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aOEXLLlNO’S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 
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yEBWANDTE  BELEUCHTUNQSARTEM 

M.V1B  rCB 

WASSERVERSOBGÜNG. 

Organ  d«6  Denttobao  VareioB  von  Ga«'  vod  Wasaarfiw±m&ajanL 


B*VMac«b*r  «od  ObdC’lltil>c»UT : Dr.  B.  BüBTB 

fttfc— r Ml  dM  kl  Kftrlirabt,  OMHilintl«  4m  Tmmm. 

R.  OLOBKBOanO  la  Mflaobaa,  OIOoknrMM  1 1. 

Daa 

iOilRNAL  FOfI  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVEBSORGUNG 

•twbHnt  moDdtliota  dreimal  uod  berlelitet  •chnell  und  «racbOptaMl  Aber  alle 
VorKtttV*  aaf  dam  Gebiete  öm  BeteaebtnufaweaeiiB  and  der  WaaMireraorfunf. 

Alle  ZuMbrlftoa.  welehe  die  Redaetioo  dca  BUttea  botreAsa,  «ardea  erbetee 
BSter  der  Adrema  dca  Heratufeberi,  Prof.  Or.  H.  Rün'iK  Io  Karleraba  L B., 
IfomMka'AnUce  I9. 

Du 

AOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kaiui  dvreb  dm  Baebbaadal  som  Prvlae  Ton  M.  ae  Ar  deo  Jabntaog  baaofaa 
«erden;  bei  dlievtam  Bmce  dorrb  di«  PoetAmter  DeuttcblaDda  nd  dea  An*- 
laadee  oder  durch  dt«  noterteIcbD««*  Vertactbucbhaadlus«  mrd  rin  PonotoaebUg 
arbobes 

AVZKIOEN  wrrdea  roo  dar  Verlegnbandlaiut  nnd  lAmmUlcben  Anooooan- 
Inmltmen  lum  PretM  v<hi  M Pf.  Ar  dte  drelccepalteue  PetiuaUe  odtr  deren  Baam 
aBgenommca.  Bel  It-,  19*  uod  Mmellger  Wtederbolung  wird  ein  tielgeoder 
Eaban  gewahrt. 

ReUegeo,  von  denen  sueor  ein  Probe-Eiemplar  eininModen  lat,  weedeo  nuh 
Verelnbaraog  bdgeAgL 

VecLaeabsebbaadluaf  voa  tu  0LDt)t90VIUt  ta  MBaoban 

(ilAchatreme  tl. 


lulmlt» 

Die  neare  FilteraeUgeB  Ar  die  Watarrranernag  Hambarga.  Vortrag  gvbalteu 
aof  der  XXXIl.  Jehreiwraammiutig  dea  DeubK-faeo  Vereiui  <roa  Ga»-  und 
WeaeerCaebtuAuDem  In  Klet.  Vou  Ober-Iogeuleur  F.  Audr.  M eyer.  Mit  Tafel  1. 

a I. 

DiaraiJaaeB  oed  Keatet  daieerWee.  8.  ft 

rrber  dee  ^aegrheU  der  GaireleiueeiriHaBiee  eed  dea  Rielae«  de*  Amaeaiaki 
bei  der  RejCfeerailaa.  Vo»  Dr  llaracbell,  Karlarube.  S.  T. 

Feber  Uorkeae  Zacamiwr  akd  SeraedJirlafirrgaUlaeen  bei  OeaeraUrbetrIeb.  Von 
Dlrecior  J.  Hudler  ln  Ginuchau  a 10. 

Der  Teatarl'WuarraiFMier,  8 II. 

feaeraebalg  abd  Wuserleitaagea  La  ABerlka  3 IS. 

Carreapeedeet.  B 14. 

R««eaeratie-GM-0«ftm  lirrkliuunt  ActlongaacIlMbail  Scluurer  A Waiekar. 
Llteraiar.  8.  14 
Heue  BAeber. 

Qeachftrtl lebe  Mittbellungen. 

.AllgeiMiD«  Klcktrlcitate  iieaetuohaft  in  BerUo.  Album  ihrer  Fabrikate. 
Hdllalo  A Reinhardt,  Nouhaoa.  OaatberiBom ater  oud  Manometer.  — 
lAcaler.  llann«ieeT,  rdckachtaglVelcr.  aelbaucblicawnder  Waaiarleitnnga* 
bahn. 

Xea«  Pateete.  8.  18. 

Patentanmeldungen.  — Zurflek nähme TOH  Paten tanme Id ungen. 
— Patenterthellung«n.  — Patcntliberlrag  ongeu.  — Patenlmr' 
Idaehungen.  — Xvudruek  tob  Patentachrlften. 
EageaeraliT.Beleeekteaguyyaral  mit  VarrreArweeK  raa  »rbrraeoaeilefl  and 
heiehtgai  darrh  die  •birekcade  Hltit  der  Fla«««.  llntachelduDK  uee  Beicba- 
gvrichu.  Put.  Ko.  84Tft  beir. 

AnatSga  an*  dea  Pateataekririea.  8.  18. 

Reinecketi.  KlAiyc/kw  — Fleiachmann,  AMria-SpAlronlobiaog. 
8latlatl*ebe  and  taaeileUe  BUthrllanaee  6.  18 
AUone,  Gaa-  und  Waeaerveraorvaiig.  — Berlin,  Gaererbraueb.  — KeoeGee* 
geaellarbaA  iNoliei.  — Preadeo.  swellee  Waxnerwerk  — Gmunden. 
MaMKrleUuQgt-Erhllbuttt,  — Lalbaob.  WemerT«»oricunt  Ar  üutsrkraln.  — 
NeuuAueter.  GaMiutalt.  — Wele,  Waanerleiiungaproject  — Wleu,  tvieo- 
tb  al  w ai>««  r I«  1 1 u ng . 

HarklberlckA  8.  M 


Die  neuen  Filteranla^eii  fiirdie  Wasserversorgunit 
Uamliurgs. 

Vortrag  gebnUen  nof  der  XXXII.  jAbroaver-enrnmlung  des  DeatiicFien 
VereiDS  voo  OaS'  and  WaMcrfsrhrnAnner  in  Kiel 
am  29.  Juni  1S93, 

Von  Ober logonicur  F.  Andreas  Meyor- Hamburg. 

Mit  Tafel  I. 

Meine  Herren  I Als  Hamburg  im  Jahre  1867  die  Ehre 
Ihres  Besuches  hatte,  gab  Ihnen  unsere  damalige  Festschrift 
bereits  eine  Andeutung  von  dem  jetzt  in  AusfQlirung  be- 
findlichen centralen  Sand  • Filterwerke , durch  welches  die 


Qualität  unseres  der  Elbe  entstammenden  I^ieitungswatiserB  ver- 
bessert werden  Boll.  Es  war  dasselbe  Jalir.  in  welchem  nach 


Froject«  bei  den  gesi^Ugebenden  Körperwehaftvn  zur  Vorlage 


gebracht  werden  konnte,  und  nach  dreijährigen  Verhand- 
lungen, im  Juli  1690,  Ist  ein  übereinstimmender  licschluK» 


dieser  gesetzgebenden  Körperschaften,  des  Senats  und  der 
Bürgerschaft,  zu  Stande  gekommen,  wonach  wir  nunmehr 
diese  langersehnte  Verbesserung  der  Wasservereorgung  der 
j Stadt  Hamburg  zur  Ausführung  bringen  können. 

I Sie  ersehen  die  Disposition  der  neuen  Reinigungsanlagen 
I in  ihrem  Zusammenhänge  mit  dem  grossen  Pumpwerk  Rothen- 
I burgsort  auf  dem  Situationsplan  (Tafel  I).  Die  Stammanlage 
! dieees  Pumpwerkes  ist  bekanntlich  nach  dem  grossen  Brande 
! von  Hamburg  in  den  vierziger  Jahren  entstanden.  Die  Ham- 
burger sind  es  gewohnt  geworden,  während  der  tausend- 
jährigen Lebensdauer  ihrer  Stadt,  ihr  Gebrauchswaseer  viel- 
fach der  Elbe  zu  entnehmen,  und  als  man  es  im  Jslire  1814 
in  Röhren  fasnte,  um  es  bequemer  über  die  Stadt  zu  ver- 
theilen, da  genügte  es  schon  den  damaligen  Anschauungen, 
lediglich  eine  Vorkiarung  des  Elbwaseers  in  Ablagerungs- 
i bassins  vorzunehmen.  Man  hielt  das  Elbwasser  für  ein  sehr 
I gesundes  Wasser,  umsomehr,  ale  es  von  Scliiffen  aller  Ka- 
tionen mit  Vorliebe  für  grössere  Seereisen  in  Vorrath  ge- 
nommen wurde. 

Das  Wasserwerk  wurde  1H45  mit  vielen  Hydranten  zum 
Feuerlöschen  und  erst  1649  für  die  Hausversorgung  eröffnet 
I Der  Erbauer,  Ingenieur  Lindley,  kannte  selbstverständlich 
die  seit  1859  functionirende  Simpsun’sche  Sandfiltration  der 
Chelsea  Waterworks  in  London,  welche  16(2  auch  bei  den 
l^outhwark  und  Vauxhall  Waterworks  eingeführt  worden  war 
~ (iin  Jahre  1676  hatten  sämmtliche  I>ondoner  Fluaswasser- 
werke  und  ausserdem  mindestens  ICX)  Orte  in  Grossbrittaunien 
die  künstliche  centrale  Sandfiltration,  so  dass  schätzungsweise 
16  Millionen  Menschen  ein  durch  Sand  filtrirtes  Wasser 
erhielten,  beute  sind  die  Zahlen  noch  weit  grösser).  Er  trug 
sich  mit  der  Absicht,  den  Hamburger  Werken  später  eine 
Filtrationsanlage  hinzuzufügen,  die  er  an  die  Ablagenrngs- 
bassins  anscbliossen  wollte.  Sein  Filtrationsproject  vom  Jahre 
1653  sollte  1657  ausgeführt  werden.  Da  kam  eine  grosse 
Handelskrisis,  welche  alle  Geldmittel  in  Anspruch  nahm;  des- 
halb ist  damals  die  Einführung  der  Filtration  unterblieboo. 

Dann  kamen  Verhältnisse  über  Hamburg,  welche  das 
ganze  technische  Reesort  des  Staatsbauwesens  umgewandelt 
liaben.  T>or  alte  Lindley  ging  in  den  sechziger  Jahren  fort 
i-von  Hamburg,  neue  feste  VerwaltungsverbältniBso  sind  für 
{ die  Stadtwasserkunst  eigentlich  erst  seit  dem  Jahre  1870  ein- 
, getreten.  Damals  wurde  auch  ein  Medicinalcollegium  in 
Hambuig  eingesetzt,  und  diese  Behörde  gab  während  der 
I Epidemien  der  Jahre  1871  bis  1873  den  Anstoss,  sich  wieder 
! mit  der  Frage  der  VerbesseruDg  des  Leitungswassers  zu  be- 
schäftigen. Die  damals  von  dem  Medicinalcollegium  ange- 
stellten  sehr  ausfülirlichen  Untersuchungen  haben  ergeben, 
dass  man  nichts  BeS(^’rcM  thun  könne,  als  es  Altona  nach- 
zumachen, welches  mit  seiner,  nach  den  RathschliLgun  des  In- 
genieurs llawksley  ausgefübrfen  Filtrationsanlage  seit  1859 
gute  hygienische  und  wirtbschaftliche  Erfolge  erzielt  hatte. 
Es  sind  dann  sofort  neue  technische  Filtratiousprojecte  aus- 
! gearbeitet  worden,  die  sich  wie  fiüher  auf  dem  Terrain  von 
I Rothenburgsort  bewegten , wo  die  Ablagcrungsbassins  und 
, die  grossen  PumpmasK'hinen  liegen.  Dieses  Pumpwerk  in 
I Koüienburgsort  besitzt  augenblicklich  (1892)  7 Dampfma- 
' schinen  von  zusammen  ca.  IHi^OHP, , und  seine  Wasser- 
liufcrung  für  Hamburg  betrug  im  Jahre  1891  durchschnitt- 
lich 129  0011  cbm  pro  Tag  und  ini  Maxim alconsum  149000  cbm 
pro  Tag;  das  et^ibt  bei  einer  Bevölkerung  von  etwa  564000 
Sitelen  einen  Durchscliiiitb<>consum  von  rund  220 1,  einen 
Maxiraalconsum  von  rund  25U  1 pro  Kopf  und  Tag.  Zu  jener 
Zeit  cler  Wiederaufnahme  der  Fillrationsprojecte  war  das 
Werk  noch  nicht  halb  so  gross.  Es  besass  1872  5 Dampf- 
maschinen mit  zusammen  84i»IIP.,  lieferte  durchschnittlich 
510tKicbm  pro  Tag.  im  Maximum  64 500  cbm  pro  Tag,  für 
eine  Bevölkerung  von  ca.  296  i)00  Seelen,  d.  h.  im  Durch- 
schnitt 173  1 und  im  Maximum  217  1 pro  Kopf  und  Tag. 
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Damals  konnte  man  ganz  wohl  noch  daran  denken,  die  Filter* 
anlagen  direct  in  und  neben  die  Rothenburgeorter  Ablagerunga* 
basrins  zu  bauen,  und  es  war  deshalb  projectirt,  als  Reserve 
hier  einen  damals  noch  unbebauten  Landstrich  hinzu  zu 
erwerben«  Ftlr  die  s^Atere  Zukunft  dachte  man  sich  dann 
als  Vorablagerang  den  theilweisen  Verschluss  eines  tauben 
Elbarms,  der  sogenannten  Banken.  Es  war  hierfür  günstig, 
dass  zu  jener  Zeit  der  Wasserbaudirector  Dalmann  eine 
Regulining  des  Flussbettes  der  Elbe  projectirt  hatte,  den 
Durchstich  der  Kaltenhofe.  Die  EHbe  floss  vorher,  wie  auf 
dem  Plan  (Fig.  1)  ersichtlicb,  unmittelbar  vor  dem  Rothen* 
burgsorter  Ufer  durch  die  sog.  Billwärder  Concave,  und  hier 
lagen  die  Schöpfstellen,  an  welchen  das  Elbwasser  zur  Zeit 
des  höheren  Wasserstandea  der  Flutbperioden  direct  in  die 
niedriger  ansgegrabenen,  noch  heute  functionireuden  Ab* 
lagemngsbassinB  hineinlief.  Bei  tieferen  Ebbesttknden  wurden 


ungereinigten  Wasser  Preis  geben  und  die  Filler  an  der  Peri* 
pherie  d.  h.  an  den  Consumstellen  einechalten  wollten 
Unsere  Untersuchungen  Aber  dieee  Fr^e  der  peripheren 
I Filtration  sind  seinerzeit  bekannt  geworden  durch  den  vom 
! Ingenieur  E.  G r a h n und  mir  erstatteten  und  veröffentlichten 
' Reisebericht  einer  Hamburgischen  Commission  über  die  Klein- 
j filtration  in  Frankreich  und  die  Filterwerke  in  England. 

. Von  dieser  Reise  brachte  ich  die  Anschauung  zurück,  dass  die 
' Kleinfiltrationen  für  die  öffentliche  Oeeundheitspflege  einer 
durch  einheitliche  Wasserversorgung  bedienten  Stadt  eher 
sehnlich  als  nützlich  wirken,  dass  bei  Flusswasserversor* 
gungen  nur  ein  centrales  Filterwerk  mit  langsamer  Sickerung 
des  Wassers  ein  einwandfreies  Wasser  liefert  und  eine  ge- 
nügende Kontrolle  des  Filtrats  gewährleistet,  und  dass  eine 
in  der  Flussniederung  angelegte  centrale  Filtration  so  ein* 
; gerichtet  werden  muss,  dass  auch  die  Ablagerungsbassins 


die  Ablagerungsbassins  behufs  Haltung  des  Wassers  gegen 
den  Einlauf  der  Schöpfstellen  abgeschlossen. 

Die  Regulirung  des  Flusslsufs  — ’ der  Durchstich  der 
Kaltenhofe  — sollte  den  Zweck  haben,  den  Strom  zu  ver*  < 
tiefen  und  die  Fluthwelle  besser  durch  die  Norderelbc  her* 
aufzubringen , und  sie  wurde  nach  den  Linien  des  Plans 
l^Fig.  2)  in  den  Jahren  187li — 187*J  zur  Ausführung  gebracht. 
Dadurch  gelangten  aber  die  Schöpfstellen  aus  dem  lebenden 
Strom  heraus  in  eine  oben  abgeschlossene  Ducht,  welche 
man  wohl  hätte  ganz  oder  zum  Theil  auch  unten  abschlicssen 
können , um  hier  ein  grosses  natürliches  Vorablagemngs- 
hdssin  zu  gewinnen,  von  derselben  Beschaffenheit,  wie  die 
jetzt  auf  Rothenburgsort  befindlichen  Ablogerungsbassins, 
also  ohne  die  Möglichkeit  einer  periodisch  vorzunehmenden 
vollständigen  Entleerung  und  Reinigung.  Man  hätte  aus  dem 
ulten  FlusHurm  das  Wasser  auf  die  nothwendigerweise  in 
liöherer  Lage  anzulcgcnden  Filter  aufpumpen  müssen. 

Diese  Projecle,  zu  deren  Prüfung  im  Jahre  1876  eine  1 
l>csondere  Senats*  und  BürgerschafUcommission  eingesetzt 
war,  wurden  damals  erfolgreich  von  geschäftlichen  Vertretern  | 
der  Kleinfillration  bekämpft,  welche  das  Rohrnetz  dem 


über  dem  Wasserstand  des  Flusses  und  in  der  Sohle  hoch 
genug  liegen,  um  sie  bei  Ebbeetänden  vollständig  leer  laufet^ 
lassen  und  reinigen  zu  können. 

Diesen  Resultaten  der  fachtechnischen  Untersuchungen 
wurde  auch  an  maassgebender  Stelle  Gehör  gegeben.  Man 
liess  deshalb  die  peripheren  Projecte  fallen  und  nahm 
ein  neues  Filtmtionsproject  mit  hochliegcnden  Ablagenmgs- 
bassins  entgegen,  für  dessen  Disponirung  die  Anschaoung^*^ 
des  alten  Jngenieur  llawksley,  welchen  Grahn  und  ich 
in  London  aufgesucht  hatten,  mitberücksichtigt  waren. 
hochliegenden  Ablagerungsbassins  sollten  zugleich  achttägige 
Vorrath  halten,  um  das  Einschöpfen  von  besonders  trübem 
Oberwasser  vermeiden  zu  können  und  wurden  deshalb  i» 
sehr  bedeutender  Grosse  vorgesehen.  Das  Project  von  1^“^' 
ist  durch  Zeichnung  und  Beschreibung  veröffentlicht 
Journ.  für  Gasbel.  u.  Waeserversorg.,  187‘J  S.  5<.U  bis  514.  K® 
wurde  1H76  seitens  der  Hamburger  Bürgerschaft  einer  Sacb- 
verständigencommission  überwiesen,  bestehend  aus  den  Herren 
Director  Gill  und  Civiliogenieur  August  Fölsch,  deren  Gut- 
achten vom  10.  August  1880  ebenfalls  veröffentlicht  ist 
Herren  haben  bekanntlich  ebenfalls  ihr  ürtheil  dahin 
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abgegeben,  da«6  ea  für  Homburg  das  allein  Richtige  sei»  die 
Versorgung  aus  der  Elbe  beixubehalten  und  centrale  Sand> 
Hltration  nach  dem  System  des  Projccts  einzufdbren.  Im 
Einzelnen  gaben  die  Sachverständigen  viele  werthvolle  Rath* 
schlage,  und  zwar  nicht  allein  für  die  Verbesserung  des 
Filtrationsprojectes,  sondern  auch  für  das  ganze  System  der 
Hamburgischen  Wasserversorgung.  Es  würde  hier  zu  weit 
führen,  auf  alle  Einzelheiten  dieser  Arbeit  einzugehen.  Ich 
kann  nur  sagen,  dass  ich  persönlich  dem  Director  Qill  viele 
Belehrungen  verdanke.  Ich  will  hier  aber  auf  zwei  inter- 
easante  Fragen  eingehen,  welche  als  DiSerenzpunkte  stehen 
geblieben  sind , worin  die  Hamburger  I>okalkenntDiB8  eine  I 
Rolle  spielt  und  eine  lange  Bauerfahrung  in  unserem  Wasser- 
und  Marschgrunde  mir  die  Verpflichtung  auferlegt,  auf  eigenes 
Risico  zu  arbeiten. 

Das  erste  ist  die  liage  der  neuen  Scböpfstelle,  welche  in 
<iem  Project  so  hoch  stromaufwärts  gebracht  ist,  dass  die 
Effluvien  der  grossen  Hamburger  Sielausmöndungeo  nach 
A usweis  von  Schwimmerbeobachtungen  nicht  hingelangen,  auch  j 
wenn  sie  die  ganze  Fluüiperiode  hindurch  stromaufwärts  treiben.  I 

Die  Sachverständigen  wollten  die  ßchöpfmündung  der 
Sicherheit  wegen  noch  etwas  weiter  stromaufwärts  legen;  wir 
hätten  gerne  zugestimmt,  aber  es  galt  die  Mündung  der 
>Dove-Elbe<  mittels  eines  Dükers  zu  durchsetzen,  was  zunächst 
raindeetene  M.  öiX^OOO  gekostet  hätte.  Wir  haben  jedoch 
durch  einen  Ansatz  im  Schüpfkanal  Vorsorge  getroffen,  dass 
die  Mündung  jederzeit  ohne  Störung  des  Betriebes  so  weit 
stromäufwärts  verlegt  werden  kann,  wie  es  die  zukünftigen  i 
Verhältnisse  der  städtischen  Stroinverunreinigung  und  der  ! 
Verunreinigung  durch  die  Oberländer  Schifffahrt  irgend  er> 
heisclien  sollten. 

Der  zweite  Differenzpunkt  betrifft  die  Einfassung  der 
Bassins,  welche  in  dem  Project  durchgängig  stark  geböscht 
und  abgepflastert  angeordnet  ist,  während  die  Sachverständigen  : 
eine  vertikale  Einfassung  angeratlien  haben.  Das  anzu* 
tirkennende  Bestreben  der  Herren  Sachverständigen  ging 
dahin,  Ersparungen  zu  erzielen  an  Consum,  an  Betriebs-  ' 
einrichtungen,  an  Baukosten,  also  auch  an  Baufläche,  und 
darum  alles  möglichst  zusammenzuschieben,  also  compendiös 
zu  machen.  Wir  sagten  uns  dagegen,  dass  der  Grund  und 
Boden  auf  den  für  den  Bau  bestimmten  Wärdern  moorig 
und  verschieden  ist,  zwar  einigerma^n  dicht,  aber  nicht 
tragfäldg,  und  wir  wissen  aus  der  grossen  Erfahrung  mit 
Futtermauern,  mit  Quaimauem,  mit  allen  Arten  der  für  die 
Schifffahrt  oft  unerlässlichen  vertikalen  Einfassungen  des 
Ufers,  dass  in  moorigem  und  schlammigem  Boden  die  Dich- 
tigkeit einer  solchen  vertikalen  Uferschälung  selbst  dann 
kaum  erreichbar  ist,  wenn  man  sie  hinunter  fundirt  in  den 
tiefliegenden  festen  Sand;  in  jedem  Falle  musste  man  eine 
ganz  enorme  Summe  auf  solche  Fundirungen  verwenden. 
Dann  erhält  man  allerdings  standfeste  Mauern,  aber  mun 
würde  die  Dichtigkeit  der  Baasinwände  doch  nicht  gewähr- 
leisten  können;  cs  würde  bei  den  wellenartigen  Bewegungen 
des  Moores  sehr  leicht  eintreten,  dass  sich  der  Bassinboden 
von  deu  Seitenwänden  ablöet  und  dass  die  Seitenwände  Risse 
erhalten  eto. 

Beiläufig  bemerkt  scheint  mir  auch  der  Anschluss  des 
FUtermaterlals  ln  seiner  festen  Auflagerung  auf  flach  ge- 
böschte Seitenwände  noch  zuverlässiger  zu  sein  als  an  ver- 
tikale Mauern.  Es  ist  wohl  behauptet  worden,  dass  bei 
bakteriologischen  Experimenten  mit  kleinen  Vcrsochsfiltorn, 
wie  sie  neuerdings  mehrfach  angestellt  sind,  das  Wasser 
zwischen  der  vertikalen  OefäsKwaud  und  dum  KilWraand  frei 
liabe  durchlaufen  und  auf  diesem  Wege  manche  Kuimo  in 
das  Filtrat  durchbringen  können.  Von  einer  solchen  Gefahr 
— wenn  ich  sie  auch  bei  guten  Filterausführungen  mit  ver- 
tikalen ßeitenmauum  nicht  anerkenne  ■—  kann  bei  flach  ge- 
böschten Filterwänden  naturgemäss  nicht  die  Rede  sein. 


Alles  in  Allem  wollen  wir  uns  lieber  auf  die  natürliche 
Lagerung  unseres  Marschbodens  verlassen,  denselben  in  flachen 
Böschungen  ausgraben  und  einfach  abpflastem,  obgleich  da* 
durch  allerdings  Terrain  verloren  geht.  Ein  solcher  Verlurt 
wiegt  aber  deshalb  nicht  so  schwer,  weil  die  beiden  Wärder 
(Billwärder  Insel  und  Kaltchofe)  eine  sehr  ausreichende 
I Grösse  für  die  Filteranlageo  der  Gegenwart  und  Zukunft 
I haben  und  weil  eine  etwa  übrig  bleibende  Fläche  derselben 
doch  unter  keinen  Umständen  für  andere  Zwecke,  also  weder 
für  private  noch  für  städtische  Anlagen  verwendet  werden 
dürfte.  Diese  beiden  aus  der  Couplrung  des  Stroms  übrig 
gebliebenen  Laodsegmente  liegen  ganz  für  sich  vom  Wasser 
umgeben,  und  es  würde  sanitär  sehr  bedenklich  und  unheim- 
lich sein,  wenn  irgend  ein  anderer  Betrieb  neben  der  Fil- 
tration darauf  entstände,  welcher  unserer  Filtrationsanlage 
oder  unserer  Schopfstello  Schmutz  zuführen  könnte. 

Wenn  wirklich  der  übermässig  grosse  Prokopfconsum 
sich  auch  in  der  Zukunft  nicht  einschränken  lassen  sollte, 
BO  würde  auf  den  zu  Gebote  stehenden  Terrains  ohne  die 
immerhin  auch  noch  mögliche  Hinzuziehung  des  dazwischen 
liegenden  Holzhafens,  doch  noch  Raum  genug  sein,  um  selbst 
bei  der  sehr  geringen  Filtrirgeschwindigkeit  von  63,5  mm 
pro  Stunde,  welche  dos  Project  annimmt,  eine  Bevölkerung 
von  etwa  IVi  Millionen  versorgen  zu  können.  Nun  hindert 
aber  nichts,  um  durch  geeignete  Kontrollmaassregeln  und 
Verbesserungen  des  Versorgungssystems  und  der  häuslichen 
Einrichtungen  nach  der  Inbetriebnahme  der  Filtration  den 
Consum  wesentlich  einzuschränken  und  ebenso,  bei  der  reich* 
liehen  Annahme  für  die  Dauer  der  Ablagerung,  die  Filtrir* 
geschwindigkeit  erheblich,  — etwa  auf  das  Allonaer  Maass 
von  90  mm  — zu  erhöhen,  wodurch  die  Versorgungsfähigkeit 
des  Filterwerks  noch  wieder  auf  das  Doppelte  gesteigert 
werden  könnte.  Somit  ist  eine  Fähigkeit  für  «twaige  zu- 
künftige Ausdehnung  vorhanden , wie  sie  über  die  sonst 
üblichen  Annahmen  bei  Schaffung  eines  solchen  Werkes 
hinauügoht. 

Im  Uebrigen  wurde  das  Project  im  Anfang  der  8(Jer 
Jahre  nach  den  Rath.HChl%en  der  Sachverständigen  von  Neuem 
durchgearbeitet,  wodurch  es  in  technischer  Beziehung  be- 
deutend verbessert  worden  ist. 

Aber,  obgleich  inzwischen  auch  durch  Untersuchungen 
des  KtrichsgesundheiLsarnts  und  des  hygienischen  Instituts  in 
München  bestätigt  war,  dass  das  fiUrirtc  ßlhwasser  sich  für 
die  Wasserversorgung  Hamburgs  sehr  wohl  eigne,  so  gelang 
es  doch  noch  nicht,  zur  Ausführung  überzugehen,  weil  immer 
wieder  neue,  auf  die  Verbesserung  der  Wasserversorgung 
Hamburgs  abztelende,  zum  Theil  von  fachmännischer  Seite 
bearbeitete  Projecte  aufUuehten,  mit  der  an  di©  Behörden 
gerichteten  dringenden  Warnung,  von  einer  Benutzung  der 
Elbe  als  Versorgungsquclle  ahzusehen.  Es  wurden  u.  A. 
Vorschläge  gemacht  das  Grundwasser  zu  benutzen,  oder  dos 
Wasser  irgend  eines  benachbarten  Gebirgszuges  zu  sammeln 
und  nach  Hamburg  zu  leiten;  man  ging  sogar  so  weit,  für 
diesen  Zweck  den  Teutoburger  Wald  und  den  Harz  in  Aus- 
sicht zu  nehmen.  Allo  derartigen  Projecte  sind  hier  einer 
sorgfältigen  Prüfung  unterzogen  worden;  allein  ganz  abgesehen 
von  den  technischen  Schwierigkeiten,  x.  B.  der  Uebersetzung 
der  grossen  Ströme  unserer  Ebene  — wie  der  Weser  und 
Elbe  — durch  die  Zuleitungsröhren,  konnten  sie  kaum  ernst* 
lieh  in  Betracht  gezogen  werden  wegen  der  damit  verbun- 
denen Eingriffe  in  fremde  Gemeinwesen  und  Staaten  und 
wegen  der  Unsicherheit  des  quantitativen  Ergebnisses. 
wird  keineswegs  der  Werth  solcher  Zuleitungen  verkannt, 
falls  diosell>en  darnach  angethan  sind,  eine  quantitativ  voll- 
ständig genügende  Ergiebigkeit  zu  gewährleisten;  und  dass 
für  kleinere  Stäiite  eine  solche  Versorgungsquetle  nutzbringend 
verwerthet  werden  kann,  beweist  die  Stadt  Harburg,  welche 
hart  an  dem  Ausläufer  eines  kleinen  Gebirgszuges,  der  Lüne- 
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burgcr  Haide,  belegen,  den  GrundwaBeerstrom  deeaelben  durch 
Anlage  von  Abfanggallerieen  für  ihre  Waaeenrcrsorguog  natz- 
bar  gemacht  hat. 

Fernere  Projecte  gründeten  «ich  auf  die  Benutzung  der 
holsteinischen  Landseen.  wurde  s.  B.  der  Plöner  See, 
dessen  Höhenlage  fast  die  Anlage  einer  Gravitationsleitung 
nach  Hamburg  ermöglicht,  angcboten;  die  Untersuchungen 
ergaben  jedoch,  dass  das  Wasser  dieses  Seebeckens,  wohl  in 
Folge  von  darunter  liegenden  Steinsalzlagem , brackig  ist, 
so  dass  man  es  selbst  in  der  Stadt  Plön  nicht  gebraucht. 
Und  so  liefern  auch  manche  andere  holsteinische  Seen 
durchaus  kein  einwaiulsfreies  Versorgungswasser.  Es  giebt 
wohl  einige  Seen,  die  geeignet  sein  könnten.  Diese  wären 
aber  wieder  in  der  Quantität  unzureichend  gewesen.  Wir 
haben  jetzt  gerade  das  Beispiel  unserer  kleineren  Nachbar- 
Stadt  Wandsbeck,  deren  soeben  eruffnetea  Wasserwerk  seinen 
Bedarf  aus  einem  für  diesen  Zweck  angekauften,  in  30km 
Entfernung  belegenen  Landsee,  dem  Grossenaee,  bezieht 
Derselbe  ist  78  ha  grcMw,  während  der  daneben  liegende  Lüt 
jensec,  welcher  als  Reserve  dienen  soll,  ca.  50  ha  misst  Die 
Messung  des  WasserzuHussee  derselben  ergab,  dass  diese  Be* 
zugsquelle  nicht  nur  für  50000  Einwohner,  welche  Zahl  für  das 
jetzige  Werk  zu  Grunde  gelegt  ist,  sondern  für  lOoOOO  Ein- 
wohner ausreichen  wird.  Selbstverständlich  kann  eine  Stadt 
von  600000  Einwohnern,  welche  sich  jährlich  um  3%  ver- 
grössert,  mit  derartigen  Verhältnissen  nicht  rechnen.  Auch 
muss  dieses  Seewaaser  doch  noch  wieder  einer  Filtration 
unterworfen  werden  und  erliält  Zuflüsse  aus  dun  Abwässern 
eines  kleinen  Dorfes.  So  bleibt  es  denn  immer  eine  offene 
Frage,  ob  die  Qualität  eines  solchen  Seewassers  die  gleiche 
bleibt  ob  man  nicht  doch,  wie  dos  ja  vielfach  vorgekoimnen 
ist,  bei  solchen  Bezugsquellen  wieder  zu  künstlichen  Rei- 
nigungen seine  Zuflucht  nehmen  muss. 

Beaclitenswcrth  sind  in  dieser  Beziehung  auch  die  in 
Berlin  nnt  dem  Grundwasser  gemachten  Erfahrungen.  Aus 
dem  soeben  von  Herrn  Dircctor  Gill  gehaltenen  Vortrage 
über  sein  neuestes,  noch  im  Bau  befindliches  Wasserwerk' 
am  Müggelsee,  mit  Wasserentnalmie  aus  der  Spree  und  künst- 
licher Sandflltration  (welches  etwa  auf  dieselbe  Lieferungs- 
^igkeit  wie  das  jetzige  Hamburger  Werk  ausgehaut  werden 
kaun,  ergibt  sich,  dass  sich  Berlin  in  den  achtziger  Jahren 
entschlossen  hat,  wegen  der  erkannten  Beilenken  einer  Ver- 
sorgung aus  den  Grundwässern  der  norddeutschen  Tiefchem*, 
der  PlusBwasserversorgung  den  Vorzug  zu  geben.  Das  Grund- 
Wasser  unserer  Alluviatgegend  ist  im  Allgemeinen  noch  un- 
zuverlässiger als  das  märkische  und  nur  an  einzelnen  Stellen 
des  kleinen  Hamburger  Statllgebiets  brauchbar 

Ebensowenig  haben  die  seit  dem  Anfang  der  siebziger 
Jahre  in  Hamburg  und  in  Wamlsbt'ck  vurgenomincnen  Tief- 
hohrungen durch  das  Diluvium  und  den  Tertiärthon , von 
denen  einige  fast  bis  zu  HOOm,  also  bis  zu  einer  Erdwärme 
von  ca.  16*  C.  hinunter  geführt  sind,  ein  genügendes  (ie- 
brauchswasser  aufgeschlossen.  Ein  verhältnisemässig  kleiner  j 
Procentsatz  dieser  artesischen  Brunnen  gibt  gutes  Wasser.  J 
Doch  schwankt  dasselbe  in  der  Quantität  und  manche  brauch-  ' 
bare  Quelle  ist  schon  wieder  versiegt  Die  gnkssu  Mehrzahl  1 
unserer  Tiefl>ohrungen  ei^bt  aber  starke  Schwefel-  und  Eisen-  : 
mengen  oder  Huminsäure,  was  wohl  auf  Braunkohle  schlics-  ^ 
sen  lässt. 

Es  ist  fast  unbegreiflich,  dass  nach  so  vielen  Vor- 
arbeiten ein  in  der  Bürgernohaft  wirkender  .Mann,  Dr.  med.  Ger- 
eon. wulciior  bereits  im  Jahre  1876  die  David’sche  periphere 
Filtration  fanatisch  unterstützt  hatte  und  nach  der  Abweisung 
dieses  V'erfahrens  ein  eigenes  System  der  Kleinfiltnition  er- 
funden hatte,  die  Ausführung  des  Filterwerks  in  den  acht- 
ziger Jahren  noch  lange  Zeit  zurflekhaiten  konnte.  Durch 
den  scheinbaren  Erfolg  mit  Versuchsanlagen,  die  er  in  Ham 


bürg  dem  Publikum  mit  grosser  Roclanie  vorführte , soaie 
durch  sein  Vorgel>en,  bereits  andere  bedeutende  Städte,  wie 
z.  B.  Astrachan,  erfolgreich  versorgt  zu  haben,  wusste  er 
immer  wieder  einen  Aufschub  behufs  Untersuchung  seiner 
Angaben  zu  erlangen  und  erst,  als  sich  seine  Behauptungen 
wiederholt  als  unzutreffend  erwiesen  batten , gelang  es  nach 
jahrelangem  Aufenthalt,  diese  hemmende  Beeinflussung  zu 
überwinden.  Der  plausibelste  Einwatid  dieses  Gegners  rich- 
tete sich  immer  von  Neuem  gegen  die  Durchführbarkeit  einer 
Reinigung  des  verschlammten . jetzt  schon  45<)  km  langen 
Kohrnetze.s,  welche  er  für  unmöglich  erklärte.  Die  gegen- 
theiligen  Erfahrungen  bei  den  liOiidonor  Leitungsnetzen  waren 
schon  von  Grahn  und  mir  1876  mitgetheilt  worden;  später 
1k>1  sich  bei  Einführung  <ler  Filtration  in  dem  Magdeburger 
Elbwasserwerk  die  Gelegenheit,  zu  beobacliten,  dass  daselbet 
das  l.,eitungsnetz  io  Zeit  weniger  Monate  unter  Zuhülfenahme 
von  Spülungen  durch  dos  ßltrirte  Wasser  selbst  vollständig 
rein  wurde.  Das  Hamburger  Leitungsnetz  ist  seit  Jaliren  für 
derartige  Spülungen  vorbereitet  worden  und  es  ist  kein  Grund, 
weshalb  es  hier  nicht  ebenso  gut  rein  werden  sollte  wie 
anderswo,  sobald  kein  ungereinigtes  Wasser  mehr  eingefUhrt 
wird. 

Das  Elbwaeser  ist  ein  weiches  Wasser.  Es  hat  nur  einen 
»ehr  geringen  Procentsatz  organischer  Beimischungen , seine 
Trübung  besteht  in  der  Hauptsache  aus  thonigen  und  sandi- 
gen Theilen,  welche  zumeist  durch  das  Oberwasser  aus  der 
sächsischen  Schweiz  und  den  liöhmischen  Landstrichen  roit- 
geführt  werden.  Auch  die  gelösten  Zusätze  von  Mineralien 
sind  nach  den  vielfachen  chemischen  Untersuchungen  gering, 
und  erst  in  letzter  Zeit  macht  ein  immer  grösser  werdender 
1 Chlorgehalt  aus  den  chcmisclicn  Werken  oberhalb  Magde- 
I bürge  und  aus  der  Saalegegend  Besorgnisse  rege,  welche 
j schon  in  Beschwerden  der  Stadt  Magdeburg  und  des  Wasser- 
I Werks  Altona  ihren  Ausdruck  gefunden  haben.  Hoffentlich 
wird  es  gelingen , eventuell  durch  Einschreiten  der  preussi- 
schen  Regierung,  diese  verderblichen  Zuflüsse  auf  ein  erträg- 
liches Maass  zurückzubringen.  Im  Uebrigen  zeigen  die  jahre- 
lang mit  gruK-Hter  Sorgfalt  ausgeführten  bakteriologischen 
Untersuchungen  des  Rohwassers  und  des  Filtrats  des  AHo- 
naer  Wasserwerks,  dass  auch  in  bakU'rioIogisoher  Beziehung 
bis  jetzt  ein  Bedenken  gegen  das  Elbwasser  nach  seiner  Be- 
handlung durch  Filtration  für  den  gesammten  wirth.Bchaft- 
liclicn  und  häuslichen  Gebrauch  nicht  vorliegt. 

I Wir  kehren  nunmehr  zu  unserem  Fillrationsproject  zu- 
^ rück,  dessen  Ausführung,  nachdem  es  in  seiner  technischen 
I Fassung  von  1887  von  S^mal  und  Bürgerschaft  im  Jahre  1888 
i genehmigt  war.  noch  Hindenussc  flnanzwirthschaftlicher  Natur 
I in  den  Weg  traten.  Es  hamlelte  sich  darum,  eine  genügend© 
Verzinsung  des  durch  den  Hau  der  Filtoranlagon  von  16  auf 
24  Millionen  anwnehsenden  Anlagekapitals  der  Wa.'^aerwerk© 
durch  entsprechende  Erhöhung  d(^  Tarihi  zu  sichern,  und 
hiedurch  auch  die  auf  M.  130(Hh»  jährlich  geschätzten  Betriebs- 
koHten  der  Filtration  zu  decken. 

Die  deshillsige  V'orlage  dra  Senats  von  1887  fand  nicht 
den  Beifall  der  Bürgerschaft,  und  es  gelang  eivt  nach  längeren 
Verhandlungen  zwischen  den  gesetzgebenden  Körperschaften, 
im  Juli  18lK)  eine  Einigung  dahin  lierlieizuführen , dass 
3 Monate  nach  Einführung  des  flUrirten  Wassers  die  Beiträge 
für  Wohnungen  von  M.  bis  1000  Jahresmiethe  von  M.  2,40 
auf  M.  3,20  pro  bewohnbare  Localität,  sowie  Küchen,  Bade- 
zimmer und  Closets,  und  solche  von  mehr  als  M.  1000  Jahres- 
iniethe  auf  .M.  4 erhöht  werden  sollen,  wälirend  der  Tarif 
für  billigere  Wohnungen  (M.  1,20,  M.  l,wO  und  M.  2,40) 

; unverändert  bleiben  wird.  Eine  obligatorische  Einführung 
r von  Wassenneasern  für  häuslichen  Corumm  (Wohnungen) 
j wurde,  wesentlich  wohl  aus  sanitären  Gründen , nicht 
beliebt. 
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Die  Steigerung  der  J&hreeeinnahmc  lüsst  sich  bei  obigen 
Anaütten  auf  M.  3500(N)  »chiUzen,  uiul  die  jährliche  Verzin- 
sung dee  gesammten  Anlagekapitale  wird  nach  Abzug  der 
Betriebe-  und  V’erwaltungekotiten  zu  p.  a.  veranschlagt, 
was  hinter  dem  bia  jetzt  erzielten  finanziellen  Ergebnise  nicht 
viel  zurückbleibt. 

(Rrhhi»« 


Dimensionen  and  Kosten  von  Gaswerken. 

In  einem  der  difvijälirigen  Versammlung  des  Incorporated 
Gaa-Inetitute  vorgelegten  und  vor  Kurzem  im  »Journal  of  Gaa* 
lighling«  veröiTentlichten  Aufsatze  hatW.R.Cheater(Notting- 
ham)  die  Ditnenaioneu  und  Kosten  der  einzelnen  Anlagcthellc 
eines  von  ihm  geleiteten  Gaswerkes  in  Nottingham  zusammen* 
gestellt  und  daraus  für  eine  angenommene  Einheit  (1  Tonne 
vergaste  Kobleo)  Verhaltniszablen  für  Maaes  und  Preis  be- 
rechnet, Haben  solche  Zahlen  auch  keine  allgemeine  Be- 
deutung, da  sie  von  örtlichen  Verhältnissen  und  Preisen  be- 
einflusst sind,  so  ist  ihnen  doch  ein  allgemeinerer  Vergleichs- 
werth  nicht  abzusprechi-n,  weil  in  ihren  Endresultaten  manche 
Verschiedenheiten  in  den  Einzcltheiien  sich  ausgleichen,  aber 
auch  manche  abweichende  Grundanschauungen  zum  Ausdruck 
kommen,  namentlich  wenn  man  ähnliche  Zahlen  aus  anderen 
Gegenden  gegeneinander  stellt.  Wir  benutzen  daher  diese 
Gelegenheit,  den  englischen  Zahlen  solche  aus  Deutschland 
gegenüberzustellen.  Erster«  haben  wir  für  diesen  Zweck  auf 
(U’utacbe  Maasso,  Gewichte  und  Preise  und  auf  die  bei  uns 
übliche  Vergleichseinheit,  1 Million  cbm  Gas  pro  Jahr,  um- 
gerechnet.  Die  Anstalt  in  Nottingham  arl>eitel  für  eine  Jahres- 
production  von  19Vt  Milliouen  cbm  und  wir  wählen  als  Ver- 
gleich eine  Anstalt  im  Osten  Deutschlands  für  38  Millionen 
und  eine  im  Westen  Deutschlands  für  24  Millionen  cbm 
Jahresproduction , erstere  nach  Projcct,  letztere  nach  Aufr 
fflhrung.  Der  Einfachheit  wegen  l^ezeichnen  wir  die  einzelnen 
Anstalten  mit  K,  A und  B.  Da  eine  genaue  Uebereinstimmung 
der  uns  vorliegenden  Detailangaben  für  die  einzeluen  An- 
ntiUen  nicht  vorhanden  sein  kann,  so  müssen  wir  uns  an 
einzelnen  Stellen  Ausgleiche  resp.  Ergänzungen  gestatten. 
Aus  den  einzelnen  Vergleichswerthen  Folgerungen  zu  ziehen,  i 
ndi-iaen  wir  hier,  weil  dos  zu  weit  führen  würde,  unlerhiasen  1 
und  dem  I.ieser  anheiinstellen.  \S'ir  sehen  diese  Arbeit,  zu 
welcher  uns  das  Material  des  am  Kopfe  angegebi-ncn  V'or- 
trugita  veranlasst  hat,  überall  nur  als  eine  anregende  an  und 
hoffen,  dass  damit  zu  einer  umfassenderen  systematischen 
ZiiKanmienstellung  der  Dimensionen  und  Kosten  einer 
grösseren  Zahl  deutscher  Anstalten  vielleicht  Veranlassung 
gegeben  wird. 

1.  Bauplatz  und  Gebäude. 
Grundstücksfläche  für  1 Million  cbm  pro  Jalir.  N)  lllOqrn, 
X)  2550  qm,  B)  2770  qm. 

Ketortenhäuser.  N)  2 Häuser  ä 5U,7  m X hei 

7.3  m Höhe  und  2,ü  m Kellertiefe ; pro  Quadratmeter 
Gebäude  110  M.,  für  1 Million  pro  Jahr  1O2K0  M.  und 
92  qm  Fläche. 

2 Häuser  ä 119,94  m X 25,28  m bei  8,25  m Höhe  und 

3.4  m Kellertiefe;  pro  Quadratmeter  9<i  M.  und  3,75  m 
breite  V'orbauten  pro  Quadratmeter  35  M. ; für  1 Million  I 
pro  Jahr  15861  M.  und  160  qm  Hauptgebäude  und  43  qm 
Vorbau,  zusammen  203  qm. 

B 6 Häuser  ä 68,0  in  X H ,2  m ; pro  Quadratmeter  Gebäude 
95  M.,  für  1 Million  pro  Jahr  18n82  M.  und  190,4  qm. 
Kuhlenräume.  N)  überdeckt  mit  Sbeds  für  1 Million  pro  | 
Jahr  61  qm,  offen  53  qm,  zusamnien  114  qm  für  2741  M.  I 
A)  2 Gebäude  ä 109,0  m X 27,0  m,  pro  Quadratmeter  71  M., 
offen  2700  qm  ä 6,50  5L,  für  1 Million  pro  Jahr  156  qm 
überdeckt,  71  qm  offen,  zusammen  227  qm  82<.>6  M. 


B)  3 Gebäude  ä 68,0  m X 14.0  m,  für  1 Million  11170  M. 
und  119,0  qm. 

Cokelager.  N)  2080  qm  unter  .3,4  ro  hohen  Sheda  pro 
Quadaratmeter  43  M.,  für  1 Million  pro  Jahr  4715  M. 
und  107  qm. 

A)  Ivöechplatz  17,0  m breit;  Cokelager  für  1 Million  pro  Jahr 
237  qm  ä 6,50  M.  oder  154n  M. 

Condensatorgebäude.  N)  nur theilweiso  überbaut,  ihell* 
weise  ganz  im  Freien. 

A)  26,1  m X 18,8  m bei  11,9  m Höhe  pro  Quadratmeter 
148  M.  für  1 Million  pro  Jahr  1911  M.  und  13  qm  für 
1911  M. 

B)  10,0  m X 15,0  m für  1 Million  pro  Jahr  900  M.  für 
6,25  qm. 

Kesselhaas.  N)  14,9  m X ^<7  ä 155  M.  für  1 Million 
pro  Jahr  1814  M.  einschliesslich  Kamin  für  6,6  qm. 

A)  17,0  m X 17,1  m bei  5,7  m Höhe  pro  Quadratmeter  90  M. 
und  38  qm  Anbau  ä 40  M.  für  1 Million  pro  Jahr  9 qm 
für  1069  M.  incl.  Kamin. 

B)  9,0  m X 15,0  m für  1 Million  pro  Jahr  5,6  qm  für  610  M. 

Maschinen-,  Exhaustoren-  etc.  Gebäude.  N)  für 

1 Million  pre  Jabr  1230  M. 

A)  28,9  m X l&.t*  hei  8,2  in  Höhe  pro  Quadratmeter  115  M. 
für  1 Million  pro  Jahr  1381  M.  für  12  qm. 

B)  10,0  ni  X 20,0  m für  l Million  pro  Jahr  1200  M.  für 
8,33  qm. 

Apparatenhaus.  N)  fehlen  Angaben  darüber. 

A)  31,6  m X 17,0  m bei  17,0  m Höhe  pro  Quadratmeter 
165  M.  für  1 Million,  14  qm  für  2355  M.  incl.  Voreystemen. 

B)  26.0  ra  X 10,0  m für  1 Million  pro  Jahr,  1558  M.  für 
10,8  qm. 

Reinigergebäude.  N)  2 Gebäude,  einee  741  m in  Mauer- 
werk,  eines  533  qm  nur  mit  8hed,  für  1 Million  pro  Jabr, 
74,1  qm  resp.  53,3  qm,  Mittel  63,7  qm  für  6800  M. 

A)  2 Gebäude  55,5  m X 20,28  in  bei  7,7  m Höhe  pro  Quadrat- 
meter 90  M.  für  1 Million  pro  Jahr  69,3  qm  für  5362  M. 

B)  2 Gebäude  ä 12,0  m X 74,0  m für  1 Million  pro  Jahr, 
74  qm  für  6165  M. 

Regenerationsgebäu  de.  N)  Kegenerationsräume  558  qm 
unUT  Sheds  und  741  qm  in  dem  masaiven  Gebäude;  für 
1 Million  pro  Jalir  55  qm  und  1600  M. 

A)  2 Gebäude  ä 55,5  m X 18,0m  bei  18,7  m Höhe,  drei- 
stöckig, pro  Quadratmeter  130  ro  für  1 Million  pro  Jabr, 
3 X 52,6  qm  für  5362  M. 

B)  14,0  m X 74,0  m für  1 Million  pro  Jahr,  44  qm  für  1987  M. 

Messer-  und  Uegulatorgebäude.  N)  für  1 Million  pro 

Jahr  1300  M. 

I A)  24,16  m X 22,16  m bei  8,4  m Höhe,  pro  Quadratmeter 
' 115  M.  für  1 Million  pro  Jahr,  14  qin  für  1620  M. 

B)  2 getrennte  Gebäude;  für  Messer  11,8  m X 1C>7  m,  für 
Reguiatoreu  219  qm  für  1 Million  pro  Jahr  16,58  qm  für 
1459  M. 

Gasbehälter.  A)  für  1 Million  pro  Jahr  273  qm. 

B)  410  qm. 

Theercy  Stern  en.  N)  für  1 Million  pro  Jahr  unterirdisch, 
36  qm  für  124  cbm  ä 20  M.  und  oberirdisch  incl.  Wasser- 
behälter 16  cbm  ä 77  M.,  zusammen  140  cbm  für  3753  M. 

A)  für  1 Million  pro  Jahr  18,6  qm  für  74,4  cbm  ä 30  M. 
unterirdisch;  ferner  6,8  qm  Pumpen-  und  Reservoir- 
gebäude pro  Qua<iralmeter  130  M.,  und  für  1 Million  pro 
Jalir  Einriclitungskosten  7i>0  M.,  macht  zusammen  3864  .M. 

B)  für  1 Million  pro  Jahr  2995  M. 

Werkstellen-,  M agazin- etc.  Gebäude.  N)  fürlMillion 

pro  Jahr,  Schmiede,  Filter,  Magazin  1377  M,  Stallung  für 
Pferde  514  M.,  zusammen  1891  M. 

A)  Werkstelle  34,8  m X H/J  m hei  7,2  m Höhe  pro  Quadrat- 
meter 120  M.,  Einrichtung  mit  ChainottemÖhle,  Maschinen 
etc.  38000  M.,  macht  für  1 Million  pro  Jabr  zusniumvn 
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14,3  qm  für  1558  M.  plus  1000  M.  oder  2558  M.  Arbeiter- 
räume 2 k 12, Gm  X m pro  Quadratmeter  110  51.  oder 

für  1 Million  pro  Jahr  9 qm  für  997  M.  Magasinraum 
56,0  m X 10,0  m bei  8,2  m Höhe  pro  Quadratmeter  90  M., 
für  1 Million  pro  Jahr  15  qm  für  1326  M. 

B)  Traaemühle  39036  M.,  für  1 Million  pro  Jahr  1627^M. 
Werkstelle  für  1 Million  pro  Jahr,  Getöude  2010  M.,  Ein- 
richtung 888  M. 


^0.  1. 


Verwaltungsgebäude.  K)  für  1 Million  pro  Jahr  1026  M. 

A)  31,1  m X 14,0  m mit  4 Wohnungen,  sweistöckig;  pro 
Quadratmeter  280  M.  für  1 Million  pro  Jahr,  18  qm  für 
3611  M.,  fenier  Mobilien  237  M. 

B)  Bureaugebäude  24  000  M.,  für  1 Million  pro  Jahr  1000  M., 
Mobilien  1182  M.,  zusammen  2182  M. 

Wasserthurmgebäude.  N)  fehlt 
A)  14,2  m X m hei  22,2  m Höhe  pro  Quadratmeter  459  M., 


Kosten  der  GM^Fabrikatlonsanlagen  für  1 Million  Cublkmeter  Jahresprodactlon. 


Gegenstand 

Anlage  N. 
im  Ganzen  { 

Anlage  A. 
im  Ganzen  */• 

Anlage 
im  Ganten 

B. 

•/. 

Bauplatz 

5655 

1 3,67 

5500 

1 

2,24 

5582 

2,47 

Ofenbetrieb.  Retortenhäuser 

10280 

1 27,4 

15861 

27,8 

18082 

24.8 

Kohlenräume 

2741 

7.3 

8206 

14,4 

11170 

15,2 

Hochbahn 

1234 

3,3 

1842 

3.2 

1800 

2,4 

Cokelagcr 

4 715 

12,6 

1540 

2,7 

— 

— 

Oefen  und  Kamine 

18510 

49,4 

29684 

51,9 

42138 

57,6 

Ofenbetrieb  zusammen 

37480 

24,35 

57133 

23,31 

73190 

29.11 

Condensation.  Gebäude 

— 

1911 

42,0 

900 

25,8 

Apparate 

411.3 

— 

2632 

58,0 

2600 

74,2 

Gondensation  zusammen 

4113 

2,67 

4543 

1,85 

3500 

1,34 

Dampferzeugung.  Gebäude 

1814 

57,1 

1069 

36,4 

810 

28,8 

Kessel  etc.  . 

1363 

42,9 

1868 

63,6 

2000 

71,2 

Dampfeneugung  zusammen 

3177 

2.06 

2937 

1,20 

2810 

1,07 

Maschinenbetrieb.  Gebäude 

1230 

38,6 

1381 

22,6 

1200 

18,6 

Maschinen 

1958 

61,4 

4 737 

77,4 

5258 

81,4 

Maschinenbetrieb  zusammen 

3188 

2,07 

6118 

2,50 

6458 

2,48 

Berubberbetrieb.  Gebäude 

— 

2355 

20,9 

1558 

16,9 

Apparate  . 

4 782 

— 

8947 

79,1 

7672 

83,1 

Scrubberbetrieb  zusammen 

4 782 

3,10 

11302 

4,61 

9230 

3.54 

Reinigung  Reinigergebäude 

6800 

36,6 

5362 

23,5 

4178 

21.5 

Regenerationsgel>äudr  

1800 

10,2 

6835 

29,9 

1987 

10,3 

Apparate  

8435 

53,2 

10632 

46.6 

13239 

68.2 

Reinigung  zusammen 

15835 

10,29 

22829 

9,31 

19404 

7,46 

.Messer-  und  Regulator.  Gebäude 

13(X) 

35,1 

1620 

21,5 

2.366 

33,6 

Apparate 

2402 

64,9 

5920 

78,5 

4677 

66,4 

Messer  und  Regulator  zusammen 

3702 

2,40 

7540 

3,08 

7043 

2,71 

Crasbehälter 

50961 

33,12 

85526 

34,90 

85  389 

32,79 

Theereystemen 

3753 

2.43 

3 864 

1,58 

2i»95 

1,14 

Diverse  Verbindungsleitungen 

1048 

0,67 

2842 

1,16 

lÖtN)4 

5,76 

Verwaltung^ebäude 

1028 

0,66 

3 848 

1,67 

2IH2 

0.84 

Werkstelle,  Magazine  etc 

1891 

1,22 

54tJO 

2,23 

4 525  < 

1,73 

Betriebsgeräthe  etc.  

0910 

4,48 

4292 

1,75 

äoi4 

0,77 

Telegraphenleitungen 

— 

— 

678 

0,24 

1 192 

0,46 

Pdaster,  Fahrstrassen 

— 

— 

2000 

0,82 

1 

Terrainregulirun^ 

— 

— 

2842 

1,16 

1,49 

Einfriedigungen 

— 

— 

632 

0,26 

1743 

0,67 

Wasserthurm,  Brunnen 

— 

— 

2999 

1.23 

1947 

0,75 

Wasserleitungen 

— 

— 

1316 

0,54 

— 

Gasbeleuchtung 

— 

— 

1632 

0,67 

— 

Blitzableiter  

— 1 

— 

— 

— 

449 

0,17 

Bauleitung  etc. 

10477 

6,81 

9267 

3,78 

10439 

4,00 

Summa 

154Oi>0 

luo.Oo 

226O0O 

100,00 

259000 

lÜO.Ot» 

ferner  Kisenbahnzufuhrgelels 

— 

— 

2ti32 

— 

14322 

_ 

Ammoniakfabrik 

— 

- 

- 

— 

1 294  . 

— 

Fabrikationsanlagen 

154  (X» 

48,49 

228  632 

_ 

274  616  ^ 

51,75 

VortheilungBanlagen 

139403 

43,90 

— 

— 

256  (XIO 

48.25 

Betriebskapital 

24 185  1 

1 

7,61 

— 

— 

-- 

— 

Total  . . 

317  68H 

100,00 

— 

— 

5:^1616 

100,00 
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für  1 Million  pro  Jahr  3,3  (jm  für  1526  M.,  Reservoire 
und  Rohre  647  M.,  xuetammen  2473  M. 

B)  für  1 Million  pro  Jahr  1647  M. 

Amtuontakfabrik.  N)  fohlt 

A)  40,0m  X 20,0 m vorgesehen;  für  1 .Million  pro  Jahr  21  qm. 

B)  für  1 Million  pro  Jahr,  Gebäuile  736  M.,  Apparat«  558  M., 
xuaammen  1264  M. 

2.  Oefen,  Apparate  etc. 

Retortenöfeo.  N)  2 X 16  Oefen  mit  je  8 durchgehenden 
Retorten  k 5,6  m lang  mit  Regeneration,  pro  Ofen 
10125  M.,  pro  Retorte  1266  M.,  für  1 Million  pro  Jahr 

13.2  durchgehende  gleich  26,4  einfache  Retorten;  Oefen 
16660  M.,  Kamine  1850  M.,  zusammen  1H510  M. 

A)  2 X 60  einfache  Oefen  mit  Regeneration;  je  10  Oefen, 

1 Kamin;  pro  Ofen  8 Retorten,  Preis  pro  Ofen  80(K)  M.; 
pro  Retorte  lOnO  51.,  pro  Kamin  14  000  M.|  für  1 Million 
pro  Jahr  25,2  Retorten  25263  51.  und  Kamine  4421  M., 
zusammen  2T684  M. 

B)  120  einfache  Generatoröfen  k 7 Retorten,  in  jedem  Hause 

2 X 10  Oefen.  Preis  pro  Ofen  8427  M,;  pro  Retorte 
12(t4  M.  Kür  1 Million  pro  Jahr  35  Retorten  für42Pt8  .M. 

Condensatoren.  K)  Luftkühlcr  pro  lOiiU  ebu  pro  Tag 
20,62  qm  Kühlllüche  bei  3 h'«  Minuten  Kühlzeit.  Für 

I Million  pro  Jahr  im  Ganzen  4113  M. 

A)  8 X 6 Cylinder  8,H  m hoch,  1,3  m Durchmesser  mit 

II  Kühlrohrtm,  13<»  Durchmesser  für  Wasser  pro  P'i'Ocbm 
pro  Tag  20,67  qm  Kuhifläche  bei  3%  5Iinuten  Kühlzeit 
und  fa.‘?t  0,6  m Geschwindigkeit  pro  Secunde.  Für  1 Mül. 
pro  Jahr  2632  M.  Apparate  und  Rohre. 

B)  6 X Cylinder  8,0  m hoch,  1,21  m Durchmesser  mit 
lU  Kühlrohren;  pro  1000  cbm  pro  Tag  24  qm  Kühitlache 
bei  2V«  Minuten  Kühlzeit.  Für  1 Million  pro  Jahr 
'J600  .M, 

Dampfkessel.  K)  2 Kessel  8,53m  lang,  2,13m  Durchmesser. 
Für  1 Million  pro  Jahr  Kessel  und  Rohre  1363  M. 

A)  4 Kiesel  8 m lang,  2,6  m Durchmesser.  Für  1 Million 
pro  Jahr  Ke.>isel  etc.  IH68  M. 

B)  für  1 Million  pro  Jahr  Kessel  etc.  incl.  Kamin  20^0  M. 
Maschinen,  Exhaustorea  etc.  N)  3 Kxhaustoren  direct 

getriel>en,  2 k 28;tU  chm,  1 k 1700  cbm  pro  Stunde  l>ei 
hJO  Umdrehungen  pro  Minute.  Für  1 Million  pro  Jahr 
158h  .M.,  ferner  Pumpen  etc.  2<X)  M-,  h’rner  Dynamo  mit 
Maschine  für  die  gaiize  Beleuchtung  210  M.,  zusammen 
IU48  M. 

A)  4 Kolbeoexhaustoren  21,5  Doppclhube  pro  Min.  Kalb 
wasMcr-Pumpnuischinen,  Betriobsmaschine  fürTheer*  und 
Aminoniakpumpen.  Für  1 Million  pro  Jahr  zusammen 
4737  M. 

B)  3 Exhaustoren  1,2  m Durchmesser  mit  Maschinen. 
Berubber  und  sonstige  Apparate.  N)  2 Scrubber, 

18.3  m hoch,  3,66  m Durchmesser;  3,84  cbm  Inhalt  pro 
lOOC)  cbm  pro  Tag ; 1 Standart  6,25  m lang,  0,8  qm  Quer- 
schnitt; Durchgangszeit  6 Minuten.  Für  1 Million  pro 
Jahr  Scrubber  2770  M.,  Standard  2010  M.,  zusammen 
4783  M. 

A)  6 Pelouze  für  je  loOOO  cbm  pro  Tag;  6 Scrubber  4,1  m 
Durchmesser,  15m  hoch;  pro  1000 cbm  pro  Tag  6 cbm 
Inhalt;  8 Minuten  Durchgangszcit  '^hec^  und  Ammo< 
niakpuuipen  und  Reservoire.  Für  1 .Million  pro  Jahr 
Apparate  etc.  8847  M. 

B)  16  Scrubber  2,5  m Durchmetu»er,  8,0  m hoch;  5 cbm  In- 
halt pro  100  cbm  pro  Tag;  7 Minuten  Durchgangszeit 

Kfilnigung.  N)  3 Abtheiiungen  k 4 Kästen,  abwechftelnd 
mit  Kalk  und  Eiseubeschi. ; zuhamiucn  726  qm  Kasten- 
fläche oder  8 qm  pro  1000  cbm  pro  Tag;  18*.'«  Minuten 
Beruhningsxeit.  Apparate  für  1 Million  pro  Jahr  8435  .M. 


A)  4 Vorreiniger  k 37  qm  Fläche;  16  Reiniger  k 44,8  qm 
Fläche;  pro  1000  cbm  pro  Tag  0,74  qm  Vorreinigor  und 
3,58  qm  Reiniger;  Herührongszeit  im  Ganzen  16  5ünuten. 
Für  1 Mülion  pro  Jahr  10632  M. 

B)  6 X 4 Kästen  ä 26  qm  oder  5,2  qm  pro  1000  cbm  pro 
Tag,  12  V«  Minute  Bt-rührungsxeit.  Für  1 Million  pro  Jahr 
13  239  M.  Apparate. 

Me  sser  und  Regulator.  N)  2 Stationemesser  je  2830 cbm 
Durchgang  pro  Stunde  und  4 Regulatoren.  Für  1 MUlion 
pro  Jahr  Messer  20m0  M.,  Regulatoren  402  M. 

A)  4 Messer  ä 2500  cbm  pro  Stunde  Durchgang  bis  80  Um- 
drehungen pro  Minute;  4,6  tu  Durchmesser  und  4,3  m 
lang;  2 Regulatoran.  Für  1 5Iillion  pro  Jahr  7540  M. 

I Apparate. 

B)  2 Siutionsmeaser,  4,6  m Durchmesser.  Für  1 Million  pro 

I Jahr  Apparate,  Messerhaus  2386  M.,  Regulator-  und 

^ Schieberhaus  2291  M. 

■ Gasbehälter.  N)  4 Behälter,  ursprünglich  einfache  Telee- 
cuj^luckcn  von  40  500  cbm  zusammeti  oder  40*/«  des 
Tagvsiiuiximum.’t;  später  zu  4lifls  ausgebaut  auf  77  550 cbm 
oder  78*/«  des  Tagflsmaxiroums.  Kosten  pro  Cubikmeter 
Inhalt  erste  Anlage  21,18  M.,  Vergroaserung  7,07  M.,  tu- 
zusammen  14,44  M.  Für  1 Million  pro  Jahr  57  583  M. 

A)  4 einfacheTelescopbehälter,  überbaut;  davon3i3HHOOcbm 

und  1 215(W)cbm,  zusammen  137  9(X)  cbm  oder  69  •/«des 
Tagesmaximums.  Kosten  pro  Cubikmeter  Inhalt  der 

grossen:  Cysternc  und  Gebäude  17,53  M.,  Glocke  5,17  M., 
zusamiijon  22,70  .M.  Für  I Million  pro  Jahr  85529  M. 

B)  4 einfache  offene  Behälter  k 23  5X)  cbm,  zusammen  In- 
halt 78%  des  TugesmaximUlus.  Kosten  pro  Cubikmeter 
Inhalt  Batwin  13,67  M.,  Führungen  und  Glocke  8,13  M., 
zusammen  21,80  M.  Für  1 Million  pro  Jahr  85389  .M. 
(75  577  M.  bei  69*/«  des  Tagesmaximums). 

Aeussere  Fabrikationsleitungen  für  1 Million  pro 
Jalir.  N)  U*4H  M.  A)  2842  M.  B)  15(X>4  M. 

Zuführungsgeleise,  äussere  für  1 Million  pro  Jahr, 
A)  2632  M.  B)  14322  M.  Innere:  N)  25  lfd.  m 1234  &L 
A)  28  lfd.  m 1842  M.  B)  IHOO  M. 

Vertheilungsnetz.  N'  für  1 Million  pro  Jahr  10^1^  lfd.  m 
Rohre  ä 8,83  M.,  oder  93573  M.;  pro  M«wier  4»»,ll  M. 
und  11,6m  Rohre  bei  1019  cbm  Ga-^^abgabe  pro  Jahr. 
Graammtkostoß  139-103  M.  O. 


Uobftr  den  Cyaii^^ehalt  der  Gasreiniffunff8raas.sen 

und  den 

KliiflusH  des  .immonlaks  bet  der  Uegciierutioii. 

Voo  l>r.  Burscbelt,  Karlsruhe. 

i Die  Verhältnisse  der  Bildung  des  Berlinerblaua  bei  der 
Reinigung  des  Stcinkohlengase«  bilden  eine  Frage  für  die 
Verwaltungen  der  Gaswerke,  deren  Lösung  um  w>  erwünschter 
ist,  als  hier  geradezu  kostenlos  ein  Pro<!akt  gewonnen  werden 
kann,  welches  ansehnliche  Nebeneinnalimen  im  Betriebe  er- 
müglicht 

j Wenn  auch  bis  jetzt  eine  eigentliche  Theorie  der  Blau- 
I bildung  nicht  aufgestcllt  wurde,  so  geht  doch  aus  den  Unter- 
f auchungen  von  Leybold  (d.  Journal  189<i  8.  336  u.  ff.) 
' hervor,  dass  dos  Berlinerblau  in  den  Rcinigungsmassen  sich 
bildet  bei  deren  Lüftung  resp.  Kegeneration.  Das  in  den 
Reinigt'rkasten  entstandene  Cyanuisen  geht  durch  Oxydation 
in  Berlinerblau  über. 

Ob  bei  der  Absorption  des  Cyans  sich  Kisencyanür  oder 
das  demselben  polymere,  dem  Ferroeyankalium  onlsprecliendc 
Eisenoxydulsalz  der  Ferrucyanwasserstoffsaure  bildet,  lässt 
sich  bei  der  Unbeständigkeit  dieser  Verbindungen  wohl 
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tfchwer  ermitteln;  als  sicher  ist  jedoch  anzunebtnen,  dass 
in  Jen  ersten  Reinigerkasten  Berlinerhlau  sicli  nicht  bildet, 
da  dieses  mit  dem  hier  im  Ueberschusse  befindlichen 
Schwefelwasserstoff  nicht  bestehen  kann,  sondern  Reduktion 
erleiden  müsste.  Ebenso  kann  als  sicher  gelten,  dass  die 
Cyanabsorption  in  den  Reinigerkasten  <lurch  Umsetaung 
des  Cyanwasserstoffs  rssp.  Cyanamiuoniums  mit  Schwefel* 
eisen  erfolgt;  der  Beweis  hierfür  liegt  in  der  Thatsache,  dass 
neue  Reinigungsmassen  kein  oder  nur  geringes  Absorptions* 
vermögen  für  Cyan  besitzen,  alte  Massen  dagegen  C}'an  noch 
aufnehmen,  selbst  wenn  Absorption  von  Sohwefelwasseratofi 
nicht  mehr  stattfindet. 

Ein  unangenehmer  und  unerwünschter  Bestandteil  der 
alten  Reinigungsmassen  ist  in  vielen  Gasanstalten  das  Rhodan, 
da  dasselbe  für  die  Bewerthung  der  ausgobrauchten  Massen 
von  keinem  günstigen  Einfluss  ist,  oft  sogar  dieselben  völlig 
werthlos  macht. 

Die  Ursache  der  Rhodaabildung  wurde  in  der  Anwesenheit 
von  Ammoniak  in  der  Reinigung  richtig  erkannt  und  von 
Leybold  in  der  vorerwähnten  Abhandlung  experimentell 
erwiesen. 

wäre  verfehlt  anzunehmen,  dass  bei  Anwesenheit  von 
Ammoniak  nicht  ebenso  gut  Cyan  in  der  Reinigung  absorbirt 
würde,  wie  bei  Abwesenheit  desselben.  Versuche,  welche  ich 
auf  einem  Gaswerk  mit  ungenügender  Waschung  des  Gases 
anzustellen  Gelegenheit  hatte,  zeigten,  dass  im  Gase  nach 
der  Reinigung  nur  noch  sehr  geringe  Mengen  von  Cyan 
vorhanden  waren,  und  zwar  betrug  der  Gehalt  von  100  cbm 
Gas  ca.  12  g Cyanwasserstoff,  während  Leybold  (d.  Journal 
1890  S.  337)  einen  Minimalgehalt  von  19,8  g pro  100  cbm 
Gas  anfübrt.  Die  Absorption  de«  Cyans  war  also  als  eine 
gute  zu  erachten. 

Eine  andere  Versuchsreihe  zeigte  mir,  dass  Reinigungs* 
masse  bet  Versuchen  im  Kleinen  trotz  der  Anwenen* 
heit  von  Ammoniak  neben  viel  Rhodan  auch  ansehnliche 
Mengen  von  Berlinerhlau,  mitunter  bis  zu  7V*,  zu  bilden  ver- 
mochte. 

Es  war  somit  Veranlassung  gegeben,  den  Beziehungen 
zwischen  Rhodan  und  Ferrocyan  nachzuforseben,  um  die 
Verschiedenheiten  zwischen  den  Resultaten  meiner  Versuche 
im  Kleinen  und  den  Erfahrungen  des  Betriebes  zu  erklären. 

Die  Chemie  lehrt  uns  mehrere  Reactionen  zwischen 
Ferrocyan  und  Rhodan;  Beide  lassen  sich  eines  in  das 
andere  verwandeln,  doch  ist  bemerkenswerth,  dass  Fcrr(H;yan 
leicht  in  Rhodan  nbergeführt  werden  kann,  während  das 
Umgekehrte  nur  schwierig  zu  erreichen  ist.  Schon  1no8 
erhielt  Porret  beim  Kochen  von  Berlinerblau  mit  Schwefel- 
kalium Kisenoxydsalzlusungeii  rothfärbende  Rhodan- 

kaliuni  und  stellte  aus  ihm  durch  Destillation  mit  Säuren 
die  freie  RhodanwasserstoffHUure  dar,  welche  er  schw'efel- 
haltige  Chyaziksäure  nannte. 

Auh  gelixün  Hlutlaugensulx  lässt  sich  sowohl  durch 
Schmelzen  mit  Schwefel  als  auch  durch  Kochen  mit  Einfach- 
Schwefclkalium  Rbwiankuliuin  darstellen.  Bekannt  ist  ferner 
die  Kntslehung  der  Khodanmctalle  aus  Cyanmctallen  durch 
direkte  Anlagerung  von  Schwefel.  8o  nimmt  Cyankalium 
sowohl  beim  Schmelzen  als  auch  in  wässriger  Lösung 
Schwefel  auf  und  Rhodanammoiiiuin  bildet  sich  leicht  aus 
Blausäure,  Schwefel  und  Ammoniak  oder  Blausäure  und 
mehrfach  Schwefelammonium. 

Auf  Gaswerken  mit  ungenügender  Waschung  des  Gases 
sind  somit  die  Bedingungeu  der  Rhodanbildung  in  den 
ersten  Reinigerkasten  stets  vollständig  erfüllt.  Es  findet 
sich  hier  Schwefelwa'«serstoff  im  Ueberschuss  neben  Am- 
moniak und  Cyanwji«.«ei^tüff.  Die  beiden  erslereu  wirken 
als  Mehrfach'Schwcfelammun  auf  C>'anwa8t«<*rsU)ff  resp.  Cyan- 
ammonium rhodanbildend  ein.  Ausser  di^r  ersten  Rhodan* 


bildung  in  den  Reinigern  scheint  jedoch  noch  eine  zweite 
ausserhalb  derselben  bei  der  Regeneration  möglich  zu  sein. 
Gelangt  das  Gas  noch  mit  Ammoniak  beladen  in  die  Reini- 
gung, so  wird  letzteres  in  der  Reinigungsmasse  durch  den 
Feuchtigkeitsgehalt  derselben  und  durch  das  bei  der  Schwefel* 
Wasserstoffabsorption  entstehende  Wasser  aufgenommen  um 
bei  der,  wälirend  der  Regeneration  auftretenden  Wärmeent- 
wicklung, wieder  abgestoesen  zu  werden.  Diese  Wärmeent- 
wicklung wird  möglicherweise  Ursache  einer  Reaction  zwischen 
gebildetem  Eisencyanär  resp.  Berlinerblau  und  Ammoniak 
im  Sinne  einer  Rhodanbildung  sein  können,  da  das  vor- 
handene Ammoniak  in  der  mit  Schwefelwasserstoff  Über- 
sättigten Masse  als  Schwefelammonium  wirksam  gedacht 
werden  muss. 

Es  wäre  in  diesem  Fall  der  Unterschied  zwischen  den 
Ergebniaw’n  meiner  t^aboratoriumsversuche  und  dem  Betrieb 
völlig  aufgeklärt,  da  die  im  kleinen  Versuch  verwendete 
Menge  Reinigungsmasse  bei  der  Regeneration  nicht  die 
Wärmetönung  zu  erzeugen  vermag  wie  die  einen  ganzen 
Reinigerkasten  füllende  Quantität.  Es  müsste  also  der  Blau* 
I gehalt  solcher  Massen,  welche  ohne  bedeutendere  Temperatur 
erhöhung  regenerirt  waren  oder  ihren  Aramoniakgehall  bald 
verloren  hatten,  ein  grösserer  sein  als  jener,  welche  sich  bei 
der  Regeneration  mit  Ammoniak  stark  erhitzten. 

Diesbezügliche  V'ersuche  Hessen  sich  im  Betrieb  leicht 
anstellen,  da  die  Entfernung  des  Ammoniaks  durch  so- 
fortiges Zerkleinern  (Sieben)  und  Lüften  der  Masse  erreichbar 
schien  und  einer  starken  Temperaturerhöhung  durch  Ab- 
sondern kleinerer  Tbeile  und  Anfeuebten  vorgebeugt  werden 
konnte.  Die  Versuche  wurden  demgemäss  so  angestelli, 
dass  von  den  zur  Regeneration  gelangenden  gesättigten 
, Massen  jeweils  ein  kleinerer  Haufen  al^etlieilt  wurde,  der 
eventuell  noch  durch  Anfeuchteii  kalt  gehalten  werden 
konnte.  Nach  der  Regeneration  wurde  der  Blaugelialt  beider 
Proben  bestimmt  und  verglichen. 

Es  waren  also  Bestimmungen  des  Feuchtigkeitsgehalti-s 
neben  den  Ermittlungen  des  Blaugehaltcs  nöthig.  Bezüglich 
der  Analysen  bemerke  ich , ila.ss  bei  den  zu  erwartenden 
geringen  Unterschieden  grosse  Sorgfalt  auf  die  Entnahme 
der  Durchachnittsproben  verwendet  werden  musste,  ausser- 
I dem  die  Blaubestimmungcn  nur  nach  einer  genauen  und 
: einwandsfreien  Methode  ausgeführt  werden  durften,  AU 
; solche  schien  mir  die  von  Drchschmidt  (d.  Jounml  1892 
i 8.  225)  zuletzt  ausgearl>eitete  Methode  die  geeignetste  zu 
; sein;  al>er  auch  diese  hat  bis  jetzt  noch  nicht  die  Anerken- 
j nung  gefunden,  dass  sie  auch  bei  Anwesenheit  von  viel 
; lUioilan  völlig  richtige  Hesultat«  liefert.  Ich  entstddoss 
‘ mich  daher,  um  jedem  Einwand  zu  begegnen,  die  Methode 
: nach  Drebschmidt  mit  jener  nach  Knublauch  zu  kom- 
i biniren  d.  h.  das  in  den  Proben  enthaltene  Blau  durch  Aus- 
j ziehen  mit  Kali,  Umfällen  und  Auswaschen  zu  reinigen. 

' 20  g der  lufttrockenen,  feinst  gepulverten  und  gesiebten 

Masse  wunlen  in  einem  kleinen  Becherglasc  mit  Wasser 
' angefeuchtet  und  mit  20  cm  Kalilauge  1 : 2 versetzt,  durch 
^ Umrübren  mit  dem  Glasstab  Lauge  und  Masse  innig  gemischt. 
; Nach  mehrstündigem  Stehen  wurde  der  Inhalt  des  Becher- 
j glascs  in  ein  250  cm  Kölbchen  gespült,  gut  durchgcschüUelt, 
KM^cm  ahfiltrirt  und  diese  in  warme  Schwefelsäure  gegossen, 
j welcher  vorher  etwas  Eisenalaunlösung  zugesetzt  war.  Das  aus- 
' gefüllte,  auf  einem  Filter  gesammelte  und  leicht  ausgewaschene 
Blau,  welche«  8 g Masse  entsprach,  wurde  sammt  Filter  in 
Wasser  vertheilt  und  nach  Drebschmidt  weiter  untersucht. 
Von  jeder  Masse  wurden  zwei  Analysen  angefertigt;  die 
erhaltcmm  Schlussziütlcn  an  verbrauchter  Vit  n.  Ammonium* 

I rhoiianidlösung  stimmten  liäufig  genau  überein,  meist  war 
' die  Differenz  nur  Vtt  cm  und  nur  in  wenigen  Fällen  war 
' dieselbe  etwas  höher.  Die  Ergehnisse  dieser  Analysen  finden 
sich  in  Tabelle  1 zusammengestcllt. 
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Tabelle  1. 


Probe 

No. 

Verbrauchte  ccm.  \'m  Normal- 
AmmoniumrhodanidlCsuBg 

•/»  Blau 

a 

b 

Mittel 

Fei  Cy« 

1 

9,4 

9.6 

9,ö 

4,532 

2 

10,5 

10,7 

10,6 

6,067 

3 

10,3 

10,4 

10,35 

4,938 

4 

12,8 

12,8 

12,8 

6,107 

5 

6,1 

5.9 

6,0 

2,863 

6 

8,5 

8,6 

8,55 

4.079 

7 

7,4 

7,3 

7,35 

3,507 

8 

7,5 

7,6 

7,5 

3,578 

9 

11.4 

11,3 

11,35 

5,415 

10 

11.6 

11,6 

11,6 

5,534 

11 

5,6 

6,6 

5.6 

2,672 

12 

6,0 

6,1 

6,05 

2,886 

13 

10,0 

10,1 

10,05 

4,795 

14 

11.4 

11,3 

11,35 

5,415 

15 

5,9 

6,05 

5,975 

2.851 

16 

7,3 

7.3 

7,3 

3,483 

Die  ersichtliche  gute  Uehereinstimtnung  der  Analysen 
dürfte  gewiss  als  ein  sicherer  Beweis  für  die  Zuverlässigkeit 
der  gewählten  Methode  zu  betrachten  sein.  Nicht  unerwähnt  I 
soll  bleiben,  dass  (mit  Ausnahme  der  Massen  I und  U)  nur  ; 
die  in  der  Tabelle  angeführten  beiden  Analysen  ausgeführt 
wurden,  eine  Auswahl  der  Analysen  also  nicht  stattfand. 
Mit  Masse  1 und  II  waren  vorher  einige  Uebungaanalyscn 
vorgenommen  worden. 

Zum  Zwecke  des  Vergleichs  der  Resultate  unter  einander 
mussten  die  gefundenen  Procente  Blau  auf  Trockensubstanz 
reducirt  werden.  Zur  Bestimmung  des  Feuchtigkeitsgehaltes 
wurde  das  Trocknen  im  Exsiccator  bis  zur  Gewichtskonstanz 
jenem  bei  höherer  Temperatur  vorgezogen.  Das  Gewicht 
der  angewandten  Masse  betrug  5 g.  Tabelle  U enthält  die  ! 
Analysenergebnisse. 

Tabelle  II 


Probe 

No. 

Ermittelte  FenchUg- 
kelt  V» 

a 1 b Mittel 

Trock««. 
»ti)i«Uni  Lader 
lonir.  Mu«e 

r« 

LufUr.  Mium 
eotbleU  % Blao 
Pe,Cy„ 

Trocken- 
mbauaaeathilt 
% Hl»a 
Fe,  Cy., 

, 

2.02 

1.S8  ! 2,(X) 

98,00 

4,532 

4.624 

2 

2,33 

2,33  2,33 

97,67 

5,057 

5,177 

3 

1,78 

1,76  1,77 

98,23 

4,938 

5,027 

4 

2,03 

2,03  2,03 

97,97 

6,107 

6,233 

5 

3,92 

3,89  3,905 

96,095 

2,863 

2,979 

6 

4,44 

4,46  4,45 

95,65 

4,079 

4,268 

7 

3,63 

3.68  3,655 

96,345 

3,507 

3,640 

8 

4,08 

4,11  1 4,095 

95.9C5 

3,578 

3,731 

9 

2,03 

2,03  ; 2,03 

97,97 

5,415 

5,527 

10 

3,31 

3,31  : 3,31 

96.69 

6,534 

5,723 

11 

8,40 

8,35  1 8.375 

91,625 

2,672 

2,916 

12 

5,60 

5,63  5,615 

94,385 

2,886 

3,036 

13 

2,24 

2,^)  I 2,27 

97,73 

4,795 

4,907 

14 

3,(X) 

2,92  1 2,96 

97,04 

5,415 

5,580 

15 

7,57 

7,53  j 7,56 

92,45 

2,851 

3,084 

16 

4,71 

4,71  1 4,71 

95,29 

3,483 

3,655 

Die  angeführten  16  Proben  entstammen  folgenden  8 Ver-  i 
suchen : ! 

Versuch  L Eine  ältere  Masse  wurde  beim  Ausbringen  I 
aus  dem  Kasten  in  zwei  Theile  getheilt.  Nr.  1 wurde  am 
zweiten  Tag  gesiebt  und  ausgeworfen,  Nr.  2 feucht  regeneriri.  ; 


Probe  Nr.  I entldelt  4,624*/«  Blau;  Nr.  2 enthielt  &,177*;« 
mithin  0,553>  Blau  mehr. 

Versuch  II.  Aeltere  Masse  wie  bei  Versuch  I behandelt, 
Pr.  Nr.  3 5,027*/«,  Pr.  Nr.  4 (feucht  regenerirt)  6,233«/«, 
mithin  Nr.  4 mehr  1,206*/«. 

Versuch  UI.  Neue  Masse  wie  bei  Versuch  1 behandelt. 
Nr.  5 enthielt  2,979*/«,  Nr.  6 — 4,268*/«,  also  mehr  1,289*/«. 

Versuch  IV.  Aeltere  Masse.  Probe  Nr.  7 wurde  sofort 
gesiebt  und  ausgeworfen ; sie  enthielt  3,640*/«  Blau.  Probe 
Nr.  8 wunle  noch  mit  etwas  Wasser  besprengt,  sie  zeigte 
einen  Blaugehalt  von  3,7.31*/«,  also  mehr  0,091*/». 

Versuch  V.  Alte  Masse.  Probe  Nr.  9 nach  eintägigem 
Lagern  gesiebt  und  ausgeworfen.  Nr.  10  feucht  regenerirt. 
Nr.  9 enthielt  5,527*/«,  Nr.  10  --  5,723*/«,  also  ca,  0,2V«  mehr. 

Versuch  VI.  Jüngere  Masse.  Ein  kleiner  Theil  Probe 
Nr,  11  nach  eintägigem  Lagern  gesiebt,  der  grössere  Theil, 
Nr.  12,  sofort  gesiebt  und  ausgeworfen.  Nr.  11 — 2,916*/«, 
Nr.  12  — 3,a36V«  Blau.  Mehr  0,I2V«. 

Versuch  VII.  Alte  Masse.  Ein  Theil  Probe  Nr.  13 
sofort  gesiebt  und  ausgeworfen.  Nr.  14  feucht  regenerirt. 
Nr.  13  enthielt  4,907“/«  gegen  5,580".-«  in  Nr.  14.  Mithin 
Nr.  14  mehr  0,673*/«. 

Versuch  VIIL  Neue  Masse  wie  Versuch  VII  behandelt. 
Nr.  15  enthielt  3,084V«,  Nr.  16  (feucht)  3,655'/«,  mithin  mehr 
0,57 1*'«  Blau. 

Tabelle  III  vereinigt  die  Resultate  der  angeführten  Ver- 
suche in  äbersiühtlicher  Form. 


Tabelle  III. 


VwBUch 

No. 

i’ 

Probe 
1 Na 

1 

Blaugehalt 

in  lOOTheilen  | mehr  in  der 
Reinigungsm.  zs'oitenProlte 

1 

4,624 

I 

2 

5,177  0,553 

3 i 

1 5,027  1 

II 

4 ; 

6,233  *’^‘*** 

5 

2,979  1 

UI  1 

i 6 

4.268  i 

7 

3,640 

IV 

8 

3,731 

9 

5,527 

V 

1 

10 

5,723  , 

n 

2,916  i 

VI 

12 

3,0;i6 

13 

4,907 

VII  1 

14 

5,580 

15  ’ 

3,084 

vm 

16 

3,655 

1 

Da  die  Versuche  zugleich  ein  Studium  der  Betriobsverhält- 
nisse  de«  in  Rede  stehenden  Gaswerkes  bezweckten,  so  waren 
auch  die  Versuche  1,  II  und  III  ganz  der  üblichen  Behand- 
lungsweise der  Reinigungmasse  angepasst.  Die  Masse  war 
hierbei,  wie  sie  aus  dem  Kasten  kam,  auf  Haufen  geblieben 
an),  wie  es  die  verfügbaren  Arbeitskräfte  auliessen,  am  andern 
Tag  gesiebt  und  zur  Regeneration  ausgebreitet  zu  werden. 
Die  Erwärmung  der  Masse  war  bei  dieeer  Arbeitsweise  eine 
bedeutende;  die  gefundenen  Differenzen  im  Blaugchalt  sind 
verhältnissmiissig  grosse. 

Die  Versuclie  IV  und  VI  ergaben  zwsr  nur  eine  kleine 
Differenz  ini  Blaugehalt  der  Proben,  doch  lassen  sich  die- 
selben leicht  erklären.  Bei  Versuch  IV  war  der  mit  Wasser 
besprengte  Teil  sehr  gross,  jedoch  nur  wenig  Wasser  ver- 
wendet, dazu  die  Masse  noch  sehr  kräftig  regenenrend,  so 
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dass  ich  mir  von  vornherein  kein  günstigea  Resultat  aus 
dem  Versuch  vcrspracli;  ich  führe  ihn  troUdem  hier  an,  um 
auch  alle  angestellten  Versuche  zu  bringen  und  keinen  ver* 
hiltnistniissig  weniger  günstigen  zu  verschweigen.  Bei  Ver- 
such VI  war  das  später  gesiebte  Quantum  nur  ein  geringes, 
die  Erhitzung  der  .Masse  konnte  also  keine  bedeutende  sein. 
Die  Versuche  VII  und  V'III  mit  Differenzen  von  über  '/••/• 
im  Blaugebalt  dürften  dagegen  wieder  als  sehr  günstige  zu 
bezeichnen  sein,  so  dass  ein  Einiluss  des  Ammoniaks  auf 
den  Blaugehalt  der  Maasen  als  erwieaen  erachtet  werden 
muM. 

Es  bringt  also  die  Anwesenheit  von  Ammoniak  bei  der 
Reinigung  des  Leuchtgases  eine  zweifache  Rhodanbildung  in 
der  Masse  mit  sich.  Während  aber  eine  V’erminderung  der- 
selben im  Reinigerkasten  nicht  erreicht  werden  kann,  so 
dürfte  aus  dem  Mitgetheilten  horvorgeheu,  dass  wenigstens 
die  Rhodanbildung  bei  der  Regeneration  wenn  auch  nicht 
vermieden,  so  doch  vermindert  worden  kann  indem  man 

1.  eine  zu  hohe  Erhitzung  der  Massen  zu  verhüten  und 

2.  das  schädliche  Ammoniak  möglichst  l>ald  zu  ent- 
fernen sucht. 

Beides  wird  dadurch  erreicht,  dass  die  Maasen  bei  thun- 
liehst  hohem  Feuchtigkeitsgehalt  möglichst  bald  nach  dem 
Ausbringen  aus  dem  Kasten  gesiebt  und  in  möglichst  flacher 
Schicht  zur  Regeneration  ausgebreitet  werden. 

Dabei  ist  jedoch  nicht  ausser  Acht  zu  laiuten,  das  ältere 
Massen  nicht  soviel  Wasser  zu  binden  vermögen  als  wenig 
gebrauchte  Massen,  so  dass  leicht  durch  das  bei  der  Ab- 
sorption des  Schwefelwasserstoffs  entstehende  Wasser  unan- 
genehme Störungen  verursacht  werden  können,  und  dass 
durch  das  sofortige  Sieben  der  Masse  oft  lebhafte  Regenera- 
tion eingeleitet  winl,  so  dass,  wenn  nicht  kräftige  Lüftung 
zugleich  stattfindet,  die  eintretende  Temperaturerhöhung 
gleichwohl  Rhodanbildung  begünstigt. 

Eine  Frage  kann  noch  gestellt  werden;  Wie  erklärt 
eich  das  Vorhandensein  von  Bcrlinerblau  nnd  wo  bildet  ee 
sich,  wenn  früher  erwähnt  wurde,  dass  die  Umwandlung  von 
C^an  in  Rhodan  so  leicht  slaltfindet  bei  Gegenwart  von 
Ammoniak  und  Schwefelwasserstofi,  also  anzunehmen  wäre, 
dass  gor  keine  Blauverbindungen , sondern  nur  Rhodanver- 
bindungen entstehen  sollten?  Die  Beantwortung  dieser 
Frage  scheint  mir  in  Folgendem  gegeben : Eine  nicht  unbe- 
trächtliche Menge  Cyan  entzieht  sich  der  Absorption  im 
eisten  Keinigerkasten  (Leybold,  ds.  Journal  IfiüO  S.  336X 
wälirend  Ammoniak  und  Bchwefelwasserstofi  zum  grossen 
Theil  absorbirt  werden.  Es  gelangt  also  Cyan  in  jene 
Theilo  der  Reinigung,  in  welchen  kein  Schwefelwasserstoff 
und  nur  Spuren  von  Ammoniak  vorhanden  sind.  Die  frische 
Reinigungsmasse  an  diesen  Stellen  vermag  infolge  ihres 
Eisenoxydgehaltes  Cyanverbindungen  des  Eisenoxydes  zu 
bilden,  welche  von  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  nicht  in  Rhodan  verwandelt  werden 
können,  hierzu  vielmehr  eine  erhöhte  Temperatur  bedürfen, 
wie  dieselbe  eich  bei  der  späteren  R^eneration  einstellt, 
und  diese  Antheile  von  Cyan  sind  ee,  welche  durch  ent- 
sprechende Behandlung  der  Keinigungsmasse  als  Blau  nutz- 
bar gewonnen  werden  können,  auch  in  Gaswerksbetrieben  mit 
ungenügender  Waschung  des  Gases. 

Karlsruhe  i.  B.,  November  1892. 


Deber  trockene  Zugmesser  und  Secundftrlnft- 
regnltttoren  bei  Generatorbetrieb. 

Von  Director  J.  Kodier  in  Glaocbau’). 

Zu  wiederholten  Maleo^)  ist  in  Faehzellschriften  auf  die  Vor- 
tbeile  hingewieson  worden,  welche  die  Verbretmung  mit  einem 
Luftvolnmen  zur  Folge  hat,  daa  dam  tbeoretiarhen  möglichst  nahe 
kommt. 

Die  groeaen  Krfolge  der  Generatorgaareuernngen  aind  haupt- 
sächlich in  dera  Umstande  begröndet,  das»  man  erst  durch  die  Ver- 
wandlung des  festen  Brennstoffes  in  Generatorgas  im  Stande  awr, 
diese«  mit  dem  theoretischen  oder  einem  diesem  nahe  kommenden 
Luftvolumon  zu  verbrennen.  Dadurch  war  es  möglicli,  die  Anfangs- 
temperator  za  steigern  und  jene  Wirmemengvn  nutzbar  zu  machen, 
die  ehedem  mit  dem  LuftOberachuaa  in  den  Schornstein  befördert 
wurden. 

Die  Regelung  der  Luftzufuhr,  die  wir  gewöhnlich  au  den  Ober- 
InftOffnungen  vornehmen,  verdient  darum  unsere  volle  Beachtung, 
umsomehr,  da  daa  BedÜrfniss  ein  sehr  wechselndes  ist.  Nicht  nur 
die  Veränderungen  des  Rauchsebisberstaudes  und  des  Zuges  be- 
dingen Veränderungen  der  Luftoffnungen  — auch  ohnedem  aind, 
wenn  die  Zuaammensotzung  der  Rauchgase  dieselbe  bleiben  loll. 
unaufhörlich  Regelungen  erforderlich , die  meistens  onbcachtet 
bleiben. 

Die  Veiünderlicbkeit  in  der  Schütthöhe  der  GeneratorfoUong 
eneugt  Schwankungen  in  der  Menge  der  GenvratorgasbUdung  in  der 
Zeiteinheit,  die  bei  zweislfindiger  Beschickung  eine  Verschiedenheit 
von  Ober  60‘/s  ergeben  haben  und  selbetveratAndlich  daa  Luft- 
bedflrfniss  sehr  beeinfluasea;  Asche  und  Schlacken,  welche  sich  anf 
dem  Gencratorrost  ablsgem,  hemmen  den  Durchzug  der  Luft,  BO 
mit  die  Bildung  von  Generatorgas,  wahrend  sie  gleichseiUg  eine 
Zugsteigerung  an  den  OberiuftölTnuDgeti  zur  Folge  haben.  Mit  der 
Verschlackung  venniDdert  sich  also  das  BedÜrfniss  von  socundärer 
Luft,  wahrend  im  Gegensatz  hieran  eine  gesteigerte  Zufuhr  derselben 
bewirkt  wird. 

Bei  einem  Ofen  Haase'acherCooslruction  mit  trockenem  Betrieb 
wurde  di«  Beobachtung  gemacht,  dass  innerhalb  der  sechsatündi- 
geo  Schlackenpansen  der  LuftüberschusB  von  2U*/o  auf  45^.*  atir^. 
Vergleichen  wir  diesen  Fall  mit  dem,  dass  ea  möglich  aei,  durch 
eine  ReguUrvorrichtung  den  Luflüberschus«  auf  20*/»  zu  erhalten, 
so  ergibt  eich  Folgendes: 

Im  ersten  Fall  werden  pro  Kilogramm  Kohlenstoff  durchschnitt- 
lieh  augofUhrt 

12, 85  chm, 

im  zweiten  Palle 

10,9b  cbm  LufL 

Gesetzt,  die  Rauchgase  treten  in  iK-idcn  Fallen  mit  700*0.  io  den 
Schornstein,  so  berechnet  sich  der  hiordnreh  entstehende  Warme- 
verlost 

auf  9020  Wärmeeinheiten  im  1.  Fall  und 

» 2Ö0B  > » 9.  » pro  1 kg  Kohlenstoff. 

Da  jedcemal  6080  WarmeeinbeiU-n  entwickelt  wnnlen,  so  be- 
tragt der  Kutzeffect  OS.O”/«  ohne  Kegulirung,  €0*/«  mit  Uegulirang 
der  Oberluft.  Bei  einem  tAgbchen  Cokeabbrand  von  80ü  kg  berech- 
net sich  somit  für  den  letzteren  Fall  eine  OokeerspamiM  von  rund 
8*,<»,  ein  Kosultat,  das  durch  die  Praxis  bei  Anwendung  des  Ober- 
luftreglers  voll  bestätigt  wurde. 

Dieser  Gewinn  wird  sich  noch  weiter  steigern,  wenn  unter 
sonst  gleichen  Umstanden  die  RegeneraÜonsanlsge  kleiner,  also  die 
Abgangstemperatur  höher,  der  tägliche  Cokeabbrand  grösser,  die 
Bchlacken  leichtäOssiger  nnd  massenhafter  sind  und  das  Putzen  de« 
Rostv«  io  grösseren  Zeitabstanden  geschieht. 

Die  Regnlirung  dor  Oberluftöffnungen  nach  dem  durch  Schlacken 
entstandenen  ßodürfniBs«  bat  indessen  noch  ander«  Vortbeile  im 
Gefolge. 

Mit  Hülfe  des  apater  zu  beschreibenden  Zugmessers  konnte 
festgestellt  werden,  daaa,  wahrend  der  Luftüberechiiss  ln  den  Rauch- 
gaaeu  von  90*t'o  auf  46*/t  stieg,  die  Generatorgssbildung  in  der  Zeit- 
einheit von  1 auf  0,67  zurUckging.  Letztere  Zahl  stieg  aber  sofort 
auf  0,77,  nach'lem  die  Eiusteliuog  der  Oberluft  erfolgt  war. 

*)  Vortrag  anf  der  Versammlung  des  Vereine  skcbetsch-thüringer 
Gasfaclimiinner  in  I^nia. 

*)  VgL  unter  anderon  d.  Journ.  1876  S.  62  u.  ff. 
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Darch  AnwenrJung  von  Oberlnftreglern  wird  aUo  oiebt  onr 
(kr  •dUblUclte  LnfiOberachius  vermieden,  ■oodem  gleicbxoitig  dem 
hemmenden  Einfluae  der  Schlacken  euF  die  Geoeralorgasbilduiig  eol* 
gegengewirkt.  Aus  beiden  Gründen  kann  somit  das  Schlacken  ohne 
Nachtheil  in  grOesoron  ZoiUbeUnden  erfolgen. 

Bei  bassem  Generatorbetrieb  ist  der  geaebilderte  EinSuaa  der 
Behlacken  ein  weaentlich  geringerer.  So  worde  bei  «nem  Ahn« 
liehen  täglichen  Cokeabbrand  wie  bei  vorerwähntem  Beispiel  io  der 
doppelten  Zeit,  also  in  12  Standen,  ein  Rückgang  der  Generatorgas- 
bildung  um  ]Ü^>e  conatatirt  gegenüber  «1.1  *•  in  der  halben  Zeit  bei 
trockenem  Betrieb  ohne  Regelong. 

In  dieaecn  Vortheli  des  nassen  Gsneratorbetrisbea  liegt  die  £r- 
klflrung  dafür,  dass  der  NutaeSect  bei  demselben  meistens  günstiger 
ist,  als  bei  trockenen  Betrieben  mit  kleinen  Kegenerationiaulsgen 
and  ohne  Regulirung  der  Oberluft  Was  man  durch  die  Einführung 
von  Wassmiatiipf  in  den  Generator  nur  in  unvollkonamener  Weise 
erreicht  — die  Gieicbmissigkeit  in  der  Zusammensetsung  der  Rauch- 
gase — das  bietet  uns  der  Oberloftregler  nicht  nur  viel  exacter, 
sondern  vor  Allem  ohne  jenen  Verlust  an  latenter  und  fühlbarer 
WArmv,  welche  mit  dam  niaasenhaftea  Wasaerdampf  in  die  Esse 
wandert 

Um  diesen  Umstand  näher  tu  beleuchten,  sm  mir  eine  kleine 
Abweichung  vom  eigentlichen  Gegenstände  meioer  Mittlieilungen  | 
gestattet.  ] 

Gesellt,  es  wAre  bei  Zwickaner  Kohle  mit  Asche  und 

Schlacke  durch  eine  Zufuhr  von  8U"i»  Wauerdampf  möglich,  in  den 
Rauchgasen  17*i«  COi  constant  so  erhalten,  so  würden  pro  1 kg 
Kohle  9,4  cbm  Luft  tugeführt  die  als  Kauchgas  mit  M>0*  C.  ln  die 
Esse  treten  sollen.  Der  dadurch  entstehend«  WArmevertuat  betrAgt 
9,4  * 0,327  * 500  » 1537  WArmeeinbeiteo. 

Mit  demselben  Liiftvoluinen  treten  gleichseitig  0,8  kg  Dampf 
in  den  Scbornateln,  welche  mit 

0,8  Ctjot;,5  -f-  0,305 ' 500)  BOT  WAnneeinheiten 
beladen  sind. 

Der  summarische  Würmeverlust  Ul  also  3144  WArmeeinhelten 
pro  I kg  Coke,  welchve  B'*49  WArmeeinheiten  entwickelte.  Die  nott- 
bare  WArmc  ist  also  4805  WAnueinheiten  oder  69*/«. 

Obgleich  also  die  Bsochgase  mit  einer  um  200*  niedrigeren 
Temperatur  in  die  Esse  treten,  als  in  dem  früher  angeführten  Falle, 
ist  der  Nutaeffvet  wlhretid  er  bei  regalirter  Oberluft  und 

trockenem  Betrieb  gleichfalls  tu  69*. • festgestellt  wnrde. 

ln  Wirklichkeit  Ist  freilich  ein  gans  trockener  Betrieb  ans  be- 
kannUm  Gründen  nicht  rathaain,  doch  lassen  sich  V>el  einer  Wasser- 
dampfsufuhr  von  20*/4  unter  ZuhOlfenabme  gewisser  Conatructionen 
die  seratorendeo  Wirkungen  der  Schlacken  auf  das  Material  ver- 
meiden, ohne  dass  daa  PuUen  dos  Koste«  in  grüsseren  als  Batündi- 
gen  Pausen  su  geschehen  hat.  Der  Nutaeüect  würde  bei  elaer 
Wassereufufar Von  nnr  20*#  von  69*'#  auf  75,7 */•  steigen,  wenn  die 
Abgangntemperator  500*  ist. 

Wenn  der  Oberlnftregler  bei  naasem  Betriebe,  wenn  die  Dampf- 
aofobr  reiebtieb  ist  ond  das  öchlackeo  io  nicht  su  grossen  ZeiP 
abstAodon  geschieht  — soweit  der  Einfluss  dur  Schlacken  io  Be- 
tracht kommt  — entbehrlich  erscheint,  so  machen  diejenigen  Rege- 
langen, welche  io  Folge  verAoderten  Zuges  oder  Bauchscbieber 
Standes  nOthig  werden,  die  Anwendung  des  Oberlnftreglers  dringend 
ratbsam. 

Die  Einrichtung  dea  Apparates  ist  folgende:  Ein  gnaseisenisr 
Kasten  (siebe  Flg.  3 und  4)  von  rechtwinkeligso  Querschnitten 
bildet  das  Aenssere  des  Apparates,  der  mit  seinem  parallel« 
epipediseben  Theil  a an  Btclie  der  Oberluftachieber  iu  die  loseare 
Kanalüffnnng  gesteckt  wird.  Die  Stirnwand  hat  eine  cjündrischo 
Wülboiig  5 von  ' « kreisförmigem  Querschnitt.  Die  Achse  dieser  cy- 
lindrischen  Wölbung  steht  senkrecht  so  den  BeUenwAnden  und  bildet 
die  Drehlinie  eines  um  seine  Uslbirungslinie  drehbaren  Blech- 
AOgels  c,  dessen  Breite,  geringen  Spielraom  abgerechnet,  der  lichten 
Breite  des  Kastens  gleichkomcnt  nnd  dessen  Lange  der  doppelte 
Cyliadenradiua  iat.  Der  Unterrand  des  gewölbten  Vorsprunges  wird 
TOD  einem  Flansch  gebildet,  an  welchen  das  Blech  d gesebranbt 
wird,  dessen  dam  Innern  tugekebrte  Oberkante  mit  der  Cyli»de^ 
aclkse  zassmmenfltlU.  Die  an  den  beiden  ScitenwiDden  liegenden 
Enden  dieser  Drehkaote  werden  durch  die  Innenkante  sweier  haken- 
förmiger Aufbiegungen  « gebildet,  ln  diese  iwei  Haken  wird  daa  dreh- 
bare Blech  miuels  sweier  AosBcblitsnogeo  f (Fig.  5)  eingcliAogt.  Die 
in  die  Dreblinie  fallenden  Beeilen  der  Ausschlitsungeo  werden  durch 


eine  Schneide  gebildet^  die  mit  der  loneoflicbe  des  BlechltOgels  so- 
ssmmenfAUt.  Damit  keine  Reibung  an  den  BoiteowAodeo  etattflnden 
kann,  dürfen  dieselben  vom  beweglichen  Theil  nicht  berührt  werden 
und  geschieht  die  seitliche  Führung  in  jenen  swel  Punkten  der 
Dreblinie,  wo  die  der  Mitte  angekebrten  Kenten  der  Haken  daa 
drehbare  Blech  berühren.  Der  Schwerpunkt  des  Blecbflügels  liegt 
nnter  der  AnfhAngung  und  kann  durch  das  Behiebgwiebt  g (Flg.  8 
und  5)  rertodert  werden. 


Fit,  » 


Entatebt  nun  Zug  im  Kanal,  so  wird  alch  der  neue  Dru(d(  dem 
von  der  oberen  FlügelhAlfte  abfechloeseoen  Hinterraum  durch  die  an 
den  RAndem  bestehende  Uodiebtheit  miltbeileo,  so  dass  au  beiden 
Belten  DruckglcichhcU  eoteteht.  Die  DmckverBchiedenbelt  an  der 
unteren  FtOgelhAlfle  wird  sodann  den  Schwerpunkt  so  weit  ans  der 
senkrechten  Qlekhgewiclitalage  hemushewegeo,  bla  das  Kraftmoment 
des  Schwere  gleich  dem  Kraftmoment  des  Ueherdmekes  Ist  Di« 
Anordnung  des  Uinterraomee  an  der  oberen  FlügelhAlfte  hat  den 
Zweck,  bei  stossweiiien  DnickAoderungeo  ein  Pendeln  su  vermeiden. 
Da  innerhalb  des  Winkels  von  90*  der  Bchwerpunkides  Blechflügela 
in  jeder  I«age  ein  anderes  Kraft- 
1 moment  hat,  so  sntapricht  jedem 

Druck  dne  gang  bestimmte  Stellung 
des  Flügels. 


Die  Erfahrnng  lehrt  uns  nun,  dass  mit  snnebmender  Ver« 
Bcblackung  sowohl  als  mit  VergrOseerung  dtr  Raachsebieberüffonog 
ein«  Zugsteigeruog,  umgekehrt  eine  Zugmiodemng  an  den  Oberloft« 
üffoungen  stattfindet.  Da  Art  nnd  Grad  der  orsAchlicfaeo  VerAnde- 
rungen  im  genauen  VerbAltniss  tur  ZogverAndernng  ateht,  so  er- 
reichen wir  die  Regelung  der  Oberlnftoffnung  am  einfachsten,  indem 
wir  der  kreisförmigen  Bahn  des  Flügelnntorrandes  eine  Wand  A gegen* 
überatellen,  welche  derartig  gekrümmt  ist,  dass  von  derselben,  den 
beiden  SeitenwAnden  und  dem  Unterrand  des  Flügels  die  dem  je- 
weiligen Zug  entapreeboodo  Oeffnung  freigegeben  wird.  Die  Wsod  A 
•teht  durch  ein  Gelenk  mit  dem  horisontalen  Schieber  « in  Ver- 
biodong  ond  wird  mit  diesem  in  ibiem  oberen  Theil  dnreh  die 
Spindel  A FFig.  3)  bewegt,  wAhrend  die  Lsge  ihres  Uoterrandes 
dnreh  die  Spinde)  l eingeetellt  wird.  Als  Beurtheilnngsmittol  beim 
Einatellen  dient  das  Verschwinden  der  Luftmaogel  anseigeoden 
blaoen  Flamme  ln  den  RauchgaskanAlen. 

Daa  Einstellen  dea  oberen  Theiles  der  Wand  A erfolgt  durch 
die  Spindel  k bei  höchstem  Zage  an  der  OherluflOffnung  (vor  dem 
Schlacken  hoi  gefülltem  Generator),  wobei  das  Belastungsgewicbt  g 
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•0  ta  it«UeQ  ift,  du«  der  FlQgel  in  der  Horisontniliige  Im  Gleich- 
gewicbt  ist.  Die  Lage  des  Unterreodee  der  Wand  k wird  mit  der 
Spindel  l bei  niedrigstem  Zage  (nach  dem  Schlacken  bei  nngefülltem 
Generator)  festgeetellt. 

Will  man  TOltigen  LaftabachlaM  ersielen,  so  wird  der  Blech- 
Angel  in  die  Horiaootallage  gebracht  und  die  Wand  k mit  der  obe- 
ren Spindel  soweit  Torgeachraubt,  bis  der  Unterrand  des  FlOgtOs  auf 
die  twei  kleinen  AnsAtxe  m i.Fig.  8)  der  Wand  k ru  liegen  kommt. 

£s  ist  selbsteersUndlicb,  dass  sich  der  empfindUcbe  Theil  dee 
dea  Reglers  auch  als  Zagtneaser  verwenden  liaat. 

Wenn  wir  der  KrOminnng  der  Wand  k des  Oberluftregters  die 
Gestalt  eines  Viertelkreises  vom  Radius  des  cyliodrlschen  Vorsprunges 
geben  und  die  Wand  so  einstellen,  dass  der  Unterrand  dea  Blcch- 
flOgela  auf  seinem  ganten  Wege  sich  dicht  an  derselben  entlang 
bewegt,  BO  branchen  wir  nur  noch  Zeiger  und  Scala  antnbringen, 
um  einen  sehr  empfindlichen  Zugmeeser  zu  haben. 


n«.  s. 


Die  praktische  Gestalt  dieses  Apparates  ist  daher  nach  der 
Zelchonng  (siehe  Flg.  6 and  7)  ohne  Weiteres  versUlndlich.  Qn 
Ansatz  mit  Gasrohrgowinde  vermittelt  die  Verbindung  von  Mesa- 
stelle  and  Zogmesser.  Mit  dieser  Vorrichtung  kann  ein  beliebiger 
Zug  mit  beliebiger  VergrOsserung  gemessen 
werden.  Bei  demselben  GehAuse  ist  fOr 
den  Grad  der  VergrOaserung  daa  Zugmari- 
mum  eotsebeidend:  bei  gleichem  Zug- 

maximum hangt  die  VergrOsserung  von 
den  Dimensionen  des  Apparates  ab.  Will 
man  s.  B.,  dass  der  Blecbfiflgel  den  snr 
Messnog  verffigbaren  Quadranten  bei  einem 
Znge  von  8 mm  eben  dnrohlaafen  hat,  so 
wird  die  Belastung  derartig  bemessen,  dass 
bei  der  Uorizontalstellung  daa  Maximal- 
moment  dea  Luftdruckes  gleich  dem  Mo- 
ment der  Belastung  ist. 

Bei  einem  Durchmesser  des  Zug- 
measers  von  200  mm  entspricht  für  diesen 
Fsll  die  VergrOaserung  dem  78,5  fachen 
des  Wsaserdruckes.  Dass  daa  Bedflrfnias 
einer  ähnlichen  Genauigkeit  vorhanden  ist,  geht  aus  Nachstehendem 
hervor. 

Die  wichtigste  Frage,  die  wir  an  dem  complicirten  Bau  der 
GeDeratorgasAfen  tu  entscheiden  haben,  ist  die  Frage  der  Luft* 
durchllssigkeit  des  Ganzen.  Die  bi.shorigen  Mittel  und  MeBsweiseo 
sind  hieran  in  hohem  Grade  ungenOgeod. 

Wenn  das  inden  Retorlonraum  gesteckteWsaaerenanometer  eine 
Zogsteigerung  anieigt,  so  ist  der  Schluss  auf  erhöhten  Cokeabbrand 
keineswegs  in  allen  Fallen  zutreffend.  Die  ZagerbOhnng  kann  auch 
von  einer  Verstopfung  des  Generatorgaskansls,  von  starker  Ver- 
schlackung des  Generators  oder  von  Verschmelzung  der  Schlitse 
herrühren  und  wird  dann  eino  Verminderung  des  Abbrandes  zur 
Folge  hab<m. 

Solche  Unsicherheit  in  den  auf  die  Anzeigen  des  Zugmessers 
bsgrOndeten  Folgerungen  ist  ansgesrhloiMien,  wenn  wir  den  Zug  am 
Anfang  des  ganzen  KanaUjrslem»,  also  da  mesaen,  wo  die  Unterluft 
in  den  Ofen  olngeführt  wird.  An  dieser  Stelle  betrügt  der  Zug 
meist  nur  Brucbthelle  eines  Millimeters  WniMM-r  nnd  konnte  also 
mit  den  bisherigen  MiUt-ln  nicht  gemessen  werden.  Alle  Quer- 
schniltsvercngnngcn  komsu-n  hier  als  Zugrückgang  zum  Ausdruck 
und  die  (Trüase  de«  Zuges  gibt  uns  einen  Maaastab  für  die  Menge 
dos  ln  der  Zoitelubeit  verbrennenden  Materials. 


Da  man  die  UnteriuftOffnungen  in  unverftnderter  GrOsae  bei- 
Bobehalten  pflegt,  kann  nur  die  Geschwindigkeit  bestimmend  fQr 
die  Meugen  der  ZustrOmung  sein.  Die  Geschwindigkeit  ist  aber  der 
y aus  dem  Zuge  proportional,  and  darum  bilden  diese  Quodrat- 
wnrzsln  directe  VerbitltnisBzahlen  für  die  Menge  der  Generatorgas- 
biduDg  und  sind  in  einer  zweiten  Theilung  der  Scala  Jtogegeben. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Kenntniss  dieser  Werüte,  wenn 
es  sich  um  eine  rssche  Tempemtursteigerung  des  Ofens  bandelt, 
da  wir  im  Voraus  entscheiden  können,  ob  das  gewünschte  grossere 
Quantum  Coke  verbrennen  wird  oder  nicht. 

Bei  dem  hüben  Grad  von  Empfindlichkeit,  welchen  der  Ap 
parat  besitzt,  kennzeichnet  er  die  Ansammlung  von  Schlacken  im 
Generator  durch  einen  beträchtlichen  Rückgang  des  Zeigers  nnd  ist 
uns  das  Mittel,  nach  welchem  wir  bei  noch  so  verschiedenem  Zug 
nnd  verschiedenem  Schlackengohalt  der  Coke  entscheiden  kOnneo, 
lu  welchen  Zeiten  das  Putzen  dee  Rostes  vorzunehmen  ist.  Die 
bisherige  Gepflogenheit,  das  Schlacken  in  stets  gleichbleibendeo 
ZeitabsUnden  vorzunebmen,  hatte  den  Nachtheil,  dass  bei  hohem 
Ofenstaiid  eich  die  Schlacken  so  hoch  ansetzten,  dass  sie  von  oben 
niedergestoBseo  werden  mussten,  oder  dass  bei  nie<irigem  Ofenslaod 
stand  nuverbrannte  Theile  io  grosserer  Menge  mit  den  Verbrennungs- 
rttcksUtnden  entfernt  wurden. 

Da  man  es  nun  nicht  der  Zuverltsalgkeit  der  Feuerleuto  Ober- 
lassen  kann,  sich  durch  Beobaebtung  dea  Zagmessers  Ober  die  Zeit 
dee  Scblackeos  zu  unterrichten,  so  wnrtie  folgende  Einrichtung  ge- 
troffen. 

Der  BU-cbfiOgel  wurde  in  leitende  Verbindung  mit  der  Batterie 
einer  elektrischen  Klingel  gebracht,  die  Scala  isolirt  und  gleichfalls 
in  den  Biromkreis  eingeschaltet.  Soll  nun  daa  Signal  gegeben  werden, 
wenn  die  Bildung  von  Generatorgas  um  10*U  zurOckgegangen  ist, 
BO  wird  ein  auf  der  Scala  befindlicher  Schieber  o (Fig.  6)  um  10*)'»  des 
anf  der  lusseren  Theilung  angezeigten  höchsten  Zuges  (nach  dem 
Schlacken)  surOckgeslellt.  Sobald  die  Berohrung  'les  Schiebers  mit 
dem  Zeiger  staUfindet,  crtAot  das  Signal.  Bei  dieser  Einrichtung 
bst  die  Erfahrung  ergeben,  dass  das  BedUrfniss  des  Schlackeos  je 
nach  dem  Rauchachiebersland  in  Zeitrünmen  eintritt,  die  am  das 
Doppelte  von  einander  verschieden  sind. 

Die  Herstellung  der  Apparate,  welche  zur  Palcnlirung  an* 
gemeldet  sind,  hat  die  Beriin-Anbaltische  Maschinenbau-Aclien- 
gesellschaft  in  Martinikenfelde  übernommen. 


Der  Vputuri-Wa.sserme.sser. 

Seit  der  Veröffentlichung  der  von  dem  amerikanischen  Inge- 
nieur Clemens  Herscliel  an  dent  von  ihm  erfundenen  Venturi- 
Messer  angrstclltcn  Versuche  (vgl.  8.  96—100,  Jahrg.  1892  d.  Joum.), 
hat  die  neu«  Anwendung  des  lang  beksnntenPrincipea,  auf  welchem 
die  Wirkung  dieses  Inslrumentes  lieruht,  dsa  Interesse  der  Hjdrsu- 
liker  und  Wasserwerkstechniker  waebgerufen.  Auf  der  Versammlnng 
der  New  England  Water- Works  Association  in  Holyoke,  .Mass.  brachte 
Roberton  nach  Engineering  Record  vom  25,  Juni  d.  J.  nach  einigen 
ErUlatemngen  Ober  das  Princip  and  die  Wirkungsart  des  Messers 
iin  Allgemeinen  die  folgenden  Mittheilungen: 

Die  bei  den  ersten  Versuchen  zu  tlolyoke  bcnutzlen  Apparate, 
welche  unter  Mitverwendong  von  Holz  angefertigt  waren  (faseartig), 
wurden  nach  Beendigung  der  Untürsochungen  ln  einem  recht  mangel- 
haften Zustande  Torgefunden.  Neuerdings  hat  dis  East  Jersey  Water 
Company  von  der  Buitder's  Iron  Fonndry  zu  Providenre,  K.  J.  einen 
aus  Gusseisen  in  sorgfältigster  Art  heigeaiellten  Apparat  fOr  0,914  m 
Rohrweite  besten.  Der  Hals  desselben  ist  mit  MeMingblech  aus- 
gufOttert;  die  MsnomcterleUungen  sind  io  bekannter  Weise  an  zwei 
Steilen,  nftmlich  nahe  vor  dem  Kinlaufconus  an  die  HauptleiUmg, 
sowie  an  die  Luftkammer  dee  Halses  angeschloeseo,  welch«  durch 
radial  gel>uhrte  und  gut  ausgearbeiCcto  Locher  mit  dem  Iiinenraam 
des  Messers  in  Verbindung  steht.  Aach  ist  suf  einen  gut  ab- 
gerundeten Uebergang  vorn  Kinlaiifcunns  zum  Hals  geachtet  worden, 
und  da  ferner  auch  die  Innoiiflitchen  weit  sorgfältiger,  wie  bei  den 
zuerst  benutzten  Apparaten  bearbeitet  sind,  so  stehen  geringere 
Roibnngswidersttade,  sowie  ein  gleichförmigerer  Durchfiuss,  mithin 
eine  exactere  Anzeigcfahigkelt  zu  erwarten. 

Die  Lttngc  des  Messers  ist  etwa  10*.  i mal  so  gross  wie  die 
nalsweile.  Die  Querschnitt«  des  Uslses  und  der  Itohrluituog  ver- 
halten sich  wieder  wie  1:9;  wo  ein  Druckverinat  von  nur  60—  90c»i 
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nicht  in  Frafce  kommt,  soll  di^ss  VerhAltniss  nach  Koberton  das  j 
KCnstifst«  sein.  Bei  ^sseren  DurchflaBSKeschwindlKkeiten  im  Hais  eo  j 
geben  eich  naturgemlss,  well  die  Beobachtungsfehler  geringer  werden, 
mrerlAssigere  ßeobachtungsreaullute.  Bei  einer  MaximalgeschwindJg 
keit  dee  Waasere  in  der  Leltnng  Tcm  1,83  ni  and  lti,47  m im  Halse 
■oll  der  Drackrerioat  höchstens  3,05  und  bei  besw. 

13,73  IQ  Qeschwindigkeit  höchstens  1,37  m betragen;  Qbrigens  ist 
snch  Roberton  der  Ansicht,  dass  fflr  geringe  Darchflusegeechwindig* 
keilen  der  Apparat  als  Messinstrameot  nicht  wohl  Terwendbar  ist 
Bei  Benntsang  sehr  empBndlichor  Drackmeasapparate  lassen 
akh  ausserst  genaue  MeBsungen  der  Burebfiussmengen  erzielen  und 
der  Veotari-Messer  kann  daher  in  manchen  Fallen  an  stelle  der 
gebritachlichcn  UeberBÜle  angewendet  werden.  Wenn  derselbe  je* 
doch  als  Messinstrument  im  Sinne  eine«  Wassermeseen»  für  Wasser- 
werke und  ähnliche  Zwecke  gebraucht  werden  soll,  so  muss  er  mit 
einem  Registrirapparat  versehen  sein,  welcher  die  in  einer  be- 
stimmten Zeit  durebgeduesene  Waasermeoge  angibt 

Es  ist  von  vielen  Seiten,  wie  auch  von  Herscbel  ernstlich 
angeatrebt  worden,  ein  hiorfflr  geeignetes  Instrument  ca  construiren, 
allein  ohne  sufriedenstellenden  Erfolg.  Der  Ingenieur  Peara all  in 
London  schlug  vor,  in  eine  Verbindungaleitung  iwischen  den  beiden 
AnschluMpunkten  der  Manometer  einen  gewöhnlichen  Waasermeaser  j 
elDauecbalten,  und  aus  dessen,  der  Durcliäussmenge  im  Hauptrohr  ’ 


proportionalen  RegUtriraog  erstere  su  berechnen.  Am  vollkommen-  | 
sten  bat  nach  Kobertaon’s  Ansicht  der  Ingenieur  Gönnet  die  Auf- 
gabe gelöst  und  sich  die  in  Fig.  8 dargcstellte  Anordnung  paten 
tiren  laaeen. 

Die  beiden  Plosometerieltungen  des  Venturi  MeMera  sind  in 
der  darch  die  Abbildung  dargestellten  Art  mit  einem  Qoecksilber- 
gefAss  und  einem  mit  letsterem  correspondirenden  Röhrchen  in  Ver- 
bindung gebracht  Beim  Durchfloss  des  Wassers  wird  ein  Theil 
des  im  GefOss  enthaltenen  Quecksill>ers  in  einer  dem  Reibunge- 
Verlust  entsprechenden  Höhe  in  das  Röhrchen  gedrückt,  wir  haben  es 
also  mit  einem  Differensial-Manometer  sn  tbun.  Durch  die  Wan- 
dung des  Röhrchens  sind,  anf  der  Höhe  des  letzteren  vertbeilt, 
eineAnublDrkbt«  geführt;  letztere  sind  mit  ihren  entgegengesotsten 
Enden  mit  den  auf  der  Peripherie  eines  Zifferblattes  vcrtfaeilten 
Knöpfen  verbunden.  Der  Zeiger  steht  durch  einen  Draht,  in  wel 
eben  ein  Zflhlwerk  und  eine  elektrische  Batterie  eingeschaltet  ist, 
mit  der  das  Queckallbergeftss  and  das  Röhrchen  verbindenden 
IjeitUDg  im  Zusammeobang. 

Die  Dorcbfluaageschwindigkeit  im  Hals«  de«  Venturi-Messers 
steht  iu  einem  bestimmten  Verbsitniss  cor  Differenz  der  Pressungen 
in  den  beiden  PincoraeterleiUingen  des  Apparates  und  die  Different 
wird  durch  die  Höhe  der  QuecksilbersAule  im  Röhrchen  zur  An-  | 
schauang  gebracht.  Die  in  die  Wandung  des  letzteren  eingefflhrten 
Drthtc  »lad  nun  in  der  Art  auf  die  Höbe  des  Röhrchens  vertbeilt,  ' 
dase  die  Anzahl  der  mit  der  aufiteigenden  Quecksilberstule  in  Ckm 
tact  gebrachten  Drahtenden  zur  Differenz  der  Pressungeu  und  mit- 
hin tu  den  Darchflnazgeschwindigkeiten  in  einem  gowiasan  VerhSlt- 
nlss  steht.  Der  Zeiger,  welcher  dnreh  ein  Ubrweik  in  Umdrebnng  . 
versetst  wird,  berührt  auf  seinem  Wege  eine  entsprechende  Ansahl  - 
der  auf  dem  Zifferblatt  angebrachten  Knöpfo  und  die  Uebertmgung 
auf  den  ZtUlspparat  findet  sodann  durch  die  obengenannte  Draht- 
verbindung statt. 


In  Montclair,  K.  Y.  soll  eine  derartige  Vorrichtung  an  einem 
40H  mm  Venturi-Messer  angebracht  sein,  durch  welchen  eine  Wasser- 
menge  von  etwa  3460  cbm  in  24  Stunden,  bei  etwa  7,22  m Ge* 
Bchwindigkeit  pro  Secunde  im  Halse  von  186  mm  Weite  fliessL 
Druckschwankungen  von  nur  6 mm  WassersAule  wurden,  ol^leich 
man  ein«  solche  Genauigkeit  nicht  erwartet  hatte,  von  dem  Apparat, 
getreu  registrirt.  Die  Abstände  der  ln  die  Wandung  der  Queck- 
: silberröhre  eingefCthrten  Drahtenden  sind  nämlich  derart  gewählt, 
dass  sie  nur  fflr  Geschwindigkeitszunabmen  im  Hals  von  75  mm 
I Ober  der  untersten  Grenze  von  1.22  m passen. 

Der  Apparat  soll  nanmehr  auch  zum  MfMeii  von  gröaaeren 
I Oaamengen  verwendet  werden  Die  Ergebnisse  dieser  Untersuch- 
I ungen  dörften  abzawsrten  s«d.  Die  nachfolgende  Tabelle  ist  den 
I Engineering  News  vom  7 Juli  1H92  entnommen,  welche  eine  ein- 
I gebende  Beschreibung  des  Apparates  und  seiner  Vorgeschichte 
I bringen.  Die  Tabelle  besieht  sich  auf  den  obengenannten  Ventnri- 
I Messer  fOr  die  Wasserwerke  in  Montclair:  bei  0,408  m W'eite  der 
I Rohrleitung  misst  der  Hals  des  Apparates  den  dritten  Theil  der 
Rohrweite,  also  O.lflti  m im  Durchmesser. 
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mtn  1 0) 

1 

0,229 

3,29 

0,18 

0,0028 
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6,67 

0,71 

0,0110 
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0,534 

9,86 

1.63 

0,0250 
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13,13 

2,30 

U.0445 

5 

I,0*-'6 

16,85 

2,92 

00603 

6 

1,220 

17.56 

5,18 

0,0790 

7 

1,296 

18,65 

6,79  : 

0,0891 

8 

1,372 

19.75 

6,50  1 

U.lUOU 

9 

1,449 

20,86 

7,24  , 

0,1113 

26 

2,744 

89,61 

26,01  ' 

0,3996 

44 

4,116 

59,26 

58,52 

0,9000 

62 

5,488 

79,01 

104,04 

1,5982 

63 

5,564 

80,12 

106,96 

1,6440 

80 

6,708 

98,77 

162,66  ! 

2,4980 

81 

6/J87 

99,90 

176,19 

2,6629 

89 

7.64? 

108,67 

196,70  ; 

3,0226 

90 

7,623 

109,80 

207,20  ! 

3,0823 

Trägt  man  die  Werthe  der  Spalten  2 und  6 obiger  Tabelle 
unter  Benutzung  der  graphischen  Darstellung  anf  8.  39,  No.  6,  1892, 
d.  Joura.  als  v X Sv  Corve  auf.  so  findet  man,  dass  letztere  sich  den 
an  den  beiden  VerBUchsmessern  fflr  besw.  2,743  und  0,305  m Rohr* 
weite  gewonnenen  beiden  Cnrven  sehr  gut  anschlieast  J. 


Feuerschutz  und  Wasserleitungen 

in  Amerika. 

Obwohl  man  in  Amerika  allgemein  zu  der  Ansicht  gelangt, 
bei  Herstellang  solcher  Leltnngen,  welche  fOr  FeuerlOscbiwecke  be- 
nutzt werden  sollen,  von  der  Verwendung  von  8 und  4zöll.  Caliber 
abzusohcD,  so  findet  man  solche  in  grösseren  Städten  und  nameot* 
Heb  in  Baltimore  nicht  allein  noch  vielfach  vor,  sondern  man  ver- 
legt dieselben  auch  noch  in  grossen  Längen.  Die  auf  8.  14  stehMhie 
Tabelle  giebt  hierüber  AnfschlOsss;  sie  zeigt,  dass  io  Baltimore  ca. 
66*fs  der  gesammten  Robriängen  weniger  wie  152  mm  Durchmesser 
besitzen.  Boston  besitzt  den  grössten  ProoentMtz  an  305  mm  Lei- 
tungen unter  allen  Städten. 

Bezüglich  der  Hydranten  Ist  nicht  allein  deren  gegenseitiger 
Abetand,  aondom  auch  die  Weite  und  Anzahl  ihrer  Mündungen  nnd 
Schlanchverbindungen  in  Betracht  zu  ziehen,  ln  einigen  Städten 
messen  letztere  nur  63,6  mm  Weite,  noch  im  vergangenen  Jahre 
wurden  solche  in  New-York  ausgeführt.  Io  Brooklyn  besitsen  sämmt- 
liebe  Hydranten  nur  eine  Schlauchverbindung  von  dieser  Weite,  da- 
gegen haben  die  Ueberflurb7draDU.'n  je  zwei  solcher  MAndangen  and 
ausserdem  noch  eine  I02mm-M(mduog.  Die  dort  gebräuchlichen 
Lowry-Hydranten  beeilten  ein  229mm*8taDdrohr  mit  zwei  102  mm- 
und  zwei  68,5znm-VerbinduDgsRtutz«n  fflr  den  Anecblusa  an  die 
Dampfspritseo : sie  sind  in  der  Mitte  der  Strasse  angeordnet. 
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deD  meiBteo  der  StAdte  liegen  die  Hydranten  mehr  wie  91,4  m von 
einander  entfernt;  fdr  die  GeacbAftetheile  von  StAdten  wird  Jodoch 
ala  Maximum  ein  gegenaeitiger  Abstand  von  fil  m angesehen. 

J. 


Correspondenz. 

Reyenerativ  -Gag-  Oefen . 

Erklärung. 

Auf  das  m }fo.  34,  S,  6H2  d.  J$,  1892  w»  Friedrich  Siemens  in 
Dresden  abgedruckte  Eingesandt,  ads  Folge  unserer  Zurückv>eisung 
der  in  den  Siemens’schen  Veröff'enUichnngen  eHthatieuen,  ^.Regene^  \ 
rativ-Gasöfen“  be&effenden  Anmassungen,  haben  »tnr,  nachdem  wir  | 
at^/  S.  3 — 5 unserer  Uvislisie  No.  195  Uber  „Doppd-Re- 

genersdiv-GasoJen“  unsere  Zurückweisung  ausjühriich  und  sachlich 
begrUndei,  keinerlei  Veranlassung,  iw  einen  vffenükiten  gegenseitigen 
Zeitungsstreit  einzutreten.  Wir  können  un»  mif  dem  Hinweis  auf 
die  Ausführungen  iw  j«wer  Fretstide  wnsomehr  begnügen,  als  die- 
selbe zu  No.  34  dieses  Joum.  als  tüigemeinc  Beüage  beigegeben  ■ 
wurde,  und  demnach  jeder  L^er  iw  den  Stand  gesetzt  iH,  sich  das 
»VW  uns  angerujene,  und  im  vorliegenden  Falle  allein  maass- 
gebende, eigene  Urtheil  zu  bilden. 

Die  Siemens'sche  Öa«o/ai-iV^i;rte  hat  einer  der  früheren  ' 
jVwmwMTW  beigdegen;  (diei'om  Patente  No.  3S304  abweichende  Con-  i 
structioH  der  jetzigen  *4i«/dAr«M^  der  Siemens' sehen  Oefen  ist  in 
der  Siemens' srhen  Preisliste  No.  15  fom  Januar  1892,  mit  welcher 
gleichzeitig  diese  abgedmlerteH  Oefen  auf  den  3/arA*/  gekommen 
sind,  angegdten).  Unsere  erste  Preishsie  Uber  Doppd-Regeuerativ- 
Öfen  ist  im  November  1890  erschienen  und  seit  dieser  Zeit  stehen 
auch  diese  sdbst,  unserer  Beschreibung  gemäss,  unter  Patenliichutz.  , 

Zur  VervoUständiguHg  der  für  einen  Vergleich  nöthigen  Unter-  \ 
lagen  fehlt  daher  war  nocA  der  Inhalt  des  Friedr.  Siemens  sehen 
Patentes  vom  24.  Februtv  1885,  wdcher  nach  der  Patentschrift, 
der  ua£/i  die  ndfenstehenäe  Abbildung  (Fig,  9)  entnommen  ist, 
wbrUidk  folgeiidermaasseH  lautet: 

^Der  Ofen  Itestehl  aaa  ^in«m  etwa  P't  tw  hohen  und  Vs  m 
weiten  Metalleylinder , in  welchem  auf  einer  Seite  unten  ein 


Aamirtorftyer  Ausschnitt  k,  eine  intensiv  leuchtende  Ga-^mme 
enthaltend,  angebracht  ist.  Diese  leuchtende  Flamme  wird  iwil 
heisser  Brennluft  gespeist,  ähnlieh  den  Regenerativbrennem,  und 
daher  {If)  der  Name  „Regerwratitgasofen'*.  {Es  folgt  na»  die 
weitere  Beschreibung  laut  Abbildung),  b ist  aufsleigender  Abzug 
und  0 uiil  Glaswolle  gejüllter  fallender  (!)  Abzug,  unten  treten  die 
Verbrennungsgase  oaa’'. 


n 


im  Der  I % m bolte  Cylinder  Ist 
ir  HalfleabfsbfocbcnBvdaebi 


Der  i'a<en/(jn^r«fA  lautet: 

„Ein  Zimmerofen  mit  ojfenem  Ka- 
min, geheizt  durch  eine  Regeneraiiv- 
leuchtftamme,  deren  Wärme  zuerstdurch 
Ausstrahlung  nutzbar  gemacht  wird, 
während  die  heissen  Verbrennungs- 
productc  zunächst  die at^/steigende  Breun- 
b{ft  durch  die  leitende  Wand  des  oA- 
steigenden  Kanals  (a)  dntPärwen  (t),  dann 
tw  e-in^m  Kanal  aufsteigend  den  Essen- 
zug  ei'zengen  und  den  Rest  ihrer  IVarmt, 
t\>»  oben  nach  anfen  erkaltend, 

Ofen  (o)  abgeben“. 

Wie  ersichtlich  enthält  aber  die  dem  Patentansprüche  zu 
Grunde  li^nde  O/eneonstruction  thatsächiieh  nichts  anderes,  als 
eine  frei  brennende  mit  erheblichem  Abstande  vor  einer  hinterm 
Blechwand  stehende  Ga^amme,  der  nicht  nur  nicht  heisse,  sondern 
nicht  einmal  nennenswertk  angrwärmle  Brenniujt  zugefükrt  wird, 
dwn  die  an  der  hinteren  tt'armtfn  Bl«:hwand  auf  streichende  an- 
gewärmte dannet  Luftschicht  gelawjt  in  keinem  Falle  aw  den 
Brenner,  die  niuiere»  Luftschichten,  die  allein  an  den  Brenner  ge- 
langen können,  siwi  überhaupt  kalt. 

Wie  weit  nun  «M«m  solchen  Ofen,  weil  der  Brenner  »icAf 
mi/  heisser  Brenniujt  gespeist  wird,  also  nicht  ähnlich  den  Regt- 
n^aliogasbrennem  ist,  o<i€r  weil  er  mit  solcher  Brennluft,  wie 
aus  der  2leichnut^  hervurgekt,  gespeist  wird,  der  Name  „Regenera- 
tivgaso/en“  z^tkomml,  das  zu  beurtheilen.  überlassen  wir  den  vor- 
urtheil^  r eien  Lesern» 

Ebenso  die  Beurthcilung : 


1.  trie  loeit  die,  laut  seiner  l*rei^iste  wm  Januar  1892,  t'on 
Fr.  Siemens  in  Dresden,  in  wesentlich  anderer  ConstrueÜon 
ausgeführten  „Regenerativ-Gasbjen“  mit  der  lAm  seit  24.  Fe- 
bruar 1885  unter  No.  33304  pafeniirten  Consiruction  über- 
cinHimmen,  also  seine  Bert^ung  ag/  dieses  Patent  für  die 
iViorüdt  ftriikr  jetzigen  Gasofcnconslruction  gerechtfertigt  ist; 

2.  wie  weit  unsere  „Doppet-Regeneratic-Gasöfen“  eine  wesentlich 
antlere  und  vollkommcTUfre  Construction,  als  die  Siemens'sche, 
darsteUen  and  wie  weit  aus  unserer  Construction  die  Be- 
zeichnung unserer  Oefen  begründet  ist; 

3.  wie  toeit  unsere  seit  dem  Herbste  1890  ausgeführten  und 
patentirlen  Gras6/en,  ^«mrin^nw  mit  den  belannten  franzö- 
sischen, Dessaner  und  Houben’achen  Oefen  tnaassgebenä  für 
die  [neuzeitige  Abänderung  der  früher  nach  seinem  Patente 
ausge/tikrten  Oefen  für  Fr.  Siemens  in  Dresden  gewesen 
sind;  utui 

4.  wie  weit  letzterer  AererAii^f  ist,  iw  öffentlichen  Anzeigen  die 
Behtuptnngaufzustdlen:  seirw  Oefen  seien  die  „mnzigen“,  mif 

• twrAiffAer  (/#)  Itegeneratiikeizfiamme. 

Damit  ist  für  aiw  diese  Angdegenheit  äbgeschlossen. 

Berlin,  Dezember  1892. 

AcHenQeseltnchdft  Schüffer  «f*  H'ulcker, 
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R<>gti1ir-  und  Mesaapparatc,  Kabel,  VerlegUDgitmaterial,  lostallations- 
und  Belenchtungsgegcnstände,  elektrische  Wcrkxeugmaschiaen,  FOrder- 
masebinen  etc. 

Gasthermometer  und  Manometer.  Nene  Preisliste  von 
llOilein  A Reinhardt,  Neuhaua  a.  Rwg.  1.  ThQr.  Inatitut  fOr 
sämmtliche  chemischo,  physikalische,  technische  und  meteorologische 
GUs-Thennometer.  Aräometer,  Glas-Inatmmenta  und  Apparat«. 

RQekschlag freier,  selhstsohliessender  Wasser- 
leitnngsbahn.  Einoo  solchen  bringt  A.  Leinler,  Hannover, 
unter  der  Marke  »Poaeidon«  in  den  Handel;  aus  der  Gonslnivtion 
desselben  (vgl.  d.  Journ.  1892,  No.  21,  8.  42U,  D.  R P.  No.  GÜ5&3  und 
No.  35,  6.  715,  D.  R.  P.  Nol  62972)  ergibt  sich  ein  leichtes  und  voll- 
komnien  rQckschlsgfreies  Functioniren  des  Hahnes;  derselbe  bat 
keine  8topfl>Qcbsendichtnng  und  wirkt  beim  Entleeren  der  Leitung 
als  selbsUhätigvs  Luftventil,  indem  er  sich  bei  äuaserem  l'eberdruck 
öffnet.  Preis,  mit  13  mm  Durrbgang,  M.  8 pro  StOck. 
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Neue  Patente.  I 

Patoruanmeldungen.  | 

1.  December  1892.  ! 

Klasse:  t 

24.  S.  6025.  GasfeuerQDgsanlagci.  Friedr.  Siemens  in  Dreaden.  i 

16. Jani  1892. 

6.  December  1892. 

26.  G.  7583.  Theer-  ond  Ammoniakscheider.  J.  Goeti  in  Berlin, 
Köni(reratierstr.  101.  16.  Jaii  1892. 

42  G,  7598.  RegulirTorrichtang  für  Waseermeeaer.  G,  Sigl  in 
Bndapest;  Verlreter:  F.Wirlh  in  Frankfnrt  a.  M.  und  Dr.  Rieb. 
Wirth  in  Berlin  MW.,  Lnlaenstr.  14.  25.  Jnli  1892. 

8.  Üecember  1892. 

4.  E.  3579.  Lampe  mit  elektrischer  ZOndTorrichUing.  W.Eaat* 
man.  26  Stafford  Arenue,  City  of  Waterrüle,  Connty  of  Oneida, 
Staat  New-York,  V.  St.  A ; Vertreter:  G.  Feh iert  A;  G.  Lou hier 
in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  29.  Anguat  1692. 

24  F.  5798.  Zngrugler  für  Fenemngeanlagen.  l'irma  Fellner  & 
Ziegler  in  Bockenheim.  2.  Januar  1892. 

26.  F.  6176.  Apparat  snr  selbsttbatigcn  BeepQlung  der  Scrubber- 
einJagen  mittels  eines  periodisch  eingefohrten  FlOaeigkelUstrablee.  , 
R.  Fieisebbaner  in  Merseburg.  26.  Juli  1892. 

— H.  11994.  Aufhlnguog  ron  GiahkOrpem  aus  imprAgnirtem  { 
Gewebe  ood  BebAlter  su  ihrer  Aufbewahrung..  A.  Ueaid  in  | 
London,  Broad  Street  Honae;  Vertreter:  P.  r.  d.  Wyngaert  ! 
in  Berlin  6,  Ritterstr.  23.  23.  Februar  1892 

85.  B.  13533.  Spairorrichtung  mit  Glockeobeber  für  Aborte.  P. 
Behrent  ln  Berlin  6.,  Britseretr,  47.  27.  Jnli  1692. 

— H.  12425.  Misehbabn  für  Badeeinriebtongen.  G.  Huhn  in 
GOpplngen,  Frauenstr- 2.  22.  Juni  1692. 

12.  December  1892. 

24.  D.  4975.  Vorriebtnng  aur  Reinigung  yon  Rauchgasen.  £.  D n • 
Her,  Offieier  a.  D.,  in  Ciielsea,  27  Sioaoe  Gardons,  Grafschaft 
London;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgi.  Geh.  Comm.-Bath,  und 

L.  Glaser,  Reg.- Baumeister,  in  Berlin  SW.,  Liodeoalr.  80.  2.  No* 
vetnber  1891. 

26.  Bch.  7982.  Selbetthitlg  wirkende  AoslOschyorricbtung  für  Gas. 

M.  Schlewinsky  in  Berlin  O.  .Koppenstr.  6,  und  K.  Walther 
in  Berlin  0.,  Langeetr.  70.  28.  April  1892. 

36.  8t.  3327.  Kochherd  zur  Ueitung  mit  Kohle  und  Gas.  A.8tecke 
in  Osnabrück.  8.  September  1892.  I 

84.  K.  9740.  Befahrbarer  Sammelkanal  für  Wasserversorgung.  R.  | 
Ko  pp  in  Hattrop  bei  Steele  a d.  Ruhr.  21.  Mai  11^2. 

Zurücknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  U.  12569.  Federnder  Triger  für  Wagenlaternen.  Vom  1.  Sep* 
tember  1892. 

— Sch.  7916.  Eine  eowobl  snr  Anwendung  von  Od*  als  Keraen* 
licht  geeignete  Wagenlateme.  Vom  1.  September  1892. 

Petenterthellungen. 

12.  No.  66644.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Benzol  and  dessen 
Homologen  aus  den  bei  der  Steinkohlen-  und  Brandachiefer* 
fkstillation  resiiUirendeo  Gasen.  Dr.  Cb.  Heinzeriing  in  Frank- 
furt a M-,  Rotteckstr.  9.  Vom  21.  October  1^1  ab.  H.  11576. 
26.  No.  66661.  Apparat  zum  Mischen  von  Gas  und  Luft  behufs 
UereteUung  ^nea  brennbaren  Gaagemisehea  W.  Smetburat.dt 
J.  Wade  ln  London;  Vertreter:  R.  Lüders  in  OürUtz.  Vom 

17.  Mürz  1892  ab.  8.  6520. 

36.  No.  66701.  Gasdoppelhabn  für  Hoizswecka  Verwittwete  Frau 
M.  Haag,  geb.  Ranch,  in  Köln  a.  Kh.,  Mastriebterstr.  88. 
Vom  11.  August  1891  ab.  H.  11366. 

46.  No.  66568.  Beozinlampo  zum  Heizen  de«  Olührohrcs  an  Gas* 
nmi  Petroleommaacbinon.  L.  König  in  Berlin,  Feidstr.  1.  Vom 
19.  Juni  1892  ab.  K.  9808. 

— Ko.  66601.  GcmisctireKUiirvenUl  für  Uaamaschinen.  H.  Lau 
in  Stettin,  Mühleoberg^tr.  12.  Vom  29.  Juni  ab.  L.  7474. 

— No.  66r>42.  Steuerung  für  den  Einlass  und  die  Zündvorrichtung 
bei  tinsmsachinen.  Ph.  Freund  in  Hannover,  Bleichenar.  8.  I 
Vom  30.  December  1890  ab.  F.  5791. 

— No.  66654.  Vurriclituog  zur  BelhSttgung  der  Steuonrentüe  an 
(tanmaschinen.  (Zusatz  zum  Patente  No.  60207.)  J.  Kayaer  in 


.Vo.  1. 


Klasse: 

Nüraberg,  W'eissgerbergasae  No.  34.  Vom  14.  April  1892  ab. 
K.  9631. 

8S.  No.  66536.  Ansäusabahn  für  VVasaerleihingen.  H.  Teich* 
mann  in  Chemnitz,  Zöllneratr.  4L  Vom  6.  October  1891  ab. 
T.  3229. 

~ No.  66552.  Spülvorrichtung  mit  Glockenheber  für  Abtritte  n.  dgl. 

0.  Jftoicke,  Oborcontroleur  am  atltdt.  W'aaaerwerk  in  Dresden, 
Tieckstr.  17  lU.  Vom  29.  Mai  1892  ab.  J.  2817. 

>-  No.  66558.  Durch  Oeffnen  eioea  Ventils  in  Thfttigkeit  gesetzte 
HeberspQlvorrichtnng.  Gebrüder  Becker  in  Darmstodt.  Vom 
29.  November  1891  ab.  B.  12682. 

Paientüberirsigungen. 

Die  folgenden  Patente  sind  auf  die  nachgenanoten  Penonen 
übertfl^D. 

46.  No.  65378.  Q as m o tor e of  a b r 1 k Deutz  in  Köln-Deuts. 
SchntzTorrichtuDg  sn  UiührohrzOndem  von  Gas-  und  Petrotenm- 
maschinen.  Vom  6.  Mai  1892  ab. 

— No.  66279.  G a s m o f 0 r e n f s b r i k Dentz  in  Koln-Deutz. 
Einlassvorricbtuog  für  Gasmaschinen.  Vom  29.  Mürz  1892  ab. 

Patanterlöschungen. 

4.  No.  42634.  Handlaterne. 

— No,  56301.  Petroleumlampe  mit  vom  Brenner  entfernt  liegen- 
dem Oelbehalter. 

— No.  62441.  Petroleumnindbrenner. 

26.  No.  85090.  Gas<iruckr«golator. 

— No.  57064.  Ltiftzufühmog  an  im  Freien  breuneoden  Gas* 
intenaivlampözi. 

» No.  62637.  Absperrhahn  mit  Verbrsuchsrogler  für  Qasleilungen. 
36.  No.  48981.  Gashelzofen  mit  Verdaostuogaplatte. 

— Ko.  60714.  Badeofen  mit  Gasfeuoimg. 

57.  No.  62261.  Magnesiumblitzlii^tlampe. 

85.  No.  56054.  Verfahren  zum  Auffluden  von  CndichUgkeiten  in 
(Aburt')Robrleituagen. 

Neudruck  von  Patentschriften. 

12.  No.  48268.  A.  Dervaaz  in  Brüssel.  Apparate  cum  Reinigen 
und  Klaren  von  Wässern. 

26.  No,  61743.  .A,  Klönne  in  Dortmund.  FührungaroDcn  für 

Gasomcterglocken. 

Entscheidung  des  Reichsgerichts. 

Reichsgericht,  3.  October  1892. 

Austeguni  des  Patentes  No.  8423,  betreffead  einen 
„ReflenemtiV'Beleuehtingssppamt  mit  Vorerwärmnnf  von  Verbrennunfe- 
luft  ifld  Leuchtgas  durch  die  nbgehende  Hitie  der  Flamme“. 

In  der  Patentstreiteaebe  a)  des  M.  Bch.,  b)  der  A.-G.  F.  M. 
F.  B.  & Co.,  beide  zu  B.,  Nichtigkeitakläger  uml  Beriifungskläger, 
vertreten  durch  den  JuatizraUi  Dr.  T.  In  L..  widtu-  den  Fabrikanten 
F.  8.  zu  D.,  NichtJgkeitebeklagton  und  Uerufungabcklagten,  vertreten 
durch  den  Jusiizral  I*.  in  L.,  bat  das  Reichsgericht.  Krater  Civil- 
aenat,  in  der  Sitzung  vom  3.  October  1892  für  Recht  erkannt: 

Die  Entscheidung  des  Kaiaerlicben  Patentamtes  vom  3.  De- 
cember 1891  wird  aufgehoben  and  der  Auspruch  1 des  Patentes 
8423  für  nichtig  erklärt.  Die  Kosten  beider  Iiistanzen  werden 
dem  Berufuugsbeklagtcn  auferlcgt. 

Von  Rechts  Wegen. 

Gründe. 

Dem  Fabrikanten  F.  8.  in  D.  ist  das  deutsche  Reichapatent 
8423  vom  25.  März  1879  ab  auf  »Kegeaerativ-BeleochtungTiapparat 
mit  Vorwärmung  von  Verbrennungsluft  uml  I/euchtg«s  durch  die 
nbgehende  Hitze  der  FlHtnrne«  ertbeilU  Die  Patentschrift  weist 
vier  Aasprücbo  auf;  in  der  Anmeldung  hatte  der  Elfioder  nach  den 
Patentertbeilungsacten  sechs  Anaprüche  aiifgestellu  Davon  Uean 
das  Kaiaeriiciie  Patentamt  die  ernten  beiden  Anaprflefae  nicht  zu. 
Dieselbou  lauteten: 

1.  Die  Anwendung  der  Oberhitzten  Luft  zur  Krzeagung  einer  er* 
höhten  IntouaitAt  den  Lichtes  einer  Gas-,  Petroleum-  oder 
anderen  Flamme. 

2.  Die  gleichseitige  Uelwrliitzüng  von  Luft  und  Brenngus  tum 
»eiben  Zwecke. 
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Die  Ablehnang  dieser  PatentAOsprüchB  erfolgte,  weil  »die 
UeberhitiQDg  der  Loft  ond  die  AnweDdung  tlberhiuter  Luft  fQr 
Leuchuvecke  beksnat  ist«. 

Der  erste  der  stehengebliebeoen  .4nspr0che  lautet;  »Die  Art  : 
und  Weiee  der  Ueberhitsuog  von  Luft  und  Brenogas  vermittelat 
der  oben  beschriebenen  Regenerstoron«.  Diu  NicbtigkeitsklUger 
haben  die  Veroicbtang  dieses  Anspruches  beantragt;  das  Kaiser- 
liche Patentamt  hat  ndttels  Entscheidung  vom  3.  Deoember  1391 
die  Nichtigkeltekiflger  atigewiueea.  Nirhligkeitskllger  hal>en  Berufung  : 
eingeleet.  Ihrer  Berufung  war  stattsogeben.  Es  ist  auxngebcn,  dass  j 
sich  die  Patentl>eBchreibang  in  Zusammenhalt  mit  den  Patent- 
ansprüchen nicht  dareh  Klarheit  auneichnet  Desahalb  sind  ein- 
aelne  der  steheogebliebenen  PateuUnsprQclie  sehr  interpretations- 
bedOrftig.  Diese  AnffasKung  hat  auch  das  Katserliche  Patentamt, 
wie  sich  aus  den  GrÜndra  seiner  Entscheidung  ergibt,  in  Bezug  auf  | 
den  ersten  PatenUns|iriich  getheilt.  Allein  tu  dem  von  dem  KaiBe^  I 
liehen  Patentamt  gewonnenen  Resultate  der  Auslegung  vermag  ilas  | 
Reichsgericht  nicht  so  gelangen.  Das  Kaiserliche  Patentamt  schliesst  | 
aus  dem  Umstande,  daas  in  dem  Patentanspruch  »Die  Art  und 
Weise«  der  Ueberhitsung  von  Luft  und  Brenngas  vermittelst  der  in  ; 
der  Beschreibung  nther  gekenntelchncten  Regeneratoren  gensntil  ; 
ist:  »mitbin«  handle  es  sich  um  eine  besondere  Art  der  Losung  der  | 
Aufgabe,  Luft  nnd  Gas  der  FIsmme  iu  gewanntem  Zustande  luzu- 
fuhren.  Allein  die  Zuführung  der  Überhitzten  Luft  und  des  Ober-  , 
bitzien  Gases  ist  logisch  und  technisch  etwas  Anderes  als  die  Art 
und  Weise  der  Ueberhitsung.  Der  Wortlaut  des  Anspruches  1 er  > 
gibt,  dass  Beklagter  als  einen  za  schützenden  Tfacil  seiner  Erfindung 
hier  nur  das  Verfahren  der  Ueberhitsung  von  Luft  und  Brenngas 
mittelst  der  beschriebenen  Urgunemtoren,  diese  Art  der  Ueberhitsung 
aber  auch  in  vollem  Umfange  unter  bebutz  gestellt  wissen  wollte,  j 
Dieser  Binn  ergibt  sich  auch,  wenn  man  diesen  Patentanspruch  mit  i 
den  Übrigen  Ansprüchen  vergleiciit.  Der  Erfinder  war,  wie  sich 
namentlich  aus  den  weitgefassten  Pstcntsnsprfichen,  die  das  Kaiser*  | 
liehe  Patentamt  abgelebnt  hat,  ergibt,  bestrebt  den  Pstentaebuti  ^ 
ffir  sich  in  möglichst  weitem  Umfange  in  Anspruclt  tu  nehmen. 

Er  beschrfinkte  sich  keineswegs  darauf,  als  lohalt  seiner  Er*  I 
findnng,  die  von  ihm  constmirUm  verschiedenua  Beleuchtungs- 
spparate  je  als  ein  Ganzes  zu  bezeichnen. 

Er  nahm  ffir  sich  in  Anspruch  die  Erfindung  der  Anwendung 
Qberhitzter  Luft  im  Allgemeinen,  um  eine  erhöhte  IntensiUU  dee 
Lichtes  einer  Petroleum*,  Ga»-  oder  anderen  Flamme  zu  erzeugen.  | 
Ferner  im  Allgemeinen  die  gleichzeitige  Ueberhitsung  von  Luft  und 
Breangas  zum  selben  Zwecke.  Darüber  hinans  hehicU  sich  aber 
Erfinder  nach  8.  4 der  Patenlechrifl  beeunders  vor,  »die  sAmmtlicben 
hier  beschriebenen  Regeneratirappflrat«  unter  Umstftnden  auch  zu 
anderen  Zwecken  ale  zur  Beleuchtung  zu  verwenden.  Dieselben 
können  auch  die  Stelle  von  Oefen  vertreten  ...  Da  die  Kegenera 
toren  dazu  bestimmt  sind,  heisse  Luft  der  Flamme  zuznfAhren,  so 
kann  man  dieselben  such  dazu  benutzen,  um  einen  Tlieil  der  so 
gebildeten  heissen  Luft  absofuhreo.  um  zur  Heizung,  Oxydation 
oder  zu  anderen  Zwecken  verwendet  zu  werden.  Hierzu  eignen 
sich  namcutlich  die  V’arialionen  I und  HI.  Da  in  der  Kugel  k die 
erhitzte  Luft  an  der  inoersn  Wandung  von  oben  nach  unten  cir- 
eniirt,  um  sich  «lann  wieder  aufwlrta  zum  Anschiusse  an  die  Flamme 
zu  bewegen,  so  braucht  nian  imr  vom  unteren  Ende  der  Kugel  k 
ein  regulirbares  Abzugsrohr  für  die  abzuffihrende  heisse  Luft  an- 
tubringen«.  Da  diese  abgefobrte  heisse  Luft  nicht  zu  der,  Beleuch- 
tuogzzwecken  dienenden,  innerhalb  des  Apparaten  erzeagten  Flamme 
gelangen  wOrde,  so  würde  jener  Vorbehalt  ohne  Effect  gebHcbcn 
sein,  wenn  die  Patentansprüche  nur  die  Anwendung  der  Apparate 
zu  Beleuchtongszwecken  tum  Ausdruck  gebracht  hatten.  Das  ist 
aber  eben  nicht  der  Fall.  Nachdem  der  Erfinder  in  den  geetricheiicn 
beiden  ersten  Patentansprüchen  ganz  allgomeio,  das  Vcrfalircn, 
überhitzte  Lnft  znr  Erzeugung  einer  erhöhten  Intensität  des  Lichtes 
einer  Flamme  zu  verwenden,  und  zu  diesem  Zwecke  Luft  und 
Brenngas  gleichzeitig  zu  öberhitxco,  als  seine  Erfindung  bean- 
sprucht hatte,  ging  er  dazu  Ober,  einen  Anspruch  aufzuatellen,  welcher 
auch  den  am  Schlüsse  der  Patentschrift  au^esprochenen  Vorbehalt 
def^ts^  i □dem  er  als  einen  der  dem  Verfahren  dienenden  An- 
sprOebe  dm  damaligen  dritten,  jetzigen  ersten  Anspruch  in  dar 
ganz  allgemelnsB  Faauing  aofstellte : 

Die  Art  und  Welse  der  Ueberhitzung  von  Luft  und 
Brenngas  vermittelet  der  oben  beschriebenen  Hogenerstoren. 

Der  Anspruch  Ist  enger  als  die  vorhergcschickten  AnsprOclie, 


indem  er  der  Regeneratoren  gedenkt,  weiter,  indem  er  sich  nicht  uuf 
Beleuchtungszaecke  bescbr&nkt. 

Was  sind  nun  die  Regeneratoren  im  Sinne  dieser  Patent- 
schrift? 

Dass  dieselben  nicht  den  ganzen  Apparat  bezeichnen  sollen, 
den  »Hegenerativbeleucbtoogaapparmt«  der  Uebersebrift  der  Patent- 
schrift oder  die  Regenerativgsslamp«.  sondern  nur  einen  Tboil 
dee  Gc4sammtappsratee,  ergibt  sich  mit  ziemlicher  Deutlichkeit  aus 
der  Patentschrift. 

Auf  Beite  1 heisst  es: 

»Alle  drei  durch  die  concentrischen  Röhren  g,  $ und  t ge- 
bildeten concentrischen  RAume  innerhalb  dieser  Röhren  sind  mit 
Drahtgeweben  oder  anderen  Materialien,  welche  nebst  Darbietung 
einer  grossen  Oherfliche  aucii  hinreichend  freie  Passagen  zum 
Durchlässen  des  Brenngases,  der  Luft  und  iter  Verbreonoagi- 
producte  gestatten,  gefüllt,  welche  Anordnung  den  Namen 
Wgrmerfgeneratoren  oder  Wärmeasmroler  rechtfertigen  soll«. 

Dass  nicht  der  ganze  Apparat,  sondern  eben  nur  der  durch  die 
abtichendo  Verbrennangsrückst&nde  geheizte  Thell  dee  Apparates 
mit  «lern  Namen  eines  Wtrmesammlers  bezeichnet  werden  kann, 
liegt  auf  flacher  Hand. 

Noch  deutUeber  wird  dies  aus  Seite  2,  wo  es  heisst; 

»Wie  SOS  der  Beschreibung  wobt  ersichtlich,  ist  es  nicht 
gerade  erforderlich,  die  Röhren  g,  s und  l mit  den  Regeneratoren 
vertical  zu  stellen«. 

»Auch  hier  sind  natürlich  die  freien  Rlume  in  den  Röhren 
mit  Regeneratoren  gefüllt«. 

»Anstatt  concentriseber  Röhren  kann  man  für  diesen  Be* 
leurhlungaapparat  auch  andere  Formen  anwenden,  nur  muss  man 
bedacht  sein,  dass  die  Regeneratoren  möglichst  in  grossen  FlAcbeii, 
aber  dünnen  Schiebteu  neben  einander  grupplrt  werden,  so  dass 
der  Warmeübertraguiig  von  einem  Regenerator  znm  anderen  mög- 
lidist  geringe  Hindernisse  bereitet  werden*. 

»Bei  grösseren  Apparaten  würde  es  sich  empfehlen,  anststt 
glatter  Röhren  solche  aus  geweiltem  Blech  tu  verwenden  . . 
auch  behtlt  sich  Erfinder  vor,  unter  UmsUnden  gsoz  andere 
Formen  zur  Aufnahme  der  Regeneratoren  zu  vervrenden«. 

»Die  offenen  durch  die  Rippen  gebildeten  Dnrchllase  sind 
auch  hitM*  mit  Dralitgewcben  oder  andere,  der  Bildung  von  Re- 
goneratorcD  entsprechenden  ilaterialieo  angefOlU«  a.  a.  w. 

Elndlich  ergibt  sich  mit  Evidenz  ans  Patentansproeb  8,  daas 
unter  den  Regeneratoren  nur  der  Thei]  des  Apparates  veratandeii 
ist,  mittelst  dessen  eich  der  Wtrmesustaosch  twiacben  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  fliessonden  Strömen  der  heissen  Verbrenoungs- 
product«  und  der  zur  Verbrennung  geführten  kalten  Luft  voUzieiit. 

Bereits  in  dem  Urtheil  I ‘ißfi/aO  vom  16.  Februar  1891  hat 
das  Reichsgericht  ausgespruclien.  dass  in  dem  Patentanspruch  3 die 
Erzeugung  eines  Vorgaoges  in  einem  anderen  Theile  dee  Gesaiomt- 
spparatea,  der  Glaskugel,  unter  BchuU  gestellt  sei,  und  dass  im 
Gegenestz  hiezu  in  dem  Anspruch  1 von  der  Glaskugel  nichis 
erw&lint  wird  Der  Vertreter  des  Nichtigkeitabeklagten  bst  such  in 
der  iiiQndUchen  Verhandlung  vor  dem  Reichsgerichte  auf  die  an 
ihn  gerichtet«  Frage  tugegeben,  daas  die  Glaskugel  des  Kegenerativ- 
Beleuchtungsapparates  unter  dem  Ausdruck  »Regeneratoren«  nicht 
mit  ZI]  verstehen  sei. 

Hiernach  ergibt  sich,  dass  unter  dem  Ausdruck  »Regenera- 
toren« nur  verstanden  werden  kann  «lerjenige  Tbeil  des  in  der 
Patentbeüchreibnvig  bezeichnelen  Apparates,  in  welchem  vermittelst 
der  dort  besdiriebenen  Anorinung  die  Ueberhitsung  von  Luft  und 
Gas  vor  sich  geht.  Die  Art  und  Wei.ne,  in  wclciier  die  Uoberhitiaiig 
vor  sich  geht,  ist  aber  daitin  t>««c|iricbcD,  dass  die  Verbrennongs- 
rfleksUnde  die  Röhren,  in  welchen  sich  die  Drahtgewebe  befinden, 
durclistreiclien,  und  dass  diese  dann  ihre  Hitze  an  die  in  om- 
gekchrtcr  Richtung  in  einem  anderen  Rohre  durchstreichende  Luft 
nnd  das  Gas  abgeben  Nun  Ist  freilich  richtig,  daas  Loft  nnd  Gas 
nicht  überhitzt  wenlen  können,  wenn  sie  nicht  durch  ein  Rohr  hin- 
dorchstrcicheo,  und  dass  die  Regeneratoren  uicht  geheizt  werden 
können,  wenn  nicht  eine  FIsmme  vorhanden  ist,  welche  sie  heizt. 

Allein  in  der  Ueberheizung  ist  weder  die  Art  der  An- 
saugung noch  die  Art  der  Zuführung  zur  Flamme  unter  Schutz  gt-- 
stellt,  sondern  alleiD  die  Art  und  Welse  der  Ueberheizung,  welcii« 
sich  in  dem  Theile  des  Gosammtapparates  vollzieht,  den  der  Er- 
finder mit  dem  Namen  »Regeneratoren«  bezeichnet. 

Dass  diese  Art  der  Ueberheizung  abt»r  bereits  in  allgemein  zu 
günglichen  Drucksciirifien  zu  der  Zeit  ala  der  Erfinder  seine 
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ElrflocionK  sur  Patentirung  anmeldete,  ao  beschrieben  war.  dass  dar- 
nach die  Benutxung  durch  andere  Sachverständig«  möglich  war, 
Itaben  die  Nicbtigkeitskiftgor  nachgcwieeon. 

^Vaa  Heni7  Edvard  Newton  in  der  cngliiKdien  SpeeiÖcation 
2633  TOD  1376  beschreibt,  lauft  besuglich  der  Ueberhitaung  von 
Gas  und  Luft  durch  die  abziehenden  Verbrennungardrliatande  ge- 
nau auf  daasetbe  hinaus,  was  der  Nichtigkeitsbeklagte  mittele  des 
Anspruches  1 als  sidne  Erflodung  gcscliOlzt  wissen  will.  Dort  wie 
hier  werden  die  Vcrbrennongsritckstande  durch  eine  besondere  me- 
tallische Rohre  sbgefnhrt  und  die  atmosphärische  I,oft  und  das 
brennbare  Gas  in  entgegengesetzter  Richtung  der  Flamoie  durch  ein 
andere«  metaUisebes  Rohr  sogefübrt,  wobei  künstliche  Mittel  zur 
Aafapeiefaerung  der  Hitze  empfohlen  werden,  wie  Nagel,  Dr&htc, 
31etaUsplhne  u.  B w.,  gewondene.r  Draht,  gewelltes  Blech.  Newton 
gestattete  zwar  das  Gas  in  dem  ZufOhrungsrobr  oder  ausserhalb 
desselben  mit  der  atmospharischeo  Luft  zu  vermischen.  Er  erwilbnt 
sber  such  eine  Ausführnngsform,  bei  der  sich  beide  erst  in  der 
Klamme  roiechen.  Dass  seine  Ansaogungsart  eine  andere  ist  als  die 
des  NichtigkeitsWklagteu,  entscheidet  nicht  gegen  die  Nichtigkeits- 
kliger  Denu  um  die  Art  der  Aneaugnng  handelt  es  sich  in  dem 
Patentansprüche  1 so  wenig  wie  um  die  Art  der  Abführung  der  er- 
hitzten Gaaarten,  sondern  allein  um  die  Art  der  Ueberbltzung 
tnluels  der  Regeueratoreo. 

Im  Wesentlichun  also  deckt  sich  der  erste  Anspruch  des 
Nichtigkeitabeklagten  mit  dem  fünften  claim  des  Henry  Edward 
Newton: 


tels  einer  Brause  auf  die  Ol>erOAche 
der  zu  klarenden  Klüssigkeit  aufge- 
aprengt. 

Eine  besondere  Ansführnngsfonn 
des  Gefasses  Ist  in  der  Fig  10  darge- 
stellt.  Der  Ueberlaufsrand  B ist  be- 
' weglicb  and  mittels  eine«  durchläMigen 
Gewebes  L mit  der  Gefäeswand  C ver- 
bunden. Durch  Einsteilaug  dieses  ring- 
I förmigen  Ueberlaufrandes  in  eine  be- 
stimmte Lage  lasst  sich  die  Hohe,  in 
I der  der  Ueberlauf  erfolgt,  beliebig  m- 
guliren. 

No.  63U04  vom  87.  October  1391, 
J.  Fleiflchmann  ln  München.  Ab- 
tritt-Spülvorrichtung mit  Doppel- 
> faeber.  — Die  .tbtriU-Bpülvorricbtung 
^ ist  mit  einem  Doppellieber  versehen, 
! der  dadurch  in  Thatigkelt  tritt,  dass 
die  in  dem  einen  der  Heber  bei  ge- 
fülltem Bpülbeballer  eiogescblossene 
Luftmenge  im  Bcbettke]  d durch  Oeffneo 
eines  Ventils  b berau^golssseo  wird. 


Pig  II. 


Üansing  the  hot  waste  gases  or  the  heat  from  the  flaiue,  and 
the  atmosphers  air  used  io  support  combnstinn  to  run  in  op- 
posite  dirsetioDS  to  sach  other  through  s regenerator  of  best,  ss 
herein  sei  forth , whereby  the  hot  bisst  of  air  reacbes  the 
liighest  poasible  temperature  liefere  it  issues  from  tbe  Jet  or 
bnmsr. 

Die  Erhitzung  des  Gases  ergibt  sich  aus  der  Specifleation.  In 
«-elcher  iVeise  Newton  die  so  erhitste  Lnft  zu  Beleuchtungszwet-keu 
verwendete,  dass  er  mittels  der  Klamme  erst  einen  anderen  Körper 
zum  Glühen  bringt,  statt  sie  selbst  leuchten  zn  lassen,  ist  für  den 
Patentsnapruch  1 des  Nicbtigkoitsboklogteu  »m  so  mehr  unerheb- 
lich, als  der  Nichtigkeitsbeklagte  die  noch  sciuom  Verfuhren  über- 
hitzte Lnft  snch  zn  anderen  Zwecken  verwenden  will,  und  im  Pstent- 
anspruebe  1 el>en  nur  die  Ueberhilsung.  nicht  die  Beleurhtnng 
nntcr  BchnU  gestellt  ist.  Uobrigens  brennt  die  IHamme  bei  Henry 
Edward  Newton,  samal  wenn  derselbe  die  Luft  eiopnisst,  so  dass 
sie  erst  in  der  Flamme  mit  dem  Ausfinaerobr  des  Gases  znsammoo- 
trifft,  ebenso  ausserhalb  der  RegeneratorrOhren  wie  bei  dem  Nichtig- 
keitsbeklagten.  Ob  aber  Newton  mittels  seines  Verfahrens  ein 
so  rnhiges  Licht  erfaAlt  wie  der  Nichtigkeitsbeklagte,  ob  dasselbe 
geeignet  ist,  in  derselben  Welse  wie  das  des  Niohtlgkeiubeklagten 
nnmittelbar  so  Beleuchtungsswecken  mit  derselben  Wirkung  ver- 
wendet sn  werden,  darsnf  würde  es  erat  sokommen,  wenn  es  sich 
am  die  Prüfung  des  Patentanspniclkes  2 handelte.  Für  die  Frage 
der  Ueberhitsong  ist  das  gsni  gleichgültig. 

Darnach  war  die  Entschsidang  des  Kaiser].  Patentamtes  auf- 
znheben,  der  Aneproch  1 sntzabeben;  cs  waren  auch  dom  Nichtigkeits- 
beklagten  als  dem  unterliegenden  Tbeile  die  Kosten  des  Verfahrens 
anfzuvrlcgen. 


AnszUf-e  ans  den  Patentscliriften. 

Elasee  85. 
Waaaerleltung. 

No.  vom  16.  Juni 

1891.  A.  Reinecken  in  Düs- 
seldorf. KIftrgefSaa.  — ln 
dem  cylindriachenGeflss  steigt 
die  zu  klilrcDdo  FtüMslgkeit 
langsam  von  unten  nach  oben, 
wo  der  Schlamm  niederfftllt, 
w&hrend  die  Flüsslgkoli  oben 
ringsom  über  den  Hund  sb- 
flieeet.  Zar  besaeren  Kel- 
nigung  wird  hierbei  bereits  ge- 
klirtc,  kültero  Flüssigkeit  mit- 


Statistische  und  finanzielie  Mittlieilnn(;en. 

AltosiL  (Gas-  und  Waseerveraorg  ung.)  Vor  einiger  Zeit 
kam  die  Frage  der  künftigen  (iestalumg  der  Gas-  und  Wasser- 
; Versorgung  in  den  städtischen  Collcgicn  zur  Bprache.  Herr  Senator 
Baut  berichtete  Namens  der  Commianion  für  Gas-  und  Wasser- 
versorgang  Ober  die  Erweiterung  der  Oas  und  Wasserworko,  Als 
die  städtischen  Coliegien  sich  zuletzt  mit  dor  Erbauung  neuer  Gas- 
' und  Wassorwerke  beschäftigten*)  and  den  Neubau  im  Ganzen  be- 
I Schlossen,  sei  noch  kein  Abkommen  mit  der  Gas-  und  Wasscrgesell- 
' Schaft  getroffen  worden.  Damals  habe  man  dio  Aufnahme  einer 
Anleihe  im  Betrag«'  von  11  Millionen  klark  in  anf  Inhalier  lauten- 
den Obligationen  Itescblossen.  Inzwischen  hätten  sich  Jedoch  die 
Umstände  wesentlich  geändert»).  Die  Commission  sei  jetzt  in  der 
I.dge,  anf  Grund  einer  neuen  BearlxsUung  einen  neuen  Arbeitsplan 
. Torxnlegun,  und  ersuche  auf  Grund  dessoiben  um  Bestätigung  das 
I Bvscblusses,  die  .Aufnahme  der  Anleihe  betreffeml.  Wae  zunächst 
die  Gaswerke  snbotrifift.  so  habe  sich  nach  vorherpegaogener  Be- 
ratbnng  mit  den  Technikern  alsbald  ergeben,  da«*  die  jetzige  Gas- 
anstalt wohl  bis  zum  Ablauf  der  Conoessionszeit  der  Gas-  und  Was- 
ser-Gesellschaft, im  Sommer  1894,  ausreichen  wenle.  Da«  (>aswerk 
könne  es  höchstens  suf  eine  Production  von  35000  cbm  in  34  8tun- 
den  bringen.  Der  höchste  Consum  habe  bisher  23500  betragen. 
Die  Commission  hsl>«  nunmehr  in  Aussicht  genommen,  mit  dem 
Bsu  des  neuen  Gaswerkes  vorzugehen  und  die  neue  Anstalt  vor- 
läufig je  nach  BedOrfoias  unter  Mitbenutzung  der  alten  Anstalt  In 
Thäiigkeit  treten  tu  lassen.  Refereut  gab  dann  eine  auafohrlichs 
Darstellung  der  geplanten  Bauten  und  kam  zu  dem  Schluss,  dass 
die  Gesammtkosten  dor  neuen  Gasaostalt  sich  auf  M.  8576OU0  l)e- 
laufen  werden.  Waa  liaa  Waoserwerk  aolx-trifft,  s«  sei  früher*)  die 
Anlage  einPH  neuen  WuMserwerkes  in  Aussicht  genommen  worden, 
während  jetzt  eine  Erweiternng  des  bestehenden  Werkes  geplant 
sei.  Der  höchste  tägliche  Bedarf  belaufe  sich  a.  Z.  anf  80000  cbm 
Wasser,  während  die  MaximaileistUDg  8100U  cbm  betrage.  Es  sei 
in  Aussicht  genommco,  grosse  Ablagerungsbaiutina  anznlegen,  von 
denen  das  grösste  46000  cbm  Wasser  aufiunehmen  im  Stande  sei. 
Die  Filteranlagen  auf  dem  Bi*tirsl>ergc  sollen  erheblich  erweitert 
werilen,  und  zwar  stillen  zunächst  bis  1896  sechs  neue  Filter  mit 
78lk>  Quadratmeter  Filtcrflächo  angelegt  werden.  Gleichzeitig  werde 
die  Erbauung  eines  neuen  Reservoira  und  die  Erweiterung  der  Rohr- 
leitungen erforderlich,  letztere  mit  Rücksicht  auf  die  wachsende 
Bebauung  der  Stadt.  Die  Gesammtkosteo  anf  einen  Bedarf  von 
45  000  cbm  berechnet,  der  übrigen«  noch  lange  nicht  erreicht  wo»* 
den  sich  auf  M.  88^600  belaufin.  Hierzu  komme  jedoch  die  an 

>)  Vgl.  <1.  Jmirn  1801,  8 486  und  688. 

*)  Vgl,  d.  Joiim.  1891,  S.  6U3  und  I«92,  8.  iWl. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1H91,  S.  465 
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die  Gm>  qd(1  WMeergeeellflcbaft  fflr  den  Erwerb  de«  WasAerwerkae 
ta  tahlende  Somme,  die  Koeten  fdr  den  echon  froher  Tolltogenen 
Erwerb  tod  GrandstUcken , fto  dass  di«  Geaammtkoelen  eich  auf 
M.  1Ü8H4GÜÜ  belaofen  werden.  Der  Antrag  der  Commiaaiou  gehe 
also  dahin,  die  Erweiterung  der  Gas-  und  Wasserwerke  anf  Grund 
der  neuen  Projecte  so  genehmigen;  (eruer  su  beschUeeeen,  dass  eine 
Anleihe  von  It  Millionen  Mark,  veruDBlich  mit  SV*— 4 Proceot  in 
auf  Inhaber  lautenden  Obligationen  aufgenommen  und  daas  snr 
Deckung  der  Anleihe  ein  allerbnchatea  Privilegium  nachgesncht 
werde.  Nachdem  OberbOrgermcister  Dr.  Diese  diese  Anträge  warm 
befOrwortet  and  noch  hervorgchobeo,  dass  Oeheimrath  Professor 
Koch  das  Altonaer  Wasserwerk  fOr  vonOglich  erklärt,  amrden  die 
CommissionssotrOge  ohne  Debatte  genehmigt. 

Berlin.  (Gssverbraucb.)  Die  Zahl  der  offeotUchen  durch 
städtische  Gasanstalten  versorgten  Flammen  betrug  Ende  September 
19^:  21378,  der  durch  die  ei^tlischen  Gasaustaiten  versorgten  (auf  dem 
ehema).  SchOneberger  Gebiet)  HA2.  Die  Zahl  der  durch  die  stAdtiscben 
Gasanatalteo  geepeisteo  Privatflamraen  betrog  sur  selben  Zeit  871*604 
und  der  Bestand  der  Petrohmmlstemen  betrug  1163.  Die  Gas* 
producUon  betrug  im  Quartal  Jnli'September  1892  16868000  cbm, 
gegen  dassel1>e  Quartal  im  vorigen  Jahre  36000  cbm  weniger 

Bsriln.  (Nene  Gasgeselischaf t [Nolte]).  Die  Geeammt^ 
gasproduction  der  25  Anslalten  der  Gesellschaft  betrog  laut  Geschkfts- 
bericht  1891/92  8278918  cbm  gegen  7944943  cbm  Im  V'orjabr.  Die 
Flammensabl  stieg  um  4624  Flammen  oder  4,76*/»:  die  Anxahl  der 
PferdestArken  der  mit  Gas  veraorgten  Motoren  hat  sich  von  467  anf 
MlVa  oder  om  15,9^*/•  gehoben.  Die  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
enthtllt  wie  im  Vorjahre  io  der  Uauptaache  anf  Öffentliche  Gobkude 
mit  168678  cbm,  auf  die  Privaten  mit  10Ü975  cbm  und  auf  den  Ver- 
brauch der  Gasmotoren,  Koch*  und  Heiupparate  mit  181813  cbm, 
dagegen  hat  sich  der  Gasverbrauch  der  Fabriken  weiter,  and  twar 
um  238850  cbm  verringert,  was  auf  die  allgemein  gedrflckie  Ge- 
Bcbtftalage,  besonders  die  der  Textilindustrie,  surhckgefOhrt  wird. 
Auch  das  Siokeo  des  Rubeiprelses  von  durcbschnittUch  238,85  im 
Jahre  1890/91  auf  201,25  bseintrAchtigts  den  Gewinn.  Mit  Beginn 
des  neuen  OescbAftsjahres  sei  es  gelungen,  einen  grossen  Theil  des 
Koblenbedarfa  tu  erheblich  geringeren  Preisen  als  in  den  letsten 
beiden  OescbkfujahreD  tu  decken.  Der  Gesellschaft  werden  fort- 
daoemd  neu«  Flammen,  sahireiche  Gas-,  Koch*  und  Heixeinrich- 
tungen  und  Gaamotoren  sum  Anschluss  an  das  Robmets  angemeldet. 
Die  Werkstätten  seien  in  Folge  dessen  sur  Zelt  gut  beschkftigt. 
Die  Dividende  betragt  6*/«  (1890'91  bei  RQcklagen  von  sn- 

sammen  M.  66772.  ln  der  Generalversammlung  wurden  Ober  die 
Lage  dee  Geecbaftee  noch  weitere  gOnstlge  .4.Dfschl08se  gegeben, 
und  Generaldlrector  NoUe  theiUe  hierauf  unter  Hinweis  auf  die  { 
mit  dieser  Versammlung  verbundene  Ausstellung  von  Koch*  und 
Heiupparaten  verschiedener  hiesiger  and  auswärtiger  Firmen  mit,  ' 
dass  dieselbe  vorgenommen  sei,  um  den  noch  immer  hierüber  herr* 
sehenden  unklaren  Vorstellnngen , namentlich  betreffs  des  Kosten*  j 
Punktes,  eutgegensutreten.  Die  Direction  habe  mit  allen  Städten,  für 
welche  sie  das  Gas  liefere,  neue  Vortrag«,  meist  bis  sum  Jahre  1910, 
abgeschloBsen , wobei  der  Gaspreis  überhaupt,  und  derjenige  für 
Koch*  and  Heixgas  bis  auf  13  bxw.  12  Pf.  pro  1 cbm  ermlssigt  worden 
sai.  Im  Frühjahr  d.  J.  wäre  der  leiste  Vertrag  mit  der  Stadt  An- 
clam  vereinbart,  und  seitdem  gehe  die  Direction  bezüglich  der  Ver- 
breitnng  der  Koch- und  Heixappsrate  agitatorisch  vor,  indem  sic 
an  Familien  Apparate  xur  Probe  gäbe,  wobei  bisher  sammtlkhc  ver- 
kauft  waren  und  noch  niemals  einer  surOchgegeben  worden  sei. 
Beit  Mal  d.  J.  waren  bereits  581  .Apparate,  darunter  KX)  Bratüfen, 
und  Kochapparste  für  16U  Personen,  auMeniem  KX)  Gssplatten  ver- 
kauft worden;  monatlicli  setxe  die  Verwaltung  etwa  60  bis  70  Ap- 
parate ab.  Auch  bei  den  Uuixapparaten  waren  die  Uebelstande, 
welche  früher  durch  Laftversehlechternng  eingetreten  waren,  jetxt 
vollständig  beseitigt.  Endlich  theilte  HerrNolte  der  Versammlung 
noch  mit,  dass  auch  das  AneriieUt  sich  immer  mehr  einbürgere; 
ein  Auerbrenner,  weicher  66  Kenenlicht  reprasentire , verbrauche 
lOO  bis  1101,  Gas  während  die  bisher  üblichen  Argandbrenner  bei 
20  Kenenlicht  2(X>  I oonsamirteo.  Die  Direction  habe  bis  jetzt  200U 
biervon  verkauft  seit  1.  Juli  d.  J.,  da  die  Gesellschaft  für  ihre  Gas- 
consamenten  den  AUeinverkauf  seitens  der  Licenxinhaher  des  Ruichs- 
patents  der  Gaaglühlichtapparatfahrik  Selten  A Co.  in  Berlin  xn- 
gewiehert  erhalten  habe.  Die  Direction  lieese  jetxt  auch  erforder- 
lichen Falls  die  Gassulcitungen  lusserst  billig  hersteilen,  um  den 
Consumenten  entgegen  sn  kommen ; durch  alle  diese  Vornahmen 
batte  eich  der  Consom  an  Gas  sehr  erheblich  vergrOesert,  die  Aus- 


siebteo  für  das  taufend«  Jahr  waren  deshalb  nicht  ungünstig,  xiimsl 
auch  der  KoLlenpreia  jetzt  nnr  M.  90,  statt  wie  im  Vorjahre  M.  12u 
betrege. 

Oreadsn.  (Zweites  Wasserwerk)  Endo  November  unter- 
nahmen  der  Ratb  und  Stadtverordnete  eine  Ezenrsion  sur  PrOfnng 
der  Bobrvereuche  bexOglich  der  Bcliaffong  eines  neuen  Wasserwerkes 
für  die  Stadt  in  der  Gegend  von  Tolkewitz  Ell>«).  Diese 

beaichtigung  hatte  ein  sehr  günstiges  Ergebnias ; nicht  nur,  dass  ein 
aosserordentlicb  grosaer  Waoserrejcbthnm  feetgestellt  werden  konnte, 
euch  die  chemische  Untersuchung  des  Wassers  hat  eine  sehr  gute 
Beschaffenheit  ergeben,  die  es  dem  mit  Recht  gcrühnilen  Wiuwer 
der  jetzigen  Leitung  ebenbürtig  xur  Seite  stellt  Man  nimmt  nach 
der  Beschaffenheit  dieses  Gmndwsjaere  an,  daas  es  in  der  Uanpt 
sac-he  von  den  Meissener  Hohen  kommt.  Was  die  Erbauung  des 
xweitCD  Wasserwerke  betrifft,  so  soll  dassell>e  wahrecheiDlichcr 
j Weise  auf  den  Rackoitxer  Hohen  errichtet  werden,  etwa  auf  dem 
I ausgedehnten  Areal  des  von  der  Stadt  schon  früher  erworbenen 
I dortigen  sogenannten  Stadtgates.  Die  Höhenlage  von  Backnitx 
würde  gestalten,  das  Wasser  mit  natOrllcbem  Gefalle  nach  der  Btatli 
zn  leiten. 

Bnandea.  (Wssserleltungs  • Eröffnung.)  Die  von  der 
Wiener  Baounternehronng  ausgeführte  »Marie  Valerie«  - Waaser- 
leltung  ist  am  1.  December  v.  J.  feierlichst  eröffnet  worden.  Die 
Wasserentnahme  geschieht  ans  Tiefbrunnen,  welche  inntUten  eines 
Waldes  — nächst  der  Linxentrasss  im  sogenannten  Brannenlslde 
angelegt  sind,  wo  auch  die  PumpstatioD,  Maachiniateo-  etc.  Hsua 
errichtet  ist.  Das  Reservoir  ist  am  Calvarienberge  errichtet  und 
umfasst  dasselbe  sechs  Kammern.  Der  Druckrohratrang  führt  Ober 
eine  neu  erbaute  hölzerne  Brücke  des  Trannflusses.  Bisher  sind 
nabe  an  150  Ilanser  an  die  Wasserleitung  angeecblossen.  Das 
Wasser  ist  von  vorzüglicher  Güte  und  übersebreitst  das  sur  Var 
füguQg  atebeuds  Quantum  den  Bedarf  bedeutend. 

Die  Kosten  der  ganxen  Wasserleitung  betragen  fl.  18UOOO, 
sammt  Orundankaof  fl.  210000  0.  W.  * 

Laikaob.  (Wasserversorgung  für  Unterkraio.)  Nach- 
dem eine  Verbesserung  der  sanitären  Verhältnisse  des  knünlschsn 
Unterlandes  in  erster  Reihe  durch  Regelung  der  Trinkwaaser-Cala- 
mitaten  zu  erwarten  steht,  hat  sieh  der  Laodesaasschusa  entschlos- 
sen, diesbexüglich  die  Initiative  xu  ergreifen.  Derselbe  wird  auch 
einen  Techniker  io  die  Bexirke  GoUschee,  Tschemembl  und  Seisen- 
berg  Kum  Studium  der  geologischen  und  hydrologiscbeo  Verhält- 
nisse entsenden.  Wo  Quellen  vorhanden  sind,  st^en  die  grosseren 
Ortschaften  regelrechte  Wasserleitungen  «rbalten,  wo  solche  nicht 
aufflndbar  sind,  sind  Waosenammelstellen,  eventoell  Bmnoon  pro- 
jectirt.  Die  KosUm  sollen  xum  Theile  aus  den  Oemeiudeeackeln, 
tum  Tbeüe  aus  dem  Landeefonds,  oder  mittelst  anderweitiger  Sub- 
ventionen gedeckt  werden.  * 

Nesnllsster.  (Gasanstsl.i)  Die  Gasabgabe  der  städtischen 
Gssanatslt  betrug  im  Jahre  189Ii'12  813519  cbm,  23,6*(*  mehr  als 
im  Vorjahre:  davon  entfallen  auf  StrEsaenbeleuchtung  15,5'*/«,  auf 
Private  76, 6*/*,  auf  Selbetverbraucli  8*i'#  und  auf  Verlust  4,9*^a  Der 
Privatverfarsneh  von  623  830,51  cbm  rertheitt  sich  folgendermaasscn ; 
für  I.«uchtxwecke  479843,04  cbm  70,9 '/•  d.  i 69  814  cbm  mehr  als 
I im  Vorjahre,  für  Motoren  34  169.UO  cbm  = 5,5*i*  d.  L 6141  cbm 
mehr  als  im  Vorjahr«,  xum  Kochen  und  Heizen  109818,47  cbm  » 
17,6*«,  d.  L 49625  cbm  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  stärkste  Abgabe 
fand  statt  sm  9.  Dezember  mit  4190  cbm,  das  ist  0,515*/#  der  Jahres- 
abgabe, die  schwächst«  am  18.  Juli  mit  734  cbm  d.  i.  U,09*/*.  Am 
1.  April  1892  Ivetrug  die  Zahl  der  LeuchlgasconBumenteo  272  mit 
808  Gasmesser,  die  der  Kochgasconsumenton  277  mit  285  Gasmesser. 
Entgast  wurden  2926  850  kg  weetfaliscbs  Kohlen,  welche  im  Durch- 
schnitt pro  KX)  kg  27,8  cbm  Gss  ergaben.  An  Nebenproducteo 
wurden  aus  100  kg  Kohle  gowooDcn  1,64  bl  Odte,  3,66  kg  Theer 
und  0.43  kg  achwefeleaures  Ammoniak,  für  welche  folgende 
DurchschnUtsverkaufspreise  enielt  worden;  für  1 bl  gemahlene 
Coke  M.  1,10,  1 hl  grobe  Ooke  M.  UO,  l hl  Cokeabfsll  30  Pt,  für 
1 bl  Breeze  M.  1,06.  für  1Ü0  kg  Tbeer  M.  4,50  und  für  100  kg 
schwefelsaures  Ammoniak  M.  19,60.  — Vereinnahmt  wurden 
M.  156672,96,  verausgabt  einschliesslich  Kapitalabtrag  und  ^nsen 
M.  105512,51,  mithin  ergibt  sich  für  das  Jabr  1891/92  ein  Ueber* 
schass  von  M.  öl  060,45. 

Wels.  (WasBerleitunga-Project.)  An  der  Berglehne  bei 
Ducfaet  sind  kürzlich  bei  einem  Rahnban  starke  Quellen  aufgedeckt 
wurden,  welch«  Tonüglichee  Trinkwasser  liefern.  Die  Gemeinde  hat 
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nun  den  DrschluK»  gefasst,  durch  einen  FMcbtechniker  dio  Frage  : 
der  Krrirhtung  einer  Woaserleitang  atmliron  za  taason,  am  die 
Culamitaten,  welche  hinzichllicb  Trinkwaaeer  bestehen,  za  bebel>eo. 

Wfen.  (Wicnthalwaseerleliung.)  Bekannlllcb  arbeitet 
die  Gemeinde  Wien  gegenwärtig  an  der  Einbeziehung  der  hinteren 
HollcnthalqueUen  in  den  Stammaqoidact  der  Hochqaellenleitang, 
um  durch  Vermehroog  der  Wawerzafulir  der  bereits  immer  fQhl- 
barer  auflretendcn  Waesernoth  wenigatens  nach  MngUchkeit  ab* 
tahelfen.  Da  aber  nach  Einbeziehung  der  Vororte  in  die  Qemeindo 
Wien,  der  Bedarf  bei  Weitem  noch  nicht  gedeckt  erscheint,  so  steht  i 
dio  Frage  der  Wasaerreraorgang  schon  seit  längerer  Zeit  wieder  auf  | 
der  Tagesordnung,  wie  die«  in  No.  27  d.  Joum.  B.  542  bis  544  be- 
reits ausführlich  berichtet  wurde.  Unter  Anderem  siebt  nun  auch  , 
die  ErrichtUDg  einer  Wientbalwaseerleitang , welche  zur  Wasser* 
Versorgung  der  Vororte  dienen  soll,  In  ernster  Erwflgung.  Zur  Er-  j 
riebtuog  dieses  neuen  Wasserwerke«  soll  nur  mehr  die  Kotscheidong 
der  btadtvertretuDg  fehlen,  da  das  W’ienthalwasscr  bereits  mehr- 
seitig, so  von  SanitAtarath  Prof.  Ludwig,  dem  Rector  der  Wiener 
UniversiUlt,  nach  eingehender  wissenschaftlicher  Prflfnng  als  TO^ 
zOglichus  Trinkwasser  erklärt  wurde.  Das  Project  ist  auch  bereit« 
fertig  and  harrt  des  Beschlusses  der  BUdtvertretuog,  das  durch 
«inen  neaeo  Aqufldact  zu  gewinnend«  Wasser  für  Wien  zu  vor*  ‘ 
wenden.  Es  bat  sich  nkmlich  ein  belgisches  Syndicat  gebildet,  j 
welches  an  dio  Stelle  der  früheren  englischen  Gesellschaft  für  die  , 
AosfOhrung  einer  Wienlhalwasserleitung  getreten  ist  und  alle  deren  , 
Rechte  and  Pfiiehten  Obemommen  hat.  Diese  Gesellschaft  licsitzl 
auf  die  Dauer  von  91*  ^oeunnndneunzig)  Jahren  die  Conression  zur  | 
llerstcllung  und  zum  Betriebe  einer  Wasserleitung  mittels  Anlage 
von  Reservoiren  nebst  Bohriegung  zur  Versorgung  der  westlichen 
V'ororte  Wiens  mit  Wssscr  aas  dem  gesammten  Gebiete  des  W'ieD'  ' 
flusses  und  seiner  Nebenbiche  oberhalb  HOtteldorf,  und  erlischt 
diese  ConcessioD  nacli  Ablauf  dieser  Zeit,  vom  Beginne  des  Be- 
triebes an  gerechnet-  Der  Stadt  soll  das  Recht  eiiigertumt  werden, 
das  ganze  Werk  seboo  früher  gegen  angemeeseoe  Entschlhligung 
erworben  zu  können.  Das  zur  Ausführung  des  Werkes  erforder- 
liche Kapital  {st  bereits  von  grossen  Ijelgischen  Hftuaern  gezeichnet.  . 
Es  ist  zuenit  dio  Anlage  von  vier  riesigen  WaMerbehttItem , am  ! 
Wolfsgraben,  am  Dammbacb , am  Gahfitxbach  und  am  Mauerbaoh,  | 
geplant,  «lurcb  deren  Anlage  die  Btadt  Miilionen  au  den  für  die 
Rognlirung  des  Wienflasees  veranschlagten  Kosten  zum  Auffangen  , 
der  Hochwaaeer  ersparen  würde.  Die  — (Jebirgsseen  vergleich-  | 
liaren  — vier  grosson  WasserbeliAltor,  welche  nach  .Mdüeung  der  j 
Wasserrechte  tSgUch  90UDUU  Eimer  liefern  können , würden  als 
Thalsperren  so  tief  sein,  dass  das  unten  auf  dio  Filtrirapparate  ab- 
gelsasen«  Wasser  der  Kühle  des  Hochquellenwaasers  kaum  nacb- 
ttehen  würde.  An  jedem  der  Seen  sind  hecUrgrosse  gewölbte  Filtrir- 
vorktdirungen  und  gewölbt«  Speisereeorvoire  geplant,  wciclie  das  j 
Wasser  zu  pas^ren  hat,  bevor  es  durch  die  Kohren  nach  der  Stadt  j 
abgeiaasen  wird.  Jeder  dieser  Filtrirapparate  ist  in  vier  Abthei*  i 
langen  getheilt , welche  mit  1,8  m hohen  Lagen  von  Filtermaterial  ' 
aosgerOatet  sind.  Eine  Abtbeiluog  bildet  die  Reserve  oud  wird  I 
erst  in  Angriff  genommen,  wenn  eines  der  in  Betrieb  gewesenen  ' 
Ftcher  zur  Reinigung,  biw.  Nenfüllang  der  Filtrirschicbtea  abgestellt  : 
wird.  Auf  diese  Weise  wird  eine  Scbichtenabtheilung  nach  der  I 
anderen  in  knrzer  Frist  gereinigt.  Die  GesammtflAche  dieser  Filter-  j 
anlAgen  betrügt  20500  qm  bei  einer  Leiatungsnihigkcit  von  8,5  cbm  I 
pro  Quadratmeter  Flüche  in  24  Standen. 

Diese  Piltrirappsrate  sollen  nach  dem  Yorbüde  der  Londoner  j 
and  Berliner  Wasserwerke  angelegt  werden.  Dieselben  würden  95  ' 
bis  185  m über  dem  Pegel  der  FonliuandahrÜcke  angelegt  werden,  : 
so  dass  das  Wasser  durch  den  eigenen  Druck  in  die  höchsten  Stock* 
werke  der  höchsten  Gebüude  bioaufgebrsebt  werden  und  dor^h  die 
Hydranten  den  Dienst  der  müchtigen  Dampffenerspritzen  Obertreffen 
könnten. 

Der  Preis  des  Wassers  würde  weit  unter  den  Zinsen  für  die  . 
Kostsn  stehen,  welche  eia  neaes  Dampfpumpwerk,  bzw.  eine  Nut«-  ' 
Wasserleitung  aus  der  Donau  Teriirsachen  würde.  Das  NiederschlagB-  i 
gebiet  für  diese  WasBergewinnungMinlage  hat  eine  Ausdehnung  von  : 


selben  zweigen  24"  » 610  mm  lichtweite  Rohrleitungen  ab,  deren 
je  zwei  zu  einer  Usnptrohrleltang  für  je  eine  Zone  vereinigt  und 
bis  io  die  betreffenden  Versorgnngsgebiete  geführt  sind.  Dieselben 
werden  im  Bunde  sein,  bis  90000 cbm  Wasser  pro  24  Stunden  an 
die  Stadtgrense  in  HOtteldorf  zu  liefern.  * 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt. 

Der  Geschüftsbericht,  welcher  auf  der  Generalveraammlung 
der  Börse  tu  Düsseldorf  am  15.  December  orstattut  wurde,  kon- 
statirt  die  wenig  erfreuliche  Lage  und  Thütigkeit  des  Kohienberg- 
banes  und  der  Eisenindustrie  im  abgelaafenen  Jahre.  »Die  beiden 
verwandten  Indostrien  hatten  einen  aiidaoemden  Nie^iergang  zu 
verteichnen;  die  Hoffnung  auf  Besserung  der  Gcscbüflalage , hat 
sich  nicht  als  sUclihalUg  erwiesen.« 

Auf  das  gegenwärtig  angestrebte  Ko  hl  ensy  nd!  kat  richtet 
sich  naturgemüsB  das  ganze  Interesse  und  die  Hoffnung  auf  die 
Aufrechterhaltung  der  bisherigen  Freie«.  Bis  jetzt  ist  festgeetellt 
worden , dass  von  den  für  das  Syndikat  zunächst  in  Aussicht  zu 
nehmenden  Privatwerken,  die  auf  Grundlage  der  Förvlemng  dea 
Jahres  38V>  Millionen  Tonen  oder  mnd  90*f«  der  Gesammt- 
förderung  reprüaentiren,  bis  hente  definitiv  rund  80*.«  ihren  Beitritt 
erklärt  haben.  Die  Commission  hält  zur  Bicberung  dea  Syndikat« 
für  nothwendlg,  dass  such  der  Beitritt  der  übrigen  Zechen  l>er0ck- 
richtigt  werden  muss.  Deshalb  hat  sie  eine  neue  Frist  bis  20.  Ja- 
nuar 1893  zu  c4ner  letzten  entscheidenden  Erklärung  »auf  unver- 
äiKlerter  Grundlage«  dea  Vertragsentwurfs  gesetzt.  Eine  General- 
vorsammlung  an)  27.  Januar  soll  definitiv  Ober  das  Schicksal  des 
Kohlensyndikat«  entscheiden. 

Die  staatlichen  Saargruhen  förderten  im  Betriebsjahr 
189D92  insgesamt  6610051  t Kohlen  im  Wert«  von  -M.  G6097  162, 
gegen  6l843i.l0t  im  Werthe  von  M.  67583099  im  Vorjahre.  Der 
Erlös  der  Tonne  Kohlen  betrug  im  Durchschnitt  M.  10,90  gegen 
M.  10,91  im  Vorjahre.  Der  üeWrschus«  ergab  M.  7589084  gegen- 
über dem  Boll-Ueberschues  von  M 9893690  und  gegen  M.  12546948 
im  Vorjahre. 

Vom  Eiseninarkt 

Anf  dem  rheimacb-weatfälischen  Eiseniuarkte  hat  für  viele 
Geschäftszweig«  die  Flaue  noch  ztigenomtnen. 

Re  iKitirten  der  rlmin.-westf.  Ztg.  zufolge  pro  Tonne  loco  Werk: 

Kor.  iwt.  Jan.  isdä 

Spsteisensteio,  geröstet  . 112—125  U)o— 1U8 

Bpiegeleieen  10— 12”ii  Mangan  . 

Puddelroheisen  No.  I . . . . 

Giessereiroheisen  No.  I . . . . 

Dcegl.  No.  m 

Beasemereieen 

Thnmaseisen  ... 

Stahleisen  . 

Subeisen  (gute  HandelsqoalitAt)  . 

Winkeleisen 127,m  127,m-130 

Bauträger  . . 87,h  87,hi-95 

Bandeisen 132,t«-137,««  iS2,*el37,M 

Kesselbleche  von  5 mm  Didce  und  stärker  . 160  160 

Bebälterblecho 150  150 

Biegener  Feinbleche 130  128 

Kesselbleche  aus  Flu«seisen  oder  Bessemersubl  150  150 

Walzdraht  in  Eisen 125  120 

Deagl.  in  Stahl 112  106 

DrahUtift« 127—130  127—130 

Nieten  (gute  HandelsqualitAt) 166—160  165—160 

Beesemcrstahl-Scbienen . . 117-118,m  217 

Flusseiseme  Querscbwellen  .......  115— 12Ü  112 — 120 

Schwefelsaures  Ammoniak. 

KnglUcb«  Preis«  Dentecbe  Preis« 

pro  1 1 pru  1 Olr. 

Ende  Des.  Anf.  Jon.  Ende  D«t.  Anf.  Jsn. 
A sb.  d.  iC  sh-  d.1  II.  U. 


fiö 

öl 

4.S-50 

48-50 

66 

62 

68 

55 

53— .^4 

53 

46-47 

46 

48 

45-46 

122,m 

122,ss 

181 100000  qm,  wovon  dermalen  60,6*/*  iu  Anspruch  genommen 
wenlen  aollon.  Dasselbe  Hegt  verhältniMmäseig  Imch,  nalie  bei 

I^eilh j 

1 10  2 0 j 

rio  0 0 I 

1 9 18  9 1 

[lO.IS  1 

Wien,  innerhalb  des  Vertheidignngsrsyons,  ist  sehr  stark  mit  Wal- 
dungen, meisteotheUs  Laubholz  bewachsen,  schwach  bevölkert  und 

Hüll j 

[ 10  2 S j 

I 10  0 0 1 

1 10,13  1 

von  Fabriken  frei.  Von  den  vier  Rveervoirea  werden  zwei  für  : 

London  j 

|10  2 6 j 

[10  0 0 1 

[10,13  j 

die  Hochdruck,  zwei  für  die  Niederdruckzone  dienen.  Von  den* 

Hamborg  .... 

- 

10,60 

110,13 

>10,00 

10,60 


Drueä  von  R.  uld»ni>«urg  fa  HQuohna. 


Diylii'C-d  by  GoOgl 
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JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 

7EBWARDTE  BELEDCHTUNGSARTEII 

•cwn  rOt 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgis  de«  D«Qt8chSD  VareoiB  too  O««*  oad  WaaserfftduniiuMra 


ud  Ob«r-IUda«t««r ; Vt.  H.  BCWn 

M 4m  tMkeiMkra  IhwkMtnl*  (•  OMvrvJMtrMir  fernst. 

V«rUc;  B.  OLDBHBOUBO  In  MtlAOkMI.  OlSofedtrMM  t t. 

Dm 

JOURNAL  FOR  SASBELEUCHTUNR  UND  WASSERVERSORSUNO 

«iBcbdnt  moQktUeb  dr«tmkl  odd  b«rt«btM  icbMU  und  «nebApfaad  öb«r  dk« 
Toittac«  Bur  dm  d«a  BalauehtuaxiwflKt»  und  det  WaMarrwaorgunt. 

All*  Zoaehrtfldo,  w«lcb«  dl«  ItodMilon  de*  BlAUe*  betreffbo,  irerd«a  «rbatao 
rater  d«r  Adr«**«  d««  HfT*iMc«b«r*.  Prof.  Dr  H.  BUKTB  tn  ICwUrub«  I.  B., 
VAWMkt-AoUf«  II. 

Dm 

JOURNAL  FOR  GASBEUUCHTUN8  UND  WASSERVERSOflOUNS 

kaini  durch  dm  Bi>chb*xid«t  ram  Preiw  ron  U.  »0  fflr  dm  Jehr^g  b«MC«n 
wwdeo;  b«l  dlrecMo  Beau««  durch  dk  PaRiAmler  DcutarAleod*  und  dm  Au*- 
lAOda*  oder  durch  di*  iiDtercidehDeie  VcrlmcRbncbtiradlaiig  wird  do  PortOftuohlAg 
«rhobee. 

AJ(7.B10EN  werdea  *00  der  Verlagiheodlnnir  nod  •InmUletteo  AfiiMMiMD- 
IlMdiaieti  tujm  PtcIm  <rwi  M Pf.  fhr  die  droigmpelteDe  PetiUdle  «der  deren  Baubi 
•Ofmommm.  Bel  it-,  !»•  und  B6o»*lirer  Wiederholong  wird  ein  eietjrcBder 

Behen  gewAhrl. 

BeHtcen,  von  deoeo  turur  ein  f‘robe*l':zexnpl*r  dnm«end«n  lat,  werden  nach 
Vereinberung  beigefOgt. 

VarlsaebiMBkudhiwg  tob  R.  OLDBKBOUaO  In  Ultaebsii 
OIQckttTMM  11. 


liklialt. 

Dia  *fl*r*  FntFranUg*n  flr  41«  WeaMneretriniNr  BeBhergR.  Vonrag  gehaUea 
auf  der  XXXII  JahmTaraiUBmlnng  d«e  DeuiacbcD  Vereins  von  0«A-  und 
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Die  neuen  Filteranlageii  itirdie  Wassei-versorgung 
Hamburgs. 

Vortrag  gehalten  aaf  der  XXXII.  Jahrenversarmulang  de«  Deatschen 
Vereina  von  Gas-  nnil  WAMerfachmanoem  in  Kiel 
um  29.  Juni  1S92. 

Von  Obeplogetiietir  F.  Andreas  Meyer-Hanibnrg. 

(SchluM). 

Ich  gehe  jetzt  zu  der  Beschreibung  des  Werkes  Über, 
welches,  nachdem  im  Herbst  und  Winter  des  Jaiirea  IHEK)  die 
Organisation  dt*  Baubureaua  und  die  DeUillirung  des  Pro- 
jeetfl  für  die  Ausführung  besebafTt  worden,  mit  dem  Jaiire  1891 
in  vollen  Bau  genommen  ist,  und  mit  dem  Jahre  1894  dem 
Betriebe  übergeben  werden  soll*). 

*)  Nach  spaterer  Mittheiiung  des  Oberlngenieiirs  Meyer  wird 
dtircb  einen  sehr  forcirten  Banbetrieb,  welcher  im  Ilfrbat  1892  aus 

Anlawi  der  Choleraepidemie  eingerirhtot  Ist,  der  Beginn  de«  Rlter* 
betrieb«  schon  froher  xn  erwarten  «ein. 


Dae  Wasser  wird  bei  B (s.  Situationaplan,  Tafel  I),  2400  ro 
weiter  atroinaufwärte  als  die  jetzige  öchöpfsfelle  bei  Ä,  durch 
daa  Maachinenpumpwerk  C aus  der  Elbe  in  ein  offenes  Vor- 
basain  geschöpft,  läuft  von  da  durch  einen  offenen  Kanal  D 
in  die  4 Ablagerungsbassins  E,  und  aus  diesen  nach  21  etfln- 
diger  Buhe  durch  den  unterirdischen  Kanal  F und  seine  Ab- 
zweigungen (blaue  Farbe)  auf  die  18  Filterbaaains  G.  Ee 
wird  mit  gleichmässiger,  02,5  mm  Geschwindigkeit  pro  Stunde 
filtrirt,  und  gelangt  sodann  durch  die  unterinl Ischen  Rein- 
wasserkanäle  H (grüne  Farbe)  und  durch  den  vorhandenen 
Zuführungskanal  J,  welcher  die  Billwärdcr-Bucbt  mit  einem 
schmiedeeisernen  Düker  durchsetzt,  nach  dem  Pumpwerk 
Rothenburgsort.  DiescrZufühmngskanal  erhält  auf  der  Rothen- 
burgsortcr  Seite,  l)ehuf8  Ausgleichung  der  gleichmässigen 
Prt»duction  der  Filter  mit  der  variablen  Stundenarbeit  dee 
Rothenburgsorter  Pumpwerks  eine  Erweiterung  durch  ein 
überwölbtes  Reinwasserbassin  K von  10000  cbm  Wasserinhalt. 
Das  im  Bau  begriffene  Werk  reicht  für  einen  Tagesconaum 
von  1800011  ebra  aus  und  kann  durch  Ausbau  der  auf  der 
Karte  bezeichneten  Resorveflächen  auf  eine  Tageeleiatung  von 
ötiOOOO  cbm  gebracht  werden.  Eine  fernere  Vergrösserung 
würde  durch  die  Hinzuziehung  der  Flache  des  zwischen  der 
Billwärder-Insel  und  Kaltenhofe  belegeiien  Holzhafcn«  mög- 
lich werden. 

Die  Höhenanordnung  der  neuen  Bauwerke  scljliesst  sich 
an  die  vorhandene  PumpanUge  auf  Rothenburgsort  an,  deren 
Puinpbrunnen  einen  Waaserstand  von  2,5  bis  4,5  m über 
j dem  Nullpunkt  de®  FluthmcK-^rB  der  Elbe  haben,  Mit  diesen 
I Höhen  in  den  Pumpbrunnen  correspondiren  das  Heinwasser- 
I basäin  (Suhle  -f-  2,6)  und  die  Reinwaaserkanäle,  Die  Filter- 
j baasin»  liegen  mit  ihrer  Sohle  auf  + 3,:t  m und  mit  ihrem 
j \\  as«4:r8land  auf  -f-  6 in,  die  AblageningHbassins  (Sohle  •+■  5 
! big  5,2  m)  haben  einen  niedrigsten  Wassorsland  von  -f  «,4, 
einen  höchsten  Wafserstand  von  H,4.  Das  Schöpfwerk  bebt 
I das  W asser  auf  -{-  8,7  m.  Für  die  Sicherung  des  ßauUTrains, 
smvie  für  die  Höhenlage  der  SchöpfmÜndung  sind  die  folgen- 


• den  WasEMi-rRtämle  der  Elbe  massgebend: 

1 Mittlere®  Hochwasser  (Anfang  der  Ebbe)  . . 5,10  m 

» Niedrigwasser  (Anfang  der  Flut)  . -f  3,30  m 
I Geringste  Höhe  der  »Sturmfluten«  . . 5^30  ni 

! Höchste  vorgekommene  Stunnflut  . , . , «,74  ni 

j Niedrigster  vorgekommener  Ebbwtand  . . -f-  1,57  m. 


] Demgemäss  Bind  die  beiden  Wärder,  welche  auf  -j-  5.60, 
; resp.  5 in  belegen  war«m,  im  Anschluss  an  den  bereits  vor- 
I handenen,  4,5  km  langen  U iuiamm  der  Norderelbe,  im  Bau- 
jahre 1891  mit  starken  Deichen  von  -f  9,5«.)  m Kronenhöhe 
umgeben  worden,  wodurch  auf  der  Biilwärder  Insel  55  ha  für 
Ablagermigszwi!<:ke,  auf  der  Kaltenhoferinncl  45  ha  für  Filter- 
zwecke  eingeschlossen  sind.  Durch  Eindeichung  und  Ver- 
1 landung  der  früher  erwähnten  Holzhafenfläche  würden  die 
für  die  Wan-serreinigung  disponiblen  Flächen  auf  eine  Gesammt- 
1 grÖ8.se  von  125  ha  zu  bringen  sfbu. 
j Die  neue  SchöpfmÜndung  (Fig.  12  u.  13)  ist  im  Schutze 
j eines  KlopfdammcÄ  in  die  Uferbüwihung  der  Norderelbe  au» 
Klinkern  und  Basaltlava  auf  Beton  zwi»chen  Spundwänden 
eingebaut.  Der  180  m lange,  in  4 Backsleinrollsehichten 
auf  Beton  zwischen  Spundwänden  gemauerte  Schöpfkanal 
— Fig.  13  und  14  — schliesst  sich  an  die  mit  der  Fferkante 
abschneidende  Stirnwand  mit  kreinrundem  Querschnitt  von 
2,4  m Durchmesser  an,  und  ist  hier  mit  einem  herausnelim- 
baren  eisernen  SchutzgiUer  versehen.  Seine  Sohl©  liegt  auf 
+ 0,9  m,  der  Scheitel  auf  -j-  3,3  m,  so  diwj*  der  ganze  Quer- 
schnitt  noch  unter  dem  mittleren  Niedrigwasser  der  Ella«, 
I und  die  Sohle  noch  0,70  m unter  dem  nk-drigsten  Ebbestande 
dieses  Jahrhunderts  liegt  Wegen  der  Deichsicherheit  der 
Biilwärder  luisel  hat  der  Kanal  im  Deiche  einen  Schützen- 
schacht  erholten,  und  binnondeichs  sind  2 Scitenschächt* 
angehaut  um  .spätere  Anschlüsse  (Verlegungen  der  .Schöpf- 
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mODdong  etromanfwärts,  bezw.ewdite&cbÖpfmÜDdung  bei  Ver 
gröeaenmg  dee  Betriebe«)  tu  ermöglichen.  Der  Schöpfkana) 
endigt  beim  MaachineDgebäude  in  einen  Siebechacbt  mit  an> 
liegendem  SohQtxenachacht,  welcher  sich  unmittelbar  an  den 
Pumpbrunoen  anschlieast 


ng^  it.  iMC  SeMptnliduf.  luUht  T*B  4«r  tu. 


Die  Baugruppe  des  Schöpfwerks,  Fig.  15,  zerfallt  in  zwei 
symmetrische  Hälften  mit  gemeinschaftlichem  Schornstein, 
von  welchen  die  südliche  Hälfte  und  der  Schornstein  für  jetzt 


fix  M 8eli«pfiili4aii«.  Uxicwtckaltt. 

ausgeführt  werden  Der  Bau  wird  aussen  und  innen  in  Back- 
ateinrohbau  auf  Pfahlrost,  der  Pumpbrunnen  und  der  Schorn- 
stein auf  Betonfundirung  mit  (irundpfäldun  zwischen  Spund- 
wänden hergi'stellt 


ri(.  14,  ZirUraafBluBal  ta  V«ri«ii4  Back  dta  Stk9|ifv«rk. 

Der  Ko hlensch Uppen,  mit  eisernem  Dachsluhl  und 
Wellblechabdeckung,  erhält  2 Kuhlenbühnen  mit  Geleisen 
von  0,6  m Spurweite. 

Das  Kesselhaus  mit  eisernem  i*ullduch  und  Wellblech- 
ubdeckung  nimmt  4 Zweiflammrohrkessel  ä 80  qiii  Heizfläche 
mit  glatten  Flammrohren  von  m Durchm.  auf.  Die  Kessel 
haben  2,3  m Durchmessser,  8,7  tn  Lünge,  6 Atm.  Arbeitsdruck. 
2 bis  .3  Kessel  genügen  für  ik*n  Betrieb , so  dass  einer  für 
Reinigung  und  Reserve  au.sgesclinitet  werden  kann.  In  einem 
Anbau  sind  3 BraUKt'bäder  und  ein  .\liorl  eingerichtet. 


! Der  4U  m hohe,  für  die  Verdoppelung  des  Schöpfwerks 
dimensionirte  Schornstein  hat  eine  lichte  Weite  von  2,0  m. 
Er  steht  auf  einem  Betonklntz  von  7,2  X Fläche  und 

2,0m  Dicke,  darunter  36  Grundpfähle  von  0,^15  m Durch* 
messer,  ist  treppenförioig  abgesetzt,  tin  Innern  mit  eiiif-m 
durch  eine  Luftschicht  getrennten  Isolirmantel  versehen.  Die 
untere  Wandstärke  ist  0,64  m.  die  oberste  0,20  m,  sie  nimmt 
in  Hübenabständen  von  6,5  tn  um  11  cm  ab. 

Das  Maschinen gebäude,  Fig.  15,  hat  10 m Lichthöhe 
und  darüber  einen  eisernen  Dachstuhl  (Polonceau)  mit  Schiefer- 
deckung aufHolzschalung  und  Dachpappe.  Es  nimmt  5 liegende 
Compoundinaschinen  auf  mitvariablcr  Expansion,  0,37mHoch- 
druck-Cylinder- Durchmesser,  0,54  m Niederdruck-Cylinder- 
Durchmesser,  0,7  m Hub,  und  einer  normalen  Tourenzahl 
von  45.  Jede  Maschine  von  ca.  40HP.  treibt  2 direct  gekuppelte 
doppelt  wirkende  Kolbenpumpen  mit  Riedler'scher  Zwangs- 
Steuerung.  Der  Kolbeadurchincsser  bctiilgt  0,58  in,  die  mitU 
lere  Kolbengeschwindigkeit  1,00  m.  Sie  schöpfen  aus  dem 

6.2  m breiten,  in  der  ganzen  lilnge  unter  dem  Gebäude  durch- 
laufenden Pumpbrunnen  (Fig.16),  dessen  Sohle  auf  4- 0,9  m liegt. 
Da  die  Wasseretändc  in  der  EUh!  nur  sehr  selten  und  dann 
nur  höchstens  stundenweise  unter  -f-  ^ ui  fallen  können,  so 
ist  die  .Maximalförderhöhe  der  Pumpen  in  den  Wasserstand 
von  -|~  8,7  m des  Vorbassins  auf  6,7  m festgestellt,  die 
geringste  wird  für  die  Praxis  2,4  m betragen.  Die  Leistung 
jeder  Maschine  ist  auf  188(j  cbm  pro  Stunde  norinirt,  so  dafs 
die  Tageslieferung  von  180000  cbm  durch  4 Maschinen  ge- 
deckt win),  aleo  die  fünfte  in  Reserve  bleibt.  .Maschinen  und 
Kessel  werden  von  A.  Borsig,  Berlin,  geliefert.  Zum  Mon- 
tiren  und  Heben  der  Maschinentbeile  ist  ein  Laufk  rahn  durch 
den  ganzen  Maschinenraum  angeordnet.  Ein  gemauertes, 

1.2  in  weites,  550  m langes  Siel,  welches  mit  der  Sohle  auf 
-|-  4,5  m liegt,  dient  zur  Abführung  der  Condenswässcr  etc. 
in  die  alte  Doveelbe.  In  der  Nähe  des  Schöpfwerks  sollen 
Wohnungen  für  das  Personal  erbaut  werden.  Auch  ist  da- 
selbst eine  Ccntralstation  für  die  Beleuchtung  der  gesammten 
Anlagen,  sowie  für  die  Heizung  der  mit  den  Ablagcrungs- 
und  Filierhassins  verbundenen  Brunnenhäuschen  angenommen, 
welche  an  dieser  benachbarten  Stelle  leicht  eine  Verbindung 
mit  der  Kesselanlage  erhalten  kann. 

Das  Vorbassin  iFig.  15)  hat  eine  rechteckige  Form 
von  36  m Länge  und  8 m Breite.  Es  erhebt  sich  mit  seinen, 
auf  einer  Thon.“chicht  gemauerten  schrägen  Wänden  0,4  in 
Über  das  daselbst  auf  -1-  8,8  m gebraclile  Terrain  und  liegt 
mit  seiner  muldenförmigen  Sohle  auf  -\-  5,5  m.  Das  Wasser 
Hiesst  au.4  <üesem  Bassin  durch  den  ca  730  m langen  offenen 
Aufscblagkanal  (Fig.  16  und  17)  nach  den  Ablagerungs- 
bassins. Dieser  Kanal  wird  in  schrägen  Böschungen  von 
I :2  Neigung  erbaut  und  hat  eine  W:uiR<Ttiefe  von  2,1  m bei 
einer  mittleren  Breite  des  Was^erquerschnittes  von  8 m.  Di© 
Döschungeii  und  die  schwach  gewölblf  .Sohle  wcnlen  auf 
10  cm  starkem  Thonschlag  mit  Flachziegcln  in  Cemeutmörtel, 
in  der  Linie  der  Eisbildung  mit  Klinkern  at>ge)>flastert. 

Aussenlein  führt  vom  Vorbassin  ein  sog.  Nothauslass 
in  den  Hauptzuführungskanal  nach  den  Filtern,  uni  djis 
Wasser  vom  Schöpfwerk  aus  im  Notbfall  mit  Umgebung  der 
Ablagerung  direct  auf  die  Filter  leiten  zu  können.  In  diesem 
Nothauslass,  der  selbstverständlich  für  gewöhnlich  geschlossen 
bleibt,  befindet  sich  «las  gleiche  weiter  unten  beschriebene 
Doppelaitzventil  wie  beim  Zufluss  in  die  Ablagcrungsbassins. 

Der  Zufluss  aus  dem  offenen  Kana)  in  <)io  östliche  Seite 
; der  Ahlagerungsbassins  ist  aus  Fig.  17  ersichtlich.  Ein  kurzer, 

I gewölbter  Kanal  vtni  1,6  tu  lichtem  Durchmesser,  in  welchem 
! ein  DaTiiinfalzschacht  vorgesehen  ist,  führt  zu  einem  in  die 
Uferböschung  des  BassiiiH  cingemauorten  runden  Brunnen- 
; bauschen  von  2,78  m Liclitweite,  in  welchem  das  Wasser  einen 
gusseisernen,  vertikal  gestellten  Cylinder  von  1,32  m Durchm. 
mit  2 rechtwinklig  gc-gen  einander  liegenden  horizontalen  0,92  m 
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weiten  Rohranflätoen  passiren  muss,  sobald  der  Wärter  das 
in  dem  Cylinder  befindliche  Doppelsitxventil  von  0,20  m Hob 
von  Hand  durch  eine  Spindel  öffnet  Das  Brunnenhäuschen 
bleibt  also  stets  gefüllt  Ist  das  Ablagerungsbasain  auf  seinen 
Waaserstand  von  -|-  m gebracht,  so  wird  das  Doppelsitz- 
Ventil,  welches  eine  obere  Durchlassöffnung  von  1,14  m,  eine  | 
untere  von  1,07  m Durchmeeser  bat,  geschlossen  Das  Wasser 
gelangt  im  Bassin  zuerst  in  ein  gemauertes  Mündungseiflek.  i 


bassins  auf  die  Filter  unmöglich  ist.  In  der  ersten  Kammer 
ist  dasselbe  Doppelsitzventil  wie  beim  Zufluss,  und  kann 
auch  hier  von  Hand  aus  mittelst  Spindel  verstellt  werden. 
Da  aber  der  Abfluss  wegen  der  veränderlichen  Wasserhöhe 
in  den  Bassins  gegen  den  sich  gleichbleibenden  PilterwoMer- 


Flg.  II.  Seklpfwerk.  VarMadi.  Zirikru|«kMat  i*ck  lea  ikUKvnarikMtii. 


Das  Bassin  selbst  ist  mit  Böschungen  von  1 : ausgegraben, 

und  hat  eine  entweder  gewachsene  oder  künstlich  aufgebrachte 
Klai-Scbicht  unter  sich.  Auf  dieselbe  wird  10  cm  starker 
Thonschlag  und  dann  Ziegelflachschicht,  mit  KünkereinsaU 
in  der  Eisbildungszone  aufgebracht.  Der  Bassinboden  liegt 
auf  -{-  5,2  m mit  0,2  m Gefälle  nach  Osten.  Da  das  abge* 
lagerte  Wasser  nur  bis  auf  -{-  6,4  m nach  den  Filtern  abge* 
lassen  wird,  so  kann  das  1,2  bis  1,4  m hohe  Residuum,  so* 
bald  es  erforderlich  wird,  durch  eine  üu  Fundament  des 
Zuflussbronnens,  Fig.  17,  ersiebtUebe  0,915  m weite  gusseiserne 
Entleerungsleitung,  deren  Sohle  auf  -{-  3,5  m liegt,  in  die 
alte  Dove-Eibc  ablaufen,  sobald  ein  bi...  endeichs  Hegendes 
Soboss  geöffnet  wird.  Am  Auaflussende  der  Entleerungsleitung 
in  den  Graben  des  Vorlandes  der  alten  Dove-Elbe  ist  eine 
Flutbklappe  vorgelegt. 

Der  Abfluss  aus  den  Ablagerungsbassins  in  den  Auf- 
Bchlagskanal  der  Filter,  Fig.  18,  liegt  entgegengesetzt  an  der 
Westseite  der  Ablagerungsbassins.  Das  geklärte  Wasser  tritt 


NUI 


Schnrtt. 


ng.  Ut  AkUftrairtkawlB  iblamkruancti  kel  HaapmfHkraBinkaBal  aatk 
4«a  rilt«ni. 


Querschnitt. 


Querschnitt. 


Fig.  IT.  Zsnkraeftkaaal  aaek  len  Ablagernngakaiilaa.  Zitninkrainen.  .tblacerneg^kaafln. 


hier  durch  18  gusseiserne  rechteckige  Einlaufskasten  von 
0,40  m Hohe  und  0,34  in  Breite  beim  Ausfluss  in  ein  2 Kam- 
mern enthaltendes  Brunnenhäuschen  von  5,74  m lichtem 
Durchmesser  ein.  Die  Sohlen  der  Ablaufskasten  Hegen  auf 
^ 6,2  m,  so  dass  eine  tiefere  Entleerung  der  Ablagerungs- 


Stand  von  -h  ü m reguHrt  werden  muss,  so  ist  eine  selbst- 
thätige  ReguHrung  durch  einen  in  der  zweiten  Kammer  be- 
findlichen Balancirschwimmer  angeordnet,  welcher  bei  dem 
höchst  zulässigen  Wasserstande  im  Kanal  (also  etwa  -f  6,4  m> 
den  Abschluss  des  Ventils  bewirkt.  Bei  geöffnetem  Ventil 
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flieset  <12U9  Wasser  durch  uiDen  kurzen  Zwt'i|;kanal  von  1,^(0  m 
Durchmesser,  in  weichem  ein  Dammfalzschacht  vurgeaehen 
ist,  in  den  IlaupUufÜhrtingekanal  nach  den  Filtern. 

Der  Betrieb  der  4 gleich  grossen  Ablagorungsbaasins  ist 
wie  folgt  gedacht:  Bei  einer  I^nge  von  ca.  ;(äO  m und  einer 
Breite  von  120  m und  2 m Nutztiefe  hat  jode«  ßanain  — in 
Ansehung  der  Verjüngung  nach  unten  — einen  Nutzinhalt 
von  rund  7d&4>Ucbm.  Das  Schöpfwerk  hat  eine  stündliche 
J.«iRtung  von  4 X — rund  7500  cbm,  füllt  also  ein 
Bassin  in  lOV«  Stunden.  Die  Abtagerungsdauer  soll  21  Stun- 
den betragen.  Die  16  in  Betrieb  befindlichen  Filter  k ca. 
75UO  qm  Fläche  erfordern  bei  62,5  mm  Filtrationsgescliwin- 
digkeit  IG  X 0,0625  X 75<hi  » 75<s^  cbm  Aufschlagwasser 
pro  Stunde,  also  wird  ein  Ablagcrungabaesin  in  lOVt  Stunden 
entleert,  lo  dass  sich  für  die  angenommene  Tagesleistung  de« 
Filtrationawerks  von  18IH>X)  cbm  der  Turnus  für  jedes  Ab- 
lagerungsbassin in  42  Stunden  vollzieht.  Bei  Aenderungen 
in  der  Ablagerungsdauer,  in  der  Filtrationsj^schwindigkeit 
und  im  Tagesconsum  wird  sich  natürlich  diese  Perio4le  ent- 
sprechend ander«  gestalten. 


Seitenöffnungen  {a  Fig.  12),  deren  Sohle  auf  der  Oberfiäche 
' des  Filtersandes,  -i-4,2m  liegt,  in  daa  Filterbaasin.  Um 
zweck«  Keiniguiig  dt-r  Filter  das  Wasser  abzulassen,  ist  die 
Einrichtung  getroffen,  das  Ventil  mittelst  Spindel  und  Hand- 
kurbel abstellen  zu  können.  Für  die  Entleerung  des  Bassins 
ist  im  Brunnenhauschen  eine  Vertiefung  vorgesehen , von 
der  au«  ein  eiserne«  Rohr  von  (»,50  m Durchmesser  in  ein 
mit  dem  Entleerungskanal  verbundenes  gemauertes  Biel  von 
0,215  m Durchmesser  fährt.  Der  gemauerte  Enileerungakanal 
von  1,20  m Durchmesser  und  +2,4uro  Sohlenhöhe,  welcher 
si<d)  über  die  gante  Raltehofe  erstreckt , endet  in  einem 
Pumpbrunnen  des  Entleerungspumpwerks  (s.  ^f  de« 
Biluationsplaos  Tafel  IX 

Das  (leb&ude  des  I^etzteren  enthält  ausser  den  erforder- 
lichen Maschinen  ein  Hochreservoir  von  125 cbm,  welches 
^ das  für  die  Sandwäsche  benöihigte  Wasser  aufzunchiuen  hat^ 
^ gleichzeitig  aber  auch  die  Gebäude  des  FUtrutionswerkes  mit 
fiitrirtem  Wasser  versehen  soll. 

Die  Anordnung  des  FiltermatcriaU  ist  elienfalls 
aus  Fig.  12  ersichtlich.  Das  1,10  m über  der  Oberfläche  des 
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Die  ZufÜhrungskanäle  nach  den  Filtern  sind  in 
dem  Bituationsplan  Tafel  l mitblauenlAnieneingezeichnet.  Der 
Hauptknna],  Fig.  IH,  t.  Th  au«  Stampfbeton,  s.  Th.  in  Ziegel 
mauerwerk  ausgeführt,  und  wie  alle  Kanäle  mit  10  cm  dicker 
Thonplattirung  umgeben,  ist  2750  in  lang  und  hat  2,6  m 
Durchmesser.  Er  liegt  auf  der  Billwärder  Insel  in  Bohlen- 
höhe von  4,3  m,  hat  auf  der  Zwischenstrecke  von  200  m 
ein  Gefalle  von  30  cm  und  auf  der  Kaltenhofe  eine  Sohlen- 
höhe von  d-  ä,ü  m.  Da  nach  der  Wasscrabgabe  an  die  ersten 
FUterreihen  der  gro^  Querschnitt  nicht  mehr  erforderlich 
ist,  so  schliosst  sich  für  die  ferneren  FUterreihen  eine  270  m 
lange  Kanalstrecke  von  1,6  m DurchmeRner  an. 

Von  diesem  Btammkanal  zweigen  die  einzelnen  Zufüb- 
rungskanäle  von  1,2  m Durchmesser  rechtwinklig  ab,  welche 
das  Wasser  mittalsl  kurzer  SeitenansäUo  von  0,8  in  Durch- 
mc'sser  in  die  ßrunnenhäuschen  der  Filter  führen 
{Fig.  12). 

Diese  Brunnenhäuseben  sind  mit  einer  20  cm  bezw.  10  cm 
starken  Thonschicht  umgeben,  und  auf  derselben  in  0,5m 
starker  Cooci^techicht  mit  Kiseneinlage  fundirt.  Sie  hal>en 
einen  Kundgang  mit  Trepjienaniage  und  zerfallen  in  zwei 
Kammern  mit  vorliegendem  Dammfalzscliacht.  In  der  ersten 
Kammer  Hegt  ein  DoppelsiUventil,  in  der  zweiten  ein  mit  dem- 
selben durch  einen  Balancier  verbundener  Schwimmer,  welcher 
bei  einem  Wasserstande  von  -f~  ü ni  im  Filterbasain  das  Ventil 
selbsUhätig  schliesst.  Da«  Aufschlagwosser  gelangt  vom 
Ventil  durch  ein  nach  unten  gekrQimntes  Ausetrömungsrohr 
in  die  Bchwimraerkammer  und  flieset  au«  dieser  durch  zwei 


Filtereandes  stehende  Wasser  muss,  ehe  e«  gereinigt  in  die 
auf  dem  Filterboden  errichteten  Bammelkanäle  gelangt,  eine 
Sandschicht  passiren,  welche  bei  Bescdiicknng  der  Filter  in 
1 ni  Stärke  angelegt  wird  und  durch  periodisches  Abziehen 
der  oberen  verunreinigten  Schichten  auf  60  cm  Stärke  herab- 
gemindert  wer<len  kann,  uro  alsdann  durch  Aufbringen  des 
in  der  Sandwehe  des  Werkes  gereinigten  Bandes  seine  ur- 
sprQogltchc  Stärke  wieder  zu  erhalten. 

Die  vorbesprochene  ^ndschicht  lagert  sich  in  üldicher 
Weise  auf  untergepackto  Kieaschiebten  von  im  Ganzen  CO  cm 
Starke  auf,  deren  Korngrösse  von  oben  nach  unten  derart 
wächst,  dass  das  obere  feinere  Material  vom  Wasser  nicht 
mit  in  die  untere  Schicht  und  diese  nicht  in  den  Sammel- 
kanal roitgeffihrt  werden  kann.  Das  gereinigte  Wasser  fliesst 
auf  dem  Filterboden  den  BamoK-lkanilen  zu. 

Die  Lage  der  Sammelkanäle  giebt  zugleich  mit  einem 
Bild  der  Gesammtanordnung  der  Filter  die  Fig.  20.  Ein 
quer  durch  da«  Filter  gelegter  Hauptsammelkanal  erstreckt 
stell  in  der  Richtung  vom  Zufluiisbrannen  nach  dem  Abfiuss- 
bruniien.  Dieser  Kanal  hateiu  besonderes  kleines  Fundament  im 
Filtorboden  erhalten.  Er  ist  55  cm  hoch,  80  cm  breit,  l»e«teht 
in  «einen  Seitenwänden  aus  Ziegclmauerwerk  (&  Fig.  21)  und 
ist  abgedeckt  mit  Granitplatten.  An  ihn  schlic^s^  sich  seit- 
lich die  Zwotgsammelkanäle  von  kleineren  Dimousioneu  an, 
welche  lediglich  aus  Ziegeln  hergestellt  atnd. 

Sowohl  llauptkanal  als  Zweigkanäle  Hegen  innerhalb  des 
Kieematerials,  reiclien  also  in  die  Sandschicht  nicht  hinein. 
Das  in  dem  Kieeunterbau  sich  ansaimnulnde  reine  W'asser 
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dringt  entweder  durch  die  in  den  Wanden  hart  Aber  dem 
Filterboden  ausgenparten  t^hlitze  direct  in  den  HaupUammel- 
kanal,  oder  gelangt  auf  ähnlichem  Wege  in  die  Zweigsammeh 
kanale,  in  denen  es  ohne  grossen  Widerstand  dem  Haupt* 
eammelkaoal  sufliessen  kann.  Dieser  führt  das  gereinigte 
Wasser  dein  in  Fig.  'i2  dargeetellten  Abflussbrunnen  zu. 

Wie  aus  dem  8ituationsplan  Tafel  1 und  Fig.  20  zu  er- 
sehen ist,  erhalten  die  Filter  eine  rediteckige  Form  mit  | 
Ausnahme  des  am  nordwestlichen  Ende  der  Anlage  ge- 
legenen Filtero,  dessen  halbrunde  Grundrissform  sich  der  ge- 
gebenen Situation  anschliesst. 


Wasser  in  Frostzeiten  reiner  ist  als  sonst,  so  dass  die  Arbeits- 
perioden der  Filter  zur  Eiszeit  sehr  grosse  sein  werden.  Die 
Eisdecke  kann  Übrigens  auch  leicht  auf  den  schrägen  Steio- 
bÖBchungen  der  Bassins  herausgeschafTt  werden  und  wird  bei 
ihrer  Bildung  die  in  1:2  geneigten  Bassinwände  durch  Aus- 
dehnung nicht  bescltädigen  können. 

Diese  Erwägungen  haben,  zusammen  mit  dem  in  der 
historischen  Einleitung  meines  Vortrages  über  die  Fun- 
dirungsfragen  und  Bodenverhältnisse  Gesagten  dazu  geföhti) 
auch  die  Filterhasains  — ähnlich  wie  die  Ablagerungsbassins 
— ufTen  und  mit  geböschten  Wänden  auszufUhren.  Auch 


Fit.  SS.  eniBdrlM 

Sämmtliche  Filter  werden  als  offene  Raasins  gebaut, 
deren  Betrieb  sich  ohne  Zweifel  billiger,  bequemer  und  flber- 
aichtlicher  handhaV>en  lässt  als  derjenige  von  überdeckten 
Filtern.  Ferner  wird  die  freie  Einwirkung  des  Liclttee  und 
der  Luft  auf  das  noch  ungereinigte  Autschlagswasser  der 
Filter  in  Bezug  auf  den  organischen  Gebalt  deasclbcn  nicht 
tu  fürchten,  sondern  im  Gegenthetl  wie  im  Flusse  selbst  der 


Flf.  >t.  Sehaiil  «,  S,  e,  4 4it'rli  4it  Flltfrkaalli>. 

Reinigung  zuträglich  sein.  Die  stärkere  Erwärmung  des  offen- 
stehenden Wassers  zur  Sommerszeit  wird  durch  die  lange 
unterirdische  Führung  in  den  Reinwasserkanälrn,  Reinwasser- 
bassins  und  Röhren  des  Versorgungsnetzes,  Ijevor  es  an  der  | 
ConsumstelJc  wieder  zu  Tage  tritt,  wohl  wieder  ausgeglichen 
sein.  Endlich  haben  dieun  der  bewährten  Altonacr  Filtrations- 
anlage  gemachten  Erfahrungen  gezeigt,  dass  man  in  unserer 
Gegend  sehr  wohl  ohne  einen  Schutz  gegen  Eishildung  aus- 
kommen  kann,  so  dass  sich  auch  in  dieser  Beziehung  die  sehr 
kostspielige  lleberdockung  der  Filler  vermeiden  lässt  Die  >ler 
,Suc  nahe  l.age  Hamburg ’s  und  die  vorherrschenden  wärmeren 
Seewinde  lassen  es  nicht  Isdürchten,  «la.ss  zur  Winterszeit 
sehr  lange  Eisperioden  entstehen,  welche  <le»n  Betriebe  d'*r 
Filter  gefährlich  werden  können,  um  so  weniger,  als  das 


am  riKirbWpa«. 

ist,  um  nicht  zu  viele  Dämme  und  Bauwerke  auf  den  un- 
sicheren Boden  zu  bringen,  die  Grösse  der  Fillerbassins 
(7&(X>qm)  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dass  dadurch  die  Hand- 
haliung  des  Betriebes  umständlicher  werden  könnte,  sehr 
reichlich  bemessen  worden,  und  andererseits  mit  besonders 
grosser  Fürsorge  darauf  Bedacht  genommen,  sie  gegen  den 
umliegenden  Boden  abzudichteu.  Eine  fiOcni  dicke,  künsU 
lieh  aufgebrachte  Klaischicht  trägt  — sowohl  in  den  Sohlen 
, als  auf  den  Böschungen  — einen  10  cm  starken  Tbon- 
schlag,  zu  welchem,  wie  bei  allen  übrigen  Thonabdichtun^, 
die  Thonablagerungen  der  Mecklenburgischen  und  Lauen- 
burgischen Tertiärformation  das  Material  liefern,  und  dieser 
Tbooschlag  ist  wiederum  gegen  äussere  Einwirkungen  durch 
aufgebrachtes,  in  Cementmörtol  verlegtes  Mauerwerk  geschützt 
Die  Sohlen  erlialten  eine  Ziegelsteioflacbechicht  die  Bö- 
schungen eine  Rollschicht,  welche  in  den  durch  Eisbildung 
berührten  Theilen  aus  Klinkern  hergestellt  wird.  Der  obere 
Rand  4licser  Rollschicht  wird  durch  ein  Betonstück  ab- 
geschlossen, welches  in  seiner  Wulstform  den  angemessenen 
Anschluss  an  das  anstossende  Er<lreich  herstellt. 

Zwecks  Trockenhaltung  der  Khiisohle  wälircnd  dos  Baues 
ist  in  <ien  .Samllmden  des  Untergrundes  ein  System  von 
Druinruhren  eingelegt,  welches  durch  den  oben  erwähnten 
Kntlec-rungskanal  nach  4leni  l^uuphrunnen  des  Pumpwerke«  ilf 
cntwäsHcrL 

Zunächst  wir<l  du.s  halhrundü  Filler  mit  Filtermalcrial 
uufgefüllt,  welches  mit  Elbwasscr  gewaschen  ist.  Nach  der 
Ferligstelluiig  desselben  wird  das  Filtrat  zur  Wäsche  des 
gesammten  Mat<‘rial«  für  die  übrigen  Filler  benutzt 

Der  mit  Schiffen  aus  den  Si«ulgrul>en  der  Holsteinischen 
I Geesthühen  an  die  Ladebrücken  gebrachte  Grubensand  wird 
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mit  Winden  oder  Dampf  krähnen  gelöi>oht  und  gelangt  auf 
Hängebahnen  o<ler  Geleisen,  nachdem  auf  einem  unter  Ein- 
wirkung von  Brausen  stehenden  BchütteUieb  die  KicsbeHlund- 
theile  entfernt  sind,  in  eine  Waechtrommel.  Diese  ist  geneigt 
aufgestollt»  derart,  dass  der  Sand  beim  Passiren  der  rutireuden, 
mit  Stiften  versehenen  Trommel  auf  Schneckengängen,  welche 
an  der  Innenfläche  des  Mantels  angebracht  sind,  eine  Auf- 
wärtsbewegung machen  muss.  Der  Saed  steht  auf  diesem 
Wege  beständig  unter  Einwirkung  eingespriUten  Wassers, 
welches  dem  Sand  entgegenströmt.  Nachiiem  leUterer  die 
Trommel  verlassen  hat,  wird  er  nach  noclimaliger  Spülung 
in  Ix>wries  gefüllt  und  nach  der  Verwendungastelle  Irans- 
portirt 


Schieber  den  gewünschten  Ueherfall  gibt  Mit  sinkendem 
Wasserspiegel,  d.  h.  bei  xunehmendem  FiltralionsgefiUle  in 
Folge  wachsenden  Widerstandes,  welchen  die  auf  der  Sand- 
oberfläche sich  ahlagern<len  Sc'hlammschichtcu  dem  Durch- 
gang des  Wassere  entgegenseUen,  muss  — bei  unveränderter 
Ergiebigkeit  des  Fillers  — auch  der  Schieber  successive 
tiefer  gestellt  werden.  Die  Dimensionen  sind  so  gewählt, 
! dass  noch  das  normale  Wasserquantum  ablaufen  kann,  wenn 
die  Unterkante  de«  Schiebers  0,70  m unter  dem  Wasser- 
; Spiegel  im  Filter  Hegt;  mit  Rücksicht  auf  die  Brauchbar- 
erhallung  de«  Filters  wird  jedoch  das  Filtrationi^efälle  nicht 
bis  auf  dieses  Maas«  gesteigert  wertlen  können. 

^ Um  für  das  wirklich  abflicssende  Wai>«erquantiim  einen 
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Der  aus  oberen  Elbgegcnden,  zum  Thcil  aus  dem  Fluss- 
bett d«r  Magdeburger  Gegend  gewonnene  gröbere  Kies  wird 
in  Tromtiieln  gewaschen,  welche  ähiiHch  wie  die  äanilwasch- 
trommcln  gebaut  sind.  Dieselben  sind  ebenfalls  in  Neigung 
aufgestcllt,  der  Kie«  wird  je^iuch  — im  Gegensatz  zum 
Sand  — oben  eingeschüttet  und  hat  demnacli  eine  Abwärts- 
bewegung zu  machen.  Er  gelangt,  nscijdeoi  er  die  Trommel 
verlassen,  auf  vurschiedenmaüdiigo,  e)»enfalls  unter  Spülung 
stehende  Schüttelsiebe,  welche  ihn  in  3 Korngrössen  sortiren. 

Jedes  Filter  von  7500  qtn  Fläche  wird  bei  einer  Filtrir- 
geschwindigkeit  von  i>2,5  imn  in  24  Stunden  X i>.<h;25 

X 24  sss  ll'Jati  cbm  abgchcii,  also  pro  Secunde  ..  . 

® ' »>U  X t>')  X 24 

0,(J625  ~ O.lö  cbm. 

W'älirend,  ,wie  früher  erwähnt,  die  im  ZuHusshrunnen 
angebrachten  V'entile  den  Wasserstand  der  Filter  dauernd 
auf+ü  zu  halten  vermögen,  ist  der  Abfluss  derartig  ange- 
ordnet, dass  das  abfliessondo  Wa.sMerquantum  und  mit  ilim 
die  Piltrii^eschwindigkeit  das  für  gut  befundene  Moas.s  ein- 
balten,  was  sich  durch  Hegulirung  <ie«  FiUrationsgefdÜPe  er- 
reichen lässt.  Zu  diesem  Zwecke  erhält  der  Abflusshrumicti 
(Fig.  22)4  Kammern,  welche  das  abfliessende  Wasser  nach  einan- 
der passiren  muss.  Die  erste  derselben  cmnmunicirt  durch 
den  Ilauptsammelkanal  direct  mit  dem  Filter  und  steht  mit 
der  zweiten  durch  einen  al«  J^heitio  mit  re<dile(?kigem  fx:hlitz 
von  i,<X)m  Breite  conslruirtcn  Schiel>er  in  \'erbindung, 
welciier  in  «einer  höchsten  Wtelhmg  jeglichen  Was.'ierabHusa 
aus  dem  Filter  verhindert,  das  Filter  al«o  ausner  Itelrieh  zu 
setzen  ge«tattet  und  iin  Betriebe  von  Hand  .so  eingestellt 
wird,  dass  sich  immer  das  gleiche  Wuhst-rquantum  in 
freiem  ITebnrfall  durch  den  Schieberschlilz  in  «Ue  zwidte 
Brunnenkammer  ergiesst.  Al«  Merkmal  für  die  richtige  Ein- 
stellung dient  eine  Kugel,  welche  in  l.OmAlwtaml  von  dem 
Sohielier  an  einem  mit  diesem  fest  verbundenen  Arm  in 
solcher  Hölienlagc  angebracht  i«l,  da««,  wenn  ihr  Mittelpunkt 
in  rlen  Wa.«.serspiegel  der  ersten  Bnmnenkaiumer  fällt,  d«r 


einigermaassen  zuverläsaigen  Anhalt  zu  gewinnen,  ist  zwischen 
der  zweiten  und  dritten  Brunnenkanimer  eino  Düse  von 
solchen  Dimensionen  eingeschaltet,  dass  da«  durchfliessende 
Wasser  in  dersell>en  eine  Drusaelung  erfährt  und  in  Folge 
' dessen  der  Wasserspiegel  in  der  dritten  Kammer  tiefer  liegt 
, als  in  der  zweiten.  Aus  der  Differenz  dieser  W’aeserhöhen, 
welche  durch  einen  entsprechend  konstruirteu  Wasserstands- 
Zeiger  kontinuirlich  registrirt  wird,  kann  die  Durchfluss- 
menge  für  beliebige  Zoitahechnittc  mit  grosser  Annälicrtmg 
dureil  Uechnung  bestimmt  werden. 

Aus  der  dritten  Brunnenkanimer  gelangt  das  Wasser 
durch  ein  eiBcrnes  H<»hr  mit  Abschlusn  durch  einen  gewöhn- 
I liehen  Wasserschieber  in  eine  mit  Daminfalzen  versehene 
vierte  Kammer  und  au«  dieser,  die  eigentlich  nur  eine  Br- 
, Weiterung  der  aus  einem  gemauerten  Kanal  bestehenden, 
I m weiten  und  mit  der  Sohle  auf +4.0  liegenden  Abfluss- 
I leitung  bildet,  in  den  zugehöngtm  Zweig-Ueinwasserkanai. 

I Zum  WicderaufFQllon  eine«  Filler«  nach  einer  Reinigung 
I ist  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Brunnenkammer  ein 
j besonderer  Scliiuher  von  der  für  Wassersch Leber  üblichen 
Konstruktion  angeordnet;  durch  denselben  gelangt  das  aus 
dem  Ueinwa««^'rkan:il  rückwäit«  zu.strömende  Wa«.“er  in  die 
Summcikanäle  des  Filters,  au«  diesen  tritt  r«  in  den  Kios 
und  weiter  durch  den  Sand  iiindurch  bis  etwa  0.20  m über 
denselben,  und  die  weibTe  Füllung  erfolgt  dann  von  dem 
I Zuflussbrunnen  des  Filters  aus  mit  ungereinigtem  Wa.'ser. 

I Die  ZweigreinwHSserkanälc  führen  das  gesammelte  \Va.<(«i‘r 
dem  in  Fig.  2H  dargestellUm  Haupts  ammelkannl  von 
2,fJ  in  Durchmecner  zu,  w<  Icher  für  die  zunächst  auszuführende 
Anlage  in  m Läiiye  auf  dem  südwestlichen  Terrain  «1er 
. Kaltehofe  parallel  dem  Filbdeich  in  vier  Ziegelrollschicliten, 
I im  Scheitel  in  drei  Ziegelrollschichten  mit  Bohlenhölie  von 
j + .'hlOra  hergestellt  wir<l. 

I Sämratlichc  ReinwasHerkanäle  sind  ebenso  wie  die  früher 
beschriehenen  .Auf«ohl:ig«wu««erkatulle  durch  einem  uingelegteii 
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No. 


Thonschlag  von  10  cm  Stärke  gegen  den  umgebenden  Boden  Bei  Beginn  der  Arbeiten  lagen  die  Ländereien  der  Kalten- 
abgedichtet.  j hofe  und  der  Biliwärder  Insel  zum  grossen  Theü  ungeachüul 

Der  Hauptsammelkanal  schliesst  sieb,  wie  aus  Fig.  23  vor  höheren  Elbfluthen  da.  Es  galt  daher  zunächst  die 
ersichtlich . dem  Iwreits  in  den  Jahren  1333/M  erbauten  Ufersicherungen  vorzunehmen,  hohe,  sturmfluthfreie  Deiche 
Kanal  von  2.4  m lichtem  Durchmesser  und  0,9  m SohlenhÖhe  zu  bauen,  eine  Reihe  von  Arbeitszugangen  zu  schaffen,  eine 
an,  durch  welchen  gegenwärtig  das  Wasser  der  Norder-Elbe  Arbeitsbrücke  für  Wagen  und  Fussgänger  zwischen  der 
direct  in  die  alten  Ablagerungsbassins  auf  Rothenburgsort  Kaltenhofe  und  Rothenburgsort  zu  errichten, 
geführt  wird.  Die  jetzige  Schöpfmünduug  dieses  Kanals  Diese  Vorarbeiten  nalimcn  Herbst  und  Winter  liJ90  in 

bleibt  als  späterer  Nutheinlass  unter  Schieber  und  Damm  Anspruch,  so  das.s  im  Frühjahr  1891  die  gesammten,  sehr 
falzverscbluse  bestehen.  beträchtlichen  definitiven  Erxlarl>eilen  in  Angriff  genommen 

, werden  konnten  Zugleich  wurden  das  Schöpfniaschinen- 

Erbaul  HO-I«»*.  lnAu.führungb»griff,u.  Keasblhau.  auf  drr  Bill.rärder  Insel  sowie  der  neue 

P Schöpfkanal  begonnen  und  die  Maschinen  und  Kessel  in 

Bestellung  gegeben.  Mit  dem  Bau  des  Pumpwerks  für  die 
I Entleerung  der  Filter  und  für  die  Sandwäsche  sowie  mit 
‘ \ Herstellung  der  Entleerungskanäle  der  Filter  wurde  vor- 

! gegangen,  auch  die  Beschaffung  des  Filtersandes  vorbereitet 
gl  Jy  Der  bereits  verflossene  Theil  des  Jahres  1892  ist  haupt- 

sachlich  durch  die  Weiterführung  der  vorher  begonnenen 
Bauten  und  .Materiallieferungen,  die  Anfertigung  der  mechani- 
schen Regulirungscinrichiungcn  für  die  Zu-  und  Abflüsse 

der  rilter  und  Ablagerungsbasams,  die  Constructionen  für 

den  Transport  und  die  Bearbeitung  der  Filtermaterialien 
und  die  Vorbereitungen  für  die  Befestigung  der  Böschungs- 
V t f uud  Bodertflächen  jener  Bassins  in  Anspruch  g:enomnien 

^ worden. 

^“1  s • 1 I • ^ In  der  Hoffnung  die  Fillerbaasins  im  nächsten  Frühjahr 

_ . , . „ . . nach  und  nach  so  weit  fertig  zu  bringen,  dass  sie  mit  Filter- 

Ki«  za.  lABptiiinhraicakaval  i«rli  Paaparrk  IUiliMlnrrb*ri.  , . ...  .. 

material  beschickt  werden  können,  wird  für  Anlieferung, 

Der  Kanal  J des  Situationsplans  (Tafel  I)  durchsetzt  die  I Siebung  und  Reinigung  des  Filtermaterials  im  Jahre  1893 
Billwärder  Bucht  mit  einem  mit  der  Sohle  auf  — 2,3  m der  volle  Betrieb  vorbereitet.  Da  auch  für  den  Sommer 
heruntergehenden  22U  tn  langen  schiniedcisemcn  Dükerrohr  I 1893  die  l>etriebefertige  Montirung  der  Maschinen  des  Schöpf- 
von  2 m Weite  (Fig.  24)  und  hat  auf  dem  Rothenburgsorter  Werkes  in  Aussicht  steht,  so  wir<l  es  vielleicht  möglich  sein, 


Crbaut  iSU-i6S4.. 


In  Ausführung  begriffen. 


CiJ  _ 


Kig  za.  lABptiKflhraii|aka»aI  itrk  PiapBrrk  IUik»alnrKh*ri. 


Terrain  in  seiner  1887  in  Backsteinen  erbauten  Verlängerung 
einen  elliptischen  Querschnitt  von  4,8  m Scheitelhöhe  und 
4,12  m Achsbreite  bei  einer  Sohlenhöhuntage  von  -f-  ^>9 


NuS«wii<rybfl»l 

I S-iallcM»«  |~1 


Fla.  S4.  RlMmer  Dlk«r  aa<*r  Biltwlril^  KcKkt 

In  Berücksichtigung  der  für  die  Filtrationsanlage  von 
Tomehercm>  vorgesehenen  Reinwasserbassins  ist  dieser 
Kanal  mit  Schächten  versehen  worden,  welche  einen  bequemen 
Anschluss  der  zu  erbauenden  Reinwaeserbassins  ermöglichen. 
(Fig  25). 

AIh  Platz  für  letztere  ist  das  Terrain  der  alten  Ablager- 
ungshassins  ausersehen.  Mit  der  Erbauung  soll , um  die 
alten  Ablagerungsbaanins  dem  jetzigen  Betrieb  möglichst  bis 
zum  Schluss  deasclbun  zu  erhalten,  erst  nacli  Inholriehsteilung 
der  Filtration  vorgegangen  werden. 

Mit  den  Reinwasserbassins  schlieest  die  Reihe  der  für 
die  Filtration  des  Elbwasaers  zu  errichtenden  Bauten  ab. 
Nachdem  das  Wasser  die  Reinwasserbassins  bzw.  den  Haupt* 
zuflusskaiia!  verlassen  hat,  gelangt  cs  in  die  vorhandenen 
Pumpbraunen  zu  Kothenbuigsort  und  durch  die  Druck- 
pumpen in  das  städtische  Versorgungsnetz. 


schon  im  Herbet  1893  die  ersten  Versuche  mit  dem  Filtra- 
lionsbelriebe  zu  machen  und  so  die  Bauzeit  von  drei  Jaliren, 
obwohl  dieselbe  für  eiu  so  umfangreiches  und  verzweigtes 
Unternehmen  sehr  kurz  bemessen  ist,  und 
jede  Ueberslürzung  der  Bauausführaog 
^ grossen  Schaden  anrichten  kann,  thatsäch- 

ä *'®h  innzuhalten. 

” In  dem  Vorstehenden  glaube  ich  der 

\ hochgeehrten  Versammlung  eine  genügimdc 
Beschreibung  unseres  Fillratiouswerkes  und 
d®*"  besonderen  lokalen  Verhältnisse,  aus 
j'  I i|  welchen  da»Bcll>e  hervorgegangca  und  in 

El  i {{  seinen  Constructioncu  bedingt  ist,  gegeben  zu 

11  i,  haben,  und  ich  hoffe,  dai<s  meine  Schilderung 

"Ir  , durch  den  Vergleich  mit  dem  im  Detail  so 

wesentlich  abweichenden  schönen  Filtor- 
werk  der  Stadt  Berlin  am  Müggelsee,  welches 
Ihnen  eben  vorher  durch  den  Erbauer 
dcBselben  anschaulich  vorgeführt  ist,  ein  gewisses  Interesse 
geboten  hat.  Ich  möchte  zum  Schluss  meiner  Ausführungen 
noch  einmal  constatiren,  dass  diese  beiden  in  der  norddeut- 
schen Ebene  liegenden  grossen  Städte,  nach  vielfachen  theo- 
retischen Untersuchungen  und  praktischen  Erfahrungen  zu 
dem  Resultat  gekommen  sind,  sich  mit  ihrer  Hauptwasser- 
Versorgung  an  ihre  in  der  Quantität  nie  versagenden  Flüsse 
zu  halten,  nachdem  festgestellt  ist,  daa»  die  künstliche  Reini- 
gung des  Flusswassers  durch  centrale  i^andfiltration , unter 
richtiger  Beobachtung  der  localen  Verhältnisse  des  Flusses, 
ein  zu  allen  städtischen  Vursorgungszwecken  geeignetes,  auch 
zu  Genusszwecken  cinwandafreies  Wasser  liefert  Ich  spreche 
meine  Auaichi,  so  sehr  ich  auch  die  entschiedenen  Vorzüge 
eines  wirklich  guten  Quell-  o<Ier  Grundwoasers  schätze,  doch 
ganz  allgemein  dahin  aus,  dass  jede  Stadt,  weiche  Ihrer 
Lage  nach  über  hinreichende«  Flus«wa«ser  verfügen  kann, 
doch,  Ufvor  sie  zu  quantitativ  unsicheren  anderweitigen 
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Kntnahmequellen  für  ihre  Wasserversorgung  übergeht,  sich 
Heber  der  centralen  SandüUration  des  Flusawassera  suwcnden 
sollte. 

Nachträglich  sind  der  Redaction  seitens  des  Herrn  Vor- 
tragenden noch  folgende  Mittheilungen  zugegangen: 

Hamburg  den  1.  December  1892. 

Die  im  August  dieses  Jahres  über  Hamburg  herein- 
gebrochene  Cholera- Epidemie,  welche  im  October  über- 
wunden worden  ist,  hat  in  llezug  auf  das  Ausführungs- 
Programm  der  vorstehend  geschilderten  grossen  Bauanlage 
insofern  ändernd  eingewirkt,  als  unter  dem  Verdachte,  dass 
das  unfiltrirte  Elbwasser  der  Verbreiter  von  Cholerakeimen 
sein  könne,  der  Wunsch  nach  Fertigstellung  der  Filtrations- 
anlage bis  zur  nächstjährigen  heissen  Jahreszeit  allgemein 
zum  Ausdruck  gebracht  worden  ist. 

Dadurch  sind  die  ausführendeii  Techniker  vor  eine  ausser- 
ordentlich schwierige  Aufgabe  gestellt,  und  machen  erneut 
die  Erfahrung,  wie  wichtig  es  ist,  dass  es  den  berufenen 
Fachmännern  gelinge,  die  frühzeitige  Inangriffnahme  solch' 


Die  neue  Lage  und  Form  dieses  Reinwasserbassins  ist  aus 
dem  Situationsplan  ersichtlich  und  seine  Cvnstruction  in  der 
Fig.  25  dargestellt.  Das  Bassin  wird  auf  einer  mittelst  Thon  ab- 
gedichteten durchgehenden  Betonplatte  von  €Ocm  Stärke  mit 
I eingelegtem  Rost  von  sich  rechtwinklig  kreuzenden  Winkel- 
) eisen  auf  den  natürlichen  Untergrund  in  Mauerwerk  auf- 
■ gesetzt  und  durch  eine  von  Mauerpfeilern  getragene  gewölbte 
Decke  abgeschlossen.  Es  steht  durch  zwei  Kanäle  in  freier 
I Verbindung  mit  dem  Reinwasserkanal,  gewissemiaassen  eine 
i seitliche  Erweiterung  desselben  bildend,  deren  Wasserstand 
mit  demjenigen  des  Reinwasserkanals  frei  hin  und  her 
{ schwankt.  Die  nutzbare  Aufnahmefähigkeit  des  Bassins  wird 
’ etwa  10000  cbm  betragen.  Spätere  Vermehrungen  der  Kein 
Wasserbehälter  sind  nach  Einführung  des  Filtrationebetriebes 
ohne  technische  Schwierigkeiten  auszufOhren. 

Dasa  auch  die  Baukosten  durch  die  unnatürlich  forcirte 
Ausführung  bedeutend  steigen,  wird  jedem  Techniker  ohne 
Weiteres  klar  sein.  Aber  man  muss  die  Verhältnisse  nehmen 
wie  sie  Hegen  und  in  sorgfältiger  Erwägung  aller  Umstände 
das  Bestmögliche  leisten. 


grosser,  für  das  öffentliche  Leben  von  fachmännischer  Seite 
als  nothwendig  erkannter  Anlagen  trotz  der  dagegen  aus  der 
Menge  voi^ebrachten  Einwendungen  durchzusetzen.  Gerade 
Diejenigen,  welche  früher  dem  Nutzen  der  künstlichen  cen- 
tralen Saudfiltration  unseres  Elbwassers  skeptisch  gegenüber- 
standen  und  wohl  gar  den  Elfer  der  technischen  Verwaltung 
durch  allerhand  Bedenken  aufgehalten  haben,  machen  jetzt 
die  weitgehendsten  Ansprüche  an  letztere  und  legen  dem 
Öffentlichen  Bauwesen  zu  der  Last  der  Arbeit  eine  schwer 
lastende  Verantwortlichkeit  auf. 

Um  nun  den  in  der  Tfaat  sehr  gerechtfertigten  Wünschen 
nach  sclineller  Fertigstellung  Rechnung  zu  tragen , ist  nun- 
mehr, nachdem  die  Hemmung,  welche  die  Epidemie  selbst 
durch  Auswanderung  der  Arbeiter,  Quarantoineverhältnisse 
und  Stockung  der  Lieferungen  hervurgerufen , überwunden 
ist,  ein  ununterbrochener  Tag-  und  Nachtbetrieb  mit  Sonn- 
tagsarbeil  auf  den  Baustellen  eingerichtet,  welcher,  soweit 
es  die  Witterung  irgend  gestattet,  den  Winter  hindurch  auf- 
recht erhalten  werden  soll. 

Es  wird  dahin  gearbeitet,  bis  zum  nächsten  Summer  drei 
Ablagerungs-  und  zehn  Filterbassins  in  Betrieb  zu  nehmen, 
von  welchen  letzteren  acht,  bei  einer  noch  zulässigen  Fil- 
trationsgesebwindigkeit  von  lOUmm  pro  Stunde,  den  Tages- 
bedarf von  1400U)  cbm  decken  können. 

Da  bei  einer  so  scharfen  Filterarbeit  ein  Keinwasscrbas.xin 
unentbehrlich  ist,  um  die  Schwankungen  des  Stundenconsums 
den  Filtern  fern  halten  zu  können,  so  wird,  abweichend  von 
dem  früheren  Ausführungsprogrannn,  schon  jetzt  mit  der 
Ausführung  eines  solchen  Bassins  auf  Rothenburgsort  vor- 
gegangen.  Dasselbe  wird  nunmehr  in  entsprechend  ab- 
geänderter Form  derart  in  das  vierte  langgestreckte  alte  Ab- 
lagerungsbasein eingebaut,  dass  die  drei  llauptublagerungs- 
bassins  nicht  von  diesem  Bau  berührt  werden,  sondern  dem 
jetzigen  Betrieb  bis  zur  Einführung  des  filtrirten  Wassers 
ungeschmälert  und  ungestört  erhalten  bleiben. 


Wenn  auch  der  früh  einsetzende  Frost  bereits  zeitweise 
störend  in  den  Betrieb  der  Sand-  und  Kieswäsebe  eingegriffen, 
die  Fabrication  der  Tbonplatten  zeitweise  lahm  gelegt  und 
die  Mauerarbeiten , namentlich  die  Befestigung  der  Bassin- 
sohlen  und  Böschungen  behindert  hat,  so  ist  doch  den 
Bauenden  die  Hoffnung  nicht  geschwunden,  durch  strenges 
Ausharren  und  verdoppelte  Anstrengung  das  vorgeeteckte 
Ziel  zu  erreichen.  Sie  erachten  es  als  eine  Ehrenpfiiebt, 
alles  daran  zu  setzen,  was  ihre  Technik  vermag,  um  die 
Jahreszeit  zu  besiegen  und  ihrer  Vaterstadt  aus  der  Sorge 
F.  Andreas  Meyer. 


Ein  Vorschlag  zur  Verringening  der  Gas- 
geschwindi^rkeit  in  den  Reinigern. 

Von  W.  Zobel,  Lodi. 

Durch  die  Versuche,  welche  Herr  Kunath')  seinerzeit 
angestelU  hat,  um  die  Be<HngUDgen  zu  erforschen,  unter 
welchen  Reinigungsmasse  die  grösste  Aufnahmefähigkeit  für 
Schwefelwaw^nttoff  besitzt,  kam  er  zu  dem  Ergebniss,  dass 
vor  Allem  die  Geschwindigkeit  des  Gases  in  den  Reiniger- 
kästen  möglichst  klein  gehalten  werden  müsse. 

Die  Beobachtungen,  welche  Herrn  Kunatb  zu  den  Ver- 
suchen veranlassten , sind  auch  wohl  früher  schon  von 
manchem  Ga.<(weikel«iter  gemacht  worden,  noch  mehr  wurde 
die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen,  nach  Bekanntmachung 
der  Versuche,  auf  die  Beziehung  hingelenkt,  welche  zwischen 
Geschwindigkeit  des  Gases  und  Aufnahmefähigkeit  der 
Reinigungsmasse  besteht 

Es  kamen  damit  die  früher  gebiäuchlichen  Berechnungs- 
metboden  zum  Theil  ausser  Gebrauch  und  in  Misscredit 
Man  ging  aber  damit  wohl  zu  weit.  Den  früheren  Berech- 
nungsweisen  der  Reinigung-Hanlagen  lag  ziemlich  allgemein 

‘)  Uvber  den  Einliosa  der  DarchKangaKeuhwiiKUgkeit  «Inreh  dh- 
ReinilfungsaLSMe  auf  die  Keiniftang.  D.  Joura.  1886,  R.  979—981 
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die  Voraussetzung  zu  Grunde,  dasti  zur  Reinigung  einer  be* 
stimmten  Gasmcnge  ein  gewisses  Quantum  von  Koinigungs* 
masse  erforderlich  sei.  dass  also  zwischen  den  Volumen  des 
Gases  und  der  Masse  bestimmte  Beziehungen  existiren 
müssten  Ks  ist  die«  ohne  Zweifel  eine  ganz  richtige  und 
unumstössliche  Voraussetzung,  nur  genügte  dieselbe  allein 
nicht,  da  ausser  Acht  gelassen  wurde,  dass  auch  die  Zeit 
der  Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffe}«  im  Gase  auf  das 
Eisenoxyd hyd rat  der  Masse  eine  Rolle  spielt.  Auch  chemische 
Processe  verlangen  eine  gewisse  Zeitdauer,  welche  ausser  von 
verschiedenen  Bedingungen  mechanischer  Natur,  auch  von 
der  grosseren  oder  geringeren  chemischen  Verwandtschaft 
der  auf  einai^der  wirkenden  Körper  abhängt.  Diesem  Um- 
stande war  also  in  den  früheren  Beurthcilungcn  der  Reini- 
gungsanlagen keine  oder  nicht  genügende  Aufmerksamkeit 
geschenkt  worden. 

Die  Kunath' sehen  Versuche  erläuterten  nun  deutlich 
die  Nothwvndigkeit,  auch  der  Einwirkungsdauer  gerecht  zu 
werden.  Herr  Kunath  kam  aber  sogar  zu  dem  Schluss, 
die  Leistungsfähigheit  einer  Reinigungsanlage  lediglich  von 
der  Grundfläche  eines  Keinigerkastens  und  nicht  von  dem 
Volumen  der  Reinigungsmo&se  abhängig  zu  halten.  Herr 
Kunath  kam  dabei  zu  der  bekannten  Formel: 
i‘  =•  v-q  r, 

worin  also  die  P die  Gaserzeugung  in  Cubikmeten:  Inner- 
halb einer  bestimmten  Zeit, 

V die  Geeohwindigkeit  des  Gases  in  Metern  pro  Becundo, 
q den  Querschnitt  dos  Reinigers  in  Quadratmetern  und 

z die  Anzahl  der  Secunden  für  P bedeutet 

In  dieser  Formel,  welche  auch  Dr.  £.  Schilling  in 
seinem  jüngst  erschienenen  Werke  repnulucirt,  ist  also  nur 
von  der  Fläche  die  Rede,  welche  die  Reinigungsmasso  dom 
Gasstrome  darbietet,  aber  nicht  von  der  Dicke  derselben  und 
sagt  auch  Kunath  selbst,  dass  nur  der  Quereclmitt  und 
nicht  'die  Auzalil  der  iKästen  and  die  Dicke  der  Masse- 
schichten  in  Betracht  kommen. 

Es  ist  dies  aber  wohl  nur  bedingt  richtig,  wenn  nämlich 
angenommen  wird,  dass  eben  in  v der  Ausdruck  vereinigt  ist, 
welcher  alle  Relationen  zwischen  Gasgeschwiudigkeit . Dicke 
<ler  Masseschichten , Aufnahmeföhigkeit  der  Masse  und 
Hchwefelwatserstoifgelialt  des  Gases  berücksichtigt,  dass  also 

V nicht  eine  einfache  Zahl  ist.  Vollständiger  und  wohl  auch 
richtiger  würde  eine  Formel  sein,  welche  allen  den  genannten 
Beziehungen  gerecht  würde.  l>eider  sind  ilieaellKin  kaum 
für  einen  bestimmten  Fall,  in  dem  Gas  und  Masse  bekannt 
ist,  feetzustellen,  viel  weniger  iin  Allgemeinen.  Es  führt 
dieser  Mangel  nothgedrungen  zur  Anwendung  empirisch  ge- 
fundener Zahlen  und  verdanken  wir  Kunath's  Versuchen 
die  von  ihm  angegebene  Geschwindigkeit,  welche  auch 
andererseits  als  zweckmässig  erprobt  wurde.  Die  Angabe 
der  Geschwindigkeit  allein  genügt,  weil  die  übrigen  Ver- 
hältnisse als  constant  vorausgesetzt  und  doslialb  in  jener 
mit  ausgedrückt  sind. 

Wir  sind  also  daliin  gelangt,  bei  Constructionen  von 
Reinigungsanlagen  als  wichtigsten  Grundsatz  anzoschen,  dass 
die  Geschwindigkeit  ‘des  Gases  in  den  Ueinigiingskästen 
möglichst  klein  gehalten  werde,  soweit  es  eben  praktisch 
möglich  ist. 

Die  Resultate  der  Kunath'schen  Versuche  vcratilassten 
manchen  Gasfacbmann,  sich  seine  Reinigungsanlage  darauf 
hin  anzusehen,  ob  sie  der  Bedingung  genügt,  dass  bei  der 
^rröesten  Gaserzeugung  das  Gas  die  Geschwindigkeit  von 
0,005  m nicht  überschreitet,  Diese  Prüfung  wird,  man  darf 
wohl  annehmen,  selten  befriedigt  haben ; es  werden  nicht 
viele  Gasanstalten  iin  Stande  gewesen  sein,  jene  Gasge« 
schwindigkeit  cinzuhalten. 

Wenn  der  Gaswerksleiter  eingesehen  hat,  dass  seine 
Keiniguugsanh^ge  unmöglich  der  Kunath'schen  Bedingung 


> "■ 

j entspricht,  handelte  es  sich  für  ihn  darum,  er  dem 

1 Uebclstande  abhelfeii  könne.  Die  Vermehrung’  Bsiniger- 
' Systeme  ist  freilich  ein  bequemes,  aber  ein  kostspieliges 
1 Mitte],  da  es  sich  doch  gewöhnlich  nur  um  einen  kurzen 
Theil  des  Jahres  handeln  wird,  in  welchem  <He  Vergröt«serung 
der  Reinigerfläche  nöthig  wird.  Mit  Neuanlagen  wird  in 
der  Regel  länger  gewartet,  als  es  der  ganz  regelmässige  Be- 
trieb verlangt. 

Herr  Kunath  und  mit  ihm  Dr.  E.  Schilling  schlagen 
ein  Mittel  vor,  welche«  die  Reinigungsanlage  sonst  unver- 
ändert lässt : die  Parallelschaltung  je  zweier  oder  mehrerer 
Kästen,  Das  Mittel  ist  verschiedentlich  erprobt  und  als  sehr 
wirksam  gefunden  worden,  es  ruft  aber  einen  anderen  nicht 
unbedenklichen  Uebelstand  hervor.  Eine  Gasanstalt,  welche 
nur  über  ein  Hystern  von  vier  Reinigungskästen  verfügt, 
würde  durch  die  Parallelschaltung  zwei  Systeme  zu  je  zwei 
Kästen  erhalten.  Der  Gasstrom  winl  dann  halbirt  und  so 
lange  die  Beschickungen  ganz  frisch  sind,  geht  die  Sache 
ausgezeichnet.  Die  Massen  halten  auch  verhältnissmässig 
länger  aus,  als  wenn  sie  hintenunander  geschaltet  sind. 
Tritt  aller  die  Erschöpfung  der  zuerst  geschalteten  Kästen 
ein  und  dos  kann  sogar  bei  beiden  Systemen  ziemlich  zu 
gleicher  Zeit  Vorkommen,  so  müssen  während  der  Aus 
Wechselung  der  Mas-^en  die  zweiten  Kästen  allein  arbeiten. 
Dies  wird  jedem  Praktiker  doch  wohl  äusserst  bedenklich 
erscheinen,  abgesehen  von  der  Schwierigkeit,  die  es  kleineren 
Anstalten  machen  würde,  wenn  sie  womöglich  zwei  Kästen 
auf  einmal  frisch  zu  beschicken  hätte. 

Für  kleinere  und  mittlere  Anstalten  dürfte  das  Mittel 
also  nicht  zu  empfehlen  sein,  wenn  sie  es  nicht  riskiren 
wollen,  plötzlich  durch  unreines  Gas  im  Gasbehälter  über- 
rascht zu  werden. 

I Es  soll  hier  den  Herren  Fachgenossen  ein  anderer  Vor- 
schlag unterbreitet  werden,  welcher  den  eben  geschilderten 
; Uebobtiinden  ausweicht 

j Führen  wir  den  Gasstrom  so  in  die  Reinigerkästen  ein, 

, dass  derselbe  unter  die  unterste  und  ül>er  die  obttrste  Horden 
läge  ein-  und  zwischen  den  mittleren  Horden  austritt,  so 
wird  die  Theilung  des  Gasstromes  und  die  Verdoppelung 
der  Reinigerdäche  in  ein  und  domseiben  Kasten  erreicht,  das 
Gas  passirt  also  den  Reiniger  trotz  der  gleichen  Schaltung 
wie  früher,  mit  der  hallien  Geschwindigkeit  Es  ist  die« 
unschwer  zu  erreichen.  Bei  Neuanlagen  lassen  sich  selbst- 
verständlich allerlei  Einrichtungen  treffen,  um  «lern  Gase  oben- 
genannten Weg  anzuwoisen,  aber  auch  bei  bcHtchenden  An- 
lagen ist  die  Absicht  leicht  erreichbar. 

Reiniger  z.  B.  vorausgesetzt  welche  seitliche  Ein-  und 
Ausgaogskästen  haben,  wären  dahin  abzuändern,  dass  man 
beim  Eingangskasten  ausser  derOoffnung,  welche  unter  den 
Hordenlagen  mündet,  eine  solche  anbringt,  welche  dem  Gase 
den  Austritt  üben  den  Horden  gestattet,  nüthtgenfalls  unter 
Ilinziifügung  einer  Verlängerung  des  Eingangskasteiis  nach 
oben.  Beim  Ausgangskasten  ist  die  obere  Oeffnung  zu 
scMiessen  und  eine  solche  zwischen  den  mittleren  Horden- 
tagen anzubringen. 

Trifft  man  noch  die  Einrichtung,  dass  die  neu  her- 
gestellten Oeffnungen  leicht  zu  schliessen  sind,  so  kann  man 
die  Reiniger  bei  schwächerem  Betriebe  in  der  alten  Weise 
benutzen. 

Bei  Reinigungskästen  mit  anderer  Anordnung  der  Ein- 
und  Ausgänge  lässt  sich  die  gewünschte  Einrichtung  eln-nso 
leicht  treffen. 

Die  ge.Kammtcn  Aenderungen  sind  so  einfach,  dass  die 
hier  gegebene  Erklärung  vollkommen  genügt  und  Skizzen 
erübrigen. 

Bel  der  vorgeschlagenen  Anordnung  tritt  also  ein  Theil 
des  Gases  unten  in  den  Kasten  ein  wie  bisher  und  nimmt 
aufwärts  seinen  Weg  bis  in  die  Mitte  des  Reinigers,  wälirend 
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das  oberhalb  der  Horden  eintretende  Gas  die  Masse  von 
oben  nach  unten  bis  ebenfalls  nach  der  Kaetenmitte  zu 
durchstreicbon  hat.  Durch  geeignete  Bemessung  der  Oeü- 
nungen  kann  die  Theilung  des  Qasstromes  so  erreicht  werden, 
dass  die  Masse  der  oberen  wie  der  unteren  Horden  gleich- 
massig  auegenäUt  wird.  Es  könnte  eine  solche  Maassregel 
besonders  bei  Kasten  mit  drei  Hordenlagen  nöthig  werden, 
wenn  nicht  durch  verschiedene  Schötthöfen  auf  den  Horden 
dafdr  gesorgt  wird. 

Die  Hordenzaltl,  welche  jede  üasstromhälfte  zu  passiren 
hat,  ist  bei  der  vorgeschlagenen  Anordnung  dieselbe  als  bei 
des  Parallelsclialtung  der  Kasten,  aber  die  Erschöpfung  der 
Reinigungsmasse  erfolgt  zunächst  im  ersten  Kasten  und 
bleiben  bei  der  Neubeechickung  desselben  immer  drei  Kasten 
dem  Betriebe  frei,  so  dass  die  Sicherheit  des  Betriebes  ge- 
wahrt bleibt 


Voi'schrifteu  bei  Venvendnng  von  Wassergas 
nnd  ilalbwasaergas 

zur  Abwendunjc  ice«undhelUschiIdlirher  IVIrknnjreii. 

Du  lUdchBumt  des  Inncni  hat  vor  einiger  Zeit  Qeeichtspnnkte 
aufgestellt,  welche  bei  Verwendung  von  Wueorgu  nnd  Ilalbwusergu 
so  beobachten  aiml  am  die  schädlichen  Wirkungen  dieaer  Qua  xn 
verboten  Nach  einer  Veröffentlichung  in  der  besalsclien  GowerbO' 
seitang  besUxen  dieeo  Vorschriften  den  naebatebendun  Wortlaot: 
Wauergas  und  Halbwaaeergaa  (Misch,  Oowaon-,  Wilson-, 
Motor-,  Generator-Wusergas)  wirken  bei  Gerachloaigkeit  wegen 
ihres  hoben  KoblcnoxydgosgehalU  von  35—42  und  besiehenllidi 
2t — 27  Volumprozent  geaundbcitsscbadlich.  Die  Sehädlichkeits- 
grenze  wird  auf  etwa  0,3  Theile  Knbleuoxydgu  in  lOOU  Theilen  Luft 
angegeben. 

Im  Gemisch  mit  gewissen  Mengen  Luft  sind  die  Gase  auch 
explosiv. 

Als  ßicherheitsmaaasregelD  zur  thunlichsten  Verhütung  von 
Gefahren  sind  naebstebeode  su  empfehlen : 

1.  Die  Vorrichtungen  tnr  Darstellung  und  Reinigiiug  der  Gase 
und  in  reichiieh  golüftolen  lUnmlichkeilen,  am  sichersten  in  seit- 
lieh  offenen  Schuppen  aafzustellen,  in  denen  sich  die  Arbeiter 
nicht  langer,  als  zur  Hedienung  der  Vorrichtungen  erforderlich  ist, 
aufballen  dürfen.  Keinesfalls  dürfen  darin  die  Arbeiter  ihre  Mahl- 
zeiten «ionehmen.  Ein  Zusammenhang  jener  Käumo  mit  Wobn- 
rSomen  ist  nicht  snlisaig. 

2.  Die  Füllöffnungen  der  Gaegeoeratoren  sind  mit  doppeltem 
Vereclilau  zu  versehen. 

8.  Auf  die  ilerstellung  gasdichter  Leitongsrühren  und  auf 
deren  Erhaltung  in  diesem  Zustande  ist  die  grösste  Horgfalt  zu 
verwenden  Dieselben  sind  auf  1 — l’.'i  Atmosphären  Ueberdruck 
tu  prüfen.  Soweit  möglich,  ist  zu  verhüten, 

dass  die  Hauptleitungen  innerhalb,  unter  Mier  nahe  bei  ge- 
scbloesODOn,  turn  Aufenthalt  von  Mcuschou  dienenden  Räumen 
zu  liegen  kommen. 

4 Cntcrirdiscbe  Röhren  sind  so  lief  zu  legen,  dus  der  Frost 
tine  Einwirkung  darauf  nicht  ausübeu  kann. 

5.  Zur  zeitweiligen  Prüfung  der  Röbrenluituagen  auf  ihre 
Dichtigkeit  können  dienen : 

für  Hausleitongen  der  neben  dem  Gasmeeser  anzubringende 
MuchaU'sche  Gaskontroleur ; 

k)  für  andere  zugängige  Leitungen  das  Bestreichen  dersolboo  mit 
Seifenlösung  und  die  Roobachtung,  ob  sich  io  dieser  Lösung 
Gssblaseo  bilden ; 

c)  für  nicht  zugänglge,  unterirdische  längere  Leitungen: 

a)  die  Controle  mittelst  des  Manometers  bei  den  am  Anfänge 
und  am  Endo  gcschloesonen  Leltunir«*n,  und  zwar  nach  der 
Richtung,  ob  der  (laedmck  längere  Zeit  sich  gleich  bleibt; 
ß)  die  Anbringung  von  senkrechten  Röhrchen  in  gewiesen  Ent- 
fernungen im  Erdb(»den.  Diese  Röhrchen  müssen  bis  auf 
di«  VerbinduDgsstclIoD  der  Hauptröliren  hiuabreichen , mit 
ihrem  oberen  Ende  in  einem  aasg«‘hoblteD  Uolzkiotso  be- 
festigt und  mit  einem  Stöpsel  verscblosHcn  sein.  Die  im 


Niveau  desStrassenpflasters,  derFabriksoble  u.  dorgL  liegende 
obere  Kant«  des  Holzklotzes  ist  mit  einem  eisernen  Deckel 
zu  versehen , nach  dessen  und  des  Stöpsels  Entfernung 
beobachtet  wenlen  kann,  ob  Osa  sustritt,  welches  durdi 
SchwArznng  von  Pallsdiumpapier  oder,  wenn  dem  Gaec 
Riechstoffe  zugeselit  waren,  durch  den  Geruch  sich  zu  er- 
kennen gibt. 

6.  Es  ist  zu  verhüten,  dass  die  Verbrennungsprodukte  der 
Gase,  die  noch  Kohlenozydgas  enthalten  können,  sich  der  zum 
Atbmeo  bestimmten  Luft  in  Wohn-  und  Fabrikräumen  beUnlschen. 
Damm  sind  letztere  stets  ausgiebig  tu  lüften. 

7.  Mit  den  Gasen  ges{»eiste  Kraftmaschinea  dürfen  nur  in  gnt 
gelüfteten  Räumen,  die  tum  däuernden  Aufenthalt  yon  Meneeben 
nicht  beetimmt  sind,  aufgestellt  werden. 

8.  Kleinere  Gasbehälter  für  Einzelbetrieb  sind  ausserhalb  das 
Gaeerzeagungsraames  an  einem  reichlich  gelüfteten  Orte,  am  besten 
im  Freien  anfzustellen.  Grössere  Gasbehälter  können  im  Freien 
oder  in  besonderen  Gebäuden,  die  nicht  sogleich  anderen  Zwecken 
dienen,  nntergebracht  werden.  Stehen  sie  im  Freien,  eo  Ist  ihre 
Entfemong  von  benachbarten  Gebäoden  derartig  zu  bemessen,  dass 
eie  möglichst  geschützt  sind,  nud  dass  sie  von  den  heräbstürsenden 

I brennenden  Stoffen  nicht  getroffen  werden  können.  Aoeh  moss 
ringe  nm  den  Behälter  noch  ein  inr  Aufstellung  und  Handhabung 
von  fahrbaren  Loschgeräthechaften  genügender  Raum  bleiben.  Gas- 
behälter-Oehäude  sind  in  ihrem  oberen  Theile  mit  Lüftuogsvor- 
riohtungen,  die  von  Aussen  gebandbaht  worden  können,  an  ver- 
sehen und  dürfen  nur  mit  zuverlässigen  Sicberheitalampen  betreten 
^ werden. 

I Anmerkungen. 

^ 1.  Der  Hnohali'sche  Con  trolappsrst  besteht  aus  einem 

. theilweise  mit  Wasser  gefüllten,  neben  dem  Gasmeeser  anzn- 
bringenden  verschlossenen  Glaskölbchen.  In  die  Wasserfüllung  ist 
ein  vor  dem  Hanptbabn  mit  der  Leitung  verbundenes  Röhrchen 
eingesenkt.  Ein  anderes  Röhrchen  ist  hinter  dem  Hauptbahn  mit 
. der  Hausleitung  verbunden  und  reicht  in  den  wasserfreien  Theil 
des  erwähnten  Glaskölbchen-  Entweicht  nach  dem  Scblieesen  des 
Haupthabna  infolge  der  Röhren  Undichtigkeit  Gäs  ans  der  Haupt- 
leitung, so  tritt  wegen  der  alsdann  atattünderiden  Drockvermiudorung 
Gas  durch  das  elngesenkte  Röbrtben  vor  dem  Hauptbahn  in  das 
Kölbchen,  nnd  Blaeon  steigen  in  dem  Wasser  snf. 

Der  MuchaU'sche  Apparat  ist  unter  Anderem  von  der  Firma 
8.  Elster  in  Berlin  (N.  0.,  Nene  Königsstrasse  66)  und  Mains 
(Rhoinalleo),  sowie  von  der  Firma  Bebmits  und  Morf  in  Zürich 
zu  beziehen. 

2.  Es  ist  empfohlen  worden,  die  Gase  an  ihrem  Darstellungs- 
orte  und  bei  längeren  Köhrenleitangen  auch  an  ihrem  Verbrauchs- 
orte  durch  Beimischung  eines  Riechstoffes  bemorklich  zu 
machen.  Für  diesen  Zweck  ist  mehrfach  sine  5 — lU  prosentige 
weingeistige  Lösnng  von  Mercaptan , dnreh  welche  das  Gas  am 
besten  in  einem  Glasgefäsae  geleitet  wird,  in  Anwendung  gebracht; 
jedoch  ist  das  Mercaptan  wegen  seiner  Oxydirbarkeit  im  Erdreiche 
und  wegen  seiner  Verdichtbarkeit  in  fenebtwandigen  Röhren  nicht 
immer  bewährt  gefunden  worden.  Nach  Lange  mnea  dem  Waaeer- 
gas  wegen  s^nes  hohen  Kohlenoxydgehalts  ein  mindestens  fünfmal 
BO  stärker  Geruch  bleibend  anliafteo,  als  dem  gcwöhnlichea  Btvin- 
koblengas,  welches,  stark  und  eigentbümlicb  riechend,  nur  4 — 10 
V’olnmprozent  Kohlenoxydgas  enthält.  Das  Mercaptan  gibt  bei  der 
vollständigen  Verbrennung  keinen  üblen  Gemcb,  stinkt  aber,  wenn 
es  sich  der  Verbrennung  entzieht,  ungemuin  und  kann  dadurch 
erheblich  belästigen. 

8.  Das  zur  Erkennung  von  Kohlenoxydgas  dienende  Palla - 
diumpapier')  lässt  sich  dadurch  herstellen,  dass  man  dünne 
I Streifen  von  feinem  FUtrirpapicr  durch  eine  neutrale  I,ösung  von 
0,2  g Palladitimchlorür  in  100  ccm  Waswr  zieht  nnd  dieeetbou  in 
stets  feucht  gehaltenem  Zustande  zur  Anwendung  bringt.  Falla- 
I diumchtorür- Papier  enthaltende  passend  geformte  Glasröhrchen, 
welche  innerhalb  der  Fabrikräume  aufgeliängt  und  in  die  unter 
5 e ^ erwähnten  Röhrchen  unter  dem  Btraseonpflaster  cingofObrt 
[ werden  können,  fertigt  der  Cbomlker  Leyboid  in  der  Fabrik  der 
I Frankfurter  Gazgeaellschsft  zu  Frankfurt  a.  M.  an;  auch  sind  solche 
^ Glasröhrchen  von  der  en^hnten  Firma  Elster  zu  beziehen. 

’)  Vgl.  Bunte,  d.  Juurn.  1685,  8.675  u.  ff.  mit  Abbildungen 
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Bei  Anweeeoheit  von  KoblenoxydgaB  färbt  sich  das  Palladium* 
papier  durch  Reduction  ?on  Palladium  je  nach  der  tiasmenge  braun 
oder  aebwara.  Ee  oraeogen  etwa  Tbeile  Kohlenoxydgaa  in 
1000  Tbeilen  Luft  auf  dem  Papier  nach  einigen  Minuten  ein 
achwanea  glänaendee  Häutchen;  0,1  Tbeil  nach  2—4  Stunden  und 
0,05  Theile  nach  12—24  Stunden. 

EinfiihrnngderSiii  wemmkanalisation  in  München. 

Seit  einer  Reibe  von  Jahren  ist  die  Frage  der  Einleitung 
der  Kanalwaaser  MQncbone,  nachdero  ale  die  Fäkalien  anfgenommen, 
in  die  Isar  von  Behörden  und  Vereinen,  von  Sachvereiäodigen  und 
Laien,  von  Mfluebenern  und  anderen  Uaranwohnern  erörtert  worden, 
ohne  daaa  dieae  nicht  nur  fOr  Manchen  wichtige  Frage  eine  defini- 
tive Erledigung  gefunden  hätte.  Eine  gedrängte  Daratellung  der 
Vorgeeclilchte  dieser  Frage  haben  wir  in  dienern  Journal  1H91 
No.  17  pag.  337  gegeben.  Neuerdings  hatte  der  engere  Obermedi- 
tinalaoBscbuBe  unterm  25.  October  1802  nach  einem  eingehenden 
Gutachten  dea  Geheimraths  Dr.  v.  Kerschenateiner  beachloiwen, 
dem  Btaatuniniateriuin  des  Innern  anf  die  lu  diesem  Gegenstand 
an  den  ObermediiinalausachtiM  gestellten  Fragen  sich  gutachtlich 
dahin  tu  äuasern: 

1.  Die  Genehmigung  sur  Einleitung  der  Fäkalien  von  Manchen 
in  die  laar  gibt  vom  hygienischen  Standpunkt  hus  sn  keiner  Er- 
innerung Anlass. 

2.  Es  beeteht  kuincrlei  Bedenken  gegen  dieae  FJnleitung  in 
ROckaicht  auf  die  unterhalb  Münchens  an  der  Isar  liegenden  Orte. 

8.  Das  Project  U des  Stadtmagistrats  München  (ausführliche 
Mittbeilungen  hierüber  finden  alch  in  dem  Journ.  Ib90  p.  4-^7  •)  — 
directe  Kinleitnng  nach  EinachitUung  eines  Fangheckens  — ist  für 
das  in  gesundheitlicher  Bexiehung  empfuhlenswertlieste  au  erachten. 

Am  30.  November  v.  Ja.  war  nun  der  erweiterte  Obermedizinal- 
ausschnsa  in  einem  Scblueegotachten  Qlier  die  gleiche  Frage 
einberufeu.  Ea  batten  sich  die  3U  uingeladenen  Sachverständigen 
sämmtUch  tingefuoden,  welche  nsch  nochmaliger  einguhender  Er- 
örterung der  einschlägigen  Fragen  den  oben  stehenden  Sataen  ein- 
stimmig sich  anscbloeaen. 

Ueber  die  Verhandlungen  selbst  geben  die  »Münchener  Neuesten 
Nachrichten«  ein  ausführliches  Referat,  dem  wir  Nschstelicndos 
entnehmen:  Der  k Staatsminister  des  Innern,  Freiherr  v.  Fei  Uta  sch, 
welcher  peraOnlich  den  Vorslts  führte,  begrOsate  die  Herren,  indem 
er  auf  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  hinwies  und  erwähnte,  dass 
mit  dum  heutigen  Gutachten  die  Instruction  der  Sache  wohl  so  aiem 
lieh  als  abgescblossen  butracittet  werden  könne,  indem  es  sich  weiter 
hin  nnr  noch  um  interne  Fragen  lutnüle,dieabernichtdashygienissche, 
Boodem  mehr  das  finanzielle  and  andere  Gebiete  butrefiuii- 

Zunächst  erörterte  der  städtische  Oberingenieur,  Uurr  Nieder- 
mayer,  in  längerem  Vortrag  an  der  Hand  zahlreicher  Pläne  dos 
ganze  Project  der  Scbwemmkaoalisation  für  München,  insbeeondere 
die  Eiurichtnng  des  Uauptsammulkanals,  dann  der  sogcnanniun 
Spülgaleriv»  und  de«  Fangbeckens,  in  welch  letzterem  die  schwim- 
menden Stoffe  aufgehalten  werden,  um  sie  an  die  Oberfläche  zu 
bringen  und  dort  zu  verbrennen.  Schliesslich  erörtert  Redner  auch 
die  HauptzOge  der  künftigen  Münchener  Anwesensentwässenmg.  — 
Hierauf  erstattete  der  Referent,  Herr  Medicinalrat  Dr.  Merkel- 
NUmberg  einen  elugehenden  Bericht  Ober  den  allgemeinen  hygie- 
nischen Tbeii  der  Frage  Der  bustu,  einfachste  und  schnellMe  Trans- 
port aller  Abfallstoffe  ist  unzweifelhaft  dur  Wassertraits{>ort,  eine 
rückaichislose  .\uBantzung  dieses  Mittels  würde  aber  unU'r  Um- 
ständen die  berechtigten  Interessen  Anderer  verletzen  und  nicht 
selten  kehren  solche  Vernachlässigungen  ihre  Spitze  gegen  den  Ur>  ‘ 
heber  selbst.  Wo  dies  eintrat,  lag  die  Ursache  entweder  darin,  dass  | 
die  Abwasser  nicht  verdünnt  genug  eingoieitet  wurden,  oder  dass 
deren  Masse  zu  gross  war  im  V'erhältniss  zur  Wassermasre  des 
Flusses,  oder  dass  die  Einloitungastellen  sich  allzu  rasch  folgten, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  einzelne  Flussiäufe,  wie  in  England,  an  ^ 
sich  zu  kurz  waren.  Pettenkofer  hat  zur  Genüg«  gezeigt,  dass  die  | 
physikalische  Beschaffenheit  des  laarwaasers  durch  Einleitung  des  | 
Münchner  ßiclinhalts  nur  in  ganz  geringer  Weise  verändurl  wird.  ’ 
Der  Inhalt,  wenn  er  auch  trüb«  in  den  Floss  kommt,  ist  in  kurzer  ' 

>)  Vortrag  des  inzwischen  verstorbenen  Oberbauratb  A.  Ze- 
netti  über  die  Woflserverarjrgnng  and  Kanalisatiun  von  München, 
auf  der  Venummlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
farhmäonrrn  in  München 


Zeit  so  gemischt,  «lass  man  ihm  seine  Herkunft  nicht  mehr  anatebt. 
Selbst  beim  niedersten  Wasserstand  bietet  das  laarwasaer  bei  Thal- 
kirchen  und  das  bei  Freising  nicht  die  geringsten  Verschiedenheiten. 
Die  gleiche  Beobachtung  kann  man  In  Nürnberg  bei  der  Pegnitz 
machen  trotz  der  viel  geringeren  Waseermenge  nnd  ihres  viel 
geringeren  Gefälles.  Man  hat  nun  geltend  gemacht,  dass  ein  Tbeil 
der  veranreinigonden  Stoffe  sich  senke.  Aach  hierüber  wurden  in 
München  die  eingehendsten  Unterauebangen  gemacht  und  ergab  sich 
selbst  beim  niedersten  Wasserstand  kaum  ein  Unterschied  zwischen 
Thalkirchner  und  Freisinger  Isarwasaer.  Auch  anderwärts  hat  man 
festgestollt,  dass  die  Flussiäufe  sich  der  ihnen  aufgebürdeten  au- 
reinen  Stoffe  auffallend  schnell  entledigen;  die  sehr  schmutzige  Seine 
a.  B.  ist  bereits  70  km  nnterhalb  Paris  so  rein  wie  beim  Einfloss  in 
die  Stadt.  Wenn  einzelne  englische  FlQase  sich  nicht  reinigen,  so 
trägt  daran  ihr  kuner  Lauf  bis  zum  Movr  die  Schuld.  Referent  gibt 
die  Resultate  der  Untersuebuogen  Uber  die  AtHlampfrückslände  des 
Isarwassers,  seines  Chlorgehaltes  and  seines  SaueratoffverbraocliB 
an  den  vers<-biedenen  Stellen  von  Thalkirchen  bis  I.andahut  bekannt 
Aach  die  Untcrsuchangvn  von  Brunner  and  Emmerich  über  dis 
chemischen  Veränderungen  des  Isarwassers  ergeben  eine  gleiclu 
mäasige  Abnahme  der  Verunreinigung  d^  Waasers  im  Verlaufe  des 
FIumcs.  Das  Gleiche  bestätigen  die  Untersnehungen  Kämmerers 
und  Langhaus'  über  das  Pegnitzwasser.  Was  nun  das  Mitfübrea 
gosnndheitsschädlicher  Bestandtheile  betrifft,  so  können  hierbei  an- 
organische Bestandtheile  ausser  Betracht  bleiben,  wenn  das  Fluss- 
wasser nicht  lUrect  unterhalb  der  Verunreinigungatelle  zum  Trink- 
wasser dient;  in  dieser  Richtung  fallen  die  Abwasser  von  Fabriken 
nnd  Werken  weit  mehr  in's  Gewicht  als  die  gewOhlichen  Haus- and 
Gewerbe-Abgänge.  Fu«  wäre  eine  strafwürdige  Uciterlaaaung,  wenn 
eine  Stabil  ihr  Sielwasser  so  ln  den  Fluss  gelangen  lieese,  dass  «4 
nnzerkleinerte  Koththeile  oder  schwimmenden  Unrath  enthielte. 
Hiergegen  werden  denn  auch  entsprechende  Vorkehrungen  getroffen 
Viel  wichtiger  ist  aber  der  Inhalt  des  Sielwossera  an  organischea 
StoSon,  Lebewesen.  Bactcrlen,  eine  Frage,  Ulx^r  die  sich  Referent 
des  Näheren  verbreitet.  Dass  pathogene  Bakterien  überhaupt  im 
Wasser  Vorkommen,  wird  zugegeben;  Referent  verbreitet  sich  Über 
die  Ergebnisse  der  vielfachen  Untersuchungen,  die  hierüber  von  den 
verschiedensten  Forschem  angestellt  worden,  bis  bomb  in  die  Neu 
zeit,  wo  Fränkel  im  Dnisburger  Hafen  CholerabazHten  entdeckte. 
In  den  meisten  Fallen  sei  das  Huchen  vergeblich  gewesen , auch  er 
selbst  habe  in  einer  Ki-ibo  sehr  verdächtiger  Fälle  nichts  finden 
können.  Nach  den  Experimenten  von  Wolffhügel  muss  die  rascli« 
Vemichtuog  der  pathogenen  Bneterieu  als  eine  directe  Wirkang  der 
gewöhnlichen  Wasserback-rien  betrachtet  werden.  Die  Bacterieu 
wachsen  hinter  den  8iolen  erheblich  an,  verschwinden  aber  ebenio 
rasch  wieder,  wie  dio  Untersuchungen  von  Hcblatter-Zürich,  Frank- 
Berlin  and  Niedner-Dresden  darthuo.  Für  das  Isarwaassr  speclell 
ist  erwiesen,  «lass,  während  es  bei  Tölz  in  einer  bestimmten  Menge 
2r>34  ontwicklungsflhigu  Keime  enthielt,  es  oberliolb  Münchens  nur 
noch  305  waren,  an  der  Bogeobauser  Brücke  iü4S0,  nsch  der  Ein- 
mündnng  des  Eisbaches  14850,  bei  Freising  nur  noch  3221.  Der 
BacteriengebaU  nimmt  also  bis  Freising  um  79  *e  ab.  Die  Haupt- 
sache ist  dio  Verdünnung  dur  Abfälle  schon  am  Ort«  der  Ver- 
unreinigung. Nur  wo  eine  starke  Abspulung  der  Aborte  in  Folge 
von  Ueberschuss  an  Waaaer  Platz  greift,  kann  an  daa  Hchwemtu- 
system  gedacht  werden.  Jedes  Gift  kann  durch  entsprechend« 
Verdünnung  auf  eine  Potons  gebracht  wenlen,  in  der  es  unschädlich 
ist.  Ebenso  ist  es  mit  dem  Gehalt  von  pathogenen  Mikroorganisniea 
im  Wasser.  Wenn  auch  die  Sedimentining  gleichfalls  zur  Reinigung 
de«  Wa»«sers  beiträgt,  so  ist  die  Hauptsache  doch  die  rasche  Be- 
wegung des  Wassers.  Auch  die  vuriirvndon  Temperaturen  de* 
Wassers  aioreo  de  Entwicklong  der  pathogenen  Bacterlen,  und  io 
ganz  besonderem  Maasse  das  Licht,  wie  neuesten  Forschnngen  von 
Mink  und  Hans  Büchner  evident  darthuo;  nicht  zu  unterschätzen 
sind  auch  die  chemisehen  Vorgänge  im  Wasser,  bei  welchen  der 
im  Flusawasser  absorbirte  Hauemtoff  eine  hervorragende  Bolle  spielt 
(Unterauebungen  Emmerich 's.)  Referent  koumit  daher  zu  dem 
i^hiusse:  1-  Dass  die  Vernnreinigungeti  eines  Fluaslaufea  durch 
8lelwa»ser  unbedenklich  sind,  wenn  die  Abwässer  gehörig  verdünnt 
den  sorgftltigst  hergestelltun , mit  behördlich  im  Bau  conlrolirteo 
Hauwintichlüsaen  versehenen  Sielen  überjeebun  werden ; wenn  der 
Fluss,  welcher  den  Sieünhalt  aufnehmun  soll,  im  Verhältniea  zur 
Bielwassermcngo  genb^od  Wasser  und  ein  entsprechendes  Gefälle 
hat,  und  wenn  das  FloBswaatier  nicht  schon  verunreinigt  die  Stadt 
betritt.  2.  Ka  ist  darauf  zu  achten,  dass  BcUvrimiDende  Theile  vom 
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Flau  abftehAlten  «erden,  dau  die  Flouafer  »bwArte  nicht  tu  dicht 
bewohnt  nnd,  da  eoo«t  «ieta  neu  hiniukommende  Veniorelnifuni^eD 
dem  Waner  aod  den  in  ihm  oDthaltenen  Ertften  nicht  die  Rahe 
aur  Selbatremifniug  belassen,  und  dau  das  Wasser  des  Flasaes  vor 
TollaUmdig  beendeter  Selbstreinigung  weder  als  TrinkwaMOr  benutst, 
noch  das  aonst  vorhandene  Trinkwasser  irgendwie  durch  du  Fltua- 
wawor  beeinfluut  wird.  3.  Pathogene  Keime , welche  in  den  Fluss 
gelangen,  aind  anscbtdlicb,  so  lange  die  nnter  1 und  S bezeicbnelen 
Bedingangen  vorhanden  sind.  Sie  können  von  Fluuiftafeo,  cs  mag 
kanalisirt  sein  oder  nicht,  nie  gana  lemgehalten  worden.  Eine  ge- 
ordnete Abschwemmung  mit  reichlicher  SpQlung  ist  das  beste  Mittel 
gegen  dieselben,  wobei  voranageaetst  wird,  dau  im  Falle  von  Epidemien, 
bei  welchen  die  Zahlen  der  pathogenen  Keime  im  Sieiwasaer  steigen 
müason,  so  «io  ee  jüngst  durch  Laadeaverordnnogen  angeordnet 
war,  mOgUchate  Unschädlichmachung  derselben  ln  atato  nascendi, 
d.  b.  vor  den  und  innerhalb  der  Cloeets  (durch  Uesinfection  oder 
lümliclie  dem  Jeweiligeo  Stand  der  wissenschaftlicbeo  Erkenntniaa 
entsprechende  Verfahren)  durchgefübrt  werden  kann.«  Sache  des 
Correferenten  «erde  es  »ein,  nachsoweisen , ob  diese  Bedingungen 
im  learwaseer  gegeben,  betw.  von  der  Stadt  erfüllt  werden,  oder  ob 
etwa,  für  den  Fall,  dau  es  an  dem  einen  oder  anderen  fehlen  sollte, 
besondere  Vorkehrungen  für  spatere  Reinigung  eventuell  durch  Be- 
rieaeluug  und  Aehnliches  In  Auulchi  genommen  werden  mflsaen,  wobei 
freilich  immer  noch  tu  beachten  ist.  dau  die  ZurückbaltUDg  and 
Unschadlichmachnng  pathogener  Mikroorganismen  durch  Sand- 
fiUralion,  wie  es  die  Berieselung  sein  sollte,  eino  Frage  dantellt, 
Welche  noch  nicht  entschieden  ist 

Correferent  Mediziaalratb  Dr.  K a u a c h e r ■ Deggendorf  unter 
sucht,  inwieweit  das  MOnchener  Project  den  vom  Referenten  auf- 
gestellten  GrondsSUen  entspricht  Oie  V’erdünnang  der  Abwasser 
sei  danach  eine  geradesu  horrende;  sind  doch  für  den  Kopf  2U0  I 
Waaaer  gerechnet,  abgeaeheo  von  dom  Wasser  in  den  Kanälen  und 
dem  FIUMwasser  selbst.  Diese  Bedingung  sei  also  im  hücheteo 
Maaue  und  vollständig  erfüllt  Auch  die  Stromgesebwindigkeit  ist 
die  denkbar  günstigste.  Die  meisten  der  unteren  Isarstadte  liegen 
nicht  «lirect  am  Flusse;  nur  durch  Landshut  fliesst  die  Isar.  Du 
dortige  Wauerwtrk  liegt  xwar  im  Uobcrschwemmungagebiet  der  lur, 
wurde  aber  bisher  noch  nicht  überschwemmt  und  wird  bei  der  fort- 
•chreitenden  Correction  der  Isar  auch  kaum  nberscliwemrat  «enlen. 
Du  filtrirte  lurwasscr,  welches  die  Vorstatit  von  I^andshut,  Zwischeu- 
brücken,  die  von  der  Isar  umflossen  ist,  benutst  hat  nach  den  eigenen 
Angaben  Dr.  Willemer's  nie  su  Anständen  Anlass  gegeben,  ist  sogar 
besser  sIs  da»  Leitungswasaer  der  Stadt.  Keine  der  I»araUbUe,  auch 
lAndsbnt  nicht,  l>esieht  direct  lurwasaer.  Altording«  stehen  mehr- 
fach die  Brnnnen  im  Gebiet  des  lurwasners.  a.  B.  in  Dingolflng  und 
Plattling.  Bekanntlich  ist  aber  der  Flusslauf  der  niederste  Punkt 
des  Thaies.  Die  Tagwasser,  welche  js  das  Grundwasser  darstellen, 
die  meteorologischen  Niederschlage  strOmen  nur  von  beiden  Seiten 
dem  Flusslauf  sn,  und  in  diesem  Wasaerlauf  »tehen  nan  die  Brunnen. 
Hlaflg  wird  nun  von  deu  Bewohnern  der  IsarsUUlte  Isarwasser  und 
Grandwasser  verwechselt.  Wenn  der  Flun  steigt,  »o  wird  sicher 
auch  das  tirandwaaser  in  den  Bronnen  steigen,  aber  nicht  dadurch, 
dass  laarwssser  eiodringt  in  die  Brunnen,  sondern  nur  deshalb,  weil 
du  Grundwasser  in  Folge  des  llOhorwordens  der  Isar  in  »einem  Ab- 
fluss in  die  Isar  gehemmt  ist  und  in  Folge  deuen  sich  staut  und 
in  den  Brunnen  steigt  lasrwuser  konnte  in  die  Brunnen  nur  bei 
einer  Ueberschwemmang  kommen  wenn  du  Isar«aa»er  von  oben 
in  die  Brunnen  lauft.  Du  muss  dann  ausgepumpt,  oder  es  muss 
ihm  Zeit  gelaasen  werden,  dus  ea  sich  aedimentirt.  und  dann  wird 
das  Bninnenwasse-r  wieder  brauchbar,  wie  dua  jetst  schon  bei  Isar- 
Uebersebwemmungen  ist.  Für  die  Entwicklung  schädlicher  I.eb«- 
wesen  ist  die  niedere  Temperatur  der  Isar  ein  weitere«  wcsenUichee 
Hindernias.  Nach  Altem  kommt  Retlner  tu  dem  Schluss,  dass  die 
Isar  voIletADdig  Im  Blande  ist,  die  Münchener  Fäkalien  aursimehnu-n 
and  zu  verarbeiten,  und  dus  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorllegt, 
dass  dadurch  für  die  flnssabwSrta  gelegenen  Orte  eine  Gefährdung 
in  ihren  aanilAren  VerbilUniasen  elntreten  kOnne. 

GeaeralaU«b«arzt  Dr  v.  Uotzbeck  erklärt  zunächst,  dass  im 
Intereeae  der  Münchener  Garaitwn  die  Einführung  der  S<'hwemm- 
kanaliaation  nur  im  vollsten  Maasse  zu  begrUsseu  aei.  Er  gibt 
»CHtsnn  nähere  Aufschlüsse  Qlwr  die  Gesundheits-  und  die  Kuerneo- 
vi.-rblltni»»e  in  Freising  und  T^amlshut,  insbesondere  des  Trink- 
wusers.  Auch  in  der  Badeanstalt  in  Landabut  haben  sich  bisher, 
oiiwrd)!  ja  doch  in  München  bereits  viele  Fäkalien  in  <lie  Isar 
geleitet  wenlen,  keine  Mi.sastande  ergeben  Es  werden  also  auch 


' für  dieao  GaraisuD  aua  der  Bcbwemmkansliaation  keine  Nachtbeile 
erwaebaeo. 

Oberbaudirektor  v.  Siebert  hält  du  Gutachten  der  obersten 
BaultehOrde,  wonach  vom  technischen  Standpunkt  aus  kein  Bedenken 
besteht,  aufrecht,  indem  er  darauf  binweist,  dasa  der  GebirgMtrom 
der  laar  in  ateter  Kegulirang  and  Correctar  eich  beflndet. 

Oer  Referent  für  landwirthsehafiliche  Angelegenheiten  im 
Ministerium  des  Innern,  Ministerialratb  v.  ilasg,  erklärt,  dus  du 
Interesse  der  Landwirthschaft  an  dem  Bezug  städtischer  Latrine 
keineswegs  so  gross  ist,  als  man  vielfach  annimmt,  und  dass  die 
Möglichkeit  des  Latrinenbezngs  immer  geringer  wird,  je  grosser  die 
I Städte  werden.  Frühere  Versuche,  die  Abfuhr  von  I^atrinen  zu 
I organisireo,  batten  trotz  der  groraen  Frachtermässigung  auf  den 
Stantsbahnen  keinen  grossen  Erfolg.  Die  Untersuchm^n  Sozblet's 
I ergaben,  dass  die  städtische  Latrine  97/>4*/«  Wasser  enthält,  welche 
I die  Landwirthschaft  mit  verfrachten  musa.  Dazu  kommen  die 
I neuesten  agrikaUnrchemischen  Erflndungen,  welche  dem  Landwirth 
I auf  viel  leichtere  Weise  die  Zuführung  von  Btfekstoff  in  den  Boden 
I ermöglichen 

I Dr.  H.  Willemer,  städtischer  Chemiker  von  Landshut: 

' Dem,  wu  heute  Ober  das  Isarwasser  gesagt  wurde,  stimme  er  bei. 

. In  der  That  seien  die  Veranrulnigangen , die  man  bei  Trinkwaseer 
I ln  Betracht  su  ziehen  pflegt,  beim  Isanrasser  sehr  geringe  bei 
j allen  Wasseratänden.  Beine  ausgedehnten  Uuterauchungen  in 
I Btrassengräben,  Widberbächeo  u.  a w.  mit  sehr  verunreinigtem 
Untergrund  hätten  ihn  übenougt,  dus  die  Reinigang  des  Wsssera, 
I insoweit  gelüste  Stoffe  in  Betracht  kommen,  mit  wirklich  ver- 
I blaffender  Raschheit  vor  sich  geht  Fliesseudee  Wasser 
I birgt  kein  Gift,  sagt  der  Italiener.  Einsig  ond  allein  wegen  der 
' Bedimentirung  habe  er  Bedenken.  Die  Thatsache , dass  sich  1891 
eine  Schlammbank  bei  Freising  bildete,  bleibe  bestehen.  Allerdings 
I sei  daran  ein  lang  andauernder  Niederwasserstand  Schuld  gewesen, 

: wie  mit  einem  solchen  verhälluissmässig  selten  zu  rechnen  ist, 

I aber  e«  sei  doch  möglich,  dau  solches  öfter  vorkomme.  Um  auf  Laads- 
I hut  tu  kommen,  so  legt  Redner  auch  keinen  Werth  darauf,  dass 
ein  Theil  der  Bronnen  Altrirtea  Isarwasser  habe.  Beine  eigenen 
Untoreuebaogea  hätten  gezeigt,  dass  dieses  Issrwasser  aus 
Bronnen  viel  reiner  ist  als  anderes  Wasser  an  mSDchon 
Stellen  der  Sadt.  Die  Frage  nach  der  Reinheit  des  Wassers 
also  dürfe  ruhig  als  geordnet  betrachtet  werden.  Nor  bezüglich  der 
Siukstoffo  habe  er  wie  gesagt  »eine  Bedenken.  Er  habe  ja  Tbeile 
davon  auf  Papierstreifen  aofgesogen  vorgelogt.  Dass  dieselben,  wie 
Pettenkofer  meint,  durch  einen  Spassvogel  bei  Freising  hinein- 
praktlzirt  wurden  seien,  sei  gewiss  nicht  snzunehmen.  Zu  milchen 
Bedimeoten  könnte  das  Maxwehr  Veranlassung  geben,  und  gerade 
in  diesem  bevölkerten  Stadttheil  könnten  solche  Sedimentiraogen 
bedenklich  «erden.  Das  sei  eigentlich  der  einzige  und  Kardinal- 
ponkt,  den  er  den  Herren  zur  Diskussion  stellen  möchte;  über  die 
anderen  Sachen  habe  er  auch  keine  Bedenken. 

Hygiene-Professor  Dr.  Lehmann  (Delogirter  der  Universität 
WOraburg)  berichtet  über  die  Verhältnisse  am  Main  unterhalb 
Wflrxburg,  welche  BUdt  eine  der  ältesten  BebwemmkanaliHationen 
besitzt.  Obwohl  die  Kanäle  zum  Theil  sehr  alt  uiul  schlecht  sind, 
haben  die  bacteriologischen  Untersachangen  im  Main  die  Ansichten 
Pettenkofer 's  bestätigt,  was  Redner  mit  näheren  Zahlen  belogt. 
Eine  chemische  Veränderung  des  Mainwassere  100  m nnterbaib  der 
letzten  Kanalmündung  Uess  sich  fast  nicht  nacbwelsen.  Auch 
waren  keine  nennenswerthen  Bchlammbänko  zu  flnden.  Allerdings 
wird  man  icn  I^aufe  der  Zeit  auch  in  Würzburg  zu  einem  Abfsng- 
kanal  kommen  müssem.  Ganz  winl  das  nicht  zu  vermeiden  sein, 
<iass  unter  Umstanden  pathogene  Bactcrien  in  die  Flüsse  gelangen 
und  »ich  an  besonders  warmen  Tagen  vielleicht  vermehren  Es 
wirkt  aber  eine  Reihe  praktischer  Momente  mit,  welche  diese 
theoretische  Möglichkeit  praktisch  zu  einer  »ehr  ungefährlichen 
machen.  Das  kann  aber  kein  System  ganz  vermeiden-  Man  müsste 
denn  die  Fäkalieti  ln  jedem  Hause  desinflziren  mler  verbrennen. 
Mag  man  Rieselfelder  wählen  oder  mag  man  die  Abfallstoffe  den 
Landwirthen  überlassen , immer  weiden  einzelne  Organismen  mit 
dem  Menschen  io  Berührung  kommen  und  auf  irgend  welchem 
Weg  unter  günstigen  Bedingungen  auch  in  den  Körper  dos  Menschen 
gelangen.  Bei  keinem  System  aber  ist  diese  Gefahr  geringer  als 
beim  Schwemmsystem , wie  e«  München  jetzt  In  technitc!»  so  aus- 
geteichneier  Weise  einzafohren  bereit  ist. 

Gehciinrath  v,  Pettenkofer  freut  sich,  dass  Dr.  Willemer 
bezüglich  der  Reinheit  des  Isarwaaser»  sich  so  benihigt  habe  Auch 
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deasen  Farcht  vor  Abla^zprunKi^n,  die  dich  bilden  könnten,  sei  an- 
gerechtfertigt.  Vielleicht  hliten  Herrn  Dr.  Willemer  die  Miuhei- 
angon  Lehmann'a  Ober  die  Verbtltoisse  am  Main  beruhigte  denn 
die  Entfernung  Landehuta  und  Freisingd  von  München  sei  doch  riel 
grOneer  ale  die  Entfernnng  am  Main,  in  welchem  t.,ehmann  seine 
Untereuchungcn  vornabm;  Qbcrdioa  habe  die  iKir  eine  viel  gröRsere 
Goechwindigkoit.  Er  bleibe  also  darauf  stehen,  daiw  in  FreUing 
wirklich  ein  Spsesvogel  im  Spiele  war.  Auf  den  Kivscifuldvrn  wttre 
übrigens  doch  die  Sedimeotlmng  eine  viel  grössere,  sie  sammeln 
alle  Infectionstitoffc,  die  in  den  Fücalien  stecken,  auf.  merkwürdiger 
Weise  kommen  aber  da  Infc.  tioaskrankhvitcn  nicht  vor  In  Ucriln 
hat  man  jctxt  Sanatorien  auf  die  Kieaeifelilcr  gestellt.  (Heiterkeit) 
Thatsacbe,  meine  Herren  I Dan,  womit  wir  den  Acker  düngen,  bleibt 
nicht  im  Acker,  das  verecliwindet  wieder.  Das  womit  wir  mit  organi- 
schen Stoffen  den  Fluss  düngen,  das  leraetzt  sich  gleichfalls  im  Flusee 
merkwürdig  rasch.  Die  Bakteriologen  meinen  allerdings  hHullg,  da 
mOas«  doch  eine  Gefahr  damit  verbunden  sein.  Per  growie  Pasteur, 
aast  man,  sammle  auf  den  Rieselfeldern  von  Paria  die  Infectionsstoffe 
von  gans  Paris  snaammen  und  bringe  aic  von  dort  wieder  nach  Paria 
turück.  Damarh  wäre  das  einaig  Mögliclie,  die  Kanalisation  von 
Paris  direct  los  Meer  au  führen.  Es  thot's  alter  kein  Mensch  in 
Paris,  und  auch  die  Münchener  werden  hoffentlich  nicht  einen 
Sammclkanal  bia  ans  Schwarte  Meer  hinunter  bauen,  sondern  die 
günstige  Gelegenheit  benutaen,  die  nns  die  Isar,  dieser  Uebena- 
würdige  Strom  bietet,  die  ao  rasch  flieast  und  nichts  sedimeotiren 
Usat,  wenn  man  nicht  gerade  irgendwo  etwas  hineinsteckt  Da, 
glaube  ich,  können  wir  ruhig  sein. 

Dr.  Willemer  meint,  an  Brückenjochen  and  Stauwehren 
könnten  sich  solche  Ablagerungen  bilden. 

Dr.  Rosenihal  (Vertreter  der  UniveraitAt  Erlangen)  bebt 
hervor,  dass,  wenn  ein  genügend  achneller  8rrom  mit  genügender 
Spülung  vorhanden  ist , die  sogenannte  Selbstreinigung  der  Flüsse 
«ine  gona  energische  ist  und  die  Einführung  von  Kicnlien  gestattet 
werden  kann;  jedoch  müsste  man  sich  io  GrossatAdten  mit  kleinen 
Flüssen  und  langsamer  BtrOmiing  dagegen  verwahren.  Nun  treffe 
aber  München  seine  Einrichtungen  auch  noch  ao,  dass  mnn  eventuell. 
Wenn  nöthig,  sum  Bcrioselungssystem  ültergclicn  könnte,  und  des- 
halb könnt«  man  den  Antrag  sicher  bewilligen.  Die  unteren  Isar- 
sta4lte  werden,  wenn  sie  von  den  Verhandlungen  erfahren,  sich 
überzeugen,  dass  ihre  Furcht  unbegründet  ist  — Damit  war  di« 
Erörterung  über  die  Hauptfrage  beendet 

Oberrcgierimgsrath  Hörmaitn  macht  sodann  noch  MttUicilung 
von  einem  neuerlich  ciogelaufenen  Gesuch  dos  MagiKtrats  München, 
bia  zur  Vollendung  des  Haaptsammeikanals  und  aller  AusclilOwe 
an  denseliwn  (darülier  wird  es  ItKG  werien)  die  Einleitung  der 
FAcaiien  durch  di«  bisherigen  Ablaaskanäi«,  da,  wo  sie  schon  be 
stellt,  zu  gestatten.  Eigenthch  ist  diese  Einleitung  biatang  unter- 
sagt gewesen sie  hat  aber  thatsüchlidi]  stattgefunden.  Es  jetzt 
zu  verbieten,  würde  zu  grossen  HArteii  führen.  Wörde  sie  nun 
Jetzt  provisorisch  gestattet,  so  könnte  schon  jetzt  eine  gewisse  Re- 
gelung der  Zustünde  eintreten,  die  Kanäle  würden  jetzt  schon  einer 
fortgesetzten  technischen  Controls  nnterateUt,  der  Magistrat  könnte 
dafür  sorgen,  dass  jetzt  schon  au  den  bish^gen  Kanälen  und  den 
HauptttuslüHScn  Vorrichtungen  getroffen  worden  zum  Abfangen  der 
gröi>eren  Binkstoffe;  es  würde  vor  den  AuslAssen  ein  Bieb  eingesetzt 
und  die  davor  zieh  am<amme'nden  feeteren  Stoffe  würden  entfernt, 
kurz  es  wQrd«  der  jetzig«  regellos«  Zustand  in  «Inen  geregelten 
verwandelt  wenlen  können , indesa  nur  als  Inlerimisticum,  bis  das 
Project  II  wirklich  dorebgeführl  ist. 

Gi'heimrath  Dr.  v.  K e r sc  b e n a t e i n er  und  Medizinalrath 
Dr.  Aiih  empfehlen  dringenii  die  Bi^gutachturig  eines  solchen  Pro- 
visnrtuniz;  Dr.  Aub  hob  insbesondere  hervor,  da*>s  «ine  Reihe  von 
AssanirtinirsinaaMntgeln  in  verschiedenen  Btadttheilen , welch«  ans 
Anlass  der  (’holeragefahr  angeordnet  wurden,  nur  mitlcla  möglichst 
raachcr  Einleitung  der  Faczlien  in  die  Isar  möglich  werden.  Die 
Bache  habe  wirklich  Eile. 

.Nachdem  die  beiden  Keferenten  .MedizionlrAthe  Dr.  Merkel 
und  Dr  Rauscher  noch  kurz  gi^prorhen  — l^^tzten-r  gab  seiner 
Befriedigung  ülK-r  das  GiitachUm  des  Herrn  Dr  Willemer  Aus- 
drtick  — > schritt  der  voraitzemi«  Herr  Btaatsuiiiiister  zur  Abstiiu- 
raung.  Dnhei  wunle  das  Kingangs  erwähnte  Gutaciiteii  <lea  engeren 
ObcnuediziiialaiisM-huMes  auch  von  <ler  heutigi-n  erweiterten  Wr 
aammliing  «inetlnuuig  angi'immmen  und  ebenso  der  provisorischen 
Einleitung  iin  Btnn«  de«  Herrn  Oherr^ierungsratlie  Ilormann  zu- 
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gestimmt.  Mit  dem  bewten  Dank  an  die  Herren  scbloss  der  Herr 
Minister  die  Versaminlung.  Die  wichtige  Frage  a«i  gründlich  ge- 
prüft worden,  und  die  Verhandluog  habe,  meine  er,  dazu  beigetragen, 
dass  manche  Bedenken,  di«  bisher  erhoben  and  in  vroblberechtigtcr 
Weise  zum  Ausdruck  gebracht  wunlen,  einigermaaasen  >>ehobeo  und 
Beruhigung  in  den  QemQtbcrn  geschafft  wurde.  Geheimraili  Dr.  v. 
Kersebensteiner  dankt  dem  .Minister  für  die  persönliche  Lei- 
tung der  Verhandlungen. 


Entwässernn^  von  London. 

ln  eioum  auf  der  Versammlung  der  British  Association  ge- 
bsilenen  Vortrag  machte  Crawfurd  Rarlow  Ober  die  EutwAsscrung 
I»a<iona  di«  folgenden  Mitlheilungcn. 

Redner  wies  zunächst  auf  die  Unzultnglichkeit  des  gegen- 
wärtigen EntwAssorungssyatems  sowohl  bezüglich  der  Ableitung  der 
Abwasser  wie  des  Regenwaasera  hin  und  schlug  vor,  «inen  llieil 
der  alten  Kanäle  zur  directen  Ableitung  des  Rsgenwaasere  In  den 
Btrom  zu  i>«mUz«n.  Zu  di««cm  Zwecke  müssten  aber  zu  beiden 
Beiten  dieser  Kanüle,  welche  ursprünglich  zur  Entlastung  der  Haupt- 
kanüle  bei  starken  Regenfälleo  hergeetellt  waren,  purallel  mit  diesen 
besonder«*  Kanäle  (Intercepting  sewera)  erbaut  werden;  auch  kleinere 
Regenwassersielc  wären  herzustellen,  welche  in  die  Hauptregen- 
wazserkanäle  einmUnden  müssten. 

Die  Ableitung  der  .äbwsssep  bedingt  eine  besondere,  grösscfB 
Anlage.  Bei  trockenem  Wetter  handelt  cs  sich  um  täglich  GBlDUOcbm, 
durch  die  Hcrstvltung  der  vorgcschlagenen  neuen  Kanüle  würile  sich 
die  hei  Barkiog  und  Crosanesa  einzuleitende  Menge  auf  1 135.'>00  cbm 
steigern.  Der  durch  Füllung  gewormette  Schlamm,  welcher  jetzt 
-10000  tons  wötdientlich  betrügt,  wird  sich  auf  70UOO  tona  steigern 
lasaen.  Aus  dieser  Menge  wird  der  rehnt«  Theil  als  feste  Masse 
aaageschieden  und  die  .Ablagerung  dersellten  an  der  gegenwärtigen 
Austln8ast4‘Uc  tmiaa  ernstliche  Unzuträglichkelten  für  die  schiffbaren 
Kanäle  an  der  Mündung  der  Themee  im  Gefolge  hal>«n. 

Barluw  bcUmt.  dass  im  Jahre  IBÖB  das  Parlament  das  Ih-o- 
ject  von  Bazalgett«,  die  Ausffüssc  Iwi  Karking  und  OroeaneM  in 
die  Themse  einzulciten,  nur  ala  Proviaorium  gi'nehmigt  and  die 
Royal  Commission  im  Jahre  18B4  IsMtlmriit  empfohlen  halte,  olwr 
halb  Hot«  liaven  keine  Abwasser  in  den  Fluss  zu  leiten,  und 
Schlamm  nur  ins  offene  Meer  zu  befördern.  Diese  BesnhrAnktmgen 
bedingen  jedoch  enorme  Geldaiifwknde,  und  Redner  hält  daher  eine 
Ausnutzung  der  Wasser  für  landwirthscbaftlicbe  Zweck«  für  weit 
billiger.  Nach  seiner  Bchätziing  wären  zur  Berieselung  4047  ha 
Landffäi'be  nöthig,  je«loch  nicht  gleich  in  dieser  Ausdehnung;  N>lcbe 
könnte  in  Kasex  gewonnen  wenien.  Er  s«‘hlügl  vor,  die  gi-saramten 
Abwasser  15  bis  18  m Uber  Niedrigwasser  bei  Abbey  Mills  zu  heben 
und  eine  bis  Hole  Haven  oder  Croiich  River  führende  l>eitung  zu 
erbauen.  Retlner  weist  durch  Reispiel«  nach,  das«  die  jährlichen 
Kosten  der  Ableitung  der  Knnalwaascr  I.4>ndoas  nur  M.  1,51  pro  Kopf 
der  Bevölkcrang  betragen  und  ca  1, '>00000  Personen  gibt,  für  weiche 
eine  Kapltalattalage  ulchl  gemacht  sei.  Er  schlägt  vor,  alle  Per- 
sonen , welche  den  Fluss  verunreinigen , to  einer  besonderen  Ab- 
gal«  beranznziehen.  Nach  »einer  Annahme  wird  nach  90  Jahren  die 
Bevölkerung  der  Hauptstadt  auf  7 Millionen  und  die  abzuleitende 
Kanalwa.<t«K*rnienge  von  auf  237HKX)  cbm  pro  Tag  au 

guwachsen  sein.  J- 


Beleuchtungaweseu. 

Eine  neue  Magncaiumlampe  hat  Dronier  der  Bod4t^ 
d'Kmxmragemenc  etc.  (Paris)  vorgeudgt,  welch«  eine  consumte  ln- 
lenriitAt  iM^Hitzt  und  wahrend  24  Stontlcn  ohne  Unterbrechung  zu 
brennen  vermag.  Der  Verbrauch  iat  ca  40  g Magnesium  pro  Stande. 
Da»  ]>ro  1 kg  Magm'sium  hcrvonccbmchUr  Licht  ist  gleich  demjenigen, 
welohos  «iurch  I9Ü  kg  Kerzen  oder  180  kg  Ocl  oder  >0  kg  Petroleum 
«xler  ISO  «dim  Leuebtgaa  erhalten  wir«l.  (Uhem.  Zvitg.  18Ü2,  ^4. 
B.  l.Oli) 

Das  l.eiichten  der  Kohlengaa- Flamme  von  Vi%’ian 
B Lewes.  V’erfawr  bat  die  Mengen  von  Gaann  (wie  Loft,  .Stick- 
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Btoff,  Saaeratoff,  Knhl«naaan>,  Kobleooxj'J,  Waawnitoff)  ermitteU, 
welch«  hinmcheo,  di«  BunBenSfltnTn«,  {Eeapeint  mit  einem  14i,3  Kerzen* 
Gm,  tu  entlewchten:  Habel  wunlen  tu^lHch  di«  Veriniteriingen  be- 
oharhlei,  weiclie  di«  chemiaiTben  VorxbiiKe  ln  der  Flamnte  «rfa)>r«n, 
aiiii  die  Temperaturen  io  den  Terschieileneo  Zonen  der  Flamme  ge* 
meftteu.  Da  das  L«ucht«Q  aaf  der  Bildung  und  Verbrennung  von 
Acetylen  in  der  Flamme  beruhe,  «u  wirken  die  (taae,  welche  die 
EnUeacbtang  borbeifOhren,  theila  flailurch,  Hmh  ai«  die  VVrbrvonung 
ao  iMWchleunigen,  so  daiw  keine  Acetyienbtldung  eintreten  könne  . 
(Saoeratoff;,  theila  durch  AUktlhlnng  der  Flamm«,  theila  dadurch,  ’ 
daaa  die  VerdQnoang  durch  ein  indifferentea  Gaa  die  Temperatnr 
erhöhe,  bei  welcher  Zersctznug  der  Koblcnwaseeratoffo  und  Acetylen 
bildnng  eiotritt.  (Joum.  of  the  8oc.  of  Cbem.  lod  1^!4,  8.  231 
bia  233} 

Eine  neue  Petrol« om*G aaf ackel  wird  unter  dem  Namen 
»Comet*  Gaafackel  in  der  Deutschen  Kauceitnng  vom  16.  Noi^mlwr 
1392  beachrioben.  Dieaidb«  b««U‘ht  ans  einem  Bebiiter  der  bis  auf 
einra  feringtm  Luftraum  mit  Petroleom  gefüllt  winl;  durch  eine 
l^uflpumpe  »eliat  Manometer  wird  der  Druck  im  Behälter  auf  etwa 
tV>  Atmospbarpii  «rhalten.  Durch  den  Deckel  führt  rin«  bla  auf 
den  Boden  reichende  Rohre,  welche  mit  einem  Oelabscbluasveotil 
eerseben  ist  and  an  ihrem  oberen,  rechtwinkelig  umgebngenen  Ende 
den  Brcnnt'r  trügt  Letxtcrcr  besteht  aus  einem  schraubenförmig  | 
gewundenen  Kohr,  das  an  seinem  nnteren  Ende  eio  iforisontalstttck  ' 
Uigt.  in  welchem  eich  eine  kleine,  in  der  Hiebtung  der  Achae  der 
Rr>hrsch1ange  liegende  Oeflnang  l>eflndet,  so  ilasa  die  Flamme  darch 
die  fünf  Windungen  dea  Spumlrobrea  hindurcliachlAgt  und  da«  durch 
letatere  infliewende  Petroleum  vergaat.  Die  LichtaUrke  betragt 
600  bis  2500  Kerten,  je  nach  Grosse  des  Apparates.  Dereellw  hat 
«ich  schon  vielfach  In  der  iVaxia  Iwwährt,  unter  Anderem  auch 
beim  Bau  der  Hamburver  ^ndülteranlagen,  and  ist  durch  dH 
Crosby  Waarenhaus  von  H.  Maihak  in  Hamburg  sn  beaichen. 
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Merauageg  dnreh  das  kgl.  FinantminiAlerinm.  Bearb  unter  der 
Leitung  von  H.  Uredner.  Nr  37.  Kloster  8t.  Maricnsleni.  von  O. 
Hermann,  Kupferstich  und  Farbendruck.  48  X 50  cm.  Nebst  Kr* 
lauteningen,  gr.  h«,  :t6  8.  Leipzig,  Engelmann  3 M. 

Specialkarte,  geologische,  von  Elsa««-Lolbringen.  Herau«g. 
von  der  Direction  der  geologischen  Ijindeauntersuchung  von  R-L. 
]:2'ÜOU.  Nr.  41 -*43.  Farlwmlr.  46,6X61  cm.  Kebat  Erltutergn. 
gr.  8''.  Berlin,  Scliropp.  k 3 M.  Nr.  41  Lembach,  von  R W. 
Bene<‘ke.  — 42  Welasenbuig,  von  A.  Andreaii  a A.  — 43.  Weissen- 
bürg  Ost,',  von  E.  Scbumscher 

Ur4|uliard,  J W,  Kleriric  Light:  ita  Production  and  Use. 
6 vdit.  Poat-H*,  410  p Lomlon,  Lockwooil.  7 sh.  6 d. 

V a n M ooranl . J.,  Bclairage  diectrique.  Notions  indiepensablee 
aux  personncs  dkaireuaea  de  faire  ^tablir  chez  enx  l'Fclairage  i^lec* 
trique.  io  12*,  8 p Bruxelli«,  impr  Beiroscnit.  60  c. 

Vorlrtge  und  Abhandlungen  tcclmlache.  18.  Heft.  Wien, 
Spielbag«»  * Schurich  8 M Inhalt:  Dte  Etschregalirung  io  Tyrol 
und  Italien  Vckrtrag  v<m  A.  Killer  Weber  von  Ebenhof.  :.8ooderdr.) 
30  8.  m 1.  Taf. 

Weber  v.  Ebenbof,  A,  Kitter,  der  Gebirgsvraaterbau  (Fluaa- 
regolirung  umi  Hauptschlacht  Verbsuung)  im  alpinen  Etschbecken 
und  seine  Bctlebungcn  aum  Klusabau  dea  oberitsUeoiachen  8chwomm* 
lande«.  Fol.  XVllI,  421  8.  m.  81  Illustrationen  und  1 Atlas  von 
61  Taf.  in  qu.-gr  Fol  u.  klappe.  Wien,  Spkdhagrn  & bcborich  80  M. 


Nene  Patente. 

Patiemanmeldungen 
15  Deosiiiber  1892. 

Klasse : 

I 4.  K-  9917.  Anffaamrevorrichluog  für  Lampen  und  dergleichen 
SignalTorrichlungwn.  M Köckritz  in  Köln  a Rh  , Hanaarlng  69. 
29.  JqH  1892. 

T.  3476.  Ij^mpeogehOnge.  6 Teike  ln  Re^ldinghaasen  2U  Juni 
1892 

86  Vf.  K-576.  Zimmer  Gm  Heizofen  AritowUt  W'olff  in  No.  76 
FMt  1 15  Ih  Street,  Stadt,  Grafschaft  und  Staat  Kew-York,  V.  6t  A.; 
Vertreter;  C Knoop  in  Dresden,  Aroallenatr.  51.  30.  August 
1892 

42.  R 3494  Flügelrad- W'asscrmeeser.  M Esser  in  Lüttich;  Vvr* 
tretcr:  A.  Baermsnn  in  Berlin  NW.,  Luiaenstr.  43  44.  4.  Juni 
1892. 

^ R 7455.  FlüssigkeiUmieaaer.  H.  K o s t ag  n a t f i 1 « ln  Lyon; 
Vertreter  K.  l<Ud«rs  in  Görlitz.  23.  Juli  1892, 

46.  K 9883  EinlaMiJoppelveDtil  für  OasmaMdiineD  (ZusaU  zam 
Patent«  No.  64263.)  Gasm oto ren  f abri k Deutz  io  Köln- 
DeuU.  16.  Juli  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

O.  iTld.  Geschlossener  Spül waiwerheb alter  für  Abtritte  o.  dgl. 
Vom  2fl  September  1892. 

Patonterthellungeni. 

26.  No.  66723.  Vorrichtung  tum  Oeffuen  und  Kchliessen  einer 
Gmslateroc  K Flosky  in  Ssgan.  Vom  8 April  1892  ab.  F 
6983 

— No.  66732.  GauniundiT  G.  ttörldt  ln  Kitungen,  Stkdti 
»dies  Gaswerk.  Vom  31  Janoar  1892  ah.  G 7246. 

42.  No.  66<16  StsnSugel  an  Flavelrsd  WafkeenneMem.  K.  Schin* 
zel  in  W'icn  111,  Erilbcnterlande  No.  8;  Vertreter:  R.  Schmidt  in 
Berlin  8W'.,  KonlggraUemtr  43.  Vom  15  Dvermber  1891  ab, 
Krh.  7*587. 

— No.  66773.  DiffeTeDtialgclricbe  bei  WasM-rmeMcm  mit  Kapsel- 
rttifm.  A Guilleaume  & Cie.  in  Köln.  Vom  13.  Mai  1892 
ab-  G 7457. 
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Patantüb«rtr«gungen. 

Die  folgwndsD  PAtent«  tiod  »ui  di«  DBcbgcn«nat«n  PcraooeD 
flbertrageo. 

KIaam: 


EioflAtsplAtte  b behufs  Bildaag  eine«  KAnsIe«  c,  der  bei  <i  ine  Innere 
der  Glocke,  bei  « ins  Freie  «lutnOndet- 

Kin  Handgriff  / ermOgUcbt,  die  Glocke  leicht  aaf  die  Tng- 
platt«  g der  Pfanne  auftusetsen 


46-  No.  642K7.  Gasmotorenfabrik  Dents  in  Koln'Denta.  Gas- 
eneuger  fbr  BensiaiDotoren.  Vom  6.  Januar  1692  ab. 

47  No.  63269.  Firma  Bopp  & Renther  in  Mannheim.  Beweg- 
liche MnffenrobrTerbindung  mit  loaem  Flanachringe.  Vom  92.  Oc- 
tober  1691  ab. 

Beriehtignng. 

Anmeldetag  der  am  1.  December  1699  bekanntgemachten  An- 
meldung Klasse  94  8.6025,  Gaafeaerungsanlage,  von  Friedr.  8ie-> 
mens  in  Dresden  ist  der  16.  Jnni  1891. 


Anszüge  ans  den  Patentschriften. 

g.lftiiaw  10.  Brennstoffs. 

No  63648  vom  14  Mai  1891.  Actiengesellachaft  fQr 
Theerproduct«  in  Haere»,  Belgien.  Verfaliren  tur  Heretelluog 
ranchloa  brennender  Kohlenbriqnettes.  — Behpf«  Her' 
atellung  ranchloe  brennender  Kohlenbriqoettes  wird  der  Kohlenstanb 
mit  einem  eigeiurtig  hergestellten  Bimlemittel  versetst  Dasselbe 
wird  dadurch  erhalten,  ilaes  mau  ^ednkohlen-  oder  Holskohlentlieer 
in  «inom  Verbkltnies  von  60  bis  90  Theilen  mit  10  bis  20  Tbeilcu 
Schwefels&ure  (66*  B.)  vermischt,  wodurch  der  Theer  auf  einen  be- 
atimmten  Hkrtegrsd  gebracht  wird  und  l^ehufs  gleichmassiger  Ver- 
mlschiiDg  mit  der  Kohle  heliehig  terkleioert  werden  kann. 

No  639.31  vom  99.  October  1891.  J.  Lawson  in  London  Ver- 
fahren sorUewinnuog  von  Sauerstoif  aus  Luft  — Bei  den 
auf  die  Dantelhing  von  Sauerstoff  aus  Luft  und  eolchen  Stoffen  ge- 
richteten Verfahren , die  Sauerstoff  bei  niederer  T«nperatnr  auf- 
Bunehnten  and  bei  höherer  Temiieratur  absugeben  vermögen,  wird 
die  Luft  vor  Eintritt  in  die  betreffenden  Apparate  auf  eine  der  be- 
kannten Weisen  osonisirt 

26.  Oftabereitunff. 

No.  63403  vom  27.  October  1891.  Cb.  Wilder  in  Boston, 
Maas.,  V.  St  A.  Apparat  sur  Herstellnng  von  Leucht«  und 
Heisgas  au«  Oel  und  Loft.  — Der  Apparat  besteht  aus  drei  mit  j 
einander  verbundenen  Retorten , von  denen  die  erste  a xum  Ver- 
flOchtigen  des  Oela  dient,  die  sweite  b mit  Beheidewftnden,  in  denen 


Die  Ueisvorrichtung  ist  beliebig,  in  vorliegendem  Falle  besteht 
sie  sus  den  Oasbrennem  ». 

Die  diesen  entatrOmeode  Hitse  trifft  suntchst  den  Boden  der 
Pfanne  k,  umapOlt  dieselbe  nnd  trifft  oben  gegen  die  Einsatsdecke  fr, 
um  von  dieser  tnrOek  gegen  die  Pfanne  geworfen  au  werden.  Damit 
ist  die  fQr  ein  gute«  Braten  oOthige  Oberhitae  genchaffen. 

No.  63512  vom  15.  August  1891. 

Stiel  & OberhQssel  ln  DQsaeldorf. 

I Badewanne  mit  Douche-Eln- 
I richtnag.  — Die  Vorrichtung  beeteht 
aus  einer  Badewanne  mit  Ueiiunga- 
, einriebtung  und  Donche. 

Die  Feoemng  a ist  unter  der  Wanne 
j angebracht  und  die  Heiagaao  werden 
I in  den  Zogkaoal  fr  unter  der 
' hiogefahrt.  Lotaterer  »t  mit  sammt 
der  Feuerung  mit  einem  Mantel  e um- 
kleidet, welcher  oben  elwuso  wie  der 
I Wannenboden  durchlocht  ist  Das 
Ganz«  ist  mit  dem  Kasten  k,  io  wel- 
chem das  WasseraufluAsrohr  e und  das 
I Braoserohr  / eiomQndet,  verbunden. 

I Leiste rc*  lat  verschiebbar  nnd  unten 
' mit  einem  Trichter  versehen.  Win! 

I der  Hahn  fQr  das  Brauserobr  ge- 
öffnet, BO  tritt  das  gerade  unter  dem 
I Trichter  elnstrOmende  I.«ituDgswaAser  in  dasaelbe  ein,  steigt  in  die 
Hohe  und  gelangt  so  nach  der  Braute.  Je  nachdem  das  Rohr  hoher 
oder  tiefer  gcetellt  wird,  dringt  mehr  oder  weniger  kaltes  oder  warmes 
Wasser  ein.  so  daae  die  Temperatur  des  Bade-  resp.  Braosewassera 
dadurch  geregelt  werden  kann. 


Klasse  36.  Heisun^s&nlafreD. 

No.  63915  vom  5.  November  1^1.  W.  Üg4 
in  KaiscrBlautem  Gasofen  mit  Wtrmesuf- 
speicherung.  — Die  durch  die  Verbrennung  dea 
Gases  ersengten  Producte  steigen  in  den  Brenn 
kamment  in  die  Höbe  utul  geben  auf  diesem 
W'cg«  ihre  Wirme  an  schlechtleitendc  Körper  ab. 
Um  nacli  dem  Verloschen  der  Gasflammen  eine 
Abkohlung  innerhalb  der  Heitkammern  in  Folge 
bindurchsirOroendcr  Luft  au  verhindern,  ist 
dem  Gasabaperrhabn  «in  Schieber  derart  ver- 
banden, das«  «ich  beim  Schlieaaeo  des  Hahnes 
auch  der  Schieber  schlieast  und  leutcrer  die 
Luft  abeperret.  Die  Wiruieabgabe  an  die  Zimmor- 
loft  geschieht  dann  nur  noch  durch  Strahlung 


achieeht  leitenden  KOrp^  an  die  MeUUwandungen  de#  Ofens. 


sich  abwechselnd  ol>en  und  unten  Oeffnungen  beflnden,  versehen 
ist  und  den  Zweck  hat,  das  innige  Mischen  dea  Oeldampfes  mit 
Luft  au  bewirken,  die  au  ihrer  Vorwärmung  durrit  ein  durch  Re- 
torte fl  hindnrehgehendee  Rohr  d in  die  Retorte  fr  oitigefOlirt  wird, 
und  von  denen  die  dritte  Retorte  c sum  weiteren  Erhitaeu  des  Ge-  ; 
miachea  von  Dampf  und  Luft  auf  höhere  Temperatur  dient  | 

Klasse  34.  HauswirthsohaflUobe  QorcUhe.  ; 

No.  6.3609  vom  94.  October  1891  R.  tloebde  in  BerUn.  ' 
ßratglocke.  • Die  Brstglocke  bestellt  aus  einem  glucken-  oder  j 
baubeDartigen  Körper  s.  welcher,  um  die  Hitse  gut  xururkhalteo 
au  können,  mit  Doppelwfinden  versehen  ist,  awischen  die  Asbest 
oder  andere  fenerbeetSndigß  und  die  Wftrme  schlecht  Icltemlo  Stoffe  < 
ge{iackt  sind.  Unter  der  Decke  diceor  Glocke  beflndet  sich  eine  i 


Statistische  und  finanzielle  MittheiInnKen. 

Altona.  (Electriacbe  Beleuchtung)  Seit  November  1899  üt 
die  Grundtaxe  auf  Glüh-  und  Bogenlampen  aufgehoben  und  auch  der 
Preis,  welcher  vertiagamksaig  erst  nach  Anechlnas  wo  7500  GlQh- 
lampen  in  Kraft  treten  sollte,  schon  von  dieser  Zeit  ao,  wo  noch 
keine  7500  Glühlampen  angcschlossen  waren,  der  Berechnung 
Grunde  gelegt  worden.  K.«  kommen  datier  seitdem  fQr  Stroutbczug 
folgende  I^relse  in  Rechnung;  I Amp.  Stunde  gleich  100  Voll-Amp« 
oder  9 GlQlilsmpcnhrennstunden  kostet  bei  durcbecbnittlicher  Be* 
nutsung  jeder  Lampe  bis  750  reap.  lOUO,  1.500,  über  1500  Stunden 
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M rasp.  7,75,  8,4,  7 Pf.  Io  diesen  Preisen  Ut  die  Lieferung  der 
Glablampeo,  sowie  deren  Ersats  eiogcschloBsen. 

Berlla.  (Gasglohlicbi.)  Für  die  Verbreitung  dee  Aaer'echen 
(ilQbliclitee  sind  folgende  Zahlen  charakteristisch,  welche  den  AbeaU 
dieser  Brenner  io  den  leisten  acht  Monaten  angeben:  April  1240, 
Mai  24d5,  Juni  4246,  JoU  4517,  Anguet  8^7,  September  19970, 
October  S8636,  November  42290. 

Bu4apesL  (Neue  Gaadruck-Controlstationen.  Erweite< 
rang  dea  Gaawerkea.)  In  Folge  der  fortwährenden  Aoadehnung 
des  Gasrührennetaee  erweisen  sich  die  derseit  bestehenden  swei  ' 
Oastlrnck-CootmlsUtionen  in  der  Fester  und  Ofoer  Realechulo  als 
nngenOgend,  wessbalb  der  Magfetrat  die  Errichtung  von  noch  drei  | 
Gasdruck -('ontroLstationeo  beschloss  und  das  Ingenieuramt  anwies, 
ln  Betreff  der  Placirung  dieser  Btationen  Vorschläge  xn  machen.  — 
Aut  dem  Terrain  der  Beamtenkolonle  musate  ein  grnsserea  Gasrohr 
gelegt  werden  und  es  vrtirde  nun  auch  die  Orcxyatrasse  entlang  der 
Beamtenkolonie  mit  CTasbeleocbtang  versehen.  Ueberhaupt  steigt 
derGaeconsnm  in  solchem  Maasse,  dass  sich  die  Gaagesellschaft 
Teraolasst  sieht,  mit  einem  Koetenaufwande  von  einer  halben  Million 
Golden  das  Gaswerk  in  der  Josephstadt  entsprechend  einsurichtcn 
and  für  den  ExiravIUan  des  V.  und  VI.  Bexirks  ein  besonderes  Gas- 
reservoir  erbauen  au  lassen.  Da  diese  Investirungen  su  Jenen  xAhlen, 
welche  seinerxeit  von  der  Commune  Budapest  abxuloeen  sein  würden, 
bat  die  Gaswerksdirection  um  die  Bewilligung  xnr  Durcbfflhning 
dieser  Bauten  bei  dieser  angesnchi.  * 

Dresdes.  (Elektricl  Uttswerke.)  In  der  Bitauag  des  Stade- 
rathea  vom  1.  November  kam  die  Frage  der  Errichtung  eine«  Elek- 
triciutswerkee  wieder  xur  Berathung.  Die  im  Jahre  1886  begönne' 
nen  Erörterungen  und  Vorarbeiten  fOr  die  Errichtung  eines  stadti- 
sehen  ElektriciciUttswerkes  fanden  ihren  vorläufigen  Abschlues  in 
dem  vom  Käthe  gebilligten  Anträge  der  Stadtverordneten,  vor  wei- 
terem Vorgehen  das  Ergebniea  der  im  Jahre  1891  in  Fraokfnrt  a.  M. 
veranstalteten  elektrischen  AuBstellang  abxuwarten.  Nachdem  diese 
Auastellung  von  Abordnungen  beider  städtischer  Körperschaften 
besucht  worden  war,  beschloae  der  Rath,  xunächet  eine  Sach- 
verständigvDCommlflsiOD  tu  bilden,  um  für  das  weitere  Vorgehen  in 
der  Sache  und  namentlich  für  die  Aiiaechreibnng  die  erforderlichen 
Enteriagen  tu  gewinnen,  ln  diese  Commission  wurden  auf  Vor- 
schlag des  gemischten  Ausschosses  für  die  elektrische  Belencbtung 
Geh.  Ilofrath  Professor  Lewickl  nnd  Profeesor  Rittershaus, 
beide  in  Dresden,  and  Regierungsrath  Professor  Weinhold  in 
Chemnits  gewählt.  Ausserdem  wurde  ihr  der  Betriobedirector  der 
städtiecheo  Gssfabriken  Hasse  beigegeben.  In  twei  eingehenden 
gutaehtUchen  Berichten  hat  die  CowmUaion  die  Richtachnar  vor- 
gexeichnet,  nach  welcher  bei  der  Ansechreibung  verfahren  worden 
ist.  Sie  bexeiebnet  als  tu  losende  Aufgabe  die  Anlsg«  eines  Werkes, 
dessen  Beleuchtungagebiet,  wenn  es  aa.<igebaat  iet,  das  geaammte 
Stadtgebiet  nmfasst.  Die  Ausführung  erfolgt  jedoch  nur  in  Ab- 
schnitten, und  xwar  wird  der  erste  Bauabsclniitt  auf  dem  Unken 
Elbufer  die  Altstadt  and  einen  Theit  der  Beevorstadt.  auf  dem 
rechten  Elbufer  den  Kern  der  Neustadt  umfassen  Die  Zahl  der 
gleichseitig  brennenden  Glühlampen  ist  für  diese  Rtadttheile  lu 
11000  angenommen.  Die  Anlage  muss  derart  beschaffen  sein,  dass 
die  VergrOsserung  nach  dem  gleichen  einheitlichen  Systeme  möglich 
ist.  Der  Betrieb  soll  einfach  und,  soweit  thnnlich  einheitlich  sein. 
Die  Anawah)  dea  SyalciDS,  ob  Gleich-  oder  Wechselstrom  oder  eine 
Verbindung  beider,  bleibt  dem  Bewerber  überlassen.  Thcils  auf  Ein- 
ladang,  thcils  ohne  eine  solche  haben  sich  an  der  in  Geinftaaheit 
dieser  V*urschligo  erüffneten  Concarrenx  <>  Firmen  mit  18  Entwürfen 
betheUigt.  Nach  dem  Gutachten  der  CommiMion  lassen  sich  die 
Entwürfe  io  drei  grosse  Gruppen  tbeilen : 

1.  Gleicbstromprojecte  mit  Gasmotoren.  Diese  in  den  Anschlag- 
sammen  nur  wenig  von  einander  abweichenden  Projecte  verlangen 
unter  Zurechnung  der  Kosten  der  Grundstfickswerthe,  Baulichkeiten, 
HaasanschlÜBse,  Elektridtltaxihler,  Bureau  und  Expeditionseiurich- 
tUDgen  und  einer  Pauschalsumme  einen  Anfwand  von  rnod  15000U0 
Mark.  2.  Gleichstromprojecte  mit  Wechselstrom-  bxw.  Drebstrom- 
Übertragung.  Diese,  gleichfalls  ln  den  Anschlagasunimen  nicht  sehr 
von  einander  abweichenden  Pmjecte  (von  rund  M.  1500000  bis 
M.  1700000)  erfordern  unter  Zurechnnng  der  entsprechenden  Beträge 
rund  M.  2PjOOOO  bis  2300000.  3.  Wechselstrom-  bxw.  Drehstrom* 
projecte  mit  Erxeuprung  der  elektrischen  Energie  in  Reick.  Diese 
in  den  Preisen  mehr  von  einander  abweichenden,  auch  im  Systeme 
erheblich  verschiedenen  Projecte  erfordern  unter  entsprechender 
Hinxnrechnong  höchstens  M 15000UO. 


Die  unter  2 er^rähnten  Projecte  üt>ereteigen  die  xu  l und  8 
genannten  im  Anlsgekapitale  so  bedeutend,  dass  trolx  mancher  Vor- 
xOge  dee  Gleicbstromsystems  es  nicht  geratlien  erscheint,  dieselben 
sur  Ausführung  xu  empfehlen. 

Die  Koeten  der  unter  1 und  8 genannten  Projecte  stellen  sich 
in  der  ersten  Anlage  nahexu  gleich.  Bei  einer  Erweiterung  wachsen 
aber  bei  Gasmaechlnencentralen  die  Anisgekosten  nahexu  proportio- 
nal der  VergrOasemng,  während  bei  den  Wechsolstromprojecten  die 
Vergrüeectung  im  Verhältnisse  billiger  wird,  was  tbeila  im  Systeme, 
thoils  in  dem  geringeren  Werthe  des  Grundstücks  und  der  minder 
tbeneren  Bauweise  in  Reick  gegenüber  dem  Innern  der  Stadt  be- 
gründet ist.  Ausserdem  stellen  sich  seihet  unter  Annahme  der  an 
günstigsten  Wirkungsgrade  für  die  FerosyaCeme  die  Erxeugungs- 
kosten  der  nutxbaren  elektrischen  Energie  bei  Qaamotorensyetemen 
ungefähr  doppelt  so  hoch,  als  bei  den  Wechsoletromprojectcn  mit 
der  ErteugiiDgastatioD  in  Reick.  Deshalb  kann  die  Annahme  von 
Gasmaschinenprojecten  nicht  empfohlen  werden. 

Beeonders  grossen  Vortheil  bietet  aber  die  Errichtung  der  Haupt- 
maschinenanlsgo  des  Elektrieitätswerkea  auf  dem  Grundstücke  der 
städtischen  Gasfabrik  in  Reick.  Hier  bedarf  es  keines  besonderen 
gewerbepolixeilichen  Verfahrens.  Ausseitlem  ist  der  nOlhige  Grund 
und  Boden  mit  allen  Nebenbedfirfnlssen  für  eine  grosse  Maschinen- 
anlage  bereits  vorhanden,  was  eine  Erspamisa  am  Anlagekapital 
von  wenigsteoB  M.  4iiOllOO  bedeutet.  In  Reick  können  die  gleich- 
artigen Arbeiten  und  Bedürfnisse  des  Betriebes  der  Gasfabriken  und 
des  Elektricitätswerke«  vereinigt  werden  und  sich  gegenseitig  unter- 
stOlxen,  was  ebenfalls  anf  sine  Erapomiss  von  jährlich  M.  10000 
hoffen  lässt.  Auch  kann  daselbst  mit  der  Erbanung  der  Maschinen- 
anlage  sofort  begonnen  werden.  In  nnr  geringer  Tiefe  iet  grosser 
Wasserreichthnm  vorhanden,  welcher  es  ermöglicht,  Condenealions- 
meschinen  auch  ohne  künstliche  Circulationeanlagen  etets  nnd  sicher 
mit  Kflhlwaaeer  tu  versorgen.  Die  in  der  Gasanstalt  xu  Reick 
reichlich  erxeugte  Coke  eignet  sich  ganx  besonders  wegen  ihrer 
Billigkeit  und  des  hohen  Helxwerthes  xum  Heixmaterial  für  die 
Dampfmaschinen,  ancb  ist  Cokefeuernng  ohne  Ranch-  und  Russ- 
belistigungen  für  die  Umgebung.  Die  für  die  Fernleitung  auf* 
xuwendenden  Koeten  sind  kein  verlorenes  Kapital,  denn  die  Leitung 
geetattet  auf  jedem  Punkt«  Anschlflsso  für  die  naheliegenden  Orts* 
und  Stadtheile,  für  den  kgl.  Gronen  Garten,  für  die  geplante  Aus- 
stellungehalle  n.  s.  w. 

Auf  Grund  dieser  Unterlagen  nnd  Erwägungen  schlägt  der 
Aasschuss  für  die  etektrlscbe  Beleuchtnog  vor,  ein  Elektricitäte- 
work  mit  allem  Zubehör  als  Eigenthnm  der  Btadt  Dresden  nach 
dem  Systeme  des  Wechseletromes  mit  der  Haaptmaschinenanlage 
in  der  Qaefabrik  in  Reick  aasxufobren  und  tu  diesem  Zwecke  di« 
bereits  bei  der  ersten  Coocurreos  betbeiligten  Firmen:  ücHoe. 
Kummer  & Co.,  -Schuckert  A Co.,  Sieroons  & Ilalske  aufxnfordern, 
nach  einem  von  der  SacbveratandigencommiBaion  in  entwerfenden 
und  vom  Rathe  xu  genehmigenden  Plane  und  Programm  neue  Kosteii- 
unechlige  vorxulegen. 

Die  erforderlichen  Mittel  sollen  aus  der  geplanten  nenen  An- 
leihe beochaSt,  bis  tu  deren  Genehmignng  and  Ausführung  aber 
aus  dem  Erweitemngsfonds  der  Qasfabriken  veriagsweise  bwUitlen 
werden. 

Der  Rath  bat  demgemäss  beschloasen. 

Elberfeld.  (Wasserwerk.)  Der  Stadtverordneten- Veraammluog 
am  15.  November  v.  J.  lag  ein  Antrag  des  Directors  drw  Wasserwerkes, 
Herrn  Hemme,  auf  I.eguDg  eines  zweiten  Druckrohres  von  der  Pump 
Station  bei  Benrath  am  Rhein  bis  Bolthausen  vor,  welche  Anlage 
einen  Credit  von  70ÜUOO  M.  erfordert  Zar  Begründang  des  Antrages 
wurde  angeführt,  dass  der  Betrieb  dee  Wasserwerkes  im  Jahre  1891/92 
nm  716507  cbm  oder  um  14,06  *i'«  gestiegen  sei.  An  eintelnen  Tsgen 
im  vorigen  Sommer  habe  der  Wusaerverbraach  200ü  cbm  be- 
trsigeu.  Die  Kosten  der  Anlage  sollen  ans  einer  neuen  Anleihe  be- 
stritten werden. 

Erfurt  (Wasserwerk.)  Der  Jahresbericht  Ober  das  städtisch« 
Wasserwerk  für  1891/92  macht  unter  Anderem  folgende  Mittheilnngeo : 
Wassermangel  Ut  in  dem  abgelaufenen  Etatsjahre  nicht  eingetreteo 
Durch  Aufschlussurheiteii  anf  dem  Domainenterrain  bei  Wanders 
leben  Ut  dae  Zuflossi|uaDtum  durch  Wasser  von  guter  Bcechaffeo- 
heit  vermehrt  worden. 

Wegen  Anfatellung  von  Projecten  xnr  Erweiterung  des  Wasser 
Werks  sind  mit  dem  kgl.  Banrath  Saalbach,  als  H]>ecia1techniker 
anf  dem  Gebiet«  der  Wasserversorgang,  Verhandlungen  angeknüpft 
und  einige  Bohrungen  xnr  Fcetstellnng  des  Gerathai* Untergrundes. 
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•owtfl  UDt«!r»tirliim^n  dfs  erbohrlcn  Wassora  auf  seine  Beschaffen- 
beit  vorgenommen  vurden,  welche  ITutersuchiingen  tur  Zeit  noch  fort- 
gesellt  werden. 

Die  chemische  ZuBammeuBctaang  de«  Leitongswassera  leigt« 
ln  den  eititeliian  Monaten  nicht  unerhebliche  Schwankungen ; im 
Mittel  ergab  eich  auf  lOOOOO  TheÜe; 


AiKlampfrflckeUnd  Sh,!«» 

Organische  Snbatanx  1,04 

SAlpeteraliire  starke  Spor 

Chlor  1^7 

Schwefcisiure  1 1 

Kalkerde  11, 

Magnesia  . . ...  2,7S 

Ammoniak  . . frei 

ßalpetcrige  SAiirr  « 

Oeanmnit-Harte  . . 

Bleibende  Hirte 8,15" 

Temperatur  des  W.  im  SammelbehiUer  gemeaaen  7 V*  * R- 


Die  dorchechnitthehe  tigllcheZufluaamenge  tum  Sammelbehilter 
betrug  nach  deu  Messungen  an  der  Meseetation  Stedten  6594  cbm 
Der  Geeammtverbrauch  betrag  1294671  cbm:  davon  nach  Wasser- 
meaaer  1076  420  cbm,  gegen  PauBchals&ts«  14  768  cbm,  fOr  öffentliche 
Zwecke,  eowie  fflr  den  Selbstverbrauch  und  fOr  Verlust«  2034^  cbm. 
Bei  einer  Bewohnenahl  von  71506  Personen,  &ide  1891  gerechnet,  be- 
trägt demnach  der  Waaserverbrauch  pro  Kopf  und  Tag  s 49,61.  Die 
Abgabe  nach  WasRermeseer  vertheilt  eich  wie  folgt:  Badeanstalten 
17103  cbm,  Brauereien  u.Mttltereien  33473  cbm,  Gärtnereien  59117  cbm, 
Reetauratiooen  24521  cbm,  fOr  Fabriken  und  tu  Motoren  2Ö9936  cbm, 
ORentl.  Oebtude  79090  cbm,  Hisenbahn  78460;  ca.  24  kleine  Gewerbe- 
betriebe 19192  cbm,  Haus-  und  Wirtbachaftsxwecke  505528  cbm; 
tusammen  1076420  cbm. 


Von  der  auf  Grund  des  Vertrags  vom  12.  Juni  18S6  mit  der 
bsnogl.  Verwaltung  dea  Licbtenberger  Fideicommiaaea  der  Stadt 
Erfurt  aervitotarisch  tiutehenden  Berechtigung  tur  F4)tnahme  von 
Wasser  ans  dem  Wandersiebener  Domainenterralo  wurde  Im  Berichts- 
jabre  Gebrauch  gemacht  und  in  der  projoctirten  Weise  ein  300  mm 
Kammeirohr  verlegt.  Oie  Rohrleitung  schlieut  an  den  vorhandenen 
Sammelbrunnen  an,  ist  190  m lang  und  endet  mit  einem  Revisions- 
Schacht  in  der  Nkhe  der  Papiermühle.  Das  gewonnene  Wasser  ist 
von  recht  guter  Beechaffeoboit,  hat  eine  Qesammtbftrtc  von  8,32* 
und  eine  dauernde  lllrto  vou  2,38*.  Nach  Beendigung  der  Arbeit 
am  16.  Juli  masate  sofort  mit  der  Förderung  des  Wassers  nacli  Erfurt 
begonnen  werden. 

Die  provlsorisdic  Pumpstation  ist  im  abgelaufenen  Btatajahr 
Iftngere  Zeit  ala  im  Vorjahrelm  Betrieb  gewesen  und  twar  4^129  Stunden 
gegen  1943  Standen  im  Vorjahre.  Die  Ausgabe  betrug  35-4S  M.  84  Pf. 
oder  pro  Stunde  ss  81,85  Pf.  gegen  81,83  Pf.  im  Vorjahre. 

An  Erweiterungen  im  RobmeU  wurden  aiugeftlhrt  1147,0  m 
EUseotuhre,  6 Schieber  und  5 Hydranten. 

Das  Oeaammtrohmets  beatand  demnach  am  Rchlusae  dee  Be- 
tiiebsjahrea  aot;  Sammelleitung  mit  5055,51  m Rohre,  80  Brunnen, 

5 Schieber  und  4 Spindelscfaieber;  Hauptstrecke  und  Leitung  für  die 
anliegenden  Dörfer  mit  28495,06  m Rohre,  40  Schieber,  26  Hydranten, 

6 Lufthkhne;  Stadtrohmets  mit  58283,77  m Bohre,  328  Schieber, 
617  Hydranten:  tusammen  86834,84  m Rohre,  80  Brunnen,  373 Schie- 
ber, 543  Hydranten,  6 Luftbkhne  and  4 SpiniJelscbieber.  Auaser- 
dem  waren  am  31.  Mftrs  1891  vorhanden:  54  Spülb&hne,  6 öffent- 
liche Fissoirs,  9 offeottiche  Springbrunnen,  6 Öffentliche  Waaser- 
leitnngsdnickstAnder  und  3 durch  Waeserieitung  gespeiste  öffentliche 
Laufbrunnen.  Ferner  sind  nach  dem  Ergebuisa  einer  am  Schluss 
des  Etatsjahrea  1891/92  erfolgten  Aufnahme  Uber  die  in  Prlvatgrund- 
stocken  befindlichen  Wafaerentnahroestellen  vorhanden;  14399 Zapf* 
hkbne,  449  Badeeinrichtungon,  64  Gartenfontainen,  297  Strassen* 
Bprengbahne,  ^ Pissoiratiiagen:  ausserdem  121  Privathydranten 
(einschliesslirJi  14  StOck  Ueberflurhydraoten)  und  20/1  Privatrad- 
feoerhthne. 

An  die  Heimleitaogen  sind  angeacbloesen  4108  GrumiatOcke. 

An  Wassermesserti  wurden  im  Jahre  1891.' 92  neu  aufgestellt  110: 
aufgeschaltet  und  surUckgekauft  wurden  im  Etatsjahr  1891/92  4; 
demnach  waren  alt.  Mirt  181^2  im  Ganten  eingebaut  4082. 

Am  linhmeta  und  den  Aiuchlusaleitangen  kamen  im  Jahre 
1891,92  1346  Keparntoren  und  VerltnderiiDgen  tur  Ausführung,  ln 
den  Hausleitungeu  wurden  wilbrend  der  Berichtsperiode  an  43  Stellen 
Defecte  gefunden.  Von  den  am  Bchluase  de«  Jahres  im  Betrieb  ge- 


wesenen 4082  Wassümiesscm  wurden  im  Laufe  dea  Jahre«  1385  tur 
Reparatur  und  PrOfung  auageachaltet 

Finantielle  Ergebnisse.  Das  Anlagekapitnl  der  Wasaer- 
leitung.  welches  der  KSrnmerei-Verwaltung  mit  4Vt*j'*  tu  vertinsen 
und  mit  !*/•  unter  Hiniurechnung  der  durch  die  fortschreitends 
Tilgung  ersparten  Zinsen  tu  tilgen  ist,  betrug  ult.  Msrt  1891  nach 
Abrechnung  der  bereits  gelilgU-o  Betrage  H.  1 406863,16;  hier- 
von sind  iin  Jahre  1891,92  getilgt  wwden  M.  33126,18;  bkibt 
Anlagekapital  ult.  .Mkrt  1892  M.  1373736,98. 

Aus  dem  Entfeetigungsfonds  sind  die  Kosten  fOr  Herstellung 
der  Wasserleitung  in  venu'hiedenen  Straaaen  mit  M.  11026,13  bo 
stritten  worden,  welche  Kneten  aeiner  Zeit  von  deu  Adjacentea 
wieder  eingetogen  werden. 

Das  nach  Wassermeaser  oonaumirte  Wasaerquautum  betrag  im 
Jabre  1891'92  1 076420  cboi;  der  dafflr  erhobene  Geldbetrag  stellt 
sich  auf  M.  182987,16.  Im  Jahre  189ly92  mehr  43839  cbm  nod 
M.  4917,68. 

Zu  l^aoschalwassertioseii  sind  veranlagt  worden  39  CoDsumeoten 
mit  M.  hienu  tritt  das  von  der  Kammerei-Yerwaltang 

gewahrte  Pauschquantum  für  das  tur  Speisung  der  öffentlichen 
Druckstander  und  E'oniainen,  M>wie  luin  Beaprengen  der  OffeDtlichen 
Platte  und  Anlagen  und  tarn  Kpolcn  der  Stmsseosiule  gotieforte 
Wasser  mit  M.  4tA>0,  ergibt  Solleinnahme  an  Pauscbalwasaeninaen 
M 4853,14. 

Die  für  die  regelmässige  Prüfung  und  Reinigung  der  Wasser- 
measer, für  di«  Ausführung  der  etwa  erforderlich  werdenden,  ohne 
Schuld  dee  Consuroenten  entstandenen  kleinen  Kepsraturen  und  für 
den  Ersalt  der  in  Folge  allmählicher  Abnuttung  unbrauchbar 
wordenen  Wassermesaer  durch  neue  erhobene  Gebühr  von  M.  1 für 
jeden  Wassermeaser  betrug  iro  Berichtsjahre  M.  4022,  gegen  M.  3933 
I im  Vorjahre. 

Im  Jabra  lSlGi92  sind  14  defecte,  nicht  mehr  reparaturfähige 
Wasaermesser  auagewechselt  worden  nnd  betragen  die  hiefür 
aufgewendeten  Kosten  M.  778  Die  Einnahmen  fflr  ausgelührte 
Privatiuleitoogen  und  für  abgegebene  Wassermesaer  betrugen 
M 10691,79. 

Der  Geaammteinnahme  der  Wasserwerks  • Voiwaltang  von 
H-  206344,80  steht  eine  Queammtausgabe  von  M.  151968,72  ein- 
schliesslich de«  sur  Veninsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals verwendeten  Betrage«  von  M.  96435,02  und  M.  66't9,18 
ausserordentlichen  Ausgaben  gegenüber,  so  dass  noch  ein  Ueber 
Bchnss  von  M.  53376JI  verblieben  ist,  gegen  M.  58971,67  im 
Vorjahre. 

ErlM'Ungam.  (Wasserleitungsproject).  Die  Stadtgemeiode 
hat  die  Errichtung  einer  den  Anforderungen  entsprechenden  Wasser- 
vereorgung  beschlossen,  und  diesen  Gegenstand  anf  die  Tageeordnung 
gestellt.  Zur  Vornahme  der  nöthigen  Btiidieo  und  \*orarbeit«n,  so- 
wie Ausarheitnng  eines  Projecte«  wurde  dem  Budapester  FachiogcDienr 
V.  Berdenich  die  behördliche  VorconteaeioD  erilieili,  nnd  wird 
derselbe  demnächst  an  Ort  und  Stelle  seine  Arbeiten  beginnen.  * 

Hildesbein.  (Gasanstalt.)  Dom  Bericht  über  das  Betriebs- 
*jahr  189192  entnehmen  wir  E'olgendes:  Gasmesser  waren  am  1.  Juli 
1892  942  Hufgestelll  (Znnahme  62)  und  twar  .^>60  nasse  und  333 
trockene.  Nach  der  Grösse  derselben  waren  14243  Privatfiammen 
gegen  12722  im  Vorjahr  oder  1521  Elammen  mehr  vorhanden. 

Die  Gcsamralproduciion  an  Gas  betrug  iocl.  Vorraih  1 694400ebm 
(Zunahme  124400  rbm  oiler  7,3t*/«). 

Von  dem  fabricirten  Gaa  wurden  verbraucht  von  Privaten 
858343  cbm,  von  dem  Bahnhofe  216300  cbm,  von  Privaten  für  Betriebs- 
und  Heittwecke  171875cbm,  von  den  Heit-  und  Pfiegenostaltso 
57694  chm,  für  794  StraseenlatsmoD,  wovon  210  Nacbtlaternen  und 
twei  Stück  Siemens  lnt«naivbrenner  No.  1 sind  240üU0cbm,  für  Hab* 
j gas  tu  Versuchsswecken  und  Relhstverbrauch  9563  cbm , eigen*' 
Consam  der  Gasanstalt  inr  Beleuchtung,  Iteirn  RobmeU,  Gaabehalte^ 
Awrath  etc,  30626  cbm.  Der  Verlast  betrug  llÜüOOcbm  oder  6,49"/* 
der  geeammten  Fabrication,  besw.  0,83*.«  weuiger  wie  im  Vorjahr. 

Im  Vergleich  tur  Gcaammtproduction  von  1694400  cbm  b** 

I trug  der  Privatconsum  50,66*/«,  Bahnhofseonsum  12,76  *i«,  Coosam 
für  Betriebs  uud  Heittwecke  10,14*«,  CooBum  der  Ueilanstälten 
3,40*/«,  Conaom  der  öffentlichen  Beleuchtung  14,17*<«,  Consum  W' 
Heitgaa  ta  Verauchstwocken  etc.  0^^«,  Consum  für  den  Selbst- 
verbrauch  als  Leuditgas  1,82*/«,  Verlust  6,49*/«  a 100, OO*/*- 

Für  den  V’ erkauf  des  Gases  ist  der  Graudpreis  von  16  Pf- 
Cubikmeter  wie  im  Vorjahr  geblieben.  Bei  einem  Consum  Ober 
2t)U0cbra  winl  das  Cubikmeter  mit  15  Pf.  und  hei  eioem  Con#®“* 
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Qb«>r  20000  cbin  wi^l  du  Cubikmeter  mit  14  Pf.  benN.’hDet.  AiiMcr- 
dem  erhalt«D  der  BahDliof,  die  Heil-  und  Pflef^eanstalten  du  Cabik- 
mfiter  Gu  fOr  14  Pf  For  Gu,  welcbes  nicht  fOr  Heleuchtungn- 
swecke  verwendet  wird.  mg.  Hei>-  and  Betriebsgu,  wird  da»  Cubik- 
meter  mit  12  Pf.  berechnet  und  hierbei  in  nächster  Nahe  der 
Apparate,  ausgenommen  bei  Zimuiertieiibfen , ein«  Lenchtflamme 
bia  au  2U01  stAndlichem  Conaum  gestattet. 

Nach  der  (ieaammteinnahme  fOr  Gas  von  M.  19631Ö,(M  an 
Private  und  M.  <>bO{),1U  zur  Aflentlichen  Beleachtung,  zusammen 
M. 203218,14,  wunieo  vereinnahmt  fQr  1 cbm  Gu;  a)  zur  öffentlichen 
Beleuchtung  bei  240000  cbm  = 2,67  Pf.,  b)  verkauft  an  die  Private, 
den  Bahnhof,  die  Heilanstalten,  su  Privatheizzwecken  nnd  öffent- 
licher Bclenchlung  bei  1 M42I2 chm  = 13,16 Pf.,  c)fabririrt,  ein- 
•chliesalich  belbstverbranch  und  Verlost  bei  1 694400  cbm  1 1,99  Pf. 

Der  Bestand  an  Gumaschlnen  und  Heizapparaten  vermohrte 
sich  in  diesem  Betriebsjahre  bis  End«  Juni  1892  auf  91  Gasmuchinen 
mit  189'.'tHP.  und  4<>  Heit-  and  Kochapparate.  Gegen  du  Vorjahr 
ist  mithin  ein  Zugang  von  11  Gasmaschinen  mit  29*'i  H P.  und  17  Hels- 
and Kochspparaten. 

Von  den  Gumuchinen  waren  fj5  stehende  und  36  liegende 
Muchinen,  davon  &4  Otto  und  Langen 'sebes  (Deutzer-)  System  mit 
lo7HP.p  31  Gebr.  Körting 'sches  System  mit  67'/» HP., 6 verschie- 
dene Systeme  mit  lö  UP. 

Die  Brennseit  der  794  Lstemen  betrag  fdr  Jede  halbnlcbtlichc 
Flamme,  abzflglich  der  beiden  Sommermonate  Juni  und  Juli,  in 
welchen  nur  die  Nachtlaternen  brannten,  35'70  Stunden  und  für  jede 
gananlchtliche  Flamme  3780  Stunden  4 1301  Gaaconsum. 

Einen  grösseren  stündlichen  Gasverbrauch  haben  die  beiden 
Siemciis-I.4iternen  auf  dem  BahnhofaplaU  mit  je  1700 1,  sowie  die 
I^iternea  vor  der  Hildesheimer  Bank,  anf  dem  Marktplatz,  sowie 
eine  Laterne  lurBelenchtung  der  Ratbhaustreppe  und  drei  Gaunstalta- 
Thorweg-Lsteraen  mit  je  200  L 

An  Kohlen  worden  vergast  &8ül0l')0kg,  anaurdem  znr  Dampf- 
keaaelfeuerung  405000  kg,  und  inr  AmnKmiakfabriention  verbraucht 
44UOOkg,  susammen  62C>0000kg.  Die  vergasten  Kohlen  lieferten 
pro  100  kg  = 29,15  cbm  Gu  im  Jabreadurchschnitt.  Zur  Verbeeserung 
der  Leuchtkraft  wurden  je  nach  Bedarf  beim  Verbrauch  alter 
Kohlen  ete , iusbesondere  in  den  Wintermonaten  24O0t)O  kg  böhmische 
Plattenkohlc  ca.  4,14”  o als  Zusatz  verbruueht. 

Die  Leuchtkraft  des  Guea  wurde  bei  150 1 stündlichem  Consum 
mittels  eines  Berliner  Normal-Porzellsn-Argandbrenners  bestimmt  und 
ergab  sich  bei  1G3  photometriseben  LichttueMungen  im  Jahr  ein 
Durchschnitt  von  16,85  deutschen  Vereinskerzen  mit  42  mm  Flam- 
menhöhe.  Die  Verwerthuog  der  Kuhlen  entsprach  hiernach  den 
allgemeinen  Anforderungen  an  eine  gute  westphalieche  Gaskohle. 

Aua  den  vergüten  56ol000kg  Kohlen  einscbl.  der  Zusatzkohlen 
wurden  ca  3C2B00Ükg  Coke  oder  im  DurchBchnitt  aus  lüOkgM 
62,5  kg  Ooke  gewonnen.  Wahrend  im  Anfang  des  B^’tricbHjahres 
keine  Vunüthe  vorhanden  waren,  häuften  sich  diea«ll>«>ti  am  Jahres- 
schluss in  Folge  des  sehr  gelinden  Winters  auf  ca.  SOOUOOkg.  Zu 
verschiedenen  Preisen,  welche  im  Nachwinter  ansaerdem  recht  er- 
hebUcIi  herabgeaetit  werden  mussten,  wurden  hiervon  2270196kg 
verkauft.  Der  übrige  Theil  von  t055H04kg  wurde  zur  Rctorten- 
Unterfeuernng,  beim  Kobmetz,  im  Uauagebrauch  u.  a w.  von  der 
Gaunatalt  aelbet  verbraucht,  somit  ca.  29,1  ■k',  der  geummten 
Productiou. 

Die  Retorten  Unterfeuerung  der  Halbgu  Generatoröfen,  System 
Hom  und  llempel,  erfolgte  wieder  nur  mit  Coke,  und  betrug  die- 
selbe im  Ganaen  99öH04kg  oder  17, 17”/»  von  den  vergasten  Kohlen, 
betw.  24,3”«  von  dem  producirten  Ooke.  bezw.  auf  lOOcbm  Gas 
production  ■>  56,8  kg. 

DieTbeerproduction  betrug  ca.  262649  kg  oder  4,53”/o  der  ver- 
gaateo  Kohlen;  bis  auf  einen  Vorrath  von  ca.  tiUUOkg  Tbeer  wurde 
die  ganze  Production  preiswerth  verkauft. 

Schwefelaaiires  Ammoniak  mirden  32162  kg  in  58  Arbeitstagen 
fabricirt,  und  bis  auf  «Inen  Vorrath  von  11637  kg  im  Durchschnitt 
mit  M.  20,94  pro  100  kg  verkauft.  Das  fabrieirto  Salz  hatte  durch- 
sehnittUch  19,90V«  Slickstoffgebalt.  Von  der  Gasanstalt  Alfeld  wurden 
fünf  I.adnngen  mit  netto  45  cbm  Gaswaaser  von  darehachnittlich  3^ 
Bü-aiim^  angekauft,  wahrend  auem^rdem  505  cbm  eigenes  Gaswa»]<er 
abdewtillirt  wur<]en.  Aus  dem  fremden  Gaswasaer  wurden  ca  2500  kg 
und  aus  dem  eigenen  Wasser  29662  kg  schwcfulsanres  Ammoniak 
gewonnen.  Hiernach  betrügt  der  Gewinn  aus  dem  eigenen  Gasvaaser 
pro  10»  kg  vergasten  Kohlen  0,510  kg  M-bwefelsaurea  Ammoniak. 


Der  schwächste  Ofenbetrieb  erfolgte  mit  zwei  Ger  Oefen  uml 
betrog  die  geringste  Tage»gasal>gabe  am  5.  Juli  1891  « 133ü  cbm 
Der  stärkste  Ofenbetrieb  war  mit  seclia  Stück  Ger  und  7«r  Oeferi 
im  November  und  December  1891  und  U-trug  die  grösste  Tages 
gasal»gabe  am  17-  December  1891  v 9l70cbm  = 0,54*/«  der  Geaamrat- 
abgabe.  gegun  6150  cbm  im  Vorjahr.  Im  Jahresdurchschnitt  wurden 
in  24  Stunden  4642  cbm  Gas  sl>gegeben  = 0,26”,«  der  Gesammtahgabr 

Ini  ganzen  Jahre  «rgalicn  sich  1-342  Ofentage,  8287  Retorten- 
tage,  361(6  Retortonladnogen,  und  3410  Ofeoarbeiterscliichten  k 
12  Slnnden.  Ferner  ergab  sich  pro  Retorte  nnd  Tag  eine  Gssausbente 
von  204  cbm,  pro  Ofenarbelterschicht  von  497  cbm.  pro  Retorte  nnd 
Tsg  eine  Kohlenladung  von  700  kg.  pro  Kelortenladung  ein  Kohlen 
gewicht  von  160  kg.  Die  grösste  Retortenzahl  in  gleichzeitigem 
Betrieb  war  wie  im  Vorjahr  87.  Stärkste  Gaserzeugung  im  Monat 
Decemlter  1891  mit  244  2(0  cbm,  schwächste  Gaaerzeagung  im  Monat 
Juli  1891  mit  G4830  chm. 

Das  Gasrohrnetz  hatte  am  1.  Juli  1892  eine  lAnge  von  35281  m; 
der  Inhalt  der  Hauptleitungen  betrogt  276  cbm.  Neue  Laternen 
wurden  34  aufgestvilt,  so  dass  dio  Zahl  der  StrasBenlateraen  nun- 
mehr 794  betragt;  dieselben  werden  von  17  Anzündern  bedient,  eo 
dass  auf  einen  Anzünder  ca  47  kommen.  Anf  das  ganze  Rohrneta 
verthellt,  betrogt  die  duhTischnMlIirhe  Entfernung  zweier  Laternen 
45  m,  wahrend  dieselbe  io  der  inneren  Stadt  ca.  bis  30  m und 
in  der  Sueaeren  Stadt  bis  za  60  m beträgt. 

Nach  den  ursprünglichen  Anschaiinngs-  und  Baukosten  hat  die 
GasanKtalt  am  1.  Jnli  1892  im  Ganzen  M.  1162960,05  aufgewandi, 
und  unter  Berücksichtigung  der  jährlichen  Abschreibungen  einen 
bentifiren  Werth  von  M.  577964,62.  Im  Berichtsjahre  wurden  su 
Neul»nuten  sowie  zur  Anschaffung  neuer  Gasmesser,  Laternen 
n.  s.  w.  im  Ganzen  M.  19115,37  verwendet.  Die  Bauschnld  an  di« 
KOmmereikaseo  betrügt  am  1.  Juli  181^  noch  M.  140000,i>0 

Der  diesjährige  Reingewinn  betrogt  M 23902,09.  Von  dem- 
selben wuitlen  M.  19500  an  die  Kümmereikasse  Überwiesen  und  der 
Rest  zur  Abtragung  des  Schuldkapitals  verwendet^  Obgleich  der 
Reingewinn  sieb  gegen  das  Vorjahr  um  M.  1.3064,72  verbessert  bst, 
so  wunl«  derselbe  doch  inabeaontlere  durch  di«  schlechtere  Ver- 
werthung  der  Cok«  beeinflnsst. 

Hlldesheim.  (Wasaerversörgung.)  In  der  Sitzung  der 
stOdtischen  Collegien  am  13.  December  v.  J.  wurde  die  Wasser- 
veiworgungafrage  weiter  gefördert.  Vor  einer  Reihe  von  Jahren 
(s.  d.  Journ.  1886  8.  611  nnd  91^  hatte  dio  Stadt  bei  Baddecken- 
stedt ein  bedeutendes  Terrain  Qaollcnland  angekauft  in  der  Absicht, 
von  hier  aus  einmal  die  Stadt  mit  Waaaer  tu  versorgen.  Leider 
ist  das  Wasser  dieser  Quellen  seit  einigen  Jahren  durch  die  Abflüsse 
der  Langclsheimer  Werk«  derartig  verunreinigt,  dass  cs  Torauaaicht- 
ticb  wohl  nie  wieder  brauchbar  werden  wird  (s.  auch  d.  Joum.  189(> 
S.  222^.  Es  wurden  dann  aeilens  SachverstOndiger  im  .Aufträge  des 
Magiatratsin  der  Umgebung  von  Hildeaheim  Bohrungen  vorgenommen, 
die  vid  Oold  kosteten,  aber  kein  Waaser  zu  Tage  förderten,  ao  dass 
diese  Bohrnngvn  vollstOndig  anfgegeben  wurden.  Seitdem  Ut  man 
bestrebt  gewesen , die  Ortaschlumpbachqnelle  nnd  die  Sültcquelle, 
welche  l>eide  der  Stadt  stets  «io  sehr  gutes  Trinkwssscr  geliefert 
haben,  ergiebiger  zu  machen  (s.  d.  Journ.  1887  8.  477,  6.58,  735  nnd 
1KS9  S.  540),  was  auch  gelungen  Ut,  so  daaa  jede  Quelle  tOglich  ein 
Waaserqnantum  von  etwa  600  ccm  zn  liefern  im  Kiandc  ist,  wovon 
jedoch  täglich  nur  ungefOhr  200  ccm  verbraucht  werden.  Es  ist  nun 
ein  Plan  au^carlieitet  wonleu,  nach  welchem  es  durch  Anlage  von 
Pumpwerk  ermt^fheht  werdeo  soll,  allen  Theilen  der  Stadt  Wasser 
zuzuführen  und  solches  in  besclirünkter  Welse  auch  In  die  Hünser 
zu  leiten.  Das  Project  lag  den  stOdlUchen  Collegien  vor,  nnd  wird 
ilesBcn  Ausführung  der  Stadt  die  8umme  von  .‘thOOUÜ  M.  kosten. 
Die  ganze  Anlage  ist  in  der  Weise  geplant,  dass,  wenn  im  T.aufe  der 
Zeit  doch  noch  anderweitig  Waaser  gefunden  werden  sollte,  ein« 
UmOnderung  in  ein  gröMerv«  Wusserleitungasystem,  das  sOmmt- 
lichen  Uansern  das  Wasser  bis  in  die  obersten  Stockwerke  znführt, 
leicht  und  snch  ohne  grossen  Kostenanfwaud  bewerkstelligt  werden 
kann.  Die  öffentlichen  Brnnnen  werden  vorernl  beibehalten,  alter 
alle  diejenigen  Hausbesitzer,  welche  Wasseranscblasse  haben  oder 
nehmen,  müssen  das  Wasser  bezahlen.  Die  Collegien  erkl&rtcn  sich 
im  Groanen  nnd  Ganzen  mit  der  Vorlage  einverstanden,  und  Wimh- 
der  Magistrat  ermOchtigt,  die  für  das  Jahr  1893  erfor  lerlichen  Röhren 
in  Bestellung  su  geben.  Ferner  wunic  dem  Antrag«  des  Magistrats 
zugestimmt,  wonach  Uber  das  Project  zunächst  erst  noch  von 
einem  auswärtigen  Sachveratämligen  ein  Obergutachten  elngefordert 
werden  soll. 
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Pipa.  (Elektrische  Beleuchtung)  Eia  fruiuösiachi*« 
CoDSortium  unterhandelt  mit  dem  StadLmagietrat  betreffs  Errichtuag 
einer  elektrischen  Kraft-  und  Lichtcentrale.  l>afuselbe  macht  sich 
erbötig,  eine  solche  auf  eigene  Kosten  au  errichten  und  in  Betrieb 
tu  erhsUen,  falls  ihr  seitens  der  Commune  die  uusschlie-ssliche  Con* 
oession  für  die  öffentliche  und  Priratbeleachtung  sogestsnden  wird. 
Die  Stadt  erkitrt  siel»  hierro  im  Principe  bereit.  • 

Warsohao.  (AussteUang  fOr  Beleuchtungiweseu).  Die 
Warschauer  .\btheilung  der  russischen  Gesellschaft  tur  FOrderang 
voo  Handel  und  Industrie  beabsichtigt  im  Februar  in  Warschau 
eine  Aufstellung  fOr  das  Beleuchtungswesen  einsurichten , welche 
elektrische,  Gas-,  Petroleum-,  Kerseu-  und  BrenDöll>eleuchLung  um- 
faaeen  soll. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Im  Gemeioderatbe  wurde 
am  18.  Decotnber  die  Debatte  Ober  die  Anträge  des  Ktadtrathes, 
betreffend  die  Maassnahmen  sur  Beschaffung  des  notliwendigen 
Wassers  für  das  erweiterte  Gomein<legebii!l,  eröffnet.  Die  Anträge 
geben  dahin,  dass  die  Wasserversorgung  nicht  in  die  ilände  von 
Privaten  gelegt  werde ; unter  keiner  Bedingung  darf  die  ausgexeichnete 
Qualität  des  bisher  su  Trlnktwecken  verwendeten  Wassers  eine  Ver- 
schlechterungerfahren. DasAtadtbauamt  wird  beauftragt,  Erhebungen 
und  Dntsreuchungen  bexOgUcii  der  GrundwasserbeatAnde,  der  vor- 
handenen Wassermenge  und  der  entaprechenden  durch  das  BladU 
fdiysikat  sn  cooslatirenden  QualilAt  des  Grundwussers  im  Gebiete 
der  Donau,  nnd  zwar  sowohl  in  dem  im  vorliegenden  Projecto  in 
Aassicht  genommenen  Territorinm,  als  auch  jenseits  dea  Donau- 
etromes,  sowie  anch  an  anderen  geeigneten  Orten  durchxuführen 
und,  falls  di«  Untcrsuciiungen  in  dem  einen  wier  anderen  Territo- 
rium günsrige  Kesnltate  liefern,  das  Detailproject  der  Nutswasser- 
leituDg  mit  den  zugehörigen  Detailkostenanschllgen  aaszuarbeiten. 
Der  Börgermcisier  wird  ermächtigt,  wegen  F.rserbung  resp  Sicherung 
der  für  die  Anlage  der  Notzwaaserleitung  erforderlichen  Grundstücke 
die  geeigneten  Prähminar-Kaufverträge  absuscbliessen  und  behufs 
Erwirkung  des  behördlichen  Oonsensea  zur  Ausfnhmng  derNtitxwasser- 
loituDg  die  EinleiUing  und  Durchführung  des  vasserreciitlkhon  Ver- 
fahrens zu  veranlassen.  Der  Bürgermeister  hat  die  Unternehmung 
der  Wiener-NeosUdter  Tietquellenlcitang  cinzuladen,  die  sur  Be- 
urtiieilung  ihres  Projecten  erforderliclven  Aufklärungen  zu  geben,  und 
wird  ennfl4-litigt,  die  Ausführung  aUenfslls  nothig  ersciieltiendcr  Er- 
hebungen, Proben  und  VorarbeiUiu  zu  verlangen.  Das  Resultat  dieeer 
Erhebungen  ist  dem  Gemeinderathc  vorzulegen.  Das  Stadtbauamt 
hat  die  Btudien  wegen  eventueller  seineneitiger  Einbeziebnog  von 
Hochquellcn  fortzusetsen  und  über  das  Resultat  der  F.rhebungea 
baldigst  Bericht  zu  erstatten.  Der  Gemeiodcralh  genehmigt  den 
von  der  Donau-Kegalirongscommission  angebotenen , von  der  Ge- 
meinde Wien  zu  bewerkstelligenden  Ankauf  eines  Grandoomplexes 
um  den  Kaufpreis  von  fl.  108754,iK).  Wegen  des  Kanfvertrages  sin«l 
mit  der  Donau  Regulirungs  Oimmission  Verhandlungen  zu  pfft-gen. 
Dos  Project  der  Wieothal-Wasscrlcitung  ist  einer  oingebeuden  Prüfung 
und  Discossion  zu  unterziehen.  GR.  Dr.  KechaaBk}-  spricht  sich 
Im  Princip  gegen  die  Kutzwssserleitnng  ans,  und  beantragt  die  Ab> 
lehnung  der  diesbezüglichen  Anträge.  Im  Falle  der  Annahme  dieser 
P unkte  sei  aber  zu  beechliessco,  dass  die  Nuttwasserleitnn  g unter  keinen 
Umständen  in  die  Häuser  eingeführt  werde.  Redner  stellt  den  An- 
trag, eine  Expertise  einzuberufen,  welche  über  die  Verweiulharkeit 
der  Wiener  Neustttt«r  Tiefquellen  ein  Gutaebteu  abzugeben  haL  Der 
Referent  tritt  diesen  Ausführungen  dos  GR.  Dr.  Nechaneky  ent- 
gegen. Ueber  Antrag  des  GR.  DjOmp  wurde  für  die  nächsten 
Kitzungen  der  Stadtphysiker  eingelatlen.  GR.  Frauenberger  tritt 
für  die  Anträge  des  Referenten  ein. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Das  Kohlengeschäft  hat  sieb  zwar  durch  die  im  Januar  ein> 
getretene  Kälte  Iheilweise  etwas  reger  gestaltet,  jedoch  im  Allge- 
meinen ist  die  Bitnation  unverändert  und  wird  allenthalben  von 
niederen  Kohlenverkäufen  und  von  tPreisscbleuderei«  berichtet- 
Der  Bericht  der  Essener  Börse  vom  27.  Dex'ember  besagt  Ober  den 
Kohlenmarkt:  »Dl«  Jahmmufnahmv  auf  den  Werken  wirkte  im 
Verein  mit  dem  Scbifffahrtascbluss  für  die  Dauer  derselben  be- 
schrankend auf  den  KohlenabsaU«.  — Die  >KOtn.  Ztg.i  tbelU  mit, 
dass  die  deutsche  KriegsBotte  kürzlich  ihren  Kohlenbedarf  für  die 
nädisten  zwei  Jahre  dareh  die  zweite  oder  dritte  Hand  in  England 


gekauft  habe,  obwohl  die  westfälischen  Zechen  ausserordeotlich 
niedrige  Preise  gestellt  hätten. 

Von  einigen  Zechen  des  Dortmunder  Reviere  theilt  die  rheio  - 
westf.  Ztg.  mit,  dass  Fettforderkohlen  mit  26—30"/*  Stücken  der 
Zechen  »Weetfslia«,  »Westbaasen«  und  »Gneisenau*  nach  Ruhiwt 
für  Hafenbezug  zu  M.  60  pro  10 1 franco  Ruhrort  verkauft  wurdeo, 
und  zwar  derart,  dass  die  betreffenden  Abnehmer  beliebige  Mengen 
beziehen  können  und  an  die  Abnahme  bestimmter  Mengen  nkbt 
j gebunden  sind.  Unter  Abrechnung  der  Frachten  bleibt  eiu  Preis 
loco  Zeche  für  »Westfalia«  M.38J1U,  »Westhausen«  M.  38^,  »Gnei- 
, senau«  M.  34,20. 

j Nach  dem  Saarbrücker  Gewcrbeblatt  hat  die  Saarindustrie 
' und  die  südwestliche  Gruppe  der  deutschen  Eisenindustriellen  sich 
beschwert,  dass  die  Saargruben  jetzt,  int  Oegi-nxatz  zu  früher, 
, Kohlen  an  das  Ausland  unter  dem  Selbstkostenpreise  verkaufen 
I und  hierfür  die  Inlandspreise  höher  halten.  Auf  die  V'orstellungeo 
bei  dem  Handolsminietor  sei  den  Werken  ein  Rabatt  nur  auf  die 
Vertragspreise  der  Cokekohlen  gewährt  worden,  nicht  auch  an  die 
inländischen  Consumenten  von  Förderkohle,  wlhrcnd  das  Ausland 
20— -2&"i*  Rabatt  bekomme,  und  ebenso  wenig  an  die  inlindischeo 
Consumenten,  welche  Kobleo  dritter  Sorte  zu  anderen  Zwecken  als 
für  C-okeOfen  verwenden-  Deasbalb  wurde  in  einer  zweiten  Eingabe 
an  den  Minister  die  Ausdehnung  des  Rabattes  von  50  Pf.  auf  all« 
Koiden  erbeten,  welche  die  Grossindustrie  an  der  Saar  in  den  be- 
nachbarten Thcücn  der  Pfalz  und  in  Lothringen  verbraucht. 

Vom  süddeutschen  Kohlengeschäft  wird  aus  Mannheim  be- 
richtet, dass  namentlich  die  Preise  für  Fctlschrott  gefallen  sind 
und  zwar  Itrsondors  infolge  niedriger  Offerten,  di«  Iwi  einer  Staat' 
liehen  Submission  auf  250  Doppelwagen  pro  1898  abgegeben  sind, 
i wo  nämlich  die  Preise,  bei  für  den  Lieferanten  schweren  Garantie- 
l>e<)ingimgen,  unter  die  nietlrigsten  Preise  der  achtziger  Jahre  ge- 
' drückt  wurden.  Auch  grosse  chemische  und  andere  Fabriken  hier 
und  in  der  Umgegend  buben  Fetuchrott  von  lihederflrnien  pro  1833 
tu  auasprrtrdentlich  niedrigen  Preisen  gekauft- 

Vom  englischen  Kohlenraarkte  wird  elK.’nfalIs  über 
LeblMigkcit  i>erichtet  ln  Gaskohlo  ist  die  Ausfuhr  zwar  Mn«  leb- 
hafte, docit  sind  die  Preise  gedrückt. 

Das  westfälische  Cokeeyndicat  hat  In  seiner  Iristeo 
Monatsvert<a(Dmliing  consUtirt,  das*  der  Wettbewerb  der  fremden 
Coke  urzeugonden  Gebiete  immer  heftiger  wird.  Theils  üieserhslb. 
namentlich  aber  wegen  der  hinzukommenden  neuen  Oefon  ist  eine 
Erhöhung  der  Productinoseinschränkung  auf  23"/*  (gegen  bis- 
herige 20*/*)  nötig  geworden,  welche  denn  auch  beschlossen  wurde. 


Vom  EisenmarkL 


Schiesiache  Blechpreise.  Die  Breslauer  GrossKändIcr 
crlicsscn  ein  Circular,  wonach  die  Preise  für  Grob-  und  Feinbleche 
um  durcbschnittlicii  M.  1 ermässigt  werden. 

Stabeisen- Verdingung.  In  der  am  80  Decemb.  vor.  Ja 
abgehaltenen  Verdingung  bei  der  KiaenhaUa-Direction  Berlin  be- 
treffend H40  t Stabeisen  machte  tlas  billigste  Angebot  dis  Gewerk- 
schaft »Deutscher  Kaiser«  (Thyssen)  au  M.  106,96  die  Tonne  in 
basischem  Biemens-Flusstahl  ab  Neumüht-Iiambom. 

Etsenpreise  in  England.  Dem  Jahresberichte  der  Herren 
0.  O,  Müller  A Co.  in  Middlesbrough  entnehmen  wir  folgende  ver- 
gleichende  ZusaimnensUdlung.  Fa  betrugen  die  Preise  von 

Eisen:  Doc.  1831  Dec.  IH90  Dec- 18*» 


Haudelseisen  . . £,  5,10,—  6, — ,—  8,^ — 

Schlffsblerhe  . • 5, — , — 6,17,6  8,5,“ 

WinkeUisen  . . . 4,17,-  5,17,6  8,-,— 

Stahl; 

Schwere  Btahlschinen  » 4,2,6  4,17,6  7,— 

Schwellen  . • 5, — , — 6, — , — 8,—,“ 

•Schiffsbteche  . » 6, — , — 6,5,—  3,— 

Kessetblcche  . . • 7,“,—  7,5,—  3,16, — 

Winkclstahl  . . . 5,16,-  6A“  8,12,6 


Schwefelsaures  Ammoniak. 


Ensltach*  PreU*  DeaUeb*  Pi*t*a 

pro  1 1 pro  1 CW. 

Anf.  Jan.  Mitte  Jan.  Aal  Ju.  M»» 

I (b.  d,  £ *h.  d.  M.  “ 

: um,.  . 

Uall  , j 10  U 0 I 10  0 0 {l0,00  jl®.*’ 

I London I lo  0 0 { ® 

Uamlmr^  — — 10,60  10,40 


Lwuek  von  K.  Olüenbourf  tu  Uünc1»«o. 
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Kandschan. 

Die  Gasbeleuchtung  iat  unter  dem  Zeichen  des  Auer* 
liobtes  in  dsa  Jahr  lxtf3  eingetrelen.  Im  V'orjahr  hatte 
der  neue  GlQhbronner  Wien  erobert,  war  dann  Ober  ßcrlin 
in  Deutschland  eingezogen  und  ist  nun  im  I^auie  diei^es 
Winters  nicht  nur  in  allen  grosseren  deutschen  SUkdten 
erscliienen,  sondern  findet  sich  auch  in  Hunderten  von 
Exemplaren  in  den  kleineren  und  kleinsten  mit  I.«ucht- 
gae  versehenen  Städten.  Heute  dürfen  wir  den  früher 
80  viel  geschmähten  Strumpf  als  einen  mächtigen  Bundes' 
genossen  nicht  allein  im  Kampf  mit  der  FinstemisB,  »ondern 
auch  im  Wettstreit  mit  dem  modernen  Liebling,  mit  dem 
elektrischen  Lichte,  begrüasen,  und  eine  Anzahl  von  Stadt* 
Verwaltungen,  welche  vor  der  Einrichtung  elektrischer  Cen* 
tralfltationen  stehen,  haben  die  Entscheidung  vertagt,  um 


I die  weitere  Entwicklung  der  Dinge  zunächst  abzuwarten. 
Die  Kinderkrankheiton,  welche  der  Auerbrenner  bei  seinetn 
ersten  Auftreten  zeigte  und  die  vielfach  Misstrauen  gegen 
Beine  Entwicklungsfähigkeit  erregten,  sind  völlig  überwunden, 

I und  wir  können  in  der  Thal  von  einer  Umwälzung  im  ^ 
leuchtungswenen  reden , welche  sich  an  daa  Auftreten  des 
Auer'schen  GasglUhlichtea  knüpft.  Ueher  die  guten  und 
verbesserungsfähigen  Eigenschaften  dos  Auerbrenners,  Uber 
den  Preis,  das  drückende  Monopol  und  andere  Fragen 
sind  im  Laufe  des  letzten  Jahres  so  eingehende  Mittheilungen 
erschienen,  zuletzt  in  dem  interessanten  Vortrag  dee  Herrn 
W.  V.  Oechclhäuser,  dass  das  Thema  nach  dieser  Seite 
hin  als  genügend  geklärt  angesehen  werden  kann.  Dagegen 
sind  über  die  ZusaminenseUung  des  >8trumpfese  oder  Dochtes 
und  die  chemischen  Bestandtheile  dos  eigentlichen  Lcucht- 
körpers  des  Incandeacenzlichtee,  nur  sehr  spärliche  MiUhei- 
lungeu  vorhanden,  so  dass  man  den  widersprechendsten 
Anschauungen  begegnet.  Im  Allgemeinen  trifft  nach  unserer 
Kenntiiiss  in  der  Hauptsache  auch  heute  noch  <lie  Angabe 
zu,  welche  wir  im  Januar  DM6  bei  dem  ersten  Auftreten 
dca  Aucrlichtcs  ausaprachen,  <lass  nämlich  die  Oxyde  der 
seltenen  Metalle,  der  Cer-  und  Zirkongruppe,  denen  ein  besonders 
groHseHLichUusstrahlungsvermögen  sukommt,  die  Hauptmasse 
desGlöhkörper>  ausuiaulten.  Wenn  wir  damals  die  Vermutliung 
aufstellten,  dass  das  ausserordentlich  spärliche  Vorkommen 
der  diese  Metalle  liezw.  Melalloxyde  enthaltenden  Mineralien 
eine  Verwendung  im  grösseren  Maassstabe  verhindern  könnte, 
so  möchten  wir  heute  diese  Meinung  nicht  mehr  aufrecht 
erhalten;  es  hat  sich  vielmehr,  wie  schon  oft  in  ähnlichen 
Fällen,  gezeigt,  dass  bisher  unbeachtete  Mineralien  in  ge- 
nügender Monge  sich  vortlnden,  wenn  die  Bestandtheile  der- 
selben für  industriplle  Verwendungen  sehr  gesucht  werden. 
So  scheinen  auch  die  Fundorte  ln  Skandinavien,  Grönland, 
Nordamerika  und  Sibirien  gröBserc  Ergiebigkeit  zu  zeigen, 
als  man  früher  erwarten  konnte. 

Als  die  wichtigsten  Mineralien,  welche  für  die  Gewinnung 
der  »Leuchtflüssigkeit«,  mit  der  das  ßaumwollgewebe  im* 
prägnirt  wird,  in  Betracht  kommen,  sind  etwa  die  folgenden 
zu  nennen:  Monazit,  enthaltend  bis  zu  70*/e  der  Oxyde  von 
I Cer,  Lanthan  und  Didym,  welche  der  Thonerdo  nalie  stehen, 
; an  Phosphorsäure  und  Kieselsäure  gebunden,  bisweilen 
mit  viel  Thoriuinoxyd  als  Thorit  und  Orangit;  sodann 
der  Gadolinit  und  Orthii  aus  Ytterhy  mit  3f>*/e — 45V*  Ytter* 
i erde  nel>en  den  oben  genannten  Ceritmetallen,  und  der 
' häufiger  vorkommeude  Zirkon  (kicselsaure  Zirkonerde). 
: Aus  di^n  und  wohl  auch  anderen  Mineralien  werden 
’ die  Oxyde  der  oben  genannten  Element«  abgeschieden  und 
in  der  Form  von  salpeü-rsauren  Salzen  zu  einer  FiÜKiig- 
. keit,  dem  Klui<l  oder  der  I-euchUIÜHsigkeit,  gelöst,  mit  welcher 
der  aus  Baumwollgewche  iiurgestellte  Docht  oder  Strumpf 
imprägnirt  winl.  Das  getrocknete  und  in  geeigneter  Weise 
befestigte  (iewebe  hinU'rilisst  beim  Abbrennen  die  Oxyde  in 
Gestalt  der  feinmaschigen  Glühkörper,  welche  die  chorak* 
teriBtiwhe  Form  des  Auerbrenners  bilden. 

Was  nun  die  einzelnen  für  die  Glühkörper  verwendeten 
Oxyde  anlangt,  so  ist  hemerkenswerUi , dass  dieaell>en  je 
nach  ihrer  Mischung  bei  heftigem  Glühen  verschiedenfarbiges 
Licht  susstrahlon:  weise,  gelb,  orange  oder  grün.  Mc.  Kean, 
; der  vor  einiger  Zeit  Versuche  hiurtiber  veröffentlicht  hat, 
I gibt  über  die  Zusanimensetzung  der  Glühkörper  und  die 
I von  denselben  ausgesandtc  Lichtfarb«  folgende  Tabelle:  (siehe 
nächste  Seite). 

Es  ist  nun  liesomlprs  wichtig,  dass  die  zur  Herstellung 
^ der  Glühkörper  verw'endcten  Salze  vollkommen  frei  von 
' Eisen  sind,  da  dieses  die  T.euchtkraft  und  Haltbarkeit  sehr 
stark  beeinträchtigt.  Nach  den  Untersuchungen  Mc.  Kean 's 
^ zeigen  die  wiclitig^tcn  Repräsentanten  der  »Lcuchtineiallec, 
wie  wir  sie  nennen  können,  unter  gleichen  Bedingungen 
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mit  einen  Brenner  von  85  1 Gasverbrauch  in  der  Stunde 
und  25  mm  Druck  untersucht,  folgende  Leuchtkraft: 


Hefnerlichte.  Lichtfarbe, 


Thoriumoxyd 

31.56 

Lanthanoxyd 

28,32 

Yttriumoxyd 

22,96 

Zlrkonoxyd 

15,36 

Ceroxyd 

5,02 

BläuUcb-Weias. 

Weiss. 

Qelblich-Weisa. 

Weiss. 

Röthlich. 


Hiernach  seigt  sich  das  Thoriuinoxyd  allen  anderen 
Verwandten  weitaus  überlegen;  den  günstigsten  Uchteffekt 
soll  eine  Mischung  von  */i  Ihoriomoxyd  und  */•  Yttriumoxyd 
liefern. 


In  gleicher  Weise  wie  die  Lichtfarbe  ist  auch  die 
Dauer  des  Glühkörpers  von  der  chemischen  Zusammensetsung 
desselben  abhängig,  und  man  glaubt  gefunden  zu  haben, 
dass  bei  l&ngerer  Benutzung  die  Menge  der  Binzelbestand- 
theile  sich  ändere.  So  zeigte  ein  Glühkörper,  der  anfangs 
40%  Lanthanoxyd,  30*/,  Zirkonoxyd  und  ausserdem  Cer 
und  Yttriumverbindungen  enthielt,  nach  1000  Brennstunden 
nur  noch  30^/,  Lanthanoxyd;  da  nun  das  Lanthanoxyd  das 
leuchtkr&ftigste  der  vier  gemischten  Oxyde  ist,  so  würde 
sich  hieraus  die  Abnahme  der  Leuchtkraft  erklären  lassen. 
Ob  diese  Veränderung  durch  chemische  Vorgänge  bedingt 
oder  nur  durch  physikalische  Aenderungen  im  Gefüge  dos 
weissglüliendon  Drahtgeflechtes  veranlasst  ist,  lässt  sich  auf 
Grund  der  bisherigen  Beobachtungen  nicht  entscheiden, 
jedenfalls  wäre  es  sehr  wünschenswerth,  wenn  diese  hoch- 
interessanten Fragen  eingebend  studirt,  und  die  Ergebnisse 
zu  allgemeinem  Nutzen  bekannt  gegeben  würden.  Ohne 
Zweifel  stehen  wir  bei  der  Entwicklung  der  Glühkörper 
vor  einem  ähnlichen  Wendepunkt,  wie  seinerzeit  die  elek- 
trische Beleuchtung  nach  dem  Auftreten  der  Edison'schen 
Glöbbügel  aus  Bambusfaser;  die  geniale  Lösung  eines  wich- 
tigen Problems  in  einer  bestimmten  Richtung  veranlaaste 
zahlreiche  Versuche  das  Ziel  auf  anderen  Wegen  zu  erreichen, 
und  es  ist  hier  gelungen,  innerhalb  weniger  Jahre  die  Staunens- 
werthesten  Fortschritte  in  Bezug  auf  Leuchtkraft,  Stromver- 
brauch, Dauerhaftigkeit  und  Preis  zu  erreichen.  8o  hoffen 
wir,  dass  auch  beim  GasglQhlicht  weitere  Versuche  und  Ent- 
deckungen dem  allgemeinen  Fortschritt  dienen,  und  dass  die  i 
jetzt  noch  verhältnisainässig  so  tbeuren  Strümpfe  und  Brenner  ' 
an  ihrer  Kostbarkeit  verlieren,  was  sie  an  l.#eQchtkraft  und  | 
Danerhafügkeit  gewinnen. 


I 


Heber  Wassermesenng  nnd  insbesondere  über  den 
Schinzel’schen  Eart^mmiwassermesser. 

Vortrag  gehalten  aof  der  XXXII.  JahreMversammlaDg  de«  Deetacbeti 
Verein«  von  Oas-  and  W*«««rfacbinlaoem  in  Kiel 
am  29.  Juni  1892. 

Von  Friedrich  Lux. 

Meine  Herren  I Es  ist  im  vorigen  Jahre  auf  der  Ver- 
sammlung in  Strassburg  aus  sehr  berufenem  Munde  die  An- 
sicht geäusseri  worden,  dass  die  Zeit  wohl  nicht  mehr  ferne 
liege,  dass  bei  den  städtischen  Wasserversorgungen  die 
Waseermesser  allgemein  eingeführt  werden  würden.  Und  e« 
ist  auch  eigentlich  zu  verwundern,  dass  während  es  zur  Zeit 
wohl  keinem  Menschen  mehr  einfallen  wünle,  das  Gas  ohne 
Gasmesser,  also  nur  der  Schätzung  nach  abzugeben,  dies  bei 
dem  Waseer  beute  noch  sehr  häufig  der  Fall  ist,  ähnlich  wie 
noch  vor  einigen  Jahren  bei  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Den  gröesten  Gegensatz  hiezu  finden  wir  beispielsweise 
in  Italien,  wo  nicht  allein  die  einzelnen  Häuser,  sondern 
sogar  die  einzelnen  Familien  Waseermesser  l>eeitzen. 

Als  Grund  dieser  eigenthümlichen  Erscheinung,  daee  bei 
uns  die  Wassermesser  noch  nicht  ganz  allgemein  benutzt 
werden,  wird  meist  die  angeblich  heute  noch  beetehende  Un- 
zuverlässigkeit dieser  Meseinstrumente  angegeben.  Wenn  man 
nun  bedenkt,  dass  im  Jahre  1824  schon  das  erste  Patent  auf 
Waseermesser  genommen  und  dass  bis  zum  heutigen  Tage 
mehr  ale  500  Constructionen  patentirt  und  veröffentlicht 
wurden,  so  ist  es  allerdings  zu  verwundern,  dass  dieser 
Apparat  noch  nicht  diejenige  Vollkommenheit  erreicht  haben 
soll,  die  für  ein  solches  Messinstrument  nöthig  ist. 

Der  erste  Kolbenwassermeeeer  wurde  1828  von  Brun  ton 
patentirt  und  der  erste  Flügelradroesser  im  Jahre  1851  von 
Dann.  Im  Jahre  1852  hat  sodann  Siemens  seine  Wasser- 
measerconstruction  veröffentlicht. 

fils  würde  zu  weit  führen,  auch  nur  eine  Blumenlese 
dieser  verschiedenen  Constructionen  zu  geben ; ich  will  mich 
daher  darauf  beschränken,  die  Kategorien  anzugeben,  in 
welche  sich  dieselben  eintheilen  lassen. 

Wir  haben  erstens  Kippgefäsee  (die  ureprünglichste  Idee), 
bei  denen  zwei  an  einem  gleicharmigen,  schwingenden  Hebel 
befindliche  Qefässe  eich  abwechselnd  füllen  und  entleeren, 
während  die  Schwingungen  auf  ein  Zählwerk  übertragen 
werden. 

Dieses  System  Hess  sich  nicht  oder  nicht  gut  für  Hoch- 
druckleitungen anwenden.  Es  wurde  zwar  versucht,  gepresste 
Luft  einzuführen,  um  dadurch  den  oberen  Theil,  in  welchem 
sich  das  Kippgefäss  bewegt,  wasserfrei  zu  erhalten ; der  Ver- 
such war  aber  nicht  erfolgreich. 

Dagegen  hat  sich  diese«  System  heute  noch  mit  guten) 
Erfolg  erhalten  bei  der  Messung  von  kostbareren  Flüssig- 
keiten, wie  beispielsweiso  bei  der  zollamtlichen  Spiritus- 
meesung  in  den  Spritfabriken  (Oesterreich). 

Ein  weiteres  System  beruht  auf  der  Benutzung  des  nassen 
Gasmessers,  indem  man,  während  bei  dem  OasmeBser  der 
untere  Theil  Wasser,  der  obere  Gas  enthält,  nun  als  Sperr- 
flüssigkeit Quecksilber  anwandte  und  das  Wasser  als  zu 
messende  Flüssigkeit  darüber  binweggleiten  Hess. 

Man  hat  deo Ferneren  versucht,  den  trockenen  Oasmeesw 
zur  Wassermcasung  zu  verwenden.  Dieser  Versuch  ist  aber 
missglückt,  aus  leicht  erkennbaren  Ursachen,  weil  nän)lich 
die  Stösse  in  einer  Wasserleitung  häufig  so  heftige  sind,  dass 
dies  die  zarten  Membranen  eines  trockenen  Gasmessers  au 
die  Dauer  nicht  aushalten  können. 

Dann  kommen  die  beiden  Kategorien,  die  sich  überhaupt 
allgemeiner  eingeführt  haben:  es  ist  dies  zunächst  der  Rs^*^ 
oder  Kolbenwassermeeeer,  der  entweder  mit  bin-  und 
gehendem  oder  mit  drehendem  otier  schwingendem  Kol^ 
ausgeführt  wird,  und  sodann  der  Geschwindigkeits-  od 
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Fiugelradwasoermeeeer,  entweder,  und  iwar  der  Mchrsahl  der 
F&lle  nach,  als  Actionssrad,  als  Flügelrad,  daa  direct  von  der 
«uiBtrömenden  Waasermenge  in  Bewegung  gesetzt  wird,  aus- 
geführt  oder  als  Reactionsrad , wie  ee  die  erste  Construction 
von  Siemens  aufwies,  welche  noch  heute  in  England  ge< 
baut  wird. 

Ein  weiteres  System,  das  sich  aber  nicht  gut  für  die 
Veneiclmung  der  durcbgegangenen  Wassermengen  eignet, 
das  System  der  Differential-  oder  Augenblickswassermesser, 
hat  für  die  Prüfung  der  Wasserleitungen  auf  ihre  Dichtigkeit, 
als  sogenannte  Districts-Wassermeaser,  nutzreicbe  Anwendung 
gefunden  (Frankfurt  a.  M.). 

Als  Curiosa  mochte  ich  zwei  Constructionen  aufführen, 
welche  die  Aufgabe  mehr  zu  umgehen  als  zu  lösen  suchen.  Der 
eine  Vorschlag  ging  dahin,  einen  geschlossenen  Wasserbehälter 
mit  einem  Gasmesser  zu  verbinden  und  die  entnonimene  Wasser- 
menge  indiroct,  durch  die  Messung  der  eingetretenen  Luft, 
zu  bestimmen.  Der  zweite  Vorschlag  war,  einen  Alabaster- 
stab in  die  Wasserleitung  einzuschalten,  denselben  von  Zeit 
zu  Zeit  zu  wägen  und  aus  der  Menge  des  aufgelösten  Gypses 
die  durchgegaogene  Wasserroenge  zu  berechnen.  (Eines  ähn- 
lichen Verfahrens  bediente  sich  Edison  bol  seinem  ersten 
Elektricitätsxähler,  in  welchem  Zink  als  Elektrode  benutzt 
und  aus  der  von  einem  Zweigstrom  gelüsten  Menge  Zink  auf 
die  Gosammtmenge  des  durchgegangeneu  Stromes  geschlossen 
wurde.)  Nun,  es  kann  ja  von  der  praktischen  Anwendung 
dieses  letzteren  Verfahrens  nicht  ernstlich  die  Rede  sein,  da 
weder  für  den  Genuss,  noch  für  Kesselspeisung  oder  die 
meisten  sonstigen  industriellen  Zwecke  ein  derartiges  mit 
gesättigtes  Wasser  anwendbar  erscheint. 

Es  kommen  also  in  der  Hauptsache  nur  zwei  Systeme 
in  Frage,  das  sind  die  »Kaum-  oder  Kolbenwassermesser*  und 
die  »Geschwindigkeits-  oder  Flügelradmesser«.  Der  Kaum- 
memer  besitzt  als  unstreitbaren  Vorzug  die  grössere  Zuver- 
lässigkeit ^ ich  kann  mir  theoretisch  den  Kolben  so  dicht  in 
der  Führung  gehend  denken,  dass  ein  Verlust  an  Wasser 
vollständig  ausgeschlossen  erscheint.  Wenn  auch  praktisch 
durch  das  notbwendige  Spiel  und  die  allmähliche  Abnutzung 
Undichtigkeiten  entstehen  und  dadurch  kleine  Verluste  be- 
dingt werden,,  so  stehen  dieselben  in  keinem  Verhältnisse  zu 
«lern  grundsätzlichen  Fehler,  der  den  Geschwindigkeitsmeesern 
anbaftet,  dem  nämlich,  dass  <Hese  Messer  bei  einer  gewissen 
geringen,  in  der  Zeiteiuheit  durchgehenden  Menge  von 
Flüssigkeit  stehen  bleiben  müssen,  dann  nämlich,  wenn  die 
Reibungswiderstände  der  Hauptwelle  und  des  Uebertragungs- 
werkes  grösser  sind  als  die  von  dem  durchströmeuden  Wasser 
abgegebene  Kraft  Diesem  technischen  Vortheil  steht  aber 
bis  heute  der  ökonomische  Nachtheil  gegenüber,  dass  die 
Kolbenwasscrmesser  in  ihrer  Herstellung  wesentlich  Uieurer, 
in  der  Instandhaltung  erheblich  kostspieliger  sind,  so  dass 
unter  Umständen  die  Betrüge  für  Verzinsung,  Unterhaltung 
und  Tilgung  die  für  das  gemessene  Wasser  zu  bezahlenden 
Beträge  überschreiten  würden. 

Es  ist  als  ein  Vorzug  der  Flügelradwassermesser  l>e- 
zeiebnet  worden,  dass  dieselben,  wenn  sie  in  Unordnung 
gerathen  und  niclit  mehr  aufzeichnen,  doch  noch  das  Wasser 
durchströinen  lassen,  während  dies  bei  Kolbenwassermessern 
nicht  der  Fall  sei.  Es  ist  darauf  hingewieseu  worden,  dass 
au!  diese  Weise  es  bei  den  letzteren  Vorkommen  könne,  dass 
im  Falle  dringendsten  Bedarfs  (Feuer)  die  Wasserzufuhr  ab- 
geschnitten  sei.  Dies  ist  ja  wohl  nicht  zu  bestreiten;  anderer- 
seits aber  ist  auch  nicht  zu  vergessen,  dass  der  Kolbenwasser- 
messer,  der,  wenn  er  nicht  mehr  arbeitet,  auch  kein  Wasser 
mehr  durohlässt,  dadurch  selbst  seine  Schwäche  zu  erkennen 
und  daher  um  so  eher  zur  AbhUlfe  Veranlassung  gibt.  Doch 
sei  bemerkt,  dass  bei  den  Kolbenwassermessern  mit  nur  einem 
CjHnder  der  Fall  eintreten  kann,  dass  das  Wasser  durch  den 


Wassermesser  geht,  ohne  dass  der  Apparat  arbeitet,  also  oho« 
dass  die  durchgegangene  Waasermenge  verzeichnet  wird. 

Es  würde  sich  nun  also  die  Frage  aofwerfen,  ob  Raum- 
messer oder  Geechwindigkeitameseer  den  Vorzug  verdienen; 
doch  lässt  sich  dieselbe  nicht  so  ohne  Weiteres  mit  einem 
einfachen  Ja  oder  Nein  beantworten.  Es  gibt  vielmehr  eine 
ganze  Stufenleiter  von  Fällen. 

Wir  können  uns  denken,  dass  eine  Quelle  eine  derartige 
Menge  von  Wasser  mit  natürlichem  Gefäll  liefert,  dass  dieses 
Wasser  von  der  damit  zu  versorgenden  Gemeinde  nicht  auf- 
gebraucht  wird;  in  diesem  Falle  wäre  es  natürlich  zwecklos. 
Wassermeaser  aufzustellen.  Es  wird  aber  häufiger  der  Fall 
eintreten,  dass  die  Menge  des  zur  Verfügung  stehenden 
> Wassers  eine  geringere  ist  oder  dass  zur  Förderung  dieses 
Wasaers  Pumpwerke  zur  Anwendung  gelangen  müssen.  Sa 
können  fernerhin  die  Wassermengen  immer  ungenügendere 
und  die  Förderungskosten  immer  höhere  werden. 

Entsprechend  diesen  verschiedenen  Stufen  wird  man  also 
entweder  keine  Wassermesser,  oder  Flügelradwaasermesser, 
oder  endlich  Kolbenwaasermesser  anzuwenden  haben  und  ver- 
muthlich  wird  im  Lauf  der  Zeit,  je  nachdem  sich  die  Ver- 
hältnisse erschweren,  und  das  wird  für  die  grösseren  Städte 
unzweifelhaft  der  Fall  sein,  allmählich  der  Uebergang  vom 
Flügelrad-  zum  Kolbenwassermesser  sich  vollziehen.  Bis  zum 
heutigen  Tege  aber  ist,  soweit  ich  es  übersehen  kann,  dazu 
; im  Allgemeinen  wohl  noch  keine  Aussicht  vorhanden.  In 
Frankreich  wendet  man  allerdings  im  Wesentlichen  die 
Kulbenwassermesser  an  (da  daselbst  die  Waseerversorgungen 
meistens  in  Händen  von  Privatgesellschaften  ruhen  und  diese 
eine  möglichst  hohe  Rente  zu  erzielen  traebtenX  dag^en  ge- 
langen in  Deutschland , Oesterreich  u.  s.  w.  fast  ausschliess- 
lich Flügelradwaasermesser  zur  Verwendung.  Es  wird  sich 
also  bei  unserer  Betrachtung  im  Wesentlichen  um  Flügelrad- 
wassermeseer  handeln. 

Bei  allen  diesen  ist  das  Princip  das  gleiche.  Ein  Flügel- 
rad wird,  ähnlich  dem  Woltmann’schen  Flügel,  durch  du 
durchatrömende  Wasser  in  Bewegung  gesetzt  und  die  Ueber- 
tragung  auf  dos  Zeigerwerk  erfolgt  dann  durch  Schnecke  und 
Rad  oder  durch  Trieb  und  Rad.  Wollen  wir  eine  Scheidung 
versuchen,  so  können  wir  in  zwei  Gruppen  scheiden : Erstens 
Wasserniesser  mit  seitlich  entlastetem  Spurzapfen,  bei  denen 
das  Wasser  ringsherum  gleichmässig  vertheilt  in  einer  Anzahl 
von  Stralden  in  die  Flügelradkammer  eintritt,  wodurch  eine 
seitliche  Reibung  und  Abnutznng  des  Spurzapfens  vermieden 
wird.  Hiezu  gehören  die  Wassermeaser  von  Siemens,  Mei- 
necke, Valentin,  Leopolder,  Wolf;  die  zweite  Gruppe 
wird  gebildet  durch  die  Wassermessor  mit  einseitiger  Belastung 
; des  Zapfens,  bei  denen  das  Wasser  in  einem  einzigen  vollen 
I Strahl  am  Flügelrad  vorbeiströmt  und  dadurch  auf  die  Haupt- 
; welle  einen  seitlichen  Druck  ausübt  Diese  Gruppe  möchte 
ich  nach  dem  am  meisten  verbreiteten  Wassermesser  die 
' »Fallerklasse«  nennen,  in  die  auch  noch  die  Waasemiesser 
von  Dreyer,  Rosenkranz  k.  Droop  gehören,  während 
ich  die  erste  Gruppe  nach  dem  bahnbrechenden  und  meist 
verbreiteten  Apparat  die  »Siemensk lasse«  nennen  will. 

Der  Vorzug  der  ersten  Klasse  beeteht  in  der  geringeren 
Abnutzung  der  Ilauptwelle  und  der  dadurch  bedingten 
grÖ!<H2ren  Empfindlichkeit  und  länger  andauernden  Mess- 
genauigkeit  Der  Nachtheil  besteht  in  dem  grösseren  Druck - 
Verlust,  weil  durch  die  V'erthcilung  des  Wassers  in  eine  An- 
zahl von  Strahlen  ein  grösserer  Reibungswiderstand  und  in 
Folge  dessen  eine  geringere  I.<eistung8fähigkoit  des  Wasser- 
j messers  herbeigefOhrt  wird. 

I Wir  können  sodann,  unabhängig  von  der  vorhergehenden 
Eintheilung  noch  unterscheiden  die  sogenannten  Nasslänfer 
I und  die  sogenannten  Trockenläufer,  oder  solche,  bei  denen 
das  ganze  Zählwerk  sammt  den  Zeigern  unter  Waaser  läuft, 
und  solche,  bei  denen  letztere  Theile  durch  eine  Stopfbüchse  vom 
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WMaerraum  gatrenot  sind,  ao  dass  nur  das  eigentliche  Ueber- 
trsgungawerk  sich  unter  Wasser  befindet  Der  Vorzug  der 
eisten  Groppe  beruht  auf  dem  Wegfall  der  StopfbQcbaen- 
reibung,  wodurch  im  Allgemeinen  eine  grössere  Empfindlich* 
^eit  bedingt  ist  Dem  gegenüber  stehen  die  Nachlheile,  dass 
das  Zifferblatt,  insbesondere  bei  unreinem  Wasser  und  todten 
Rohrsträngen,  sich  rasch  trübt  und,  wenn  aus  Metall  be- 
stehend, leicht  oxydirt  und  unleserlich  wird,  dass  ferner  im 
oberen  Theil  des  Messers  sich  eine  stehende  Wasserschicht 
bildet,  die  eine  geeignete  Brutstätte  für  die  Vermehrung  von 
Baeterien  ist  und  zwar  um  so  mehr,  je  besser  durch  möglichste 
Abscbliessung  eine  Circulation  des  durchströmenden  Wassers 
verhindert  wird.  Und  der  dritte  Nachtheil  besteht  darin,  dass 
durch  starke  Drackstösse  das  Glas  zu  Bruch  kommen  kann. 

Wenn  wir  auch  in  den  meisten  Leitungen  nur  einen 
statischen  Druck  von  3,  5 bis  8 (in  der  Schweiz  bis  zu  15  und 
mehr)  Atmosphären  haben,  so  können  doch  durch  plötzliches 
Schliessen  von  Ventilen,  Hydranten  u.  s.  w.  Dnickstösso  vom 
mehrfachen  Betrage  auftreten.  Man 
wird  also  auch  hier  je  nach  den  Ver-  '.j 

bältnissen  seine  Wahl  treffen  und  ^1 

sich  nicht  einseitig  für  das  eine  oder  ' — 

andere  Systeo)  entscheiden  können.  r 


Der  Eingsngsstutzen  erweitert  sich  vor  dem  Eintritt  in 
den  cylinrischen,  das  Werkgehäuse  aufnehmenden  Theil  des 
äusseren  Gehäuses  zu  dem  Siebtopf,  welcher  ein  leicht  herauS' 
nehmbaree  Sieb  enthält,  und  nach  oben  durch  eine  Verschluss- 
kappe abgedichtei  wird. 

Der  innen  ausgedrebte  Cylinder  des  äusseren  Gehäuses 
trtigt  in  etwa  */■  seiner  Höhe  einen  ringsherumgehenden  vor- 
springenden  Rand,  welcher  als  Auflager  für  das  Werkgehänse 
und  gleichzeitig  als  Abdichtung  zwischen  dem  unteren  und 
dem  oberen  Wasserraum  dient. 

Unterhalb  dieses  vor&pringcnden  Randes  mfindet  der 
Eingangstutzen,  oberhalb  desselben  der  Ausgangstutien,  Das 
Werkgehäuse  legt  sich  mittels  eines  Ansatzes  auf  diesen  vor- 
springenden  Rand  auf  und  wird  auf  demselben  durch  den 
Deckel  des  Gehäuses  und  die  dazwischen  liegende  dick- 
wandige Spiegelglasscboibe  aufgedrUckt. 

Das  Werkgehäuse  zerfällt  in  zwei  Theile,  in  den  durch 
einen  eingeeehraubten  Deckel  verschlossenen , das  KiOgelrad 
aufnehmenden  und  mit  der  sternförmigen 
I Decke  versehenen  unteren,  und  in  den  mit 
j ^ ersterem  durch  eine  centrale  < »effnung  in  Ver- 
J bindung  stehenden  obern  Theil,  in  welchem 
sich  das  Einlauf-  un<l  Ziihlniderwerk  aufbaut 


riR.  t$. 

Nachdem  ich  Ihnen  somit  einen  kleinen  Ueberblick  Ober 
den  heutigen  Stand  der  Wassermesser-Frage  gegelwn  habe, 
will  ich  dazu  übergehen,  Ihnen  insbesondere  den  9&chiuzel- 
Khen  Hartgummi- Wassermesserc,  dessen  Fabrikation  ich 
übernommen  habe,  ausführlich  zu  schildern. 

Wie  Sie  selbst  sofort  aus  den  Abbildungen  erkennen 
werden,  gehurt  der  Schinzersohe  Wassermesser  in  die 
Siemensklasse,  hat  alo  «ine  seitlich  entlastete  Flüglradwelle. 

Es  wird  derse]i>e  sowohl  als  Nassläufer  wie  als  Trockenläufer 
ausgeffihrt.  Aus  der  Abbildung  Fig.  (Nassläufer)  ist 
zu  ersehen,  dass  sich  der  Scbinzcl’sche  Hartgiimniiwosser- 

messer  aus  iiurzwei  n*e««nl  

liehen  Theilen  zusammen- 
setzt , aus  dem  auseeren 


Die  Flilgelradwelle  besteht  aiu  Deltametall,  läuft  ver* 
mittelst  eines  Hartgummispurzapfens  auf  einem  polirten 
Carneollager  und  trägt  an  ihrem  oberen  Ende  einen  Trieb, 
welchor  in  das  erste  der  Einlaufräder  eingreift. 

Der  untere  Meesraum  (Turbineoraum)  ist  so  knapp  be- 
messen. dass  gerade  nur  der  nothwendigste  Raum  zur  Be- 
wegung des  Flügelrades  bleibt  (s.  Pig.  30);  auf  diese  Weise 
gelangen  noch  die  denkbar  kleinsten  Wassermengen  zur  Ein- 
wirkung auf  das  letztere. 

Nachdem  durch  eine  Anzahl  von  Uebereetzungen  die 
Geschwindigkeit  entsprechend  verlangsamt  ist,  schliessen  sich 
an  die  Eiiilaufiäder  die  Zählräder  an,  welche  oben  auf  ihren 
Axen  die  Zeiger  tragen,  die  den  Wasserverbrauch  in  Werthen, 
die  sich  je  um  das  Zehnfache  von  einander  unterscheiden, 
also  in  Deka-,  Hektoliter,  Cubikmeter  u.  s.  w.  angeben  (Fig.  32). 

Der  Truckcnläufer  (Figur  3*2)  untersclieidct  sich  von 
dem  Na&släufer  nur  insofern,  als  das  Werkgeliäuee  aus  drei 
Abtheilungen  besteht,  indem  die  Zählräder,  von  dun  Einlauf- 
rädurn  getrennt,  über  denselben  liegen  und  die  Bewegungs- 
Übertragung  durch  eine  längere  in  einer  Stopfbüchse  laufenden 
Axo  vermitUdt  wird.  Auf  diese  Weise  bleibt  das  Zähl- 
rädorwerk  und  mit  ihm  das  Zifferblatt  und  die  Zeiger  im 
Trockenen. 

Der  Lauf  des  Wassers  durch  den  Wa.«sermes8er  hindurch 
ist  der  folgende: 

DassL‘ll>e  tritt  am  Eingangstutzen  ein,  gebt  dnreh  den 
Siebtupf,  welcher  Unreinigkeiten  wie  Holz.  Kinde,  Ilanffasem. 
ßleiklümpchen  u.  s.  w.  zurüukhuU,  und  fliesst  dann  in  den 
unteren  ringeyliuderförmigen  Kaum;  von  diesem  tritt  e«t 
durch  die  schrägen  Bohrungen  des  Werkgehäuses  in  den 
Turbineiirauin  ein,  schlägt  tangential  auf  die  Flügel  auf,  die- 
selben dadurch  in  Umlauf  versetzend,  und  geht  dann  schräg 
Bufwärlf«  nach  der  Mitte  der  Decke  zu,  um  in  den  oWen 


'•tu,, 


n«.  si. 

metallischen  Gehäuse  mit  Verschlnssvorrichtung  und  dem 
von  diesem  umschlosseuen  inneren  oder  Werkgehäuse. 

Das  äussere  Gehäuse  hat  zwei  horizontale  Stutzen,  welche 
zum  Einbauen  in  die  Leitung  dienen , und  entweder  mit 
Verschraubung  oder  mit  Flanschen  (nach  den  diulsclien 
Normalien  oder  nach  dem  Modell  der  Stadt  Wien)  ver- 
sehen sind. 
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Tbeil  den  Werkgehäune«  lu  gelangen.  Von  dienern  flienet  ee 
in  den  oberen  ringcylinderfönnigen  Raum  den  äueneren  Ge- 
häusen. um  durch  den  Ausgangatutxen  absuflieenen. 

Die  nach  aufwärte  gerichtete  Bewegung  des  Waneors  im 
Turbinenraum  bewirkt  eine  theilweise  Entlastung  des  Spur- 
tapfena  in  vertikalem  Sinne,  welche  mit  der  Geechwindigkeit 
des  durchstrbmenden  Wassere  wächst,  und  daher  xur  Schonung 
den  Spurxapfens  beiträgt;  letsterer  ist  tu- 
folge  der  harcigen  Eigenschaften  den  Hart 
gummisgewiseenuaasseii  ein  selhstschmieren- 
der,  der  eich  nur  gans  unwesentlich  ab- 
nutst,  während  or  dss  Camtiollager  des 
grossen  Unterschieds  in  der  Härte  der  Ma- 
terialien wegen  Oberhaupt  nicht  angreift. 


der  Stunde  die  grösste  Abweichung  bei  dem  Nassläufer  wie 
bei  dem  Trockenläufer  äV«  nicht  flberschritten  hat,  dass 
; sie  sogar  bei  dem  Trockenläufer  meistens  nur  einige  Zehntel* 
prooente  betragen  hat.  Der  Ilaupiwertb  ist  aber  darauf  zu 
legen,  dass  beim  Schinterschen  Hartgummiwaasermosser 
diese  Empfindlichkeit  und  Qensuigkeit  eine  dauernde  ist. 

Die  VorxQge,  welche  also  der  Schinzersche  Hartgummi 
wassermesser  besitzt,  sind,  um  dieselben 
nochmals  kurz  zusammunzufaasen,  die  fol- 
genden : 

1.  Das  äussere  Meiallgehäuse  ist  innen 
stark  verzinnt,  wodurch  eine  GrOn- 
spanbildung  an  dieser  Stelle  voll- 
kommen %'erhindert  wird. 


ris.  ■>. 

In  den  nun  folgenden  Tafeln  (s.  S.  4C«.  47)  sind  die  PrÜfungs- 
ergebnisse  von  zwei  in  der  Wasserniesserprobirstation  der  Stadt 
Wien  untersuchten  Schinzel'Bchen  Hartguromiwaseermeasem 
enthalten,  von  denen  der  eine,  nachdem  er  innerbalbjahresfrist 
die  bedeutende  Menge  von  nahezu  50üo  cbm  Wasser  durch- 
gelassen (wozu  für  gewöhnlich  bei  dieser  Grösse  ein  Zeit- 
raum von  5 — 8 Jahren  gehört),  bei  der  abermaligen  Prüfung 
sich  tadelloe  gezeigt,  sogar  an  Empfindlichkeit  noch  zu- 
genommen  hat 

In  Fig.  33  nnd  34  sind  diese  Ergebnisse  der  besseren  Ueber*  i 
aicbtlichkeit  halber  auch  noch  graphisch  dargestellt,  ^lan  | 
siefat,  dam  bis  tu  «ioem  Verbrauch  von  etwa  60 1 Wasser  in  f 


2.  Der  Bielitopf  hat  einen  groaacn  Querschnitt,  wodurch 
jeder  nenneniwerthe  Druckverlust  vermieden  wird, 
während  das  Sieb,  auch  ohne  dass  der  Wassermeeser 
aus  der  Leitung  genommen  wird,  entfernt  nnd  gereinigt 
werden  kann. 

3.  Das  Werkgehäuse  kann,  ohne  dass  der  Wassermesser 
auBgehaut  wird,  gegen  ein  beliebiges  andere  aus- 
gewechselt,  nnd  es  kann  ferner  in  dem  nusscren  Gehäuse 
beliebig  gedreht  werden,  wie  dies  für  die  Ablesung  am 
bequemsten  erscheint,  ohne  dass  durch  das  eine  oder 
andere  die  richtige  Anzeige  beeinträchtigt  wird. 

4.  Das  Werkgehäuse  besteht  ganz  aus  Hartgummi,  das  vom 


Verbrauch  ln  Liter  in  der  Btande. 


Verbraoeh  in  Liter  in  der  Btnnde. 


Pl<-  M.  (TrMhnUercr). 
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Wasser  nicht  angegriffen  wird  und  andererseits  keinen 
Wasserstein  ablagert,  wodurch  die  Unveränderlichkeit 
der  Bohrungsquerschnitte  und  damit  der  Messt-i^bnisse 
bedingt  ist. 

5.  Der  Turbinenraum  schliesst  sich  dem  Flügelrad  auf  das 
Engste  an,  und  die  sternförmige  Decke  bewirkt  eine 
nahezu  vollkommene  Brechung  aller  Wirbelungen,  wo- 
durch  das  Messergebniss  bei  den  verschietlensten  \'er- 
brauchen  ein  sehr  gleichmässiges  ist. 


tt.  Die  Lagerung  des  Hartgummizapfens  auf  poIirtemCarneol 
bedingt  eine  ausserordentlich  geringe  Reibung,  in  Folg« 
desstm  eine  grosse  Empßndtichkeit  und  geringste  Ab- 
nutzung. 

7.  Die  Flügelradwelle  ist,  da  der  Wasscreintritt  symmetrisch 
um  dieKell>e  ht-nim  vertbeilt  ist,  seitlich  vollkommen 
entlastet. 

Dieselbe  ist  durch  die  aufwärts  gerichtete  Strömung  des 
Wassers  auch  zürn  Theil  senkrecht  entlastet;  beides  trägt 


Abschrift  aus  dem  Systemprobirbnch  der  städtischen  Waasermeaser- 
Wien,  am  1.  October  189t\  probirstation  in  Wien. 
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zum  leichten  Gang  und  der  grossen  Empfindlichkeit  des 
Wasserineesers  bei. 

9.  äämmtlicbe  RÄder  bestehen  aus  Hartguumii,  sämmtliche 
Triebe  aus  Deltametall » infolgedessen  ist  aucit  an 
diesen  Stellen  die  Keii>ung  und  Abnutzung  eine  mini* 
male  und  ein  Feststecken  durch  Oxydation  vollkommen 
ausgeschlossen. 

10.  Durch  die  Anwendung  eines  verzinnten  Gehäusee  sowie  1 


ausgedehnteste  Benutzung  das  Hartgummis  und  des  fast 
unangreifbaren  Deltametalis  wird  auch  in  hygienUeber 
Hinsicht  die  denkar  grösste  Sicherheit  geboten. 

Aus  alledem  geht  hervor,  dass  der  Schirizel’sche  Hart- 
gummiwassermesser eiue  Pölle  von  Vorzügen  in  sich  vereint, 
die  wohl  von  keinem  einzigen  anderen  System  erreicht,  ge- 
schweige denn  übertruiTen  werden  dürfte. 


Abschrift  aus  dem  Systemprobirbuch  der  sttLdtischen  Wassermesser- 
Wien,  am  10.  December  1891.  probirstation  in  Wien. 
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Hydranten  -Entwässernngs-Yentil 

für  selbstthUtige  und  nicht  selbsttbitlge  EntwSsserung. 

Sehr  verscbicdeDartig  sind  die  bei  den  Waaserleitungs- 
tecbnikem  herrechenden  Meimmgen  und  Urtheile  über  die 
Zweckmässigkeit  der  selbstthätigen  Entwässerung  einerseits 
und  der  nicht  selbstthätigen  Entwässerung  andererseits  bei 
Hydranten.  Die  seither  üblichen  selbsthätigen  Entwässerungen 
haben  den  Nachtheil,  dass  dadurch  den  grössten  Tbeil  des 
Jahres  über,  wenn  an  Frost  nicht  zu  denken  ist,  eine  Menge 
Wasser  unnütz  fortläuft  und  dass  bei  nicht  sehr  durchlässigem 
Boden  dieser  letztere  in  oft  unangenehmer  Weise  durchnässt 
bleibt.  Die  nicht  selbsUbätigenEntwässerungen  dagegen  bieten 
die  Gefahr,  dass  bei  oft  unerwartet  eintretendem  Frost  das 
Entwässern  übersehen  wird  und  das  Wasser  in  den  Hydranten 


rif.  8s.  ric 


einfriert.  Bei  dem  einen  oder  anderen  System  macht  sich 
aber  ausserdem  noch  folgender  Misstand  geltend.  Die  Unter* 
gnind*  und  Wasserabilussrerbältnissc  sind  in  ein  und  der- 
selben Stadt  oft  sehr  verschiedenartig ; stellenweise  zeigt  sich 
ganz  durchlässiger  Boden  mit  günstigem  Wasserabfluss,  so 
dass  das  aus  dem  Hydranten  austretende  Wasser  sofort  ver- 
schwindeti  an  anderen  Stellen,  z.  B.  in  tief  liegenden 
Districten,  findet  das  Wasser  gar  keinen  Abfluee,  ebenso  da, 
wo  die  Rohrleitungen  in  Felsen  eingebettet  werden  müssen  olc. 
Wenn  man  also  im  ersteren  Falle  ohne  Bedenken  selbsUhätige 
Entwässerung  anwenden  kann,  so  ist  diese  im  letzteren  Falle 
ausgeschlossen,  wenn  man  nicht  von  jedem  Hydranten  eine 
kostspielige  Kanalableitung  nnlegen  will,  was  oft  nicht  einmal 
möglich  ist.  Da  nun  die  Hydranten  durch  selbsUhätige  und 
nicht  selbstthätige  Entwässerung  seither  ziemlich  abweichende 
Construction  zeigten  und  da  man  in  ein  und  derselben  Btadt 
doch  immer  nur  eine  einzige  Construction  anwenden  wollte, 
so  wählte  man  selbstthätige  oder  nicht  selbstthätige  Ent* 


Wässerung,  je  nachdem  die  Bodenverhältnisse  vorwiegend  der 
einen  oder  anderen  Art  entsprachen  und  die  Folge  davon  ist, 
dass  beide  Arten  von  Entwässerung  oft  an  Orten  angewendet 
sind,  wo  sie  nicht  ganz  zweckmässig  sind. 

In  der  nebenstehend  skizzirten  Construction  (Fig.  35], 
welche  die  Deutsche  Wasserwerks-Gesellifchaft  in  Höchst  a.M. 
in  den  Handel  bringt,  ist  versucht  worden,  bei  einem  and 
demselben  Hydranten  die  Entwässerung  der  Art  cinzurichUn. 
dass  sie  nach  Belieben  aelbstthätig  oder  nicht 
selbstthätig  functioniren  kann.  Dadurch  sind  alle  oben 
angeführten  Mängel  der  seitherigen  Entwässerungen  beseitigt 
und  man  kann  diesen  Hydranten  überall  und  rin  jeden« 
Terrain  zur  Anwendung  bringen. 

Der  Hydrant  hat  zunächst  ein  conisches  Entwäseerungs* 
Ventil  (Fig.  36)  an  einer  Zugstange,  welche  von  oben  in  die  Höhe 
gezogen  werden  kann,  um  dem  Wasser  im  Hydrantenraum 
Abfluss  zu  verschaffen.  Io  dieses  conische  Abflussventil  ist 
aber  noch  ein  zweites  Ventil  eingebaut,  welches  bei  ge- 
wünschter SelbstentwBseerung  mittels  einer  Feder  von  seinem 
Sitze  abgehoben  wird,  sobald  in  dem  Hydranten  kein  stärkerer 
Druck  vorhanden  ist,  d.  b.  wenn  der  Hydrant  nicht  in  Be- 
nutzung steht.  Sobald  dagegen  das  Druckwasser  in  deo 
Hydranten  eingelassen  wird,  schliesst  sich  dieses  Ent- 
wässerungsventü  von  selbst  durch  den  Wasserdruck.  Wünscht 
man  nun,  z.  B.  während  der  Sommerzeit,  dass  der  Hydrant 
nicht  selbstthätig  entwässert,  so  nimmt  mau  die  Feder 
heraus  und  schraubt  das  Ventil  auf  den  Sitz  fest.  Diese 
Manipulation  ist  äusserst  einfach,  denn  man  kann  miUeU 
der  Zugstange  das  ganze  Conusventil  leicht  herausziehen  und 
wieder  einsetzen. 

Die  allgemeine  Construction  des  Hydranten  ist  sehr  be- 
kannt und  — in  Verbindung  mit  dem  einfachen  Ent- 
wässerungsconus  — vielfach  bei  städtischen  Wasserwerken 
angewendet.  Allo  diese  Hydranten  lassen  sich  sehr  leicht 
mit  der  neuen  vorbeschriebenen  Doppelentwässerung  ver- 
sehen, indem  man  an  Stelle  der  alten  Entwässerungsoonoee 
solche  mit  dem  Selbstentwässeruogsventil  einsetzi. 


Licht-  and  Wa.sserrersorji'anK  Ton  Staatsj^ebänden. 

Das  kgl  preussisebe  Oeeammt-Mlnisterium  hat  aalem  SB.  No- 
vember 1B99  einen  Erläse  betreffend  die  Bauart  der  von  der 
Staatibanverwaltiing  anssuf 0 hrenden  G ebiode,  unter 
besonderer  Berfleksiebtignog  der  VerkebrMleberbeit  veroffentlicbt* 
die  in  No.  51  des  amtlicbeo  Centralbiattes  der  Bauverwaltong  mH* 
getheilt  wird.  Die  Bestimmongeo  dieeei  Erlaaiea  solleo  kflnftig  bei 
allen  Entwurfsarb^ten  sowie  bei  den  AosfOhmogen  von  Neubaateo, 
oder  auch  bei  gröseeren  Utnbaaten  tur  Anwendung  kommen.  Ea 
ist  hier  nicht  der  Ort  anf  alle  Eänselheiten  dieses  Erlasses  einto* 
gehen,  und  wir  fahren  nur  diejenigen  Stellen  an,  welche  sich  aaf 
die  VersorgODg  der  Qebtude  mH  Gas,  Wasser  ood  elektri- 
schen Strom,  sowie  auf  die  Einrichluogen  lum  Feuerachats 
betieben. 

Der  Abschnitt  IV  enthalt  unter  E.  F.  G.  die  betrefieaden 
Vorschriften,  welche  lauten; 

E.  Oasicitangen. 

Die  Röhren  für  Gasleitungen  sind  in  der  Regel  nicht  n> 
vermauern  oder  tu  verputsen,  sondern  frei  und  leicht  sngingiieb, 
jedoch  gegen  zufällige  Besebadignogeo  ausreichend  geschOtst  m 
verlegen. 

Im  Innern  der  Gebäude  ist  die  Verwendnng  von  Rohren  aus 
Blei  oder  einem  anderen  weichen,  leicht  echmeltberen  Uctall  nicht 
culaseig. 

Die  Gseleitangen  für  Flure  und  Treppen,  sowie  für  Geschäfts- 
räume und  Dienstwobnuugen  sind  in  getrenntea  Gruppen  anzuordnea 
und  mit  besonderen  Abeperrhabnen  zu  versehen. 

Wenn  es  nicht  vennieden  werden  kann,  in  aohwer  zugaaglicheo 
Raumen,  wie  Hoblraumen  über  GewOlbeu  oder  unter  Freitreppen 
o.  dergl.,  Gasrohren  ausoordnea,  aiod  jene  zur  Vermeidoag  scbld* 
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Uch«r  0«saaflmmmlangen  mit  ftaareichenden  LQftaDgSTorHchtungeo 
sn  Tereebeo. 

F.  Elektrlsehe  Leitnngcii. 

Elektrische  Leitangeo  sind  nur  aaf  Anordnung  der  Centml- 
isstans  Torsuseben. 

Nach  Ermittlang  de«  fOr  den  nlchsten  Gebranch  erfordere 
liehen  Lichtbe<larfes  sind  die  Leitungen  so  in  bemessen,  dus  die 
Lichubgabe  an  jeder  Stelle  am  etwa  'J6  r.  H.  gesteigert  werden 
kann,  ohne  die  Sicherheit  der  Anlage  sa  geflhrden 

Damit  die  Feuersicberheit  der  Gebftude  durch  elektrische  Be*  ' 
leuchtnngaanlagen  nicht  beeinträchtigt  wird,  ist  die  Berechnnng  i 
and  AosfObmng  der  Leitungen  mit  groaser  Sorgfalt  sn  bewirken:  | 
namentlich  sind  die  Schaltungen  und  sonsUgen  Apparate  gut  tu  j 
constmiren  und  eachgemaas  ansnordnen,  auch  an  jeder  Stelle  die  I 
tweckent'^precheodsten  Isolirungen  anauwenden.  \ 

An  Orten,  in  welchen  öffentliche  elektrische  Beleuchtung«-  | 
anstaiten  im  Betriebe  sind,  roQssen  alle  Theile  der  elektrischen  • 
Einriebtung,  auch  bei  Verwendnng  eigener  Lichtmaschinen , den  ‘ 
technischen  Bedingungen  entsprechen,  unter  welchen  die  öffent- 
lichen Anstalten  Strom  abgeben,  damit  der  spatere  Anschluss  an  - 
das  öffentliche  Kabelnets  jederseit  ohne  erhebliche  Kosten  erfolgen 
kann.  . 

An  Orten,  weiche  sur  Zeit  keine  öffentlichen  elektrischen  f 
BeleocbtungsansUlteo  haben , sind  fOr  alle  Einxelheiten  die  bei  \ 
öffentlichen  Anlagen  an  anderen  Orten  bereits  bewahrten  Einrich- 
tungen anm  Master  so  nehmen. 

tr.  Wa.sserrerHor)?uni?  und  Keuerldsehelnrlchtun^en. 

1.  Atlgemeines.  Die  Gebäude  sind,  sofern  an  dem  be- 
treffenden Orte  eine  öffentliche  Wasserleiluog  mit  ansreichendem 
Drucke  Torhanden  ist  und  ihre  Benutsungsart  die  KiofQhmng  der 
Wasserleitung  nöthig  erscheinen  lässt,  an  diese  ansuaebüessen. 

Steht  eine  geeignete  öffentliche  Wasserleitung  nicht  sur  Ver* 
fOgong,  erfordert  aber  die  Oröese  und  Zweckbestimmung  des 
bandes  an  venichiedeaen  Stellen  deweiben  die  dauernde  Bereit- 
haltung  von  Waaser,  so  ist  mit  Genehmigung  der  Centralinstant 
eine  eigene  Wasserleitung  einsnrichtca.  Dies  soll , sofern  die  Be- 
UDtznng  der  öffentlichen  Wasserleitung  durch  Ortsstatut  nicht  all- 
gemein ▼orge«chrieben  ist,  in  der  Regel  auch  dann  geschehen, 
wenn  die  Elnrlchtiings-,  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  eich 
billiger  als  beim  Anschluss  an  die  öffentliche  Wasserleitung  stellen. 
Gsaonderte  Dienstwohnungen  sind  nur  da  mit  Wasserleitungen  tu 
renehen,  wo  eine  solche  allgemein  ortsOblich  ist. 

2.  Ausdehnung  der  Wasserversorgung.  Im  allgemeinen 
ist  die  A.n»dehnaag  der  Wasserleitung  auf  das  nothwendige  Be» 
dOrfniaa  au  beschranken.  In  die  Zimmer  und  8äle  darf  sie  nnr 
dann  eingeführt  werden,  wenn  solches  durch  die  Zweckbestimmung, 
wie  Vornahme  wissenschaftlicher  Untersochungen , Operationen 
Q.  aw.,  bedingt  wird.  Im  Übrigen  sind  nnr  die  ootbwendigen 
Zspfstellen  anf  den  Fluren,  in  den  Vorrtnmen  der  Closets,  in  den 
Wasch-  and  Badertumen,  Kranken-  and  Arbeitsaälen,  in  den 
Kochen,  sowie  in  den  Kesselraumen  der  CentralheiinngeD  vor 
suseben. 

Ob  die  Wasserieitnng  sur  BpQlung  der  Cloeets  tu  benntxen 
ist,  hingt  von  der  Art  der  Beseitigung  der  Facalieo  und  den 
sonstigen  öKlicben  Verhältnissen  ab.  Soweit  angängig,  iat  eine 
Spülung  der  Cloeets  sur  Anwendung  so  bringen. 

In  Dienatsrohnnngen  ist  die  Wsseerleitang,  abgeeeben  von 
den  Closets,  nur  In  die  Koch-  besw.  Waschküchen  nnd  in  die 
Badetimmer  elnsufOhron  Liegt  die  Waschküche  im  Nebengebände, 
so  iat  nach  Maassgabe  der  örtlichen  Verhältnisse  Qbvr  die  Notb- 
Wendigkeit  einer  Wsaserleitnng  tu  entscheiden.  I 

Inwieweit  anseerhalb  der  Gebäude  anr  Besprengnng  von  J 
Garten  and  Höfen  Hjrdrsnten  voncusehen  sind,  bleibt  der  Ent-  j 
Scheidung  der  Centralinstant  vurbcfaslten.  j 

8.  Fenerlöacheinrichtungeo.  Auf  deu  an  di«  Gebäude 
grententien  Vorplatxen  nnd  Höfen  mütuien  Hydranten  in  ausrelchen-  I 
der  Zahl  und  an  geeignctif  Stelle  nngeortlnet  werden:  diese  sind,  ] 
wenn  tbunlich  ohne  Kinschsltung  eines  Wassennessers , durch  ein  I 
geuflgend  weites,  unmittelbar  an  die  Hauptstrssscnlcitung  Oiier  die  | 
eigene  Hauptleitung  angeschlossenes  ZufluBsrohr  tu  speisen.  | 

Innerhalb  solcher  Gebäude,  welche  eine  eigene  Waaserleitung  I 
besiuen , ist  von  Fenerhähnen  mit  Rücksicht  anf  den  geringen  I 
Druck,  welcher  in  diesem  Falle  meist  nnr  xur  VerfOgang  Steht,  in  ' 
der  Regel  abxnsehen. 


Bei  Gebäuden,  welche  an  eine  öffentliche  Wasserleitung  snge- 
scbkiseen  sind,  bleibt  die  Entecbeidang  darüber,  ob  und  in  welchem 
Umfange  eine  innere  FenerlOechleitung  angelegt  werden  eoll,  der 
Superrevisionalnstans  Vorbehalten. 

Die  Feuerbahnkasten  sind  so  tu  conatruiren,  dass  die  Hahne 
ohne  Zeitverlust  benutit  werden  können.  Zn  diesem  Zwecke  sind 
die  Kasten  tn  verglasen  and  mit  passender  Aufschrift  tu  venehen; 
anch  müssen  die  Bchltache  in  nächster  Kabs  der  Feuerbahne  ange- 
hrmchl  und  mit  diesen  verschraubt  sein 

4.  Besondere  Bestimmungen.  Alle  Wssaerieitung^  und 
Entwässerungsanlagen  müssen  möglichst  frostsioher  aogeordnet  oder 
in  sonst  geeigneter  Art  gegen  Frostschaden  gesichert  werden. 

Die  EntwissernngsleitungeD  sind  durch  besondere  Röhren  oder 
durch  AuschluBs  so  die  Bchomiteine  Über  Dach  to  entlüften. 

Die  innerhalb  der  Gebäude  liegenden  Röhren  dürfen  in  der 
Regel  wetler  vermauert  noch  verpuiit  werden;  sie  sind  vielmehr 
frei  auf  den  Wanden  oder  in  Mauerschlitten,  welche,  soweit  nöthig, 
mit  leicht  abnehmbaren  Gittern  oder  Platten  tn  verscldiessen  sind, 
IQ  verlegen. 

Hinsichtlich  der  Schlaachverscliraubangen  der  Hydranten  and 
Feuerhahne  iet  dafür  tu  sorgen,  dass  sie  mit  denjenigen  der  Feoer* 
wehr  des  betreffenden  Ortes  genau  Obereinstimmen. 

5.  Verbindnng  derGebande  mit  Feuerwachen.  Ge- 
bäude, deren  Bausumme  den  Betrag  von  90U000  M.  übersteigt, 
sind  in  der  Regel,  falls  an  dem  betreffenden  Orte  Leitnngsdrlhte 
bereits  vorhsoden  sind  nnd  eine  ständige  Fenerwache  besteht,  mit 
dieser  durch  telegraphische  oder  telephonische  Meldeapparate  (Feuer- 
melder) tu  verbinden.  Bei  Gebäuden  mit  geringerer  Bausnmme 
iet  diese  Einrichtung  dann  tu  treffen,  wenn  der  besonders  werth- 
volle Inhalt  (wie  in  Bibliotheken,  Museen,  Archiven  u.  s.  w ) eine 
derartige  Sicberong  gegen  Feuersgefabr  erfordert. 

Der  Abschnitt  VII  enthält  weitere  Vorsohrlften  über  Waaeer- 
leltoDgeo,  welche  wie  folgt  lauten: 

1.  Prüfung  der  FeuerlOecheiDrlcbtongen.  Die  ln 
den  Gebäuden  vorhandenen  FeuerlOscheinricbtungea  sind  von  Zeit 
an  Zeit,  mindestens  jedoch  in  jedem  Jahre  einmal,  wenn  möglich 
unter  Mitwirkung  der  Ortsfeuervrehr,  durch  den  tuständigen  Baa- 
beamten auf  Ihre  Gebrauchsfabigkelt  tu  prüfen. 

Es  empfiehlt  sich  ferner,  die  in  den  Gebaaden  wohnenden 
oder  dauernd  sich  aufbaltenden  Unterbeamten  in  der  Handhabung 
der  Feuerlöscheinrichtungeo  tu  unterweisen;  denselben  ist  insbe- 
sondere sur  Pllicht  tu  machen,  bei  eintretender  Feueragefabr  die 
am  Orte  bestehende  Feuerwache  sofort  tu  benaehriebtigen. 

2.  Siehernug  der  Wasserleitungen  gegen  Frost- 
schaden. Sofern  die  Waaserleituogerohren  nicht  Obermll  an  froet- 
sicheren  Stellen  der  Gebäude  verlegt  otler  io  ausreichender  Weis« 
durch  UmhOllnogen  gegen  Einfrieren  gesichert  sind  (vergl.  Ab- 
schnitt IV.  G.  4.),  mflaseo  sie  bei  starkem  Froat,  besonders  während 
der  Nachtseit,  entleert  und  durch  einen  Hauptbabu  abgestsllt 
werden.  Dieser  ist  innerhalb  des  Kellergeschosses  in  froetfreier 
l^e , nahe  einer  Treppe , ansnordnen  nnd  leicht  tugänglicb  tn 
machen. 


Die  neue  Gasanstalt  I in  Halle. 

Mit  Tafel  II. 

Der  erste  Beschluss  Ober  den  Bau  einer  neuen  Gasanstalt  wurde 
von  dem  Cnratorium  der  Gaa-  and  Waaaerwerke  in  Halle  am  24.  April 
IShS  gefasst.  In  dem  Berichte  des  Dirigenten  Ober  die  Besuch« 
einiger  elektrischer  Cenlralanlagea  wurde  hervorgehobeu,  dase  die 
Einführung  des  elektrischen  Lichtes  den  Gasverbraneb  nicht  ver- 
mindere, sondere  fordernd  auf  denselben  einwirke,  ein  Grund  mehr, 
auf  die  Erweiterung  der  Gasanstalten  Bedacht  tu  nehmen,  da  die 
selben  Ülrerdies  fast  an  der  Grente  der  T/eisiungsfähigksit  an- 
gekomroen  waren.  Ausserdem  war  di«  Anstalt  I in  der  Uafenstrass« 
äusaerst  baufällig  und  blieb  wegen  der  alten  Einrichtungen  in  ihren 
Leistungen  weit  hinter  der  Anstalt  II  surück.  Der  Dirigent  wurde 
besuftragt,  die  Entwürfe  für  einen  vollständigen  Cmban  der  Anstalt  1 
auBtnarbeiten,  die  am  27.  November  vorgelegt  werden  konnten. 
Während  der  Ausarbeitung  derselben  nahm  daa  Bahnproject  Bahn- 
hof—Sopliienbafen  eine  festere  Gestalt  an,  und  es  war  ein  Entwurf 
aufgestellt,  nach  welchem  die  Hafenbahn  das  GasaostaltigrundelOck 

0 Nach  dem  Betriebebericht  des  Gaawerkes  für  1891/92. 


oogle 


50 


Joumnl  fUr  Gasholpiiohlunj;  und  Wa&srrvvrsorg^nK.  XXXVI.  Jahrg, 


No.  a. 


dorchaclineideo  »ollt«.  Hierdurch  ging  ein  groMer  Theil  deMelben 
für  AoetsltMwecke  veriorrn,  und  der  Qbrigbleibeiid«  TheU  gew&hrto 
nur  Raum  for  ein  sehr  eingeachrtnktes  ProjecL  Es  wunte  so  Ver- 
anlaasuag  gegeben,  andere  Bauterrains  in  Aussicht  ta  nehmen.  Ln 
der  Sitzung  am  S.  Januar  1889  wurde  der  HoIzpIaU  in  Vorachlag 
gebracht,  und  der  Dirigeut  beauftragt,  auch  hierfOr  einen  Ent- 
wurf aufsQstellen.  Das  Curatorium  geoeboiigte  deoMlben,  und  die 
sUdtischen  Behörden  stimmten  der  Vorlage  am  IS.  September  und 
7 October  1889  tu- 

Üa  der  Holzpiata  zum  Theil  rerpachtet  und  sogar  mit  Wohn- 
hftuaem  bebaut  war,  so  konnte  nicht  mit  allen  Gebäuden  gleichzeitig 
begonnen  werden,  sondern  es  waren  nur  die  Platze  ftlr  daa  Kessel- 
haus, das  Rdnigorhaua  und  Apparatehaua  frei.  Obgleich  den  Platz- 
Inhabern  rechtzeitig  gekündigt  war,  so  machte  die  Riumong  doch 
gewisse  Schwierigkeiten. 

Trotz  dieser  Schwierigkeiten  schritten  doch  die  Schscht*  und 
Maurerarbeiten  schnell  vorwarte,  so  daas  noch  vor  Eintritt  des  Frostes 
die  Fundamente  des  Retorten , Apparate-,  Reiniger-  und  Kesselhauses 
bis  zur  Terrainhobe  lertiggeatellt  waren.  Nachdem  schon  am  30  No- 
vember Scbneefall  und  Kalte  die  Maurerarbeiten  für  einige  Tage 
unterbrochen  batte,  muasten  die  Arbeiten  vom  22.  Deeemlter  bis 
11.  Januar  und  dann  nochmals  wahrend  des  ganzen  Februar  und 
bis  tum  9.  Man  rnhen.  Mit  dem  Eintritt  milderen  Wetters  wurden 
die  Maurerarbeiten  an  den  eintelnen  Gebäuden  sehr  raacb  gefördert. 
Am  Ib.  Man  1890  war  das  Reeselhaua  bis  zom  Auflager  der  Dach 
binder  fertig,  am  22.  Man  war  das  Reglerbaue  ebeneo  weit  vollendet, 
BO  dass  am  9.  April  mit  der  Montage  der  Dachoonstroctionen  für 
diese  Gebäude  begonnen  werden  konnte,  die  in  wenig  Tagen  fertig- 
gestellt  wir.  Da  in  den  anderen  Gebanden  gleichzeitig  mit  den 
Maurerarbeiten  die  EiBeucoostrurtionen  aufgrstellt  werden  mussten, 
so  ging  die  Vollendung  derselben  entsprechend  langsamer  von  statten. 
Trotzdem  konnte  am  5.  Hai  mit  .Aufstellung  1er  Dachbindei  im 
Retorteobause  begonnen  werden.  Die  Fertigstellung  des  Reinigcr- 
hauses  verzögerte  sich  durch  di«  Ungeschicklichkeit  einee  Unter- 
nehmers bU  zom  22.  Juli,  an  welchem  Tage  die  Dachbinder  auf- 
gebracht worden.  Inzwischou  waren  die  anderen  Betrichsgebaude 
fertig  gestellt,  und  die  Montage  der  Apparate  begonnen  worden.  So 
begann  am  14.  und  15.  Mai  die  Montage  der  Centesimalwaage,  am 
12  Juni  des  Einbringen  des  Stationsgasmeesen  und  die  Aufstellung 
des  Siebscnibb«re  sowie  der  Kühler.  Am  16  Juni  ksm  der  Monteur 
der  Berlin- AnhaUischen  Maschinenbau- Acticngeeellscbaft,  um  mit 
der  Montage  der  Apparate  und  Robrleitnngen  tu  beginnen.  Am 
28.  Juni  wurde  <fer  erste  Dampfkessel  eingebracht  und  mit  der 
I>‘gung  dee  000  mm  Gasrohres  nach  der  Stadt  durch  Arbeiter 
der  Gaaanatalt  angefangen.  Am  28.  Juni  begann  die  Aufatellong 
der  Reservoire,  und  am  24.  Juli  die  Montage  der  Transmissionen  und 
Dampfmaschinen. 

Bis  Mitte  November  waren  1 System  der  RetortenOfen  und 
simmtliche  Apparate  betriebsfähig  fertig  gestellt.  Als  am  2l>.  No- 
vember atarkes  Regenwetter  eiotrat,  und  bei  den  trüben  Tagen  der 
Gasverbrauch  in  der  Stadt  sehr  aunahm,  so  dass  befürchtet  werden 
musste,  die  alten  Anstalten  würden  bei  gleicher  Zunahme  im  De- 
sember  nicht  znr  Bewältigung  des  Gasverbrauchea  aoareicheD,  wurden 
die  Oefen  3 und  4 der  rechten  Seit«  des  Retortenhauses,  sowie  dis 
Damptkonel  aogeheist,  um  im  Nothfalle  den  beiden  anderen  AiS 
Btalten  tn  Hilfe  kommen  in  können.  Die  Aufnahme  des  vollen  Be 
triebss  wurde  jedoch,  da  der  Verbrauch  von  den  alten  Anstalten 
gedeckt  werden  konnte,  nicht  erforderlich,  weeshalb  die  Oefen  anfangs 
Dezember  wieder  kalt  gestellt  worden  (vgl.  d.  Joum.  1892  No.  Ul 
8.  192).  Allerdings  hätte  die  Anstalt  noch  ohne  Behälter  arbeiten 
müssen,  da  die  Fertigstellnng  desselben  durch  grosse  Schwierigkeiten, 
welche  sich  während  des  Baues  einstelltoo,  wider  alles  Erwarten 
lange  hinansgeschoben  wurde. 

Da  das  Bassin  des  Gasbehälters  aus  Stampfbeton  vorgesehen 
war  and  die  Ausfühning  eine  Unterbrechung  durch  den  Winter 
nicht  erleiden  durfte,  so  wurde  gleich  von  Haus  aus  angenommen, 
«lass  der  Bau  erat  im  Frühjahr  lo90  begonnen  werden  sollte.  Eine 
im  November  1889  vorgenommens  Untereucbuiig  des  Untvrgrandee 
ergab,  dass  unter  einer  ca.  2 m starken  Lehm-  ood  Thonschicht 
eine  starke  wasserführende  Kiesarhicht  vorhanden  war,  auf  welche 
das  Behtlterbasein  fundirt  werden  eoIUe.  AU  nun  Ende  Februar 
1890  mit  dem  Ausschaebten  der  Baugrube  liegounen  wurde,  zeigte 
es  sich  bei  Anlegung  eines  tieferen  Pumpschachtes , daas  die  Kies- 
schicht nicht  in  genügender  Mächtigkeit  anstand,  sondern,  das«  hie 
lur  Tiefe  von  4 m Kies  and  Thonschiebten  abwechselten.  Es 


mussten  desshslb  bis  au  dieser  Tiefo  die  Ausschachtungen  fortgefübn 
werden,  wodurch  das  Einrammen  einer  Rpundwand  zom  Schulz  du 
Baugrube  gegen  den  einflieasenden  Triebsand  erforderlich  wurda 
Die  tiefere  Auaicliarhtung  und  zumal  die  Ausführung  der  Spund- 
wand, welclie  die  Firma  ßchubarth  A Geppert  übernommen  hatte, 
kostete  viel  Zeit  und  Geld  Während  nach  den  ersten  Untersiicbungsn 
anzunehmen  war,  dass  gegen  Mitte  Mära  mit  den  Betonirungsarbeiten 
begonnen  werden  konnte,  war  erst  am  8.  Mai  die  Spundwand  fertig 
gestellt-  Am  17.  Mal  war  die  Auvehaebtang  so  weit  gediehen,  dass 
die  Drainage  der  Behllter-Baugrobe  vorgenommen  werden  konnte 
Es  erschien  nicht  rlthlich.  das  Behält^bassin  so  tief  zu  stellen,  sie 
aasgeschachtet  war,  da  bei  eintretendem  Hochwaaser  der  Druck  gegen 
den  Baseinboden  ein  tu  hoher  geworden  wäre,  oder  es  hätte  die 
Bassinsohle  um  ein  ganz  Bedeutendes  verstärkt  werden  müssen. 
Ee  wnrde  deshalb  in  die  Bangrube  1 m hoch  reiner  Kies  aus  dee 
Brömme'achen  Gruben  bei  Trotha  eingebraebt  und  gehörig  «in- 
gestampft  und  elugewäasert  Trotnlem  mnsste  aber  auch  die  Baesin- 
sohle  um  0,25  m verstärkt  werlen.  Erst  am  16.  Juni  waren  trotz 
äuseeratcr  Anstrengung  die  Vorarbeiten  ao  weit  fertig  gestellt,  dass 
das  Betoniren  beginnen  konnte- 

Znr  Ausführung  de«  Bassins  war  der  Firma  Dykerboff  A Wid- 
man  14  Wochen  Zeit  gegeben,  aber  schon  am  2.  September  war  dir 
Arbeit  ao  weit  gediehen,  daai  mit  dem  Aufmauern  des  Gebäudes  be- 
gonnen wenlen  konnte.  .Auch  die  Maurerarbeiten  wurden  aebr 
Schnell  gefördert,  und  das  Gebäude  bis  zom  8.  October  fertig  gestellt 
Das  Aufbringen  der  eisernen  Dacliconstraction  musste  a.  Tb.  asf 
einem  2b  ro  hohen  Gerüst  ausgefOhrt  werden , wurde  aber  doreb 
erfahrene  Monteure  rasch  erlerligt,  und  war  am  17.  November  so  weit 
beendet,  dass  mit  der  Anfroaiieriing  der  Attika  fortgefsbren  oad 
mit  den  Zimmerarbeiten  angefangen  werden  konnte.  Mit  Beendigung 
derselben  wäre  dann  der  Bau  in  ungefähr  14  Tagen  so  weit  gefördert 
gewesen,  daas  die  Montag«  der  Behälterglocke  oltoe  Oefalir  für  die 
Werkleute  ausführbar  gewesen  wäre,  aber  leider  trat  schon  sm 
23.  November  ein  ao  heftiges  Unwetter  ein,  welchem  Hochwasser 
und  strenge  Kälte  folgte,  dass  die  Arbeiten  mehrere  Moaate  ruhen 
mussten.  Diese  plötzlich  eintretende  ungünstig«  Witterung  bracbir 
den  ganzeo  Bebälter  in  grösste  Gefahr.  Bereit«  oben  ist  erwähnt 
worden,  deM  die  Behältersohle  bei  Hochwasser  Druck  von  aussen 
erhält.  Die  Stärke  der  Hohle  ist  dessbalb  ao  berechnet,  dass  dar 
Wasser  von  aussen  1,5  m höher  stehen  kann  als  im  Innern  des 
Bassins,  ohne  gefäbrtieb  zu  «erden,  dass  aber  grösserer  Druck  üble 
Folgen,  unter  Umständen  sogar  einen  Durchbrach  der  Bohle  itD 
Gefolge  hab«n  kann  Da  daa  Hochwasser  bis  2,8  m über  die  Basain- 
Bohle  stieg  und  das  AnfOllen  des  Behälters  durch  die  Wasserlritung 
nicht  schnell  genug  gingr  auch  die  Pampen  bei  der  herrschenden 
Kälte  ( — lU*)  einfroren,  so  wurde  tur  Beeeitiguug  der  Gefahr  ein 
Loch  in  die  Baasinsohle  geschlagen.  Eine  weitere  Oefalir  erwuchs 
dem  Bassin  aus  der  grossen,  Monate  lang  anhaltenden  Kälte.  Wenn 
es  nicht  gelang,  die  im  Behälter  befindliche  Wassermenge  voa 
ca.  3Ü0O  cbm  ununterbrochen  über  0*  zu  halten,  so  würde  das  Bassin 
durch  den  Frost  beschädigt  sein. 

Da  am  19.  Febrnar  1891  die  EinschaaluDg  de«  Bohälterdac)>ee 
fertig  gestellt  war,  konnte  mit  den  Daclidockerarbeiten,  dem  Auf- 
steilen  des  Montagegerüstea  zur  Glocke  and  am  2.  Mära  mit  der 
Aufatellong  dieser  selbst  begonnen  werden.  .Am  10.  Juni  war  die- 
selbe so  weit  vollendet,  dass  das  Gerüst  entfernt  und  die  Ausbesse- 
rung der  Beschädigung  des  Bebälterputzee  vorgonommen  werden 
konnte.  Am  Sonntag  den  28.  Juni  vormittags  lü*.«  Uhr  hegaon  die 
Füllung  des  Behälterbasain«,  di«  am  11.  Juli  beendet  war.  Da  der 
Beton  des  Bassins  in  der  ersten  Zeit  nach  dur  PUllong  noch  reich- 
lich Wasser  aufnimmt,  so  wurde  die  Diebtigkeitaprobe  bis  tum 
20.  Juli  verschoben.  Dieselbe  verlief  nicht  günstig,  denn  daa  Wassar 
fiel  bis  zum  24.  Juli  um  5 mm.  Das  Sinken  des  Wasserspiegels 
konnte  anch  durch  Sättigung  des  Betons  verursacht  sein , woslutib 
eine  nochmalige  Feststellung  des  Wasserspiegels  vorgenommen  und 
da«  Behälterbaus  unter  Verschluas  gelegt  wurde.  Bei  der  Oeffnong 
des  Hsuses  am  29.  Juli  war  der  WaNseistand  noch  genau  derselbe, 
das  Bassin  also  dicht.  Die«  Ergtibnise  war  um  so  erfreulicher,  als 
es  den  Herren  DyckerhoS  A Widmano  vorher  nicht  gelangen  war, 
das  Eindringen  des  Waasera  von  Aassen  in  da«  leere  Basain  to  ver- 
hindern- Mit  der  Füllung  des  Behälters  war  die  letzte  Hauptarbeit 
des  Gaaanstallsneubaaes  gethsn,  ee  folgten  nur  noch  die  Anstreichee 
und  Aufräumungaarbeiten. 

Am  22  August  wurden  die  Oefen  3 und  4 der  liokcn  Beite  an- 
gefeuert.  Da  alle  Apparate  und  Maschinen  längere  Zeit  probirt 
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irar«D,  und  sieb  »esontUche  Mängel  an  den  Einrichlnngen  nicht 
B«igten,  so  konnte  am  6.  Septemlj«r  die  neue  Gasanstalt  in  Betrieb 
genommen  werden.  Die  alt«  Gaeanatalt  in  der  Hafenatrasee  wurde 
am  10.  September,  nachdem  sie  Jahre  im  Betrieb  goweaeu  war, 
still  gestellt 

In  den  vorstehenden  AusfQhruugea  eiud  di«  hauptsAchlichsten 
Angaben  Ober  den  Ban  gemacht,  ee  erübrigt  nun  noch,  eine  Be* 
echreibnng  der  neuen  Gasanstalt  xu  geben. 

Das  Gassnstsltagrundstflck  liegt  an  der  Saale  und  an  der  in 
Aussicht  genommenen  Verbindungsbahn,  Bahnhof — Sophienliafen, 
so  dass  nach  Aitaführuiig  der  leUteren  die  Koblun  enwobl  so  Wasser, 
als  auch  mit  der  Bahn  bei  unmittelbarem  Aoschluas  an  dieselbe  be- 
sogen  Werden  können.  Die  Höhenlage  der  Strasse  in  der  Nfthe  des 
Einfahrtsthoree  betr&gt  78,6  m Ober  N.  N.,  das  Terrain  der  Anstalt 
bat  eine  Höhenlage  von  79  m erhalten. 

Der  höchste  Wssserstand  der  benachltartep  Saalearme  war  im 
Jahre  1S8I:  77,78  m,  so  daa  nicht  nur  das  ganze  Terraio,  sondern 
auch  Blmmtliohe  Unterkellerungen,  welche  höchstens  1 m in  dss 
Terrain  eioschneiden,  vor  Hochwasser  geschotit  sind.  Bei  der  all- 
gemeineo  Aoordnung  der  Gehkude  (siehe  Tafel  II)  musst«  auf  den 
AnschioM  SD  die  in  Aussicht  genommen«  Verbindungsbahn,  Bahn 
hof  — Sophienhafen,  ROcksicht  genommen  werden-  Der  Plati  fOr  den 
Kohlenachnppen  wurde  deshalb  so  gewählt,  dass  den  Waggons, 
ohne  eine  Drehscheibe  tu  benntxen,  durch  blosse  Weichenstellung 
der  Weg  sum  Schuppen  offen  stebt,  am  hier  unmittelbar  Ober  der 
Lsgentelle  entladen  so  werden.  Dort  können  auch  die  Neben- 
producte  vermittelst  geeigneter  Fall-  und  Hebevorrichtungen  auf  die 
Waggons  verlnden  und  sum  Versand  gebracht  werden. 

An  den  Kohlenscbupiien  schliesst  eich  natorgemlss  das  Ke- 
tortenbaus  so,  beide  sind  nur  durch  eine  ecbmale  Fabrstrasae  ge- 
trennt, welche  sum  Ttansport  der  Kohlen  QberbrOckt  isL  Die  übri- 
gen Gebäude  schUeasen  sich  dem  Wege  des  Gsms,  den  es  tu  seiner 
vollständigen  Fertigstellung  tu  durchlaufen  hat,  so  an,  dass  nur  die 
kOrxesten  Rohrleitungen  tur  Verbindung  der  Apparate  erforderlich 
werden.  Näclist  dem  Retortenhause  liegt  das  Kohler-  um!  Ma- 
achinenbaos  mit  der  daran  stossenden  Theer-  und  Ammoniakwasser 
grub«,  dann  folgt  das  Reioigerhaus  mit  dem  Maseeboden;  vor  diesem 
rteht  das  Reglerbaus,  von  welchem  die  Gasrohre  to  den  Behältern  und 
xur  Htadt  fahren.  Das  Kesselhaus  steht  in  der  Mitte  Hämmtlicher 
Beiriebsgebäude.  so  dass  sneh  di-r  Dampf  mm  Msschioenbetriebe  und 
tur  Heitung  der  Betriobsräume  keine  sllxugrosscn  Wege  xurackxntegen 
hat.  Dss  VerwsUongBgebaade  stebt  am  Eingänge  xum  Grundstock, 
and  die  Wohnuog  sowie  das  BQreau  des  Relriebsfohrers  liegen  so, 
dass  er  sowohl  den  ganten  Verkehr  nach  und  von  der  AnstaU,  als 
auch  dies«  seihet  übersehen  kann.  Auch  von  der  später  xu  er- 
richtenden Wohnung  des  Directors  hat  man  eine  ITebersicht  Ober 
den  ganten  Betrieb.  Der  Behälter  liegt  an  dem  südlich  von  den 
Pulverweiden  hinxogekommenen  Tbeile  des  Bsoplatses. 

Die  neue  Gasanstalt  ist  voll  sosgebsut  für  COüOO  cbm  höchste 
Tsgealeistung  eingeririitet,  aber  sunächtt  ist  nur  V»  des  in  Aussicht 
genommeneo  Umfangs  tur  Ausführung  gekommen  und  sind  die 
Gebäude  so  eingerichtet,  dass  eie  theils  ohne  Weiteree,  tbeils  nach 
entsprechender  VergrOaserung  xwei  weitere  Betriebssysteme  von  glei- 
cher Leistungsfähigkeit  sufnehmen  können. 

Es  erschien  aus  bsulicben  Gründen  mthsam,  das  Retorteohaus 
gleich  auf  */•  seiner  ganten  Grösse  ausxnbauen,  während  lunächst 
nur  '/•  fOr  Aafstellang  der  Oefen  beaneprocht  wird,  es  lag  also 
nalt«,  den  verfOgbaren  Raum  als  Kohlenscboppen  so  lange  to  ver- 
wenden, bis  entweder  eine  gröesere  Aosahl  Oefen  erforderlich  wird, 
oder  die  xur  Ausführung  gekommene  Vsrbindangabahn  die  Ein- 
richtung des  Kohleoschuppens  wQnschentwerlh  und  vortlieilbsft  er 
echrinen  lässt  Da  die  Retortenhaussoble  4 m Ober  der  Kohlen- 
nchuppensohle  liegt,  eo  mOaeen  die  Kohlen  gehoben  werden.  Dies  ge- 
schieht mittels  eines  hydrsuliechen  Auftuges,  der  durch  Oeleisanlsgen 
mit  allen  Tbeilen  des  Kohienplalses  verbunden  ist.  Hienlurch  wird 
der  Koblcntrassport  so  bequem,  dus  sich  die  Ofenmannschaften 
swisdien  den  Chargen  die  Kohlen  selbst  vor  die  Oefen  befördern 
können.  Der  Transport  geschieht  durch  hhl-Waggons.  Durch  Be 
Schaffung  einer  genOgcoden  Anxabl  Waggons  ist  ««Ibst  bei  stärk- 
stem Betriebe  die  Förderung  durch  Aufxug  ohne  Schwierigkeit  mög- 
lich. So  lange  der  BahnanschlUM  fehlt,  möMcn  die  Kohlen  an- 
gefahren und  vor  dem  Schuppen  abgeladen  wenien.  Daa  Einbringen 
geschieht  wie  Jetxt  mit  gewöhnlichen  Hektoliterkarren. 

Die  Ofenlage  besteht  ,aas  8 Generaloröfen  nach  dem  System 
Hass«  Didier  mit  je  9 Retorten.  Sie  ist  io  9 Systeme  xu  4 Oefen 


mit  je  einem  Schornsteine  getheilt,  so  dass  im  Sommer  ein  System 
vollkommen  kalt  gestellt  uml  nachgeseben,  nöthigenfalls  repsrlrt 
werden  kann.  Die  Bedienung  der  Feuer  geitchieht  ebenerdig,  wäh- 
rend die  eigentliche  Ofensohle  3 m höher  liegt.  Der  FuHboden 
dieser  Sohle  besteht  aus  Riffelblechen.  Der  mittelste  Streifen  der 
Abdeckung,  swischen  dem  Aufxuge  und  der  gegenaberiiegenden 
Wand,  ist  als  Bahn  für  di«  Kohlenwaggons  an  Stelle  der  Qelsise 
ohne  Riffeln  hergestellt.  Vor  den  Oefen  sind  die  Bleche  mit  durch 
Klappen  verschlieMbsren  Oeffnuogen  versehen,  durch  welche  die 
. gewonnenen  Cok«  beim  Chsrgiren  in  untergestellte  Waggons  fallen, 
auf  welchen  sie,  ebenfalls  mittels  Scbtenengeleiseo,  sum  CokeplstM 
gebracht  werden. 

Die  Oefen  aelbet  stehen  mit  der  Abdeckung  in  keiner  Ver- 
bindung, sondern  letxtere  wird  von  Säulen  getragen,  so  dsM  die  durch 
die  EinffHase  der  Temperatur  unvenueidliche  Bewegung  der  Oefen  sich 
nicht  auf  den  Fnssboden  Oberlragen  kann,  waa  xum  Verwerfen  der 
Abdeckplatten  und  anderen  Uebvlständen  Veranlassung  geben  wOrde. 
Von  den  Retorten  fOhren  180  mm  weite  Steigerohre  xti  den  Hasse*- 
sehen  Theervorlagen,  bei  welchen  durch  angebrachte  Oeffnuogen  die 
AusmOnduogen  der  Steigerohre  «ugängUch  gemacht  sind,  wodurch 
die  früher  gefOrchteteo  Tbuerverstopfuogen  vermieden  werden. 

Aach  die  Vorlage  ist  auf  Trägem  montiri,  um  nicht  alle  ein- 
seitigen Bewegungen  der  Oefen  miüuachen  xu  mOssen.  Der  Wasser* 
stand  xum  Verachluas  der  Steigerohre  wird  durch  Theersebiober, 
welch«  auch  die  ganx«  Vorlage  absperren  können,  geregelt,  so  dass 
eich  mittels  einer  guten  Ezbsustorsnlage  ein  mOglichat  geringer 
I Druck  in  den  Retorten  erzielen  lässt.  Je  twei  Oefen  haben  ein« 
gemeinsame  Vorlage  und  gemeinsamen  Qas-  und  Theorablauf.  Diese 
münden  in  Sammrlrohre,  von  welchen  fOr  jede  Ofenreihe  ein  ge- 
meinsames Rohr  vorhanden  ist,  so  dass  die  Auiutchaltuog  jeder 
' Ofenreibe  erfolgen  kann,  ohne  den  Betrieb  gsna  unterbrechen  xu 
müssen. 

Das  Retortenbsos  ist  reichlich  mit  Fenstern  versehen,  um  ge- 
' nOgeode  Beleuchtung  tu  schaffen:  in  der  Nacht  wird  die  Belench- 
I tutqi  durch  einen  grossen  invertirten  Siemens  Brenner  bewirkt.  Die 
I Eindeckung  des  Hauses  ist,  um  Jede  Feoersgefahr  xu  beseitigen, 

: aus  Falnicgoln,  die  Dachconetruction  ganx  aus  Eisen  aosgefübrt. 

I Zur  Ventilation  sind  ausreichend  hohe  Schlote  In  genOgeoder  An- 
, aahl  abf  dem  Dache  angebracht. 

An  den  öatlichen  Giebel  des  Retortenhauaes  stOsst  ein  Anbau, 
in  dessen  entern  Stock  sich  di«  Räume  für  die  Ofenarbeitcr  und 
den  Gaameiater  befinden:  von  beiden  Räumen  aus  sind  die  Oefen 
tu  Oberseheo,  so  dass  sie  stets  unter  Aufsicht  stehen.  Im  Erd- 
geschoss ist  ein  Raum  fOr  di«  Hofarbeiter,  ferner  die  Baderiiiricb- 
i tung,  Stallung  für  2 Pferde  und  die  Abortanli^.  Alle  xu  längerem 
Aufenthalte  für  Menschen  brnutxten  Räume  sind  durch  Dampföfen 
heilbar,  und  auch  daa  Badewaaser  wird  durch  einen  Dampfstrahl- 
mischapporat  erwärmt.  Es  sind  nur  Brausebäder  angelegt,  welche 
am  wenigsten  Wasser  verbrsuchen  und  jedem  Badenden  reines 
I Wasser  liefern,  während  Baaainbäder  von  mehreren  benuUt  werden 
I und  io  Folge  dvesen  manchem  widerwärtig  eind.  Die  Einrichtung 
bewährt  sich  solir  gut  und  trägt  xum  Wohlbefinden  der  Arbeiter 
I viel  bei.  Die  Abortanlsge  ist  deshalb  so  das  Hetortenhsus  an- 
^ gebracht,  damit  die  der  HiUe  aasgeaetxten  Ofenarbeiter  keinen 
I weiten  Weg  larOckxulegen  haben.  Alle  Räum«  dieses  Anbaus  sind 
I mit  Waseer-Zu-  und  Ableitung  versehen,  such  die  Aborte  fasbao 
j WsseerspQlang. 

Vom  Retorteohsuse  fahrt  das  Betrieberohr  xum  Kohlerhsos« 
' und  ist  beim  Ueberschreiten  des  7,3A  m breileo  Zwischenraumes 
I swischen  beiden  Gebäuden  durch  eine  einfache,  aus  I Trägem  ge- 
bildete BrOcke  unterstüist  und  mit  einem  Hoixkasten  xum  Kchutze 
gegen  so  schnelle  Abkohlung  umgeben.  Den  drei  BelrieliAA>’«leinefi 
I entaprechend,  thellt  sich  das  Betrieberohr  in  drei  Leitungen  von 
. 4<Ki  mm  DurchmeHer,  welche  nach  den  Kühlern  führen.  Jo  acht 
dieser  Apparate  gehören  xu  eii>em  System  und  sind  m>  augeordnet, 
' dass  sie  wieder  zwei  getrennte  Reihen  bilden,  so  dass  schon  bei 
AosfOhrung  der  ersten  Anlage  die  AusschsUung  einer  KOhlreibe 
! ermöglicht  ist,  ohne  dass  dadurch  der  Betrieb  eine  Unterbrechung 
erleiden  müsste.  Die  Rolder  können  mit  und  ohne  Wasser  ge- 
' braucht  werden,  es  sind  Doppelcylinder  von  1000  mm  äusserem  und 
600  mm  innerem  Durchmesser,  deren  Oberflächen  durch  Luft  ge- 
' kühlt  wertlen.  Zur  Waaserkohlung  dienen  (Qr  jeden  App^irat  sehn 
j Bchmiedecieerne  Kühlrohre  von  80  uiin  äoseerera  Ihirchmesser  und 
' 6 mm  VVandstärke,  welche  nach  Art  der  Riederohre  bei  Dampfkesseln 
in  die  Böden  eingedichtet  werden. 
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Die  Kohlrohre  aller  C^lioder  einer  Reihe  stehen  mittels  ^ass- 
eisemer  Unter*  and  Aufsät»,  sowie  darch  Rohre  so  untereinander 
in  Vorbioduog,  dass  das  dem  letxten  Cjlinder  tudiessende  Wasser 
vom  ersten  Cylinder  abflieast,  dem  Gase  in  der  Richtang  also  ent* 
gegenstrOmt  und  diese«  allmlthlich  kohlt.  Bei  kaltem  Wetter  oder 
eehwavbvm  Betriebe  können  die  Untcrsktse  geöffnet  werden,  wo* 
durch  die  WaaserkOhlung  durch  die  allerdings  nicht  eo  wirksame, 
aber  billigere  LuftkDblnng  ersetst  wird.  Das  abflieesende  wanne 
Wasser  kann  weitere  Verwendang  ßnden. 

Je  vier  Kdhler  entleeren  ihre  Condeneationsproducte,  Theer 
und  Amrooniskwaaser,  nach  einem  gemeinanmen  Waasertopf«,  deaseo 
üeberlanf  xur  Tlieerriooe  führt,  in  welcher  Theer  und  Ammoniak- 
woaser  aar  Grube  ablaufen.  Da  das  Gas  getheilt  durch  die  swei 
Koblerreihen  jeden  Byetems  strömt,  so  brauchen  die  Verblndungs 
rohre  nur  den  halben  Querschnitt  der  Obrigen  Betriebsrohre  xu 
haben  und  sind  mit  300  mm  Durchmesser  sngenommen.  Hinter 
den  Köhlern  bst  sich  eine  grössere  Menge  des  unreinen  Gases  xn 
Theer-  und  Ammoniaksraaser  verdichtet,  e«  wird  da«  Betriebsrohr 
in  Folge  dessen  nur  noch  mit  875  mm  Durchmesser  weitergefOhrt ; 
diese  Weite  behalt  es  bis  xu  dem  Slationsgasmesaer  bei. 

Nschdem  des  Gas  genOgend  sbgekOhU  ist  und  den  grössten 
Tbeildertu  FlQseigkeiten  verdichtbsreu  Bestandtheile  shgegeben  hat, 
passirt  es  die  SsugeranUge.  Diese  besteht  ans  den  Saugern  selbst, 
der  UmlaufvorrichtuDg  und  der  durch  den  Uabn'scben  Regler  ge- 
regelten Belriebsmaechine- 

Nach  den  Saugern  passirt  das  Gas  die  Waschanlage.  Der  erste 
der  hierzu  gehörigen  Apparate  iat  der  Theerabecbeider , der  den 
Theer  ans  dem  Gase  vollständig  entfernen  soll.  Kr  ist  durch  swei 
Ventile  abstelibar  und  hat  als  Umlaufavorrichtung  ein  abbalan- 
drtes  KUppenventil,  welciies  sieh  hei  einer  gewissen  Drnckiunshme 
von  selbst  öffnet  und  gefahrbringende  Druckansammlung  beseitigt 
Das  Gas  muss  im  Theerabecbeider  durch  eine  bewegliche  Glocke 
gehen,  welche  je  nach  der  Grösse  der  Prodnetion  mehr  oder  weniger 
tief  in  die  FlOssigkeit  eintsucht.  Die  Wände  dieser  Glocke  bestehen 
sus  vier  Qbereinsnder  liegenden  Blechen . von  welchen  das  erste 
and  dritte  mit  feinen  SchHtxen  versehen  ist,  wBhrend  die  Bleche  ä 
und  4 gröseere  Oeffnungen  haben,  die  Jedoch  den  kleineren  in  8 
and  1 nicht  gegenOber  Hegen.  Das  Gas  wird  durch  die  feiuen 
Schlitxe  schnell  bindurchgetrieben,  die  mitgefObrten  TheerblAschen 
werden  mit  einer  gewissen  Kraft  gegen  die  Bleche  2 und  4 ge- 
schleudert uud  bleiben  daran  haften,  bis  sie  sich  xn  grösseren 
Tropfen  vereinigen  und  ahflieeHen.  Durch  Auflegen  und  Abnebmen 
von  Gewichten  ist  dio  Wirkung  zu  verringern  oder  tu  erhöhen.  Der 
«Iritte  Ap|>arat  ist  der  Standard-Wascher,  welcher  das  Gas  vom 
Ammoniak  befreit,  ln  einem  gusseisernen  Geb&use  mit  mehreren 
Abtheilungen  und  sur^  Hälfte  mit  Wasser  gefollt  werden  Bündel 
von  HolxstAbeo  durch  Drehung  der  Achse,  auf  welcher  eie  befestigt 
sind,  fortwährend  benetzt  Das  Gas  durtbsirviebt  die  Zwischen- 
rftume  der  nassen  StAbe  and  gibt  an  das  Wasser  Ammoniak  sh. 
Da  das  Spülwasser  sich  der  Richtung  des  Gase«  eotgegenbewegt, 
so  kommt  schtieeslich  dos  fast  ganz  reine  Gas  mit  garis  reinem 
Wasser  zasammen , welches  die  leisten  Sporen  Ammoniak  begierig 
sufnimmt, 

Zur  Reserve  fOr  die  Theer*  und  Ammoniskausscheider  dient 
der  mittelste  Apparat,  der  Siebecrubber,  welcher  allerdings  nicht  so 
energisch  wirkt,  wie  die,  welche  er  im  Nothfsll  ersetzen  soll. 
Der  Siebscruhber  ist  ein  Blechcylinder  von  2 ni  Dorchmenser 
and  7 m Höbe,  in  welchem  25  durchlochte  Bleche  von  gleh'hem 
OurchmcBser  horizontal  gelagert  sind,  so  da««  das  Gas  durch  die 
Löcher  streichen  muss.  Hierbei  stOsst  es  «ich  and  gibt  Theer  ab; 
andererseits  werden  die  Bleche  durch  eine  Bewlssernngaeinrichtnng 
feucht  erhallen  und  geben  dem  Ammoniak  Gelegenheit,  sich  im 
Wasser  anfzulOeen.  Die  BewAssurung  gsechieht  durch  einen  Kipp- 
heber io  angemessenen  Zwischenrttnmen.  Vor  jedem  der  dr«  Ap- 
parate befindet  sich  ein  Wasaertopf,  der  die  Niederschlage  an  die 
Theerrinne  abgiht,  in  welcher  sie  nach  der  Grube  filessen. 

In  den  onteren  Raumen  des  Wassertburms  am  Apparatebause 
befindet  alch  die  Maschinenanlage  tum  Betriebe  der  Sauger  und 
Pampen.  E«  sind  zwei  12pferdige  Dampfmaschinen  vorgesehen, 
die  im  Bunde  sind,  die  bonöthigU^  Maschinrnkraft  tu  liefern. 

Die  eine  der  beiden  Maschinen  ist  besUnnnt,  die  Sauger  zu 
betreiben,  und  ist  mit  dem  Hahtt'schen  Regler  versehen,  die  andere 
betreibt  die  Pumpen  und  hat  den  gewöhnlichen  Kugelregulator. 
Durch  Vermittelung  einer  Reihungxkup|>eluug  kann  beim  RtilUtande 
der  einen  Maschine  die  andere  deren  Arbeit  mit  verrichten. 


An  Pumpen  sind  vorhanden:  1.  die  Theerpumpe,  einfach  wi^ 
kend  mit  1U5  mm  Kolbeodorchmeseer  und  200  mm  Hub;  2.  die 
Ammoniakpurope,  von  ähnlicher  Constrnctkm  ond  Grösse,  aber  ganz 
ans  Guaseisen : 3.  die  Pumpe  zur  Wasserversorgung,  doppeltwirkeode, 
100  mm  Kulbendurchmosser,  200  mm  Hub,  io  der  Stunde  27  cbm 
Wasser  gebend.  Für  den  Betrieb  brauchte  die  Kaltwaseerpumpe 
dieee  Grösse  nicht  xu  haben,  sie  wird  in  Folge  deasen  nur  wenige 
Stunden  am  Tage  arl>eiten , al>er  für  Feuersgefahr  ist  es  Jedoch 
nOthig,  eine  grössere  Menge  Warner  fOixiern  tu  können;  4.  zwei 
Pampen  zur  Kraftaammelanlsge , welche  die  Kohlen-  und  Maas»- 
aufzfige  mit  Dnickwaaser  versehen;  sie  drOcken  ihr  Wasser  in  den 
Kraflsammler,  einem  Cjlinder  mit  Kolben,  welcher  ao  belastet  ist, 

' dass  das  Wasser  noter  einem  Drucke  von  90Atm.  steht.  Die  drei 
erstgenannten  Pumpen  drOcken  die  geförderten  FlOssigkeiten  in 
vier  Reservoirs,  welche  im  Thnrme  in  zwei  Etagen  anfgeetellt  sind. 
Die  beiden  unteren  sind  für  Theer  und  für  Ammoniakwaaser;  die 
oberen,  für  reines  Wasser  «tehen  so  hoch,  dass  sie  das  Wasser  nach 
' allen  Tbeilen  der  Anstalt  abgeben  können.  Die  Zwischenwände  des 
Maschinen*  und  Apparatehausea  sind  mit  grossen  Oeffnuogen  ver- 
sehen, so  ds«s  der  Maschinist  von  seinem  Btamiorte  au«  die  ge 
saramten  Raumo  gut  übersehen  kann. 

I An  daa  Apparatebaus  stösst  die  Theergrnbe.  Sie  ist  aus 
' Biampfbetoo  hergestellt  und  fOr  Tlieer-  und  Ammoniakwaseer  gemein- 
sam. Die  Saugrohre  der  Theer  und  Ammoniak-Pumpen  mflndeD 
in  swei  Schachte,  von  denen  der  eine  für  Theer  unten  offen  ist,  so 
dass  diese  Flüssigkeit,  welche  sich  am  Bo<ien  der  Gnibe  sammelt, 
auch  von  dort  «ntnommon  wird.  Der  Schacht  für  das  Ammoniak- 
Wasser  ist  unten  geschloesen,  und  daa  Wasser  tritt,  sobald  die  Pumpe 
aogostcllt  wird,  durch  einen  schwimmenden  Heber  aus  der  Grube 
in  den  Schacht  über.  Das  Raugrohr  des  Hebers  mündet  nur  2 cm 
Ober  dem  Wasserspiegel  und  steigt  und  fallt  mit  diesem.  Damit 
der  Heber  nicht  Theer  überführen  kann,  wenn  die  Wasserschicht 
; über  dem  Theer  weniger  als  2 cm  stark  ist,  taucht  der  Schwimmer  so 
tief  in  die  Flüssigkeit,  dass  er  sich  beim  Eintauchen  io  den  specifisch 
I schwereren  Theer  so  weit  hebt,  daM  die  RohrmQoduog  frei  wird,  und 
i das  Wasser  ablluft. 

Die  Gröeae  der  Reiniger  ist  ao  bemessen,  dass  für  je  100  chm 
Maxirasllageeproduction  0,18  qm  Reinigerquerschoitt  vorhanden  Ut. 
Die  Kasten  stehen  nicht,  wie  gewöhnlich,  auf  gemauerten  Funda- 
menten, sondern  rohen  auf  von  Säulen  unterstotsten  Trägern.  Die 
Anordnung  hat  den  Vortheil , dass  man  jederzeit  io  der  Lage  ist, 
anch  die  unteren  Flachen  der  Kasten  tu  beobachten  und  nötliigen- 
falls  reparlren  oder  streichen  zu  können,  wodurch  die  gerade  hier 
BO  blutigen  Gsaveriuste  vermieden  werden.  In  gleicher  Weise  sind 
alle  Apparate  und  Rohrleitungen  der  ganten  Anstalt,  soweit  sie  aich 
innerhalb  der  Gebäude  befinden,  so  >afge«tclU  und  verlegt,  dsae 
jeder  Theil  wahrend  des  Betriebes  und  ohne  Weiteres  bequem  zu- 
gänglich ist.  Zum  Wechseln  der  Kasten  ist  ein  Centralwecbsler 
vorgesehen,  welcher  vor  ein  Feoaier  gestellt  ist  Dieses  Fenster  ist 
von  aussen  mit  einer  l4it«rne  veroehen,  so  dass  bei  Tage  ond  bei 
Narbt  gleich  sicher  gowecbselt  werden  kann.  Zum  .Aufziehen  der 
Decke!  dienen  zwei  Laufkrsbne,  mittels  deren  ein  Mann  im  Stande 
ist,  die  Ksateo  zu  öffnen  und  die  Deckel  zur  Seite  zn  sefaieben. 
Ueber  dem  Reinigerraume  und  mit  diesem  durch  Treppe  und  Fahr 
Btohl  verbunden,  befindet  sich  der  Massoboden.  Dereelbe  bietet 
Platz  zur  Masse  für  drei  KsateDfüllungen,  ist  also  ausreichend  gross. 
Frische  und  aut^jenutzte  Masse  lagert  io  dem  Raume  nnter  dem 
Kasten.  Die  Fussbödeo  beider  Etagen  sind  mit  Asphalt  belegt,  da 
sie  wasserdicht  und  glatt  sein  müssen.  Die  Masse  wird  in  Rohr- 
körben  fortgeeebsfft,  ein  Anfzng  besorgt  die  Fortaebaffung  aua  einem 
Btockwerk  in  das  andere. 

Nach  dem  Verlassen  der  Gasmeeser  tritt  das  Gas  in  ein  Bammel* 
rohr,  in  welches  alle  drei  Systeme  münden,  nnd  von  welchem  eich 
die  Rohre  nach  den  Behaltero  abzweigen.  Diese«  Bammelrobr  so* 
srohl,  als  auch  die  Leitungen  nach  den  Behältern  haben  den  drei* 
fachen  Quersebnitt  der  BetriebBrohre,  also  einen  Durchmesser  von 
650  mm.  Von  den  Behältern  kommt  das  Gas  in  750  mm  Rohren 
zurück  nnd  geht  durch  den  Stadt4lrockregler  nach  dem  600  mm 
Hauplrolir  des  SUuUrohrneUea  Die  Ventile  ermöglichen  es,  die 
Behälter  annuschalten  und  direct  aus  den  Gasmessern  nach  den 
Keglern  zu  arbeiten,  ai>er  auch  der  letztere  kann  im  Nothfalie  ans- 
geachaltei  werden,  so  dass  das  Gas  entweder  mit  vollem  Druck  der 
Stadt  ziiströmt,  oder  die  Drtickregelung  nur  von  der  Hand  durch  die 
Ventile  erfulgU 
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ZaoBchst  i«t  ein  Gaabebtiter  %a  der  tödlichen  Seile  det  Hols- 
plaUee,  tnf  den  Palvenreiden  errichtet;  der  Inhalt  itt  gleich  &0*/« 
dee  höchsten  TagetTcrbraach»,  also  10000  cbm.  Das  BeblUerbaarin 
ist  ans  Stampfbeton  bergestvllt.  Han  «endet  eich  in  neuerer  Zeit 
•ehr  viel  dieeem  Material  so , da  es  billiger  und  haltbarer  ist  als 
Cementmauerwerk,  nmi  einige  leiataogaflbige  Firmen  schon  grome 
Bauwerke  in  diesem  Material  sur  gröstten  Zufriedenheit  aoagefOhrt 
haben.  Die  Glucke  ist  ammauert,  ond  das  Oebftude  mit  einem 
Koppeldache  Oberdeckt.  Die  Eneognog  dea  tum  Betriebe  der 
Maschinen  und  tum  Heinm  der  Räume  nöthigen  Dampfet  geschieht 
in  einem  basondem  GebAude,  in  welchem  sich  auch  die  Schmiede 
befindet  £■  sind  twei  Zweifiammrohr-Keasel  mit  23  qm  Heitfllcbe 
and  aaseen  liegender  Treppeorostfeuerong  angelegt,  fOr  einen  dritten 
Kessel  ist  der  nOthige  Raom  vorhanden.  Verfenert  werden  Staub 
coke,  welche  heim  Gasanstaltsbetriebe  abfallen 

Die  Wasserleitung  der  Gaaanstalt,  welche  durch  die  Reeerroirs 
und  die  eUUltische  Wasserleilung  gespeist  werden  kann,  \-ertheilt 
sich  in  alle  Theiie  der  Anstalt.  Zu  FeuerlOechtwecken  dienen  sechs 
Stück  Hydranten.  Durch  Thonrobre  wird  das  verbraoehte  Wasser 
in  die  aOdwestliche  Ecke  des  Grundstockes  geleitet  and  durch  vor- 
BchriftsmAssige  KItrgmbcn  sur  Wilden  Saale  abgefObrt. 

Gleich  am  Eingänge  de«  OrundsiQckes  befindet  sich  linker  Hand 
das  Verwsltungsgebiude  mit  der  Wohnung  fflr  den  Meister  und 
den  BetriebsfOhrer.  Hier  geht  aller  Verkehr  vorüber  and  ist  dass- 
halb  auch  die  Verkaufsstelle  fOr  Theer-  und  Coke-Bons  hierher  ver 
legt  worden.  Neben  dem  Bureau  fOr  den  BetriebsfOhrer  ist  ein 
giOeseter  Raum  vorgesehen , der  vor  Erbsonng  der  Wohnnng 
des  Directors  als  Bitiungs-  oder  Amtssimmer  dienen  kann.  Neben 
diesen  Zimmern  befindet  sich  das  gerftumlge  Liebtmesssimmer, 
welche«  so  eingerichtet  ist,  dass  man  selbst  die  grössten  Regenerativ- 
breoner  nntcr  allen  Winkeln  photometriren  kann.  Vor  dem  Ver- 
waltungsgebAude  ist  eine  Centeaimalwaage  von  lOOOOkg  Tragfthig- 
keit  aufgestellt  FOr  die  Meister  and  sonstige  Beamte  des  Werkes 
können  bei  eintretendem  BedOrfniss  Wohnnngen  an  der  Nordfront 
dee  Grundstockes  errichtet  werden,  von  welchen  aus  man  ebenfalls 
den  gansen  Betrieb  Obereeben  kann. 

Sollte  der  Raum  neben  dem  Keaselhause,  welcher  inr  Schmiede 
eingerichtet  ist,  and  der  Baum  neben  dem  Stationsgasmeeser,  jetxt 
die  Probirstatlon,  spAter  fu  Betriebsswecken  anderer  AK  Verwendung 
finden  mftsaen,  so  ist  neben  dem  Minsterbaase  noch  reicblichor 
Fiats  für  eine  gerAnmige  Werkstatt,  fOr  das  Lager,  die  Probir- 
Station  Q.  s.  w.  vorhanden. 

Nach  Zurechnnng  der  in  dieeem  Betriebsjahre  veransgabten 
M.  100407,92  sind  für  den  Neaban  dieser  Anstalt  nonmebr  ins- 
geeammt  H.  94A  3S7,54  aufgewendet  worden,  hiervon  sind  M.  &87  006, ß6 
aus  dem  Vermögen  der  Gasanstalt  entnommen,  der  Restbetrag  von 
M.  366378,88  aber  von  der  KAmmeiei  geliehen. 


Bernfsgeiiossenacliaft  der  Ga.s-  und  Wasserwerke. 
Bothplllgang  der  Betriebsanfernchiner 
an  der  L'nfallunterHUchung. 

Im  § 64  des  DofaUversicherung^eselses  ist  vorgeschrieben, 
dass  der  Unternehmer  desjenigen  Betriebe»,  in  welchem  sich  ein 
Unfall  ereignet  hat,  von  der  Einleitung  der  polixeilk-ben  Unter- 
suchung des  Unfalls  reebtseitig  in  Keontnise  tu  selten  ist.  Nicht 
Immer  wird  von  der  damit  dem  Unternehmer  gegebenen  Befugnis«, 
an  der  UnMInnteraucbuDg  tbeilzanebmcn  und  auf  den  Gang  der- 
selben eintnwirken,  der  wQoschensweKhe  Gebrsneh  gemacht.  Aber 
gerade  die  wirksame  BetheiUgung  des  Unternehmers  an  der  Unter- 
snehang  der  Unflile  ist  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Bei  dem 
grossen  Umfang  der  Betirke  der  VertraaensmAnner  wird  es  die«en 
nicht  immer  möglich  sein , den  Untersochangiiverhandlungen  bei- 
tnarohnen  Auch  wird  der  VeKiatiensmann  im  Interceee  der 
DerotsgenoeeeaBchaft  den  Gang  der  Verfaandlong  meist  nur  im  AU- 
getneineD  überws<^en  können,  wahrend  der  Betriehsnntemehmer  bzw. 
deeaen  Vertreter  auf  Grand  eigener  Kenntnis»  de»  den  Unfsll  bilden 
den  Vorgänge»  und  aller  lor  BenKheilung  der  KntschAdigangspQicht 
weeentlichen  NebenumstAxtde  am  eheeten  in  der  I.-age  ist,  nicht  nur 
das  Interesse  des  Verletsten,  sondern  auch  — snr  Abwehr  ani>erecb- 
tigter  EntecbAdigungsansprOche  » das  Interesse  der  Berufsgenoesen- 
•ebaft  wahRnnehmeo.  Leuteres  eRcheint  um  so  mehr  geboten, 


als  die  neuere  Rechtsprechung  des  ReichsveRicherungsamta  die  ein» 
mal  anf  Grund  des  dereeit  festgestellten  SaehverbAltnisses  btw.  auf 
{ Grund  der  jeweiligen  ReuKheilung  der  Sachlage  anageaproebene 
grundsAUlicbe  Anerkennung  der  EntschAdigungspflicht  in  Unfall- 
I «sehen  unbedingt  fOr  bindend  erachtet  und  jeden  Widerruf  der- 
selben für  nnculAseig  erklArt,  nach  wenn  neu  anfgedeckte  Thataachen 
' an  und  für  sich  die  Eotschtdigangepfliebt  auascblieMen  würden. 

Es  ist  der  Fall  vorgekommen,  dass  auf  Grund  einer  unriebti- 
gen  bzw.  unvollatAndigen  Sachdaratellong  seitens  des  Betriebeunter' 
nehmers,  die  aber  den  Schein  der  Richtigkeit  für  sich  hatte,  von 
der  BerufsgenoMenschaft  der  Ga»-  und  Wasserwerke  Monat«  lang 
eine  Entschädigung  gezahlt  werden  musst«,  wthrend  eine  spAlcre 
Feststellung  ergab,  dass  e«  sich  um  einen  zur  Beratagenoeeenschaft 
' der  Gas-  und  Wasserwerke  gehörigen  Betrieb  bei  diesem  Unfall  gar 
nicht  handelte.  Auf  Grund  späterer  genauerer  Feststellung  des  Thst« 
> beatandes  konnte  damals  die  weiters  Zahlung  der  Rente  eingestellt 
werden;  das  ReicbsversichemngBamt  hatte  die  Knatellnng  in  der 
Recureinetani  für  gerechtfertigt  erachtet,  indem  «s  die  Beetlmmung 
im  § 68  des  Unfanveraicherungsgeselzca  vom  6.  Juli  1884,  wonach  eine 
wesentllclie  Aenderung  in  den  für  die  Featstellung  der  EntsebAdignng 
maassgebenden  UmatAnden  eine  anderweite  Feetstellong  bsw.  die  Ein* 
Stellung  der  Ruteohädigung  b^ründet,  nach  Lage  der  damaligen  Recht- 
sprechung such  dann  für  anwendbar  erklAKe,  wenn  nicht  in  den  t h a t - 
sAchlichen  VerhAltnisseo  eine  Aenderung  eingetreten  ist,  sondern 
wenn  lediglich  nach  Lage  der  Acten  eine  verAnderto  Beurthei- 
lung  oder  bessere  Kenntniss  der  an  sich  unver Anderten 
' VcrhAltniaso  sich  ergibt  Die«  sollte  — wie  beispielsweise  in 
dem  sogedenteten,  zur  Entscheidnng  gekommenen  Fall  nament- 
lich dann  gelten,  wenn  das  Feststellungsorgan  der  BerufagenosseD- 
•chaft  ein  Vorwurf  für  die  uorisbtige  unprüngHche  BeurtbeilnDg 
drr  Sachlage  nicht  treffen  konnte.  Nenerdingt  bst  aber  das  R^cha- 
versicherungsamt  diesen  Standpunkt  verlaasen,  indem  e«  von  der 
Anschauong  aosgeht,  dam  der  Geaetzgeber  bei  der  angeführten  Be- 
i Stimmung  nur  an  wirkliche  objectlve  VerAnderungen  (Eintritt  neuer 
^ Folgen  des  Unfalls,  Steigerung  oder  Minderung  der  Erwerbalähigkeit) 
I gedacht  hat.  (Amtliche  Nachrichten  des  Reichsversicherungsautts 
, vom  1.  Deoember  1692  unter  Ziffer  118-’).)  E«  folgt  hieraus,  dssa 
die  einmal  ^ sei  es  such  an!  Grund  entschuldbaren  Irrtbams  anf 
Selten  dea  Festslcllungsorgans  — erfolgte  Anerkennnng  eines  Be- 
triebsnnfslls  btw.  der  Entschädigangapflicht,  sofern  der  Verietste 
darüber  Bescheid  erbalteu  bst,  nicht  wieder  rückgängig  gemacht 
' werden  kann. 

Gerade  deshalb  ist  aber  die  suverlAsaige  Feotetellang  dee  Thab- 
beetandes  bei  der  Untersucbungsrerbandlung  von  anaserordentUeber 
Wichtigkeit,  denn  es  könnte  andernfalls  auf  Grund  unrichtiger  Be* 
I nrtbeilnng  der  Sachlage  die  Berufsgeoossenschaft  auf  JabrMhnte 
hinaua  mit  der  Zahlung  ungerechtfeKigter  EntsebAdignog  belastet 
«erden.  Es  ist  daher  wesentlich  auch  die  Aufgabe  der  Unter* 
nebmer  desjenigen  Betriebes,  in  welchem  der  Unfsll 
sich  ereignet  bst,  bei  der  Feststellung  des  Saebver* 
halte  mitzuwirken.  Es  aoll  hierbei  nicht  nnterlaseen  werden, 
darauf  hinzoweisen,  dass  bereits  bei  Abfassung  der  Unfallsnaeige, 
die  binnen  twei  Tagen  nach  Keotniss  dee  Unfalls  von  dem  Unter- 
nehmer tu  erstatten  ist,  dem  letzteren  Gelegenheit  gegeben  ist,  die 
thsteAcbllchen  VerhAltniase  zu  prüfen  und  klsnalegen,  indem  nicht 
einfach  — wie  es  leider  hAnfig  geschieht  — die  Angaben  des  Ver- 
letzten über  den  Unfall  darin  aufgeoommen  werden,  sondern  der 
- Hergang  objectiv  geachildert  wird,  und  indem  in  ZweifelsfAllen, 
< wo  man  wesentlich  nur  auf  die  Angaben  dos  Verletsten  selbst 
, angewiesen  ist , die  Anschauung  der  Betriebsleitung  über  die 
I Wahrheit  oder  Unrichtigkeit  dieser  Angaben  znm  Ausdruck  ge- 
bracht wird.  H. 


Literatur. 

Neue  Bücher. 

Dr.  E.  Rchilling.  Neuerungeu  auf  dem  Gebiete  der 
Erzeugung  und  Verwendung  des  Steinkohlen-Leucbt- 
gases.  Zugleich  als  Nachtrag  zu  8chiUing's  Handbuch  für  Stein- 
kohlengaabvleuchtung.  Mit  196  in  den  Tvzt  gedruckten  Abbildungen. 
München,  Druck  und  Vorlag  von  R.  Oldenbourg.  1892.  Seit  dem 
Erscheinen  der  letzten  (dritten)  Auflage  von  Schilling's  claasiachem 
Handbuch  der  Steinkohlengasbeleucbtung  Im  Jahr«  1879  bat  die 
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OasiDiiustrie  «ine  Periode  rfger  KntwickcluDg  durchleofen,  io  wel-  i 
eher  faet  auf  allen  Punkten  der  üaKereeuganf:  und  OaeverweDdung  ! 
namliafte  ForUclirilte  (gemacht  worden  sind.  Eine  gereifte  technische  : 
Erfahrung  in  Verbindung  mit  wissenschaftlichen  Untersuchui^n  I 
haben  der  modernen  Gasinduatrie  ein  ganx  neues  Geprkge  verliehen.  ; 
und  die  Literatur  des  letxten  Uecenniums  verxeichnut  eine  Reihe  I 
von  werthvoilen  Arbeiten,  welche  theiis  (iber  alte  bekannte  Prorvsse 
Licht  und  Klarheit  verlnviteienj  theiis  durch  neue  schO{iferische  ^ 
Gedanken  xu  wichtigen  Verbesserungen  den  Ansloss  gaben.  Im  , 
Wettstreit  mit  anderen  Beleuchtungsarten  hat  die  Gasindustrie  noch  , 
Innen  und  Aussen  ^ch  kr&ftig  entwickelt,  und  wenn  hie  und  da  | 
die  Meinung  auftrat,  als  habe  di«  Gastechnik  gcwissennsMcii  ihren  ! 
Höhepunkt  Qherschritten  und  schicke  sich  an,  aus  ihrer  beherr- 
schenden Stellung  auf  dem  Gebiete  de«  Beleiu-htuugawesenji  zurUck- 
xuweichen,  so  mag  dies  wohl  dem  Umstand  mit  suxuschreibeii  sein,  | 
dass  es  für  den  Femeetehenden  schwer  Ist,  ein  zusammenfasBendc» 
Bild  von  der  neuesten  Entwickelung  unserer  Industrie  zu  gewinnen. 
Wir  dürfen  daher  eine  Ueberaicht  der  Nvurrungeu  auf  dem 
Gebiet  der  Gaserxeugong  und  Gaaverwemiung,  wie  «e  uns  das 
ßchiiling'sche  Buch  darbietet,  umaomtdir  mit  lebhafter  Freude  be- 
grüsseti,  als  uns  dos  Werk  in  klarer  und  QlwrsichtUcher  DarslvUuttg 
die  wichtigsten  Fortschritte  zeigt,  welche  unserem  Fache  als  blei-  ' 
beoder  Gewinn  der  gemeinsamen  Arbeit  von  Technik  und  Wiasen-  ' 
Schaft  im  letzten  Jahrzehnt  erwachsen  ist.  Ueber  den  Inhalt  des  , 
Buches  sind  unsere  Leser,  deuen  eine  ausführliche  Titelül>er8icht 
bereits  Vorgelegen  hat,  binreiebfmd  unterrichtet;  wir  wollen  nur 
blntufOgco , dass  wir  die  gewihlt«  Form  eines  Naclun^s  zu  , 
ScbUling's  Handbuch  für  sehr  zweckinftssig  halten,  da  sie  dem  i 
Bearbeiter  sowohl  wie  dem  Leser  den  Ueberblick  erleichtert  und  '■ 
den  Charakter  der  neueren  Entwickelung  deutlieber  hervortreten 
llsst  Diese  keinoswegs  leichte  Aufgabe,  hat  der  Verfasser  mit 
Geschidt  gelost  und  dabei  doch  ein  abf.'eruudetefl . selbständiges 
Work  geschaffen,  das  Jeder  Fachmann  gerne  stir  Hand  nehmen  wini. 
So  mOge  der  neue,  junge  dchilling  neben  dem  alten,  der  kleine  , 
neben  dem  grossen  Schilling,  der  Iflngat  in  allen  Gasanstalten 
Deutschlands  und  weit  darüber  hinaus  ein  treuer  Hausfreund  und 
Bermther  geworden  ist,  seinen  Pialz  finden  und  die  Vertreter  unseres 
Faches  zu  neuem  Schaffeu  anregen,  damit  nach  Umlauf  eines 
weiteren  Decennianu  die  Ueberaicht  Über  die  Fortschritt«  der  Gos- 
induetrle  eich  ebenso  «rfreuUeb  gesUltct,  wie  sie  in  dem  Schilling'' 
sehen  Buch  für  die  hinter  ans  liegende  Periode  sich  dorstellt. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

22.  December  1822L 

Klasse: 

46u  H.  12641.  KeguUrvorriebtung  für  Petroleum-  und  Gaamsschi- 
nen.  Hallesche  Maschinenfabrik  and  Eisenglesserei 
vorm.  R.  Riedel  de  Kemnitz  in  Ualio  a.  8.  26.  August  1662. 
fi7.  0.  4144.  ScIbsUhstigoBlitziampe.  F.  Canis  ik  Frau  8.  Harms, 
geb.  Elgehaosen,  in  Hambuig.  HO.  Mai  1862. 

86.  B.  13661.  Zum  Abführen  des  Grundwussera  dienender  hohler 
Bohlstein  für  Stroasenkanal«.  St  Habcock  in  Liltle  Falls,  Graf- 
schaft Herkimer,  8uat  Nco  York,  V.  8t.  A ; VortrcU‘r;  C Pieper 
und  H.  Springmaon  in  Berlin  NW.,  Üindürsmatr.  8.  2&.  April 
1892. 

27.  Dcccmber  1662. 

4.  K.  7622.  Deckelverschluss  für  Handiam|»en.  W.  Rowe.  512 
Canniiigstreet,  North  Csrlton  b.  Melbourne,  Victoria;  Vertreter: 
F.Olaser,  kgl.  Geheimer  CommUsionsralh,  und  L.Giaser, 
Kegierongsbaumeister,  in  Berlin  BW.,  Liudeustr.  80.  26.  October 

1891. 

26.  P.  5910.  Etageoofen  zur  trockenrn  Destillation  ohne  Kctortca. 
Firma  0.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Uindersinstr.  8.  1.  Beptt-inber 

1892. 

63.  Sch.  8300.  SelbsttliAtiger  Kocha|)|jarat  für  Wooser.  Finna 
C.  Schmidt  Sohne  ln  Hamburg,  Herderstr.  64.  21.  September 
1892. 

85.  B.  13531.  ßrausebodeinriebtung.  F.  Brnnner  in  Braun- 
schweig,  Landstr.  1.  2a.  Juli  1862. 


29.  L'^ember  1862 

Klasse  r 

10.  C 4234.  Cokenfen  mit  geneigter  Sohie.  F.  Coli  in  ln  Dort- 
mund, Hcurbsusslr.  10.  0.  August  1892. 

36.  8ch-  8246.  Gosheizofeii.  C.  Schürmann  in  Krefeld,  Luthe- 
rische Kirchstr.  86.  20.  August  1862. 

2.  Januar  1898. 

4.  D.  5246.  DochtpuUer.  F.  Deimel  in  Berlin  K.,  Commandaoten- 
Strasse  50  20.  Juni  1892. 

— G.  7564.  Einrichtung  an  Lomitencylindem  zum  Tragen  des 
Lichtschirmes.  P.  Gary  in  Toulouse,  Frankreich;  Vertreter: 
A.  Baermaon  In  Berlin  NW.,  Luisenstr.  43'44,  23.  Juli  1862. 

— Sch.  IMB.  Sicherung  des  Bajoneitvcrschlusaca  an  Lampen. 
Schwintzer  de  Grftff  in  Berlin  8.,  Sebostionslr.  18.  6.  Mirt 
1862. 

— Bt.  3422.  Hftngeurm  für  WandlompeD-  P.  Stttbgen  A Co. 
in  Erfurt.  23.  November  1892. 

22,  ß.  18518).  Verfahren  zur  Reinigung  von  Anlhrocen.  Dr.  JtiL 
liueb  In  Dessau.  12.  August  1862. 

26.  D-  5440.  Apturat  rum  Reinigen  und  Trocknen  vcm  Leuchtgas. 
M.  Dabrowski  in  Krak&u;  Vertretor:  C.  Pieper  und  Heinr. 
Bpringinano  ln  ßM^lln  NW.,  Uinderoinstr.  8.  14.  November 
1892. 

34.  Sch.  0096-  Gaskocher  mit  schwingendem,  sich  selbetihütig  eis 
siQÜendem  Brenner.  J.  Sebasfer  in  Krefeld,  RiUerBtrmsse  212. 
15.  Juni  18«»2. 

ZurOcknahme  von  Patentanmeldungen. 

24.  St.  3194.  Zogmesser.  Vom  3.  Oclober  1892 

46.  W.  8259.  Zünder  mit  ADlassvomcblung  für  Oasmaschiooo. 
Vom  26.  September  1892. 

Patentversagungen. 

10.  ß.  10866.  Coke-  ond  Verkohluugsofen  mit  Lufterhitsung  durch 
abgehende  Flamme  in  Gogeostromapparaten  Vom  2.  Februar 
1891. 

46.  A.  9069.  Stcneniiig  für  Gaskraflmiischmeo  mit  doppelarmigem 
Hebel.  Vom  4.  Juli  181>2. 

Paleniertheüungen. 

10.  No.  66855.  Maschine  tum  ZusammcnprcHien  der  Kohle  im 
Cokeofen.  A.  Hauck  io  Friodrichsthai.  Vom  31.  Mai  1892  ab. 
H.  12336. 

26.  No.  66912.  Annnlnung  von  «iiizelnen  am  Auseoroo  Ofen  regnlir- 
baren  LufterwArraungakanklen  an  Iletnitenofen.  A Kiese- 
walter in  Limburg  a.  d.  Lahn  Vom  5.  Juni  1861  ab.  K.  8754. 

— No.  66922.  Gasdruckreglef  für  aboteigende  1.4>itungi*n.  Frdr. 
Siemens  ACo.  in  Berlin  SW.,  Neuenbiirgcrstr.  24.  Vom  25.  De- 
cember 1861  ab.  8.  6367. 

42.  No.  60965.  KolbvnflUssigkcitsmosser.  F.  Holt  io  St.  George, 
Neu  Braunschweig, Canada;  Vertreter;  A.  Rohrbaeb,  M,  Meyer, 
und  W.  Uindewald  in  Erfurt.  Vom  20.  Juli  1892  ab.  H. 
12495. 

— Xo.  66669.  Verfahren  zur  Measmig  von  Lichtstarken  unter 
Verwundung  einer  lichtelektrischun  VHCUumzdl.  Dr.  J.  Elster, 
Oberlehrer,  in  WolfenbQitel.  Vom  5.  August  1892  ab.  E.  8560. 

46.  No.  66^94.  8f>eia»'pumpe  für  Goa-  und  Polroleummaschinen 
A.  Beugger  aus  Winterthur,  wohnhaft  in  Kopenhagen,  Ke- 
ventlowsgode  No.  18;  .Vertreter:  C.  Fehlerl  und  G.  Loubier 
in  Berlin  NW.»  Dorutheenstr.  32.  Vom  27,  MArz  1^2  ab.  B. 
13247. 

— No.  669.58.  Einrichtung  für  geräuschlosen  Ausstoas  bei  Gos- 
und  PiHruleumkraftniaiichinen.  J.  VVeyiuaa,  A.  Drake  und 
J.  Drak«  in  Church  Acre  Iron  Works,  Gnildford,  Surrey,  Eng- 
land; Vertreter:  C.  Pieper  und  H. Springmann  in  Berlin  NW., 
llinderMnstr.  3.  Vom  25.  Juni  18'*2  ob.  W.  8147. 

— No.  66960.  Verfahren  und  Vorrichtung  tum  Anlassen  imn  Gas- 
und  alinlH^hen  Maschinen.  J.  F i e 1 d i u g in  Somerset  Lawn, 
Gloucester,  England;  Vertreter;  F.  Wirth  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Dr.  R.  Wirth  in  Berlin  NW  , Luisenstr.  H.  Vom  6.  Juli 
1862  ab.  F.  61.H5. 

---  No.  6696t.  Ilochdrack-Gasmoachiiie  mit  twei  in  demselben 
Arbeitsraum  in  emgegengeneuter  Rjcliluog  sich  bewegenden  Kcd- 
hen.  W.  V.  OochelhAuser  und  11  Junkers  in  Deosaa.  Vom 
S.  JaU  1862  ab.  O.  1727. 
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Klane: 

— No.  ß697'l,  KOhlvorrichlnng  nn  Gaemapchinen.  L.  Klein  und 
A.  Techeachner  in  Wien  V.  Nickoladorferalrtwipo:  Vi*rtrett»r: 
K.  Mayer  In  ßarmen.  Vom  10.  Odolter  1891  ab.  K.  9119. 

— No.  66989.  R«^lirvei)(it  für  das  Gaaioleitiini^rohr  von  daS' 

maachinen.  Ch.  Lange  jr.  in  Bremen,  AnsKarülhorstraea«  19. 
Vom  13.  Jnli  1K92  ab.  L.  7496.  I 

— No.  67007.  Regnllrvorrifbtung  der  Petroleum-  und  Luft-  oder 
Gas*  and  LuftzafOhning  in  Petrolenm'  baw.  naekmflmaacbinen 
Finna  K.  Langensiepen  in  Buckau  l>ei  Magdeburg  Vom 
1.9.  Juli  1892  ab.  P.  .WtO 

— No.  67011.  Gueregulir-  und  Steuervorrichtung  ftlr  Gaakralt- 
maschinell.  B.  Wolff  in  Fonit  i.  L.  Vom  26.  Aiignat  1892  ab. 
W.  8571. 

61,  No  66S03.  Vorrichtting  tum  Athmen  in  mit  Bchfttllirhen  Gaaen 
erffilUen  Ränmen.  B.  Loeb  jr.  in  Berlin  N.,  Fehrliellinerstr.  47.  ' 
Vom  24.  April  1891  ab.  L.  6ü97. 

85.  No.  66916.  V'orrk’htung  sutn  Trennen  der  flöasigen  und  festen 
Abgangaetofle  aoa  Aborten  n.  dgl.  M.  Nadiein,  ß.  Rwdoki- 
moff  and  S.  t.  Banchmakoff  in  St.  Peterabnrg,  Kabincta- 
kaja  6;  Vertreter:  C Pieper  und  H.  Springmann  in  Ber>  • 
lin  NW.,  Hindoreinatr.  3.  Vom  24  Ootober  1891  ab.  N.  2528.  I 
Pai«nt«rIÖ6chungen. 

4.  No.  48868.  Nenemng  an  Sturralateroen. 

26.  No.  8178.  Apparat«  aur  Herstellung  von  Wassergas  und  Carbo- 
rirung  deaselben. 

— No.  33718.  Verfahren  iiir  Herstellung  von  Ose  fOr  BeiRunge- 

und  Beleuchtungsswecke,  sowie  die  daso  gehörigen  Apparate.  | 

— No  85025.  Verfahren  tur  Herstellung  von  Gas  ftlr  Hel*«ngs* 

und  Belenchtongszwecke,  sowie  die  <laia  gehörigen  Apparate. 
(Zusats  sum  Patente  No  S3718.) 

— • Nr.  57065.  Strassen-Üasrvgenerativlampe. 

— No.  62322.  Brenneranfhttngung  bei  Regenerslivgiislampen. 

42.  No.  61995.  Neuerung  au  Calorimotem. 

No.  47189.  Arbeitsrerfahren  fOr  Gasmaschinen. 

No.  56966.  Belbstthfltige  EntlQftungseinrichtnng  fOr  Druek- 
wasserleitUDgen. 


Anszflv«  ans  den  Patentschriften. 

KlAsse  35  Hebeioujro* 

No.  63673  vom  16.  December  1891.  Th.  Harding-Lewis  in  ' 
East-Boaton,  Grafschaft  Öuffolk,  Blassach.,  V.  8t.  A.  Aus  mehreren 


n«.  .it. 

EJevattwen  bestehende  Koh  1 en h eh e vor  ric h t ii n g.  — Cni  den 
8chi&rampf  A in  seiner  ganten  Ausdehnung  entleeren  tu  können, 
und  nicht  nur  ein  Loch  in  der  Kohlenmssse  an  einer  emsigen  Stelle 


en  bilden,  besteht  die  Kohlenhebevorrichtung  nach  vorliegender  Er* 
dndung  aus  einem,  aiib  swoi  gelenkigen  Theilen  tusammengeaetsten 
HsuptauFaug  H und  iwei,  tu  beiden  Seiten  deasriben  angeordneten, 
ebenfalls  verstellbaroD  HQIfsaufsOgen  h k.  Letztere  beeiUen  eine 


Fif  sa 


gemeiasame  Antriebvorrichtiing  und  lassen  sich,  in  Folge  ihrer 
Aufhängung  am  GcrQst  P auf’  and  niederhewegen  und  aaseerdem 
um  eine  vertikale  Achse  L nach  rechte  und  linlie  drehen.  Die 
unteren  Enden  der  HQlfsaufxftge  können  ferner  an  den  Handhaben 
u H auswftrte  gesogen  »erden.  Die  von  den  HfllfsaufsOgen  gehobenen 
Kohlen  werden  in  die  Knbol  dee  Hauptaufsuges  fallen  gelaaaen, 
wahrend  die  Kobel  de«  letzteren  sieh  in  eine  8tarsrinne  0 entleeren. 

Klaaee  36.  Helsungaanlatfen. 

No.  63258  Tom  8.  August  1891.  P.  Goecb 
in  ZQrich,  Schweiz.  Badeofen  mit  Hohlkörpern. 

— Der  Ofen  besteht  aus  einem  in  einen  Innen- 
mantel  eingeeetiten  System  Ober  einander  ange- 
ordneter  Hohlkörper  D,  deren  unterster  und 
oberster  vermittelst  der  Rohre  c nnd  f mit  dem 
waseergefüllten  Cylimler  A io  Verbindung  stehen. 

Die  Hohlkörper  sind  durch  Bohre  e ao  unter 
einander  in  Verbindung  gebracht,  dass  das  unten 
in  dieeelben  einstrOmende  Wasser  sie  in  der 
Richtung  nsch  oben  darehlftuft.  Die  Verbren 
nnngsgase  ziehen  theile  durch  mittlere  Oeffnun- 
gen  g der  Hohlkörper,  theiln  um  dieselben  herum 
in  die  Hohe. 

No.  CH366  vom  16.  Heptember  1891.  Dent- 
sehe  Continental  - Gssgesellschaft  in 
Deeaan.  Heieswaeeerofen.  Der  Ofen  be- 
steht aus  einer  Anzahl  plsttenfOrmiger  Meis- 
körper, welche  zwischen  zwei  seiiUchen  Wa««e^ 
ksmmern  angeordnet  sind.  Um  die  dOnn-  l'ii- 
wendigen  Heizkörper  gegen  den  Wasaerdmek  tu  versteifen,  sind 
sie  in  entsprechende  Schlitze  von  Versteifungsplatten  derart  ein- 
gelegt, dass  sich  di«  Flftcben  der  Heizkörper  eng  an  die  Kanten  der 
Schlitse  anlegen. 

Klaaae  46.  Luft-  und  OaakraftmaaohlneD. 

No  63257  vom  29.  Juli  1891.  G.  Cheylus  ln  Lyon,  Frank- 
reich Guechloesene  Luft-,  Gas-  oder  Dampfmsaebine 
mit  eingeschalteter  FKlssigkeit  swiachen  Antriebe-  und  Betiiebw 
kolben.  — Zwischen  ArbeitBkolben  und  dem  Betriebeelement  oder 
einem  zweiten  Kolben  ist  eine  Flüssigkeit  eingeschaltet.  Die  Coro- 
pressorencylinder  sind  in  der»  ol>er«n  Theilen  erhiut  und  in  den 
unteren  Theilen  gekühlt.  Letztere  Theile  etehen  mit  dem  oberen 
l>zw  unteren  Theile  des  ArbeitBcylindera  in  Verbindung  und  find 
mit  einer  gceigncien  Flüssigkeit  bis  zu  einer  bestimmten  Hob«  ge- 
fallt. Die  in  den  Cxriipresiorencylindern  mit  Spiel  sich  bewegenden 
Pliingerkon>en  verwandeln  diese  Cylindur  abs'echselnd,  je  nach  ihrer 
^-^tcliung,  in  einen  erhiuten  inw.  gekohlten  Rantn,  wodurch  das  Bo- 
tripbaelemcnt  (Guv.  Luft  n.  s w.)  vcrisrhie'lcae  Spannungen  erleidet 
und  <icn  hieriiei  entarehenden  grOBüeren  Druck  durch  die  eingeschal- 
teii*  Rössigkeil  abwechselnd  ßt>er  und  unter  den  ArbeiUkolben 
zwecks  aeinur  Bewegung  wirken  lasst,  welch  letzterer  dann  mittele 
F,xrent«r  den  Gang  der  Kolben  regolt. 
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Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnn^en. 

Bcrila.  (AnstellonttsTerhältniase  von  Communal- 
benmten.)  Ea  wird  am  geacbrieben : FOr  die  der  itAdtiarben 

GsMoBtAlten  im  Bereich  der  prvuMitchen  StAdteordnunK  ist  die 
Dschstehende  Entscbeidong  von  hoher  Bedeatang.  Dsnach  hat  das 
Reichsgericht  ln  einem  von  der  »Jaristischen  Wochenschrift«  mit- 
getheilten,  die  Stadt  Elbing  betreffenden  XIrtheile  vom  19.  Sep- 
tember V.  J.  hinsichtlich  der  Anstellang  and  Entlauang  sUldtischer 
Beamten  swei  wichtige  QrandaAtie  aufgestellt.  Ea  apricbt  sunftchst 
ans:  Nach  § 56  der  StAdteordnang  vom  30.  Mal  lä&H  geschieht  die 
Anstellang  der  stAdtiscben  Beamten  darcb  den  Msgistrat;  sie  erfolgt, 
soweit  es  sich  nicht  am  vorflbergeheode  Dienatleitungen  handelt, 
auf  Lebensseit,  und  nar  diejenigen  XTnterbcsmten,  die  tu  mecha- 
nischen Dienstleistungen  bestimmt  sind,  können  auf  KQndigung 
angenommen  werden.  Diese  Gesetsesvorschriften,  die  dem  Offent 
liehen  Rechte  angeboren,  können  dnreh  Wiilkttr  der  Interessenten 
nicht  abgeAndert  werden,  so  dass,  wenn  nicht  die  ausdrOcklich  vor- 
gesehenen geeetalichen  Ausnahmen  voriiegen,  jede  Verabredung 
ober  die  seitliche  Begrentnng  des  DienstverhAlt- 
nisses  rechtsunwirk  s am  ist  und  als  nicht  getroffen 
angesehen  werden  muss,  nioeicbtllch  der  Entlassung  von 
definitiv  angeatellten  Gemeindebeamten  spricht  das  Reichsgericht 
aus,  dass  Ober  die  Dienstentlassung  solcher  Beamten  nicht  im  ordent 
liehen  Rechtswege,  sondern  nur  im  Dlsclplinarwege  tu  entscheiden 
sei,  und  selbst  dann,  wenn  der  Beamt«  bei  dem  Antritt  des  Amtes 
and  wAhrend  seiner  Dauer  durch  wissentliche  Verschweigung  des 
Dmstandes,  dass  ihm  die  tur  Versehung  seiner  Functionen  erforder- 
lichen FAhigkeiten  and  Vorbedingungen  fehlten,  die  anstcllcnden 
Behörden  ia  einen  Irrtbum  verseist  habe  und  in  Folge  seiner  Un- 
fAhigkeit,  den  ihm  obliegenden  Pflichten  tu  geiiOgen,  Dienstwidrig- 
keiten  vorgekommen  seisn. 

Denn  die  Vonchriften  des  Landrechts,  wonach  wiseentheh  und 
vonAUlieb  veranlaaster  trrthnm  und  Betrug  jerle  WillenserklArung 
eotkrtfte,  fAnden  auf  die  dem  öffentlichen  Rechte  angohorende  An- 
Btellang  eines  Beamten  keine  unmittelbare  Anwendung,  und  es  konnten 
daher  die  oben  erwlhoten  TAuachungen  nur  den  Anlass  tur  Kin- 
leitang  eines  DlscipUnarverfahrens  gegen  den  Beamten  bieten  nach 
Maassgabe  des  Geeeties  vom  21,  Jnli  1852,  betreffend  die  Dienst- 
vergehen der  nicht  richterlichen  Beamten,  das  auch  für  Gemeinde- 
beamten Anwendung  finde. 

Nach  Voratebendem  scheint  es  tweifelioe,  dass,  sofern  nicht 
eine  Probeseit  verabredet  ist,  alle  Leiter  von  Gasanatalten  im  stAdti- 
sehen  Dienst  als  lebeoslftnglich  angestcUte  Beamte  gelten,  einerlei 
was  Ober  die  Dauer  der  Anstellung  versbredet  ist;  hieraus  ergibt 
akh  ohne  Weiteres  die  Pensionsberochtlgung. 

Berlls.  (Allgemeine  El  ek  tricitAtsgesellsehaf  t)  In- 
folge des  in  den  letsten  Woeben  stattgehabten  CnnrOckganges  der 
Actien  der  allgemeinen  ElektricitAtsgeaellschaft,  den  man  vielfach 
auf  die  drohende  Concuirent  des  neuen  Auer-Lichtes  xurOckfOhrte, 
bat  die  Verwaltung  die  nachfolgende  ErklAmng  veröffentlicht.  Wir 
braoeben  unsere  Leser  wohl  kaum  darauf  aufmerksam  tu  machen, 
dass  der  Vergleich  de«  Auer  Glflhllchtes  mit  dem  elektrischen  Bogen- 
licht  nach  mehr  als  einer  Richtung  hinkt,  und  laseen  es  dahin- 
gestellt, inwieweit  die  Ansfohrangen  den  thatsAchlichen  VerbAlt- 
nissen  entsprechen  oder  mehr  den  Inlereesen  der  Gesellschaft  dien- 
lich sind.  Die  Verwaltung  theilt  Folgeodea  mit:  Nach  den  vem 
uns  eingetogenen  Erkundigungen  wird  der  Cursrückgang  der 
hiesigen  ElektricitAtswerlhe  auf  BcfOrcblungen  surQckgefOhrt,  dass 
das  OasglOblicht  die  gedeihliche  Fortentwicklung  der  Berliner 
ElektricitAtswerke,  an  denen  wir  bekanntlich  in  erheblichem  Maaase 
intereasirt  sind,  beeintrAchtigen  kOnne.  Die  Neuaomciüungen  sum 
AnMbluase  an  das  Nets  der  Berliner  ElektricitAtswerke  beweisen 
deutlich,  wie  unbegrflndet  solche  BefQrcluungen  sind,  und  die 
tendensiOse  Verbreitung  der  leUteron  sollt«  die  ActiunAre  Ober  die 
von  den  Interessenten  de«  GasglQhlichts  verfolgten  Ziele  aufklAreu. 
Die  «rwAhntan  Nenanmeldungen,  welche  fOr  das  «weite  Semester 
des  Jahre«  anf  mehr  als  2t»0<K}  GlQhlampon  sieb  bvlaufeu,  sind  um 
so  bedeutungsvoller,  als  sie  in  eine  Zeit  fallen,  die  io  dem  eben 
verOffentlichton  Bericht  der  hiesigen  Gasanstalten  als  den  Beleuch- 
tungsverhAltnissen  unserer  Stadt  höchst  ungOustIg  geschildert  wird. 
Die  BQ  Gunsten  des  UasglOhlichts  au^estellteo  Berechnungen  gehen 
von  der  falschen  Voraaasetxung  sos,  dass  die  elektrische  GlQhlampe 
SU  einem  Preisvergleiche  herangesogen  werden  dflrfe,  wAhrend  der 
Aner'sche  Brenner,  der  der  gleichen  and  nathwendtgeo  Theilbsrkeit 


I des  Licbtea  bis  so  den  gewohnten  GrOsaoo  herab  fAhig  ist,  ebenso 
wenig,  wie  die  Bogenlampe  mit  der  elektriachen  Olohlampe  ln  Con- 
currens  treten  kann.  Intensivbrenner  der  Gasbeleuchtung  sind  ebeo 
nur  mit  Intensivbrennern  der  elektrischen  Beleuchtung,  d.  b mit 
Bogenlampen  tu  vergleichen,  welche  nach  dem  heutigen  Blande  der 
Technik  bereits  fOr  eine  Leuchtkraft  von  lOü  Kersen  und  darouter 
hergestclit  werden.  Bei  den  BogenlHmpen  sur  Beleurhluog  der 
Strasse  «Unter  den  Linden«  kosten  100  Kenen  genau  Pf.  ein 
schliesslich  des  Eraattes  der  KohlenstAbe,  iler  Wartung  nnd  Unter 
hallung  der  I^ampen,  Glocken  und  Kandelaber,  wAhrend  nach  den 
öffentlichen  Bekanntmachungen  der  lotereMenten  ein  Auer  Brenner 
von  ca.  60—70  Kerxen,  dessen  T,«achtkraft  mit  der  Zeit  noch  erheb- 
lich abnimmt,  1,5  Pf.  pro  Stunde  allein  an  Gaa  verbraucht;  dstu 
treten  beim  Gasgl&hlicht  noch  die  Konten  fUr  Emenerung  der 
Brenner.  Dana  ein  wirthscbaftlich  weniger  gOnsligea  Resultat  mit 
Bogenlampen  von  geringerer  Leuchtkraft  enielt  wird,  bedarf  der 
ErwAhnnng  nicht.  Diese  Wahrnehmungen  scheinen  in  Wien,  wo 
das  Gasgiahticht  inerat  eiugefohrt  worden  war,  viele  Conaomenten 
iler  dortigen  ElektricitAtswerke,  welche  sich  demselben  augeweodet 
batten,  bereits  bestimmt  xn  haben,  xor  ElektricitAt  wieder  sorOek- 
tukebren,  und  die  Bogenlampe,  welche  aich  anfangs  schwer  dort 
Bahn  brechen  konnte,  hat  seitdem  ln  der  Österreichischen  Haopt- 
stadt  eine  in  der  Thal  betrAchtlicbe  Verbreitung  gefunden. 

Berlin.  (Wasserversorgung  der  Gemeinden  im  Osteo 
von  Berlin.)  Am  29.  October  wurde  das  Waaaerwerk  fOr  die  im 
Osten  Berlins  gelegenen  Vororte  Lichtenberg  • Friedriebsberg,  Box- 
hagen-Rumtnelsburg  und  Friedrichsfolde  (vgb  d.  Journ.  1892  8.  441) 
in  Betrieb  gesetst,  and  ist  nunmehr  die  Sptilung  des  Robmettes 
dnrchgefQhrt,  so  dass  seit  Anfang  October  mit  der  Waaserabgabe 
begonnen  werden  konnte.  Die  Veraorguog  der  genannten  Orte  ge- 
schieht  durch  Grandwaaser,  welches  aOdlich  von  Friedrichafclde  in 
vorsOglicber  Qualität  erschlossen  worden  ist;  vor  der  Verwendung 
wird  das  im  Wasser  in  geringer  Menge  enthaltene  Eisen  noch  durch 
ein  besonderes  LOftungs-  nnd  Kieselverfahren  fast  völlig  aas- 
geschieden.  — Die  von  Herrn  Ingenieur  0.  Smreker  in  fierlio- 
Mannheim  projectirte  und  erbaut«  Anlage  beeitst  eine  Lelstungs- 
fAbigkeit  von  5000  cbm  pro  Tag  and  ist  ao  disponirt,  dass  dieselbe 
jederselt  auf  das  Doppelte  dieser  Leistung  snagebaut  werden  kaon. 
— Die  gante  Anlage  functionirt  in  allen  ihren  Thellen  tadellos.  — 

' Einer  besonderen  Erwähnung  verdient  noch  der  Umstand,  dass  mit 
der  Rohrverlegnng  erst  Ende  April  1692,  and  mit  den  Hochbauten 
erst  Anfang  Mai  begonnen  worden  ist,  dass  demnach  also  dia«gan8« 
nmfaogretche  und  mit  einem  Koetenanfwande  von  ca.  1 MillioB 
; Mark  erstellte  Anlage  in  der  kurzen  Zeit  von  kanm  fOnf  Monaten 
betriebsfAhig  hergestellt  worden  ist 

Dsbrtczin.  (WasBerwerks-ErrichtuQg.)  Bereits  seit  lAn- 
gerer  Zeit  beschAftigt  sich  die  Commnne  mit  der  Frage  der  Wsaser 
Versorgung,  deren  entsprechende  Losung  ein  um  so  dringeoderes 
BedOrfnis  gcworiien  ist,  da  die  meisten  Brunnen  der  Stadt 
geanndheitMchAdlichee  Wasaer  liefern,  and  der  Veranch,  den 
. Mangel  an  gutem  Trinkwasaer  durch  Bohrung  eines  artesischen 
Dninncns  lu  beheben,  gAnxilcIi  misslang  Es  wird  nAmllch  seitens 
I des  Budapeeter  Ingenieara  Zeigmondy  schon  seit  Jahren  an  einem 
I am  Hauptplalse  situirten  artesischen  Brunnen  gebohrt,  doch  obwohl 
' bisher  ca.  fl.  lOüOUO  in  demselben  verbohrt  wurden  und  man  schnn 
I in  eine  Tiefe  von  ca.  900  m gelangt  ist,  liefert  der  Bmonen  noch 
. immer  kein  Wasser,  and  da  Zaigmondy  fflr  ein  gflnatiges  KesulUt 
' keine  Garantie  Qbemehmen  wollte,  stellte  die  Stadt  die  weiteren 
I Bohrungen  ein.  Nenerdings  ist  non  die  Stadt,  welche  bereits 
: 56.0UU  klinwobner  sAhlt,  mit  der  Wasaerwerkebsn-UotemehmUBg, 
i den  Ingenieuren  Rumpel  A Niklas  in  Lins,  Teplits  and  Budapest 
' in  Verbindung  getreten,  um  die  Frage  einer  LOenng  soiufOhren. 

I Dresden.  (Gssfabriken.)  Dem  Bericht  Ober  den  Betrieb  der 

I üasfabriken,  sowie  der  öffentlichen  Beleuchtung  fQr  1891  sind  unter 
j anderem  folgende  allgemeine  Bemerkungen  vorangeetelH : 

Wie  jedes  gewerbliche  Dntemehmen,  so  bleiben  auch  die  Gas- 
fabriken von  der  allgenaeinen  Geachäftslage  nicht  unbertlhrt-  Der 
geschäftliche  Aufschwung  nach  I870i71  brachte  den  Gaafabriken  eine 
V'erbraocbaxuDshme,  wie  sie  seitdem  noch  nicht  wieder  erreiefat 
worden  ist.  Sic  betrog  187L75  durcbschnittUch  ll^l'^V«  Im  Jshr«. 
Stellt  msn  dereell>en  die  Zunshme  d««  ßerichtsjshres  in  Hohe  von 
I 4,446<’.»  gegenüber,  so  Ist  der  Schlnss  gestattet,  dass  das  Jahr  1891 
I sieb  durch  Geechäftsstille  anageaeichnet  haben  moos. 

Der  gesammte  Gasverbrauch  im  Berichtsjahre  (mit  Aos- 
schloss  des  Verlustes)  belief  sieb  auf  21397868,812  ebm  g^N'^ 
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'iM4S72'/0,869ebm  im  Vorjahr«.  Die  Zunahme  betrug  910M7^*»Ücbm. 
Nacheieliende  Tabelle  seigt.  wie  eich  dieser  Verbrauch  tu  dem  der 
leisten  sehn  Jahre  stellt.  Es  betrug 


der  Gas- 

' dU  Zuaahme  d«  0«a- 
rarbniurhi  ses«a  da* 
VoiJiUir 

der  Gasverlust 

verbrauch 

cbm 

Oberhaupt 

cbm 

“f* 

überhaupt 

cbm 

Prpcsat 
der  Om- 

abfsbe 

1881 

11 303  930,0 

540  301,3 

4,928 

354  480 

2,99 

1882 

12  318  155,7 

814  216,7 

7.077 

392514 

3,09 

1883 

12686  585,5 

368429,8 

2.990 

426  384 

3,25 

\m 

13  606  644,2 

919  058,7 

7.244 

330 

2,37 

1885 

14  254  !W6,5 

649  341,3 

4,772 

606354  1 

4,06 

18841 

15  074  948,7 

819  963,2 

6.752 

669  081 

4,25 

1887 

15  981  160.0 

906  211,3 

6,011 

757  990 

4,53 

1HH8 

17  216  632.4 

1 235  472.4 

7,731 

772  727 

4.30 

1889 

19  423  648,4 

2 207  016,0 

12,819 

941 531 

4.62 

1890 

20  483  ^20,8 

1 063  572,4 

.5,476 

1 424  219 

6,50 

durchncbnltti 
1881— 189U 

15  235  292,0| 

962  358,8 

6,479 

667  696,6  > 

4,19 

1891 

21i»7  868.aj 

910  647,35 

4,445 

1 111  191,8  1 

4,94 

Eine  noch  geringere  Zunahme  a)e  daa  Bericbtajahr  batte,  wie 
aus  der  Tabelle  tu  ersehen,  nnr  das  Jahr  18SS  mit  Dies 

erklärt  sich  ebenfalls  aus  der  damalixcti.  auch  in  den  Berichten  der 
Handels*  und  Gewerbckainmvr  xu  Dresden  anerkannten,  sehr  un- 
günstigen Geschäftslage 

Dagegen  hat  dae  Jahr  IB89  die  ungewöhnlich  hohe  Zunahme 
von  12,819*^«  aufsuweisen.  Die  Erwerbsverhkltnüwe  liaUen  sich 
▼orflbergehend  g«be«»ert;  ausserdem  war  durch  die  Ausstellung  für 
GaS'  und  CokeverbrauchsgegeneUnde  18f‘8/ä9  eine  Anregung  sur 
ausgedehnten  Oasrerwendoog  gegeben  worden.  Die  Annahme,  das« 
die  PriTatnntemehmung  hieraus  den  Anlass  su  grosserer  Regsamkeit 
im  Vertrieb  von  Gasheit-  und  Kochspparaten  berleiten  werde,  hat 
sich  freilich  nicht  in  dem  gehofften  Maasee  erfClUt. 

Gegenüber  der  Einwohnersah]  war  die  Zunahme  im  Berichts- 
jahre sehr  günstig.  Dresden  sthlte  nach  den  FeststeUungen 

des  stAdtischen  statietischen  Amtes  am  1.  Januar  1881  221200,  am 
1.  Januar  1891  277U!iÜ  Einwohner.  Oie  Zunahme  betrug  sonach 
2,52*/«  durchschnittlich  im  Jahre.  Diese  Zunahme  bleibt  bedeutend 
hinter  der  Durelischnittniffer  ilerGaeverbrauchs-Ziinabme  im  gleichen 
Zeiträume,  aber  auch  noch  erheblich  hinter  derjenigen  de«  Bericlita- 
jahre«  turflek. 

Tm  Oroasen  und  Gänsen  darf  daher  lia«  Berichtsjahr  aU  un- 
gOusiig  noch  nicht  bexcichnct  werden. 

Xleht  in  dems«n>«D  Maass«  allerdings,  wiii  der  Verbraucli,  stieg 
das  finansietle  Ergebniss  Es  wurde  ein  UcberschuBS  von  M.  Hül 
gegen  M.  800422,7-4  im  Vorjahre  ersielt  und  an  die  ßladtka^so  ab- 
geführt. Die  Ursachen  dieses  ungDnsUgen  Ergebuiesve  sind  höhere 
Arbeitalülino  and  hoher«  Kuhlenprciee.  Die  Mehrausgabe  für  Kohlen 
in  Folge  der  Frelssteigening  betrug  allein  rund  M.  I270ÜU. 

Der  Abschluss  des  Betriebseonto  wie«  bei  M.  3588189,45 
Einnahmen  und  M.  2153290,28  Ausgaben  M.  143289!*, 19  UeUer- 
schuss  nach. 

Ausserdem  sind  au  Kapitaixinsen  M.  147205,78,  auf  bereits  ab- 
geechriebeno  Gss-ReatbetrSgR  M.  35,38  eingegangeii,  auch  sind  an 
Materialien  M.  3014,76  gewonnen  wonhm,  Dagegen  sind  von  den 
in  Reet  gobliel>«nen  ßetrügt-n  für  Gas  und  GaexAhler-LeibgebUbrea 
M.  411,21  und  M,  2,10  als  uneinbringlich  abgeschrieben  wonlen. 
8omit  ergibt  sich  nach  Abzug  von  M.  22059C  für  Absebreibungen 
auf  den  einzelnen  Vercuogeiisci'>nlen  und  M,  500000  Rücklage  an 
den  Erweitorungsfonds  ein  ReiuerlrAgnis«  von  M.  861 195,80,  wulcbe« 
an  die  Bladtkaase  abgeführt  worden  ist. 

Die  OaeauBbeuto  ist  annSbemd  dioeelbe  geblieben  wie  im 
Vorjahre.  Sie  Iwtmg  29,966  cbm  aus  100  kg  Kohlen  gegen  29,875  cbm 
189Ü.  Hinter  der  Ausbeute  von  1889,  die  auf  80,5  cbm  sich  stellt«, 
bleibt  sie  nocli  wesentlich  xurück. 

Der  Ossverlost  im  Rohrnetz  ist  geringer  geworden.  Er  be- 
lief sich  auf  1 111 191,788  cbm  oder  4,94 *i'«  gegen  1 424219,138  cbm 
oder  der  Gasabgabe  im  Vorjahre. 

Das  Ahsaizgobiet  iat  imBericbtajahre  da.<iurch  erweitert  worden, 
dass  mit  den  1..audgomclDiicn  BlaeewiU  und  Pieschen  Abnahme- 


vertrtge  abgeschlossen  worden  sind:  die  Wirkung  derselben  winl 
sich  erst  im  laufenden  Jahre  zeigen. 

Die  Nebenerxeagnisse  haben  eine  günstige  Verwerthung 
gefanden;  es  wurden  namentlich  für  Coke  und  Theer  hühere  Erträge 
ersielt  als  im  V'orjahre.  Der  Durchschnittspreis  für  Coke  stieg  von 
58,596  Pf.  auf  61,98  Pf.  für  I hl,  derjenige  für  Theer  von  M.  2,.'i3t> 
auf  M.  8,288  für  kg.  Das  Ammoniakwasaer  wurde  auf  Grund 
der  bestehenden  Vertrige  so  den  bisherigen  Preisen  abgenommen. 

Die  Erweiterungsbauten  in  der  Reieker  Gasfabrik  wurden  itn 
Beriehtsjahre  in  Angriff  genommen  und  werden  voraossicbtlich  im 
Jahre  1898  beendet  sein  Diese  Febrik  wirti  alsdann  einen  stärkeren 
Betrieb  haben  als  jede  der  beiden  anderen  Fabriken. 

Eins  Neuerung  wurde  veraoehaweise  ln  der  NeusUdier  Fabrik 
mit  einem  vertndenen  Ofenhaii  eingeführt  Pie  Füllung  der  schief- 
liegenden  Retorten  erfolgt,  im  Gegensats  sur  jetzigen  Füllung  von 
der  Vorderseite  durch  Einwerfeo  mit  Behäufeln,  von  der  Hinterseite 
aus  unter  Verwendung  von  Hebezeug  und  Wagen.  Wenn  sich  die 
Einrichtung  bewglirt,  wozu  alle  Anseicht  vorhanden  ist,  so  ist  damit 
ein  grosser  Fortediritt  ersielt.  Die  Luft*  und  Warmererbgltniaze 
in  den  Ofeahausem  werden  eich  bei  allgemeinerer  Einführung  dieser 
Oefen  zum  Nutzen  der  Arbeiter  bedeutend  verbeesem,  ausserdem 
werden  Arbeitslübne  erspart  und  die  bisherigen  Gasverluste  bei 
Füllung  der  Retorten  vermieden  werden. 

Das  Gasrohr-Netz  bat  eine  ziemlich  aoagedehnte  Erweiterung 
erfahren,  nAmlicb  um  17  903,38  m,  gegen  10247,08  m im  Vorjahre. 
Für  Rohr-  und  Belenchtungaerweiterungen  wurde  der  Betrag  von 
M 3^6337,36  veransgaht 

Vom  Rath  ward«  die  Frag«  der  Errichtung  eines  et&dtizchen 
ElektriziUtswerkee  wieder  aufgenommen  und  die  Geechaftafflhrung 
hiefür  mittelst  Beachlusses  vom  1.  September  1891  der  Gescblfts- 
stelle  für  die  Oasfabriken  überwiesen , weil  man  es  als  richtig  und 
vortbeilhaft  erkannte,  dass  das  Beleuchtungawesen  in  seinen  ver- 
schiedenen Formen  einheitlich  zu  verwalten  sei.  Dem  aus  Mitgliedern 
des  Ratbes  and  dea  StaUtverordoeten-Collegiuius  bestehenden  Aus- 
schüsse wurde  eineSachveraUndigeD  Oommisaion,  bestehend  aus  den 
Herren  Geh,  Hofratb  Professor  Lewicki  in  Dresden,  Professor  Kitters- 
baus  in  Dresden  und  Regieraogsrath  Professor  Weinbold  in  Chem- 
nitz, sowie  dem  Betriebsdirector  der  Oasfabriken  Hasse,  belg^eben. 
Man  gelangte  in  mehrerea  SiUtiogen  zur  Feststellung  der  Graudzüge 
für  das  weitere  Vorgehen  und  beauftragte  die  SochverBtAndigen- 
Commlzsion  zur  Erstattung  von  VorschlAgen  für  eine  beschrAnkte 
AuBsebreibung,  welch  letztere  inzwizeben  atattgefunden  bat. 

Die  private  elektrische  Beleuchtung  hat  «ich  im  Berichtsjabra 
um  14  Eintelanlagen  vermehr*.  Ra  bestanden  am  Jahreaachlosa 
74  derartige  Anlagen  mit  tuaunimen  707  Bogen-  und  9079  Glüh- 
lampen, gegen  60  Anlagen  mit  509  Bogen-  und  6997  Glühlampen 
im  V'orjahre.  Von  den  74  Aulagen  wurden  38  durch  Gas- 

maachinen  mit  516  Pferilekrtften  und  .86  mit  Danipfkrafl  von  un- 
grlAbr  1000  Ffe^lekrfifletl  betrieben.  Die  erhebliche  Zunahme  der 
Anlagen  lAzst  darauf  eebtiessen,  daas  das  Bedürfniss  elektrischer 
Beleuchtung  immer  allgemeiner  wird,  und  dass  eine  weitere  Ver- 
zögerung der  Errichtung  einer  stA<UUclien  Centralanlage  für  die 
Stadt  TOD  Nachtheii  sein  würde. 

Auch  im  Berichtsjahre  kamen  mehrere  FAlIe  von  Gas- 
entweichungen  und  Gasenlzfindungen  zur  Anzeige.  Nennerswerther 
Bchadeu  war  damit  nicht  verbunden. 

Beim  Fabrikbetrieb  und  bei  der  Offeotlichen  Beleuchtung 
ereigneU-n  sich  33  Unfälle  leichterer  Art.  Die  ArboitBunflhlgkeit 
dauerte  in  .83  Fallen  4 bis  80  Tage,  durchschnittlich  21  (1890  20)  Tage; 
ln  einem  Falle  dauerte  sie  Über  die  13.  Woche  hinaus,  ao  dass  die 
BenifsgenoBaenschaft  in  Anspruch  zu  nehmen  war 

Die  Zahl  der  fahrlAssigen  Kandelaber-  und  Laternonbesebk 
digungen  batte  sich  schon  im  Vorjahre  um  6 Falle  vermindert,  im 
Berichtsjuhre  hat  sie  alx-rmals  am  20  Falle  abgenommen.  Sie  be- 
trug 1889  146,  1890  140  und  1891  120.  Die  von  hier  gegeben« 
Anordnung,  die  Kandelaber  in  etwas  grösserer  Entfeniung  (meist 
0,45  m)  von  <ler  Fussweg-Bordkante  aufzustellen,  hat  eich  demnach 
bewahrt. 

TTeber  den  Betrieb  der  Gasfabriken  macht  der  Bericht 
folgende  Mittheilungen; 

Im  Voranschiag  für  das  Jahr  1891  war  eine  Gasabgabe  von 
238101N)0  cbm  vorgesehen : dieeelbe  stellte  sich  in  Wirklichkeit 
jedoch  nur  auf  23509060  cbm,  so  das»  sich  eine  Minderal^abe  von 
13U0940  cbm  ergab.  Die  Gasabgsbe  im  Jahre  1890  hatt«- 
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^1911  440  cbm  betrsit^,  woraus  sich  fOr  1891  sins  Zunahme  von  ! 
697620  cbm  oder  2,7274  vom  Hondert  berechnet.  | 

Die  Oasausbeiite  aus  100  kg  Kohlen  betrag  29,966  cbm  gegen  < 
29.875  cbm  im  Jahre  1890  und  gegen  30,6  cbm  im  Jahre  1889^  Die 
stärkere  Verwendung  von  WQrfelkohlen  ist  die  Ursache,  dass  das 
E>gebnlss  von  1889  noch  nicht  wieder  erreicht  wurde. 

Nach  dem  Voranschlag  für  1891  sollten  an  Privat-Oaaabnshmer 
so  dem  Preise  von  17  Pf.  (18  PL  fflr  Strehlen)  fftr  1 cbm  13 115000  cbm 
Oss  abgegeben  werilen,  wahrend  die  Abgabe  nar  12298177,166  cbm 
Gas  betrag,  also  um  821822,886  cbm  hinter  dem  Voranschlag  turOek- 
blieb.  Ebenso  ist  die  fQr  den  Verbrauch  durch  Gaimasofainen,  s> 
wie  tu  Koch-,  Heit-  und  sonstigen  Zwecken  veraneehlsgte  Menge 
ron286O000cbm  nicht  erreicht  worden;  sie  betmgnnr  2242286,3cbm, 
somit  607,7187  cbm  weniger.  Die  Minderabgabe  ist  anf  dis  nn> 
gOnstige  geschlftUcbe  Lage  turflditafabren.  Dagegen  wurden  fttr 
Flur-  und  Treppenbelenchtnng  gogenQber  der  angenommenen  Menge  i 
von  2282000  cbm  69983,5  cbm  mehr  abgegeben;  die  Abgabe  betrug  ■ 
2801988,6  cbm  (1890  2137603,6  cbm).  | 

Wahrend  sich  Im  Jahre  1890  die  Gasabgabe  su  dem  höheren  I 
Preise  aof  120U6066,76cbm  oder  74099*/«,  so  dem  ermAuigten  Preise  | 
auf  4196,70.1,5  cbm  oder  26,901  stellt«,  worden  Im  Jahre  1891  so  | 
dem  ItOheren  Preise  12  293 177,16.5  cbm  oder  7.3,01 1 tn  dem  srmA^  i 
eiglen  Preise  4544269,800  cbm  oder  26,989  *,(»  abgegeben. 

In  den  drei  Oaatabriken  wnrdon  im  verflosseneo  Betriebsjahr 
22485460  cbm  Gas  erseugt  und  swar  in  der  Altstldter  Fabrik 
6461940  cbm  (24,25*/«),  in  der  KeustAdter  Fabrik  11030750  cbm 
(49,06%)  ond  in  Reicker  Fabrik  6002770  cbm  (26,69*/«).  ; 

Von  der  Oasabgabe  Im  Jahre  1891  entfallen  anf  den  Verbranch  ! 
sur  bffentllcbeo  Belenchtung  3871643.947  cbm,  tu  aussergewobn-  : 
lieber  (Pest-)  Belenchtnng  12421,800  cbm,  der  Privatabnehmer  < 
17416747,463  cbm,  fOr  eigenen  Bedarf  der  Gasfabriken  97066,000;  | 
susamaen  21397  868,212  cbm.  i 

Der  Verlost  an  Gas  berechnet  sieb  auf  1 111 191,788  cbm  oder  ! 
4,94*/*  der  Gssabgabe;  Im  Vorjahr  stellte  sich  derselbe  auf 
1424219,188  cbm  oder  6,5*/«  der  Gasabgatj«.  Hiernach  Ut  eine  er- 
hebliche Verminderung  io  der  Verlostmeoge  tu  verseichnen,  Das'von  ! 
den  Privat-Qaaabnehmem  verbrauchte  Gas  von  17416747,465  cbm  | 
vertheilt  sich  wie  folgt;  oe  betrug  die  Abgnlie  tn  BeleuchlungMweckeo  ! 
bei  Privaten  12293 177,165  cbm,  znr  Beleuchtung  in  stAdlLschen  Grund-  | 
etOcken  einschliessUch  der  Gasmaschinen  im  AltstAdter  Rathhaose  i 
(11  Pf.  fOr  1 cbm)  6793O<»,60ü  cbm,  tu  Gas-  und  Kraftrosschinen-  ' 
betrieb,  sowie  su  Koch-,  Heit-  and  sonstigen  technischen  Zwecken 
(12  Pf.  fQr  1 cbm)  22422B6,.S00  cbm,  fQr  FlQ^,  Treppen*  und  , 
KQcbenbeleochtaog  (12  Pf.  iQr  I cbm)  2801983,500  cbm;  tusammen 
17416747,465  cbm. 

Die  höchste  Gssabgabe  in  24  Stunden  betrug  112440  cbm  am  j 
23.  Detember,  gegen  113230  obm  im  Vorjahr,  gleichfalls  am  23.  De-  I 
sember,  somit  weniger  790  cbm  oder  0,698*/«.  Es  ist  dies  haopt-  | 
sAchlicfa  auf  die  besonders  hellen  Tage  vor  WeihnschtOD  surQck-  < 
fufübren.  Die  höchste  Gaseraengang  der  drei  Fabriken  io  24  Standen  | 
betrog  105720  cbm  und  swar  am  21.  Desember,  gegen  109 100  cbm  . 
am  7.  Detember  1890  Die  geringste  Gssabgabe  ln  24  Standen  fand  | 
am  28.  Juni  mit  23710  cbm  statt  gegen  24040  cbm  am  27.  Jali  ] 
im  Vorjahr,  es  ist  somit  auch  hierin  ein  KQckgang  von  330  cbm  j 
oder  1J173*;«  eingetreten.  Die  höchste  Gasahgabe  in  einer  Woche  , 
des  Jahres  1891  fiel  auf  die  Zeit  vom  17.  bis  23.  Desember  mit  | 
789240  cbm,  somit  im  Durchschnitt  106606,71  cbm  Ulglich,  gegen  ' 
726420  cbm  in  der  Woche  vom  18.  bis  24.  Desember  des  Vorjahres 
oder  tlglich  103631,43  cbm.  Die  Gesammt-Ossabgabe  im  Monat  ' 
Desember  belmg  8068660  cbm  oder  Im  Durchachnitt  99630,967  cbm 
tAgiich  gegen  3081160  cbm  im  Desember  1890,  d.  1.  97  779,365  cbm 
täglich.  Die  niedrigste  Gssabgabe  in  einer  Woche  fiel  anf  die  Zeit 
vom  24.  bis  30.  Juni  mit  202060  cbm  oder  durchschnittlich  tAgiich  ' 
28tMi.H,67  cbm  gegen  206190  cbm  io  der  Woche  vom  11.  bis  17.  Juli 
1890  oder  durchschnittlich  täglich  29  466,714  cbm.  Dsmscb  war 
die  höchste  wöchentliche  Gas^jgabe  im  Jahre  1891  3,658  mal  hoher 
als  die  niedrigste  Wochenabgabe.  Die  höchste  Gasabgabe  in  einer 
Stunde  betrag  13680  cbm  und  swar  am  18.  Desember  Abends  von  j 
6 bis  G Uhr,  gegen  18610  cbm  ebenfalls  am  18.  Desember  Abends  | 
von  6 bis  6 Uhr  im  Jahre  1890.  Oie  höchste  monatliche  Gas* 
erxenguDg  der  drei  Gasfsbriken  fiel  wieder  auf  den  Desember  mit  ' 
?l056200cbm  gegen  8025991»  cbm  im  Desernber  1890  und  hatte  sich 
aomit  gegen  lettterea  Jahr  um  30210  cbm  oder  0,998 erhobt 
Die  geringste  Gasersengung  in  einem  Monat  fiel  anf  den  Juni  mit 


948690  cbm  gegen  648740  cbm  im  Juli  1890,  war  somit  60  eba 
niedriger 

Di«  Zahl  der  Gasflammen  erhobt«  sieh  von  193033  atf 


201146  und  swar  waren 


HrlT«Ul«ouann 


eAiaUklv«* 


Rode  1890  vorhanden  ....  186416 

im  Jahre  1891  hinsugekommen')  7838 
Ende  1891  vorhanden  ....  194263 


6617  193082 

276  8U3 

6892  301146 


Der  Zuwachs  berechnet  sich  auf  4,302  *■'•  gegen  4,381*/«  los 
Jahre  1890.  Hiervon  entflUt  eine  Znnahme  |voo  4,166  5«  auf  dis 
OSeatlicben  Flammen  und  4,205*/«  anf  die^Privatflammen,  gegea 
2,940  ond  4,329*/«  im  Vorjahre. 

Im  Jahre  1890  betrug  der  Zuwachs  an  Privatflammso  7786, 
der  der  OfTeDtlicheo  Flammen  189. 

Von  den  im  Jahre  189t  blntugekommonen  Privatflammeo  ent- 
fallen anf  des  Unke  Elbufer  (Altstadt)  6644  oder  72,008*,«,  auf  dss 
rechte  Elbufer  (Keutladt)  2194  oder  27,992*/«. 

Die  sm  Schlüsse  des  Jshres  1891  vorhandenen  194  263  Prirst- 
flammen  vertbeilen  sich  mit  162489  oder  78,600  */•  sof  das  links 
Elbafer  (Altstadt)  und  mit  41764  oder  31,600*/«  auf  das  rechte  Elb- 
ufer  (Neustadt). 

In  dem  angegebenen  Bestände  «n  Privatflammen  befinden  rieb 
603,  welche  in  den  Gasfabriheo  und  den  Oaswaefaen  verwendet 
werden,  sowie  900  ln  den  Vororten  sar  Strassenbeteaehtung  dleoeods 
Flammen,  93  in  Strehlen,  72  ln  Blssewlts  ond  36  io  Pieschen. 

Zu  den  am  Schlüsse  des  Jahres  1890  vorhanden  geweeeoea 
16097  Zahlern  sind  1891  762  cogewachsen,  so  dass  Ende  1891 
16859,  davon  16288  Hanpt-  und  671  UntersAbler,  vorhanden  warea 
Der  Zuwachs  im  Jshre  1890  betrug  846  Zähler.  Unter  den  am 
Jahreaecfalasee  vorhandenen  16869  Osstähleru  befanden  sich  1300, 
welche  von  der  Gssfabrik  gegen  EntaebAdigung  verliehen  worden, - 
die  Vermehrung  beträgt  255.  An  Leihgebühren  für  diese  Zähler 
worden  M.  6381,65  gegen  M.  6029,50  im  Jahre  1890  vereinnshmt 

Die  bei  Beginn  des  Jahres  vorhandenen  392  Oasmsscblnea 
mit  1268,5  H P.  haben  sich  um  32  mit  suaammen  166,76  H.P.  ver- 
mehrt , so  dass  Ende  1891  824  GastnaBchlnen  mit  susammeii 
1434,25  H P.  vorhanden  waren. 

Die  Gesammtiabl  der  in  den  drei  Ga.vfabrikeo  vorhandenen 
Retortenofen  betrag  Ende  1891  96;  sie  ist  uro  2 gewachsen 
ond  swar  durch  die  Erbauung  von  2 CnteOfen  in  der  Neustädtar 
Oasfsbrik.  Es  befanden  «leb  31  Oefen  in  der  AltstAdter,  41  in  der 
Neustädtor  and  24  in  der  Reicker  Gasfabrik. 

Von  diesen  96  Oefeo  waren  am  Jahresschlüsse  ln  betriebs- 
fähigem Zustand 

in  der  Allstijlter  Gssfabrik  30  Oefen  mit  211  Retorten 

> • NeusUUlter  > 41  •>  349  * 

. . Reicker  . 23  . . 2»)7 

ausammen  94  Oefen  mit  767  Retorten. 

Hiervon  blieben  18  Oefen  mit  164  Retorten  uobeoatst. 

Die  höchste  Zahl  der  im  Jahre  1891  an  einem  Tage  ln  Be- 
trieb gewesenen  Oefeo  betrag  46  mit  391  Retorten  gegen  60  oit 
421  Retorten  Im  Vorjahre.  Im  ganten  Jahre  sind  H2476  Retorteo- 
Betriebstage  tu  veneichnen  oder  darcbschnlltUch  tAgiich  226JI6  Be* 
torteo  In  Betrieb  gewesen,  gegen  82  055  Retorten- Betriebstsge  oder 
dnrchschnittUch  224,81  Retorten  täglich  im  Vorjahre. 

Die  darchscholtUiche  Gaserteugung  auf  die  Retorte  and  des 
Tag  betrug  272,6.13  cbm  gegen  267,361  cbm  im  Jahre  189U. 

Von  den  82475  Retorten-Betriebetagen  entfielen 

1891  1890 

auf  GeoeraiorOfeo  ....  87,006*/«  91, 69*/« 

» Ualbgeneratorüfen  . . 12,994*«  8,14*/« 

» Röstöfen  — 0,17  */• 

I Die  Zahl  der  Ofen-Betriebstage  betrag  im  Jahre  1891  9950. 
hiervon  entfielen  8419  anf  GeneratorCfen  und  1631  auf  Hslb- 
generatorOfen.  Durchschnittlich  befsnden  sich  täglich  27,26  Oefen 
im  Betriebe  gegen  27,649  im  Jshre  1690.  Die  GesammUehl  der 
Retortenladiingen  mit  Kohlen  stellte  sich  auf  496432  oder  im 
j schnitt  für  den  Tag  1367,36  gegen  493063  oder  durchsohnitUicb 
I den  Tag  1850,86  im  Vorjahre.  Die  Gasausbeute  ans  einer 
tortenUdung  betrog  im  Durchschnitt  46,39  cbm  gegen  44,49  cbm 
I im  Vorjahre.  Da«  Gewicht  der  Kohlen  moer  jeden  Retortenladonf 

*)  ln  der  Zahl  7838  sind  72  ln  Blssewlts  und  85  in 
hergestellte  Öffentliche  Flammen  enthalten. 
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betrag  in  JehreedarchMbnitt  151JE»!  kf  Kegen  148,933  kg  im  Jahr  1890. 
Die  Beechickung  der  Retorten  mit  Kohlen  erfolgt«  in  Oblieher 
Weise  ran  4 m 4 Standen. 

Die  elektrische  Belenehtaogssnlsge  im  Altstidter 
Bstbhsoie  befand  sich,  mit  Ananshme  der  Sonn-  ond  Festtage, 
tIgUeh  in  der  Zeit  ram  1.  Jannar  bis  mit  16.  April  und  TOm 
13.  September  bis  mit  31.  December  im  Betrieb.  Auf  den  ersten 
Zeitabschnitt  entfallen  88  Betriebetage  mit  847  Brenustnnden,  anf 
den  sweiten  Zeitabechnitt  90  Berrisbetage  mit  818  Brennatonden, 
somit  tusammen  178  Betriebstage  mit  689  Brennitunden  gegen 
173  Betriebetage  mit  573  Brennatanden  (m  Jab  re  1890.  Im  Durch- 
Bcbnitt  brannten  tiglich  86,48  GlQblampen;  die  bdchst«  an  einem 
Tage  'erreichte  Zahl  dee  gleichseitig  brennenden  Lampen  betrag 
97  Flammeu  tod  je  16  LichUUrken.  Auf  mne  Pferdekraft  eotflelen 
aomit,  da  die  Betriebekraft  aus  einer  8pferdigen  Oaemaschine  be- 
•tebi,  dorchachnittlicb  10,81  Lampen,  seitweiae  bis  18,13  Lampen. 
Der  durchachniUlicbe  GasTerbranch  fOr  eine  Lampe  und  Brenn- 
stand«  berechnete  eich  auf  107,69  l gegen  106,28  1 im  Jahre  1890. 
Dieser  gegen  daa  Vorjahr  etwas  höhere  Gasverbraoeh  findet  seine 
Erkltrang  darin,  daaa,  obwohl  im  Jahre  1891  der  Betrieb  178,  im 
Jahre  1890  dagegen  nur  173  Betriebatage  umfasst«,  sich  doch  im 
Jahre  1891  weniger  Brennstanden,  ntmlich  nur  .V9  gegen  573  im 
Jahr«  1890  ergaben  and  eouaeh  die  Lampen  durchachnittlich  an 
jedem  Tage  etwas  kOrsere  Zeit  gebrannt  haben.  Die  Betriebeaua- 
gaben  fOr  eine  Lampe  und  Brennatunde  berechnen  sich  auf  3,18  Ff. 
gegen  8,88  Pf.  im  Jahre  IB90.  Lokslmiethe,  Waasorverbraueb,  Vor 
tinraog  ond  Abschrmbung  blieben  jedoch  bei  dieser  Kosten- 
berechnung unbertlckaichtigt.  Daa  au  dem  Betriebe  der  Maschine 
erforderliche  Gaa  ist  mit  11  Pf.  fOr  1 cbm  berechnet  Besondere 
AafweodQDgen  ffir  Reparaturen  sind  nicht  nöthig  geworden.  Un- 
braoehbar  worden  infolge  verminderter  Lenchtkraft  36  fiiemene- 
lampen  nach  dnrchscbnitüich  1 119,58  Brennstanden  and  in  Folge 
Abnotsang  der  Kohlenfaden  36  Biemenslampen  nach  dorebschniUlich 
568,68  Brennstanden.  BelriebsstOraogen  sind  in  diesem  Jahre  nicht 
so  ransichDon  gewesen,  and  ebenso  sind  Veränderungen  an  der 
Beleacbtungaanlage  nicht  Torgenommen  worden. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  wnrde  dorch  den  Chemiker  der 
OaoCabriken  fest  täglich  beetimmt;  es  ergibt  sich  aas  den  phot<^ 
roetriachen  Messungen  im  Jahresdurchschnitt  eine  Leochtkraft  von 
18,98.5  Lichtstarken,  im  Argandbrenner  bei  einem  etandlicheo  Oas- 
verbraneb  ran  150  1,  sowie  bei  Benatrang  der  Amjiscetatlampe  von 
V.  Hefner- Alteneck  als  Lichteinheit  gegen  19,161  Lichtstarken  im 
Vorjahr. 

Von  Herrn  Profeeaor  Dr.  Hempel  sind  im  Laboratorinm  der 
Königlichen  technischen  Hochschule  nur  aweimal  Untersuchungen 
anf  die  Leuchtkraft  des  Gases  angeetellt  worden , welche  eine 
darcbechnittUebe  I..euchtkraft  von  16,8  Lichtatirken  bei  einem 
stflndlichen  Verbranch  von  150  I Gas  im  Argandbrenner  ergeben 
haben. 

Die  ferner  an  beiden  SteUon  vorgeoommooen  Untenuchnngen 
anf  die  Beecbaffenbeit  des  Gesas  wiesen  nach,  dsss  dasselbe  steta 
frei  von  Ammoniak  and  Schwefel-Wasserstoff  war.  (Schluss  folgt). 

Haaihafti.  Desinfection  des  Wassers  dnroh  Belieb* 
inng.)  In  der  Sitaang  dea  Hamburger  Architekten-  und  Ingenieur- 
Vereina  am  18.  November  v.  J.  legte,  nach  Mitthcilnng  der  D.B.-Z., 
Herr  Oberingenienr  F.  Andreas  Meyer  vier  Plattencaltaren  ver* 
echiedener  Bacterienarten  vor,  welche  den  moflos«  dee  Lichte«  aof 
die  Keime  dentlich  erkennen  lassen.  Diese  Prtparate  sind  dem 
Redner  von  Herrn  Profeeetu’  Dr.  Büchner  aus  Manchen  mit  fol- 
genden erfclArenden  Worten  sogegangeo: 

Die  Plattencaltaren  sind  in  der  Weise  bergeetellt,  dass  soertt 
da«  verfloasigte,  sterile  NabrsabstTmt  (Nlhrgelatine  oder  dergL)  gleich* 
Disaig  mit  Reincultnren  heetimmter  Art  inflcLrt  nnd  gemischt  und 
dann  in  di«  Olassclkalen  aasgegoesen  ward«.  Nach  eingeiretener 
Entarrang  worden  hieraaf  auf  die  Uoterfllche  der  Schale  Buch- 
staben oder  Streifen  aus  achwanem  Papier  aafgeklebt,  die  Schalen 
dann  fOr  einige  Stooden  dem  Sonnenlicht  ezponlrt  and  endlich 
bebnfi  Entwicklang  besw.  Wachsthom  der  Baeterienoolonien  in  einen 
dnnklen  Schrank  bei  geeigneter  Temperator  verbracht. 

Man  aiebt  aof  den  Platten,  dase  nnr  an  den  beschatteten,  von 
den  aafgeklebt  gewessnen  Bachstaben  bedeckten  Stellen  dieBaeterien- 
soloeien  rar  Entwicklang  kamen,  wahrend  in  dem  fibrigen  Nähr* 
mbetrat.  ln  Folge  dee  deriofleirenden  Einfiosses  dea  Lichte«  keine 
Oblooien  rar  Entwicklang  gekommen  sind. 


Die  rolhe  betw.  blaae  Farbe  der  Platten  herabt  lediglich  anf 
nachträglichem  ZasaU  von  Anilinfarben,  am  die  bereite  fertig 
entwiekeltoD  Platten  so  conserviren. 

Die  vorgeieigten  vier  Platten  haben  folgenden  Inhalt.  Es  sind : 

1.  Zwei  Platten  mit  der  Inschrift  »Cholera«  slemlich  gelungen, 
obwohl  einielne  Bachstaben  mangelhaft  aosfielen.  8.  Eine  Platte 
mit  »Bac.  Coli«  nII  helaaen:  »Bacillus  Coli«,  ein  dem  Typhue- 
Baeillua  nahestehender  Ansiedler  dee  menschUehen  Darms.  8.  Eins 
Platte  mit  einem  breiten  Streifen,  bestehend  aas  Colonien  einer 
>Pioteos«*Art  (gewöhnlicher  FaulalsBerreger). 

Oberingeniear  Meyer  verweist  saf  die  Uotersoehungen  des 
Prof.  Büchner  Ober  den  Einflass  des  Lichte«  auf  Bacterioo,  welche 
im  Centralblatt  fOr  Bacteriologie  XI.  Band  Na  85  ond  XII.  Band 
No.  7'8  veröffentlicht  aind,  and  betont  die  Bedeutnng  dieser  Ent 
dnekangeo  fOr  die  Frage  der  Selbetreinigang  der  Flussltofe  ond 
fOr  die  unbedeckten  Ablagerange*  and  Filterbaasine  dee  Hamburger 
Filtratkinewerkee,  weiche  das  AufschlagewaMer  der  Filter  so  lange 
wie  möglich  dem  Liebte  and  der  Luft  aossetaen  und  dadurch  ver- 
muthlicb  in  bacteriologischer  Besiehaog  verbessern. 

XVIa.  (Helioe,  Acti en - G oeellscb af t fOrelektriscbes 
Licht).  Nach  dem  Geschäftsbericht  fflr  189L93  hat  die  Geeellschaft  im 
abgelaufvnen  QeschAftsjabr  Lieferungen  fOr  M.  8,06  Mill.  effecUilrt. 
Nach  M.  187145  (I890>'91  M 123902)  Abschreibungen,  davon 
M.  96000  aof  Patente  and  Licemten,  erribt  sich  ein  Reingewinn  von 
M.  335012  (M.  112326),  wodurch  sich  die  mit  M.  899668  Ober 
nommene  Unterbilant  auf  M-  64.545  erooAMigt  Der  Bericht  tbeilt 
mit,  dass  die  beiden  groseen  Elektricitätswerke  in  Köln  und  Am- 
sterdam mit  beetem  Erfolg  in  Betrieb  geeeUt  and  die  KOlaer  Anlage 
loswischen  auch  schon  erweitert  wurde.  Dabei  hebt  die  Verwaltong 
mit  Oenugthuang  hervor,  dass  das  voa  ihr  vertretene  Syetem,  wie 
die  versebiedonvo  SachveteUndigenGntachlon,  iosbveondere  fOr 
FVankfart  a.  M.  and  Dresden,  xeigen,  nanmebr  auch  in  den  wei- 
testen Kreisen  Aoerkennang  finde,  so  dase  die  Gesellschaft  hoffen 
dürfe,  spcciell  in  diesem  Zweig  der  TbHiigkeit  weitere  lohnende 
schAfügnog  SU  finden.  Der  Umfang  der  Lieferung  der  Oeeeilechaft 
ffir  Indastrielle  Anlagen  wurde  ostorgemias  durch  die  gegenwärtig 
gedrückte  Geaarointlage  der  Industrie,  sowie  durch  den  überaus 
starkeo  WeUbewerb  auf  diesem  Gebiete  eingeschränkt.  Bel  der 
Errichtung  der  Geeellschaft  Elektra  in  Amsterdam  hat  sich  der 
Helioe  durch  Ueberaabme  von  fl.  854(KX>  Aktieu  und  fl.  36OÜ00 
Obllgationeo  betheüigt,  von  denen  entere  mit  H.  596490  und  leta. 
tere  mit  M.  666  160  su  Buch  stehen.  Die  stetige  Zunahme  der  An- 
Bchlüstie  und  der  8tromabgabe  in  Amsterdam  lass«  mH  Bestimmtheit 
auf  eine  gedeihliche  Entwicklung  dee  dortigen  Unteraehmena 
schlieesen,  welche  in  nicht  ferner  Zeit  so  einer  angemeeeenen  Ver 
siusung  der  investirteu  Betrage  führen  werde.  Mit  einer  neu  er- 
richteten amerikanischen  Qeseilschaft  hat  der  Helioe  ein  Uebereio- 
kommen  betreffend  die  Fabrikation  eeiner  Bogenlampen  in  den 
Vereinigten  Staaten  getroffen.  Mit  Herrn  Nicola  Tesla  in  Newyork 
schloss  die  Geeellschaft  einen  Licentvertrag  ab  besüglicb  der  aus* 
BchliesBlichco  Beoutsung  seiner  Drehstrompateote  ln  Deotechlaod. 
Diese  Patente  schütten,  wie  die  Verwaltong  meint,  im  Verein  mH 
den  schon  im  Besiti  der  Geeellschaft  beflndlicbeo  Patenten  die  Fa- 
brikation von  Drehstrommotoren  und  die  Vertheilung  elektrischer 
Energie  mittels  Drehstrom  in  solchem  Umfang,  daM  nach  Ansicht 
der  Verwaltung  heute  auaser  dem  Helioe  kein  anderer  Fabrikant 
berechtigt  sei,  Drelistromanlagen  irgeirdwelcher  Art  in  Deutschland 
auBEuführea.  Aus  der  Bilans  ist  noch  so  ernlhnen,  daas  die  Pa- 
tente und  Licenten  mit  M.  463679  unter  den  Aktiven  fignriren, 
denen  anf  der  andern  Seite  M.  880  (XX)  an  noch  nicht  ItUigen 
Patent-  und  Lioentgebühren  gegeoObentebeit  Die  Vonlthe  aind 
mit  M.  746079  bewerthet,  bei  Debitoren  standen  bei  Schloss  dss 
Geschfiftejahres  M.  686883  aus,  wkhrend  Kreditoren  H.  1 837  688  an 
fordern  hatten  bei  einem  Kapital  von  M.  l,i»  Hill.  8tammactieo 
und  M.  1,1«  Mill.  PrioritAteactien. 

Iteneri.  (Wasaerleltuogeproject.)  Im  Anacbloaee  an 
die  ln  No.  86  d.  Joorn.  1893  8.  719  enthaltene  Mittheilung  erbaiten 
wir  von  CiviUngenieur  Victor  Berdenich  in  Budapeat  die  Notis,  dass 
die  Voimrheiten  auf  Grand  seiner  Vorconeeasion  unter  Aegide  der 
Finna  Rumpel  & Niklas,  Ingenieure  und  WasserwerimbeuUnter- 
nebmer  ln  Li"«,  Teplits  und  Bndapeet,  und  nach  deren  Dispoeitioneo 
durebgefohrt  wurden.  Das  Gelingen  »ei  gröesteotbeila  den  Fadr- 
kenntnisaeo  dieser  Firma  tutusebreibeo,  in  deren  Auftrag  bei  Leitimg 
der  dieabesflglicbeu  Arbeiten  Ingeuieur  Heinrich  Adolf  Herrn  Ber- 
denich «rfolgrelchst  unterstOtste. 


(5t) 


Nü.  .1. 


Journal  ftir  Gasbeleuchtung  und  Was^sorversorgung,  XXXVI.  Jahrg. 


a.  H.  (GasanstallO  Die  ROrgerventammluog  vom 
Decembor  hat  f>ntKegoQ  «Icm  8t«<Untth((antra^  die  Fnich'  [ 
tang  einer  neuen  Gaeanntalt  nirht  ^‘DohrDiKt»  »undern  en  wurden 
RUtt  der  (tefortlerteo  45(l^KK>  M.  nur  19500U  M.  für  d;e  Krrichtung 
wioc»  (»»aometer«,  lamdaiikauf  etc.  liewinigt,  and  die  Stiidieerwaltang 
•ufgefordert,  Aber  Errichtung  einer  elektriechen  Lichtanlage  Er- 
kundigungen und  Kusteovomnachlage  eiuxafurdero.  | 

Oldaaburf.  {K  a n a H a a t i o n.)  Das  vom  Stadtbauamt  ent-  { 
wcn-fetie  Project  einer  Kanaliiation  der  Stadt  Oldenburg,  welobea 
vom  Magistrat  dem  Stadtrath  vorgelegt  wurde,  hat  dieaer  in  der 
Sitzung  vom  10.  Mai  abgelebnt,  weil  derselbe  die  Verantwor- 
tung fQr  die  erforderlichen  erheblichen  Mittel  (Bauaomme  M.  8000U0  ' 
und  jfthrikhe  ßetriebskoaten  M.  ISädU)  nicht  glaubte  obemebmen  | 
SU  können.  Nunmehr  hut  eine  CotnmiMion  dea  hieeigen  »Techni- 
Bcben  Veretna«  ein  neue«  Project  auagearbeitet  und  dem  Magistrat 
vorgelegt.  Daaaelbe  erfordert  an  Baukoaten  M.  6000>JU  und  an  jAhr- 
liehen  Betrielwkoflte-n  M.SäSO,  alao  erheblich  weniger  wie  daa  erat« 
Projrct.  Dieaca  wurde  dadurch  erreicht,  daa«  man  da«  Anapiimpen  ; 
auf  die  Entwaeaerung  der  Stadt  allein  einacbrAnkt , und  d«aa  man  ' 
auf  die  Tiefkanaliaatioti  verzichtet  und  aich  mit  einer  Flacbkanali-  ' 
aation  begnügt. 

Oaaabriick.  (Gnannatalt.)  Die  «tadtim-hen  Beiiorden  haben  | 
die  Lieferung  der  Apparate  tum  Umbau  der  Ciuaanatalt  der  Berlin 
Anhaltiachen  MoHchinenbau-.^ctiengeecIlachaft  tu  Berlin  übertragen. 
Die  Anlage  aoll  im  l.aQfe  dea  FrQhjahra  fertig  gestellt  werden,  nach- 
dem die  Oehaude  bereite  im  JjiOfe  dea  Jabrea  IHtfi  aufgefohrt 
worden  eind.  Daa  neue  Apparatenaystem  win)  für  lOOOi.)  cbm  Durch- 
gang in  24  Standen  auagefubrt  und  beaieht  aua  2 LuhkUhlem, 

2 Waaserk Ubiern,  1 dreiflügeligen  Ga&aauger  mit  Unilaufregler.  Zur 
Begelung  dea  Gange«  der  Dampfmaaebine  dient  ein  Hahn'iclier  Regler. 
Weiterhin  kommen  zur  Anwendung  ein  Drory'acher  Thoerwaachor, 
ein  Standardwaaclier  aur  Entfernung  de«  Ammoniaks  und  5 Reiniger 
von  3,2  m X b m,  welche  mittel«  Baumert' scher  Dreiwegventile  ge- 
wechselt werden.  Zur  Aafatellung  gelangt  ferner  noch  eine  neue 
Anstaltaohr.  Der  Stadtdruckregler  lat  vorliandeo.  Die  Oefen  ^nd 
l>ereit«  im  laufenden  Jahre  fertiggoatellL  Es  sind  6 NeunerOefen, 
System  Haaao-Didier,  welche  von  der  Stettiner  Cbamottefabrik  für 
Stettin  erbaut  sind. 

Pankow  bei  Berlin.  (Waeaerveraorgung.)  Die  Gemeinde 
Pankow  bat  beachhwaen,  in  der  Frage  der  Waaaerveraorgung  aelb- 
atlndig  vonugehen.  und  zwar  soll,  wenn  irgend  niAgiich,  die  Ver- 
sorgung mit  Grundwoaser  durchgeführt  werden;  mit  den  diesbezüg- 
lichen Vorarbeiten  und  mit  der  Ansarbeitung  eine«  Detail  Projectee  etc. 
ist  Herr  O.  Sroreker  in  Berlin- Mannheim  betraut  worden. 

Wriano.  (Gaaheiz  nng  der  Kirche)  Die  Marienkirche  in 
Wrieaen  wird  demnüi-bat  (iasheUung  erhalten.  Die  OosanaUU  hat  aich 
verpflichtet,  innerhalb  ti  Wochen  die  Rohrlegung  und  die  Aufatellong 
der  nothwcndlgen  Gasöfen  gegen  2900  M.  Entschädigung  tu  be- 
wirken. Bei  Anlage  dieser  Ueiznng  hofft  man  zugleich  auch  Gaa- 
beleucbtung  in  der  Kirche  einrichten  zu  können- 

Zwettl.  {WaaserleitungZ' Eröffnung).  Die  von  derBauunter- 
nehmung  Zemann  A Co.  erbante  Kaiaer-Franz-JoeephB-Waazerleitang 
wurde  am  2.  December  v.  Ja.  eröffnet  and  der  Stadtgemeinde  über- 
geben. Dieselbe  wurde  mit  einem  Koetenauf wände  von  fl  160000 
erbaut,  ist  eine  OravitatlonaleituDg,  funclionirt  bei  natürlichem  Ge- 
fillle  mit  einem  Drucke  von  6'/f  Atmo«pbaren  und  liefert  täglich 
400  cbm  Wasser.  * 


Marktbericht 

Vom  Kohlen-  und  Cokemarkt 

Durch  den  Anaatand  im  Saargebiet  haben  aich  die  Abeatz- 
vvrhaltnlMf  etwaa  verschol>en.  Nicht  nur  die  indnatriellen  Werke 
de«  Saarrovierz  beziehen,  um  ihren  Betrieb  aufrecht  erhalten  zu 
können  and  ihre  Arbeiter  nicht  feiern  lassen  zu  müssen,  Cokekohlcn 
und  Coke  aus  dem  Ruhr-Kerier , sondern  anch  ßAddoulschland, 
welches  den  grOeaervn  Theil  aeinea  Kohlenbcdarfa  nns  dem  Saar- 
revirr  zu  beziehen  pflegt,  ist  gezwungen,  grossere  Bezöge  von  der 
Ruhr  tu  machen,  nmaomehr  als  die  I.agerbealin<le  daselbst  nur 
höchst  l>escheiden  sind.  Hierzu  kommt  endlich  noch,  daaa  auch 
im  Kuhirevicr  alles  l>»trebt  ist,  sich  zu  decken  und  möglichst  viol 
Vorrath  herbei  zu  schaffen. 

Der  oWrsrhU^ische  Kleinkohlenmarkt  hat  sich  infolge  der 
eingetretonen  Killte  etwas  belebt,  doch  dürften  all  diese  Verhalt- 


niase  einen  dauernden  luofluaa  auf  da«  KohlengeaebAft  nicht  zm- 
Obsn,  solange  dis  Industrie,  namentlich  die  Eisenindustrie  derartig 
darniederiiegt. 

Ueber  den  Kohlen-  und  Cokevoraaed  macht  di«' 
»rheiu.-weatf.  Ztg.«  folgende  Angaben:  Im  ganzen  Monat  Deoetubsr 
13lb>  wurden  im  Rohr-Revier  276244  gegen  252  630,  im  Saar- Bezirk 
37851  gegen  37993,  in  Oberscfalesien  106632  gegen  86770,  in  den 
drei  Bezirken  snsanimen  42o727  gegen  877  393  und  mithin  im  Ruhr 
Revier  23614  Doppelwagen  mehr;  im  Baa^Betirk  142  wetdger,  in 
Ober-Bchleeien  aber  wieder  19862  und  im  ganten  43234  Doppd- 
wagen  mehr  zum  V'oreand  gebracht,  ais  in  demselben  Monate  des 
Jahres  189L  Der  Geeammt- Versand  an  Kohlen  and  Coke  betrug 
im  Jahre  1892  iin  Ruhr-Revier  3067826  gegen  3066  306,  iro  Ssar 
Bezirk  479352  gegen  462681,  in  OI>er  - Schloeien  1 119299  gegen 
1 172590  und  in  den  drei  Bezirken  zusammen  4G66477  gegen  474157T 
Doppelwagen  iro  Jahre  1891,  und  ist  also  im  Jahre  1892  zurQck- 
gehlieben  und  zwar:  im  Ruhr-Revier  um  18480  Doppelwageii  oder 
0,6*/*,  im  Saar-Bezirk  um  3329  Doppclwagen  oder  0,7*-'*,  in  Ober 
Schlesien  um  53291  Doppelwagen  oder  4,ö*.'*  and  zusammen  in 
den  drei  Revieren  um  7f>  KX)  Doppelwagen  oder  1,6'’/«. 

Die  Ijige  der  Eisenindustrie  hat  sich  in  keiner  Wdse 
gehoben.  5o  l>erichtet  die  »rhein.  wesif.  Ztg.<  : Die  Stimmung  sul 
dem  rheinisch  westOtlischcn  Eisenmarkt  hat  sich  noch  in  keiaet 
Weise  gebessert.  Man  hat  zwar  auf  einen  energischen  Anlauf  io 
neuen  Jahre  überhanpt  nicht  gerechnet,  immp.rhin  erwartete  mao 
aber  eine  geringe  Belebung.  Die  Ksuflust  Ist,  wenige  Artikel  au« 
genommen,  allenthalben  sehr  gering,  in  Oberachtesien  macht  nun 
sich  gleichfalls  wenig  Hoffnung  auf  baldige  Bcsseroog.  Die  Ualtuog 
des  österreichischen  Markte«  ist  im  ganzen  b«*frie«]igenil,  doch  wird 
der  deutsclie  Wettbewerb  immer  noch  unangenehm  etripfnmlcn  In 
England  und  Schottland  herrschte  noch  die  8UI1«  der  Feiertags' 
Wochen,  ln  Belgien  ist  nsmentlich  Walzeisen  andauernd  verasch 
llssigt,  wahrend  man  in  Frankreich  aich  noch  einet  anoabemd 
rcgelmlaslgen  Geschäftsgangs  tu  erfreuen  scheint.  Pas  smeri- 
kanisebe  Eisengesebaft  war  mit  Ausnahme  der  Stahlacbioneo  ia 
der  letzten  Woche  weniger  lebhaft. 

Anf  dem  obcrschlesischen  Eisenmarkt  fürchtet  mso. 
dass  eine  Krneueriing  des  Wolzwerkverbamles  nicht  zu  Staude 
kommt  und  dsss  die  EisenpreU«  noch  weiter  sinken  werden.  In 
Hochofenbetrieb  dürfte  eine  Aufrcchterhaltung  des  gegenwärtigen 
Betriebes  einzelnen  Hochofonwerken  kaum  möglich  werden  und 
eine  Vermindemog  der  noch  im  Feuer  stcltemlcn  Hochöfen  ist  nur 
eine  Frage  der  Zeit. 

Vom  Metsllmarkt  berichtet  der  Berliner  Bergwerkspro- 
ductenberlcht : Der  Consum  fuhr  fort,  nor  die  Deckung  des  allsr- 
dringendsten  Bwlarfs  vorzunehmen.  Kupfer  vermochte  sein« 
letzten  Prsisstand  tu  l»ehaupten : la.  Mansfi-Ider  A-Raffinade  107  bi« 
112  M.,  englische  Marken  lÜO — IIOM,  Bruchkapfer  75 — 85  M.  Zins 
miiaste,  um  Abnahme  zu  Anden,  billiger  erissoen  werilen.  Bancz 
196-  202  M.,  la.  engl.  I-Atnmtinn  195— 2i‘2  M.,  ßruchzinn  140— 150M 
Kobtink  hielt  sich  im  Werthe:  W.  H.  O.  von  Gieeche's  Erben 
42—48  M.,  geringere  schlerische  Marken  39— 42  M.,  nene  Zinkblrch- 
abfalle  22 — 26  M.,  altes  Bmchziok  21 — 22  M.  Wetehblei  tendeu- 
drts  «her  etwas  fester:  Sazonia.  Tamowitzer  und  andere  Marken 
23,60-25, 50  M..  spanisches  Blei  »Rein  A Co.«  29,50-82  M.  Watt- 
eisen wie  letzt:  gute  oberschlesische  Marken,  Grundpreis  14  M-. 
Brticheisen  4 — 5 M.  Preise  pro  100  kg  netto  Gasse  frei  Berlin  fOr 
Posten,  Kleinpreise  entsprechend  iheurer.  — Infolge  «les  drohendei 
Btrikes  war  der  B<-zug  in  wcstfJllischem  Schmelzcoke  wcseotlicl^ 
starker,  ohne  indess  Einfluss  auf  die  Preii<e  austnOben:  Tagespreis'' 
sind  pro  Tonne  =>  lUUU  kg  frei  Berlin  für  la.  Giesserei-Bchmelscoki- 
25— 25,fO  M.,  Hociiofenooke  23,60—24^0  M-,  la.  gebrochener  ßcbmeli 
eoko  26-27  M.,  Sclimlede-Nusskohlen  22-22,50  M. 
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•nebelnt  meaatlleh  dreimal  ood  btricAitat  aehnaU  and  araebOiiltod  Ot>ar  ftlla 
Voiftata  anf  da«  Oablata  daa  Balauebtnncawaaau  and  dar  Tramirfaiafiifiini 
AUa  Zaacbrlfteo,  waleha  dJa  Badaedon  daa  BUttaa  batradbo,  wardaa  arbaiao 
onlar  dar  Adraaaa  daa  Haruafabara,  Prof.  Dt.  H.  BUNTE  la  KarlaralM  I.  B.. 
WBwukt-Aatafa  U. 

Dm 

lOUMAL  FOR  BASKLEUCHTUNS  UNO  WASSERVERSOR6UN8 

kaoB  durch  das  Boehbandal  lua  Praiaa  von  M.  10  fBr  dao  Jthrf&nt  baaogaa 
«wdao;  hal  dixada«  Btaaca  durch  dla  PoadLBita  rtaaiacDuMla  und  daa  Atta- 
landaa  odar  daieb  dla  UDlanaAchneM  Verlaohaehha&dluoi  wird  ata  Fortaauachlaf 
arbohau. 

ANZEIGEN  wardw  aoo  dar  VerlacahaodleBc  uad  aEauBiUehaa  AamMMact* 
laatlUitaa  tua  Praiaa  voa  SO  Pf.  Ar  die  diatceapalieoa  PetllMQa  oder  daaaB  Baam 
aacaBotaBMO.  Bei  A,  il'.  Ih-  uod  Koiallcar  Bladarholuaf  wird  aia  elalAacidar 
toten  fawUut. 

BaOasact,  tob  dcoae  lUTor  «In  Probe-Exeiaptar  «rinraaendaei  tat,  wardan  nach 
VaratnbanuiK  helcoflicl. 

VortavBhiwhhaadlaa«  tou  B.  OLOaraoOMO  la  HUaeaa« 

OldcAatraaaa  tt. 


luhalt. 

Mr  Balaachtaac  Barliat.  8.  «t. 

Hfsarkaasaa  la  dra  RrfahraaEaalttea  IWr  daa  Batrlrb  vaa  BMdlltara.  8.  M. 
Da  EaBtar  Ochar  an  SplcM  ■tUaU  Gai  gchrateal  8.  «T. 

PralMBMchrrihaB  flr  Ceka-lalMpfarat«.  8.  fo. 

UlaraiBr.  8.  70. 

Wa  « aerTeraorguoK. 

WaaaarTmortuDg  der  Stadt  Utoden.  » LeUiuugtfahlgkcU  toq  HauaflUan. 
— OewlOQUng  der  lo  Wiaaer  abaortilrtai)  Gaac.  — Piltratlon  von  Waaier  imr 
Veraorcung  tob  SUdlao  -SlalDflItar  Flarher-Petera.  — Vaiiabran.  kelmiTala« 
WaaMT  tii  rawtnoen.  — Ralnlgona  dar  AtwtHer  durch  Fcrrlanlfkt.  — Kla 
nuaa  da»  Uebtaa  auf  dla  SalbairatBigung  der  FIQue. 

Varacb  iedeoaa. 

VorkomucB  der  EohJaa  iCB  Kaokaaua.  — Genefamlcung  und  CBterauehnug 
der  Damofkaaiol.  — Anweudong  dea  bUDdertthelllgact  TbenDomaten.  — 
Rau  ehr  erb  Ö tun  I — Nornuü'OowlBde.  — Bllduuit  Ton  SchwefeUAnia  ond 
AxBCBODluBuulfat  doreb  hraBMOdaa  Leuchtgaa.  — Dantellung  tob  Aoetjlan. 
Xraa  Pataate.  8.  11. 

Pal«  ntaamaldungoa.  — PatautTareagnog ao.  — PaieDttrthai- 
lungeo.  — patenlarlOarbonf  aa.  — N leb ttgkeltaarhl kriing  «Inea 
Patanta  — Neudruck  aiuar  Paianiaebrirt. 
sutiaik  deaurher  Palette.  8.  7X. 

Autiga  aaa  daa  PataaUehrirUa.  8.  IS. 

Myll US,  OtlUiape  — Plrma  BuDge,  Inhaber  Runged  Boaae.  BrcDDerkopf. 
— Tb«  Lamp  MaDUfactoriog  Company  Limited,  I>cckenlampn.  — 
Engalamaao  Ir..  Belaucbtuagarorrlchiuog.  — Illgele  d Zweigia, 
EeravntrAgar.  — Bergeou,  Gaahrennerarmatucen.  — Hugereboff,  fiplritu*- 
gebl Saelampa  — Orme.  Seihet erkanraoder  Gaaraeaaar.  — HAbler,  Ver> 
gaaer  fUr  Ga»maarblntn.  — HoffBiaBii,  Gaamasi-Mn«.  — Palrtk,  Schall- 
dAmpfer  — KOhne,  UI»«hTt&tU.  — Elaier.  KlappacveBtll.  By kea , 

Halulgao  Too  Saugkf>rban.  — KQblanthal.  alufach  wirkend«  Kolbenponpe. 
StetietlMhe  ead  tnaaiiHle  ■itikellaagea.  8.  IS. 

Aueeea.  Waiacrrrrworgung.  — Kndapeat,  DeSatttVMtVaaaerwerk.  — Dreeden, 
Gaafabriken.  (Scbloaai.  — Halle  a d-  S..  Gaa-  0 Waaaarwarka.  — Herdaake 
a d Ruhr,  Waaurwerk.  — Lclpa.  Hoch<iual)etitaltuag'  — Lcmbarg*. 
Stadtbaleu^toag  and  elektrlacbe  iiudtbahn. 
laraibariekL  8 «0. 


Die  Relenchtnng  Berlins. 

Seit  Jahren  bildet  die  Entwickelung  des  ßeleuchtungs- 
Wesens  unserer  ReichshauptsUidt  einen  Gegenstand  besonderer 
Aufmerksamkeit  für  alle  Kreise,  welche  hub  Beruf  oder 
Neigung  diesem  wichtigen  Zweig  des  stiUltischen  Ingenieur- 
wesenH  ihr  Interesse  zuwenden.  Abgesehen  von  der  Be- 
deutung der  Stadt  ist  es  l>csonders  die  vorzügliche  Dar- 
alellung  der  obwaltenden  Verhältnisse  welche  in  den  Be- 
richten über  das  Beleuchtungsweeen  von  dem  Verwaltungs- 
director  Herrn  R.  Cuno  alljäiirlich  gegeben  wird.  Auch 
diesmal  ist  mit  Beginn  des  neuen  Jahres  der  Bericht  über 
die  Verwaltung  der  städtischen  GasanstAlten  in  Berlin  für 
iy9lA#2  erschienen,  der  in  seinem  allgemeinen  Theil  eine 


I interesaant«  Ueberaicht  gibt  über  die  Lichtversorgung  der 
Grossetadt  mit  Gu,  Elektricität  und  Petroleum,  und  die  all- 
gemeinen wirthschafllicben  VerbältniBBe,  welche  die  Ent- 
wickelung dieser  verschiedenen  Zweige  dea  Beleuchtung»- 
Wesens  beeinflussen.  Wir  schicken  daher  diesen  Theil 
sonders  voraus  und  werden  an  anderer  Stelle  auf  die  weiteren 
Einzelheiten  des  Berichte«  zurflekkommen. 

Das  Betrieb^ahr  1.  April  1891/92,  über  welches  sich  der 
nachfolgende  Bericht  hinsicbtlich  der  VerhältniBse  der  atädti- 
; sehen  Gaaanstalten  zu  verbreiten  hat,  kann  für  fa«t  alle 
Zweige  der  Industrie,  des  Handels  und  der  Gewerbe  als  ein 
; günstige«  nicht  bezeichnet  werden.  Der  Rückgang  in  der 
I Geeebäftsthätigkeit,  welcher  sich  zum  Theil  bereit«  gegen 
I Ende  de«  Vorjahree  1890/91  bemerklioh  gemacht  hatte, 

' steigerte  sich  in  dem  jeist  abgelaofenen  Jahre  in  erheblichem 
: Maasso  und  nur  wenige  Zweige  der  Industrie  und  der  Ge- 
J werbe  dürften  durch  diese  ungünstigen  Verhältnisse  unbe- 
I rührt  geblieben  sein.  Bei  der  überwiegend  grösseren  Zahl 
; der  hiesigen  Fabriken  sowohl,  wie  in  allen  Zweigen  de« 

I Handwerks,  trat  insbesondere  in  der  zweiten  Hälfte  de« 
Jahres  eine  Stockung  in  den  Aufträgen  ein,  welche  vielfach 
zu  einer  Entlassung  von  Arbeitern  oder,  wo  diese  vermieden 
wi-rden  sollte,  doch  zu  einer  unfreiwilligen  Verminderung 
der  Arbeitszeit  Veranlassung  gab,  während  früher  bei  gün- 
stigeren Verhältnissen  in  den  Wintermonaten  in  fast  allen 
Fabriken  Ueberstunden  gearbeitet  werden  mussten.  Es  kam 
hierzu,  das«  die  Bauthätigkoit,  welche  sonst  in  deu  Sommer- 
I monaten  und  bis  zum  Eintritt  stärkeren  Frostes  einer  sehr 
grossen  Zahl  von  Arbeitern  und  Handwerkern  lohnende  Be- 
' schäftigung  gewährt,  theils  in  Folge  des  durch  die  ausge- 
I dehnten  Bauten  der  Vorjahre  bestehenden  Ueberflussee  an 
W'ohnungen,  theils  in  Folge  der  grösseren  Schwierigkeiten 
bei  der  Erlangung  von  Baugeldern,  eich  »ehr  erheblich  ver- 
^ mindert  hatte.  Einen  ganz  besonderen  Einfluss  auf  die  un- 
günstigen Verhältnisse  in  Berlin  übte  ausserdem  die  Steiger' 
ung  der  Preise  der  nothwendigsten  lAibensmittel,  welche  in 
Folge  der  schlechten  Ernte  in  fast  allen  Ländern  Europas 
, eingetreten  war  und  bis  zum  Ende  des  Betriebsjahres  unver- 
, ändert  anhielt. 

I kann  wohl  nur  als  eine  ganz  natürliche  Folge  dieser 

j Verhältnisse  angesehen  werden,  wenn  auch  die  städtischen 
' Gasanstalten  zum  Theil  unter  diesen  Eanwirkungen  zu  leiden 
I hatten  und,  wenn  die  letzteren  sich  mir  in  einer  gegen  frühere 
Jahre  verminderten  Steigerung  der  Oeschäftsthätigkeit  der 
. Anstalten  bemerklioh  gemacht  haben,  so  kann  man  wohl 
darin  den  Beweis  erblicken,  dass  in  der  hiesigen  Stadt  in 
I weit  höherem  Maasse  als  in  anderen  grossen  Städten  die  Ver- 
' Wendung  des  Gose«  sich  in  die  häuslichen  Kreise  und  in  die 
Wohnräume  der  Einwohner  Eingang  verschafft  bat,  so  dass 
ungünstige  Geschäftsverhältnisse  in  der  Industrie  und  in  den 
Gewerben  nicht  auch  sofort  einen  wirklichen  Rückgang  in 
der  Geschäftethätigkeit  dieser  .\nstalten  veranlassen. 

Während  das  Jahr  1889/90  eine  Steigerung  der  Gas- 
production  gegen  das  Vorjahr  um  nahezu  6 Millionen  Cubik- 
meter  erfordert  hatte  und  in  dem  Jahre  1890:91  eine  weitere 
Erhöhung  derselben  um  etwa  4 Millionen  nothwendig  war. 
ist  in  dem  jetzt  abgelaufenen  Jalire  1891/92  nur  eine  Mehr- 
production  von  etwas  mehr  als  S*U  Millionen  Cuhikmeter 
zur  Deckung  des  Beilarfs  an  Gas  erforderlich  gcwo«t-n.  Trotz 
dieses  Rückganges  in  der  Zunahme  der  Production  zeigte 
doch  die  Menge  des  wirklich  verwendeten  (.rases  eine  nicht 
unerheblich  höhere  Steigerung  als  das  Vorjahr  auf,  was 
durch  den  für  die  Verhältnisse  der  Gasanstalten  günstigen 
Umstand  veranlasst  ist,  dass  die  Menge  des  nicht  berechneten 
und  als  Verlust  geführten  Gases  im  Jahre  1891/92  gegen  das 
Vorjahr  sich  sehr  erheblich  vermindert  hat  Während  näm- 
lich dieses  nicht  bereclmcte  Gas  im  Jahre  1890)'91  gegen  das 
Jahr  1889''9()  eine  Erhöhung  um  nahezu  1 Million  Cuhik- 
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meler  erfahren  halte,  ist  in  dem  Jahre  lBlU/92  die  unbc- 
rechnete  Gasmenge  um  mehr  als  */4  Million  Cobikmeter 
nieilriger  gewesen  als  in  dem  Jahre  1B90/U1 . so  dass  das 
wirklich  als  verwendet  nachgewiesene  Gas  eine  Steigerung 
gegen  das  Vorjahr  um  mehr  als  4 Millionen  Cubikmeter  auf* 
weist,  während  diese  Steigerung  in  1890/91  gegen  1889/90 
nur  etwas  Ober  3 Millionen  Cubikmeter  betragen  hatte  Von 
dieser  Mehrverwendung  von  über  4 Millionen  Cubikmeter 
entfallen  etwa  9tK)0lN)  cbm  auf  die  öffentliche  Beleuchtung 
und  auf  die  Beleuchtung  der  Anstalten  und  der  Bureaux, 
während  um  etwa  3*/*  Millionen  Cubikmeter  sich  der  Gas- 
verbrauch bei  den  Privatabnehmern  erhöht  bat. 

Neben  den  voratehend  erörterten  allgemeinen  Verhält- 
nissen, welche  die  gesanimte  Industrie  ungünstig  beeinflusst 
haben,  sind  noch  zwei  Umstände  zu  erwähnen,  welchen  eine 
Einwirkung  auf  die  Höhe  der  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
zugeschrieben  werden  muss.  Der  eine,  welcher  in  fast  allen 
Gasanstalten  sich  bemerkltch  macht,  beruht  in  der  Benutzung 
der  sogenannten  Intensivlampen  für  Gasbeleuchtung , der 
andere,  welcher  spcciell  in  ganz  besonderem  Maasse  die  Ber- 
liner Gasanstalten  berührt,  besteht  in  der  Verwendung  der 
Elektricität  zu  Beleuchtungszwocken.  Was  den  ersteren 
Punkt  anbetrifft,  so  sind  die  seit  mehreren  Jahren  ununter- 
brochen fortgesetzten  Bemühungen  der  Technik , Brenner 
berzustellen.  welche  die  Leuchtkraft  des  Gases  in  vortheil- 
haftercr  Weise  ausnutzen , als  dies  bet  den  gewöhnlichen 
Brennern  möglich  ist,  von  einem  günstigen  Erfolge  begleitet 
gewesen;  eine  grössere  Zahl  verschiedenartiger  Brenner  ist, 
durch  Patente  geschützt,  in  den  Handel  gekommen,  weiche 
sUmnjtlich  auf  dem  Grundsatz  der  Zuführung  von  vorer* 
wäimter  Luft  in  den  Brenner  beruhend,  das  Ziel  verfolgen, 
auf  der  einen  Seite  einen  höheren  Gasverbrauch  in  dom 
einzelnen  Brenner  zu  ermöglichen,  auf  der  anderen  Seite, 
aber  gleichzeitig  für  je  lOT)  1 verbrauchtes  Gas  eine  wesent- 
lich höhere  Leuchtkraft  des  Gases  herzustellen.  In  ver- 
schiedenen Abstufungen  hinsichtlich  der  Grösse  ausgeführl, 
kann  mit  diesen  Brennern  bei  einem  verhältnissinässig  ge- 
ringen Gasverbrauch  und  dadurch  zu  verhältnissmässig  ge- 
ringen Kosten  eine  Helligkeit  bis  zu  20Ü  Normalkerzen  er- 
reicht werden,  so  dass  überall  da,  wo  diese  Brenner  zur  An- 
wendung kommen,  eine  grössere  Zahl  der  früher  benutzten 
Gasflammen,  welche  einen  wesentlich  höheren  Gasverbrauch 
l>edingten,  in  Wegfall  kommen  kann.  Diese  Intensivbrenner 
haben  in  Berlin  eine  sehr  ausgedehnte  Anwendung  gefunden; 
inan  begegnet  denselben  fast  überall  ln  den  Läden,  in  Re- 
staurationslokaU-ii,  in  Fabriken  und  Werkstätten  und  es  ist 
unzweifelhaft,  dass  hierdurch  eine  grössere  Zahl  gewöhnlicher 
Brenner,  welche  frülicr  an  diesen  Stellen  in  Benutzung  waren 
und  einen  erheblich  höheren  Gasverbrauch  bedingten,  in 
W’egfall  gekommen  ist.  Aber  wenn  auch  dadurch  ein  Ein- 
fluss auf  die  Höhe  des  Gasverbrauchs  b<  zw.  auf  die  Zu- 
nahme desselben  ausgeüht  wird,  so  muss  die  Gasteebnik 
doch  die  Herstellung  und  die  ausgedehnte  Anwendung  dieser 
Brenner  als  in  dem  eigenen  Intcreseo  liegend  iMigrüssen, 
indem  durch  dieselbe  eine  Concurrenz  gegenüber  der  An- 
wendung der  Electricität  ermöglicht  winl , da  die  hohe 
I.<euchtkraft  mittels  dieser  Brenner  zu  wesentlich  niedrigeren 
Preisen  erzielt  wird,  als  dies  durch  elektrische  ijtnipen 
möglich  ist. 

Einen  erheblich  höheren  Einfluss  auf  die  venninderte 
Zunahme  d^  Gasvorbrauchs  in  Berlin  ist  aber  der  Anwen- 
dung der  Elektricität  zu  Beleuchtungszwecken  zuzuschreiben, 
welche  gerade  in  unserer  Stadt  fortgesetzt  und  in  so  hohem 
Maaa.<ie  an  AuHtlehnung  zuiünimt,  wie  dies  nur  iu  wenigen 
anderen  Städten  der  Fall  ist;  es  tritt  dieser  Einfluss  ganz 
besonders  hervor,  wenn  man  den  Gasverbrauch  und  die  Zu- 
nahme desselben  in  den  einzelnen  Stadttheüen  vergleicht 
und  dabei  die  Zahl  der  in  dif'Sen  8tadtUieilen  vorhandenen 


elektrischen  Lampen  in  Betracht  zieht.  Bereits  im  vorigen 
Jahre  hatte  das  Gebiet  des  IStandesamtsbezirks  I,  umfassend 
die  alten  Stadttheile  Berlin,  Alt-Kölln,  Friedrichswerder  ond 
Dorotheenstadt  eine  Verminderung  dee  Gasverbrauchs  gegen 
das  Vorjahr  um  7,ö9*/e  gezeigt  und  auch  in  diesem  Jahre 
weiset  dieses  Gebiet  eine  weitere  Verminderung,  jedoch  nur 
um  (>,&]  % des  vorjährigen  Gasverbrauchs  auf.  Die  Zahl 
der  in  diesem  Gebiete  vorhandenen  elektrischen  Lam|»en 
entspricht  indessen  einer  Zahl  von  mehr  als  öOriüO  gewöhn- 
licher Gasflammen  oder  melir  als  '/<  der  sämmtlichen  in 
Berlin  vorhandenen  elektrischen  Lampen.  Eine  wirkliche 
Verminderung  des  Gasverbrauchs  ist  ausserdem  in  dem 
Jahre  1891/92  nun  noch  in  dem  Gebiete  des  Stondesamtes  II, 
umfassend  die  Friedrichsstadt,  eingetreten;  dieselbe  beträgt 
jedoch  nur  1,87  des  vorjährigen  V’erbrauchs.  In  dem 
Jalire  1890<1tl  hatte  dieser  Bezirk  noch  eine  Steigerung  des 
Gasverbrauchs  gezeigt,  obwohl  in  demselben  die  Zahl  der 
elektrischen  I>ampen  eine  ähnliche  Höhe  wie  in  dem  Bezirk  I 
erreicht  hat  und  mehr  als  V«  der  eämmllichcn  vorhatidenen 
elektrischen  Lampen  beträgt  Die  beiden  Standesamtebezirke, 
in  welchen  im  Jahre  1890.<91  ausserdem  eine  wirkliche  Ver- 
minderung des  Gasverbrauchs  eingetreten  war,  nämlich  die 
Bezirke  VII  a,  umfassend  den  westlichen  Theil  de«  Stralauer 
Viertels  und  X a,  den  südlicl>en  Theil  der  Rosenthaler  Vor- 
stailt  umfassend,  zeigen  in  dem  jetzt  ubgelaufenen  Jahre 
wiederum  eine  Steigerung  des  Gasverbrauchs,  welche  hinter 
dem  Durchschnitt  der  gesanmiten  Zunahme  nur  unwesent- 
lich zurückgeblieben  ist.  Den  beiden  Siande«amt«bezirken  I 
und  II,  in  denen  eine  Verminderung  des  Gasverbrauchs  cin- 
getreten  ist,  stehen  11  Bezirke  gegenüber,  welche  eine  Steige- 
rung des  Verbrauchs  aufweisen,  und  hierunter  6,  bei  denen 
die  Zunahme  den  durchschnittlichen  Procentaatz  von  -l,b4*l* 
nicht  erreicht  hat,  wälirend  derselbe  in  5 Bezirken  über- 
schritten worden  ist  Zu  den  ersteren  gehört  zunächst  der 
Bezirk  VI,  umfassend  die  Luisonstadt  diesseits  des  Kanals 
und  Neu-Kölln,  in  welchem  die  Zunahme  nur  0,22*/»  des 
Vorjahres  betragen  bat;  ferner  der  Bezirk  III,  Friedrichs- 
und Schöneberger  Vorstadt,  welcher  nur  eine  Steigerung 
um  nicht  ganz  2 *;«  aufweiset,  welche  geringe  Zunahme  in 
dem  Umstande  ihren  Grund  hat,  dass  in  der  Schöneberger 
Vorstadt  ausschliesslich  die  Imperial-Continsntal-Gas-Asso- 
cUtion  zur  Gaaabgabe  berechtigt  ist  (Dieselbe  hat  in 
diesem  Stadttbeile  eine  Erhöhung  der  Gasabgabc  um 
mehr  als  erfaliren.)  Der  Standesamtsbezirk  IX  (das 

Spandauer  Viertel),  der  Bezirk  VIII  (das  Königsviertel) 
und  der  Bezirk  V (die  Luiseiistadt  jenseit«  de«  Kanals),  haben 
im  Jahre  1891/92  etwas  über  3%  und  der  Standesamts- 
bezirk VII  (das  Stralauer  Viertel)  nicht  ganz  4"/i*  mehr  an 
Gas  verbraucht  als  in  dem  Jahre  zuvor.  Dagegen  hat  der 
Gasverbrauch  in  dem  Jahre  1891'9*2  in  <lem  Standesamts- 
iKjzirke  IV  (Friedrich-  und  Teinpelhofer  Vorstadt)  den  des 
Vorjahres  um  etwas  mehr  als  6*U,  und  in  dem  Standesamts- 
bezirk  XI  (Oranienburger  Vorstadt)  um  etwas  mehr  als  7’/* 
überstiegen.  Eine  besonders  hohe  Zunahme  zeigen  die 
Standesamtshezirke  X,  die  gesammle  Rosenthaler  Vorstadt 
umfassend,  mit  mehr  als  XII  (Friedrich  Wilhelms- 

Stadt  Tbier^rten  und  Moabit)  mit  l^JJS**/»  und  Bezirk  XIII 
(Wedding)  ebenfalls  mit  12,98*/#  des  vorjährigen  Verbrauchs. 
In  diesen  3 Bezirken  ist  diese  hohe  Steigerung  des  Gas- 
bedarf«  hauptsächlich  auf  die  ausgedehnte  Zunaltme  in  der 
Bebauung,  welche  in  den  letzten  Jahren  dasell>st  stattgefan- 
den  hat  und  welche  erst  jetzt  elurch  ila«  vollständige  Beziehen 
der  dadurch  guschaffenen  Wohnungen  für  die  städtischen 
Gasanstalten  zur  Geltung  gekommen  ist,  sowie  darauf  zurück- 
Zufuhren,  daas  in  diesen  Bezirken  mit  Ausnahme  eines 
kleinen  Theils  der  Friedrich  WUhelmsstadt  nur  die  städtischen 
Gasanstalten  das  Recht  der  Röhrenlegung  besitzen.  Der  Stadt- 
thcil  Moabit  allein  zeigt  sogar  eine  Zunahme  des  Gas- 
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verbr&ucliB  um  17*/i.  Der  bei  dem  SUndesamlebesirk  X mit 
eingerechnete  Gaaverbrauch  in  der  Xacbbargemeindc  Pankow, 
mit  welcher  im  vorigen  Jahre  ein  besonderer  Vertrag  über  die 
Gaslieferung  aus  den  städtischen  Gasanstalten  abgeschlossen 
war,  hat  io  dem  abgelaufeneu  Jahre  cbm  betragen, 

wovon  75375  cbm  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  der  Strassen 
und  Plätze  des  Gemeindebezirks  und  130472  cbm  auf  die 
Privatbeleuchtung  daselbst  entfallen.  In  dem  abgelaufenen 
Jahre  zeigen  hiernach  die  vier  Standeaamtsbezirke , welche 
die  nördlichen  äusseren  Bezirke  der  Stahlt  umfassen,  nämlich 
die  Roeenthaler  Vorstadt,  die  Oranienburger  Vorstadt  und 
die  Stadttheile  Wedding  und  Moabit,  eine  Zunahme  des  Gas- 
verbrauchs um  nahezu  2 Millionen  Cubikmeter  oder  beinahe 
der  Steigerung,  welche  der  Gasverbrauch  aus  den  städti- 
schen Gasanstalten  für  das  gesammte  Sladtgobiei  erfaliren  hat. 

Für  diese  verschiedenartige  Vertheilung  der  Steigerung 
des  Gasverbrauchs  auf  die  einzelnen  Stadttheile  ist  aber  un- 
zweifelhaft die  Ausdehnung  der  elektrischen  Beleuchtung  von 
dem  wesentlichsten  EinBusse  gewesen,  indem  gerade  in  den- 
jenig<‘n  Bezirken , in  welchen  eine  Verrninderung  des  Gas- 
verbrauchs oder  doch  nur  eine  hinter  dem  Durchschnitt  der 
gesammten  Zunahme  zurückbleibende  Steigerung  eingetreten 
ist,  die  Zahl  der  elektrischen  Lampen  eine  sehr  bedeutende 
Erhöhung  erfahren  hat,  wie  sich  aus  der  später  folgenden 
Zusammenstellung  näher  ergibt. 

Der  Gasverbrauch  für  andere  Zwecke  als  zur  Beleuchtung, 
für  welchen  nach  den  Bestimmungen  der  städtischen  Behörden 
eine  Ermässigung  des  Preises  um  bewilligt  ist,  hat  in 

dem  abgelaufenen  Jahre  eine  Steigerung  von  mehr  als 
«00000  cbm  oder  von  14  V*  gegen  das  Vorjahr  erfahren;  ee 
entfallen  daher  mehr  als  20*/*  der  gesammten  Zunahme  des 
(rasverbrauchs  auf  das  für  derartige  Zwecke  verwendete  Gas. 
Nur  ein  geringer  Theil  dieser  nicht  unerheblichen  Zunahme 
fällt  dem  durch  Gaskraftmaschinen  verbrauchten  Gase  zu,  da 
die  Leistungsfähigkeit  der  vorhandenen  Maschinen  gegen  das 
Vorjahr  sich  nur  um  5*^*  erhöht  bat,  so  dass  der  grössere 
Theil  dieser  Zunafime  auf  die  Verwendung  des  Gase«  zu  ge- 
werblichen Zwecken,  sowie  zum  Kochen  und  Heizen  etc.  zu 
rechnen  ist.  Es  steht  zu  erwarten , dass  fHr  diese  Art  der 
Verwendung  des  Gases  sich  alljährlich  eine  weitere  Steigerung 
oinsWilen  wird,  nachdem  eine  grössere  Zahl  von  Fabriken 
und  Geschäften  bemüht  ist,  zweckentsprechende  Ap^mrate  zu 
fertigen  und  zum  Verkauf  zu  bringen,  und  auch  die  mit 
den  Privatabnehmern  besonders  in  Berührung  kommenden 
Beamten  der  Gasanstalt  ihre  Bemühungen,  diesen  Apparaten 
Eingang  in  die  häuslichen  Kreise  zu  verschaffen,  eifrig  fort- 
setzen.  Es  steht  zu  erwarten,  dass  dadurch  die  etwaige  Min- 
fierung  des  (»asvcrbrauchs  für  Beleuchtungsrwecke,  welche 
durch  die  Anwendung  des  elektrischen  Lichts  fernerhin  ein- 
treten  kann,  in  vollem  Umfange  wieder  ausgeglichen  werden 
wird,  so  dass  die  Gasanstalten  auch  für  die  weitere  Zukunft 
veranlasst  »ein  werden,  ihre  Thätigkcit  zu  erweitern. 

Auf  diesseitiges  Ersuchen  hat  auch  in  diesem  Jahre  die 
Direction  der  Imperial-Cuntinental-tias  Association  diejenigen 
Angaben  über  den  Geachäftsbelrieb  ihrer  Anstalten  zur  Ver- 
fügung gestellt,  welche  zur  Erlangung  einer  vollständigen 
Uebemicht  über  den  gesammten  Gasverbrauch  in  dem  städti- 
schen Weichbilde  erforderlich  sind,  und  auch  die  Direction 
der  Berliner  Klektricitätswerke  hat  einen  speciellen  Nachweis 
der  in  den  einzelnen  Stadtbezirken  aus  ihren  Centralstellen 
versorgten  elektrischen  lAmpen  zur  Benutzung  abergeben. 
Ausserdem  sind  anch  durch  die  Beamten  der  Gasanstalten 
am  Schlüsse  des  Rechuungsjahre-^«  Krmiitlungen  in  den  ein- 
zelnen Geschäfts-  und  Wohnräumen  über  die  Art  und  Zahl  der- 
jenigen elektrischen  Lampen  angestellt  worden,  welche  nicht 
aus  den  Centralslationen  der  Berliner  Klektricitätswerke, 
sondern  durch  eigene  Betricbsanlagen  versorgt  werden,  so  das 
auf  diese  Weise  die  nachfolgende  üebersichl  Ülx^r  das  durch 


Gas  und  Elektricität  befriedigte  Lichtbedürfniss  der  Stadt 
I Berlin  gegeben  werden  kann  (s.  S.  64  u.  65). 

I Nach  dieser  Zusammenstellung  zeigt  die  Gasabgabe  aus 
den  Anstalten  der  Imperial -Continental -Gas -Association, 
j welche  im  Jahre  18iK)  betragen  hatte  31953010  cbm,  im 
I Jahre  1891  nur  eine  Zunahme  von  103  564  cbm  oder  von 
I nur  indem  diese  Anstalten  im  Jahre  nur  32056  574  cbm 
I in  Berlin  abgegeben  haben.  In  6 von  den  9 l^tandesamts- 
bezirken,  in  welchen  diese  Anstalten  Gas  abzugeben  berech- 
I tigt  sind,  ist  eine  wirkliche  Abnahme  gegen  das  Vorjahr 
' eingetreten,  während  nur  3 Standeaamtsbezirke  eine  Steige- 
' rung  des  Verbrauchs  aufweisen.  Standesarotsbezirk  I (Berlin, 

I Alt-Kölln,  Priedrichswerder  und  Dorolheenstadt)  zeigt  eine 
I Verminderung  von  mehr  als  5”/*,  Standesamtsbezirk  II 
! (Friedrichstsdi)  und  Bezirk  XII  (Friedrich  Wilhelmstadt)  eins 
j Verminderung  von  etwas  über  2Vt.  In  dem  Standesamts- 
bezirk IV  (Friedrichs-  und  Tempelhofer-Vorstadt)  beträgt  der 
Rückgang  in  dem  Gasverbrauchc  nahezu  lOV»,  und  in  dem 
Bezirke  VI  (Luisenstadt  diesseits  des  Kanals  und  Neu-KöUn) 
j sogar  16‘«  und  in  dem  Bezirk  IX  (Spandauer  Viertel)  fast 
13*/»  der  Gasabgabe  des  Vorjahres.  Die  gesammte  Vermin- 
derung d<^  Gasverbrauchs  in  diesen  6 Standesamtsbezirken 
beläuft  sich  auf  1 BOI  590  cbm.  Dagegen  ist  in  dem  Standes- 
aiutsl>ezirke  VIII  (Königs-Viertel)  eine  Steigerung  von  6%, 
in  dem  Standesamtsbezirke  VII  (Stralauer  Viertel)  eine  solche 
' von  26  */o  und  in  dem  Standesamtsbezirke  III  (Friedrichs- 
. und  Schöneberger  Vorstadt)  eine  Zunahme  von  ! 591 8.38  cbm 
I oder  etwas  mehr  als  50  V«  gegen  das  Vorjahr  eingetreten. 
I Also  lediglich  die  ül>eraus  hohe  Zunahme  des  Gasverbrauchs 
I in  diesem  letzteren  Stadttheilc  (der  Schöneberger  Vorstadt), 

I in  welchem  diese  Anstalten  allein  berechtigt  sind,  Gas  ab- 
I zugeben,  bat  den  erbeblichon  Rückgang  in  den  anderen 
I Btandusamtsbezirken  gedeckt.  Der  letztere  muss  wohl  haupt- 
I sächlich  auf  die  ausgedehnte  Anwendung  des  elektrischen 
I Lichts  zurückgeführt  werden,  wobei  namentlich  auch  die 
Durchführung  der  Polizei-Verordnung  von  EinBuss  gewesen 
ist,  nach  welcher  in  den  sämmtUeben  Privattheatern,  welche 
früher  fast  aussuhHesslich  von  den  Gasanstalten  der  Imperial- 
, Conünental-Gas-Association  mit  Gas  versorgt  worden  sind, 
die  bi.iherige  Gasbeleuditung  durch  die  elektrische  Beleuch- 
tung bat  ersetzt  werden  müssen. 

Dh-ser  Einfluss  der  Anwendung  der  Elektricität  zu  Be- 
leuchtungszwecken  tritt  ganz  besonders  ber%'or,  wenn  man 
I in  der  nachstehenden  Uehersiebt  den  gesammten  Gasverbrauch 
aus  den  beiden  Gasanstalten,  und  die  Zu-  und  Abnahme  des- 
selben gegen  das  Vorjahr  gegenüber  der  nachgewiesenen  Zahl 
der  elektrischen  I.an]|>en  betrachtet.  Auch  für  den  gesammten 
Gasverbrauch  ist  in  den  2 Standesamtsbezirken,  in  welchen 
die  städtischen  Gasanstalten  eine  Minderung  ihrer  Gu.'taligabe 
erfahren  hal>en,  ein  Rückgang  eingetreten,  welcher  in  dem 
Btandi'^amtsbezirke  II,  Friedrichstadt,  2*’o,  in  ilern  Standes- 
amtsbczirke  I,  Berlin,  Kölln,  Friedricliswerder  und  Doro- 
theensUult,  S**’«  beträgt.  In  Folge  der  Minderabgabe  aus  den 
englischen  Anstalten  tritt  aber  noch  der  Standesamtsl>ezirk  IX, 
Spandauer  Viertel,  welcher  für  den  Gesanimtverbrauch  eben- 
falls eine  Verminderung  um  nicht  ganz  2*/«V«  und  der  Standes- 
amtshezirk  VI,  Luisenstadt  diesseits  des  Kanals  und  Nou- 
Kölln,  hinzu,  welcher  eine  Minderung  um  3V«V*  anfweieet. 
In  den  beidun  anderen  StandesamUbezirken  IV  und  XII,  in 
welchen  die  englischen  Gasanstalten  ausserdem  eine  Min- 
derung der  Gasabgabe  erlitten  haben,  wird  dieselbe  durch 
die  Mehrabgabe  aus  den  städtischen  Gasanstalten  überstiegen. 
BO  dag!?  der  gesammte  Gasbedarf  in  denselben  eich  erhöht 
hat.  Es  weisen  daher  hinsichtlich  des  gesammten  Gasver- 
brauchs nur  4 Standesamtsbezirke  eine  Verminderung,  dag^en 
9 Bezirke  eine  Erhöhung  gegen  das  Vorjalir  auf. 

Von  diesen  4 .Standesamtsbezirken,  in  denen  eine  Ab- 
nahme des  Gasverbrauchs  eingetreten  ist,  zeigen  3 die  höchste 


64 


Journal  fUr  GaÄbclruchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  4. 


Uebersieht  fiber  den  Gasverbrancb  mk  den  Htädtiscben  Gasanstalten  and  den  Anstalten  der  [npeiial-€ontinenUl- 

nnd  mit  Vergleich  gegen 


Gasverbrauch  ens  den 

II 

s 

X 

Stadttbeiie 

Stadt- 

besLrke 

1891/92 
gegen  IS^i'Sl 

in 

1891 

1890 

L 

Berlin,  KOlln,  Fiiednchawerder,  Doro- 
tbeenstadt 

1-14 

7 810  96G 

7 861  228 

- 40  273 

- w 

7 662  668 

7 996  320 

II. 

Friedrichaatodi 

15—90 

6 231  240 

6 349  369 

— 118129 

- Mi 

10  856  530 

10  560  434 

III. 

Friedrichs-  und  ßeböDeberger  Vorstadt  . 

81—49 

4 763  460 

4 676  849 

+ 86611 

+ 1,96 

4 669  339 

2 967  501 

IV. 

Friedrichs-  nnd  Tempdhofer  Vorstadt 

GO— 78 

6005065 

5654178 

350907 

6,21 

2057  937 

2294196 

V. 

Lnisenatadt  jenseitM  des  Kanals  . . . 

79—113 

6 206  720 

5 9Ö8  987 

219  733 

8,67 

— 

— 

VI. 

Luisenatadt  dieaaeits  des  Kanals  und 
Neu-Kölln 

114-144 

12  476  879 

12450  671 

26  208 

0,22 

9 364  388 

4 008273 

VII, 

Stralsner  Viertel 

145-181 

9156920 

8810  629 

346  291 

3,93 

1 319  902 

1046608 

VIII. 

KOnigs-Vieriei 

182—201 

4 48»  796 

4278062 

156  744 

3,64 

723  691 

683  569 

IX. 

Rpandaaer  Viertel 

2t)2— 217 

4 865  824 

4 234  794 

131030 

8.09 

1963  251 

2 254379 

X. 

Koeentbaler  VorsUiU 

216-254 

4928  748 

4 496  706 

432  043 

9,61 

— 

— 

XI. 

Oranienburger  Vorstadt 

255—278 

5 735114 

6.347  897 

387  217 

7.24 

— 

— 

XIL 

Friedr.  Wilbelmstadt,  Thiergarten,  Moabit 

279-304 

8 183  951 

7 253  219 

930  732 

12,88 

148  983 

151  731 

XIII. 

Wedding 

305-396 

2 729  665 

2416063 

813  612 

12,98 

— 

Summa 

8J  030  367 

79  8086S1 

+ 8380128 
— 168  402 
+ 3 221  726 

4,04 

82  U66  674 

31953010 

Zunahme  in  der  Zahl  der  elektrischen  I^unpen,  nämlich 
Beürk  I einen  Zugang,  welcher  gleich  gerechnet  werden 
kann  12977  Gasflammen,  der  Bezirk  II  einen  solchen  gleich 
10910  Gasflammen  und  der  Bezirk  VI  einen  solchen  gleich 
4529  Gasflammen  und  der  Bezirk  IX  eine  Vermehrung  der 
elektrischen  I^onpcn,  welcher  2124  Gasflammen  entspricht 
Von  den  übrigen  Standesamtsbezirken  zeigen  die  Bezirke  III 
eine  Zunahme  an  elektrischen  Lampen  entsprechend  3201 
Gasflammen,  und  die  Bezirke  VII,  XI  und  XII  eine  solche 
von  bezw.  2053,  1917  und  2155  Gasflammen,  ln  den  übrigen 
Bezirken  ist  die  Steigerung  in  der  Anwendung  des  elektri- 
schen Lichts  nur  gering,  jedoch  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Gesellschaft  der  Berliner  Elektricitätswerke  Ende  März  1892 
nur  die  Standesamlsbezirke  X,  Rosenümler  Vorstadt,  und 
Xni,  Wedding,  noch  nicht  mit  ihren  Lichtkabeln  berührt 
hat,  während  ln  allen  übrigen  11  Standesamtsbezirken  bereits 
Kabel  dieser  Gesellschaft  vorhanden  waren. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Bemerkungen  bereits  hervor- 
geht, bat  die  Anwendung  der  Elektricitat  zu  Beleuchtungs- 
zwecken  in  dem  abgelaufenen  Jahre  wiederum  eine  sehr  be- 
deutende Ausdehnung  erfahren,  an  welcher  die  Berliner 
Elektricitätswerke  in  wesentlich  höherem  Maasse  als  die 
durch  besondere  Betriehskräfte  versorgten  eigenen  Anlagen 
betheiligt  sind. 

Nachdem  gegen  Ende  des  Jahres  1890  die  beiden  neu 
errichteten  Centralstationen  in  der  Spandauerstrosse  und  am 
Schiffbauerdamm  vollendet  worden  waren,  haben  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  die  Berliner  Elektricitätswerke  von 
4 Stationen  aus  den  Betrieb  geführt.  Dieselben  waren  da- 
durch in  den  Stand  gesetzt,  ihre  Thätlgkeit  auch  räumlich 
auszudehnen  und  auf  Stadtgebiete  zu  erstrecken,  in  welchen 
bisher  Kal>ellcitungen  noch  nicht  vorhanden  waren.  Seitens 
der  städtischen  Behörden  sind  derselben  in  dieser  Hinsicht 
Schwierigkeiten  nicht  bereitet,  vielmehr  ist  auf  Grund  des 
besonderen  Beschlusses  der  Stadtverordneten- V'ersammlung 
allen  Anträgen  der  Gesellschaft  auf  Ausdehnung  des  Kabel- 
netzes auf  Strassen,  welche  ausserhalb  des  derselben  durch 
den  ursprünglichen  Vertrag  überwiesenen  Stadtgebietes  be- 
legen sind,  von  dem  Magistrat  die  Genehmigung  ertheili 
worden.  Es  ist  der  Gesellschaft  dadurch  die  Möglichkeit 
einer  fast  unbeschränkten  Ausdehnung  ihres  Betriebes  ge-  i 


) geben,  und  es  könnte  nur  auffällig  erscheinen,  dass  trotzdem 
auch  in  denjenigen  Stadtthcilen,  in  welchen  die  Kabel- 
leitungen der  Gesellschaft  sich  befinden,  die  Zahl  der  eigenen 
Betriebsanlagcn  sich  nicht  vermindert  hat.  Die  Erklärung 
hierfür  kann  nur  darin  gefunden  werden,  dass  in  den  meisten 
Fällen  bei  diesen  eigenen  Anlagen  die  Betriebskraft  für 
andere  Zwecke  bereite  vorhanden  ist  und  nur  nebenher  auch 
für  die  Lieferung  der  elektrischen  Kraft  tu  Beleuchtungs- 
zwecken  verwendet  wird,  wodurch  wahrscheinlich  eine  Er- 
sparnis an  den  Kosten  der  Beleuchtung  gegenüber  den  Preisen 
der  Gesellschaft  erzielt  wird. 

Die  für  Rechnung  der  Stadtgemeinde  eingeric^htete  öffent- 
liche Beleuchtung  mittels  Elcktricität  hat  in  dem  abgclaufenen 
Jahre  eine  Aenderung  oder  Vermehrung  nicht  erfahren. 
Gleich  wie  im  vorigen  Jahre  sind  in  der  liCipzigeratrasse 
I .16  Bogenlampen  vorhanden,  welche  jedoch  nur  bis  12  Uhr 
Nachte  benutzt  werden,  während  nach  12  Uhr  die  Beleuch- 
tung durch  die  daselbst  neben  den  elektrischen  Lampen 
vorhandenen  Qaslaternen  bewirkt  wird ; ebenso  sind  in  dem 
Strassenzuge  vom  Brandenburger  Thore  ab  durch  die  Strasse 
Unter  den  Linden,  Opcrnplatz,  Lustgarten  und  Kaiser  Wil- 
helmstrasse  bis  zur  Spandauerstrasse  gleich  wie  im  Vorjahre 
106  Bogenlampen  in  Benutzung  gewesen,  von  denen  die 
ganze  Nacht  hindurch  benutzt  werden,  während  48  um  Mitter- 
nachtgelöscht werden,  ohne  dass  dafür  Gat-flammcn  angezündet 
werden.  Ausserdem  sind  auf  der  Schillingsbrücke  und  auf 
einem  Theile  des  Stralauer  Platzes  11  Bogenlampen  für  die 
öffeutliche  Beleuchtung  die  ganze  Nacht  hindurch  in  Be- 
nuztung,  welche  aus  der  auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer 
Platze  als  Versuchsanstalt  eingerichteten  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlage versorgt  werden.  Die  Bogenlampen  in  der 
Leipzigerstrasse  und  in  der  Strasse  Unter  den  Linden  etc. 
werden  von  den  Centralstationen  der  Berliner  Elektricitäts- 
werke gespeist  Die  in  dem  Strassenzuge  vom  Branden- 
burger Thore  bis  zur  Spandauerstrasse  noch  vorhandenen, 
für  eine  etwaige  Nothbeleuchtung  im  Falle  des  Versagens 
der  elektrischen  Beleuchtung  bestimmten  Gaslatemen  haben 
auch  in  dem  abgclaufenen  Jahre  noch  nicht  entfernt  werden 
können,  da  doch  einige  Störungen  in  der  elektrischen  Be- 
leuchtung vorgekommen  sind. 

Nach  den  Mittheilungen  der  Direction  der  Beriiner 


No.  4. 


Journal  für  Oasbelpuchtuiif?  und  Waf»8crversorp:ung.  XXXVI.  Juhrg. 


iiö 


(faS'.\t98odatiou,  sowie  Aber  die  vorhandenen  elektrischen  Lampen  pro  1S9HI2  nach  Standesamtsbezirken  vertheilt 
das  Vorjahr  189091. 


— 20S904  — 1,93 

1 591  338  -H  58,*i4 

— 226  25«  — 9,90 


•i*  273  294  + 28,11 
+ 40022  + 5.H6 

— 291  128  — 12,91 


— 1 OÜl  590 
^ 105  564 


1 Gesammter  Gasverbrauch  I 

189193 
btw.  1891 

189091 
bzw.  1890 

gegen  das 
Vorjahr 

in  V* 

15  373  608 

15847  548 

- 473  940 

- 2,99 

16  587  770 

16  909  803 

— 822  033 

— 2,00 

9 332  799 

7 6443.50 

4-  1 678  449 

+ 21.96 

8 083022 

7 938373 

124  649 

1,67 

6208  730 

5 988  987 

219  733 

8,67 

15841  267 

16458  944 

— 617  677 

— 8,76 

10476  822 

9 867  237 

+ 619  585 

+ 6.28 

5 157  387 

4 961  621 

-f  195  766 

+ 8,24 

6329  075 

6489 173 

— 160098 

— 2,47 

4 928  748 

4 496  705 

f 432043 

+ 9fil 

5735114 

5 347  897 

38?  317 

7,24 

8 332  934 

7 404  960 

937  984 

13,53 

2 729  665 

2416033 

313  613 

12,98 

115086  931 

111761  641 

+ 4 899  038 
- 1 573  748 

+ 

+ a 335  290 

8 0,10 

2 124  20,05 

200  8,53 

1917  52,93 

3155  17,98 

610  33,74 


42 159  38,98 


ElektriciUit£werke  waren  Ende  März  1892  ün  Vergleiche 
gegen  Ende  März  1891  bei  derselben  au  elelctriechen  Lampen 
angemeldet  und  zwar: 


Ende  i 

Ende 

Ab- 

Mart 

Mlrz 

Zugang 

1892  : 

1891 

gong 

Zahl  der  vorhandeDen  Bogen- 
lampen   

Zahl  der  vorhandenen  Glüh- 

4 013 

2 916 

1097 

- 

lampen 

Zahl  der  vorhandenen  Appa- 

85320 

67  457 

17  863 

— 

rate  und  Motoren  .... 
welche  sich  auf  im  Ganzen 
1717  Kinrichtungen  rertheilen. 

192 

89 

103 

i 

Darch  die  Ermittelungen  der 

Beamten  der  Gasanstalt  ist 
Ende  Marx  1892  folgendes 
Ergebnis«  festgestallt: 

An  EiDzcIaolageo  mit  eigener 

1 

Betriebflkrmft  waren  vor 
banden,  and  zwar; 

durch  Dampfmaschiuen 
betrieben  ..... 
durch  Gasmotoren  bo' 

196 

170 

26 

- 

trieben 

IU6 

1 8.3 

22 

; — 

zusammen 

301 

2.58 

48 

- 

In  diesen  Betrieben  wurden 

versorgt ; 

Bogenlampen  ... 

3863 

3 287 

576 

— 

Glühlampen  . . 

54  956 

40801 

14155 

— 

IM«  Geeammtzahl  der  vorban- 

denen  elektrischen  Ijimpen 
fOr  den  Priratverbrauch  be- 
tragt daher: 

Bogenlampen 

7 876 

6 203 

1673 

— 

Glühlampen 

140  276 

108358 

33018 

; — 

Apparate  und  Motoren  . 

i 

192 

S» 

103 

1 “ 

Die  Ge^amzntzabl  der  elektrischen  Beleuchtuiigseinrich* 
tungen  beträgt  Ende  März  1892:  201«  und  bat  sich  daher 
im  I.,aufe  des  Jalirea  1H91''92  um  984  vermehrt,  da  Ende  März 


1891  nur  1U54  derartige  Einrichtungen  gezählt  worden  waren. 
Mit  liftckdicht  auf  di«  verschiodene  Helligkeit  der  Bogen- 
lampen ist  bisher  jede  der  vorhandenen  Bogenlampen  gleich 
6 Glühlampen  und  jede  Glühlampe  wie  jeder  Apparat  und 
Motor  gleich  einer  Gasflamme  von  16  Normalkerzen  Hellig- 
keit gerechnet  worden.  Bei  gleicher  Annahme  entsprechen 
die  von  den  Berliner  EIcktricitätswerken  am  Schlüsse  des 
Jahres  1891/93  versorgten  elektrischen  Lampen  109590  Gas- 
flammen und  zeigen  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  dieselben 
nur  zu  85042  Gasflauinieu  berechnet  waren,  eine  Erhöhung 
um  24  548  Gasflammen  oder  um  28,85  V*  auf.  Die  durch  eigene 
Betriehskraft  versorgten  elektrischen  Lampen  entsprechen  bei 
gleicher  Berechnung  Ende  März  1892  einer  Zahl  von  78 1H4  Ctas- 
flammen  mit  einer  Steigerung  gegen  dos  Vorjahr  von  17611 
oder  von  29, lO*/»-  Die  Gesammtzahl  der  in  Berlin  Ende 
März  1892  ermittelten,  für  den  Privatgebrauch  bestimmten 
elektrischen  I.ampen  entspricht  hiernach  einer  Zahl  von 
187724  Gasflammen  mit  einer  Zunahme  gegen  die  Ende 
März  1891  gezählten  elektrischen  Lampen,  welche  gleich 
H5565  Gasflammen  zu  rechnen  sind,  von  42159  Gasflammen 
entsprechend  einer  Vermehrung  urn  28,96  V*;  in  dem  Vorjahre 
hatte  die  Zunaltme  .31,79  V*  betragen.  Im  Vergleiche  zu  den 
von  den  städtischen  Gasanstalten  versorgten  I’rivaLflammcn 
betrug  der  Wertli  der  sammlUchen  Ende  -März  1891  vorhanden 
I gewesenen  elektrischen  I..ampen  auf  Gasflsnmien  umgerechnet 
16,83  V«,  während  dieses  Verhältniss  sich  Ende  März  1892  auf 
21,63V*  erhöht  hat  und  demgemäss  bereits  */*  der  sämmt- 
liehen  von  den  städtischen  Gasanstalten  versorgten  Gas- 
flammen Ql>erBteigt.  Es  kann  indessen  hier  nicht  unbemerkt 
bleiben,  dass  die  Zahl  der  elektrischen  Lampen  allein  keinen 
Maassstab  für  die  I..eistungen  der  Elektrioitatswerku  liefert, 
da  siclierlich  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  der  eingerichteten 
Lampen  und  namentlich  in  den  Wohnräumen  nur  sehr  selten 
benutzt  werden  wird:  eine  Angabe  über  den  Umfang  der  von 
den  Berliner  Elektricitätswerken  bezw.  aus  den  eigenen  Be- 
I triebsanlagen  gelieferten  und  wirklich  berechneU  ii  wler  ver- 
brauchten Kraft  liegt  niclit  vor,  während  diese  Angabe  allein 
den  Mittheüungen  der  Gaeanstalten  Ober  das  verbrauchte 
j Gas  entsprechen  würde. 

I Ausaer  dieser  erheblich  gesteigerten  Concurrenz  des  elek- 
I Irischen  Lichts  gegenüber  dem  Gasverbrauch  hat  al>er  auch 
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die  Verwendung  von  Petroleum  in  dem  abgelaufenen  Jalire 
wiederum  eine  eehr  bedeutende  Zunalimc  erfaliren.  Wälircnd 
nach  dem  von  den  Äeltesten  der  Kaufmann^haft  von  Berlin 
für  das  Jahr  eretaltelen  Bericht  über  den  Handel  und 
die  Industrie  {dieser  Stadt  in  dem  Jahre  die  Einfuhr  ; 
von  Petroleum  59715t  (tu  1000  kg)  betragen  hatte,  iirt  die*  i 
eelbe  im  Jahre  1H91  auf  H771H  t,  in  diesen  zwei  Jalireii  also  I 
um  Hooa  t oder  jährlich  um  6,5*/«  gestiegen,  wobei  allerdings 
zu  tierücksichtigen  ist,  dass  hierunter  wohl  auch  der  Ver- 
brauch in  den  Vororten  Berlins  inbegriffen  sein  wird,  da 
diese  ihren  Bedarf  jedenfalls  über  Berlin  beziehen. 

Bei  dieser  die  Zunahme  der  Bevölkerung  fortdauernd  in 
erheblichem  Maanse  übersteigenden  Erhöhung  des  Idcht- 
liedürfnisses,  dessen  Befriedigung  sicherlich  auch  fernerhin 
zu  nicht  geringem  Theile  den  städtischen  (lasanstollen  zu- 
fallen wird,  musste  darauf  Bedacht  genommen  werden,  die- 
selben durch  Erweiterung  der  Anlagen  hierzu  in  den  (Stand 
za  setzen  und  es  sind  daher  einerseits  die  iiu  vorigen  Jahre 
in  Angriff  genommenen  Erweiterungsbauten,  insl>e»ündere  in 
der  Uasanstalt  in  der  Danziger  Strass«  furtgeführt  und  mög- 
lichst beendet  worden.  Auf  der  anderen  Seite  ist  aber  auch 
der  Bau  der  neuen  Gasl>ereitungeanHlalt  in  Schmargendorf 
in  energischer  Weise  fortgesetzt  worden,  um  dieselbe,  wenn 
irgend  tliunlich,  zutn  Herbst  1H93  soweit  fertigzustellen,  daa? 
dieselbe  die  in  dem  Winter  1893/94  zu  erwartende  Steigerung 
der  Gasproductlon  zu  übernehmen  im  Stande  ist.  Für  den 
Bau  der  GasbehälteranKtalt  in  der  Luthurstrasse,  für  welchen 
durch  die  burvits  im  vorigen  Jahresberichte  erwähnte  Ent' 
Scheidung  des  Herrn  Ministers  für  Handel  etc.  vom  4.  Sep- 
leniber  1891,  vorbehaltlich  des  noch  erforderlichen  Dispenstts 
von  der  Bestimmung  der  Bauordnung  für  Charlottcnburg  hin- 
sichtlich der  Höhe  der  Gebäude,  die  Geneiimigung  erlheiit 
worden  war,  ist  endlich  auch  die  letzte  Entscheidung  ein- 
gegangen. Nachdem  dem  Bezirksausschüsse  tu  Pou«iam  eine 
neue  Zeichnung  für  die  Fundamente  der  Gosbehilltergt-häude 
eingereiclit  war,  ist  unter  Genehmigung  dieser  Zeichnung  der 
Dis{>ens  und  damit  die  Krlaubnl»  erthcilt,  di«  Gasbehälter- 
gfbäude  in  einer  Höhe  von  31  m aufzuführen,  so  dass  es 
angängig  ist,  die  Gashehäller  als  dreifach«  Tclescope  her 
zustellen,  wie  dies  bei  allen  in  letzter  Zeit  erbauten  Gas- 
behältern geschehen  ist.  Mit  den  ersten  Vorbereitungen  tür 
den  Bau  des  ersten  Behälters  ist  schon  vor  Ablauf  des  Betriebs- 
jaltres  begonnen  worden. 

Die  finanziellen  Ergebnisse,  welche  die  Verwaltung  der 
städtischen  Gasanstalten  im  Jahre  189192  geliefert  hat,  sind 
nicht  ganz  so  günstig  gewesen,  wie  in  dem  letzten  Jahre, 
obwohl  auch  dieses  schon  hinsichtlich  des  erzielten  Gewinn- 
überschusses  sehr  erheblich  hinter  dern  Krtnkgnit«  des  JahriM  , 
I839i90  zurückgeblieben  war.  Die  Einuahme  aus  dem  Absätze 
des  Gae^  hat  zwar  in  Folge  des  geringen  Gasverlustes  eine 
höher«  Steigerung  erfahren  als  nach  der  Zunahme  des  Gas- 
verbrauchs zu  erwarten  war;  dagegen  sind  die  Einnahmen 
aus  den  bei  der  Gaefubrikatton  gewonnenen  Nebenproducten 
nicht  in  gleichem  Maa%se  geHicgen , einerseits  durch  die 
niedrigeren  Preise  der  Coke  und  andererseits  durch  den 
erheblichen  Rückgang  in  dem  Preise  des  ammoniakalischen 
Wassers.  Ausserdem  hat  sich  in  Folge  dee  Beschlusses  der  , 
städtischen  Uehönlen,  ladroffend  die  Herabsetzung  der  Miethen 
für  die  zur  mietbsweisen  Benutzung  den  Gasabnehmem  über- 
lassenen Gasmesser,  der  Ceberschuss  aus  diesem  (ieschäfta- 
zweige  gegen  das  Vorjahr  um  beinahe  • eroiässlgt.  Da- 
gegen weihen  die  Betriebsau.slTuben  «ine  etwas  höhere  Steige- 
rung auf  als  der  Zunahme  der  Gasproductiun  entspricht, 
indem  namentlich  für  die  Kohlen  wiederum  ein  etwa'«  höherer 
Preis  für  die  Tonn«  als  im  vorigen  Jahre  berechnet  werden 
nmshie.  AinoKjnlem  haben  sich  die  Ausgaben  für  Tilgung 
der  HUfgenttmiiienen  Anleihen  und  zu  Absi'hreibangen,  ganz 
besonders  aber  die  Ausgalx*  an  Zins<-n  der  aufgenommenen 


Schulden  gegen  das  Vorjahr  erhöbt,  indem  auch  die  Zinsen 
für  die  auf  den  Ankauf  der  Grundstücke  in  Schmargendorf 
und  in  der  Lutherstrasse  und  auf  den  Neubau  dieser  An- 
stalten aufgewenilelen  Kapitalien  nicht  aus  dem  Baufonds, 
sondern  aus  dem  laufenden  Betriebe  gedeckt  werden  mQi*wn. 
Durch  diese  Verhältnisse  hat  der  Reingewinn  desJahres  189h9S 
nicht  die  Höhe  erreicht,  wie  sie  nach  Massgab«  der  geg^ 
das  Vorjahr  gestiegenen  Qasproduction  erwartet  werdenkonnte, 
mindern  ist  sogar  hinter  <lem  (lewinnüberschusB  des  Jahres 
1890  91  um  rund  M.  135000  zuröckgeblieixm.  Indessen  sind 
der  Stadtkasee  immerhin  noch  mehr  als  5 Millionen  Mark 
aus  der  Verwaltung  der  GasanstsJten  an  Reingewinn  zur  Ver- 
wendung für  anderweitige  städtische  Zwecke  zugefiossen. 


Bemerkniigen  *n  den  ErfahrmigasätzPii  über  den 
Betrieb  von  SandiUteni. 

Das  Keivhsgesundheitsamt  hat  acht  Theseti  ül>er  Sand 
fiiterbetrieb  aufgestelll,  weiche  im  Juuntal  für  Gasbeleuch- 
tung und  Wasserversorgung  pro  18'J2  S.  710  besprochen 
worden  sind. 

Der  Schluss  jenes  Artikels  lautet:  »Man  wahre  sich 
dagegen,  dass  die  Normen  der  »Erfahrungssätze«  in  di«  Para- 
graphensprache von  Polizoiverordnungen  gebracht  werdeo.« 
Für  den  Regierungsbezirk  Oppeln,  also  für  uns,  sind  nun  diwe 
Erfahrungssätz«  schon  Polizeivorsohrift  geworden , d.  h.  dis 
Regierung  hat  diese  Erfahrungssätze  zur  pünktlichen  Inne 
haltung  den  l^mdrathsämtern  und  Folizeiverwaltungen  zu- 
geschickt und  hat  dabei  den  Passus  .3  betreffs  der  Filter- 
geschwindigkeit  unterstrichen. 

Im  Kegierungsliezirk  Oppeln  gilit  «s  nur  ein«  öffentlich« 
Filleranlage  und  zwar  die  uiisrige  in  Ratibor. 

Es  ist  dies  ein«  ältere  Anlage  aus  dem  Jahre  1873, 
welche  bisher  nur  mit  Togesbeirieh  gearbeitet  hat. 

Für  dieses  Werk  bedeutet  die  Einhaltung  der  Erfahrungs- 
sätze eine  vollständige  fingesUltung  der  ganzen  Betrielis- 
verhältnisse. 

Wir  haben  bisher  während  den  Tagt«  die  Filter  gefüllt, 
haben  das  Wasser  wältreud  der  Nacht  in  den  Filtern  ab- 
setzen  lassen  und  haben  am  nächsten  Morgen  das  Wasser  aus 
dem  Reinwasserbassill  in  dos  Hochreservoir  gedrückt. 

Es  sind  pro  Stunde  154)  cbm  gehoben  worden  und  weno 
nur  ein  Filter  im  ßetri«l>e  war,  wie  diea  fast  immer  der  Fall 
ist,  so  haben  diese  150  cbm  durch  ö4M)  <|m  Filterfläche  hin- 
durchfileewn  müssen,  also  mit  einer  Filtrationsgeschwindig- 
keit  von  30(J  mm  pro  Stunde.  Die  Geschwindigkeit  ist  noch 
etwas  grösser,  weil  auch  das  Wasser  für  die  Condensation 
und  dos  KoKSclspeisvwas^er  aus  dem  Reinwa&serhassin  ent- 
nommen  wird. 

Das  Reinwasserbassin  hat  nur  lil — 12  cbm  Inhalt;  es 
ist  durch  ein  2O0  mm  weites  Kohr  mit  dem  Sammelkanal 
in  den  Filtern  verbunden,  und  es  fiieest  so  viel  Wasser  durch 
das  FilU'rmaterial,  als  aus  dem  Ueinwaasorha«sin  ent- 
nommen wird. 

Wird  gar  kein  Wa.*wer  entnommen,  so  steht  das  Wasser 
im  Reinwasserbassin  so  hoch  wie  int  Filter;  wird  mehr  Wasm-r 
entnommen,  als  durch  das  Filter  hindurchiäuft,  so  senkt 
sich  der  Wasserstand  im  KeinwaiverbH^sin  mehr  und  mehr, 
und  es  winl  schli«-sslich  Luft  gesogen.  Das  ist  dann  das 
Zeichen,  dnsa  das  andere  Filter  in  Betrieb  gesetzt  werden 
muss.  Man  kann  sich  kurze  Zeit  noch  behelfen  durch  lang- 
samem Gang  der  Maschine,  aber  das  ist  auch  bald  begrenzt. 

Die  Suuit  Ratibor  hat  nach  mehrjährigen  Verhandlungen 
im  Herbste  1892  Terrain  für  ein  dritte*  Filter  gekauft  und 
war  lieabsichtigi,  das  dritte  Filter  von  ebenfalls  5tK>  qm  Fläche 
im  Jammer  1893  zu  erbauen.  Nach  den  zur  Voischrift  ge 
Wordenen  Krfahrungssätzen  genügt  das  aber  gar  nicht.  Wir 
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würden  bei  lOcbm  stündlichem  Veriirauch  von  (^t)deaautiunti' 
wwuer,  also  zusammen  lüO  cbm  pro  Stunde,  mit  einem  Filter 
von  500  qm  Filtertläche  mit  mm  Filtrationsgesohwindig- 
keit  und  bei  zwei  Filtern  also  mit  li3(>  mm  arbeiten.  Selbst 
bei  drei  Filtern  mit  zusammen  I50>  <|m  FIHche  sind  wir  noch 
immer  über  100  mm.  Um  der  Vorschrift  zu  genügen,  müssen 
wir  also,  wenn  wir  die  I>eislung»fähigkeit  von  150  cbm  pro 
Stunde  l>ei(>eha}ten  wollen,  und  das  ist  notbwendig,  zwei  neue 
Filter  und  ein  Reinwasserhnssin  bauen , das  auch  nicht  zu 
klein  gerathen  darf.  Die  Kosun  werden  nicht  unter  M.  6ooü0 
betragen  und  der  Erfolg  ist  ein  sehr  unsicherer.  Unser  tiltrirtus 
Wasser  hat  bei  normalem  Betriebe  in  1 oem  bis  3<K)  Colonien, 
meistens  nur  120  — IHO  enthalten.  Wird  das  nun  wirklich 
besser  oder  ganz  abgesehen  von  besser,  wird  die  Zahl  der 
Culonien  wirklich  eine  geringere  werden?  Es  ist  sehr  zweifel- 
haft, denn  die  Vermehrung  ist  eine  schnelle  und  dann  heben 
wir  ja  die  dreifache  Menge  W'asser  auf.  Jetzt  gebrauchen 
wir  innerhalb  24  Stunden  das  ganze  Wasser,  welches  das  im 
Betriebe  befindliche  Filter  eathält  (1000  cbm  im  Jahres- 
durchschnitt; 1800  cbm  Maximal-  und  7U0  cbm  .Minimal- 
abgabe); nachher  bei  dreifachem  Vorratb  wird  das  Wasser 
72  Stunden  alt.  Kann  diis  ein  Vortheil  sein?  Wenn  also 
die  Stadt  mit  einem  Kostenaufwaude  von  M.  60000  der 
Vorschrift  der  Filtralionsgeschwindigkeit  von  100  mm  nach- 
gekommen sein  wird,  so  sollte  man  meinen,  dass  nun  All^ 
geschehen  sei,  was  die  Erfahrungssätze  fordern?  Das  ist 
aber  nicht  der  Fall. 

Absatz  7 sagt:  »Die  Leistung  der  Filter  muss  täglich 
durch  bactcriologische  Untersuchungen  überwacht  werden. 
Erscheinen  im  Filtrat  plötzlich  grössere  Mengen  oder  un- 
gewohnte Arten  von  Mikroorganismen,  so  ist  das  Wasser 
vom  Verbrauch  auszoschliessen  und  Abhülfe  zu  schaffen.« 

Das  klingt  selbstverständlich.  Wer  aber  bacteriologische 
Untersuchungen  ausführt,  der  weiss,  dass  man  die  Zahl  der 
Keime  erst  nach  4b  Stunden  feststellen  kann  und  «ollen  un- 
gewohnte Arten  erkannt  wenlen,  so  kann  die  Untersuchung 
auch  72  Stunden  dauern. 

Ist  irgend  ein  W'asserwerk  in  der  Lage,  das  Wasser  so 
lange  aufzuheben?  Ich  kenne  keine.  Bei  uns  ist  das  Wasser, 
wenn  ich  nach  48  Stunden  erfalire,  dass  es  mehr  Keime  ala 
sonst  enthält,  schon  verbraucht  und  in*die  Oder  schon  wieder 
zurflekgeflossen  und  kann  sich  wohl  schon  zwischen  Oppeln 
und  Bricg  befimlen.  Kann  ich  das  Wasser  dann  vom  Ver- 
brauche auBschliessen?  Nehmen  wir  aber  an,  ea  würvle  dem 
Reiebsgesundheitsamt  gelingen,  ein  Verfahren  zu  erfinden, 
80  (lass  die  Untorsuchungszsit  auf  zehn  Stunden  oder  gar 
auf  eine  herabgesetzt  werden  könnte.  Kommt  nun  Hochwasser, 
BO  enthält  die  Oder  25 — HtMMHi  Keime  im  Cubikeentimeter; 
diese  Zahl  ist  nicht  etwa  übertrieben  und  dadurch  erklärlich, 
dass  der  Strom  über  Ackerland  hinweggeht,  sich  neue  Wege 
bahnt  und  Tausende  von  QuudraUnetern  [>and  wegreiset,  zum 
Theil  mit  Wissen  und  Wollen  der  Strombauverwaltung,  zürn 
Theil  sehr  gegen  den  tVunsch  derselben  und  gegen  das  In- 
teresse der  Adjazenten.  Filtrirt  man  nun  derartiges  Wasser, 
no  ermäsHigt  sich  die  Zahl  der  Keime  auf  etwa  lOV»,  sie 
würde  also  über  im  filtrirten  Waasor  betragen. 

Nach  der  Vorschrift  wäre  dieses  Wasser  vom  Verbrauch 
auHZUschliessen  und  Abhilfe  zu  schaffen. 

Wie  soll  nun  Abhilfe  geschaffen  werden?  Wir  haben  nur 
diese«  Wasser  und  ülierhaupt  kein  anderes.  Wie  schafft  man 
'la  Abhilfe? 

Ich  kenne  keine  Antwort  auf  <liese  Frage,  und  weil  das 
Publikum  unl>ediijgl  W'asser  hal>ei>  muss,  und  weil  es  un- 
tiltrirtes  Waseer  mit  25000  Keimen  verwendet,  wenn  das 
Wasserwerk  kein  filtrirtes  Wasser  liefert,  so  bleibt  nichts  übrig, 
]da  das  Wasser  zu  geben,  so  gut  es  sich  eben  filtrinm  lasst. 

Iin  Absatz  2 ist  gesagt,  »man  soll  den  Ans]>ruch  an  iHe 
Filter  Dicht  üIkt  ein  beetimmtes  Maass  hinaus  erhöhen« ; 


dom  wird  wohl  jeder  l>eistimmen,  wenn  damit  gemeint  ist, 
man  soll  nicht  mehr  fordern  als  ein  Filter  leisten  kann,  und 
es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  dieser  Satz  auch  auf  die  Ver- 
waltungen der  Filtrirwerke  ausgedehnt  würde,  und  dass  also 
von  denselben  auch  nicht  mehr  gefonlert  würde,  al.s  sich  er- 
füllen liUst.  Man  sollte  die  Wasserwerke  nicht  nach  der 
Filtrationsgeschwindigkeit  beurtheilen,  sondern  nach  dem  ge- 
lieferten Wasser  und  soll  beim  Bau  von  Filterwerken  nicht 
einseitige  Erfahrungssatze  benutzen,  sondern  sich  nach  der 
Qualität  des  Kohwassers  richten.  Q.  Happach. 


Ein  ganzer  Ochse  am  Spiess  mittels  Gas  ijebraten! 

Einoo  der  grCBBten  Anziehungspunkte  der  Volksfest»  de«  Mittel- 
alten)  bildete  das  Braten  eines  ganten  Ochsen  sin  Spioss  und  dessen 
Preisgebung  oder  Vertheilung  an  das  Volk.  Wir  wissen  ans  der 
Gesduchte,  dass  t.  B.  bei  der  KrOnung  Kaiser  Maximilians  I su 
Aachen  im  Jahre  1480  wahrend  des  Pestessoos  an  der  Kaisertafel 
den  Armen  Fische,  gebratene  Haeen  and  Lsmmer  etc.  lugeworfen 
wurden  und  ein  ganter  Ochse  auf  Öffentlichem  Platze  am  Spiess 
gebraten  wurde.  Er  enthielt  ein  fettes  Schwein,  OSose,  Hühner 
nnd  andere  Vögel.  Dem  Kaiser  wurde  von  dem  Erbtrncbscss  das 
erste  Stock  davon  servirt  und  dann  wurde  das  Volk  davon  gespeist. 
Dasselbe  Schauspiel  wiederholte  sich  bei  anderen  KaiserkrOnongen. 
So  schildert  der  Frankfurter  Historiker  Achilles  Augnstos  von 
Lersner  in  seiner  »Chronica  der  weit-berflbmten  freyen  Keiebs- 
Wahb  nnd  Handels-Stadt  Franckfort  am  Mayn,  gedruckt  im  Jahr 
Christi  1706>  gelegentlich  der  Beschreibung  der  KrOnnng  Maxi- 
milians im  November  1562  das  »Vcneicbnlss  welcher  Gestalt  der 
Ochs  samptdem  Weinbmnnen  sagericht  gewesen«  fotgendermsassen: 

»Eis  ist  auch  auff  obgedachten  Kaiserl.  und  KOnigl.  bochseit- 
iicliem  Hof  ein  Ochs  / dem  alten  Herkommen  nach  / gebraten 
wonleo  t nemlicli  und  nach  folgender  maasen ; Vor  dem  Römer 
nicht  fern  vom  Röhrbrunnen  (welcher  wie  obgemeld  / lu  einem  Wein 
Brunnen  sugericht  worden)  hat  man  eine  grosse  hohe  Koch  auff 
geschlagen  / darinnen  ein  geschlachter  Ochs  an  einem  baltxemen 
Brat-8piesa  gantz  und  anserhaueo  mit  dem  Kopff  und  FOssen  ge- 
steckt / welcher  auch  gespickt  und  ausgefüUt  gewesen  mit  allerhand 
Tliieren  / als  einem  Schwein  / Hammel  I Reh  / etlichen  Span- 
fercklein  Antvogeln  / RebhOhner  / Pfanen  I CramatovAgeln  f Gänse  / 
Enten  / Hunem  j Hanen  / und  BratwOrsten  u.  s.  w.  Solchen  Ochsen 
liat  man  am  Sonntag  vor  der  CrOnnng  angefangen  so  braten  i und 
cs  hat  gewtret  biss  auff  den  Montag  nach  gehaltenem  Hof  and 
Pancket.  Als  cs  nun  ungefährlich  um  drey  Uhren  nachmittag  ge 
weaen  / hat  man  den  gebratenen  Ochsen  Öffentlichen  P re  las  ge- 
macht. Darauff  ist  bald  von  dem  Volck  erstlich  die  Kuchen  / welche 
allt-nlhalben  lierum  mit  Brettern  verschlagen  gewest  / angefaUen 
und  serriaaen  damit  ein  solch  OetQmmel  und  mmor  worden  / dass 
nicht  su  sagen  ist.  Es  hat  ein  jeder  von  dem  Ochsen  etwas  haben 
wollen  / aber  dem  iwantzigsten  kaum  zu  Theil  worden.  Wer  gleich 
etwas  bekommen  I der  tiat  e«  doch  niclit  können  behalten  / es  situl 
allwege  zehen  da  gewesen  die  mit  ihm  haben  tbellon  wollen  / also 
dass  keinem  nichia  blieben  ist  Und  ist  solch  Spectacul  niemands 
Instigvr  gewesen  / ilaon  diejenigen  / so  e«  von  Weitem  gesehen  haben.« 

Ebenso  geschah  es  bei  der  Krönung  des  Kaisen  Mathias  am 
14.  Juni  1612  (Lersner,  S.  210)  und  Ferdinand IV  am  18.  Jnni li>53 
in  Regensburg  und  Leopold  I im  Jahre  1658  in  Frankfurt. 

Als  weiteren  klassischen  Bchilderer  der  Sitte  des  Ochsenbratens 
bei  KrOnungsfeeteii  ist  Goethe  zu  nennen,  der  in  »Wahrheit  nnd 
Dichtung«  folgende  Beschreibung  gibt : 

»Der  KrOanogtlog  brach  endlich  an,  den  3.  April  !764; 

...  Mit  dem  Frohesten  bi-gaben  wir  uns  an  Ort  und  Stelle 
(Römer  und  Flau  vor  dem  ROmer  in  Frankfurt),  und  beschauten 
nunmehr  von  oben,  wi«  in  der  Vogelperspektive,  die  Anstalten,  die 
wir  Tags  vorher  in  nilheren  Augenschein  genommen  hatten.  Da 
war  der  uenerrichtete  Springbrunnen  mit  zwei  gn.issen  Kufen  rechts 
un<l  liuka,  io  welche  der  Doppeladler  auf  >lem  Stander  «eisaen 
Wein  hüben  und  rutben  Wein  drüben  ans  seinen  zwei  .Schnäbeln 
ausgiessen  sollte  Anfgcschüitet  tu  einem  Haufen  lag  dort  der 
Hafer,  hier  stand  die  grosse  Bretterhütte,  in  der  man  schon  einige 
Tage  den  ganzen  fetten  Ochsen  an  einem  ungeheuren  Rpiease  bei 
Kohlcnfeuer  braten  und  schmoren  sah 
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Vor  Allen  Bcbwiiog  sich  nnn  der  echOne,  u'hlanke  Erbmarechall  I von  dort  aus  nach  dem  Stadthaus  gebracht.  Vier  MeUger  gabeit 
änf  sein  Roas:  er  hatte  das  Schwert  abgelegt,  in  seiner  Rechten  I sich  an's  Verschneiden  deaaeiben  und  vertheUten  die  saftigen  Fleisch- 
hielt  er  ein  silbernes  gehenkeltes  Gemsas  und  ein  Streichblech  in  ' stQcke  unter's  Volk.« 

der  Linken.  So  ritt  er  in  dm  Schranken  anf  den  groesen  Hafer-  Aue  dicaen  Schilderungen  aus  rergaogener  Zeit  iat  zu  ersehen, 

häufen  zu,  sprengte  hinein,  schöpfte  das  OefRes  OberroH,  strich  ee  dass  der  »gebratene  Ochse«  eine  Hauptrolle  bei  Festlichkeiten  ge- 
ab,  und  trug  ea  mit  groasem  Anstande  wieder  zurück.  Der  kaiser  j spielt  hat 

Liebe  Maratall  war  nunmehr  versorgt.  Der  Erbkammerer  ritt  sodann  ' So  wild,  wie  e«  Loraner  und  Goethe  schildem,  und  so  üppig 
gleichfalls  auf  seine  Gegend  tu  und  brachte  ein  Handbeckeo  nebst  | der  Ochsenbraten  in  Straasbnrg  war,  ging  es  allerdinga  in  Hansn 
Gieesfass  and  Handqnehle  znrück.  Unterhaltender  aber  für  die  nicht  zn,  als  e«  sich  darum  handelte,  bei  Gelegenheit  eines  tand- 

ZoBchauer  war  der  Erbtruchseaa,  der  ein  Stück  von  dem  gebratenen  wirthschaftUeben  Feste«  im  September  1892  dem  aus  der  engemi 

Ochsen  zu  holen  kam.  Aneh  er  ritt  mit  einer  silbernen  SebÜM«!  an«!  weiteren  Nachbarschaft  berbeigestrOmten  Volke  ein  Schauspiel 

durch  die  Schranken  bis  zn  der  grossen  BreUerkQche,  und  kam  and  dem  FeataaseebaBse  eine  gute  Einnahme  tn  bereiten. 


bald  mit  verdecktem  Gericht  wieder  hervor,  am  seinen  We«  nach  Wiederholt  wurde  im  I.aufe  der  letzten  Jahre  In  Nachahmung 

dem  Korner  zn  oebmen.  Die  Reihe  traf  nnn  den  der  Sitte  unserer  Vorfahren  bei  Volksfesten  dos 

WrKaythAnlrar  rtar  «n  rthm  Rnrinfflininnsn  rlu  lind  Schaojmicl  d«s  Bratens  eines  cranten  Ochsen  wieder 


rtg.  40. 


In  rohem  und  derbem  Zeilen  herrschte  der  Gebrauch,  den  betreibt,  ira  Jahre  1S92  zn  Liegnitz  der  187.  Ochse  gebraten  worden 
Hafer,  gleich  nachdem  der  ErbmarschsU  daa  Tlieil  weggenommen,  ‘ sein.  Die  Art,  wie  ein  ganzer  Ochse  ln  älterer  Zeit  gebraten  wurde, 
den  Springbrunnen,  nachdem  der  Erbschenk,  die  Küche,  nachdem  \ dürfte  «ier  Methode  gleich  kommen,  die  gen  Fteischermoister  auch 
der  Erbtruebsess  sein  Amt  verrichtet,  auf  der  Stelle  preiaangeben  . . ..  ' bente  anwendet,  allerdings  mit  dem  Unterschied,  dass  jetzt  nicht 
Um  den  gebratenen  Ochsen  aber  wnnle  diesemal  wie  sonst  36  »«'1  "‘«5'»’  Stunden  znm  Braten  nöthig,  sondern  nnr  mehr 

ein  ernsterer  Kampf  geführt  Man  konnte  sich  denselben  nur  in  6“7  Stunden  zum  Garinachen  crfortlorlich  sind,  da  alle  Beithatsn, 
Masse  streitig  machen.  Zwei  Innungen,  die  Metzger  und  Wein-  . Schwein,  Hammel,  Hübner  et«.  Wegfällen  and  der  Ochse  allein 
eebrüter,  hatten  sich  hergebmehtertnaoseen  wleiler  so  postirt.,  dass  gebraten  wird.  Das  Braten  aelbat  geschieht  anf  folgende  Weise: 
Einer  von  beiden  dieser  utigehenre  Braten  zu  Theil  worden  musste  , Innere  üee  Ochsen  wird  durch  Suhlreifen  aueeinander* 

Die  Metzger  glanbten  da«  grösste  Recht  an  einen  Ochsen  zu  haben,  gehalten,  welche  anf  dem  Röcken  und  den  Seilen  durch  starke 
den  sie  oozerstßckt  in  die  Küche  geliefert;  die  W’elnschröter  da-  Stahlschienen  mittels  Schrauben  zu  einem  Stahlgerippe  zusammen 
gegen  machten  Ansproch,  weil  die  Küche  In  der  Nüh«  ihre«  zunfU  gehalten  sind  und  den  Ochsw»  so  fest  mit  «lerelsemen  Axe,  dem  Spie«, 
raasaigeo  Aufenthalts  erbaut  war,  and  weil  sie  das  letztemal  obge  rerbinden,  dass  dnreh  die  Dichang  dee  lolztcren  keine  Lockerung 

siegt  (laUen;  wie  denn  au»  dem  vergittert«»  (iiebeifenster  ihr«  des  Gefüg««  möglich  lat.  Die  Axe  wird  so  durch  den  Ochsen 

Zunft-  und  VenMimmlongsbattse«  die  Hömer  jenes  erbeutet«®  durchgesleckt,  «lass  sie  «ingefahr  die  Schwerlinie  des  ge«ammU.-n 

SUer«.  als  Siegeszeichen  hervorstarrend.  zu  sehen  waren,  Beide  j der  Axe  lastenden  Gewichts  wirti,  Die  Feuerung  wini  von  4 ln 

zahlreichen  Innungen  hatten  «ehr  kräftige  und  tüchtige  Mitglieder;  ■ 76  cm  von  einander  entferaten  Holzkohlenfeuerbecken  gebildet 

wer  aber  diessma)  den  Sieg  davon  getragen,  ist  mir  nicht  mehr  wird  der  Spieea  alle  5 Minuten  2 mal  gedreht.  Das  abfliewende 

erinnerlich.«  ; «rlrd  unten  in  einer  Rinne  von  Blech  aufgefangen  und  von 

Auch  andere  ab  Krönungsfeierlicbkeiten  gaben  Veranlassung  Zeit  zu  Zeit  wieder  ol>en  aufgeschültct.  Als  Gewürz  kommen  un- 

zum  Braten  von  ganzen  Ochsen  am  Spiem.  So  wird  erzählt,  dass  gefahr  2ö  Pfund  Salz,  6 Pfund  weieser  Pfeffer  und  verschiedene  Bund 

in  Strasshuig  im  Jolire  1744  zur  Feier  der  Anwesenheit  Ludwig  XV.  Grünkraut  zur  Verwendung.  Die  BratzeJt  eines  ca.  430  Ffund 

ein  ganzer  Ochse  für  die  Armen  gebraten  wurzle.  Dieser  Ochse  war  schweren  Ochsen  wird  unter  dieser  Verhältnissen  ungefähr  v<m 

8UÜ  Pfund  schwer  und  hatte  8<>  Standen  lang  über  dem  Feuer  gc*  Morgens  10  Uhr  bis  Mittags  4 Uhr  dauern.  Sollten  die  an  Hab 

hangen.  »Beim  Eintritt  <l«^a  K^loigs  in  den  bischöriicheu  Palast  be-  und  Ilintertheii  befindlichen  dicken  Fleiscbpartieen  noch  nicht  ganz 

gab  «ich  eine  Aiithriluog  MeUger,  dos  Schwert  an  der  Seite,  nach  dnrchgebralen  sein,  wenlen  diese  Stücke  auf  einem  nebenotehenden 

dem  Wintibof  zur  Abholung  des  Ochsen,  um  «fen  lUO  Pfund  Wurst,  kleinen  Kochherde  nachgebraten.  Eiu  430  Pfund  schwerer  Ochse 

l'J  Gänse,  12  Enten,  6 Spanferkel  und  30  Hühner  herurolagen.  Im  , gibt  uogofähr  760  Portionen,  die  Portion  za  60  Pf.  gcrechuet,  somit 
Hof  de«  l'alaatca  ward  der  Riesenbraten  dem  König  gezeigt  und  ; eine  Einnahme  von  M.  376. 
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Auf  genannt«  Weine  *0111«  nach  in  Hanau,  wieachou  erwfthnt, 
gelegentlich  Uce  InadwirlhscbartUchen  Feste«  im  September  1S93 
von  dem  FleiechenneiBtvr  R(i«lcr  ein  ganzer  Ochse  gebraten  werden. 
Der  KeBtBDMchuM  konnte  «Ich  mit  HOaler  jedoch  nicht  Ober  die 
Bedingungen,  unter  welchen  die  Braterei  vor  «ich  gehen  sollte, 
einigen  und  so  Qbemahm  es  das  OMwerk,  den  Ochsen  mittels  Gas 
an  braten  Zu  diesem  Zwecke  wnrdc  von  den  Werkleoten  des 
Gaswerks  ein  Bratraum  in  Form  einee  Blechhauaes  (Fig.  40j  ge- 
fertigt, in  welchem  der  Brenner  in  Form  einer  Laube  seinen  Platz 
fand.  Das  Blecbhaus  beeass  eine  Lange  von  9,20  m,  eine  Breite 
von  2.40  m und  eine  Hohe  von  8,60  m und  hatte  ein  Dach,  anf  dem 
sich  zwei  Schornsteine,  sowie  eine  Reclame  Laterne  mit  rothen 
Scheiben  nnd  der  Inschrift  »Koche  mit  Gas«  befanden,  Auf  der 
einen  Längsseite,  der  Vorderseite,  war  der  Bratraum  offen  bis  auf 
einen  am  oberen  Rande  befindlichen  60  cm  breiten  Streifen,  der  die 
Hitse  mehr  sniammen  halten  sollte.  Je  20  cm  von  den  Seiten^ 
wänden  entfernt,  standen  die  in  der  Krde  eingegrabenen  Pfosten 
sur  Lagerung  der  W'eUe,  d h.  des  Spieeses,  an  dem  der  Ochse  hing, 
welche  mittels  Kurbel  und  ZahnradObersetzuog  mit  Leichtigkeit 
gedreht  werden  konnte  (Fig.  41  o,  a, «).  Der  Brenner  aelbst  (Fig.  40 
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und  floss  das  dureh  die  Trichter  in  das  Rohr  geschfittete  heisie 
Fett  aus  5 mm  weiten  in  dem  Rohr  befindlichen  LOchem  auf  den 
Braten  and  wurde  unten  io  einer  grossen  Blechwanoe  wieder  auf- 
gefangen. Der  iiiro  Bratea  bestimmte  Ochse  wog  6A0  Pfund,  wurde 
6 Tage  vor  dem  Fest  geschlachtet,  ln  einem  offenen  Köhlhanse 
aufbewahrt  und  einen  Tag  vor  dem  Braten  an  den  Spieas  befestigt, 
mit  3 Pfund  Pfeffer  und  15  Pfund  Salz  gewQrzt,  der  Röcken  mit 
Pergamentpapier  bedeckt,  und  endlich  am  Morgen  des  Festtags  in 
den  Brenner  und  Bratraum  eingesetzt.  Die  Bratzcit  dauerte  von 
Morgens  9 Uhr  bis  Nachmittags  8‘  i Uhr  und  wunien  dazu  300  cbm 
Gas  verbraucht 


n*.  4?. 

Um  die  Braterei  nun  auch  för  den  FestauMchuas  lentabel 
zu  machen,  war  das  Brathaus  (Fig.  41)  ringsum  von  einem  leichten 
Bretterverschlag  umgeben;  direct  vor  dem  Ofen  stand  der  Tisch 
zum  Aurachneiden  des  Fteisebes,  vor  diesem  der  Verkanfstisch,  der 
zugleich  auch  als  Absperrung  dea  Arbeitaraumea  diente. 

An  diesem  Tiache  wurden  die  Portionen  auf  Tellern  gegen 
Blecbinarken,  welche  an  einer  ausserhalb  befindlichen  VcrkaufMtelle 
zu  50  Pf.  pro  StQck  erhältlich  waren,  abgegeben.  Meaeer,  Gabeln 
und  Brot  waren  in  den  ringshernm  liegenden  Bier-  and  Weinachenken 
zu  haben. 


und  42}  bestand  ans  zwei  Kopfiheilen  aus  2"  schmiedeisernen  | 
Rohren,  wobei  der  Mittelpunkt  des  Halbkreises  ca.  1,70  m vom  > 
Erdboden  entfernt  war.  Diese  Leiden  Theile  wurden  durch  16  ' 
*U"‘  Bchmicdeiacrae  Röhren  verbunden,  welche  Je  86  2 mm  welle  i 
BrennlOcher  beaassen,  die,  der  Fleiachetärkc  dea  Ochsen  entsprechend, 
an  den  beiden  Enden  enger  ata  in  der  Milte  vertheilt  aaseen.  An 
jedem  Ende  dieser  lAngarohre  befanden  sich  Hähne  zur  genauen  | 
Regulirung  der  Heizwirkung  nnd  waren  die  Rohre  so  gedreht,  dass 
die  Flammen  nach  der  Aze  zeigten.  Gespeist  wurden  diese 
448  Brenner  durch  zwei  2"  GaszufQliningen  und  wurde  der  Gasver- 
brauch durch  zwei  1()0  flammige  (iasmesser  (Fig.  4t  A A)  gemeaaen. 

ln  dem  in  Fig  42  gezeichneten  Brenner  sind  die  4 unteren 
Bretincrrohrc  so  ai^onlnet,  dass  sie  beüebig  auf  and  ab  gedreht  - 
werden  können.  Es  hat  diese  Anordnung  den  Vortheil,  dass  man 
die  untersten  4 Breonerreiben  ganz  in  die  ^uchhöble  des  Ochsen 
drehen  kann  und  somit  eine  intensive  Bratwirkung  des  ganten 
Brenners  von  aussen  und  innen  erreicht.  Die  Axe,  anf  welcher  der  | 
Ochse  befestigt  war,  wurde  durch  eine  Vierkanteisenatange  von  i 
60  nun  Quadratseite  gebildet,  auf  der  3 ("NO  iörraige  Eisenreifen,  | 
sowie  2 O,  förmige  HitUzen  för  Hinter-  und  VorderBcbenkei  aufge-  | 
schraubt  \ waren.  Zum  fortwährenden  Bcgieaaen  dos  Bratens  f 
war  oberhalb  des  ßrennera  ein  2"  Rohr  mit  2 Trichtern  angebracht 


VVährend  dea  Bratens  seilet  konnte  das  Publiknm  gegen  SO  Pf. 
F^intriltageld  Zutritt  erhalten  und  war  gerade  für  dieeen  Theit  des 
Programms  das  Haus  uml  der  Spicss  höher  als  gerade  nothig  ge. 
wesen  wäre,  gestellt  worden,  da  die  F'innahmen  für  das  Zusehen  bei 
weitem  eine  event.  Gasersparniaa  durch  gedrängtere  Anordnung  des 
Brennera  und  Bchliessang  der  Vorderaeite  des  Bratofena  aufwogen. 
Ferner  wurde  auch  mir  för  das  taschauende  Publikum  der  Spieas 
gedreht,  da  ja  durch  die  Anordnung  dea  Gasbrenners  ein  Drehen 
des  Bratgutea  unnOthig  war  und  das  Drehen  desshalb  nor  znr  Ver- 
vollständigung der  Darstellung  de«  ßralvorgangs  der  alten  Zeit 
dienen  sollte. 

Was  die  Rea^'liaffenheii  des  Bratens  sclb«t  anlietrifft,  ist  zu 
bemerken,  dass  das  Fleisch  ausserordentlich  wohlduftend,  zart  and 
saftig  war,  da  nach  Entzündung  dea  Brenners  sich  um  den  ganzen 
Körper  aogleich  eine  geronnene  F'iweiSMChichte  gebildet  halte, 
welche  alles  Fett  in  dem  Brslgut  zurück  hielt.  Es  muast«  dess 
halb  auch  das  F'ctt,  welches  ständig  von  oben  ObergeachOttet  worde 
(ca.  30  Pfund),  besonders  angekauft  werden.  Bis  auf  ca.  60  Pfund, 
die  hauptsAcblich  an  der  Hals-  und  Hintertlieilgegend  waren  und 
aosevrordcntlich  dicke  Flciscblagtm  vorstelltcn,  war  der  ganze  Ochse 
gut  dorchgebraton.  Bei  Wiederholung  des  Bratens  von  ganzer. 
Ochsen  dürfte  es  sich  daher  empfehlen,  genannte  Fleisch|»ariien 
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aubuapAltcn  und  durcU  Keile  eueeioaoder  su  h.ilt«n,  damit  auch 
hier  die  Urathitze  mehr  darchdringen  kann. 

Der  Aussciinilt  wurde  durch  Metc^ter  und  der  Verkauf  durch 
S Comit^mitglicder  boaorgt  und  war  ln  1 * s Stunden  von  dem  Oclisen 
nicht«  mehr  ale  das  Gerippe  tu  sehen. 

Der  onmittelbAre  Erfolg  dieser  Ochaeobraterei  mittels  Gas 
war  eine  ganz  aoaaerordenUiche  Tageeeinnahme  fOr  das  Featcomitä, 
welche  sich  bei  der  Abrechnung  als  Veberschiin  geltend  macht«, 
wahrend  der  miltelburc  Erfolg  dem  Gaswerk  su  Gote  kam,  indem 
daa  Vorurtheü  einer  grossen  Aosahi  Leute  besiegt  wurde,  die  bis 
jetat  noch  nicht  davon  lu  Qbeneugen  gewesen  waren , dass  auf 
Gas  gebratene«  Fleisch  nicht  nach  Gas  ^echt. 

Hanau,  Weihnachten  1893.  £.  Mera 


Preisaussclireibcu  für  Coke -Heizapparate. 

Um  dem  Publikum  die  Voriheile  bei  Verweudung  der  Coke 
f(lr  häusliche  und  industrielle  Feuerung  lu  seigen  und  um  die  Con- 
struction  aweckmäAsiger  Apparate  spedell  zur  Verwendung  von  Coke 
als  HeizetofI  zu  unterstdtxcn . hat  dis  »Association  des  Gasiers 
Belgve«  boschluBSOD,  einen  Wettbewerb  unter  folgenden  Bedingungen 
zu  veranstalteo: 

1.  Die  .Apparate  sind  bis  spätestens  anm  lf>,  Mftrt  1893  so 
Herrn  Boseheroo,  Brüssel,  III,  Boulevanl  Anspach,  einsuaemlen. 

3.  Zur  Preisvertheilutig  an  die  Conatrocteure  der  besten  Ap- 
ptarate  steht  eine  Summe  von  sehn  tausend  Francs  zur  Ver* 
(Qgung.  Die  Prämien  werden  auabezahlt,  sobald  die  Apparate  su 
den  von  den  Constructeuren  beseichneien  Preisen  dem  regelmäMigen 
OCfcntlichen  Vertriebe  Qbergeben  sind.  Die  Associstion  Qbcrnimmt 
die  Kosten  für  die  Öffentliche  Ausstellung  der  preisgekrönten  Ap 
parate. 

8.  Bei  der  Beiirtheilung  der  Apjiarate  werden  sowohl  die  Goto 
der  Constrticlion  als  die  Einfachheit  und  Sicherheit  des  Betriebe«, 
als  auch  der  Preis  der  Apparate  in  Berücksjehttguog  gesogen. 

4.  Insbeeondere  kOnnen  Prämien  fQr  jede  der  folgenden  Kate* 
gorien  anerkannt  werden: 

A.  Offene  Fouerungon  und  Kamine; 

B.  Geschlossene  Feuerungen  jeder  Grosse,  fUr  WohnrSaiM; 

C.  Geschlossene  Fenerungen  mit  Daunrbrand,  fQr  grosse 
Lokale,  Schulen,  Offeotliche  Qc-häudtt  etc.; 

D.  Luftheizungen  für  Wohmmgen  und  Öffentliche  Gebäude  etc.; 

E.  Tragbare  Oefen  fQr  Eisenbahnwagen,  Trainwa}'«  etc.; 

F.  Einfache  KQcbeaheerde , oder  auch  solche  fQr  Coke*  und 
Gaaheiaottg  sogleich; 

G.  Backofen  fQr  Bäcker  und  Comlitoron; 

H.  Fonerangaanlagen  für  Wannwaaee^  oder  DampfheUung; 

J.  Fenerungen  fQr  Dampfkessel  oder  andere  indnstrielie 

Zwecke. 

&.  Daa  Preii^richl  beli&lt  sich  vor.  Apparat«,  die  dem  Zwecke 
diesee  Preisausschreibens  nicht  entsprechen,  ausauschlieasen  und 
für  jede  Kategorie  die  zur  Prüfung  talässige  Zald  von  Apparaten 
gleicher  ProTeniena  zu  bestimmen. 

6.  Bei  Apparaten , deren  TrAosport  schwierig  wäre  oder  deren 
InstaUation  su  grosse  Kosten  vomrsachen  würde,  kann  sich  der 
CoDstmeteur  auf  die  Einsendung  einer  Beschreibung  mit  deiailUrten 
Zeichnungen  beechränken;  in  diesem  Falle  musa  jedoch  angegeben 
werden,  wo  sich  die  Apparate  bereit«  im  Betriebe  beändon. 

Da«  Preij^richt  besteht  aus  folgenden  Herren: 

Voreitzender : Dopaire,  Professor  der  Chemie  an  der  Uni- 
veraität  za  Brüseel.  Stellvertretende  Vorsitzende:  Jaussens,  Ober- 
inspector de«  Brüsseler  Ortagesuodbeilarathee.  Boosseau,  Pro- 
fessor der  Physik  an  der  Univereitat  zu  Brüssel.  Mitglieder:  Bey* 
aert,  Architeci,  Mitglied  d»  Conseil  aupdrieur  d'hygidne;  Bihln, 
capitaino  du  gdnie;  Oumortier,  Architect  der  Provinz  Brabant; 

J.  Gody,  Oberarchitect  der  Post-  und  Telegraphungebiude;  Uey- 
ninx,  Oberarchitckt  für  Privatbauten ; Picard,  Chefingenieur, 
Betriebsdirector  der  Administrafion  der  Eueobahnen.  .Secret&r:  I 
Boscheron,  Ingenieur,  Voraitzender  der  Association  des  Qaziers 
Beiges. 

Weitere  Auskunft  erthsilt  der  Vorsitzende  der  Association  des 
(iaziore  Ilelgoe,  111,  Boulevard  Anspach,  BrQasel.  i 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

Di«  Wasserversorgung  der  Stadt  Minden  1.  W.  An 
der  Hand  von  Abbildungen  wird  bauptslchlich  die  ConslracUon  der 
Tiefbrunnen  zur  Gewinnung  des  zur  Versorgung  dienenden  Grund- 
wasaers  erläutert.  (Deutsche  Bauztg.  1892,  B.  4H3  u.  ff.)  D.  Joora. 
berichtete  Ober  diese  Anlage  1886,  8.  127  u.  854;  1887  8.  406  und 
& 903,  so«  io  1888  6.  762  (Abbildung  des  Hochreeervoira). 

Leistungsfähigkeit  von  llausfiltem.  Prufesaor  Dr. 
V.  Esmareb  hat  aus  Lavatuff  reep.  Sandstein  hergestellte  llausfilter 
' einer  Prüfung  auf  Keimdichtigkeit,  Ergiebigkeit  und  klärende  Kraft 
unterzogen.  Nach  Ansich t* Esmareb  s ist  die  Leistung  der  Steinfliter 
vom  hygienischen  Btandpunkt  aus  eine  durchaus  angcuügendv  und 
der  der  Kohlefilter  gleichwerthig  zo  erachten.  Für  den  Hausgebrauch 
seien  die  Steinfiltcr  demnach  wie  die  Kohlefilter  durchaus  zu  ver- 
1 werfen.  (Centralbl.  für  Bakteriol,  Bd.  XI  Nr.  17,  durch  Gesundb,- 
I Ing.  1892  Nr.  22,  Beite  747  und  748). 

I Apparat  zur  Gewinnung  der  ln  Wasser  absorbirteu 
Gase  durch  Combination  der  Quecksilber-Luftpampe  mit  der  Ent 
; Wicklung  durch  Auskochoii.  Dieser  von  F.  Hoppe-Seyler  coa- 
Btruirte  Apparat  hat  im  Vergleich«  au  den  schon  bekannten  Ap 
! paraten  den  Vortheil,  dass  er  mit  den  zu  prüfenden  Wassern  ge- 
füllt werden  kann,  ohne  dass  dieselben  mit  Luft  iu  Berührung 
. kommen,  und  das«  die  vorhandenen  Gas«  ilurch  Auskorhen  in  Ver- 
bindung mit  der  Luttpumpe  nalicsu  vollständig  entfernt  werden. 
Eine  auafQhrlicbe  Beechreibung  des  Apparates  lindet  eich  in  der 
Zoitw^hr.  f.  analyt-  Chemie  1892,  Hl,  B.  367,  sowie  Chem.  Ztg.  1892, 
Reperl.  25,  8.  291. 

Ueber  FiUratiou  von  Wasser  zur  Versorgung  von 
Städten.  Vortrag  von  Betriebsleiter  Piefke  im  V'erein  zur  Be 
fOrderuug  de«  Gewerbefieissea  in  Preusaen  zu  Berlin,  Sitzung  vom 
j 3.  October  18l<2.  Der  Rvferent  beepricht  zunächst  die  wichtigiten 
' Gesichtspunkte  für  die  Untersuchung  und  Beunhciluug  von  Trink* 

I waascr  und  die  WirkuogsweUe  der  BandÜlter.  Weiterhin  wird  über 
I die  Verstich«  berichtet,  welche  Piefke  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Frtnkel 
' seit  dem  Jahto  1888  nnstellto.  Zum  Bciiluitze  wandei  sMi  Befereot 
gegen  übertriebene  Anforderungen  an  die  Reinheit  dos  Wassers,  wie 
! BO  Ich«  DOter  anderem  zu  den  Vorschlägen  einer  Desinfection  <kB 
i geearnrntcii  I^eitungaa-aasera  durch  Kalk  oder  einer  Sterilisation  dureb 
Abkochen  gofährt  haben.  (Verhandlungen  des  Ver.  s.  Beford,  des 
Gewerbed.  1892.  Sitzungsberichte  8.  257  —364). 

Steinfilter  Fischur-rctera  Der  vom  Ortsgesandbeitsrath  in 
Worms  ernannte  Berichterstatter  Uber  die  Untcranchung  des  durch 
die  Band*  und  Sleinfilter  (System  FischerPeters,  vgl.  d.  Jouni. 

, 1892  Nr.  23,  8.  4^8  und  Nr.  26.  8 613—614)  im  sUdtiseben  Wasser 
I werk  filtrirten  Wassers,  Herr  Prof.  Dr.  Besscl-Hagen,  hat  aeioon  Be- 
richt fertiggestellt  und  iet  zu  folgenden  Resultaten  gelangt:  Alles 
; in  Allem  habe  die  Untersuchung  «rwiosvn,  dass  das  StelofUter  dem 
i Saudfllter,  soweit  es  sich  nach  der  Uotcmuchungsporio«!«  bcurtbeilen 
I lasse,  weitaus  vorgezogeu  werdcu  müsse,  ebensowohl  aus  hygienischen 
Gründen  wogen  seine«  gleichmäuig  guten  un<l  meist  auch  beeseren 
Wasaers,  wegen  der  leicht  tu  erzielenden  Reinigung  und  Sterniaatioo 
seiner  Element«,  wie  in  technischer  Beziehung  mit  Rücksicht  suf 
die  Anlage,  die  Art  und  den  Betrieb  der  Filtration. 

I Heber  Verfahren,  keimfreies  Wasser  zu  gewinnea, 
I berichten  V.  und  A.  Babes  im  Centralbl.  f.  Bacteriologie  1892,  12, 
8.  182.  Bei  der  Behandlung  «ehr  mireinoti  Wassers  mit 
Alaanpulver  oder  mit  je  0,36  */m  Eisensulfut  und  Kreide  wurde  gata 
keimfreie«  W'aaser  von  angenehmem  Geschmack  erhsltea.  FQr  den 
Hausgebrauch  empfehlen  die  VerCaaser  ein  2ü  bis  40  1 fassendse 
Gefäss  aas  Glas  oder  Zinkblech  von  der  Form  eine«  Erlenmeye^ 
Kolbens;  in  der  Mitte  des  Bodens  l>etiDdot  sicli  ein  Locli,  das  durch 
einen  Kantschukstopfen  mit  Glasrühre  and  Hahn  vetschlosaen  wird; 
^ die  Rühre  soll  6 cm  Qlier  dem  Boden  münden.  Seitlich  am  Boden 
befindet  sich  noch  eine  Oeffnutig  zum  Reinigen  des  Gefäasea.  Man 
füllt  mit  Wasser,  setzt  3 bis  6 g Alaunpulver  zu,  mischt  gehörig 
durch  kräftiges  ScbOtteln  oder  durch  eine  beaoudere  RuhrrofTichtoDg. 
lässt  den  Apparat  verschlossen  18  bis  20  Stunden  stehen  und  kann 
nun  dem  Apparate  2 bis  6 Tuge  lang  keimfreies  Wasser  enlnebmen: 
den  ersten  halben  Liter  soll  man  anbenutzt  abflieeaen  lassen.  iCbem- 
Zeitg  1892,  ReperL  27,  8.  310.) 

Ueber  Reinigung  der  Abwässser  durch  Ferrisulfat 
berichten  A.  und  P.  Buisine  in  den  Compt.  rend.  1893,  115,  8 6^1- 
Die  bisherige  Behandlung  der  Abwässer  der  Städte  KoDbaix  und 
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GHmompnDt  mit  Kalk  ergab  nur  Bchlecbte  Reealtate,  da  daa  al> 
kaliscbe  Waaaer  noch  nachtrigUch  in  Ftulnim  überging  und  die  ‘ 
reatütlranden  Scfalammniengen  nur  achwer  unterTubringen  waren.  | 
Kenerdinga  aind  non  diese  Wkaser,  ca.  2OUO0cbm  pro  24  Standen,  j 
uiebrere  Woeben  hindurch  ununterbrochen  mit  Ferriaulfat  gereinigt 
worden,  deaeen  Losung  in  abgemessenen  Mengen  dem  Waaaer  bei* 
gemiacht  wird.  Nach  dem  Ahaetxen  Aieast  das  Wasser  vollkommen 
klar,  farblos,  neutral  und  nicht  fiulniaslAhig  ab.  Per  lufttrockene 
Niederschlag  enthalt  etwa  80.5*/«  MlneraUtoffe,  dO”'»  Fettaioffe  and 
etickatoffhaltige  organische  Stoffe.  Durch  Behandlung  mit 
Schwefelkohlenstoff  entsieht  man  der  Maase  das  Fett,  worauf  oino 
Foodrette  mit  ca.  3^/*  SUckatoffgehalt  hinterbleibt,  welche  in  der 
Landwirthachaft  AbeaU  finden  dfirfte.  Die  Fettstoffe  sollen  eben*  ; 
falls  industriell  verwerthet  werden.  Die  tor  Reinigung  erforderliche  | 
Menge  von  Forriaulfst  war  sehr  schwankend;  sie  betrog  jedoch  nie  ^ 
mehr  als  1 kg  pro  1 cbm  Wasser,  hlufig  aber  viel  weniger.  (Cbem. 
Zeitg.  18i»2,  Repert.  28,  R 816).  I 

Ueber  den  Einflnss  des  Ltchtea  auf  die  Selbstreini- 
gung der  FlQsse  hielt  am  96.  October  im  MQnciiener  aratlichen 
Verein  Prof  H.  Büchner  einen  Vortrag,  in  dem  er  nachwie«,  daas 
Typhus-  und  Cfaolerabaktcrien,  die  im  Wasser  frei  verlbeilt  sind,  | 
unter  dem  Einfluss  des  direcU-n  SonncDUchtea  in  einer  bis  swei  ' 
Stunden,  im  diffusen  Tageslichte  in  4 bis  5 Stunden  xu  Gründe  geben. 
Diese  krtftig  desinficirende  Wirkong  des  Lichtes  erstrockl  sich  bis 
auf  eine  Wsssertiefe  von  2 ru  bei  mAselg  klarem  Waaaer,  wie  durch  ' 
Versuche  am  Starnberger  See,  welche  Dr.  F-Mlnk  und  Dr.  Lud*  ' 
wig  Neumayer  auf  Veranlassung  des  Vortragenden  ausfnhrten,  ' 
ffstgestellt  wenlen  konnte.  Zu  leUteren  Versuchen  diente  ein  . 
neuee  theliographisches«  Verfahren,  bei  welchem  in  der  lichtempfind-  I 
liehen  Platte  anstatt  dee  in  der  Photographie  verwendeten  Chlor*  | 
Silbers  lebende  Bakterien  angebracht  sind.  Da  letztere  bei  genflgend  ' 
langer  BoUcblong  nur  in  den  beschatteten  Theilen  der  Platte  zur  | 
Entwicklung  gelangen,  so  können  beliebige  Figuren,  Wort«  u.  s.  w.  | 
unter  dem  Kinflusse  des  Lichtes  benrorgerufen  »erden.  Pi«  Frage  i 
Ober  den  Einfliisa  des  Lichtes  auf  Mikroganismeo  ist  damit  aller-  j 
diogs  noch  nicht  emlgOlttg  gelöst.  Wenn  auch  die  directe  Ver-  | 
■ehleppUDg  von  pathogenen  Mikroben  im  Wasser  der  FlOase  auf 
weite  Rntfeniongen  durch  die  von  Büchner  besprochenen  Unter 
suchungen  sehr  nnwahracbelnlich  wird,  so  ist  doch  nicht  aus* 
geschlossen,  dass  Flusslttufe  mittelbsre  Trtger  von  pathogenen  | 
Mikroben  (Verschleppung  durch  die  BchiflerbevOlkemog  etc)  werden 
können.  (D.  B.-insoitg.  I89i  No.  91  and  No.  93;  vgl.  auch  d.  Joum. 
18i>8,  No.  8,  S.&9:  Hamburg,  Desinfection  des  Wassera  durch  Bo*  | 
liebtuog).  I 

Verschiedenes.  I 

Das  Vorkommen  der  Kohlen  im  Kaukasus.  Von  ' 
K.  Uelrohacker  in  Prag.  (Berg-  u.  Ilfittenmaun.  Zeitg.  1892,  46,  \ 
8.  409  bis  411.) 

Neue  Vorschriften,  betreffend  dieGenehmigungundUnter 
Buchung  der  Dampfkeseel  in  Pruussen.  Die  neue  Anweisung  i 
regelt  die  Genehmigung  der  Dampfkessel  und  die  vor  ihrer  Inbotrieb- 
setzuog  vonunehmencien  techniachen  Prüfungen,  sowie  die  wieder  i 
kehrenden  Untersuchung>*n , denen  Dampfkessel  wahrend  ihres  Be-  ' 
triebea  unterworfen  sind.  Es  werden  die  wesentlichen  sachlichen 
Aenderurigen  der  neuen  Anweisung  aufgeführt.  (Deutsche  Bau- 
seilnng  1892  Nr.  78,  8.  479  and  4HÜ). 

Anwendiiiig  des  hundertlheiligen  Thermometers.  In 
Folge  eines  Beschlusses  des  preuasischen  Huatsminlsteriums  hat  der 
Minister  der  offentlichoo  Arbeiten  i>estiiDmt,  dass  fOr  die  Folge 
in  allen  amtlichen  Bchriitstficken  die  Temperatnr* 
angsben  In  Graden  des  hunderttheiligeo  Thermo* 
meters  (nach  Celsius)  zu  machen  sind-  Auch  soll  bei  ein* 
tretendem  Bedarf  von  der  weiteren  Bcscliaffuiig  von  achtzigilieiHgen 
Thennometem  (nach  K4aumur),  sowie  von  solchen  mit  doppelter 
Eintbeilung  (Celsios  und  R4aamur)  Abstand  genommen  werden.  | 
(Centralbl.  d.  Baoverw.  1892,  No.  37  8.  399.)  | 

Raoehverbfitong.  Auf  Veranlassung  des  preuasiacben  , 
Ministeriums  fflr  Handel  und  Gewerbe,  unter  Mitwirkung  des  Mi- 
nisteriums fOr  öffentliche  Arbeiten,  des  Reiebsmarineamtes,  dos 
Berliner  Magistrats  und  des  Polieeiiprasidiuma,  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  und  des  Ontralverbandos  der  preiissiachea  Dampfkeaael- 
Ueberwachungsvereine  bat  sich  ein  Ausschuss  zur  Prfifuug  von  1 
KauchverhOtungs  Einrichtungen  gebildet,  ln  der  Versammlung  des- 
selben zu  Berlin  am  Ä).  October  wurde  zunächst  ein  engerer  Aus- 


Bchnss  gewählt,  welcher  ant  Grund  vorznnehmeoder  Prflfnngen  die- 
jenigen Einrichtungen  zur  RanchverhQtung  betidchnun  soll,  welche 
einer  weiteren,  eingehenderen  Prflfung  werth  erBcheinen.  Vor- 
sitzender diese«  Auaschussos  ist  Regiemngs-  und  Gewerbermth 
v.  BttUpnagel,  dessen  Stellvertreter  Oberingenieur  Schneider,  beide 
in  Beriin.  (D.  Bauztg.  1899,  No.  91,  6.  669). 

ElnfQhrung  eines  allgemeinen  (Normal*)  Gewindes. 
Während  im  Maschinenbau  das  Whitworth’scbe  Gewinde  im 
Laufe  der  Jahre  immer  allgemeiner  snr  Eiofahrimg  gekommen  ist, 
herrscht  auf  dem  Gebiete  der  Qas-  und  W»«serleituag8braacho  be* 
tfiglicb  der  Gewinde  noch  keine  Einigkeit.  Es  iat  daher  zn  be- 
grfissen,  dass  die  Firma  F.  Gaebert,  Berlin  N.,  nach  Umfrage  bei 
den  Installateuren  und  Verwaltungen  der  Gas-  und  Wasserwerke, 
und  nach  allgemeiner  Zustimmung  deraolbeo  sich  vor  etwa  Jahres* 
frist  entechlossen  hat,  hei  allen  von  ihr  gefertigten  Armaturatücken 
der  Gas-  und  Wasserleituogabrancbe  das  bekannte  Qaegewinde 
allgemein  in  Anwendung  zu  bringen.  Von  dieser  Vvrallgemolnerong 
ausgeschlossen  sind  nur  dis  Thoile  für  FeuerlOechzwecke.  Es  wäre 
gewiss  tu  wfinschen,  dass  auch  die  anderen  Fabriken  auf  dem  be- 
tretenen Wege  nachfolgten.  (Gesundheits-Ing.  1892,  8.  647  n.  6-18.) 

Ueber  die  Bildung  von  Schwefelsiure  und  Ammonium* 
Sulfat  durch  brennendes  Leuchtgas.  Von  E.Pfiwoznik 
Der  Salzbvschlag  an  lange  gebrsuchten  Wasserbfldem  u.  dgl.  be- 
steht aus  neutralem  Ammonsulfat,  neben  wenig  Bisulfat  und  Bal- 
miak;  letzterer  kann  nur  aus  der  Atmosphäre  des  Laboratoriums 
stammen  Die  bei  Erhitzung  von  Platinschalen  mit  Gasflsmmen 
hkufig  beobachteto  Bildung  von  concemtrirter  Scliwefelslure  darf 
nicht  zu  falschen  Schlnsifolgeruogen  verleiten.  Denn  diese  Ersehet* 
nnng  beruht  nor  auf  der  EigenthQmlichkeit  des  Platins,  Oase  an 
seiner  OberßAche  zu  condensiren  und  ihre  chemische  Vereinigung 
herboizufahrvn;  so  voreinigen  sich  an  der  Oberfläche  der  Platin- 
achalen  der  Luftsauerstoff  und  die  bei  der  Verbrennung  des  {..eucht- 
gase«  gebililete  schweflige  Saure.  Audererscits  führen  die  Versuche 
dee  VerfaMers  zu  dem  Resultate,  dass  weder  lenchtendc,  noch  nicht- 
lencbtende  Steinkohlengasflammcn  angebundene  Schwefelsäure  ent- 
wickeln. (Ber.  der  D.  ehern.  Ges.  1899,  S.  2676  bis  268(1.) 

Darstellahg  von  Acetylen.  L.  Maquenno  gibt  io  den 
Compt.  rend.  1H92,  116,  8.65h  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Acetylen  an,  das  alle  bisherigen  Verfahren  an  Einfachboit  Uber- 
trifft;  dasselbe  beruht  auf  der  Zersetzung  von  Kohlenstoffbarium 
durch  Waaaer.  Das  Carbid  wird  dargnellt,  indem  man  ein  Ge- 
menge von  26  g ganz  reinem,  gefälltem  Bariumcarbonat,  10,6  g ge- 
pulvertem Magiiceium  und  4 g im  Platintiegel  calcinirte  Retorten- 
kohle  in  einer  eisernen  Flasche  von  ca.  7(X)  ccm  Inhalt,  die  mit 
einer  eisernen,  30  cm  langen  and  2 cm  weiten  Röhre  versehen  ist, 
io  einem  Perrot’schen  Ofen  auf  Hellrothglotb  urhltzt.  Nach  Be- 
endigung der  stfirmischen  Iteaction,  wird  die  Röhre  rasch  vur- 
schlossen  ond  der  Apparat  mit  Wasser  gekohlt.  Die  Reaction 
verläuft  folgendermaassen : 

Ba  COj  H- 3 Mg -f- C = Ba  Ct -h  8 Mg  0. 

Das  Product  enthält  ca.  38*t't  BaCi  neben  Mitgnesia,  etwas  Ober- 
schQsslger  Kuhle  ond  einer  .Spur  Cyanid;  Koblenslofflmrium  ist 
an  trockener  Luft  beständig  und  wird  in  der  Kälte  von  Salzaäore 
nicht  angegriffen.  Zur  Entwickelung  des  Acetylens  gibt  man  da» 
rohe  Kohlenatoffbarium  in  eine  «ehr  kleine  Flasche  mit  Gasleitungs- 
rohr und  läSHt,  um  zu  starke  Erhitzung  zu  vermeiden,  Wasser  aus 
einem  Zutropfricliter  tropfenweise  zufliessen.  Aua  100  g nach  dem 
angegebenen  Verfahren  dargestellten  >laterial  erhält  man  ca.  6 1 
ganz  reines  Acetylen  gemengt  mit  2— -3*,*  Wasw.Tstoff.  (Cbem. 
Zeitung  1892.  Repert,  97,  8.  803). 


Neue  Patente. 

Paientanmeldungen. 

6.  Januar  1893. 

Klasse; 

18.  ß.  12531.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff ans  atmosphärischer  Loft.  U.  Brier  in  OrosabiU,  Schott- 
land; Vertreter:  G.  M licte  wski  in  Frankfurt  a.  M.  18.  October 
1891. 

42.  L.  7641.  Einrichtung  für  Wasserieituogen  zur  Vermeidung  fal- 
scher Angaben  durch  den  Wassermesser  C.  Liebenow  in 
Haspe  i.  W,,  Kreis  Arnsberg,  Berlineratr.  49.  3.  .August  1892. 
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No.  4. 


KlftSfle : 

46  N.  26üd.  Steuemoe  fUr  Viertiict* Petroleum*,  Bentin-  uod  Gut- 
maschiDeo.  E.  Nucke  in  KOtiU  bei  Coeidg  i.  Sachsen.  SO.  Juni 
2892. 

— W.  84S6.  Vorrichtung  zum  Anlaaecii  von  Gu-  und  ähnlichen 
Maachineo.  U.  Willi  am«  In  Siockport.  Grafsch.  Chester,  Eng- 
land. Vertreter:  F.  Wirthln  Fraufkurt  a.  M und  Dr.  B.  Wirth 
in  Berlin  NW.,  Luiaenatr.  14.  18.  Juni  1892. 

9.  Januar  189S. 

4.  8.  6947.  Vorrichtung  zum  Halten  de«  I.ampenglaaea  an  Sturm* 
latemeo-  Ed.  Som  merfeld  in  Berlin  SO.,  Skalitxeratraaze  S3. 
9.  November  1K92. 

26.  K.  10175.  La<ievorriclttung  fdr  Gasretorten.  (Zueati  tum  Pa- 
tente No.  65063.)  J.  Kämmerling  in  Kalk  bei  Köln  a.  ßb. 
8.  November  1892. 

36.  K.  10201.  Gasofen  mit  Vorrichtung  zum  Auffatkjcen  d«»  Schwitz* 
wawera,  J.  Klein  In  Köln,  Martinatr.  18.  17.  November  1892. 

46.  P.  5933.  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Regelung  des  EiotriUz 
von  Luft  and  Gae  in  den  Miachraum  von  Gaamaachinen.  J.  Popp 
in  Werdau.  16.  September  JH92. 

— > W.  8651.  Gaagemiachregnlator.  J.  Wilkineon  in  Ingleton, 
Blue  Hall,  County  of  York,  England;  Vertreter:  Fude  in  Ber- 
lin NW.,  Marlenzlr.  29.  15,  October  1892, 

12.  Januar  1893. 

42.  B.  13491.  Waazermeaser  mit  Kolben.  E.  Bagge  in  LOrrach. 
18.  Juni  1892. 

46.  P.  6005.  SchalMimpfer  fOr  Auapaffmaachinen.  (Zusatz  zum 
Patente  Ko.  G3378.)  J.  Patrick , in  Firma  Frank  furtcr  Me* 
tall-Werk  J.  Patrick  in  Frankfurt  a.  M.  21.  November  1892. 

85.  p.  5813.  Mit  Spfilvorrichtung  veraoUenc  Riveelungaanlagc  fflr 
eiaeuhaUiges  Grandwasaer.  C.  Piefke,  Ingenieur  der  alädtischen 
Waaaerworke  ln  Berlin,  Vordem  Stralanerthor  38.  24.  Juni  1892. 

16.  Januar  181^3. 

1.  J.  2826.  WaechvorrichtUDg  fOr  Sand,  Kies  oder  dergl.  N.  Je- 
wett in  Chicago,  Cook,  IlUnuis,  V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Feh- 
lert  und  6.  Lonbier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenatr.  32  14.  Juni 

1893. 

85.  O.  1788-  Heber  Spaivorrichtung  mit  offenem  Schwimmer.  (Zu- 
satz zum  Patente  Ko.  65215.)  F.  Oehlmann  in  Berlin  NW., 
Werftetr.  8.  29.  October  1892. 

Patont  Versagungen. 

46.  T.  3269,  MUchventil  fUr  Gaa-  und  Bonzinmaschineu,  Vom 
11.  Jauuar  1^!^2. 

47.  G.  6174.  Ua»lruckregler  mit  Droaaelung  durch  Hohlcylinder 
and  Kegel.  Vom  12.  Februar  lc91. 

85.  S.  6110  Apparat  zum  Reinigen  von  FKlazigkeiten.  Vom3.März 
1892. 

Patenierthoilungen. 

4.  No.  6719-5.  Verstellbarer  CyiinderpuUvr.  R.  Hoeningbaue 
in  Berlin  BW.,  Gneisenauztr.  28.  Vom  13.  Jnli  1892  ab.  H. 
12470. 

24.  No.  67095.  Durch  die  FenerihOr  bethät%ter  Rewegungsmecha* 
niamus  fOr  Luftregelungaklappen.  Th.  Langer  in  Niraburg, 
Böhmen;  Vertreter:  R.  Laders  in  Görlitz.  Vom  20.  November 
1891  ab.  L.  7064. 

26.  No.  67015.  Verfahren  zur  Trocknung  und  Vergasung  feuchter 
Brennstoffe.  C-Weatphal  in  WahlerahauBen  b.  Cassel.  Vom 
24.  Februar  1891  ab.  W 7440. 

— Ko.  67172.  Vortichtong  znm  Anzanden  und  AnalOachen  von 
Gasflammen  mittels  ElekticiUt.  (ZnsaU  zum  Patente  No.  664üci) 
A.  Silbermann  in  Berlin,  Blnmeostr.  74.  Vom  21.  Augnstl892 
ab.  8.  6797. 

37.  No.  67114.  Rohrschelle.  Eisenwerk  Carlshntte,  Actien- 
gesolUcheft,  in  Alfeld  a I>ine.  Vom  25.  März  1893  ab.  E. 
3425. 

4t>.  No.  67207.  Arbeitsverfahren  und  Aiuföbruugsart  fUr  Ver* 
brennung^krafUnaschinen.  K.  Diesel  in  Berlin  NW.,  BrQcken- 
Allee  lö.  Vom  28.  Ki-hmar  lHtt2  ab.  D.  5123. 


Klasse: 

46.  No.  67264.  Kohlvorichtung  fOr  Arbeitscyliuder  an  Gas-,  Pe- 
Uoieummasrhinen  und  dgl  F.  Czermak  in  Wien  XVI,  8«it«n- 
berggassc  16,  P.  Barany  in  Berlin  C.,  BrOderstr.  2,  und  H.  Hot- 
ter in  Wien  t,  Grillparzeratr.  5.;  Vertreter:  C.  Pieper  no<l 
IJ  Springmann  in  Berlin  KW.,  HindeTslnstr.  3.  Vom  14.  Joni 
1893  ab.  C.  4166. 

•*-  No.  67273.  Zweitact-traa*  oder  Petri'»leuromaschine.  L.  König 
in  Berlin  N.,  Fvidatr.  1.  Vom  17.  Juli  1892  ab.  K.  9882 

85.  No.  67097.  Einrichtung  tum  schnellen  Ankuppeln  eines  Schlsu- 
ches  an  AuslaasmundstOcko  der  Wasserleitung.  E.  Storch  in 
' Brealan,  Victoriaatr.  12.  Vom  2.  März  1892  ab.  St  3161. 

I — No.  67203.  Filtrirappsrat.  W.  Werth  in  Mödling  bei  Wien, 
Feldgaase  15;  Vertreter;  M.Mylius  in  Berlin  NW,  Karlstr.  4L 
Vom  12.  Januar  1892  ab.  W.  8112. 

Patonterlöechungen. 

4.  No.  51480.  Dochtfohrnng  far  Randbrenner. 

— Ko.  57861.  CenlralluftzuKlampc. 

36.  Ko.  51105.  Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  von  csr* 
burirtem  Wassergas  fOr  Heiz-  und  Leuchtzwi-cke. 

46. ' Ko.  49230.  Rcgulirvorrichtang  für  Gatmaschinen. 

^ No.  fi0764.  RegiiUrvorrichtnng  för  Gasmaschinen.  (Zusatz  inm 
Patente  No.  49230). 

85.  No.  56050.  MisebvenUl  (z.  B.  (Qr  Brausebäder). 

I No.  57124.  Wasserleitung,  deren  Druck  dadurch  erhöht  werden 
I kann,  dass  in  die  I.«itang  eine  Centrifugalpnmpe  eingeschaltet  ist 
I — * No.  62791.  Mischventil  (a  B.  fOr  Brausebäder).  (Zusatz  tun 
Patente  No.  56066). 

— • No.  65081.  Einrichtung  zum  zeitweiligen  Einlasson  von  Des- 
infectionsflössigkeit  in  Abwässer. 

NlchUgkeltsorklörung  eines  Patents. 

Das  dem  Fabrikanten  Friedrich  Lux  io  Ludwigehafen  a.  Rh. 

gehörige  Patent  No.  16456,  betreffend  ein  »Verfahren  zum  Eot- 

schwefeln  von  FlQssigkeiten  und  Gasen«  Ist  durch  Entscheidung  de» 

Kaiseritchen  Patentamtes  vom  21.  Januar  1893,  bestätigt  dorch 

Entzebeidung  des  Reiebsgeriebtes  vom  5.  December  1892,  für  nichtig 
* erklärt. 

j Neudruck  einer  Patemschrin. 

26.  No.  44016  Dr.  C Auer  von  Weisbach  in  Wien.  — Ivcacbt- 
körper  für  Incandescenigasbrcnncr.  (3.  Zusatz  zum  Patent« 
No.  39162  . 


Sfatisfik  deutscher  Patente. 


Ausder  alljährlich  erscheinenden  UebersichtOber  dioin  Deutsch- 
land angemcideten,  ertbeilten  und  ausser  Kraft  getretenen  Patente 
entnehmen  wir  folgende  allgemeine  Angaben; 


1891 

1892 

1877*1892 

Zahl  <ler  Anmeldungen 

12  919 

13126 

142  921 

Bekanntgemacbte  Anmeldungen  . . . 

6 989 

6 920 

74  953 

Nach  der  Hekanntmachnng  zurückgezogen 

50 

491 

Veraagungert  nach  der  Bnkannttnachung 

199 

189 

4 84.5 

ErthvIUe  Patente  ....  .... 

5550 

5900 

66910 

Vernichtete  n.  zurückgenommene  Patente 

23 

11 

9U9 

Theilweise  vernichtet 

Abgclaufene  und  wegen  Nichtzahlung  der 

9 

9 

GebQhr  «riosdiene  Patente  .... 

4435 

4 7119 

508S1 

Darunter  a)  wogen  Nichtzahlung  . 

4616 

b)  in  Folge  Verzichta  . . 

49 

e)  in  Folge  Ablaufs  . . 

134 

Am  Jahresschluss  in  Kraft  geblieben« 

Patente 

14  735 

15825 

15  825') 

*)  Die  Zahl  ist  um  55  grösser,  als  die  Differenz  der  Bummen 
der  ertbeilten,  nichtig  erklärten  und  erloschenen  Patente  ergiebt. 
weil  55  nichtig  erklärte  Patente  vorher  schon  orloschen  waren. 
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Aus  <l«r  Ueb«r«irht  nach  Pat«ntklMften  geben  wir  ]n  DAchstebender  Tabelle  dl«  fOr  uns  wicbtigeten  KlMsen: 


o«  In  der  Zeit  7om  1.  Juli  187' 
Erthcilongco  | | 


1 

t« 

td 

Gegenstand  der  Klasse 

1891 

1892 

1877  1 
bis 
1892 

1 Diitcb*  1 
Kbnitt  * 
iür  ein 
Jabr 

1891  ' 

' 1892 

1877 

1 bis 

1 i8sa 

r>ureb* 
•ebnitt 
für  ein 
Jabr 

= -5 

c r- 
-J  ® 

Ertbeilungeo 
auf  100  An- 
meldUDgen 

Löschungen 
auf  100  Er- 
theilnngen 

4. 

BeleuchtUDgegegcnetäode 

192 

167 

2632  , 

170 

89 

67 

1 112  1 

72 

913 

42,25 

82,10 

10. 

Brennstoffe 

44 

55 

067 

42 

17 

80 

305 

20 

215 

46,41 

70,49 

24. 

Feneningsanlagen 

122 

116 

1421  ' 

92 

31 

42 

578  i 

87 

485 

40,68 

83,91 

20. 

Gasbereltnng 

122 

111 

1613 

UH 

55 

48 

H94 

58 

710 

55,42 

80,00 

80. 

1 Heisungsaolagen  ..... 

215 

220 

2541 

164 

71 

n 

1 105 

71 

839 

43.49 

76,98 

40. 

Loft*  und  Gaakraftmaschinen  . 

209 

192 

2UU2 

121* 

90 

90 

934 

CO 

079 

46,05 

72,70 

69. 

Pampen 

87 

95 

l 464 

94 

44 

45 

G65  ; 

43 

543 

45,61 

81,65 

86. 

Wasecrlcituog . 

1S5 

147 

2 206 

142 

66 

61 

965 

62 

786 

43,74  ! 

81,46 

I 


Anszüffe  aus  den  Patentschriften. 

Klassa  4.  Beleuohtungsffdffenutande. 

Ko.  631G2  vom  21.  Mai  1891. 
M.  Myliua  in  Berlin.  Oellatopetnr 
Riaeobabnwagen-Beleuchtung.  »Bebnfs 
Einengung  und  Stetigbaltung  der 
riamme  ist  über  dieser  ein  den  Cj- 
linder  ersetxender,  natüi  oben  sich  er- 
weiternder, conisch^  Stutsen  c ange- 
ordnet. Der  Stauen  e ist  von  einem 
abnebmltareo  Mantel  K umgel>en,  frei* 
eher  oben  nnd  unten  mit  einer  Ki'ihe  too 
Lochern  t'te  rereehen  ist,  von  denen  i 
die  untere  Reihe  w siir  Zufübmsg  | 
frischer  Luft  zu  dem  erhitzten  Stutzen  e,  I 
die  obere  Reibe  e zur  Ableitni^  der  ‘ 
erw&rmien  Luft  tum  Oelbeldllter  a dient,  am  bei  kalter  .fahreszeit  | 
ein  Einfrieren  dea  Brennstoffe«  tu  verlilndem. 

No.  G3179  vom  4.  Jnli  1891.  Firma  L.  R n n g e , Inhaber,  L Runge 
und  L.  Bosse  in  Berlin.  Brenoerkopf  für  Oeldatnpfbrenner. 

Eine  Verlangsamung  des  Qasauetrittea  und  eine  innige  Mischung  dee 
Gaaee  mH  Loft  wird  dadurch  berijeigefuhrt,  dass  der  Deckel  S miteiner  ! 
nach  abvflrte  reichenden  ringförmigen  Ripp«. Q versehen  and  in  den  : 


1 


FJ«.  U. 

l'Tohlraam  G des  Brennerkopfea  P eine  gelochte,  mit  dem  Zapfen  E 
IQ  das  Gassafübrangeruhr  D reichende  Trenaplatte  F .eingelegt  Ist, 
so  daes  eine  mehrfache  Brechung  des  Gas*  und  LafMromes  elntrUC. 
Dieser  Strom  tritt,  aus  D kommend,  durch  die  Oeflnungen  SJder 
Platte  F io  die  Misebnngskammer  O,  umspOlt  die  Rippe  Q and 
tritt  endlich  dnreb  die  Oeffnongen  L in’a  Freie,  'woseUtat  er  ent- 
zündet wird 

No.  S320&  vom  1.  September  1S9I.  The  I.amp  MRnnfacturing 
Company  Limited  In  London.  Deckenlampe.  — Diene  durch 


Oel  gespeiste  Deckenlampe  besteht  aus  einem  in  die  Glasglocke  B 
eingeeetsten , de»  Oelbeh&lter  haltenden  Gebkaee  C D mit 
Brennern  6,  welche  seitlich  oberhalb  de«  Oelbehaltere  angeordnet, 
schief  nach  oben  und  radial  nach  aasaen  gerichtet  sind,  und  über 


welchen  sich  die  die  Breongase  abführenden  Basen  J7  beßnden. 
Durch  die  die  Essen  umstreichende  frische  Luft  wird  eine  voll- 
ständige Verbrennung  de«  Oeles  und  Kühlung  des  Oelbehkiters 
hervorgebrarbc.  wihrend  gleichseitig  durch 
die  radial  nach  aussen  gerichteten  Brenner 
die  Leuchtkraft  der  Flammen  am  vor- 
theilhaftesten  tor  Geltnng  kommt. 

No  iiS.9H2  vom  12  December  1891. 

(TI.  Zusatz  zum  Pat.  No-f>6449  vom  12.  April 
1890;  vgl  d.  Joum.  1892,  No.  80,  8.  010). 

A.  Engelemann  jr.  in  Mannheim.  Be* 
leu  eh  tungs  Vorrichtung  mit  Glas-  oder 
'W^aeserBtrahlcneystein.  — Die  Beleucfa- 
tnugsvorrichtung  dee  Patentes  No.  .00449  ist 
dabm  abgeändert,  dass  innerhalb  des  von 
jeiler  Lins«  c.erzcugten  Lichtkegels  mehrere 
WaeeerauBsprltzOffnungen  egg  li^en, 
deren  nnstretende  Waasersirablen  von  dem 
LidatHtrablenbQndel  der  Lichtquelle  f be- 
leuchtet werden. 

No.  Ö.M24  vom  16.  August  1891. 

Hagele  A Zwelglo  ln  Eselingen. 

Kerzenträger  für  Wage  nlaterneo.  — t'm  das  Aos- 
ond  Einführc»  des  Kersenträgora  B aus  dem  Halse  a der  Laterne 
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und  in  denselben  su  erleichtern , ist  die  Feder  C 
ungeordnet,  velehe  mit  einer  Nuie  e in  eine  ring- 
förmige Nut  d dee  Huleee  a eingreift.  Der  Druck- 
knopf e dient  snm  Entfernen  des  Trftger«  B uub  dem 
Laternonh&lee  a. 

Elanse  42.  Instrumente. 


No.  6Ä448  vom  17.  Juli  1891.  J.  Bergeon  in 
Golnhuueen.  Verfahren  tur  Herstelluug  von  Gae- 
brennerarmatnroD  mit  ßrandplatte  aus  einem 
Stack.  — ln  sUifenweieer  Reihenfolge  der  Arbeite 
Vorgänge  durch  Biegen  und  Falten  aue  einem  geatanaten 
Blechetreifen  wird  eine  ringfarmigu  Brennerannatiir 
mit  senkrecht  Qher  dem  Brenner,  parallel  der  Flamme 
liegender  Brmndplaite  geechiiffeti. 

Xo,  634.*)7  vom  13.  September  IS91.  F.  Hagere' 
hoff  in  Leipaig.  Spirltusgebltteelaiiipe.  — Der 
im  Keaac'l  A ersuugte  .Sj.irituadampf  wird  gleiehaeitig 
Fig.  47.  als  Heia-  and  als  OebliecgM  verwendet  Zu  dem 
Zwecke  ist  ansser  der  GebltecdOae  e am  Spiritaa- 
kesael  Ä in  doMen  Innern  das  mittelst  Ventil  /’  abeperrhare.  unter- 
halb des  Kessels  A uusmUDdendo  Röhrchen  d angebracht,  durch 


welches  die  entwickelten  Spiritnsdimpfe  gleichfalle  unter  den  Keaeel 
gefohlt  werden,  nm,  von  der  in  6 befindlichen  Flamme  cotsOndet 
tur  ferneren  Verdampfung  de«  im  Keenel  vorhandenen  Spiritus  au 
(fieoen* 

Klasse  44.7^Kunwsaren. 

Xo.  68372  vom  1 29.  OctoberQ  1891.  D.  Orine,  *in  Firma 
O.  OrroeCA  Oo.,  In  Oldham.  Grahmhaft  Lancaster,  England.  Selbst- 
ve'rkaufender  Oaameeaer.  — Die  vom  Qaameeaer  |betriebene 


Welle  winl  durch  eine  Vorrichtung  ausgelOet,  welche  durch  eine 
Handhabe  c,  Iwthätigt  mit  Hülfe  dee  eingeaahlten  GeldstOcka  b die 
Wolle  a mitnimmt,  deren  aus  der  Furibewegung  dee  Geldatttcks 
aid)  ergebende  Theildrehang  der  mit  der  Gasmcaecrwelle  in  Ver- 


bindung stehenden  Achse  g ebenfalls  eine  Tbeüdrehung  vertelbt. 
Dabei  rückt  die  auf  g befestigte,  die  Sperrung  vemuttelnde  Scheibe  i 
die  in  t eingreifende  Klinke  n aus,  welche  mittelbar  die  Gasmesser 
welle  sperrt.  Die  Klinke  n schleift  dann  während  der  Oaseutnsbrnr 
so  lange  auf  dem  Rande  der  Sebeib«  i,  bis  sie  durch  Einepringeo 
in  die  Nut  von  t den  Gasmesser  wieder  atillstellt. 

KIms«  46.  Lttft>  und  OAskraftmasohlnsn. 

No.  63301  vom  13.  November  1^91.  E.  Hftbler  in  Lodi 
Vergaser  für  GasmaechineD.  — Ein  mit  der  tuaseren  boft 
in  Verbindung  stehender  Luftvorwärmer  4i  und  eine  Vergasungs 
rctorte  o werden  mittelst  je  eines  ROhrensyeteme  f g von  den 
heissen  Auspuffgasen  durchatrOmt.  Die  Kdhreo  sind  derartig  Ober 
der  ZQitdflammo  i aiigeordnet  und  mit  einem  FlQssigfceitaierstftaberi 
verbuudeo,  dass  einerseits  die  ZündSamme  ausser  dem  ZOndrohr  k 
auch  den  Roden  der  KotoKc  c direct  erhitet,  wfthrend  die  heiewu 
Verbrennnngsgaae  der  Züodflamme  t twischen  den  Seitenwandec. 
der  Retorte  und  swei  die  Retorte  «cltlich  umfaHsenden  and  eioec 
Theil  des  Luftvorwärmers  bildenden  Hohlmantdn  I hinstreicheo,  os 
dann  noch  den  eigentlichen  Vorwärmer  a zu  durchxiebeii  Pie  T.u^ 


I durchströmt  beim  Saughuh  dee  Cylinderkolbena  twecks  VorwOnuan;; 
snnichst  den  gesammton  Vorwftrmer  nnd  tritt  dann  erst  in  des 
FlQssigkeitsterstaiiber  6 ein,  um  die  eiogespritsto  Fiflseigkeil  fu 
serstauben  und  zur  Retorte  rattzureifiaen.  wo  sie  vollaanüig  vergast 
und  das  Gasgemisch  getrocknet  wird.  Die  das  Einspritaen  der 
BreonflOseigkuit  in  die  Zerstlubungskammcr  Wwirkende  Pump«  ist 
I mit  hohlem  Kolbeu  veisehen,  aus  deosen  seitlicher,  beim  scbnelleo 
Hingang  des  Kolbens  frei  weilender  Oeffnnng  wegen  der  Ober  den 
Kolben  eintroteiiden  Druckverminderung  keine  Flüssigkeit  auitriU. 
wahrend  btdm  schnellen  Rückgang  dadurch  ein  Theil  der  ans  einen) 
VoTTathsbehaiter  Ober  den  Kolben  suflieseenden  FlOasigkeii  in  «dsd 
scharfen  Stradtl  ansgespritzt  wird,  <la.os  diese  Klflasigkeit  plüUlicb  in 
ihrem  BewegungehchamingsTermügen  durch  den  lurückgebendcn 
Kolben  gestürt  wird 

No.  &1H69  vom  6.  October  1891.  C.  Hoff- 
mann  in  MQcichen  Oai<maschioe  mit  mebr- 
blailrigem.  sugleicb  als  Luftpumpe  dienenden 
Plattenfcdcrkolben.  — Der  als  Luftpumpe  diu. 
nende  Plattvofedvrkolbeu  besteht  aas  einzelnen 
Federhlattern  zusammengesetzten  Plattenfederu  a. 

Die  Luftventile  e>  ft  an  dem  Cylinder  d dienen 
zur  Bildung  einer  Luftpumpe,  deren  Luffstrom 
znr  Kohlung  der  Steuorungoorgane  verwendet 
wird. 

Xo.  88878  vom  92.  October  1891.  J,  Pa- 
trik  in  Frankfurt  a.  M.  — Schalldämpfer 
für  AuspuffmaechineD.  — In  ein  ans  zwei  Kegel- 
mänteln b 6'  zusaiumengesctztes  Gehauae  wird 
: das  Auspuffrohr  a bla  su  einem  bestimmten 
' Punkte  eingefOhrt.  Oberhalb  der  Oeffnung  im 
I Mantel  6'  sind  trichterförmige  Hauben  ange- 
ordnet,  deren  oldere  Oeffnungen  nach  oben  hin 
I immer  kleiner  werden. 

I Na  62924  vom  10.  Juli  1891.  L.  KOhne 
' in  Dresden.  Miscbventil  für  Gaamaachioen. 

— Das  Mischventil  regelt  bei  A den  üaazntritt, 
wahrend  B den  Abechlues  des  zwischen  A und  B 
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her(t««toUteD  Gemcnses  bewirkt.  Die 
durch  e einRtiOinende  Luft  tritt  durch 
iDcbrrre  Oeffnuosen  a io  den  Ventil- 
kOrper,  wo  die  innige  MiiKhung  durch 
mehrere  gelocht«  Scheiben  bewirkt  wird. 

BJa«««  47.  Ma«chineneloment«. 

No.  63422  vom  11.  August  lt<m. 
R Elster  in  Berlin.  Kleppenven- 
til  fOr  AnschlutMtuUen  mit  Kniehebel- 
verschluBs.  — Die  Klapp«  T wird  von 
einer  aertkrecbt  aur  Drehschae  der 
Klappi.-  in  der  Hauptachse  des  Stntxers 
aogebracblen  6chnul*en»pindel  8 mit- 
tels einer  Geienketange  D bewegt 
Um  eineu  dichten  Schluss  beim  An- 
legen der  KUppo  an  den  Dichtungt- 
~^rand  li  eu  erzielen,  stemmen  sieh  eine 
^ oder  mehrere  auf  den  dieser  Stange 
' (gegeoOberliegeiHle  Seiten  gleichfalls 
'T  um  Gelenke  drehbare  Stützen  J£  auf 
J mit  dem  Gehfluse  verbundene  Pfan- 
nen F derart,  daas  der  von  der 
Gelenkstangf  und  der  Mittellinie  der 
Stotzen  eingeschloaeene  Winkel  ein 
stumpfer  ist,  wodurch  bei  wciterrm 
Niederschraolren  der  Spindel  auf  die 
Klappe  ein  Kniehebeldruck  aiuge- 
äbl  winl.  IHe  drehbaren  SlOUen 
können  auch  durch  fest  mit  dem 
Gebtnse  verbundene  Stützen  derart 
ersetzt  werden , dass  beim  Nieder- 
schrauben  der  Spindel  das  untere 
GelenkstOck  C sich  mit  schrtger 
Flache  gegen  das  die  Enden  der 
festen  StOtzen  verbindende  (|uer- 
stfick  anlegt.  Die  Lagerung  des 
linsetifnrmig  gestalteten  Spindel- 
kopfes im  GelenkstUck  C geschieht 
mit  geringem  Spielraum  behufs 
Sicherung  der  Spindel  gegen  seit- 
liehe,  durch  nngensuen  Zusammen- 
bau  entstehenden  Beansprachungen. 

0.  Pumpen. 

No,*62S118  vom  18.  Septem- 
ber lSf»l  J.  Sykes  in  Fern«, 
Grafsch.  Wexfnrd  , Irland.  Vw- 
richtiing  znm  K einigen  von 
Suugkürben.  — An  einer  doreb 
die  Mitte  des  ßaugkorlK«  gehen 
den  drehbaren  Welle  F,  welche 
durch  das  Saugrohr  ersetzt  sein 
kann , sin<l  Arme  G befestigt, 
welche  die  horizontalen  Schlitte  D 
de«  Sangkorbes  offen  halten. 

Bei  einer  AuGfUhrongsform 
wir<l  der  mit  der  drehbaren  Welle 
fest  verbundene  Saugkorh  an  fest- 
stehenden Bürsten  vorbeigedrebt,  wahrend  das  Saugruhr  seine  (Stel- 
lung beibebalt.  „ «0^-^  j r. 

^ No.  vom  4.  Dscem- 

ber  189t.  H.  Koblenthal  in 
Donaueachingen,  Baden.  Ein 
fach  wirkende  Kolben 
pumpe  mit  Niedergang  des 
Kolbens  durch  Wasaerlafirt  und 
Aufgang  durch  Druck  des  tu- 
laofenden  Fftnlerwaseers.  — Ein 
in  einem  Dnickcylindcr  />  sich 
bewegender  Kolben  K sinkt  nach 
Follnitg  eines  auf  ihm  befestigten 
Napfes  .Y  aus  einem  höher  ste- 
henden Behälter  W und  drftckt 
das  in  dem  Cvlinder  beßodllche 
Förderwasser  in  das  Steigrohr  S, 


wahrend  nach  Entleerung  des  Napfes  durch  Stossventlle  7f  der  Kolben 
durch  den  Druck  des  durch  ^ zulaufenden  Förderwassers  in  seine 
höchste  Stellung  zurQckgebruchi  wird,  in  welcher  das  Fallen  des 
Napfes  durch  Stcssventile  V wie<ler  erfolgt. 


Stafisrisebe  and  finanziell«  Mittheilnngen. 

■ Aimms.  ((Wasserversorgung.)  Da  die  bestehenden  tVaaser- 
i loitungen  nicht  gvnOgendo  Mengen  Trinkwaaser  liefern,  nm  auch 
die  grosse  Zahl  der  in  den  letzten  Jahren  im  Currayon  entstandenen 
Villen  damit  zu  veraorgen,  traten  vor  karzem  eine  Anzahl  von 
l ViUeDbe-aitsem , Vertreter  der  Curcommission  und  Gemeinde  tu 
^ einer  Berathang  der  Wasserfrage  zusammen  und  beachloaeen,  die 
' Lösung  derselben  energisch  in  die  Hand  tu  nehmen.  Die  zur  I^n- 
. leitung  in  Aussicht  genommene  Quelle,  welch«  ihr  Wasser  derseit 
j der  OdeneeerTraun  zuftthrt  und  3600  m von  Aussee  entfernt  ist. 
^ enthalt  vorzOgliches  klares  Wasser,  von  einer  Temperatur  von 
: und  ergaben  die  vorgenommeneit  Messungen  eine  W’asecrmengp  von 
108(1  hl  per  Stunde,  welche  ausreicht,  um  die  ilSuscr  mit  gutem 
dioseondun  Quellwasser  zu  versorgen.  Die  Qoelle  liegt  47  m höher 
als  der  Markt,  und  ist  daher  auch  genügender  Druck  vorhanden,  um 
das  Wasser  bis  in  die  höchsten  Stockwerke  der  böchetgelegenen 
Hluscr  4lcM>elbeD  zu  führen-  Die  Koeten  der  Anlege  dieser  Wasaer- 
leitung  sind  mit  ä.  12UU0  bis  fi.  l&UUO  veranecblagt 

BiidapetL  (Definitives  Waeeerwerk.)  Die  Commiseion 
I für  das  deänltivc  Wasserwerk  beechloes,  an  den  zur  Anlage  verti- 
' caler  Bunnvn  prtjponirten  Stellen  vorerst  Northon-Brunnen  achlagen 
und  das  so  gewonnene  IVaseer  zu  dem  Zwecke  chemiech  analysiren 
tu  lassen,  damit  constatirt  werden  könne,  oh  tlas  Wasecr  eisen- 
haltig sei,  in  welchem  Falle  andere  Stellen  ermittelt  worden  mUesten. 

Dreeden.  (Gasfabriken).  (Scbluse).  Die  Betriebarecb- 
nung  Bcbloee  im  Jahre  1691  mit  einer  Einnahme  von  M.  373344f>,23 
und  einer  Ausgabe  von  M.  2153290^26  ab  und  gestaltetu  sich  im 
Einzelnen,  wie  aue  der  nachstehenden  Uebersicht  hervorgeht 


1.  Einnahme. 

1891  1690 


Gas  zur  öffentlichen  Beleuchtung  . . 

M. 

238  113,84 

228  890,11 

(iaa  z.  auMcrgewöhnb  (Fest')  Beleuchtg. 

1 366.41 

835,86 

Ga«  an  Privatabnehmer  ..... 

2 604  342,48 

2511897,43 

Gas  zu  Zwecken  der  Gufabriken  . . 

5 969.07 

5 678,23 

Für  Coke  

.‘)22  761,69 

492  294.78 

Für  Ammoniakwasaer 

30  711,84 

29  768,71 

' För  Theer 

14&  865,35 

117  246.02 

. Ffir  sl>geeetzte  Materialien  . . . 

1 1«5,25 

1 461,25 

I^eihgebühren  f.  Beleiichtnngaapparate 

61.U0 

4.5,00 

I>eihgebOhren  für  Gaazttbler  . 

6 331,66 

6 029,50 

Pacht  und  Micthzlnscn  .... 

4 552.67 

6 203,75 

, Reinertrag  des  Arbeiter- Wobnhaaeea 

630,48 

619,7! 

Anlagen  für  Rechnung  Privater  . . . 

6 751,02 

9 341,87 

Erlös  aus  alter  Reinigungsmaase  . . 

11  456,00 

7 680,00 

VermiMclite  Einnahmen  .... 

6 200,70 

8 414,87 

Zinsen  von  Kapitalien  .... 

147  255.7« 

142  766,66 

zusammen 

M. 

3 733  44.5,23 

3 562  188,45 

2.  Auegab 

e. 

Gaskohlen 

M. 

1872069,00 

1 281  475,10 

Feuerungsmaterial  z.  Gasontwickelung 

112  922, l« 

119319,74 

I..öbne  bei  der  (iaoentwickelang  . . 

100U*»3,32 

104  280,56 

Instandbaltnng  der  Gasöfen 

98  6H.97 

70  675,84 

Material  zur  Gasrvinigong  .... 

4 530,39 

4 529,76 

Löhne  bei  der  Gaareinigung  ... 

10683,06 

10  510,65 

Feueningsmaterial  f.  d.  Dampfmaachia. 

7 498,30 

7 681,70 

Löhne  beim  Betriebd.  Danipfmaechinan 

7647,08 

7 314,31 

Instandhaltung  der  Dampfmaschinen 

2 841,72 

2937,62 

Instandhaltung  der  Apparate  . . 

10809,17 

12  149,20 

tnstaiidhaUuiigd.  Gerütheu.  Werksenge 

22  286,81 

22083,79 

Unterhaltung  der  KuoslelgertUic 

96,89 

220,90 

Unterhaltung  der  Werksgcbüude  . . 

40  749.84 

44  5:i.5,02 

Ookevertrieb 

37  205Jia 

36  127.40 

Theervertrieb  ... 

4 295,84 

4 929,41 

Beleuchtung  der  Fabriken  . . 

5688,33 

5678,28 

Heiznng  der  Betriebsraume  ... 

415,15 

1 472,18 

AJlgemeinc  Betricbekosten  .... 

18862,26 

18  UM, 39 

BolOrfniBGe  tu  wiasensebafU.  Arbeiten 

1 220.82 

1 215.21 

Uebertrag 

M. 

1858  519, W 

1 7(4  140,8.'- 
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Uebertr*^ 

Bil'UothokvtfnaehrunK  ..... 

Gehalte  and  Löhne 

ExpeditionaaDfwand 

Pacht-  and  Mietbzinaen 

Steacm  and  Abgaben 

Vergütung  f.  d.  DirccUon  d.  Gaafahriken 
ReitrSge  xa  Kassen  ...... 

.Aufwand  wr^en  Gasabgabc  an  Private 
Ueparaturcn  der  Hauptrohren  . . . 
Aufwand  för  Zwejggleis'AnlageD  . . 

IfnterhaltQDg  des  Keick-Grunaer  Kom- 

inunikallonawegea 

Vermischte  Ausgaben 

VerfdgungSBumme  

zusammen 


M 1 806  519,30 

1 704  140,88 

• 385,55 

630,83 

> 118  616,14 

111835,92 

» 3 919,69 

4 219,37 

. 9 848,19 

8 961,38 

» 18111,88 

1.5876,06 

» 12000,00 

12009,410 

> 23  654,14 

19  154,23 

> 42097,06 

45  830,04 

. 3 767,14 

1 300,81 

» 2 955,47 

2719,26 

> 544.04 

286,16 

• 2 485,09 

3228,25 

» 56  484,65 

47  «87,80 

M.  2 158  290,26 

1977  971,96 

Iin  Hinxelnen  ist  zu  der  Botriebsrechnnng  Folgend!*«  zu  be- 
merken. Bei  dem  anhaltend  ungünstigen  Geschäftsgänge  ist  niciit 
mir  die  Gasabgabe  zur  Pricatbeleuchtnng,  sondern  auch  dto  tum 
Betricl«  von  Gasmaschinen,  zu  sonstigen  teckniochan  Zwecken,  ao 
wie  zu  Ueiz-  und  Kocheinrichtungen  hinter  dem  Voranschlag  xnrDck- 
geblieben.  Nur  die  Abgabe  von  Gas  für  Beleuchtung  von  Fluren 
und  Treppen,  welches  Gas  mit  nur  13  Pf.  für  1 cbm  bexahlt  wird, 
hat  den  Voranschlag  Qbersebritten.  Es  waren  im  Voranschlag 
TBöbüUOO  kg  Kohlen  zur  Vergasung  eingescUt,  welche  98SBU0hl 
Coke  ergeben  würden;  dagegen  kamen  nur  75CK>1310kg  Kuhlen 
xur  Vergasung,  welche  943  947  hl  Coke  ergeben  haben;  es  iat  so- 
nach die  Cokeeneugung  gegen  den  Voranschlag  um  39653  b!  zurück- 
geblieben. Von  der  erzeugten  Coke  gelangten  633903,5  hl  zum 
Verkauf,  gegen  663600hl  im  V'oranachlag  und  gegen  tKt864U,5h) 
im  Vorjahr.  Hiervon  sind  Im  Jahre  lh91  zum  Verbrauch  am  Ort 
und  in  der  Umgegend  613803,5  bl  gegen  5Uü640,5hi  im  Vorjahr 
verkaufe,  dagegen  106  600  hl  mit  der  Bahn  nach  auswärts  gesandt 
worden  gegen  133100  hl  im  Jahre  1390. 

Die  bodcaloodu  Mehrvinnahmc  für  Theer  ist  auf  die  erzielten 
besseren  Preise  znrückzuführcn.  im  Durchschnitt  wurden  100  kg 
Theer  mit  M.  3 38,75  Pf.  venverthet,  gegen  M.  3 53,86  Pf.  im  Jahre 
1890  und  M.  3 17,67  Pf,  im  Jahre  1889.  Gewonnen  wurden  im 
Jahre  1891  4648400kg  Tbcer  oder  aus  Je  100  kg  zur  Vergasung 
gelangten  Kohlen  durchsebnittheh  6,060  kg  gegen  6,367  im  Vor- 
aosoblag,  6J114  kg  im  Jahre  1390  and  6,164  kg  im  Jahre  ls89. 

Von  den  Kohlen  wurden  bezogen  18839100  kg  aus  deu  Burgker 
Kobleuwerken  im  Plaucnscheo  Grund,  3H459600  kg  aus  den  Zwickauer 
Kohlenrevieren,  30769610  kg  aus  den  Oberschleaischen  Kohlen- 
revieren und  6993100  kg  aus  dem  Böhmischen  Kohlenrevier, 
Fischers  Glanzkohlen-Zeche  in  Zie<liU. 

Die  Preise  der  Kohlen  waren  wesentlich  hoher  als  im  Vor- 


jahre. 

Die  .Ausgal*e  für  Feuerungsmaterial  für  GaalfcreiUing  hat  sicii 
eriiebllch  niedriger  gestellt  als  im  Vorjahre,  obwohl  die  Gaserzeugung 
im  Jahre  1891  höher  war  als  im  Jahre  vorher.  Das  günstige  Kr- 
gebnise  ist  haaptsAchHch  der  weiteren  Vervollkommnang  der  Gas- 
entwicklungsöfen  zu  danken ; aniiererseits  a1>er  hat  der  geringere  Gas- 
iiedarf  an  und  für  sich  schon  weniger  Feuerungsmaterial  erfordert 
Zar  Unterfenerang  gelangten  269744  bl  gegen  273609  hl  im  Vorjahre 
zur  Verwendung 

Die  Minderaasgabe  fQrT^öhos  bei  der  GaseDtwickloog  ist  zum 
Theli  mit  auf  dio  grössere  Leistungsfähigkeit  der  Gaoentwicklungs- 
Ofen  zurückzuführen. 

Die  InstandhaUung  der  Retortenöfen  kostete  auch  In  diesem 
Jahre  gegen  den  Voranschlag  weniger;  rs  ist  dies  darin  begründet, 
dass,  wie  schon  im  Vorjahre  angeführt  wurde,  zu  diesen  Oefen  nur 
das  vurzüglichste  Material  zur  Verwendung  kommt  und  immer  mehr 
lind  mehr  die  Bauart  vervollkommnet  worden  ist.  Wenn  die  Aus- 
gaben sich  dagegen  verhiltnissmlssig  höher  als  im  Vorjahre  stellten, 
80  ist  dies  nur  darauf  zurflckxuffihren , dass  die  Kosten  für  zwei 
neue  Oefen  neuer  ConatracUon , mit  schrtgliegenden  Retorten,  bei 
den  InstandhaltungskoHten  der  Gasentwicklungsöfen  verschrieben 
worden  sind. 

Die  Minderaosgabe  an  Aufwand  wegen  Gaaabgabe  an  Private 
ist  hanptsAchlich  darauf  zurOckzufQhren,  dass  eine  geringere  Menge 
TOD  ZAhlerf  oll  material  zu  iH-schaffen  gewesen  Ist,  dass  auch  wieder 
zum  Thell  das  billigere  Füllmaterial,  Chlormagnesium,  verwendet 
wurde,  ferner  daaa  ea  in  Folge  der  geringeren  Gaserzeugung  mög- 
lich war,  mit  einer  geringeren  Zahl  von  GaAxahlervrBrtem  ans- 


, znkommen,  als  angeuommen  worden  war,  so  dass  an  Löhnen  für 
I diese  gespart  wurdei. 

Die  Gasabgabe  ausserhalb  des  Stadtgebietes.  Die 
im  Vctfstehenden  gemachlen  Angaben  Ober  die  Gusabgabe  achliefweii 
den  Verbrauch  der  Vororte  ein;  derselbe  stellt  sich  im  Einielnen 
wie  folgt; 


Blaoewitz  . . . 

Privat- 

nbn»bDier 

16304  cbm 

offanütelM 
BeieuehtuDS 
49**1  cbm 

Gruiia  ■ . 

7829  » 

— 

Löbtau 

12461  > 

— 

Loschwitx 

744501  , 

— 

Pieschen  - . 

«736  . 

3979  . 

RBcknitz 

192  . 

— 

Reick  . . 

2916  . 

526  , 

Seidnitz 

873  . 

— 

Strehlen 

109896  . 

32910  . 

Striesen  . . 

24909  . 

— 

zusammen 

258216  cbm 

42.196  cbm 

Die  KmrcileruDg  der  öffentlichen  Beleuchtung  ist  im 
; ficriebtsjabre  in  anofthernd  demselben  Umfange  vor  sich  geganges 
; wie  in  den  Jahren  vorher.  Bemerkenswerth  ist  nur,  dass  die  kleine 
; ren  Brenner  immer  mehr  sich  verringern  uud  durch  gröesere 
' Brenner  ersetzt  werden.  Dio  Zahl  der  kleineren  (gewObnlkbeo; 
■ l-lammen  verminderte  sich  von  6695  im  Jahre  1836  auf  41^6  im 
I Jahre  1391,  wahrend  die  der  Groasbrenner  im  gleichen  Zeitraomr 
: sich  von  4!<8  auf  1396  erhöhte.  Der  diirchschuittUche  Verbrauch 
einer  Gasflamme  stieg  von  503  cbm  im  Jahre  1886  auf  661  cbm  im 
Jahre  18.SI  — gegenüber  der  Vermehrung  der  Grossbreimer  «ine 
immerhin  nicht  allzu  licdeutende  Steigenmg. 

Die  Gesammtaahl  der  öffentlichen  GasflammeD  lietrug  am 
31.  Dscember  1890  6617.  Der  Gesamrotzuwachs  von  276  Flaroiiwn 
erhöhte  den  Bestand  derselben  am  31.  December  1891  auf  6892. 

An  gewöhnlichen  Gasflammen  mit  einem  stündlichen  Vet 
brauche  von  0,180  cbm  waren  Überhaupt  vorhanden 


ni  vorOlxur. 

Knde  de»  Jabr««  gaiunZebüB«  bslbuZcbUce  rebesden  zusuamvs 

Zwecken 

1890  . . 2833  2329  3 5157 

1891  2733  2266  3 4993 

1891  also  weniger  102  63  — 16'' 


i Auaser  den  gewöhnlichen  StraRRenflammen  waren  am  Schlosse 
' des  Jahres  1891  noch  1896  Gmeabrenner  und  aoaserdein  4 kleinere 
' zur  Erleuchtung  von  2 öffentlichen  Uhren  dienende  Flammen,  und 
, zwar  1894  halbnSchtige  und  € ganzuBchtige  <^egen  1456  halboBchtig« 
i und  4 ganznAchtige  im  Vorjalire)  Im  Betriebe,  nimllch : 62  Siement- 
; brenner.  und  zwar  1 zu  2/iOOebm,  48  zu  Je  1,770  cbm,  U zu  je 
1,70 cbm  nnd  2 zu  Je  0,980  cbm  ntündlicbem  Verbrauch;  2 La  Carri^ 

' Brenner,  1 zu  1,320  cbm  und  1 zu  0,9410  cbm  stündlichem  Verbrauch. 
1 Ksiserbrenner  zn  1,080  cVuu ; t Suggbrennmu  zu  1 ,440  cbm ; 2 Wen- 
bambreoner,  und  zwar  1 zu  U^IO  cbm  und  1 zu  0,230  cbm ; 3 Kranet^ 
brenner,  2 zu  je  0,690  cbm  nnd  1 xu  U,260cbm;  1 Schülkebrenuer 
' zu  0,750  cbm;  1824  Doppelbrenner,  und  zwar  356  zu  Je  0,360  cbm 
' und  14G9  zu  Je  0,300  cbm : aussenlem  4 ührflammen  zu  je  0,120chm 
' stündlichem  Verbrauch. 

Auraer  den  vorstehend  bctcichnetcn,  zur  Beleuchtung  der  Stadt 
Dresden  dienenden  Gasflammen  waren  noch  93  Strassen  flammen  in 
; Stn'hleD,  35  Straiwenflainmen  io  Pieschen  sowie  1 Bieroenalateme 
I und  71  Slrassenflammen  in  Blascwitz  zu  liedieoen,  welche  Jedodi 
' als  Privatflammen  angesehen  werden,  und  deren  Verbrauch  von  den 
betreffenden  Gemeinden  zu  den  vertragsmässig  festgesetzten  Preisen 
bezahlt  wird. 

An  Petioleumflaromcn  waren  vorhanden  Endo  1890  385,  Ende 
1891  391,  also  mehr  6. 

Dio  Brennzeit  des  ganzen  Jahres  belief  sieb  auf  3693,6.5  StunJmi 
bei  einer  ganxnBchUgen  Gas-  und  Petroleumflamme  (4.08  Stunden 
mehr  wk-  im  Vorjahre),  1629,75  Stunden  liei  einer  halbnBchtiireD 
Gas-  und  Petroleumflamme  (4,75  Stunden  weniger  als  im  Vorjahre) 
und  3692  Stimdeu  bei  einer  WaL-hatubenflamme,  gleich  wie  im  Vor 
Jahre.  Für  die  letzteren  Flammen  iat  eine  gewizee  Anzahl  von 
Brennstunden  für  das  ganze  Jahr  fest  bestiramt 

Der  Gasbedarf  für  di©  öffentliche  Beleuehtung  betrug  Im  Be- 
richtsjahre 3874J86Ö.947  cbm.  g».*gcn  das  Jalir  1890,  ln  welcheoi 
. 3647798,412  cbm  gebraucht  wurden,  ein  Mehrbedarf  von  223070/»j5 
; Cubikmeter. 
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Der  PetroleomTerbnach  im  Jahr«  1S91  betrug  84365,383  kg, 
osd  twar  .^3 135,133  kg  for  die  KtrasMn*  und  Wacbatabenbelencb- 
toog  und  fflr  die  bei  Privaten  anfgeetellten  Petroleamlatemen , ao- 
wie  3330,860  kg  fflr  die  fflr  Fetroleumbeleochiung  «iingerichtetec 
WarauxigslatemeD.  Im  Jahre  1890  betrug  der  PetroleamTerbraoch 
39188,491  kg,  mithin  im  Berichtsjahre  6182,888  kg  mehr.  Rflbfl! 
and  Saatfll  wurden  wie  bisher  nur  in  Wamangslatemen  gebrannt. 
Lctiteree  kommt  nur  dann,  wenn  Eilte  das  Einfrieren  des  RflbOls 
in  den  lAmpeo  befflrchten  Iksst,  mit  ersterem  Termiscbt  sur  Ver- 
wendnug. 

Der  stflndlichc  Verbranch  einer  Flamme  ist  heim  Rflböl  auf 
12  g feetgeseUt:  verbrancht  wurden  im  Jahre  1891  6306,072  kg 
(1890  6890.824  kg)  and  88  kg  SaatOl  (1890  60  kg). 

Zur  Bediennng  simmtlicher  Laternen  waren  148  Wirtcr,  mit 
Einsebluas  von  4 Wirtem  fflr  die  Bediennng  der  auf  Strahlen«, 
Pieechener  und  Blasewitter  Flur  aofgestellten  Laternen  bescbiftigt. 

Die  Geeammtkosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  beliefen  sich 
auf  M.  397046,61  und  Qberstlegen  die  Torjihrigen  von  U.  383544,18 
am  M.  13501,43.  Nach  Abrechnung  von  M 9138,01  eigener  Ein- 
nahme wrar  daher  ein  Zuscbuss  von  U.  887907,60  ans  der  Stadt- 
kaase  erforderlich. 

Hille  i.  i.  $.  (Gas*  und  Wasserwerke).  Dem  Verwal- 
tongsbericht  der  stidtischen  Gas-  und  Waaserwerke  entnehmen  wir 
Folgendes : 

Die  Frage  Ober  die  Errichtung  einer  elektrischen  Beleuchtungs- 
anlage hat  auch  in  diesem  Betriehsjabre  tu  wiederholten  und  ein- 
gehenden Berathungeti  im  Curatorium  geführt 

Zo  dem  von  den  stidtischen  Behörden  beschlossenen  Besacbe 
des  Stidtetages  und  der  internationalen  elektrischen  Ausstellung  tu 
Frankfurt  a.  M.  wurden  vom  Curatorinm  die  Herren:  8tadtrath 
Dr.  Schräder,  Sladtbaursth  Lohausen,  CiviUngeniear  Pfeffer 
und  der  Dirigent  der  Oas*  and  WaMerwerke  abgeordnet. 

Das  Curatorinm  beschloss  in  der  Sitcung  am  10.  November  1891, 
den  stidtiachen  Behörden  tn  empfehlen,  nunmehr  mit  dem  Bau 
eines  stidtiechen  Eiektrisilils-Werkes  vortugehen  und  dem  Cura- 
torium  tur  Aosarbeitung  einet  Entwurfs  10000  M.  tur  Verfflgnng 
tn  stellen.  Ein  Beschluss  hierflber  ist  von  den  stldttschen  Behörden 
noch  nicht  gefasst  — 

In  dem  Beleuchtangsgebietc  der  stidtischen  Gaswerke  waren 
vorhanden : 

am  3 1.  Mini  1891 : 36  Anlagen  mit  4987  GlQhlampen  und  354 
Bogenlampen, 

am  31.  Mira  1898:  61  Anlagen  mit  6748  GlQhlampen  und  407 
Bogenlampen. 

Hiervon  worden  40  Anlagen  so  4718  GlQh-  nnd  360  Bogen- 
lampen mit  Dampf,  1 Anlage  tn  1162  Glflh*  und  10  Bogenlampen 
mit  Gaa  und  Dampf  und  10  Anlagen  tu  868  Glflh*  und  87  Bogen- 
lampen mit  Gas  betrieben.  Mit  14  dieser  Anlagen  sind  Accnmnla- 
toren  and  mit  einer  Anlage  ist  ein  Elektromotor  verbunden.  Im 
Laufe  dieses  Jahres  sind  von  den  51  Beleuchtungsanlagen  5 aosser 
Betrieb  gestellt  and  1 Anli^e  entfernt  worden.  3 Abnehmer, 
welche  von  BlockstsUonen  elektriscbe  Belenchtang  erhielten,  haben 
dieselbe  eingestellt 

Ueber  die  Gsssns  tslten  wird  Folgendes  berichtet  Wahrend 
im  Vorjahre  die  geringe  Zunahme  des  Gasverbrauchs  und  die 
ausserordentlich  gestiegenen  Koblenprelse  auf  den  Abschluss  un- 
gflnstig  einwirkten,  kann  das  Gewinn-  and  Betriebsergebnisa  dieses 
Beehnungajahres  wieder  als  ein  beseeres  beteichnet  werden.  Die 
nntabare  Gasabgabe  bat  bei  einer  gleichseitigen  Zonabme  der 
Bevölkerting  von  2,42*^#  gegen  Hau  Vorjahr  am  340649,38  cbm  oder 
7,60*/«  sogenommen.  Es  ist  dies  insofern  ben>erkenswerth , als  im 
Jahre  1889/90  die  Steigerung  des  Verbrauchs  von  8,42  auf  6,16 
and  im  Jahre  1890/91  sogar  anf  4 ,66*/«  sorflekgegangen  war.  Der 
Rechnungsabschlnss  ergiebt  einen  Gesammtgewinn  von  856728JI7  M., 
der  den  des  Vorjahres  um  30561,79  M.  oder  6,13*/a  Qbenteigt 
Der  Reingewinn  weist  dagegen  nnr  eine  sehr  geringe  Zonabme  anf, 
da  die  Abschreibangen  fflr  die  im  September  in  Betrieb  genommene 
neue  Gasanstalt  blDsatreteo  die  gegen  das  Vorjahr  18354,07  M. 
mehr  betragen.  Das  Gewinnergebniss  wQrde  sich  noch  weit  besser 
gestaltet  haben,  wann  die  dnreh  die  billigeren  Kohlenpreise  enielten 
Fnpamuise  sich  nicht  dnreh  die  Mindereinnahmen  beim  Verkaofe 
der  Coke  und  des  Tfaeers  völlig  an^eglichen  batten.  Dieser  RQck- 
gang  im  Preise  der  Nebenprodukte  wird  auch  im  nächsten  Betriebs- 
jahre die  weitere  Preisermassigaog  fflr  die  Gaskohlen  niclit  sur 
▼ollsn  Geltung  kommen  lassen. 


‘ In  diesem  Betriebsjahre  werde  der  Bau  der  neuen  Gasanstalt 
auf  dem  Holtplatse,  welche  die  auftalasaende  alte  Gasanstalt  1 
erseisen  soll  (vergl.  d.  Joum.  1891.  8.  426).  beendet  und  die  Gas- 
anstalt in  Betrieb  genommen.  Ueber  den  Bau  und  die  Betriebs* 
sinriebtnngen  haben  wir  an  anderer  Stelle  berichtet*'). 

I Bereits  im  Jahre  1890  haben  die  sUdtiachen  Behörden  be- 
i Bcbloaeen,  den  awiseben  der  anssobsuenden  Grfloatraase  und  dem 
i AnstaltsgrundstOcke  in  der  Krausenstrasse  nördlich  von  letsterer 
I belegsoen  Landstreiien  anrukanfen,  und  su  diesem  Zwecke  26000  H. 

I von  dem  Gewinne  des  Jahres  1889, 90  sur  Verfflgnng  gestellt.  Die 
I Erwerbung  dieses  Vorlandes  ist  nunmehr  erfolgt,  und  betragen  die 
I bierfflr  gesahlten  Kaufgelder  elnscblieaelich  der  Geriebtakusten 
82980  M.  80  Pf. 

Im  Laufe  des  Betriebsjahres  sind  umfangreicbe  Erweiterungen 
des  Rohrnetxes  anigefObrt  worden.  Ausser  den  in  verschiedenen 
neuen  Strassen  verlegten  Rohrieitangen,  bat  auch  in  den  alteren 
Stadttbeilcn  die  beträchtliche  Vermehrung  der  öffentlichen  Beleuch- 
tung su  uhlreichen  Neaveriegnngen  gefflhrt.  Ferner  war  es  nöthig 
sor  Aufbesserung  der  DrockverhtUnisse  den  auf  der  nördlichen 
Seite  der  unteren  Leipsigerstraase  liegenden  60  mm  weiten  Roh^ 
! Strang  durch  einen  solchen  von  IS6  mm  Weite  sn  ersetaen.  Ebenso 
I mosste  an  Stelle  der  anf  dem  Paradeplats  vorhandenen  nicht  mehr 
ansreicheoden  65  mm  weilen  Hauptleitnng  eine  solche  von  100  mm 
Durchmesser  verlegt  werden. 

Herausgenommen  worden  823  m Muffenrohre^  verschiedener 
Weiten.  Für  diese  Erwelterungea  und  Veränderungen  des  Rohr* 
i neues  sind  46  561  M.  74  Pf.  aufgswendel  worden,  wovon  jedoch 
! 18637  M.  68  Pf.  von  Untemehmem  erstattet  wuirden.  Die  lAnge 
I des  gesammten  RobrneUes  betragt  91634  m oder  19,17  prenasische 
I Meilen.  Der  Gesemmlinhalt  dieser  Rohrieitangen  betrflgt  967,11  cbm. 

Die  neue  Anstalt  auf  dem  UolsplaUe  wurde  am  6.  September 
I in  Betrieb  genommen,  und  am  10.  September  der  Betrieb  der 
alten  Anstalt  in  der  Hafenstrasse  eingestellt.  LeUtere  Ist  somit 
nur  in  sehr  geringem  Massso  an  der  Qaserxeogung  betheiligt.  Im 
folgenden  Berichte  geben  wir  nnr  die  Gesammt-Resultste. 

Gasertengnng.  AnGaskoblen wardenverarbeitet:  16727016kg 
j westfalische,  1214660  kg  böhmische,  47 600  kg  schlesische , oder 
I fiberbanpt  17989176kg  Kohlen  Im  Wertbe  von  420416  M.  04  Pf. 
Gegen  das  Vorjahr  mehr  478972  kg  Kohlen. 

Der  Kohlenpreis  für  1000  kg  frei  Bahnhof  hier  betrog:  für 
westfalische  32,51  M.  (gegen  25,10  H.  im  Vorjahre),  fOr  böhmische 
19,38  M.  (19,18).  fflr  schlesische  31,20  M.  (94.28). 

Die  weetfaliechen  Kohlen  sind  von  den  Zechen:  Alma,  Wil- 
belmine-Victoria,  Hibemia,  Mont-Cenis  nnd  Friedrich  der  Grosse 
bexogen  worden,  nnd  haben  die  Lieferungen  ohne  irgend  welche 
Störung  stattgefunden.  Die  sdtleaischen  Kohlen  wurden  fflr  Ver 
suche  BDgekanft,  doch  gaben  die  Resnltate  keine  Veranlaeenng, 
' von  den  westfalischen  so  den  Bchlesiscben  Kohlen  flbenugehen. 

Die  Gasersengung  betrug  5 103420  cbm  gegen  5224  330  cbm 
im  Vorjahre. 

I Die  Abgabe  betmg  6 101 970  cbm,  und  der  Verlust  281561,46cbm 
oder  6,52*/«  der  Abgabe,  so  dass  4820418, .51  cbm,  d.  L7,60*/e  mehr 
als  im  Vorjahre  verwerthet  wurden. 

Stärkste  Ooserseuffong  im  Monat  December  685  090  cbm  gegen 
737060  cbm  im  December  1890. 

Geringste  Gaserieagang  im  Monat  JoU  832840  cbm  gegen 
j 209340cbm  im  Juni  18EKI. 

Ansohl  der  Ofentage  im  Jahre  a)  RoetfeueruDg  1066  b)Osnsta- 
I torfeuerung  1474. 

I Anzahl  der  Retortentage  im  Jahre  a)  Rostfeuerong  5897, 
' b)  Generatorfeoening  13623. 

Anzahl  der  Retortoalorlungen  im  Jahre  100667. 

Anzahl  der  Ofenorbeiter-Schichteo  lo  18  Standen  im  Jahre  7394. 

Die  darchschnittUche  Go-^teneagang  fflr  1000  kg  Vergatangs- 
materiai  betrug  283,69  cbm  (g^n  296,36  cbm  im  Vorjahre),  pro 
Retorte  |und  Tag  273,63  cbm  (861,8&),  pro  Ofenarbeiterschicht 
690,21  cbm  (664,84).  Durcbschnittsgewicht  der  Koblenladnng  fflr 
die  Retorte  und  den  Tag  960,96  kg  (873,95).  DurcbachnittUches 
Kobleogewicht  fUr  die  Retortenladung  178,73  kg  (167,85).  Grösste 
Retortvnsshl  in  gleichzeitigem  Betrieb«  83  Stflek  (108). 

Gsssbgsbe.  Die  tur  NuUuog  gekommene  Gsaabgabe  betrug 
I 4880  418,54  cbm  gegen  4479769,21  cbm  im  Vorjahre.  Hiervon  ent- 
fallen: auf  die  öffentliche  Strassen- u.  Festbeleuchtung  1 126  549,€0cbot 

')  ti.  d.  Joum.  1893,  No.  S,  S.  49  bis  58. 
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oder2^,H7*0,  nuf  die  Privatabnehmer  3t»:Mi97y,94  cbm  oder  75^’’/e, 
ftüf  die  Gn&anataUoD  li2689,00  cbm  oder  | 

Von  dem  rorstehenden  Gasrorbrauche  entfällt  aof  den  Kopf 
der  BeTOlkemog  ein  Verbranch  Ton  4d,S9cbm  ond  nnter  Berück- 
sicbtifTung  dee  Verlastve  ein  Gaebedarf  von  49,10  cbm. 

Für  Koch-  and  Ueisiveck«  eind  3^1497  cbm,  fOr  KrafUwecke  i 
336730 cbm  Gae  abgegeben  worden;  gegen  dee  Vorjahr  iei  due  | 
Zooahme  von  51081  cbm  oder  16,06 *<'«  eiogetreten.  £•  etebt  xu 
erwarten,  dae«  Damentlicli  die  Verwendung  dea  Gaaea  aum  Kochen 
und  Helten,  wie  in  vielen  anderen  Städten,  ao  auch  hier  mehr 
Aufnahme  und  Verbreitung  finden  wird.  Der  Verbranch  fQr  Kraft-  i 
twecke  vertheilt  aich  auf  6d  Gaakraftmaaehinen  mit  277  Pferde-  ! 
kräften.  ! 

DorchachniUliche  Abgabe  in  24  Stunden  13939,81  cbm  oder 
0,278*/*  (im  Vorjahre  0,274“/i)  der  GoaammUbgabe;  aUrkate  Abgabe 
in  24  Stunden  am  81./12  25ü.SOcbm  oder  0.492*/#  (0,605);  geringate 
Abgal>e  in  24  Stunden  am  5./7.  6830  cbm  oder  0,l34Vo  (0112); 
atärkate  Abgabe  ln  1 Stande  am  21.il2.  2880  cbm  oder  0,066*i'« 
{0.066  *,  •). 

Die  Geeammteinnahme  für  die  abgegebenen  4820418,24  cbm 
Gaa  beläuft  eich  auf  733235,43  M , gegen  das  Vorjahr  6t)  717,35  M- 
mebr. 

Von  den  su  Koch  , Heil-  und  Kraftewecken  abgegebenen 
9692-27  cbm  Gaa  aind  nur  187  581  cbm  tu  dem  ermäailglen  Preiae 
von  18,6  Pf.  für  daa  cbm  bcrocbnei  worden,  weil  dicae  Vorgüna^gun« 
■irh  nicht  auf  den  Gaaverbranch  der  Gaakraftmaaehinen  lum  Be- 
triebe eiektriacher  Belouchtungaanlagcn  eratrekt. 

Zu  dem  Grundprela«  von  18  Pf.  pro  cbm  wurden  verkauft 
3428611,29  cbm  für  617132,08  M,;  al»  bedingungagemäaaer  Nachlaaa 
wurden  hierauf  an  3.55  Abnehmer  gewährt  71680,08  M.;  ao  «laaa 
eine  Einnahme  von  645452  M.  verblieb,  oder  pro  cbm  16,91  Pf. 
Von  dem  nachgewieaenen  Geaammtverbrauebe  verwerthete  aich 
1 cbm  mit  15,21  Pf- 

Nebenprodnkte.  Ooko  worden  gewonnen  216961  hl  im 
Werthe  von  164560,42  M.,  gegen  1890/91  6568  hl  mehr,  aber 
13943,15  M.  weniger  Geldertrag.  Auaaeriiem  aind  224  hl  Waachooke 
und  28394  bl  Staubcoke  und  Aache  im  Oeaammlwerthe  von 
3328,18  M.  gewonnen  worden. 

Bereite  in  dem  Berichte  de«  Vorjahre«  i«t  darauf  bingewleae» 
worden,  daa«  mit  KOckaicht  anf  da«  Sinken  der  Preise  für  Kohlen 
und  andere  Breonatofle,  aowle  auf  die  am  Jahreaachluaae  ver- 
bliebenen Vorräthe,  die  biaherigeo  Verkaufaprclee  aich  nicht  würden 
belbebalten  laaaen-  Dieae  Annahme  hat  aich  beetätigt.  Im  Laufe 
dea  Betriehajabree  muaate  eine  aweimalige  Preiaermäsalgung  von 
10  Pf.  pro  bl  eintreten,  und  troUdem  hat  aich  der  am  Ende  dua 
Jahre«  verbliebene  Lagerbeetand  gegen  den  de«  Vorjahre«  um 
weitere  16863  hl  erliOht  ln  dem  näcliaten  Jahre  wird  daher  vor 
aoBBichtUch  eine  weitere  Ermäaaigong  der  Preiae  bewilligt  werden 
mftaeen.  1 hl  bat  sich  beim  Verkauf  im  Dorchachnitt  mit  87,16  W., 
gegen  96,95  Pf.  »in  Vorjahre  veTwerthet. 

lüüü  kg  Torgaate  Kohlen  ergaben  einachl.  der  SUubcoke  dun  h- 
BchniUUch  13,25  hl  oder  602,96  kg  Coke  gegen  13,15  hl  oder  597,21  kg 
ün  Vorjahre. 

Zur  BetortenfeueruDg  wurden  verbraucht  2481028  kg  =22,88*.'*  | 
der  gewonnenen  Coke  gegen  26,92^*  im  Vorjahre 

Zur  Vergaanng  von  lOUO  kg  Kohlen  waren  erforderlich  137,92  kg  | 
Coke  gegen  154,82  kg  im  Vorjahre.  Zur  Erzeugung  von  lOü  cbm 
Ga«  waren  erforderlich  48,62  kg  Coke  gegen  61,89  kg  Im  Vorjahre. 
Der  vornehmlich  auf  der  neuen  Anatalt  eingetretene  61inderv'erbrauch 
iat  aof  die  Oefen  mit  Gencratorfeuemng  lurückzoführen 

Tbeer  wnr*1e  gewonnen  769969  kg  im  Werthe  von  30787,78  M. 
gegen  1890'91  weniger  257S8  kg  und  5826,36  M. 

Auch  daa  Tbeergeachäft  hatte  unter  dem  Böckgange  der 
Preise  tu  leiden;  während  im  Viwjahre  lUÜkg  durcbaebniltlich  mit 
4,36  M.  verwerthet  wurden,  sind  im  Berichtajahre  nur  4 M.  hierfür 
vereinnahmt  worden.  Die  Theerauabeute  iat  zum  Theil  dadurch 
ungünstig  beeinfiiiaet  worden,  dass  beim  Entleeren  der  Theergrube 
anf  der  alten  Anstalt  in  der  HafenAtrasae  uine  grossere  Menge 
dicker  Tbeer  vorgefunden  wurde,  der  nicht  verk.'iaflich  war  ond 
daher  bei  Aofnahme  des  UestandeB  oiclit  berücksichtigt  werden 
konnte. 

1000  kg  vergaste  Kohlen  ergaben  durchAchnittlich  42,80  kg 
Theur  gegen  45,46  kg  im  Vorjahre. 

Für  die  sonHtigen  bei  der  Gasbereitung  i^ewemnenen  Pro- 
dukte sind  eingenommen  worden:  für  lS771f*4kg  Ammoniak- 


wasser 7^*80,90  M.,  für  verkauften  Graphit  698,64  M.,  für  aoagemitste 
Keinigungsmasse  2235,25  61. 

Von  den  für  Beschaffung  der  Kohlen  veraosgabten  Kosten 
von  420416,04  M.  haben  nur  209581.12  M oder  49,86«*  durch 
Einnahmen  für  die  Nebenprodukt«  Deckung  gefunden,  während  in 
dem  Jahre  1890,91  51,70*.'«  der  Ausgaben  für  Kobleo  damit  gedeckt 
worden  aind. 

Strsaseobeleuchtung.  Zur  Befriedigung  der  fortdaoeriid 
an  die  öffentliche  Straasenbeleuchtnng  geatellten  Ansprüche  musatee 
in  diesem  Jahre  nicht  nur  zahlreiche  StraMcolatenien  aufgeetellt, 
Bondern  auch  eine  grosser«  Anzahl  Brenner  mit  höherer  Leucht- 
kraft augebraebt  werden.  Die  Zahl  der  gewObnlicheo  StrasMO- 
flammeo  mit  170  I stündlichem  Oaaverfarauche  hat  eich  dadurch 
bi«  tum  Schlüsse  de«  Betriebejahree  auf  2133  vermehrt.  Hiervon 
branoten  während  der  Abendstunden  bis  11  Uhr  Nachte  2096, 
während  der  übrigen  Nachtslanden  1351  Laternen.  Anaeer  dieeee 
Laternen  waren  an  geeigneten  Stellen  in  Benntzung:  35  Brenner 
mit  je  350.  1 Brenner  mit  7U0  und  23  Riemeoe-Regenerativbreoner 
mit  je  1700  1 Verbrauch  in  einer  Stunde.  Die  in  elnielaeo 
entlegenen,  mit  Gas  noch  nicht  versorgten  Stadttheilen  vorhandenen 
Oellatemen  sind  von  103  anf  109,  mithin  nm  6 vermehrt  wordm 
Io  Folge  der  erheblichen  Zunahme  der  öffentlichen  Strassenlatereen 
hat  auch  die  Zahl  der  I,aternenwärter  um  4 erhöbt  werden  mOaseo, 
BO  dass  von  je  einem  der  Wärter  durchschnittlich  49  LAterncn  be- 
dient werden. 

Untersuchungen  und  Abbohrungen  des  gesammten  Rohreettes 
sind  auch  in  dem  Betriebsjahre  unuoterbrochen  vorgenommeo,  und 
hierbei  366  Muffen  nachgedichtet  und  51  Rohrbrüche  beseitigt 
worden.  Die  Zahl  der  Vorgefundenen  Be«chädigungen  hat  sooarh 
' die  vorjährige  Höbe  nitht  erreicht  und  haben  auch  die  Aufweud- 
! ungen  für  die  Unterhaltung  des  Rohrnetze«  2278,8  H.  weniger  »»k 
I Im  Jahre  1»90/91  betragen.  Der  Gasverlnet  war,  wie  achon  vor- 
! etehend  i>emerict  wurde,  aiisseroTdentUcb  gering  und  vermindert« 

' sich  von  14,14  auf  5,52*/a  der  Al^abe,  insgeaammt  um  4620f^,33  cbm 
gegen  daa  Vorjahr.  Die  Veriustziffer  ist  »onach  die  geringste  seit 
' Bestehen  der  Gasanstalt,  ond  iit  tu  erwarten,  daea  auch  künftighio 
‘ der  Verlust  eicli  auf  mäMiger  Höhe  halten  wird.  Durch  fortge- 
I eeutc«  Abbohren  der  Rohrleitungen  wird  für  die  Dichtheit  dn 
Rohrnetsee  anaasgesetst  Sorge  tragen.  Es  sind  71  neue  Zuleitungen 
für  verscbie«lcne  Grundstücke  herge«U-llC  worden.  Gaamesser  wsren 
nm  Schluss  des  Jahres  T63  t'On  der  Anstalt  vermiethete,  und  1144 
von  der  Anslnlt  verkaufte  in  Benutzung;  zusatumen  1907,  gegen 
1H90-9I  74  mehr.  Davon  aind  426  trockene,  1481  nasse  Gasmciiser, 
zusaoitnen  1907  Gasmesaer,  von  denen  jeder  im  Durchschnitt 
16  Flammen  epcisie.  Umgewechselt  wurden  221  Gaameaser.  Dl« 
Zahl  der  in  Benutsuog  befindlichen  Gasfiammen,  nach  der  Gröwe 
der  zu  Beleuchtungszwecken  aufgeatellten  Gasmesser  berechnet, 
beträgt  27628  gegen  2625:1  im  Vorjahre;  der  durchschnittliche 
Jahrosvorbrauch  einer  Flamme  berechnet  aich  hiernach  auf  I20.I6cbnt 
im  Jahre  lKiO/91  auf  119,77  cbm. 

Keebnungsorgebnisse.  Wie  durch  die  Gewinn-  und 
Verlustrechnung  und  auch  durch  den  Bclriubsabsbhluas  nach- 
gewiesen  ist,  beträgt  der  verbliebene  Restgewinn  984)3,26  M-,  die  so 
die  StoxithauptkaHse  geleisU‘le  BeilragRxahliing  279761,10  .M.,  es  ergibt 
sich  somit  ein  Reingewinn  von  26‘'564,36  M.  Nach  Hinzareidtnuog 
der  Abschreibungen  von  66164,01  M.,  ergibt  eich  ein  Gesammt* 
gewinn  von  .3557^,37  M.,  gegen  den  des  Vorjahres  20561,79  M. 
mehr. 

lieber  den  Betrieb  dea  Wasserwerkes  cotn«hracn  wir  dem 
Berichte  folgende  Angalwn:  Der  gesamrote  Wasserverbrauch  hat  in 
dem  24.  Betriebejahre  4,74  */•  gegen  das  Vorjahr  zngenommen,  die 
Bevölkerung  um  2,42*/«.  Die  Atutabe  dos  WaHser«  nach  Wasser- 
measer  iat  uro  5,20*/»,  die  für  öffentliche  Zweck«  um  0,09  *)*g«* 
stiegeu,  dagegen  ist  ein  Rückgang  in  der  Abgabe  des  Wassers  xuoi 
Haus-  und  Wirthst:ha(tsl*edarf  um  0,03**  und  nach  PauschalsäUen 
nm  0,52*»  uingetreten. 

Die  Kosten  der  Wasaerförderung  hinsichtlich  de»  Verbrauchs 
an  Braunkohlen  haben  eich  gegen  das  Vorjahr  von  0,53  auf  0,59  Pf. 
pro  Cobikmclor  erhöht,  was  dem  Umstünde  sntuschreiben  ist, 
dass  dis  Maschiue  IV,  die  vortheilhafter  srlndtet  als  die  anden*« 
Maschinen,  wegen  Vornahme  umfangreicher  Reparalun-n  vom 
29.  December  bis  13.  März  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  muastc- 

Im  Allgemeinen  haben  sich  die  Ergebnisse  der  Einoahint'n 
dieses  Betriebejahres  gt'gun  di«  des  Vorjahres  gOn^ttiger  gtwuHct- 


Nr>.  4. 


Journal  fUr  Gasbelpuchttinp  und  Wasservoraorgimg.  XXXVI.  Jahrg. 


79 


Der  darchschnittlicbe  Erlös  fQr  1 cbm  Wasser  ist  gegen  das 
Vorjahr  Ton  8,9591  Pf.  auf  9,28Ä'>  Pf.  oder  om  U,3245  Pf.  gestiegen. 
Der  Selbstkostenpreis  des  Wassers  ist  wiederum  ein  geringerer,  er 
betrtgt  nur  6,7103  Pf.  pro  Cubikmeter,  wahrend  er  sich  im 
Vorjahre  auf  7,057  Pf.  stellte.  Diese  gOnstigen  Ergebnisse  sind 
nicht  ohne  Einfluss  auf  den  erzielten  Reingewinn  geblieben  Nach 
Ausweis  der  Gewimi-  nnd  Verlostrechnung  betragt  der  Reingewinn 
M.  93M9,08,  wahrend  er  Im  Vorjahre  nur  die  Hobe  von  M.  65  866,36 
erreichte. 

Die  der  Siadtrerordnotea-Vereammlung  unterbreitete,  von  der 
IHnanfcommisaion  beratljene  Vorlage  Ober  die  obligatorische  Ein' 
fObrnng  der  Wasaennesser  ist  von  dem  Magistrate  unterm  11.  Man 
vorlaoßg  sorOckgesogen , da  anf  die  Annahme  derselben  aeltens 
der  Stadtverordneten  versammlung  nicht  tu  rechnen  war. 

Am  17.  Man  1892  wurde  die  von  der  kgl.  Eiaenbahnverwaltung 
zur  Waaeerveisorgoog  des  hiesigen  Bahnhofes  bei  dem  Dorfe  Peissen 
erbaute  W'asaerleitung  in  Betrieb  genommen.  Die  Maximalleistung 
der  Anlage  betragt  in  24  Stunden  1^100  bis  1400  cbm. 

Erwoiterungvn  oder  VorAnderuogen  der  Wassergewinnungs- 
anlage  sind  seit  dem  Jahre  1887  nicht  erforderlich  geworden. 

Die  Lange  des  geaammten  Robrneltes  betragt  91,12  km,  der 
Geaammünhalt  der  Rohrleitungen  betrtgt  2770,73  cbm. 

FOr  die  im  Laufe  dea  Betriebsjahres  vorgenommenen  Erwei- 
terungen und  VeTtDderungen  des  Robruetaes  sind  M.  39,629,46  auf- 
gewendet,  hierauf  sind  von  <leo  Unternehmern  M.  2228137  erstattet 
s'orden.  Auaserdem  wurden  134  ADBchluesIeiluDgen  von  20  bis 
80  mm  Weite  ausgefahrt. 

Die  Gesammt  • Waaserbeförderung  nach  der  Stadt  betrug: 
3635344  cbm,  gegen  IbOiXSl  eine  Zunahme  von  172466  cbm  oder 

4,74*ft. 

Die  stärkst«  MooalsfOrdening  war  im  Juli,  eie  betrug  .342 .590  cbm; 
die  niedrigate  im  Februar,  sie  betrug  273431  cbm.  gegen  323592  cbm 
im  August  nnd  246838  cbm  im  April  des  Vorjahres.  Die  stärkste 
Tsgeeförderuog  entflel  auf  den  29.  Juni  mit  12840  cbm,  gegen 
12521  cbm  am  2.  August  1890,  die  niedrigste  auf  den  27-  Mtrs  mit 
6722  cbm,  gegen  6U36  cbm  am  7.  April  1890. 

Die  durchschnittliche  Tagesförderung  betragt  9959  cbm,  gegen 
das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  472  cbm  gleich  4,74 

Das  durchachniUliche  Betriebsergebnisa  Ober  die  Waaser- 
förderung  und  den  Kohlenverbranch  ist  folgendes : In  einer  Betriebs- 


stunde der  Maschinen  aind  verfenert  706,18  kg  Braunkohlen;  um 
100  cbm  Wasser  tu  heben  aind  verfeuert  173,9  kg  firauokohlen;  mit 
100  kg  Kohlen  aind  gehoben  57,5 cbm  Wasser;  1 chm  Waaser  tu 
beben  kostet  an  Braunkohlen  0,59  Pf. 

Wie  bereits  erwähnt,  worden  mit  den  Maschinen  nach  der 
Stadt  gefördert  3 685  344  cbm  gegen  3462878  cbm  im  Vorjahre. 

. Hiervon  sind  abgegeben;  nach  Waasermeaser  1602441  cbm,  nach 
PaoachalaAtxeo  105185  cbm,  fQr  SpQlen  dea  sUultiachen  Rohmettes, 
fOr  aoasergewOhnliche  SpOlungen  beim  Reinigen  der  Bebllter,  bei 
^ Rohrlegungsarbeiten  und  bei  Reparaturen  68700  cbm,  BpUlen  der 
atidtiachen  Kan&Ie  2115  cbm,  Straasenbesprenguog  33186  cbm,  Be- 
wässern der  Anlagen  12950  cbm.  öffentliche  Springbrunnen  (nach 
'VV^assermesaer)  27  984  cbm,  AualaufaUlnder,  Feueriöschawecko,  Offent* 
liehe  BedarfnissaostaUeo  120604  cbm;  tnsammen  1972165  cbm, 
bleiben  fQr  Wasser  tum  Hans-  und  WirUiachaftsbedarfe  1 663 179  cbm. 

Unter  Zugrundelegung  einer  mittleren  Einwohnerzahl  von 
103919  Köpfen  gegeu  101401  Köpfen  ins  Vorjahre  aind  demnach 
tu  Haus«  und  Wirthacbaftatwecken  fOr  den  Tag  und  Kopf  45,75  t 
i Wasser  gegen  44,97  t W’aaaer  im  Vorjahre  verbraucht. 

Vertheilt  man  den  Gesammt-Verbraueb  von  3 635  344  cbm  auf 
die  Einwolmenahl  von  103919  Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch 
voD  9\60  I für  den  Tag  nnd  Kopf,  gegen  das  Vorjahr  2,04  1 
Waaa«r  gleich  2.13  mehr. 

ImVerhtUtoiM  zur  Qesamratabgabc  betragt  der  Waaaerverbrauch 
nach  Wassermeaser  44,08  der  W'aaaerverbraoch  nacl)  Paaachal' 
sAUen  2,89'’/«,  der  Wasaerverbraach  tu  öffentlichen  Zwecken  7.28*/«, 
der  Waaaerverbrauch  tum  Haus-  und  Wirthechaftabedarfe  45,7ö*;a. 
I An  Waaaermeaaern  waren  2246  StQck  im  Betriebe,  mithin 
gegen  dae  Vorjahr  178  mehr. 

Hiervon  sind  616  StOck  Eigen  tboma-Wasaermeaser  nnd  1631  Stock 
Mieth»  Waaeenneaaer 

Auf  der  WaaaermeaaerPrtlfaugaatelle  aind  mittala  des  Kobidr- 
apparates  37  WassermeMer  veraebiedener  Gröasen  geprüft  worden. 
Hiervon  teigten  33  Wassermesser  richtig,  2 Stflek  6 *,•  mehr  und 
2 gar  nicht.  24  PrQfungen  aind  von  den  Abnehmern  beantragt 
worden. 

Die  chemischen  und  raikroakopiaehen  Untersuchungen  des 
' Wassers  dnd  von  dem  vereideten  Gerichts-  nnd  BandeUchemiker, 
; Herrn  Dr.  Drenckmann,  auagelührt.  Das  Ergebniae  iat  folgendes ; 

Zur  Analyse  gelangt  unfiltrirte«  Leitungzwaaser  einachliesalich 
' auspendirter  Antheile. 
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0.199H 

oöKia  j 

0,0709 

0,1295  i 0,016.*. 

0,0045 

0,0023 

Spor  j 

0 j 

0 ^ 

0,0011 

1.  März 

0,4315  1 

0,1915 

0,0575 

0,0668 

0,0995  1 O,0ir.5  1 

1 U.0038 

0,0031 

0 

0 1 

ü : 

1 

0,0010 

Mikroskopischer  Befund  und  Bemerkungen; 

»BezOgUeb  der  minerallichen  Bestandtheile  zeigt  das  Leitiings 
waaaer  innerhalb  dieses  Beiriebajabres  Schwankungen  von  unge 
wohnlich  grossem  Spielraum  und  mOaaen  diese  wohl  durch  teit 
wellige  Veränderungen  der  Quellenzaatrömungen  znm  Sammel- 
leitongagebiet erkitrt  werden.  Die  erste  Verftnderung  vollzog  sich 
Ende  Mftrz  1891.  Ein  neues  Bild  fQr  die  sslinische  Zusammen' 
*«txutif  eraebien  wiederum  Mitte  Juli  1891,  weiche«  durch  noch- 
maligen Wechsel  bei  Eintritt  der  Wintermonate  ersetzt  wurde  und 
▼em  Dezember  1891  bis  Mtrz  1892  verblieb.  ‘ Diese  Schwankungen 
sind  im  Hinblick  auf  die  lechniachc  Benutzung  des  Leitungswaaser« 
zur  Dampfkoseelapeiauog,  nameotHcb  wenn  chemische  Reinigung 
voraosgeht,  bemerkenawerih.  FQr  den  Trink-  und  Kocbgebrauch 
die  Beschaffenheit  des  Leitungswassera  trotz  aller  .Schwankungen 
der  Salibeatandtheile  zuBsgond  geblieben.  Bei  der  Probenahme  im 


Juli  zeigten  sich  vermehrte  Anreicherungen  mit  zersetzten  pflanz- 
lichen Trümmern,  und  wurde  glmchzeitig  salpetrige  Saure  merkbar 
nachgewiceen.  Seit  Mitte  des  Juli  trat  in  dieser  Beriehung  Aof- 
besaerung  ein  und  iat  seit  dieser  Zeit  wAhreod  der  Herbat-  und 
Wintennooate  groase  Reinheit  bezOgllch  pflanzlicher  Verunreinigungen 
und  deren  Zeraetzuageproduete  beobachtet«. 

Für  die  nach  Wassermeaser  aligegebencn  1602441  cbm  Waaaer 
aind  M.  188024,89  eingenommen.  1 cbm  Wasser  iat  demnach  im 
Durchschnitt  mit  11,734  Pf.  bezahlt  worden.  Im  vergangenen 
Jahre  betrug  der  Durchzehnittapreis  11,74  Pf.,  mithin  in  dissem 
Jahre  0,006  Pf.  weniger.  Die  rechnungsrelUeige  Soll-Einnahme  für 
die  nach  der  Stmlt  geförderten  8635  344  cbm  Waaaer  betrtgt 
M.  .302973,45,  wier  für  1 cbm  8,884  Pf.  Im  Vorjahre  betrug  der 
erzielte  Preis  8,04  Pf.  Die  geaammt«  8oU*Rinoahme  (Einnahme  fQr 
geliefertes  Wasser,  von  Grundstöcken,  fflr  Wasserleitungaeinrich- 
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tuogeD  tind  Zinsen)  betragt  M.  .H37  4d3,24,  wn»  auf  1 cbm  9/2836  Pf. 
macht,  gegen  das  Vorjahr  0,3246  Pf.  mehr.  Die  EionuhnMui  fOr 
Wasser  und  Woesermetsermietlke  sind  gegen  das  Vorjahr  um 

H.  26611,23,  fflr  die  Wosaerieitungseiitrichturigen  um  M.  1347,53 
geetiegeo.  Die  Setbslkoeten  für  die  noch  der  Stadt  geförderten 
3635344  chm  WasHerJausBchliesalich  der  von  der  Wasserhebuogs* 
onloge  verbrauchten  16427  cbm,  berechnen  sieh  fOr  l cbm  in  , 
6,7103  Pf.  gegen  7,0570  Pf.  im  Vorjahre.  Der  durchschnittliche  | 
Verkaufspreis  (Soll-Einnshmo)  fOr  das  gelieferte  Wasser  betragt  fOr 

1 cbm  8,331  Pf.,  mithin  gegen  den  Selbstkostenpreis  von  6,7103  Pf. 

I, 6237  Pf.  mehr.  Im  vergangenen  Betriebsjahre  wurden  nurO,9S3  Pf. 
mehr  erxielt.  Die  durchschnittliche  Qesammt-Einoabme  betragt  für 

1 cbm  9,2836  Pf.  gegen  8,9501  Pf.  im  Vorjahre,  gegen  den  Selbst-  i 
kootenpreis  von  6,7103  Pf.  ist  sonach  ein  Reingewinn  von  2,6733,  | 
gegen  1,9(^1  Pf.  im  Vorjahre  für  1 cbm  eraielt.  Oer  Geeaunrnt* 
Reingewinn  betragt  M-  93649,03.  j 

Hsrdseks  a.  d.  Ratir.  (Wasaerwerk.)  Oos  hiesige  Wasser- 
werk ist  nunmehr  io  ollen  Theilen  feKig  and  ist  der  Betrieb  am 
1.  Januar  d.  J.  eröffnet  Ea  sind  260  Wasserabnehmer  an  die  Lei- 
tung angeschlossen,  deren  Zahl  sich  noch  fQr  die  Folge  vermehrt. 
Noch  einem  mit  dem  Fabrikbeaitser  Or.  E.  Hoeecb  abgeachlosBenen 
Vertrage*),  noch  welchem  Herr  Dr.  Hoesch  sich  sur  Liefernng  dos 
benöthigten  Wusers  verpflichtet  hat,  wird  dos  Wooscr,  welches, 
einem  im  Rabrthale  angelegten  Brunnen  entnommen,  von  ^'orxQg- 
licber  Qualität  und  Reinheit  lat,  mittels  eines  Pumpwerks,  welches 
durch  Turbinen  betrieben  wird,  nach  einem  am  Nackenberg  50  m ! 
Ober  dem  Wasserspiege]  des  Ruhrkaoals  erbauten  gemauerten  swei- 
tbeiligen  UochbehUter  von  800  cbm  Inhalt,  gefördert  und  von  da 
vennitteltt  einer  1000  m langen  Kallrohrleituug  noch  allen  Stros- 
sen, in  welchen  37  Hydranten  fOr  Feuerlöschswecke  aufgestellt  sind, 
vertbeilt.  Die  Oesammtlange  des  Rohrnetces  betragt  rund  6000  m. 
Begonnen  wnrde  der  Bau  am  19.  September  1892  und  derartig  ge- 
fördert, dass  bereits  am  19.  December  deaselben  Jahres  mit  dem 
Fallen  des  Hochbehälter«  und  de«  Rohmetxes  begonnen  werden 
konnte.  Die  Anfertigung  des  jProjectee,  des  Kostenvoranscblsgee 
and  die  Bauleitung  für  die  von  der  Stadt  su  erbauenden  Anlagen 
waren  dem  Ingenieur  Maller  in  Bochum  übertragen. 

Lsipk  (Hochquelle^nleitung.  Die  des  ungewöhnliclicn 
Frostes  wegen  am  2.  Januar  d,  J.  vorgenommene  Meesuog  der  Wasser- 
menge  bei  den  fQr  die  städtische  Wowerleitang  in  Aussicht  |ge- 
nommeneo  Rebenkoquellen*)  hat  ein  Resultat  von  9 i pro  Secunde 
ergeben,  welches  sehr  gflnsüg  ist,  als  bei  lOOOU  Einwohnern  sich 
pro  Kopf  77  1 ergeben.  Die  Wassertemperatur  wurde  mit  6\R.  gC' 
messen.  Den  Qoellen  wurde  Wasser  behufs  chemischer  Unter 
suchong  entnommen. 

LenlMrg.  (Stadtbelenchtong  und  elektrische  Stadt- 
bahn.) Die  Stodtgumoinde  beabsichtigt,  eine  8,86  km  lange  Stadt- 
bahn mit  elektrischem  Betriebe  and  eine  elektrische  Central* 
heleuchtungsanloge  für  die  Stadt  ausfOhren  to  lassen.  Der  Magi* 
«trat  lodet  nunmehr  leistungsfähige  Firmen  eia,  sich  mit  dem  Stodt- 
banamte  ins  Einvernehmen  su  setsen  und  Offerte  einxubriugen. 


Marktbericht. 

Vom  Eisenroarkte 

Der  letxte  amtliche  Preisbericht  der  Düsseldorfer  Börse  ootirte 
folgende  Preis«-  Erse.  Rohepsth  M.  7,30—7,80,  gerösteter  Spatb- 
eisenstein  M.  10,50—11.60,  noosauiseber  Rotbeisenstein  mit  etwa  50*;o 
Eisen  M.8,40 — 8,80.  Koheiaen.  Weisastrahliges  Qualitats-Puddel- 
roheisen  a.  rhein.'westfaliache  Marken  M. 47,00—48,00,  b.  Sicgeiiandor 
Marken  M.  44,00.  Stablelsen  M.  48,00,  Tbomaseisen  franco  Ver 
brauchsstelle  M.  47,00,  Puddeleisen  (Luxemburger  Qualität)  M.  37,20 
ab  Lnxembarg,  engl.  Koheiaen  No.  TU  ab  Ruhrort  M.  67,00—68,00, 
Luxemburger  Giessereieisen  No.  m M.  45,—,  Deutsches  dto,  No.  1 
M.  62,00,  dto.  No.  III  M.  66,00,  dto.Himatit  M.62,U0.  Stabeiaen. 
OewObnlicbes  Stabeisen  M.  117,60—120,00.  Bleche.  Gewöhnliche 
Bleche  M.  135,0O-.-145,00,  Kesselbleche  M.  160,00—166,00,  Feinbleche 
M.  125,00—140.  Berechnung  ln  Mark  für  1000  kg  und  wo  nicht 

•)  Vgl.  d.  Joom.  1892  No.  28  8.  564. 

•)  Vgl.  d.  Joum.  18J»2  8.  672. 


anders  bemerkt  ab  Werk.  Auf  dem  Koblonmorkt  herrscht  in  fast 
ollen  Sorten  lebhafte  Nachfrage.  Der  Elsenmarkt  ist  fortgeoetst  sÜll, 


Theer*  und  Theerproducte. 

Seit  unserem  letaten  Berichte  (No.  36  vor.  Ja.)  haben  sich 
Veränderungen  sum  Bessern  in  der  Theerindostrie  und  auf  dem 
Theermorkt«  nicht  ergeben.  Wenn  auch  Rre«ol  und  Phenol  in 
Folge  erhöhter  Nachfrage  eine  mkssig«  Preiserböhuog  erfahren 
haben , so  wird  doch  diese  einseitige  mlasig«  Beeserang  durch 
weiteren  Rückgang  des  Wertbes  des  Benoola  and  namentlich  des 
Pechs,  sowie  durch  die  Unverktuflichkeit  des  Nophtalios  mehr  sls 
aufgewogen.  Der  heutige  höchste  Preis  für  Theer  gut«r  Qualität 
ist  M.  2.50  pro  100  kg. 

Auf  dem  englischen  Markte  sind,  in  Folge  der  Beetrebungeo 
der  jüngst  tu  Stande  gekommenen  Vereinigung  von  Theerdectills- 
teuren,  die  Tbeerptoduct«  theilweise  etwas  gestiegen,  doch  hst  diese 
Beosernog  nicht  immer  such  ein  Steigen  der  Theerpreise  tur  Folge 
gehabt.  Gastheer  notirt  loco  Fabriken  12  sh.  6 d.  (s  M.  1,25  pro 
lOO  kg).  Die  gegensrftrügea  Preise  der  Theerproducte  in  England 
sind  folgende ; 


1 t » 20  Ctr.  (k  112  Pfd.)i  1 Pfd.  engl,  «i  0,451  kg;  1 Gail.  - 4,5436  I. 


Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin)  ..... 
* B (paraffinhaltig,  geringworthig) 


— 0,508  kg. 


Ensllaebe  PralM  Dmlsebe  Preise 

Decemb.  M Jea.  S>  Deoemb.  sr  Jas.  n 


Benxol,  90*/* . 

1 Gail. 

»h. 

1 

d. 

■h. 

2 

d. 

1 

11 

M. 

0.34 

M. 

Ü,46 

. 60*/» . 

1 » 

1 

l 

9 

11 

0,28 

0,38 

AaflOsungsoaphta 

1 Gail. 

1 

H 

1 

21 

11 

0,24 

0,27 

Corbol^ara 
kryst.  . . 

IPfd. 

0 

0 

1kg 

l.UO 

1,38 

Antbroceo  A 

uoit 

0 

11 

1 

0 

1kg 

1,80 

1,96 

> B 

» 

0 

81 

0 

9 

1kg 

1,39 

1,47 

Pech  . . . 

1 ton 

28 

27 

ICtr. 

1.25 

1,20 

Dos  GeechRft  in  Benxol  ist  jedoch  schon  wieder  schwacher 
geworden,  wahrend  Aaflösangsnsphta  gsnx  unverkäuflich  ist.  Pech 
I ist  auBserst  schwach,  bei  fallenden  Preisen,  Kreosot  und  gewöhn- 
I liehe  Oele  sind  ungangbare  Artikel,  und  ist  grosser  Vorrath  vor- 
I banden.  Corbol  ist  fest  und  ebenso  Anthracon,  doch  sind  in  letxterecu 
I Artikel  keine  neueren  Geeehafte  gemacht  worden. 


Vom  Sulfatmarkte  kommen  aus  England  gQnstige  Nach- 
richten. Dos  »Joora.  of  Gos-Iighting«  schreibt  vom  14.  Januar  aus 
Liverpool:  »Lebhafter  Markt  mit  stetig  steigenden  Preisen.  Bisher 
«raren  nnr  die  Händler  in  erster  Linie  Käufer,  jetxt  aber  treten 
diu  Consumeiiten  selbst  auf,  und  ee  finden  daher  alle  verfügbaren 
Vorrithe  schlanken  Abeata , und  ist  deaholb  io  Anbetracht  der 
Jahreexeit  der  Vorrath  sehr  gering«.  Diese  BeMerung  wird  aneb  io 
- dem  folgenden  Bericht  vom  21.  Januar  bostatigt,  wo  ee  heisst:  iDie 
Besserung  anf  dem  Snlfatmarkte  halt  an;  es  erscheint  ailefdiogs 
aaffalleod,  dass  in  Anbetracht  der  bedeutenden  Geschäfte,  welche 
in  jüngster  Zeit  gemacht  wor<len  sind,  die  Preise  nicht  mehr  ge- 
stiegen sind.  Tagespreise  sind  ram  höchsten  &L  5 pro  Tonne  hoher 
als  Ende  vorigen  Jahres.  Allein  sowohl  Händler  wie  Raufer  schrecken 
vor  höheren  Preisen  turück  und  es  bleibt  abxuwarten,  wie  weit 
dieser  Widerstand  gehen  kann.  Tiiatsoche  ist,  dass  xahlreiche  Ve^ 
schiffungen  atattfinden.  wahrend  die  Vorrathe  abnehmen.  An  ollen 
Hafen  Anden  eich  Kaoier  xn  £ 10  5 oh.«  Die  »Chem.  Zig.«  spricht 
sich  über  die  günstige  Wendung  nicht  allxu  opUmlstiscb  aus  und 
berichtet  unter  dem  gleichen  Datum  aus  Hamburg:  »Die  Featigkeit 
des  Marktes  hat  wohl  xugenommen,  indeaaeo  lassen  die  oich  mehren- 
den Angebote  schon  wieder  eine  Abechwadiung  der  Tendenx  er* 
I erratben«. 


Schwefelaaures  Ammoniak. 

Eaxlbebe  Preise 


Leith 
HulJ  . 
London 


. . . ( 


Knd«  Jan. 

Anf.  P«br. 

iCnd«  Jan. 

£ 

•M. 

d. 

£ 

•h. 

d. 

R. 

10 

2 

6 

110 

5 

0 

/ 10,13 

10 

l 

3 

ilO 

3 

9 

1 10.07 

10 

3 

9 

flO 

6 

0 

no.2o 

10 

2 

6 

\ 10 

3 

9 

110,13 

10 

6 

2 

flü 

6 

2 

j 10,46 

10 

- 

3 

>10 

5 

0 

>10,07 

10,45 

Oeutaehe  PraUt 
pro  1 Ctr. 


9,95 

10,00 

10,00 

IO,.50 


Hamborg 

Pruck  Toa  R.  Oldeaboaig  ln  XllJr.chvs. 
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SCHILLIHO^ 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

üint 

VERWANDTE  BELEDCHTDN6SABTEN 

M.WIK  rO> 

WASSERVERSORGUNG. 

Qrgui  d«i  Denttdwo  Terwos  tob  Oarwid  WMwrfachmftanam 


; «.  OLOmnOCmO  1s  OlSekstr 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERS0R8UHB 

mebclDl  (Sr*]s«l  Uüd  t>erie)U*t  arBD*)l  and  «nehdptaul  äbnr  nlt« 

Vorrtnce  naV  d«m  Q«I>l«(e  Be«  BeIftuebtun4Etw««t>oa  aod  d*r  W>w>TTnrBoryonf. 

All«  £uacbrifV«o.  ««leb«  die  fUdnefloe  d«e  BUnct  bMnffbn,  w«rd«o  irrbetfln 
nter  der  AdtWK  d«a  Ucfmuacntten , P'nf.  Dr.  H.  BOitTK  in  Knrtfrtilw  1.  B., 
Romckv-AnUc*  l>- 

Dm 

lOURNAL  FOR  GASBEiEUCHTUNR  UND  WA8SERVER80RSUNB 

>Mni  doTch  den  Buchb*od«l  itun  PrriBe  von  M.  to  Ar  d«o  Jntiif»af  besofco 
«wdw.  b«l  dlTOCica  B«XQc*  dnreb  di«  PoaiAnicr  PeutaehlAiKli  und  dM  An^ 
kndM  *tl«r  dorcll  dl«  nsierMtebovla  VerUc«bnchbeodlun|c  wird  ds  PoftotUMbUc 
<rbob«n. 

ABXUOKN  w«fd«a  tob  der  VerleoheDdlanr  and  ibiamlUcbeD  AfilMMWM- 
laMUaiea  »us  Pt«1m  «ob  so  Pt.  Ar  dto  dr*l(MpeU«ne  PetJueile  oder  deren  Bnoai 
■■««aKimmee.  Bel  d>.  It-.  IS-  und  MBnUtef  Wfederboluiw  wird  ein  itd«i»der 
Refaett  reerähit 

BellaceD.  tob  deaen  tovor  «Io  f^be  KscmpImr  dnnieendea  tet,  werden  nneb 
Tmlnbenmc  bdcHQct 

T«rt*«enueAAnadlu(  voc  B-  OLOBHBOURO  la  llBneh«e 
ulBcUtmae  U. 


luhnlt. 

r«Wr  die  Hriiwertbbeetiaeinejr  reefdralrer  BmeRiaffe.  Von  Dr.  Bueb-Pe«>4a 
Vonrn«  gebelien  auf  der  XXXI)  Jabrv«eerMtumluDK  dee  Deuteeben  Vmlas 
von  («M-  and  WaeerrlacbinRnaem  io  Kiel  am  tu.  Juni  iBiS  8.  Sl. 

TfWr  Wa«errWbiller  Von  N Mbller  N>u-b  des  VerbandluOKcn  Mf  den  Aafteo 
InientAüooaJen  BioDeb*cblBrabru-<'onfTei«  lu  Paris,  Juli  IHM  S.  M 
Oeber  die  Licht-,  Wlra«  and  Kraft-»r*«iYnax  T«a  SUdtea  dnreh  BtelabahleaRaa. 

Dleraaetoa  CU  dein  Vorträge  ron  W.  v.  Oecbelha  ueer.  8 80. 

Utiratar.  B.  »5. 

Bei«  It  Cb  tnac«  wesen 

Bruee  OAeoneurbasata  ia  Keick  Jxwedco.  — Der  Drehstrom  und  die  Crgcb- 
nteee  der  Utuffen-rninkArtcr  Krafulbcrtragang  ••  klektra  Uluhlichtiampe.  • 
BesUnunung  dneAicbwarela  Io  Stetnkobien.  — Scbwefelbeelimmong  in  Kobleo.  - 

WaeaerTereorftnoK 

Schutt  der  ölTenUiebea  Brunnen  — Volksleiieaaeiaiteu.  - Kleaeirelderaniige 
der  Suult  BrellmrK  L Br 
Verseb  le  deaee. 

Ceber  ein«  venadlohalUge  Rraunkobt«  --  lieber  Kalkmdttei  mit  i'ement-  i 
suM'bihdeo  o BedOrfiiliM  de«  Hau-IngeDkurweiieM 
le««  Paleet«.  8.  *7. 

PatentAnaeldnngea.  - Paten  teer  sagung . • Pateaiartbel- 

lungen.  — Pate  oterlOacbangea.  e 

iMlga  aas  dea  PaieateehrirM.  S 91. 

Ictaulke.  Petroleuo-Kcgeneratlvtanpe.  — Adolphn«,  Bagregler.  — Haber-  ‘ 
naua,  AbsebePion  dsr  rolureriasemja  Loft  aas  dein  dnrrh  dl«  Regenrobr« 
abdlesaenden  Wasser.  — Beck,  Kolbwi  Ar  UaamaschliM-n  - rromm, 
PlanucbeDdlehiong  — Heber.  ^>hlaaehbln4«.  •>  Oesten.  VeAlDdiiag 
KbwachwandSgar  RAbrea.  > Sebwoerer,  rtantschaiidlchtitDg 
ItaUfllwke  ead  «asasielle  Vitthedlaagei  8.  M, 

Bad  Oeynhausen  I W,  WaMterTetsurmog  — Breslau.  WaeeervetaornoK 
— Haiaeln.  Oaaanstalt.  — Jobannlsbad,  riChmen,  nocb>|uellen]«ltung. 
«Lebe,  WasserreTaornm«.  — SlgmarlnRen,  Elektrische  BeVucbluoc-  { 
-Softa.  Eiektrlacbe  Beleuchtung  — Todtnau  I.  B.,  Bawerletluag.  — | 
Traunstein.  M'aMirTursorgiinii;  und  Oaswetk.  — Wtea.  Wasaerversorgung.  ' 
■srkUarieht.  B.  100  ! 


lieber  die  Heizwerthliestimmuiig  gasförmiger  | 
Brennstoffe.  1 

Von  T)r.  Bueb  Dcmau.  I 

Vortrag  gehalteD  aaf  der  XXXIl.  JahrvnvnreammluDg  dee  Deutschen  < 
Verein«  von  Gaa-  und  WoasorfachixiBnoem  in  Kiel 
am  29.  Jnni  1H92. 

Meine  Herren!  Dos  Bestreben  unserer  Technik  im 
All|;enieinen  geht  seit  Jahren  damuf  hinaiLs,  tlie  AuAiiuUung 
dÄ  uns  gur  V^erfttgung  sichenden  Brennstoffs  vortheilliafter  ! 
Ml  machen  and  der  Verschwendung  uns^'res  vorzüglichsten 
BrennmateriAls,  der  Steinkohle,  vorzuheugen.  Das  bei  diesem 
Streben  bis  jetzt  einzig  in  der  Praxis  von  Erfolg  begleitete 
Mittel  beeteht  in  der  Ueberführung  der  festen  Brennstoffe 
in  gasförmige  und  in  der  secmwlären  Vertrrenuung  dieser 
letzteren  in  den  Gasfeuerungen. 


Wir  haben  heute  hauptsächlich  vier  auf  diesem  W'ege 
dargestellte  Gaearten:  Leuchtgas,  Wassergas,  Generator- 

wasiiiergafi  (auch  Mischgas  oder  Dawsongae  genannt)  und  end- 
lich das  Generatorgas. 

Diese  Gase  unter  sich  sind  aimerordentlich  verschieden 
in  ihrem  Werth.  Während  z.  B.  ein  Cubikmeter  Leuchtgas  — 
ich  setze  ein  Leuchtgas  vomus,  das  ohne  sogenannte  Zusatz- 
kohlen erzeugt  ist  — rund  ca.  4600  Calorien  bei  »einer  Ver- 
brennung ergibt,  werden  bei  V'erbrennung  von  1 cbm  Wasser* 
gas  nur  ca.  2800  Calurien,  bei  i cbm  GeneratorwaKsergas  nur 
ca.  1800  Galerien  und  bei  1 ebra  Generatorgas  nur  ca.  900  Ca- 
lorien  erzeugt 

Da  bei  diesen  zu  Heiz*  und  Kraftzweoken  verwendeten 
Gasen  nur  ihr  Heizwerth  maassgebend  ist,  so  kann  man  als 
Grundlage  ihres  Werthee  obige  Zahlen  direct  einsetzen  und 
z.  B.  sagen,  dass  ein  Cabikxncter  Wassergas  nur  die  Hälfte 
werth  ist  wie  ein  Cubikmeter  Leuchtgas. 

Aber  auch  der  Heizwerth  dieses  I.euchtga5es  schwankt 
ausserordentlich,  je  nach  seiner  Zusammc-nBctzung.  Bei  Unter- 
suchungen roit  diesem  Apparat,  den  ich  Ihnen  vorfübren 
werde,  habe  ich  Schwankungen  des  Heizwerthes  der  ver* 
schiedenen  Leuchtgasarten  bis  zu  UK>V*  gefunden. 

Wenn  wir  uns  überlegen,  dass  sowohl  bei  der  Verwendung 
des  Gases  zu  Heizzwecken,  als  vor  allen  Dingen  auch  zu 
motorischen  Zwecken  die  mit  dem  betreffenden  Gas  erzielte 
Leistung  proportional  der  Zahlderbei  der  Verbrennung  deeOaaeB 
erzeugten  Wämii.-einheiUm  ist,  so  wenlen  Sie  begreifen,  dass 
VS  von  grus.«er  praktischer  Bedeutung  war,  einen  Apparat 
und  eine  Methode  auszuarl>citen.  die  es  ermöglicht,  in  rascher 
und  genauer  Weise  eine  Heizwerthbestimmung  des  eben  zur 
Verwendung  kommenden  Gases  zu  machen.  Dieses  Bestreben 
ist  schon  lange  vorhanden. 

Herr  Dr.  Knublauch  war,  so  viel  mir  bekannt,  der 
ersle,  der  eint*  praktische  Heizwerthbestimmung  für  Leucht- 
gas ausgearbeitet  hat,  die  auf  einer  vollständigen  Analyse 
des  Gases  in  Verbindung  mit  der  I^euchtkraftbeetinimung 
beruht. 

Ebenso  hat  Herr  Professor  Slaby  in  Charlottenburg  aus 
Anlass  seiner  Untersuohungen  über  Gasmotoren  ein  V’ erfahren 
veröffentlicht  zur  Bestimmung  der  Heizkraft  des  l.<euchtgasAS, 
das  in  einer  Combinalion  der  Gasanalyse  und  der  genauen 
Beetiimnung  des  specifischen  Gewichts  besteht. 

So  hoch  bedeutsam  die«e  Arbeiten  sind,  so  ist  doch  für 
die  praktische  Ausführung  derHellH>n  immer  nothwendig,  daas 
ein  geübter  Gasanalytiker  vorhanden  istj  und  dann  selbst 
diesen  Fall  vorausgesetzt,  wird  der  Werth  dieser  Methoden 
für  die  Praxis  immer  noch  ein  beschriinkter  bleiben,  da  es 
auch  dem  gewiegtesten  Gasanalytiker  nicht  möglich  sein  wird, 
in  kürzerer  Zeit  als  2 — 8 Stunden  eine  vollständige  genaue 
Gasaiialyse  zu  machen,  eine  Zeit,  innerhalb  welcher  sich  die 
Zusammensetzung  des  L^'uehtgases  schon  wieder  vollständig 
geändert  haben  kann  uud  auch  in  vielen  Fällen  geändert 
haben  wird. 

So  kann  es  und  wird  es  des  Oeftern  Vorkommen,  dass, 
wenn  man  mit  der  Heizkraftbestimmung  glücklich  zu  Ende 
gekommen  ist,  ein  l.eucht^aa  von  völlig  anderer  Zusummen* 
Setzung  und  demzufolge  auch  ganz  anderer  Heizkraft  im  Gas* 
motor  z.  B.  zur  V^Tbreniiung  kommt,  als  das  eben  analysirte. 

Der  hier  vorhandene  Mangel  einer  für  die  Praxis  ver* 
werthbaren  genauen  Methode  der  Ileixwerthbestimmung  ver- 
anla->s(e  auch  die  Herren  Oechelhäuaor  und  Junkers 
in  Uirer  Versuchsstation  für  Gasmotoren  sich  mit  dieser 
wichtigen  Frage  zu  beschäftigen. 

Nach  mehrjährigen  Untersuchungen,  an  denen  ich  zum 
Schluss  auch  mitzuarbeiten  die  Ehre  hatte,  gelang  ee  Herrn  In- 
genieur Junkers,  einen  Apparat  zur  HeizwerUdiestimmung 
von  gasförmigen  Stoffen  fertigzust^llen,  wie  Sie  ihn  hier  vor 
sich  .sehen.  (Vergl.  Fig.  57  auf  S.  H2‘. 
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Ich  habe  diese«  vorliegeode  Calorimeter  eingehend  ge- 
prüft und  gefunden»  da««  damit  ein  Apparat  geschaffen  ist» 
der  es  Jedermann  ermügUcht,  innerhalb  weniger 
Minuten  volUtUndig  genaue  H ei Ewer tbbe sti m - I 
mungen  vornehmen  su  können.  ^ 

Die  Wirkung  des  Apparates  beruht  im  W'esentlichen  auf  ' 
folgenden  Gesichtspunkten : 

Es  wird  darin  eine  durch  die  Gasuhr  gemeeeene  Menge 
Gas  mittele  eines  Bunsenbrenners  zur  vollständigen  Ver- 
brennung gebracht.  Die  Verbrennungsproducte  geben  ihre 
Gesammtwärme  an  einen  das  Calorimeter  in  der  Zeiteinheit 
in  gleicher  Menge  durchfliesienden  Wasserstrom  ab.  | 

Wie  aus  nel>enstehen-  , 
der  Zeichnung  {Fig.  57)  er- 
sichtlich. ist  neben  dem 
Calorimeter  selbst  zur  Heiz- 
kraftbeetimmung  noch  eine 
Gasuhr  mit  Druckregler 
nothwendig.  Das  in  der 
Gasuhr  gemessene  Gas 
kommt  in  dem  Bunsen- 
brenner zur  V'erbrennung; 
die  heissen  Vorbrcnniings- 
gase  durchströmen  die  von 
W'aaser  umspQUen  Calori-  j 
meterkatnmeni  und  ver-  ' 


lassen,  nachdem  sie  ihre  Gesammtwärme  an  eben  dieses  WassT^r 
abgegelwn  haben,  als  Abgase  den  Apparat.  Zur  Controlle, 
dass  die  Gesammtwärme  abgegeben  ist,  dient  das  Thermo- 
meter am  Abzugshanai  für  die  Verbrennungsproducte. 

Die  Berechnung  der  Calorienzahl  ist  nun  eine  sehr  ein- 
fache. Nachdem  ich  vorher  (ias  in  einer  .Minute  den  Apparat 
durchströmende  W'asser  gemessen  habe,- lese  ich  an  den  beiden 
Thermometern  die  Temperaturen  des  einstromenden  und  aus- 
strömenden Wassers  ab,  sowie  an  der  Gasuhr  die  in  einer 
Minute  zur  Verbrennung  kommende  Gasmenge  und  halx>  dann 
die  gefundenen  Werthe  in  die  Formel  einzusetzen : 

Heizwerth  pro  Cubikmeter 
Wasser  pro  Minute  X Temperatur- Differenz 
(ras  pro  MiiiuU*. 

Ich  wenle  Ihnen  jetzt  eine  solche  Heizworthbestimmung 
des  Leuchtgases  liier  im  Saale  vurführen,  woraus  Sie  am  Wsten 
die  Einfachheit  der  Methode  ersehen  wenien.  Zuerst  öffne  - 
ich  den  Wasecrzuiluss  hts  das  W'asscr  aus  dem  Ueberlauf 
abflieset  und  setze  scslann  den  Bunsenbrenner  in  die  Ver- 
brontiungskentmer  ein.  \Vahrend  ich  jetzt  die  Wtissermenge  | 
pn>  Minute  messe,  komiu^  der  Apparat  in  den  Beharrungs- 
zustand. 


Die  gemessene  Wassermenge  beträgt  pro  Minute: 

90a,.'i  ccm. 

Ich  notire  jetzt  den  durch  die  Gasuhr  angezeigien  Gas 
verbrauch  pro  Minute 


s 2,5  Liter. 

sowie  die  Temperatur  d«»  einströmenden  W'assers 

= ia,i*  c., 

desgleichen  die  Temperatur  des  ausströmmendon  Wassen 
*=  27.5  • C., 

und  setze  die  Werthe  in  die  oben  erwäluite  Tormel  ein: 
902,3  X *4.4 
2,5 


Heizwerlh  pro  Cubikmeter  = 


= 5196  Calorien. 


Wie  Sie  sehen,  ist  am  Abzugskanal  für  die  V'erhrennungs- 
producte  noch  ein  Thermometer  angebracht  und  zeigt  das- 
selbe jetzt  14*  C.,  während  die  Zimmertemperatur  und  damit 
auch  die  Temperatur  des  zur  Verbrennung  im  Calorimeter 
kommenden  Gases  17*  C.  beträgt.  Es  geht  daraus  ohne 
W^eiteres  klar  hervor,  das.«  die  V'erbrennungHproducte  ihn 
Gesammtwärme  an  den  Apparat  resp.  an  dos  denselben 
durchströmende  Wasser  abgegeben  haben.  Das  Gas  hat  also 
5196  Calorien  pro  Cubikmeter  und  stellt  sich  darnach  in  die 
Reihe  der  >guten  heuchtgaso«.  (Zuruf  Festgas!) 

Wie  i>ie  sich,  m.  H.,  soeljen  selbst  überzeugt  haben,  üz 
die  Bestimmung  des  Heizwerthes  eines  Gases  mit  vorliegenden: 
Calorimeter  eine  so  einfache , dass  dieselbe  jeder  von  Ihnen 
sofort  wiederholen  könnte. 

Dass  der  Apparat  trotz  seiner  Einfachheit  sehr  genau 
arbeitet,  habe  ich  an  vielen  Versuchen,  die  angestellt  wurden, 
um  etwaige  Fehlerquellen  zu  bestimmen,  nachgewiesen. 

Es  wurde  chemisch  reiner  Wasserstoff  auf  elektro^ 
lytischem  Weg  hergestollt  und  in  dem  Apparat  zur  Verbren- 
nung gebracht  und  im  Mittel  34150  Calorien  nach  Barometer 
und  Thermometercorreclur  gefunden,  ein  NVerth,  der  mit  de« 
bisher  ermittelten  sehr  gut  übcreinstinmit.  W'ir  haben  ferner 
Wassergas,  Dawsongas,  Gase,  die  sich  ^alytisch  leicht  heil 
werthlich  bestimmen  lassen,  in  dem  Calorimeter  zur  Ver 
bronnung  gebracht  und  immer  gute  Uebereinstimmung  der 
durch  die  Analyse  gefundeiuni  Heizwerths  mit  den  im  (^sri- 
meu-r  festgestcllten  gefunden. 

Das  Resultat  blieb  auch  dasselbe,  wenn  einmal  mit  viel 
Gas  und  wenig  Wasser,  also  grosser  Temperatur- Different, 
oder  umgekehrt  gearbeitet  wurde  ebenso  bedingt  es  nur 
geringe  Abweichungen  im  Resultat,  ob  die  zur  Verbrennung 
des  Gases  gebrauchte  Luft  wassergcKättigt  oder  nicht  wasser- 
gesättigt  ist. 

Wie  ich  vorhin  bemerkte,  besitzen  die  Verbrennungs- 
gase eine  Abgangstem|>eratur  von  14*  C. 

Bei  dieser  Temperatur  kann  nun  das  bei  der  Verbrennung 
von  Leuchtgas  gebildete  Wasser  nicht  mehr  in  Form  von 
Wasscrüampf  mit  den  Abgasen  fortgehen,  sondern  es  con- 
densirt  sich  der  Wasserdampf  zu  Wasser. 

Das  Calorimeter  ist  mit  Rücksicht  darauf  so  constniirt, 
dass  dieses  VcrbrcnnungswHSser  gesammelt  wird  und  aus 
einem  Röhrchen  abtropft,  so  da^s  es  mit  Leichtigkeit  ge- 
messen wertlen  kann. 

Bei  einer  grossen  Reihe  von  Veinuchen,  die  im  I>aufe 
eines  Monats  zu  verschiedenen  TageezeiU-n  gemacht  wurden, 
habe  ich  gefunden,  dass  bei  Verbrennung  von  1 cbm  Dessauer 
Leuchtgasen  im  Calorimeter  ca.  900  g Condenswasser  wf 
gefangen  werden,  eine  Wassermenge,  die  bei  ihrer  Bildung 
aus  Wasserdan)pf  ea.  10%  der  bei  der  Verbrennung  des 
Ix^uchtgasc«  erzeugten  Wanne  frei  macht. 

Mit  andern  Worten:  1 cbm  I^uchtgas  gibt  U>*/»  weniger 
Heizeffect,  wenn  das  bei  der  V'erbrennung  gebildete  Wasser 
als  Wasserdonipf  mit  den  Abgasen  fortgeht. 
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Fast  bei  unstren  sätnmtUuhen  Verbrennungsanlagen  für 
Leuchtgas  sowie  auch  beim  Gasmotor  ist  IcUteros  der  Fall, 
da  schon  bei  einer  Temperatur  von  ca.  65*  C.  die  Abgase 
sfinmilUches  Wai^ser  als  Was.'«erdampf  aufnehmen  können. 
Will  man  also  den  sogenannten  »praktischen  Heizwerth»  des 
(bises  kennen,  so  hat  man  nur  die  bei  Verbrennung  von 
1 cbm  Gas  erhaltenen  Cubikeentimeter  Condenswasser  mit 
0,6  zu  multipliciren  und  den  erhaltenen  Wertli  vom  Gesammt- 
beizwerth  in  Abzug  zu  bringen. 

Im  Lauf  der  letzten  zwei  Monate  habe  ich  nun  das 
Leuchtgas  verschiedener  StlUlte  Deutschlands  auf  seinen  Heiz- 
wertli  mit  vorliegendem  Calorimeter  untersucht  und  will 
Ihnen  die  RcsulUtu  kurz  anfOhren. 

Dabei  will  ich  aber  bemerken,  dass  diese  Daten  keinen 
Anspruch  darauf  machen  den  Durchschnittewerth  der  be- 
treffenden Oase  wiederzugeben . der  ja  bei  den  grossen 
Schwankungen  im  Heizwerth  des  Gases  ein  und  derseU>en 
Gasanstalt  erst  durch  fortlaufende  Untersuchungen  ermittelt 
wertlen  kann. 

Ich  habe  an  demselben  Tage  in  derselben  Stadt  Schwan- 
kungen im  Heizwerth  bis  zu  30*/»  gefunden,  die  nach- 
folgenden Heizwerthe  sind  sogenannte  praktische,  also  mit 
Abzug  des  Condenswassers  gerechnet: 


Dessau 4<>5o  Calorien 

Erfurt 4650  » 

Halle 5011  . 

Leipzig  4797  » 

Bremen 5434  » 

Frankfurt  a M 6700  » 

Oelgas  der  Riebek’sehen  Montanwerke  . 9682  » 

Reines  Caimel  Gas  in  Bremen 5963  • 

Wassergas  in  Frankfurt  a M • 

Dawson-Gas 1312  * 


Sie  «cheii  m.  H.  aus  diesen  Daten  schon  die  grossen 
Unterschiede  im  Heizwerth  der  verschiedenen  Gase,  und 
es  war  interessant  dagegen  die  entsprechenden  Unterschiede 
im  Leuchtwerth  zu  untersuchen. 

Während  aber  die  Heizwerthbestiramungen  auch  der 
faeizwcrthlich  au<tserordentüch  vcrschiodonen  Gase  mit  vor- 
liegendem Calorimeter  ganz  parallel  ausgeführt  werden  können, 
ist  das  bei  Iicurhtkraftl>e8tinimungcn  nicht  der  Fall. 

Man  kann  z.  B.  das  Leuchtgas  in  Halle  in  ganz  gleicher 
Weise  wie  das  schwere  I^euchtgas  in  Frankfurt  a,M.  in  dem- 
selben Calorimeter,  demselben  Brenner  etc.  heizwerthlich  he- 
itimnien;  dagegen  würde  es  zu  unrichtigen  Resultaten  führen, 
wenn  das  leichte  Gas  von  Halle  unter  gleichen  Bedingungen 
pholometrirt  würde . wie  das  Frankfurter  schwere  Gas, 
nämlich  bei  Anwendung  desselben  Brenners  l>ei  gleichem 
Consum  etc.  Bis  zu  gewissen  Grenzen  lassen  sich  allerdings 
auch  bei  verschieden  Icuchtkraftigen  Gasen  parallele  Leucht- 
kraftbestimmungen vornehmen  und  ich  will  Ihnen  nach- 
folgend die  Daten  verlegen,  die  ich  erhielt  bei  Heiz-  und 
Leuclitkrahl»eslimmung  von  Bremer  Stadtgas  und  reinem 
Cannelgas  gegenüber  dem  Dessauer  Leuchtgas: 

LeoehlkMn 

Bj^cbotubTceiwr  IM  I IleltwerUi 

remen  h.l. 

Stadtgas  . . . 21,9 51.14 

Cannelgas  . . . 26, n 5963 

Dessau 

Stadtgas  . . . 14,0 l-tO» 

Zunahme  des  Bremer  Stadtgases  gegenüber  Dessauer 
Stadtgas  an 

Heizkraft  . . . 20,o*,„ 
i..eucbtkraft  . . 55,4*,* 

Zunahme  des  Bremer  Cannelgases  gegenül>er  Deaeauer 
Stadtgas  an 

Heizkraft  . . . .32,2  */• 

Leuchtkraft  . . 85,7 


Es  geht  aus  diesen  Zahlen  hervor,  dass  die  Heizkraft 
eines  Leuchtgases  nicht  im  gleichem  Maasse  wie  die  I..eucbb 
kraft  zu-  und  abnimmt,  aber  doch  in  einem  gewissen  V’or* 
hältniss  steht,  wonach  bei  steigender  licuchtkraft  auch  die 
Heizkraft  steigt 

Ob  bei  dem  Leuchtgas  ein  bestimmter  Zusammenhang 
zwischen  Leucht-  und  Heizkraft  vorliegt,  ob  vielleicht  eine 
I gewiss  Gesetzmässigkeit  wonach  bei  zunehmender  Heizkrafi 
auch  die  Leuchtkraft  um  so  und  so  viel  Bruchtheile  zunimmt, 
gefunden  werden  kann,  darüber  werden  bald  grössere  Ver- 
suchsreihen Aufschluss  geben,  die  nach  Einführung  des  Ca- 
lorimeters  in  die  Gastechnik  zweifelsohne  bald  veröffentlicht 
werden. 

Dass  dieses  Calorimeter  des  Herrn  J unkers  sich  in  der 
Gastechnik  rasch  Eingang  verschaffen  wird,  dafür  bürgt 
schon  die  immer  grössere  Verwendung  des  Leuchtgases  all 
Heiz-  und  Kraftga.s  und  im  gleichen  .Maasse  wie  dies«  Ve^ 
Wendung  an  Bedeutung  gewinnt,  wird  sich  auch  das  Calori- 
raeter  gleichberechtigt  nelien  das  PhoUnncter  stellen  und 
wird  es  dem  Fabrikanten  wie  dem  Consumenten  von  Heiz*  und 
Kraftgas  da<>  Mittel  an  die  Hand  geben  eine  richtige  Werth* 
Schätzung  seines  Gase«  vornehmen  zu  können. 


üeber  Wasserbehältflr. 

Nach  den  Verhamllungea  auf  dem  fflnften  intematlonaldQ  Blnoeo- 
itehifffahrts-CoQgresB  za  Paris,  Jab  1892. 

Unter  den  10  Fragen,  welche  der  im  Juli  1892  in  Paris 
versammelte  Internationale  Congress  für  BinneDschiffahrt 
behandelte,  bezog  sich  die  Frage  4 auf  die  Bauart  und 
den  Betrieb  der  Stauweiher;  sie  wurde  durch  6 Re- 
ferate beantwortet,  welche  in  den  Heften  8 bis  13  des  Con* 
j gr^berichtes  auf  zusammen  126  Druckseiten  mit  Text- 
figuren sowie  7 Tafeln  wieder  gegeben  sind. 

Es  berichten:  in  Heft  8 Barois  ülier  die  Wasser- 

behälter in  Englisch-Indien;  in  Heft  9 De  Llaurado  über 
die  Wasserbehälter  in  Spanien;  in  Heft  10  Bouvier  ülwr 
die  Wasserbehälter  in  Süd-Frankreich;  in  Heft  11  Cadart 
über  die  Wasserbehälter  des  Haute-Marne  Dep. ; in  Heft 
12  Fontaine  über  die  Wasserboliälter  des  Centrums  und 
Burgunder  Canals;  in  Heft  13  Hoerschei mann  Ulier  die 
Wasserbehälter  in  Russland. 

Man  gewinnt  durch  diese  Mitlhelungen  ein  anschauliches 
Bild  von  der  Bedeutung  dieser  Anlagen;  die  Veröffentlich- 
ungen der  französischen  Ingenieure  bieten  ausserdem  hin- 
sichtlich der  Abschlusswerke  und  ihrer  Bauausführung  sehr 
wichtige  praktische  Erfahrungen. 

In  den  heissen  Gegenden  dienen  die  Stauweiher  im 
Inten-sse  der  Landwirthschaft  namentlich  zur  Bewässerung 
des  Bodens,  aber  auch  zur  Wasserversorgung  der  Städte. 
Russland  verwendet  die  Stauseen  ausschiesslich  zur  Speisung 
schiffbarer  Flüsse  un<l  Canäle.  Frankreich  benutzt  die  Re- 
servoirt*  zur  Speisung  der  Canäle,  ausserdem  zur  Wasser- 
versorgung von  Ortschaften,  für  industrielle  Betriebe  und 
ausnahmsweise  auch  zur  Zurückhaltung  der  Hochfluthen 
kleiner  Gebirgsfiüsse. 

Hinsichtlich  der  Bauweise  der  Al>.«chlusswerke  bieten 
die  russischen  Stauweiher  mit  ihren  hölzernen  Wehren  und 
die  hier  mitgetheilten  indischen  Reservoirbauten  weniger  In- 
' teresse,  auch  wurde  in  diesem  Journal,  Jahrg.  1H92,  S.  232, 
' 3^16  und  37H  schon  über  indische  Stauweiher  berichtet.  Es 
sei  nun  noch  angegeben,  dws  die  16  Reservoire  der  Provinz 
Bombay,  die  vor  1882  unter  den  verschiedendsten  Vcrhält- 
: nissen  gel>aut  sind  und  Stauhöhen  zwischen  9,3  und  29,3  m auf- 
weisen, zusammen  2t‘l  Millionen  cbm  Faasungsraum  Ivrsilzen 
'■  und  über  10  .MUliunen  Mark  gekostet  haben.  Der  Herstel- 
* lungpprcis  derselben  beläuft  sich  für  cbm  Fassiingvraum 
auf  .35  M.  20  M. 
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Heft  9 enthält  auf  S.  8 — 11  Tabellen  öb<*r'  13  in  Spa- 
nien ausgefOhrte  Keeorvoire,  davon  6 Werke  in  den  letzten 
40  Jahren  errichtet  sind.  Daa  grösste  derselben,  das  Stau- 
werk von  Puentes  faSHte  B1&60000  cbm;  dassell>e  ist  jetzt 
aber  zur  Hälfte  verschlammt.  Es  liegen  noch  Entwürfe  für 
Stauweiher  von  3Ü,  39  und  10  Millionen  cbm  Volumen  vor, 
deren  Fasaungsraum  im  Sommer  zu  Berieselungszwecken 
und  im  Herbst  zur  Minderung  der  Hochw&aser  ausgewerthet 
wird.  Man  beabsichtigt  im  Thal  des  Rio-Guipar  4OU00  ha 
Bodenfläcbe  zu  berieseln.  Die  vorhandenen  Abechluaswerke 
Bind  meistens  aus  Mauerwerk  bergestollt. 

Die  Wasserbehälter  Russlands  sind  natürliche  Seen, 
deren  Spiegel  durch  Wehrbauten  künstlich  gehoben  ist 
Die  grossen  Reservoire  im  Lauf  der  oberen  Wolga  fassen 
jeweils  30  bis  70  Millionen,  zusammen  583  Millionen  cbm,  < 
der  grösste  Stausee  allein  schon  397  Millionen  cbm  Stauwasser; 
sie  dienen  aämmtlich  zur  Speisung  der  Waaserstrassen. 

Ueber  die  Abschlusswerke  der  Stauweiher-Bauten  in 
Frankreich  wird  sehr  ausführlich  referirt. 


ßouvier  bespricht  die  Anlagen  bei  St  Etienne  und  ! 
Ternay,  davon  die  neueren  4 Werke  in  den  Jahren  18Ü0  bis  | 
1078  zur  Ausführung  gelangt  sind;  unter  ihnen  zeigt  die  | 
Mauer  von  GoufTro-d’Enfer,  50  m von  Thal»>hle  bis  Mauer-  ! 
Oberkante  messend , die  grösste  Höhe.  In  Spanien  führte  : 
man  bereits  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderte  (Abschlusswerk  I 
von  Alicante)  auch  Abschlussbauten  ganz  aus  Mauerwerk  I 
aus,  in  Frankreich  hat  man  sich  namentlieb  seit  Ende  des  | 
10.  Jahrhunderte  entschlossen  alle  Abechlusswerko  bei  Stau-  ' 
höhen  Über  10  bis  15  m ganz  in  Stein  herzustellen.  | 

Aber  erst  anlässlich  der  Erbauung  dos  Reservoirs  von 
Gouffre  d'Enfer  wurde  jedoch  ein  rationelle»  Muster  der- 
artiger Bauten  aufgcstcllt,  welches  ihnen  den  Namen  «fran- 
zoeische  Abschlusswerke“  verschafft  hat,  Seither  verbreitete 
eich  die  Anwendung  dieaer  Bauweise,  welche  gleichzeitig  , 
eine  bedeutende  Erspamiss  an  Baukosten  und  eine  Erhöhung  \ 
der  Widerstandskraft  des  Mauerwerks  ennöglicbte,  rasch  in  ' 
Frankrcicii  wie  im  Ausland.  (Siehe  Pig.  58,  59  und  60).  | 

Als  letzter  Ausdruck  dieses  neuen  Typus  erscheint  das  j 
Abschlusswerk  von  Chartrain,  welches  1880  begonnen  wurde  , 
und  bis  auf  die  Ab<leckquader  der  Bekrönung  vollendet 
isU  (Fig.  61\ 

Die  Form  des  Profils  ist  an  der  Thalsperre  zu  Chartrain 
SU  gewählt  worden,  dass  die  Mittellinie  des  Drucks  eich  bei 
jeder  Art  der  Beanspruchung  im  leeren  und  gefüllten  Zu- 
stande des  Reservoirs  im  mittleren  Drittel  des  Mauerprofils 
hält.  Hierdurch  wirtl  der  Gefalir  eines  Aufklaffeus  der 
Fugen  vorgel>eugt,  weil  Zugspannungen  nicht  eintreten.  Die 
hiel>ci  verwendete  Rcchenmelhode  ergibt  einen  Maximaldruck 
von  10,29  kg  auf  den  qcm  an  der  unteren  B<>»chung80aehe ; 
für  die  übrigen  ReHcrvoire  liefert  die  gleiche  Methode  Er- 


gebnisse, die  zwischen  9,4  kg  beim  Abschlusswerk  roo 
Gouffre  d'Enfer  und  12  kg  bei  dem  Absebluwwerk  za 
Ternay  schwanken.  Man  darf  jedoch  nicht  vergessen,  daai 
diese  Mauern  auf  Fels  fundirt  sind,  dass  der  bei  ihrer  Er- 
bauung verwendete  Bruchstein,  8and  und  hydraulische  Kalk 
von  vorzüglicher  Beschaffenheit  ist,  und  dass  endlich  auf 


Ausführung  des  Mauerwerks  die  grösste  Sorgfalt  verwendet 
wurde.  Die  erlaubte  Stauhöhe  wird  durch  einen  breiten 
Ueberfall  sicher  begrenzt,  welcher  mit  Vortheil  das  Über- 
fliessende Wasser  mittelst  Tunnel  seitlich  durch  den  Fell 
abführt.  Diese  Losung  wird  als  nicht  kostspielig  bezeichnet 


Die  Erhebung  der  Dammkappe  über  den  normalen 
Spiegel  der  Stauung  soll  mit  Hinsicht  auf  die  Gefährdung 
der  Strassenbrnstung  durch  Wellenschlag  das  Mnass  von 
1 m nicht  unterschreiten.  Für  grooKe  Stauseen  nimmt  man 
eine  noch  grössere  Höhendifferenz  an. 

Die  Entleerungsröhren  und  Schieber  wurden  im  Allge- 
meinen in  unteren  Gängen  angelegt,  welche  bald  im  eigent- 
lichen KörjKir  des  Abschlusswerkes  angebracht,  bald  aU 
Tunnel  durch  den  seitlichen  Fels  gebohrt  wunlen;  letzte« 
System  verdient  den  Vorzug. 

Bei  den  Reservoiren  von  Ternay  und  Chartrain  hat  man 
die  Entieerungsrohre  ganz  eingeinauert  1^  wird  jedoch 
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empfohlen  die  Rohre  in  Entlecrungsgängen  zugänglicli  ein* 
zubanen;  dieeelben  erhalten  zweckmaseig  mit  Rackeicbt  auf 
auazufOhrende  Reparaturen  und  zur  Verminderung  der 
Waaeergeachwindigkeit  in  der  Schieberöffnung  am  oberen 
und  am  unteren  Ende  eine  Abechluaevorrichtong. 


i «..n 


Die  W*rihe  P Urll««  d«n  Druck  p*r  C«niln»etpf 
•uf  4»  obere  Di1»ck«(nirifl*<-he  b»t  leerem  Re*er>»ir 
dari 

Dl*  .Werlbe  I',,  P,  deti  Drtiek  per  Qwidr»i> 
rcniimcirr  aaf  die  «ntere  DoieiiiuigtfiMiie  u.  tw. 
^recbnei) 

P,  n»cb  der  Meiliode  de«  C«nMa)>ln»(tet:i«r4  De* 
l«erc.  «eich*  heim  Abtchlim»erk  wm  C«i*rrre 
d'Enfer  «nfeeeirde«  »urde; 

■*  Pf  «dl  der  nchtignullMA  Kcikodr 

^ wtid«  mit  Rers(  aui  ^dai  Atachlom- 

" e • wwt  *on  Tenwy,  in  den  «Annekn  dcf 
I’oou  (t  Charadn«  iZj;  darstiegt  amd; 
r«  nach  der  teinais  den  Anwpmiitirea 
N.  j.i'n  ****  CmllcBikin  |je- 

4k  ir,>  > M fdlirten  rfllerxiclmiig  de« 

' 'la—M  SnprtPB  cebiefeti  Celen- 

\ ke»,  welchem  der  groMl« 

\ *■'  Wertl)  der  He»uliiren<l«n 

efllspiicbt,  nnler  Anwen» 

\ .r,.,^  düng  drr  ^on'ekead  «r* 

»ahnten  rtcbt>cs*ateUten 

^ V**'***»  ZeilKide 




beseitigen.  Am  Temay  wurde  eine  ähnliche  Veratreichung 
gleich  zu  Beginn  vorgenommen  und  später  durch  eineu 
starken  Cementfiberzug  auf  der  ganzen  oübren  Röechungs- 
fläche  ergänzt;  die  Sickerungen  haben  daselbst  allerdings  an 
Bedeutung  fabgenommen,  sind  aber  dennoch  hinreichend 
geblieben,  um  20  Jahre  nach  der  Inbetrieb* 
Setzung  des  Reservoirs  auf  der  abwärts  ge- 
kehrten Böschungafläche  wieder  Kalkauaschei* 
^ düngen  abzusetzen.  Die  bei  der  Mörtelerzengung 

t»r  C«nilfl»etPf  » , , **■ 

i«erem  Rerwrvmr  Verwendet«  grosso  Menge  Kalkes,  welche  ins- 
besondere beim  Abschlusswerke  am  Temay 
“nd  bei  jenem  von  Gouffre-d'Enfer 
375  kg  pro  cbm  betrug,  bietet  allerdings  er« 
*M«i*p«;iois  De-  heblicho  Garantien  und  lässt  die  Annahme  tu, 
rit  mn  coiaffr*  jagg  def  Mörtel  dieser  Bauten  trotz  Bcines  Kalk- 
gnuiiim  Mntioti  vcrlustes  Seine  wesentlichen  Verzöge  behalten 
. ;daf  Atachiom  habe ; es  ist  aber  nichts  destoweniger  noth- 
dm  «Anntkn  te  wendig,  auf  wirksame  Maassnahmen  bedacht 
' ‘^*^’*“*  XU  sein,  um  seine  fortdauernde  Verschlecbter- 

'Jog  zu  verhüten.  Die  Ingenieure,  welche  damit 
aicmnchmiy  de«  beirsut  Sind,  Über  die  Erhaltung  dieser  wich« 
Bauten  zu  wachen,  werden  sich  jenen 
rr  H<^iuren<i«n  Gegenstand  besonders  angelegen  sein  laseon 


-- 


Ab«cblimwork  vofi  Cbttlnun.  — rfolll-Tvpuf. 


KcsteUtwn  Grundsatz  der  Vorsicht  drängt  sieb 

bei  der  Frage  der  Unterhaltung  der  Ixistebon* 
den  Bauten  auf,  und  die  Gefahr  einer  fort- 
schreitenden Verschlechterung  des  Mörtels,  auf 
welche  die  gewichtige  Stimme  des  General- 
’ Inspectors  Guillemain  in  seinem  Curwus  der 
Binnenschifffahrt  aufmerksam  gemacht  hat, 
scheint  uns  der  regen  Aufmerksamkeit  jener 
Ingenieure  würdig  zu  sein . denen  die  Unter- 
haltung dieser  Bauten  anvertraut  wurde.*' 

Vom  Unterzeichneten  sei  hier  eingeechallet,  <lass  die 


Die  Erfahrung  beweist  die  Festigkeit  solcher  sicher 
fundirten,  in  bester  Weise  bergestellten  Abschlusswerke  und 
<ioch  muss  man  sich  fragen,  ob  diese  ätandsicherheit  auch 
in  Zukunft  erhalten  bleiben  wird  und  nicht  etwa  durch  die 
Kalkauswaschungen  gefälirdet  erscheint,  welche  durch  das 
^ickerwasser  entstehen.  Das  fast  chemisch  reine  Wasser 
besitzt  eine  stark  lösemle  und  zersetzende  Kraft  und  ent- 
führt dem  Mörtel  beständig  einen  Theil  seines  Kalkes,  welcher 
sich,  soweit  das  Sickerwasser  aussen  venlunstet,  als  weisae 
bezw.  graue  Kalkschiclit,  feine  Wellenlinien  bildent,  an  der 
Mauer  absetzt  Der  Ingenieur  muss  nach  Mitteln  suchen, 
um  die  sich  hierin  offenbarende  Verminderung  des  Mörtels 
zu  verhindern  oder  wenigstens  zu  verlangsamen , welch' 
letztere  bei  längerem  Fortbestände  verlüingnisavolle  Folgen 
nach  sich  ziehen  könnte. 


besagten  Ausscheidungen  im  Juli  bezw.  August  1H92  diesseits 
an  der  Gileppe-Thalspcrre  in  Belgien,  den  franzöeischen 
Thalajicrren  bei  St.  Etienne  und  an  der  Alfelder  Mauer  in 
den  Vogesen  beobachtet  sind.  Die  graue  Schicht  zeigte 
wechselnde  Stärke,  eine  klein-gewellte,  sonst  glatte  01>er- 
fläche  und  Tropfsteinformen  an  den  unteren  Rändern,  wo 
die  Schichtdicke  an  der  Mauer  Gouffre-d’Knfer  mehrere 
Centimeter  und  am  Alfelder  Weiher  etwa  1 cm  betrug.  In 
Alfeld  meinte  der  Seewärter,  es  sei  das  wohl  .Mörtel,  welcher 
während  des  Baus  herabgefallen,  dort  erhärtet  und  nun 
liafton  geblieben  sei.  Mein  Reisebegleiter,  ein  Chemiker, 
nahm  von  der  Alfelder  Mauer  «in  Stück  dieser  Masse  mit 
und  untersuchte  dieselbe  in  Braunschweig  auf  ihre  Bestand- 
tbeile;  sie  enthielt  keinen  Sand,  sondern  war  aus  fast  reinem 
kohlensauren  Kalk  gebildet,  in  dem  eine  kleine  Menge  in 
Salzsäure  zersetzbare  Kieselsäur«*  enthalten  gewesen  zu  sein 


In  seinen,  in  den  Annales  des  {Hints  et  chaussees  von 
1890  erschienenen,  intereseantch  Untersuchungen  über  den 
hydraulischen  Mörtel  constatirt  Chef-Ingenieur  Alexandre, 
dass  ein  solcher  Mörtel,  wenn  er,  wie  dies  in  den  hier  in 
Rede  stehenden  Fallen  gewöhnlich  geschieht,  mit  grobem 
Sand  angemacht  und  einem  constanten  Wasserdruck  von 
öuem  au.‘«geeetrt  wird,  in  den  ersten  Zeiten  von  reichlichen 
Sickerungen  durchsetzt,  nach  Ablauf  weniger  Monat«  jedoch 
undurchdringlich  wird.  Leider  darf  man  hieraus  nicht 
schlies!>«n,  dass  das  Gleiche  der  Fall  sei,  wenn  der  Wasser- 
druck, wie  hier,  30  bis  50  m beträgt  und  wenn  mau  sieht, 
wie  unter  seinem  Drucke  da»  Wasser  nicht  nur  den  Mörtel 
und  die  Cementüberzüge,  sondern  sell>st  durch  die  Bruch- 
steine des  Mauerwerks  sickert,  ln  I.ampy  ist  es  durch  Ver- 
dünnung des  Kalkes  und  mittelst  sorgnUtiger  Vorstreichung 
der  Fugen  der  nach  oben  gekehrten  Böschungsfläche  mit 
Cement  gelungen,  die  Sickerungen  beinaiie  vollständig  zu 


scheiut.  Das  Fehlen  des  Sandes  deutet  darauf  hin,  dass 
jene  Kruste  an  der  wnt«*ren  Böschung  der  Alfelder  Mauer 
nicht  direct  aus  altem  .Mörtel  besteht,  sondern  auch  durch 
Anslangung  des  Mauermörtels  und  durch  itachträgliche  Aus- 
scheidung dee  Kalk«;«  gebildet  ist. 

Um  <ia«  Schwitzen  der  Mauer  zu  vermindern,  wurden 
! derzeit  in  Alfeld  Dichtungs  Vereuche  angestellt.  Gegen  das 
: Wasser  hin  war  ein  'fheil  der  .Mauer  mit  Holzcement,  ein 
anderer  Theil  mit  Cementputz  versehen. 

Es  würden  gelegentliche  Mittheilungen  über  die  dos 
W«»en  und  den  Umfang  jener  Sickerungen  und  Ausachoid- 
ungen  betreffende,  »«dten»  der  betheiligten  Ingenieure  ange- 
stellte  genauen*  Untersuchungen  wie  über  den  Erfolg  der 
Dichtungs-Versuche  mit  Dank  entgegen  genommen  werden. 

Bo u vier  bespricht  des  ferneren  noch  die  gemauerten 
Abschlusswerke  der  Rive  oder  des  Bau,  Pas-du*Riot  und 
I>ampy. 
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Der  Bau  balbmassiver  Abflchluaswerke  wird  nicht  em* 
pfohlen.  Ein  mit  einem  in  der  Profilmitte  errichtetem 
Mauerkeru  hci^astellter  Damm  dee  Staubeokene  von  St 
Ferr^ol  xeigte  zeitweise  starke  Siokerungen;  gleiches  wird 
Ober  das  ßesen’oir  des  Couzon  berichtet 

Es  empfiehlt  sich  aber  die  Dämme  seewärts  wasserdicht 
abzudecken.  Die  Bekleidung  besteht  am  Oredon-See  aussen 
aus  Pflaster  auf  Steinpackung  und  Beton.  (Fig.  62.) 


Ahtchhoewerb  dn  OrMign-Srrt.  — 

Flf.  at. 

Zwischen  Steinpackung  und  Beton  wurde  noch  eine 
Lage  Erdpech  aufgebracht,  welche  jedoch  zu  gleiten  begann, 
sich  also  nicht  bewährte.  Um  auch  das  wenige  Sickerwaaser 
noch  aufzufangen,  welches  diese  Dichtungsschichten  etwa  zu 
durchdringen  vermöchte,  ist  die  Betonlage  noch  durch  eine 
aus  Steinpackung  bestehende  Unterlage  drainirt.  Die  Beton* 
schiebt  ist  an  der  Dammkrone  1.2  und  unten  am  Fass  1,6  m 
stark  hergestellt;  sie  wird  durch  die  aufgebrachte  zusammen 
1 m starke  Steinpackung  wie  Pflasterung  vor  dem  Angriff 
des  Frostes  und  der  Wellen  geschützt  Der  Bau  bewährt 
sich  gut.  Es  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  der  Damm  sich 
vollständig  gesetzt  haben  muss,  bevor  die  Abdeckung  aufge- 
bracht wird,  anderenfalls  diese  rissig  werden  wurde. 

Für  Stauhöhen  über  10  bis  15m  sind  Erddämme  nicht 
mehr  zu  verwenden,  gemauerte  Tbalsperren  erhalten  für 
grössere  Höhen  den  Vorzug. 

Cadart  berichtet  über  den  Bau  verschiedener  Reservoire, 
deren  Abschlusawerke  als  Krddämme  hergestoDt  sind.  Be- 
sonders eingebend  werden  die  Dammbauten  des  Liez-  und 
des  Wassy- Reservoirs  behan<ielt. 

Der  Inhalt  des  Liez-Ueservoirs  umfasst  16  tOOOOOcbiu. 
Das  Abschlusswcrk  ist  gradlinig,  seine  Gesammtlänge  beträgt 
492,5  m.  Der  tiefste  Punkt  der  Thalsohle  befindet  sich 
14,4  m unter  dem  Stauniveau. 

Der  Liez-Damm  ist,  Dank  der  auf  seine  Erbauung  ver- 
wendeten Sorgfalt,  der  glücklichen  Zusammensetzung  der 
Thonerde,  der  Intensität  der  Walzung,  der  zwischen  Aus- 
führung der  Erdschüttung  und  Aufbringung  der  gemauerten 
Abdeckung  belasseneD  Zwischenzeit  von  2 Jahren,  vollständig 
undurchlässig,  und  wird  als  einer  der  besten  in  Frankreich 
bestehenden  Dämme  bezeichnet. 

Beim  Liez-Damm  besteht  die  Dammerde  aus  einer 
Mischung  von  gelbem  Thonboden  und  feinem  Kies,  im  \'er- 
hältnias  V%  Erde  auf  V«  Kies.  Die  Erde  wurde  in  gleich- 
mässiger  Dicke  von  0,133  m ausgebreitet  und  an  Ort  und 
Stelle  sorgfältig  zerbröckelt;  sodann  wurde  dieselbe  mit 
einer  Kiesschicht  von  0,U67  m Dicke  bedeckt.  Die  Mischung 
beider  Materialien  geschah  mittelst  einer  Walz-Eggo  beson- 
deren Systems.  Die  Walzung  brachte  die  ganze  Schicht  von 
0,2  m auf  ungefähr  V*  ihrer  Dicke. 

Die  Eigenthümlichkeii  dee  befolgten  Verfahrens  besteht 
in  der  Art  und  Weise  des  Zuges  der  Walzegge  und  der 
PresBwalze.  Die  Einrichtung  für  die  Fortbewegung  der  Egge 
gleicht  dem  l>ampf]>fiugsy8tem  Fowler.  An  beiden  Dämm- 


enden waren  Lokomobilen  und  Winden  auf  einem  Wagen 
montirt  aufgestellt.  Ein  Drahtseil  von  13  mm  Stärke  war 
von  einem  zum  anderen  Dämmende  gespannt,  daran  die 
Walzen  befestigt  waren.  Die  Lokomobilen  zogen  abwechselnd 
die  Walzen  hin  und  her.  Nach  jedem  Gang  rückte  der  auf 
Gleisen  ruhende  Wagen  nebst  der  auf  ihm  ruhenden  Lo- 
komobile und  Winde  um  ein  entsprechendes  Stück  vor. 

Die  Walz-Egge  besteht  aus  einer  MiUelwalze  und 
einem  Rahmen,  welcher  die  18  Messer,  Zähne  oder  Scharen 
trägt;  auch  die  Mittelwalzc  besteht  an  sich  wieder  aus  16 
mit  Zähnen  bewaffneten  Scheiben  von  0,70  m Durchmesser. 
Der  Rahmen  mit  den  Scharen  bildet  nicht  eine  Ebene, 
sondern  einen  nach  oben  concaven  Winkel,  so  dass  zur  Zeit 
immer  nur  die  vordere  Rahmenhälfte  mit  9 Messern  oder 
Scharen  den  Boden  durchwühlt,  während  die  hintere  Hälfte 
erhoben  ist  Am  Ende  des  Dammes  angelangt,  braucht  die 
Egge  nicht  zu  kehren,  es  gonfigt  vielmehr  sie  etwas  zu  wippen, 
BO  dass  die  gegenüber  befindliche  Rahmenhälfte  nun  zur 
Benutzung  gelangt  Die  Walz-Prease  besitzt  2 m Länge 
und  1 m Breite;  sie  besteht  im  W'esentlichen  aus  2 Reihen 
je  12  roheiserner  Scheiben  von  0,8  m Durchmesser,  Welche 
auf  zwei  1,2  m von  einander  abstehenden  Axen  derart  be- 
festigt sind,  dass  ihre  Zwischenräume  der  Scheibenbreite 
entsprechen  und  die  Scheiben  der  Vorderaxe  gegen  die 
Scheiben  der  Hinteraxe  versetzt  erscheinen.  Die  IJelaslungs- 
Büchse  der  Walz-Presse  nimnti  19iiOkg  Wasserballast  anf. 
Die  Lenkbarkeit  Apparates  ist  dadurch  erreicht,  dass 
man  mittelst  eines  Hebels  den  ParallcUBiims  der  Walzen- 
axen  aufheben  kann.  Der  Führer  kann  ebenfalls  von  seinem 
Sitz  aus  die  FüUklappe  un<l  das  Entleerungsveutil  hand- 
haben. Die  Walze  wiegt  leer  2500  und  bei  voller  Ladung 
44UU  kg.  Die  durchschnittliche  Zahl  der  W'alzengänge  auf 
ein  und  derselben  Spur  betrug  fünf. 

Die  Bewässerung  der  Dammerde  erfolgte  mittelst  Sprilz- 
rohren  und  auf  Rädchen  beweglich  angeordneten  Röhrenzügen, 
ähnlich  denjenigen,  wie  sie  von  den  Strassenverwaltungen 
der  grossen  Städte  verwendet  werden.  Diese  Schlauch« 
wurden  mittelst  eines  80  mm  weiten  gusseisernen  Rohres 
gespeist,  welches  am  Fürs  des  Dammes  von  der  Pumpstation 
am  Damm  entlang  lief  und  an  beiden  Thalseiten  5 m über 
Dammkrone  je  in  ein  kleines  Reservoir  endigte.  In  Ab- 
ständen von  jo  25  m waren  Auslassstellen  zum  Anschlus» 
der  Spritzrohre  angebracht. 

Bezüglich  der  Erddämme  wird  zum  Schluss  noch 
Folgendes  hervorgehoben. 

1.  Das  bei  den  Water-Works  von  Edinburgh,  sowie 
in  Torcy*Neuf  (vergl.  nachstehendes  Referat  von  Fon- 
taine) gewählte  System,  welches  darin  besteht,  die  Si>ei8 
ungen  in  einem  abgesonderten  ausserhalb  und  aufwärts  von 
dem  Damme  errichteten  Tliurme  anzubringen,  und  die  von» 
Fuss  dieses  Thumies  ausgehende  und  unter  dem  Damme 
durcligehende  Ablluaswasserleitung  so  viel  als  möglich  in 
den  natürlichen  Boden  einzülassen,  erleichtert  bedeutend  die 
Herstellung  eine«  homogenen  Krddainmes  und  muss  em- 
pfohlen werden. 

2.  Man  thut  gut  daran,  die  Dämme  aus  gewalzter  Erde 
nicht  allzu  rascli  aufzuführen  und  insbesondere  die  gemauerte 
Bekleidung  der  aufwärts  gelegenen  Böschung  nicht  zugleich 
mit  der  DatnmsclittUung  herzustellen.  Ein  Zeitraum 

2 Wintern  muss  als  rathsam  bezeichnet  werden. 

3.  Das  am  Liez-Damm  verwendete  System  des  ÖeiUuges 
der  Egge  und  Prcsswalze  hat  gute  Reeultato  ergeben  und 
ist  für  geradlinige  Dämme  zu  empfehlen. 

Bezüglich  der  gemauerten  Thalsperren  sagt  das 
Referat : 

1.  Für  die  gemauerten  Dämme  scheint  die  Form  einer 
ihre  convexe  Seite  nach  aufwärts  kehrenden  Curve  empfuhl«u 
werden  zu  müssen,  insbesondere  mit  Rücksicht  auf 
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Wirkung  der  durch  die  Temperaiur&chwatikungen  herbei* 
geführten  Ausdehnung  und  ZusammenziehuDg  im  oberen 
Theile  des  Dammes;  (rergl.  hierüber  auch  die  nachfolgenden 
das  Abscblnaswerk  zu  Mouche  betreffenden  Angaben). 

2.  Eine  Lösung  mit  Pfeilervorlagen,  die  beim  Mouche» 
Reservoir  angewendet  wurde,  um  das  Passiren  eines  Vicinsl* 
Wegs  auf  der  Kappe  eines  gemauerten  Dammes  zu  ermög- 
lichen, scheint  sehr  glflcklich  gewllhlt,  und  dies  zwar  sowohl 
vom  technischen  Standpunkte  aus  als  mit  Rücksicht  auf 
die  erzielte  decorative  Wirkung. 

3.  Die  Anbringung  der  Speisungen  in  einem  halb-poly- 
gonalen,  an  die  aufwärts  gelegene  Böschungsflache  eines 
gemauerten  Dammes  gehefteten  und  eine  halbcylindrische 
Höhlung  besitzenden  limrme  erscheint  ebenfalls  sehr  empfeb* 
lenswerth.  Diese  Anordnung  erlaubt  den  Bau  von  zwei  j 
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1891,  zur  Zeit  der  grössten  Hitze  war  die  Dammmitte  auf» 
wärts,  die  Seiten  in  '/<  der  Datnmlängo  aber  abwärts  ver 
bogen,  BO  dass  in  der  Curve  InOexionspunkte  auftraten. 

Aus  diesen  Deformationen  ist  zu  erkennen,  daiw  ein 
langer  gemauerter  Damm  nicht  im  Grundriss  gerade  ange- 
legt werden  darf,  sondern  eine  gegen  das  Wasser  nach 
oberhalb  z\i  convex  gekrümmte  Curve  bilden  muss. 

Das  Mouche -Reservoir  fasst  8048000  cbm  Wasser, 
kostete  5 Millionen  Fr.  oder  0,58  Fr.  pro  cbm  aufgespeicherten 
Wassers.  Der  Einheitspreis  des  Mauerwerks  betrug  26,33  Fr. 
pro  cbm.  Die  Nebenkosten  einschliesslich  des  Grunderwerbi 
betrugen  V«  des  Ganzen. 

Fontaine  berichtet  zunächst  über  12  Reservoire, 
welche  für  Speisung  des  Centrumkanals  dienen,  von  denen 
dasjenige  zu  Torey-Neuf,  in  den  Jahren  1883  bis  1887 
ausgeführt,  8 760000  cbm  Passongs- 
raum  be«iUt;  (vergl.  auch  <1.  Journal 
für  Gaiäl>el.  o.  Wa^!^crver8orgung  lB90i 
S.  46Ö).  (Fig.  64). 

Dt«  im  Jahre  1887  be- 
endigte Rew-rvoir  von 
Torey-Neuf  befiodetsidi 


W'HKrlKbUier  von  T(wc»-!<euf 
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getrennten  Reiben  von  Schützen,  die  eine  ausserhalb,  die 
luidere  innerhalb  des  Tburmes,  wie  die«  zuerst  an  der  Thal- 
sperre  zu  Bouzey  und  sodann  an  der  Mauer  des  Mouche- 
Abschlusswerkes  ausgeführt  ist 

Die  Mauer  des  Mouebe-Resorvoirs  (siehe  Fig. 63  auf 
Beite  h7)  ist  im  Grundriss  gerade,  nicht  etwa  convex  aufwärts  ge- 
krümmt angelegt;  sie  bildet  mithin  einen  sehr  unelastischen 
Körper,  in  welchem  Temperaturrisse  entstanden  sind. 

Während  des  Winters  1890  — 91,  als  die  Temperatur 
zwischen  10  und  20*  C.  unter  Null  schwankte,  und  die  Stau- 
ung 3,25  m unter  ihrem  normalen  Niveau  gehalten  wurde, 
entstanden  im  Mauerwerk  der  Moucl)e-Thalspsrre  7 senk- 
rechte Risse;  sie  hatten  das  Maximum  ihrer  Oeffnung  an 
der  Krone  des  Dammes  mit  V«  bis  2 mm  Weite  und  ver- 
schwanden in  11,25  m unter  dem  normalen  Stauuiveau,  d.  b. 

H m unter  der  derzeitigen  Wasseroberfläche.  Die  Länge  der 
Mauerkrone  misst  410  m.  Die  obere  Weile  der  Risse  betrug 
zusammen  7*lt  mm.  Mit  steigender  Temperatur  schlossen 
sich  diese  Risse  allmählig;  vier  von  ihnen  waren  Ende 
Februar  jenes  Wintere  vollständig  verechwunden ; die  drei 
anderen  blieben,  wenn  auch  bedeutend  verengert,  sichtbar. 

Die  periodische  Beobaclitung  der  Fluchtlinienzeichen, 
welche  in  der  Mitte,  den  Vierteln  der  Lange  und  den  Enden 
angebracht  waren,  hat  gleichfalls  erkennen  lassen,  dass  sich 
der  Damm  ein  wenig  deformirt  Im  Allgemeinen  vollzieht 
sich  die  Bewegung  von  aufwärts  nach  abwärts  und  hat  in 
iliescr  Kiohluug  im  Mcigtbi-tragc  23  mm  erreicht.  Im  Juli  , 


sehr  nahe  bei  Creozot  in  Rothliegendem,  oberhalb  des  Kohlen- 
terrains;  es  besitzt  eine  Oberfläche  von  166  ha,  einen  Um- 
fang von  15  km  und  eine  Maximalhöhe  von  14.5  m. 

In  den  Schlussfolgerungen  werden  einige  für  Aus- 
führung von  Erddämmen  wichtige  Rathschläge  gegeben. 

Das  beste  für  Dammschüttungen  zu  verwendete  Erdreich 
I besteht  hiernach  aus  zwei  Volumentheilen  Sand  und  einem 
Theil  Thon.  Das  beete  und  billigste  Profil  für  die  innere 
Böschung  ist  jenes  mit  kleinen  selbstständigen  Stufen  von 
1,5  bis  1,8  m Höhe  und  einer  Neigung  von  4.5*,  welche 
Stufen  durch  0,8  bis  1,0  m breite  Absätze  getrennt  und  sUe 
h bis  6 m mit  einem  doppelt  so  breiten  Absatz  hergestellt 
sind.  Die  beste  Bekleidung  dieser  Absätze  ist  ein  Mauerwerk 
aus  Bruchsteinen  auf  Beton  von  40  bis  50  cm  Uesammtdicke. 

Es  ist  von  Wichtigkeit,  in  einen  Dammkörper  keiae 
Mauennassive  einzusohieben,  welche  das  Stampfen  im  Grossen 
unterbrechen  würden. 

Die  UeberfäUe  müssen  leicht  bewegliche  Wehre  erhalten, 
um  auch  die  stärksten  Waasermengen  schnell  abfübreu  zu 
I können. 

Die  Schützen  für  Wasserentnalime  sind  mit  Vortheil 
einem  am  Kuss  oberhalb  des  Dammes  errichteten  Thunn« 
anzubringen.  Kleine  cylindrische,  verticale  Schützen  werden 
als  bequem  und  billig  bezeichnet  Auch  gewöhalich** 
Schützen  können  bei  starkem  Wasserdruck  verwendet  werdeOr 
wenn  nur  der  grö.^ste  Tbeil  der  zu  überwindenden  Reibung 
in  rollende  Reibung  verwandelt  wird. 
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Daä  Referat  bietet  noch  manche  interessante  Einzel- 
heiten über  die  Herstellung  der  Dämme  und  der  lieber- 
laufe;  es  bespricht  ferner  die  Wasserbehälter  von  Montanhry,  ■ 
Pleseis,  Cercey,  Groshois,  Tillot  und  Pont,  deren  Bedeutung  j 
gegenüber  den  vorstehend  behandelten  Anlagen  zurücktritt.  | 
Im  Anschluss  an  dem  vom  21^30  Juli  1892  in  Paris 
tagenden  von  etwa  1000  Personen  besuchten  internationalen  j 
Congresa  wurden  Exoursionen  nach  Nordwest*,  Mittel-  und 
riOdost-Prankreieh  unlemommon,  dabei  auch  die  Stauweiher  | 
zu  Creuzot,  Torey-Neuf,  Gouffre  d’Enfer  und  auch  die  oberen  ' 
hei  St  Etienne  belegencn  Stauseen  besichtigt  worden  sind. 
Auf  den  Exoursionen  bildeten  die  Deutschen  fast  die  Hälfte  | 
<ler  hier  über  200  Personen  zählenden  Theilnehmer-  Die 
Aufnahme  war  überall  eine  sehr  zuvorkommende.  J 

M.  Möller. 


Heber  die  Liebt-,  Wilrtne-  und  Kraftversorgung 
von  Städten  durcli  Steinkohlengas ‘). 

Der  intereeaante  Vortrag  dea  Herrn  tienersldircctors  W.  von  ' 
Oechelhtnaer  Ober  daa  im  Titel  beseiclmete  Thema,  den  wir  in 
d.  Joum.  1892,  No.  34,  8-  677  tmd  No.  35,  8.  70i  vercffentlii'ht  haben, 
hat  im  Verein  für  Oewerbefleiaa  in  Berlin  au  einer  bemerken«' 
werthen  BeaprcchuDg  Vcranlaasuog  gegebcD,  die  wir  Darhatehend  i 
ebeDfalla  im  Wortlaut  mittbeilc-D ; 

Ur.  V.  Oechelbtuaer  M.  H.,  ich  hin  Ihnen  dankbar,  dass  ' 
Sie  dem  Uegenatand,  den  ich  in  der  leUten  Sitzung  eingehend  be-  | 
handeln  darfte,  die  Ehre  einer  beaonderen  Discuasion  angedeiben 
lassen. 

Es  sind  jetzt  14  Jahre  her,  dass  ich  in  diesem  Verein  den 
damaligen  Stand  der  Steinkohlcogaa- Fabrikation  ansfOhrlich  darlvgte, 
QDtl  seit  jener  Zeit  iat  die  Gaainduatrie  hier,  aoriel  ich  weiaa,  Ober*  | 
faaupl  nicht  mehr  tum  Vortrag  gekommen  oder  nnr  äQchtig  gestreift  , 
worden.  Doashali)  musato  ich  io  der  rorlgen  ßlliting  etwas  weiter  | 
naaholen  and  leite  die  heutige  Diacaaaion  auf  Wonach  uneeres  ' 
Technischen  Aosaebnasea  nur  damit  ein,  daaa  ich  die  Hauptpunkte 
meines  Vortrag»  kurt  fOr  diejenigen  Herren  zuaammenfasae,  die 
der  vorigen  Sitzung  nicht  beiwohnten  oder  das  Protokoll  nicht  ge-  | 
lesen  haben 

Ich  ging  zunlchat  davon  aus,  einige  Legenden,  die  Ober  unser  j 
Fach  exlBtiren,  an  der  Hand  der  Thataachen  zu  widerlegen.  Dahin 
gehört  die  liegende,  ale  habe  ea  die  Steinkohlengaainduatrie  bis  tiim 
Auftreten  der  elektrischen  Beleuchiong  an  lebendiger  Thaiigkeit 
fehlen  iaaifen. 

Daun  habe  icb  den  Vorwnrf  zu  entkräften  und  die  Gründe 
aiiaeinanderinzetzen  verzuebt,  wesahalb  die  Gaeinduatrifl  nicht  lilngat 
zur  Wasaergasfabrikation  oder  zu  einem  tiilligeren,  nicht  leuchtenden 
Heizgas  Qbergegangen  sei.  Dabei  habe  ich  aber  auadrQckiich  den 
Vorbehalt  gemacht,  dasa  wir  ln  der  GaslnduMrie  ~ bez.  welcher 
ich  Oberhaupt  nur  meine  ganz  persönlich«  Meinung  vertrete  auf 
die  Herstellung  eines  billigeren  Heiz-  bezw.  Leuebtgaaea  jederzeit 
Burflckkouimen  werden , sobald  die  wirthachaftlicbeo  Verhältnisse 
dafür  gfinatiger  liegen 

Zur  heutigen  Bteinkohlengaa-Fabrlkation  Obergehend,  habe  ich 
versucht,  zu  acbildem,  wie  wir  nicht  nur  auf  <lie  Erzeugung  von 
Licht  angewiesen  sind,  sondern  auch  in  Bezog  auf  Warme-  und 
Kraftverthellung  ans  einem  und  demselben  Kohrnetz  be- 
sonders gOnatige  Utchnische  und  wirthschaftliche  Vorbedingangen  i 
haben,  und  wirtl  es  manchen  vielleicht  Oberraacht  haben,  so  hcreo, 
welche  Fortschritte  die  Gaeanstalten  io  Bezog  aof  Warme  und 
Kraftvertbeilung  in  den  letsten  15  Jahren  gemacht  haben.  Dabei  i 
war  ZQ  betonen,  daaa  eine  ganze  Reihe  von  Verwendnngaarten  in  , 
Gewerbe  and  Industrie  den  Gasdirectoren  selbst  nicht  bekannt 
sind,  weil  gerade  die  Intelligenteren  unter  den  Qewerbetreibendeo 
solche  Gaaapparate  für  besondere  Zwecke  aelbat  auaprobiren  ond 
■ich  darüber  ln  Bchw^gen  hüllen,  ao  dass  man  oft  grosse  Schwierig-  | 
keiten  hat,  solche  Speclalapparate  und  ihre  Verwendong  kennen 
au  lernen. 

Dann  erlaobte  icb  mir  die  anasvrordentlicbe  Tmnamiasioua-  ^ 
fahigkeit  onaerea  Bobrayatema  für  Kraftvertbeilung  an  einzelnen  . 

I)  Aus  den  Verhandlnngen  dea  Vereins  für  Gewerbfleias. 


HH 

Beispielen  aus  der  Praxis  nachzuwciacD  und  Ihnen  auch  in  einer 
vorläufigen  Statistik  die  ausgedehnte  Benutzung  der  Gasmotoren  dar- 
zuthun  Nnn  wird  zwar  gewnlinlieh  darauf  hingewiesen,  dass  im 
Ganzen  genommen  und  Im  Vergleich  tum  T^eiiohtgaaconsuru  der 
Gasverbrauch  für  Gasmutoren  und  Wirmezwecke  doch  noch  ein 
procentualiacb  geringer  sei : allein  es  kann  doch  schon,  absolut  ge- 
Donimeo,  eine  Zahl  von  ca.  70ÜÜ0  HP  mitspreeben,  denn  sie  ist  im 
Stande,  t.  Z.  den  ganzen  ElekiriciUltabeilarf  Preuasens  zu  decken, 
soweit  er  bisher  durch  Dampf  erzeugt  iat.  Auch  «xiatirt  meines 
Wiaaens  kein  Kraftsystem  , welches  70000  HP  in  kleinen  Motoren 
von  darchsrhnittlich  3—6  HP  bisher  vertheilt  bitte.  Wenn  al>er 
der  Procentsata  dieses  Gaaverbranrhs  im  Vergleich  zum  Lieht- 
conaum  a.  Z.  noch  ein  geringer  tat,  »o  liegt  dies  el>ei)  daran,  daaa 
sich  der  Leuchtgasverbrauch  in  etwa  5 Jahrzehnten  zu  einer 
ausaerordeotlichen  Hohe  entwickeln  konnte,  wahrend  die  Preis 
verhiltniaae  für  einen  grosseren  Kraftgasverbraucli  in  den  meisten 
StlUlten  erst  seit  wenigen  Jahren  geschaffen  sind,  leb  meirte 
also  die  Erfolge,  die  wir  in  dieser  Benultung  des  Qaaea  seit  durch- 
schoittlicb  etwa  einem  Jahrzehnt  zu  verzeichnen  haben,  sind  nicht 
zu  unterschätzen,  and  die  Chancen  für  die  Zukunft  um  ao  grosser, 
als  gerade  die  Gasmotoreufahrikation  »o  grosse  Fortschritte  geuiacbt 
bat  and  noch  machen  kann  Jedenfalls  dürfen  wir  hoffen,  dasa 
die  Steiokohlongaavcrthellung  auch  in  Zukunft  unter  den  verwcliie- 
denen  KraftvertbeilungDsystemen  einen  hervorragenden  Plats  ein- 
nehmen  wird. 

Unser  eigentliches  mul  alteetes  Gebiet,  das  der  Licht  vertbei- 
Inng,  lat  uns  im  letzten  Jahrzehnt  zw*ar  mehr  als  früher  bestrittun 
worden,  allein  wir  kOniien  uns  Über  diese  Conenrrenz  nur  freuen 
und  haben  in  dem  neuen  GasglUhlicht  eine  neue  viel  verheiaaende 
Bahn  der  Oasbelenchtung  Wtreten  Nie  aber  haben  wir  auf  dem 
Standpunkt  gesunden,  die  alleinigen  Lichtlicferanten  sein  tu  wollen, 
sondern  sind  nach  wie  vor  der  Ueberzengnng,  daaa  daa  elektriache 
Gltthlicbt  auch  neben  dem  neuen  Gaaglühlicht  seine  gute  Fortexiateni 
und  Fortentwicklung  haben  wird  je  )iaeli  den  localen  Verhältnissen 
und  vorliegenden  Bedürfnissen.  Als  eine  besooderw  günstige  and 
sichere  wirtbachaftlicbv  Baals  der  Gasindustrie  dfirfte  ea  ansasehen 
Bein,  dass  sie  nicht  ao  exclusiv  bloaa  an!  ihr  eigene«  Gebiet  b^ 
schrickt  ist,  sondern  durch  ihre  werthvollen  Nebenproducte  ond 
die  vielfache  Anwendbarkeit  des  Gases  in  enger  Fühlung  mit 
anderen  Industrien  steht  Wenn  wir  also  auch  t.  B.  in  Bezug 
auf  Warmeversogung  nicht  daran  denken,  alle  Einzelheixungen 
venlrlngeu  zu  wollen,  so  können  vrir  doch  in  solchen  Fallen,  wo  die 
Gasheizung  nicht  eropfehlenswerth  bezw.  zu  theuer  ist,  unser  Nsben- 
product  Coke  als  amigezeichoeles  Brennmaterial  für  Einxelanlagrn 
liefern,  welches  bei  seiner  hohen  lleizkraft  ausserdem  ohneRaueb 
verbrennt  Unter  den  vielen  guten  Ofensyatemen , in  welchen  zer- 
kleinerte Coke  an  Hteile  von  Anthravit  werden  kann,  müchte  ich 
eins  hervoriiebeo,  mit  dem  wir  se-hr  gute  Erfahrungen  gemacht  haben : 
das  Ist  der  sogenannte  »iriachc  Ofen«‘>-  Es  iat  dies  ein  Coke- 
FUliofen,  welcher  Tag  und  Nacht  in  Betrieb  bleibt,  sparaam  brennt, 
sehr  kleine  Dimensionen  und  gefällige  Formen  hat  Diesoi  System 
hat  sich  im  Betriebe  der  Deutschen  CoDtioental-Gaa  («esellschaft  in 
vielen  Tausenden  von  Exemplaren  ao  Stelle  von  Kachel-  und  ge 
wübnlichen  eisernen  Oefen  eingebürgert. 

Wie  in  der  centralen  Wärmevertheilung  die  einzelnen  Heiz- 
anlagen mit  Kohle  und  Coke  die  Grenze  und  Ergänzung  unserer 
Leistungsfähigkeit  bilden,  so  liegt  anf  dem  Gebiete  der  Kraftverthei 
luQg  unsere  Grenze  da.  wo  es  unter  Umständen  nicht  mügUeb  ist, 
den  Gaspreis  für  grosse  Motoren  billig  genng  im  V’crgleich  tu 
Dampfmaschinen  zu  stellen,  oder  wo  grosse,  kostspielige  ßobrausweebs- 
lunge-n  für  Anlage  grosser  Motoren  nOthig  wünlen.  Aber  selbst  da 
ist  zwischen  den  Gasanstalten  ond  den  bekannten  selbatändigen 
Dowaon*Gaaanlagen  ein  vortfaeübafter  wirthschaftUcher  Za- 
aamioenhaog  vorhanden,  indem  erste  re  für  letztere  als  ausgezeich- 
nete« Breoomalerial  statt  des  seltenen  Anthracita  zerkleinerte  und 
gewaschene  Coke  liefern  können. 

Was  endlich  die  Verbindung  der  Gasanstalten  mit  der  Elektri- 
cität  aobetrifft,  so  wird  diese  iii  nnserem  Fseb  schon  seit  Jahren 
angestrebt.  Zum  Beweise  diene  o.  A.,  daza  die  Deutsche  Contioental- 
Gaagesellecbuft  bereits  im  Jahre  1879,  also  ein  Jahr  nach  der  Pariser 
Weltanaatellung  von  1878,  di«  Genehmigung  Ihrer  Actionäre  erhielt, 
auch  elektrisches  Licht  in  ihren  Geachäftsbereicb  aafzuuehmen,  uad 

')  Nach  dem  englischen  Patent  von  Musgrave  in  Dentsrh- 
land  von  Kach  A Co.  in  Mannheim  angefertigt. 
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ich  darf  darauf  hinwetseii , daaa  ui)»«r«  kleine  Desaauer  Centrale  die 
alteate  nach  der  Berliner  ist  Bekannt  iet  ferner,  wie  bedenlend  die 
BenuUung  der  Gaamotoreo  für  elektrische  Einxviaolagen  Ut,  and 
dass  wir  ln  den  direct  auf  der  Gasrootorwelle  sitzenden  Dynamos 
<lie  einfachsten  und  bequemaien  Elektricitäuerzenger  haben.  Es 
liaben  deeshalb  auch  die  Gaamotorenfabriken,  und  zwar  Gebrüder 
KOrtIng  in  Hannover,  schon  angefangen,  eigene  Dynamotnaschinen 
zu  bauen,  welche  genau  für  die  Umdrehungszahl  ihrer  Gasmotoren 
conairoirt  sind,  ln  einem  Beitrage  für  die  Festschrift  der  deutschen 
SuultevMrwaliungen  bei  Gelcgenheil  der  elektrotechnischen  Ausstel- 
lung in  Frankfurt  a.  M.  (Bericht  über  den  Betrieb  der  elektrischen 
Centrale  Dessau  1886—91)*)  habe  ich  darzulegen  versucht,  wie  es 
unter  Umstanden  für  Städte  oder  Oaageaellachaften  vortbeiihaft  sein 
kann,  such  den  Centralbetrieb  iler  elektrischen  Verthellung  mit 
Gasmotoren  auszufohren,  und  bat  ein  solches  Gasmotorenproject  io 
grosserem  Stil  selbst  für  eine  Stadt  von  der  GrOsee  Bremens  schon 
io  engster  Concurrenz  gestanden  and  ist  wohl  nnr  an  der  Unkeont- 
nisa  und  dem  Vorurtheil.  welche  dem  Betriebe  mit  grOaaeren  Gas- 
moturen  von  manebeo  Laien  t.  Z.  noch  entgegenstehen,  geecheitort 
Die  bessere  Erkenntniss  bricht  sielt  indeae  schon  Bahn,  indem  i.  Z. 
anch  grossere  elektrische  Anlagen  anf  Bahnhöfen  mit  Gasmotoren 
auegefOhrt  werden,  s.  B.  in  Niederlshnstein  und  Xordhansen.  Ferner 
soll  die  Gaagesellschaft  in  Fest  beabsichtigen,  im  nkebeten  Frühjahr 
drei  Gaedynamoa  von  je  DiÜ  IIP  in  Betrieb  in  setzen.  Also  nicht 
nur  in  Einzelaulagen,  sondern  auch  in  Centralen  suchen  wir  die 
Verbindting  mit  der  Elektricitüt  za  pflegen. 

Am  Schluss  meines  Vortrages  habe  ich  die  Gasindustrie  trotz 
der  bewiesenen  grossen  Leistungsfähigkeit  nnd  ihrer  vielseitigen 
Chancen  für  die  Zukunft  ansdrücklich  dagegen  verwahrt,  als  erhebe 
sie  den  Anspruch  darauf,  die  Geueralptchterio  der  Licht-,  Wtrme- 
nnd  Kraftversorguog  sein  zu  wollen. 

Hr.  Prof.  Riedler*):  M.  li.,  wenn  man  Über  Kraftvertheilung 
spricht  oder  schreibt,  setzt  man  zieh  erfahrungsgemftaa  der  Gefahr 
aus,  für  voreingenommen  und  nnwiasend  gehalten  zu  wenlen,  tum 
mindesten  wird  der  Vorworf  der  Einseitigkeit  erhoben.  Das  Thema 
ist  aber  von  so  ungeheurer  Ausdehnung  und  so  vielgestaltig,  dass 
es  andere  als  — einseitige  Darstellung  gar  nicht  tulüsst.  Die  Grund- 
lage des  Themas  bildet  das  alles  umfassende  Gesetz  von  der  Er 
haltung  der  Kraft,  und  «ein  ohnehin  gewaltiger  Umfang  wird  noch 
erweitert  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Örtlichen  Verhittoisse,  die 
jeder  Art  von  Kraflübertragung  Raum  gewahrt  und  die  verschieden- 
artigsten  technischen  Durchführungen  verlangt.  Einen  allein 
richtigen  Standpunkt  der  Beurtheilung  gibt  es  daher  nicht,  ausser 
für  die  oberflächlich  Urthellenden. 

Wenn  ich  mich  za  der  Besprechung  einer  so  weittragenden 
nnd  vielseitigen  Frage  entschlieaae , so  tragt  dazu  insbesondere  der 
Umstand  bei,  dass  Hr.  v.  Oechelhauser  io  seinem  Vortrag 
nicht  jeden  von  vornherein  verdammt,  der  anderer  Meinung  ist  als 
er.  Ich  will  auch  nicht  den  Herrn  Vorredner  um  jeden  Preis  be- 
kämpfen, meine  Absicht  ist  es  vielmehr,  von  meJnem,  wenn  8ie 
wollen,  einseitigen  Standpunkte  aus  und  n^h  meinen  Erfahrungen 
Beitrige  zur  vorliegenden  Frage  zu  liefern,  und  dadurch  wünsche 
ich,  etwss  zur  Klärung  der  Verhaltnisee  beizutragen. 

Der  Herr  Vorredner  unterscheidet:  Liebt-,  Wanne-  und  Kiaft- 
veraorgnng.  Im  Kapitel  Liehtveraorgnng  erkläre  Ich  mich  für 
gänzlich  unwissend ; hier  mögen  Fachleute  urtheilen  und  ents<  beiden, 
was  echtes,  goldenes  Licht,  und  was  »Talmi«  ist”). 

ilinsichtlich  der  Warme  vertbeilnng  knüpfe  ich  an  den  Vor- 
aiirf  der  Schläfrigkeit  an,  welcher  der  Gssindostrie  gemacht  worden 
ist,  weil  sie  die  vermeintlichen  Vortheile  der  Erteugung  minder- 
werthigen  Heizgases,  namentlich  des  Wsssergases,  bisher  nicht  in 
gewünschtem  Umfang  susgenutzt  habe. 

»)  s.  d.  Joum.  1881,  a 538-Ö38  und  556— 55H. 

*)  ln  den  nachfolgenden  intereesanton  Ausführungen  des  lim. 
Riedler  sind  einige  Pnnkte  berührt,  welche  ln  der  spateren  Dis- 
enasion  wegen  der  knrz  beroeaseneu  Zeit  nicht  weiter  berücksichtigt 
werden  konnten.  Um  Misaverstandnisse  tu  vermeiden,  haben  wir 
daher,  im  Einvontandnisse  mit  Horm  v,  Oechelhauser,  ein^ 
erlAuternde  Bemerkungen  als  Fnianoten  binzugefOgt. 

D.  Red. 

*)  Herr  Oeneraldirector  Rathenao  von  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitats-Oeaellachaft  io  Berlin  hatte  rw  Kurzem  nach  Zdtuogs- 
boriebten  das  elektrische  nnd  das  Gssglfllilicht  mit  echtem  Gold 
lizw  Talmi  verglichen. 


Es  ist  erfreulich,  dass  hier,  wie  es  der  Herr  Vorredner  getizn, 
ein  Gasfachmann  ausserhalb  seines  engeren  Fachkreises  darauf  hin- 
gewinaen  hat,  dass  die  Gründe  für  die  Verwendung  des  WasBcrgases 
in  Amerika  ganz  andere  sind,  wie  hier.  Die  maossgebenden  Ver> 
hkitnisse  sind  bei  uns  mit  Rücksicht  auf  die  gegebenen  wirthschaft- 
liehen  Vcrhültnisso,  den  Preis  der  Oaskohle  u.  s.  w , thzUkchlich 
vollständig  verschieden  Aber  nach  in  Amerika  sind  die  Be- 
diagoogen  für  die  V’ertheilung  minderwerthigen  Gases  für  Heiz-  und 
Kraftzwecke  doch  nicht  so  aiisuahmsweise  günstig,  wie  vielfach  be- 
hauptet wird. 

Im  Frühjahr  dieses  Jahres  hatte  ich  Gelegenheit,  eine  grosie 
amerikanische  Anlage  tu  atudiren.  Io  der  Stunde  waren  dort  dorch- 
schnittlich  etwa  80  Tonnen  and  maximal  bis  200  Tonnen  Kohle  za 
verbrennen.  Die  Anlage  konnte  wegen  gegebener  Örtlicher  Verhalt 
oisse  nur  entweder  in  der  Stadt  gvlnat  werden  oder  in  einer  Eiit- 
femnng  von  10  km.  Im  ereteren  Falle  konnte  die  Feuerungsaniage 
wegen  Raumbeschrftnkuog  nicht  technisch  vollkommen  entwickelt 
werden;  Ire  zweiten  Fall  handelt  ea  sich  darum,  ob  minderwerthir« 
Heiigaao  ausaerbaib  der  Stadt  erzRUgt  and  der  Verbrauchsstelie  zo- 
geführt  werden  konnten.  Zur  EntscheiJong  dieser  Frage  wurden 
erfahrene  Fachleute  eugezogen;  ea  wurden  stodirt : die  Frage  der 
Ueliertragung  von  Geoerator-Gaa,  Wasser-  and  Dowson-Gas  nnd  die 
gewOboUebo  Vercokung,  und  das  Resultat  «ies  Studiums  war,  dass 
es  technisch  unter  den  dort  gegebenen,  scheinbar  sehr  gOnsUren 
Verhältnissen  nicht  möglich  ist,  lleizgase  mit  einem  Hvitwerth 
unter  5000  Kalorien  für  die  genannte  Anlage  w i rt lischaf tlich 
günstig  CKler  Qberbanpt  bmuchbar  zu  verwerthen.  Die  Anlage  wurde 
mit  der  nrsprünglich  geplanten  gewOlmlichen  Feuening  ausgeführt, 
und  die  NachtheUe  derselben  in  den  Kauf  genoruuten,  weil  jede 
andere  Art  der  Gas-Krzeugnng  nnd  Zuleitung  zu  tbcuer  geweecn  aAre 

Kar  im  Zusammenhänge  mit  der  Cokerci  unter  Verwprthmig 
aller  Kebenproducte  ergab  sich  die  Möglichkeit  einer  wirthschoftheh 
ertrageftlhigen  Gaaanlsge.  Sedche  würde  aber  das  HauptunleroehnivD 
mit  einem  so  umfangrtk-lu-n  und  in  der  Anioae  koslvpluligen  Neben- 
betriebe belastet  halben,  dass  auch  dieser  Vorgang  nicht  gewAhit 
werden  konnte. 

Ein  anderes  Beispiel,  welches  beweist,  dass  mindervrerthiges 
Gas  auch  in  Amerika  wahraehelnlich  nicht  arawalzend  anfiTeten 
wird,  bietet  Pitisburg  mit  der  Verwendung  des  natürlichea 
Gases;  dort  wird  «las  natürliche  Gas  in  Rohrleitungen  für  alle 
mögliclien  Zwecke  vertheilt  nnd  ausKvnüUt;  die  Gasapaonuof  ia 
dun  Bohrlöchern  war  zu  Anfang  20—80  Alm.  Im  Laufe  einiger 
Belriebajahre  sank  sic  auf  3 Atm.,  üod  die  grossartUce  UntemehmuDg 
steht  gegenwärtig  vor  der  Frage:  was  voll  mit  dem  grossen  Rohr- 
netz geschehen,  in  «lern  viele  Millionen  Dollars  installirt  sind.  Die 
Amerikaner  haben  ea,  wie  oft  lu  solchen  Fallen,  an  GrOodlicbIceit 
and  Kosten  des  Stuiliunia  nicht  fehlen  lassen,  und  eine  Commission 
liat  in  Amerika  und  Europa  alle  einschlUgigen  Verhältnisse  atndirt 
und  die  Frage;  lat  ea  möglich,  neben  der  Kohle  ola  Concarrenteo 
nnter  den  heut  dort  gegebenen  Verhältnissen  künstliches  Gas 
irgendwie  zu  erzeugen  und  im  vorhandenen  Kohruetz  industriell  to 
verwerthen?  mit  nein  buantwortet. 

Einen  weiteren  Beleg  zur  Sache  bilden  die  Rohrleitungen  ffir 
natürliches  G&a  ans  der  Oelregion  nach  Buffalu,  Olevelaml  und 
anderen  Btlbiton;  alle  diese  Gasleitungen  waren  nicht  im  Stande, 
die  Verwendung  dur  Kohle  nermenswerth  oiruuschrAnken. 

Wenn  die  Ausnutzung  des  natürlichen  Gases  als  Vorbild  einer 
weiteren  Verwendung  des  künstlichen  Gases  betrachtet  wird,  dann 
liegen  di«  Vcrldtltnisse  selbst  in  Amerika  ziemlich  dürftig.  Gegeo- 
wirtig  werden  zwar  itu  Pittsburger  Revier  und  In  der  ganzen  Oel* 
regioo  viele  Bohrlöcher  für  oatOrlichci«  Ga«  niedergebracht,  aber 
eine  groeae  Zahl  derselben  sind  verloren. 

Es  werden  immer  weniger  Quellen  aufgeschlossen.  In  Folge 
doseen  erhöhen  sich  die  ersten  Aolagckoaten  unverhaltnissm&uig 
Tiefbobrungen  auf  natürliches  Gas  werden  gegenwftrtig  in  Gegenden 
vorgenommei),  wo  Fachleute  behaupten,  es  sei  ebenso  zweckmlssig. 
in  «1er  Lotterie  za  spielen,  z.  B in  unmittelbarer  Nähe  de«  Kiagara- 
falle«  und  nördlich  in  Kanada.  Knrz  auf  dieeem  sein<;r  Zeit 
vieWersprechcDileo  Gebiet  der  Ausnutzung  de«  natürlichen  GasM 
liegen  die  Verbiltnisse  jetzt  schon  ungünstig,  and  die  Kohle  herrscht 
allgewaltig  neben  dem  nztüiüchen  Gas. 

Einen  Vergleicbjmiaaasstab  kann  übrigens  auch  die  Verwendung 
' de«  Petroleums  für  Heistwecke  in  Amerika  bieten,  denn  dieses  ist 
auch  eine  WArmequelle  in  einer  für  die  Vertheilang  sehr  geeigneten 
Form.  Pelroleumleituneen  sind  in  Amerika  in  eroMartigstem  Um- 
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f«n(te  ftuagefolirt,  aber  die  Mehrxahl  der  Petroleumpnmpautioiien, 
welche  das  RobOl  aua  der  Oelregion  bis  an  die  Hafcnplitso  ni 
pawiren  hat,  werden  mit  Kohleu  geheixt,  woraua  lich  acblieaaen 
lAaat,  daaa  die  Kohle  billiger  »i  Tertbeileo  ist  ala  daa  KobOl  in  den 
Taeitungen. 

Petroleam  wird  hingegen  btuUg  au  Keaeelbeisuogen,  nament- 
lich im  VVeaten,  in  Chicago  und  anderen  ßtidten  benntxt;  ich  habe 
aolche  BetriebsTerhlUoiaee  genau  atodirt,  und  Qberwiegeud  gefnndeo, 
daaa  ana  der  Verwendung  dea  RohAla  fOr  Keaaelfeuerungen  kein 
oder  nur  ein  geringer  wirtliachaftlicher  Vorilieil  enUteht;  doeh  be* 
dient  man  eich  ihrer  wegen  der  auaeerordentiich  groaeen  Bequem- 
lichkeit, der  Reinlichkeit  dea  Betriebea,  die  unvergleichlich  iat; 
aneaerdecn  l>enutit  man  aie  ala  Mittel  gegen  StrikegelQate,  gegen 
di«  Koblenringe,  aber  wlrthacbaftlich  kann  man  nicht  behaupten, 
daae  »olbat  in  dieaem  reichen  Lande  in  unmittelbarer  Nihc  der 
Oelregion  daa  Petrolenm  ala  Heixmaterial  eine  Rolle  epielt,  welch« 
der  Kohle  geffthriich  werden  konnte. 

Andere  Verhftltniaae  ac-haffen  natOrlich  andere  Verwendungen. 
Irh  will  nicht  unerwähnt  laaaen,  daaa  in  einem  groaeen  Gebiete 
der  Wolga  die  Pelroleiimfeucruog  in  grOaotem  Umfange  beateht,  da 
liegen  die  Verhkltnisae  aber  ganx  anders  in  Bexug  auf  den  Con- 
currenten,  die  Kohle. 

Mit  Uebergehung  anderer  Beiapiele  mochte  ich  daher  dem 
beiatimmen,  wenn  Herr  v.  Oecheih Raser  sagte,  daaa  aich  fdr  die 
Vertheilung  von  Kraft  und  Warme  nur  hochwerthige  Gaa«  eignen; 
minderwerthige  könnten  nur  in  Frage  kommen  für  ganx  besondere 
Fille  und  fUrden  Kinieibetrieb,  für  letxteren  hat  daa  künatUche  Gas 
noch  ein  »ehr  zukunftsreiches  Feld;  die  F^fahningen  mit  dem 
Dowsongas  siud  noch  niclit  abgeacbloseen.  Ich  halte  dieeee- Gebiet 
für  ausserordentlich  entwicklungsfähig. 

Nun  komme  ich  aber  doch  in  einen  Wideraprueb  mit  dem 
geehrten  Vorredner,  es  belriITt  die  Auanutxung  dea  Gasen  für  Heix- 
xweckei  da  muss  ich  gestehen,  daa  lange  Verxeichnies,  welche«  der 
Herr  Voire’Jner  anfOhrtv,  hat  auf  mich  den  Eindruck  nicht  gemacht, 
den  ich  erwartete;  ich  war  der  Meinung,  eine  so  alte  ausgedehnte 
Industrie  wie  die  Gasindiistrie,  welche  die  Wlrmetiuelle  bei  ans 
fast  in  jeder  kleinen  Stu«1t  tur  Verfügung  stellt,  würde  ein  Ver- 
seichnisfl  voriegen,  welche«  in  einem  Bande  unserer  Verhandlungen 
nicht  Platz  fände.  Ka  ist  ja  eine  grosse  ^SBhl  von  V’orweiidungs- 
arten  gegeben,  ab*>r.  die  Meoge  und  der  wirthschaftliehe  Werth 
kommt  gar  nicht  zum  Ansdriick:  wenn  Herr  ▼.  Oeebeihtuser 
nur  erwähnt,  da«  Gas  als  Huixmaterial  sei  von  «ehr  grosser  Be- 
deutung und  auch  beim  Mittelstand  sehr  verbreitet,  so  ist  damit 
kein  Nachweis  geliefert  und  auch  nicht  gesagt,  was  es  kostet;  ich 
vrrniisae  die  Ank*b«  Ober  den  Umfang  der  Verwendung  für  den 
genannten  iCweck  und  über  die  ihatsleblicben  Kosten  insbesondere 
für  den  llau^ebranrh;  was  darüber  bekannt  ist,  Ittwt  nicht  ver- 
mutben,  dana  die  groese  L'eberlegenheit  für  den  Kleiiilietrieb  jetzt 
schon  vorhanden  sei. 

In  den  Ausführungen  des  Herrn  v.  OechelhRiiser  iat  hier 
eine  erhebliche  Lücke;  die«  ist  aouh  die  eiiuige  Stelle  io  «Kiriem 
Bericht,  wo  er  keio«  nAhcren  Daten  angibt,  sondern  nur  die  .Mög- 
lichkeit der  V'erwendnng  nach  für  den  Mittelstand  als  Tbatnache 
tfehanptet,  und  dies  hat  mich  nicht  überzeugt.  Ich  mochte  al»er 
glauben,  gerade  die  Ausnutzung  von  Heizgas  fUr  den  Kleinbetrieb 
sei  von  besonderer  Wichtigkeit,  sowohl  im  Zuaammt-nhang  mit 
wirthachaftlichcn  VerhRltniaseu  wio  mit  allgemeinen  Interesaen, 
u.  a mit  der  Frage  der  Uaucbverbreiinung  Diese  iat  gerailexu  ab 
hftngig  von  einer  eolchen  Vertheilung  der  Warme  Was  iiOtsen  alle 
technischen  Rinrichtuogen  und  l»ehördlichen  Maas--«iialimen  für  die 
Ranebverbrennong  bei  DampfkesselBDlagen,  wenn  daneben  der 
qualmende  Hausbrand  fortdauert:  er  erxeugl  ja  viel  mehr  Rauch 
als  die  Fabriken,  die  in  der  Stadt  doch  nicht  ao  dicht  gesaet  sind. 

Ich  komme  nun  xum  dritten  Punkt  der  Kraftvertbeilung;  <la 
möchte  ich  unmittelbar  an  die  Aensaertingen  de«  Herrn  Vorreilners 
anschliessen.  Er  nimmt  für  die  Gasverthcilnng  mehrere  Vortheile 
in  Anapmeh:  den  Vortheil  der  Fernleitung  bei  kleinstem  Verlast, 
daa  geringe  Drnckgeffllle.  ferner  den  V'ortheil  der  Aufspeicherung 
der  Kraft  bei  geringsten  Kosten 

Technisch  wird  man  gegen  diese  Ansprüche  Wesentliches  nicht 
einwenden  können,  man  könnte  hOrhsteoe  sagen,  c»  gibt  auch  noch 
andere  Kraftvertheilangsnuttel.  die  in  vielen  Beziehungen  ähnliche 
oder  andere  Vortheile  bieten. 

Andererseits  möchte  idi  aber  nicht  weiter  geben  und  in  Bezog 
auf  diu  Fernleitung  des  Gases  das  bisher  Ausgefübrte  nur  als  sehr 


bescheidenen  Anfang  bezeichnen,  ich  glaube,  wenn  man  von  Beek- 
ton nach  London  für  die  Qaaröhreu  statt  einer  Doppelleitung  von 
1300  mm  Darchmesaer  2 X MO  mm  gewagt  hätte,  würde  das  tech- 
nisch keinen  Misserfolg,  sondern  einen  grossen  Fortachritt  ergeben 
haben.  Verfolgt  man  die  FernleitungaverbäUniase  rechnungsmisaig, 
»0  ergibt  sich  für  sehr  bedeutende  so  geringer  Kraftaufwand,  dsM 
in  der  Ausbildung  der  Fomleitungen  eine  grosse  Zukanlt  der 
Sache  liegt. 

Auch  gegen  das  Uebrige,  was  der  Vorredner  angibt,  iRaat  eich 
nichts  Wesentliches  einwenden.  Ich  möchte  nur  pereönlich  sagen, 
dass  die  Behanptung,  die  Diffnaton  der  Gaae  sei  eine  Verlustquelle, 
wörtlich  nicht  von  mir  herrOhrt.  Ich  machte  die  AeusseruDg  aber 
In  einem  anderen  Zusammenhänge;  ich  behauptete  nur,  wenn  bei 
Gaaleitungen  ein  Druckverloat  bie  7'/«  besteht,  so  kann  meiner 
Ansicht  nach  der  Verlost  nicht  von  Undichtheit  herrübren,  denn 
ich  nehme  an,  daaa  die  Gaatecbniker  im  Laufe  der  Jahre  gelernt 
haben,  ein  Gaerolir  dicht  herzuatellen  (Widerspruch).  Ich  sagte: 
vielleicht  iat  die  Difluekm  der  Gase  mit  eine  Verluetquelle:  ich 
wollt«  keine  Behauptung  aufetelten;  zn  der  Meinung  glanbte  ich 
Grund  zu  haben  durch  die  Beobachtungen,  dass  nicht  nur  ln  der 
Umgegend  von  Gasleitungen,  sondern  in  der  gaoxen  Erstreckung 
alter  Gasleitungen  der  Boden  mit  Gas  geschwängert  sei.  Ich  dachte, 
dies  könne  nicht  von  Uodiebtbeit  berröhren,  sondern  vielleicht  Folge 
der  Diffusion  sein. 

Was  die  Anfspeicbemog  betrifft,  so  ist  die  Behanplnog  des 
Vorreilners  untweifelhaft  riclitig,  uml  ebenso  möchte  ich  der  An- 
gabe xiisllmmeu,  dass  ein  Grosebetrieb  ohne  Aufspeicherung  der 
Kraft<iuvlle  kaum  durchführbar  ist.  Es  ist  zu  beröckaiebtigen : 
ex  gibt  heute  viele  aoagedehnte  Betriebe,  die  aber  keine  Kraft  für 
den  sehr  wechaelnden  Bedarf  grosser  Abnehmer  liefern.  Wenn  eie 
%.  B.  einen  Groeeubnehmer  von  Wasser  an  die  Berliner  städtische 
Waseerlcituog  ansvhlloiieen,  so  gibt's  eine  Katastrophe,  weil  die 
Kobrieitang  nicht  dafür  bemeesen  iat,  and  wenn  hente  ein  üroae- 
abnebmer  an  die  ohne  Aufapeicheriing  auxgeführt«  Berliner  Elek- 
tricitäcaleituug  angeachlosaeo  würde,  so  kämen  wieder  Zustände  zum 
Vorsriiein,  wie  sie  in  der  allerersten  Zeit  der  Entwicklung  üicaee 
Unternehmena  vorhanden  waren,  das«,  wenn  x.  B.  in  der  Oper  die 
tkrene  vurechriftamäsaig  eine  Verfinaternng  erfordert,  die  Centrale 
in  übelster  Weise  beeinflusst  wird. 

Der  Herr  Vorredner  sagt  weiter,  es  aei  eine  »VVortfechterei«, 
wollte  man  die  Gaaleitungen  ala  Kraftleitungen  nicht  aosebeii; 
wenn  man  «lie  Worte  allein  nimmt,  dann  hat  der  Herr  Vorredner 
aoeb  Recht. 

Und  doch  glaube  ich,  dasa  der  Ausdruck  nicht  ganx  sutrifft. 
Ka  iat  nicht  Wortfechterd ; es  liegt  ein  wcsentlirher  Unterschied 
zwischen  einer  Gaalcitnug  als  Kraflleitung  und  irgend  einer  aD<lereo, 
and  zwar  liegt  er  in  der  Art  des  Kraftmittcls  und  in  seinen  Eigen- 
schaften. Das  l/euchtgaa  ist  ein  ursprüngliches,  nicht  amgeformte» 
KraRmittel;  es  ist  Wärme  in  einer  für  die  Fortldtung  geeigneten 
Form;  es  kann  nicht  unmittelbar  verglichen  werden  mit  einer  Kraft- 
leitnng,  deren  Mittel  ungeformtc  Kraft  ist.  Das  Letztere  ist  unter 
Umatänden  un<l  gegenOlKT  gegebenen  VerhäUniaaen  vortheilhafter 
und  vielseitiger  verwe-ndbar,  obwohl  diu  ursprünglich«  Kraftquelle, 
die  Wärme,  den  Umweg  der  Umformung  ersparen  lässt. 

t>nrin  liegt  ein  Unterschied,  nml  der  äusaert  sich  darin,  daan 
niiter  gegebenen  Verhältniaaen  rlnrchaun  nicht  die  ursprüngliche 
Kraftquelle  gegen  die  umständlichere  der  ungefnrmten  Kraft  an- 
bedingt« Uoberlegenheit  hat,  sondern  e«  muss  erst  für  den  besonderen 
Fall  cntiH’hisden  werxlen,  und  die  F.iit«cluMduiig  ist  unsbänderlich 
verknüpft  mit  den  wirthachaftlicLen  Verbällnissen,  die  gegenüber 
den  rein  technischen  fast  immer  die  erste  Rolle  spielen.  Das  erfordert 
eine  nähere  Begründung,  and  ich  möchte  daher  das  folgende  Bei- 
spiel wählen  Wenn  Gas  als  Kraftquelle  ausgenutzt  werden  soll,  dann 
wird  di«  Ueberlegenbeit  der  Kraftversorgung  durch  Gaa  ln  der  Kegel 
begründet  mit  der  viel  grösseren  kalorischen  Auanntzung;  dies  ist 
unzweifelhaft  richtig,  und  diese  Auanntzung  kann  noch  weit  gesteigert 
wenlen  Darwu«  folgt  aber  für  die  Verwendung  der  motorischen 
Kraft  nicht  ohne  Weiterus  die  l'eberlegenheit  der  Gasmaschinen 
über  andere  Motorenarten. 

Der  kalorische  Wirknngsgrad  und  dis  Wärm«  Ausnutzung  dea 
Kraftniitteln  sind  eben  nur  ein  und  meist  nnr  ein  nntergeordneter 
Faktor  des  wirthsi'thaftlichen  Betriebs.  Die  Wärme-Aosnutzung  tritt 
nnr  in  uniiiittelbarun  Zueammrnhang  mit  dem  Wirkungsgrad  ln 
Bezug  «uf  dieseu  habe  ich  wiederholt  und  schon  vor  vielen  Jahren 


92 


Journal  für  Gasbclouchtung  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Juhrg. 


No. 


dftrAuf  hingewiesen,  lUss  er  niemsls  die  erste  Kolle,  ja  tiberhaapt 
keine  bedeateode  Rolle  spiele. 

Als  Beispiel  tur  Begründung  dieser  Behauptung  erwähne  ich 
die  hiesigen  Elektrisititswerke.  Es  wurde  die  Behauptung  auf< 
gestellt,  es  sei  schade,  dass  ein  so  vonUglich  angel^tes  Elektri- 
citAtswerk  nicht  mit  den  nach  der  bentigen  Erfahrung  besten 
Dampfmaschinen  ausgerOstet  sei;  diese  seien  swar  TonOglicbe  Ma* 
Bchioeu,  entsprachen  aber  nicht  den  neuesten  Erfahrungen;  es 
müssten  dreistufig  ezpsndirendc  Usschinen  statt  swoistufiger  rer- 
wendet  werden  u.  s.  w.  Darauf  erwiderte  ich,  das  kann  nur  im 
Zuaanimeohsuge  mit  dem  wirthschaftlichen  Betriebe  berechnet  und 
beurtheilt  worden,  und  die  Rechnung  ergab,  dass,  wenn  msn  für 
die  hier  gegenwärtig  gegebenen  BetriebsTcrbAUnisse  eine  Dampf- 
maschine vollkommenster  Bsturt,  also  einen  günstigeren  Wir- 
kungsgrad SU  Grunde  legt,  man  wirtbscbaftlich  schlechter  arbeiten 
würde  als  mit  den  beslehendeu.  Iin  Gegenlheil,  wenn  man  statt 
der  bestehenden  vollkommenen  Maschinen  weitaus  minder* 
werthige  Dampfmaschinen  susgeführt  hätte,  Maschinen 
ohne  Condensation,  gewöhnliche  Schnelllanfer,  die  mit  250 

Umdrehungen  laufen,  so  l&sst  sich  daraus  ein  sehr  eriiebUcber 
Nauen  für  den  Gessmmtl>eirieb  nschweisen. 

Die  Erklärung  liegt  einfach  darin:  der  Kohleavorbrauch  ist 
nur  ein  Faktor,  daneben  spielen  die  anderen  wirthschaftlicbeo 
Faktoren  mit;  der  Kohlenverbrauch  ist  nur  ein  geringerer  Posten, 
weil  die  Betriehueit  eine  sehr  kleine  ist.  Die  gewöhnliche  Kr* 
trägnUsrechnung  für  die  gegebenen  Verhältnisse  weist  nach,  dass 
die  Einrichtung  mit  geringerem  Wirkungsgrad  besser  sein  kann,  als 
die  mit  höherem  Wirkung^rad  und  besseren  Maschinen. 

Ich  mochte  daran  auch  die  Bemerkung  anknüpfen:  es  gehört 
in  daa  Reich  der  Fabel,  wenn  behauptet  wird,  die  Elektricitfttswerke 
seien  bei  uns  noch  nicht  auf  der  höchsten  Stuh«  der  Vollkommen- 
heit, jenseits  des  Ozeans  sei  man  weiter.  Das  Umgekehrte  ist 
richtig;  es  gibt  in  Amerika  keine  elektrischen  Einrichtungen  von 
der  Vollkommenheit  der  hiesigen. 

Als  hierher  gehörig  erwähne  ich  ein  Beispiel,  wie  in  Amerika 
zahlreiche  Lichtanlagen  auageführt  werden,  in  grossen  and  kleinen 
tkädten.  Dort  winl  eine  MsHchlnensnlage  gelwut.  die  nach  unseren 
Begriffen  das  Schlechteste  und  Untuverlässigste  ist  Es  werden 
gewOliniich  schnell  laufende  DampfmaschiDen  ausgefflhrl,  mit  ein* 
fachrr  ItiemenüberseUung,  die  rascblsufcn'ie  Dynamos  sntreiben. 
Das  Ganze  steht  in  einem  sehr  einfachen  llolzvcrschlag,  wie  es  die 
Amerikaner  nicht  bloss  für  vorläufige  Zwecke  machen,  aber  die 
.Sache  erfüllt  den  wlrthscbaftlichon  Zweck  Zwar  sind  die  Ein- 
richtungen oft  von  einer  tcchniBchen  UnvoDkoromenheit,  die  wir 
gentdezQ  haarsträuben'i  nennen  würvien.  Ein  preussischer  Gewerbo- 
rath  würde  vor  Schrecken  senkrecht  umfallen.  Aber  für  den  wirth* 
srhafilichen  Zweck  sind  diese  Anlagt-ii  so  richtig,  wie  es  itnr  sein 
kann.  Besonders  für  Städte,  die  bUber  keine  gute  Beleuchtung 
batten,  genügen  die  einfachsten  Mittel.  Ich  hebe  den  (.iegensaU 
in  unserer  durchschnittlichen  Auffassung  und  Durchführung  hervor. 
Wenn  mau  bei  uns  für  mittlere  o<i«r  selbst  kleine  Städte  irgend 
welche  BctriflHMiolagen  herstellt,  dann  schraubt  man  dieie  kleinen 
Anlagen  zu  einer  solchen  Vollkommenheit  hinauf,  durch  Keserre- 
Einrichtungen  u.  s.  w.,  «laM  die  Ertragsfähigkeit  von  vornherein 
unbedingt  verloren  geht,  ln  Amerika  denkt  und  handelt  man  ver- 
nünftiger. Wenn  wirklich  einmal  die  Anlage  versagt  uml  technische 
Unvollkommenheiten  Mängel  ergeben,  dann  ist  es  nicht  so  schlimm, 
ala  wenn  eine  .Anlage  dauernd  wirthschaftlich  verfehlt  ist. 

Mit  dem  Erwähnten  wollte  Ich  nur  sagen  ; der  Wirkungsgrad 
allein  eutsebeidet  nicht,  sondern  die  gegebenen  Verhlltniese  und 
wie  diese  und  ihre  Betlingimgen  su  den  Kigenthümlichkeiten  und 
wirthschaftlichen  Verhältnissen  einer  bestlrnraten  Anlage  stimmen. 

Dass  der  Wirkungsgrad  im  Zusaiotnenhang  mit  der  kalorischen 
.Ausnatsung  allein  das  Eolschcddende  sein  kamt,  dafür  S]>richt  schon 
die  Erfahrung.  Die  Dampfmaschinentechnik  im  Zusammenhang  mit 
d«m  gegenwärtig  gewaltigen  Eingriff  in  das  wirthschaftlicbe 
Leben  datirt  nicht  nach  einem  Jahrhundert,  sondern  erst  seit  Jahr- 
lehnten.  Gasmaschinen,  welche  1 cbm  Gas  für  die  Stundenpferde- 
kraft  und  daranter  verbrauchen,  gibt  es  schon  seit  einem  Deceunium, 
sie  haben  aber  trots  der  bestferen  Wärmeausoutzung  nicht  vermocht, 
die  Dampfmaschinen  zu  verdrängen,  weil  sie  eben  nicht  alle  Eigen- 
schaften des  Dampfes  ala  Kraftmittet  «-rsetzen  kounen  und  auch 
nicht  allen  wirthschaftlichen  Anfonlemitgen  für  gegebene  Verhält- 
nisse entsprechen. 


Bei  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  * 4 cbm  für  die 
Pferdekralt  ist  der  bessere  kalorische  Wirkungsgrad  der  Gasrnsschin« 
allein  auch  bei  einem  Oaspreia  von  b Pf.  niclu  im  Stande,  Dampf- 
maschinen von  Ober  100  Pferdekriflen  xu  verdrängen,  sond^n 
nur  kleinere  Maschinen  und  auch  diese  nur  unter  örtlichen  Ver- 
hällnlMcn,  welche  der  V’crwendQng  des  Dampfes  und  der  Dampf 
kesacl  hinderlich  sind:  IndemMaaese,  ala  die  Gaamsschtoe 
weiter  vervollkommnet  wird,  verschiebt  sich  diese 
Grenxe.  Wenn  der  Gssverbrsuch  auf  400  1 sinkt,  ver- 
schiebt sich  die  Grenxe  auf  SOu  HP 

Eine  volUtändigo  Vcnlränguog  der  Dampfmas<‘biue  ist  deshalb 
nicht  möglich,  weil  die  Eigenschaften  der  Kraftmittel,  in  dem  emen 
Fall  dos  Gases,  im  anderen  des  Dampfes  grundrerachie>len  siod 
und  somit  verschiedenartig  xu  gegebenen  Verhältnissen  taugen.  Der 
Werth  in  ökonomischer  Hinsiciit  liegt  bei  der  Gasmaschine  in  der 
inneren  Verbrennung,  in  der  holten  Botrie)>ageechwindigkeit  und  in 
der  unmittelbaren  Umsettung  der  Wärme  in  Arbeit,  ilierdorcb 
wird  eine  Reiha  von  V'erlusten  vermieden,  aber  gerade  in  diesen 
gmndlegeoden  Verhältnissen  Hegen  auch  die  Nsch;bei1e,  u a.  die 
hohe  Verbrennungstemperatur,  die  hohe  Anfangrepannuog  der  Ver 
brenn  ungsrückständo  und  die  dadurch  bodingteoi  U abequctnlirb- 
keilen  der  umständlichen  Instandhaltung,  Reinigung  u.  s.  w. 

Von  einer  guten  Dampfmaschine  hingegen  verlangt  man  heut- 
xutage,  dass  sie  nach  Ablauf  der  ersten  ßetriebsxelt  Oberhaopt 
keine  schwierigen  Instaiidhaltungsnrbeiten,  AusclnandcrbaueD  u.  a v. 
erfordert.  Die  vortheilhaften  Eigenschaften  des  Dampfes  als  Krall- 
mittel gestatten  dies. 

Eine  andere  Eigentbümlidikeit  der  Gasmaschinen  ergibt  sieb 
ans  lief  nothwendigen  Kompression;  diese  erscliwert  das  Anlassen; 
eine  grosso  Gasmaschine  kann  Olicrlisiipt  nicht  ohne  eine  bewnxim 
Maschine  angelasseo  worden  ; dieser  Umstand  kann  aber  enlscheidcod 
sein  für  die  Art  der  Verwendung.  Gasinaschinen,  die  «inen  absatz- 
weist^n  Betrieb  xu  leisten  halten,  werden  vielfad)  trotzdem  ohne 
Stillstand  betrieben,  weil  dss  Wiederanlassen  so  beschwerlich  ist; 
die  Gssmaschioe  arbeitet  auch  bei  schwacher  Belastung  unvortheil- 
bafter  als  die  Dampfmaschine.  Kurs,  eine  Reibe  von  eigensrliirn 
Verhältnissen  entwickeln  sich  aus  den  Eigenschaften  des  Kraft- 
mittels und  die  Wirklichkeit  hieiei  eine  solche  Mannigfaltigkeit  von 
äusseren  Bedingungen,  dass  Niemand  sagen  kann,  eine  Art  der 
Kraftübertragung  sei  di«  allein  geeignete.  Es  muss  immer  der 
jeweilige  Fall  etudirt  werden. 

Wenn  die  W'ärmeausnntxnng  allein  in  Frage  käme, 
dann  würden  andere  Krafiabertraguugsiaittel,  x B.  Drueklult. 
noch  gOnsUyero  AFärmeverhäUtiisse,  bezw.  Ausnutzung  ermöglichen, 
als  die  Gasmaschine.  Boi  WänuetufOhrnng  in  ver«lichtete  Luft 
sind  überhaupt  die  bis  jetzt  günstigsten  Verhältnisse  für  unmiUel- 
bare  Umsi-Uung  iler  Warme  in  Arbeit  geschaffen,  Lnsljesomtere  wenn 
bei  hoher  Luftpressung  die  Wärmexufüiirung  in  mehreren  Stufen 
mit  zwischenliegender  Exjuinslon  un<i  Kraftabgabt»  erfolgt,  so  dssi 
eine  grosse  Wärmemenge  bei  geringem  Tompuraturgefalle  rugeführt 
und  uingesetzt  wird.  Die  verdichtete  Luft  dient  sistiann  im  Wesent- 
iiehvn  nur  als  KrafUräger  zur  .Aufualime  der  Wirme  und  zur  Um- 
Setzung. 

Die  auf  solchem  Wege  zugeführte  Wärme  kann  xiini  grössten 
Theile,  bis  xu  etwa  h0*,%,  in  Arbeit  umgewandcU,  also  noch  besserer 
kalorischer  Wirkungsgrad  als  bei  der  Gasmaschine  erzielt  werden. 
Daraus  allein  ist  aber  kein  entscheidender  Vnrtheil  abzuleiten,  aber 
immerhin  ist  darin  eine  eigenartige,  tukunftsreiche  Verwendung  der 
Luftmasrhinen  begründet 

Näheres  Eingehen  hierauf  muss  ich  mir  um  so  mehr  vetasgen. 
als  über  den  Werth  solcher  Einrichtungen  nur  langjährige  Elrfah 
rungen  und  wisseiuohaftliche  Versuche  entscheiden  können,  auf 
diesem  Gebiete  aber  bisher  nichts  geleistet  wurde,  da  die  hiesige 
Unternehmung,  welche  sich  im  Grossen  de«  Druckluftbctrivhes  sn- 
genommen  hat,  in  den  abgelaufenen  drei  Jahren  zwar  groaev  Bummeo 
auf  verunglückte  Bpi^kalationen  aufgewendet,  jedoch  nichts  für  die 
technische  Entwicklung  der  erwähnten  Sache  gethan  liat. 

Die  xukOoftige  Entwicklung  der  KraflgewiiinuDg  und  Aus 
notzung  liegt  in  der  möglichst  anmittelbarco  Umwandlung 
von  Wärme  in  Arbeit,  ohne  Zwischen-Umfbnnang.  Di^ 
u.  A.  möglich  durch  die  Gasmaschine,  durch  die  Ueisaloftmaschine, 
durch  die  Thermosäulcn  uikI  ähnliche  Einrichtnogen. 

Die  beiden  letzteren  kommen  >0  ihrer  ursprünglichen  Form 
praktisch  ksnm  in  Betracht,  da  das  geringe  verfügbare  GeAlle  rin 
bl»  Jetzt  nicht  überwundenes  Hindernis  bildet. 
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Es  bleibt  slso,  wenn  von  Lnftmsschioen  fflr  hoben  Lnftdrack 
und  von  der  voi  erwähnten  WlrmeiufObrnng  und  Krsftsbgabe  durch 
dieselben  sbgeseben  wird,  bisher  nur  die  Gsemaschine  als  Lebens- 
f&higes 

Diese  wire  durch  die  onznittelbsre  Umwandlung  der  Wärme 
in  Kraft  iweifeilos  befähigt,  anderen  Kraftmiiteln,  welche  erst  einer 
koetspietigen  und  verlustreichen  Umsetcung  bedürfen, 
wie  1.  B.  die  Dampfmaschinen,  ernstlich  Konkurrenz  zu  machen,  | 
wenn  nicht  die  besonderen  Eigenschaften  des  Gases  als  [ 
Kraftniittel  ond  die  ElgentbQmlichkeiten  des  Verbrenoungsprtweaaea 
Schranken  ziehen  worden. 

Der  Herr  Vorredner  erwähnte  die  in  erwartenden  Fortschritte 
in  der  Entwicklung  der  Gasmaschine.  Solche  Fortschritte  können 
onr  auf  gleichem  Wege  erzielt  wenlen  wie  bei  der  Dampfmaschine: 
durch  Ausnutzung  hoher  Spannung  und  stärkerer  Expansion; 
die  technische  Möglichkeit  ist  bierfOr  unzweifelhaft  vorhanden,  ich 
nehme  sogar  unbedenklich  einen  Gasverbranch  von  unter  4<X)  1 als 
erreichbar  an,  erkauft  aber  mit  l>ober  Arbeitaspannung  und  groeser 
Expansion. 

Nachdem  ich  die  Untrennbarkeit  der  wirtbschafllichen  Er* 
wigungen  von  der  technischen  Seite  hervorgehoben  habe,  dOrfte  ea 
nicht  ohne  Interesse  aein,  auch  rein  technisch  zu  erOrtem,  ob  es 
möglich  sei,  durch  die  GasmHSchlne  die  Dampfmaschine  zu  ersetzen. 

In  solchen  Fragen  ist  es  immer  zweckmässig,  die  Sache  gleich 
in  einem  extremen  Falle  zu  prüfen,  wo  ungewöhnliche  Anfor- 
derungen gestellt  werden. 

Es  sind  tlann  folgende  drei  Möglichkeiten  gegeben  entweder 
daa  Studimn  zeigt  die  tccliniische  Unmöglichkeit,  cs  zeigt  technische 
Bedenken,  oder  es  ergeben  sich  gar  keine  Gedenken,  aber  Schwierig- 
keiten. Einen  vierten  Fall:  keine  Schwierigkeiten  gibt  es  nicht, 
auch  nicht  bei  bekannten  Verhältnissen.  Folgende  ungewöbnlicfae 
Fälle  dürften  ein  Bild  der  technischen  Verwendung  geben. 

Der  Locomotivbetrieb  wird  gegenwärtig  mir  mit  Dampf  be- 
wältigt. Ist  derselbe  durch  andere  Eraftmittel  auüfahrbsr?  Für 
den  elektrischen  Betrieb  ergibt  die  rein  technische  Untersachnng, 
dass  nirgends  eine  Unmöglichkeit  vorliegt,  nicht  einmal  schwere 
Bedenken,  soodem  nur  gewaltige  Schwierigkeiten  treten  auf.  Es 
fehlt  bis  jetzt  nor  die  snsreicbende  Erfshrung  für  solchen  Groesbetrieb, 
alle  technischen  Bedingungen  sind  gegeben.  Bisher  wurde  nur  der 
Straeaenbahnbetrieb  damit  geleistet.  Alles  Üebrige  sind  Projekte, 
zum  Theil  noch  phanlBatiscber  Art,  wie  das  viel  gepriesene,  aber 
noch  nicht  in  das  allererste  Stadium  der  Wirklichkeit  getretene 
Projekt  einer  elektrischen  Bahn  zwischen  Wien  und  Budapest 


im  Schiffsraum  unmöglich  nntergebracht  werden,  auch  bei  viel 
höherer  Spannung  nicht.  Es  tnüssie  daher  die  Vergasung  der  Kohle 
auf  dem  Schiff  durchgefolirt  werden.  Auch  dies  ist  in  dem  jetzt 
für  die  Dampfkessel  verfügbaren  Schiffsraum  unmöglich;  es  würde 
ein  weeentlich  grosserer  Kaum  benöthigi,  also  eine  aosserordeniUebe 
Schwierigkeit  geschaffen  werden. 

Die  Ilauptverhältnise«  des  Gasmssebinenbetriebes  ergeben  sich 
aus  Folgendem; 

Für  360  l stündlichen  Gasverbrauch,  einen  Eoddrnrk  von 
2,1  Atm.,  40  AUn.  Anfangsspannung  und  10  Atm.  Compreaaiona- 
druck  würde  die  gewöhnliche  Gasmaschine  zwar  mäsaige  Cylinder- 
abmeasuDgen,  aber  wegen  der  hohen  Anfaugaepannung  so  ungeheure 
Abmeasnngen  der  Triebwericstheile  erhalten,  dass  sie  unausführbar 
wäre.  Die  Arbeitscylinder  müssten  also  getbeiU  werden,  und  um 
den  »Fürst  Bismarck«  zu  bewegen,  würde  mindeatens  eine  zwölf- 
cylindrige  Antriebamaschine  erforderlich  sein,  wenn  man  auf  einiger- 
maaasen  ausführbare  Maschinentheile  kommen  will.  Das  sind  die 
Folgen  des  hoben  Anfangsdruckoz 

Eiue  S^rtbeilung  dieses  Anfangadrnckes  und  der  geleisteten 
Arbeit  könnte  nach  dem  Vorbilde  der  Dampfmaschine  durchgeführt 
werden,  deren  Möglichkeit  ich  antidpire.  Rbenso  antidpire  ich  die 
doppelt  wirkende  Gasmaschine  an  Stell«  der  4-  oder  2-Taktmascbine. 
L Solche  doppeltwirkenden  Gasmaschinen  mit  dreistufiger  Expansion 
' und  einem  mittleren  wirklichen  Arbeitsdruck  (auf  den  Niederdnick- 
I cylinder  reducirt)  von  6,djAtm.  und  einem  Fjtddruck  von  2.2  Atm. 
würden  für  den  »Fflnt  Bismarck«  einen  Niederdruckeylinder  von 
1,9  ni  Durclimesser,  einen  Mitteldruckcylinder  von  1,6  m und  einen 
llochdruckcylinder  von  0,ä  ro  Durchmesser  bei  1,9  m Hub  ergeben. 
Zwei  solcher  Maschinen  wären  nOiliig,  deren  Anaführung  wäre  aber 
technisch  unmöglich,  da  der  Anfangsdruck  im  Hochdrnckcylinder 
noch  immer  etwa  ü Atm.  und  die  Triebwerkakrafi  daher  etwa 
ITOOOO  kg  betragen  würde.  Dieaer  übermässige  Anfangsdruck 
würde  wieder  snr  Theilnng  der  Cylinder  zwingen,  ufid,om  licltere  Ab- 
messungen und  Betriebeverhältnisse  tu  eriialteo,  mOsate  üieMae<^ne 
Dean-  bis  zwOlfcylindrig  ausgefflbrt  werden.  Dies  ist  aosfOhrbar, 
eine  technische  Unmöglichkeit  liegt  nicht  vor,  aber  eine  nngehenere 
Menge  von  Schwierigkeiten  und  Erfahrungen  and  Lehrgeld  sind 
nothig.  Wenn  also  behauptet  wird,  Gasmaschinen  seien  als  Schiffs- 
roaschinen  uomOglirb,  so  liegt  dies  nicht  an  der  maschinentecb' 
nisebeo  Unmöglichkeit,  aber  die  Natur  der  Gasmaschinen  und  der 
physikalischen  Eigenschaften  des  Kraftmittels  schaffen  eigenartige 
und  überwiegend  ungünsUge  VerbäUnisse,  die  aber  nicht  fflr  alle 
Zwecke,  am  wenigsten  für  Scbiffsmaschinen  passen. 


Für  den  Gasbetrieb  z.  B.  einer  gewöhnlichen  Schnelltugsloco- 
motive  ergeben  sich,  unter  Annahme  doppelwirkender  Gasmaschine 
von  etwa  7 Atm.  wirksamem  indieirieo  Druck,  die  AbmeesuDgen  der 
Triebcylinder  gegenüber  den  Dampfmaschinen  gering,  aber  wegen 
des  grossen  Aufangsdnickea  von  etwa  40000  kg  ist  das  Triebwerk 
unausf0brl>ar  und  eine  Theilung  der  Triehkiaft  auf  viele  Cylinder 
ist  gegenüber  den  Forderungen  der  Einfachheit  kaum  zulässig. 
Ebenso  ist  die  Aufspeicherung  der  Kraft  für  eine  etwa  iweistOndige 
Fahrt  praktisch  mit  dem  heutigen  todten  Gewicht  im  Locomoliv- 
betrieb  nicht  möglich.  Auch  bei  10  Atm.  Gasdruck  wflrde  die  Be- 
hältergröes«  zu  be<leaiend. 

Hinsichtlich  Aufspeicherung  kann  das  Leuchtgas  mit  der 
Kohle  nicht  in  Wettbewerb  treten. 

Somit  ergeben  sich  von  vornherein  tu  grosse  Bedenken  gegen 
die  Verwendung  der  Gasmaschine  for  den  genannten  Zweck,  als 
dass  von  einer  Verdrängung  der  Dampfmaschine  auf  diesem  Gebiete 
nach  den  biaberigen  Erfahrungen  die  Rede  sein  könnte. 

Ein  anderes  Beispiel,  geeignet  die  technische  Verwendbarkeit 
eines  neueu  technischen  Kraftmittels  auf  Ausführbarkeit  tu  prüfen, 
bildet  der  Betrieb  der  heutigen  [groeseo  SchiffsmaschineD.  Elek- 
tfischer  Betrieb  ist  von  vomeberein  ausgescbloeeen,  da  die  Auf- 
apeieherung  der  Betriebskraft  an  Bord  eines  grossen  Schiffes  für 
luge  Fahrt  nicht  mOglicb  ist 

Die  Möglichkeit  des  Gasbetriebes  lässt  sich  nach  folgendem 
Vergleich  benrtheilen. 

Der  Hamburger  Scbnelldampfer  »Fürst  Bismarck«  beaitzt 
2 Dampfmaachlnen  von  je  H400  Pferdestärken,  mit  90  minotHcben 
Umdrehungen  laufend.  Ist  es  technisch  möglich,  solchen  Gross- 
betrieb  durch  Gasmasebinen  durebzofOhren?  Aufspeicherung  der 
Kraft  für  die  aebttigige  Fahrt  ist  unmflgticb,  selbet  wenn  nur  ein 
Gasverbranch  von  860  1 zu  Grunde  gelegt  wird  und  das  Gas  auf 
10  Atm.  comprimiri  wäre.  Das  erforderliche  Gasvolumen  könnte 


Hierdurch  komme  ich  mit  dem  Herrn  Vorredner,  der  alch  so 
aoseerordentlich  vorsichtig  attsdrflekt,  kaum  in  unmlttdbarem  Wider- 
spruch, denn  Herr  v.  Oechelbänser  sagt«  selbst;  die  Bäume 
werden  nicht  in  den  Himmel  wachsen  und  andere)  Motoren  seien 
für  beetimmte  Zwecke  geeigneter.  Seine  Worte  waren  frei  von 
Uebertreibung  und  enlbietlen  desshslb  auch  nicht  die  oft  gehörte 
Behauptung:  die  Gasmaschine  werde  alle  beetebendea  Motoren  ver- 
drängen. 

Anderer  Meinung  als  der  Herr  Vortngende  bin  ich  aber 
doch,  was  den  Nachweis  der  bisherigen  Verbreitung  der  Oas- 
maschineu  anlangt.  Ich  halte  es  nicht  für  einwandfrei,  wenn  gesagt 
wird:  es  bestehen  beute  mehrere  Hunderttausende  Fferdekräfte-Gas- 
maschineo,  folglich  ist  der  Beweis  für  ihre  Ueberlegenheit  Ober 
andere  Motoren  erbracbL  Das  ist  doch  tunlchsi  ein  Beweis  der 
allgemeinen  industriellen  Entwicklung,  in  der  wir  lebeo.  Die  Dampf- 
maschinen sind  doch  io  ungleich  gewsHJgerer  Zahl  in  Vemeoduog, 
und  die  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten  gehanten  Dampfmaschinen 
lassen  an  Leiatungen  alle  anderen  weit  zurück.  Selbst  der  relative 
Maasastab  beweist  nicht  die  erwähnte  Behauptung.  Die  Gaamaschine 
hat  allerdings  sehr  grosse  Verbreitung  gefunden,  neben  ihr  aber 
auch  viele  ander«  Motoren,  die  auch  beachtet  sein  «ollen.*  Die 
Elektromotoren,  selbst  Wassennotoren  aind  t.  B.  heutsutage  in 
grossem  Umfange  in  Verwendung.  Dann  mochte  ich  auch  be- 
merken, dass  der  Druckluflbetrieb,  obsebon  fflr  deesen  technische 
nnd  wirtbschaftliche  Entwicklung  bisher  am  wenigsten  gelhan' wurde, 
keineswegs  gegenflber  den  Gssmotoren  verechwindend  ist  Es  be- 
besteht darüber  leider  keine  Statistik,  aber  waa  mir  allein  bekannt 
ist,  stellt  er  eine  Betriebekraft  von  etwa  160000  HP.  dar,  und  ich 
kann  nur  einen  kleinen  Bruchtheil  der  vorhandenen  Anlagen 
kennen. 

Statistische  Zahlen  beweisen  nicht  die  Vortbeile  oder  Ueber- 
legenhelt  bestimmter  Betriebearten,  sondern  zunächst  nur  eine  auf> 
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gedehnte  ond  vielseitige  V'orwendaog  verscbiodener  KreftAbortni* 
gungoD.  Ich  kann  daher  aach  nicht  den  Schluaa  tiehen,  den  der 
Herr  Vorredner  sog.  Vollende  Terschwinden  die  Gaemaechinen, 
troU  ihrer  an  aicli  groasarttgen  biaberigen  Anweodang,  wenn  die 
SiaUatikdeeQroeadampfbelriehee  som  Vergleiche herangetogen  wird*). 

Wenn  die  Herren  mir  noch  einige  Zeit  gOnnen,  konnte  ich  an 
das  eben  ßeaprochene  noch  einige  Beiepielo  als  Nachweis  dafdr  an- 
knOpfen,  dass  die  Örtlichen  Verhiltnisae  and  die  gegebenen  Be- 
dingungen eich  von  der  jewdligen  Betriebekraft  and  ihren  Eigeo* 
schäften  gar  nicht  trennen  lassen,  and  dass  immer  diese  Örtlichen 
sneammen  mit  den  wirthscbaftlicheo  VerbiUniesen  fast  allein  ana- 
achlaggebend  sind. 

ßelriebsaolagea  fOr  Wasserdruck  bestehen  in  grossem  Maass- 
Stab  fOr  HafenaaarQatangen  and  als  Kraftcentralanlagen,  eine  der 
grössten  in  London.  Diese  Anli^  ist  zwar  technisch  nicht  darch- 
aas  musterhaft  darchgofObrt,  der  Betrieb  ist  aber  fQr  die  gegebenen 
VerhAltniase  vor  Allem  wirthschaftlich  richtig  ansgebildet.  Diese 
Anlagen  der  HydrAoHc  power  Co.  von  London  auf  einen  anderen 
OK  SU  flbertregen,  wOrde  aber  wahrscheinlich  einen  Misserfolg  sur 
Folge  haben.  Es  sind  in  London  eigenartige  Verhkltnisse  fdr  die 
KraftlieferUDf,  die  fOr  Druckwasserbelrieb  passen  und  anderwärts 
gleichartig  nicht  Vorkommen. 

Ein  anderes  Beispiel  bieten  die  Dmckluftanlagen,  von  denen 
gegenwftrtig  mehrere  grosse  fOr  Bergbau  in  AusfQhning  sind;  a.  a. 
sind  mir  genau  bekannt  die  Vc-rhaltnisse  des  Enbergbaues  in  SOd- 
Afrika,  wo  mit  einem  Kohienpreis  von  50  M.  pro  Tonne,  sber  auch 
noch  mit  vielen  anderen,  sehr  geeigneten  Örtlichen  VerhiUtnissen  tu 
rechnen  ist.  OegenOber  diesen  ungewöhnlich  hohen  Kohlenpreisen 
ist  selbstverstAndlich  die  höchste  Erspamiss  an  Brenostofl  eine 
tecbniaclie  Forderang.  Bei  dieser  Anlage  wurden  slte  Uebertragnngs- 
mittel  stmlirt;  schliesslich  wurde  and  mosste  Luftdmekbetrieb  ange- 
wemiet  werden,  und  swar  nicht  einmal  in  beträchtlicher  Vollkommen- 
heit, aberdie  kuaseren  Verbkltnisse,  nnler  denen  diese  Anlage  benutat 
wird,  insbesondere  die  Bebwierigkrtten  der  Instandhaltung  und  die 
Vortbeile  des  unterirdischen  Lnftbetriebes  waren  derart,  dass  kein 
anderes  Kraftmittel,  troU  sonstiger  VovxQge,  branchbsr  war. 

Ein  anderes  Beispiel  bietet  die  Kraftgewinnongsanlage  am 
Niagara,  die  In  dnero  Zasammenhang  vom  Vorredner  erwähnt  wurde, 
der  sich  nicht  ganx  mit  dem  ßinoe  meiner  Angaben  deckt.  Die  aus 
meiner  Abhandlung  herausgegriSenen  Sktxc  lassen  die  Meinung  auf 
kommen,  aU  hatte  ich  gesagt,  am  Niagara  sei  es  unmöglich,  die 
Wasserkraft  aussonataen  and  mit  Erfolg  nach  Buffalo  xu  leiten. 
Das  ist  nicht  der  Fall ; rechnungsmksaig  besteht  die  Möglichkeit, 
technisch  und  wirthschaftlich  kann  Kraft  dorthin  geliefert  werden 
xa  einem  Preis,  der  wesentlich  niedrigor  lat  als  der,  welcher  gegen- 
wkitig  dort  fOr  Dampfbetrieb  beaablt  wird,  aber  das  allein  ist  eben 
nicht  entscheidend:  mssstgebend  ist  die  Somme  aller  dort  gegebenen 
Örtlichen  Verbkltnisse  und  unter  diesen  ist  es  sar  Zeit  xwsr  nicht 
anmOgticb,  aber  sehr  wenig  rtthlicb,  die  Kraft  dort  in  Concurrenx 
mit  der  Kohle  xa  liefern.  Han  bexahlt  jetxt  in  Boftalo  fflr  die 
Dampfpferdekraft  fOr  xehnstQndlgen  Betrieb  durchschnittlich  40  bis 
€0  Dollara;  SOOOOO  HP.  veun  Niagara  hergeleitet  würden  wahrschein- 
lich einen  Ooncurrenikampf  xur  Folge  haben,  und  die  Kohls  würde 
in  Buffalo  ecstaunlicb  billig  werden.  In  Amerika  kommt  es  vor, 
dass  mau  aaf  Concarrensbahnen  nicht  nur  gratis  befördert,  sondern 
auch  noch  verpflegt  wird,  nnr  um  die  andere  todt  oder  mürbe  so 
machen.  Die  Schwierigkeit  und  vorUofig  geringe  Aumiebt  auf  Er* 
trtlgniss  liegt  also  nicht  in  der  technischen  Unmöglichkeit,  sonüom 
in  der  ganxes  wirthsehaftlicben  Darchfübrang.  Baffalo  ist  nicht 
groes  genug,  um  'iUOOUO  HP.  aafxanehmen,  and  die  Niagara-Anlage 
in  kleinem  Maaaatabe  and  von  der  Fernleltnng  nnabhknglg,  ist  nicht 
lebensflthig. 

*)  Herr  v.  Oeohelhlnser  führte  als  No.  seiner  Schloss- 
ergeboisse  ans;  «Das  Steiokohlengas  ist  hervorragend  xor  centralen 
Vertbeilang  von  Kraft  geeignet  Beweis  hierfür  Ist  die  RxUtenx 
ca.  7UOOO  Pferdestlrken  in  Gaamotoren  allein  in  Deutschland.  Seit 
2 Jahren  worden  mindestens  lOOX)  Pferdestärken  an  die  Qae- 
rObren  angeschlOBsea*.  Auch  an  anderen  Stellen  wurde  die 
centrale  Vertbeilang  dieeer  PferdestArken,  nicht  diese  Zahlen  an 
eich,  als  bedentend  hervorgeboben.  Hlergegctn  hat  sich  die  centrale 
Dampfkrsftvertheilung  bisher  nicht  Ober  den  engeren  Rahmen  von 
Fabrikgmadstfleken  hinaus  bewkhrt.  Centrale  Dampfversorgungen 
haben  Fiasko  gemacht  trotx  der  nngehenren  Anxahl  von  Pferde* 
etArken,  welche  in  Einxelanlagen  von  Dampfmaschinen  eziatiren. 


Ein  weiteree  Beispiel  seigt  die  besprochenen  VerhAltniase  sehr 
eigenartig:  In  Chicago  wird  eine  Centralkraftlieferung  lebhaft  ge- 
wünscht Chicago  ist  eine  der  schmutsigsten  and  rkueberigstes 
Städte,  weiche  es  gibt.  Selbst  die  oberschleaiachoo  oder  rbeitüseb- 
weatphkUachen  Industrieorte  sind  Sommerfrischen  dagegen.  Es  be- 
steht das  Bestreben,  dort  die  Rauchbelkstlgang  los  xa  werden. 

Dabei  ist  in  Chicago  der  Kraftbedarf  ein  für  enropAiacbe  Ven 
bkltnisee  geradexu  ungeheuerlicher  and  xwar  nicht  so  sehr  für  des 
Psbrikbetrieb  als  für  den  Klein-  oder  Nebenbetrieb,  meist  sogar  nar 
xur  Bequemlichkeit  des  sUdtischen  and  geschäftlichen  Daseins.  Zar 
Kennteichnung  einiger  der  wesentlichsten  Verhältnisse  in  Chicago 
erwähne  ich,  dam  dort  das  Geachiftaleben  auf  eine  kleine  Fläche 
im  Innern  der  Stadt  concentrirt  ist  Der  ChicagofluM  mH  srineo 
Drehbrücken  im  Westen,  die  BahnhOfe  der  86 — 40  dort  einmüa- 
denden  I^eobahnen  im  Süden  and  Westen  and  der  Michigan-See 
im  Osten  sichen  die  Orente  und  beschränken  den  werthTollates  and 
SDBpruchsvollstcn  Theil  des  Oescbkflalcbens  auf  ein  enges  Qebiei. 
Die  Verhältnisse  führten  daxu,  die  Häuser  ungeheuer  hoch  xu  bauet, 
neuerdings  meist  Ober  16  bis  22  Stockwerke.  Die  Geschähshänscr 
und  die  üffentlichen  Gebäude  sind  xur  Bequemlichkeit  ihrer  Be- 
wohner mit  Hebevc^ebtungen,  Beleuchtungs-  and  Heixeinrichtnngen 
u.  8.  w in  vollkommenster  Weise  ausgerüstet:  in  grüsseren  Geschäfts- 
häasem  sind  gegenüber  jedem  Eingang  nicht  ein,  sondern  eine  gasR 
Batterie  von  AnftCigen,  4 — 6 aafgestellt  und  ein  grosaartiger  Auftug»- 
betrieb  durchgeführt,  der  eirten  nach  unseren  Begriffen  ungeheuren 
Kraftaufwand  erfordert.  Diese  AufxOgc  werden  fast  ausnahmskn 
hydraulisch  betrieben,  und  grossere  Gcecbäflahäuser  sind  mit  Pum|>- 
maschinen  von  900 — 800  HP  nnr  für  den  Aafxugsbetrieb  aasgerüstfi, 
es  gibt  sogar  einige  Gebäude,  die  600 — 800  HP  für  den  Aafsogs- 
betriob  in  Anspruch  nehmen.  In  den  wegen  der  breiten  Fandamente 
äoaserst  beBchrAnkten  Kellerrturoen  stehen  die  Dampfkessel,  diese 
speisen  die  Pumpmsachinen,  letalere  heben  das  Waseer  in  einen 
Behältern  unter  Dach,  ond  von  da  wird  es  für  den  Aufiugsbetrieb 
entnommen,  also  ein  sebr  grosacr  Umweg  bei  der  Umwandlung  der 
Kraft  gemacht. 

(ieBchäftabäuBer  mit  lebhafterem  Verkehr  haben  rielfacfa 
mehrei'e  hundert  Pferdekräfte  für  Anhogsbetrieb,  ebenso  viel  für 
Beleuchtung  nnd  Lüftang  in  den  Kellerräamen  untergebraebt  Die 
Maschinen-  und  Kesselaulagen  sind  meist  sehr  nnvollkommen  ond 
verkrüppelt.  Der  Dsmpfverbraach  der  Pnropmaschinen  x.  B.  beträgt 
bei  starkem  Betrieb  durchschnittlich  70—80  kg  für  die  Stundenkraft, 
an  gehobenem  Wasser  gemeaaen,  also  etwa  10 mal  so  viel,  als  n 
sein  sollte.  Bei  schwachem  Aafxugsbetrieb,  x.  B.  in  Hotels,  Klubs  u.  s w. 
steigt  dsr  Verbrauch  bis  auf  960  kg  für  die  Stundenpferdekraft. 

Desshalb  hat  es  von  jeher  Viele,  aber  Unerfahrene  gegeben, 
welche  meinten,  das  sei  doch  schreckliche  Verschwendung,  dem 
müsse  durch  gute  Maschinen  ein  Ende  gemacht  werden,  uod  es 
arurden  vollkommenere  Maschinen  projectirt;  andere  Systeme  von 
AufxOgen  mit  entfernter  Kraftüberiragung  oder  andere  Arten  der 
KraftUeferang,  insbesondere  centrale  Kraftversorgung  wurden  vo^ 
geschlagen. 

Für  solche  Verbesserungen,  die  sich  nur  mit  den  .Maschinen 
befassen  und  auf  andere  gegebene  VerhtUniaBe  und  den  wrirtbschaft- 
lichen  Betrieb  nicht  Rücksicht  nehmen,  ist  aber  dort,  wie  überall 
kein  Fiats,  und  die  dortigen  sehr  eigenartigen  Verhältniasc  recht- 
fertigen die  nach  onseren  Begriffen  schlechten  Einrichtoogen  voli- 
ständig.  Vollkommene  Maschlnenanlagen  sind  dort  nicht  am  PtsU; 
dort  können  die  nach  nnseren  Begriffen  schlecht  arbeitenden 
Maschinen  Verwendung  finden,  weil  dort,  ausser  an  die  KrafUieferung 
auch  hohe  Ansprüche  in  Bexng  auf  die  Heixung  der  Räume  ge- 
stellt werden ; dort  ist  kein  Geechäftslocal  vermiethbar,  wenn  nicht 
gleichseitig  Licht  and  Wärme  mi^ieliefert  wird.  Wer  ein  Gosebäfts- 
haus  berstellt,  muss  auch  für  Heixong  sorgen.  .\osachHeealich  wird 
Dampfheitung  benntxt,  nnd  die  erwähnten  schlechten  Pumpmaschiaen 
liefern  durch  den  Auspuffdampf  auch  den  Dampf  für  die  Heixong, 
dar  durchschnittlich  während  sieben  Monate  nicht  entbehrt  werden 
kann.  Die  vorhandenen  schlechten  Betriobsmaechinen  liefern  sogar 
nlcitl  genug  Heixdsmpf,  es  muss  noch  etwa  ebenso  viel  friachev 
Dampf  wälirend  der  Wintermonate  mit  verwendet  werden.  Wenn 
die  vorhandenen  Maschinen  noch  mehr  Aoapuffdampt  lieferten, 
wäre  es  noch  besser,  und  eine  noch  schlechtere  Maschinengattang 
würde  keinen  Schaden  bringen.  Bessere  Maschinen  würden  de* 
Heixung  nicht  entsprechen,  es  müsste  mehr  frischer  Dampf 
sengt  und  damit  unvortheilbsfter  für  den  Gessmmtsweck  gearbeitet 
werden. 
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Dm  nod  eben  ^geoerlige  Verhaltniwe,  die  teigen,  deee  dM  ' 
techniach  Voilkommeoe  nicht  immer  am  Platte  iat,  wenn  die  Verfallt-  . 
niaae  danach  aind,  nnd  daaa  dieae  letsteren  glMchm&aaige  Beachtung  ^ 
erfordern. 

ln  Chicago  nnd  io  rielen  anderen  amerikaniachen  Städten  iat 
gegenAber  den  eigenartigen  Verhaltniaaen  mit  der  Kraftlieferung 
allein  nicht  gethan,  dieae  muM  mit  der  W ärmetieferun g ver- 
banden werden,  eonat  iat  dort  wirthacbaftllch  nichta  tu  leiaten. 

Ich  muaa  mich  mit  RAckaicht  auf  die  vorgeecbrilleoc  Zeit  auf  ! 
die  genannten  Beispiele  beechränken,  denen  aich  auf  allen  Gebieten  | 
■ehr  tahlreichc  andere  aoreihen  lieaaen,  welche  alle  beweiaeo,  dass 
wdrthachaftliche  und  Örtliche  V'ertilUniaae  die  Hauptrolle  apieleo  und 
nicht  einaelne  teclmiache  Grundlagen.  I 

Wenn  Hr.  v.  Oech elh  Auae r aich  darQber  beklagt«,  daaa  die 
Gaatechnik , bei  den  Besprechungen  Aber  KraftUeferung  tu  kurt  ge- 
kommen eel,  so  widerspreche  ich  auch  hier  nicht;  aber  anderen  Kraft- 
mitleln  iat  ca  noch  viel  achlechter  gegangen,  daaa  gehören  gerade 
die  wichtigsten,  der  Dampf  und  die  Kohle Wenn  man  lieeat  und 
hOrt,  WM  Ober  dieae  kritisch  und  unter  Vorgleichuag  mit  neuesten 
Kraftmitteln  geMgt  wird,  ao  meint  man  fMt,  der  Dampf  und  die 
Dampfmaachine  gehörten  tu  den  Todten  oder  aeieo  wuoigatana  im 
Sterben  begriffen  und  nur  einige  Unveratindige  verwendeten  aie 
noch  aus  hergebrachter  Vebung;  die  Kohle  aei  nur  ao  etwaa  Alt- 
hergebrachtes. Da  mochte  ich  doch  entgegnen;  dM  so  tchnotie  be- 
handelte Kraflffiittel  der  Kohle  steht  hoch  obenan  und  Ülsat  alios 
andere  weit  torQck.  Durch  die  Kohle  herrscht  alJgewaltig  dur  Dampf 
und  dieser  iat  weder  von  dem  Gebiete,  dM  er  beherrscht , su  ver- 
drängen, *ooch  durch  anrlere  KraftmiUel  su  ersetaen.  Daa  erste 
Kraftmlttel  ist  und  bleibt  vorläufig  die  Kohle  in  Verbiudung 
KdU  den  heutigen  VerkehrsmiUeln;  alles  Andere  ateht  dagegen 
aurhek*). 

Wenn  von  Kraftvertheilang  gesprochen  wird,  ao  ist  die  Trans- 
portfäbigkeit  <lea  Kraftmittels  eelbstveratäiidlich  ein  wichtiger 
Factor,  und  in  dieser  Hinsicht  hat  bocbwerthlges  Leuchtgas  als  Kraft- 
mittel  gegenAber  anderen  nnbestreitbar  grosse  VoraOge,  ausgenommen 
die  Kohle.  Mit  dieser  vermag  auch  dM  LeachtgM  weder  io  der 
Frage  der  Kraftvertheilnng,  noch  in  der  Ftage  der  Kraftaufspeicherung, 
an  coneurriren;  nur  besondere  Eigenschaften  vermögen  Ihre  Ver- 
wendung SU  sichern. 

Dies  seigt  folgender  Vergleich.  Eine  Stundenpferdekraft  aus 
Kuhle,  durch  V'ermiUlung  des  Dampfes  in  guten  Dampfmaschinen 
erteugt,  verbraucht  etwa  0,7  kg  Kohle,  eine  Menge,  die  leicht  trana- 
portirt  werden  kann.  Gleiche  Leistung  mit  einer  guten  Gastnaschioe  be- 
ansprucht fi  hl  LeuchtgM,  und  eine  WMserkraftmaschine  von  gieicber 
Leistung  bei  Auanutiung  eines  freien  Gefälles  von  etwa  fi  m be- 
DOthigt  etwa  1200  hl  Wasser. 

Die  VergleicliBsahlen  geben  immerliin  einen  anschaulichen 
Maaaastab  fQr  die  Transportfähigkeit  der  einseinen  Kraftmittel,  and 
der  unmittelbaren  Vortbcile,  welche  aua  dieser  Eigenschaft  ent- 
apringen,  und  lassen  auch  sofort  die  aogehenre  Ueberlegenheit  der 
Kohle  erkennen,  welche  Oberall  hin  mit  gejingeren  Koaten  tu  dringen 
vermag  ala  andere  Kraftmittel,  die  unvergleichlich  umständlicher 
au  behandeln  *)  und  vielfach  Oberhaupt  nur  in  einem  genOguod  groaaen 
Betriebe  lebensfähig  sind. 

0 Herr  v.  Oechelbäoser  hatte  nicht  von  Kraftliefcrung  und 
Kraftmitteln  Oberhaupt,  aondem  nur  von  Kraft vertheilung  ge- 
aprocheii:  »Wenden  wir  ans  nun  aur  Betrachtnog  der  Gaaanatalten 
ala  Kraftceotral en,  ao  fällt  lunächst  auf,  dass  bei  den  theore- 
tiachen  Erörterungen  Ober  KraftvertbeilungMysIeme  die  Steinkohlen 
gaavertheiluog  bisher  nicht  die  ihr  gebührende  Würdigung  ge- 
funden hat« 

*)  Die  Kohle  in  Verbindnng  mit  den  heutigen  Verkehramittelo 
iat  aber  ebenao  wie  bei  Dampfkeaaelanlagen  auch  bei  den  Gaa- 
anateo  dM  Kohmaterial.  Alle  Vortheile  kommen  also  von  vmm- 
herein  beiden  im  gleichen  MaMse  su  gute,  ln  Eintclanlagen  berrecht 
nun  allenliogs  der  Dampf  allgewaltig,  allein  für  centrale  Ver- 
theilang bat  er  sich  erfalirungamäasig  in  grosserem  MaaiMtabe 
nicht  bewahrt:  hier  herrscht  nicht  die  Kohle  als  Dampf,  eoodern 
die  Kohle  als  Gas. 

*)  Der  gasförmige,  in  Rohren  sugefOhrte  Brennstoff  ist  doch 
als  KraftmiUel  unbedingt  weniger  umständlich  und  ungleich  be- 
quemer als  eine  besondere  Keaselanlage  mit  besonderer  Bedlenang, 
tu  der  die  Kohle  an  Ort  und  Stelle  angefahren  und  in  Vorrath  auf- 
gi-speichert  werden  moae. 
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Znm  Schlnas  mochte  Ich  nochmata  hervorheben:  KraftOber- 
tragUDg  und  Kruftvertheilung  erfordern  bei  der  Beurtheilung  nicht 
nur  die  Erwägung  einseiner  technischer  Fragen,  sondern  die  Berück- 
sichtigung einer  ganxen  Reihe  technischer  und  wirthscbaftlicher 
Fragen. 

Meine  Abaicht  war  inabeaoodere,  dieae  wirthschaftlicbe  8eite 
hervorsuheben  und  die  Anregung  su  geben,  dass  MMcbinen  niemala 
Selbatxweck,  sondern  nnr  Mittel  sum  Zweck  sind,  Mittel  sur  Durch 
führung  eines  wirthacbafUicben  Betriebes.  Dieee  selbstverständliche 
and  unerilaaliche  Grandlage  führt  mit  Nothwendigkelt  sur  Berück- 
sichtigung der  wirtbachaftlichen  Verhiltniaae  in  enter  Linie. 

(Bcbloas  folgt.) 


Literatur. 

Seien  chtUDgaweaen. 

lieber  den  Ban  eines  neuen  Gasometerbasains  in  Reick 
(Dresden)  hielt  Prof.  Heyn  im  Dresdener  Arvhitektenverein  einen 
Vortrag;  die  AuafOhrnng  des  Basaina  erfolgte  in  Stampfbeton. 

(Dentache  Baoxtg.  In92,  No.  94,  ß.  574.) 

Der  Drehatrom  und  die  Ergebnisse  der  Lauffen- 
Frankfurter  Kraftübertragung.  Vortrag  von  Oberingenieor 
Dolivo-Dobrowolsky  im  V'ereio  sur  Beförderung  des  Gewerbe- 
fleiaaee  in  Preuesen.  (Sitsungabericht  vom  13.  Juni  1892  B-  228 — 248). 

Unter  dem  Namen  Elektra -Olohlichtlampe  wird  von  der 
Wiener  Lampenfabrik,  Gebrüder  BrQnner,  eine  tranaportable  Pe- 
troleum-Hängelampe auf  den  Markt  gebracht,  welche  mit  einer 
Eiorichtang  sur  Erseugong  von  Auer'schen  GMglAbHcht  versehen 
lat.  Der  Brennstoff,  iat  ein  Petroleumdestillat,  »Electroline«  ge 
aanni,  dessen  Flamme  einen  Auer'schen  GlOhkOrper  weiasglAbend 
macht.  Dm  Electrollne  kostet  pro  Kilogramm  9ü  Krenser;  eine 
einmalige  Füllung  der  Lampe  mit  700  g aoU  für  20  Brennatunden 
annreichen,  so  dMs  eine  Brennstunde  anf  ca.  einen  Kreoser  an 
Stehen  kommt  Der  Preia  der  Lampe  beträgt  88  Oolden  ind- 
Blechachirm,  QlQhkOrper  und  Cyllnder.  (Elektrotechn.  Zeitschrift 
1892,  No.  48,  8.  «UB.) 

Bestimm  ungdcsßchwefela  in  Steinkohlen.  A.Gritt- 
ner  beschreibt  einige  Verbesserungen,  die  sich  bei  der  ßauer'achen 
MeUtode  der  Bestimmung  des  verbrennlichen  SohwefeU  anbriogeu 
losaen.  Allein  wegeo  ihrer  Umständlichkeit  werde  die  ßauer'scfa« 
Methode,  trots  ihrer  gaten  Resultat«  Im  Laboratorium  der  Ktaats- 
eiseobahoeo  sa  Budapest,  nicht  angewandt,  aondem  es  wird  der 
geaammte  Schwefel  nach  Eochka  beetimmt  und  ausser  diesem  der 
in  der  Asche  enthaltene  Schwefel;  der  i verbrennliche«  Schwefel 
ergibt  sicJi  aus  der  Differens.  Zur  Bestimmung  des  Schwefels  in 
der  Aache  wird  so  viel  Kohle  verbrannt,  dass  ca.  1 g Asche  erhalten 
wird.  Diese  wird  mit  Bromw&saer  befeuchtet  und  mit  lüü  ccm  Sols 
säure  auf  dem  Waoaerbade  bia  auf  etwa  * i»  eingedampft,  Darauf 
wird  vom  Unloalichen  abfiltrirt,  gut  nachgewMchCD,  das  Filtrat  auf 
100  ccm  oingedampft,  und  Eisen  und  Tbonerde  nach  Lunge  gefällt; 
man  vereelst  mit  einem  mtasigen  Ueberachuaa  von  Ammoniak,  lässt 
den  Niederschlag  aich  abaetaen,  flltrirt  und  wischt  gut  nach;  das 
Filtrat  wird  mit  Salsaäiire  angesiaert  und  nun  die  Schwefelsäure 
durch  Cblorbarium  gefällt.  Der  erhaltene  Niederschlag  ist  immer 
wclsa  und  vollkommen  frei  von  Been.  Wie  angefOhrte  Analysen 
seigen,  gibt  die  Bestimmnng  des  Bchwefela  in  der  Asche  darob 
Schmelseo  mit  Soda.  I..Osen  in  Waaser  and  Oxydireo  mitBromwMser 
die  gleichen  Reaaltate.  (Zeitschr.  f.  angew.  Chem.  1892, 6, 8. 170 — 171.) 

Ueber  eine  Methode  der  Schwefelbeetimmung  in  Kohlen 
ond  organischen  Körpern.  Von  Walther  Uempel.  Nach  dem 
Verfahren  von  Berthelot  wird  der  Schwefel  in  organischen  Körpern 
in  der  Weise  beatimmt,  dasa  man  dieselben  in  einer  mit  Platin- 
fuUer  vertebenen  Bombe  verbrennt;  diese«  Verfahren  bat  Verfasser 
in  folgender  Weise  abgeinderi,  nm  den  theaeren  Platinapparst  tu 
umgehen.  Die  so  nntereuebende  Subatans  wird  in  kleine  Cylioder 
gepreest,  in  welche  ein  Platiodrabt  eingelegt  ist,  genaa  in  der 
gleichen  Weise,  wie  dies  in  Hempela  Abhandlung  »ober  die  Be- 
stimmung des  Heiswerthes  von  Brennmaterialien  im  Calorimeter« 
(d.  Joum,  1892,  Nr.  8^,  8.  706)  beschrieben  isL  Als  Verbrennongs. 
gefiaa  dient  eine  gewöhnliche  Glasflasche  von  etwa  10  Liter  Inhalt, 
welche  mit  einem  dreifach  durchbohrten  Gommlstopfen  geschlossen 
werden  kann.  In  dem  Oummistopfen  steckt  ein  Rohr  mit  Glaa- 
hahn,  welches  aich  nach  aussen  tu  einem  etwa  50  ccm  fassenden 
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Cylinder  erweitert,  und  swei  Qlurohre,  io  weiche  anton  cwoi  iaoKe» 

0. 6  mm  AtArke  PlatindrAhte  eingeachmolien  sind.  Der  eine  Draht 
trtft  an  aeincm  unteren  Ende  einen  kleinen  Platinkorb,  der  durch 
Zneammenfalten  einoa  StOckea  Platindrahtneuee  heiveatellt  wird; 
dereelbe  soll  etwa  ^5  mm  Ober  dem  Boden  der  Glasfllche  au  iUIngcn 
kommen.  Um  den  Contact  mit  der  Zflndbatterie  (Tanchbatterie  ron 
eecbs  F.lementen)  au  ermöglichen,  gioaat  man  in  die  awei  GlaarOhren 
mit  den  Platindrfthten  etwaa  Queckailber.  Vor  dem  Vejauche  wird 
die  Flasche  mit  Ssoeratoff  gofOllt,  indem  man  sie  mit  ciestillirtero 
Wasser  füllt,  mit  einem  gewöhnlichen  Stopfen  schlieMt,  nmkebrt, 
die  Mnndimg  unter  Wasser  taucht,  öffnet  und  in  bekannter  Weise 
Saneratoff  einlcitet.  Die  gefüllt«  Flasche  wird  sonAchat  wieder  mit 
einem  Stopfen  veracliloseen  und  aufrecht  geateltt.  Nun  stellt  man 
den  aus  der  au  unterauefaendeD  Subatana  gepreaateo  Cylinder  in  den 
Platinkorb  und  wickelt  die  beiden  Enden  de«  Zündnngadrabtee  so 
um  die  beiden  langen  Platindrfthte,  daaa  bei  der  apAter  folgenden 
elektrischen  Zündung  der  Strom  durch  den  Knhlecyllnder  gehen 
muM.  Man  öffnet  mm  die  mit  Saneratoff  gefüllte  Flasche  und 
senkt  daa  DrahtgehAnge  in  dieselbe;  lur  Sicherheit  ist  es  aweck- 
massig,  den  Gnmmiatopfen  mittels  einer  Drahtligatur  featsabiodeD, 
damit  er  nicht  lieraaagedrückt  wird.  Nach  der  Zündung  erfolgt  die 
Verbrennung  ohne  Jede  Schwierigkeit,  indem  die  heissen  aufatei- 
geodvn  Verbrennungaproducto  eich  im  oberen  Theil  der  Flaache  an* 
sammeln,  so  dass  nnten  immer  frischer  Sauerstoff  aulritt.  Nach 
der  Verbrennung  eraeugt  man  durch  Aufgiessen  von  etwas  kaltem 
Wasser  jin  der  Flasche  etwaa  negativen  Drnek  und  führt  dann 
mittels  des  Hahntrichterrohrea  ca  100  ccm  deatillirtes  Wasser  ein, 
welchem  man  6 ccm  concentrirte  SalasAure  und  ein  gant  kleines 
Tröpfchen  reines  Brom  augesetst  hat  und  schwenkt  die  Flasche 
damit  aoa  Da  die  Flaache  nach  dem  Versuch  einen  grossen  Theil 
des  gebildeten  Wssscra  als  Nebel  enthalt,  so  laset  man  dieselbe  etwa 
eine  Stunde  lang  ruhig  staben,  bis  aller  Nebel  verschwunden  ist 
Nun  giesst  man  den  Inhalt  in  ein  Becherglas,  spült  Flasche,  Stopfen, 
Drahte  und  PUtlnkorb  quantitativ  nach  und  bestimmt  die  gebildete 
NehwefelsAurs  in  gewohnter  Welse  als  Buriumtulfal.  Die  mitge- 
theilten  Beleganalysen  seigen,  dass  die  auftretendeo  Differonaeo 
vollständig  innerhalb  der  unvermeidlichen  Versachsfehler  liegen,  so 
dass  die  Methode  in  Reaug  auf  Einfachheit,  Schnelligkeit  and  Ge- 
nauigkeit der  Auafohrung  nichts  au  «naschen  Qt>rig  lasst  'Zeltschr. 
t.  angew.  Chemie,  Nr.  13,  8.  393  n.  30’t  m.  Abb.) 

Wasserversorgung. 

SchntsderOffentlicbenDrunnen.  ln  einer  Denkschrift 
von  Siegfried  Stein  in  Bonn:  *die  VoraQgUcbkeit  des  Bonner  Was- 
serleitongs-WssBers«  regt  der  Verfasser  den  Gedanken  an,  auf  gesetz- 
lichem Weg«  den  Schuts  der  Brunnen  und  ihrer  Umgebungen  tu 
regeln,  um  eine  geflthrliehe  Infection  derselben  au  verhüten. 

(Deutsche  Banztg.  1892,  No.  96,  8.  583  u.  684.) 

UeberVol  ksbadea  nstal  ten  hielt  BtadtbauinapectorZekeli 
im  Architektenverein  au  Berlin  einen  Vortrag.  Verfasser  giebt  su-  i 
nächst  einen  Ueberblick  Ober  die  Entwickelung  des  Badelebens  im  ' 
griechischen  und  römischen  Alterthum;  wie  dasselbe  im  frühen  | 
Mittelalter  ganalich  darniederlag  und  sich  dann  aber  im  12.  Jahr- 
hundert durch  den  Einfluss  der  KreuisOge,  welch«  «las  Al>cn<lland  mit 
morgonlAndlBcher  Cultnr  in  Berührung  brachten,  au  neuer  BiQtho  er' 
hob,  bieder  dreissigjAbrige  Krieg  die  Gewohnheit  regelmässigen  Badens 
volIstAndig  ansrottet«.  Eine  Reaclion  dagegen  erfolgte  erst  im  Laufe 
der  letzten  Jahrxehnte,  »eit  die  Anfordcrutigen  der  Hygiene  sich 
allenthalben  Eingang  venchaffon.  Im  weiteren  Verlauf  des  Vortrags 
worden  die  modernen  Beetrebungen  aur  Errichtung  von  Volksbade- 
anatalten  in  den  Staaten  Europas  kurt  l>eaprochen,  unter  denen  sich 
Deutschland  vortheilhaft  auaaeichnet  Den  Schlns«  bilden  einige 
Details  ober  die  am  1.  November  da.  Js.  dom  Betrieb  übergobene 
neue  Volksbadeanatalt  in  der  Tburmatrasse  an  Berlin. 

(Dentsche  Bauatg  1892,  Na  94,  R.  573  u.  574.) 

Bleaelfetderaolage  der  Stadt  Freibarg  i Br,  von 
Oberingenienr  Lnbberger  in  Freibarg.  Die  genannt«  Stadt  ist  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  mit  einer  regelrechten  Schwommkanalisation 
veriehen  worden;  <la  aber  in  erreiehliarer  Nahe  kein  grösserer  Waaser- 
lauf vorhanden  ist,  dem  dfe  Spüljsuche  ohne  Weitere«  augeführt 
werden  könnte  (die  Dreisam  ist  im  Sommer  aeitwelse  fast  gant 
trocken,  und  der  Rhein  ist  25  km  entfernt),  so  entschloss  man  sich 
nach  umfassenden  F.rhebnngen  aur  Anlage  von  Rieselfeldern.  Am 

1.  Juli  1892  entwässerten  bereits  2050  QrundstBcke  mit  ca.  32000 Ein- 


Woboem  in  die  Canalisation,  davon  1.393  Grundstücke  mit  ca.  2dO(K) 
Einwohnern  unter  Anschluss  der  Aborte.  Auf  das  Rieselfeld  wurden 
am  1.  Juli  1892  die  Abwasser  von  rund  28000  Einwohnern  abgeleitet, 
wovon  204>U0  auch  mit  den  Aborten  angeschlosseo  aiod.  Ferner 
bespricht  der  Verfaaser,  dem  die  ProjecUrung  und  Bauaueführong 
der  Freiburger  Anlage  übertragen  war,  die  nähere  Begründung,  die 
Einselbeiteu  der  Ausführung  and  die  dabei  bia  jetat  gemachten  Er- 
fahrungen ausführlich  nach  folgenden  Gesichtspunkten:  Wahl  dae 
Geländes;  Abeatsbecken ; Bewässerung;  Wege;  EutwAsserung ; Wie- 
dorbenOtzung ; BetriebsstAtte ; Kosten;  Gutsbotrieb;  Untersachaiif 
der  Spül-  und  DrainsgewAaser.  £^ne  so  susführliche  Besprechaof 
der  Freiburger  Anlage  ist  jedenfalls  von  sllgemeiuem  Interesse,  da 
Rieselanlagen  mittleren  Umfangs  von  eo  einfachen  VerhAltnUsen  wie 
in  Freibarg,  in  Deutschland  sonst  noch  nicht  vorhanden  aind. 
(Qesundheita  lngenieur  181*2  Nr.  20,  8.  657 — 663,  Nr.  21  8.  689—698, 
Nr.  28  8.  729-734;  mit  Abb.  und  1 Tafel\ 

Verschiedenes. 

Uober  eine  vanadlnhattige  Braunkohle  berichtet  J. 
J.  Kyle  in  den  Chem,  News  1892,  66,  8.  211.  Diese  Kohle  ent- 
stammt einem  kürzlich  bei  San  Kafael  in  der  Provlna  Mendoa 
in  Argentinien  aufgefundenen  Flöta.  Dieselbe  hintcrlAsst  0,63N 
grünlich  gufArbte  Asche,  welche  au  38,22*«  aus  Vanadiumpeatoxyd 
besteht;  die  Digeatiou  der  Asche  mit  heiasem  Anim<tniakwia6«r 
aeigte,  dass  von  dem  gt-sommten  Vanadiamgehalt  80*/*  als  Vsnadin- 
oxyd  <xler  als  Alcalivatiadat  vorhanden  aind,  wonach  nur  ä0*i«  In 
j Verbindung  mit  Eisen  und  Tlionerde  sein  können.  Entspricht  die 
geaammte  Kohle,  die  ausserdem  ein  voraflglicher  Brennstoff  sein 
soll,  der  untersuchten  Probe,  so  liefert  1 too  derselben  2’i'«kg  Vs- 
nadiumpeutoayd.  Die  Aaclte  der  Braunkohle  von  San  Rafael  d&rfie 
das  reichste  Ausgangamsterial  für  die  Vsnadingewinnung  »eia 
(Cem.  Zeitg.  1892,  Repert,  28,  8.  315). 

Ueber  Kalkmörtel  mit  Cementa usebl  Age n wurden 
I von  der  köuigl,  tcchn.  Veranchaatation  Versuche  snge^tellt.  deren 
^ Ergebnisse  au  demRclilusse  führen,  daaii  die  Festigkeit  eines  Mörteta 
j (1  Raumth.  Kalkpnlver,  2 Kaumth.  Normalsan«!)  durch  CemenUnsebUg 
' in  schon  gana  geringen  Betrügen  erheblich  zunimmt;  sie  wird  a B. 
dis  droifache  bei  einem  Zuaatz  von  bloas  4'(i*i'«  Cement  vom  Gewicht 
des  Mörtels.  Mit  zunehmendem  Cemeotgehsit  wAcbst  zunSchst  die 
Festigkeit  de«  Mörtels,  nach  Ueberachreitorq;  eines  bestiminten 
Maaases  jedoch  nicht  mehr  in  einem  soI<d)en  VerhAltnias,  dass  noch 
weiterer  Zusatz  des  theueren  Gementes  als  lohnend  erscheinen  könnte. 
Bei  den  au  den  In  R«<le  stehenden  Versuchen  aur  Verwendung  ge* 
brachten  Materialien  war  dieser  Punkt  bei  einem  VerhAltnise  von 
Theil  Cement  au  16  bis  17  Raumthellen  Kalkmörtel  erreicht  — 
Durch  ein  mehrstündige«  8tehenlassen  des  angema«-hten  Mörtels  vor 
dem  Gebraucli  vermindert  sich  die  Zugfestigkeit  des  Mörtels. 

(Bad.  Qewerbeztg.  1892,  29,  8.  342—344.’ 

* Bedürfnisse  des  Bau-Ingenleurwesens.  Angeregt 
durch  die  gelegentlich  des  V.  iutemstionalen  Congressoe  für  Binnea- 
schifffshrt  im  Juli  1892  su  Paris  gewounenen  Eindrücke  und  darb 
einen  Vergleich  des  Bnu-lngenieurwesens  in  Deutschland  ond  Frink- 
reich,  beapriebt  Professor  M.  M Ö H e r in  No.  20  der  Zeitschrift  »Stahl 
und  Eisen«  die  Bedürfnisse  des  Bau-lngenieurwesens  in  Deutarbland. 
Es  wird  faervorgehoben,  dass  «lie  Förderung  der  «nakten  praktischen 
Ingenieur- Wissenschaft,  «lurch  methodisch-empirische  Unterwuchungeo 
erreichbar,  ein  wirthBchaftlichos  GesebAftsinterease  für  staatlicbe 
hezw.  communale  Verwaltungen  beeitst,  welche  fast  gana  allein  os 
sind,  die  durch  das  öffentliche  Bauwesen  die  Bau  logeniearkaast 
answerthen.  Hinsichtlich  der  Bewilligung  von  Mitteln  für  Bau- 
forwehung  und  hinsichtlich  der  Erlanbnissertheilung  zur  Voroahu« 
1 der  erfonlerlnhen  Versuche  und  Untersuchungen  ist  da»  Bau- 
Ingenieurwcsen  gana  auf  die  genannten  V’erwaltungen  angewiesen, 
I da  alle  Vertreter  <l«w  Bau  Ingenieurwesens  Beamte  geworden  sinA 
I Untor  «Besen  Umstanden  erscheint  dem  Verfaaser  die  Grüodonf 
einer  Oentralslelle  für  Bauforsebung  in  Deutachland  als  ein  dria- 
gendes  BedOrfnins. 


No.  5. 
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Neue  Patente. 

Patenianmeldungen. 

23.  Jnnitar  1893. 

KlMee : 

4.  W.  S827.  Schatnnant«)  für  dcD  DrahteyliDder  ui  Gruben- 
lampen.  C.  Wolf  io  Firma  Frieoiaon  A Wolf  in  Zwickao. 

1.  Ociober  1893. 

46.  F.  6391.  Mlachvorriclitang  für  Oaa  und  PeiroletimmaacMoen.  i 
K.  Freier  in  Dr«ed»o.  Planen  Falkeoatr.  37  n.  25.  Noveisbar  I 
I89S.  I 

74.  B.  13316.  ElektriMli  betriebene  SchaltTorrichtong  für  Waaaer> 
etandafemmelder.  C.  Bobmeyer  in  Hanau-  3.  Mai  1883. 

86.  B.  13487.  Miachvorricbtnng  für  Braoaebftder.  M-Biermaoo 
io  Gera,  Benaa.  13.  Juli  1892. 

Paientversagung. 

4.  W.  7934.  Lanpencylioder.  Vom  21.  Marz  1892. 

Paieruorthftllungen. 

4.  No.  67406.  Handlaterne.  8.  Leisner  rn  Tanaberg;  Vertreter:  1 
A.  dn  Boia-Reymond  in  Berlin  NW.,  Bcbiffbaoerdamin  29  a.  ' 
Von  a Mai  1899  ab.  L.  7390. 

— No.  67407.  Deckenlampe  für  Eiaenbabnwagen.  W.  Wolfner  | 
and  L.  P41  in  Budapest,  VI.  PodmaoUskygaaae;  Vertreter: 

A Stahl  und  G.  Gaeil  io  'Jieriin  NW.,  Marlenstr.  10.  Vom 
8 Mal  1H92  ab.  W.  8364. 

— No.  67411.  Vorrichtnng  aor  Sicherung  dea  gleichmaamgen 
Henmssrhraubeos  de«  Dochtes  bei  Petroleumlampen  C Vrey 
in  Eseen  a.  Rohr,  Markt  14.  Vom  11.  Juni  183  ab.  V.  1857. 

~ No.  67414.  LOMbTorrichtung  für  Lampen  R.  Ditmar  io  Wien; 
Vertreter:  A.  Baerman  n in  Berlin  KW,,  Luisenstr.  48^44.  Vom 
31.  Juni  1892  ab.  D.  5247 

10.  Ko.  67275.  Liegender  Cokeofen.  Dr.  Th.  Bauer  io  Berlin. 
Yorkatr  48.  Vom  28  Juni  1892  ab.  B.  13433. 

— No.  67299.  Doppeltbar  für  JCokeOfen.  H.  Borga  in  Bruch, 
Westfalen.  Vom  13.  JoU  1893  ab.  B.  13483. 

— No.  67395.  Kaoalanordoong  bebufs  Vorwinnong  der  Ver 
brennengalnft  von  CokeOfen  durch  deren  Abgase.  E.  Festner 
und  G.  Hoffmann  io  Qotteeberg.  Vom  39.  October  1891  ab.  ] 
F.  5687. 

26.  No.  67833.  Apparat  zur  Eneogung  tod  Leuchtgas.  (Zusats 
sum  Patente  No.  60448.)  H.  Williams  ln  Mancbeater,  Eog> 
land,  23  John  Dalton  Street;  Vertreter:  C.  Wälder  in  Berlin 
SW..  Groesbeerenstr.  96.  Vom  28.  Mai  1899  ab.  W.  8404 

— No.  67390  GHsdrucknifkreglor.  (Erster  Zuiats  sum  Patente 
No.  60304)  Fleischer  A Co.  in  Fraokfurta.  M.  Vom  33.  Ja-  , 
nnar  1891  ab.  F.  5186 

Ko.  67396.  FOhrung  für  GashehAlter  sur  Verhinderung  seit-  | 
lieber  Verschiebungen  der  Glockenachflsee.  Firma  M.  Rotten 
in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  39a.  Vom  6.  December  1891  | 
ab.  R.  7008. 

46.  Ko.  67978.  Rühlvorrichtong  für  Gas*  und  Petoleummaacbinen. 

O.  Brünier  in  Eotritzach*LelpBig.  Vom  2.  Juli  1692  ab.  B. 
1.3444. 

85.  No.  67368.  Verfahren  inr  Entfernung  der  feeten  Schlamm- 
niedcrschlage  aus  RobrieitUDgen  durch  EinfQhrung  einea  Strömet 
nicht  oondenairender  Gase.  O.  Hering  in  Berlin  SW.,  Lank- 
wilcstraase  9.  Vom  10.  Februar  1892  ab.  U.  11928. 

X.  No.  67405.  CanaliastioiMirDhr  mit  Abführung  dea  Grandwaaaera. 

8.  Babcock  in  Little  Falls,  Grafach.  Herkimer,  Staat  New-York,  j 
V.  6(.  A.;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Berlin  ^ 
NW.,  UindersiDstr.  3.  Vom  30.  April  1893  ab.  B 13175, 

>—  - No.  67413.  SvlbstachlieeMDdcs  WassuriviUingsvenCil  mithydrmu-  j 
liacher  Bremsung.  L.  H tt  1 1 ln  Külu,  Mathiasalr  18.  VomlT.Juni  ] 
1893  ah.  H.  134^3. 

— Ko.  67420.  MiscbvenÜI  für  Radeswecke.  SchQttInger  A i 
Zeller,  A.  Rothgiesser’s  Nachf.  io  Hamburg,  Rademschor'  j 
gang  No  19  Vom  39.  JuU  1893  ab.  Sch.  8193. 

Patunterlöschungen.  | 

4.  Ko.  46915.  Löschvorrichtung  für  Petroleumlampen.  | 

— Ko.  58144.  Löschvorrichtung  für  Petroleumlampen.  (Zusats  | 
Patertie  Ko.  46915.) 


Klasse : 

26.  No-  18249.  Verbeaserongan  an  Apparaten  xur  Reioigong  von 
Kohlenwaasersloffgasen. 

— Ko.  57461.  Apparat  tur  Umwandlung  von  staub'  oder  polver- 
fOrmigen  Brennstoffen  in  permanente  Heitgase 
46.  No  41483.  Gasmotor 


Anszflge  ans  den  Patenteebriften. 

KIsm«  4.  BoluaohtUDffnffUffunatända. 

Ko.  63594  vom  18  April  1891.  (Zuaato  sum  Patente  Ko.  54907 
vom 5.  October  1889;  a. d.Joum.  1891,  S. 404).  J.BebOlke  in  Gross- 
Lichterielde  Petroleum-Regenerativlampe.  — Diedurcfal^ 
Kr.  54987  geechfltste  Regenerativlampe  ist  in  der  Welse  sbgeAndeit 
bet.  ergünxt,  dase  der  KamoierkOrper  durch  eine  lange,  rohrfürmlge 
Verdampfungaretorte  behufs  Verhinderung  einer  plOtslidien  Verdam- 
pfung des  Petrolenms  ersetst  wird,  dass  ferner  eine  Regnlirung  für 
den  Petroleumxafluea,  sowie  eine  DiebtangsvoTrichtong  tum  Abschluss 
der  Petroleuauxuführang  hinsugefflgt  Ist,  und  dass  endlich  die 
Speisung  der  Züoüfltmmcben  nicht  mehr  direct  vom  Petroleum* 
raservedr,  sondern  von  einem  besonderen  Heasbebllter  aus  erfolgt. 


yifjftiMf  24.  Fenernngaanlügan. 

Ko  63894  vom  31.  Juli 
1891.  J.  M.  I.  Adolph  US  in 
Ciiicago,  Staat  Illinois,  V 8t.  A. 

Zugregler  ^ In  der  dure)i 
eine  einhsitUclie  OeSnnng  ß 
mit  der  nicht  veranschaulichten 
Feoeroog  verbundenen  Esse  A 
ist  die  Zogklappe  C drehbar  au^ 
gehängt  und  durch  ein  Gegen 
gewicht  ff  so  auabalaneirt,  daan 
aie  bei  gewühnlicber  Zogetlrke 
innerhalb  der  Eeee  in  der  Liogs* 
richtung  dersclboD  rieh  einetellt 
Uebvrwlndet  jedoch  der  durch  ß 
komoMude  und  auf  die  unter«- 
Hälfte  der  Klappe  C treffend*-^ 

Zug  da»  Gegeogewiebt  ff,  so  dreht  | 
eich  die  Klappe  C im  Sinuc 
einer  Verengerung  des  Easeoquer* 

BchniUee  und  nimmt  Bcblieeelich 
die  punktirte  Lage  ein. 

Klftene  87.  Hoohbftuweaen.  ^ 

No.  63618  vom  II.  October  1891.  R Haber-<^L 
mann  in  Berlin. — Vorrichtung  tum  Ab  scheiden 
der  mitgerisseuen  Luft  aus  dem  durch  die 
Regenrolire  abftieascadon  Waasrr.  — In  das  Regen* 
robr  a ist  der  Behilter  b eingeechaltet,  welcher  im 
Innern  mit  der  so  angeordneten  Platte  c veruohen 
Ist,  dass  dieselbe  von  dem  herabfallenden  Waaier 
getroffen  wird  Die  beim  Auftreffeu  des  Wasseni 
frei  werdende  Luft  entweiebt  durch  das  Rohr  d 

inaajm  48.  Luft*  Itnd 

Ko.  63646  vom  4.  April  1891.  W.  Seck  in 
0be^Ur8e]  bei  Frankfurt  a.  M.  Kolben  für  Gas 
masehlneti.  Der  Kolben  i ist  mit  dem 
Kreuxkopf  durdi  die  beiden  Stehbolson  s so  ver- 
banden , dsse  der  Kolben  erst  dann  durch  den  Kreuxkopf  ln 
wegung  geseUt  wird,  wenn  letaterer  beim  Vorwüitsgaiig  an  die 


Fir.  si 


Muttem  M m und  beim  RQckwartsgang  am  Kolben  aelbst  anstüest, 
wodurch  erreicht  wird,  dass  der  Koll)eD  boini  Sang*  oud  Compres- 
sionshub  bloas  eioen  Theü  des  vom  Kreoxkopf  beeebriebenen 
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Vftges  ttuQcIclefrt.  wfthr«nJ  er  nach  eUttgebabter  Esploeiun  durch 
dk  expandirendcn  Giuie  an  den  Kreozkopf  angedrOckt  wird  und  so 
den  ganten  Kretukopfhob  beschreibt. 


KlMfie  47.  Maaohlnendlamante. 

No.  63682  vom  7.  April  18!M.  C.  Fromm  in  StnttgarL 
Flantsebend  ichtung  mit  zwei  cooceutriechen  Dkbtnngaringen 
und  daxwiachen  liegender  federnder  Metalleinlage.  — Diene  Plant- 
aebendiebtang  besteht  aus  twei  conoeolriacb  in  einer  Ebene  iiegendon, 
von  Aabeet,  Pappe  oder  dergl.  bergeetellten  Diebtungaringen  r f and 


Pis.  «8. 

einer  federnden,  im  QoerechniU  S fOrmigen  MeLalleinlage  e;  in  die 
ringförmigen  Kerben  deraelben  werden  die  Dichtungsringe  mit  ihreu 
betreffenden  Rändern  ao  eingeklemmt,  dass  die  Abdichtung  durch 
die  von  der  Metalleinlage  nicht  bedeckten  Ringtbeile  erfolgt, 
wahrend  die  Metalleinlage  daa  Auablaaen  dec  Dicbtungarlnge  ver- 
hindert. 


No.  63911  vom  13.  November  1891.  E.  Neher  in  Seebach 
bei  Villach,  Elmthen.  Scblauchbinde.  — Dieae  Schlaochbinde 
heatebt  aua  einem  Streifen  waaacrdicbten  Stoffea,  welcher  einereoita 
einen  drehbaren,  mit  abgebogenen  AoMenrandem  verachenen  Ver- 
achloBabOgel  6 und  andererseits  eine 
um  einen  ihrer  Stege  c drehbare 
Drahtspange  mit  einem  an  der 
aelben  befeetigten  Ezcenterbebel  ä 
tragt.  Infcdge  deaaen  wird  nach  dem 
Kinhaken  der  nmgebogenen  Auaaen 
rander  de#  BQgela  b um  den  freien 
Stcg<^dcr  Drahtepange  dieeedurebdaa 
Niederklappen  des  Exoenterhebele  d 
rtg.  in  die  Verachluaaatellong  gedreht 

und  durch  den  Pederdrock  üea 
VeraoblaaablecbeB  f auf  der  Nase  ;;  daa  feste  Anliegen  der  Binde 
an  den  Schlauch  bewirkt.  Zwischen  Stoff  und  BOgel  wird  eine 
Federepange  A eingeechoben,  'durch  welche  die  Binde  grossere 
Elaatieitat  erhalt. 


No.  64097  vom  19.  Angaat  1B91.  G.  Oeaten  in  Berlin.  Ve^ 
fahren  rar  Verbiadong  achwachwandiger  Kohren.  — Daa 
fahreo  besteht  io  der  AofbOrtelung  der  Rohreoden  o,  welche  tu- 
eammengeatosMD  olneu  vorstehenden 
Rand  bUden,  in  Verbindong  mit  einer 
Bleimnffe  b,  welche  Ober  den  aua  den 
anfgebOrteltefl  Rohrenden  gebUdeteo 
Rand  geadtoben  und  durch  auueren 
Druck  ao  weit  rasammeogepresat  wird, 
dass  sie  die  Bohrenden  dicht  nmpbt. 


pif,  ;e. 


No.  64013  vcMn  30.  December  1691.  E.  Schwoerer  in  Colmar, 
Etwas.  Flantacbeodichtung  mit  Kitt  and  eingelegtem  Metall 
ring.  — Dieae  Dichlang  wird  durch  einen  twiseben  die  Fiaotachen 
geklemmten  Ring  mit  rauten-  oder 
linsenförmigem  Querschnitt  C bewirkt. 
Die  erforderlichenfalls  gespaltenen 

I Schneiden  deaselben  legen  sich  in  Ring, 
nnum  der  FlanUchen  ein.  Der  tviachen 
den  Plantschen  vorhandene  Raum  wird 
mit  Kitt  gefeilt,  dessen  Eiopreeaen  io 
dae  Robrinoero  durdi  einen  sweiten  in 
Ausdrehnngen  der  Flantachen  gelegten 
Ringd  oder  durch  einedOnne  robrfOrmige 
Verlängerung  des  einen  Rohres,  welche  io  eine  eDtapechende  Er- 
weiterung des  anderen  Rohres  passt,  verhindert  wird. 


Flg  71. 


Statistische  und  finanzielle  MittlieiInnKen. 

Bad  Osyskaasss  I.  W.  (Waaserveraorgking).  Am  l.Jsaoir 
da.  Ja.  wurde  das  neue  Ws.vserwerk  dem  Betrieb  Oborgoben.  ln 
der  Nihe  der  grossen  WcsurbshubrOcke  und  der  WerramOndant 
ist  ein  Pumpwerk  erbaut  wordeu,  ilas  aus  den  dortigen  machtifee 
und  wasserreichen  Kieeschichten  vanUgliches  Trinkwoaser  cot- 
nimmt  und  in  ein  b km  entferntes  Hr>c]ires«rvosr  l>«i  Nicilerbwksm 
emporpuiopt,  vou  wo  es  in  die  Stadt  geleitet  wird.  Mit  der  Waaser- 
leiUing  ist  gleichseitig  für  den  grössten  Theil  der  Stadt  Schveann- 
kanalisatiun  verbunden.  Das  Wawerwi>rk,  von  Ingenieur  H.  Bcherra 
in  Bochum  mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  16r><>M)  erbaat,  wird 
nach  50  Jahren  uoentgeltlich  in  Busits  der  Stadt  Qlwrgehen. 

Brsslau.  (Waaserveraorgung.)  Die  Wasserversorgung  Bres- 
laus soll  nach  Mittheilungeu  der  Schl.  Z,  und  zwar  im  Hinblick  aaf 
I die  Choleragefahr,  auf  aum  Theil  völlig  neue  Grundlagen  gesteht 
werden.  Der  Magistrat  beantragt  oAmlich  bei  der  Stadtveronlnet«- 
Versammluog  die  RrOSoung  eines  Credits  bis  rar  Hohe  vo»  M.  6U00, 
um  auf  städtischem  Gebiete  oberhalb  des  Wasserwerks,  und  s«w 
: enüsug  der  Fshrstrsssv  sm  Weldcndamm,  ferner  ao  dem  Wege  nach 
I Zedliti  und  endlich  Oatlich  von  Morgeoau  io  der  Nahe  des  Ueicbea 
Bohrungen  vorsunehmen,  am  die  Mächtigkeit  und  den  tTertauf  der 
wasserfOhrenden  Bodenschichten  frsUustellen  und  ko  ermiiMo,  ob 
dort  ein  genügend  starker  Gnindwasaorstrom  vorhanden  ist,  der  rieh 
datu  eignet,  im'Bedarfafalls'znr  Wasserveraorgung  Brealaua  xn  dieosD, 
Der  dem  Anträge  beig^ebenen  Begründang  eei  folgendes  entnonuDea: 
tAla  im  Sommer  dieses  Jalires  die  Cholera  suerst  in  den  Nachbar 
ländern  nml  dann  in  Deiitschiand  auftrat,  wobei  wiederum,  wie  früher, 
beobachtet  wunie,  liasB  die  Krankheit  dem  Laufe  der  Flüsse  folgt 
nnd  eine  Verseuchung  des  Fluaswasaers  stattdndet,  ja  dass  das 
Wasser  die  Uholeraketme  hauptsftchlich  verbreitet,  da  entstand  die 
Frage  Wird  das  Wasser  der  Oder  durch  die  SandfiUration  io  deai 
Grade  gereinigt,  dass  ein  Uebergang  von  Krankheitakeimeo,  io*- 
besondere  derjenigen  der  Cholera,  in  das  städtische  Leitongswsaser 
ausgeschlossen  ist?  Professor  Dr.  Flügge  von  hier,  der  sich  gut- 
achtlich  Ober  diese  Frage  knsserte,  kommt  zu  dem  SchluM,  dass  d» 
gegenwirtigo  Filtration  des  Wassers  einen  eicheren  Schutz  gegen  dss 
. Hindurebgehen  von  Cbolerakeimen  in  das  Leitungswasser  nicht  gt- 
I wihrt,  sobald  eine  Veraeuchung  der  Oder  vorgekommen  ist  Indem 
Professor  Flügge  noch  darauf  hiuweist,  dass  das  Leitungswaaser 
. im  Sommer  wegen  seiner  Wünoe  sciianl  und  unerquicklich  sei, 

: empfiehlt  er  eine  Art  der  Wasserveraorgung  (Grundwasser  uder 
' Qoellwaaser)  in's  Auge  zu  fassen,  die  unbedingten  .Schutz  gegen 
Infectionsgefshr,  dauernd  appetillichca  Ausselien  und  stets  gleiche 
erfrisebeode  Temperatur  de«  Wassers  gvwAhrleintot  ^ äelbstverstind- 
lieh  erregte  die  für  du  Wohl  der  Stadt  in  hohem  Grade  bedeutsam« 
Angelegenheit  unsere  volle  Aufmerkaamkeit  und  wir  wendeten  ibr 
unsere  gante  Fürsorge  zn,  um  einer  drohenden  Gefahr  wie  dieser 
gegenüber  gerüetet  tu  sein.  Unverzüglich  wurden  unter  Zuziehung 
des  Piofeasors  Flügge  Bermthungen  gepflogen,  die  zu  dem  Buschluas 
führten,  oberhalb  des  Wuserwerks  Bohrungen  bis  auf  die  feste  Lette 
and  Probehrunnen  ansxufobren,  zur  Ermittlung  der  Menge  und  Güte 
des  dortigen  Qrunüwassers.  Die  QuellwaMorversorgung  konnte  bei 
dem  Fehlen  einer  ergiebigen  Quelle  in  der  Nähe  der  Stadl  nicht  in 
Beratbang  kommen.  Es  wird  bcabeichtigt,  vorläufig  elf  Bohrungen 
auf  BtädtUchem  Gebiete  in  300  m Entferuung  von  einander  vor 
tunehmeii,  und  zwar  drei  am  Fahrwege  <le«  Weldondamm,  fünf  am 
Wege  nach  Zedlitz  und  drei  Östlich  von  ^lorgenau  in  der  Nähe  des 
Deiche«.  Neun  llohrlücber  solten  eine  Tiefe  von  je  l.b  m erhalten, 
während  zwei  Bohrungen  je  5U  m tief  getrieben  wenlen  «ollen.  Hst 
die  Untersuchung  des  Untergrundes  ein  günstiges,  zur  weiteren 
Fonichmig  ermuaterodes  Ergebnisi,  so  wOr^ivn  an  den  drei  Bolir 
lOchern  Östlich  von  Morgeoau  Pumpversuche  angeetolit  worden,  aaa 
dadurch  Aulklirung  über  die  vorhandene  Gnindwasaermenge  tu  «f- 
halten.  Zn  diesem  Zwecke  sind  die  drei  Bnmnen , die  im  UeHer 
schwvmmuQgHgebioto  der  0»ler  liegen , Ober  den  höchsten  Waseer- 
Btand  der  Oder  und  Ohle  sufzumauern , damit  bei  Hochwasser  ein 
j Kindringen  von  Tagewasaer  in  die  Brunnen]  verhindert  wird,  weil 
I ale  sonst  rar  Untersurbung  i)iibrauchl>ar  würden.  I.äsat  sich  aus 
j den  Bohmng*-n  nml  Pumpversorben  schliessen,  «lass  die  Grundwaseor- 
j menge  zur  V%Tsorgung  der  Stadt  ausreicht,  dann  wird  die  Güte  diosss 
Wassers  durch  chemische  und  bacterinlogische  Untersuchungen  zu 
I prüfen  und  gogolteiieu  Falle#  wenlen  zunächst  im  Kleineu  Versuch« 
I zur  Reinigung  des  wahrm  iteinlicli  Eisenoxydul  onthaltonden  Gmi>d- 
WKJisers  zu  machen  sein  .'-*ind  unsere  Bemübungen  ‘m  von  Erfolg 
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gekt^Dt,  c1r88  diis  gt•woDtM.■n4^  Wiix»cr  in  aasTvicheoder  M«og«  vor- 
handen i«t  und  airh  inxn  Trink-  und  liauagebranch  eignet,  dann 
soll  es  saerst  tnr  Verstärkung  der  filtrirten  WssBermenge  dienen, 
niid  darauf  soll  die  Anlage  in  dem  Msaase  erweitert  werden,  dass 
dieses  'Vt’asser  tnr  Zeit  einer  Epidemie,  wenn  eine  Versenchnng  des 
Leitangswaeeers  festgeHtellt  ist,  tnr  alleinigen  Waeserversurgarg  der 
Stadt  saareicht.  Mit  dieser  Vorsorge  verbindet  sieb  das  Bestreiten, 
die  bestehenden  Filteranlagen  sowohl  sa  Terbessem  {als  aneb  den 
FUterbetrieb  derart  eiusorichten,  dass  Krsnkheltakeime  in  den  Filter- 
schichten  snrlickbleihen  Unerwihnt  wollen  wir  such  nicht  lassen,  üaas 
die  Regierung  Maassnahinen  Torbereitet.  um  einer  Versenchung  der 
Oder  oberhalb  des  IWaseerwerks  narb  Möglichkeit  vurrubeagen.« 
Zum  Schlüsse  bemerkt  der  Magistrat  noch : »Ttou  aller  Bestrebungen 
aani  Schutt«  des  (bisherigen)  Leilungswasaera  sind  wir  doch  der 
Ansicht,  dass  die  Wichtigkeit  der  Sache  es  erheischt,  bei  Zeiten 
Vorsorge  fOr  den  Fall  der  Xoth  tu  treffen.  Damit  die  nothigen 
Vorbereitungen  bald  in  Angriff  genommmen  werden  können,  bitten 
wir  am  Beschleonigong  der  BoschlusafaHatmg.« 

Hmsls  (GaBUDStall).  Welchen  Aufschwung-  die  hiesige 
Gasanstalt  unter  atfidtiseber  Verwaltung  genommen  hat  (dieselbe 
ging  am  1.  Januar  1881^  in  den  Besits  der  Stadt  Ober  und  wurde  vom 
Clviliogenieur  Schaar  gftntlich  umgebaut),  aeigt  der  Betriebebericht 
für  das  Rechnungsjahr  pro  i.  April  18Hb92. 

1.  Gaserteugung.  Vergasuogsmaterial;  Kohlen  1767360kg. 
Oanerxeagnng  im  Jahr  51U463  cbm,  stärkste  Gaseracagung  im  Monat 
65640  cbm,  geringste  2334'Jcbm,  Anaahl  der  Ofentage  im  Jahre, 
Roetfenerung  i>97,  Retorlentage  3582,  Retnrtenlailungen  11  494,  Ofen- 
arbeiter  Schichten,  ä 19 Stunden  1158,  durchschnittliche  Gaseraeugung 
prr^  UK)  kg  Vergaanogsmaterial  28,88  cbm,  darcliscbnittlich«  Gas- 
eraengung  pro  Retorte  und  Tag  14*2/>)  cbm,  darchschnittUebe  Gaa- 
cfTongiing  pro  Ofenarbeiterschicht  432,09  cbm,  Durchschnittsgewicht 
der  Kohlenladong  pro  Retorte  und  Tag  493,40  kg,  Durchschnitts- 
gewicht der  Kohlen-Bescbicknng  einer  Retorte  153.76  kg,  grösste 
Retortenzahl  in  gleichzeitigem  Betriebe  12. 

3.  Gaawbgabe.  Vertlieilung  deM>eIl>en:  öffentliche  Beleuch- 
tung 73456  cbni  (14,38  •/♦),  Privatvcrbranch  284  731  cbm  (6Ä,7ß*/*), 
Verbrauch  von  Staat,  Stadt  etc.  110  704  cbm  (31,67*/*)»  Selbatver- 
brauch  13819  cbm  (3,51*'o),  Verlost  39068  cbm  (5,69*(q),  aasammeo 
510  778  cbm  (100*<o).  Verbrauch  der  Gaskraftmaachinen  ond  an 
technischen  Zwecken  49  49Hcbm  (9,69  *i'«*),  Verbrauch  tum  Kochen 
und  Ueixen  65583  cbm  (!3,84*/a),  durchschnittliche  Abgabe  pro 
2i  Stunden  I396,.57  cbm  ^,27*.'*),  stärkste  Abgabe  2577 cbm  (0,50*/#), 
geringate  Abgabe  473  cbm  (0,09*/#),  sUrkab*  Abtmbe  in  1 Stunde 
331  cbm  (II.06*;#). 

8.  Kebenproducte.  Coke  gewonnen  wurden  incl.  Kleio- 
coke  12744U0kg.  vom  Gewicht  des  Coke  gebenden  Vergasuoga- 
materials  72, DU*'*.  Theer  gewonnen  wurden  82655  kg,  vom  Ge- 
wicht des  VergKSunirsmatcriaiR  4,67  */p.  Ammoniakalische  Pitslucte. 
rohes  Ammoniakwniwer  133655  kg,  vom  Gewicht  des  Vergasnngs 
materiale  7,562*  r.  Schwefelsäure«  Ammoniak  35lKi  kg  ss  U,33*J«  vom 
Kohlengewicht.  Zur  Retorteiifenerung  wurden  verbraucht;  Coke 
374  300  kg,  von  der  gewonnenen  Coke  29,37 *i’«j  auf  100  kg  Ver- 
gasangsroaterial  waren  erfonleriich  21 178  kg,  auf  lOi»  cbm  Gns  waren 
erforderlich  73,82'»  kg 

4.  St  rasa  en  bei  encht  u'o  g.  Gesammtiahl  der  öffentlichen 
Latemenflammen  am  Schlüsse  des  Kechnangsjahres  345,  davon 
Abendflammeu  271,  Nachtflammen  74.  stündlicher  Normalverl»raucb 
einer  Flamme  125  1,  berechneter  Jahresverbrauch  pro  Abemitiamme 
148  cbm,  pro  Nachtflamme  450  cbm.  Zahl  der  bei  der  öffentlichen 
Beleiu-htung  vorhandenen  Intensivbrenner  13.  Durchiu-hnittlicher 
Abstand  der  Laternen  in  der  Richtung  der  Siraasenachse  im  lunero 
der  .Stadt  40  m.  in  dtT  A»asensta<U  6b  m Antnhl  <ier  durchsc-hnitt- 
lieh  von  einem  Manne  bedienten  StmsBenlalemcD  60. 

5.  Allgemeines.  Gaspreis  pro  1 rbm  fQr  Offentlicbe  Be- 
lenchtung*}  14  Pf  , fUr  Privatverbranch  18  Pf.,  iQr  technische  Zwecke 

*)  Die  Angabe  der*  ole  versteht  sich  von  der  Gesaromtabgabe. 

•)  Auf  diese  Preise  wird  folgender  Raluiit  gewahrt; 

auf  I/'achtgas  auf  Gas  fOr  techniacbe  Zwecke 


bei  einem 

Conauro  von 

U — 2999  cbm 

kein  Rabatt 

ü-9999  cbm 

kein  Rabatt 

3000—4999  » 

V.  Pf  . 

JOOllO— 20000  » 

I Pf.  . 

5000  - 9999  . 

1 » . 

Ober  20000  > 

2 » 

10000—90000  . 

2 » 

OWr  20000  . 

3 > . 

13  Pf.  Zahl  der  aufgestellten  Gssmesser  510.  davon  trocksno  500, 
nasse  10.  Zahl  der  PrivatflammeD  nacli  tiaamesserflammen  4542. 
Zahl  der  vorhandenen  Uaakraftinaschineo  27  mit  91  U p. 

Die  Qaaabgabe  iat  im  Butriolwjabre  1891, '92  von  404625  cbm 
auf  510463  cbm.  oder  um  rund  25*'*  gestiegen. 

Eine  Aholicbe  Steigerung  ist  auch  itu  laufenden  Bstriebsfafare 
au  erwarten,  wie  sich  aus  folgender  Aufstellung  ergibt. 


Die  Oaaabgabe  bat  betragen  : 

I89D92 

im  April  . . . 28759  cbm 

Mai  . . 25583  . 

Juni  . . . 23267  * 

Juli.  . . . 24  718  . 

August.  . . 33458  > 

September  42504  > 

178  349  cbm 

mltbiD  Zunahme  40958  cbm  oder  23*/i. 


1892-98 
37  247  cbm 
34022  > 
28818  » 
31978  • 
41069  > 
4t»  178 
219  307  cbm 


Kach  dem  Gewinn-  und  Verlust  Conto  betragt  der  Gewinn  im 
Bechoangsjabre  M.  53311,90  brutto.  Davon  aind  verwendet  worden: 

10*i^  Abschreibungen  an  Mobilien . M.  1 13,14 

10*/«  > » Gaamesser  ....  . > 1826,11 

2»/p  . > Bauconto«)  , . . . » 7611,81 

ca  .3*1*4  *,'p  Zinsen  für  */*  Jahr  auf  angeliehene  Kapitalien  » 18375,40 

M.  27920,46 

so  dass  als  Reingewinn  bleiben  M.  25385,44  . 

Der  unvrmQdUchon  Tbttigkcit  des  Vorsitzenden  der  Com- 
miseioD,  Senator  Junge,  und  des  Diroctors  Riege  ist  es  gclimgen 
der  Benutxung  des  Gases  xom  Kochen  and  Heixen,  sowie  tum  Be- 
trieb der  Gasmotoren  eine  ansgebreiiete  Verwendung  au  verschaffen. 
Im  Jahre  1888  worden  fQr  Gasmotoren  9984  cbm,  auni  Kochen  und 
Heizen  2592  cbm  abgegeben.  Die  Kinrichtung  eine«  ÄasstellaagB- 
raumea  auf  der  Gasanstalt,  in  welchem  die  verschiedensten  Appa- 
rate dem  Publikum  in  ThAtigkeit  vorgefOhrt  werden,  hat  sich  hier 
glanzend  bewihrt 

JokanaialMi],  Böhmen,  illochquellealeitung.)  Bchufa  Be- 
schaffung des  Baukapitalee  wurde  in  der  am  29.  Decembur  v.  J.  statt- 
gefundenen  Gemeinderatbsaitzung  eine  28*fp  ige  Gemeiodeumlage 
TOtirt  und  ward«  mH  der  DnrchfQhrung  dea  Bauea  die  Firma 
Rumpel  & ifikhi«,  Teplili-Lina,  betraut,  weiche  den  Bau  sofort  be- 
ganu  und  denselben  bis  aum  I6.  Jnni  1893  an  die  Gemeinde  fertig 
ttbergeben  mnaa.  Zur  Wassergewinnung  und  die  der  Gemeinde  von 
dem  betr.  Eigetahflmvr  zur  V'erfogung  geatellien  Quellen  unterhalb 
der  Zinneckerballten  herangezrtgen , welche  nach  vorgenommenen 
Moaeungen  2 Secnndenliter  liefern  und,  onUprechend  den  angeetellten 
Beobaebtnngen,  obneZw'eifel  auch  in  den  trockensten  Sommermonaten 
mehr  als  genOgenü  Wasser  liefern  werden.  Die  Kosten  dea  Baues 
sind  mH  (I.  25UOO  festgesetzt.  * 

Lehe.  (WaaservertorgUDg).  Die  (4ememde  Lebe,  welche 
bia  jetzt  ihr  LcHm^swajp^er  von  Bremerhaven  lieaieht,  hat  von  dem 
Clvilingeniour  Walter  Pfeffer  aus  Hallo  a,  8.,  dem  Erbauer  des 
Bremerhavener  an  I des  Oeestemander  Wasserwerke«,  ein  Wssser 
leitungspnjjcft  ausarbeiten  lassen.  Nach  der  Berechnung  werden 
sich  die  K<jaten  der  Anlwte  auf  M,  430000  stellen,  mithin  M.  270000 
niedriger  als  bei  dem  GeestemOnder  Werke,  ln  Aussicht  genommen 
aind  10  Brunnen  und  2 .Maschinen;  auf  eine  sp4U«re  Erweiterung 
der  Anlage  ist  in  dem  Project  KOckaiebt  genommen.  Fdr  die 
Brunnen  ist  ein  Terntin  in  der  Fehlmark  dea  Dorfes  Debstadt 
bereits  erworben.  woeoUwl  vonögliches  Wa-iser  gefunden  wurde. 
FOr  den  Wasserthurm  ist  ein  stA»itiscb«s  Grundstock  ln  Aussicht 
genommen 

Sigwarisgen.  (Elektrische  Beleuchtung).  Die  fOratlich 
bohcnzolicmrche  Uofkanimer  hat  mit  hOclister  Genehmigung  be 
srhlosaen.  den  Plan,  8i«maringen  mit  eleklrisrher  Brleiichtung  au’ver- 
sorgen,  znr  AiisfQhmng  bringen  zn  lassen,  iiiezn  werden  die  reichen 
Wasserkräfte  de«  fflrstUchen  Hüttenwerkes  Lsuchertthal,  beziehongs- 
weiso  die  der  Lanchert  benützt  werden.  Die  auch  in  Frage  ge- 
kommenen Kräfte  der  der  Btadt  viel  nUheren  Donau  konnten  wegen 
der  hftuflgeu  Uehersrhwemmangen  derselben  nicht  in  Betracht 
kommen.  Die  .AusnUtaiing  des  Unternehmens  wird  die  fürstlich« 


•)  D.  h.  2*/*  und  ersparte  Zinsen  vom  ganzen  Worth  der  An- 
stalt, bzw.  von  dem  zur  Erwerbung  and  Rrweitcrung  derselben  an- 
geliebcncn  Kapitale  Der  Wertb  der  Anstalt  steht  1.  Af^il  v.  Ja 
mit  M.  862844,40  an  Buche 
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VerwiUtnng  jedoch  nicht  wlbrt  nheroehmen,  vielmehr  dieselbe  in  j 
Pscht  geben.  Es  sollen  sich  sclioo  verschiedene  Unternehmer  von  ! 
Stuttgart,  NOrnberg  und  MQnchen  gemeldet  haVton.  Wie  sich  die 
vürttombergischü  B«hovcrva1tang  zu  der  elektrischen  Beleuebtnng  | 
stellen  wird,  ist  noch  nicht  bekannt.  E«  wird  ihr  aber,  wie  der  j 
Stadt  lind  den  sonstigen  Behörden  kaum  eine  Wahl  bleiben,  da  die 
hier  ;bcBtehende  Oasfabrik  kaum  mehr  fonrefQhrt  wenien  kann, 
naebdem  die  fürstliche  Hofwaltong,  sowie  die  Hufkaimner  für  alle 
füratlirhen  Uebtude  dio  elektrische  Beleuchtung  eingefobrt.  Eine  i 
groasere  Anzahl  Privater  haben  eich  gleichfalls  schon  siim  Anachluss  t 
gcmehlet.  I 

Sofia.  (Elektrische  Belenchtung.)  Vor  einiger  Zeit  wurde  ] 
der  Budapester  Firma  Ganz  A O).  zur  Errichtung  einer  elektrischen 
Bcleuchtunga-  and  Kraftatation  der  Auftrag  ertheilt  und  hat  dieselbe  i 
nunmehr  auch  schon  mit  dem  Bau  begonnen.  Die  Centralstation 
ist  projectirt  für  eine  Leistung  von  93UtX)0  Watt  und  einer  Reserve  I 
von  4(i<JOUOW'att,  so  dass  dieGeeammtcapaciat  der  Anlage  Id^iXiÜWatt 
•ein  wird.  Diese  Energie  wird  erzeugt  von  d Woohselstiommascbinen 
4 700  HP,  welche  jede  von  einer  Tnrbine  gleiciier  Leistung  an- 
getriohen  werden.  Fernergelangen3  Erregermaechinenzur  Aufstellung, 
von  welchen  jede  stark  genng  lat  für  die  Magnetisirnng  von  2 Wechsel* 
atrommaachinen  4 lOO  HP.  Jede  Wechselatrominaachioc  ist  con- 
struirt  für  eine  Leistung  von  4600tKl  Walt,  l>el  550  Touren  pro  Minute 
Qod  zwar  mit  einer  Strouutarke  von  140  Ampdre  und  ein<v  Spannung  | 
bis  3300  Volt.  Die  Centralatation  wird  in  einer  Entfernung  von  7 km  i 
von  der  Stadt  errichtet  und  gelangen  B Drähte  von  Je  8 mm  Durch- 
meaaer  als  Leitung  zur  Anwenduog-  Da  das  ganze  Project  auf  der 
Verwendung  des  Ganz'schen  Fcnileitungssystemea  mit  We<duelatit>m- 
Transformatoreo  baairt,  werden  die  entspreebenden  Transformatoren 
an  doo  biefür  geeigneten  Punkten  in  der  Stadt  aolbst  zur  Anwendung 
gelangen,  wo  der  hohe  Primtrstrom  in  den  Verwendnngsstrom  um- 
gewandelt  wird.  * 

Todtaaii  I.  Baden.  (Wasserleitung.)  In  Todtnau  soll  nun- 
mehr eine  neno  oiaerne  Wasserleitung  gebaut  werden.  Das  BedOrf- 
niss  dazu  ist  vorhanden,  weil  Todtnau  seit  einer  Reibe  von  Jahnm  j 
Ln  fortwährender  Zunahme  begriffen  ist  und  die  vorhandene,  alte 
Wasserleitung  mit  ihren  allzu  engen  Rühren  nicht  mehr  sU  aus-  - 
reichend  sich  erweist.  Gegenwärtig  werden  von  Beamten  der  grosah 
Knlturinspection  in  Waldshut.  behufs  .äufstellung  einee  Kosten-  t 
Ueberschlags,  Vermessuagun  und  Untereuchnngeu  des  Bodens  vor  ^ 
genommen.  i 

Traanätelfi.  (W' asserversorgu  ng  und  Gas  werk).  Vondem 
kgl.  technischen  Bureau  ln  München  ist  ein  Project  für  die  Waaserver-  i 
aorguog  von  Traunstein  aasgearbeitet  worden;  danach  betragen  die  | 
Rosten  für  die  eigentliche  Wasserversorgung  M.  808<X)0,  für  Anlage  I 
einer  elektrischen  Station  M.  49U<X)  and  für  die  AnschluMsleitungen 
M.  40000.  Ans  dem  Wasserversorgnngsfond  wird  hiezu  neben  un-  ' 
entgeltlicher  Fertigung  des  Projcctes  ein  Zuschuss  von  M.  SBOiK) 
gewährt.  <-  Um  freie  Hand  bezüglich  des  in  Privathesitz  befind- 
lichen Gaswerkes  zu  haben,  wird  dasselbe  vor  Ablauf  des  Vertrages 
(1901)  in  den  Betrieb  der  Btadt  Übergehen  und  wurde  mit  dem  | 
Eigeuthümer,  Ingenieur  En<ierlen  in  Baltbnrg,  nnter  für  die  Stadt  ' 
günstigen  Bedingungen  ein  Ueboreiokommen  für  den  Ankauf  be- 
reits vom  2.  Januar  1894  ab  geschlossen. 

Wien.  (WssserversorgUDg.)  Ans  der  Fuchspatwituelle  Im  ] 
groAAen  Uüllentbale  werden  seit  dem  20.  November  v.  J.  durch  den  im  ' 
Herbste  Tollendeten  Stollen  dem  Wasserschlosn  beim  Kaiaerbrnnnen 
täglich  260000  Eimer  zugeleiteC  Es  ist  dies  ein  Quantum  reinsten 
Mochquellwaasera,  welches  die  darefa  die  Erfahrungen  früherer  Jahre 
gewonnene  (kbätcang  der  Ergiebigkeit  der  Fuchspasequelle  um  das 
Doppelte  abertrifft.  Trotzdem  genügt  dieser  Zafluzs  nicht,  um  in 
der  gegenwärtigen  Jahreszeit  die  Abnahme  der  übrigen  Quellen  der 
Wasserleitung  zu  decken.  Da  auch  das  Potlschacher  Schöpfwerk 
dem  Aquäduct  nicht  genug  Wasser  zuleiteo  konnte,  so  war  man 
vorübergehend  genOthigt,  Wasser  der  Schwarza  za  entnehmen,  um  - 
dem  Bedarf  zu  genügen.  * 


.Marktbericht. 


Vom  KohleomarkL 

Am  Januar  hat  in  Durrtmund  die  Hauptversammlang  der 
rbeio.-weatph.  Zechen  ataUgefnnden,  um  Ober  das  Zastandekoiuioee 
des  vielliesprochenen  Kohlensyndikats  zu  entaiheiden.  Die  in  Frag« 
kommende  FüMerung  des  Oberhergamtsbezirks  Dortmund  beträgt 
(auf  Grundlage  der  Ergebnii«He  von  1892)  33  706  244  t Kohlen.  Bier 
von  waren  in  der  Versammlung  vertreten  315.‘»7940t.  Die  Altstim- 
muDg  ergab,  dass  für  den  vorbehaltlosen  Beitritt  tom  Syndikat  fick 
die  Mehrheit  von  30951369  t = 92*4  erklärte. 

Die  constitnirende  SyndikaUversammlnng  ist  auf  Donnerstag, 
den  16.  Februar  eiuberufen. 


Uel>er  die  Lage  des.Kohlenmarktes  beichtet  die  Rhein.-westZtg.: 
Gleich  in  den  ereten  Tagen  des  Ausatandes  an  der  Kahr  zeigte 
sich  eine  stürmische  Nachfrage  nach  Kohlen.  Die  Rnhrhäfen  bargea 
fast  gzur  keine  Vorräthe,  ein  Theil  dcrselWn  wunle  alsbald  tsu  M.  13 
bis  M 15  die  Tonne  vou  einzolnen  Werken  aogekauft.  Im  All* 
gemeinen  vermochten  unter  dem  Eindrücke  des  Anaatandes  und  dos 
dadurch  offenbar  zu  Tage  getretenen  Umstandes,  dass  nirgends  o- 
heblithe  Vorräthe  lagen,  die  Zechen  längere  Abechlüsse  tu  niebt 
unbodeutend  orbühten  Preisen  darchzosetzen,  Als  annlhcmde  Durch- 
schniltsprcise  wnrden  erzielt  für:  FettfOrderkohle  M.  6,5U->6,00^ 
bestmelirte  Fettkohle  M.  7,50  — 9,00,  Gewaschene  Nusskohle  I and 
n M.  10.50  — 11, 50,  FettstQckkoMe  M.  10,50  — 11,50,  Flammkokle 
M.  7,00—8^,  Nasegrus  M.  8,6<>  — 4,50,  Mager*Förderkohle  M. 
bis  M.  7,50,  Anthrazitnüsse  I und  U M.  16—20,  alles  per  Toane. 


Vom  obersehlesiscben  Kohlenmarkte  werden  Ver 
kehrastockungeo  gemeldet  Die  >8chlos.  Ztg.«  beneblet:  In  dea 
letzten  Wochen  hat  der  Kohlenverkehr  aus  dem  oberachlesUdien 
Revier  einen  aussergewOhnlicb  grosaen  Umfang  angenommen.  Dte 
fahrplanmtasigen  Züge  reichen  kaum  aus,  um  die  vrrrhandensa 
Frachten  tu  befördern. 

Heber  den  englischen  Kohlenmarkt  winl  aus  Ns«* 
castlc-upon-Tyne  berichtet:  In  Laoeaahire  sind  fast  säramilicbs 
Koblensorten  durchweg  vernachlässigt.  In  Söd-Yorkshire  <lw 
Markt  still,  und  auch  in  Derbyebire  ist  die  Nachfrage  spärlich.  In 
West-Yorkshire  ist  das  Geschäft  leblos,  während  in  W'ales  die  Grubea 
noch  leidlich  beschäftigt  sind.  Das  schottische  KohlengMcbäft  Ist 
unveränilert  flau.  Auch  ln  Northnmberland  bat  der  schleppefidere 
Geechäftsgaug  der  letzten  Wochen  in  den  meizten  Kohleneortea 
weiterhin  angebalten.  Neue  Aufträge  laufen  nicht  in  befriedigender 
Zahl  ein  und  die  Forderung  ist  daher  unregelmässiger.  Auch  in 
Dnrham  können  die  Gruben  ihre  FOnlerung  nicht  inne  halten  aod 
der  Versand  ist  von  beträchtUch  geringerem  Umfang.  Die  Haitasg 
der  Preise  ist  unter  den  augenblicklichen  Umständeu  sebwirher. 


In  Neweastle-upon-Tyn«  wunlen  für  die  einzelnen  Kohleosortes 
folgende  Preise  notirt: 


Best«  Sorten  Ma* 
schinsobrand 
Zweite  Sorten  Ma- 
sebinenbrand 
Kleinkohle 
Hausbrand 


21.  Januar 

dsb.  Od.  bisOOstuOd. 

8 » 3 » * 8 • 6 > 

3 * 6 f 

10  > 6 . » 11  » 6 . 
10  t 6 * 

7 . *7.3» 


28.  Januar 

8sb.9d.  biB8sb.l0jd. 

8 > . 8 » 3 • 

3 » 6 > 

10  » 6 » » 11  • « * 
10  » 6 * 

6 » 9 * » 7 . 

6 » 6 > 7 » 

9 > 

15  . 


Scbmiedekohle 
Qaskohle 
Bankerkohle  CungMiebti  7 » 
I gosiebt  9 » 
Coke  15  » 


Simmtliclie  Preise  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord- 


Sehwefelsaures  Ammoniak. 


EagüMbe  PrsiM 

Dsuiub*  Prvta^ 

WO 

1 1 

JWO 

iCtt. 

Anf.  f«br. 

Mitt«  Febt.  Aaf.Febr.  MineFitr. 

A «b.  d. 

£ «ti 

d. 

M. 

M 

Leith  .....  1 

1 10  5 0 I 
1 10  3 9 1 

[ 10  7 

« \ 

i 10,25 
(10,20 

jll),3S 

Holl 1 

110  5 0 I 
1 10  3 9 1 

[ 10  7 

« 1 

lIO.itö 
1 10,20 

jio.w 

Ix>ndon  . . . j 

[ 10  6 2 I 
[ 10  5 0 1 

f 10  7 
1 10  6 

^ i 

1 10.31 
il0,25 

j 10,88 

(io.ss 

Hamburg 

- 

- 

10,50 

10.7Ü 

Chilisalpeter. 

8,04-9,1» 

Hamburg 

— 

— 

— 

Drack  vMi  R.  oldMiMurg  ln  Mtutebro. 


wiyltlZcu  by  CjOOglc 
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TERWANDTE  BE1EDCBTDMS8ARTEN 

•owu  rü* 

WASSERVERSOBOUNO. 

(kg&fi  des  Deotaoboa  Terani  von  Qt»-  snd  WaMerfuhmiiuMra 

»iMl  t>r.  B.  Buivn 

A*f  iMfeitwft«*  Wtufc— >«ii  iö  KMlink«.  BMfalmtiHf  <«  Tamaa 

Tarta«:  ■.  OtaDSNBOTrBO  to  OlBakMmM  11. 

Dm, 

JOURNAL  FOR  0AS8ELEUCHTUN6  UNO  WASSCRVERSOROUNO 

«nebdot  aonstlleh  dratn«!  aad  NrleblM  wbii*ll  «ad  «tMdiSfiJtod  Ober  all« 
Totgtac«  d«B  Oebieee  dM  BelaiuliMiJiciwtMfU  and  der  W— emwofgung» 
All*  ZoMbrlfton.  wolebt  dl*  Rndncaes  Am  Blauet  beireffM  werden  *rbei«i 
mner  der  AdreoM  dee  Hmaagebera,  Prof.  I>r.  B.  DÜHTB  in  Karinha  L B., 
BoweekwAnleg«  11. 

Dm 

lOUMtAL  FOR  GASBELEUCHTUNS  UND  WASSERVERSOMIUNG 

kau  dercb  den  Buchbeadel  fom  Prtl»  von  II.  lo  fltr  den  Jataffanf  beeogea 
«eeden;  bei  dlfWtem  Benage  darch  dl«  PaaiAnitnr  Deulechlaitda  nnd  dee  An»- 
landee  oder  dtueb  die  uatendeboeu  Verlagabaebbandlanc  wird  oln  Poitonieelilac 
«fboben. 

AUZDGEN  werden  tob  der  Verlecabandlnnr  und  Mnunüiebeo  ABDODOeo- 
InstttBien  lan  Pratw  von  SO  Pf.  fbr  die  dr«igenpa3tene  PetttMlle  oder  deren  Bann 
•Bceaowintn.  Bol  •>,  tl-.  la  nnd  Mmallger  WMetboluag  wird  ein  tUAteoder 
Babau  tewAhrt. 

Beilagen,  ron  deaeo  nror  ein  Probe-Exeaipler  etiwDMa»dm  In,  wenlan  oaeh 
Verwtnbarung  belgefOgt. 

Tarlageboeiiliaadluag  ros  11.  OLOmmoCAO  In  UeoeaMi 
aidekeoame  ii. 


luhalt.. 

tebwr  da*  Vrrbaltei  tgo  ?1|eherh«ilNlaapee  gecee  (\plMiie  OaNgeialKb«.  Von 
Frofeaeor  Dr  B.  Kümmerer  und  Dr  Tbeod.  Oppler  ln  N&mb^.  fl.  loi. 

Aaeehleot  ree  BlltiaMeileri  an  fla*>  ead  WaaMrleilaagArSbren.  Von  Dtrertor 
HG  Iler,  Darmaudi.  S.  I04. 

Im»  Keclira  de*  Lrritaemwaoier«  ead  die  Meerre  BegeReraUrKerhapparelc.  Von 
Profeeior  Pr  A.  Voller,  Uambarg.  S.  IM. 

Ceber  die  WArne-  and  Krafl-VeeMrgaag  me  Budtae  derrh  Slflekehleecea. 

blacniaioa  aa  dem  Vortrag«  vou  W.  t.  Oecbelb  ünser  (Scbluie).  9.  lOS. 

Utentnr.  S.  m. 

Nea«  BOeber. 

Bmt  Petrei«.  B.  ilt. 

Pale  Dtanmeld  ungen.  — Pateateribell  n egen.  — Patenierlöach* 
nagen. 

Awstgo  eaa  dee  PaiMUDkrinea.  S.  llü. 

Janiltn,  Zwllllnnpompe.  Mcinwald,  Rlorirhuing  cum  SarnriHln  und 
Ab^rvB  hauswInbachaftHeher  AbfbKitoire.  xchDofder.  Auaflutabalm. 

SUiliUarhe  i»d  InaeileU«  HIUlieltaageB.  8,  <i9. 

Berlin.  Eleklrotecluilker- Verband.  — Verwaltuns»b«r{cht  der  ■tüdllccbeD 
OaaanitalMn  liWI,'n.  — Brealau,  Elckcrlsehe  Itidvuchtnng.  — Budapeat, 
WaaaervenorguDK  — Haiioowr,  Von  den  flAdthchen  Wafoerwerken.  — 
Meerane.  Jubdüuio.  — üldutiburg.  Kauallaalloo.  — Prag,  M'auer- 
Tvfeunttiag.  — Rendiburg.  Koaieo  ifea  Waaeerwerkee  Tbaic  a.  Man, 
Anlage  einer  WaaeerlMlung. 

■arktberlrkL  B.  iM 


Heber  da-s  Verhalten  von  Sicherheitslampen  gegen 
explosive  Gasgemische'). 

Von  Profeasor  Dr.  H.  Kftmmcrer  und  Dr.  Theoil.  Oppler 
io  Nurnbcrur. 

Ueber  das  Verhalten  von  Sicherhciulampen  gejren  Gruben- 
gafl  und  Leuchtgas  liegen  eine  Reihe  von  Beobachtungen  und 
Unterauchungen  vor,  welche  von  den  kgl.  Schlagwetter-Kom- 
miflidonen  auageführt  wurden.  Namentlich  iat  aber  die  Ar- 
beit über  diesen  Gegenstand  von  G.  Kreischer  und  Dr. 
CI.  Winkler,  Professoren  an  der  kgl.  Bergakademie  zu 
Freiberg,  rühmend  hervorzuhebon.  Indeet^n  durfte  nicht  von 
vornherein  angenommen  werden,  dass  dies«  Lampen  auch  ; 
die  nöthige  Sicherheit  gegen  andere  entzündliche  Gase  und 
Düini)fe  bieten. 

Und  doch  ist  es  wichtig,  »ich  hierüber  Klarheit  zu  ver- 
BchafTen,  weil  es  eine  Meng«  verschiedener  entzündlicher 


*)  Aas  den  Verfaandluogen  der  Freien  Vereinigang  bayer.  Ver- 
treter der  angewandten  Cbemie. 


Luftgemisebe  gibt,  welche  bei  gewerblichen  Arbeiten  auf- 
treten  und  die  hierbei  beschäftigten  Personen  gefährden. 
Dies  veranlaBste  uns,  auf  experimentellem  Wege  feetzu- 
stellen,  ob  die  im  Handel  vorkommenden  Sicherbeitslampcn 
genügenden  Schutz  gewähren. 

Unsere  Untersuchungen  erstreckten  sich: 

1.  auf  die  Prüfung  der  Sicherbeitelampen  aelbet  hinsicht- 
lich ihrer  Construction. 

2.  auf  das  Verhalten  derselben  zu  explosiven  Gasgemischen 
verschiedener  Art 

Beschreibung  der  Lampen. 

£e  fanden  zu  den  Untersuebungen  folgende  Lampen  Ver* 
Wendung: 

1.  Die  Benzin-Sicherbeitolampe  von  Friemann  &Wolf 
in  Zwickau  mit  Patentzündung  mittels  Zündpillen.  Die  Zünd- 
vorrichtung ist  im  Bassin  versenkt  und  wird  durch  einen 


pi«.  u 

B«nilR-Bl(berkeilalaape  v*a  Prlfwaan  4 Wnlf  In  Ziti«l.aR. 

ausserhalb  seitlich  ungebmehten  Ring  in  Bewegung  gesetzt. 
Die  verbrannten  Zündstreifen  werden  selbstthütig  nach  unten 
geführt  Der  ZÜndstrahl  richtet  eich  schräg  nach  ol>en  gegen 
den  Docht 

Die  Zuführung  der  I.uft  geechicht  von  oben  durch  tlen 
Drahtkorb. 

Der  Brenner  enthält  einen  Runddocht  von  6 mm  Durch- 
messer, welcher  vom  Boden  der  Lampe  aus  durch  eine 
Schraube  regulirt  wird. 

Die  Lampe  ist  durch  einen  Magneten  verschUesabar  und 
hat  eine  Höhe  von  ca.  25  cm. 

2.  Die  Benzin-Sicherheitslampe  von  Wilh.  Seippel  in 
Bochum  mit  Zündapparat  mittels  Zündpillen,  welcher  durcli 
eine  Zugstange  am  Boden  des  Bassins  in  Bewegung  gesetzt 
wird.  Dei  Zündstrahl  streift  den  Docht  horizontal.  Der 
Zündapparat  befindet  sich  ol»erhs)b  des  Bassins  seitlich  vom 
Brenner  und  führt  den  Zündstreifen  allmählich  in  den  Benzin 
behälter  zurück. 
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Die  Luftcuführung  geschieht  von  oben  durch  den  Draht* 
korb.  I 

Der  Brenner  enthält  einen  Runddocht  von  8 mm  Durch- 
messer, welcher  durch  eine  Schraube  am  Boden  des  Bassins 
regulirt  wird. 

Die  Lampe  ist  durch  eine  Plombe  verschlieesbar  und 
hat  eine  Höhe  von  ca.  27  cm. 


8.  Die  Oel-Sicherheitplampe 
von  Wilh.  Seippe]  in  Bochum, 
ohne  besondere  Zöndvorrichtung. 
Die  Luflzuführutig  geKchiehl  von 
oben  durch  den  Drahtkorb. 

Der  Brenner  enthält  einen 
Flachdochl  von  12  mm  Breite. 
Derselbe  wird  durch  einen  Draht- 
haken vom  Futtse  des  Bassins 
aus  regulirt. 

Die  I^mpe  ist  durch  eine 
Plombe  verschliessbar  und  25  cm 
hoch. 


n«  19. 

Stitlk-SlelMrktluJtBr* 
rra  Wilk.  i«  BMkia. 


Fif,  74. 

SntlB-Slek«rh«ll»lftBr« 
f«i  Sehr.  Sl«ni  in  Ea»ea. 


4.  Die  BeQKin-Sicberheitslampe  von  Gebrüder  Stern  in 
Essen  mit  StreicbholzzUndung.  Der  hierzu  dienende  Re- 
volverapparat wird  vom  Boden  des  Benzinbehälters  mittels 
eines  Durchstössers  in  Bewegung  geratzt. 

Der  Zfindstralil  richtet  sich  schräg  nach  oben  gegen  den 
Docht. 

Der  Brenner  enthält  einen  Runddocht  von  H mm  Durch- 
messer, welcher  vom  Boden  des  Benzinbehälters  aus  re- 
golirt  wird. 

Die  Lufzuführung  geschieht  von  oben  durch  den  Drabt- 
korb. 

Die  lampe  besitzt  Magnetverschluss  und  eine  Höbe  von 
ca.  24  cm. 

5.  Die  Oel-Sicberheitslampe  von  Gebr.  Stern  in  Essen 
mit  Streichholzzündung.  Der  Revolverapparat  wird  vom 
Boden  des  Oelbassins  aus  mittels  eines  Durchstössers  in 


Bewegung  gesetzt.  Der  Zündstrahl  richtet  deb  schräg  noch 
oben  gegen  den  Docht.  Der  Brenner  enthält  einen  Flach- 
docht von  9 mm  Breite,  welcher  vom  Buden  des  Oelbehilters 
aus  durch  einen  Drahihaken  regulirt  werden  kann. 

Die  LufUuführung  geschieht  von  oben  durch  den  Drabu 
korb. 

Dia  Lampe  besitzt  Plombenverscbluss  und  eine  Höbe 
von  ca.  23  cm. 

Bei  Ammtlichen  vorerwähnten  I.ampen  sind  die  Renzin- 
bzw.  Oelbehälter  mit  dem  Obergestell  durch  scharfe  Messing- 
gewinde  verschraubt. 

Die  Glascylinder  sind  nach  oben  und  unten  vollkonuneo 
abgedichtet. 


ni  TS.  fU[.  Tt. 

etl-8lak«rh*lUUBp«  MiektrbtlUlaar« 

T*n  0«br.  8t«ri  Emu.  v«i  Jiliu  PlaUch  <■  SwIU. 

6.  Neue  Sicherheitelampe  von  Julius  Pintsch  in  Ber- 
lin. Grosses  Format  für  RübÖl  oder  Kerzen.  Eine  be- 
sondere Anzündvorriebtung  ist  nicht  vorhanden. 

Bei  dem  Oelbrenner  ist  der  Flachdocht  18  mm  breit. 
Die  Luftzuführung  geschieht  von  unten  in  der  Weise,  dass 
die  Luft  oben  zwischen  zwei  die  Flamme  umgel>ende  Glas- 
cylinder eintritt,  welche  oben  und  unten  gegen  zwei  feine 
Messingdrahtgewebe  durch  Schrauben  gepresst  sind.  Die 
unten  aus  dem  Zwischenraum  der  Glascylinder  tretende 
Luft  gelangt  nun  in  das  Innere  der  Lampe  zur  Flamme. 

Die  Verbrennungsgase  gelten  durch  einen  Blechschom- 
stein  ab,  welcher  in  den  Drahtcylinder  mündet  Auf  der 
Schomsteinmündnng  befindet  sich  ein  beweglicher  Deckel, 
welcher  durch  einen  seitlich  ausserhalb  der  Lampe  ange- 
brachten Drahtbügel  auf  und  zugeklappt  werden  kann. 

Diese  Vorrichtung  dient  zum  Auslöschcn  der  Flamme. 

Der  mittels  Measinggewinde  an  das  Obertheü  geschraubte 
Lampenteller  ist  mit  einem  seitlichen  und  einem  Verschluss- 
stifte  am  Boden  versehen , welche  mit  einem  besonderen 
Schlüssel  beraosgeschraubt  werden  können. 

Die  Höhe  der  I.anipe  ist  ca.  35  cm. 

7.  Kleinere  Oel-Sicberheitslampe  von  JuL  Pintsch  in 
Berlin,  ohne  besondere  Zündvorrichtung.  Der  Brenner  bat 
15  mm  breiten  Flacbdocht 

Die  Luftzuführung  geschieht  von  oben  durch  den  Draht- 
cylinder. 


Digitized  by  Google 


No.  6. 


JoHinal  für  Gi«bcU'uelituiig  und  'WassprYoraorguiig.  XXX^^,  Jahrg. 


103 


Der  I>atni>enU-ller  liängt  lose  mittels  zweier  Blechlappen 
&D  dom  Obergestell  der  LAmpe.  0ss  die  Flamme  umgebende 
Qlae  ist  bimförmig. 

Oberhalb  dos  Qlasee  führt  ein  Blechschomstein  die  Ver» 
brennungfigase  in  das  obere  DritUheil  des  Drahteylinders. 

Das  Obertlieil  der  Lampe  wird  in  das  Untertlieil  ein* 
fach  hineingesteckt 

Der  Boden  des  Drahteylinders  besteht  aus  einer  Blech* 
scheibe,  welche  gegen  den  Kand  zu  kreisförmig  mit  Löchern 
versehen  ist 

Eine  besondere  Verschlussvorrichtung  ist  nicht  vorhanden* 

Höhe  der  I^ampe  ca.  32  cm. 

Unterschied  zwischen  der  alten  Davylampe  und  ; 
den  neuen  Lampen. 

BämmUiche  vorerwähnte  Lampen  sind  nach  dem  Prin- 
cipe der  von  H.  Davy  im  Jahre  1815  erfundenen  Sicher* 
heitslampe  construirt  weisen  aber  wesentliche  Abweichungen 
von  dieser  Urform  auf.  Während  bei  der  Davy’schen  Lampe 
das  Drahtnetz  bzw.  der  Drahtkorb  direct  auf  dem  Oelbehälter 
sitzt  und  die  Flamme  umgibt,  ist  letztere  bei  den  neuen 
Lampeu  von  einem  Glascylinder  umscldossen,  über  welchem 
sich  erst  der  Drabtkorb  befindet. 

Dadurch  wird  eine  ganz  wesentliche  Verbesserung  er- 
zielt da  der  Drahtcylinder  der  Davylampe  eine  Menge  des  ; 
Lichtes  der  Flamme  wegnimmt,  während  der  Glascylinder 
dies  nahezu  ungehindert  zur  Wirkung  kommen  lässt  i 

Die  Anwendung  der  Glascylinder  hat  sich  erfolirungs-  | 
gemäss  als  ungefälirlich  erwiesen,  wenn  gewisse  Grössen-  ' 
Verhältnisse  nicht  überschritten  werden.  Als  solche  haben  ' 
sich  ca.  90—100  mm  Höbe  und  ca.  5—7  mm  Giasdicke  er-  : 
wiesen.  I 

Nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Zusammenstellung  der 
Maaase  bei  den  zur  Untersuchung  verwendeten  Lampen. 


' des  Glascyiinders 

No. 

Bezeichnung  der  6icherbeitalampe 

nabe 

Inaerer 

liarchm- 

Olea- 

dicke 

in  mm 

1 

Friemann  A Wulf, 
Benzinaioherheitalampe 

€0 

48 

5 

2 

Wilh.  Suippel,  Benzinlarope 

75 

50 

4,5 

3 

W’Uh.  Beippel,  0«bi«‘herbeits-Lampe 

65 

55 

6 

4 

Gebr.  8tem,  Benzinlampe 

70 

52 

3 

5 

Gebr,  8tem,  Oeiairherheits  Latnpe 

70 

52 

8 

6 

Jnliua  Pintsch,  groee«  Lampe 

118 

iDD.ry)inO 
M.  Hute.  »4 

5 

7 

Julias  PiniBch,  kleine  Lampe 

lOO 

oben  und 
uoun  asi 

6 

Aus  di(^r  Zusammenstellung  ei^ibt  sich,  dass  die  Dicken  | 
der  Glascylinder  bei  den  Lampen  1,  2,  li,  ßund  7 innerhalb 
der  normalen  liegen;  nur  4 und  5 sind  um  je  2 mm  ge- 
ringer. 

Die  Höhe  der  Glascylinder  ist  durchweg,  mit  Ausnahme 
von  No.  6,  die  normale. 

Erhöhung  der  Leuchtkraft 

Bietet  schon  der  die  Flamme  umgebende  Glascylinder  | 
das  wesentlichste  Mittel  zur  Verstärkung  der  Leuchtkraft  der  I 
Lampen,  so  wird  dieser  Zweck  noch  weiter  durch  Anwendung  | 
rerbi-saerter  Iveuchtmaterialieu,  wie  z.  B.  einer  Mischung  von  | 
Rfiböl  und  Petroleum  oder  Benzin  erreicht. 

Welche  Erhöhung  der  Leuchtkraft  bei  den  neuen 
erreicht  wurde,  zeigt  nachfolgende  Tabelle  der  photo-  | 
metrischen  Bestimmungen  mittels  eines  Bunscn'schen  I*hoto 
meters,  wobei  eine  Normal  ■ Paraffinkerze  des  deutschen 


Vereins  von  GaBfachmännern,  mit  50  mm  Flammenhöhe,  als 
Liohteinheit  genommen  wurde. 

Aus  unseren  Messungen  kann  man  keine  vergleicheDden 
Schlussfolgerungen  über  die  grössere  oder  geringere  Licht- 
starke der  Lam(>en  unter  sich  ziehen,  denn  es  war  nicht 
möglich,  bei  sämmtlichen  Lampen  eine  und  dieselbe  Flammen- 
höhe einzuhalten.  Auch  die  Verschiedenheit  der  Dimen- 
sionen der  Dochte,  die  nicht  gleichartigen  Zngverhältnisee, 
gestatten  eine  solche  Vergleichung  nicht,  zumal  auch  der 
Consum  an  Lcuchtmaterial  dabei  in  Betracht  gezogen  werden 
muss. 

Für  uns  kam  es  vorzugsweise  darauf  an,  durch  die 
photometrischen  Versuche  nachzuweisen,  in  welch  hohem 
Maasse  die  Lichtstärke  der  jetzigen  Sicherkeitslampen  sich 
gegenüber  der  ursprünglichen  Davylampe  gesteigert  hat. 

Um  diesen  Vergleich  zu  ermöglichen,  haben  wir  auch 
die  Lichtstärke  einer  alten  Davylampe  bestimmt 

Wir  fanden  dieselbe  zu  6,25  V*  einer  Normalkerze,  gegen- 
über 7.5, 5Vo  der  Lichtstärke  der  Lampe  No.  6,  welche  nahe- 
zu 100  gezeigt  hätte,  wenn  in  der  I>ampe  ebenfalls  eine 
Nurmalkerzo  gebraucht  worden  wäre. 

Im  Allgemeinen  zeigten  die  Lampen  No.  1—5  eine  durch- 
Bchnitthcbe  Leuchtkraft  von  ca.  55V*  einer  Normalkerze, 
also  ca.  49V«  mehr,  als  bei  der  alten  Davylampe. 


No. 

Bezeichnung  der  Lampe 

Art  des 
Dochtes 

1 • 
S 'S 

S ffi 

b« 

mm 

Leochtkraft 
in  */•  dar 
Normalkerr*' 

1 

PriumAnn  AWolf,  Benzinlampe 

Kanddocht 
6 mm  D. 

39 

54,ti3 

2 

Wiih.  Seippei,  Benzinlampe 

Runildocht 
8 mm  D. 

35 

53,25 

3 

Wilh.  Seippei,  Oellampe 

Flachdocbt 
12  mm  breit 

36 

64,28 

4 

Gebr.  Stern,  BenzinUmpe 

Runddoebt 
8 mm  D. 

3.5 

«1.7ü 

6 

Gebr.  8t«rn,  Oellampe 

Flachtdocht 
9 mm  broit 

20 

31,70 

6 

Jul.  Piotsch,  mit  Oet, 
grosse  Lampe  mit  Kerze 

Flat^hdtxiht 
18  mm  breit 

40 

40 

72, Gl» 
7.5.50 

7 

Jul.  Pioterh,  kleine  Oellampe 

Flacbdocht  | 
15  mm  breit 

25 

61,70 

8 

mit  Drahtkorb 
P»vyl.mpe  , 

Flachdocht 
5 mm  breit 

2’. 

25 

6.25 

2-L53 

Aus  der  letzten  Bestimmung  ergibt  si<-h,  dass  die  An- 
wendung dt'S  Drahtnetzes  die  I>euchtkraft  um  mehr  als 
20,28  V*  herabdrüokt. 

Das  Drahtnetz.  Maschen. 

Der  wichtigste  Constructionstlieil  der  i^icherheitslampen 
ist  das  Drahtnetz,  weil  auf  diesem  die  schützende  Wirkung 
beruht. 

Bekanntlich  bewirkt  die  starke  Wärmeableitung  berw. 
Hirahlungsfähigkeit  der  Metallmaschcn  des  Drahtnetzes,  dass 
die  Temperatur  derselben  die  Entzündungstemperatur  der 
verbrennlichen  Gase  nicht  erreicht 

Davy  hat  angenommen,  dass  auf  den  Quadratcentimeter 
ca.  140  oder  auf  1 cm  Länge  11  bis  12  .Maschen  vorhanden 
sein  mtifisen. 

Die  I.4vmpen  No.  1 bis  5 weisen  auch  in  der  That,  über 
ein8timmeu<i  mit  der  Davy'schen  Angalie  und  den  Vor- 
schrifb'n  der  Königlichen  Wetter-Commissionen,  14^)  bezw 
144  Maschen  pro  (Quadratcentimeter  auf. 
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Nur  die  Lampe  No.  7 has  weeentlicb  mehr,  Dümlich  288, 
während  die  Lampe  No.  6 weniger,  nämlich  nur  100  Maschen 
pro  Quadratcentimeter  hat. 

Die  Eiuzelhciten  ergeben  sich  aus  nachfolgender  Tabelle : 


No. 

Bezeichnnng  der  Lampe 

Masrheniahl 
pro  qcm 
Länge  z-HObe 

Snmme  der 
Maschen 
pro  qcm 

1 

Friemann  & Wolf,  Beniinlampe 

14  : 10 

140 

2 

Wilh.  Seippel,  Benzinlampe 

12  ! 12 

144 

3 

Wilh.  Beippel,  Oellampe 

12  : 12 

144 

4 

Oebr.  8tem,  Benzinlampe 

12  ; 12 

144 

5 

Oebr.  8tem,  Oellampe 

12  : 12 

144 

6 

Jnliui  Pintsch,  grosae  Lampe 

10  : 10 

100 

7 

Julias  Piniscb,  kleine  Lampe 

18  : 16 

288 

Grösse  der  Drahtkörbe. 

Was  nun  die  Gröeea  der  Drahtkörbe  anbelangt,  (vergl. 
nachfolgende  Tabelle),  so  lassen  die  Lampen  erkennen,  dass 
auch  in  dieser  Beziehung  wiederum  ziemliche  Uebereln- 
Stimmung  herrscht,  mit  Ausnahme  der  Lampen  No.  6 und  7. 


Bes^ebnaog 

der 

Lampe 

1 Des  Drabtkorbes  | 

Form 

No. 

BOb« 

onterer 

Drebto. 

oborar 

Drehai. 

mitU. 

Dwhm. 

VerbiltaiM 
der  Hohe 
S.  DurabiD. 

des 

Draht- 

korbes 

{ in  mm  | 

1 

PriemannAWolf, 

Bendnlampe 

98 

46 

38 

42 

2,33  : 1 

eonisch 

2 

WUh.  Seippel, 
Benzinlampe 

94 

46 

86 

43 

2.33  : 1 

• 

3 

Wilh  8«ipp<d, 
Oellampe 

90 

46 

38 

42 

2,14  : 1 

• 

4 

Gehr.  Stern 
Beniinlampe 

100 

46 

38 

42 

2,38  : 1 

• 

6 

Gebr.  Stern, 
Osllami>e 

96 

46 

38 

43 

2,26  : 1 

• 

6 

Jot  Pintsch, 
grosse  Lampe 

7ö 

- 

- 

100 

0,75  : 1 

cylin- 

driseb 

7 

Jul.  Pintsrh, 
kleine  Lanipe 

132 

- 

- 

74 

1.78  : 1 

■ 

8 

Davylampe 

120 

&2 

40 

46 

3,60  : 1 

cooitcb 

Bei  den  Lampen  No.  1 — b ist  der  Drahtkorb  conisch 
und  zwar  ca.  1 bis  1 V»  nial  höher  als  der  Durchmesser,  j 

Diese  Maasse  weichen  von  der  ursprünglichen  Davy.  ; 
lampe  insofern  etwas  ab,  als  hier  das  Verhältniss  der  Höhe 
zum  mittleren  Durchmesser  sich  wie  2,6  zu  1 verhält,  die 
Höbe  also  um  1,6  grösser  ist,  als  der  Durchmesser. 

Eine  grössere  Höhe  des  Drahtconus  ist  aber  nicht  schäd* 
lieb,  wohl  aber  ein  grösserer  Durchmeeser,  denn  bei  gleicher  \ 
Höbe  wird  der  grössere  Durchmesser  eines  Drahtkorbes  eine  ^ 
grössere  Mantelfläche  und  somit  einen  geringeren  Grad  von  | 
Sicherheit  besitzen, 

Die  Höbe  der  Drabtkörbe  ist  dalier  bei  den  Lampen 
No.  1—5  vortheilhafter,  als  bei  der  Davylarope.  Bei  der 
Lampe  No.  7 wächst  der  Durchmesser  schon  ganz  wesentlich 
im  Verhältniss  zur  Höbe,  während  bei  Lampe  No.  6 sich 
das  Verhältniss  vollständig  umkehrt,  insofern  der  Durch- 
messer um  *1*  grösser  ist  als  die  Höbe. 


Indessen  ist  der  Drahtcylinder  bei  dieser  Lampe  wesent- 
lich entlastet,  da  die  explosiven  Gase  ebenso  wie  die  für  | 
die  Unterhaltung  der  Flamme  nothwendige  frische  Luft  auch  | 
von  unten  einströmen  können.  ' 

Der  obere  Drahtcylinder  dient  haupt^hlich  für  den 
Austritt  der  Verbrennungsgaee. 

(ftchloM  folgt.) 


AnachluRS  von  Blitzableitern  an  Gas-  und 
WasserleitnngsrShren. 

Als  Beitrag  zur  I^ösung  der  Frage,  wie  Blitzableiter- 
Kabel,  sicher,  billig,  schnell  und  ohne  Nachtheil  für  die 
Röhren  an  diesen  befeetigt  werden  können,  erlaube  ich  mir 
folgende  Beeohreibung  einer  ausgeführten  Probearbeit  zu 
übersenden. 

Nach  dem  Vorbild  von  Kummer  in  Dresden  wurde  ein 
verzinntes  Kupferseil  um  das  blank  geschabte  Rohr  gelegt 
und  eine  gewöhnliche  Anbohrschelle  umgelegt,  wie  die  F^.  77 
u.  78  zeigen.  Da  die  Schelle  das  Rohr  nicht  dicht  umschliesst, 


so  wurden  die  Fugen  zwischen  Rohr  und  Schelle  mit  Lehm 
verstrichen,  ebenso  die  anderen  offenen  Stellen.  Alsdaoo 
wurde  die  Schelle  mit  Blei  aungegosson  und  die  noch  sicht- 
baren blanken  Stellen  des  Rohres  mit  Asphaltlack  angestricheo. 

In  dem  Laboratorium  der  hiesigen  technischen  Hoch- 
schule stellte  Herr  Geh.  Hofrath  Professor  Dr.  Kittler 
durch  Versuch  fest,  dass  der  I.«itung8widerBtami  nur  wenig 
grösser  als  Ohm  war. 

Darmstadt,  22.  December  1892. 

Tiefbauamt  der  Stadt  Dannstadt 
Müller. 

Das  Kochen  des  Leitanf^swassers 

Qod  die  neaeren  Ucgenerator-Kochapparäte.  *) 

Von  Profennor  Dr.  A.  Voller,  Hamborg. 

Unter  den  vielen  Vorschlägen  znr  VerbeMsning  der  sanitären 
Verhältnisse  unserer  Vaterstadt  Hamborg,  die  während  der  noamehr 
glQcklich  Qberwnndenen  Cholera-Epidemie  hervortraten  and  lom 
Theil  aoeh  zur  Auafahrung  gelangten,  hat  die  Herstellung  von 

*)  Der  Aufaats  des  Herrn  Professor  Voller  Ober  das  Ab- 
kochen des  Leitungswaasers  zur  Bekämpfung  der  Cbolerä,  den  wir 
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Einrichtungen  xnm  Kochen  uneeree  Leitungswuscns  eine  beeoodera 
groese  Rolle  gespielt.  l>ie  WahmchiDung,  due  du  Wauer  der 
Flösse  and  somit  auch  du  der  Ktbe  entstammende,  bisher  undltrirte 
Wauer  unserer  Waaaerleilung  m auffallender  Welse  die  Verbreitung 
der  Cholera  wie  auch  anderer  epidetniseher  Krankheiten  su  Iw- 
fOrdem  scheint , sowie  die  wiaeenechaftlich  feetgeetellte  Tbataache, 
dass  hierbei  gewissen  Bakterien  Orvaniamen  von  einfachster 
Bildung  und  mikroskopischer  Kleinheit  — eine  twar  noch  nicht 
vAllig  aufgeklärt«,  aber  jedenfalls  höchst  unheilvolle  Rolle  suge- 
Bc'hriebon  werden  muss,  fdhrteii  «u  dem  Voraciilage,  altmmtllcbea 
der  Elbe  entstammende  Gebrauchswasser  nicht  nur  tu  filtriren, 
sondern  auch  so  kochen.  Denn  ee  musste  als  sehr  wahrscheinlich 
l»etrac])tet  werden , dus  ea  diese  in  stetem  Znaammenbang  mit 
epidemischen  Krankheiten,  wie  der  Cholera,  dem  Typhus  u.  a.  w., 
auftratenden  Bakterien  seien,  welche  durch  ihre  Verbreitung  mit 
dem  Leitungawasser  die  Ursache  oder  doch  eine  der  Ursachen  der 
Uebertragong  dieser  Krankheiten  bildeten.  Da  nun  dieu  Bakterien 
nach  mehr  oder  weniger  laugdauernder  Einwirkung  einer  die 
Gerionungstemperatur  du  Eiweiase«  Qbersteigeaden  Hitte,  al»<i  l>el 
der  gewöhnlichen  Siodehilte  dos  Wassers  und  selbst  noch  unterhalb 
derselben  aOmmtlich  getodtet  werden , so  bietet  sich  offrabar  in 
dem  Kochen  des  Waaaers  ein  Gegenmittel  gegen  die  Verbreitung 
der  epidemischen  Krankheiten  dar,  von  dem  ein  weaentlicher  Erfolg 
mit  Wabrschcinlicbkeit  erwartet  werden  kann.  Aut  Grund  dieser 
Erwlgang  sehen  wir  daher  nicht  nur  seit  Beginn  der  Epidemie 
uhlreiche  Anstalten  tum  Kochen  du  Leilungswusers  in  allen 
Tbeilen  der  Btadt  in  Thitlgkeit  und  fortwährend  oene  entstehen, 
sondern  auch  innerhalb  unserer  Wohnungen  werden  Tag  fOr  Tag 
gewaltige  Waseermengen  gekocht  und  gar  mancher  Ifuurgte  Familien- 
vater hat  sich  darauf  eingerichtet,  nicht  nur  augeDblicklicfa,  aondern 
auch  iti  Zukunft  kein  anderea  ala  gekochtea  Wasser  in  seinem 
Hause  tu  irgend  einem  (lehtauche  tu  dulden.  Mancher  aber  ist 
der  Meinung,  dass,  so  nOtxlich  auch  im  ointelnen  Falle  das  Kochen 
alles  Wassers  in  Privathftueem,  Bcholen,  Krankenanstalten  u.  dorgl. 
sein  mOge,  doch  ein  wirklich  durchgreifender.  Allen  tu  Gut«  kom- 
loender  F4*folg  nur  erwartet  werden  kOnoe.  wenn  die  DurebfOhrung 
des  Kochens  nicht  von  der  Willkitr  dea  Einzelnen  abhängig  gemacht 
werde,  d.  h.  wenn  alles  Wasser,  che  unsere  tukOnftigeu  Wasa<'r' 
werke  es  in  ffltrirtem  Zustande  in  die  Leitungen  einfObren,  vorher 
tn  einer  grossen  Ceotral-KorbanstsU  gekocht  werde  Io  der  l'hat 
ist  denn  auch  die  Möglichkeit  der  Verbindung  einer  Central-Kr»ch- 
anstalt  mit  den  neuen  Filterwerken  während  der  letzten  Monate  ln 
berufenen  und  unberufenen  Kreisen  vielfach  erOrtert  worJon,  ja  es 
scheint,  als  ob  dieser  (ledanke  auch  jetxt  noch  hier  und  da  nicht 
gant  als  onansfubrbar  angesehen  wQrde  — 

Ich  selbst  habe  nun  schon  vor  einiger  Zeit  darauf  hiogewiesen, 
•l.iaa  der  Betrioi>  einer  derartigt^^n  An.stalt,  selbst  unter  Benutxung 
aller  HQlfsmittel  der  heutigen  Wärmetechnik,  twar  nicht  technisch, 
wohl  aber  tinaniiell  undenkbar  «ein  wflrde.  Unter  den  obwaltenden 
Umstanden  ist  es  aber  doch  vielleicht  von  allgemeinerem  Interesse, 
die  Frage  der  FJnrlehumg  nnd  Wirkungsweise  verboMerter  Koch- 
apparate, und  twar  sowohl  solcher  fOr  die  Verwendung  in  eintelnen 
Wiihnungen  oder  iituseni,  als  auch  aolclier  fOr  centralen  Betrieb 
an  der  Hand  der  in  twiach  en  gemach ten  Erfnh  ru  ngen 
etwas  eingehender  tu  besprechen.  Denn  es  sind  unter  dem  Drucke 
iler  furchtbaren  Choleranoth  der  leuten  Zeit  in  rascher  Folge,  nnd 
twar  der  UauptsHche  nach  in  Hamfmrg  selbst,  eine  Reihe  neuer 
Einrichtungen  ersonnen  worden,  welche  eine  mAgljchst  vollkommene 
Losong  der  Anfgabe,  gresae  Mengen  Wasser  unter  Aufwendung 
mf^lchst  geringer  Mengen  von  Brennmaterial  su  koi^hen,  anstrehen. 
Die  Erfinder  und  VerfeKiger  fast  aller  dieser  Apparate  betw.  deren 
Vertreter  balx>n  mir  hereitwilligat  alle  tur  Beurtheilung  derselben 
erfwderlichen  Daten  zur  VerfUguna  gestellt  und  es  mir  in  höchst 
dankenswerlher  Weise  ermöglicht,  dieselben  am  Orte  ihrer  Auf- 
■tclbing  oder  im  physikalischen  Btaatslaboratorium  einer  genauen 

«m  .Abdruck  bringen,  ist  ursprOnglich  bestimmt  gewesen,  die  tu- 
Bichst  uitercBsirte  Bevölkerung  Hamburg»  Ober  diese  Frage  tu  unter- 
richten  and  wurde  im  iHambargcr  Correspondent«  tuerst  veröffent- 
ficht.  Da  die  l>ehandelt«  Frage  jedoch  auch  für  weitere  Kreiiw*  von 
Intereese  ist,  ito  hat  uns  der  Herr  Verfasser  den  Abdruck  freund- 
liebst  gestattet  und  uns  weiter  in  Aussivlit  geatellt,  eingehendere 
Mitthellungen  Ober  die  Einrichtung  der  Ileizapparste  und  die  Eintel- 
beiten  der  Versuche  in  einem  sweiton  Aufsatse  dcninicbst  folgen 
(0  lassen.  D Red. 


vergleichenden  UntersuebuDg  in  theoretischer  wie  praktischer  Hin- 
sicht tu  unteniehen.  Die  Ergebnisse  dieser  Untersuebnng  aiod  ee, 
die  den  folgenden  Mittheiluogen,  in  welchen  aelbstverstlndlich  nicht 
das  gewammte  Zahlenmaterial,  sondern  nur  die  echlieesllchen  Hanpt- 
rceultaie  wiodergegebeti  werden  können,  tn  Grunde  liegen. 

Die  Gesichtspunkte,  welch«  ffir  die  Uorstellang  möglichst 
vollkommener  Kochapparate  tum  Zwecke  der  WasBerBterilisirung 
maaagebend  sein  mOsaea,  sind  sehr  einfacher  Natur.  Eine  ober- 
fi&chliche  Ueberlegung  lasst  ohne  weiteres  erkennen,  dass  e«  höchst 
unpraktisch  sein  würde,  das  Wasser  in  gewöhnlicher  Weise  in 
grösseren  oder  kleineren  Kesseln  tn  kochen  und  dann  allmählich 
wieder  abkühlon  tu  lasscD  — wie  ob  freilich  nnaere  Hausfrauen 
sowohl  wrie  die  Kesselwärter  unserer  öffentlichen  Noth-Wasserküchen 
vom  Anbeginn  der  Epidemie  bis  tum  heutigen  Tage  mangels 
l>ess«rer  Einrichtungen  mit  so  lobensworther  Ausdauer  gethan 
haben  und  noch  thuu.  Gegenüber  diesem  altebrwttrdigeo , aber 
teitraubenden  und  kostspieligen  Verfahren  bietet  die  heutige 
Technik  auf  Grund  des  Principe  der  Wärme-RegenemUon  sehr  ver> 
vollkoramnete  HQlfsmittel  dar.  Dieses  Printip  beetubt  dtrin,  die 
Wärme  des  sich  ahkOhlenden  gekochten  Wassers,  welche  bei  dem 
gewöhnlichen  Verfahren  vollatändig  verloren  geht,  dadurch  von 
neuem  tum  Kochen  weiteren  Wassers  nutsbar  au  machen , dass 
leUteres  vor  Eintritt  in  den  Kochkeasel  an  dem  sich  abküblenden 
Wasser,  map  an  einer  dasselbe  von  ihm  trennenden  Wand  entlang 
geführt  wir<l;  es  enttieht  demselben  hierbei  einen  groeaen  Thell 
seiner  Wirme  und  tritt  stark  vorgewärmt  in  den  Kochkessel  ein. 
Um  klar  tu  machen,  wie  gross  der  Wärmeverbraucli  ln  unseren 
gewöhnlichen,  ohne  diese  Vorwärmung  ausgefOhrten  Koebeinrieb- 
tungen  ist,  will  ich  vorab  erwähnen,  dass  meine  Venuche  ergeben 
haben,  dass  selbst  die  klcdnercn  der  mit  Regeneration  versehenen, 
für  gewöhnliche  Kücbonxwecke  bestimmten  neuen  Apparate  von 
Gehr.  Burgdorf  in  Altona,  sowie  von  Fr.  Siemens  A Co.  ln 
Berlin  fOr  das  Kochen  einer  bestimmten  Wssserntenga  nur  etwa 
ein  Drittel  dea  ßrennmaterUls  erfordern,  welches  dafür  bei  einem 
gewöhnlichen  Kochkessel  gebraucht  wird.  Im  Qbrigen  ist  ea  selbst- 
verständlich, dass  die  neueren  Apparate  um  so  vortbeilhafter 
arbeiten,  je  vollständiger  der  erwähnte  Uebergang  der  Wärme  dea 
bereits  gekochten  Wasaera  au  das  neu  vortuwärmende  Wasser 
fltattfindet  tind  je  besser  die  Apparate  vor  Wärmeverliiat  durch 
btrablung,  Leitung  und  Dampfbildong  gesebütst  sind. 

Auf  dem  geschilderten  Princip,  das  sich  natOriieh  in  ähnlicher 
Weise  auf  alle  möglichen  FlQsaigkeiten,  Dämpfe  und  Gaae,  ja  in 
roodiüdrtcr  Form  selbat  anf  fest«  Körper  anwenden  lässt,  beruhen 
tahlreichf,  In  der  heutigen  Industrie  benutite  Einrichtungen,  a.  B. 
die  VorwärmuDg  des  Keascl-Speisewassers  beim  Dnmpfrasachinra- 
betriebe,  die  Vorheitnng  der  Gase  nnd  der  V'erbreDnungalaft  io 
Regenemtiv-Oaslampen,  die  Regenerativ-Fetierungeo  tablreicherHcix- 
und  Bchnieizöfen,  die  Regenerativ-Kühiappsnits  für  die  Producte 
der  Brennerei  und  Brauerei  u.  s.  w.  Dass  derartige  Apparate 
fOr  das  Ki.K?hen  gewöhnlichen  Wassern  bisher  kaum  existirten,  lag 
It^Hglich  daran,  dass  das  BedOrfnian  dafür  im  Wesentiiehen  erst 
durch  die  epidemiologischen  Anschauungen  der  neueren  Zeit  her- 
vorgenifen  wurde;  im  Qbrigen  war  es  selbstverständlich,  dass  das 
viel  henuUte  Princip  sich  auch  für  diese  Aufgabe  eigne.  Dass 
Werner  von  8iein«ns  vor  einigen  Monaten  darauf  xnerst  öffent* 
Uch  hinwies,  ist  wohl  noch  in  allgemeiner  Erinnerung 

Für  die  DurchfQhning  de«  Prineips  liolen  sich  den  Erfindern 
verschiedene  Wege  dar.  Die  mir  bisher  bekannt  gewortlenen  Con- 
struktionen  laasen  vier  verechiedene  Arten  der  .^usfQhriing  erkennen, 
die  der  l'eWrsicht  wegen  xonaebst  mitgetheilt  werden  mögen. 

1 Fy«  wird  das  in  einem  besonders  constriiirten  Kessel  mit 
Gasheizung  gekociile  Wasser  in  einem  oder  mehreren  gewöhnliche» 
dünnwandigen  Scblangenrohren  von  beträchtlicher  Länge  und 
gcriugtMn  Dnrchmeaaer  von  oben  nach  unten  durch  einen  geräumigen 
Behälter,  den  Vorwärmer  oder  Regenerator,  geleitet,  in  dem  das 
neu  zustrOmende  Wiuiser  von  nuten  nach  oben  emp^^rsteigt  und 
hierbei  die  Warme  des  gekochten  Waaaers  durch  die  Rnhrwand 
hindurch  aufuimmt:  letzteres  strömt  infolge  dessen  unten  stark 
gekühlt  ab,  ersterca  Oieast  mit  hoher  Temperatur  in  den  Koch* 
I kessel  Ein  Apparat  dieser  Art  wurde  von  der  hiesigen  Ingonicur- 
I firma  11  e n ni  c k e A G oos  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  .Architekten 
I Hauers  entworfen  and  von  der  Kupferschmiede  Finna  C.  Aug. 
Schmidt  Söhne  tiereits  io  einer  Anzaht  von  Exemplaren  zur 
AuafOhrung  gebmeht.  Die  Apparate  funcUonireii  vortrefflich,  er 
gei>pD  eine  sehr  grosse  NnUwirkung  nnd  ttdclincn  sich  durch 
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numcberlei  VonQge,  t.  B.  vOlUg  selbstthAtige  R«giilining  de»  Gu- 
onJ  WHMorttiäui>w« , abaolute  Sicberheit  den  ErreicheiiH  einer 
erhöhten  Sicdutempcr&iur  (106").  TOlligc  Kohlung  dce  «bnieeeenden 
Waeeere  (bii  anf  Ib-'SO*)  n.  e.  v.  aus.  Sie  aind  nicht  traneportubcl, 
sondern  fOr  feste  Aafstcllunic  and  stetigen  Betrieb  beatimmt. 

d.  Das  in  einem  gewöhnlichen  kleinen  Kücbenkeaael  gekochte 
Wasser  flicest  langsam  durch  ein  weiteren  cjIlnderiBcheB  Gehlss 
(Re^ienerator),  in  welchem  eine  Ansahl  paralleler  senkrecht  stehender 
enger  Rohre  dem  von  nnten  zudiensenden  kalten  Wasser  ein  all- 
mihliche«  Aufstuigen  g^tatten,  abwflrts.  so  dass  der  WOrtneUbergang 
anch  hier  dorch  die  dünnen  RohrwAnde  ntattfindet.  Nach  diesem 
Priocip  sind  von  zwei  Ingenieurfirmen,  Friedrich  Siemens 
A Co.  in  Berlin  (nach  Werner  von  Siemens  Vorachlag)  und 
Gebr.  Burgdorf  in  Altona,  wie  schon  erwähnt,  kleinere  Kocher 
fOr  gewöhnlichen  KOchengebraoeh  hergcBtcilt  wonlen , die  Ihrem 
Zweck  ebenfalls  durchaus  entsprechen,  oi>gleich  ne  in  Folge  ihrer 
geringen  GrOsoe,  dee  Mangels  einer  l>eson>iereD  WärmeschutzhOlle 
u.  dergl.  keine  so  grosse  Nntzwirkiing  vrsitden,  wie  die  grOfweren, 
gut  isolirten  Apparwte.  Der  Borgdorf’««he  Kocher  Ist  mit  einer 
einfachen,  aber  sicher  wirkenden  Vorrichtung  für  die  Rogallrung 
dea  Wasaerzuduaaea  verBobeo,  der  Siemena'ache  entbehrt  noch 
dieser  nOltlichen  Verbesaerung. 

8.  Das  Wasser  wird  nicht  in  einem  besonderem  Kessel  erhiUt, 
sondern  durch  SiederObren,  die'  sich  nl)er  einer  Gasfeuerung  im 
freien  Innenraum  eines  weiten  concentHsch*  hohicr^Ilndrischen 
Doppelgefkeses  l>edmlen,  tum  Kochen  gebracht  Die  beiden  HohV 
cjrlinder  haben  eine  ans  »ehr  dOnnem  Wellblech  bestehende  gemein- 
same Trennnngswand;  in  «lern  inneren  Cylinderraume  steigt  das 
kalte  Wasser  empor,  in  dem  äussem  das  gekochte  Wasser  aburärts, 
indem  ra  dabei  seine  Wirme  dnreh  das  Wellblech  an  das  erstere 
abgibt.  Daa  kalt  suatrömende  Wasser  erreicht  somit  stark  vurge- 
wärmt  die  äiederohrc.  Nach  dieser  Anordnung  ist  ein  obenfalls 
für  d«n  Btetigen  Betrieb  eingerichteter  und  mit  SfUwtregulirung 
Tcrschener  grOwerer  Apparat  von  dem  hiewigen  Ingenieur  Jos. 
Strobel,  in  Firma  Rad.  Otto  Meyer,  ausgeführt  worden,  <ier 
sich  als  sehr  leistungsfähig  erwiesen  hat 

4.  Ein  vierter  Weg  ist  von  der  hiesigen  Commanilltgesell- 
Bchaft  für  Maschinenbau,  Pape,  Uennoberg  & Co.,  in  einem 
erst  kortlich  vollendeten  und  daher  von  mir  selbst  noch  nicht  ge 
prüften  stationären  Appamte  fttr  stetigen  Betrieb,  sowie  auch  von 
dem  hiesige  Ingenieur  Jones,  von  diesem  jetloch  erst  in  einem 
kleineren  Veraoehrupparat,  eingesclilagcn  worden.  Das  abzakühlendv 
r«ip.  vorzuwttrnicnde  Wasser  diesst  in  den  Rogeneratonm  dieser 
Conetmclioneu  zwischen  dAchenartig  ausgebruiteten  Kupferblechen, 
welche  breite  und  lange  sehr  dache  Kammern  bilden.  Im  Pape- 
Henneberg‘ic-hen  Apparate  li«cen  diewe  Kammern  in  gröNserer 
Zahl  horizontal  Ober  einander,  so  «lass  wärmere»  und  kälteres 
Wasser  abwechsclt;  bei  der  Jones’sohen  Ano^dm>t^l;  sind  sie 
»pirslig  um  einander  gewickelt.  Dass  dieses  Constructionsprincip 
der  dächenartigen  Ansbreitung  des  Wassers  eine  sehr  günstige 
Gestaltung  de«  Wärmeaustauuehes  und  daher  eine  bedeutende 
Nutxwirknng  orwarim  lässt  und  nach  den  Mittheüimgen  der  Con- 
structeure  such  bereit«  ergeben  hat,  wird  weiter  unten  noch  näher 
dargelegt  wenien. 

Für  die  Untersuchung  der  im  Vorstehenden  kurz  chamktori- 
sirten  .‘Systeme  der  Regwncraiivkoi  ber  waren  folgende  Erwägungen 
massgebend : 

1.  F.S  muHsten  durch  genaue  Messapparate  zunächst  die  nach 
Erreichung  des  normalen  ZusUimles  in  einer  bestimmten  Zeit 
wirklich  zom  Kochen  gebrachten  WssBcrrocngeii  sowie  die  hierzu 
crfoMerlicb  gewesenen  Mengen  von  Brennmaterial  lieetimiiit  wenb>ti. 
Um  letztere  vergleichen  zu  können,  wurde  überall  Gasfeuerung 
verwendet.  Die  slöndUclic  Leistungsfähigkeit  der  Apparate,  die  bei 
den  kleinsten,  dem  Biemens'schen  und  Burgdorf  sehen 
roap.  28  Liter,  bei  dem  grössten  iiennicke-Schmidt'schen 
180  Liter  gekochten  und  wle<ler  ahgekühlten  W'aswrs  betrog,  hängt 
natOrilch  von  ihrer  Grösse  ab:  um  die  Leistungen  Tergleichen  zu 
können,  wur»le  Olierall  der  Gasverlirauch  für  1 cbm  Waeser  beetimml 

2.  Unter  BerOckeiclitigung  der  vom  Hamburger  l,<‘uchtgsae  er* 
z*mgten  theorclhwlion  Verbrennungswärme  (im  Mittel  7501  Caiorien 
pro  cbm’},  sowie  auf  Grund  der  g»Miieft>tenen  Temjieraturvn  des 
Waasers  in  Meinen  verschiedenen  Sta^lien  liesaen  sich  sodann  für 

*)  Diene  Annahme  scheint  uns  sehr  hoch  zu  sein.  D.  RciL 


jeden  Apparat  die  eingetretenen  .^traldungs-,  Leitung^-  und  V« 
dampfungaverluste,  sowie  die  Menge  der  wiedergewonnenen  oad 
der  UiaMichllch  verbrauchten  Wärme,  welche  die  Grundlage  der 
Berecbnnng  der  Betriebskosten  bildet,  ermitteln. 

8.  Von  beeomierer  theewetiseber  Wichtigkeit,  namenUi-ch  in 
Hinblick  auf  mögliche  Verbesserungen  der  bis  jetzt  voriiandeitea 
Conatructlonen.  war  sodann  die  Eraiittelung  des  wirklichen  sttml 
liehen  Wärmedurchgangs  durch  j«  1 qm  der  Durchgangsfläche  uod 
die  Erörterung  der  Ursachen,  von  welchen  die  Höhe  dieees  Wäntw 
durebgangs  abhängt.  ln  diesem  wichtigen  Punkte  herrschten  oämHck 
unter  den  Conatructeuren  znm  Theil  imzutrnflendc  Ansichten  Aas 
de»  an  den  Vorwärmern  der  Darapfkeesol  nnd  äboUchen  Einrkh 
tungen  gewonnenen  Erfaliningen  war  bekannt,  dass  ee  möglich  sei, 
durch  1 qm  dünnen  Kupferblechs  bei  einer  bestimmten,  sich  auf 
die  beiden  Seiten  des  ßleehes  beziehenden  Temjteraturrfiffeivm* 
so  grosse  Wärmemengen  hindurchgehen  in  jaasen,  dass  sich  tfir 
eine  Temp>eratunilflerenz  von  nur  einem  Grad  ein  stündlicher  Durch- 
gang von  1000  bis  1900  Caiorien,  ja  bei  den  neueren  vervoIikomiD- 
neten  Eiurlchtungen  der  grösseren  Dampfer  sogar  von  1700 — IhOOCk- 
loricn  berechnen  liess.  Es  wird  hierbei  die  allerdings  nicht  gioc 
zutreffende  Annahme  gemacht,  dass  die  diircligehende  Wärtnemeeg« 
proportional  der  Temperaturtlifferenz  ab  Und  zunehme.  Man  oaba 
nun  an,  das«  ein  so  atarker  Wärmedurchgimg  auch  durch  dk 
Trennnngswändc  der  WasscrslrOme  in  den  Regeneratoren  der  Koch 
apparate,  für  welche  keine  Erfahrungen  Vorlagen,  atattfioden  müsK 
Aus  piiysiksiischen  Gründen  war  diese  AnoHliiiie  jtviuch  keinr8««g> 
ohne  Weiteres  tnläshig.  Denn  in  ilen  Itttmpfltessel-Vorwlnnrru 
biblet  heisaer,  sich  cnndenslrendcr  Waaserdampf  die  WänneqsviU-, 
während  ira  vorüogeudcn  Falle  befsses  Wa.sser  durch  alliDlhlicb«* 
Abkühlung  seinen  Wärmeinhalt  abgebeii  aoll.  Nun  ist  die  durdi 
Condensation  eiue«  Kilogramms  WaNicrdampf  frei  werdende  Winsr 
etwa  sechs-  bis  siehenroal  so  gro«s.  wiu  die  im  günstigsten  FaOr 
durch  vollatändig«  Abkühlung  eines  Kilogramms  Wasser  verfüglwr 
werdomle  Wänne.  Ferner  wissen  wir,  dass  die  Condensation  des 
Wasserdampfes  nur  an  festen  Oberflächen  «laUfindet  oder  mit 
nnderan  Worten,  dass  die  freiwenlende  Wänne  de«  condensirtes 
Dampfes  stets  unmUtelliar  an  der  Kohrwandung  sich  entwichet 
Bet  der  Abkühlung  und  Vorwärmung  des  titiHsigea  Wassers  nehmen 
dagegen  die  an  der  Wand  anliegenden  Bciiichten  «ehr  rasch  dk 
neue  Temperatur  an,  womit  der  Wärmeaustaiiscii  m lang«  ruht,  bi» 
neue  weiter  zurückliegende  Wassertchichten  an  die  Wand  hersa 
gekommen  aind,  denn  die  Leitung  von  W'ärme  im  Wasser  i»t 
eine  sehr  geringe.  Für  dt«  Regeneratoren  der  Kocher  ist  cs  daher 
von  riindamentaler  Wichtigkeit,  einen  steten  Austatuu’h  der  Wasser 
schichten  selbst  herbeituführen.  Hieneu  gibt  es  nur  zwei  Mittei- 
erstens  dürfen  die  auf  eine  bestimmte  Ausgleichsdäche  angewiesensa 
WassBrschichten  keine  grosse  Dicke  haben  und  zweitens  tr.Owea 
dieselben  in  steter  möglichst  lebhafter  Bewegung  erhalten  wenlcs, 
wo«  tbella  durch  die  freiwillige  Vermischung  der  veracliietlen  wartnen 
und  daher  verschieden  schweren  Schichten,  theil«  dnreh  kOnsUkh*’ 
mechanische  Durchmitichung  derselben  erreicht  werden  murs.  J« 
lebhafter  die«e  Durcbmincbung  du«  WasNcra  wird,  desto  mehr  Wäriiw 
wird  auch  in  der  Zeiteinheit  der  Aoagleicbsdäche  zugefultrt  resp- 
clavon  fortgefnbrt  wenien,  desto  mehr  «ini  aich  <lanu  auch  die 
stündliche  Durebgangswänne  derjenigen  nähern,  dl«  bei  Dampfvoe 
wärmem  beobachtet  worden  i«t. 

Die  Borgfältigo  UnterBuchung  der  vorliegenden  Regonersturvn 
hat  die  hier  entwickelten  ihenretischen  Darlegungen  in  jeder  Be 
Ziehung  bestätigt  und  damit  die  Bedeutung  diese«  wichtigen  Punkte» 
klar  geiegt- 

In  der  folgenden  kleinen  Tabelle  auf  8.  1U7  mögen  lunäcbst 
die  fainsichtiieh  der  genannten  drei  Pitnkte  ermilteilen  Haupt 
resnltate  mitgetbeilt  weriien. 

Die  Zahien  der  Tal>ellen  liedürfen  kaum  der  weiteren  Er- 
läuterung. E«  sei  nur  noch  besonders  doranf  hingewteseo,  «i» 
gering  der  Wärmedurchgang  seMwt  bei  dem  in  diesem  Punkt«  wirk- 
samsten Siemens'achen  Apparate  (473  Cal.)  gegenüber  dem  bei 
Dampfvorwärroeru  beobachteten  (1700— IHOO  Cal.)  ist.  Auch  lässt 
die  Verachietienheit  der  Oonsiruction  der  «inzolncD  Apparate  dis 
ürMche  d«H  so  tieträchüich  verschiedenen  Wärmedurchgänge«  leicht 
erkennen  Am  geringsten  ist  derselbe  beim  Hennicke  • Schmidt 
sehen  Apparate  (249  Cal.);  in  dieoetn  ist  nur  das  abfliesaeuck'  hmss» 
Wasser  in  danertidem  Fluss«,  also  in  Bewegung,  während  das  kalt« 
Wasser  «tandiieh  etwa  achtmal  wälirend  je  einer  halben  Minote  ln 
den  Regenerator  «ingefübrt  wird,  in  den  langen  Zwisebenpausen 
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Apparat  von 

Gasverbrauch 
für  1 eba 
Wssser 
IB  obm 

WZra«- 
producilua  Um 
nrbrKUcfaleo 

Ossvs 

la  Calorien 

tvTOpemtur 

des 

abninseudt-'Q 

gvkühltea 

Wassers 

Temitsratar 
de»  vor- 
t«wZrm(eu 

Wassers 

Wanneabffabe 
dusstjgvkdbltco 
Wawers  In 
faloriiBQ 
pro  eba 

VoTbanden« 
WamedKreb- 
caagsflZebe  für 
1 cbm  Wasser 
Id  qm 

AiAudltdwr 
WAnaeduteb- 
aanKdurcblqm 
bei  1“  Terap.' 
DIff.  to  («lorten 

Hennicke-Schmidt  No.  1 

6,35 

51375 

20«  Gels. 

82*Ols. 

8600U 

31.50 

24H 

* • » II. 

6,11 

45335 

16* 

m* 

9000» 

32,90 

249 

Rud  0.  Mayer 

7.50 

56250 

36* 

77“ 

65000 

13,10 

297 

Gebr.  ßurgdorf  . . 

lOJIf. 

77  625 

37* 

76“ 

63000 

8,45 

3oe 

Fr.  Siemens  & Co.  . . 

H.GO 

87000 

29* 

86“ 

71000 

9,96 

473 

Jones  .... 

10,35 

771525 

36» 

75“ 

6i(K)0 

34,0 

Pape,  Henneberg  A Co. 

? 

? 

? 

? 

600  — 700? 

aber  in  Rahe  verharrt.  Dient  erklärt  ohne  welteree  «ien  geriQKen  aichl  auf  die  erreichte  Vorwärmung  erwarten  konnte.  In  wie  hohem 

WRrmedurch(rang,  der  von  den  ConEiructeuren  durch  ein«  um  ao  Cirade  dieee  Verliiate  die  Wirkung  der  Wärmeregeneration  heein* 

viel  grt^oere  Durchgangaflache  (32,ii>  qm  gegen  s ß.  9,%  qm  beim  (rtchtigen,  tritt  IxMondore  deutlich  hervor,  wenn  man  ermittelt,  wie 

Bicmen'schen  Apparate)  auageglioheu  worden  ist.  Beim  Burgdorf-  viele  Pruoent  der  wie  ol»en  berechneten  Warme,  die  tnm  einfachen 

sehen  wie  beim  Meyer'achen  Regenerator  ist  allea  Waaser  in  steter  Erhitzen  dea  nicht  vargewOnnten  Waasera  erforderlich  sein  wOrde, 

jedoch  langsamer  Bewegung,  was  schon  eine  Steigerung  dea  Warn  e-  nach  Au^tleichong  aller  Verluste  adiUeMlich  noch  durch  die  Vor> 

durchganges  bewirkt  bat;  beim  Siemens ‘sehen  Apparat  kommt  hierzu  warnmng  erspart  werden.  Die  folgondo  Zusammenstellang  enthalt 

noch  ein  viel  geringerer  Durchmesser  der  Rohre,  wodurch  der  dieses  lehrreiche  Resulut  Es  werden  ausser  der  Deckung  aller 

Wärmedurchgang  weiter  beträchtlich  anwSebst  Verluste  durch  di«  Vorwärmung  erspart: 

Als  besonder»  lehrreich  mOge  auch  noch  erwähnt  werden,  dass  beim  Hennike-Bcbmidt'scben  Apparate  No.  1 45*/*  1 . . ^ ^ 

’ I ‘tsr  «tniachsa 

nach  Mittheilnngcn  der  Commandltgeaellschaft  Pape,  Henne*  No.  3 Ö3*i«  th»oreiJ*eh 

berg  A Co.,  deren  küralich  fertiggcetelUcr  Kammer  Regenerator  » Meyer’echen 36“/o  > lum  Biwuen 

auf  Grund  der  an  den  übrigen  Apparaten  gewonnenen  Erfahrungen  » Burgdorf ‘i«cl»cn  ll*fa  I «rf°rd«rliehBa 

mit  einfach  afier  aicher  wirkenden  Einrichtnngen  »nr  Erzeugung  » Siemens' schon j 

von  lebhaRen  inneren  Bewegungen  des  Wassers  versehen  worden  Die  Uesammtrerlusto  beim  Biemens'sclien  Apparat«  tebroD 

ist  und  dass  hienlurch  «iue  Steigerung  des  WAnnedurchganges  bis  somit  den  durch  die  Vorwtrmuug  erzielten  Oowinn  gerade  voll- 
auf 6üO — 700  Calorien  erreicht  wordun  ist  stAndig  wieder  auf. 

Die  im  Vorstehenden  erörterte  Frage  de«  stündiiehen  Wgnue-  Selbetverstindlich  sind  die  hier  erörterten  Verluste  beim 

durchganges  hat  selhstrerstAndUch  keinen  oder  doch  nur  einen  Kochen  in  gewöhnlichen  Kcascln  ohne  Vorwärmung  noch  sehr  viel 

geringen  Einduss  aut  den  Brennmatcrialverbraucb  der  Kocher,  wohl  grosser,  da  sie  in  Folge  der  längeren  Dauer  des  RrhiUcoe  nicht 

aber  auf  die  Uerstellungskostoo,  Denn  bei  geringem  WAnnedurch-  vorgewArokten  Wassers  entsprechend  zunehmen.  Aus  diesem  Grunde 
gang  tnuM  eben  die  Durchgangstilche  vergrOesert  wenleu,  was  «Ine  gebrauchen,  wie  Anfangs  erwähnt,  selbst  die  kleinen  Küchenapparate 
entsprechende  Vergrosseruog  der  üeeamt-Anlag«  zur  Folge  hat  In  von  Biirgdorf  und  Btemens  doch  nur  den  dritten  Theil  des 
diesem  Punkt«  ist  ein  Vergleich  der  Regeneratoren  von  H.  0.  Brenumaterials  wie  gewöhnliche  KOchenkeasel. 

Heyer  und  von  HenDicke<.Schmitlt  sehr  lehrreich,  der  erstere  Auf  Grund  der  vorstehenden  Untersuchungs-Ergebnisse  mOge 

verbraucht  TpO  cbm  Gas  far  I cbm  Wasser  bei  13,10  qm  Durch  nun  zum  Sehlnaae  no<*h  die  Frage  beantwortet  werden,  ob  em 

gangsflAche,  der  letztere  6,tl6  reap.  6,11  cbm  bei  81B0  rvsp.  39,90  qm.  mOgUch  sein  würde,  in  Zukunft  da»  gesammte  Hamburgischc  Lei- 

Der  neue  Pape-Henneberg'sche  Apparat  ist  in  dieser  Hinsicht  tongewaseer  durch  Kochen  von  allen  etwa  durch  die  Filtration  nicht 

TOD  mir  noch  nicht  untersucht  worden.  i zurOckgebaltenen  Krankheitskeimen  zu  befreien.  Es  muss  hier  zu- 

Im  Uebrigen  ist  aus  i1er  vorstehetifl  miigetheilten  Tabelle  nächst  betont  werden,  dass  eine  noch  weiter  gehende  WArme  Ent- 
loiebt  zu  erkennen,  dass  für  die  tfaatsAchliche  LeistuugsfAhigkeit  Ziehung,  als  sie  das  gekochte  Waaser  im  Kenoicke-Bchroidt’- 
der  Regeneratorkocher , wie  sie  im  ßreonmatcrialvm'braucb  tum  sehen  Apparate  No.  IX  erfahrt  (bis  auf  1B*C.)  wohl  schwerlich  möglich 
praktischen  Ausdruck  kommt,  keineswegs  nur  die  Hohe  der  er-  ist  Die  übrigen  Regeneratoren  haben  wegen  ihrer  nicht  ausreichenden 
reichten  Vorwärmung  de»  Wassers  msaBsgebend  Ut.  Es  kommt  hier  DurchirangaSSchen  ein  so  weitgehendes  Resultat  noch  nicht  erreicht, 
vielmehr  noch  ein  weiterer,  sehr  wichtiger  Fsetor  in  Betracht,  aber  es  ist  nicht  zn  bezweifelu,  dass  eiue  entsprecheuil  anagiebigere 
nAmlicb  die  GrOese  der  durch  Strahlung  (OberBftchenabkühlnng),  Diiuengioniruog  sie  eben  so  leiztungsfAhig  machen  würde.  E«  ist 
Leitung  und  zum  Tbeil  such  Verdampfung  entsti-henden  unver-  somit  wahrscheinlich,  dass  der  in  dem  genannten  Apparate  erreichte 
meidlichvn  Verluste.  Die  Grosse  dieser  Verloste  bAngt  sehr  geringste  Brennmatoriatverbmuch  von  6,11  cbm  Leuchtgas  für  1 cbm 
wesentlich  von  der  relativen  Grosse  der  einzelnen  Tlieile  der  An-  Wasser  stets  sicher  erzielbar  ist  — auch  bei  den  nach  anderen 
läge,  von  der  Anordnung  Jerselbeu  wie  auch  von  der  Güte  der  Bystenkeo  construirtao,  relativ  kleinereu  und  daher  billiger  her- 
WAnne-Iaolirung  der  Oberflächen  ab.  Die  kleinen  transportablen  | zustellendeu  Apparaten.  Bomit  ergibt  sich  als  Preis  des  Kochens 
Apparate  vonSiemeos  and  Burgdorf  entbehren  der  letzteren  | eines  Cubikmeter  Wasser  bei  GHSfi-oerung  und  einem  Gaspreise 
ganz,  wwiurch  ihr  Wirkungsgrad  gegenüber  den  stationAren  Anlagen  ' von  15  Pf.  pro  1 cbm  «in  Betrag  von  etwa  9U  Pf.  Beim  Groasbetriebe 
atark  beeinlrtcbtigt  wird.  Insbeeondere  zeigt  der  Slemena'Bch«  i würde  man  jedoch  nicht  mit  Gaa,  sondern  mit  Kohlen  heizen,  da 
.Apparat,  der  einvn  im  VerhAUnlss  zum  Reiceoerator  unverhAltnias-  die  direct  aus  Kohlen  gewonnene  Wirme  etwa  acht  bis  zehnmal 
massig  grossen,  nicht  dicht  geechlossuncn  Kessel  besitzt,  auaaer-  . so  billig  lat  wie  die  aus  Gas  gewonnene;  folglich  darf  man  an- 
ordentlich  grosse  Verloste,  wahrend  der  R.  0.  Meyer'sche  ln  Folge  nehmen,  dass  man  etwa  für  10  PI.  Brennmaterial  1 cbm  Waaser 
seiner  gedrungenen  Constmetion,  die  nnr  eine  geringe  Strahluogs-  ^ würde  kochen  können.  Für  eine  Tagesleistung  von  150üü0cbm, 
flache  darbietet,  in  diesen)  Punkte  sehr  gOuatige  Resultate  ergibt  wie  sie  jetzt  in  Hambnrg  besteht,  ergibt  dies  löCXIO  M.  oder  jährlich 
Drückt  mau  die  beobachteten  Verluste  an  WAm)e  in  Procenten  der-  rund  5Vi  Mill.  Mark  an  Brennmaterial  ohne  alle  übrigen  Bs’ 
jeuigen  WArmemengon  ans,  welche  theoretisch  zum  einfachen  Er-  triebsknsten. 

hilzen  des  durchlaufenden,  nicht  vorgewArmten  Wassers  von  der  Eine  nenneiiswerth«  ErmAs«igiing  dieser  ungeheueren  Summe 

gewöhnlichen  Wssaerleitungatem^keratur  bis  zum  Biedepuukte  er-  durch  vermehrt«  Wirmeregunuratiun  ist,  wie  bemerkt,  nicht  mehr 
fonlerlicb  sciu  wünlon,  so  ergeben  sich  zu  erwarten.  Dagegen  kann  BelbstveratAodlich  nicht  bestritten 

lieim  Siemens  Bchen  Kocher  WArmevcrluat  werden,  daas  eine  weitere  Verringerung  der  WAnm-  Verlust«  noch 

„ Burgdorf' sehen  „ 6'J*/v  „ möglich  ist  und  daas  dies  zu  einer  Reduction  der  Brenn  material  koeteu 

„ Hennicke-Schmidt'acheu  „ 42  resp.  46‘>/o  „ führen  kann  Dass  dieselb«  aber  jemals  ao  bedeutend  werden 

„ Meyer'schen  „ 38*>  „ konnte,  dass  man  omstlich  an  die  ProjecUrung  einer  Ccntral-Koch- 

Diese  starken  Verlust«  sind  eben  die  Uraache,  weshalb  die  anstalt  denken  konnte,  halte  ich  für  auageechlossen 
thatsAcblicben  Betriebskosten  »eU>8t  )>ei  den  am  günatigsten  arbei-  Die  HenteUungakosten  einer  solchen  AnUgo  lassen  sich  vor- 

tenden  Apparaten  viel  betrlchtlicber  werden,  als  man  mit  Rück-  lAuiig  nur  schwer  Qlieniehen;  sie  wOnlen  zwar  sehr  gross  werden. 
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aber  die  VenineuDg  dereelben  wQrde  gegeoOber  den  eoormcD 
Betriebflknsten  kaam  in'a  Gewicht  fallen.  Wollte  man  etwa  eine 
Centralanlage  nach  dem  bia  jetst  leiatiingafllhigBten  System 
Hennicke-Sebmidt  machen,  so  wQrde  tu  berOcksirbtiKen  sein, 
dass  man  a.  B.  die  kupfernen  Scblaogenrobre  nicht  sUrker  als 
im  jetxigen  Apparat  nehmen  ddrfte,  weil  sonst  der  W&rmc- 
darchgang  sofort  abnehmen  wQnle;  die  iJlnge  der  Rohre  müsste 
genau  im  Verhftltnisa  der  grürscren  Leistung  wachsen.  In  den 
jetzigen  Appsraten  sind  für  1 cbm  Wasser  slOndliclier  Leistung 
5Sl  reep.  622  lanfende  Meter  Rohr  vorhanden ; für  eine  Tagesleistung 
von  I.^OOOO  cbm  oder  stttndH<h  6250  cbm  ergibt  dies  eine  Robrtftngo 
Yon  etwa  3300  km  oder  440  deutschen  Mellen.  Das  Kiipfergewicht 
dieser  Rohre  würde  etwa  2 Millionen  Kilogramm  betragen!  — An- 
lagen nach  dem  einen  oder  anderen  der  soniitigcn  Systeme  «Orden 
oatOrlicb  mit  weniger  Material  anakommen. 

DasMitgetheilte  genügt,  wie  ich  glanbe,  um  auch  den  grössten 
Sanguiniker  zu  Oberaengen,  dass  die  Errichtung  einer  Contral-Koch- 
anatalt  für  immer  ein  Traum  bleiben  winl.  Icli  halle  das  im 
Uebrigen  nicht  für  ein  Unglück,  denn  ich  meinerseils  tweifle  nichts 
dass  die  künftigen  FiUerwerke  uns  anch  ohne  alles  Kochen  wieder 
mit  einem  schmackhaften  und  gesnnden,  allen  hygienischen  An- 
forderungen entsprechenden  Wasser  versorgen  werden. 


Feber  die  Liclit-,  Wärme-  und  KmftverBOi-gnnff 
Ton  Städten  diircli  8teinkolileng:a.s. 

(Schluss  der  Besprechung). 

Hr-  Dr.  Frank  (Charlotteaburg)r  Herr  Professur  Rtedler  ttat 
namentlich  die  Beziehungen  zwischen  der  Gasindustric  und  der 
grossen  maschinellen  Technik  behandelL  gestatten  Siu  mir,  dem 
noch  Einige«  hlninzufügen  Ober  das  VerhSltniaz  <ier  Gaafabrikation 
tu  den  hans-  und  kleinwirthschaftlichcn  Betnelie». 

Wenn  Herr  v.  Oechel ha n aer  fttrdieDeswiuerConlinental  Gks- 
Gesellschaft  geltend  macht,  ilass  ale  nicht  still  gesunden,  nicht  ge- 
schlafen hatU’),  so  wird  dem  Jeder  Techniker,  dem  nur  die  Kamen 
V.  Dnrnh  und  Oechelbiaser  senior  als  frühere  Leiter  dieser 
ActiengRSellschaft  bekannt  sind,  gern  ua«l  willig  xustimraen.  aber 
ebenso  einstimmig  wird  über  die  meisten  sUdtischen  Gasverwal- 
tUDgen  das  Urtheil  duhin  lauten,  dass  sie  einen  langen,  recht  ge- 
snnilen  Schlaf  geschlafen  haben,  so  lange  bla  me  von  auaaen  recht 
herrbaft  aufgerüiielt  worden.  Schon  die  Art,  wie  der  Etat  vieler 
dieser  sUiitischen  Unternehmungen  nach  allem  Gebrauch  nufgvstellt 
wird,  zeigt , dass  dieselben  niciit  nach  kaufmSnnischnt  Principien 
betrieben  werden.  Der  Hauptfehler  liegt  hier  in  der  Calculation  des 
Oaepreises,  bol  welcher  alle  Küsten  für  Enteiigiing.  Vertheilung  und 
Debit  des  Gases  zijiwimmenjeworfcn  werlen 

Wenn  heutu  eine  grosse  Eisenbahnvcrwaiiuitg.  wie  t.  B.  die 
Berlin-Hamburger,  nur  Ulglich  einen  oder  »wei  Züge  auf  ihren  Linien 
kuraireo  licsse,  oder  das  einmal  vorhandene  Bahngteis  nar  wahrend 
4_6  Stunden  vm  den  24  Tagi'wtumlen  »lenutzte,  «o  wOixle  <ler  go- 
aammte  Betrieb  und  damit  auch  die  Transporikosleti  für  Permmeu 
and  Güter  sich  wesentlich  vertheuern.  weil  sAtnmtlivhe  Zinsen  und 
Generalkuston  auf  diesen  wenigen  Betriebsstumlen  ruhen  Gerade 
dleaes  Verfahrr-n  ist  al>er,  so  lange  der  Gasbetrieb  besteht,  bet  den 
roelsteu  Verwaltungen  geübt.  Dlo  koloasalen  Kosten  der  einen 
HaupUheil  der  Vcrkehrsanlage  bildenden  Bchienengleiso,  d.  h.  also 
bei  den  Gasanstalten,  der  Rohrleitungen  sind  einfach  mit  auf  den 
Preis  der  fast  ausschtiemlich  in  den  Abend  und  Nachtstuodeu  zu 
Lcuclitiweckcn  gelieferten  Gases  gearhlagen  und  ist  man  so  zu  den 
oxorbiUnten  Selbetkoetenpreieen  und  Berechnungen  gekommen,  wie 
sie  Herr  Prof.  Ki edler  bei  den  Gasmaachinen  erwlhnt  hat;  es 
war  bis  vor  Kurzem  iHsmahe  «eibatvemtSodlich,  dum  man  auch  bei 
Maachinengns  das  Kubikmeter  mit  16  Pf.  anuuhm  umi  auf  Basis 
eines  solchen  Preiaes  den  Vergleich  tnit  Motoren  anderer  Systeme 
machte. 

W'enn  Bie  berücksichtigen,  dass  allein  da»  autdtiache  Rührennetx 
von  Berlin  im  Jahre  ItfdO.lll  bei  einem  Qasdebit  von  lUOllSOOOcbm 
eine  Llnge  von  752  km  hatte,  d.  h.  also  mehr  als  die  Gicislkngo 

*)  Herr  v.  Oechelhauser  hatte  dies  ganz  allgemein  von 
der  Gastechnik  geltend  gemacht,  u.  A.  am  Schluss:  »Es  ist  eine  an 
der  Hand  derThatwhen  widerl^to  Legende,  ala  habe  es  die  Gas* 
Industrie  bis  zum  Auftreten  der  eldttriwjhen  Beleuchtung  an  be- 
dentenden  Furtsebritten  fehlen  lassen«. 


zwischen  Berlin  und  Eydikuhnen.  welche  741  km  o<ler  iwlsches 
Berlin  und  StrastdHirg,  welche  7fi0  km  betragt,  so  werden  Sie  an 
erkennen,  dass  der  Uerstellungspreis  des  Gases  mit  diesen  Debit- 
koaten  kaum  mehr  zu  thun  hat,  als  die  Achsmeile  einer  I^kornottv«, 
mit  den  tiesammtkonten  des  Bahnbetriebes.  — Bei  der  sudtisc’mrn 
Gasanstalt  in  Cliarlottenbiini,  welche  1B9U/91  ein  im  Verh&ItniB  ts 
Berlin  noch  ausgtslebnU'rcs  btmsscnrohmcls  bat,  d.  h.  für  eine  Gas 
I sbgabe  von  67ISUOO  cbm  S9  km  Rohrnetz,  stellten  sich  die  Kostee 
von  l cbm  Gas  ab  Anstalt,  also  an  dem  lum  Rohrnetz  führendes 
Gasaiislass  auf  5,24  oder  rund  6’«  Pf.,  dagegen  nach  Ztirechbuog 
der  Kosten  für  Verzinsung  und  Erlialtung  des  Rohrnetze«,  Debits- 
Verwaltung  und  der  gar  nicht  auf  Qasanststtskonio  gehorigeti  Aus 
gaben  für  öffentliche  Belenchtung,  nahezu  auf  10,4  Pf.  and  in  Uerlia 
sind  die  Zahlen  nicht  wesentlich  andere'}.  Wenn  nnn  als  Koiteo- 
preis  des  Leuchtgasea  isei  an«  10,4  Pf.  pro  Kubikmeter  angennmmea 
: und  verrechnet  werden,  so  ist  das  vom  Standpunkt  der  sUdtizehea 
Ksmmereiverwaltung  sehr  t«quem  und  vielleicht  auch  vertretlwr, 
' aber  wirtbschaftlich  und  technisch  ist  diese  Berechnung  ganz  falsch 
; und  ebenso  unrichtig  ist  es,  wenn  die  Städte  auf  Grund  solcher 
i Aufstellungen  immer  beliauptet  haben,  dasa  sie,  ohne  Ihre  EinuabiDe 
I za  gefftlmlcn,  Oas  nicht  zu  hilliguren  als  den  Normalpreisen  abgebei 
I könnten.  Da,  um  bei  dem  B<-ispiel  von  Cbsriuttenburg  zu  bkibea, 
sSmmtliche  Kosten  des  Kobmetzee  etc.  mit  reichlich  5 Pf.  pro 
, Kubikmeter  in  den  etwa  6 Ai>enilattmiien,  in  welchen  Gas  für  Be 
: lenchtuog  abgt^tieii  wird,  aofgelirachl  werden,  so  liegt  es  doch  auf 
der  Hand,  dass  bei  Gas,  welches  aoi  Trum  geliefert  wird,  diese 
Kosten  in  egfall  kommen,  oder  mit  antleren  Worten,  dass  6e« 
Gas,  welches  im  Tageedehit  für  andere  wirthachafllictie  Zwecke,  wie 
t.  B Heizung,  Mast'hinenbetrieb  etc.  zum  PeMt  kommt,  ein  Preis 
von  11  Pf.  pro  Kubikmeter  den  gleicben  Nutzen  liest,  als  der  vos 
, m Pf  pro  Kubikmeter  zu  Lcuchtzwecken  gelieferten  Abendga»ea 

Um  diese  so  einfache  Betrachtung  auch  den  VerwwUuogen  der 
Gasanstalten  nahe  tu  bringen,  hat  es  Je<ioch,  wie  schon  erwähnt, 
erst  der  krtftigen  Aüfrfltlelung  von  aussen  durch  die  rasche  FJit- 
wickelung  der  elektrischen  Belcurhtnng  bedurft.  Dieser  Thstsarhs 
gegenüber  wurde  es  den . bisher  nahezu  monopedisirten  Udit- 
lieferanten  in  den  Oasverwaltungoii  plötzlich  klar,  dass  di«  so  fett« 
und  br^ueme  Einnsbmequulle  doch  mal  versagen  könnte,  und  ntm 
that  man  endlich  Schritte,  die  so  lange  vernachlässigten  anderen 
; Gebiete  zu  kultiviren  Obgleich  diese  Thitigkeit  erst  in  den  letzten 
Jahren  aiifgenommen  isL  sind  die  dabei  erzielten  Erfolge  doch  so 
vielverhelsaende,  da«s  die  Gasterhnik  heut«  der  anfangs  so  be- 
denklich erscheinenden  Konkorrenz  des  elektrischen  Lichtes  mit 
grossci  Ruhe  entgegeosieht  Wie  weit  man  bei  steigendem  Tage»- 
eunsum  die  Gaspreise  herabseiten  kann,  hängt  natürlich  von  Orb 
liehen  VerhlUnissen  ab;  mir  ist,  um  hier  ein  Bvispiel  anzuführeo, 
. eine  Privalgnstiiislalt  Int  rheiniech-westffllisclien  Kohlenrevier,  unweit 
Köln  Iwkaont,  vrclrbc  sich  das  Maschineugas  für  zwei  öOpferdige 
Gasmaschinen  mit  nur  2,76  bin  3 Pf.  pro  Kubikmeter  im  Durch* 
schnitt  der  Jahre  heratelUe;  kamen  auch  hierbei  die  Kosleu  etoer 
j ^trsKsenleiiung  ganz  in  Wegfall,  so  kann  man  doch  auf  Grund  sof 
^ eher  Resultate  noch  elu«  viel  weitere  Ausdehnung  der  Gasindustrie 
; erwarten,  als  sie  selbst  Herr  v.  Oeehelhätiser  heute  erhofft. 
: Ich  möchte,  ohne  in  den  Kehler  dilettirender  Zokunftamusiker  t* 
verfallen,  diese  Ideen  !m  Anschluas  an  den  Vortrag  den  Ilemi  Prof. 
Rledler  und  an  den  von  mir  gewählten  Vergleich  mit  dem  Eisrn- 
bfthnbstriebu  noch  etwas  weitsr  ausführen.  Es  ist  doch  gar  nicht 
. sbzuaehen,  warum  man  nicht  in  dem  Straasenrohriietze  der  Gas- 
anstalten in  Zukunft  ebensogut  Bchnellzüge  kurairen  lassen  kann, 
wie  auf  den  Gleisen  der  Eisenbahnen,  oder  wie  in  FemleitungeB 
' elektrische  Ströme  hoher  Spannung,  d.  h.  das  Gas  Io  den  Röhren 
auch  unter  höherem  Drucke  transportlrt  und  die  Reguliruog  des 
Verbrauchsdruckes  an  den  Konsumplalz  verlegt,  wie  das  Ja  heute 
schon  vielfach  zur  Erzielung  gleicbmSaa^c  hrenneoder  Flammen  ge- 
Hchieht.  Man  könnte  ferner  die  Gasameterstationen  an  versebiedene 
j Stellen  einer  Stadt  verthoUen  und  diesen  das  Gas  unter  höheren 
Drucke  von  einer  Centralanstalt  in  besonderer  Leitung  zuflibren, 
I wodurch  auch  die  LeiRtungsfshigkeit  der  vorhandenen  Iveltuogeu 
, wesentlich  erhöht  würde. 

’>  Es  iieiem  100  kg  Kohlen,  die  loco  Fabrik  ca.  tAt  1,90  koflteI^ 
im  Jahresdurchschnitt:  2B,44  cbm  I^^uchtgas;  66,7  kg  Gaskoke, 
wovon  12 — IB  kg  für  Retortenfeiiemng  verbraucht  und  51  kg  =» 
reichlich  1 hl  verkauft  wenlon,  feruer  5,15  kg  Gaethcer  und  9,6  kg 
Ammoniak  Wasser. 
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Mit  solchen  Mitteln  lieese  sich  such  der  Dobitprcii  des  Gases, 
auch  fOr  LenchUwecke  bei  steigendem  Konsam,  wesentlich  reda- 
ciren  and  seine  wirtbscliaflliche  Verwendung  immer  weiter  aua- 
dehnen. 

Als  Ersats  der  Kohle  fdr  Groashetriebe  wird  das  in  den  Gas- 
anstalten  fahriiirte  Gaa  freilich  niemals  eintreten  kdnnen,  denn  auch 
mit  H Pf.  und  selbst  6 Pf.  pro  Kubikmeter  kann  Gaa  als  Kesael- 
heismaterial  ln  Berlin  nooii  nicht  gegen  in  guten  Fenemngen  ver> 
brannte  Sttickkohie  konkuiriren,  denn  1 cbm  Gas  wiegt  nur  etwa 
&50  g und  hat  bei  einer  Heiskraft  Ton  dorchBcbnittlicb  &500  Wärme- 
einheiten kaum  einen  höheren  Ueizeffekt  als  1 kg  gute  Steinkohle, 
die  man  in  Berlin  fOr  2 Pf.  kauft-  Mau  kann  Petroleum  nnd  Stein- 
kohle, die  ein  specihschos  Gewicht  von  0,S10  resp.  haben, 

gewisaermaaasen  ala  unter  15U0  bezw.  13000  Atmosphären  verdichteten 
flUsaigen  und  festen  Kohlenwasserstoff  anseben  and  kommt  auf 
Grund  einer  solchen  induktiven  Schlussfolgerung  in  dem  auch  von 
Herrn  Ri  edler  auf  anaiyatischem  Wi‘ge  gefnndenen  Ergebniss, 
■tasa  Petroleum  und  Kohle  in  vielen  Fallen  nicht  durch  Leuchtgas 
vortheilhaft  zu  ersetzen  ain^.  Ganz  anders  gestalten  sich  aber 
snlchc  Rechnungen,  wenn  man,  wie  es  Herr  Prof.  Riedler  eben- 
falls anüeutete,  nel>en  der  Berechnung  der  reinen  HeismiUung  auch 
noch  andere  wirtbRchaftUche,  wenn  auch  zum  Theil  imponderable 
Vortheile,  die  aber  auch  einen  Nutxwerlh  reprtsentiren,  mit  einsetst, 
und  hier  mochte  ich  Sie  bitten,  mir  auf  das  (iebiet  der  kleinsten, 
aber  sahlreiclisten  chemisch- technischen  Betriebe,  das  heisst  an 
unsem  hiuslichen  Kuchheerd  zu  folgen,  einen  Betrieb,  der  doreb 
aeine  Anzahl  nicht  nur  mit  der  vorher  fär  einen  Ozeandampfer 
grössten  Kalibers  anfgestellcen  MnasenrechoDog  konkuiriren  kann, 
aondem  diese  wobl  noch  QberholL 

Ich  habe,  nachdem  von  unserer  städtischen  OatverwaUung’)  die 
Ei  n fOh  rung  hliligen  Heizgases  heschtussen  war,  gerade  die 
Gasverwendung  im  bflrgvrlichon  Haushalt  sorgfältig  l>eol>achtet  and 
greife  aus  zahlreichen  mir  vorliegenden  Fällen  ein  paar  heraus,  um 
Ihnen  daran  das  wirthschaftliche  Moment  zu  demonatriren.  In 
einer  gut  situirten  Bearatenfamilie,  bestehend  aus  Mann,  Fraa  und 
einer  erwachsenen  Tochter  ist  nach  Anschaffung  eine«  Gaskoch- 
heerdea  die  bis  dahin  gehaltene  Köchin  OberBQasig  geworden,  da 
Frau  und  Tochter  jetzt  die  einfache  und  sanbere  Koebarbeit  allein 
ausfahren  können,  ohne  sieh  auch  norden  Unger  zu  beschmutzen; 
di«  schwerere  Haiiaarhcit  winl  durch  eine  Anfwärterin  besorgt  und 
repritsentirt  die  durch  Entlassung  der  KOchin  erzielte  Erspamtss  an 
Lohn  und  Kost  abzOglich  der  Löhnung  fdr  die  Wärterin  ca  S50  »A 
im  Jahre,  währen«!  zugleich  der  Aufwand  (flr  lleizgaa  kein  höherer 
ist,  ala  der  frflhere  fOr  Heerdfeuermaterial. 

Io  einem  anderen,  von  mir  genau  kontrollirten  Falle  ^llt  sich 
die  Rechnung  fotgemlermaassen  : der  durchschnittliche  tägliche  Heiz* 
gaavcrhraach  fQr  «inen  Hausstand  von  B Personen  ist,  bei  einem 
Preise  von  12,B  Pf  per  Kubikmeter  42  Pf.  und  ebenfalls  nicht 
hoher  als  der  frohere  Kohlenkonsuin,  dagegen  kann  die  KOchia, 
welche  bei  gewöhnlicher  Heizung  mit  dem  Kochen  schon  um  9 Uhr 
aofangen  musste,  jetzt  bis  11  Uhr  warten  uud  in  dieser  Zeit  an<lere 
Hauaarbeit  machen,  und  dann  ist  sie  Nachmittags  mit  dem  Ab- 
wauteben  und  Scheuern  des  Kochgeachirrea,  welches  bei  Gasfeucrang 
nicht  beruast,  um  reichlich  Staude  früher  fertig.  Ihese  Zeit- 
eraparnles  von  2'.«  Stunden  pro  Tag  kann  fOr  andere  Arbeit,  Stuben- 
reiDigun  etc,  so  aasgenutzt  wenten,  dass  dadurch  die  Leiatnng einer 
Scheuerfrao,  welche  früher  wOchenÜkh  für  einen  Tag'.ziigfnomnico  wer 
den  ronaste,  ersetzt  UL  Die  Kosten  einer  solchen  Scbcuertran  betragen 
an  Lohn  M.  1,75  and  an  Beköstigung.  Kaffee  and  Bier  mindestens 
noch  M.  1,  oder  in  Summa  M.  2,75,  da  nun  innerhalb  7 Tagen 
k 42  Pf.  für  M.  2,94  Gaa  verbräunt  werden,  so  rcHlnzirt  sieb,  nach 
Abzag  von  M.  2,75  für  die  entbehriieh  gewordene  Hilfe  der  Scheuer- 
frau, die  gesammte  Ausgabe  der  für  Kochfeuprung  nur  aaf  2,94-~ 
2,75  M 19  Pf.  pro  Woche  1 Dazu  kommt  dann  noch,  dass  die  Speiaon 
schmackhafter  sind  und  am  Kohlenfeuer  nicht  anbrenneo  oder  durch 
Ranch  Schaden  nehmen.  Es  würde  heute  zu  weit  führen,  auch  den 
chemtachen  Prosesa  de«  Kochens  und  Bratens  aof  Gaa  hier  in  seinen 
I>etaUa  aastoführen,  daaa  aber  ein  auf  dem  Oasgrillbeerde  zu- 
bereitcles  Stück  Fleisch  beaaer  and  saftiger  ist,  als  in  siedendem 
Fett  anegedOrrtee,  davon  können  Sie  sich  bereits  in  vielen  grossen 
Reataoranta  überzeugen.  Jcdenfatla  haben  die  günstigen'  Erfolge, 
welche  gerade  in  Mittelatandsfamilien  mit  der  Gashsizong  erzielt 
sind,  unsere  Verwaltung  beetimmt,  die  Gaaheiz-  und  Kocbeinrich* 
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langen  auch  kleineren  Leuten  nach  Möglichkeit  zugänglich  zn 
; machen,  indem  wir  dieselben  zu  sehr  billigen  Preisen  aiifstellen, 
vermiethen  und  in  R(‘paratur  halten ; so  kostet  dann  ein  kleiner 
Oaakochapparat  mit  8 KochlOchem  vierteljährlich  nur  M.  I,.*i0  Miethe 
nnd  stellt  sich  damit  namentlich  billiger,  ala  die  übelriechenden 
und  gefahrlic-hen  Petroleamkocher,  welche  bisher  in  vielen  kleinen 
Wirthiwrhaften  den  Kochheer«]  ersetzen  mussten. 

Um  den  Heisgaskonsamenten  aber  auch  die  beständige  Kon- 
trolle des  Qasverhrauclies,  'ohne  das  schwierige  Abrvebnen  an  der 
Gaauhr  zu  ermöglichen,  sind  auf  meinen  Vorschlag  in  der  Elster- 
seben  Fabrik  Gasmesser  mit  hesonderein  Zifferblatt  bestellt  und 
gebaut,  auf  «'elchem  der  Gaskonsum  nach  Pfennigen  abgelesen 
werden  kann,  so  dss«  die  Hausfrau  jeden  Augenblick  ersehen  kann, 
was  für  die  einzelne  Malilzeit  an  lleirgaa  verbraucht  ist.  Leider 
ist  die  Einführung  dieser  Uhren  auf  die  ebenso  eigenthümliche  als 
unerwartete  Schwierigkeit  gestossen,  dass  die  Aichungabehörden 
deren  Aichung  verweigern,  weil  diese,  übrigen«  noch  mit  dem  vor- 
scliriftamäesigen  Zeigerwerk  nach  Cubikmeter  und  Litern  versehenen 
Qasme«ser  nicht  in  den  betr.  gesetzlichen  Verordnungen  erwähnt 
sin<L  Wir  haben  nun  bei  den  oberen  Behörden  um  eine  Ergänzung 
dieser  Vorschriften  oaehgesneht  uini  hoffen  auf  baldigen  zustlmmeuden 
Bescheid. 

Ich  bitte  wiederholt  um  F.ntaclmldtgimg,  wenn  ich  Küchen- 
fragen  vor  Ihr  Forum  briogv,  dioeolben  gz-hören  aber  mit  zn  der 
vorUegendL-n  Sache  und  greifen  tief  in  «das  wirthschaftliche  Lel>en 
der  grossen  Städte  ein,  daneben  ist  aber  durch  die  EinfObrang  der 
Gasheizung  ein«  neue  sehr  ausdehnungsfähig«  und  intereasante 
Industrie  ge«chaffeti,  deren  Produkt  auch  auf  fremden  Märkten  Auf- 
nahme Onden  wird.  Auch  in  divecr  Beziehung  bat  die  Desaauer 
Gaegeeellscbaft  durch  Fabrikation  braochbarei  Heizapparate  an- 
ragend und  fördernd  gewirkt  und  ebenso  Schulz  & Sackur  in 
Berlin;  ganz  besondere  Anerkennung  verdienen  aber  die  I.ei«tungeii 
des  Herrn  Ingenieurs  R}icbard  Goehde  hier  in  Berlin,  der,  tim  die 
praktischen  BedOrfniseo  des  Haushaltes  kennen  za  lernen,  es  sich 
nicht  verdrieesen  Hess,  selbst  noch  hei  Köchen  and  Konditoren  in 
die  Lehre  zo  gehen  und  aof  diesem  Wege  anch  die  kleinen  Hemm- 
nisse  lieaeitigte,  welche  der  Einführung  dieeer  wie  mancher  anderen 
als  gut  anerkannten  Sache  oft  die  grösaten  Schwierigkeiten  bereiten. 

Herr  Fabrikbesitzer  Dopp:  Nur  einige  Bemerkungen  zu  der 
städtiaclien  Gasproduktion  und  «Ico  Oasprt-isen. Herr  Dr.  Frank 
führte,  weon  ich  recht  verstamlcn  habe,  aas,  dass  die  hohen  An* 
lagckoeten.  namentlich  der  Uohrleitaogen  der  Gasanstalten,  die  an 
und  für  sich  geringen  Gasproduktionskosten  ganz  l>edflntend  erhöhen. 
— Ich  kann  auf  Grand  der  von  mir  vor  mebrereo  Jahren  ange- 
stellten  Uiiteranchungen  und  Berechnungen  der  Berliner  GMpreis* 
dem  nicht  zustinmien. 

Um  der  englischen  Gasanstalt  in  Berlin  beizukommen,  hatte 
i<di  hei  der  Stadtveronlnetm  Vcrttammlung  einen  Antrag  anf  Ein- 
fühmug  der  Gasstcuer  derart  gestellt,  dass  die  Preise  fUr  die  Gas- 
entnehmer die  gleichen  bleiben,  dass  dagegen  die  Gaswerke  selb.<it 
sieh  mit  einem  Preise  begnOgen  sollten,  welcher  nach  Sicherstellung 
der  Kapitalsventinsung  und  Amortlsimng,  wie  der  Emeaerungs- 
ünterhaltungs-,  Punsionsfonds  und  dergleichen,  einen  aogeiueseeneD, 
aber  nicht  zn  hohen  Unternehmergi-winn  für  die  Gaswerke  unter 
allen  Umständen  übrig  lassen,  während  die  grosse  Differenz  für  den 
aus  dieser  Rechnung  sich  ergebenden  Preia  per  Kabikmeter  Gas 
and  denjenigen  Preis,  welcher  jetzt  von  der  stä<Uiechen  und  der 
englischen  Gasanstalt  mit,  wenn  ich  nicht  irre,  113  Pf.  pro  Knbik> 
meter  erhoben  wird,  >*oo  der  städtischen  Steaerverwaltung  direkt 
von  allen  Gascoasameotca  als  Steoer  einzuzieben  sei. 

Wenn  ich  nicht  irre,  so  ergab  meine  damalige,  sehr  gründlich 
darchgefOhrte  Berechnung,  dass  der  Herstellangspreia  von  einem 
Kubikmeter  Berliner  Lenchtgaa  ca.  5 Pf.  betrag,  einschlieulich  der 
von  mir  genannten  Verzinsang,  Amortisation,  Unterhaltungs-  and 
ErncaeiUDgafonds  etc.,  und  dase  dieser  Bruttoproduktionspreia  bei 
der  englischen  Gasanstalt  nocli  bedeatend  geringer  war  als  bei  den 
städtischen  Werken,  weil  eratere  die  Anlage  gröestentheils  anmrlisirt 
nnd  dabei  ein  centrales  dichtea  Rohrsyatem  hatte.  — Ich  nenne 
diese  Zahl  unter  allem  Vorbehalt,  da  icli  nicht  darauf  vorbereitet 
war,  hier  zu  sprechen 

Wenn  die  städtischen  Behörden  eine  Gaspreisermässigang  zum 
; Betrieb»  der  Gasmotoren  beschlossen,  so  geschah  dies  in  der  Be 
aorgnisB,  dass  die  Kinführang  des  elektrischen  Lichtea  nnd  der  in 
Aussicht  genommenen  elektrischen  Kraftübertragung  für  da«  Klein 
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iÄW«rl>«  den  (»«averbrauch  erheblich  eiDschrftoken  wenle,  eine  Be^ 
die  sich  s|Ulier  als  uurichtift  erviesen  hat. 

Herr  Direktor  Blam;  Zu  den  Worten  des  VorrednerB  mochte 
ich  bemerken,  dass  er  eich  irrt.  So  viel  ich  weisa,  ist  der  Her- 
ntollungHpreis  des  (iaaes  in  Berlin  immer  0»-6  Pf-  pro  Kubikmeter 
und  «war  in  der  GasanaUlt  aelbat.  Es  kommen  aber  noch  liintu 
die  Kosten  des  Verschleiaees,  dann  die  Kosten  der  Verrineung  des 
ItohrnetioB  und  die  VerloBte,  wotlurch  die  geaammten  Selbetkosten 
•sich  wesemlioh  hoher  Btellten.  TroUdem  ist  nicht  weganteugnen, 
da«  der  Verkauf.^preis  von  16  Pf.  immer  noch  ein  bedeutender  iat 
Ea  hat  die  IteraheeUung  der  Gaapreiae  in  Deutschland  sich  meist 
dadorch  verzögert,  dass  die  SladtTervraUiingen,  in  deren  llflnden 
die  nu-isten  Uasanstalten  sich  beänden,  letztere  als  Haapteinnahme- 
rtneile  fOr  die  aUdtischen  Finanien  betrachten.  So  ßndet  man  in 
kleinen  Stadien  noch  vielfach  Preise  von  aO— S2  Pf.  pro  Kubik- 
meter. Die  sUtdUschen  Verv'aitangen  können  sich  nicht  an  den 
(iedankengang  gewöhnen,  das«  eine  Heraliselaiing  des  Gaapreiaes 
keinen  Verlust  in  ihren  Einnahrocn  bedeutet,  dass  vielmehr  das- 
jenige, was  sie  an  Einnahmen  durch  bilUgvni  KiQbeit«prri«  ver- 
lieren, bald  eingeholt  wird  durch  den  gröeaeren  Konsum  und  die 
dadnreh  ennOgllchtc  billige  Herstellung  des  Gases  Man  ist  indes 
neaerdings  in  einzelnen  SUdteii  auf  Preise  gekommen,  wie  sie  Herr 
Professor  Kiedier  andeutetc.  In  Düsseldorf  und  Köln  istderGas- 
preis  bereits  anf  8 Pf.  für  Kraftgas,  lieis-  und  Kochgas  fcstgestclit 
Dieser  Preis  bat  denn  auch  thatsachlirh  eine  wesentlich  erhöhte 
Abgabe  von  Ou  für  Heiz*  und  Kochzwecke  hervorgerufen.  Wenn 
bis  so  den  letzten  Jahren  sich  dies«  Art  der  Benuunng  des  Gases 
nicht  sonderlich  ausdehnte,  so  lag  das  einmal  an  der  hohen  Preis- 
haltung,  die  durch  das  ßeleQcbtungsinouo]>ol  gesichert  war,  and 
dann  daran,  dass  man  auch  nicht  die  Apparate  hatte,  das  Gas  in 
der  praktisebon  Wolso  tu  verbrennen.  Die  F.ntwickolung  dieaer 
Apparate  iat  erst  in  den  letzten  fünf  Jahren  besonders  hervor- 
getreten. Wir  verfügen  jetzt  Ober  eine  grosse  Zahl  guter  Apparate 
für  Koch-  und  Heitawecke,  mittels  deren  man  mit  wirtbschaftlichem 
Erfolg  da«  Gas  im  Haushalt  elufObreo  kann.  Wer  die  Fortschritt« 
auf  diesem  Gebiete  in  den  IcUten  Jahren  beobachtet,  und  wer  ge- 
sehen hat,  wie  diese  Fabriken,  die  diese  Apparate  bersteUcn,  immer 
mehr  aufblQhen,  wird  mir  zngeben,  dass  wir  erst  im  Anfang  der  Ent 
wicklnng  stehen,  di«  rasch  steigen  wird- 

Was  die  Verinste  im  Rohrnetz  betrifft,  so  denkt  Herr  I’rofesvir 
Kiedier  hieröiier  zu  ideal,  wenn  er  meint,  dass  diente  auf  andere 
Urmchen  als  auf  undichte  Rohrnetze  zurQckgefOlirt  werden  müiwten- 
Die  Verluste  von  7*<o  sind  nichts  AusacrgewohnlirheK  und  sind 
wohl  nur  zum  geringsten  Theil  anf  ursprünglich  schlorhte  Iler- 
atellting  des  Rohrnetzes  zarückznfQhren:  die  Rohrnetze  liegen  meist 
viele  Jahre,  die  Verhüte  werden  veraulaast  durch  ilaa  Wühlen  in 
dem  ErdbcNlcn,  z.  B.  können  durch  die  Arbeit  an  der  Kanaiiaation 
leicht  die  Rohmetzo  andicht  werden.  W'cnlou  Kanüle  angelegt,  so 
sinkt  der  Erdboden  vielfach  nach,  nnd  ea  sind  hierdurch  RohrbrÜche 
fitst  unvermeidlich.  Es  sind  aber  auch  die  Ableitungen  in  den 
llftusern,  in  denen  die  meisten  Undichtheiten  sitzen.  E«  finden 
hier  violhich  Venchiebnngen  im  Erdboden  statt,  ferner  weisen  die 
Zoleitungen  zu  den  Laternen  oft  Undiebtheiten  auf.  Ea  sind  daher 
Verlust«  bei  einem  so  verzweigten  und  verlaieten  Kohroetz,  bei  dem 
auch  der  Kost  verändernd  einwirkt,  ganz  unvermeidlich.  Es  ist 
schwerlich  ein  «oiches  Rohrnetz  so  dicht  zu  halten,  wie  beispiels- 
weise das  ursprünglicbe  Rohrnetz  für  di«  Druckluftleitung  Paris, 
das  überall  frei  zugänglich  liegt.  Diese  Rohrnetze  werden  immer 
mehr  oder  minder  mit  der  Zeit  undichte  Stellen  im  grosseren  MaHas- 
Stabe  aufweiacn  und  mir  durcli  ein«  sorgfältig«  Prüfung  und  Be- 
obachtung wir«.]  es  möglich  sein,  schlecht«  Stellen  aumiwechsuln 
und  die  Verluste  auf  ein  Minimain  herabzusetzvn.  Dss  Hegt  in  der 
Natur  der  Uobrleitnng  und  in  der  Vertbeiinng  in  die  Ilfluser.  Es 
ist  kaum  anzuuehmen,  dass  Rohrleitungen  für  gleichen  Zweck  ge- 
legt worden  können,  die  dauernd  dicht  bkila'u.  Sie  sind  zu  vielen 
ZulAlligkciten  ausgcscUt,  für  die  der  Gasiechnikcr  nichts  kann.  Ich 
muss  diesen  in  Schatz  nehmen,  lüii  vernünftiger  Gaatechniker  wird 
keinen  Rohrstrang  abnehmen,  der  nicht  dl«  Proiw  auf  Dichtheit 
durcbgcrnacht  hat,  aber  gegen  di©  Busseren  WrliBltnisse  kann  er 
sich  nicht  schützen,  und  nach  dieser  Richtung  hin  hat  Professor 
Kiedier  zn  ideal  gedacht. 

Ich  mOebt«  noch  darauf  hinweisen : die  Bewegung  dnreh  das 
Aaorlicbt  ist  eine  solche,  die  auf  das  Gasfoch  ein«  enlscheidende 
Wirkung  auaüben  wird.  Es  ist  voHiin  schon  über  »Talmi  und  Gold« 


gesprochen;  gestatten  Sie,  dass  ich  auch  von  meinem  Standpaokt 
aus  darauf  kurz  htnweise. 

Es  hat  ein  hervorragender  Vertreter  der  KlektricitBt  das  Auer- 
licht  ein  Tulmilicht  genunnt  im  Vergleich  zum  elektrischen;  das  m 
charakterisiren,  möchte  leb  der  Zukunft  überlassen.  Wenn  überall 
sniches  Talmi  erzeugt  wird,  oder  wenn  Talmi  eine  so  echte  Waare 
ist,  wie  wir  sie  in  dem  Aueriieht  haben,  ao  können  wir  das  Auer- 
licht  ruhig  Talmi  nennen  lassen.  Es  Ist  ein  Licht,  welches  berufen, 
ist,  die  Gusindustrie  auf  eine  grosse  Höhe  zu  bringen;  ea  ist  ein 
ideht,  das  bei  geringem  Gasrerbranch  hohe  Leuchtkraft  nnd  ge- 
ring« Würmeausstrahlung  besitzt.  Seit  Monaten  arbeiten  wir  in 
unseren  ganzen  Bureau's  mit  diesem  Aueriieht  und  wir  sind  fl^sse^ 
ordentlich  zufrieden  damit  Alle  ünherjucmlichkelten,  die  früher 
an  den  Strümpfen  waren,  sind  beseitigt,  und  wenn  hier  und  da 
■'inmal  etwas  vorkommt,  so  kommt  das  auch  beim  eleklrischeB 
GlQhlicht  vor.  Wenn  bei  der  letzten  Versammlung  es  trotz  Auer- 
licht  hier  im  Saale  zu  heis«  war,  so  was  das  vielleicht  der  .Mang'-l 
des  elektrischen  Lichte«  und  nicht  des  Auerlicbtes,  denn  der  Saal 
war  für  «lektri.Hches  Licht  geheizt#  wahrend  man  auf  Gaslicht 
nicht  gerechnet  hatte.  Für  'elektrisches  Licht  muss  der  Saal  be. 
sonders  sUrk  geheizt  wenlen.  Abgesehen  davon,  dass  die  eior 
Hälfte  des  Saales  noch  mit  .\rgundbrennern  erleuchtet  war,  so  war 
der  Saal  so  geheizt,  wie  dies  sonst  für  elektrisches  Licht  der  Fall 
zu  sein  pflegt.  Im  Allgemtnnen  ist  die  Wärmeausstrahlung  durch 
da«  Aueriieht  keine  belftstigende  mehr 

Herr  Fabrikbeeitzer  Dopp:  Gegenüber  den  Bemerkungen  des 
Herrn  Hlum  muss  ich  erwidern,  dass  ich  die  iKuiten  und  gründ- 
lichsten Quellen  zur  .Aufstellung  ineitu-r  Hereehnungon  benutzt  bal>e, 
wie  sie  nicht  sondern  nur  dt-n  Mitgliedern  der  beiden  stidti- 

Hchen  Behörde  zu  Gebote  stehen,  und  mir  als  btadtveroninetcr  zu 
Gebote  standen.  — Diese  von  mir  %.  Z.  festgestidlten  ZBbiungeft 
ülrer  die  Belhstknstcn,  über  Kajdialverzinsung  und  Ober  Amorti- 
sation,  Enieuvrungsfonds  etc.  sind  in  der  Öffentliclien  Budtverord- 
netenvervammiung  von  keiner  Seite  al«  unrichtig  ^angegritTen  «<ndea 
und  sind  in  den  stenographischen  Berichten  enthalten,  di«  ich  noch 
verwahre  und  denjenigen  Herren,  die  sich  tiafür  interossiren,  gern 
zur  Verfügung  steil«.  — SellNitverstAndlich  kaun  ich  hier,  wo  ich 
gänzlich  unvorbereitet  bin,  mich  auf  diese  Zahlen  nicht  einsebwOren. 

Vorsitzender;  Ich  möchte  bemerken,  dass  die  Berliner  Gas- 
[»reise  für's  erste  hier  nicht  zur  Dobutte  stehen. 

Herr  Proft^or  Riedler:  Herrn  Dr,  Frank  möchte  ich  er 
ividern,  «ins«  Ich  mir  nicht  bewusst  bin,  Jemaiutem  Unrecht  ge- 
thsn  zu  haben,  ln  Bezug  auf  die  Ausnutzung  der  Wanne  habe  ich 
die  grosse  Betleiitung  des  Gaaee  hervorgehoben;  die  wirtliscbsft- 
liehen  Verhaltnisae  im  Kleinbetrieb,  die  mir  vollkommen  klar  sind, 
iiabe  ich  der  Kürte  der  Zeit  wegen  nicht  berührt.  Ich  halte  selbst 
anf  diesem  Gebiete  wichtige  Veri'cssemngcn  für  luöglicb,  nnd  finde 
nur  im  Vorträge  dos  Herrn  v.  Oechelhäuser  diese  Beite  der 
Frag«  nicht  genügend  begründet.  Die  von  Herrn  Direktor  Biooi 
bemängelte  »ideale«  Ziffer  von  7*.'«  Gasverlust  in  den  IxdtiiDgea 
habe  ich  nicht  erfunden,  sondern  dem  Berichte  des  Herrn  v.  Oechel- 
häuser entnommen,  wo  sie  als  ausserstcr  Grenzwerth  angegeben  ist 

Herr  v Oechelhäuser;  Für  di«  interessanten  AnsfÜbrnngeQ 
de«  Herrn  Professor«  Kiedier  danke  ich  ihm,  insbesondere  sneh, 
weil  er  mich  in  einem  wichtigen  Punkte  mit  seinen  Erfuhrungro 
SMS  Amerika  unterstützt  hat,  indem  er  betonte,  dass  nur  ein  Gas 
von  iiuhem  Heiswertb  eich  zur  Vertheiiung  in  Kotirensysleinca 
eigne  Kerner  stimme  ich  Herrn  Professor  Kiedier  bei,  wenn  er 
meinen  Nachweis  noch  nicht  für  genügend  ansieht,  dass  die  Stetn- 
kohleng-iaanKtalten  schon  in  grOAserem  Maa»«i>tabe  als  Würmecen- 
tralen  dienten.  Ich  hatte  ein  sehr  unifungrcichcs  Material  hierfür 
zur  Verfügung,  doch  ich  habe  mit  Rücksicht  auf  die  iJlnge  der 
Zeit,  die  ich  ohnehin  für  meinen  Vortrag  in  Anspruch  nebmeo 
musst«,  darauf  verzichten  müssen,  dasselbe  weiter  mitzutheilcn. 
Unserem  tetdmiacheii  .AussidiUM  stelle  ich  aber  einen  bosoniieren 
Vortrag  darüber  für  eine  spätere  Gel^nheit  gern  zur  Verfügung- 
Auch  muss  ich  bestätigen,  dass  die  vorläufige  Zusainmenstellung. 
weU'lie  die  Heizkommisaion  des  Vereins  der  Gasfachmänner  vor 
zwei  Jahren  macht«,  für  diesen  Nachweis  ebenfalls  noch  nicht  ganr 
genügt  und  verweise  hier  zur  Ergänzung  anf  das  intereseaiite  Ka 
pitel  »Heizen  und  Kochen  mit  I^euchtgas«  in  den  inzwischen 
erschienenen  »Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Er- 
zeugung und  Verwendung  des  Bteinkohlongases«  von 
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Df.  Eogen  SchillinK*).  Aorh  darin  geli«  Ich  Herrn  ProfcMor 
Riedler  Recht,  nenn  er  die  Gasrertheilung  nicht  in  demMiben 
^^iotM»  als  Kraftvcrtheilang  gelten  laaeen  «rill,  wie  bei  Dampf  oder 
Druckluft.  Es  ist  deselialb  auch  schon  der  Vorschlag  gemacht 
worden,  twisrhen  der  Vertheilnng  aufgespeicherter  Kraft,  wie  s.  B. 
Gas  oder  AufschlAgwaaser  und  lel>endiger  Kraft,  wie  bei  Elek. 
tridUlt  und  Druckluft  tu  unterscheiden,  wenngleicii  In  allen 
Fallen  ein  beeouderer  Arbcitsmolor  nOthig  und  dies  beim  Gas- 
motor wie  bei  der  blossen  Gss-  und  Wasserrertheilung  sogleich 
die  einaige  Maschine  ist  gegenOl>er  je  drei  Maschinen  fOr  Kraft* 
Ol>ertn^ng  bei  Luftdinck  und  KlektridtaL  Was  die  Grosse  der 
(Gasmotoren  anbetriSt,  so  genOgt  es  fQr  eine  Kraftvertheilnng 
schon  vollkommen,  wenn  wir  Gasmotoren  bis  m 500  Pferdestärken 
erreichen  und  diese  Arbeit  wird  uns  noch  auf  Jaliro  hinsiis  he- 
ffobäftigeo  Ob  es  jemals  möglich  oder  vortheilhaft  sein  wird,  noch 
grossere  Msscliiiien  mit  Gas  su  betreiben,  erscheint  mir  auch  zu- 
nftchst  noch  zweifelhaft.  8«hr  intereewuit  war  mir  desshalh  auch 
in  dieser  Beziehung  die  Berechnuug  über  <lie  SchifTsmaschinrn  iin<! 
ich  mochte  hier  anknQpfend  an  ProfeBsar  Ried  1er  die  Bitte  richten, 
seine  auageieichnvten  mascbinentechnischc»  Erfahrungen  nnd  Theo- 
rien auch  dem  Gasmotorenbau  zu  Oute  kommen  zu  lassen,  alao 
mit  anderen  Worten  auch  den  Gasmotorenbau  In  seine  Vnrtrkge 
an  der  hiesigen  technischen  Hochschale  aufzuuehinen.  Denn  die 
AafgHlx.-n,  die  hier  vorliegen,  sind  so  eigenartig  und  schwierig,  dass 
sie  eine  ganz  liesonderc  Iti-handhing  und  theoretische  Austdldung 
neben  der  Dampfmaschine  verlangen.  Ferner  ist  e«  kein«  Frage,  und 
haW  ich  dies  in  meinem  Voitr^e  auch  ausdrOcklich  hcrvorgciMiben, 
das.s  andere  Motoren  Jo  nach  den  vorliegenden  Verhältnissen  manche 
tietriebstechnische  Vorzüge  und  Bequemlichkeit  voraus  haben,  e.  B. 
die  Klektromotoren,  LnfbJruckmotoren,  WosKermotoren  u.  a.w.  Wie 
gesagt,  ich  nehme  für  die  Oasmotorvn  keineswegs  eine  absolute 
Ueborlegcnheit  in  Anspruch.  So  kann  ich  ebenfalls  besUUigeo, 
dass  audi  dt«  weniger  genannte  hvdranliache  Kraftübertragung 
a.  B.  in  London  {HjrdrauHe  Power  Co.)  gute  Erfolge  und  wachsende 
Ausdehnung  hat. 

Sehr  iiedaiiere  ich,  dass  Professor  Kiedler  meine  Anfütining 
seines  Urtbeils  über  die  Kraftfernleitnng  vom  NingarafuU  nach 
Biifhilo  bemängelt  hat-  Mir  hat  nichu  ferner  gelegen,  sIa  den  ln- 
lialt  seiner  Worte  so  darzustellen,  als  ob  er  jene  Fenileiturut  s«eh 
für  die  Zukunft  nicht  mt^lich  halt«.  Darum  habe  ich  gerade  einen 
Theil  seiner  Ausführungen  wörtlich  angeführt  nnd  in  dieeen  von 
mir  citirteii  Worten  ist  Herr  Professer  Riedler  ganz  in  dem  Finne 
vorsichtig  gewesen,  deun  er  hat  in  diesen  Citalcn  auadrücklich 
ireaagt; 

»Erst  im  Laufe  der  Zeit  wird  der  Versuch  einer 
Kolchen  Fernleitung  nlclit  blos«  technisch,  sondern  anch  wirtbschaft- 
lich  gemacht  werden,  aber  keineswegs  planmkasig  in  Ver- 
tiindung  mit  der  ersten  grossen  üntcrmrhtmmg,  und  nicht  in  dem 
grossen  Maassstabe,  welcher  für  die  Ausarbeitung  der  ersten  Ent' 
würfe  gigebeo  war.« 

Und  später  sagte  er  und  cltirte  icii; 

»Die  mächtige  Dnlemebmung  wird  für  diese  interessanten 
Fragen  der  Fernleitung  vor  der  Hand  kein  I,«hrgeld  zahlen,  aber 
eine  grosse  Wasserkraftanlsge  schaffen  etc.« 

Herr  Professor  Ri  edler  hat  sich  also  schon  in  meinen  Cltaten 
genügend  gegen  den  Vorwurf  gesichert,  als  ob  er  sieh  ein  für  alle 
Mal  gegen  die  Fernleitung  grosser  NuturkrltfU*  ausgesprochen  bitte. 

Endlich  komme  ich  noch  kurz  auf  die  Ausführungen  des 
Herrn  Dr.  Frank  zurück  und  muss  hier  meine sUiltischen  Collegen 
gegen  seinen  Vorwurf  in  Schatz  nehmen.  Denn  wss  die  techni- 
schen Ix'istungen  der  stftdtUcheo  (Gasanstalten  und  diese  Anlagen 
Holbst  anhetrifft,  so  kann  ich  nach  meinen  hitiftgen  Bc-suchen 
der  besten  ausländischen  Gasanstalten  versichern,  <Iass  unsere  mo- 
dernen stAdtiichen  Anlagen  in  Deutschland  denen  des  Auslandes 
vollkommen  eiwubürtig  zur  .Seite  und  hüchstena  in  der  Grosse  nach- 
stehen.  Und  was  die  vcrwallnngstechnische  Belte  anhetrifft,  zu  der 
«loch  gerade  die  Gaspreisfragc  io  erster  Linie  gebürt,  so  sind  meine 
Herren  Collegen  bei  dem  sciiwcrffllligeren  städtischen  Verwaltungs* 

•)  München  189U,  Verlag  von  R.  Oldenlrourg;  vgl  auch  die  po* 
imlirei)  Schriften  mit  vielseitigem  Material  aus  der  Praxis  von 
M.  Xiemann.  »Ist  da«  Heizen  und  Korben  mit  Gas  noch 
zu  thener?  Dessau  1B92,  Verlag  von  P.  Baumann,  und  Coglie- 
vina,  >Dss  Gas  als  Brennstoff«  München  Verlag  von 
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apparat  oft  schlimm  daran  und  meist  nicht  selbständig  genng,  was 
ich  in  meinem  Vortrage  mit  den  Worten  schon  anileuteie,  sie  seien 
in  ihrer  IniUative  so  vielfach  gehemmt  Und  ich  bin  der  Uebe^ 
seugung,  dass  unter  100  sUdtischen  Gasdirectoren  ^9  froh  sein 
würden,  wenn  man  die  von  ihnen  beantragten  Gas|>reisernift«8igangen 
für  Heia-  nnd  Krsftgaa  etc.,  sowie  andere  ebenso  noth  wendige 
ErleichUuvngen  in  Einführung  von  Heiz-  und  Kochapparaten  ge- 
wahren würde. 

Was  ferner  die  Anwendung  höheren  Druckes  in  den  Gas- 
leitnngon  betrifft,  wie  Herr  Dr,  Krank  erwähnte,  so  kann  ein 
solcher  nns  in  der  Thal  noch  viel  mehr  Vorlhell  hieUm,  Die  Gas- 
techniker sind  in  dieser  Beziehnng  noch  viel  zo  zughaft,  nod  ich 
glaube,  dass  man  nicht  nur  einzelne  Kübrenzüge  zur  Verbindung 
von  Städten  und  Gasometern  vorlheilhalt  mit  hüliercm  Druck,  z.  B. 
G(X1  bis  lOOU  mm  Wassersäule  beireifjen,  sondern  auch  alte,  zu  eng 
gewordene  Rohrsysteme  an  geeigneten  Stellen  mit  l>««ondereii  Hoch- 
druckrühren und  eingeschalteten  Kegnlatoren  (i.  B.  nach  Art  der 
von  Julius  Pinlsch  bei  «ier  Waggonbeleuchtung  verwendeten)  zweck- 
mässig unteratotzen  und  grossere  Rohrwechnelnngen  dadurch  ver- 
mehten  kann.  Auch  konnte  niMn  unter  Umstanden,  namentlich  bei 
erheblich  snnehmender  Kraftgasvcrtheilung,  ein  auegv4iehnteres 
Uochdrucksystem ')  mit  einem  Niederdrucksyatem  wrbin'ien,  wie 
dieees  in  London  zom  Theil  schon  durebgefOhrt  Ist 

Zum  flehluase  sei  hier  dl«  von  mir  in  der  Diskussion  an 
gedeutete  Berechnung  angvfOlirt,  welche  die  Ausnutzung  der 
Kohlen  in  Dampfkesseln  und  Dampfmaschioeu  mit 
derjenigen  in  KetortenOfeo  un<l  Gasmotoren  vergleicht. 

lOU  kg  Gaakohle  ergeben  bei  vollstAiidiger  Verbrennung  durch- 
schnittlich 7TUOOO  Kalorien. 

Aus  100  kg  Gaskohle  werden  bei  der  trockenen  DesUUatlon 
in  den  Gasretorten  (nuter  Luftabschluss)  durchschulttlich  gewonnen: 
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8.d\ 
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; 130  250 

17,0 

100 

770  üOo  . 

100 

Zur  Untcrfeucning  der  Gasretorten  werden  in  den  Iwsten 
GeneratorOfen  für  lOÜ  kg  zu  destitürender  Kohle  12  kg  Coke  ver- 
brancht,  welche  mit  12  x «s  lOOüU  Kalorien  von  dem  Ge- 
sammlgewitin  an  Coke  von  435riO<>  Kslurien  abzuzivhen  sind,  so 
dass  also  zu  beliebiger  anderer  Heizung  ein  Netto-Ckikegewinn  von 
3T>7:>00  Kalorien  oder  40,4  "i'o  dea  geaamintun  Heizwertbes  der  de- 
sUllirten  Kohle  übrig  bleibt 

F«  beträgt  also  der  rein  winnetechnisch«  Nuizeffecl  der  Ver- 
gasung in  den  Retorten  ezci.  des  Gewinnes  nn  Ammoniak  und 
ohne  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass  das  Heizen  mit  Theer 
(1  kg  Theer  -=  1,3  kg  Coke)  die  niedrigste  Verwertiiiing  desselben 
rlarslellt  - 

44.4  + 21,0  -}-  5.5  rx^  73  ■ » 

(C«»ke)  (Gaa)  (Th««r)i 

Dieser  Nutzeffekt  kommt  also  demjenigen  in  den  l>esten  Dampf- 
kessolanlagen  gleich.  Sach  des  lng«ni<.uirs  Taschenbuch  vom  Verein 
»Hütte«  iK-trttgt  der  Wirkungsgrad  der  Kcssclanlimen  61, S bis  77.6 
und  eine  kürzlich  von  einer  englischen  Cknnmission  *)  vorgenommene 
officielle  nnd  sehr  sorgfältige  Messung  an  Bchiffskessel  und  L>ampf 
maschlne  «lee  Dampfers  »Jona«  ergab  einen  Wirkungsgra«!  de* 
eratcren  von  69,2*  •. 

Der  Wirkungsgrad  der  drelstutigcu  Expansiunsmiwchine  der 
»Jona«  von  6N4  iodicirten  Pferdestärken  betrug  17,1%  (Verbältniu 
der  indicirten  I,ei«tuog  zu  der  dem  S|>eisi‘vasser  abcrtrageiH'ii 
Wäm>e). 

‘)  Rin  solches  Hystem  ist  von  Oechel  Itäu  ser  seii.  1.  J.  1H74 
dem  Magistrat  von  Berlin  mit  «ingvhendon  Berechnungen  vor 
geschlageu,  «loch  lag  hierfür  wohl  in  den  vorhaiolenen  Kohnlimcn 
sionen  uml  bisherigen  ('•onsumverltältnissen  noch  keine  Nothigung  vor 

■)  s.  ZeiUohrjfi  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  IW'il. 
Beite  1447  u.  f. 
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Vergleicht  tuen  damit  nettere  Mearangen  an  kleinen  Gaamo- 
toren,  so  betrag  a.  B.  nach  Kidwel  und  Kelter*)  der  effeotiTc 
Wirkongagrad  «inoe  sechepferdigun  Otto'schoo  Gaemotoni  */e. 
Uieraua  rechtfertigt  sich  also  die  Bebaaptung,  dasa  schon  kleine 
Gasmotoren  incl.  Verlast  in  den  Gaarohricitangen,  rein  wärme- 
teehniech  betrachtet,  mindestens  ebenso  vortheilhaft  arbeiten,  wie 
die  besten,  rietmal  grösseren  CondensationsDampfmaschinen.  Dies 
ergibt  ancb  folgender  Vergleich  des  directen  Koblenverbraucbs : 

Lägt  man  filr  1 effective  PferdekrafUtunde  des  Gasmotors 
7U0  btw.  500  I Qas  an  Grande,  so  ergibt  eich  nach  den  Annahmen 
obiger  Tabelle  ein  Gaekohivnverbrauch  in  der  Retorte  von  2,33  baw. 
1,67  kg.  Daboi  werden  aber  gleichzeitig  anderweitig  naUbaro  WirmO' 
einheiten  gewonnen  nndswar:  an  Coke  (netto)  46,4  *i'*  -{-  5,6  */•  an 
Tbeer,  alao  ca.  53*/s  der  Wärmeeinheiten  der  Kohle,  folglich  sind 
xar  Uaaeneugung  nur  verbraucht  100 — 52  »48*/»  von  2,B5  hzw. 
1,67  kg  Kohle  oder  netto  1,2t  btw.  0^7  kg  Gaekohle  fOr  1 effec- 
tivv  Pferdekraftstundu  im  Gasmotor. 

Die  derzeitigen  Gasmotoren  mit  1,21  kg  Koblenvcrbraoch 
(700  I Gasverbrauch)  kommen  also  nicht  nur  in  Dowaonapparaten, 
sondern  ancb  mit  Vergasang  ln  Retorten  den  bcMtes  und 
grössten  heutigen  Datnpfmaschineu  fast  gleich  und  QlH*rtreffeo  so- 
gar die  meisten  derselben  bei  dem  in  einielnon  Fhlten  schon  er- 
reichten Gflsverbraach  von  500  I oder  0,87  kg  Kohlenvorbrauch  per 
PferdekrafL  Die  gewöhnlichen  guten  Dampfmaschinen  ohne  Con* 
densatiou  verbrauchen  etwa  da»  drei-  bis  vierfache  an 
Kohle. 

NatOrlich  ist  für  die  wirklichen  Koetun  einer  Pfordekraftstundv 
dieser  rein  wärmetechnUebe  Vergleich  nicht  maassgebend,  alloin  er 
beweist  auf  alle  Fälle,  dass  die  Kohlenvorrätbe  der  Erde  bei  Ver- 
gasong  und  Verbrennung  selbst  in  kl^elnen  Gasmaschinen  heute 
schon  fast  ebenso  ökonomisch  aui^enuUt  werden , wie  In  den 
beeten  und  grössten  Dampfmaschinco  mit  Condensalioa,  und  drei- 
bis  viermal  besser  wie  in  gaten  Dampfmaschinen  ohne  Cunden- 
sation,  und  dass  in  ihrer  Oekonomie  noch  eine  a-esentlichc  Steiger- 
ung möglich  ist. 

Litt-ratnr. 

Nene  BQc.her. 

Bornemann,  A.,  das Uernursyatem.  Ein  Mittel  zur  modernen 
Städteentwassernng,  erläutert  an  der  Hand  der  Vertiältnino  in  der 
Stadt  Et>erswBlde.  b*.  62  S.  Berlin,  Grandmann.  80  Pf. 

Ildly  d'Oissel,  Dtecussioo  sur  )e  r^giene  des  eanx  d'^out 
de  Paris  ei  lenr  «Icversemenl  dsns  la  Seine.  In-8^  45  p.  Paris,  impr. 
des  joarnaux. 

Ingenieur-  und  Architekten*  Kalender,  öeterreichi 
scher,  für  Herausgeg.  von  J.  Bonnilorfer  nnd  J.  Melan.  2o.  Jahrg. 

2 Thle.  gr.  16*.  X S.,  Schreibkalender,  290,  B4  S.  ro.  Fig.  o.  1 Eisen- 
bahnkarle.  Wien.  v.  Waldhelm.  M.  4. 

Jäger,  li.,  Handbuch  för  die  ConcesekrniruDg  und  den  Betrieb 
der  Dampfkessel  in  Preussen,  gr.  8*  XLX,  523  8.  m.  Text-Abbildgn. 
und  4 Htb.  Tafeln.  Bonn.  Cohen.  M.  10. 

.Mills,  E.  J.,  Destructive  Distillation.  4.  edit.  H*.  200  p.  Lon- 
don. Oiirney  A J.  6 sh. 

O echel hä iiser , W.  v.,  die  Steinkohlengasanstalten  als  Licht-, 
Wärme-  und  Kraft-Centralen.  Ein  Beitrag  zur  Säeularfeier.  gr.  4*. 
28  8.  m.  1 Taf.  Dessau,  Raumann.  M.  1. 

Ostwald's  Klassiker  der  exakten  Wisaenschaften  Nr.  38-  8*. 
Leipetg,  Kngelmann.  Inhalt:  Pbotochemisebe  Üntersuchungen  von 
R.  Bansen  a.  H.  E.  Hoscoe.  (1855—1860).  2.  Hälft«.  Hcrausgeg. 
von  W.  OfllwaUl.  107  a m.  18  Fig.  Cart  M.  1.60 

Riedler,  A.,  Stadien  Ober  Kraftverlheilung.  (Bonderdr.)  Fol. 
38  a m.  Fig  Freilreig,  Cras  A Gerlach.  M.  2. 

Siemens,  W,  v.,  Lebenscrinnerangen,  gr.  8*.  317  S.  mit  Bild- 
niSB  in  Pbotograv.  Berlin,  Springer.  M.  6;  gebd.  M.  7. 

TagebuchfOrGastechniker  1893  von  Christ.  F.Schu'eick- 
liart.  III.  Jahrgang.  Wien.  Selbstverlag  des  Heran^ebere.  Schweick- 
hari's  Tagebuch,  welches  von  nun  an  regelmässig  an  die  Gasanstalten 
Oeetorrekh'Uiigarns,  Deutschlands  and  Uollands  versandt  wird,  er- 
scheint diesmal  In  sorgfältig  revidirter  and  wesentlich  erweiterter 
Anflage  Im  tcclmiachen  Theile  wurvien  zahlreiche  Apparate  neu 

’)  Neueste  (111.)  Auflage  von  Aimä  Witz,  Trait^  th4orique 
et  pratique  des  Moteurs  k Gat.  Seite  183.  Paria  £.  ßemard  et  Cie. 


aufgenoromeo,  so  u.  a.  Gaesanger,  Umlauf-Regler,  Druckregnlatoree, 
MannesmaDD-Rohre,  Bleirobr-Fräscr,  Gastrockner,  Badeofen,  Oelgts- 
Betorten  a.  a m.  Ferner  wurde  der  Abschnitt:  matbematisch-physi- 
kalische  Hllfstabellen  um  27  Tabellen  vermehrt.  Vor  allem  aber 
ist  es  zu  begrOssen,  dass  nunmehr  auch  die  Chemie  in  der  neaen 
Auflage  die  ihr  gebOhrende  Berfleksiebtigung  findet;  es  geschieht 
die«  vor  allem  dnreh  einen  Beitrag  von  W.  Leybold  in  Frankfurt; 
»Technische  Oasanalyse«,  der  sich  eigentlich  als  kurze,  doch 
ausreichende  Anleitung  zur  techniechen  Gasanslyse  beselchnen  lisat; 
der  Praktiker  wird  darin  alle  wQnschenswertbrn  Angaben  und  Winke 
finden,  Weiter  lieferte  lum  chemischen  Theil  des  Weckes  Dr.  H. 
Stracke  einen  Beitrag:  Verarbeitung  des  Steinkoblentheers.  Auch 
der  »Allgemeine  Theil«  wurde  entsprechend  erneueK  und  erweitert; 
80  wurde  u.  a das  Statut  für  die  Rorufsgenossenschaft  der  Goa-  und 
Wasserwerke  aofgenommen.  Das  Streben  des  Herausgebers,  in  dem 
Tagebuch  nicht  alloio  eine  möglichst  wirksame  Verbreitung  von 
Oeschäftsanxeigen  lu  erreichen,  sondern  auch  gediegene  wisaenachaft- 
liehe  und  techniach  intereeaante  Abhandlungen  den  BeouUera  des 
Boches  tu  bieten,  venlient  alle  Anerkennung. 

Der  Portlandcement  und  seine  Anwendung  im 
Banwesen  Bearbeitet  im  Auftrag  des  Vereins  deutscher  Portland- 
Cenieat-Fabrikanten.  Berlin,  Commisaionsverlag  von  Ernst  Töeche. 
1892.  Das  Erscheinen  des  Boches,  dessen  Verfasser  leider  nicht  genannt 
ist,  wird  mit  lebhafter  Freude  von  .4llen  l>egr(U«t  worden,  welche 
den  Portlandcement  für  Bauten  der  verschiedensten  Art  anwenden, 
denn  es  fallt  eine  LOcke  aus,  die  umso  mehr  empfunden  wunle,  je 
mannigfaltiger  genido  in  neuerer  Zeit  die  Benattuog  dieses  wiciitigsten 
hydraulischen  Bindemittels  geworden  ist.  Zwar  ist  in  den  Fach- 
zeitschriften eine  Reihe  typischer  Cementbsuten  heschriebon,  eine 
zusammeiifaMende  Oberaichtlkhe  Darstellung  wurde  bis  jetzt  ver- 
misst uml  ist  in  der  Schrift  in  wOnschunswerthester  VoUstandigkeit 
and  mit  Hinweis  auf  die  Spedallitemtar  gegeben.  Was  den  Inhalt 
de«  Buches  im  Einzelnen  betrifft,  so  ist  mit  Recht  von  einer  Bchilde- 
rung  der  Bereitungsweis«  des  Gementes  ganz  abgeeehen  worden; 
nach  einer  kurzen  geachichülchen  Eiulcitung  folgen  Mitiheilangeo 
Ober  Eigenschaften  des  normalen  Portlaadcementes,  vorkoramende 
Zastlze,  Prüfung  des  Portlttudceinentes  und  die  wichtigsteo  An- 
I Wendungen  für  Murtelbereitung  und  Verputz.  Es  folgt  dann  ein 
I intereesantea  Kapitel  Ober  die  Geschichte  de«  Beton,  in  welchem 
nnter  anderem  darauf  bingewie«en  wird,  dass  erst  mit  der  wiasMi- 
•chafilichen  Au^estaltung  der  Ccrneolfabnkation  und  der  allgemeineo 
EinfObrung  dor  Normen  für  die  l’rOfang  des  ErzeugnUaes  eine  solche 
Sicherheit  bei  der  Auafäbrung  von  Bauten  erlangt  werden  konnte, 
wie  sie  für  Behälter  für  städtische  Wasser*  und  GasvorBorgungen 
, erforderlich  ist.  Eii  winl  besonders  hervorgohoben,  dass  gerade  fOr 
diese  Arten  von  Bauwerken  der  Bcb»nbau  mehr  als  fOr  andere 
Gattungen  im  Grossen  benutzt  werden  ist  und  die  besten  Erfahrnnicen 
gemacht  worden  sind  In  den  späteren  Kapiteln  des  Buches,  welche 
von  der  Betonbereitung  und  den  AusfObrungeo  in  Betonbau  handeln, 
ist  dann  ancb  gerade  diesen,  fOr  den  Leserkreis  aoKres  Journals 
. Interessanten  Bauten  fdr  Wasser-  und  Gasversorgung  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  zugewcadut;  wir  finden  n.  A.  beschrielien  und  ab- 
gebildet eine  Thalaperre  aus  Beton  fUr  die  Wasserversorgung  von 
Hongkong,  das  Reservoir  des  Wasserwerke«  ln  Yokohama;  desgleiclieo 
die  Wasoerbehäller  für  Plumpstead,  Woolwich  und  die  R«iervoirc 
der  Grand  Junciion  W.  W.  zu  Kitburn  (London)  and  Hampton.  Von 
AusfQhrangen  anf  deutschen  Werken,  Über  welche  in  diesem  Journal 
wiederholt  berichtet  wurde,  sind  bearhrieben  und  abgebildet:  Da« 
Hochreservoir  für  die  Münchener  Mangfalllvitung,  Waaserbebältcr 
für  Rcicbcnbach  1,  V,,  Aschaffenburg,  Worms;  ferner  die  Bassins  für 
Gasbehälter  in  Wiesbaden  und  liresdcn.  Den  Bchluaa  bildet  ein 
Kapitel  Über  die  Monier'ache  Bauw'eis«.  Wir  können  dos  vortreff- 
liche Buch  allen  Fochgenoeaen  nnr  angelegentlichst  empfehlen. 

Nene  Pafontp. 

Patentanmeldungen. 

S6.  Januar  1893. 

Klasse: 

4.  H.  12564.  Siclterheitsverschluss  an  Grubenlampen.  A.  Höing, 
kgl.  Bahnmelater,  und  F.  Schmitz  in  Altendorf,  Rheinland. 
4.  Augasl  1892. 

85.  L.  7G06.  Elastischer  Sitz  für  WaaaerieitungsveDtile.  TtuLOtze- 
1er  in  Mülheim  a.  Rh.,  WalUtr.  40.  9.  September  181^ 
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30.  JaDoar  1893. 

KlaMo: 

13.  W.  8371.  Vtrrfahnm  aur  Hentelluog  eine«  mr  EneagaoK 
TOD  SaaentoS  nach  Theaaie  da  Motay  geeigneten  Stoffe«. 
G.  Webb  jnn.  nml  O.  Raynerin  London;  Vertrutcr:  R.  Del««* 
ler  iD  BerilD  0.,  Alexanderstr.  98.  10.  Mai  1893. 

36.  F.  6983.  Oasdruckreglcr.  R FleUchhaoer  in  Meraeborg. 
33.  Rovember  1892. 

— G.  7596.  Gaalampe  mit  Zngglas.  P.  Oary  in  Toaloo . Frank' 
reich;  Vertreter:  A.  Baermann  in  Berlin  KW  , Luiaenatr.  48/44. 
25.  Juli  1892. 


Patenter^hellungen. 

8.  No.  67445.  Brenner  fOr  GaBaengmasebinen.  M.  Jahr  in  Gera, 
BeoM  J.  L..  Zabeletr.  4.  Vom  9.  April  1893  ab.  J.  2776. 

47.  No.  67435.  Scblanchkopplung  mit  unter  Federwirkong  «leben- 
den Fallen.  W.  Patteraon  in  Keokok,  Grahch.  Lee,.  Staat 
Jowa,  Amerika;  Vertreter;  A.  Baermann  in  Berlin  NW.,  Lulaen 
Btraaae  43/44.  Vom  38.  Febmar  I39J  ab.  P.  5635. 

85.  No.  67436.  Waeaerhela-  baw.  Badeofen  mit  MiBchbahn  and 
ZerMAnber.  H.  Vanderborgbt  in  BrOasei;  Vertreter:  J.  O. 
Hoaben  Sohn  C.  in  Aachen.  Vom  23.  Febmar  1892  ab.  V. 
1797. 

— No.  67446.  Deeinfectionstopf  ftlr  Spalleitnngen.  H.  Kiogo  in 
Barmen.  Vom  26.  April  1893  ah.  K 9663 

— Na  67487.  Drei*W«gC'Habn  (Or  Bade-  und  andere  Zwecke. 
Sebaeffer  A Oehlmann  in  Berlin.  Vom  4 August  1892  ab. 
Sch.  8203. 

— No.  675-48.  RUckstauTentil.  G.  Coatena,  14  Tndor  Street,  in 
Cardiff,  Wale«;  Vertreter:  R.  Del  seler  ond  J.  Maemeck  e io 
Berlin  C.,  Alexanderatr.  38.  Vom  3.  Jani  1892  ab.  C.  4148. 

Patent«rl6sehungen. 

36.  Na  44165.  Qasregalator  in  Verbindung  mit  antomatiacben 
KcberheitMperrvenlileo. 

86.  Na  56S84.  Ausgnwbecken  mit  beim  Anfeetseo  «ine«  OefAaee« 
sieb  öffnendem  WaaserleitungaTenUl, 


AnszBge  ans  dvn  Patentschriften. 

Klaaee  6Q.  Pumpen. 


No.  6324ii  24.  Korember  1891.  H.  Jandin  in  Lyou.  Uoppelt- 
wirkende  Zwillingapompe,  bei  welcher  je  ein  DrockTentU  dea 
einen  Cylinders  gieiohaeitig  als  Säugventil  fOr  den  andern  Cylinder 
dient.  — Die  beiden  Cylinder  B sind  an  ihren  Enden  durch  Kam- 
mern K mit  je  drei  in  der  Stromrich 
tun«  sich  öffnenden  Ventilen  o c r ver- 


verbunden , von  denen  die  AiiaNeren  a 
bxw.  r ab)  einfache  Sang-  httw.  Drttck- 
Ventile,  die  die  Vorblndung  zwischen 
beiden  Oylinüem  herBtoUenden  mitt- 
leren Ventile  c dagegen  sogleich  als 
Sang'  und  DrockventUe  dienen.  Die  von  den  unter  120*  Tersetaten 
Knrbaln  M getriebenen- Kolben  laufen  bald  in  gleicher,  bald  in  ent- 
gegeogc«etster  Kicbtang. 


Pig.  7B. 


Kiaase  81.  Tranaportweaen,  Vorladung,  Verpaolcuaff. 

Na  63653  vom  28.  Juli  1?^91.  F.  J.  Steiiiwald  in  Dresden' 
NoaatadL  Pinrichtang  sum  Sammeln  und  Abfahren  hana- 
wirihaehaftUoher  Abfallstoffe.  — Dicht  verschlieasbare, 
mit  Bandgriffeo  st  m versehene  Behälter  B,  welche  in  der  Welao 
hergeotellt  sind,  dass  io  eisernen  Rahmen  mit  Firniss  getränkte 
Metalldrahtffewebe  eingeapannt  worden,  sind  aum  Sammeln  dar 
.VbfAilaloffe'in  einem  GerOst  A verachiehbar  aufgehAngt.  Dieselbon 


werden  der  Reihe  nach  nnter  einem  Fttlltriebtar  C,  dar  am  8eha^ 
niere  d drehbar  angoordnet  and  mit  aelbotachlieoaenden  Klappen 


veraehen  lat,  geachoben  and  nach  erfolgter  FQllang  bervorges'igen, 
worocif  aie  verachiosaeQ  und  ohne  Umladang  der  AbfAllo  abgefahren 
werden  können. 

Klnaae  86.  Wneaorlettung. 

Na  63395  vom  32.  Juli  1891.  E.  Schneider  in  Cbemnits. 
Anaflnaah ahn.  — Sobald  die  FlOgelmntter  D aaf  dem  Gowinde 
K nach  oben  geechraubt  wird,  tritt  das  Wasser  ans  der  Rohiidtung 
am  den  Boden  K der  Dttae  F,  dann  durch  den  Canal  C and  die 
Bohrung  der  Dose  nach  aussen*  Nachdem  die  Mutter  D wieder 


herabgeochraabt  ist,  schlieast  der  Boden  H mit  dem  Dlchtnogaring 
H an!  den  Sita  J selbstthätig  ab. 

Ist  die  Rohrleitung  durch  den  Haaptbahn  geechlossen  and^der 
Ablasebahn  dur  Leitung  geöffnet,  so  bubt  der  lusaere  Laftdruck 
die  VentiidQse  F nach  oben,  wodurch  die  eintretende  Loft  ein  voll' 
atOndigeB  Entleeren  der  Leitung  gestattet. 


StatistiBche  und  finanzielle  Mittheilangen. 

Beriil.  (Elektrotechniker-Verband.)  In  Berlin  iat  am 
22.  Januar  ein  »Verband  der  Elektrotechniker  Deutschlandst  be- 
grftndet  worden.  Wie  una  mitgethelU  wird,  haben  Vertreter  sAnunt- 
lieber  vif  elektrotechnischen  Vereine  Dentochlands,  namhafte  Gelehrte 
und  Elektrotechniker  und  die  ersten  elektrotechnischen  Firmen  aielt 
betheiligt.  ln  den  Vorstand  dea  Verbände«  wurden  gewthlt  die 
Herren  Geh.  B<y.-R«th  Professor  Dr.  Slaby  von  der  Tocbnischen 
Hochochulo  In  Obarlottenborg , Herr  Wilhelm  von  Siemens,  Chef 
der  Finna  Siemens  A Haütke  und  Geoeraldirector  Rathenau  von 
der  Allgemeinen  ElektrisitAta-GeseUachaft  io  Berlin,  dann  Director 
Boas  vom  Helios  in  Köln  uml  Herr  Uartmunn,  io  Finna  Uan* 
mann  A Braun,  Frankfurt  o.  M.  Dem  Vorstände  steht  sur  Seite  ein 
AusechuM  von  35  Personen  au«  den  verschiedenaten  Theilen  Deutsch- 
lands. Der  Zweck  dea  neu  begrQmleten  Verbandes  iat  die  Schaffung 
einer  Vertretung  för  die  allgemeinen  Interessen  der  Kluktrotecbniker 
Deatachlanda,  Der  Verbami  soll  die  .M<igUchkeit  de«  gegenseitigen 
Austauaehaa  unter  deu  deutschen  Elektrot««haikera  schaffen  und 
g^enseitlge  freuodUch«  Bexiehnngen  fördern.  Der  Verband  soll 
auch  ein«  Instanz  bilden  f(lr  die  autoritative  Aeusaerung  uml  Ver- 
tretung der  Ansichten  der  eMtroteehniaclivn  Induatrio  bei  wich- 
tigen Oeaetaesvorlagen  und  Verw;.tltang8CDaaBBrTgehi  a B.  im  Tele- 
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jp«phcnve{»eD.  Dm  Beddrfnin  dea  ZuummentcblusAes  wurde  in 
der  elektmtuchnisehKn  ladaelrie  Deutochlands  schon  lange  gefühlt, 
und  ein  Zeichen  davon  war  die  Entatehang  zahlreicher  Lukalvereloe; 
der  Verband  tw)ll  fQr  alle  dieae  Bestrebungen  einen  Centralpnnkt 
bilden.  Dentsehland  steht  in  der  Elektrotechnik  jeUt  an  vorderster 
Stelle,  ein  Erfolg,  der  in  erster  Linie  mit  dem  ITmeUude  zu  danken 
iti,  das«  Werner  von  Siemena  ein  Dcutacher  war  und  in  Dentchland 
wirkte,  dann  aber  anrh  mit  der  freien  Entwicklnng  tusamiDeohängt, 
die  die  Elektrotocbnik  in  Deutschland  einschlagen  konnte.  Die  An- 
wendung der  Eiuktrolechnik  im  tagiiehen  lieben  und  in  der  Industrie 
gewinnt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Bedeutung,  und  cs  bcxlarf  nur  dee 
Hinweiaea  darauf,  daaa  in  vielen  grosseren  und  mittleren  Städten 
DeuUK'blands  sellxitandige  elektrische  Centralanlagen  für  Beleuchtung 
vorhanden  sind,  um  das  Interease  für  den  »Verband«  auch  in  dem 
Leeerkrcifl  unsere«  Journals  anzuniien.  E«  wird  seitens  desVerhaiide« 
besonderer  Werth  darauf  gelegt,  daas  auch  aus  den  Kixdseo  der 
Conaumenten  elektriachejt  Stromee  und  der  mit  elektrirchen  Anlagen 
l>efaiuiten  Techniker  die  BctheiUguog  eine  mOglichat  grosse  und  all- 
gemeine  winl  und  ist  deshalb  der  Mitglipdabeitrag  auf  nur  5 Mk. 
festgesetzt 

Berlin.  (Verwaltnngshericht  der  atkdtiachen  Cias* 
anatalten  ld91'93).  Itn  Ansehlus«  an  unsere  Mittlicilung  des 
allgemeinen  Tlirils  iu  N'o.  4 dies.  Jouro  geben  wir  aus  dem  Ver- 
waltungsberieht  noch  die  folgenden  Ausführungen  . 

Die  Betriebsverliültniase  der  Anatalten  Die  ge. 
sammte  Gasproductinon  in  den  4 stidtischea  Gasanstalten  betrug 
in  dem  Betriebsjahre  1891^  1084tKMXK)  cbm,  gegenüber  der  6aa- 
production,  welche  das  Jahr  9b  91  sufgewiesen  hat,  von  1001 13OÜ0  cbm 
ist  daher  im  Jahre  ]891.'9'i  eine  Steigerung  cingetreten  von 
3267000 cbm,  oder  am  S,26*i'*,  wthrend  in  dem  Jahre  189091  die 
Zunahme  und  ira  Jahre  zuvor  sogar  6,&8*.'«  betragen  hatte. 

Die  Gaaproduction  zeigt  daher  eine  nicht  unerheblich  geringere 
Zunahme  als  namentlich  in  dem  Jahre  I889i'90  eingeireten  war  nnd 
bletht  auch  hinter  dein  Durchschnitt  der  Zunahme  der  letzten 
ü Jahre,  sowohl  hinsichtlich  der  sbeoluten  Zahl,  als  aucii  in  dem 
Procentverbtltnisse  zurück.  Wie  spkU'r  jedoch  hervorgebi^cn 
werden  wird,  stellt  sich  io  Folge  des  geringereD  Gasverlustes  das 
Verbftltniss  der  Gasahgahe  etwas  günstiger  An  der  vorge<lachten 
QasproducUoii  sind  die  4 vorhaudeneii  Gashereitangsanslslten  in 
dem  nachstehenden  Verhtitniase  bctbeiligi  gewesen: 


cbm 

ln  der 
Omiusi- 
prodaction 

im 

Vorjahre 

•y* 

die  Gasanstalt  am  htralauerplalz 
mit 

8 282  UOO 

8,01 

8.17 

die  Gasanstalt  in  der  Daitziger- 
strasse  mit  .... 

33  489  000 

32,37 

30,59 

Diese  beiden  Anstalten,  welche 
wegen  des  zum  Theil  gemein- 
iicliaftlichen  OasbehBlterraames 
auch  hinsichtlich  der  Gasprotlnc 
Uoo  und  der  Gasabgabo  zu- 
sammengefasat  werden  müssen, 
daher  ingesammt  mit  .... 

41  761  OOO 

40,3h 

38,7ü 

die  Gasanstalt  in  der  Gitschiner* 
Strasse  mit 

Hl  072  ÜÜO 

:».ci6 

30,72 

<lie  Gasanstalt  io  der  Maller* 
straMe  mit 

30677  000 

29,67 

80,62 

zusammen 

103  4000iX> 

1011,00 

K.10,00 

Der  Bestand  an  Gas  in  den  sAmmthehen  Gnsbehkltem  der 
Anstalten  ist  am  Bchlusae  des  Rochnungsjahrcs  lh!tL92  um  23UOO  cbm 
niedriger  gewesen  als  am  SchiuMe  des  Vorjahr«  (232700  cbm 
Ende  Mürz  1891  ges^n  209  700  cbm  Ende  Mkra  1892);  die  Gasabgabo 
hat  ilaher  in  dem  Betrieljsjahre  1891/92  betragen  103423000  chm. 
gegen  den  Gasverbrauch  in  dem  Vorjahre  von  I0012800U  cbm,  er 
giebt  sieb  daher  eine  8teigeroog  um  8 296  000  cbm  u<ier  um  3,29'*/«. 
ln  dem  Vorjahre  halte  dieae  Steigerung  4,27*'«  l»etragen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  voribamienen  Gaai>ehalter  und  auf  die 
TOD  den  Goabereitungaanstalteo  und  den  Gosbebalteranstalten  ab- 
gebenden Hanptabgaberühren  ist  der  Antbeil,  mit  welchem  die 


einzelneo  Anstalten  an  der  Gaaabgabe  in  daa  SUdtrohmelz  be* 
tbeiligt  gewesen  sind,  weeentlich  venchieden  von  den  Antheilen, 
welche  die  einzelnen  Bereitongzanstaltcn  zu  der  geasmmten  Gas- 
prodnetion  geliefert  haben.  Es  sind  nkmUch  im  Jahre  1891  92  io 
das  Stadtnihrnetz  an  Gas  abgegeben  worden: 


cbm 

In  *'«  der 
KeMaumea 
■ ■«MbfSbc 

im 

Vorjahre 

•/« 

von  lier  A n statt  am  8tralsuurplatze 

1,5‘HJOOOU 

1.6,37 

15,61 

von  der  Anstalt  in  der  Danzigerstr. 

24  OH2000 

23.24 

21,30 

von  der  AnatsU  in  der  Gltacliioer 
stnmee  und  der  OaebehklU'r- 
snstalt  in  der  Fichtestrass«  . 

3107.6000 

30, 

30,62 

von  der  Anstalt  in  der  Müller- 
straue  und  der  Ga.«behftlter- 
anstalt  am  Koppenplatze  . . 

32416000 

31.34 

32.47 

zusammen 

103  423000 

lOO.OO 

100,00 

Die  erheblichen  Verschiedenheiten  zwischen  der  Gasproduettoa 
' und  der  Gasabgahe  in  ilen  Anstalten  am  Stralauerplatx,  in  dfv 
I DansigerstraBse  und  ln  der  Müllorstraas«  beruhen  darin,  dssa  von 
dem  in  der  Danelgcratrasse  hergeBtellten  Gaae  TOOOOOOcbm  oder 
22,71*  o nach  den  auf  der  GasanataU  am  Stralauerplatae  beflndlicbeo 
< Gasl>ehüitern,  nnd  1836000  cbm  oder  6,49*/«  nach  den  auf  der  Gas- 
I behslteranstalt  am  Knppenplatxc  bcflndlichen  Oasbeb&ltem,  welche 
^ der  GasberciluugsansUlt  in  der  Mfilicrsirasae  zngereebnet  werden, 
j ühergeführt  worden  sind,  wahrend  die  Anstalt  in  der  Danziger- 
straRse  in  das  eigene  Rohrnetz  nur  24032000  cbm  oder  71,80*. • ab 
: g^eben  hat;  die  gesamrote  Abgabe  von  dieser  letzteren  Anstalt 
I betrilgt  daher  S34B7üOOcbm  oder  l00*i« 

! Die  Aligabe  der  GseHnslalt  in  der  Danzigc'rstrasse  in  dos  cigeue 
Rohrnetz  hat  sich  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  dieeelbe  nur 
Sl'tSOOOOcbro  betragen  hatte,  am  2702000  cbm  erhüht,  wählend 
die  Gaspro<]itctioD  dieser  Anstalt  sogar  um  29091XK)  cbm 
I (334690IKI  cbm  gegen  SU5600(X)  cbm  im  Vorjahre)  geeiiegen  ist 
1 Von  der  «eiteren  in  Jahre  1891, '92  erforderlich  gewesenen  Mehr- 
I production  entfallen  auf  die  Anstalt  am  Stralauerplatxe  99000  cbm, 

' auf  die  Anstalt  in  der  Gitschinerstraase  439000  cbm  gegen  eioe 
I Minderi>radiicUon  der  AnsUlt  in  der  Mnl|pratrass«>  von  1000<JOcbiB- 
! Für  die  letztere  Anstalt  war  in  Folge  der  nothwendigen  Erneuerung 
j einer  Gasbeliftltergluckc  die  Gasproduction  in  den  letzten  Monaten 
' des  Betricbsjalirss  etwas  ermüssigt  worden,  wotlnrch  diosclbe  in 
der  Jahreapraduction  gegen  die  Anstalt  in  der  GiiachinerstrsMe 
1 etwas  zurückgeblieben  ist. 

Die  Qasabgali«  hat  sich  auf  die  einzelnen  Quartale  wie  folgt 
vertheilt: 


in  dom 
Vierteljahre 

1890.91 

Zunahme 
1891  92 
gegen 
1890,91 

cbm 

Gas 

Verbrauch 

cbm 

4 . 

31 

, h 

Gas  4 9 

verbrauch  J £ 

cbm  J 

April  bis  Jnni  lo9l 

16  329  IHM 

15,79 

14  96.’)  (XX)  14,90 

1 3414  000  9,11 

Juli  • Bept  * 

16  921  (Xk) 

16,36 

16  97100015,90 

9ÖO000 

Oetbr.  » Doebr. » 

.16  969  000 

3.\74 

36  514  (X>  IS«, .'kl 

456  000  1.26 

Jan.  * Mär«  1892 

aS'JÜKM) 

02, 1 1 

32  G78  01X132,70 

.626  000  1.61 

zusammen 

I03  4231KXI 

100 

UKJ128(X)0  100 

.H29501X)  3,29 

Hiernach  zeigen  die  Bommor- Vierteljahre  .April /Juni  und 
Juli, September  noch  eine  günstige  Zunahme,  welche  jedoch  haapt- 
aachlich  auf  di«  schlechte  Witterung,  welche  namentlich  in  den 
Monaten  April,  Juni  und  August  1891  gelierracht  hat,  turückzuffiliren 
sein  dürfte,  ln  den  beiden  Winter*  Vierteljahren  ist  dagegen  die 
Steigerung  des  Gasverbrauchs  gt^en  da«  Vorjahr  bis  auf  etwas  Qlwr 
1*1«  zurückgegangi'ii,  und  es  tritt  gerade  hier  der  Kiiiflasa  der  Coo- 
currenz  des  elektrischen  Uchtes  nnd  ganz  besonders  der  fK'hlecbten 
Geschftftslage  in  alten  Zweigen  der  Industrie  io  noch  hChcrezc 
Maasse  als  bei  der  Betrachtung  des  geeamroten  Jahresvefbrauch« 
hervor. 
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Die  Zahl  der  mit  dem  BUdtbtchoQ  RohrBy»U.>m  verbandeoen 
Flammen  leigt  in  dem  jetzt  abgelaufenen  Betriebejabre  eine  etwas 
höhere  SteigeroDg,  als  in  dem  Jahre  IdWJ'yi  eingetreten  war,  in 
welchem  gerade  dloM«  Verbal tnUs  allerdings  einen  sehr  erh«l>Ucben 
Rückgang  gegen  alle  fraheroo  Jahre  aatwice.  Die  Steigernng  im 
Jahre  ISOh'dS  entspricht  tiemlich  genau  dem  Procentaattv , am 
welchen  eich  der  GasTerbraacb  erhobt  bat.  Die  Gesammtuhl  der 
am  Scbloase  dea  Jahrea  Ih'JtBS  vorhanden  gewesenen  Flammen 
betrug ; 

öffentliche  Flamojun  . . . 1^981  gegen  19&85  Im  Vorjahre, 

Privatflammen  . , ...  8G83&6  • 8117^5  • > 

Flammen  an!  den  Anstalten  and 

in  den  Boreanx  ....  * 3543  » • 

soaammen  8930Ut>  gegen  864  873  im  Vorjahre. 

Es  ist  daher  in  dem  Betriebejahre  eine  ErhObang  ein- 

getreten bei  der  Zahl 

der  Öffentlichen  Flammen  . . um  1416  Flammen  oder  um  7, 
der  PrivaUlainmeti  ...  i 26591  • » > S,16°>* 

and  dar  Flammen  auf  den  An- 

Blalten  etc . • 126  » > > 3,53  ”,o 

susammen  am  28 133  Flammen  oder  um  3.25'*  •, 
wahremi  in  dem  Jahre  1890  91  die  Zunalmie  betragen  hatte 
bei  den  öffentlichen  Flammen  . 880  oder  4,43 

bei  den  Privatllammen  ...  14720  » 1,78  "/e, 

bei  den  Flammen  auf  den  Aostalien  o.  s w.  6h  » 1,95*)'», 

BUBsnimen  15618  oder  1,84*»; 

ob  diese  io  dum  Jahre  1891/92  oingetreienc  höhere  Zunahme  der 
Flammen  für  das  ntebate  Betriebajabr  1892198  eine  grössere  Steige- 
rung <les  Gasverbrauchs  herbeiführen  wird,  lasat  aich  lur  Zeit  noch 
nicht  ühersehen.  Von  den  aufgefohrten  Privatnaminen  wurden 
867  durch  Gasmesser  gespeist,  wfthrend  667  Flammen  nach  Tarif 
brannten;  die  Zahl  dieser  letzteren  hat  aich  um  32  vermehrt. 

Von  dem  in  dem  BeUiebsJabre  1B91i92  aus  den  städtischen 
GasuDsUlten  abgegebenen  Gase  siud  verwendet  worden; 


cbm 

Id  % des 
Unuunml- 
ivft'niui'Ii- 

Im  Vorjahrs 
hetruR 
dln* 

Prweiiuahl 

für  die  öffentliche  Beleuchtung 

14  101  m 

14,39 

14,16 

für  den  BtHlarf  der  AnsuUen  u. 
der  Bureaux  der  Verwaltung  . 

ö67  250 

0,8.H 

U.H3 

für  den  Privatgubrauch 

und  zwar  zu  dem  ermäaiiigten 
Preis«  von  12,8  Pf 

6 847  853 

6,99 

6,37 

zu  d«-m  gewöhnlichen  Preis« 
von  16  l*f. 

76182  504 

77,74 

78.64 

stioammuii  f den  Privatverbrauch 

8303U.'(67 

»4,73 

85,01 

zusammen  Gasverbrauch 

97  99«  f*46 

100 

IOC* 

gegenüber  der  von  den  Gas- 
anstalten abgegcben«ii  Gas- 
menge  von  ... 

stellt  «ich  daher  ilas  nniiexahlte 
btw.  uuberechnet  gebliebene 
Gas  auf 

103  423  (XW 
5 424  0.54 

DicOfientlicbe  Beleuchtung  hatte  im  vorigen  Jahre  13297  996  cbm 
Qaa  oder  14,16  *>•  der  gesammton  Gasaltgnbe  erfortlert.  ln  Folge 
der  Vermehrung  der  Zahl  der  Öffentlichen  Flammen  und  der  Ein- 
richtung einer  gröaaere»  Zahl  von  Flammen  mit  höherem  stiiod- 
liehen  Verbrauche  hat  aich  der  Gaaverbraueb  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  wiederum  um  8t.>3343cbm  oder  um  6,04*»  und  der  Autbeil 
an  dem  gesammten  Gasvvrbrauche  um  0,23  erhöht. 

Für  diu  Beleuchtung  der  Gasanstalten  und  der  Bartiaaz  der  Ver- 
waltung ist  eine  Vermehrung  des  Gasverbrauchs  von  784525  cbm 
im  Jahre  I89H/9I  auf  867250  cbm,  im  Jahre  18tG.’92  also  um 
82725ebin  oder  um  10,54*/»  eingetretco.  Dieae  erhebliche  Steigerung 
ist  eiuerscits  durch  die  Vermehrung  der  BetriebastStten  auf  den 
Anstalten  hervoigerufeii,  andenudts  machte  die  Btcherhelt  der  auch 
in  den  Nachtstuodeo  aut  den  Anstalten  in  allen  HetriebsgebAuden 
wie  auch  auf  den  Kobleolagerplatron  bcschJlftigteD  Arbeiter  eine 
Verbesserung  der  Beleuchtung  dieser  Plätze  drlugend  erfoirierlich. 


Der  Autbeil  an  dem  geeammten  Verbrauche  hat  sich  von  0^3*;'» 
im  Vorjahre  auf  0,88*/»  im  Jahre  1891,92  erhöht. 

Die  Gasabgalte  zum  Privatgebrauche  tu  dem  um  20*/»  er- 
mOMigien  Preise  hat  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  verhalioiaz- 
mftnig  ziemlich  tietrichUiche  Zunahme  erfahren,  indem  dieselbe 
von  59862lOcbm  im  Vorjahrs  auf  6847868  cbm  im  Jahre  189192 
also  um  862  643  cbm  oder  um  14,41  *i'»  gestiegen  ist  Im  vorigeu 
Jahre  batte  die  Zunahme  des  zum  ermtssigteo  Preise  abgegebenen 
Gastes  7f>4973cbm  betragen.  Der  Autheil  des  zu  anderen  Zwecken 
als  zur  Beleuchtung  verwendeten  Gases  an  der  gesammten  berech- 
, nqtcn  Gasabgnbs  ist  von  6,37*«  im  Jahre  1890'91  auf  6,99*j»  ge- 
stiegen; TOD  dem  geeammten  zum  Privatgebrauche  abgegebenen 
Gase  betragt  das  zu  ermisaigtem  Preise  berechnete  Gas  8,25*,'* 

Zu  dem  gewöhulicbeD  Preise  von  16  Pf.  sind  im  Jahr«  1891/92 
76182504  cbm  Gas  abgegeben  und  berechnet  wordeu : da  die  Gas- 
abgabe für  Beleuchtuugszwecke  im  Jabre  1H9091  nur73  82S42l  cbm 
betragen  hatto,  so  ergibt  sich  eine  Zunahmo  des  Verbrauchs  gegen 
das  Vorjahr  von  2359083  cbm  oder  um  3,20*/*.  Die  Zunahn  e im 
Jahre  1890<91  gegen  das  Jahr  1889  90  hatte  nur  1632785  cbm  oder 
3,26*/*  betragen ; der  Antheil  dieses  Gasverbrauchs  an  der  gesammten 
Gasatigabe  im  Jahre  1891ilf2  stellt  lieh  auf  77,74*,‘o  gegen  78,64*.'* 
im  Vorjahre 

Der  gesummte  Gasverbrauch  für  Privatzwecke  berechnet  aich 
hiernach  auf  83U30.'i57  cbm  und  zeigt  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem 
der  Verbrauch  nur  79808631  cbm  betragen  balle,  eine  Zunahme 
von  3321 726  cbm  Mfer  von  4,04  *'•  auf,  während  in  dum  Jahre  l890i'9I 
di«  Steigerung  gegen  das  Jahr  1889  110  nur  auf  2387  758  cbm  oder 
3,06*’*  sich  geetollt  hatte. 

.Auch  für  den  geeammten  nachgewiesenen  Gasverbrauch  stellt 
[ aich  das  Verhältniss  hinsichtlich  der  Zunahme  gegen  das  Vorjahr 
; im  Jahre  1891/92  weaetiUich  günstiger  als  in  dem  Jahre  1890’91. 
Es  sind  nämlich  in  dem  alifclaufenen  Jahre  im  (ranzen  979981*46  cbm 
Gas  als  verbraucht  nachgewieaen,  wodurch  sich  g(*gen  den  gleichen 
Verbrauch  im  Jahr«  1890'91  eine  Steigerung  um  4107794  cbm  oder 
um  4, /IT*,«  ergibt,  während  In  dem  Jahre  1890' 91  die  Steigerung  gegen 
daa  Vorjahr  nur  3198751  chm  oilcr  3,52*/o  betragen  hatte.  Da  die 
Gasaligabe  von  den  Gasanstalten  gegen  das  vorige  Jahr  nur  eine 
Erhöhung  um  3,29  *(»  erfahren  hat,  während  der  nachguwiesene  Gaa- 
verbranch  eine  Rteigerung  von  4,37*/*  anfweiset,  so  bat  rieh  die 
Gasmenge,  welche  als  Verlust  zu  Iwrechnen  ist.  gegen  daa  vorige  Jahr 
erheblich  vermindert. 

Xach  der  am  Schlüsse  eines  jeden  V'ierteljabra  ermittelten  Zahl 
der  vorhanden  gua'eeencn  Flammen  ist  die  im  Laufe  des  ganzen 
Jahre«  durchschnittlich  benutzte  Flammenrahl  berechnet  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  auf  20516,  für  die  Flammen  auf  den  (iae- 
anstalten  und  in  den  Buruaux  auf  3669  und  für  die  Privattjeleoch- 
tung  einschlleaslich  666  Tariftlammen  auf85Hll9.  iNacb  Massagaix- 
dieeer  Durclischnittszahlep  und  de«  gesummten  Gasverbraoeha  für 
die  veraebiedenen  Arten  der  BennUung  <*rgibt  sich  für  jede  öffent- 
liche Flamme  in  dem  Betriebsjabr«  1891/92  ein  Gasverbrauch  von 
687,/13  ebtn,  fast  genau  übereinstimmend  mit  dem  für  das  Jahr 
IH9D91  liurechneteu  Verbrauch  von  687,59  cbm.  Für  jode  Flamm« 
auf  den  Anstalten  beträgt  der  durchschnittliche  Verbraueb  im  Jahre 
236,87  cbm ; derselbe  bat  sich  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  derselbe 
nur  zu  221,43  ct>m  berechnet  war,  um  14,94  cbm  erhöht,  was  ledig- 
lich darin  aurinen  Grund  hat,  dass  ein«  gröaaere  Anzahl  von  Flammen 
neu  eingerichtet  wenlen  musate,  welche  wegen  der  Betricbsverhältnisse 
die  ganzi-  Nacht  hindurch  benutzt  werden  mOasen. 

Für  die  durchschnittlich  vorhanden  gewusenen  665  TarifÜammen 
I ist  ein  Gasverbrauch  von  280838  cbm  im  Jahre  l>«rechDet  worden. 

I wonach  der  durchschnittlicbo  Verbrauch  einer  dieser  Flammen  sielt 
j aut  42231  chm  berechnet.  Der  Gasverbrauch  bei  diesen  Flammen 
stellt  «Ich  ds'lurcfa  so  hoch,  weil  der  gröBsero  Theil  dersellxm  auf 
; der  .Strasse  während  der  ganzen  Nacht  oder  doch  während  eine« 
grOeseren  Theilea  der  Nacht  benutzt  wird.  Für  die  durch  Gasmefwer 
verbunilenen  Flammen,  deren  Anzahl  durchschnittlich  857464  und 
deren  Gasvurbreuch  82  749519  cbm  betragen  hat,  ergibt  sich  ein 
Jahresverbrauch  von  96,50  cbm.  Für  beide  Arten  der  Privatflammen 
berochnct  sich  der  durchschnittliche  jährliche  Verbrauch  auf  96,76rbin 
und  zeigt  gegen  da«  Vorjahr,  in  welchem  deredbu  sich  nur  auf 
95,49  cbm  l»eri>chDot  hatte,  eine  Zunahme  von  1,27  cbm. 

Für  jede  der  voriianden  gewesenen  882304  öttentlichon  und 
Privatflsmmeu  einschlieaslich  der  in  den  Anstalten  in  Benutzung 
befindlichen  berechnet  sich  der  durchschnltiliche  Jahreeverbniuch 
auf  111,07  cbm,  welcher  den  in  gleicher  Weise  im  Jahre  181KK'9J 
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beirchnetea  (]tircli»cbniulich«n  Verbrauch  ron  109^  chm  uml  J.'tcbm 
Qburatelgt. 

Nach  (len  Ton  der  Im perla!>Continenta) -(Taa- Aeao- 
ciation  freundlichat  xar  VvrfO^ng  goetelllen  Angaben  bat  im  Jahre 
1891  die  Ciaeabgabe  in  dem  WeichbUde  der  Stadt  Berlin  fOr  den 
Privatftebrauch  aas  den  Anstalten  der  Oeeellacbaft  3205ii67l  cbm 
betragen.  Auaaerdem  hat  die  Oeaeltachaft  in  dem  ehemala  an  | 
Rcltdneberg  gubdrig  goweaenen  Theile  der  Stadt  die  Offentlicbe  Be- 
leuchtung SU  beeorgon;  der  hierdurch  veranlaaate  (taaverbraurh  be- 
rechuet  sich  nach  der  dafür  der  Geeellachaft  gewahrten  Entachldiguog 
für  ciaa  Betriebajahr  1891/lbl  auf  6lä*A>3  cbm  und  kann  bJomacb  die  ; 
geeammte  Gaaabgabe  dleaer  Anatalten  in  dem  Weichbiide  v(ra  Berlin  ! 
(die  Oeaellachaft  vereorgt  anEaeniem  eine  grOftaere  Zahl  von  Vororten 
Berlina)  auf  8ÜI67&777  cbm  angenommen  werden.  Dieaeibe  hat  eich 
daher  gegen  die  im  vorigen  Jahre  berechnete  Goeammtabgabe  von 
4 10787  cbm  um  184  990  cbm  erhobt.  Ueber  die  Uobe  des  Gaa-  i 
veriuatM  iat  von  der  Oeeellacbaft  eine  Angabe  nicht  gemacht. 

Da  die  Gaeabgal»e  aua  den  aUtdtiachen  Anstalten  fQr  die  Offonl-  ' 
liebe  und  Piivatbeieuchtung  nach  den  voratehenden  Erläuterungen 
im  Jahre  189t<92  97:^8946  cbm  betragen  hat,  ao  berechnet  aiob  der 
geaammte  Gaabedarf  der  Bevölkerung  vonBerlinln  dem 
gedachten  Jahre  auf  130674787  cbm,  gegen  den  Bedarf  im  Jahre 


1890>91  von  126  301 939  cbm  atao  mehr  4 372  788  cbm,  sur  BefricNligDag 
diesen  BedOrfniMca  war,  unter  Annalime  des  bei  den  atAdtiachen 
GasansUlteo  featgeatelltcn  Gasvcrliiatea  von  6,245  ”/o  der  ProdueUon 
auch  fQr  die  Gasanstalten  der  englischen  Geaellschaft,  eine  Gas- 
production  von  inageaammt  137684000cbm  erforderlich.  Die 
mittlere  Bevolkerungasald  der  Stadt  Berlin  iat  nach  den  Angaben 
dea  aUUlt.  etatietiacheo  Amt44  fOr  das  Jahr  1H91;92  auf  1612012  Kopfe 
ansunehmen  und  ergibt  gegim  dl«  in  dem  Jahre  IHdO'Ol  angegeljetiv 
BevOlkerungssabl  von  1664616  KOpfen  In  dem  abgeiaufeneu  Jahre 
eine  Vermelmmg  um  47396  Kopfe.  Sofern  dleaer  Bevolkeningatabl 
der  geaammte  Gasverbrauch  in  Berlin  gegenObergestollt  wird,  so  er* 
gibt  aich  fOr  Jeden  Kopf  der  Bevölkerung  ein  wirklicher  Gaaverbraoeh 
von  BI,OU  cbm,  gegen  die  im  Vorjahre  berechneten  8U,72  cbm  also 
mehr  0,38  cbm,  nnd  unter  Berücksiebtigung  des  Gaaverliiates  stellt 
aich  fOr  die  Gasproduction  der  Bedarf  fQr  den  Kopf  der  BevOlkc. 
mng  auf  86,38  cbm,  gegen  die  im  Vorjahre  als  erfcvderlich  berech 
neten  86J)9  cbm,  also  in  Folge  dea  geringeren  Gssverluste«  weniger 
0,71  cbm. 

Die  Gasabgabe  in  den  Tagesstunden  (von  der  Zeit  de«  Aua* 
lOachena  der, Öffentlichen  Flammen  bla  xum  WiederantUnden  derselben, 
das  heisst  bei  4823  Tagesstunden  gegeiiQber  3961  Nachatunden)  nod 
in  den  Abend-  und  Naclitolunden  hat  io  den  einseinen  Vierteljahren 
des  ßetriebsjahres  betragen ; 


Die  Gasabgabe  hat  betragen 
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21,0 
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Das  Verhlltniaa , io  welchem  die  Gasabgabe  in  den  Tages- 
■tnnden  an  der  Qesammtabgabe  betbeUigt  ist,  hat  sich,  wie  aus  der 
voratehenden  Zuaammenatellung  bervorgebt,  in  den  letaten  vier  JahrMi 
aiemlich  gleichmassig,  wenn  auch  nnr  in  geringem  Grade,  erhöht, 
indem  dieser  Antheil  von  21.0*/»  im  Jahre  1687188  bis  auf  23,8*/» 
im  Jahre  1891/92  gestiegen  ist  Die  Zunahme  in  dem  Verbrauch 
in  den  Tageastunden  betragt  in  diesen  vier  Jahren  io  der  al>eoluten 
Zahl  6137  8U0  cbm  oder  83,21  ^»  dea  Gasveihraucha  im  Jahre  1887.88, 
wahrend  die  Zunahme  in  dem  gesammten  Gasverbranche  in  dem* 
•eiben  Zeitraum  17077  OOU  cbm  oder  19,78*/»  des  geeammten  Ver- 
brauche im  Jahr  18B78t'88  ansmaebt. 

Zu  dem  ermasBigten  Preiae  von  13,8  pf.  fQr  das  Cubikmeter 
sind  im  Jahre  1891-92,  wie  frOher  nachgewiesen,  6847868  cbm  ab- 
gegeben. Der  Gasverhranch,  fOr  welchen  die  Ennassigung  des  Preise« 
beanapincht  worden  ist,  betragt  daher  nur  27,81  des  Gaaverbrauehes 
ln  den  Tagcaslunden,  wenogleicb  angenommen  werden  kann,  dass, 
obwohl  seit  der  Einführung  der  Ermaseigung  des  Gaspreises  bereite 
vier  Jahre  veräoasen  sind , doch  noch  immer  ln  einzelnen  Fallen 
diese  Ermassigung  nicht  beensprucht  wird,  in  welchen  dieselbe  nach 
den  beetehenden  Beatiinaiungen  gewahrt  werden  konnte,  so  geht 
doch  aus  diesen  Angalien  hervor,  dass  bei  weitem  der  grOeete  Theil 
des  Gasverbrauchs  in  den  Tagesetnnden  eu  Beleuchlnogazwecken 
verwendet  wird. 

Die  Zahl  der  G askra f tmasc  hinen , welche  aus  den  städti- 
schen Gasanstalten  mit  Gas  versnrirt  wenlen,  und  für  welche  wohl 
In  allen  Fallen  die  Preisermissigung  in  Anspruch  genommen  ist, 
ist  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  1891/93  auf  1010  mit  einer 
Leiataagsfahigkeit  von  4339’-'4  HP.  ermittele  worden.  Da  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahre«  189üi91  nur  925  Maschinen  mit4129bi  HP.  TO^ 
banden  waren,  so  hat  sich  in  dom  abgelaufenen  Jahre  di«  Zahl  der 
Maschinen  am  85  nnd  di«  Leistungsfähigkeit  derselben  um  209*/«  HP. 
erhobt.  In  dem  Vorjahre  hatte  die  Zunahme  119  Maschinen  nnd 
403*'«  HP.  lietragen;  die  Rteigerung  in  dem  jetzt  nbgelaufei«en  Jahre 
ist  daher  erbebUeb  gegen  die  Zunahme  des  Vorjahres  1890/91  zurQck- 
geblieben.  Die  durcbachnittUchc  LcistungBfahigkeit  einer  jeden 


Maschine  bat  sich  wiederum  etwas  verringert,  indem  dieselbe  von 
4.46  iU'  im  Jahre  1890/91  auf  4,30  UP.  im  Jahr«  1891/92  turOck- 
gegangen  ist.  Die  höchste  Zunahme  weisen  in  diesem  Jahre  die 
MHBcbinen  zu  4 HP.  auf,  Indem  dieselben  «Ich  von  182  auf  203,  also 
um  31  erhöht  haben;  auMvrdem  haben  etch<U«Maschioensa2a.  SHP. 
um  je  14,  und  die  Mascbiiicn  zu  1 HP  um  17  vomtebrt.  Die  höchste 
Lcistongsfahigkoit  einer  Maschine  Iwtrftgt  60  HP,  von  welcher  Borte 
in  dem  abgelaufenon  Jahre  2 Rtück  vorhanden  waren.  Die  ln  Be- 
nutzung heflmUichen  MaM-hinen  sind  au«  27  verschiedenen  Fabriken 
hervorgegaugen.  Die  grösste  Zahl,  nftmlich  650  BtQck,  sind  von  den 
Fabriken  Otto  bezw.  Otto  & Lange  in  Deutz  geliefert,  wahrend 
dio  Fabrik  Hille  in  Dresden  mit  107,  Gebr.  Körting  in  Hannover 
mit  63,  PaukflcI)  in  t.anilsl>«rg  a W.  mit  39,  Baas,  Leonbardi 
A Co.  in  Magdeburg  mit  28  und  Rentz  A Co.  in  Mannheim  mit 
33  Maschinen  l}«theiligt  sind.  4 Fabriken  hal>en  noch  10—20  Ms- 
Hchinen  zu  der  tiesammtzahl  der  vorhandenen  Maschinen  Iroigetrag«»- 
wahrend  dis  Übrigen  17  Fabriken  nar  je  1 — 6 Maschinen  geliefert 
haben.  Hinsichtlich  der  Zwei'ke,  für  welche  die  Maschinen  benutzt 
werden,  ist  eine  wesentliche  Veränderung  gegen  das  vorige  Jahr  nicht 
eingetreten.  Der  Hauptantheil  ist  der  Bnchdruckerei  verblieben,  in- 
dem in  diosen  GeBchAftszweigen  146  Maschinen  und  auaserdem  fQ' 
die  Licht-  und  Steindruckerei  noch  21  Maschinen  in  Benutzung  sind 
Zum  Betriebe  von  elektrischen  Belenchtungaanlagen  sind  75  Maschinen, 
für  Eisen-  und  Mct«lldrebcrci  und  Bohrerei  66  und  für  Tischlerei 
and  zur  Holzbearbeitung  60  Maschinen  in  ßenutzong.  Zum  Pampen 
von  Wasser  werden  55  Maschinen  verwendet.  In  der  Maschinen- 
fabrikation  sind  47  nnd  speziell  in  der  Werkzeugmaschinen-FubrikatkiD 
noch  15  Maschinen,  ferner  ln  der  Schleiferei  40  und  in  der  Schlosserei. 
Schmiede-  und  Klempnerei  28  Maschinen  ia  Verwendung.  Je  31  Ma- 
schinen werden  tum  Betriebe  von  Fahrstühlen  und  von  HZcksel- 
sciineidemaschinen  benutzt,  29  Maschinen  für  IVurst*  und  Fl^ach- 
hackmaschinen  und  30  Maschinen  in  Metall-  und  Zinnwaarenfshriken; 
ausserdem  sind  noch  112  verschiedenartige  G««chlfUzweige  gczihh 
worden,  in  denen  die  Gaskraftmaschine  in  geringer  Anzahl  Ver- 
wendnng  gefnnden  bat.  Die  Anwendung  der  Gaakraftmaschine  >u 
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den  gewerblii'heo  Kreieen  hnt  dnber  nuch  in  dieeem  Jahre  eine  er- 
freoliche  Aaedehnuog  gefunden  nnd  ateht  wobl  an  erwarten,  daaa 
die  BenoltODg  derselben  sieb  mehr  erweitern  wird. 

ln  dem  Jahre  IÖ90/91  hatte  diejenige Gaamenge,  welche  gegenOber 
den  von  den  Gaaanelalten  als  in  daa  Kohmetz  der  Stadt  abgegeben 
veneichoeten  Gasen  durch  die  Öffentliche  und  PriTatbeleuchtung 
ala  Yerbraucht  nicht  nachgewieaeo  werden  kann,  und  welche  daher 
ala  Verlnat  berechnet  wird,  im  Vergleiche  an  dom  TOrher 
gegangenen  Jahre  eine  erhebliche  Erhöhung  gezeigt,  indem  dieselbe 
Yon  .'iSST&iKI  cbm  oder  5,55  */•  dea  geaammteo  hergeatellteo  Gaaea 
auf  62:16846  cbm  <nler  6,23*/«  der  Prodnetion  geatiegen  war.  Be 
eondere  GrOnde  laasen  aich  bierfOr  nicht  geltand  machen,  wenngleich 
wohl  angenommen  werden  kann,  dass  eine  UngleichmlUaigkeit  in 
der  Zeit  der  Anf nähme  der  Sunde  bei  den  PriYaUbnehmera  in  Folge 
der  Oaterfeiertage  nicht  gant  ohne  EIdSom  gewesen  sein  kaon.  ln 
dem  jetzt  abgelanfenen  Jahre  1691 '92  hat  sich  dieses  Verbtltniaa 
treeentlich  gOnatiger  gestaltet.  Es  sind  Yon  den  ans  den  Gaa* 
anatalten  io  daa  Bobmets  abgegebenen  l0342il<MK)  cbm  ala  fflr  die 
Öffentliche  nnd  fOr  die  Privatbelenchtung  Yerbrancht  nachgewiesen 
worden  97998946  cbm,  so  dass  die  Oasmenge,  welche  als  verwendet 
nicht  nachgewiesen  irerden  konnte,  im  Jahrol691i'92  nnr5424054cbm 
betragen  hat;  ea  macht  dies  5,24”,*  dea  von  den  Gaaanitalteo  ab 
gegebenen  Gases  aus  Zieht  man  daa  Vorjahr  mit  dem  hoben  Gas- 
verlnat  von  6,23*/«  hierbei  in  Betracht,  ao  ergibt  aich  ala  durch- 
BchnittUcher  Verlust  in  beiden  Jahren  ein  FrocentaaU  von  6,74, 
welcher  den  gOnatigaten  Procentaata  von  5,.56  im  Jahre  1869'90  onr 
um  ein  Oeringes  Qberstelgt  nnd  gegen  die  in  den  froheren  Jaliren 
YOfgekomtnenon  Verloste,  welche  stets  6*/*  Qberstiegeu  haben,  nicht 
unerheblich  snrückbleibL 

Die  höchste  GasprodneUon  an  einem  Tage  fand  am  20.  December 
1891  statt  und  betrug  4972COcbm;  dieselbe  hat  die  höchste  Tages- 
prodnetion  in  dem  Vorjahre  von  496200  cbm  nur  um  1000  cbm 
Qberstiegen ; in  dem  Vorjahre  1890191  hatte  die  höchste  Tagea- 
productioo  eine  Steigerung  von  20400  cbm  oder  4,3  "fi  gegen  daa 
Jahr  1869,90  anfgewiesen.  Io  den  einzelnen  Anstalten  ateUte  sich 
die  höchste  Gaaproduction  an  einem  Tage  wie  folgt: 
in  der  Anstalt  am  Stralanerplatze  am  23.  December  1891  SSSOOebm, 
» » » in  d.  Gitachineratr.  >16.  > > 148700  > 

• > > > > Hflilerstrasse  >20.  > > 148200  > 

> » » > > Danzlgerstr.  >20.  > > 166900  > 

Die  niedrigste  Qasprodnction  ao  einem  Tage  trat,  abgesehen 
von  den  Tsgeo  des  7.  und  8.  Juli  1891,  an  welchen  beiden  Tagen 
die  Gasanstalt  in  der  Daazigerstraaee  wegen  einer  nokhwendigen 
Aenderung  an  den  BetriebarObren  die  Gaaproduction  gftnalich  ein* 
gestellt  und  Oaa  nur  aus  den  Vorrfttben  in  den  GaabehAltem  ab- 
gegeben hatte,  am  9.  Juli  1691  ein.  an  welchem  Tage  in  sämmtllclien 
Anatalten  nur  1260iiO  cbm  hergeetellt  worden  sind.  Gegen  die 
geringste  Tageaproduction  dea  Vorjalirvs  von  124200  cbm  zeigt  diese 
Zahl  eine  Znnahme  uro  nur  8(K)  cbm,  was  darin  seinen  Grund  hat, 
dass  die  Anstalt  In  der  Daozigerstrasae  nach  dem  zweiUgigen  Betriebs- 
aiillatande  nicht  sofort  wieder  zu  der  vollen  Production  gelangt  ist. 

Die  höchste  Gaaproducticm  an  7 aufeinanderfolgenden  Tagen 
and  zwar  vom  14.  bis  20.  December  1691  betrag  3422000  cbm  and 
die  Production  wahrend  dea  ganzen  Uooata  December  14ü91ÜUOcbm. 

DerGsaverbranch  indem  Monat  Deiember  1691  hat  14261000  cbm 
betragen  and  den  Bedarf  im  December  1890  von  14075000  cbm  um 
1660UO  cbm  oder  am  l,8‘‘/i  UberBchritten. 

Der  hOchate  Qaaverbrauch  an  7 aufeinanderfolgenden  Tagen, 
welche  bisher  meialentheila  In  die  Tage  von  17.  bia  23.  December 
fiel,  lat  in  diesem  Jahre  in  den  Tagen  vom  16.  bis  22.  December 
eiogetreteo;  derselbe  erreichte  die  liobe  von  S4U200cbm  und  hst 
den  bOcheten  Oaaverbranch  an  7 Tagen  im  Vorjahre  nur  um  5660ücbm 
oder  nm  1,69%  Qberstiegen. 

ln  Folge  der  ziemlich  hellen  Witterung  in  den  leisten  Tagen 
vor  dem  Weihnachtsfesie  1691  trat  der  höchste  Gaaverbraueb  an 
einem  Tage  bereite  am  16:.  December  1891  ein,  erreicht«  aber  oor 
die  Hohe  von  527500  cbm  and  blieb  daher  gegen  die  höchste  Tages- 
abgabe Im  Vorjahre  von  527600  cbm  am  30U  cbm  zorUck  oder 
mn  0,06  • '*. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  tum  ersten  Haie  zeigt  daher  der 
Qasverbranch  an  dem  Maximaitage  keine  Zunahme  gegen  daa  Jahr 
zuvor  and  aneb  die  Steigerung  des  Gaaverbraucha  in  der  Haximal- 
woche  and  wahrend  des  ganzen  Monats  December  erreicht  nicht  den 
&dz  von  gegen  daa  Vorjahr.  Das  gleiche  Wrhlllniss  teigen 
auch  die  Obrigen  Monste  des  Winterhalbjahrs  1691  92,  indem  die 


Zunahme  des  Gaaverbrauebs  nur  betragen  hat  im  October  1691  P.'«, 
im  November  1,4%,  im  December,  wie  oben  ersrihnt,  M*/*,  im 
Januar  1692  l,l*i«,  im  Februar  in  Folge  des  im  Jahre  1892  ein- 
getretenen  Schalttages  sofern  man  dagegen  den  Schalttag 

fortltast,  nur  0,2%,  und  im  Mart  aogar  einen  Minderverbrauch 
von  0,8%. 

Der  geringste  Oasverbrsoch  ao  einem  Tage  fand  am  26.  Juni 
1691  statt,  an  welchem  Tage  nnr  lüOlOO  cbm  gebraucht  srurden 
Derselbe  bleibt  gegen  den  kleinsten  Verbrauch  an  einem  Tage  des 
Vorjahres  von  1004U0  cbm  um  800  cbm  turflek. 

An  dem  Tage  dea  höchsten  Gaabedarfs  16.  December  1891 
vertheilte  rieh  die  Qaaabgabe  auf  die  HaupUbachuitte  des  Tages 
wie  folgt: 


1 Oasverhranch  in  den  Stunden  I 

von  s Obr 
früh 

bUSUbr 

Vorra, 

cbm 

roa  S rbr 

bla  i rtiT  ' 

Ntehm. 

cbm 

voo  4 Uhr 
Nachm. 
bU  it  übr 
Abeada 
cbm 

von  11  Ubr 
Abenda 
bia  S Cbr 
frOh 
cbm 

Zu- 

sammen 

cbm 

Am  16.December 
1891  .... 

83  600 

97  600 

828  700 

! 67  600 

527  600 

am  11.  December 
1890  .... 

1 

29  300 

118000 

818  600 

61  900 

527  600 

im  J.  1891  daher 
geg.  1690  mehr 
btw.  weniger . 

4-  43U0 

1 

I 

-f  10 100 

-f-  6700 

— 300 

oder  in  Procenb 
sttzen  des  Vor 
Jahres  . . . 

4- 14,7 ; 

— 17,3 

-t-  8,S 

+ 9^ 

— 0,06 

Ea  geht  hieraus  hervor,  dass  lediglich  die  heile  Witterung, 
welche  wftbrsod  der  ganten  tweiten  Hsltte  des  Monsts  December  1891 
geherrecht  hatte,  den  oogOnetigen  Eiofluee  aut  den  Oasverbraoeh 
auageObt  hat,  indem  nur  die  Tageastonden  von  Morgens  Ins  4 Uhr 
Nachmittage  eine  Abnahme  von  20400  cbm  oder  17,3%  gegen  daa 
Vorjahr  aufweieen,  wfthiend  ln  den  Abend*  und  Nachtstunden  von 
4 Uhr  Nachmittag  bis  8 Uhr  Morgens  ein  Mehrverbrauch  von 
20100  cbm  oder  von  4,9%  aiugetreten  iei. 

Die  BetheUlgung  der  elotelnen  Anstalten  mit  den  ihnen  zu- 
gewieeeoen  Gssbebklteranstalten  an  der  gesammten  Gassbgabe  am 
Mazimaltsge  betrug: 

fOr  die  Anstalt  am  Stralauerplatie  ....  59600  cbm  odv  11,8*,» 

> • » in  der  GitscMoerstrasse . . 148  500  > > 28,1% 

> > > > > MQllerttrasee  . . 160800  > > 80,6% 

* > » » > Dantigerstrasse  . . 158600_>  ^ 30,1% 

zusammen  627  500cbm  oder  100*/« 
Auch  die  höchste  Gaaabgabe  in  einer  Stunde  an  dem  Maximal- 
tage liat  io  dem  ahgelaufenen  Jahre  1891 192  nlchl  diejenige  Hobe 
orreiebt,  welche  bereits  im  Vorjahre  vorgekommen  war.  Wahreo«! 
n&mlich  am  Tage  des  höchsten  Gasbedarfs  im  Vorjahr«,  dem  11.  De- 
ceniber  1690  bereits  62200  cbm  Gas  erforderlich  gewesen  sind,  ist 
der  höchste  Verbrauch  in  einer  Stunde  des  Maximaltages  dea  Jahr«« 
1691/92  am  16.  December  1891'  und  zwar  in  der  Stunde  von  6 bis 
7 Uhr  auf  60600  cbm  zurOckgegangen.  Am  21.  December  1691  war 
jedoch  der  Verbrauch  um  lOÜO  cbm  bOber,  indem  an  diesem  Tage 
in  der  Stande  von  5 bia  6 Uhr  61 600  cbm  von  den  Anatalten  ab- 
gegeben worden  sind.  An  der  Qaaabgabe  des  letzterwähnten  Tage« 
waren  die  Qaabereitungsanstalten  und  die  OaabehAlterantalteo  in 
folgender  Weise  betheiligt: 


1 " l»9l:92  " 1 

1 1890,^1 

Um- 

Gas- 

abgabe 

in*fo 

abgabe 

ln% 

I*- 

cbm 

chm  1 

Gaabereitungaanstalt 
am  StralauerplaU  . . 

10200 

le.el 

38,3 

10200 

16,4 

}s8,7 

in  der  Danzigerstnase 

18400  I 

Sl,7 

12000 

19,3 

in  der  Qitachineratraase 

15  300  1 

24,s' 

12  0U0 

' U*.3 

1 

GasbehllleranstaU 

1 

82,8 

[34,1 

in  der  Flchtestraase 

4 600 

7,5 

9200 

143! 

1 

in  der  MQllerstraase 

15  500 

25.2\ 
4,2  1 

16  400  1 

am  Koppenplalse  ■ . 

2 600 

2400 

susommeo 

6160U 

100 

62  200  1 

100 
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Kür  das  Betriebsjahr  ei^ben  sich  aus  den  vorstehend 

Angegebenen  Zahlen  die  nachfolgenden  VerhüUoiixe,  welche  für  die 
Beurtheilung  der  Leudangsffthigkoit  der  Anstalten  und  für  die  ge- 
aammten  BctriebsverliOltnisae  von  Wichtigkeit  sind : 

Der  geringste  Oneverhrnach  in  24  btunden  verhält  sich  sa 
dem  höchsten  Gasverbranch  ln  derselben  Zeit  wie  1 : 5,27  gegen 
1 ; 5,26  im  Vorjahre,  der  höchst«  Gasverbrauch  in  24  Stunden  ver- 
hält eich  KU  dem  geaammten  Jahresverbrauehe  wie  1 : 1Ö6,06  gegen 
1 : 189,71  im  Vorjalire  und  die  höchste  Gaaabgabe  in  einer  Stunde 
*u  dem  höchsten  tJasverbraoehe  an  einem  Tage  wie  1 : 8,56  gegen 
1 ! 8,49  im  Vorjahre. 

Hiernach  weist  nur  das  Vcrbältniss  der  höchsten  Gaaabgabe 
an  einem  Tuge  au  dem  geaammten  Jahresverbrauebu  eine  etWM 
erhebliche  Abweichung  gegen  das  vorige  Jahr  auf,  welche  lediglich 
darin  ihre  Begründung  findet,  das»  der  (iaarerbraoeh  am  Maximal- 
tago  sich  gegen  das  vorige  Jahr  vennindert  hat. 

In  dem  abgelaufene  Jahre  sind  zur  Gaserzeugung  fast  aus 
Achliesslich  Steinkohlen  aus  der  Königin-Luise  Grabe  ln  Ober- 
scUlesieD  und  aus  der  ClOckhilfgrube  in  N*ie<lersch]eaien  verwendet 
worden,  and  zwar  in  dem  gleichen  Mischungsverhältnisse,  wie  dies 
bereits  seit  einer  langen  Reihe  vun  Jahren  stete  der  Fall  gewesen 
ist.  Da  indessen  bei  dem  fortdauernd  steigenden  Bedürfnisse  hin- 
sichlUch  der  Olückhllfgrube  die  BefUrchtng  vorlag,  dass  dieselbe 
nicht  mehr  auf  längere  Zeit  hindurch  in  der  T.age  sein  würde,  den  ' 
geeammten  Bedarf  an  Niedorschlosischon  Kohlen  decken  tu  können, 
sind  die  bereits  im  vorigen  Jahre  begonnenen  Versuche  mit  der  ' 
Verwendung  von  Gaskohlen  aus  der  io  unmittelbarer  Nähe  befind- 
liehen  and  unter  derselben  Verwaltung  stehenden  Friedenahoffnung* 
Grube  fortgesetzt,  zu  welchem  Zwecke  919  t dieser  Kohle  beschafft 
und  ausschliesslich  auf  der  Gasanstalt  am  Stralauorplatzc  in  dem 
groesen  Betriebe  verwendet  worden  sind,  wobei  gleichseitig  vor-  | 
gleichende  Versuche  zwischen  dieser  Kohle  und  der  Kohle  aus  der 
OlUckhilfgrube  angostellt  wurden.  Die  Versuche  hal>en  nur  einen 
suhr  geringen  Unterschied  swisubon  diese»  beideu  Kohlvnsorten  er- 
geben und  dadurch  die  Möglichkeit  gesichert,  aus  der  Friedens- 
hoffnung Gitilie  auch  grossere  Mengen  zu  beziehen,  falls  dis  liruben- 
verhältniMe  der  GlUckhilfgrube  dies  erforderlich  machen  sollten. 

Der  Verbrauch  an  Kohlen  zur  Hersteliung  der  in  dem  Jahre 
1891'92  erforderlich  gewesenen  1034001X10  cbm  (iaa  hat  unter  Be- 
rückaichtigung  der  bei  dem  Aufräumen  der  T^tgerljcstände  anf- 
getretenen  Gewichtsdifferenzen  SCI  256  t betragen  und  den  Bedarf 
des  Vorjahres,  in  welchem  H496I8  t Kohlen  zur  Vergasung  gekom- 
men sind,  um  11637  t QliersUegen.  Die  Zunahme  beträgt  3,33^«  des 
Verbrauchs  an  Kohlen  im  Jahre  IS90.'91  und  übersteigt  daher  die 
Zunahme  in  der  Gasproduction,  welche  sich  auf  gegen  das 

Vorjahr  berechnet,  nur  um  Ü,(J5%.  Es  ist  daher  die  Ausbeute  an  Gas 
aus  den  verarbeiteten  Kohlen  fast  genau  gleich  der  im  vorigen 
Jahre  geblieben,  nämlich  284>,22  cbm  gegen  2B>J,34’j  cbiu  aus  der  Tonne 
vergaster  Kohlen.  Auch  ln  dem  Jahre  1801/92  mochten  sich,  wie 
dies  bereits  ln  dem  vorjährigen  Berichte  für  das  Jahr  1800/91  c^  | 
wähnt  werden  musste,  zeitweiso  Verstopfungen,  namentlich  der  Zu«  1 
leitungsrOhren  noch  den  Häusern  durch  Naphthalin  benierklich,  und  I 
wurde  es  dadurch  notliwendig,  die  Hitze  in  dim  Rvtortenöfen  etwas 
zu  ennäasigen,  wodurch  allerdings  auch  die  Ausbeute  an  Gas  aus  - 
der  Tonne  Kohlen  für  diese  Zeit  vermindert  wurde. 

Die  Zalil  der  im  Jahre  1891/92  im  Betriebe  befindlich  ge-  ^ 
wesenen  Kot  orten,  auf  einen  Butriebslug  xurflekgeführt,  hat  in 
Bämmtlichen  Anstalten  387462  betragen,  welche,  da  die  Retorten 
regelmäsatg  das  ganze  Jahr  hindurch  jeden  Tag  6 mal  mit  Kohlen 
frisch  beladen  btw.  von  der  Coke  entleert  worden  sind,  im  ganzen 
.fahre  2824772  Oharginingon  ergeben.  Im  vorigen  Jahre  betrug  die 
Zshi  der  Retortenbetriebslage  878768  und  die  Zaiil  der  Charglningen 
2272618,  es  ist  daher  gegen  dos  Jahr  1890*91  in  dem  jetzt  ab- 
gelaufenen  Jahre  1891*92  eine  BU-igerung  in  der  Zahl  der  Betriebs- 
tage  um  8709  und  in  der  Zahl  der  Cliorgirungen  um  52254  oder  in 
iM-iden  Fällen  um  3,W/*  ciiigetreten.  Diese  Zunahme  ln  der  Zahl 
der  Hetorten,  welche  während  des  ganzen  Jabree  geheizt  worden 
sind,  ist  nahezu  utu  ein  volles  Procent  geringer  als  die  Zunahme 
der  üasproiiaclioa , und  cs  ergibt  sich  hieraus,  daas  iu  dem  alv 
gelaufenen  Jahre  die  Gasausbeute  aus  jeder  ira  Betrieb  geweoonen 
Retorte  sich  etwas  günstiger  gestellt  hat  als  im  Jahre  189091. 
Während  nämlicl)  in  dem  ictztgedachten  Jahre  die  Gasausbeute  für 
jede  an  einem  Tage  benutzte  Retorte  nur  264,8  cbm  betragen  hat, 
ist  dieselbe  in  dem  Jahre  1891>'92  wiederum  auf  266J17*/*  gestiegen  ' 
und  hat  damit  genau  dieselli«  Höhe  erreicht,  weiche  das  Jahr  | 


1889/10  aufgewiesen  hat  Unter  den  vorstehend  erwähnten  887462 
K«tortcnbetriei>HtAgen  befanden  sicli  387667  Retorten,  welche  durch 
Generutorfeuorung  geheizt  worden  sind,  während  die  übrigen  49796 
Retorten  mittels  der  gewOhnHchen  Rostfeueruog  erhitzt  wurden. 
Von  letzterer  Zahl  entfallen  32161  Retorten  mit  Rnetfvucning  auf 
die  Anstalt  am  StraUuerplatze,  iu  welcher  sämmtliche  Oefeu  mit 
Rostfeuerung  versehen  sind,  weil  ee  nach  der  örtlichen  I.Age  der 
Anstatt  nicht  möglich  ist,  daselbst  Oefen  mit  Generatorfeuerung 
herxuBtellen.  Die  Übrigen  17  634  Retorten  mit  Rostfeuerung  sind 
in  der  Gasanstalt  in  der  Gitachinerstrasse  geleistet,  io  welcher  noch 
16  Oefen  mit  derartiger  Feuerung  während  eines  Tbeils  des  Jahre« 
in  Betrieb  gewusen  sind.  Mit  dom  Abläufe  des  Betriolsijahre« 
1891j'd2  sind  jedoch  diese  Oefen  vollständig  ausgenuUt,  dieselben 
werden  daher  im  nächsten  Jahre  sofort  tum  Abl*ruch  komraeo  und 
an  Stelle  derselben  werden  Oefen  mit  Generwtorfeuerung  erbaut 
werden. 

Hierbei  ist  noch  zu  erwäbiien,  dass  in  der  Gasanstalt  in  der 
MQllerstraaae  ln  dem  abgelaufenen  Jahre  4 Oefen  tu  9 Retorten 
vollendet  worden  sind,  in  «eichen  die  Retorten  eine  schräge 
Lage  erhalten  haben  und  welche  mittels  Lademuldon,  die  durch 
Masctiine  liewegt  werden,  von  dum  hinteren  Theile  des  Ofens  aus 
mit  Kohlen  beschickt  werden , und  deren  Kntleening  von  der 
glühenden  Coke  nach  Oeffnuug  des  unteren  Mundstücks  selbst- 
thätig  erfolgen  «oll.  Die  Oefen  sind  jcMloch  bisher  noch  zu  kurse 
Zeit  in  Betrieb  gewesen , so  dass  ein  lieetimmtes  Urtbcil  über  die- 
selben noch  nicht  abgegeben  werden  kann. 

Die  höchste  Zahl  der  Retorten,  welche  an  einem  Tage  gleich- 
zeitig in  Betrieb  gewesen  sind,  bat  sich  in  dent  Jahre  1891/92  auf 
1845  mit  11070  Chargirungen  belaufen,  während  in  dem  Vorjahre 
die  höchste  Zahl  der  gleichseitig  beoutztun  Retorten  19U3  mit  11418 
Chargirungen  betragen  hat.  Hiernach  hat  sich  die  höchste  Zahl  der 
gleichzeitig  iu  Benutzung  gewesenen  Retorten  um  68  and  die  Zahl 
dur  Chargirungen  um  348  aiodriger  gestellt  als  im  Vorjahre. 

Atu  Tage  «fer  geringsten  Gaspro<luction  waren  dagegen  im 
Jahre  189L92  nur  476  Retorten  mit  2H6ü  Charglmugen  in  Betrieb, 
wahrend  in  dem  Jahre  zuvor  die  geringste  Zahl  der  gleicbieitig  an 
einem  Tage  benutzten  Retorten  469  mit  2814  Chargirungen  be- 
tragen liai. 

In  Gemässbeit  der  Beslimmiingeu  der  städtischen  Behörden 
bat  die  Untersuchung  des  Gase«  «owohl  auf  seine  Leucht- 
kraft wie  auf  den  Gebalt  an  Kohlensäure  und  Bchwefelverbindungeu 
regelmäMig  täglich  in  der  hierzu  besonders  eingerichteten  in  dem 
Mittelpunkt  der  Bladt  belegenen  Untersuchungsstatio»  in  dem 
Laboratorinm  der  Friedrich  Werdcrschen  Ober-Realschule  durch 
Herrn  Dr.  Fieberg  stattgefunden.  DtSBelben  Untersuchungen 
werden  auch  an  jedem  Tage  auf  jeder  der  vier  Gasburuitanga- 
anstalten  durch  die  tecbniachen  Beamten  und  durch  den  für  sämmt- 
licho  Anstalten  besdiäftigtcn  Chemiker  vorgenommen.  Die  F.rgeb- 
niase  der  Untersuchungen  des  Dr.  Piebvrg  werden  wöchentlich  in 
dem  Gemeindeblatte  zur  allgemeinen  Konntniss  gebracht  Die  Licht- 
meesungen  finden  mittels  eine«  Normalargandbrenners  von  150  1 
stündlichem  Gasverbrauche  statt  und  wird  sum  Vergleiche  die  Licht- 
stärke einer  englischen  Walraibkerte,  von  denen  6 auf  1 Pfund 
geben,  mit  einer  Fiammenhöhe  von  46  mm  zu  Grund«  gelegt.  Nach 
den  Veröffentlichungen  in  dem  Gemeindeblatt  Ist  die  Leuchtkraft 
de«  untersuchten  Brenners  bei  den  vorstehenden  Angaben  niemals 
unter  l7  Kerzen  herabgegangen  und  hat  keine  grösseren  Schwan- 
kungen als  zwischen  17,0  und  17,7  Kerzen  gezeigt.  Bei  einer  Zahl 
von  3U3  UnterBUchungen  hat  der  Durchschnitt  an  Leuchtkraft  17,4 
Kerzen  betragen  und  ist  die  höchste  Zahl  von  17,7  67  mal  erreicht 
worden;  die  Untersuchungen  halten  daher  gegen  die  früheren  Jahre 
keineriol  Verschiedenheiten  ergeben.  Schwefelwasserstoff  tnaclite 
sich  in  dem  reinen  Gase  niemals  bomerklich,  obwohl  die  hierauf 
gerichteten  Untersuchungeu  nach  den  getroffenen  Einrichtungen  un- 
unterbrochen selbatthätig  hei  Tag  und  bei  Nacht  atattflnden.  Der 
Gehalt  an  Kohlensäure  und  an  Schwefel  in  anderen  Verbindungen 
als  Schwefelwaasersloff  war  stets  nur  uuttedeutend  und  hielt  sich 
gleichfalls  iDoerbalb  der  bisher  üblichen  Grenzen;  die  durch  den 
Chemiker  der  Anstalt  in  regelmässigen  ZwischenrttumcD  angeatellten 
Untersuchungen  dos  reinen  wie  des  unreinen  Gose«  vor  und  hinter 
deu  eiDzcluen  Apparaten  dienen  haupleäeblich  zur  Controle  der 
Wirksamkeit  dieser  Apparate  und  gewähren  dadurch  die  Biciierheit, 
dass  in  den  ßetriehsverhältnissen  keinerlei  Störung  eingetreten  ist 
Auf  den  4 Oasbereitungsanetolten  wie  in  den  beiden  Gas- 
behältemnsUlten  hat  der  Betrieb  in  dem  verfiijssenen  Jahre  ]89I1>2 
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steta  regelmlBsig  Btattgefandcn ; nur  in  2 An»t«lten  traten  kan« 
Betriebaunterbrecbungen  «egen  einiger  Arbeiten  an  den  Betrieba- 
apparaten  ein.  In  der  GanbereiLungaansUU  am  Btralaoerplaue 
muaale  ln  Folge  der  Umftnderang  an  den  6uik>nii|ta«mee»ern  an 
2 Tagen,  und  swar  am  4.  Mai  und  am  20.  August  1&91  der  Betrieb 
der  Ketortenöfen  aof  einige  Standen  eingestellt  «erden,  und  in  der 
Gaabereitnngsanstalt  in  der  Danrigerstrasae  war  ein  ßetriebsstillslaud 
«Ahrend  sweier  Tage  vom  7.  bia  H.  Juli  erforderlich,  oin  die  Rolir 
Verbindungen  fQr  die  neu  aufgoetcllle  Exhaustormaechine  llo.  & her- 
xustellen.  Eine  Störung  fär  die  Gasabgabe  wurde  hierdurch  nicht 
Teranlaaat,  indem  die  Anstalt  in  den  Tagen  xuvor  grossere  Mengen 
Gas  in  den  Gasbehilter  angeaamioelt  hatte.  Die  aAmmtlicben  Qbri- 
gen  Erweiterangs-  und  Ernenerungsbatitcn,  «eiche  auf  den  Anstalten 
aussufOhren  waren  und  welche  namentlich  auf  der  Anstalt  in  der 
Danxigeratrasxe  einen  eehrbetrAchUichen  Umfang  erreichten,  konnten 
ohne  jede  Storung  de«  rvgclmlssigen  Betriebes  durchgefOhrt  «erden. 
Mit  RAckaiebt  darauf,  dass  die  neusuvrbuueode  Gasbereituogaanstalt 
in  Schmargendorf  im  günstigsten  Falle  nicht  vor  dem  Spitherbst  1S98 
im  Stande  sein  wird,  die  Gaabereitnng  and  die  Gaaabgabe  in  das 
Straaeenrohriiets  der  Stadt  beginnen  xu  können,  ist  es  notbwendig, 
diu  Aiterun  Anstalten  derartig  in  ihrer  LoislungsfAhigkeit  tu  er- 
weitern , dass  dieselben  auch  bei  stärkerer  Zunahme  des  Gas* 
Verbrauchs  im  Stande  sind,  alle  Anforderungen  xo  befriedigen.  Für 
diesen  Zweck,  sowie  auch  fQr  die  Erneuerung  verschiedener  durch 
die  LAnge  dee  Gebrauchs  voIlstAnülg  ausgcnutxter  Apparate  etc.  sind 
in  dem  abgelanfenen  Jahre  die  nachfolgend  nufgefQhrten,  xtun  TbeU 
bereits  Im  vorigen  Jahre  begonnenen  Erweitenings-  und  Erneuerungs- 
bauten  fortgefOhrt  l>iw.  vollendet  oiler  neu  in  Angriff  genommen 
worden.  (Forlsetxung  folgt). 

Breslau.  (Elektrische  Bclenchtung.)  Die  Commission 
xar  Ueberwschong  der  Erricbtnng  des  städtischen  Elektricitatswerkee 
hat  eine  Revision  der  Bedli^ogen  fQr  die  Lieferung  von  elek- 
trischem Btrom  vorgenommOD.  Hierbei  wurden  neben  einer  Reibe 
von  AbAnderungen  sachlicher  und  redactiooeller  N'atur,  welche  sich 
auf  Grand  der  bisherigen  Erfahrungen  als  nothwendig  erwiesen,  im 
Wesentlichen  die  nachstehenden  Aenderungen  beechloeaen:  Die 
Lampengebütirea  «erden  iQr  die  eingerichtete  Glühlampe  von  U.  4 
auf  2,  für  die  eingerichteto  Bogenlampe  von  M.  Ib  auf  M.  7,b0  berate 
geaetxt,  wogegen  die  onentgeltUcbo  Auswechslung  der  Glühlampen 
und  Reinigung  der  Bogenlampen  in  Fortfall  kommt.  Eine  weitere 
Erleichterung  für  die  Liebtabnehmer  wird  dadurch  herbeigeführt, 
dass  neben  den  beetehenden  Rabatten,  welche  auf  die  Hohe  der 
bei  den  Abnehmern  von  jeder  ideellen  IGkersigen  Lampe  durch- 
achnitilich  im  Jahre  erreichten  Brennstundonzabl  gewahrt  werden, 
auch  solche  auf  die  von  den  Abnehmern  im  Jahre  verbrunchlo 
Geeammtslrommcnge  feslgesetxt  worden  sind.  Ansser  den  jetxt 
bereits  gütigen  Kabutten  «ollen  hiernach  am  Jahresschlüsse  je  nach 
Höhe  des  Gesammt»itrumverbrauche  noch  2*/t  — 12  ’ RalMitt  ge- 
geWti  werden , so  daas  l>ei  grOaseren  (.'onsuoienten  ErmAseigungen 
bis  xu  30*/«  XU  erwarten  sind.  Der  Bezug  von  GUÜilampcn  und 
KoblensUben  wird  den  .Stromabnehmern  freigegeben,  doch  können 
solche  auf  Wunsch  auch  vom  Werke  bexogen  werden.  Von  den 
Licbtalinehmern  sind  hAoSg  unberechtigte  Roclamationen  gegen  die 
Hobe  der  Stromrechnongeii  und  damit  verbnitden  AntrAge  auf  Prü- 
fung der  bei  ihnen  aufgeliAnglen  KlektricitätBmesser  gestellt  worden. 
Pa  diese  Prüfnngen  «ehr  omstAodlich  und  zeitraubend  sind,  erscheint 
es  nothwendig,  oonothigen  Arbeiteaufwenduusen  des  ElektricitAts- 
Werks  für  die  Zukunft  dadurch  vorxubeugen,  dass  die  Lichiahnvhmer 
tur  Traguug  der  Kosten  für  die  Unterauchnng  herangexogen  werden, 
wenn  die  PrQtang  der  Messer  dl«  Richtigkeit  ihres  Ganges  oder  eine 
Abweichnng  von  nicht  Über  5*/«  ergibt.  Dis  Commiaaion  pflichtet 
dem  gemachten  Vorschläge  bei.  Di«  Bedingungen  werden  den 
sUtdtischen  Behörden  xur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 

BodtpMi  (Wasserversorgung.)  IBe  Lieferung  des  tum 
definitiven  Wasserwerk  tu  legenden  Hanptrohrea  erhielt  die  Firma 
(ianx  A Comp,  welche  BAmmtliche  grosseren  Eisenfabriken  des 
Landes  xur  Effertuirung  heranziehrn  wird.  Die  Lieferung  muM 
binnen  fOnf  Monaten  beendigt  werden.  Die  Verlegnng  der  Rohre 
soll  durch  siuen  Unternehmer  in  dem  Maasse,  als  die  Lieferung 
effectoirt  wird,  erfolgen.  Die  Offert«,  welche  in  Betreff  der  Lieferung 
von  Krahnen  and  Gasmotoren  eingelaogt  sind,  wurden  dem  Ban* 
direktor  xur  Berechnung  übergeben.  Die  Lieferung  der  Eisencon- 
straction  für  die  Wasaerleitungsbrnnnen  wunie  gleichfalls  der  Firma 
Gani  A Comp.,  die  Herstellung  der  Brunnen  selbst  dem  Brunnen- 
macher  Joseph  Gold  anvertraut.  BeiQglich  der  Lieferung  von  Loco- 


mobilen  bat  der  Baudirektor  mit  der  Maschinonfabrik  der  kgl. 
ongarischen  Staatsbalmen  ia  Verbindung  tu  treten. 

Hannover.  (Von  den  stAdtlBcben  WsBBerwerken.)  .4ns 
den  UeberxcbQseen  des  WasaenegiBters  sind  eingestellt  und  verein 
nahmt  M.  ü32<X).  Das  Waaserregister  erxielts  in  dem  Hechnungs 
jabre  1891, '92  eine  laufend«  Einnahme  von  M 4äir>93,45.  Di« 
laufende  Ansgahe  betrug  M.  390ü44,09,  Ueberschuss  M.  101049.96 
Von  diesem  Betrage  Ist  der  an  das  Kämmereiregister  geleistete  Zu 
schoss  von  M.  63200  in  Abtug  xu  bringen,  so  dass  M.  87849,36  al« 
Jabrexflberschuas  in  der  laufenden  Kinnahine  und  Ausgabe  ver- 
blieben. Die  F-iniiahcne  an  Wassergeld  hat  betragen  M.  463  345,1*8. 
Von  Eröffnung  des  Bstrieb««  am  1.  Januar  1879  bis  Ende  Märt  1882 
bat  die  Betriebsrechnung  eine  Cnterbilanx  von  im  Ganten  M.  60 186,59 
ergeben.  Die  von  da  an  erxielten  Ueberschaase  haben  in  den  neun 
Jahren  bis  Ende  Matx  1891  betragen  M.  840  766,42  und  im  Rech 
nnngajahre  1891.92  (abgesehen  von  dem  Zuschüsse  in  das  KAmmerei- 
regiater  von  M.  63200)  M.  .37849,36,  in  Allem  M.  878615,78.  Wird  der 
FvbUtetrag  aus  der  Vorzeit  abgerechnet  mit  M.  60186,59,  ao  ergiebt 
sich  ein  Geeammtüberschnss  von  M.  818479,19.  Die  Sumne  der  Ban 
kosten  behufs  Erweiterung  der  Wasserwerke  hat  im  Rechnungsjahre 
1891  92  betragen  M.  387  871,81.  Diese  Summe  setxt  sich  wie  folgt 
xueammen'  1.  fQr  Erweiterung  der  Wasaergewinnungsanlage  M. 
19157,65;  2.  für  Erweiterung  der  Maschinenanlage  M.  136,09  ; 3,  für 
Erweiterung  des  Kohrnetxea  M.  7 1 601,43 ; 4.  Herstellung  einer  Wasser 
leitong  für  dl«  Ortschaft  Kleefeld  M.  26823,33  ; 5.  behufs  Einführung 
von  WasBenueasorn  M.  220454.31,  wie  oben  887671,81.  Anf  diese 
Auegaben  sind  xur  Erstattung  gekommen  M.  94  768,23,  somit  hat 
sich  die  Summe  der  Baukosten  im  Rechnungsjahre  lH9l.i92  vermehrt 
um  M 243 103/>8;  Bis  Ende  MAn  1891  betragen  die  Kosten  der 
Erbauung  der  Waaserwerks  mit  allen  Erweiterungen  und  Verbeaaer- 
ungen  M.  4607  984,41.  Sie  betragen  daher  bia  Ende  MArx  1892 
4851087,99.  Nach  dem  Register  für  das  Rechnungsjahr  1890i'91  ergab 
die  Rechnung  über  die  ausaerordeutlichen  Einnahmen  und  Ausgaben 
einen  Vorachuss  von  M.  516751,12.  Rechnet  man  hienu  die  Im 
Rechnungsjahr  1891/92  anfgewandten  Bankoaten,  nach  Abaatt  der 
einnahmlich  berechneten  Erstattungen  mit  H.  24S103,.58  und  die  auf 
Activcapicale  mehr  belegten  als  xurflckgesahlten  M.  2,20,  so  ergiebt 
sich  am  Schlüsse  dee  Rechnungsjahres  ein  Vorschusa  von  M.  759866,90 
Wird  dersell>e  abgerechnet  von  dem  UeberschuBBe  aus  dem  Betrieb« 
der  Wasserwerke  bis  Ende  MArx  1892  mit  M.  818479,19,  so  verbleibt 
aus  der  Rechnung  Ober  den  Betrieb  und  über  die  Erweiterung  der 
neuen  städtischen  Wasserwerke  für  das  Rechnungsjahr  189L'92  ein 
Kaasenvorrath  von  M.  58622,29.  Das  behufs  Erbauung  der  Wasser- 
werke orsprünglich  angcliebene  Kapital  von  M.  45ÜUUU0  ist  bia  xom 
Ende  des  Rechnungsjahres  1890  91  getilgt  bis  aof  den  Betrag  von 
M.  .8913894,70.  Im  Rechnnngsjahra  1891.^  ist  an  das  Anlcihc- 
r(^ii>t«r  ein  Tilgungsbetrag  von  M.  71917,31  gexaldt,  so  dass  di« 
Schuld  am  Schluss«  des  UHc-hnungsjahres  1891/92  noch  beträgt 
M.  3811977,39.  Dieser  Schuld  stehen  die  folgenden  Vermögen'« 
gegenstände  gegenüber:  1.  Der  Anlagowirth  der  Wal«<^rwerke  mit 
allen  Erweiterungen  und  Verhesserongen  lierechnet  xu  M.  4851087,91«, 
2.  der  aus  dem  nicht  verwandten  Tbeile  von  M.  300000  des  ur- 
sprüuglicb  angutiebenen  Kapitals  gebildeten  Fonds,  gegenwärtig  be- 
legt io  Obligationen  der  städtischen  Anleihe  Bochstatve  D,  E and  G, 
im  Nennwerthe  von  M.  300  200;  8.  der  am  Schlüsse  des  Jalir«.-s 
1891  92  vorhandene  Kaasenvorrath  von  M.  58622,29,  xuaammen 
M 5209910,28.  Vergleicht  man  Vermögen  und  Schnld,  so  ergiebt 
sich  ein  Ueberachuss  an  Vermögen  von  H.  1367  932,89;  dieser  lieber- 
achasa  ist  entstanden;  I.  durch  die  ans  den  lanfendeo  Einnahmen 
geschehene  Amortisation  dee  angellehenen  Baucapitals  im  Betrag« 
von  M.  549  161,60,  2.  durch  die  angosammelten  bexw.  xum  Bau  ver- 
wandten BetriebsOberschüBse  von  M.  818479,19,  3.  durch  die  infolge 
Rückxahlang  gekündigter  Activkapitale  und  deren  Wiederbelebung 
erwachsenen  Couragewinne ; 1890/91  H.  94,80,  1891  92  M.  197,80, 
xiisammen  M.  1 367  982,89.  Bei  dieser  Bereehnuag  sind  die  sAmmt 
lieben  Kosten  der  Anl^e  und  Erweiterungen  der  Wasserwerke  voll 
in  Ansatx  gebracht.  Der  durch  die  AbnOtsuog  und  durch  Preis- 
unterschiede etwa  entstandene  Minderwerth  (sogenannte  Abechreib- 
ungen)  ist  dabei  nicht  berflckiicbtigt. 

Mesrass.  Am  5.  Janoar  feierte  der  Gasdirektor  C.  G 
Dohnen  sdn  25jAhrig«ä  Jubilium  als  Leiter  der  Gasanstalt, 
di«  unter  seiner  fachkundigen  und  tQchtigen  Direktion  ein  iucratives 
UnternehmeD  geworden  and  geblieben  Ist.  Es  wnrde  dem  verdienten 
Jnbilar  an  seinem  Ehrentage  durch  xabtreiebe  Olückwüusclie  ein 
wirklicher  Freudentag  bereitet,  wie  ihm  auch  von  Seiten  der  Gaa- 
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b6l«ochtuog«>Aktien-Qetenschaft  dureh  die  BejclQckwUnitcihung  von 
Mner  Deputalion  und  tJeberreichung  eines  slniiigea  Qcerhonkes 
die  verdiente  Anerkcammg  für  seine  treue  Pdichterfälluag  getollt 
wonle. 

Oldenburg.  (KnnnliMtion.)  In  der  am  '2i.  Januar  al>gehaltenen 
gemeitisrhafilichen  Sitzung  vom  Maglstrst  und  SudttuUi  wurde  der 
Antrag  des  Magistrats,  wonach  das  n eue  K analisation  spro  j ect 
des  TerhaiKben  Vereins  einem  iro  atädtischen  Kaoalbauweeen  er- 
fahrenen auswlrtigen  Saebveratandigen  unter  gleiohieitiger  Mit- 
theilung  iles  vom  Stadtbauamt  entworfenen  Projects  überwiesen 
werden  soll,  angonommen. 

Prag.  (Wasserroraorgaog.)  Bei  der  Berathung  de«  Bud- 
getcapiUda  »Neuhauteo  und  Erricbtnng  neuer  Anlagen«  im  Stadt- 
verordneton-Coliegium  benützte  CiviMogvnieur  Kaftan  den  Anlaas,  I 
um  die  Trinkwaaser-Frage  des  Nifaeron  zu  erörtern.  Kr  sprach  sich  I 
gegen  die  Zuleitung  dee  Wassers  aus  Lahowicka  nach  Prag  aus  und 
empfahl  neue  Versuche  in  der  Gegend  von  Allbunzlan  zum  Zwecke 
der  Wassergewiitnung  zu  uuternehmen.  Er  beantragte,  einen  im 
Voranschläge  eingestellten  Betrag  von  fl.  6(i00,  der  zu  den  Vor- 
bereitungen für  die  Erricbtimg  der  Trinkwasserleitung  bestimmt 
ist,  für  neue  Vereuebe  bei  Altbunzlan  zu  verwenden.  Der  Bürger*  j 
meiater  bemerkte,  dass  die  Frage  der  Trinkwasaerleituag  aus  Laho-  | 
wicka  der  LAsung  eutgegengehe.  Die  Geaundheitacommision  habe  I 
eich  für  dieses  Project  ausgesprochen,  der  8tadtrath  werde  sich  dem-  | 
nächst  damit  befascen,  worauf  dl«  ti^hc  vor  das  Collegium  gelangen  ' 
werde,  wo  sich  die  Gelegenheit  für  alle  Stadtverordnete  bieten  wird,  ! 
sieh  über  das  Project  zu  Anaaem. 

Readsbarg.  (Kostsn  des  Wasserwerkes).  Die  eUdtlBcben  , 
Collegieu  beschlossen,  zur  Deckung  eines  Thcilee  der  Kosten  für 
die  Anlage  der  Wasserleitcuig’)  eine  Anleihe  von  M,  30UUOÜ  so  machen. 
Die  Gesammtkoaten  tler  Anlage  sind  auf  M.  54001X)  veranschlagt. 
Hierzu  kommen  noch  Ausgaben  für  eine  EiitwAsserungaanlage  im 
Betrage  von  M.  llOOOO.  Vou  der  EntschAdigungssumme,  welche 
ilas  Reich  au  die  Stadt  gezahlt  hat,  sind  für  diese  Anlagen  nur 
M.  260000  verfügbar,  da  M.  50000  zu  Hafenbanteu  am  Nordoetaee 
kan&I  verwandt  werden  sollen  und  nicht  zur  Auszahlung  gelangt 
sind  Mit  verwandt  werden  für  die  genannten  Anlagen  soll  auch 
<‘lo  Betrag  von  M.  lOOOOO,  welcher  für  die  Abtretung  von  sUtdti-  | 
KCheui  Grundbesitz  an  den  Kaoalfiskus  vereinnahmt  worden  ist,  ' 
«loch  ist  hieran  dl«  ZusUtnmuog  dea  BetirksauBRchuaBes  erforderlich. 
Die  genannte  Anleihe  ist  der  Btadt  bereits  «ini  grössten  Theile  zur 
Verfügung  gesUdIt  und  zwar  zu  dom  Zinsfuse  von  3V**i*.  ! 

Thtle  a.  Hane.  (A  niage  einer  Wasserleitung.)  Da  dieser  | 
Ort  im  vergaogooen  8omn»er  schwer  nnlcr  dem  herrschenden  Wasser-  ' 
maogel  zu  leiden  batte,  so  plant  man  jetzt  die  Anlage  einer  Wasser* 
leitang  aua  dem  Steinbacbtbale.  Das  Projekt  soll  von  einem  8ach- 
versUtodigen  vorlAuög  so  weit  bearbeitet  werden,  «lass  daraus  zu  Ch 
sehen  ist,  ob  «lie  vorhandene  Wassermenge  ausreichend  ist,  das  Be- 
dürfnisB  nach  Wasser  zn  befriedigen  und  wie  hoch  sich  die  Kosten 
der  Anlage  und  der  Preis  des  Cubikmeters  Wassers  belaufen.  Ihe 
Kosten  zu  diesen  Vorarbeiten  sollen  lant  »Magd.  Ztg.«  aus  frei- 
willigen BeltrAgen  der  Hausbesitzer  bestritten  werden. 


Marktbericht. 

Vom  Koblenmarkt. 

Infolge  der  günstigen  Ansaichten  auf  das  Zustandekommen 
dM  Kohlenayndicats  einerseits  und  der  gesteigerten  Nachfrage 
nach  Kohlen  andererseit  gearinnt  der  Koblenmarkt  eine  festere 
Haltnng  und  ist  vorlAuflg  nicht  abzuseben  welchen  Einfluss  dies  auf 
die  Preise  spedell  für  Oaskohlen  haben  wird. 

Die  Versandziffern  sowohl  vom  Rhein,  wie  aus  Schle- 
sien weisen  bedeutende  Zunahmen  auf.  Im  ganten  Monat  Ja*  i 
DUar  IS98  stollt  sich  der  Versand  an  Kohlen  und  Coke  auf 
«ier  Eisenbahn  im  Ruhr-Revier  anf  257209  gegen  235»t>86,  im  Saar- 
Bezirk  24041  gegen  37216,  in  Oberzcblesivn  114209  gegen  85002, 
in  den  drei  Bezirken  zusaiumen  anf  395  566  gegen  861 864  Doppel  wagen 
lind  war  mithin  im  Ruhr -Revier,  trotz  des  Arbeiteransstandes, 
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I75T3  Doppelwagrn,  oder  7,8*i'o  höher,  iro  Saar- Bezirk  aber,  infolge 
des  Streiks  dor  Bergleute,  13 175  Doppclwagen  oder  3.5,4  */•  niedriger, 
in  Ober-Schlesien  jedoch  wiederum  29314  Doppelwagen  oder  84,3*<« 
hölier,  und  in  den  drei  Bezirken  zusammen  ebenfalls  um  33712 
Doppelwagen  oder  9,3*,'«  hoher,  als  in  demselben  Monate  des 
Jahres  1H92. 

Aus  Obersch  lesie  n wird  geschrieben;  Infolge  des  starken 
Andranges  auf  den  Gruben  und  der  wahrscheinlich  wegen  des 
stArker  aufgetreteoen  Frostes  immer  noch  sehr  zahlreich  eingebeD- 
den  Auftrtgo  geht  die  Verladung  auf  den  meisten  Gruben  Tsg  und 
Nacht  vor  sich,  so  dass  nunmehr  die  Förderung  vereUtrkt  wurde 
und  Bestände  fast  auf  keiner  Grube  mehr  tu  sehen  bIdü.  Dis 
Preise  bUel»en  nnvertnderL 

Das  CokegOBchäft  beflndet  sich  in  einer  sehr  ungünstigen 
I.jige,  die  sich  infolge  der  auf  zwei  oberachleeiBchen  Uoebofen- 
werken  bevorstehenden  weiteren  EinschrAukung  des  Hochofen- 
betriebes noch  misalicher  gestalten  dürfte.  Theer  und  Theerpro- 
dnete  fluden  gegenwärtig  nur  sehr  geringen  Absatz  and  werlen 
nach  wie  vor  auf’s  Lager  gebracht. 

Der  englische  Koblenmarkt  lAsst  einen  entschiedenen 
Rückgang  erkennen.  In  I^ancasUire  )iat  die  bisherige  nnbefriedigrade 
Nachfrage  noch  weiter  abgenominen.  In  Sttd-Yorkshire  ist  die  fkla- 
roung  eine  muthlose,  und  auch  in  Derbj'shire  Ist  die  Lage  de« 
Kohleumarktes  eine  gedrückte.  In  West-Yorkshire  ist  das  GeechAft 
unverAndert  geldieben.  In  Hüd  Wales  hält  sich  der  Markt  oodi 
lediglich  gut,  dagegen  hat  das  schottische  RohlengeachAft  weitere 
Rückschritte  gemacht  In  Northumberland  ist  die  Nachfrage  in 
sAmmtlichen  Kohlensorteo,  mit  Ausnahme  vielleicht  von  Gaskohle, 
eine  anbefriedigende,  und  Aufträge  lauien  nur  sehr  spArlich  ein. 
Der  grössere  Theil  der  Graben  Northumberlands  arbeitet  mit  unter 
brochener  Fönlerung.  Da  ausserdem  auch  die  Preise  noch  Rück- 
schritte gemacht  haben  und  die  Tendenz  eine  schwache  ist,  so 
haben  die  Grubenbesitzer  eine  Lohnherabsetzung  ungekOncligt,  sind 
dabei  aber  jetzt  von  7 ’/i  auf  5*o  heruntergegangen 

Gaskohle  notirt  pro  Tonne  6sh,  6 ü.  und  wunlc  ein  Auf- 
trag für  Frankreich  von  2UUOO  t zu  dem  niedrigen  Preise  von  6 zb. 
angenommen. 

Der  Kisenmarkt  behsrrt  in  seiner  höchst  gedrückten  Ijhöi. 
Die  »rhein.  westf.  Ztg.«  schreibt  hierüber;  Es  fehlt  vorläufig  jedes 
Vertnnien,  und  die  tieschäftalage  ist  stellenweisu  recht  trostlos 
In  Oliersehlesien  liegen  die  VerhAUnisse  ebrmso  ungflnstig,  wenn 
such  für  Walu.>is«n  sich  vereinzelt  eine  geaisse  Anregung  gcte’igi 
list.  Ein  Zeichen  der  Zeit  ist,  dass  LauraliQlie  wieder  zwei  Hoch- 
öfen ausgelilasen  hat,  so  dass  von  den  sieWn  vurliandeiven  nur 
noch  zwei  in  Betrieb  sind,  also  weniger  als  io  den  bisher  bekannten 
Bchlcchteslen  Jahren,  ln  Oesterreich  Ungarn  ist  das  Geschäft  stÜl; 
der  dentsche  Wetti>ewerb  hat  daselbst  einen  bedeutenden  Druck 
auf  die  Preise  ausgeübt  ln  England  ist  der  Markt  bei  weichenden 
Preisen  still,  und  in  Schottland  treibt  höchstens  das  S]>e>culstiODS- 
gesebäft  einige  Blüten.  Der  belgische  Eisenhandcl  ist  stark  ge- 
drückt, wahrend  in  Frankreich  bisher  alles  beim  Alten  geblietfeo  ist. 

Vom  Hulf atmarkte. 

Die  zuletzt  gemeldete  Besserung  der  Preise  hält  twar  an,  dock 
herrscht  seitens  der  Käufer  grosse  Zurückhaltung,  ln  England  Hat 
die  Nachfrage  wieder  nachgtdsasen,  doch  sind  auch  die  Vontthe 
entsprechend  geringe,  so  dass  die  Preise  sich  halten  können.  Da« 
deuteclie  Gewhäft  »t  auf  ein  Minimum  beschränkt. 

Schwefelsaures  Ammoniak. 

Ensllwb«  Pr«lM  Dvutwb«  Hnlae 

pro  1 1 pro  1 Ow. 

Milte  Febr.  Esde  Febr.  MHi«F«t>r.  EthI«  PVbr. 


t Cb.  d. 

t ib. 

d- 

K. 

M. 

Leith 1 

[io  7 6 j 

[ 10  7 

[10.SS  \ 

1 10,88 

HuU j 

1 10  7 6 j 

f 10  10 
1 10  8 

? 1 

10,36  \ 

(10.60 

110,45 

London  . . . . j 

(10  7 6 1 

f 10  10 

^ 1 

(10,3H  1 

(10^0 

1 10  6 3 1 

i 10  7 

6 i 

1 10,32  1 

(10,3h 

Uambnrg  .... 

- 

— 

10,70 

10,75 

Chillsalpeter. 

Hamburg  .... 

— 

— 

9,02-9,05 

9,22] 

Druck  TOQ  R.  Oldeaboarg  Io  Münchasu 


. . Cjt  >O^Ic. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UHD 

VEBWANDTE  BELEDCHTUN6SABTEN 

suvia  rCH 

WASSERVEESOB6ÜN6. 

(kpa  Daetaohaa  Taniiui  m Ow-  mä  WtaNr&clun&UMsn. 

BcMUACotow  «sad  ObaT-BaHaclMr ; Dr.  ■.  auNTB 
l’ratMMr  ta  toili«ltli«a  MatlMtasI«  m Karttrah*,  <i ■■■»■>«» tfaU»  4a* 

V«rU«:  a.  OU>aNBOOIIO  ta  UttMb««,  OWaktf  — Al. 

Dm 

lOURNAL  FO«  8ASBELEUCHTUNG  UND  WASSENVERSOIIGUNa 

n*ch«lot  moDftUlch  drklnal  luul  bcrlcblM  MbMll  und  enebOptaad  dbwklU 
Vofftaf«  anf  d«iB  0«blM»  d«(  B*l«ucbtuafiw«Mw  und  d«r  WwMmfwrfuog. 

Alle  ZuaebrinM.  ««lebe  die  Redaetlon  dM  BUR«  b«r«lTbD,  w«trd«D  «rbetcn 
'intOT  der  AdrMM  d«  Henoefeben . pro(,  0r.  H.  B0^m  la  KarUnihe  1.  B., 
IfewMke-AnUce  18. 

Du 

JOURNAL  FON  8ASBELEUCHTUN0  UND  WASSERVERSORSUNB 

keoD  daich  den  BocbbaDdel  sn«  PmlM  TOD  M.  90  fOt  d«o  Jehrfeng  buogen 
w«rd«a;  b«l  dlroctcB  Buuf«  doreb  dU  PMUmter  E*MitecI>Uods  und  dw 
l4Dd«  o>Ur  durob  di«  BDUrteiohiMU  V«rltgebt>chbaod]ua«  « ifd  «In  PortoniediUc 
crhotMo. 

AMZBIUCS  ««rd«o  too  d«r  Vcrl*c*bbBdluDir  ood  •KmmUlcbWk  AftBoeuo- 
tiuatuim  tn«  PreiM  roa  N Pf.  fOr  die  dt«Jce«p&lteoe  PcOuell»  oder  deree  Baob 
angenonmeo.  Bel  A,  1I-.  Ib-  und  WBeliicw  Wlederboltmg  wird  ein  BicUender 
Baban  gewahrt. 

BeUai«D.  rou  denen  (uvor  «In  Probe-EiempUr  eiatueendeo  lei.  werdeii  nach 
Verelnbamnc  beiirefägt. 

VnrtecvbaobbMeiaa«  b.  01.0SM»0UR0  la  Meaeban 
iJlClckatraeN  ll. 


luhttlt. 

C«h«r  dai  VrrliellM  r«i  SlehrrheluUMi»«*  grgee  etplMlre  SeNKenlwb«.  Von 
ProrcMorDr  H.  Kinimerer  ond  l>r.  Theod.  Qppl  *r  In  Nämbcrg.  (Scbliua). 
8.  191. 


Dia  Bbtropfende  fibergehüssig«  FlQBsigkeit  aamraeite  sich 
in  dem  unteren  Theile  der  ThQrnie. 

Die  durch  die  Baumwolle  streichende  Luft  nahm  hier 
Dämpfe  der  entzündlichen  Flüssigkeiten  auf. 

I Die  Verdampfung  der  Letzteren  wurde  zuweilen  da- 
durch unterstützt,  dass  man  die  Thürme  in  warmes  Wasser 
siellte.  , 

I Das  Gemisch  von  Luft  mit  Gas  gelangte  durch  dos  Rohr 
' B in  den  Cylinder  F,  hzw.  zunächst  in  eine  Messingspimle  0, 
I welche  an  der  Innenseite  mit  feinen  OeSnungen  versehen 
I war.  um  den  Austritt  der  Gasgemische  zu  gestatten. 

I Die  zu  untersuchende  Lonipe  wurde  in  die  Windungen 
! der  Spirale  hineingestellt  und  befand  sich  bald  vollständig 
' in  einer  Atmosphäre  des  Explosivgemisclies. 
j Zur  Luftzuführung  dienten  die  am  Fusse  des  Cylinders  F 
I befindlichen  schlitzförniigen  Oefinungen,  welche  nach  Be 
[ lieben  regulirt  werden  konnten.  Die  Glasscheibe  J des  Cy- 
linders F diente  zur  Beobachtung  des  Vorganges  im  Innern 
i desselben. 

I Um  ein  etwaiges  Zurückschlagen  brennenden  Gasge- 
I misches  zu  verbäten,  wurden  in  das  Zuleitungsrohr  B fein* 
I maschige  Drahtnetze  eingesdiaUct. 

Von  dem  Rohr  if  zweigt  ferner  ein  durch  Hahn  L ver- 
; Bchlinssbares  Rohr  3/  ab,  in  welches  ebenfalls  bei  N fein* 
j maschige  Drahtnetze  eingeschaltet  wurden. 

Das  Rohr  3f  diente  zur  Entnahme  von  Proben  der  Gas- 
gemische behufs  deren  Analyse. 

! Bei  den  Untersuchungen  von  Wamerstofi*  und  Dowson- 
I gas  wurde  das  Gefäss  B aus  Gasbehältern  mit  dem  betreffen- 
I den  Gas-Luftgemisch  gefüllt  und  direct  mit  dem  Oylinder  F 
I verbunden. 

I Untersuchte  Gase  und  Dämpfe. 


WftMcnoTNriCBBg  Wie«.  Von  In««nlettr  JoMf  RSttlnsor-  S-  19S- 
L'«b«e  ««««r«  *ai  Sen  S-elBb*bJ*Bth««r.  Von  O.  Bveboor. 

s.  tm. 

Sv  Lsfe  4«*  PelnleaahtBSela.  8.  ita 

HenfeoaMieiMlufr  4er  flu-  di4  WtMerwerke.  BciittMS  voi  HlrherheJuliapei 
b«i  VAauMirSaBaA««.  S.  tao. 

LtMrbiar.  S.  lai. 

W«  «■erv«r»or|uair. 

WMwerhaliBnnsiMChlaeb.  — OruailMTMoerrefbAltaLue  und  Ibn  Udwt-  i 
e>t«buQ«  — TrMrbnileatisr  de«  Ketiiiudlef  Sc««.  — W'MiwrleUuuc  la  S«nO«ro. 

— KeioDsewwIlre  UoCbwaaftcf  AbliuiNnttnc«  d«  WK-ufluM««.  — VorarbedteD 
lOr  d«&  RboAo-Wewr-Bbe-KAUl  — S«1h8Ub&tiar«  PeDdclrerUulr*«r1(.  — 
D*aiptpuBipw*rk  la  N«vol*(o  in  Mexico  — Nen«  TrlnkwcaKrlettuns  io 
Chanbon.  — Atwoblit«  and  Trock«Ql«ininK  dar  ZoJdcm«.  — AoKbluM  d«r  ; 
ütMudo-BliUAblolMr  «n  dl«  n««.  uad  WaMi-ritUunftn.  — AbwMdung  dar 
Uab*nchw«ninaiifacaf«bran.  — XV.  V<r**tebnl*a  dar  B«rtebl«  der  d«iiUchen 
B*ub*««i«o.  — KrpUbtjrkca  elo«  (irondn-MMiratroiMa.  — Oaachlcbio  d« 
Mitlk«a  lnsenl«urwaa«na. 

Mew  PaIccCe.  S.  l.tS. 

P«  t«ataumelduaK«a.  — Zurfick aabm«  voc  Patflntaamelduase  n. 

— p«iaatTera«(UDjr.  — PatoDiaMbclIuavea.  — PaicBlfioer- 
tragusg.  — P«tant»r>daebBDg«D. 

Aaaafig«  •«  4ra  P«iailitekrlfl«i.  S.  iu. 

Tbomaoa  M«t«r  Conpanf,  Scbeib«nw«armoAacr.  — Haniel  A Laeg,  ' 
bjdraallaebe  AtuglelcFiaag  von  Druckw-hwankungen  •Btreb,  Klgrapparal 
— KonniQKar.  Verbinaerang  dca  OmbenpriUena  von  uutcr  Onick  aoa- 
laufaadar  PlfiaatgkelL  ^ 

OUtlatlNaba  aa4  fiaaaslali«  ■ItlhanaaKea  8.  >94. 

Barllo.  VerwalluDgelMrlebi dA^r elSlUacban OMaiutaltao  <FonMUUDS). 

Dulebarg,  Oaa-  ii,  Waaaarviark«.  — Uroaa-Salae  bei  Magdeburg,  vvaawr- 
varaorguDf.  — Xdln,  ElaklrlcIUtuwarka.  — Oaa-,  KtoktrlclUbi- und  W'aaan^ 
warka.  — Latpalg,  OaakocMD.  — Part»,  KanallRatlon.  - W1«d,  f.  Udaanart. 
MarktkarlabL  S.  lao. 


tJeber  das  Verhalten  von  Siclierheitslampen  gegen  ' 
explosive  Gasgemische.  j 

Von  Profesaor  Dr.  H.  Efimmerer  and  Dr.  Theod.  Oppler 
in  Namberg. 

(Sehlosfl). 

Der  Untersuchungs-Apparat. 

Zur  Prüfung  der  .Sicherheitslampen  auf  ihr  V’erhalten 
in  entzündlichen  Gasen  und  Dämpfen  halnjn  wir  folgenden 
Apparat  construirt  und  benutzt,  (siehe  Fig.  82  auf.  S.  122).  ^ 
Durch  dos  aus  dem  hochstehenden  Geföase  A ausfliessende 
Wasser  wurde  die  I.uft  aus  dem  Gefässe  B durch  die  Thürme  C 
und  D gedrückt.  ; 

Die  I..etzteren  wurtleo  mit  Baumwolle  gefüllt,  welche 
mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  getränkt  war. 


Es  gelangten  zur  Untersuchung: 

1.  Aethyläther,  6.  Aethylalkohol,  . 

2.  Benzin,  6.  Dowsongos, 

3.  Aceton,  7.  Wasserstoffgas, 

4.  Metliylalkohol,  8.  Fetroleumätber  (Ligroin), 

9.  Schwefelkohlenstoff 


und  zwar  sämmtlich  in  Mischungen  mit  Luft.  Namentlich 
kam  es  darauf  an,  diejenige  Mischung  obiger  Gase  mit  Luft 
zu  prüfen,  welche  dos  Maximum  der  Explosivität  aufwiee. 

Nachfolgende  Zusammenstellung  zeigt,  welche  Mengen 
Luft  hierzu  theoretisch  erforderlich  sind. 


No. 

Gose  and  Dampfe 

VorhaitnlMdes  Gaa- 
votuma  som  Lntl- 
v4riom  beim 
S4AXlmum  d«r  Ez- 
ploalrltJtt 

Gas  Luft 

Maziinam  der 
Exploaivitat  bei 
VoUimprocenteD 
Luft  Gas 

1 

aethyläther 

1 1 

80 

96,77  : 

8,22 

2 

Bcosol 

1 1 

37 

»7,40 

2,60 

3 

Aevton 

1 20 

4,76 

4 

Methylalkohol 

1 

7.5 

58,23 

11,77 

b 

Aethylalkohol 

1 

1& 

93.76 

6,26 

6 

Dowsongas 

1 

71,42 

28,68 

7 

W aeaeretofl^aB 

1 1 

ifi 

71,42 

' 28,68 

8 

Pvtroteainather  ' 

1 

47,5 

97,95 

2,05 

9 

Schwefelkohlenstoff 

1 15 

93,76 

6,26 

Analyse  der  Gase. 

Um  festzustellen,  welche  Luftgasgemenge  jeweilig  bei  den 
Experimenten  zur  Verbreonuiig  bzw.  Verpuffung  gelangten, 


DiyiiiZcCi  by  CiOO^Ic 
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wurden  durch  dae  Rohr  M Proben  der  (Jaegemjsche  ent- 
nommen und  mittele  der  Bunte 'sehen  Bürette  untersucht. 

Bei  Benzin,  Dowsongas,  Wasserstoff  und  Petroleumilther 
wurde  durch  Schütteln  mit  alkalischer  Pyrogallussäurelösung 
der  Sauerstoff  absorbirt;  aus  dem  Volumen  desselben  das 
Luftvnlumen  lierechnet  und  der  anfallende  Rest  als  solcher 
des  Daujpfes  bzw^  Gases  angesehen. 

Bei  gleicher  Behandlung  der  Luft« 
gemenge  mit  den  Dämpfen  von  Schwefel- 
kohlenstoff, Aceton,  Methyl*  und  Aethyl- 
alkobol  mit  Pyrogallussäureldsung  wurden 
mit  dem  Sauerstoffe  die  der  Luft  lieige- 
mengUui  Dampfe  absorbirt,  so  dass  aus  dom 
resUrenden  Stickstoff  das  Volumen  der  Luft 
berechnet  und  der  verbleibende  Kost  des  ur- 
sprStiglichen  Geeamintvolnmens 
dos  Gemenges  als  Volum  des 
Dampfes  in  Rechnung  gebracht 
wurde. 

Bei  unseren  Versuchen  wur- 
den die  Ivampen  1 bis  6,  also  die- 
jenigen von  FriemannAWolf, 
Seippel  und  Gehr.  Stern, 
in  den  Gemischen  von  Luft  mit: 
Aethyläther, Schwefelkohlenstoff, 
Benzin,  Aceton,  Methylalkohol, 


No.  der 
l.ampen 

ZuaunmeiuMtsuni.' 
i)»r  Ow«*m*cbf. 
El  «nthlelt  die  Luft 
Votumproeem* 
Aethjrl&thcr 

Rtntretende  RrocheimingeD 

1 bis  6 

nl>er  S 

Die  Krecheinungen  wie  vorher,  nor 
verl<tecbt  die  aareoie  rasch. 

6 u.  7 

I b»  2 

Die  Flamme  wird  unruhig  uod  ver- 
längeMi  sich  niäMig. 

6 u.  7 

9 bia  S ■>« 

Sehr  deutiiehe  VerUngerung  der 
Flamme.  ZurOckechlagea  der  Flamme 
hie  tur  Eintrilteetelle  dea  Gaees  io 
groaeeu  2wiechcnrSumen. 

6 

2*1  bis  3 

BetracbÜicbe  VcrlSn^eniDg  der  Flam- 
me, raach  aofeiDanderfolgendi>e  2^urQdi- 
•oblagen  deraeU>en.  Verlöschen  der 
Flamme. 

7 

ebt-DBo 

BeUiehtllchs  Verlttngsrnng  der  Flam- 
me, rasch  nnfeinanderfolgendea  ZarQcfc' 
acblagcD  derselben.  Die  Entzändunf 
pfliinzt  aicli  nacli  auaaen  hin  fort. 

Aethylalkoho),  Dow.4ougas,  Wasserstoff,  Petroleumüther  bzw. 
deren  Gasen  oder  Dämpfen  geprüft. 

Dagegen  die  Lampe  Ko.  t»  (grosse)  von  Pi  nt  sch  in  Ge- 
mischen von  Luft  mit: 

Aethordampf,  Benziudarnpf,  Acctondampf  und  endlich  die 
Lampe  No.  7 (kleine)  von  Pintsclt  in  einem  Gemisch  von 
Luft  mit: 

Aethordampf  und  Benzindampf. 

Es  wurden  im  Ganzen  149  Verhrennungsversuebe  vor- 
genommen. 

Die  Erscheinungen  waren  hierbei  höchst  characteristiscb 
und  finden  sich  in  der  Beschreibung  ihrer  Einzelheiten  in 
nachfolgenden  Tabellen  zusammengestellt. 

Aethyläther. 


Aus  diesen  Wrsucheo  ergab  sich,  dass  sich  die  lAmpe  7 
wie  die  Lampe  «>,  d.  h.  wie  eine  solche  mit  Luftzuführung 
von  unten  verhielt,  ohne  eine  solche  aber  zu  besitzen.  Di« 
Lampe  7 war  also  an  der  Rerülmingsstelle  von  Lampenteller 
unii  Obergestell  undicht. 

Weder  bei  der  einen,  noch  bei  der 
anderen  I.4kn)pe  trat  eine  Bildung  der  Aure 
ole  ein. 

Dagegen  pflanzte  sich  die  Entzündung 
bei  der  vorerwähnten  undichten  Stelle  obe^ 
halb  des  Lanipentellers  der  fjimpe  7 nach 
aui«en  fort.  Die  die  Ijimpc  aussen  uni 
gelH-'iidc  Gasatmoephäre  explodirte. 

Die  l.ampc  7 erwies  sich  somit  als  keine 
Sicherheiti'lainiie. 

Benzin. 

Hiedeponkt  S6  bis  lOa*  U. 


No.  der 
Lampen 

ZunasnenictzunK 
<l«r  OsAgemlkobs. 
E«  raUilirlt  die  Loft 
Voiumprorenie 
AeUiyltUier 

Eintretende  Rracbeinungen 

1 bis  5 

1.5  bis  2 

DieFlammewurdeunrubig.  Schwache 
V'eriftngeruiig  derselben. 

1 bis  5 

2 bis  2>f 

Die  Flamme  verlängert  aich  bla  zum 
unteren  Rand  des  Drahinetccomw. 
SplUe  rolh 

1 bis  6 

2 bis  H 

Die  Flamme  verläiiKerl  sieh  in  ge- 
krOmmter  Linie  bis  ziiin  Deckel  des 
Drahtnrticonus.  Die  Spitze  ist  länger 
roth,  am  Ende  rnssend.  En  bildet  eich 
eine  schweltende  Aureole  im  Draht- 
conus.  1)1«  Flamme  verlöscht.  Die 
Aureole  verlrtscht  erst  nach  langer  Zeit. 

No.  der 
I.jimpefi 

ZuMinmeRMtiruDK 
dar  OMceiniMhr 
t:a  rnthlcU  dis  Luft 
Vulumproeeiite 
I>w4uindJUBpr 

Einiretende  Erscheinungen 

1 bia  5 

4 

Sctiwacbe  Verlängerung  der  Flamme 

1 bis  5 

7 bia  9 

Weitere  grössere  Vcrlangemng  der 
Flamme. 

1 bis  5 

Ober  9 

Verlängerung  der  Flamme  bis  zum 
[leckel  des  Drahtkorbea.  Auftreten 
der  Aureole.  YeriOeeben  der  Flamme. 
Rasches  Verlöschen  der  Aureole. 

«J  u.  7 

4 

Schwache  Verlängerung  der  Flamm«. 

rt  n.  7 

7 bis  9 

Starke  VerlRngernng  der  Flamm«, 
zeitwvises  Zurflckschlagen  dersclbeu 
nach  unten. 

6 n 7 

Ober  9 

Die  Flamme  verlängert  sich  mit 
rutber  rossender  Spitze  ansehnlich, 
m-hlflgt  in  kurzen  Zwtachenränmen  n- 
lilck  und  verlöscht  plöizlieh  explosions' 
artig. 

Fline  Fortpflanzung  der  EotzQndusg 
nacli  aussen  wurde  bei  Lampe  7 dies- 
mal nicht  beobachtet. 
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Aceton. 

So.  der 
IjuDpen 

ZoMcnmBnMUung 
dar  OMxemiach« 
K*  cothWt  <lt«  Loft 
Volamprocent« 
A(>MOadAfat)r 

Eintrelende  EmcheinQngen 

1 bis  5 

1 Va  bis  2 

Starke  VeHtnKerung  der  Flsoime 
bis  xum  unteren  Rand  des  Drabtkorbes 
uud  EeUweiH«  noch  hoher  hinauf. 

t bis  b 

2 i/t  bis  3 

Die  gekrOnunte  Flamme  steigt  bis 
«um  Deckel  des  Drahtkorbes  hinaof 
mit  ratber  Bpitse.  Es  biidet  sich  eine 
Aureole.  Die  Flamme  verloscht  und 
darauf  die  Aureole. 

6 

1 >/t  bis  2 

Sehr  deutliche  Verlanaertiug  der 
Flamme  und  Zurflc-kschlagen  derselben 
nach  den  KlntrittsstelloD  de«  Gases. 

6 

2>/t  bis  S 

Die  Flamme  nimmt  noch  weiter  su 
und  erlischt  plötzlich  nnter  Zurück* 
schlagen  nach  unten. 

Methy  lal  k o hol. 


No.  der 
Lampen 

ZuunaiMaeUunir 

der  GMremUrb«.* 
EisalhleUdleLafi 
VoSampro««nte 
Metbriaikobol 

Eintretende  Erscheinungen 

1 bis  5 

S 

Die  Flamme  wird  unruhig  and  ver- 
längert sich. 

1 bis  b 

4 bl«  & 

Die  Verlängerang  der  Flamme  hält  an. 

1 bis  5 

6 1ms  7 

Die  Flamme  wird  bandartig  gekrümmt 
and  steigt  bis  sum  Deckel  des  Draht 
kurbe«  nnter  dunkler  Kärbnog.  Es 
bildet  sich  ein«  Aureole.  Die  Flamme 
verloscht  and  nach  ganz  knner  Zeit 
ancb  die  Anreolc 

Actbylalkobol. 


No.  der 
Lampen 

ZnaamineDBuUunK 
der  UUKi'taiaclve 
ZseathlcUdls  Luft 
Volumproc.  AeOiyl- 

slfeoboldiUBlir 

Eintrelende  Erscheinungen 

1 bis  a ' 

2 bis  2 */i 

Die  Flamme  wird  nnrultig  und  spitzer, 
«e  verlängert  sich  bis  in  den  Draht- 
korb liinein. 

I bis  5 

2 Vt  bis  8*/« 

Die  Verlängerung  der  Flamme  wird 
be<lei)iender  und  steigt  bis  tum  Freckel 
des  DrahtkorV.>es,  wobei  sie  eine  ge- 
krümmte Geatait  annimmt.  /Me  ist  im 
obertm  Theile  roth  gefärbt  und  russt. 
E«  tdldet  sich  eine  Aureole;  die  Flamme 
verloscht,  nach  einiger  Zeit  auch  di« 
Anreole. 

Petroleumäther  (Ligroin). 


No.  der 
Lampen 

ZiuammemetruDR 
der  Gs^remlKh«. 

raentfa>cU4l«Uit 

Voluaproc.  retro- 
kUBtUierdacBpf 

FUntreiende  Ersclteinungen 

1 bis  5 

2^'t  bis  8 

Schwache  VerlängtTung  der  nn- 
mhigen  Flamme 

1 bis  6 

4 bis  7 

Die  Flamme  steigt  hie  tntu  onteren 
Rande  dee  Drahtoctzes,  di«  Bpitse  färbt 
sich  roth. 

1 bU  5 

12  nmi  darüber 

Die  gekrümmte  Flamme , an  der 
Spitt«  roth  und  rnssend,  steigt  bis  tarn 
Deckel  des  Drahtkorbes.  Es  entsteht 
eine  Aureole  Di«  Flamme  verlöscht 
nnd  rasch  auch  die  Anreole. 

W aaeerstoff 


No.  der 
Lampen 

ZutaoimenKUuat 
der  GSesnsJach«. 
E»  «aibialt  die  Luft 
Volnmprocenw 
WeBentofr 

Eintretende  Erscheinungen 

1 bis  ö 

1 bis  10 

Flamme  je  nach  der  steigenden  Menge 
Wasmrrstoff  immer  stärker  werdend. 
V'erlAngerung  der  Flamme 

1 bis  & 

10  bis  18 

Verlängerung  der  Flamme  bis  an 
den  nnteien  Drahtnetxrand,  seitweiUg 
über  denselben  binans. 

1 bis  6 

20  bis  2.^ 

Dauernde  Verlängernng  der  Flamme 
bis  zum  Deckel. 

1 bis  6 

26  and  darül>er 

VeriOacheo  der  FIsmme;  Aureolen- 
bildnng;  Verloschen  der  Aureole. 

Dowaongaa. 


No.  der 
Lampen 

ZuMfflm  eucli  D Q K 

der  Ouscrolechfl. 
Ea  entbleit  die  Luft 
Volamprocenie 
iKiirtOflgM 

Eiotretende  Erscheiuuogen 

1 bis  5 

1 bis  7 

Flamme  unruhig,  verlängert  sich. 

1 bis  & 

7 bis  12 

Verlängtmmg  der  Flamme  bis  in  den 
Drahtkorb  hinein. 

1 bis  6 

13  bis  16 

Die  FIsmme  steigt  bis  sum  Deckel 
de«  Drabtkorbe«.  Ea  tritt  eine  Aureole 
auf.  Die  Flamme  wird  sasgeachlageD, 
worauf  die  Aureole  verlischt 

Schwefel  kohlenatoff. 


No.  der 
Lampen 

ZueatanenMUUDs 
der  ßaagemlerbe. 
EectillileHdje  Luft 
VoI.-l'TOC-  Scliwefe^ 
koblvnrtotTdempf 

Eintreteude  Erschcinatigcu 

1 bi«  6 

1 bis  1 •/« 

Die  Flamme  bewegt  sich  und  wird 
länger. 

1 bis  5 

1 Ids  2 

Die  Flamme  steigt  bi«  in  den  Draht* 
korb  hinein. 

1 bl«  6 

2 Vi  bi«  3 

Die  gekrümmte  Flamme  «teigt  bis 
tu  dem  Deckel  des  Drabtkorbe«.  Es 
bildet  «ich  eine  Anreole.  Die  Flamme 
wird  aaege«cblagen.  Die  Anreole 

brennt  einige  Zeit  weiter,  worauf  die 
Schwefclkohleiistoffdämpfc  ausserhalb 
der  Lampe  eich  ex)>loaloiiaartig  ent* 

zünden. 

Bei  Prüfung  der  Lampen  1 bis  5 kam  man  im  Laufe 
der  Unu-raucbuDg  mit  allen  Gasgemischen,  mit  Ausnaiime 
eines  Gemisches  von  Luft  nnt  Sehwefelkoblenstoffdampf, 
somit  zu  folgenden  Eigebnimien: 

1.  Bind  der  Luft  nur  geringe  Mengen  des  Dampfes  bei« 
gemengt,  so  verlängert  «ich  die  Flamme  um  einige  Milli- 
meter und  wird  spitzer. 

Hierbei  wurde  beobachtet,  dass  die  Flammen  der  Benzin- 
lampen viel  empfindlicher  sind,  d.  li.  frühere  und  grössere 
Verlängerungen  zeigen,  als  die  Flammen  der  Oellampen, 
was  wohl  der  grösseren  Flüchtigkeit  des  Brennstoffes 
zuzuschreiben  ist. 

2.  Bind  der  Luft  ghiesere  Mengen  des  Dampfes  iMiigvmengt, 
so  wird  die  Verlängerung  der  Flamme  bedeutender.  Die- 
selbe wiitl  unruhig  und  steigt  über  den  Hand  des  DrfdU- 
nettes  hinaus  bis  an  den  Deckel  des  Dmhtkorbes. 

Die  derartig  verlängerte  Flamme  zeigt  eine  gekrümmte 
Gestalt,  ist  im  oberen  Theile  rolh  gefärbt  und  russt  etwas. 
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3.  Sind  die  VolumverhältnisBe  zwischen  Luft  und  dem  l>e* 
treflendcn  Dampf  derart,  dasB  der  vorhandene  Sauerstoff 
eben  noch  hinreicht,  um  den  vorhandenen  Dampf  zu 
verbrennen  (es  ist  dann  die  Exploeiunskraft  am  Grössten), 
80  treten  in  rascher  Folge  die  unter  2 beschriebenen  Er> 
BCheinungen  auf;  es  entzündet  sich  innerhalb  des  Draht- 
netzes das  zu  den  Maschen  desselben  eintretende  Gas» 
gemenge  und  bildet  eine  Aureole. 

Die  eigentliche  Flamme  der  Lampe  verloscht,  wältrend 
das  Gasgemenge  (die'Aureole)  innerhalb  dea  Drahtnetzes 
an  der  Wand  dessellH'n  noch  eine  Zeit  lang  fortbrennt 

4.  Ist  von  den  betreffenden  brennbaren  Gasen  der  mehr 
beigewengt,  als  der  restirende  Sauerstoff  zu  verbrennen  ver* 
mag,  so  treten  die  unter  3 aufgeführten  Erscheinungen 
auf,  doch  verlöschen  die  gebildeten  Aureolen  schon  nach 
kurzer  Zeit  Hierbei  machte  man  die  Beobachtung,  dass 
die  Aureole  bei  dun  Ocllampen  sich  Uuiger  hielt  als  bei 
den  ßenzinlampen. 

Diese  Elrscheinung  dürfte  wahrscheinlich  darauf  zurück» 
tuführen  sein,  dass  das  Drahtnetz  bei  Oellampen  auf  eine 
höhere  Temperatur  erwärmt  wird,  als  bei  Betizinlainpcn. 
Abweichend  verhielt  sich  der  Schwefelkohlenstoff. 
Zunächst  zeigte  er  dieselben  Erscheinungen  wie  die  übrigen 
Gasgemenge,  so  lange  die  Menge  des  der  Luft  beigoinengten 
Dampfes  eine  geringe  und  mithin  auch  die  Flammenver- 
läugerung  eine  unbedeutende  war. 

Zeigte  sich  die  Flammcnverlangerung  so  l)cdeu(end,  das 
die  Flamme  bis  zum  Deckel  reichte,  oder  kam  es  zu  einer 
Aureotenhildung,  so  trat  nach  einiger  Zeit  auch  Entzündung 
dea  Schwefelkohlenstoffs  ausserhalb  der  Lampe  ein. 

Untere  Versuche  ergalran  somit  zwei  bemerkenawertlie 
Resultate; 

1.  In  Bezug  auf  die  untersuchten  Lampen,  dass  diejenigen 
unter  No.  1 bis  5,  sowie  No.  6,  in  sämmlichen  Gas- 
gemischen, mit  Ausnahme  des  Schwcfelkolilenstuffs,  als 
wirkliche  <9icherheits}am(}en  sich  bewahrt  haben,  insofern 
die  explosiven  Gase,  welche  sich  ausserhalb  der  Lampen 
befanden,  nicht  zur  Entzündung  gelangten. 

Nur  die  I.ampe  No.  7 zeigt«  das  enlg^engeaetzte  Ver» 
halten  und  kann  daher  kuiiien  Anspruch  auf  den  Namen 
einer  öioherheitslampe  machen,  und 

2.  dass  der  SchwefelkohleustoSdampf  sicli  selbfit  bei  den- 
jenigen l»aui|>en  entzündete,  welche  sich  bei  allen  übrigen 
explosiven  Gasgemischen  als  sicher  bewälirt  hatten. 

Was  die  Lampe  No.  7 anbelangt,  so  kann  das  negative 

Resultat  bei  dem  mangelhaften  Verschlüsse  zwischen  Lampen- 
teller und  Obergestell,  wohl  auch  wegen  der  ungenügenden 
Dichtung  zwischen  Drahtcylinder  und  Lampenglas,  nicht 
befremden. 

Das  Verhallen  des  Schwefelkohlenstoffes  hatten 
wir  nicht  Torausgeseheo. 

Man  hat  bisher  immer  angenommeu,  dass  richtig  kon- 
struirt«  Sicherheitslampen  auch  den  Schwefelkohlendämpfen 
gegenüber  vollständigen  Schutz  gewährten. 

Bo  hat  t,  B.  das  Kg).  Polizeipräsidinm  in  Berlin  am 
30.  April  d.  J.  eine  neue  Verordnung  Ober  Lagerung  und 
Trans|xjrt  von  feuergefährlichen  Stoflen,  msbe*«>ndere  des 
Aethers,  Ck>UodiumB  und  BchwefelkohlenstofTs  erlassen,  welche 
in  § 2e  vorechreibt,  dass  in  derartigen  Räumen  als  tragbare 
Beleuchtung  nur  Davy'sche  Bicherheitsliunpen  benutzt  wenlen 
dflrfen. 

Letztere  6nden  in  den  mit  grossen  Mengen  Schwefel- 
kohlenstoff arbeitenden  Gummifabriken,  den  verschieden- 
artigsten Extractionsanstalten  etc.  V'erwendung. 

Mancher  Brand  dürfte  hier  unwissentlich  auf  den  Gebrauch 
von  Sicherheitslampen  zurOckzufOhren  sein. 


W'as  nun  die  hier  bcobacbU'ten  Entzündungen  des  Schwefel- 
kohlenstoffes anbelaiigt,  so  ist  zu  beachten,  dsss  dieselben 
erfolgten,  nachdem  die  Aureolen  innerhalb  der  Lampen  einige 
Zeit  fortgebramit  hatten. 

Wenn  oIeo  die  Flamme  der  I.ampen  an  der  EntzOndong 
Schuld  gewesen,  so  hätte  dieeell)«  sofort  und  nicht  erst  nach 
einiger  Zeit  stattiinden^Tnüssen. 

Die  Entzündung  des  Schwefelkohlenstoffs  musste  üeoi- 
nach  eine  andere  Ursache  haben. 

Es  lag  die  Vermuthung  nahe,  dass  die  Temperatur  an 
dem  oberen  Theile  des  Drahtkonus  eine  solche  Höhe  erreicht 
batte,  dass  hiedurch  die  Entzündung  des  Bchwefelkohlenstoffes 
veranlasst  wurde.  Ueber  die  Entzündungstemperatur  des 
.BchwefelkuhlensU>ffdampfos  liegen  verschie<len«  Angal>en  vor. 

Naumann  gielit  in  seiner  Thermochemie,  Ü582,  S.  562, 
an,  dass  die  EntzÜndungst(‘m|K>ratur  von  BauorstofT-  und 
Hchwefelkohlenstoflfdampf  bei  22H*  liegt,  alwi  in  der  Schmelz- 
temperatur des  Zinns.  Demgemoiw  wird  ein  in  einem  Bleeh- 
cy)ind«?r  enthaltenes  Gemisch  von  .Sauerstoff  und  Schwefel- 
kohlenstoff durch  EingiirsKt’n  von  geschmolzenem  Zinn  zur 
Explosion  gebracht. 

Dagegen  findet  sich  in  den  Berichten  Ql>er  die  Ent- 
wicklung der  chemischen  Industrie  wälirend  des  letzten  Jahr- 
zehnte von  A.  W Hofmarrn,  IH7.5,  8.  27n,  die  Mittheilung. 
dass,  .(Obwohl  die  Entzündungstemperatur  des  Bchwefelkoblen- 
Stoffdampfes  in  Glasgefiissen  bei  170*  C.  Hegt,  denuoch  bei 
gänzliclier  Abwesenheit  von  Feuchtigkeit  in  dem  nur  auf 
130*  erwärmten  Körper  Selbstentzündung  eintrat,  als  im 
Grossen  versucht  wunle,  eine  Art  Palnikemc,  welche  noch 
dem.,  gewöhnlichen  Verfahren  nicht  extrnhirt  werden  konnten, 
noch  dem  V' erfahren  von  De  iss  zu  behandeln.“ 

Es  sei  ferner  auf  eine  in  der  Chemikerzeitung,  1H91, 

No.  47,  S-  S22,  von  Dr.  -Max  Popel  veröffentlichte  Arbeit 
hingewieeen,  in  welcher  sich  die  Angabe  findet,  dass  ein  G« 
misch  von  Luft  und  Bchwefclkohlenstoffdampf,  ohne  dass  re 
mit  Flammen  oder  glühenden  Körpern  in  Berührung  ge- 
kommen, sich  lediglich  durch  den  Reihungswiderstand  inner- 
halb eines  Rohrbogenstückes.  durch  das  es  strömte,  bis  zur 
Etitiündungstcmf>eralur  erhitzt  hat. 

Eh  wird  hier  weiter  angeführt,  'dass  Gemische  von 
Schwefelkohlenstoff  und  Luft  sich  an  eisernen  Röhren,  durch 
welche  Dampf  von  3 bis  4 Atm.,  ali«o  von  135  bis  145*  C. 
strömt,  mit  I./eichtigkeit  entzündet  haben. 

Unter  solchen  VerhältniaKen  kam  es  darauf  an,  feslzu- 
stellen,  welche  Temperaturen  licim  Gebrauche  der  Sicherheita- 
lampen  explosive  Gasgemische  erreichen  können  Diesbezüg- 
liche Versuche  wurden  mit  der  Se  Ip  pel  'sehen  Benzin-Sicher- 
heitslampe  bei  einer  Flaminenhöhe  von  25  mm,  ausgeführt. 

Wir  überzeugten  uns,  dos«  am  unteren  Ende  des  Draht- 
konuH  nur  kalte  Luft  einströmte. 

An  dein  oberen  Teile  de^lben  seitlich  aussen  betrug 
die  Temperatur  constant  50*  C. 

Uel>er  der  Decke  des  Drahtkonus  wurde  hingegen  eiue 
Maximaltemperatur  von  134*  C.  beobachtet. 

Nun  wurde  Aetherdampf  mit  Luft  gemischt,  miltelB  des 
verlängerten  Glasrohmi  M.  (veigl.  den  beschriebenen  Appanil) 
von  der  Beite  in  den  Drahtkonus  geblasen.  Hierdurch  bildeten 
sich  fortwähreml  im  Innern  di*ssclben  Aureolen. 

Die  während  dieser  Zeit  über  der  Decke  desselben  be- 
beobaebtete  Temperatur  stieg  bis  zu  23Ü*  C. 

Allerdings  wurde  dieser  Versuch  mit  Aethyläther  und 
nicht  mit  Schwefelkohlenstoff  ausgeführt,  weil  letzterer  durch 
sein«  fortwährende  Entzündung  die  Beobachtung  verhinderte. 

Allein  man  kann  wohl  aus  diesen  Versuchen  folgerichtig 
auf  das  Verhalten  von  Schwefelkohlenstoff  sohlieSKen,  denn 
wenn  auch  bei  Verbrennung  desselben  die  Temperatur  d« 
DrahtneUea  niedriger  als  bei  Aether  Hegt,  so  müsste  sie  doch 

ui:  . h.  Gl  -jgU 
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höher  als  134*  C.  und  zwischen  dieser  und  der  Temperatur 
Ton  230*  C.  liegen. 

Die  Temperatur  des  Drahtnetzes  Uberstieg  also  wesentlich 
die  Entzündungstemperatur  eines  Gemisches  von  Luft  mit 
SchvrefelkohlenstofFdampf  und  ist  es  diesem  Umstand  znzu* 
schreiben,  dass  die  von  uns  geprüften  Lampen  No.  1 bis  5, 
welche  bei  allen  übrigen  explosiven  Gasen  und  Ditmpfen 
sich  vorzüglich  bewährt  haben,  bei  Schwefelkohlenstofi  keine 
Sicherheit  boten. 

Für  die  Fabrikanten  von  Sicherheitslampen  ist  daher 
hier  noch  eine  Aufgabe  zu  lösen.  In  dieser  Beziehung  sei 
andeutungsweise  der  Versuch  von  L.  T.  Wright  (Chem.  Ind. 
ISSH,  Bd.  XI,  S.  64)  über  die  Geschwindigkeit  der  Flammen- 
ausbreitnng  erwähnt- 

Wright  fand,  dass,  so  lange  die  Geschwindigkeit  unter 
1,37  m pro  Sekunde  bleibt,  man  die  Flamme  eiuee  Gemischee 
auK  lamchtgas  und  Luft  durch  eine  Scheidewand  von  Metall- 
drahlnetz  aufhalten  und  zum  Erlöschen  bringen  kann. 

Im  Allgemeinen  hängt  die  Wirksamkeit  eine«  Drahtnetze« 
von  der  Geschwindigkeit  ab,  mit  der  die  V^erbrennungsflamme 
fortschreitet  und  der  Geschwindigkeit  der  Wärmeableitung 
durch  das  Drahtnetz. 

Um  letztere  zu  erhöben,  schlägt  er  deshalb  vor,  bei  der 
Herstellung  von  Drahtnetzdn  bei  Sicherheitelampen  zum  Ein- 
schlag starke  steife  und  als  Kette  dicke  weiche  Drähte  zu 
benutzen,  so  dass  die  quadratischen  Oeflnungen,  welche  jetzt 
die  Drahtnetze  der  Sicherheitslampcn  besitzen,  verschwinden 
und  nur  wie  beim  Korbgeflecht  schräge  dreieckige  OefTnungen 
bleiljen. 

i^icherheitelampen  mit  dem  Wright’schen  Drahtgeflecht 
sollen  erfolgreich  den  schwersten  Prüfungen  widerstanden 
haben. 

Die  Ergebnisse  unserer  Untersuchungen  lassen  es  drin- 
gend wünschenswerth  erscheinen,  dass  8icherheit«lampen  nicht 
io  den  Handel  gelangen,  ohne  von  fachmännischer  Seite  ge- 
prüft worden  zu  sein.  Zum  Zeichen  der  Brauchbarkeit  müssen 
die  I.ampen  mit  einem  amtlichen  Certißcat  versehen  werden. 
Indem  wir  uns  hiemit  erlaul^en,  die  Aufmerksamkeit  der  Be- 
hörden auf  diesen  Gegenstand  zu  lenken,  stellen  wir  es  der 
Erwägung  der  freien  V^ereinigung  anlteim,  ob  sie  unserer 
Anregung  Folge  geben  und  liestimmtc  Steilung  zu  dieser 
Frage  nehmen  will. 

Am  Schlüsse  uiuM-rcr  MUtheilungcn  angelangt,  fühlen  wir 
uns  verpflichtet,  Herrn  studl.  chem.  Seb.  Rödel  für  die  uns 
bei  Ausführung  der  Versuche  geleistete,  höchst  werthvolle 
Assisteoe  uusern  verbindliclisten  Dank  auszudrücken. 


W asserviTsori-an r Wien’». 

VoQ  Ingenieur  Joeef  KOttinger. 

Die  WaaserverHorgung  der  Stadt  Wien  ist  an  einem  ent- 
scheidenden W'endepunkt  ihrer  Entwicklung  angelangt,  der 
darnach  angetban  ist,  auch  weitere  Kreise  von  Fachmännern 
zu  inten*Bsiren.  Wien  wird  dermalen  bekanntlich  durch  die 
Wiener  Kaiser  Franz  Joeeph- H<x:hqueUenwas8erleilung  ein- 
heitlich mit  Nutz-  und  Trinkwasser  versoi^.  Das  Wasser 
entstammt  dem  Kiederaebiagsgebiet  des  Schneeherges  und 
sind  es,  wie  l>ekannt,  der  Kaiserbrunnen  im  HöUenthale  und 
die  Slixensteincrquelle  im  Sirningthale,  welche  znr  Ver«4»rgung 
der  Stadl  hcrangezogen  wurden.  Beide  Quellen  liefern  ideal- 
gute«  Wasser,  dessen  Temperatur  in  den  WaaserschlüHsem 
am  Ui^prung  der  Quellen  H — 9*C,  im  Hauptreservoir  am 
Roecnhügel  (bei  Wien)  lü*  C beträgt. 

In  den  Zeiten  der  Quellenminima  wird  Ergänzungswasser 
einem  bei  Pottschach  situirten  Schöpfwerke  entnommen, 
welches  aus  sieben  Tiefbrunnen  tadelloses  Grundwasser  liefert 


Der  steigende  Ck>nsuni  machte  es  in  den  letzten  Jahren 
notbwendig,  heim  Wasserschlosse  Kaiserbrunn  Wasser  direct 
, aus  dem  offenen  Gerinne  der  Scthwarza  zu  entnehmen  and 
I in  das  Wasserschloss  daselbst  einzuleiten. 

Ein  kleines  Schöpfwerk  am  Donaukanal  in  Wien  liefert 
zeitweise  Sprengwasser  für  die  Ringstrasse  (Ringstrasseo* 

I Wasserleitung).  Ein  Schöpfwerk  am  Wienflusse  versorgt  den 
Stadtpark  mit  Nutzwasser  und  endlich  besitzt  das  Schlacht* 

I haus  in  St  Marx  ein  eigenes  Nutzwosserschöpfwerk  am 
Donaukanal. 

ln  den  letzten  Jahren  hat  die  Gemeinde  Wien  die  Con* 

1 cession  zur  Einleitung  von  weiteren  35ü<X>cbm  Wasser  aus  dem 
' hinteren  HöUenthale  erhalten  und  sind  die  diesbezüglichen 
Arbeiten  in  vollem  Gange.  Die  dem  Kaiserbrunnea  zunächst 
liegende  »Grosse  Höllenthal« -Quelle  (Fuchspassquelle)  ist 
schon  einbezogen  und  kann  zur  Wasserversorgung  bereite 
verwendet  werden. 

Es  erschien  uns  nothwendig,  die  gegenwärtigen  Verhält* 
nisse  der  Wiener  Wasserversorgung  in  Kurzem  zu  skizziren, 

I da  wir  deren  Kenntnis»  nicht  bei  Jedermann  voraussetzen 
konnten. 

Von  den  drei  Haupt-Wasserentnahmeetellen,  den  Quellen 
Kaiserbninn  und  Stixonstein,  dem  Pottschacher  Schöpfwerk 
und  dem  Schwarzawaaser-Pumpwerk  ist  letztere«  ein  vielfach 
angefeindeter  Nothbehelf  und  das  Pottschacber  Werk  ein  Hilfs- 
werk  für  die  Zeit  der  Quellenminima. 

Die  Bevölkerung  Wiens  betrug  vor  der  1891  erfolgten 
! Einbeziehung  der  Wiener  Vororte  ca.  85OÜ0O  Seelen.  Das 
Maximum  der  Quellen  war  (1890)  122661  ebra,  wovon  im 
Reservoir  Rosenhügel  ca.  900n0  cbm  anlangten.  Das  Mini- 
I mum  cntflel  auf  den  7.  Februar  1890  und  betrug  38273  cbm, 
wovon  ca.  58*/#  auf  die  Hochquellen  (Kaiserbrunn  und  Stixen- 
stein),  17,6V*  auf  das  I*ottschacher  Schöpfwerk,  11,6*/,  auf 
das  Schwarzawasser-Pumpwerk  und  12,8*/«  auf  die  Fuchspass- 
quelle entfielen.  Es  betrug  demnach  das  geringste  pro  Kopf 
I entfallende  Quantum  0,03914  cbm  .39,14  I. 

Diese  unhaltbaren  Zustände  sollte  die  oben  erwähnte 
I Einbeziehung  weiterer  Quellen  abstellen,  allein  diese  geplante 
I Erweiterung  wurde  durch  ein  anderes  Ereignis«  überholt, 

I nämlich  durcli  die  Einbeziehung  der  Vororte,  wodurch  die 
‘ Bevölkerung  Wiens  auf  1350000  Seelen  anwuchs. 

Wälirend  für  die  alten  zehn  Bezirke  W'iens  bei  einem 
Quantum  von  100  1 pro  Kopf  und  Tag  ein  Wasserquantum 
von  H500I)  cbm  täglich  genügt  hätte,  muss  nun  für  die  Be- 
schaffung eine«  täglichen  Quantums  von  135000  cbm  Vorsorge 
; getroffen  werden.  Zwei  Factoren  sind  es  in  erster  Linie, 
welche  die  Hocbquellenleitung  selbst  bei  weitgehendster  Ein- 
beziehung weiterer  Quellen  als  den  Verhältnissen  nicht  ge- 
wachsen erscheinen  lassen:  die  Capacität  dos  Hoch* 

; quellenaquaductes  und  die  Höhenlage  des  Haupt- 
resorvoira  am  Kusenhügol.  Der  Aquaduct  kann  bei 
I äusserster  Füllung  ein  tägliche«  Quantum  von  12OOÜ0  cbm 
liefern.  Das  Hauptreservuir,  welches  bezüglich  «einer  Höhen- 
lage für  die  alten  zehn  Bezirke  genügte,  ist  nicht  mehr  im 
I Stand«,  die  hoher  gelegenen  'Fheile  des  11.,  12.,  13.,  17.,  18. 
und  19.  Bezirkes  mit  Wasser  von  genügendem  Druck  zu 
versorgen. 

Es  mögen  nun  jene  Vorschläge  und  Projecte  besprochen 
werden,  welche  die  Ausgi-Htalluiig  der  Wjieserversorgung 
Wiens  bezwecken. 

V^or  allem  ist  der  Anträge  de«  Wiener  Stadtbauarntes 
j zu  gedenken. 

Dos  Bauanit  geht  von  der  richtigen  Erkenntnis«  aus, 
dass  die  Ausnutzung  des  vorhandenen  AquaducU«  bis  zu 
seiner  voUen  Iveistuogsfähigkeit  die  billigste  Art  der  Er- 
gänzung der  Hocbquellenleitung  sei  und  hat  dies  durch  die 
Einbeziehung  der  Quellen  des  hinteren  llöllenthalea  bereit« 
I angebaimu  Hierbei  hatte  das  ßauanti  für  eine  Bevölkerung 
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von  H5O000  Soelen  Vorsorge  getroffen  und  würde,  der  Bedarf 
pro  Kopf  und  Tag  mit  100  1 bentessen,  das  erforderliche 
Quantum  von  85(Ni0cbm  tbataächlich  die  maximale  fadstunga- 
ßLbigkeit  des  Aquaducte«  pro  120000  cbm  noch  nicht  erreicht 
haben. 

Allein  die  Einbeziehung  der  Vororte  machte  diese  Berech- 
nung hinfällig  und  nun  schlägt  das  ßauamt  vor,  die  Ver- 
sorgung in  eine  Nutz-  und  Trinkwagscrvereorgung  zu  trennen. 
Dann  würde  der  Aquaduct,  wie  er  dermalen  besteht,  für  die  : 
Versorgung  Wiens  mit  Trinkwas.'üer  auf  Jahre  hinaus  ge-  ’ 
nügcn;  allein  der  ungenügenden  Höhenlage  de«  Hauptreaer- 
voirs  musste  durch  secundäre  Schöpfwerke  in  soweit  abge- 
holfen wenleii,  als  es  eich  um  die  Versorgung  hochliegender 
Stadttheile  handelt.  Es  sind  auch  thataächlich  mehrere  solche 
Schöpfwerke  in  das  Project  des  Stadtbanamtes  aufgenommen 
worden. 

Die  V'ersorgnng  mit  Nutzwasser  soll  durch 
eine  eigene  Donaunutzwasserleitung  erfolgen.  Hie^ 
durch  würde  mit  dem  Princip  der  einheitlichen 
Versorgung  gebrochen  und  dadurch  die  ganze 
fernere  Entwicklung  der  W'osserversorgung  in 
Bahnen  gelenkt,  die  von  den  bisher  hestrhriltenen 
wesentlich  abweichon, 

Ob  eine  Zweitheilung  im  Allgemeinen 
zweckmässig  ist  oder  nicht,  soll  hier  nicht 
erörtert  werden.  Für  Wien,  das  in  Bezug 
auf  WasserbezugHorte  allen  Orossstädten  des 
Continents  voransteht,  ersciheint  uns  die 
Zweitheilung  uonöthig,  und  die  Anlage  einer 
Donaunutzwasscrleitung  die  20  bis  30  Mill. 

Gulden  Kosten  verursachen  soll, 
zwecklos. 
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veruraachen,  gegen  welche  entschieden  Stellung  genormneu 
werden  muss. 

Die  dermalige  Stimmung  im  Gemeinderathe  sowie  in  der 
Bevölkerung  ist  eine  der  Nutzwasserleitnng  entschieden  un- 
günstige und  dürften  die  diesbezüglichen  Anträge  zu  Falle 
kommen,  was  umsomehr  zu  bqcrüssen  wäre,  als  andere  Mittel 
und  Wege  vollauf  zu  Gebote  stehen,  um  die  Wasserversorgung 
Wien.s  im  (iciste  des  Programms  d^  Gemeinderatbes  \'om 
Jahre  1HÖ2  auszuhilden,  in  welchem  der  Grundsatz  aufgestelU 
wurde,  dass  »einem  aus  dem  Gebirge  herzuleitendem  W'asser 
vor  jotlem  anderem  der  Vorzug  zu  geben  seic. 
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WiLSHerversorgung  Wiens, 
ßrstrhvnde  amt  projektirte  [.A'itangea. 
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Die  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  hat  die  Donaulcitung 
als  »eine  Gefahr«  für  Wien  bezeichnet,  nicht  so  sehr  in  An- 
sehung der  UebelstAnde,  welche  eine  solche,  minderwerthiges  | 
Was.'ier  liefernde,  I>eitung  mit  sich  bringt,  als  vielmehr  in  der  j 
richtigen  Erkenntniss.  dass  es  ganz  unmöglich  ist,  zu  vor-  ‘ 
hindern,  da»*  das  Nutzwasscr  in  den  industriellen  Etabli.ase- 
menta  von  den  Arbeitern  gelegentlich  auch  getrunken  wird,  [ 
und  dass  zur  Zeit  der  Wassemoth  solches  Wasser  an  öffent-  i 
liehen  Entnahmeatellen  zum  Ansflues  gebracht  werden  könnte.  ! 

Oie  Erbauung  einer  viele  Millionen  kostenden  .Anlage  I 
bloss  zum  Zwecke  der  KannlspQlung  und  der  Besprengung  | 
der  Strassen  und  Gärten  ist  entschieden  unrationell. 

SollU'n  jedoch  die  Haaseigenthämer  veranlasst  werden, 
die  SutzwasserleitUDg,  wenn  auch  nur  zur  Spülung  der  in 
Wien  obligatorischen  Wasserclosets  in  ihre  Häuser  einmleitcn, 
dann  würde  dies  eine  Belastung  des  Rf'alhesitzes  von  13ü00(M)0fl. 


Ein  Project,  von  dem  viel  geepn>chen  wurde  und  da* 
bereit«  conceseionirt  ist,  ist  das  Wiener-Neustädter 
Tiefqucllen-Project. 

Das  Thal  der  Schwarza  beziehentlich  der  Leitha  und  der 
Triesting  ist  in  dem  Theile  zwischen  Temitz,  Baden.  Fiecba- 
ment  von  einer  mächtigen  Ablagerung  von  Schotter  erfüllt 
Es  sind  dies  dcliottkcgel,  welche  die  tertiären  Flüsse  in  da* 
.Mediterranmeer  des  Wiener  Becken«  ahlugerten. 

In  diesen  Schuttmaasen  finden  sich  grosse  Mengen 
Wassers,  die  stellenweise  (Fischa,  Fischa-DagniU)  freiwillig 
an  die  Oberfläche  treten  und  Quellbäche  bilden.  Uebenül 
sind  diese  Waasermassen  in  mehr  oder  minder  grosser  Tiefe 
I anzubohren  und  dürfte  der  tägliche  Abfiuss  an  Grandwazser. 
der  den  geologischen  Verhältnissen  entsprechend  bei  Fischa- 
nu’Dt  in  die  Donau  ataUfindeb  3,5— 8 Millionen  Cubikmeter 
betragen. 
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Es  ist  gar  kein  Zweifel,  dass  diesen  Grundwassermassen 
ein  bedeutendes  Quantum  Wasser  täglich  mit  Sicherheit  ent- 
Botninen  wenlen  kann  und  sind  alle  Einwendungen  gegen 
das  vorhandene  Quantum  hinfällig. 

Auch  die  Qualität  des  Wassers  ist  entschieden  über  jeden 
Zweifel  erhaben.  Chemische  und  bactcriologische  Unter* 
sachuiigeu  haben  es  als  tadellos  und  den  Hocbquellen  gleich* 
werthig  erkannt  Andere  liegen  die  Verhältnisse  mit  der 
CoDception  des  Projeotes,  welche  keine  muatcrgiltige  genannt 
werden  kann. 

Nach  den  vorliegenden  Entwürfen  soll  das  Wasser  in 
dnem  circa  7*/i  km  langen  Stollen  aufgesammelt  und  mittels 
natürlichem  Druck  nach  Wien  in  ein  Hauptreeervoir  am 
Wienerberg  geleitet  werden.  Diese«  Reservoir  würde  dann 
•0  tief  liegen,  dass  fast  das  ganze  Quantum  für  die  neuen 
Bezirke  gehoben  werden  müsste.  Dieser  Umstand  allein  müsste 
gegen  die  dermalige  ConcepUon  des  Projecies  sprechen  und 
scheinen  alle  Bedenken,  welche  gegen  den  Stollen  etc.  vorge* 
bracht  wurden,  diesem  Umstande  gegenüber  Mängel,  deren 
Behebung  ein  Leichtes  ist. 

Die  Grundwassermassen  <les  8teinfeldes  bei  Wiener- 
Neustadt  sind  rationell  nur  durch  ein  Schöpfwerk  aus  einer 
grossen  Zahl  ziemlich  zerstreut  liegender  'Piefbrunnon  zu  ge- 
winnen und  müssten  in  einer  solchen  Höhenlage  in  Wien 
ankouimen,  dass  sämmtliche  netien  Gemeindegebiete  (Josefs- 
durf  am  Kahlenl>erg  ausgenommen)  von  demselben  mit 
natürlichem  Druck  versorgt  wenlen  könnten. 

Hiemit  fiele  aber  ein  Vortheil,  der  Seitens  der  Unter- 
nehmung vielfach  betont  wurde,  weg.  Wir  hätten  es  dann 
nicht  mehr  mit  einer  Gravitationsleitung,  sondern  mit  einem 
Schöpfwerke  zu  thun,  d^een  nicht  unbedeutende  Betriebs 
kosten  in  Rechnung  zu  nehmen  sind  Allerdings  würde  auch 
die  Tiefquellenleitung,  wie  sie  projeclirt  ist,  keine  reine 
Gmvitationsleitung  darstellen,  ein  Umstand,  den  die  Unter-  , 
oehmung  bisher  verschwieg. 

SchlieHslich  soll  noch  l>emerkt  werden,  dass  die  Idee  der 
Tiefquelienleitung  keine  neue  ist  und  schon  im  Jahre 
Projecte  auf  die  Tiefquelien  des  Stcinfeldes  basirt  wurden. 

Ein  zweites  Project,  dessen  vielfach  Erwähnung  geschah, 
and  das  in  jüngster  Zeit  abermals  zu  neuem  Leben  zu  er- 
wachen scheint,  ist  das  Project  der  Wienthal  Wasser- 
leitung. 

Die  W'ien  ist  ein  kleiner  wildbachartiger  Fluss,  der  etwa 
35  km  von  Wien  im  Wienerwald  entspringt  Der  Wiener- 
wald besteht  geologisch  aus  Wienereandstein,  der  ein  tboniges 
Verwitlerungsprodnct  liefert  Diesem  Verwitlerungsproducte, 
das  ein  wasserundurchlässiges  Deckmaterial  liefert,  verdankt 
die  Wien  ihren  wildhachartigen  Charakter.  Die  Wienthal- 
wasserleitung bezweckt  nun  die  Meteorwasser  des  Nieder- 
schiagsgehietes  der  W'ien  in  offenen  Reservoirteichen  zu 
satimicln  und  nach  Filtrining  der  Stadt  zuzuführen  *).  Die 
Erfahrungen,  welche  bezüglich  der  Wassergüte  in  den  Sommer- 
frischen des  Wienthaies  vorliegen,  wobei  sellwtrcdeud  nur 
kleine  Qtiellleitungen  und  Isolirt  stehende  zuverlässlicb  nicht 
verseuchte  Brunnen  in  Betracht  gezogen  wurden,  la.<tsen  es  \ 
uns  ganz  undenkbar  erscheinen,  dass  dieses  Project  zur 
Realisirung  gelangt.  Die  chemische  und  bocteriulogische 
Untersuchung  des  Wassers  mag  iinnierhin  günstige  Resultate 
ergeben  haben,  allein  den  Wienern,  welche  nun  fast  ein  V'iertel- 
jabrhundert  reinstee  Hochquellenwasser  genieasen,  dürfte  das 
W^ienthalwasser  acbwerlieli  ayinpaUmch  tiein. 

Der  Gemeinderath  Iwl  sich  bis  nun  mit  diesem  Project 
niemals  ernst  beschäftigt,  doch  wird  auch  dieses  Project  einer 
eingehenden  Prüfung  unterzogen  werden.  Nach  unserem 
Dafürhalten  sind  die  Niederschlag.-wasser  der  W’ien  nur  zu 
einer  Verwendung  geeignet,  d.  i.  zum  Spülen  der  Kanäle. 
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Ernste  W'Urdigung  verdient  ein  Vorschlag  des  als 
Tuuuelbauer  und  Eisenbahntechniker  bekannten  Professor 
der  technischen  Hochschule  in  Wien  Franz  R.  von  Riiha. 
Riiha  schlägt  nun  vor,  zur  Erreichung  einer  conslanten 
Füllung  des  Aquaductes  mittels  eines  Stollens  den  Ameis- 
bühcl  der  Scbneealpe  zu  durchbrechen  und  die  »kalte  Mürz«, 
ein  Gebirgswasser  erster  Güte,  welche  einen  Nebenfluss  der 
Mur  bildet,  zu  fassen  und  zur  Ei^änzung  der  Hocbquellen 
heranzuziehen  (s.  Fig.  83,  12). 

Die  Ausführung  des  hierzu  erforderlichen  9 km  langen 
Stollens  ist  eine  Kleinigkeit,  die  Kosten  im  Vergleich  zu  den 
Gesammtkosten  der  Waaserversorgungeaidagen  unbedeutend. 

Die  Einwendung,  dass  man  hierdurch  mit  der  Landes- 
regierung Steiermark«  in  Unterhandlung  treten  mösse,  ist 
hinfällig,  da  Seitens  dieser  Behörde  kaum  grössere  Schwierig- 
keiten bereitet  werden  können,  als  sie  die  ntederöeterreichischen 
Behörden  in  W'aasvrrechtHangelegenheiten  bisher  auftischten. 

Hiermit  sind  aber  die  Wasserbezugsorte  Wiens  noch 
lange  nicht  erschöpft.  Ohne  in  ein  anderes  Flussgebiet  über- 
zugehen, finden  eich  noch  mehrere  Hochquellen,  die  unserer 
Ansicht  nach  volle  Beachtung  verdienen.  Eis  sind  dies  der 
von  den  Pfaffen  kommende  Pfaffenbach  und  der  am  W'ecbsel 
entspringende  Trattenbach,  sowiedergrosse  und  kleine  Pisching 
und  Ungerhach  (s.  Fig.  83).  Es  ist  uns  nicht  bekannt,  ob 
Messungen  der  Ergiebigkeit  dieser  Bäche  vorliegen,  doch 
glauben  wir,  dass  dies  der  Fall  sein  wird,  trotzdem  dieselben 
der  Trace  des  Hochquellenaquaductcs  ferner  liegeu  und  an 
eine  Heranziehung  dieser  Quellbäche  zur  Wasserversorgung 
Wiens  bisher  uiclit  ernsthaft  gedacht  wurde.  Leicht  liewsen 
sich  dii*««  Bäche  in  einem  eigenen  Aquaduct  fassen  und  ist 
ihre  Höhenlage  eine  derartige,  dass  sie  mittels  eines  eigenen 
Aquaductes  in  einer  solchen  Höhe  nach  Wien  gebracht  werden 
können,  um  sämmtliche  Gemeindetheile  mit  Wasser  durch 
natürlichen  Druck  zu  versorgen.  Bei  Trattenbach,  wo  sich 
der  Pfaffenbaeh  und  Trattenbach  vereinigen,  bilden  sie  einen 
stattlichen  Bach  in  einer  Höhenlage  von  700  m;  die  mittlere 
Höhenlage'  der  anderen  Bäche  beträgt 

Fassen  wir  das  Gesagte  ins  Auge,  so  ergeben  sich  für 
die  Ergänzung  der  Hoohquclleuieitung  tni  Geiste  ihrer  Schöpfer 
folgende  Momente: 

Volle  .Ausnützung  der  Capacität  des  Stamm-Aquaductee 
der  Hüchquellenleitung  durch  Einbeziehung  der  Höllenthal- 
quellen  event.  der  Quelle  der  kalten  .Mürz. 

Einführung  des  l'faffen-  und  Tratten-,  Pisching-  und  Unger- 
baches  durch  einen  eigenen  hochgelegenen  Aquaduct  und 
Führung  desw.ll>en  auf  ein  Reservoir  mit  der  Höhenrote  ;100 
bis  35<>.  Errichtung  eines  laimianenten  Schöpfwerkes  am 
Steinfelde,  um  sowohl  den  Stammaquaduct  als  auch  den 
neuen  Aquaduct  zu  Zeiten  der  Noth  mit  'fielquellenwaaser 
beschicken  zu  können. 

Verwendung  von  Wien-  un«!  Donauwassor  zur  Spülung 
der  Ilauptkanäle  und  der  längs  des  Donaukanals  projcctirlen 
Rt'cipieitlen. 

Die  Kosten  dieser  Erweiterungsanlagen  lassen  sich  an* 
näliernd  folgendermassen  beziffern; 


Einbeziehung  der  kalten  Mürz:  . . 

Aquaduct  des  Pfaffen-  und  Trattenbaclies 
Neues  Hauptreservoir  sanimtVertheilungs- 
reservoir 

Scliöpfwcrk  aiei  8teinfelde 

Anlagen  für  Kanalspülwasser  im  Wienthal 
und  »n  der  Donau  . . . 

Für  Gruiideiniösung , WasserrecJitsent- 
Schädigungen  eic.  etc 


fl.  Oe.-W.  13&»000 
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somnoo 
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Durch  di»ise  Anlagen  würde  der  Churukter  der  Wasser- 
versorgung der  8tadt  gewahrt,  für  eine  lauge  Reihe  von 
Jaliren  vorgesorgt,  und  eine  unheilvolle  Theilung  der  W'awer- 
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Berlin,  den  17.  Deeember  1892. 

Ad 

die  Mitglieder  der  Berufagenoeeeneeheft  der  Oee- 
ond  VVaeeerwerke, 

ist  der  Fsll  Torgekommen , ds«i  beim  Gebrauch  einer  an 
eich  tatielloeen  SieherheitsUunpe  mit  DrahtDetrumbOtlong  enr  Be- 
lettchtung  einer  Schadenetelle  an  der  Betriebaleitnng , behnfs  Re- 
paratnr  der  letstvren , sich  das  aaMtrbmende  Gas  an  der  Lampe 
entsflndet  nnd  eine  Exploaion  dea  im  Raam«  angeaammelten  Ga»' 
gemischea  reranlasat  hat 

Wenngleich  dieeer  Vorfall  nach  den  anKestdlten  Ermittelongen 
nnsweifelbaft  nur  dadurch  hervorgenifen  worden  iet,  dass  die  rer- 
wendete  Sicherheitelampe  mit  dem,  der  ^hadenatelle  unter  Drnek 
entströmenden  Gase  derart  in  dirocte  Berührung  gebracht  wurde, 
daaa  ein  gewaltaamea  Eindringen  von  Gas  in  daa  Innere  der  Lampe 
und  eine  RüokxOndung  die  Folge  »ein  tnoaate,  so  beweist  derselbe 
doch  sur  Genüge,  daas  dieeo  Sicherheitalampcn  eine  Sicherheit  unter 
allen  Umatinden  nicht  bieten  und  ihre  Anwendnng  in  jedem  Falle 
besondere  Vorsicht  erfordert. 

ünter  Resugnahme  anf  die  unter  la  6 der  ünfallverhütunga- 
Vorschriften  Ober  die  Anwendung  von  Bicheitslampen  enthaltenen 
Iteatimmnngen  glaobt  der  Vorstand  nach  Kenntnisa  dea  oben  ge- 
schilderten \*orfailea  ea  nicht  unterlasaen  so  dürfen,  die  Mitglieder 
unserer  Rernfagenosaenachaft  vor  der  Annahme  tn  warnen,  daaa  die 
gei>rftuchlichen  Sicherheitslampen  mit  nrahtnettiimhQlliing  eine  nuf 
alle  Fitlle  ihrer  Anwendung  rrstreckbare  Sicherheit  gowährleUten 
und  tlaae  darum  beim  Gebrauch  jede  Vorsicht  unterlassen  werden 
könne. 

Der  vorerwähnte  Unfall  hat  vielmehr  geteigt,  dass  bei  Ver- 
wendung solcher  Lumpen  In  jedem  Falte  di«  RerObrnng  der  Lampe 
mit  atrOmenüem  Gaa  su  vurmeiden  ist. 

Die  tragbaren  elektriacben  Sicherbeitalsmpen  bieten  allenlinga 
eine  grössere  Bicherh^t  gegen  Zündung,  doch  ist  anch  hei  diesen 
<iie  Möglichkeit  hieran  nicht  auefeechloesen , wenn  die  Constniction 
«ine  Funkonbitdnng  an  kuMeren  Thellen  der  Lampe  gestattet. 

Ea  muss  deshalb  anch  für  diese  Lampen  Vorsicht  beim  Ge- 
brauch empfohlen  werden. 

Die  Anwendung  von  Sicherheitalsmpen  überhaupt  ist  daher 
nnr  auf  die  thatsachlicb  ttnau(arhiei>l>Aren  Arbeiten  sti  Iteschränken, 
nnter  Beobachtung  der  allgetncinen  und  besondoren  Voraichtamaasa- 
reg«*In,  die  nach  den  örtlichen  und  sonstigen  Verhaltniasen  xu  be- 
atimmen,  jedem  Interessenten  ülierlsMien  bleil>en  muss. 

An  nnd  für  eich  Ist  aber  die  Rcmitxnog  von  Sicberheltslampen 
gans  auazoachlieaaen,  wenn  die  Möglichkeit  einer  anderweiten  R«- 
leurhtang  der  Arbeitsstelle,  s.  It.  von  Aosaen  mit  Keflectoren  unter 
Zuhülfenahme  von  Spiegeln,  oder  in  anderer  Welse  gegeben  ist. 

Bemerkt  wird  hierzu , dass  durch  entsprechende  Verwendung 
von  ReQeetorlaniloo  und  Splegetn  selbst  versteckt  liegende  Arbelts* 
stellen  genügen'!  belenchtci  werden  können  nnd  ea  sich  empfiehlt, 
dnreh  Anstellung  bexüglicher  Beleacbtungeverauche  daa  Arbeita- 
personal  mit  dieser  Releuchtungaweiae  vertraut  in  machen. 

Den  technischen  Leitern  der  BetrieW  ist  von  diesem  Rund- 
schreiben Kenntnisa  su  geben. 

Der  Vorstand  der  Benif^nosaeoachaft  der  Gas-  uml  Wasserwerke 
Cu  DO. 
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Für  die  Bc<Ucnnng  der  Anlage  genügt  ein  Mann. 

(Deutsche  Bauzeitung  1892,  8.  316—318.) 

* Die  neu e Tri nk Wasserleitung  in  Oh erlbon.  Cheri- 
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Wasserveraorguog  fand  anfangs  durch  Brunnen  im  Orte  selbst  statt, 
welche  nicht  mehr  anarctchten  ln  einem  8 bis  9 km  entfernten 
Terrain  verlegte  man  eine  .Sammelleitung  mit  eitlem  GeflUlc  von  1:250 
in  einer  L&nge  von  1200  m,  schloss  daran  eine  8100  m lange  eiserne 
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TerdrftDBt  von  dom  CroolJo,  oinor  LOsanp  von  URnnatroiueifen  In 
neatnJen  TheerOlen  mit  mehr  oder  weniger  Creeolen,  Xylenoleo 
0.  8.  w.,  bezw.  einer  I>5iong  von  Butfomrien  Theerülen  ln  unrbol- 
freiem,  neulimiem  TbeerO).  Unter  dem  Namen  Creolin  sind  ntmlich 
zwei  pHbrikate  im  Handel,  das  Creolin  Pcareon  oder  eoglücheA 
CreoUn  nnd  Creolin  Artmann. 

Daa  englische  Creolin  wird  erhalten  dnrcb  Vereeifnng  der 
mitteleehweren  rohen  Theeröle,  welche  noch  Phenole  «nibslten. 
Dieaea  Creolin  emnlgirt  auf  Zusatz  von  Waaaer  und  die  Emnlaion 
wird  anf  Zoaati  einer  Minemlaäure  klar.  Daa  CreoUn  Artmann  wird 
bergeatellt  aas  den  schweren  TheerOlen,  welchen  da«  Phenol  ginzlicfa 
entzogen  worden  Ut.  Zn  diesem  Zwecke  wird  der  zwischen  IdO 
und  200**C.  (ttwrgabendo  Antheil  benutzt,  den  man  mit  4Vs  Schwefel- 
aAure,  dann  mit  der  gleichen  Menge  ooncentrirter  Schwefelsäure 
mischt.  Dann  wird  die  Masse  mit  Waaaer  durchgemiacht;  M bilden 
sich  nach  dem  Ahaetxen  iwei  Schichten.  Die  obere  besteht  aus 
dem  unxeraelzt  gebliebenen  Oel«,  die  untere  ana  einer  milchigen 
Flttsaigkeit.  Diese  letztere  wird  abgeschieden  und  mit  ßaltaanre 
versetzt,  wodurch  aich  die  sulfonirten  Producte  ansacheideo  Dieee 
letzteren  wenlen  dann  vorsichtig  mit  Nstriumcarbonat  oeutralisirt, 
dann  daa  Ganze  mit  Alcohot  beluindelt,  der  klare  Tbeii  abgezogen 
und  dann  der  Alcohol  abdertillirt.  Der  rOckaUtneUge  klare  Thcit 
wml  endlich  mit  neutralem  TheerOl  gemischt  Qn  Ithnlichea  Pro- 
duct war  das  Cresolin.  Das  CreoUn  wurde  darauf  durch  «ine 
neue  Compoaitlon,  das  Lysid  in  den  Hiotergrund  gedrflngt.  0aa 
Lyaol  besteht  hsuptsAchlich  aus  neutraler  Kaliseife,  etwas  Wasser 
und  Cresolen  (ca.  6U  Vol.  */•).  £s  ist  in  destilliriem  Wasser  klar 
loalich,  mit  gewöhnlichem  Wasser  wegen  der  Ausscheidung  von 
Ealkseifen  trQbe  mischbar.  Dies  Ut  jedoch  ohne  Bedeutung  ffir 
die  WirkaamkeiL  Das  Lysol  wird  dargestellt,  indem  Soda  oder 
Potaache  mit  einem  TheerOl  und  gleichzeitigem  Zusatz  von 
Fett  oder  Han  mit  oder  ohne  Alcohol  einige  Stunden  lang  er- 
wftrmt  worden.  Es  werden  verwendet:  100  kg  TbcerOl,  100  kg 
Leinöl,  7&  kg  PottaMbelOsung,  kg  Alcohol.  Wird  statt  Leinöl 
Harz  angewendet,  ao  nimmt  man  auf  106  kg  Colophoniunt  40  kg 
TheerOl,  70  kg  PoUaschelösiing  und  70  kg  Alcohol.  Das  Lyoeol  Ut 
unbedingt  eines  der  beeten  neueren  DesinfectloDsmittel,  indem  ee 
sugleich  infolge  seine«  SeifengehsUos  im  grossen  Grude  reinigend 
wirkt 

Oes  Weiteren  kommen  unter  dem  Namen  Solveol  und  .Solutol 
neuerdings  weitere  Cresolprftparate  in  den  Hamid.  Das  Solveol  lat 
eine  neutrale,  wäsarige  Lösung  von  Cresolen  in  crceotinsaurem 
Natron  und  wird  fast  ausschlicaalich  fflr  die  chirurgische  Praxis 
augewendt.  Dagegen  ist  des  ßotutol,  eine  alkalische  l^ösung  der 
Creeole  ln  Cresolalkali,  fQr  die  allgemeine,  gröbere  Desinfccilon  be- 
stimmt. 

Das  Saprol  ist  im  Weaeotlichen  eine  I^ösung  von  Uoh-C'resolen 
in  Mioeralöl.  Da  ea  specitUch  leichter  als  Wasaer  ist,  echwimnit 
es  auf  dem  Gruben-  oder  Tonneninhalt,  schlieest  ao  die  Luft 
ah  und  (heilt  nach  und  nach  seine  löelichen  Bestandtiidle  (Phenole 
titKi  Cresole)  nn  die  FlQaeigkoit  mit.  Es  erfolgt  also  hiebei  von  der 
Saprolciecke  elneraeits  eine  Abgabe  dieser  wasaerlöslicbeo,  desinfl 
cirenden  Beatandtbeile,  anderseits  wird  der  Grubeninhalt  selliet- 
thAüg  unter  einer  wenn  auch  dQnnen  gleich mAaaigeo  Decke  ab 
geschloseen,  welche  auch  beim  Eintreten  neuer  Hassen  bestehen 
bleibt  Das  Saprol  Ut  gOnstig  beurtheilt  worden.  Bei  PrivathAusem 
rechnet  man  in  normalen  2^iten  für  jeden  Kopf  der  Hausbewohner 
monatlich  je  etwa  V»  I (*  bO  g).  Bei  Graben  giesst  man  nach 
jeder  QrubenetiUeerung  die  erforderliche  Menge  Saprol  ein  und 
erneut  diese  Menge  jeden  Monat. 

Das  neueste  Fabrikat  dieser  Art  Ut  Creain  genamit  und  be- 
steht aus  einer  Lösung  von  Creeol  in  einer  wisserigen  Lösung  von 
creeoxylessigsaurem  Natron.  Dieses  Cresin  stellt  eine  klare  braune 
Flüssigkeit  dar  mit  freiem  Creaol.  Das  Cresin  wird  ebenfalU 
in  ein-  oder  mehrprocentiger  Lösung  sur  Desinfeciion  von  Nacht 
gsschirren  o.  a.  w.  verwendet. 

Neuerdings  wird  der  Cresolkalk  zur  Ueratellang  eines  Des- 
iofeclionsmitteU  empfohlen.  1 Theil  Aetskalk  wird  hiezu  mit 
4 Theil  Wasser  gelöscht,  sodann  nach  und  nach  5 Theil  Rob-Cresol 
sngemisebt  EU  rssultirt  sine  klare  Lösung,  mit  W'aaser  in  jedem 
VerhAltnis  mischbar.  5U  g sollen  nach  vorliegenden  Untersuchungen 
genügen,  um  1 l Kanaljaoche  vollkommen  zu  sterilUiren,  wozu 
26  g reines  Phenol  nicht  genügen. 

Ein  weiteres  neues  Dcsinfectionsmittel,  das  Antlnonnin,  steht 
ln  naher  Beziehung  zu  dem  bereits  kennen  gelernten  Crssol.  Das 


Antinonnio  Ul  das  Kaliumsalz  des  Ortho-Dinitrocresola  und  kommt 
als  60°^e  trockcoee  Ortho-Dinitrocresolkalium  enthaltende  Paste  in 
den  Handel.  Es  wird  aus  Ortho-Toluidin  dargeslellt,  indem  dieses 
tuerat  in  daa  salpetersaure  Salz  Qbergefflhrt  winl.  Letzteres  wird 
mit  Natrlunmltrit  behandelt,  das  entstandene  Diazotoluolnitrat  dann 
tropfenweise  in  SalpetersAure  eingetragen,  wobei  sich  dann  Dinitro- 
creeol  ausecheidet  welches  mit  Kaliumesrbonat  abgesAUigt  wird. 


Zur  Lage  des  Petroleumhandels. 

DU  letzten  Jahre  des  wirthscbaftlicben  Aufachwunga  haben 
überall  ao  geateigerte  Ansprüche  au  die  künstliche  Beleuchtung  ge- 
bracht, dass  alle  Zweige  des  Releuchtungswesen»,  elektrisches  Licht, 
Gas,  und  nicht  zum  mindesten  Petroleum  eine  erhebliche  Er- 
weiterung ihrer  Gebiete  zu  vereeicboen  haben.  WAbrend  sich  der 
Kampf  der  beiden  erstgenannten  Beleuchtungsmittel  Gas  nnd  Eleklrici- 
Uit  meist  in  örtlich  eng  begrenzten  Gebieten  abspielt,  Ist  für  die 
Petroleumindustrie  bezw.  den  Petroleumhandd  beeonders  charakteri- 
stisch der  Kampf,  welcher  swiseben  den  beiden  Haupteentren  der 
Petroleum  Industrie:  PonosylvaDien-Amerika  und  Baku-Russland  um 
die  Herrschaft  in  Europa  geführt  wird.  Ueber  die  gegenwArtigo 
Lage  dieses  Kampfes  und  die  neuere  Entwickelung  dee  Petroleum- 
haoüela  biingt  die  Fkf.  Ztg.  vom  16,  Jan.  aus  der  Feder  eines  be- 
deutenden auswArtigen  Petroleumintereesenten  einen  Interessanten 
Aufsatz,  der  Nachstehendes  ausfflhrt:  Ala  im  Jahre  IBB6  Wilh,  A. 
Kiedemaun  seinen  ersten  Tankdampfer  tGlOckauf«  nach  Nowyoik 
fahren  liess,  war  man  in  seetechnischen  Kreisen  der  vollen  Ueber- 
zeogiing,  dass  man  ea  mit  einem  gAnzlich  verfehlten  Systeme  tu 
tliun  habe.  Bedeutoodo  füsentochriiker  stellten  sogar  die  Behaupt- 
ung auf,  dass  daa  Petroleum  die  Nieten  des  SchitTea  io  gar  kurzer  Zeit 
aufreasen  und  ao  locker  machen  würde,  dass  diese  .Art  Schiffe  kanm 
die  Lebensdauer  eine«  Jahres  haben  könnten.  Alle  diese  Befürcht* 
ungen  haben  sich  als  vollslAmlig  nichtig  ersrieseo.  Das  System  bat 
sich  BO  gut  bewAhrt,  dass  heute  83  Tankdampfer  dieses  Systems  in 
Fahrt  sind,  and  weitere  17  noch  gebaut  werden.  Der  Import  und 
Verkehr  mit  Petrtileum  bat  sich  dadurch  gtnzlich  verAndert,  mit 
Tankdampfem  wird  das  Oel  jetzt  importirt,  mit  Cysteinenwageii 
per  Bahn , mit  Tankkäbnen  auf  den  E'lUasen  ins  Inland  befördert, 
und  BO  dieses  schöne  Licht  den  Consnmenten  immer  billiger  geliefert, 
so  dass  es  an  den  HafenplAtzen  jetzt  weniger  koetet,  als  der  Zoll 
betragt,  und  zwar  wird  o8  loeo  in  Bremen  mit  M.  3,3U  gegen  M.  8,76 
Zoll  gebandelt.  Am  besten  wird  man  die  Wirkung  dieser  neuen 
Art  des  Transports  von  Petroleum  eioseben,  wenn  man  bedenkt,  wie 
enorm  der  Import  dieses  Artikels  in  Deiitschand  ist.  Dentachland 
imporilrte  theils  direkt,  tbeils  via  Rotterdam  und  Antwerpen  im 
Jabra  1892  in  amerikanischem  Petroleum  4 718UOO  BrI.  und  iu 
rassischem  Petroleum  157480  Br).  Nach  mögUclist  genauen  Er- 
kundigungen verlheilen  sich  obige  Importe  auf  folgende  Firmen: 


Deutsch  amerikanische  Petroleum  Gesellschaft, 

Bremen  

32Ü50OÜ  Brl. 

American  Oil  Co.,  Rotterdam  . . . 

417COO  . 

Poth  & Ca,  Mannheim  ... 

as^ooo  . 

Petrole»m-Im]>ort-Qe«M-UBchaft  Stettin 

179000  . 

Korff  A Oo.,  Bremen  . 

1dl  OUd  > 

Handels  Ca,  Königsbci^  . 

119000  . 

Raasow,  Jung  A Co,  Bremen  . . . 

18000  • 

Diverse  Barrel-Importe  .... 

181 OUU  > 

Wenn  der  Import  in  Barrel  noch  immerhin  ziemlich  groes  war 

so  ist  dies  dadurch  tu  erklären,  dass  oe  io  den  Monaten  Oktober  bis 
December  effektiv  an  Tankdampfem  gefehlt  bat,  und  daher  auf 
Begelschiffo  zurückgi'grifTeo  werden  mnsete,  damit  der  Bedarf  gedeckt 
wordmi  konnte.  Der  Import  an  rassischem  Petrolenm  wird  wie  folgt 


angegeben : 

Naphta-Impori,  Berlin 

. 65000  Brl. 

Rieth  A Co.,  Antwerpen 

. 62000  • 

Rothschild,  Antwerpen  . 

. 21000  » 

Albrecht  A Co.,  Hambur;:  . 

7000  . 

Bakou  Standard,  Bremen 

480  > 

Diverse  Trieetlner 

. . 12000  > 

Die  iBakon-Stanüard«  importirte 

zwar  im  Oktober  d.  J.  ein« 

Ladung  mit  240UÜ  Brl,  hat  aber  clavoo  nur  480  Brl.  versandt.  Der 
Konsum  des  russischen  Petroleums  nimmt  ln  Deutschland  jede« 
Jahr  mehr  ab  und  belAnft  sich  nur  noch  auf  S'«*/«  dee  Gesaimnt- 
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KlftBM: 

46.  K.  9689.  Zweiuct-Ga»  und  PetroleumiuMchine.  (Zu«aU  tum 
Patento  No.  6727S.)  L.  KOnig  io  Bertia  N.,  Feldstr.  1.  IK  JoU 
189-2.  I 

T.  6601.  Vorriebtoug  xmn  AnlasBen  TOD  Gasmaflchinen.  Tan-  | 
gye*  Limited  in  Binningham  und  C.  Pinkoer  in  Smith-  , 
wich,  Stafford.  England;  Vf^rtreter:  C.  Pieper  and  H.  Spring-  I 
mann  in  Berlin  NW.,  Hinderainstr.  8.  11.  November  1899. 

19.  Februar  1893.  i 

42.  £.  10946.  Apparat  zur  unmittelbaren  Angabe  des  Oevichtes  i 
nnd  der  Volumina  von  Gasen.  Firma  F.  Krupp  in  E^en  an  ' 
d.  Ruhr.  6.  December  1892. 

ZurUeWnahme  von  Patentanmeldungen.  | 

4.  8.  6H79.  Belbatthatiger  Kerxenlosoher.  Vom  27.  October  1892.  . 

W.  8362.  Sioherungevorrichtung  vou  Wagoulatcmen  gvgvn 
Drehen  in  ihren  Halteru.  Vom  8.  November  1692. 

85.  K.  9819.  SellMitach)ieBseDdp8  VentiL  Vom  10.  November  189S. 

Patentveraagung. 

85.  N.  9414.  Eiorichtntig  snm  Deunficiren  von  FJUaaigkeiten.  Vom 

20.  Juli  1891.  ! 

Patentamheilungen. 

4.  No.  67578.  Poststellvorrichtang fOr Brennergalerien.  [{.Schnei- 
der in  Leipeig-Reudnita.  Vom  20.  Mai  1892  ab.  Sch.  6037. 

— No.  67687.  Frictionsliemmnng  (Ar  Hkngc-lsmpenxtlge  und  an-  ^ 
doru  auf  und  nieder  au  ecbiehemle liAngende  Lasten.  J.  Schm  i dt 
Sdbne  in  Iserlohn.  Vom  26.  Juli  1892  ab.  Sch.  8190. 

— Ko.  67608.  Vorrichtung  tur  V’erhütung  des  Abtropferts  von 
Kersen.  C.  Stshl  in  Stuttgart,  RothebQhUtrasse  54  A.  V’om 
B.  Angnst  1892  ab.  St  3291. 

— No  67606.  Atiewecheelbarer  ReSvetor  ftlr  Licht-  oder  Lampen- 
schirme. J.  Heese  in  Paris,  16  Rne  Drooot;  V’ertreter:  0.  Knoop 
in  DresdeD.  Vom  20.  Augnst  1892  sb.  H.  12617. 

No.  67826.  Vorrichtung  lum  selbsttlUUigen  Oeffnen  dos  Pe- 
troleumxuflusses  far  Petroleumgaslampcn.  S.  Jurcoki  in  Grau- 
dens. Vom  8.  September  1892  ab.  Z.  1566. 

10.  No.  67588.  Vorrichtung  sur  VerhOtung  der  SelbstentsOndung  i 
von  Kohlen.  Bl.  Balcke  in  Dasseldorf,  Elisabethetr.  86.  Vom  I 
19  Juli  1K92  ab.  B.  13503.  | 

26.  No.  67566  Verfahren,  Gase  von  Kohlenaftnre  *u  befreien.  ' 
Firma  Solvay  4c  Cu  in  BrAssel , Rue  du  Princ«  Albert  19:  | 
V'ertreter:  Firma  C Pieper  ln  Berlin  NW.,  Hindersiostr  3. 
Vom  21.  Angust  1691  ab.  Ü.  6143. 

— No.  67.591.  Vorrichtung  som  selbstihatigeo  Oeffnen  und  Rchlies- 
sc-o  eilte»  Gashahn»  Dr.  C.  Gas» ne  r jr.  in  Mains,  Betsels- 
gasse  24  Vom  2t^  Januar  1892  ah.  G.  7219. 

— No.  G7592.  MehrflAmniiger  Brenner  fQr  Gaslatemen.  H.  v. 
Corswant  in  Gumbinnen.  Vom  1.  Mai  1692  ab.  C.  41U7. 

»■  No.  67597.  Gasbrenner.  Firma  J.  Wallmann  A Co.  In  Bor-  ! 
Un  W , I.eipaigeratr.  131.  Vom  9.  Juli  1892  ab.  W.  8469. 

— No.  67600.  Oasdruckr€«ler.  J.  Lore  ln  Barking,  Essex,  Eng- 
land, Linton  Road;  Vertrutor:  R.  D e i ss1  o r und  J.Maemecke  i 
in  Berlin  C.,  Alexanderstr.  38.  Vom  80.  Juli  1892  ab.  L.  7633.  I 

— No  67b23  Apparat  sum  Büschen  von  Gasen  mit  Luft  O.  I 
Evereti  in  London,  läncolna  Inn  Fnlds:  Vertreter;  R.  Laders 
in  GOrltls  Vom  26.  Januar  1^92  ab.  E.  8361. 

— No.  67736.  lleixbrenDvr  mit  regulirharer  Gas-  und  Luftsufflh- 

mng.  L.  Grambow  in  Kixdorf  bei  Berlin,  Wissmannstr.  6 IH.  ' 
Vom  31.  Janoar  1892  ab.  G.  7251,  ^ 

— No.  67745.  Gus-Sparbrenner.  F Frits  in  Berlin  W.,  Lelpslger- 
strasee  U5/U6.  Vom  18.  Februar  1892  ab.  F.  6880. 

— No.  67767.  Verfahren  nnd  Kinricbtang  sur  Absebeidung  des 
Theen  und  Ammoniaks  aus  Gaa  Schumann  A Kflchler  io 
Erfnrt,  Bfagiieburgeratr.  37.  Vom  29.  .Iiili  I8i»2  ab.  Sch.  8196. 

^ No.  G7827.  Verfahren  sur  Gewinnung  von  Wassentoff  und 
Kohlenatore,  sowie  von  Wassergas.  Firma  F.  Krupp  in  Essen, 
Blieinpreuaaen.  Vom  3.  April  1892  ab.  K.  9i>09. 

86.  No.  67764.  Beieochtungs- nnd  HeisvorrichUmg.  J.  Happiger 
in  Hirslaodoo,  ZOrich,  Wytikoneratr.  36;  Vertreter;  R.  Laders 
io  Gorlita.  Vom  17.  April  1892  sb.  H.  €686. 

42.  No.  67776.  WAnneregler.  Consolidated  Oar-Heating* 
Company  in  Wbeeling,  WesiVirginien,  V.  St.  A.;  Veitretert 
Pataky  In  Berlin  S.,  Prinsenstr.  lOU.  Vom  23.  Febmar  1899 
ab.  a 4016. 


Klasse : 

86.  No.  67595.  Vorrichtung  sur  gegenseitigen  Beeinflussuog  der 
Gasleitung  ond  des  Wassersuflusses  bei  WasserwArmvurriebtangen 
mit  Gasheisung.  M.  Chabochein  Paris,  96  Bd.  Beanmarcb^; 
Veitrvtsr:  C.  Pieper  and  H.  Springmann  in  Berlin  NW.» 
Hiodersinatr.  3.  Vom  6.  Juni  1892  ah.  C.  4150. 

— No.  67740.  Wasserpfoeten  mit  herausnehmbarem  Ventil.  0. 
Rlaocke  A Co.  In  Merseburg  und  W.  Pfeffer  in  Halle  a & 
Vom  II.  Juni  1892  ab.  D.  13S.'’<3. 

PeianiObertragung 

46.  No.  66961.  Berlin  Anbaltiache  Maschlnenban-Aclien- 
geaellfluhaft  in  Berlin.  Hochdruckgasroasehiue  mit  swel  ln 
dcmaelbeti  Arbeitsraum  in  entgogengesetster  Richtong  sich  be- 
wegenden Kolben.  Vom  8 Juli  l(:i92  ab. 

Patantarlöachungen. 

4.  No.  81820  KohlenwAsseretoffbrenDcr  fOr  Lampen  und  Oefen. 

— No.  67132.  Rcgeneraüvlampe  für  Petroleum  u.  dgi. 

No.  63606.  OeldampflAmpe. 

— No.  G4748.  Sicherheitalampe. 

26.  No.  6150Ü.  Verfahren  nnd  Einrichtung  sur  Erseugung  von  Oas 
für  Heiszwecke  oder  sum  Betriebe  von  UotomL 

— No.  64811.  Onsbrenner  mit  Druckregler. 

46.  Nd.  62476.  Vorrichtung  sur  Verstellong  den  Arbeitskolbena  in 
Gasmaschinen. 

— No.  63.369.  Gamnaiicbine  mit  mehrblkttrigem , sogleich  als 
J,uftpum|>e  dienendem  Plattenfedi-rkolben. 


Auszüge  aas  den  Pat«nt8chrift«n. 

Klasse  49.  Instrumente. 

No.  63 ‘»28  vom  20.  Mai  1891. 

Thomson  Meter  Com- 
pany in  Newark,  V.  6t  A. 

Seheibenvasserm  esser. 

— Das  Scheibengehkuse  r, 
welches  voUstAnrlig  von  dem 
Anssengehluse  elngeechlossen 
ist,  wird  hier  in  vollständigem 
Gleichgewicht  unter  FSnwirk- 
nng  dee  Wasserdrackee  ge- 
halten. Ferner  iet  der  AusIas». 
canal  a des  Scheibengehltuse» 
derart  angeordoet,  dar»  ein 
nach  unten  gerichteter  WasserausHnss  stattfiodet,  am  Fremdkörper 
schnell  sbsufUhren. 


Klasse  69.  Pumpen. 

No.  63438  vom 2.  Decvmber  1891.  llaniel 
A Luug  in  Düsseldorf-Grafenberg.  Einrichtung 
zur  hydraulischen  Ansglelchung  von 
Druckschwankungen  in  Pumpen  und  Rohr 
leitnngen.  — Die  Eiarlchtung  sur  hydraulischen 
Auagleidmng  von  Druckechwankangen  in  Pampen 
und  Rohrleitungen  besteht  ans  einem  unter  dem 
Druck  einer  Pumpe  oder  Rohrleitung  stehenden 
Kolben  oder  Plunger  6 oüt  einem  Belastungs- 
gewicht  c,  dessen  Wiricung  auf  den  Kolben  oder 
Plunger  durch  Zwischens^ltung  von  Federn  e 
elastisch  gemacht  ist.  Bei  einer  AtufOhmngs- 
form  sind  Federn  f binxagefOgt,  welche  bei 
grosseren  Druckerhobungen  in  der  Pumpe  oder 
Rohrleitung  eine  Gegenwirkung  suf  einem  lAn- 
geren  Wege  darbieien. 

Klftsss  86.  Waseerieltang. 

No. 63498  vom  11.  October  1891.  W.Biroh 
in  Manchester,  Grafschaft  Lancaster,  Lower 
Broughton.  Klkrapparat  — Der  Apparat  be- 
steht ans  einer  Reibe  von  nebeneinander  and'in 
gleicher  Hohe  angeordneten  Ahsatxbehtltem,  u, 
a*,  a* . . . Geher  diese  Qiesst  die  su  kllrende 


rts.  se. 


Flüssigkeit  in  ununterbrochenem  Htrome,  sodass 

die  mltgeführteo  Beimengungen  von  den  Trennnngswlnden  6 sorück- 

gehalten  werden.  Die  Verunreiuignngen  sinken  dnreh  die  In  Rohe 
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befindlichen  FlflaBigkeitBschichten  herab  tmd  eamnicln  eich,  Ober 
die  falacben  BOden  e hinweintleitend , unter  dieeen  in  den  Abeaii* 


nr  M. 

behAltero  an,  tod  wo  «)e  durch  die  Ablaearohre  f entfernt  werden 
können.  Dm  geblhrto  Waeser  flieeet  hei  d at>. 

No.  638CO  vom  12.  Januar  1892 
F-  Runninger  in  Frankfurt  a.  M — ' 
Vorrichtung  lur  Verbin  de  rung  dea 
X7mberapritxens?onunterDruck 
aualaufender  FlQaaigkeit.— Die 
aue  dem  Trichter  n flieitacodo  Flüeelg* 
keil  tritt  auf  die  Platte  b,  epritxt  von 
dort  gegen  die  Innenfläche  der  nach 
unten  geöffneten  Kappe  d und  lauft  an 
der  Wandung  dieeer  Kappe  ruhig  und 
ohne  au  eprilaeii  ab. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnn^u. 

Berlin,  (Verwaltungeberirht  der  städtischen  Gns 
anstalten  1891'92.)  Uelter  die  Erweiterungsbauten  auf  den  | 
einaelnen  Gasanstalten  gibt  der  Bericht  folgende  Mittheiluiigen. 

Anstalt  am  ^tra  1 a u er  platie.  Die  auf  dieser  Aoatalt  aeit 
fut  40  Jahren  in  Gebrauch  befindlichen  3 Station Hgasmeeser,  welche 
schon  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr  allen  Aoforderungeu  genagten, 
wurden  im  Sommer  1891  abgebrochen  und  an  Stelle  dereelbeo  wurden 
2 StationegaeineMer  aufgefObrr,  von  denen  der  eine  in  der  Gasanstalt 
in  der  Gitechinerstrasee  durch  Aufetelluog  eines  gröneren  8tationS' 
Gasmessers  >'erfflgbar  geworden  war;  der  andere  warte  von  der 
Oaebehalteranatalt  am  Koppenplatae  hierher  Oberommen,  woselbat 
derselbe  frtiher  cur  Controle  den  (Jasverbraiicbe  in  den  Königlichen 
Theatern  gedient  hatte,  fOr  dieeen  Zweck  aber  io  Folge  der  Ein 
richtnng  der  elektrischen  Beleuchtung  io  dem  Opern-  und  Schauapieh 
hause  nicht  mehr  erforderlich  war. 

Auesertlem  waren  einige  grössere  Reparaturarbeilen  erforder- 
lich, weiche  bei  den  betreffenden  Etatstiteln  erwähnt  werden. 

Anstalt  in  der  G i tsc  b iner  straeae.  Der  im  vorigen  Jahr 
begonnene  Erneoerungabau  von  2g0nclich  auagenutsten  Ofensjatemen 
io  dem  Hetortenhauee  Nr.  2 wurde  vollendet  Jedes  der  beiden  Ofen- 
a/atenie  hat  9 Oefen  mit  je  9 Retorten  und  mit  Generatorfeuernng 
erhalten.  In  dem  vorigen  Jahre  waren  von  den  ilamala  noch  vor- 
liandenea  4 Reihen  Condenaatoren  von  6,ti0  m Höhe  nnr  2 Reihen 
uuf  8,80  ro  erhöbt  worden  and  hatte  die  AuBfUhrnng  der  ErhOhong 
hinsichtlich  der  beiden  anderen  Systeme  auf  daa  Jahr  1892  ver- 
schoben wertlen  mOsaen , da  die  Fabrik,  welcher  die  Arbeit  Ober* 
tragen  worden  war,  in  Folge  Störungen  io  den  ArbelSavcrbaltniasen 
die  reehtseitige  Pertigetellung  bis  cum  Betone  d««  erhöhten  Winter- 
betrieb«« der  Anatalt  nicht  batte  bewirken  können.  Die  Erhöhnng 
dieeer  beiden  letaten  Condensatoreosyateme  iat  nunmehr  in  dem 
abgelanfenen  Jabre  anagefUbrt  worden.  Ausserdem  sind  in  dom 
Anban  an  dem  Condeneatioosbaoee  2 alte  guaseiaeme  Roaunrolre 
fQr  Theer  und  Ammoniakwaeeer , welche  sehr  schadhaft  geworden 
waren,  durch  neue  ereetxt.  ln  dom  Reiniguogshauee  wurden  4 in 
einem  System  gehörige  Heinigungsgefasse  nebst  den  acbmiedeeisemen 
Deckeln  und  den  bölternen  Horden  in  denselben  erneuert.  In  dem 
ReguUrungaliause  wurde  der  aus  dem  Jabre  1866  herrfibrondeStHtiune- 
gaemeeeer  Nr.  1,  welcher  nur  lOÜOcbm  Oasdurebgang  in  der  Stande 
gestattete,  abgebrochen  and  an  die  Gsaanatalt  am  HtraJauerplats  ab- 
gegeben. An  Stelle  desselben  wurde  ein  neuer  StationsgaemeMor  von 
einer  Leistungefahigkeit  von  80U0  cbm  in  der  Stunde  aotgoateUt. 


No,  T. 

Nachdem  im  vorigen  Jahre  daa  neuerbaute  MagasiDgebiude  io  Be- 
I Dutxuog  genomraou  und  das  Revierbureau  dorthio  verlegt  wordes 
I war  und  dadurch  die  bisher  in  dem  Verwaltungsgebäude  und  in  dem 
Beamtenwobnhauae  för  dieun  Zweck  benutaten  Raume  frei  gowordes 
waren,  konnte  mit  den  beabsichtigten  Veränderungen  in  dieeco 
lotsteren  beiden  GebAoden  vorgegangeii  werden,  wodurch  eioencits 
eine  notbwendige  Erweiterung  der  Bureaurftume  der  Anstalt,  and«Te^ 
seit«  «ine  Vergröeserung  der  Wohnung  der  Betriobeaasisteoten  her- 
gestellt  worden  ist.  Jm  MArs  1892  wurde  mit  dem  Abbruch  des 
alten  Retortenhsuses  Nr.  8,  welches  seit  einer  längeren  Reihe  von 
Jahren  nur  noch  inm  Unterbringen  von  Chamott  und  andena 
Materialien  gedient  hatte,  angefangen,  um  aut  der  Baustelle  deeselboa 
im  Anechluee  an  das  jetxige  Retortenhaiie  Nr.  2 einen  Anbau  vor 
Hcratellung  von  Arboiterstuben  aufsufUhron.  ln  der  SkaHtserstrasse 
mneste  in  Folge  der  Rcguliroiig  und  Umpflasterung  dieeer  Strasse 
auf  der  Strecke  von  dem  Wasserthorbvcken  bis  sur  Mariannenstiasse 
das  Schlenengeleiae  der  alten  Verbindungsbahn,  welche  als  Kohlcn- 
transportbabn  fQr  die  städtische  und  ftir  die  ungüsebe  Anstalt  io 
der  Gitsebinerstrasee  dient,  umgelegt  werden.  Dasselbe  wurde  hier 
bei  in  gleicher  Weise  wie  das  im  vorigen  Jahre  auf  der  Strecke  io 
der  G itsebinerstrasee  bis  anm  Waseerthorbecken  mittels  Doppel- 
schinen  nach  Haarmann'schom  System  in  den  Monaten  Juoi  bU 
Juli  IK92  bergestellt. 

Anstalt  in  der  MDlIe re t resse.  Der  im  vorigen  Jshre  io 
dem  Retorteohauee  Nr.  I begonnene  Bau  von  4 Oefen  mit  je  9 aebrig 
liegenden  Retorten  nebst  dem  xugebörigen  Kellerban  und  deo 
msscbinellen  Transporteinrichtungen  för  Heranschaffung  der  Kohlen 
und  für  Einbringen  derselben  io  die  Retorten  wurde  vollendet,  so 
dass  die  mit  dieeen  Oefen  ansustellenden  Versuche  im  Beptember 
1891  begonnen  werden  konnten,  ln  demselben  Ketortenhause  worde 
der  Bau  eines  oeoen  Systems  von  9 Oefen  mit  je  9 jedoch  nadt 
dem  bisherigen  Verfahren  homontal  gelegten  Retorten  begonnen 
und  soweit  gefördert,  dass  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  die  Ofen 
gewölbe  fertig  standen.  Der  au  diesem  System  gehörige  ßchomatein, 
von  welchem  frfiher  nur  der  untere  Thoil  bis  auf  etwa  8 m Hohe  auf- 
geführt  WM,  wurde  im  Sommer  1891  fertig  gebaut  In  dem  EeiDiguoKS- 
hause  Nr.  2 wurden  wiederum  4 tu  einem  System  gehörige,  im  Jabre 
1867  hergestellte  Reinigongskästen  nebst  schmiedeelsertten  Deckelo 
abgebrochen,  da  die  stmmtlichen  BIsentfaoile  durch  dim  Gebrauch 
stark  angegriffen  waren  un<i  nicht  mehr  die  nötbige  Betriebssicher 
beit  gewährten;  die  neuen  Kisten  nebst  Deckeln  und  Horden  waren 
im  Herbst  I^91  fertig  gestellt  uud  konnten  sofort  l>elm  Beginne  des 
hohen  Winterbetriebes  in  Benutsnng  genommen  werden  Das  as 
das  Retortenhaus  Nr.  I atistonsemlu  Haus,  in  welchem  bisher  die 
Apparate  der  VersuchMinstuU  gestandcu  hatten,  wurden  im  Sommer 
1891  amgebaut;  ln  domselbeo  wurden  Stuben  und  Baderaum  fOr 
die  Arbeiter  eingerichtet,  da  <lie  fOr  «Uesen  Zweck  vorhandeoen 
Räume  bei  dem  erweiterten  Betriebe  nicht  mehr  ausreichend  warss. 

Die  Glocke  des  Gasbehälters  No.  4,  welche  sich  in  den  Msntei- 
□nd  Deckenblechen  seit  einiger  Zeit  sehr  scha<ibaft  und  nicht  mehr 
betriebssicher  erwiesen  hatte,  w'urde  ausaor  Betrieb  gesetat  uud 
mit  dem  Abbruch  begonnen ; der  Neubau  der  Glocke  wird  im 
nächsten  Bclriobsjahre  aur  Ausführung  kommen. 

Gasanstalt  in  der  Danzigerstrasae.  2 Ofensy^teme 
mit  je  10  Oefen  m 9 Retorten  wunJen  belegt  und  bis  cum  HertfSt 
vollstaiKÜg  betriebsfähig  hergestellt.  Gleichseitig  wurde  die  Erbauung 
von  weiteren  10  Oefen  tu  9 Retorten  in  Angriff  genommen;  die 
selben  waren  am  SefduMe  dos  Rechnungsjahres  vollendet 

Die  Aufstellung  von  2 neuen  CoudcueationsayBteaien  wurde 
beendet;  die  Coodeusatonm  wurden  im  Herbst  1891  in  Betrieb  ge- 
nommen. 

Id  dem  Erweiterungsbau  des  Moschinenhauses  wurde  die  Auf- 
stelluQg  von  8 neuen  Kxhaustoren  aom  UefrerfOllen  eines  Theil« 
de«  Gases  nach  deo  QasbebAUem  in  der  Anstalt  am  Stialauerplatze 
nebst  den  tugehörigen  2 Dampfmaschineo,  TraDsmiasionen  und  Be- 
triobsrohrleitungen  fvrtiggeetellt.  Demnächst  wurden  die  bisher  ta 
dieaem  Zwecke  benutaten  2 Ueale'schen  Rxhanstoren  aInn'brtH-bcn 
und  an  der  dadurch  freigewnrdenen  Stelle  des  llauacs  die  neuv 
ExbaustorBalanciermaschine  No.  6 nelwt  Hähoen  und  Rohrvcrlüa- 
düngen  eingebaut. 

Die  io  dem  vorigen  Jabre  begonnene  Aufstellung  der  neoeo 
dreitbeiligen  Glocke  in  dem  Gasbohälterhsuse  No.  4 auf  dem  nörd- 
lichen Grundstückstheile  wurde  iio  November  1891  vullcotlet.  Zur 
Verbindung  dieMr  GMbehilteranlage  mit  den  Apparaten  in  dem 
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und  in  dem  RefniHruni^haoie  wurden  2 neue  Be- 
ii«>h«rotirieilungen  von  Je  1 m DurchmeHaer 

Ueber  den  Neubau  der  Oaflanetalt  in  Schmargendorf 
wird  Folgendes  berichtet: 

Fdr  die  Fortffthrong  dee  Baues  der  Anstalt  hatte  der  lang  an- 
dauernde Winter  18fK>.'91  eine  vollständige  Unterbrechung  der  Arbeiten 
bedingt,  und  eelbet  der  April  IH91  gestattete  wegen  der  ungOnstigen 
WUterungsverhaltniaB«  noch  nicht  ein«  allgemeine  Aufnahme  der 
Arbeiten  Daicegen  war  es  bei  dem  gttnetigen  Wetter  in  dem  Herbste 
1891  mbglteh,  die  Arbeiten  im  Freien  bia  Mitte  December  fort- 
sufuhren,  und  erat  von  diesem  F^itpnnkte  ah  nOthigte  das  ein- 
getretene  Froetwettcr  tnr  EiDetcllung  der  Arbeiten,  weiche  dem- 
nächst erat  Ende  Marx  I8ir2  wieder  aufgenommen  worden  konnten. 
Die  wesentlichsten  BauausfOhrnngen  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
waren  folgeml«'. 

Die  bei  den  umfangreichon  Rrdarbeiten  diesea  Jabree  bewegten 
Enlmassen  haben  etwa  187500  cbm  betragen  and  ist  daher  der 
Umfang  dieser  Arbeiten  nicht  erheblich  hinter  dem  dea  Vorjahre« 
anrückgeblieben.  Das  Retortenhaua  wurde  unter  Dach  gebracht  und 
S Schornsteine  von  30  m Hohe  (Or  die  ersten  beiden  Ofensyateme 
wurden  an  der  Anaaenscite  des  Hauses  hergeatellt.  Im  Herbste 
1891  konnte  bereite  mit  dem  Bau  dieeer  Iwidon  Ofensysteiiie,  jedes 
fttr  10  Oefen  xo  9 Retorten,  angefangen  werden  nnd  vor  Eintritt 
des  Wintera  waren  fOr  beide  Syateme  die  Fundamente  nnd  Rauch- 
kanäle  aowie  die  Eudpfeilor  und  die  ScheiiiewAnde  bis  xur  Hhhe 
des  Erdgeachnssfnsabmiens  anfgefflhrt.  In  gleicher  Weise  wurde 
der  Anbau  für  die  Arheiterstuben  bis  xum  SpStherbeto  im  Rohbau 
vollendet,  ebenso  wurde  der  Ban  des  Verwaltnngsgebaude«  und  dee 
Besnitenwohnhanaes  im  Rohbau  fertlggeatellt.  Mit  dem  Bau  dee 
Condeaastionshausea  und  des  einstöckigen  Anhanea  an  dem  West- 
giebel  desselben  wurde  im  Mai  1891  angefangen;  beide  Ilaaatheile 
sind  im  Rohbau  vollendet  und  im  Innern  geputat  worden.  Für  den 
Waseerthnrm  waren  die  Fundamente  bereits  im  Vorjahre  aus* 
geführt;  mit  der  FortseUong  der  Bauten  wiirde  sofort  im  Früh- 
jahre  begonnen  und  konnte  der  30  m hohe  Thurm  Im  Herbste  ein* 
gedeckt  nnd  im  Rohl>aa  fertigvestellt  werden.  Fflr  das  Pompen- 
hana  und  den  Anbau  an  der  Oatseite  desselben,  sowie  für  das  Baaain 
(Qr  das  Ammoninkwasaer  waren  die  Arbeiten  in  dem  vorigen  Jahre 
bia  aur  Höhe  des  Rrdgescboaafuaabo<ieDs  gefördert  Beide  Haua- 
theile.  sowie  das  Bassin  sind  im  Jahre  1891  im  Rohbau  fertig- 
gestellt  und  innen  geputxt.  Der  Ban  de«  MaachinenhaoaeB  Ko.  1 
wnrde  im  April  1891  begonnen.  Bia  xum  Herbste  war  das  Haua 
anter  Dach  gebracht  nnd  konnte  auch  noch  im  Innern  gepntxt 
werden.  Nur  der  Anban  an  dem  Westgiebel  desselben  Ober  dem 
Haachinenbrunnen  iat  noch  fflr  das  nächste  Jahr  surflckgeblteben, 
da  derselbe  erat  nach  dem  Senken  der  Röhren  fflr  die  abeesynisebe 
BrnnnenanliMce  aufgefflhrt  werden  soll. 

Daa  Dampfkcseelhaus  No.  1 and  der  daxu  gehörig«  40  m hohe 
Sefaoroatein  wurde  ebenfalls  vollendet  und  die  Kcaeel  eingelegt  Die 
beiden  WerkatattshAuser  wurden  einschlieBsUch  der  Auabnaarbeiten 
so  aeitig  fertig  gestellt,  dass  fast  die  geasmmte  Werkatattseinrich- 
toDg  noch  im  Jahr«  1891  ausgefflhrt  werden  konnte.  Ea  gehörte 
hieran  iiuibeaondere  «Ue  Aufatellong  einer  Dampfmaschine  nebst 
Transmission,  mehrerer  Werkxeugmaaebinen,  eines  Dampfhammera, 
einen  Steinbrechers  und  «imn  Kollerganges  tum  Mahlen  von  Cliamolte- 
mehl  nnd  Eiseneri;  desgleichen  die  Heretelliing  der  Schmiedefeuer 
und  der  Ariieitsbanke  für  die  Schlosser  und  der  Werkstatt  fflr  den 
Zhnmermann.  Da  die  echleunige  Inbetriebnahme  der  Werkstatt  Im 
Interesse  der  Banarbeiten  auf  der  AnaUit  notbwendig  war,  so  wurde 
anr  Datnpfeneugung  fflr  die  Werkstatt  intenmistiach  eine  der  An- 
Btalt  gehörige  Lovomobile  in  Betrieb  gosetst. 

Die  Maurerarbeiten  fflr  daa 6 aabeh Alter basain  No  1 wurden 
iro  FrOhjshr  1891  so  xcitig  als  möglich  wi«.l«r  aufgenommen,  so 
dass  Ende  Mai  1891  das  Bassin  und  der  erste  Tbell  der  Hansfront 
anf  2,6  m Höhe  Ober  der  Bcu«sinkrone  fertiggeatelU  war  Der  Bau 
dea  GasbebAlterbsssins  erfolgte  genau  in  derselben  Weise  wie  bei 
den  beiden  soletzt  crlniiten  (TSshehAUi-rhAusern  in  der  Danxiger- 
etrasse  Auf  dem  Sockel  des  Hauses  wurden  4t>  hydraulische  Pressen 
aufgvslellt,  auf  welchen  auf  <lopp«lten  hölzernen  Ringen  aus  Balken- 
bolx  das  eiserne  KuppeldachgeapArre  nionlirt  wu«le.  An  dieses  Dach- 
geapArre  worden  an  der  Innen-  und  Au«iM*n»eite  der  Froutwsnd  dea 
Hause«  hölteme  Ukngerflatongen  als  ArbeilarOstungen  für  die  Maurer 
and  daa  Mauermaterial  angehäiigt.  Kür  den  Transport  des  Mauer- 
materials  waren  an  drei  Stellen  de«  Hauaumfangsa  höUemc  Aufxuga- 
thflrme  bia  über  die  vorgesehene  Höhe  der  Frontmauer  aofgerlchlet»  I 


in  denen  die  Presapumpen  für  den  Betrieb  der  hydraulischen  Pres- 
sen, die  Aufxugfleinrichtnng  für  die  Materialien  und  die  Maschine 
xum  Bereiten  dea  Mörtels  ontergebracht  werden.  D«r  Betrieb  er- 
folgte durch  3 Petroleummotoren  von  Je  8H.P-,  welche  auf  die  drei 
Aufxagatbarme  vertheilt  waren.  Bei  dem  Aufbau  de«  Hanaes  wurde 
daa  KuppeldachgespArre  mit  dem  Wachsen  dea  Mauerwerka  all- 
mählich mittels  der  hydrauiachen  Preeaen  gehoben , bis  die  volle 
Höhe  der  Mauer  erreicht  war.  Vor  dem  Beginne  dieser  Arbeiten 
ereignete  sich  leider  ein  Unfall,  indem  bei  dem  heftigen  Gewitter 
und  orkanartigen  Wirbelwinde  am  Nachmittage  de«  22.  Mai  xwei 
von  den  bereit«  fertig  gestellten  drei  AufxtigathOrmen  umgestOrxt 
wurden,  wobei  durch  die  in  da«  GaabehAlterbaasin  hineinfsllenden 
Hölxer  auch  ein  Theil  der  dort  aufgeatellten  Rflatungen  fflr  daa 
Montiren  des  Kiippeldacliea  beachAdigt  wurde.  Von  den  Arheiiern 
iat  hicrl^ei  glücklicher  Weise  Niemand  verletxt  wonlen,  indem  die- 
selben in  Folge  des  anbrerhenden  Gewitters  die  Baustelle  bereits 
verlassen  hatten.  Durch  die  Wiederberstellung  dieser  llilfabsulich- 
keiten  wurde  der  Beginn  der  Mauerarbeiten  um  einig«  Wochen  ver- 
xögerti  indessen  gelang  cs  doch,  besonders  in  Folge  der  günstigen 
WUturung  im  Herbste,  nicht  nur  die  Frontmaner  des  Hauses  vor 
Eintritt  dei  Wintera  fertig  xo  «teilen,  sondern  es  konnten  auch  die 
an  dem  Hauptgesimse  aoatufohrenden  Klempner-  and  Anstreicher- 
arbeiten  vollendet,  die  HAngerflatangen  vollstAndig  abgehant  und 
daa  Dach  mit  einer  Lage  aus  Dachpappe  oingeileckt  wertlen. 

Die  QOthwendigen  RntwAiiMernngsanlageo  und  die  Herstellung 
der  Zufabrtsgelcisc  von  der  t>enschbarten  Ringbahn  erforderten 
ebenfalla  sehr  erhebliche  Arbeiten. 

BexOglich  iles  Röhrenaystems  in  der  Stadt  winl  bemerkt,  dass 
eine  VerlAngening  dea  StraMenrohrnetfcB  von  31 01,3  m eingetreten 
ist.  ln  dem  vorjährigen  Verwaltangabcrirhte  war  die  Länge  dea 
Rohmetxea  am  Schluaae  des  Rechonngsjahre«  !89ü>9l  berechnet  lu 
752372  m;  die  Länge  dea  Hohrneties  der  stAdtiachen  Gasanstalten 
beträgt  daher  ohne  die  Zuleitungen  xu  den  öffentlichen  Ijitemeu 
and  XU  den  Privatlcitungen  in  den  HAuaeru  Ende  Mir«  1892 
7H338&m,  und  swar  1194ü4  m von  einem  Ehjrchmeaser  von  mehr 
als  1M)U  mm,  666921  m von  weniger  als  30U  mm. 

Der  grösste  Durchmesser,  welcher  in  dem  Kohiaystem  vor- 
kommt, ist  lUOO  und  1065  mm;  von  letxteren  iat  jedoch  nur  eine 
Strecke  von  8i't  m vorhanden.  Den  grössten  Antheil  an  der  Ge- 
aammtlAngv  des  Rohmetxea  haben  die  Röhren  von  lOfi  mm  Dureb- 
meaaer,  indem  von  diesen  Rühren  im  (Jansen  188705  m vorhanden 
sind  o<ler  24*i«  der  ganxen  Länge  dea  RobmeUca;  demnAcb^t  folgen 
di«  Rohrleitungen  von  155  mm  Dnrchmeeaer,  welche  «ine  Lange  von 
161010  m and  diejenigen  von  130  mm  Durchmeaaer,  welche  eine 
Lange  von  101361  m erreicht  haben.  Die  Länge  der  Rohrleitungen 
von  210, 266  and  380  mm  Durchmesser  hat  sich  in  dem  abgolaafeDen 
Jahre  anf  b«w.  50135  m,  47036  m und  36981  m erhöbt. 

Ohne  die  Candelaberleitnngan  und  die  Zuleitungen  nach  den 
Häuaem  tietrflgt  der  cubiache  Inhalt  dea  ganten  Rohraystems  Ende 
Märx  1892  42648,25  cbm  (Zunaiime  1961,62  cbm). 

Mit  Rücksicht  auf  die  grisee  Ausdehnung  des  Rohmetxea  und 
auf  die  Bedeutung,  welche  suwuhl  im  Interesse  der  Oasanatalt  wie 
im  allgemeinen  Interesse  auf  einen  möglichst  dichten  Zustand  des 
RolirayKtema  gelegt  werden  muss,  werden  die  Bemühungen  xor  Anf- 
BUchuDg  undichter  Ftelleo  seit  einiger  Zeit  in  geregelter  Weise  an- 
gestellt. Es  aind  für  diese  Zwecke  wahrend  des  ganxen  Jahres  be- 
atiromte  Arbeitercolonnen  eingerichtet,  welch«  die  Cntorsuchungen 
durch  Piüfnng  der  Aber  den  llauplrOhren  vorhandenen  Lflftungs- 
klappen,  aowie  durch  Abbohreo  der  übrigen  Kohrleitungen  in  plan- 
mlaaigcr  Welse  auafohmn  nnd  alle  verdächtig  erscheinenden  Stellen 
einer  genauen  Ennittelung  und  bsw.  Reparmtnr  nnterxiehen. 

Die  Zahl  der  in  dieaer  Weise  ermittelten  und  beseitigten  Un- 
dichtbelten  an  Mnffen  nnd  Kohrverbindungen  betrug  1793,  die  Zahl 
der  sufgefondenen  RohrbrOche  46,  die  Zahl  der  beaeitigten  Ve^ 
Stopfungen  und  Versackungen  11;  wegen  vermutheter  Gaeauaatrö- 
mnngen  fanden  vergebliche  Anfgrabungen  statt  51. 

Bei  den  in  gleicher  Weise  regelmässig  ansgeführten  Unter- 
auchnngvn  der  WaaeertOpfe,  welche  xu  den  Hauptrohrleitungen  in 
donj  Btrameo  angebracht,  aiod  232045  1 Condeuaationswaaner  aus- 
gepumpt: fflr  je  1000  cbm  abgeeetxten  Gases  ergibt  dies  2,241  FlOsMg 
keit  oder  auf  die  Länge  iler  Rohrleitungen  (»exogen  0,29C  1 FIQssigkeit 
für  jedes  Meter  der  am  Bchlues«  d«?s  Rechnungsjahres  vorhanden 
gewesenen  Rühren. 
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Dl«  Auq^gsrObren  Ton  den  Geabereitnnge-  and  Gaeb«bältar> 
ansUlten  haben  eine  Acndeninf  nicht  erfahren.  Der  TorfO^bare 
Querschnittt  dieser  Rohren  betrttgrt 

ln  der  Anstalt  am  Btralauerpiatae  . . . i26r>8  qcm 

> > »in  der  Daniigerstraase  . . 164^3  • 

> » » » * Gitachinerstrasee  144ÖO  • 

• • > > > FlchteetnuiBe  . 7101  * 

• I » • > Mflllnretraee«  . . I&483  » 

• » > am  KoppenplaUc  ...  5093  * 

cuaammen  7U4SB  qcm 

Der  Geaammlbetrag  des  QuerAchnitts  aller  Aanffangsröbrea 
entspricht  dem  Qoerschnlitc  eines  Rohres  von  2995  mm  Darch- 
mesaer. 

In  der  Btnnde  des  höchsten  Gaarerbraachs  sind  in  dem  Jahre 
1891/92  61600  cbm  Gas  shgeirebeD  worden,  so  dass  im  Durchschnitt 
in  der  Stunde  die  Maximalgeechwlndigkeit  des  Gases  nur  3,48  m 
in  der  Becunde  erreicht  hat.  (FortseUun«  folgt). 

Duisburg.  (GaS'Und  Wasserwerke.)  Die  ßetriebeergehniiae 
der  beiden  Werke  in  dem  Berichtsjahre  1.  April  1891/92  können  als 
gftnstige  bexeichnet  werden.  Darch  Herabuehen  der  Kohlenprcise  war 
es  möglich,  vom  1.  Juni  1891  ab  den  Preis  des  Gases  fflr  Lvocbtswcck« 
wieder  am  1 Pf.  so  ermlssigen.  Der  Preis  des  Gases  für  Kraft,  j 
Koch-  and  Heistwecke  wurde  xn  gleicher  Zeit  aaf  lU  Pf.  hersbgesetst:  | 
derselbe  sinkt  bei  grOesereto  Jahresrerbraach  bis  auf  8 Ff.  for  1 cbm. 
Die  Abgabe  an  Gas  so  lelsteren  Zwecken  betragt  etwa  */it  der  Ge- 
sammtabgabe  und  etwa  Vs  der  Abgabe  an  Privat«,  so  dass  somit 
eine  nicht  anbedeotend«  Zunahme  gegen  frflher  ta  veneichnen  ist. 
Itennoch  sollte  man  erwarten,  dass  bei  den  groesen  Vortagen,  welche 
die  Verwendung  dee  Gases  namentlich  tum  Kochen  uad  Helten 
bietet  and  unter  Berbeksichtigung  de«  so  niedrig  g^-stellU-n  Gaspreises 
fQr  die  genannten  Zwecke  eine  noch  viel  grossere  Anwendung  <lavon 
gemacht  wflrde.  Es  mag  dies  soloeo  Grand  wohl  haaptsaebiieb  darin 
haben,  da««  im  Verhaltnise  tu  der  ganten  Zahl  der  WohnhaDs<.'r 
eigeotlii'h  nor  eine  geringe  Antahl  mit  Gas  fOr  Belenchtungstwei-ke 
versorgt  wird,  und  nur  in  «nirhen,  «ritnn  fOr  ßeieaclitungstwecke 
mit  Gas  versorgtuo  Hausern  6n<i«t  haoptsachlich  die  Verwenlung 
des  Gases  xn  Koch-  and  Hvittwcckon  statt.  Es  kommt  bis  jetxt  nur 
aaseenit  selten  vor,  dass  besondere  Anschlasse  nor  fUr  letztere  Zwecke 
angemeldet  nnd  ausgeftlhrt  werden. 

Es  wlrtl  immer  da«  Bestreben  der  Verwaltung  sein , der  Ve^ 
Wendung  des  Gase«  tu  den  erwähnten  Zwecken  mehr  Eingang  tu 
venchaffen,  and  wird  dieselbe  anablftselg  bemOht  sein , Mittel  und 
Wege  aasflndig  xu  machen,  darch  welche  diese  Bache  gefordert  wird. 

Beim  Ga« we rke  betrug derüeBammt-Gaaverhraach 2H46 lOUchm; 
Zunahme  gegen  1890.'91  lt»T>4B0cbm  o^ler  6,2H>.  Hiervon  entfallen 
aaf  Abgabe  fOr  LeuchUwvcke  gegen  Reeahlung  1816678  cbm;  Zu- 
nahme gegen  dee  Vorjahr  70672  cbm  » 4,06*/«.  Die  Atigabe  fOr 
Kraft-,  Koeb-  und  Heitxwecke  betrug  231068  cbm;  Zanahme  gegea 
lH90i'91  4.^571  cbm  »23,3*f«.  Der  unentgeltliche  Gasverbrauch  fOr 
die  Stras««n1:M‘1euchtung,  sowie  fOr  die  Beleuchtung  der  städtischen 
Gebäude  betrug  r>30 129  cbm;  Znnahme  gegen  das  Vorjahr  18%3cbtD 
=*  3,7  Vs-  Der  V'eriiist  hat  sich  mit  23<t766chm  gegen  18‘K)t'91  um 
S1682  cbm  15,9Vs  vermehrt.  Ee  ist  dieee  grossere  Verlusttiffvr 
haaptsächlich  auf  die  Nachwirkang  des  Baues  der  rtldtiscben 
Kanalisation  turackaufOhren.  indem  durch  nachtiragliche  Senkungen 
der  Bohrgrilben  oder  durch  Abmtschongen  der  Grabenwaiide  Rohr 
brOche  und  Muflenuodlchtlgkelteo  eotsteheo,  welche  ln  den  muieteo 
Pillen,  da  aie  nicht  eo  rasch  entdeckt  werden,  bedeutende  Ga» 
verloste  tur  Folge  haben. 

Die  Auabeute  an  Gaa  nnd  an  Nebenerseugnissen,  sowie  die 
Einnahmen  fQr  letstere  etehen  nicht  hinter  denjenigen  dee  Vorjahres 
xorQck,  obgleich  die  Preise  fOr  dieselben  darchschnlttlich  hemnter» 
gegangen  waren. 

Am  Schlosse  des  Beriebtejahres  waren  1070  Verbraucher  an  die 
Gasleitung  angeschlossen,  gegen  967  im  Vorjahre,  mithin  Zanahme 
103  w» -f*  10,5  Vs.  Hierunter  sind  878  Verbraucher  für  Leuchtxwe^'ke 
(gegen  824  im  Vorjahre)  und  l‘*3  f(lr  Kraft-,  Koch-  und  Heiuwecke 
(gegen  145  im  Vorjahre).  Erster«  weisen  somit  eine  Zunahme  um 
54  SS  6V«*/e,  letxtere  um  47  s 92,4*/s  auf.  Es  waren  1181  Ga» 
messer  aufgestellt  mit  tusammen  16675  Flammen  und  xwar  für 
I^QChtxwecke  B57  Gasmesser  mit  14854  Flammen,  für  Kraft-,  Koch- 
und  Heinwecke  224  Gaammaer  mit  2221  Flammen. 

Die  Anaahl  der  im  Betrieb  Ir^ndllcheo  Gasinuloren’am  Bchluaee 
dea  Berichtsjahres  betrug  45  mit  tusammen  18T>  HP.,  gegen  42  mit 
169  im  Vorjahre. 


Die  Zahl  der  StraMSBlatemen  ist  um  57  vermehrt  worden,  w 
dass  am  Schluss«  dee  BerlcbUjahres  691  vorhanden  waren ; darunter 
j befinden  eich  15  InteDsivlatemen , welche  an  den  verkehrreicheten 
Stellen,  Kreaenngspnnkteo  von  Strassen  u.  s.  w.  in  dem  vergangt-nen 
Winter  in  gmuserer  Anxabl  angebracht  worden  sind.  Eine  wichtige 
Vermehrung  der  8tra«seub«leuchtUDg  erfolgte  durch  Aufstellen  von 
13  Candelaberlatemen. 

Das  Gasrohmeit  wurde  um  rund  4020  m nasrohrleitungen  mh 
18  GastOpfen  und  2 (»anschiebern  vergrossert.  Die  Gesammtaus- 
dehnung  de«  GasrohrneUe«  hetnig  somit  am  Schlüsse  dee  Berichts- 
jahres 51649  lfd.m  Rohrleitungen  mit  einem  GesammtinhaU  von 
716  cbm  Der  grOaste  Kohrdurchmesser  ist  4li0mm,  der  mittleve 
Rohrdurchmesser  berechnet  sich  auf  182,6  mm. 

Im  Eintelnen  macht  der  Bericht  folgende  Mittheilungen:  Die 
grösste  Tageseraeugung  fand  «Ult  am  16.  Deceml>«r  mit  139ti0cbm 
(g^n  18110  cbm  im  Vorjahre)  gleich  0,49  Vs  der  Gesammterteu- 
gung.  Die  grösste  Tagcsabgal>e  fand  statt  am  19.  December  mit 
14210  cbm  (gegen  1341Ucbm  im  Vorjshre)  gleich  0/iQV*  der  0» 
aammtabgabe  Die  geringste  Tftgeaabgabe  fand  statt  am  28.  Joni 
mit  3.H20  chm  (gegen  324U  cbm  im  Vorjahre)  gleich  0.I2*^«  der 
GeiMunmtabgah«.  Die  DarrbBchnittsaligabe  für  einen  Tag  betrug 
7906  cbm  (g^^Q  7/H4  cbm).  Die  grösste  etOndliche  .Abgal>e  betrug 
IdlO  cbm  gleich  ü,0(>7*/e  der  Gesam  mtahgabe. 

Der  Kohlenverbrauch  tur  Gaseneugung  betrug  10304000 kg. 
Es  wurden  demnach  ans  1(X)  kg  an  Gas  gewonnen  37,60  chm,  gegen 
27,54  chm  Im  Vorjahre.  Die  Kohlen  warücn  von  folgenden  Zechen 
in  nachverteichnetCD  Mengen  betogeo : Consolidation  494.5  t,  Ewald 
3636,6  t,  riulo  1802,5  t,  Mont-Oenis  24U  t,  llibemia  70  t,  von  Hknd- 
Imi  620  t.  Der  durchschnittliche  Preis  der  Kohlen  (ein«chlieMlicb 
Fracht)  betrug  M.  14,84  die  Tonrte. 

Die  Cokeeru-uguug  hftnig  6970000  kg,  gleich  67,6*^«  der  vtir- 
gasten  Kohien.  Hiervon  wurden  tur  Unterfeuerung,  sowie  mm 
fleixen  des  Dampfkessels  u.  s.  w.  gebraucht  1 895000  kg,  gleich  18,4*/» 
der  vergasten  Kohlen,  verkauft  wur<l«n  6075000  kg,  gleich  49,2*-'* 
der  vergasten  Kohlen. 

Die  Theererteugting  betrug  4299u0kg,  gleich  4,17*.'»  der  ver- 
gasten Kohlen. 

.Ammoniskwssser  wurde  erxeugt  804000  kg,  mit  einem 
Gehalt  von  19BU0  kg  NH» 

Die  Durchsehnittscinnahmea  für  Nehenerxeugnisse  betrugen; 
fQr  Coke  die  Tonne  M.  13,87,  fOr  The«r  100  kg  M.  4,  für  Ammoniak 
1 kg  NH*  M.  0,60. 

0>«  Ausgaben  und  Kinnahioen,  bereclutei  auf  1 cbm  rle«  er- 
xoogten  Gases,  ergeben  Folgendea ; 

Ausgabe.  Besoldungen  0,623  Pf,  Unterhaltung  der  Anlage« 
0,773  Pf.,  Betriebskosten  6,>357Pf. , Unterhaltung  der  öffentlichen 
I Beleuchtung  0,410  Pf.,  Handluagsunkosteu  0.294  Pf.,  BtrasAenbeleucb- 
I tuog,  Gasverbrnueb  1,549  Pf.,  Städtische  (»ehaude  mit  Tuuhall«,  Gas- 
verbrauch 0,486  Pf. , Vertinsung  der  GaaaneUltsanleihu  1.U07,  Ab- 
schreibung auf  dieselbe  0,818  Pf. , Ahsrhreibung  auf  die  Anlsgeo 
0,376  Pf-,  Abechreibung  auf  die  Gasmeseer  0,371  Pf.,  einmslige 
Au^alw  für  verechiedeue  Anlagen  1,08S  Pf.,  Beitrag  tu  einem  Er- 
neuuruug^fonds  1,843  I'f.  Summa  der  Ausgaben  16,1^38  Pf. 

Einnahme;  Für  Gas  12,086  Pf.,  fnr  Theer  0,633  Pf..  Coke 
2,476  Pf-,  Ammoniak  0,418  Pf.,  Ferrocyan  und  Graphit  0,078  Pf.,  für 
OasmeRsermiethe  0,201  Pf.,  für  Versebiedvooe  0.052  Pf.,  Summa  der 
Einnahmen  16,938  Pf. 

Di«  Gvsammt-- Einnahmen  and  •Ausgaben  balanxlren  mit 
M.  4.58226,39. 

Bei  dem  W aseerwerk  betrog  die  Geeammteligahe  3912340  cbm, 
dagegen  im  Jahre  1890/91  8695010  cbm,  mithin  Zunahme  2173.30 cbm 
gleich  6,9*  0. 

Hiervon  entfallen  16&(2-ri8  cbm  ss  42,5*/*  des  Geeammten  auf 
Abgabe  nach  Wossermeseem  und  2249032  cbm  v .57,5*’.'o  der  Ge- 
aommtabgabo  auf  Abgabe  narb  Kinsch&Uung  fQr  Hausbedarf  o «.w., 
sowie  fOr  öffentliche  Zwecke  und  VerluRt.  Di«  Abgabe  nach  Wasser 
meflsem  i«t  gegen  dos  Vorjalir  um  llir44  d>m  gleich  6,8*'*  xnrQck- 
gegangen,  was  auf  den  Umstand  turOcktuführen  ist,  dass  mehrere 
bedenUmde  indusGnelie,  am  Rhein  gelegene  Werke  eigene  Wasser- 
werke angelegt  haben,  durch  welche  sie  ungereinigt««  Rheinwasser, 
weiche«  fQr  manche  Fabrikatione-,  KQhl-  und  eonetige  Zwecke  ge- 
nOgt,  ihren  Betriebeu  tufOhreo.  Der  Waaserverbraueb  der  Stadt 
Ruhrort  Ix'trug  336921  cbm  gleich  8,6*/*  der  GeAammUbgai<e, 
dagegen  im  Vorjahre  1K)7235  cbm,  mithin  ist  dne  Zunahme  um 
290^6  chm  gleich  9,5  */•  tu  verxeichnen. 
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Die  Ver^röenerong  b«w.  Erweiterung  WaaiieiTohmetteB  be- 
trog roml  42tr>  lfd.  m-,  so  da«B  die  GeBAromtauMlehnanu  den  Waiwer- 
rohrnelxes  «m  Scbtuase  de«  BenchtsjahrrH  7S751  lfd.  m mit  einem 
OeMmmÜnhait  von  2740  ebni  betrag.  Der  grösste  RohrdurehmeMer 
beträgt  fjOU  mm,  der  berechnete  mittlere  217  mm.  In  dem  Kohroets 
sind  eingebaut  364  Abaperrechieber  und  4K7  Feuerloachbydranten. 


Rionahme  fOr  Wn«ser  .\SS7  Pf.,  fflr  Prirst-Anlagen  0,2'i7  Pf., 
an  WaMermessermietbe  0,1fi7  Pf,  Summa  der  Einnabme  6,bf)l  Pf. 
DieGesammt-Kinnahmea  ond-Ausgaben  balantiren  mitM.  236904,01. 

Von  den  itn  Laufe  de«  ßericblsjahree  vorgenommonen  che- 
miechen  üntersiicliUDgen  des  Wassers  sind  nschstebend  die  Re- 
sultate tweier  Unteraachungen  mitgetheilt: 


Der  imnwr  wachsende  Wssserbedarf  neigte  auch  das  Bedörf-  I 
nUa  xnr  Beschaffung  einer  neuen  Pumpmaschine.  Die  hiertu  er-  [ 
forderlichen  Mittel  wunlen  in  der  Sittung  des  Stadtverordneten-  | 
eollegiums  vom  2.  Märs  1891  bewilligt.  Die  maschinelle  Leistungs-  ^ 
ffihigkeit  des  Werks  wird  nach  Fertigstellung  dieser  Maschine  auf  j 
rund  27000  cbm  in  34  Stunden  erhöht  sein. 

FQr  das  Installationsgeschäft  wurde  auf  dem  Grundstock  der 
Gasanstalt  ein  nenes  Werkstätten-  und  Eagergebäude  erbant,  in 
welchem  gleichseitig  die  verschiedenen  Gaskoch-  und  -Heisapparate, 
Beleuclitung^egenstände  n.  s.  w.  Aufnahme  fanden,  woselbst  sie  dein 
Pubiikam  in  Betrieb  geteigt  werden  können.  Die  Wsssermesser-  | 
und  C>asme«se^Probieran8talt  wnnle  ebenfalls  nach  dem  Grand-  | 
stflek  der  Gasanstalt  verlegt. 

Die  Zahl  der  AnacblOase  betrag  am  Jahresschlüsse  1891/93  fflr 
den  Haushalt  3^80,  nach  Wassermesaern  2l>8,  fflr  Bauiwecke  20, 
snaammeii  36dS. 

Zur  Erhebung  de«  Wasseninses  waren  am  Schlüsse  des  Jahre« 
1891/11^  angemeldet:  81716  Wohnrinme,  4i>l  Baderluine,  551  Closeta, 
87  Pissoire,  87  lfd.  m Pissoirstände,  27*1  Pferde,  76  Pfcnleatände, 
73  Rinder,  79  Wagen,  490  qm  Treibhäuser,  313934  qm  Gärten  und 
Hofe,  80  Springbrunnen,  8334  lfd.  m Hausfronten,  91  SpQlfässer  und 
KQhlapparate,  Hl  Bierpreasionen.  Auseenletn  wurden  for  gewerb- 
liche Zwecke  nach  EinschäUung  fOr  Wasser  bctahlt  M 8171,25. 


W Bsserforderu  ng. 

Arbeiuavlt  Anabl  «lor 
ia  Amadea  frnwlrthDi)<«D 


OffArdovte 

UMM-naena« 

rbm 


Maschine  I 3723,76  3H06700  961676 

Maschine  II  3262.10  334210U  835626 

Maschine  8027.26  10636  70Q  212M4(^ 

zusammen  16018,10  17774  500  8 912340 

Die  Maschineu  I und  II  machten  pro  Minute  durchschnitllich 
je  17,1  Umdrehungen,  Maschine  TH  22,06  Umdrehungen. 


Dampfkessel  I war  an  280  Tagen  in  Betrieb, 

> II  » » 217  * * • 

» III  > > 286  > • » 


I 


Der  Gesammtkoblenverbmoch  betrug  1966  t lind  zwar  zum 
Anheisen  138,9  t (»  6^*,'a).  zum  Beriebe  der  Maechioen  1818,6  t ; 
(=  92,6*«),  zum  Hausbedarf  fnr  das  Mascliinenperaonal  and  Vor-  | 
lost  13,6  t !(**  0,7*/«).  Um  100  cbm  Wasser  in  die  Hochbehälter  ; 
(6U  m hoch)  zu  fordern,  wurden  an  Kohlen  verbraucht  (unter  Be- 
rOcksichtigung  de«  geeammteu  Koblenverbraucbs)  50^2  kg,  gc^en  j 
48,9  kg  im  Jahre  1890/91.  Die  Arbeitsleistung  von  1 kg  Kohle  be  j 
trug  durchschnittlich  119400  kgm.  Pro  Stunde  und  effective  Pferd»  j 
kraft  betrag  der  Kohlenverhraoch  2,261  kg.  Der  ROckstand  an  Asche 
betrog  7,6  */«. 

Die  Wasserabgabe  vertheilt  sich  «rie  folgt  nach  Wasaermessera 
1326967  cbm  33,9  zu  öffenlUchei»  Zwecken  und  Verlust 
160000  cbm  » für  Hausbedarf  2099052  cbm  ss  63,7  */•,  an 

die  Stadt  Ruhrort  336821  cbm  = znsammen  3912340  cbm 

tm  100*>‘«.  Die  grösste  Tage«ahgabe  fand  am  19.  September  mit 
1348>'cbm  gleich  0.34*/*  der  Jabresahgabe  statt,  die  geringste  am 
17.  Mai  mit  7f>07  cbm  gleich  0,19*«  der  Jahreaabgabe;  dorcbschniu- 
Hch  wurden  täglich  abgegeben  IU689  cbm  gegen  10128  cbm  im  Vor- 
jahre. Der  Geaammtverbrauch  aof  die  ganze  Bevölkerung  (60390 
Seelen)  vertheilt,  ergibt  eine  Abgabe  pro  Kopf  and  Tag  von  177  I.  | 

Pro  Kopf  und  Tag  der  eigentlichen  CoosumenteD  (12,2  Per- 
sonen auf  einen  Anschluss  gerechnet)  unil  unter  Berücksichtigung 
des  Verbrauchs  nur  für  Hausbedarf  und  zu  öffentlichen  Zwecken  etc. 
(2249U62ebm)  erhält  man  einen  Wasserverbrauch  von  14-'^  I,  gegen 
1.36  1 im  Vorjahre  (Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre  129,5  I). 

Di«  Ausgaben  und  Einnahmen,  berechnet  auf  1 cbm  Wasser, 
ergeben  Folgendes : 

Ausgabe  fOr  Kohlen  0,621  Pf.,  fär  Beleuchtung  0,133  Pf., 
fttr  Lohne  0,236  M.,  für  Gehälter  0,113  If.,  fOr  Unterhaltung  der 
Anlagen  0,469  PL,  fflr  Handlungsunkosten  0,u71  Pf,  fflr  Zinsen  ' 
0,9.36  Pf„  fflr  Abschreibungen  1,167  Pf.,  an  Uebenkhuss  2,065  PL,  : 
Summa  der  Ansgabe  6,901  Pf. 


Analj'se  v.  18.  April  1691  ADal^rae  v.  6.  Febr.  1892 
Brunnen  1 Brunnen  11  Brunnen  II  Brunnen  TU 


AlHlampfrückstaod 

mt 

164.0 

enthielt 

ms 

152,0 

pro  I 1 
mz 
212,0 

ms 

201,0 

Kalk 

62,6 

59,5 

36,2 

39,6 

Magneaia 

10,1 

10,6 

10,1 

6,2 

Chlor 

50,2 

46,5 

83,2 

84,0 

Schwefelsäure  . . . 

16,2 

16.0 

26.4 

26,2 

Organische  Substanzen  Sparen 

Sparen 

Spuren 

Spuren 

Freie  Kohlensäure 

9,2 

9,8 

9,2 

9,4 

Salpetersäure  . . - 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

Salpetrige  Säure  . . 

• 

. 

• 

• 

Ammoniak  .... 

> 

* 

» 

» 

Schwefelwasserstoff  . 

» 

t 

, 

» 

H ärt  e (n.  deu  tsch.  Bcala) 

8^- 

Sf,' 

8,6« 

8,6* 

6rosa-8ilze  bei  Magdeburg.  (Wasserversorgung)  Durch 
den  letztjährigen  trocknen  Sommer  wurde  auch  die  durch  das  in  der 
Nähe  beBndliche  kgl.  Soolhad  Eimen  bekannte  Stadt  Groas-Salze 
geswangen,  dem  Bau  einer  ausreicbendon  Wasserversorgung  näher 
zu  treten.  Ausgedehnte  Bohrversoehe  zwischen  den  Dörfern  Felge- 
leben und  Gnadau  anweit  der  Bahnlinie  Magdeburg- Halle  er- 
achloescn  ein  gute«  und  io  genügender  Menge  vorhandenes  Trink- 
Wasser.  Die  Feinheit  des  wasserfflbrenden  Kieses  bedingt  die  An- 
lage von  Rohr-Fllterbrunnen.  Der  Hochbehälter  ist  auf  dem,  37  m 
sich  Aber  dem  Marktplatz  erbebenden  Hummelbeig  projeetirt.  Leiter 
der  VoraHieiten  war  Civilingcoleor  Carl  Schinser  zn  Halle  a.  8.; 
demselben  wurde  auch  am  17.  Januar  d.  J.  die  Ausarbeitung  des 
Projectes  flbortragen. 

KVIn.  (Elektricitäawerke.)  Der  Bericht  Aber  den  Betrieb 
der  stadtkolniachen  Kiektridtätswerke  fflr  das  erste  Halbjahr  vom 
1.  Octolier  1891  bis  .91.  März  1892  gibt  folgende  Miltheilungen:  Das 
nach  dem  Wechselslrom-Transformatoren-Sjrstem  erbaute  Elektricitäte- 
werk  der  Stadt  Köln  wurde  am  1.  October  1891  in  regelrechten 
Betrieb  genommen.  Die  CentraUtation  *)  ist  auf  dem  Qrandstflek 
dea  städtiechen  Wasserwerks  Severin  in  viner  Entfernung  von  etwa 
1900m'vooi  eigentlichen  BeU-nchtungsgehiet  errichtet.  DieMaschinen- 
Anlage  des  Eoktricitätswei^ee  besteht  aus  zwei  Dampflichtmaschinen 
von  je  60U  effectiven  Pferdestärken,  entsprechend  einer  elektrischen 
Leistung  von  je  400000  Watt  und  einer  Dampflichtmaschine  von 
150  effectiven  Pferdestärken,  entsprechend  einer  elektrischen  Leistung 
von  100000  Watt,  nebst  den  dazu  gehörigen  Behalt-  und  Regulir 
apparaten. 

Die  neben  dem  Maachinenhause  des  Eloktricitätswerkes  be- 
findliche,  mit  dem  Wasserwerk  gemoiDSäm«  Dampfkessel-Anlage  be- 
steht aus  sechs  Röhrendampfkessolu,  jeder  mit  212  qm  Heizfläche 
nebat  den  erforderlichen  SpeisewazserReinigunga-  und  Speise-Vor- 
richtungen, sowie  ans  einem  Schornstein  von  50  m Höhe  und  2,60  m 
lichtem  Durchmesser. 

Das  Leitungsnetz  bestand  am  31.  März  1692  aus  19811  m 
eisenband-armirteu  ooocentrischen  Bleikabeln  von  2 X 220  qmm  bis 
2 X 26  qmm  Kupferquerschnitt,  ausser  den  Hauaanschlussleitungen. 
Hiervon  entfallen  4494  m anf  HaupUuleitangsknbel  und  14817  m auf 
Ver1heilungskal>el,  welch  letztere  zur  Aueserbetriebsetuog  einzelner 
Strecken  mit  neun  Schaltslellen,  mit  zasainmen  22  Schaltapparaten, 
versehen  sind.  Die  Kabel,  welche  fflr  eine  Betriebsspannung  von 
2000  Volt  eingerichtet  sind,  wurden  unterirdisch  in  Bolzkästcn  ver- 
legt und  mit  Asphalt  vergosiM.‘n.  Die  Schaltapparste  sind  in  den 
Kellern  und  Nebeortumvn  städtiechor  Gebäude  oder  in  Placataäuleo 
antergebraebt  und  stehen  durch  Telephonleituogen  miteinander  in 
Verbindung.^  Ein  ,8ecundärea  Leitungsnetz  ist  nicht  vorbanden, 
sondern  es  wird  der  Hochatrom  bis  in  die  Kuller  der  Grundstücke 
gefflhrt,  wo  er  durch  Trausformatoron  aof  die  72  Volt  betragende 
VerhreuchHepannung  reducirt  wird. 

*}  In  einer  besonderou  Broschüre,  betitelt:  »Das  Klektricitäts 
werk  der  Stadt  Köln»,  sind  die  geschichtlichen  Dsten  Aber  das  neun 
Werk  sowie  dessen  bauliche  Kinrichtungen  erschöpfend  behandelt. 
Tgl.  auch  d.  Journ.  1892,  8.  17. 
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Da  (tie  8lromAh);abe  Iq  il«r  xveiien  UAlfte  des  ModaU  Decem> 
1>er  1691  die  gr<teate  Leistnug  eiD<*r  iKX)pferdig<^ti  DAmpfUchtinAAehine 
erreicht«  and  für  den  DficbeteD  Winter  eine  erhebliche  if^unahme  der 
Rtroniabfabe  erwarUH  werden  musate,  wurden  Anfang  dca  Jmbrea  1S!*S 
twei  «eitere  DampIkeMel  i 312  qra  HeiaOache  und  eine  GüOpfeniige 
DampflichtniAAchlae  in  Atiftrug  gegeben , weiche  im  I<aufe  de« 
Monats  November  io  Betrieb  gekommen  sind. 

ln  die«er  Ausdehnung  kdnnen  vom  ElektrlciUUwerk  reichlich 
2000U  gleichseitig  brennende  normale  Glhhlampen  iwtrieben  «erden. 
Die  erste  Betiielwperiode  umfasst  die  Zeit  vom  1.  October  1891  bis 
31  Min  1893,  also  sechs  Monate;  «Ährend  dieser  Zeit  wurde  der 
8trom  nur  in  den  Abend'  and  Nachtatuniien  ai)gcgcbfn,  so  dass  am 
Tage  genügend  Zeit  blieb,  die  >o  grosser  Zahl  in  Auftrag  gegebenen 
Hausanechiuasleitungen  ohne  Störung  rar  AnafOlirong  lu  bringen. 

Wahrend  des  ersten  Ualbjalires  hat  sich  der  Betrieb  in  sn- 
friedenstellender  Weise  entwickelt. 

Am  1.  October  1891  waren  18H8  tMahlampen  von  18  N'i>rnaab 
kenon  oder  deren  Aequivalent  und  am  81.  Märx  1893  schon  10707 
OlUhlampeo  angeechlussen.  Waiirend  im  Etat  durchschnUtlicb  6U00 
I.>Amp«n  mit  350  Brennstuoden  vorgesehen  waren,  betrag  in  Wirklich* 
keit  die  durchschnittliche  Lampenaahl  7780  mit  Rrennetundeii. 


Diu  nutabare  Abgabe  an  8trotn  belief  sich  auf  TM9066  Hekto- 
wattetnnden. 

Die  Oeeammt-Kinnahmen  ^«trugen  .....  M.  13A5.‘i9,12 

und  die  Anegaben  > 393.^,63 

BO  dasfl  ein  Bratlo-BetriehRhberschass  von  . . . . M.  ><6303,50 

Tert>lieb. 

Nach  dem  Etat  waren  . M.  Hl  500,00 

Einnahme  und  eine  Ausgabe  von > 41630,0ti 

vorgesehen,  so  dass  sieh  der  elatsniasaige  BmttoUber* 

tchiiss  auf M.  39870,0» 


beaiflerte;  es  wurden  daher  M.  46  833,50  mehr  vureinnshint  als  vor* 
gesehen  war. 

Durch  Beschluss  der  Siadiverordooten-Versammlung  vom  38. 
Januar  1893  wurden  vom  1.  April  1893  ab  neue  Bedingungen  fOr 
die  Lieferung  von  elektrischem  Htrom  elngefOiirt  Die  Einrirhtuugen 
des  Kk’ktncilAtswerkes,  der  ersten  grosseren  Wechs^dstromanlagu 
in  Deutschland,  haben  sich  im  Ailgemoinen  gut  bewahrt,  und  können 
auch  die  vorher  mitgetheilten  änanrieilen  F^gebnisse  als  recht  lU- 
friedenatellend  gelten, 

BetriebS'Ergebnisae.  Nutibar«  Stromabgabp.  In  das 
l,«itimgsnets  wurden  in  den  sechs  Betriebsmonaten  in  Ganaen  nuts* 
bar  abgegeben:  I5490n6  Hektowattstunden  oder  Sni6530  Lampen- 
breiiuatunden  (4  55  Watt). 

Die  DUUbare  ätruinabgab«,  die  Zahl  der  angeschloesenen  Lampen 
und  die  durchschnlttliolie  Brenndauer  betrug  in  den  einteloen  Be- 
triehamonaien  - 


Monat 

Nntxbar 

abgegebene 

Hecto 

Wattstunden 

Brvrmdauer 
Jeder  I.arope 
pro  pro 

MOQSl  Tsc 

Aiandva  Blundco 

Angcscblosaenc 

an  «Tctea  in 

el»eeJed«D  Mouou- 
MomU  nmal 

. 188«  . 

October  . . 

1 67  786 

37,6 

1,81 

j 4663| 

3 375 

November  . . 

30«  596  ( 

63.9  i 

8.10 

] 7 3<t9{ 

6031 

Decemixvr  - ■ 

367  261 

80..5 

2,60 

I 9 181  I 

8390 

Januar  . ■ 

88S8Ä9 

76,0 

2,43 

j 9 414  1 

»39H 

Februar  . . . 

306  393 

.58,0 

2,0? 

j 9 736  j 

9Ö70 

Marx  . i 

31 1 395 

.37,6 

1,31 

M0  7O7  ' 

10217 

Summa 

1 549  U«6 

353.6 

_ 

_ 

_ 

DarchftclmiU 

- 

- 

1,9.3 

- 

7 780 

Es  ist  hierbei  tu  bemerken,  dass  besonders  in  den  ersten  Mimaten 
nur  sehr  wenig  ElektricitAtacAhler  anfgestellt  waren  und  daher  die 
Reaahiimg  des  elektriachen  Btmmes  nach  RInschitsong  erfolgen 
tnuaste  Die  Einnahmen  für  Strom,  btutw.  die  oben  angeführten 
Zahlen  fOr  die  noUlwrc  Stromaligabo  blieben  daher  im  Allgemeinen 
und  l)csonders  in  den  Monaten  October,  November  und  I>eceml>er 
iiinter  der  Wirklichkeit  aurOrk. 
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Nachweia  der  Htromabgabe.  Vom  1.  October  1891  bis  Sl.Mkn 
1893  wurlen  von  den  Lichtmaschinen  in  Gänsen  erteugt;  3337130 
Hcklowattstunden.  hiervon  wurJec  bei  Versuchen  in  die  Widerstamie 
geführt  334530  Uektowattstunden,  ao  daaa  io  das  KabelneU  al«r 
geben  wunien  31Ü360U  Hektowattalanden. 

Die  nuubare  Alatabe  nach  Angabe  der  Zahler  ond  nad>  Eju* 
sebauung  betnig  1549086  Hektowattstunden  ■■  73,6*<'*,  so  (Um  ftti 
Magnetisirungaarbeit  und  Leitungsverlust  tu  rechnen  aind  553514 
Uektowattatonden  = 36,4*.'*,  Summa  31036UÜ  HektowattatumUn 
— HW.0»». 

Die  gesammte  niiixbare  8iromal>gabe  vertheili  sich  auf : a)  Privat* 
verbrauch  1454837  llektowatlstunden  ” 93,9*.»,  b)  8eU>stTerbrauch 
tur  Beleuchtung  der  CentraUtation  and  tu  Versuchs-  und  Mew- 
iwecken  94‘.&9  Heklowattstunden  » 6,I*U,  Humroa  1M9086  Hekto 
wattsiunden  = 100,0*.^*. 

Dur  BrennmHterial* Verbrauch  und  Leistung  der  Lichtmaschinen 
betrug  in  den  6 Betriebemonaten  im  Oaneen  610740  kg  Kohlen, 
649190  kg  Breete,  oder  wenn  1 Breete  =-  Kohle  gerechnet  wird, 
8K63S.5  kg  Kohlen,  damit  wurden  erteugt  3337130  Hektowatt- 
stunden,  somit  durehsclmlUlich  In  einer  Betriebestuiide  886,93,  oder 
pro  100  kg  Kohlen  364  liuktowaltstunden. 

Die  höchste  Tagesleistung  de«  Klektrieitaiswcrka  fand  am 
31.  December  1891  statt.  An  dUsem  Tage  betrag  die  Zahl  der  Br* 
triubo-stunden  18,  die  tiesaiumlStromeneiigung  31500,  die  Aligabe 
in  Widerstande  800,  die  .\bgabe  in  das  Kalwincts  90700,  die  auu 
bare  Abgnbe  16740,  fOx  Moguetisirungsarlwit  und  Verlust  3960  Hekto- 
Wattstunden. 

Die  grösste  Beanspruchung  der  Anlage  fand  am  33.  Dec.  1891, 
Abends  twlscheu  6 und  7 Uhr  statt  und  betrug  dieselbe  376400  WaU, 
nach  Abxug  der  fOr  diu  Magnetisiruogmu’bcit  erforderlichen  Energie 
von  32  350  Watt,  ergibt  sich  eine  Nutiloietung  vou  854  l&U  Walt, 
.354 150 

welcher  ' - ss  6440  NonuallampcD  entsprechen. 

Unter  Zugrandelegang  der  am  31.  December  1891  ange- 
KchloMenen  9Ü38Lam|>en  encibt  sieb,  dafu  im  Maximum  71.S*t'»  der 
angeschlo:«seDen  I^tnpen  bräunten. 

Die  Htrom-Abnohmor  stellen  «Ich  am  31.  MSnt  1893  wie 
folgt;  Anaahl  der  Almebmer  166,  Anzahl  der  AnschUiose  136.  Ansshi 
der  KleklricitaUaAlder:  der  erforderlichen  168,  der  vorhan<lenen  16b. 
Transformatoren  143  mit  10 100  Hektowatt  Ga|iaritat.  .Angeschloeeeoc 
Ulühlatopen  8377,  Bogenlampen  338,  GvsaoimUabl  in  Qlohlaiupen 
fc  16  Normalkerxen  10707.  Auf  1 Abnehmer  entfallen  69  Lampen. 

Die  am  31.  Mart  1892  vorhandenen  156  Abnehmer  fSr  elek- 
trischen .Strom  mit  10707  Lampen  \*ertheilen  aicb  wie  folgt; 


l.ampcnaalil 

im  . . 

in*« 

Ganzen 

Auf  1 Ab- 
neimier 
kommen 
Lampen 

86  Ladengeschäfte  ...... 

33  Banken,  Bureaox  und  Engros  Ge- 

4h69 

15,47 

57 

schäfte 

1775 

t5,f>8 

55 

33  Oastbdte  und  Resiaoratumen  . . 
3 lieKellschafldokale , (lycwcgeseli- 

1 574 

14  70 

68 

Schaft,  Casino) 

1043 

9,74 

581 

3 Artotheken  ond  Specialftrxte  . . . 

101 

0,94 

34 

8 PrivalhAuser 

2 Städtische  Öffentliche  Geitaiide  u. 

.'Ul 

8,90 

104 

Anlagen  (GOrxenicb,  Volkiwarteu) 
3 Htadtisebe  gewerbliche  Betrieb« 
(Pumpatation  «everin,  Klektrici- 

695 

6..50 

.348 

tatawerk,  Zolthafen)  . . 

24» 

2.33 

83 

1 Ktrussenbelcuchtung  (Passage)  . . 

90 

0,84 

»0 

155  «umnia 

I07u7 

100,00 

69 

im  Ihircb 
schnitt 

lieber  die  finanxiellen  Ergebnisse  wurden  folgende  Mit- 

tlieilungen  gumachl:  Die  BtHlingmigeu  Ittr  die  Lieferung  von  elek- 
trischem Strr»m  vom  37.  MSrt  1890  waren  wahrend  der  ersten 
6 Bolricbsmonate  in  Kraft.  Vom  1.  April  1899  an  gölten  die  aoi 
38.  Januar  1899  seitens  der  Stadtverordneten  • Veraamnilung  g* 
nehmigteii  neue»  Bedingungen,  wonach  der  Strompreis  von  8 Pf 
fflr  die  Hektowsttstunde  unverändert  bestehen  bleibt,  dagegen  ai>i 
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£ttile  d«8  Betfiebsjahre»  ein  Rabatt  auf  ilon  ätrumTerl>ranch 
ariiirt  winl.  der  aich  aowobl  nach  der  Holie  der  Brennntundeii  als 
aai'h  nach  der  verbrauchten  8tminmen)re  richtet  Auch  ist  die 
nach  den  früheren  Bi'dinKUiiKen  gceteUtc,  aber  nicht  in  Geltung 
getretene  Kurderung  von  9UÜ  Minimaibrennstunden  pro  Jahr  und 
Lampe  in  Wegfall  gekutnmeu. 

Einuahtue  f Qr  elektrischen  Strom.  Ea  vnrden  wahrend 
der  halbjährigen  Berichtaperiode  ahgegeben  t54O0ck)  Hekluwatb 
standen,  davon  Selbstvcrbrauch  94259  Hektowattetunden,  so  dae« 
xam  Yerkaaf  blieben  14MS2?  llektowattHtunden  ä S Pfennig  = 
M.  ll698S,i5.  Fnr  die  Hektowattatnmie  nulxhar  abgegebenen  Strom 
wurden  daher  vereinnahmt  7,51  Pf. 

Rrteugangakoaten  und  Ueberaebasa. 

Auf  toeoilokio- 


iro  uansen 

M .M. 

Die  Betriebaanagaben  betmgen  fOr: 

Kohlen 12028,40  7,765 

BetriebB-.Arheiterlrthne 7 206.06  4,710 

Ünterhaltong  der  Maschinen 5 743,85  8.708 

CondenMttLMiawasser 1 H69,69  1,207 

OntorhaUung  dea  I^itiingflnettMi  und  der 

Traiiafoimatoren %0,H0  0,227 

Reparaturen  ....  566,91  0,H67 

Gehälter 5 297,90  8,42i» 

l^nkoeten 4 699,95  9,034 

Pacht  dea  OrundetAckes  an  das  Wasaerwerk  1 500,00  09*>8 

Summa  39  :t56.62  2.5,406 

An  Nehenetnnahmen  gehen  hiervon  ab  filr: 

Privatanlagen 2176.96  I.4t2i 

Abnahme-Gebflhrvu 6047,14  3,904 

Meaaennietheii 929,07  0,600 

verfichle«letie  Eraengnlage 19, SO  0.013 

Summa  9 172,97  .5,922 

Bleiben  Netlo-ErireugungakoRten  ....  30162,65  19,484 

Die  tSeeamml-Kinnahaien  f.  Strom  i>etrugen  1163B<>,15  76,132 

Hiervon  ab  die  Erxeugtingxkoaten  . . So] 62,65  19,484 

Bleibt  BetriehaQhvrAChuaa  ......  H6  203,50  55,648 

Hiervon  g»-ben  ab: 

fOr  Zinsen 24  986,18  16,13«» 

an  dass  ein  Uebersebuea  bleibt  von  ...  61  217, •>2  39,518 


der  zur  Bildung  eine«  Erneiierungafonds  verwendet  wird. 

Kola.  (Gaa*,  Klektricitftta-  und  Waaaerwerke.1  Der 
(iea4rldlflsbericht  der  eUhltisohcn  Werke  für  1.  April  1891  92  gibt  in 
•1er  KinleiCting  folgende  allgetneiiie  MitthcihingeQ.  Am  I.  October 
1891  fand  nach  Beendigung  des  LiqaidatioiiHjabrea  die  CclH'mahme 
dea  Betrieltea  der  von  der  Actiengesdlsehaft  ftlr  Oaei>erv}tuDg  in 
Nippe»  erworl>enen  beiden  (4aawerke  in  Nippea  und  Bajrenthal 
statt,  wotlurcb  una  die  BeleuchtUDgRg«'biete  von  Nip|>e8,  Riehl, 
Bayetdhal  und  Ro<ienkirchen  suAelen  IVr  Betrieb  dea  Werke»  in 
Nippea  aunle  am  ]U.  Deceait>er  1891  uud  derjenige  in  Hayeotbal 
am  24.  Februar  1H92  eingeatcHt.  naclidein  die  Uaaruhmvtse  von 
Nii^M»  und  Bayenlhai  mit  dem  Kölner  Uohmetx  in  Verbindung 
gebraidit  wonlen  waren.  Ka  wird  nanmebr  daa  ganz«  linksrheiiiiache 
Gebiet  der  Stadt  Köln  mit  cu-^mmen  2700IH»  Kinwohnern  durch  dae 
BtAdtiache  Werk  mit  Gas  versorgt  uml  auwierdem  noch  an  die  ausser- 
halb Köln  gelegene  Ortschaft  Rodenkirchen  Gaa  ai>gegcl>en. 

Die  geaaminte  Gaaabgabe  betrug  itu  letzten  Betriebsjahrs  unter 
Einrechmmg  dea  Verbrauchs  in  den  beiden  am  I.  Octol>«r  1891 
neu  hintiigekomtnenen  Belcuditungagebleten  242R9892  ebto  gegen 
22268480  cbm  im  Jahre  vorher:  die  hOchate  tägliche  Gaaabgabe 
belief  sich  auf  107680  cbm,  während  das  W'erk  fär  120UU)  cbm 
Maximalal^l>e  eingerichtet  ist  Da  der  (iosverbrauch  nach  wie  vor, 
sneh  trotz  der  seit  dem  1.  October  1891  in  Betrieb  heflndlicheo 
sUUliiachen  elektriaeheti  Beleuchtungsanlage  eine  regdmaasige  Za- 
nähme  teigt  und  daher  die  UOchstleiatung  Itald  erreicht  aotn  wird, 
ist  es  Sit  der  Zeit,  die  Rinriebtaogen  de»  Gaswerks  ao  lunzugestalten, 
•ISM  in  24  Stunden  150000  cbm  Gaa  enuMigt  und  abgegeben  wer<len 
können.  Dazu  gehOrt,  wie  in  einem  h<>aondereD  Berichte*)  aum 
«inan  iergesetzt  worden  iat,  io  erster  Linie  der  Umbau  der  Condem 
ssturen  und  der  Bcrubber-Aalage,  der  Oefen.  der  Bau  eines  Gam 

*}  Bericht  Ober  den  Zustand  der  Gm-,  Elektrieitäts-  und  Wasser«  | 
werke  der  Stadt  Köln  *m  1.  Juli  lHrr>. 


behltUcm  und  auch , wie  die  in  letzter  Zeit  angestellten  Untor- 
auchuugen  Ober  die  DruckverbAltnisae  im  Gasrohrnetx  ergel>en  hatten, 
die  Verlegung  eines  zweiten  Hsuptrohres  vom  Gsawerk  nach  der 
BUbll-  Dieae  Art>eiten  nidsaen  in  den  ntrhsten  Betrieluijahren  zur 
Auefühmng  kommen.  Aber  auch  diese  Erwoitemngsbauten  dOrften 
nur  für  wenige  Jahre  genOgen,  so  dass  diu  Zeit  nicht  mehr  fern  iat, 
wo  der  Bau  des  zweiten  Hystems  der  Gaawerke  neben  der 
jetzt  liestehenden  Anlage  in  Angriff  genoutuen  werden  muss. 

Wahrend  dea  abgelaufenen  Betriebsjahres  lieachrftnkten  sich 
die  baulichen  Anlagen  auf  dem  Gaewerke  auf  den  theilweiaen  Um- 
bau von  20  RctortenOfen  auf  der  Nordseito  dea  Ketorienhaiises  1. 

; Das  Souterrain  wurde  ausgeHchachlel  und  der  für  di«  Aufimhine 
von  Generatorofen  eingerichtete  Unterbau  frcigelegt,  die  nur 
wenig  benutzten  Ofengewoll»«  reparirt  und  der  auf  gusseisermm 
Säulen  ruhende  Plattenl>clag  eingebaut  Der  Einbau  der  mit 
WasserverdsmpfuDg  versehenen  Oefen  iat  im  laufenden  Jahre  unsere 
Aufgabe. 

Die  TraaamQble  erhielt  anetatt  des  repsrutmlxMllirftigL'n  und 
zu  kleinen  Dampfkessels  einou  neuen  Kohreakeascl  von  6ü  qru  lleis 
I flitrhe  und  einen  Speisewasser-Reinigungeapparat.  Der  Keaael  wini 
nur  mit  Breeze  geheitzt  und  liefert  auaaer  dem  Dam;if  fßr  die  Be 
trlßbarnasehiiie  der  Tro*«-  no<)  ChamottomUhlo  im  Winter  de»  Dampf 
zur  Verhinderung  des  Einfrierens  der  Gasbehaiterbsssins. 

Das  GasrObreneystem  wurde  in  den  neu  angelegten  Strassen, 
besonders  in  der  .Neustadt  und  den  Vororten,  um  ein  Bedeutende» 
erweiu-rt  und  das  unzureichende  Kuhrsystein  in  Nippes  mit  einem 
Kostenaufwande  voll  M.  58500  völlig  utngelegt  Aofdenangeschfltteten 
Strasaeu  der  Xeuatadt  mussten  die  Rohren  zumeist  saf  Pfahlmeten 
und  io  den  8tra«scniiurchbrOchen  der  Altstadt  suf  Mauerpfeilern 
verlegt  werden.  Für  dies«  Arbeiten  w>wi«  für  die  Heratellung  der 
AnschlQsse  der  Rohrsyntenie  in  Nippes  und  Bayentlial  wurden 
im  Ganze»  M.  IH5384.U5  verausgabt.  Für  die  Anlage  der  Offent* 
liehen  Beleuchtung  wurde  ferner  ein  Betrag  von  M.  4840-3,88  ver- 
aoagabt. 

Die  finansiellen  Ergebnisse  wunlen  durch  die  hohen 
Kohlenpreiae  und  die  wesentlich  verminderte  AuslieuU'  an  Coke, 
I hervorgerufen  durch  Vergasung  der  lange  lagertxlen  grossen  Kohlen- 
viirrftthe,  beeinträchtigt;  auch  Ut  za  V>orQckaichtigen.  dass  die  Gas- 
aligabe  bozw.  der  dafür  erzielte  Erlös  unter  den  tm  Etat  vorgeaeheneii 
Zahlen  geblieben  ist,  so  dass  der  Brutto  - Ueberschuss  sich  unf 
.M.  12824.56.80  lielief,  gegen  M.  1369967,51  im  Vorjahre. 

Der  Preis  für  Is^uc)l^{as  Ul  derscUie  geblieben,  dagegen  trat 
durch  besdiluiw  der  8tadtvcrordn«tcn-Ver«amroIuag  vom  18.  MSrz 
1892  vom  1.  April  18^*2  an  eine  ErmSssigung  für  dH»  zu  Koch-,  Heiz 
und  Kmftzwecken  benutzte  Gas  ein,  und  zwar  betrügt  der  Preis 
pro  Cubikineter  10  Pf.,  bei  einem  Jahresverbrauch  von  über  5UUU  cbm 
9 Pf.  and  von  über  lOOOl»  cbm  8 Pf.  pro  Cubikmeter 

Der  Gaspreis  für  Nippes  nnd  Bayenthal  wurde  vom  l.  No« 
vember  1891  nnd  derjenige  für  Ehrenfeld  ^''}m  1.  April  1891  an  mit 
dem  Kölner  Gaspreise  gleichgestellt 

Leipzig.  (Gaskocben.1  Ein  oft  empfohlenes  Mittel  zur  ali* 
geoieiiien  KinfQliriing  der  «iashetzung  in  der  Küche,  Ut  die  Abhalt 
ung  von  Vorträgen  mit  Demonstrationen , durch  welche  die  Haus- 
frauen, KOchinen  und  all«  anderen  Kreise  der  iDierossenien  s B. 
die  Restaurateure  und  Gastbofbesitzsr  sich  von  den  Vorzügen  des 
OaskiM-heos  durch  eigene  Anschauung  ülierzougeu  können.  Die 
Schwierigkeit  bei  der  .\nweiulung  dieses  Mittels  liegt  tneist  in  der  Ge- 
winnung einer  passenden  Porsöntichkeit,  weiche  «s  versteht  das  Nütz- 
liche mit  dem  Angenehmen  zu  verbinden  und  durch  ihr«  praktischen 
Versuche  und  mündlichen  Mittheiluugen  die  Zuhörer  zu  eigenen 
Veranchen  auzuregen.  Wahrend  de«  Winten  hat  nnn  zu  rerschie- 
deoen  Malen  und  an  verschiedenen  Orten  Fnuleln  Hnstmann  aus 
Hannover,  wie  wir  hören  mit  Erfolg  versucht,  die  Vorzüge  des 
Kocherui  und  Heizens  mit  Gas  durcii  mündliche  Miitheilangen  und 
praktische  Versuche  danmlegen.  Unter  anderen  liegt  uns  über  einen 
Gaskochal)eod  in  Leipzig  folgender  Bericht  vor;  Am  V<Mrtragsaben«i 
der  »Polytorlmischcn  (ieeoltsrliafi«  im  Kiiisursaalo  der  Ccntralballc 
sprach  vor  einer  xahlrcictim  Versammlung,  unt«r  welcher  sieh  be- 
sonders viele  Damen  liefanden,  welche  dos  Th«na  de«  Vortragi*s  her 
belgehwkt  hatte,  FrAulein  Hostman»  aus  Hannover  über  * Kochen 
und  IJeisen  mit  GMt.  Ams!rvst«nt  waren  fiaakochöfen,  zu  deren 
Besichtigung  der  Direktor  der  (Tesellschaft,  Heir  Patentanwalt  Sack, 
hei  Eröffnung  der  Versammlung  «InlmL  Frl.  llostmsnn  entwickelte 
in  ihrem  Vortrage  in  intereManter  Weise  alle  VortOge,  welche  die 
Gasheizung  vor  uns<.’rem  üblichen  Hcizungssystem  aufweist.  Diese 
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VortOi;e  sind  bereits  bei  Rüderen  Gelegenheiten  an  dieaar  Stelle  ein* 
gehoD>l  gewQriligi  worden,  so  dase  ein  nochmaliges,  apecielleres  Ein* 
gehen  auf  die  dankcnawerthen  AnafQbnmgon  der  Vortragenden  Qber> 
dhasig  ist.  Der  llaoptvonuK  der  Oasheitung  und  Feuerung  besteht 
ln  der  Rauch-  und  Kuaaloaigkeit.  Ela  werden  also  bei  ihr  xwoi  Feinde 
Ln  die  Flucht  ge«chlagvrt,  die  unseren  Hausfrauen  nur  alUu  viel  xu 
schaffen  machen,  und  xu  deren  Bekämpfung  »rhon  manche  Waffe 
gebraucht  worden  ist,  ohue  freilich  «iuen  groseeti  Erfolg  xu  erxielen. 
Auch  die  Bequemlichkeit  spricht  mit,  da  bei  der  Verwendung  de« 
Uaees  die  listigen  Kohlentranaporte  in  Wegfall  kommen,  mit  denen 
odendrein,  wie  mit  der  Kohlenfeuerung  Oberhaupt,  Unreinlichkeiten 
rerbuoden  sind.  Als  weiteren  Vorxug  betonte  die  Vortragende,  dass 
bei  der  Gasheizung  und  -E'euerung  di«  Fouersgofahr  verschwinde,  da 
bei  der  Kohlenfeuerung  eine  derartige  Gefahr  nie  gauxausgeechlossen 
sei.  Al>«r  auch  auf  die  Speisen,  welche  xubereitet  werden,  wirkt 
die  Gasfeuerung  gOnstiger  ein  als  die  KohlenfeueruDg.  Fdo  Stock 
Rindfleisch  von  10  Pfund  giebt  nach  dem  Vortrag  Frl.  Hoetmaon'a 
bei  Koblenfeuer  einen  Braten  von  0 Pfand,  bei  (rasfeoer  aber  einen 
solchen  7'/i  Pfund.  Es  werden  also  IV't  Pfund  Nährstoff  gespart 
und  »ein  Fleisch  Ui  schmackhafter  und  kräftiger  als  bei  der  Ver-  ‘ 
Wendung  der  Kohlenfeuerung  Frl.  Hoetmanu  theüte  noch  mit,  daas 
in  einem  grosseren  Haasbalt  der  Gasaufwsod  für  die  Bestreitung 
des  FrOhatOcks , des  MittsgB«s8eas  und  Abendbrotes  Ukglicb  etwa 
38  bis  40  Pfg.  betrage.  Nach  dem  Vortrag  wurde  ein  Brat-  und 
Kochherd  Von  der  Vortragenden  praktisch  verwerthet  und  mit  Gaa  [ 
in  Betrieb  gesellt.  Mit  der  VirtoosiUt  einer  KOchenfee  wurde  von  I 
ihren  Händen  ein  saftiges  Lendenbeefsteak  und  ein  Rostbeef  sube-  I 
reitet,  das  von  den  Damen  und  auch  den  Uerren  mit  Kennenunge  I 
geprüft  und  gebilligt  wurde.  Die  Vortragende  endete  mit  dem  Aus 
Bpmch:  »Dem  Gaa  gehört  die  Zukunftic  Herr  Director  Sack  sprach  | 
ihr  fflr  ihre  AuafQlimngen  den  Dank  der  Gesellschaft  aus,  den  er  | 
auch  anf  den  Director  der  städtischen  Gasanstalten  ausdehnle. 

— Pari».  (Kanalisation.)  Die  Beseitigung  der  Abwasser  ' 
in  Psris  ist  eine  Frage,  welche  fortwährend  die  RRgiernog  and  die 
Ingenieure  beschäftigt  Vor  zwei  Jahren  trat  ein  neues  Qesets  in  i 
Kraft,  welches  für  Neubauten  die  Anschlüsse  an  die  slidtische  Kana- 
lisation vorschrieb.  Beitdem  sind  7tX)0  Verbindungen  bergeetellt  und 
in  jedem  Jahr«  etwa  2000  Wohnhäuser  erbaut  worden.  Vor  Erlass 
des  Gesetses  leitete  man  überall  die  Uausabflüsse  in  AbtriUsgruben, 
welche  allmonatlich  entleert  wurden  j io  St  Denis  und  Oeonevilliers 
konnten  alsdann  die  Rieselfelder  die  dorthin  geschafften  Stoffe  ver- 
arbeiten. Dun.'h  die  neu  entstandenen  HausanscblOase  gelangen 
täglich  ohne  vorherige  Boliandlung  etwa  30üOOO  cbm  Abwasser  in  ' 
die  Seine  unterhalb  Paris.  6(i  zwischen  Paris  und  Rouen  telegene 
Goramunen  haben  nunmehr  gegen  die  dadurch  berbeigefübrte  Ver- 
unreinigung des  Flusses  Protest  erhoben.  Paria  selbst  leidet  hierunter,  ' 
denn,  ds  di«  Fertigstellung  der  neuen  Was«erversorgnng  noch  nn 
entschieden  ist,  eo  müssen  zahlreiche  Einwohner  im  Sommer  ihren 
Haushalt  ans  der  Seine  mit  Wasser  versorgen.  Zweck«  AbhQlfe 
wird  jetat  die  Herstellung  eines  Abfluaakanals  «wischen  Paris  und 
dem  Meer  geplant.  (Engineering  Newa,  Dec.  15.  1892.) 

Wien.  (F.  BOasnerf).  Wir  erhalten  au«  Wien  die  Traaer- 
nachricht,  dass  Herr  FVanx  Bössner,  Centrsl  loepector  der  Wiener 
Gaaindastrie  - Geeellschaft  nach  knrxem  Loidon  am  16.  Februar 
Morgens  im  Alter  von  58  Jahren  gestorben  ist.  Der  heimgegangon« 
Fschgenosse,  der  auch  unter  den  Collcgen  in  Deutschland  xahl- 
reiche  Freunde  und  Bekannte  lAblte,  erfreut«  sich  nnt«r  seinen  | 
speciellen  Landsleuten  einer  besonderen  Achtung  und  Beliebtheit. 
Seit  langen  Jahren  gehört«  er  dem  Ausschose  des  Vereins  der  Gas- 
induetriellen  in  Oesterreich  Ungarn  an  und  hat  im  Kreise  seiner 
Fachgeoossen  wiederholt  durch  Vortrftge  anregend  gewirkt  and  die 
Interessen  der  Gaaindustrie  mit  Eifer  und  Umsicht  vertreten. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt. 

Das  rbeinisch'Weatf&liachejKoblensyndicst  ist  nun  wirklich  zu 
Stunde  gekommen,  na<‘hdem  noch  die  letzte  xögemde  Zoebo  »Mont- 
Cenis«  ubenfalls  ihren  Beitritt  erkUrt  hat.  Die  unter  obiger  Firma 
gegründete  Actiengesellschaft  hat  den  An-  und  Verkauf  von  Kohlen, 
Coke  und  Briqnetts  jsum  Gegenstand  der  Untomehmaiig-  Sie  i«t 
die  Vereinigung  von  über  170  in  privatem  Besitz  befindlichen  Zechen 
mit  einer  Jahresfönlening  von  Olter  37  Mill.  Tonnen  Kohlen.  Der 
Sitx  dl*«  Sjudicats  ist  in  Ksseo. 


Wie  wird  sich  die  Zukunft,  wie  werden  sich  diu  I^reise  unter 
dem  Einfiosse  dieser  Vereinigung  gestalten?  Den  rieten  Befürch 
langen,  welche  von  Gegnern  des  Syndicats  geSussert  wurden,  gegea- 
Ober,  versichert  die  »rhein.-westf.  Ztg.« : 

• Dse  Syndicat  wird  kein  King  sein,  wie  uosero  Gegner  es 
fklschiich  nennen,  sondern  eine  Verkaufsgemeinschsft  zur  Regeiuug 
einaeite  der  Kohlenpreiso  gemlss  den  natürlichen  und  gegebenen 
Bedürfnissen  des  Marktes.  Nicht  um  hohe  Preise  zu  erxielen,  «ai 
dem  Syndicat  von  vorneherein  das  Lebenslicht  ausblasen  würde, 
sondern  nur  um  solche  Preise  aufrecht  zu  erhalten,  welche  einer 
angumeseeoca  Verzinsung  der  kolossalen,  in  den  bergwe^sindu- 
striellen  Unternehmunguu  festgulogten  Kapilslion  entsprechen,  ist 
tlas  Byndicat  gegründet  worden.  Und  xnr  Erreichung  diese«  Zweckes 
ist  andererseits  ilas  Reclit  der  Regelung  der  Production  mit  dem 
Syndicat  inbegriffen  und  such  selbstverständlich.  Die  nieder- 
rbeiniBcb-westfalischen  BergwcrksinduBtrielien  haben  durch  ihre 
private  Vereinignng  nur  das  gethao,  was  man  in  der  Regelung  der 
KohleofOrderong  und  der  Preise  dnreh  die  königliche  Bergwerks 
direction  zu  8asrbrückm  als  ein  bisher  uobeetrvitbarv«  Recht  des 
Fiscus,  d.  b.  de«  Staates  angesehen  baL  Nichts  anderes  wird  von 
nun  an  in  Dortmund-Essen  geschehen,  als  was  in  Saarbrücken  lange 
und  erfolgreiche  Gewohnheit  gewesen  ist«. 

Die  Ms^ktll^;e  sui  dem  Ruhrkolilenmarkt  hat  sich  in  Aus- 
sicht auf  den  bovorstchendeo  Abschluss  dee  Byndicats  und  auf  die 
damit  voranssicbtUch  steigenden  Preise  äusserst  lebhaft  gestaltet. 
Die  »rhein.-weslf.  Ztg.«  berichtet  darüber : Die  amtlichen  Teodeos- 
foststelluogen  meldeten  für  Essen  »unter  dem  vorauseichtlicben 
Zustandekommen  de«  SyodieuU  leblmfieu  Begehr  su  ansiebcodeo 
Preisen«  und  für  Düsseldorf  »lebhafte  Nschfmge  und  werden  Al> 
sdilQsse  für  längere  Zeit  getbitigt«.  Der  Essener  Börsenl>ericbt 
zeigt  auch  zum  ersten  Male  seit  längerer  Zeit  wieder  PreisnoUrangen, 
und  zwar  sind  die  hauptsächlichsten  Sorten  wie  folgt  bewertbet: 
Gaskoble  M.  9 — 10,50,  Gssflammkohlu  M.  7,&(^->8,50,  Flammkohle 
M-  7->8,  Fettforderkoble  M.  7 — 7,30,  bestmelirte  Fettkohle  M.  8 
bi«  6,30,  Fettnusekolile  I und  TI  M.  10j30^11,.30,  Ft-ustuckkoble 
M.  10.50—11/0,  Mi^erförderkohle  M.  7—8,  Anthracitnuss  1 und  D 
M.  16—20.  Briquelt  M.  8/0 — 11,00,  alles  pro  Tonne  loco  Zeche. 

Beeooders  lebhaft  gestaltete  sieb  in  den  letzten  Wochen  dsi 
Ocechüft  nach  den  Rheinhafen.  Eis  sind  nach  den  Hafen  hin 
neuerdings  «ehr  betracbtliche  Mengen , namentlich  «eit^is  der 
Easener  Zechen,  meist  auf  Jahresfrist  verschlossen,  auch  sind  seitens 
der  Händler  bereits  grosse  Mengen  sowohl  nach  dem  Oberrhein  als 
nach  Holland  weiterverkauft  worden.  Die  Preise  für  Lieferungea 
zum  Hafen,  welche  Ja  stets  etwas  geringer  bemessen  wenlen,  steliteo 
sich  etwa  für  Fettförderkohle  aut  M.  6/0—7,  beetmelirte  Fettkohl« 
M.  7,50—8,  Nusskohle  I und  U M.  10-11,  Nuaücohle  Ul, IV  M.  7/Ü 
bis  H,30,  Flammkohle  M.  7 — K,  Flammnussgrus  M.  .*>—6,  magere 
FOrderkohle  je  nat^h  StOckgehalt  M.  7—8/0,  magere  E'önlergruBkohle 
M.  4— 4,r<0.  Alles  pro  Tonne  loco  Zeche. 

In  merkwürdigem  Cootrost  zu  der  festen  zuversichtUchen  Stirn* 
mung,  wie  sie  auf  dem  Euhrkohlenmarkte  herrscht,  stehen  die  Nach* 
richten  von  den  übrigen  Kohiengebieteo.  Anf  dem  oberschle* 
Biseben  8teinkohl«omark  t hat  «ich  der  Eingang  an  Verlad»- 
ordres  mit  Eintritt  der  milderen  Witterung  bedeutend  abgescliwacbv 
Die  Verfrachtung  oberBchlesischer  8teinkoblen  nach  Oesterreich  hat 
ebenfalls  schon  stark  nachgelassen.  Die  Kohlenpreise  blieben  b« 
auf  weiteres  unvertndert  und  sollen,  wie  von  maassgebender  Seil« 
verlautoL  anch  fflr  die  Sommermonate  nicht  wesentlich  geändert 
werden. 

Das  englische  Kohlengeachüft  behsrrt  in  seiner  ge 
drückten,  flauen  Lage,  und  spricht  mau  vielfarh  von  Lobnbvrab 
»etzimgon  Auch  auf  dem  belgischen  Kohlenmarkt  herrscht 
auseerordentticbe  Stille. 


Schwefelsäure«  Ammoniak. 
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VoretBS«  Mf  d«a  Qvbtei*  de*  S«lMebUuicfwcwoa  und  det  Wiaminnnnnin 
All«  Zoaehrirwn.  weteb«  die  Red«ction  de«  Blau««  becnSta.  werden  erbeten 
ester  d«r  Adreaee  d«*  Bereueceben , Prof.  I>r.  H.  BUBTK  le  Katlerohc  L 8. 
■owMke-Aalec«  la 
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fca&n  durch  deo  Buctabesd«!  sua  Prelae  Ton  U.  lo  Ar  den  Jehrseojr  betet« 
«erd«;  bei  dlicetea  Bera««  durch  dl«  PoctAaler  Dcaucktend«  nsd  de«  Aue- 
leDdei  oder  durch  die  antendebnete  VerlMebaebheadlaof  wird  «in  Portoniachlet 
•rhob«. 

AB2EI0EN  werd«  tou  der  V«rl«t»bendlnne  und  eAamUAchen  ausoimw 
laetltnten  aum  Prelee  Ton  SO  Pf.  Ar  die  dreltoepelien«  Petltulle  oda  dem  BeBn 
aateboaB«.  Bel  S-,  lt>.  iS-  und  MaeUter  Blederbolunt  wird  ein  elel«eoder 
Bebett  tewUut 

Benefeo.  ron  d««n  tuvor  ein  Probe-Ksrmpler  dnaiucndee  IM,  w«rd«  neeb 
Ver«lntaemn(  helrcAgt. 

Vala«al»«ehb*B4]uac  «on  B.  OLOBNBOURO  la  MUnebM 

GldekttreMe  it. 


Inlkfilt. 

l'itrnerhemKre  ta  UrerrVbre  Theerwl«rhrr  and  aa  Htaeilarilwtieher  ie  der  6u- 
«a«tall  Irts-  Von  W.  l.eyboid,  Pmnkturt.  Hl. 

ReparaUr  rlMt  darrb  BlilKrhlaA  aarKerlaieBeB  0«»bolillUTbaMiBK.  Von  A.  Brand* 
rop.  zaillchau.  8.  U< 

■de  WaANffTmernac  4«»  WaNarwerki-VerbaailrN  l.lrb«lNb(rc,  wirtteab.  Ober- 
aau  Cale.  Von  Muriitb  Kruber,  btiittten  8'  lb4. 

Vereia  drr  tiaa*.  EleklriRitil**  and  WaN«rrra(baJlBBrr  Khrlalaad«  aad  Wralfalou. 
S.  14*. 

Liicraiar.  8.  I4V. 

W*a««TTeraoT||unf. 

S«nr«  Verftihrtm  cur  Wuaerraeaaung.  — Waiwcrwcrb  d«r  Stadt  lAihacb.  — 
Scae  Pimpaaachlne  — BlnfricTeo  Ton  WaMierioltungeD  — HarUbtatliBTnang 
Arm  Waiuera  mittciB  Seifenlneuofr. 

Versch  leden««. 

Studien  fiber  Kraflreribelfuax.  — Gu-  and  Ölverbrauch  bd  tr<j«Mr«u  Oaa* 
kTarunaeehioefl  — «'okeereo  alt  Uewinauot  der  NebeMraaugitiaae . - Znr 
Tbeorle  der  OMmotoTm.  — Petroieua-Zoll  und  -Verbrauch  in  PTankrvleb. 

Neue  BOebar. 

Xe«e  Palentr.  S.  US 

Pnienlanineld  unten  — Paientartbell  u titen.  » Patanterlftach« 
unfen.  — Keudruck  einer  Pateotaehrirt. 

Katackridaac  4n  Brlrbacarlrbt«  betr.  KricraeratlTbreaner.  6,  US  - 
Anaalge  ae»  4aa  Pal«nu«briftea.  8.  IM. 

Scott.  Orldaapnampe  — Vlne,  lAampeabnaner.  — Chrlch  d:  OrAla, 
DoebtAbruag  — Marallp.  Ilnceuttmir  von  Druck  in  Fliinitkelten  und 
Oaeen 

ftatletlaeke  ea4  leautclla  ll«h«41ncca  8.  iss 

Acrara.  Oaawerk.  — Barfedorr,  UaaanKalt.  •>  Btriln.  t<a«u]SUlt«D.  — 
Verwaituaf*b«rlcht  d«r  HSdtfAClien  oaaanRUlien  isuiiVt,  iKnrbwtcnitfJ-  ~ 
Chicago,  Xaturgna  — Kger.  (la«anyUlt  — Hl)d«ab«lm,  WaHerr«r- 
•orgtiog  — Olp»  I.  W.,  WaMWflcUnng  — Paria.  JahreavTraanimlant  d«r 
Oauogenleur«  *>  Anoo-  — P«ch«lbronn.  Petroleumlndunri»  — Wandt- 
b«k.  tiax-  und  WaMerwerV.  — WOrabarg.  DeoUebor  Verein  Ar  mfant- 
lAch«  G««undbfllupflege. 
larktbericbt.  8.  tto. 

L'ntersacliuugen  am  Drory'seheii  'riiw-rwäsclier 
und  am  Standardwäscher  in  der  Gasanstalt  Metz. 

Von  W.  Lejbotd,  Chemiker  der  Fmnkfurter  GaReeaellschaft. 

Im  Januar  1HH3  führte  ich  im  Aufträge  der  Berlin- 
Anhaltiscben  Maachinonhau-AkÜcn-tiesellschaft  in  Martiniken- 
felde  Untersuchungen  am  Dror}’ ‘sehen  Theerwäaeher  und 
am  Standardwü-Hcher  in  der  (lasanütaU  MeU  aus,  beide 
Apparate  von  der  genannten  Gesellschaft  aufgeatellt.  Die- 
selben sind  für  eine  I^iBlungsfahigkeit  von  15(.hK)  cbm  in 
24  Stunden  gebaut  und  zwar  beide  von  neuester  Bauart. 

Die  Gasanstalt  Metz  vergaal  J^aarkohle  Altenwald  mit 
H — 10  Va  Dudweilcr ; das  RohgOK  gelangt  durch  die  an  der  Wand 
des  Retortenhauses  befindliche  alte  Rohrcondent>aLion  unter- 
irdisch zum  Apparatenhaui«,  passirt  hier  einen  Mohr'schen 
Kühler  und  geht  durch  den  Exhaustor  zum  Drorj^’aehen 


Theerwkscher,  von  hier  zum  Standardvräscher  und  in  die 
Reinigung.  Da  zur  Zeit  dee  Versuchs  ziemliche  Kälte  herrBchte, 
SU  wirkte  die  Rohrcundensation  allein  genfigend  und  ce  war 
der  Mohr'sche  Kühler  ausser  Thätigkeit  gesetzt. 

Die  Production  betrug  am  Versuchntage  8660  obm  in 
24  Stunden.  Kühler,  Theerwäsclier  und  Standard  stehen  in 
dem  geheizten  Apparatenraum,  dessen  Temperatur  ständig 
auf  10— 1I*C.  steht.  Sämmtliche  genannten  Apparate  waren 
; seit  36  Tagen  im  Betrieb  gestanden.  Das  Gas  trat  in  den 
' Drory’schen  Theerwäscher  mit  10— 11*  C.  ein.  Der 
Druckwiderstand  der  W'aschkammer  wurde  zu  3 — 5 mm  Wasser- 
druck  gehalten;  die  Stosskaimner  arbeitete  mit  65  mm  Druck- 
differenz. ln  die  Waschkammer  lief  tropfenweise  Ammoniak* 
Wasser  von  3'A*  B.  ein;  der  Wasserlauf  zur  Stosskammer 
war  abgestellt. 

Der  Versuch  in  Bezug  auf  die  Wirksamkeit  des  Theerwäschers 
wurde  in  der  Weise  ange.stellt,  dass  die  Abläufe  von  Wasch* 
und  StoBskaimnern  mit  Bleirohren  in  Form  von  Syphons 
versehen  wurden,  unter  welche  Gefäase  zu  stehen  kamen. 
Etwa  20  Stunden  vor  Versuchsbeginn  wurde  bereits  ein  Fass 
untergestellt,  um  im  Apparat  und  in  den  Abläufem  sicher 
einen  Ausgleich  der  FlÜssigkeitespicgel  hcrznstellen.  Am 
Versuchstage,  Nachmittags  3 Uhr,  wurden  gewogene  Blech- 
cylinder  untergestellt  und  24  Standen  hindurch  die  ablaufen- 
den Flüssigkeiten  aufgefangen.  Aus  der  Stosskammer  lief 
viel  Theer  mit  wenig  Gaswasser  ab,  aus  der  Waachkammer 
viel  Wasser  und  wenig  Theer.  Beide  wurden  nach  längerem 
Btehen  getrennt  und  gewogen.  Ausserdem  wurde  das  zur 
Wasclikaminer  zulaufende  Gaswasser  gewogen  und  dieser 
Betrag  von  dem  aus  dieser  Kammer  ablaufenden  Wasser  ab- 
gezogen. 

Bei  einer  Production  von  8660  cbm  Gas  wurden  in  24 
Stunden  aufgefangen; 

aus  der  Waschkammer  13,74  kg  Theer  16,91  kg  Gaswasser 

aus  der  Stosskammer  73,01  „ ..  12,87 

Gesammt  «6, 75  Theer  29,78  kg  Gaswasser 

Auf  1000  cbm  Gas  wurden  somit  ausgeeohiedeti: 
10,02  kg  Tlieer 
3,44  „ Gaswasser. 

Das  Wasser  aus  der  Stosskammer  hatte  eine  Stärke  von 
6V» " B.;  in  der  Waschkammer  lief  Gaswasser  von  3Vf  * B.  ein 
und  solches  von  11*/«*  B.  ab. 

In  dem  Gase,  welches  den  Drory’schen  Theerwäscher 
passirt  hatte,  wurden  öfters  mit  Papier  Prüfungen  auf  Theer 
angesU'lll  und  ständig  Spuren  desselben  gefunden.  Um  dessen 
Menge  zu  bestimmen,  wurde  in  der  Dauer  von  20  Stunden 
ca.  1 cbm  Gas  durch  gewogene  Rohre  mit  Glasscherben  and 
Glaswolle  filtrirt,  diese  Rohr«  bei  gewöhnlicher  Zimmertem- 
peratur durch  Hindurchsaugeo  von  Luft  getrocknet  und  wieder 
gewogen. 

Es  ergab  sich  bei  dem  Versuche  ein  Thcergehalt  des 
Gases  nach  dem  Passiren  des  Apparates  von  94,5  g in 
1000  cbm. 

Das  in  den  Apparat  tretende  Gas  enthielt  somit  in 
j 1000  cbm  Gas  10.1145  kg  Theer  (10,02 -p  0,0946),  der  Apparat 
I entfernte  lo,02  kg  Theer,  so  dass  die  Wirksamkeit  des 
, Drory’schen  Theerwäschers  99,07*/e  betrug  in  Be* 
^ zug  auf  Th eeraussch oid u ng. 

Auch  die  Au-^ischeidung  von  Ammoniak  aus  dein  Rohgase 
durch  den  gleichen  Apparat  wurde  bestimmt  in  der  Dauer 
I von  etwa  4 — 6 Stunden. 

Der  Aminoniakgehalt  des  Gases  betrug: 
vor  dem  Droryschen  Theerwäscher  265,6  g in  lOO  cbm 
I nach  » » » 227,0  g » * » 

I Der  A pparat  en tfern  te  somit  3b, 6 g 
' oder  14, 5*/«  des  zu  demselben  tretenden  Ammoniak»- 
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Nach  den  hier  erhaltenen  Wahlen  muea  ange- 
geben werden,  daaa  bei  dem  Verancbe  die  Aua- 
acheidung  dea  Theere  durch  den  Drory’adicn 
Theerwäacher  mit  99*/«  aiob  als  vorzüglich  er* 
wies.  Auch  in  Bezug  auf  Ausscheidung  an  Am- 
moniak arbeitet  der  Apparat  günetig,  so  daaa 
er  eine  wesentliche  ünteratützung  des  Wascb- 
apparata  bildet  Störungen  am  Apparat  kamen  während 
des  Versucha  nicht  vor. 

Gleichzeitig  wurde  der  Standardwäacher  auf 
seine  Leistung  untersucht  Das  Gas  trat  in  denselben  mit 
10—11*0.  ein.  Vor  und  nach  dem  Apparat  wurden  Ammoniak- 
bestimmungen  angeatelll  in  etwa  6atündiger  Dauer;  dieselben 
ergaben  folgende  Zahlen; 

Vor  dem  Standardwäscher  227,0  g Ammoniak  in  100  cbm  Gas 

Nach  > » 

Somitentfemte  der  Apparat  225.6  g Ammoniak; 
die  Wirksamkeit  des  Standardwäschere  betrag 
Bomit  bei  dem  Versuche  99, 3d*/«  in  Bezug  auf  Am- 
rooniakentnahme  aus  dem  Oase. 

In  die  erste  Kammer  lief  reines  Wasser  zu  von  7'/t*C. 
und  aus  der  letzten  Kammer  starkes  Gaswasser  von 
ab.  Aus  den  einzelnen  7 Kammern  des  Waschers  wurden 
Proben  dea  Waschwassers  genommen.  Dieselben  hatten  bei 
angegebener  Stärke  in  Grad  Baum^  folgemlen  Ammouiak- 
gohalt,  kg  im  cbm : 

Kammer  1 (Austr.  d.  Gases)  0,1  * R.  0,^5  kg  Ammoniak  im  cbm 

» 2 0,5*  > 1.911  > • » « 

. 3 1,0*  * 4,320  • » » » 

> 4 2,0*  * 6,397  * » » » 

t 5 3,1*  > 14.3H5  » > > * 

» 6 4,7*  > 24,150  » > > * 

» 7 (Eintr.  d.  Gases)  7,1*  » 40,105  » » » » 

das  aus  der  7.  Kammer  (Eintritt  des  Gases)  ahfliessende  Gas- 
wasser enthielt  bei  einer  Stärke  von  7,1*  B. : 

Gesammt-Ammoniak  40,105  kg  im  cbm 
davon  flüchtiges  . 40,004  » * » 

gebundene«  0,101  * » » 

Kohlensäure  , . 53,950  » » » 

Qesammt-Schwefel  2,643  > > > 

Nach  den  vorher  angegebenen  Zahlen  wurden  auf  100  cbm 
Gas  aus  dem  Rohgase  entnommen  225, ß g Ammoniak,  welche 
enthalten  sind  im  5,02  1 de«  abfliessenden  Gaswassers.  Hier- 
nach wurde  auf  100  cbm  Gas  erhalten  5,62  1 Gaswasser  von 
7,1*  B.,  welche  aus  den  100  cbm  Gas  entnahmen: 

225,6  g Ammoniak, 

3C3,2  g Kohlensäure, 

16,0  g Schwefel. 

Die  direkte  Messung  des  abfliessendon  Gaswassers  ergab 
in  24  Stunden  0,463  cbm,  au!  die  100  cbm  Gas  5,34  1,  was 
mit  der  berechneten  Zahl  genügend  übereinsümmt. 

Nach  den  hier  erhaltenen  Zahlen  muss  angegeben  werden, 
dass  der  Standardwäscher  in  der  Gasanstalt  Metz 
bei  dem  angestellten  Versuche,  also  bei  etwa 
halber  Ausnützung  eine  vorzügliche  Leistungs- 
fähigkeit zeigte,  und  zwar  bei  auffallend  geringem 
Wasserverbrauch.')  Demnach  ist  da.*?  ahlaufonde  Gas- 
wasser sehr  stark.  Bei  höherem  Wasserzulauf  würde  die 
Aufnahme  des  Ammoniaks  eine  noch  etwa«  höhere  sein,  docl» 
nicht  in  solchem  Maass,  um  den  Mehrverbrauch  an  Wasser 
und  das  erhaltene  schwächere  Gaswasser  rechtfertigen  zu 
können.  Der  Wascher  ist  am  besten  so  zu  leiten,  dass  das 
Wasser  in  der  1.  Kammer,  am  Austritt  de«  Gase«,  0,1*  B. 
Stärke  zeigt. 

«)  Vgl.  Joum  f.  Oasbel.  1891,  B*l.  84,  8.  267. 


Aus  der  Untersuchung  des  Drory’schen  Theerwäschers 
und  Standardwäschers  gebt  hervor,  «lass  in  dem  Appar&teo- 
rauni  der  Gasanstalt  Metz  auf  kleiner  Grundfläche  eine  vor- 
zügliche nasse  Reinigung  des  Gases  durch  diese  Apparate 
bewirkt  wird,  sowohl  in  Bezug  auf  Ausscheidung  des  Theen 
wie  auf  Entfernung  des  Ammoniaks. 

Versuche,  welche  in  gleicher  Hinsicht  in  der  städti- 
schen Gasanstalt  Ludwigshafen  a.  Rb.  ausgeführt 
wurden,  ergaben  ebenfalls  sehr  günstige  Zahlen.  Der  dortige 
Drory’sche  Theerwäacher  schied  bei  Ausnützung  des- 
selben aus  dem  Rohgase  unter  Verwendung  von  Saarkohle 
Heioitz  aus: 

auf  KXX)  cbm  Gas  5,771  kg  Theer, 

0,79  » Gaswasser  von  4,2*  B. 

Der  Theergehalt  des  austretenden  Gases  betrug  n*«ii 
einem  20stündigen  Versuche  in  ItMN)  cbm  Gas  24,27  g,  so 
dass  die  Wirksamkeit  des  Apparats  sich  zu  99,56*/* 
berechnet;  ein  zweiter  Versuch  ergab  im  austretenden 
Gase  27,9g  Theer  und  eine  Wirksamkeit  von  99,52*/*. 

Die  Ausscheidung  dee  Ammoniaks  erwies  sich  als  be- 
sonders günstig,  indem  der  Apparat  .37,9*/*  des  zu  demselben 
tretenden  Ammoniaks  aufnahm. 


Keparatur  eines  durch  Blitzschlag  aufgerisseiien 
GasbehÄlterbassins. 

Am  13.  Oktober  1892  um  '/*3  Uhr  Nachmittags  wurde 
mir  gemeldet,  dass  der  Gasbehälter  bei  nicht  ganzer  Füllung 
Gas  abblase  und  der  Wasserstaml  im  Basain  stark  gesunken 
sei.  Eine  sofort  von  mir  angcstellte  Besichtigung  bestätigte, 
dass  der  Wasaerstand  um  1,40  ni  gesunken  war,  und  da  die^ 
nur  durch  eine  Undichtheii  eingetreten  sein  könnt«,  so 
suchte  ich  nach  einem  etwa  vorhandenen  Riss.  Der  Gfls 
behälter  steht  vollständig  frei,  dos  Ba-^sin  liegt  fast  zu  Dreivicrtel 
ül>er  Flurhöhc  und  ist,  wie  üblich,  mit  Erdböschung  um- 
geben; eine  nasse  Stelle  in  dieser  Böschung  sowie  in  <l«ni 
freien  Terrain  rings  uro  den  Behälter  war  nicht  zu  finden 
Ein  Rundgang  auf  dem  oberen  Rande  des  Bossinmauerwerke> 
zeigte  an  der  Einmauerung  eines  seitlichen  schrägen  Zag 
ankers  der  einen  Fülirungssäule  einen  anscheinend  ganz 
frischen  Riss  von  2 mm  Breite,  quer  über  den  oberen  Rand 
gehend  und  nach  au&«en  sowie  nach  innen  hinunterführend. 
Es  wurde  deehalb  der  auf  dem  oberen  Rande  liegende 
Bohlenbelag  entfernt  und  es  zeigte  sich  an  der  inneren 
Wandung  ein  Riss,  der  bis  zum  g<»unkenen  Wassorspiegil 
reichte.  Die  Messung  des  Wosserstandes  im  Bo&sin  ergab 
noch  3,36  m Wassertiefe  und  blieb  dieselbe  im  I<aufe  von 
einer  halben  Stunde  auf  derselben  Höhe,  jed«x:h  war  sie  bis 
zum  Morgen  des  14.  Oktober  ?'/•  Uhr  früh  auf  3,38  m ge- 
sunken, also  wie<lcrum  um  8 cm  gefallen.  Der  Riss  musste 
also  noch  tiefer  nach  unten  führen,  und  Hess  ich  daher  die 
gante  Erdböschung  an  jener  Stell®  abgral*cn.  Nach  der 
Tiefe  zu  wurde  das  Erdreich  auch  immer  nässer  und  es  zeigte 
sich,  dass  der  Riss  bis  in  «lie  dritU;  Mauerschicht  de« 
untersten  Sockels  des  Bassimnauerwerkes  reichte.  Das  Ende 
des  Risses  lag  also  noch  10  cm  über  dem  inneren  Boden  de« 
Bassins  und  dieSiT  selbst  war  anscheinend  nicht  gerissen. 

Der  Riss,  welcher  durchweg  fri«;h  und  neu  entstanden 
au««ah.  war  nicht  den  Fugen  des  Mauerwerkes  und  dem 
V^erbande  uachgegatigon,  sondern  verlief  bald  ln  zickzack- 
förmiger,  gekrümmter  und  wellenförmiger  Linie,  bald  durrh 
die  lothrechto  Fuge  einer  Mauerschicht  gehend  und  dann  die 
darunter  liegende  l.äuferschicht  direct  zersprengend.  DerTheil 
der  Risafuge  an  der  Husscren  Baasinwand,  <ler  unterhalb  d«< 
noch  im  Bassin  befindlichen  Wassers  lag,  war  geschlossen. 

Eine  Senkung  de«  Erdreiches,  auf  dem  das  Bassin  steht, 
ist  nach  20]ährigom  B^tandc  wohl  als  ausgeschlossen  zu 
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hetracliten;  auch  hätte  in  Folge  einer  solchen  wohl  der  | 
Boden  dee  Bassins  ebenfalls  reiseen  und  sich  ungefähr  auf 
der  entgegengeeeUten  Seite  der  Wandung  ein  zweiter  Riss 
zeigen  müssen.  Ein  solcher  zweiter  Riss  konnte  aber  nicht 
anfgcfunden  werden.  Die  Ursache  des  Risses  musste  also 
eine  andere  sein,  denn  auch  höher  als  sonst  steigendes  Grund- 
Wasser  reep.  ein  Niedrigerstehen  desselben  konnte  nicht  gut 
als  solche  angesehen  werden,  da  der  zweite  Rias,  der  auch 
in  solchen  Fällen  wohl  immer  entsteht,  fehlte. 

In  Gemeinschaft  mit  einem  sofort  telegraphisch  herbei- 
gerufenen Sachverständigen,  Herrn  Ingenieur  Otto  Schulz, 
in  Firma  Schulz  & Sackur,  und  meinem  inzwischen  zu 
Rathe  gezogenen  Maurermeister  wurde  dann  ein  Blitz- 
schlag als  die  Ursache  constatirt.  Es  zeigte  sieb  nämlich 
die  seitliche  Zugstange  des  Führungsbockes  gekrümmt,  also 
gewaltsam  gebogen,  denn  zuvor  war  sie  wie  alle  anderen 
genau  gerade.  Ferner  zeigte  sich  aussen  am  Bassin  in  der 
Höhe  der  eingemauerten  Ankerplatte,  die  im  Mauerwerk 
liegt,  eine  grössere  Zersplitterung  des  Msuerwerkes  und  ist 
wohl  anzunehmeo,  dass  an  dieser  Stelle  die  elektrische  Ladung 
aus  dem  Eisen  in's  Mauerwerk  flhertrat  und  die  Zer- 
splitterung hervorrief.  Der  Blitssclilag  ging  in  das  obere 
^de  der  Führungsschiene  dee  Ffihrungsbockes,  zum  Theil 
durch  diese  in’s  Bassin  und  zum  Theil  in  den  einen  seit- 
wärts angebrachten  schrägen  Zuganker  und  durch  die  ein- 
gemauerte Ankerplatte  desselben.  An  dieser  Stelle  war  im 
Innern  des  Bassins  ebenfalls  grössere  Zersplitterung  und 
Fortreissen  des  inneren  Cementputzes  zu  ersehen.  Hier 
ist  wahrscheinlich  die  elektrische  I^adung  zum  Theil  in  das 
Wasser  des  Bsssins  und  zum  Theil  in  die  äussere  Erd- 
böschung übergegangen. 

Der  Tag,  an  dem  der  Blitzschlag  stattfand,  muss  der 
16.  oder  wahrscheinlicher  der  22.  September  gewesen  sein, 
da  an  diesen  Tagen  sehr  starke  schwere  Gewitter  über 
Züllichau  niedergingen  und  an  einem  dieser  Tage  (den  22.) 
ein  Blitzschlag  in  unmittelbarer  Nähe  der  Gasanstalt  einschlug, 
damals  aber  der  Ort  des  EinscblagenH  nicht  gefunden  wurde. 

Der  Riss  hat  wohl  anfangs  nicht  geklafft,  sondern  bat 
sich  erst  später  durch  den  Wasserdruck  auseinandergedehnt 
und  ist  nach  und  nach  erst  grösser  und  l>edeutender  geworden, 
K>  dass  das  Bassin  ganz  allmählich  zu  lecken  anüng.  Das 
Wasser  im  Bassin  hei  langsam  al»er  stetig  weiter,  am  äusseren 
freigelegten  Riss  kam  dasselbe  aber  nur  langsam  und  schwach 
herausgerieselt.  Ich  dichtet«  denselben  nun  mit  Erfolg  provi- 
sorisch durch  Einwerfen  von  ^ägespähnen  in's  Wasser  und 
Ausschütten  solcher  unter  Wasser  am  Boden  dee  Bassins  aus 
einem  an  einer  Stange  angebrachten  Blechgefäss,  sowie  durch 
Gement  unter  Anwendung  einer  Retortenbürste. 

Die  endgiltige  Reparatur  geschah  nun  wie  folgt:  Zu- 
nächst wurde  die  Erdböschung  auf  etwa  4 m Länge  entfernt 
und  tiefer  nach  unten,  unter  Flur  des  den  Behälter  um- 
gebenden Terrains,  ein  Loch  bis  zur  äusseren  üaseinsohle 

lang  und  1,50  m breit  aasgeschachtet,  so  zwar,  dass  der  . 
Riss  im  Bas-sinmauerwerk  in  Mitte  der  Länge  dieser  5 m { 
verblieb ; dann  wurde  das  freigelegt«  Mauerwerk  recht  gut  ge-  ' 
reinigt,  mit  Spitz-  und  Mauerhämmern  aufgerauht,  abgeeäuert 
und  abgewaschen  und  das  ganze  Ix»ch  mit  Stampfbeton  aus- 
gefüllt,  der  ganz  uuten  im  VerhältniHs  zu  1 : .1 : 5 und  weiter 
nach  oben  zu  lV«:.3Vt:5  zusammengesetzt  und  gemischt 
wurde.  Ich  verwendete:  Stemeement  (langsam  binüunclenX 
vollständig  lehmfreien,  recht  scharfen  Mauersand  und  Cbaussöe- 
Schotter-Steinschlag. 

Wie  die  folgende  Skizze  (Fig.  k8)  ergibt,  erreicht  die 
Oberfläche  dee  Betonklotzee  den  Anfang  Ut  dee  Sockels  4; 
die  Sohle  machte  ich  an  der  Behälterwandung  tiefer  und 
H>gar  zum  Theil  unter  ßassinbo<len.  Bis  zu  dieser  Höbe 
wurde  Beton  einer  Mauerung  vorgezogen,  weil  Griindwaeser 
and  Regen  wälirond  der  Arbeit  schnelle  Fertigstellung  dieses 


Tbeiles  erschwerten,  aber  doch  eine  solche  auch  erheischten 
und  ich  in  meiner  früheren  Bauthätigkeit  vielfach  Beton-Ar- 
beiten  für  verschiedene  Zwecke  ausgeführt  und  stets  zufrieden- 
stellende Resultate  damit  erzielt  hatte. 


Nach  Beendigung  der  Bbton  • Arbeit  wurde  derselben 
Zeit  sum  Abbinden  und  Erhärten  gelassen  und  inzwischen 
die  keilförmige  Oeffnung  e,/.  g,  k (die  erste  und  zweite  Sockel- 
höbe) ausgeetemmt  (Fig.  B9)  und  zu  dem  Zwecke  noch  etwas 
Wasser  (37  cm)  mittelst  eingesetzten  Hebers  abgelassen.  An 
dem  inneren  Behälterrand  ist  diese  keilförmige  Ausstemmung 


f 


breiter  als  an  dem  äusseren  Rande,  wie  ini  Grundriss 
(Fig.  90)  ersichtlich.  Der  Wasserstand  im  Bassin  war  nun 
noch  2,79  m und  liess  der  Behälter  sich  mit  ca.  cbm 
ausnützen. 


Von  der  dritten  Sockelhöhe  wurde  nur  auf  eine  Breite 
von  1,15  m der  Vorsprung  dee  SockelabHatzes,  also  eine 
halbe  Steinstarke  ausgestenimt,  um  hier  noch  Dichtkanten 
(Schnitt  r—d,  Fig.  91)  für  das  vorzulegende  Mauerwerk  zu  er- 
langen und  um  hier  die  drei  Stein  starke  neue  Vurmauerung 
noch  mit  einem  halben  Stein  oinstrecken  und  einbinden  zu 
können,  so  dass  am  Riss  selbst  an  dieser  Stelle  die  Vor- 
mauerung V!t  Stein  stark  ist.  Im  Sockel  2 und  im  Sockel  1 
füllt  vollständig  neues  Mauerwerk  den  keilförmigen  Aus- 
schnitt aus.  Dieses  neue  Mauerwerk  springt  mit  Verband  in 
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das  tu  gleicher  Zeit  mit  gleicher  Schichtenhöhe  ,neu  vor- 
gelegte,  drei  Stein  etarke  Mauerwerk  ein.  welchem  wie  dos 
dee  Betontheilce  3 m lang  ist,  und  glaube  ich  die  Mög- 
lichkeit des  Absenkens  der  Vormauerung  von  Auseon  ver- 
mieden  zu  haben.  Der  Waseerausfluss  durch  den  Riss  im 
Sockel  3 war  nur  gering  und  wurde  währertd  des  Vormauerns 
durch  Verechmieren  dee  Risses  von  innen  mittelst  Retorten* 
bürste,  die  mit  ziemlich  steif  angerührtem  reinen  Gement 
bestrichen  wurde;  total  verhindert,  so  dass  ein  gutes  Ab- 
binden und  resp.  Anbinden  dieser  Vormauerung  sicher  ist. 


fi«.  91. 

Nach  Fertigstellung  der  Arbeiten  bis  einschliesslich 
Sockel  8 wurde  ein  Wasserabfluss,  also  ein  Sinken  des  Wasser* 
Standes  nicht  mehr  bemerkt;  nach  Beendigung  der  gesammten 
.Maurerarbeiten,  sowie  Abputzen  des  ausgestemmt  gewesenen, 
keilförmig  neu  eingemauerten  Theiles  an  der  Innenseite  und 
bald  darauf,  jetlooh  sehr  langsam  bewirkter  Füllung  des 
Bassins  mit  Wasser  bis  zur  früheren  Höhe,  das  ist  10  cm 
unterm  oberen  Bassinrand,  ist  bis  heute  ein  Sinken  des 
Wasseratandes  nicht  zu  constatiren  gewesen. 

Die  Vaterländische  Feuerversicherungs*  Actien  • Oeseil* 
Schaft  in  Elberfeld  bat  den  Schaden  als  durch  Blitzschlag 
verursacht  anerkannt  und  in  der  coulantesten  Weise  nach 
Beendigung  der  Arbeiten  und  Einreichung  der  Oesammt- 
kostenrechnungdie  Regulirung  zu  meiner  vollen  Zufriedenheit 
bewirkt.  Mit  der  Bekanntmachung  dieses  Falles  in  unserer 
Zeitschrift  wartete  ich  bis  jetzt,  um  erst  die  Ueberzeugung 
zu  gewinnen,  ob  die  in  dieser  Art  ausgeführte  Reparatur 
den  Wasserstand  constant  halten  wird.  Bis  jetzt  ist  derselbe 
constant  geblieben  und  mit  Zuversicht  anzunohmen,  dass 
derselbe  so  bleibt. 

Züllichau,  im  Februar  18l>3. 

Arthur  Brandrup, 

logenieiir  an«J  Beutzer  der  Gasaostalt. 


Die  Wasserversorgnni;  des  Wasserwerks- 
Verbandes  Liebeisberg,  wflrttemb.  OberamtsCalw. 

Das  in  Folgendem  kurz  beschriebene  neue  Wasserwerk 
dient  zur  Beschaffung  ausreichender  Mengen  von  Trinkwasser 
für  die  hochgelegenen  Dörfer  Licbelsberg,  Oberhaugstett, 
Schmieh  und  Emberg  im  württemb.  Schwarzwald.  Die  Ver- 
sorgung erfolgt  aus  einer  gemeinsamen  Quelle  und  einem 
gemeinsamen  durch  die  Wasserkraft  der  Quelle  selbst  be 
triebenen  Pumpwerk  nach  dem  System  Kröber  (vergl.  dieses 
Journal  18K7,  S.  .80  und  778,  Jalirg.  IHSo,  S.  Die 

Situation  ist  aus  dem  Lageplan  (Fig.  92  auf  S.  U.^)  ersichtlich. 

Da  wo  für  Kraftgewinnung  die  Wahl  zwischen  der  Be- 
nützung offener  Wasserläufe  und  dem  vorliegenden  System 
freisteht,  bietet  das  letztere  den  Vortheil,  dass  der  Betrieb 
durch  Eisbildung,  Eisgang  und  ILKhwawter  nicht  geschädigt 
oder  gestört  werden  kann,  keiner  Coucession  bedarf,  und  die 
Koster»  für  Bauten  und  Maschinen  in  der  Regel  erheblich 
geringer  ausfallcn. 

Die  Quelle  tritt  im  Grunde  eines  kleinen  Seitenthalee 
der  Teinach  (etwa  3 km  olierhalh  des  bekannten  Rades  Teinach) 


aus  dem  Buntsandstein  in  stets  ungetrübter  Reinheit  zu  Tsge 
und  ihr  Wasser  ist  von  grosser  Weichheit.  Da  sie  in  rieni- 
Hcher  Längenerstreckuog  in  einer  grossen  Zahl  einzelner 
Wasseradern  auftritt,  so  wurde  sic  durch  einen  quer  vor- 
gelagerten Sickerkanal  gefasst  und  dem  Sammler  lugeführt, 
woselbst  in  besonderer  Ahtheilung  etwa  mitgeführter  Send 
abgesetzt  werden  kann.  Bis  jetzt  wurde  ein  höchster  Ertrag 
von  14,6  S.  L.  und  ein  geringster  von  5,1  S.  L.  festgestelll  und 
demgemäss  das  Triebgefälle  für  das  Pumpwerk  dem  Minimucn 


des  Ertrags  entsprechend  gewäliU. 

Die  Höhenverbältnisee  sind  folgende: 

Wasserspiegel  im  Quellsammler 464,9  m 

Ikfaschinenmittel  der  Pumpstation  414,6  m 

Einlauf  in  den  Hochbehälter  Liebeisberg  ....  6*24,5  m 
• > Oberhaugstett  593,1  m 

» > Schmieh  ...  651, U m 

t » Emberg 630,4  m 


Es  ist  somit  das  V^ersorgungswasser  auf  bedeutende  bis 
zu  236,4  m über  Pumpstation  reichende  Höhen  tu  beben. 
Die  Situation  der  Pumpstation  und  der  vier  Orts,  an  welchen 
zwei  auf  den  rechtsseitigen  Höhen  über  der  Teinach,  zwei 
auf  den  linksseitigen  liegen,  ergab  unter  Berücksichtigung 
der  Höhenlage  ihrer  Hochbehälter,  als  einfachste  Lösung  der 
Aufgabe  die  Förderung  des  Wassers  in  zwei  getrennten  Rohr- 
leitungen, beide  von  einem  gemeinschaftlichen  Pumpwerk 
ausgehend,  die  eine  im  rechtsseitigen  Berghang  nach  dem 
Hochbehälter  Liebeisberg,  die  ander«  im  linksseitigen  Hang 
nach  dem  Hochl>ehälter  Schmieh  führend.  Von  diesen  Be- 
hältern aus  wird  dann  das  den  Orten  Oberhaugstett  und 
Emberg  zukommende  Wasser  durch  natürliches  Qe^le  lu* 
geführt.  Auf  diese  Weise  wurde  auch  eine  gewisse  Symmetrie 
in  der  allgemeinen  Disposition  der  Kinriebtongen  für  jede 
Verbands-Hälfte  erreicht. 

Diese  Anordnung  bedingt  zwar,  dass  vom  Pumpwerk 
sämmtliches  Wasser  unter  dem  Druck  der  höchsten  Förder- 
höhe gehoben  werden  muss,  so  dass  im  Druckwindkessel  eine 
Betriebsspannung  von  238,7  m Wassersäule  herrscht,  während 
nach  der  Seite  Liebelsberg  nur  ein  Druck  von  effectiv  214,0  m 
zu  überwinden  wäre,  und  somit  die  nutzlos  aufgewendet«* 
Mehrarbeit  für  die  Wasserhebung  auf  Uebelsberger  Seite 
l3*/i  der  hier  erforderlichen  Arbeit  betrügt;  — da  aber  die 
erzielte  Vereinfachung  und  Erspamiss  an  Baukosten  für 
Pumpwerk  und  Steigrohrleitungen  erheblich  sind,  anderer- 
seits aber  es  sich  hier  überhaupt  nur  um  kleine  Kraftbeträge 
handelt,  welche  durch  Wasserkraft  gebleckt  werden  konnten, 
BO  erschien  diese  Anordnung  wohl  gerechtfertigt. 

Durch  eine  I55o  m lange  und  175  mm  weite  in  den  Boden 
verlegte  Rohrleitung  wird  das  von  der  Quelle  gelieferte  Wasser 
einem  im  linksseitigen  Berghange  in  nächster  Nähe  der  Pump 
.-tation  angelegten  Zwischenbehälter,  der  Aufschlagkammer, 
zugefülirt.  Dieselbe  besteht  aus  2 Abtheilungen:  dem  Sand 
fang  und  dem  Reinwasserbassin,  ist,  wie  auch  der  Quell- 
Sammler,  mit  Ueberlauf  und  Qrundablass  versehen,  und  kann 
durch  eine  mit  gusseisiTnem  Deckel  verschliessbare  Oeffnung 
bestiegen  werden.  Bei  einer  Wasscrspiegelböhe  von  463,0  n> 
in  der  Kammer  beträgt  das  Gefälle  der  Zuflussrohrleitung 
1,9  m und  die  Leitung  kann  im  Maximum  9 S.-H  Wasser  der 
Aufschlagkammer  zuführen. 

Durch  Einschaltung  der  Aufschlagkammer  wird  in  erster 
Linie  eine  Entlastung  der  langen  Zuleitung  von  den  beim 
Anlassen,  Reguliren  und  Abstellen  des  Pumpwerks  ent. 
stehenden  Druckschwankungen  und  Wasserstössen  erreicht; 
ja  selbst  die  taktmässigen  Druckschwankungen  im  Trieb 
Windkessel  bei  regelmässigem  Gang  des  Pumpwerks  werden 
hierdurch  geringer.  Alle  diese  Unregelmässigkeiten  be- 
schränken sich  bei  Anwendung  der  Kammer  nur  noch  auf 
die  sehr  kurze  Aufscblagrohrlcitung  von  da  bis  zur  Pump- 
station und  sind  in  Folge  dessen  von  selkr  kurzer  Dauer  und 
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sehr  schwacher  Intensität  AuBserdem  aber  wird  durch  die 
Einschaltung  der  Kammer  die  Einstellung  der  Maschinen- 
geschwindigkeii  nach  dem  jeweiligen  Quellertrag  Belir  er- 
leichtert, indem  der  Wärter  von  der  Pumpstation  aus  nur 
einen  Blick  auf  die  Mfindung  des  Debcrlaufrohres  zu  werfen 
braucht,  um  sich  sofort  zu  überzeugen,  ob  die  Kammer,  wie 
oe  vorgoBchrieben  ist,  noch  ein  wenig  fltieräiesst  oder  nicht, 
auch  ist,  wenn  eine  Altspeming  der  AufNchlagleiUmg  sich 
nothwendig  machen  sollte,  die  Kammer  ohne  grossen  Zeit- 
verlust zu  erreichen.  — Bei 
kleineren  Anlagen,  insbeson- 
<iere  bei  kurzen  Zuleitungen, 
wird  die  Aufschlagkammer 
entbehrlich. 

Von  der  Aufschlagkani- 
mer  führt  ein  aus  guss- 
eisernen Muffenrohren  herge- 
i?tellter  und  in  den  Boden 
verlegter  Rohrstrung  von  125 
nira  Weite  und  200  m Länge 
<las  Wasser  unter  dem  vollen 
Uefällsdruck  in  die  Pump- 
station, wobei  kurz  vor  letz- 
terer die  Teinach  unterfahren 
wird.  Dieses  Gefälle,  vom 
Wasserspiegel  der  Aufschlag- 
kamnier  bis  zum  Maschinen- 
mittel  gerechnet,  beträgt  nach 
Abzug  der  bei  normalem  Gang 
auftretenden  Reibungswider- 
Mtdnde  47,3  m. 

Die  Pumpstation  ist 
hart  am  rechten  Ufer  der 
Teinach  erbaut  und  bildet 
«Inen  Raum  von 5,3 in  länge 
und  4,4  m Breite.  Der  Sockel 
besteht  aus  Sandstein , der 
Aufbau  aus  Backstein  in 
sauberer  AuBführung.  Das 
l>ach  ist  mit  Falzziegeln  ge- 
deckt. Ausser  den  Maschinen 
enthält  der  Raum  noch  eine 
Werkbank  mit  Schraubstock, 
einen  Schrank,  ein  Schlüssel- 
brett und  zum  Schutz  gegen 
Frost  einen  Dauerbrand-Uegu- 
lirofen;  zu  gleichem  Zwecke 
sind  auch  Fensterläden  und 
Dop)M.>lihüre  angebracht  Der 
Dachstock  bietet  reichlichen 
Raum  zur  Atifbewahrung  von 
Schmier-  und  Putzmatcrial- 
Vorr&tljen. 

Das  Pumpwerk  seihet  besteht  aus  zwei  gleichen  Wasser- 
säulenpurnpen  nach  dem patentirten System  dea Unterzeichneten 
und  zwei  vollständig  armirten  Windkesseln,  dem  Trieb-  und 
dem  Förderwindkeseel,  nebst  den  Verbindungsrohrleitungen 
und  Absperningen.  Da«  ausgestossene  TriehwasBer  geht  durch 
einen  im  Boden  angelegten  Kanal  in  die  Teinach.  Die  l>eiden 
Maschinen  sind  völlig  unabhängig  von  einander,  jede  liefert 
für  sich  das  verlangte  Förderquantum  und  kann  für  sich  in 
BetHeb  geeeUl  werden.  Ee  steht  also  jederzeit  eine  Maschine 
in  Reserve,  doch  werden  beide  abwechslungsweiso  benützt 
Der  Betrieb  wird  ununterbrochen  Tag  und  Nacht  durch 
unterhalten. 

Auf  die  Beschreibung  der  Construction  der  Wassersäulen- 
pumpe darf  hier  wobt  verzichtet  werden,  da  sie  aus  früheren 
Veröffentlichungen  schon  bekannt  ist.  Es  sei  hier  nur  wieder- 


holt, dass  bei  dieser  Maschine  ein  einziger  Cylinder  und 
ein  Differenzialkolben  gleichzeitig  die  Functionen  eine.s 
doppeltwirkenden  Wassermotors  und  einer  von  diesem  ohne 
Zwischenglieder  getriebenen  Pumpe  in  eich  vereinigt  und 
dass  eigentliche  Steuerungsmechanismen  und  Ventile  nicht 
vorhanden  sind,  wesshalb  die  Maschine  die  denkbar  ein- 
fachste Gestalt  hat,  mit  hohem  Wirkungsgrade  arbeitet  und 
ihre  Bedienung  auch  von  jedem  in  mechanischen  Arbeiten 
Ungeübten  besorgt  werden  kann. 

Die  Maschine  hat  eine 
Bohrung  von  188  mm,  einen 
Plungerdurchitiesser  von  16U 
mm  und  einen  Hub  von 
275  mm. 

Bei  normalem  Betrieb  ar- 
beitet das  Pumpwerk  unter 
folgenden  Verhältnissen: 
Tourenzahl  pro  1 Minute  34 
Regulirter  Druck 
im  Triebwind- 
kessol  . . 44,5  m 

Druck  imFörder- 

Windkessel  .W  — 238,7  m 
Gesammtboauf- 
Bchlsgung  .iV=  ö.lS.-L, 
Effect.  Gesamrnt- 
förderung  . . 0,7(5  * 

Hieraus  berechnet  sich  der 
QesammtWirkungsgrad  zu; 
— ff  _ 0,76  238,7 

' 3/  Gr  5,1  • 44,5 

= 0,80. 

Diese  Erhebungen  wurden 
6 Tage  nach  erster  Inbetrieb- 
seUung  gemacht,  also  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Maschine  noch 
nicht  ganz  »eingehuifen«  war. 
Nach  den  mit  andern  Anlagen 
desselben  Systems  gemachten 
Erfahrungen  ist  mit  Bicher- 
beit  zu  erwarten,  dass  nach 
einiger  Zeit  der  Wirkungsgrad 
noch  steigen  wird 

Da  mit  obigen  44,5  m das 
vorhandene  Gefälle  noch  nicht 
ganz  auBgenOtzt  ist,  so  kann, 
wie  dies  auch  schon  ge- 
schehen ist  die  Maschinen- 
geschwindigkeit und  mit  ihr 
die  LeiBtuug  an  gefördertem 
Wasser  noch  t>edeutend  ge- 
Hteigert  werden.  Auch  ^i 
groBser  Geschwindigkeit  ar- 
beitet die  Maschine  ruhig,  regelmässig  und  sWi^frui,  ohne 
weiterer  Bedienung,  als  täglich  einmaliger  Auffüllung  der 
Selbetöler  zu  bedürfen,  im  Uebrigen  geht  sie  ohne  Auh'icht. 

Achnliche  und  noch  höhere  Zalilen  für  den  Gesammt- 
wirkungsgrad  der  Waesereäulenpumpe  werden  auch  bei  andern 
mit  dieser  Maschine  versehenen  schon  längere  Zeit  in  Be- 
trieb stehenden  Werken  täglich  beobachtet.  Der  hier  vo^ 
liegende  Fall  gewinnt  aber  in  Anbetracht  des  ungewöhnlich 
hohen  Förderwiderstandes  besondere  Bedeutung  und  legt 
Zeugnis«  ab  von  der  Güte  de«  Systems  und  der  Ausführung. 
Der  täglicljc  Bedarf  der  4 Gemeinden  beziffert  sich  für  die 
rechtsseitigen  Orte:  linksseitigen  Orte: 
Liebeleberg  zu  20740  1 Schmieb  zu  lU'JöO  I 

Oberhaugetett  > 235501  Emherg  > 10430  1 

zusammen  -14200)  zusammen  2131^)1, 


n«  «t 
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sü  da«s  im  Ganzen  ti5G80  1 Wasser  zu  fönlem  sind,  wovon 
bei  ununterbrochenem  Gang  des  Pumpwerks 

das  rechtaseilige  Steigrohr  0,61  S.*L., 

> linksseitige  » 0,26  > , 

das  Pumpwerk  somit  0,76  8.-L. 
zu  liefern  hat.  Die  Förderung  dieses  Gesammtquanturns 
geht  nach  Obigem  unter  dem  im  Förderwindkesscl  herr* 
sehenden  einheitlichen  Druck  von  238,7  ro  vor  sich.  Wie 
oben  gezeigt,  wird  diese  Förderung  erreicht  bei  normal 
.t4  Touren  und  bei  dem  geringsten  Quellortrag  von  5,l  S.-L. 

Der  im  Förderwindkeesei  herrschende  Druck  entspricht 
dem  Widerstand  im  Steigrohr  nach  Schmieh,  ist  aber  um 
effectiv  24,2  m grösser  als  der  Widerstand  im  Steigrohr  nach 
Liebeisberg,  weil  dessen  Ausguss  tiefer  Hegt.  Die«  macht 
die  Rinschaltung  eines  Prosselapparates  in  das  letzt' 
genannte  Steigrohr  nothwendig,  welcher  den  Widerstand  um 
den  Betrag  obiger  24,2  m erhöbt;  andernfalls  würde  das  Steig- 
rohr Sclimieh  kein  Wasser  ausgiessen  und  silmmtliches 
Förderwasser  rechtsseitig  aufsteigen.  Es  wurde  hierzu  eine 
Düse  gewählt,  deren  Bohrung  aus  einem  spitzkonischen 
Theil  und  einem  cylindrischen  Theil  von  8 mm  Weite  be* 
sti'ht  Diese  Düse  ist  in  ein  Ventilgehäuse  eingesetzt  und  es 
kann  ihre  Oeflnung  durch  clneSchraub-Spindel,  deren  konische 
Siiitze  in  die  entsprechende  Bohrung  der  Düse  passt,  genau  regu- 
iiri  werden.  Düse  und  Spindel  bestehen  aus  Pbosphorbronze. 
Der  Apparat  ist  zwischen  Förderwindkessel  und  Steigrohr- 
aufang  angebracht  und  es  ist  der  Gehäuseraum  hinter  der 
Düse  einerseits  noch  mit  einem  den  reducirten  Druck  an- 
zeigenden Mauometer,  andererseits  mit  einem  Auslaufhahnen 
verbunden.  Mittelst  dieser  V'orrichtungen  kann  die  Stellung 
der  Düsenregulirung  jederzeit  controllirt  bezw.  corrigirt  und 
die  das  rechtsseitige  Steigrohr  paasirendc  Waasermenge  ge- 
messen wertlen.  — Eine  richtige  Wasserverteilung,  und  zwar 
zunächst  nach  den  liciderseitigen  Steigleitungen,  ist  hiermit 
gesichert. 

Die  beiden  Pörderlcitungen  wurden  aus  gusseisernen 
Kohren  hergestellt;  ihre  Licbtwelte  betHigt  50  mm,  die  lAnge 
des  rechtsseitigen  Strangs  1200  m,  die  des  linksseitigen 
I950ni.  Die  Wandstärke  wechselt,  dem  nach  oWii  hin  ab- 
nehmemien  Drucke  entsprechend  zwischen  9 und  8 mm. 
Die  untersten  dem  stärksten  Drucke  ausgesetzten  Strecken 
wurden  mittelst  Flanschenverband  mit  zwischen  ebengedrehten 
Flächen  eingepresstoii  Dichtungsringen  aus  Kupfer  und  AslHwt 
hergeetellt  und  auf  25  Atmosphären  geprüft.  Für  die  oberen 
Strecken  bestehen  die  Schlüsse  aus  Muffen  von  normaler 
Form.  An  geeigneten  Punkten  sind  Entlüftungs  WindkcKsol- 
eben  mit  Ahlasshahnen  eingeschaltet  Die  Luftventile  sind 
mit  Gewindemuflen  versehen,  um  hier,  wenn  zur  Aufdeckung 
von  Undichtheiten  nöthig,  Manometer  anbringen  zu  können. 

Die  auf  die  Höheu  geführten  ßU-igrohrloitungen  giessen 
das  geförderte  Wasser  in  den  Vorkammern  der  Hochbehälter 
Liebeisberg  und  Schmieh  zunächst  in  den  hier  aufgestellten 
gusseisernen  Ver theilk asten  frei  aus.  Hier  muss  das 
Wasser  je  zwei  aus  Bronze  gefertigte  scharfkantige  Ueber- 
fall-Einschnitte  passiren,  deren  Sohlen  in  gleicberHorizuntalen 
liegen  und  deren  Breiten  sich  wie  die  zu  theilenden  Wasser* 
mengen  verhalten.  Es  wurden  demnach  die  Uebcrfall-Breiten 
wie  folgt  ausgeführt: 

Iin  Hochbehälter  Liebeisberg: 

Üeberfall  für  Liebeisberg:  44  mm, 

> > Oberhaugstelt : 50  mm ; 

Im  Hochbehälter  Schmieh; 

Uelierfall  für  Schmieh:  42mm, 

> * Eml»ergr  nimm. 

Bei  dieser  Einrichtung  winl  das  Verhällnisa  derTheilung 
für  jede  Iveistung  des  Pumpwerks  nahezu  genau  constant 
bleiben.  Nwhdem  die  Wasser  tlie  Ueberfälle  passirt  haben, 
weriien  sie  durch  an  die  Vortbeilkasten  angeschlossene  Kohr* 


leitungen  den  Wasserräumen  der  einzelnen  Hochbehälter  zu- 
geführt. Für  die  Behälter  LiebelsHerg  und  Schmieh  geschieki 
dies  auf  direktem  Wege,  für  Oberhaugstett  und  Ernberg  aber 
unter  Vermittlung  je  eines  beim  Vertheiler  angebrachten 
Ausgleichhassins  und  je  einer  an  letzteres  angeschlossenen 
Peldruhrleitung.  Die  nach  Oberhaugstett  führende  Leilunt' 
ist  3200  m,  die  nach  Emherg  führende  1650m  lang;  letzten- 
muss  ein  Thal  kreuzen.  Beide  Leitungen  sind  50  rnm  weit. 
Damit  sic  stets  mit  Wasser  ganz  gefüllt  bleiben,  ist  der  zum 
I Wassertransport  nicht  erforderliche  Theil  des  vorhandenen 
I Gefälles  (letzU-res  beträgt  31,4,  resp.  20,3  ra)  durch  an  die 
unteren  Ausmündungen  angebrachte  regulirte  DQsenappanite 
von  gleicher  Construction  wie  oben  beschrieben.  abgedroBscIt. 

In  dieser  Weise  ist  eine  selbstthätig  wirkende  Vertheilung 
der  von  einer  Maschine  aus  gehobenen  Wasser  nach  4 in 
verschiedenen  Höhen  liegenden  Orten  mit  ungleichem  Be- 
darf mit  einfachen  Mitteln  erzielt  worden.  Ausserdem  aber 
ist  in  ebenso  einfaclicr  Weise  durch  entsprechende  Form- 
gebung der  Verthcilkasten  dafür  gesorgt,  dass  bei  etwaiger 
Wasserverschwendung  in  einem  Orte  «lein  andern  das  ihm 
zukommende  Wasser  nicht  geschmälert  wird,  dass  dagegen 
eine  etwaige  Wasscrersparniss  von  einer  Seite  der  andern 
zu  Gute  kommt. 

Die  Hochbehälter  sind  halb  in  den  Boden  eingelassen, 
aus  Stampflieton  erbaut,  mit  ßetongewölben  gedeckt  und  mit 
Erde  0.8  m hoch  ülierschültei.  Der  Faasungsruum  der  Be- 
hälter für  Liebelsberg  und  Oberhaugstett  beträgt  je  120  cbm. 
derjenigen  für  Schmieh  und  Ernberg  je  90  cbm.  Sie  sind 
unmittelbar  bei  den  Ortschaften  an  entsprechend  hohen 
I’unktcn  pUcirt  worden. 

Die  nach  den  Orten  führenden  Hauptrohrstränge  be* 
sitztm  Lichtweiten  von  125,  resp.  1(10  mm.  Vertheilungs- 
stränge von  nicht  unter  HO  mm  Weite  durchziehen  alle 
Strassen  und  es  sind,  entsprechend  vertheilt,  zusammen 
33  Hydranten  und  10  Ventilbrunnen  zur  Aufstellung  ge- 
kommen. Auch  eine  ansehnliche  Zahl  von  PrivabAnschlüssen 
zur  Wassercntnalime  in  den  Häusern,  Stallungen  etc.  wurde 
hergestellt. 

Die  Baukosten  weisen folgcndeabgerundeteSummcnauf; 

QuellfaHSung  und  Sammler J(.  2540 

Aufschlagkammer  > 570 

Pumpstation  mit  Maschinen  und  Ausrüstung  * 1140f» 

HochbohäUer  Liebeisberg .M.  4750 

» Oberhaugstett  ....  » 4390 

» Schmieh » 4060 

* Emberg » 3WX) 

UL  17000 

Rohrleitungen  mit  Zul«ehör,  Grab*  und 
Maurer  Arbeiten: 

Ausrüstungen  für  QueUfassunguud  Hoch- 
behälter . • JL  2630 

Fehlrohrloitungen » 4.1900 

Ortsleitungen  Liebeisberg  ...  . * 123(.K) 

> Ol^rhaugstetl  ....  » HHOO 

■ » Schmieh  ......  * 7940 

» Emberg » _ 8^20 



Zusammen  <JL  116000 

Das  Werk  wurde  nach  den  Plänen  und  unter  der  Ober- 
leitung des  Unterzeichneten  ausgeführt  und  Ende  des  vorigen 
Jahres  dem  Betrieb  übergeben.  Die  Maschinen  lieferte« 

; Gebrüder  Sulzer,  Filiale  Ludwigshafen,  die  Rohrleitungen 
wurden  von  Gebrüder  Benckiser  in  Pforzheim  ansgeführt 
j Stuttgart,  im  Februar  1893. 

C.  KrÖbur,  H.  S.  Baurath. 
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Vereiu  der  Gas-,  Elekirivitfite-  und  Was-serfadi- 
mäiiner  ItliFiulands  und  VVestfalcns. 

U«b«r  di«  um  6.  Kvbruar  io  C^lo,  llOtel  Disch,  ststtgebAbte 
VerBamtnluog  üur  Ua»-,  Elvklricitttta*  und  Wa&serfachnilnoer  von 
Kheinland  und  Wettfaien,  welche  eehr  lahlreich  heaachl  war,  er- 
halten wir  folgenden  vorlkudgen  Bericht:  Her  Voraitieod«,  Director 
60  hren-  Bonn,  eröffnet  gegen  1 1 Uhr  die  Sitiuog  uml  beruft  Director 
Bchulse-Uona  ate  Schriftführer.  Nach  einigen  geschäftlichen  Mit* 
theUongen,  die  indeee  ein  aeiteree  Intereeee  nicht  iu  Ant]>ruch 
nehmen,  macht  der  Voreiueude  Mutheilung  ober  die  veitene  dee 
Hundeerathee  in  Auaeicht  genommene  Einführung  dur  Sountageruiie 
f&r  den  Betrieb  der  Gasaiutalten  und  zwar  vom  1.  Ortober  ISM 
ab.  Der  Verein  der  deotecbeu  Gaa-  und  WaMerfachmanner  bat 
dem  ßundeerathe  ein  umfangreiche«  Ex]>o»^,  gretfltzt  auf  Nach- 
(ngungen  bei  eammlliciien  Gaeanntalten,  unterbruitct  und  dargvlegt, 
daaa  die  Einführung  der  Sonntagsruhe  für  die  üasinduetrie  mit 
kaum  uberwiodlicheu  Schwierigkeiten,  namentlich  durch  das  Kalt- 
werdeu  der  RetortenOfeo  und  der  damit  verbundeucn  RetrietM»- 
uofaliigkeit  durchsueelton  sei.  Scibetredend  müMten  die  Gaeometer 
eotaprvcbend  vergrtiseert  werden,  was  bei  dem  IMatamangvl  bei  den 
lueisten  älteren  Gasanstalten  enorme  Koeten  verursachen  würde; 
auitserdem  wären  die  Gaaometorbauanatalten,  so  zahlreich  ditselben 
sind,  nkbt  im  Staoflc,  die  «rforderlichen  Gasometer  bis  zu  dem  in 
Aussicht  genumiuenen  Zeitpunkte  fertig  zu  stellen.  Beisptelsweis« 
würde  der  Stadt  Hamburg  durch  die  Einführung  der  Sonotagsruho 
ein  Kostenaufwand  durch  Vergrhsseruug  der  Anlagen  etc.  von 
Niel>eD  Millionen  Mark  erwuchsen.  Es  sei  mehr  als  zweifelhaft,  ob 
die  .Stadtvertrvtungvn  eich  zur  Bewilligung  solch'  auaservrdeotlich 
hoher  Beträge  bereit  finden  lassen  würden.  An  der  Discussion 
Ober  diesen  Gegenatand  betheiligeo  sich  die  Herren  Director 
Bau  inert  Osnabrück,  Qmieraldirector  Hegener-  Köln  u. a. ; es  wird 
l>eschlotHea,  den  Vorstand  tu  bcauftragvD,  nticbmats  an  dun  Bundce- 
ratb  unter  Yorl^ung  des  erweiterten  Materisis  heraniutrvten  Auf 
<ler  Versainmlniig  de«  Haupl-Vereiiia  in  Kiel  wurde  beschlossen,  den 
Betrag  von  M.  lOUUO  für  die  Beschickung  der  Chicago  er  Aus- 
«telluDg  durch  zwei  Fachgenoesen,  welche  genauen  Bericht  über 
die  das  Fach  intereeeirenden  Beobachtuugen  zu  erstatten  hätten, 
auflzawerfen  und  fragt  Director  6 rohmann- Düsseldorf  au,  ob  eine 
rcsp.  zwei  geeignete  PersOolicbkciten  namhaft  gemacht  werden 
konnten,  die  sich  der  geetollten  Aufgabe  uutentieben  würden  Es 
tiodet  sich  aus  der  Versammlung  keiner  bereit,  die  Reise  zu  über- 
uehmeo.  Zum  Gegenstand  III  der  Tagesordnung  erhält  nun  Ingenieur 
Feld  mann  vom  Kölner  Elektricitätsweric  das  Wort  zu  seinem 
Vortrag  über  künstliche  Lichtquellen.  Redner  führt  aus, 
dass  V«  schon  das  Bestreben  der  L’r^jownhner  der  Erde  gewesen  sei, 
das  natürliche  Sonnen-  und  Mondlicht  durch  künstliche  Lichtquellen 
so  ersetzen.  Redner  legt  den  Fortschritt  vom  hrenuenden  Kien- 
spahn unserer  Vorfahren,  der  Thrwnlampe  tier  Rwkimo's  bis  zu 
unserer  heutigen  künstlichen  Beleuchtung  durch  Gas  und  elektrisches 
Licht  dar  und  kommt  dann  zum  eigentlichen  Kern  seines  Vorträge«, 
tleo  Vergleichen  der  verschiedenen  Lichtquellen.  In  Oberaus  ein- 
gehender Weise  an  der  Hand  von  Zeiclinungen  und  eines  umfaug- 
roichen  ^blenmaUirials  ecbildert  Redner  den  Leuchtwerth,  die 
Wärmeentwicklung  und  die  damit  verbundene  Einwirkung  auf  den 
uienachliclien  nnd  thieriseben  Organiamua  durch  Erzeugung  von 
Kolüensäur«  und  Verbrauch  an  Sauerstoff.  Der  V'ortrag  wälirte  ca. 
eine  Stunde  und  wunto  der  Reduvr  die  Zuhürer  bis  tum  Schlüsse 
zu  fesseln.  Seitens  dee  Voraitzendon  wird  dem  Redner  der  Dank 
der  V'eraammlung  anngedrückt  ood  gebeten,  den  Vortrag  in  Druck 
SU  geben  und  so  den  Wreinsmitiriiedem  zugänglich  zu  machen. 
Mit  groeaer  Spannung  wurde  sodann  der  IV.  GegenaUnd  der  Tages- 
ordnung, V'ortrag  des  logenieura  B rockhuea- Küln,  Ober  eine  auf 
der  Gaafahrik  in  Kalk  in  Betrieb  befindliche  patenlirte  Lade- 
maschine für  Qasretorten  erwartet.  Ol^leich,  so  führt  der 
Vortragende  aus,  fast  keine  der  Fachverearonatungen  abgehalten 
würde,  wo  nicht  eine  neue  Coustruction  von  Lsde  und  Entlade- 
maschiuen  vorgeführt  reap.  Anregung  für  eine  solche  gegeben 
würde,  so  unternehme  er  es  doch,  eine  solche  hier  den  Interessenten 
Tonuführen  in  der  Uel>etteugung,  dass  dieser  A)>parat  dem  lang* 
gefühlten  Uedfirfniaee,  was  )a  duKb  die  immer  wieilerkehrenden 
(.'•onstructionen  am  schlagendsten  bewieeen  sei , abhelfen  würde. 
Bisher  gescJtieht  bekanDtUch  die  Beschickung  der  Retorten  mit 
Kohlen  liaaptaäcbllch  mittelst  Bchaufel  und  Mulde,  nur  in  verein- 
selten  grdflsereo  Gasanstalten  win.1  die  Arbeit  maschinell  ausgeführt. 


Der  in  Hede  stehende  Apparat  sei  nun  berufen,  auch  den  kleineren 
und  kleinsten  Anstalten  eine  maschinelle  Beschickung  der  Retorten 
zu  ermOgUcheo.  An  der  Hand  von  Zieichnongen,  sowie  unter  V^or* 
fohrung  eines  sauber  gearbeiteten  Modelles,  demonstrirt  der  Vo^ 
tragende  die  Einrichtung  dea  Apparats.  Lelsterer  besteht  in  der 
Uauptaache  ans  einem  eisernen  Behälter,  welcher  die  Kohleoladung 
für  vier  bis  awOlf  Retorten,  je  nach  Bedarf,  fasst  und  der  am 
unteren  Ende  mit  einem  sclmabel-  oder  ausliegerartlgeo,  der  Länge 
der  Retorte  entsprechenden  Transportband  versehen  ist.  Die  Be- 
dienung dee  Apparates  geechiebt  völlig  ausrcicbend  durch  zwei  Ar- 
beiter und  wird  hierdnreh  nicht  allein  eine  groaee  Eraparniae  an 
Arbciialohnen,  sondtf-u  auch  eine  Flrsjiarmss  an  Gas,  welche  bei  der 
jetzigen  Art  der  Ketorteubeechickung  durch  die  grOasere  Zeitdauer 
verloren  gehl,  erzielt  Auf  der  Gasanstalt  in  Kalk  wird  eine  Ofen- 
batterie  mittels  Mulde,  eine  andere  mittels  Apparat  bedient  Nach 
den  Feataeizungen  dee  Redners  soll  nun  eine  Retorte  mit  Apparat 
in  16  Secunden,  eine  solche  mit  Mulde  in  drei  Minuten  beschickt 
r««p-  versorgt  werden  können.  Das  ausgestellte  mit  einer  Glaa- 
rotorte  veraebene  Modell,  welches  statt  mit  Kohle  mit  Reis  arbeitet, 
ermöglicht  das  Funktiooiren  des  Apparates  genau  tu  beobachten 
und  kann  hierbei  konstatirt  werden,  dans  sich  das  tu  vergaoende 
Material  viel  gleichmässiger  und  namentlich  am  Boden  der  Retorte 
hoher  auflagert  und  so  naturgemäaa  eine  bessere  Ausnutzung  der 
Oefen  ermöglicht.  Der  mit  grossem  Interesse  verfolgte  Vortrag 
erntet  reiriieti  Beifall  und  l>esUtigt  der  in  der  Versammlung  an- 
weeende  Besitzer  der  Kalkcr  Gaeanslalt,  Herr  Sebaurte,  dass  der 
in  Rede  atehendo  Apparat,  welcher  geistiges  Elgenthom  sciuee 
Meisteia  Kämmerling  sei,  seit  Jahresfrist  zu  seiner  vollen  Befrie- 
digung arbeite  uml  daM  seine  I>eute  sich  derart  an  die  Bedienung 
mittels  der  Masebioo  gewöhnt  hätten,  dass  dieselben  nur  schwer 
wieder  an  die  Arbeit  mittels  Mulde  heroDzukriegen  seien.  Auch 
vom  humanitären  Standpunkt  aus  sei  der  Maschine  die  weiteste 
Verbreitung  zu  wQos^'hen,  da  daa  geftiindheitaachäillicbe  Einathmen 
von  Gas  erheblich  eingeschränkt  würde.  Von  verechiedeaen  Beiten 
werden  Anfragen  au  den  Vortragenden  gerichtet,  welche  dersell>e 
in  bereitwilligster  Weise  beantwortet.  Nachdem  Director  Groh* 
mann  der  Versammlung  noch  KenutuUs  von  einer  Entarheidung 
der  Berufsgenoesensebaft  der  GM'  und  Wasserwerke  betr.  Beleuch- 
tung der  Apparaträume  gegeben,  schlivest  der  VoreiUende  gegen 
awei  Uhr  die  Sitzung  nnd  wird  als  Ort  für  die  nächste  Versamm- 
lung wiederum  Ooln  gewählt. 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

Ueber  ein  neues  Verfahren  lur  Wasaermeasang  be- 
richtet Prof.  E.  Brauer  In  der  Zoltarhr.  d.  V.  d.  Ing.  1S92,  Nr.  öl 
a I4‘»2  — U93. 

Ueber  das  Wasserwerk  der  Stadt  Laibach  berichtet 
Ingenieur  0.  Smreker  auafOhrlicb  in  der  Zeitachr.  d.  Oster.  Ing.- 
u.  Arcb.  Vereine  Nr  B.  33  bis  Sti,  mit  16  Abbild,  auf  Tafel  HI 
(Vgl.  auch  d.  Journ.  1h9U  8.  509  u.  61U). 

Die  neue  Pampmaaebine  der  Aachener  Wasaerwerkaatatioo 
Brandenburg.  Vortrag  voo  M.  F.  Unterm  utb  in  der  Sitsung  dee 
Aachener  Beairksvereina  deutscher  logeoieure.  (Zeiuehr.  d.  V.  dl 
Ing.  Iö92,  Nr.  63,  8 1688—1640  mit  Abbildungen;  Discusakm  datu 
8.  1647.) 

Gegen  daa  Einfrieren  von  Wasserleitungen  empfiehlt 
StaJtbaurath  Becker  in  Liegnitz  folgende«  Verfahren.  Daa  Wasser- 
rohr wird  bei  aeinem  Eintritt  in  das  Gebäude  durch  eine  Gasfiamme 
erwärmt,  welche  bid  Frostwetter  Tag  und  Nacht  brennt.  Alle  todt 
aualaufenden  Aeste  der  Leitung  werden  miteinander  verbunden  und  an 
einem  mOglichat  bt^en  Punkte  wird  ein  bis  in  den  Keller  reichendee 
Rücklanfrobr  angebracht.  Das  erwärmte  Wasser  circolirt  nun,  wie 
bei  einer  Waseeiheixung,  durch  dss  ganze  System.  Temperatur* 
mesBUDgen  ergaben  ein  Plus  bia  zu  ö*  B.  gegenüber  der  gewöhnlichen 
Waseertemperatur. 

Zur  Härtebeetimmung  desWaesera  mittels  Seif e n- 
lOsung  bemerkt  Georg  Büchner,  dass  der  dicht«  Schaum,  welcher 
□ach  Ansfällung  der  Kalk-  und  Magnesiaaalze  bei  16*C.  etwa  6 Mi- 
noten  stehen  bleibt,  bei  höherer  Temperatur,  s.  B.  schon  bei  Hoeb- 
sommertempp.ratur,  fast  nicht  mehr,  selbst  bei  groes«-m  Ueberschussc 
vcm  Seifenlösung  kaum  1 Minute  constant  erhalten  wenlco  kann 
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Au  etnfün  sehr  heissen  Tsge  werde  sogar  eiomsl  flberbsupt  kein 
KndresalUt  erreicht.  Um  tnrerlBssige  Resultate  su  erhalten,  ist 
«laher  die  Temperatur  voo  16*0.  möglichst  genau  eintuhalten  und 
siud  nur  bei  dieser  Temperatur  erhaltene  Zahlen  rergleichbar.  (Chem. 
Zeit«.  1892,  Xa  KH  S.  1H54.) 

Ver  schied  en  es. 

Studien  Ober  Kraftvertheiluog  TOn  Prof.  A.  Riedler. 
Zwtachr.  d.  V.  d.  Ing  1892,  8.  821-880,  »61  — »7U,  1219  — 122.^ 
1249— 12Ö9  und  1:141  — 1950. 

MittbeiUmgen  Ober  den  Gas-  und  Oelverbraueh  bei 
grosseren  GaskrafiiDaschinen.  Vortrag  von  Hrii.  Arndt 
im  Aachener  BesirksTerein  deuteclior  Ingenieure  (Zeitsrhr.  d.  V.  d. 
Ing,  1892.  8.  871—873.) 

Cokeofen  mit  Gewinnung  der  Nebenerseugnisee. 
Ausxtlge  aus  den  Vortrtgen  von  B.  Leistikow  Ober  die  Otto- 
Hofftnann-Cokeöfen.  voo  E.  Feetner  Ober  die  Festner-Hoffmann- 
Cokeofen,  welche  auf  dem  allgumeincn  deutechon  Bergmannstag  in 
RresUu  gehalten  worden,  sowie  aus  einer  Abhaodlnog  von  F W. 
LOrmann  Ober  die  Bemet-Solvay  CokeOfen.  (Zeitschr.  d V.  d.  Ing 
1892,  Nr.  48  6.  1398-1405,  mit  18  Abbildungen.) 

Zur  Theorie  der  Gasmotoren.  Von  Dooat  Banki  in 
Budapest.  Verfasser  versucht  eine  F^weiterung  der  Theorie  des 
Kreisproresses  de«  Gasmotors  so  geben,  um  aus  dieser  den  Schluss 
auf  den  Wirknngagrad  der  Maschine  so  ermöglichen;  dabei  verfolgt 
Verfssaer  die  Melliode,  welche  W.  Hartmann  for  die  Theorie  der 
Dampfmaschinen  aufgeeteilt  hat.  Der  Aiifsats  behandelt  die  Arbeits- 
verhaltniBse  der  Otto  Maschinen , die  ArbeitevcrbAUiiiste  der  mit  i 
gröAserer  Expansion  als  die  Otto- Maschinen  arbeitenden  Gas- 
inaHchlnen  uml  endlich  die  Arbeitsverbtltnisse  der  ohne  Compression 
der  Ladung  arbeitenden  Maschinen.  (Zeitach  d.  Ver.  d.  Ing.  1893, 
Nr.  2,  8.  84-41.) 

Petroleum-Zoll  und  -Verbrauch  in  Frankreich.  Au- 
lässlich  der  jOngsten  Berathangen  Ober  die  üerwbsetxung  des  Zolle« 
för  Rohpelroleum  von  fr«.  18  auf  fra.  15,  für  raffinirtes  Petroleum  von 
frs.  25  auf  fni.  18  wurde  in  den  franxOsischen  Kümmern  die  Mit- 
ibeiluog  gemacht,  dass  der  Petroleumverbmuch  ln  starkem  Bteigeii 
tiegriflen  ist,  wahrend  iro  Jahr  der  Petroleumverhrwuch  2,3  kg  ; 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  betrag,  iat  er  bis  tum  Jahr  1691  auf  ' 
4,6  kg  pro  Kopf  und  Jahr  gestiegen  In  1891  wurden  197  Millionen  i 
Kilogrumm  Oel,  und  «war  fast  ausschlleealich  amerikanische«  Oel 
eiogeluhrt,  gegeiiflber  dem  Vorjahre  eine  Mehrcinfuhr  von  13  MiU. 
Kilogramm.  (Der  iVtrolcamzoü  betragt  in  Deutschland,  gU'icbgOlllg 
ob  roh  oder  rafdnirt,  M.6;  in  Oesterreich  25  frs  pro  100  kg.  Bel- 
gien erhebt  keinen  Fetroleumtoll  und  verbranchte  1890  15,9  kg  pro 
Kopf  der  Bevölkening;  in  Deutschland  betrug  der  Verbrauch  1890  ’ 
I3,l  kg  pro  Kopf  und  Jahr.) 

Neue  BOeher. 

Pettenkofer  M.  v.  lieber  ChoWra  mit  BerOckrtichtigung  der 
jOngstco  Choleraepidemle  in  Hamburg  Sonderümck  aus  der  MOn  < 
ebener  Medic.  Wochenschrift  1892  Nr.  46.  Mönchen  18lt2. 

— The  Water  Meter,  it«  Dif fi r u 1 lies,  Types  and 
Applications  bet itelt  sich  ein  von  Walter  G.  K e n t verfasstes 
soeWn  hemuMgegehenes  Werk,  welche»  dem  I/escrkretw*  «Itosea  J^m^ 
nala  xur  besumioren  Beachtung  angulegt-riUichst  empfoblun  werden 
kann.  Mit  der  Literatur  dieses  wichtigen  Zweiges  der  Wuaserwvrks- 
technik  ist  cs  ja  bekanntlich  nur  sehr  schwach  bestellt,  und  jeder 
Beitrag  xur  .^uafullnng  dieser  Löcke  kann  ilaher  nur  willkommen  , 
gehelascu  werden.  Der  Verfasser  ist  selbst  WassertnessL-r-Fabrikant,  ! 
und  der  Inhalt  des  Werkes  beweist,  dass  ur  das  Fach  grOndlich  be-  ; 
hmsebt.  Kspibil  1 iKWcbfiftigt  sich  mit  der  Frage,  wie  «in  Wasser- 
laeeser  tH-schaffen  nein  fHill,  Kapitel  II  bearhftftigt  sich  mit  der  : 
Wassermesserpraxis  iu  England  und  anderen  Idtiniern,  RapUel  111  . 
mit  dem  Zwecke,  fQr  welche  Wm^eerinesscr  xur  Verwendung  gelangen  ' 
und  die  filr  di«  uineelnrn  Fall«  xweckmaseigstcu  Constructionen,  | 
Cap.  IV  handelt  von  den  Preisen  und  den  Werthen  der  Apparate  ' 
und  Cap.  V v«jq  der  LiefcrfähigkcU  derselben.  Die  Gesichtspunkte  , 
fQr  die  Amiwalit,  Einschaltung  und  Unterhaltung  dur  McMi«pparat« 
Iwhandelt  Kapitel  VI  and  Kspitd  VII  sodann  die  auf  die  Wasser- 
raeraervereorgung  besügiichen  Kegulative  und  Tarif«,  ln  Kapitel  VIIl 
wird  die  vielfach  erörterte  Frage  - Soll  der  Wasaermetotr-r  Kigeiithum 
lies  Consumenteu  oder  des  Wassi^rwerka  sein?  besprochen,  und  end- 
lli'h  werden  in  Kapitel  IX  dU-  Vortlieil«  der  Wasiicraligab«  nach 
Messung  unter  Bcxugnabme  auf  die  Vcrhiltnisse  in  England  und 


Amerika  eingehend  besprochen  Das  von  K.  A F.  N.  8pon  in  I.oq- 
doo  verlegte  Werk  kostet  etwa  M.  4,2o.  J. 

Die  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtunga- 
anlagen  för  Glei c hs  trom betrieb,  von  Dr.  Carl  Helm. 
Elooent  an  der  kgl.  techn.  Hochschule  tu  Hannover.  Leipxig.  Verlag 
von  Oskar  Leiuer.  1892.  (I.adcnpreis  M.  9.)  Der  Verfasser  bat  sich 
die  Aufgaljo  geetcllt,  Installateuren  and  Monteuren,  Architekten. 
Bau-  und  MaschineoiDgeoieuren , die  üch  mit  Belcuchlungaanlage« 
befsasen  mQHseii,  ferner  Besitxerii  und  Bestellern  solcher  Anlagen 
•in  tusammenfasaendea  Werk  xu  hicien , worin  sie  sich  öber  die 
Einrichtuog  und  Betrieb  der  Bulcuchtung  mittels  Gleichstrom  unter- 
richten können.  Auch  den  Sindirenden  soll  eine  abgeachloasene 
Ueberaiebt  ober  dieses  Gebiet  der  Elektrotechnik  dargetmten  wertlcn. 
Der  Inhalt  iat  in  die  folgenden  AlHHjlmitt«  gclheilt:  I Erxeugung 
des  Btrome»,  II.  Aufs{ieicheniog  der  Arbeit  (Accumulatoren),  lU.  Kiek- 
trisebe  Lampen,  IV.  Leitung  and  Vertheilung  des  Stromes,  V.  Holfs- 
apparate,  Messinstrumente,  Nebentheiie,  VI.  Betrieb  und  Beuieh»- 
störuhgen.  VII.  Besondere  Verttibuisse  der  an  Centralalationcn  sn- 
geachlossenen  Beleuchlungsstilagen,  VlU.  Projcctirung  und  Kosteo 
berechnung  Dasu  kommt  eine  Einleitung,  iu  der  die  wichtigsten 
Grundbegriffe  gegeben  sind.  Entsprechend  dem  breiten  I.<eserkrew<, 
an  den  das  Buch  sich  wendet,  ist  die  Behandlung  des  Stoffe«  ge- 
meinversUndlich  gelialten  Die  ROcksicht  auf  die  GemeinverstinO 
lichkeit  ist  freilich  UrMch«,  dass  an  einigun  Stellen,  wo  viclleicbt 
ein«  vlngehcndcro  Darstellung  erwönscht  gewesen  wäre,  nur  auf  dis 
Specialliteratur  verwiesen  ist,  oder  e«  wird  s.  B.  bei  der  BerechnnD^ 
der  Leitungen  angegeben,  dis  Vertheilung  des  Spannnngaverlustefl 
solle  nach  dem  GefQhl  geschehen,  wahrend  doch  die  meisten  Lsser 
augvloitet  sein  möchten , wie  sie  dicsi'S  Geföhi  in  eich  aoohiidirfi 
können.  Hier  wilre  also  cio  ausführlicher  behandeltes  Beirpiel  wohl 
am  Fiats  gewesen.  Die  Abbildungen  sind  meist  den  Katalogen  eiektro 
technischer  Finnen  entnommen,  manches  weniger  Wirhtig«  ist  des- 
halb in  groasem  Maaasetab  dargi-stcllt  und  umgekehrt  Der  Nicht- 
facbmann,  fflr  den  doch  das  Buch  vorsugsweiso  bestimmt  ist,  kann 
dadurch  su  gans  falschen  Vorstellungen  kommen.  Ein«  ungefAhn- 
Angabe  Ober  die  Abbildungsgrösae  wäre  daher  sehr  nötslich.  Bei 
den  Bogenlampen  ist  die  Höhe  der  I<amp«,  bei  Dynamomaschinen 
and  Betrielramaschinen  d«r  Plattbedarf  sehr  wichtig  und  entscheidet 
in  vielen  Fallen  Qber  die  Wahl.  Bei  den  Angaben  über  Dynsmo- 
maschinen  6nden  sich  ailerdiugs  solche  Ober  die  Grösse , alter  nur 
fOr  die  Erieugnisse  eintelner  Finnen,  durchaus  nicht  für  alle.  Ab- 
gesehen von  diesen  Aasstellungen  miiM  anerkannt  werden,  ilaM  dss 
Buch  dem  Eingangs  crwHhntcn  Zweck  enteprcchend  abgvfaeat  ist. 
Abachnitt  11  Ober  die  Accumulutoren  und  Al>»chnitt  VIll  Ober  Pro 
joetirnng  and  Koatenberechnang  dürfen  als  bMonder«  gelungen  be- 
zeichnet werden.  Brh. 


Neue  Patente. 

Paiemanmeldungen 
16.  Februar  1898. 

Klasse  - 

24.  K.  10215.  V'encbtnBa  för  die  8tochöffnung«a  von  GasgcDer* 
toreo.  Firma  F.  Kropp  in  Essen  a,  d.  K.  24.  November  1&92 

26.  H.  12683.  Rotirender  Gaswäscher.  M.  Hempel  in  Berlin  N., 
Friedrichstr,  111.  12.  September  1892. 

2Ü  Februar  1893. 

26.  11.  116dl).  Erzeugung  von  M'aascrgas  mit  nur  einem  Regeoc 

ratur.  W.  Harris  in  Boston,  Mhbs.,  V.  St  A.;  Vertreter:  C.  Pa- 
taky  in  Berlin  S.,  Prinxenstr.  lUO.  23.  November  1891. 

Patente  rthellurig^n. 

4.  No.  67881.  Aoslöm'hvorricbtuog  für  Lampen.  F-Dletxeltin 
Elbing,  Alter  Markt  31.  Vom  20.  September  1892  ab.  D 5365 

10.  No.  67905.  Lösch-  und  VerlmievorrtchCang  für  CokeOfen.  F 
Collin  in  Dortmund,  Beurhausstr.  16.  Vom  20.  April  11^2  ah. 
C.  40‘i.'>. 

Pausnterlöschungon. 

19.  No.  51697.  Htnuimnsprengwagen. 

— No.  6fHS6.  Simssennprengwagcn.  (Zusata  xu  dem  Patente 
No.  51697.) 

42.  No.  44210.  Neuerung  an  FiUssigkeitsmeasem. 
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85.  No.  66846.  EiDrichtung  tur  Durchlvitang  elektriicher  8trOtt« 
dorcb  das  Wasser  offener  Filleranlageu. 

Noudruck  einer  Patentschrift. 

S6.  No.  66401.  0 lalae  in  Aachen,  VertlcalfOhrung  fOr  Gas- 
behalterglocken. 

Ent^cheidantc  des  Refohsgeriehteü  betr.  KeirenerAtiT- 
breiiiier. 

Id  Sachen  doe  Fabrikanten  F.  BuUke  au  Berlin  und  der 
AcUengea^lacbaft  für  Metallindustrie  F.  Butake  & Co.  daselbst, 
Beklagten,  jeUt  Kevisiooskllger,  wider  den  FabrikbeeiUer  Friedrich 
Siemens  tu  Dresden,  Kläger,  jetat  Keriiionsbeklagten,  bst  das 
Reichsgericht,  erster  Civilsenat,  auf  die  mündliche  Verhandlung 
vom  29.  October  1692  für  Recht  erkannt: 

Das  Urtbeil  des  sehnten  Civilsenats  dea  kgl.  preuss.  Kammer' 
gericbta  au  Berlin  vom  6.  April  1892  wird  » unter  Zurückweisung 
der  Anschliessung  dea  Klägers  sn  die  Revision  — insoweit  als  es 
die  Bemfung  der  Beklagten  gegen  dos  Unheil  der  Elften  Civilkammer 
des  kgL  preusa  Landgerichts  I au  Berlin  unter  1 atirückgewieaen 
hat,  und  beaüglicb  seiner  eigenen  Entscheidang  unter  1 und  3 auf- 
gehoben;  cngleich  wird  die  Klage,  insoweit  sie  auf  behauptet«  Ver- 
ietsung  des  klRgerischen  Patents  No  8423  gegründet  ist,  abgewiesen. 

Itn  üebrigeu  wird  die  Sache  aor  anderweiten  Verhandlung  und 
Entscheidung  an  das  ßerufungagcrlcbt  aurOckverwiesen.  Die  Kosten 
der  ersten  lostana,  der  fierufungsinstani  und  der  Reviaionsinetant 
werden  aur  Hälfte  dem  Klüger  auferiegt;  die  Entscheidung  über  die 
andere  Hälfte  dieser  Kosten  wird  den  demnächst  ergehenden  End- 
oriheilen  vorbefaaUen. 

Von  Rechts  wegen. 

Thatbestand. 

Dem  Fabrikbesitser  Friedrich  Siemens  au  Dresden  sind  die 
in  dioBcm  Proccase  aur  Sprache  gekommenen  drei  deutschen  Reichs- 
patente ertbeilt. 

1.  No.  8423  vom  26.  Min  1879  ab.  nach  der  UebersclirifI  auf 
einen  Begeneraüvbeleucfatangsapparat  mit  Vorerwürmung  von  Ver- 
hrennungsloft  und  Leuchtgas  durch  die  abgehende  Hitse  der  Flamme. 
Die  Patentschrift  gibt  4 Patentansprüche  wieder,  ln  diesem  Pro- 
cesse  iat  über  folgende  2 PatcnUnaprüche  verhandelt: 

Patentanspruch  1.  Die  Art  und  Weise  der  Ueber- 
hitsung  von  I.uft  un<l  Brenngas  vermitteUt  der  oben  be- 
schriebenen Regeneratoren. 

Dieser  Anspruch  ist,  während  die  vorliegende  Sache  bereits  in  ficr 
RavisionBinstans  anhängig  war,  durch  das  Urtbeil  diese«  Senats 
1.  187/1892  vom  8.  October  1892  vemiebtet. 

Patentansprneb  8.  Das  Arrangement-von  Regenera- 
toren in  conceotrisch  in  einander  geschachtelten  Rohren, 
durch  weiche  der  Warroeaustaaseb  swischen  in  entgegen- 
geaetster  Richtung  fllessendan  Strümen  der  heissen  Ver- 
brennnngBprodnete  und  der  sur  Verbrennung  geführten 
kalten  Lnft  vermittelt  wird,  wie  in  den  Variationen  1 and 
n dargestellt. 

2.  Daa  erste  Zuaatspatent  tn  No.  8423,  nämlich  No.  11721  vom 
12.  Mai  1880  ab  aof  Neuernngen  an  dem  Regenerstivbeleiichtiing«- 
apparai  mit  Vorerwärmung  von  Verbrennuugsluft  und  Leuchlgas 
(larch  die  abgehonde  Hitse  der  Flamme.  Das  Falont  hat  jetst  noch 
4 Ansprüche.  Davon  lauten 

Patentanspruch  1.  Das  besondere  Arraogement  von 
Regeneratoren  derart,  dass  die  erseugten  Verbrennungs- 
prodacte  durch  einen  centralen  Regenerator  abwärts  ge- 
führt werden,  während  die  nüthige  Brconluft  aufwärts 
durch  «inen  den  oeutralen  Regeuerator  umscbliessenden 
äoiaeren  Regenerator  der  Flamme  snstrOmt. 

Patentansproch  8.  Die  Verbindung  des  unteren,l^dea 
dea  centralen  Regenerators  vermittelst  eines  oder  mehrerer 
Buasen  nm  die  Lampe  aufwärts  geführten  Kanäle  oder 
Passagen  mit  einer  central  über  der  Flamme  angebrachten 
Esse  aus  Eisenblech  oder  anderem  Material  su  dem  Zweck, 
um  nach  Anatecken  der  Lampe  die  Esse  tu  erwärmen, 
wodnrch  alsbald  die  Umkehrung  dee  Zuges  erfolgen  wird. 


3.  Daa  «weite  Znsatepetent  an  demselben  Hauptpatent,  näm- 
lich No.  22042,  »Neuerungen  än  Regenerativgasbrenoerni  vom  6.  8«p 
tember  1882  ab  mit  drei  Patentansprüchen,  deren  erster  lautet: 

Die  Anwendung  von  Leitflichen,  welche  die  Flamme 
Euorst  schnüren  and  dann  expaodiren  behnfs  einer  mehr 
Ökonomischen  Verbrennung  des  Gases,  namentlich  aber 
am  eine  groeaere  Stetigkeit  der  freibrennenden  Flamme 
so  ersieleo,  so  dass  dieselbe  auch  ohne  Anwendung  der 
früher  verwendeten  AufsäUe  aus  Portellan  und  Glas  funetkK 
niren  kann. 

Der  Kläger  behauptet,  diese  ihm  ertheüten  Patente  seien  von 
den  Beiden  verleUt  In  der  von  ihm  erhobenen  Klage  hat  er  fol- 
gende drei  Anträge  gestellt: 

1.  Die  Beklagten  so  vemrtheilen : ansnerkennen , dass 
sie  durch  die  Hersiellong  uud  den  Verkauf  ihrer  soge- 
naunten  Gasbogenlichtlampen,  d.  I.  der  Regeoerativ-Gas- 
hängeiampen  mit  Zugumkebrung  und  Porxellaukragen,  die 
deutschen  Reichspatente  des  Klägers  No.  8423,  11921  und 
22042  verletrt  haben;  2.  Jeden  der  Beklagten  so  ver- 
artheilen,  dem  Kläger  M.  10000  tn  sahlen;  3.  die  Beklagte 
SU  2 ferner  su  veruriheileo.  sich  fortan  ji^er  Herstellung,  des 
Feilbictens,  des  Verkaufs  und  der  Anwendung  solcher  Lam- 
pen bei  Vermeidung  einer  ftskaliscben  Strafe  von  M.  5(X} 
für  jeden  Fall  des  Zowiderhandeln»«  tu  enthalten. 

Daa  Landgericht  I tu  Berlin  hat  sunächat  am  13.  October  1891 
ein  Tbeilurtl:eil  dahin  erlaasen: 

1.  Beklagte  wenlen  verartheilt,  ansuerkennen,  dass  sie 
durch  Herstellung  und  Verkauf  ihrer  sogenaouten  Gas- 
bogenlichtlampen,  d.  h.  der  Regenerator-GaabBogelampen 
mit  Zugumkehning  und  Portellankragen,  die  deutschen 
Reiebspatente  dee  Klägers  No  8423,  11721  und  22042  ver- 
letst  haben;  2.  die  Beklagte  tu  2 wird  ferner  verurthmlt, 
sich  fortan  der  Uerstollang,  des  Feilbietens,  des  Verkaufs 
und  der  Anwendung  solcher  Lampen  bei  Vermeidnng  einer 
Askalischen  Strafe  von  M.  60U  (ln  Worten:  Fünfhundert 
Mark)  für  Jeden  Fall  des  Zuwiderhandelns,  so  enthalten. 
Das  Urtheihsu  2 wird  gegen  Sicherhoitslrisiung  von  M.  öCKO 
(Fünftau.<ieDd  Mark)  in  baarem  Gelde  oder  oonrsfähigen 
Wertbpapieren  für  vorläufig  vollstreckbar  erklärt. 

Auf  die  Berufung  der  Beklagten  hat  das  Kammergericht 
SU  Berlin  am  6.  April  181*2  erkannt; 

Unter  Zurückweisung  der  Berufung  Im  Uebrigen  wird 
das  am  18.  October  1891  verkündete  Tbeilurtheii  der 
Elften  Civilkammer  des  kgl.  Landgerichts  I su  Berlin  nor 
SU  No.  2 dabin  abgeändert: 

1.  Beklagte  sn  2 wird  verartheilt,  beim  gewerbsmlseigen  Her- 
I stellen,  ln  Verkehr  briogen  und  Feilbielen,  sowie  beim  gewerbs- 
mlseigen Gebrauchen  ihrer  Regenerativ-Gashängelampeu, 
sog.  Gaibogenliehtlampen,  sich  fortan  bei  Vermeidung  einer 
flakaliscben  Strafe  von  M.  500  (Fünfhundert  Mark)  für  jeden  Fall 
des  Ziiwiderhandelns  su  enthalten  : 

a)  eines  Verfahrens,  bei  welchem  die  Ueberhitsung 
von  Luft  und  Brenngas  oder  von  Luft  allein  ver- 
mittels Regeneratoren,  beetehrad  aus  ineinandergeschach- 
telten  oonceotiiaehen , mit  Drahtgeweben  oder  anderen 
Materialien  angefOllteo  oder  nicht  gefüllten  Rohren 
BUS  Metall  oder  einem  anderen  äquivalenten  Stoff  -—bei 
gleichseitiger  Anordnung  der  Gasflamme  ausser- 
halb (ober  oder  unterhalb)  der  Regeneratoren  — be- 
wirkt wird;  — b)  eines  Ariangements  solcher  Rohren 
(wie  EU  a beschrieben),  durch  weiche  der  Wärmeaustaaach 
swischen  in  entgegengeeetster  Richtung  diessenden  HtrOmen 
der  heissen  Verbrennungsproducte  und  der  sur  Verbrennung 
geführten  kalten  I.uft  vermittelt  wird  — bei  gieich- 
seitigor  Anordnung  der  Qasflam  me  ausserhalb 
(uberbalb  oder  unterhalb)  dieses  RObrensystems;  — 
c)  eines  Arrangements  von  Regeneratoren  (wie  su  a 
beschrieben)  derart,  dass  die  erseugten  Verbrennung«' 
pnxiuote  durch  einen  oeotraien  Regenerator  abwärts  ge- 
führt werden,  während  die  nOtliigo  Brennloft  aufwärts 
durch  einen  Men  centralen  Regenerator  umachliessenden 
äoaeeren  Regenerator  der  ansaerhalb  des  Rohren- 
Systems  brennenden  Flamme  sustrOmt  — oder  am- 
gekehrt derart,  dass  die  Vorbrennungspivdacte  aufwärts 
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gefOhrt  «erdrn,  die  Breonluft  aber  abwirt«  etrömt;  — 
d)  der  Anvendaog  Ton  Leitdtcben  oder  äquivalcntoD  Vor- 
Hchtungen,  welche  die  GaafluBme  eioe«  Regeoeratw- 
broDnere  stierst  sehoOren  und  dann  expandiren. 

2.  Die  Kosten  der  BerofungalnsUns  werden  den  beiden  Be- 
klagten auferlegt. 

3.  Dies  Urtbeil  wird  ffir  xorlBufig  vollstreckbar  orklArt , sofern 
Klager  In  Hohe  von  M.  bOOO  (FOnftaosend  Mark)  in  baarem  Oelde 
oder  io  Höhe  von  M.  6000  (Becbstaoaend  Mark)  in  deuischer  Reichs- 
oder preaseisclier  Staatsanleihe  Sicherheit  bestellU 

Gegen  dieses  Urtheil  haben  die  beklagten  Revision  eingelegt. 
Dieselben  haben  beantragt,  nnter  Aufbebang  des  DerufungBurtbeile 
ihrer  Berafiing  in  vollem  Umfange  statUiiKchen.  Der  KeTisioos- 
beklagte  bat  ZorOokweUung  der  Revision  beantragt  und  selnerseita 
ADScblieseang  mit  dem  Antrag«  erklärt,  unter  Aufhebung  des  swei- 
teo  Urtheils,  das  Urtheil  des  l..andgerichtB  wieder  hensnstellen. 
Die  Revisionskl&ger  haben  ZurOckweisang  der  Anachlteaaung  be- 
antragt. Beide  Thcile  haben  den  Bechverhali  vorgetragen  und  ihre 
Antrtge  begründet. 

Entscheidung  agrOode. 

Nachdem  dasH^icliagericht  den  ersten  Ansprnch  dea  Patentea84i.'3 
vernichtet  hat,  lasst  sich  das  ßemfnngsurtheil  Jedenfalls  soweit 
nicht  aufrecht  hallen,  als  cs  auf  der  Verletzung  dieses  Anspraches 
l>eruht. 

Die  Revision  stellt  sich  aberanch  insoweit  als  begründet  heraus, 
als  das  Bemfungsurtheil  annimmt,  dass  die  beiden  Beklagten  mit 
Herstellung  und  Vertrieb  der  bekannten  Oasl^ogeolichtlainpen  den 
dritten  Anspruch  des  Slemons'schen  Patents  H423  verletxt  haben. 

Daa  Berufungsgericht  versteht  diesen  oben  wiedergegebenen 
Anspruch  dahin ; 

ein  Arrangement  bestebend  in  concentrisch  ineinander  ge 
sciiachtelten  Röhren,  (Hier  den  xn  Itegeneratoren  aus- 
gestatteten  eonceniriachen  Röhren,  welche  der  Vermittlung 
des  NVBrmoaDitauschcs,  das  ist  der  Vorerwünnnng  der 
Brennluft  oder  des  Brenngases  und  Zuführung  dieser  Stoffe 
xn  der  ausserhalb  des  Arrangementn  brennenden  Flamme, 
SU  dienen  bestimmt  sind. 

Das  Berufungsgericht  nimmt  an,  dass  die  Beklagten  den  so 
dt'finirtcu  Anspruch  verletst  haben,  weil  sie  einerseits  durch  oon- 
rentrische  Röhren  aus  Metall  die  erhitste  Luft  der  Flamme  abführen, 
aiidererfieit«  kalte  Luft  der  Flamme  zufChren  und  gleichzeitig  durch 
sehr  dünne  in  einen  Kreis  gestellte  Röhrchen  die  Flamme  mit  Gas 
spedsen, 

Diese  Begründung  nimmt  für  den  Patentanspruch  3 und  da« 
ganze  Patent  (Mild  eine  Bedeutung  in  Ansprucli,  welche  denselben 
nicht  snkommt.  Es  ist  xonlchst  schwer  zo  verstehen,  ans  welchem 
O'unde  ln  der  wiedergegebenen  Begründung  die  sehr  dünnen,  in 
einen  Kreis  gestellten  Röhrchen  erwihnt  werden,  au«  welchen  das 
(Ha  snsstrOmL  Denn  in  der  Patentschrift  ist  ja  von  diesem 
.Arrangement  eines  Rundbrenners  nirgends  die  Rede.  Sodann  aber 
hatte  bereits  die  von  dem  Berufungiigericht  angezogene  KntRcheidung 
des  Reichsgerichts  vom  16.  Februar  1(^1  mit  den  deutlichsten 
Worten  ausgesprochen,  dass  es  sich  iu  dem  Patentansprüche  d um 
zwei  Dinge  handle,  om  die  concentrisch  ineinander  geschachtelten 
Röhren  nnd  om  die  Drahtgewebe  und  anderen  Materialien  in  deo- 
oelhen,  also  um  eine  Verbindung  der  Drahtgewebe  oder  anderen 
Materialien  mit  den  Röhren.  Wie  jene  Entscheidung  gegen  die  da- 
malige AoffassuDg  des  Kaiserlichen  Patentamts  gerichtet  war,  als 
handle  es  sich  in  dem  Patentanspruch  9 nur  um  die  Drahtgewebe,  ao 
spricht  die  Ausk'gung  des  Reichsgerichts  mit  dersfdbcn  Entschieden- 
heit gegen  die  Auffaseuog  des  jetzigen  BomfangBortheils,  als  handle 
es  sich  im  Patentanspruch  3 nur  um  die  Köhren.  Die  Beklagten 
haben  bei  ihrer  Lampe  nor  ineinander  geschachtelU!  Röhren  und 
keine  Follungen  in  denMcll>en.  Es  fehlt  aber  auch  an  jeglichem  An- 
halt für  die  Annahme,  dass  die  Röhren  der  Beklagten  so  aasgestattet 
würen,  dass  sie  wegen  der  ihnen  gegebenen  Form  als  ein  Aequivalent 
der  mi^Drahtgeweben  gefüllten  Röhren  des  Patentes  8423  anxnsehen 
seien.  Was  der  Klüger  durch  seine  Regeneratoren  erreichen  wollte, 
und  was  er  glaubte  nöthig  zu  haben,  um  den  von  ihm  boabeichtigton 
Zweck  zu  erreichen,  war,  wie  sich  aus  der  Patcotbeschreibang  deut* 
lieh  ergibt,  Ueberhitinng,  eine  hoch  enrtrmte  Luft  und  hoch  er 
wtrmtee  Gas  In  patentreebtlicher  Besiehung  «teht  aber  die  erhitste 
Luft  der  Beklagten  nicht  gleich  der  ülwrtiiuten  Luft  des  Klügors. 
Allerdings  hat  das  Reichsgericht  wiederholt  ausgeeprocheD,  dass  eine 


Patentverlctsung  auch  dadurch  begangen  werden  kann,  daas  nur 
ein  Theil  eines  Apparates  nachgeahmt  wird.  Und  bei  Resprecliung 
des  Patcntanspniches  I (Blatt  f>66)  vindiclrt  das  Bemfungsurtbeil 
dem  Patent  8423  das  Verdienst,  dass  die  Flamme  ausserhalb 
des  Röhrensystems  brenne.  Dadurch  werde  die  Verwendbarkeit 
undurchsichtiger,  feuerfester,  gatleitender  Röhren  ersielt  nnd  damit 
wieder  eine  höhere  Erwürmting.  Man  könnte  daraus  schlicsecn,  das« 
eine  Pslentvcrlctzang  auf  Seiten  der  Beklagten  darin  liege,  dass 
sie  die  in  jenem  Aosprbch  3 als  Theil  enthaltende  Erfindung  nach- 
geahmt haben. 

Indessen  diese  DedneUon  ist  völlig  unhaltbar.  Zunftchst  ist  cs 
einigermaassen  sweifelhaft,  ob  jener  Satz  vom  narhgeahmten  Theil 
eines  patentirten  Apparates  noch  zutrifft,  wenn  der  Patentinhaber 
den  Theil  inVerbindung  mit  einer  Fällung  anwendete,  well  er  glaubte, 
ohne  die  Füllung  den  von  ihm  erstrebten  technischen  Zweck  nicht 
«u  erreiclien,  wiilircnd  ein  Dritter  die  Entdeckung  macht,  dass  der 
Theil  ohne  die  Füllung  in  einer  bestimmten  Zueammonstellung  den 
Zweck  I)e8ser  erreicht.  Vielleicht  darf  man  patentrechtlich  annehmeo, 
dass  der  Dritte  in  diesem  Kalle  nicht  bloss  eine  neue,  sondern  auch, 
dass  er  eine  von  dem  Patent«  des  Vorerfiuders  gunt  unabhängig« 
Erfindung  gemacht  hat.  Nicht  mit  Unrecht  haben  die  Revisions- 
klftger  darauf  hingewiesen,  dass  das  kaiserliche  Patentamt  die  von 
ihnen  zu  den  Acten  Ol»erreichten  Patente  20252,  21624,  21809,  2J185, 
2270G,  22979,  2.1938,  253.>l.  27480,  28218,  28557,  28697,  29326.  2963-'*. 
300H3,  3B0H*.  39269,  39522,  40061,  40144,  41581.46762,48306,49786, 
55066  ertheilt  bat,  ohne  einer  AbhAugigkeit  der  patentirten  Einrich- 
tung von  8423  zu  erwähnen.  Nach  der  bei  dem  Kaiaerlichen  Patent- 
amt sonst  und  zu  jener  Zeit  herrschenden  Gepflogenheit,  einem 
solchen  Gedanken  dann  Ausdtuck  r.u  gel>«D,  wenn  die  patcnlertbel- 
Icndc  Behörde  der  Ansicht  war,  die  neue  Erfindung  dürfe  nicht  ohne 
Erlaubniss  des  Inhabers  eines  früher  ertheilten  Patentes  benutzt 
I werden,  lasst  sich  mit  einiger  Sicherheit  darauf  schliessen,  dass  zu 
der  Zeit,  als  jene  Patente  ertheilt  wurden,  also  vom  81.  December 
1881  ab  bis  4.  Marz  1890  bei  dem  kaiserlichen  Patentamt  andere 
Aosicliten  über  die  Tragweite  des  Patente«  8423  und  das  VorhaltniBs 
der  dnreh  dasselbe  geacliOtzten  l>finduDg  m den  spateren  Erfindungen 
I geherrscht  haben,  als  am  27.  Juni  1891,  unter  welchem  Datum  das 
I Qulacliteo  ertlmilt  wurde,  das  in  der  gewerbsmässigen  Herstellung 
der  Batzkescheu  Lumpe  eine  Verletzung  zwar  nicht  des  Anspruchs  3, 
aber  doch  des  Anspruchs  1 dea  Patents  8423  ans  Gründen  snnahm, 
die  ungefähr  der  oben  angedenteten  Argumentation  entsprechen. 

Wenn  CB  hiernach  den  Anschein  hat,  dass  selbst  bet  der  tech 
nischen  Behörde  die  Ansichten  Ober  die  Tragweite  de«  Patentes  8423 
gewechselt  lialren,  so  darf  man  mit  einiger  Sicherheit  «nnrhmen. 
dass  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  die  der  Klage  su  Grunde  liegt  und 
der  die  beiden  Vorderrichter  folgen,  doch  nicht  so  auf  flacher  Hand 
liegt,  dass  nicht  eingehendere  uod  tiefere  Prüfung  der  Frage  geboten 
gewesen  wäre. 

Das  Gutachten  des  kaiserlichen  Patentamtes  bebt  die  Tbat- 
sache  hervor,  ca  sei  schon  lange  Zeit  vor  der  Anmeldung  de.a 
Patentes  8423  bekannt  gewesen , dass  durch  VorwArmung  der  Ver- 
brennungsluft die  Leuchtkraft  einer  Flamme  wesentlich  gesteigert 
wird,  auch  seien  vielfach  Versuche  gemacht  worden,  die  Hitze  der 
Flamme  selbst  zur  Erhitzung  der  Luft  zu  benutzen.  Von  den  dies- 
bezüglichen Veröffentlichungen  seigen  die  englischen  Patente  Nr.  567 
vom  Jahre  1854,  Nr.  737  vorn  Jalire  1864  und  Nr.  1140  vom  Jahrel871 
von  dum  hier  in  Rede  stehenden  wesentlich  verschieden«  Apparate, 
wie  ein  Blick  auf  die  betreffenden  Zeichnnogen  oho«  Weitere«  er- 
kennen lasse.  Nor  das  engliscbo  Patent  Chaussenot  Nr.  6868  voni 
Jahre  18.15  weise  insofern  eine  Aehnlichkeit  auf,  als  bei  dem- 
selben ebenfalls  durch  ineinander  geschachtelte  Röhren  abgetrennt« 
Kammern  für  die  Zuströmung  der  Luft  und  die  Abführung  der  Wer- 
brennanguproducte  verwendet  seien,  sowie  eine  VorwArmung  der 
Verhrennungsluft  nnter  Anwendung  des  Gegenstromprincips  bewirkt 
werde.  Ein  wesentlicher  Unterschied  ht^tehe  aber  darin,  dass  bei 
dieser  Einrichtung  die  Flamme  innerhalb  des  Apparates  angebracht 
sei,  was  die  Verwendung  von  durchscheinendem  Material  (Giss) 
nothwendig  mache,  und  die  von  dem  Kläger  in  diesem  PrtKv-««  ge- 
schilderten Nachtlieile  zur  Folge  Iial»en  musste  Der  Fortschril?, 
der  auf  dom  in  Rede  steheuden  Gebiet  der  Industrie  durch  dsH 
Patent  8423  erzielt  sei,  müsse  hiernach  hauptaächljch  darin  erkannt 
werden,  dass  die  Flamme  BUBserhalh  des  Regenerators  angebracht 
und  hierdurch  die  Verwendung  metallischer  bczw.undurchscbciovnder. 
feuerfester  Röhren  für  die  Zo-  besw.  Abströmungskanäle  der  Luft 
und  der  Verbrenouogaproducte  ermöglicht  worden  sei. 
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Nun  ist  es  tUKegeben,  ilase  in  Fallen,  io  «lenen  ein  grosser 
und  fiberriuicheiiiler  Erfolg  nur  durch  Verwendung  sn deren 
M&terisls  erzielt  wird,  such  in  der  V«rven<lung  smleren  MaterisU 
eine  Erfimluog  liegen  kann.  Allein  dssa  gerade  di«  streng  nach  dem 
Patent  Fig.  1,  2,  4,  ö gebauten  Gaalampen  grosse  Erfolge  ei' 
sielt  hatten,  hat  weder  das  kaiserliche  Patentamt  nachgewiesen,  noch 
ist  solche  Thatsarhe  Jemals  dem  Reicliagericht  in  den  mehrfachen 
vor  demeelben  verhandelten  Proceaeen  dargelegt,  welche  die 
Siemena'achen  Regenerativgaalampen betrafen.  Ee eoll dem grofwen 
Verdienste,  das  sich  Elflger  durch  seine  Anregangen  auf  diesem 
QeVdete  erworben  hat,  nicht  so  nah«  getreten  werden.  Allein  der 
Fabrikbeaitser  Friedrich  Biemena  ist  gewiss  nicht  «ler  erste,  der 
eine  Gaalainpe  mit  metallenem  Fuaa  oder  eine  hängende  Oaslanpe 
mit  metallenem  Obergestell  construirte.  Das  durch  aolchen  tnetallcnon 
Fosa,  oder  durch  solches  metallene  Obergeetell  hindorchgefOhrto  Gas- 
n>br  endigte  schon  immer  in  einer  GAalsteme  oder  in  einer  Glas- 
glocke Solch«  Gaalampen  oder  Qaalaternen  waren  nllgemein  lan<e 
vor  dem  Patent  S423  bekannt. 

Ee  wird  deshalb  schwerlich  angenommen  werden  können,  dass 
die  Bedeutung  der  Blemena'achen  Erfimlung  gerade  darin  oder 
such  nur  mit  darin  gelegen  habe,  daas  Friedrich  Siemens  dis 
gt'gebenen  und  allgemein  bekannten  Formen  der  Gaslateroen  und 
bäDgendoo  Qasbeleuchtungeapparate  cur  Conalruction  seines  ersten 
Kegenerativ-Ueleachtungsapparates  benutzt  hat,  dass  er  das  metallene 
Geatell  der  Gaslampe  erweitert,  anaaer  dem  Gaarohr  auch  das  Lufb 
sulcitiingsrohr  in  dasselbe  gelegt  und  die  VerbrenniingsrOcksUlndo 
durch  diese«  metallene  Lampengestell  hindurch  gefOhrt  hat. 
Ein  sehr  sprechende«  BeweismoEDent  gegen  eine  solche  von  der  her- 
gebrachten Beurtbeilung  von  Patenten  weit  abweichenden  Expansion, 
wie  sie  hier  von  drei  Behörden  der  Be«ieutung  des  kiBgerisrhen 
Patents  au  Theil  geworden  ist,  ist  die  Tliateache,  daas  die  wcltläofige 
Patentbeschrcibung,  obwohl  in  derselben  das  Bestreben  des  Erfinders 
sichtlich  bervortritt,  den  Patentschutz  so  weit  in  Anspruch  zu 
nehmen,  als  es  seiner  Meinung  nach  irgend  angeht,  von  jenem  Mo' 
ment  auch  nicht  mit  einer  Silbe  redet-  Nimmt  man  au  dieser  That- 
sacho  die  ander«,  oben  bereits  besprochene  Tbatsach«  hinzn,  dass 
auch  d*ji  kaiserliche  Patentamt  Jahre  hindnreh  ganz  conatant  zahl- 
reiche selbstAndige  Patente  ertheilt  hat,  ohne  einer  eolchen  AuS' 
dehming  des  Patentes  S4'i3  Recliming  zu  tragen,  so  darf  man  wohl 
za  der  Annahme  gelangen,  «lass  jene  Auslegung  weder  in  der  Patent- 
schrift 8423  noch  in  den  sonst  in  Betracht  kommenden  Umständen 
eine  Stütze  findet.  Denn  dass  Ober  40  Jahre  vor  dem  Kläger 
Chaussenot  anf  den  abwegigen  Gedanken  gekommen  ist,  die  Vor- 
wärmnng  innerhalb  des  Glases  vorzunehmen,  macht  die  Rückkehr 
des  Klägeni  zu  der  gewOhulicben  Lampencanstructioo  doch  nicht  zu 
einer  Erfindung. 

Konnte  aber  auch  hierin  eine  Erfindung  gefunden  werden,  so 
war  sl«  am  24.  März  1879,  dem  Tage  der  Anmelilung  des  Friedrich 
Siemens  nicht  mehr  non.  Und  da  die  Patentschrift  H423  dies 
Moment  auch  nicht  als  einen  Theil  der  kllgerischen  Erfindung 
in  Anspruch  nimmt,  ito  kann  sich  das  Patent  auf  diesen  damuls 
bekannten  Theil  der  Einrichtung  nicht  erstrecken.  Da«  Reichs- 
gericht bat  bereits  in  dem  ürthril  I 187;  1892  vom  8.  October  1H92 
nachgewiesen,  dass  Henry  Edward  Newton  in  der  englischen  Bped- 
fleation  2f)23  vom  Jahre  1875  ineinander  gesrhachtelle  tnetMllene 
Rohren  mit  oder  ohne  Füllung  heschrieWn  hat,  bei  welchen  die 
Vorwärmung  des  zur  ausHsrhalb  der  Rohren  brennenden  klamme 
geleiteten  Gase«  wie  der  Luft  eben  durch  die  in  entgegengesetzter 
Richtung  abgehenden  VerbrennangarOcksiande  erfolgte.  Sehr  mit 
Unrecht  glaubt  sich  Revisionslieklagter  in  dem  vorliegenden  Proccssc 
anf  die  Bemerkung  io  einem  früheren  reichsgerichtlicbco  Urtheil 
stützen  zu  können,  daas  das  Keichagericht  in  der  Beschreibung  New- 
ton keine  Anticipatkm  gegenüber  dem  Anspruch  3 des  Patents  8423 
erblicken  würde,  um  diesen  Anspruch  wegen  Jener  Veröffentlichung  zu 
V ern  ichten.  Denn  soviel  Aehnliches  auch  sonst  die  beiden  Elnrich- 
langen  haben,  Friedrich  Siemens  hat  seinem  in  8428  beschriebenen 
A(^>arat  eine  andere  Einrichtung  gegeben,  um  die  Loft  aniuaaugen. 
Dadurch  allein  wird  der  Patentanspruch  3 vor  der  Vernichtung  ge- 
rettet. Das  schlieast  aber  Dicht  aus,  daa«  dnrrh  die  Veröffentlichung 
von  Henry  Edward  Newton  eben  das  bekannt  wurde,  was  das 
Berufungsortheil  als  wesentlichen  Theil  der  durch  Patentanspruch  8 
geschützten  Regeneratoren  anaieht.  Allerdings  hat  Friedrich  Siemens 
eine  selhetlcnchtende  Flamme  erzielt,  während  Ed«*ärd  Newton  die 
Flamme  benotsen  will,  um  Glfihlicbt  zu  erzeugen.  Allein  das  ist 
fOr  die  hier  erörterte  Frage  ohne  Bedeutung. 


Schon  in  dem  Urtheil  über  die  drehbare  Scheibe  des  Arlston 
1 4Syi889  vom  29.  Mai  1889  hat  das  Keichagericht  aoagesproeben, 
daas  diese  drehbare  Scheibe  als  solche  nicht  mehr  unter  dem 
Patentschutz  stehe,  wenn  sie  in  einer  mH  derselben  ausgcstaUelen 
Drehorgel  verwendet  werde,  nachdem  die  VorverOffentlichang  des  dem 
Peabody  ertheilten  amerikanischen  Patents  40.573  ans  dem  Jahre 
1883  bekannt  geworden  war.  Peabody  hatte  keine  Drehorgel  ge- 
baut, vielmehr  die  drehbar«  Notenschoibe  verwendet,  um  die  Ela- 
viatur  eines  Pianofort«  in  Bewegung  zu  setzen.  Das  genügte,  um 
nachzuwoisen,  daas  das  Ariston  nur  in  der  von  seinem  Erfinder  dar- 
gestellten  apeciellen  Constrnction , nicht  aber  die  drehtwre  Bcheibe 
für  sich  unter  Patentschntz  stehe. 

Ein  ganz  ähnliche«  Veriiältnis  liegt  hier  vor.  Die  ineinander 
geschachtelten  metallenen  Rohreu,  welch«  durch  eine  ausserhalb 
derselben  brennende  Flamme  erhitzt  werden  and  andererseits  dazu 
dienen,  das  hindurchstrOmende  Gaa  und  die  hindurebströmende  Luft 
^ vorziiwärmen,  war  durch  die  Rpecification  'von  Newton  bekannt 
I geworden.  Verwendete  der  Kläger  diese  bekannte  Einrichtung  zur 
Herstellung  einer  Regencrativgaslampe  mit  selbetleuchtender  Flamme, 
BO  echloas  die  VerOffentlichang  nicht  die  Patentfähigkeit  der  iieueo 
Kombination  aus.  Aber  der  Kläger  hat  kein  Recht,  Dritte  davon 
auBsaschlieMcn,  dass  sie  die  durch  Newton  bekanut  gewordene  Ein- 
richtung zu  neuen  Combinationen  verwenden,  welche  dem  Kläger 
, nicht  als  solche  pat«ntirt  sind. 

Damit  fällt  das  Fundament,  auf  welcbem  die  von  dem  Be- 
rufungsgericht angenommene  Verletzung  das  Patents  8423,  An- 
sprucli  3 beruht.  Eine  Verletzung  anderer  Ansprüche  dieses  Patents 
hat  aber  der  Kläger  selbst  nicht  behauptet. 

Die  Kovisionskläger  hatten  die  Aussetzung  des  Verfahrens  be- 
antragt, bis  Ober  eine  nach  ihrer  Behauptung  von  ihnen  wegen  Ver- 
nichtung dieses  Anspruchs  8,  nenerdings  bei  dem  kaiserlichen  Patent- 
amt erhobene  Nichtigkeiuklage  entschieden  sei.  Da  sich  heraus 
gestellt  hat,  dass  das  Patent  8428  Ül>erhaupt  nicht  geeignet  ist,  die 
in  diesem  Procees  erhobene  Kisge  zu  stützen,  so  wäre  die  Aaseetzung 
des  Verfahrens  awecklos.  Vielmehr  ist  das  Bernfangsnrtheil  auf- 
zuheben  und  die  Klage,  soweit  sie  auf  das  Patent  8423  begründet 
ist,  abxuwcisen.  Der  Kläger  ist  auch  in  die  Hälfte  dor  erwachsenen 
Kosten  zn  verurtlieUcn. 

Bebwieriger  als  bei  dem  Patent  8423  «teilt  «ich  die  Rechtsfrage 
bezüglich  der  beiden  Zuaatzpatente.  Freilich  iet  auch  hier  das  Be- 
rufnngsurtheil  nicht  aufrecht  zu  halten. 

Was  snnirbst  das  Patent  11 72t  anlangt,  so  glaubt  das  Berufungs- 
gericht annehmen  zu  dürfen,  dass  eine  Verletzung  desselben  vorliege, 
weil  sich  an  der  Lampe  der  Beklagten  ein  central  aogeordnetes  Ab- 
zugsrohr für  die  Verbrennungsprodacte  befinde,  welches  von  dem 
Zuführangsrohr  für  die  Brermluft  concenlriseli  umscblossen  wird, 
und  in  welchem  letzteren  di«  Breonlaft  sich  in  der  den  Verbrennnngs- 
producten  entgegengesetzten  Kicbtnng  bewegt.  Das  ist  keine  Be- 
gründung. Patent«  werden  ertheilt  für  nene  Erfin  dangen,  die 
eine  gewerbliche  Verwerthang  gesutten.  Der  Charakter  der 
patentirten  Erfindung  kann  also  nicht  darin  allein  ll^en,  dass  irgend 
ein  Arrangement  getroffen  vrird,  das  bi«  dabin  noch  nicht  getroffen 
I war,  vielmehr  muss  das  neue  Arrangement  irgend  einen  Nutzen 
haben,  der  durch  die  früheren  Arangements  nicht  erzielt  wurde.  Es 
muss  damit  ein  'für  das  Gewerbe  nützlicher  neuer  Zweck  oder  ein 
bereite  bisher  erzielter  Zweck  durch  ein  neues  Mittel  besser  er 
reicht  werden.  ist  deshalb  tu  unterzueben,  worin  hier  der 
Nutzen,  die  gewerbliche  Verwerthharkeit  liegt  und  ob  die  Beklagte 
eben  diesen  Nutten  auf  dieselbe  Weise  erzielt-  Denn  nimmt  man 
die  Bache  rein  änseerllch.  hätte  der  Kläger  nichts  weiter  für  eich, 
als  was  den  Worten  nach  in  der  maassgebeoden  Patentschrift  da- 
steht und  bestände  Kläger  nur  auf  seinem  Schein,  so  müsste  er 
I auch  gegen  sich  gelten  lassen,  dass,  wenn  di«  Worte  des  Bebeioes 
^ nicht  genau  auf  die  Lampe  der  Beklagten  passen,  er  mit  seinem 
Ansprache  ans  dem  Schein  abgewieaen  würde.  Hätte  der  Kläger, 
ohne  dass  er  damit  einen  neuen  Erfolg  erzielte,  sich  nur  den 
I centralen  Regenemtor  patentiren  lassen,  und  hätte  e«  dem  kalset' 
liehen  Patentamte  gefallen,  bloes  darum  das  Zusatzpatent  zu  er- 
theilen,  weil  nun  einmal  die  Abzngsiöhre,  für  die  Brennrückstände 
statt  aussen  herum,  innen  bineinverlegt  sei  so  würden  die  Beklagten 
' Recht  haben,  wenn  sie  darauf  hinweiscD,  dass  sie  nicht  di«  Ver« 
I brennUDgsprodncte  durch  einen  centralen  Regenerator  in  dem 
I auch  hier  festgebaltenen  Binne  des  Hauptpatenta  führen,  sondern 
1 dnreh  ein  nicht  mit  spitzem  Metall  oder  Tbonkegelabschnitten 
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gofOlltes  Rohr,  and  d*w  fie  nicht  die  Verbrennangsprodacte  nb* 
Wirts,  sondern  dsM  sie  dieselben  snfwirU  fahren. 

Oie  HeTisionekliger  mscben  aber  weiter  gegen  solchen  Stand- 
punkt mit  Tollem  Recht  geltend,  dass  eine  Rcgenerativ  Oaslampe  mit 
iaTertirter  Flamme  eine  gans  andere  Lampe  ist,  als  eine 
stehende  Lampe  mit  aofwirts  brennender  Flamme.l 

Es  ist  ein  MissTersUndnlss  in  dem  Ontachten  des  kaiserl.  Patent- 
amtes vom  37.  Jnni  IB91,  wenn  dasselbe  glaubt,  fOr  den  Patent- 
inhaber geltend  machen  sn  dOrfen ; 

Die  sor  Patentschrift  11721  gehörigen  Zeichnungen 
bringen  nur  eine  Auaführongewelse  des  neuen  Apparaten 
tur  Darstellung,  und  «war  in  der  Form,  dass  die  Ver- 
brenoungsproducte  nach  Umkehr  des  Flammenxuges  in  den 
centralen  Regenerator  abwArts  strömen,  wAhrend  die  Breno- 
Inft  in  aofsteigender  Ricbtnng  sor  Flamme  geführt  wird; 
auch  in  dem  Patentanspruch  I sind  nnr  diese  Stromricb- 
langen  ai^egeben.  In  dem  letiten  Absatie  der  Patent- 
bescbreibnng  wird  aber  ausdrQcklioh  darauf  hingewiesen, 
dass  der  Apparat  auch  je  nach  BedOrfoiss  za  einer  hftogen- 
den  Lampe  aasgebildet  and  an  das  Essenrohr  aa^hAngt, 
also  umgekehrt  (inrertirt)  werden  kann,  wie  dies  bei- 
spielsweise in  der  Variation  I des  Hanpt- 
Patents  vcraa schaoUcht  ist. 

Die  Variation  I des  Hauptpatcuts  ist  aber,  soweit  es  sich  am 
die  loTsnion  handelt,  gar  nichts  anderes,  als  eine  gan«  gewöhnliche 
Hängelampe,  in  welcher  die  Flamme  zufolge  des  umgebogenen  Gas- 
rohres aufwArts  brennt.  Was  den  grossen  Erfolg  der  RegeneraüTgas- 
lampe  bewirkt  bat,  das  ist  eben  die  von  dem  KlAger  nicht  er- 
fundene, aber  auch  von  ihm  «pAter  benutzte  Inversion  der  Flamme. 
Der  Kllger  verfocht  früher  die  Ansicht,  dsss  die  Wenhamlampe,  an 
der  sich  diese  Inversion  der  Flamme  findet,  keine  neue  Erflndnng 
sei,  und  er  beantragte  deshalb  die  Vemichtnng  des  Wenham-Patents. 
Damit  ist  er  aber  durch  das  Urtheil  dcA  Reichsgerichts  I 340i87 
Tum  38.  Januar  1889  zurückgewioseD.  Das  reichsgeiicbtliche  ürtbeil 
ffihrt«  aus: 

Durch  die  neue  Combination , welche  io  den  Patent- 
Ansprüchen  2fi3M  dargestellt  ist,  winl  eine  scheibenförmige 
Flamme  erzielt,  welche  das  Licht  nicht  horizontal  verbreitet, 
sondern  ohne  erhebliche  Scbattenbildang  von  oben 
unten  wirft. 

. . . . Ea  liegt  ein  nicht  zu  lengnender  Fortschritt  vor. 

Nun  bat  zwar  das  Berufanganrtheil  dieses  Missverständnisa 
aus  dem  Gutachten  des  kaiseriiehen  Patentamts  nicht  aufgeoommen. 
Aber  das  Bernfangsartheil  Irrt  in  anderer  Weise,  indem  ee  den 
Pankt,  in  welchem  die  Schwierigkeit  der  zu  treffenden  Entscheidung 
liegt,  mit  dem  Bemerken  hlnwegscbiebt,  die  von  den  Beklagten  zur 
Vsrdnnkelang  der  einfachen  Sachlage  in  den  Rechtsstreit  hinein* 
ge«>genen  UmstAnde  seien  durchaus  unerhebUeb. 

Ist  aber  die  invertirte  Flamme  ein  bedeutender,  von  der  in  den 
drei  streitigen  Patenten  unter  Schute  gestellten  Eioriehtangen  gans 
unabhAngiger  Fcntschritt,  so  ist  die  Frage  so  lösen,  ob  die  Beklagten 
die  Patente  11721  and  22042,  welche  beide,  wie  dch  aus  Inhalt  und 
Zeichnung  der  Patentschriften  ergibt,  ffir  die  nicht  invertirte 
Flamme  oder  doch  unter  Voraasseteang  einer  nicht  invertirten 
Flamme  ertheilt  sind,  dadurch  verletzen,  dass  sie  eine,  für  eine 
wesentlich  andere  Lampe  gemachte  Erfindung  auf-  die  neue  Lampe 
übertragen  ond  bei  dieser  aogewendet  bähen. 

Diese  Frage  kann  nicht  beantwortet  werden,  ohne  das  Wesen 
der  in  11721  und  23042  patentirten  Erfindnngen  zu  untersuchen, 
leetonstellen,  was  inr  Zeit  der  Anmeldung  der  in  den  betreffenden 
Patentechriften  dargestellten  Eiorichtiingeo  gegenüber  verwandten 
FJnriebtQDgen  nea  war,  weiter  fesUustellcn,  welcher  Nutzen  durch 
die  neuen  Eioriehtangen  des  KlZgers  gegenüber  den  bis  dahin  be- 
kannten Einrichtungen  erzielt  wird , und  welche  Bedingungen  er- 
forderlich sind,  um  den  angestrebten  Zweck  zu  erreichen. 

Erst  wenn  diese  Frage  sicher  beantwortet  ist,  ist  die  weitere 
Frage  zu  beantworten,  ob  bei  der  invertirten  Lampe  mit  invertirter 
Flamme  dieselben  Bedingungen  wie  bei  der  stehenden  (.arnpe  vor- 
liegen, oder  ob  hier  andere  Geeetze  znr  BethAgigung  gelangen,  um 
einen  der  Äusseren  Erscheinung  nach  gleichen  Erfolg  zu  erzielen, 
und  ob  der  Erfolg  an  sich  hisr  derselbe  ist,  wie  bei  der  stehenden 
Lampe,  oder,  nach  den  durch  die  laversion  gegebenen  Bedingungen 
c4n  anderer. 

Wenn  man  ohne  tiefere  Saebkenntnias  an  die  sich  hier  dar 
bietende  technische  Frage  herantritt,  so  kann  es  ja  etolcut-htCD,  dass 


in  11721  eine  sinnreiche  Erfindung  offenbart  ist.  Bei  eieen  ge- 
wöhnlichen Rnndbrenner,  wie  ihn  schon  die  im  Hausgehraudi  an- 
gewendeten Oellampen  und  heatc  die  Petroleamlampen  aolzelgen, 
brennt  dis  lenehtende  Flamme  um  einen  offenen  CjUnder  heram. 
Wenn  der  KlAger  diese  gegebene  Form  bei  einer  stehsodro 
Rageoerativgaaiampe  anweodete,  so  leg  freilich  darin  noch  kein* 
neoe  Erfindung. 

Wenn  er  aber  durch  den  eigenibfimliehen  Aufbau,  wie  er  in 
der  Zeichnung  so  11721  dargestellt  ist,  erreichte,  dass  jener  hoble 
Cylinder  von  unten  her  vorgewArmt  wird,  und  in  Folge  deaaeo  die 
Äussere  Luft  einen  Theil  der  VerbreanQngsrOckatAnüe  durch  die 
Flamme  und  durch  den  hohlen  Cylinder  hindurch  nach  nnteo  treibt, 
und  nun  den  als  Regenerator  ausgeslatteten  hohlen  Cylinder  dauernd 
vorwAimt,  so  ist  das  ein  tlnnreicber  and  origineller  Gedanke,  welcher 
M ermOgUcht,  statt  der  unvollkommenen  Brenner  des  Haoptpateou 
den  Rundbronner  bei  der  stehenden  Regenerativgaslampe  in  Au- 
weodung  zu  bringen. 

Lago  bloss  dieser  Erfolg  vor,  so  erbebt  sich  gleichwohl  ein 
starker  Zweifel,  ob  sich  die  Anwendnng  des  bekannten  Rundbreooerv 
auf  eine  invertirte  Lampe  mit  Regenerstiveinrichtung  im  weiteren 
Sinne  als  eine  Uebertrsgang  der  in  11721  für  die  stehende  Lampe 
patentirten  Einrichtung  auf  die  invertirte  I..ampe  anseheu  Usat 
Man  darf  fragen,  ob  sich  nicht  nach  einer  gans  allgemein  bekannlen 
Erfahrung  das  AufwArtsstreben  der  Flamme  bei  der  invertirten 
Flamme  von  selbst  ergibt,  ob  diese  nicht  also  ohne  besondere  An- 
ordnungen den  hohlen  Cylinder  aufaachen  wird.  Man  könnte  ge- 
neigt sein  zu  glanben,  dass  derjenige,  welcher  auf  eine  Anwendung 
des  Riindbrenners  bei  der  invertirten  Flamme  ausgeht,  in  umgekehrter 
Richtung,  wie  der  KlAger  mehr  darauf  zu  denken  hat,  die  leuchtenii« 
Flamme  etwa  durch  einen  siebartigen  Verschlnss  des  offenen  Cy- 
lindem  an  dessen  unterem  Ende  nach  unten  festzuhalten , als  die 
VerbrennuogBprodnete  nach  oben  zu  leiten,  weil  diese  den  Weg 
von  selbst  nehmen. 

Aber  es  wirft  sich  die  andere  Frage  auf,  ob  der  Kllger  mit 
seinen  Erfindungen  nicht  noch  einen  anderen  F.rfolg  erzielt,  ob  er 
nicht  die  leachtenüe  Flamme  geiwnngcn  hat,  sich  über  dem  hohlen 
Cylinder  ausinbroiton,  eine  bestimmte,  etwa  die  Leuchtkraft 
erhöhende  oder  sichernde  Geetalt  anzunehmen,  ob  der  hohle  Cylinder 
hierzu  mitwirkt,  und  ob  nicht  insofern  die  Ausgeataltung  der  be- 
kannten gewöhnlichen  Lampe  mit  dom  Rundbrenner  «ti  einer  Re- 
generativgaslampu  eine  glückliche  Erfindung  nur  dee  Kllgcrs  sar 
Wäre  dies  anzunehmen , eo  wftre  die  gleichzeitige  Ueontzong 
des  hohlen  Cytinders  (centralen  Hegenerators)  einerseiLs  zur  Ao*- 
breitung  der  Flamme,  andererseits  zur  Ableuknng  der  Verbrennungs- 
rücketlnde  nach  unten  behufe  VorwAmmng  wohl  ein  geietreicbef 
Erfindungegedanke,  der,  wenn  er  zuerst  in  vollem  Umfange  durch 
den  Kläger  concipirt  und  in  seinen  Patentschriften  für  den  Ssch- 
veroUndigeo  veretAndlich  offenbart  worden  w&re,  die  Legitimitioo 
ffir  einen  weitreichenden  Patealschuts  in  eich  eelbst  tragen  würdc 

Zwar  aus  der  Patcntbcecbreibung  von  No.  11721  und  der  mit 
derselben  publidrten  Zeichnung  namentlich  der  Flamme  scheint  sich 
das  nicht  zu  ergeben.  Nimmt  man  aber  die  Patentschrift  32012 
hinzu,  mit  der  dort  unter  Schute  gestellten  Anwendnng  von  Leit- 
fiAchen,  welche  die  Flamme  zuerst  schnüren  und  dann  expandiren, 
BO  ist  doch  dort  die  Rede  davon,  dass  das  Auaschen  der  Flamme 
dadorch  ein  ganz  verändertes  int,  und  zwar  werde  dieselbe  viel 
breiter  aber  iiie<lriger,  einer  Cascade  gleich. 

Freilich  halten  die  Revisionsklüger  «larin  gewiss  Recht,  dass  « 
auch  vor  dem  Patent  22042  schon  Leitfiächen  gab,  welche  die 
Flamme  expandirten.  Es  ist  auch  eine  auffallende  Tbatsache,  auf 
welche  die  Hevisionskllgcr  binweiaen,  dass  in  der  Enteebeidong  des 
kaiserl.  Patentamts  vom  27.  Februar  189U  Ober  ihre  Nichtigkeitsklage 
ihre  Berufung  auf  die  Vorvesröffentlichnng  in  den  englischen  Pa- 
tenten &67.18Ö4  und  H03<18i8  turückgewlesen  ist,  weil  in  den  dort 
dargestellten  Lampen  zwar  eine  Ausbreitung,  aber  keine  fiebnü' 
rang  atattfinde:  wahrend  in  dem  Gutachten  des  kaiserl.  Pateot' 
amte  vom  27.  Juni  1891  cooatatirt  wird,  dass  die  LeitfiAcbe  a,  durch 
welche  die  Flamme  vor  ihrer  Aasbreitung  zunächst  geschnürt  werden 
soll,  bei  der  Butzkelsmpu  nicht  angetroffen  werde;  dennoch  sher 
eine  Patentverletznng  angenommen  wird , weil  die  Stetigung  und 
Ausbreitung  der  Flamme  haupteächlich  durch  die  von  der  BeklagUe 
angewendete  LeitfiAcbe  i herbeigefohrt  werde.  Wenn  sich  das  Gut* 
achten  des  kaiserl.  PHtentamte  hierbei  darauf  beruft,  dass  auch  der 
Patentinhaber  bei  seinen  neuen  Lampen  die  schnürenden  I^t' 
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titcheo  a lurllaeae,  »o  lit  die«  Ai^Qinent  Denn  üie»e 

Dvue  Lampe  dea  Klftgera  ist  Ja  nicht  bmondor«  pateatirt. 

Iiu  Widenprach  mit  die«em  doutUchen  Ausspruch  dos  ksiserl. 
PatenUmU  nimmt  dM  Kaino>er]iencht  an,  dass  die  Beklaj^ten  da- 
dareb  auch  »clmüren,  dass  boi  der  ßaUketampe  «ine  entsprechende 
VerlAngrernng  der  tasseren  KnhrwanduDgeD  (ungire  und  glaubt  eich 
irleicbwohl  tu  dem  Ausspruch  berechtigt,  dau  es  sich  hierbei  im 
WoAentlichen  in  Uebereinstimmung  mit  dem  kaiserl  Patentamt 
beflode 

Und  im  Urthoilstenor  vird  die  Mitbeklagte  rerurtbeiU: 

sich  der  Anwendung  von  LeiÜlichen  oder  Iquivalen  Vor- 
richtungen, welche  die  Uastlamme  eines  Kegenerativbren- 
nen  erst  echnOren  und  dann  expandireo, 
tu  enthalten.  Das  gebt  weit  Ober  den  dum  ZusaUpatvot  bei- 

tulegenden  Sinn  hinaus,  tumal  das  Kammergericbt  diesen  Punkt  d 
gani  selbstAnilig  neben  die  Qbrigeo  s bis  o unter  1 des  Urtbeüs- 
tenors  prfteisirteo  Punkte  hinstellt,  als  wären  die  klägerischen  Pa- 
tente verlrtst  durch  Herstellung  einer  Lampe,  welche  auch  nur  in 
einem  dieser  Punkte  mit  der  dem  Kläger  pätentirten  Lampe  tu- 
»ammenlrlfft. 

Viel  beacheidener  und  wnbl  richtiger  hat  der  Kläger  selbst  in 
<tom  die  Nicbtigkeitaerklärting  des  ersten  Patentanspruchs  von  22042 
betreffenden  Verfahren  den  Inhalt  seiner  Erfindung  wiedorgegeben. 

Er  hat  dort  auagefuhrt,  das  Patent  22042  solle  das  Patent 
11721  verbessere,  die  (bloasci  Verbindung  einer  Brandarheibe  mit 
der  Einriehbjng  dieses  Patents  wClrJe  keinen  Effert  haben.  Es 
komme  nicht  sowohl  darauf  an,  dass  die  Flamme  durch  feste  Kör- 
per Oberhaupt  gepresst  wer<le,  sondern  wie  dieses  geschieht,  und 
welche  Form  und  EigeiiHchaft  der  Flamme  fOr  eineu  bestimmten 
Zweck  gegeben  wenle.  Sowohl  «lieses  sei  alierseben  wie  auch  der 
Umstand,  dass  es  sich  um  ein  Zusstxpatent  bandele,  dessen  Gegen- 
stand mit  dem  Hauptpatent  als  ein  einbeitlicbes  Ganses  aufgefasat 
werden  mOsse  Das  Wesentliche  sei  die  Gesa  m mtcona  truction, 
vermöge  welcher  die  BchnOrung  und  I.eitung  der  Flamme  in  neuer 
Weise  xur  Anwenduog  komme  und  tu  neuen  Resiiltaton  führe. 

Der  Erfinder  habe  eine  bestimmte  nene  Formgebung  der 
Flaraote  und  gleichzeitig  den  Wegfall  der  bisherigen  Aufsätze  aus 
Portellao  sowie  der  Lichtscheuer  aus  Glas  erslelt,  indem  er,  unter 
Beseitigung  der  bisherigen  LufUertbeilougskämmc,  sogenanoio  I.,ieit- 
fiächen  oder  Curven  anwend«,  wodurch  die  Flamme  den  nOtbigen 
Halt  und  FOhroug  durch  die  eigenthnmiiehe  Form  dieser  Leitdärhen 
erhalte. 

Ausserdem  werde  die  Form  der  Flamme  bedingt  durch  die  * 
Zugomkebr,  d.  b.  durch  das  EiDBoblflrfen  der  Fouergiiso  in  das 
Innere  der  FUmtue  und  durch  einen  starken  Auftrieb  der  erwärmten 
Luft,  so  dass  also  fOr  das  vorliegende  Patent  cbarakteristiach  sei 

a)  die  Oombinatinn  iler  cinschitflronden  LcitOäche  a und  der 
expandirenden  Lcitfiäche  (Curve)  c mit  der  Einrichtung  der 
zwecks  WiedeigewioDung  der  Hitze  der  Feuergase  zur  Er- 
Iiitiung  der  Brennluft  angeordneten  Zugumkehr; 

b)  die  eigenlhfituliche  Form  d«r  Curve  i,  welche  der  Flamme 
die  QesUU  einer  Cascade  verleihe  und  eine  derartige  Steti 
gong  und  Festiguov'  der  Flamme  herbeifUhre,  dass  der 
Thonaufsatz  und  der  Cylinder  aus  Glas  unnOlliig  werde. 

Da  fragt  es  sich  aber,  ob  aliee  dieses  bei  der  invertirteo  Lampe 
g«genOber  den  bei  dieser  vorliegenden  anderen  Bedingungen  etwa 
XU  Anwendung  kommenden  abweichenden  Xaturgeaetsen  Platz  greift. 
Erst  wenn  diese  Vorfragen  unter  Benutzung  aller  einem  bpecialisten 
geläuSgen  Erfahrungen  und  KcDntnisse  Ober  die  zur  Zeit  der  Pa- 
tretanmeldung  bekannten  nnd  seitdem  bekannt  gewordenen  eio- 
»cblagenden  Thatsachen  beantwortet  sind,  läast  sich  die  Rechtsfrage 
eotaeheiden,  ob  die  BuUkO' Lampe  eine  Utdwrtrngung  der  F.rfiiidnngen 
des  Klägers  aof  eine  von  dem  Kläger  nicht  erfundene  aber  bi'sser,  | 
lUs  alle  bis  dahin  von  dem  Kläger  daivesteliten  Formen,  eingerich- 
tete Constructionsfonn  vorliegt,  oder  ob  die  ßutzkelampe  nur  äusser- 
tkh  den  pätentirten  Einrichtungen  des  Klägers  ähnlich  ist,  wahrerid 
Iwreits  allgemein  bekannte  oder  Ix-kannt  gewordene  Formen  auf  die 
iDvertirte  Lampe  angewemlct  sind. 

Das  Reichsgericht  wurde , auch  wenn  dasscllK*  im  Berufungs- 
Verfahren  aof  «ine  erhobene  Jfichiigkeitsklage  jene  Vorfrage  zu  ent-  i 
sch«deo  hatte,  es  für  golmten  halten,  zur  Beantwortung  ilerselb^m  | 
einen  snehveratändigen  bpccialisten  inzuzichen , welcher  zu  keiner 
von  beiden  Parteien  in  irgend  einer  Beziehung,  vielmehr  der  vor- 
hegenden,  anscheinend  auch  ffir  den  Techniker  keineswegs  ein- 
ftchen  Frage  ganz  unbefangen  gi'geoübersteht.  Um  vieles  weniger 


erachtet  das  Reichsgericht  sich  als  Revisionsgerichl  in  der  Lage, 
sofort  ein  die  Sache  erledigendes  Urtbell  zu  fallen.  Dem  Kammer 
gericht  seinerseits  darf  es  (iberissecn  werden,  welchen  Weg  das- 
selbe glaubt  einschlagen  tu  sollen,  um  sich  die  unter  allen  Uro 
ständen  erforderliche  technische  Information  tu  sichern  und  so  in 
dieser  ffir  di«  Gerichte  recht  schwierigen  und  bisher  auch  nicht 
entfernt  erschöpfend  erörterten  Angelegenheit  die  Wahrheit  und  das 
Recht  zu  finden. 

Eben  weil  das  Bernfangsortheil  die  Frag«  nicht  erschöpft  hat, 
unterliegt  dasselbe  nach  den  im  Tenor  des  vorliegenden  Urtheils 
beieichnvlen  Richtungen  der  Aufhebung  und  ist  die  Bache,  soweit 
die  Zusatzpateot«  in  Frage  stehen , zur  aoderweiten  Verhandlung 
und  Entacheidung  an  das  Berufungsgericht  turfickzuverweisen. 

Dass  das  Reichsgericht  in  noch  weiterem  Umfange,  als  es  ge 
schehen,  die  Klage  sofort  abweisen  konnte,  läast  sich  nicht  recht- 
fertigen.  Allerdings  ist  die  ZoläMung  des  ersten  Khigbegehren« 
nicht  bedenkenfrel. 

Soweit  das  Patent  b42S  in  Frage  kommt,  erledigt  sich  der 
Grund,  aus  welchem  die  Revisionakläger  die  Abweisung  dieses  Klug- 
begehrejis  beantragt  haben,  damit,  dass  die  Klage,  soweit  sie  sich 
auf  jenes  Patent  atciut,  Oberhaupt  ahgewieeen  wird.  Soweit  aber 
die  Patente  IIT21  und  22042  in  Frage  kommen,  lässt  sich  das  Klsg- 
begehren  nicht  schon  um  deewillen  abwelecn,  weil,  wie  RovirionB 
kläger  meinen , soweit  eine  uniulässig«  Featstellongsklage  vorliege. 
Der  mitbeklagten  Actiengeseliscbaft  gegenüber  rechtfertigt  sich  dieses 
KIagt>egehr«n  in  Zusammenhalt  mit  der  dritten  KlagbUte  dadurch, 
«läse  der  Kläger,  wie  bei  der  actio  negatoria,  Anerkennung  seines 
Rechts  in  dem  Umfange  fordert,  dass  sich  di«  Fubricatiun  der  Butske- 
Lampe  als  eine  Verletzung  desselben  «Isrstellt,  und  in  Zusammen- 
hang hiermit  Untersagung  der  ferneren  Verletzung  de»  klägerlschen 
Rechts. 

Lässt  eich  aber  das  erste  Klagbegehren  der  Actiengeaellschafl 
gegenüber  in  diesem  Sinne  anffassen  nnd  aufrecht  halten,  so  lässt  es 
sieb  auch  gegen  den  ersten  Hitbeklagten  aufrecht  halten.  Denn  hat 
derselbe,  wie  Kläger  behauptet,  that^blich  das  klägerische  Recht 
verletzt,  während  der  .Milbekls^tte  bestreitet,  dass  in  den  von  ihm 
zngestundonon  Handlungen  eine  Verletzung  des  kllgerisclien  Rechts 
enthalten  sei,  so  Hegt  für  den  Kläger  eine  ausreichende  Veranlassung 
zur  Klageerhehnng  vor,  um  auch  diesem  Mitbeklagten  gegcnQl>er 
seinen  Anspruch  auf  den  von  ihm  behaupteten  Umfang  seines  Hechts 
geltend  zu  machen,  auch  wenn  er  eine  richterliche  Untersagung  der 
ferneren  BtOrnng  nicht  begehrt.  Der  Fall  Hegt  anders  als  der  von 
dem  Reichsgericht  abgenrtheitle  Fall  I 112^1888  vom  6.  Mai  1888 
(Bolze,  Praxis  des  Reichsgerichts  Bd.  6 No.  976).  Damals  srurde  es 
fOr  unzulässig  «rächtet,  festzustellen,  dass  Beklagter  wissentlich 
das  Patent  de«  Klägers  verletzt  habe.  Es  handelte  sich  dabei  aller- 
dings nur  am  ein  thatsächlicbve  Moment,  welches  zur  Begrflndnng 
der  erhobenen  ßchadeoBersatzklage  gehöre.  Um  diese  QuaÜfica- 
tion  einer  Verletzung  handelt  es  sich  hier  aber  nicht. 

Andererseits  ist  auch  die  von  dem  Revisionabeklagtcn  erklärte 
AnscliHoseung  uobegrQiidet  Zwar  wird  aich  die  von  dem  Be- 
rufnngsrichter  beliebte  Aufstellung  einer  Auzahl  von  nebenein- 
ander geordneten  ConsLructionspunkten,  welche  die  mitbeklagte 
Actieogesellschaft  bei  Anfertigung  von  Kegenerativgaslampeo  ver- 
meiden üoll,  oielit  aufrecltt  halten  lassen,  wenn  nnr  die  einhoit- 
liehe  Constrnction  der  Biemeos'schen  Lampe,  wie  sie  bei  Com- 
binirung  clor  Patente  11721  und  22042  zu  denken  ist,  den  Beklagten 
gegenüber  schutzberechtigt  ist.  Aber  der  Kläger  ist  nicht  durch 
rin  Urtboil  verletzt,  welches  dem  von  ihm  io  der  Berufung  alternativ 
geetellten  Anträge  entsprochen  hat. 

Hiernach  war  in  der  .Sache  so,  wie  im  Tenor  geschehen  Ist, 
zu  erkennen  Die  Entscheidung  über  die  sweite  Hälft«  der  Kosten 
war  den  demnächst  in  der  Sache  «rgelteoden  Endurtheilen  tu 
überlassen. 

gr«.  Dr.  Drechsler.  Dr.  Bolsselier.  Dr  Bolze.  Rehbein. 
l)r  Behrend.  Stolterfotb.  Winchenbach. 
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Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BeleuohtunBTSgeireDstaade. 


Ifo.  630'ifi  Tom  Ö.  üctoberlHiÖI.  — A.  Scott 
in  Ne«ton  Hpath.  Grafsch.  Mancbecter.  Oel- 
dsmpflauipe.  — Bei  dieaer  Oeldampf lampe 
wird  eine  thunlkhnt  ToUattndi^  Verfaeung  dee 
BrenoBtoSea  dadnreh  eraielt,  daes  dvreolbe  durch 
einen  aus  xwet  sich  TerjdogendenTheilen  b und  e 
besUibenilen  Venlaropfer  A hindurchgeleitet  wird. 
Der  innere  Tbeil  6,  welcher  durch  etufenfnrmige 
Herstellang  der  VerjdngaDg  (Abeatto)  eine  niOg' 
liehst  groBse  Oberfläche  erhftit,  bildet  mit  dem 
Aueeeren  e.  an  dem  er  mittels  einer  Mutter  be- 
festigt iMf  eine  Reihe  vm  ringförmigen  KaiiAleo, 
die  darrh  Einschnitt«  mit  einander  io  Verbindung 
Stehen.  Mit  E ist  der  Brenner  beseichnet. 


Eintrtden  der  Zangensehenkel  in  diese  Theile  AoseiDaoderfebea  der 
(ireiferklauen  eintritt,  so  dass  man  dann  den  alten  L>ocbt  mit 


Fbr  ns  ar. 


Leicbtigkeit  aus  den  DoebtrObreo  heraussieben  und  durch  eioen 
neuen  ersetzen  kann. 


No.  b3812  vom  11.  August  Ifldl.  F.  Th.  Vine  in  Holjr  Orders, 
Eastiogton  Pfarre  bei  Stonebouss,  England.  Lamponbrenoer 
mit  Haupt*  and  Nebendocht.  — Der  Nebendocht  ist  in  einem  ver- 
schiebbare» HQlfsdochtrohr  f ai^eordnet  and  kann  nach  I..öschuDg 
des  HaoptdochU  (Br  untergeordnete  Beleucbtungaswet-ke  gesondert 


werden.  Die  Brennerkapp«  b 
kann  dnreb  Drehen  sowohl 
fOr  die  Neben-  als  auch  fflr 
die  Hauptflamme  in  die  rieh 
tige  Stellung  gebracht  werden. 


n«.  M 


rig.  SS. 


Klasse  86.  Wasserleittmg. 


Ko.  6409^  vom  23.  Juni  1891.  E.  Maraily  in  Aotwerpen- 
Masebine  snr  Eneugung  von  Druck  in  FlQssigkeiten  und 
Gasen.  — In  einem  Gehtuae  drehen  sich,  angetrieben  durch  die 


ng.  iQP. 


Kiemsebeibe  ß,  das  Kegvlgetrieb«  M X 0 und  die  VVeUen  E und  P, 
zwei  Bcbanfelnder  Q und  U in  entgegengwieUtcr  Richtung.  Das 


rig.  M 

Verbunden  ist  damit  eine  Ntellvorrichtung,  mittelst  welcher 
sowohl  das  Doebtrobr  mit  dem  Docht,  als  auch  der  Docht  allein 
innerhalb  der  Rohre  gehoben  oder  gceenkt  werden  kann , indem 
durcl)  Verstellen  der  Spindel  k in  ihrvr  lAngenrichtuag  das  Rad  1 
entweder  mit  dur  an  der  DochtrObre  / feataitzenden  Zahnstaage  oder 
nur  mit  dem  Docht  in  Eingriff  gelangt. 

No.  63816  vom  18.  L>ecember  1891.  Firma  Ehrich  A Grttz 
in  Berlin.  DochtfOhrung  fOr  Petroleamlampen.  — Der  die 
Greiferklauen  c ffir  den  Docht  tragenden  Arme  6 sind  in  Form  einer 


Klg  »T. 


Ftg.  MW. 


ZU  den  Achsen,  in  Richlnog  der  Pfeile  und  setzt  sie  dadurch  in 
Druck  um. 

Wird  in  umgekehrter  Kichtong  (von  U nach  0)  Druckwazser 
eiogeleilet,  so  ist  die  Maschine  als  Motor  verwendbar. 


horizontal  aogeorHneten  Zange  gegen  einander  beweglich  an  der  auf 
der  Spindel  d auf-  and  niederheweghaivn  Multi'r  a angeordnet  Dis 
AoseorpD  h^den  der  Zangeoachenkel  gleiten  an  einer  Fahrang  jr  ent-  i 
lang,  die  am  oberen  Bode  (Pig. 98)  derart  aasgebildet  ist,  daws  bei 
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Statistische  and  finanzielle  Mittheilan^en. 

Agram.  (Oaivcrk.)  Der  Jahresbericht  and  die  Büani  der 
Afiranier  (.taegi^sellMhaft  weist  pro  fol^rende  Usaptergebniase 

and  Betrieberesaltat«  aos: 

Das  Betriebsjahr  hat  in  Folge  der  nicht  unbedentenden  Consam< 
sanahine  txou  der  weeentlich  höheren  Eohlenpreiee  ein  befriedi- 
gende« ReeultAt  ergeben.  Die  Zahl  der  eingerichteten  Privatflamaien 
lut  am  208,  die  der  Öffentlichen  Flammen  nm  14  augenommeo.  Der 
Abaats  der  Nebenprodnete , d.  i.  Coke,  Theer  and  schwefelMiires 
Ammoniak , war  ein  normaler.  Um  den  Aneprflchen  des  suoeb' 
menden  Privatooneams  gerwht  werden  la  können,  mosaten  im 
sbgelaafeneo  Jahre  verachiedene  Beconstruetjonen  Torgenommen 
werden.  Aach  neue  Rohrlegungen  und  Uateroeuaufeteliongen  in 
einigen  Straasen  und  PlAtten  wurden  darchgefOhrt,  und  stehen  auch 
im  laufenden  Jahre  beilentende  InTeetitionen  bevor,  nachdem  mit  der 
Direction  der  kg),  ang.  Btaatsbahoen  beiflglicb  der  Beleuchtnng  dee 
neuen  Bahnhofee  ein  mehrjähriger  Vertrag  abgeachloeaen  wurde  uud 
anch  »onstiger  Conaurutuwachs  in  sicherer  Auaeicht  steht.  Der 
sitgemeine  Gaspreie  wurde  unter  Aufrechthaltuug  der  bisherigen 
Rabattscala  mit  Beginn  des  neuen  Betriebeiahrea  um  3 Kreucer  pro 
(.Kubikmeter  enniasigt. 

Die  erreichten  Betrlebsreeultate  sind:  Die  Geaammtproduction 
an  Gas  betrag  861672  cbm  gegen  740883  cbm  dee  Vorjahres.  Auf 
den  Privatconsnm  entfielen  bierron  564643  cbm  gegen  477406  cbm 
dea  Vorjahrea,  sohin  am  87 137  cbm  mehr.  Die  Aniahl  der  ein- 
gerichteten Privatfiammen  betragt  10699  gegen  10491  dea  V'orjahrea, 
somit  Zunahme  2<.^;  Öffentliche  Flammen  626  Gasmotoren  stehen 
6 mit  susaminen  39  H.P.  in  Verwendung.  Der  Verlost  durch  Con- 
deoaation  betrug  31045  cbm  “ 3,64*1«  gegen  16978  cbm  = 2,29*/« 
im  Vorjahre.  Dio  Geaaminteinnahmen  betrugen  . . fl.  134981,34 

die  Geaammtauagaben > 100894,76 

anmit  ergibt  aich  ein  Ueberachuaa  von  fl.  34U66,r>8 
fodaaa  nach  Absug  der  verschiedenen  Tantiemen  ond  OebOhreD  8*/« 
Dividende  verthellt  wurde.  * 

Bergedorf.  (Oaaan  ata  1 1.)  Der  Reclmungaabechluaa  der 
stAdtiseben  Gasanstalt  pro  1891192  weist  an  Einnahmen  M.  224613JM) 
und  an  Ausgaben  M.  172881.94  nach.  Der  an  di«  Btadtkaase  ab- 
gefQhrte  Ueberachuss  betrug  M 51731, 5<'. 

Beriifi.  (Gasanstalten.)  In  der  Btadtverordnetenvereamm- 
luog  am  26.  Jan.  kam  die  Vorlage,  betreffend  die  fOr  das  Jahr  1898 
auf  den  BtOdtiacheD  Gasaoatslten  und  am  Rohrejstam  der  Stadt  er- 
forderlichen Erweiterangen  und  Erneuerungen  xnr  Verhaiidlnng.  Der 
Magistrat  bemerkt  tn  dieser  Vorlage,  dass  er  mit  dem  Curatoriam 
der  Ansicht  ist,  daee,  nachdem  in  dem  Betriebsjahr«  1891/92  der 
Gaabe<larf  gegen  das  Vorjahr  sich  nur  um  3296000  cbm  (von 
1(01280(10  cbm  im  Jahre  1890i91  auf  103423(XK)  cbm  im  Jahre 
1891/92)  oder  um  3,27  *i‘«  geeteigert  hat  und  auch  die  nicht  günstigen 
geschlftliohen  VerhAltnisae  fOr  das  laufende  Be(riel*ejahr  eine  irgend- 
wie erhebliche  Znuabcue  dee  Gaewrbrauebe  nicht  erwarten  lassen, 
fftr  das  Jahr  1893/94  die  gegenwärtige  Leiatungsffthigkeit  der  Alteren 
Anstalten  xur  BeMedigung  de«  BetlOrfniaeea  genOgen  wird  und  dass 
fflr  daa  Jahr  1894^96  die  Eröffnung  dea  Betriebe«  auf  der  Anstalt 
in  Schmargendorf  die  Verwaltung  uoter  allen  UmstAnden  in  den 
Stand  setzen  wird,  jeder  auch  noch  ao  erheblichen  Steigerung  dea 
Gaaverbraueba  gerecht  tu  werden.  Die  Vorlage  besieht  sich  des- 
halb nur  auf  Erweiteranga-  btw.  EmeuernngiMrbeiten  in  den  alten 
Gaaanatalteu.  Fflr  die  Oasanstalt  in  der  Gitachineratrasse  werden 
tu  dieeem  Zwecke  M.  7840Ü  und  fflr  Verlegnng  der  Schienengeleise 
(fOr  den  Kohlenbedarf)  in  der  SkaliUerntraase,  twiachen  Mariannen* 
etrssae  und  Laoaiuerplats , ein  Betrag  von  M.  47400  erforderlich. 
Die  UmAnderaogen  io  der  Gasanalalt  in  der  MOlleratraeee  bedingen 
M.  62000  und  llOUO,  die  in  der  Gasanstalt  in  der  Dansigerstrasae 
M.  150000  und  18400  und  für  Rohrieitungen  in  den  Straasen  der 
Stadt  iQsammen  M-  350000.  Inageaammt  M.  707  2U0.  In  der  Gas- 
bereitang8SD«talt  am  StTwlauerplnlze,  sowie  in  den  GasbebAlter- 
anstalten  am  Koppenplatse  und  in  der  Fichtestraeee  sind  Arbeiten 
fflr  daa  Jahr  181*8  nicht  erforderlich.  Vorbehaltlich  der  Bescbluaa 
(«SBung  Ober  die  definitive  Koetensomme  ersucht  der  Magistrat  um 
<iie  Bewilligung  dieser  Summen.  Die  Ventaminliing  erklärt  sich  ohne 
bebau«  mit  der  Vorlage  einversuoden 

Berlin.  (Verwaltungsbericht  der  stAdtischen  Oaa* 
aastaltcn  1891/92X  (P^^rtaetinng) 

Aua  dem  Abschnitt  lil  den  Berichte«,  welcher  die  finauiiellen 
Ergebnloee  behandelt,  heben  wir  Nachstehende«  hervor 


Einnahmen.  GasabaaU:  Fflr  die  offentliclie  Beleuchtung 
sind  im  Jahre  1891’92  an  Goa  14  101 339  cbm  verbruueht  worden, 
wofflr  eine  Bezahlung  von  der  Stadthauptkasse  nicht  gewAhrt  wird. 
Nach  dem  Preise  von  13  Pf.  fflr  das  Cabikroeter  wOrde  die  Ein- 
; nähme  betragen  haben  M.  1693160,68;  gegen  das  V'orjahr  803343  cbm 
' oder  6,04  *%  mehr. 

FOr  die  Beleuebtnog  der  Gasanstalten  etc.  sowie  fflr  besondere 
Betrieb«swecke  sind  867260 cbm  erforderlich  gewesen,  wofflr  dem 
Gascouto  gutgebracht  worden  «ind  M.  104070  (gegen  das  Vorjahr 
I um  82726  cbm  mehr.) 

Fflr  den  Gaaverbranch  der  Privatabnehmer  «ind  ab- 
I gegeben  worden  8.3030357  cbm  (mehr  3231 736  cbml.  Hiervon  sind 
bei  Erfflilung  der  von  den  stAtisdien  Behörden  festgeatellten  Be- 
dingungen zu  anderen  Zwecken  als  tur  Beleuchtung  verwendet 
; 6847853  cbm,  welche  tu  dem  um  20*/«  ermAaslgten  Preise  von 
12,8  Pf.  fflr  da«  Cubikmeter  berechnet  ein  Einuahmosoll  ergeben  von 
' M.  876626,67  (M  110418,75  oder  nm  14,41  */•  ^ 84»  643  chm  mehr). 

. Zu  Beleuclitungstweckun  sind  76182604  cbm  verwendet  (mehr 
I 9359083  cbm),  wofür  tu  dem  Preise  von  16  Pf.  fflr  das  Cubikmeter 
als  Einnahmesoll  M.  12  1892iV,64  gebucht  sind.  Die  Einnahme  hier- 
fflr  bat  die  Einnahme  des  vorigen  Jalires  um  M.  377453,28  Aber. 
•Uegen,  entsprechend  einer  Erhöhung  um  3,19*/*. 

* Von  der  Gesammt-Einnabme  von  M.  13169796.31  ist  jedoch  der 
Werth  von  23000  cbm  fflr  die  Differenz  dee  GaBvorrathee  abturechnen 
mit  M.  2760,  wonach  die  Einnahme  »ich  auf  M.  13167036,31  «teilt. 
(Daa  gibt  gegen  das  Jahr  1890.91  eir>e  Erhöhung  von  M-  496  8.39,08, 

; o<ler  um  3,92*/«,  wahrend  in  dem  Jahre  1890, '91  die  Bteigerung  gegen 
da«  Jahr  zuvor  nur  M.  361704,03  oder  2,94*/«  betragen  hatte.) 

Der  Gewinn  anCoke  au»  den  in  dem  Betriebsjahre  1891/92 
vergasten  361 266  Tonnen  Kohlen  hat  unter  BerOckaichtigung  der 
bei  dem  Aufräumen  einzelner  Lager  foatgestellten  Differenzen 
I 224433  Tonnen  betragen;  derselbe  Übersteigt  den  Cokegewiun  dee 
Vorjahres  von  219319  Tonnen  um  5114  Tonnen  oder  um  2,33*/*, 
wahrend  der  Mehrverbranch  an  Kohlen  tur  Vergasung  .3,33*/*  be- 
tragen hat  Die  Ausbeute  an  Coke  ist  daher  in  dem  Jahre  1891, 92 
I ungflnstigcT  gewesen;  dieselbe  hat  für  jede  Tonne  vergaster  Kohlen 
621,26  kg  betragen  gegen  627,3  kg  in  dem  Vorjahre.  Auaeerdem 
sind  an  Breeie  3569  Tonnen  oder  fflr  die  Tonne  vergaater  Kohlen 
9,88  kg  und  an  A»che  13187  Tonnen  oder  36/iO  kg  für  die  Tonne 
vergaster  Kohlen  gewonnen  worden,  so  dass  dio  Ausbeute  an  Coke, 
Breeze  und  Asche  aus  der  Tonne  Kohlen  im  Ganten  667,64  betiAgt 
gegen  67ü,9  kg  im  Vorjahre. 

Von  *den  gewonnenen  (Koke  aind  56735  Tonnen  tnm  Helsen 
der  Retortenofen  verwendet,  «o  das«  mm  Verkauf  verfOgbar  geblieben 
sind  167  698  Tonnen,  welche  Menge  eich  durch  am  8chlasee  desRoeb- 
nungsjahree  1890'91  vorhanden  gewesenen  Bestaud  an  Ooke  von 
29408  Tonnen  auf  197106  Tonnen  oder  rund  4285000  bl  erhöhte 
gegen  4 170000  hl  im  Vorjahre.  Mit  Rflrlisicht  auf  den  hohen  Coke* 
bestand,  welclier  bei  dem  Beginne  des  RechniinKSjahre«  1^1<92  vor* 
banden  gewesen  war,  eraefaien  es  notbweadig,  vom  13.  April  1891 
ab  den  Preis  fflr  den  Verkant  von  Ooke  um  10  Pf.  fflr  das  Hecto- 
liter  fflr  alle  AnsUlten  tu  ermAaaigen.  Zu  diesen  Preisen  batte  sieh 
im  I>aufe  dea  Jahres  1891,^  der  Cokebesland  im  Laufe  des  Rommers 
ond  Herbstes  ananterbroeben  vermindert,  weshalb  vom  I.December 
1891  ab  der  Verkaufapreia  am  10  Pf  erhöht  wurde  ln  der  Woche 
vom  7.  bis  13  November  hatte  der  Lagerbestaod  auf  aAmmtlichen 
AnsUlten  seinen  niedrigsten  SUnd  von  rund  65U0  Tonnen  erreicht, 
also  gegen  den  am  1.  April  1891  vorhanden  geweeenen  Bestand  von 
29408  Tonnen  sich  um  rond  22900  Tonnen  vormindert  Die  Tem- 
peratur de«  Winters  189M12  war  aofAnglich  eine  sehr  müde,  indem 
bis  tum  1.  Januar  1892  nur  In  einer  Woche  das  Thermometer  in 
dem  mittleren  Durchschnitte  unter  den  Gefrierpunkt,  jedoch  nur  um 
0,7  * gesunken  war.  ln  dem  Vierteljahre  Januar  bis  MArt  1892  waren 
die  WitteruogBverbAltnisse  sehr  schwankend : die  mittlere  Temperatur 
war  wAhrend  fünf  Wochen  unter  den  Gefrierpunkt  gesunken  nnd 
twar  bis  auf  höchstens  4,2  Grad,  wAbrend  ln  den  flbr^n  acht  Wochen 
die  mittlere  Temperatur  sich  Ober  0 Grad  erhielt.  In  Folge  der 
hohen  Cokeprodnctlon  io  den  Wintermonaten  nnd  der  voretehend 
ge«childerten  WitterangsverhAltniMe  erhöhte  sich  der  Bestand  sn 
Coke  ununterbrochen  bi«  tu  den  ersten  Tagen  des  MAn  und  er* 
reicht«  in  der  ersten  Woche  des  MArt  den  höchsten  8Und  von  rond 
26200  Tonnen.  Erst  von  dieeem  Zeitpunkt«  ab  Qberatieg  der  Bedarf 
die  ProiiuctioD  und  der  Bestand  verminderte  sich  allmAblich,  so  dass 
am  Rchluase  dea  Rechnnngajahrea  anf  aAmmtlichen  AnsUlten  noch 
24705  Tonnen  im  BesUnd«  vorhanrle»  waren.  Wenngleich  der 
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B««Utid  ^twM  ^riogcr  Ist,  »1a  Ira  vorigen  Jahre,  so  wird  es  doch 
voraussichtlich  nicht  tnO^ich  sein,  die  Verkaufspreise  io  dem  nAchtlen 
Betrieltsjahre  aufrecht  an  erhalten,  wie  sie  hei  dem  8ehluMc  dos 
Betriehsjnhros  lR9l'9:f  hestanden,  irtdem  es  mit  Kttcksicht  auf  den 
üinsiaori,  dase  io  den  Wintermonatcn  stets  der  I.,as«rb«stand  an 
Cuk«  »ich  »ehr  erheblich  erhöht,  ■iriuip'nd  nothwendig  ist;  die  Preise 
HO  festsoselseD,  dass  bis  lom  Eintritt  des  Winters  dis  Vorrathe 
möglichst  gerftuint  sind  und  auf  den  Anntalten  der  Plata  frei  ge- 
worden ist,  um  neben  den  grossen  KohlenbestAnden  auch  die 
besUnde  an  Coke  uotertubrlogen.  Wahrend  des  Jahres 
sind  28867  Tonnen  auf  Lager  gekarrt  und  3ä<>43  Tonnen  von  den 
Cokelagern  wieder  verkauft  worden , so  dass  sich  der  Lagerbestand 
um  rund  4 i7r«  Tonnen  am  Schlüsse  dea  Monats  Mtra  181*2  gegen 
den  gleichen  Zeitpunkt  im  Jahre  lRi*l  vermindert  hat- 

FOr  die  sum  Heilen  von  RetortenOfen  verwendeten  56  7.'15  Tonnen 
Coke  ist  der  etatsmisBige  Preis  von  15  M.  für  die  Tonne  In  An- 
rechnung gekommen  und  ist  daher  ein  Betrag  von  M.  851025  in  Ein- 
nahme gestellt.  FOr  die  tum  Verkauf  verbliebenen  167  698,044  Tonnen 
ist  unter  BerQckaicbtiguiig  des  Werthes  der  au  Anfang  nnU  am  Ende 
lies  Betriebsjahre«  verbliebenon  Lsgerbestaiide  sine  Einnahme  «rtielt 
von  M.  3626450,68,  wonach  sich  der  durchschnittliche  Vorksufspreis 
Ihr  die  Tonne  Coke  au  M.  21,62  berechnet  Zu  dieser  Einnahme 
für  Coke  von  M.  4477484,68  tritt  ferner  der  EriOa  für  verkaufte 
3569  Tonnen  Breete  und  13 187  Tonnen  AM^he  mit  ausamtnen 
M.  45310, 8*>,  so  dass  die  getammte  Einnahme  aus  diesen  Ne1>cn- 
producten  im  Jahre  1801/V2  51.  4 522795,53  betragen  hat. 

Die  Einnahme  hat  diejenige  <ic4  Vorjahres  von  M.  4 425140,24 
um  M.  97655,29  oder  um  2,2t  *<•  niK>rstiegen. 

Iler  Gewinn  an  Theer  iiat  in  dem  Betriebsjahre  1891/92 
bei  Vergasung  von  361256  Tonnen  Kohlen  18045  Tonnen  irctragen 
und  den  Gewinn  dos  V'orjahres  von  17617  Tonnen  um  428  Tonnen 
Oberaüegen  Die  Ausbeute  pro  Tonne  vergaster  Kohlen  hat  im 
Jahre  1891  92  49,95  kg  betragen,  gegen  50,4  kg  im  Vorjahre.  Da 
die  Abaclilasae  Ober  den  Verkauf  desTbeers  stets  im  Decembrr  fUr 
das  folgende  Kalenderjahr  gemacht  werden,  so  konnte  (Qr  den  Ver- 
kauf im  Jahre  18dl  v<m  den  gOnstigen  Conjuncturen,  welche  far  die 
aus  der  Destillation  gewonnenen  Prodnete  im  Jahre  1890  eiogelreten 
waren,  NuUeu  gesogen  werden,  so  (Uas  eine  nicht  unerhebliche 
PreiseHibhung  eraielt  wurde  Frvilieh  haben  die  thatsiohlicben  Ver 
hftitnissc  den  Erwartungen  nicht  vollkommen  entsprochen,  indem 
im  Lsnfe  des  Jahres  1891  bei  vielen  Artikeln  der  Thcerd»<tilIatioo, 
namentlich  Benzol,  Antliracen,  krjaialllBirte  (/arbolakure  und  .\niUn- 
färben,  Preisrtickg&nge  eintrsteii,  während  nur  io  den  hsi<len  Artikeln 
Poch  nnd  Dachiack  der  Preis  sielt  annähernd  auf  demsslben  Stand 
erhielt,  den  er  iro  vorigtMi  Jahre  cigeoommen  hatte.  Bei  rlieser  Lage  der 
Verhältnisse  musste  such  im  December  1891  eine  wenn  auch  nur 
geringe  Ermäaaignng  des  Preiaes  for  den  im  Jahre  1892  absunehmon- 
den  Theer  gewährt  werden,  In  Folge  dieser  fOr  den  Absats  des 
Theers  günstigen  Verhältnisse  weist  die  Einnahme  eine  erheblich 
grossere  Steigerung  auf  als  bei  der  Zunahme  der  Production  erwartet 
werden  konnte.  Dieselbe  hat  nämlich  betr^^en  M.  705039,78  und 
die  Einnahme  des  Vorjahres  von  Itl.  6'13  171,12  utn  M 71,868,66  oder 
um  11,3*, V nberstiegen.  Der  durcht>chnittliche  Verkaufspreis  für  die 
Tonne  Theer  iterechnet  sich  au  M 39,07. 

Ueher  den  Verkauf  des  Ammoniak  Wassers  wird  Folgendes 
bemerkt:  in  dem  vorjährigen  Verwsltungsberichte  war  bereits  er- 
wähnt, dass  nach  den  mit  den  betneffemien  Abnehmern  des  Ammoniak- 
Wasser»  abgeschlossenen  Verträgen  der  Verkaufspreis  sich  nsch  dem 
monatlichen  Durcbschnittspreise  richtet,  welcher  für  das  achwefel- 
aaore  AmuKtniak  in  dem  offenen  Markte  eraielt  wird.  Leider  lag 
<laa  Geechäft  in  diesem  Artikel  während  des  Jaikres  1891, '92  ziem 
lieh  ungünstig,  indem  der  muoHÜiche  Durrhschnittspreis  deneltkeD 
einen  mehrfachen  Rückgang  erfuhr  In  Folge  dessen  hat  sich  auch 
die  Einnahme  ans  dem  Verkaufe  des  ammoniakaliBclieri  Wasser»^  in 
<lem  al»gelaufenv(i  Jahre  gegen  daaVorjalir  sehr  erhebUrli  vermindert, 
<ia  in  dem  Jahre  1890;91  noch  während  eine«  Vierteljahres  die 
früheren  hoheu  Preise  maasegebend  waren. 

Der  Gewinn  an  Ammoniakwasser  hat  bei  einer  Vergasung  von 
861255  Tonnen  Kohlen  in  dem  Jahre  1891'92  35286  Tonnen  betragen, 
was  für  die  Tonne  Kohlen  einen  Ertrag  von  97,7  kg  ebenso  wie  im 
Vikrjahre  ergibt.  Ans  dem  Verkaufe  dieees  VVassers  ist  eine  Ein- 
nahme enielt  worden  von  M.  225328,06,  welche  hinter  der  Einnahme 
des  Vorjahre  um  U.  66469,72  zurOckgebliei>en  iat  Der  durchschnitt- 
liche Verkaufspreis  für  die  Tonne  .\mmoniakwasser  berechnet  sich 
auf  M.  6,39  gegen  M.  9,5<  Jäbre  1890/91. 


Die  Einnahme  aus  den  sonstigen  Iiei  der  Gasfabrl- 
kation  gewonnenen  Nebenprod  ucten  stellt  sich  wie  hil|;t. 
Grapbit  und  Schlacken  M.  12092,91,  alte  Keinigangsmasse  M.612739I*, 
aunammen  M.  78  371,81.  In  dem  Vorjahr«  hatte  die  Einnaiim«  ftir 
verkauften  Graphit  nnd  Schlacken  M.  17072  brtmgen,  dieselbe  iit 
daher  in  dem  Tahre  1891  92  um  M.  4979,09  gegen  die  Ktnsahair- 
de«  V’orjabroe  turückgeblieben.  Dagegen  weist  die  Einnahme  so« 
dem  Verkaufe  der  alten  Reinignngsmasse  gegen  das  Jahr  1890  91, 
in  welchem  dafür  nur  M.  25560.02  eingegangen  vraren,  einen  Mehr 
betrag  von  M.  35718,88  anf,  indem  im  Jahre  189L92  die  beiden 
Anstalten  in  der  MOlIrrstrasse  und  in  der  Dansigcrvtnme  die 
Beioigungsmasse  erneuern  mnssten , so  dass  grOesere  Mengen  alter 
Masse  aum  V'erkaufe  kamen.  Die  gesammte  Einnahme  hat  sicli 
gegen  da«  »orige  Jahr  um  M.  90  739,79  erhOikt. 

Die  gesammte  Einnahme  aus  den  Neben propuctes 
bei  der  Gas  f sbri  ka  tion  ergibt  M.  5 526535,18  ^egen  ls9U'J] 
von  M.  5391741,16  M.  I34  794,<t2  mehr).  Unter  der  Eionabme  siad 
j«!och  ala  Werth  der  aum  Helfen  «ler  Retortenofen  verwendet«! 
Coke  enthalten  M.  851025,  welche  nach  Abrechnung  des  Er 
tO««s  für  die  aus  ilen  Ofenfeuertingen  wiedergewonmmen  Breeae  und 
Asche  mit  M.  641743.  also  mit  M.  784282  als  Betriebskosten  ver- 
rechnet sind.  Die  haare  Einnahme  aus  dem  Verkaufe  der  verfogi-tf 
gebliebenen  Nebenprmlucte  berechnet  sich  daher  auf  M 4 742253, 
[gegen  das  Vorjahr  mehr  M.  115982,02). 

Die  Ausgabe  für  di«  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen  bat 
M.  72357l4j62  betragen.  Bei  einem  Vergleiche  gegen  die  vorerwähnt«! 
Einnahmen  ergibt  sich,  dass  von  diesen  Kosten  der  Kohlen  in  deai 
Jahre  1891/92  diircli  den  Verkauf  der  gewonnenen  Nehetiprodticte 
‘V»,54*#  gedeckt  worden  sind,  gegen  67,06 */a  In  dom  Vorjahre  D>k*<'ü‘ 
ungünstigere  Verhlltnias  ist  hanptsächlich  durch  die  höheren  Preisr, 
welche  fOr  die  znr  Vergaenng  verwendeten  Kohlen  hereclknel  werdm 
mussten,  bedingt. 

Bezüglich  der  Gasmesseraiiethe  hatte  die  Sladtveruninetcn 
Versammlung  den  Heecblass  gefasst,  dan  die  Miethe  für  die  d«o 
Gasaboehmern  aur  Benutzung  überlassenen  (iasmeaser  soweit  tr 
mässigt  Wk-rden  mOge.  dass  durch  die  aufkommetiden  Miethec  dir 
8ell>etk<isten  unter  Verzichtlelsiung  auf  jeden  liesondcrenUebersehusr 
gedeckt  werden.  Auf  Grund  dieses  Beschlusses  war  von  der  Ver- 
waltung «ine  Berechnung  der  au  beanspruchenden  .Miethen  für  die 
verschiedenen  GrOssoo  der  Gasmesser  aufgestellt,  nach  welcher  bei 
Deckung  der  Kosten  für  Reparatur  und  ITnterhsitung  der  Gsstne«er, 
der  Zinsen  für  das  auf  den  Ankauf  aufgewendetc  Anlsgekapiul, 
der  notbwendigen  Abschreibung  und  der  allgemeinen  VerwaltuniP 
and  Msgaiinkostetk,  die  bisher  erhobenen  Miethen  dur\'hachniUbch 
um  etwa  20*/*  herabgesetzt  werden  konnten.  Die  liicrnach  aal 
gestellte  Tabelle  fär  die  Miethsbelrlgo  der  eineinen  Gasmesser  ist 
von  den  städtischen  Behörden  bei  der  Feststellung  de«  Etats  fäi  du 
Jahr  1891/92  genehmigt  und  vom  1.  April  1891  ah  ist  die  Mietbe 
nach  kliesen  Sätzen  erhoben  wotxien.  In  dem  vorigen  Jahre  hatte 
I klie  Einnahme  auf  Mielhc  für  die  venniethelen  Gasmesser  M. 378432,6'' 

{ betragen;  dieselbe  würde  sieb  bei  gleichen  Mietbssätacn  in  Folg'' 
der  Vermehrung  der  Zahl  der  Gasmesser  für  das  Jahr  1891/92  vorau»- 
sichtlich  auf  rund  M.  40QU0U  erhöht  haben.  In  Folge  der  ilersb' 
Setzung  der  einzelnen  Miethslielrage  hat  jeilovh  die  erzieiU*  EionabiDS 
I für  tlaa  Jahr  189l.'92  nur  M.  3*25  572,06  iH'trugcn.  Aus  die«^  Ein 
I nabmeik  sind  die  Zinsen  des  Anlagekapitals,  welches  auf  den  4nkso> 
j der  Gasmesser  verwendet  worden  ist,  tu  dem  Zinsfusiie  von  4'/i*'< 
I mit  M.  94339,46  im<]  die  Aiiogalken  für  Reparatur  unkl  Unterhaltung 
{ der  GasmesMt-r  mit  M.  47  447.39  bestrittea  worden,  so  das»  nsch  Ab 
' reclmung  dieser  zwei  Ausgalieheträge  von  tnsammen  M.  141  786,84  ein 
; Ueberschiisa  aus  tier  (fasmeesennietbe  verblieben  ist  von  M 183  7tf5,28 
weicher  hier  ln  Einnahme  erscheint.  Die  Ausgaben  an  Abschrei- 
bimgt-n  von  demWerthu  kler  Werke,  sowie  die  auf  die  Controls  und  Be 
aufsichtigung  dtsr  Gaamessor  entfallenden  allgemeinen  V'crwsltung» 
nnd  Magazinkosten,  zu  deren  Deckung  der  vorstehende  Ueberachow 
dient,  sind  in  dem  RkrchnungsabachiuBse  nicht  abgeskimlert  berechnet. 

Ausgaben.  Zur  Fenerung  der  RetortenOfen,  für 
welchen  Zweck  auaschlit-Mlirli  Coke  verwendet  wonleo  sind,  wäret, 
in  kiem  Betriebajahre  1891.92  56735  Tonnen  crfonlerlich;  im  vorigen 
Jahre  batte  der  Bedarf  für  di««en  Zweck  55050  Tonncu  betragen, 
so  dass  derselbe  sich  in  dem  abgelaufenen  Jahre  nm  1685  Tonoen 
I erhobt  hat,  .Jas  heisst  um  .3,06*/*.  Aus  tlen  Aschcnfällen  der  Feuc 
I riingen  sind  znrückgewonoen  un>l  verkauft  wonlen  6.643  Tonnen 
I Breese  und  5156  Tonnen  Ascho,  so  dass  unter  Abrechnung  dieser 
wiedergewonnenen  Mengen  iler  Verbrsneb  an  Feuerangsrnsteria]  zor 
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Heitang  iler  KMnr(en  nnr  41736  Tonnen  bptrftgt.  Da  in  dem  nb- 
Inafeoenen  J»hrr  224433  Tonnen  StOck*Coke  und  onter  Berück 
•ichtigung  vonBrecM  and  Aeche  im  GAoeen  241 Tonnen  Feuernng»- 
matnriAl  ane  den  rergaseten  Kohlen  gewonnen  worden  sind,  so  be- 
tragen die  tnr  Feuemng  Terwendeten  Coke  26,37  *,«  dee  Gewinnes 
an  Stück  Coke  and  das  nach  Abtechnnng  der  aus  der  Feuemng 
gewonnenen  Breete  and  Asebe  zu  diesem  Zwecke  verwendete 
FeaerangsaiAterial  18,^6*/»  des  geaaramten  gewonnenen  Materials. 
Znr  Vergasung  einer  Tonne  Kohlen  hat  der  Bedarf  an  SlQck-Coke 
im  Jahre  1831  92  betragen  ir>7,06  kg  und  bei  Berücksichtigung  der 
wiedergewonnenen  Breese  und  Asche  12S,8l  kg  Feuemngsniaterial, 
wührend  in  dem  Vorjahre  167,6  kg  Stflck*Coke  und  123,2  kg 
Fenemngtmaterial  erforderlich  gewesen  sind. 

Kohlen  inr  Vergasang.  In  dem  Betriebejahre  1890/91 
war  die  bedeutende  Steigemng  der  Preise  der  Kohlen  noch  nicht  in 
dem  vollen  Umfange  tnm  Ansilrack  gekommen , weil  am  1.  Afmt 
1890  noch  ein  nicht  unbetrtchtlicher  Vorrath  an  Kohlen  auf  den 
Anstalten  vorhanden  war,  welcher  dem  Betriebsjahr  1890:91  su  dem 
froheren  billigen  Preise  überwiesen  werden  konnte,  wodnrch  sich 
der  Darchsebnittspreis  der  etmmtlichen  tur  Vergasang  verwendeten 
Kohlen  etwas  gegen  den  Preis,  welcher  bei  dem  Ankauf  der  Kohlen 
in  jenem  Jahre  angelegt  werden  moHste,  verminderte,  ln  dem  jetst 
abgelanfenen  Jahre  tritt  snm  ereten  Male  die  an  den  scblesiechen 
Qmben  oingetroten«  Preiserbühung  in  vollem  Umfange  in  Ueltnng 
and  es  zeigt  in  Folge  dessen  die  Aosgabe  für  Kohlen  eine  ziemlich 
beträchtliche  Krhöhnng  gegen  die  gleiche  Ansgabe  im  Vorjahre, 
Hinsichtlich  der  Preisfestsetzungen  für  die  Kohlen  besteht  ein 
wesentlicher  (Jnterschle<l  twischenden  schlesischen  unddenwestphali- 
schen  Gruben.  Während  diu  letzteren  jede  günstige  Conjimctnr 
anssanutzen  suchen  nnd  bei  Eintritt  einer  solchen  sofort  mit  einer 
Erhöhung  der  Preise  vorzngehen  pfl^n,  alsdann  aber  auch  genOthigt 
sind,  bei  dem  Eintritte  ungünstigerer  QeschaftsverhAltniase  Preis- 
ennässigangen  eintrelen  zu  lassen,  wodurch  ein  fortdauemdee 
Schwanken  der  Preise  veranlasst  wird,  macht  sich  bei  den  königlichen 
«traben  in  Rchleaien  weit  mehr  das  Streben  geltend,  die  Preise  mög- 
lichst gleichmtssig  fesUuhalten  nnd  Preisveräntlernngen  nnr  eintreten 
zu  lassen,  wenn  die  Verhältnisse  es  unbedingt  erfordern,  nnd  auch 
<be  Ombe  in  Niedcrschlesien,  mit  welcher  die  städtischen  Oas- 
.uistalten  anaschliesslich  in  Geschäftsverbiadlichkeiten  stehen,  ist 
iiescro  Beispiele  stets  gefolgt.  Diesen  Umständen  ist  e#  tnzuschreiben, 
'lass,  wie'  in  dem  vorjährigen  Bericht«  erwähnt  ist,  bei  den  Ab- 
'chlOasen  über  Lieferung  der  Kohlen  für  das  Betriebsjabr  l.  April 
1890'9I  die  königliche  Gmbe  den  Preis  um  M.  2 nnd  die  Nieder- 
»chlesische  Gmbe  am  M.  2,60  erhöhte,  während  in  Westphalen 
wesentlich  grOest.<!re  Steigenmgvn  cingetreten  waren,  dasa  aber  nnn- 
mehr  auch  bei  den  Abschlüssen  für  das  Jabr  189D92  di«e  Preise 
lestgehalten  wurden  und  eine  Herabsetzung  derselben  nicht  za  er- 
zielen war.  Aach  in  den  Frachtsätzen  für  die  Beförderung  der  Kohlen 
von  der  Grube  nach  den  Anslaltcn  Ist  in  dem  abgelanfenen  Jahre 
eine  Aendemng  nicht  oingetreten,  und  nnr  die  verhältnissmäseig 
jedoch  nur  geringen  Mengen  von  Kohlen,  welche  auf  dem  Wasser- 
wege den  Anstalten  zugeführt  werden  konnten,  haben  eine  kleine 
Ertnissigung  der  Preise  erfaliren,  weil  die  Frachtverhältniase  auf  der 
Oder  in  dem  abgelanfenen  Jahre  günstig  waren. 

Die  in  dem  vorigen  Jahre  begonnenen  Verenebe  mit  der  Ver- 
wendung von  Kohlen  aus  der  Friedens-Hoffnung-Grube  in  Nieder 
schtceirn,  welche  seit  zwei  Jahren  unter  tlerselbcn  VerwAltnug  wie 
die  Glückbilf-Grabe  steht,  wnrden  im  abgelaufcnen  Jahre  in  etwas 
grOMerem  Umfange  fortgesetzt;  die  Ergebnisse,  welche  dies«  Ver- 
sQcbe  lieferten,  standen  denjenigen  aus  de»  Kohlen  der  GlOrkhilf- 
Gmbv  nabezu  gleich,  so  dass  vorauasichtlich  in  dem  nächsten  Jahre 
grOasere  Mengen  Kohle  aoa  der  Friedens-Hoffnong-Grubo  werden 
bezogen  werden  können,  um  so  mehr,  als  nach  den  Mittheilungen 
•Wt  YerwsUnng  beider  Gruben  auf  eine  stärkere  Lieferong  ans  der 
«>lQckbilf-Grube  als  bisher  kaum  gerechnet  wenlen  kann  Abgesehen 
von  dienen  geringen  Mengen  Kohlen  aus  der  FriedenB-Hoffnong-Grabe 
dnd  in  dem  abgelaufenen  Jahre  ausschliesslich  Kohlen  aus  der 
KOnigin-Lalse-Grubc  ln  ObsrschleBieii  und  der  QlOckhilf-Grnbe  in 
Viederschlesien,  nnd  zwar  in  demselben  Verbältnissn  von  2 : 1 gleich- 
irie  in  den  früheren  Jahren  l>efogea  worden.  Die  in  dem  vorigen 
Jzhre  erwähnte  BtOmog  in  dem  Betriebe  der  KOnigin-Loise  Grabe 
war  bald  nach  dem  Beginne  des  Belriebejahres  vollständig  gebobeo, 
indem  die  neu  angelegte  Einrichtnng  für  die  Trennung  der  .Stück- 
koblen  von  den  Kleinkohlen  in  vollem  Umfange  in  Betrieb  genommen 
«erden  konnte,  and  die  Lieferung  der  Kohlen  sowohl  aus  dieser 


Gmbe,  wie  auch  ans  der  GlQckhilf-Gmbe  fand  das  ganze  Jabr  hin- 
durch durchaus  regelmässig  statt  and  wurde  noch  in  den  Wintar- 
monaten  durch  Schnceüllle  und  sonstige  Uindemisse  anf  den  Eisen- 
baboen  nicht  unterbrochen,  jedoch  worden  in  den  Monaten  April 
bis  Angnst  1891  ans  der  Kenigin-LaUe  Gmbe  im  Ganzen  13228 Tonnen 
Fonlerkohle  (an  Stelle  von  Stückkohlen)  zu  dem  um  M.  1 für  die 
Tonne  ermässigten  Preise  geliefert,  welche  sofort  zur  Vergasung 
*kamvn  and  hierl«i  nahezu  die  gleichen  Ergebnisse  wie  die  Stück- 
kohlen lieferten.  Von  den  aus  Schlesien  bezogenen  Kohlen  sind 
in  dem  abgelanfenen  Jahre  9676  Tonnen  zu  Wasser  bezogen  worden. 
Der  Preis  für  diese  Kohlen  berechnet  sich  frei  Ufer  an  den  Anstalten 
auf  durchscbnittUch  M.  17,68  für  die  Tonne  Wenngleich  hiemsch 
scheinbar  ein  weeentlicber  Vortheil  in  dem  Besage  grüeserer  Mengen 
Kohle  anf  dieaem  Wege  liegt,  so  wird  derselbe  doch  durch  die  nn- 
günstigen  Verhältnisse  bei  dem  Ausladen  der  Kohlen  aus  den  Kähnen 
an  den  AnstAlten  fast  vollständig  äafgehoben,  da  die  beiden  grösseren 
Anstalten  in  der  Gitschinentrasae  und  in  der  Mollcrelrassc  nicht 
unmittelbar  am  Wasser  liegen,  sondern  von  demselben  durch  Ufer- 
strassen getrennt  sind , so  dass  sich  sweckiniasige  Einrichtungen 
tarn  Enllfulen  der  Kähne  nicht  herstellon  lassen. 

Unter  BerOcksicbtignng  des  bei  dem  Aufräumen  der  Lager- 
bestände  feetgestellten  Mehrgewichts  von  271  Tonnen  sind  an  Kohlen 
in  dem  abgelaufeuen  Jahre  znr  Vergasung  verwendet  worden : aus 
der  Königin-Luise  Grube  io  Oberschlesien  236273  Tonnen,  aus  der 
GlQckhilf-Orabe  in  Nioderschlesien  124063  Tonnen,  aas  der  Friedaos- 
hoffnnnirgmbe  in  NiederBchlesien  919  Tonnen,  zusammen  36126Ö  Ton- 
nen; gegen  den  Verbrauch  des  Vorjahres  von  349618  Tonnen  sind 
daher  mehr  erforderlich  11637  Tonnen. 

Die  dnrcbschnitttichen  Preise  der  Kohlen  bis  frei  auf  die  An- 
stalten und  einschlienslich  der  gezahlten  Arbeitslöhne  für  das  Aus- 
laden der  Waggons  uml  das  Einkarren  der  Kohlen  in  die  Retorten- 
hänser  oder  anf  die  Lagerplätze  berechnen  sich  für  die  Kohlen  aos 
der  Königin-Luise-Orube  anf  .M  19^9  für  die  Tonne,  für  die  Kohlen 
aus  der  Glückhilf-Gmbe  auf  M.  2U,28  und  für  die  Kohlen  ans  der 
FriedenshoSnaog-Grube  anf  M.  19,82,  im  Durchschnitt  aller  Kohlen 
anf  M.  2u,03.  Im  vorigen  Jahre  hatte  der  Durchachnittspreis  der 
Kohlen  M.  19,73  lietnM^n,  wonach  eine  ErbOhnng  dieses  Preises  uizi 
ca.  30  Pf.  für  dio  Tonne  eingotreten  ist 

Die  gesammten  Anagaben  für  die  im  Betriebe  der  Gasanztalteo 
verwendeten  361255  Tonnen  Kohlen  haben  sich  auf  M.  7235714,52 
gestellt  und  die  Ausgaben  im  vorigen  Jahre  von  M.  68.99,2<>2,26  um 
M.  336452,26  ObcTStiegeo. 

Reinignngsmaterial.  Zar  Reinigung  des  Gases  ist  in  dem 
abgelaufenen  Betriebejahre  ausschliesslich  Rasenen  ans  den  Lagern 
der  Actiengesellscbaft  Laachhammer  bei  GrOditz  verwendet  worden, 
welches  sich  seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  für  diese  Zwecke 
durchaas  bewährt  bat.  Die  Ausgabe  für  neu  beschaffte  Reinigungs. 
masse  bat  einscblieaalich  aller  Nebenkosten  der  Bsarbeilnng  etc 
M.  11697,17  betragen.  Ans  dom  Vorkanfe  der  ansgebrsnehteo 
Reinignngsmasse  Ist  ein  Erlös  von  M.  61278,90  erzielt  worden. 

Arbeitslöhne.  Nachdem  in  den  beiden  letzten  Jahren 
1889  90  and  1890/91  nicht  unerhebliche  Erhöhungen  der  Lohnsät«- 
der  Arbeiter  auf  den  Anstalten  bewilligt  wonlen  waren,  ergab  sicli 
für  doa  Torfloesene  Jahr  eine  weitere  Steigerung  der  Löhne  nicht 
als  nothwendig,  indem  stets  eine  ausreichende  Anzahl  von  Arbeite 
kräften  zur  Verfügung  stand,  sobald  in  Folge  des  steigenden  Betriebes 
in  den  Wiatermonsten  die  Elinstellung  neuer  Arbeiter  sich  aU  noth 
wendig  erwies.  Die  neuere  RelchsgeiseUgebang,  welche  durch  die 
Novelle  zur  Reich^ewerbeordnung  vom  1.  Jnni  1891  die  Arbeite 
Verhältnisse  za  regeln  sacht  und  hierbei  in  viele  gewerbliche  Ver- 
häUnisso  tief  eingreift,  hat  bisher  die  Arbeitaverhiltnisee  der  Oaa- 
anstalten  nnr  wenig  berührt.  Alh^rdings  war  die  Verwaltung  ge- 
nOthigt,  in  Gemäaaheit  der  Bestimmungen  in  den  §§  134a  bis  134g 
dieser  Gewerbeordnung  eine  i Arbeitsordoung«  aufzuetellen,  in  welcher 
Jedoch  im  Allgemeinen  lediglich  die  bisher  in  Kraft  gewesenen  An- 
ordnnngen  hinsichtiiefa  der  Annahme  und  derEotlassnng  desArbeiter, 
der  Vertheilnng  der  Arbeitszeiten  auf  die  Tagee-  und  Nachtatunden, 
Ober  die  Beaofsichtigung  der  Arbeiten,  die  Berücksichtigung  der 
gesandfaeillicben  Verhältnisse,  Btrafbestimmnngen  etc.  zasammen- 
gestellt  Worden  sind.  Nachdem  der  Entwurf  dieser  Arbeitsordnnog 
in  Uemäsabeit  der  gefiettlichea  Bestimmungen  während  14  Tage 
dnreb  Aushang  auf  den  Arbeitsstätten  zur  Kenntniss  der  Arbeiter 
gebracht  war,  ohne  dass  von  irgend  einer  Seit«  ein  Bcdeukco  da- 
gegen erhoben  war.  musste  dieselbe  dem  kOnigl.  PoUzei-Präsidiom 
voEgelegt  werden,  welches  ebenfalls  Einwendungen  dagegen  nicht 
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ueltend  machte,  eo  daui  in  den  letsten  Tagen  de«  Betrlebajahrea  die 
jVrbeiteordnung  durch  Aoechlag  in  den  ArbeitastAtbea  verOffentHcbt 
nod  jedem  Arbeiter  lugeetellt  worden  konnte  ein  mit  dem  1.  Apri) 
1&93  in  Kraft  tretend.  Irgend  welche  Aoodorong  in  den  Arbeita- 
verhSltniaaen  auf  den  Auataltan  wird  dadurch  indeeaon  nicht  ein- 
treten.  Die  Beetimmongen  binaicbtlich  der  Soontagarube,  welche 
die  Novelle  sur  Geworbeoninnng  enthalt,  werden  anf  die  Gasanstalt 
vorlaoäg  noch  keine  Anwendoog  finden,  indem  die  Gasanstalten 
unter  die  Bestimmungen  der  ^ 106d  und  106  e der  Novelle  fallen, 
wegen  deren  die  besonderen  Anordnungen  noch  der  kaiaerlichen 
Botacheidung  Vorbehalten  sind.  Seitens  der  Verwaltung  sind  indessen 
bereits  Vorbereitungen  getrofPen,  um  schon  gegenwArUg  die  an- 
vermeidlichen  Arbeiten  an  den  Bonnlugcn  möglichst  mit  diesen  Bo 
Stimmungen  in  Uebereinstimmung  su  bringen.  Hierbei  werden  eich 
freilich  Mehraosgaben  nicht  vermeiden  iasseo. 

ln  dem  Beiriebejahre  1891/92  haben  die  Ausgubuo  M.79107H,S5 
betragen  and  die  Ausgaben  des  Vorjahres  von  M.  787097,70  nur 
lim  den  Betrag  von  M.  3981,15  Oherstiegeu  oder  nur  um  etwa  0,5"fo. 
tm  Verreiche  xu  der  Erhöhung  der  Gasproduction  hat  sich  daher  die 
.Ausgabe  an  Arbeitslöhnen  gegen  das  vorige  Jahr  etwas  gOnstiger 
gestaltet. 

Oefen.  Nach  dem  vorjährigen  Berichte  betrug  die  Zahl  der 
«lAmmtlicheo  auf  den  vier  Gasliereitungsanstalten  vorhandenen,  bexw. 
im  Umbau  oder  Neubau  befiudUchen  RelorteoOfen  am  Schlüsse  lies 
Jahres  1890.'91  951  Oefen  mit  3805  Retorten,  wovon  am  1.  April  1891 
vollständig  betriebsfAhig  waren  379  Oefen  mit  3191  Retorten  and  da- 
gegen im  Um-  Oller  Neubau  begriffen  waren  73  Oefen  mit  dl4  Itetorten. 
Im  Laufe  des  Belriebsjahree  189l.'93  sin<l  ferner  ausser  Betrieb  ge 
setxt  nnr  behufs  Ernencrung  der  Retorten  .H4  Oefen  mit  366  Retorten 
und  behnfs  der  voUstAndigen  Erncuemag  der  RetorteaufcngewOlbe 
und  xum  Tbeil  auch  des  Unterbaues  33  Oefen  mit  161  Retorten.  Die 
Zahl  der  Oefen,  welche  im  Jahre  1891/93  ausser  Betrieb  geeelxt 
werden  mussten,  betrug  daher  im  Ganten  57  mit  427  Retorten. 
(Jnter  den  voUeiindig  zu  erneuernden  33  Oefen  befinden  sich  auch 
ilie  in  der  Gasanstalt  in  der  Gitsebinerstrasse  noch  vorhanden  ge- 
wesenen 16  RetortenOfen  mit  113  Retorten,  welche  noch  mit  der 
froheren  Rostfeuerung  versehen  waren  und  welche  jetzt  ebenfalls 
XU  GenermtorOfen  und  zwar  mit  je  neun  Retorten,  xnaammen  also 
mit  144  Retorten  umgebaut  werden  sollen , soilasa  32  Retorten  in 
Zugang  kommen.  Ferner  ist  in  dem  laufeiKleti  Bebriebsjahre  auch 
der  Nenbau  von  19  Oefen  mit  171  Retorten  in  Angriff  genommen 
w(Hden,  davon  9 Oefen  mit  81  Retorten  in  der  Anstalt  in  der 
.MQllerstrasse  und  10  Oefen  mit  90  Retorten  in  der  Anstalt  in  der 
Danxigerstrasse.  Die  Zahl  der  Oefen,  fOr  welche  In  dem  Betriebs- 
jahre 1891/93  die  Erneuorung  der  Retorten  besw.  der  gtoxliche 
Umbau  oder  der  Neubau  xn  vollenden  oder  ln  Angriff  genommen 
war,  stellt  sich  hiernach  auf  148  Oefen  mit  1344  Retorten-  Von 
• Liesen  Oefon  sind  Ini  Jahre  1891/93  betriebsfähig  hergestellt  und 
zwar:  aus  dem  gewöhnlichen  Reparaturfonds  nur  durch  Ein- 

legung neuer  Retorten  55  Oefen  mit  457  Retorten,  aus  dem  Er- 
iicuerungsfonds  durch  Erneuerung  der  OfengewOlbe  und  Retorten  etc 
18  Oefen  mit  l(ö  Retorten,  durch  Neubau  als  Erweitening  der  Werke 
4 Oefen  mit  36  Retorten,  zusammen  77  Oefen  mit  6Tr5  Retorten. 

Von  den  am  1.  Afwil  1893  betriebsfähig  vorhanden  gen  eaeueu 
379  Oefen  mit  2191  Retorten  waren,  wie  bereits  bemerkt,  tin  I.,auftt 
des  Jalires  1891)92  ausser  Betrieb  gesetzt  57  Oefen  mit  427  Retorten. 
1«  dass  von  diesen  Oefeu  betriebsfäbig  geblieben  waren  332  Oefen  mit 
1764  Retorten  Hiernach  hat  am  1.  April  1893  die  Zahl  der  betriebs- 
fähigen Oefen  und  Retorten  betragen  399  Oefen  mit  3419  Retorten. 
Oagegen  waren  im  Bau  begriffen  und  zwar;  aus  dem  Keparatur- 
fonds  durch  Einlegung  neuer  Retorten  39  Oefen  mit  235  Retorten,  aus 
dem  Emeucrungsfonds  durch  vollständige  Kmeuerung  der  Ofenge- 
wOlbe und  Retorten  23  Oefen  mit  193  Retorten  und  durch  Xeohau 
all  Erweiterung  der  Werke  19  Oefen  mit  171  Retorten,  ao  dass  nach 
Fertigstellung  der  am  1.  April  1892  im  Bau  begriffenen  Oofen  und 
Retorten  71  Oefen  mit  589  Retorten,  die  Zahl  der  sämmtlichen  auf 
den  Anstalten  vorhandenen  Oefen  und  Betörten  betragen  wird 
;i70  Oefen  mit  .8U08  Retorten. 

Die  Oefen  vertbeilen  sich  anf  die  einteluen  Anstalten  und  nach 
der  Zahl  der  Retorten,  mit  denen  dieselben  belegt  sind,  wie  folgt: 
(siehe  Tabelle  nächste  Bpnltc) 

Für  den  Neubsn  von  Oefen  sind  in  dem  Jahre  1891/92  verans- 
gabt  und  zwar  fOr  vier  in  der  Gasanstalt  in  der  MQllerstrasae  er- 
liaute  Oefen  mit  tchrSg  liegenden  Retorten  zur  Anstellung 
von  Versuchen  M.  52901,06  ans  dem  Extraordinarium  und  als 
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Erweiterung  der  Werke  ans  der  Anleihe  H.  330830,83  zusammen  M 
383734,88  für  die  im  Bau  beftriffeoen  19  neuen  Oefen  in  den  Afi' 
BtHlten  in  der  Mullerstrasse  und  ln  der  Danxigerstrasse.  Aussn 
dem  sind  aus  dem  Erncuerungsfonds  fQr  die  auf  der  Gasanstalt  iz 
der  Gitschineratrasse  erneuerten  16  Oefen  veraoagabt  H.  88676, TS. 

Dagegen  sind  die  Au^aben,  welche  sich  lediglich  auf  die  Er* 
neiiernng  von  Retorten  and  vorhandenen  OfengewOlbe  bexlehcfi. 
sowie  die  Ausgaben  für  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Betört«« 
häuser,  der  Schornsteine,  der  Oefen  und  der  Retorten  auf  dieseoi 
Titel  der  Etelriobsvorwaitnng  als  Betriebeansgaben  vcTTCcbnet;  die 
selben  haben  M.  248769,39  betragen  und  die  Ausgaben  des  V'oe 
jahres  von  M.  319  333,20  um  M.  29586,09  aberstiegen. 

Oie  in  dem  Betriebsjahre  1891i'92  behufs  des  gänzlichen  Uotuioe« 
besw.  behufs  Erneuerung  der  Retorten  ausser  Betrieb  gesetzten  5* 
Oefen  mit  427  Retorten  sind  im  Durchschnitt  je  630  Tage  in  Betrieb 
gewesen  und  jede  Retorte  derselben  hat  während  dieser  Zeit  im 
Durchschnitte  eine  Ga8aasl>eate  von  I686IH)cbm  geliefert.  dasVer- 
liältnias  ist  etwas  unganetiger  als  im  vorigen  Jahre,  indem  dk  üb 
letzten  Jahre  xum  Abbruch  gekommenen  Oden  durchschnitükb  j« 
[ 709  Tage  in  Betrieb  gewesen  waren  und  jede  Retorte  durcbschnilt- 
; lieh  1902B2  cbm  Gas  geliefert  hatte.  Zu  diesem  ungOnstigen  Er- 
gebnisse haben  besonders  die  in  der  Anstalt  Gitschineratrasse  zb- 
gebrochenen,  noch  mit  Rostfeuerung  versehen  gewesenen  16  Oefe» 
mit  112  Retewten  beigetragen,  indem  dieselben  durchschnittlich  nnr 
492  Tage  in  Betrieb  gewesen  waren  und  fQr  jede  Retorte  dorrfa- 
I acbnittlich  nur  130672  cbm  Gas  ergeben  hatten. 

Trotzdem  können  jedoch  die  Leistungen,  welche  die  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  zum  Abbruch  gekommenen  Retorten  «geben 
haben,  im  Vergleiche  zu  den  Ergebnissen  froherer  Jahre  noch  ab 
günstig  bezeichnet  werden,  wie  die  nachfolgende  Zusammenstellncf 
der  letzten  sechs  Jahre  klarstellt: 
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Die  geeamraten  Aiisgal>en  für  Reparatur  und  Unter- 
haltung der  sämmtlichen  Betriebsgebäude  und  Apparate 
anf  den  Gasanstalten  und  der  Rohrieitoogeo  in  den  Strassen  hsbe« 
in  dem  algelaufenen  Jahre  H.  1.37234,67  betragen  und  die  Aus 
gaben  des  Vorjahres  von  M.  129  643,80  also  um  M.  7 580,87  Aber 
stiegen.  (SchloBe  folgt). 

Chieago.  (Naturgas.)  .Seit  .November  v.  J.  ist  Ohicago  mit 
einer  Leitung  fOr  Nsturgas  versehen,  das  zu  Heiztwecken  rrrweadi-i 
wirl.  Das  Gas  wird  200km  von  dort  entfernt,  auf  dem  Kokomo- 
feld  in  Indiania,  aufgefangen  und,  nach  Erhöhung  des  natarlichm 
Drucks  durch  Pumpen,  In  einer  Rohrleitung  Chicago  zogefOhrt.  Zur 
Zeit  wird  eine  zweite  Rülnleitnng  gelegt,  die  das  (ioa  auch  su  gc- 
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werblicheo  ADla^eQ  dienstbar  machen  «oll.  Die  Robrleitunt;  be- 
steht Bwischen  Grventown,  Indiania,  wo  die  Haupstation  sich  be> 
findet,  und  der  Grvnse  von  Illinois  aas  swel  *^ctn  weiten  Stahl- 
rohren , von  da  bis  nach  Chicago  aus  svroi  25  cm  weiten  Rohren, 
und  innerhalb  der  Stadt  ist  die  Kohrleitang,  nachdem  der  Gasdruck 
auf  den  einer  Waaseraiule  von  19  mm  vermindert  worden  ist,  T5  cm 
weit.  Das  ErdgM  soll  einen  hohen  Wärmewerth  besitsen.  Von 
den  Abnehmern  werden  für  1 cbm  Gas  7,5  Pf.  erhoben. 

Eger.  (Gasanstalt.)  Di«  städtische  (>aacommiaaion  ver* 
OffentliehtQ  erst  vor  Kurzem  den  Bctriebsbericht  pro  1991,  welchem 
wir  folgende  iiauptdaten  entnehmen.  In  Folge  der  bedeutenden 
Znnabme  des  Gaaverbraaches  und  die  Betriebsreeultate  günstiger, 
obwohl  der  Absau  der  Coke  viel  tu  wünschen  übrig  liesa  Es 
wurden  verarl*eitet  S37 7 70U  kg  Kohlen : dieselben  ergalton  6329^  ebtu 
Gas.  Verbraucht  wurden  i.  J.  1891  (>32350  cbm  gegen  551 650  cbm 
im  Vorjahre,  also  um  80700  cbm  = 14,6*/*  mehr.  Von  diesem  Ver- 
brauche entfallen  auf  die  Ktrassenbeleuchtung  92370  cbm  (595332 
Brennstonden),  auf  die  sUbltischeo  Gebäude  17  647  cbm,  Private 
2154.94  cbm,  Fabrikonmotoren  86(390  cbm,  den  Bahnhof  232256  chm, 
Selbslverbrbraach  9943  cbm  und  Verlust  38110cbm  (6,03*‘#).  Der 
grOeete  Verbrauch  in  24  Standen  war  3610  cbm  (31.  December),  der 
kleinste  in  derselben  Zeit  910  cbm  (17  Juni).  Wegen  der  höheren 
Kohlenpreise  und  der  Entwerthoug  der  Coke  waren  die  Ausgaben 
für  die  sar  llerateilung  von  lUO  cbm  Gas  erforderlichen  Materialien 
om  7,7  kr.  hoher,  wie  im  Vorjahre.  Die  Ausgabe  der  Stadtgemeinde 
betrag  fi.  5^2,32  für  Strassenbeleucbtung,  fi.  9.53,50  für  die  atsdti- 
Bchen  Gebtude;  der  Erlös  an  Coke  und  Theer  war  fl.  9003.69 

In  der  Fabrik  wurden  an  baulichen  Aen<lerungea,  Reparaturen 
und  Erneueraogen  vorgenommen  r 1.  die  Herstellung  einee  neuen 
eisernen  Dacbstuhles  für  das  Retortenhaua  und  die  Eindeckong  des- 
selben mit  Wienerbeiger  Fslxtiegelti  im  Betrage  von  fl.  1990,66; 
2.  Einsetzen  eines  neuen  Dampfstrahlsaugers  mit  Umlaufregler  und 
Zobehür  um  fl.  1292,07 ; 8.  Einsetzen  eines  Druckreglers  für  die 
onlere  Stadt  um  fi.  5Si'<,71;  4.  Krnenerang  eines  Ofens  für  vier  Re- 
torten mit  fi.  1026,44  ; 5.  für  Wasserleitung  und  Trottoirplatten  um 
fi.  250,94;  6.  Bliltableiter  auf  das  Wohnhaus  nnd  die  Werkstätten 
fl-  I0U,7ü;  7.  Restbetrag  von  der  ReinigerKnluge  pro  1890  fl.  310,19. 
Die  lAnge  der  Rohrleitungen  hat  um  504  m sugenommen  und  be- 
trog pro  Ende  1991  15276  m.  Die  Zahl  der  StraBsenlaternen  nahm 
im  Jahre  1991  um  1.5  zu  und  betrug  am  31.  Decbr.  1891  380.  Die 
Ausgaben  für  die  neuen  Rohrleitungen , für  die  Auewoehalung  und 
VerlegQhg  de«  Hauptrobrstranges  am  oberen  Marktplätze  und  für 
Aufsleltung  neuer  Laternen  belaufen  aich  aof  fl.  4461,90.  Die 
Flammenzahl  in  den  städtischen  Gebenden,  bei  Privaten  und  am 
Bahnhof  hat  um  228  zugenommen.  Pie  geenmmte  Flammenzahl, 
einschlieMlich  der  Laternen  war  4099  am  1.  Januar  1993,  die  Zahl 
der  Abnehmer  897;  Gasmotoren  waren  vier  mit  11  U.P.  in  Betrieb. 
Eine  Gasheizungsanlage  warde  in  der  evangelischen  Kirche  her- 
gesteilt.  Bemerkenswerth  ist  der  sich  vergrüssemde  fiasverbrauch 
in  den  Wohnungen.  Aus  dem  Recbnongsabschlusa  geht  hervor, 
dsas  die  Anstalt  nicht  nur  ihren  Verpflichtungen  pünktlich  nacb- 
kommt,  sondern  auch  ihre  notbwendigen  Ausgaben  aus  dem  Er- 
trignisee  zu  bestreiten  im  Stande  ist.  Für  dos  Jahr  1892  waren 
als  Keuherstellungen  veranschlagt  t eine  BrOckeniraage , Ofenbao, 
Eohleoschuppen , Aichspparat,  Pflasterungen,  Rohrleitungen  und 
Laternen.  Es  zeigte  sich  aber,  dass  die  Anschaffung  eines  grosseren 
Dampfkessels  dringendes  Be<lflrfniss  ist.  Da  der  Betrag  von  fl.  2050 
für  den  Ofenbau  nicht  verwendet  wurde,  so  wurde  iro  EinversUnd- 
niase  mit  der  Gascommission  der  Betrag  von  fl.  1700  zur  sofortigen 
Ansehsffang  eines  Kessels  verwendet.  Weiter  wurde  auch  die  von 
der  Stadtgemeinde  neu  angekaofte  Brückenwaage  auf  Rechnung  der 
Gasanstalt  käuflich  übernommen.  Die  l>osteUeDden  Tarife  sind: 
ßtrasseubeleuchtung  1 Kreuser  pro  Brennstunde.  Private  lU  Kreuzer 
pro  1 cbm.  Bahnhof  15  Pfennig  pro  1 cbm.  * 

HUüesheln.  (Wasserversorgung.)  Wie  in  d.  Journ.  1092, 
No.  2 8.39  erwähnt  wunle,  hatten  die  suultiscben  Collegien  bo- 
zchloeeen.  Ober  das  daselbst  besprochene  Wasscrvoreorgangtproject 
ooeb  von  einem  suswtrtigen  Sachversttndigen  ein  Obergutaebten 
einzufodern.  Es  wurde  damit  Ingenieur  Kümmel  aus  Altona 
traut  und  bat  aicb  derselbe  für  Anlegung  eines  Hochreservoirs  aus- 
Ktsprochen,  falls  genügend  Wasser  vorhanden  ist.  Um  den  Wasser 
bestand  der  Ortsschlampqnellc  zu  ermitteln,  wurde  vom  Magistrat 
sofort  eine  Untenraebnng  angeordnet.  Die  Zeit  hierzu  war  atuiaer- 
otdentlich  günstig,  denn  der  Wassersland  war  in  Folge  der  geringen 
.Viederscblkge  wahrend  de«  Sommers  und  Herbstes  ein  so  niedriger, 


wie  er  seit  Jahren  nicht  gewesen  ist  Seit  Mitte  Jannar  d.  J.  ist 
\ an  der  Ortsschlum^tquelle  Tag  und  Nacht  gepumpt  worden,  und 
haben  diese  Erniittelungeo  zu  einem  so  günstigen  Ergebniss  ge- 
führt , dass  die  Anl^e  der  Wasserleitung  mit  Uoebreservoir  ge- 
sichert ist  Die  Quelle  hat  täglich  140U  cbm  vorzüglichen  Wassers 
ergelren,  ein  Quantum , das  snr  Wasserversorgung  der  Stsdt  mehr 
wie  ausreichend  ist. 

Olpe  L W,  (Wssserleitung.)  Die  im  Jahre  1987  neu  an- 
gelegte Wasserleitung  functionirt  nunmehr  zur  Zufriedenheit,  nach 
dem  im  vorigen  Jahre  durch  die  Ausführung  einer  zweiten  Zu- 
leitung aus  dem  Wassergewinnungsstollvn  im  himmlischen  Berge, 
nach  einem  Project  dt«  Ingenieura  li.  Malier  in  Bochum,  der  bis- 
lang vorbuodenu  Wassermangel  gehoben  worden  ist 

Paris.  (Jahresversammlung  der  Gasingealeure.  — 
Arson.)  Nach  einem  Rundschreiben  der  Sovl4t4  tochntque  de 
I rindustrie  du  gaz  en  France  findet  die  dleejübrige  Veraammlung 
I am  13.  Juni  zu  Paris  statt.  — Wie  das  Journal  des  usinea  k gsz 
mittheilt,  foierte  um  6,  Deceml>er  v.  J der  Director  der  Pariser  Gas- 
gceellschaft,  Herr  Arson,  sein  25jlhriges  Jubiläum  als  Chef- 
ingenieur und  Leiter  der  Compagnie  Parisienne.  Aus  dteHem  An- 
lasse empfing  derselbe  sowohl  von  Seiten  der  Beamten  und  des 
Verwaltungarathes  der  Gesellschaft  als  auch  von  zahlreichen  aus- 
i wArtigen  Faebgonossen  Beweise  herzlicher  Thoilnahme  und  An- 
I erkennuug  seiner  hervorragenden  Leistungen.  Der  Name  Arson 
I ist  auch  bei  uns  durch  die  kisssischen  Veranebe  über  die  Bewegung 
von  f^euchtgas  in  Rohrleitungen,  sowie  darch  die  eleganten  Ckm 
strueUonen  von  Gasapparaten,  die  als  T;pen  der  Pariser  Gaageeell- 
Schaft  namentlich  in  Frankreich,  Italien  und  Spanien  weite  Ver- 
hreituog  gefunden  haben,  bekannt. 

Pschelbronn.  (Peiroleamiudustrie.)  Ueber  den  Anf- 
schwung,  weichen  die  Petroleum-  btw.  Bitameniodastrie  im  Elsass 
genommen  hat.  eotbkit  der  Verwaltnngsbericbt  des  Beilrkspräsidenten 
für  das  ünterelsass  interessante  Einzelheiten,  lliernacli  heben  die 
andauernd  guten  Ergebnisse,  welche  die  bergbanllchen  Untemeb- 
moogen  auf  Bitumen,  insbesondere  durch  die  Bohrungen  anf  Erdöl, 
während  der  Istitsn  Jahre  lieferten,  dahin  geführt,  sowohl  das  als 
Ölführend  bereits  bekannte  Gebiet  innerhalb  der  Kreise  Weisiien- 
bürg  und  Hagenau  mehr  zu  erforschen,  als  auch  die  voraassiebt- 
lich  weitere  Erstreckung  desselben  noch  innerhalb  der  Kreise  Zabem 
nnd  Straasburg  anfzusacbeo  and  mit  Muthungen  zu  belegen.  So 
ist  am  JahresechluBs  1991  eine  Oberfläche  von  96430  ha  im  Unter 
elsass  für  Bitumen  gedeckt  worden.  Diese  Flflche  entspricht  un 
geffihr  demjenigen  Terrain,  welches  zur  Zeit  in  Pennsylvanien 
in  Amerika  in  Oelgewinnung  steht.  Die  Gesamm^roduction  de« 
Untereisass  Iwtrug  im  Jahre  1991  12947  Tonnen  (=»  12847(XX)kg) 
RohOl  und  hat  einen  Werth  von  rund  M.  900000.  Den  Hauptamheil 
an  dieser  Production  haben  wie  seither  mit  90*.'«  die  Pechelbrouner 
Oelbergwerke. 

Wasdsbsk.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  In  einer  Sitzung  der 
stAdtschen  Collegien  anfangs  Januar  d.  J.  wurde  der  Etat  des  stAdti- 
sehen  Wasserwerke«  für  1893/94  festgestellt.  Bis  tum  Juli  v.  J. 
waren  die  Baukosten  des  Werkes’)  auf  M.  1331649,42  angewachsso. 
Da  aber  das  Filterwork  vorlAuflg  erat  halb  vollendet  ist  und  son- 
Büge  andere  Aui^ben  noch  bevoratehen,  so  werden  dieselben  sich 
auf  rund  M.  1300(X)0  erhöhen.  Die  LeistongafAhigkeit  des  Filters 
in  seinem  jetzigen  Umfange  bclrl^rt  bet  einer  FlUrirgeschwindigkeit 
von  333  mm  pro  Stunde  4320  cbm  pro  Tag.  Während  der  Cholera- 
teit  betrug  dieselbe  nur  209  mm  Der  grösste  Verbrauch  an  einem 
Tage  hat  3000  cbm  nicht  erreicht  Im  August  und  September  betrug 
er  durchscbnittlich  1710,  im  October  1010,  im  November  660,  im  De- 
cember 583  und  Im  Januar  564  cbm  pro  Tag.  Der  Waaseretand  de« 
Grossensee«  ist  nahezu  unverändert  Er  betrag  im  September  1890 
(Erüffnuog  des  Werkes)  37,91  m über  N.  N , am  16.  September  1992 
37,99  m.  Dies  ist  der  bis  jetzt  beobachtet«  niedrigste  Stand.  Oegen- 
wArtig  beträgt  er  39,10  m.  Bis  zum  1.  Januar  betrag  die  Zahl  der 
Hansänechlasee  645,  dazu  kamen  14  elidtiscbe  Gebäude  und  67 
Wassermeeser.  Die  Einnalimcn  werden  im  Ordinariutii  auf  M.  59900, 
die  Ausgaben  auf  M.  97300  festgeetellt  Der  Fehlbetrag  von  M.  2750d 
soll  im  nächsten  Jahre  noch  den  aus  Anleihe  bereit  stehenden 
Mitteln  entnommen  werden.  Auf  das  Extraordlnarinra  werden  an 
Ausgaben  M.  2600  bewilligt.  Hierauf  erfolgte  die  Festsetzung  des 
Etats  der  städtischen  Gasanstalt  für  199394.  Den  anf  M.  218200 

*)  Vgi.  d Journ.  1992  S.  463. 
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veranarhlagten  EUoDahmen  stehen  Ansgaben  in  MOhe  von  M.  161  lUU 
uegeiiQbor,  »o  data  der  au  enrartende  Ueherachoas  auf  M.  57100 
geacbftUt  wird 

Wirzburg.  (Deutacber  Verein  fQr  offentliohe  Ge- 
aundheitapflege.)  Ein  Rundschreiben  des  attitdigeu  SecrstArs 
des  Vereine,  Herrn  Dr.  Alexander  Spieaa  in  Frankfurt  a.  M,  thoiH 
mit,  <Uas  die  achuehnta  V'ereammlnng  des  Deutschen  Vereins  fOr 
Öffentliche  Geenndheitspflegc,  welche  im  Vorjahr  wegen  der  Cholera- 
gefahr ausgefallen  ist,  am  25.,  26.,  27  und  2S.  Mai  1H93,  also  in 
der  Eweiten  Hälfte  der  Pfingstwoche,  in  Wdrabtirg  slattflnJen  soll. 
Themata  tmd  Referenten  der  Tagesordnung  sind  dieselben  g«>b)ieben 
wie  im  Torlgen  Jahre.  Der  Ausschuss  hat  bei  Feststellang  der 
Tagesordnung  die  Frage  erwogen,  ob  es  nicht  angeaeigt  aei,  die 
»Vorbeugungamaaesregeln  gegen  Cholera«  auf  Gruud  der  Torjthrlgen 
Erfahrungen  aur  Besprechung  in  der  Versammlaug  au  bringen- 
Nach  eingehender  Berathung  und  Benehmen  mit  einer  Anuhl  von 
Hygienikern  ist  <ier  Aoaachasa  tu  dem  Entschluss  gelangt,  fOr  dieses 
Jahr  >*00  einer  Erörterung  der  Cholerafrage  abxnaehen,  weaentlirh 
auch  im  Hinblick  darauf,  dass  das  nene  ReichsseuchengeaeU  in 
allemllchster  Zeit  im  Reichstag  xur  Berathung  kommen  und  dau 
eine  Choleraconferent  in  Dresden  susammcntreten  wird,  sich  alao 
jotat  gar  nicht  vorheraehen  l&ast,  in  welchem  Stadium  die  Frage  zur 
Zeit  des  Congrcsses  eich  befinden  wird,  und  ob  und  in  welcher  Weise 
eine  Besprechung  aladann  angeuigt  wftre. 

Tagesordnung:  Donnerstag  den  25.  Mai:  1.  Die  unter- 
aehiedliche  Behandlung  der  Bauordnungen  ffir  das  Innere,  die 
Aussenbeairke  und  die  Umgebung  von  SUtdten.  Beferenten:  Ober- 
bOrgermeister  Adiokes  (Frankfurt  a.  M.},  Oberbaurath  Prof.  Bau- 
meister (Karlsruhe)  2.  Reformen  auf  dem  Gebiete  der  Brot- 
bereitung. Referent-  Prof.  Dr.  K.  B.  Lehmann  (Würaburg).  — Frei- 
tag den  26.  Mai:  8.  Die  Gruoüsttae  richtiger  Emfthrong  und  die 
Mittel,  ihnen  bei  der  firmeren  Bevölkerung  Geltung  zu  verachaffen. 
Beferenten:  Privatdooent  Dr.  Ludwig  Pfeiffer  (MOnchenX  Stadt- 
rath  Fritx  Kalle  (Wiesbaden).  4.  Vorbeugongsmaaasregeln  gegen 
Wasservergvudong.  Roforcnl:  Waaserwerkdirei-tor  KOmmel  (Al- 
tona). — Samstag  den  27.  Mai:  5.  Die  Verwendung  des  wegen  seines 
Ausaehetia  oder  in  geaundheitlicber  Hinsicht  au  beanstandenden 
Fleisches,  ^nschUessUch  der  Cadaver  kmnker  getöiiteter  otler  ge- 
fallener Thiere.  Referent:  Obsrrcgieruogsrath  Dr  Lydtin  (Karls- 
ruhe). — Sonntag  den  28.  Mai : AusOug  nach  Rothenburg  ob  der 
Tuuber;  da.<ielbBt  Aufffibrung  des  historischen  Festspiels:  »Der 
Meiatertrunk.« 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Die  in  Tagesblfittern  vielfach  besproclienen  Verdingungen  der 
hadischen  SUalseisenhahneii  haben  pro  Tonne  diircluKhnittlicb  eine 
PreissUiigerung  gegen  das  Vorjahr  von  M.  2 ergehen.  Wfthreod  der 
vorigjfthrige  Bedarf  zu  M.  1U,60  pro  Tonne  frei  Waggon  Mannheim 
geileckt  worden  war,  schwanken  die  heurigen  Offerten  awUchen 
M 12  und  M-  12, 8D.  Die  Generaldirectiou  lehnte  die  ganz«  Ver- 
•lingnng  ab. 

Auf  dem  oberachleaiaehen  Sleinkohlenmarkt  ist  das 
Kuhlcngescbfilt  infolge  des  milderen  Wetters  ooch  mehr  zurück- 
gegangen,  so  dass  bereits  die  Förderung  die  Abnahme  übersteigt 
und  ein  Theil  der  frisch  geförderten  Kohlen  wieder  in  die  BeaUUtde 
gebracht  werden  muss.  Das  Ck>kegcschift  blieb  weiter  recht  matt, 
da  ein  Grund  aur  Atifbcsserung  detiselhen  noch  nicht  vorlag. 

Vom  Eisenmarkte. 

Der  rheiniai'h-weatfftlische  Kisenmarkt  hat  eine  nennenswerthe 
Aenderung  in  seiner  Geeaimntluge  nicht  erfahren.  Auch  in  Ober- 
schleaien  liegt  das  Robsisengeschfift  infolge  des  geringen  Be- 
darfs sowohl  an  Paddel-  wie  an  Gieeserci-Koheisen  sehr  damie<ier, 
und  seihet  die  in  letzter  Zeit  wtedernm  vorgeuommene  Einschränkung 
der  Production  konnte  das  weitere  Anwachsen  der  Roheisenbeetfinde 
nicht  ginilicb  verhindern.  Zu  den  grossen  Roheisenmaseen  auf  den 
HOttenpIfitaen  traten  noch  die  bedeutend  angewaebsenen  Beetfiode 
an  Alteisenmaterial,  welche«,  aelbst  tu  ungewöbnlicfa  niedrigen 
Preisen  offerirt,  von  den  Werken  nur  ungern  gekauft  wird. 

ln  Walteisen  Ixrechrfinkt  eich  das  Gesebfift  hauptsllrhlich 
auf  den  aogenblirklicben  Bedarf  an  mittleren  Handelseisensorten, 


als  Rund , Stab-  und  Flach-,  auch  etwas  NVinkeleUen;  die  feinen 
und  di«  gant  groben  Sorten  finden  noch  wenig  Nadifrage.  Da» 
Blochgeschift  ist  sehr  matt,  da  steh  bis  jeUt  weder  für  F«n-  narb 
für  Grobbleche  die  Nachfrage  gehoben  bat.  Die  Stahlwerke  rubc^s 
wegen  Mangel  an  Aufträgen  noch  ganz. 

Die  Eisengleasereien  sind  ungleich  bcschfiftigt.  indem 
einige  für  eigeiie  Werke  noch  leidlich  mit  Auftrflgen  versehen  alsd. 
wlhrend  andere  nur  mit  Mühe  ihr  Dasein  fristen.  Mssclilnen-. 
Kesselfahriken  and  ConstmctionawerkstJttten  beschfiftigvn  sich  noeb 
leidlich  mit  Reparaturen  und  Anfertigung  von  kleineren  Gegee- 
stAnden,  während  Draht,  Nfigel-  und  Rohrenwalzwerke  regelmBsm; 
weiter  arbeiten  und  auf  guten  Abesta  ihrer  Fabrikate  im  Frabjahr« 
rechnen. 


F.S  Diitirten  der  rhein.*w«stf.  Ztg.  zufolge  pro  Tonne  looo  Werk: 


Janaar 

Min 

M. 

X. 

SpateiseDstein,  geröstet  . 

105-108 

108-ltifl 

Spicgelelsen  10— 12**'*  Mangan 

.51 

51 

Pnddulrobeisen  No.  I ....  . 

48-50 

45-46 

Gieasereiiuheisen  No.  I . 

62 

62 

Desgl.  No.  111 

55 

U 

Bcssemereisen 

63 

47-48 

Thomaaeisen  . . 

46 

43-44 

Stahleisen  . . 

45-46 

45 

Stabeisen  (gute  UandelsqualiUt) 

122,m 

Winkeleisen  . . 

127,m>1S0  l27,M-iai 

Bauträger  . . . 

87,ao-9.-) 

87,w!« 

Bandeisen 

!32,»»-137,m 

lao-ite 

Kesselbleche  von  5 mm  Dicke  und  stärker 

DiO 

150 

BnhäHcrbleche  . . . . 

150 

140 

Siegener  Feinbleche 

123 

126-lf*i 

Kesselblecb«  aus  Flusseisen  oder  Beasemeratahl 

150 

— 

Walzdraht  in  Eisen 

120 

120 

De^l.  in  Stahl  . 

105 

100 

Drahtstifte 

127—1;«) 

127-13» 

Nieten  (gute  Handelsqualität) 

165— 16Ü 

150 

Beasemerstahi-Sebienen 

117 

117 

Flusseiserne  Querschwellen 

112—120 

106 

Der  Berliour  Bergwerkeproductenbericht  meldet:  Die  Slimnuit; 
io  uoserem  Metallmarkte  ist  eine  etwas  festere  geworden,  ob- 
wohl die  Umsätze  immer  noch  auf  die  Deckung  nothwendiKstcr 
Rcilarfs  l>eschrfinkt  blieben  und  sich  keinerlei  Neigung  au  efleclive:i 
Käufen  zeigte.  Knpfer  vermochte  sich  fest  auf  seinem  letzU-n 
Werthstand  zu  behaupten:  la.  .Mansfelder  A-Raffinade  106—111)1.. 
cnglischu  Marken  98— 110  M.,  Bruebkupfer  75 — 80  M.  Zinn  hielt 
steh  im  Anscbluse  an  die  maassgehenden  Amaterdnmer  Notiruncen 
gleichfalls  gut  im  Preise  : Baoea  196— 206  M.,  la.  engl. 

196— 2<'&  M.,  Bruchzinn  143  — 150  M.  Rohaink  verharrte  in 
schwacher  Lage,  ohne  dass  in  den  Nntirungeo  eine  nonnenswerUK- 
Freisanderung  vorgekommen.  W.  H.  Q.  von  Gieerhe  s Erben  3t*  h» 
41  M-,  geringer«  schlesische  Marken  37,50—89  M.,  neue  Zinkblech 
abfftlle  22 — 25  M.,  altes  Bruebaink  21 — 22  M.  Blei  neigte  sich  in 
seiner  Werthbehauptung  weiter  zu  Gunsten  der  Käufer:  raffiuirte« 
llanbici  22—24  M . Saxonia  und  Tarnowitaer  SSI, 50— 25, Oü  M,,  *pt 
nisches  Blei  »Rein  A Go.«  29 — 32  M.  Walaeisen  wurde  unverfindert 
bezahlt:  gute  oberschlesiscbe  Marken,  Grundpreis  13,75  M.,  Bruch- 
eisen  4 — ^5  M.  Preise  pro  100  kg  netto  Casse  frei  Berlin  fdr  Posten. 
Kleiiipreise  entsprechend  theurer.  — Bchmeltcoke  and  Schmiede 
kohlen  behielten  rolligen  Handel.  Tagespreise  sind  pro  Tonne  = 
lUOO  kg  frei  Berlin  für  la.  Giesserei-Schmelacoke  23JH>— 24,50  M . 
Hochofencoke  S23—24M.,  !a.  gebrochener  Schmelzooke  25,60— 26 M., 
Rchmkvk-Nusskohlen  22 — 22,50  M. 


Hchwefeisaures  Ammoniak. 


{.«ith 

Hüll 

London 

Hamborg 


KasU«ebe  Pr«U» 
pro  1 1 

Anf.  Mfin  MiUc  Man 


beuuohe  Prelsr 
pro  l Ctr. 

Auf.  Mtn  Micie  XIn 


. {.0  {1»J5 

- — 11,00  11.40 


Druck  ron  B.  OSilenbonrg  la  MCi&cben. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELFUCHTUNG 

VERWANDTE  BEÜoCHTDNGSARTEN 

n>»i»  rüB 

WASSEBYEBSOB6XJNO. 

Orgao  do6  Dentach^o  Teraoa  roo  Ou*  and  WaMerfachmlnofira 

nod  OMf-HddMMor;  Dr.  B..  BUKTB 

rrsiMMv  ••  d»»  ■•vbMktts  M Eattar«^  Oaa*r«lMc>«Ur  da»  V«r«asa 

V«rtef  r R.  OU>BKBOOIU>  ta  OiaakatrMM  1 1. 

lOUIMAI.  FOR  g*8BELEUOmiR6  UNO  WA88ERVERSORSUHR 

•nebvlnt  moaatllrb  dralmal  nod  badebut  KhiMU  ood  «nebbpfltod  Ober  alte 
Vorgtoc«  anr  den  Gebtaia  daa  BalauebtontavaMna  nod  der  Waaaanraraorfuiif. 

AUa  XoBcbilften,  «eleba  dla  Redaedoe  des  Blattes  batRflbe,  wardea  arbatea 
ODtar  dar  Adraasa  daa  Herauagaban.  Pn>(.  I>r.  R.  BÜRTE  io  Earlsniba  L 8.. 
Hewaeka-Axilaca  U. 

I>aa 

WURNAL  FOR  RASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kaBD  dgreb  dan  BsrhbaDda]  aum  Preise  ron  M.  w Ar  dea  Jabrranx  bcaoceti 
werden;  bat  directean  Beeuxa  dorrb  die  PostAmter  DaoiscLIaada  und  dea  Aoa- 
Utisi^  oder  doreb  die  UDlorvelcbBirta  Verlafnbacbhaodianf  wiid  ela  PorUtsaachlag 
arbobaa. 

AKZEIOEil  werdee  nm  der  VeriacahaadlBiix  und  aamoaUlehoa  ADBooeeo- 
lastitataB  aum  Preise  von  so  Pf.  Itr  die  drelgcapaltatM  PctlUell«  oder  dem  lUaia 
aac*ooniBcn.  Bel  d-,  IS-,  li'  und  MmsJifer  Rtsderbolnox  wird  ein  ataixaodsr 
laban  gawAtait. 

BeQagen.  von  denen  tnvor  eis  Prebe-KrempUr  einensenden  ist,  werden  nach 
Verein  baruDX  belieAft 

VsrtsBsOualLliaadliiiks  von  R.  OtsDBBBOUAO  la  Mannaen 
UlOekauaase  tl. 


liihfalt- 

Temebe  aad  BesliaebUnrea  Iber  di*  Wirksaxea  vea  ItasdSlirrs.  Von  Ulrecior 
V>.  KOrnmel.  Ationa.  Vortraj;  «ehalten  auf  dev XXXIl.  JBhresverssmmlQnx 
dea  Deuiscbaa  Vareina  von  Oat-  und  Waaserfaclimlonera  la  Kiel  am  tb.  Jaul 
8.  1«1. 

Zar  rstfrvarlioax  srhialerdlea  and  Iber  Xaraen  flr  da»  VikaMlweter.  Von 
C.  Baxter.  &.  1S8. 

An«  dea  Verbaadltixea  der  Iscscforated  lB»lilallea  ef  Gas'Eaxiaetn.  8.  id*. 
leber  Gaaaiaurea.  Voa  J.  Körting.  8.  iTI. 

Blektri»ck  Wirlebaae  Waiserpenpen.  8.  ItS. 

Cermpsadeai.  & 1T4. 

XsAiliafer  ader  Tr»rkealiaf*rV  Von  Ur.  Ang.  fiantari 
Llieraiar.  8.  ITS. 

Raoa  Bdahar. 

Be««  Palaaie.  8.  Ilk, 

PatantanmaidaDgan.  — Patentraraagnngaa,  — Patentartbei« 
luBgan.  — PateniarlöBcbangan. 

Aasalg*  ata  dea  Pateat»*hrlfl«a.  8.  ITS. 

Cobo.  ln  Plrma  Keraten.  Rundbrenncr.  — Vogalaang,  Raflactor  Ar 
OrubsnUmpao.  — Morgan,  LöacbTorrkhtung. 

•utJeüsabe  aad  laaaiieOa  Vlttheilaaxea  8.  1T6. 

Berlin,  VenralluQg«l>«ricbt  der  sUdtiaofaeQ  OBasnstaltca  l'PtnrS.  (S^tosa). 
Brannaebwelg,  Rtroelfel-lrr  ->TIambarg.  Elekirlsche  Betcoebtnag. 
Laaenborg  a.  d E.  Waaervenionrang 
larktlerlalil.  0.  IM. 

Versurhr  und  Bcob«clitmi8f'ii 
Über  die  Wirkungen  von  Sandtlltern. 

Von  Piri>ctor  W.  KOmmel,  AltonR. 

Vortrag  gehalten  anf  der  XXXII.  JahreiiTersaromlung  dea  Deutaehen 
Vereins  von  Gau-  and  Wasaerfachmlnnem  in  Kiel 
am  29.  Joni  1892. 

Die  schweren  Typhusepidemien,  die  mehrmalB  die  Städte 
Hamburg  und  Altona  betrofTen  hal>en,  sind  die  erste  und 
eigentliche  Veranlaaeung  zu  dem  Wuneebe  gewesen « über 
den  Wirkungsgrail  der  FiUratinn  etwas  mehr  und  etwas 
Genaueres  zu  wissen,  als  man  im  langjülirigen,  ompirieeben 
Betriebe  zu  erfahren  Gelegenheit  hat.  Es  fehlte  mir  zu- 
nächst für  die  unzweifelhaft  nöthigen,  sehr  eingehondon  und 
zuverlässigen  Unterauebungen  eine  geeignete  Kraft,  die,  was 
die  Kenntnisse  wie  die  absolute  Unabhängigkeit  betrifft,  gar 
nichts  zu  wünschen  übrig  lieas.  Diese  zu  finden,  ist  uns 
gelungen.  Wir  haben  hier  in  Kiel  das  Untersuchungsami 
frir  die  Provinz  Schleswig-Holstein,  wie  es  früher  hiess,  oder 
die  Untersuchungsanstalt,  wie  sie  jetzt  heisst,  gefunden,  und 


in  dieser  Anstalt  zwei  Herren  von  ganz  hervorragender  Arbeit«- 
kraft,  Arbeitslust  und  Arl>eitefähigkeit,  Herrn  Dr.  Wollny, 
den  Director,  und  Herrn  Dr.  Reinsch,  den  Bakteriologen 
dieser  Untersucliungsanstalt  Mit  diesen  beiden  Herren  ge- 
meinschaftlich und  meinem  Assistenten  Herrn  Ingenieur 
Koschmieder  sind  die  Ergebuiese  jahrelanger  Versuche 
entstanden,  die  hier  auf  einigen  Bl&ttera  aufgetragen  sind. 

Das  erste  Blatt  beginnt  mit  dem  Jahre  1887  ')  und  endet 
zunächst  mit  dem  1.  April  dieses  Jahres.  Sie  finden  auf 
{ diesem  Blatte  der  Reihe  noch  folgende  Dinge  aufgetragen: 
Oben  die  Niederschläge  nach  den  Beobachtungen  der  deutschen 
Seewarte  in  Hamburg;  eine  zweite  Kurve  gibt  die  Grund- 
wasserbewegung, und  zwar,  weil  eine  regelmäosige  Aufnahme 
i der  GrundwAäserBtände  in  der  Btadt  Altona  nicht  geschieht, 
die  Aufnahme,  die  der  Beamte  der  Medizinalbehörde  in 
Hamburg,  Herr  Müller,  unmittelbar  an  der  Altonaer Grenze 
auf  EimsbüUler  Gebiet  seit  Jahren  macht.  Die  Grundwasser» 
stände  sind  auf  Normal-Null  bezogen,  der  tiefe  Punkt  ent- 
spricht dem  tiefsten  Wasserstand , der  hohe  dem  höchsten. 
Die  nächst  folgenden  zwei  Linien,  eine  rothe  und  eine 
schwarze,  geben  die  Erkrankungen  an  Typhus,  wie  sie  dem 
I Gesetze  gemäss  dem  königlichen  Mediziiialbcainten  in  Altona 
I gemeldet  werden  müssen.  Verfolgen  Sie  diese  Linien,  so  finden 
I Sie  zunächtit  im  März  1888  eine  ziemlich  erhebliche  Typhus- 
I epidemie,  wo  die  Zahl  der  absoluten  Erkrankungen  in  einer 
^ Woche  bei  einer  Einwohnerzahl  von  damals  nicht  ganz 
14UCX10  auf  1S8  gestiegen  ist  Diese  ungewöhnlich  schwere 
Epidemie  kam  genau  vier  Wochen  später  als  die  Akme 
derselben  Epidemie  in  Hamburg,  die  hier  nicht  eingetragen 
ist  Dann  batten  wir  während  einer  Reihe  von  Jahren 
eine  ruhigere  Zeit,  in  der  die  Typhuszahlen  — in  einer 
grossen  Stadt  verschwindet  der  Typhus  ja  nie  — immer  unter 
10,  ganz  minimal  waren,  bis  plötzlich  im  Jiüire  1891  wiederum 
eine  heftige  Epidemie  ausbrach,  noch  heftiger  als  die  von 
1ih88,  denn  jetzt  war  die  Maxinialzahl  der  Erkrankungen  in 
einer  Woche  147  bei  der  inzwischen  allerdings  gestiegenen 
Einwohnerzahl  von  15SOG0,  und  auch  die  Verhaltnisszahl 
pro  10000  Einwohner  höher  als  im  Jahre  1888.  Im  Jahre 
1891  wurde  die  Irtadi  Hamburg  vom  Typhus  g&r  nicht  heim- 
gesucht,  hier  blieb  die  Typhuszahl  die  constonte,  8,  10,  12 
in  der  Woche,  während  wir  io  Altona  ein  ganz  ausser- 
ordentlich auffallendes  Steigen  hatten. 

Begreiflicherweise  liegt  die  Frage  nahe:  was  ist  der 
Grund  dieser  auffallenden  Verschiedenheit?  Ich  komme 
nachher  darauf  zurück.  Wir  haben  dann  wie<lerum  eine 
typhuefreie  Zeit  gehabt,  bis  in  den  Februar  des  Jahres  1892. 
Hier  sind  wir  nicht  bis  zu  UO,  aber  doch  immerhin  zu  der 
iH-trächtlichen  Zahl  von  87  auf  10000  Einwohner  gekommen, 
j Veranlasst  durch  die  Typhueepidemie  im  Jahre  1H88, 
I hatten  wir  inzwischen  angefangen,  unser  Wasser  bakterio- 
logisch zu  untersuchen,  erst  schüchtern  in  grösseren  Pausen, 
dann  regelmässig,  und  so  sehen  Sie  hier  die  Angaben  über 
ununterbrochene  und  regelmässige  bakteriologische  Unter- 
suchungen des  filtnrten  Wassers  bis  zum  heutigen  Tage. 
An  jedem  Dienstag  Morgens  werden,  früher  4,  jetzt  6 Proben 
genommen,  und  zwar  aus  dem  Rcinwasscrbehältcr,  von  dem 
aus  die  ganze  Stadt  versorgt  wird,  der  also  die  Mischung 
der  sämmtlichen  Derivate  aus  allen  Filtern  enthält  Ein 
gehörig  instruirter  Mann  gebt  in  diesen  Behälter  mit  einem 
einer  Guillotine  nicht  unähnlichen  Apparat,  der  natürlich 
vorher  völlig  steril  gemacht  ist,  und  taucht  mit  diesem  ein 
Probegläechen  in  daa  Wasser,  dessen  lang  ausgezogener  dünner 
Hals  im  Wasser  mit  der  Guillotine  abgeschlagen  wird. 
Durch  die  Oeffnung  tritt  in  das  luftleer  gemachte  Gläschen 
ein  Quantum  Wasser,  etwa  5 ccm,  das  Glas  wird  aus  dem  Wasser 

*)  Leider  war  eine  Wiedergabe  dieser  iDterveaanten  Darat«]!- 
langen  im  Drack  nicht  mt^lich.  Ü.  Hed. 
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gezogen,  leio  Hals  an  einer  SpiritneUnipe  sofort  zugeschmoken  j 
und  eo  eine  zweifelsfreie  Probe  aua  dem  Inhalte  dei  Wasser- 
bebältere  gewonnen.  Von  den  gewonnenen  6 Proben  werden  i 
2 in  einem  besonders  construirten  Eiskasten  nach  Kiel  ge- 
schickt, und  zwar  in  der  Weise,  dass,  wenn  wir  Morgens  | 
früh  um  9 Uhr  die  Probe  genommen  haben,  der  Kasten  mit  | 
dem  Zuge  am  10  Uhr  nach  Kiel  geht,  Dank  der  grossen  I 
GeGUligkeit  der  Postverwaltong.  In  Kiel  wird  er  Nachmittags  | 
um  3 oder  8 Uhr  von  dem  Boten  der  Untersuohungeanstalt  i 
in  Empfang  genommen  und  Nachmittags  zwischen  4 und  ' 


besser  erwarten  kann.  Das  einzige  Bedenkliche,  was  wir  io 
der  ganzen  Zeit  unserer  bakteriologischen  Unterauchangen 
gefunden  haben,  ereignete  sich  im  Februar  1891,  6 Woe^o 
vor  der  Akme  der  Typhusepidemie,  von  der  ich  Omen  vorhio 
erzihlte.  Diese  plötzliche  Steigerung,  die  bis  IbOO  (1900  und 
1100  sind  dis  beiden  Beobaebtungen,  von  denen  das  Mittd 
genoDunen  ist)  Keime  ging,  ist  b^reiflioherweise  sehr  auf- 
fallend, gegenüber  der  Tbatsaohe,  dass  innerhalb  der  In- 
cobationezeii  beim  Typhus,  die  man  bis  zu  6 Wochen  rechnet, 
eine  derartige  schwere  Epidemie  sich  ereignet  hatte. 


5 Uhr  werden  die  Platten  gegossen.  Bei  uns  in  Altona 
giesst  Herr  Koschmieder,  mein  Assistent,  sofort  Morgens 
zwischen  9 und  lü  Uhr  zwei  Platten,  und  augenblicklich 
giesst  auch  Herr  Stabsarzt  Dr.  W eiser  vom  Altonaer  Militär- 
lazareth,  ein  Schüler  von  Herrn  Gohcimratli  Koch  aus 
Berlin,  ebenfalls  zwei  Platten,  so  dass  wir  also  dreimal  zwei 
Probegläser  untersuchen.  Gleichzeitig  wird  auch  das  Roh- 
wasser  der  Elbe  untersucht,  und  zwar  gehen  diese  Proben 
mit  nach  Kiel;  so  können  wir  die  Wirkung  der  Filtration 
sehr  gut  controUiren. 

Die  Summe  aller  dieser  Eintragungeu  finden  Sie  hier  ver- 
zeichnet (s.  Fig.  103).  Ein  Blick  auf  die  Kurve  wird  Ihnen  zeigen, 
dass,  abgesehen  von  einer  einzigen  Steigerung,  in  den  ganzen 
IVi  Jahren,  die  hier  verzeichnet  sind,  die  Zahl  von  1‘X) 
Colonien  im  Cubikeentimeter  niemals  erreicht,  sehr  häufig  aber 
unter  l»  gt-hlieben  ist;  Zahlen  unter  2o  sind  die  Regel, 
50,  70  Colonien  gehören  zu  den  Seltenheiten.  Das  eimi  doch 
HesuIUite,  die  man  bei  einem  QuellwaBser  eigentlich  nicht 


In  diesem  Jahre,  also  1893,  haben  wir  leider  wiederum 
eine  Typhusepidemie  gehabt,  während  der  unsere  bakterio- 
logischen Untersuchungen  eonstant  fortgesetzt  sind.  Aber  io 
diesem  Jahre  sind  wir  mit  der  Zahl  der  Keime,  insbesondere 
während  der  Dauer  der  Incubationszeit  und  der  Epidemie 
selbst,  immer  in  den  Normalzablen  geblieben,  die  wir  immer 
finden,  und  die  Wahrscheinlichkeit  — Wahrscheinlichkeit 
darf  ich  wohl  kaum  einmal  sagen  aber  die  Möglichkeit, 
dass  die  hohe  Keimzahl  des  Jahres  1891  mit  dem  Typbus 
in  irgend  einer  Verbindung  steht,  wird  erschüttert  durch  die 
neue  Beobaebtungsreihe  von  1893,  durch  die  von  drei  Beob- 
achtern, nicht  mehr  von  einem  oder  von  zwei,  wie  ün  erstea 
Jahre  constatirt  ist,  dass  der  Bakteriengehalt  ganz  unver- 
ändert geblieben  ist. 

Betrachten  wir  auf  der  andern  Seite  denjenigen  Grund, 
den  der  alte  Hygieniker,  der  Nestor  und  noch  immer  eine 
Leuchte  der  Wissenschaft,  Pettenkofer,  immerfort  als 
Ursache  für  das  Eintreten  und  die  Verbreitung  einer  Typhut- 
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epidemie  angegeben  hat,  das  Sinken  des  Grandwaaserstandcs, 
so  finden  wir,  dass  sowohl  bei  der  Typhusepidemie  im 
Jahre  ld91  wie  bei  der 
im  Jahre  und  end« 
lieh  bei  der  Epidemie  im 
Jahre  1S93  der  Grund* 

Wasserspiegel  jedesmal 
gans  erheblich  tief  ge* 

Bunken  ist  Danach 
dürfte  man  also  an* 
nehmen,  dass  diese  drei 
Epidemien  unzweifel* 
haft  nicht  geeignet  sind, 
den  Grundsatz  Fetten* 
kofers,  dass  eine  Ty* 
phosepidemie  immer 
mit  einer  Grundwasser* 

Senkung  zusammon- 
hängt,  irgendwie  zu  er* 
schüttem. 

Ich  habe  mir  nun 
weiter  gedacht:  woher 
kann  verständlicher 
Weise  diese  plötzliche 
Anscbwellungdcr  Keim- 
zahl kommen?  Hier 
finden  Sie  die  Tem- 
peraturen uufgclngen, 
wiederum  nach  den  Ver- 
öfientlichungen  der 
deutschen  Seewarte.  Sie 
sehen,  dass  alle  Typhus- 
epidemien immer  in 
einer  K&lteperiode  ein* 
getreten  sind,  immer  zu 
einer  Zeit,  wo  wir  nied- 
rigen Grundwaasenitand 
batten,  und  immer  zu 
einer  Zeit  wo  man  eigent- 
lich aus  den  sonstigen 
Umständen  eine  Epi- 
demie gar  nicht  iilitte 
erwarten  sollen.  Aber 
wie  ist  es  zu  erklären, 
dass  im  Winter  1890'9l 
dieexplusionsartige  Ver- 
mehrung der  Keimzah- 
len im  filtrirten  Wasser 
eingetreten  ist?  Um 
m^licherweise  den 
Grund  zu  finden,  sind 
die  nächsten  Eintrag- 
ungen dieaea  Blattes  ge- 
macht Hier  ist  jedes 
einzelne  unserer  Filter 
mit  seiner  Arbeitszeit 
eingetragen,  jedes  Filter 
durch  eine  besondere 
Farbe  bezeichnet  Wir 


längerem  Masse  enthält  arbeiten  die  Filter  immer  länger 
als  im  Sommer.  Sie  können  das,  glaube  ich,  anniüiernd 
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fliehe;  diese  haben,  je  nach  Bedürfniss,  mehr  oder  weniger 
gearbeitet.  Im  Winter,  wo  das  Wasser  bei  uns  sehr 
viel  reiner  ist  und  die  die  Filtration  besonders  beeinträch- 
tigenden Beimengungen,  Lehm  und  Thon,  in  sehr  viel  ge- 


hier  verfolgen.  Ist  der  Winter  lang  und  streng,  so  arbeiten 
die  Filter  auch  lang,  ist  der  Winter  gelinde,  so  ist  die  Ar- 
beitsdauer kürzer.  181K),'91  haben  wir  einen  strengen  Winter, 
die  Filler  arbeiten  länger,  gerade  so  wie  im  Winter  I8pi.y2, 
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im  ersten  Jahre  mit  Vermehrung  der  Keimrobl,  im  sweiten 
Jahre  ohne  Vermehrung  der  Keimzahl.  Die  letzte  Curve 
gibt  den  Durchschnitt  der  Arbeitszeiten  sämmtlicher  Filter. 
NatQrlicb  muss  der  Durclischnitt  sich  heben,  erenn  die  Filter 
längere  Zeit  arbeiten,  eich  senken,  wenn  die  Filter  kQrser 
arbeiten.  Eine  besonders  kurze  Arbeitszeit  findet  in  jedem 
Jahre  einmal  statt,  wenn  das  sogenannte  Blühen  des  Wassers 
eintritt.  jDann  haben  wir  eine  Periode,  die  ganz  ausser- 
ordentliche Sorgfalt  erfordert,  bei  der  wir,  wenn  nicht  ge- 
nögend  anfgepasst  wird,  innerhalb  zweier  Tage  uns  der  Ge- 
fahr ausaetzen.  dass  sSinmtUche  Filter  vollständig  dicht  sind, 
ln  dieser  Zeit  schwimmt  in  dem  Wasser  eine  Unmenge 
organischer  Bestandteile,  die  wir  sonst  gar  nicht  kennen,  die 
die  Filter  plötzlich  ganz  dicht  machen,  und  zwar  kann  dies 
von  einem  Nachmittag  bis  zum  nächsten  Morgen  geschehen 
und  müssen  dessbalb  in  dieser  Periode  die  Filter  schon  nach 
sehr  kurzer  Arbeitszeit  gereinigt  werden.  8ie  finden  derartige 
Perioden  fast  in  jedem  Jahre  immer  nur  wenige  Tage,  dann 
ist  das  alte  Wasser  mit  dem  gewöhnlichen  SchmuUgebalte 
wieder  da,  und  die  Arbeit  geht  wie  früher  weiter. 

E.<<  lag  nahe,  anzunehmen,  dass  die  längere  Arbeitsdauer 
der  Filter  im  Winter  1890/91  mit  der  plötzlichen  Steigerung 
der  Keimzahl  in  Verbindung  stehen  kann.  Andererseits  musst« 
ich  mir  aber  sagen,  dass  diese  Annahme  doch  eine  sehr  ge- 
wagte sei:  denn  sobald  wir  nur  ein  paar  Filter  gereinigt 
hatten,  sank  die  Keimzahl  sofort  auf  die  Nurmalzahl  zurück. 
Gerade  so  rasch,  wie  die  Zahl  in  die  Höhe  ging,  gerade  so 
rasch  ist  sie  wieder  heruntergegangen,  Alles  in  der  Zeit  von 
drei  Wochen.  Waren  die  Filter  so  durchgewaebsen,  dass  sie 
in  Folge  dessen  eine  ungewöhnlich  hohe  Zahl  von  Bakterien 
lieferten,  so  war  es  doch  kaum  möglich,  dass  dieser  Zustand 
plötzlich  durch  das  Reinigen  weniger  Filter  hätte  geändert 
werden  können.  Bei  dem  Filtriren  ist  uns  noch  so  vieles 
räthselhaft  und  unbekannt,  dass  ich  nicht  behaupten  mag. 
es  sei  nicht  möglich.  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  aller- 
dings nicht  dafür,  um  so  weniger  als  in  dem  Jalire  1891/92, 
wo  ich  absichtlich  auch  ln  der  Winterzeit  wieder  habe  länger 
arbeiten  lassen,  um  zu  sehen,  ob  eine  ähnlichs  Eruption  sich 
wiederholen  würde  — dann  hätte  ich  genau  den  Grund  ge- 
wusst — diese  Eruption  eben  nicht  eingetreten  ist,  sondern 
nur  die  Schwankungen  zwischen  70  und  10  Keimen,  die  wir 
immer  haben,  Beobachtungsfehler  und  Zurälligkeiten.  Greift 
man  das  Cubikeentimeter  Wasser  zufällig  einmal  aus  einer 
Gegend,  in  der  eine  besonderi^  stark  entwickelte  Colonie  ist. 
dann  bekimunt  man  mehr,  greift  man  an  eine  äteile,  wo 
weniger  sind,  dann  bekummt  man  eben  weniger,  der  Zufall 
spielt  l>ei  den  bacteriolugischen  Untersuchungen  auch  eine 
ganz  grosse  Rolle. 

8i«  sehen,  auf  Grund  dieser  Auftragungen  bin  ich 
eigentlich  nicht  viel  weiter  gekommen,  d.  h.  ich  sage  mir: 
es  ist  nicht  möglich,  aus  diesem  Verhalten  irgend  etwas  zu 
schliessen. 

Ich  musste  also  weitergehen  und  vom  Grossbetric-b  in 
den  Kleinbetrieb  komii>en.  Zu  dem  Zwecke  habe  ich  im 
vorigen  Jahre  ein  Probefilter  erbaut,  ganz  in  derselbcu 
VV'eise  conslruirt  wie  die  gewöhnlichen  Filter,  nur  erheblich 
kleiner:  gemauerte  Wände  mit  Sand  eingcfüllt,  Höhe,  Korn- 
grosse,  alles  genau  wie  bei  den  grossen  Fillern.  Das  Filter 
hat  ein  Klärbecken,  gerade  wie  untrere  grossen  Filter  auch, 
von  dem  das  geklärte  Wasser  auf  das  Filter  fiiesst.  Das 
Filter  war  vollständig  neu,  der  Sand,  der  Kies  war  mit  fil- 
trirtem  Wasser  sorgfältig  gewaschen,  alles  so,  wie  wir  es  im 
Grosabetrieb  machen. 

Die  Ergebnisse  des  ersten  Versuches  mit  dem  Probe- 
filter sind  in  der  Fig.  101  auf  S.  163  dargestellU 

Das  erste  filtrirte  Wasser  hatte  einen  Gehalt  von 
60(K)0  Keimen  im  Cubikeentimeter,  der  aber  schon  am  ersten 
auf  21000,  am  zweiten  Tage  auf  34100,  am  fünften  Tage 


auf  800  und  am  sechsten  Tage  auf  280  herunterging.  Auf  dieser 
Höhe  liai  es  sich  eine  Zeitlang  gehalten.  Während  dieeer 
ganzen  Periode  haben  wir  mit  einer  FiltrirgcachwirKligkeii 
von  60  mm  pro  Stunde  gearf>eitet,  d.  h.  wir  haben  pro 
Stunde  und  Quadratmeter  Sandfläche  50 1 Wasser  tillrirt,  und 
sind  bei  dieser  auf  der  Zahl  von  280,  270  Keimen  annähernd 
immer  stehen  geblieben.  Ich  liess  dann  die  Geechwindigkeit 
plötzlich  auf  300  steigern  und  stieg  nun  die  Keimzahl  auf 
330,  blieb  aber  unter  400,  so  lange  wir  überhaupt  mit  30>)  mm 
Geechwindigkeit  arbeiten  konnten.  Das  ging  nnr  eine  kuns 
Zeit,  dann  wurde  das  Filter  so  fest,  dass  Oberhaupt  kein 
Wasser  mehr  durchfloss  Unser  Wasser  verträgt  eine  Fillri^ 
geechwindigkeit  von  80n  mm  absolut  nicht.  Nun  wurde  das 
Filter  gereinigt  und  mit  einer  erheblich  geringeren  Ge- 
schwindigkeit nämlich  68  mm  weiter  betrieben,  die  wir  später 
auf  200,  250,  2B0  mm  steigerten,  um  zu  sehen,  wie  lange 
solch'  hohe  Geschwindigkeiten  von  dem  Filter  ertragen  würden. 
Es  wurde  aber  bald  wieder  fest,  wir  mussten  es  noch  einmal 
reinigen  und  verminderten  nun  die  Geschwindigkeit  auf 
12il  mm,  mit  der  wir  endlich  nach  etwa  sechs  Wochen 
den  Keimgehalt  des  Probefilters  bis  auf  eine  solche  Höhe 
brachten,  wie  wir  sie  im  Grossbetrieb  zu  gleicher  Zeit  batten. 
Nach  der  Curve  dieser  Versuchsreihe  hätte  ich  vielleicht 
schliessen  können,  dass  die  Filtrationsgeschwindigkeit  auf 
den  Keirogehalt  keinen  sehr  wesentlichen  Einfluss  ausüb«, 
aber  der  Schluss  war  nicht  möglich,  weil  die  Qualität  des 
Rohwassers  bei  diesem  lang  ausgedehnten  Versuch,  der  sich 
vom  21.  Juni  bis  zum  30.  August  erstreckte,  nicht  genügend 
berücksichtigt  war,  bei  den  sehr  schwankenden  Qualitäten 
des  Rohwassers  also  Fehler  vorgekommen  sein  konnten,  die 
in  der  Curve  nicht  ausgedrückt  wären.  In  Folge  deeaen 
sind  eine  Reihe  an'lercr  Versuche  gemacht,  zunächst  der  Ve^ 
such,  wie  sich  Roliwaaser  zu  geklärtem  Wasser  verhält,  dann 
wie  sich  das  Rohwasser  verhält  bei  Fluth  geschöpft  und  bei 
Ebbe  geschöpft,  und  weiter,  wie  bei  verschiedenen  Fütrationa- 
geschwindigkeiteo  und  gleichem  Rohwasser  die  FillraüoD 
wirkt. 

Diese  verschiedenen  Versuchsreihen  sehen  Sie  au!  diw^n 
Blättern  (Fig.  UKt  und  Fig.  105  bis  108)  eingetragen. 
erste  Blatt  (Figur  1031,  giebt  für  ein  ganzes  Jahr,  X891, 
den  Bakteriengehalt  im  Rohwasser  der  Elbe  und  im  61- 
trirten  Wasser,  wie  wir  es  zur  ätadt  liefern.  Sie  sehen, 
die  Linie  für  das  filtrirte  Wasser  ist  ganz  constant  ausser- 
ordentlich niedrig,  mit  Ausnahme  eines  Höhepunktes. 
Trotz  dieser  fast  horizontalen  Linie  des  filtrirten  Wassern, 
finden  Sie  die  kolossalsten  Schwankungen  ira  Robwa^^er; 
7190U,  246800,  33468,  682<X),  57 120  und  42  160  bis  heruoter 
wieder  auf  Gt'halie  von  unter  500,  eben  über  500,  unter  lOuu, 
hier  mehrfach  unter  tOOO.  Das  Filtrat  bleibt  trotz  dieeer 
enormen  Schwankungen  ganz  constant. 

Da  wir  nun  immer  die  Rohwassermengen  und  die  Filtrate 
zu  gleicher  Zeit  geschöpft  haben,  so  lässt  sich  den  Resultaten 
vorwerfen,  dass  das  Filtrst  der  Untersuchungen  nicht  sub 
dem  Roltwasser  filtrirt  sei,  das  gleichzeitig  untersucht  iBt. 
Dos  ist  durchaus  richtig.  Zwischen  dem  Schöpfen  aus  der 
Elbe  und  dem  Liefern  des  filtrirten  Wassers  liegt  unbedingt 
ein  ganzer  Wochentag;  mindestens  24  Stunden  braucht  dos 
Wasaer,  bis  es  abgelagert  und  filtrirt  ist.  Wir  haben  deshalb 
einzelne  Ck)ntrolver8Uche  gemacht,  bei  denen  tagelang  alle 
6 Stunden  das  Wawer  untersucht  ist. 

Ich  würde  aus  diesergraphischen  Darstellung  (Fig.  103)  den 
Schluss  ziehen,  das.H  die  von  manchen  Beobachtern  gefundene 
Abhängigkeit  des  Koimgehaltcs  im  filtrirten  Wasser  vom 
Keimgehalte  des  Rohwassers  bei  uns  nicht  vorhanden  ist, 
sondern  dai>8  das  gerade  Gegentheil  der  Fall  ist. 

ln  dieser  Zusammenstellung  (Fig.  105)  finden  zweie^ 
lei.  Die  obere  Linie  gibt  auf  die  Dauer  von  etwa  20  Tagen 
den  Keimgehalt  von  Rohwas.ser  bei  tiefster  Ebbe  und  höchster 
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Fluth,  also  in  einem  Falle  das  denkbar  schlechteste  Wasser, 
Sbbewasser,  was  uns  die  Abgänge  von  ül>er  700000  Menschen 
aus  Hamburg  und  Altona  noch  Blankenese  sebafTt,  im 
andern  Falle  das  reinste  Wasser,  was  aus  dem  grossen  Vor- 
rathsbchäller  der  Unterelbe  wieder  durch  die  Fluth  hinauf 
gebracht  werden  kann.  Sie  finden  hier  bei  der  Ebbe  einen 
sehr  hohen  Stand,  14  700,  bei  Fluth  einen  sehr  niederen 
Stand,  bei  der  Ebbe  einen  sehr  hohen,  bei  der  Fluth  einen 
noch  höheren,  bei  der  Ebbe  wiederum  ein  wenig  höher, 


.Stand,  bei  der  nächeten  Ebbe  einen  liefen  Stanrl,  dann  geht 
es  wieder  herauf,  bei  der  Fluth  einen  sehr  hohen  Stand,  bei 
der  Ebbe  einen  tiefen,  dann  bei  der  Ebl>e  einen  hohen,  bei 
der  Flutb  einen  tiefen  — > kurz,  eine  RogelinUssigkeit  ist 
wiederum  nicht  zu  entdecken.  In  diesen  20  Tagen  sind 
«bensoviele  Tage,  in  denen  das  Flutliwasser  bseser  war  als 
das  Ehbewasser,  wie  Tage,  an  denen  das  Ebbewasser  mindestens 
ebensogut  war  wie  das  Fluthwasser.  Das  eine  geht  über  aus 
der  zweiten  Linie  dieser  Tabelle  mit  absoluter  Sicherheit 
hervor,  dass  das  Klären,  von  dem  Herr  Lueger  behauptet, 
dass  es  nur  ein  öconoiuiecber  Proceas  sei,  ein  bakteriologisch 
ausserordentlich  wichtiger  V'organg  üt.  Die  strichpunktirte 
Linie  hicr(Fig.  l)'^)gibtden  Keijugeball  des  geklärten  Wassers, 
und  zwar  immer  um  so  viele  Stunden  verschoben,  wie  wir  über- 
haupt klären.  Also  die  Punkte,  die  untereinander  stehen,  sind 
nicht  gerade  zu  gleicher  Zeit  gefunden,  sie  gehen  vielmehr 
hintereinander  her.  Ich  habe  nur  der  greiaseren  Deutlichkeit 
wegen  die  Zeiten  verschoben,  damit  Sie  den  Effect  besser 
sehen  können.  Da  ist  doch  eine  ganz  enorme  Wirkung  der 
Klärung  in  bakteriologischer  Beziehung  zu  sehen,  und  zwar 


ist  diese  um  so  grösser,  je  höher  der  Keimgehalt  des  Roh- 
Wassers  ist. 

Nach  diesen  Vorstudien  sind  wir  dann  in  den  Unter- 
suchungen weiter  fortgefahren.  Um  den  Rinwand  ganz  aus 
dem  Wege  zu  räumen,  dass  ich  bei  verschiedener  Filtrations- 
geschwind igkoit  verschiedenes  Wasser  bearbeite,  habe  ich 
nun  hei  diesen  Untersuchungen  3 Filter  bauen  lassen,  also 
nicht  mehr  mit  einem  Versuchsfilter  gearbeitet,  sondern  mit 
dreien,  die  so  eingerichtet  waren,  dass  ich  alle  drei  gleich- 
zeitig aus  unserem  abgelagerten  Wasser  beschicken  konnte, 
und  zwar  das  eine  mit  fiO  mm,  das  zweite  mit  KX>  und  das 
dritte  mit  20()  mm  Geschwindigkeit  Hier  ist  also  der 
Keimgehalt  im  Kohwasser  unter  allen  Umständen  immer 
derselbe  gewesen,  der  Keimgehalt  der  Filterwaaser  ist  aber 
nicht  zu  gleicher  absoluter  Zeit  ermittelt,  sondern  auch 
immer  wieder  zu  der  relativen  Zeit.  Wenn  das  Wasser  mit 
2(K)  mm  Geschwindigkeit  seine  Filtrirschicht  in  8 Standen 
durchflieseen  kann,  so  wurde  die  Probe  des  Filtrates  8 .Stunden 
später  als  die  Probe  des  Rohwassers  genommen,  während 
die  Probe  dee  Filtrates  aus  dem  Filter  mit  50mm  Geschwindig- 
keit erst  in  4X8»  slso  in  32  Stunden  genommen  wurde,  in  der 
Voraussetzung,  dass  das  Wasser  als  ein  gleicbmässig  horizon- 
taler Körper  durch  den  Filterboden  durchsinkt  und  nach 
einer  bestimmten  Zeit  erst  an  der  Stelle  ankommt,  wo  wir 
es  schöpften,  nämlich  unterhalb  der  Sandhöhe  und  an  einer 
unterhalb  dee  Filtermaterials  gelegenen  Stelle. 


sUlebi'n  luh«»»f«r  ai4  t«nelitft4«Bfr  rHtHrjrM«k«1>dlxkeH. 

Betrachten  Sie  die  graphische  Darstellung  (Fig.  lo6),  so 
finden  Bio  die  Kurve  dos  Filters  2 mit  .50  mm  Geschwindigkeit 
gestrichelt  aufgezeichnet , de«  Filters  1 mit  KJO  mm  Ge- 
schwindigkeit ausgezogen , des  Filters  .3  mit  2(X)  mm  Ge- 
schwindigkeit punktirt.  Dieser  Versuch  hat  vom  24.  Juli 
bis  zum  7.  August  gedauert.  An  diesem  Tage  versagte  das 
erste  Filter  mit  200  mm  Geschwindigkeit  und  haben  wir 
deshalb  nicht  mehr  weiter  gearbeitet.  Der  Versuch  ergiebf, 
dass,  wenn  man  überhaupt  von  einem  Untcrscbiffil  reden 
kann,  das  Wasser  von  50  mm  Geschwindigkeit  unbedingt 
mehr  Keime  enthält  als  das  von  100,  und  auch  mehr  Keime 
als  das  von  200. 

Nun  liegt  mir  nichts  ferner,  als  auf  Grund  dieser  V'er- 
suchsreihe  zu  behaupten,  dass  die  Filtrirgeschwindigkeit 
gleichgilUg  wäre,  wohl  aber  dürfte  der  Versuch  anregen,  in 
gleicher  Weise  anderwärts  ähnliche  Versuche  anzustollen. 
Ich  werde  den  Versuch  im  I.aufe  dieses  Sommers  wieder- 
holen; er  ist  sehr  umständlich  und  mühsam,  das  liegt  in 
der  Aufeinanderfolge  der  nölhigen  Untersuchungen,  die  sich 
in  ganz  genauen  Zeiten  folgen  müssen.  Will  man  dos  Rnh 
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waaaer,  wenn  es  so  schwankend  ist  wie  bei  ans,  wirklich 
immer  *u  der  Zeit  untersuchen,  wo  man  auch  das  Filter- 
Wasser  untersucht,  dann  muss  man  sieb  eine  Stundentabelle 
machen,  die  sehr  lästig  ist,  und  Herr  Dr.  Reinsch,  der 
diese  Versuche  gemacht  hat,  ist  tbatsäcblich  während  der 
ganzen  Zeit  Tag  und  Nacht  nicht  von  unserem  Wasserwerk 
fortgegangen,  eine  Arbeit,  die  bei  einem  studirten  Herrn 
natürlich  eine  ganz  ausserordentliche  Aufopferungsfäliigkeit 
Toraufisetzt  Aber  das  Resultat  ist  unter  allen  Unn^tänden 
überraschend,  das  ist  gar  keine  Frage;  ich  mdchte  s^en,  es 
ist  doch  nicht  so  völlig  sicher  bewiesen,  das«  die  Filtrir- 
geschwindigkeit  unter  allen  Um* 
Htäiuien  wirklich  einen  grossen 
Einfluss  hat,  wie  dies  auf  Grund 
der  an  anderen  Stellen  unter- 
nommenen Versuche  ermitteltist. 
Will  man  derartige  V’ersucbe  an- 
stellen, so  muss  man  aber,  meiner 
Meinung  nach,  in  gleicher  Weise 
Vorgehen  wie  wir,  d.  h.  tlas 
gleiche  Rühwaaser  gleichzeitig 
durch  mehrere  gleiche  Filter  in 
ganz  genau  gleicher  Weise  nur 
milder  Differenz  derGeschwindig- 
keit  durchgehen  lassen.  Dann 


sind  innerhalb  20  Keimen,  das  heiwt  mit  anderen  Worten, 
es  ist  gar  keine  Differenz  vorhanden.  Bei  diesen  Versucheo 
hat  die  Misshandlung  des  Filt4>rs,  wenn  ich  mich  so  ans- 
drücken  soll,  eben  gar  keinen  Einfluss  gezeigt  Auch  aus 
dieser  Versuchsreihe  möchte  ich  natürlicherweise  nicht 
schliessen,  dass  man  ein  Filter  so  schlecht  behandeln  soll, 
im  Gegentheil,  man  soll  gewiss  so  constant  und  so  gleich- 
mässig  wie  möglich  filtriren;  aber  ich  möchte  glauben,  dsat 
es  des  Schweisses  der  Edlen  werth  wäre,  zu  untersuchen,  ob 
denn  thataachlich  derartige  Stosse  von  aolcher  eminentCD 
Bedeutung  sind,  wie  das  allgemein  behauptet  wird.  Weiter 
soll  diese  Kurve  nichts  l^deuten,  sie  ist  wiederum  das  Frage- 
zeichen, was  ich  schon  in  früheren  Jahren  hinter  mancherlei 
mit  ausserordentlicher  Bestimmtheit  ausgesprochene  Be- 
hauptungen zu  setzen  mir  erlaubt  habe. 

Endlich  habe  ich  noch  eine  V^crsuchsreihe  (Fig.  108)  gs- 
macht  mit  den  3 Filtern,  in  der  Weise,  dass  zwei  Filter  eioe 
Füllung  von  9UC>  mm  Sand  und  900  mm  Steine  — das  ist 
die  Füllung,  die  wir  bei  unsern  Altonaer  Filtern  haben  — 
und  das  dritte  eine  Füllung  von  000  mm  Sand  und  tM»  mm 
Steine,  genau  nach  dem  Muster  der  Berliner  Filter,  batte. 
Ich  wollte  einmal  sehen,  ob  zwischen  dieser 
Füllung,  die  ja  natürlich  auf  den  Rosten- 
preis  neuer  Filter  einen  erheblichen  Ein-  / 
fluHs  ausüht,  ein  tbatsachlichcr  Unter- 
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sind  alle  Voraussetzungen  dieselben;  die  einzige  Differenz  ist 
die  Filtrirgeschwindigkeit  und  dadurch  ist  die  Sicherheit 
Wonnen,  dass  abweichende  Ergebnisse  nicht  durch  die  ver- 
schiedene Filtrirgeschwindigkeit  erklärt  werden,  während  sie 
thdtsächlich  durch  ganz  andere  Gründe  herbeigeführt  sein 
können. 


I 


Ein  weiterer  Versuch,  den  wir  gemacht  halien,  ist  der,  ; 
zu  sehen,  ob  Ihataachlich  die  stossweise  Filtration  den  Filler-  j 
process  beeinflusst.  Wir  haben  hier  (Fig.  i07)  aufgelragcu  das 
Rohwasser  und  das  Filterwasser,  und  ist  die  Geschwindigkeit  [ 
in  der  Weist*  geregelt,  dass  wir  mit  WO  mm  Geschwindigkeit  | 
angefangen,  dann  auf  einmal  mit  einem  Ruck  auf  50  mm 
herabgeinindert  und  2 Stumteii  mit  50  mm  betrie!>en  haben. 

Es  geschah  die  Geschwindigkeitsänderung  durch  Ein- 
setzen von  ktdibrirteu  Oeffnungen  in  den  Einlass  di-s  Filters, 
der  Auslass  war  stets  ganz  offen.  Fünfmal  hiider  einander 
sind  wir  von  50  auf  200,  auf  50,  auf  2iX),  auf  50,  auf  20<», 
auf  50  min  GeJKthwindigkeit  uingesprungen.  Die  Keimzahl 
des  Filtrates  zeigt  1>eim  ersten  ätoes  eine  Erhöhung,  die  < 
späteren  Stösse  zeigen  keinen  Einflu.ss,  denn  die  Differenzen  < 


schied  zu  fliuleu  wäre.  Eine  derartige  Versuchsreihe  beweist 
nie  etwas.  Sie  ist  nur  der  Versuch,  oder  besser  gesagt,  der  Anfang 
eines  Beweises.  Ich  liemerke,  dass  di^  drei  Filter  ebenfalls 
mit  gleichem  Rohwasser  gespeist  sind  und  mit  ganz  gleicher 
Geschwindigkeit,  nämlich  lUt)  mm  arbeiteten,  sodaas  in  dieseo 
Falle  alle  übrigen  Prämissen  genau  gleich  waren,  der  Unter- 
schied  bestund  nur  in  der  Differenz  des  Filtermaterials.  Das 
eine  Filter,  das  ältere,  das  die  längste  in  Gebrauch  ge 
wesen  ist,  das  auch  zu  den  verschiedenen  früheren  Veisuchen 
verwandt  war  — ursprünglich  al»or,  l>emerke  ich,  simi 
Bänuntlich«  drei  Filter  vollständig  neu  aufgeräumt  und  mit 
neuem  Filtcrmaterlal  gefüllt  und  so  lange  abgearbeitet  mit 
der  gleichen  Geschwindigkeit,  bis  wir  bei  allen  drei  annähertsl 
die  normalen  Keimzahlen  bekommen  haben  — hat,  wie  Sie 
sehen,  durchschnittlich  wieder  am  bobten  gearbeitet  (ausgi* 
zogen«  Kurve  Fig.  108). 

Auch  das  zweite  Filter  , gestrichelte  Kurve,  Fig  108),  mit 
90omro  Sand,  hat  noch  gut  gearlieitct,  aber  weil  es  neuer 
war,  nicht  m>  gut  wie  da.H  ältere.  Das  dritte  Filter  mit 
600  mm  Sandschicht  •punktirte  Kurve)  hat  insofern  nicht 
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80  gut  gearbeitet,  als  wir  schon  am  7.  Dezember,  also  nach  viel,  sehr  viel  geschrieben  worden.  Hebe  ich  die  üblichen 
einem  Monat  — wir  haben  am  3.  November  angefangen  — 25  oder  30  mm  Sand  ab  und  beschicke  dann  das  Filter  wieder 

272?^  Colonien  in  seinem  Filtrate  hatten,  während  die  beiden  | wie  gewöhnlich  mit  fillrirtem  Wasser  von  unten  und  später 
anderen  Filler  Wasser  mit  tlO  bezw.  32  Kolme  lieferten,  mit  geklärtem  Wasser  oberhalb  der  Sandfläche,  so  muss  es 
Am  nächsten  Tage  versagte  es  vollständig,  weil  es  sich  zu-  unzweifelhaft  einen  sehr  weeentlichen  Unterschied  machen, 
gesetzt  halte.  Auch  diesen  Versuch  werde  ich  in  diesem  ob  das  Wasser  viel  oder  wenig  erdige  Beimengungen  enthält. 

Jahre  noch  zweimal  wiederholen,  um  zu  sehen,  ob  die  Sand-  Unser  Blbwasser  ist  sehr  reich  an  diesen,  sehr  viel  reicher  als 
schicbtdicke  wirklich  einen  solchen  Einfluss  hat,  ob  hier  das  Spreewasser,  zeichnet  sich  aber  vor  dem  Spreewasser 
Zufälligkeiten  und  besondere  Umstände  mitgespielt  liaben,  dadurch  aus,  dass  wir  eine  Belästigung  durch  Algen,  welche 
die  das  eine  Filter  rascher  haben  schlecht  arbeiten  lassen  die  Herren  in  Berlin  in  sehr  hohem  Maas««  haben,  gar  nicht 
als  das  andere;  die  Keimdiflerenz  zwischen  den  beiden  , kennen.  Alles  was  Alge  heisst,  ist  bei  uns  nahezu  unbekannt; 
anderen  Filtern  ist  nicht  von  Bedeutung.  wenn  wir  in  einem  Filter  l>ei  der  Reinigung  •<  bis  5 band- 

Endlich  habe  ich  dann  noch  die  Gelegenheit  benutzt,  gfosso  Algen  haben,  so  ist  das  viel,  während  in  Berlin 
Filter  anzuschnei<len,  und  zwar  ein  Filter,  ilas  seit  dem  reinen  Kraut^ten  zu  finden  sind.  Das  liegt  eben  an 

Jahre  1859  ununterbrochen  gearbeitet  hat,  dessen  Filter-  Qualität  des  Wassers,  gegen  die  wir  alle  nichts  machen 

material,  soweit  es  den  Sand  betrifft,  allerdings  im  lAufe  können. 

der  Jahre  erneuert,  aber  soweit  es  den  Kies  betrifft,  überhaupt  Will  ich  bei  einem  unserer  Filter  das  Filtrat  unmitUlbar 

noch  unberührt  geblieben  ist,  und  dann  ein  Filter,  das  wir  noch  der  Reinigung  untereuchen,  so  muss  ich  die«  bei 
im  Jahre  IÄÄ9  gebaut  haben.  Ich  habe  in  diesen  beiden  irtDOmm  Dicke  der  Filterechicht  und  100  mm  Geechwindig- 
Filtern  in  Gegenwart  de«  Herrn  Dr.  W oll ny  das  Wasser  geit  18  Stunden  nach  der  Inbetriebnahme  des  Filters 
ahpumpen,  und  dem  Wasser  folgend  ein  Loch  durch  den  thun.  Wir  haben  jedesmal  noch  zwei  Stunden  länger  ge- 
Sand  und  durch  den  Kies  graben  lassen,  so  tief,  wie  wartet  und  das  Wasser  nach  20  Stunden  untersucht  In 
wir  ins  Wasser  hineinkommen  konnten.  Herr  Dr.  Wollny  einem  Falle  haben  wir  8 Keime,  ein  zweites  Mal  21  Keime 
hat  sich  dann  mit  aller  Vorsicht  bezüglich  der  Sterilität  und  das  dritte  Mal  19  Keime  gefunden,  also  wiederum  Zahlen, 
bemüht,  Proben  mit  Instrumenten  nicht  da  weg  zu  machen,  die  man  als  ausserordentlich  befriedigend  betrachten  kann, 
wo  unsere  Leute  geschaufelt  hatten,  sondern  so  tief,  wie  er  ao  dass  thateäcblich  das,  was  man  vielerorten  für  nöthig 
kommen  konnte,  aus  den  unteren  Kiesschichten  und  dem  hält,  die  ersten  paar  Tage  das  Wasser  weglaufen  zu  lassen, 

Ftltersand.  Hierbei  wurde  gefunden,  dass  das  Filter  Nr.  1,  bei  unserem  Wasser  nicht  nöthig  erscheint,  ohne  dass  ich 
also  unser  ältestes  Filter,  am  27.  September  1890  an  seiner  daraus  wiederum  schliessen  wollte,  dass  es  nicht  richtig 
Oifcrfläch©  — immer  pro  Cubikcentinieter  Material  gerechnet  — wäre,  dass  man  an  anderen  Orten  das  Wasser  ruhig  erst 
4 Millionen  Keime;  10  mm  tiefer  nur  1 088000  Keime;  25  mm  wcglaufen  lässt-  Das  liegt  daran,  dass  in  unserem  Wasser 
tiefer  — immer  von  der  Oberfläche  aus  gerechnet  — 756000  go  viel  schwebende  thonige  und  lehmige  Theile  enthalten 
Keime;  50  nun:  21000(ti-250  mm:  98500  ; 500 mm  tief  56700;  sind,  dass  in  wenigen  Stunden  Ruhe  schon  wieder  eine  neue 
an  der  01>erfläche  der  Kieaschicht  7O30<)  und  in  der  Kies-  Schlammdecke  auf  unseren  Filtern  ist,  während  eine  solche 
Khieht  2180l>  Keime  enthielt.  aus  einem  klaren,  weniger  durch  Thon  und  I>ehm  verun- 

Das  Wasser,  das  wir  durch  das  Filter  durchfiltrirt  hatten,  reinigten  Wasser  sich  erst  nach  längerer  Zeit  bilden  wird, 
enthielt  bei  den  unmittelbar  vorher  entnommenen  Proben  In  Folge  dessen  ist  das,  was  dort  ganz  richtig  ist,  bei  uns 
unter  20  Keime.  Am  11.  November  1890  haben  wir  bei  I überflüssig. 

d«.i  neuen  Filter  gefunden,  daee  an  der  Oberfläche  des  | ,^hen  aue  diesen  Mittheilungen,  die  ich  Uber  rwei- 

Saadee  U9700tJ.l  Keime  waren.  Dann  sind  wir  hinunter  j ju„ige  Unu,„uchungen  Ihnen  machte,  daae  wir  über  manche 
gegangen  hia  auf  den  Sand  unimttelhar  Uber  dem  Kie«  | verschiedener  Ansicht  eein  können  und  dabei  doch 

hier  waren  48000  Keime,  gegen  704(«)  in  den  ganz  alten  jeder  va>n  uns  Recht  hat.  Die  Dinge  scheinen  thataUchlich 
Filtern.  Im  Kiea  fanden  wir  16600,  im  Filter  von  1859,  , verschieden  zu  sein,  und  zwar  verschieden  nach  den  ver- 
wo  also  der  Kies  seit  185»  nicht  gerührt  war,  24  900.  echiedenen  Wäeeem.  Verschiedene  Wässer  kann  aber  nicht 
Man  kann  also  sagen,  eine  Deterior.rung  hat  zwischen  Experimentator  imtereuchen.das  können  nur  verschiedene 
1859  und  189f)  nicht  stattgefnnden ; denn  der  fliiterschied  | WUrden  wir  uns  also  über  die  Methode  verständigen, 

von  24  900  und  166IK1  ist  doch  wohl  kaum  mehr  als  der  ' ,„,^he.i  wollen,  wUrden  eich  dann  eine  Anzalil 

anvernieidlicbe  ßcobachtuiigafehler.  Wenn  wir  in  unserer  j^  Ovulschland  eine  ganze  Anzahl 

.8aiidgmbe,  die  unser  Herrgott  vor  vnelen  tausend  Jahren  . Filtrationswerke  - zusaniraenflnden  und  sich  bereit  erklären, 
liat  wachsen  lassen,  so  tief,  wie  wir  küni.ei, , also  etwa  I m ^ bestimmten  gleichen  Mett.ode  gleiche  Versuche 

von  der  Seite,  8 m unter  der  Oberfläche  des  mit  Haide  be-  verständigen  Weise  anzustellen,  dann  bin  ich  über- 

.zchsenen  Terrains  in  den  unberührten  Hoden  hlneingratien  wir  würden  im  laute  weniger  Jahre  Uber  alle  diese 

und  den  Sand  herausnehmen,  so  Anden  wir  im  fuhikceiiü.  | Filtrationsdinge,  die  Einem,  je  länger  man  damit  zu  thun 
meter  dieses  Sandes,  der  noch  me  an  die  I.ufl  gekommen  l bat,  um  so  seltsamer  scheinen,  viel  besser  unterrichtet 
M,  81««  Keime.  Wascl.en  wir  solchen  Sand,  der  direct  b*,,,,  urtheilen,  als  wir  es  augenblicklich  zu 

aus  der  Grube  gewonnen  ist,  mit  flltrirtem  Wasser,  so  ent-  ,bu„  vermögen,  wo  uns  immer  nur  ein  verhältniasmäseig 
hält  er,  nachdem  er  einen  Tag  gelegen  bat,  210(8«  Keime,  kleine«,  auf  einzelne  wenige  Wasserarten  begründetes  Versuchs- 
Wswehen  wir  gebrauchten  FilterHand,  der  abgeräumt  und  njateri&l  zu  Gebute  wteht. 
wieder  gereinigt  ist,  so  enthält  er  604  UOO  Keinn*.  Schmutziger 
Filteraand,  den  wir  abgenommen  haben,  enthielt  4 Millionen 
in  dem  einen,  und  bzw.  11  Millionen,  beinahe  12  Millionen, 

und  4Vi  Millionen  in  anderen  Fällen.  Sie  sehen,  gegenüber  

«lieeen  Zahlen  sind  diese  20  bis  lOO  Keime,  die  nach  unserem 
Filtrationsprooese  Zurückbleiben,  cigenUicb  so  verschwindend, 
dass  man  davon  nicht  sprechen  kann. 

Endlich  haben  wir  noch  Versuche  wiederholt  angestcllt, 
welchen  Einfluss  es  hat,  wenn  das  Wasser  durch  ein  frirel« 

^fereinigte«  Filter  gelassen  wiol.  Ueber  die^M^n  EinÜusM  ist 
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Zur  Untersuchung  Ton  Schmierölen  und  über 
Normen  für  das  Viscosimeter. 

Von  C Eogler. 

Die  Vereigenßchaftung  eines  Oelee  sum  Schmieren  von 
MaschinenÜieilen  ist  bekanntlich  *)  abhängig  von  der  Schlüpf- 
rigkeit (Adhäsion)  und  der  Zähflüssigkeit  (Cohäsion  oder 
Viscoeität)  deeseiben  ^ sowie  von  dem  Verhältnies  beider 
tu  einander.  Wahrend  nun  kein  Apparat  existirt,  um  die 
Schmierfähigkeit  oder  Schlüpfrigkeit  eines  Oeles  zuverlässig 
und  bequem  zu  bestimmen,  eo  hat  die  Erfalirung  ergeben, 
dass  bei  Mineralölen  (und  zwar  nur  bei  diesen)  die 
Schlüpfrigkeit  um  so  grösser  ist,  je  grösser  ihre  Zäliflüssig- 
keit  oder  Viscoeität  ist,  vorausgesetzt,  dass  die  betreffenden 
Oele  von  gleicher  Farbe,  d.  h.  von  gleichem  Grade  der 
Reinigung  sind.  Bei  Mineralölen  liat  daher  die  Bestimmung 
der  Viscoeität  grosse  Bedeutung  und  hat  von  den  hierzu 
bestimmten  Apparaten  das  Engler’sche  Viscosimeter*)  die 
weiteste  Verbreitung  gefunden-  Verschiedene  Abweichungen 
bei  der  Untersuchung  der  Zähflüssigkeit  von  Schmierölen 
haben  nun  dazu  geführt,  bestimmte  Nonnen  für  das  Engler’- 
sehe  Viscosimeter  aufzustellen  und  wir  lassen  die  I>ezÜglicho 
Veröffentlichung  E n g 1 e r ’s  nachstehend  folgen.  D.  Red. 

Von  verschiedenen  Seiten  sind  mir  Reclamationen  über 
Ungleichheiten  in  der  Construction  meiner  Viscosimeter 
zugegangen,  wodurch  unliebsame  Differenzen  in  den  An- 
gal)on  verschiedener  Laboratorien  über  den  Viscositätsgrad 
(1er  Schniier-Oele  veranlasst  wurden.  Es  hat  sich  bei 
näherer  Untersuchung  der  fraglichen  Fälle  lierausgestellt, 
dass  jene  Ungleichheiten  groesentheils  auf  Apparate  zurück- 
znführen  sind,  welche  von  einer  Berliner  Firma  geliefert 
werden  und  an  denen  die  vorgeschriebenen  Dimensionen 
nicht  eingehalten  sind. 

Den  in  Frage  stehenden  Apparat  habe  icli  seiner  Zeit  auf 
Veranlassung  eines  Auftrages  der  ständigen  Tarifcommission 
der  deutschen  Eisenbahnen  construirt  und  er  ist  für  die 
tarifarische  Unterscheidung  der  Schmieröle  von  anderen 
Mineralölen  cingeführt  worden,  worauf  er  dann  auch  in 
Handel  und  Industrie  ziemlich  allgemeine  Annalime  fand. 
Es  erscheint  nun  al>er  zur  Verhütung  einer  grossen  Confusion 
im  Oelgeschäft  von  grösster  Wichtigkeit,  dass  der  Gebrauch 
von  Apparaten  falscher  Conslruction  nicht  noch  mehr  um 
sich  greife,  was  mich  auf  mehrseitig  ausgesprochenen  Wunsch 
zu  der  Erklärung  veranlasst,  dass  ich  bis  auf  weiteres  nur 
solche  Kngler’sche  Viscosimeter  als  normale  anerkennen 
kann,  welche  von  der  Firma  C.  Desaga,  Universiläta- 
mechaniker  in  Heidelbej^,  gefertigt  und  von  der  grosshcrzogl. 
chemisch  technischen  Prüfungs-  und  Versuchsanstalt  zu  Karls- 
ruhe geaicht  sind. 

Ueber  die  Festsetzung  von  Normalien  und  genauer  Aich- 
Vorschriften  sind  Verhandlungen  der  chemisch -technischen 
Prüfungs-  und  Versuchsanstalt  Karlsruhe  mit  der  mechanisch- 
technischen  Versuchsanstalt  in  Charlottcnbiirg  im  Gange, 
worüber  seiner  Zeit  berichtet  werden  wird.  Die  in  Folgendem 
geschilderte  Conslruction  ist  bereits  aus  dieser  Vereinbarung, 
theilweise  aus  Vorschlägen  der  Charlottenburger  Anstalt, 
hervorgegangen. 

Der  Apparat  hat  jetzt  die  nebenstehend  skizzirte  Form 
lFig-109),  wobei  jedoch  läimerktsebdasediein  allen  ihren  wesent- 
lichen Theilen  übereinstimmenden  und  nur  in  unwesentlichen 
Theileri  etwas  abweichenden  älteren  Viscosimnter  der  Firma 
Deeaga,  sofern  sie  die  Aichmarke  der  Versuchsanstalt  Karls- 
ruhe tragen,  nach  wie  vor  als  richtig  anerkannt  werden 

Vgl.  aacb  den  Aufoats  von  A-  KQnkler;  d.  Joum.  1S92, 
8.  Ml— 584.  D.  Red. 

s)  D.  Joaro.  1M6,  B.  54. 


(siehe  die  bezügliche  Beschreibung  Chem.  Zeitg.  1M5,  S.  189 
und  Post’s  Chemisch-technische  Untersuchungen,  2.  Aufl, 
Bd.  l,  S.  323,  mit  welcher  auch  die  folgende  in  der  Haupt- 
sache übereinstimmt). 

Das  Gefaas  zur  Aufnahme  des  zu  prüfenden  Oeles  besteht 
in  einer  flachen,  mittels  Deckel  At  zu  verschlietisenden 
Kapsel  A aus  Messingblech,  deren  Form  und  Dimensionen 
auf  beigefügter  Skizze  angegeben  sind  und  welche  für  genaue 
Bestimmungen  innen  vergoldet  ist.  An  den  nach  unten 


ausgebauchten  Boden  schlißt  sich  das  genau  20  mm  lange, 
oben  2,9  mm,  unten  2,8  mm  lichtweite  Ausflussröhrchen  « 
an;  dasselbe  kann  mittels  des  unten  schwach  konisch  zu- 
gespitzten  Ventilstiftes  b aus  Hartliolz  verschlossen  und  ge- 
öffnet werden  und  muss  für  zuverlässige  Bestimmungen  au^ 
Platin  gefertigt  sein,  da  Messingspitzen  mit  der  Zeit  durch 
die  auslaufenden  Oele  angegriffen  wenlen,  namentlich  wenn 
diese  sauer  sind;  durch  Versuche  im  hiesigen  Lalmratoriam') 
ist  zudem  nachgewiesen,  dass  gewöhnliche  Metalle  wie  Blei, 
Kupfer,  Zink  u.  s.  w.,  also  auch  Messing,  durch  neutrale 
Oele  ebenfalls  angegriffen  werden.  Drei  Niveautnarken  e 
sind  in  gleicher  Höhe  vom  Boden  des  Behälters  angebrecbi 
und  dienen  gleichzeitig  zum  Abmessen  der  Oelprobe  und  zur 
Beurtheilung  richtiger  wagerechter  Aufstellung  der  Kap.>«el. 
Bis  zu  den  Niveaumarken  muss  der  Apparat  24(')  ccm  fassen, 
was  bei  schwach  ausgehauchter  Form  des  Bodens  unter  Featt 
haltung  der  durch  die  Zeichnungen  gegebenen  Dimensionen 
der  Fall  ist  Thermometer  i dient  zum  Ablesen  der  Tempe- 
ratur des  Versuchsöle«.  Kapsi-)  A ist  von  einem  oben  offenen 
Mantel  BB  aus  Messingblech  umgeben,  welcher  zur  Aufnahme 
eines  schweren  Mineralöles  behufs  Krwämimig  des  Inhaltes 
von  A bis  auf  Temperaturen  von  150®  dient.  Damit  die 
Oele  während  des  Auslaufes  sich  nicht  zu  sehr  abkühlen, 
muss  dieser  Mantel  das  Ausflussrohr  a umhüllen;  ein  zweites 
Thermometer  taucht  in  die  im  Mantel  befindliche  Flüssig- 
keit. Ein  Dreifuss  I)  dient  als  Träger  das  Ganzen,  auch  ist 
an  demseli>en  der  üasring  d befestigt,  mitte*  dessen  vier 
Gasflämrochen  das  Gel  auf  die  richtige  Temperatur  gebracht 
bez.  darauf  erhalten  wird.  Endlich  ist  unter  dem  Auslauf- 
röhrchen  ein  Mcsskolben  C aufgestellt.  Derselbe  zeigt  an 
seinem  Halse  zwei  Marken,  die  eine  bei  200  ccm,  die  anden- 
bei  241»  ccm.  und  damit  der  Hals  und  somit  auch  der  Auslauf* 

')  DiDgler's  pol.  Joarn.  1R87,  268,  198. 
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strahl  nicht  zu  Innj;  werde,  was  die  Genauigkeit  des  Ver- 
suches beeinlrächtig**n  wänle,  ist  eine  Ausbaucliung  an- 
geblasen. 

\Vie<lerholt  mache  ich  darauf  aufmerksam,  daas  es 
absolut  nothwendig  ist,  die  gegel>enen  Dimensionen  des 
Apparate«  genau  einzuhalten,  namentlich  Länge  und  Weite 
«les  Ausäussrohrchens,  Inhalt  der  Kn{ksel  bis  zu  den  Niveau- 
marken. »owie  Höhe  der  letzteren  über  dem  Auslaufröhrchen. 
Man  kann  ja  allerdings  durch  Erweiterung  und  entsprechende 
Verlängerung  des  Auslaafröhrchcns  c«  leicht  erreichen,  dass 
in  einem  derartig  abgeänderten  Apparate  Wasser  genau  in 
derselben  Zeit  ausläuft  wie  aus  einem  solchen  mit  normalen 
Dimensionen.  Bei  Vergleich  zweier  solcher  mittels  Wasser 
eeaichtcr  Apparate  in  Bezug  auf  die  Auslaufzeit  eint«  und 
desselben  Oeles  wird  man  jedoch  stets  grosse  Differenzen 
finden  und  diese  Differenzen  müssen  um  so  grösser  werden, 
je  zälitlüssigcr  die  Ücle  sind.  Daher  auch  die  unrichtigen 
Kesullat«  mit  Apparaten  jener  Berliner  Firma,  die  zwar  bei 
der  Aichung  mit  Wasser  die  nunnale  Auslaufzeit  ergeben 
haben  mögen,  dagegen  bei  Prüfung  der  Oele  wegen  zu  langer 
Auslaufspitze  Differenzen  zeigen  müssen. 

Al>g«^hen  von  der  Aichung  des  Apparates,  wobei  ausser 
der  Auslaufzeit  des  Wassers  von  20*  C.  auch  noch  die  we- 
.<ientlichsten  Dimensionen  desselben  controlirt  werden  und 
welche  bis  auf  weitere«  von  der  chemisch-technischen  Vc^ 
suchsanstalt  in  Karlsruhe  ausgeführt  wird,  hat  sowohl  bei 
Ingebrauchnahme  eines  neuen  Apparates,  als  auch  njich 
längerem  Gebrauche  des  Viscosimeters  eine  Controlprüfung 
ataltzufinden,  welche  von  dem  betreffenden  Experimentator 
nach  folgender  Vorschrift  leicht  selbst  durchgeftthrt  werden 
kann.] 

Prüfung  des  Apparates.  Man  bestimmt  die  Zeit  in 
Secunden,  welche  200  ccm  Wasser  von  20*  C.  gebrauchen,  um 
aus  der  bis  zu  den  Niveauspitzen  angefüllten  Kapsel  {A) 
auszufliessen.  Zu  diesem  Behufe  wird  dio  Kapsel  nach 
einander  mit  etwas  Aether  oder  Petroleumäther,  dann  mit 
Weingeist,  zuletzt  mit  Wasaer  ausgespült,  dabei  die  Aus- 
duMsröhre  mittels  der  Palme  einer  Feder  und  eines  kleinen 
Fillrirpapierstreifens  gereinigt  und  der  Ventilstift  eingesetzt. 
Man  misst  alsdann  in  dom  Messkolbon  (C)  240  ccm  Wasser 
ab.  giesst  es  in  die  Kapsel,  welche  dadurch  bis  zu  den  Ni- 
veaiimarken  angefüllt  wird,  und  bringt  die  Temperatur  des 
Wassers  auf  20“  C.  Dies  geschieht  dadurch,  dass  man  das 
in  dem  äusseren  Behälter  (B)  l>etimilichc  Wasser  oder  achwere 
Mineralöl  so  lange  auf  der  gleichen  Temperatur  erhält,  bis 
das  innere  Thermometer  genau  20^  zeigt  und  da«  äussere 
nur  unmerklich  davon  differirt.  Den  Messkolben  trocknet 
man  unterdeeeen  aus,  stellt  ihn  dann  unter  die  Ausfluss- 
tiffnung,  zieht  den  VeniiUtift  und  beobachtet  auf  einer  Be- 
cundenuhr,  besser  mittels  eines  Chronoskopes,  die  Zeit  in 
Becunden,  welche  verläuft,  bis  «ich  der  Mt'sskolben  genau 
bis  zur  Marke  200  ccm  angefüllt  hat.  Vor  Äblaufenlassen  der 
Flüssigkeit  hat  man  darauf  zu  achten,  dass  letztere  sich 
völlig  in  Ruhe  Wfindc,  insbesondere  darf  sie  von  vorher- 
gehendem Rühren  nicht  mehr  rotiren.  Ist  der  Apparat 
richtig  gebaut,  «o  beträgt  die  Auslaufzeit  zwischen  5U  und 
55  äecunden;  bei  den  neueren  gut  construirten  Ap- 
paraten soll  diese  Zeit  nur  zwischen  51  und  53  Be- 
cunden  schxvanken.  Die  genaue,  den  ferneren  Proben 
zu  Grunde  zu  legende  Zahl,  die  übrigens  auch  in  dem  Aich- 
scheine  uufgeführt  ist,  muss  für  jeden  einzelnen  Apparat  als 
Mittel  aus  mindestens  drei  Bestiiniuuiigen,  die  nicht  mehr 
als  0.5  Secundc  von  einander  abwcichen,  festgestellt  werden 
und  dieselbe  ist  dann  « 1 zu  setzen.  Ganz  genaue  Bestim- 
mungen müssen  in  einem  der  Temperatur  20"  nahe  kom- 
menden Raume  und  mit  Zuhilfenahme  eines  zuverlässigen 
Chronoskope«  ausgeführt  wertlen.  Kür  gewöhnliche  Zwecke 
genügt  auch  eine  gute  Secundenuhr. 
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Prüfung  der  Oele.  Dahei  ist  auf's  Sorgfältigste  dar- 
auf zu  achten,  dass  alle  Feuchtigkeit  und  jedweder  Schmutz 
aus  der  inneren  Kap«el  entfernt  sei,  wa»  durch  Austrockneu 
und  auf  einander  folgendes  Ausspfilen  mit  Alkohol,  Aether 
oder  Petroleumäther  und  Petroleum  geschieht  Man  |«pflli 
dann  den  Apparat  noch  mit  dem  zu  prüfenden  Oele  aus, 
füllt  ihn  bis  zu  den  Niveaumarken  damit  an  (nur  dünne  Oele 
lassen  sich  wie  Wasser  mittels  de«  Mesekölhehens  eimnessen) 
und  bringt  die  Temperatur  durch  Erhitzen  des  Mineralöl* 
bade«  auf  die  gewünschte  Höhe,  auf  welcher  man  vor  dem 
Auslaufe  zwei  bis  drei  Minuten  lang  erhält.  Die  Bestimmung 
der  Auslaufzeit  geschieht  dann  im  Uebrigen  genau,  wie  oben 
bei  der  Prüfung  |d«s  Apparate«  schon  beschriel>6D  wurde. 
Die  dabei  erhaltene  Auslaufzeit  dos  Ödes  (z.  B.  276  Bcounden), 
dividirt  durch  die  Auslaufzahl  für  Wasser  von  20*  im  selben 
Apparat  (z.  B.  53  Secunden),  gibt  die  sogen,  speciflsche  Vis- 

cosität  oder  den  Viscositatsgrad  (hier  also  ^5,2).  Oele, 

welche  suspendirte  Theile  oder  Wasser  eutlialten,  müssen 
vor  ihrer  Prüfung  durch  ein  trockenes  Filter  flltrirt  wenlen. 

Auf  Verlangen  liefert  die  Finna  C.  Desaga  in  Heidel- 
berg zu  den  geaichten  Apparaten  auch  geaichte  Thermometer 
und  bei  20*  C.  geeichte  Messkölbchen.  Da  namentlich  letztere 
nicht  selten  bedeutende  Abweichungen  zeigen , kann  nur 
empfohlen  werden,  sich  bei  Proben  von  Belang  nur  geaichter 
Gefä««e  zu  bedienen. 


Aus  (len  Verhandlnngen  der  Incorporated  Insti- 
tution of  Gas-Engfineers. 

Die  Verhandlungen  der  zweiten  JahreMveraammlung  der 
englischen  Gasingenieure  im  letzten  Sommer  bieten  nach  ver- 
schiedener Richtung  interessante  Mittbeilungen,  namentlich 
über  die  Frage  der  Carburation  de*  Leuchtgases.  Wir  lassen 
zunächst  die  Eröffnungsrede  de«  Präsidenten  Charles  Hunt 
folgen; 

Dieses  Jahr  vollendet  das  erste  Jalirhundert  der  Gas- 
beleuchtung. Murdoch,  weder  durch  Geburt  noch  Erziehung 
hervorragend,  wurde  der  Schöpfer  unserer  Industrie.  Unter- 
richt und  Erziehung  können  viel  zu  gruHsen  Erfolgen  in  der 
Industrie  beitragen,  sie  allein  können  aber  nicht  Männer 
schaffen,  wie  Murdoch  oder  Btephenson  waren.  — Die 
alten  Gastechniker  Englands  liaben  übrigens  eine  unangenehme 
Erbschaft  hinterlaazen,  das  ist  da«  relativ-hohe  Anlagekapital 
der  Gasanstalten  im  Verliältnise  zur  verarbeiteten  Kohlen- 
menge. Nach  den  Berichten  de«  «Board  of  Trade«  beMHcrt 
sich  dies  Verhältniss  stetig.  Im  Zeiträume  von  1886 — 189o 
war  die  mittlere  Reductiun  <Ies  Kapitals  für  1 t jährlich 
vergaster  Kohle  7 fh.  7 d.  (7  M.  58  Pf.)  für  dio  Gesellschaften 
und  12  sh.  2 d.  (12  M.  17  Pf.)  für  die  städtischen  Werke. 
Ende  1890  betrug  das  für  1 t jährlich  vergaster  Kuhle  an- 
gelegte Kapital  für  die  Gesellschaften  5 Pfd.StrI.  19  sh.  3 d. 
(119.M.25Pf.)und  für  die  städtischen  Werke  6 Pfd.StrI.  Osb.  lOd. 
(120  M.  83  Pf.)  im  Durchschnitt.  Die  Shultvcrwaltungeii 
liaben  nebenbei  ihren  Reservefonds  («inking  funde)  um 
5 «h.  6,55  d.  (5  M.  55  Pf.)  auf  l t Kohle  vermehrt.  Der  Ro- 
gervofond  beträgt  bei  ihnen  nun  20,96*'*  des  angelegten 
Noroinalkapital«,  sodaa«  ihre  wirkliche  Kapitalanlage  pro 
Tütme  jährlich  4 Pfd.StrI.  15  sh.  6 d.  (96  M.  5o  Pf.)  beträgt. 
Das  Anlagekapital  erscheint  im  Budget  der  Stadtverwaltungen 
als  eine  iikhuld,  die  man  su  raacdi  als  möglich  zu  begleichen 
sucht. 

Es  sind  Aussichten  vorhanden  im  Oel  ein  gutes  und 
zuveriässliclies  Ersatzmittel  für  die  Cannelkohle  zu  finden. 
Das  Petroleum  hat  eich  oft  als  mächtiger  Oincurrent  de» 
Gase«  erwiesen,  in  seiner  neuen  Eigenschaft  als  Bundes- 
genosse wird  es  deswegen  nicht  weniger  willkommen  sein. 
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Man  soll  nicht  erwarten,  noch  aelbat  wünschen,  dass  die 
Fortschritte  in  dieser  der  bisherigen  Praxis  »o  neuen  und 
fremdartigen  Riciitung  anders  als  vorsichtig  gemacht  werden 
sollen  i aber  die  Vortheile  einer  neuen  und  reichlichen  Zufuhr 
an  Aufbesserungsmittelu  sind  zu  handgreidich,  um  gänzlich 
übersehen  zu  werrlen.  Wäre  diese  Zufuhr  nur  eine  tem- 
poräre, so  wäre  ihre  Verwerthung  in  der  (iastechnik  nur 
von  ungeor^ineUT  Bedeutung;  alle  Autoritäten  jedoch  erklären 
sie  für  praktisch  unenichöpHicb. 

Vielleicht  ist  es  ein  Vortheil,  dass  die  Verwendung  des 
Oeles  nicht  auf  eine  Methode  beschränkt  ist.  Neben  Dar- 
stellung von  carburirteni  Wasst-rgas  und  kalter  Carhuration, 
welche  schon  in  die  englische  Praxis  übergegangen  sind, 
kann  man  nach  verschiedenen  Methoden  Oelgas  darsu-Hen 
und  schliesslich  das  Oel  direct  mit  der  Kohlenladung 
mischen,  uder  Jas  Oel  jeder  theilweis  entgasten  Charge  ein- 
führen. Die  Praxis  muss  die  öconoinischste  Methode  heraus- 
finden.  Unter  meiner  I^itung  sind  im  letzten  Jahre  durch 
Herrn  E.  L.  Pryce  einige  Versuche  angestellt  worden, 
welche  dieser  zum  Gegenstand  eines  lM*»onderen  Vortrages 
gemacht  hat.  Sie  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  Oelgas' 
Iwreitung,  mit  Hülfe  einer  einfachen  Eisenretorte,  0.1J5  m 
weit  und  2..H37  m lang,  wie  üblich  eingemauert,  mit  Couden- 
saior  und  Scrubl>er  versehen,  welch  letzterer  mit  frischem 
Wasser  I>eric8elt  wird.  Eine  doppelte  Retorte  hätte  vielleicht 
bessere  Resultate  gegeben.  Man  kann  li  Retorten  ln  einem 
Ofen  ohne  Schwierigkeit  betreiben  und  vergast  1 Gallone 
(4  Vt  I)  Oci  pro  Retorte  und  Stunde.  Der  Russabsntz  iu  der 
Retorte  hing  von  der  Art  des  Oeles  ab,  <ler  Erfolg  der  Oel- 
gasbereitung  wird  in  erster  Linie  durch  die  Qualität  und 
Darstellung  des  Oele«  beeinflusst.  Mit  einigen  Uelen  kann 
Ulan  tagelang  ohne  Unu-rbreehung  arlmiten,  andere  erfordern 
alle  3 oder  4 Stunden  Reinigung  der  Retorte.  Die  Tempe- 
ratur ist  gleichfalls  sehr  wichtig;  so  bedingte  in  einem  Falle 
ein  Temperaturunterschied  von  246*  Fahr.  (IStJ®  C.)  eine 
Aendcruiig  in  der  (ieaani  m tleuchlkrafl  des  Gases  um  mehr 
als  ','t  dea  B<drag8,  wobei  der  höhere  lanicbtwiirth  mit  der 
kleinenm  Ausbeute  zusammenfiel.  Bei  den  jetzigen  Oel- 
preisen  bleibt  wenig  oder  kein  Spielmum  für  Verluste  durch 
ungeschickte  Verarbeitung.  Die  Menge  der  festen  und 
tlüssigcn  Rfick.otände  betrug  in  einem  Fall  63,1*/«  und  war 
im  Mittel  Hü*/«.  Leider  sind  diese  zur  Zeit  fast  werthlos, 
der  Theer,  wenn  er  auch  Benzol  enthält,  darf  seines  Gehaltes 
an  leichten  Paraffinen  wegen  nicht  mit  Steinkohlcnthcer 
vennischt  wer«ien,  so  dass  Oelgas,  entg^en  einer  verbreiteten 
Meinung,  streng  getrennte  Condensationsanlagen  erfordert. 
Waschung  un<l  trockene  Reinigung  ist  unnöthig. 

Die  Materialkosten  für  eine  Kerze  pro  ItHlOcbf  betragen 
allein  0,34!  bis  1,56  d , wenn  man  das  Oelgas  für  sich  unter 
den  günstig8t4>n  Umständen  verbrennt*).  Diese  Zahl  erscheint 
hoch,  wenn  man  bedenkt,  dass  für  1*;«  schwerer  Kohlen- 
wastierslufTe  man  im  SU'inkohlengas  ca.  4 Kerzen  Leucht- 
kraft hat;  selir  reiche  Gase  gel>en  im  besten  Brennen  jedoch 
nur  I’»  Kerzen.  Es  mag  dies  Iheilweise  an  der  Zuwinimen- 
Setzung  der  schweren  Kohlenwasiserstoffu  liegen,  aber  es 
kann  auch  an  der  Untersuchungsmethode  liegen,  welche  für 
die  reichen  Gase  ungünstig  ist.  Eine  günstigere  Methode 
wäre,  das  reiche  Gas  in  bestimmten  Verhältnissen  mit  einem 
Gas  von  sehr  geringer  Qualität  zu  mischen  und  btüde.  ilas 
letzte»'  und  das  Gemisch  bei  gleicher  Flammenhöhe  im 
Norinal-Brenner  ^I/ondon  Argan<l)  zu  messen  und  die  Leucht- 
kraft jedesmal  auf  '>  ohf  .Stundenconsum  rechnerisch  zu 
reduciren.  Nicht  uiiwahrHcbeinlich  ist  es,  dass  bessere 
Resultate  als  die  unsrigen,  auf  diesem  Wege  erbalUm  würden 
und  wiH  sich  diese  Untersuchung  solchen,  welche  Zeit  und 

*)  lu  deuUc'hciu  Maasti«*;  lUÜU  Vereinskersenstundeii  kot>t«n 
H7  V»  bis  6H  Pf , oder  es  siml  25  bis  46  Pf  erforderlich,  um  100  cbm 
«m  1 Kerze  ipro  IWI)  aofiiibcuwern  I).  Ref. 


Neigung  zu  ihrer  Verfolgung  haben,  nicht  nur  interessant, 
sondern  auch  nutzbringend  erweisen, 

Die  direkte  Einführung  von  Oel  in  die  Kohlengas- 
retorten während  der  Gashereitung  will  Hunt  nicht  ganz 
verworfen  wissen,  wenn  auch  das  Treffen  des  richtigen  Zeit*, 
resp.  Temperaturpunkte«  schwierig  ist.  Er  bat  damit  einen 
I.,euchtkmftzuwachH  erhalten,  <ler  fast  das  doppelte  der 
l.«uchtkraft  des  für  sich  erzeugten  Oelgase.s  betrug,  und 
zwar  durch  einfachen  V'ergaecn  von  ölgetHlnkU’r  Kuhle. 
Der  Preis  von  1 Kerze  pro  KKlücbf  (d.  i.  200  Stunden- 
kerzen)  «ei  dann  nur  0,5  Pf.  (lotio  Vereinskmenstunden 
22  Pf.).  Dieses  Resultat  kann,  wie  vielleicht  auch  die 
günstigen  Resultate  der  Wassergascarburation,  dem  schützen- 
den Einfluss  de«  V’erdünnungsmitteJs,  de«  Kohlengafles,  auf 
das  überhitzte  Oelgas  zugeschrielaMi  werden.  Während  es 
zweifelhaft  bleibt,  ob  schweres  Rohöl  auf  irgend  welche  Art 
erfolgreich  vergast  werden  kann,  in  Folge  des  starken  Rush- 
al>satze».  übertrifft  auf  der  andern  Seite  die  kalte  Carburation 
mit  sehr  leichten  Oden,  deren  Dampfspannung  mindestens 
gleich  der  des  Benzols  ist,  alle  andern  Methoden  an  Einfach- 
heit und  cuncurrirt  stark  mit  ihnen  in  Beziehung  auf 
Billigkeit  Jede  Kerze,  die  man  so  «lern  Gose  zufügt.  l>e- 
dcutet  etwa  Productionsvemiehrung  (auf  J^uchtkraft, 
nicht  auf  Vulutn  bezogen)  ohne  nennenswerthu  Anlageko«tcn 
und  fast  ohne  Arb<'itsaufwand. 

Die  Arbeiterfrage  (qut'stiun  of  labuur)  hat  im  letzten 
Jahre  nichts  von  ihrer  Wichtigkeit  verloren  Die  V'erhand- 
lungen  der  Köiiigl.  Commission,  wo  die  Gasindufttrie  <lurch 
G.  Li  vesey  so  gut  vertreten  wird,  wurden  mit  unverän<lerteui 
Interesse  verfolgt.  Der  Bericht  ül>er  die  Knqu*^ie  in  der 
Gasindustrie  ist  veröffentlicht,  doch  erscheint  cs  wfinschens- 
werth,  der  Commission  von  Seiten  der  Gasanslalteleitungen 
noch  ferner  möglichst  ausgiebiges  Material  vorzuführen. 
Man  wird  vernuithlich  finden,  dass  die  Verl»esserung  in  der 
Lage  der  Gosarhi-iter  in  den  letzten  Jahren  nahezu,  wenn 
, nicht  ganz,  ohne  Beispiel  in  irgend  einem  anderen  Berufe 
ist.  Dies  beweist,  dass  man  sucht,  eine  Beschäftigung  mög- 
lichst lohnend  zu  machen,  die,  wenn  auch  nicht  die  an- 
genehmste, sicherlich  noch  nicht  die  schlechteste  ist  Eine 
Grenze  haben  solche  Zugeständnisse  immer,  die  jetzt  ver- 
muthlich  für  die  nächste  Zeit  erreicht  ist;  hohe  liöhne  und 
theure  Kohlen  hei  «chlechterVerwerihung  der  NehenprcKlukte, 
he«lenten  theures  Gas.  Theures  Gas  beiieutet  geringen  Con- 
suni  und  dieser  vermindert  Arbeitsge](>genheit.  Dies  sind 
Thatsachen,  die  auch  die  Bergleute  im  Auge  l>elialten  sollten, 
wenn  sie  glauben,  da*«  diu  Gas-  und  Eisenhahngosellschaften 
die  Kohlenpreise  gdirückt  haben  und  wohl  im  Stand  seien, 
höhere  Preise  zu  bieten.  Niemand  kann  verlangen,  dass  eine 
Industrie  auf  Kosten  einer  andern  gedeihe,  sowohl  wa.v  <ias 
. angelegte  Kapital.  aM  die  darin  beschäftigten  Leute  angeht. 
Jeder,  auch  liesoudera  der  Bergmann,  soll  für  seine  Arbeit 
und  Gefahr  entspret'hend  belohnt  werden.  Ist  aber  •billige« 
Kohle  damit  unvereinbar?  Billige  Kohle  hat  die  englische 
Industrie  zu  dem  gemacht,  was  sie  iet,  und  ohne  sie  hat 
■ 1er  Bergmann  und  der  Gasarbeiter  weniger  Arbeit.  Wer 
daran  zweifelt,  soll  den  Gas^onsum  auf  dem  Continent  oder 
in  Amerika  mit  dem  englischer  Städte  von  entsprechender 
Grösse  vergleichen.  Field  s »Analyse  der  Rechensehafts- 
! I»erirhte  von  Ga^-Untemehmungen«  zeigte  viel  lehrreiches. 

• Bei  licii  Ri-tortenhauslöhncn  findet  man  eine  Differenz  von 
' üIhu  2 «h.  (2  M.)  pro  Tonm-  Kohle  zwischen  dem  höcl^ten 
1 Satz  von  H sh.  U>,77  d.  (H  M.  yo  Pf.)  und  dem  niedrigsten 
I I sh.  10, 7H  d.  (1  M.  89  Pf.).  Zweifelsohne  ist  bi'i  dum 
niedrigen  Satz  viel  der  .Maschinenarbeit  zu  verdanken;  al>er 
nndurerseit«  kann  man  es  kaum  rechtfertigen,  nahezu  dos 
Doppelte  einer  Summe  auszugeben,  welche  erfahruiigsgemäes 
für  dieselbe  ArlK.>itau«ruicht.  .Man  kann  sich  die  geringen  Fort- 
schritte der  meclionisclien  Retortenbedienung  schwer  erklären. 
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Trotzdem  itit  en  unzweifeHiaft,  dusa  »elbat  Gaswerke  von 
rnäf^eigem  Umfang  sie  vorlheilhaft  anwenden  können.  Selbst 
wo  die  lokalen  Umstände  die  F«»rlÄelzung  dt*«  l^jidenB  von 
Hand  günstig  erscheinen  lassen,  könnten  <lie  Zieh-Masebinen 
mit  tnerklichem  VorUieil  gebraucht  worden.  Wahrend  nahe* 
zu  neun  Jahren  (mit  Ausnahme  einer  oder  zweier  kurzen 
Unterbrechungen)  wurde  unter  meiner  I.,eilung  mechaniHch«» 
Ziehen  verbunden  mit  Handladen  uusgefülirt  Etwa  9iM)ü(Ki  t 
Kohle  wurden  eo  verarbeitete  4 Ziehmaschinen  Uiaten  die 
ganze  Arbeit  für  nahezu  750  Retortcnmuudstückc.  Mit  einer 
Maschine  kann  ein  Mann  (mit  einem  andern,  der  die 
Dichtung  der  Deckel  nachsieht)  in  einer  Stunde  als  Maximal* 
leistung  uahe  an  HO  Chargen  ziehen,  656  Stück  waren  das 
nonnale  Tagesquantum  für  eine  Maschine.  Die  Ixihnerspar-  | 
nisa  hat  die  AnschafTungs-  und  Unterhaltungskosten  nahezu 
fünfmal  gedeckt. 

Auch  geneigte  Retorten  dienen  zur  Verminderung 
der  Handarbeit  Die  Abwesenheit  von  Maschinen  ist  an  und 
für  sich  kein  geringer  Vorthcil,  in  Anbetracht  der  Abnützung 
und  der  Gefahr  der  ^nzlichen  Zerstörung,  und  man  sollte  * 
erst  zu  mechanischen  Mitteln  greifen,  nachdem  man  in  der 
Anlage  der  Retorten  und  Oofeu  selbst  alles  gethan,  um  die 
Handarl>eit  zu  vermindern  und  erleichtern,  seliistvcnstäudlicb 
mit  Rflcksicht  auf  die  Baukosten. 

Ein  Betrag  von  ca.  1 sh.  (1  M.)  pro  Tonne  für  laden 
und  Ziehen  der  Retorten  und  Wegkarren  der  Coke,  ohne 
dabei  Moschinenunterhallung  zu  tragen,  würde  manche  Bilanz 
verbessern:  und  dies  ist  keine  ideale  Zahl,  sondern  aus  der 
wirklichen  Praxis  gezogen. 

Die  Einführung  eines  neuen  Normallichts  anstelle 
der  Kerze  ist  durch  die  Einsetzung  einer  Commission  durch 
den  >Board  of  Tradec,  allerdings  auf  Ktuiten  einer  Ixfiuioncr 
ttceeilschaft,  der  Verwirklichung  näher  getreten,  nach  lang* 
jähriger  Agitation.  Die  Gaswerke  in  der  IVovinz  sind  in 
^Iciclier  Weise  au  dieser  Krage  inlcreesirt,  insbesondere,  daas 
das  neue  Norrnaliieht  zum  täglichen  Gebrauch  tauglich  sei 
und  vor  allem  seine  Lichtstärke  der  Lichtmenge  gleich  sei, 
die  die  gesetzliche  Kerze  gibt.  Auch  der  Normalbrenner 
(I.yondon  Argand)  sollte  auf  die  Berechtigung  seines  Titels 
geprüft  und  verbessert  werden.  Der  französische  Bengel- 
brenner gibt  z.  B.  innerhalb  viel  weiterer  Grenzen  gleiche 
relative  Lichtstärken,  beim  .Maximum  ist  ein  Spielraum  von 
• * cbf  (21  1)  wo  nur  '/«  Kerze  DiSerenz  slatthndet'),  der 
engÜEiche  Brenner  gibt  hier  die  vierfache  DiRerenz*).  Kost 
tinnöthig  zu  sagen  ist  es,  was  für  Differenzen  letzterer  bei 
stark  variirendem  Consum  bei  gleichem  Gase  gibt. 

So  gibt  ein  Gas,  dos  :i  Kerzen  pro  Cubihfuss  beim 
Nonoalconsum  gibt,  M,25  Kerzen  bei  einer  Flamme,  die 
das  Zagglas  gut  ausfüUt,  aber  nur  1,0k  resp.  o,2:(  Kerzen 
bei  3 resp  2 cbf  Consum.  Ein  Gas,  welche»  mit  5 cf»f  ver- 
brannt. b>  Kerzen  liefert,  gibt  über  14  Kerzen  bei  hoher. 
<ias  Zugglas  füllender  Flamme.  Trotzdem  ist  die  Flammen- 
höhe  nicht,  wie  oftmals  vermuthet  wurde,  ein  direkter  Maas»- 
Ktab  der  Leuchtkraft,  eine  volle  Flamme  dient  mir  zur  Ve^ 
loeiduiig  eines  schädlichen  Luftüberschusse«.  Kk  folgt  daraus, 
«lass  die  Lichtmessung  mit  dem  festst«‘bcnden  Normalstundcn- 
verbrauch  von  5 cbf  (142  1)  nicht  angeht.  Man  mus»  mit 
einer  fcstzUKtellencien,  dem  Maxiiimk-ffect  d«'S  Brenners  ent- 
sprechend. möglichst  hohen  Flamme  messen  und  da»  Resultat 
auf  5 chf  uuirechnen.  Da»  würde  die  officicllo  Gasunter- 
»uchung  auf  gleiche  Höhe  mit  der  l)ci  wissenschaftlichen 
Versuchen  am  meisten  bewährten  Praxis  bringen. 

Die  Annahme  einer  solchen  Methode,  ob  mit  Beibehaltung 
rle»  sechszölligen  (151  min)  Zugglaee»  oder  verschieden  hoher 

’)  Beiai  HohlkopfsehniUhremier  ist  dieser  Spielraum  noch  viel 
weiter.  D.  Ref 

*)  d.  i.  1 Kerse,  alle«  auf  gleichco  CoDsum  (6cbf)  umgcrechnvt. 


Gläser,  je  nach  der  (Qualität  des  Gases,  wie  ich  1334  bei  der  Dis- 
cussioD  eines  Vortrages  der  Herren  Hartley  und  Heisch 
I vorschlug,  würde  den  GuegeseiWhaften  von  Vurtheil  sein,  <la 
alle  Gase  unter  etwa  17  Kerzen  ein  besseres  Resultat,  als 
unter  dem  jetzigen  System  geben  würden.  Manche  sehen 
darin  vielleicht  keine  Empfehlung.  Man  erinnert*  sich  aber, 
das»  der  ^tandardbrenner  den  Gesellschaften  an  Stelle  eines 
schlechteren  zugelassen  wurde.  Dem  Sinne  nach,  wenn 
nicht  wörtlich,  wurde  damals  gesagt,  dass  die  Gesellschaften 
dazu  berechtigt  seien,  daw  ihr  Gas  mit  dem  beslmügUchen 
Brenner  untersucht  würde.  Sind  sie  nicht  gleicher  Weise  zu 
dem  besten  Ergebitiss  l>erechtigt,  welches  dieser  Brenner 
liefern  kann?  Es  ist  kaum  zu  verstehen,  dass  eine  so  ver- 
vernünftige  Fonlerung  abgeschlagen  werden  konnte. 

Die  jetzige  Lage  der  Gasindustrie  ist  charakterisirt  durch 
zwei  augenscheinlich  entgegengesetzte  Umstände,  zunehmende 
scharfe  Concurrenz  und  dennoch  ungeändertes  Wachsthum. 
Elektrische»  Licht  und  Oel  finden  steigende  Anwendung; 
zwischen  beiden  jedoch  behauptet  das  Gas  immer  noch  seine 
anscheinend  uneinnehmbare  Steilung.  Die  neuen  Anwen- 
dung»zweckc  des  Gases  hal>eri  grössere  OonsumschwankungeD 
im  Gefolge  gehabt,  als  solche  noch  vor  wenigen  Jahren  be- 
kannt waren.  Das»  die  Anwemlung  de.»  Gases  für  Heiz* 
zwecke  eher  grössere  als  geringe  Gasvorrätbe  erfordert,  ver* 
muthete  ich  schon,  als  die  entgegengesetzte  Meinung  noch 
in  Gunst  stand  und  dk  wachsende  Empfindlichkeit  de»  Ver- 
brauchs für  Teroperaturschwankungen  zeigt,  was  wir  zu  er- 
warten haben,  wenn  das  Gas  jemals  mehr  zur  Heizung  als 
zur  Beleucfitung  gebraucht  werden  sollte.  Beleuchtung  und 
insbesondere  häusliche  Beleuchtung,  ist  <ler  Hauptzweck 
unserer  Industrie  und  niuss  es  bleiben.  Ohne  die  häusliche 
Beleuchtung,  welche  das  ganze  Jahr  mit  grosser  Gleich- 
mässigkeit  forlgeht,  würden  die  momentanen  Schwankungen 
zu  gross  für  einen  öconomischen  Betrieb  werden;  dies  zeigt 
diu  Richtung,  wo  man  noch  Mehrabsatz  zu  suchen  hat.  Nach 
den  Ausweisen  des  Board  of  Trade  ist  der  durchschnittliche 
Gasverbrauch  eines  Consumenten  sehr  verschieden.  Bei 
dem  Gaswerk  ausserhalb  I.,ondnns  mit  mehr  als  5<M(  Ab- 
nehmern beträgt  er  llOlio  bi»  (40t)0cbf  (311  bi»  1711  cbm) 
jäiirlich.  Für  London  beträgt  die  MitUOzahl  354)00  cbf 
(2407  cbm). 

Wieweit  ein  oconomiBcher  Betrieb  von  seinem  Grössen- 
maassstab  ahhängt,  ist  eine  nach  mehr  als  einer  Seite  in- 
lere«aanle  Frage,  Unter  den  Gaswerken,  die  das  Gas  billiger 
als  2',t  sh  für  lmX)cbf  (I  cbm  3.83  Pf.)  liefern,  sind  die 
meialen  von  massiger  oder  mittlerer  Grösse.  Nur  solche 
Werke  können  prosperiren,  wo  man  bei  eintrelender  Er- 
weiterung nicht  die  bestehenden  Apparau*  um  so  und  so 
viel  Stück  vermehrt,  sondern  wo  man  «ler  Production»grö»se 
entsprechende  neue  Reiniger,  tiaabebäitA*r  etc.  aufsicllt. 
Sonst  wird  eine  grosse  Anlage  ein  unübersehbarer  Complex 
zahlreicher  kleiner  Anlagtui.  K»  int  inthwer  zu  verstehen, 
wie  in  Anlagen  letzterer  Art  die  Oeconomic  mit  dem  Ge- 
wicht der  vergasten  Kohle  Schritt  halten  sollte.  Da  in  Eng- 
land vielfach  die  Errichtung  neuer  Werke  an  der  Plutzfrage 
scheitert,  so  mu.ss  dem  Streben  nach  Concentration  Folge 
geleistet  werden.  Dies  bedingt  eine  Grösse  der  Apparate, 
die  die  gewohnten  und  traditionellen  tirenzen  überschreitet 
Di«  ..Aera  <Ier  grossen  Gasbehälter“  hat  durch  George  I.Ü- 
vesey's  Vorgehen,  begonnen,  und  die  zunehmende  Häufigkeit 
solcher  Constructionen,  so  ungefällig  sic  dem  Auge  erscheinen, 
lässt  doch  noch  grössere  Dinge  in  dieser  Richtung  möglich 
erscheinen. 

Di«  Wichtigkeit  einer  guten  Vorbildung  für  di«  Pflich- 
ten eines  Gaswerksleitcrs  war  nie  einleuchtender  als  zur 
gegenwärtigen  Zeit  Als  Examinator  iin  Gasfach  für  die 
„City  and  Guiids  uf  London“  fand  ich  eiito  bemurkens- 
wertlie  Verbesw^rung  in  der  Qualification  der  Prüfunge 
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c&ndidaten.  Die  meisten,  wenn  nicht  alle  streben  danach, 
verantwortlicdie  Stellungen  in  Qaeuntemehmungen  einzu- 
nehmen ; ich  niöchte  ihnen  sagen : „Unteri^chätzt  nicht  den 
Beruf,  in  den  ihr  eintreten  wollet,  und  denkt  nicht,  da» 
sogenannte  „praktische"  Kenntnisse  in  der  (iashcrcitung 
hinreichen,  sondern  bemüht  euch  mit  allen  Kräften,  jene 
grundlegenden  Kenntnisse  zu  erwerben,  ohne  die  ein  Krfolg 
nur  ein  tbeilweiser  bleiben  kann.“ 

Unser  Verein  ist  insbesondere  dazu  berufen,  uud  hat 
keine  ehrenvollere  Aufgabe,  als  diesen  „aufsteigenden  Strom 
von  Denken  und  Arbeitskraft"  zu  beeinflussen  und  gewisser- 
massen  zu  lenken,  so  dass  die  Last,  welche  jetzt  auf  unseren 
Schultern  ruht,  künftig  aufwärts  zu  einem  noch  höheren 
Ziele  emporgehohun  wird. 


Ueber  (iasmotoren 

hielt  Herr  Job.  KOrting  im  baoDoveriBCben  lieeirkaverein  Deutscher 
logeoieore  vor  etwa  einem  Jahr  eineo  Vortrag,  Ober  den  die  Zeitsebr. 
d.  V.  0,  Ingen,  vom  3.  Dez.  B.  1442  folgende«  Referat  giebt:  der  Vor 
tragende  bemerkt,  dasa  <la«  OelHet  der  QAsmou>r«n  noch  lange  nicht 
«uegebaut  aei,  dass  jeder  Tag  neue  Erfindungen  und  Patente  zeitige, 
und  daiM)  die  Zahl  der  verzchiedvoeo  Konstruktionon  im  Gasmotoren' 
ban  von  Tag  zu  Tag  waebze.  Die  Motoren  werden  in  stehender  und 
liegender  Form , schnell  and  langsamlaufeod,  mit  dem  Cyliiider 
oberhalb  und  unterbalb  der  Kurbelacbse  n.e.  w,  gebaut,  doch  werde 
bei  fast  slmtlicben  Ossuiasehiuen  der  Viurtakt  verwendet,  welcher 
sich,  weil  er  die  einfachste  Konstruktion  der  Maachine  in  sich  berge, 
am  meisten  Elingang  verschafft  habe.  Diejenige  Maschine,  welche 
eich  von  den  olmo  den  gewöhnlichen  Viertakt  arbeitenden  bislang 
noch  am  meisten  gehalten  lial>v,  ntmlicb  dieBenz'sche  mit  Lade- 
pampe, scheine  mit  der  Zeit  auch  aus  dem  praktischen  Betriebe  zu 
verschwinden-  Die  Viertaktmaschhie  Atkinson's,  welche  znm 
Zwecke  der  grOeeeren  Ausnutzung  der  Expansion  der  entzQndeteii 
Ladung  einen  eigenartigen  Licbemechanismus  beeiUe,  scheine  wegen 
praktischer  ifichwierigkeilen  auch  nicht  den  Eingang  in  finden,  den 
man  bei  der  theoretischen  NOtzlichkeit  httte  erwarten  dQrfen;  die 
Vorteile  der  grosseren  Expansion,  die  bei  Atkinaon  eine  ganz  eigen- 
artig« Uebertmgung  dnr  Kohleobewegung  auf  die  Kurbel  mit  sich 
bring«,  scheinen  di«  Schwierigkeiten,  welche  diese  Uebertragung 
und  die  dabei  auftretenden  schiefen  Drucke  u a w.  vemrsacbeti,  nicht 
anfziiwicgen. 

Die  meiateu  der  heutigen  Viertaklgaamaschinen  sind  so  an- 
geordnet,  daM  je  nach  der  Belastung  die  zor  EotzQodung  kommende 
Anzahl  voller  Ladungen  g«4lndcrt  wird.  Wenngleich  mit  diesem 
Verfahren  ein  günstiger  Gasverbrauch  bei  geringer  Leistung  erzielt 
werden  kann,  so  Hegt  darin  doch  andererseits  der  Uebelaland,  daas 
die  Gleichmlsaigkeit  des  (iange«  bei  diesen  geringen  I^eiaiungen  sehr 
•«tark  beintrftebtigt  wird  Will  man  also  eine  groeacre  t ileichfOrmig- 
keit  der  Maschine,  sowie  sie  t.  B.  ffir  elektrische  Ueleucbtungsan« 
lagen  ootbweudig  iat,  erhalten,  so  muss  man  nothgedrungen  eine 
Bteoenrng  benutzen,  bei  welcher  die  einzelnen  I^mlungen  nldit 
auelalleii,  soodcni  bei  der  die  Stärke  der  Ladungen  je  nach  der 
Kraftäusscruog  sich  ändert.  Um  boi  einer  solchen  (iasmaechine 
eineu  möglichst  gOnatigen  Gasverbrauch  bei  jeder  Belastung  tu  er- 
zielen, wfirde  di«  (iaamaaebine  am  besten  so  arl>eiten  mOasen,  dass 
bei  jetfer  Belastung  die  Zusamme.'.aetznng  der  Ladung  stets  die 
gleiche  bliebe.  Indeeoen  ist  das  aus  dem  Grunde  nicht  möglich,  weil 
t)«i  den  Viertaktmaachineu  am  Ende  des  Oylindenein  Verdichtung«- 
raum  aich  Iiefinden  muss,  de«t%en  GrOaae  alch  bet  den  verachit^lenon 
Bclaatuugen  ändern  müsste,  sofern  man  die  oblgo  Forderung  erfüllen 
wollte.  An  V'urschlägen  ud«1  Versueben  in  dieser  Richtniig  hat  es 
bislang  nicitt  gefehlt,  praktische  Ergebnisse  sind  aber  nicht  erzielt, 
denn  mit  der  Ausführung  d^  Veränderlichkeit  des  VerdU'hlungs- 
raumes  würde  die  Einfachheit  der  Konstruktion  verlonm  gehen,  da- 
mit aber  di«  Maschine  für  lii«  Praxis  unbrauchbar  werden.  Mus« 
man  also  den  Verdicbtuitgsraum  in  unveränderlicher  Grosse  hei- 
behalten,  so  wird  diejenige  Maarhine  dem  Id^le  am  nächsten  kommen, 
welch«  bei  geringerer  l#ad<mg  die  stets  gleich  bleibende  .Menge  an 
Ufickatänden  beibehatl  und  ein  je  nach  der  Krafiäusserung  mehr 
oder  weniger  entzündbare«  Gemisch  einsaiigt. 


Die  Körting'scho  Präzisionsgasmaschine  <lQrfte  die««n 
Anforderungen  am  ehesten  entsprechen,  weil  sie  auf  Grund  der  letzt- 
genannten Forderung  konstmirt  ist.  Diese  Maschine  gleicht  in 
mancher  Beziehung  übrigens  der  Atkinson-Maachine‘),  «eil  näm- 
lich bei  ihr,  insbesondere  Wi  mittleren  und  geringen  Kelaslungen, 
auch  die  Expanaion  der  eingezogenen  Gemlacbe  weiter  getrieben 
wird,  ala  das  bei  der  gewöhnlichen  Viertaktmaschine  — selbst  bei 
der  mit  vcrättderiiclten  I.julangen  — bis  jetzt  der  Fall  war.  Er- 
reicht ist  diese  Arheitweise  dadurcli,  daM  das  Eintrittsventil  für  «la« 
Gasgemisch  während  de«  Ansaugehubee  mehr  oder  weniger  früJi 
geschloMen  wird,  je  nachdem  die  Leistung  der  Maschine  grösser 
oder  geringer  ist.  Bei  der  mittleren  Belastung  wird  z.  B.  das  Ein- 
trittsventil  schön  snf  ungefähr  der  Hälft«'  des  Hubes  geschlossen; 
die  nunmehr  im  Cylindcr  befindliche  Ladung  wird  aber  lieitn  Fort- 
Bihreiten  deBKolliens  sich  expandiren  mfiasen,  wird  bei  dem  iilchaten 
darauf  folgenden  Vcrdichtungshnbe  zunächst  auf  die  ursprüngliche 
Verdichtung  wirOckkehrtm  iin«l  diinu.  Je  nach  der  vorhaudenen 
Menge  von  üemiBch  im  Cylinder,  darüber  hinaus  verdichtet  werden. 
Der  Grad  der  V'erdichtung  der  Ladung  richtet  sich  also  bei  dieser 
Maschine  nach  der  Leistung.  Verglei<-ht  man  weiter  mit  der  Alkinsoo- 
Maschioe,  so  findet  man , dass  diese  letztere  bei  voller  Behistung 
nngefähr  die  Arbeitaweis«  besitzt  wie  die  Körting'ache  Präzision«- 
mast'hine  bei  halber  Leistung.  Daraus  ergiebt  sich  erstens  für  die 
Körtingikbe  Mnschine  selbst  t«ei  halber  Belastung  ein  fast  ebenso 
günstiger  Gasverbrauch,  wie  die  voll  belastete  Atkinson'schr  Maschine 
ihn  thatsachlich  besitzt;  daraua  ergiebt  sich  aber  zweitens  auch,  dass 
die  AtkinBon-Mas:!hine  für  gleiche  Kraftäusaerung  einen  erheblich 
grOsK'rcD  Cylinder  besitzen  muss  als  eine  gleich  grosse  gewöhnliche 
Viertaktmaschino.  Belastet  man  die  K'^rting'sche  Präzisionsmascliine 
voll,  so  arbeitet  sie  natürlich  genau  in  der  Weise  der  gewöhnlichen 
Viertaktmaschine  mit  aassetzenden  Ladungen.  Beim  Leergange  wird 
nur  anf  utigefShr  '/»  des  Wege«  des  Kolbens  des  EinlaMsvenÜJ  ge- 
öffnet, woraus  sich  aoeb  hierfür  «in  ausserordentlich  günstiger  Gas- 
verbrauch ergiebL  Gerade  dieser  Umstand  ist  es  aber,  welcher  die 
Körting  «che  Präzisionsmaachine  gogenOber  denjenigen  MaacbiDen, 
welche  früher  mit  veränderlichen  Ladungen  gebaut  wurden,  erheb- 
lich günstiger  ersclieinen  lässt  und  sie  ihnen  Qliorl^en  macht.  Da- 
bei iat  allerdings  auch  der  gute  Vollgangagasvorbrauch  nicht  zu  ver- 
gessen, welchen  die  Körting'zchen  neueren  .Motoren  besitzen  und  der, 
nach  Meinung  des  Vortragenden,  bei  gleich  grossen  Maschinen  kaiiai 
je  BO  gut  gcfumlen  worden. 

Kr  erwähnt  darauf  die  1891er  Frankfurter  ciektrotecfiniscbu 
Ansstellung  und  die  daselbst  gefundenen  Ergebniase.  K«  wurde  von 
den  ProfeSMoren  Sluby  and  Braner  «in  Kürting'acher  «incyliudriger 
Prazisionsmotor  von  18  P8  gebremst;  das  ErgebniM  weist  noch  Zu 
rückführung  der  Gsawärme  auf  12°  C und  de«  Gasdruckra  auf  7(i0  mm 
folgende  Zahlen  auf: 


stflnd).  Gesammt* 
gosverbrauefa 
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Bezüglich  de«  Leergang««  sei  bemerkt,  dass  er  bei  den 
Korting'schen  Motoren  mit  auRsetzenden  Ladungen,  also  für  den 
4'iftwerbelKitHeb,  sich  noch  günstiger  gestaltet.  Hr.  Prof  E'ischer 
ermittelt«  ihn  zu  9^4«  cbm  io  der  Stand«  bei  einem  ebenfalls 
Ifipferd.  Motor.  Wi«  sehr  dioacr  günstige  Lecrgangegasvcrhrauch 
bei  Gewerbebetrieben  in  di«  Wage  fällt,  braucht  wohl  nicht  be- 
sonders hervorgeliolren  zu  werden. 

Im  Jahre  1889  h<d«ud  sich  im  Journal  für  Gasbeleuchtung 
u.  Wasserversorgung*)  «ine  Bemerkung,  nach  welcher  ein  40pferd. 
Zwillingsgasmotor  iiei  40  PS  Leistung  31,«<  cbm  Gas  gebraucble, 
während  bei  18,«  P8  noch  25,»  cbm  Gas  nnthig  waren.  Wenn  man 
dagegen  die  oben  angegebenen  Frankfurter  Kivebnisse  betrachtet, 
bei  denen  der  Gasverbrauch  von  11.«  auf  7,t«  cbm  bei  ungefähr 
halber  Belastung  hinunterging,  so  kann  man  soben,  welche  E'ort- 
schritte  der  neue  Motor  aufweist.  Zum  Vergleiche  des  Gasver 
brauche«  hei  dieser  Gelegenheit  ist  auf  die  Versuche  biDzawei«en, 
weiche  in  d.  Z.  d.  Ver.  d.  Ing.  1887  8.  206  von  Prof.  Brauer  ver- 
öffentlicht sind. 

»>  Z.  d.  Ver.  d.  Ing.  1888  8,  471.  — Vgl.  d.  Joum,  18'^.  8.  l«j{< 
und  1888,  S.  827. 

»)  1HH9,  Ko.  6,  8 911». 
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B«l  {^‘riog«ren  Lrietung«n  waren  non  vielfach  die  aonat  fhr 
eleichm&Baigen  Gang  mit  verAnde-riichea  Ladungen  gebauten  Qaa- 
maschinen  so  auegebiidet,  daaa,  unter  HinUueettuog  der  Gleich- 
förmigkeit dea  Qangee,  wiedernm  aDBsetzende  Ladungen  verwandt 
wurden,  weil  es  nicht  möglich  war,  bei  den  ZOndunga-  and  Arbeita- 
weiacn  die  ganz  achwachen  Latlungen  ordnungegemlsa  zur  Kot* 
zOodung  zu  bringen.  Ea  atellt  aich  doahalb  bei  aolchen  Maacbinen 
zwar  der  Gaarerbrauch  im  Leergange  nicht  ganz  »o  nogOnatig,  aber 
ille  Gleichförmigkeit  war  verloren  gegangen  und  der  Werth  der 
Maachinen  bei  geringerer  D«.daalung  fOr  elektrische  Beleachtuoga- 
zwecke  tiel  geringer  geworden.  Deahalb  iat  bei  der  KOrting'echen 
Prftiiaionamaacliine  daranf  geaeben,  daaa  die  Gleichförmigkeit  dee 
Belriebea  bei  Jeder  Belaatung  dieselbe  bleibt,  und  in  der  Thai  iat 
es  auch  erreicht,  daaa  »elbat  die  geringaton  Ladungen  mit  Sicher- 
heit znr  EatsQndnng  gelangen  and  dabei  der  oben  featgeatellte  vor* 
tOgUcha  Gaaverbrauch  gewonnen  wird,  der  bei  aolchen  Maachinen 
bialang  noch  niemala  ernelt  worden  war.  Bei  den  Verauchen  stellte 
aich  der  GleichfOrmigkeitagrad  des  KOrllng'achen  Prasiaionsmotora 
so  gOnalig , daaa  der  angebrachte  Tacbograph  keine  Schwank- 
ungen zeigte. 

Nachdem  der  Redner  noch  auf  die  bislang  gehanten  grOeaten 
Gasmaschinen  — von  Dentz  100  pferdig  mit  4 Cylindern  und 
I20pferdig  mit  2 Cylindem;  von  Delamare-Debonteville  A MalandJn 
lOOpferdig  mit  1 Cylinder  *—  hingewieten,  erwiLlint  er  die  VerOffeot- 
lichungen  dea  Prof.  Äimd  Witz  in  Lille  Ober  den  Betrieb  deeletat* 
genannten  Motors  in  Verbindung  mit  einer  Generatorgmaanatalt. 
Da  Herr  Profeaaor  SchrOter  hierOber  im  Bayerischen  Bezirka* 
vereine  berichtet  hat'),  eu  kann  an  dieser  Stell«  davon  abgesehen 
werden,  auf  den  Inhalt  dieser  Versuche  genauer  einzugehen ; indeaeen 
dflrften  die  allgemeinen  Krgebnisae,  welche  bei  Generator-  oder,  wie 
sie  von  den  Gebr.  Körting  genannt  werden,  Kraftgaaaolageo  erzielt 
sind,  hier  Intereaae  bieten. 

Die  Heratellong  des  Kraftgaaes  geechieht  in  der  Generatorgas- 
anatalt  in  der  Regel  aus  englischem  Anthrazit.  Die  in  der  KOrting 'sehen 
Fabrik  bei  einer  Anlage  fOr  120  PS  durch  Hm.  Dr.  Ferd.  Fischer 
ermittelte  Zuaammenaetauog  dee  Kraftgaaes  iat  folgende: 


Koblenakure 7^ 

Kohlenoxyd  20,« 

Methan 0,* 

Wasserstoff 18,i 

SUcketoff  47,a 

demnach  1 cbm  gleich  , . . 134f>  W.-E. 


Ea  ergiebt  sich  aus  diesen  Zahlen,  daas  von  dem  Brennwertbe 
des  Anthrazits  ungefähr  S2,*  pCt  in  dem  Gase  wiedenuflnden  sind. 
Die  Betriebekoateo  mit  diesem  Gase  stellen  sldt  bei  Gebr.  KOrting 
aof  2,14  Pfg.;  sie  sind  dmbalb  erheblich  billiger  als  bei  gleich  kräfti- 
gen Dampfmaschinen,  was  auch  Wils  in  seiner  obigen  Beechrelbung 
ermittelt  hat,  indem  er  dnreh  Berechnung  klarstellie,  dass  der 
Betrieb  mit  Gasmaschinen,  aelbet  noch  bei  100  PS,  gegeuQber  dem 
mit  gleich  kräftigen  Dampfmaschinen,  eich  um  17  pCt  gOnaiiger  atellt. 

Der  Redner  acblieaat  seine  Mitlheilungen  damit,  dasB  diese  Er- 
gebnisse jetlenfalls  dato  geeignet  sein  dOrften,  die  EinfOhrung  der 
Gasmaschinen  im  AllgemeineD  unter  Zuhilfenahme  dieaer  Generator- 
gasanatalten  zu  fordern,  inabveondere  auch  für  die  Verwendung 
solcher  Anlagen  zu  elektrischen  Beleuchtangaanlsgen  der  Städte, 
an  Stelle  der  Dampfmaschinenanlagen:  daas  aber  auch  angesichts 
der  erheblichen  Fortschritte,  welch«  er  an  Hand  der  Ergebnisee  mit 
den  KOrting'echen  Motoren  bei  den  Gasmotoren  vorgefOhrt  habe,  die 
Verwendung  der  Gasmotoren  mit  Leuchtgas  fflr  alle  möglichen 
Zwecke,  insbesondere  auch  bei  elektriachen  Anlagen,  zweifellos  grosse 
Anasiebten  fflr  die  ZokunfC  habe.  Pie  wQnle  dann  allerdings  wahr- 
scheinlich die  Frage  zu  lösen  sein,  ob  es  nicht  zweckmässiger  wäre, 
einzelne  Anlagen  fflr  die  Beleuchtung  der  verschiedenen  Hänser- 
grappen  zu  machen.  Dabei  wOrde  dann  der  Wegfall  der  kostapleUgeo 
Leitungen,  welche  einen  HsopUheil  der  ganzen  AnlagekOMten  fflr  die 
elektrischen  Lichtanlagen  aasmachen,  ins  Gewicht  fallen,  womit  ein 
weit  gflnsügeier  Betrieb  erzielt  werde.  Der  Wegfall  der  Scbomsteloe 
ond  der  Rancbbeiästignng,  sowie  der  immer  Gefahren  in  sich  bergen- 
den grossen  Dsmpfkeaselaol^en  sei  daWi  such  nicht  ausser  acht 
za  lassen.  Selbst  wenn  von  der  Erzeognng  eines  eigenen  Kraft* 
gzkses  in  solchen  Fällen  Abatand  genommen  wQrde,  ao  würde  unter 
Berechnung  des  gleicben  Verdienstes  wie  bei  den  eiektrischeo 
Centralen,  Jedenfalla  das  Gas  der  städlLacheti  Gasanatasten  viel 


billiger  geliefert  und  tu  solchen  Zwecken  gflnatig  verwandt  werden 
können. 

ln  der  an  den  Vortrag  aich  aoknUpfenden  Besprechung  bemerkt 
Hr  Riebn,  dass  in  dem  angeiogenen  Vergleichsbeispiel  swischen 
, einem  Gasmotor  und  einer  Dampfmaschine  der  angegebene  Dampf- 
verbrauch  von  10  kg  fflr  1 PS-Btd.  schon  sehr  günstig  sei  und  der 
Vortheil  anacheinend  auf  Seite  dee  GasoMtori  liege;  anders  stell« 
sich  dies  aber  bei  grOMereo  Maschinen  von  mehreren  hondert  PB, 
bei  denen  aeitens  der  aosfflhrenden  Maechinenfabriken  Dampfver- 
brauche  von  ö'/4  bis  6 kg,  entsprechend  einem  Kohlenverhranch  von 
bta  *,'4  kg  fflr  1 PB-Std.  garantirt  werden. 

Auf  die  Frage  des  Hrn.  Willmer,  ob  bei  so  grossen  Dampf- 
maschinen anch  Bcbon  Bremaveranche  angcstellt  seien  zur  Fest- 
Btellnng  dea  Verhältoiaaes  der  Nutiarbeit  zur  indicirten,  weist  Hr. 
Riebn  auf  die  erheblichen  Schwierigkeiten  eines  derartigen  Ver- 
Buebee  hin;  man  hätt4»  aber  bei  groesen  Dampfdynaroosnlogen  die 
beste  Gelegenheit,  in  dieaer  Beziehung  ganz  genaue  Proben  snin- 
stellen,  wie  er  bei  den  Abnahmeversuchea  des  biahvrigen  Elektrizitäts- 
werkes zur  genflge  Gelegenheit  gehabt  hätte,  sich  zu  Qberzeugen. 

Hr  Max  Knoevenagel  macht  auf  die  Woaeerbaltijogsmaechui- 
nen  in  Bergwerken  und  atädtiseben  WasserwerksantageD  aufmerksam 
bei  denen  man  ebenfalls  ohne  Weiteres  derartige  Veranche  vor- 
nehmen könne  und  die  bis  90  pCt  Nutsoffekt  solcher  Maschinen  er 
geben  hätten. 

^ Hr.  Rflhlmann  schllgt  vor,  der  diesjährigen  Haoptversamm- 
, lang  die  Frage,  welchen  Nutseffekt  man  bei  Dampfmaschinen  mit 
I Boatimmtheit  annehmen  könne,  zur  Welterverfolgung  vorznlegen, 
worauf  Jedoch  Hr.  Riehn  erwidert,  daas  fflr  alle  Fälle  passende 
sichere  Zahlen  zu  geben,  unmöglich  aei;  man  mflaseaich  eben  nnr 
mit  Mittelwerten  begnflgen.  Es  lägen  hier  dieselben  VerbältntHo 
vor.  wie  bei  der  Frage  Ober  den  genauen  rechnungsmäBsig  nachzu 
weisenden  Dampfverbranch  der  PampfmaBchinen,  und  volle  Klarheit 
würde  seiner  Ansicht  nach  in  beiden  PltUen  nie  eintreten. 


Elektrisch  betriebene  Wasserpampen. 

Auf  der  Haaptversanmlung  des  Bayerischen  Vereins  von  Oss- 
und  Waseerfachmäonern  in  MOnchen  1B9I  hielt  Herr  Rooff* 
Regenabnrg  einen  Vortrag')  Ober  >elektrische  KraftQbertragaog  zu 
Wasserleitungazweckeo«.  Ea  handelte  sieb  dabei  spedell  um  die 
Versorgung  einM  Etahlisaeroenls  mit  Wasser  aus  einem  270  m ent- 
fernt gelegenen  Weiher;  die  nOthige  Betriebskraft  war  bisher  der 
am  W'eiher  gelegenen  Pompe  durch  DrahtseUtraosmiBeion  zugefohrt 
worden,  dieselbe  gab  aber  zu  häufigen  BtOnmgen  Veranlassung,  so 
dass  man  sich  entscliloes,  eine  andere  Art  der  Kraftflbertragnng 
zn  wählen.  Am  rationellsten  erwies  aich  elektrische  Kraft- 
übertragung; die  Btehendc  Pampe  mit  zwei  Plungern  wurde  durcl> 
ein  Vorgelege  mittelB  Riemenbetrleh  vom  Elektromotor  betbätigt. 
und  fuDctionlrte  nuu  die  Anlage  sicher  ond  sehr  Ökonomisch.  Fälle, 
wie  der  beeebriebeoe , wo  ee  sich  um  den  Betrieb  einer  Pumpe  ln 
gröBserer  Pintferoung  von  einer  vorhandenen  Kraftquelle  ans  han 
delt,  treten  wohl  haiiflg  ein,  und  es  verdient  der  elektrische  Betrieb 
von  Pampen,  falls  elektrischer  Strom  znr  Verfflguog  steht  oder  be- 
schafft werden  kann,  den  Vorzug  vor  anderen  Transmiasionen, 
namentlich  such,  wenn  die  Pumpe  mit  ünterbrechungen  in  Thttig- 
kelt  gesetzt  werden  muss.  Gleichviel  ob  in  solchen  Fällen  die  viel- 
leicht noch  dssD  in  groeser  Tiefe  wirkende  Wssserhebnng  durch 
lange  BTellenleitungen,  Drahtseilanlagen  und  aodero  Uebertragongs- 
mittel  mit  dem  Motor  verbunden  ist,  oder  mit  einer  besonderen 
Dampfmaschine  betrieben  wird,  welcher  aoagedebnte  Rohrleitungen 
den  Dampf  zufflhren,  in  jedem  Falle  sind  die  Verloste  an  Energie, 
hier  durch  Wärme  und  Spannungaverluste,  dort  durch  Reibnng  so 
belrächilich , dass  der  Wirkungsgrad  solcher  Aoligen  häufig  auf 
50*/«  und  nach  längerem  Betriebe  häufig  noch  viel  tiefer  herab- 
sinkt.  Dee  Weiteren  aind  auch  die  Koeten  der  Wartung  und  Unter- 
haitnng,  auch  bei  Gaskraftbetrieben,  meist  erheblich.  Wech- 
selt aber  gar  noch  der  Wasserbedarf  zn  gewiaaen  Zeiten , so  treten 
tu  obigen  Verlusten  noch  andere,  da  die  Leistungsfähigkeit  fflr  den 
Höchstbedarf  berechnet  und  somit  bei  geringerem  Verbrmneh  Was- 
ser, welches  durch  das  Deberlaufrohr  unbenntzt  wieder  abfUesst, 
gehoben  werden  muss.  Alle  diese  Nacbtbeile  werden  beim  elektri- 


*)  D.  Jouro.  1892,  8.  9. 


*>  H.  d.  Joum.  1891,  & 450—452. 
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Gcaichtspankte  waren  ffirilen  einfach  conatruirteD,  fankeolos  and  Oki>< 
nomiacb  arbf>iU>nden  Kle-kiromolor  «naasnuebend,  d«**aen  Ktromver 
hraaeh  im  VerhtiLniaa  za  dem  jeweilic^n  Kraftrerbraarh  der  Pump« 
eich  »elbetthilig  re^lt  Mit  der  Anlaaavornchtunc  (AnlaaawidfrHtand) 
de«  EiektnKDoiuni  wird  xweckmBMiK  ein  elekbriachcr  Schwimmer  com- 
binirt,  weicher  deu  Elektromotor  aotomatiach  regalirt  und  die 
Pumpe  auaaer  Betrieb  eeUt,  wenn  das  Reeervoir  pefttUt  ist,  oder 
diesen  wieder  eioleitet,  sobald  die  Wasserentnahme  eine  gewisse 
GrOeee  erreicht  hat.  Hiermit  allein  wird  in  einfacher  Weise  ein 
sparsamer  Betrieb  erreicht 

Durch  dieee  Fähigkeit  der  automatischen  It«gnlirnr)g  eignen 
sich  elektrisclie  Pumpen  ebenso  für  die  Waewiveraorvung  von 
kleinerrn  SUdten,  Fabriken,  Wohniiftusem,  Hotels,  Villen,  Wasser- 
stationeo  der  Eisenbahnen,  hydraulischen  Aufzügen,  wie  für  Ent 
wuseniogssweck« , W1  denen  die  dauernde  BeaufsichUguog  der 
Wasserstande  bisher  mit  Kosten  und  Umstanden  verknüpft  war 
Ult  Hülfe  solcher  Anlagen  wird  man  aus  Tiefbrunnen  reines  und 
gesnodes  Quellwaasur  sich  yerachaffen,  nicht  nur  wo  die  Annehm- 
lichkeiten einer  städtischen  NVasaerieitung  entbehrt  werden,  sondern 
häufig  auch  an  Stellen,  wo  Qualität  oder  Preis  des  Nutz  und  Trink- 
wsssers  den  Wünschen  der  Consumeoten  nicht  genügen.  Bei  Ver 
Wendung  der  etektrischen  Pumpen  zur  Kesselspeisung  werden  die 
Durchmesser  der  Tauchkolben  dem  Druck  enteprecliend  tliuiensioDirt. 

Die  Pumpen  werden  vorläufig  in  drei  verschiedenen  Grossen 
aosgeführt.  Die  kleinere  bat  zwei  doppelt  wirkende  PumpensUefel, 


TFtr  acAn'r&en  zuenU  aa  die  Wassennesser/abrü 
G.  Bernhardts  Söhne,  von  der  die  Beeehuldiyung  atisft- 
gangrn  trar,  und  haien  um  MiUheiiung  des  angeftiieh  i» 
lArra  Händen  befindlichen  chemiechen  und  bacieriologiachm  Vnier- 
suehungsmateriaU.  Die  Antteort  lautete  austreichend : ^Aus  Rü'li- 
siehien,  xedehe  eie  als  siädtische  Contrahenten  zu  er J Ulten  hätten, 
Aönnfen  sie  die  ton  städtischen  Vertrauen!j>ersonen  avsgejühr1ti> 
Analgsen  nicht  bekannt  geben''. 

H'ir  lutiten  darauj  eine  Reihe  von  Kasslnt^/em  aus  der  Fabrti 
tvn  Spanner  in  iVien  und  Aachen,  die  schon  seit  Jahren  m der 
Leifung  gesessen  hatten,  durcA  das  Chemische  Untersuchungsamf 
für  die  l^ovinz  Rheinhessen  prüfen  lassen.  Zu  diesem  Ztoed 
haben  teir  die  IVassertnesser  dnTvk  unsere  Leute  ausschalten  und 
in  das  Vnlersuchungsami  bringen  lassen.  Dort  wurden  die  oAcrcs 
Glnsabschlüs.'if  abgeschrauhf  und  die  l'roben  sofort  genommen. 
Viet’  Wassermesser  haben  wir  auf  Bacterien,  »icfcen  auf  Kupfer 
untersuchen  lassen,  und  zwar  jeden  dieser  B‘aasermcsscr  für  sich. 
Es  hat  sich  durch  dtese  Vntersuchung  cr^^efren,  dass  l.  in  dem  ht~ 
tr^enden  B't«scr  nicAf  mcAr  Bacterien  enihallvn  icaren,  als  auch 
tu  dem  J^eiiungsecasser  überhaupt  vorhanden  sind,  und  dass  ä.  in 
demselben  keine  Spur  t<on  Kupfer  oder  Zink  aufgelöst  ist. 

Die  Ansammlung  grosser  Mengen  uon  Bacterien  im  obere* 
Theile  iler  yassläu/er- Wassermesser  hätte  woht  nicht  viel  au! 
sieh  gehabt;  es  hätten  sich  dort  dock  keine  amleren  Btuiene* 
bilden  können,  als  solche,  die  im  Wasser  ohnehin  enthalten  sinl. 
Bedenklicher  aber  wäre  es  gewesen,  wenn  es  sich  bestätigt  hätte. 


sehen  Betrieb  von  Pumpen  auf  leichte  umi  cinfsche  Weise  ver- 
mieden. 

Die  folgende  Abbildung  (Flg.  IIO)  zeigt  die  Verbindung  einer 
für  den  speciellen  Zweck  constmirten  Wnsserp»m(>e  mit  einem 
Elektromotor . der  in  bekannter  Weise  durch  LeilungMinlhte  von 
der  elektrischen  Slroioqnelle  gespeist  wird.  Die.se  elektrischen 
Pumpen,  welche  seit  neuester  Zeit  von  iler  Allgemeinen  EIcktridtALfl 
gesellsdiaftt,  BitIIo,  gebaut  werden,  siml  mit  Hücksirhl  auf  geringe 
RaumbeanspruL-huDg,  sicbeien  und  gerftuBcbIo»i*n  dang,  Zugänglich- 
keit der  Ventile  und  Kolben,  geringe  Abnutzung  und  Ökonomischen 
Dauerbetrieii  so  construirt,  dass  sie  in  Wotinhnusern  rfter  Werk- 
StAtten  ohne  Aiislan<i  Verwendung 
finden  können.  Siearbeiten  mitTaiicb- 
kolben,  welche  jederzeit  von  aiiasen 
gedichtet  werden  können , so  «lass 
bei  der  geringsten  Wartung  deren 
dauernde  Erhaltung  in  gutem  Zu- 
sLaude  ermöglicht  ist  Die  gleichen 


und  die  Bewegung  wird  von  dem  Elektromotor  auf  die  Pompe  durch 
ein  Krhneckengetriebe  übertragen,  wahrend  die  grOseeren,  welche  j« 
drei  Tauchkolben  beeitsen , mit  BltmiAdern  angetrieben  werden 
Darrh  besondere  Coostmetionen  wird  trotz  der  verhAltnicsmissic 
hohen  Geschwindigkeit  ein  sanfter  und  fast  unhOrbater  Gang  der 
Pampen  erzielt,  und  liest  sich  die  Pumpe  Mcbt  and  schnell  überall 
aufstclleo.  Die  Pumpen  und  zugehörigen  Elektromotoren  werden 
normal  für  85  m Förderhöhe  gebaut;  für  grössere  FOrderbÖbeo 
wenlen  die  Durclimesser  der  Tauchkolben  eatzprechend  verringert, 
und  itudert  sieb  dcmgcmiM  die  geförderte  Wzssermenge  bei  gleich- 
bleibendem  Stromverbrauch. 


Correspondenz. 

yasslfitifer  oder  TroekenlHuferf 
.<eit  cini^  Zeit  erscheinen  die  Idihaftesten  Angriffe  gegen 
das  Wassermessersystem  der  sog  Sassläufer,  bei  welchen  Mtannt- 
lieh  das  ganze  ZähUeerk  im  Ifixjwrr  liegt,  ntm  Unterschied  tzH» 
den  /-og.  Vrockerdäufem,  bei  welchen  der  obere  Theil  des  Zähl- 
werkes gegen  das  von  Wasser  abgedichiet  ist.  Die 

Angriffe  gehen  «m  der  Firma  O.  Bernhardts  Söhne  m Wien  aus 
uud  sind  vorerst  hauptsächlich  gegen  die  FaUer’sehen  Wassermesser 
^cricAfrf,  tx>a  denen  auch  teir  hier  in  <1/010/  mehrere  hundert 
Stück  in  unzercr  städtischen  Wasserleitung  eingeschaltet  AuAcn. 

Es  wird  behauptet,  tn  dem  oberen  Theile  der  Faller'sche* 
M tcosdbst  das  Wasser  nur  geringem  Wechsel  unler- 

irorirn  ist,  löse  sich  Kupfer  tn  solchen  Mengen  auf,  dass  das 
Wa.yser  davon  blau  gefärbt  werde;  gleichzeitig  bilde  sich  dort  ei* 
/ormlicher  Heerd  von  Bacterien.  Es  liegt  nun  zwar  auf  der 
Hund,  dass  diese  beiden  Erscheinungen  nicht  glciekseilig  zusammen’ 
treffen  können;  ein  Wasser,  das  Kupfer  aufgelöst  enthäli, 
wird  kaum  die  richtige  Näkrßässtgkeil  für  irgend  weiche 
Bacterien  sein.  Auch  ist  es  vcm  chemischen  Standpunkte 
aus  scheer  einsuseken,  in  welcher  Weise  sich  das  Kupfer 
in  Übrigens  reinem  H'ozser  m solchen  Mengen,  wie  es  6e 
Aau^frf  wird,  soUU  außösen  können.  Bei  der  Bestimmtheit 
aber,  mit  welcher  die  obigen  Bsschuldigungen  immer  auf's 
neue,  sogar  mit  Hinweis  auf  stallgehabte  chemische  und 
bacteriologische  ('utersuchungen  erhoben  wurden,  konnte* 
wir  nicht  umhin,  der  Sache  unsere  besondere  .4«/mrrA«in- 
keit  zu  widmen. 
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tiaäs  das  JVasser  dit  Ei^fn^cAa//  habe,  Kup/ffr  in  erksblicA^ 
Menge  aujgrdösen.  Damit  wäre  nämtich  der  Stab  Über  alle 
Waeeermenter  gebrochen,  deren  Theile  aus  Messing  bestehen,  auch 
über  jene,  welche  die  Firma  Bernbardfs  Söhste  selbst  herstelU. 

Glüeklicfurtceise  scheinen  die  Beschuldigungen  der  getiawUen 
Firma  grundlos  zu  sein,  bei  unserem  Wasser  tr^en  sie  wenigstens 
nicht  SU,  und  sc  dürjen  die  vorstehmden  Miitheilungen  wohl  all- 
gemeineres Interesse  beanspruchen. 

Mainz,  24.  Februar  1893. 

Dm  Äug.  Hauteri, 
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brenner  fOr  Petroleumlaru' 
pen  mit  seitlicher  Brennllache 
dea  Docht««.  — Dieser  Kund* 
brenner  ist  eine  derartige  Ab- 
änderung dea  durch  das  Patent 
Na  40049  geschUtsten  Rand- 
breonurs,  dass  das  verschieb- 
bare, di«  Bn-noAAcbe  ver 
grOssemde,  verkleinernd«  und 
gani  abscblieaaeDde  Rohr  h 
durch  einen  Zahntrieb  oder 
eine  Hebelvorrichtuiig  bewegt 
wird. 
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Das  Rohr A fflbrt  sich  mit  Bchlittcn 
auf  den  die  Brennuheibe  tragenden 
Lappen  ao  da««  die  1.Jige  derselben 
bei  Bewegung  de«  Rohre«  h nicht  ver 
ändert  wird. 

No.  63969  Tom  80.  September  1891. 
0.  Vogelsang  in  Oelsenkirchun  i.  W. 
Refleetor  f Qr  O rubenlam  pen.  — 
Der  Ketlertor  besteht  no«  Metall  mit 
hellfarbiger,  polirtor  OberHädie  oder 
an«  tilss  nnd  bat  die  Gestalt  eine«  ab- 
gestumpften  Kegels  a,  welcher  die  FQb- 
ning  des  Lampundochte«  umgibt,  and 
mit  der  Lampe  darch  einen  Fussring 
verbunden  iat.  Der  Weg  der  Licht- 
strahlen ist  panktirt  dargestellt. 

Nr  642:>H  vom  13.  Fehmar  IH92. 
J.  Morgan  in  BanoybanktPontdirdawe, 
Grafschaft  Glamorgan.  L dach  vor* 
riebtODg  Iflr  Flachbrennerlampen.  — 
Diese  Vorrichtung  bringt  amfallende 
Flachbrenner-Petroleumiampen  dadurch 
tum  Erloschen,  daa«  der  Anne  de«  Win- 
kelhebds  6 «,  welcher  »ich  für  gewöhnlich  auf  daa  obere  Ende  des 
Pendels  f eiOtzt,  diesen  Btfltspunkt  bei  amfalicnder  Lampe  verliert, 


Fl*.  Uf.  Fl*,  ttä 

was  *ar  Folge  hat,  dass  «ich  der  mit  lyOscbkappe  vereehene  Arm  b 
des  Winkelhebels  unter  dem  I^oBaea  der  Fehler  d Ober  den  Docht 
legt.  Durch  den  Hebel  e bringt  man  die  Tlieüe  wieder  in  die  An- 
fangsatelluDg. 


Statistische  ond  finanzielle  Mittlieilnngeii. 

Berlin.  (Verwaltungaberiebt  der  atädtiachen  Oaa- 
aostalten  1H91,<^).  (Bchloaa). 

Oeffentliche  Beleuchtung.  Die  Koalen  der  öffentlichen 
Beleuchtnng  mittels  Gsalaterrren,  «oweit  dieselbe  vou  den  stIUkischen 
Gasanstalten  seihet  ausgefOhrt  wird,  fallen  im  vollen  Umfange  der 
Verwaltung  dieser  Anstalten  zur  Last,  indem  weder  für  daa  zur  Be- 
lenchtung  verwendete  Gas  noch  for  die  Unterhaltung  der  lAternen 
und  die  BefJienaog  derselben  aus  der  Stadt-Haupt-Kasse  eine  Eot- 
achädiguDg  gewährt  wird.  Dagt^en  werden  die  Kosten  für  die  Be- 
leuchtung des  ehemals  zu  SebOneberg  gehörig  gewesenen  Theües 
dos  städtisches  Weichbildes,  fOr  welches  die  Beleuchtung  mit  Gaa 
durch  die  Imperial-CoatioentabGas  Associaüon  aosgefohrt  wird,  so- 
wie die  Kosten  der  Petroleumbelenchtung  von  der  Verwaltnng  der 
Gasanstalten  nnr  TorschuBswciBc^  gezahlt  and  deomächot  von  der 
Stadt-Httopt-Kasae  erstattet;  auch  die  Kosten  fOr  Aufatellnng  neuer 
Gaslatemen  werden  von  der  Verwaitnng  der  Gasanstalten  verauslagt 
and  der  Htadt-ilaupt-Kasse  in  Rechnung  geetellt.  Die  Ausgaben  fflr 
Beleuchtnng  einzelner  Strassen  mittels  elektrischer  Bogenlampen 
wertlen  von  der  letzteren  Kasse  direkt  bestritten. 


Die  öffentliche  Beleuchtung  der  ganzen  Stadt  steht  aber  untet 
der  Aufsicht  der  Verwaltung  der  Gasanstalten,  ftlr  welchen  Dienst 
nnter  einem  der  Anstalts-Dirigenten,  welchem  dieser  Dienst  mit- 
Qbertragen  ist,  ein  Beleucbtungsinapertor  und  fOnf  Obercontroienre 
thätig  sind.  Mit  der  Aufsicht  Ober  die  öffentliche  Beleuchtoo^ 
waren  in  dem  abgelaofcnen  Jahre  gleicliwie  im  Vorjahre  14  Co&- 
troloure  beschäftigt;  jedem  dersolbon  ist  ein  bcetimmler  Bezirk  der 
Stadt  Qberwiesen,  innerhalb  dessen  er  die  gesammte  Beleuchtoag. 
also  auch  die  etwa  darin  vorhandene  Petroleambelencbtang  aod 
ebenso  auch  die  an  den  laiternen  erforderlichen  Reparaturen  m 
beaufsichtigon  hat  * 

Die  Zahl  der  Latemeowärter  hat  in  Folge  der  nachstehend  n 
erwähnenden  erheblichen  Vermehning  der  Zahl  der  Laternen  in  dem 
ahgelaufmen  Jahre  eine  stärkere  Vermehrung  erfahren  ala  im  Voe 
Jahre.  Am  I.  April  1B91  waren  2tM>  Latemenwärter  bei  der  Öffent- 
lichen Beleuchtung  mit  Gas  beacliäftigt,  wäbreml  am  Schlüsse  de* 
Jahre«  1S91/93  diese  Zahl  auf  309  gestiegen  war;  es  ist  daher  «in* 
Vermehrung  um  16  eingetreten,  während  im  Vorjahre  sich  die  Zahl 
derselben  nur  um  13  erhöht  hatte.  Die  Zahl  der  von  den  I.Jitemen 
Wärtern  zn  bedienenden  Laternen  betrug  am  Schlüsse  de«  Betrieb* 
Jahres  1891/93  im  Vergleiche  zu  der  Zahl  am  Schlnase  des  Jalirei 
1890,91  am  1.  April  1893:  Oeffentliche  Gaaflammen  einschliesslich  der 
Zahl  derjenigen  Flammen,  welche  nach  Mitternacht  als  ErsaU  fOr 
die  am  12  Uhr  gelOechten  ond  bis  dahin  mit  grOeserem  Oasrer- 
braoebe  brennenden  Flammen  benotat  werden  20381 ; Privatfismmcfi 
auf  den  Straasen,  fOr  deren  Bedienung  die  erwaclieenden  Koiten  des 
Besitzern  berechnet  werden  673;  Petrolcrtmlaternen,  welche  in  «o- 
telnen  Bezirken  vorhanden  sind  and  von  den  GaBanzfindem  bediel 
werden  38;  znsammea  21692. 

Unter  den  vorstehend  angefObrten  Privalffammen  sind  lorii 
die  öffentlichen  Flammen  in  der  Gemeinde  Pankow  mit  enthaltfa, 
deren  Versorgung  and  Bedienung  durch  die  städtische  Gssaiistali 
bewirkt  wird.  Am  Schlüsse  des  Betriebsjahrea  1891/32  entfallen  da- 
her auf  jeden  der  beschäftigten  302  I^aternenwttrter  su  bedienendr 
IHammeri  71,8.  Sofern  jedoch  diejenigen  Flammen,  welche  an  Stell« 
von  Flammen,  die  um  12  Uhr  gelöscht  werden,  nur  nach  Mitter- 
nacht hrenneo  und  welche  meiatentheila  in  denselben  1.atemen  eia- 
gerichtet  sind,  nicht  als  b»*sondere  Flammen  gerechnet  werden,  «o 
veniiinden  alch  die  Zahl  der  vorhanden  geweaenon  Flammen  aa 
1 April  1832  auf  19028  und  die  Zahl  der  Flammen,  welche  Jeder 
I Latemenwärter  im  DurebschniU  zu  bedienen  hatte  anf  68,0 

Die  geaammten  Ausgaben  an  Löhnen  der  Gontrolcure  und  «1er 
Latemenwärter  haben  betragen  M.  248  365,43,  worauf  jedoch  fflrdic 
Bedienung  der  Priratlaternen  von  den  Besitzern  derselben  zorOck- 
erstattet  sind  M.  6417,85,  aodasa  die  Ausgaben  fOr  daa  BediennDg*- 
peraonal  der  öffentlichen  Beleuchtung  nnr  betragen  hat  M.  241 94?/>^ 
(im  Vorjahre  M.  23267324,  aI«o  M 9374,34  weniger}.  Die  Rosten 
fnr  die  Bedienung  jtxlcr  öffentlicher  Flamme  stellten  «ich  auf  M.  11,93. 

FOr  Reparatur  und  Untorhaltung  der  Kandelaber  und  Laternec, 
sowie  fOr  Unterhaltung  der  ErJeuchtnngsutensilien  etc  sind  in  dea> 
Betriebsjahre  ]89L'92  M.  72213,79  anfgewendet  worden.  An  Erstat 
tungen  sind  jedoch  hieranf  in  Anrechnung  gekommen  an  Kosten  fär 
Reparatur  gewaltsam  l>cschldigter  Laternen,  welche  von  den  B« 
sebädigem  wieder  eingesogen  werden  konnten  M.  2116,08  und  von 
den  Berliner  Elektridtätawerken  auf  die  KMten,  weiche  för  die  Bc 
aufaichtigung  der  elektriacbeu  Beleucbtiiog  Unter  den  Linden  nati 
för  Reparatur  und  Uoterhaltong  der  för  eine  etwaige  Nothbeleucb- 
timg  im  Falle  des  Versagens  von  elektrischen  Lampen  daselbst  bei 
behaltenen  Gaslatemen  erwachsen  aind  M.  2367,60,  zu«ajnni«'i 
' M.  6082,58;  es  sind  daher  In  dem  Abechlussc  für  das  Jahr  189R92  aU 
Kosten  der  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Kandelaber  und  [.Jitemei’ 
ZI]  verechnen  M.  67 131,21.  Nach  Maaaagabe  der  im  Laufe  d«$s  Jabne^ 
durcbschnitlUch  vorhanden  gewesenen  Zahl  der  Flammen  von  20273 
herrchnen  sich  die  Kosten  der  Unterhaltang  fOr  jede  Flamme  auf 
M.  3JJ1  gegen  M.  .3,20  im  Vorjalire. 

Im  Lauf«'  de«  Jahres  1831/1*2  aind  540  BeschädigUDgen  «t* 
Kandelabern  und  Laternen  durch  Anfahren  oder  sonstige  äusser« 
Zufälle  vorgekommeo,  deren  Wleilerherstclluog  einen  KoatenaufwstKi 
von  M.  3637J*3  veruraarht  bat, 

Der  Verbrauch  von  8piritua  znm  Auflhaucn  eingefrorener 
Flammen  nml  lA^ituagvn  war  in  dem  abgclaufenen  Jahre  erbeblicb 
geringer  ala  im  Vorjahre,  in  welchem  letzteren  eine  ziemlich  lang  *b 
haltende  Frostperiode  einen  nachUtelligco  Einfluss  in  dieser  Hinsicht 
Obte;  es  sind  tm  Jahre  1891/92  nur  5O02,.5  1 gegen  8647  1 im  Jah*' 
1890'31  erforderlich  gewesen. 


Fl«.  lU. 
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Dteegen  hat  sich  der  Verbraarb  an  Scheiben  gegen  da«  Vor' 
Jahr  erhöht,  ihdem  im  Jahre  lä91,'9*2  »u  Reparaturen  der  Laternen 
l'i893  Scheiben  eerwendet  werden  maseten  (18231  Scheiben  im  ! 
Vorjahr),  ! 

Die  Zahl  der  Regulatoren,  welelte  lur  Regelung  dea  Gaarerbraucha 
der  Öffentlichen  Flammen  angewendet  werden,  hat  eich  im  Laufe 
dea  Jahres  1&91/93  wiederum  um  &98  vermehrt  und  betragt  8867.  | 

Die  Zahl  der  Brenner  mit  höherem  V’erbrauch  bat  sich  auch 
in  dem  abgelaufeoeo  Jalire  wiederum  beträchtlich  vermehrt,  indem 
unter  dem  geeammten  Zugänge  von  1 416  Flammen  sich  541  Brenner 
mit  einem  Oaeverbraoebe  von  400  bia  lu  10001  in  der  Stande  be- 
fanden. Die  Bedienung  dieser  letaleren  Brenner  erfordert  aUerdinga  ' 
eine  erheblich  grOBaere  Aufmeritaamkeit  und  Arbeit  seltene  der 
I^teraenwarter,  und  auch  die  Kosten  der  Unterhaltung  stellen  sich 
dorchschnittUch  hoher  als  fOr  die  gewöhnlichen  Strawenbrenner, 
iodeaaen  ist  doch  die  Lichtwirkong,  welche  durch  diese  Brenner 
eraielt  wird,  eine  so  gOoatige,  daaa  bei  dem  unauageeeUt  verfolgten 
Streben  nach  Verbeaaerung  und  Veratirkung  der  Öffentlichen  Be- 
ieuehtung  eine  fernere  Vermehrung  dieeer  Brennertorten  nicht  wird 
omgangon  wenlen  können. 

Am  Schloaee  dea  Jahres  189L92  waren  folgende  Öffentliche 
Gaafiammen  mit  verschiedenem  atOndlichen  Gasverbrauch  und  mit 
vemhiedener  Brennieit  ln  BoouUung: 


Art  der  Brenner 
und  Dauer  der  Benutzung 

itOadUcher 

Uss- 

rotnueb 

Uter 

Zahl 

der 

Flammen 

gegen  da« 
Vorjahr 
m»br  w«a<scr 

Gewöhnliche  Straaeenbreaner  die 
ganze  Nacht  bindoreb  (8675 
Stunden  jährlich) 

195 

13178 

331 

Desgl.  Brenner  bis  12  Uhr  Nachts 
(19O0Vi  Stunden  jllirlich)  . . 

195 

1342 

70 



Desgl.  Brenner  nach  12Uhr  Nachts 
(1 774  '/i  Standen  jährlich  . . 

195 

2898 

470 

_ 

D(sgl.  Brenner  mit  verschiedener 
Brennxeit 

19.5 

20 

4 

_ 

Braybrcnner  die  ganze  Nacht 

4<Xi 

149 

5 

— 

Bntybrenner  bis  12  Ubr  Nachts 

400 

3131 

46.9 

— 

Bravbrenner  von  12ühr  Nachte  ab 

4(k) 

265 

— 

11 

6i«mcns'sche  Regeneralivbrenner 
No.  I bis  19  Ubr 

1600 

17 

3 

Drsg).  Brenner  von  12  Uhr  ab  . 

8U0 

17 

— 

3 

Deegl.  Brenner  No.  Ila  die  ganze 
Nacht  hindurch  ..... 

1 »-I0 

1 

__ 

Poegl.  Brenner  bie  13  Uhr  Nachts 

1200 

5 

— 

— 

Biemens'sche  Brenner  No.  11  die 
ganze  Nacht  hindurch  . 

800 

1 

— 



Üei^t.  Brenner  bis  12  Uhr  Nachts 

600 

269 

— 

16 

De^l.  Brenner  No.  111  die  ganze 
Nacht  . . 

400 

52 

_ 



Liesgl.  Brenner  bia  12  Ubr  Nachts 

400 

6 

— 

16 

Schülke'sche  Brenner  an  Stelle 
gewöhnlicher  Strassenbreoner 

195 

3 



Siemens’scbe  invertirte  Brenner 
No.  XI  die  ganze  Nacht  hindarch 

1300 

1 



_ 

DeagL  Brenner  No  VII  die  ganxe 
Nacht  hindurch 

850 

26 



__ 

Desgl.  Brenner  No.  VU  bis  12  Ubr 
Nacht« 

850 

72 

72 

_ 

Desgl  Brenner  No.  IV  bis  13  Uhr 
Nacht« 

600 

5 



Hsgioa-Brenner  No.  V bia  12  Ubr 
Nachts 

5ÖÜ 

1 

1 



Deagl.  Brenner  No.  VI  bla  12  Ubr 
Nichts 

780 

36 

88 

Deagl  Brenner  No.  VH  bia  13  Uhr 
Nacht« 

1 100 

1 

1 

— 

20981 

1461 

1416 

45 

Der  Gasverbrauch  der  atmmtlicben  in  Benutsung  gewesenen 
Flamaeu  wahrend  des  Jahree  1891/92  tat  nach  Maaaigmbe  dea  atOnd- 
Uebeo  Verbraucha  der  einxelnen  Flammen  and  der  featgeeeuten 


Brennieit  auf  14101389  cbm  berechnet  Berechnet  man  den  Werth 
dieses  Gaavetbranrha  tu  «lern  in  dem  Etat  aageselaUn  Preise  für 
das  sum  eigenen  Bedarfe  verbruuchle  Gas  von  12  Pfg.  fOr  das  Cubik* 
metcr,  ao  wttrde  das  zur  Offeotlichen  Belenebtung  verwendete  Gaa 
einen  Werth  daratellen  von  M.  1692 160, 6H.  Bei  Hintureebnung  der 
Ausgaben  fOr  die  Bedienung  der  iJttemen  mit  M.  241947/>8  und 
der  Kosten  fOr  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Kandelaber  und 
Laternen  etc.  mit  M.  67131,21  berechnen  eich  daher  die  Kosten  fOr 
die  von  der  aUdtiachen  Gasanstalt  auagefohrte  öffentliche  Beleucht- 
ung mittela  Gaslaternen  für  das  Jahr  1891,’92  auf  xusammen 
M.  2001289,47, 

Auf  dem  ehemals  xu  SchOneberg  gehörig  gewesenen,  im  Jahre  H:f60 
mit  dem  atAdtischen  Weichbilds  vereinigten  Gebiete,  auf  welchem  auf 
Grund  einee  früher  von  dem  Gemeiodevoratande  xu  SchOneberg  ab- 
geschloaaenen  Vertrages  nur  die  ImperialContinental  Gaa-AeeociatioD 
xur  Gaaabgab«  berechtigt  ist,  waren  Öffentliche  Gasflammen,  welche 
auf  Kosten  der  Stadtgemeinde  von  der  gedachten  Gesellschaft  xu 
versorgen  waren,  am  Schluaae  des  Jahres  189L92  vorhanden;  Bray 
Brenner  mit  400  1 Gasverbrauch  die  ganxe  Nacht  hindurch  10; 
deagl.  Brenner  bis  13  Ufar  Nacbte  90;  gewöhnliche  Straeaenbrenner 
mit  1951  Gasverbrauch  die  ganxe  Nacht  hindurch  566  (26  mehr), 
deag).  Brenner  bia  1*2  Uhr  Nachts  58;  dergl.  Brenner  nach  18  Uhr 
Nachts  56,  xusammen  780  Flammen. 

Die  Zahl  der  Flammen  hat  sich  ln  diesem  Gebiete  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  nur  unwesentlich  vermehrt,  nachdem  Im  vorigen 
Jahre  daselbst  88  neue  Gaslatemen  eingerichtet  worden  waren.  Für 
die  Lieferong  dee  Gase«,  sowie  für  die  Bedienong  nnd  Unterhaltung 
der  Kandelaber  und  I.j;temen  werden  der  Geeellachaft  für  jeden 
die  ganxe  Nacht  hindurch  benutxteii  gewöhnlichen  Straasenbrenncr 
M.  95,55,  für  jede  bia  12  Uhr  brennende  Flamme  M.  49,40  und  für 
jede  von  12  Ubr  ab  brennende  Flsrnme  M.  46,15  jährlich  gexablt; 
die  vorhandenmi  Brajbreuner  werden  hierbei  ala  je  3 gewöhnliche 
Flammen  gerechnet;  die  Kosten  für  die  Neuaufatelluug  der  Kandelaber 
und'Lateriien  tragt  die  Gciellscbaft  allein  und  die  Kandelaber  bteiben 
deren  Eigenthum. 

Die  Zabloogen  für  die  Beleuchtung  und  Bedienung  werden  von 
der  OaaaoaiaU  vorachusawelao  an  die  Geaellaehaft  geleistet  und  ans 
der  6tadl>Haupt'Kasee  xurückeralattel,  für  das  Jahr  1891/93  haben 
diese  Ausgaben  einscbUnslicb  der  Erleuchtung  von  fünf  Laternen 
in  dem  Tunneldurchgang  unter  dem  Anhaltiachen  Bahnhof  mit 
M.  ÖÜO  zuaammen  M.  c9  227,09  betragen  und  die  Ausgaben  dea 
Vorjahres  von  M 61636,65  um  M.  76M),24  Qberetiegen.  Die  er- 
hebliche Mehrausgabe  gegenüber  der  geringen  Zahl  der  in  diesem 
Jahre  neu  eingerichteten  Flammen  beruht  darin,  doaa  die  im  vorigei« 
Jahre  hiosugetreteoen  88  Flammen  erat  in  den  letzten  Monaten 
des  Jahrea  1690,91  xur  Aufstellung  gelangt  waren,  ao  daaa  die  Koatei; 
für  die  Belenebtung  und  Bedienung  derselben  in  dem  vorigen  Recli- 
nungsjabrs  nur  für  sine  gaox  kurze  Zeit,  io  dem  laufenden  Kech- 
nuogejahre  1891 92  dagegen  für  daa  ganxe  Betriebajahr  xu  ver- 
rechnen waren. 

ln  den  Auasenbexirken  der  Stadt,  in  welchen  wegen  der  feh- 
lenden Bebanung  and  des  geringen  Verkehre  Gasrohren  noch  nicht 
gelegt  wonlen  aitkd  nnd  die  Beleuchtung  daher  mittels  Petroleom- 
lateroon  bewirkt  wird,  hat  sine  betrflchlHche  Vurbeaserung  dieser 
Beloucbtung  alatlgefandcu , Indem  in  einer  | grosseren  Zahl  von 
Strassen  die  bereits  vorhandenen  Petroleumlatemen  vermehrt  and 
in  anderen  bisher  noch  gaoa  .onbeleuchteien  Btraaaeo  neue  Petro* 
leumlatemen  anfgeetellt  worden  sind;  die  Zahl  der  neu  xur  Auf- 
stellung gekommenen  Petroleumlatsrasn  betrügt  309.  Dagegen  sind 
in  einer  grosseren  Zahl  von  Strassen,  welche  biah^  mit  dieser  Be- 
leuchtung versehen  waren,  in  Folge  der  Behauung,  welche  sich  in 
denselben  entwickelt  hat,  und  io  Folge  des  regeren  Verkehrs  in 
dsnaelben  die  Putroleumlaterncn  durch  Gaelatsmen  ersetxt  worden, 
nachdem  die  Legung  von  Gasrohren  th^ls  lediglich  wegen  der  öffent- 
lichen Beleucbtuog  tbeila  aber  auch  mit  ROckalcht  auf  Anforderungen 
der  Bewohner  anf  Lieferung  von  Gas  sum  Privatgebrauebs  erfolgt 
war.  Hierdurch  sind  von  den  vorhanden  geweaenen  Pctroleamlatemen 
247  in  Wegfall  gekommen.  Unter  Abrechnung  der  neu  aufgestellteit 
209  Laternen  bat  sich  daher  die  Zahl  der  Petroleumlatemso  im 
Laufe  des  Jahres  1691/93  um  36  vermindert.  Da  am  Schlüsse  des 
Reebnuogajahres  1890  91  die  Zahl  der  vorhandenen  Petroleumlatemen 
1217  betragen  hat,  so  sind  bei  Ablauf  des  Jahres  1890^91  nur  noch 
1 179  öffentliche  Petroleumlatemen  vorhanden  gewtaeii.  V'on  diesen 
Laternen  brennen  1154  bei  einem  Petroleumvcrbmuchs  von  687s  p 
die  Stunde  mit  einer  Brennieit  von  8675  Stunden,  zwei  mit  eine; 
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Bronoteit  bi«  10  Uhr  Abend«  und  mit  dem  gleichen  PeUoleoroTdr 
brauche  und  S3  mit  oiaem  PetroleumTerbrauche  von  50  g die  Stunde 
mit  voller  Brennxeit.  Aueeerdem  wurden  «u  Anfang  des  Jahrea  48 
und  tu  Ende  deeeelben  87  Pelroleumlatereeo,  welche  theila  in  den 
Promenadenwegen  des  Tblergartena,  tboila  in  PrivaUtrassen  aufge- 
gestellt  waren,  von  den  stAdüseben  Lampenveesorgem  bedient,  fOr 
welche  Laternen  die  Unterhaltungskosteo  besonders  berechnet  und 
erstattet  worden  sind.  Die  Zahl  der  von  den  Laropeneereorgem  au 
bedienenden  PeUroleumlatemen  stallt  eich  daher  am  Bchlosse  des 
Bechnoogsjabree  auf  1216. 

Mit  der  Bedienung  dieser  aAmmtlichen  Laternen  waren  im  Jahre 
1S01.92  gleichwie  im  vorigen  Jahre  Lampenversorger  beachiftigt, 
so  daas  auf  jeden  derselben  durebschnittUch  43  Laternen  entfallen. 
Der  den  Lampenvereorgern  gewährte  Lolmsats  bat  in  dem  abge- 
laufencn  Jahre  eine  Erhöhung  um  nahesu  20*.'*  erfahren,  indem 
der  Berechnung  des  monatlichen  Lohnes  die  Zahl  der  Laternen  und 
der  Sats  von  6 Pf.  fOr  jede  Laterne  nnd  Tag  su  Grande  gelegt 
worden  ist,  an  Stelle  des  bisherigen  Sataea  von  5 Pf.  fOr  jede  Laterne 
nnd  Tag. 

E>a  mit  dem  1.  April  1891  der  auf  drei  Jahre  abgescbloBaen 
gewesene  Vertrag  wegen  l^efemng  de«  für  den  Bedarf  der  Gasan- 
stalten erforderticben  Petroleums  sein  Ende  erreicht  hatte,  war  ein 
neues  öffentliches  Aasschreiben  erlassen  wonleu , Viel  weichem 
Offerten  auf  Lieferung  von  nueischem  Petroleum  nicht  abgegeben 
wurden,  so  dass  die  Yerwendnug  dieses  Petxoleam«,  welches  in  den 
letalen  drei  Jahren  io  etwas  grOeeerem  Umfange  und  mit  nicht  nn- 
gOustigem  Erfolge  benuUt  worden  war,  mit  dem  31.  MArz  1891  wieder 
anfgehOrt  hat. 

FOr  die  Versorgung  der  sAmmtlichen  Petroleumlatemen  sind 
in  dem  Rechnungsjahre  JH91.'92  an  Aoegaben  erforderlich  gewesen: 
für  AnsflnderlOhne  M.  2774i>,47,  fOr  144283  kg  Petroleum  M.  29719,53, 
fOr  Reparatur  von  LatemenpfAhlon,  Laternen,  GcrAthen,  Ersata  von 
Scheiben,  Docht  nnd  sonstige  kleine  Nebenkosten  M.  7091, 69,  so- 
BSmmen  8L  64  567,69. 

FOr  die  Versorgung  der  Petrolenmlampen  im  Thiergarten  und 
in  Privatstrasseo  sind  jedoch  hierauf  surQckerstattet  M.  2535,91, 
so  dass  die  geaammten  Kosten  für  die  Versorgung  der  Petroleum- 
latemen fdr  das  Jahr  1891/92  nur  betragen  haben  M.  62021,78.  FOr 
die  Anfstellnng  noner  Potroleumlatemen  für  das  Jahr  1991/92  sind 
an  Ausgaben  erwachsen  nach  Abrechnung  des  Werthe«  der  surQck- 
genominenen  Lampen  M.  12Ü6,07,  die  geaammten  AUBgubvo  für  die 
Petroleumbeleuchtong  berechnen  sich  daher  anf  M.  63227,85. 

Die  Ausgaben  fOr  AnsUudcrlöbno  haben  sich  in  Folge  des  ge- 
steigerten Lobnaatse«  gegen  das  Vorjahr  erhöht  und  ebenso  sind  die 
Ausgaben  fOr  Reparaturen  der  Laternen  nnd  LjtterneopfAhle  etwas 
hoher,  indem  hierauf  auch  einige  Korten  fOr  lustandsetsuag  der 
surückgenommenen  Latemcnpfithle  und  Laternen  behufs  ihrer  Wieder- 
verwendnng  in  aaderen  Strassen  verrechnet  worden  sind.  Dagegen 
ist  die  Ausgabe  fOr  Beechsffnog  des  Petroleums  gegen  das  Vorjahr 
snii^rkgcbUeben,  Uietls  in  Folge  der  geringeren  Antahl  der  Latcmen, 
tbeitt  in  Folge  einer  geringen  ErmAseigung  doi  Preieos  fflr  das 
Petrolenm.  Namentlich  haben  sich  aber  die  Ausgaben  für  Nenauf* 
Stellung  von  Petrolenmlatemen  gegen  diejenigen  des  Vorjalire«  er 
mlssigt,  indem  in  dem  abgelaufenen  Jahre  aussclilititsslich  solche 
Laternen  sur  Verwendung  gekommen  sind,  welche  an  anderen 
Stellen  xnrQckgenommen  waren.  Da  in  dem  Jahre  189091  die 
geaammten  Kosten  fOr  die  Petroleumbeleuchtung  einschliesslich  der 
Aufstclhing  neuer  Laternen  M.  65544,.5I  betragen  haben,  so  ist  hier- 
gegen in  dem  Jahru  1691/92  eine  Mindersusgabc  von  5L  2816,66 
elngetreten. 

Die  Anwendnng  des  elektrischen  Lichtes  fOr  die  Öffent- 
liche Beleuchtung  hat  in  dem  Jahre  1891/92  eine  Aenik-rung  gc-gen 
ilas  Vorjahr  niclil  erfahren.  Auf  dem  Potsdamerplatte,  dum  Loipsigsr- 
platxe  und  ln  dum  anschliossenden  Thcile  der  Leiptigerstrasse  bis 
xur  Friudrichstrassu  waren  die  vorhandenen  36  Bogenlampen  wahrend 
d»  ganxen  Jahrea  bis  12  Uhr  Nachts  in  Benutzung,  während  nach 
dieser  Zeit  die  daaelbst  verbliebenen  Gaslateruen  in  Bcmitzung  ge- 
nommen wurden.  Dagf^en  brannten  in  dem  Strassenzuge  von  dem 
Brandenburger  Thor  durch  die  Strasse  Unter  den  Linden  über  die 
Schloas-  und  Kaiser  Wilbelm-Brficke  bis  zur  SpandaueratraAse  die 
elektrischen  Lampen  theila  die  ganze  Nacht  hindurch,  theils  nnr 
bis  12  Uhr,  ohne  das«  dieselben  fQr  den  regelmisslgen  Betrieb 
icitweise  durch  Gaslatemen  en»et«t  wttitlen.  Die  Gusammtzahl  der 
hier  vorhandenen  Bogenlampen  WtrAgt  104,  von  denen  ‘<6  die  gaiue 
Nacht  hindnreh  brennen,  wAhrend  48  um  12  Uhr  Nachta  gelöscht 


werden.  Beide  Beleuchtungsanlagen,  aowohl  in  der  Leiptigemrasse, 
wie  in  der  Strasse  Unter  den  Linden,  wenlen  durch  <Ue  BetUner 
ElektridUUswerke  bedient.  Wenngleich  im  Allgemeinen  der  Betrieb 
ein  durchaus  regelmässiger  war,  traten  doch  im  Laufe  des  Jahre« 
1891  92  einige  Storungen  ein,  so  dass  die  vorhandene  Notribdeucht- 
ung  durch  Gaslaternen  in  Thätigkeit  gesetst  werden  musste.  Die 
BtHdtiscben  BchOr>len  haben  es  in  Folge  dessen  sur  Zelt  noch  ib 
gelehnt,  die  fflr  den  Fall  des  Versagens  der  Beleuchtung  io  diesen 
Strassen  verbliebenen  Gaslstemen  beseitigen  sn  lassen.  Die  Kosten 
dieser  elektrischen  Beleocbtnng  werden  au«  der  Stadt-Haopt-KsM«.- 
direct  an  die  Actiengesellschaft  Berliner  ElektricitAtawerke  gtahli 
Ausserdem  werden  durch  die  auf  der  stAdtischen  Gasanstalt  sm 
Stralauerplatse  errichtete  electriscbe  Versuchsanstalt  neun  Bogen- 
lampeo  auf  der  Schillings-BrUcke  und  auf  der  Zufahrtastrasse  t« 
derselben  versorgt,  wofflr  Jedoch  der  Stadt  besondere  Kosten  nicht 
in  Reebnnog  gestellt  werden.  Die  Gesammtaahl  der  zur  Offentlidien 
Beleuchtung  benutzten  elektrischen  Bogenlampen  betragt  daher  149. 

Nach  den  vorstehenden  Berechnungen  sind  die  geaammten  Kostet) 
fflr  die  Offentlieho  Beleuchtung  des  städtischen  Weichbildca  in  deoi 
Jalire  1891  92  wie  folgt  sn  berechnen : 

Aus  der  .Stadt-Hsupt  Kasse  sind  theila  direct  gezahlt,  tbeiU 
der  Gasanstalt  auf  vorschussweise  geleistete  Ausgaben  erstattet; 
für  die  elektrische  Beleuchtung  der  Luipsigerstrasse  und  der  Siraste 
Unter  den  Linden  u.  a.  w.  M.  126975.14,  fflr  die  Bvloocbtuog  dM 
ehemals  sn  Bchoneberg  gehörig  gewesenen  Theiles  des  städtischen 
Weichbildes  and  des  Tunnels  unter  dem  AnhaUischen  BshTihofe 
M.  69227,09,  fflr  die  Anfstellung  neuer  Gaslatemen  durch  diestädciadie 
Gasanstalt  M.  88013,76,  fflr  die  Belenchtuog  durch  Petroleumlatemen 
M.  62021,78,  fflr  Neuaufstellung  der  Petroleanmlaternen  M.  1206,07, 
snstimmen  M.  .347  442,84;  ferner  die  bei  der  städtischen  Gasanstalt 
gebuchten  Kosten  der  Bedienung  and  Unterhaltung  der  Oaslateroen, 
welche  in  dem  Abschlüsse  der  Anstalt  bei  diesem  Titel  verrechnet 
sind  M.  309078,79  and  als  Werth  des  aus  den  städtischen  Gasan- 
stalten fflr  die  öffentliche  Beleuchtung  verwendeteit  Oases  «u  dem 
Preise  von  12  Pf.  fflr  das  Cubikmeter  M.  161^160,68,  zussmmeii 
M.  2348682,31.  In  dem  vorigen  Jahre  haben  diese  sämmtliclicn 
Kosten  betragen  M.  2206816,82.  Dieselben  haben  sich  daher  in 
dem  Etatsjahr  1891i'92  gegen  das  Vorjahr  erhöht  um  M.  141865,49 
FflrVeraoche  and  za  ansserordentlichen  Ausgaben 
notfawendige  Aufwendungen  stellen  sich  wie  folgt:  Die  in  dem 

Etatsjahrc  1891  92  auf  diesem  Titel  verreebneten  ausecrordeodheten 
Ausgaben  haben  betragen:  1.  unsichere  Forderungen  M.  5081,5& 
2.  Versuebsarbeiten  im  chemischen  Laboratorinm  M.  1 611,42,  3.  fQr 
die  Erbauung  von  vier  Versuchaofen  su  neun  Retorten  ala  Kestkosten 
51.  52901,06,  4.  Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtungsaulage  auf  dem 
BLralauer  Platso  M.  4 675,4^),  susammen  M.  64  272,44 

Zu  dem  dritten  Posten  wird  Folgendes  bemerkt.  Im  vorigen  Jsbr« 
war  die  Erbauung  von  vier  VersnehsOfen  mit  sebräghegenden  Retorten 
nach  dem  System  Cote  begonnen  und  waren  dafflr  aufgewendet 
M.  8.5766,69.  Diese  vlorOefen  sind  in  dom  abgolaufonen  Jahre  mit 
einem  weiteren  Kostenaufwande  von  M.  52904,06  vollendet,  so  dass 
die  geaammten  Kosten  fflr  Heratellung  der  Oefen  einschliesslich  d«r 
maschinellen  Finrichtungen  tur  Beförderung  der  Kohlen  bis  tu  den 
Oefen  und  zum  Eintnsgen  der  Kobleo  in  die  Retorten  sich  suf 
M.  88670,75  belaufen.  Die  Oefen  sind  in  dem  abgelsufeneu  Jahrv 
einige  Monate  in  Betrieb  gewesen  nnd  es  hat  sich  hierbei  geteigt, 
das«  die  Be^lieniing  dieser  Oefen  die  Arbeitskraft  der  dabei  beschäf- 
tigten Ariieiter  nicht  in  so  hohem  Maas««  In  Anspruch  nimmt,  wie 
die  Bedienung  der  gewöhnlichen  Oefen ; bei  der  kurzen  Dsocr  drf 
Benutzung  lässt  sich  jedoch  zur  2<eit  ein  Urtheil  besonders  such 
darflber,  wie  sic^  die  Oefen  halten  wertlen,  nachdem  eie,  wie  es  io 
dem  gewöhnlichen  Beiriehe  immer  vorkonimt,  mehrere  Male  ausser 
Betrieb  gesetzt  und  wieder  angobeizt  wurden  sind,  noch  nicht  fälho 
und  mOssen  die  Versuche  noch  längere  Zeit  fortgesetzt  werdeo,  be- 
vor eine  Entscheidung  darflber  getroffen  werden  kann,  ob  ein« 
grössere  Zahl  derartiger  Oefen  su  erbauen  sein  möchte. 

FQr  den  Betrieb  der  elektrischen  Beleucbtungnanlage  anf  der 
Gasanstalt  am  8tra1aucr  Platte,  welche  als  eine  Versachsatstioii 
auf  dem  Gebiete  den  elektrischen  Beleuchtuogawenerui  dieot,  lO- 
gleich  aber  zur  Beleuchtung  einiger  Hetriehsgebäude  und  der  PlAU« 
der  Anstalt,  wie  auch  «ler  BureaurAume  auf  derselben  ui>d  zur  Ver- 
sorgung von  neun  Bogenlampen  fflr  die  Beleuchtung  der  Schillings 
brücke  und  der  ZafahrtaBtraase  sn  derselben  benutzt  wird,  sind  ia 
dem  abgelaufcuen  Jahre  verani«gabt  worden  M.  6292,16.  Davon  Bind 
eo  Betrirl>skoitt*-n  der  Gasanstalt  auf  dem  Stralauer  Platze  f&r  die 
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Beleochtnng  der  Betriebegebiude,  der  PlAtse  und  der  Bureaurftume 
nach  MaaMgabe  der  früheren  Ausgabe  fflr  die  Oasbeleachtong  cur 
Last  gelegt  M.  im$,76,  eo  daaa  nur  der  verbleibende  Restbetrag  als 
Koeten  für  Veraoebe  auf  dem  elektrischen  Gebiete  auf  diesem  Titel 
mit  M.  4675,40  verrechnet  worden  ist. 

Eine  Zoaammenstellang  der  finaneiellea  Ergebnisse  aus  der 
Verwaltnng  der  Oasanstalten  für  das  Jahr  189192  mit  Hinrafflgong 
einer  Borecbnnng  der  Einnahmen  and  Ausgaben  für  je  lüOO  cbm 
produclrtes  Gas  ergibt  Folgendes: 

tueammen  fttr  1000  cbm 


M 

M. 

Ausgabe  fttr  Kohlen 

7 236  714,62 

69.98 

p > Feuerung 

784  282.00 

7,59 

tuaammeo 

8019  996,52 

77,67 

Eiunahme  fflr  Coke,  Breeas  und  Aache 

4 623  79.5,53 

43,74 

> > Thesr 

706  039,78 

6,82 

p p Ammoniakwssssr  .... 

226  328,06 

2,18 

p p verschied.  Nebeoproducta  . 

73  871.81 

0.72 

Geeammt- Einnahme 

6 526  535,18 

53.46 

bleiben  Koeten  fflr  Kohlen  and  Fenernng 

2 493  461,34 

24.11 

Ausgabe  für  Beinignngsmaterial  .... 

11697,17 

0,11 

p p Arbeitslöhue  bei  dem  Betrieb 

undV’ertrieb  mit  Ansoehme 

der  Gebttlter 

791  078.85 

7,65 

6umma  dereigenUicbeo  Fabrikatiooakoeten 

3 296  237,36 

31,87 

Ausgabe  fflr  Unterhaltung  des  Grand  und 

Bodens  etc 

9 541,19 

0,09 

p p Ofenumbanten  etc 

248  769,29 

2.40 

p p Unterhaltung  der  GebAode 

und  Apparate  ..... 

187  224,67 

1,32 

p p Unterhaltung  der  Oeritbe  . 

41  699,77 

0,40 

p p Steuern  uud  Veraicbernng  . 

160  146.78 

1,55 

p P eoostige  Betriebskoeten  . . 

277  103,56 

2.68 

p 1 Direction,  Betriebs-  und  Ver- 

waltangabeamte  u.  Bureao- 

kosten 

615  627,94 

5,95 

p p Peas)oneD,WittwenpeasioDeD 

und  Unterstotsungen  etc. 

41  665,61 

0,40 

p p Kosten  der  IM  vatbeleoebtuog 

38  233,12 

0.32 

p p Kosten  d.  öffeotL  Beleoebtung 

309  078.79 

2,97 

p p sweifelhafte  Forderungen 

508IJ>6 

0,05 

p p aueserordeittlicbe  Zwecke 

59190B8 

0,67 

suaammen 

5 234  489^2 

60,57 

Ausgabe  fttr  AmortisaUon  der  Anleihen  . 

873  846, <X) 

8.45 

p t Abschreibungen  .... 

1098596.64 

10Jp8 

suaammen 

1 967  442,64 

19,08 

Ausgabe  für  Zinsen  nach  Abzug  der 

Zinseneinaabmen 

1 U6l  144,82 

10.36 

Summa  aller  Auegitbca 

82630<6,98 

79,86 

Einnahme  für  Gas  und  zwar: 

für  die  öffentliche  Beleuchtung  . . . 

• 

p P B^eochtung  der  Anstalten  . . 

104  070,00 

p p Prlvatbeleuebtg.  in  ermiss.  Preis. 

876  525,67 

p p p pgewöbol.  P 

12186  440.64 

zusammen 

13  167  036,31 

127,34 

daher  Uebcrachuas 

4 905  959,33 

47,46 

l'eberschnss  an  Gasmeasermiethen  . . . 

188  786,22 

1,78 

p aus  der  Verwaltung  des  Ma- 

gazios  und  der  Werkstatt . 

4501.5,44 

0,44 

zusammen 

226800.66 

2,22 

giebt  Geaammt-Reingewinn 

6 132  759,99 

49,68 

Bilans  der  Oasanstalten. 


Bezeicbnung  der  Conten  Ende  Min  1B92 

I.  Activa.  M 

1.  ArealConten 120^10319,44 

i Conto  für  vermivUiete  Uaameeeei  2201804,62 

8.  Utens<’tien  Conto 43  &69  637,25 

4-  Amervaten-Conto 882  587,86 

i.  Fabrikate-Conto 604  .V»l,69 

4.  Dqbkse  6ohuIden*Conto.  — 

7 D«bitoren><Jooto 96  621.81 


Uebertrag  59  304  4i<2,67 


Uebertrag  M.  59  301 492,67 


8.  Magasin-Ckmto 669  149,74 

9.  Waaren>Coato 947  351  46 

10.  Caana<k»oto . 803  498,81 

11.  Conto  fttr  den  Betriebsfonds  als  Betrag  der 

Salden  No.  8 bia  10  1920  000.00 

12.  Hauptkaase  der  stldtiscbeo  Werke  . ...  480  0u0.(i0 

Summa  der  Activa  61  704  492,67 

II.  Passiva. 

18.  Stadt-Haopt-Kasse,  Anleihe  vom  Jahre  1869  2 03064i,0i) 

14.  p » . , 1875  8 764  783.00 

16.  * . » t 1886  . 1 422414,44 

16.  I > > . 1890  10011846.99 

17.  p Voracbnae-Conto  384  236,18 

18.  Fener-  und  Explosion^Venricbernngs-Conto  661  864,07 

19.  Conto  fttr  den  Emeaerange*Fonds  . . 15062  842,18 

20.  KapiUl  Conto 9547  000,00 

21.  Amortiaations-Conto  12  816  233,66 

22.  Cantions-Conto K82  687,86 

23.  Stadt’Hanpt-Casee,  Ueberechoas-Conto  . . . 600  143JM 


gamma  der  Paaaiva  M.  61  <04  492,67 
Der  Bncbwerth  der  ettdtuchen  Oaaanstalten  einscblleeelich 
des  Werthei  der  am  Schloaie  dea  Becbnungsjabres  verbliebenen 
BesUnde  an  Gas,  Tbeer,  Coke,  eowie  der  ausetehenden  Forder- 
ungen etc.  bat  nach  der  Bilans  am  Bcbluaee  des  Bechnnngajahres 
betragen  M.  61704492,67,  hierauf  bafUm  Schulden  im  Betrag  von 
H.  24096562,92. 

Xach  Abrechnung  dieser  Schulden  verbleibt 
daher  fttr  die  Stadtgemeinde  ein  in  den  etidtiseben 
Gasanstalten  dargestelltea  VennAgensobject  Ende 

Mlrs  1892  von  . M.  87  607  939,76 

ln  dem  vorjthrigen  Vcrwaltongsbencbte  war 
die  Hobe  dee  schuldenfreien  Werthes  der  Gassnetalten 

Ende  5tirt  1891  auf  > 36108016,76 

berechnet;  derselbe  bat  aleb  daher  Im  Laufe  des 

Jabrae  1891/92  erhöht  um M.  1499  922,99 

oder  um  4,1Ö*/«. 

Die  Einnahmen,  welche  die  8uultg«meinde  ans  der  Verwaltung 
der  etidtiseben  Gasanstalten  in  dem  Betriebejabre  1891;'92  bexogen 
hat,  berechnen  sich  wie  folgt; 

1.  An  bsarem  Gelde  sind  der  Stadt-Usupt-Kasse  tur  Verwendnng 
für  anderweitige  Zwecke  des  etidtiachen  Haoabalts  überwiesen 
bta*.  noch  su  überweisen,  Zinsen  von  dem  bis  Ende  December 
1867  aufl  dem  Betriebe  der  Uaeanstalten  errielten  und  sor 
ErweiteruDg  der  Werke  verwendeten  Gewinn- UebersebOsse 

M.  465  450,00 

Reingewinn  ans  der  Verwaltung  des  Jahres  9!  93  * 5 182  7.59,99 
suaammen  M.  6 698  209,99 

2.  Durch  die  kostenfreie  Lieferung  des  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  der  Stadt  erforderlich 
gea-eeenen  Gaees  iat  unter  Berechnung  dea 
Werthes  desselben  tu  dem  etatsmisaigen  Preise 
von  12  Pf.  fttr  das  Cublkmeter  für  die  Stadt- 
Haupt-Kaaae  eine  AusgabenersparniM  eingetreteo 


von  . ...  * 1692 160, M 

Der  Nutsen  aus  der  Verwaltung  der  stidtischen 
Oasanstalten  in  dem  Betriebsjahre  189192  berechnet 
sich  daher  für  den  atidtischen  Haoabalt  anf . . . H.  7 290  870,67 
Sofern  hiersu  noch  der  vorstehend  ermittelte 
Betrag  von  ...  . p 1 499  922,99 


hinsngereebnet  wird,  um  welchen  sich  das  in  dem 
Buchwerthe  der  Anstalten  darseatellt«  Activ-Ver- 
mögen  der  6uuU  im  Laufe  des  Jahres  erhöht  hat, 

BO  ergiebt  aich  als  Oceammtgewinu  aus  dem  Betriebe 
der  Gasanstalten  für  das  Jahr  18911^  fflr  die  Stadt- 
gemeinde der  Betrag  von . . M.  8 790  293,66 

Io  dem  vorigen  Rechnungsjahre  hatte  der  in 
gleicher  Weise  berechnete  Qosammtgewinn  betragen  * 8 768184,59 
mithin  ist  derselbe  in  dem  Jahre  1891 '92  gegen  das 
vorige  Jahr  gestiegen  um  ...  M.  21.59,07. 

Brasitscbwelg.  (Rieselfelder.)  Die  Stadtverordneten  be- 
schlossen im  FinversUtndniss  mit  dem  Magistrat  die  Einfflhrung 
des  Berieselungasystems  (nach  Berliner  Muster),  sowie  den  Erwerb 
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der  erfonlerlichen  Kieaelfelder  io  d£ir  Ordne  von  etwft  4 hn.  Die 
Anlage  wird  »nen  Koatenaufwand  von  twci  Millionen  Mark  er- 
(onlera;  daa  ROcknerRoihe'ache  Vorfahren,  die  Abwaaeeraaf  cbemi- 
echem  Wege  an  reinigen,  wurde  vor  einigen  Jahren  versncht,  aber 
ala  nicht  befriedigend  wieder  aofg^eben.  Stadtbaurath  Hobrecht 
(Berlin)  hatte  sich  in  längerem  Gutachten  fOr  die  geplante  Rieeel- 
felJeranlagc  fQr  unsere  Sudt  anegeeprocheo, 

Hambarf.  (Elektriache  Beleuchtung.)  Die  Frage  der 
elektrischen  Belcuchtnng  Hamburgs  und  der  Erweiterung  der  da- 
aelbat  bereits  bestehenden  Centralanlage  ist  nunmehr  entschieden. 
Der  Senat  halte  mit  der  klrma  Schnckert  A Co-  in  Ndm- 
berg  wegen  der  Versorgung  Hamburgs  mit  elektrischer  Energie 
einen  Verirsg  abgeachlossen  und  diesen  der  BQrgerscliaft  tur  Oe- 
nehmignng  vorgelegt.  Dieser  Vertrag  will  das  bestubende  städtische 
ElrktridUtswork  an  die  Firma  Schuckert  uim  Iktriehe  verpachten 
und  auch  die  Erweiterung  des  Werkes  in  die  Hand  dieser  Firma 
legen.  Die  BOrgersebaft,  welche  aur  PrOfung  der  Sache  einen  Aus* 
acituss  niedergesetzt  batte,  der  beantragte,  den  Vertrag  mit  Schuckert 
A Go.  tu  genehmigen,  beschäftigte  sich  dieser  Tage  in  mehreren 
Sitsungen  mit  dieser  Angelegenheit.  Neben  dem  AuBBcbaasantrage 
lag  ein  Antrag  vor,  den  GegensUnd  tur  weiteren  Prtfnng  an  den 
AoasebuBS  xuracktuverweisen  mit  dotn  Aufträge,  das  Gutachten  einer 
BachverstAndigen  Oommisaion  ln  kttrxestcr  Frist  berbeitufOliron.  [iicRU 
waren  mehrere  Zusatzantrfige  eingebracht,  sowie  ferner  ein  Antrag,  die 
frtiher  gefassten  Beschlflase  auftuheben  und  den  Betrieb  des  Werkes 
sowie  den  Ausbau  seitens  des  Buates  selbst  in  die  Hand  an  nehmen. 
Die  seitherige  Centralstation  in  Hamburg  liefert  Qleichstrom^  der 
Vertrag  mit  Schuckert  A Co.  sieht  dud  die  gleiche  Stromart,  und 
twar  nach  dem  Dreileiterajatem  vor,  ea  soll  aber  der  ansfahrenden 
Firma  Oberiassen  sein,  die  weiter  liegenden  Vororte  mit  Wechsel- 
strom tu  versorgen.  An  den  Debatten  betbelligten  sich  vor  Allem 
die  SenHiscommissare  Leo  und  Prof.  Voller,  die  sich  colschieden 
fOr  Gleiclistrom  ausaprachen,  nachdem  einmal  das  bestehende  Werk 
als  Gleichstromanlage  ausgefohrt  seL  Zugegeben  wurde  von  den 
Anhingern  des  Vertrags,  dass  die  Frage  in  StAdten,  die  noch  kein 
ElekUicilAtawerk  besitzen,  andere  liege  als  in  Hamburg-  Es  handle 
sich  hier  nur  um  den  Abschlass  eines  Pachivortragee,  wobei  der 
Staat  Hamburg  das  Eigenibum  uud  die  spätere  Verfügung  über  das 
Werk  behalte.  Nach  längeren  Debatten,  in  denen  von  den  Gegnern 
der  Senatsvorlage  auf  die  fOr  Dresden  und  Frankfurt  a.  M.  vor* 
liegenden  Gatachten  zu  Gunsten  dos  Wechseislromsystems  bin* 
gewiesen  wurde,  wurden  alle  Vertagungs*  etc.  Anträge  abgelehnt,  und 
in  die  SpociHldebatte  eingetreten.  Ed  wurde  der  Vertrag  in  der  vom 
AuRBchuss  vorgelegten  Fassung  mit  nur  geringen  Aendeningcn  ge 
nehmigL  Ein  wesentlicher  Antrag,  den  Preis  pro  100  Wattstunden 
vou  8 Pf.  auf  Hfi  Pf.  für  Betencbtnngsxwccke  herabcuaolsen,  wurde 
abgelvhot. 

Lausnburg  A.  d.  E.  (Waaserversorgung.)  Am  18.  Februar 
wurde  die  nenerbaute  Wasserleitung  in  Beirieb  gesetzt;  die  zum 
grossen  Tbell  sehr  misslichen  Wasserverlitltnisse,  die  schon  seit 
langer  Zeit  tu  nicht  unberechtigten  Klagen  Anlass  gaben,  sind  nun- 
mehr  bcesitägt. 


Marktbericht. 

Der  amtliche  Preisbericht  der  Dasseldorfor  Börse  vom  9.  Mftrz 
weist  folgende  Notirongen  auf;  A.  Kohlen  und  Coke.  Gas- und 
Flammkohlen.  a.  Gaskohlo  fflr  Leuchtgasbereitaog  9,0ü— 10,50, 
b.  Generatorkohle  H,50-»9,ö0,  e.  OasflammfOrderkohle  7, .50— 6,50. 
Fettkohlen,  a.  Forderkohle  7,(X) — 7,50,  b.  melirte  beste  Kohle  8,00 
bis  8,60,  C.  Cokekohle  6,00 — 6.00.  Ml^;ere  Kohlen,  a.  FOrderkohle 
7,00—8,00,  b.  melirte  Kohle  9,00—10,00,  e.  Nusskohle  Kom  II  (An* 
tbracit)  17,00—90,00.  Coke.  s.  Giessereicoke  13,50—14,50,  h.  Hoch- 
ofencoke  IIJX).  c.  Nusacoke,  gebrochen  9,tX}— I1,UÜ.  Briquetts  8.50 
bis  11,UU  B.  Erze.  Rohspath  7,00—7,80.  gerosteter  Spatclson- 
aU'in  10, f>0— 11,50,  nassaulscher  Rotbeisenstein  mit  etwa  50%  Eisen 
8,40—8,8*1.  C.  Roheisen.  Bpiegeleisen  t 10— 12*>  Mangan  51,00, 
weiaatmliliges  QualitAts-Puddelroheisen  a.  rheinisch  - wcslfAllsche 
Marken  47,00 — 48,00,  b.  SiegerlAnder  Marken  4.'1,<J0— 44,<X),  Btahl- 
eisen  48, Ou,  Tliomsscisen  (moco  Verbrauchsstelle  47,00,  Puddel- 
eisen  (Luxemb.  QualitAt)  86,00 — 87,!20,  engl.  Roheisen  No.  III  ab 
Ruhrort  .55,00 — f)€,00,  Lazembnrger  Giessereieisen  No.  Ili  4.5, *K), 
deutsch«*"  dn.  No.I  6*4, <Kl,  do.  No.ItI .'>5,00.  dt>.  HAinatit  62.00.  D,  Stab* 


eisen.  Gewöhnliches  Bubeisen  110,00—120,00.  E.  Bleche.  Ge- 
wöhnliche Bleche  135—145,  Kesselbluche  150 — 1G6,  Feinbleche  138 
bis  140.  Berechnung  in  Msrk  fQr  1000  kg  und  wo  nicht  anders  be- 
merkt ab  Werk.  Auf  dem  Kohlenmarkt  ist  der  Absatz  flott.  Dw 
Eisenmarkt  ist  ziemlich  fett. 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  wird  berichtet:  Das  eog- 
lische  Kohlengnschift  zeigt«  in  der  letzten  Woche  stetlcnweise  eine 
geringe  Belebung  Die  Preise  scheinen  jetzt  ihren  niedrig- 
sten Standpunkt  erreicht  in  habsD.  Die  Notimngen  für  beat« 
Sorten  Masehinenbrand  sind  fester,  und  stellenweise  fordern  dir 
Gruben  sogar  3 d pro  Tonne  mehr;  zweite  Sorten  halten  «dch  gleich- 
falls  gut.  Auch  Kleinkohie  geht  gut  tu  den  bisherigen  Preisen. 
Einen  bedentenderen  Dtnfang  wird  der  Versand  erst  mit  der  Wieder- 
crOffouog  der  OetssehAfen  anuehroen.  Oaskoblen  sind  nur  mAasU 
begehrt,  dagegen  flndet  Hansbraod  ziemlich  lebhaften  Absatz  in- 
folge der  strengeren  Wittemng.  Kleinindustricbrand  und 
Scbroiedekohlen  sind  noch  ebenso  vernachlAssigt  wie  bisher, 
und  auch  Bnnkerkohle  verharrt  in  aoinor  frflberen  Klane.  FOr 
Coke  liegen  die  VcrbAltnisae  gleichfalls  nicht  sehr  befriedigend 


In  Newcaatle-npnn-Tyne  wunlen  fQr  die  einxalnen  Kohleniortea 
folgende  Preise  nolirt: 

Beste  Borten  Ma  Febrtiar  MArz 


schinenbrand 

6 sh. 

6d.  bis(X)Bh.  0 d. 

8sb.6d.  bis8sh.9<l. 

Zweite  Borten  Ma- 

srhinenbmnd 

7 . 

9 . . 8 « 

8 > 

Kleinkohie 

3 > 

> 3 1 

» .3  > 

3 > .8.6. 

Hausbrand 

10  * 

* 11  • 

> G > 

10  • 6 . > 11  . 6 » 

Scbmicdekohle 

10  » 

10  > 

Gaskohle 

0 > 

6 . » 7 . 

6 » 0 > 

BankeTkohIe(uagMi«iit)6  » 

6 • » 7 • 

6.6» 

• gesiebt 

9 » 

9 > 

Ooke 

15  » 

15  » 

SAmmtiiehe  Preise  ventehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord. 


Verschiedene  Nachrichten  vom  Kohlen-  und  Eisen* 
markt  Roheisenproduction  im  Deutschen  Reiche.  Nach  den  Er* 
mitteluiigcn  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Stahlimiustriellcr  be* 
I trug  die  Geaammtpro>luction  an  Rolieisen  im  1.  Semeeter  1^ 
I 2396127  tk  lOiX)  kg  (266 142  mehr  als  1891),  im  9.  Semeeter9396S76t 
(758-12  mehr,  zusammen  also  in  1892  4793003  t (3409H4  mehr  ab 
Im  Vorjahr«).  V'on  der  Gesammterzeugnng  entflcien  1892  auf  Pndd«l- 
nnd  Bpiegeiroheisen  1842167,  auf  Bessemer  Roheisen  318819,  asf 
Thomasroheisen  20064ÜU  und  auf  Oiesservirohoisen  auf  680*117 1 
Eine  Zunahme  der  ProdueUon  zeigt  nur  Thomaaeisen  und  zwar  auf 
41,86*/«  der  Qesammtmengo.  gegen  3-8, 05*/«  im  Vorjalire;  die  Pro- 
duction von  Puddcl-  und  Bpiegeleisen  sank  auf  38,48*/«  (39,24  im 
Vorjahr«),  Besaemereisen  auf  6,54  •/•  (8,40  Im  Vorjahre)  and  Gieeicrei- 
eisen  auf  1.3,16*,«  (ISjiO  im  Vorjalire). 

Kain.  (BchienensubmissionX  Die  »Kbln.  Ztg.«  meldet,  bei 
der  von  der  hadiachen  Staatsbabn  ausgeschriebenen  Venlingung  von 
24000  t Btahlschienen  stellten  fflr  die  ganze  Menge  Gebrüder  Stumm 
mit  M.  116  pro  Tonne  frei  Mannheim  das  niedrigste  Angebot.  Von 
den  einzetnen  I/Meen  wurden  von  der  Bocidtd  d’Angre«  Looe  2 zu 
M.  103JI5,  I^ooee  7 nnd  11  zu  M.  105,45,  von  dem  Eisenwerk  Krtiuer 
zu  8t.  Ingbert,  I.s}oee  4 bis  7 zu  M.  105,90  angelioten. 

Gaskoblenlieferung.  Rotterdam.  Die  Lieferung  von 
Rteinkohlen  an  die  Gemeiodefabrik  za  Rozendaal  wurde  den  Herren 
P.  H.  Hoos  A Sohn  in  Rotterdam  für  die  angebotene  englische  Bleis 
kohle  zugowiesen  zum  Preise  von  64  V«  Cent  pro  Hectolitcr  franco 
Rozendaal. 

Cardiff.  Die  Arbeiter  in  den  Koblengniben  von  Forest  of 
Denn  haben  infolge  einer  10*/eigen  I«ohnheral>eetzung  den  Ans* 
stand  erklArt. 

Bchwefelsaures  Ammoniak. 


Ens>l«olM  Pt«1m  D*uM^«  l'rela* 


nro 

1 1 

pro  1 

iCtr. 

Mlue  Mtrt 
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9 1 
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17 
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18 
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9 1 
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in,» 
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fu 
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^ 1 
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- 

- 
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Druck  ton  E.  OiJenbours  tu  Mflnrhee. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

t-TO» 

VEBWANDTE  BELEUCHTüNGSARTEH 

Mjwu  rtim 

WASSERVEESOEOÜNa. 

Orgu)  dw  DcQtjKbBo  Veretos  voo  Q«a*  and  Wuwrfachm&iUMru 


und  Or.  B.  B(7tlT> 

PrvlMor  Ml  *U  iMkniMaa  B«ck*ckaU  « HarUtabt,  QnraiMrrWt/  M (arwa.. 

Va<lA«:  a.  OLDVKBO0BO  la  UaaekMl.  OIAelutruM  11. 

Pu 

JOURNAL  FOR  fiASBCLEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORQUNG 

(lacbciDl  monalllcb  draltnal  luwl  berichtet  »chaen  und  »nebOptaid  aberalle 
VorftAsn  auf  d«si  Qeblet*  du  Halaocbtanjtrruciu  and  der  WuMTremonpnif. 

aU«  Zuacbriflea.  welche  die  Rcdactloa  du  BUuu  beUelTbn.  werden  erbeuB 
asMT  der  Adruee  du  Heraosdober«,  Prof.  I>r.  B.  HCNTK  ln  Kertarabe  i.  B. 
Beveeke-Anlec«  U. 

Pu 

JOURNAL  FOR  GA88ELEUCHTUN6  UNO  WASSERVERSORGUNG 

iMis  darcb  den  Hucbhandcl  lun  Prelu  enn  M te  fbr  den  Jehrpuiir  bMOfea 
««fdeo.  b«l  dtrcdtem  Bunt»  darcb  die  Pottlmter  beuterLIuida  ond  du  Aae* 
Ander  oder  durch  die  tmlerv^cbiiete  VerleipbdrhhsiMflUDf  wird  ctn  Portonwcblec 
«rbobea. 

AMZKKiEN  wcrdeo  von  der  Verlecbhendlanc  and  Umaüicben  AnnoDCen* 
toectuiieo  tarn  Pulu  von  SO  Pf.  fbr  die  dreigeepaUeoe  Prtlneüe  oder  deren  Raaa 
ufenomraen.  Bei  a.  iS-.  nnd  MmaUcer  Vkdetbolnng  wird  ein  etelcender 
■Ubett  rewAhrt. 

Beüeceo.  tob  deoen  tntor  ein  I^be-Exmpler  oliunteciMtcn  letv  werdm  oacb 
Vweinbemoa  beiteflAf^ 

VerU«eb*eahaadlu«  roe  R.  OLDBWBOUaO  tu  WaeeRu 
Gl&ekeltaue  11. 


IialsaJt. 

Au  ieu  Verein.  XXXiU.  AehreerersamiQluog  ln  Dresden.  — Buuch  der  Welt* 
saceteünoi  io  Chlcefo  8 ISl. 

tehrr  anerikeMlteken  BibreactH.  Von  3.  Scblia  k . Udlbelm  a d-Ktibr.  8. 18t. 
Feber  erer  eiiernr  UubebdUrr  uh4  «Irrte  Plkroek  Von  Prof  Inste,  Ancben. 

8.  184 

Pie  BedrutinfC  der  Ue*entUUre  ia  i<U4ti«rbeii  Uewrrbebetrieb  li  Prenefea.  6. 18T, 
WaswnrrurxnBc  irr  WelieusiellaaK  ie  fblrax«.  8 m. 

PrerkakeilerteBlti  fBr  lVa*Hirl»llBB«rB.  N.  iss. 

Utertitr.  h.  tee. 
weteerTereorsunK. 

Ceber  die  KnlBtebunjr  der  IlamburKer  SU'Uwueerkutui. 
brit  pBitete.  S.  iS'» 

Patcntan  meldancea.  — Zuraekaebme  toq  Paten  tan  ae  Id  n ne«  a. 

— pnteotversaKUBK.  — Pete  ater  tbellu  agea.  — Peteotaber* 
iregnnr  Pe teate rlOtcbuDgen  — Kendruek  einer  Patent- 
scbrlft. 

Acutge  ae«  den  PalMtsekrtriM.  S.  IM. 

Iilncklackc.  LampeepeitoietiiBbebiUier.  *- Da bn«,  l^tormidcberc  Laterae. 
'-Koppe,  Peitolesuatainp«.  — Petnel.  lAnpencrlinder  — Johnson, 
AiulOichTorrichtuiiff  — Klegermanti,  (4tnp<-nrTllTHU:r.  — Pabricliia  u. 
Wlach.  DainpfbreiiDer  fOr  l«ainpen.  — ftouuette.  Wageulateme.  — Rn  pan, 
Kerannglmeiuaarhine.  — I.ledtae.  Vermcrdang  von  PmcksobwaiUcnngtiD  ln 
Ouleliuugon.  — Bngcl,  (tudrarkrsgler.  — Klfinne  und  Bredel,  Lade- 
eorrlebtung  fQr  genrira  Quretorten.  — Dutske  A Co.,  «taaheiibrenner nU 
regulirbarein  Laftinimt  — Rotten.  Gukocbheerd.  — ttutske  A Co., 
Gatheltufen.  — Kotera  Ltqnld  Meter  Company,  FlÜMlgkcluiDeucr 
all  scbwlitgenilcm  Meucjrllnder.  — Valentin,  Venlngisrung  der  Kotatlona- 
ceerhwindlikcit  du  Plfigdradu. 

SutltUsrke  aad  •aaaslelle  mitkeileagen  8.  l'J9. 

Bergen  a.  d-  lusel  Kägen.  WauoxrcrKurguog.  — Berlin,  Actkogesellacfaaft 
bebaifbr  A ^aleker.  Gugiablkibl'OueUaehaft.  — Oaiiaeiaerinleibe.  — 
Breslan.  Uu  und  Wueerwerke.  — Deubeu  bei  I>re»d«n,  WaeMfreraorgung. 

— Pflnfklrchen.  Eiektriacb«  Beleucbluog.  — Oleblcbensteln  bei  Hall«, 
WasaerrcTTotgung-  — Hamburg.  Mehrkosten  fOr  die  ceottale SandAlintUoa- 

— Klagenitiri,  Oaawerk  - Lauban  ln  dcMeelen.  OiMwerk  — Ludwig!- 
bafen  a Rb..  WaeaerveraorguA«  — Oatrau  in  Mähren,  Canallntion  — 
Pankow  bet  Berlin.  Waaaerrerturgun.:.  — Feea  In  l'ogam.  «'aoellaatton  — 
Raab.  Waanrwerkibetrieb.  ->  St  (loarehaoaen.  WaaaerN'ertorgunf,  — 
Siegedin.  Oubeleucbiung» -Actltngeeenei-baft.  — Vlilacb.  Ouwerk  — 
Weia  bei  Wien.  Oaequelleo.  — wion.  Rleklrische  naeobabn  Wint-Boda- 
pett  — Oruudwaaaererscbliessnag 

kerkUeriahL  8.  M. 

Ails  dem  Verein.  j 

Der  V'orRUnd  <les  Vereins  hat  nachstehendes  Rund- 
schreiben Rh  die  Vereinemitglieder  erlassen: 

Die  diesjährige 

WXIII.  JAliresversamniliirig: 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach* 
m än  nern 

wird  auf  Beschluss  der  vorjährigen  V’ersanimlung  in  Dres- 
den statlfinden.  Der  Vorstand  hat  im  Einvernehmen  mit  ■ 
dem  Ortausschuas  für  dioaclbc  die  Tage  von  Dienstag  dem  13.  , 
bia  Freitag  dem  16.  Juni  festgesetzt.  Am  Vorabend  der  Ver- 
eommlung,  dem  12.  Juni,  wird  eine  IkgrflBbung  der  Theil-  ' 
nehmer  etattiinden;  in  den  Tagen  vom  13.  bis  16.  Juni  6nden 


die  Sitzungen  statt^  der  16.  Juni  ist  für  einen  gemeinsamen 
Ausflug  in  die  sächsische  Schweiz  bestimmL 

Besondere  Einladungen  unter  Mittheilung  der  Tages- 
ordnung für  die  Verhandlungen  und  des  Programms  der  von 
dem  Ortsausschuss  in  Aussicht  genomtnenen  Vereinigungen 
und  Veranstaltungen  werden  den  geehrten  Mitgliedern  und 
Freunden  des  Vereins  später  zugehen.  Zugleich  werden  die 
Herren  Fachgenossen  ersucht,  Vorträge  aus  dem  Gebiete  des 
Gas-  und  Wasserfachs,  welche  sie  auf  der  diesjährigen  Ver- 
sammlung zu  liaiten  beabsichtigen,  oder  Fragen,  deren  Be- 
sprechung sie  für  wünschenswerth  halten,  möglichst  bald  bei 
dem  mituuterzcichncten  Qeneralsecrctär  anzumelden,  damit 
die«elben  rechtzeitig  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  werden 
können. 

Von  V'ereinsroitgliedern  eingeführte,  dem  Verein  nicht 
angehörige  Kachgenossen  sind  als  Gäste  auf  der  Jaliresvor- 
Sammlung  herzlich  willkommen. 

Frankfurt  a.  M.,  10.  März  1893. 

Der  Vorstand. 

C.  Kohn,  Vor*U»eu<Jer.  Dr.  H.  Bunte,  «eneraJsekretar. 


Der  Vorstand  hat  ferner  Nachstehendes  hekauntgegeben : 
Im  Interesse  unserer  Mitglieder,  welche  die  Weltaus- 
stellung in  Chicago  zu  besuchen  gedenken,  haben  wir 
uns  den  Bestrebungen  des  Gemeinsamen  Ausschusses 
deutscher  Ingenieur-Vereine  angeschloesen , welche 
bezwecken  ; Veranstaltung  von  Gruppenreisen  und  Erlangung 
von  Preisennässigungen  für  die  Ueberfahrt,  gemeinsame  Ver 
tretung  auf  dem  internationalen  Ingenieur -Congress  (vom 
31,  Juli  bis  6.  August)  u.  s.  w.  Falls  Sie  selbst  oder  einer 
Ihrer  Beamten  die  Ausstellung  zu  besuchen  gedenken,  er 
bitten  wir  uns  Nachricht  an  unseren  Generalsccretär,  Herrn 
Hofrath  Dr.  Bunte,  Karlsruhe,  um  Sie  mit  weiteren  Infor- 
mationen versohen  zu  können. 

Der  Vorstand 

des  Deutschen  Vereins  von  6as>  und  Wasserfachmännern. 

C.  Kobn,  VurBiUeadvr,  Dr.  U.  Baate)  OeneralMkretAr, 
Fraokfurt  a.  M.,  Karlerobe, 

Grosse  Eschenheimerstraste  29.  Nowacluanlage  13. 


lieber  amerikanischen  ßübrenguss. 

Von  J«  Rchlink,  MQlheim  a.  d.  Kohr. 

All  dem  Ausflug  des  Vereins  deutscher  Kiscnhüttenleute 
nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  im  Herbst  1690 
nahmen  mehrere  Mitglieder  theii,  deren  Werke  Röhrengur«  be- 
treiben. Natürlich  lenkte  sich  die  Aufmerksamkeit  auf  die  amori- 
kanischen  Leistungen  in  dieser  Specialität.  Im  Allgemeinen  ge- 
wannen wir  Deutschen  den  Eindruck,  dass  unsere  heimischen  Er- 
zeugnisse den  dortigen  keineswegs  nachstehen,  sondern  stellen- 
weise ül  erlegen  sind.  Der  Grund  ist  vielleicht  in  den  höhenm  An- 
forderungen der  Besteller,  in  der  sebärferen  Controlle  bei  der 
Abnahme  der  Röhren  zu  suchen.  Einstimmig  waren  wir  der 
Meinung,  dass  ein  l>eträc}itlicher  Theil  der  auf  den  jenseitigen 
Stapelplätzen  befindlichen  Röhren  hierselbst  beanstandet  würde. 
Verfasser  besprach  den  Umstand  mit  hervorragenden  ameri- 
kanischen Fachgenoesen,  erzählte  ihnen  von  mehreren  Sonder- 
föllen,  wo  man  übertriebene  Anforderungen,  namentlich  be- 
züglich des  äusseren  Ansehens  der  Röhren  gemacht  habe. 
Das  verbindliche  aber  etwuK  s{>ÖUische  lücheln  der  ladreflenden 
Herren  wird  mir  unvergesslich  bleiben.  Derartige  Vorschriften 
wurden  allseitig  als  zwecklos  und  obendrein  aU  kostspielig 
für  lieide  Theile  bezeichnet.  S|>äter  fand  ich  jedoch  in  der 
von  Mr.  Charles  Kirchhoff  in  New-York  gehiteten,  hochan- 


, Googlel 


182 


Jourufil  ftir  GttsbeU*nehtunjf  und  Wnsserrorsorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  10. 


gei^elieaen  Zeiuobrift  >Tho  Iron  Age«  einet)  Bericht,  wornue 
hervorging,  dass  man  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  da« 
Bedürfnisti  fühlt  nach  boslimmteron,  genaueren  Vorschriften 
für  Röhreulieferungen  wie  bisher  üblich.  Auf  der  Hauplver* 
Sammlung  de«  Vereins  amerikanischer  Waaserwerke  zu  Chicago 
im  Mai  IfiyO  wurde  zur  i’rütung  der  Frage  ein  Ausi'chuss 
ernannt,  welcher  die  Ansichten  von  Käufern  und  (Üesuern 
einholte.  Achnlich  verfuhren  die  zwei  deutschen  Vereine 
bei  Aufstellung  der  Normalprofile.  Herr  Baurath  8al  hach  in 
Drt^sden  machte  sich  sehr  vcrdionl  durch  die  geschickte  Ver- 
mittlung zwischen  beiden  .Seiten.  Das  Geschaffene  hat  nicht 
nur  in  Deutschland  mit  wenigen  Ausnalimen  allgemein  An- 
wendung, sondern  auch  im  Ausland  vielfach  Kingang  ge- 
funden, ein  Beweis  für  die  Zweckmässigkeit  der  Vorschriften. 
Vielleicht  wäre  os  wQnschenswcrth,  auch  für  die  sonstige  Be- 
schaffenheit der  Röhren  einheitliche  Normalbeeliamiungen 
zu  treffen. 

Der  amerikanische  Ausschuss  hebt  in  seinem  Bericht 
besonders  hervor,  dass  er  von  dem  Wunsch  beseelt  gewesten, 
die  Beschaffenheit  der  Röhren  zu  verbessern,  jedoch  ohne 
wesentliche  Erhöhung  der  Herstellungskosten.  Die  eingehende 
Begründung  können  wir  übergehen.  Sie  enthält  für  deutsche 
Techniker  nichts  Neues,  sondern  fast  nur  Bekanntes,  dagegen 
dürfte  es  zweckmässig  sein  die  Bestimmungen  selbst  hier  in 
etwas  abgekürzter  Gestalt  wiederzugeben.  Die  Vorachriflen 
für  guaneiserne  lukirtu  (coatod)  Wasserröhren  lauten: 

1.  Das  Rohr  soll  das  l>ekannte  .Muffenrohr  — hub  and 
Hpigot  — sein,  in  einer  Nutziänge  von  12  Fuss  (3t>58  mm). 
Die  Muffenprofile  sollen  seitens  des  Käufer«  durt;h  Zeich- 
nungen angegel>en  oder  anerkannt  werden. 

2.  Das  Eisen  soll  bester  Basohaffenheit  für  den  Zweck, 
das  im  Handel  als  ^neut^al  pig  iron«  liekannte  sein,  erblasen 
au«  reinen  Eisenerzen  ohne  Beimischung  von  Schlacken 
(cinder),  im  Kohr  zähe,  von  solcher  Dichtheit  und  von 
solchem  Gefüge,  dasa  e«  von  Hand  gemeisselt  und  gebohrt 
werden  kann. 

3.  Jedes  Rohr  soll  an  seiner  äuBseren  Oberfiäche  die  Be- 
zeichnung ....  in  erhabenen  l‘/i  Zoll  (3y  mm)  langen  la- 
teinischen Buchstaben  tragen,  ausscnlem  in  ächrift  und 
Ziffern  die  Angaben,  um  dem  Namen  des  Giessers,  des  Jahres 
und  die  fortlaufende  Nummer  zu  erkennen. 

•1.  Die  Röhren  müüsen  in  getrockneten  Sandformen  stehend 
gegossen  sein.  Das  Rohr  soll  glatt  und  gesund  «ein,  ohne 
Kaltgussstellcii,  Buckel,  Anschwellungen,  Blasen,  Schuppen, 
Sandlöcher  und  andere  Unvollkommenheiten,  tluichau«  cylin 
drisch . von  vollem  Durchtne»acr  und  mit  concentrischem 
Innern  und  Aeussern. 

5.  Da«  Rohr  soll  der  ganzen  Länge  nach  von  gleich- 
mässiger  Dicke  sein.  Sofern  der  Abnehmer  (inspector)  eine 
Abweichung  von  n»ehr  als  10%  über  oder  unter  dur  im  Ver- 
trug feetgeKetzten  findet,  winl  das  Rohr  verworfen. 

G,  Wenn  <ler  Abnehmer  Grund  zur  VVrmuthung  bat,  <ia«8 
mit  Schlackenbeimischung  (»an  admixtnre  of  cinder«)  er« 
blasenes  Koheiinm  verwandt  wurde,  so  «ollen  alle  Röhren  aus 
solchem  Roheisen  zurü^'kgewiesen  werden,  bis  der  Nacl)weis 
einer  genauen  Beachtung  <les  Vertrage«  geliefert  iat. 

7.  Frob€«täl>e  sollen,  so  oft  es  der  Abnehmer  verlangt, 
gegossen  werden,  und  alle  Röhren,  welche  au«  Eisen  herge- 
stellt sind,  da«  den  Kt'stigkeitepn^ben  nicht  genügt,  sind  zu 
verwerfen. 

K.  Diu  ProWstähe  haben  eine  I..änge  von  2ti  Zoll  (üikimm), 
eine  Breite  von  2 Zoll  (bl  min)  und  eine  Dicke  von  1 Zoll 
2f>,4  rum). 

2.  Diese  Stäbe  sollen  auf  relative  Festigkeit  (traiiHverse 
«trength)  geprüft  wenien,  in  der  Mitte  mit  nicht  weniger  als 
ll>on  Ff.  (Hü.1  kg;>  belastet,  auf  2-1  Zoll  (öio  mni)  freiliegend, 
die  schmalen  Beiten  senkrecht  gesetzt  und  dalnd  keine  kleinere 
Durchbiegung  al«  ,V(;  Zoll  (ö,l  imn)  zeigen. 


10.  Diese  Stäbe  sollen  so  genau  wie  möglich  in  den  vor- 
geschriebenen  Abmessungen  gegossen  aber  Rechtstellungtti 
für  Abweichungen  in  Dicke  und  Breite  gemacht  werden. 

11.  Die  Röhreu  dürfen  nicht  abgestreift  und  aus  den 
Grul>en  h<Tausgenummen  werdet),  so  lange  sie  noch  Hitzfarbe 
zeigen. 

12.  Die  Röhren  müssen  innen  und  aussen  gereinigt  wer- 
den, doch  ohne  Anwendung  von  Säuren  oder  anderen  FlOsai^ 
keiten. 

13.  Das  gereinigte  Rohr  wird  auf  30U*  F.  (1-IÜ*  C.)  er 
wärmt  und  in  ein  gleichmässige«  Bad  von  KohlenpechLack 
(coal  pitch  varnish)  eingetaucht. 

14.  Wenn  da«  Rohr  aus  dem  Bad  gezogen  ist,  so  soll 
der  Ueherzug  frei  ubrauchen  und  innerhalb  einer  Stunde  voll- 
ständig erhärten. 

15.  Kein  Rohr  soll  vor  dem  T^ackiren  mit  Wasserdruck 
geprüft  werden. 

16.  Nach  dem  fiOckiren  wird  da«  Rohr  einer  Wasserdruck 
jirolie  von  .3()0  Ff.  per  uZoll  (20  Atm.)  für  alle  Röhren  von 
12  Zoll  (305  uim)  und  darunter,  von  250  Pf.  (17  Atm.)  fSr 
all©  Rohrweiten  über  12  Zoll,  unterworfen.  Wahrend  de« 
Druckes  wird  das  Rohr  an  verschieüejicn  Stellen  seiner  ganzen 
Länge  mit  einem  dreijifündigen  (1,36  kg)  Hammer,  dessen 
Stiel  16  Zoll  (4<M>  mm)  latig  ist,  geschlagen.  Zeigt  dos  Robr 
irgend  einen  Fehler,  «o  gilt  e«  als  verworfen. 

17.  Der  Giesser  soll  dem  Abnehmer  für  jede  Rohrsorb» 
zwei  Eisenringe  liefen),  einen  für  den  äusseren  Durchmesser 
des  Spitzende«  und  den  anderen  für  den  inneren  Durehmeseer 
der  Muffe.  Das  Rohr  muss  mit  geeigneten  SpielräuoH'j» 
diesen  Ringen  entsprechen. 

18.  Das  Gewicht  des  Rohre«  muss  möglichst  genau 
mit  dem  vorgeschriebenen  übereinstimmen.  Jedes  Robr,  dx“» 
über  3V*. leichter  als  das  Normalgewicht  ist,  soll  verworfen, 
and  kein  Rohr  gestattet  oder  bezahlt  werden,  das  3*i«  des 
Normalgewichtus  übersteigt.  Diesu  Bestimmungen  beziehen 
sich  auf  jedes  einzelne  Kohr. 

111.  Alle  für  die  Abnahme  nöthigen  Hülfen  werden  dem 
Abnehmer  vom  Verkäufer  unentgeltlich  gestellt. 

Die  Bestimmungen  2.  und  7.  sind  etwas  sonderlwirer 
Natur,  Verletzungen  derselben  schwer  nachweisbar.  Vor 
Schriften  über  die  chemische  Zusammensetzung  der  verwandten 
Roheisensorten  würden  viel  zweckmiiMiger  und  sichenT  nein- 
Das  »neutral  pig«  ist  ein  feinkörniges  Giessereieisen. 

Die  Boslimmungi-n  8.,  2.  und  10.  entsprechen  annäl)on>d 
den  in  Deutschland  üblichen,  wonach  ein  Stab  von  30X30 
Querschnitt  auf  1 m freiliegend  450  kg  in  der  Mitte  tragen  soll. 

No.  16  bestimmt  das  Gegentheil  von  dem,  was  hier  ü« 
brauch  iat.  In  Deutschland  werden  flie  Rohre  vor  dem  Isickiren 
gepiesst.  Die  Vorschriften  unter  16.  stinimen  für  die  kleineren 
Kohren  mit  untsorer  Normaltabelle  überein,  für  die  grösseren 
ist  der  amerikaniache  Probedruck  um  3 Atm,  niedriger  al'* 
der  deutsche.  Diese  Bestimmung  gründet  sich  auf  den  Um- 
stand. dass  enge  Röhren  verhältnisamässig  viel  grössere  Wand- 
stärke besiUfln  als  weit«*. 

Ueber  Wandstärken  und  Muffenprofile  gibt  das  Gutachten 
kein©  Auskunft.  Thatsächlich  herrscht  in  den  Vereinigten 
Staaten  dieselbe,  vielleieht  noch  grossere  Willkür  und  Un- 
ordnung wie  bei  uns  vor  Einführung  der  Normaltabclle 
Da«  Musterbuch  von  1H8»>  dor  grossen  Firma  R.  D.  Wood  i Cie. 
in  Philadelphia  Pa.  enthält  darüber  l>ewegliche  Klagen,  i*t 
aber  »erfreut,  einen  Tri«'b  zur  Anfslellung  gleiehmäwiß<^r  Be- 
Btimuiungrn  über  die  Eintheilung  der  Rohren  und  die  Gew  ichte 
je<ler  Röhrenklasse«  zu  bemerken.  Unseres  Wissen«  h«bw) 
solche  Bestrebungen  bisher  noch  keine  greifbare  Gestalt  «o* 
genommen. 

Die  gebräuchlichsten  Muffen  sind:  glatte,  solche  mit 
Bieinute,  coni.-K:he  und  doppelconische.  Selten  fehlt  der  vor 
springende  Bund  um  Muffenende.  Obengenannte  Firma  gibt 
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naf  ihrer  Geschäftekarte  von  IKiK)  ab  Anhalt  die  Waixlelarken  ! 
und  Gewichte  der  Röhren  von  1 '/t  (38  mm)  bis  48  (1219  mm)  | 
Zoll  für  Gasleitungen  und  für  Wasserleitungen  l>ei  einem  , 
Wasserdruck  von  UO,  20o  und  300  Fuss  (rund  3,  (i  und  { 
9 Atm.).  Hiernach  sind  beispielsweise: 


Lirhtweite 

Om 

WnaifstSrk« 

3 Alm  6 Atm. 

9 Atm. 

l 

0,31- 

0,31- 

0,31- 

0,31“ 

mm 

8 mm 

8 mm 

8 mm 

8 mm 

A“ 

0,31- 

' 0,38- 

t>.40" 

0,42“ 

76  mm 

8,7  mm 

9.7  mm 

10  mm 

10,7  mm 

6- 

0,40" 

0,43“ 

0,47" 

t>.51- 

152  nun 

10  mm 

1 1 mm 

12  mm  i 

i 13  mm 

12“ 

0,46- 

0,51“ 

0,60" 

0,68“ 

305  mm 

li,7  mm 

13,5  mm 

15  mm 

1 17  mm 

24" 

0.72" 

0,73“ 

0,87" 

1,02- 

610  mm 

18  mm 

18,5  mm 

22  mm 

26  mm 

48" 

1,04- 

1,13“ 

141“ 

1,71“ 

1219  mm 

26  mm 

29  mm 

36  mm 

4.3  mm 

Die  deutsche  NoniialUbellc  hat  für  die  nächstkommen- 
den  Lichtweiten - 

40  mm  HOinm  150  mm  3(K)mm  600  mm  I2<i0tnm 

8 mm  9 mm  10  mm  18  mm  17  mm  2«  mm 
Wandstärken  bei  einem  Betriebsdruck  bis  10  Atm.,  einem 
l’robe<inick  bis  20  Atm.  Unsere  Wasserteebniker  würden 
sTahrschcinlich  für  einen  ständigen  Betriebsdruck  von  10  Atm. 
bei  grösseren  Lichtweiten  der  Röhren  wohl  die  Wandstärken 
etwas  erhöhen,  aber  keinenfalls  in  dem  Maass  wie  die  Ameri- 
kaner, welche  bei  6 Ato).  Betriebsdruck  schon  erheblich 
grössere  Wandstärken  wie  hier  üblich  wählen.  Röhren  von 
t Vt  (38  imn)  und  2 2k>ll  (51  mm)  1.  W.  haben  eine  Länge 
von  8 Fuse  (2,44  m)  alle  übrigen  12  Fusa  (3,66  m). 

Die  alteroa  Giesaendeu  in  Amerika  gleichen  den  euro- 
päischen, namentlich  den  englischen,  woher  wohl  auch  die 
Muster  stammen.  Kreisrunde  Gieasgmben  sind  in  der  Mitte 
mit  einem  kräftigen,  selbstthätigeu  Auslegerkrahn  versehen. 
An  einer  Stelle  des  Umfangs  wird  geformt,  indem  fll>er  da« 
aufrecht  geetellto  Modell  — Mufle  nach  unten  — ein  Form- 
kasten von  oben  gestülpt  wird.  Das  Aufatampfen  des  Sandes 
erfolgt  von  Hand.  Nach  B<*endigung  deaselben  winl  der 
Kasten  hochgestreift  und  ein  zweiter  leerer  Formkasten  über 
flas  ütehen  gebliebene  .Modell  ge.sliilpt,  der  aufgestampfte 
Kasten  an  ciue  andere  Stelle  de«  Gnibenumfangs  gebracht. 
NaeJj  dem  Trocknen  wandert  der  Kasten  an  eine  drille  Stelle, 
wo  der  Kern  eingesetzt  und  das  Rohr  gegossen  wird.  Den 
grössten  Tbeil  der  Arbeit  besorgt  der  Hauptkrabn ; stellen- 
weise, namentlich  bei  grösseren  Röhren  sind  äussere  Hilf»- 
krahnen  vorhanden.  In  den  uns  bekannt  gewordenen  Giessereien 
wurde  nur  einmal  täglich  jeder  KasUm  ahgegossen,  Nachte 
i)«echmnkte  man  »ich  auf»  Trocknen  der  Formen  und  Kerne. 
Die  Herstellung  letzterer  geschieht  ähnlich  wie  bei  uns; 
anstatt  de«  hier  üblichen  Struh’s  verwendet  man  ein  lang- 
faseriges, dünnes  aber  starkes  Heu,  das  unserm  Stroh  weit 
überlegen  ist  ZusainmenkUppburi-,  nur  mit  ix-hm  iN^strichene 
Kemspindeln  — sogenannte  Expansionsspindeln  — haben 
wir  nicht  liemerkt.  Ahschneiden  von  Rohrenden  scheint 
auch  nicht  stallzuhnden,  ist  auch  in  den  Vorschriften  nicht 
erwähnt  Das  beschriebene  Fomtverfahren  dürfte  mehr  für 
gröesere  Lichtweiten  gelten,  kleinere  Köhrc-n  werden  vielfach 
>ait  der  Muffe  nach  oben  grossen. 

Eins  eigenthUmiiehe  Furmart  für  kleinen-  IJclktweiten 
'•«folgt  »The  Addyston  Pipe  and  Steel  Coinpajjy«  auf  ihrem 
unfern  Cincinnati  am  Ohio  gelegenen  Werk.  Der  untere 
Tbeil  de«  ei.-Mrrnen  .\fo<lells  entspricht  dem  äusseren  Durch- 


messer des  Rohres,  daran  schlieast  sich  ein  kurzes  conischee 
Stück,  das  in  einen  dünneren  Schaft  ausläuft  als  dem  äusseren 
Rolirdurchmesser  entspricht.  Da«  Modell  wird  in  den  stehen- 
den Ka«ten  eingesetzt,  der  untere  Thei)  von  Hand  aufge- 
stampft  dann  der  obere  Tbeil  mit  losem  Sand  ausgefüllt,  nun 
mehr  das  Modell  von  einem  hydraulischen  Krahn  hochge- 
I zogen.  Der  kurze  Ktjnus  wirkt  wie  eine  Keilpresse  und  drückt 
j den  lockeren  Sand  fest.  Die  genannte  Giesserei  ist  eine  der 
neuesten  und  best  eingerichteten.  Das  Hauptgebäude  hat 
' eine  Länge  von  385  Fubs  (117,3  m)  bei  120  Fuss  (36,6  m)  Breite; 

, in  demselben  befinden  sich  fünf  Giessgruben  mit  je  zwei 
hydraulischen  Krahnen  in  iler  Mitte.  Der  ganzen  Länge  nach 
i arbeiten  zwei  Hochlaufkrahnen  von  je  zehn  Tonnen  Trag- 
fähigkeit Seitlich  auf  der  Flur  de«  Gebäudes  liegt  eine  von 
I Locomotiven  befahrene  Scbmalspurbahu , mit  welcher  jede 
Giessgrube  durch  einen  Seitenstrang  verbunden  ist. 

I Die  Amerikaner  leisten  auf  mechanischem  Gebiet  Un- 
gewöhnliche«. Diese  Ueberlegenheit  zeigt  sich  auch  beim 
Gi^sercibetheb,  namentlich  die  Krahnen  arbeiten  mit  seltener 
Schnelligkeit  und  Sicherheit  Die  Theilnehmer  der  südlichen 
Rundfahrt  hatten  in  Chattanooga  Tenn,  Gelegenheit  zur  Be- 
sichtigung einer  ganz  neuen  Röhrongicsscrei.  Im  Süden  der 
Union,  in  den  Staaten  Tennessee,  Kentucky.  Alabama  ent- 
wickelt eich  die  Eisenindustrie  gewaltig;  obschon  ihr  Wett- 
bewerb einstweilen  den  Nordstaaten  noch  nicht  l>esondere 
gefährlich  geworden,  ao  ist  eine  Nebenbuhlerschaft  auf  die 
Dauer  doch  wahrscheinlich.  Während  in  den  älteren  Eisen 
gegenden  Erze  und  Kohlen  meist  weit  auseinander  Hegen, 
finden  sie  sich  im  Süden  beisammen.  Vorläufig  spielen  I«and 
Verkäufe  die  Hauptrolle;  zur  vortheilliaften  Veräuftserung  der 
Gelände  gehören  Eisenbahnverbindungen  und  Anfänge  ge- 
werblicher Entwicklung.  Diese  wird  etwas  übereilt  und  künst 
lieh  betrieben.  Hochöfen  «chiessen  wie  Pilze  aus  der  Erde, 
häufig  fand  die  Reisegesellschaft  sie  kalt  Hegend.  Zur  Ver- 
arbeitung des  Roheisens  verbindet  man  mit  den  Hochöfen 
Walzwerke,  Giessereien  und  andere  Werke.  Dem  Bericht  des 
britischen  Iran  and  Steel  Institute  ÜlH>r  die  Amerikafalm  ent- 
nehmen wir  eine  kurze  Beschreibung  obengenannter  Gieese.rei : 
»Die  Röhren  werden  geformt  und  gegossen  auf  einer  Dreh- 
scheibe, gross  genug  um  35  Stück  12  zöllige  (305  mm)  Rohren 
i aufzunehmen.  Formen,  Trocknen,  Giessen  und  Ausleeren  er- 
folgen unausgesetzt  am  Umfang  der  Drehscheibe.  Die  Form- 
abiheilung  ist  mit  einem  leichten  Kmhn  ausgerüstet  zum 
Lüften  des  Modells.  Wenn  der  ei^Le  Kasten  aufgestampft  ist, 
Spitzende  und  Muffe  geformt,  so  wird  die  dcheibe  gedreht, 
um  den  nächten  KasUm  unter  den  Formkrahnen  zu  bringen 
u.  «.  w.  Inzwischen  gehen  die  aufgestainpften  Kasten  Ober 
ein  Cokefeuer,  das  ein  massiger  Windstrom  anfacht.  Unge- 
fähr ein  Viertel  des  Kreise«  ist  derart  dem  Trocknen  gewidmet. 
In  der  Zeit,  wo  die  Formen  über  die  Feuer  gehen,  sind  die- 
selben trocken  und  zur  Aufnahme  der  Kerne  liereit  geworden. 
Diese  werden  nebenan  von  Hand  gefertigt  und  auf  Gestellen 
in  einem  geeignehm  Ofen  getrocknet,  dann  herausgenommen 
und  mittels  eines  Kralms  in  die  Kasten  eingesenkt  Nun  er- 
folgt das  Gieiwen.  Da«  letzte  Drittel  der  Drehscheibe  ist  be- 
stimmt für  Herausiiehmcn  der  Röhren,  Entleeren  und  Ein- 
setzen der  Kasten  in  die  Stampfgrubec.  Das  Muffenende 
b4>findct  sich  oben;  um  den  bei  allen  amerikanischen  Köhren 
vorhandenen  Verstärkungsring  am  Spitzende  herzustellen,  wird 
eine  Spindel  mit  Kx|Minsionskopr  am  unteren  Kmle  i>enutzt 
»Es  gibt  nichts  Neues  unter  der  Sonne«,  gilt  auch  hier.  Ein 
im  Princip  ganz  gleiches  Forrnverfahren  wimle  vor  fast 
30  Jahren  von  dem  seligen  Diroctor  Schmidt  auf  der  Fried- 
ricb-Wilhelmshütte  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr  auageführt,  mit 
der  weiteren  Vcrvollkoimmiung,  dass  «ias  Aufslampfen  auch 
maschinell  geachah.  Der  Erfinder  starb  vor  den  umfang- 
reichen und  kosl.-^jüeligen  Versuchen,  welche  die  Durchführ- 
barkeit des  genialen  Gedankens  vollständig  erwiesen,  jedoch 
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ans  verschiedenen  swingenden  Gründen  nicht  weiter  verfolgt 
wurden.  Schreiber  dieser  Zeilen  erachtet  es  als  Pflicht, 
«einem  Amtevorgiinper  die  Ehre  der  ersten  Erfitidung  zu 
waljren. 

Soweit  die  Ainerikanor  auch  bei  dem  grossen  Bedarf  an 
Köhren  in  der  billigen  Massenherstellung  fortgeschritten  sein 
mögen,  «o  beschränken  sieb  wie  in  anderen  I.Ändern  die  V^er- 
besserungen  fast  nur  auf  Ersatz  derMensebenkraft,  erleichterte« 
Formverfahren  und  richtiges  Ineinandergreifen  der  ver* 
«chiedenen  Arbeiten  ohne  gegenseitige  Störungen  und  un- 
nütze Bewegungen.  Dagegen  ist  der  »ehr  wichtige  Theil  de« 
Höhrengusses,  nämlich  die  Herstellung  der  Kerne  auf  dem- 
selben Standpunkt  geblieben  wie  bei  un«.  In  England  und 
Frankreich  wurden  allenlings  Versuche  mit  Herstellung  von 
aufgestampften  Sandkernen  gemacht.  Ob  «ich  das  Verfahren 
dauernd  bewährt  hat,  ist  uns  unbekannt. 

Die  Verwendung  und  der  Be<larf  gusseiserner  Röhren  sind 
in  Amerika  «ehr  bedeutend.  In  dem  Wood’sohen  W'crk  zu 
Cainden,  N.  I.  auf  der  rechten  Delawarcscite  gegenüber  Phila- 
delphia, Pa  war  man  beispielsweise  im  Herbst  IRtlO  mit  der 
Abwicklung  eine«  grosnen  Auftrag«  von  36  zölligen  Röhren 
beschäftigt,  welche  für  eine  uieiienlange  Ivoitung  von  Natur- 
gas in  der  Nähe  von  Pittshurg,  Pa.  dienen  sollten.  Die  Pe- 
truleumleitiingen  sind  fast  ausnahmslos  gezogene  Röhren, 
ferner  haben  im  Westen  u.  A.  in  Californien  genietete  Blech- 
röhren für  Woasericitungen  Anwendung  gefunden.  In  New- 
York  fallen  dem  Fremden  die  vielen  Dampfwolken  auf,  welche 
den  Dächern  der  himmelhohen  Häuser  entweichen.  Sie  ent- 
stammen den  Centraldampfleitungen,  die  u.  W,  aus  guss- 
eisernen  Flanschenröhrcn  Iwsteben.  Wo  die  Massenerzeugung 
der  Giessereien  hinwandert,  das  wurde  der  Reisi’igesellHchaft 
klar  beim  Besuch  von  Gegenden,  deren  Aufschluss  unter- 
irdischer Schätze  eine  Zukunft  verhiee«.  Solche  in  der  Ent- 
wicklung begriffene  Städte  machen  einen  eigenartigen  Ein 
«Iruck.  Unwegsame  Strassen  mit  tiefen  Schlamrapfützen;  an 
den  Häuserseiten,  au.s  Balkon  und  Bretter  hergeslelltc  Fuas- 
steige;  Holzhäuser  auf  Pfählen  stehend;  höchstens  einige 
Steinbauten  wie  Courthouee  und  Bank;  die  Kirchen  anfäng- 
lich oft  auch  aus  Holz;  aber  fast  stets  Strassenbahnen,  häufig 
elektrisch  l>etrieb«fn,  elienso  wie  die  Beleuchtung;  und  fast 
überall  aufgeworfene  Gräben  zum  Verlegen  von  Röhren  für 
verschiedene  Zwecke;  das  ist  das  merkwürdige  Bild,  welche« 
«ich  wiederholt  den  ungewohnten  Augen  des  Bewohners  der 
alten  Welt  darbot. 

Als  Preis  der  Röhren  wurde  un»  in  Philadelphia  23  Dollar 
für  die  short  ton  zu  2<X4)Pf.  — Rohren  von  16  hi«  48  Zoll  1.  W. 
— angegeben,  wa«  ungofähr  Rm.  IW.—  für  1000  kg  autunacht. 
Bei  Berücksichtigung  de«  grösseren  Gewichte  und  der  mäßsigen 
Beschaffenheit  der  Röhren  dürften  die  Preise  nicht  erheblich 
billiger  wie  die  hiesigen  «ein. 

Alle  uns  zu  Gesicht  gekommenen  GiesBercieo  hatten  aus- 
gezeichnete Lage,  nicht  nur  gute  Ei.seniwhnverbindungen, 
sondern  auch  häutig  Anschlüsso  an  verkehrsreiche  Wasser- 
Strassen.  Das  erwähnte  Werk  in  Camden,  N.  1.  liegt  an 
einem  kurzen  tilichkanal.  welcher  e«  mit  dem  für  ijcetschiffe 
fahrbaren  Delaware  verbindet.  Eine  gut  ein^ric-htele  hydrau- 
lische Krahnanlag«  gestattet  die  unmittelbare  Verladung  der 
Röhren  von  den  8ta{ielpIäUen  in  Lichterschiffe. 

Schreiber  dieser  Zeilen  kennt  französische,  englische  und 
amerikanische  Giessereieu  au«  eigener  Anschauung,  diese 
mögen  leistungsfähiger,  grossartiger  als  die  deutschen  «ein, 
das^  beruht  in  besonderen  Umständen,  aber  bezüglich  der 
(»üte  der  Erzeugnisse  »teht  Deutschland  nicht  zurück.  Ohne 
Kuhmre<iigkeit  darf  man  behaupten,  da««  unsere  heimischen 
Röhren  zu  den  beeten  der  Welt  zälilen. 


j ücbernenpeia»>rneGa.sbphällerniid deren  Fiilirnns. 

‘ Von  Professor  Intze,  Aachen 

Ueber  dieses  Thema  hielt  Professor  Intze  in  Aachen  &in 
5.  October  v.  Js.  im  Aachener  Bezirksverein  douiacher  In- 
genieure einen  Vortrag,  über  welchen  die  »Zeitachr.  d.  Ver- 
ein« deutscher  Ingen.«  folgenden  Auszug  gibt; 

Bei  grösseren  Gasbehältern  haut  man  das  Bassin  ent- 
weder in  Mauerwerk  bezw.  Beton  oder  in  Eisen.  Eiserne 
BasHtn«  baut  man  entweder  mit  flachem,  ganz  untermauertem 
oder  mit  aus  Kegel-  und  Kugolilächen  zu«ammengp«eUtein 
Boden , der  auf  einer  o<ier  mehreren  Ringmauern  aufruht. 
Kür  die  Wahl  der  Bassinconstruction  gibt  meistentheils  die 
Beschaffenheit  des  Untergründe«  den  Ausschlag. 

Ist  der  Untergrund  unzuverlässig,  so  entstehen  bei  ge- 
mauerten Bassins  leicht  Risse;  sie  halten  dann  das  Wasser 
nicht,  wenn  nicht  vielleicht  von  aussen  hohes  GruntlwaRser 
eindringt.  Mau  kann  wohl  annchmcu,  das«  etwa  *.<  aller 
gemauerten  Bassins  undicht  sind.  Dabei  kommt  es  vor, 
Bassins  selbst  noch  nach  3o  Jahren  undicht  werden.  Bei 
einem  gi;mauerten  Bassin  der  Grupp'schen  Gasanstalt  z.  B. 
sollen  täglich  bisweilen  etwa  lnCJOcbm  Wasser  in  den  Boden 
gesunken  sein,  die  dann  vielleicht  zum  grö««U-n  Theil  au« 
den  dortigen  tiefer  liegenden  Bergwerken  wieder  hochgepumpt 
werden  niussbsn.  Es  entstanden  dabei  also  Unbe<iuecnlieli- 
keiten  und  Kosten  für  die  GosauHtult  und  für  die  Bergwerke 
Eine  Auskleidung  des  Bassins  mit  Blech  hat  nicht  viel 
geholfen,  ln  neuerer  Zeit  werden  Betonbassins  vielfach  au»- 
geführt.  Ist  der  Unt<'rgrund  gleichmilHSig,  dann  sind  sie  wohl 
zuverlässig,  im  anderen  Falle  aber  nicliL  Die  gofäJirlicben 
Stellen  für  diese  Bassins  liegen  da,  wo  die  massiven  Um- 
fasRungsmauern  an  den  dünnen  Boden  sich  anschliesfUMi;  e« 
bilden  «ich  dort  leicht  Risse,  oder  es  kommt  vor,  «lass  sicii 
die  eine  Hälfte  gegen  die  aiideru  sonkt  und  Risse  quer  durch 
den  ganzen  Boden  entstehen.  Ein  solches  Bassin  wieder 
I dicht  zu  machen,  l>ereiU;t  in  diesen  Fällen  grosse  Schwierig- 
keiten und  hilft  nur  für  kurze  Zeit. 

Ist  die  Sohle  des  BeUmbassins  auf  Erde  ruhend  ge 
wölbt,  so  werden,  wenn  die  oberen  Bodenschichten  nicbl 
' «ehr  zuverlä.tsig  sind,  noch  viel  leichter  Risse  eintreten 
können,  da  sich  da»  Bauwerk  auf  den  verschieilenen  Schichten 
des  Untergrundes  ungleichförmig  setzt.  Jedenfalls  rcissen 
diese  Bassins  alle  sehr  leicht,  und  man  muss  dann  Kunst 
grtfle  unwenden,  um  sie  wieder  dicht  zu  machen. 

Die  eisernen  Bassins  mit  flachem  Boden  sind  billig 
und  werden  vielfach  ausgeführt.  Oertliche  Senkungen  hält 
dieser  flache  Boden  wohl  manchmal  au« ; aber  e«  kommt 
doch  vor,  das«  die  eisernen  Anker  die  Rohre,  zu  deren  Be- 
festigung sie  dienen  sollen,  durch  den  sinkenden  Boden  ab- 
reisaen.  Fernerhin  ist  es  «ehr  schwer,  die  Bodenconstruction 
nachzusohen. 

Für  die  Behälter,  welche  mit  freitragendem  Boden  coo 
stniirt  sind,  wird  die  Unterstützung  vielfach  auf  den  .Mauen» 
aller  Behälter  gesucht;  hieidurch  kann  eine  billige  Anlage 
hergestellt  und  nutzbarer  I^urn  auf  beschränkter  Bodefl- 
i fläche  geschatfun  werden. 

j Der  gri»8te  Gasbehälter  mit  schmiedeisernem  freitragen- 
■ dem  Boden  ist  in  Deutöchlan«!  der  kürzlich  von  Fried.  Krupp 
für  die  eigene  Gasanstalt  fertig  gestellte  Tel<3skopbehälter 
I von  .37iR«)cbm  Nulzinhalt,  nach  dem  Patente  und  den 
statischen  Berechnungen  des  Prof.  Intze  erbaut.  Bei 
I Nebeneinanderstellung  von  Zeichnungen  des  Gasometers  und 
[ dl«  Gebäudes  der  ((«hnischen  Hochschule  (Aachen)  ergibt 
I «ich,  dass  ersterer  da.»  letztere  etwa  14  in  ülterragt. 

'■  Um  die  Schwierigkeiten,  welche  in  diesem  Falle 
! BmlenverhuUniase  in  E.HSen  «lurch  die  Bergwerke  berciwl®^* 
in  da“  richtige  Licht  zu  setzen,  gibt  der  Vortragende  an  der 
Hand  von  Plänen  sehr  eingehende  und  allgemein  intere»flif®”^® 
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AufMcIiIdn.««  Uber  die  von  ihm  berechnete  und  eonstruirte 
KäiioncnwerkHtatt  V der  Firma  Fried.  Krupp. 

Um  dem  Einflüsse  der  ungünstigen  Bodcnheschaflcnheit 
begegnen  zu  können,  ist  der  in  Rede  stehende  Gasbehälter 
so  construirt,  dass  das  Bassin,  um  es  erforderlichenfalls 
wieder  wagerecht  zu  stellen,  überall  gehoben  werden  kann. 
Es  sind  de^dmlb,  wie  bei  den  meisten  Bauwerken  von  Krupp, 
an  den  Behältern  Fixpunkte  un<l  ]/>the  zur  fortwährenden 
Controlle  angebracht.  Senkungen,  wie  sie  in  und  hei  Esson 
liäutiger  auftraten,  würde  ein  Behälter  auf  flachem  Boden 
nicht  aushalten  können,  während  man  dies  wohl  von  einem 
freitragend  construirten  Behälterboden  erwarten  darf. 

Der  Krupp’sche  Gasbehälter  hat  zwei  Ringstützen.  Der 
zwischen  diesen  liegende  Theil  des  Boilens  ist  frei  construirt 
und  kann  deshalb  Bewegungen  mitmachen.  Ein  interessantes 
Beispiel,  welches  die  Richtigkeit  der  Constructionsgrund- 
lagen  <ler  Intze’schen  Behrdter  beweist,  bietet  ein  anderer 
Behälter  in  K.  Dieser  Behälter  war  auf  einer  Anschwem* 
mung  erbaut,  und  in  diesem  unzuverlässigen  Bo<len  waren 
Fundamente  und  RingstQlzen  errichtet,  welche  ihn  allein 
schon  sehr  belasteten.  Nun  setzen  sich  erfabrungsgemäss 
die  Behälter  immer.  Ist  der  Boden  einmal  nicht  ganz  gleich* 
massig,  dann  senkt  sich  der  Behälter  wohl  einseitig,  kann 
aber  ruhig  izn  Betriebe  bleiben  und  gelegentlich  gehoben 
und  untermauert  werden.  In  K.  aber  kippte  der  Behälter 
ganz  auf  eine  Seite.  Es  zeigte  sich,  dass  der  Boden  sich  an 
einer  Seite  bedeutend  gesenkt  hatte.  Behälter  und  Führ- 
ungen haben  hierbei  keinerlei  Schaden  erlitten.  Bedauerlicher- 
weise hatte  man  den  Boden  vorher  nicht  genügend  unter- 
sucht In  diesem  Falle  hätte  man  entweder  Pfahlrostfundi- 
rong,  wie  der  Vortragende  dies  für  solchen  Boden  anwendet, 
nehmen,  oder  besser  den  Behälter  überhaupt  nicht  an  der 
gewählten  Stelle  errichten  sollen.  Jedenfalls  hat  sich  aber 
hierbei  glänzend  gezeigt,  dass  der  freitragende  Bassinbo<len 
HO  bedeutende  Bewegungen  ohne  Verletzungen  aushallen  kann. 

Kurz  zusammengefasst,  sind  folgende  Vortbeile  der  Be- 
hälter mit  freitragendem  Boden  hervorzuheben: 

1)  auf  vorhandenen  alten  Bassinrnauem  kann  die  Stützung 
slattflnden,  um  w'esentlicb  grössere  Behälter  zu  erbauen ; 

2)  entstehende  Senkungen  kann  man  wieder  ausrichten ; 

3)  der  Boden  ist  frei  construirt  und  zugänglich; 

4)  der  Raum  unter  dem  Behälter  icatm  ausgenutzt  werden. 

Die  Finna  Fried.  Krupp  gcl>raucht  beim  Höchstliedarf 

täglich  rund  60000  cbm  Gas.  Die  früher  vorhandenen  Be- 
hälter fassten  zusammen  vielleicht  lüOOO  cbm,  boten  also  ^ 
gar  keine  Reserve.  Ein  grösserer  Behälter  war  daher 
dnngendes  B»*<lÜrfnis».  Der  neue  Krupp'sche  Gasbehälter 
von  60  m Durchmesser  und  370<X)cbm  Nutzinhalt  ist  wohl 
der  grösste  freistehende,  nicht  ummauerte  Behälter  Deutsch-  / 
land».  37(JüOcbm  Gas  geben  unter  dortigen  Verhältnissen  \ 
einen  solchen  V’orrath,  dass  im  Sommer  1 oder  2 Tage  der  I 
Betrieb  der  Gasanstalt  z.  t.  unterbrochen  werden  kann,  um 
nothwendige  Ausbesserungen  vorzunehmen.  Der  alte  Gas- 
behälter musste  im  vorliegenden  Falle  während  des  Baues  , 
des  neuen  Behälters  2 Jalire  in  Betrieb  bleiben,  und  docli 
sollt«  der  neue  Behälter  an  derselben  Stelle  errichtet  werden, 
wo  der  alte  stand.  Den  Boden  des  neuen  Behälters  für 
M)m  Weite  freitmgenb  zu  construiren,  würde  zu  theuer 
geworden  sein;  deshalb  wurde  die  alte  Mauerung  als  innere 
Ringntützung  und  eine  neue  Mauerung  als  zweite  äussere 
Ringstützung  gewählt. 

Die  äussere  Ringslülzung  wurde  1889/90  zuerst  aus- 
g<^f*ihrt,  damit  sie  sich  setzen  konnte  Dann  wunle  die  j 
äu^wre  Construction  aufgebracht  und  zur  Probe  mit  Wasser 
gefüllt.  Dies  war  nöthig,  weil  der  äussere  Theil  für  sich 
stabil  «ein  musate.  Der  ii»nero  Theil  durfte  erst  im  Sommer 
gebaut  werden.  Die  Construction  musste  nun  für  die 
Zokaoit  noch  ein  verwehiedenes  Setzen  der  beiden  Stützungen 


gegen  einander  gestatten.  Im  März  des  vorigen  Jahres  war 
I der  äussere  Theil  des  Bassins  fertiggeetellt  und  mit  Wasser 
zur  Probe  gefüllt.  Bei  dem  gewaltigen  Aussendrucke  gegen 
den  inneren  Kegel  würden  die  Träger,  welche  die  dünnen 
durchhangenden,  kegelfömngen  Bleche  stützen,  groeee  Ab- 
messungen erhalten  haben ; um  dies  zu  vermeiden,  wurden 
die  Träger  durch  zwei  Gurtringe  unterstützt,  so  dass  für 
die  Träger  normal  gewalzte  X- Eisen  angewendet  werden 
konnten. 

Der  äussere  ausladende  Kegel  des  Bassinbodens  ist  an 
dem  inneren  Kegel  aufgehängt  und  wird  durch  Buckelbleche 
gebildet.  Durch  diesen  äusseren  Theil  sind  die  Gasrohre 
hindurchgeffihrt.  Letztere  Anordnung  ist  von  grosser 
Wichtigkeit.  Jede  Verbindung  des  Gasraumes  mit  dem 
Innenraunie  ist  durch  diese  Anonlnung  ausgeschlossen,  da 
jeder  Theil  des  Bodens  vom  Wasser  bedeckt  ist  und  Gasrohre 
im  Innenraume  dann  nicht  angelegt  zu  werden  brauchen. 

Im  Summer  dieses  Jahres  ist  der  innere  Theil  des  Bassins 
aufgebaut  worden,  nämlioli  die  Stützung  duich  die  inneren 
32  genieteten  Säulen  und  der  gezackte  Boden.  Die  eigen- 
thümliche  Form  des  Bodens  wurde  gewählt,  um  mit  möglichst 
wenig  Wasser  zur  Füllung  auszukommen. 

Die  Glockendecke  ist  hier  durch  ein  Gerüst  gestützt, 
welches  auf  dem  Kegel-  bezw.  dem  Kugelboden  des  Bassins 
angebracht  ist.  Bei  der  gewöhnlichen  Anordnung  verbindet 
man  die  Gerüstconstruction  mit  der  Glocke.  Dabei  kann 
der  Gasdruck  in  Folge  der  bedeutenden  Belastung  sehr  gross 
werden,  wodurch  man  auf  die  beschriebene  Anordnung  ge- 
führt wird.  Die  Glocke  wird  daun  ohne  Gerippe  in  der 
Decke,  durch  den  inneren  Gasdruck  gestützt,  herauf-  und 
heruntergehen. 

Der  Mantel  des  Krupp’schen  Behälterbassins  ist  in  Stahl- 
blech ausgeführt.  Die  untere  Bleckstärkc  beträgt  29  mm. 
Alle  senkrechten  Nälite  sind  mit  Doppellaschen  verbunden. 
Der  unterste  Schuss  des  Cylindermantels  hat  Niete  von 
.35  mm  Durchmesser.  Diese  Niete  sind  nach  vorhergehenden, 
gut  ausgefallenen  Versuchen  von  Hand  geschlagen  worden. 
Man  muss  sagen,  dass  dabei  eine  gute  Arbeit  geliefert  worden 
ist,  wenn  man  in  den  inneren  Raum  hincintritt,  der  etwa 
1 Million  Niete  zeigt,  und  sich  davon  überzeugt,  dass  nirgend- 
wo ein  Tropfen  Wasser  durchdringt. 

Der  Raum  unter  dem  Behälter  kommt  Krupp  sehr  gut 
zu  statten,  und  zwar  wird  er  als  I.agerraum  Verwendung 
Anden.  Manche  Gasanstalten  haben  einen  solchen  Raum 
mit  S^ortheil  benutzt.  Dabei  lässt  sich  das  gemauerte  Bassin 
des  früheren  Behälters  mit  geringen  Kosten  als  Theerbassin 
ausbauen. 

Die  Beleuchtung  des  Innenraumes  ist  bei  diesen  Gas- 
behältern bei  Tage  so  ausgezeichnet,  dass  sic  photographische 
Aufnahmen  gestattet,  wie  die  umhergereichten  Bilder  zeigen. 

Die  Höhe  des  Einfabrtthores  zu  dem  Innenraume  des 
Knipp'ecben  Gasbehälters  beträgt  2,50  m,  und  ebenso  gross  ist 
seine  Weite.  Er  kann  daljcr  von  dem  schwersten  Fuhrwerk 
passirt  werden.  Das  Fuhrwerk  kann  ebenso  aussen  unter 
dein  Kegel  rund  berumfahren,  was  bet  beschränktem  Raume 
oft  von  Vortheil  ist. 

Das  Auflager  des  ganzen  Behälters  an  der  Aussenstütimig 
bildet  die  gehobelte  Kante  des  Eckwinkeleisens. 

Die  elastischen  Bewegungen  bei  der  Probefüllung  er- 
gaben auf  Grund  genauer  Messungen  rund  65  mm  Senkung 
in  dem  inneren  Winkelring  des  freihängenden  Bodens;  bei 
der  Entleerung  des  Bassins  ging  der  Winkelring  um  el>enso 
viel  wieder  hinauf.  Bei  genauer  Untersuchung  flndet  man, 
dass  diese  Senkung  auch  der  Rechnung  vollkommen  entspricht. 

Sehr  wichtig  ist  es,  die  Behälter  richtig  zu  führen.  Be- 
sonders schwierig  ist  dies  bei  freistehenden  Behältern,  wäh- 
rend bei  ummauerten  die  Umhüllung  den  Winddruck  auf- 
nimmt,  ln  Berlin  aebreibt  die  Baupolizei  vor,  dass  alle 
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Behälter  ummauert  »ein  müseen.  Einen  stichhaltigen  Grund  | 
dafür  kann  der  Redner  nicht  angeben.  Kr  möchte  auch  be-  ^ 
zweifeln,  dass  es  besser  ist,  den  Behälter  zu  ummauern.  Aus  ' 
tretendes  Gas  kann  bei  ummauerten  Behältern,  selbst  in 
geringen  Mengen,  von  verderblicher  Wirkung  sein.  Bei  frei-  . 
stehenden  Behältern  ist  eine  Explosion  infolge  solcher  Gas- 
ausströmung  nicht  denkbar. 

Bei  dem  Krupp'schen  Behälter  ist  ein  Sturmdruck  von  | 
rund  100000  kg  in  Rechnung  gestellt  worden.  Diese  Hori- 
zontalkraft soll  durch  die  Glocke  übertragen  und  von  den 
Führungen  auf  feste  Punkte  gebracht  werden. 

Hier  entsteht  nun  die  Frage:  wie  wirkt  der  Sturmdnick  ' 
und  wie  muss  er  aufgenommen  werden?  Die  Wirkung  des  I 
Winddruckes  wird  \im  so  geringer,  je  mehr  man  sich  der  I 
äusseren  Begrenzungslinie  des  Sturmdruckes  auf  den  Cylinder 
nähert.  Die  Erfahrung  hat  nun  die  von  dem  Vortragenden  | 
bei  Aufstellung  seiner  Berechnungen  benutzten  Grundlagen 
als  richtig  bestätigt.  Die  auf  Grund  seiner  Berechnungen  I 
ausgeführten  Führungen  bcwäliren  sich  in  jeder  Weise.  | 


Bei  der  alten  Anordnung,  Fig.  114,  gibt  es  zwiselien  den 
einzelnen  Führungssäulen  keine  Diagonalen.  Diese  Säulen 
müssen  aber  gehalten  sein,  da  sie  durch  den  auf  aie  ent- 
fallenden Winddruck  auf  Biegung  beansprucht  werden,  wobei 
dann  das  Biegungsmoment  durch  die  Fuasplatte  der  betrefien- 
den  Führuugssäule  und  durch  deren  Verankerung  auf  das 
Mauerwerk  übertragen  werden  muss.  Bei  starkem  Btumi 
kommt  es  hierbei  aber  sehr  leicht  vor,  dass  die  Anker  los- 
gerissen werden  und  das  Bassin  undicht  wird,  weil  bei  den 
kleinen  Hebelarmen  zwischen  den  Ankerbolzen  die  auf- 
tretenden  Beanspruchungen  zu  gross  werden. 

Etwas  besser  ist  schon  die  spatere  Construction  der 
Föbrungssäulen,  durch  welche  man  bei  V-förmiger  Grund 
risaform,  Fig.  115,  dem  Fu«s  in  zwei  Richtungen  eine  grössere 
Sicherheit  gegeben  hat.  Dadurch  wurde  dann  die  Bean- 
spruchung der  Anker  vcrbältnissmässig  geringer. 


Fl«,  u«. 


I 
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Viel  zweckmässiger  und  richtiger  ist  aber  die  in  neuester 
Zeit  gewählte  Anordnung,  bei  welcher  der  Kopf  jeder  Fah- 
rungssäule durch  Diagonalen  nach  beiden  Seiten  hin  mit  den 
Füssen  zweier  anderer  FQhrunginäulen  verbunden  iai.  Bei 
einfachen  (tasbehältern  mit  gemauertem  Russin  erhält  man 
bei  der  gcwöhtdichen  Anordnung  ein  System,  bei  einfachen 
Gasbehältern  mit  sebmiedeisernem  Bassin  und  bei  Telesco]>- 
Gasbehältern  mit  gemauertem  Bassin  zwei  Systeme,  bei  Teie- 
scop  Gasbehältern  mit  schmiedeisemern  Bassin  drei  Systeme 
von  Diagonalen  aus  Rundeisen  und  Flacheisen,  Fig.  lld. 


Die  Anordnung  muss  immer  so  gewäfilt  werden,  dass 
bei  gemauerten  Bassins  die  Diagonalen  stets  bis  zum  Mauer- 
werk,  bei  eisernen  Bassins  stets  bis  zum  Fuss  des  Bassins 
oder  zu  genügend  starken  Bassinplatten  des  Mantels  geführt 
werden.  Hierbei  werden  alsdann  alle  Verticalen  gedrückt, 
die  Horizontalen  und  Diagonalen  gezogen  Die  untersten 
Diagonalen  übertragen  schliesslich  die  durch  den  Sturm  her- 
vorgebracliten  wagerechleii  Kräfte  auf  das  Mauerwerk  oder 
auf  den  Fuss  des  eisernen  Bassins.  Es  werden  bei  einem 
Gasbehälter  mit  obiger  Anordnung  die  Kräfte  etwa  so  über- 
tragen wie  bei  einem  Luftballon,  der  unten  eine  angebängte 
Belastung  durch  zahlreiche  Seile  trägt,  ohne  dass  er  irgend 
eine  nennenswerthe  Formänderung  erleidet. 

Durch  den  einseitigen  Winddruck  löst  sich  die  Glocke 
einseitig  von  den  Führungs^ulen  ab,  muss  dal>ei  al>er  im 
wesentlichen  ihre  Form  l:>ebalten.  Der  Gleichgewichtszustand 
hierfür  ist  aber  nur  dann  vorhanden,  wenn  für  jeden  Führungs- 
Ständer  der  auf  dessen  Feld  entfallende  radiale  Winddnick 
zusammen  mit  der  Reaction  des  Führungsständers  Überall  die 
gleiche  Grösse  P bat.  Aus 
dieser  Betrachtung  ergibt 
sich,  dass  an  der  Wind- 
schattenseit«  von  allen 
Führungsaäulen  bei  guter 
genauer  Ausführung  die- 
selbe Reaction  ausgeübt 
wird , während  auf  der 
Windseite  die  Reaction  der 
Führungssländer  bis  auf 
Null  abnimmt,  Fig.  117. 

Aus  der  Verschiedenheit 
der  Reactionen  zweier  be- 
nachbarter Führungssäulen  berechnet  sich  alsdann  die  Be- 
anspruchung der  Diagonalen  der  betreffenden  Felder. 

Was  das  Material  anbetrifft,  so  ist  ohne  Zweifel  Walz- 
eisen und  Flusseisen  dem  Gusseisen  für  die  Construction 
des  Bassins  und  der  Führungen  vorzuziehen. 

Die  Grösse  des  in  die  Rechnung  einzuführenden  Sturm- 
druckes ist  bis  jetzt  nicht  ganz  genau  bekannt;  doch  ist 
gewiss,  dass  der  Sturmdruck  gegen  cylindrische  Flächen 
kleiner  ist  als  gegen  in  der  Projectiou  gleich  grosse  el>ene 
Flächen.  Der  eine  rechnet  0,57,  der  andere  rund  von  dem 
Winddrucke  gegen  die  der  Projection  entsprechende  ebene 


Fläche.  Eh  ist  aber  nicht  zu  schwer  ausführbar,  experimentell 
das  richtige  Verhältniss  festzustellen.  Man  nimmt  eine  um 
eine  senkrechte  Achse  drehbare  Stange,  befestigt  an  dem 
einen  Arm  der  Stange  einen  Cylinder  und  an  dem  anderen 
Arme  eine  ebene  Tafel,  deren  Fläche  gleich  der  Projection 
des  Cylinders  ist.  An  der  ebenen  Tafel  befestigt  man  eine 
Windfalme,  so  dass  sich  die  Tafel,  welche  für  sich  wieder 
drehbar  ist,  immer  senkrecht  zum  Wind  stellen  muss.  Durch 
Messung  der  Hebelarme,  für  welche  beide  Flächen,  dem 
Wind  ausgesetzi,  sich  das  Gleichgewicht  halten,  lässt  sich 
dann  ohne  weiteres  die  Griisse  des  WinddruckM  gegen  eine 
cylindrische  Fläche  im  VerhältnisHe  zur  ebenen  Fläche  be- 
stimmen. Der  gegenwärtig  mit  solchen  Versuchen  beschäftigte 
Redner  verspricht  seinerzeit  die  Ergebnisse  mitzutbeilen. 
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In  England  ist  man  in  den  letzten  Jahren  beelrebt,  eine 
amlere  Führung  anzuwenden.  Pease  bat  ein  Patent  für 
eine  Seilführung,  bei  welcher,  wie  in  Fig.  118  scizzirt,  eämint- 
liche  Seile  in  demselben  Sinne  über  Leitrollen  laufen,  wobei 
die  wagerechten  in  gleicher  Höhe  liegenden  Tbeile  der  Seile 
durch  ein  rund  um  den  Behälter  laufendes  »Verbundseilt 
mit  einander  verbunden  werden.  Eine  Aufnahme  des  wage' 
rechten  Winddruckea  ist  aber  nirgendwo  vorgesehen,  und 
ausserdem  ist  Gefahr  vorhanden,  dass  beim  Rciseen  des  Ver- 
bundseiles  der  ganze  Behälter  umkippt 


Eine  dem  Vortragenden  kürzlich  patentirte  Seüfühning, 
wie  sie  in  Fig.  119  angegeben  ist,  scheint  l>eim  ersten  An- 
blick dem  Patente  von  Pease  sehr  ähnlich  zu  sein.  Bei 
genauerer  Betrachtung  ergibt  sich  indesa,  dass  sie  wesentlich 
von  der  englischen  Seilführung  abweicht,  besonders  durch 
die  symmetrische  Anordnung  der  benachbarten  nicht  zu- 
Bammenbängenden  Seilteile,  so  dass  man  nach  eingehender 
Erläuterung  der  neuen  Anordnung  keinen 
* ^ weiteren  Anstand  nehmen  konnte-,  sie  zu 

^ paUntiren. 

I V abgebildeten 

i Intze’schen  Führung  ist  erstens  das 

■ ^ / Kippmoment  W u>  aufzunehmen,  zweitens 

die  Horizontalkraft  W auf  das  Bassin  zu  ; 
|/  übertragen.  Die  Seile  «in«!  am  Ober- 

« ^ ünterrande  der  Glocke  befestigt. 

^ i Die  I.eitroIlcn  sowie  die  Radialrollen 

sitzen  am  Bassin.  ' 

W 

Für  das  Moment  W • w kann  man  setzen  ^ ■ 2 tr,  d.  h. 

man  kann  für  die  Berechnung  IV  in  der  Höhe  w über  Bassin* 
W 

rand  ersetzen  durch  in  der  Höbe  2 v,  d.  h.  in  der  Höhe 
^ H' 

des  oberen  Eckringes  Die  Kraft  ..  vertheilt  sich  auf  zwei 
* W 

Seiten,  so  dass  auf  jeder  Seite  nur -r  wirkt  Diese  Kraft 
TV  ’ 

^ erzeugt  in  den  im  Inneren  der  Glocke  vorhandenen  Dia- 
gonalen, vorausgesetzt,  dass  ihr  unterer  Endpunkt  gehalten 
ist  und  dass  diese  Kraft  nur  in  einem  Felde  aabb  verarbeitet 
TV  1 

wird»  die  Spannung  — welche  Kraft  mit  ihrer  senk- 
rechten Komponente  — ' • cosa  = ^ • 7^  den  Pfosten 

' 4 sin  a 4 tg  u 

a a,  Fig.  120,  nach  oben  zu  ziehen  sucht,  wälirend  die  gleiche 
Kraft  in  6 ft  den  Pfosten  ft  ft  nach  nnten  drücken  will.  Hier* 
TV  1 

durch  entsteht  die  Seilspannung  ^ durch  die  Re- 

j o 1.  , XI  * 2r3,14  n'w 

actionen  der  Rollen  das  Moment  ^ ^ — 2 ”* 

wenn  mit  r der  Radius  des  Bassins  und  mit  n die  Anzahl 

der  Führungen  bezeichnet  ist,  so  dass  ^ »*3,14  Abstand 


der  Führungen  bezeichnet  ist,  so  dass  ' den  Abstand 
zweier  Leitrolleii  bedeutet. 

Das  Kippmoment  wird  aber  durch  die  am  Bassin  sitzen- 
den Seilrollen  aufgenoromen. 

Der  von  der  Glocke  auf  «las  Biissin  zu  übertragende 
Winddruck  H wird  von  den  Radialroilen  aufgenonuneii,  ohne 


das«  die  sonst  üblichen  unzugänglichen  Fusarollen  am  unteren 
Qlockenrande  nothwendig  sind. 

Als  Vortheile  der  beschriebenen  Anordnung  sind  noch 
anzuführen: 

1.  die  leichte  Zu^nglichkeit  aller  Rollen  vom  Bassin- 
rando  aus; 

2.  die  vortheilhafle  V'erwendung  vorhandener  Führungen 
zum  Telescopiren  einfacher  und  zum  Weitertelescopiren  von 
Telescopgasbehältem. 


Die  Bedentnng  der  Daiuiistalten  im  städtischen 
Gewerbebetrieb  in  Pren.ssen. 

Die  etatisÜBchen  TToterlagen  fflr  die  Begründung  des  Entworfes 
eines  Commanslsteuergeeetxes,  welches  In  dem  preussischen  Ab- 
geordnetenbstis  gegenwärtig  berathen  wird,  haben  som  ersten  Male 
eine  Uebersicht  Ober  die  Aastlehnung  de«  stadtisehen  Oe* 
wer b e betr te b es  in  Proussen  and  die  Bedeutong,  welche  den 
Gasanstalten  und  Wasserwerken  für  den  städtischen  Haushalt  sn- 
kommen,  gegeben.  Eine  omfangreiche  Druckschrift')  von  33&  (iross* 
folio  Beiten  gibt  fflr  alle  Suulte  der  preussischen  Monarcliie  mit 
mehr  als  10000  Einwohner  die  Nachweise  Aber  Ausgaben  und  An- 
nahmen fflr  gewerbliche  Anlagen  zu  Gemeindeswecken  und  fQr  ge* 
moInnOtxigc  Anstalten  fflr  dss  Rechnongajahr  1891/92,  unter  denen 
die  Gasanstalten  und  Wasaerwerke  den  ersten  Fiats  ein* 
nehmen.  Die  l«>dlglicb  nach  steoorpoUtlschen  ftflcksichten  auf- 
gestellten  Tabellen  geben  Belbstverstlndlich  kein  klares  Bild  Ober 
die  einseloen  in  Betracht  kommenden  Verhiltnlsse,  immerhin  sind 
die  ErgebotMe  von  allgemeinem  Interesse,  so  dass  wir  einige  Hsupt- 
diten  hier  folgen  lassen  Die  Uebersicht  erstreckt  sich  auf  akmmt- 
liehe  sUdtische  Gewerbebetriebe,  als  welche  in  Betracht  kommen; 
GasansUlteo  (und  an  einigen  Orten  Elektridtatswerke),  Wasser 
werke,  Hafen-  und  Werftsnlagun,  Schlachthäuser,  MsrktbsUen,  Leih- 
htuser,  Bade-  nnd  WaschansUlten,  sowie  sonstige  gsmeinnOtsige 
Institute.  Zunlehst  geht  aus  der  Uebersicht  hervor,  dass  von  den 
20.^1  preuasiachen  Stidten  mit  mehr  als  lOOUO  Anwohnern  nur  aieben 
Oberhaupt  keine  aUtdtischen  Gewerbebetriebe  dieser  Art  besitzeu;  es 
sind:  Lodenscheid  (19450  E.),  Luckenwalde  (18399  E.),  Reckling- 
hausen (14044  E.),  Kalk  (13569  E.).  Burtscheid  (13881  R),  Bocholt 
Westf.  (13033  E.)  und  Biebrich-Mosbach  (11 022  E ).  Die  19H  SUUll«, 
welche  mit  solchen  Betrieben  auagerOstet  sind,  hatten  insgeeammt 
fflr  dieselben  eine  Ausgabe  von  117,9  Mill.  M.  fflr  das  Rechnungs- 
jahr 1891.92  vorgesehen,  worunter  noch  41,6  Mill.  H.  auasergewObn- 
liehe  Ausgaben  aind,  während  die  Einnahmen  auf  121,3  Mill.  M.  ver- 
anschlagt waren.  Mit  solchen  gewaltigen  8umaien  operirt  bereits  der 
kommnnale  Betrieb  in  Preosaen,  mit  Summen,  weiche  die  in  manchem 
der  Privatindustrie  Qberlassenen  Gewerbe  angelegten  Kapitalien 
aiehef  bereita  weit  flbersteigen.  Im  Antelnen  vertbeilen  sich  die 
Ausgaben  und  Einnafameo  wie  folgt  auf  die  verschiedenen  Kate- 
gorien der  kommnnaleo  Gewerbebetriebe  (in  Millionen  Mark): 


auf 

Einnahme  Ausgabe 

Uebereeboas 
(-f)  oder 

Gasaoatalten/Elektricitätawerke)  69,6 

48,9 

Zuschuss  (— ) 

+ 9.7 

Wasserwerke  .... 

. . 29,6 

26,4 

+ 4.2 

Hafen  und  Werftanlagen 

.2,4 

6.3 

— 3,9 

Schlachthäuser  ... 

. . 4,9 

8.2 

— 3,8 

Marktanstalten 

8^ 

7.7 

-4-  0,8 

Leihhäuser 

2.4 

2.4 

— 

Bade*  und  Waschanstalten 

. 0,7 

1.2 

- Ofi 

sonstige  Anstalten  .... 

. 12,9 

nfi 

- 4,6 

Die  Häufigkeit  der  einzelnen  Arten  communaler  Gewerbe- 
betriebe stuft  sich  so  ab,  dass  Gasanstalten  die  am  zahlreichsten 
vertretene  Kategorie  bihlen,  worauf  die  anderen  Kategorien  unge- 
fähr in  der  oben  angegebenen  Reihenfolge  sich  ansrbliessen.  Unter 
den  grössten  Htidten  fallen  Altona,  Frzmkfurt  a.  M.  Krefeld,  Aachen 
und  Dortmund  als  solche  auf,  welche  bis  jebt  keine  Gasanstalt 
betreiben. 

*)  Drucksache  B Ko.  7,  Anlagen  za  der  Begrflndung  eine«  Com 
munalabgabengesetzes,  Haus  der  Abgeonlneten,  17.  Legislaturperiode, 
V.  Session  189*93, 
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WeoD  m&Q  die  nicht  oAher  angegebenen  taonatigenc  Anstalten 
aoBser  Betracht  lAset,  ergibt  sich  also,  dass  der  coinmunale  Betrieb 
der  Anstalten  fOr  Oae-  und  Wasserversorgung  die  grOseten 
flnanxiellen  Aufwendungen  erheischt  und  die  darin  angelegten  Ka 
pitalieo  einen  sehr  erheblichen  Ueberachiisa  abwerfen,  welcher  den 
anderen  sUdtischen  Cnternebmungen,  welche  fast  uusnabmsloe  mit 
Verlust  arbeiten,  sehr  su  atatten  kommt.  Die  Berecbnnng  des  ge- 
aammten  Ueberacbosse«  und  Zuschusses  fflr  die  elnteloen  Kate 
gorien  ist  allerdings  deshalb  von  tweifelbaftem  Werth,  weil  in  den 
Ausgaben  die  extraordintren  eteckon. 


Waaserrersorg^ng  der  Weltausstellang  in 
Chicago. 

In  Anschlüsse  an  die  Mittheilung  auf  Seite  8r>9  des  vorigen 
Jahrganges  d.  Journ.,  betreffend  die  Waaeerverorgnng  der  Weib 
ausstellnog  io  Chicago  aus  don  berflbmten  Quellen  bei  Waukesha, 
Wisk.,  wird  Ober  dlesee  Project  noch  Folgendes  berichtet: 

Dio  »Waukesha  Hygeia  Mineral  Springs  Co.«,  welche  das  Pro- 
ject tm  Ausführung  bringen  will,  hat  seit  iHngereo  Jahren  das 
Wasser  der  Hygeia  spring  in  Flaschen  und  GeBtsaeo  in  den  Hanilel 
gebracht  und  besonders  ln  Chicago  mit  seiner  mangelhaftou  Waaser- 
Versorgung  ein  gutes  Geschäft  gemacht;  auch  andere  Gesellschaften, 
etwa  12  und  darüber,  haben  dort  fOr  Quellwaater  ein  gutes  Absatx- 
gebiet  gefunden.  Die  Hygeia  Oompany  verkauft  gegeuw&rtig  täglich 
etwa  19000  bis  22700  I.  Mittels  der  projectirten  Rohrleitung  sollen 
227100  I nach  Chicago  geschafft  werden  können;  jedoch  wird  durch 
gesteigerte  FOrderhObo  auf  der  Pumpetation  an  der  Quelle  diese 
Menge  sich  noch  erhoben  lassen.  Die  Quelle  soll  Ober  1893  cbm 
täglich  liefern  können,  und  durch  Reduction  des  Verkaufspreises 
hofft  man  die  Nachfrage  in  Chicago  sn  steigern.  Die  Gesellschaft 
hat  auch  einen  Contract  mit  dem  Comitd  abgeachloeaen,  nach  wel 
ehern  jedem  AuBsteller  das  Wasser  in  Leitungen  xugeführt,  ond  das- 
selbe ferner  ln  200  dafür  eingerichteten  Bnden  käuflich  abgegeben 
werden  soll.  In  einer  AbkOblungeanlago  will  man  dio  Temperatur 
des  Wassers  vor  seinem  Eintritt  in  die  Vertheilnngaleitungen  auf 
ca.  2’  C.  ermftseigen.  Das  Wasser  soll  für  1 Cent  (4,2  Pf.)  pro  Glas 
oder  18  Pf.  pro  Liter  sm  Plata  verkauft  werden,  wahrend  das  Co 
mild  nur  ca.  8,3  Pf.  sablen  soll.  Die  Aussteller  beziehen  ihren  Bedarf 
durch  Wassermesser:  eie  können  einen  guten  Preis  aahlen,  weil  die 
künstliche  Abköfalnng  sie  von  Ausgaben  für  Ela  befreit 

Zuerst  ist  in  Waukesha  das  Project  der  Traosportleitong  gün- 
stig aufgenommen  worden,  sodann  hat  es  aber  seitens  der  Bürger 
Opposition  erfahren.  Mau  sagte  sich,  dass,  wenn  in  Chicago  das 
Quellwasser  sa  haben  wkre,  viele  dort  befindliche  Geschäfte,  welche 
das  Wasser  ln  Flaschen  versenden,  Einbuase  erleiden  würden,  and 
ancli  die  Besucher  dee  Ortes  fern  bleiben  würden.  Ferner  befQreiitete 
man  eine  Verschlechterung  des  Wassers  durch  den  Transport  mittels 
der  Rohrleitung,  sowie  eine  Benacbtheiligong  der  übrigen  Quellen 
in  Folge  der  erhöhten  Anenntzung  der  Hygeiaquell«.  Diose  Be- 
denken führten  dazu,  die  der  Hygeia  Comjwny  anfäagUch  garantirle 
Gerechtsame  zu  widerrufen.  Die  bereits  begonnene  Rohrlegnng 
zwischen  den  Quellen  und  den  Grenzen  des  Ortes  wurde  sistirt,  und 
als  dennoch  eine  Mannschaft  von  300  Rohrlegern  erschien,  worde 
diese  durch  die  Einwohner  von  Waukesha  vertrieben.  Fane  regel- 
rechte Schlacht  wurde  nnr  dnreh  den  nngesänmteo  Rückzug  der 
Rohrleger  vermieden.  Hierauf  hat  die  Gesellschaft  sich  an  die  Ge- 
richt« gewandt,  bei  dieeen  aber  nicht  Recht  bekommen.  £s  ist  er- 
kannt worden,  dass  die  Bewohner  die  Aufgrabnngen  im  Dorf  nicht 
zu  dulden  brauchten  und  dass  die  der  Gesellschaft  ertheilte  Gerecht- 
same hinfällig  sei.  Trotsdem  hat  diese  mit  der  Legung  ihrer  Lei- 
tungen fortgefahren.  Es  sind  hiervon  168  km  in  204  mm  Weite 
bereits  fertig.  Die  Rohre  sind  ge.oietet  und  mit  Asphaltlack  über- 
zogen. Auch  das  VertbellnngsneU  aof  dem  Platze  soll  fertig  ge- 
stellt sein. 

Kürzlicb  hat  sich  noch  «ine  neue  Gesellschaft  in  Wiscomün 
gebildet,  welch«  vtm  ein  Privilegium  von  Waukesha  nach  irgeml- 
einem  Orte  des  Btaates  Wasser  durch  Rohrleitungen  leiten  zu  dürfen, 
einkommen  will-  Die  Behörde  in  Waukeeha  hat  hierauf  all«  Ort- 
schaften und  8läüte  vor  einem  Cuntractabechluss  mit  der  Utiscllwbaft 
Öffentlich  gewarnt:  sie  will  aof  gesetzlichem  Wege  das  Project 
bekämpfen. 


Aach  noch  mit  anderen  Rchwierigkeiten  hat  die  Hygeia  Com 
pany  zu  kämpfen.  tTrsprünglicb  war  ihr  durch  V'ertrsg  mit  der 
Behörde  in  Chicago  das  Redit  verliehen,  ihre  Leitungen  in  ge- 
wissen Strassen  und  Alleen  auf  dem  Aosetellungaplatze  zu  verlegen 
Kürzlich  suchte  sie  darum  nach,  ihre  Iveitunge-n  auch  ausserhalb 
des  Platzes  verlegen  zu  dürfen,  was  ihr  aber  abgelehnt  ward«,  weil 
man  dadurch  eine  Concurrenz  mit  den  atädtischen  Wasaerserkeo 
befürchtete. 

Dennoch  steht  eine  zafriedenstellende  Lösung  der  Angelegen 
beit  zu  erhoffen.  Soweit  bekannt,  stehen  aunerfaalb  Waukesha  eine 
beträchtliche  Menge  anderer  Quellen  von  'gleicher  Gote  su  Gebot«  and 
man  glaubt,  dass  dieser  Umstand  doch  achliesalicb  die  Einwohner 
TOD  Wankeaba  nachgiebiger  machen  wird.  (Eng.  News,  Jan.  12,  93.) 

J. 


DmckminderTi-ntil  für  Wasserleitniigeii. 

Bei  Wasserveraorgnngs  Anlagen  kommt  es  unter  besonderen 
Umständen  vor,  dass  man  auf  eine  Hausleitung  nicht  den  vollen 
Druck  der  Strassenleltung  «inm’irkeo  lassen  will:  so  können  be- 
sonders bei  Anlagen,  die  sich  nicht  auf  ebenem  Terrain  anshreiten, 
die  Leitungen  der  tiefer  gelegenen  Häuser  einem  iinnötbig  bobeo, 
unter  Umstanden  anangenebm>  n oder  schädlichen  Drucke  ausgesetit 
sein,  ln  dieeen  Fällen  pflegt  man  Drockminderunga-VenUle  ciotti- 
scbalten.  Die  bisher  bekannten  Apparate  sind  jedoch  sehr  erapfiod- 
lich,  nnd  wenn  es  auch  nie  gestattet  sein  wird,  Im  Vertrauen  saf 
die  Wirksamkeit  eines  solchen  Ventilee  die  Uausleitungen  für 
leichtere  Preasniigeu,  d.  h.  in  geringerer  Conatruction  herxnstellen, 
so  wäre  es  doch  immerhin  wünschenswerth,  dass  für  besondere 
Fälle  der  Technik  Apparat«  za  Gebote  stehen,  die  auf  längere  Zeit 
ihren  Zweck  wirklich  erfüllen  und  Ventile  n.  dgl.  vor  sn  bobem 
Drucke  achützen. 

Die  bisher  gebräuchlichen  Druckminderventil«  waren  atu- 
achUesslicb  aus  Metall  ooostniirt;  die  tHraia  Ludwig  Luckbardt, 
Kaesel,  hat  nun  unter  Anwendung  von  beetem  Gummi  für  die  ab 
nutzbaren  TheÜe  einen  Apparat  gebaut,  der  mehrere  Jahre  lang 
tsdelloe  functioniren  soll  und,  wenn  oOthig,  dnreh  «ine  leicht  vo^ 
zonehmende  Answechselnng  der  Gummitheil«  wieder  io  einfachzter 
Weise  in  Stand  gesetzt  werden  kann. 

Die  Constmetion  des  Ventiles,  welches  wie  ein  WaaserinesKT 
in  die  Leitung  eingebant  wird,  ergibt  sieb  aus  FutgeiHlem.  Fig  121 
ist  die  Ansicht  «iou«  *i'«iölligen  Drackroinderventiles  mit  Control' 
manometer,  Fig.  122  ein  senkrechter  Schnitt  durch  dasselbe.  Dev 
äoasere  Körper  des  Apparate«  besteht  aus  drei  Theilen,  Dimlicb 
der  Hoebdmekkammer  A , der  Minderdmckkainmer  B und  den 
Deckel  C.  Die  .Sclieidewand  X zwischen  Ä und  B hat  nur  in 
Mitte  eine  Qeffnnng,  in  welche  das  VentilstQck  F eingeschraubt  ist, 
auf  desaen  unterem  Rand  ein  nach  innen  umgelegte«  Stück  Gumini- 
Bchlanch  den  Ventilsitz  e bildet  Der  Querschnitt  d««  Veotilsitrr« 
ist  erheblich  weiter,  als  der  des  Zuflussiobres  e.  Die  FührangS' 
Slang«  des  Veotilkegels  K bewegt  sich  unten  in  dem  Ansatz  J, 
oben  in  dem  Bügel  L.  Durch  den  hohen  Wasserdruck,  unterstflUt 
von  der  schwachen  Spiralfeder  «,  wird  der  Kegel  K stets  nach  oben 
gedrückt  In  die  Hodidrnckkammer  A ist  ein  hohler,  oben  ge 
schloesener  Metallring  O eingesetzt  Derselbe  wirkt  als  Dnickwind 
kessel,  da  di«  beim  ersten  Eintritt  dee  Wassers  in  aduem  Innen 
boflndlicbe  Luft  nicht  entweichen  kann.  Zur  Drackmindening  und 
: selbsttbätigen  Kegulirnng  dient  die  Membran  m,  aowie  die  starke 

■ Spiralfeder  s*.  Die  Membran  m wird  aus  einem  ca.  60  mm  langen 
] Hsnfschlauch  von  120  mm  innerer  Weit«,  der  mit  Gummi  Ober 

I zogen  ist,  gebildet  Das  eine  Ende  ist  auf  dem  dacliförmigen  Teller  r 
: vermittelB  des  Ringes  t befestigt.  Das  andere  Ende  ist  zwischen 

■ die  Flanschen  von  B und  C eingeklemmt.  Sobald  Wssaer  onl**! 
‘ Druck  in  die  Kammer  B gelangt,  bebt  es  den  Teller  r nnd  biegt 

die  Kehlauchmembran  nach  n hin  dnrcl».  Bel  der  Bewegung  des 
i Teller»  r nach  unten  wälzt  aich  der  Schlanch  einfach  ab,  beim 
ZurOckgehen  rollt  er  sich  wieder  auf.  Dies«  Hin  und  Herrolien 
beansprucht  den  Rcblauch  nur  wenig,  ergibt  aber  für  den  Teller  r 
\ eine  Bewegung  in  senkrechter  Richtung  von  10—12  mm,  die  sich 
I direct  auf  den  Ventilkegei  K Ülwrtrigt,  so  dass  sieh  das  Ventil 
j nbeofalis  um  10—12  mm  öffnet,  wodurch  ein  ausgiebiger  Diucbfluss 
lies  WiuMters  giwichert  ist. 

I Dae  Druckminderventil  arlieitet  mm  in  folgender  Weise:  An- 
: genommen  der  LdiungiMlrack  bet'agt  8 Atm.  =>  8 kg  pro  Quadrat 
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ceotinietcr,  »o  liegt  auf  dem  VentUkegel  K,  der  bei  dem  ebgebU- 
deteo  " VeotU  eine  kreiirande  Oeffnuof  TOn  S6  mm  DurcbmenMr 
fofsehlleest,  eine  Wteeerepennong  tod  8 X X 3,14  — 42,4  kg. 
Per  Kegel  kezui  eleo  erst  dum  von  dem  VentÜBits  v abgehoben 
werden,  wenn  von  oben  rermiUele  der  Stellscbraube  q eine  Be- 
lutuog  von  mehr  aU  42,4  kg  ao^eflbt  wird.  Tritt  diese  grdesere 
Belastoog  ein,  so  bewegt  sieh  der 
Teller  r nach  nnten  und  bebt  den  Ven- 
tilkegel ron  eeinem  Site  ab.  Das  Wasser 
•trtmt  durch  das  Venülstock  F in 
die  Mlnderdruekkammer  B und  drückt 


seiaareeite  aal  den  Teller  r. 

Die  Groaee  dieeee  Tellers 
iut  120  mm,  sein  FUeben- 
inbalt  betifgt  also  6X3 
X 8,14  aB  118  qcm. 

Wiaaerdmck  von  Vi  Atm. 
suf  dieee  grosse  Fltche 
eolsprlcbt  demnach  einer 
BflentTing  von  56,5  kg. 

Diese  Oberwindet  die  dorch 

die  Btellachraube  g und  Spiralfeder  anfinglieb  eingestellte  Be- 
lastung von  42,4  kg.  Der  Teller  r weiefat  nach  oben  tnrOek  xmd  der 
Veotilkegel  muss  die  VeoUlOffautig  wieder  schlieeeen.  Je  starker 
man  die  Belaatnng  von  oboi  auf  den 
TeOar  r einstallt,  um  so  hoher  muss 
die  WasMnpsannng  in  dar  Minder- 
draekkammer  B steigen,  om  der  Feder- 
behitong  die  Waage  in  halten.  Durch 
Be  BtaUsch raube  g in  Verbindung  mit 


dir  S^imlfeder  t‘  ist  es 
dn  Leichtes , jede  ge- 
wOosebte  Wsssenpannung 
von  Ve-^  Atm.  in  der 
Saauner  B und  der  • an- 
geachlosaeoen  Haueleitung 
SD  arbaltui.  Wird  durch 
du  Oeffnen  eines  Aus* 
krafbahnea  die  Spannung 
fai  B schwacher,  so  Ober- 

wiegt  die  Belastung  der  Spiralfeder  s',  das  Ventil  Offnet  sieb  und 
frischee  Wasser  strOmt  ao  lange  nach  oben,  bis  der  eingestellte 
Druck  wieder  vorhanden  ist.  Das  Ventil  vermindert  also  den  hohen 
Leitnngsdnick  aal  eine  einstellbare,  geringe  Spannung  und  halt  diese 
selbstthatig  aufrecht. 


Litwatnr. 

Wasserversorgung. 

Ueber  die  Entstehung  der  H^amburger  8ta*dt- 
wssserkuDst  hielt  Stadtbaurath  Lindle;  im  Frankfnrter  Arcbb 
tekten-  und  Ingsnienrverein  einen  Vortn^,  aus  welchem  die  Deutsche 
Bsuseitung  vom  S.  Februar  1893  folgende  Mittheilnngen  macht. 
Redner  gibt  sanachst  einen  gcechicbtlicben  Ueberblick  Ober  die 


BestrebuDgeo  der  WaaserversorgungasDBtaltcn  vor  dem  grossen  Ham- 
burger Brande  Dieselben  reichen  bis  in  das  Jahr  1822  tnrOck.  Es  be- 
standen mehrere  PrivatgeseUschaiten,  volchs  fOr  kleinere  Benrke  das 
Wasser  der  Elbe  und  Alster  den  Verbrauchern  sn  einem  sehr  billigen 
Preise  ungereinigt  lieferten.  Indessen  war  sch<m  vor  dem  grossen 
Brande,  6.  bis  7.  Hai  1842,  ein  Vertrag  zur  Anlage  einer  allgemeinen 
Waaservereorgungsanstalt  mit  Entnahme  aus  der  Elbe  geevhloasen. 
ln  diesem  ersten  Entwarf  wurde  bereits  von  dem  Vater  des  Red- 
ners der  Geeiebtspunkt  betont,  das  Wasser  möglichst  weit  oberhalb 
der  Stadt  aus  dem  Flusse  au  entnehmen,  um  es  thunlichst  rein  su 
erhalten.  Es  worden  damals  bereits  drei  Klärbecken  bei 
Rothenburgsort  in  Aussicht  genoromen,  welche  so  gross  be- 
messen waren,  dass  die  Wasaerentnabme  aus  dem  Flaue  nur 
su  den  gflnstigsten  Zeiten,  der  Ebbe,  aber  nicht  ununter- 
brochen HtattOnden  sollte.  Man  war  daher  bei  der  Xeuanlage 
nicht  ausschliesslich  durch  die  Furcht  vor  einem  neuen  Brande 
beeinfloBst,  sondern  hatte  die  Frage  der  Beschaffung  eine« 
reinen,  gesunden  Wsssen  stets  im  Auge  behalten.  Im 
Juli  1848  irarde  die  neue  Wasserkunst  in  Betrieb  genommen. 
Die  Pampen  waren  einseitig  wirkende,  loeeCornwslI  Maschineo 
mit  Tsuchkolbenpumpeu,  und  erforderten  die  Anlsge  einen 
WsaserataDdrohres,  om  g^n  Gefährdung 
durch  RohrbrOebe  gesichert  tu  sein.  Das 
Wasser  wurde  in  zwei  venchieden  hohen 
Dmektonen  den  Stadttheilen  nur  tu  gw 
wissen  Standen  des  Tage«  geliefert,  nnd 
es  waren  zur  Aufspeicherung  des  Wassers 
in  den  Hsnsem  besondere  SammelbebAlter 
angelegt  AU  spAter  das  BedOrfniss  wachs, 
wurde  sowohl  dio  Entnahme,  aU  auch  diu 
Wasseriiefomng  eine  ununterbrochene.  Hierunter  musste  die  Oote 
des  Wassers  oothwendiger  Weise  leiden,  da  die  Entnahme  auch  zur 
Zeit  der  Flulh  stattflndoD  musste,  und  zwar  aus  dem  durch  die 
Abwasser  der  Stadt  verunreinigten  gestauten  Elbwasser.  Die  An* 
Uge  von  Filtern  wurde  ins  Auge  gefasst,  aber  bei  dem  ungewöhn- 
lich grossen  Wasserverbrauch  von  25Ü  I fOr  den  Kopf  hatten  die 
Filter  gewaltige  Ansdehnung  und  Kosten  erfordert.  Andererseits 
konnte  man  Wasaermesser  zur  Verminderung  der  Verschwendung 
wegen  der  starken  Verunreinigung  des  Wassers  nicht  ein- 
führen.  Altons  entnimmt  sein  Wasser  einige  Kilometer  unter- 
halb  Hamburgs,  jedoch  nachdem  die  BOderelbe  sich  mit  der 
Nordeielbo  vereinigt  bat.  Die  VerdOnaung  der  Hamburger 
Abwasser  betrügt  dort  im  ungOnstigsteo  Falle  Vm;  Altona 
ffltrirt  indessen  das  gelieferte  Wasser.  Redner  seigt  an  einer 
gezeichneten  Darstellung  der  Krankheitsftlle  an  acuten  Darm* 
kiankbeiten  in  beiden  Städten  im  Sommer  1892  die  erfolg- 
reiche Wirkung  der  Filterung  des  Wassers  Wenn  die  Filter 
auch  keinen  sicheren  Schutz  gegen  das  Durchdringen  schüd* 
Kcber  Bakterien  bilden,  so  wird  doch  ihre  Zahl  so  verringert, 
das  Gift  gewissermsassen  derartig  ver- 
dünnt, dass  eine  grossere  Gefahr  hier* 
durch  beseitigt  werden  kann. 


Nene  Patente. 

Patonianmeldungon. 

2 Mürz  1893. 

Klasse: 

26.  R.  7702.  Schntivorricbtong  fflr  GlObköfper.  Ch.  Reithmann 
sen.,  K.  Uofuhrmacher  in  UOncheo,  Hofstatt  8.  14.  Januar  1898. 

86.  8t  8372.  Selbetiegler  fOr  Gasheizung.  J Slrebel  in  Ham- 
buTg*£ilbeck,  Wandsbecker-Chaussee  288.  7.  October  1892. 

42.  R.  7786.  Waasermeeser,  auch  als  Motor  benutzbar.  J.  D. 
Rotert  ln  Osnabrück.  24.  Dccerober  1892. 

6.  Hftn  lb93. 

4.  P.  6790.  GasglOblaoipe.  0 Pasaow  io  Wien,  XIV.  Bezirk, 
Felberatrasse  118;  Vertreter  ;,R.  Westphal  in  Rostock,  Mecklen- 
burg, 10.  Juni  1H99. 

20.  H.  12661,  Vorriditung  zum  Regeln  der  Gasbeleuchtung  an 
Elsenbahnfahreeugen.  E.  F.  Uowlden  in  Doncaster,  St  James' 
Vllle,  County  of  York,  England;  Vertreter:  C.  Fehlert  und 
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KUiwe: 

G.  Loubier  io  Berlio  >'W.,  £>orotbe«OBtru0«  32.  6.  SeptOfO' 
ber  1892. 

84.  Scb.  8442.  Ga«-Kocb>  and  Ueisbranner.  M.  Scbwori  [ln 
DClMOldorf,  KBoicaalle«  40.  80.  November  1892. 

86.  ü.  838.  GMhohn  mit  AnifiodeftuDme.  W.  Ug4  ln  IC^eere* 
lontem.  13.  October  181bl. 

46.  G.  694t>.  Einfach  wirkende  Gaakmftmaachin«  mit  dareb  ver* 
dichtete  Loft  bewirkter  Bteaemng.  Th.  Grif  f Itbe  io  8t.  Davids 
and  Tb.  H.  Willonghty  Beddols  in  Wyodbam  PDl  bei 
Bristol,  England:  Vertreter;  II.  Patakjr  und  W.  Pataky  in 
Berlin  NW.,  Luisenair  25.  7.  Aogost  1891. 

— B.  12747.  Kraftmaachine  mit  xwiachen  Kolben  und  Betriebs' 
gss  eingeschalteter,  geheuter  PtOaaigkeit.  M.  Honigmann  ln 
Orevenberg.  3.  October  1892. 

— 1,.  7788.  Vorriebtnng  sur  Ueborhilsuog  und  Vergasnog  flOasiger 
Kohlenwasserstoffe.  G.  A.  List,  V.  List  und  J.  Kosskoff 
in  Moskau;  Vertreter,:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  ln 
Berlin  NW.,  Uindersinatr.  8.  19.  December  1892. 

88.  C.  4287,.  Schaltwerk  sum  EinrOcken  des  Zwiacbengetriebea 
awiachen  Ksgulstor  und  Abstellvorricfatang  bd  Waasermotoren. 
J.  Cldment  in  Bomont,  Schweis,’  Vertreter:  A.  Du  Bois- 
Reymond  in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  29a.  26.  Septem- 
ber 1892 

9.  Marx  1893. 

46.  B.  13967.  ZQndvorrichtung  für  Oaa-  and  Petrolenmmaschinen. 
Berliner  Petroleum-Motolren-Pabrik  Spiels  Patent 
in  Beriio,  Waldatmese  66.  16,  November  1892. 

66.  B.  14114.  Mieebhaho  fflr  Bade- and  andere  Zwecke.  E.  Bin  hm 
in  Berlin  8.,  RItterstr.  12.  20.  December  1892. 

— M.  9236.  Deainfectionsvorrichtung  fQr  Aborte,  0.  Martina 
io  Berlin  B.,  Lulsen-Dfer  12.  6.  October  189'2. 

— M.  9625.  Tragbarer  Dampferxeuger  tarn  Aoftbauen  von  Bohr- 
leitungoo  u.  dgl.  H.  Mflller  ln  Potschapp^,  Sachsen.  1.  Feb- 
ruar 1893. 

13.  Mir  1893. 

4.  H.  12684.  Vorrichtung  xum  Earburiren  von  Luft.  G.  H- 
Harvey,  G.  F.  Perrenond  und  3.  Getty  jr.  in  Pittsburgh. 
Staat  Penaylvanien,  und  G.  O.  Bayand  in  New- York,  V.  St.  A.; 
Vertreter:  R.  Andrieaaen  und  F.  üannert  in  Berlin  NW., 
Ait-Mi«bit  116.  13.  September  1892. 

46.  0.  4112.  Elektrisch«  ZaodTorricbtong  fdr  Gaamaschinen.  T. 
Carlo  io  Voltri  bei  Genua;  Vertreter:  11.  Pataky  und  W. 
Pataky  in  Berlin  NW.,  Luiaenatr.  2.5.  25.  October  1892. 

86  D.  5304.  In  Spfllwasserbebllter  einblngbare  Deslofectionsvor 
rtebkang.  L>.  Dove,  34  Baaingball  ^reet,  London  E.O.;  Ver- 
treter: R.  Deiaaler  und  J.  Maemeckein  Berlin  C.,  Alexander- 
Strasse  38.  6.  October  1892. 

— K.  ,9831.  Apparat  xum  Reinigen  von  Wasser.  J.  KrOger  ln 
Sommerfeld,  Reg.-Bea.  Frankfurt  a.  O.  27.  Juni  1892. 

— K.  10017.  Filter.  F.  Kraus  in  Wien  V.,  Ziegolofengasae  20, 
and  E.  Zappert  in  Wien  I.,  ETIisabethstr.  14;  Vertreter:  R. 
LOders  in  GOrlitx.  30.  Angust  1892. 

ZurQcknahme  von  Patentanmeldungen. 

4.  K.  9917.  AnfbAogevorriebtang  fdr  lampen,  Signalvorricfa' 
tungen  u.  dgl.  Vom  16.  December  1892. 

86.  H.  11994.  AufbAngang  von  UlObkOrpem  ans  ImprAgnirtem 
Gewebe  and  BehAlter  so  ihrer  Aafbewabnmg.  Vom  8.  December 
1892. 

Patentveraagung. 

96.  6.  13552.  Zdndvorrichtung  für  Gaslampen.  Von  19.  Septem- 
ber 1892. 

Patente  rtheüungen. 

6.  No.  6822H.  Vorriebtong  xum  Einmmmeo  von  Rohrbrannen. 
L.Dookers  in  Antwerpen;  Vertreter:  R.  Deissler  and  J. 
Maemecke  in  Berlin  G.,  Alexanderstr.  38.  Vom  21.  Aogost 
1892  ab.  D.  6324. 

24  No.  68258.  Zagregler  fOr  Feaerongsanlageo.  Firma  Fellner 
4 Ziegler  in  Bockeobelm.  Vom  3.  Januar  1892.  F.  5798. 

96.  No.  68207.  Membran  Gasdrackregler.  8.  Senator  in  Ber 
lin  SW.,  Wilhelmstr.  3 a.  Vom  13.  Febraar  1892  ab.  6.  6446. 


Klasae: 

— No.  68339.  Generator  cor  Gewinnung  der  Heisgase  aoe 

und  dergl.  Dr.  H.  Stiemer  ln  Stottgart-Beif , C-  Uoger  in 
Aschersleben  und  M.  ZiegTer  in  Nschterstedt.  Vom  14.  8e|y 
teaber  1892  ab.  Bt.  8334 

49.  No.  68S91.  Regolirvorrichtang  fSr  Wassermeaaer.  O.  Slgl  ia 
Bud^)est;  Vertiwter:  F.  Wirtb  in  Frankfurt  a.  H.  aod  Dr.  B. 
Wirtb  in  Beriin  NW.,  Luiaenstr.  14.  Vom  '26.  Jnli  1892  ab. 
G.  7598. 

46.  No.  68188.  ZfLndvorriefataog  fOr  Gas-  and  Petroleammtscbiosa. 
Buss,  Bombart  & Go.  in  Msgdebnrg.  Vom  21.  Juni  1892  ab. 
B.  13.399. 

— No.  682.59.  Vorridiinng  aom  seitweisen  Festlegen  nnd  FrsL 
geben  einer  Antriebmaschioe.  C.  Bamapeck  und  Th.  Koob* 
lieb  in  Hamburg,  Brnnoenstraase.  Vom  12.  Jannar  1892  aK 
R 7065. 

61.  No.  68231.  Vorrichtaog  xum  Atbmen  ln  mit  achAdiiebea  Gasen 
erfQllteo  BAumen.  (Zusata  tom  Patent  No.  6680S.)  B.  Lo  eb  Jr. 
in  Berlin  N.,  Fehrbellioerstrasse  47.  Vom  24.  April  1891  ab. 
L.  7518. 

86.  No.  68150.  SelbstthAtig  abeetsende  SpOlvorricbtaDg.  W.  Bo* 
dln,  Acme  Plnmblog  Works,  in  Wednetbury,  Sufford,  Eng 
Und:  Vertreter:  A.  Baermsnn  in  Beriio  NW.,  I-olsenstr. 4Si44 
Vom  26.  Januar  1892  ab.  B.  12872. 

— No.  68162.  Selbstachüessondes  Waaserleitungaventll  mit  hy- 
draulischer Bremsuog.  El.  Bollnder  ln  Stockholm,  Schweden; 
Vertreter:  A.  du  Boie*Reymond  ln  Berlin  NW„  Schiffbsner- 
dämm  29  a.  Vom  14  Juni  1892  ab  B.  13364. 

— No.  68234.  Sinkkasten  mit  WssserapOlnog.  E.  Bindewald, 
Stadtbaumeister,  und  A.  Teintorier  io  Kalserilsotem.  Vom 
8.  MAn  1892  ab.  B.  13000. 

— No.  68260.  Versteifter  Hohlkörper  sum  Filtrireou  Dr.  H.  Nordt- 
meyer,  Gymnaaialoberlehrer,  io  Celle.  Vom  4.  Febmar  1892 
ab.  N.  2583. 

— No.  682(19.  Apparat  tom  Beinigeo  von  Wasser.  El.  Devon- 
shire  in  London;  Vertreter:  A.  du  Bois-Beymond  in  Ber- 
iio NW.,  Sebiffbaoerdamm  29  a.  Vom  2.  September  1891  ab. 
D.  4907. 

— No.  68329.  Spülvorrichtung  mit  Glockenbeber  fftr  Aborte.  P. 
Behrent  in  Berlin  S..  BriUuratr.  47.  Vom  28.  Jnli  1892  ab. 
B.  13633. 

— No.  68388.  Mischhahn  fflr  Badeei nrichtongen.  O.  Huhn  in 
Göppingen,  Franeostr.  2.  Vom  23.  Juni  1892  ab.  H.  12425. 

Patentübertragung. 

85.  No.  27738.  Firma  Pflaom  4 Gertach  in  Beriin  SO,  KOpe- 
nickerstr.  147.  WaaeerserstAabangs-Handetflek.  Vom  9.  Jsooar 
1884  ab. 

Patenterlbachungen. 

26.  No,  3615.  Apparat  tnr  HoRtellung  von  Waaiergas  so  Lencht- 
und  Ueinweckon. 

— No.  48681.  Apparat  tor  ZofObrung  von  Dampf  oder  Flflssir 
keit  in  die  Waseerverachlflsa«  von  Telescopgasometera. 

46.  No.  52464  Gas-  btw.  Potroleummssdiine 

86.  No.  46946.  Schieberklappe  fflr  AbsugakanAle. 

— No.  46947.  Als  Hochwasserveraebluss  dienende  abeetseods 
Spfll  Vorrichtung. 

— No.  66289.  Filter. 

Neudruck  einer  Patentnchrlfl. 

4.  No.  8423.  F.Sie.mens  in  Dresden.  Regeoentiv-Beleuohtaogs- 
apparat  mit  Vorerwirmung  von  Verbreonungsioft  nnd  Leuchtgas 
durch  die  abgehende  Hltxe  der  Flamme. 


Ansztt^e  ans  den  Patentschriften. 

Slaaae  4.  Beleuobtuagr*ff«6ronAt&ade.|^ 

No.  64462  vom  23.Juni  1891.  Aug.  Rineklacke  in  Berlin. 
LampenpetroleumbehAlter.  — Der  Petroleumbebklter  hat  die 
gewöhnliche  Form  und  beetoht  aus  porOsem  Metall,  gepresstem 
Uols,  Pspiur  u.  dgl.  Er  wird  dadurch  für  Petroleum  undurcblflssig, 
dass  er,  je  nach  Bedarf,  ganx  oder  theilweiee  mit  Petrolenm  oiebt 
dorchlasaendeu  Stoffen,  wie  Leim.  Scbsllak,  in  Petrolenm  untOelldieD 
Harxen.  neutralen  Seifen,  aberaogeo  ist. 
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No.  63817  ton  18.  Fabnur  1899.  F.  E.  D 8 b n e io  Harth»  i.  8. 
8tormaich«re  Latarne.  — Doreb  die  Windfahoe  C werden  die 
mit  eiaaodn  Terbnndanen  Kapaelo  8 — ~c~~7 

ond  • fltote  eo  gntellt,  daae  ai«  nur  \ 

Md  der  dem  Winde  abgewendetee  1 

Seite  die  Luft  doreb  die  LOober  A ein-  | 

treten, «nd die Verbreimaiigigaae doreh 
die  LOeher  dea  Sohiee  B abaleben 


rif.  m.  Fif.  m. 

Nr.  68977  Tom  8.  Notember  1891.  R.  KOppe  ln  Berlin*  Pe- 
troleorolampe  mit  ein-  and  aoeaebaltbacer  Loeehtorriebtonf.  — 
_ _ Die  ein-  and  anoachaltbare  Ldeäitorxleh- 

taug  iet  dadoreb  gekennaeiehnet,  daoa  ein 
j mit  dem  Haoptdoehtrad  in  Vetblndang 

I atehendea  Bad  a (Fig.  195)  eine  FBhmnga- 

I ^ ftaoge  a beim  Zartekdieben  der  Dochb 

I n echraabe  nach  oben  bewegt,  and  dadnreh 

f l]  die  Loadikappe  d aof  den  Docht  legt 


Fla  m. 

Bei  dar  Aoafttbrangafonn  in  Flg.  196  a.  197  kommt  tarn  LOeeben 
ein  Uhrwerk  ln  Anwendaog,  deasen  Zeigerrohro  ein  durch  daa 


Zifferblatt  gefohrter,  mit  einem  dreieckigen  Anaacbnitta  (Fig.  196) 
▼eraebener  CyUoder  a nmechlieeat.  ln  dieeen  epringi  der  Stift  dee 
Btondenrad««  d darob  den  Drack  der  Feder  w an  der  darch  den 
Zeiger  b tarn  LOeeben  der  Lampe  bcetimmten  Zelt  ein,  wodaicb 
dae  Standenrad  rorechnellt*  der  darch  dae  Dbrgehtnae  nach  rom 
gefflhrte  Tbeli  p de«  FederanaaUea  / ciirflektiitt,  und  die  biaber  fan 
Eettenhalter  A (Fig.  127)  featgehaltene.  Ober  daa  Kettenrad  e (Fig.  195) 
der  L0eohroni<^tung  gefobrte  Kette  frei  wird,  ao  daae  daa  alcfa 
aenkende  Gewicht  0 daa  Kettenrad  der  LOechTorriehtong  bewegt 
and  die  Lampe  la  der  gewOnachten  Zeit  lOecht  ^ 

No.  64877  vom  6.  Mal  1891.  PriU 
Deimel  ln  Berlin.  Lampeneylinder  fr'  >H 

mit  aia  Giockentnger  dienender  Ein-  fr  i n|fr 

eehnttrung.  ~ Dieser  Lampencjrlinder  frj  I w 

beetebt  ana  einem  weiteren  oonitcben,  fr  : I 

den  Fom  tum  Eioaetsen  in  den  Bren-  l'J 

ner  tragenden  and  einem  engeren  cj-  J.'  ...'ifr 

Undileeben  Theil.  Der  Ueborgang  dee 
ooniachen  In  den  cyliodnechen  Theil 

wird  durch  ^e  EinacfanQraDg  vennit-  'i'/|||^b 

telt,  wekbe  in  einer  aolehen  HObe^von  ' 'K^k 

der  Flamme  liegt,  daaa  eie  von  letatcrer  ' ; ‘ 

ol^t  eneicht  werden  kann  ond  die 
Verwendung  dee  weiteren  co machen  jüBT  rB« 

CjUndertheilea  als  Glockentriger  g^ 

Btatlei.  Durch  dieee  Etnrichtung  wird 
daa  BUndwerden  dea  die  Flamme  um- 
gebenden  Cjrllndertbeilea  verhindert  ^ 

und  die  Anwendong  einee  beeonderen  '**■ 

Olockeotrtgen  fiberflOaeig.  ^ 

No  644S5  vom  91.  Aogast  1891. 

8.  Johneon  in  Poplar,  Oounty  of  — ? 

Middleaez,  Engiaod.  AualOachvor-  .-.<44 

riehiong  fOr  Lampen.  — Diese  Aua-  r pl  ln  ' ^ 

lOechvorricbtnng  für  Lampen  besteht  1 

ans  einer  auf  der  Doobthttlae  veraehteb-  /m% 

baren  LOechhfllae,  die  durch  Hebel  and  ^ ^ 

Kette  i mit  eineai  Gewicht  k verbunden  \ }1l  / 

ist  Dae  Ausldeehen  beim  Umfallen  der  V J 

iMope  wird  dadoreb  ersielt,  daae  daa 

die  AualOechvorricfatung  mittels  der  y 

Kette  i io  Thltigkeit  eetaende  Oe* 

wiebt  k,  welcbee  im  Lampenfues  6 unter-  / ‘ \ 

gebracht  iet  und  hier  fOr  gewöhnlich  / \ \ 

»nf  einem  Bits  l aufroht,  beim  Kippen  ^ \ 

der  Lampe  seine  UnteratQUang'verliert  ^ \ 

und  die  LOechhCllae  hochtreibt.  Kette  t ß ' k.  V V 

ist  durch  einen  das  Oelbeaaio  a durch*  /k  ^ ^ ^ 

Bcboeidenden  Kanal  j gelahrt  i V y f 

No.  64439  .om  4.  Juli  1891, 

Firma  A.  Biegermann  io  Elberfeld. 

StnfenlOrmlg  eiogeeefanarter  Lampen-  pi«.  im. 

cplinder.  — An  diesem  Lampenc^linder 
fOr  Petroleumrandbrenner  sind  Abetulaofeii  ed  twl- 
sehen  dem  an  den  Brennerkorb  anachlieeeendon  Theil « * 

des  Gylindera  ond  dem  daa  Zagrohr  bildenden  Theil  h 
angeordnet  nun  Zwecke,  die  Leuchtkraft  der  Flamme 
au  erhoben.  Letstere  nimmt  dabm  die  in  der  Zeichnnog 
dargeelellte  Form  an. 

No.  64450  vom  35.  September  1891.  K.  Fabri-  | 
eiua  und  Frans  Wisch  in  Wien.  Dampfbrenner  1 

für  Lampen,  welche  mit  MohtBOehÜgen  Kohlen-  l|  J 

wasseretoffen  gespeist  werden.  — Bei  diesem  Dampf-  fV  ^ 
brenoer  fOr  Lampen,  welche  mit  leichtflüchtigen  Kohlen-  [fU 
waaeeratoffeo  gespeist  werdoa,  gelangt  der  eneogte  m 

Dampf  dadurch  anter  gewiaeem  Druck  snr  VerbreDBong,  j*  *'»**-^ 
dass  er  geswungen  wird,  die  beim  Nlchtgebraodi  der  r .^iij  j 
Lampe  einander  berflbreedeo  Seitenbacken  des  Brenner 
mundetOckes  f aus  einander  su  swingen , um  aus  der 
ringe  verschloeseoeo  and  nnr  auf  der  Innenseite  mit  ^ 
f^oeo  Lochern  d vereehenen  Vergasungeretorte  D so»- 
treten  and  verbrennen  so  können.  Im  anteren  TheO  dar  leisteren 
befindet  sieb  behufs  Varbinderong  dea  Zorttcktretena  der  Gase  In 
den  Behllter  A ein  dichter  Aebeetfliaaockel  C,  an  den  aiäi  oben  der 
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Asbestdoefat  e oad  naten  eio  gewOhoUeber  Ssagedoeht  B Mi«cbU«MU 
Die  in  Spiritos  getränkte  Splraidrehtaange  E dient  rar  Büdeitong 
der  VergMoiig. 


' sind  en  änem  Trennongeboden  t befestigt,  weicher  dicht  oatM  der 
' EfauDdadang  der  Zofloasnidire  engebraebt  ist.  Ueber  den  Eemn- 
fofmen  befinden  eich  feeteteheiid«  Sobre  S mit  eoo  Fedm  beiin- 
flomteo  gebeUOrmigeo  Klappen  k;  wekdie  die  Spiteen  der  Kmn 


rtg.  131. 

No.  64470  vom  24.  Februar  1892. 
B.  Roquette  in  Vierradeo.  Wagen- 
laterne mit  eelbettbatigem  Voreebnb  der 
Kerae.  — Bei  dieser  WagenUterne  mit 
eelbatthfittgem  Vorschub  der  Kerne  wird 
dn  oberhalb  der  Kene  in  die  Uchtbftlae  a 
genan  eingepauter  conieeher  und  durch- 
bobrter  Teller  i vermittelet  Fflbrungen  li 
und  an  beim  Uerauetiehen  der  Feder  e 
mit  Kerte  d bebufe  Reinigung  der  HQlee 
mit  herauageragen  und  dabei  dae  beim 
Bronnen  in  die  Licbtbalse  a gelangte  Kenen- 
material  (Stearin  etc.)  von  der  Hfilaen- 
wandang  abgeschabt. 


nach  deren  Heranseebiebeo  ana  der  Form  omfaaMn  und  die  Kenen 
dadnreb  feetbalten.  IHe  Qbrigen  Einrlcbtungen  der  Blaeobine  äad 
im  WeeeoiHcben  bekannt 

B3nw  Sa.  Onabereitaog. 

Na  63696  vom  6.  Aogoet  1891.  £.  Liodtko  ln  Danaig.  8elbe4 
thltige  Eliuicbtung  rar  Vermeldang  von  Druckaehwankungea 
in  Gaeleitangen.  — Die  Gaaleitung  wird  aua  einer  von  dem  Gteo 
meter  Ä kommenden  Drudrleitong  a oad  einer  nach  dem  Qae> 
metor  B geführten  Rficklettuag  b 
gebildet,  deren  jede  an  einen 
BrenneretotMO  ü derart  ange- . 
echloeeen  ist,  daae  mittels  eioee 
Dreiwegbabnee  A beim  Brennen 
der  Flamme  dae  aus  dem  Gaso 
meter  A kommende  Gas  nach  dem 
BrennerDgeleitet,  bei  abgeetelltor 


glaaee  28.  FsttlndaBtrio. 

Na  63891  vom  26.  Anguet  1891.  A.  Royau  in  ChAtiUon  sooa 
Bagaenx,  Ftenkreicfa.  Kersengiesemaechine.  — Dine  ab- 
geftnderte  Eertengleesaascbino  besitat  eine  eigenthflmlicbe  Vorricb- 
tnag  rer  Znlaeenng  dee  KOhlwaaeers,  welche  geetaitet,  Btmmtliche 
Kenenformen  ^elehmUeig  vom  Kuhlwauer  anaspfilen  ra  laseen, 
eo  dass  bei  geringer  Bedienung  eine  groeee  Production  an  Kenen 
endelt  wird,  i.  B.  250  Kenen  in  16  Minuten.  Jede  Ualfte  der 
■ymmetiisdi  gebauten  Maschine  (Flg  185  in  Seitenansicht;  Ffg  136 
ein  Theil  in  Vorderanaiebt)  eothAlt  einen  geschloeseneu  Kflhlkaaten  a, 
in  welchem  sieb  die  Kerseufbrmen  « (Fig.  137),  im  oberen  und  unte- 
ren Boden  volUttndig  abgediebtot,  befiodon.  Uvbur  jedem  Kohl* 
kästen  ist  ein  Kftblwaaserbalter  i nnd  ein  rohrfOrmiger  Hahn  e an- 
geordnet, welcher  mit  jenem  durch  kune  Rohratntsen  d und  mit 
dem  Formenkasten  durch  xablrciche  Rühren  g verbunden  iet  Da- 
mit dae  Wasser  die  Formen  plOUlich  und  allseitig  umspole,  ist  Jede 
Fmm  von  einem  concentiiscben  KobreA  (Pig.  187)amgeban.  Die««  Rohre 


Flamme  aber  mittele  der  Rflckleitung  nach  dem  unter  gerlageram 
Druck  wlo  A stehenden  sweiten  Goeometer  B surOdq^eleitet  wird. 
Beide  Gasometer  werden  dorob  VerdAnderong  der  Anagleichgewichleg 
unter  Verwendung  von  Wecbeelschiebern  i in  Ihrer  Wirkong  von 
Zeit  xu  Zeit  vertauscht. 


No.  63739  vom  13.  Juni  1891  (Zuaata  rem  Pat 
Nr.  60333  vom  26.  April  1891;  vgl.  d.  Journ.  1892 
Nr.  20  S.  398).  O.  Engel  io  Berlin.  Oaedrack- 
regler.  — Die  bremsende  Wirienng  dee  im  Hanpt 
patent  nnterbalb  der  Schwimmerglocke  angeordneten 
Luftkissens  wird  durch  einen  Bohlraom  A ercielt, 
welcher  vermöge  doppelwandiger  Aoonlnnng  der 
Schwimmerglocke  rtog«  um  dieselbe  heramgeiegt  Ist 
uod  mit  der  kuseeren  Luft  doreb  ein  in  denselben 
bineinreicbendes  feslstebendee  Entluftungerohr  c 
reguUrbar  iu  Verbindung  steht. 
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Ko.  64460  TOtn  3.  Jani  1891.  A. 
KlOooe  in  Dortmand  und  F.  Brt^del 
in  MilWAQkee,  V.  St.  A.  Ladevor- 
richtnngfflr  geneigte  O aardlor- 
ten.  — Uro  beim  Laden  geneigter  I 
Retorten  Brennroaterialleo  von  ver>  I 
«cliiedener  Korn*  bes.  SiackgrOsee  mit 
t>eliebig  au  regelnder  Oeachwindigkeit 
io  die  Retorten  eininfObren  und  so- 
mit sowohl  bei  feinen  aU  anch  bei 
groben  Materialien  eine  gleicbmOasige 
Vertheilung  durch  die  geaammte  Lange 
der  Retorten  hiodureh  su  erreichen, 
werden  die  beweglichen  Thore  J an 
geordnet,  welche  ao  eingestellt  werden 
kAnnen,  daaa  die  Kohlen  vor  dem 
Niederfallen  auf  die  ZufOhrungarinne 
ein  grOeaeret  oder  kleinere«  Stück  frei 
falleo- 

Die  nebenstehende  Figur  aeigt  die  Wirknogeweiae  der  Kinrich- 
tuiig  beim  Einladen  von  feinem  Material. 


I wahrend  die  an  erwärmende  Zimmerluft  sofort  nach  dem  Oorcb 
^ laufen  der  heiaaeeteii  Stelle  dee  Ofens  denselben  verlasst. 

Klitaae  42.  Instrumonto. 

No.  63541  vom  I.  September  1891.  Rogers  Liquid  Meter 
Company  in  Portland,  Maine,  and  Boaton,  Maasacboaetta,  V.  St  ä. 
FlUssigkeitsmeaser  mit  schwingendem  Messeylinder.  — Bei 
diesem  FlRssigkeitsmesser  wird  durch  jede  Schwingung  des  Meas 
cylioders  eine  bestimmte  FlOssigkeitsmenge  vermittelst  eines  Registrir 
apparmts  angegeben.  Das  in  den  inneren  Cylioder  A eiogetretene 
Wasser  bewegt  den  Kolben  i>  nach  rechts.  Wenn  nun  der  Kolben 


Flf.  lU. 


Klaas«  34.  Hauawirthaohaftllcha  Oarhtbe. 

No.  64464  vom  18.  Ao. 
gu«tl891.  Firma  F.  Butsko 
A Co-,  Aktiengesell  (chaftfOr 
Metallindustrie  in  Berlin. 
Gasheisbrenner  mit  re- 
guUrharem  Loftxotritt  — Dio 
lose  auf  die  BrennerdAse  o 
gestreckte  Scheibe  r wird  unter 
Vermittelung  des  dieselbe 
tragenden  drehbaren  Arme«  t 
bei  Seitwärtsbeweguog  dee 
BrennerkArpers  e swsDgläuSg 
auf  der  DQse  o gegen  die 
Mündung  des  Mierhrohres  k 
vorgeschoben  und  verhindert 
dadurch  den  LufUutritt.  Bei 
Bewegung  des  BrennerkArpers 
IndieCiehraDcbBstellung  gleitet 
die  Bcheibe  r auf  der  Düse  surQck,  wodnrcli  die  MischrohrmOndung 
freigegeben  wird. 


n«.  Ml. 


Klasse  80.  Helsunffsatilagren. 

No  691A1  vom  26.  Juli  1891.  Firma  M.  M. 
Rotten  in  Berlin  Gaskoehheerd  — Die  Ver- 
breonuogapn'xiui'te  treten  dnrch  den  Schlits  Ä einer 
Isolirplatte  P iiiivlurch,  weiche  den  Braten  gegen  sn 
groAse  Unterhitre  scbOtct.  8ie  streichen  dann  über 
den  Braten  hinaeg,  werden  durch  ein  in  der  Höhe 
verstellbares  Deckblech  D auf 
das  Fleiach  heruntergedrOcktond 
['  J?  j.l^-  verlassen  die  BratrAhre durch  die 
’ OeSooog  Jf.  Die  lleixbrenner 
sind  in  der  Weise  angeorüoet 
(vgl.  Fig.  148),  dass  sieb  die  Flam- 
men gegenseitig  darchdringen 


DtDeiDegleichmkasige  Vertheilung  der  unter  derTopfmitte  entwickelten 
Verbreannngsgase  tu  bewirken,  sind  in  der  oberen  Kochplatte  cy- 
liaderfAnnige  Einsitse  E mit  ringfAnnig  angeordneten  Ooffnungen  | 
wgebrachu  I 

No  68732  vom  1,  October  1891.  Firma  F Botike  St  Co., 
Actieogesellschaft  für  Metallindustrie  in  Berlin.  Gasheisofen  » 
Uer  Ofen  besteht  aus  zwei  oder  mehreren,  durch  UeberfOhrnngs- 
ksnkle  mit  einander  verbonlenen  unri  in  einsader  geschachtelten 
Be^körpem,  Zur  VcrgrAsscriing  der  Heirfläche  ist  in  dem  Luft- 
rircnlaUoDarBiim  ein  Kippensyatem  eiitgoadialtct.  Der  tiashrenner 
“t  in  dem  ob<*ren  Thcile  des  Ofens  in  der  Weise  angeordnet,  dass 
4er  innere  HeiskArper  gleichseitig  Luftzuführungskanal  dient, 


seinen  Hnb  nach  rechts  nahezu  beendigt  hat,  kommt  er  mit  der 
Bcheibe  X des  Kolbens  C in  BerOhrnng,  and  drQ^t  diesen  Kolben 
nach  aussen  Indem  nun  Kolben  C auf  den  Ansatz  f wirkt,  wird 
das  eine  Kode  des  Cylioders  A niedergedrückt  and  das  andere  ent- 
sprechend gehoben  Hlerdnirh  werden  die  Ein-  und  Auslrittsventile 
nrogeetellt,  und  der  Wasseratrom  wird  omgekehrt-  Der  Kolben  D 
bewegt  sich  nach  der  Unken  Seite,  wirkt  am  Ende  seinia  Hubea 
wieder  aof  den  Kolben  b,  wodurch  die  Ventilstellaog  ond  hiermit 
auch  der  Waaseratrom  omgekehrt  wird. 

No  G4095  vom  6 Angust  1891.  L.  Valentin  in  Frankfurt 
a.  M.  Eine  Einrichtnng  an  Wassermeaaem  zur  Verringerong 
der  Rotstionsgeschwindigkeit  des  Flügelrades.  — 
Geringere  WassermengeD  nehmen  Ihren  Weg  durch  Oeffnongen  der 
Kammer  C allein,  während  grOeacre  Wasaermengsn  doppelten  Weg 
nehmen,  indem  sie  eineraeits  das  Ventil  f heben  und  aodororseils 


nt.  14S. 


dnrch  die  EinatrAmAffnangen  der  Kammer  C gegen  das  Flügelrad  e 
flieseen.  Dieses  ist  auf  seiner  obenlicgenden  Stirnseite  mit  einer 
Scheibe  k versehen,  gegen  deren  FlOgelansäUO  f das  Wnsaer  dnrch 
dio  Oeffnung  m strAml,  wodurch  die  Toorenzabl  dee  FlQgelndes 
verriogert  wird.  Eine  ReguUrung  der  hemmenden  Wirkung  dea  l)ei 
IN  einstrAoienden  W'assers  kann  durch  entsprechende  Verschiebung 
dee  Schiebers  n bewirkt  wurden. 


Statistische  nnd  finanzielle  Hittheilnnjren. 

Berges  a.  d.  Insel  Rügen.  (Wasserversorgung.;  Znr  Be- 
rathnng  nnd  Beschluasfaesung  Ober  die  projcctirte  Wasserleitung 
fand  am  11.  Februar  d.  Ja  eine  Bürgerversammlang  statt,  in  welcher 
zunächst  Kreisbanmeister  Ghneaorge  einen  Vortrag  über  den 
gegenwärtigen  Bland  des  Untemehioens  hielt.  Der  Vortragende  er 
läuterte  an  der  Hand  der  Zeichnnngen  den  von  einem  besonderen 
CTouiild  entworfenen  Bauplan  nebst  Kostenanschlag  und  führte  ein* 
gehend  aus,  dass  nicht  nur  die  danach  erforderliche  Bsusumme  von 
M.  8«)0CN)  alljibriich  mit  4*,V  verzinst  und  amorUsirl,  sondern 
auch  die  jährlichen  Betrieb«  uml  Rrparaturko«ten  — zusammen 
M..  70uu  — durch  die  tarifmästigen  Jahresbeiträge  der  155  Haus- 
besitzer, welche  ihren  Anschluss  bereits  schriftlich  auagesprochen 
haben,  und  der  weiter  in  sicherer  Aussicht  stehenden  Theilnehmer 
gvMjcckt  werden  konnten.  Es  wurde  angeführt,  dass  bei  der  mit 
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g««teHt«n  Berecboaog  ein  WMaerrerhniuch  ?on  701  pro  Tag  on<l 
Kopf  angenommen  worürn  sei.  — Den  »weiten  Theil  der  Verhand 
lang  biicleto  die  Frage:  wer  mit  der  AiiafQlirung  des  Baues  zu  be- 
trauen sein  werde?  Dieselbe  wurde  dahin  beantworUd,  dass  die 
BtaiU  selbst  den  Bau  Qbernehmeii  s^>II  Zum  Sciilues  wurden  folgende 
Resolutionen  angenommen : I.  Die  VerMmnilung  halt  den  Bau  einer 
Wusserleitang  fOr  nothwendig  und  nach  den  bisherigen  BrgebnlsS4'n 
der  Vorarbeiten  fOr  aiiafObrbur.  ‘i.  Sie  b&lt  «s  fUr  zweckmässig, 
dass  die  Stadt  selbst  die  Ausführung  übernimmt,  und  crnittchtigt 
das  Comitd,  zweckentsprecliende  Anirfge  an  die  Stndt  zu  riebteo. 

Berlin.  (A  ctiengeseMsehaft  Schaffer  und  Waicker.) 

Geschiftsborleht  erbrachto  das  Jahr  einen  Reingewinn 
von  M.  1J6  027  g^rn  M.  1.’i2H8*i  in  ISOI,  Derselbe  gestattet  die  Ver- 
theilung  einer  Dividende  von  ö*/*,  wie  in  der»  beiden  Vorjahren. 
Der  allgeTDcina  Niedergang  aller  gescbafltlcben  Verhüllnifse  hat  sich 
im  verdoasenen  Jahre  weiter  geltend  gemacht;  die  V'erkaiifapteis« 
sind  in  Folge  des  grosser  gewurdvnen  Angebots  und  der  geringeren 
Nachfrage  immer  mehr  gedrückt  worden,  so  da&a  das  gleiche  Ge- 
winnergebniss  wie  im  Vorjahre  nnr  dnreh  den  etwas  grosseren  Ge- 
sammtumsats  erzielt  werden  konnte.  Anzeichen  für  eine  Besaerung 
des  (reachkfts  sind  auch  im  laufenden  Jahre  noch  nicht  vorhandm : 
mit  Ausnahme  der  Erzgieeaerei  sind  die  einzelnen  Abtheilungen  des 
Geachkita  nicht  voll  beschäftigt.  Die  »Erz-  nnd  Bildgieserei<  lat 
zur  Zeit  voll  beschäftigt,  allerdings  auch  zu  gedrückten  FreiaeQ.  Io 
der  Fabrikabtheilung  erfreuen  sich  die  in  den  Verkehr  gebrachten 
nenen  Modelle  für  Gas-IleisOfen,  Gas-Koch*  and  Brat* 
einriebtangen  grossen  Beifalls.  Der  Antbeil  an  der  Gasausialt 
Wriezen  wurde  für  M.  SSOOü,  also  M 5?6ü  unter  dein  Buchwerthe, 
an  die  bisherigen  Mitbesitzer  verkauft.  Der  Bruttogewinn  stellte 
sich  auf  M.  3522''S  (im  Vorjahr  M.  1165368).  Für  Abscbreibuugeo 
wurden  M.  71577  (Im  Vorjahr  M.  73l44i  verwendet.  Als  Keiiige* 
winn  bleiben,  wie  oben  erwähnt,  M.  13i)Ü27  (Im  Vorjahr  M Iü2bb6), 
wovon  M.  117  6Ü0  als  5*fo  Dividende  vertheilt  werden. 

Bsrils.  (GasglQhHcht'Gesellschaft)  Das  Grundkapital 
der  Deutschen  Gai^lQhlicbt-Aktiengesellschaft  lat  dem  Beschluss 
der  am  30.  December  18f(2  abgehaltenen  Generalversammlung  ent- 
sprechend auf  M.  1365tXH)  erhöbt  worden. 

Berlii.  (Gasmessermiethe.)  Eine  nicht  unbedeutende 
Herabsetzung  der  Miethe  für  Gasmesaer  hatte  bereits  tm  vorigen 
Jahre  stattgefnnden.  Der  Magistrat  beabeichtigt  nun  im  Eiover* 
stEndniss  mit  dem  Curatorium  der  städtischen  ErleucbtangBanstalien, 
Vom  1.  April  ab  eine  fernere  Hermbsetzong  der  MiethssAise 
elntreten  zu  lassen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  durch  die  auf- 
kommenden Miethen  nur  ilie  Zinsen  des  Anlagekapitals  für  An- 
sciiaffung  der  Gasmesser,  die  Kosten  der  alljahdich  erforderlichen 
Reparaturen  and  die  von  dem  Anschaffungswertho  alljährlich  abzu 
8chreil>enden  Beträge  Deckung  findeu,  ohne  dass  ein  besonderer 
Ueberschuss  gegen  diese  Ausgabe  sich  ergibt  Es  wird  uuter  dieser 
VoraaPBeUung  möglich  sein,  die  einzelnen  .MiethasAtze  für  die  Uas- 
roosaer  je  nach  der  Loistungsf&higkeit  derselben  um  35*.  «tu  er- 
massigen  Dementsprechend  sind  pro  ir>it3i’m  an  Gasinessi-rmieihe 
nur  M.  2950U0,  gegenüber  dem  Vorjahre  M.730UO  weniger,  in  den 
Etat  eingestellt  worden. 

Breslau.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem  Verwaltungs- 
berichte der  sUldtBchen  Gss-  und  Wasserwerke  pro  91  Marz  I891.'B3 
sind  unter  Anderem  folgende  allgemeine  Bemerkungen  voraus- 
geschickt: Der  Betrieb  hat  auf  allen  Werken  einen  normalen  Ver 
lauf  genommen;  in  der  Zuftammensetzung  dea  Cnratoriums  der  Gas- 
und  Wasserwerke  ist  eine  Aondemng  nicht  eiogetreten,  ebenso  in 
«len  Verwaltungseinrirhtungen 

Der  Gaaconsum  betrng  im  verfltmsenen  Jahre  I4(>i02bOcbm 
(gegen  140711lX)cbin  im  Vorjahre),  was  hei  der  Kode  MBrz  |fC»3 
auf  343369  geatiegenen  Kinwohnerzalil,  für  I89l'iri  dutchschnittlich 
S3500U  angenommen,  einen  Jahrescouenro  von  0.1 15  cbm  für  den 
Tag  und  den  Kopf  der  Bevölkerung  gegeu  0,117  chm  im  Wirjahre 
ergibt  Dieser  Rückgang  im  Gasverbrauch  ist  fast  nur  in  den  letz- 
ten vier  Monaten  di«  Jahres  1891,  und  zwar  einwitheils  dnreh  den 
allgemeiiven  NUnlergnug  def  GeschSftsvefhaltnisse,  sowie  in  Folge 
Einführung  der  eleklriscben  Beleuclilung  auf  dem  Ringe  und  den 
angrenzenden  Strasaentheileii  eingelreten,  und  zwar  sind  Überhaupt 
pn>  l89b92  an  Privatconrnm  lH37^t5  chm  weniger  al>geg<‘lfen  worden 
Dagegen  sind  bei  <ler  Offelitlielien  Beleuchtung  139048  cbm.  auf  | 
den  GasanstalU-n  30769  cbm,  luaamiiien  lfj9Hu7  cbm  mehr  con-  ’ 


samirt  worden;  mithin  32928  cbm  weniger.  Hierzu  tritt  dis  Ab- 
nahme des  Ossvorlustes  gegen  das  Vorjahr  mit  3797S  chm,  so  duz 
die  geaammte  Gaaabnahme  im  Geschäftsjahre  1891/93  sieh  auf 
60900  cbm  beziffert  * 0,43*i‘i. 

Auf  den  Gasanstalten  sind  für  1891/93  einige  bauliche  Vet- 
änderungen  erfolgt : Auf  Gasanstalt  I wurde  ein  hydraulischer  Aof- 
tilg  für  den  Trans|>ort  der  Kohlen  aua  den  Kohlenschuppen  aof 
TerniinbOhe,  sowie  auch  zum  Beladen  der  Eisenl«linwuggons  mit 
Coke  für  Bahntransporte  angebracht.  Ferner  wurde  zur  grösseren 
•Sicherheit  de«  Betriebes  ein  Anschluss  so  das  alte  Wasserwerk  her 
gestellt,  um  bei  einer  Betriebsstörung  des  neuen  Wasserwerkes  die 
Oefeti,  Dampfkessel,  Berubber  etc.  mit  Wasser  des  alten  Werks»  in 
verseilen.  Die  Geaammtiahl  der  Oefen  auf  Anstalt  I beträgt  wir 
im  Vorjahre  30  mit  zusammen  155  Retorten.  Auf  Gasanstalt  11 
sind  im  vrrffosBenen  Jahre  als  Kniatz  2 neue  Dampfkessel  von  je 
19,2  qm  HeizHacbe  angeschafft  worden , von  welchen  jedoch  erst 
einer  aufgestellt  wurden  und  fast  ein  Jahr  im  ungestörten  Betriebe 
ist.  Die  Feuerung  dieses  neuen  Kessels  wurde  durch  Aufstellanit 
eines  Datupfstrahl-Uoterwindgeblases  zur  Vcrwcodaog  des  Coke- 
BLaul>es  ala  Heiiioaterial  eingerichtet.  Die  Gesammtzahl  der  Oefen  aal 
Anrlult  II  beträgt,  nachdem  im  alten  Ofenfaause  2 Röstöfen  4 7 Re- 
torten abgebrochen  wonten , jetzt  24  mit  157  Retorten.  Auf  Gas- 
anstalt III  wurde  In  der  Dampfpumpenatub«  im  Thurme  eine  mit 
dem  Gnindwaaaer  im  Ofenhause  II  in  Verbindung  stehende,  elek- 
trische Rufgloclio  angebracht,  welche  den  Maschinenwärter  benacb 
richtigl,  sobald  der  Grundwasseratand  eine  die  Inthäligkeitsetzung 
der  rumpen  erfwdernde  Höhe  erreicht  hat;  ferner  wurde  eine  elek- 
trische .Anlage  zwischen  den  durch  ein  grosses  Gebäude  getrennten 
Maschinenstuben  liergestellt,  welche  eine  Verständigung  swischea 
den  daselbst  stationirten,  von  jedem  Verkehr  mit  dem  übrigen  6« 
trieb,  l>esoadcr8  in  der  Nacht,  durch  weite  EntferDungen  abgesoo 
derten  Maaebineowärtem  ermöglicht.  Der  hiaher  bestehende  Mangel 
einer  Vorrichtung  zum  Herbeirufen  von  Hülfe  bei  Betriebsatörungen 
oder  UnglOckafällen  ist  dadurch  beseitigt  worden.  Die  Geezmret 
zahl  der  RctorU-nöfen  auf  Quaanstalt  III  hat  sich  gegenüber  der- 
jeiiigeu  dea  Vorjahres  nicht  geändert  uud  betrug  30.  Davon  sind 
die  16  älteren  Oefen  (Dessauer  System)  mit  j«  8 Retorten,  die  4 
neuen  Oefen  (Hasse- Didier-System)  mit  je  9 Retorten  ausgeetattet, 
alle  Oefen  zusammen  enthalten  mithin  164  R<‘torten  Die  I.oistuDg8 
fähigkeit  der  drei  Gasiinstaltcn  zui»ammen  kann  unter  Derücksichti 
gung  der  oothwendigc-ti  Reserve  auf  15  bis  16  MilHooeit  Cnhikmetcr 
fürs  Jahr  angenommen  werden. 

In  dem  Bezüge  uo<l  der  Verirbeitong  von  Gaskohlen  hat  eine 
Aenderung  nicht  ststtgefunden.  Die  Gaeansbeule  ist  gegen  das 
Vorjahr  um  0,0.5  cbm  für  BX)  kg  Kohlen  geslif»geii  und  die  Fr» 
ductionen  für  Retorte  imd  Tag  um  0,il  cbm.  Die  Gasausbeute  be 
trug  31,19  cbm  für  100  kg  Kohk-ti.  Der  Gasverlust  beträgt  9.5** 
gegen  9,7*/*  ini  Vorjahre  und  ist  mithin  0,2*/*  oder  379T2cbm  lu- 
rUckgegangen. 

Bei  der  öffentlichen  Strasaenbcleochtnng  sind  zum  Zweck  wei- 
terer Versuche  mit  Laternen  neuerer  Construclloneti , namentlich 
behufs  stärkeier  Uelenchtung  der  frt-quenten  hlassenkreuzungt' 
punkte,  6 RieroensÄClie  Regenerativbrenner,  43  Wiener  Lamlieth 
lüsternen  und  49  Bray-Hreoner,  sowie  eine  Mainzer  Inlcnsivlatem« 
zur  Verwendung  gekommen;  ferner  02  Berliner  lüsternen  nnd  13U 
.^KR)  Liter-Breimer 

Der  Veriirauch  dea  Gases  zu  technischen  Zwi-ckeo  ist  im  v«r- 
QoBsenen  Jahre  um  18143  cbm  gestiegen  ■>  rot.  1,94*/«  gegen  5A'i 
im  Vorjahre.  Ende  März  1892  betrag  die  Zahl  der  Gasmotorro 
131  mit  589 ‘/i  UP,  gegen  127  mtt  518*  i HP.  im  Vorjahre;  daron 
sind  zu  dynamo-elektriachen  Maschinen  19  Motoren  mit  zusaomen 
206  H P.  aufgestellt.  Die  Zunahme  von  Gastnotoren  beträgt  is 
(Ih-sem  Jahre  7 mit  71  H F.  und  im  Jahre  vorher  14  mit  80'  * HP 
Obwohl  der  Preis  für  Gas  zu  gewerbliclien  und  technischen  Zwecken 
vom  1.  October  1889  ab  von  14  Ff.  auf  12  Pf  pro  Cubiknicter  er 
maH«igt  wonien  ist,  so  hat  diese  EitnHsaigung  eine  nennenswertlie 
.Steigerung  des  (Tascoosums  auf  gewerblichem  Gebiete  noch  nicht 
lierbcigt-füiirt 

Versuche  mit  Gasheltung  in  Bcbultimtnen»  sind  io  der  Zeit 
vom  November  1891  bis  Januar  IHtcJ  angeslellt  worden,  welch«  iu- 
dcM  ergt‘b«-ii  bnlion,  da»«  die  Gasbcitimg  selbst  beim  Selbglkoeiefi 
preise  dea  Gases  erheblich  theurer  kommt  als  Kohlenheiitmg,  ferner 
<las8  bei  Btrengi^r  Kälte  ein  Gasofuu  zur  genügenden  Heizung  ein«* 


Ko.  10 


Journal  für  Oasbclouchtung  und  WasservprsorpnUK.  XXXVI.  Jnhrg. 


19.') 


gröMeren  Zimmers  niebl  eusreichtj  d«  die  Tempriutnr  D«ch  5stUn- 
diger  Heiiaog  oar  aof  13”  K.  gebrecht  werden  konnte'). 

Die  I^uclttkraft  de«  von  eilen  drei  <JaMn«lAllen  gelieferten 
Gues  wird  ULglich  «uf  jeder  AnsUilt  mit  dem  Dunsen  sehen  Photo- 
nu'ter  gemeMcn;  fOr  da«  verdoesene  Jahr  liegen  1^  Measungen 
vor,  welche  im  Durchschnitt  eine  Leuchlkraft  bei  150  i stOndlirhem 
Verl>raiich  im  Aiganrtbrenner  von  17,98  Normjükersen  (engl.  Rper* 
macetikerxen  bei  4ä  mm  FlnmmenhOhe)  urgebeo  haben.  Die  in  dem 
Laboratorinm  des  chemischen  Untersachiingasintes  fortgenetsten 
LicJitmvssongeo  ergaben,  wie  die  Monatslierichte  des  «Udtischen 
staLisUschen  Amtes  navhweisen,  im  verflossenen  Jahre  dorchschnitt- 
lieh  eine  Leuchtkraft  im  Mittel  von  16,3,  im  Maximum  von  17  Licht- 
kerxen,  wobei  xu  bemerken  ist,  dass  das  Lokal  d«fs  chemisclien 
üntersuchungsanites  nicht  an  den  Huuptntbren  liegt.  Ausserdem 
besteht  eine  Photometerstation  im  Mittclpankle  der  Dtadt;  2U  von 
verschiedenen  Beamten  im  Ijiufe  von  6 Monaten  hier  angestellte 
Beobachtungen  ergaben  eine  darchscboittlicho  LichlstArke  von 
17,18  Kerxen.  Die  an  den  gleichen  Tagen  auf  den  drei  (iasanstalten 
ermittelten  Lichtstarken  betragen  im  Durchschnitt  18, OJ  Kerxen, 
soraos  auf  eine  Abnahme  der  Llchtstariie  bis  tum  Mittelpunkt  der 
8tadt  von  0,84  Kerzen  geschlossen  werden  kann. 

Hlnaicbtlicb  der  Verwertlmng  der  Nebenprodukte  ist  xu  be- 
richten, das«  die  Preise  gegen  voriges  Jahr  fOr  Theer  ca.  20  Pf.  pro 
50  kf  mehr,  fUr  Coke  ca.  1 Pf.  pro  Hectolitcr  weniger  gebracht 
haben.  Der  Verkauf  von  Coke,  deren  Bestand  in  Folge  geringerer 
Nachfrage  erheblich  angewachsen  ist,  mosst«  vom  l.  April  1892  ab 
so  niedrigerem  Preiee  stattfinden.  Ende  Märe  1892  verblieb  ein 
Vorrath  an  Theer  von  8lf>800  kg  und  ein  Bestand  an  Coke  von 
96677  hl  1.  Borte  und  810  hl  11.  Sorte  Diese  Bestände  wurden  dem 
neaen  Geschäftsjahr  tu  den  niedrigeren  Preisen  ttberwiesen.  iiin- 
sichtlich  des  Ammoniakwassers  sei  aat  die  betr.  Bemerkung  im 
Special-Berichte  verwiesen. 

Welche  Preisscbwsnkungen  die  Nebcoproducte  in  den  letzten 
Jshren  erfahren  haben,  wird  aus  nachstehender  Zusammeostellang 
ersicbtlich : 


Durchachni 

ttspreise. 

Coke 

Theer  Aiumoniakwasser 

pro  bl 

pro  Ctr. 

pro  100  kg 

1882  93 

M.  0.61 

M.  2.92 

M.  0,70 

1883.84 

• 0,58 

> 3,26 

» 0,6:1 

18H4/8Ö 

• 0,52 

. 3,42 

• 0,74 

18&5;86 

• 0,48 

. 2,23 

. 0,42 

1886/87 

. o,r>8 

• 1,36 

» 0,33 

1H87/H8 

. 0,57 

> 1.16 

. 0,30 

1888/89 

»'0,56 

.»  1.40 

. 0.30 

18K9;90 

> 0.62 

• 1,63 

» 032 

1890' 91 

» 0,74 

> 2..13 

> 0,18 

1891/92 

• 0,73 

. 2,53 

. 0,19 

Im  Dorchschnitt  sind  Uglich  520  Arbei'er,  n&mlicb  430  bei 
den  Gaswerken,  90  bei  den  Wasserwerken,  beschäftigt  gewesen, 
wriche  der  Betriebs- Krankenkasse  ftlr  die  städtischen  Gaa.  and 
Wasserwerke  angehOrten;  am  Schlüsse  des  Jahres  1891  betrug  das 
Vermögen  derselben  M.  23618,08. 

Die  Bemfsgenoasenscliaft  fQr  die  Gas  und  Wasserwerke  er- 
forderte an  Ausgaben  pro  1.  Jannar  bis  December  1891  bei  den 
Gaswerken  M.  3 784,64,  bei  den  Wasserwerken  M 1097,23. 

Im  Jahre  1891  sind  21  Unfälle  vorgekommen,  und  zwar  auf 
den  Gasanstalten  19  und  anf  den  W'asserwerken  2;  darunter  4 Un- 
nUe,  für  welche  den  Verletzten  in  Folge  eingetretener  Erwerbs- 
aufftbigkeit  eine  Entsehtdigung  zuerkannt  and  aus  der  (ienoeseo- 
■ebaftakaase  gezahlt  worden  ist 

Zum  Betriebe  der  Wasserwerke  Qbergchend,  iet  anzu führen, 
dsss  die  gesammt«  Wasserahgahe  vom  neuen  Werk  im  verflossenen 
Geschäftsjahr  10059682  cbm,  d.  i.  bei  einer  Einwohnerzahl  von 
dorchschniUlich  rot.  335000  pro  Kopf  und  Tag  82,87  1 betragen  hat. 
Bas  alte  Wasserwerk  war  im  Jahre  189192  in  Folge  Keparator 
173  Tage  20  Stunden  ausser  Betrieb. 

Durch  Anwendung  der  kaukasischen  und  amerikaniBchen 
Mineralöle  (letztere«  flndel  hauptsächlich  beim  Kchmieren  der  Dampf- 
cylinder  Verwendung)  ergab  eich  auch  im  abgclnufeoen  Jahre  ein 
befrHMligendea  Resultat.  100 chm  Wafner  zu  heben,  kostete  an 

Diesem  Ergebniss  stehen  die  günstigen  F.rfahmngen  an 
anderen  Orten  (ebenfalle  bei  Bererhnung  des  Gases  lutu  Selbet- 
kbaUopreiae)  entgegen.  Vgl  Haeseke,  Scliulbelzuiig  etc.  D.  Red. 


Schmiermatcrial  0,019  gegen  0,t)2l  M.  im  Vorjahre.  Barch  die 
WiederbenOlzang  des  filtrirlen  Abtropf-Oele«  wurden  im  verfiossenen 
Jahre  M.  1454,84  gegen  M.  1388,52  im  Vorjahre  erspart.  lUÜcbm 
Wasser  erforderten  0,(h^  kg  Bdimiermaterial. 

Zum  -Signalieireu  von  WasBcmchäden  wurde  ausser  den  bereits 
in  Thatigkeit  befindlichen  Biegx'schpn  Apparaten  ein  <lritter  zur 
Reserve  l»eecliafl(.  Ferner  sei  noch  crwkhnt,  dass  am  22.  Juli  1H90 
mit  den  Arbeiten  zum  Neubau  einea  5.  Filters  begonueo  worden  ist. 
Die  Arbeiten  sind  im  Jahre  1891  soweit  gefordert  worden,  ilae«  die 
UeberwOlbung  der  Filtorkammern  nach  System  Monier  bevorstebt. 

Die  Lieferung  mid  Aufstellung  der  dritten  Maschinen  Anlage, 
und  zwar  einer  grossen  Druckmaschine  einschi  zweier  Pumpen  und 
eines  Laufkrahnes  ist  der  Sächsischen  Maseliineiifabrik  tu  Chem- 
nitz, ferner  dreier  Filterpumpmascbinen  nebst  6 Pumpen  und  einem 
Laufkrahn  ist  der  KuQcr'schen  Maschkicobau-Anstalt  in  Breslau  im 
Herbst  1891  seitens  der  städtischen  Behörden  übertragen  worden. 
Die  Kosten  für  den  Bau  den  fanfien  Filters  und  der  dritten  >Ia- 
schinen-Anlage  sind  an!  zusammen  M.  13UÜOOO  veranschlagt  Das 
Filter  wird  voraussichtlich  im  Laufe  de«  Winters  I892‘93  in  Betrieb 
genommen  werden. 

Das  liltrirte  Leitangswa«er  ist  vom  chemischen  Untersuchungs- 
Amt  der  Stadt  Breslau  wiederholt  untersucht  and  stets  ohne  Ge- 
ruch, von  neutraler  Heaction,  klar  und  farblos  befunden  worden. 

Das  Resnltat  einer  chemiacben  Analyse  vom  2 Januar  1892 
ist  folgendes: 

In  1 I Wasser  sind  enthalten : 

Gelöste  Stoffe 0,1752  gr 

darunter: 

Organische  Stoffe  . 0,o424  > 

Anorganische  Stoffe  0,1328  • 

Chlor 0,0166  . 

Schwefelsäure  ....  0,0278  • 

Kieselsäure  . . ...  . . 0,0106  • 

Kalk  0.0588  - 

Magnesia 0,0141  > 

Salpetereäurc  | 

Salpetrige  Säure  > . . nicht  vorhanden 

Ammoniak  | 

Gesammthärte 6,00* 

Bleibende  Härte 8,96* 

Zur  Oxydation  organisch . Snbstans  sind 
an  Kaliumpermanganatlösnng  ge- 
braucht worden 0,01350  > 

Die  bacteriologische  Uiileranrhung  des  Leitnngswaasers  wurde 
wie  bisher  an  allen  Arbeitstagen  des  Jahres  vorgenommen.  Die 
Resultate  wurden  ln  wörhentUchen  Zusammenstellungea  an  die 
Btädtiscboo  Ga^-  und  Wasserwerke  abgeliefert.  Die  Anzahl  der 
Keime  in  1 ccm  Wasser  war  in  allen  Monaten  (ausser  Februar  I8!f2> 
eine  verbältnissmässlg  geringe  ira  Mittel  unter  2U0.  — Da«  Jahree- 
isiltel  betrag  153.  Nur  in  Folge  von  elementaren  Ereignissen  stieg 
die  Zahl  der  Keime  an  einzelnen  Tagen  höher.  Die  höchste  Zahl 
wurde  am  27.  und  29.  Juni  1891  und  6.  Februar  1892  (mit  848)  er- 
reicht. Die  geringste  Anzahl  von  Keimen  (12  war  in  dem  Wasser 
des  6.  August  189L  Säm'lntliche  vorkommenden  Arten  waren  harm- 
loHiT  Natur,  und  konnte  aus  dem  Wachstlium  der  Uolonien  nie  aut 
das  Vorkommen  pathogener  Bacterien  geschlossen  werden. 

Die  am  1.  April  1892  zu  Buch  stehenden  Wertbe  der  Gas- 
anstalten und  der  Wasserwerke  nebst  sämmtlicbeo  Rohrleitungen 
und  allem  Zubehör  berechnen  sich  folgendermaasaen : 

Anlagekosten  r Buchwerlh : 

1.  für  die  Gaswerke  . . . M.  8861872,94  M.  5215422,96 

2.  • • Wasserwerke  > 84I4U83,26  > 5587588,59 

Fumma  M.  17  275  956,20  M 10  8U:i0ll,55 

Breslau.  (Gaswerk.)  Dem  Spedalbvrichte  Ober  das  Gaswerk 
entnehmen  wir  Folgendes;  Die  Gasprodaetion  betrug  im  Geschäft«- 
jahre  1891/92  14013400  cbm  und  der  Oasconsum,  da  der  Gasvor' 
rath  am  Bchlnsse  dee  Jahres  um  3200  cbm  höher  war  ala  am  An- 
fänge 14 010200 chm;  derGasconsum  imVorjahrebeUngl4071 100 cbm, 
mithin  beträgt  die  Abnahme  60900  cbm  oder  0,43*r«  gegen  3,26  *f, 
Zunahme  im  Vorjahre  Von  der  Production  kommen  auf  Anstalt  I 
41429UOcbm,  auf  Anstalt  11  4097900  cbm  and  Anstalt  111 
5772600  cbm 

Di-r  GascoDsnm  vertheilt  sich  folgendermassen:  Zar  öffent- 
lichen Beleuchtung  28210*16  cbm  2Ü,l*/t;  zur  Privatbeleaebtung 
und  Heizung  in  städtischen  Gebäuden  521958  cbm,  Privatflammen 
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H 353  459  cbm,  bu  techniKhen  Zwecltea  690265  cbm,  susBrntoon 
96656^  cbm  68, 3*'/*;  Belbfltvurbrmuch  fär  die  Anslalten  nud 

Bureau«  291369  cbm  = 2,1*«;  OaAverliist  1331623  cbm  e 9,5*s; 
8omm«  de«  Gesammtconaums  14010200  cbm  = 100*/«. 

Im  Vorjahre  verbrauchte  d1eO0entliche  Be)etichtung26919H8cbm 
nod  die  Privatbeleuchtuag  9748417  cbm;  ea  ist  mithin  der  Cunenm 
der  Privaten  diesmal  um  162  73.5  cbm  surflekgegangen  und  der  Con 
sum  durch  die  Öffentliche  Beleuchtung  um  13904M  cbm  gestiegen. 
Zu  technischen  Zwecken  sind  690265  cbm  gegen  6T7123  cbm  Gas 
im  Vorjahre  verbraucht  worden,  mithin  13 142  chm  mehr.  Der 
8elbstverbrauch  auf  den  Gasanstalten  hat  gi-gen  das  Vorjahr 
20759  cbm  inelir  betragen.  Auf  den  Betrieb  des  Gasmotors  auf 
der  dritten  Gasanstalt  entfallen  24M4  cbm  Gas  g^en  4769  cbm  im 
Vorjahre.  Der  Gasvcrlutt  hat  um  37972  cbm  sbgenommen,  and  es 
betrügt  die  VerlusUiffer  9.5^♦  gegen  9,7*»  im  Vorjahre.  Seitens  der 
Gasvcrwaltang  sind  bi«  jetst  48  sogen.  Bnnrath  8chmidt’sche 
Vndichtigkeitsprüfer  fOr  Strassen  Gasleitungeu  versuchsweise  an 
einigen  Stellen  im  Rohmets  angebracht  worden;  weitere  Aufstel- 
lungen werden  noch  bealwichtigt  nod  die  Beobachtungen  Ober  qu. 
Apparate  sorgfAllig  fortgesetzt. 

Der  höchste  Gasconsutn  in  24  Stunden  war  am  14.  December 
1691  mit  66800  cbm,  der  geringste  fand  am  12  Juli  1891  statt  mit 
18500  ebm  gegen  67700  bezw.  16700  cbm  im  Vorjahre 

Der  Gaspreie  betrug  (Qr  Privatilammcn  18  Pf  pro  Cubikmeter; 
es  ist  jedoch  den  Consnmenten  bei  einem  Jahresverbrauch  von 
weniger  als  2000  cbm  aUdtiacben  Gases  ein  Rabatt  von  2*^o  und 
bei  grosserem  Gasverbrauch  ein  mit  S*/«  beginnender  und  je  nach 
der  ConsumbOhe  progressiv  steigender  Rabatt  bis  tum  Klaximiim 
von  15*  • xurQckenitattet  worden.  Der  billigere  Preis  für  Uaa  als 
bewegende  Kraft,  tnr  Erwarmung  von  Raumen,  zum  Betriebe  von 
Kochherden  und  bei  Anwendung  zu  Heizungatwccken  im  Gowurbo- 
betriebe  kam  mit  12  Pf.  netto  pro  cbm  lor  Berechnung.  FQr  die 
Offentliclie  Belenchtung  wurden  75  M.  pro  Mille  Cubikmeler  au 
gesetzt,  bei  Berecbnuug  einer  BtrassenHamme  mit  V«cbm  proBtonde 
auf  Grund  der  in  den  einzelnen  SUulitellen  iinauterbrocben  statt- 
fiudenden  Mesaang  des  Verbrauches  der  Öffentlichen  Btraasenlatemen 
mittels  Gasmeaaer. 

Zur  Erzeugung  der  Gesaenmt-Production  von  14013401.)  cbm 
Ga«  wurden  449229*10  kg  = 89ö4.*)8  Ctr.  Kohlen  verwendet  und 
zwar  17647bU0  kg  Waldeuburger  (pio  100  kg  rot.  1,46  M)  und 
27U75IOO  kg  oberschlesische  Kohlen  (pro  100  kg  rot.  1,31  M.). 

Uievon  kommen  auf  Anstalt  1 13225500  kg,  Anstalt  II 
13305UU0  kg,  Anstalt  III  I839240U  kg.  Die  Kohlcnliuferungcn  für 
das  Geschäftsjahr  1891(92  sind  wie  bisher  vor  Beginri  desselben 
mit  den  betreffenden  Gruben  abgeschlossen  wurden.  Die  gegen  das 
Vorjahr  eingetreteoe  PreiserhOhnng  beträgt  pro  100  kg  0,U2  M.  bei 
der  Waldenburger  und  0,06  M bet  der  oberscbicsischen  Kohle.  Der 
Kobleiiverbrauch  pro  160l‘'92  vertheilt  sich  auf  felgende  Gruben; 
Florentine  11020250  kg,  Königin  Louise  8306250  kg,  Deutscbland 
5486050  kg,  Paulus  2263  750  kg.  vereinigte  Gl&ckbilf  178478>.)0  kg. 

Im  Dnrcbschnitt  betrug  die  Gasausbeute  aus  diesen  Kohlen 
pro  100  kg  Kohle  a 31,19  cbm  gegen  31,14  cbm  im  Vorjahre. 

Auf  den  Gasanstalten  waren  64  Oefen  vorhsoden,  davon  sind 
6 Rostöfen  k 7 Retorten  » 42  Retorten,  .58  Geoeratoröfen  und 
zwar  1 k 12,  11  k 9,  18  k 8,  11  k 7 und  17  k 6 Retort»-n  = 434, 
lutammen  476  Retorten.  Während  dos  stärksten  Betriebes  im  De* 
cember  waren  34  Oefen  mit  262  Retorten  und  während  des 
schwächsten  Betriebes  9 Oefen  mit  75  Retorten  in  Function.  Jede 
im  Betriebe  befindliche  Retorte  hat  durchschnittlich  in  24  Htunden 
251,45  ebm  Ga«  geliefert  gegen  27>0,I2  cbm  im  vorigen  Jahre.  Die 
dritte  Gasanstalt  ist  ausschliesslich  mit  GeneratorOfen,  und  zwar 
16 k 8 Retorten  und  4k9  Retorten  versehen,  und  es  waren  während 
der  Wintermonate  100  Retortsn  im  Betriebe. 

Ueber  die  I./enchtkraft  des  Gases  wurde  <laa  Nähere  bereits  im 
ailgettieincn  Thell  des  Berichtes  erwähnt  (a.  & 196)  Der  von  den 
Anstalten  ausgegebeoe  Druck  ist  darcli  häufige  DruckiiieMungcu 
und  mit  Half«  der  auf  den  Wachtstuben  aufgestellien  fUuf 
graphischen  Drnckmesaer  so  regulirt,  «lass  im  Innern  der  Stadt 
Abenils  mindesten«  ein  Druck  von  45  bis  48  mm  WiuM>crsaule  in 
dom  Rohrnetz  vorhanden  ist.  Dieser  Druck  lat  roichlich  genOgeml 
fOr  alle  normal  angeU'gten  Leitungen  im  Innern  der  Häuser.  Der 
Gasdruck  Im  llauptrobre  auf  der  Schubbrbeke,  vor  dem  Wacht 
locale,  betrug  während  der  Haiiptbreimseit  im  Durchschnitt  18  mm 
Wassersäule. 


j Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  betrug  am  Schluss«  des 
I Ktatsjahres  5101,  am  Anfang  deasulbcn  4883,  mithin  Zunahme 
' 218.  Von  den  am  Schlüsse  des  Etatsjahre«  vorhandenen  Laternen 
waren  3003  ganxnächtig  und  2098  solche,  welche  um  11  Uhr 
I gelöscht  werden ; 2680  Stnek  sind  mit  Behl’schen  KegnUtorvo 
; versehen  and  zwar  2567  gantnächtige  und  123,  welche  um 
; 11  Uhr  gelöscht  werxlen  Nach  den  Messungen  dur<dt  aufgesU-lltc 
. Gaemessor  beträgt  der  Verbrauch  einer  Laterne  pro  Stunde  durch- 
I Bchnittlich  Vs  cbm.  ln  Folge  KiufQhruog  der  elektrischen  Beleuch 
j tung  auf  dem  Ringe  iro  September  1891  sind  daselbst  97  Gs»- 
! flammen  in  Abzug  gekommen  und  zwar  5 Bray-DoppeIbreur>eT 
! k 6<ä>  1 Cnnsum  s 15  Flanmieo,  3 Siemens  I^iternen  k 800  I Cos* 
- sum  SB  12  Flammen,  70  gewöhnliche  Laternen  k 2001  Conaum  = 
I 70  Flammen,  zusammen  97  Flammen  In  den  SlraMenstreckeo, 
, welche  dem  Ringe  zunächst  liegen,  wurden  versuchsweise  Brenner 
, mit  Stäi  I Conaum  pro  Stunde  in  den  gewöhnlichen  Strasaenlaternen 
angebracht  und  längs  dem  tusaerea  Stadtgraben  vom  Königsplatie 
' bis  zur  neuen  Schweidnitzerstraase  Berliner  Laternen  mit  einem 
: Brenner  zu  4001  Consum  pro  Stunde  sn  Stelle  gowObnlicher  Lstemeu 
I anfgesetzt.  Diese  Versuche  haben  ergeben,  daas  die  letzteren  Bnr 
( Brenner  sich  fflr  die  Slrassenbeleuchtong  viel  besser  eignen  als  die 
; Brenner  mit  300 1 C^nanm. 

Die  Zahl  der  Qasconsumenlen  betrug  am  Jahresschluss  7899, 
sm  Anfang  des  Jahres  7684,  mithin  Zunahme  216.  Die  Zahl  der 
aufgestellten  Gasmesser  betrug  am  Jahre«schlu«se  SOifi  mit 
128712  Flammen,  davon  sind  525  trockene  Gasmosaerj  ZaualnB« 
IHI  mit  3639  Flammen.  Die  Zahl  der  Gasmotoren  betrug  am  Jahre« 
Schlüsse  ist  mit  589V«  HP;  Zunahme  7 mit  71  HP 

Nebe n p roducte.  Die  vergasten  44922900  kg  Kohlen  er- 
gaben an  Coke; 

I.  Sorte  637491,0  bl  k 45  kg  = 28  687  096,0  kg 
U.  * 24289,5  > k 65  > «>  1578817,5  > 

' mithin  sind  aus  lOU  kg  Kohle  63,86  kg  Coke  I Sorte  produrirt  gages 
63,77  kg  Coke  im  Vorjahre  Verkauft  wurden  375  747  hl  I.  Sorte 
' k 75  Pf.  uud  II.  Sorte  9653,5  bl  k rot.  30  Pf.  Ausserdem  wurden 
j an  Gokeaache  22857  hl  gewonnen  und  verkauft  ca.  16  746  hl  k rot- 
I 15  Pf.  Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  wurden  auf  allen  drei  An- 
stalten zusammen  160363,5  hl  = 7216357,5  kg  Coke  verLraudit 
I oder  pro  100  kg  vergaster  Kohle  16,06  kg  Coke  gegen  17,29  kg  im 
I Vorjahre. 

j An  Theer  wtmlen  gewonnen  2359396,5  kg  = 47 188  Ctr.  oder 
pro  100  kg  vergaster  Kohl«  5,25  kg  Theer  gegen  5,22  kg  im  %'orjahre. 
Verkauft  wurden  rot.  4093^1  Ctr.  ss  2046643,6  kg  k lUO  kg  M.  2^ 
durchschnittlich 

Das  gesammte  pro  1891i'9'j  gewonnene  A m mon  lak  wasser 
entnahm  der  Vonein  chemischer  Fabriken  iSilesia«  und  zahlte  dafOr 
: M.  14  486,78  gemäss  des  seit  1 Octol>er  1885  bestehenden  und  Ende 
September  1891  nicht  aufgekOndigten , daher  anf  1 Jahr  still 
schweigend  prolongirten  Abkommens,  wonach  der  Preis  nach  des 
jeweiligen  Preisen  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks  normirt  winl; 
der  Durchschnittspreis  pro  lUÜOO  kg  vergaster  Kohlen  betrug  M.  3,33 
‘ gegen  M.  4 im  Vorjahre;  der  Preis  pro  100  kg  Ammoiilakiraaser 
stellt  sich  auf  M.  0,19. 

Behufs  Entfernung  de«  8chwefelwaMer«ti>ffe«  aus  dem  Roh 
gas«  wurde  entalkalisirt«  Keinigungsmasae  von  der  chemischen  Fabrik 
in  ttoldsi'hmieden  (Lux)  und  insbesondere  eine  von  der  cbemisclwo 
j Fabrik  »Silesia«  zu  Woischwitz,  ausserdem  eine  von  GöU  und 
Hempel  gelieferte  Keinigungsnmase  verwendet.  Zur  Hogenersiion 
der  ausgvbrachten  Gasreinigangsmasae  wurde  auf  der  Gasanstalt  11 
und  111  veniurhsweise  ein  besonderer  Regeneratiouskasten  hergesMiIt. 
in  welchen  die  Mmwj  eingeschiUU‘1  und  mitUds  eines  Körtiitg'scben 
I Dampfluftgebläses  mit  Dampf  und  Luft  behandelt  wird,  um  an 
I Lagerräuruen  zu  sparen  und  die  Regeneration  zu  besehleoniges- 
j Fis  wurden  pro  Cubikmeter  Rnioigungsmaterial  durchschnittlich 
j 4643, !i0  cbm  Gaa  gereinigt,  uud  3968,8  Arbeitai-chiehten  kamen  auf 
I die  Reinigung  des  Gases. 

I Die  CenTal-Werkalalt  fOr  Privateiurichlunfen  und  die  Gas 
^ messer-Rcparatur-Anstall  bcscbartigten  am  Anfang  des  Geachäftc- 
jahres  1891.92  67  Arbeiter  und  am  Schlüsse  desselben  74  Es 
im  vcrflu«a<>nen  Geschäflsjahrt  160  neue  Gaseiorichtungeo  augi'lcfö 
unil  1578  Leitnngen  erweitert  und  umgeändert  wonlen.  Ferwr 
. sind  411  Gasmesser  Verbindungen  angelegt  worden.  Zu  vorgfidschteu 
Kulirluitungon  sind  199ü7,7i  m sebmiedeeiaerne  Röhren  TcrveitJet 
j worden.  In  der  Gasmesser  Ke|»aratur  Werkstatt  wurden  im  Gsuku 
1214  Gasmesser  repsrirt  und  mit  dem  Aicbappurmt  probirL  B* 
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di««n]al  enielU»  und  Werkslatta  UeberechuM  ist  ^egen  Um 

V'or)a]ir  um  M.  8159,26  und  ge{(eD  die  fQr  1B91''92  elatirte  Ein-  j 
nehme  um  M.  11616, hoher  I 

Neue  Anlaf^ea  und  Krweiteraoiteii  sind  nur  in  GaeaastnU  I ^ 
sowie  im  KohrneU  nuegefUhrt  und  hierfdr  M.  19-Hd!ih),2u  verausgnht 
worden. 

Das  Rohrnets  hat  an  Ijlnge  um  4966,5  lfd.  m sogeoommen. 
Die  Gesammtlkogv  des  Haupirobrndtsei  betrftgt  171492,7  lfd-  ra;  j 
die  Kohren  haben  eine  lichte  Weite  von  2 bis  39Vt  2Soll  rbl.  (b  52 
bis  10%)mm).  Der  coblache  Inhalt  des  RohmeUesbetrigt5279, 527  cbm.  I 

Der  Botriebs-A  bschluss  ergab  einen  Gesammtgewinn  von 
H.  674291,17  gegen  &1.  764öl6,ü9  im  Vorjahre  und  ist  mithin  um 
M.  90224,92  niedriger,  weil  eineraette  durch  weitere  Erhöhung  der 
Kohlenpreise  die  Ausgabe  fdr  Gaskohlen  sich  uni  rut.  M.  330^0 
steigerte  und  ca  M.  17U00  mehr  gegen  das  Vorjahr  auf  Kohroets, 
UasOfen  und  AnsUlts-BaaUcbkoiten  aufgewendet  wenlen  mussten, 
andererseits  durch  Rückgang  des  Gascoosams  eioo  Mindereionabme 
an  Gas  von  ca.  M.  3O0U)  entstanden  ist;  auch  kommt  in  Betracht, 
dass  die  in  Folge  allgemeiner  Geschftftsstockuag  ult.  Mkrt  1892  ver- 
tiliebenen  grosseren  Bestände  an  Nebenprodncten  ni  niedrigen  Freisen 
in  das  neue  Gescblfujahr  vorgetragen  wonien  sind.  Die  (iesammt- 
Betriebsausgaben  ausschliessl.  Nebeoprodocle^Unkoeten  betrogen 
M.  1117  404,37  — M.  79.74  pro  milie  Cnbikmeter  gegen  M 75,23  » 
M.  lCfi8Ul2,77  im  Vorjahre.  Die  Geeammt-Einnahmo  fQr  Neben* 
prodacte,  alitOglich  der  «laraiif  verwendeten  Unkosten  an  Lohnen  etc. 
betrag  M.  420h51,01  M.  80,03  pro  mille  cbm.  Hiernsdi  stellten 
sich  die  Selbstkosten  des  Gases  suf  M 49,71  pro  lüOO  cbm  gegen 
M.  45, tM  im  Vorjahre  (Vertinsung  des  Anlage'Kapitals  ist  hierbei 
nicht  in  Berechnung  gekommen). 

Breslas.  (Wasserwerke).  Ueber  den  Betrieb  der  Wasser 
werke  macht  der  Specialbericht  folgende  Mittheilungen ; Die  Wasser 
fOnlerung  des  neuen  Werkes  betrug  im  Jahre  1891/92  10059  774  cbm ; 
der  Waaserverbrancb  betrag  10059682  cbm  gegen  920.')406cbm  im 
Vorjahre;  mithin  Zunahme  H34  277  cbm  oder  9,3*/>  gegen  8,3*'e  im 
Vorjahre. 

Rechnet  man  den  Verbranch  in  den  et&dtischen  Gebttuden  xu 
dem  Öffentlichen  Verbrauch  b 3676625  chm,  ao  ist  leUterer  gegen 
das  Vorjahr  (2853652)  um  723278  cbm  oder  um  25*/«  gestiegen. 
Der  Privat- Wasserverbrauch  betrug  im  Vorjahre  6351853  cbm,  hat 
also  um  131 004  cbm  oder  uro  2,06*/v  xugenommen;  im  Vorjahre 
Itetmg  die  Zunahme  208819  cbm  =a  3,4”.o.  Von  dem  Privatgebranch 
entfallen  auf  den  Gewerbebetrieb  1 182716  cbm  oder  1 8,24 **/•  des 
Privatgebraucha  nnd  11,16%  vom  Gesammtverbrauch.  Der  von  den 
PriratcoDBumenten  xu  zahlend«  Wassersins  betrug,  wie  itn  Vo^ 
jabre,  15  Pf.  pro  clmi.  Der  Verbranch  fQr  Öffentliche  äpringbrunnen 
war  im  Sommer  1891  um  23568  cbm  niedriger  aU  im  Sommer  des 
Vorjahree. 

Nimmt  nian  die  BevOlkerungszahl  der  Stadt  Brealan,  welche 
nach  Angabe  des  statistischen  Amte«  Ende  März  1892  343359  be- 
trug. im  Jahre  1891.92  durchschnittlich  an  mit  336000  Einwohner, 
gegvD  im  Vorjahre  mit  330000  Einwohner,  so  ergibt  sich  für  den 
Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  ein  Verbrauch  - 


fQr  aUtdUache  Gebiude  und  Anatalten  von  6,46  l 

» Springbruunen » 0,23  » 

» Private » 53,02  * 

> KanalapQluog » 0,89 » 

> Btrassenbesprengung  . » 1,0t  > 

» sonatige  öffentliche  Zwecke  etc.  . . > 20,64  » 


xuasmmen  pro  Kopf  nnd  Tag  82,27  1 
gegen  76,30  1 im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  an  das  Waaserrohmeti  angeschloaaenen  Frivat- 
grundstOcke  betrug  am  Ende  des  Ktatsjahres  6801,  so  Anfang  6626, 
mithin  Zanahme  175.  Die  Zahl  der  angcachloaaenen  Grundstöcke 
im  Mittel  genommen,  ergiebt  einen  durchschnittlichen  Jahreever’ 
brauch  pro  Grundstflek  von  1460  cbm.  In  Folg«  des  obligatoriachen 
Aascblosses  der  GrundatQcke  an  das  Canalnetx  tiat  sich  die  Zahl 
der  Waseerrloaets  im  vergangenen  Jahre  von  40614  auf  42446,  mit- 
hin um  1932  vermehrt. 

Der  Durchachnittsverbrauch  in  24  Stunden  betrug  27  561  cbm, 
der  hOfhii«  Verbrauch  am  4.  September  1891  war  363.55  cbm,  der 
schwächste  V'erbtaucb  am  18.  März  1892  ISlMcbm,  gegen  25  220 
biw.  34336  bsw.  19092  cbm  im  Vorialire. 

Die  beiden  alten  Maacbinen  mit  einfach  wirkenden  Pumpen 
arbeiteten  80U3  Stunden  4 .Minuten  und  machten^30902ü4  Hflbe. 


Jetier  Hub  der  Filterpiimpen  liefert«  2,627  cbm,  der  HorhÜruck- 
pumpen  2,1%  cbm  Wasser. 

Die  lieiden  neuen  Maschinen  mit  doppelt  wirkenden  Pumpen 
srlieileten  -1888  stunden  11  Minuten  und  mnehUm  8458605  Doppel- 
bube.  Jeder  Hub  der  Filterpumpen  lieferte  1,220  cbm,  der  Hoch- 
druckpunipen  1,010  cbm  Wasser. 

Demnach  sind  durch  die  alten  Maschinen  6fi6668f  cbm,  durch 
die  neuen  Maacbinen  3 493  090  cbm,  zusammen  1Ö059774  cbm  Wasser 
in  das  Hochreaervoir  gefördert  worden.  Die  Filterpumpen  hatten 
nach  dem  durTbacbnittlichco  Waasorstando  io  der  Oder  bzw.  den 
Vorklärbasains  das  Waaser  2,712  m,  die  Hochdruckpumpen  39.K42  m 
hoch  zu  fördern.  Daher  war  die  Ge.tammüeistaiig  der  alten  and 
neuen  Maschinen  434266.3  Millionen  Kilogrammmeter. 

Bemerkenawerthe  Betriebsstörungen  sind  nicht  eingetreten. 
Die  Lohne  beim  Maschinen-  an<i  Kessellietrieb  betrugen  zuaamroen 
M.  16313.64  gegen  M.  16828,61  im  Vorjahre. 

Der  Kohlenverbrauch  betrug  3988,274  t gegen  3541,180  t im 
Vorjahr«.  Da  die  Waaserförderong  nach  dem  Uochreservoir 
10059  774  cbm  betrug,  so  wurden  pro  100  kg  Kohle  262  chm  Wasser 
nach  dem  Hochreaervoir  gefördert.  gegi*n  2*X)  cbm  im  Vorjahre;  als- 
dann  erforderten  lUO  cbm  gefördertes  Wasser  39,6  kg  Kohl«,  gegen 

38.6  kg  im  Vorjahre.  100  cbm  gefördertes  Wasser  kuateten  durch- 
schnittlich M.  0,361  an  Kohlen,  gegen  M.  0,364  im  Vorjahre.  Ferner 
leisteten  !0ü  kg  bei  der  alten  Anlage  10,3,  bei  der  neuen  Anlage 

11.7  Millionen  Kilogrammmetcr,  gegen  10,9  btw.  11,8  im  Vorjahre. 
Ausser  obigen  zur  WaeaerfOrderaiig  erforderlich  geweaeoeu  3 988,274  t 
Kohlen  wurden  noch  verfirancht  zum  Anheiten  der  Kessel,  fUr  die 
Sebmiedvfeuer  und  die  Dampfmaschine  der  A'erkstatt,  zur  Beheizung 
der  Boreaulocale,  des  Wachtlocali  etc.  und  fOr  die  elektrische  Be- 
leuchtung 207583  t,  mithin  Gesammtverbrauch  4195,857  t Der  für 
Kohlen  und  Holz  veraiingabte  Betrag  belauft  sich  auf  M.  37510,33, 
gegen  das  Vorjahr  M.  409,12  mehr. 

Die  vorhandenen  4 Filter  sind  in  regelmlaaigem  Betriebe  ge 
weeen,  und  zwar  sind  in  dem  ganzen  Jahre  Filter  No.  I,  III  un<l  IV 
je  9 mal  und  II  10  mal  gereinigt  worden,  was  37  Filterreioigungen 
ergibt.  Die  durcbfcbnittlich  pro  Tag  wirksame  Füterflflehe  betrug 
16357  qm  oder  92,0%  der  geaammten  vorhandenen  FiUerflSebe  Die 
Maximalgeecbwindigkeit  pro  ätunde,  mit  welcher  aich  das  Wasser 
durch  die  Filter  bewegte,  war  dorchschnittlich  0,115  m,  die  Minimal- 
geaebirindigkeit  dnrchachniUlicb  0,048  m,  di«  durchschnittliche  G«* 
echwindigkeit  0,075  m.  Die  Löhne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung 
der  Filter  betrogen  M.  30170,22,  gegen  M.  18735,35  im  Vorjahre. 

ln  der  mit  dem  Wasserwerk  vorhandenen,  durch  eine  besondere 
kleine  Dampfmaschine  betriebenen  Re)>arata^WerkBtatt  wurden  im 
Ganten  12022  Reparaturen  und  Arbeiten  susgefnbrt. 

Der  Neubau  des  5.  Filters  ist  soweit  vorgeschritten,  dass  die 
Ueberwölbung  der  Kammern  bevorstebt;  auch  sind  wieder  ver- 
schiedene Verlängerungen  und  Erweiterungen  im  Rohrnetz  aus 
geführt  wordeo. 

Das  geaammte  Rohrnetz  vom  neuen  Wasserwerk  bestand  am 
81.  Mirz  1892  aus  176280  m 3 bis  SO“  engl.  w.  Rohre  mit  1062 
Bchiebem,  1814  Hydranten,  17  dreistrahligen  Ueberflarhydranten 
und  5B  öffentlichen  DnicksUndem.  Demnach  hat  eine  Zunahme 
von  4990  m Köhren,  87  Schiebern  und  41  Hydranten  atattgefnnden. 
Von  den  1814  Hydranten  sind  466  von  76  mm  lichter  Weite  an  ge- 
eigneten Punkten  der  Stadt  eingeeeUt. 

Die  Sauge-  und  DruckrohrleitaDgen,  die  Filter-Zu*  und  Abfloss- 
leitungen  and  die  Condensatlous  Wasserieituogen  bestanden  am 
31.  März  1892  aus  1668  m 12  bis  56*/«"  engl.  w.  Itöhrvn  nnd  34 
Schiebern  von  12  bis  49'/«''  engl.  L W. 

Wasaerscbldcn  im  Hauptrohmetx  kamen  69  vor,  nnd  zwar  be- 
standen dieselben  in  36  Rohrbrüchen  und  in  33  Undichtheiten  von 
Muffen,  wobei  grösstentheiU  Schellen  vor  dieselben  gelegt  wurden. 
Ferner  waren  an  8chiel>em  12  und  ao  Hydranten  182  Sclitden  und 
Reparaturen  tu  verzeichnen.  An  Dmrksttndem  wurden  149  Re- 
paraturen ausgvführt. 

Am  Brhluase  des  Etatsjahrea  waren  7083  Wasaermeaaer  ohne 
die  zur  CoDtrole  dienenden  Nebenmesser  im  Betrieb;  hiervon  sind 
3064  Waasermeaser  von  Siemens  A Halake,  2997  von  il.  Meinecke, 
865  von  Dreyer,  Rosenkranz  A Droop,  und  157  von  der  Breslaoer 
Metallgießerei. 

1891'92  traten  18H  Waasermeaser  nen  hinzu.  In  der  städti- 
schen Waseermeeser-PrDfungaanstalt  wurden  im  vergangenen  Jahre 
2622  WasBermeeeer  geprüft 
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I>?r  Betrieb  des  aU«n  Wasaerwerke  lu  der  VordennQUie 
war  Tum  15.  Mfirx  IBiU  bla  21.  bopteml^r  1891  wegen  Reparatur 
der  VVaaaerradwelle  and  Terttrhiedem-r  Maacbinentheile  eingeatetlt.  | 
Dm  alte  Wiaacrwerk  war  daher  nur  4dl3  Sluinleo  iiu  Betrielte  und 
4172  Htanden  auaaer  Betrieb.  Das  Pumpwerk  bat  in  diesem  Jahre 
1310261  cbm  Waaser  gefiirdert;  im  Vorjahr  23009.3.'!  cbm. 

Die  Gesammtlänge  des  UohmeUea  war  Ende  Mkre  1892  25507  m 
3 bia  9'*  engl,  w Rohrenleitung.  Hlersu  gehören  30  Schieber, 
94  Hydranten,  49  SehlauobfM^hraubeneLAnder,  60  Riniiateinapdlnngen 
und  70  Dmckat&nder  btw.  Kohrbruoneu.  49  Quellbrunncn  waren 
Ende  Miln  f89j  noch  im  Betriebe.  13  Zweigleitungen  wunleu  caa- 
sirt,  71  SpQllcitungeo  gcBcbloascQ  und  23  casslrt 

An  den  Hauptrohren  wurden  84,  an  den  Bleirohiluitungen 
15  Schfliten  rGparirt. 

An  den  DmckatAadem  Inw.  Röhrl»runiien  wurden  72,  an  den 
Quelibruimen  59  Reparaturen  aoagefQbrt  Sammtlivhe  Kobrbrunnen 
wurden  geaebUmmt  und  gereinigt. 

Nach  dem  Betriebaabschluaa  ergibt  sich  ein  KettoOber- 
echuM  vuD  M.  392401,96 

Devbes  b«i  Dresden.  (W asaer v ersorgu ug.)  Das  neue 
Waaserwerk  wurde  Anfang  Marz  d.  J.  dem  Betriebe  üiiergebcn  Die 
Baukosten  betragen  M.  S50000.  Die  Ergiebigkeit  0i>ertrif7t  die  Voraua- 
Setzungen,  da  die  Teranachlagte  Wasaermcngi.-  von  täglich  200U  cbm 
beiieotend  tiberstiegen  wird.  Dae  Waaaer  eignet  sich  sehr  gut 
fOr  Genuss-  und  WirtUschaftsxwccke  Durch  natbriivhen  Druck  von 
2Vt — 3 Atmosphären  wird  das  Wasser  allen  Geschoasoii  sAmmtlicher 
Gebäude  EUgefdhrt ; fßr  Fenerlrtwltswecke  sind  77  Hydranten  vor 
handen.  Der  Bau  wurde  projectirt  and  geleitet  von  ßsurwth  8al- 
bacb  und  auagefahn  von  der  Firma  H.  Lieboid  io  Dreaden.  der 
&U0  cbm  fHBsimde  Hochbehälter  wurde  nach  dem  M<micr-8ystem  von 
der  Actiengeeellachaft  fUr  MonierhAuten  in  Dresden  auagefOhrt.  Trotz 
verseil iedeoer  Fluss-  und  BahnuutcrfQbrungcn,  sowie  schwieriger 
Boden-  und  CTmnrlwsBaerverbftltniue'  wurde  das  Work  zur  festge- 
aetzleii  Zeit  volien<let. 

FBnfkiroheR.  (Elektrische  ßeleuchtung.)  Die  Stadtge- 
toeinde  hat  beschloesen,  für  Privalbeleuchtiingssweckc  die  Concessioti 
zur  Errichtung  einer  elektrischen  Centralstation  zu  vergeben;  fOr 
die  Öffentlich«  Beleuchtung  besitzt  jedoch  die  Allgemeine  OctiU-r- 
reichische  Gasgnsclischalt  noch  hi»  zum  Jahre  1946  die  ausschliess- 
liche Conceaaton.  Bis  zum  81.  Jaouur  d.  Ja.  wurdcu  drei  Offerten 
fOr  die  Erricht  ung  der  elektrischen  Beleucbtuogsanlage  eingercicht, 
und  zwar  von  der  Allgemolnen  OstiTreichiecbeQ  Oasbeletichtunga- 
gesellachait . der  Firma  Ganz  <i  Cn.  und  Ingenieur  Justus  im 
Auftrag  einer  lyokalactienunternehmung.  Die  Stadt  acceptirte  als 
gOnstigst«  die  Offerte  der  Firma  Ganz  & Co..  Budapest.  Dieselbe 
verlangt  eine  zwanzigjährige  Conceaaloo,  wahrend  die  .Anlage  nach 
70  Jahren  unenlgcltlicb  in  den  besitz  der  Stadl  Obergehen  soll.  Der 
Preis  pro  HectowatUtunde  soll  fttr  Belenchtong  6,5  Kr.;  für  Kraft- 
übertragung 4 Kr  betragen  Nach  einer  vcrglclcheudeii  Berechnung 
kostet  nach  dem  zur  Zeit  mit  der  Gasgcsellschaft  bestehenden  Ver 
trage  eine  sechzehnkerzige  Qasnamme  pro  Stunde  .8,468  Kr.,  während 
na^'b  den  eingureichten  Offerton  ein  gleiciiwcrthigvs  GlOhllcbt  nur 
2,7  Kr.  pro  Stunde  kosten  soll.  Der  hohe  Gnapreis  (17  Kr.  pro  cbm) 
vetursaciite.  in  erster  Linie  den  Wunsch  nach  einer  andern  Be- 
leuchtungsart.  * 

filsblehenteln  liei  Halle.  (Wasserversorgung.)  Mit  der 
Anlage  der  Pumpstation  der  neuen  Wasserleitang  wird  in  KOrzc 
begonnen  «erden.  I>ie«e  aus  Keaael-  und  Masi-hinsnhaua  besteheeuie 
Anlage  wird  auf  Trothaer  Flur  an  der  Halle  Bemburger  Chaussoe 
in  der  Nähe  des  Ootsche-Baches  erriihtet.  Die  Gemeinde  hat 
dort  vom  kgl.  DoninnenßekoM  eine  I.Ai}dpanclle  von  etwas  mehr  alt 
2,5  ha  als  Qiicltgebiet  für  ihre  Wasserleitung  erwürben.  In  der 
Pumpstation  soll  das  durch  Hangbrunnen  und  Hebcrrohrleitung  aus 
dem  Kiesliett«  genommeoe  W'asser,  das  sich  in  den  HHUunelbrunncn 
am  Maechinenhause  ergiesst,  durch  Dampfkraft  ans  dem  Brunnen 
gehoben  und  durch  HUOram  weite  guseeiserac  Bohre  im  Sommer 
wego  der  Chaussc«  entlang  nach  dem  3-*00  m entfernten  Hoch- 
Itehälter  gedrückt  wenieJ).  I-etzterer  wild  auf  dem  GalgenWrgH  er- 
richtet und  soll  mit  seiner  Sohle  65,63  m über  dem  Flure  des  .Ma- 
schinenhauset)  liegen.  Die  Druckarbeit  wird  durch  zwei  Dampf- 
maschinen von  je  5u  H P.  abwechsi.dnd  geleistet.  Der  hierzu 
«rforderlicbc  Dampf  wird  in  zwei  Kesseln  v»n  6 Atm.  ITehcrdruck 
erzeugt.  V»  »oll  stet«  nur  ein  Kessel  und  eine  Darnpfmasciiins  im 
Hotrivb«  sein,  während  der  andere  Kessel  imd  die  andere  Maschine 
io  Rr-eerve  bleibt.  I>er  Betrieb  der  Pumpstation  ist  vorläufig  auf 


12  Tagesstunden  angenommen,  in  welcher  Zelt  die  Pumpe  l.*4X)eboj 
WsBBcr  nach  dem  Hochbehälter  zu  drücken  hat  Auf  Bewältiguag 
eines  etwaigen  Mehrverbrauchs  ist  Bedacht  genommen. 

Hamburg.  (Mehrkosten  für  die  centrale  Sandfiltratioa.) 
Unter  dem  19.  December  1892  ist  ein  von  Oberingenieur  F.  Andreas 
Meyer  erstatteter  Bericht  an  die  Baudeputation  überreicht  wonien, 
in  welchem  einleitend  herrorgehohen  wird,  dass  die  für  diese  An- 
lagen bewilligte  Humme  von  M.  6725000  nicht  ausreichen  wird. 
Nachdem  die  vers]>ätete  Rrstatiiiug  diesea  Berichtes  damit  ent- 
schuldigt worden  ist,  dass  der  »eit  dem  Herbst  Uber  normale  Ver- 
hältniaa«  hinaus  gesteigerte  Arbeitsbetrieb  alk>  technischen  Kräfte 
für  rein  teclinische  Fragen  aufs  Vollste  in  Anspruch  geoominen 
hatte,  andererseit«  die  Verzögerung  dnreb  die  grosae  Ausdehnang 
der  forcirten  Ausführnng  hervorgemfen  worden  ist,  verweist  der 
Bericht  auf  die  beigefOgte  KostenQbendchl  um!  die  Nachwoisaiit 
der  noch  erforderlichen  Vollendungsarbeiteo.  Der  Bericht  ersuebt, 
; das«  noch  M-  2300000  auf  das  Rsiiconto  der  Filtration  nachbewilUgt 
werden.  Sodann  wird  snsgviöhrt,  wie  die  bedeutenden  Uelmn 
Bclireitnugen  des  ersten  Kostenanschlages  im  Einzelnen  entstan^lvD 
sind  Es  fällt  zunächst  die  Uel>erschreitnng  des  Anschlages  aoi 
M.  16UOOO  für  die  Lieferung  der  pQmpmaschinen  mit  Zubehör  in» 
Gewicht,  indem  die  Hubmiwon  auf  diese  Lieferung  einen  um  rund 
M.  90üti0  höheren  Preis  ergelien  bat,  als  vorgesehen  war.  Fenier 
sind  ee  die  Befestigungen  der  Kohlen  und  Böschungen  der  Baasias, 
deren  wirklicher  Anaffllirungspreis  die  Im  Generalanschlage  dafdr 
vorgesehenen  Beträge  weit  hinter  sich  lässt  Für  Lieferung  des 
Thon«^  mnsstcD  M 627970  mehr  verausgabt  werden,  als  veranscbltgi 
war;  von  weeenllicher  Bedeutung  dafür  war,  dass  sich  die  Hoffuung, 
auf  dem  Bauterrain  Thon  zu  finden,  nicht  erfOUte.  Ausserdem  ist 
zu  beachten , das«  durch  die  Cholera  sich  alle  Tranaportpreise  be- 
deutend steigerten,  Ferner  war  der  Untergrund  der  Billwärder  lozel 
nach  den  allgemeinen  Voruntersuchungeu  für  nicht  so  schlecht  ge 
halten  worden,  wie  es  sich  thateävhllvh  ergab ; es  muwU*  ein  längeres 
I Stück  des  Haupt-  und  ZafUhrungskanals  durch  eehr  mooriges  Ter 
. raln  geführt  timi  dafür  Aufwendungen  gemacht  werden,  welche  im 
Generalkostenanschlage  nicht  vorgesehen  sind.  Der  ReinwasserkaasI 
’ wurde  mit  einer  Htauvorrichtung  versehen,  damit  der  WASsorstand 
unabhängig  von  dem  jeweiligen  Wasserstand  gehalten  werden  kann. 
Eine  hervorragende  Rolle  in  der  Kostenfrage  spielt  die  BeschnSuog. 
: Reinigung  und  Einbringung  des  FUtermuteriHls,  insbesondere  drr 
' Steine  und  des  Kieses.  Man  hatte  veranschlagt , dass  du  grobe 
FUU'rmatcrial  zum  Preise  von  M.  6 pro  Cnbikmeter  frei  Schiff  Kalte 
hofe  xn  beschaffen  wäre;  statt  dessen  sich  dieser  LVeis  auf 

M 11.  Ebenso  erhöhten  sich  die  Preise  für  die  I^öai'hung,  Wurhung 
und  Einbringung  des  FiltcrmatcrJals  licdeutcnd.  Auch  die  fOr  Heo 
Handwäaehereibetrieb  erforderliche  Humme  muss  nach  oben  ab- 
gerundet «enlco.  Besonders  hervorgiihoiien  muss  hier  wenlen,  das*, 
um  im  nächsten  Frühjahr  einen  Arbeitsbetrieb  zu  ermöglichen, 
welcber  die  Hcechickung  von  6 bia  T Filtern  in  2V«  Mnimten  ge 
stattet.  Einrirhluogen  getroffen  wcrtlcn  mOsseo,  welche  cs.  M.  läÜCO' 
mehr  heansprnchen,  als  bei  einer  Vertheilung  der  Arlieit  auf  .A  bis 
6 Monate  erforderlich  sein  würde.  Auch  für  den  forrirtco  Tag  and 
Nachtbetrieb  sind  noch  Mehrkosten  nothwendig  geworden.  Für  die 
KostenObersrhrellung  »uh  ReinwasserbaHsin  Rolhenlrurgsort  am 
M.  63u00  fällt  wesentiieh  der  Umstand  ins  Gewicht,  dass  die  Aoa- 
fUhrung  dea  Rciuwasserhaasins  mit  sehr  kurzen  Terminen  in  den 
Winter  hat  verlegt  weHon  müssen,  damit  im  nächsten  Frühjahr  die 
IiiiielriebnaJime  de»  Filtrationawerkes  mit  einer  tieschrinktcn  An- 
zahl von  Filtern  möglicii  wird.  »Iin  Anschluss  an  Veu^tebendes 
mag  nochmals  der  allgemeine  Itinwci»  gestattet  sein,  dass  die  ausser 
oirlecitllchcii  Aualrengungoii,  weiche  gemacht  worden  sind  und  weitci 
gemacht  werden,  um  noch  bis  zum  nächsten  Hfimrocr  das  Filtratioa» 
werk  in  dem  für  den  Gonnum  auareirhenden  Umfange  in  Betrieb 
zu  bringen,  lieträcbtlich  höhere  Aufwemliingen  ficlingcn,  als  hei 
einer  ruhigeren  Bauweise  zu  machen  sein  wünlen.  An  d«r  festen 
Hoffnung,  da>tf*  e«  gelingen  wenle,  da«  hedeotsame  Werk  bi*  *® 
genanntem  Zeitpunkt  in  «cineo  zunächst  benöthigteo  Theiten  zu 
vollenden,  haben  auch  die  durch  den  niigewöhnlich  frühen  Eintritt 
»Irvngen  Froetwctter«  hervorgerufenen  Störungen  nicht  zu  rütteln 
verniocht-4  Angeechluwsen  sind  diesem  Bericht  die  «uaführlicheD 
Tabellen  Uber  die  lierelta  ver»Miigabt*-n  und  noch  erfonierfieh™ 
Gelder  und  Nschwetsungen  über  die  Ueberschreitungen  des  An- 
«rhlage». 

Dt«r  Revieionsberirht  der  Baudeputation  «teilt  folgunde  General* 
übersieht  Uber  die  Mehrforderungen  fUr  die  Handfiltration  zuM<aaiei>’ 
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Im  GonemlkostenanKcliliig  nicht  enihaltcn«  Bautrerke  und  Arbeiten 
M.  Arbeiten,  welche  Im  GuneralkoatcnaniH-hlag  enthalten, 

aber  I>el  der  AunfQhrüng  amtAngreicber  resp.  echwierigor  und  de«* 
halb  thearer  gewonlen,  btw.  «eiche  billiger  hergeetelU  worden  ainil 
M BcEcbaffung  und  Verwrbuituiig  von  MaU-riitlitm , deren 

Ko«ten  8i<h  baher  aln  im  Qeneralanacblag  angenommen,  gestellt 
haben,  M.  6686t>0,  Vertheuemog  durch  die  Cholera  und  durch  lett- 
tere  verarsachte  forrirte  Banvollendung  M.  913 IH4,  susammen 
U 2900000.  Der  R«*viBioaBt)ericht  ü»t  von  den  Herren  Carl  Eggert, 
Heinr.  W.  A.  Schmidt,  Hud.  H.  M dring  untorxcichnct.  An* 
gebangt  ist  ancK  dienem  Bericht  eine  tabellariacbe  Ueberaicht  des 
Geaieralkoetenanflchlagee  nach  den  Haupturaacben  geordnet. 

Auf  Omnd  dieses  Berichtes  wurde  der  BflrgcTBchaft  am 
I.  Februar  ein  Antrag  dea  Senates  auf  Nachbewilligung  von 
M S9<>0000  vorgelcgt,  welcher  nach  lingerer  DohAtle  angenommen 
wurde. 

KJagenfurt.  (Gaswerk.)  Seitens  der  Klagenfurter  Qaa- 
gsaellechaft,  (Eigenthutn  der  Augabunrer  Gasgeaellschafti  erhalten 
wir  nachstehende  Daten  Ober  diese«  Gaswerk.  Dasselbe  ist  fOr 
Holtgaseraeugung  eingerichtet,  es  arbeitet  mit  4 Oefen  mit  lu- 
Esmmen  15  Retorten,  1 Exhauator,  2 Condunaationen,  2 Waschern, 

3 Keioigern  und  hat  3 Gasbehälter  mit  susammen  1900  chm  Inhalt- 
Der  durchschnittliche  Jahrcsconsum  brlrtgt  40<3000  chm  und  ist  der 
höchste  tAgliche  Gasverbrauch  2500  cbm,  der  kleinste  .S50  cbm. 

I-^a  werden  4000  Privat-  und  375  öffentliche  Flammen  vereorgt. 
Der  Preis  des  Oase«  ist  16  kr  per  cbm  für  Private,  1,3  kr.  per  Stunde 
und  Laterne  fUr  die  öffentliche  Beleuchtung  — Der  auf  4U  Jahre 
geschlossene  Vertrag  lauft  im  Jahre  1902  ab.  * 

LaabM  in  Schlesien  (Gaswerk.)  Der  beal>sichtigie  Erweite 
rungsbau  der  stadliiclicn  GHsanslalt,  welcher  auf  ca.  M.  4UUÜ0  ver- 
anschlagt ist,  Boll  io  nächster  Zeit  noch  nicht  in  Angriff  genommen 
«erden,  da  sich  das  kgl.  Ri8enhahnl>etriebsHmt  io  Göriits  auf  das 
Ersuchen  des  Magistrats,  sich  snr  Abnahme  von  Gas  für  den  Bahn- 
hof und  die  Hauptwerkstatte  auf  6 Jalire  su  verpflichten,  ablehnend 
veritaltcn  hat.  Der  Magintrat  bat  sich  aus  diesem  Grunde  veran- 
lasst gesehen,  diese  Angelegenheit  dem  Minister  su  unterbreiten, 
von  dem  bis  )eut  noch  keine  Flntscbeidung  eingogangen  ist.  Vor 
einiger  Zeit  verlautete,  dass  Bahnhof  und  Hauptwerkstatt  elektriM'hes 
Licht  erlialten  snlleu.  Sollte  dies  der  Fall  sein,  so  würde  eiue  Er- 
weiterung der  GMAnnstalt  nicht  nothweodig  werden. 

Ludwigshafsn  a.  Rh.  (W asserveraorgung.)  In  der Stadtraths-  ' 
flitsung  vom  24.  Februar  da.  Js  wurde  die  Erriclitung  eine«  Wasser- 
werkes') berathen ; ein  datn  vorliegemles  Programm  des  Ingeuietirs 
3mreker  wurde  gutgeheissen  und  leuterer  Ix'suflragt,  ein  Detail- 
Projekt  nussuarbeiten.  Zur  Bestreitung  der  Kosten  des  Baues  wurde 
der  Gemeinde  vom  Ministerium  des  Innern  dieHiimme  vnnM.flOOOO 
«»gewiesen,  wovon  ein  Drittel  sofort,  <Uis  «weite  Drittel  bei  Fort- 
schreilen  des  Baues  bis  sur  Hälfte  und  da«  letste  Drittel  noch 
Fertigstellung  der  Anlage  aast>e«Kliit  werden. 

Ostrau  io  Mähren.  (CanaliaatioD.)  An»  2.  Märt  d.  Js.  wurde 
in  der  Rtadtvertretung  die  Anlage  eines  CanalisiruDgasyslems  ver 
handelt.  Die  Kosten  sind  auf  M.  IBOUOO  veranschlagt,  und  soll  mit 
•lern  Bau  womöglich  noch  in  diesem  Jahre  begonnen  werden. 

PäJikow  b.  Berlin.  (Wasserversorgung,)  Die  Gemeinde- 
vertretung hat  das  von  Herrn  0.  Snireker,  Berlin,  ausgearbeitele 
Projcct')  fUr  die  WasBerrersorgung  genehmigt,  sowie  die  liicreu 
erforderlicheD  Mittel  iin  Betrage  von  M.  fSKlCUO  hewilllgt.  die  Aus- 
führung des  Baues  ist  Herrn  Bmreker  übertragen  worden,  uml 
soll  die  Anlage  bis  «um  i,  August  d.  Js.  in  Betrieb  geseUt  werden. 

Pso«  In  Ungarn  (CansHsation.)  Die  Htaidt  bealisirhtigt, 
9chwemmcaDaliMtion  iu  Verbindung  mit  Rieselfoldem  einsuführen, 
und  hat  Iteschlossen,  eine  Bach  vurständigen-Kummiasion  nach  Deutsi'li- 
land  tu  entsenden,  um  die  Erfolge  dieses  System«  in  Berlin,  Frei- 
hurg  u.  a a.  0.  tu  studiren  • 

Rätli.  (WasBerwerksbetrisb.)  Da«  IX.  Betriehsjabr  (1392) 
weist  folgende  Hauptdaten  auf:  der  gmaramUj  Jahrcs-Waaserver- 
braucli  betrug  43l40lK>hl,  welche»  Quantum  mit  60^1.')  Ktiindea 
Maschinenbetrieb  gefordert  wunle  Der  grösste  VVasservcrbrauch  war 
imMnoal  August  mit  449000  lil,  der  klein»tc  im  Februar  mit  3«^Ü(X)hL 

’l  Vgl.  d.  Joum.  l'‘02,  Nr.  27,  S.  542. 

*)  Vgl.  d.  Journ.  1»93,  Nr.  3,  S.  «iO. 
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Die  Qualität  des  gelieferten  Wassers  ist.  wie  im  Vorjahru'),  gleich- 
mäesig  gut.  Die  Ergiebigkeit  der  Bronnen  ist  — auagenommeo  den 
artesischen  Brunnen  — eine  sehr  wechselnde  und  von  den  äusseren 
Niederschlägen  abhängig,  so  dass  die  Ergiebigkeit  pro  24  Stunden 
im  Frühjahr  swiachen  25 — 29  Tausend  hl  schwankte,  während  sie 
im  darauffolgenden  trockenen  .Summer  und  Herbst  nur  cs.  9000  hl 
l>etrug:  hingegen  liefert  der  177  m tiefe,  im  Jahre  1937  mit  einem 
Knetenaufwatide  von  fl.  95tX)  hergcstellte  artesische  Brunnen  ständig 
und  gleichmässig  7.5UO  hl  Wtiascr  pro  24  Btunden.  — Da  uun  in  den 
troi’kenen  Herhstmonateo  der  Tagesverbrauch  «wischen  15— 160U0  hl 
Bcliwankte,  mussten  ilie  Maachinen  Tag  und  Nacht  Im  Betriebe 
stehen,  um  den  Bedarf  an  decken. 

Nach  Wassermesser  wurtlen  al)gegel)en  im  Jahre  1992  16OOU0  hl ; 
für  öffentliche  Zwecke  62500  hi. 

Mit  SclilusA  des  Jahre«  waren  652  Häuser  (gegenUkwr  627  den 
Vorjahresi  an  dl«  Wasserlcituug  SügeBchlusscn,  in  welchen  ca  2900 
H 5 und  550  fl.  2,50  Wasserains  sahlende  Pieren  sich  befanden: 
weiter  tahlten  40  Bailesimmor  jo  fl.  >5 ; 2.’i0  Kanileien  je  fl.  2 : I.HO  Werk 
Stätten  je  fl.  2;  230  Geschäftslocale  je  fl.  2 an  Wassermiethe. 

Die  Qesammtlängo  de«  Rohrnetxes  betrug  Ende  1H!»2  150K4m 
(gegenüber  14728  m des  Vorjahres)  mit  5t  Schiebern  und  32  Hydranten. 

An  Wasacneins  wurden  eingenommen  fl.  31327,86;  die  Betriebs- 
Speacii  eanjint  Abschreibungen,  Reservefond'  und  Fen«ionsfond- 
Dotimng  betrugen  fl.  22254J16,  ao  das«  dieUesellscbaft  eine  Dividende 
von  tu  sahleo  in  der  Lage  war  * 

$t.  floanhauses.  (Wasserversorgung.)  Nachdem  die  schon 
•eit  längerer  Zeit  geführten  Vorverhandlungen  beiOglicb  Herstellaug 
einer  Wasserleitung  eiu  in  jeder  Beziehung  völlig  befriedigende« 
Resultat  ergeben  haben,  Ist  nunmehr  am  7.  Män  in  der  Sitzung 
der  Gemeindebehörden  beschloesen  worden,  die  tur  Heratellnng  einer 
Waaserleitnng  nothwendigen  Geldmittel  im  Betrage  von  M.  4oo0O 
zu  bewilligen.  Dis  nothigeo  Ariwiten  sind  Baumeister  Schmidt  in 
Frankfurt  a‘'5l.  Ütiertragen  worden. 

Szegetfin.  (Gasbuleuchtaags  - Aktiengesellschaft) 
Am  ö.  März  fand  die  Generalversammlnng  statt,  welch«  beschloss, 
aas  dem  erzielten  Reingewinn  per  fl.  :^231.82  eine  Diviilende  von 
fl.  8 per  Aktie  = 8°'«  tu  bezahlen.  Die  Gesellschaft  hat  im  Jahre 
1892  691)402  cbm  Gas  erzeugt  (-4-63160)  und  69Ül92cbro  abgeseizt 
(•^52820)  An  Nebenprodukten  wunJen  13856  M.  Ctr.  Coke  und 
1173  M.-Cir.  Theer  erzeugt 

Villaoh.  (Gaswerk.)  Das  Gaswerk  ist  Eigenthum  der 
Augahnrger  Ga«geaell«chafft  und  besorgt  die  öffentliche  und  private 
Beleuchtung  auf  Grund  eines  im  Jahre  1894  ablaufcndcn  9t)jährigeti 
Vertrages.  Der  für  Bteinkohlengas  eingerichtete  Betrieb  winl  mittelst 
3 Oefen  mit  xuaatmnen  7 Rolorlen  geführt.  Der  Gasliehalter  hat 
einen  Inhalt  von  600  cbm;  weiter  sind  noch  anfgeetellt;  1 Conden- 
aat«,  1 Wascher  und  3 Reiniger.  Genpeist  wenien  1300  Privat  und 
103  öffentliche  Flammen.  Der  durchschnittliche  jAhrcscunenm  ist 
iSOOÜUcbm  mit  75U  cbm  Maximal-  und  18i!)  cbm  Minimal  Verbrauch. 
Preis  des  Gaflcs  für  Private  Ist  16  kr  pro  cbm:  für  die  Stadt  1,5  kr. 
pro  Laterne  und  BreuDstunde.  * 

Wels  bei  Wien.  (Gasquellen.)  In  der  Sektion  der  Berg-  und 
HiUtenmänner  de«  Ingenieur-  und  Architekten-Vereins  sprach  am 
2.  März  Bergbau-Ingenieur  Alexander  Iwan  über  die  im  Jahre  1891 
entdeckten  natürlichen  und  brennbaren  naaanaRtrömiingen  im  Ktadt 
gebiete  von  Weis.  Der  Vortragende,  welcher  sich  in  Folg«  Auf- 
forderung dor  Fachgruppe  im  vergangenen  Winter  nach  Wels  bu- 
gab,  um  an  Ort  und  Stelle  «eine  Studien  zu  machen,  erwähnt«  zu- 
nächst di«  Vorgeschicbt«  der  Aufflodnng  der  Quellen,  welche  der 
Gärtner  Anton  Amma  anlässlich  einer  Bninneobohrung  entdeckte. 
Im  Jahre  1892  wurden  neue  Bohrungen  in  allen  Richtungen  mit 
mehr  oder  minder  glücklichem  Erfolge  vorgenommen.  Es  zeigte 
«ich  hiebei.  dsM  der  Qasetrum,  welcher  ln  einer  Tiefe  von  140  bis 
160  ni  aufgefundeo  wint,  von  Nord  nach  8üd  «treicht,  hier  aber 
noch  im  Sladtgehiete  von  Wels  versiegt.  Gleichwie  von  Nord  nach 
Süd  findet  der  Ga^strum  auch  von  Ost  nach  West  hin  eine  Be- 
grenzung, die  schon  sehr  deutlich  bei  den  vom  GroMselcherci-Bc- 
sitzer  Johami  Kuhlaml  vorgenommenen  Bohrungen  zu  Tage  trat. 
Herr  J.  Kuhland  erzielte  mit  beiden  Bohrlöchern  ein  tägliches 
Quantum  von  nur  60  bis  80  cbm,  während  das  westlich  gelegen«  Bohr- 
loch , da«  de«  Handelsgärtnera  A.  Ammer,  allein  täglich  etwa 
160  vbm  Gas  liefert.  Hier  strömt  da«  Gaa  mit  einem  leise  zischen- 
den Geränsebe  gleichmässig  und  nicht  stossweise  aus  dem  Bohr- 

•)  Vgl.  d.  Jonn»  1-S92.  8.  195. 
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locbe.  K»  i»t  ab«olut  jjeruchlos,  bronnt  mit  rblhiich  golblicher,  auch 
hllutic'bi'r  Ramm«,  welch«  onier  erhöhtem  Drucke  mehr  weiulich 
wird,  und  besitit  ein«  aiemllcb  hohe  Helx*  UDd  Leuchtkraft.  Die 
Rigeti0<.’haft  der  Geruchloeit^keit , sagte  der  Vortrageode,  macht  ee 
jedoch  bei  Einleitung  in  die  HAnaer  nicht  ungefAhrlich.  Auch  in 
diesem  Jahre  wurden  bereits  twoi  Bohrungen  aut  Gas  begonnen,  und 
swar  bei  dem  Dampfsigebesitzer  Stephan  Scharf  oAchst  dom  Bahn* 
hofe  und  bei  G.  Zeller  in  der  Haide;  beide  B<.ihrtmgen  sind  indeas 
erst  bis  zu  ganz  geringer  Tiefe  (ä6  und  23  m)  gediehen,  daher  ein 
Resultat  noch  ausständig  ist.  Der  Vortragende  betlauerte  Bchliesshch, 
dass  bis  jetzt  keine  Gasanaljrse  vorliegt,  und  dass  auch  bei  den 
Bohrungen  — mit  Ausnalime  jener  der  Stadt  — gar  keine  fach* 
gemAssen  Untersucliangen  der  UhekstiDdu  des  ausgewaschenen 
Bohrschlutnmea  angcatellt  wurden,  ja  dass  nicht  einmal  TerlAasliche 
Anfsebreibungen  über  die  einzelnen  Bohrungen  vorhanden  sind. 

Wies.  (Elektrische  Eiaenbahn  Wien-Budupeat)  Dem 
vom  Ingenieur  Zipernowsky,  Direetor  der  elektrotechnischen 
Sektion  der  Maschinenbau-Aktiengesellschaft  Gans  A Comp.,  ent- 
worfenen und  wesentlich  modißeirten  uraprünglichen  Projekte  für 
eine  zwischen  Budapest  und  Wien  zu  erbauende,  240  km  lange 
Eisenbahn  mit  elektrischem  Betriebe  zufolge  wäre  die  Trace  der 
auf  einem  eigenen,  ganz  abgeechloeeenen  Bahnknrjicr  zu  fObrendeo 
Linie  von  Budapest  ans  am  rechtsseitigen  Donan-Ufergebietu  und 
swar  vom  UI.  Stadtbezirke  Altofen  aus  über  Bantuda,  Haab,  Wieael- 
burg  und  Fischaniend  bis  zum  UI.  Bezirke  Wiens  (Landslrasse)  zu 
führen.  Die  Central-Stromerzeagungfi-Slationen  sollen  auf  je  GO  km 
von  den  beiden  Endstationen  der  Bahn  errichtet  werden.  Zur  Be* 
leuch  tung  der  Züge  sind  am  Ende  jede«  Zuges  je  ein  Bogenlicbt, 
tn  jener  des  Innern  der  Wagen  (ilQhlampen  in  entsprechender 
Anzahl  zu  verwenden.  Die  Fahrgeschwindigkeit  ist  mit  ca.  töOkm 
pro  Stunde  zu  bemeasen.  Zur  Sicherung  der  Wagen  vor  Kntgleiaung 
sind  sowohl  das  Schienenniaierial,  ala  auch  die  WagenrtUler  in 
entsprechender  Weise  nach  eigenen  Typen  zu  construiren.  Die 
Schnelligkeit  der  Rotation  winl  dadurch  wesentlich  erhöht  werden, 
dass  die  Motoren  unmittelbar  an  die  Wagenachaen  gestellt  werden. 
Die  Lange  der  einzelnen  Waggons  ist  auf  einen  Faeanngsrarro  für 
je  4<i  PerMnen  zu  bemeeaun  Die  Baukosten  für  diese  240  km  lange 
Strecke  sind  auf  lüö— 150  MüHonen  Gnlden  veranschlagt 

Wies.  (OrundwAseerersehUessoog}.  Zar  NVABserrereor- 
gong  Wiens  erhalten  wir  folgende  Miltheilnngeo;  Im  Sinne  der 
vom  Gemeinderathe  Wien  gefassten  Beschlösse  Ober  die  deflnitive 
Ausgestaltung  der  Wasserversorgung  soll  nicht  allein  die  Hoch- 
quellenieitung  ergfinzt,  sondern  auch  zu  deren  Entlastung  eine 
grosse  Nutzwaseerversnrgung  geschaffen  werden,  utn  den  für  Öffent- 
liche Zwecke  Stola  zunehmenden  W'asaerbedarf  tu  decken,  da  der- 
selbt>  weder  durch  die  Wiener  Nenslldter  Tiefquellen-,  noch'  durch 
die  Wirnthal-Wssserleitung  dauernd  erzielt  werden  kann.  Ee  eoll 
nicht  unhltrirtes  otler  künstlich  filtrirles  Donauwaaser  beschafft,  wie 
dies  durch  die  irreführendo  Bezeichnung  »Donaunotzwasaerleilung« 
\Helfach  vermnthet  wird , sondern  hygienisch  einwandfreie«  Grund* 
waeser  in  der  Umgebung  Wiens,  1>zw  aus  den  der  Donau  zuHies- 
senden  Grundwasaer-StrOmen  gewonnen  werden.  Mit  der  Durch- 
fOhrtiDg  der  zum  Nachweise  der  (iewinnung  von  Ugllcb 'JliQOOOcbm 
WasMrs  erforderlichen  ti^cbniscben  Vorarbeiten  und  der  Veraebaf* 
fong  der  zur  Projectsverfasaung  dienlichen  Unterlagen  wurden  die 
Herren  k.  Benrath  B.  Salhach,  Dreadeo,  logenicar  O.  Smreksr, 
Mannheim  und  Baumeister  Z.  Kitter  v.  Wessely  in  Firma  0. 
Körte  A Comp.  Prag  mm  Stadtrathe  Wien  betraut,  in  der  Weise 
dass  die  genannten  Vorarbeiten  und  die  später  folgende  Prnjects* 
Verfassung  unter  Leitung  und  OnotroUe  des  Stadthausrnte«  zu  e^ 
folgen  hat.  Die  Berufung  zu  dieser  bervorragenden  Projectarboit 
lila  der  grössten  bislang  geplanten  OrutuiwasserTeraorgnng,  deren 
Kosten  sich  auf  ca.  22  MitUonen  Golden  belaufen  dürften , ver- 
danken die  genannten  Fachmänner  der  Tbatsache,  dass  dieselben 
eine  grosse  Zahl  der  in  D«utschlan<l  und  Oesterreich-Ungam  be- 
stehenden Waaserversorgungen,  welche  auf  der  gleichen  Basis  der 
Wasnurbeei'haffnng  beruhen,  ansgeführt  haben. 


Marktbrrieht. 

V'om  KohlenmarkL 

Die  Sommerpreise  für  d«n  oI;erschleaischsn  Kohlenmarkt  treten 
mit  dem  I April  in  Kraft  Die  Festsetzung  der  letzteren  ist  seitens 
der  dskaliacheD  Bergwerke  Iteroits  erfolgt.  Dieselben  sind  für  die  groben 


Sorten,  als  Stück*,  W*Urfe1-  und  Nusekohlen  gegen  die  gegenwartigea 
Preise  um  S‘/t  Pf.  ermksaigt  worden,  wfthreod  die  Preise  für  Klein- 
kohlen  beibehalten  worden  sind.  GogenwArtig  liegt  das  Kobleng«- 
achAft  sehr  darnieder,  und  nur  der  kleinere  Theil  der  Forderung, 
die  durch  Einlegen  von  Feierschichten  aufs  AnaserBte  geschwAchl 
ist,  gelangt  zur  Versendung,  während  der  grossere  Theil  in  die  Be* 
stlode  kommt,  die  wAhrend  der  vorigen  Wochen  wiederum  bedenk- 
lich angewaebsen  sind.  Im  Coki-sgoscbäft  bat  sich  die  Lage  nicht 
geAndert.  Der  Absatz  für  Stück-  und  Würfelcokea  ist  unzureichend, 
dagegen  hat  sich  die  Nachfrage  für  Tbeerproducte  gehoben.  Be- 
sonders in  Balten  ist  das  GeschAft  ein  lebhaftes,  nnd  sind  die  in 
den  Vrintermonaten  aufgestapelten  VorrAthe  zum  grössten  Theil 
bereits  gerAumt. 

Kohlenverdingungen. 

Der  rhein.  westf.  Ztg.  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungea: 
Gaskohlen-Vcrdingnogen  in  Holland.  Von  der  Gasanstalt  in  Rotterdain 
wnrde  auf  Grund  der  Verdi  ngung  von  bfOOO  t Gaakohlen,  der  Zeche  Nord- 
stern bei  Altenessen  der  Zuschlag  auf  Lieferung  von  28000  t gleich 
des  Bedarfs,  Gaakohlen  zum  Preise  von  6,9fi  fl,  für  die  Tonne  franco 
Rotterdam  ertheilt;  dabei  verbleibt  der  Zeche  loco  Zeche  eia  an- 
sehnlicher Preia.  Der  Re«t  de«  Bedarfs  wurde  io  englischer  Ga»- 
kohle  geileckt  uml  zwar  Bolmsidakohle  zu  6,25'/>  fl.  und  in  ’.'i  New- 
peltoomain  und  V|  Paltonmain  tu  6,54  fl.  Die  Gasanstalt  ln  Delft, 
welcher  u.  a.  eine  Offerte  ln  Bisroarckkohle  tu  7,21  fl.  und  io  Nord- 
sUsrnkohle  zu  7/rOfl.  vorlag,  ertheilte  den  Zoschlsg  der  Firma  P. 
11.  UooB  A Bohn  für  Mickletkohle  tu  7,66  fl.  und  der  Firma  B.  lizg»- 
dooro  de  Sohn  (für  Holmsidokoble?)  tn  6,92H  fl.  für  die  Tonne  fracht- 
frei Delft. 

Die  Zeche  Nordstern  ist  auch  als  Lieferantin  mit  einem  Viertd 
an  der  Gaskohlenlicfcruog  für  die  Gas-,  ElektriciLAta-  und  Woassr- 
werke  der  Stadt  Köln  betheiligt. 

Locomotivkohlen-Verdlngung  der  bayeriachen  ätaals- 
bahn.  München.  Zu  der  aof  den  20.  MArs  aageeetzten  Verüinguni 
von  Looomotivkohlen  seitens  der  bayerischen  Staatabahn  waren  voo 
letzterer  «ine  grosse  Anzahl  von  HAndlem  zur  Betheiligung  eio- 
geladen  worden.  Die  abgegebenen  Preise  schwankten  zwischen 
M.  12  and  M.  13  für  die  Tonne  frei  Waggon  Gustavaburg,  jedoch 
ist  die  Verwaltung  nicht  geneigt,  auch  nnr  den  Preis  von  M.  12  ii>- 
tulegen.  Durch  private  Verliandlungen  soll  ea  bereits  gelungen 
Bein,  einen  grOaaeren  Posten  von  M.  11,60  für  die  Tonne  zu  er 
halten,  worauf  von  anderen  *Subinittenten  der  gleiche  Preia  geboten 
Bein  soll,  Oh  ee  gelingen  winl.  <laa  ganze  benOthigte  Qaaotao  ra 
dem  letzteren  unter  heutigen  VcrhAltniaeen  ausserordentlich  bilügvo 
Preis  zu  decken,  lAast  sich  zur  Stunde  noch  nicht  übersehen. 

Vom  Sniralmarkte. 

Das  Schwefelsäure  Ammoniak  hat  rasch,  noch  im  Verlaufe  des 
MArz  eine  bedeutende  Preissteigerung  erfahren.  Bei  allentbzlh 
geringen  VorrAthen  entwickelt  sich  mit  nahendem  Frühjahr  eine 
bedeutende  Nachfrage.  Die  eugliiH-hcD  Preis«  waren  in  letzter  Zeit 
sehr  Bchwankendo,  doch  handelte  man  frei  an  Bord  Leith  nUht 
unter  £ 12,  und  sind  die  Preise  für  April  dieselben  AUerdingv 
spielt  bei  den  segenwärtigen  Preisen  anch  die  Speculailon  mit,  fo 
das«  der  Preis  in  Hamburg  bis  auf  M.  13,26  pro  1 Ctr.  hinauf- 
gotriehen  wurde,  ln  Anbetracht  der  geringen  englischen  VorrAthe 
nud  der  guten  Nachfrage  dürft«  ein  Sinken  der  Preis«  für  die  niebzts 
Zeit  kaum  zu  erwarten  sein. 


Es  noürten 

ächwefelsaiires  .kinmoniak. 
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Chilisalpeter. 

Hamburg  ....  — — 


Druck  von  R.  OMeabonrf  in  MOnrhra. 


So.  11. 


Jounial  für  Oafibflcuohtuiig  und  Wasserversorgung.  XXX^  I.  Jahrg. 


201 


BQHILLIHO’8 

JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 

vn> 

7EBWANDTG  6£L£lJCflTIIN6SART£)l 

•o*»  rM 

WÄSSEBYERSORGÜNQ. 

Orgaa  des  Deatscbeo  Venioa  tob  dar  waä  WaaMr&chm&aiMnk 


K*nuf«b«c  «ad  Or.  H,  ■UMTI 
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Tnvta«.  K.  OLDWiaOtnU»  tn  M&aobna.  OltohnMaM  I i. 
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meb«lot  raonatlieb  dreimal  ui»d  berlebte«  eehBCll  and  mebApfead  Überall«  j 
TotcbBC*  enf  dem  OebiMe  des  HaicuobtungiwMMW  and  dar  WMaarTareonpina. 

alle  Kueebrlfteo.  welcb«  dia  H«Uedoa  dae  BlntMa  bemflbn,  verdao  erbetao 
oater  der  Adreoae  den  Hereanc«b«ra.  Pro«.  Dr.  H,  BOKTS  In  Kariaraba  I.  B. 
ll<mck»Aalace  IS 

Daa 
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fcaan  dnrcb  deo  Baebbandal  lom  Praiae  von  M.  so  Ar  des  iabrcAOA  beaOffen 
«erdao;  bei  dlnctam  Bean««  dorch  dia  PoalAmtcr  lianmetlanda  md  daa  Au» 
landaa  oder  dueb  dl«  unterseicbnal«  Verla«>bttebb«od]uBK  wird  alo  PortoraacbUfc 
•tabao. 

ANZKIOBN  wardao  van  dar  VerlecabaadJanit  and  itMuatllebao  AoiMMkoen- 
tiadbataa  aum  Prela«  voo  so  Pf.  Ar  die  dielffeepeltee«  Petitsefl«  oder  deran  Beum 
aacaoommen  Hel  0-.  is-.  IO*  und  BOmiUifar  Wladerbolnnf  vM  «le  etaSfendar 
Babatt  fawBbrt. 

BeUtcao.  tob  denan  raror  «Ib  Probo-KTatnplar  «timaandan  lat,  wanSmi  oaab 
Tatalnbanitijt  belBoAgt 

VarlaeabaabbMdloao  *«b  B.  OLOBOTBOUBO  Ib  MBwabaa 
(llftckatraaae  II. 


Luis  ult« 

•aamatarro  fir  Riraaaaababawura.  B.  soi. 
dtraaeanhehB  mit  Gaamotorenbetrleb  tob  NeuchAtel  nach  8t  BlaJae.  Von  Ingeo. 

P.  Stuckar. 

Bericht  nrvd  OolachMo  Aber  dta  (iaamotnrcnarBgen  „Bfttem  LAhrIg"  lar  Var- 
waBdQOC  Ar  Stjaaaaababnao.  Voo  Elnenbabo-Banlnapeclor  ühlenbotb. 
Oeucblan  bhar  die  OaamotarvntrARcn  ..Sputaoi  I.Ahrlg".  Von  Dir.  C.  Backar. 
leae  Bahrrerkladaag««.  VonU.  Oaaiea.  fl.  SO*. 

Atakali  aU  l’rbrrsag  fIr  WaHierbekthrr.  8,  <09. 
lakUaar  KiaklMtlirr  fir  aamprImiM«  flew  8.  ti«. 
liiaralar.  H tlO 
Belauehtungawaean. 

roieraachnngan  Bb«r  daa  Anarllrbt  Kinpflndllcha«  Raegana  auf  Kohlen* 
ox3rd.  — Peirolannlnduaule  Im  Kaukaaoa. 

WaaaerveraorgUDg 

£ni«taa«raDt  dar  Stadt  KAntgabeA-  — I^ittabachelder  ftir  Rcgmabfallrohr« 

— YcatiUtlon  r«o  KatiAlra  — Nana«  Wiuaerwark  dar  Pt»1t  Nciitl»ch*»1n,  — 
Orundtranaer  voo  Kiel  — Dalcbhaulea  dar  Mlnrar.  — flpeUewaaRerrelalgnng. 

— IHe  cbetsJach«  Analyae  dM  TrtaJiwaaiiar«  — vs'aaaenreA  Llt>ouma 
BrM  Patral^.  d.  SK 

Patea  lanmeld  uogen  ~ Patantrarstgong.  — PataniertbaUongaa. 

— Pateotflbartragung  — Pai«Bt«rldaebungea. 
iMilg«  aaa  daa  PaiaalM-hrlflra.  8 tll 

Sch  oatar  ift  Baer.  Luflturabruag-  — tolbl,  VerbdtunK  dar  8elbat«ntsaodnag 
voo  Kohlen.  — Haller.  Slcberhrltsveftcblaaa  an  GaaleKuogvo  — Praebt, 
Bratiminnag  daa  NMcIAK-faen  Gewicbta  von  Gaaen.  -*  Vandutaa,  Zflod- 
vorrtrhiong  nnd  Vencaacr.  — Kropff,  Pelbatibltigea  Lnfielalaavenill.  — 
Grap,  Pvtrolcnmnuuebloe.  ~ Oaunoloreofkbrlk  Den ta.  EiiilAm-DoppelvanUI. 

~ Senmtdt,  Gueraeuger  Ar  ItenalDmoturen.  — Nenklreh,  Vcrelnlgta 
Prirotaum-  oad  Druckluftmaacbloe  fdr  Stragaenhabuea  — Taoxpea  Ltd. 
of  Cornwall  Work«  and  Pinkocp,  {'eUolmminanrhlBe.  — ReBrlch, 
hOtblamp«  — Frank,  Indlrertc  AuNtinlrung  dea  Druck«*  einer  Hochdruck* 
vaaaarloiuing  — Boirden.  PUvr  mit  kegelfOnnigeia  Bodao. 

HatlaiiMba  lad  aaaailallr  Ituaniaagra  m.  «li. 

BLankenbnrg  a.  Harr,  WwiNnnreri.  — D«a«aa . Deulacba  Oont-Uaa-QraetLiab. 
Statuivnaodaruag-  — OeachAftabartrhi  ArlRNi  — DAiaaldorf.  Wa*»*Trera. 

— Elmihorn,  Oaunatalt  •••  Krfart,  KIcktr.  Beleacht  u. .'<tnu*enbahR.  *•  i 
Frohburg  b.  belprig  WaiMcrvcraorg  — Onttlngan.  (>aa*  n WaNmriircIa*.  — ' 
0 laoebau  , VeratD  der  SAobalKb  lhurlnglM-hcn  «iagfaPhmAnBor  - Krakau, 
Oaaacrk.  -*■  Loodon.  WaMervarrorgung  — Magdaborg.  Bockaoar-tJaa* 
BBtialt  — Kaitbtiaa  b«4  Wleebadro,  Waiu^rrerMirgung.  — Paria,  Wamcr-  I 
varaorguDif  — Pllaen  In  Böhmni.  Uarwrrk  — Proatolts  In  MUiren,  Gaa- 
«crfc.  — ZdblItt  bei  Cheenalu,  Waaaarveraorgvng. 

larklWiabt  8.  sro. 


(ja^motoreii  für  Strassenbahnwagen. 

In  der  letzten  Zeit  sind  an  verflcliicdenen  Orten  Versuche 
lur  Beförderung  von  Wagen,  ineV^esoodere  von  I^traMenbahn* 
wagen  mit  Gasmotoren  angeetellt  worden,  durch  welche 
diefecn  Motoren  eine  neue  und  vielversprechende  Verwendung, 
dem  Gaa  ein  neues  AbRaUgehict  erechlosscn  werden  soll. 
Die  Iflckenhaften  Bericht«*,  welche  Über  diese  Versuche  in 
die  Oeffentlichkeit  gedrungen  eind,  gestatteten  bisher  nur 
ein  unsicherett  Urtheii  über  den  Krfolg  derselben,  sumal  da 
vielfach  wegen  der  elektrischen  Zündung  die  mit  Gasmotoren 
bewegten  Wagen  in  der  Tage.^presfie  als  »elektrischvK  Wagen 
beeiefinet  wurden.  Im  vorigen  Herbst  berichtete,  unseres 
Wiggens  zuerst,  auf  der  Veraainmlung  des  8chweizeriechen 


Vereins  von  Gas*  und  Waseerfachmännem  Herr  Ingenieur 
P.  Stuck  er  über  die  geplante  Straaeenbahn  mit  Gasmotoren- 
betrieb  von  Neucbatel  nach  St  Blalse  und  stellte  an  H&nd 
eines  von  Herrn  Ladame  erstatteten  Berichtes  die  für  die 
Auswahl  der  Zugkraft  noch  in  Betracht  kommenden  Betriebs*  0 
mittel:  Pferde,  ElektricitAt,  Druckluft  und  Dampf,  den  Gas- 
motoren gegenüber.  Wir  lassen  eine  Uobersetzung  dieses 
interessanten  Berichtes  unter  I.  folgen. 

In  neuester  Zeit  haben  besonders  die  in  Dresden  von 
der  dortigen  StraMienbalingesellBchaft  mit  einem  Gasmotor- 
Wagen  fSystem  Lührige  ausgefübrten  Versuche,  lebhaftes 
Interesse  in  weiteren  Kreisen  erregt,  und  es  ist  seitens  der 
Stadt  Nordhausen,  welche  mit  dem  Plane  umgebt,  eine 
Strassenbaim  anzutegen,  eine  achtgliodrige  Commiiwion  zur 
Prüfung  dieser  Beförderungsart  von  Strassenbahnwagen  nach 
Dresden  entsendet  worden.  Die  Berichte  und  Gutachten, 
welche  von  den  Herren  kgl.  Eiscnhalinbauinspector  Uhlen- 
huth  und  Director  Becker  über  die  in  Dresden  am  27.  Fe- 
bruar d.  J.  stattgebabte  Besichtigung  der  Gasmotorenwagen 
»System  Lührig«  zur  Verwendung  für  Strassenbahnen  namens 
dieser  Commission  erstattet  worden  sind,  geben  wir  unter  II. 
und  in  wieder.  Nach  den  sachlichen  Darlegungen  der  Bericht- 
I erstatter  kann  man  wohl  dem  Gasmotorenbetrieb  für  Strassen- 
I bahnen  ein  günstige«  Prognostikon  stellen,  und  wir  dürfen 
hoffen,  dass  das  Steinkohlengas  und  der  Gasmotor  auf  diesem 
neuen  Gebiet,  auf  dem  noch  ein  weites  Feld  für  die  Ent* 
Wicklung  sich  öffnet,  festen  Fuss  fassen  werden*). 

L 

: StrasHenbabn  mit  (tasmotorenbetrlpb  von  NeuchAt«! 

I naoh  St  ftUl.sr>). 

! Von  Ingenieur  P.  Stöcker. 

I Neuchatcl  liegt  zwischen  dem  See  und  dem  Gebirge  ein- 
' geengt  und  musste  sich  in  Folge  dessen  nach  Osten  und  nach 
I Westen  ausdehnen.  Man  hat  weite  Flächen  von  dem  See 
nutzbar  gemacht;  dann  hat  man,  um  die  entlegenen  Stadt* 
tbeile  mit  der  Mitte  der  Stadt  zu  verbinden,  die  Seilbahn 
Ecluso-Plan  und  die  Normalbabn  Neuchätel-Cortaillod-Boudry 
angelegt  Es  blieben  noch  die  östlichen  Stadtviertel  und 
St  Blais«  mit  der  Mitte  der  Stadt  zu  verbinden.  Zu  diesem 
Zwacke  wurde  im  Jahre  1890  ein  Cumitä  gebildet,  und  dieses 
beauftragte  Herrn  Ingenier  H.  Ladame  mit  den  Vorberei- 
tungsarbeiten, auf  Grund  deren  später  die  Ausführung  einer 
Straaaenbahn  Itcscblossen  wurde. 

Der  dunkle  Punkt  des  Unternehmens  war  die  Auswahl 
der  Zugkraft.  Man  hatte  zahlreiche  Systeme  in  der  Kälte 
ausgeführt  vor  Augen:  l’fenle,  Klektricilat  und  comprimirte 
Luft;  aber  alle  diese  bekannten  Betriebsarten  stellten  sich 
sehr  theuer,  so  dass  man  nach  etwas  Praktischerem  und 
Billigerem  suchen  musste.  Man  hat  die  Lösung  dieses 
schwierigen  Problems  in  der  Anwendung  des  guten,  allbe- 
kannten Leuchtgases*)  gefunden.  Herr  Ladame  legte 
demgemäss  dem  Verwaltungsrath  einen  vom  6.  Januar  1892 
datirten  Bericht  vor,  aus  welchem  auszugsweise  Folgendes 
angeführt  wird. 

1.  Betrieb  mit  comprimirter  Luft. 

Der  Betrieb  mit  comprimirtor  Luft  besitzt  grosse  Vor- 
, Züge;  kein  Geräusch,  keinen  Rauch,  leichtes  Anluasen  und 
Stillhalten  des  Wagens.  Es  ist  begreiflich,  dass  die  .Stadt- 
verwaltungen, in  der  Sorge  für  die  ihnen  anvertrauten  Inter- 
essen, den  Unternehmern,  welche  stark  belebte  8tra««en  be- 
nutzen, diese  Art  der  Zugkraft  vorschrcllwn.  ln  Bern  ist 
man  damit  sehr  zufrieden,  und  der  unaufhörliche  Verkehr 
der  Strassenbahnwagen  gil>t  zu  keinerlei  Klagen  der  An- 

*)  Vgl.  a.  8.  215  d.  Jouro.  Dt-utnche  CoQÜo.*Gae.-Ge«.  zu  Dresau. 

*)  Vortrag  aof  der  XIX.  Jahfv«Tersammlungd«8chweizeriBchpn 
' Vereins  von  Gas-  n.  WasserfachmAnnem  in  Biel  am  -1  n.  f>.  Bnpt.  1H92. 
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wohoar  Veranlassung.  Dafür  sind  aber  auch  die  Betriebs- 
kosten bedeutend;  sie  betragen  in  Bern  etwa  0,50  Fr.  pro 
Zugkilomcter,  trotzdem  man  für  die  Compression  der  Luft 
wenig  kostspielige  hydraulische  Motoren  angewendet  bat. 
w Bedenkt  man  ausserdem,  dass  die  Anlagekosten  der  Strecke, 
einschliesslich  der  Compressoren  und  Dampfmaschinen, 
275  00(»Fr.  betragen  würden,  so  muss  man  lugeben,  dass  ein 
eo  betrüchtlicber  Aufwand  sich  nicht  für  eine  Vonttadtlinie, 
wie  die  von  Neucbatel  nach  8L  Blaise  rechtfertigen  Hesse, 
da  TOD  derselben  Vi«  der  ganzen  Strecke  ausserhalb  der  Stadt 
liegen  und  das  letzte  '/••  an  der  Avenue  du  Crdl  und  dem 
Place  du  Port,  d.  i.  an  den  breitesten  Verkehrswegen  der 
Stadt,  Torbeigeht. 

2.  Dampfkraft. 

Der  Betrieb  mit  Locomotiven  erfonlert  etwas  kleinere 
Anlagekosten,  als  derjenige  mit  comprimirter  Luft,  nämlich 
240  000  Pr.  anstatt  275 CKk)  Fr.;  dafür  aber  braucht  man 
wenigstens  zwei  Fahrzeuge  für  jeden  Zug,  nämlich  eine  Ma- 
Bchine  nnd  einen  Wagen ; ferner  braucht  man  zwei  Personen 
für  die  Maschine:  einen  Maschinisten  und  einen  Heizer; 
ausserdem  verursachen  die  Locomotiven  viel  Geräusch  und 
Rauch.  Es  heisst,  dass  auf  der  breiten  Strasse  von  Wies- 
baden nach  Biebrich  Masdiinen  verkehren,  welche  von  die- 
sen Uebelständen  frei  sind.  Es  mag  dem  so  sein,  al>er  die 
dort  angewendeten  Maschinen  kosten  auch  28  750  Fr.  nach 
Mittheilungen,  welche  die  Verwaltung  jener  Bahnlinie  mir 
tu  machen  die  Güte  hatte.  Es  sind  dies  U2:>o  Fr.  mehr, 
als  die  Maschinen,  welche  uns  Winterthur  offerirt.  Wenn 
man  die  Transportkosten  und  Zölle  in  Betracht  zieht,  so 
entstehen  37(XkJ  Fr.  Mehrkosten  für  die  drei  Maschinen, 
welche  wir  nöthig  haben. 

Es  käme  also,  um  das  Geräusch  und  den  Rauch  zu 
vermeiden,  zu  den  übrigen  Unzuträglichkeiten,  welche  diese 
Betriebsart  bietet,  noch  eine  recht  fühlbare  Vermehrung 
der  oben  erwähnten  Anlagekosten.  Der  Betrieb  mit 
Locomotiven  wird  erst  öconomisch,  sobald  cs 
darauf  ankommt,  eine  grosse  Anzahl  von  Reisen- 
den zu  befördern.  In  Genf  ziehen  die  Maschinen  der 
Allgemeinen  Strassenbahn- Gesellschaft  zwei  Wagen,  welche 
80  bis  So  Personen  aufnehmen  können.  Auf  der  Linie  nach 
81.  Blaise  würde  der  Dampfbetrieb  verderblich  sein,  weil 
voraussichtlich  die  Frequenz  nur  7 Personen  pro  Fahrt  be- 
tragen wird. 

3.  Betrieb  mit  Pferden. 

Der  Betrieb  mit  Pferden  erfordert  die  niedrigsten  Anlage- 
kosten.  Die  ganze  Einrichtung  könnte  für  2O0O00  Fr.  be- 
schafft werden,  d.  i.  genau  die  Summe,  welche  bei  Begrün- 
dung der  Gesellschaft  als  Basis  angenommen  wurde ; dagegen 
ist  der  Betrieb  mit  sehr  vielen  Dnzuträglichkeiten  l>ehaftet. 
Die  schweren  Wagen,  welche  in  Basel  von  zwei  Pferden  und 
in  Bienne  von  einem  ITerde  gezogen  werden,  machen  einen 
peinliclien  Eindruck.  Man  kann  die  Fahrgeechwindigkeit 
im  Falle  von  Verspätnngen  nicht  viel  beschleunigen,  weil  die 
Pferde,  welche  regelmässig  denselben  Weg  machen,  es  nicht 
leisten  können.  Für  die  15  Pferde,  welche  auf  der  Linie 
Neuchutcl- St.  Blaise  erforderlich  wären,  würde  man  ausser 
den  Kutschern  ein  ganzes  Stallpersonal  brauchen,  abgetiebcn 
von  den  Thierärzten,  Hufschmieden,  Sattlern  und  Pferde 
händlern.  um  den  Pfi  rdebertnnd  genügend  oft  zu  erneuern, 
FutU-rhändlem  u.  s.  w. 

In  Bienne  wurden  im  Jahre  18t^o  für  17  658  Fr.  Heu,  Stroh, 
Hafer,  Mai»,  Torf,  Kleie,  Rüben  und  Leinsamen  gekauft,  und 
die  Betrielwkosten  stiegen  auf  94  */•  der  Einnahmen,  trotzdem  | 
im  Mittel  täglich  1119  Personen  zu  befördern  waren,  also 
40H50I»  Personen  jährlich. 

Keines  der  vorerwähnten  Beförderungsmittel  eignet  sich 
also  für  eine  Bahnlinie  mit  so  schwachem  Verkehr,  wie  wir 


ihn  für  die  Linie  Neuchätel  - 8t.  Blaise  angenommen  haben. 
' Dieser  Umstand  verhinderte  mich,  Ihnen  meinen  Bericht 
I früher  zu  unterbreiten  und  veranlussto  mich,  ein  öcoooini- 
I scheres  Beförderungsmittel  als  die  bisher  angewendeten  ta 
I suchen. 

Nach  eingehendem  Studium  dieser  Frage  kann  ich  Ihneo 
heute  die  Anwendung  von  Gasmotoren  verschlagen,  deren 
Construction  in  der  letzten  Zeit  bemerkenswerthe  Fortschritte 
gemacht  hat  Dieselben  sind  bis  jetzt  noch  nicht  zur  Be- 
wegung von  Slrassenbahnwagen  angewend et  worden ; aber  es 
; genügt,  in  kleinen  Behältern  soviel  Gas  aufzuspeichern,  wie 
j zur  Fahrt  von  Neuchätel  nach  St.  Blaise  und  zurück  nöthig 
1 ist;  dies  lässt  sich  sehr  gut  bewirken  ohne  den  verhälUiiss 
j mässig  niedrigen  Druck  von  10  Atmosphären  zu  überschreiten. 
Nun  sind  dieee  Motoren  noch  mit  einer  einfach  eonstruirten 
Reihungskuppelung  auszurüsten,  und  die  gesuchte  Lösung 
dos  Prohlerns  ist  gefunden. 

Die  Herren  GilH^ron  & Amrein  in  Vevey  antwor- 
' telen  mir  auf  die  Anfrage,  ob  man  die  von  ihnen  eonstruirten 
I Gasmotoren  zur  Bewegung  der  Strassenbahnwagen  für  die 
Strecke  Neuchätel-St  Blaise  anwendon  könne,  dass  sie  in 
der  Lage  v^Lren,  sich  mit  der  Lieferung  für  diesen  Zweck 
zQ  befassen,  und  boten  uns  alle  Garantien,  die  wir  nur 
wünschen  konnten. 

Die  betreffenden  .Motoren  sind  sehr  stark,  einfach 
und  praktisch  in  ihrer  Bauart,  so  dass  man  eie  ungeübten 
Leuten  anvertrauen  kann.  Sie  arbeiten  ohne  Geräusch  und 
Rauch  und  sind  gefahrlos.  Ihre  Unterhaltung  beschränkt 
I sich  auf  eine  wöchentliche  Reinigung.  Eine  Explosion  ist 
I unmöglich,  weil  alle  Theile  hermetisch  geschlossen  sind  und 
die  elektrische  Zündung  im  Innern  der  Cylinder  erfolgt 
Das  Anlassen  und  Anhalten  erfolgt  augenblick- 
lich und  stoBsfrei  vermittelst  einer  Reibungs- 
k uppel  ung. 

Das  Gewicht  des  Wagens  mit  20  Reisenden,  1 Condiw- 
teur  und  1 Controleur  l«*trägt  höchstens  eotK)  kg. 

Der  Höhenunterschied  zwischen  Neuchätel  und  Monrui 
auf  der  Mitte  der  Strecke  betnigt  12  m (genauer  11,7  ml 

Die  Länge  der  ganzen  Strecke  Neuchätel- .St.  Blaise  be- 
trägt 5<N)0  m. 

Wenn  man  den  Zugwidervtand  in  der  Ebene  zu  10  kg 
pro  Tonne  annimint,  so  beträgt  die  Kraft,  welche  nöthig  ist, 
um  dem  Fahrzeug  eine  Geschwindigkeit  von  5 m pro  Securrde 
zu  gelH>n  (18  km  pro  Stunde)  unter  der  Annahme,  das»  der 
Mechauismu.»  25';*  Nutzeffect  al)f4»rbirt: 


500l>  m X öO  kg  2 (12  rn  X 6üiiü  kg) 
0,4.»  A A 7i> 


^ 7,9  Pferdestärkeo- 


Für  einen  doppelten  Zug,  d.  h.  wenn  man  einen  Wageo 
ohne  Motor  an  den  Motorwagen  anhängt,  würde  man  48  Per- 
sonen (einschliesslich  der  Beatnttm)  befördern.  Da  in  diesem 
Falle  da»  Gewicht  des  zweiten  Wagons  nur  4<H)0kg  beträgt, 
so  würde  das  Geeammtgewicht  des  Zuges  10  Tonnen  scio. 
und  die  ZeiUlauer  der  Fahrt  würde  betragen; 

X 100kg -f2(12m  X lOOOÜkg  , 

u,.4X«X.;.  --=1614. 

d.  i.  27,4  Minuten  oder  rund  '/i  Ölunde. 

Da  der  Motor  nur  0,60  cbm  Gas  pro  Stunde  und  Pferde- 
kraft braucht,  also  0,6  X 8 — 4,8  cbm  für  eine  doppcH« 
Fahrt,  und  da  das  Gas  0,20  Pr.  pro  cbm  kostet,  so  ergibt 
»ich  (unter  Abrundung  auf  5,0  cbm)  für  den  einfachen  Zog 


die  Ausgabe  für  Gas  folgendermaaasen:  ^ =s  0,025  Fr, 

2 X 20 

pro  Reisenden  und  Fahrt.  Kür  einen  doppelten  Zug  würde 
5 X 0J2 

sic  nur  ^ ^ 0,011  Fr.  pro  Reisenden  und  Fahrt  Iw- 


tragen. 

Somit  ist  die  Frage  nach  der  Betriebskraft  gelöst,  und 
es  sind  nur  noch  die  Betriclxskosten  zu  ermitteln. 
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AIb  Pereon&l  nehmen  wir  an: 

1 Inspertor Fr.  27i>0  pro  Jahr, 

8 CJontroletire  h Fr.  150Ü  = » 4500  » » 

3 Conducteure»  * 1800  = * 5400  » * 

2 Streckenwirter  > 1200  s > 2400  • » 

Bumma  Fr.  15000  pro  Jahr. 

Die  tätliche  Betriebsdauer  beträgt  14  Stunden.  Bei 
halbstündlichen  Fahrten  nach  beiden  Richtungen  ergeben 
sich  täglich  2 X ^ X ^ 4 = 56  Fahrton.  Da  die  Länge  der 
Bahn  5 km  beträgt,  so  sind  täglich  5 X 56  = km  zu 
durchlaufen,  d.  i.  280  X 3 102  2«x;  krn  pro  Jahr. 

Der  Gasverbrauch  Iwtrilgt  5 cbm  ä Pr.  0,20  » 1 Fr.  pro 
Fahrt  von  10  km').  Die  Rosten  des  Gases  betragen  also: 
Fr.  102  200:  10  = 10220  Fr., 

Unterhaltung  der  Fahrbahn,  5000  m ä Fr.  0,50  3 2500  • 
Unterhaltung  der  Betriebsmittel,  Heizung,  Be> 
leuchtung,  Versicherung,  Steuern,  Gerichts* 
kosten,  unvorhergesehene  Zufälle  u.  dg),  ss  5280  • 
Verzinsung  des  Anlagekapitals  von  225tXOFr. 

ä 4Vi> =s  9000  > 

Reservefonds « 1000  > 

-f*  obige  15000  > 
Bumma  4H000  Fr. 


Hiernach  stellen  sich  die  Betriebskosten  auf: 
^00t)_+  10220  4-  2500  d-  5280 
102  200 


- 3 0,323  Fr.  pro  Zugkm. 


Um  die  Gesammtkosteu  zu  decken,  müsste  i Zugkilo* 
meler  43uOO:  I022o0=*  Fr.  0,42  einbringen,  oder  jetle  Fahrt 
0,42  X 5 Fr.  2,10.  Da  das  Fahrgeld  von  Ncuchätel  nach 
8t  ßlaise  auf  0,30  Fr.  ftetgesetzt  ist,  so  müssen,  um  den 
Betrag  von  Fr.  2,10  zu  decken,  2,10  : 0,3  s 7 Reisende  pro 
Fahrt  vorhanden  sein,  oder  7X56  X 365  ss  143  000  Reisende 
pro  Jahr,  d.  i.  143iMMJ:5=s  286*M^  Reisende  pro  km  Bahn- 
strecke. 

ln  Bienne  betrug  die  Zahl  der  pro  Kilometer  Bahn- 
strecke Iransport irten  Personen  tm  Jahre  1890:  H7474  Es 
würde  also  zur  Deckung  der  Unkosten  und  einer  4*/pigen 
Kapitalverzinsung  genügen,  wenn  wir  nur  dreimal  weniger 
Personen  als  dort  beförderten. 

Die  Herren  Gi)li4ron  k Amrein  in  Vevey  haben 
sich  erholen,  die  Motorenwagen  und  die  Anhängewagen  von 
denselben  Abmessungen  und  derselben  äusseren  Erscheinung 
XU  liefern,  wie  diejenigen  der  Sln«<fienbahn  in  Bern.  Der 
Motor  ist  xweicylindrig  und  achlpferdig.  Das 
Gewicht  des  Wagens  inFahrbereitschaft  beträgt 
6000  kg.  Er  muss  Curven  von  30  m Halbmeaser 
passiren  können*),  und  muss  rückwärts  mit  1,5m 
Geschwindigkeit  einen  doppelten  Zug  eine  Stei* 
gong  von  35Vm  hinaufbefördern*): 

Der  Motorwagen  allein  soll  mit  voller  Belastung  auf 
freier  Strecke  und  einer  Steigung  von  35*/*p  die  Gesebwindig* 
keil  von  2,5  m pro  Bekunde  erreichen. 

Die  Geschwindigkeit  auf  eigener  Strecke  soll  5 m,  d.  i. 
18km  pro  Stunde,  betragen.  Der  Motor  muss  geräuschlos 
arbeiten,  und  der  Gasverbrauch  für  eine  Hin*  und  Herfahrt 
von  10  km  darf  5 cbm  ohne  Anhängewagen  und  7 cbm  mit 
Anhängewagen  nicht  übei^teigen. 

Die  Cömprt»>aionsstation  ist  Gegenstand  eines  beeoiideren 
Ahkon>men8  mit  P.  Stucker  k Co.  Dieselbe  ist  auf  der 


ViaaKoelen  fOr  1 Zugkilumeter  0,1  Fr.  (8  Pfg.)  bei  einem  Gas- 
prew  von  0.20  Fr.  = 16  l'fg  für  I cbm.  Bei  einem  Gaspreis 
von  10  Pfg.  fQr  1 cbm  kostet  1 Ziigkilometer  an  Gas 
also  ö Pfg. 

*)  Die  Gasfootorwaffen  können  fflr  Curven  v<>o  betiobiirem 
Radios  aosgefOhrt  wervleo,  s.  B.  bis  13  10. 

*)  Laut  Offerte  kostet  ein  tVai;ru  15000  Pr.  b M.  I20(X) 
legenQber  M.  2fJOOO  des  SystemH  tLahrigt-Dreeden 


Gasanstalt  angelegt.  Sie  besteht  aus  einem  tpferdigen 
Motor,  einer  sweicylindrigen  Pumpe  und  vier  Be- 
hältern von  7 ebtn.  Die  Ueberfüllvorrichlung  befindet 
sich  etwa  400  m von  der  Gasanstalt  entfernt  Das  Gas  wird 
zum  Preise  von  0,20  fr.  abgegeben , und  der  Gasmesser  be- 
findet sich  vor  dem  Motor.  Die  Strassenbahn  Gesellechaft 
Neuchätel  • St  Blaise  verpflichtet  eich,  30(XX)  cbm  Gas 
jährlich  zum  Preise  von  fr.  0,20  pro  cbm  abzunehraen. 
Hierüber  ist  ein  Vertrag  abgeschlossen,  der  alle  drei  Jahre 
erneuert  werden  muss.  Palls  die  Strassenbahngesellachaft 
aus  irgend  einem  Grunde  vor  Ablauf  des  zweiten  Jahres  sich 
auflöaon  sollte,  so  hat  sie  der  Gasanstalt  die  Anlagekostea 
der  Pumpstation,  abzüglich  einer  iOVttigen  jährlichen  Ab* 
Schreibung,  zu  vergüten.  — 

Während  diiee  Ermittelungen  stattfauden,  probirte  man 
am  29.  Juli  1^92  in  Dresden  einen  Gasmotorenwagen  im 
Beisein  der  Herren  Rathe  H artig  und  Nagel,  des  Herrn 
.M.  Schreiner,  nirectioiismitgUed  der  Staatsbahnen,  und 
mehrerer  Ingenieure  und  Elektriker.  Der  Versuch,  zu  dem 
man  die  Bahn  in  der  Friedrichstrasee  benutzte,  wurde  von 
einigen  Fachleuten  und  anderen,  bei  der  Frage  interesairten 
Personen  geleitet  Der  Wagen  wog  70  Ctr.,  beförderte  25 
Personen  und  legte  10  km  in  60  Minuten  zurück  bei  etwa 
2iX)  Umdrehungen  der  Welle  pro  Minute.  Ein  Steuerrad 
mit  Klingelvorrichtung  in  der  Mitte  dient  zum  Anlassen  und 
Anhalten  des  Wagens.  Mittelst  zweier  Hebel  kann  man  die 
Geechwindigkeit  gross  oder  klein,  vorwärts  oder  rückwärts 
einstellen.  Das  Anhalten  de«  Wagens  erfolgt  augenblicklich. 
Der  Wagen  trägt  6 Behälter,  deren  jeder  einen  Cubikfun 
komprimirtes  Oas  enthält.  Diese  Behälter  sind  auf  25  At- 
mosphären geprüft.  Im  Betriebe  wird  nur  ein  Druck  von 
6 Atmosphären  benutzt,  und  eine  Füllung  genügt  für  15  km. 
Die  Erschütterungen,  welche  sich  natürlich  beim  Anhalten 
des  Wagens  bemerkbar  machen,  lassen  sich  durch  einige 
leicht  anziibringende  Constructionsverändeningen  derartig 
abscliwächen,  dass  sie  nicht  mehr  fühlbar  werden. 

Diese  Versuche  dienen  also  zur  Bestätigung  unseres 
Projecles  und  zur  Beruhigung  derjenigen,  welche  Zweifel  an 
der  praktischen  Nutzbarmachung  des  gewählten  Beförderung» 
mittels  h^en. 

Jedenfalls  ist  die  Anwendung  des  Gasee  zur  Zugkraft 
als  eine  glückliche  Neuerung  zu  hegrüssen,  und  es  werden 
sich  daran  für  die  Folge  noch  viele  Verbesserungen  an- 
bringen  lassen. 

II. 

Bericht  und  OuUebten 
über  die  Gasmotorenwagen  „System  Ltthrlg** 
zur  Verwendung  für  Straeeenbabnen. 

Er»t«iiet  auf  Eniucheu  des  Mugistrata  d«^r  Stadt  Xordhaosun  von 
dem  Königlichen  Eisenbahn -ßauimiitei'ior,  Herrn  Uhlenhatb  In 
Nordhauwn. 


Nordhansen,  den  1.  MSrt  1893. 
Die  Heurtheilung  des  Gasinolorenwagens  »System  Lülirigc 
als  Strassenbahnwagon  durch  den  Unterzeichneten  am  27.  Fe- 
bruar d.  Js.  in  Dresden  in  Bezug  auf  seine  Bauart  im  All- 
gemeinen wie  insbesondere  auf  sein  Verhalten  und  seine 
Leistungsfäliigkeit  bei  den  Versuchsfahrten  auf  der  4,2  km 
langen  Btrecke  von  dom  Werksläiten-Bahnhofe  d«j  Horm 
Ingenieur  Lührig  bis  zum  Endpunkte  der  von  Dresden- 
Neustadt  nach  (iro&«enhain  fiihrenden  Strassonbahnlini«  hat 
tu  nachstebendom  Ergebnif<s  geführt: 

Der  zur  Bes.chtigung  gestellte  neueste  Gasmotorenwagen 
»System  Lührig«,  seinen  Abmessungen  enteprechend  als 
sogen.  Zweis|Minner  anzusehen,  gleicltt  in  seinem  Aeusseren 
einem  gewöhnlichen  Pferdebalmwagen,  enthält  in  seinem  In- 
nern auf  den  beiden  gepolsterten  Längsbänken  je  H Bitz- 
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Plätze  und  auf  dem  vorderen  und  hinteren  Perron  je  6 Steh- 
pl&Ue,  vermag  also  im  Ganzen  36  Personen  aufzunehmen. 
Der  Wagen  läuft  auf  einen  Geleise  mit  Normal-Spurweite 
von  1,43;')  m,  hat  eine  Kastenbreite  von  2,3  m und  einen 
fc  Radstand  von  1,H5  m;  ist  ira  Innern  geschmackvoll  auege- 
stattet,  mit  groeeen  Fenstern  und  im  Dachbau  mit  Lüftungs- 
Schiebern  in  üblicher  Weise  versehen  und  enthält  zwischen 
den  Bänken  einen  für  den  Verkehr  ausreichend  breiten  Mit- 
telgang.  Die  Fenster  sind  nicht  zum  Herablassen  eingerichtet, 
und  ist  der  Raum  unterhalb  der  LÄngsbänke  nicht  frei,  son- 
dern durch  eine  vordere  vertikale  Wand  fest  abgeschlossen, 
sodasa  die  Fahrgäste  Packele,  Korbe  oder  dergleichen  unter 
die  Bänke  nicht  stellen  können.  Diese  leUtere  Einrichtung 
ist  als  besonderer  Nachtheil  oder  als  eine  Unbequemlichkeit 
nicht  empfunden  worden , während  die  Einrichtung  der 
Fenster  xum  Herablassen  zur  Herbeiführung  einer  für  die 
heisse  Jahreszeit  ausreichenderen  Lüftung,  als  solche  durch 
die  Lftftungsachieber  im  Dachaufbau  allein  erreicht  werden 
kann,  als  wünschenswerth  bezeichnet  werden  muss.  Bei  der 
durch  die  Unleihrir^gung  der  Gaakraftroascbinen  bedingten 
Bauart  des  Wagens  ist  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  die 
mittleren  Fenster  des  Wagens  zum  Horablassen  einiurichten, 
weshalb  wenigsUms  die  Endfenster,  für  welche  ein  Hinder- 
niss nicht  vorliegt,  die  Einrichtung  zum  Herablassen  erhalten 
müssen.  Wegen  der  Anordnung  de«  Triebwerkee  unterhalb 
des  Wagons  liegt  der  Fussboden  etwas  höher  als  bei  den 
gewöhnlichen  Ötrassenbahnwagen,  und  hat  dieserhalb  auch 
die  an  den  Perrons  gelogene  Trittstufe  eine  etwas  hohe  Lage 
über  dem  Erdboden  erhalten,  eodass  das  Aus-  und  Einsteigen 
für  ältere  oder  wenig  gewandte  Personen  beschwerlich  ist. 
Die  Beseitigung  diese«  Uebelstandee  muss  als  notbwendig 
bezeichnet  werden. 

Das  für  den  Betrieb  der  Maschinen  erforderliche  Stein- 
kohlongas  wird  mittelst  einer  von  einem  b pf.  Gasmotor  ge 
triebenen  Corapresaionspumpe  auf  dem  Werkatätten-Bahnhofe 
de«  Herrn  Lührig  in  einen  Kessel  gedrückt,  von  dem  aus 
daaeelbe  durch  einen  Gummischlauch,  der  mit  einem  an  je- 
dem Wagenende  befindlichen  Füllventil  verbunden  werden 
kann,  in  die  unter  dem  Wagen  vorn  und  hinten  zu  je 
4 Stück  an  dem  Untergestell  angebrachten  Recipienten  geleitet 
winl.  Die  Füllventile  stimmen  mit  den  an  Eisenbahnwagen 
für  die  Gasbelouchtung  vorhandenen  Überein.  Das  Gas  wird 
in  die  Recipienten  unter  einem  Druck  von  etwa  6 Atmo- 
sphären in  etwa  40  Sccunden  eingelassen. 

Zwischen  den  Recipienten  und  Gaskraftmaschinen  sind 
Gasdruckregulatoren  eingeschaltet,  sodass  dos  Gas  stete  unter 
gleichem  Drucke  den  Maschinen  zugeführt  werden  kann. 
Das  Kühlwasscr  für  dt©  (iaakraftmaschinen  befindet  sich  in 
einem  auf  dem  Wagendache  angeordneten  Behälter,  von  dem 
aus  das  kalte  Wasser  nach  den  Cylindem  der  Kraftmaschinen 
fljessl,  während  das  erwänute  Wasser  in  den  Behälter  selbst- 
thätig  zurückgeht. 

Nach  der  Mittheilung  des  Herrn  Lührig  ist  die  auf 
diese  Weise  bewerkstelligte  Kühlung  der  Cylinder  aus- 
reichend.  Unmittelbar  nach  beendeter  Fahrt  wurden  die 
Cylinder  mit  der  Hand  befühlt  und  wurde  eine  erhebliche 
Erwärmung  nicht  festgestellL  Die  beiden  Gaskraftmaschinen 
von  je  7 H.P.  sind  in  der  Mitte  des  Wagens  an  beiden 
Seiten  unterhalb  der  Läogsbänke  so  angeordnet,  dass  die 
Schwungräder  nach  aussen  liegen,  je<UK:h  nicht  über  die 
AussenÜäche  des  Wtq?ens  hinausragen.  In  den  Aussenwän- 
den  zwischen  den  Wagenrädern  sind  eine  grössere  Flügelthür 
und  zwei  daneben  liegende  kleinere,  einfache,  verschliessbare 
Thüren  angebracht,  die  den  Zugang  zu  allen  Tbeilen  der 
üaskraftmaschinen  geslalUn.  Der  AufÄtellungsraum  der 
Gaskraftmaschinen  ist  gegen  das  Innere  des  Wagens  sowohl 
wie  gegen  das  Untergestell  durch  gut  verl<>thcte  Zinkbleche 
zur  Abhaltung  von  Staub  dicht  abgeschlossen,  sodass  auch 


kein  Qas-  oder  Oelgeruch  von  den  Maschinen  in  das  Inneri? 
der  Wagen  dringen  kann.  Die  elektrische  Zündung  scheint 
anstandslos  zu  funktioniren.  Das  Geräusch  der  sich  be- 
wegenden Maschine  wird  im  Innern  de«  Wagens  wahrend 
der  Fahrt  nicht  gehört.  Nur  vor  dein  Anfahren  ist  das  Ge- 
räusch lauter  und  im  Wagen  vernehmbar,  jedoch  keines- 
wegs für  nervenschwache  Personen  unangenehm  empfindbar. 
Bei  der  Lage  der  Gaskraftmu^chinen  unmittelbar  hinter  den 
erwähnten , aus  Eisenbk^ch  bestehenden  Thüren  erscheint 
eine  Schutzvorrichtung  nöthig,  damit  bei  einem  etwaigen 
Anfahren  von  Fuhrwerken  gegen  die  Seilenwände  des  Gss 
rootorwagens,  wie  solche«  beim  Betriebe  einer  Strossenbahn 
immerhin  verkommen  kann,  nach  dem  Eindrücken  der 
wenig  widerstandsfähigen  Thüren  nicht  sofort  eine  Beschädi- 
gung der  werthvollen  Gaskraftmaschine  eintritt.  Die  beiden 
Gaskraftmaschinen  arbeiten  auf  eine  Welle,  deren  Drehung 
mittelst  Zalmrädor  auf  zwei  ZwUcbenwclleo  und  durch  Ket- 
tenrad und  Kette  auf  die  Wagenaebsen  übertragen  wird. 

Die  Aus-  und  Einrückung  der  Getriebe  geschieht  wahrenii 
des  Stillstandes  mittelst  einer  vom  Führer  des  Wiq^ens  vom 
Perron  aus  zu  bedienenden  Klaucnkuppelung,  wälircnd  eiae 
von  dersell>en  Stelle  aus  zu  handhabende  Reibungskuppeluin; 
für  das  Anfahren  in  Verwendung  steht 

Bei  dem  Halten  de«  Wagens  auf  der  Fahrt  bewegen  sich 
die  Gaskraftmaschinen  ruhig  weiter,  ohne  dass  eine  Ue)>er- 
tragung  der  Bewegung  auf  die  Wagenachsen  stattfindet 
wälirend  zum  Ingangsetzen  der  Maschinen,  wie  solches  nsdi 
längerem  Aufenthalt  auf  der  Endstation  vor  der  Abfahrt  do- 
thig  wird,  ein  etwa  zwei-  bis  dreimaliges  Umdrehen  des 
S(diwungradee  einer  Gaskraftmaschine  mit  der  Hand  genügt. 
Ein  darauf  abzielender  Versuch  wurde  gemacht  Die  .Ma- 
schine konnte  von  dem  Führer  nach  zweimaligem  Ud> 
drehen  des  Schwungrades  ohne  Anstrengung  in  Gang  gesetzt 
werden. 

Auf  dem  Perron  des  Motorwagens  l>efinden  sich  zwei 
Hebel , welche  neben  dem  Handrade  für  die  Bremse  vou 
dem  Führer  des  Wagens  bedient  werden.  Durch  Einstellung 
dieser  Hebel  in  die  auf  Zahnbugen  angebrachten  Einschnitle 
wird  die  für  die  horizontale  Strecke  bezw.  für  die  Steigung 
erforderliche  grössere  oder  geringere  Fahrgeschwindigkeit 
erreiclit  Die  IIel>el  sind  so  eingerichtet,  dass  dieselben  in 
die  auf  jetlem  Perron  befindliche  Vorrichtung,  also  bei  der 
jedesmaligen  Aenderung  der  Fahrtrichtung  des  Wagens,  auf 
dem  vorderen  Perron  leicht  und  bequem  eingesteckt  werden 
können.  Die  Handhabung  der  Steuerung  de«  Wagens  ht 
einfach  und  für  Vorwärts-  und  Hückwärtsgaiig  zuverlüsitig. 
Bei  der  Fahrt  wurde  der  Versuch  gemacht,  dass  der  Wagen 
in  eine  Ausweichung  bineinfuhr,  plötzlich  angehalten  wurtU, 
um  sofort  die  Bewegung  nach  rückwärts  anzutreten,  wie 
äolches  Vorkommen  kann , falU  einmal  ein  Wagen  in  da» 
falsche  Gleis  einer  Weiche  eingefahren  ist.  Diese«  Fah^ 
manöver  verlief  durchaus  zufriedenstellend.  Auch  wurdr 
auf  der  am  Etule»der  VerMUchssirecke  gelogenen  Steigung 
von  1 : 18  der  Versuch  gemacht,  ob  der  Wagen  nach  eioetn 
plötzlichen  Ualteu  sicher  wieder  in  Gang  gesetzt  werden 
kann.  Ohne  Anstand  war  solches  der  Fall. 

Der  Gasverbrauch  wurde  auf  der  Versuchsfahrt  in  fol- 
gender Weise  bereoönet: 

An  dem  im  Innern  des  Wagens  befindlichen  Manometer 
sank  der  <>a«<lruük  während  der  Fahrt  mit  zweimaligem  An* 
halten  auf  einer  3,4  km  langen  Strecke,  welche  in  23  Minuteu, 
also  abgesehen  von  dem  durch  das  zweimalige  Halten  her- 
vorgerufenen geringen  Zeitverlust  mit  einer  Durchsclmitta- 
geschwind  igkeit  von  etwa  y km  in  der  Stunde  durchfalirvn 
wurde,  von  5,8  auf  4,6,  also  um  1,2  Atmosphären. 
entspricht  bei  dem  Inhalt  sämmüicher  8 Recipienten  von 
1,84  cbm  einem  Gasverbrauch  von  1,2  • 1,84  = 2,^18  cboi- 


So.  11- 
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Fär  die  Fahrt  der  3,4  km  langen  Strecke  (ohne  Steigung) 

2 2UB 

wimien  also  2,20B  cbm,  oder  für  einen  Fahrkilometer  ^ ^ 

js=  0,66  cbm  Ciaa  verbraucht.  Bei  einem  Gaspreise  von  12  Pfg. 
für  das  cbm  würde  hiernach  1 Fahrkilometer  o,65  • 12  = 7,H 
oder  rot  8 Pfg.  an  Gaa  kotzten. 

Das  (irewicht  der  leeren  Motorwagen  betragt  etwa  120  Ctr. 
s 0 t,  und  dasjenige  des  Wagens  im  belasteten  Zustande 
durch  die  volle  Besetzung  von  26  Fahrgästen  zu  je  64)  kg 
rot  7,5  t.  Den  Roibungswiderstand  auf  der  horizontalen  Strecke 
der  Strassenhahn  kann  man  erfahrutigsgemäss  zu  15  kg  für 
die  Tonne  Wagengewieht  aimehmen.  Beträgt  die  grösste 
Steigung  wie  hier  in  Nordhausen  in  der  Barfüsserstrasae  1:11, 
also  etwa  9ü  auf  1000  m,  und  verlangt  man,  dass  der  Motor- 
wagen auf  dieser  Strecke  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
etwa  8l*m  in  der  Minute,  also  mit  einer  Fahrgeschwindigkeit 
von  4,8  km  in  der  Stunde  oder  von  1,3  m in  der  Secunde 
fortbewegt  werden  soll,  so  ist  die  an  den  Wagenrädern  auf- 

tretende  Arbeit  - ^ - = 18,6  oder  rot.  14  H.P. 

<o 

Rechnet  man  einen  Arbcitsverlust  in  der  Kraftübertragung 
durch  die  Zahnradüliersetzung  von  10"/*,  so  ist  die  von  den  Gas- 
14 

motoren  zu  verrichtende  Arbeit  = 15,5oderrot.  16  H.P. 

Motorwagen,  welche 2 Stück  Gaskraftmaschinen  von  mindestens 
je  8 H.R  Ijesitzen,  würden  hiernach  für  die  Nordhäuaer 
Strassenbahn  vorzusehen  sein. 

Ausseniem  ist  eine  Rechnung  darauf  hin  anzustellen, 
dass  der  Zugwiderataml  nicht  grösser  ist,  als  0.15  g,  wo  g 
das  Adhäsionsgewicht  eines  leeren  Motorwagens  bezeichnet, 
weil  sonst  der  zur  Fortbewegung  de«  Wagens  erforderliche 
feste  Aagriffspunkt  auf  den  Schienen  nicht  vorhanden  ist, 
und  die  Räder  des  Wagens  auf  den  Schienen  sich  drehen 
(sefaieuderu)  wünien,  ohne  eine  Fortbewegung  dea  Wagens 
selbst  herbeizuführen.  Der  Zugwideivtand  beträgt  (15  + 90) 

X 6 — 680  kg;  ist  somit  nicht  grösser  als  0,15  g (Ad- 
häsioiisgewicht)  s 900  kg  und  deshalb  auch  dieser  Forde- 
rung genügt. 

Es  erübrigt  nun  noch  die  Erörterung  der  Frage,  oh  für  ' 
die  Stadl  Nordlmusen  in  technisclier  und  wirthschaftlichcr 
Beziehung  die  Anla^;  einer  mit  Gasmotorwagen  betrieheuen 
Strassenbahn  einer  elektnsclu-n  Strassenbahn  vorzuzieben 
sein  wird  oder  nicht. 

Nach  den  in  Dresden  gemachten  Beobachtungen  und 
Prüfungen,  soweit  sie  möglich  waren,  erscheint  der  Gasmotor- 
wagen als  Verkehrsmittel  für  Strassenbahnen  in  bcdeulsamer 
Weise  geeignet,  wenngleich  nicht  verschwiegen  werden  soll, 
dass  durch  die  seitherige  nur  zwischenzeitliche  Benutzung 
einzelner  Gasmolurwagen  auf  der  Dresdener  StraKHenbahn- 
linie  eine  nacii  jeder  Richtung  hin  auHreicliende  Erprobung 
zunächst  noch  nicht  stattgefunden  bat.  Eine  solche  kann 
nur  in  einem  längeren  regelmässigen  Betriebe  gewonnen 
Wkrrden.  In  Berücksichtigung  der  für  ilje  >Stadt  Nordhauren 
vorliegenden  Verhiilinisse  muss  der  Anlage  einer  Stras.'ien-  , 
bahn  mit  Qasinotorwagen  das  Wort  geredet  werden,  weil  die  i 
Anlage  in  technischer  Beziehung,  abgesehen  von  der  noch  , 
fehlenden  Erprobung.  Bedenken  nicht  entgegenstehen,  und  , 
der  Nachweis  der  Lebensfähigkeit  mit  viel  grösserer 
Sicherheit  aU  für  eine  elektrische  Btrasseribahn 
erbracht  werden  kann. 

Die  erheblichen  Kosten , welche  bei  der  elektrischen 
Strassenbahn  durch  die  Anlage  der  Kraftstation  und  der  ober 
irdischen  Stromleitung  erwachsen,  entfallen  hei  derStrassen- 
hahn  mit  Gasmotorwagen  vuIlHländig,  so  daas  das  Anlage- 
kapital, die  Kosten  für  Erneuerung  und  Verzinsung  viel 
geringer  ausfallen.  Freilich  wird  der  Gasmotorwagen  mehr 
kosten,  als  ein  elektrisch  betriebener  Strassenbahnwagen.  ' 
Nach  Herrn  LQhrig's  Angabe  würde  sich  der  Preis  eines 


Gasmotorwagens  auf  etwa  M.  24JOOO  stellen.  Der  Mehrbetrag 
wird  irgend  welchen  nennenswerthen  Ausschlag  jedoch  nicht 
abgeben  können. 

Bei  der  Anlage  einer  elektrischen  Strassenbahn  muss 
von  vornherein  die  Kraftstation  für  den  Betrieb  auf  der 
ganzen  Bahnstrecke  ausreichend  gross  hergestellt  werden. 

Der  elektrische  Betrieb  ist  nur  da  rentabel,  wo  auf  der 
gesammten  Linie  ein  grosser  Verkehr  besteht,  also  gleich- 
zeitig viele  Wagen  verkehren,  und  da  in  Nordhausen  diese 
Voraussetzung  ohne  Weiteres  nicht  zutreffen  wird,  ist  aus 
diesem  Grunde  dem  (TSsmuturbelrieb  der  Vorzug  zu  geben. 

Der  Gasmotorwagen  führt  seine  Kraftquelle  stets  bei 
sich  und  ist  für  sich  ein  von  Allem  unabhängiges  Fahrzeug. 

Man  ist  in  der  Lage,  bei  geringem  Verkehr  wenige 
Wagen  und  auch  bei  grossem  Verkehr  «lern  Be<lürfnifts  ent- 
sprechend jederzeit  mehr  Gasmotorwagen  einstellcn  zu  können. 

Die  Fülistation  erfordert  geringe  Kosten,  und  kann  das 
Wagendepot  aus  einem  einfachen  Schuppen  mit  anschliessender 
kleiner  Werkstätte  bestehen. 

In  Nordhausen  würde  als  erst  zu  erbauende  Linie  die 
vom  Bahnhuf  durch  <lie  RHUtensiraKse  nach  der  ol>erc‘n  Stadt 
führende  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  weil  dl^lhe  voraus- 
sichtlich den  grössten  Verkehr  und  dementsprechend  auch 
die  grösste  Einnahme  aufweisen  wird.  Wenn  diese  Linie 
zunächst  als  Versuchsstrecke  erbaut  würde,  so  könnten  später 
unter  Verwerthung  der  bisher  gemachten  Erfahrungen  und 
Anwendung  etwa  wünschen swerther  Verbesserungen  leicht 
auch  die  übrigen  beabsichtigten  Strecken  angeschlossen 
werden. 

Bei  dieser  Art  des  Vorgehens  wird  kein  Schritt  in’s 
Dunkle  gethan.  das  aufgewendetu  Anlagekapital  und  die 
i BeUiebskosten  der  Strassenbalm  werden  sich  in  massigen 
. Grenzen  halten,  so  dass  ohne  Uebernahme  eines  Risicos  die 
I grösstmöglicliste  Gewährleistung  für  die  Schaffung  einer  für 
I die  Stadt  Nonihausen  geeigneten  und  rentablen  Strassen- 
j bahn  vorhanden  ist 

Uhlenhuth,  kgl.  Eisenbahn-Baumspector. 

la 

Gntaeht^n 

des  Stadtverordneten,  Herrn  Dirvetor  C.  Becker  iu  Nordhausen 
Uber  die  tiasmotorenwa^en  ,, System  LQhrIi^% 
dem  Magietrat  u den  StadtvorOTtlneten  der  Stadt  Nordhausen  erstaUet. 

Nordhausen,  den  1.  Mära  1898. 

Herr  Ingenieur  Schwab  vun  der  Dresdener  Strassen 
balin-Gesellschaft,  bei  welcher  der  Gasmotorwagen  von  Lü  b ri  g 
in  Betrieb  gezeigt  wird,  hatte  mir  bei  neinem  Hiersein  nach 
d<r  Sitzung  gesagt,  «lass  der  Gusmotorwag«:n  noch  nicht  in 
regeimä£»igern  Betriebe  sei.  Ich  ging  dalier  mit  grossem 
Vorurlheil  nach  Dresden,  da  mir  die  Sache  noch  zu  sehr 
in  der  Entwicklung  >>«grif!en  zu  sein  schien.  Ist  die«  nun 
auch  Ihatsächlich  noch  der  Fall,  da  mx:h  verttchiedeno  Fehler 
zu  ändern  sind,  so  sind  diese  doch  so  untergeordneter  Art, 
dass  an  dem  Erfolge  nicht  zu  zweifeln  ist,  um  so  weniger, 
weil  Herr  Ltihrig  mit  der  Deutzer  Gasmotor-Gesellschaft 
unterhandelt,  damit  diese  die  Wagen  baut  .Bei  der  anerkannt 
guten  Arl>eit,  welche  diese  Fabrik  liefert,  ist  daher  sicher 
darauf  zu  rechnen,  dass  sie  auch  tadellose  Wagen  liefern 
und,  auf  Fehler  aufmerksam  gemacht,  diese  abäiidcrn  wird. 

Der  Wagen  unterscheidet  sich  weder  von  aussen  noch 
innen  von  einem  durch  Pferde  oder  elektrische  Motoren  ge- 
triebenen. Oie  Maschinen  sind  unter  den  Bänken  gelagert, 
<lahei  durch Thüren  von  aussen  in  allen  Theilen  zujnüiglioh  und 
selbst  io  kürzester  Zeit  herauszunohmen  und  eventuell  durch 
andere  zu  ersetzen.  Auch  sind  sowohl  die  Maschinen,  wie 
die  Uebertragungswellen  und  Räd«'r  etc.  vollkommen  gegen 
Staub,  Näss«  und  andere  äussere  Einflüsse  geschützt  Die 
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Maschinen  arbeiten  geräuschlos,  geruchlos  und  ohne  15tösee 
beim  Anfahren  der  Wagen;  die  Führung  ist  sehr  einfach, 
die  Ckmstruction  gestattet  schnelles  Stillstehen  und,  wenn 
nfithig,  sofortiges  Zurfickfahren , also  Alles,  was  von  einem 
guten  Strassenbalmwagen  verlangt  werden  muss. 

Im  Uebrigen  verweise  ich  auf  den  ebenso  vorzüglichen, 
wie  alle  technischen  Details  enthaltenden  Bericht  des  Herrn 
Baninspector  Uhlunhuth,  mit  dessen  Inhalt  ich  vollständig 
einverstanden  bin. 

Für  unseren  scliwachen,  unregelmässigen  Verkehr  hat  das 
Gasmotorensystenigegenüberdem  elektrischen  mancheVorzQge; 

1.  Dis  Anlagekosteii  werden  sich  bedeutend  niedriger  stellen. 
Da  die  Gasanstalt  die  Comprimirstation  Übernehmen 
will,  so  würde  ausser  den  Geleisen  und  Wagen  nur  ein 
Wagenschuppen  nötbig  sein,  also  Centralstation  und  die 
unschönen  Leitungen  fortfallen. 

2.  Die  Betriebskosten,  deren  genaue  Aufstellung  erfolgen 
wird,  werden  voraussichtlich  geringer  sein,  da  zum  Gas- 
verbrauch pro  Kilometer  höchstens  8 Pf.  nur  die  Kosten 
für  Schmier-  und  Putzmaterial,  Reparaturen,  Instand- 
haltung der  Geleise,  Personalkosten  und  Emeuerungsfonds 
kommen  würden,  während  bei  elektrischem  Betriebe  die 
Unterhaltung  und  Abschreibung  der  Centralstation  und 
der  Leitungen  hinzukommt,  welche  ziemlich  hoch  sind. 

3.  Während  bei  elektrischem  Betriebe  Alles  von  der  Cen- 
tralstation abhängt,  und  bei  einer  Betriebsstörung  der 
ganze  V'erkehr  gehemmt  wäre,  ist  hier  jeder  einzelne 
Wagen  für  sich  betriebsfähig,  so  dass  für  einen  etwa 
beschädigten  Wagen  sofort  ein  anderer  eingestellt  oder 
ein  den  Dienst  versagender  Motor  in  kürzester  Zeit  aus- 
gewechselt  werden  kann. 

4.  Das  Güsmotorensytem  würde  gestatten,  eine  Versuclxs- 
strecke  zu  betreiben,  da  dazu  nichts  weiter  als  das  Ge- 
leise und  einige  Wogen  nöthig  sind.  Es  würden  daher 
die  Anlagekosten  dieser  Versuchsstrecke  sehr  gering  sein 
und  im  V'erhältoiss  zur  Bahnlänge  stehen,  wogegen  bei 
elektrischem  Betriebe  Centralstation  und  zum  Theil  auch 
Maschinen  gleich  in  der  für  später  nöthigen  Grösse  an- 
gelegt werden  müssten.  Genügt  diese  Versucbsatrecke 
allen  Anforderungen  und  deckt  die  Benutzung  derselben 
die  Betriebskosten,  so  kann  jedereeit  zu  einer  Ver- 
grösserung  geschritten  worden. 

6.  Da  anzunehmen  ist,  dass  es  täglich  Stunden  geben  wird, 
in  welchen  der  Verkehr  so  schwach  ist,  dass  die  Wagen 
mit  grösseren  Unterbrechungen  fahren  könnten,  so  findet 
während  der  Pausen  kein  Gasverbrauch  statt,  wogegen 
die  elektrische  Centrale  immer  im  Betriebe  bleiben  muss. 
Sollte  dagegen  der  wünschenswertbe  Fall  eintreten,  dass 
mehrere  Wagen  kurz  hinter  einander  eingestellt  werden 
mÜ8Bten,8o  würde  dies  bei  Gasmotorwagen  keine  Schwierig- 
keiten machen,  während  die  clektrinche  Kraft  nicht  aus- 
reichen  würde  oderdie  Maschinen, l>oituugenctc.viel  zn  stark 
für  den  gewöhnlichen  Verkehr  angelegt  werden  müssten. 

6.  Das  Gasmotorensystem  würde  gestalten , jederzeit  zum 
elektrischen  überzugebeu,  da  die  Wagen  zweihdlos  anstatt 
der  Gasmotoren  mit  elektrischen  versehen  werden  könnten, 
während  dies  umgekehrt  nicht  möglich  ist. 

Diesen  Vorzügen  steht  eigentlich  nur  die  kurze  Dauer 
der  Versuche  gegenüber.  C.  Becker. 

Nene  Rehryerbindnngen. 

Von  Q.  Oesten,  Berlin. 

Bei  jeder  Rohrverbindung,  welche  gegen  innern  Druck 
durch  Wasser,  Dampf,  Luft  ofler  Gas,  ülM.Thaupt  durch  jede 
tropfbare  oder  gasförmige  Flüssigkeit  dicht  sein  und  dicht 
bleiben  soll,  müssen  hauptsächlich  zwei  Erfordernisse  erfüllt 
^ein:  die  Festigkeit  der  Verbindung  gegen  den  inneren 


Druck  sowie  je  nach  den  Umständen  mögliche  äussere  Be- 
einflussungen und  die  Dichtheit  des  eigentlichen  Dichtungn- 
materials.  Je  geringer  und  einfacher  die  Mittel  sind,  luil 
welchen  diesen  Bedingungen  in  vollkommener  Weise  GeoSge 
gethan  wird,  als  um  so  zweckmässiger  und  technisch  voll- 
endeter wird  man  eine  Rnhrverbindung  ansehen  dürfen. 

Von  der  Anforderung  der  Festigkeit  der  Verbindung  in 
der  Längsrichtung  des  Rohres  kann  unter  Umständen,  wenn 
nämlich  die  zu  verbindenden  Röhren  als  unverrückbar  fest  ge- 
lagert anzusehen  sind,  Abstand  genommen  werden,  von  der  der 
Festigkeit  in  radialer  Richtung  wie  von  der  Dichtigkeit  nicht. 

Bei  der  gewöhnlichen  Muffenverbindung  z.  B.,  bei  welcher 
die  Dichtung  durch  dos  in  der  Fuge  mittelst  Setzer  und 
Schlägel  comprimirte  Blei  erzeugt  wird,  beruht  die  Festigkeit 


bei  grössereu  Rohrdurchmessem , häutig  eine  ungenügende. 
Die  Rohrtbeile  einer  MufTenrohrleitung  müssen  ausserdem  in 
ihrer  I.age  durch  andere  Mittel  festgehalten  sein.  Bei  der 
ühlichen  Flatischverhindung  ist  dagegen  der  Festigkeit  in  der 
Längsrichtung  durch  die  Flanschschraubon  iubevorzugterWeise 
Rechnung  getragen.  Bleirohrverbindungen  mittelst  Löthung  be- 
sitzen meistens  wenig  V' oll  kommenbeit  nach  beiden  lUchtUDgen. 

Bei  don  städtischen  Wasserwerken  in  Berlin  sind  einige 
Rohrrerbindungeu  seit  längerer  Zeit  in  Anwendung,  deren 
Vorzüge  sich  bereits  bewährt  haben , die  aber  bisher  noch 
nicht  bekannt  geworden  sind.  Ich  gebe  daher  hier  die  Be- 
schreibung einiger  solcher  Rohrverbindungen  und  die  de« 
Verfahrens  zu  ihrer  Herstellung. 

Zunächst  eine  Verbindung  stumpf,  aber  mit  einem 
gewissen  Spielraum  aneinander  stossender  Enden  von  Guss- 
rohren, an  welche  die  besondere  Anforderung  gestellt  wird, 
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dan  sie  eine  leichte  Aaswechslung  der  eingebundenen 
I^eitungstheile  als  Wassermesser,  RQckschlagventile  etc.  ge- 
statte, dass  sie  also  leicht  lösbar  und  leicht  wiederherstellbar 
sei.  Der  wesentliche  Theil  dieser  Verbindung  ist  ein  Blei- 
ring, der  sich  über  die  zu  schliessende  Rohrfuge  schieben 
l&ast  (Pig.  146).  Dieser  ßleiring  ist  aus  einem  Ende  gewöhn- 
lichen Bleirobres  von  26»  40  mm  lichtem  Durchmesser  her- 
gestellt. Das  Bleirohrende  ist  platt  gedrückt,  t-o  dass  die 
innern  Wandfiächen  aneinander  liegen,  ringförmig  zusammen- 
gebo^n  und  anderStossfuge  zusammengelöthot.  In  dieselbe  ist 
als  Nabelrohr  ein  kleines  Zinnrohr  zugleich  eingelötbet  Wenn 
man  das  letztere  mit  dem  Leitungsrohr  gleicher  Art  von 
einer  kleinen  hydraulischen  Schraubenpresse  einfachster  Con- 
struction  (Fig.  147)  durch  Verschraubung  verbindet  und  Wasser 
durch  das  Nabelrohr  in  den  doppclrandigcn  Bleiring  hinein- 
presst,  so  wird  derselbe  dadurch  aufgetrieben  werden.  Dieser 
Bleiring  ist  aber  durch  eine  zweilheilige  gusseiserne  Schelle 
gefasst,  deren  Höhlung  er  ausfüllt,  so  dass  nur  seine  innere 
Fläche  frei  bleibt  Mit  dieser  liegt  er  auf  der  zu 
schlieesenden  Fuge  (Fig.  148,  149  u.  150).  Indem  ^ 
nun  Wasser  in  den  Hohlraum  des  Ringes  ge>  iJ 
presst  wird,  wird  der  Bleiring,  in  seinem  übrigen  ^ 


Fif.  nz.  u«. 


Umfange  durch  die  gusseiserne  Schelle  gehalten,  mit  seiner 
innen)  Fläche  auf  die  zu  schliessende  Fuge  und  Ln  dieselbe,  so- 
wie in  die  in  beide  Rohrenden  eingedrehte  oder  eingegossene 
Nuthe  hineingepresst  (Fig.  149)  und  zwar  in  Folge  des  rund 
herum  gleichmässigen  hydraulischen  Drucks  von  allen  Seiten 
gleichmässig  in  radialer  Riclttung,  Um  etwaige  kleine  Un- 
ebenheiten auf  den  Rohrenden  hierbei  leichter  auszugleichen, 
wird  die  Dichtdäche  mit  etwas  Mennigekitt  bestrichen.  Oer 


Flf.  130.  Fl«.  Ul. 


erforderliche  Druck  beträgt  50  bis  100  Atm.  Nach  erfolgter 
Pressung  wird  das  Nabelrohr  durch  eine  kleine  Schrauben- 
zwinge (Fig.  148)  zusammengeilrückt  und  dadurch  geschlossen 
und  das  Druckrohr  abgeschraubt.  Durch  das  Einpressen  des 
Bleis  in  die  Nuthen  der  Rohrenden  erhält  diese  Verbindung 
einige  Festigkeit  in  der  Längsrichtung,  jedoch  ist  diese,  wie 
bei  Muffenverbiudung  nur  zulänglich,  wenn  beide  Rohrenden 
als  in  dieser  Richtung  unverrückbar  gelagert  anzuschen  sind. 
Die  Verbindung  wird  gelöst,  indem  man  die  Schelle  ab- 
achraubt  und  abnimmt  und  den  Bleiring  durchschneidet 
8ie  wird  bei  den  städtUchen  Wasserwerken  seit  Jahren  für 
Rührdurrhmesser  von  60  bis  150  mm  angewendet  und  ent- 
spricht allen  hierbei  zu  stellenden  Anforderungen.  Dies« 
Verbindung  Qbcrtrifft  die  früher  für  gleiche  Zwecke  übliche 
RobrverbindungmittelstUmwicklungderFuge  durch  Talgband 
und  Aufklemmung  einer  zweitiieiligen  Schelle  auf  dasselbe. 

Das  Princip  des  von  allen  Seiten  gleichmässig  auf  den 
verbindenden  und  dichtenden  Körper  wirkenden  hydrauliscbeu 


Drucks  wird,  nur  in  anderer  Form,  auch  zur  Verbindung  von 
Bleiröhren  mit  MessingrohrstQcken,  sowie  von  Messingröhren 
untereinander  nutzbar  gemacht  und  eignet  sich  besonders 
zur  Verbindung  schwachwandiger  Röhren  aller  Art 

Bevor  ich  auf  diese  Rohrverbinduugen  eingehe,  möchte 
; ich  eine  Blcirohrverbindung  anderer  Art  beschreiben,  welche 
! von  Smith  &.  Cooper  in  Manchester  herrührt  und  hier  ver- 
i suchsweiee  angewendet  ist,  sich  auch  als  brauchbar  gezeigt 
hat  Dieselbe  besteht  aus  einer  Bleimufle  (Fig.  151)  mit  Rechts- 
und Links-MuUergewinde.  ln  der  Mitte  zwischen  beiden  in 
. einem  Spielraum  liegt  eine  Lederscheibe.  Die  zu  verbindenden 
Rohrtbeile  müssen  mit  dem  entsprechenden  Rechts-  bezw. 
Links-Spindelgewinde  versehen  sein.  Durch  das  Aufschrauben 
der  Mutter  werden  die  vorher  gerade  und  glatt  geschnittenen 
Enden  gegen  einander  gepresst,  indem  sie  die  abdichtende 
I I^ederscheibe  zwischen  sich  nehmen  (Fig.  152).  An  Bleirobr- 


Pif  u*.  Fig.  tsa  n«.  iu 


Enden  kann  man  auf  der  Baustelle  das  erforderliche  Gewinde 
erzeugen,  indem  man  zunächst  durch  Auftreiben  des 
glockenförmigen  Treibers  ( Fig.  153)  auf  das  Rohrende  dasselbe 
zusammenzieht,  alsdann  in  die  als  Form  dienende  stählerne 
Normalmutter  steckt  und  in  derselben  durch  den  Aufireiber 
(Fig.  154).  wieder  auflreibt.  Hierbei  drücken  sich  die  Blei- 
wandungen in  die  formenden  Gewinde^nge  der  Mutter. 
Letztere  schraubt  man  nach  erlangter  genügender  Ausprägung 
de«  Gewindes  ab  und  hat  alsdann  das  Rohrende  fertig  z\ir 
Verbindung.  Diese  ist,  wie  bemerkt,  fest  und  dicht,  erfordert 
aber  zu  ihrer  ausscfalieeslicben  Anwendung  bei  Rohrinstal- 
lationen das  passende  Gewinde  an  allen  mit  Bleirohr  zu  ver 
bindenden  Metalltheilen. 

Die  bisher  bei  den  Berliner  Wasserwerken  fast  ausschliess- 
lich zur  Anwendung  gekommene  Bleirohrverbindung  die  sog. 
Plumhc  oder  I.appenlöthung,  welche  bekanntlich  entsteht, 
indem  man  das  eine  Ende  Bleirohr  etwas  auftreibt,  das  zu 
verbindende  andere  Rohrstück  hineinsteckt,  alsdann  beides 
mit  dem  flüssigen  Loth  mittelst  einer  Kelle  übergiessh  und 
indem  das  l^öthmetall  erkaltet  und  breiartig  wird,  dieeee  mit 
dem  lappen  in  die  Fuge  streicht  und  um  dieselbe  zu  einem 
Wulst  formt,  ist  in  mancher  Beziehung  mangelhaft  Einmal 
flieset  das  Loth  leicht  durch  die  Fuge  in  das  Rohr  und  ver 
engt  den  Querschnitt  d^selhcn,  indem  es  darin  erstarrt. 
Einzelne  Lothtropfen  werden  durch  den  Wasscrslrom  fort- 
geführt und  bringen  Störungen  in  den  Ventilen  der  laitung 
hervor.  Die  Verbindung  besitzt  geringe  Festigkeit  in  der 
läugaricbtuiig  und  wird  beim  Biegen  des  Rohrs  leicht  un- 
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dicht  Die  LöthntasM)  int  zuweilen  porö«.  Zur  AiufQhrun;^ 
der  Vcrbiniiung  ttind  zu  viele  Geräthe  nnd  Materialien  er-  ' 
forderlich  als  Bleiofen,  Holt  zum  Anfeuem,  Coke,  Löthmetnll, 
Schmelzkez^el , Kelle,  La|)|>eii,  Colophoniuni , Schwefel  zum  ' 
Reinigen  de«  Hü-x-'^igen  Löthnietalls  etc.  Namentlich  iet  ee 
ein  Uebelfltand,  dass  man  das  werthvolle  Löthmetnll,  2 Theile 
Blei,  1 Theil  Zinn,  in  grösf^eren  Mengen  dem  Arbeiter  über- 
lae<ien  und  den  Verbleib  deaaelben  oontroliren  musa. 


\ 1 
1 1 

f-M, 

Einfacher,  mit  geringstem  Materialaufwand  und  wenig 
Geriith  herzuatelleii,  dabei  fester  un<l  zuverlässiger  in  der 
Dichtung  erweist  eich  die  mittelst  hydraulischem  Druck  her- 
geatelUe  Verbindung  (Pig-  1D5— 158).  Erforderniaa  für  dieselbe 

-n- 
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ist,  daaa  alle  Measingzapfen  an  H&hncn,  Rohretfleken  etc.  am 
Ende  einen  vorstehenden  acharfen  Rand  besitzen.  Dieser 
Rand  ist  Obrigina  auch  für  die  Herstellung  von  I.appen-  und 
Kcichlötliungen  nützlich,  weil 
er  ein  be.ssores  Anliegen  des 
Löthzapfeiis  an  die  innere  Wan- 
dung des  Bleiruhres  bewirkt  und 
daherdasDoriliflifseen  deeLoths 
beschränkt.  Die  l,ölhzapfen  sind 
ferner  mit  einem  leichtflüsfligeu 
I/jth  (8 Theile  Wisiiiuth,  5Theile 
Blei,  sTheih-  Zinn)  dünn  verzinnt. 
Dasselbe  schmilzt  bei  C.  Es  wird  nun  nur  das  Blcirohrende 
mit  dem  Auftreiber  aufg«'trieben  anf  den  Diit  Rand  versehenen 
verzinnten  Löthzapfen  aufgeschoben  fPig.  I.'i?)  und  mitteist  der 
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Wasserdrucklange  fest  auf  denselben  aufgepreast  iPig.  155 
bis  !5Hj.  Alsdann  winl  die  Verbindung  mittele  einer  Loth- 
lampe  auf  etwa  BiO*  C.  angcwärnit.  Man  kann  auch  ein  Loth 
aue  2 Blei,  2 Zinn,  1 Wesmuth  anwenden;  daseellte  schmilzt 
bei  m;*c. 

Die  Wasseniruckzange  ist  in  Fig.  159  — lül  dargestclit 
Sie  besteht  im  Wesentlichen  aus  zwei  Gummibacken  a und  5 
in  Fig.  KiO  und  161,  welche  doppelwandig  sind,  wie  der  vor 
bes<rhriel>ene  Bleidiclitungsring,  und  je  einen  kurzen  Nabel 
mit  der  Eingaugsuifnung  in  den  Innenraum  besitzen.  Diese 
Guimnibaeken  sind  in  Metallhacken , welche  durch  ein 
Chamier  verbunden  sind,  eingepasst  und  nach  Bestreichen 


ihrer  Aussenfläche  mit  einer  Kautschuklöeung  loae  in  die- 
selben eingesetzt.  Die  Nal^elöflnungcn  passen  auf  die  Kanäle 
in  den  Backen,  deren  eine  die  zugleich  als  Har.dgrifT  dienende 
eylindrischc  Verlängerung  mit  der  hydraulischen  Schrauben- 
presse (Pig-  160)  trägt.  An  letzterer  befindet  sich  auch  ein 
kleines  Manometer  (Fig.  li'd)  zur  Beobachtung  des  erzeugten 
Druckes.  An  der  dum  Charnierentgegengosetzten  Seite  sind  beide 
Backen  durch  <lie  an  der  einen  derselben,  um  einen  Zapfen 
drehbar,  befestigte  eiserne  Schraubzwinge  verbunden.  Beim 


o 


Gebrauch  des  Werkzeugs  wird  die  Schraubzwinge  gelöst;  die 
geöffneten  Backen  umfaasen  die  Verbindungsstelle  und  werden 
durch  Umlegen  und  Anziehen  der  Schraubzwinge  auf  der- 
selben in  der  beabsichtigten  Stellung  fest- 
gehalten.  Es  wird  dann  der  Presskolben 
in  den  Cylinder  hineingeschraubt.  Die  in 
letzterem  cnllialtcne  Flüssigkeit  tritt  durch 
die  Kanäle  in  die  Gummibacken  und  über 
trägt  mittelst  derselben  den  crhalUuien  Druck 
gleichmässig  von  allen  Beiten  auf  das  Blei- 
rohr,  welches  dadurch  fest  auf  das  zu  ver-  ^ ;■ 
bindende  Kohrstück  aufgcp^es^t  wird.  Hier*  v* 
bei  drückt  sich  der  an  d«^m  Rohrzapfen, 

Hahn  etc.  befindliche  scharfe  Rand  in  dos 
ßlcirohr  gleichmässig  ein  (Fig.  1.55,  156 
und  158).  Nachdem  dies  geschehen,  wird 
der  Presskolben  zurückgezogen;  der  je  nach  Bedarf  auf  5u  bis 
100  Atmosphären  oder  mehr  gesteigerte  Druck  hört  auf,  die 
durch  den  Druck  aufgebläht  und  zu«amincngcpresst  gewesenen 
Gummibacken  nehmen  ihre  ursprüngliche  Form  wieder  an, 
die  Schraubzwinge  wird  gelöst,  die  Zange  abgenommen.  Die 
frt'igulegte  Vcrhindungsstelto  wird  nunmehr  mit  der  Löth- 
lampe  Üs  10^)*  bzw.  1 16*  C.  angewärmt.  Hierdurch  wird  eine 
fi-stc  und  dichte  Verlöthung  des  Bleirohres  mit  dem  ver- 
zinnkm  Itohrzapfcn  auf  der  ganzen  Fläche  der  Verbindung 
und  in  einer  ganz  dünnen  Fuge  erzielt 

Diese  so  hergeetellte  Bleirohrverbindung  Ubertrifft  alle 
bisher  bekannten  an  Festigkeit  und  Dichtheit,  aowie  an  Ein- 
fachheit und  Billigkeit*). 

Das  Bleirohr  verdankt  seine  verbreitet«  Anwendung, 
namentlich  in  <ier.Was8er]uitungs  In8tallation,  der  Eigenschaft, 
dass  es  sich  leicht  biegen  und  leicht  verbinden  läast  Dem 
gegenüber  besitzt  ee  erhebliche  Mängel.  Dazu  gehört  das 
grosse  Gewicht,  die  Uufaliigkeil,  sich  frei  zu  tragen,  die 
Weichheit  und  das  Fehlen  der  Elasticität.  Das  Berliner 
Normall)Ieirohr  von  6,3  kg  pro  lfd.  m uud  5 mm  Wandstärke 

*)  Die  Fabrication  der  Wasaerdruckzange  hat  Herr  F.  Groh, 
Metallwaarenfabhk,  Berlin  SO-,  Skaiicterstroase  44,  ttberoommea 
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halt  bei  einer  Probe  mittelat  der  Druckpumpe  einen  Druck  ' 
bis  65  Alm.  aus,  bevor  es  reiset.  Jedoch  bringen  sich  wieder*  ] 
iiolende,  kleine  Druckschwankungen  und  Schläge  schon  von 
H — 10  Atm.  nach  und  nach  ein  Auflreiben  und  echlieeslich  | 
ein  Platzen  des  Blelrohree  hervor.  HIeirohr  wird  im  Boden  I 
leicht  von  Kohlensäure  angegriffen  und  durch  diese  von 
aussen  zerstört.  KolilcnsäurehaUiges  I^eitungswasser  löst 
das  Blei  auf;  es  entstehen  Bleivergiftungen  etc.  Schmiede- 
eisernes Rohr  rostet  mit  der  Zeit  zu,  auch  wenn  es  durch  | 
Verzinkung  auf  eine  Reihe  von  Jahren  geschützt  wird  und  I 


nach  Abnahme  der  Zange  vorgenommene  Anwärmung  der 
Verbindung  bis  zur  Schmelztemperatur  des  I^ths  bewirkt 
ein  festes  Verlöthen  der  Rohrenden  mit  einander  und  mit 
der  Bleimuffe.  Wenn  man  die  beiden  w'hwRchwandigen 
Metallrohrcnden,  statt  die8ell>en  an  einander  stossen  zu  lassen, 
durch  ein  etwas  längeres  Bleirohrstöck  getrennt  von  einander 
verbindet,  so  erhält  man  dadurch  Gelegenheit,  l>equem  Bögen 
von  beliebiger  Krümmung  hersustellen  (Fig.  164).  Man  gelangt 
so  zu  einer  gemischten  Anwendung  von  .Messing*  etc.  Rohr 
und  kurzen  (Bogen-)  Strecken  Bleirohr. 
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führt  dadurch  Uebdstände  herbei.  Messing,  Kupfer,  titabl 
sind  Rohrmaterialien,  welche  dem  Blei  gegenüber  grosse  Vor-  l 
Züge  besitzen.  Stahlrohren  haben  vielleicht  eine  Zukunft,  i 
gegenwärtig  sind  sie  in  der  erforderlichen  Besc^haffenlieit  | 
wohl  nicht  zu  haben.  Kupfer  ist  manchmal  zu  theuer,  da-  i 
gegen  hält  Messingrohr  den  Wettbewerb  mit  Bleirohr  aus 
und  wird  letzteres  vielleicht  nach  und  nach  verdrängen.  ! 
Messingrohr  besitzt  eine  ausseronlentliche  Festigkeit  gegen  I 
innem  Druck.  Nach  dem  Bericht  von  Rudeloff  in  den  I 
Mittheiiungen  aus  den  König!,  technisclien  Versuchsanstalten  l 
zu  Berlin  1092,  Heft  III,  hat  Messingrohr  vom  37,3  mm 
Durchmesser  und  1,35  mm  Wandstärke  einen  Druck  von  ? 
342  Alm.  ausgehalten.  Namentlich  das  Mannesmann-Messing*  ^ 
rohr  zeigt  Festigkeitseigenschaften,  welche  ihm  eine  hervor*  j 
ragende  Bedeutung  für  alle  Leitungen  verschaffen  müssen.  I 
Hin  Mannesmann-Meesingrohr  von  einer  Widerstandsßlhigkeit  ' 
gegen  Innern  Druck  gleich  der  des  normalwandigen  Bleimhrs  I 
erfonlert  kaum  den  zehnten  Theü  der  Wandstärke  des  letzteren 
und  wird  dadurch  billiger  als  dieses.  Wenn  trotzdem  das 
Messingrohr  dos  Bleirohr  noch  nicht  verdrängt  hat,  so  liegt 
dies  daran,  dass  ersteres  bet  geringer  Wandstärke  sich  bisher 
nicht  bequem  verbinden  las.'‘t,  man  kann  die  Verbindung  nur 
raittels  aufgelütheter  Planschen  oder  Verschraubungen  her- 
steilen,  und  ferner  daran,  dass  die  Herstellung  von  Bogen, 
'las  Biegen  von  solchem  schwochwandigen  Rohr,  ohne  ein 
Zueammenknicken  und  damit  verbundene  Querschnittsvermin- 
derung hervorzurufen,  umständlich  ist. 

Die  Verbindung  schwachwandiger  .Messingruhren  el>en«o 
Kupfer*  und  >Stahlröhren  untereinander  und  mit  anderen  Rohr- 
stäckeo  gestaltet  sich  dagegen  nach  dem  vorbeschriebenen 
Verfahren  durch  hydraulischen  Druck  mittels  der  Wasser* 
Oruckzange  sehr  einfach  und  befrie<iigend. 
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Die  zu  verbindenden  Rohrenden  werden  etwas  auf- 
gebörtelt,  mit  leichtflüssigem  Loth  verzinnt  und  aneinander 
««tofisen.  Eine  Bleinniffe  wird  darüber  geschoben  (Fig.  163).  I 
Diese  wird  mit  der  bydn^uli^chen  Zange  gefasst  und  auf  die  | 
Rohrenden  ,aufg»|>res»t , wobei  die  Börlelränder  sieb  gegen-  ■ 
einander  drücken  und  in  das  Blei  cinpressen  (Fig.  162).  Die  I 


Unter  Anwendung  des  hydraulischen  Drucks  lässt  sich 
auch  bchwachwandigea  Met&llrohr  selbst  leicht  und  ohne 
Tadel  biegen.  Ueber  dieses  Verfahren  werde  ich  mir  er 
lauten,  ein  anderes  Mal  Mittheüung  zu  machen. 


Asphalt  als  üelwrzng  für  Wa.sserbehülter. 

TJeiter  die  Verwendung  vun  Asphalt  als  TJebenag  der  Seiten 
winde  von  Waaaerreeervoin  sind  io  Califomieo  an  verachiedenen 
Orten  Versuche  angestellt  worden,  welche  nschweisen,  dass  dieaee 
Materisl  sich  fflr  gedachte  Zwecke  sehr  gut  eignet,  da  es  elasüscb 
ist  and  nicht  bricht,  im  Wasser  oder  in  Siuren  sich  nicht  anflOet, 
ersterem  keinen  Beigeschmack  verleiht  und  die  damit  bcrgestellten 
UebenOge  sich  leicht  repariren  lassen  Nach  Mittheünngen  von 
James  I>.  Sch  ny  1er  (Engineering  News  vom  15.  Dec.  1892)  wurde 
in  San  Bueoa-Ventura  ein  kreisnindea  Reservoir  von  30J)  m Dnrch* 
meuer  and  3,06  m Tiefe,  welche«  theil«  im  Aushnh  in  einem  leichten, 
sandigen,  kieslisltigen  Boden,  ti>eils  dnrch  DamtnschaUuogen  aua  dem 
ansgebobeneo  Material  mit  BOschnngen  voo  1 : 1 gebildet  war,  am 
Bodeji  ausgepflastert,  wahrend  die  Bdsebungeo  mit  Steinen  in  Lehm 
bedeckt  wurden;  diese  Unterlage  wurde  sodann  mit  einer  8 bis  28mm 
starken  Schicht  heissen  flOssigen  Asphalt«  Qberxogeo.  Nach  der 
FQllung  senkte  sich  ein  Theil  des  Dammes  am  etwa  0.60  m,  ohne 
jedoch  undicht  au  werden.  Ein  ähnlich  behandeltes  kleineres  Re- 
servoir, in  SchieferthOQ  und  weichem  Sandstein  ausgehoben,  bat  sieb 
während  eines  Jahres  gut  bewahrt. 

Schnyier  bante  ein  kreisrundes  Reservoir  von  19,52  m Weite 
und  2,14  m Tiefe  mit  BOschnngen  von  1:1,  und  versah  diese  ntid 
den  Boden  mit  einer  13  mm  starken  Asphaltacbicht.  Die  erste  Lage, 
bestehend  aus  einer  Mischung  von  15*/a  Aepalt  und  auf  150*C 
erhiutem  Ufersand,  wnrde  in  0,60  m breiten  Logen  anfgebrmcht,  ond 
mit  heiasen  eisernen  Stampfern  behandelt.  Das  Material  einer 
ferneren  3 mm  starken  Lage  war  mit  IO*-*  Mineraltbeer  versetst; 
diese  Mischung  wurde  auf  120*  erhitzt,  aufgebracht  and  gleichfalls 
mit  heissen  Etsenwerkaengen  beorbeiU'i. 

Dl«  auch  in  diesem  Fall«  erzielten  gOostigen  Resultate  ver- 
anlassten  Scbuyler,  Asphalt  anr  .Abdeckung  von  zwei  grossen 
Vertheihings-Res«rv»>iren  au  iJenver  tu  verwenden.  Die  Dlrocnsionen 
deraell>«n  betragen  lUö  bei  126,  bexw.  <0,8  bei  174  m Grundfläche 
and  7,9.3  m Wssserhnhe;  die  Innenlg^schungen  waren  auf  I'-t;! 
angelegt.  Die  auf  einer  geneigten  Fläche  augek'gten  Bauwerke 
waren  an  der  höheren  Seite  im  Aushub  hergestellt,  an  der  entgegen- 
gesetzten Seit«  durch  Dämme  eiogefaset.  Die  Aushebung  fand  im 
Winter  statt;  eine  12  toos  schwere  Walze  diente  anr  Comprimimng 
der  Bankette,  während  man  dl«  Brechungen  mit  einer  eol<dien  von 
5 tons  Gewicht  t»earbeitete.  Das  Krdmaterisl  bestand  ans  sandigem 
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Lohm,  KUie  und  Schieferlbon.  FQr  dAs  uino  der  beiden  Reservoir« 
verwendete  man  Trinidad-Aephalt  mit  80*/oSand  vemuKht  and  auf 
120^  C.  erhiui,  welcher  in  3 in  breiten  und  43  mm  starken  Leiten 
unter  der  oben  beechriel>CDeQ  Behandlung  anfgebncht  wurde.  Die 
Arbeiter  bewegten  sich  auf  I^aufdielen,  welche  auf  in  die  OherflSche 
der  Böschung  cingetriebcne  Flacheisi'n  ruhten,  bei  Aufbringung  der 
streiten,  al>glttteni1en  I.age  trieb  man  die  Flacheisen  in  die  Böschung 
ein,  so  dass  sie  von  dem  Asphalt  bedeckt  worden.  Die  Kosten  be- 
trogen ca.  M.  G,76  pro  1 qm. 

Der  fOr  das  andere  Reservoir  benuute  La  Paterna  Felsenasphalt 
wurde  aus  Süd Csliforaien  livrgoschafft;  der  Gewinnungsort  un- 
mittelbar aiu  Meer  und  21  m unter  dessen  Wasserapiege).  Üieeer 
Asphalt  ist  spröde,  nicht  klebrig,  sehmilti  nicht  in  der  Bonne,  enthalt 
dO*.'o  Bitumen,  wovon  !<*/•  Aüchig  ist;  der  Preis  an  der  Mine  betragt 
M.  84  p.  Tonne.  Der  als  nafwiges  Material  tu  verwendende  LtsConchae- 
Asphalt  liegt  48  km  Östlich  von  La  Palcrna,  ist  reicher  an  Oel  and 
iiinterilsst  ijeim  Krldtzen  13 flxe  Bestandtheile.  S6*!o  verflflehigen 
sich.  Nach  Aiiasclieidiing  des  Asphalts  aus  ilem  Hand,  in  welchum 
er  gefunden  wir«],  bildet  er  bei  gewöhnlicher  Temperatur  eine  klebrige 
Masse;  sein  Transport  erfolgt  in  FisMim.  Das  Material  aur  Ver- 
kleidung der  Hcscrvoirflächcn  bcalebt  aus  78*/#  La  Patemn  und 
22*,«  Las  Conrhas,  welche  Mischung  in  Kesseln  unter  I2U  bis  l&O* 
UiUe  gekocht  winl;  fOr  den  ersten  Ueberxog  wurden  VO  Gewichts- 
procent  dieser  .Mischnng  mit  HO^/«  Fand  verwendet  Mittels  erhitater 
eiserner  Walsen  wurde  die  I.«ge  nach  ilirer  Aitfl>ringiing  abgewaixt, 
welche  Methode  sich  als  besser  erwies,  wie  das  Stampfen.  Die  Kosten 
stellten  eich  hier  auf  M.  d,62  pro  I qm.  Eine  wahrend  des  leUten 
Winters  gebildet«  45  cm  starke  Eisdecke,  welche  sich  an  den  Dämmen 
festgesetxt  hatte,  hat  an  dem  (lelwncug  keinen  Schaden  angerichtet. 

J 


Xalitlost-  Stalilbeliält«']'  fiii-  comprimirte  Gasp. 

Die  Verwendung  von  comprimirtem  l^nrhtgas,  welches,  in 
Stshlbeltaltern  auf  etwa  10  Atoiovpharvn  verdichtet,  för  di«  Be- 
leuchtung von  Eisenbahnwagen  dient,  ist  seit  Jahren  allgemein  be- 
kannt. In  neuerer  Zeit  spielen  aber  auch  andere  gasförmige  Körper, 
a.  B.  Chlor,  schweflige  SAure,  Chlorkohtenoxyd,  Ammoniak,  Stick- 
oxydni,  Kohlenstnre,  Wasserstoff,  Sanerstoff,  in  der  niodernen 
Technik  «ino  so  wichtig«  Bolle,  dass  man  fdr  den  bequemeren 
Transport  demelben  von  der  Kreeugongsstelle  sur  Verwendnngsstelle 
mit  VrwUebe  Btahlbeh&lter  verwendet,  in  welche  die  Gase  bis  so 
einem  Druck  von  200  Atinoapbaren  (was  nach  den  Bestimmungen 
de«  Reirbseisenhahnamtes  tnlAssig  ist)  eingepresst  werden. 

Ff)r  Chlor,  Ammoniak,  schweflige  Bture  und  Chlorkoblenoxyd 
war  ee  leicht  Transportbehälter  herzustellen , da  diene  Gase  nnter 
verbiltnismnlssig  geringem  Druck  flOssig  werden  und  darum  schmied 
elMme  Flaschen  mit  verhaltnissmasBig  dünner  (nnt;efahr  7 mm)  | 
Wand  genOgten.  Dieae  Flaachen  werden  noch  hente  wie  früher  aus  > 
Blechen  geschweisst.  Es  liegt  kein  Vortbell  darin , sdche  Behälter 
XU  dünn  xn  machen,  denn  die  genannten  Gase  greifen  xiun  Theil 
Eisen  und  Suhl  nn  und  sind  di«  Flaerhen  aus  diesem  (irunde  von 
Anfang  an  dicker  in  der  Wand  tu  halten  Anders  liegt  es  bei  Stick- 
oxydol,  Kohlensäure,  Sanerstoff  nnd  Wasserstoff  Dies«  Gase  greifen  i 
'las  Metall  nicht  an.  liier  ist  es  somit  ein  entschiedener  Vortheil, 
die  Behälter  möglichst  leicht,  dafOr  aber  aus  dem  besten  und  stärk- 
sten Material  xu  machen. 

Man  stellte  di«  Behälter  zuerst  ln  England  in  der  Weise  her, 
'lass  man  geachweisst«  Röhren  aus  Hchmieiieisen  oder  Stahl  an  den 
Ifeiden  Enden  mit  eiuem  eingeschweissten  Boden  versah,  in  den 
einen  Roileii  ein  Loch  bohrte,  In  dieses  ein  Gewinde  schnitt  und 
ein  Venii!  cinsebranbte.  Zum  Schutz  des  Ventils  wimle  «ine  eiserne 
Kappe  angeschrauht. 

In  DeaUchland  mochle  dis  Firma  Krupp  rlie  ersten  Behälter 
für  flüBBige  KohlensSare  aus  etwa  10  mm  ••tarken,  g«K:hweiasten 
Blechen.  Diese  Behälter  waren  anfangs  mit  starken  eisernen  Ringen 
versehen;  spater  liess  man  die  Ring«  weg. 

Geleitet  durch  dos  BedOrfiiiss  der  englis<'hen  Armee,  V^'asse^ 
sUff  Bur  Füllung  von  Luftbailoos  nach  den  englischen  Colonien  za 
führen,  batten  sich  Howsrd  La'ne  and  KirhardTannton  im  Jahre 


oder  RuhlhlOckeii  i>e6teht,  nicht  patentirt,  da  hier  ein  gani  Ihn- 
j lichss  Verfahren  xnr  Merstellnng  von  Kupfer-  und  MessingrOliren. 
von  Patronenhülsen,  SUniolkapeeln  n.  dgl.  schon  seit  einer  Be'be 
von  Jahren  in  Anwendung  war’).  Das  obere,  noch  offene  Ende  des 
gesogenen,  unten  geschloHsenen  Oylindera.  der  in  etwa  12  Opera 
tionen  fcrtiggcstcllt  Ist,  wird  in  mehreren  Hitzen  in  Gesenken  nach 
' und  nach  so  xngesogeii,  dass  ein  etwa  80  mm  weiter  und  elreo» 

; langer  eylindrischer  Hals  entsteht.  LeUterer  wird  darch  Einsrfiweii- 
son  eines  Plropfena  geacbloasoD.  Spater  wml  der  Flaschenhals  aof 
I der  Drehhank^auf  der  anderen  Fliehe  ahgedroht,  dnrehbohrt  und 
I mit  Gewinde  versehen. 

I Dieae  nahtlosen  Stahlbehülter  werden  in  der  Jetzigen  Zeit  in 
I jeder  gewünschten  Grösse  bis  zu  305  mm  tusserem  Durclimessei 
I bei  250U  mm  Lange  and  einer  Wanddicke  von  12  mm  hergesteJlt 
und  auf  Wiinach  mit  Aarhem  i mit  nach  ausaen  oder  nach  iooen 
guwOllitcm  Boden  geliefert. 

Der  Vortheil  der  Anwendang  nahtloser  Htahllrehalter  eegeo 
über  den  geschwoiesten  liegt  in  erster  Linie  in  ihrer  I.,eichtigkeit 
Ansserdem  ist  di«  Festigkeit  der  nahtlosen  Bcbiltcr  eine  grossen* 
als  die  der  geschweissien.  Bis  vor  zwei  Jahren  waren  die  groaseri 
gezogenen  Flaschen  für  den  Traiuport  von  Kohlensäure  in  Deutsch 
iand  noch  unl>ekannt.  Dr.  Elk  an  verwendete  indessen  kleinere 
Behälter  für  Sauerstoff.  Welchen  Umfang  die  Kohlensaare-Indamrie 
seit  ihrem  achtjährigen  Bestehen  genommen  hst,  geht  daraus  her- 
vor, dass  in  Deutschland  weit  Ober  150000  schmieiJeiserne  Flaschen 
in  Gebrauch  stehen  sollen,  von  denen  450<JO  allein  im  Besitz  der 
Actiengcacllflchafl  für  Kohlensäure  Industrie  in  Berlin  sind.  Schon 
regt  sich  <iiese  Industrie  auch  in  den  Übrigen  Landern,  obgleich  ne 
da  noch  nicht  annihemd  auf  so  hoher  Rtufe  steht  wie  hier. 

Eines  der  grösseren  rheinischen  Hüttenwerke  hat  bereits  mit 
der  Anferttgong  solcher  Cylinder  begonnen. 

Früher  schon,  jedoch  erst  nach  Lane,  wurden  von  der 
Firma  Mann  es  mann  Fiaschen  für  AOssige  Kohlensäure  hergestcllt. 
die  sich  indessen  anfänglich  mit  dem  Fabrikat  von  Lane  okbt 
measen  konnten,  gegenwärtig  sind  auch  sie  dabin  gekommen,  ein 
dem  englischen  ebenbürtiges  Material  zu  liefern*». 

I!.  Lane  und  Dr  Foerster  hal>eD  ferner  ein  Patent  auf  ein 
Verfalircn  znm  Gnsse  vnn  Röhren  unter  Anwendung  der  Cenlri 
fugalkraft  geuomuien.  Dadurch  Soll  e*  möglich  sein,  die  Beautzuog 
der  Presse  auf  ein  geringstes  Maoss  an  beschranken.  Di«  Krfinder 
hoffen,  dass  es  ihnen  möglich  sein  wird,  sehr  lange  Röhren  nach 
ihrem  Verfahren  herzustellen,  die  schliesslich  durch  die  Zogpresw 
ihre  gültige  Gestalt  erlangen  Znm  Schlmui  wollen  wir  noch  hervor 
hei>cn,  dass  die  alten  schmiedeisernen  Flaachen  mir  um  tto  Ge- 
ringes billiger  als  die  neuen  nahtlosen  sind;  es  hat  «laher  den 
Anschein,  als  ob  die  gveciiweiMU-n  Flaschen  ein-  für  allemal  ab- 
gethan  seien. 

(Nach  Vorträgen  von  Hauptmann  v.  Tschudi  im  iVerein  für 
Ejaenbahnkuudt»«’^  und  Dr  Foerster  in  der  »Polytechnischen  G^ 
sellacbaft  zu  Beriin«*)  in  »Htahl  uud  Eisen«  von  IH83,  8.43.) 


Literatur. 

Belenchtnngawesen. 

Unters II chnngen  über  das  Anerticht  bei  der  V«r- 
wendung  von  Oelgas  sind  in  der  Versuchsstation  fOrOeIgms  des  Ver- 
kanfssyndirates  für  Parsflinöle  in  Halte  aJS.,  die  sich  in  der  Fabrik 
' Webau  befindet,  angeetellt  worden.  HierOlier  herichtei  H-  Scheit- 
bauer in  einer  .Sitzung  des  Techniker-Vereins  der  sAchs.  thorinc 

*)  ln  England  hatte  anch  s«'hon  unter  dem  dl.  Man  1882  die 
Firma  Walker  in  Birmingham  ein  Patent  auf  die  Herstellung  roB 
Kupferrobren  mittels  hydraulischen  Druckes  aus  Platten  erhsltea 

*)  Den  Beweis  dafür  erbrachte  inzwischen  Commerxienratb 
I Kaselowsky  in  einem  Vortrage  im  Verein  für  Eijumbahnkondc 
zu  Berlin  an  der  Hand  verschiedener  Probestück«  und  VersuebB 
ei^ebnisse  der  kgt.  techn.  Versuchranstult  zu  Charlottenburg.  Dk 
in  »Stahl  on<l  Elsen«  189$,  8.  2f>6  und  267  wiedergegebenen  Ab- 
j bildongen  der  Probestücke  laeeen  die  Ueherlegenheit  der  Manoez 
I mann  Htahlflawhen  Ober  das  englische  Fabrikat  ohne  IVeitere*  «r* 


IHtHi  ein  latent  in  England  geben  lassen  auf  ein  Verfahren  zur  ' kennen. 

Herstellung  nahtloser  Stahlliehaltpr.  In  Deutschland  wurde  dieses  *)  »Glasers  Annalen«  IK22,  S.  205. 

Verfahren,  das  in  einem  einfachen  Ziehen  von  Köhreo  aus  Platten  *)  »Polyteebn.  Centralblatt«  1822,  V,  S.  37. 
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Mineralöl-Industrie  folf^endes:  ein  Anerbrenner  verbraucbt  elUndlich 
.*i0— 65  I Gas  und  liefert  88 — Sti  llefnerlichte,  bei  4 — 6 cm  Druck. 
Die  GuerepainiBs  betrutr  beim  neuen  GIUhkOrper48*i'o,  naeli  88  Stunden 
44,6*,«,  nach  1H8  Stunden  45,8*/o,  nach  290  Stunden  47,1*«,  narb 
104  Standen  86,6*^«,  nach  705  Stunden  43,1  das  Gewebe  war 
noch  anversehrt-  Dea  Wiederaneiei^n  der  Leuchtkraft  des  GlOh- 
kOrpera  ist  auch  von  anderen  Peobacbtem  bemerkt  worden.  (Zeitscbr. 
f.  anj^w.  Chem,  1893,  Nr.  4.  8.  109.) 

Ein  empflndlicbcs  Reagens  auf  KoblenoxjdUt  nach 
J.  Habermann  (ZeiUch.  f.  angew.  Chen).  1892, & 324)  eine  Löeui^ 
von  aalpetereaurem  l^lberammonisk,  welche  man  Haratellt.  indem  man 
eine  Losung  von  Silbernitrat  mit  soviel  Ammoniak  verseUt.  daas 
ein  kleiner  Antheil  des  sich  Anfangs  auaeebeidenden  Silberoxydea 
ungelöst  bleibt;  letxtervs  wirddnich  Filtxiren  beseitigt.  leitet  man 
dorch  diese  Losung  Kohlenoxyd  oder  kohlenoxydhaUigc  so 

brAnnt  sich  dieselbe  rasch  mehr  oder  weniger  stark  und  bei  grosseren 
Mengen  von  Kohlenoxyd  scheiden  sich  bald  schwarte  Flocken  aus. 
wfhrend  sich  in  der  Losung  KohlensAure  OHchweisKen  lasst.  Ver- 
faasor  liess  Luft  von  Terschiedenem  Gehalt  an  Kohlenoxyd  in  der 
Banteschen  ROrette  anf  die  Lo«ung  cinwirken  und  erhielt  dabei 
folgende  Reactionen 

Gehalt  der  Luft  an  CO  Reaction 


10*. 

brauner  Niederschlag 

6*;« 

brenne  Trflbang  1 

2*/* 

sehr  deutliche  Braunfärbung 

0.5 

deutliche  Breunfärbung  ' 

0,1  */• 

deuUicho  Braunfärhung. 

Di«  Losung  hält  sich,  vor  Staub  geecliUUt  auf  bewahrt,  Monate 
lang  an  verändert  oud  bräunt  tich  selbst  im  directen  Sonnenlicht  nicht 
Die  Petroleumindustrie  im  Käukäsas.  Die  Berg  and 
HOtteomännisebv  Zeitung  (1898,  No.  8,  8.  Hl  und  62i  gibt  einen 
kurten  L'eberblick  Ober  die  Entwickelung  der  kaukasischen  Petroleum- 
industrie.  Da  der  Concurre;;xkau)pf  derselben  mit  der  amerikanischen 
Petroleumindastric.  sowie  der  Petroleum-Import  nach  PeuMchUnd 
bereits  in  d.  Jotirn.  1893,  No.  T,  8.  129ausfahrticb  bcsprrx'ben  worden, 
so  seien  nur  nachfolgende  Zahlen  erwähnt:  cs  wurden  producirt: 


Rohnapiha.  Petroleum. 

Pud.*)  Pud. 

1887  IGötJUOOOÜ  44000000 

1888  19200000Ü  502441000 

1889  205000000  C1485UOO 

lb90  23BÜÜ00U»  l>8379079 

1891  289.')7f»40O  72H8.‘>.8:n, 

Conaumirt  wurden  im  Jahre  1894)  an  kBukMischera  Petroleum 
in  England  .......  78TO000  Pud 

» Oesterreich 6 4891k  JO  » 

. Tflrkel . 258300U  > 

> Griechenland  .......  2242000  > 

* Belgien  24J9504JO  » 

> Italien  ...  ......  174UÜOO  * 

» Donanstaaten  ......  592000  » 

> Holland  562UUO  > 

. Deutschland 422000  . 

» Frankreich  mit  Algier  1940(X)  * 

* MalU  . 82tX)0  > 

» Portugal  t6(XK)  * 

* Indien,  8iam,  binua,  China,  Japan 

und  anf  den  Philippinen  125984KJO  > 

xoaammen  S7  7e.'iuO()  Pud 


Wasserversorgung. 

F.ntwtsserung  der  dtadt  Königsberg  i.  Pr.  Ceber 
das  generelle  Project  hielt  Ftadtbaunith  Nanmann  im  Ostpreusn. 
.trehit-  u-  Ingen.-Verein  einen  Vortrag.  Aasfiibrlicbes  Referat  io 
der  Deutschen  Bauieitang  1893,  Nr.  11,  8.  66  u.  67. 

Loftabscheider  fflr  Regenabfsllrohre  von  Haber- 
mann;  über  Versuche,  welche  eine  gute  ttirknamkeit  desselben 
crgeljen,  berichtet  der  Gesundheits-Ingenienr,  1892,  Nr.  24, 8.  815-~819. 
Vgi,  d.  Journ.  189.3,  Nr.  6,  8.  97.  Pat  Nr.  63518 

Ventilation  von  Kanälen.  Vortrag,  gelmlten  im  Oeterr. 
Ingen.-  nnd  Archlt-Verei»  am  17.  Decenibvr  1892  von  J.  PQral, 
Ingenieur  des  Wiener  Ftadtbauamtes.  Mitgetbeilt  in  der  Zeitschrift 
d«e  gen.  Vereins  1893,  Nr.  7.  8.  103—105. 

')  1 Pud  = 163H05  kg. 


Neues  Wasserwerk  der  Rtadt  Neutlachein,  >Bao 
I techniker«  1893,  Nr.  6,  6.84.  Das  Werk  kam  im  Allgemeinen  nach 
I dem  in  diesem  Journal  1892,  8.  218,  mitgetheilten  Project  sur  Aus- 
I fuhrung  und  wurde  am  13.  November  v.  Ja  dem  Betriebe  Ober 
I geben.  Am  Eröffnungstage  waren  bereits  560  Hauser  angeschloasen. 

Ueber  das  Grnnd  wasser  von  Kiel  mit  besonderer  Be- 
; rttcknichtigung  seines  Eisengehaltes,  und  Ober  Versurho  tur  Ent- 
' fernung  des  Eisens  aus  demselben.  Von  Prof.  Dr.  B.  Fischer, 
Oirector  d^hyg.  Insiit.  in  Kiel,  Zeltschr.  f.  Hygiene  und  Infections- 
I krankheiten.  1803,  XIII.  Hoft  2.  8.  250-335. 

Deichbanten  der  Minyor.  Von  E.  Curtins.  Mit  einer 
I Karte  der  Kopala.  RiGungsbericht«  der  kgl.  preiiss.  Aciidemie  der 
I Wiesenschaften  sit  Berlin,  l.IV,  LV,  22.  Dec.  1892.  Bei  den  Cana- 
j liairUDgsarbeiten,  welche  die  griecbUclie  Kt-gierung  von  franansiseb^ 

. Ingenieuren  xur  Trockenlegung  des  Kopafs  Rumpfes  ausföbren  Hess, 
fand  man  ausgedehnte  Deirhbauten,  welche  auf  «len  vorhistorischen 
hrtoÜBchen  Volksstarom  der  Minyor  torOckgefOhrt  werden.  Der 
Anfsatt  bietet  nicht  nur  vom  philologischen  Standpunkte  aus  Inter 
I «SSO.  sondern  ist  auch  ein  wenhvoller  Beitrag  xiir  Gescldchtc  der 
I Wasserbautechnik. 

Speisewasserreinigang  fflr  die  Locomotiren  der  fran 
zOeischen  Nordbahn.  Organ  f.  d.  Fortschr.  d.  Eiaenbahnwesens.  1898, 
Nr-  1,  8.  87  u.  38-  Wenn  irgend  möglich  wird  nur  Calciumbicmr- 
I bonat-haltigee  Wasser  verwendet;  die  Reinigung  erfolgt  durch  Zu- 
I sats  von  Kalkmilch  o«ler  Kalkwaaser  (bei  Gegenwart  von  Gyps  unter 
, BeifOgiing  von  Soda),  entweder  io  mehreren  gemsoerten  Gruben, 
, welche  abwechselnd  in  Benutzung  stehen,  oder  in  einem  grossen 
Klärbecken  unter  «xiulinuirlichcm  Betriebe,  in  dem  das  Isngsam 
. flicBsende  Wasser  auf  seinem  W'ege  den  Kalkniedejwchlag  ahsetxt- 
Die  Kosten  betragen  awisclien  0,4  und  .3,8  Frs.  fOr  100  cbm  Wasser. 

Ueber  die  chemische  Analyse  des  Trinkwassers 
sprach  Dr.  Ilcrxfeld  im<Rhein.  Uciirksverein  der  D.  4jes.  f.aogew. 
Chemie.  Redner  erläutert  znnächst  die  allgemeinen  (ieaichGponkte 
I fflr  die  Beurtheilnng  eines  tVasaers,  die  möglichen  Ursachen  fflr 
; eine  Verunreinigung  de-sseliieu.  besonders  durch  orgaoische  Buhetane 
I und  liespricbt  sfHlann  die  in  der  Bonner  VersnehatatVon  gebräoeb- 
: liehen  Untersuchuitgemethodeo  auf  die  cintclnen  VerunrciiiigungMi 
und  die  GrundsAtzv*  nach  denen  die  analysirten  Wässer  begntachtet 
: werden;  letztere  «ulsprechen  den  allgemciu  Qbtichen  Normen,  dooh 
sind  die  Zahlen  etwas  hoch  g^riffen  mit  Rflcksicdit  auf  die  an  und 
fOr  sich  schlechte  H4-?tchaffcnheit  des  Bonner  nrunnenwaaaer«,  nament- 
lich in  gewissen  Madttheilen ; bei  grösserer  Strenge  hätten  fast  alle 
Hninnen  geschlOHSrn  werden  roassen.  BezOglich  der  Inikteriologiscben 
. Untersuchung  werden  1500  Bakterien  in  1 ccm  als  oberste  »Greos- 
aalil*  (0  für  ein  noch  brauchbares  Wasaer  angesehen.  (Zeitachr.  f. 
angew.  Chem.  1893,  No.  4,  8.  125—127.) 

— Wasserwerk  Libourne.  Das  Wasser  fflr  den  Hafen  von 
Lihourne  wurde  früher  zum  Theil  aus  Brunnen  entnommen,  welche 
der  Verunreinigung  durch  Ksnalwäseer  uiisgeseUt  waren,  ferner  aus 
dem  KIiibs  Dordogne  uimI  endlirh  aus  artesischen  Brunnen.  Nacbdtnn 
di«Me  Bezugsquellen  nicht  mehr  genügten,  hat  man  eine  neue  Ver 
sorgung  aus  jenem  Fluss,  etwa  11,2  km  oberhalb  der  Stadt,  ein- 
gerichtet. Das  Wasser  fliesst  zunächst  «lureh  zwei  Andersnn'ache 
Reiniger  von  je  15Uchm  stündlicher  Lieferfähigkeit,  sodann  durcli 
einen  mit  zahlreichen  zur  Lüftung  des  Wassers  dienenden  Uebsr- 
fälleu  versehenen  Kanal  in  ein  Gefäss,  durch  dessen  durchlöcherten 
Boden  es  scbliessUcb  in  dflnnen  Strahlen  einer  Kammer  zufliesst, 
in  welcher  es  sich  ahlagert  Aus  dieser  flieset  es  auf  die  Filter, 
welche  in  10  Filteriflumen  von  je  17  bei  7 m Grundfläche  angeordnet 
sind.  Die  Räume  sind  durch  ein  anf  Risenconstructioii  ruhendes 
CemvDtgewölbc  von  7 cm  Stärke  flberdeckt,  auf  dieser  Decke  liegt 
eine  44)  ein  starke  Erdschicht.  Von  den  paarweise  angeordoet«i 
Filtern  sind  4 Paar  l>eBläodig  im  Gebrauch;  dieselben  liefern  S52ti  cbm 
Wasser  pro  Tag.  Die  am  Boden  liegenden  Abziigskasäle  sind  mit 
2.5  cm  Kies  bedeckt;  auf  diesem  ruht  der  Filtersand  in  60 cm  Stärke 
Die  Wassertiefe  lieträgt  84  cm.  Das  Filtrat  wird  in  ein  Keiowaaser- 
reservoir  geleitet  nnd  aus  diesem  in  einsn  .Samiud-  und  Vertheilungs 
behältcr  gepumpt;  auch  dieses  ist  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Filter 
Obertlacbi.  Die  Kosten  der  Anlage  halxm  etwa  M.  63000t)  betragen 
(Eugineoring  Ree.  October  8,  1892.) 


Digitized  by  Google 


212 


Journal  fUr  Casboleunhtuug  uud  WasÄcrversOiguiig.  XXXVI.  Jnhrg. 


No.  11. 


Neae  Patent«. 

Patentanmeldungen. 

16.  Mün  1893 

KUfl»e: 

4.  0.  4347.  LMDpencylinder.  H Co  ho  io  Berllo  SW,  Priedriehs* 
•trMse  37  a.  19.  November  1898. 

96.  H.  133.^.  CikTburirappenU.  PirmaHersi;  k Rand  in  Wien, 
Sebottenbaet«  14;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  §.,  Prinsen* 
etnuB)»  100.  31.  Mai  1898. 

43.  K.  10488.  Kolben* Waeeermeaaeo’.  R Krajewekl  in  Mlodeica* 
syn  bei  Waracbau;  Vertreter:  A.  MOhle  und  W.  Ziolecki  in  ' 
Berlin  W.,  FriedricliMrawe  7B  4.  Februar  1898. 

80.  Marx  1893. 

4.  B.  14074.  VofrichtoDg  sor  Regelung  dea  Emporeeitfaubena  von  : 
Dochten.  A.  Böckel  in  Leipdg-*OohliB  und  A.  Haoptvogel  ' 
in  Dreaden.  1*2.  Decamber  1892.  i 

— K.  1O260.  VorricfatangaamaelbatthAtigen  (Offnen  dea  Petrolenm* 
xudnesee  for  Petroleamgaalampen.  J.  Kilinaki  in  Berlin  SO., 
KOpeaickentrasse  26.  7.  December  1892. 

— R.  7729.  Lampendocht.  C.  Roth  in  (>8{:^iDgen.  22. Dec.  1892. 

12.  C.  3969.  Apparat  snr  Herstellnng  von  Baueratoff  nach  t!^  dorch 

Patent  Kr.  &5604  geachOtsten  Verfahren.  C.  F.  Olaua  und  J.  . 
A.  Elener  in  liOndon;  Vertreter:  F.  G.  Glaaer,  kgl.  Geh. 
Ooramlaalooa*Rath,  und  L.  Glaaer,  RegierangaBaumeister  in 
Berlin  S.W.,  Lindenetraaee  60.  18.  December  1891. 

26.  G.  7600.  Apparat  snr  Eraeugung  von  Gaa  ans  Petroleom  oder  i 
anderen  kohlenwaaeenitoMmltigtinFlfliiaigkeitaabes.anaPetroleain 
uivd  Luft.  J.  M.  Goldamitb  in  Chicago,  V.StA.;  Vertreter:  - 
C.  Pataky  in  Berlin  S.,  Printenetraaae  100.  7.  Juni  1892. 

42.  Sefa.  8490.  Wärmeregler.  G.  Schwert  io  Berlin,  Linieoatraaee 
164a.  21.  Deoember  1892. 

Patentversagung. 

46.  K.  8218.  ZOndvorrichtnog  fQr  Oaamaaebinen.  (Zuaats  tnm  Pa>  , 
teote  Nr.  64284.)  Vom  6.  Man  1891. 

Patenterthellungen. 

4.  Nr.  6H414.  Ampel.  0.  Feake  in  Haida,  Böhmen;  Vertreter;  j 
E.  KObeke  in  Berlin,  Branilenburgatraase  18/11  Vom  6.  Januar  i 
1892  ab.  P.  6801. 

— Nr.  68427.  Lampe  mit  elektriacher  ZOndvorrichtuog.  W.  J.  , 
Eaatman,  86  Staffnrd  Avenue,  City  of  Waterville,  Onelda,  New« 
York,  V.StA.;  Vertreter:  0.  Fehlert  und  G.  Loubier  in 
Berlin  NW.,  Dorotheenotr.  32.  Vom  80.  Augnet  1892  ab.  E.  3679. 

36.  Nr.  68491.  Kochherd  tnr  lleiaung  mit  Kohle  und  Gas.  A. 
Stecke  in  Osnabrück,  Taraeratraase.  Vom  9.  Saptember  1893 
ab.  St.  8327. 

61.  Nr.  68408.  Athmungs-Apparattum  Anfeathaltin  mit  achsdlicben 
Oaaen  erfttllten  Kaumeo.  B.  Lob  jr.  io  Berlin  N.,  PehrbeUioen 
airsaae  47.  Vom  24.  April  1891  ab.  L 7277. 

64.  Nr.  6sM9.  Vers^loss  an  BehtUem  für  Hochdrnckgaae.  (Zoaau 
snm  Patente  Nr.  66389.)  B.  Th.  POrater  in  Berlin,  Alte  Jakob* 
atraaae  5.  Vom  18.  Aogust  1892  ab.  F.  6826. 

86.  Nr.  U8410.  Flltrir-Vorricbuing.  (2.  Zoaats  tum  Patente  Nr  68999.) 

M.  Weigel  in  Tetachen  a.  Elbe,  Böhmen;  Vertreter:  C.  H. 
Knoop  in  Dresden.  Vom  82.  October  1091  ab.  W.  7960> 

Paten  lübertrag  ung . 

43.  Nr.  44832.  Dr.  11.  Wolpert  in  Nürnberg,  Bayreuther 
Btr.  30.  Nenernngen  an  Taachenapparaten  aur  PrOfnng 
der  Luft  mit  aomiUelbaror  Ableaong  dis  KohlensAoro- 
gehaitea  and  Heinheitagraidea.  Vom  12.  Jannar  I8R8  ab. 

Patantorlöschtingen. 

Apparat  zur  continuiriieben  ErBeagung  von 


Ansznsce  ans  den  Patentschriften. 

Klaaee  4.  Belouohtungsgegonat&cde. 

No  61448  vom  18.  Novem- 
ber 1891.  Sohnater  dt  Baer 
in  Berlin.  Eine  den  Brenn- 
stoff kflblende  Lnf  tauführ 
nng  fOr  Petroleum-  nnd 
andere  Lampen.  •>-  Die 
Kfthlnng  erfolgt  durch  Rohre 
a,  die  auaaerhalb  des  Brenners 
von  oben  in  das  Innere  des 
Odgeflsses  hineintreten  and 
am  Boden  deeaelben  durch  ein 
ringformigeaRobr/miteinem  viif.  i«v. 

miUloren  Bohr  t in  Verbindang  stehen,  welches  tnm  Brenner  führt 

Klaaae  10.  Broanstoffo. 

No.  63771  vom  34  Januiw  1898.  O.  A.  Loibl  in  Ballbor. 
Verfahren  sur  Verhütung  der  Sei  batentsOndung  von 
Kohlen  (in  Schiffen,  auf  Halden  o,  dgl.).  — Die  Kohlen  werdto 
wahrend  des  Verladena  mit  pnlverformigem  Kalkhydrat  bestreut, 
wodurch  alle  Feuchtigkeit,  welche  den  Haupliactor  dea  OzydMloua 
proeeasea  bildet,  absorbiit  and  etwa  entatebende  Gase  anacbldlieh 
gemacht  oder  gebunden  werden. 

RlaBse  20.  Ganbereltuog. 

Nr.  63689  vom  36.  Juni  1891.  F.  W.  Haller  ln  Lohne  i.  0. 
Sicherheiteverschlnea  an  Oaaleitnngen.  — Der  swiscbcD 
dem  Haupthahn  der  Leitung  nnd  der  BrenaerOffnni^  eingeachaltelr 
VentUkasten  6 enthalt  das  KiappenventU  e und  den  um  x drebberan 
Sperrhebel  d.  Letsterer,  durch  welchen  beim  Abatellc«  des  Haupt- 


Pl«.  IM 

hahna  und  AufhOren  deatGasdrockea  ein  selbattbaiigea  Abnchlieaaen 
des  Ventils  bewirkt  wird,  kann  nur  von  aueaen  durch  Drehen  dnss 
auf  der  Achse  der  8pemlT^t  angebrachten  Handgriffes  f gelöst  werden, 
und  laast  unter  dem  Druck  des  bei  wiedeigeöfteetem  Hauptbahr 
ausatrOmenden  Gaaea  so  lange  daa  Ventil  ungeapenri,  als  der  (Hs 
druck  andanert. 

Rlasee  42.  InstmcneDte. 

No.  64629  vom  21.  Januar  1892.  II.  Pracht  in  Neo-Staaafbrt 
bei  Staaefurl.  Apparat  snr  Bestimmung  dea  specifiachea 
Gewichtes  von  Gasen.  — Der  Hohl* 
raum  der  Kugel  a commnnicirt  durch  Rohr  6 
utid  Oeffnung  o mit  der  äusseren  Luft,  wo- 


26.  Nr.  21107. 

Waseergas. 
— Nr.  47796. 
46.  Nr.  43788. 
kolben. 


Gasreinignngsapparat. 

Neuerung  an  Uasmasebinen  mit  swel  Arbeite- 


ns.  IST. 

durch  Druck*  und  Temperaturschwankungen  der  letsterea  ohne  Ein- 
floss  anf  die  Bestitomoog  des  spec.  Gewichtes  eind.  Die  Stange 
ist  wie  ein  Waagebalken  bei  w onteratfltzt,  während  die  Kogel 
von  einer  grosseren  Kugel  A umgeben  ist,  durch  welche  <ias  se 
nntersuchendo  Gas  etreicht.  Eine  luftdichte,  elaatiecbe  Hülle  y 


Digiiized  by  Google 


No.  11, 


Jcmmjil  für  Oa^Noloiirhtiinff  und  WaÄSorvorsorjjung.  XXXVI.  .Tahrg. 


213 


oisgiht  den  8ub  b und  TertrhliesBt  die  seitHche  Oeffnanir  der 
Kagvl  A.  An  der  Scala  5 werden  die  betreffenden  apec.  Guwicbte 
abgeleaen. 

KlasM  46.  Luft-  und  Oaelcraftmaeohlnen. 

No.  ftaptiO  vom  Vö.  MSrz  IH'M,  K.  W.  VaiidtiBeii  io  New- 
port, Grafschaft  Campl>ell,  Staat  Kentacky,  V.  .■'t.  A.  ZOndror- 
rlehtan?  ond  Vcrfcaaer  for  (iaa-  und  Gusolinuiaachinea.  — 
Die  aus  einer  ltnhre  K (Flg  16S)  und  einem  Ventil  ./  bestehende 
ZOndrorrichtung  wird  mit  dem  GaaiulettungsCÄiial  I w)  vorbunden. 
dass  Gas  beim  Anheben  des  Veotiles  J mit  der  Kehre  K in  Be 
rObrting  kommt  und  sieb  an  dieser  enUflndet,  wobei  gleichzeitig 
die  Ober  das  Vonlil  J gelangten  rück- 
ständigen Zttndgaae  in  das  so  einer  Kngel 
erweiterte  Ende  dos  ZQndrohrs  entweichen. 

Der  Vergaser  besteht  aus  einem  Ge- 
bttuse  L,  welches  swischtm  der  Wnodang 
iinil  dem  Rohr  L%  mit  Oaselagen  L«  aua- 


fOr  die  Tiadung,  dass  bei  geöffnetem  Abschiass  d wlbrend  de«  Lade 
Spiels  das  Gas  durch  das  Ventil  r,  dun  rlngrormlgen  Kanal  t ond  die 
I>lcber  t in  tlen  durch  Ventil / und  Kanal  jr  kommenden  Loftatrom 
inntritt,  sich  mit  diesem  innig  vemiisobt  und  durch  EinloMventU  « 
und  Kanal  k in  den  Gylinder  gelangt,  — . 

wahrend  Luft  allein  in  den  Gylindcr  1 

eingefUhrl  wird,  sobald  das  Abschluss-  / 

Organ  rf  durch  Einwirkung  eines  Re-  a 
gulators  geachloAsen  bleibt.  \Ux 


Plg.  tss. 


Hg.  »flii. 


gefallt  ist.  Oeffnet  tdm  Saugebub  des  Arboiiskolbuos  das  Von. 
til  ZU,  so  tritt  durch  Ventil  /->  and  Rillcti  an  der  Stange  L»  Pe* 
ttoleam  adI  das  Veotil  L*  und  die  Gazelageo,  venlrmscet  io  dem 
Ranm  and  wird  mit  der  durch  Rohr  l/t  suatrnmendea  Loft  ge- 
luiscbt  ln  das  Rohr  /.i  geleitet,  welches  unter  dem  Ventil  O,  Fig.  168, 
mUndet.  In  Fig.  16s  ist  antcr  G eine  OasznfOhrung  gt  vorgesehen, 
wenn  die  Maschine  mit  Gas  gespeist  werden  soll. 

^ Am  Arbeitskolben  sind  für  Bchmierzwecke 

Oelflnger  vorgesehen,  welche  am  Hübende  in  einen 
Oelbohtiter  tauchen. 

No.  640G7  vom  30.  Juni  IHM.  H.  Kropff 
io  DOssi’ldorf.  Selbstthltigea  Luft  einlassveu  til 
an  GlQhtandern  für  Gasmaschinen.  — Das  Luftventij 
A dient  zum  AnupUlen  des  Zäiidkatiuls  und  aiicli 
tbeilweise  des  GlQhrobrs  mittels  reiner  Luit,  welche 
..  durch  daeselbe  eindringt. 

■ No.  643^i9  vom  13.  November  1891 

A.  Gray  in  l.ondon.  Petroleum 
ma  sch  ine  mit  Vorwttrmung  der  Luft.  — 
Der  Zerstäuber  ist  dicht  am  EiolassvenUl 
des  Cylinders  angebracht.  Die  in  denselben 
geleitete  I.uft  wird  in  einem  Schlaiigunrohr 
durch  die  Auspuffgase  so  stark  erhitzt, 
dass  das  Oel  beim  ZersUluben  auch  ver- 
dampft wird. 

No.  6-I2G3  vom  3.  Februar  1891.  Gas 
motorenfabrik  Dvntz  io  KOln-Deuts.  Ein 
1 a 8 s- Doppe  1 ven ti l fQr  tiaamaschinen 


J ^ 


No.  64287  vom  6.  Januar  1892. 

0.  Rc hm  i d t in  Berlin.  Gaserzeuger 
fOr  Benzinmotoren.  Rin  .Schwimmer 
B ist  mit  einem  Docht  d in  der  Weise 
verbunden,  dass  die  zur  Vergasung 
nothige  Luft  gezwungen  ist,  den  am 
Schwimmer  aufgehtngten,  In  ille  Flos- 
sigkeit  stets  gleich  tief  eintauchenden 
Docht  zu  ilurchstreichen. 

No.  64L<70  vom  1.  Mürz  1893. 

Fr.  Neukirch  in  Bremen.  Ver- 
eiuigte  Petroleum-  undDruck- 
loftmaschlno  fOr  Strassen' 
bahnen  — Das  KOhlwasser  der 
Maschine  p und  der  l.iiftpump«  r ist 
mit  dem  BehAltar  6 fflr  die  Druck- 
luft durch  je  zwei  Rohre  in  Ver. 
bindung  gesetzt  und  füllt  diesen  Be- 
hklter  b tbeilweise  an,  so  dass  beim 
Anw&nnen  des  WaaaeTS,  welches  die 
Cyllnder  von  Maschine  und  Pumpe 
amgibt,  eine  Circulation  des  Wassers 
stattfinden  muss.  Die  von  dem 
Wasser  anfgenommene  W&rmo  wird 
somit  auf  die  Druckluft  Übertragen, 
und  die  entstehenden  Wasserüampfe 
werden  der  Druckluft  zngefQhrt.  •. 

Flg  179. 

No.  (544  7 7 vom  16.  October  1891.  Tangyes  Ltd  of  Corn 
wall  Works  in  Soho  und  Ch.  W.  Pinkney  in  Raglan  Road, 
.^methwlck,  Rogland.  P e tro le u m m a sc h i ne  mit  als  Vergaser 
dieneudem,  verlängertem  und  iK-heizteui  Cylinderraum.  — In  den  ge- 
heizten. verlängerten  Cylinderraum  wird  durch  ein  Ventil  mit  der 

1. uft  zerstäubtes  Petroleum  eingelassen  und  wahrend  de«  Ver- 
dichtungshul««  aus  iliesum  Kaum  vergast  Um  eine  Vermischung 
der  Ladung  mit  den  im  Cylinder  bleibenden  Rackslinden  tu  ver- 
mcideu,  wird  eine  Kammer  mit  einstellbarem  Ventil  an  das  Cylinder- 
ende  angi-scblosseii.  Ks  soll  bierdurch  ausser  einer  Kugelung  des 
ZurOckweirhens  der  Verbrenuiingsgasu  beim  Verdichtungshub  tdne 
Regelung  des  EntiOndungszeitpunktes  ormOghchl  werden. 

In  die  Verbrenmingskammer  wird  mittels  eiuer  Pumpe  Kahl- 
luft  eingetricben.  Die  Luftinenge,  von  welcher  die  EntzUndnag  des 
Gasgemisches  abbkngt,  wird  durch  Ventil  gcivgeU 

Der  PelroleumtuHass  wird  durcli  Ventil  vom  Ri-gniatur  beetn- 

Hnsst. 

r>ie  Entzündung  wird  durch  eine  besondere  mit  dem  Cylinder- 
ende  verbuadene  Kammer  veriidttelt. 

KlAAM  40.  Metallbearbeitung, 
meebanisobe. 

Ko.  63778  vom  29.  September 
IH91.  R.  Henrich  in  Bockuoheim 
L 0 1 h 1 a tn  p 0.  Durch  Anbriiigting 
der  DQ»e  f an  einem  auf  dem  Ditcht- 
rohr«  c drehlsreii  Kr.<gen  c kann 
die  Lage  >lcs  blasenden  Mundes  UiU-r 
lies  BlasubalgcH  Ix*  iebig  zur  Flamme 
verändert  werden 


— Zwei  auf  einer  Spindel  sitzende  Vcntilplattcn  « und  / stehen  in 
wdefaer  Verbiudong  mit  dom  Qusabschluss  ä und  dum  Eiulaes  c 


Klasse  85.  Wasaerleltung. 

No.tr4.Tll  vom  19.  Januar  18^(2.  8-Frank  in  Frankfurt  a.  M. 
Vorrichtung  zur  indircctcn  .\usnutziing  des  Druckes  einer 
Hoi-hdrnckwtt.ssf-rleiiiing  fnr  tran«{>ortablc  o*Kt  stationlre  Spring* 
brannen,  Spritzen  u dgl  — In  ein  luftdicht  abschtiessbare«  Geftts«  4, 
Welches  mit  I.uft  gef'Ult  ist,  wird  unter  Druck  stebendos  Wasser 
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durch  ein  bis  som  Boden  des  Geflsees  reichendes  Rohr  D eingefOllL 
Dns  Wasser  comprimirt  die  Luft,  welche  Ihrerseits  nach  Aufschranhen 


des  MoodstOcks  M und  Oeffoen  des  Hahnes  B das  Wasser  im  Be- 
darfsfalls anstroibt. 


No.  64606  vom  2.  Juni  1R91.  J.  Bowden  in  Detroit.  V.  8t  A. 
Filter  mit  kegelförmigem  Boden.  — Das  Filtergeblase  A 
ist  mit  einem  k^elfOrmigcn  Boden  B versehen,  an  welchen  sich 
die  gelochte  Platte  P und  der  Raum  R 
anschlieest.  Das  Rohr  C rsgt  von  oben 
her  ln  dss  Filtergehluse  hinein,  das  tum 
Theil  mit  körnigem  FiUermaterisl  gefüllt 
ist,  gebt  durch  die  Oeffnung  der  Platte  P 
nnd  endigt  im  Raum  R.  Oben  oommuni- 
cüt  OS  dnreh  eine  Oeffnung  0 mit  dem 
Innern  des  FiltergebäUBes  und  ist  mit 
einem  Hahn  H versehen,  der  die  nOthigen 
Verbindungen  twiacben  dem  Wasseraulei- 
tongsrohr  Z,  dem  Rohr  D fOr  filtrirtes 
Wasser,  dem  Kohr  E fflr  Bpfilwaaser  und 
der  Oeffnung  0 herstellt  oder  sbschlieest. 
Soll  fiUrirt  werden,  so  stellt  man  den  Hahn 
so,  dass  das  eiotretende  Wasser  durch 
Oeffnung  0 sich  auf  die  Oberflicbe  des 
Filtermaterials  ergieest  Es  durchdringt 
das  letttere,  steigt  flltrirt  durch  das  Rohr  C 
empor  und  ffiesst  durch  Ruhr  D ab.  Beim 
AusepQlen  des  Filtermaterials  dagegen,  llsat 
man  das  Wasser  am  uuteren  Ende  des 
Rohres  anstreten.  Wahrend  es  hierbei  den  Innenraum  des  Filtcr- 
gebluses  immer  mehr  anfQllt,  um  endlich  durch  Oeffnung  0 
oikI  Rohr  E abcuQiesBen,  bildet  es  in  Folge  der  Anordnung  des 
konischen  Bodens  Wirbel  ln  der  durch  Pfeile  angedeuteten  Rich- 
tung. Diese  scheuem  das  Rohr  C und  die  Inneuwandungca  von  Ä 
rein , an  welchen  Stellen  erfahrangsgemlss  die  meisten  Verunreini- 
gungen sich  abaetien. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Blankenburg  am  Hais  (Wasserversorgung.)  Umdemsich 
stets  im  Sommer  fühlbar  machenden  Wassermangel  absuhelfen, 
wird  seitens  der  städtischen  Behonien  die  Anlage  einer  weiteren 
Wasserleitung  geplant,  welche  das  aus  dem  liauptstolleu  der  Harter 
Werke  in  das  »Braunensumpfsthal*  frei  entströmende  Wasser  unter 
halb  Hüttenrode  cnlnebmco  und  dem  RolimeUe  des  Wasserwi-rks 
soführeo  soll.  Die  neuantnlegende  I^itnng  »oll  unmittelbar  unter 
der  HOUenrOder  Turbine  begiunon:  dort  ist  sunlcbst  eine  Filter* 


anlsgo  von  3 Bauddltem  tn  je  tOO  qm  mit  einer  FlltrirgescbwinJigkeit 
von  3 cbm  für  den  Quadratmeter  Fllterflacbe  tiglich  vorgesebea 
Das  täglich  auf  400  cbm  Reinwasser  tu  bemeeaende  Qaantnm  wird 
in  175  mm  weiten  RObren  an  der  Berglehne  entlang  bis  tum  stteo 
Schieferberge  vor  Blankenburg  in  ein  neu  in  erbauendes,  elvi 
15  m aber  dem  W'ildgatter  gelegenes  400  cbm  haltendes  Reserroix 
geführt,  dessen  Wasserspiegel  in  gleicher  Höhe  mit  den  im  Thier- 
garten unter  der  Louisenburg  gelegenen  beiden  Reservoiren  tu  halten 
ist.  Vom  Bassin  aus  wird  dann  der  oberhalb  der  oberen  Trtnke- 
strasse  gelege.-io  Tbeil  des  Rohrnetxes  direct,  der  untere  Ftadtthdi 
Jedoch  tur  Vermeidung  eines  Ober  6 Atmosphären  steigemkn 
Druckes  durch  das  Kwischenreserroir  am  Opfermannsbanse  imlirect 
angeschlozsen  werden.  Die  Kosten  des  Projectes  sind  auf  M-610U0 
veranschlagt-  Nach  Ausführung  deaselben  dürfte  die  Rtadt  in  der 
Lage  sein,  auch  hioieichenJe  Wassermassen  für  eine  Durchspülung 
der  Kanüle  and  Goasen  tu  besitxen. 

Dessau.  (Deutsche  Continental- Gas- Gesell sebsft 
Statuten-Aenderung.)  Auf  Antrag  des  Dlrectorinms,  betr.  Aeo- 
derung  der  Statuten,  erhielt  der  6.  Statut-Nachtrag  der  GeseUaefaah 
durch  Beschluss  der  3S.  ordentlichen  Generalversammlung  am 
18.  Min  d.  J.  folgende  orwoiterte  Fassung  (die  Zusltte  sind  getpeirl 
gedruckt);  »Rintiger Paragraph.  — Oer  Wirknngskreis der  Geaellscbaft, 
1 und  2 des  Statuts  und  § 1 des  ersten  Staiutnachtrsges,  kson 
auch  auf  alle  Gebiete  des  BeleuchtnngaweBens  — inabeeoodere  auf 
Einrichtung  und  Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung  — und  aal 
alle  Gebiete  der  Lieferung  und  Verwendung  des  Gates 
und  der  Elektricitat  tu  Heil*,  Kraft-  und  sonstigen 
technischen  Zwecken  — insbesondere  auf  Unterneh- 
mungen. welche  den  Verbrauch  von  Gas-  oder  Elefc- 
tricitat  in  grossem  Maassstabe  tu  fördern  geeignet 
sind  — ausgedehnt  werden.  Er  eratreckt  sich  ferner  auf  die  Ver- 
arbeitung und  Nutsbarmachung  aller  Ncbcoprodacieder  Oasfabrikatioe, 
auf  die  Herstellung  von  Beleachtungseinriebtnngen  und  auf  die  An- 
fertigung von  Apparaten,  Werkteugen,  Vorrichtungen  a.aw,die 
bei  der  Eraeugung  oder  dem  Verbrauche  des  Gases  nnd  der  Qek 
triciUtt  in  Anwendung  kominco-  Desgleichen  kann  die  Ge- 
Seilschaft  sich  mit  Actien  oder  io  einer  sonstigen 
handelsrechtlichen  Gesellschaftsform  an  allen  solchen 
Unternebmangen  betheiligen,  welche  sie  nach  dem 
Statut  selbständig  in  betreiben  berechtigt  ist« 

Zur  Begründung  dieser  Statutenänderung  führt  der  Geschklu- 
bericht  der  Deutschen  Continental-Gas-Gesellschaft  pro  1832  Fol- 
gendes aus:  »Der  fünlte  Statut  Nachtrag  unserer  Gesellschaft  — 
genehmigt  in  der  General  Verummloog  vom  12.  Mlrt  1873  — er 
weiteK  »ODseren  Wirkungskreis  nicht  nur  auf  alle  anderen  Gebiete 
des  Beleuchtungsweeens,  insbesondere  auf  Einrichtung  ond  BeUieh 
der  elektrischen  Beleuchtung«,  sondern  erstreckt  denselben  u.  a anch 
»anfdie  Anfertigungvoo  Apparaten,  Weiktengen,  Vorrichtungen  u.a»., 
die  bei  der  Eraeugung  oder  dem  Verbrauch  des  Gases  sur  Anweaduog 
kommen«,  ln  Folge  dessen  haben  wir  seiner  Zeit  s.  6.  noKre 
Centralwerkstatt  in  Dessau  errichtet.  Es  kann  indessen  für  anscre 
Gesellscbaft  unter  Umstanden  noch  einfacher  und  tweckentsproebeoder 
sein,  sich  an  solchen  Untemehmnngen  zu  betheiligen,  welche  den 
Verbrauch  des  in  unaeren  Anstalten  erteugten  Gases  und  der  ü> 
ihnen  herznatcllenden  elektrischen  Kraft  in  besonderem  Maasee  n 
fördern  geeignet  sind,  ebenso  wie  unsere  Gesellscbaft  bereita  ntcfa 
§2  des  Statuts  das  Recht  hatte,  »Siammactien  oder  Anlheilscheifle 
bestehender  oder  im  Entstehen  begriffener  GasGosellachaftea  n 
erwerben«,  and  von  diesem  Rechte  auch  lange  Jahre  Gebrauch 
gemacht  bab  Da  nun  in  neuerer  Zeit,  wie  wir  wiederholt  in  uosereo 
Berichten  erwähnt  haben,  die  Verwendung  des  Gases  tu  Hei», 
Koch  und  Kraftzwecken  eine  immer  grössere  Bedeutung  erlangt  bat 
und  die  Verwendung  der  elektrischen  Kraft  für  technische  und 
gewerbliche  Zwecke  eine  nicht  geringere  Bedeutung  jetlerxeit  erlasgeu 
kann,  so  erscheint  es  angemessen.  Jene  Berechtigungen  unseres  Ststots 
auch  auf  die  Betheilignng  an  solchen  Unternehmungen  anstudehDen, 
welche  diese  Verwendungsarten  des  Gases  and  der  ElektricitAt  im 
Bereiche  unserer  Gasanstalten  tu  fördern  geeignet  sind.  Und  ein 
solcher  Fall  li«^t  in  der  von  nna  gewünschten  Botbeilifang  an 
dem  Dessaner  Strasaenbahn  ünlemehroen  mit  Gasmotorwagen  vor 
(vgl.  d.  folgenden  Bericht,  8.  215).  Maasagebend  für  die  BeoaUusg 
dieser  erweiterten  Rechte  würtle  natürlich  immer  sein,  dass  die« 
neuen  Unternebmangen  betw.  Detbeiligungco  lediglich  auf  die  Falle 
beschrankt  bleiben,  wo  ea  sich  um  eine  Vermehrung  unssns 
eigeooD  Gasabsattes  und  der  von  uns  eneugtein  ElektridUt  iS 
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jcrflMereiD  ÜMasatab«  handelt»  and  wo  onser  Vorjfehen  beiw. 
aoMre  Betheiligung  nOthig  iat,  um  eioeo  tebneUerea  Fortschritt 
IQ  enielen.« 

DcMau.  (Oeaehlftsbericht  der  Dentachen  Con* 
ti  no  n t a I- G a Bgese  11 8 cha  f t fQr  1H92.)  Der  Bericht  gibt  Im 
Eingang  Ober  die  aUgemeioe  Oeachgftslago  folgende  Mittheiltingen: 
Du  Jahr  1992  gehörte  tu  den  wirthechaftlich  ungOnetigsten,  und 
hat  aacb  aiuere  Geaellacbaft  unter  den  Einwirkungen  der  allge- 
meinen geachaftlichen  Nothloge  tu  leiden  gehabt,  ot^leich  aie  ln 
Folge  ihrer  Auabreitnng  Ober  eerachiedene  Linder  und  Provinten 
ftonat  Tiele  wirthachaftlich  ansgieichende  Factoren  in  eich  vereinigt. 

Die  Zunahme  de«  Gaaverbraucha  betrug  nur  1 094426  cbm  oder 
3,it^a  gegenfiber  &,»•*/«  im  Vorjahr;  dagegen  iat  die  Zunahme  der 
Flammenaahl  mit  21 103  die  weilHua  höchste  seit  Beatehen  der  Ga- 
sellBchaft.  Hierans  dOrfte  zur  Genüge  hervorgehen,  dau  die  An- 
wendung des  Gase«  in  ateigendem  Moasse  an  Auebroilung  gewinnt, 
wenngleich  die  schlechten  Verhlltniue  in  Handel  und  Industrie  Im 
abgelaufenen  Jahr  tu  Einschrlnkangen  im  Guverbrauch  bei  den 
bereits  vorhandenen  Flammen  getwnngen  haben. 

ünMra  Einnahmen  ^nd  g^>^  das  Vorjahr  hauptsichlich  aus 
drei  QrOnden  tnrOckgegangen ; eratena  kamen  fQr  ungefibr  die 
Rklfte  unseroe  geeammten  Kohlenverbraucbe  noch  die  hoben  Kohlen* 
preise  der  Abachlflaae  1891'92  in  Betracht;  zweitens  waren  die  Coke- 
preise,  welche  Oberhaupt  nicht  den  Kohlenpreisen  entsprechenü  ge- 
etkgen  waren,  schnell  wieder  gesunken,  «odass  in  ihnen  auch  nicht 
anolhemd  ein  Aequivalent  fQr  die  höheren  Koblenprelse  gefuDden 
werden  konnte.  Ka  trugen  tu  diesem  niedrigen  Preisstand  insbe- 
sondere auch  die  sassergewAbnlich  grossen  Cokevorrftthe  bei,  welche 
^cb  in  Folge  dee  müden  Winters  181*1  92  angesammelt  batten,  so- 
wie die  grossen  Vorrlthe  und  schlechten  Preise  der  Cokekohle  von 
■teo  Zechen ; auch  die  Theer-  und  Ammontakpreise  waren  noch 
weiter  gewichen.  Und  drittens  fand  ein  weiterer  ROckgaog  im 
Ruhelcours  bei  unseren  Einnahmen  ans  Warschau  statt,  und  zwar 
von  durchschnittlich  218  im  Vorjahr  auf  208,7. 

Die  fOr  1892'93  abgeschlossenen  billigeren  Koblenprelse  kommen 
erst  dem  laufenden  Betriebsjabr  gans  tu  gut.  Der  strenge  Froet 
im  December  hatte  beim  Jahresschluss  nur  auf  den  von  den  Kolilen- 
dlstricten  entfernt  liegenden  Anstalten  zur  Rlnmung  dee  Cokel^^rs 
mit  besseren  Preisen  gefQhrt,  sodass  er  keinen  entscheidenden  Ein- 
floas  auf  das  Ergebniae  dea  abgelaufeoen  Jahres  mehr  sasQbsn 
konnte. 

Die  in  UDserom  vorjAbrigen  Bericht  angedeuteten  Haassregelo 
(weitere  Erleichterungen  in  der  F-infQhmng  des  Gaaes  durch  unent* 
geltliche  Legung  von  sogen.  SteigerOhren  In  Wohnhluaern , An- 
stellung besonderer  8tadlinapeetoren  etc.)  haben  Erfolg  gehabt,  wie 
0.  a.  die  aussergewohollchc  Zunahme  der  FUmmentahl  beweist,  und 
zttilereraeits  haben  sich  die  Erwartungen,  welche  wir  an  die  Ein- 
fOhroog  des  neuen  verbesserten  GasglDhIichtes  knüpften,  noch  in 
höherem  Maaase  erfollt,  als  wir  damals  — im  Mirt  vorigen  Jahres  — 
tnnehmen  tn  können  glaubten.  Jeder  Actionttr  dürfte  in  der  Lage 
gewesen  sein,  die  schnelle  Ausbreitung  des  GasglOhlichts  an  vielen 
Orten  selbst  tn  beobachten,  MKlass  es  genügt,  wenn  wir  angeben, 
dass  auf  unseren  Anstalten  in  8 Monaten  8067  Stück  GaaglQhlainpen 
eingerichtet  wurden,  welche  seitens  der  Consumenten  ein  Anlsge- 
ktpital  von  ca.  Af.  1&0000  erforderten.  Die  Zahlen  sind  bei  der 
allgemcineD  schlechten  GeschAftslage  und  dem  t.  Zt,  noch  hohen 
AnichaSungspreise  der  Brenner  und  Glühkörper  gant  besonders  be- 
nierkenswerth  und  sprechen  in  objectivstcr  Wtlse  für  den  grossen 
Fortschritt,  den  die  Gasindnstrie  mit  Einführung  dee  neuen  Lichtes 
gemacht  bat.  Die  Urtheile  unserer  slmmtlicbon  Verwaltungen 
stimmen  darin  überein,  dass  dieser  Fortschritt  ein  dauernder  und 
nzcbbaltiger  sein  werde.  Im  Uebrigen  ist  antunehmen,  dass  wir 
hier  nur  erst  am  Anfang  einer  neuen  Entwickelung  stehen  und  auch 
ln  Zuknnft  noch  weitere  Verbesserungen  gemacht  and  wesentliche 
VerbiUiguogen  eintreten  werden,  ebenso,  wie  «lies  mit  den  elvktri- 
*cben  Glühlampen  io  verblUnissinflssig  kurzer  Zeit  der  Fall  ge- 
wesen Ut 

Die  bedeutende  Gasersparniss , welche  die  Einführung  des 
GasglOhlichts  erwarten  Hess,  Ist  auch  in  Jedem  einzelnen  Falle  ein- 
getreten,  wo  es  sich  lediglich  nm  F.raatt  alter  Brenner  handelte. 
Allein  der  Hinderverbrauch,  welcher  bei  diesen  Consumenten  statt- 
l8nd,  wurde  bei  manchen  von  ihnen  schon  durch  eine  Vermehrung 
der  Gaabeleuchtang  überhaupt  und  Erweiterung  ilcrselbeo  auf  andere 
8lume  Qud  im  Uebrigen  dadurch  ausgeglichen,  dass  andere  ehe- 
oialige  Gasconsameoleu  wieder  gewonnen  und  concurrirende  Be- 


leuchtungsarten tum  Theil  wieder  verdrängt  wurden.  Aut  all«  Fftlle 
hat  das  neue  OaeglühUcbt  unsere  OoncarrensfAhigkeit  allen  Bs* 
leuchtuogsindoatrieD  gegenüber  gans  wesentlich  gehoben  and  wird 
nur,  wenn  men  die  elotclnen  Fllle  von  blossem  Ereati  alter  Brenner 
durch  neue  ins  Aoge  faast,  an  einer  Oasverminderung,  im  groseen 
Ganten  aber  auf  die  Dauer  tu  einer  Steigerung  dee  Gaacoruunis 
führen.  Ausserdem  dürfte  das  GaaglQhlicht  durch  Verminderung 
der  Wimie  und  der  Verbrennnngsproducte  weaeotiiefa  beliebter 
und  an  vielen  Stellen  verwendet  werden,  wo  man  bisher  über  »Hitae 
und  schlechte  Lnft«  klagte,  wAbreod  sonst  ln  anderen  FMIen  daa 
alte  Gaslicht  seiner  WSnne  und  Ventilationsflbigkeit  a'egen  geradntn 
gesucht  wird  und  immer  mehr  zur  AnerkeoDUog  kommt. 

Auch  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  liegen  von  allen  osaeren 
Anstalten  bereita  günatige  Erfahrungen  mit  dem  neuen  Gasglühlieht 
vor,  dis  selbst  durch  den  anhaltend  atreogeo  Winter  nicht  beein- 
einlrlchtigt  worden  sind,  sodass  unser  lebhafter  Wonach,  die  Straasen 
der  von  uns  beleuchteten  Städte  gegen  eine  verhältnissmäsaig  geringe 
Erhöhung  der  Beleuchiungskosten  mit  einer  groasen  Lichtfülle  tu 
versehen,  Aussicht  auf  &fülluog  hat.  Wir  halten  diea  für  die  guten 
Bedehnngen  tu  Behörden  and  Pablikum  von  der  grössten  Wichtigkeit. 

Die  CoDCurrens  des  elektrischen  Lichtst  ist  im  abgelaufenen 
Betriebsjshr  nirgends  stärker  hervorgetreten  and  in  unseren  Haupt- 
induatrie-Betirken  auch  bei  Fabrikanlagen  fast  gans  tum  Stillständ 
gekommen.  Von  einer  Concurrena  konnte  anseerdem  schon  biaher 
in  den  Fällen  nicht  die  Rede  sein,  wo  das  elektrische  Lieht  doreh 
Gasmotoren  erseugt  wurde.  Von  den  geeammten  2660  Pferdestärken, 
welche  Ende  1892  in  Gasmotoren  in  noeerer  QeselUchaft  installirt 
waren,  dienten  ca.  432  sur  Eneogung  elektrischen  Lichtes. 

Ein  neues  wichtiges  Anwendungsgebiet  für  Gas,  welches  der 
Erfindung  dee  neuen  Gaflglühlichtes  an  Wichtigkeit  nicht  naebsteben 
dürfte,  stellen  die  im  abgelaufeneo  Jahre  bei  der  Dresdener  Btraaseo- 
babn  Gesellschaft  angestellten  Vertoche  mit  Oaamotorwagso  in 
Aussicht.  Der  Wegfall-  aller  ober-  oder  unterirdischen  Leitongen 
und  grosser  Ceotnüatationen  — es  genügen  kleine  Gaeoompressiona- 
Stationen  mit  Gasmotoren  von  t.  B.  6 bla  8 Pferdekraft  — machen 
ein  geringes  Anlagekapital  mOgUefa,  und  hat  der  Betrieb  die  bekannte 
Billigkeit  der  Gasmotoren  für  sich.  Während  bei  der  Dresdener 
Straasenbahn-Gesellschaft  mehrere  solcher  Wagen  im  laufenden'Jahr 
in  Betrieb  kommen  sollen,  steht  nnabhänglg  hiervon  die  Eröffnung 
einer  neuen  Btrasaenhahn  von  Neucbätel  nach  6t.  Blaiae  (fi  Kilo- 
meter) mit  Gasmotorwagen  nach  einem  anderen  S7stem  binnen 
Kurtem  bevor,  und  wird  eine  dritte  Anlage  von  uns  in  Verbindung 
mit  ersten  indnstriellen  Firmen  in  Deseau  geplant,  um  eigene  Er- 
fabroDgen  tu  sammeln.  Die  grosse  Bedentang  solcher  Anlagen  Hegt 
für  uns  darin,  data  wir  einen  sich  über  das  gante  Jahr  eratreckeo* 
den  bedeutenden  Kraftgaeoonsom  in  mehreren  der  von  ans  bo 
leuchteten  Städte  erwarten  konnten. 

Die  Anwendung  des  Oaees  tum  Heiten  und  Kochen  kommt 
überall  mehr  in  Aufnahme,  kurz  die  Gaaindaalrie  and  insbesondere 
auch  unsere  Gesellschaft  bedürfen  nur  etwas  besserer  allgemeiner 
Zeitverbältnieee,  um  sich  kräftig  nach  den  verschiedensten  Bich- 
tungeo  weiter  in  entwickeln.  Alle  sonstigen  technischen  and  wirth- 
schaftlichen  Vorbedingungen  sind  data  vorhanden. 

Geber  die  elnielnen  Werke  der  Gesellschaft  macht  der  Bericht 
noch  folgende  Mittheilungen : 

Die  Länge  sämmtlicher  Straasenrohrs^steme  erreichte  697,168  m 
gegen  672,070  m im  Vorjahr.  Der  Durchschnittsverbraueb  pro  Flamme 
und  Jahr  war  bei  den  Privalflaromen  83,1  cbm  gegen  86,0  cbm  im 
Vorjahr,  bei  den  Straasenfismmen  466,9  cbm  gegen  466,8  cbm  im 
Vorjahr,  im  Durchechnltt  sämmtlicher  Flammen  98,2  cbm  gegen 
100,4  cbm  im  Vorjahr. 

Der  Heit-  and  Kraftgas-Consum  betrug lusammen  11,83*/« 
des  gesammtea  Gasverbrauchs. 

Der  Kraftgas-Consam  von  2512231  cbm sa 6,90*/«  der  Os- 
eammtproduelion,  vertheilte  sich  auf  683  Motoren  mit  2664*/«  Pferde- 
kräften. 

Der  Durchschnittspreis  der  vergasten  Kohlen  (west- 
fäHsebe,  englische,  schlesische  etc.)  betrug  M.  2,01  für  100  kg,  gegen 
M.  2,11  im  Vorjahr. 

Die  Gasaasbeute  ergab  29,1  cbm  für  100  kg  Kohle. 

Die  Betört  enunterfeuerung  verbrauchte darchschnittlich 
16,26  kg  Coke  and  Tbeer  für  100  kg  vergaster  Kohlen  gegenüber 
16,21  kg  im  Vorjahr. 

Die  Cokepreise  gingen  von  durchschnittlich  M.  2,28  für 
100  kg  auf  M.  1,99  herunter. 
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Verthellnng  rter  (iM-Prodoction: 


Lauf. 

No. 

Anstalt 

Production 

cbm 

Gegen  das  Vorjahr 

Flammen* 

zahl 

Znnahme 

gegen  das  Vorjahr 

cbm  */• 

Zahl 

•/« 

1. 

Frankfurt  a.  d.  0. 

1 957  r.90 

-i-  21  370  j 1,10 

19970 

655 

3,39 

3. 

Potsdam-Nouendorf  .... 

1912280 

+ 109570  -f  8,91 

31384 

2 786 

9,67 

8. 

Dessau . 

1 595  2:50 

— 149  5X0  — 8,.57 

22  658 

1557 

7,38 

4. 

Lnekcnwalde 

818  850 

f-  45  439  -4-  5.8X 

9 582 

635 

6,27 

6, 

M.-Gladbach-Kheydt-Odenkirchen  . 

4 736  840 

— 93050 ' — 1,93 

682H1 

3 769 

6.03 

6. 

! Hagen-Herdecke-Haape 

817  270 

- 46  370:  - 5,37 

10042 

784 

8,47 

7. 

Warschau- Prags 

15580  952 

4-  ‘42  352  -f  3.44 

117  883 

5 923 

6.30 

8. 

Erfurt  . , * 

30815440 

- 67  600  — 2,15 

27  3.59 

1 m 

6,53 

9. 

Nordhuusen 

1 134  623 

— 115844  -fll,8ö 

14068 

596 

4,42 

10. 

1 Lemlicrg 

1 428  MO 

-j-  196  630  -i- 15,96 

13939 

1226 

9,64 

11. 

Gotha 

1 179  826 

4-  27  240  4-  2,38 

13163 

837 

5,46 

12. 

Ruhrort 

952580 

-f  15900  4-  l.'O 

8 962 

9tU 

12,03 

18. 

Herbeslhal  

19.5  161 

— 28119  — 10/)9 

630 

81 

5.18 

Summa 

88  392  790 

-^ll»»4426  4-  8,10 

858  889 

21 108 

6,25 

Vertheilang  dee  GM-Verbrauchs  pro  1892. 


Production 

Gegen  das  Vorjahr 
4-  oder  — 

Procenteder  1 
Production 

1.  Strasaengas 

6450  835 

4-  932  656  4-  3,74 

17,72 

2.  Oeffentl.  Ge^ 
bflude 

2 773413 

4 97  738  4-  3,65 

7,62  ! 

3.  Private 

13  401285 

4-  428  902  + 3,81 

35  Jö 

4.  Fabriken 

7 230  489 

— 155  813  - 2,10 

19,87 

5.  Kraftgas 

2 512231 

+ 421219  4-20,14 

6.  Heizgas 

1 795  8<»3 

4-  1418.58  4.  8,58 

7.  8elbeiverbr. 

380  369 

4-  22794  4-  6.37 

1.05  1 

8.  Verlust 

1849  065 

— 95.52«  — 4.91 

'-.1  'S  1 

Summa 

86  Sf»2  790 

4- 1 091  42Ü  -r  :t,10 

100 

Die  Tbeerpreise  fi^en  von  durcbechnittlidi 

M.  5,01  auf 

M.  4,58  för  100  kg  i 

Die  Ammoniakpreiee  sind  in  Folge  der  bereite  im  vor- 
i&lirigon  Bericht  crKfthnten  neu  euetAndenen  grossen  Concurrent 
noch  weiter  gewichen. 

1.  Frankfurt  a.  d.  0. 

rrodueilOB  nsmnennbl 

1892:  1957591»  cbm  19970 

1891:  1938220  > 19315 

Zunahme;  31370  cbm  -m  1,10*/«;  Zunahme:  655  = 3,39%, 

% Potsdam-Neueudorf. 

ProUutdoo  nunmcauhl 

1892;  391228Uchm  31334 

1891:  3802710  » 3B598 

Zunahme:  10957U  cbm  « 3,91*/«;  Zunahme:  2738  = 9,37*.'«. 

8.  Dessan.  A.  Gaaanetult. 

Pruduciion  Flunmonalil 

IK!»2 ; 1 595230  cbm  223:'>8 

1891:  H41810  . 21101 

Abnahme:  149580  cbm  a 8,. 57*/«;  Zunahme:  1557  7,38%. 

Die  Production  ist  einerseits  ln  Folge  besonderer  (ias-Frapar- 
nisae  grosserer  Consomenten , namentlich  der  Eisenbahn,  und 
andrerseits  desshslb  geringer  gewonien,  weil  die  grossen  Verluste, 
welche  in  den  Vorjahren  dnreh  die  Canalisationsarbeiten  rerursaclit 
wanlen,  im  abgelaufeuen  Geschäftsjahr  wieder  normaler  geworden 
sind  and  desahalb  die  entsprechende  Menge  Gas  weniger  pnxlueirt 
SU  werde»  brauchte. 

Die  Gaaerspsmiss  durch  Einführung  von  9<»9  GasglUhlicbt- 
brennern  kam  ebenfalls  in  Betracht;  gleichieitig  wurden  237  PetrO' 
leoinäamnien  durch  GasglOblicht  ersetst,  frühere  ConsumenUm  wieder 
gewonnen  und  neue  Flammen  mit  GasgitihUebt  angelegt. 


B.  Elektrische  Centralstalion. 

Prodactlon  riaaim«nz»b!  ü«wnia»v-n«iinDaitth! 

ATapenwtund«»  Bo^uUunpen  GIOlilaiDpen  auf  IS  H.-K.  rwtlKirl 

1890  ; 482524  62  3 565  4 0<.»8 

1891:  367617  59  _ 3287  8821 

Zunabmo:  mtW?  'S  ~ 78  187 

=»25,82*«  =5,0»*i'«  •=2,87*/«  ä43»*/«. 

Die  Erböhung  des  Consums  ist  hanptsAchlich  dem  Mehrver 
brauch  im  bcrt<^iichen  Theater  sususclxreiben.  Der  Umban  dar 
Centrale  bat  sieb  gut  bewahrt.  Der  ilarchschnittiiche  Gasverbrsnrfa 


pro  eSect.  PferdcwlSrke  betrag: 

im  Jahre 

1890 

1891 

1892 

7501 

730  1 

710,3  1 

Eine  Amp6rt‘Stunde 

brauchte 

im  Jahrcedurcbschnitt 

1890 

1891 

1892 

Gas . . . . 

182,8  1 

166,91 

16‘J,7  l 

Wasser  . . 

6,0» 

4,8. 

2.9» 

Oel . 

2.3  8 

2,7  g 

Putzmaterial 

0^  . 

0,4  . 

0,1  . 

Der  120))ferd1ge,  mit  der  Dynamomaschine  direct  gekoppelt« 
Otto'seho  Gasmotor  (Gasdynamo)  erxielt«  als  bestes  Kesnlut 
während  5 Standen  mit  1 cbm  Gas  994  Watt  Eiektricitit  (an  dca 
Polklemmen  mit  WatttAhler  gewessen)  und  im  Durchschnitt  d«« 
Monats  December  884,8  Watt. 

Die  Abschreibungen  sind  jeUt  so  weit  gediehen,  dam  die  Cen- 
I trale  mit  einer  8nmme  su  Buche  stobt,  tu  welcher  sic  auch  beste 
nicht  billiger  erliaut  werden  könnt«.  Zinsen  and  Abscbieibnageii 
wurden  anch  im  abgelaufeuen  Jahr  durch  Betrieb  und  Installationen 
gedeckt,  was  für  die  geringe  dnrchscbnittliche  Brennslundentabl 
der  instaUirten  Lampen  von  D»7  BrennsUmden  — wahrend  man  aonst 
bei  elektrisrheo  Anlagen  auf  ca.  500  Kunden  in  kleineren  StJdtea 
rechnet  — als  ein  gutes  Besnltat  tn  beseichnen  ist. 

Das  Gasglühlicbt  macht  natüriieh  auch  unserer  eigenen  elek- 
trischen Centrnl«  Concurrens,  and  sind  bereits  eine  Anzahl  elek- 
trischer Glühlampen  ausser  Betrieb  gekommen.  Der  Haapteonsam 
niiserer  elektrischen  Centrale  aber,  für  welche  dieselbe  angelegt 
' wurde  und  der  in  der  Versorgung  der  her«>gUchen  Gebtod«  hegt, 
: bleibt  uns  erhalten. 

C.  Central-Werkstatt 

Dieselbe  hat  auch  im  aligelaufencn  Jahre  eine  Keibe  neocr 
Conatruetionen  für  den  Verbranch  des  Gases  sum  Heisen  uad 
Kochen  geliefert.  Der  Gesanuntumsats  mt  zwar  in  Folge  der  sll* 
gemeinen  schlechten  Geechlftslage  etwas  hinter  dem  Vorjahre  ui- 
rückgeblieben,  divgt^en  hat  der  Besug  unserer  eigenen  AMtaib®* 
für  welche  dieselbe  in  erster  Linie  begründet  wurde,  im  abgelsufearn 
Geschäftsjahre  um  mehr  als  50*/«  zugenommen. 

4.  Luckenwalde. 

ProdueUoa  FIwam«uidit 

1892:  81885,*)  cbm  9582 

1.H91:  775216  . 9017 

Zunahme:  45439cbiu  = 5,88*/«;  Zunahme:  565  »6,2^*'*- 
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5.  M.-Gladb«ch-Rheydt<OdeDkirch«n. 

Prualuetlun  nammeuxiii) 

4736G4ücbm  66291 

1891 J 482nßW  » 6ÄM9  

AbMhuifl:  9.H0TIU  cbm  w l,93*i«;  Zaoahm«  - 3769  9 6,03*/«. 

Die  Aboahme  des  Oaaverbraucha  erklärt  sich  aoa  der  ecblechten 
GeaehäftalaK«  der  dorti^ten  Indnatrie,  welche  eich  erat  im  Herbei 
eCwaa  beaeerte,  uod  aoa  der  geeetalicben  VerkOnang  der  Arbeita- 
iflit  in  den  Fabriken. 

6.  Hagen*H«rdecke*Haspe. 

I^1u«üun  Flammen  Kahl 


1892: 
1891  ; 

817270  cbm 

10042 

92ftg 

Abnahm«.' ; 

4G370  cbm  ««  5,37  V«; 

Zouabme:  784 — 8,47  V«. 

Die  Abnahme  dee  Gasverbraucbs  ergab  sich  aus  dem  schlechten 

Geschäftsgang  der  Eisen-,  Stahl-  und  Papierindustrie,  während  die 

Flanimcntabl  tiemllch  bedeutend  ^,47  V«)  sti<ig.  Der  Verlnwach  an 

Heit-  und  Kochgas  nahm  um  20,5V«  tu. 

7.  Warechao-Praga. 

Produetloa 

Fls2nm«ntttü 

1892: 

1.55K0952  cbm 

J17683 

1891: 

146.38600  * 

111780 

Zunahme : 

942  362  cbm  «6,44 

Zunalime:  5923  — 5,80*/«. 

Die  Zunahme  im  Gasverbranch  der  Motoren  betrag  26,7*/«  (in 

8omma  813346  cbm). 

Die  Zunahme  in  der  Gasabgabe 

ist  anch  im  Monat  Januar 

dea  laufcnilen  Jahree  eine  gute  gewesen  und  beträgt  8,8V«. 

8.  Erfurt. 

Prodoctlon 

FUmmeosabl 

1892: 

8083440  cbm 

-27369 

1891t 

815KMO  * 

9S9-26 

Abnabmo: 

67600  cbm  «2.15  V«; 

ZuD.hma : M33  — 6 A3.f.. 

9.  Nord  hausen. 

pTodocUon 

Flsamonsahl 

1892: 

1 184626  cbm 

14066 

1891 

10I8H82  » 

13470 

Zunahme: 

115644  cbm  « 11,36V«; 

Zunahme:  506  — 4,42 •/«. 

Der  trots  dee  schlechten  Geschäftsganges  bedentende  Mehr- 

Terbraneh  an 

Gas  hat  SU  einem  grossen  Theil  (48000  cbm)  fOr  Heit* 

und  Kochaweoke  in  Industrie  und  Haus  stattgefunden. 

lü.  Le 

mberg 

FrodoeUon 

Flanuaetitatal 

1892: 

1438  MO  cbm 

13939 

1891: 

1231910  . 

12713 

Zunahme: 

196630  cbm  « 15,96  V«; 

Zunahme  : 1 226  — 9,64  V«. 

11.  Gotha. 

i*nidueUuo 

Flaxaoieiuab] 

1892; 

1179  826  cbm 

16  163 

1891: 

1159686  . 

1.5326 

Zunahme: 

27240  cbm  — 2,36  V«; 

Zunahme:  837  — 5,46*/«. 

12.  Kubrort. 

Fn>daotioii 

FlanuneoiaJil 

1890: 

9.53.580  cbm 

8952 

1891: 

936680  > 

7991 

Zunahme: 

15 900  cbm  — 1,70V«; 

Zunahme:  961  — 12,03V«. 

13.  Uerbesthal. 

ProducliuD 

Flsinin.-Qtabl 

1H92 : 

19Ö161  cbm 

630 

1891: 

218280  , 

599 

Abnahme : 

23119  cbm  = 10,59  V«; 

Zunahme:  3t  «*  5,18V«. 

Die  erhebliche  Abnalime  Ui  aoi  die  Ereparniaae  lordcksa- 
tkhreo,  welche  die  EahnverwaUung  in  der  Belencbtung  dea  nenen 
Bahnbofee  machte.  Aehnlicbe  bedeotend«  Gaaerepamiaae  aind  last 
tberall  bei  den  EisenbahDbOfen  onaerea  Beleachtongagebletea  hervor* 
getreten. 

Die  Banoonii  aimmtlicher  Anlagen  (Gaeanaliillen,  elektriache 
Centrale  and  Central-Werkatatt)  erhöhten  sich  niu  M.  40906r>,89. 

Die  Zunahme  der  Gaaprodoction  im  Monat  Jannar  1893  beträgt 
gegen  2,6.^*/a  im  Januar  IH92. 


Deber  den  ßnaociellen  Abaebluaa  gibt  der  Bericht  folgende 
Mittheilungen: 

Die  Special-Oewiorv-  and  -Verlust-Cooti  eämmtUcher  Betriebe 
(einschlieMlicb  elektriacher  Centralen  und  Werkatätten)  acblieaaen 
mit  einem  Bruttogewinn  von  M.  3257  792,99  ab,  welcher  um 
I M.  101244,63  geringer  iat,  ala  im  Vorjahr. 

Eh  wird  der  Generalvoraammlong  vorgeachlagen,  dem  8pedal- 
I Rceervefonda  5*/o  dea  Reingewinnes  au  Qborweiaen,  während  in  den- 
I selben  aosBerdom  der  von  der  I.  Serie  der  oeoen  Obligationen-Aue- 
I gäbe  enielte  Üoaragewimi,  absQglich  der  ünkoeten  der  Emiaaion,  von 
I M.  23019,50  abgefQhrt  wird,  dagegen  dem  »Ergäninngefonds  Conto« 

, M.  5Ü000  so  entnehmen.  Dieser  Conto  wunle  im  Jahre  1890  mit 
' M.  2001)00  gebildet,  um  »aasacrgewOhDliche  Schwankungen  in  den 
Preisen  der  Kohlen  und  Nebenproducte  in  Zukunft  b««eer  aus* 
fogleiehen,  insbeeondere,  da  höhere  Kohlenpreise  auch  einmal  mit 
Coojraverluaten  tusammentreffenkOnneo.«  Alledieeo  Vorausaetsungeu 
liegen,  wie  in  der  »allgemeinen  Geachäftolage«  im  Eingang  dieses 
BerichteM  betont  wurde,  fAr  das  leUte  Betriebsjshr  thstsächlich  vor. 
Wenn  alsdann  dem  Erneoerungafonds-Conto  wieder  M.  60U0U  wie 
im  Vorjahre  flberwiesen  «erden,  so  worden  nach  diesem  Vorschlags 


in  die  Reserven  gefobrt: 

An  Special  Reservefonds  Conto  5*/«  des  Reingewinns 

(laut  Statut) M.  86  707,86, 

an  8pecial-Reservefonda-Conto  Coaragewinn  der  Obli- 

gationtn-Au^abe . . • 23  019,50, 

an  Eroeueningsfonds-CoDto . . . • 60000,00, 

in  Snmma  H.  168  727,35. 


iDie  GeaammbReserven  betragen  alsdann  (ohne  den  Lern  berget 
Amortisationefonde  von  M-  717188,08)  M.  3180071,78. 

Von  den  lant  Beechloas  der  vorjährigen  Osnerml- Versammlung 
snr  Au^abe  gelangten  Prioritäts-Obligationen  in  der  Hohe  von 
I H.  50000ÜÜ  aind  sunächst  M.  2&000U0  durch  Vermittlung  eines 
I Berliner  Consortinros  begeben,  während  die  Begebung  des  Bestes 
erfolgen  soll,  sobald  durcJi  die  allmäbliche  VergrOasernng  der  Be- 
triebe hienu  ein  HedUrfnise  vorhanden  ist 

DHSäSlderf.  (Wasserversorgung.)  In  der  Sitsung  der  Stadt- 
verordDcleiiversammlung  vom  7.  Märs  d.  J.  kam  eine  Vorlage,  betr. 
AuflfOhning  einer  neuen  Brunnenanlage  nnd  sweiten  Hoohbaasint 
lAr  das  Wasserwerk  <ur  Verhandlung.  Die  Vorlage  werde  wie  folgt 
begründet;  FOr  das  im  Jahre  1887—88  erriclitete  dritte  Pumpwerk*) 
«nrden  vorlänfig  nnr  swei  Brunnen  angelegt,  da  dieselben  fOr  die 
erst«  Zeit  genOgten  und  eine  Erweiterung  der  BrannenaDlsge  bei 
einlretendem  BedOrfniss  jederselt  vorgenoromen  werden  konnte 
Dieses  Bedürfniss  liegt  nunmehr  vor,  der  ilOcbatverursach  einee 
Tages  ist  von  17600  cbm  im  Jshre  1888  auf  25000  cbm  im  ver- 
gangenen Sommer  gestiegen.  Um  diese  WsHsermeoge  tu  fordern, 
waren  in  Betrieb  L 2 Maschinen  je  14  bis  15  Stunden  und  in  Betrieb 
IL  3 Mssebinen  je  18  Stunden  und  in  Betrieb  UL  eine  Msschine 
23V«  Stunden  in  Thätigkeit.  Die  sweite  Maschine  des  Betriebes  111- 
konnte  nicht  gleichseitig  ariieiteo,  «eil  es  an  genOgender  Waaser- 
toftthniog  mangelte  Die  LeistungsBihigkeit  dieses  Pumpwerkes  kann 
durch  die  Thätigkeit  der  xwedten  Maschine  bei  genflgeoder  Wasser- 
lieferoug  der  Brunnen  auf  das  Doppelte  gesteigert  werden.  Bei 
einem  30  Stundenbetriebe  beider  Pumpmaschinen  «Orden  9U00  cbm 
Wasser  mehr  als  bisher  gefordert  werden.  Daan  kommt,  dass  die 
Maschinen  des  Pumpwerkes  Ul.  bedeutend  sparsamer  arbeiten  al». 
die  Maschinen  der  anderen  Betriebe,  ee  sich  also  empfiehlt,  die 
ersteren  möglichst  ausxnontxeo.  Die  bddeo  im  Jahre  1887 — 88  an- 
gelegten Brunnen  haben  sich  gut  bewährt.  8ie  liefern  ein  Waaaer 
von  beeter  and  reinater  Beschaffenheit  und  befinden  sich  baulich 
in  einem  vorsOgUchen  Zustande.  Die  Absenkung  derselben  erfolgt«* 
aeiner  Zeit  auf  pneomatischem  Wege,  welches  Verfahren  aich  als 
das  beste,  sowohl  hinsichtlich  der  schtiellen.  als  auch  der  genauen 
nnd  sichuren  Ansfllbrung  erwiesen  bat.  Die  neu  ansolegendeu 
Brunnen  sollen  daher  in  derselben  Weise,  in  derselben  Grosse  nnd 
auch  derselben  Bauart,  wie  die  beulen  vorhandenen,  hergesiellt 
wertien.  Nach  dem  Kostenanschläge  werden  die  Anlagekoetei. 
71000  M.  betragen.  Nach  Herstellnng  dieser  beiden  Brunnen  wirl 
das  Pumpwerk  (U.  voraussichtlich  Im  Stande  aein,  auch  bei  kleinem 
WasBentande  mit  beiden  Maschinen  anbslten«!  tu  (Ordern  nnd 
damit  «ini  erst  seine  volle  Leistungsnthlgkeit  aur  Geltung  kommen 
E^nao  oothwemlig  wie  die  Anlage  neuer  Brunnen  aur  Ver 
Stärkung  der  WasserfOrdemog  erscheint  andererseits  die  Enveiterong 

*)  ^gi.  d.  Jounu  1887,  R 1089  u.  1090;  1891,  8,99. 
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HoclibteftioB  sar  Sicheruiig  einer  ungestörten  WueersbgBbe. 
Der  Inhalt  des  Hocbhueins  steht  nicht  mehr  im  richtigen  Verhalt* 
niwe  SU  der  ao  sehr  gestiegenen  Tagesabgabe.  Dem  Vorrath  von 
d600  cbm  im  Hochbassin  steht  eine  höchste  Tageaabgabe  von 
2&(XK)cbm  gegenOher.  betetere  findet  ao  ungleichmtasig  statt,  daas 
dieselbe  sich  in  den  NM-hmittagastunden  nicht  selten  suf  1500  bis 
ISOOcbm  in  einer  Btunde  stellt  nni  den  Vorratb  bei  einer  plots* 
liehen  und  gftnsUchen  ßetriebaunterhrechung  in  etwa  U Stnnden 
aofxehn.  In  den  heissen  Tagen  des  vergangenen  Sommers  ist 
wiederholt,  troixdem  morgena  das  Hoehbasain  regelmtLsaig  gefüllt 
war  und  Mnimlliclie  3 Pumpwerke  förderten,  liu  Laufe  des  Tages, 
namentlich  in  den  SpAtnadimitüigsstunden,  das  Hochbasain  nahezo 
entleert  worden,  so  daas  nur  noch  ein  gans  geringer  Vnrrath  vor* 
hamlen  war.  Sollte  in  solchen  Fkllen  irgend  eine  Betriebsstörung 
binsukommen,  so  würde  ein  Waasermangvl  unausbleiblich  sein.  Das 
Verhlitniss  swischen  Vorrath  und  Tagesabgabe  winl  mit  der  weiteren 
Zunahme  des  Consams  naturgemüsa  von  Tag  su  Tag  ungtinstigur 
Qnd  kann  daher  die  Anlage  eines  sweiten  Uochbassins  nicht  l&nger 
bioauegeschoben  werdeu.  Die  Anlagekosten  stellen  sich  suf  M.  76000. 

Dis  Antrtge  wurden  angenommen. 

Elnstiom.  (Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt  erseugte  im  Jahre 
IfiEhl  tffiSÜOOcbm  Gas,  und  erxielte  einen  Bruttogewinn  von  M.  19146. 
Hiervon  werden  au  die  Aklluottre  13^/»*/«  Dividende  vortheilt  uud 
der  Rest  xu  AlMchreibnngon  beuuUt. 

ErfirL  (Elektrische  Beleuchtang  und  Straesenbahn.) 
üeber  die  Anlage  einer  Straasenbahn  sind  schon  seit  einiger  Zeit 
Verhandlungen  im  Gange  und  dürfte  nun  das  Pmject  einer  elek 
tnschen  Straasenbahn  die  meiste  Aassiebt  auf  Verwirklichung  haben: 
doch  ist  auch  noclt  eiuo  Entscheidung  in  anderer  Richtung  möglich, 
da  auch  ein  von  der  hiesigen  Gassnslalt  vorgeiegter  Plan  einer 
G as motor e n bah n der  Prüfung  der  Commisaion  unterliegt. 
Trotzdem  die  Anlage  einer  elektrischen  Buhn  in  Rücksicht  auf  die 
örtlichen  Verhältnisse  der  htadt  nmetaudlicher  sein  wird,  so  befflr 
wurtet  man  doch  das  Vorhaben,  weit  es  nachdem  von  der  »Uniom 
in  Berlin  vorgelegten  Angebot  auch  die  elektrische  Belenchlung  der 
Stadt  ermöglichen  wünle. 

Frohburg  tiei  Leiptig  (Wasserveraorgung.)  Eine  neue 
Uocbiimck'Wasserleitiing  soll,  nach  eitieui  in  der  letzten  biUung  des 
Btadtgemeinderathea  gefassten  Beschlüsse,  noch  in  diesem  Jahre 
gebaut  und  sAramtliche  Herstellnngsarbeitan  der  ActisageseUsvhuft 
»Königin  Murisnhüttsi  übertragen  werden. 

fiSttisgen.  (Gas-  und  Wasserpreise.)  Bei  der  Berathung 
Ober  den  Etat  der  Gas*  und  Wasserwerke  in  der  Sitxang  der  etadti* 
sehen  Cullcgien  vom  13.  Mirx  beantragten  die  BürgervorBteber  eine  i 
Erniaasigung  der  Gas-  nnd  Wasserpreise.  Es  wurde  beschlosBen,  | 
den  Preis  für  Learbtgus  um  1 Pf.  (von  17  auf  16  Pf.),  für  Koch- 
ond  Heizgas  am  2 Pf.  (von  14  auf  12  Pf.)  pro  1 cbm  herabzusetten. 
Der  Preis  für  Trinkwasser  wurde  von  35  auf  25  Pf  pro  1 cbm 
ennaesigt. 

Qlauehau.  (Verein  der  sacbsiach  tb Qringisehen  Gaa- 
fachminner.)  Die  38.  Hauptverversammlung  der  aacbsischlhO- 
ringischen  Guafachmanner  fand  am  12.  Marz  d.  Js-  zu  Glauchau 
statt  Aus  dem  Vorsitz  und  Vorstand  schied  Herr  Direetor  Hasse- 
Dresden  aus  nnd  wurde  au  seine  Stelle  Herr  Direetor  Wunder- 
Leipzig  bvmfco.  Der  Verein  zahlt  zur  Zeit  74  Mitglieder  ln  den  : 
Facbverhandlungen  kamen  folgende  Gegenstände  zur  Sprache;  Ober- 
luftregier  von  Hudler*):  Oefen  mit  schragliegeuden  Retorten;  Chlor- 
calcium  als  Mittel  zum  Aufthaoen  von  Gasleitungen;  ferner  wurde 
auch  überGasmvseer  ooü  Ober  das  Auer* sehe  UuaglÜhUcbt  eingehend 
gesprochen.  Schliesslich  hielt  Herr  Direetor  Weickert-Nordhausen 
oinen  Vortrag  über  Gasmotorenwugeo , System  Lfihrig,  welche 
nun  in  Nordbausen  eingeführt  werden  sollen.  — Mit  Rficksicht 
auf  die  nächste  Jahreeveraammlung  des  Deutschen  Vereins  von 
GaS'  und  WuM^rfächmannera  in  Dresden  wurde  beechlosseu,  die 
diesjährige  äommerversammlaug  auafallen  sn  laasen;  als  Ort  für 
die  nächst«  Winlerversamuilnng  wurde  Leipzig  gewählt. 

Iglaa  in  Mahren.  (Gaswerk.)  Das  Gaswerk  bat  im  abge* 
lanfenen  Betriebsjabre  1622  nachstehende  Betrieberesultate  ergeben. 
Die  Gaserzeugung  betrug  62UlftH>  cbra,  su  deren  Erzeugung 
1221625  kg  Kohle  verbrancht  wurden;  somit  betrügt  die  Aosl>eute 
pro  lUUkg  26,13  cbm  Gas.  Von  dem  verbranchten  Gas  entflolon 
auf  di«  RtraM*fiilf«j«uchtQng  739ülcbni  " 23,06*/*,  auf  die  Privat- 

•)  Vgt  d,  Journ.  161'2,  8,  u.  fl.  . 


belcucbtuiig  1G6947  cbm  a 62,13  */•,  auf  den  Belbslverbrsoch 
46GT>cbm  = 1,52*/*  und  auf  den  Verlust  74537  ebui  23,27*/«. 
Was  den  hohen  Verlust  betrifft,  »o  ist  zu  bemerken,  dass  der  Figee* 
thümer  die  Straaseulalernen  statt  der  vorgeschriebenen  1451  über 
1601  pro  Stunde  und  Flamme  verbrauuben  lasst;  der  Hsaptgmnd 
lii*gt  aber  in  der  ausseiordenlHchen  Undichtigkeit  des  Kohrncues. 
Die  Straesenbelenchtung  versehen  276  Gm-  und  59  Pctroleumlatemcn 
Die  Zahl  der  Privatconsumcnten  betragt  217,  mit  einer  Gasmeeser- 
flammenaniahl  von  2241.  GasmcBAer  waren  224  Stück  nnfgcsfHIt 
Der  Gaspreis  betragt  für  PrivaUi  13—15  Kreuzer,  für  die  öflentlichs 
Beieuclituiig  10  Kreuzer  pro  cbm.  * 

Krakau.  (Gaswerk.)  Deber  die  Betriebsergebnissc  des  stadti* 
Bchen  Gaswerkes  in  den  beideu  lelzteu  Jahren  1691  und  18l>2  er- 
halten  wir  folgende  Mittheilungen;  Die  Gesammtgasabgulm  im  Jahr« 
I6til  betrug  2 1 13960  cbm,  im  Jahre  1692  234()4;>0  cbm.  Von  diesea 
Summeu  entfieleu  auf 

161M  1822 

a)  ÖtnssenbclsucfatUDg  676  361  cbm  641  536  cbm 

b)  öffentliche  Gebäude  344  026  » 4<'i.3  136  > 

c)  Privat-Oonaum  1 053  702  * 1 114  753  » 

d)  Solbstvcrbrauch  26  2U6  » 23  S62  > 

e)  Verlust  112  663  > 157  123  • 

Die  Zahl  der  Flammen  (Normal  1701  Qssconsam)  betrug  im  Jsbre 
1891  14680,  im  Jahre  1692  15766.  Zur  Gsjufrzeugung  wurden  mAfa- 
rische  und  oberachlesische  Kohlen  verweudet;  lOU  kg  ergaben  im 
Jalire  1691  29.66  cbm,  im  Jalire  1692  30.15  cbm  Gas.  Der  Coke- 
Ertrag  pro  lUOkg  Kohle  war  im  Jahre  1891  64,61kg,  im  Jahr«  1697 
I 64,99kg.  Die  weiteren  Resultat«  waren; 

1691  1892 

Thcer  l’rcduction  pro  lOO  kg  Kohle  5,44  kg  5,04  kg 

Unterfeuening  (Haas«*  Vacherol* 

Oefco)  pro  100  kg  Kohl«  . . 16.76  » 17,60  • 

Gasproduction  pro  Retorte  und  Tag  206,6  cbm  213,6  cbm  Gas 

Grösste  Gasabgal»«  pro  Tag  betrug  10320  » 10970  * • 

Kleinste  * * > * 3060  * 3 löO  » * 

Die  Leuchtkraft  dvs  Gases  (BchoittbraODer,  1701  Ooosnin)  war  bei 
60  mm  Flammenhöhe  im  Jahre  1691  14,42  und  ira  Jahr« 

14,16  Normalkerzen.  — Der  Preis  des  Gases  für  Privalconsiimentea 
ist  lOV«  Kicuzvr  pro  Cubikmeter.  Bei  einer  jährlichen  Abnahme 
von  mehr  als  öOüU  cboj  U)  Kreuzer,  beimehr  als  lOUtXicbm  9'/»  Kreuzer 
Preis  des  Gases  für  Gssmotoreo  und  Heizzwecke  8 Kreuzer.  * 
— Loudou.  (Wasserversorgung.)  Im  Ansclilutw  ao  die  im 
vorigen  Jahrg.  d.  Journ.  auf  Seite  64  gebrachten  Mittheilungea  über 
die  Waaserversorguog  von  l.,ondon  mögen  die  folgemlen,  dem  12  Jahr 
gang«  des  Werke  von  Alfred  Lass  ontnommen,  auf  das  Jahr  ltl91 
bezügliclten  Daten  hier  Platz  finden. 

Der  geeamnti«  Jabreererbrauch  bst  1>etrageo  302,4  Millioars 
cbm  gegen  290.6  Millionen  cbm  im  Jahre  1690;  demnach  betragt 
die  Znnahme  11,8  Millionen  cbm  oder  ca.  4,1*/«.  Der  durclischoitt- 
liehe  Tagesverbrauch,  welcher  im  Vorjahr  796 OOU  cbm  betrag,  ift 
auf  626mX>cbm  gtwtiegen. 

An  dam  geeammten  Jahresverbrauch  participiren  die  8 Waassr- 
Werks-Gesellschaften  io  runden  Zahlen  wie  folgt: 

Chelsea  (Ch.)  mit  16,3  Millionen  ebto 

East  lyondon  (E.  L.)  • 74,1  > * 

Grand  Junction  (G.  J.)  > 30,6  • * 

Kenl  (K.)  * 22.4  > * 

Immbetl)  (L.)  » 32,7  • * 

New  River  (N.  R)  * 64,7  » » 

^ bouthwark  and  Vauscball  (8  V.)  » 4*4,6  * * 

I West  Middlesex  (W,  M ' 2H.0  . ■ 

I Zusammen  302,4  Miutonen  coro. 

^ Füs  wird  angenommen,  dass  von  dem  gesammt«a  Oonsum  80*s 
I für  llauBverBorguDg  and  der  Rest  für  alle  übrigen  Zwecke  sur 
I wendnng  gelangt. 

Der  grösste  Tagesverbrauch  fand  im  Januar  bei  den  East  Ixmdoo 
Werken  mit  18.*), 4 1,  der  geringete  bei  dea  New  River  Werken  im 
Mart  mit  118,01  pro  Kopf  statt. 

Im  December  1691  wurden  760910  Hauser  mit  Wasser  ve»*>*?* 
gegen  769122  ira  Vorjahr;  demnach  Zunahme  11068.  Den  giüssM« 
Zuwacha  hatte  die  East  London  <z«e«llBchaft,  nämlich  26^. 
geringsten  die  Grand  Junetkm  mit  96^4  Hausern  sufzuweisea- 
Zahl  der  unter  consianter  Versorgung  stehenden  Haoaev  hat  mo 
i 27622,  nämlich  von  473890  auf  fi017l2  zugenommen.  Von  dies« 
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ZoMhme  entfällt  die  grOMte  mit  auf  Eaat  London,  die 
geringste  auf  die  Cbelsea  Werke  mit  673  Hätiaem.  Die  Qraod  Jone- 
lioo,  welche  im  Vorjahre  eine  Abnahme  der  conetant  Tereorgten 
Hloeer  von  3663  au  veneichnen  hatte,  bat  1H»1  2784  solcher 
Häneer  mehr  aufinweisen. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  einige  Angaben  Ober  die  An- 
tthl  der  Tereorgten  Hftoser,  Einwohner  o,  a.  w. 


Versorgte 

Venorgie 

DoKtuchnltÜlcher 

BlnwohMr 

BZueer  «te. 

Dnwohoer 

TacMCOMum 

pr.  verwrgL 

trn 

pr.  Bau* 

pr.  Kopf 

Hau*  tm 

Durch  ■rholU 

Io  Liter 

ID  Liter 

DarehMhnltt 

Cb. 

36011 

287362 

1245 

157,0 

8 

E.  L. 

170f'6a 

1166692 

1186 

16.5,8 

6*/4 

G.  J. 

57  097 

517816 

1467 

163,0 

9 

K. 

76616 

45h  928 

813 

1.35,6 

6 

L. 

92»r>8 

666907 

968 

137,9 

7 

N.  R. 

164671 

1 163000 

968 

129.3 

8.  V. 

113323 

846392 

1054 

141.8 

7'/, 

W.  M 

. 74  482 

563  175 

1031 

137,6 

7t/i 

774926 

5667  271 

1U68 

145,7 

7 

1890 

763  963 

6696  266 

1044 

140,6 

7‘/i 

ZQ'  oder  - 

-f-  10963 

— 3H995 

•1  24 

+ ö.l 

— 0,5 

Abnahme 


Allgemeiner  Durcliachnitt 

Das  geeammte  Anlagekapital  der  acht  Gesellschaften  betrag 
nmd  813  Millionen  Hark,  die  Totaleinnahme  betrug  ca.  SB  Millionen 
Mark,  die  Unterbaltungskoeien  stellten  sich  auf  ca.  12  Millionen 
Mark. 

MagdeburB.  (Bucknuer  Gasanstalt.)  Ein  Antrag  xurAus- 
ftlhrang  von  Bauten  und  Einrichtungen  auf  der  Bnckaner  Gasanstalt 
and  sur  Entnahme  der  anw'hUgeavässigen  Kosten  von  M.  20000  aus 
dem  Erlöse  der  Anleihe  wird  dnreh  den  Magistrat  wie  folgt  be- 
grandet:  I>le  Buckaner  Gasanstalt,  die  der  Htadt  spätestens  som 
1.  Beptember,  Toraussiehtlich  aber  schon  sum  Frühjabt  d.  Ja.  QW' 
geben  werden  wird,  bedarf  in  verschiedenen  Tbeilen  einer  Erneuerung 
and  VeriH.'eaerang.  Bollte  die  Anstalt  io  ihren  Einrichtaogen  auf 
die  Höhe  der  gegenwärtigen  Gasteebnik  gebracht  werden,  so  würden 
grossere  Hammen  nothweodig  wenlen,  uro  eine  durchgreifeude  Aende- 
raog  in  dor  Anstalt  vorsonebmen.  Dies  empfiehlt  sich  indessen  nicht, 
ds  wir  daran  denken  mfissen,  in  alwehbarer  Zelt  eine  neue  graese 
Gasanstalt  im  SQden  der  Htadt  tu  errichten  und  dajm  der  Weiter- 
betrieb der  kleinen  Bookauer  Anstalt  neben  dem  der  grossen  nicht 
TorUieilhaft  sein  wflrde.  Wir  halten  es  daher  für  das  Richtigste, 
die  Einrichtungen  der  Buckauer  Anstalt,  so  weit  thunlicb  beUu- 
bebalten  und  nur  so  weit  tu  verbessern,  dass  ein  gesicherter  und 
wirthschsftlich  befriedigender  Betrieb  noch  auf  etwa  10  Jahre  mOg- 
Uch  sein  wird.  Auf  dieser  Orundlsge  hsliea  wir  die  Anstalt  durch 
den  Civilingeiiienr  Gr  ahn  in  Detmold  einer  eingehenden  Prüfong 
untmicben  und  ein  Gutachten  Ober  die  nothwendigen  Aenderuogen 
SQSirbeiten  liuisen.  Die  .Anstalt  hat  tur  Zeit  Einrichtungen  für 
die  tägliche  Enteugnng  von  4600  chm  Gas  oder  eine  Jahreaerteugnog 
von  9u0000cbm,  doch  entspricht  sie  nicht  in  allen  ihren  Theilec 
dieser  l.«istDngBfähigkeit.  Ela  werden  deshalb  vorgeschlagen  die 
Aufstellung  eines  sweiten  grOMeren  Skrubbers,  die  Erweiterung  der 
VDrhsndenen  Reiniger,  die  Aufstellung  eines  neuen  Theerscheidera 
imd  Reglers  für  denOasssuger,  Reiitignng  verschiedener  Apparate,  bsn- 
bche  Aendeningen  im  Apparalenbause  und  Erweiteroug  der  Arbeite- 
räume  vor  den  KeiortenOfen.  Sowohl  die  Verwaltung  als  daaCnra- 
torium  der  Gas-  und  W'assi*rw«rkc  haben  sich  mit  diesen  Eraeoerungs- 
arbeiten  einverstanden  erklärt.  Die  AasfOhrang  der  Arbeiten  erfordert 
eiae  längere  Vorbereitung,  da  die  Apparate  und  FormstOeke  erst 
bei  den  Fabriken  bestellt  werden  mfissen  und  diese  meist  eine 
längere  Frist  fDr  die  Fertigsteilung  und  Lieferung  beanspruchen. 
Deshalb  muss  schon  jetat  Ober  die  AusfUbrang  Beschluss  gefasst 
werden.  Während  der  Herstellung  der  Bauten  und  Arbeiten  muss 
die  Buckauer  GasansUU  mehrere  Wochen  auaser  Betrieb  bleiben, 
b dieser  Zeit  muss  das  Gas  von  der  NuasUUlter  Gasanstalt  durch 
die  jeut  hersustellende  Rohrverbindung  nach  dem  Buckauer  Kohr- 
Mts  geleitet  werden,  es  empfiehlt  eich  daher,  liierfor  die  Zeit  des 
gsriogsten  Gasverbraucha  — Jnni  und  Juli  — in  Aussicht  zu  nehmen. 
Bellte  es  nicht  möglich  se4o,  durch  die  neue  Verbindungsleitung 
das  Gss  direct  in  Bnekau  zu  vertbeilen  — was  vorlrer  lurch  einen 
Versuch  feetgestellt  werden  mftaste  — , so  konnte  man  mittels  des 
b der  Buckauer  Gaaaostalt  vorbamlcnen  Gassaiigcrs  und  einer  so 
diesem  Zweck  provisoiiech  aoiubringenden  Leitung  am  Tage  das 


Gas  aus  dem  städtischen  Leitungsoetze  ansaugen  und  in  die  Bockiuier 
I Gasl>ehältsr  drücken,  um  es  am  Abend  von  hier  aus  wieder  absu- 
geben.  Notbigenfalls  müsste  man  zeitweise  während  dessen  mitteb 
i eines  Locomohilkessels  den  Dampf  für  den  Maschinenbetrieb 
l>eecbaffen. 

I Näättttea  bei  Wieabaden.  (Waaserveraorgnng.)  Der  Ge- 
I meinderath  bat  vor  einiger  Zeit  den  Ban  einer  Wasserleitung  be- 
j schlossen  i doch  sollen  vor  Beginn  der  Arbeiten  die  Wasserleitungen 
' anderer  Orte  durch  zwei  Gemeindevertreier  beeicbtiel  werden,  om 
I di«  Ausführung  der  Wasserleitung  in  bewährte  Hände  legen  so 
; können.  Nach  Eingang  des  Berichts  dieser  Vertreter  soll  alsbald 
, mit  dem  Bau  begonnen  werden. 

— Paris.  (Wasserversorgung.)  In  Folge  des  Auftretens  dsr 
! Cholera  Epidemie  in  Paris  wird  neuerdings  wieder  ein  Project  sur 
Verbeeeerung  der  Wasserversorgung  von  M.  Durillard  anfgeoommen. 
Derselbe  will  aus  dem  Genfer  Hee  an  der  Frankreich  zugekehrten 
Beile  täglich  1 34j2(XK>  cbm  auf  das  Plateau  bei  Chatillon,  welches 
etwa  9h, 4 m ober  dem  See  liegt,  pumpen,  von  wo  aus  es  durch  einen 
647  km  langen  Aquäduct  der  Haaptstadt  zagefOhit  werden  soll.  Dis 
Kosten  des  Projectes  werden  suf  etwa  400  Mill.  Mark  geschätzt;  dis 
Fertigstellung  konnte  in  6 bis  6 Jahren  erfolgen. 

PIImr  In  Böhmen.  (Gaswerk.)  Die  Haaptergebnisse  des  ab- 
gelaufenen  Betriebsjahres  1892  der  Pilsner  Gasaostält  waren  folgende : 
Die  Gaserzeugung  betrug  im  Ganzen  1 361 482  cbm  gegenüber  1 268686 
dee  Vorjahres,  und  worden  bietn  verwendet  61480  hl  Kohlen,  gegen- 
über 58061)  hl  lies  Vorjshres;  die  Ausbeute  betrug  daher  im  Jahre 
1H92  pro  Hectolitcr  Kohlen  22,16  cbm.  Zur  Vergaanng  kamen  fi6165  hl 
Littizer  Marienschacht-Koblen  and  6215  hi  Nirschauer  Zlcgelscbacbt- 
Platteukohlen.  Die  stärkste  Gaserzeugung  war  im  Monat  December 
mit  l8824Hcbm,  gegen  171 804  chm  iro  Vorjahre.  Die  grösste  Tages- 
eraeugung  war  am  December  mit  7466cbra  Die  geringste  Gss- 
erzeug^ing  war  im  Monat  Juli  mit  62260cbm.  gegen  66868  cbm  im 
Vorjahre.-  die  geringste  Tageeerxeugung  betrug  1899  cbm  am  28.  Juli. 
Die  Geeaiomtsumme  der  Ofentage  betrug  1124,  die  der  Retorten- 
tage 6674;  darchsebnittUebe  Gaseneugung  pro  Retorte  und  Tag 
207  cbm,  dnrchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  9,8  hl. 
Die  Gasabgabe  betrag  für 

1892  1891 

Offenll  Beleuchtung  293  2Ü9cbm«t21,54^<  278  164 cbm  s 21,92«/* 

Privatverbrmneh . 966636  > »71.0OS  910810  > =71,80*/« 

Selbatverbrauch . . 7911  » ss  0,68*/«  7010  > = 0,55*/* 

technische  Zwecke  22486  » = l,66*/i  16930  > = 1,38*/« 

Verlust 71240  I r»  6.23o/d  66  671  > — 4.30*>'« 

looauimeu  1861 482  cbm  126856öeüm. 

Die  stärkste  Gaaabgabe  in  24  Stande  betrag  (am  16.  Oeceiober) 
6969 cbm,  die  geringste  (am  10.  Juli)  1648 cbm;  durchschnittliche 
Tagvsabgabe  3708  cbm;  Gesamrotinbalt  der  Gasbehälter  6000  cbm. 

N'ebenprodncte.  Coke  einschliesslich  Kleincoke  wurde 
79566hl  erzeugt;  abgegeben  worden  hiervon  78566hl,  und  zwar 
wurden  verkanft  464u0hl  oud  für  Retortenfeuerung,  Dampfkessel, 
Heizung  nnd  Amrooniskapparat  verwendet  33166  hl.  Zbr  Erzeugung 
von  100  cbm  Gas  waren  2,4^lhl  Coke  erfonlerlich.  Theer  wurde 
‘ 266127  kg  gewonnen,  4,31*/*  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen; 
sämmtUcher  Theer  wurde  verkauft.  Das  Ammoniakwasser 
wurde  io  einem  Dr.  Feldmann'schen  Apparat  auf  schwefelsaures 
Ammoniak  verarbeitet.  Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laterneofiammen 
betrug  929,  gegen  877  im  Vorjahre,  die  der  Privatabnehmer  896  (857) 
und  die  der  aufgestellton  Gasmesser  896  (867).  £«  sind  nssse  und 
trockene  Gasmesser  vorhanden;  in  oeoerer  Zeit  werden  nur  mehr 
trockene  Gasmesser  von  Bchirmer-Ricbter  u.  Comp,  in  Leipzig  suf- 
gestellt.  Die  Summe  der  Privatflammen  nach  GasmesserFlammeDzabl 
war  1109h,  gegen  10462  im  Vorjahre.  Die  Gemmmtlänge  der  Haupt- 
Rohiieitongen,  deren  Weite  40—50  mm  beträgt,  ist  81497  m.  Der 
geringste  Tagesdruck  ist  90  mm,  der  höchste  Abenddrack  60  mm.  * 
Prosänitz  in  Mähren.  (Gaswerk.)  Ans  dem  Betriebsberiebt  der 
Proaanitxer  Gasanstalt  für  das  Geschäftsjahr  1892  entnehmen  wir 
folgende  Daten:  Die  Gaserzeugung  betrug  2t>4606cbm  und  wurden 
dazu  769840  kg  Kohle  verwendet.  Zur  Verwendung  kamen  Ostrauer 
Stückkohlen,  Graf  WIcek’ache  nnd  Balm'sche  Gaastückkohlen,  deren 
Preis  96—97  kr.  Oe.-Üng.  W.  pro  Meterzentner  ab  Fabrik  beträgt. 
Zur  Gaserzeugung  stehen  im  Winter  9,  im  Sommer  8 Retorten  im 
Betriebe,  und  ist  <lie  durcbschniUlicbe  KobJenladung  pro  Retorte 
und  Tag  180  kg  Kohle.  Die  Keinigang  geschieht  mit  Mattony's 
l^senoxydhydrat.  Im  Betriebe  stehen  3 Berubber  und  3 Reiniger. 
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Dl«  BUlrkst«  EneUKong  wsr  im  Monat  Dec«mber  mit  rbm, 

die  geringste  im  Joni  mit  9035  cbm.  Von  dem  ereeugten  Gas  worden 
abgegeben:  fOr  Öffentliche  Beleuchtong  s .H7 819  cbm;  sum 

Privatverbrsach  = 145898  cbm;  sum  Seibstrerbraach 

as  3765  cbm:  Verlust  8,6*/«  17  624  cbm.  Die  stärkste  Abgabe 

in  34  Stunden  war  am  32.  December  mit  1140  rbm,  die  geringst« 
Abgabe  am  17.  Juni  mit  187  cbm.  Der  Geaammtinbalt  des  Gaa- 
behfllters  ist  730  cbm. 


S.  Esskohle; 


Fordergruskohle 

. . » 6,00 

Mehrte  Forderkoble  .... 

. . » ack) 

Stückkohle 

. . . . 18.U0 

Gewaschene  Niiaa  1 . . 

...  15J50 

do,  n ...  . 

. . . 11,50 

do.  m . . . 

, 9.00 

Ad  Nebenproducten  wurden  gewonnen  insgeaammt  4804  M.-Ctr. 
Coke,  d.  i.  63,3°<«  vom  Gewicht  der  vergaaten  Kohlen.  Hiervon  wurden 
verkauft  3760  M.-Ctr. ; verbrancht  wurden  fttr  die  Retortenfeuerung 
1634  ,M.-Ctr.,  far  Dampfkeaaelfenerung  164  M.-Ctr.;  der  Selbstver* 
brauch  betrag  340  M.-Ctr.  Di«  Retortenfeuerung  beansprucht« 
demnach  43,5*^*  der  erieogten  Coke.  An  Theer  wurden  gewonnon 
367  M.-Ctr.,  d.  i.  43*>'«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

Die  Gaspreise  sind  folgende:  die  Nordbahn  betahlt  11  kr.,  die 
Stadtgeiueinde  11,6  kr.  nzul  Private  18  kr.  pro  Cubikmeter;  von 
leUterem  Preise  werden  fOr  groanere  Consameoten  bis  10*/«  Rabatt 
bewilligt.  Die  StSMllflammea  haben  5 cbf,  Rtockbreoner  141,6  I 
Verbrauch  pro  Stunde.  LicbtatArke  durchschnittUcb  pro  5 cbf  mm 
14  Kenen. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Latornenßammon  betrügt  161,  die  der 
Privatffammen  304.  Gasmeaeer  sind  309  aafgestsllt,  wovon  die  U&lfte 
Trockenmcascr  sind.  Die  Qesammtlünge  dw  HnuptrohrieiUingen 
iwtrügt  18840  m mit  einem  liebten  Darebmenser  von  38  bis  200  mm. 

• 

ZbbIHi  b.  Cbemnits.  (WasaerverBorgong.)  In  einer  der  leisten 
SiUUDgen  des  Oemeinderaihes  kam  die  Frage  der  Anlage  einer 
Uochdrock'Waasprleitong  tur  Verhandlung  nnd  wurde  beecbloeseo, 
deren  Bau  ln  nüchster  Zeit  ln  Angriff  so  nehmen.  Die  Hüttstad^ 
quellen,  welche  der  Stadt  xngeleitel  werden  aoUeo,  liefern  vonOg- 
liehen  Tnukwnsner  in  einer  die  BedOrfnime  weit  Obertreffenden 
Menge. 


Marktbericht 


PQr  Magerkohlen  sind  Preise  noch  nicht  fentgenetst.  Irgend 
wie  so  binden  hat  sich  das  Sjndioat  an  diese  Preise  aber  nicht, 
der  'Preis  wird  vielmehr  fOr  jode«  elnselne  Oeachüft  twiseben 
Kflofer  und  VerkAufor  frei  vereinbart  werden. 

Die  SommerfH^ise  fdr  die  oberachlealscben  Öscaliicbea 
Gruben  stellen  sich  vom  1.  April  ab  ftlr  1 1 lOOO  kg  frei  Waggon 


I.  Königin  Luise 

Gaskohlen 

Fettkohlen 

Flanmkoblen 

M 

M. 

M. 

Stückkohle 

9,00 



ÜfiO 

Würfel  kohle 

8,50 

_ 

8,50 

Nusskohle  I 

8,50 

— 

8,60 

Nusskohle  II 

— 

7,00 

_ 

Erbskoble 

_ 

7JW 

FOrderkoble 

— 

7,,'iO 

6.80 

Staubkohle 

- 

6.30 

6,00 

IL  König 

Stückkohle 

_ 

8,30 

830 

Wflrfelkohle 

— 

— 

8,80 

Nasskohle  1 

— 

_ 

8,10 

Nusskohle  U 

— 

_ 

6,60 

Klelnkohie 

— 

5,60 

5,60 

Grieekohle 

— 

- 

3,80. 

Diese  Notirungen 

weisen  bei  Grobkohlen  gegen  diojenigea  dea 

verflossenen  Winters 

den  üblichen 

Abecblag 

auf  and  sind  bei 

Königin  Luise  ebenso  hoch,  bei  KOnigsgrabe  etwas  niedriger,  sls 
die  äommerpreise  de«  Jahres  1893.  Prägnant  fflr  diese  neue  Preis 
festaeuung  der  öscalischen  Graben  ist  jedoch  die  Beibehaltacg  der 
bisherigen  Notirangen  für  die  FOrder,  Klein*  und  Grisskohlso, 
welche  sich  nun  schon  seit  3 Jahren  constant  halten. 


Vom  KohleniDarkte. 

Auf  dem  rbelo.-wcetf.  Kohlenmarkte  hat  die  bisherige  Lel> 
baftigkeit  etwas  zmchgelaaseo.  Auch  der  bisher  rege  Versand  nach 
den  Rltelnbafen  ist  schwacher  geworden. 

Die  Normalpreise  des  KohlensTmiicats  sind  wie  folgt,  fest* 
gestellt: 

1.  Gas*  und  Gastlammkoble: 


In  England  ist  das  Kohleogeachaft  fortwährend  ein  recht 
schwaches.  Der  Coimum  ist  ein  derart  ungewöhnlich  beschrankter, 
das«  viele  Zechen  nur  3 bis  3 Tag«  pro  Woche  arbeiten,  und  trot» 
dem  die  Bestände  sich  fortwährend  vergrOssern.  Auch  der  Export 
ist  ein  sehr  unbefriedigender.  Was  die  Preise  betrifft,  so  leigeo  die- 
selben eine  iQckgebende  Tendern,  namentlich  bei  den  geringeren 
und  mittleren  Sorten.  Auch  Coke  enüelte  nur  schleppenden  Abaata 

ln  Belgien  blieb  der  Kohlenverkehr  ein  aasaerordeotlich 
geringr^. 


M.  10,00 
» 9,00 

* 8,00 
> 11,00 
. 12,00 


Gaakohle  .... 
Generatorkohle  . . 
GasffammfOrderkohle 
Halbgesiebte  BtOckkohle 
StQckkohle 
Gewaschene  Nasal  \ 
do.  n / 

do.  UI 

do.  IV 

Nussgras  (bis  60  mm) 
do.  (bis  30  mm) 




10,00 

» 8JH) 

.6,60 

» 6.W 


Vom  Theermarkte. 

ln  der  Lage  der  Tbeerindastrie  hat  sich  seit  unserem  leUteo 
Bericht  (No.  4 d.  Ja.)  eine  \*ertnderung  nicht  ergeben.  Es  ist  nnr 
im  W'erthe  des  Pechs  ein  weiterer  kleiner  Rückgang  xu  verteiebnen. 
Dia  besaeren  Products  bleiben  gleich  geringwerthig,  Naphtalin  noree 
käuflich,  Kreeole  wie  alljabrllch  um  diese  Zeit  etwas  mehr  verlangt, 
bei  altem  Preis. 

Die  englischen  Notirnngen  für  Theerproducte  sind: 

1 t «20Ctr.(ktl3Pfd.);  1 Pfd.  engl,  «e  0,464  kg;  1 Gal).  » 4,5435  L 


Fettkohle: 


Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin)  ..... 
* B (paraffinhaltig,  geringwerthig) 


I unit  =»  0,606  kg. 


FOnlergru« 

5,60 

Knslitcti«  PrelN 

FOrderkohie 

7,00 

Jsoasr 

Man 

Mars 

Bestmelilte  Kohle 

8,00 

■h. 

d. 

•b. 

d. 

M. 

Mehrte  Schmiedekohle  ...... 

H.00 

Banaol,90% . 

IGall. 

8 

1 

1 

8 

11 

0.46 

0,36 

Halbgeaiebte  Stückkohle  ..... 

9,00 

> 50“/. . 

] > 

1 

9 

1 

11 

0.8H 

0,83 

Stückkohle  .....  

10,60 

AnflOsongsnaphta 

Gewaschene  Nass  1 

11,00 

1 Gail. 

n 

1 

n 

11 

0,37 

0.« 

do.  n . 

10,60 

Carbo  Uüure 

do.  III 

8,50 

kryeU  . . 

IPfd. 

0 

0 

8 

Ik« 

1,38 

1,50 

do.  IV 

7.50 

Anthracen  A 

nnit 

1 

0 

I 

11 

1kg 

1,96 

3,31 

Cokekoble  (gewaschene)  ..... 

5,50 

> B 

» 

0 

9 

0 

10 

1kg 

1.47 

1.64 

do.  (ungewascliens) 

5,00 

Pech  . . . 

1 ton 

27 

26 

I Otr.  1.20 

1.16 

Pruck  TOB  IL  Utiieaboarf  in  UUarl>eo. 
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7EBWANDTE  BELEUCHTUNGSABTEN 

sovi»  rOK 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgui  dM  Beatacbva  Vereuu  von  Gu*  and  Waaerfnchm&oaerxL 


Bar*aa««lMr  und  OW-ltodMtvar : Dr.  tL  BVKTB 
Fri tinr  u tH  Wfkal(c4M  ■Mk«ik«U  • CwMnk«.  IhMraltMrtilf  Om  Tmwim, 

B.  Ot.Oat>BODIIO  In  MBaotea,  OHkafeaMaaa  t 1. 

Du 

lOURNAL  FOR  SASBEUUCHTUNR  UNO  WASSERVERSOROUN« 

«nebdlnt  monatllcb  draimat  ood  berlebtct  aebiMll  UDd  anehöpftod  äber  alte 
VorfAaca  auf  dam  Oabtala  daa  Balancblunfiwaaaiu  uod  der  Waaaareanotcoiic. 

Alle  XcMehrlftaa.  «alaha  dla  Reda«tioD  da»  BlaOaa  bemSbo.  «ardan  arbaWD 
BBtar  der  Adreaae  dea  Hanuitabara,  Pni(.  Dr.  D.  BCim  In  Earliruha  L B. 
in»wMk»-Aslaca  U. 

Daa 

JOURNAL  Ft)R  SAS8ELEUCHTUN6  UND  «ASSERVERSOROUNO 

kaao  dorch  des  Bochbandel  »ob  Praia»  roo  U.  to  fQr  dao  Jabrran«  baaocao 
«erdao;  bai  diractaoa  Baauca  dureta  dl«  PoaUmier  Deauchlandi  und  dea  Aaa- 
laodaa  odar  dorcb  die  unleneIcbjMte  VeriaKibnebbaiMtlDiix  wird  du  PoTtoBOBcbla« 
arbobao.  t 

ANUUQEN  wetdan  Toa  der  Verlacabaadlnoa  tnul  MisBitliflbea  Amooean-  | 
iBdituten  cum  Praia«  von  ao  Pf.  fQr  dla  dralcaapallaoe  PatiUalla  oder  derao  Raooi 
asfaoaiiunee.  B«l  d-,  IV-,  id*  und  MmaUrar  Vliederbolanx  wird  ein  tldcander 
tabatt  tawnbrt. 

BaUafaii,  von  denea  tovor  ein  Probe-Eiemplar  dntuoetiden  lat.  werden  nach  . 

Vfiainbanm«  bdaafBfi.  < 

TeflBfitinohbaftintiiig  von  K.  OLDBrsoOdO  la  Mftnebve 

OlQckitrmaae  li.  , 


lullRlt.  ^ 

Prarleaelwb»  Trtakwa«»epvaleahai»«1elUa  ia  llaMbari;,  rrrirklel  aa«  Aalai*  iler 
(belvraealdrwie  »m  iabrr*  l>d2.  Vud  obct  loa.  F.  Andr.  ^Maver,  tlAiDbvrc.  I 
Mit  Tafel  III.  S.  m.  ' 

irber  kaakillrlie  I.IrblaaHlea.  Von  Inienk-nr  C Veldmano,  KAlo-  Vorlraf, 

Chalian  auf  der  Vcr«waiialaar  dea  Wreln*  der  Uae  KlektnrlUts-  u.  WuRer- 
r-hmknnrr  Khrlnland*  und  NVcwtfali  n»  in  Knln  am  &.  Pebniar  iaM  B *n. 
Terteakaar  elae«  UlkerN  karvb  41»  Nu«  bei  f.etlerdaB.  Narb  einem  Vortnd  >on 
K.  J da  Janrb.  IdrpT'tor  d«r lUidilAchen  iVaMurwerko  ln  BotterdarD  S.  ftb. 
rmlkkell  clANlrtrr  Tkearehre  and  dert»  reaeal  NilTMilUhtaaxra.  tf.  Ul. 
TreaR^niellaak  fir  kiabl«*  It  Nrelfarai.  d.  VU. 
ürhaeneaaaaaerfarb«.  H Ul. 

art*|wliielli«he  Vereehrlftea  fIr  dl«  Mlaobeaer  brhwemnkaulluiiea  8.  U3. 
trae  PeUiU.  8.  3dl 

Patent- A nmal<tnnB«D  — ZnrdekDabiDa  alnar •Anraelduni-  — -Kr- 
ibettunaen.  — -Uebartr  agno  (OB.  — •ErlOacbunffen. 

Aautg«  aae  den  PatewURbrlftea.  b.  U-t 

Tbe  liu  I.irbtiog  ImprovameDl«  Company  Limited,  Catbuiiren  von  <7aA 
— Lova,  ■.'arburinipparat  — Olell».  Beecblckunjrovfirrlcbiuait.  — Riega I. 
BaarhlckiiagaTorTk'lttuug.  — Droear,  Gwbretinrr  — Evaritt,  8elbai- 
tbätlre«  Anxünd»n  and  Aue)>>Reben  — KkmmerltDg,  LadeTorrlcbtung.  — 

1 taouaoo.  Trankponablvr  Badcoren  »Bicgeaar,  Waaterbeiaofra.  — uTalo 
uml  Haraud.  KolbcD-FlüaaigkelU-  und  G>ajiMiMer. 
dtaHitlNfb«  aad  auailelie  HiUbetlaesu  8.  fs7. 

Kolkesbaln  b IJegn  , M'NWMrruni  — BrotnbarK,  Kanallaat.  Hnynan 
b.  LIeen..  OannRtalt.  K aiaeralaalarn,  Oaawerk.  - Lübeck,  lian  einer 
I.  (laoanatalt.  Lud  w trabafen  a Rh..  Oa«anc1all.  - Mngdeburg.  AUgam- 
Gaa-Act.-Ueaanacb  — Maiinbeln,  HedurfnUatAade  raU  VVaeuraptilong.  — i 
HQnebeiit  TorblnonanlaM  a.  d iaar,  — 0|bar nhan  b.  cbemn.,  tta«eervera.  t 
— Qoarfartb  ilall«,  Olelnarr  WaaaerleU  — Kädeabalin.  Wawerrera.  ii 
KanallMi  — Saarburg  In  Lotbr.  W>v»««rven  — 8agan.  btrammbeleucln. 
u.  A'a9Bu.-rren  — Wlntartbur,  brbwaU,  Wai>e»r\ar».  --  NarkiberIcbL  fl.  iM 


Provisorische  Trinkwas.serentnahineHtellen  in 
Hamhnrj', 

errichtet  sis  Anliss  der  l’lioleracpideniic  dm  Jahren  IH92. 

Von  Ober-Ingenieur  F.  Antlreaa  Mayer,  Hamburg. 

Mit  Tafel  Ul. 

Die  Chuleracpidemie  de«  Jahren  1892  bat  zu  manchen 
prophylaktischen  Maaasregeln  geführt,  welche  von  der  früheren 
Behandlung  abweicben  und  nicht  allgemein  bekannt  ge- 
wortlen  sind.  Kino  Veröffentlichung  derartiger  V’^orsichta* 
tnaaflsregcln  wird  nützlich  Bein,  da  sie  zu  einem  Austausch 
der  fachmänniflchen  Anschauungen  anregt  und  die  Auf- 
ündung  geeigneter  Mittel  in  der  Bekämpfung  dee  gemein- 
Samen  Feindes  möglicherweifle  erleichtern  kann. 

Deshalb  habe  ich  auch  mit  der  Auskunft  über  die  in 
Hamburg  angeordneten  technischen  Maassnahmou  zur  Be- 
kämpfung der  Cholera  in  fachmännischen  Kreisen  nie  zurück- 
gehalten  und  möchte  hier  auf  denjenigen  Theil  derselben 
eiogehen,  welcher  daa  Waflserversorgungsfaii»  betrifft,  indem  ! 
ich  mich  in  Bezug  auf  den  Zusammenhang  desselben  mit  j 
den  anderen  hiesigen  Cholera-Bauten  auf  das  in  der  No.  9h  ' 


der  »Deutschen  Buuzeitung«  vom  2«>.  November  1H92  ent* 
haltene  R«derat  eines  umfassenden  Vortrags  beziehe,  in  welchem 
die  Nothbtands-Wasservereorgung  bereits  angedcutet  ist. 

Da  das  explosionaartige  Umsichgreifen  der  Cholera  in 
Hamburg  den  Verdacht  erweckte,  tlass  die  mit  unfUtrirtem 
Elbwaseer  gespeist«  Wasserleitung  Cholerakeime  verbreite, 
so  wurden,  um  bis  zur  Fertigstellung  der  Kiltralionsanlago 
wmigfltens  ein  geringes  Quantum  unverdächtige«  Wasser  der 
Bevölkerung  zur  Verfügung  zu  stellen,  die  nachfolgend  an- 
gegebenen Moassualiinen  getroffen,  welche  grösstentheilssi^hon 
während  der  Epidemie  in  Wirksamkeit  traten.  Seitciifl  der 
Beamten  des  Medicinalliurpaus,  des  hygienischen  Instituts 
und  des  städtischen  Ingenieurweflcns  wurde  gemeinsam  ein 
Wasserversorgungsplan  ausgearbeitet,  welcher  die  Geneh- 
migung der  Behörden  erhielt.  Der  Uebersichtsplaii  ^Tafel  III) 
gibt  den  Stand  der  Ausführung  zur  Zeit  des  1.  Jan.  d.  Ja.  wieder. 

Bei  Aufstellung  desselben  wurde  davon  ausgegangen, 
dass  nur  für  denjenigen  Thei)  der  Bevölkerung  zu  sorgen 
sei,  welcher  nicht  die  Mittel  besitzt,  sich  das  städtische 
lycitungswasser  zu  kiKhen.  Auf  dieser  Grundlage  wurde  an- 
genommen, dawi  für  jeden  Kopf  der  ganzen,  auch  der  be- 
mittelten Bevölkerung,  in  den  einzelnen  Htadttheilen  min- 
destens 5 l Wasser  pro  Tag  durch  Wasserentuahmestellen 
auf  öffentlicher  Strasse  zur  Verfügung  zu  halten  sei;  nur  für 
einzelne  Bezirke,  in  <lenen  die  liemittelte  Bevölkerung  über- 
wiegt,  wurden  etwas  geringere  .Mengen  angenommen.  Für 
die  feste  Entnahmestelle  wurde  eine  sichere  Lieferung^fähig- 
keil  von  ih  cbm  Wasser  pro  Tag  zu  Grunde  gelegt.  Die 
ambulanten  Entnalimeslcllen,  die  Wasserwagen,  wurden  in  ihrer 
lAiifltungsfuhigkeit  auf  die  Hälfte  dieses  Quantums  geschätzt. 

Die  Zahl,  Lage  und  Einrichtung  der  Kntnahm^tellen, 
welche  theilfl  aus  Pumpbrunnen,  theiisaus  Leitungsnetzen  mit 
ätrasseiipfoflten , deren  Versorgung  aus  artesischen  Privat 
brunnen  oder  aus  lienachbarten  städtischen  Wasserleitungen 
hergeführt  ist,  theils  aus  Kochstellen  des  Hamburger  Leitungs- 
wasser» bestehen,  sind  einem  gewissen  Wechsel  unterworfen, 
und  es  werden  immer  noch  manche  neue  EntnahmestelleD. 
namentlich  Privatbrunnen,  erschloesen. 

Ueber  die  einzelnen  Kategorien  der  Entnahmeetcllen 
lässt  sich  Folgendes  siigen : 

Die  staatsseitig  auf  öffuntlichem  Strassengrunde  erbohrten 
resp.  noch  in  der  Ausführung  V»egriffenen  Brunnen  sind 
theils  Flachbrunnen,  theils  Tiefbrunnen.  Von  ersterer  Art, 
welche  hi«  zu  einer 'Liefe  von  20 — .‘tom  unter  Terrain  in  da« 
Diluvium  getrieben  sind,  wurden  im  Ganzen  Lk)  m Angriff 
genommen.  Von  dieaen  gaben  aber  nur  27  ohne  Weitere« 
brauchbares  Wasser,  fil  der  übrigen  Brunnen  lieferten  ein 
zwar  in  bakteriologischer  Beziehung  einwandfreies,  aber 
wegen  starken  Bisenniedcrschlag«  nicht  zum  Gebrauch  ge- 
eignetes Wasser.  12  dieser  letzteren  sind  durch  ein  ziemlich 
umständliches  und  kostspieliges  Eisenausscheidungsverfahren 
brauchbar  gemachU  Da«  aufgepumpU^  Wasser  entströmt 
einer  Brause,  wobei  es  in  innige  Berührung  mit  der  Luft 
kommt.  Alsdann  fällt  es  auf  eine  Cokeschicht  und  scheidet 
beim  Passiren  dersellien  das  durch  die  Durchlüftung  zu 
Eisenoxyd  gewordene  Kisenoxydul  aus.  Nach<iem  da«  Wasser 
dann  noch  einer  summurischen  Filtration  durch  eine  23  etn 
dicke  Randlage  unterzogen  ist,  kann  es  zum  Gebrauch  ab- 
gezapft werden.  Jede  solche  Zapfstelle  kostet  M 12l)n  ohne 
die  Pumpe,  mu«  durch  einen  «tändigen  Wärter  bedient  und 
im  Winter  geheizt  werden.  Die  laufenden  Tageskosten  des 
Verfahrens  stellen  sich  bei  15  cbm  Entnahme  für  jede  Zapf- 
stelle auf  30  Pf.  pro  Cubikmeter  Reinwasser.  Das  ^andülter 
muss  oft  nachgeseben  und  erneuert  werden,  da  sonst  die 
Wirkung  beeinträchtigt  wird. 

Der  Best  der  Bobrversuche  im  Diluvium  gab  ent- 
weder ein  bakteriologisch  hezw.  chemisch  schlechtes  o<ler, 
und  zwar  in  29  Fällen,  überhaupt  kein  Waaser,  Da«  nicht 
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eben  günstige  Ergebniss  dieser  Bohrungen  hat  hierorts  nicht 
überrascht,  da  nach  manchen  früheren  Erfahrungen  in  der 
norddeutschen  Tiefebene  wohl  selten  ein  für  grössere  Ver- 
sorgungen ausreichendes  und  geeignetes  Wasser  aua  den 
Diluvial-Ablagerungen  derselben  gewonnen  worden  ist. 

Nach  den  Mittheilungen  des  Mineralogen  unseres  natur- 
historischen  Museums,  lirn.  Dr.C.  Gotische,  der  auch  bei  der  i 
Wahl  der  Bohrstellen  zu  Ratbe  gezogen  ist,  liegt  der  einzige  i 
Wasserhorizont,  welcher  für  die  Flachbohrungen  in  Frage  ; 
kommen  konnte,  in  den  Kiee-  und  Sandschiefaten  des  mitt-  j 
leren  Diluviums,  welche  dem  unteren  Geschiebemergel  auf-  | 
bezw.  eingelagert  sind.  Nach  der  wechselnden  Mächtigkeit  1 
der  Deckschichten  und  der  Dichtigkeit  der  Bebauung  schwankt  ! 
die  Verunreinigung  durch  städtische  Effluvien  sehr,  während  | 
die  wechselnde  Zusammensetzung  der  betreffenden  Diluvial-  j 
kiese  und  -Sande  bald  zu  einem  Vorwiegen  der  gelösten  | 
Carl>onatc  und  Sulfate,  bald  zu  einem  solchen  der  Chloride  ■ 
führt.  Die  wechselnde  Mächtigkeit  der  mittleren  Diluvial-  j 
Bande  (0,3 — 40  m)  bedingt  endlich  erhebliche  Schwankungen  * 
der  erbohrlen  Wassermengen. 

Die  artesischen  Tiefbrunnen,  für  welche  man  Wasser 
aus  der  Tertiärschicht  erhofft,  sind  noch  in  der  Ausführung 
begriffen,  Ihre  Tiefe  ist  bis  zu  200  m angenommen  und 
ihre  Lage  so  gewählt,  dass  sie  sämmtlich  in  eineni  Terrain-  i 
streifen  liegen,  welcher  nach  früheren  Bohrerfahrungen  einige  | 
Aussicht  auf  Erfolg  verspricht.  "Mit  s^icherheit  ist  aber  | 
hierauf  nicht  zu  rechnen,  da  hierorts  die  Erfahrung  gelehrt 
hat,  dass  das  artesische  Wasser  in  der  Quantität  sehr  schwankt  I 
und  anfangs  ergiebige  Brunnen  nach  einiger  Zeit  kein  Wasser  j 
mehr  geben,  sowie  dass  man  häufig  auf  stark  schw'efel- 
und  eisenhaltiges  Wasser  mit  Beimengung  von  Humin^Lure 
au.«  der  Braunkohle  trifft*). 

Die  Untersuchung  sämmllicher  Brunnen  wird  von  dem 
ira  vorigen  Herbste  neu  errichteten  hygienischen  Institute  der 
Stadt  Hamburg  uu^efülirt,  welches  auch  die  Qualität  der 
in  Benutzung  genommenen  Brunnen  controllirL  Die  Ent- 
nahme des  Wassers  durch  das  Publikum  geschieht  mittelst 
in  der  Strasse  aufgeslellter  Hundpumpon  und  bei  den  Eisen-  | 
ausscheidungsanlagen  durch  Zapfholine. 

Zwei  vorhandene  gute  arteeische  Brunnen  von  Brauereien  ■ 
im  Billwärder- Ausschlag  und  in  Eilbeck  haben  eine  so  | 
reichliche  Ergiebigkeit  gezeigt,  dass  der  Ueberschuss  durch  . 
Rohrnetz  über  mehrere  Strassen  vertheilt  und  durch  Strassen-  i 
Zapfstellen  der  dortigen  Bevölkerung  nutzbar  gemacht  | 
werden  konnte.  | 

In  den  hamburgischen  Strassen  von  Sk  Pauli  und  Eims-  ,- 
bfiUel  längs  der  Altonaer  Grenze  sind  kurze  Anschluss-  | 
leitungen  an  das  Rohrnetz  der  mit  filtrirtein  Elbwasser  ge-  ! 
speisten  Altonaer  Wasserwerke  mit  zahlreichen  Straeeenpfosten  i 
hergestellt.  Ausserdem  werden  zwei  Zapfetellen  io  Kilbeck  | 
von  der  Wandsbecker  Wasserleitung  versorgt,  welche  ihr 
Wasser  aus  einem  kleinen  I^dsec  im  Holsteinischen  bezieht. 

Die  gröBstenthcila  in  hölzernen  Schuppen  untergebrachten 
Kochstellen  für  Hamburger  Leitu ngswaeser  hal>en  einen 
sehr  starken  Zuspruch  seitens  der  äni.eren  Bevölkerung,  da 
das  Wasser  io  heissein  Zustande  abgegeben  wird,  und  von 
ersterer  nicht  nur  wegen  seines  sterilUirten  Zustandes,  sondern 
auch  wegen  der  für  viele  Gebrauchszwecke  im  Hausstände  | 
nützlichen  hohen  Temperatur  geschätzt  wird.  Die  Erwärmung  ! 

*)  Durch  VenOgerong  der  DrQck1ci;ut>g  la«et  sich  hier  noch  | 
nachtragen,  dass  von  allen  artefiischen  Bohrungen  nur  eine  einzige,  | 
welche  in  der  Elbmarscli  des  HamtDorbrook  nahe  vor  dem  Hohenzog  j 
dea  Geest  aaagefohrt  ist,  in  2U0  m Tiefe  nach  Durchbohrung  eines  I 
zwischen  Ü7  bis  M m unter  Terrain  Hegenden  Diluvialthone  im  I 
(ilimmeraand  ein  gntos  Wasser  ergeben  bat,  welches  eben  Ot>er  ^ 
TerraiohOhe  mit  einer  Ergiebigkeit  von  100  cbm  pro  Stutkde  aus- 
fltrOmt  und  im  Rühre  bis  an  U>  m Ober  Terrain  steigt.  Die  Bobrnng  | 
hat  vom  10.  November  1892  bis  Mitte  Februar  geklauert  und  | 
ist  von  der  Hamburger  Firma  Deseniss  & Jscobi  ausgeführt  wurden.  ' 
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des  Wassers  geschieht  in  Dampfkesseln.  Ein  grosser  Theil 
der  Kochstellen  ist  während  der  Epidemie  durch  Prival- 
wohltliätigkeit  eingerichtet  und  betrieben  worden.  Nachher 
ober  wurde  der  gesammtc  Betrieb  von  der  Staatsverwaltung 
übernommen.  Die  Kosten  des  Kochens  sind  nicht  gering, 
sie  stellen  sich  pro  Cubikmeter  auf  ca.  M.  2,20. 

Das  Umherfahren  des  Wassers  auf  den  Strassen  geschieht 
theils  in  Sprengwagen  der  städtischen  Strassenreinigung, 
iheils  in  Brauereifässern,  welche  auf  Wagengestellen  gelagert 
sind.  Im  Hafen  wird  gekochtes  Wasser  in  Barcassen  um- 
hergofahren. 

Ini  Ganzen  standen  am  1.  Januar  1833  zur  Verfügung, 
resp.  waren  in  der  Ausführung  begriffen: 

56  öffentliche  Brunnen, 

34  Privat-Brunnen, 

43  Kochstellen, 

120  Zapfstellen, 

sowie  98  Wasserwagen  1 zum  Umherfahren 
und  6 Barcassc-n  j von  Wasser. 

Hamburg,  den  8.  Februar  1893. 

Andreas  Meyer, 
Ober-Ingenieur  der  Bau-Deputation. 

Ceber  küiiHtliclit-  Lichtquellen. 

Von  Ingenieur  C.  Feldmtnn,  Köln. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Veraammluug  des  Vereins  der  Gaa-,  Elek- 
tricitaUi-  und  Wattserfschaianner  Rbeinlauds  und  Weatfaleos 
in  Köln  am  6.  Februar  1898. 

Die  Kulturstufe,  welche  ein  Volk  einnimmt,  bedingt 
unter  Anderem  auch  sein  Lichtltedürfiii^. 

Iin  Alterthuin  entsprach  das  Lichtbedörfniss  zum  grössten 
Theile  <lem  Bedürfniss  des  Volkes  an  ^ci^cen8e8c.  Die  Be- 
leuchtung brauchte  nicht  besonders  glänzend  zu  sein,  und 
für  die  Abführung  der  Verhrennungsgase  brauchte  auch  nicht 
besonders  gesorgt  zu  werden.  In  vielen  Fällen  war  die  Be- 
leuchtung überhaupt  im  Freien,  sonst  wohl  auch  in  offen- 
stehenden  Räumen  angebracht,  und  wo  Rauch  und  Rusa 
wirklich  belästigten,  nahm  man  dieselben  als  unvermeidlich 
mit  in  den  Kauf. 

Wir  sitzen  Ja  auch  heute  noch  stundenlange  in  einem 
raucherfüllten  Lokale,  dessen  Atmosphäre  durch  die  von  uns 
ausgeathroete  und  von  den  Gasbrennern  erzeugte  Kohlensäure 
nicht  gerade  zu  den  Annehmlichkeiten  des  Lebens  zählt 
Ich  glaube  einmal  in  einem  Vorträge  des  Naturforschers 
Brehm  vernommen  zu  haben,  dass  die  Eskimos  )die  von 
ihren  Thranlampen  ausgehenden  Verbrennungsgase  sorgfältig 
Zusammenhalten,  um  mit  ihren  Lichtquellen  auch  zu 
heizen.  Und  streng  genommen,  können  wir  das  auch  mit 
den  meisten  unserer  künstlichen  Lichtquellen  so  machen. 

Die  Thranlampe  des  Eskimo  entsendet  eine  Gesammt- 
Strahlung,  von  welcher  nur  2*/w  im  Stande  sind,  unsere 
Retina  zu  beeinfiu-ssen,  während  sich  998Vm  in  mehr  oder 
weniger  angendtmer  Weise  als  Wärme  bemerkbar  machen. 
Bei  unseren  )>esten  Petroleumlampen  steigt  das  Verhältniss 
der  leuchtenden  zur  gesammten  Strahlung,  so  dass  der  durch 
dieses  Verhältniss  ausgedrückte  Wirkungsgrad  3-—4*/m  erreicht 

Es  ist  bis  heute  noch  wenig  üblich,  den  W'irkungsgrad 
in  dieser  Weise  auszudrücken;  man  misst  die  Helligkeit  in 
Kerzen  und  bestimmt  bei  elektrischen  Glühlampen  dazu  noch 
den  Energieverbraudi  in  W’att  pro  Kerze  oder  bei  anderen 
I.a^mpcn  den  Materialaufwand  in  läter  oder  Gramm  pro 
Stunde  und  Kerze, 

Der  internationale  Wettstreit  der  langen  und  kurten, 
der  dicken  und  dünnen  Kerzen,  der  Paraffin-,  Wallrath-  und 
Stearinkerzen,  der  Carcel-,  Pentan-  und  Amylacelalhrenner 
um  den  Ehrennamen  der  wahren  und  wirklichen  Lichteinheii 
ist  für  diesen  Verein  wenigstens  zu  Gunsten  der  Hefnerlampe 
entschieden.  Sind  wir  aber  so  der  Scylla  der  Wahl  der 
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Lichteinheit  RlQcklich  entronnen,  bo  droht  uns  schon  die 
Ch&rybdis  der  Unsicherheit:  Was  sollen  wir  eigentlich  messen? 

Bollen  wir  den  Schnittbrenner  von  der  breiten  oder  von 
der  schmalen  Seite  photometriren,  sollen  wir  bei  der  Rege- 
nerativ- oder  bei  der  Bogenlampe  mittlere  horitontale,  oder 
maximale,  oder  mittlere  sphärisch«  Helligkeit  messen? 

Dieses  Dilemma  ist  ein  recht  ernstes.  Meiner  Ansicht 
nach  kann  durchaus  nicht  kurzer  Hand  entschieden  werden, 
welche  Helligkeit  gemessen  werden  soll.  Wissenschaftlichen 
Untersuchungen  wird  man  wohl  im  Allgemeinen  die  mittlere 
sphärische  Helligkeit  zu  Grunde  legen,  ’ln  der  Technik  aber 
wird  man  nur  die  Helligkeit  in  jenen  Richtungen  zu  messen 
haben,  in  welchen  der  Consument  Beleuchtung  wünscht 

Wenn  eine  Gleichstrombogeiilampc  zur  Erleuchtung  eines 
Hofraumes  verwendet  werden  soll,  so  gibt  ihre  maximale 
Helligkeit  unter  einem  Winkel  von  50— BO*  gegen  den  Hori- 
zont ein  technisches  Maass  ihrer  Wirksamkeit.  Wenn  aber 
dieselbe  Bogenlampe  in  einem  mässig  hohen  Wirthslokale  nabe 
der  weissen  Decke  angeordnet  wird,  so  intereasirt  den  In- 
haber des  Lokales  durchaus  nicht  die  Beleuchtung  des  Bodens, 
sondern  die  Beleuchtung  im  Allgemeinen  und  besonders  jene 
in  der  Höhe  der  Tische,  in  welcher  die  Gäste  zu  lesen 
wönseben.  Es  wird  in  diesem  Falle  die  mittlere  Hellig- 
keit mehr  ins  Spiel  kommen  als  die  maximale  und  zwar 
jene  mittlere  Ht-lligkeit,  welche  die  Lampe  am  Orte  ihrer 
Aufstellung  einschliesslich  der  von  der  weissen  Decke  her- 
r&hrondon  Reflexion  ergibt  In  einem  solchen  Falle  mag 
wohl  die  so  weitverbreitete  Sage  von  der  kolossalen  Ueber- 
legenheit  des  Mjleichstrombogens  gegenüber  dem  Wechsel- 
strorohogen  sich  als  nicht  in  allen  Fällen  haltbar  erweisen. 
Besonders  in  Italien  und  Spanien  ist  Bogenlichtbeleuclitung 
mit  gutem  Erfolg  in  Caf^  angewendet  worden;  meiner  An- 
sicht nach  sollten  Bogenlampen,  da  auch  die  vollkommensten 
derselben  nur  technische  Instrumente  mit  bewegten  Massen 
sind,  die  durch  Staub  in  ihrer  regelmässigen  Function  gestört 
werden  können  und  bei  welchen  der  Mechanismus  klirren 
oder  summen  und  die  Kohlen  zischen  können,  nicht  in  solchen 
l4)kalen  verwendet  werden,  wo  man  auf  absolut  gleich- 
förmiges Licht  und  auf  geräuschloses  Functioniren  sieht. 
Für  welche  Zwecke  sich  die  Bogcnlichtbeleuchlung  beson- 
ders eignet,  werde  ich  an  anderer  Stelle  hervorzuheben  Ge- 
legenheit haben. 

Die  Bogenlichtbeleuchtung  ist  dadurch  etwas  in  Miss- 
credit  gukummen,  dass  einzelne  Fabrikanten  ihren  I.Anipcn 
Helligkeiten  suechrieben,  welche  sie  in  Wirklichkeit  nicht 
beeaseen.  Es  mag  hierbei  etwas  Reclame  mitgewirkt  lial>en, 
der  grösste  Theil  dieser  Angalcn  ist  aber  sicher  in  gutem 
Glaohen  gemacht  worden,  nachdem  die  Fabrikanten  mit  ein- 
fachen Schatten-  oder  Fettfleckphotometern  ihre  Lampen  so 
gut  es  eben  ging,  gemessen  hatten.  Wer  jemals  in  einem 
Pholometer  diese  FarlcnunterscMede  beobachtet  hat,  dem 
wird  es  ohne  Weiteres  klar  werden,  <iass  diese  Angaben  ent- 
schuldigt werden  können,  zumal  man  einem  Fabrikanten 
nicht  zumuthen  kann,  seine  I.ampen  unter  den  ungünstigsten 
Winkeln  zu  photometriren. 

Bei  seinen  ausgedehnten  und  sorgfältigen  Untersuchungen 
über  den  Wirkungsgrad  künstlicher  Lichtquellen  hat  Pro- 
l«S8or  Edward  L Nichols  an  Hand  spektrophotometrischer 
Untersuchungen  einer  Glöhlanpe  l>ei  verschiedenen  Tempera- 
turen ihre«  Kohlenfadens  nachgewiesen,  dass  die  verschiedenen 
Strahlen  des  sichtbaren  Ö|»ektrum«  zu  der  Erzeugung  der 
Kerunstärken  nicht  proportional  ihren  Energiemengen  bei-  I 
tragen,  das«  mit  anderen  Worten  die  Strahlen  grösserer  i 
Wellenlänge  von  bedeutend  höherem  Einflüsse  auf  die  Er- 
der  Kerzenstärke  sind,  als  die  brechbareren  Strahlen, 
urul  dass  mit  einem  Worte  die  Kerzenstürke  euch  desshalb 
^ein  richtiges  Maass  der  Wirksamkeit  einer  Lichtquelle 
geben  kann. 


Glücklicherweise  g^bt  es  bessere  Methoden  zur  Bestim- 
mung des  Wirkungsgrades  künstlicher  Uchtquellen.  Denken 
Sie  sich  z.  B.  eine  Glühlampe  in  ein  mit  Wasser  gefülltes 
Kupfercalorimeter  cingeschlossen ; die  I.am{)e  wird  dann, 

I da  das  Gefäss  für  Licht-  und  Wärmestrablen  vollkommen 
' undurchlässig  ist,  die  gesammle  ihr  zugeführte  elekuische 
Energie  zur  Erwärmung  des  Wassers  verwenden.  Denken 
Sie  sich  nun  dieselbe  Lampe  in  ein  mit  Wasser  gefülllee 
Glasgefäss  eingeschlossen,  das  für  die  leuchtenden  Strahlen 
fast  vollkommen  durchlässig,  für  die  Strahlen  grosserer 
Wellenlänge  aber,  welche  das  Wärinespectrum  bilden,  nahezu 
undurchlässig  ist.  Sie  erkennen  dann,  dass  die  Erwänuung 
des  im  Glasgefösse  eing'eschloasenen  Wassers  eine  geringere  sein 
muss,  als  jene  des  im  KupfergefHsse  entl^altenen,  und  dass  man 
nach  Anbringung  kleiner  Correcüonen  aus  den  Temperatur- 
zunahmen  des  Wassers  in  beiden  Fullen  das  Verhältniss  der 
gesummten  zur  leuchtenden  Strahlung  berechnen  kann.  In 
dieser  Weise  ermittelte  Emil  Blattner  bereits  im  Jahre  1886 
den  optischen  Wirkungsgrad  der  Glühlampen  und  fand  für 
denselben  bei  Lampen,  welche  mit 

14,5  Watt  pro  Kerze  brannten,  im  Mittel  36*<t« 

8,9  >>>  > »>42> 

5,5  »»>  > s»66> 

3,8  >>  > > > * 73  > 

2,7  > » » * 99  » 

Später  hat  Emest  Merritt  in  Prof.  Nichols’  l.ahora- 
torium  dieselbe  Frage  studirt  und  sich  dabei  einer  oinplind- 
lichen  MeUoninchen  Thermosäule  bedient,  welche  in  einer 
Entfernung  von  6(tcm  von  der  Lichtquelle  aufgeetellt  und 
an  ein  empQndlicbes  Galvanometer  von  niedrigem  Wider- 
stande angeechlossen  war.  Wenn  dann  das  eine  Mal  die 
Qesammtstrahlung,  das  andere  Mal,  nachdem  eine  Alaunzelle 
in  den  Weg  der  Licht-  und  Wärmestrahlen  eingeochoben 
worden  war,  nur  die  leuchtende  Strahlung  die  Thermosäule 
I beeinflusste,  so  musste  das  Galvanometer  zwei  verschieden 
grosse  Ausschläge  anzeigen,  deren  Verhältniss  nach  An- 
! bringung  entsprechender  Correetnren,  direct  den  gesuchten 
I Wirkungsgrad  ergel>en  musste.  Die  Resultate  dieser  Mo- 
tliode  gaben  in  guter  Uebereinstimmung  mit  den  Messungen 
I Blattner's  den  Wirkungsgrad  einer  Lampe,  welche  mit 
I 5 Watt  pro  Kerze  funklionirt,  gleich  50*/m. 

^ Sie  erkennen,  dass  wir  in  der  Glühlampe  eine  kÜnst- 
I liehe  Lichtquelle  besitzen,  deren  Wirkungsgrad  wir  inner- 
! halb  ziemlich  weiter  Grenzen  verändern  könnten,  wenn  es 
uns  gelänge,  gleichzeitig  den  Kohlenfaden  widerstandsfäliiger 
gegen  hohe  Temperaturen  zu  machen.  Wählen  Sie  3 Glüh- 
I lampen,  deren  erste  bei  110  Volt,  deren  zweite  bei  72  Volt 
: und  deren  dritte  bei  36  Volt  16  Kerzen  ergibt,  und  schallen 
Sie  diese  3 l.ampen  parallel  in  einen  Stromkreis,  dessen 
I Klemmenspannung  72  Volt  ist.  Die  erst«  dieser  Lampen  wird 
dann  nur  in  röthlichem  Scheine  erglühen  gleich  einem  M'hlecht 
brennenden  Oellämpchen;  die  zweite  wird  ihr  goldgelbes 
Licht  in  mildem  Glanze  erstrahlen  lassen;  die  dritte  aber 
wird  in  bläulich-weissem  Sternenglanze  schimmern,  aber  ihr 
Licht  gleicht  dem  einer  Sternschnuppe;  es  blendet  und  er- 
I lischt.  Dieser  einfache  V'orsucli  zeigt  llineii,  dass  wir  ee  durch 
passende  Wahl  der  Spannung  vollkommen  in  der  Hand 
haben,  die  I^euchtkraft  einer  normal  16kerzigen  Lampe  alle 
Werthe  durchlaufen  zu  lassen,  vom  tausendsten  Theil  einer 
Kerze  bis  zu  mehreren  100  Kerzen.  Die  Spannung  einer  bei 
HO  Volt  16  Kerzen  ergebenden  Lampe  durchläuft  dabei  alle 
Werthe  zwischen  50  und  190  V'oH  und  der  Kohlenfaden  alle 
Temperaturen  von  etwa  500*  C.  an,  wo  er  das  erste,  kaum 
sichtbare  Licht  enteendet,  bis  gegen  15<J0*C.,  wo  im  blen- 
dendsten Lichte  seine  rasche  Zerstörung  sich  vollzieht;  das 
ist  der  wunde  Punkt,  an  dem  bis  jetzt  die  weitere  Vervoll- 
kommnung unserer  Glühlampen  scheiterte:  die  mit  zu- 
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nohmentloin  Wirkungagnule  in  ricaigetn  Maaflsu  abnehmende 
Lebensdauer  des  Kohlenfadens. 

Sie  wissen  alle,  dass  die  heutigen  Ginhlampen  im  WeHent> 
liehen  aus  einem  bis  nahe  zur  Weissglutli  erhitzten,  in  uinetn 
luftleeren  Glasgcfilsse  untergehraehten  Kohlenfaden  bestehen, 
welcher  mit  Stromzuführungsdrähten  versehen  ist.  Würden 
wir  den  Kohlenfaden  in  freier  Luft  zum  Glühen  bringen,  so 
würde  der  Sauerstoff  der  Luft  eine  rasche  Verbrennung  be- 
wirken; ausserdem  aber  würde  der  Kohlenfaden  bei  gleichem 
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Energieaufwnnde  in  der  evaruirten  Birne  z.  B.  16,  in  freier 
I.uft  nur  2 — 3 Kenten  ergeben.  Da  das  Vaeuum  somit  auch 
zur  Erhöhung  der  l.«uchtkraft  dient,  muss  eine  Ver- 
schlechterung desselben,  wie  sie  bei  den  außerordentlichen 
Temperatur-  und  Au«dehnungsunlPrschie<len,  denen  die  Glas- 
birne unterworfen  ist,  im  I.aufe  der  I/el«*nsdauer  stets  ein- 
tritt,  eine  erhebliche  Abnahme  der  Leuchtkraft  nach  sich 
ziehen.  Für  diese  Abnahme  der  I.euchtkraft.  welche  bei 
allen  I.ampen  nach  längerer  Breiinzeit  eintritt,  gibt  es  aber 
noch  eine  andere,  näher  liegende  Erklärung.  Der  Strom 
selbst  wirkt  zerstörend  auf  den  Kohlenfaden  ein,  reiset  in 
Folge  einer  n<K:h  nicht  ganz  aufgeklärten,  vielleicht  statischen, 
lyadungswirkung  Theilciien  de»  Kohlenfailens  ab  und  schleu- 
dert sie  an  die  Glaswand,  wo  sie  festhaften  und  allmählich 
einen  dichten  Ueberzug  bilden.  Gleichzeitig  aber  verringert 
sich  die  Emissionsföhigkeit  des  vorher  glatten,  jetzt  durch 
die  Abgabe  von  Kohlentlieilchen  stark  aufgerauhtvn  Ober- 
fläche des  Kohlenfadens. 


Die  Zeit,  in  welcher  die  in  Folge  dic'ser  ErMcheinungeo 
auftretende  Hclligkeitsabnahme  auf  einen  bestimmten  Brucli- 
theil  ihres  Anfungswertbes  gesunken  ist,  ist  jedoch  bei  ver- 
schiedenen lAmpen  verschieden  und  wird  leider  um  so  kürzer, 
jo  höher  der  anfängliche  Wirkungsgrad  der  I>ampe  lag. 

Wie  l.Ampen  verschiedenen  Anfangsverbrauches  eich  in 
Bezug  auf  Abnahme  der  Helligkeit  verhalten,  habe  ich 
an  ander»r  Stelle')  bereits  eingehend  erörtert.  Ich  verweise 
hier  nur  auf  die  beigcfüglen  Fig.  177  und  178  uud  wende 
mich  einigen  Punkten  zu,  wclchu  ich  bei  jener  Gelegenheit 
weniger  stark  betonte,  als  ich  dies  hier  gerne  thun  möchte. 

Diese  Punkte  besitzen  kein  hervorragendes  wissenschaft- 
liches Interesse,  sind  aljer  für  Strom-Consumenlen  und  -Produ- 
centen von  actuelUtcm  Interesse.  Ich  meine  damit  zwei 
Fragen : 

1.  Welchen  Einfluss  hat  äine  zu  lange  Ausnützung  einer 
Lain{>e  auf  die  Stromkosten? 

2.  Aus  welchem  Grunde  bedeutet  die  neuerdings  ein- 
getretene  Reduction  der  Glühlampenpreise  nicht  unbedingt 
einen  Vortheil  für  den  Consumenlen? 

Wenn  wir  gleich  zur  Beantwortung  der  erwten  Frag© 
schreiten  wollen,  betrachten  wir  die  Gesammtkosten,  welche 
eine  Glühlampe  mit  einem  Anfangsverbrauche  von  55  WaU 
und  einer  Anfangshelligkeit  von  16  Kerzen  bei  400  Breim- 
stunden  jältrlich  verursacht. 

Am  Ende  des  ersten  Jahri's  ist  der  Energieverbrauch  der 
Lampe  von  55  auf  5.3,6  Walt  gesunken;  man  zahlt  also 
nach  Ablauf  des  ersten  Jahres  statt  4,4  Pf.  nur  noch  4,28  Pf. 
pro  Ijtinpenbrennsiunde.  Gleichzeitig  aber  hat  jene  l.anip© 
statt  16  Kerzen  nur  noch  1.3.5.'  Während  also  am  Anfang© 
der  Brenndauer  16  Kerzenstunden  auf  4,4  Pf.  kamen,  stellen 
sich  dieselben  jetzt  auf  5,(>  Pf.  Wünle  der  Mann  seine  I^amp© 
ohne  Auswechselung  noch  weiU're  4<.M>  Htunden  in  Betrieb 
lassen,  so  wäre  der  Preis  der  I.am}>ciibrennBtnnde  am  Ende 
dieser  Zeit  auf  4,1  Pf.  gesunken;  er  wäre  aber  keineswegs 
im  Stande  gewesen,  Ersparniße  auf  diese  Weise  zu  erzielen. 
Denn  der  blosse  Augenschein  hätte  ihn  erkennen  lassen,  dtu» 
sein  Lokal  jetzt  bedeutend  weniger  erhellt  war  als  früher, 
und  dass  er,  um  die  anfltngUche  Gesammtbelligkeit  zu  er- 
zielen, jetzt  mehr  Lampen  brennen  musste  als  zuvor.  That- 
sachlich  besitzt  jetzt  nach  Ablauf  von  2 Jahren  jede  seiner 
Lampen  nur  noch  11  Kerzen,  so  dass  ihn  16  Kerzenstundea 
jetzt  auf  volle  6,4  Pf.  zu  stehen  kommen. 

Die  genaue  Ermittelung  der  gesammlen  Stromkosten  für 
die  400  Brennslunden  während  dß  ersten  und  zweiten  Jahres 
würde  hier  zu  weit  führen.  Um  aber  ein  ungeflihres  Bild 
zu  erhalten,  nehmen  wir  an,  dass  der  Zustand  der  Lam^)« 
nach  2tZ)  Stunden  als  Mittelwerth  für  ihr  Verhallen  während 
der  enten  4U>.>  Stunden  gelten  könne,  und  dass  wir  für  die 
40<.>  Brennstiinden  d(»  zweiten  Jalires  ein  gutes  Bild  be- 
kommen, wenn  wir  den  Zustand  der  Lamp«  nach  GOO  Stun- 
den zu  Grunde  legen. 

Di©  betrachtete  I.ampe,  welche  zu  Anfang  ihrer  Brenn- 
dauer 16  Kerzen  bei  55  Watt  besaaa,  wird  nach  200stön- 
diger  Brenndauer  14,5  Kerzen  bei  63,5  Walt,  nach  600stüo 
diger  Brenndauer  noch  12,1  Kerzen  bei  52,5  Watt  aufweisen. 

Es  werden  sich  also  unter  den  erwähnten  Vorauasetzungen 
die  4IX)  I..atnpcnbremistunden  im  1.  Jahr  auf  M.  17,12 

>»  > t2.  >>>  16,81) 

stellen. 

Rechnet  man  zu  den  Stromkosten  im  ersten  Jahre  noch 
die  AnschafTungskosten  einer  Trampe  mH  M.  1,  so  wird  man 
bei  gleicher  Brenndauer  derselben  I.am{>e  im  zweiten  Jahre 
M.  16,12  — 16,80  — M.  1,32  zu  ersparen  vermögen,  wenn  man 
ein  genügend  duldsames  Gemüth  besitzt  und  sich  mit  dem 
£ufri*Hicn  gibt,  was  die  altersschwache  Lampe  an  Licht  noch 

•)  Ueher  LSchistarke  and  Energieverbraoeh  moderner  ülflb 
Umpen.  Kleklrotechn  Zeitsidir.  16!^,  Heft  50,  8.  687— -669. 
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liefert.  In  der  Regel  aber  sind  die  Herren  Consumenten 
nicht  so  ergeben  in  ihr  Schicksal,  und  wenn  ihre  hamjien 
trübe  werden,  dann  beginnt  die  «chöno  Zeit,  wo  roan  im 
Tone  höchster  Eile  und  Entrüstung  dem  Elektricitktswerke 
telcphonirt,  dass  derStrom  >zu  schwach«  sei.  Nachdem schliees* 
lieh  seitens  der  Centrale  der  ZUiler  gewechselt,  controlirt 
und  aln  richtig  l>«funden  wurde,  brennt  man  entweder  Auer* 
lampen,  oder  man  entschliesst  sich,  die  sich  mehr  und  mehr 
breit  machenden  Schatten  aus  den  Winkeln  dadurch  zu  ver- 
treiben, dass  man  mehr  Lampen  gleichzeitig  brennen  lässt. 
Hat  man  auf  diese  Weise  die  Gcaaminthelligkeit  wieder  auf 
ihren  Anfang.'^zustand  gebracht,  dann  ist  man  so  lange  zu- 
frieden, bis  man  am  Ende  dea  Monats  die  erhöhte  Rechnung 
für  Stromverbrauch  erhält. 

Dass  diese  Rechnung  aber  höher  sein  muss,  zeigt  eine 
einfache  Ueberlegung.  40Q  Brennstunden  einer  Lampe,  welche 
im  Mittel  14,5  Kerzen  gibt,  kosten  einschliesslich  An- 
schaffung der  Lampe  selbst  im  ersten  Jahre  M.  18,12; 
16  Kerzen  würden  sich  also  auf  M.  20  einschliesslich 
AnschafTungskosten  stellen. 

Im  zweiten  Jahre  aber  erfordern  im  .Mittel  12,1  Kerzen 
bei  4(X)  Rrennstunden  einen  Aufwand  von  M.  10,80;  10  Kerzen 
würden  also  ohne  Anschaffungskopten  der  Lampe  auf  M.  21,20 
kommen  Sic  sehen  also,  dass  wenn  man  einigermaassen 
constante  Helligkeit  verlangt,  man  besser  daran  thut,  seine 
lampen  rechtzeitig  zu  erneuern,  als  sie  bis  zur  Erschöpfung 
auszunützen. 

Ich  will  hier  nur  ganz  allgemein  gesagt  haben,  daas 
eine  Auswechselung  der  stark  geschwärzten  Lampen  von 
Vortheil  sein  kann.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  man  sich 
nicht  continuirlich  am  I..ampenauswech8eln  halten  darf,  denn 
soiiKt  würde  es  mit  den  erhofften  Ersparnissen  schlecht  aus- 
sehen.  Der  goldene  Mittelweg  ist  auch  hier  der  beste. 

Bei  der  Beurtheilung  der  l.jutipenhc))igkeit,  welche  von 
einem  geübten  Auge  leicht  vorgonommen  werden  kann,  muss 
sich  der  Laie  aber  auch  vor  einem  Fehler  hüten,  in  welchen 
er  gerne  verfällt.  Er  vergisst,  dass  er  sein  Zimmer  erleuchten 
will,  sieht  direct  in  den  blinkemleii  Kohlenfaden,  bis  er  ge- 
blendet ist  und  dann  erscheint  seinem  überreizten  Auge 
natürlich  die  Helligkeit  des  Raumes  ungenügend.  Am  ver- 
nünftigsten wäre  cs,  die  Lampen  niemals  direct  anzuselten, 
sondern  nur  auf  die  Beleuchtung  derjenigen  Stelle  zu  achten, 
an  welcher  man  arbeiten  will.  Das  grosse  Publikum  ver 
bindet  ohnedies  mit  dem  Begriff  der  elektrischen  Beleuch- 
tung den  Glauben,  dass  die  Helligkeit  höher  sein  müsse  als 
bei  Gasbeleuchtung,  und  verfällt  so  in  jene  Liclitverschwen- 
dung,  welche  wiederum  zu  <len  Klagen  Veranlassung  gibt, 
dass  das  elektrische  Licht  zu  tbeuer  sei.  Meiner  Ansicht 
nach  waren  in  vielen  Fällen  lOkerzige  I>an)pen  vollkommen 
ausreichend,  wo  man  heute  16  o<ier  25kerzige  verwendet. 

Um  dem  Lichtbedörfniss  de«  Publikums  gerecht  zu 
werden  und  trotzdem  niedrige  Stromkosten  zu  erhalten,  hat 
man  in  neuerer  Zeit  nieflrigwattige  Lam|>en  auf  den  Markt 
gebracht,  deren  Wirkungsgrad  durch  entsprechende  Tempe- 
ratursteigerung  de«  Kohlenfadens  beträchtlich  erhöht  war. 
Diese  Lampen  zeichnen  sich  zwar  in  den  ersten  25 — 50  Stun- 
den durch  ihren  Glanz  aus,  verlieren  aber  so  rasch  an  Hellig- 
keit, dass  man  zur  Erzielung  einer  einigerinaassen  constanten 
Helligkeit  weit  mehr  an  Lampenorneuerung  aufwendeu  moss, 
als  man  an  Stromkosten  sparen  könnte. 

Man  spart  aber  unter  Umständen  überhaupt  nicht,  oder 
nur  wenig  an  Stromkosten;  wenn  man  eine  nominell  16ker- 
zigB  Lanipe  kauft,  welche  2 Watt  pro  Kerze  braucht,  so 
kann  man  fast  sicher  sein,  dass  diese  Lampe  nicht  .‘)2,  sondern 
40— 5(>  Walt  itn  Ganzen  brauclit.  Die  Ijimpe  functionirt  nur 
desshalb  mit  2 Watt  pro  Kerze,  weil  sie  anfangs  zwischen 
20  und  25  Kerzen  gibt,  nnd  vielleicht  nach  100  (Stunden  auf 


16  Kerzen  gesunken  ist.  Bis  dieser  Zustand  erreicht  ist,  wird 
sic  aber  statt  2 schon  8 Watt  pro  Kerze  verbrauchen. 

Und  damit  komme  ich  auf  den  zweiten  Punkt,  auf  die 
Frage,  inwiefern  die  plötzliche  Preiperniedrigung  der  Jjampen 
nicht  unbedingt  vorilteilbaft  für  den  Consumenten  war. 

Wenn  Sie  bedenken,  welche  ausserordentlichen  Schwierig- 
keiten die  Herstellung  eines  vollkommen  homogenen  Fadens, 
homogen  nicht  nur  in  einer  Lampe,  sondern  in  all  den 
KXX)  Lampen,  welche  eine  grosse  Fabrik  in  einem  Tage  zu 
produciren  vermag,  darbieten  muss;  wenn  Sie  erwägen, 
durch  wie  viele  Hände  eine  Glühlampe  wandern  muss,  bevor 
sie  versandtfertig  ist,  und  wenn  Sie  weiter  Überlegen,  dass 
die  Helligkeit  einer  Lampe  etwa  mit  der  sechsten  Polens 
der  Klemmenspannung  steigt;  so  werden  Sie  zu  schätzen 
vennögen,  wie  viel  AusHchuss  sich  ergeben  müsste,  wenn 
man  nur  genau  lOkerzige  Lampen  für  eine  genau  vorge- 
schriebene Spannung  auf  den  Markt  bringen  wollte.  Man  nahm 
früher,  wenn  man  lOkerzige  Lampen  für  100  Volt  haben 
wollte,  auch  noch  lampen  an,  welche  bei  98  Volt  oder  bei 
102  Volt  16  Kerzen  ergaben.  Heute,  wo  die  Sortirung  natur- 
gemäss  weniger  sorgfältig  vorgenommen  wird,  kann  es  ganz 
leicht  Vorkommen,  dass  statt  einer  72vo)tigen  Lampe  eine 
68vollige,  (1.  h.  bei  68  Volt  16  Kerzen  ergebende  Lampe  ge- 
sandt wird,  welche  dann  bei  72  Volt  mit  20 — 25  Kerzen 
leuchtet  und  natürlich  entsprechend  höheren  Stromverbrauch 
aufweist.  Der  Consument  wird  in  dem  erwähnten  Falle 
trotzdem  nicht  geschäxligt,  da  er  für  die  höheren  Stromkosten 
auch  mehr  lUcht  erzielt.  Ich  lege  etwas  Nachdruck  auf 
diesen  Punkt,  weil  viele  Leute  geneigt  sind,  die  Angaben 
ihres  Zählers  unter  Zugrundelegung  der  beiläufig  notirten 
Brenndauer  und  der  »garantirten«  Kosten  von  4,4  Pf.  pro 
Lampenbreniistunde  zu  conlroliren.  Abg«ehen  davon,  daas 
eine  annähernd  richtige  Controle  der  Brenndauer  ziemlich 
schwierig  ist,  steht  die  ganze  Rechnung  in  der  Luft,  wenn 
man  nicht  l>e8tiTnmt  weiits,  dass  jede  I^unpe  55  Watt  con- 
sumirl 

Wenn  es  gelingen  sollte,  Lampen  mit  niedrigem  Energie 
verbrauch  und  hoher  Conetanz  der  Leuchtkraft  zu  erzeugen, 
I 80  würde  die  Elektrotechnik  jenen  ausserordentlichen  Auf- 
‘ Schwung  erfahren,  den  jede  Beleuchtungstechnik  erfährt, 
wenn  der  Wirkungsgrad  ihrer  Lichtquellen  um  liMiBf« 

; steigert  wird.  Denn  die  1,5-  und  2 wattigen  Lampen  nähern 
sich  einem  Wirkungsgrade  von  IO*/*,  jener  Höhe,  welche 
sonst  von  allen  gegenwärtigen  Lichtquellen  nur  der  Licht- 
bogen erreicht. 

Der  Bogen  hat  natürlich  euteprechend  seiner  eigenthüni- 
liehen  Lichtvertheilung  unter  verschiedenen  Richtungen  ver- 
schiedene Wirkungsgrade,  welche  zwischen  6*/*  lo  der  Hori- 
' zontalen  und  16%  unter  40 — 45  * schwanken.  Sie  sehen 
j wie  nahe  wir  mit  diesem  Wirkungsgrade  jenem  der  Sonne 
gekommen  sind,  von  welcher  Tyndall  angab,  dass  nur 
etwa  18%  der  von  ihr  ausgehenden  Ge«ammtstralilung  unsere 
Retina  zu  beeinflus.seii  vermögen,  Wenn  wir  aber  bedenken, 
wie  viel  tausend  andere  Dienste  die  Sonnenstrahlen  noch 
verrichten  müssen,  während  unsere  Lichtquellen  nur  Licht 
pro<luziren  sollen,  dann  fallen  wir  von  dieser  kaum  er- 
klommenen Höhe  der  Selbstvcrherrlichung  jählin^  zurück, 
fallen  immer  tiefer  und  tiefer,  bis  wir  schliesslich  erkennen, 
da-sB,  sobald  wir  noch  den  Wirkungsgrad  unserer  Feuerungs- 
anlagen berücksichtigen,  der  10*/®  nicht  Ül>cr8teigon  wird, 
der  gesammlc  Wirkungsgrad  unserer  besten  künstlichen  Licht- 
quellen IV*  für  den  Lichtbogen  und  ü,5V«— <*»7V«  für  die 
Ginhlampen  beträgt. 

Und  troizdoiTi  sind  diese  lAchtquellen  noch  die  b^ten. 
Nehmen  Sie  an.  dass  in  den  Flammen  unserer  Gas«  und 
Petroleumlampen  der  Kohlenstoff  sich  in  demselben  Stadium 
des  Glühens  l>efinde,  welchen  er  im  Faden  einer  5 wattigen 
Glühlampe  besitzt  Unter  dieser  Annahme,  welche  nur  bei 
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UDseren  besten  Brennern  erfüllt  ist,  werden  pro  Kerte  nur 
bV*  von  5 Watt  oder  0,25  Watt  der  Energie  der  leuchtenden 
Strahlung  entsprechen.  Und  da  1 Watt  = o,24  g*Cal.  pro 
Secunde  = 0,24  X *>0  g C^.  pro  Minute,  so  wird  das  Warme 
äquivalent  der  leuchtenden  Strahlung  einer  Kerzenstärke  , 
~ 3,6  g'Cal.  pro  Minute  sein.  i 

Legen  wir  diesen  Werth  unseren  weiteren  Betrachtungen 
zu  Grunde,  so  können  wir  an  Hand  der  Daten,  welche  i 
Preece  und  Prof.  Dr.  C.  Heim  in  Hannover  gegeben  haben,  | 
den  Wirkungsgrad  anderer  Lichtquellen  ermitteln. 

Ein«  Talgkf'rr.e  liefert  pro  Kerzenstärke  an  leuchtender 
.Strahlung  3,6,  an  totaler  Strahlung  1770  g-Cal.  pro  Minute, 
ihre  Wirkungsgrad  ist  also  2*/»».  Wachs*  und  Spermkerzen 
ergeben  I34Ü,  bzw.  1230  g Cal.  pro  Minute  und  einen  Wir- 
kungsgrad von  2.6  und  2,9*/a«> 

Ein  Schniltbrenner  mittlerer  Grösse,  der  sog.  6 Cubik- 
fussbrenner  ergibt  bei  einem  Gasverbrauche  von  250  1 pro 
Stunde  16,9  Kerzen,  sein  Gasverbrauch  pro  Minute  und  Kerze 

ist  somit  1.  Nehmen  wir  der  einfachen  Rechnung  wegen 

ein  Gas  von  5400  gCal.  pro  Liter  an,  so  erhallen  ?rir  das 
Wärmeäquivalent  des  minütlichen  Gasverbrauches,  indem  wir 
den  stündlichen  Gasverbrauch  mit  90  multipliciren. 

Der  6 Cubikfussbrenner  braucht  Bon)it  zur  Erzeugung 
von  3,6  g'Cal.  volle  14,8  X 30  = 1432  g*Cal.  pro  Minute  und 
sein  Wirkungsgrad  erreicht  somit  nur  2,7*/«*- 

Für  die  verschiedenen  anderen  Gasbrenner  erhalten  wir 
folgende  Resultate : 


OMverfenMich 
pro  Kene  uu«l 
Stuod«  ln  UUrr 

Wtrknng«m4 

ln  #4, 

für  den  6 Cubikfussbrenner  . . . 

14.8 

2.7 

* » Argandbrenner  .... 

10.9 

3,77 

» > Siemens 'sehen  Re- ) untere* 

7,05 

5,77 

generativbr.  No.  3 / * 45* 

9,75 

4.1 

» denselben  Ko.  l »0* 

7.30 

5,5 

• 30* 

9,9K 

4.0 

* 46* 

12,2 

3,3 

» denWenhamhrcmier  No.  2 • 0* 

8,77 

4,6 

> 45» 

i 5.77 

6,9 

» 90* 

5,58 

7.2 

» denselben  No.  4 »0* 

6,92 

5,8 

> 25* 

4,51 

8,9 

» 45* 

3,98 

10,1 

. 65* 

3,42 

11,7 

» 90* 

3,33 

12,0 

» den  Auerhrenner 

2 

20.0 

1,5 

26,6 

1,0 

4(»,o 

Wir  erkennen  dabei,  dass  der  Wirkungsgrad  auch  der 
vollkommensten  Brenner  jenen  der  Glühlampen  nicht  er- 
reicht; und  weiterhin  bemerken  wir,  dass  der  Auerhrenner 
zwar  ein  ausserordentlicher  Schritt  nach  vorwärts  ist,  dass 
derselbe  aber  noch  wesentlich  widerstandsfähiger  gegen  die 
sehr  hohen  Temperaturen  gemacht  wenien  muss,  wenn  er 
noch  mehr  an  die  Wirkungsgrade  der  elektrischen  Iam|K>n 
herankommen  »oll.  Herr  Generaldircctor  Fähndrich  hat 
darauf  hingewiesen,  dass  der  letzte  in  der  Tabelle  aufgeführt« 
Werth  unter  günstigen  Umstanden  auf  wenige  Stunden  er- 
reicht werden  kann ; iler  Auerhrenner  weist  eben  in  dietu’r 
Beziehung  ein  den  niedrigwatiigen  Glülilampen  vollkommen 
analoge«  Verhalten  auf.  Je  höher  der  anrängliche  Wirkungs- 


grad, je  geringer  also  der  Anfangsverbrauch,  desto  stärker 
die  IJchtabnahme,  desto  kürzer  die  Lebensdauer. 

Wenn  nun  trotz  dieser  niedrigen  Wirkungsgrade  das  elek- 
trische Licht  immer  noch  erheblich  theurer  ist  als  Gas,  so 
rührt  dies  hauptsächlich  davon  her,  weil  wir  bei  der  Er 
Zeugung  de«  elektrischen  Lichtes  keine  Kebenproducte  er- 
halten, für  welche  man  etwas  zahlt  Allerdings  sind  auch 
die  schädlichen  Nebenproducte  der  elektrischen  Beleuchtung 
geringer,  vor  allen  Dingen  die  nutzlose  Wärmeentwicklung. 

Eine  Talgkcrze  gibt  für  3,6  Cal.  nutzbarer  Strahlung, 
welche  wir  als  Licht  angenehm  empfinden,  mehr  als  1700 
Calorien , welche  unsere  Empfindung  unangenehm  beein- 
flussen. Ein  grosser  Wenhambrenner  gibt  pro  Kerze  immer 
noch  mehr  als  300  Calorien,  ein  Auerhrenner  noch  über  90, 
eine  fünfwattige  Glühlampe  aber  nur  72,  eine  dreiwattige 
etwa  40. 

Trotzdem  kann  man  besonders  gegen  Weihnachten  gar 
nicht  energisch  genug  der  Idee  entgegentreten,  als  ob  Glüh- 
lampen überhaupt  keine  Wärme  entwickelten.  Viele  Kauf- 
leute dekoriren  mH  Vorliebe  ihre  Fenster  mit  feinen  Tüll- 
und  Spitzenstoflei),  in  welchen  möglichst  viele  Glühlampeii 
verborgen  sind,  und  legen  dann  zur  Nachahmung  des  Weih- 
; nachtpschnoc.-^  ganze  Haufen  Watte  neben  diesen  l4unpen- 
berg.  Wenn  sie  daim  die  Stoffe  bis  nahe  zur  trockenen  De- 
stillation erhitzt  haben,  bedarf  es  nur  eines  mehrmaligen  un- 
geschickten Ausschaltens  dieser  Glühlampen,  bis  diese 
Herren  erfahren,  dass  man  auch  aus  Ballsloflen  brennbares 
Leuchtgas  herstellcn  kann. 

Was  die  Farbe  der  Lichtquellen  anlangt,  so  ergeben  der 
blosse  Augenschein  und  genaue  spektrophotoroetrische  Unter- 
suchungen kaum  einen  Unterschied  zwischen  dem  Lichte 
eines  Gasbrenners  und  einer  fünfwattigen  Glühlampe.  So- 
I bald  wir  aber  den  Auerhrenner,  die  niedrigwattige  Glühlampe 
I oder  den  Lichtbogen  ins  Auge  fassen,  fallen  uns  erhebliche 
j Farbenunterschiede  auf.  W’ir  finden,  dass  der  Lichtbogen 
und  die  starkbeauspruchie  Glühlampe  hlau  brennen,  und 
dass  der  Auerhrenner  ein  grünes  Licht  gibt.  Es  dürft«  viel- 
leicht nicht  ohne  Interesse  sein,  diesen  Punkt  einmal  einer 
kurzen  Besprechung  zu  unterziehen. 

Das  einzige  wirklich  weisse  Licht,  welches  wir  besitzen 
und  kennen , ist  das  diffuse  Licht  des  klaren  Sommerhim- 
mels. Alle  unsere  künstliclicn  Lichtquellen  besitzen  dem 
I Sonnenliciite  gegenüber  einen  wärmeren  Ton,  alle,  auch  der 
Lichtbogen. 

Wir  sind  Gewohnheitsmenschen.  Was  uns  am  Tag« 
weiss  erscheint,  halten  wir  am  Abend  bei  dem  Scheine  der 
Gasflammen  für  blau.  Wir  haben,  sobald  wir  bei  künst- 
licher Beleuchtung  sehen  müssen,  überhaupt  keine  richtige 
Vorstellung  mehr  von  weisser  Farbe.  Das  weisseste  Ding, 

> das  wir  dann  noch  sehen  können,  ist  ein  Blatt  weissen  Pa- 
; pieres,  das  natürlich  den  rüthlichgelben  Ton  der  Gas-  oder 
Glfihlichibeleuchtung  wiedergibt.  Lossen  Sie  eine  Bogen- 
lampe am  Tage  bei  hellstem  Sonnenschein  oder  besser  noch 
an  einem  klaren  Winternachmittago  bei  blauem  Himntel 
und  Schneebeleuchtung  brennen,  die  i.ampe  wird  Ihnen  dann 
von  einiger  Entfernung  aus  gelb  erscheinen;  es  ist  wahr,  sie 
ist  weit  weniger  rothgelb  als  eine  Gasflamme,  aber  weit 
gelber  als  Tageslicht.  Und  wenn  wir  die  Lichtvertheilung 
für  die  verschiedenen  Wellenlängen  untersuchen  und  die 
Lichtstärke  des  Bogens  entsprechend  reduciren.  so  dass  wir 
die  Uebereinstimmung  der  Curven  besser  beobachten  können, 
so  erhallen  wir  das  in  Fig.  179  dargestellte  Bild,  in  welchem 
die  ausgezügime  l.inie  die  Helligkeitscurve  des  Bogens,  die 
punktirt«  jene  des  Sonnenlichte«  im  Mai  darstellt  Sie  er- 
kennen deutlicher  noch  aus  der  beigefügten  Fig.  18*>,  M 
' welcher  na<*h  abwärts  der  Ueberschuss  des  Bogens  an  rothen 
und  gelben,  nach  aufwärts  du«  Deficit  <lesselhen  an  blauen 
Strahlen  aufgetragen  ist,  dass  der  gaiue  Unterschied  zwifuchen 
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Bogen-  und  Tageslicht  unser  Auge  im  nämlichen  Sinne  be< 
einflaMt,  so  beeinflusst,  dass  der  Bogen  gelber  erscheint 


ng.  ITB  oad  iw.  ai4  TagwIUkt 


Der  Gasflamme  und  einer  fünfwattigen  GIflhIampe 
gegenüber  erscheint  der  Lichtbogen  entschieden  blau,  wie 
besondere  die  Fig.  183  (und  181)  erkennen  läset  bei  welcher 
nach  abwärts  der  Ueberachues  der  Gasflammen  an  rothen 
und  gelben  Strahlen  aufgetragen  ist. 


Fig.  ISI  und  IM.  B«g«aU«ht  ui  euUflkl- 


Ich  habe  neulich  auch  eine  Notiz  gefunden,  nach  welcher 
einer  der  älteren  Auerbrenner  von  einer  Schülerin  des  Prof. 
Nichols,  Miss  Ida  Hill,  spektrophotomelrisch  untersucht 
wurde,  und  habe  die  Resultate  des  Vergleiches,  den  sie 
zwischen  dem  Argand-  und  dem  WelHhachbrennor  anstellte, 
hier  wiedergegeben: 

Farbe  Welleoliage  Verhältnis»  der 
des  Licbtefl  Leuchtkräfte 

Auer*  Argand 


Hoth  702 

Gelb  58<j 

558 

(»rÜD  500 

Blau  466 

Violett  439 


0,709  t 0,017 
1.476  + 0.017 
1.750  + 0,023 
2.395  ± 0,047 
2,738  + 0,fV36 
3,090  ± 0,073 


Vergleich  de«  Spectnims 
eines  Auerbrennera  mit 
demjenigen  eines  Argand- 
brenners  nach  Beobach- 
tungen Ton  Idu  Hill. 


Als  MiUelwerth  der  am  Bunsenphotometer  von  derselben 
Dame  vorgenommenen  Messungen  ergab  sich  das  Verhält- 
nise  der  gesammten  Helligkeiten  der  beiden  Brenner: 


Sie  erkennen  also,  dass  der  Auerbrenner  erheblich  mehr 


grüne  und  blaue  und  erheblich  weniger  rothe  und  gelbe 


Strahlen  aussendet  sls  der  gewöhnliche  Argandbrenner,  und 
dass  das  Vcrbältniss  der  Gosammthelligkeiton  wesentlich 
durch  das  Verhältniss  der  den  grunou  Strahlen  beider  Licht- 


quellen entsprechenden  I>euchtkräfte  bestimmt  wird. 

Was  den  comroerziellen  Werth  der  Farbe  <le«  Lichte.**  an- 


so  lässt  sieb  Folgendes  sagen: 

Bei  sehr  schwacher  Beleuchtung  ist  das  gelbe  licht  von 
erheblich  grösserem  Werthe  für  die  Erhöhung  der  Seh- 
schärfe als  das  bläuliche.  Mac6  de  Lepinay  u.  Nicati 
fanden,  dass  wenn  blaues  un<l  gelbes  Licht  photomotrisch 
als  gleich  geschätzt  wurden,  man  wohl  noch  mit  dem  gelben, 


j nicht  aber  mit  dem  blauen  Lichte  lesen  konnte.  Wenn  es 
I sich  aber  darum  handelt  Farben  zu  unterscheiden  oder  jene 
• Arbeiten  vorzunehmen,  welche  sonst  nur  bei  Tageslicht  vor- 
I genommen  werden  können,  so  kann  man  sich  mit  grossem 
! Vortheile  des  Bogenlichtes  bedienen.  Für  Färbereien  genügt 
I das  Licht  z.  B.  vollkommen. 

In  der  Schulte'schen  Kunstausstellung  hier  sind  von 
Siemens  und  Halske  Bogenlampen  installirt  worden, 
deren  vollkommen  undurchsichtige,  aus  Metallblech  her- 
gestellte  Glocken  unregelmässige  Ausschnitte  verschiedener 
Grösse  und  in  solcher  Anordnung  zeigen,  dass  das  un- 
geblendete Licht  des  Bogens  voll  anf  die  Gemälde  fällt  dem 
Auge  des  Beschauers  aber  verborgen  bleibt,  wenn  er  nicht 
absichtlich  hincinsieht 

Die  Wirkung  dieser  Beleuchtung  ist  eine  ganz  Ober 
raschende;  ich  habe  dieselbe  an  zwei  Bildern  von  Oswald 
Achenbach  studirt,  einen  Sonnenaufgang  bei  Capri  und 
einer  Marktscene  aus  Venedig,  und  habe  nickt  einen  einzigen 
der  lichten,  zart  hingehauebten  Farbentone,  für  welche  ge- 
rade dieser  Meister  bekannt  ist,  verändert  gefunden.  Ich 
I hatte  vor  drei  Jaliren  io  Budap**«!  die  erste,  ausschliessliol) 

I mit  Bogenlicht  beleuchtete  Gemäldcauasteilang  gesehen  und 
war  auch  damals  von  der  Wirkung  der  Beleuchtung  über- 
rascht, obwohl  damals  die  Lampen  mit  Qpalglocken  ver- 
I sehen  waren.  In  beiden  Fällen  waren  zufällig  die  Lampen 
> mit  Wechselstrom  gespeist;  da  ich  noch  keine  Gleichstrom- 
bogenlampen  in  dieser  Anwendungsform  gesehen  habe,  kann 
ich  nicht  beurtheilen,  ob  die  mehr  einseitige  Wirkung  dieoer 
Lampen  densell>en  günstigen  Erfolg  hat. 

Das  den  Augen  zuträglichste  licht  ist  Tagefilicbt;  im 
Allgemeinen  ist  {also  der  commerzielle  W’erth  eines  Lichtes 
um  so  höher,  je  näher  dasselbe  dem  reinen  Tageslicht« 
kommt.  Dieser  Bedingung  genügten  die  (vasflammen  und 
niedrigwattigen  Glühlampen  nicht;  der  Anerbreuuer  kommt 
ihr  erheblich  näher,  hat  aber  einen  unangenehmen  Stich 
ins  Grüne,  was  der  gesündesten  Fleischfarl>e  etwas  Leichen* 
baftos  verleiht  Ich  mtichte  keine  mit  Auerbrenner  erleuch- 
tete Gemäldesammlung  sehen,  und  glaube,  dass  onsero  jungen 
Damen  sehr  energisch  proteetiien  würden,  wenn  man  die 
Bull.^äle  durchweg  mit  Auerbrennern  erleuchten  wollte. 

Nach  Alexander  P.  Trotte rs  Untersuchungen,  aus 
denen  ich  vorher  schon  einiges  mitgctheilt  habe,  geht  her- 
vor, dass  man  bei  Anwendung  entsprechend  geerbter  Re- 
flectoren  mit  Bogenlicbt  ein  dem  Tageslicht  fast  vollkommen 
gleiches  Licht  erzeugen  kann.  Wenn  dieses  Licht  einmal 
allgemeinere  Anwendung  fluden  sollte,  was  sicher  dann  der 
Fall  sein  wird,  wenn  die  Herstellung  niedrigwatliger  Glüh- 
laro]:>en.  die  selir  ähnlicbee  Licht  eigeben,  weiter  ausgebildet 
wird,  dann  werden  wir  uns  an  dieses  uns  heute  kalt  und 
bläulich  scheinende  Licht  gewöhnen  müssen . wie  unsere 
V'äter  sich  an  das  Gaslicht  gewöhnen  mussten,  von  welchem 
Clöment  Desormes  im  Jahre  1819  schrieb: 

»Es  ist  von  unangenehmer  gelber  Farbe,  die  vollständig 
verschieden  ist  von  der  wannen  rothen  Gluth  der  Ot-llainpen; 
es  ist  von  einer  blendenden  Helligkeit;  seine  Vertheüunp 
wird  unregelmässig  und  unmöglich  sein,  es  wird  sich  viel 
theuorer  stellen  als  Oelbeleuchtung,  und  selbst  wenn  es  ver- 
bessert weitlon  sollte,  wird  es  immer  noch  viel  iheuerer 
bleiben  als  jene  Lichter,  welche  wir  bereits  bcsitzen.c 

Wenn  ntan  diese  pessimistischen  Anschauungen  hört, 
so  glaubt  man  beinahe,  es  hätte  65  Jolire  später  ein  Gas- 
mann seiner  Ansicht  über  die  elektrische  Belcnchtung  Aus- 
druck verleihen  wollen. 

Aber  gerade  in  unseren  Tagen,  wo  die  Faraday-Max- 
wellsche  Aussaat  Fruchte  zu  tragen  beginnt,  sind  unsere 
Hoffnungen  begründet,  dass  unsere  künstlichen  Lichtquellen 
erheblich  vorbcsserungsfähig  sind.  Es  sind  zahlreiche  An- 
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r^ungeu  gegeben  worden,  deren  Tragweite  wir  heute  noch 
nicht  ermessen  können. 

Wir  wiesen,  dass  mit  Zunahme  der  Spannung  eine 
immer  geringer  werdende  Drahldicke  zur  Uehertragung  der 
elektrischen  Energie  auereicht.  Oie  neueren  Ansichten  über 
das  Wesen  der  Elektricität  zeigen  nun , dass  dieselbe  nicht 
gleicli  einer  Flüs.'tigkeit  die  Leiter  durchströmt,  sondern  dass 
das  isolirende  Medium  rings  um  den  I^iter  sich  in  einem 
Zwangszustande  befindet,  und  dass  die  in  diesem  Medium 
vor  sich  gehenden  Verschiebungen  nur  längs  des  J.ieiter8 
hingleiten  und  durch  ihn  ihre  Richtung  vorgeschrieben  er- 
halten. Es  muss  also  unter  Anwendung  genügend  lioher 
Spannungen  möglich  sein,  die  Drähte  überhaupt  wegzulasaen 
und  nur  das  umgebende  isolirende  Medium  zu  benutzen. 

In  einer  Reihe  berühmt  gewordener  Kxperimentalvor- 
lesungen  hat  Nicola  Tesla  in  brillanten  Versuchen  seine 
Ideen  zu  einem  idealen  Beleuchtungssysteote  entwickelt. 

Er  führte  die  Klemmenspannung  einer  Wcchsclatrom- 
maschine  durch  das  Dielektricum  eines  Condensators  einen) 
Transformator  zu,  dessen  Sekundärspule  mit  zwei  dicht  zu> 
sammenstehenden  Knöpfen  versehen  war,  zwischen  welchen 
Funken  überspringen  konnten.  Die  eine  Klemme  der  Se- 
kundärspule war  zur  Erde  abgeleitet,  die  andere  an  einen 
Draht  angeschlossen,  an  welchem  eine  Ampel  hing.  Diese 
Ampel  war  innen  und  aussen  mit  einer  Belegung  versehen 
und  erleuchtete  den  ganzen  Kaum  mit  mildem  Glanze,  iier 
strahlender  wurde,  wenn  man  phosphorescirende  Körper  wie 
Uran  oder  Yttrium  nnwendete. 

Führt  man  al)er  die  Klemmen  der  SekundArspule  des 
Transformators  zwei  grösseren  Drahtgittern  zu,  die  etwa  an 
den  Wänden  des  Zimmers  angeordnet  sind,  so  leuchten  an 
jeder  Stelle  des  zwischen  diesen  Gittern  entstehenden  rasch 
wechselnden  elektrischen  Feldes  evaeuirte  Glasröhren  auf, 
selbst  wenn  dieselben  ohne  jode  metallische  V'erbindung 
und  ohne  metallische  Elektroden  sind. 

Wie  lange  es  noch  <lauern  mag,  bis  diese  ideale  Art  der 
Beleuchtung  aus  einem  I>aboratonumsexperiment  zu  einem 
praktisch  durchführbaren  Systeme  wird,  — wer  kann  «s 
wissen. 

Wenn  aber  dies  Problem  gelöst  werden  sollte,  dann 
wird  auch  die  Ueltertragung  der  Energie  zu  anderen  als  Be- 
leuchtungszwecken eine  Bedeutung  erlangen,  die  das  zu  jener 
Zeit  lebende  Menschengeschlecht  in  wirthschaftlicher  und 
socialer  Beziehung  ausserordentlich  hoch  stellen  wird. 


Vprseukang  eine»  Dükers  dnixli  die  Maas  bei 
Rotterdam '). 

Nach  eiuem  Vortrag  von  H.  J.  de  Jongh.  Director  der  atadtjachen 
W*BiM?rwcrke  is  Rollerduni. 

Rotterdam,  nach  allen  Richtungen  von  Häfen  und  Kanälen 
durc}iM'.hnitten,  ist  besonders  reich  an  Dükern,  sowohl  für 
Gas-  und  Wasserleitungen,  als  auch  für  Entwässeruugszweckc. 
Da  der  Untergrund  der  Stadt  aussergewöhnlich  schlecht  Ist 
— man  findet  daselbst  eine  MoorschicAt  von  15 — 20  m Mächtig- 
keit — so  müssen  die  Düker  Sicherheita  halber  särnmtlich 
unterrammt  werclon,  welche  Anordnung  denn  auch  allgemein 
für  das  rechte  Maasufer  befolgt  wird. 

Die  Folgen  dos  raschen  Aufblühens  des  RoUerdamer 
Ilandeln  seit  dem  Jahre  18^0  machten  sich  vor  allen  Dingen 
auch  auf  dem  Unken  .Maasufer  bemerkbar.  Die  daselbst  von 
der  Rottordamer  Handelsgesellschaft  angelegten  grossartigen 
Hafenanlagen,  sowie  die  sonstigen  Fabrik-  und  Verkehrsein- 
riehtungen  und  die  rasche  Zunalitnc  der  Bevölkerung  übten 


' ihren  Einfluss  auch  auf  die  Waaserleitung  aus  und  machten 
; ea  erforderlich,  die  Wasserversorgung  auch  auf  das  linke 
, Maasufer  auszudehnen. 

^ Die  Wasserwerke  der  Stadt  Rotteniam  liegen  am  rechten 
' Ufer,  gegenüber  den  neuen  Handelseinrichtungen  am  Unken 
I Ufer  und  in  der  Luftlinie  1 km  vom  ersteren  entfernt.  Der 
Anschluss  der  neuen  Anlagen  unter  Benutzung  des  vorhan- 
denen Rludtisehen  Röhrennettes  am  rechten  Ufer  würde  einen 
Weg  von  4,5  km  erfordert  und  ausserdem  sehr  zum  Nacb- 
theil  des  westlichen  Stadttheiles  alles  Wasser  dem  Centrum 
entzogen  haben.  Es  lag  daher  auf  der  Hand,  einen  Düker 
durch  die  Maus  zu  legen,  so  dass  das  linke  Ufer  das  Wasser 
aus  erster  Hand  erhält  und  der  Druck  in  der  Mitte  der 
Stadt  nicht  verringert,  vieluiebr  bei  genügender  Weite  des 
Dükers  sicherlich  in  den  ersten  Jahren  bedeutend  vergrössert 
wird.  Ein  diesbezüglicher  Plan  wurde  von  der  Stadt  ange- 
nommen und  im  vergat)gcnen  Jahre  ausgeführt. 

Nach  der  Lage  der  Sache  durfte  die  Schifffahrt  während 
der  I..egung  des  Dükers  nicht  gestört  werden , auch  wär^.' 
eine  ünterrammung  desselben  sehr  schwierig  gewesen,  weil 
das  Rohr  auf  eine  grosse  L^nge  12  m unter  Niedrigwasser 
liegen  musste,  um  vollkommen  gegen  Beschädigungen  durch 
Anker  geschützt  zu  sein.  Der  Boden  war  sehr  ungleich  in 
Beschaffenheit;  Sand,  Moor  und  Klai  wechseln  miteinander 
ab,  sodass  ein  ungleiches  Setzen  des  Dükers  zu  erwarten  war. 
Aus  den  genannten  Gründen  musste  der  Düker  aus  Tlieileu 
bestehen,  welche  sich  nach  allen  Richtungen  l>ewegen  konnten, 
also  mittels  Kugelverbindungen  zusammengesetzt  waren.  Dies 
erschien  ausserdem  nothwendig,  um  den  Düker  in  der  im  Fol- 
gen<len  beschriebenen  Weise  zu  versenken. 

, Nachdem  die  Rinne  zur  Aufnahme  iles  Dükers  ausge- 
baggert  war,  wurden  von  einer  Landseite  aus  auf  eine  lAnge 
von  SO — 40  m Joche  geechlagen.  wie  solche  zum  Versenken 
eines  Dükers  in  der  gewöhnlichen  Weise  allgemein  gebräuch- 
lich sind.  Von  der  Btromseite  aus  wurde  alsdann  zwischen 
I die  Jochpfältle  eine  geneigte  Ebene  geschoben,  mit  einem 
Ende  auf  der  Sohle  der  Rinne  und  mit  dem  anderen  Ende 
. auf  einem  zwischen  zwei  Fahrzeugen  angebrachten  GerüsV 
ruheml  Die  Verbimlung  zwischen  der  geneigten  Ebene 
und  diesem  Gerüste  war  sehr  kräftig  und  so  eingerichtet 
dass  die  Ebene  sich  drehen  und  je  nach  der  Tiefe  der  Rinne, 
dem  Unterschiede  zwischen  Hoch-  und  Niedrigwasser  und  der 
Dünung  des  Wassers  verschiedene  Neigurrgswinkel  amiehmen 
konnte 

Der  Anfang  des  Dükers  wurde  alsdann  mittels  der  festetL 
Joche  versenkt,  sodass  dieser  theilweise  in  Bogenform  auf 
der  Sohle  der  Rinne  und  im  Uehrigen  auf  der  geneigten 
I Ebene  lag  und  die  beiden  Enden  über  Wasser  blieben.  Das 
j Landende,  vorläufig  mit  einem  Deckel  gedichtet,  wurde  mitteb 
I Ketten  befestigt. 

Nach  erfolgter  Verlängerung  des  Dükers  auf  der  ge 
neigten  Ebene  zog  man  die  Palirzeuge  und  daniit  die  £l>ene 
! in  der  Richtung  der  Rinne  stroniwärts  weiter  voraus , wo 
I durch  das  untere  Ende  des  Dükers  von  der  geneigten  Ebene 
I frei  kam  und  sich  durch  seine  beweglichen  RohrstÜcke  auf 
. den  Boden  der  Rinne  legte.  Jedesmal  wenn  das  Fluasende 
des  Dükers  auf  diese  W'eise  bis  eben  über  die  Wasserlinie 
versenkt  war,  wurden  neue  RohrstOcke  mit  Kugelverbindungen 
auf  der  geneigten  El>ene  angesetzt,  um  dann  letztere  wieder 
weiter  fortzuziohen  und  dieses  so  lange  zu  wiederholeo, 
bis  dos  entgegengesetzte  Ufer  erreicht  war.  Diese  Arbeits- 
weise ist  in  Fig.  Irt3  zur  Darstellung  gebracht. 

Der  Düker  liegt  mit  Oberkante  überall  mindestens  2,50  m 
unterderOberkanteder  Schüttung,  letztere  reicht  bis  8.9  m unter 
Niedrigwasser  und  ist  zu  beiden  Seiten  der  Achse  mindesten.« 
7,5  m und  höchstens  2.5,0  m breit 

Mit  dem  60  cm  weiten  und  400  m langen  Düker  kann 
bei  einer  zuzu1as«enden  Geschwindigkeit  von  1 m in  einer 
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Sekunde  900  cbm  Wasser  in  einer  Stunde  noch  dem  linken 
Ufer  gebracht  werden.  Hätte  man  eine  grossere  Weite  ge- 
nommen, 80  würde  sich  die  Herstellung  der  Kugelverbitid- 
ungen  uikI  das  Legen;  des  Dükers  weeentUch  kostspieliger 
und  schwieriger  gestaltet  haben.  Namentlich  aber  war  es 
von  grosser  Wichtigkeit,  das  Gewicht  ,des  Dükers  auf  das 
geringste  Maass  ,zu  besohronken,  damit  die  geneigte  ßbene 
mit  dem  unteren  Ende  so  wenig  wie  möglich  in  den  weichen 
Boden  drückt«]  und  das  Fortziehen  derselben  so  leicht  wie 
möglich  geschehen  konnte.  Man  beschloss  daher  Stahlrohre 
zu  benutzen  mit  einer  Wandstärke  von  10  mm. 

Da  die  Verhandlungen  mit  der  Firma  Mannesmann  sich 
zersclilugen,  so  übertrug  man  die  Lieferung  der  Stahlrohre 
der  Firma  Schultz-Knaudt  in  Essen.  Die  Rohre  hatten  eine 
Länge  von  6 m,  eine  Stärke  von  10  mm  und  waren  an  den 
Enden  mit  angeuieleten  Flanschen  aus  Qiissstah),  100 
bet  153  X tnm  stark,  versehen.  Die  Kosten  für  ein  Rohr 
von  6 m Länge  l>ctrugen  M.  785  frei  Fabrik,  (h^prüft  wunlen 
Bämnitlicbe  Rohre  auf  12  Amt.  Druck. 

Die  anrängUche  Absicht,  auch  die  Kugelverbindungen 
aus  Stahl  herzustellen,  konnte  nicht  zur  Ausführung  gelangen, 
weil  die  Kosten  sich  zu  hoch  gestellt  hatten.  Eine  von 
Cochraue,  Orove  & Go.  in  MiddKsborough  a.  Tees  gelieferte 
Versuchs  Kugelverbindung  aus  Gusseisen  genügte  allen  An- 
forderungen, sodass  denselben  die  Lieferung  für  .M.  670,60 
pro  Stück  frei  Rotterdam  übertragen  wurde. 

Diese,  in  Fig.  184  und  1H5  dargestcllte  Kugelverbindung 
besteht  aus  einem  Binnen-  und  einem  Aussenstück,  welche 
bezw.  an  der  Aussen-  und  Binnenseit«  möglichst  kugelförmig 
bis  auf  einen  Durchmesser  von  IluOnmi  abgudreht  und  mit 
Planschen  zur  Verbindung  mit  den  Rohrstücken  versehen 
sind.  Die  Wandstärke  der  Kugeln  ist  32  mm,  die  der  Flan- 
schen 42  mm.  Um  die  Innenkugel  in  die  Aussenkugel  hinein- 
bringen au  können,  musste  letztere  aus  zwei  Thoilen  l>estehen, 
welche  mit  24  Stabl-Schraubbolzen  von  32  mm  Durchmesser 
mitBinander  verbunden  sind. 

Sobald  ln  der  Achsenrichtung  des  Dükers  Kräfte  ausge- 
ttbt  werden,  kommt  hauptsächlich  «lie  Stärke  des  äussersten 
ringförmigen  Theiles  in  Betracht.  Es  ist  dieser  deshalb  mit 
einem  randlaufenden  Rücken  verstärkt,  um  welchen  ausser- 
dem noch  ein  60/33  mm  starkes  Stahlband  gelegt  ist.  Ferner 
sind  an  der  Aussenseite  der  Aussenkugel  und  an  der  Binnen- 
seite der  Blnaenkugel  Veratärkung.-trippen  in  der  Längs- 
achse  des  Dükers  angei)racht,  wie  die  Abbudungen  zeigen. 

An  die  Flanschen  des  Binnenstückes  sind  Verstärkunga-  Ynt 


ntsen  angegossen,  welche  zu  ^ ' - 

gleich  den  Winket  hestinimen,  ' - 3^ 

bis  zu  welchem  die  Bewegung  jJ 

der  beiden  Theilc  in  allen 

Richtungen  erfolgen  kann.  — 

Dieser  Winkel  ist  26*  gross,  wolx*i  da.i  ganze  Durchströmungs- 
proül  dee  Dükers  unverändert  bleit>t. 

Die  Dichtung  der  Kugel  verbindungen  mit  den  Rohrstücken 
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erfolgt«  in  der  gewöhnlichen  Weise  mit  geklopfter  Mennie 
und  einem  Bleiring,  welcher  nach  der  Befeetigung  der  Schraub- 
bolsen  eingetricben  wurde. 

Die  Dichtung  der  beiden  Tbeile  der  Auseenkugel  besteht 
zunächst  aus  Feder  und  Nuth  und  ferner  aus  einem  darin  an 
<ler  Aueeeneeite  gedrehten  schwalbenechwansförmigen  SchliU, 
welcher  mit  Blei  vollgegoasen  und  angetrieben  wurde.  Wo 
diese  beiden  Tbeile  auf  der  Binnenkugel  Zusammentreffen, 
ist  eine  Kante  abgedreht,  sodass  daselbst  eine  ringförmige 
Oeffnung  entsteht,  deren  Querschvitt  ein  gleichseitige«  Drei- 
eck von  20  mm  Seite  ist  ln  diese  ist  behufs  Dichtung 
zwischen  Aussen-  und  Binnenkugel  ein  Kautschukring  gelegt 
dessen  Querschnitt  kreisförmig  und  etwas  grösser  ist  als  der 
dem  Dreieck  eingeschriebene  Kreis.  Dadurch  wird  dieser 
Ring  stets  stark  gegen  die  drei  Seiten  gedrückt,  also  die 
Dichtigkeit  bei  der  Bewegung  in  jeder  Richtung  vollkommen 
gesichert.  Alle  Kugelverbindungen , auf  10  Atm.  geprüft,  , 
erwiesen  sich  bei  den  Bewegungen  als  vollkommen  dicht 
Das  Gewicht  pro  Stück  beträgt  23(.M)  kg. 

Für  die  Konstruktion  der  geneigten  Ebene  zum  Ver- 
senken der  Rohre  war  auch  der  Grundsatz  massgebend,  die-  | 
selbe  so  leicht  als  möglich  berxustellen.  Dies  führte  zur  ^ 
Verwendung  von  Holz,  um  dadurch  eine  Schwimmfähigkeit 
und,  unter  Wasser  gedrückt,  ein  negatives  Gewicht  zu  er-  ! 
zielen.  Die  Kugelverbindungen  lassen  einen  Neigungswinkel 
von  26**  zu.  Um  in  Rücksicht  darauf  und  w^en  der  groesen 
Tiefe  der  Rinne  (=  13,5  m unter  Hochwasser)  eine  nusserge- 
wöhnlicho  lAnge  der  geneigten  Ebene  zu  umgehen,  stellte 
es  sich  als  vortheilhaft  heraus,  auf  ungefähr  5 m Abstand  von 
dem  Unterende  derselben  noch  eine  zweite  geneigte  Ebene  | 
von  S m I.Änge  annisKtzen,  welche  mit  der  Hauptebene  dreh- 
bar verbunden  war  (siehe  Fig.  186). 

Die  Hauptebene  bestand  in  erster  Linie  aus  zwei  3H  m 
langen  Hauptträgern,  jeder  aus  zwei  35/45  bis  56/55  cm  starken 
amerikanischen  Balken  zusammengesetzt.  Die  hakenförmigen 
dtösse  der  letzteren  waren  noch  mit  Eisenplatten  von  1,55  m 
Lange  und  25  mm  Dicke  verstärkt,  wahrend  auf  denselben 
noch  Fichtenbalken  von  15/20  cm  Starke  gelegt  waren.  Unten 
gegen  die  Hauptträger  mit  eisernen  Stroppen  befestigte 
Fichtenhölzer  von  18/22  cm  Stärke  in  gegenseitigen  Ab- 
iftänden  von  1,0  m von  Mitte  zu  Mitte  bildeten  die  Quer- 
träger. Gegen  Durchbiegen  der  HaupUräger  waren  Spreng- 
werke  angebracht,  deren  gezogenen  Stäbe  sine  Dicke  von 
SO  mm  hatten.  Die  Querträger  trugen  den  1,10  m breiten 
Bohlenbelag,  letzterer  die  Schienen  im  Al>stande  von  -15  cm 
von  Mitte  zu  Mitte,  womit  die  Bewegung  längs  der  Rohre 
stattfand.  Auf  die  auf  den  Hauptträgem  liegenden  Balken 
waren  Winkeleisen  geschraubt,  um  für  die  Kugelverbindungen  i 
noch  eine  seitlicbe  Stütze  zu  haben,  falls  die  Kugeln  von  | 
den  Schienen  gerathen  sollten.  Die  kleinere  untere  geneigte  ' 
Ebene  hatte  schwächereAbmeesungen,  auch  waren  die  Schienen 
durch  ciaeroe  Streifen  ersetzt. 

Zum  Tragen  der  geneigten  Ebene  über  Wasser  dienten 
zwei  Fahrzeuge,  durch  drei  starke  amerikanische  Balken  ; 
fest  miteinander  verbunden  und  dadurch  ein  Ganzes  bildend. 
Die  Auflagerflächen  zwischen  dem  Gerüst  und  der  geneigten 
Ebene  waren  mit  eisernen  Platten  bedeckt,  so  dass  die  auf- 
und  abwärts  gerichtete  Bewegung  Eisen  auf  Eisen  erfolgte. 
Die  geneigte  Ebene  war  mit  sechs  schweren  Ketten  an  dem 
Gerüste  befestigt,  um  dieselbe  zu  zwingen,  der  Bewegung 
der  Fahrzeuge  zu  folgen. 

Die  ganze  Konstruktion  ist  sehr  kräftig  gehalten,  sogar 
übemiä««ig  stark,  weil  man  während  der  Versenkung  auf 
Sturm  und  damit  verbundenen  hohen  Wellenschlag  auf  der 
Maas  gefasst,  auch  gegen  den  durch  das  Vorheifahren  der 
Dampfer  verursachten  Wellenschlag  gesichert  «ein  musste,  j 
Die  beiden  Fahrzeuge  lagen  vor  sechs  Ankern,  von  welchen  I 
gegen  Ebbe,  zwei  gegen  Fluth  und  zwei  voraus  gelegt  | 


waren,  während  der  Düker  selbst  als  Anker  nach  der  vierten 
Seite  hin  Dienste  tbat.  Das  Vorauszieben  der  geneigten 
Ebene  geschah  in  der  Regel  durch  eine  der  Dampfwinden 
des  den  eingeetrömten  Sand  aus  der  vorher  gebaggerten  Rinne 
entfernenden  Dampfbaggere.  Einmal  amTage  ging  ein  Taucher 
nach  unten,  um  nachzusehen,  ob  die  Rohre  sich  auch  ordent- 
lich auf  den  Boden  gelegt  batten,  nur  vereinzelt  war  der- 
selbe genöthigt,  eine  Torfbank  fortzuräomen , welche  sich 
hinter  der  geneigten  Ebene  festgesetzt  hatte.  Es  wurde  ferner 
dafür  Sorge  getragen,  dass  der  Düker  nicht  in  einer  geraden 
Linie,  vielmehr  durch  Anholen  und  Loelassen  der  Fluth-  und 
Ebbeanker  in  Zickzacklinie  versenkt  wurde,  um  dem  Düker 
Platz  zu  verschaffen,  sich  beim  Einlassen  dee  Wassers  und 
bei  der  späteren  Beschüttung  gehörig  zu  setzen. 

Mit  Bequemlichkeit  konnten  sechs  Rohre,  d.  h.  42  m in 
einem  Tage  versenkt  werden.  Man  hätte  die  Ausführung 
noch  beschleunigen  können,  doch  bestimmte  der  Fortgang 
der  Baggerarbeiten  auf  dem  letzten  Theile  die  Geechwindig- 
keit  des  Arbeitens. 

Sobald  die  Fahrzeuge  am  entgegengesetzten  Ufer  ange- 
langt waren,  wurde  wiederum  ein  Gerüst  zu  beiden  Seiten 
der  geneigten  Ebene  eingerammt  und  an  diesem  der  geneigte 
Theil  des  Dükers  aufgehängt  und  durch  Hocliscbrauben  voll- 
ständig von  der  Ebene  freigemacht  Nach  Beseitigung  der 
letzteren  und  der  Fahrzeuge  wurde  dann  das  Gerüst  bis  an 
das  feste  Ufer  verlängert,  womit  die  Arbeit  beendet  war. 
Verschiedentlich  im  Inneren  des  Dükers  angostellte  Unter- 
suchungen ergaben , dass  die  Kugelverbindungen  keinen 
Tropfen  Wasser  durchlieeeen. 

Die  Kosten  des  Dükers  betrugen  im  Ganzen  ungefähr 
M.  153000,  d.  i.  M.  382,50  für  den  laufenden  Meter. 

V.  H. 


Festigkeit  glasirter  Thonrohre  und  deren  Cement- 
Hnifendichtnngen. 

Professor  Malverd  A.  Howe  bat  vor  einiger  Zeit  dnreh  Ver- 
suche an  glaairten  Thonrobren  naebgewieeeo,  da«a  mU  einer  Bean- 
spruchung von  7 Atm.  innerem  Dmck  die  Bmehgrense  flberaebriUen 
wird  und  die  durchschnittliche  Zugfestigkeit  bei  einen  300  mm  Rohr 
etwa  42  kg  pro  qcm  betrlgt.  Kleinere  Rohrcaliber  beeitseo  vermöge 
ihrer  verbtltniaamtaaig  grösseren  Wandstärke  eine  noch  gröaaere 
Widerstandsfthigkeit 

Di«  bei  verschiedenen  Kalibern  ermittelten  Werthe  sind  ans 
der  folgenden  Zusammenatellaog  tu  entnehmen: 

Durchmeeeer  mm  102  152  204  264  306  468  634  610 

DurchnittUche  Zug- 
festigkeit kg  pro  qcm  38,3  47,7  38,8  49.4  Aifi  87,2  43.4  60,2 

Anzahl  der  Beobachtangen  16  25  26  lö  29  1 3 1 

Gleichseitig  ist  bei  den  Waeaerdruckproben,  welchen  die  Rohre 
nntertogen  worden,  die  Widerstandsfähigkeit  der  Maffeaverbindangen 
geprüft  worden.  Es  kamen 
drei  Muflenarten  sur  Unter. 

Buchung,  nämlich  1.  die  ge- 
wöhnliche glatte  Muffeover- 
bimloDg,  «.  Rij.  187  2,  Maffm  "•  "»  ■“  "« 

ond  Kohrspitsen  geriffelt,  Fig.  188,  and  3.  die  Verbindung  mitteilt 
ITeberwurfmoffe,  Fig.  189, 

Zur  Muffendlchtung  wurde  ausschlieeslich  Cement  verwendet. 
Bei  den  PrOfungen  waren  die  Rohre  entweder  durch  Zugstangen 
znaammengehalten,  um  das  Aussiehon  aus  den  Muffen  sn  verhindern, 
Methode  1 und  2,  oder  es  fehlte  diese  Vorkehrung,  so  dass  also 
nur  die  Reibung  dem  Auaeinandertichen  entgegenwirfcen  konnte. 
Bei  Anwendung  dieser  dritteu  Methode  wurde  bei  47,7  n>  Wasserdruck 
die  Muffe  nndicht,  wobei  indes  so  bemerken  ist,  dass  die  Starke 
der  Ceinentfoge  eine  zu  schwache  war  io  Folge  der  zu  geringen 
Muffenweite.  Die  Verbindung  Fig.  188  wurde  nur  einmal  nach  MethodeS 
geprüft,  und,  obgleich  auch  ln  diesem  Falle  die  Fuge  sich  als  so 
schwach  erwiee,  leistete  sie  doch  dem  Wasserdruck  Itener  Wider- 
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ctADÜ,  wi«  bei  dem  ni«nt  enribDt«D  Vereocb.  Der  Verfiueer  gleabt, 
aua  dieaem  Veraach  acblieMen  ro  kbniMtD,  daaa  üieae  Mufienver' 
bioduiig  dicht  halten  and  auch  dem  Anaeinandeniehen  der  Bobre 
Torbeagen  wird. 

Die  Ringverbinduog  Flg.  1K9  wurde  ebenfalla  nur  einmal  ge- 
prüft; aie  trwka  alch  ala  eortbeilhafter,  wie  die  suerat  behandelten, 
weil  die  Cementlnge  eich  in  grOoaerer  8tlrk«  heretellon  lieM.  Prof. 
Howe  glaubt,  daaa  ein  Brach  dea  Rohrea  eher  eingetreten  aein 
würde,  wie  die  Undichtigkeit  der  Mufle,  wenn  der  Zwiavbenraum  A 
dem  Waaaer  nicht  den  Eintritt  in  die  Mnffe  geetattet  httto;  eine 
nicht  recht  klare  Behauptung,  denn  dieeea  wird  sich  aelbat  bei  dem 
dicbteaten  Bchtuaa  iwiachen  beiden  Rohren  kaum  verhüten  laaaen. 

Et  wird  noch  der  in  Kig  190  dargeatellten  Moffenrerbindung, 
der  'Archer  ImproTed  Water  tight  Joint« , welche  in  England  ablich 
aein  eoll,  erwthnt;  dieaelbe  aoll  die  anderen  geoannten  Ql>ertreffen. 
Der  CementmOrtel  ohne  SandauaeU  wird  durch  daa  an  dem  oberen 
Theil  der  Muffe  angeordnete  Loch  eingegoaeen.  Allein  auch  bei 
dieeer  Verbindung  iet  eine  Vorkehrung,  welche  daa  Auseioaiider- 
gieben  der  Rohre  verhindert,  unerlAaalich. 

Ea  aei  noch  bemerkt,  daas  die  Preaauogen  bei  obigen  Ver< 
aocben  aicb  in  den  Qrenaen  von  0,4 — 94  m Waaacfsgule  bewegten. 
(Engineering  News  1B98,  II,  8.  257).  J. 


Traiisportleitung  für  Kohlen  in  Breiform. 

Vor  einiger  Zeit  berichteten  amerikanische  Fachblaiter  Uber 
ein  Project,  Kohlen  in  breifOrmigem  Zustande  millels  Rohrleitungen 
auf  weitere  KoUernnngen  su  (ranaportiren.  Neuerdings  soll  nun, 
ao  wird  gleichfalla  von  einem  der  in  Amerika  erscheinenden 
techniachen  Journale  berichtet,  die  Verwirklichung  dieses  eigenartigen 
Unterachmena  bevoratehen.  Mr.  Wallaee  Andrews,  Präsident 
der  New-York  8tcam  Company,  welcher  ein  Patent  auf  sein« 
findung  genommen,  beabaichtigt  auf  diese  Art  aus  den  Kohlengruben 
TOn  PeonaylTanien  Kohlen  nach  der  KOate  des  Atlantischen  Oceana 
IQ  befördern.  Er  will  zonicbat  die  Kohlen  tu  einem  fviuen  Pulver 
vermahlen,  aus  letalerem  durch  Zuaatx  von  Wasser  iu  gleichen 
Mengen  einen  Brei  beratellen  und  letaleren  sodann  in  Rohr- 
leitungen pumpen,  um  ihn  durch  diese  seinem  Beetimmungsort 
smufQhren,  wie  es  aeit  längerer  Zeit  ecbon  mit  Petroleum  geschieht. 
Meana  A Comp,  in  Ohio  richten  eine  Anlage  tur  Ablagerung 
und  Austrocknung  der  breiigen  Masse  in  New-York  her.  Nach 
Aasscheidung  des  Wassers  aoll  die  Kohle,  in  Blöcke  gepresst,  als 
Brennmaterial  benntst  werden.  Die  DarchflussgeachwiDdigkeit  in 
der  Transportleltuog  soll  9km  io  der  Stunde  betragen.  Andrews 
glaubt,  auf  diese  Art  5000  Tons  Kohlen  pro  Tag  durch  eine  twOlf- 
tOllige  I.ieUung  befördern  su  kOunenO).  Durch  den  Vermablungs- 
procesB  soll  die  Kohle  grOndlich  von  Schiefer,  Schwefel  u,  s.  w. 
befreit  werden.  Die  genannte  GesellsclMft  stellt  in  New-York  bereits 
eine  Aolsge  her,  woselbst  besagtes  Verfahren  in  kleinerem  Maass- 
stabe  vorgefuhrt  werden  soll.  >Za  dieser  Meldung  bemerkt  das 
Journal  of  Gaalighting  ; Vom  Staodpuokt  des  Gaafachmannes  ist  es 
tu  bedauern,  dass  man  nicht  gleich  versucht,  diesen  Kohlen- 
schlämm  continulrlich  lu  vergasen«.  J. 


Schnppenpanzerfarbc. 

Ala  Roelacfaulsmittel  fUr  Eiaencouatractiouen  wird  aeit  einiger 
Zeit  von  der  Firma  Dr.  Graf  A Co.,  Berlin,  unter  dem  Namen 
iSchuppeDpanaerfarhe«  ein  Fabrikat  in  den  Handel  gebracht.  Ober 
welches  bisher  nurgOustige  Ürthelle  in  die  Oeffentlichkeit  gelangten'). 
Auch  in  Gas-  und  Wasserwerken  ist  diese  Austrichfarbe  in  den 
letaten  Jahren  mit  Erfolg  verwendet  worden,  su  dass  wir  nach- 
stehend einige  Mittbeilangen  Ober  die  Natur  dieses  RostachuU- 
mittels  und  deasen  Anwendung  folgen  lassen. 

Die  BchuppeopanterfarW  hat  ihren  Namen  erhalten  von  dem 
elgeolhflmlichen,  mikroskopisch-feinschuppipen  EtHensilikat,  welches 
ihren  Farbkörper  bildet  Die  Schöppchen,  welche  sich  fettig  anfOhleu, 
wie  Graphit,  jedoch  nicht  abfarben,  sind  grauschwara- metallisch-  ; 
gUntend,  undurchsichtig,  elastisch  biegsam  und  leicht  tusgnetisch, 

‘J  Vgl.  CentralW.  d.  Baoverw.  1891,  No.  84  und  52;  1092,  No.  24; 
ferner  Deutsche  Bauleitung  18bt,  No.  62;  1892,  No.  32  u.  a.  m. 


sowie  feuerfest,  chemisch  unlöslich  und  aebr  schwer  aufachlieaabar ; 
ata  sind,  ebenso  wie  der  angewandte  Firnias,  voUattodig  giftfrei. 

Die  Farbe  kommt  mit  osoniairtem,  sehr  sthen  LeinOlflrnisa  au 
steif  breiartiger  Masse  angerObrt,  ln  BlechbOchaeo  in  den  Handel. 
Bei  der  Anwendung  wird  diese  Masse  mit  V«  ihres  Gewichta  an 
beatem  hoUiudiscbcn  (blei-  und  säurefreien)  LeinOlflroiaa  oder 
mit  V*  Gewichiaiheil  von  oaoniairteu)  Firniea  von  Dr.  Graf  A Go. 
(D.  k P.  56  392)  aufgerOhrt.  Zweckmässig  ist,  den  Flraisaiuaats  fOr 
die  erste  Anatricbachicht  (bei  3 Strichen  auch  fflr  die  aweite)  noch 
weiter  eloiuacbrtnkvn  und  nur  fUr  die  oberste  Schiebt,  falls  diese 
nicht  höheren  Wärmegraden  (Ober  60*  C>)  ausgesetzt  werden  soll, 
den  FirniastuaaU  su  steigern. 

Beim  Anstrich  lagern  sich  nun  die  SebOpprhen  fugendeckend 
(bei  einfachem  Strich  in  etwa  6— H Lagen)  Qbereinaoder  und  werden 
durch  die  mikroakopiach  dOnnen  (etwa  0,01  mm  dicken)  iwiacben- 
gelegten  Firnlmschichten  au  einem  dichten,  atheo  und  widerstands- 
fähigen Häutchen  verklebt,  welches  ao  fest  auf  der  glatten  Blech- 
fläche  aufhaftet,  dass  es  mit  dem  Messer  nur  schwer  in  sclimalen 
Streifen  abgeschabt  werden  kann.  Dagegen  lässt  sich  daa  gaoae 
Häutchen  unverletst,  durch  Auflösung  dea  BIvcbea  in  verdOnnter 
Schwefel-  oder  Salpetersäure  gewinnen.  Es  seigt  sich  da«m  als 
gteichmäaaige,  undurchsichtige,  sch  wart  bis  schwanbraune,  kautaebuk- 
artige,  elaalische  Haut.  Bleche,  welche  mit  diesem  Anatricli  ver- 
sehen sind,  können  die  heftigsten  Verbiegnngon  erleiden,  ohne  daas 
derselbe  abspringt,  noch  blättrig  oder  rissig  wird;  wird  aber  durch 
Gewaltmittel  der  Anstrich  so  verleUt,  daaa  eine  verdeckte  Roet- 
bilduiig  eintrilt,  ao  kennaeiebnet  sich  dies  durch  einen  dentlichen 
rutheu  Anflug  und  gibt  so  selbständig  daa  Anaelchen,  daaa  die  be- 
treffende Stelle  einer  Aosbeaseruiig  durch  Abkrataen  der  Stelle  und 
Neuanstricli  derselben  bedarf.  Solche  ausgebeeserte  Stellen  teiebnen 
sich  durch  Andersfärbung  nicht  weiter  aus. 

Die  Streichfähigkeit  der  Schuppenpauaerfarb«,  mit  Oaon- 
firniss  angvrflhrt,  ist  di«  siebenfache  der  Mennige,  d.  h.  mit  gleichen 
Gewiebtamengen  kann  eine  siebenfach  so  grosse  Fläche  mit  Schuppen- 
panaerfarhe  gestrichen  werden,  als  mit  bester  Bleimennige.  Die 
Deckfähigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  eioea  einfachen 
Striches  damit  Qbertrifft  die  eines  xweifachen  Anstriches  mit 
Mennige. 

Die  Trocknungadauer  der  Schuppenpanterfarbe  beträgt 
nur  sweiaiebentel  der  fßr  Mennige-Anstricb  erforderlichen  Zeit. 

Der  Aoatrich  aelgt  akh  fest  gegenOber  den  Angriffen  verdOnnter 
flOaaiger  und  gasförmiger  Säuren,  von  flüssigem  und  gasförmigem 
Ammoniak  nod  Schwefelammoiuum,  wie  auch  von  Kochsais-  und 
Sceaalswasaer  und  deren  DOnsten.  Er  wideratebt  allen,  heftigaten 
Temperatur-  and  WitterungseiaflOisen,  auch  unter  Waaaer  uml 
Dampf  (Kältegraden  bla  — 30*,  Hitaegraden  bis  1Ö0*C.).  Die  Scliuppen- 
pSDierfarbe  erweiet  sieb  also  haltbar  da,  wo  ander«  Anstriche  sich 
nicht  bewähren  konnten,  a.  B.  bei  aanren  und  saliigen  Wassern,  in 
Nähe  von  Schornsteinen,  welche  Halse  oder  schweflige  Säure  ans- 
scheidon  (auch  aum  Sebuts  von  Zink  und  verzinktem  Eisen),  sum 
Anstrich  von  Gaareinigerdeckeln  und  teleakopirten  Ga^locken 
(a.  B.  in  der  neuen  Gasanstalt  Cbarlottenbnrg),  ln  den  Accumulator- 
stationen  der  Elektricitätswerke  (die  blanken  Knpferleitungen  erhalten 
dann  einen  vorhergehemlen  dOonen  Anstrich  mit  sog.  Broocelack), 
au  Blitaableitungeo  (wegen  leichter  Anfflndbarkeit  aller  Fehlatellen 
und  weil  der  Anstrich  nur  geringen  Widerstand  gegen  Funken- 
Elektridtät  bietet),  tu  den  Rohrleituogan  u.  a.  w.  von  Eia-  und 
Kühlmaacbinen,  sowie  zum  Anstrich  von  Heizkörpern  und  Innen- 
wandung von  Heiaswasser-  und  Dampfkesseln,  da  der  Anstrich  nur 
unU-deuteude«  StrahlungshcmmnJsa  gibt  und  daa  Anbreonen  von 
Kesselsteiu  verboten  soll.  Verschraubangen  u.  e.  w.,  mit  Schuppen 
panaerfarbe  geilichtet,  bleiben  leicht  lOelicb,  auch  wenn  sie  höheren 
TempuraUireo  ausgesetzt  sind. 

Nach  den  Feststellungen  der  >kgl.  mecban.-techn.  Versuchs 
anatalt  Berlin- Cliarloitcoburg«  ergibt  sich  bei  Verwenduog  von 
ozonisirtem  Firniss  ein  geringerer  Farbeverbrauch  ala  mit  niclit 
ozooisirtetD ; die  Berechnung  unter  Zugruntlekgung  der  enisprecbenden 
Einheitspreise  ergibt  demnacli  auch  ein«  nicht  unbeträchtiiehe 
Verbilligung  fOr  Anwendung  des  eraiereo.  Wenn  sich  diese  non 
zwar  auf  sehr  rauhen  Flächen  entsprechend  verringert,  so  bleiht 
der  Preis  dee  Scbuppi-npauzerfarbe-Anstricbs  doch  immer  nocli 
oieiiriger  als  der  mit  Bleimennige. 

Schliesslich  ist  noch  su  bemerken,  dass  Ober  den  Werth  der 
Bleimennige  als  Hostschutzmittel  die  Untersuchungen  der  vo^ 
angeführten  Verauchsanstalt  Grund  au  ebenso  sbRUligem  Urthcil 
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liefern,  wie  c«  in  ihren  ComptM  rendas,  1860.  die  Perieer  Akiulemie 
der  Wiseenschsften  beittgUcb  tlier  Bluiferbcti  und  Bleifimiase  gefallt 
hat  and  wie  es  nach  ihren  Erfahrungen  und  sorgfältigen  Unter* 
suchungen  die  »NiederUtadiBCheD  Staatebshnverwaltungen*  berttgUch 
der  BOg.  *ßsenmennige«  1H64  veröffentlicht  haben.  (Auaiug  in: 
(Wochenblatt  fOr  Architekten  und  Ingenieure«  1684.) 

Ee  würde  au  weit  führen,  hier  die  Ursachen  der  Unwirksamkeit 
oder  SchAdlichkeit  der  verschiedenen  letttgenaonten  Anstriche  klar- 
sulegen,  welche  elektrotechnische  Wechselwirkungen  die  betreffenden 
Oxyde  und  der  Leinülflmian  darin  hervorrufen.  Das  war  aber  für 
die  Feststellungen  der  Charlottenburger  mechan.-techn.  Versuchs- 
anstalt geboten  l>erflgUch  der  Schoppenpanaerfarbe.  Die  betreffenden 
Untenrachungen  führten  su  der  Erkeontniss,  dase  Vorgrundtrung 
mit  LeinClfimiss  für  die  Haltbarkeit  jegliidien  Aniitrichee  uni  so 
ungünstiger  wirkt,  je  eUrker  sie  aufgetragen  wird,  dass  diesolbo  am 
tweekmUsigsten  unterlassen  wird,  oder  wenn  aas  besonderen  Gründen 
nüthig,  so  dünn  als  möglich  aufsotragen  ist;  ferner,  dass  der  oder 
die  ersten  Anstrichschichtcn  von  Schuppenpanserfarbe  mit  möglichst 
geringem  Firaisatnsats  aufgetragen  werden  sollen:  Je  geringere 
Dicke  die  einielncn  Fi  rnissBchichten  erlangen,  um  eo 
weniger  sind  dieselben  den  Angriffen  EerstOreoder 
Einflüsse  ausgesetst,  »m  so  weniger  leicht  küonen  sich  ter* 
störende  Ageotien  einen  Weg  su  der  su  scbütxenden  Metallfltche 
bahnen.  Der  Scbuppenpanser  bildet  den  Scbuts,  der  Fimiee  dient 
nur  ala  Dichtungs-  beiw.  Klebemittel. 


Ortspollzellieh«  Vorschriften 

IQr  diD 

Münchener  Schwemmkaualieation. 

Die  ortspoliieilicben  Vorechriftsn  Ober  die  Durcbfflbrung  der 
ächwemmkanalisation,  welche  vom  Magistrat  in  seiner  RiUung  vom 
17.  Mars  d.  Js.  feetgestellt  wunien,  lauten  im  Wesentlichen  wie  folgt: 

A.  Allgemeine  Uestimmaogen.  g 1.  Entwaasernngs* 
pflichu  1.  Bebante  OnindstOcke,  welche  an  Strassen  li^en,  die 
von  der  Stadtgemeinde  München  mit  Kanälen  versehen  worden 
sind,  sind  von  den  Betitsern  mit  in  den  Strassenkanal  einmündenden 
Eutwaaserangsanlngen  lu  verachen.  Die  Einleitung  ln  die  Stadt- 
bache  und  in  die  Isar  aus  Anwesen,  welche  an  kanalisirten  Strassen 
liegeo,  ist  verboten.  Unbebaute  Gnimlstückr,  wHche  an  Strassen 
der  beaeichneten  Art  Hegen,  mOnsen  mit  solchen  Entwasserangs- 
anlagen  versehen  werden,  wenn  dies  vom  Magistrate  aus  besonderen 
Gründen  angeordnet  wird.  Als  an  Strassen  liegend  gelten  auch 
solche  Grundstücke,  welche,  ohne  unmittelbar  an  eine  Strasse  ansu- 
grensen,  durch  einen  Öffentlichen  oder  privaten  Weg  mit  einer 
solchen  verbnmlen  sind.  Ein  Grundstück,  welches  an  mehreren 
Strassen  liegt,  ist  zu  eotwaas»rn,  wenn  auch  nur  eine  derselben  mit 
einem  Ksnale  versehen  ist. 

2.  Durch  die  Entwässerungsanlage  sind  das  Brunnen-,  Regen* 
und  Sebneewaaser,  sämmtliche«  Haus-  und  Wirthschaftswasser,  das 
durch  WaaserspOlung  verdünnte  Piss  undStallwasser,  sowie  vermittelst 
der  Bpülabort«  (waterclosets)  die  menschlichen  Ezeremente,  endlich 
dos  Gewerbe-  und  Fabri  kahwasser,  sowie  das  Abdampf-  (Condensatioos*) 
Wasser  abzuführen.  Aus  OrundstOckon,  welche  landwirthscbafUichen 
Zwecken  dienen,  kann  die  Ableitung  des  Stallwassers  in  die  Kanüle 
unterbleiben.  Die  Herstellung  einer  Dralnageanlage  kann  ans  be* 
sonderen  Gründen  angeordnet  werden. 

3.  Auf  Grund  besonderer  Verhältnisse  kann  von  der  Ent« 
vaasemog  eines  Anwesens,  entweder  überhaopt  oder  in  den  Strassen* 
Kanal,  ganz  oder  theilweise  abgesehen  werden. 

4.  Feste  Stoffe,  welch«  die  Leitangen  verstopfen  können,  ins* 
besondere  Küchenabfülle,  Kehricht,  Schutt,  Asche  n.  dgt,  ferner 
feuer-  und  explosionsgefährliche  Btoffe,  sowie  solche  Stoffe,  welche 
die  Ksnalwandungen  beschädigen  können,  dürfen  dem  Strassen* 
kansi  nicht  xugefOhrt  werden. 

§ 2.  Art  und  Umfang  der  Entwässerung.  Alle  Ent* 
*ksi«rangesnlsgco  müssen  jeweils  so  hergMtellt  sein , dass  das 
broodstflek  Tolletündig  und  für  sich  nnabhüngig  entwässert  wird. 
Daher  müssen  anch  Keller  entwässert  werden.  Von  keinem  Tbeile 
eines  zu  eDtwIsserodeo  Grundstückes  dürfen  Abwasser  suf  die 
Oberfiacbe  der  Strasse  sblaufen;  dieselben  sind  vielmehr  den  folgen- 
den Bestimmungen  entsprechend  unterirdieeb  in  die  Kanlle 
abiwfQhi^n_ 
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§ 3.  Pflicht  zur  Plsnvorlage  und  cur  Erholung  der 
Genehroignng.  I.  Zur  Herstellung  oder  Aenderung  einer  jeden 
EntwaMerongsanlsge  ist  die  Genehmigung  der  BaupolitelbchOrdc, 
d.  I.  der  LokalbsDcommisBioD,  erforderlich.  Die  Oenehmignng  setzt 
die  Vorlage  von  Planen  vorsns.  Es  ist  daher  Ober  jede  Entwüsser* 
ungsanlage  eines  Grundstückes,  sowie  Ober  jede  Veränderung  und 
Krgünsnng  einer  bestcjieoden  Anlage  durch  den  RigentliQiner  des 
betreffenden  Grundstückes  ein  Plan  in  zweifacher  Aasfertigung  beim 
Btadtbauamte  einzureicheo. 

Oie  Ziffern  2,  8,  4 and  6 enthalten  nähere  Bestimmungen  Ober 
die  herzusteltendeo  Plane. 

B.  Beschaffenheit  der  Entwüssernng.  § 4.  Ein* 
mündang  der  Entwässerung  in  den  Strassenkanal.  Jede 
Entwässerungsanlage  muss  in  den  städtischen  Kanal  an  der  vom 
Btadtbauamte  jeweils  angegebenen  Einlassstelie  eiumünden.  Auf 
Antrag  des  EigenthOmers  kann  aus  besonderen  Gründen  auch  eine 
andere,  oder  können  mehrere  EinlasssteUen  zugelaAseo  werden. 

% 5.  A nscblaselei  tungen.  Derjenige  Theil  der  Ent* 
waseeroDgsanlagc  eines  jeden  Gmndstflckes.  welcher  in  Öffentlichen 
Grand  su  liegen  kommt  (Anschlossleitnog),  wird  von  der  Htadt- 
gemeinde  hergestellt.  Legt  der  Besitzer  des  zu  entwässernden 
Grundstückes  ionerhalb  der  besümmten  Zeit  die  Plane  nicht  vor, 
so  erfolgt  die  Herstellnng  der  AnschluMleitung  vom  Magistrat. 

Eniwasseru  ngs*  A nlagcn  iunerhalb  der  Anwesen. 
§ 6.  1.  Allgeroeiue  Bestimmungen.  Oie  Entwasserungs* 
leitungen  dürfen  nur  aus  asphsllirtcn  Eisonruhren,  glasirten  Tbon* 

. rohren  oder  anderen  besonders  genehmigten  Materialien  hergestellt 
: werden.  Alle  Rohre  sind  wasserdicht  lult  einander  zu  verbinden. 

> Bei  jeder  Entwaseorungsanlage  müssen  die  zur  Herstellnng  ver* 

' Wendeten  Materialien  von  vorzüglicher  Roschaffenbelt  sein  Material, 

I welches  beanstandet  wird,  iJarf  nicht  verwendet  werden,  ln  veran* 

; reinigtee  Erdreich  dürfen  EntwasseraDgaanlagen  nicht  gelegt  werden. 
Zeigt  sid)  beim  Aufgraben  de«  Bodens  das  Erdreich  veranreinigt, 
so  muss  es  beseitigt  and  in  genügender  Weise  behnh  Einbettung 
der  Leitang  reines  Kiesmsterial  beigefOllt  werden. 

2.  Grundlcitungen.  § 7 behandelt  dss  Gefalle.  In  § 6 
, werden  die  Rohre  beschrieben:  Die  Grundleitungen  kOnoeo  sDt* 
weder  Gusseisen*  oder  Thonrohrleitangen  sein.  Thonrobrleitnngen 
sind  nnr  susserbalb  der  («ebande  zulässig.  Auch  ausserhalb  der 
Gebäude  sind  Thonrohrivilungsn  unzulässig,  wenn  dieselben  weniger 
als  1 m TOD  den  Kellermaaern  entfernt  oder  in  anfgeffllltes  Rnireicb 
tn  liegen  kamen.  Die  Uchte  Weite  der  cinzeluen  Grundleitungs- 
Strange  soll  nicht  unter  100  mm  betragen.  Leitungsatrange,  welche 
Abortfall rohre  aofnehmen,  an  welche  mehr  als  vier  AborUitze  ao- 
geschioesen  sind,  sollen  150  mm  lichte  Weite  besitzen.  Die  zu  ver- 
wendenden Gnsseisenrohre  müssen  schwere  Muffenrobre  sein  und 
denjenigen  Bestimmungen  entsprechen,  welche  nach  den  Aufstel 
langen  des  VersiaB  deutscher  Ingeoieore  and  das  Vereins  der  Gas- 
und  Wasserfachmaoner  gelten.  Wo  die  Rohre  frei  liegen,  sind  sie 
mit  eisernen  Haken,  Rohrschellen  oder  Stütsen  gut  zu  befestigen. 
Tbonrohre  sind  entweder  mit  fettem  blauem  (plastiaclien)  Thon  oder 
mit  Cement  zu  dichten. 

Der  § 9 behandelt  Revisionsachaefate  nnd  Lampenlücher.  Vor 
Eintritt  einer  jeden  Entwäaserungsanlage  ln  die  in  §5  bcselchnetc 
ätrecke  (AnachlaBsleitnog)  ist  ein  Reriwonsschacht  ansubringen. 
Auaserdem  müssen  in  Grandleitungen  von  Ober  60  m Lange  nach 
Maassgabe  des  Bedürfnisses  Revisionsschachte  and  die  dazu  ge* 
hörigen  LampenlOcber  eingeschaltet  werden. 

8.  Faiirohre.  Der  § 10  bespricht  den  Zweck  and  die  Anlage 
der  Fallrohre.  Zar  Anfnahme  der  Abwasser  aas  Badern,  Wasch* 
kochen,  Ausgüssen,  Spülaborten  and  der  Niederschlagswaassr  von 
Dächern  und  Gebaudevoreprüngen  sind  gesonderte  Fallrohre  herzu* 
stellen.  Sie  müssen  durch  alle  Stockwerice  bis  zom  Anschlüsse  an 
die  unterirditKrhe  Entwässerung  möglichst  senkrecht  und  mit  Ana* 
nähme  der  Fallrohre  für  Niederschlagswaaser  (Regenrohre)  auch 
frosteicher,  in  ihrem  Umfange  sichtbar  und  Im  Innern  der  Gebäude 
geführt  werden. 

Der  § 11  beschreibt  Materialien,  Dichtung  u.  s w,  der  Fall- 
rohre naher.  Die  Fallrohre  der  Spülaborte,  der  Waschküchen,  der 
grOasereo  Badeeinrichtungen  und  die  Regeufallrohre,  letztere  jedoch, 
wenn  sie  ausserhalb  der  Gebäude  geführt  werden,  nur  in  dem 
zwischen  dem  Anschloasbogen  and  2 m über  dem  Boden  gelegenen 
Theile  müssen  ro  1 1 1 e I schwere  GuBsdeenrohre  sein,  d.  h Rohre, 
welche  eine  durch  Gewichtaprobe  nachzuwrisende  Wandstärke  von 
6 — 6 mm  beritten.  Die  übrigen  Fallrohr«  können  aus  ionen  urvd 
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«aMeo  aaphaltirt«D  loichten  Gtuaeisenrohren  (Bchottische  Bohre), 
ans  8chmiede-&sen  oder  Bleirohren  bestehen.  Die  RegeDfallrohre 
dOrfen,  wenn  sie  aosserhalb  der  Geb&ade  geführt  «erden,  in  der 
Hobe  von  Ober  2 m Ober  dem  Boden  euch  «os  MeUllbtech  bestehen. 

4.  Besondere  Vorrichtungen.  § IS.  Ist  tu  erwerien,  dass  die 
Abwasser  von  einem  Dach  Slnk>  oder  Schwimnxstoffe  roit  sich 
fOhrsn,  so  ist  vor  der  EinmOndung  des  Regenfallrohres  in  die 
Orundleitung  ein  Kasten  mit  beranaDehmbarem  Schlammeimer 
ananbriofen. 

§ 13.  Jede  Ableitung  ans  Waschbecken,  SpQltiscben,  Bade* 
wannen,  Eisschrtoken,  Piaebecken,  KOchen-  and  sonatigen  Aus- 
gOMen,  aus  den  Ueberlftufen  der  Wuseerbebilter,  ^Cietemen  'etc. 
und  aus  SpUlaborten  mnss  an  das  Fallrohr  mittels  eines  besonderen 
Wasserverschlosses  (Siphon)  angeechlossen  werden.  DIeee 
^phons  mOsaen  einen  Waaaerataod  (Tiefe)  von  mindestens  &Omm 
beaitaen  and  leicht  tugftngUch  sein.  Bei  WaaaerverscltlOsaen  von 
SpOlaborten,  welche  durch  Klappen  oder  andere  Einrlchtnngen  einen 
weiteren  WasaerverachtaaB  von  mindestena  mm  beaitaen,  genOgt 
ein  Wasseratand  von  90  mm  Tiefe. 

§.  14.  Die  AnagOase  mOasen  ala  Ablanf  einen  fest  angegoaaenen 
Seiher  von  lOU — ISO  mm  Durchmesser  erhalt«).  Mit  diesem  Seiher 
ist  der  Ablaufstutasn  durch  einen  trichterförmigen  Uebergang  au 
verbinden.  Abwasser,  welche  sich  auf  dem  Fusaboden  von  Raumen 
sammeln,  sind  mittels  kleiner  gusaeiacmer  Sinkktaten  (Unllya)  absu- 
leiten.  Für  die  Entwassemng  der  Höfe  haben  Hofsinkkasten  an 
dienen,  deren  Abfluss  unter  VermitUung  eines  Waeaerverachlusaea 
ataUfindet 

g 16.  Führt  das  Abwasser  viel  Hand,  Fett,  Seife  oder  eonitige 
Hink-,  Schwimm-  und  KlebeatoSo  mit  sich  (wie  dies  bei  Wlrth* 
schäften,  Waschanstalten,  ächweinemetagereien  o.  a w.  der  Fall  ist), 
BO  ist  möglichst  nahe  d«  Stelle,  bei  welclier  das  Fallrohr  io  die 
GnindleitUDg  Qborgeht,  ein  Fett-,  bea«.  Sandfang  anaubringen. 

g 16.  Die  meoBchUcben  Exkremente  dOrfen  in  die  Fallrohre 
nur  mittels  der  SpQlaborteinriehtnngoo  (watercloeets)  ein- 
geleitet werden.  Die  SpOlaborte  sind  so  einaurichten,  dass  die 
HpUlung  wahrend  oder  nach  dem  Gebrauche  durch  den  BenOtsenden 
bethatigt  werden  kann,  und  dass  dki  Beckenfllche  gSnalich  beneut 
und  gereinigt  wird.  Die  Construction  der  Closets  soll  sich 
möglichst  auf  Hahn,  Hebel  und  Gewicht  beechrtnken.  FOr  grössere 
Anstalten  (Fabriken,  Spitller,  Schulen,  Kasernen  n.  s.  w.)  sind  roit 
besonderer  Genehmigung  andere  Constructionsn  der  SpOlaborte 
tnlBasig. 

g 17.  Jede  PisBstelle  nnd  jeder  Stallablaaf  ist  mit  genOgender 
Wasserspülnng  xu  versehen. 

g 18.  Die  Ableitnng  von  Wasaerl>ehaltem,  kOnstlichen  Teichen, 
Zisternen  n.  a w ist  so  tief  aosniegen,  dass  der  Behklter  vollsUndig 
entleert  werden  kann. 

§ 19.  Werden  ans  einem  Anweeen  Gewcrlte*,  Fabrik-  oder  Ab» 
dampfvaaser  eingeleitet,  so  ist  dsfOr  Sorge  rn  tragen,  dass  diese 
Abwasser  an  freien  Sinren,  Alkalien  und  Halsen  nicht  mehr  als 
enthalten  und  die  Temperatur  von  36*  C.  nicht  Oberaebreiten 
Auf  iiew.mdcre  Anordnnngen  rnttssenKlar-  und  Spülbecken  angebracht 
und  diejenigen  Maassregeln  angewendet  werden,  welche  notbwendig 
aimi,  um  diese  Abwasser  nnecfaadlich  xn  machen. 

§ 30.  Anf  besondere  Anordnung  ist  xnr  Loftnng  einer  Ent> 
wäaserungsanlage  ein  besondereii  LUftoogarobr  anxubringen  und 
Ober  Dach  xu  fahren. 

6.  ErgOnrangsboetimmung.  g 31.  Soweit  im  Vorstebeodun  hin- 
sichtlich der  Besebaffenheit  der  EntwasaeningBanlagen  Bestimmungen 
nicht  getroffen  sind  nnd  sofern  anssergewöhnliche  Verh&ltnisse 
sondere  Maasaoahmon  erbeischen,  sind  die  besonderen,  in  jedem 
einxelnen  Falle  gegebenen  Anordnungen  xu  beachten.  Insbesondere 
haben  die  beim  StMltbauamte  xur  Einsicht  anfliegeuden  Modelle 
und  Zeichnungen  der  einzelnen  Theile  der  Entwassernngeanlagen 
(NormaUen)  xur  Richtschnur  xu  dienen. 

C.  A u»f flhru  ng  der  Eo  t wftsseru  nge*  A rbelteo.  §33  Wer 
mit  der  Herstellung  oder  Aenderung  einer  Anwcseos-Kntwaasemng 
l>etraot  wird,  hat  spätestens  34  Stunden  vor  Beginn,  hexw.  Wieder 
ikegio»  der  Arbeiten  beim  Stadtbauamtc  (Kanalbureau)  die  ver- 
antwortliche BaoIoituDg  xu  Protoooll  tu  erklären  und  xugleich  den 
xenaneu  Zeitpunct  des  Beginnes  der  Arbeiten  bekannt  xu  geben. 
Vor  diesem  Zeitpuncte  darf  mit  denaetben  nicht  begonnen  werden. 
Die  AusfOhrung  der  Entwässerungsanlagt^n  wird  vom  Stadtbauamte 
Qborwaebt.  Werden  bei  Aofgrabungen  Gas-,  Wasser-,  elektrische 
lieitungen  oder  beatehcn<le  Enlwässerungasnlagen  angetroifen,  so  ist 


sofort  dem  Htadtbauamte  Nachricht  xn  geben  and  seinen  Auftritten, 
sowie  den  tur  Sicherung  der  betOglichea  I^itungen  gegebenen  An- 
ordnungen der  KgenthOmer  Folge  xn  leisten.  Wird  die  Nothwsndigkdt 
solcher  Anordnungen  beatriUen,  so  ist  die  Entscheidung  des  Htadt- 
magistrats  xu  erholen.  Bei  einer  Temperatur  von  unter  5*  G-  Kälte 
dOrfen  an  Stellen,  welche  dem  Froste  an^esetat  sind,  Arbeiten  nicht 
auagefohrt  werden.  Nach  Jnbeioabeeixanf  der  Eatwieaeningsaolagen 
siud  alle  bestehenden  oberirdischen  und  unterirdischen  Entwäasemngt- 
einrichtungen,  soweit  sie  nicht  Bestandtheile  der  neuen  Anlage  ge- 
worden, sofort  tu  entfemen.  insbesondere  auch  ausserhalb  der  Häuser 
gelegene  Abortgrubenmauem  und  Caiasons  herauaannehmen.  Hodann 
mOssen  die  noch  bestehenden  Graben  gereinigt,  wenn  oöthig.  mit 
Kalkmilch  deeinficirt  und  mit  reinem  Kies  eingefoUt  werden. 

D.  Unterhalt  der  Entwässern ngs  Anlagen.  §23.  Die 
geaammte  Entwässerungs-Anlage  ixt  von  dem  Anweannsbesitaer  stete 
rein  and  in  gutem  baulichen  nnd  den  vorstehenden  Vorschriften 
entsprechendem  Zustande  xu  erhalten.  Der  liaulicbe  Unterlialt  des 
in  § 6 beseichneten  Theilee  der  Entnässerongs-Anlage  (Anacblnas- 
leitung)  wird  von  der  Stadtgemeiode  besorgt. 

E.  EinfOhrangsbeatimmangeo.  § 34.  Von  dem  Tage 
ab,  wo  diese  Bestimmungen  in  Kraft  treten,  mOaxen  alle  neu  her- 
sustellenden  Entwässerungs-Anlagen  von  Grundstücken  der  in  § 1 
bexeiebneten  Art  den  obigen  Vorschriften  entsprechen.  Bestehende 
Entwässerungs-Anlagen  in  Grundstöcken,  welche  an  kaoallsirteo 
Strassen  liegen,  sind  den  obigen  Vorschriften  entsprechend  ein- 
xurichten. 

F.  Uebergangsbestimmungen.  In  § 26  ist  eine  Reibe 
von  Uebergangsbeetimmungen  anfgefOhrt,  welche  bexonders  fOr 
solche  GruodstOoke  gelten,  die  an  nicht  kanailairten  Strassen  liegeo. 

6.  Schlussbestimmung.  § 36.  Die  Bestimmnngen  der 
§§  69 — 9.*)  der  ortxpolixeilichen  Vorschriften  vom  10.  Januar  188f) 
and  die  ortspoliseiliche  Vorschrift  vom  12.  November  ll<69  treten 
ansser  Kraft 


Neue  Patente. 

Patantanmeldungen. 

33.  Mära  169:1. 

Klasse - 

4.  D.  5963.  Birne  oder  Glocke  für  elektrisches  GlQh-  und  Bogen- 
lieht, sowie  für  Lampen  aller  Art  G>  Deselle  fils  in  Paris, 
16  rue  des  Petites  Ecuriex;  Vertreter;  H.  Pataky  und  W. 
Pataky  in  Berlin  NW.,  Lnisenatr.  35.  19.  September  1892 

— W.  8914.  Sicherung  für  Wageolaternen  gegen  Drehen  in  ihren 
Haltern.  C.  Winigen  und  H.  Warmuth  in  Brieg.  28.  Ja- 
nuar 1893- 

42.  A.  8381.  Apparat  xur  Beetimmnng  der  in  einem  Gasgemisch 
enthaltenun  Volumproceute  einer  bestimmten  Gasart  and  xur 
Bestimmung  des  Gewichts  von  Gasen.  M.  Arndt  in  Aachen, 
Monheims- Alle  Kl.  16.  Hepteroher  IK93. 

58.  F.  6949.  Apparat  zum  Sterilisiren  nnd  Pasteurisiren  von  Waaxer 
nnd  anderen  FlüMigkeiten.  O.  Fromme  in  Frankfurt  a.  M., 
Landstr.  189.  4.  Noveml>er  1892 

85.  B.  13865.  Sciilammeotwäaserer  W.  Birch  in  Lower  Brougb- 
ton,  Manchoster,  Et^land;  Vertreter:  C.  Pieper  and  H.  Spring- 
mann  in  Berlin  NW.,  Uinderxinatr.  8.  35.  October  1893. 

37  März  1893. 

17.  B.  14204.  Fjnrichtung  xnr  Darstellung  destillirteu,  flltrirten  und 
luftfreieo  Wassi'rs  xur  Krystalleis-Erxeugung.  K.  Boes  in  Bonn. 
18.  Januar  1893. 

42.  L.  7869.  Einrichtung  fOr  Wasserleitungen  sor  Vermeidung 
faacher  Angaben  dnreh  den  Wassermeeser.  ^Zuaatx  xnr  An- 
meldung L.  7541.)  C.  Liebenow  in  Haspe  1.  W.  4.  Febr.  1893. 

46.  A.  8531.  Stouericheibe  mit  ausrOckbarem  Nocken.  A.  Amann 
in  Frankfurt  a.  M , Schelliitgstr.  K.  14.  November  1892. 

— E.  8670.  Drehschteber  fOr  GHsmsschinen.  Evans  Gas  En- 
gine Company  Incorporated  ander  de  Laws  of  tbe  State  of 
NewJenw'y  in  New-.Tersry,  V.  St,  A.;  Vertreter;  H.  Pataky 
W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luixeustr.  35.  12.  December  1892, 

— K,  9.578.  Eiuriclitimg  xur  Niilxharmacbiing  von  Luft  oder  Gasen 
als  Betriebskraft.  A Krank  in  Taipals,  Finland;  Vertreter: 
C.  Fehlen  nnd  G.^Lonbier  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  53. 
16.  Januar  1892. 
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KIms«: 

46  S.  7042.  R«^u1irTorrichton((  für  Gu  and  Petroleammuchinen. 
Pb.  8«rid«rtki  in  Leipzig PlanwUt.  29.  December  1892. 

59.  A.  3^.^.  Mehrkammpiige  Waascrhebevorriehtong  mit  ;fietrieb 
durch  eineu  Luficomprcseor.  Jucn.  Attkinelon,  8 NMsington 
Road  Uematead,  Londoo,  England, ' Vertreter:  P.  0.  Qlaaer»  , 
kgl  Geh.  Commias -Rath,  and  L.  Olaser,  Reg.-Baumeister,  in  j 
Berlin,  BW.,  Lindeoatr.  80.  21.  October  1892. 

86.  P.  6831.  Drackminderunga-  und  Regulirventil  für  Waaaer- 
leituogen.  C.  H.  PriOtt  Jr.  in  Rheydt-  7.  Juli  1892.  I 

— St.  3466.  Selbetthatige  HpUlvorricbtiing  für  Kanlle  a.  dgl.  A. 

J.  M.  Stoffels  im  Haag,  HoHan«],  Tollenetraat  128;  Vertreter  : 

E.  Liebing  in  Berlin  NW.»  I.niaeoatr.  17.  12.  Januar  1893. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung.  ; 

4.  Sch.  7848.  Sicherang  des  BajonettTerecblaasee  an  Lampen. 
Vom  3.  Janoar  1893.; 

Paientei^heilungen.  ^ 

26.  Nr.  68597.  Selbetthttig  wirkende  AoalöBchyonichtung  fOr  (rae.  I 
M.  Schlewinsky  in  Berlin,  Koppenetr  8,  and  R.  Walther 
in  Berlin,  Langeetr.  70.  Vom  29.  April  1892  ab.  Sch.  7982. 
Nr.  68624  Oaadmckregler.  (3.  Zusats  sam  Patente  Nr.  60304.) 
Pleieche)r  A Co.  io  Frankfurt  a.  M Vom  18.  Febroar  1892 
ab.  F.  6878. 

— Nr.  68634.  Membranbelastung  an  Oasdmckreglem.  F.  Stahl*  i 
Schmidt  in  Haape  i.  W.  Vom  26.  Jnli  1892  ab.  St  3284. 

43  Nr.  68»>66.  FlOgelrad- Waaaermeaser.  M.  Esser  in  LQUich;  \ 
Vertreter:  A.  Baermann  io  Berlin  NW.^Loiseoetr.  43.’44.  Vom  '■ 
5 Juki  IS93  >b.  E M»4.  I 

46.  Nr.  68668.  Stenerang  lOr  Gas*  and  Petroleummascbinen.  (Zosats  ! 
zum  Patente  Nr.  57776.)  Gaamoto|renfabrik  Deuts  in 
KOln-Deutz.  Vom  10.  April  1892  ab.  O.  7896. 

84.  Nr.  68671.  Befahrbarer  Bammelkanal  ffir  Waaserrersotgong. 

R.  Kfopp  in  Huttrop  bm  Steele  a.  d-  Ruhr  Vom  22.  Mai  1892 
ab.  K.  974U. 

Faientübertragungen. 

86.  Nr.  38210.  C.  Geiger  Wittwe,  8tepha[nie.  geb.  Bon- 
feberle,  Inhaberin  der  Firma  »Carl  Geiger  Wittwe«  io 
Karlsruhe,  Baden.  Schlamml&nger  fOr  StraaseDgullys.  Vom 
10.  Juli  1886  ab 

— Nr.  46444.  C.  Geiger  Wittwe,  Stephanie,  geb.  Bon- 
feberle,  Inhaberin  der  Firma  »Carl  Geiger  Wittwe«  in 
Karlsrahe,  Baden.  Verechlussvorriclittiog  ffir  Kanalschieber. 
Vom  29.  Janoar  1888  ab. 

— Nr.  fi0473.  C.  Geiger  Wittwe,  Stephanie,  geb.  Bon- 
feberte,  Inhaberin  der  Firma  »Carl  Geiger  Wittwe«  ln 
Karlsruhe.  Baden.  Selbstthfitig  wirkende  AbecbluMVorrichtang 
von  Hausleitungen  gegen  Hochwasser  Vom  30.  Mai  1889  ab 

Patenterl  üschungen. 

4.  Nr.  48435.  Neuerung  an  der  durch  das  PateoS  Nr.  43600  ge- 
schützten Lampe.  ! 

26.  Nr.  47761.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Leuchtgas  und  Coke.  I 

43.  Nr.  66877.  Vorrichtoog  zur  Prfifung  der  Leuchtkraft  eines  Gasee 
mittels  verschiedener  Brenner  oder  verschiedener  Oase  mittels 
eines  Brenners.  | 

46.  Nr.  63623.  Gasmaschine  mit  doppeltem  Arbeitahuhe  für  eine  ; 
CyllnderfOllung. 

— - Nr.  61393.  Regulator  für  Gasmaachineti.' 


Aasziij'e  ans  den  Patentschriften. 

Slaaae  96.  Oaabereltun^. 

No.  64018  vom  12.  December  1890.  The  Gas  LIghling  Im* 
provementB  Company  Limited  in  London.  Apparat  zum 
Carbnriren  von  Gaa.  Ein  mit  dem  Venlampfer  für  die  Carburir- 
flfiasigkeit  in  Verbindung  stehender  Strahlapparat  ist  in  von  der 
Oas-Haoptleitong  abzweigende  Kohren  derart  eingeschaltet,  dass  der 
in  den  Btrahlapparat  unter  Druck  einströmemie  OeUlampf  einen  Theil 
dea  Gases  aus  dem  Gaa-Hauptrohr  durch  das  eine  Zweigrohr  an- 
sangt und  denselben,  nachdem  er  mit  Oeldampf  vermischt  ist,  wieder 
ln  die  Haaptleitnng  durch  das  andere  Zwetgrohr  znrficktreibt. 


Oleichaeitig  Ut  rine  Regnlirvorrichtung  mit  dem  Verdampfangs- 
Apparat  Ä (Retorte)  verbunden,  snr  Regelung  dea  Oelzodoasee.  Die- 
selbe besteht  aus  einem  Gehäuse  f mit  elastischer  Zwis<dieDwand  e 
und  steht  mit  dem  Dampfeinlassrobr  e in  Verbindung.  Im  Rohr  5 
befinde!  sich  ein  Ventil  g ffir  den  Zaflasa  von  fiOasigem  Kohlen- 
wasserstoff nach  der  Retorte;  dieses  Ventil  winJ  gegen  seinen  8iU 


doreb  eine  Feder  k gedrückt  Die  Scheidewand  e ist  mit  dem  Ventil  9 
durch  eine  Bunge  A verbunden.  Wenn  Dampf  in  die  Retorte  ein- 
gelassen wird,  am  das  Oel  in  verdampfen,  so  wirkt  der  Dampf  anf 
die  biegsame  Scheidewand  e,  drOckt  die  Feder  k zusammen  nn<l 
Offnet  das  Ventil  g,  so  dass  Oel  io  die  Retorte  durch  Rohr  5 ein- 
fliessen  kann.  £)s  ist  danach  ersichtlich,  dass  das  Ventil  g geöffnet 
wird,  sobald  als  die  Retorte  in  gewissem  Grade  durch  deu  Dampf 
aogewsrmt  ist.  Wenn  überdies  aus  irgend  welchem  Grunde  der 
Dampfsoflosa  ausbleiben  sollte,  so  wird  der  Oelsnfiuw  ln  die  Retorte 
anfhüren,  indem  sich  das  Ventil  g durch  die  Spannung  der  FederA 
echlieaet. 

No.  64162  vom  20.  November  1891.  (Zusatz  sum  Patente 
No.  61730  vom  22-  October  1889;  rgl.  d.  Journ.  1890  8.  626  o.  697.^ 


J.  Love  io  Stratford,  Essez,  England.  Oarbnrirapparat.  — 

Die  Neuerungen  beziehen  sich  aaf  die  Zuffihrang  der  Carbartrflfissig- 
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keit  au«  eioem  tuaaeren  VorrathaWhBlUir  in  den  Vorratharaum  de« 
Carburatora,  eine  Vorrichtunj(  tur  VerbQtnng  der  UeberfdlluDfc  dieae« 
Raomea,  eine  Vorrichtung  [aur  Entfernung  der  acbwereo  Kohlen- 
«raaaeratoffe  ond  AbatUe  aoa  der  Carburirkammer',  sowie  auf  die 
Ventile  rar  Regelung  des  Gaa-  oder  LafUalaeaee. 

Der  Voriatharaam  des  Carbaratora  A ist  durch  Steigrohr  d mit 
einem  luftdichten  Vormthsbehilter  C fOr  CarburirflOaaigkeit  und 
andererseits  die  Oarburirkaramer  durch  Heber  g k mit  einem  Be- 
hüter / sur  Aufnahme  der  acbweren  KohlenwaaseratofFe  und  Ab- 
ettae  aus  der  Carburirkammer  verbunden.  Ferner  iat  der  vratere 
Behüter  mit  dem  Druckrohr  und  der  letstere  Behüter  mit  dem 
Saugrohr  einer  Luftpumpe  verbanden,  am  augieich  das  AoffOllen 
des  Carbaratora  mit  frischer  FlOasigkuit  und  das  Entleeren  de« 
selben  von  AbMtsen,  ohrte  die  entiAndlichen  Stoffe  mit  der  auaseren 
Lnft  ln  Berbbrung  su  bringen,  in  bewirken  Die  FDllung  dee  Car- 
bnratora  iat  sodann  durch  ein  in  den  Vorratfasbebiltcr  C mUDdende« 
ROckfluaarohr  d und  ein  Dimpfeableitongarohr  e sichergesteilt. 

Um  die  aelbettbatigo  Regelung  dea  Luft-  bz«’.  GaaiuQuaaea 
empfindlicher  au  gestalten,  sind  die  Diaphragmen  de«  Hauptpatentea 
durch  in  QaeekailberrerscblOsae  tauchende  Olockenachwimmer  eraetst 

No.  vom  15.  December  18dl..  (ZusaU  snu)  Patente 

No  6^164  vom  S.  April  1H91;  vgl.  d.  Jouro.  I8älf,  No.  81,  8.  68S>. 
H.  Gielia  in  Reriin.  Beschickungsvorricfaiang  fOr  geneigte 
Retorten.  » Die  Beschickungavorrichluof  dea  Hauptpatentea 
wird  dahin  abgeAndert,  das«  die 
Schienen  o,  auf  welchen  die 
Rollen  n der  KippksAten  c laufen, 
um  eine  am  ateUharen  Bock  oder 
auch  unmittelbar  am  fahrbaren 
Gerflst  g gelagerte  waagreclile 
Achse  durch  das  Gewicht  dea 
Kippkssteos  selbst  gedreht  wer- 
den, wenn  der  Kippkasten  ent- 
aprecbend  vorgeschoben  wird.  In- 
dem der  Kasten  dadurch  In  die 
geneigte  Stellung  kommt,  wird 
sogleich  die  eine  Endwand  des- 
selben selbathttig  aufgeklappt, 
so  dasa  sie  eine  Bahn  bildet, 
Ober  welche  hinweg  das  Material 
in  die  geneigten  Retorten  abge- 
fOhrt  wird. 

No.  64443  vom  3 Febrnar  1898.  E.  Riegel  in  SteUin.  Be* 
«C  b ick  Q nga  vorri  eh*tn  ng  für  Oefen  mit  scbrfigen  Heerden  oder 


srhrAg  liegonden  Retorlen. 
— Der  Behälter  a tur  Auf 
nähme  der  Beschickung 
besiUst  einen  geneigten  Bo- 
' den  d,  der  auiteen  von 

eiocui  muldenfCraiigcn  Schieber  6 uot- 

r geben  iat.  Dieser  lb«t  beim  Vorbe- 

wegen durch  Keile  g,  welche  sich  nnter 
Hebel  e schieben , letztere  von  An- 
schlägen c,  so  dasa  die  Vemchlnae- 
klappe  / des  Behüters  a sich  nffnet 
and  die  Beschickung  auf  dem  vorgeschobenen 
Schieber  in  den  Ofen  gleitet. 

No.  64611  vom  4.  Octoher  1K9I.  E.  DrAaser 
in  Berlin  Gasbrenner  mit  Druckregler. 

Die  Thelle  eines  Gaabrenneni  mit  Drnckregler  sind 
rladnrch  leicht  z(igtnglic.h  gemacht,  das«  der  Bren- 
ner e unmittelbar  auf  der  Keglerglocke  e angcoitlnei 
ist,  so  dasa  Brenner  c,  Glodce  e und  Ventil  / mit 
einem  Griff  ans  dem  OehauM*  a herausgenominen 
werden  kOnneo. 


0® 

No.  6481S  vom  89.  November 
1891.  P.  Everitt  in  London.  Vor- 
richtung raro  selbatth  tilgen  An* 
münden  und  Aiialöaehen  von 
Oaalampen,  — Zwei  durch  ein 
Uhrwerk  gedrehte  Corvenscheiben 
pp>  wirken  derart  auf  einen  Hebel  m 
ein,  daaa  die  mit  dem  Halmkegel 
verbondene  Scheibe  k mittels  eines 
am  Hebel  m sitxenden  Schalthakens «i 
gedreht  wird.  Die  Einrichtung  kann 
so  getroffen  werden,  dass  beim  Oeff. 
nen  dee  Hahnes  das  Gas  selbattbtlig 
entzündet  wird. 

No.  6fiOG3  vom  3.  December 
1891.  J Kämmerling  in  Kalk 
bei  Köln  a.  Rh.  Ladevorrich- 
tung für  Gasret orten.  ~ Mittel« 
dieser  Eiorichtnng  geschieht  dsa 
I^aden  ohne  Anwendung  einer 
Mulde  doreb  einen  ksstenfOrj  igen 
onlen  in  einen  einseitig  gedff- 

neten  Trichter  auslaofenden  Behüter,  der  die  Kohlenladutig  für 

S mehrere  Retorten  gleichzeitig  fssat,  und  von  dem  aua 
jeder  einielnen  Retorte  die  für  sie  bestimmte  Kohlen- 
menge durch  einen  unter  dem  Kasten  angebrachten 
Traoapurtour  augeführt  wird. 
A)er  Kasten  ist  mit  dem 
^ Tranapoiteur  fest  verhundezL, 

und  das  Ganze  Iftast  «ich  in 
einem  fahrbAren  Gestell  mittele  Flaschenzuges  oder  sonstiger  Hebe- 
vurriebtong  auf  und  abbewegen,  je  nachdem  es  die  verschieden« 
Höhenlage  der  Retorten  erfordert.  Das  Gestell  kann  unten  auf  dem 
Boden  oder  oben  Ober  der  OfenbObe  anf  Schienen  oder  Trägem 
laufen  und  entweder  von  Hand  oder  mittelst  Triebwerks  vor-  und 
rückwärts  nnd  seitlich  hin-  und  herbewegt  werden,  om  den  Apparat 
vor  and  in  jede  Retorte  su  bringen  und  wieder  zurück 

Klaaae  36.  HaiaungsaDlaMen. 

No.  641'i4  vom  4.  Auguat  1891.  F.  Thomsen  in  Bremer- 
haven. Transportabler  Badeofen.  — Das  Badewaaaer  wird  in 
einem  mit  der  Badewanne  durch  Rohrleitungen  verbundenen  Topf 
erwärmt,  der  auf  einen  Petroleumofen  gewöhnlicher  Constnictlon 
geetült  wird  Der  Heistopf  besteht  ans  einem  flachen  oberen  Theü 
und  dem  durch  mehrere  Rohre  damit  verbundenen,  die  Heia- 
Vorrichtung  umschllesaenilen  unteren  Theil. 

No.  64171  vom  6.  Januar  1899.  C.  Biogener  in  Frankfurt  a.  M. 
Wasaerheisofen  — Der  Ofen  Itestebt  aua  einem  durch  oon- 


Ft*.  II«. 

centriscb  angeonlnete  Züge  in  Kammern  zerlegten,  das  Wasser  ent- 
haltenden Heizkörper.  Die  vom  Rost  R aufateigenden  Fenergase 
werden  mittels  des  nach  unten  aich  glockenförmig  erweiternden 
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den  HebkOrper  axial  durchtiehcadeii  Zugea  1 geaammeU.  dann  ln 
den  oben  TeracbloaaeDen  Zng  Z and  aua  dieaem  in  den  Zog  Q ge- 
leitet. In  den  HeUkörper  wird  das  Waeeer  dnrch  die  Stutsen  a ein« 
geführt,  um  TOn  hier  aua  in  die  Kammern  CB  A nod  ln  den 
Sammler  Z>  Oberutreten. 

Klaaee  42.  iDstrumente. 

No.  G416S  vom  ^1.  December  1891.  T.  Blein  und  E.  Be* 
rand  in  Ljon.  Kolbeo-KiOseigkeits-  und  Gaemeaaer.  — 
Bei  Reiner  AnnAhening  an  die  Stoaaacheibe  D wird  der  auf  der 
Stange  G hin*  und  hergleitente  Kolben  Ä luerat  die  Feder  K gegen 


dieee  Scheibe  andrOckeo , dann  die  beiden  Anschläge  M sarOck* 
treiben,  welche  wieder  in  ihrer  Wirkung  anf  die  AualOaehebel  N 
die  Scheibe  D anslOBen.  Dieee  steigt  unter  dem  Druck  der  Feder  £ 
anfwOrts  und  nimmt  dabei  die  Stange  G und  den  Schieber  //  mit. 
Die  FlOseigkelt  strOmt  non  Ober  den  Kolben,  und  es  beginnt  das 
umgekehrte  Spie). 


StatiRtische  and  flnanziell«  Mittheilnncen. 

Balkeahala  bei  Liegnlts.  (Wasserversorgung)  Die  Koeteo 
der  im  vorigen  Sommer  ausgefOhrten  Nenanlage  einer  stldtiechen 
Waaserleitnng  belaufen  sich  anf  M 20900  gegenOber  dem  Vor- 
anschläge von  M.  14<KM).  Zur  Deckung  üee  Betrages  soll  «ln  Dar- 
lehen anfgenommen  werden. 

BriNilwrf.  (Kanalisation.)  Das  KanaUsationsproject  der  Stadt 
Bromberg  ist  vom  Ministerium  genehmigt  worden  unter  der  Bc- 
diognog,  dass  Keeelfelder  und  gleichseitig  eine  WaaserieitODg')  an- 
gelegt werde. 

Haynaa  bei  Liegnits.  (Oasauetalt.)  Die  Stadtverordneten* 
Versammlong  vom  13.  Mkn  d.  Js.  stimmte  dem  M^stratabeschlnase 
bei,  nach  der  mit  diesem  Jahre  beendigten  Amortisation  der  Oas* 
anstallBschukl  vom  1.  April  er.  ab  eine  ErmAssigung  der  Gas- 
preise  eintreten  so  lassen.  Darnach  soUen  fortan  gesahlt  werden: 
bis  1500  cbm  M.  0,18,  bis  30(X)  cbm  M.  0,17.  ober  3000  cbm  M.  0.16 
and  fttr  gewerbliche  Zwecke  M.  U,15  pro  Cnbikmeter  Gaa.  Die  Ver 
Sammlung  beechlo«  ferner  die  Vorlage,  betreffend  den  ümban 
der  Gasanstalt,  einer  Oommiasion  rar  eingehenden  Beratbnng  ra 
ObertragesL 

Kaiseraltirteni.  (Gaswerk.)  Der  Betriebsbericht  fOr  das  Oe* 
schAftsjahr  1893  macht  folgende  Angaben;  Die  Gasereeognng 
betrag  8073600  cbm  (Zanahme  gegen  das  Vorjahr  104  900  cbm 
s 6,83^o)  und  worden  dasu  verwendet  6860000  kg  Kohlen;  die 
Aasbeute  pro  100  kg  Kohlen  betrag  somit  30,37  cbm.  Zar  Ver* 
Wendung  kamen  6335000  kg  Saarkoblen  and  53fi000  kg  meist 
bOhmiacbe  and  auch  engliKhe  Kohlen,  Stärkste  Gas-Eneugnng 
im  Monat  Deeember:  396810  cbm;  geringste  -Eneugung  im  Monat 
Jnni  91490  cbm;  grOaate  Ansahl  der  Retorten,  welche  snsammen 

•)  Vgl.  d.  Jonrn.  1892.  8.  411. 


2.17 

im  Betriebe  waren,  4.'>:  Oeeammtsumme  der  Ofentage  im  Jalire 
I 1154;  der  Retortentage  9146  der  Rvtortenladnngen  47472:  durch- 
I achnittlii'bo  Gaserxeugung  pro  Betörte  und  Tag  3l^,:i8  cbm;  durch* 
I eebnitUiche  Koblenladung  pro  Retorte  und  Tag  721,40  kg:  durch- 
achniUliche  KohlcoladuDg  pro  Beechickung  einer  Retorte  144,30  kg; 
GesammUahl  der  RetriebearbeiterScliichteu  A 12  Stunden  3879; 
darcbachnittliche  Gasersengung  pro  Schicht  5.‘(4..'}7  cbm. 

Gasabgabe.  Oeffeiitliche  Beleuchtung  26U240  cbm  (12,55^*), 
Privatverbraueb  13-66U«>6cbm  (66, MO*;«',  Selhstverhrauch  40480  cbm 
(l,9o*  *),  Verbrauch  tn  Heis  und  Krafuwe<  keii  2<>4214  cbm  (13,74*  *), 
! Verlust  123600  ebrn  (5,96*.«X  lusammen  2073  600  chm.  BtArkste 
Abgabe  in  24  Stunden  am  12.  December  mit  10‘^5  cbm  = 0,59*/« 
der  Geaanimtabgabe;  geringste  Abgabe  in  24  Standen  am  86.  Juni 
mit  2370  cbm  » O.lO’/o  der  Geaammtabgabe.  Durchscbnittliche 
Tagesabgabe  5681  cbm  gegen  5394  cbm  im  Vorjahre. 

Nebenproducte.  An  Coke  worden  gewonnen  4660000  kg 
i V 68, 02**’«  vom  Gewicht  der  veTgasten  Kohlen:  davon  wurden  ver- 
j kauft  3948950  kg  and  sur  Retortenfeiirrung  verbra'icht  716050  kg 
Die  Retorteiifeoerung  beansprucht«  demnach  l.'i,86*/o  der  gewonnenen 
Coke.  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich  10,45  kg 
; Coke.  Zur  Erseuguog  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich  34,53  kg 
Coke.  An  Tbeer  worden  gewonnen  40ü78(.i  kg  = 5.H4*/«  vom  Gewicht 
der  vergasten  Kohlen.  An  AmmooIakwasBer  wurden  erxeugt  584  170  kg 
(H,52°.'*  vom  Gewicht«  der  vergasten  Kohlen)  and  sie  durchschnittlich 
3,3''  U.  starkes  Rohwaaser  verkauft. 

I Zahl  der  Affentlichen  Laternenflammeu  6-57.  der  Privatabnebmer 
I 1514,  der  aufgeetcliteo  Gasmeeser  1698.  Summe  der  Privatffammeo 
' nach  GaameaserFlammenxahl  1691.3.  GeaammtlAnge  der  Hanpt- 
Rohrleitaogen  43977  m.  An  neuen  Röhren  wurden  gelegt  2828  m 
in  Llrhtweiten  von  40  bis  160  mm.  An  neuen  Laternen  worden 
anfgestellt  26,  an  Rochapparaten  wurden  miethweise  120  meist  2* 
und  mehrflammige  abgegeben. 

Lübeck.  (Bau  einer  sweiten  Gasanstalt.)  Nach  eingehen- 
der Berichtigung  und  recboerischer  Prüfung  der  alten  (.Taranstait, 
die  besOglich  ihrer  baulichen  Einrichtongen  ond  des  Wirkung^Tsde« 
ihrer  Apparate  durchaus  nicht  mehr  den  Ansprüchen  genügt,  welche 
der  heutige  Stand  der  Gastechnik  an  ein  rationell  arbeitendee  Werk 
stellt,  aiivl  die  befragten  Techniker  su  der  Ueberteugung  gelangt, 
dass  dieselbe  nicht  nur  an  der  Grente  ihrer  lieiatungafahigkeit  an 
gelangt  ist,  sondern  anch  grOsatentheila  die  Apparate  bereits  weit 
überlastet  flind.  Daber  liegt  die  dringende  Kothwendigkeit  vor,  nn- 
gesAnrnt  Anstalten  su  treffen,  om  den  Anforderungen,  die  schon 
jetat  und  in  einem  höheren,  fort  und  fort  wachsenden  Maasse  in 
den  kommenden  Jahren  an  die  Gaswerke  beiw.  die  Gaslieferung 
I gestellt  werden,  mit  Sicherheit  tu  genügen.  Da  nun  die  Möglich* 

' keil,  die  alte  in  der  Vorstadt  6t.  Lorens  belegene  Gasanstalt  in 
i ihrer  LeistongsfAhigkeit  mit  einem  verhältoiasmAMigen  Kostenauf- 
! wände  so  tn  erweiterti,  dass  di«  da<lurch  erhöhte  LeistunuefAhigkuit 
' den  Aufwendungen  anch  nur  annAherad  entsprechend  wAre,  nicht 
vorhanden  ist,  so  wurde  der  Bau  einer  sweiten  Gosanstalt  beschloeeen 
und  ra  diesem  Zwecke  die  in  der  Vorstadt  6t.  Jürgen  an  der  Ge- 
niner  Chanssee  gelegenen  Grundstücke  der  Petri  Ziegelei  und  der 
ArmenanstaU  erworben  Nach  einem  von  Director  Burgmann 
bearbeiteten  Project  nebst  Koetenanschllgen  wird  das  Geaammt- 
erforderniss  sich  anf  M.  1 6500U0  belaufen.  Es  sind  die  Hoch- 
bauten u.  w.  d.  a.  auf  M.  967  793,  der  Gesammtbetrag  für  Apparate, 
Maschinen  etc.  auf  M.  498567,  der  GrundstQckerwerb  auf  M.  129097, 
die  EntecldUligungeo,  Unkosten  etc.  auf  M.  lOiMji)  und  für  Unvorher- 
gesehenes nnd  xur  Abrundung  M.  44. '>43  veranschlagt.  Der  Bürger 
ausschass  hat  die  Mitgenehmignng  eines  auf  die  Bewilligung  der 
Geaaromtsumme  absielenden  Bonalsantragee  der  Bürgerschaft  em- 
pfohlen und  wird  letstere  sich  demnächst  mit  dieser  V'orlage  tu 
beschäftigen  haben. 

Ludwigshafen  a.  Rh.  (Gasanstalt)  In  der  Stadtrathsitsang 
vom  17.  MArt  d.  Js.  kam  ein  Gesuch  der  Direction  der  Badischen 
j Anilin-  and  Sodafabrik  in  Vorlsgo,  denitufolge  die  genannte  Fabrik 
ihren  gesammten  Bedarf  an  Gas,  den  sie  bisher  selbst  herstellen 
llci»8,  für  dir  Folge  dem  städtischen  Gaswerk,  und  ewar  ra  dem  für 
Fabriken  üblichen  Preis«  von  12  Pf.  für  den  Cubikmetcr,  entnehmen 
will.  Da  die  Fabrik  jährlich  etwa  60()(iUUcbm  bedarf,  was  einem 
Kostenbetrag  von  M 72L>00  gleichkomint,  entochliosst  sich  der  Sladt- 
rath,  dieaem  Gesuch  tu  entsprechen  uml  l>ewilligt  gleichreitlg  die 
Mittel  rar  Erl>auuQg  tweier  Gasöfen  (M.  1600<>),  lur  Legung  der 
Rohrieitnng  bis  rar  Anilinfabrik  (M.  16U00)  und  xur  Erbauung  einca 
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CokMchapp«DS  (M.  »000).  *Uo  insfcesftmmt  M.  40000,  welche  dein 
IbOUer  Anlebeo  vorschaMwelM  entnommen  werden. 

Mcfldebirfl.  (Allgemeine  GaB-Aotien'GeeellechafL)  ] 
Dem  86.  GeechtfUbericht  der  Geeellechaft  entnehmen  wir  Folgendec: 
Im  GegenasU  xa  der  betrftchüichen  Zunahme  in  den  letatrorher- 
gegangenen  Jahren  (1690:  163629  cbm  = 1801t  888467  cbm 

SS  10,3*i’i}  weiat  der  Qesammtgaaverkauf  der  Anetalten  im  Betriebe 
pihr  1803  einen  Rbckgang  von  87  698  cbm  = l,03*t'«  aol  Deraelbe 
iat  allein  auf  den  Mioderrerbraoch  der  Fabriken  und  der  Bahnhöfe 
mit  WerkeUlUen  xurOckanffibreo,  bei  enteren  herbeigefflhrt,  neben 
weiterer  EinfQhrung  der  elektrischen  Beleochttmg,  durch  die  ge- 
ringere Beech&ftigung  in  Folge  der  aUgemoinen  Geechlftslage,  bei 
leUteren  dairh  die  weit  getriebene  Einechrtlnkung  der  Beleochtong 
ans  SparaamkeitorOckslchteD. 

In  den  anderen  Coneumabtheilongen  machten  sich  neben  den 
Wirkungen  des  Pruckee,  welcher  auf  Handel  und  lodaatrie  li^t, 
besonders  auch  die  Folgen  der  neu  eingefflbrten  Sonntagsmhe, 
Schliessung  der  Geschäfts*  und  Verkehrs-l^kale,  geltend  und  fOhrten 
es  herbei,  dass  auch  hier  die  Oonsumxanahme  nicht  nnr  Oberall 
hinter  der  früherer  Jahre  sonlckgebUeben  ist,  sondern  fOr  einige 
Anstalten  sich  eine  Abnahme  ergeben  bat.  Im  Gänsen  aber  bleibt 
eowobl  bei  der  btrasaenbeleuchtoi^;  wie  bei  dem  Privatconsum  and 
dem  Verbrmach  an  Koch*,  Hels-  und  Hotorongas  auch  im  leisten 
Betiiebeja.hr  eine  Steigerung  so  constatirsn. 

Die  EinfQhrung  des  QaeglOhlicbtes,  welche  erst  im  Laufe  des 
Jahres  io  grOseerem  Maassetab  erfolgen  konnte,  wird,  nachdem  sich 
seine  VortOge  praktisch  bewährt  haben,  erst  in  der  Folge  sich  mehr 
bemerkbar  machen.  Wir  versprechen  uns,  obwohl  da,  wo  das  Gaa- 
glQhlicht  sum  Ersats  anderer  Gasflammen  Eingang  findet,  tiinichst 
ein  Ausfall  elntreten  wird,  doch  ein  gOustiges  Ergebnise,  weil  das- 
selbe ganx  besonders  geeignet  ist,  die  Concurreni  des  elektrischen 
GlQlillcbtes  in  Privatwohnungen,  Geschäfts-  und  V>rkebr»-Lokalen 
XU  beaebräokon,  und  bei  allen  anderen  Vortagen  durch  seine  Billig- 
keit nicht  nur  frühere  Conenmenten  xur  Gasbelenchtung  xurück* 
fahren,  sondern  auch  neue  erwerben  wird. 

Der  Auadebaung  des  Gssverbrauches  fOr  Koch-  und  Heistwecke, 
sowie  tum  Motorenbelrieb,  wenden  wir  fortdauernd  unsere  Auf- 
merksamkeit XU  und  haben  neben  den  bisher  schon  gewährten  Er 
Icicbteningen  (Gesrährung  eines  möglichst  niedrigen  QaspreUes  und 
mletbswelee  Ueberlassung  gangbarer  Apparate  und  von  Motoren  auf 
Abxablung)  den  Dirigenten  der  Anstalten  geetattet,  in  geeigneten 
Fällen  die  HaupUteigerohre  in  den  Gebäuden  auf  unsere  Kosten  tu 
verlegen,  um  auch  io  Mietbsräumen  dem  Gas  mehr  Eingang  zu 
verschaffen. 

Wir  hoffen,  dass  das  in  Vorbereitung  befindliche  Gesetx  Ober 
die  Abxahlungagescbäfte  eine  Faseung  erhalten  wird,  welche  es  er 
niOglkht,  io  den  Miethsverträgen  eine  genOgende  Sicherheit  für  die 
pünktliche  Zahluog  der  Mietbeu,  sowie  fOr  eine  sorgsame  Behand- 
lung der  Apparate  und  Maechinen  tu  bedingen,  uud  die  Abxahlungs- 
bediogungen  so  tu  stellen,  wie  ee  die  Entwertbung  ffir  den  Wieder 
verkaof,  sofern  soicher  überhaupt  möglich  ist,  was  in  kleinen  Orten 
nicht  immer  der  Fall  eeio  wird,  nnurogängllch  erfordert. 

Der  Gaaconsum  (Verkauf  und  Selbetverbraucb)  auf  den  ein- 
xelaeo  Anstalten  stellte  sich  in  den  beiden  tetsten  Jahren  wie  folgt: 


Landsbe 

rg  a W. 

aMeoQcam 

naausM 

Uaamotoren 

18H3: 

644.*i39  cbm 

.5381 

42  mit  7.5,6  H.  P. 

1891: 

628761  . 

5166 

89  . 78,5  . 

Zunahme : 

15  768  cbm 

116 

8 mit  2 H.P. 

Prenslau. 

Uaaeowum 

inaramcn 

Gaamoieran 

1892 

266619  cbm 

4011 

13  mit  21,5  U.P. 

1891 

2.54737  . 

.388.5 

14  > 27,6  > 

Zunahme 

11 782  cbm 

126  Abnahme 

: 1 mit  6 H.P. 

Calbo  a 

d.  a 

üMconsua 

Flammen 

0*a(oatore& 

1692 

199910  chm 

3766 

12  mit  2.5,5  H.P. 

1891 

209232  . 

2»W9 

11  » 2;t,6  . 

Abnahme 

9312  cbm 

Zunahme:  77 

1 mit  2 H.  P. 

Cothen. 

flMconauis 

rlaauncD 

GaaiBOU)f«a 

1893 

612066  cbm 

7473 

24  mit  85,5  H.  P. 

1891 

647  985  > 

7242 

26  » 76,26  * 

Abnahme 

H.59I9  cbm 

Zunahme:  230  Abnahme 

;3ZniL:9,25H.P. 

Uelxen. 


Gaaeuoram 

Plamnmi 

Gaamotoran 

1S92: 

293248  cbm 

2869 

8 mit  17,5  H P. 

1891  : 

278471  • 

3762 

6 * 10.5  . 

Znnahme ; 

18777  cbm 

107 

2 mit  7 U.  P. 

Wittenberge. 

Gasconaum 

Flamoaen 

Gaamoioten 

1892: 

403398  cbm 

2967 

8 mit  34  H.P. 

1891: 

473017  > 

2842 

7 . 19  . 

Abnahme; 

68719  cbm 

Zunahme:  115 

1 mit  6 H.  P. 

Langensalxa. 

GaaeonKum 

Flammeo 

Oamoioten 

1893: 

854303  cbm 

4692 

38  mit  104  H.P. 

1891: 

849627  » 

44.38 

31  > 96  > 

Zunahme: 

4676  cbm 

154 

3 mit  8 H.P. 

Reichenbach. 

Oaacooiam 

Flamman 

Gaamotoran 

1893: 

319:456  cbm 

21K16 

6 mH  16  H.P. 

1891: 

237  879  » 

2841 

4 * 11  » 

Abnahme; 

8624  cbm 

Zunahme:  67 

2 mit  5 H P. 

Langenbielau. 

UaacoDfum 

FUmnan 

Oaamoteran 

1893: 

896446  cbm 

5144 

a mit  13  H.P. 

1891: 

369226  . 

5156 

1*4  * 

Zunahme : 

37221  cbm 

Abnahme:  18  Zunahme:  2 mit  9 H P. 

Frankeostein. 

Oaaconautn 

Flammen 

Oaamoiorra 

1892: 

13.8698  cbm 

1652 

2 mit  4 H.P. 

1891: 

129711  > 

1658 

2^4 

Zunahme: 

3987  cbm 

Abnahme;  6 

Werder  a. 

H. 

Gaaoontum 

Flamman 

OaaiDOtoraa 

1893; 

783f:6  cbm 

978 

7 mit  6*.'«  H.P. 

1891: 

78  883  » 

940 

7 * 6*/«  * 

Abnahme : 

527  cbm 

Zunahme : 88 

Oldesloe. 

Gaacoeaom 

Flammen 

OaamotoTna 

1892; 

103690  cbm 

1177 

1 mit  I H.  P. 

18-91 : 

9966.5  > 

1070 

1*1  * 

Zunshmo; 

3925  cbm 

107 

In  Summa  stellt  sieh  auf  diesen  12  Anstalten 

Gaacouaum 

Flammen 

Gasmotoren 

1893; 

3704328  cbm 

418*»7 

159  mit  894  Va  H.  P. 

I»91: 

8741 173  t 

40689 

149  * .353  > 

Abnahme: 

86845  cbm 

Zunahme:  1 IIH 

10  mit  41VaH.P. 

Die  Geeammtgasabgabe  vertbeilt  sich  auf: 

iser  segea  IMi 

cbm  ^ cbm  *lb 

StrasaenbeleuchtUDg  ....  470166=11,90  460736«  11,67 

Privatconsum  und  öffentliche 

Gebäude 1316746  = 38,90  1369406  «31,9 

Bahnböfo  und  Fabriken  . . . 18765.68  « 84,80  1 506662  « 87,86 
Gas  xum  Kochen,  Heiten,  Mo- 
torenbelrieb und  für  indu- 
strielle Zwecke  456050sll,M  430496=:  10,66 

Belbstverbranch 84818«  3,14  88966  « 2,11 

Gasverlust 3.50682  as  6,88  289266  « 6,01 

Summa:  3954910«  100  8980439=  100 

An  Kohlen  wurden  verarbeitet: 


49980  hl 

= 

29  */•  englische 

56857,5  » 

« 

83,7  * 

weetfälische 

37  598  * 

83,3  > 

obersclilesieche 

16407  * 

=B 

9,7  . 

niederschleeischo 

8943  » 

5,3  . 

diverse  ZnsaUkoblen 

168  780,6  hl 

= 

100*/a. 

Im  Betriebe  der  Anstalten  sind  auch  im  leisten  Betriebsjahre 
Unterbrechungen  und  Störungen  nicht  eingetreteo. 

Der  DurcbBchnittspreis  für  1 hl  verarbeiteler  Kohlen  stellte 
sich  um  11,67  Pf.  niediger  als  im  Vorjahr  und  wurden  aus  1 hl 
Kohlen  33,4  cbm  Gas,  1,876  bl  Coke  und  8,99  kg  Theer  gewonnen, 
von  der  Cokeproduetioo  xur  Unterfenerong  der  Gasöfen  32,8*^«  ver 
wendet.  Der  Durchschnittspreis  stellte  sich  für  Coke  am  4,6  Ff. 
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per  1 bl,  fOr  Tbeer  um  IG  Pf.  per  100  kg  niedriger  eie  in  1691. 
Wenn  demnach  der  auMerordeotUch  groeae  Anfachlag,  welchen  der 
Kohlenpreie  io  den  letsten  Jahren  erfahren,  im  RQckgang  begriffen 
iat,  ao  Qberati^  er  den  dea  Jahrea  1869  doch  noch  immer  am  94  Pf. 
per  1 bl  and  erhöhte  die  Selbetkoaten  der  GeeammtprodocUon  gegen 
daaaelhe  am  M.  40561,  wovon  durch  beaaere  Preiae  der  liaapt- 
yebenprodacie,  Ooke  und  Tbeer,  nur  M.  17  783  gedeckt  «ordeo,  ao 
daaa  noch  immer  eine  Vertbenerong  von  M.  92798  aarOckbiaibt 
Aocb  f(\r  daa  oeubogonnene  Oeachftfajahr  haben  die  Kohlenpreiae 
wieder  weiter  nacbgegeben  and  aind  billigere  AbechlOaae  ermöglicht. 

Die  CoojQoctar  tOr  die  aoa  der  Verarbeitong  dea  Ammoniak' 
waaaer  gewonnenen  Nebenprodncte  blieb  aoch  im  leUvergangenen 
Jahr  ungOnatig  and  liaat  einen  aehr  geringen  Nutaeo  Obrig. 

DieBau'Conti  haben  «ch  nur  auf  4 Aastalten  am  grOaeere  Be* 
trtge  erhöht  nod  awar  in 

Preutlau : FOr  Nealegung  and  Auawechalnog  von 
Unnptrobr,  Keaban  einet  Ofens  mit  G Retorten, 

Fertlgatellong  der  Bauten  am  Wohnhauae  und 
VerroHatAadlgang  der  Umfaaanngsmsaer  um  M.  11400,38 
Coethen:  FörNeulegung  von  Hauplrobr  and  Privat- 
anleitungen  and  Aafatelien  von  9 Laternen  am  » 3 753,87 
Wittenberge:  FOr  Verlftogerung  dea  Haiiptrobrea, 

Aafatailen  von  9 8traBaenlat«meo,  Anlage  neoer 
PrivatxaleltUDgen,  Hofenlwaaaerung  o.  Anachluas 


ao  die  atodtiacbe  Kaoaliaatioo  a.  a.  w.  um  >11  758,13 

Beichenbach;  FOr  Aafatelien  von  15  Uaalatemen 
and  damit  verbundener  Verilngerang  dea  Rohr 

ajatema  om ...  > 2814,74 

Aof  den  anderen  8 Anatalten  betrug  die  Erhöhung 
deraelben * 3 98ii,H.3 


Summa ; H.  82  706, M. 

Der  Abechloaa  ana  dem  ßetriebaergeboiaa  der  Qaaanatalten 
(ohne  daa  Stadtgeachkft)  ergibt  eine  Mlnderelanahme  von  M.  19  407,94, 
d^egen  atellen  alch  aber  auch  die  Aoagaben  in  Summa  um 
11.48784,41  niedriger,  derGewinn  demnach  am  M.  39376,47  höher. 

Die  Gewinnateigeruog,  welche  wir  In  den  Jahren  der  atarken 
CoDBUtnsteigeruog  tu  erwarten  berechtigt  waren,  worda  in  Folge 
der  gaos  abnormen  ErhObuag  der  Kohlenpreiae  und  der  hohen 
Aoagaben  (Qr  Reparaturen,  aufgeboben,  kommt  aber  nnn  endlich 
in  dem  leUtvergangenen  Jahre  doch  tbeilweiae  lom  Aoadtuck.  Ob 
im  Gaacooaoin  daa  neabegonnene  Qeechiftajabr  wieder  beaaere  Er- 
gebniaae  berbeifOhren  wird,  iat  tor  Zeit  nicht  so  Oberaehen,  dia 
b^den  ersten  Monate  haben  wieder  einen  Minderoonaum  gegen  daa 
Vorjahr  ergeben.  Indeaa  berechtigen  die  wieder  su  billigeren  Preisen 
bewrirkten  AbachlOase  der  Kohlen  und  die  Erwägung,  dasa  aoch  im 
neabegoDoenen  Jahre  die  Ausgaben  fOr  Reparaturen  eich  In  niedrigen 
Grauen  halten  werden,  su  der  Erwartung,  dasa  das  Ergebniaa  dee 
Ganaoataltabetriebee  befriedigend  sein  wird. 

Daa  StadtgMChtft  war  in  der  ersten  Hälfte  dee  Geachftftajabrea, 
dar  allgemeinen  Oeechftftalage  entaprechend,  nicht  nach  Wunsch 
mit  Aufträgen  veraehen,  erat  die  leisten  Monate  braebteo,  besondere 
in  Folge  der  EinfObrong  der  Ga^lQhlichtbeleuchtung,  einen  Uro- 
aehwoug  hervor,  in  Folge  dessen  der  Geaammtumsais  eich  um  rund 
M.  7000  höher  atcUte,  als  der  des  vorhergegangenen  Jahres  und 
aneb  der  Gewinn  ein  befrledigeiKler  geworden  ist. 

Im  General' Abachlnaa  ergibt  das  Zinsen  Conto  einen  höheren 
Ertrag,  weil  die  Lombard-Zinsen  fOr  einen  Tbeil  unseres  im  Vor- 
jahr verpflndeten  Eflectenbeatandes  in  Wegfall  traten.  Dagegen 
erhöhen  sich  die  Ausgaben  auf  AmorÜsationa-  und  Emeuerungefonda- 
Gonto  entaprei'hend  den  erhöhten  Bau  Conti,  und  darch  einmalige 
Fortschreibang  fflr  aof  Bahobof  Wittenberge  verlegtes  stArkerea 
Haoptrohr 

Der  tur  Vertbeilung  sichende  Reingewinn  betragt  M.  19.'>320,99, 
also  M.  41  045,96  mehr  als  der  vorjährige  und  ward«  die  Vertbeilung 
einer  Dividende  von  6'/i%  = M.  16,60  pro  Actie  beantragt 

Manahaln.  (BadOrfniaastande  mit  WaaserapOlung.) 
Io  der  RtadtralhS'Hltsang  vom  16.  Mars  d.  Ja.  wurden  fOr  die 
gemara  § 14  der  Mannheimer  Hanaentwaaserungsordnang  an  die 
Kanalisation  anxaacbiieeaenden  Piasi;irs  mit  fortwährender  Wasser* 
epOluogfolgendeOrandsAlsefeatgesteUt:  1 Daa Piaaoir  darf  nicht  direct 
mit  der  Waaserieitaag  in  Verbindung  gesstst  weriien,  sondern  das 
Wasser  mnaa  suerat  in  einen  Behälter  eintlieasen,  aus  dom  es  bei 
etwaiger  Enüeerang  der  Waaseridtung  nicht  sarftckgeaogen  werden 
kann.  3.  Daa  Verbindungarohr  swiachen  Behälter  und  Pissoir  nioae 


mindeatens  SO  mm  Dtircbmesaer  haben.  3,  Der  Behlltsr  muss  fnr 
je  ein  eintelnee  Pisaoirbecken,  oder  BerieeelungsSache  von  1 m 3 l 
(fOr  mehrere  Stande  undgröasere  Berieaelungsßitche  ein  entaprvebendea 
Mehrfache)  Waaserinhalt  aofnebmeo  4.  Bei  Piasoira  mit  Stand- 
gittern  iat  Ober  dem  Ablaasrobr  ein  conisebes  Stndc  mit  aufgelöibeter 
Seihe  ansuordoen.  5.  Die  Abläufe  dea  Pissoire  sind  mit  Geruch* 
verachluas  von  mindeeteos  7U  mm  Waaserhöhe  zu  veraehen.  6.  Der 
Uemcbverechluss  dea  Syphona  iat  frostfrei  und  ao  ansubringen,  daaa 
er  leicht  revidirt  und  geputzt  werden  kann.  FOr  Hoasenpiasoirs  lat 
der  Sypboo  nach  dem  Normal  dea  Sielbauea  so  verwenden.  7.  Bei 
Pissoire  in  Höfen  iat  der  Byphon  in  einem  boaonderen  Reviaions- 
schacht  uiilersubringen.  8.  Der  Boden  in  Pissoire  iat  aas  reinem 
wasserdichten  and  glatten  Material  so  hersustollen,  daaa  sich  der- 
selbe leicht  rein  halten  iRaat. 

MInohaa.  (Tarblnenanlage  an  der  laar.)  Im  Anschluss 
an  die  Mlttheilung  in  d.  Journ.  1893,  No.  28,  8.  566  und  567  wird 
uns  Folgendee  geschrieben : Die  Hypotheken-  and  Weebserbank, 
Handetabaok , Vereinabank,  Firma  Merck,  Finck  & Cie.  and  die 
Herrn  J.  Heilmann  und  Oscar  v.  Miller  haben  mit  dem  Krbaoer 
and  Beaitter  der  WasaerkraflanlagB  bei  HOlIriegelagereatb,  Herrn 
Ingeolear  Heilmann,  Vereinbarungen  getroffen,  welche  ee  ermög- 
lichen sollen,  die  Kraft  nach  MOocheo  so  Qbertragen  und  dort  sur 
elektrischen  Beleuchtung  und  sum  Betriebe  von  Motoren  su  ver- 
wenden. Von  der  Uebeneugung  ausgehend,  dass  eine  derartige 
Verwendung  der  Isurkrftftc  für  die  Stadtgemeinde  München  von 
grösstem  Nutsen  sein  würde,  haben  dieOiiengenannten  dum  Magistrat 
Mönchen  einen  eingehenden  Bericht  unterbreitet  1.  über  den  in 
MOoeben  su  erwartenden  Stromconsum,  8.  Ober  die  beabsichtigten 
technischen  Einrichtongeti,  3.  über  die  vorauseichtHchen  finanxiellen 
Ergebnisse  de«  Unternehmens,  4.  Ober  die  VertragaverhAltnisse  einer 
Gesellschaft  als  Unternehmerin  sor  Stadtgemeinde  und  5.  Ober  die 
der  Stadt  MOnchen  gebotenen  Vortheile.  Der  Bericht  führt  n.  a. 
aoa:  Mit  Rflckaicbt  auf  den  bestehenden  Oasvertrag  wurde  ange- 

nommen, daaa  tunaebst  nur  600  HP.  fOr  elektrische  Belencbtang 
io  den  Straasen  der  Stadt  MOnchen  vertheilt  werden  sollen,  wobei 
jadoch  ein  allmählicher  Ausbau  fOr  den  ln  absehbarer  Zeit  su  er- 
wartenden SUomconsam  von  Anfang  an  berücksichtigt  werden  moas. 
Die  Unternehmer  denken  auch  an  einen  Btrombedarf  für  den  Betrieb 
der  Trambahn.  Die  WaaaerfcrafUnlsge  soll  in  zwei  Bauperioden  zur 
AoafOhmng  kommen,  ao  dass  zunfichat  1900  und  bei  vollem  Aasbun 
380U  HP.  gewonnen  werden.  An  daa  Kahelnets  würden  die  Con- 
anmeoten  in  gleicher  Weise  angeechloasen  werden,  wie  bei  Gas*  und 
Waaserleitungeo.  Die  Geaammtkoateii  wertlen  sich  im  ereten  Aasbau 
auf  H.  3980000.  im  zweiten  auf  M.  540U0LK)  and  im  dritten  auf 
M.  10057 OÜO  belaofen.  Die  Aaagaben  wenlea  sich  im  ereten  Aasbau 
aaf  M.  378000,  im  swvltea  auf  M.  670000  uoü  im  dritten  auf 
M.  1548OU0  beziffern;  die  Einnahmen  dagegen  würden  sidi  so  hoch 
ergeben,  dass  ein  jährlicher  Ueberaebuas  von  M.  121050  im  ereten, 
von  M.  373  580  im  zweiten  und  von  M.  615530  im  dritten  Aasbaq 
verbliebe.  Was  den  Concesaionavertrag  betrifft,  ao  meinen  die  ge- 
nannten Firmen,  die  Auaführnng  ond  den  Betrieb  des  Werke«  solle 
man  wenigstens  wahrend  der  ernten  Jahre  einem  Privatuntemehmen 
überlassen,  wofür  die  Unternehmerin  verschiedene  Gogenleistuogen 
übernimmt  Die  Qeaellschaft  iat  sach  bereit,  der  Stadt  München 
eine  Betheiligung  an  der  Kapitalsbeai^'baffung  der  neu  so  gründenden 
Geaellschaft  in  der  Höhe  von  95 — 80*i'«  zozageateben. 

Olbernhau  bei  Chenmltz.  (Wasserversorgung.)  Wegen  Er- 
baooDg  einer  Wasserleitung  hat  der  Gemeioderath  beachloasen,  mit 
den  Besitzern  verschiedener  Quellgebiete  in  Unterhandlung  tu  treten 
und  je  nach  dem  Ergebnias  dieser  Unterhandlungen  für  Ausarbeitung 
eines  ojieciellen  Projectes  durch  den  Tiefbauuntemehmer  Löffler 
den  Betrag  bis  su  M-  lOUD  su  bewilligen. 

Quarfurt  bei  Halle.  (Olelnaer  Wasserleitung.)  AmSl.Mare 
ds.  Js  fand  unter  Voraits  voo  Landrath  Bötticher  in  Steigra  bei 
Querfart  eine  Versammlung  von  Vertrtlem  der  an  der  Gleinaer 
WaBaerloitang  betbelligten  Gemeinden  und  Rittergüter  statt,  in  welcher 
cleffnitiv  bescblosseo  wurde,  den  Bau  >n  diesem  Frühjahr  zu  be- 
ginnen, so  dass  die  Anlage  vorauMichtlich  noch  im  Herbet  diese« 
Jahre«  vollendet  sein  wird.  Die  AnsfObrang  de«  Baue«  hat  Civil* 
Ingenieur  Pfeffer  in  Halle  übernommen.  Dadurch,  dies  sich  vor- 
läufig nar  die  Rittergüter  Gleina,  Baumeraroda  und  Schnellroda,  sowie 
die  Gemeinden  Albersroda,  Schnellroda,  Jüde^xlorf  betheiUgen,  e^ 
massigen  sieb  die  Kosten  der  Anlage  von  M.  370000  aof  M.  300000, 
wahrend  voraussichtlich  die  Beitrüge  der  Provint  (M.  lOOOOU,  ein 
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J«br  imverxituiiciies  Ujulehen.  wxlftnn  mit  S*>'«  tu  vertiiiten  un<l  mit  , 
tu  nmurüeiron)  und  der  LamltvfeuersocietAt  (M.*2500U  oinmaliit^r 
Ziiaclmsfi)  auch  fflr  das  kleinere  Projekt  aufrecht  erhalten  bleiben 
werden  Die  aut  die  betheiligten  («emcindea  bieraach  enlfAllenden 
Kosten  werden  aich  nocli  mehr  ermäaaigen,  wenn  die  von  der  Leitung  | 
herOhrtcn  <Tenieinden  mtlglicbst  aehon  wfthren<I  dea  Bauendem  Unter«  , 
nehmen  beitreten.  , 

Rildeahelm  (Waaaerveraorgong  und  Kanaliaation).  ' 
Aus  dem  kOrtlich  eratatteten  Verwaltunguhericht  des  Magistrat«  gebt 
hervor,  dn»4  sich  die  Fertigstellung  der  brechluMenen  Anlage  einer 
Wasserleituiig  vertOgert,  weil  daxii  die  Rinholung  der  ministerielleo 
Genehmigung  seitens  der  Aufsicbtabehnrdu  für  erforderlich  erachtet 
wurde.  Fdr  die  KanalUation  war  eine  Genehmigung  unter  der  Be* 
diugung  ertlieilt.  dass  tugleicli  eine  Waaserleitung  angelegt  würde. 
Nachdem  nun  für  liieae  die  Pläne  vorhanden  sind,  welche  dem- 
nächst dem  MinieUrrinm  vorgelegt  werden , dürfte  sieb  die  Ge- 
nehmigung des  Kanatiairungxprojectca  auch  nicht  mehr  länger  , 
venAgero  | 

Säirburg  in  Lolbrlngen.  (Wasaer  Versorgung.)  Die  tiememdu 
hui  die  Anlage  einer  Wabserleitung  beechloesen.  Die  Arbeiten  und 
Lipfemogen  sind  auf  M.  8S0U0U  veranacblogt. 

SäQän.  (Sträseenbeleuchtung  und  W asaerversorgung.) 
Wegen  mangelhafter  Straasenbeleuchtung  halte  die  Gasanstalta- 
Deputatiun  die  Vermebning  der  Nachtlatcmcn  beantragt;  auch  hielt 
sie  eine  rorgfältiirere  Behandlung  aller  Strassenlatemen  für  wUnschena- 
werth.  Diesen  Anträgeu  wurde  in  der  Sitaung  der  Stadtverordneten 
vom  16.  März  d.  Ja.  entaprochen;  der  Tageslohn  der  Lampenausünder 
wurxle  daher  von  6U  auf  lUO  Pf.  erltbhl.  — .Sodann  trat  man  in  die 
Beratbuug  d(«  Ortsatatiit«  und  des  Tarifs  für  das  neue  Waaserwerk  ') 
ein.  Dem  letzteren  sufolge  «-erden  für  einen  bewohnten  Raum  von 
7 — 40qm  Fläche  M.  2,  für  Läden,  Fabrik*  und  Schulräume  M.  1, 
für  Küchen  M 3,  fUr  Waschküchen  1,  Badezimmer  M.  3 etc.  er- 
hoben. Die  Verwaltung  des  Wasaerwerka,  das  mit  dem  1.  October 
d.  Js.  in  Betrieb  gesetzt  wird,  Ütteminiint  eine  unter  Aufsicht  des 
Magistrats  stehende  Deputation,  bestehend  aus  3 Statlträlhen, 

4 Stadlverorxlneten  und  2 Bürgern.  Die  Koeten  des  Betriebes  und 
der  Unterhaltung  sowie  die  Beträge  zur  Verzinsung  und  Amorti- 
sation des  Baiikapilala  tragen  : I.  die  Besitzer  der  mit  AnschlüMten 
versehenen  Grundstücke,  2.  die  Kämmereikasae,  und  zwar  eine 
Pauschalsumme  bis  zu  *1»  der  Kosten,  3 die  Besitzer  von  Grund- 
stücken, die  keine  AnM.-hIuas«  haben,  und  zwar  zahlen  dieselben  *>t 
der  im  Tarif  feetgeeetiten  Preise.  Der  Etat  des  Wasserwerks  ha- 
landrt  io  Flinnahine  und  Ausgabe  mit  M.  24616. 

Winterthur,  ^Ichweiz.  (Wasservereorgung.)  Da  in  Folge 
raschen  Wachslhums  der  Sta»lt  die  3ÜÜU  Minutenliter  liefernde 
Buchenraiiiquelle  bei  Zeli  nicht  mehr  genügt,  um  die  Wasoerver« 
Borgung  der  Winterthur  dem  zunelimcnden  Bedarf  entsprechend 
lu  speisen,  hat  der  Stadtmth  ebenfalls  im  TOMthal  die  etwa  115001 
in  der  Minute  liefernde  H<^sägequeUe  erworben,  für  deren  Ankauf 
^nd  Fassung  bereits  14591^  Fr.  verwendet  wurden.  In  der  Geinelmlo- 
veraamraluug  vom  19.  März  d.  Js.  wurde  einstimmig  ein  Credit  von 
&81 112  Fr.  für  Zuleitung  und  AnscblRM  dieser  Quelle  an  das  Kohren- 
netz  der  städtischen  Wasserversurgung  beschiosseo,  welche  Summe, 
da  sie  sich  als  in  Zukunft  produktive  Geldanlage  erweist,  durch 
ein  Anioheo  bcschufft  wird.  Mit  den  l>«zQglicben  Art>eiten  lei  Herr 
Ingenieur  Karl  Weipmann  betraut.  Welche  Fortschritte  die 
Wasserversorgung  in  Winterthur  ma«‘ht,  zeigt  folgende  Zusaromen- 
Stellung:  1632  Eionalimen  6653Ö  Fr,  Keingewino  16219  Fr.  65  Rp.; 
1691  Einnahmen  1)2664  Fr.,  Reingewiun  3(Mi47  Fr.  Das  in  <ler 
Waaserversorgung  angelegte  Kapital  beträgt  ohne  die  Neuverwendungen 
für  die  Ilnmaägequelle  etwa  anderthalb  Millionen  Franken  und  liefert 
Ober  die  4*i'«ige  V«*rzinsung  hinaus  den  genannten  Reingewinn 


Marktbericht 

Vom  Kohlenmarkte. 

Der  amtliche  Preiabericht  der  Düsaeidorfer  Bürse  notirte  vom 
n.  April  1693:  A.  Kohlen  nnd  Coke.  Gas-  uud  FUmmkuhlen. 
Gaakoble  für  Leuchtgasbereitung  9,0ü~10,50,  Gcoeratorkuhle  H,öO 
bis  9^,  Gas6ammf0rderkoh!e  7,.'>0 — 6,60.  Fettkohlen.  FOrderkohle 
7,(Ai— 7,50,  uelirte  beste  Kohle  6.00-H.60,  Cokekohlo  5,00-6,00. 


Magere  Kohlen.  Förderkohle  7,00—6,00,  melirle  Kohle  9,00—10,00, 
)iusekohle  Kom  II  (Antliradt)  17,00—20,00.  Ooke.  Gieaaereiooke 
13,  >0— 14,r>0,  Hociiofencoke  11,00,  Nusaooke,  gebrochen  11,*X> — 15,00. 
Briquetts  6.50—11.00.  B.  Erze.  Robspatb  7,20—7,60,  gerOeteter 
BpaCeisenstein  10,60 — 11,50,  naBaauiseber  Kotheiseoatein  mit  etwa 
50 •/•  Eisen 8,40 -6,60.  C.  Roheisen.  Bpfegdcisco  1 10-12*/«  Man- 
gan  52,00,  wuissatrahUgee  Qualitäts-Pnddelroheiaen  rheinisch  - west* 
fäUache  Marken  47,00 — 48,00,  Siegerländer  Marken  43,00—45,00,  Stahl- 
eisen 48,00—49,00,  Tfaomseeisen  franco  VerbrzmeheeteUe  47,00—48,00, 
Puddeleisen  (Luxemb.  Qualität)  86,60,  engl  Roheisen  No.  UI  ab 
Rnhrnrt  54,00 — 55,00,  Luxemburger  GieeservieiseD  No.  III  45,00, 
deutsches  do.  No.I  62,00,  do.  No. Ul 55,00,  do.  Hämatit  62.00.  D.  Stab- 
eisen.  (fewobnliches  Stabeisen  115,00—120,00.  E.  Bieebe.  Ge- 
wöhnliche Bleche  185 — 145,  Kosselblcche  150—165,  Feinbleche  128 
bis  140.  Berechnung  in  Mark  für  lUX)  kg  und  wo  nicht  andere  be* 
merkt  ab  Werk.  Der  Eisenmarkt  Ist  anhaltend  feet,  der  Kohlen* 
markt  unverändert 

I Vom  engliacben  Koblenmarkte  wird  andaaemde  Flano 

' gemeldet.  Das  gleiche  gilt  auch  speciell  von  eogliacheu  Oaskohlen. 

.Aufträge  für  spätere  Lieferungeu  werden  gar  nicht  gethätigt.  Die 
I Preise  lassen  nach. 

I In  Newcastle-upon-Tyue  wurden  für  die  eioxeloen  Kohlensorten 
j folgende  Preise  notirt: 

Beete  Borten  Ma-  1.  April  8.  April 

schinenbrand  Ssh.  6d.  bis  8sh.  9d.  8sh.  6d.  bis8sh.9d. 
Zweite  Borten  Ma- 
schinenbrand 6 > 8 » 

Kleinkohle  3.  »8>3.  3»  >3»S» 

Hausbrand  10  • 6 » » 11  > 6 * 10  > » II  * 

8chmie<lekohle  10  » 10  > 

Gaskohle  6>8>»  6»6*  6>S* 

Bunkeriiohle  (aostaitibt}  6*6»*  7»  6>6> 

* gesiebt  8f6>>9>  6>6»>d* 

Coke  13  * 3 > H ^ 

Sämmtliche  Preis«  verstehen  sich  pro  Touoe  frei  an  Bord. 

Saarkohlea.  Der  Beeclield  des  Handelsministers  an  die 
Baar-lnduatriellen,  welche  um  Ennänigung  dsr  Kohlenpreise  für  sie 
ersucht  hatten,  ist  ablehnend  ausgefallen.  Die  Begründung  geht 
davon  aua,  dass  bei  den  jeweiligen  Preisfeetsetsuagen  einerseits  di« 
lietlürfaisse  der  auf  diese  Kuhlen  angewiesenen  einheimischen  In- 
dustrien, andererseits  die  fiskalischen  Interessen  und  die  Fmaotlage 
dea  Stasts  stets  berücksichtigt  und  gegeneinander  abgewogen  worden 
seien.  Aus  der  weiteren  Moiivirung  wird  Folgendes  bekannt:  Für 
novereinbar  mit  diesen  Grundsätzen  erachtet  der  Uondelsminiater 
es,  Kohlenverkäufe  an  grofMgewerbliche,  mit  der  Saarlndustrie  in 
Wetlbon'erb  stehende  Abnehmer  ausaerbalb  de«  engeren  Baarbesirkee 
und  insbesondere  des  Auslandes  zu  bedeutend  ermäsaigten  Preisen 
alrzuschliesseu.  Unter  diese  Gesichlspun  kte  fielen  aber 
nicht  Verkäufe  an  Blaenbabnen,  Gasanstalten  und  An- 
stalten, bei  denen  von  einem  Wettbewerb  mit  demBaar* 
Grossgewerbe  nicht  die  Rede  sein  könne.  An  solche  im 
In-  und  Auslande  bitten  Kohlenverkäofe  der  im  Saar- 
bezirk  nicht  verwendeten  Kohlenmenge  in  Auanabme- 
preisen  stets  stattgefunden,  Ja  atattfinden  müssen  und 
würden  zukünftig  auch  nicht  zu  vermeiden  sein. 

Vom  Rulfatmarkte. 

ln  England  hat  die  lebhafte  Nachfrage  etwas  nacbgelaaseo, 
doch  ist  dabei  auch  den  Osterfeiertagon  Rechnung  zu  tragen.  Die 
auf  den  Markt  kommenden  Mengen  sind  aber  immer  noch  gering, 
and  e«  ist  wahrscheinlich,  dass  die  gegenwärtigen  Preise  sich  halten 
werden.  Die  Notirungen  für  sofortigen  Verkauf  aebwaukten  in 
Liverpool  zwischen  J.'  12  12  sh.  6d  und  £ 12  15  sh.  Anfang  bis 
Mitte  April  und  sind  auf  S 12  10  ah.  gesunken.  London  notirte 
£ 12  15  sh. 

Auf  dem  deutschen  Markte  ist  der  FrQhjahrsbeüarf  in  der 
Hauptsache  gedeckt.  £a  notirt  looo  M.  18,  während  für  spätere 
Termine  M,  11,90  erzielt  wird. 

Ueber  Chilesalpeter  wird  aus  Hamburg  berichtet:  Der 
Zuasnimenhmch  einer  Hamburger  C-ommissionsQima  und  dadurch 
verursachte  Deckungskäufe  hatien  eine  erhebliche  Bteigerting  für 
LfKmwaare  und  nsheBiebten  zur  Folge.  Locowaare  M.  10,80,  Liefen 
ung  per  April  d.  Js.  M.  i0,:i^,  Lieferung  per  Mai  d.  Js.  M.  6,70 
per  50  kg  erste  Kosten  ab  Hamburg. 


')  Vgi.  d.  Jooro  IH91,  8,  :$87. 
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Oteu  dM  Deatsohen  Vcretiu  tod  Om-  und  WMMriftchmaoiMnk 


«iBd  Cba^-R«d»el*iu : D«.  8.  BUMI'B 
PTilimt  an  it*  ueftniMbM  ■»•rkaataM  ta  Kartoralw,  *«*««•• 

V«rt«c : A.  OLDAMBOURO  la  ManeAae.  (HSekatrMM  1 1 . 

Dm 

lOURNtL  FOR  GA8KLEUCHTUNB  UNO  WASSERVERSORGUNe 

«■ebel&t  Booaineb  drtimal  aad  t>ert«biei  lehoail  and  «nehOphnd  Ab«r  alle 
Vorgtnca  auf  dam  GeblMa  des  nelciicbtiiiiKswaMo*  und  der  WaaMrrataorfQnf. 

▲U«  Znaohrlften,  welcbe  die  Bedacdou  dea  BUtlce  batielfM.  «ardea  erbeMo 
OS  tat  dar  Adnne  dne  Heraneaabeni . Prot.  Ür.  H.  RDNTB  Io  Rariaruba  1.  B„ 
Wawafbt  A.Blaca  U 

Daa 

JOURNAL  FOR  OASBCLCUCHTUNO  UND  WAS8ERVER80R6UN6 

kaoB  daieh  dect  Buchbandtl  tum  Preiae  von  M.  fO  ffir  den  Jalirganc  beaofen 
wardaoi  baJ  «Uiactan  Baaaga  durch  dl«  PoalAister  DenlaoUaadt  und  daa  An» 
lADdaa  odar  dnrcb  die  iiniefMlctinet«  Verlairtbrichundlunf  wird  cAn  PovtonacUtg 
arbobae. 

AVZBIOEN  wardan  von  dar  VeTiag«ban>lluDC  and  aAmmülebai  Anaoineen- 
huatntau  aum  Pnlae  von  SO  Pf.  ffir  dla  drelteapaltane  PetlUalla  odar  daran  Ranm 
aafaDomneti.  Bai  iS-,  l»  und  Mmaliicar  Wicderbolunc  wtrd  aln  atalcaoder 
Rabatt  tawAbn 

Ballacao.  van  danan  lovor  ein  Probe-Kiemplar  eiotOMBden  tat,  wardan  nach 
VtraluharuBK  belaeAift 

Varla«e1>uehb*B(ttiixi«  vea  R OLOBMBOCR9  la  MOb«»*» 

UlfirkttXRMe  II 


luhfblt. 

l’ebar  AU  VrrneaAaaic  eineHhallijrea  uranAwasNtra  rar  W'atnerTrn»t|raiir.  Von 
E.  Rotanboom,  Inirenleur.  KU-'  8.  Ml. 

BthIvtKe  flr  BanaieaMr.  B.  I44. 

Oaatoraaer  mit  CooiroliAhlwerk.  - ZSblwarka  an  Goamciaani. 

Rrfakraiffta  1«  |i«w»ea|Ca»bairlnb.  Vortraj;.  RchalleD  von  Heinrich  Trlllleh. 
l)ln«tor  von  Kalbndner  » MaltkafTea-Fabrili.  UUnchaD.  io  der  MitcUederve» 
■RnmtaDf  d«  Polrtacho.  Verein*  ln  Uitnchea  am  28.  Sovember  18S2.  8.  t4A>. 

fllleraaUc*  2«r  UaaAea-  aad  Sardwe«i  EUrabakn  in  Ccawr-  8.  IX. 

Vertack»  Iber  AU  V«r4antiaa(  von  WaMcr  ia  ^aiaiel-R««arrnir*B.  8.  Sdt. 

LlUrntnr.  8.  tSS. 

Wa  •«erveraorKuok 

Rohr-  und  RabelUitunaan.  — SlmMeubmoDen  und  UjrdraDtaii  fOr  WaM«» 
leltonKMiDiaaen.  — Kupfente  DlcbtunKtrinia  — Dar  Tanaa-tiamm  dea  Hom- 
bap-Waaaerwerkt.  — TurbdueaanUiRe  fOr  die  SlaxaraAUe.  — Ueber  Druck- 
TcrlnaV  — KeiKmufcn  im  Dam&fmaaebLnen-  und  PTLmoen-BetrUb  — Uaber 
du  BerecbauoR  von  Kanalpruflleo  und  krcUfbrrnlcao  Leiluoircu.  — Anla«a 
rar  tlOrtelbareltuDf,  ~ Wamcrtburm  lu  Manahelm.  KlAniUKBaiüaraD.  — 
BiaUnlasa  mit  R«b«r.  ~ Wamerknfbuxlase  — VerliBiunt  der  VerunrelDlraof 
dt«  SammelMbletm  von  WaaGervenor^oftanlagen.  — neue*  Waaacnre»  Io 
Paorta.  — KcnranbcriRtclfcn.  -•  Tlafbobruoiren  fQr  artaatacbe  nrunnen.  — Heu« 
WawarmcaM-r.  — WnHcrverk  von  Chaux-dD*Fond«.  — i analiaatioo  von  Neapel. 
•>  Waaftwcrk  Uchtcnberit.  — BcdürfniaMiAnd«  mit  OelrenicblBBa 

Kau«  BOebar. 

Reat  PatMU.  8.  3M. 

Paiaot- Aoneldanacn.  ~ Zorttcknahm«  einer • A nmeldunf.  — -Rr- 
th«l>ODC«n-  — •Rrtoaebnnrcn. 

Aaaatff«  m«  Aea  PateaUrkrine«.  8.  SAA. 

Kobbtn«.  .MuAbDrobrdlchloni;.  •>  Meycrbelne,  Rärkttaiucbleber.  — Arlt, 
FlUrirapparat.  — ^Otto,  Wu*cTpfn*ten  .Hydrant). 

Btntiatlarke  aeA  iBaailelU  mukHIaarpa  8.  2M. 

Altkireb  Im  obereltaee.  Waa(cn«r«or(Uii|t.  ■-  BO bla-t'abal.  WMaerwerk. 
'-Cbieafo.WeluUMleUuDK.  — Dantlc,  Beleuehtunf  u.  VViueerveraorxuQC. 
— Maren  bai  Coblenz,  Uatnnilalt.  — Mo« kau.  fUa»«  im  Waat«nhunn-  — 
New-Vork,  ElektrUche  Belenchtunii.  — Part«,  Waaaervertonnnc.  — 
RafBaibara.  Bayariecber  Verein  von  O«»-  uud  SVaMerfaehmkaoeni. — 
Rhein«  a.  o Erna,  tt aitiveraofRum;  — Rudoiatadt.  Qm-  und  Waater- 
werk.  — 8v  Blatlen.  ElekUltchc  Beieurbiunf  — Suderod«  am  Unter- 
ban.  Wateti  M iiiinum  — ttleo,  Gcacb«n«1wricb(  d.  GaeinduHrie'Oeaellieh. 

Harklbeeirkt.  8 2<D. 


lieber  die  Verwendung  eisenhaltigen  Grund- 
Wassers  zur  Wasservei-sorgnng. 

Von-E.  Roseoboom,  Ingenieur,  Kiel. 

Die  Kruge  «ier  Benutzung  eiBetibaltigen  (iruDiiwaBBcrs 
zur  FÜldtischen  Wauserversorgung  hat  in  den  letzten  Jahren, 
besondere  in  Nord>  und  We8tdeuU«-liland  vielfach  Interesse 
gefunden. 

Schon  im  Jahre  1^)  hat  Ingenieur  An  klamm- Berlin 
Verfluche  gemoclit,  welche  mit  der  Eisencalamität  dee  Cirund- 
waseera  der  Berliner  Wasserversorgung  zuBammenhingen, 
welche  aber  keine  prakli«chen  Folgen  nach  eich  zogen  und 
in  VergoBBcnheit  gcrietlien  (vergl.  dieses  Journ.  8.  517 

und  8.  625).  Seit  18S6  haben  dann  Ingenieur  Oesten  und 
Dr.  Proskauer- Berlin  neue  Versuche,  welche  speciell  die 


Enteisenung  betrafen,  angc«telU;  dieeelben  Bind  bekannt  ge- 
worden durch  die  Veröffentlichung  von  Dr.  Proskauer  in 
der  Zeitschrift  für  Hygiene,  Band  IX;  im  Jahre  1^87  hat  dae 
Charlottenburger  Wa«flerwerk  am  Teufelssee  eine  I.QfUings- 
anlage  für  das  stark  eisenhaltige  Grundwasser  angelegt,  welche 
I aber  von  ungenügender  Wirkung  war,  wie  die  andauernden 
späteren,  als  berechtigt  anerkannten  Klagen  Über  die  Be> 

I schaffenheit  des  Charlottenburger  heitungswasBcrs  zeigen. 

In  weiteren  technischen  Kreisen  bekannt  wunJen  wohl 
erst  die  Versuche,  welche  Ingenieur  C.  Piefke-Berlin  im 
Jahre  1669  ausgeführt  hat,  durch  den  Aufsatz  dosselhon  in 
d.  Journ.  Jalirg.  I61I1,  Heft  4 und  5. 

' Die  ausgedehntesten  Vereuche  und  Untereuchungen  über 
Enteisenung  von  Grundwasser  in  grösserem  Maassstabe,  bei 
welchen  in  systematischer  Weise  unter  den  verschiedensten 
Verhältnissen  auch  die  näheren  Details,  und  besondere  durch 
Dauerversuche  die  B<Mlingungen,  unter  denen  sich  das  Ent- 
eisenungBverfahren  in  technischer  und  wirthschaftlicher  Hin- 
sicht am  günstigsten  gestaltet,  studirt  und  probirt  wurden, 
sind  in  den  h tzten  drei  Jahren  beim  Kieler  Wasserwerk  durch- 
geführt worden.  Im  Frühjahr  1890,  also  vor  Veröffentlichung 
des  vorgenannten  Aufsatzes  von  C.  Piefke  in  d.  Journ., 
wurde  Seitens  de«  Direclore  der  «täiUischen  Gas-  und  Waaser- 
werke  zu  Kiel,  R.  Pippig,  mit  diesen  Versuchen  begonnen, 
wobei  der  Director  des  hygienischen  Instituts  der  Kieler 
Universität,  Professor  Dr.  FiHcher,  die  chemiflchen  Unter- 
suchungen und  die  theoretisch-wisseDschaftliche  Bearbeitung 
der  Frage  bewirkte.  Der  Grund  für  die  Ausführung  der 
) Versuche  war.  dws  das  für  die  Versorgung  Kiels  zur  Ver- 
fügung stehende  Grundwasscr  stark  eisenhaltig  ist  und  man 
nur  in  dem  Falle  zur  Verwendung  von  fillrirtem  Oberflächen- 
wasfler  übergehen  wollte,  wenn  eine  V’ersorgung  mit  hin- 
längliclien  Mengen  guten  Grundwoasere  sich  al«  unausführ- 
bar erweisen  sollte. 

Diese  Versuche,  mit  deren  specieller  Leitung  ich  von 
Herrn  Director  Pippig  betraut  war,  sind  in  den  Jahren 
1891  und  1892  fortgesetzt  worden;  die  Resultate  derselben, 
welche  theilweise  die  erwähnten  Piefke'schen  Versuche  be- 
stätigen, zum  Theil  al>er  auch  mit  denselben  im  Widerspruche 
stehen,  sind  in  der  Fesischrift  zur  XXXII.  Jahresversamm- 
lung des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 
zu  Kiel  1692  von  Director  R.  Pippig  veröffentlicht  wünl«i 
und  hierdurch  in  weiteren  Kredsen  bekannt  geworden'). 

Das  Resultat  war,  da<<s  die  vollständige  Kisenbefreiung 
ohne  technische  Schwierigkeiten  auf  einfache  und  sichere 
Weise  durch  geeignete  Lüftung  und  naebherige  Schnellfiltra- 
tion durch  Kies  oder  Sand  bewirkt  werden  kann;  dass  aber 
die  Kosten  einer  Anlage  nach  diesem  Verfahren  für  grössere 
Wasseruiengen  nach  verschiedenen  genau  ausgearbeiteten 
Projecten  und  Kostenanschlägen,  ziemlich  erheblich  waren, 
wenn  auch  bei  Weitem  nicht  so  gross,  wie  diejenigen  einer 
rationellen  Sandflltratinnsanlage  für  gleich  gro!<se  Mengen 
Oherfläohenwassor. 

Das  Bestreben  ging  nun  dahin,  ein  quantitativ  ebenso 
gutes,  aber  billigere«  Verfaliren  zu  suchen,  und  zwar  sowohl 
bezüglich  der  Anlagekosten  wie  der  Betriebskosten. 

Di«  Anwemlung  von  Kiestiltem  zur  Enteisenung  ist  gegen 
Sandfiltcr  in  der  Anlage  erheblich  billiger,  indem  man  bei 
ersterc-n  grössere  Filtrirgeschwindigkeiten,  also  höhere  Leistung 
pro  qm  Filterfläche  in  24  Stunden  zu  Grunde  legen  kann, 
als  l>ei  Sandiiltern,  da  Kies  von  gleichmässigem  — 4 mm 
starkem  Kom  sich  lange  nicht  so  schnell  verstopft  als  Sand. 
Da  Betriebsrücksichten  eine  bestimmte  Mindestdauer  der 
einzelnen  Filterperimlcn  verlangen,  um  stets  mit  Sicherheit 
genügende  Zeit  zur  Reinigung  der  Pilterobcrflächo,  bezw. 
Erneuerung  des  Filtermaterials  zu  behalten,  so  wird  für 

*)  Vgl,  diese  Niitoraer  8.  254  unter  »Neue  Bücher«. 
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8and6Iter  die  zuläaeige  Bpecißnche  Leistung  dadurch  bcstitnmt, 
wie  lange  mindeetene  ein  Filter  betriobsriilng  bleibt  Durch 
diese  Betrieberückeicht  koumit  man  zu  erheblich  geringeren 
Filirirgeechwindigkeiten,  als  die  Erlangung  eines  guten,  eisen* 
freien  FiltraU  im  Uebrigen  bedingen  würde. 

Den  billigeren  Anlagekoeten  von  Kiesfiltem  stehen  aber 
erheblich  höhere  Betriebskosten  gegenüber;  das  im  Wasser 
mechanisch  fein  verthoilte  Eisen  dringt  nänilicb  in  den 
Püterkies  tief  ein;  wie  viele  Vereuebe  gezeigt  haben,  ging 
bei  einer  70  cro  hohen  Schicht  des  oberen  feinen  Filterkiese« 
(von  3 — 4 mm  Korngröasü)  eine  starke  Verschmutzung  von 
Eisenschlamm  bis  über  40cm  Tiefe;  es  muss  also  nach  einer 
Filterperiode  diese  ganze  40cm  starke  Schicht  gegen  frisches 
Material  ausgewechselt,  bezw.  gewaschen 
werden.  Abgesehen  davon,  dass  hier- 
durch auch  wieder  die  zulässige  Filtrir- 
geechwindigkeit  beschränkt  wird,  bezw. 
mehr  Ruser%'efiltertläcbe  vorhanden  sein 
muss,  um  für  dictM)  Auswechselung  des 
FUtermnterials  genügend  Zeit  zu  haben, 
sind  auch  die  Kosten  dieser  Auswechse- 
lung und  Reinigung  so  grosser  Mengen 
Filterkieses  so  erheblich  viel  groMser,  als 
bei  Verwendung  von  äandfiltern,  bei  wel- 
chen nach  jedesmaligem  Filterwecheel  nur 
eine  dünne,  1—1  cm  starke  verschlammte 
Schicht  von  der  Oberfläche  abgenomnten 
und  gewaschen  zu  werden  braucht  (wie 
bei  den  üblichen  Sandfiltem  für  (tber- 
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flächenwasser),  dass  trotz  der  bedeutend  höheren  Anlage- 
koeton  Sandfilter  sich  wirthschaftlich  günstiger  stellen,  als 
Kiesfilter.  Mehrere  vergleichende  Kostenanschläge  und  Be* 
tnebskostenberechnungen  haben  ergeben,  dans  das  wirth* 
schaftliche  Minimum  von  Betriebskosten  und  Verzinsung  und 
Amortisation  des  Anlagekapitals  hei  Sandfiltern  gegenüber 
Kiesfiltern  erreicht  wird, 

Nun  ist  aber  durch  neue  V'ersuchc  im  Herbst  1892  beim 
Kieler  Wasserwerke  ein  V'erfahren  ausprobirt  worden,  welches 
bei  verliällnüssinässig  geringen  Anlagekosten  (im  Vergleicli 
fu  Sandfiltem)  ganz  mininiale  Betriebskosten  hat  und  ein 
tadelloses  Filtrat  ergibt. 

Im  Sommer  1892  wurde  durch  eine  Literatumötiz  in 
No.  22  d.  Journ.  und  eine  Beschreibung  in  der  Zeitschrift 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure  Heft  23,  sowie  weiterhin  ' 
durch  einen  Vortrag  des  Ingenieurs  C.  Ficus  auf  der  VTI. 
Hauptveraammlung  dee  Btiyerischen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  zu  Bamberg  (d.  Joum.  1892  Heft  No.  2G) 
ein  neues  Filtersystom  fflr  grosso  Wassermengen  bekannt,  j 
welches  auf  der  Verwendung  von  plattenförmigen  Filter-  1 
elementen  aus  zusammengehackenem  Quarzsando  beruht 
Dieses  neue  von  Director  Fischer-Worms  erfundene  Ver- 
faiiren  sollte  für  die  Erweiterung  der  Wormser  Filteranlage 
für  Rheinwasser  in  Anwendung  kommen.  (Inzwischen  ist  ' 


\ 
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die  dortige  Anlage  mit  1956  qm  Filterfläche  seit  Beptember 
vorigen  Jahres  in  Betrieb.) 

Auf  Anordnung  dos  Directors  K.  Pippig  der  Kieler 
Wasserwerke  wurden  von  Worms  zwei  Normalfilterplatten 
bezogen,  um  mit  denselben  Versuche  zur  Eisenbefreiung  von 
Grundwasser  zu  machen.  Diese  Versuche  wurden  im  Auf- 
trag des  Herrn  Director  Pippig  von  mir  geleitet  und  gebe 
ich  mit  Genehmigung  des  letzteren 
nachfolgend  eine  kurze  Darstellung 
derselben. 

Zuerst  wurden  Versuche  mit  dem 
Gnindwasser  der  Brunnenanlage  des 
Wasserwerks  Schulensee  gemacht; 
dieses  Wasser  hat  einen  Gehalt  von 
durchschnittlich  2 — 3 mg,  zeitweise 
noch  mehr,  Eisenoxydul  im  Liier,  wo-  , 
durch  sclion  kurze  Zeit  nach  der  Ent- 
nahme nach  Berührung  mit  der  Luft 
(schon  hinter  den  Pumpen),  das  in 
den  Brunnen  vollkommen  klare  Wasser 
diebekanntenüblenKigenschaiten  stark 
eisenhaltiger  Grundwäaser  annimmt. 

Bei  den  \'erauchen  wurde  neben- 
stehende Einrichtung  (Fig.  2lX) — 2f/2) 
verwendet.  Der  Kasten  ist  aus  Holz; 
da  es  bei  den  Versuchen  nicht  auf 
bacteriologisclie  Wirksamkeit,  sondern 
lediglich  auf  Enteisenung  ankam,  so 
war  die  Verwendung  von  Holz  zulässig. 

Der  mit  durchschnittlich  hnlhfaust-  |^f|| 
grossen  Cokestücken,  unter  Vermei- 
düng  von  Grus,  angefülUe  Blech- 
cylinder  L (Fig.  20o)  ist  der  »Lüften. 

Das  Rohwasser  wurde  vom  Druck- 
windkessel der  Pumpen  durch  einen 
WasBcmiesser  mit  Regulirventil  auf 
ein  Sieb  8 geleitet,  dessen  Boden  20  cm  über  der  Coke- 
Oberfläche  lag,  und  rieselte  durch  die  Coke  in  die  »Einfall 
kammer«  J des  Filterkaatens;  die  Kammer  / steht  mit  der 
»Absetzkanmierc  II  durch  eine  breite  Oeffnung  5 cm  über 
dem  Boden  in  V'erbindung;  das  aus  dem  »Lüfterc  ausrieselnds 
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»gelüftete«  Waa^er  sinkt  in  der  Einfallkammer  langsam  nieder, 
tritt  durch  die  Oeffnung  in  die  Kammer  //,  wo  ca  langsam 
wieder  aufsteigt,  um  ül>cr  einen  breiten  Ueberfall  in  der 
Scheidewand  nach  der  »Filterkammer«  III  zu  gelangen. 

In  dieser  sind  die  beiden  »Filterelemente«  F aufgestellt:  die 
inneren  Hoblräume  derselbt-n  sind  unten  durch  ein  Rohr  ver- 
bunden, welches  durch  die  Wand  des  Filterkaatens  hinaus  geht 
(Fig.  201)  und  in  einem  weiten  Gummischlauch,  welcher  an  das 
Ventil  V (Fig.  202)  angeschloRsen  ist,  einen  in  beliebiger  Höbe 
verstellbaren  Abfluss  hat.  Nähere  Angaben  über  die  Filter- 
elemente aellMt  finden  eich  in  den  Beschreibungen  in  No.  3^ 
Jabrg.  1892  <L  Joum.  und  Heft  23  Jahrg.  1892  der  Zeitschrift 
dea  V’^ereins  deutscher  Ingenieure. 

Durch  den  mit  Hahn  versehenen  Grundablass  0 kann 
der  Filterkaalen  vulUländig  entleert  werden.  Mit  dem  Ab- 
flussrohr dos  flltrirten  WaHeers  ist  das  KK)  mm  weite,  2 m 
ülH>r  dem  Boden  de»  Filterkaatens  hohe  St&ndrohrjSf  (Fig.2ü2) 
verbunden,  so  dass  durcli  Schliessen  des  Abflusses  mittelst  des 
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Ventils  F und  Füllen  dee  Btandrohres  (durch  einen  Hydranten* 
schlauch)  ein  Rückwärtsströmen  von  Wasser  durch  die  Filter- 
elemente unter  1 m Wasserdruck  bewirkt  werden  konnte. 

Die  Grundflltche  des  Lüfters  betrug  0,2  qm,  der  Inhalt 
der  Kammern  I und  IX  1,5  cbm,  die  Filterfläcbe  der  beiden 
Elemente  4 qm.  Es  wurden  Versuche  mit  verschiedener 
Filtriigeechwindigkeit,  also  verschiedenen  stündlichen  Wasser- 
mengen  gemacht,  indem  der  Zufluss  durch  das  Kegulirvcntil 
auf  bestimmte  Mengen  eingestellt  und  constant  gehalten 
wurde.  Regelmässig  wurden  Proben  »Rohwasserc  (beim 
Ausfluss  über  dem  Lüfter),  tgelQftetee  Wasser«  (aus  dem 
Lüfter  unten  ausrieselndes  Wasser),  »abgeseUtes  Wasser« 


(beim  Ueberfal!  zwischen  den  Kammern  II  und  III)  und 
afiltrirtes  Wasser«  entnommen,  von  Herrn  Chemiker  Dr. 
Hundt  im  Laboratorium  des  Wasserwerks  auf  seinen  Eisen« 
oxydulgehalt  untersucht  und  von  mir  Stehproben  in  6U  cm 
hohen  Standgläsem  aus  klarem  Glase  im  Vergleich  mit  de- 
stillirtem  Wasser  beobachtet. 

Nachfolgend  gebe  ich  in  einem  kurten  Auszug  aus  den 
Versuchsprotokollen. 

I 1.  Versuch.  Durchgang  stündlich  450  1 = 2,5  cbm  pro 
1 qm  Lüfter  und  225  1 pro  Filterelement  oder  1 12  mm  Filtrir« 
I geschwindigkeit.  Proben  V«Stnnde  noch  Beginn  des  Piltrireos 
I mit  den  frischen  Elementen: 


Eisenoxydul  mg  im  Liter  . . 
Aussehen  und  Geschmack  bei 
Entnahme 


nach  2 Tagen  Stehen 


nach  4 Tagen  Stehen  . . . 


Rohwassor 

3,87 

geringe  gelblich  weisec 
iS’übung;  Geschmack 
schwach  nach  Eisen, 
schwach  moorig. 

starkeschmutzig  weisse 
Trübung , schwacher 
gelbbrauner  Bodensatz, 
sch  DI  u tz  ig  m i leb  igeTrfi- 
bung,  starker  brauner 
Bodensatz 


gelüftet 

1,48 

sehr  geringe  weise- 
liehe  Trübung,  grün- 
liche Färbung,  Ge- 
schmack schwach  n. 
Eisen 


abgesetzt 

0,65 

fast  klar,  schwache 
grünliche  Färbung, 
Geschmack  sebwaen 
nach  Eisen 


fast  klar,  geringegrün- 
liche Färbung,  sehrge- 
ring.  gelber  Bodensatz. 


filtrirt 

0,13 

Tollkommeu  klar,  Ge- 
schmack vollkommen 
rein,  kein  Beigeschm. 

klar,  kein  Bodensatz. 


klar,  kein  Bodensatz. 


Probe  dee  Filtrats  nach  1 Stunde  Betrieb:  Eiqenoxydul: 
Spur;  Aussehen:  vollkommen  klar,  wie  deetillirtes  Wasser. 

2.  Versuch.  Zufluss  7001  stündlich  = 3,5 cbm  pro 
1 qm  Lüfter  und  175  mm  Filtrirgeschwindigkeit 

Proben  gleich  nach  Beginn  dee  Filtrirens: 

Abgeeetztee  Wasser:  Eisenoxydul  1,6  1mg; 

Filtrat;  * Spur; 

> Aussehen:  vollkommen  klar  und  farblos; 
nach  2 Tagen  Stehen  ebenso,  kein  Bodensatz;  liach  4 Tagen: 
ebenso. 

3.  Versuch.  Es  wurde  hierauf  ein  Tag  und  Nacht  un- 
unterbrochener Dauerversuch  mit  450  1 Durchfluss,  also  wie 
beim  ersten  Versuch,  ausgeführt.  Die  regelmässig  ent- 
nommenen Stehproben  zeigten  dasselbe  Verhalten  wie  bei 
den  vorigen  Versuchen;  stets  war  das  Filtrat  vollkommen 
klar  und  von  reinem  Geschmack  und  blieb  so  bei  5 Tage 
langem  Stehen.  Eine  Eisenbestimmung  ergab  iro  Rohwasser 
2,13mg  Eisenoxydul;  im  Filtrat  Spur. 

Der  bei  Beginn  des  Filtrirens  sehr  geringe  Füterdnick 
(Höhendifferenz  des  Abflusses  und  des  Spiegels  iru  Filter- 
kasten, abzuleeen  an  den  Wasseretandsgläaern  W’  des  filtrirten 
Wassersund  W*’  des Rohwawiers,s.Fig.201u.202),etiegwähreDd 
des  Betriebes  mit  der  allmäliligen  Verstopfung  der  Poren  an  der  | 
Aussenfläche  der  Filtersteine  langsam  und  regelmässig  an,  | 
bis  nach  8 Tagen  bei  einem  Pilterdruck  von  l m der  Betrieb  ^ 
unterbrochen  wurde.  Hierauf  wurden  die  Filterelemente 
durch  10  Minuten  lange  Gegenspülung  gereinigt;  ebenso 
wurde  der  Lüfter  durch  stärkeren  Wasserzufluss  auspespUlt; 
durch  den  von  der  Coke  abgeepQlten  Riscnschlamm  wurde 
der  ganze  Wasserinhalt  der  Kammern  1,  II  und  III  in  eine 
vollständig  trübe,  schmutzig  gelbe  Flüssigkeit  verwandelt. 

Der  gleich  hinterher  wieder  fortgesetzte  Betrieb  gestaltete  | 
sich  genau  wie  Anfangs;  das  Filtrat  war  kurz  nach  Beginn  des 
Filtrirens  vollkommen  klar;  der  FilterwidersUmd  war  minimal 
und  stieg,  wie  zuerst,  bei  Forteetzung  des  Betriebes  regel- 
mässig und  langsam  wieder  an. 

Eine  zweite  Versuchsreihe  wurde  mit  dem  Qrundwasser 
einer  neu  erschlossenen  Bezugsquelle  ausgeführt;  dieses 
Wasser  hatte  erheblich  geringeren  Ei.sengehalt,  0,97  mg  Eisen- 
oxydul im  Liter,  setzte  aber  auch,  wenn  auch  in  geringerem 
Maasse,  in  einem  Gerinne  rothe  bis  braune  Eisenscblamm- 
absonderungen  ab.  Die  Versuche  ergaben  qualitativ  das- 


selbe Resultat,  wie  die  früheren;  es  wurde  derselbe  Filter- 
kasten und  Lüfter,  jedoch  nur  ein  Filterelement  verwendet. 
Bei  500  1 stündlichem  Durchfluss  ~ 250  mm  Filtrirgeschwin- 
digkeit wurde  bei  zwei  Bestimmungen  im  Rohwasser  0,97, 
im  Filtrat  «Spur«,  bezw.  0,18  mg  Eisenoxydul  im  Liter  fest- 
gestellt. Aussehen  des  Filtrats  bei  Entnahme  und  bei  Steh- 
proben war  dasselbe,  wie  bei  den  früheren  Versuchen.  Der 
Betrieb  dauerte  jedoch  15  Tage,  bis  der  Pilterdruck  auf 
70  cm  gestiegen  war. 

Nachdem  wieder  eine  Reinigung  des  Filterelements  durch 
Gegenspülung  erfolgt  war.  konnte  der  Betrieb  wie  zuvor 
fortgesetzt  werden;  eine  erneute  Eisenbestimmimg  ergab  im 
Rohwasser  1,03  mg,  im  Filtrat  »Spur«  Eisenoxydul. 

Bei  weiteren  Versuchen  ergab  sich  noch  ferner,  dass 
plötzliche  Aenderongen  der  Durchgangsgeschwindigkeit  so- 
wie Unterbrechungen  dee  Betriebes  ohne  Einfluss  auf  das 
Filtrat  sind,  während  bei  Sand-  und  Kiesfiltern  durch  un- 
regelmässigen Betrieb,  stossweise  erhebliche  Vergrössening 
oder  Verringerung  der  Aafscblagwaaseimenge  das  Filtrat  un- 
günstig beeinflusst  wird,  indem  aus  dem  Filter  Bisenschlamm 
sich  durchspfilt  und  in  das  filtrirte  Wasser  übergeht.  Es  ist 
dies  ohne  Weiteres  aus  dem  Filtermaterial  erklärlich;  die 
einzelnen  Sandkörner  der  Filtcrplatte  befinden  sich  in  un- 
veränderlicher gegenseitiger  Lage;  bei  plötzlichen  Aende- 
rungen  der  Durchflussgeschwindigkeit  können  nur  die  aussen 
abgesetzten  Eisenschlammtheilchen  sich  zum  Theil  lösen  und 
ein  wenig  in  die  Poren  eindringen;  bei  Kies  oder  Sand  da- 
gegen befinden  sich  die  einzelnen  Körner  bei  der  jeweiligen 
Filtrirgeschwindigki-it  in  einem  labilen  Geichgewicht,  welches 
bei  jeder  beträchtlichen  Aenderung  der  Durchflussgeschwin- 
digkeit,  besonders  bei  plötzlichem  Beginn  der  Filtration  sich 
ändert,  wodurch  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  dass  der  auf 
oder  in  dem  oberen  Fütermaterial  abgeseUte  Schlamm  sich 
bis  in  die  unteren  Schichten  und  auch  ganz  bis  zum  Rein- 
wasserabtlusB  durchspült 

Nach  diesen  Versuchen  sind  also  die  verwendeten  Worm- 
ser Filterplatten  für  die  Gmndwasserenteisenung  sehr  geeig- 
net; ob  diese  Elemente  auch  eine  so  hohe  bacterienzurück- 
haltende  Wirkung  haben,  wie  rationell  betriebene  Sandliller, 
ist  hier  nicht  näher  untersucht  wonien;  dies  kommt  für 
Grundwasser  wenig  in  Betracht,  da  ja  dieses  bei  richtig  an- 
gelegter Fassung  in  hygieniach-bacteriologischer  Hinsicht  ein- 
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wandfrei  ist  Aus  diesem  Grunde  ist  auch  die  Verwendung 
von  Coke  in  dem  tLQftert  unbedenklich;  wenn  auch  das 
Wasser  bei  der  Riceelung  durch  den  l.^üfter,  wie  mehrfach 
festgestellt  worden  ist,  sich  mit  einer  sehr  hohen  Keimrahl 
beladet,  so  kann  es  sich  doch,  wenn  der  Lüfter  in  geeigneter 
Weise,  durch  Ueberl>auung,  gegen  das  Hineingelangen  schäd- 
licher Keime  von  Aussen  geschützt  ist,  nur  um  Vermehrung 
der  wenigen  harmlcwen  Arten  von  sog.  Wasserbacterien  han- 
deln. Es  brauchen  also  an  Grurtdwaseerenteisenungsfilter 
nicht  die  Anforderungen  gestellt  zu  werden,  wie  an  Sand- 
älter  für  Oberflächenwaaser,  welche  eine  möglichst  geringe 
Filtrationsgeschwindigkeit  bedingen;  aus  demselben  Grunde 
können  auch  die  mit  Coke  gefüllten  Lüfter  nicht  mit  den 
Kohieältem  verglichen  werden,  mit  denen  früher  mehrfach 
Versuche  gemacht  worden  sind,  und  welche,  trotzdem  diese 
Versuche  ergeben  haben,  dass  Kohle  als  Filtennaterial  für 
Trinkwnaser  entschieden  zu  verwerfen  ist,  als  Ilausßlter  noch 
vielfach  in  Gebrauch  sind. 

Ob  sich  nun  die  Sandsteinftlterplatten  auch  für  eine 
Centralanlage  in  groeseui  Maaasstabe,  also  für  sütdiische 
Wasserversorgung  eignen,  ist  allerdings  aus  den  beschriebenen 
Versuchen  nicht  ohne  Weiteres  mit  Sicherheit  zu  schliessen. 
Nach  einem  für  die  Kieler  Wasserverso^ung  aufgeetellten 
Projecte  scheint  die  Verbindung  und  Anordnung  einer  grossen 
Anzahl  von  Elementen  zu  einer  geschlossenen  einheitlichen 
Anlage  — im  vorliegenden  Palle  für  1200U  Tagescubikmeter 
— weder  im  Bau  noch  für  den  Betrieb  besondere  teclmische 
Schwierigkeiten  tu  bieten. 

Nach  Mittheilung  der  Directiou  des  Wormser  Wasser- 
werks, wo,  wie  bereits  mitgetheilt,  seit  einem  halben  Jahre 
eine  derartige  Filteranlage  (jedoch  für  Flusswasser)  im  Be- 
trieb ist,  gestaltet  sich  der  Betrieb  einfach  und  regelmässig 
und  ist  besonders  die  Reinigung  auch  im  Qrossbetrieb  leicht 
und  mit  sehr  geringen  Kosten,  durch  Gegenspülnng  tu  be- 
wirken. 


Zählwerke  fttr  Gasmesser. 

Die  No.  äO  der  amtlichen  Hittheilungen  der  kaiserlichen 
Normalaichungscommission  entliält  folgende  Bekanntmach- 
ungen obigen  Betreffs. 


XShlwerke  an  Gasmessern. 

Die  bildlichen  Darstellungen  der  aichfähigen  Gasmeseer- 
constructionen  veranschaulichen  als  Zählwerke  für  Gasmeeeer 
nur  sogenannte  schleichende  Zählwerke.  Neuerdings  ist  der 
Wunsch  laut  geworden,  auch  springende  Zählwerke  (siebe  die 
Abbildung  einer  Art  derselben  in  den  „Bildliclien  Darstellungea 
der  aichföhigen  Wagenconstructionen"  VI  Blatt  16  nebst  der 
zugehörigen  Beschreibung)  an  Gasmeesem  zu  verwenden,  weil 
diese  vor  den  schleichenden  den  Vorzug  leichterer  Ableebarkeit 
hätten.  Da  auch  solche  Zählwerke  bei  guter  Oonstruction 
für  Gasmeeser  sich  eignen,  steht  ihrer  Verwendung  nichts 
entgegen,  doch  bleibt  ihre  Zulassung  vorläuflg  auf  die  Zähl* 
werke  nach  A.  Kaiser's  Patent  (D.R. P.  No.  .30460)  be> 
schränkt 


Diese  Zählwerke,  deren  Princip  sich  bereits  auf  8eite}114 
der  vorerwähnten  Beschreibung  anmerkungsweise  erwÜmt 
ändet,  sind  in  den  umstehenden  Abbildungen  veranschaulicht. 
Fig.  203  A gibt  die  Vorderansicht,  Fig.  203  B eine  Seitenansicht 
mit  durchbrochener  Seitenwand,  in  welcher  die  Uebertragung 
der  Bewegung  der  Welle  auf  die  erste  Zäblscheibe  sichtbar 
ist;  Fig.  204A  stellt  das  Zählwerk  von  hinten  gesehen  dar, 
während  Fig.  einen  Schnitt  durch  CD  gibt 
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GasmeHKcr  mit  ControlzShlwerk. 

Die  Vorschriften  der  Aicbordnung  schliessen  nicht  aus, 
dass  das  in  üblicher  Weise  ausgeführte  und  den  Gasverbrauch 
angehende  Zählwerk  eines  Gasmessers  eine  Hfilfseinrichtong 
in  Gestalt  eines  zweiten  Zählwerke«  erhält,  welches  mit  dem 
ersten  ^hlwerk  fest  gekuppelt  ist  und  den  Gasverbrauch 
in  Qeldwerth  angiebt.  Dieses  zweite  Zählwerk  (Controlzähl- 
werk)  muss  dem  Sinne  der  Aicbordnung  gemäss  mit  dem 
eigentlichen  Zählwerk  in  demselben  Gehäuse  eingescbloesen 
sein.  Nur  bei  den  Gasmessern  mit  Doppelzählwerk  stehen 
der  Hinsufügung  von  Controlzählwerken  ^denken  entgegen, 
weil  die  Gasmeeser  alsdann  drei  oder  vier  Zählwerke  zu 
treiben  hätten,  was  zu  Unzuträglichkeiten  führen  kann. 

Die  0)ntrolzä}ilwerke  sind,  behufs  Unterscheidung  von 
anderen  zur  Anbringung  nicht  zulässigen  Ne1>enzäh]werken, 
hinreichend  daran  kenntlich,  dass  ihre  erste  Zuhlscheibe 
hundert  gleiche,  an  jeilem  Zchnerstrich  bezifferte  Theilc  für 
hundert  Pfennigr,  die  anderen,  mit  „Mark“  bezeichneten  Zähl- 
scheiben je  10  Theilstriche  haben  und  nach  Einem,  Zehnem 
u.  & f.  registriren. 

Eine  aichamtlichc  Prüfung  der  Controlzählwvrkc  findet 
nicht  statt. 


ru  t04 

Die  Zählscheiben  tragen  die  erforderlichen  Ziffern  auf 
der  Mantelfläche  (Fig.  204)  und  machen  die  Ziffern  nach* 
einander  hinter  der  Vorderplatte  dee  Zählwerks  sichtbar 
(Fig.  203);  sie  sind  auf  eine  gemeinsame  Achse  loee  aul- 
gesteckt. Unter  dieser  ist  eine  zweite  Achse  gelagert  (Fig.  204), 
auf  weiche  die  das  Fortspringen  der  Zählscheiben  vermitteln- 
den Schalträder  ebenfalls  lose  aufgesteckt  sind.  Die  Schalträder 
sind  kreisrunde  Scheiben  und  tragen  an  ihrem  Umfange  je 
10  Stifte,  die  zu  beiden  Seiten  verstehen. 

Die  erste  Zäblscheibe  ist  auf  der  einen  Seite  mit  einem 
Zahnrad  versehen,  dessen  Zahnzahl  von  dem  gewählten  Inhalt 
der  messenden  Räume,  sowie  von  dem  Uebertragungsmecha- 
nismus  abhängt  (Fig.  203).  Auf  der  anderen  Seite  (Fig.  204) 
trägt  diese  ZiÜilschcibo  einen  orhal>encn  Rand,  der  an  einer 
Stelle  ausgespart  ist  und  innerhalb  desselben  einen  Einzelzahn. 
Der  erhabene  Hand  geht  so  durch  die  Stifte  des  ersten  Sohalt- 
railes  hindurch,  dans  immer  drei  derselben  innerhalb  dee 
Randes  liegen.  Hierdurch  wird,  zur  Sicherheit  gegen  Fehl- 
bewegungen, eine  V'errückung  des  Schaltrades  so  lange  ver- 
hindert, hiH  die  Aussparung  dieses  K^ul  freiläest.  Dann  greift 
gleichzeitig  der  Einzulhahn  in  die  Stific  ein  und  schiebt  das 
Schaltrad  vorwärts,  jedoch  nur  um  V>«  Umdrehung.  Unmittel- 
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bar  darauf  greift  das  hintere  Ende  des  erhabenen  Randes  von  | 
Neuem  in  das  Sdialtrad  ein  und  bewirkt  weiter  die  Sicherung,  j 
Die  auf  der  anderen  Seite  des  Schnltrades  horvorstehenden  , 
Stifte  greifen  in  eine  au  der  einen  Seite  der  zweiten  Zählscbeibe  : 
angebrachte  Verzahnung  von  10  Zähnen  ein,  so  dass,  wenn 
das  Schnltrad  durch  den  Einzf  lzahn  der  ersten  Zählscheibe  : 
um  Vi»  Umdrehung  weiter  geführt  wird,  auch  die  zweite  , 
scheibe  sich  um  Vi*  Umdrehung  fortbewegt  ^ 

In  gleicher  Weise  vollzieht  sich  die  Bewegung  und  I 
Sicherung  der  übrigen  Zählecbciben  und  der  zugehörigen  . 
Schalträder.  I 


Erfahrungen  im  Dowsoiigasbetrieb. 

Vortrag,  gehalten  von  Heinrich  Trillicb,  Director  von  Kath- 
reiners Malticaflee-Pabrik,  Mflnchen,  ln  der  Mltgliedcrveraammlung 
dea  Poljrtecho.  Verein«  in  München  am  28.  November  1892’). 

Im  Jahre  1881  veröffentlichte  der  englische  Ingeniear  Emereon 
Dowson  Erfahrungen  Uber  einen  von  ihm  conntruirten  Apparat 
xar  Erzeugung  von  Motoren-  und  Heiigaa.  welche«  aus  glObetKlen 
Kohlen  durch  Ueberleiten  von  Luft  und  Wasserdampf  erzeugt  wird. 
Diese«  «Dowsont-Ga«  gehört  also  lu  der  Gruppe  der  Miechgase, 
welche  durch  Zusammeomiechen  von  sog.  Generatorgas  und  Waaaer- 
gaa  erhalten  und  bereits  trölier  industriell  verwendet  wurden. 

Leitet  man  nSmlich  über  Kohle  nur  Luft  nnd  entzündet  die 
Kohle,  BO  verbrennt  im  Weeentliclien  der  Kohlenstoff  zu  Koblensllare 

C-4-20  — COi (ft 

I.,«itet  man  KohlensBur«  Über  weitere  glühende  Kohle,  so  wird 
die  KohlensAure  redudrt  tu  Kohlenoxyd. 

C -t  COi  = SCO  (b 

Mau  erhtlt  so  ein  brennbares  Gas  aus  Kohlenoxyd,  Lufetstick- 
stoff  und  etwaa  KobleusSure,  sog.  Generatorgas. 

Leitet  man  statt  Luft  Wasaenlümpfe  Ober  glühende  Kohlen,  | 
so  xerseUt  sich  der  Dampf  zu  Wasserstoff  und  Bauerstoff  and 
letitercr  verbindet  «ich  mit  dem  Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd  oder 
zu  Kohlenafture. 

C4-HiO « Hl  4-CO.  . (c 

C f2HiO-2H.-f  COi (d  I 

Man  erliält  also  ein  Gemisch  von  Wasseratoff,  Kohlen-  I 
oxyd,  Luftatickstoff  und  KohleosAure,  sog.  WaSeorgiu». 

Will  man  Waaeergas  erzeugen,  so  niuaa  man  auch  Generator-  ^ 
gaa  machen  und  crhült  dadurch  einen  stoasweisea  Betrieb  mit  vielen  { 
Ona.nDeliin)ichkeit«o , so  das«  die  dirt-cle  Erzeugung  eines  Gases, 
bervorgegangen  aus  allen  genannten  chemischen  Umeetsungen  als 
wesentliche  Vereinfachung  und  Verbesserung  bezeichnet  werden 
miies.  Dowson  Usst  nämlich  durch  einen  Injector  ein  innige«  Ue> 
misch  von  üherhiiztem  Wasserdampf  mit  Luft  in  einen  mit  glühender 
Kohle  heachickteu  Generator  einblaaen  und  erzieii  dadurch  ein  Gas, 
das  im  Weecntlicben  als  brennbare  Beslnndtheil«  Wasserstoff  und 
Kohlenoxyd,  als  Beimiaebungen  Luftatickstoff  und  Koblenaäuro 
eothtli.  Ihswtongas  unterscheidet  «ich  also  bedeutend  von  I^eucht- 
gas.  das  man  durch  trockene  Destillation  von  Steinkohlen  oder  Holt 
erhält  und  wesentlich  aus  Wasserstoff,  Kohlenwasaerstoffen  und 
Kohlenoxyd  i>«steht. 

Per  Powson’scbe  Gaseneugungaapparat  benteht  sonach  aus 

1.  einem  Dsrnpfkessel  mit  DampfüberhilBungBsnlage, 

2.  einem  eisernen,  feuerfest  ausgemauerten  Generator  mit  Injector, 

3.  einem  Waschgefäss  (Hydraulik,  Cokethumi,  Sägmehlreiniger), 

4 einem  Gaabehälier, 

und  wird  in  verschiedenen  Gröseeii  und  clementHprechend  in  mehr 
oder  weniger  zusammengeschobencr  Form  bereite  von  verschiedenen 
firmen  gebaut.  Nach  den  durch  die  freundlichen  Mittheilungen  der 
Firmen  ermöglichten  ZaBamuH-nstcllungea  bestellen  jetst 

in  Bayern tO  Anlagen 

* übrigen  Deutschland  . 20  * 

» Oe«terreich 3 » 

> Schweiz  . 7 » 

» Italien 4 > 

’}  Nach  dem  Bayerischen  Industrie*  und  GewerbeblsU,  1893, 
No.  9—11. 


in  Spanien  • 3 Anlagen 

» Frankreich  . ...  2 » 

» Ruaaland 11  i 

* Holland  ...  ...  2 > 

« Dänemark  ....  .9  » 

» Schweden  ....  1 * 

> England  . ...  46  > 

Zusammen  also  118  Anisgen, 

was  in  Anbetracht  der  Betriebabilligkeit  und  Aonehmlichkdt,  ander 
seits  gegenül>er  den  zahlreichen  selbständigen  Dsmpfkeaselsolsgen 
noch  «ehr  wenig  gonsnnt  werden  muss.  Wss  die  bsyerischeo  An- 
lagen betrifft,  so  vertheilen  sich  diese  nach  nachstehender  Tabelle. 


Ort 

Betrieb 

Zweck 

11 

S I 

II  ^ 

München 

Kaffeeröeterei,  Lager- 
haus ..... 

Motorbetr.,  Elektr 
beleucht.,  Heizung 

4 

i 

1200  84 

Elskt  Beleucbtgsceotr. 

Motorbetrieb 

2 

3U0  72 

Farbmalzrösterei 

Heizung 

240  • - 

Nümbeni 

Brauerei 

Motorbetrieb 

2 

noo  60 

Gaebrennerfabrik  . 

. 

60  12 

. 

V'elodpedfabrik . 

9l>  24 

Bronsefarbenfabrik 

60  12 

Bogenlichtkohlenfabrik 

90  ’ 20 

Pinnasens 

Schuhfabrik  .... 

90  20 

Ludwigsh. 

Cbem  Fabrik 

Heizung 

lUO  i - 

Von  diesen  Anlagen  ist  somit  die  grösste,  wie  Überhaupt  die 


swuitgröBBt«  Dowsongas-Anlage,  jefioch  sicher  die  vielseitigste,  die  der 
Firma  Franz  Kathreinera  Nacbf.  in  München-Ost,  welche  Ende  1889 
mit  2 Generatoren  errichtet,  1891  und  1892  auf  4 Generatoren  and 
die  nöthigen  Reinignngsspparate  erweitert  wurde  und  welche  stünd- 
lich 120Ucbm  Oss  erzeugen  kann.  Pas  Gas  wird  verwendet  zum 
Betrieb  von  Gaamotoreu,  Je  einer  zu  fiO  und  30  H.  P.,  einer  zu 
4 H.P.,  zum  Heizen  von  Kaffee- und  KsffeesurrogatrOetem,  Trocken- 
ofen, Kochkesseln,  endlich  zum  Hoiseii  von  Fabriksälen  und  Im 
chemischen  Laboratorium.  Von  der  erzeugten  Kraft  (80  H P.)  dienen 
40  U.P.  dem  elektrischen  Lichtbetrieb,  der  Rest  zur  Bewegung 
der  Maschinen  und  Aufzüge.  Das  RobmeU  von  der  Gasglocke  an 
vertheilt  sich  in  je  eine  Leitung  zu  jedem  Motor  und  eine  Heit- 
gasleitung,  die  gesammteu  K(4ire  haben  eine  L^nge  von  430  m und 
umfassen  Röhren  von  25  bis  300  mm  Durchmesser  im  Lichten. 

Ich  habe  Sie  vor  Allem  mit  der  Erzeugung  des  Dowson- 
gases  bekannt  zu  machen,  hier  zuerst  mit  den  Kohoiaterialien. 
AIb  GaBerzeogungsmaterinl  können  nur  kohlenstoffretcbste  Brenn- 
materialien verwendet  werden,  in  erster  Linie  also  Antbracitkohlen, 
dann  Coke  von  der  Leuchhfsserxeugung  oder  aus  Schiuelzöfen. 
England  verfügt  über  rvicbhaltig«  und  gute  Anthracltlager,  und 
dieses  Material  hat  sich  mit  den  englischen  Apparaten  zugleich 
eingeführt,  ist  sbereehr  th«uer(l  Waggon  M H40  - 400  frei  München). 
Mein  Bestreben  war  daher,  Versuche  mit  Continental- Anthraciten, 
hauptsächlich  belgischen  und  deutschen  Anthraciten  za  machen, 
und  zwar  durch  Vertvueruog  von  raindesteas  je  einem  Waggon. 
Deutscher  Anthracit  stellt  sich  frei  München  auf  M.  26it — 28Ü  pro 
WaggoD,  also  erheblich  billiger  als  englischer  oder  belgischer 
Leider  aber  sind  es  bisher  nur  2 Werke,  welche  branchbsren  An- 
thracit  io  annähernd  gleicher  Qualität  liefern,  4 verschiedene  andere 
können  nicht  in  Betracht  kommen,  weil  diese  Kohlen  noch  theer- 
bildende  Destillationsproducte  enthalten,  welche  rasch  Rohrleitungen 
und  Woschvorrichtungeo  verlegen  und  ein  Weitararbeiteo  unmög- 
lich machen. 

Die  Versuche  mit  Coke  wurden  bisher  nicht  tu  der  ausge- 
dehnten Weise  wie  mit  Anthracit  angestvllt.  Jedoch  gabeo  and 
zwar  eowohl  (iascoke,  wie  Bchmelzcoke  ein  befriedigendes  Gaa, 
wenn  sie  auf  HaselDUSsgrÖBse  zerkleinert  waren.  Im  Preise  stsilen 
sich  hier  Coke  mit  deutschen  Anthraciten  gleich. 

Eine  Vorprobe,  ob  Kohlen  geeignet  sind  o<ler  nicht,  lässt  sich, 
sbgeeehen  von  der  Analyse,  dadurch  machen,  dass  man  In  einem 
in  Betrieb  beOndlichen  Generator  ca.  5 Ctr.  Kohlen  verfeuert,  das 
Gas  durch  den  Probirhahn  de«  Generators  abaaugt  und  durch  ein 
Asbestfllterröhrcben  strömen  läast,  nachdem  es  vorher  eine  Wssch- 
vorriebtung  mit  hsissem  Wseser  passirte,  das  Röhrchen  vor  und 
nach  dem  Versuch  wägt  und  das  Gas  mittel«  einer  Gasuhr  misst. 


Digiti^ed  by  Google 


246 


Journal  für  OaHboleuchtnng  uiul  "Wasserverporgung.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  13. 


Falli  1 cbm  Gm  mehr  al«  0,(^gr  AbaaU  ergibt,  iat  die  Kohle  nicht 
mehr  braachbar.  Zat  Feuerung  der  KesMl  dient  am  beeten  Hobt 
oder  Coke,  die  gleiche  Hitae  dient  anrh  gar  Ueberhitgang  dee 
Dampfee  in  der  Schlange. 

Bei  unserer  früheren  Anlage  wer  nun  das  VerhlltniM  eo,  dass 
mit  einem  Keaael  von  0,dqm  HeiiBkehe  und  einem  Generator  in 
1:1  Stunden  370  kg  Anthracit  und  60  kg  Coke  verbraucht  wurden, 
dann  bei  der  VergrüMerung  mit  einem  Keaael  von  1,6  qm  HciiBtche 
und  2 Generatoren  in  18  Stunden  61H>kg  Anthracit  und  74  kg  Cokes, 
im  eratereu  Falle  also  13,6  */o,  im  zweiten  12,6%  Coke  an  Anthracit. 
Gegenwkrtig  bat  sich  doe  Verhaltniaa  etwas  verechlechtert,  weil 
3 Generatoren  mit  2 Kesseln  von  1,6  qm  HeizBache  betrieben  werden, 
1 Generator  aber  in  Reserve  ateht  und  brauchen  wir  nunmehr 
20*'»  Coke  gegenOber  Anthracit. 

Der  normale  Gaabetrieb  erfordert  einen  Dampfdrnck  von  4 At 
mosphftren.  der  Qberiiitzte  Waaaerdampf  besitzt  am  Injector  eine 
Temperatur  von  C.  Der  Injector  ist  entsprechend  dem  Gene- 
rator bemeasen,  die  Pampfdase  lasst  lieh  etwas  veratellen.  Man 
wird  nun  vor  Allem,  um  gIrichuiMsigee  Gas  zu  erzeugen,  auch  die 
Bcilingungeii  mdglicbst  gleich  halten  mQssen.  Die  verhaltnissmissig 
kleinen  Dampfkessel,  welche  sogar  auf  Zugluft  reagireo,  mdsaeo 
daher  mit  Holt  oder  laoUimzsse  geachutzt  werden,  sie  mOaaen  mit 
cioor  guten  Speisuvorrlchtuog  versehen  sein  und  endlich  Beissig 
beobachtet  werden.  Ich  habe  den  Hand-  und  den  am  Kessel  mon- 
iirten  Dampfapciseputnpen  daher  noch  einen  gemeinMinen  KOrting'- 
sehen  Injector  beigegeben,  der  daa  Waaaer  vorgewtrmt  in  den 
Kessel  liefert  Auch  die  Dampfzuleitungsrohre  atnd  gut  tu  isoliren. 
Endlich  ist  es  unsweckmasaig,  auf  einen  Keaael  mehr  als  2 Gons' 
ratoren  aofsusie)len,  da  die  Dampf  vertheilnng  dann  leicht  eine 
nngleicb«  wird. 

ln  den  Generatoren  ist  die  Kohlenachichte  auf  ca.  30cm 
Hohe  tu  halten,  was  daher  verbrennt,  muaa  oben  regelmAseig  nach- 
gefOllt  werden.  Von  Zeit  tu  Zeit  ist  vorsichtig  durch  ein  Schau- 
loch tu  beobachten,  ob  die  KohlenoberBtche  horizontal  iit,  zieh 
bildende  Schlacken  sind  mittels  langer  Schlackeoeiseo  abzustowen. 

Ob  nnn  daa  erzeugte  Gaa  normal  ist,  wird  geprobt  durch 
die  ProberOhre  am  Generatordeckel;  das  ausstrOmende  Oaa  muss 
robig,  mit  blauer  Flamme,  bei  Coke  mit  orangegelber  Flamme 
brennen-  Pa  besonders  beim  Anfeuern  Morgens  diese  Probe  wichtig 
ist,  denn  nicht  brennbares  Gas  muss  Ober  Dach  entweichen  und 
darf  nicht  in  die  Apparat«  gelangen,  so  iat  es  onumganglich  notb 
wendig,  den  Frohehalm  mit  dem  Beginn  de«  Anblasens  au  Offnen 
und  das  Gaa  erst  in  die  Apparate  za  leiten,  wenn  die  Probeflamme 
mindestens  6 Minuten  lang  glelchmftaeig  brannte.  Es  aammelt  sich 
Dkmlich  häufig  im  Gasrohr  und  zwischen  Aoamanerung  und  Deckel 
Oaa,  daa  Uber  Nacht  sich  niclit  vermischt,  Morgens  dann  beim 
AnzOndeu  der  Probeflamme  den  Heiter  Qber  die  OasqualitAt  tiuacbt 
und  dann  verloscht,  worauf  wieder  nobrauohbares  Gm  eintritt-  Ich 
erwähne  dies  besonders,  «eil  ich  hierin  die  Ursucho  zweier  mir 
bekannt  gewordener  Explosionen  fand  — in  beiden  Fallen  hatten 
die  Heizer  den  Hahu  nur  kurz  geöffnet  nod  nach  kaum  minuten- 
langem BrcnnCD  dM  Om  in  die  Apparate  gelassen,  in  denen  ea, 
von  der  Verbraocbastelle  aus  entzündet,  dann  explodirte. 

Ob  nun  cUa  Gas  überhaupt  richtig  tuaaromeogescut  ist,  d.  h. 
ob  Kohle,  Waaserdsmpf  und  Luft  im  richtigen  Verhallniss  auf 
einander  wirken,  kann  man  durch  eine  Analyse  des  Osses  fest- 
stellen. Es  dient  hierzu  vor  Allem  die  Probenahme  durch  den 
Probehahn  des  Generator«,  das  Gm  wird  in  einen  OlMcylinder  ge- 
leitet, der  beiderseita  in  Captllaren  endigt,  die  mitGummiscblauchen 
und  Quetsebbabnen  oder  durch  Zusammemiclimelsen  verschlowen 
werden.  Von  den  Gaauntersochungsa|>]>araten  gibt  es  verschiedene 
Constructioneo,  ich  habe  mir  den  von  Dr.  Fischer  in  Gottingen, 
früher  in  Hannover  (Zeitaebrift  f.  angewandt«  Chemie  1691)  an- 
geschafft,  in  welchem  alle  GMbestandthcile  Uber  QneckaUber  ana- 
lyalrt  werden. 

Mit  diesem  Apparat  ausgeführt«  Gasanalysen  ergaben : 


Flacher 

TrilHcb 

Trillicb 

Bestandtheil: 

1892 

1K»2 

1892 

engl.  Anthracit 

deuterb.  A.  K. 

deutsch.  A.K. 

Wasaerstoff 

. 18,4 

. 18,2 

. 21,9 

Methan  . . . 

Ü.6  . . 

. , 1,0  . 

0,7 

Kohlenoxyd 

26,8  . 

. 18,2  . 

. 15,9 

KohlenaADre 

7.2 

. 9,0  . 

. . 11,4 

Stickstoff 

47,0  . 

58,6  . , 

. . 60,7 

Bei  der  dritten  Analyse  ist  die  Kohlenschichte  zu  nieder 
! gewesen,  die  Kedoction  der  KoblensAnre  daher  eine  zu  unvollständige. 

Untersuchuxigen  mit  dem  Fiacherschen  Apparat  erfordern  aber 
. eine  tieroliche  Gewandtheit  in  cbemiachen  Arbeiten  und  beanspracheo 
für  jcKle  Buetimmung  mindestens  2 Stunden.  Ich  konnte  aber  bald 
beobachten,  dass  schon  die  BeaUmmong  der  KoblensAnre  alläD 
' hinreicht,  die  richtig«  Arbeit  im  Generator  feetzuslellen  so  lange 
. dM  Gaa  7— 7'/<  VolA'a  KohlenaAuie  enthält,  ist  es  gut,  steigt  der 
Gohalt  an,  so  wird  zu  viel  Luft  eltigeblasen,  also  tu  schwseber 
Dampfdruck,  oder  es  mangelt  an  Kohle,  dann  mois  das  Nachfeuer- 
tempo beschleunigt  werden.  Die  KohlensAtircbestimmungen  lind 
laach  und  sehr  genau  auch  von  weniger  geübten  Leuten  soatn' 
führen,  ich  Imliene  mich  iiiertu  de«  Hempersebeo  Apparates,  der 
BUB  einer  einfachen  ÜMbUrette  und  einer  mit  Kalilauge  gefüllten 
‘ GaspipeUe  besteht;  mit  Vnrtheil  kann  auch  die  Buote'scbe  Gaa 
bOrelte  benütst  werden.  Man  iat  also  im  Stande,  durch  cheraisebe 
Analysen  und  selb«t  nur  Kohlenaäurebesiimmungen  den  richtigen 
Vergasungsprocees  festiuatellcn  und  hat,  um  gleichmAMige«  Gaa  la 
erhalten,  nur  die  fealgestellten  Bedingungen  möglichst  einzahalten. 

Das  erzeugte  Gas  verlässt  die  Generatoren  mit  etwa  6S0*  C. 
Hitze  nnd  reiaat  mechanisch  beigumengt«  Schlacken-  und  Kohlen- 
Ibeilcheo,  auch  theerige  Stoffe  mit  sich.  Um  es  von  diwer  Flug- 
asche möglichst  zu  befreieu,  wird  das  Gm  ln  den  Waschvorlagen 
gewaschen.  Die  eigentlichen  Dowsou'schen  Apparate  besitzen  eine 
pateotlrte,  doppelt  wirkende,  die  neueren  deutschen  Apparate  nnr 
eine  einfache  Waachvorlage;  selbstverständlich  wirken  erstere  besser; 
denkbar  wären  auch  Oolonnenaptianite,  sind  aber  bisher  niebt  ve^ 
wendet  worden.  Der  WassertuBusB  zu  diesen  Waschvorlagen  muM 
sorgfältig  geregelt  werden,  denn  falls  derselbe  ansbieibt,  wird  die 
I Waachvorlage  sehr  heisa,  sogar  glühend  und  zerspringt  dann.  Es 
' ist  daher  ganz  nnzwecknäss'ig,  dM  Waaser  vom  Coketburm  in  die 
Vorlagen  zu  leiten,  da  dieses  Verbindangsrohr  sich  sehr  leicht  mit 
OokestOckchen  verlegt.  Immerhin  setzen  sich  in  den  Waschvorlagen 
im  I.«ufe  einiger  Wochen  dicke,  mit  dem  Meissei  kaum  zu  rnt- 
feniende  Krusten  von  kohlensaurem  Kalk,  Flugasebu  und  Kohle 
. ab,  wodurch  der  ohuehin  beschränkte  Wauerraum  bedeutend  ver- 
I ringert  wird. 

. Von  den  Waschvorlagen  gelangt  daa  Gas  behufs  AbkOhlnog 
und  weiterer  Reinigung  in  die  4 m hüben  Cokeihürme,  In  weiche  ei 
unten  eintritt,  dem  herabrieselnden  Wasser  entgegen  oben  abetrOmt- 
' l>er  Waaserabtauf  aus  WMchvorlagen  und  Skrubbern  geschieht 
. durch  Siphons  mit  2KÜ  mm  Nperrbohe,  das  ablanfende  Wasser 
; selbst  ist  getrübt  durch  aufgeschwemmt«  Kohle  und  Schlacke  and 
^ enthält  Gssbeetandtheile  abaorbirt,  jedoch  io  anderem  VerhällnisB 
I als  im  Gase.  In  kleineren  Gasanstalten,  oder  wo  offene  Waaeerllof« 
! oder  Kanäle  daa  Abwasser  aufnohmen,  wird  diesen  Verunreinigungen 
keine  Bedeutung  lieizumessen  sein,  wohl  aber  dort,  wo  das  WMser 
I iverBiizen*  muss  Die  besten  Vc'rsitsgnibeo,  der  lockerste  Kies  ver 
' legen  sich  dann  in  wenigen  Monaten,  zugleich  werden  die  absovbirteo 
I Gase  aus  dem  Wasser  >bemusBttrlrt«  und  samtneln  sich  aU  Ev* 

: ploeions  oder  brennbare  Gemische  im  oberen  Theile  der  Vereitz- 
gruben.  Wir  mussten,  um  letzterem  Uebelstand  abzuhelfen,  das 
I W'Mser  etwas  heiaser  lanfen  lassen 

Das  Qm  selbst  nimmt  während  dieser  Wascliung  und  KOblong 
' wieder  reichlich  Wasserdampf  auf  und  scheidet  diesen  bei  weiterer 
I Abkühlung  oder  in  längeren  lyeituogen  zugleich  mit  noch  entbalteaen 
Thocrproducten  wieder  aus  — die  Rohrleitungen  inOseen  daher 
genügendes  Gefälle  erhalten  und  in  rondensaHooswaseertüpfe 
münden,  aus  dunen  das  Wasser  durch  Kiphons  abfliesst  oder  dorch 
Handpiimpen  entfernt  wird  Doweon  hat  behufs  Eotfemang 
• Wassers  und  tler  letzten  Reste  Tbeer  etc.  noch  einen  FiltHr* 

I apparal  eiogeschaUet,  der  mit  äägmehl  beschickt  wird,  sich  jedodi 
I Ditr  für  ganz  kleine  Anlagen  eignet,  da  sich  bei  bedeutendem  G**' 

I durchgang  der  Apparat  bald  ganz  verli'gt  Als  sich  daher  dir 
Reinigung  ongenügend  erwies,  zog  ich  e«  vor,  einmal  einen  iweitcQ 
, ärrubber,  das  andercmal  einen  grossen  WMcher  aufzuztellen,  ohne 
allerdings  vollatAndige  Reinigung  zu  erreichen. 

Das  Gas  gelangt  endlich  in  den  Oaabehilter,  der  jedoch 
! nicht  ala  Sammelgefäss,  sondern  als  Druckregulator  aozaseben 
J und  deiDuntsprecbcnd  bedeutend  kleiner  gehalten  wenlen  kson- 
! fasst  der  Gasbehälter  unserer  Anlage  nur  25  cbm,  wm  allerdiag* 

- etwM  zu  wenig  ist.  Man  bat  aus  Rücksicht  auf  Explosionen  wieder- 
I holt  gefordert,  dass  der  Gasbehälter  ins  Freie  oder  in  ein  eigeu** 

I QebAode  tu  stehen  komme.  Dm  mag  für  grosse  Glocken  von 
: und  mehr  Cubikmeler  zweckdienlicb  sein,  kleine  Glocken 
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stehen  sicherer  and  bequemer  im  Gsshaas,  wo  der  Heiier  sie  stets 
HD  Aage  hat  and  wo  sie  {(«gen  Einfrieren,  Rosten  o.  s.  w.  besser 
geschütit  sind.  Gasentweichungen  aas  dem  Gasbehilter  kOooeo 
Vorkommen,  wenn  derselbe  gans  oben  angekommen  noch  weiter 
mit  Gas  gespeist  wir<l,  welches  dann  unten  das  Wasser  venlrftngt 
anti  aastriit.  Um  dies  so  verhindern,  beateht  swieeben  Glocke  und 
Dampfkessel  oder  InjiirtorventJl  dne  automatische  Vorrichtoog, 
welche  beim  höchaten  Bund  der  Glocke  das  Dampfventil  sperrt 
and  dadurch  die  Gaserseugnng  dnstelll  Auf  die  gute  Instaudhaltung 
dieser  Vorric-htong  ist  beeooderes  Augenmerk  za  richten.  Die  Gas- 
glocke muss  ferner  Ober  Dsch  entleert  werden  können,  da  man 
nach  mehr  als  zweitägigem  StillsUnd  die  Apparate  and  Glocke  öfter 
mit  frischem  Gas  durehtpOlen  muss,  ehe  man  es  sn  die  Verbrauchs- 
statten  leitet. 


msD  den  Probehafan  von  Anfang  an  öffnet  and  das  Qss  erst  ein* 
ÜUei.  wenn  dis  Flamme  5 Minuten  lang  brannte. 

Noch  ist  eine  Unannehmlichkeit  so  erwähnen,  nlmlicb  des 
Geräusches  des  Injektors,  des  durch  das  sebsrfe  Vorbeisausen 
der  Luft  an  den  Eisenkanten  hervorgerafen  wird.  Man  kann  dieses 
Geräusch  mildern  durch  Eiaschliesseo  des  Injectors  in  innen  und 
aussen  mit  Fila  umkleidete  Hoixkasten  oder  dadurch,  dass  man  das 
Gerlusch  ausser  des  Gashsus  verlegt,  indem  man  den  lojector  mit 
einem  Gehluee  umkleidet  und  von  da  ein  Blechrobr  Ober  Dach 
oder  vor  das  Gasbaus  führt.  Wo  Nachbarschaft  ist,  wird  diese  aber 
natflriieh  durch  letxtere  » Verbeesernngt  mehr  belästigt 

Ich  komme  mm  so  einer  Eigenschaft  des  Gases,  die  sowohl 
bei  seiner  Erseogung,  wie  b«  eeiner  Verwendung  gebOhrend  berück- 
sichtigt werden  muss,  nimlich  so  seiner  Giltigkeit  CHese  Giftig- 
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Wenn  brennbare  Gase  mit  Loft  gecolacht  in  gesohloesenen 
Gehlasen  entxOndet  werden,  so  eiplodiren  sie,  d.  h.  die  Verbrennung 
geht  plOtsHch  unter  kolossaler  Ausdehnung  vor  sich  und  die  am- 
schlieeeenden  Qeflsse  werden  terriseen  Dowsongas  explodJrt  nsch 
Versuchen  im  Fischer'echen  Apparat  am  heftigsten,  wenn  gleiche 
Raomlheile  Gas  und  Luft  gemischt  sind:  wo  sich  also  in  den 
Apparaten  solche  Gemenge  bilden  und  entxOnden  wOrdeo,  etflnden 
Gehihreo  in  Anuli^t 

£e  eind  mir  drei  Explosionsfllle  bekannt  gewordeu,  die  aIle^ 
dings  materiellen  Schaden  anriebteteo,  jedoch  kein  Menecbenloben 
gefihrdeten.  Zwei  Fäll«  betreffen  Explosionen  von  Gasglocken,  von 
denen  ich  eine  nach  eioer  flOchtigen  Skizze  und  dum  Gedlchtniss 
ausgefohrt  Ihnen  vorfOhre.  Der  Verlauf  der  Explosion  war  überall 
dereelbe  — • vom  Generator  her  war  echlechtee,  noch  lufthallJgee 
Gae  zu  dem  Gaarest  geblasen  worden  ond  dieses  Gemenge  von  der 
VerbrauebssieHe  her  entsQndet,  echleuderte  die  Glocken  in  die 
Höhe,  warf  Wasser  aus  dem  Bohllter,  erechOUerte  die  Gleitstaogon 
ins  Fundament  und  warf  die  Gegengewichte  ab.  lo  dem  heftigeren 
der  beiden  Pille  war  die  Glocke  mit  kaum  1 chm  gofOllt  — und 
der  zweite  Theil  der  Exploeion,  der  heftige  Luftdruck,  serdrOckte 
die  aus  8 mm  starkem  Blech  gefertigte  Glocke,  welche  grosse  Risse 
erhielt  und  ganz  unbrauchbar  wurde,  Im  dritten  Falle  explodirte 
ein  Uummibeutel,  der  Rockelose  warf  ebenfalls  die  Glocke  in  die 
Höbe  und  Wasser  aus  dem  Elehllter,  doch  kam  es  zu  keinen 
weiteren  Besebidignngen  Der  Gaserteugiingsbetrieb  erfordert  daher 
Vorsicht  seitens  der  Heizer  beim  Anblasen  morgens  und  ich  betone 
Dochmals,  dass  dsrarlige  Vorkommnisse  gemieden  werdeu,  wenn 


keit  verdankt  daa  Gas  seinem  Gehalt  an  Kohlenoxyd  (80*/*).  Sie 
Alle  wisseu,  daee  Jlbrlicb  LeuchtgasrobrbrOebe  ihre  Opfer  fordern, 
dsns  alijihrlich  verschloeBene  Ofenklappen  so  schweren  UnglQcks- 
fillen  führen,  ja,  dass  tagtäglich  das  KohlenbOgeleisen  die  Gefahr 
des  Kohlenoxyds  durch  Schwindel,  Kopfweb,  Unwohlsein  predigt 
Das  Kohlenoxyd  erstickt  nicht  nur  Menschen  und  Thiere  wie  Kohlen- 
sture,  Wsseeretoff  u.  a.  — es  verdringt  den  Saueretoff  des  Blut- 
farbstoffs and  wirkt  ausserdem  noch  nach  Gepert  direct  lahmend 
auf  die  Nervenceutren  Wir  verdanken  insbesondere  Professor  Fodor 
in  Budapest  und  Professor  G ruber  in  Wien  gvnuoe  Forschungen 
Ober  die  Mengen,  in  denen  Kohlenoxyd  schldlich  wirkt  Diesen 
nach  zeigen  sich  von  1,5  bis  also  1,5  bis  3,5  1 im  Cublkmeter 

Loft  deoUicbe  Krankheitasymptome,  ohne  dass  solche  Luft  aber 
selbst  nach  stuodenlaogem  EiüaihmsD  tödtlieh  wirkt.  Bei  5*;«o,  also 
ö I im  Cnbikmeter  Luft  aber  verllufl  die  Vergiftung  sehr  schnell, 
es  treten  Knmpfe  und  der  Tod  ein.  Fodor  nimmt  0,.V/o«,  Grnber 
0,7*/a»  Kohlenoxyd  als  iusserat  suUssige  Grenze  an.  Von  Wichtigkeit 
ist  der  Befnnd  Gräbers,  dass  die  Höhe  der  Vergiftung  nur  von 
der  ConeuDlration,  nicht  aber  anch  von  der  Dauer  der  Einwirkung 
des  Kobienoxyds  sbhlngt.  Da  nun  Dowsongas  etwa  80*i«  Kohlen- 
oxyd entlitlt,  sind  die  obigen  74thlen  aufs  fünffache  lu  bringen,  am 
ScbldUcbkeitagrenze  und  Vergiftungswiritung  des  Dowsongsses  fest- 
snstellen. 

So  sehr  man  nun  Sorge  tragen  wird,  dass  eine  Gaaauaatrömung 
nicht  stattflodet,  so  ist  es  doch  uDvermeidlieh,  dass  das  Personal 
mit  dsm  Gas  beim  Pntsen  von  Rohrleitungen,  bei  Reparaturen,  bei 
Bohrbrüchen  in  Berührung  kommt  und  es  ist  daher  wichtig,  die 
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Mittel  !□  kennen,  am  einem  ünplOckefell  TortiiheoRpn.  Vor  allem 
sind  daher  Eloparatnren  a.  • w.  nar  lul&aeip,  wenn  entweder  die 
OanerxeiiKanK  eingeatellt  oder  doch  die  betreffende  Uohrle'tung  f^ut 
abftesperrt  iet.  Ee  ist  «Über  Krforderniee,  das»  Jede  Zweigleiianj; 
von  dem  abrigen  RobroeU  »bg:e»p«rrt  werden  kann  and  dass  da» 
Personal  Aaewechslnnf^en,  AasputxarbelKn,  AnscblQiiee  u.  a.  w.  nar 
vomimrol,  wenn  der  Ablheilun<pi»chieber  geachloaaen  ist.  Ferner 
Bollcn  die  Lokale,  in  denen  eolcho  Arbeiten  TorKenommen  werden, 
gut  gelüftet  »ein,  atiMubOr»*tende  Rohrleitnngen  sollen  mlnde»ten» 
einige  Stunden  offen  atehen,  die  Einateigsrhichte  sollen  genügend 
weil  und  ebenfalls  einige  Stunden  vor  Beginn  der  Arbeit  geöffnet 
sein.  Vm  aber  auch  bei  unvenmitheten  Vorfällen  in  gaserfQlUe 
Raume  eindringen  »u  können,  um  daa  Personal  auch  bei  kleineren 
Arbeiten  vor  dem  Einalbmen  des  Gase«  su  »chQlren,  wurde  ein 
KOnig'scber  Respirationaapparat  angesebafft,  bestehend  aas  einem 
dichten  Helm  mit  Fenvtem,  in  den  von  auueu  ber  mittels  eines 
Blasebalges  gute  Luft  gepumpt  wird.  Mit  diesem  Apparat  laseeu 
»ich  dichtest  mit  Gaa  erfüllte  Räume  ohne  alle  Gefahr  betreten. 
Wo  es  wirklich  zu  Gaseinatlimungen  kam,  zeigten  sich  au'-h  Ver-  j 
giflungscrschüinuogen,  die  Leute  bekamen  Kopfweh,  Schwindel,  j 
Brechreiz  und  Erbrechen  und  wurden  sogar  auf  kurze  Zeit  bewuastloe.  • 
loterecaant  ist,  daas  das  Gaa  auf  nOchteme  oder  schlecht  genShrte  ; 
viel  heftiger  einwirkt,  als  auf  solche,  die  gut  genährt  sind,  regel- 
mässig leben  und  sich  vor  dem  Arbeiten  durch  tüchtiges  warmes 
Eesen  stärken. 

Sind  dies  die  Maaasnahmen,  wenn  man  GaaelDathmung 
erwartet,  so  hat  man  doch  auch  Vorsorge  zu  treffen,  da.»«  Gas- 
ausetrOmuogen  an  irgend  einer  Stelle  sofort  bemerkt  werden,  dass 
also  nicht  unbewusste  GasrinalhmuDgen  »laufinden.  E«  ist  nun  eine 
allgemeine  Ansicht,  das  Dowsongas  sei  geruchlos  und  e« 
konnten  mitLcicbtlgkeitsoIcheunlwwaseteEinathmuDgenataUfinden.  | 
Man  verlangt  daher,  dass  das  Gas  künatlich  mit  Riechstoffen  im-  ' 
prägnirt  werde,  damit  es  ähnlich  wie  Leuchtgas  sich  schon  durch 
den  Geruch  verrathe,  ja  man  verlangt  sogar,  dass  es  8— 4 mal  stärker 
als  Leuchtgas  riecht,  weil  es  8— 4 mal  so  viel  Kohlenoxyd  enthalte. 
Ich  muss  der  Forderung,  dass  daa  Gas  rieche  vollkommen  bei- 
pflichten,  aber,  benützt  man  zur  Gaserteugung  Anlhracitkohleo,  so 
enthält  daa  Gas  unter  allen  Umständen  Scbwefelwasseretoff  und 
etwas  Schwefelkohlenstoff,  hervorgegangen  aus  dem  nie  fehlenden 
Schwefeleisengchalt  der  Anlhraciu  — und  dleees  Gaa  ist  daher  nicht 
geruchlos,  sondern  e«  besitzt  einen  deutlichen  Geruch,  der  Jedem 
auffällt,  der  nicht  positiv  Leuchtgas  riechen  will.  Ich  habe  den 
Schwefelwaaaerstoffgehalt  dadurch  bestimmt,  daa»  ich  das  Gas  erst 
durch  ein  Asbestflller,  *lann  durch  Absorptioneapparale  mit  Kalium- 
permanganatloaung  leitete  und  durch  eine  Gasuhr  die  Menge  festetellte  ' 
(Flg.  206).  Da«  Ga«  winl  dann  durch  eine  Wasserluftpumpe  augeeaugt. 


Durch  das  Kaliumpermanganat  wird  der  Schwefelwssseratoff  io 
Schwefelsäure  verwandelt,  welche  dann  als  Bsryumaulfat  gewogen 
wird.  Ich  fand  auf  diese  Weise  in  Atilhracitdowsoiigaa  im  Liter 
0,48 — 0,67  ccm  .Schwefelwasseretoff  Das  erscheiut  nun  »ehr  wenig, 
aber  der  Geruch  ist  «in  Musserordenüich  empfiudliches  Reagens  auf 
Schwefel  Wasserstoff,  wie  ich  gleich  nachher  beweisen  werde. 

Die  verschiedenen,  im  Vollzug  der  Rcichagewerlieordonng  er 
lasseneo  Vorschriften  enthalten  jedocli  zum  Thell  die  Forderung 
der  kOoatlichen  Imprägnirung,  da  anscheinend  jener  be- 
deutende Scbwefelwasserstoffgehalt  unbekannt  war.  Solebe  Im 
prägnirungamittcl  sind  eine  weiogeistige  I oenng  von  Mercaptan,  , 
einer  Schwefelverbindung  des  Aethyls,  die  sicii  durch  einen  noch 
penetranteren  Geruch  als  Schwefelwasserstoff  auszeiebnet,  und  dann 
diejenigen  Stoffe,  welche  dem  Leuchtgas  seinen  Geruch  verleihen,  I 
also  leichte  TheerOle,  insbesondere  aber  höhere  Homologe,  s.  B. 
Rohxylol  Ich  habe  Versuche  angeatelll  mit  Mercaptan,  mit  TheerOl-  i 
rohdestiliat,  mit  SieinkohleobenxiD  und  Rohxylol  und  swur  leitete  I 
ich  die  Iinprägnirsloffe  in  den  Sagniehlwaachsr.  Das  Mercaptan  ist  j 
nicht  im  Stande,  dem  Gas«  einen  viel  auffallenderen  Geruch  zu 


geben,  als  e«  durch  Schwefelwasserstoff  schon  beaiUt;  leitet  man 
mehr  zn,  so  condensiri  ee  sich  in  den  Rohrleitnngen  and  es  stinkt 
dann  im  ganzen  Hana  nach  >Ga«<,  anch  bei  dichten  Rohrleitungea. 
Auch  die  Reinignngsarbelter  sind  nicht  zu  beneiden.  Rohbeniol, 
Theeröl  und  Rohxylol  mischen  sich  dem  (Hs  ebenfalls  bei  tsod 
ertheilen  ihm  mehr  oder  minder  Leiiehlgasgeruch,  der  aWr  durch 
den  SchwcfelwaBScratoff  doch  stark  verändert  ist.  Auch  ihnen  haftet 
der  Nachtheil  an,  daa«  sie  sich  an  kälteren  Stellen  ausscheiilen,  dass 
sie  auf  dem  Condensationswaeser  schwimmen  and  dort  zu  Brän<len 
Anlaas  geben,  wie  es  bei  uns  einmal  vorkam.  Um  diese  Imprägnationen 
wirksam  durchzufohren,  müsst«  dss  entwässerte  und  völlig  gekühlte 
Gas  durch  einen  neuen  Apparat  mit  grosser  Berieselungirfläche.  also 
einen  imprägnirungsaenibber  geleitet  werden  — was  man  so  lange 
vermelden  wird,  als  daa  Gas  schon  den  Generator  mit  auffallendes! 
scharfem  Geruch  verlässt,  d,  h.  so  lange  man  Anthracit  verfeuert. 
Coke  hingegen  geben  ein  nahezu  geruchloses  Gas. 

Vom  Geruch  aligesehen  kann  man  Gaaausatrömungen  nach- 
weisen,  wenn  ein  Gasbeatandtheil  scharfe  und  rasche  chemische 
Wirkungen  anaübt,  die  mit  Farbenveränderung  begleitet  sind,  a B. 
Reactionen  auf  Reagenspapiere.  Man  weisa,  dass  Kohlenoyyd  aos 
einer  wässerigen  Lösung  von  PaUatiiumchlorür,  welche  gelb  ist, 
schwarzes  metallisches  Palladium  aosscheiilel  und  manche  0«- 
nehmigungsbedinguDgen  enthalten  die  Vorschrift,  in  Räumen,  in 
denen  Gas  erzeugt,  durchgeleitet  oder  verbraucht  wird,  Palladiam 
chlorürpapicr  aufzuhängen,  feucht  zu  halten  und  so  auf  Kohkn- 
Oxyd  tu  prüfen.  Ich  muss  mich  energisch  gegen  diese  ganz  unnütze, 
Iheure,  Ja  sogar  gefährliche  Spielerei  wenden,  denn  die  Reaction  ist 
eine  nichts  weniger  als  scharfe  und  noch  viel  weniger  schnelle,  bei 
einem  Kohlenoxydgehalt  von  2— 3*/m  dauert  es  noch  immer  5 bis 
10  Minuten,  ehe  die  Reaction  eintritt  und  diese  ist  dann  so  schwach, 
dass  der  Heiter  sie  kaum  l>emerkt.  Man  darf  solche  Resgentieo 
wohl  in  der  Hund  des  Arztes  nnd  des  Chemikers  als  acharf  be- 
seicboen,  in  einem  lechniachen  Betrieb  sind  sie  werthloe.  Wo  ich 
bisher  nocli  Falladiuinchlorürpapicr  hängen  sah,  da  war  es  trocken, 
mehr  o<ier  weniger  gebrännt,  mit  Stanb  bedeckt  Auch  ich  habe 
lange  Zeit  diese  Papiere  täglich  gewiaaenbaft  aufgehängt.  Ja  sogar 
einen  kleinen  Apparat  canslmirt,  um  die  Papiere  sicher  24  Stunden 
hindurch  feucht  zu  halten,  indem  ich  zwei  ObereiDanderstehendc 
Gläschen  durch  einen  Filtrirpapierstreifeo  verband,  welche«  die 
Lösung  aus  dem  oberen  Glaa  absaugte.  Einige  Meter,  oft  nicht  so 
weit  vom  Papiere,  konnte  Ga«  in  lebenagefähnlentler  Weise  ans 
etrOinen,  daa  Papier  änderte  sich  nicht  — in  Räumen,  io  denen 
der  »Gasgerucht  betäulwnd  ist,  hingt  frisches  PalladiuinchlorOrpapier 
standenlsDg,  oho  ee  sich  mit  dem  grauen  Häutchen  bedeckt 

Ich  stellte  wiederholt  Versuche  an  auf  die  Empfludlichkeit 
des  Geruchs,  de«  Palladiumchlorarpapieres  nnd  des  HIeipapieret, 
letaU^re«  als  Reagens  auf  Schwefelwasserstoff,  indem  ich  in  ein 
Zimmer  mit  der  Gasuhr  gemeesene  Gasmengen  auaströmen  Hess 
und  die  Luft  mit  Weilelu  rasch  durchmischte.  Bei  einer  Austtrornnng 
von  0,2*>m  Gas  ss  0,U4**im  Kohlenoxyd,  war  sofortiger  deutlicher 
Gasgeruch  bemerkbar,  bei  einer  Anaströmung  von  0,5’;w  Gas  » 
0,1*/«  Kohlenoxyd  war  der  iGasgemc}]«  inteuaiv,  erat  nach  S5  Min- 
aber  traten  schwache  Reactionen  an  den  Papieren  ein.  Bei  eiier 
Ausströmung  von  2*/m  Gas  mm  0,4^/«*  Kohlenoxyd  war  der  iGa» 
geruch«  betäubend,  daa  Bleipapier  in  10  Minnten  stark  gebräunt 
daa  Palla«iiunipap1er  schwach  grau.  Bei  kOiiatlicher  Beleuchtung  steht 
die  Sache  noch  viel  schlimmer  und  meine  Meinung  ist  daher  dir, 
dasa  der  Geruch  viel  schärfer  and  raacher  GaaaoaströmungeD  narb- 
weist, als  Jenles  chemische  Reagens,  insbeeondere  Falladiumchlortir 
papier. 

Immerhin  wird  man  dort,  wo  Gaa  erzeugt  oder  verwendet  wird, 
für  kräftig«  Ventilation  sorgen  müssen,  so  Insbesondere  das  Gashau* 
mit  Dachreitern  mit  Jalonsien  versehen,  damit  ausHtrOmeodea  0** 
oben  abziehen  kann.  Ausaerdeot  lasse  ich  die  zwei  Mann,  welche 
unsere  Onsanstalt  zur  Bediennng  benöihlgt,  in  der  Weise  abwechselo. 
dass  der  eine  7 Tag«  lang  eien  inner»  Dienst,  also  Kessel  oad 
Gencratorfeuomng,  Auascblackrn,  Kehren  u.  s.  w.  versieht,  während 
der  andere  die  Kohlen  beiführt  und  im  Uebrigen  als  Maaebinisteo- 
liolfer  mit  dem  Putzen  vou  Transmissionen  und  sonstigen  Neben 
arbeiten  beschäftigt  wird.  Dl«  närbste  Woche  wird  dann  gewechselt' 
Unser  Personal  erfreut  sich  daher,  tr«>(sdem  die  Leute  angestrengt 
za  thun  haben,  einer  guten  Geaundheit. 

Wundem  muss  ich  mich  über  eine  Bestimmung  de*  preusn- 
schen  MinisUTialerlaaaea,  wonach  solche  Dowsongasanlageu  in 
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Ikh  offenen  Schoppen  aolgeetellt  wenlen  eollen,  in  denen  eich  die 
Arbeiter  nicht  lAngernla  curBediennog  der  Vorricbtungen  erfordcriich 
Ut,  nufbnlteo  sollten.  Das  heiaat  ja  die  Anatalten  nnmOglirh  machen, 
denn  was  thut  man  im  Winter,  die  Apparate  frieren  ein*)»  die 
Heiter  aind  alleu  Unbilden  der  Witteiong  ansKeaettt  und  die  Ge- 
fahren und  Betnebaunsicberbeilen  »lud  auf  das  Höchste  getrieben. 
Meine  Umfragen  haben  ergeben,  daee  bisher  noch  nie  eine  tOdtUche 
Vergiftung,  ja  aelbet  nur  eine  ernstere  Erkrankung  durch  Powson- 
gas  voritam. 

Fragen  wir  uns,  wo  hauptsgchlicb  GasaoestrOmungen 
Vorkommen  könnten,  so  sind  dies  der  Generator,  undichte  Rohre 
und  offen  gelassene  HAhne.  Der  Generator  wird  von  oben  oacb- 
gafeuert;  um  hiebei  Gasansalromungen  anmOgUch  la  machen,  sind 
*i  Verschlösse  angeordnet.  SelbetverBtAcdlich  dOrfcn  nicht  beide 
aur  gleichen  Zeit  geöffnet  werden,  da  es  sonst  tu  GasausstrOmangen 
oder  tu  Verbrennungen  kommen  kann;  der  Heiser  soll  dalier  sein 
Gesicht  nie  Ober  die  Füllöffnung,  sondern  neben  dieselbe  halten. 
Der  innere  Verachluaa  kann  Oberhaupt  nicht  als  gasdicht  erachtet 
werden,  der  Conus  wird  sogar  glühend,  verzieht  sich,  es  können 
klelnviu  Stocks  abspringen,  kan,  er  wird  stets  Gas  in  den  FQll- 
achland  auAireten  laaten.  Der  Schlund  muss  daher  durch  ein  eigenes 
Rohr  mit  der  freien  Luft  in  V’erbindung  geeetst  werden.  Dieses 
Kohr  mosa  aber  gerade  Ober  Dach  geheu,  wenn  es  helfen  soll. 

Bei  der  ursprOngUchen  Constructlon  der  Generatoren  war  es 
nicht  BUsgeechloaaeD,  dass  der  Deckel  mitunter  ins  GlOben  kam, 
durch  das  WiederabkOblen,  dann  die  Stöss«  beim  Eiofeuem  bekam 
der  Deckel  Riese  und  nach  B monatlichem  Betrieb  waren  2 Deckel 
unbrauchbar. 

Ich  Hess  nun  auf  die  Deckel  eine  WasserspQlung  einrichten, 
seither,  Ifi  Monate,  sind  die  Deckel  unverAndert,  der  FOllconus  schliesst 
besser  und  das  Gaahaos  ist  stets  angenehm  durchfeuchtet,  wahrend 
es  früher  »trockene«,  hustenreitendo  Luft  enthielt,  die  nach  v.  Petten- 
kofer  durch  Verkohlung  des  Staubes  an  heissen  oder  glohenden 
OfenäAciien  entsteht.  W'enn  auch  durch  dies«  Wasseri^fllang  dem 
VergasungsprozesB  etwas  Warme  entzogen  wird,  sind  doch  die  Vor* 
theile  so  gross,  sowohl  In  hygienischer  als  technischer  Hinsicht, 
dsss  ich  dieselbe  in  erster  Linie  gefordert  sehen  möchte. 

Undichte  Rohre  können  Gas  auastrOmen  lassen  durch 
Undlfbtbeit  In  Folge  von  Fehlem  am  Rohr  selbst  oder  durch 
maogelhafto  Verbindung.  Sind  auch  Muffenrobre  im  Ailgemeine» 
«lichter  an  einander  tu  schlieesen,  »o  «ehe  ich  doch  F]aoschcniT>hre 
mit  Asbest-  oder  Pappendiebtung  vor,  weil  die  Leitungen  leichter 
SU  reinigen  and  abiuandern  sind.  Man  soll  also  in  erster  Linie 
nur  gasdicht  betondene  Rohre  verlegen  und  die  Leitungen  anfangs, 
sowie  von  Zeit  zu  Zeit  auf  Dichtigkeit  prüfen.  Es  geschieht 
dies  bekanntllcb,  indem  man  in  die  Leitung  Luft  pumpt  und  den 
Druck  an  einem  Manometer  abmisst,  dann  beobachtet,  ob  der  Druck 
gleich  bleibt.  In  gleicher  Weise  kann  man  von  der  Glocke  Gas 
einfüllen  und  den  Druck  beobachten.  Ke  ist  aber  zu  bemerken, 
«lau  bei  den  weiten  Rohrleitungen,  welche  das  Dowsougus  bedingt, 
die  Temperatur  von  Gas  und  Robrumbüilung  eine  wesentliche 
Rolle  spielt  — es  kann  sich  das  Gaa  so  abkohlen  und  zusammen- 
ziehen,  dass  das  Manometer  nicht  nur  einkt,  sondern  sogar  Minder- 
druck  anzeigt.  Aua  diesem  Grande  ist  die  tägliche  DichtigkeiU- 
prOfung  unmögLich. 

Offenlassen  der  GashAhne  muss  durch  exemplarische 
Ordnungaatrafen,  sowie  fleineige  Controlie  vermieden  werden  *~*  man 
muss  aber  auch  prüfen,  ob  die  HAhne  wirklich  geschlossen  sind 
von  der  Gasanstalt  ana.  Zu  diesem  Zweck  dienen  bekaontiieb 
Umgangsleitnugen  an  den  Hauptechiebem.  Man  bringt  vor 
und  nach  dem  Schieber  einen  Qashabo  an  und  verbindet  bei  ge- 
schlossenem Schieber  beide  Hahne  mit  SrhlAuchen,  in  die  man 
entweder  eine  feine  Gaanhr  oder  UasotiatroUapparatc  cinschaliet. 
Bei  dem  grossen  Druck  (.Mlmm)  der  Glocken  und  dem  vorhin  er- 
wAbnten  Grund  der  Abkühlung  tritt  aber  nach  Schluaa  des  Schiebers 
noch  lange  Zeit  Gaa  in  die  Leitungen.  Ich  habe  daher  den  üblichen 
MacbaU'schen  Conlrollapparat  so  abgcAiidcrt.  dass  der  Druck 
verAndert  werden  kann.  Diese  Controllapparate  bealeben  aus  Glas* 

*}  Im  Januar  1893.  als  die  Temperatur  tageUng  bis  aut  —37*  C. 
sank,  froren  trotz  fortgesetzter  Generatorfeuerung  Uber  «len  Sonntag 
die  Speiserohrlcitungen  und  WascbvorricIttungeD  «in,  obwohl  das 
Wasser  lief.  — Das  aber  in  einem  geschützten  Gsshaus  mit  nur 
stets  offenen  Dachreitern 


gefAaseo,  in  welche  zwei  Knierobre  münden.  Das  eine  ist  .lAngsr 
und  taucht  unter  das  Sperrwasser  des  QlasgefAsses,  es  trügt  eine 
MilliiDetereiotheilang,  om  seine  Eiosenkung  ins  Wasser  ablesen  zu 
können,  es  wird  mit  dem  Hahn  vor  dem  Schieber  verbunden, 
, wAbrend  das  andere  korxe  Knierohr  tum  Hahn  nach  dem  Schieber 
1 führt.  Oeffnet  man  die  HAhne,  so  wird  Gas  durch  des  Control! 
gefAss  streichen,  und  zwar  om  so  weniger,  je  tiefer  das  längere 
Knierobr  im  Sperrwasser  elotancht,  um  so  mehr,  Je  weniger  es 
einUueht.  Ich  erachte  eine  Dowaongssleltung  als  genügend  dicht, 
wenn  bei  genügend  gleicher  Temperator  bei  SU  mm  Druck  kein  Gas 
mehr  durch  den  Apparat  eireieht,  oder  durch  den  Gasdurebgang 
nach  b Minnten  aufhört. 

Den  grössten  Werth  lege  ich  jedoch,  wie  schon  bemerkt,  auf 
die  Anbringung  vieler  Abtheiluogsechieber  und  Hlboe  und  Ueber 
wechung  dea  Schliesaeos  derselben  — ob  dies  wirklich  geachehen 
und  ob  «lie  Schieber  etc.  dicht  scbliesseu,  überwache  ich  dann  am 
Ende  der  Heizgaaleitung  durch  ein  Manometer  und  dnreh  Probe- 
flammen. 

Da  ich  gerade  von  Rohrleltuogcu  spreche,  möchte  ich  noch  er- 
wAhnen,  dass  man  des  leichten  Putzens  wegen  möglichst  gerade  Robr- 
sOge  maclicn  muss,  die  man  mit  Bürsten  befahren  kann  — Krümmvr 
und  Bögen  eind  daher  möglichst  zn  vermeiden,  Abzweigungen  viel- 
mehr mittels  Kreuzstücken  hervustelleo.  Demeutapreebend  ist  auch 
für  Anbringung  von  Patsdeckeln  Sorge  zu  tragen.  Wo  von  einem 
Horizontalrohr  ein  Vertikalrohr  abgeht,  soll  anch  ein  Waaaeraack  an- 
gebracht werden,  der  die  gerade  Verlängerung  des  Vertlkalrobres 
bildet. 

Wae  die  Gaeverwendung  selbst  anlangt,  so  kommt  hier 
in  erster  Linie  die  Verwendung  als  Motorengas  in  Frage.  Io 
unserer  Fabrik  wurden  früher  ein  2ripfi*rdiger  eincylindriger  und 
ein  13pferdiger  zweleylindriger  Deutzer  Gasmotor  mit  Dowaongaa 
gespeist,  jetzt  sind  in  Betrieb  jo  ein  50pfcrdlger  und  ein  2Apferdiger 
eineyUndriger  Motor,  sowie  ein  4pferdiger  Antriebamotor.  Die  Bau- 
art dieser  Motoren  ist  die  gleiche,  wie  die  der  Lenchtgasmotoreu, 
nnr  besHzen  die  Schieber  weitere  Zündfflbrangen,  da  bei  uns  auch 
die  Zündßammen  mit  Dowsongat  gespeist  werden.  Es  gebt  dies 
ohne  allen  Anstand,  wenn  eine  eigene  Zün<lflammealeltang  mit 
eigenem  Gasbeutel  angelegt  wird,  wenn  möglich  soll  dieses  Gas 
auch  ältrirt  werden.  Jedenfalls  sind  die  ZOnddammenhAhne  tAglich 
zu  reinigen.  Die  Gasschieber  und  Ventile  müssen  etwa  alle  H Tage 
gereinigt  werden.  Das  .MischungsverhAltniss  zwischen  Gas  und  Luft 
ist  kein  constantes,  es  muss  daher  auch  das  LaftvunUl  bequem  in 
handhaben  seio.  Die  Gummibeutel  sind  jedenfalls  in  einem  Raum 
anzuordnen,  aus  dem  sie  bei  eventuolleni  PiaUen  das  Gas  direct 
! in's  Freie  entweichen  lassen,  dabei  muss  die  Gaaabsperraog  von 
; aussen  zn  handliabeo  sein,  ln  unserer  Anlage  befinden  sich  diu 
i 8 Guinioibeatel  In  einem  vom  Maachinenhaus  durch  eine  starke 
Mauer  getrennten  Anban,  der  Fenster  in's  Freie,  ein  leichtes  Dach 
und  einen  Kamin  über  Dach  besitzt. 

Was  die  RentabililAt  aiilangt,  konnten  wir  bei  unserem  weit 
ausgedehnten  und  w'ecbsclnden  Betrieb  uns  nnr  auf  eigens  ange* 
stellte  Versuche,  sowie  Durchschnittsbereebnungen  stützen.  Zieht 
man  nun  den  Anlhracitverbrauch  de«  Generators,  den  Cokever- 
brauch  der  Dampfkessel,  endlich  Anfeoerholi  und  KOblwaaser  in 
Betracht,  so  kostete  bei  dum  2f>pferdigen*Motor  die  Pferdekraft  pro 
Stunde  im  Durebsebnitt  von  14  Betriebeinonaten  2,5  Pf  , bei  einem 
Pipfurdigen  Zwilliogsmotor  2,8  Pf.  — wAbrend  eine  löpfcrdJgi*, 
3 Monate  bindnreh  betriebene  Locomobile  für  Stande  und  Pferdc- 
krnft  7 Pf.  kostete.  Ich  bemerke,  dass  diese  Zahlen  aber  nicht 
auf  genauen  Mesaungeo  unter  Bremsoog  der  Maschinen  beruhen, 
sondern  lediglich  die  Durchschnittasahlen  aus  längeren  Betriebs- 
Perioden  sind. 

Eine  sweit«  Verwendangsart  dea  Dowsongases  ist  die  zum 
Heizen  von  Trocken-  und  Köstvorrichtungen').  ln  dar 
Fabrik  Tun  Kathreiner  sind  durch  Gaa  geheizt:  & Kaffeebrenner, 

1 Trockenofen,  31  Mals-  and  Getreideröster.  Durch  gleichzeitigen 
Betrieb  mit  25  weiteren  Gutrelderöstero,  welche  nur  mit  Ooke  ge- 
beizt sind,  konnte  bewiesen  werden,  dass  die  Gasfeuerung  nicht 
mehr  als  Ckikefeuerung  kostet  — durch  erhöhte  Reinlichkeit  in  den 
Lokalen,  verminderte  Arbeiteleuluag  für  Brennmateriaibciachaffung, 

Man  ist  im  Stand«,  mit  der  Dowsoogasflamme  eine  Hits« 
von  640— 6U0*,  je  nach  der  Luftbeimenguog  tu  erreichen,  wie  ich 
vermittels  des  Fischer  sehen  Caloriineters  ermittelte. 
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jadeneitige  Verwendbarkeit  und  KeguUrbarkeit  aber  aicb  erheblich 
augenehmer  and  aeibat  billiger  ai«  Cokefeuer  atellt. 

Ein  Nachtheil  iet  der  Scbwefelwaaaeratoff  hier  insofeme.  als 
dieaer  tu  schwefliger  Sdure  verbrennt  nnd  diese  die  Metalltheile 
der  Apparate.  Eisen,  Kupfer  oder  Mes^ng  stark  angreift,  insbeaoodere 
wenn  die  Feuchtigkeit  noch  dazu  hilft.  Selbst  Platin  widersteht  | 
dem  Oase  aut  die  Dauer  nicht,  wie  ich  mich  im  chemischen  Labo- 
ratorium schon  wiederholt  Qberseugen  konnte.  Dieae^SchwofligsAure- 
entwicklung  macht  ea  aber  nothwendig,  auch  die  Verbrennunga- 
prcMlucte  des  Gases  aus  den  Arbeltsrftumen  tu  schaffen,  betw.  nicht 
in  dieselben  gelangen  to  laaseo.  Jede  Gasfenemng  ist  daher  mit 
einem  gut  ziehenden  Abzug  oder  Kamin  zu  verbinden,  der  auch  , 
unverbranntes  Gaa  abznsaugen  vermag,  falls  die  Flamme  anagelOecht 
Sein  sollte. 

In  dritter  Linie  steht  die  Verwendung  des  Gases  als  Be- 
heiz u ngsmatori  al  fdr  Wohn-  nnd  Arbellsrauroe.  Ich 
bin  nun,  offen  gestunden,  kein  Freund  von  Gas  Oberhaupt  inWobn- 
rftomen  nnrl  mOclito  auch  Dowsongas  noch  weniger  einleiten.  Wohl 
aber  ist  Dowaongas  sehr  geeignet  als  Bebeiaungsmaterial  für  Fabrik- 
und  BureaurAume,  wo  es  unser  Aufsicht  steht.  Zum  Bronuen 
dienen  die  Kutschcr'schen  GazOfen,  bei  deoen  die  Luftreguiirung 
wegfSUt  und  welche  in  Folge  ihrer  gewaltigen,  durch  Röhren  er 
zielten  UeizflAcbe  eine  weitgehende  AusnOtaung  der  Wfirme  gestsUen. 
Nachtheile  aind  die  grosse  Empfänglichkeit  fOr  Staub  und  die  damit 
verbundene  Entwicklung  »trockener  schweliger<  Laft,  sowie  die  Un- 
möglichkeit, die  Heizschlangen  tu  putzen,  ohne  den  Ofen  tu  zer- 
stören. Jeder  Ofen  muss  wieder  einen  gerade  aufsteigenden  Kamin, 
sei  er  gemauert  oder  einen  Eieenrobrkamin  erhalten  — horizontale 
Rohre  oder  Kniee  dürfen  nicht  angewendet  werden,  da  sonst  der 
Zug  to  sehr  leidet.  Mit  diesen  Oefen  kann  leicht  eine  vorzOgliche 
Zuführung  frischer  Auseenluft  und  Absaugung  verbrauchter  Luft 
verbunden  werde»,  indem  man  den  Ofen  hinten  ummantelt  und 
einen  Luftkanal  im  Fuasboden  in's  Freie  führt,  ferner  indem  D)au 
im  Dach  am  den  heissen  Abgsskamln  ein  weiteres  Rohr  stülpt,  ' 
itas,  durch  das  heisse  Abgas  erwärmt,  einen  kTüfUgoo  saugenden 
Luftstroin  erzielt.  Auch  hier  ist  einfachste  Bedienung  und  völlige 
Kegolirbarkeit  ein  Hanptvorzng  — ein  Nachthcil  der,  dass  man  nur 
heizen  kann,  so  lange  man  Oas  erzeogt.  Will  man  daher  ein  zu 
starkes  AbkQhlen  der  Lokale  während  der  Nacht  verboten,  so  muss 
man  langsam  brennende  Oefen:  Kustermann'scheFQllöfen,  Mcidinger- 
öten  oder  Amerikaneröfen  fOr  die  Nachtheizuug  aufatellen  und  die 
«iasbeizung  nur  benOtzen,  um  die  Temperatur  rasch  auf  die  ge- 
wOoschtu  Höbe  zu  treiben  und  dort  zu  halten.  Als  Beispiel  führe 
ich  an,  dass  der  grosse  Fabrik-  nnd  Verpsekongssaal  der  Kathreiner'- 
flohen  Fabrik,  der  24  m lang,  12  m breit  und  G — 8 m hoch  ist,  dabei  ' 
nur  einfache  groese  Fenster-  und  Oberiiehtflttehen  beaitzt,  durch 
8 Kotscher’sche  Oefen  von  1,5  X 1 Querschnitt  in  einer  halben 
Btunde  von  0*  auf  lö*,  also  auf  gute  Arbeitstemperatnr  zu  bringen 
ist.  Früher  waren  5 solcher  Oefen  aufgesteUt,  doch  kühlte  Nachts 
der  Saal  so  stark  ab,  dass  selbst  Einfriemngen  vorkamen,  dem  jetzt 
durch  Aufatellang  zweier  die  Nacht  hindurch  brennender  Amerikaoer- 
öfen  abgeholfen  ist. 

Ea  wAre  noch  die  Benutzung  de«  Gases  zu  Beleuchtungs- 
zwecken  zu  erwAhnen,  entweder  indem  man  das  Gas  carburirt, 
d.  h.  mit  Gasolindämpfen  versieht,  die  man  in  eigenen  Carburir- 
cyllndem  beifügt,  oder  indem  man  das  Oas  zum  F.rliitzen  des 
Aiier'schen  OasglübUchtes  verwendet.  Die  urstere  Methode  Ist 
in  einer  Fabrik  Hannovers  in  Gebrauch  gewesen,  wurde  aber  ab- 
geatellt.  Die  letztere  Art  habe  ich  hier  versucht,  kam  aber  rasch 
davon  ab,  weil  einentheils  die  Dnickschwankungen  des  Gases  und 
damit  die  Helligkvitsschwaokungeu  so  beileutendesind,  andemtUeils 
die  Brenner  häufig  auseinandergenommen  werden  müssen  — endlich 
weil  in  Folge  des  Schwefelwazsersioffgases  eine  bedeutende  Luft- 
Verschlechterung  durch  schweflige  Säure  zu  erwarten  war.  Es  bleibt 
sonach  nur  die  Umsetzung  in  Kraft  und  elektrisches  IJcht  und  es 
ermöglicht  dies  eine  sehr  billige  Bvloncbtung  in  Folge  der  billigen 
Kraft. 

Was  tum  Schlüsse  die  Rentabilität  einer  Dowsongas- 
anlage  betrifft,  ist  zu  bemerken,  dass  das  Gssgobäude  in  Folge 
ermöglichter  leichter  Construcüon,  alao  Fachwi-rkbau  mit  Holzdach, 
und  in  Folge  Wegfalls  gemauerter  Kamine  zieh  erheblich  billiger 
stellt  als  ein  DaropfkesRelhsus.  Die  Kosten  der  eigentlichen  Gaa- 
anlage  Wtragen  beispielsweise  für  eint*n  26->80pfmligen  Motor 
und  Resenreanlage,  die  dann  fOr  Lokalheizung  und  Röstöfen  mit- 
benOUl  werden  kann  - 


1 Dampfkeasel . M.  1Ö66 

2 Generatoren * 8261 

1 Skrubber » 

1 Wascher » 

Rohrverbindangen  n.  Schieber,  Wasserleitg.  > 1000 

Gasglocke  und  Entleerung »2  347 

Montage  * 


M.  10304. 

Dis  Abnützung  darf  zu  IO“/*  veranschlagt  wurden  — doch  moas 
Hann  sine  Reparatorenpauschale  von  M.  200  fOr  emsute  Generator- 
Ausmauerungen,  Nachachaffungen  und  Reparaturen  an  Ventilao, 
Schiebern  ausgesetzt  werden , eo  daia  also  die  jährlichen  Kozien 
M.  1745  betragen. 

Zur  Bedienung  einer  Anlage  mit  2 Generatoren  reicht  1 Mann 
ans,  u’enn  durch  einen  Hilfsarbeiter  Morgens  di©  nöthigen  Kohlen 
bcigcBchafft  werden  — allerdings  musa  dieser  Heiter  dann  eineu 
Dienst  von  ISV*  Stunden  machen  bei  12stündiger  Betriebszeit,  da 
er  Morgens  1 Stunde  vorher,  Abends  Stunde  nachher  noch  zu 
thun  bat.  Für  Reparaturen,  Kesselreinigen,  Skrubberreiuigen  sind 
an  Sonntagen  oder  sonstigen  betriebsfreieo  Tagen  auf  je  4 Wochen 
1 Tag  and  2 Mann  zu  rechnen.  Ausserdem  möchte  ich  es  als 
Fehler  bezeichoen.  wenn  io  Prospectan  behauptet  wird,  dass  jeder 
ungeObte  Arbeiter  als  Ueixer  aufgestelU  werden  könnte  im  Gegen* 
tbeil,  jWer  nicht  grosse  Gefahr  laufen,  mit  immerwAhrenden  Be- 
triebsstörungen 'zu  thun  haben  und  nicht  alle  paar  Wochen  zum 
Installateur  kommen  will,  dem  rathe  ich,  die  I<eute  für  den  Dowsoo- 
gaflbetrieb  Iwsondere  sorgfAltig  zu  wählen  — - vor  Allem  Leute  zu 
bevorzugen,  die  als  Monteurhelfcr  mit  Itohrlegen  umgehen  können, 
welche  nüchtern,  pflichttreu  uud  aufmerksam  und  endlich  völlig 
gesund  sind,  und  diese  Leute  an  eine  kräftige,  regelmässige  Er- 
nährungsweise XU  gewöhnen.  Sauberkeit  im  tiashauae,  Dichtheit 
aller  Verbindungen,  richtiges  Funclioniren  aller  Apparate  und  Con- 
troUapparaU*,  exakte  Diensterfüllung  sind  Forderungen,  die  man  nur 
an  sehr  geübte  Leute  stellen  kann,  die  man  im  Interesse  eines 
sicheren  und  billigen  Betriebes  unbedingt  stellen  muss. 

Wenn  nach  meinen  Mlttbeiluogen  vielleicht  das  Gefühl  anf- 
koniinen  könnte,  dass  ich  die  Gefahren  zu  sehr  in  den  Vordergrund 
stellte,  {die  Vorbeuguogsmaassregeln  zu  ausführlicli  besprach  und 
dagegen  die  ungemeine  Ockonomie  dieser  DowBongasanlagen  za 
wenig  behandelte,  so  bitte  ich  dies  damit  zu  entschuldigen,  dass 
gerade  die  Billigkeit  dos  Betriebe©  von  anderen  berufenen  Seiten 
wieilerholt  reebnerisch  nachgewiesen  wurde  dass  aber  bezüglich 
der  wirklichen  Gofaiiren  theils  übertriebene  Anachaoungen  bestanden, 
wAhrend  sie  anderseits  zn  leicht  gunommen  werden,  eo  dass  ich 
hoffe,  mit  meinen  Mittbeilungeu  zur  Klärung  beizutragen*). 

ist  mir  zum  Schlüsse  eine  angenehme  Pflicht,  den  Firmen 
Schur  <k  Cie.  io  München,  <iasmotoren*Fabrik  Dentz  in  Köln  Deutz. 
Dowsoo  Economic  Gas-Company  in  Ixmdon,  Gebr.  Körting  in  Han- 
nover und  Herrn  Ingenieur  Schon  in  Kopenhagen  für  die  freund- 
liche Uebcrlaseung  von  Material  zu  danken,  insbesondere  aber  auch 
den  Chefs  der  Firma  Franz  Katbreioer’s  Nachfolger,  den  Herren 
CoinmcrzieDräthen  Brongier  und  Wilhelm  für  die  Güte,  die  Ver* 
öOentlicbung  der  im  Betrieb«  ihrer  Gasunlage  gesammelten  £b 
fahrungen  zu  geetatten. 

Yorsfliritteii  zur  Hows«iigas-Em*uguiiif  und  Ver- 
uriiduii?  in  der  Fubrik  von  rrnii/  Kathreiner'!»  Naehf. 

1.  Vorschriften  zur  D o waon  gaa-Erzengu  ng. 

Dowsongas  ist  sehr  giftig,  in  grösserer  Menge  elngcathmet 
sofort  tödtUch,  mit  Luft  gemiKcht  ist  ea  explosiv.  Es  besitzt  einen 
durchdringenden,  fauligen  tiemeb. 

1.  Der  Eintritt  in  das  Gsshaus  ist  nur  den  Maaebinisten  und 
Heizern,  sowie  den  technischen  Angestellten  gestattet,  anderen 
Personen  ist  der  Eintritt  zu  verwehren.  Der  zur  Bedienung 
der  Apparate  bestimmte  Heizer  darf  während  seiner  Arbeits- 
zeit das  Ciaflbaus  nur  in  RedOrfnissfflllen  verlassen.  Apparate 

')  Ebenso  ist  bezOglich  mancher  besprochenen  Coaonehmlich- 
keilen  zu  bemerken,  dass  unsorv  Gasanstalt  mitonter  die  reinste 
Veranrlipaostalt  war  und  gar  manche  Mängel  in  einem  Betriebe,  der 
mit  gleicbroäesiger  theurer  Anthracitkohle  arbeitet,  überhaupt  nicht 
anftreten.  Ich  erwähne  als  vorzüglich  betriebene  Anlage  die  der 
elektrischen  Centrale  in  Schwabing,  die  mit  Störungen  nahezu  nie 
zu  kämpfen  hatte. 
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and  Bohr(«ituDgfn  »iod  t^Uob  von  8uob  tu  reinigen,  ine* 
beeoodere  nach  dem  Aasscblncken  der  Generatoren.^  Des 
Bnochen  Ut  verboten.  Abende  bat  eine  etunnelohere  Pe>  ' 
troleomlaterne  in  brennen. 

2.  Der  WueersUnd  in  den  Dampfkeoeelo  ist  nof  der  vorge-  I 
•chriebenen  Uohe,  der  Dampfdruck  aof  4 Atm.  in  halten.  i 
Belaetungen  oder  Hinderungen  der  Ventile  find  atreagstena  I 
verboten.  Die  aAmmtUchen  Bpelaevonrichlangen  aind  täglich 
mindestena  einmal  anf  ihre  richtige  Thatlgkeit  sn  prüfen.  I 

d.  Die  WaaaerverachlQaae  aind  ateta  aut  der  richtigen  Hohe  aa  | 
halten,  die  WaaeerapQlang  der  Generatordeckel  darf  nie  ab-  | 
geatellt  werden.  Im  Winter  aind  die  WaaeerhAhne  auch  ; 
ausser  der  Betriebsieit  genügend  geOSnet  su  halten. 

4.  Vor  Beginn  der  Gaaertcngung,  aowie  bri  Schluss  dereelben 
sind  die  Schieber  hinter  den  Generatoren  su  achUeaaen.  Beim 
Anblasen  entweichendea  Gaa  iat  über  Dach  so  entleeren, 
ebeoao  der  Inhalt  der  Glocke  nach  mehr  aU  24itfiodigem 
Stillstand. 


1.  Jeder  Werkmeiater  oder  verantwortUehe  Arbeiter  bat  alA 
UgUch  vor  Verlaaaen  üea  Locala  tu  Obenengen,  ob  die  almmb 
liehen  QaabAhne  and  QaaacUebar  gat  geachloeeen  aind. 

2.  Das  Reinigen  von  Gaarühren  and  Brennvorri^tangen  darf 
nor  in  betriebafreier  Zeit  oder  bei  völlig  geechloesenem  Ab- 
theHnngeechieber  geeidiehen. 

8.  Die  Condenawaaeertopfe  dürfen  nor  vom  Maechioeoperwoal 
eoagepompt  werdeo. 

4.  Vor  Vornahme  von  Reparaturen  aind  Einateigechlchte  and 
Locale  krüftig  su  lüften. 

5.  GasanaatrOmangeo  aind  aofoit  dem  Maaebineomeiater  sa 
melden.  Oaaerfüllte  Riume  dürfen  nor  mit  Reapintione* 
apparat  and  Sicherheitelampe  betreten  werden. 

6.  Die  Dichtigkeit,  aowie  Reinheit  der  LaUangeo  lat  wöchentlich 
einmal  dareb  den  Blaschinenmeiater  ln  betriebaifreier  Zeit 
nittela  Umgangacootroliapparat  und  Manometer  an  prüfen. 


Pis-  MT. 
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6.  Das  Gaa  darf  cret  io  die  Apparate  geleitet  werden,  wenn  die 
ProbeOamme  mindestens  & Minuten  lang  bräunte  nnd  der 
Probebahn  vom  Beginn  des  Anblaaens  an  geöffnet  war.  Nach 
mehr  als  Siatttndigem  StUlataod  sind  alle  Apparate  aweimal 
mit  friachem  Gaa  tu  durchapOlen,  das  ohne  Eotaündang  Ober 
Dach  sn  leiten  ist. 

6.  Die  Hahne  und  Schieber  der  Gasleitungen,  sowie  die  ein- 
geacbliffeoc-o  Trichter-  nnd  KchaolOcherdeckcl  der  Generatoren 
aind  stets  reinlich  and  dicht  su  halten,  bei  wahrgenommener 
SchAdigung  sofort  auasuwechaela  und  wieder  io  guten  Stand 
tu  aetsen. 

T.  Die  Cootiollmanometer  aind  stets  in  Verbindung  mit  deu  Gaa 
apparaten  su  halten  und  Seiaaig  abauleaen.  Zeigt  ein  nach 
geechaltetes  Manometer  gleichen  oder  höheren  Druck  als  das 
vorgeschaltete,  so  liegt  eine  Storung  vor,  welche  sofort  tu 
beseitigen  i»t  I 

S Die  aelbatthltige  Dnterbrechaogsvorrichtung  «wischen  Gas- 
glocke nnd  Dampfventil  ist  tAgüch  iweimal  auf  ihre  richtige 
ThAtigkeit  tu  prüfen. 

9.  Bei  Schluss  des  Betrioboa  aind  die  Schieber  bloter  der  Gas- 
glocke völlig  lutadrehen.  Dsa  Manometer  hinter  dem  Helt- 
gaaschieber  ist  tu  beobachten;  Ändert  dasselbe  seinen  Stand 
nicht,  BO  liegt  Undichtbeit  des  Hauptschiebers  vor,  verbunden 
sdt  Vndichtbeii  der  Rohrleitnng.  Hievon  iat  der  Maschinen- 
meister sofort  tn  verständigen. 

10  Die  liAhne  der  UmgangHleitungen  sind  geachloesen  ta  halten 
and  ist  <üe  Benüttong  derselben,  sowie  der  eingeschalteten 
Control  lappe  rate  nur  dem  Maachinenmeister,  sowie  den  tech-  I 
nlscben  Angestellten  gestattet.  | 

11  Vorschriften  tur  Dowaongaaverwenduiig. 

Dowaongas  iat  aebr  giftig,  in  grosserer  Menge  eingcatbmet 
sofort  todtiieh,  mit  Luft  gemischt  iat  es  explosiv.  Es  bvsiut  einen 
darchdringenden  fanligcn  Geruch. 


Filteranlage  der  London-  nnd  Nordwest-Eisen- 
bahn  zu  Crew«. 

Eine  vou  Halliday  & Comp,  in  Manchester  fUr  obige  Elaen- 
bahngeaetla<^ft  bergeetellle  Filteranlage  befindet  eich  seit  1B89  in 
Crewe  im  Betriebe-  Die  Anordnnng  ist  in  Fig.  207  und  208  dar- 
gestellt,  Fig.  20li  seigt  den  FiUerapparat  im  Querschnitt.  Die  beiden 


XU  jedem  Apparat  gehörenden  Cylinder  aind  aus  Stahlplauen  her- 
gestellt;  die  Seitenwandungen  beaiUeu  18mm,  die  Boden  16mm 
und  di«  Deckel  19  mm  Stärke.  Das  Fütermaterial.  sus  lloltkohl« 
bestehend,  wird  durch  guaseiseruo,  darchloeherte  Platten,  auf  welchen 
^ebe  aua  galvanUirtem  Drahtgufieebt  ruhen,  und  Stebbolsen  lu 
aammengehalteo.  Für  gewöhnlich  tritt  das  Wasser  bei  entspreebeuder 
Stellung  der  Hähne  aus  der  Zafiuaslelimig  von  nuten  iu  die  Filler 
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elo,  M k>nn  jedoch  «ach  ron  oben  twecks  AuMpQluof  eiogeluMn 
weiilen ; dM  aehmateige  Wuaer  flieast  in  letiterem  Felle  auf  andereni 
Wege  ftb.  Die  Ableitongeu  der  Haoptrohre  aind  125  mm  weit. 
Jedea  Filter  wiegt  in  gefälltem  Zuatande  Tfi  groae  tona.  Die  Eisen- 
bebngeaellachalt  liefert  nach  Decknng  ihrea  eigenen  Bedarfea  Waaaer 
nach  Meaanng  an  die  Stadt  Den  nabe  der  EiaenhabDaUtioa  auf- 
geatellten  6 Filtern  wird  das  Waaaer  ana  einem  19  km  entfernt 
übenden  Reaerroir  dtirch  eine  36d  mm  Leitung  augefobrt.  Die 
FUter  aind  aof  eine  atAndliche  Lieferflhigkeit  von  227— 2*)6cbiu 
berechnet;  in  der  Zeit  vom  1.  September  1889  bia  27.  Mai  1^^92 
lieferten  aie  dnrcheehnittlich  ISIS  cbm  in  24  Stunden.  Die  Unter- 
haltnngakoaten  atellten  aicb  für  diesen  Zeitraom  auf  M.  5,84  pro 
Tag.  — Die  Heratallnngakoeten  berechnen  eich  einechlieaalich  der 
Fuodinittg  dea  Gebtodea,  Verbindungaleitangen,  Schieber  etc.  auf 
M.  47  250.  ln  die  Beiriebekoaten,  welche  0,44  Pf.  per  Cobikmeter 
betragen,  sind  die  Veninanng  dea  Anlagekapitala  und  die  Amorti' 
aatlooakoeton  nicht  mit  eingerechnet  ea  iat  jedoch  nicht  su  vergeaaen, 
daaa  die  Filter  and  auch  die  HoUkoble  nicht  voll  auagenotat  werden, 
denn  sobald  entere  mehr  wie  0,2  Atm.  Ueberdmck  beaneprechen, 
wird  die  Kohle  erneuert  ln  Hinblick  auf  die  geringe  Menge  wird 
davon  abgeaebeo,  die  gebranchte  Holtkohle  durch  Auabrennen  in 
Retorten  wieder  beoutsbar  tu  machen;  dieaelbe  wird  tum  Preiae 
von  M.  42 — 68  pro  Tonne  verkauft  ' J. 


Versuche  über  die  Verdunstung  von  Wasser  in 
Sammel-Reservoiren. 

Um  die  Grundlage  fOr  die  Projecte  neuer  Waaserveraorgooge 
anlagen  tu  gewinnen,  bat  Ingenieur  K uichling  im  Jahre  1891 
in  Rocheeter,  N-Y.,  Beobachtungen  aber  die  durch  Vordunalung 
verloren  gehenden  Waseermengen  in  Stauweihem  angestellt,  welche 
in  den  Engineering  Newa  vom  29.  Doc  1892  beeprochen  wurden. 

Der  tu  diesem  Zwecke  verwandt«  Apparat  beatand  aus  twei 
flachen  cyUndHachen  (jeflaaen  von  genau  bestimmter  Waaserober- 
fliehe;  eines  deraolben  wurde  am  Ufer  aufgestellt  und  das  andere 
an  geechatster  Stelle  in  das  Reservoir  gesetst  Dea  >'Ilieren 
sei  auf  die  Originalabbandlung  verwiesen. 

Ueber  die  ermittelten  Roeultate  gibt  die  Tabelle  U Aatacblass. 
Sie  seigt,  daaa  die  Temperatur  dee  Waasera  in  dem  schwimmenden 
Behälter  mit  dem  Keeervoirwaaser  tiemlich  abereinstimmt,  wlhrand 
das  Wasser  dea  am  Ufer  anfgeetellten  Behllters  grOMCre  Unter- 
schiede aof  wies;  ea  iat  daher  wahrscheinlich,  dass  die  mit  eraterem 
angeatellten  Beobachtungen  der  Wahrheit  am  nlchaten  kommen. 
Kulcbling  nimmt  aof  Grund  der  wahrend  11  Jahren  an  dem 
Hope-Beaervoir  gemachten  Beobachtungen  die  Verdunstuog  wahrend 
der  4 Monate  Juli  bis  October  su  486,5  tum  Un  Durchschnitt  an. 
Die  an  anderen  Orten  aogeateUteD  Beobachtungen  weisen  nach,  dass 
die  Verdunstung  wahrend  dieser  Zeitperiode  etwa  57*/*  der  totalen 
Jahreamenge  betragt.  Hiernach  aind  bei  den  neuen  Piojecten  762  mm 
ala  Hohe  der  im  Jahre  sur  Verdanatung  gelangenden  Regenmenge 
tu  Grunde  gelegt. 

Die  Tabelle  1 enthalt  Daten  Ober  die  an  dem  Uope-Keeervoir 
betrefh  der  Wasser-  and  Lnfttemperaturen  sowie  der  Luftfeuchtigkeit 
angestellten  Untersuchungen. 


Tabelle  I. 


MllUere  LufUetapur&tar 
Im  Hchettea  In  C«Ulu«- 
Oreden 

ia»i  txTi— t«»i  lacl. 

UUtleie  LuO/eackUgkeit 
in  Proc^t«» 

IWl  isTi— issi  IncL 

Juli  

19,6 

21,2 

67,0 

68.4 

August  . . . 

20,6 

20,1 

74,6 

69.H 

September .... 

18.9 

16,6 

75,2 

72.2 

October . ... 

10,2 

9,6 

74.7 

74,4 

Durchschnitt 

17.3 

16,9 

72,9 

71,2 

Tabelle  II. 


E 

B 

W iMS*rt«np«retur  ln 
0 

Vtrduodsey  ta 
KUllfflMcr 

1891 

ja 

S 

1 

* a • 

1 M 

C 

1 

II 

“ i 

Iba 

||3 

s 

• 

k.  V 

« t 
‘S 

ll 

i « 

Jnii 

8,74 

21,4 

20,1 

21,8 

20,4 

164.1 

142,0 

August .... 

7,49 

21,3 

21,2 

22,1 

21,5 

144.8 

125,2 

September  . . 

9,66 

20,4 

18,9 

20,2 

19,2 

128.0 

lOi.» 

October  . . . 

5.49 

11,8 

12,4 

10.9 

11,6 

90,2 

82.0 

Total  u.  Durch- 
aclinitt  . . . 

25,88 

18,7 

18,6 

18,2 

18,2 

527,1 

452,1 

J. 
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* Der  Tausa-Dumm  dea  Bombay- Waaaerwerks  (a  d. 
Jonm.,  Jahrg.  1891,  8.  279;  1892,  a 821  u.  8.  438).  Bericht  0b«r 
die  vollendete  Ansfahrung  der  Anlage;  m.  Abb.  der  in  Bruchatein- 
Mauerwerk  bergeatellten  Thalsperre.  (Engineering  Xows  1892,  I, 
8.  646.) 

* Turbinenanlage  für  die  Niagarafalle  von  Gans  A 
Oomp.,  Budapest.  Es  aind  25 Turbinen  tu  je  fliKXJllP.  angeordnet 
deren  verticale  Achsen  Ober  Terrain  je  eine  Dynamomsechisc 
treiben.  (Der  praktische  Maachioen-Constructeur  1^92,  R 145—146, 
m.  einer  Tafel.) 

* 17  eberDruckverluat  strömender  Luft  und  ström  an- 
der Dampfe  in  Röhren.  Bericht  Ober  ausgefOhrte  Experiment« 
von  M.  Ledoux,  Professor  an  der  ilochacbule  l^le  dea  minea  tn 
Paris.  (Anoalee  das  minea  1892,  Tome  H,  Heft  11,  R 541—593,  mit 
graphischen  Daratellnngen  auf  Tafel  XiV  bia  XVI.) 

* Neuerungen  im  Dampfmaschinen-  und  Pumpen- 
Betrieb.  Ringvcntil  mit  Gommiaclmurdichtung  der  ElseDbdtt« 
Prim  Rudolph.  AU  besonderer  Vortbeil  wird  die  leichte  Aus- 
wechaeluug  der  Dlcbtungaringe  hervoigebobeo.  (Uhland's  Verkehrs- 
teitong  und  Indostrielle  Rundschau  1892,  8.  S25— 826,  m.  Abb.) 

* Ueber  die  Berechnung  von  Kanalprofileo  nad 
kreiaförmigen  Leitungen.  Ingenieur  Mell!  in  St. Gallen  hat 
graphische  Darstellungen  der  Durchflussmengen  und  Wiaaer- 
geschwindigkeiten  fflr  die  vereebiedenen  Grade  der  KaoalfAlluog  ent- 
worfen. (Srhweixerieche  Banseitung  1892,  II,  8. 1 -~4,  m.  einer  Tafel) 

* Anlage  xur  Mörtelbereitoug  von  G.  Zaun  in  Köln. 
Nach  erfolgtem  Löschen  dee  Kalke  Oieast  die  Kalkmilch  io  hObemen 
Rinnen  nach  groseen  Bassins,  aoe  welchen  derselbe  nach  mebresvo 
Tagen  mittelst  Transportseboecke,  ROhrwerk  und  Pampe  den  Miacb- 
trommeln  ingefoiirt  wird  (Der  praktische  Haschinen-Conatructeor 
1892,  6.  169,  m.  Abb.) 

* Wassertburm  ln  Mannheim,  inabesondere  der  arebitek- 
tonische  Aufbau  deBselben.  Das  Reservoir  fasst  2000  cbm- 
Oberwaaaenpiegel  im  Behälter  liegt  40  m Ober  der  unprOngiieben 
Terrainflache.  Die  Kosten  des  Waoaerthurmea  betrugen  M-  449309- 
Der  Bau  wurde  1887  begonnen  and  1889  vollendet.  (Zeitschrift  für 
Bauwesei)  1892,  6.  142-144,  mit  BlsU  :t0  u 31.) 

* Klftrungaanlagen  der  Stärkefabrik  in  SaltuffBia- 
Die  gutachtlichen  Aeusaeningen  der  Sachverständigen  Prof.  Dr. 
König,  Apotheker  Poppe  und  Gewerberath  Ratber,  wie  «I«r 
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Herren  Prof.  Dr.  Kraut  und  Geh.  Kes- Rath  Prof.  Launhardt 
werden  einander  in  Sachen  der  VenmreinigunR  des  Werrewasscre 
gregenObergestellt  (Deutsche  Bauteitung  I8h'2,  8,  dSO— 393.) 

* Sielanlage  mit  Heber  mr  Senkung  des  GriindaaRaera 
für  den  besonderen  Fall,  daKS  das  Grundwasaer  geleirenllich  hoher 
steht  als  ilaa  Siclwsseer  und  in  das  Siel  abgelassen  werden  soll.  — 
Üurch  die  Heberterbimlanj  iat  das  naehtheihge  FimWiigen  von 
Sielwaaavr  in  das  Grandwa<aer  für  den  beoondercu  Falt  nicht  ver- 
hindert, daaa  das  Siel  unter  Druck  steht.  (Engineering  N'ews  tS9i, 
T,  8.  6dl,  m 2 Abb.) 

* W aaserk raf tanl Bge  der  Dom&ne  SenftcnlMirg  su  Litits. 
In  der  Nahe  der  Ort«<rhiiU  Litltx  In  Böhmen  beschreibt  die  »Wilde 
Adler«  eine  Serpentine.  £in  twischen  den  Flnsswindungen  ver- 
bleibender schmaler  Bergrücken  ist  diirchtunneil,  wodurch  24  m 
GeflUle  outxi>ar  gemacht  sind.  Von  den  verfügbaren  7ÜI>iiP.  werden 
aur  Zeit  >nm  Betriebe  eines  Granilatein  Schotterbruchs  80  HP.  ver- 
wendet. (Zeitschrift  des  Oaterr.  Ingenieur  und  Architckten-Vereins 
1892,  8.  H^~4S7,  m.  Abb.) 

* Verhütung  der  Verunreinigung  der  ZufiQsse  im 
Sammolgebiet  der  Wasserwerke  Amerikas.  Zusammen- 
stellung uml  Besprechung  der  goseuiiehen  unil  praktischen  Maass 
nahmen,  welche  >ur  Verhütung  derartiger  Verunreinigungen  an 
verachietlenen  Orten  Amerikas  (unter  besonderer  Bcrücksicbtlgung 
der  VerhAltnisee  zu  Boston  und  der  Hiesclanlagcn  zn  Marlhorouisk, 
Maas  ) getroffen  sind.  (Engineering  News  1892,  II,  8.  32—33,  53—54.  j 
77—78,  98,  127-128,  170-171  und  180-181,  m.  Abb.) 

* Neues  Wasserwerk  in  Peoris,  111.  Die  Einwohner- 
zahl  von  Peoria  lieimg  1889  40000  Personen  Die  WaMerentnahme 
fand  bis  dahin  am  Ilhnois-Flussc  statt.  Als  (tcnusswasser  war  das 
Wasser  nicht  zu  verwenden.  Die  Entnahme  ündet  jetzt  in  2t0m 
Entfernung  vom  Fluss  mittels  eines  Brnnnetis  statt.  Als  Reservoir 
dient  elu  gegralrener  Teich,  dessen  Aushub  Material  xum  Bau  eines  | 
Dammes  verwerthet  ist,  welcher  dns  FossungsvermOgeu  de«  Reeervuirs  ' 
wesentlich  vermehrt  Die  Anlage  wird  in  ihren  Einzelheiten  be- 
schrieben; m.  Abb.  (Engineering  News  1892,  II,  S.  26— 27  u.  8.60.) 

* Schraiibensteifen  tur  Befestigung  der  Vcrkleidunps 
bohlen  einer  Fondameotgrubc,  insbesondere  fUr  den  Bau  von  Hiel- 
leUungen  verwendet.  Die  Fteifen  zeigen  an  beiden  Enden  eineu 
Fusa  und  Gelenke ; aie  bestellen  ans  einem  eisernen  Rohr,  welches 
mittels  Handgriffe  drehbar  ist  und  in  welches  die  feststehende 
.Schraobenspindel  hineinreicht.  Durch  Drehung  des  Mntterrobres 
verlängert  sich  die  Steife  und  presst  so  die  Verkleidungsbohlen 
gegen  das  Erdreich  der  Fuudamuntgrube.  Die  Scbmnbensteifen 
werden  in  der  Dünn  Maimfactiiring  Co.  zu  Pittsbnrg  hergestellt 
(Engineering  Newa  1892,  H,  S.  3,  m.  2 Abb.) 

* Tiefbohrungen  für  artesische  Brunnen.  Das  Futter- 
mbr  eihilt  am  unteren  Ende  einen  atarken  Kronenb»ohrer  austHahl, 
welcher  Holz  zu  <lurchdrii^en  und  Kiesel  zur  8eite  zu  schieben, 
hesw.  welcher««  Gestein  su  durchbohren  vermag.  Durch  Wasser 
Spülung  wird  verhindert,  dass  die«  Bohrrohr  durch  Reihung  im 
Boden  featgehalten  wird;  dasselbe  wird  durch  maschinelle  Kraft 
besUlodig  gedreht.  In  Oalifomien  senkte  man  auf  diese  Weise  ein 
Bohrrohr  in  8 Stunden  um  259  m.  Die  Bohrthürme  sind  so  hoch, 
dass  man  12—18  m lange  Rohratücke  in  einer  lAnge  eintreilwn  kann. 
(Engineering  New«  1892,  II,  8 122  — 125,  m,  7 Abb.) 

* Neue  Wasnerinesser.  Besprechnug  der  Apparate,  welche 
durch  Waaservcrdrttngung  bezw  durch  Ucliertraguiig  der  Wasser- 
bewegung  arbeiten,  nach  tien  im  »I*ortefeuille  economique  dea 
machine««  gegebenen  Ausführungen  unter  besonderem  ilinwels  auf 
amerikaoiMhe  Vorbilder.  Kmpfniden  winl  der  Waasermesser  von 
Tylor,  eine  Abart  de«  Systems  SiBmana;  derselbe  verwendet  das  ' 
8chaufe!-Rad.  Der  Einkolbeii  Waaaermcaser  von  Kennedy  bat  iu 
.Nordamerika  keinen  Eingang  finden  können,  ist  aber  in  anderen 
i^taaten  «ehr  stark  verbreitet.  Der  WassermessHr  von  Frost  lieailzt 

2 Kolben;  derselbe  kommt  in  den  Vereinigten  Staateu  nur  wenig, 
dagegen  in  Englaud  und  Frankreich  in  grosser  Menge  zur  An- 
wendung. Des  Weiteren  gelangen  noch  Wasserraeiwer  mit  rotirenden 
Kolben  zur  B««prechung  (Uhland's  lechnbche  Rundschau  1892, 

8.  370—371,  m.  Skizzenbl.  61.) 

* Das  Wasserwerk  von  Chaux  de-Fonds,  Hchwelz 
Die  Entnahme  des  Gletscher  Wassora  für  die  Htadt  Cbaux-de- Fonds 
findet  an  der  Reuse  statt,  welcher  Fluss  am  Ausgang  des  Val  de 
Travers  in  den  Neueoburger  öoe  mündet.  Daa  Waaaer  der  Reuse 
liefert  die  Bctriebskrift  Das  Klein  waaser  dea  Flusse's  beträgt  nicht 


unter  3/icbm.  Das  Aufachlagwnner  wird  unterhalb  des  Wehre« 
mittels  eines  kleinen  Aquaeditets.  eines  907  m langen  Kanals  und 
eines  627  m langen  Tunnel«  nach  dem  Vertheilungabeckeii  und  von 
I dort  nach  dem  Wasserwerk  mittels  Röhren  geleitet.  Das  in  den 
Turbinen  wirksame  (lefklie  betrftgt  62  in.  Von  den  verfügbaren 
i 2127  UP.  werden  zur  Zeit  1387  HP.  ausgciiutxt.  Jede  der  7 Tur 
binen  hei>t  1,0  bi«  1,1  cbm  Wiaser  in  der  Minute  Daa  13  km 
: lange  Drockrohr  ist  aus  eisernen,  gMlvanisirteu  Röhren  von  270  mm 
I ausaerein  DurchmesAcr  mit  geachranbten  Flanschen  und  Gummi- 
I Packungen  zusaumiengesetxt.  In  der  Höbe  führt  ein  im  Tunnel  von 
Jogne  hergeateliter  Kanal  von  17  km  Länge  das  Wasser  tum  Reservedr 
der  Stadl.  Das  geraauerlo  Reservoir  enthält  4700  cbm  Faasungs- 
! raum.  Im  niedrigen  Tbeil  der  Ntadt  beträgt  die  WasaerpresauDg 
noch  8,5  Atm  , «o  daiut  hier  das  WaHner  nöthigenfalls  noch  Ma- 
. schinen  zu  treiben  vermag.  Wegen  der  grossen  WioteriUtlte  sind 
• die  Rohre  1,8  m unter  Terrain  verlegt,  (ühland's  techDiache  Eond- 
Bcbau  1892,  8.  386 — 388.  m.  Bkitzenbl.  63.) 

* Die  Can  alisatlou  von  Neapel.  Seitdem  im  Jahre  1886 
die  Cholera  in  Neapel  so  verheerend  auftrmt,  gelangten  die  anf 
Reaaerung  der  geaundheitltchen  Verhältniase  Neapels  gerichteten 
Pläne  unter  kräftiger  .Mitwirkung  der  iulieaiscben  Btaataregierung 
zu  rascher  Ausführung  Die  Neuanlagen  sind  auf  eine  Devölkerungs- 
sulil  von  550(XK>  Per«oocu  berechnet.  Zunächst  wurde  im  Jahre 
1886  die  Berinoleitung  eröffnet.  Ein  60  km  langer  Aquädukt  führt 
da«  mittelet  Sloilcn  im  Quvilgebict  des  Sabatofluases  gewonnene 
Wasser  der  Sladt  zn  Auf  der  lelzten  Strecke  von  20  km  Länge 
liewevt  sich  das  Wasser  durch  drei  Uruckrohre;  vor  der  Stadt  be- 
findet sich  ein  Reservoir,  welches  80000  cbm  Fassungsraum  beeitzt 
und  in  alten  TuffMeiiigrotteu  aufgemnuert  ist.  Das  städtische  Robr> 
netz  umfasst  100  km  Rohrläugc.  Die  tägliche  Waaaerliefening  be- 
trägt lOOUOO  cbui  oder  200  Liter  pro  Kopf  der  Bevölkerung  Diese 
WasarrfüIIe  gestattet  nunmehr  die  Ausführung  einer  Schwemm- 
canaliaation.  Nach  Erörterung  der  Boden-,  Grundwasser-  und  Regen- 
wio  Ablluss  VerfaäUnlssv  wird  in  eine  Benprechnng  des  von  Seiten 
der  Behörden  genehmigten  Gesammtentwarfe«  für  die  Canalisation 
Neapels  eiiigvlreteu  Die  Canäle  sind  «o  bemeaieo,  dasa  dieselben, 
I ohne  Abzüge  für  Versickerung  and  Verdunstung  in  Anaatx  zu  bringen. 
I da«  Regvnvrasser  su  achnell  zum  Abfluss  bringen,  wie  ce  nioderfällt. 
' Dabei  sind  Kegenlälte  von  30  mm  stündlicher  Dichtigkeit  vorausgesetzt. 

Dieses  wird  gemeinsam  mit  den  übrigen  städtischen  Abwässern  durch 
' zwei  15,8  betw  5,4  km  lange  fiauplcanäle  dem  Mi'ere  bei  Cumae  bezw. 
< CorogUo  zugefübrt  Der  grössere  dieaer  .Ableilungacanälc  führt  ini 
t Meislbetrago  23.7  cbm  Wasser  secuodlich  ah,  welche  Menge  als  sehr 
! bedeutend  bezel  bnet  werden  muss.  Gegen  die  AusmOndung  diese« 
mit  Schmutzeloffen  beladenen  Wasser«  an  dem  gänzlich  verödeten 
Strand  der  alten  Griechenntadt  Cumac  hätte  Niemand  Widerspruch 
: erhoben.  Dagegen  hal>en  die  Anwohner  de«  Golfs  von  Pozzuoli 
I Beschwerde  über  die  Art  der  AusmOndung  de«  kleineren  Canals 
I erhoben,  welciie  dahin  führte,  <laas  demselben  nur  in  Ausnahme 
I fällen,  d.  b.  etwa  36  mal  im  Jahre,  16,  für  gewöhnlich  nur  11  cbm 
I Wasser  secundlich  tugefuhrt  werden  dürfen  Da  es  aber  selten  vor- 
kommt,  dass  die  ganzen  Sammclgebiete  mit  einem  Niederschlag  von 
90  mm  stündlicher  Dichte  Oberregnet  werden,  so  fallen  die  ab- 
luführendcn  Wsssermetigvn  gewöhnlich  kleiner  aus.  Boi  Wolken- 
brüchen,  welche  mehr  denn  80  bis  zu  60  mm  «Lündlicber  Regen- 
dichte aufweisen,  gelangt  das  W'asser  durch  Nothausläase  auf 
directerem  Wege  in  s Meer,  Diese  WolkenbrOche  bcschräuken  sich 
aber  auf  eine  kürzere  Zeit  als  eine  Stunde,  so  «isHs  sie  es  im  Ganzen 
nicht  bis  zu  60  mm  Niederscblugsböbe  bringen.  — 1 1 ier  sei  eiogm.'haUet, 
das«  ant  1.  Juli  1891  bei  einem  schweren  Hagelsclilag.  welcher  Kis- 
körner  bis  30 und  45  mm  Grösse  brachte,  zu  Braonachweig  vou  8 Uhr 
3 filinuten  Abend  ab  in  20  Minuten  30  und  in  einer  Stunde  45,5  mm 
NieilerscUtugshöhe  gemeitsen  wordeit  sind.  — Des  Weiteren  berichtet 
Banralii  H.  Keller  in  Rom  über  die  Einzelheiten  der  Anlage.  Die 
GesanmitkonU-n  denellien  sind  zu  18,4  Millionen  und  die  Jährlichen 
Betriebskosten  zu  M.  184 UÜM  veranschlagt.  iZeilscbrift  für  Bauwesen 
1892,  Heft  IV  bia  VI.  8 231  bU  248  m.  Blatt  41  bis  44.)  M.  M. 

Wasserwerk  Lichten  borg  bet  Berlin.  Von  6.  An  klamm. 
Gesundheit«  Ingenieur  1893,  Nr.  5,  8.  137—140.  Ausführliche  Be- 
schreibung der  Anlage,  0l>er  welche  auch  in  d.  Joum.  1893,  Nr.  3, 
8.  56  berichtet  wurtle  (Wasflcrveraorgong  der  Gemeinden  im  Osten 
von  Berlin). 

Bedürf nissstände  mit  Oelverschlnsa  in  W'ten  Von 
Dr.  W.  May.  Cvntralblatt  der  Baus'crwaUuiig  l«9.'t,  Nr  3,  S.  27, 
m.  Abb.  Seit  längerer  Zeit  werden  in  Wien  eine  grössere  Zahl  von 


254 


Journal  für  Gasbolouchtun"  und  WasscrrrTsorgung.  XXXVI.  Jnhrg 


Nü.  13. 


Beddrfni«aaniiUlt«n  ohne  WaweripUlong  mittels  Oel  gerachlos  ge> 
halteo.  Za  dem  Zwecke  sind  in  den  Wandmuecheln  oder  im  Fnis- 
boden  beeondem  construirte  j>7phoni  angebracht,  welche  funftchat 
mit  Waeacr  gefallt  werden;  iat  dieses  tur  Rahe  gelangt,  ao  giesst 
man  so  eiel  Oel  nach,  dass  Ober  der  FlOssigkeit  im  Sjphon  eine 
etwa  I enj  hohe  Oelschieht  steht  Nachflioseender  Urin  verdrängt 
stets  nnr  Wasser  resp.  Urin , welcher  abHiesat,  wahrend  die  Oel 
composition  ol>euaufscbwimu>t  und  den  GerucbverschlasB  bildet. 

Alle  Tbeile  der  Stande,  welche  durch  Urin  beachmntst  werden, 
werden  nicht  mit  Wasser  gereinigt,  sondern  täglich  einmal  mittels 
eines  barten  Pinsels  oder  Lappens  mit  der  Oetcomposition  abgerieben. 

Die  OelcompositiOD,  welche  sowohl  dssodorisirendo  wie  desinficirende 
Bsstandtheile  enthalt,  bewirkt,  dass  der  Urin  von  den  eingeOlten 
TbeUeo  rasch  abfliesst  ond  unter  der  Oelschicht  im  Sypbon  ver- 
schwindet. Nach  dem  Urtheil  des  Wiener  Stadtbanamtea  und 
Magiatrates  bewahren  sich  diese  BedOrfnisastande  vorsQglich  und 
besser  als  die  mit  WasserspOlung  und  Wasserverschlusa;  anch  Bauratb 
Kyllmann  bat  sich  in  der  Berliner  Stadtverordneteitversammlimg 
vom  10  Marx  1H92  nur  lobend  darOber  geaueeert-  Director  W. 
Boots,  Erbaner  und  Patentinhaber  der  OelstBnde  in  Wien,  hat  jeUt 
nach  Ablauf  der  Probeteit  der  dortigen  Bta<ltverwaUang  das  Aner- 
bieten gemacht,  alle  Wasserstände  nach  seinem  Oelsyatem  suf  seine 
Kosten  aminbauen,  dann  dieselben  ta  reinigen,  tu  deslnficiren,  auch 
alle  AusbeeseruDgen  so  tragen,  wenn  ihm  die  Stadt  als  Entschädigung 
den  Selbetkostenpreis  des  ersparten  Wassers  bewillige.  — Einen 
Nschtheil  soll  das  neue  Oel-Verfahren  nach  keiner  KicbCnng  be- 
sitsen,  die  Oelcomposition  ist  nur  in  geringen  Mengen  erfonlerlich, 
verdnnstM  meist,  ao  dass  wenig  in  die  Kanäle  kommt,  und  sollten 
B^bst  einige  ROcketande  hinein  kommen,  eo  sind  dieselben  leichter 
als  Wasser  nnd  können  ein  Verstopfen  der  Kanäle  nicht  berbei- 
fOhren.  FrQbere  anderweitige  Versuebe  mit  Oelattoden  stellten 
sich  alle  in  der  Praxis  als  unbrauchbar  heraus,  da  eie  an  de«n 
Fehler  litten,  der  Waaserspolung  nachgebUdet  an  sein. 

Nene  Bflcher. 

Festschrift  tur  XXXII.  JahreeverBammlnng  des  Dentschen 
Vereins  von  Oas-  nnd  WaaserfsohmAnnem,  Kiel  1803  Dargebracht 
vom  Ortsausschuas.  118  8.  4*,  mit  11  Tafeln  Abbilduogen;  mit  Ta* 
bellen  nnd  graphischen  Darstellungen.  Von  diesem  Werke,  welches 
die  io  Kiel  vorhandenen  Anlagen  für  GasbclenchUing  und  elektrische 
Beleuchtung,  fOr  die  Wasaerrereorgung  und  fOr  die  Canalisation  in 
detaillirter  Darstellnng  wiedergiht  (s.  die  ansfuhrlicbe  Besprechung 
in  dem  Jouro.  1892,  8.  &b6),  aiod  noch  Exemplare  vorrttbig  und 
durch  Herrn  Director  Pippig,  Gaaanstalt  Kiel,  gegen  M.  6 und 
bO  Pf.  Porto  XU  hexiehen.  Besonders  aufmerksam  machen  wir  noch 
auf  das  Kapitel:  „Veraache  und  Vorarbeiten  fOr  eine  Anlage  tur  ! 
EatsiBenung  des  Grundwaseere." 

Diagnostik  der  Bakterien  des  Wassers.  Von  Or.  Alex. 
Lustig,  Prof,  in  Florvox.  2.  Anflage.  Uebersetxt  von  Teuscher, 

Jena,  1898.  Gast.  Fischer.  Die  bakteriologische  Wassemniereuchnng 
beaitxt  gegenwärtig  eine  gani  besondere  Bedeutung,  nachdem  man 
die  Aufmerksamkeit  darauf  gelenkt  hat,  dass  das  Wasser  als  Träger 
and  Verbreiter  seocheDartiger  Krankheiten,  namentlich  der  Cholera 
and  des  Typhus  anftreten  kann  Wenn  auch,  wie  Prof.  Baom- 
gsrten  in  der  das  Heft  einleitenden  Vorrede  sagt,  die  Acten  Ober 
die  Art  und  Welse  cies  Zusammenbanges  xwischen  Wasserverun* 
reinignog  and  Boncbenansbruch  noch  nicht  geschlossen  sind,  wenn 
es  fraglich  gelassen  wenlen  muss,  ob  der  Zusammenhang  ein  directer, 
durch  den  Genusa  des  veronreinigten  Wassers  bedingter,  oder  nnr  I 
ein  indirecter,  indem  das  W'ossvr  gvwissermaaaaen  nur  das  Trans*  I 
portmiltel  der  AnsteckongRorganismen  bildet,  so  wird  doch  die  I 
Möglichkeit  des  Zusammenhanges  von  Wasserbeachaffenheit  und  I 
Beuche  von  keiner  Seit«  geleugnet  Es  ist  daher  die  bakteriologische  i 
WaMernnterauchung  eine  wichtige  Aufgabe  nicht  nur  des  Hygienikers,  | 
sondern  es  ist  auch  fUr  den  Leiter  eines  Öffentlichen  Wusserver-  : 
sorgungHwesena  uueriflsslirh,  sich  mit  dem  8tand  der  einschlägigen 
Fragen  vertraut  xu  machen,  um  ein  eigenes  Urtheil  xw  gewinnen. 

Bei  dem  ausser irdentlichen  Unifang.  den  die  hakteriologische  und 
hygienische  Literatur  angenommen,  ist  das  Erscheinen  des  Bchrift- 
ehens  freodig  xu  begrOseen;  es  ergauxt  die  früheren  ähnlichen 
Arbeiten  von  Franklaml,  Mascheck,  Adamex,  Zimmermann  und  Tiis, 
ond  gibt  io  knapper  und  Obeniichtlicher  Weise  die  wichtigsten 
UntersrhAidiingsmerkmale  der  islilreichen , bis  jeUt  bekannten  4ii 
hamiloeen  und  pathogenen  Waaserbaklerien 


R.  Nasse,  die  Kohlenvorrathe  der  enrc^ischeo  Staaten, 
insbesondere  Deutschlands,  und  deren  Erschöpfung.  2 Anfl  66  & 
Berlin  1898,  Puttkamer  und  MOhlbrecht.  Preis  M 1 Di«  vielerOrtert« 
Frage  nach  den  Kolilenvorrathen  der  Indastrielander  wird  in  dem  vor- 
liegenden, nur  vier  Drackbogen  starken  Hefte  in  ebenso  grandlkber 
als  umfassender  Weise  behandelt.  Besonders  eingehend  werden  dir 
Kohlenvorrathe  Deutschlands  besprochen,  sodann  diejenigen  det 
Qbrigen  euro{>iischen  Staaten : England,  Frankreich,  Belgien,  Osster- 
reich-üugam  nnd  Russland,  Iclstcre  allerdings  nnr  sehr  knrt,  Die 
Kohlenvorrathe  iler  mitteleuropäischen  Staaten  stellen  sich  hierntch 
wie  folgt: 


GroBsbrUannienund Irland  198  Milliarden  Tonnen 

Dentschlund 

112 

„ 

Frankreich 

18 

Oesterreich-Ungam 

17 

Belgien 

16 

Im  Ganxeo  werden  die  Kohlenvorrathe  in  den  mittelenropaisebea 
Staaten  sich  auf  itwa  380  Milliarden  Tonnen  atelleo.  Die  Fordernng 
der  eben  genannten  I.Ander  betrag  in  1891 : Orosabritannien  184  Mil- 
lionen, Dentscbland  81,8  Millionen,  Frankreich  2Ö,.3  MlllioDeo,  Oester- 
reich Ungarn  20,ö  Millionen,  Belgien  20  Millkmen.  Im  Oaoieo  also 
worden  382  Mülionen  Tonnen  gefordert 

Die  Erschöpfung  der  Kohleovorrlthe  oder  doch  das  Herannabra 
diesea  Zeitpunktes  scheiut  nach  den  Eotsrickelongen  des  Verfassers 
xunAchst  in  Oesterreich- Ungarn,  Frankreich  und  Belgien  nach  etwa 
500  Jahren  bevorxiistehen,  spater  erst  in  Grossbritanniso  and  anletst 
Deutschland,  hier  vielleicht  erst  In  800  bis  1000  Jahren.  Dksm 
Ergeboiss  wird  manchem  Kohlenconsumenten  nnd  Producenleo  xw 
Beruhigung  dienen,  im  Uebrigeo  mOasen  wir  beaaglicb  der  Eintel- 
heilen  auf  das  interessante  Bchriftchen  verweisen,  dessen  LektOre 
wir  nur  sogolegentlich  empfehlen  können. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

80.  Mars  1893. 

Klasse: 

4.  ^Y.  8917.  SicherlisitsvorschlnM  für  die  Oelbehalter  von  I^ampeo. 
T.  W,  Wilson  und  H.  Butler  ln  West  Bromwick,  Jeivoii« 
Street;  Vertreter:  H.  und  W.  Pataky  in  Beriln  N.W.,  Loulsea 
slr.  2ö.  1.  Februar  1893. 

13.  F.  6804.  Apparat  xnr  Gewinnung  von  Sauerstoff  ans  Lnft 
TheOxygen  Producing  Syndicate  Limited  in  London; 
Vertreter:  R.  Deissler  nnd  J.  Maomecke  in  Beriio  Ci 
Alexanderatr.  36.  7.  Jannar  1892. 

85  P.  5794  Verfahren  und  Vorrichtung  xur  Unterwisaerr^nigang 
von  SandfiUern.  G.  Piefke,  Ingenieur  der  sttdL  Wasser 
werke  in  Berlin  8.0.  II.  Juni  18^2. 

4.  April  1893. 

42.  B 14 194.  Kolben-FlQssigkeils-  und  Gasmesser.  (ZusaU  tarn 
Patente  No.  64168.)  T.  Blein,  74  Coure  de  la  Libett4,  and 
E Berand,  6 Quai  de  la  Hospital  in  Lyon;  V’ertreter;  B 
Laders  in  Gorlitx.  10.  Januar  1893. 

46.  M.  9197.  Vorrichtung  xnr  KOhlnng  der  KOhlflQsaigkeit  flh 
Kraftroaarhinen  und  Compreesoren.  W.  Maybach  in  Cann- 
statt, Badstr.  «93.  12.  September  18.92. 

6.  April  1893. 

4,  K.  10520.  Aufltängevorrichtung  för  Lampen,  Bigualvorrichtungeo 

und  dergl.  M.  KOckritx  in  Köln.  7.  Mtra  1893. 

46.  K.  1Ü.H26.  Verfahren  und  Vorrichtnng  xnr  Regniimug  von 
Viertakt-Gss  und  -Petroleummaachinen  L.  KOiiig  in  Berlin 
N,  Feldstf.  1.  31  Dorember  1892. 

— L.  782*2.  Elnlassveniil  für  Luft  und  Gas  oder  Petroleuoi  B- 
Langensiepen  in  Magdeburg-Buckau.  6.  Januar  1893. 

86.  A .9186-  Filter  mit  Vorrichtung  xum  Reinigen  der  feetwandifvfl 

Filtertellen  (ZusaU  lum  Patente  No.  62220).  O.  Andrd  in 
Paris,  9 rue  de  Florence;  Vertreter:  Fude  ln  Berlin  N.'^. 
Marienetr.  29.  27.  Juli  1892. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

K.  9883.  Einlass-Doppelventil  für  Qaamaachinen  (Zosats  nü> 
Patente  No.  64263).  Vom  lö.  Oecember  1892. 
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Patentoriheilungen. 

IClaM«: 

4.  Ko.  68921.  LunpengehAnge.  EiBengiosiieroi  BOding- 
hauaen,  K.  Becker  in  ROdiogbaaeeit.  Vom  81.  Juni  1892 
•b.  T.347G. 

— Ko  68934.  Deckelverscbluea  fOr  HandUmpen.  W.  Rowe, 
618  Canniogatreet,  North  Caritoo  b.  Melbourne,  Victoria;  Ver- 
treter: F.  C.  Glaaer,  KAnigl  Geh.  KommiHaioaa-Kath,  and 
L.  Glaser,  Regieninga  Baomeister , in  Berlin  8.W.,  Linden* 
straaie  80.  Vom  30.  October  1898  ab.  R.  7622. 

12.  Ko.  68758  Apparat  lur  Oewinnang  von  Sauerstoff  und  Stick 
atoff  aus  atmosphäriecber  Luft.  H.  Brier  in  Croesbill,  Schott- 
land: Vertreter:  6.  Milctcwaki  In  Frankfurt  a.  M.  Vom 
14.  October  1891  ab.  B.  12631. 

— Ko.  68888.  Verfahren  zur  Gewinnung  der  Geeammtmeoge  C^an 
ata  Ferrocyan  aua  Dealillaiionsgaaen  organischer  atickatoffbaltiger 
Körper  Firma  Fr.  ilorolg  io  Dreedeo,  Leaelogetr.  7.  Vom 
11.  October  1890  ab.  H.  10457. 

20.  No.  68868.  Straaaenbahnwagen  mit  Motorenbetrieb  C.  LOhrig 
in  Dreeden.  Vom  19.  Mflrx  1892  ab.  L 7801. 

24.  No.  68960.  Ofen  tum  Verbrennen  von  HOH  und  dergl.  H. 
Eggert  in  Bleckendorf  b.  Egeln.  Vom  16.  October  1892  ab. 

E.  8620. 

26.  No.  68844.  Apparat  zur  eelbatthAtigen  BesptUung  der  Scnibber- 
eiolagen  mittela  einea  periodiaeh  eingefOhrten  FlQaaigkeitatrahiea. 
R.  Flelacbhaaar  in  Merseburg.  Vom  26.  Juli  1892  ab. 

F.  8178. 

— No.  68876  Etageoofen  zur  trocknen  DeatiUatiun  oho«  Retorten 
Firma  C.  Pieper  in  Berlin  N.W.,  Uinderainatr.  3.  Vom  2.  Sep- 
tember 1892  ab.  F.  5910 

84.  No.  68869.  Gaskocher  mit  schwingendem,  sich  aelbstth&tig 
einatellendem  Brenner.  J,  Schifer  in  Krefeld.  RiUeratr.  212. 
Vom  16.  Juni  1892  ab.  Sch.  8096. 

— Na  68964.  Waaeerrereclilusa  fOr  Abortbecken.  G Baum- 
glrtel  ln  Droeden-A.,  Altmarkt  14.  Vom  8.  Juli  1892  ab 
R 1344« 

86.  No.  68797.  Gasbeliofeo.  C.  SchOrmann  in  Krefeld,  Lu* 
theriecbe  Kirchatr.  85.  Vom  21.  Aogoat  1892  ab.  Sch.  H246. 
42.  No.  68923  PlQaaigkeitameeaer.  H.  Roatagnat  fila  in  Lyon, 
Conra  Gambetta  No.  52;  Vertreter:  R.  Lodere  in  Göriits.  Vom 
24.  Juli  1892  ab.  R.  7455. 

46.  No.  68  789.  Vorrichtung  znm  Anlaaaen  ron  Gas-  und  Ähnlichen 
Maschinen.  H Williams  in  Stockport,  Qrfachft.  Chester, 
England:  Vertreter:  F.  Wirth  in  Frankfurt  a M.  und  Dr.  R 
Wirth  in  Berlin  NW.,  Lniseostr.  14.  Vom  19.  Juni  1892  ab. 
W.  8436. 

— No.  68802.  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Regelung  dee  Ein- 
tritte TOD  Luft  und  Gas  io  den  Miacbraum  von  GaamaacblDen. 
J.  U.  Popp  in  Werdau.  Vom  17.  September  1892  ab.  P 5933. 
No.  68804.  Oasgemiachregulator.  J.  Wilklnaon  iu  Ingleton, 
Blae  ilall,  County  of  York,  England;  Vertreter:  Fude  in 
Berlin  N.W.,  Marlenatnuee  29.  Vom  16.  October  1892  ab. 
W.  8661. 

— No.  68  907.  ScballdAmpfer  fOr  Aoapuffmaechinen.  7/uaata  zum 
Patent«  No.  63878;.  J.  Patrick,  in  Finna  Frankfurter  Metall 
Werk  J.  Patrick,  in  Frankfurt  a.  M,  Liodenatr.  32.  Vom 
22.  November  1892  ab  P.  6005. 

85.  No.  68769.  Zum  AbtOhren  des  Grundwaaeera  dienender  hohler 
Sohlateln  fOr  StraeaenkanAle.  8.  E.  Babcock  in  Little  Falls, 
Grafschaft  llerkimer,  Staat  New-Y(wk,  V.  St.  A ; Vertreter:  C. 
Pieper  und  H.  Springmann  in  Berlin  N.W.,  Hinderaioatr. 3. 
Vom  26.  April  1892  ab.  B.  18661. 


PatanterlOschungen. 


4.  No  47  784. 

— No.  53426 
^ No.  53624 

— No.  54274. 

— No.  57322. 

— No.  64  749 
26.  No.  63063. 
85.  Ko.  58  361. 


Kerzenlaterne  fflr  Radfahrxeuge. 

Apparat  zum  LicbtanzGaden. 

Neuerung  an  verstellbaren  Gaalampen-AufzOgen. 
Zugvorrichtung  iQr  UAiigelampon. 

Keraenbalter. 

Docbtputzer  fQr  Randbronner. 

Elektriacher  GaaanzOnder. 

WaeeerleitungsveoUl 


Auszüije  ans  den  Patentschriften. 

Kleine  47.  Masohlnenelemeota. 

No.  64489  vom  26.  September  1691.  J.  Robbina  in  London, 
Eugland.  M uffen  rohrdichtung  mit  RtfTelungen  oderVorapröngon 
an  den  Ober  einander  greifenden  Robrtbeilen.  — Ea  bezeichnet  B 
das  mit  Muffe  versehene  eine  Rohrende  und  A den  Hals  dee  an* 
deren  Rohrendes,  welch'  letzterer  behufs  AnacbliesBenB  aveier  Rohre 
an  einander  in  die  Muffe  H 
oingeachoben  wird.  Die  auf 
dem  RnbrhiüacAvorgeaehenen 
Erhebungen  a sind  quer  zur 
Rohrachse  entweder  von  glei- 
chem oder  angleicbem  Durch- 
messer angeordnet,  und  deren 
vordere  FlAchco  sind  unter- 
achoitteii.  Die  dichte  Ver 
bindung  wird  dadurch  er- 
reicht, dass  man  entweder 
die  Muffe  dee  einen  Rohrendea 
mit  zur  LAngaaebse  quer  oder 
parallel  gerichteten  Erheb- 
ungen mit  oder  ohne  Ver- 
tiefungen bezw.  Unterachnei* 
düngen  der  FlAcben  oder  den 
in  die  Muffe  einzuachiebenden  Fla.  zu. 

Hala  des  anderen  Rohr- 
ende« oder  auch  beide  Enden  zugleich  mit  aolcfaen  Erhebungen 
ausrGatet  oder  in  beiden  Rohrenden  entsprechende  Vertiefungen 
Von  lAnglicber  Qucrachnittsform  mit  sclirAg  in  einem  Winkel  zur 
Rohrachse  liegender  LAngaaebse  anbringt  und  alsdann  diese  Kr- 
liubungen  bezw.  Vertiefungen  mit  einem  plaaUschen  Material  in 
solcher  Menge  und  derartig  auafollt«  dass  beim  lneinanderacbie)>en 
der  beiden  Rohrenden  das  plastische  Material  genOgenden  Halt  an 
den  Rändern  dieser  Erhebungen  bezw.  Vertiefungen  findet,  um  die 
zwischen  beiden  Rohrenden  verbleibende  Fuge  dicht  auatufOllen. 

Klnnae  86.  WaBssrleitung. 

No.  64285  vom  1.  Januar 
1892.  R.  Meyerb  eine  in  Pots- 
dam. Von  Schwimmern  getra 
gener  Rackataoachiebar.  » 

Die  durch  zwei  Schwimmer  e ge- 
tragene Platte  d mit  Durchfiuss- 
Öffnung  <f'  spielt  senkrecht 
zwischen  den  gegcnöberllegen- 
den  Mondungen  der  beiden 
Leitongen,  und  achlieset,  so  - 
bald  infolge  ROckatsuea  daa 
Waaaer  io  dem  durch  eine 
Nebeolmtuog  mit  der  Ableitung  verbundenen  BchwimmergehAuae 
aleigt,  ab. 

No.  64348  vom  24 
April  1881.  O.  Arit  in 
Görlitz  Flltrirapparat. 

— Innerhalb  des  Filter 
gehAuaee  Ä sind  trapez- 
förmige Filterplatter)  a 
rings  um  die  bohle  Achse 
b angeordnet,  und  zwar 
80 , (lass  sie  nicht  nur 
einen  Winkel  mit  dem  Ra- 
dina  des  QefAaaes,  sondern 
auch  mit  dem  Uorizont  bil- 
den. Seitlich  durch  Rohre 
tritt  die  zu  filtrirende  FlOa 
sigkeit  ein,  verlheilt  sich 
im  Rohr  e nach  oben 
und  unten  und  liurchdringt 
das  auf  den  Filtcrplatteo 
abgelagerte  F'iltermaterial, 
um  ina  Innere  der  telzto 
ren  zu  gelangen.  Diese 
stehen  mittels  hohler  Za 
pfen  g und  den  dosenförmigen  Hohlkörpern  k oben  und  unten  mit 
dem  Bohr  b in  Verbindung,  so  dass  aus  diesem  das  filtrirte  Wasser 
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ansfliMBt.  Beim  Sptüen  des  FilUinnetorinlB  wird  der  AbfluM  von 
Rohr  b gMperrt.  Hieranf  verbeut  man  leUterea  and  mit  ihm  dio 
PlaUuii6<lvr  durch  die  Knri>el  k in  Rotation, 
4lrodorch  ein  anf-  und  absiehender  SpQlwa»«er 
ilnidel  enceugt  wird , der  die  abgelagerten 
Materialien  loeiOat  und  terkleinvrt,  worauf  sie  | 
durch  Rohr  v abgelafweo  werden  können. 

Uu)  bei  wcrthrnllen  FlftMigkeiten  auch 
die  dsfl  Uefttaeionere  xuleUt  noch  erfOllende 
aum  grOMten  Theil,  und  twar  im 
ältrirten  Zuatand,  noch  tugowinncn,  sei  durch 
Zweigleitung  t>,  unten  ein  kleines  Filter  B an- 
gebracht, das  orwAhnton  Reet  flitrirt  und 
durch  Rohr  y abgibt 

No.  64b(itii  vom  IT.  Juni  1Ö!0.  R.  Otto 
in  Potedam.  W ase f rpf oete n (Hjrdrant) 
mit  twei  Abachluaeeinriehtungen, 

Der  Waaaerpfoatcii  (Hydrant)  ist  gekennteich- 
net  durch  cwei  Abecblnaseinncbtungen.  Ein 
Schieber  d dient  tum  Abschluss  der  Rohr 
leltung,  wahrend  die  obere  FiAcbc  e des 
Schiebera  d bei  der  AufwlrUbewegnng  eich 
gegen  den  nach  oben  berauancbmbnren  Ventil 
eilt  c proast  und  dadurch  das  Aualaasrohr 
fOr  das  Wsaeor  abachliesst. 


Statistisclie  und  flnaiiziellp  Mitthpiinnven, 

Altkirek  im  Oberelaaaa.  (Wasaeraorgung).  In  der  8iUung  I 
des  (Temeinderalhee  vom  21.  MAra  de.  Ja  wurden  die  vom  Mini- 
atarium  genehmigten  Waaserleitungeplaoe  für  dio  Stadt  Altkin-h 
von  Bauinapector  Hermann  aue  MQlhauaen  und  Ingenieur  Volt  von 
Altkircli  vorgelegt  Die  Gciammlkueten  sind  aut  M.  TOOOO  ver 
anechlagt  und  sollen  durch  verfügbare  Qemeindegelder,  durch  Sub- 
vention der  Regierung  und  durch  eine  Anleilie  gedeckt  werden. 

Rifhla«Cabai.  (Wasserwerk)  lu  Folge  grosseren  Wasserbedarfs  | 
wird  beabsiclitigt,  im  Ruhrthaie  l>ci  Hengste!  eine  Pumpstation  an-  | 
tulegen.  Nach  dem  Entwurf  soll  das  Wasser  dem  Gruiidwasser  des 
Kuhrtbals  durch  Brunnen  und  Batomelanlagen  entnommen  und  70  m 
hoch  mittelst  Dampfpiimpmasciiioe  nach  dem  in  der  Nähe  des 
Kraokenbauses  tu  erbauenden  achmiedeeiaernen  Hochbch&lter  ge- 
fordert werden.  Plflue  und  Kostcnauschlag  sind  von  dem  Ingenieur 
Henn.  Maller  in  Bochum  angefertigt 

Chieago.  (Weltausstellung.)  Die  leiste  Nummer  des 
»American  Gaa  Light  Journal*  vom  I.  April  enthält  folgenden 
»Rath  fOr  auswärtige  Ganfachmanner,  weiche  die  Weltansstellung 
SU  besuchen  beabeichtigen«:  > Voraassichllicii  wird  in  diesem  Jahr 
eine  grosse  Antahl  europäischer  Gasfachmänner  die  Vereinigten 
Staaten  besuchen,  wobei  ihr  Hauptsweck  iiatnrlich  die  Besichtigung 
der  Weltauastellaog  sein  wird , welche  bestimmt  in  den  ersten 
Tagen  des  Mai  eröffnet  werden  soll.  Da  dieser  Besuch  unserer 
Collegen  von  der  anderen  Seite  des  atlantischen  Oevans  für  sie 
manche  persOnlictie  Cnannehinlichkeit,  um  nicht  tu  sagen  manchen 
Verdruss  mit  sich  bringen  wird,  so  können  di«  amerlkuiiiscbcn 
Gasfachmänner  es  den  Besuchern  gar  nicht  dringend  genug  mthen, 
die  Zelt  ihrer  Anwesenheit  io  Chicago  su  wälilen.  das«  eie  mit  , 
der  Zeit  der  Versammlung  der  American  Gas  Light  Association  | 
susammeiifällt  — der  dritten  Woche  im  Oclober.  Alle  Collegen, 
welche  ihr  Ueiseprogramm  hiemarh  einrichten,  können  eines  herx- 
lichen  Empfanges  sicher  sein ; die  Mitglieder  der  AssocUtion  werden 
mit  allen  Kräften  bestrebt  sein  ihre  Collegen  vor  allen  L'naimebm- 
lichkeiteu  tu  bewahren,  welchen  dieselben  bei  Gelegenheit  ihres  ^ 
Besuches  so  leicht  ausgesetet  sein  könnten.  Diese  Angelegenheit  | 
wurde  kflniieh  im  AuRschuss  der  American  .^sAoeiation  sehr  ein 
geilend  bcsproi'heo  und  all«  wanm  «Icr  IJoffiUDg,  die  Besucher  i 
Wörden  unseretn  Hathe  mögliciist  Folge  leisten.  Diejenigen,  welche  > 
die  Ansatelluiig  8<'hnti  frölier  tu  hcsuclion  wUnsciien,  seien  darauf 
aufmerkaam  gemacht,  dass  die  Versammlung  der  Western  Associ- 
ation in  der  dritten  Wooiie  des  Mai  in  Chicago  stattflndeii  wird;  . 
auch  ihr  Ausschuss  und  ihre  Mitglieder  werden  es  sieb  nicht  nehmen  : 
lassen,  alle  fremden  Gasfat^bleuie,  die  nie  während  dieser  Zeit  in 
Chicago  sotrsffon  werden,  hmlicb  tu  bewillkommnen  und  in  jeder 
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Weise  fOr  sic  su  sorgen.  Wiu  jammerschade,  dass  die  in  Aussicht 
genommene  besondere  Guaausstelluug  nicht  au  Staude  kam.« 

Duazlp.  (Beleuchtung  und  WaBservereorgong.)  Der 
Jalireabericht  des  Magistrates  macht  folgende  Angaben 

Oeffentliche  Beleuchtung.  Der  Betrieb  der  städtisefaea 
Gesansialt  hat  sieb  in  den  leisten  drei  Etatajebren  wie  folgt 
gestaltet: 

Ee  betrug: 


im  Etstsjabre: 

18S91K) 

1H9Ü9I 

1891  02 

die  Gasenengung: 

S226100, 

36;«  790. 

3 1117710  cbm 

die  Gaaabgabe : 

im  Privatverbranch; 

2 572  »65. 

2979807, 

2 452  160  cbm 

fOr  die  öffentliche  Beloochtnng: 

693  346, 

574  ft;«. 

689946  cbm 

in  der  Gasanstalt: 

291)40, 

31609, 

S1130  cbm 

die  Different  (Verlust  etc.): 

28  791, 

46&il. 

47316  eben 

Waa  die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung  aogeht,  eo 
ist  dieeelbe  auch  srthreod  dee  Beriihijahres  GegenaUnd  ooaercr 
Erwägung  gewesen,  ohne  dass  wir  uns  iodeasen  su  einen  eotschel- 
deoden  Schritt  haben  entachliesaen  können.  Wie  bereite  in  onaerm 
vorjährigen  Bericht  horvorgidioben,  hat  die  Gastechnik  ihre  gante 
Kraft  eiogeseUt,  um  der  Concarreni  tu  befegnen,  welche  ihr  dae 
eloclrieche  Liebt  bietet.  Dass  die  gvwalUgtm  Aiislrenguugen  der 
Gaatechnik  von  Erfolg  begleitet  sind,  liat  die  von  Dr.  v.  Aoer  in 
Wien  gemachte  Erffoduog  dee  QaaglQlilichies  erwieeeii.  Diese 
mit  alle»  VorsUgen  das  elektrischen  Lichtes  ausgesiaUote  Belcuch- 
tougssri  Qbertriflt  dae  letatere  an  gianavoUer  Helle  und  iat  in  Folge 
des  geringen  Gaecoosumc  derartig  billig,  dass  das  elrklrfache  Liebt 
wenigstens  aur  Zeit  die  ConcurreDS  mit  demselben  nicht  aufoehmen 
kann.  Dass  die  mit  dem  Auer'scheo  Licht  verbundenen  Eiariebtungen 
in  mancberlei  Besiehnog  verbesaemngsbedQrftig  sind,  kann  keinem 
Zweifel  nntarllegen;  doch  ist  tu  erwarten,  dase  der  ErÖoder  nichts 
unterlassen  wird,  nm  die  hervortretenden  Mängel  tu  beseitigoo.  Dio 
bedeutenden  Vortheile,  welclie  die  neue  Beleucbiuugsart  bietet,  haben 
derselben,  ebenao  wie  anderwärts,  so  aoeh  ln  Danaig  schnellen  Ein- 
gang verschafft.  Die  städtische  Verwaltung,  sowie  aahlreicbe  Ge- 
echäftslocaiitäien  haben  dae  Aucr-Ucht  vingefOhrt;  auch  haben  eognr 
die  Inhaber  eingener  elektriacher  Beleuchtuugs-Einricbtungen  mit 
RQckBicht  auf  die  grOsaorv  Billigkeit  des  Auer  Lichtes  die  elektrische 
Beleuclitung  tu  Gunsten  des  lettteren  lurökgestellt  Boi  dieser  Sach- 
lage bat  die  Frage  der  Errichtung  einer  elekiriecheo  Central- 
etatiOD  aur  Zeit  fOr  Dantig  an  Drioglichkeit  verloren,  und  der 
Magistrat  winl  sich  ebenso  wie  die  Verwaltungen  tahlretcher  anderer 
grösseren  Städte  auf  «inen  abwarlundcn  Standpunkt  stellen . dabei 
aber  sclbetredend  die  Fortehritte  nnd  Erfindungen  auf  allen  Ge- 
bieten der  Liebtenuugung  auch  feruerido  mit  Aufmerksamkeit 
verfolgen. 

W aseorleltung  und  Kanalisation.  Der  Stadtwaeaer- 
leituiig  (Prangeoauer  Leitung)  wurden  im  Betriebsjabre  1^92 : 
4U3459I  cbm  Waeeer,  gegen  cbm  im  Vorjahre,  aus  den 

Cjueilenaiilagen  xngefflhtt.  Der  TageadurcheebniU  betrug  I102äcbm 
gi^o  UittHd  im  Vorjahre.  UieA«  Zahlen  liefern  den  Beweia,  dass 
die  Ergiebigkeit  der  Quellen  durch  die  sudauemd  trockene  und  heiase 
Witterung,  welche  im  Sommer  vorigen  Jahres  gehemcht  hat,  in 
keiner  Weise  beeinfiusst  worden  ist 

FOr  den  Privatverbrsueb  sind  in  den  vorhandenen  41S7  Haue- 
aDscblflsBen  20  neu«  faiiirugctrelen,  so  dass  deren  Zahl  am  1.  Jannar 
IHttS  4207  betrug  An  Wassermeseem  sind  im  Ganten  jetst  3974 
aufgestvllt.  Der  WasserverbraucI)  erreicht«  nach  Angabe  dieaer 
Wassermesaer,  also  anssrhliceslich  der  uillltär-fiscalischeu  F.iablisso* 
ment«,  Kasernen  etc,  welche  gegen  Betablnng  eines  Panachale  von 
I5IKN.I  M.  jährlich  das  W^sor  ungeroessen  entnehmen,  sowie  mit 
Ausschluss  einiger  anderer  im  städUschen  Eigenthum  befiodlicheo, 
nicht  mit  Wasscruiessern  versehenen  GrundstQeke,  das  Quantum  von 
1,'^147B  cbm,  das  sind  39,25*.«  des  tngeführten  Wassers. 

ln  der  Ergiebigkeit  iles  QuelleiftufluMes  der  Vorstadtwasser- 
leitung  (Pelonker  Leitung)  hat  sich  eine  Verminderung  nicht 
bemerkbar  gemai  iit;  es  iliesaen  nach  wie  vor  etwa  30*i'«  des  er- 
Bchlosseneo  Wsssers  iiuttlo«  ab.  Um  diesen  Abfluss  onttbarer  Ver- 
wendung tutufoliren  und  den  gegen  den  obligatorischen  Anschluss 
au  die  Kanalisation  von  Langfidir  erhoWneti  Einwand  untureichenden 
Weaaenlmcks  gegenstandslos  tu  macbcu,  ist  die  Verwaltung  der 
Frage  der  Erriebtung  einer  Pumpstation,  durch  welche  das  disponible 
Wasser  in  ein  hoher  tu  erbauendes  KoM-rvoir  gefördert  und  von  hier 
aufl  dera  öffcutliclicn  Leitungssystetu  tugeröhrt  werden  soll,  näher 
getreten.  Nach  dem  hierttber  aofgeetellteu  Project,  weiches  von  der 
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8t«dtvcrordo«tenvermmmloDf  io  der  SiUoog  vom  21.  Mir*  d.  J.  ge- 
Dehmigt  worden  ist  »teht  ra  erwarten,  d«M  nach  Aoefabning  dee- 
aelben  ein  tlglichea  ZaAnaacitiantom  tod  rund  1060  cbm  unter  aus* 
reichendem  Druck  in  die  Leitung  arird  abgegeben  werden  können. 
Die  Zahl  der  AoechlQsse  und  Wa«i«nnoMer  iet  um  20  gewachsen. 
Daa  nach  WaaeermeoBem  abgegebene  Waaserquantum  betrag  47  786 
cbm  oder  12,1  l*/o  des  disponiblen  Quantums. 

Die  Tcmpelburger  Leitung  ist  nach  wie  vor  ein  Schmer- 
senakind  der  stadtiachen  Verwaltung,  weil  die  Qualität  des  Waaeera 
au  wanschen  nbrig  läset  und  die  Zufolirung  deaaelben  in  Folge  der 
mit  dem  Alter  der  Holxröhren  suDebmeadeo  He|)araturbe<lOrftigkeit 
in  fast  onunterbrocbener  Störung  sich  beöndet  — Kinansiell  kommt 
diese  Leitung  ln  dem  Etat  pro  lbS8  1^4  nur  insofern  in  Betracht, 
all  ihre  Erhaltung  (M.  1700)  uabexu  das  Vienigfache  der  Einnahme 
(M.  45)  ans  derselben  kostet. 

An  die  Kanalisation  sind  4499  Grundstück«  angeschlossen 
(gegen  4408  im  Vorjahre). 

Mayes  bei  Cobleoa.  (Oasaostalt).  Die  bisher  ln  Privat- 
beaits  befindliche  Gaasnstalt  ging  am  1.  April  d.  Js.  durch  Kauf 
in  Besits  der  Stadt  Ober.  Leiter  der  Anstalt,  sowie  des  Wasser- 
werkes, bleibt  Herr  C Schneider,  der  bisherige  Dirigent. 

Moskas.  (Risse  im  W assertburm.)  Der  neue,  kaum  fertig 
gestellte  Waesertburm  su  Moskau  selgi,  nach  einer  Mittbeilung  des 
Organs  des  Petersburger  Architekten-Vereios  »Niedjela  Sroitelja« 
Nr.  S,  bedeutende  Risse,  welche  för  den  weiteren  Bestand  des  Bau- 
werkes das  Schlimmste  befOrcbteo  Isssen.  Eine  von  der  Stadtver- 
waituDg  entsendete  Oonunission  erklärte  die  Bewegungen  im  Bau- 
werke und  die  dadurch  entstandenen  Risse  als  Folge  von  Wasser- 
läufSD  im  Untergründe;  nach  anderer  Ansicht  ist  dis  Störung  des 
Gleichgewichts  der  Anlage  umgekehrten  Versteifangsbogen  susu- 
schreiben,  die  sich  nachträglich  seuten,  Risse  erhielten  und  non 
nicht  allein  den  beabsicbUgten  Zweck  verfehlen,  sondern  umgekehrt 
das  ganse  Banwerk  in  seinen  Bestand  bedrohen.  Nähere  Mit* 
theilongen  Ober  den  Fall  sind  wohl  aus  den  Verhandlungen  des 
eisten  msaiscben  (ktogresses  von  Wssserfachmännem  su  erwarten, 
welcher  Ende  Märt  dieses  Jahres  in  Moskan  tagte. 

New-Yorfc.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Das  Gsecbäft  der 
»Edison  Light  and  Power  Installation  Company«  in  New-York  hat 
in  den  letsten  vier  Jahren  gans  bedeutend  togeoommen  Im  Jahre 
18H2  betrug  die  Zahl  der  Abnehmer  4344,  gegen  2876  im  Jahn  1891, 
1698  im  Jahre  1890  nnd  1213  im  Jahre  1889.  Die  Zahl  der 
I6*Kerten  Lampen,  welche  Eigenthom  der  Oesellschaft  sind,  betrug 
im  letsten  Jahre  142492,  gegen  94  486,  resp.  64174  uikd  39816  io 
den  Vorjahren.  Die  Zahl  der  in  Bennisung  siebenden  Motoren 
betrug  8807  im  Jahn  1892,  gegen  2000  resp.  677  und  490  io  den 
Vorjahnn.  Die  Ansahl  der  Bogenlampen  in  den  vier  Jahren  war 
1667,  resp.  841,  264  und  110,  Rechnet  man  jeden  Motor  and  jede 
Bogenlampe  als  gleicbwerthig  sehn  16-Kerten  Lampen,  so  ergibt 
sich  eine  Gesammt-InstaUation  von  196932  Lampen.  Die  Brutto« 
Gewinne  der  Gesellschaft  in  den  letsten  vier  Jahren  betrugen 
/ 963021  resp.  S 675606,  t 488596  und  / 327628;  die  Netto- 
Oewiune  / 475  188  nsp.  / 847229,  S 229078  und  / 124031. 

Pärit.  (Wasserversorgung).  Die  Feier  der  Vollendung  der 
Avre-Leitung  nach  Paris,  welche  am  30.  Uärs  d.  Je.  dem  Betriebe 
Qbergeben  wurde,  gab  dem  Seln^Präfekten  Gelegenheit,  in  einer 
Festrede  eine  Reihe  interessanter  Mittheilungen  Ober  die  Geschichte 
der  VerBorgung  von  Paris  mit  Trinkwasaer  su  machen.  Iro  Mittel- 
alter  tranken  die  Pariser  dss  Wasser,  das  sie  ans  der  Seine  schOpftea. 
Am  IT.  Juni  1618  legten  der  VoruUende  der  Kaufmannsgilde 
(BOrgermeiater)  und  die  Schöffen  von  Paris  im  Beisein  LadwigsXm. 
und  der  Maris  von  Medici  in  Cachan  den  Grundsteio  sur  Waaser 
leitung  von  Arcueil,  deuen  Qoellen  schon  Kaiser  JuUanus  Aposlata 
nach  seioem  Pariser  »Palssto  der  Thermen«  geleitet  hatte.  Das 
grosse  Werk  brauchte  mehrere  Jahre  so  seiner  Vollendnng  nnd 
kostete  viel  Geld,  hstte  aber  nicht  die  goboffteo  Ergebnisse.  Es 
lieferte  bloss  lUOU  cbm  Wasser  täglich,  was  fflr  den  Pariser  Bedarf 
nicht  entfernt  aosreiefate,  und  die  Bevölkerung  war  geswungen,  sich 
nach  wie  vor  mit  Seiuewasser  tu  behelfen,  das  allerdings  im  17. 
Jahrhundert  noch  nicht  in  dem  Maaiue  vergiftet  und  durchseucht 
war  wie  heute.  Bis  1822  gsechah  nichts  Neues  xur  Wassorver« 
sorguog.  ln  jenem  Jahre  erfolgte  die  Eiuleitung  des  Ourcq-FlUas- 
chens  durch  einen  offenen  Canal  in  das  Recken  von  I.a  Yillette, 
das  täglich  lOOOUOcbm  Wasser  empfing.  Immerhin  blQbte  noch 
bis  in  die  6üer  Jahre  das  Gewerbe  der  Auvergnaten,  die  aus  den 
StrassenbruDnen  Seinswaseer  schöpften  und  um  einen  geringen 


Preis  (einen  8ou  fflr  drei  Eimer  Wasser  und  ein  Stockwerk,  ebenso 
! fOr  «inen  Eimer  und  drei  Teppen  etc)  in  die  Wohnungen  trugen. 
I 1866  wurde  dis  ISI  km  lange  Dhuisleitung  nach  Mdnilmontant,  1875 
die  173  km  lange  Vanneleitnng  von  Troyes  und  Corhepie  nach 
Mootrouge  fertig,  von  deuen  jede  täglich  20CKXJ  bis  ISOoOO  cbm 
> Wasser  liefert.  Die  neue  Leitung  fasst  die  Qoellen  von  I.A  Vigne 
^ und  Verneoil,  102  km  nordwestlich  von  Paris,  uod  fuhrt  sie  durch 
das  Avre«Thal  nach  St.  Ck>ud  und  Passy.  Sie  gibt  lüOOtUcbm 
täglich  und  hat  85  Millionen  gekostet.  Das  Gefälle  der  Leitung 
! betragt  40  m fOr  1U2  km  Länge.  Psris  besitst  ein  doppeltes  Lei- 
. tungsnota;  eine«  fUr  das  Spülwssser  aus  der  Seine  und  Oureq,  das 
andere  fflr  das  Trinkwasaer*). 

Rsgensburg,  (Bayer.  Verein  von  Gas-  and  Wasser* 
faehmännern.)  Am  80.  April  findet  in  Regensburg  die  achte 
' Geoeratversammlung  des  bayerischen  Vereins  von  Gas*  und  Wasser* 
' faehmännern  statt  Die  Tagesordnung  enthält,  neben  dmi  Vereins- 
angelegeoheitsn,  eine  grosse  Zahl  interessanter  Vorträge  und  Mit- 
tbeilungen aus  dem  Gas-  und  Wasserfach : 

1.  Aor  dem  Gaafach; 

Herr  Director  Dr.  E.  Hchilling-Mflnchen:  »Ueber  Venuchs- 
gasanstalten.  Milthcilungeu  Ober  Strssscnbcleiichtung  mit  GlQh- 
licht«.  Herr  Oberingenieur  Teller-Mflncben:  ^ Ueber  KrfahrungeD 
bei  Verwendung  des  Auer'scheu  Qlflhlichtes  snr  Strassenbeleucbtung«. 
Herr  Ingenieur  Lang h o f f - Augsburg:  »Ueber  die  schattenlose 
GasglQhlichtelaterae  mit  elektrischer  Zflndung,  Conaructloo  Janson* 
Riedinger«.  Herr  Ingenieur  EppleD-MflnchcD:  »Erfahrungen  mit 
Aner's  GsaglUhlicht  in  der  Phvatbeleochtung« . Zar  Discossioo 
vorgemerkt:  Herr  Director  Hoesens-Reichenball  Herr  Director 
Haymaon-NQmberg;  »Ueberbau  eines  Tcleecop-Gasbehälters  in 
Eisenoonstruction«.  Herr  W.  Leybold,  Chemiker  der  Frankfurter 
Gasgescllscbaft:  »Ueber  Theerabscheiduog  aus  dem  Gase«.  Herr 
Ingenieur  F.  Dflrr-Breslau:  »Ueber  die  neueste  Construction  des 
Gasmotors,  Patent  Darr  A Cie«.  Herr  Director  Horn-Regens* 
bürg:  »Anregung  einer  Besprechung  Ober  dl«  HaUbarkeitsdaoer  von 
gusseisemeu  Gas-  und  Waaseiröbreu  in  verschiedenen  Bodenarten«. 
Herr  Winkler-Berlin:  »Ueber  Neuerungen  an  InteDtiv*Lsteraen< 
Herr  Hauser  - Stuttgart:  »Usber  den  Sicberbeita • Qaabreoner, 

System  Porgea«.  Herr  Blnm-BerUn:  »Ueber  Häiigebahoen  im 
Gasanataltsbetriebe«.  Herr  Eitle- Stuttgart:  »Ueber  Ookeaufberei- 
tung  der  neuesten  Gasanstalten,  und  Mittheilung  Ober  eine  neue 
Lademaschine  fflr  Drahtseilbetrisb«. 

2.  Aus  dem  Wasserfach : 

Herr  Civilingeuieur  Kulimann- Amberg  : »Ueber  die  Wasser- 
Versorgung  der  Stadt  Amberg  und  andere  Mitteilongeu  < Herr 
Director  Roof  f -Regensburg:  »Ueber  Drockproben  längorcr  Waaser- 
rohrleiUiDgeu  im  fertig  verlegten  Zustande«. 

Zur  AusateUung  resp.  VorfOhrong  gelangen  folgende  fachlich  inte- 
ressante Gegenstände:  Eine  Collectioo  von  Fabrikaten  der  Deutsdi- 
Oesterr.  Mannesmannröbrrm-Werks.  Mflncfaener  Btrassen-Laterne  fflr 
OasglQblicht.  Schattenlose  Gas^flhlicbt- Laterne  mit  elektrischer 
Zflndung,  conelmirt  von  Director  Jansen  und  L A.  Riedinger, 
Angsburg.  Kegenerativ-Lampen  nnd  -Latemen  von  den  Finnen 
Schalke,  Brandbolt  A Cie.,  F.  Trendel-Berlin  n.  s.  w.  Ola^amitnren 
und  Schreibtischbelencbtungen  fflr  GasglOhlicfat,  von  den  Firmen 
Kersten  A Reaael-Berlin  nnd  W.  Lohner-Regensborg.  Oaslampen, 
Intensiv-  und  Regooerativ-Lampen  div.  Constnictioneo,  vom  Gas- 
werke Regenabnrg.  Kegiua-Lampe  fffr  Anssenbelenchtang  von  ~ 
Apparaten  *—  Ränmeo,  von  der  Firma  Schalke,  Bnodbo]t  A Cie.* 
Berlin.  Koch-  and  Heis*Apparate,  sowie  Bade-Oefen  div.  Constme- 
tionen  von  P.  J.  Hauser-StnUgart,  G.  Uom-Bremen,  Gaswerk  Regens* 
borg  u.  8.  w.  Gaerootor,  Patent  DOrr  A Cie.-Breelau.  Spfllapparate 
und  Wassermesa-Vorriebtnngen  vom  Wasserwerk  Regensburg.  Selbst* 
schlosshaho  fQr  Wasserleitung,  ohne  Rackschlag,  Patent  Heckei 
A Kraneeer,  von  der  Finna  P.  Brochler  Nflroberg. 

Rheine  a.  d.  Ems.  (Wasserversorgong.)  ln  der  letsten 
Stadtverordoetensittung  wurden  M.  .KiOO  fQr  Vorarbeiten  snr  An- 
legung elnee  Wasscrwerkii  bewilligt,  und  ist  mit  ilor  AuafOhrung  eine 
Firma  aus  Bochum  beauftragt. 

RvdolstadL  (Gas-  und  Waserwerk.)  Der  ßetri>*hs-Rericht 
der  BtädtisihcD  Gas-  und  Wasserwerke,  anf  das  Jahr  1892  macht  fol- 
gende Mitteilungen 


*)  Ausfahrlicbe  Mittheilungen  Ober  die  Wasserversorgung  von 
Paris  finden  sich  in  lU.  Jonrn.  1878,  K,  99  o.  ff  mit  Tafel. 
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I.  Gasanstalt  Di«(ieaammt^<erzcugan|{  betrug  im  Jahre  1($!<3 
Dach  der  Siationauhr  251  78C  i24S614)  cbm  und  ivar  fand  die  stlrkete 
Production  im  December  statt  mit  37  450  {3S340)  cbm,  die  ge* 
riogete  Production  im  Juni  mit  (9485).  Zar  Oasbereitang  i 
worden  ecrwendet  au:  sächsischen  Steinkohlen  6I1Ü17  (5479U0)  kg 
weetfaliscber  Steinkobieo  -KIOOOO  ('.hIOiJOOi  kg.  bOhminrher  Zosata- 
kohle  10(iOU(2UOOO)  kg,  zosammeo  921017  (54730Uj  kg.  Die  Aoabeute 
pro  lüO  kg  Kohle  betrug  sonacli  27,33  (29,89)  kg  Gaa,  pro  Retorte 
and  Tag«  » 143, (I5  (147,4)  cbm  Gas.  pro  Ofenarbeiterachkht  = 18d,23 
(183,3)  cbm  Gaa.  Um  die  Gaameng«  herzustelleo,  waren  6039  (5798) 
Betorteiilatlnngen  ron  dortlisclioitUicii  152,50  (146)  kg  Kohle  er* 
forderlich 

Der  (iewinn  an  Coke  betrog einachUeaalich  Kleincoke  568 1 18  kg 
--  12132  hl  (501300  kg  = 11140  hl)  oder  61.26«>t  (61,a4*s)  vom 
Coke  gebenden  Material.  Zar  Olenunterfeaerong  worden  rerbraucht 
273148  kg  = 5938  hl  ..284  040  kg  =6.312  hl)  =45,*»V*  (b4>.6*.'*)  der 
gewonnenen  Cokemenge.  Auf  lOO  kg  Kohle  waren  erforderlich:  29,9  kg 
(38,5  kg]  and  aaf  lOU  cbm  Gaa  waren  erforderlich:  108  kg  Koke 
(114  kg) 

An  Theer  worden  gewonnen  COUO!  kg  (6S323)  — > 5,49*;«  (7,47) 
TOm  Gewicht  der  vergasten  Kohle. 

Die  Gasammtabgabe  an  Gaa  betrug  2516IJ1  (248  958)  cbm 
daven  «itfallen  aof 

1 Olfentl.  Releuchtg.  43738  ebra  ss  17  38*.'*  (41070  cbm  = 16, 5U*)«) 

9.  aUdUsche  IxHaile  43a5  „ - 1,74  • • (8533  „ = I,42«i.) 

3.  Motoren  ond  Oefen  21901  *>  8,72*.'4  (1.3996  „ = 5,62%) 

4.  PHTatbeleuchtong  107577  „ = 67, 79«/»  (167917  =67,44  7«) 

5.  Belbstverbraacb  3514  „ = 1.39*  o 3783  „ = 1,52V«) 

6.  Verlust  7486  „ = 2,y8».#  (I8«i6ü  „ = 7,50«'») 

Sa.  2516Ulcbm=  100 V.  (248969  cbm  = 1U0*>«) 

Die  atftrkste  Tageaabgabe  war  am  21.  December  mit 
1657  cbm  (9.  December  mit  1776  cbm).  Die  sebwaebste  Tages- 
abgabe am  7.  Juni  mit  216  cbm  (19.  Jani  mit  259  cbm).  Die 
fltgrkst«  Gasabgabe  io  einer  Stande  war  am  16.  December  von  6 — 7 
Uhr  Abends  mit  252  cbm  (9.  December  von  6—7  Uhr  mit  265  cbmj. 

Di«  Zahl  der  Privatconaomenten  sti^  von  230  aof  231  mit 
aosammen  3158  (2920)  (iaameoserflammen  ond  seeba  Motoren  mit 
xosatumen  16  (14)  PferdekrAften  waren  im  Gange.  Die  Zahl  der 
aofgeeteliten  Uasmeaaer  belioft  sich  anf  232(229)  Sthek,  davon  146 
(139)  trockene  ond  87  (90)  itaos«  Meeoer,  Daa  Hohrnels  erhielt  eine 
Erweitcrang  too  86-'*'  (405)  laofende  m,  sodaas  die  Gasammtlange  des- 
aelben  jetzt  14322  (13454)  laufende  tn  betrigi.  Die  Zahl  der  Strassen- 
latemon  vermehrte  sich  um  21  (9)  Stock,  sodaas  im  Ganten  245  (224) 
Stock  vorhanden  alod 

111  Wasserwerke  Die  WasaerbefOrdernng  betrog  durch  die 
Maschinen  I nod  11  und  twar  bei  9019014  Doppelhuben  (7568Ö88) 
317656  chm  (267  348),  durch  die  Maschine  III  bei  4393349  Doppel 
buben  (4661850)  10  «13  cbm  (10953X  suaammen  328059  cbm  (2783UI) 
Die  sUrkste  Monalsfdrderung  der  Maachinen  I und  II  war  im  Monat 
Jnli  mit  3998-H  cbm  (im  August  mit  26555;  die  schwlchate  im  Februar 
mit  20065  cbm  (im  Februar  mit  17221.  Die  stArkate  MonatsfOrder- 
UDf  der  Maschine  III  war  im  Monat  October  mit  1270  cbm  (im  Juli 
mit  789  cbm);  die  schwtehste  im  April  mit  677  cbm  (im  Februar 
mit  710  ebb,) 

An  Heltmaterial  tnr  Dampfeneognog  einschlieeslich  der  Dampf- 
heizung worden  aufgewendet  167  004*1-13240  kg  Kohlen  (166330-f- 
14288)  oder  pro  cbm  gehobenen  Waasere  0,525  kg  Kohle  (0,650). 
Zar  Verdampfung  gelangten  mit  diesen  Kohlen  941981  1 Wasser 
(846212). 

Die  Arbeitszeit  der  grossen  Maschinen  l>etrug  im  Jahre  4424 
(3873)  Stunden  nnd  zwar  war  die  eUrkstc  im  August  mit  4B4  Stunden 
(September  mit  376  Stunden)  and  die  achwadiste  im  Februar  mit 
310  Stunden  (Febmsr  261  Stunden).  Di«  «itrkste  Tagesförderung 
war  am_I30.  Juli  mit  1583  cbm  (29.  Augaat  mit  1129  cbm).  Die 
schwächste  TageefOrdemog  war  am  20.  Man  mit  1538  cbm  (30.  Min 
mit  391  cbm.  Die  standliche  MaximalleLstong  einer  Pumpe  betrug 
77,1  cbm  (78,2  cbm).  Die  stQndlicbe  Minimalleiskung  einer  Pumpe 
betrug  64,2  cbm  (64,5  cbm). 

Der  Oeaammtwasserver  brauch  im  Betrit-bsjahre  besiffert 
sich  BoiOgUcb  der  ReservoirbeetAnde  auf  328204  cbm  (278206  cbm) 
QDd  es  entfallen  davon  auf: 


1.  Fix.  Grundstöcke  223870  cbm  - «i8,23  (183306  » 65,85  V») 


2. 

GrundatQckeunt.  Messer  82.V>9  „ 

••  25,09  % 

(7901Ö  — 28.42  ♦;*) 

3. 

Dae  FOrelL  ficbloss  nod 

Villen  unter  dem  Hain 

6525  „ 

«S 

(6300  = 2,27  V*) 

4. 

fitraasensprengen 

2&'4)  „ 

= 0,77  V« 

(5«XO=  0,71V.) 

5. 

Kanalspalen 

4000  „ 

= t.23U 

(4200=  1.51  ••) 

6. 

AngerfonUine 

100  „ 

= 0,03  V* 

(|IX)=  0,03V*) 

7. 

Feuerloarli  Wesen,. fielbst 

verbrauch , BpOlen  der 

todten  Enden  etc. 

8800  „ 

— 2,68«* 

(4200=  1,52V«> 

in  8a.  ' 

128’A)4  cbm 

- lOOV«  (278206  - KOV«) 

Der  Verbrauch  an  Wasser  in  den  OrundslOckeD  (ohne  FOntl. 
Schioes  berechnet  sich  soosch  auf  *f{HI  (l^k^)  cbm) 

pro  Kopf  und  Jahr  oder  anf  — 67,11  l (57,45  I)  pro  Kopf 

und  Tag. 

Die  Zahl  der  AnechlOsse  stieg  von  h05  auf  824,  es  sind  sonach 
im  Oanzcu  vorhanden : IbO  (156)  AnschlOaee  unter  Wasaertaeoaer, 
664  (649)  Anschlosse  ohne  Wasaermesaer,  ferner  75  (66)  Badeeio* 
richtnngen  nnd  271  (24.5)  Waaserkloaeta.  An  neuen  Rohratrecken 
wurden  gelegt:  461,45  laufende  m (62, nebst  3 Hydranten  and  4 
(1)  Srhiebem,  so  dass  die  Geaammtllnge  des  Rohrnetzes  (eioschl. 
FUrsÜ  Schloss  ond  Halobergvillein)  21692,45  m (21232,0  m)  beUAgt. 

St.  Blaaiea.  (Elektrische  Belenchtung.)  Der  Luftkurort 
8L  Blasieu  im  sodlichen  Schwarxwaid  soll  in  diesem  Sommer  elek- 
trische Beleuchtong  erhalten.  Die  Zahl  der  a&gemeldeten  Lampen 
Qberschreilet  schon  jetzt  das  ente  Tausend,  wovon  das  Hotel  nod 
Kurhaus  allein  Ober  600  beanaprueben.  Der  erforderliche  Strom 
wird  dem  Abfloaa  des  Scblochseea  be«  der  Holsstofffabrik  Bchwar«- 
halden  entnommen  und  Ober  7 km  weit  durch  den  Wald  nach  8t 
Blasien  geleitet  Die  Ausführung  der  Anlage  erfolgt  mit  Wechsel* 
atrom  nnd  Tranaformatoren  durch  die  Firma  Helios  in  Kdln-Ehreat- 
feld,  während  fClr  den  Betrieb  sich  eine  eigene  GeeeUeclisft  in 
fit  Blasien  gebildet  hat 

Saderode  am  Uotvrhars.  (Wasaervereorgaug).  Vor  Kuraem 
wurde  mit  den  Vorarbeiten  tnr  Anlage  einer  Waseerieltung  ange- 
fangen.  Das  aus  den  Harxbergen  in  der  Nibe  dee  »Felsenkellerac 
entspringende  Wasser  wird  mittels  Thonröbren  einem  Baaün  zage- 
fObrt  und  von  da  ans  durch  natürlichen  Druck  nach  fiuderode  ge- 
leitet- 

Wlea.  (Geschäftsbericht  der  ü aeindastrie*Gesell  • 
Schaft  1892.)  Der  Bericht  des  VerwalUingsrsthes  widmet  im 
Eingang  dem  im  I.aaf«  de«  Februar  d.  Ja.  narJ)  kurzem  Leiden 
verstorbenen Centrai-Inspector  der  Qesellachaft,  Herrn  Frz.  BOssner, 
Wort«  ehrender  Anerkennung  fielt  1672,  dem  OrOodoogsjabre 
der  Geaellscbaft,  gehörte  Herr  Fra.  BOaaner  dem  BeamtenkOrper 
der  Gesellschaft  an;  durch  19  Jahre  war  er  auf  dem  Gaswerke 
Gaudentdorf,  und  swar  zuerst  ala  Ingenieur,  dann  als  Director  thAlig 
und  seit  dem  Jahre  1889  war  deraelbe  technischer  Central-Ioapector 
der  Gesellscbafl  »Während  dieser  langen  Zdt  bat  Herr  Fis  BOssner 
stets  sein  ganzes  bedeotende«  Können  dem  Intereese  dee  Geschäftes 
gewidmet;  er  war  ein  vorzüglicher  Gaa-lDgenieor  and  heeonders 
glQcklich  veranlagt,  anch  die  srhwierigaten  Fragen  praktisch  und 
gut  an  losen.  Wir  verlieren  an  ihm  einen  nnserer  beeten  Mitarbeiter 
und  wird  noscre  Qeeellscbaft  Uerrn  Fra.  Boeener  stets  ein  ebreodea 
Andenken  bewahren.« 

Ueber  die  geschtfUicbe  Tbätigkeit  macht  der  Beriebt  folgende 
Mitilieilungen : 

Daa  Jahr  1892  war  ilaa  ertrAgnisareichste  QcachAftsjahr  seit  dem 
Beatehen  der  Geaellschaft.  Der  Netto -Geaammlgewinn  beträgt 
fl.  575540,33,  daa  lat  om  fl.  29603,50  mehr  als  der  Nettogewinn 
pro  1891  SämmtUche  nna  ucmI  der  Oeeterreichischen  Gaabeleuchtuog»- 
Actien-Geeellseluift  gehörigen  Gaswerke:  Gru,  Brflnn,  Zwittan. 
Fiume,  Gaudenzdorf  nod  TemesvAr  weisen  pro  1892  höhere  Gewinne 
ans.  (iesteigerter  Gaaconaum.  Verminderung  dee  Gaaverlnatee  und 
neue  Verbeeeerungen  im  Betriebe  haben  diene  Gewinn-Steigerung 
trota  mancher  dae  Ergebniaa  uogQnstJg  beeinflnaeender  Vorkommnisae 
ermöglicht.  Die  Gaaproduetion  ist  auf  sämmtlicheo  Werken  um 
rund  435UU0,  die  verkaufte  Gaamenge  um  .581 000  cbm  gestiegen, 
während  der  Gasverlust  um  mehr  sls  !*•  der  Qssproduction,  das 
ist  um  137000  cbm,  gefallen  ist.  Der  Preis  der  Ostraoer  Gaskolil« 
ist  seit  Juli  1892,  bis  wohin  auch  ein  fester  Vertrag  auf  3 Jahre 
geschlossen  war,  bedentend  geeriegea.  Dagegen  batte  die  fOr  Fiume 
benOthigt«  engUache  Kohle  im  Vorjahre  faHende  Tendena,  und  ist 
dor  niedrigere  Kobleopreia  wahreiKl  eines  grossen  Theiles  dea  Jahres 
der  Fiumaner  Anstalt  zugute  gekommen. 
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Du  wlchtiD»t«  Nebeoproduct,  Coke»  wanle,  mit  Aueoohme 
von  Brünn»  auf  nilen  Bbrigen  Guwerkea  belnnhe  gans  tu  liemlicb 
irnten  Preieen  aosverkaoft,  woni  nat&rlich  haoptatchlirh  der  ver* 
floMene  strenge  Winter  beigetrsgen  hat.  Io  BrOon  waren  die  Ab* 
sataTerhaltniau  fOr  Coke  in  Folge  der  Concurrena  mit  billiger  Heis- 
koble  und  mit  auawRrtiger  and  Roaütur  Coke  nicht  beaondera 
günstig,  und  haben  sich  daher  auf  dieeer  Anstalt  grossere  Coke- 
Torrtthe  sngesammelt.  Die  Theerpreiu  sind  io  stetem  Hinken  be- 
griffen und  war  es  nicht,  wie  in  den  Vorjahren,  möglich,  die 
gcanmmte  Theerproduction  abauMtaen.  Schwefeluneres  and  kohlen- 
aaneree  Ammoniak  waren  nur  tu  gedrückten  Preisen  verkäuflich 

Die  BaU’CooU  der  cintelnen  C3uwerke  sind  mit  alleiniger 
Aasnahme  von  Temesv&r  gestiegen  und  twar  hauptstchUch  durch 
uhlreiche  Neurohrlegungen  und  Ausdehnung  der  Öffentlichen  Gas- 
beleuchtung ln  Grat  wurde  ein  grosses  Territoriom,  welches  an 
die  Qaunstalt  angrenst  and  theilweise  für  VergrOsaernngsbanten 
benOthigt  wird,  um  rund  fl.  53000  angekaoft.  ln  Brünn  worden  im 
Vorjahre  neue  Oefen  gebaut,  ln  Gaudenadorf  worde  du  Ofenhaus 
erweitert.  To  TemesvAr  ist  anm  ersteu  Maie  seit  GinfOhrnng  der 
elektrischen  Beieuchtnng  wieder  ein  erhöhter  Gewinn  au  verseiefanen. 
Die  dortige  elektriacbe  Anlage  hat  nnnmebr  die  Stadt  selbst  ange- 
kauft  und  ab  i.  Januar  1393  übemommen. 

Du  neue  Uasglühlicbt,  Patent  Aner,  hat  eine  erfrenlicbe  Aus- 
dehoung  gefunden.  Die  grossen  Vortbeile  dieser  neuen  Brenner, 
der  geringere  Gasooosum,  die  smioente  I..eachtkrmft  und  die  geringere 
WürmeeutwicklUDg  Soden  allseitig  volle  Anerkennung. 

Dem  höheren  Geummtgewinne  der  Unternehmung  im  Jahre 
1392  entsprechend,  wird  nach  Dotirong  der  Reurven  die  Aasuhlung 
einer  Dividende  von  fl.  10  )»er  Actie  vertheilt. 

Nach  langjährigen,  wiederholt  unterbrochenen  Verhandlungen 
wurde  unterm  20.  Decerober  1392  mit  der  Stadt  Qru  ein  Vertrag 
wegen  Errichtung  einer  elektrischen  Central' Station  abgetcblosseo. 
I>er  diesbetOgliche  Vertrag  oormirt  die  während  der  Vertragedaner, 
du  ist  bis  Ende  1920,  gütigen  BeatimmoDgen  für  die  Preise  der 
Klektricität,  der  Qrondtaae,  Miethe  für  die  Elektricitltamcsser,  ln- 
Btallationen,  die  Legung  der  Leitungen,  den  Baotermin,  du  aus* 
Bcblieuliche  Recht  der  Benfitiung  des  sUdtlschen  Bodens  für 
elektrische  Leitungen  und  den  nach  dem  Vertragublsufe  eintretenden 
QDentgeltiichen  Heimfsll  der  elektrischen  Anlsge  an  die  Stadt  Gras. 

Uieichzeitig  wurde  der  Prlvstgupreis  vom  1.  Januar  1693  ab 
bis  ram  Abläufe  des  Veitragu  um  3 kr.  per  Cubikmeter,  nämlich 
von  16  kr.  auf  13  kr.,  und  der  (xaapreM  für  Gumoioren,  welche 
gewerblichen  liwecken  dienen,  auf  10  kr.  per  Cubikmeter  herabgeeeUt. 

Ausunlem  wurde  der  Stadt  Gru  sugeaicbert,  dua  auf  Ver- 
langen während  der  Vertrageteil  du  bestehende  Gurohraett  nm 
26000  m anf  Kosten  der  Oeullecbaft  erweitert  wird.  Unter  dar 
Vormnseettuag  der  nOthigen  Ban-  und  Betriebsbewilligongen  und 
der  Anmeldung  von  mindutens  1600  elektrischen  Lampen  muss  die 
eldttriscbe  Ceotral-Btatiou  bU  t.  Juli  1394  fertiggutelU  werden. 

Der  Heimfall  der  beatebenden  Gubeleuchtungsanstalt  wurde 
in  der  Art  hinansgeeeboben,  dau  beide  Anstalten  mit  Ende  1920 
der  Stadt  Gras  unentgeltlich  anheimfallen. 

Der  uit  dem  Jabre  1337  mit  der  Stadt  Oru  über  du  Be- 
leuchtangsmonopol  geführte  Proceea,  welcher  übrigens  noch  nicht 
einmal  in  erster  Instans  entschieden  wsr,  hst  biedurrh  vor  der 
UrthsilsschOpfung  eine,  wie  in  hoffen,  beide  Tbeilo  befriedigende 
Lösung  gefunden. 

Im  Weiteren  führt  der  Bericht  aus,  dau  die  Bemühungen, 
grossere  passende  Objecte  für  Gubeleuchtungunlsgen  tu  acqairiren, 
um  die  nicht  im  Geschäfts,  sondern  theils  im  Contocorrent  bei  der 
NiederOsterreichiachen  Eacompte  Gesellschaft,  tbsils  ln  Effecten  an- 
gelegten Beträge  dem  Zwecke  des  Uoternebmens  xmuführen,  nicht 
gelungen  sind.  Es  wird  deshalb  beantragt,  den  Actionären  einen 
Tbeil  dea  AcUen-Capitalee  turOeknibeublen  and  du  derzeitige  Actien- 
Capital  von  4 Mill.  Gulden  0.  W,,  vertheilt  in  40000  auf  Inhaber 
lautende  Actien  tu  fl.  lUO,  durch  Kürkuhlnng  von  fl.  96  bur  anf 
jede  Actie  auf  3 Mill.  Oulden  tu  reduciren-  Diese  Capitals- KedactioD 
soll  ln  der  Form  durchgeführt  werden,  dass  auf  die  bestehenden 
4000Ü  Actien  In  der  Zeit  vom  1.  Augost  bis  Ende  December  1398 
Je  fl.  26  per  Actie  baar  turückbetablt  und  gieiobteitig  von  den  tu 
prisentirenden  4000U  Actien  lOtXlO  Actien  eingetogen  und  30000 
dieser  Actien,  welche  mit  dem  Vermerk  der  CepitaU-Bednetion  anf 
3 Millionen  nnd  mit  neoen  CouponsbOgen  mit  Coupons  ab  1.  Mai 
1894  tu  versahen  sind,  turückgegeben  werden.  Für  die  mit  ganzen 
Actien  nicht  bedeckbaren  Beträge,  also  im  Falle  der  Prisentirung 
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von  1,  9 oder  3 Actien,  würde  auf  jede  Actie  fl.  96  baar  turück* 
beuhlt  und  für  je  eine  Actie  ein  Betogsscheio  ohne  Cuopons  auf 
drei  Viertel  einer  Actie  per  fl.  lOU  ausgefolgt. 

Zur  Erlangung  du  Dividenden-Retnges  müssten  4 Betngs* 
scheine  in  je  drei  Viertel  Acden  eingeliefert  werden,  gegen  welche 
dann  3 Actien  k fl.  100  mit  den  statutarisch  (Art.  37)  noch  nicht 
verjährten  Coupons  susgefolgt  werden. 

Eine  hierdurch  bedingte  Aendemng  des  Art.  9 der  GeselLschafts- 
Statuten  wurde  von  der  OeoersIveruiffmlaQg  angenommen. 

Ueber  die  Outerreichieche  Gubeleuchtongs-ActlengeseUscljafk 
wird  Folgendes  mitgetbsllt;  Der  Nettogewinn  der  Geullschaft  pro 
1392  beträgt  286906,36,  du  ist  nm  fl.  I49S4  mehr  als  im  Jahre 
1891.  Diese  Erhöhung  resulUrt  aus  dem  besseren  Geschäftsgänge 
der  beiden  dieser  GessUsebaft  gehörigen  Guwerke,  welche  beide 
höhere  Gewinne  anfweisen.  Inclusive  des  Vortragu  ex  1891  per 
fl.  69791,16  beträft  dsrOssammtgewinn  dieser  GeuUschsft  pro  1392 
fl.  299  697,52.  Die  am  16.  Män  d.  Ja  abgehaltene  Generalveraamm- 
iung  hat  folgende  Gewinnvertheilung  beechlossen : U)*/«  vom  Netto- 
gewinne, du  sind  fl.  28690,64,  wurden  für  den  Reservefonds  be- 
stimmt, 4*/«  vom  gleichen  Betrage,  du  sind  fl.  9476,95,  als  Ver- 
waltuogaTsnti^e  sosgeschleden.  Die  Dividende  suf  640<)  Actien 
wurde  mit  fl.  160000,  du  ist  mit  fl.  25  per  Actie  —>  wie  im  Vor- 
jahre — fixirt;  8.  lOOUOO  wurden  dem  beeteheoden  Special  Reurve- 
fonds  Oberwieeen  und  der  Rest  per  fl.  6530,63  pro  1898  vorgetragen. 

Anf  die  in  der  Wiener  Guindnstrie-Gesellschaft  beflndlichsn 
5801  Actien  entfallen  fl.  146095  als  Dividende  k fl.  25  und  sosser- 
dem  die  geuromte  VerwsltungsratbsTsnti^ms  per  fl.  9476,25.  Der 
Nettogewinn  der  Gesellschaft  pro  1392  beträgt,  wie  bereits  Eingangs 
erwähnt,  fl.  575540,83;  hierin  der  Gewinnvortrag  pro  1391  per 
fl-  244  791,33,  reanllirt  ein  verfügbarer  Betrag  von  fl.  820881,66. 

Die  Gewinnvertheilong  geschieht  in  folgender  Weise:  10*/o  von 
dem  nach  Abzag  der  ö”,i«igeD  Actienslnsen  verbleibenden  Betrage 
gebt  io  den  Reservefonds,  nach  Ansscheidang  der  ststotsninässlgen 
Tantieme  werden  fl.  400000  alt  l0*/fige  Dividende  k fl.  iO  für 
40000  Actien  vom  1.  Mai  1393  ab  aosgeuhlt,  fl.  200000  werden 
auf  den  Special-  Rewervefonda  Oberwieeen  nnd  der  Reet  per  fl.  1 96  446,58 
für  du  laufende  Jahr  vorgetragen. 

Ueber  die  Gasanstalten  Brünn,  Zwittau,  Gras,  Flame,  Gaudenz- 
dort  mit  Wienerberg  nnd  Temesvkr  macht  der  Bericht  folgende 
Hillheiinngent 

Brünn:  Der  guammte  Guverkaof  ist  im  Jsbre  1892  gegen 
1891  um  rund  236 000  cbm,  das  ist  beinahe  um  3*.«,  gestiegen. 
Der  PrivatOasconsum  hat  im  Jahre  1892  die  Hobe  von  2800000  cbm, 
bis  tu  welcher  der  Normal -Privstpreis  von  12'/*  kr.  per  1 cbm  vsr- 
trsgsmäMig  gilt,  überschriUen.  Laut  der  diesbezQgüchsn  Vertrags- 
besilmmong  muss  ab  1.  Januar  1898  bis  anf  Weitem  der  Normal- 
Privatgupreis  von  l2Vi  kr.  an!  12  kr.  per  1 cbm  herabgeaelst  werden. 
An  dieser  Preisherahsettung  partidpiren  nur  die  Kleinconsnmenten 
und  jene  grOasereo  Consumeoten,  welche  keinen  mindestens  3 jährigen 
Abschluss  mit  der  Guanstalt  eingegangen  sind,  so  dau  diese  Hermb- 
seimng  dne  nicht  sehr  bedeutende  Mindereinnahme  lor  Folge 
haben  «rird. 

An  der  Steigerung  du  OascoDSuma  pro  1892  partidpiren  hanpt- 
aächlich  die  Slrasunbeleuehtong,  die  städtiseheD  Gebäude,  die  Gut* 
hofe,  Restaurationen.  lAden  und  Gewölbe  und  dis  Oumotoren. 
Lebhafter  und  reger  Oeschäflsrerkehr  haben  günatig  eingewirkt 
Aoffällig  ist  die  geringe  Zunahme  beim  Brflnoer  HauptLndustrie- 
tweige,  der  Schafwollwaaren-Indnstrie.  Die  Ueberproduction  aus 
den  Vorjahren  hst  die  Reduction  der  Arbeitaaeit  nnd  du  gänallchs 
AnfhOren  der  Nachtarbeit  tnr  Folge  gehabt 

4 Motoren  mit  94  HP.  sind  im  Jahre  1892  hinsugekommen, 
nnd  stehen  jetzt  58  Motoren  mit  397  UP.  in  Verwendung. 

Das  Einrichtungsgeschäft  war  minder  ausge<lebDt  wie  im  Vor- 
jahre, im  Jahre  1891  wurden  1410  Flammen  neu  eingerichtet  im 
Jahre  1899  nor  634. 

Durch  du  Auutellungslokal  für  Gukoch-  und  Heiupparnte 
in  der  inneren  Stadt  Brünn  sollte  der  Anwendung  dee  Gases  für 
diese  Zwecke  ein  weiteren  Feld  eröffnet  werden.  Diese  Hoffnung 
hat  eich  nicht  orfflUt,  so  dass  dieses  AuseteUangsloksl  wegen  der 
im  VerhältnisM  znm  Erfolge  viel  tn  hoben  Kosten  im  Vormonate 
wieder  aufgegeben  worde. 

Zwittau.  Der  Gasverkanf  in  Zwittan,  dem  kleinsten  Gas- 
werke der  Geeellschaft,  hat  100000  cbm  QbersebriUeu ; u ist  dies 
mit  Rücksicht  suf  dis  kleinen  Verhältnisse  eia«  ganz  befriedigende 
^fler.  202  neue  Flammen  sind  hinzugekommen.  Mit  Rücksicht 
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auf  di«ae  Con8um«t«ig«niQg  wutde  Id  Zwiitau  im  Vorjahr«  ein 
StBliooe-GumeBser  aafgeetellt. 

Qres:  Um  rund  174000  cbm  Itt  der  0M?erk*uf  Im  Jfthr« 
1892  geatiegen.  Folgende  Kstegorieen  wefsen  nicht  nnbedeatende 
Zuoabmeo  aus:  die  irarischen  und  landscbaftllcben  Oebiude,  dto 
ßtraeeenbeleuchtong,  GmI-  und  Kaffeehtaeer,  Vereine,  Druckereien» 
Fapierfabhken  und  Gaskraftmascbinen. 

Ende  1899  standen  34  GaemoCoren  mit  lOßHP.  in  Vervendnng. 

8 Gasmotoren  mit  6 UP.  ain<Pim  Jahre  1892  hiniogekommeo. 

In  dem  Nachtrags  mm  Gastertrage  vom  SO.  Dooembcr  1892 
worden  der  Stadt  fOr  die  Zeit  Tom  1.  Januar  1893  bis  Ende  1990 
weiteie  25000  m Nearohrlegungen  snr  freien  VerfQgnng  geateUt; 
im  Jahre  1893  wurde  der  Reet  dee  der  Stadt  auf  Grund  dea  Gaa* 
▼ertmgee  vom  21.  Februar  1873  mr  freien  Verfügung  atehenden 
Quantums  von  Gasrohren  im  Auamaaeae  von  647  m gelegt. 

Fiume.  Di«  Oaspro<luciion  ist  io  Fiume  gegen  das  Vorjahr 
umrand  19000  cbm  gefallen,  der  Gaaverkauf  aber  nur  not  4000  cbm 
Selbatrerbrauch  und  OasTertusl  walaen  die  erfreuliche  Abnahme  um 
IftOOO  cbm  aus.  Um  mehr  sie  !'/■%  ist  der  Gasverlust,  und  iwar 
haaptaftcblich  durch  die  neuen  Rohrl^ungeu  im  Vorjahre  surOck* 
gegangen.  QaathOfe,  Reetaurationen  und  Gaskraftmaschinen  weisen 
eine  Zunahme,  die  Öffentlichen  Gebäude  dagegen  eine  Abnahme 
am  Gasverkaufe  ana. 

87  Gasflammen  und  8 Gasmotoren  mit  9 HP.  aind  im  Jahre  | 
1899  hinsugewachsen. 

Ende  1893  stehen  23  Gaamotoren  mit  198Vt  HP.  in  Fiume  in  ^ 
Verwendung.  ' 

Gaudentdorf  mit  Wlenerberg.  Das  Betriebsjahr  1892  ' 
weist  beim  Ossverkauf  das  erfreuliche  Plua  von  234UOU  cbm  aus.  i 
Um  lVs*/t  ist  der  GasTerlust  geaonken.  156  öffentliche  und  3177  | 
private  Flammen  sind  im  Jahre  1893  hloiugewachaeo.  Die  Strassen- 
beleucbtUDg  und  die  stAdtiscben  Gebäude  weieen  bedentende  Zn-  ' 
nahmen  ans.  Die  unmittelbare  Uraaebe  Hegt  in  der  Vereinigung 
der  Vororte  mit  Wien,  wonach  die  öffentliche  Belenchtnng  in  den 
froheren  Vororten  vermehrt  and  in  beinahe  allen  Schalen  die  Gas* 
beleuchtang  eingefflhrt  wurde.  Dagegen  weieen  eeit  der  Vereinigung 
der  Vororte  mit  Wien  die  WirthsgeachAfte  in  der  Nahe  der  froheren 
Linien  einen  ROckgang  dee  Consums  aus. 

An  bedeotenden  Coosamenten  aind  im  Jahre  1692  binsu 
gekommen:  die  ThonwaMrenfsbiik  in  Inseridorf,  dann  die  Fabriken 
von  Dr.  v.  Aner,  Gntmf  & Co.  ood  von  Parttart  in  AUgeradorf. 

In  Wegfall  gekommen  ist  die  Beleuchtung  in  den  aoagedehnten 
Stauungen  und  Depots  der  Wiener  General  Omnibus  Oo.,  da  selbe 
nach  anderen  Standorten  verlegt  wurde. 

Die  Gasmotoren  weisen  eine  Zunahme  von  beinahe  67000  cbm  auf. 

Ende  1892  ateben  129  Gaamotoren  mit  439*  t HP.  im  Gaudens* 
dorfer  Beleachtnngs  Rajron  in  Verweuduog. 

lu  Folge  der  durch  die  Vereinigung  der  Vororte  mit  Wien 
geänderten  Preiaverbaltniase  der  Conanmartikel  wurden  aammtlichen 
AnatslU- Beamten  entsprechende  Gehaltaanfbeasemngen  und  atmmt* 
liehen  Arbeitern  Lohnaufbesaerungen  su  Tbeil. 

TemesvAr  Der  Gaaverkanf  hat  ln  TomeavAr  im  Jahre  1692 
rnnd  298000  gegen  SOOUOO  cbm  im  Jahre  1891  betragen.  Ohne  den 
temporAien  Consum  dar  Anastellang  im  Jahre  1891  per  6000  cbm 
wOre  also  diesmal  wieder  ein  Plna  von  40U0  cbm  xu  veneiebnan. 
Eine  grosaa  Conaumateigerung  weist  der  Bahnhof  der  kgl.  Ungar. 
Staatabahnen,  und  zwar  durch  Eröffnung  der  grosean  Reparator* 
WerkstAtte  und  dea  Central-Material  DepOta,  aoa  Dagegen  ist  die 
EUaabethmOhle,  wie  alle  grosseren  Mühlen,  tur  elektrischen  Be< 
leuch tuDg  übergegangen.  Die  Mühte  eneugt  sich  das  elektrische 
Licht  selbst 

In  Folge  der  Einführung  der  neuen  Aiier»Rrenner  sind  einige 
Oonaumenten  von  der  elektrischen  Beleuchtung  wieder  sur  Gas- 
beleochtnog  sorückgekehrt 

Die  Ansahl  der  Gasmotoren  ist  die  gleiche  geblieben  wie  im 
Vorjahre. 

Marktbericht. 

V'om  Kohlenmarkt 

ln  Deutschland  iat  der  Kohlenverkehr  bedeutend  surOck- 
gagangen,  so  dass  eine  weitere  EÜnschrünkung  der  Production  nicht 
wird  aoableiben  können.  Derselt  schweben  Verhandlungen  swiM^en 
dem  rheiniach'WeatfAliscfaeD  Koblensyndlcat  und  den  preusalschen 
Staatabahnen,  besCgUcb  Lieferung  von  l..ocomotivkohlen  für  das 


Jahr  1693/94.  Saiteua  des  Sjmdieats  wird  ein  Pr^s  von  M.  8 pro 
Tonne  gefordert,  wahrend  die  Htaatabahnen  einen  um  50  Pf.  niedri- 
geren Preis  erzielen  vroilen. 

Der  angemein  frühe  Eintritt  der  wannen  Witterung  bat  einen 
weit  grosseren  Einfluss  auf  den  Kohlenverbrauch,  als  man  gemeiiug- 
Uch  anoimmt  Es  kommt  vielfach  vor,  daaa  die  Händler  nnter  ihren 
Einkaufspreisen  anbieteo,  wobei  die  Rflekwirkung  auf  die  Zechen 
und  damit  ein  allgemeinee  ferneres  Weichen  der  Kohlenpreise  nkbt 
aosbleiben  kann.  Das  Syndicat  iat  dem  gegenüber  ganz  machdoa, 
da  seine  Wirksamkeit  fonnell  zwar  am  1.  Marz  d.  Ja.  begann,  aber 
die  Zechen  ja  vorher  meistens  freihändig  bis  189i>'9.’>  sbgescblotaeu 
haben. 

Die  Ascaliachen  Saaigrnben  äaarbrOcken  haben  Im  Monat  Mlrz 
535810  t Kohlen  gefordert  nnd  534740  t abgeaeUt.  Gegen  den 
gleichen  Monat  dea  Vorjahres  ist  die  Forderung  um  38  839  t,  der 
Absatz  um  53839  t zurückgeblieben.  Die  Schifffahrt  war  sehr  leb* 
haft:  dennoch  verharrten  die  Schiffsfrachten  auf  dem  niedrigen 
Stande  dea  Vormonats.  Dia  GaaammtfOrdarung  der  fiscaliscbeo 
Gruben  in  dem  mit  dem  81.  Marz  abgelanfenen  Recbnnngtjahr  ist 
mit  6026834  t um  gegen  daa  Vorjahr  (mit  6410651  t)  zurück- 
geblieben. 

Die  Notimngen  der  Düsseldorfer  BOrae  vom  20.  April  weisen 
keine  Aenderung  auL  »Der  Eiseomarkt  iat  ttovarAndert,  der  Kohlen- 
markt  ist  still.t 

Vom  Eiaanmarkte. 

Der  rheiniach-weatmiaefae  Kobeiaenverband  bescblosa  in  seiner 
am  17.  April  abgebaltenen  Hauptversammlung  an  den  bisherigen 
Prelaon  feetauhalteii. 

Oberachlealacher  Walzwerke- Verband.  Die  »Breelauer  Morgen- 
leitnng«  erfalirt,  dass  die  Verhandlungen  bzw.  Vorarbeiten  für  die 
Verlängerung  des  Oberacbleeiechen  Walzwerks- Verbandes  guten 
Fortgang  nehmen.  In  den  oichzten  Tagen  werde  eine  Versammlung 
der  Interesaeoten  stattfinden,  welcher  definitive  Vorschläge  nnter- 
breitet  werden  sollten. 

Vereiu  deutscher  i^sengieasereien.  Im  April  batte  sich  eine 
grossere  Anzahl  von  Vertretern  hervorragender  deutscher  Eisen- 
gieasereien  in  Baugass  zu  einer  Berathung  vereinigt.  Die  unbedingte 
Nothwendigkeit,  eine  AnfbeMeruog  der  Preislage  durch  gemeio- 
achaftlicbes  Zusammenwirken  der  betheiligten  Werk«  herbeizufahren, 
irurde  von  allen  Anwesenden  anerkannt.  Mit  Rücksicht  auf  die 
unbestreitbare  Nothlage  dieses  Industriezweiges  und  im  Hinblick 
auf  die  gOnstigen*  Gestaltung  der  allgemeinen  Marktverbaltniss« 
wurde  einstimmig  beachloaaen,  eine  Erhöhung  dea  Preises  für  Siulen 
um  M.  10  pro  Tonne  eufort  eiutreten  tu  lassen. 

Altmaterial-Verkauf  der  FJaenbabn-Direction  Breslau.  Im  Wege 
des  schriftlichen  Meiatgebota  waren  bedeutende  Quantitäten  ab^ 
gängiger  Oberbaumaterialien,  baoptsachlioh  Schienen,  zum  Verkauf 
ausgeboteo  worden.  Die  Preise  haben  etwas  angezogen,  doch  sind 
sie  immerhin  noch  niedrig,  nnr  vereinzelt  wnrde  für  Eisenachienen 
Ober  M.  6 pro  100  kg  angel^.  Meiatgehote  pro  100  kg:  für  in 
Breslau  (Oderthor)  lagernde  20481  kg  Eisenachienen,  131  oun  hoch, 

3.77 —  6,59  m lang,  M.  6.17;  für  in  Tamowitz  lagernde  29824  kg, 
6,59  m lang,  M.  6,87:  für  in  Breelau  03.  lagernde  27521  kg,  6,59  m 
lang,  M.  6,20;  41 495  kg  5,65  m lang,  M.  6.17 ; 8481  kg  Stahlschienen, 

8.77— 6,59  m lang,  M 5/7;  26451  kg  Schmelseiaen  M.  5,38,  5206  kg 
Zinkblech  M.  27.63. 

Vom  Snlfatmarkte. 

Die  englischen  Nachrichten  Unten  andauernd  günstig.  Nach 
kurzem  Rückgang  der  Preise  bessert  sich  der  Markt  neuerdings. 
Für  Bofortiga  Lieferungen  Ut  in  Liverpool  der  Preis  um  circa  9 ah. 
6 d.  pro  Tonne  gesti^fen  Die  Nachfrage  ist  nameuiUch  für  prompte 
Lieferungen  eine  greese,  wahrend  andererseits  die  VorrOthe  vOUig 
geräumt  aind  und  die  Productioo  in  Folge  dea  aoznahmsweise  frühen 
Frühlingswettera  eine  beschrankte  ist.  Eine  Fortdauer  der  gegen- 
wAriigen  Verhiltnisae  wird  Mangel  an  Sulfat  für  den  Sommer  ver* 
nraacben,  nnd  die  Jetzigen  Preise  halten,  zumal  der  Bommorbedarf 
vielfach  noch  nicht  gedeckt  ist.  Die  Notirungen  sind:  io  Liverpool 
und  in  den  englischen  HAfen  £ 13  13  ah.  6 d.,  I.«ndoD  £ 12  7 sh.  6 d. 
bis  £ 13  12  sh.  6 d,  pro  Tonne;  auch  in  Hamborg  ist  disponible 
Waar«  knapp,  für  spAtero  Termine  herraebt  von  beiden  Seiten  Zn- 
rückhaltung.  Es  nolirt  loco  M.  12, Kl  pro  1 Ctr. 

Auch  Chilesalpeter  Ut  raech  im  Preise  auf  M.  10,60  ga- 
atiegen,  ist  aber  rasch  wieder  auf  M.  9,50  gefallen. 


Druck  TOS  R.  oldsBtiourf  tu  MOuchen. 
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fERWARDTE  BELEÜCHTUNÜEAHTEN 

WASSERVEBSOBGÜNO. 

Orgu  de*  Beaticbn  Terau  too  Oe»-  «ad  WussritcimUAaaiu 


a«r»iMff«Mr  and  Ot*Ml*d*«t«<ar  : Dr.  8.  BUNTB 

Ul  Au  lii*«  iiAii  ■■••AwfekM  lA  A«flU»A«.  <>«■»»«' umHAi  Au  Tuu«s 
VavU«;  H.  OtJ>aNIIOCniO  la  M«a<'k«ia.  OIB»k«tt«JM  II. 


Du 

iOUIMAL  FOR  fiARBELEUCHTUNR  UM)  WAS8ERVER80RGUN0 

•TMiMim  BOB*.Ul«li  <!r«tn*l  sod  <i«rfchl«t  wiiMU  und  •nK’toflpFMxt  Aber  all« 
Voncinttv  auf  d«Bi  <1m  BolAucMuTifnrflWrm  ub«|  dm  WMAonranonpinB. 

Alle  Zoarbrinen.  velcb«  die  Redeetloa  <Im  81«tt«a  betrefTca.  werden  «rbetwu 
n&t«r  d«f  Adreaae  d«a  Remoaiieben.  Dt.  R UCKTZ  tn  Karlanibe  L 1B.. 

Nowaicl»Anla4«  IS 

Du 

lOVRIUL  FOR  6A8BE1.EUCHTUN6  UNO  WRSSERVERSOReUHS 

kann  doreh  den  Buchhandel  tam  l'rcdae  ton  M.  sc  fBr  dm  Jahrrnct  Ixaofeo 
wwrdea.  bd  dliectesi  Bccnf«  durch  die  Poattmter  [»eutacMaada  und  da«  Au*' 
Acd«A  oder  durch  die  uniecMlchueU!  VerlaaihaehhaDdluDK  wird  elD  Portosnachlaf 
arhobee 

AMUIOE:«  werden  too  der  Vorlacahaadlnni  und  AAmmUschan  AnnoDLea- 
ructmien  «um  PreUe  von  so  Pf  fflr  die  dretfca^alten«  PetlUelle  oder  deren  Kanm 
ao8«BvmiDm.  Bel  •>,  tt-,  iS*  und  SdhoaUner  w Itderholunjt  wird  alD  elaUmder 
‘labatt  Kew&hti 

HeOa«en.  ton  denen  tnenr  «in  Pm*i«.pj(eniiv}ar  «■ihsuRendnt  iai.  «erden  nach 
VervlntiaruiiK  beltenijct. 

TarUcebwehhaadlnaC  vtMB  B.  OLDBUBOUBO  to  Mfiaebao 
OIOckRtrwie  ll. 


Inlifhlt. 

l'eher  llubaac  Bad  ’wktrhlaair  tea  (ia«ra.  Von  W,  Lefbold.  Chemiker  lo 
Pmnkfart  a X n.  m 

WamertenarsaaB  klrlaertr  RUdir.  Von  J.  Tbomelzek,  Director  der  Khel- 
nierhen  WaaM;rwerka-l>t;Ncil«cha(t  Vortru,  achbllen  auf  der  Ver»Ainmltinc 
den  Vertlor  der  Uae-,  ElekideiulR  und  W*«)H-rrachiaaniier  BhelnlahdA  uad 
WtwifalcM  io  Bonn  am  4.  September  iwt  s N4 
1,  WamcTwork  an  Werden  « d Ruhr  — It  Wauerwerk  der  Stadt  Honnef  am 
Rboio.  III  Wunerwerfc  der  Stadl  KoafB«winlcr  a Kheln.  — IV.  Waiaer' 
werk  der  ■’>udt  SIniUl. 

Iraieac  der  LaDeeMheladICkeft  ia  hekrirltaaera,  9.  ti!* 

Llftaaf  rea  Weiwrr.  S.  r"t> 

WelrkmarkRB  rea  W«atAr  flr  U>reneiir«Ml«eai;.  B.  tiu. 

Lltarerar.  A «71 
Bel«>iclituDe*we«en 

OlubkAt^r  fOr  OatglOhllcht  Ktekt'Uebe  l^atfaiiiatioBra  In  Amerika.  -> 
Znr  Vvr««>rfmnc  der  SUdie  mit  elektrlarher  Kraft 
Bene  Bücher. 

Krwr  Paleai*.  S.  «'S 

Patentaamelda&cen  ~ Pat«ntver»ainngen.  — Paienterihel- 
lunfeo.  — Patenterlhaebnngen 

.IBRikifr  »a*  4ea  Pairauehririea.  » «•> 

Dender,  Lamp»<T<'Btier.  — Ephraim,  OIAhkorper  — Qrttbe,  Slrhrrlieii*- 
lampe  •-  LtuKoer  <k  Kraft.  Di>rhtpntrer  — Rohm.  Lerupenxloeke.  — > 
W'eooet.  Lautpeeeyllndrr  --  Raealor.  LetiiinK^rohr  mit  AiifUiaiimbr.  » • 
Be>'er -'*^11.  KereHlfea  ilobrentU.  - Koachar.  HailewaaaarmliehrorrlrMnnK. 

Btallaiiuk*  aad  kueaiietlc  Nillkrilaafra  S.  SU. 

Aliena  la  W’eei(hl'-n.  'nwCifurr#.  — Altnoa,  Ricktrlaeha  Belearhtnnii.  — 
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üeber  HiochDiig  niid  Sdiichtnns  von  (jaseti. 

V'oo  W.  Leybold,  Chciniker  in  Fmitkiitn  a.  M. 

Bekanntlich  mischen  sich  (tase,  weiche  nicht  chemisch 
liuf  einander  einwirken,  in  der  Weise,  dasa  nach  einiger  Zeit 
in  jedem  Theil  des  abgesperrten  Kaumca,  welchen  sie  aus- 
füllon,  die  gleiche  Zusammensetzung  henweht.  Die  Thatsache, 
dass  übereinander  geschichtete  Gose  von  verschiedenem  spe- 
cifischem  Gewicht  sich  alliuiüilich  freiwillig  und  wechsel- 
seitig durchdringen,  wurde  zuerst  von  Dal  Ion  ')  und  strenger 
von  Berthollet  festgestellt.  Die  Ausbreitung  geschieht 
nach  allen  Beiten  gleichmissig  und  auch  die  scliwersten  Gase 
verbreiten  sich  der  Schwerkraft  entgegen  nach  olien. 

Graham*),  der  die  Erscheinung  Diflussion  genannt  hat. 


*)  Vgl.  Fehling,  HaiKlwOrterbtich  der  Chemie;  »OiSuakiQ«. 


namentlich  wenn  sic  steh  zwischen  zwei  durch  eine  dünne 
Gyps-  mler  Graphitplatte  getrennten  Gasen  vollzieht,  sowie 
Losohmidt,  welcher  die  freie  Diffusion,  Interdiffusion,  von 
Gasttn  in  einantler  untersuchte,  Hlelltou  ihre  Beoachtunj^n 
in  kleinem  .Maasstal)«  an.  ersterer  mit  1 — I'^  Zoll  weiten 
Glasröhren.  Dal  ton  benützte  Fla»i>chen,  welche  durch  ein 
*>!•  Zoll  dickes,  10  Zoll  langes  Kohr  verbunden  waren,  in 
anderen  Fällen  ein  Kohr  von  Zoll  auf  30  Zoll  Länge  als 
Verbimlung.  also  ebenfalls  verhältnissmäsaig  kleine  Apparate. 

Die  Temperaturvcrhältnissc  der  zusaiimiengebrachten 
Gase  sind  nirgends  erwähnt  Es  Ist  also  wahrscheinlich,  dass 
hei  der  Enge  der  Röhren  die  Oase,  wenn  sie  nicht  schon 
ein  und  dieselbe  Tein|H*ratur  hatten,  rasch  die  gleiche  Tem- 
peratur annahmen  und  dann  sich  mengten.  Bei  grösseren 
Behältern  scheinen  aber  die  TernperaturverbftUniase  einen 
wesentlichen  Einfluss  auf  die  Zeit  der  vollkommenen  .^IischuDg 
der  Gase  auszuüben,  wie  nachstehende  Beobachtungen  zeigen 
wertien. 

Die  beste  Gelegeuhcit  für  solche  Beobachtungen  bildet 
zweifellos  die  I.,euchtgasfabrikution ; hier  weixlen  ja  Gase  in 
abges(K‘rrten  Bi-häitcm  aufgefangen  und  aufhetrabrt.  und  zwar 
von  kleinem  Maassstabe  an  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
wie  z.  B.  der  kolossale  Gasbehälter  der  G-udight  and  Coke 
Company  in  Greenwich  mit  IMiOlki  cbm  Inhalt,  oder  der 
Gaslx'hälter  des  Gua4.slahlwcrko<i  Krupp  in  Essen  mit 
löOiHicbm  und  ähnliche  Riesenbauten  zeigen.  In  anderen 
Industriezweigen  war  die  Mischung  vnn  Gasen  ebenfalls  schon 
öfters  der  Gegenstaud  der  Aufmerksamkeit,  z.  B.  in  den 
I ßleikammern  der  Schwefelsäurefabrikation,  und  verschiedene 
1 eigene  Mischungsspparate  wurden  hier  angewandt 
I Dass  die  Diffussian  nicht  so  rasch  vor  flieh  geht  als 
gewöhnlich  angenommen  wird,  ist  häutig  ein  Gegenstand  des 
Aergirrnisse«  in  Gaiiaustaiten,  denn  die  Erzielung  einer  gleich* 
mä.48igcn  I^fruchtgasmischung  ist  sehr  schwer  zu  bewerk- 
stelligen. Viele  Gasanstalten  arbeiten  nur  mit  einer  Kohlen- 
sorte, sie  produciren  also  bei  sonst  gleichem  Vcrhällniss  stets 
ziemlich  da«scllH.'  Gas.  Andere  GHSunslalten  gebrauchen  zur 
Aufbesflerung  des  Gases  neben  den  gewöhnlichen  Kohlen 
j ZusaUkohleii,  z.  B.  böhmische,  englische,  >n  geringen  Uuanti- 
I täten.  Diese  Anstalten  mischen  meist  die  Kohlen,  so  dass 
! auch  die  Gase  sich  sohou  in  der  Retorte  mischen.  Andere 
laden  iu*1h>ii  den  gewöhnlichen  Kohlcnrctorten  gleichmässig 
den  T;tg  über  be.ttiiDmte  Retorten  mit  der  Zusatzkohle,  um 
die  Coke  getrennt  zu  halten,  und  es  mischen  sich  die  Gase 
in  der  Vorlagt*.  \S\-niger  zu  empfehlen  ist  es.  wie  ee  manche. 
mel«t  kleinere  .An.otalten  vomehnien,  erst  gegen  Abend  eine 
iMier  eine  Anzahl  ß«'torten  mit  Zusalzkohle  zu  laden,  um  zu 
dieser  Zeit  gutes  Gas  in  das  Rohrnetz  zu  schicken.  Aua 
sptUer  zu  erörternden  Gründen  ist  man  in  diesem  Fall  niclit 
sicher,  ob  das  aufgehesserU*  Gas  wirklich  sogleich,  bei  An- 
bruch der  Dämmerung,  in  das  Rohrnetz  gelangt,  oder  ob  es 
nicht  im  Behälter  verbleibt  und  erst  nach  der  Hauptal:^l>c- 
zeit  fortgeht 

Am  besten  zu  beobachten  .<«ind  die  Mischunge*  oder 
vielmehr  Nichtmiflchungsverhältnisse  io  Gasanstalten  mit 
schwerem  Gase,  welches  eine  hohe  l>cuchtkraft  besiut;  hier 
sind  schon  geringe  Unterschiede  leicht  an  der  Lichtstärke 
zu  beobachten.  Es  werden  in  verschiHenen  Retorten  drei 
otler  manchmal  auch  mehrere  Kohlen-  resp.  Cannel-  und 
Bogheadsorten  vergast;  das  Rohgas  mischt  sich  Iwreils  in 
I <ler  Vorlage  und  weiter  im  Ij^ufe  der  Appamte,  welche  ja 
zusammen  eine  bedeuten«le  Lange  darstellen;  im  Ezhaust'ir 
geht  die  Mischung  sicherlich  wesentlich  vor  sich  in  Folge 
: des  (Tmwirbelns  der  Gase.  Als  guter  Mischbehälter  dienen 
noch  die  einzelnen  Sy.stenie  von  Reinigerkasten;  hier  wird 
; ja  das  Gas  auf  grossen  Flächen  ausgebreitet  und  scblicaslich 
' wie<lcr  im  Ausgangsruhr  gesammelt.  Dies  geschieht  in  jedem 
S^'fltem  *je  nach  Stellung  der  Rtdniger  zwei-  oder  dreimal. 
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Eine  Mischung  ist  jedenfalls  aui  Eingang  zu  den  Behältern 
vollständig  eingetreteu.  I 

Welche  Unterschiede  im  speciüschen  Gewicht  der  ein*  j 
zelnen  sich  mischenden  Crase  sich  vorfin<len.  ist  daraus  zu  I 
urschen,  dass  das  specitUche  Gewicht  des  Gases  aus  australi-  I 
scher  Boglicad  0,r>70,  das  aus  schottischer  Gannelkohle  0.&S8  \ 
und  aus  Saarkohle  Heinitz  0,459  betragt.  Dieae  Zahlen  sind  , 
bei  in  grossem  Maassstabe  angestellUm  Vergasungsversuchen  j 
erhalten  für  das  schliesslich  im  Probebehälter  angcsammolto 
Gas.  Hier  aber  in  der  Vorlage  kommen  Oase  von  noch 
grosserem  Unterschied  im  spezifischen  Gewicht  zur  Mischung, 
indem  das  während  der  Vergasungszeit  von  australischer  < 
Bogbead  erhaltene  Maximum  0,797  beträgt,  wälircnd  z.  B.  | 
bei  Saarkohle  Heinitz  das  am  Schluss  der  Vergasung  er-  | 
baltene  Minimum  Ms  auf  etwa  0,305  sinkt.  Jedenfalls  | 
schwankt  in  verschiedenen  Zeiten  das  specifischu  Gewicht  des 
Productionsgases  am  Bchältereingang  nicht  sehr  bedeutend.  , 

Nun  sollte  man  denken,  dass  sich  in  allen  Fällen  in  ; 
den  Behältern  das  Gas  ziemlich  rasch  mischen  würde,  so 
dass  ein  gleichmässigcs  Product  erzielt  werden  könnte. 
finden  sich  aber  hier  Verhältnisse  ein,  welche  das  Mischen 
oft  wewmtlich  erschweren,  Diese  Verhältnisse  zeigen  sich  i 
am  besten  dann,  wenn  der  Untcrschioil  der  Tetnperatur  des  I 
Productionsgases  und  der  im  Freien  herrschenden  Temperatur  ■ 
sehr  bedeutend  ist.  Der  Unterschied  kann  sich  nun  nach  i 
oben  oder  nach  unten  erstrecken,  d.  h.  die  Temperatur  im  I 
Freien  kann  wesentlich  hoher  oder  niedriger  sein  als  die 
des  frisch  prcKlucirten  Gases,  wie  es  in  die  Behälter  eintritt. 

Nehmen  wir  an,  man  hat  im  Winter  bei  strenger  Kälte, 
z.  B.  — 15*  C.,  im  Behälter  morgens  Gas,  welches  durch  die 
Kälte  stark  schwere  Kobleuwasserstoffe  abgesetzt  und  dadurch 
an  I.«euchlkrafl  verloren  hat.  Man  findet  bei  der  Messung 
der  Liclitstärkc,  dass  es  unter  der  gewünschten  Helligkeit  i 
steht  und  das  Gas  soll  neben  der  gewöhnlichen  Gasproduction  | 
auf  diese  Lichtstärke  gebracht  werden.  Neben  dem  gewöhn*  i 
lieh  angewandten  Quantum  Aufbesserungsmaterial  ersetzt  ! 
man  Kohle  oder  Cunnel  durch  dasselbe  in  dem  durch  die  I 
Rechnung  gefundenen  Maasse,  so  dass  höhere  Leuchtkraft  | 
als  gewöhnlich  erzielt  und  durch  diese  das  vorhandene  Gas*  | 
quantum  aufgebeswrt  wönle.  Das  frisch  produoirte  Gas  wird  ; 
in  den  betreffendet)  Behälter  geleitet  und  abermals  photometrirt,  j 
indem  man  denselben  einige  Zeit  in  Abgabe  stellt.  Aller  ! 
Aufbesserung  zum  Trotz  kommt  dennoch  keine  höhere  Leucht-  i 
kraft  als  früher,  das  Aufbesserungsgas  ist  wie  verschwunden. 
Wie  erklärt  sich  nun  dies?  Sehr  einfach  durx'h  Schichten- 
bildung,  durch  Trennung  nach  dem  spezifischen  Gewicht. 

Das  frisch  prcxlucirtc  Gas  gelangt  in  den  Behälter  mit  | 
etwa  12 — 15*  C-,  es  ist  in  Folge  dieser  Wärme  specifisch  ' 
leichter  als  das  im  Behälter  befindliche  Gas'),  welclios  nahezu 
die  Aussenlcmperatur  besitzt,  und  steigt  deshalb  im  Behälter  ; 
in  die  Höhe.  Gibt  nun  der  Behälter  bald  in  das  Öladlrohr* 
netz  ab,  so  entweicht  zuerst  das  unten  sitzende  alte  Gas,  und  | 
man  findet  plötzlich  einen  Zeitpunkt,  in  welcltem  das  schlechte,  | 
trübe  brennende  Gas  einem  hell,  stark  leuchtend  brennenden  ; 
Gase  Platz  macht,  welche  über  der  gewünschten  Helligkeit  > 
steht.  Erst  ging  ebi-n  das  vom  vorigen  Tage  noch  im  Be- 
hälter befindliche  Gas,  welches  unten  sass.  fort,  und  dann 
erst  folgte  das  frisch  pro<lucirte. 

Das  frisch  producirte  Gas  ist  unter  diesen  üinstÄnden, 
bei  einer  TemperatutdifTerenz  von  nahezu  !)0*,  wesentlich 
leichter  als  iloA  alte,  im  Behälter  befindliche,  seihst  wenn 
ersteres  eine  weM>ntlich  höhere  Leuchtkraft  und  de^'halb,  auf 
gleiche  Temperatur  bezogen,  höheres  spezifisclicK  Gewicht 
hat  als  das  unten  sitzende  Gas.  Je  höher  die  I^uchtkraft, 
um  so  höher  ist  ja  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  dos 


*)  Dm  speeiäsebe  tiewicht  von  Oasen  ist  bta  tu  einer  gewissen 
Qrente  herab  umgekehrt  pn>purtiona)  der  abaolatea  Temperatur 


specifische  Gewicht  zweier  Gasproben,  gleiche  Temperatur 
vorausgesetzt. 

Eine  Mischung  der  Gase  tritt  unter  diesen  Verhältnissen 
(lurchaUB  nicht  ein,  und  sie  beginnt  erst,  wenn  sich  dsu 
frisch  prcxlucirte  Gas  be<leutend  abgekühlt  hat. 

Aehnlich  sind  im  Winter  di«  Verhältnisse,  wenn  man 
in  einen  Behälter  arbeitet  und  aus  demselben  abgibt,  in  der 
Abeicht,  hiedurch  eine  Bewegung  und  damit  Mischung  zu 
erzielen.  Wie  vorhin  angegeben,  steigt  da»  frisch  producirte 
wärmere  Gas  in  die  Höhe,  während  das  unten  sitzende, 
schwerere,  aber  doch  weniger  leuchtende  Gas  durch  das 
Ausgangsrohr  den  Behälter  verlässt.  Dies  dauert  so  lange, 
bis  die  untere  Gasschiohi  abgegeben  ist  und  das  hellere  Gas 
folgt.  Hört  man  auf  in  den  Behälter  zu  arl>eiten  und  gibt 
nur  aus  demselben  ah,  so  dauern  diese  Verhältnisse  so  lange, 
bis  das  obere  Gas  ebenfalls  abgeköhlt  ist,  dann  erst  tritt 
Mischung  ein.  Es  bat  sich  gezeigt,  dass  diese  Schichten 
mehrere  Stunden  ungemischt  bestehen  können. 

Wie  sind  nun  diese  Mischungsverhälttiisse  im  Sommer, 
wenn  die  Aussentemperatur  bedeutend  über  der  Wärme  de« 
Productionsgases  steht?  l.etztere  beträgt  in  Folge  der  Wa»«] 
kühlung  etwa  15 — 20*  C.  am  Behältereingang,  ln  der  Sonnen 
gluth  wird  bekanntlich  die  Decke  der  Gasbehälter  so  he(^, 
da«H  man  sic  nicht  anfassen  kann,  ohne  sofort  die  Hand 
zurückzuziehen,  wenigstens  45 — 50*  C.  Diese  Temperatur 
nimmt  auch  das  im  Behälter  stehend«  («as  an.  zumal  es  ja 
zu  «lieser  Wärmeerhöhung  nur  weniger  Calorien  bedarf 
Arbeitet  man  nun  in  den  Behälter,  so  ist  das  frisch  produ 
cirtc  Gas  kühler  und  deshalb  von  höherem  specifischen  Ge- 
wicht als  das  im  Behälter  befindliche  Gas;  ersteres  bleibt 
im  Behälter  unten  sitzen,  da»  bereits  darin  befindliche  bleibt 
in  der  Höhe.  Auch  unter  diesen  Verhältniaeen  tritt  die 
Mischung  mehrere  Stunden  lang  nicht  ein.  Bei  der  Abgabe 
kommt  erst  weniger  leuohtkräftiges  und  plötzlich  folgt  hell 
brennendes  Gas,  welches  sich  wesentlich  mit  schweren  Kohlen- 
wasserstoffen aufgebessert  hat.  Letztere  setzen  »ich  im  Winter 
aus  schwerem  Mischgas  in  beträchtlicher  Menge  ab  und 
helfen  im  Sommer  wieder  die  I.«uchtkraft  aufl>ee»em.  Arbeitet 
man  durchgehend,  d.  h.  den  Behälter  am  Ein-  und  Ausgang, 
so  geht  das  frisch  hergestellte  Gas  sogleich  wieder  fort  und 
nur  der  Uebcrschusn  der  Production  über  die  Abgabe 
Kammelt  sich  nach  und  nach  unten  an. 

Füllt  man  den  Behälter  und  lässt  ihn  abgeschlossen 
stehen,  so  tritt  aucli  hier  nur  sehr  langsam  und  im  Verlauf 
mehrerer  Stunden  erst  Mischung  der  Gase  ein. 

Die  I.»euchlkraftde«ohen  sitzenden,  stark  erwärmU-n  O».«« 
ist  in  Folge  Verdampfung  von  Üüssigen  Kuhlenwuaserstoffen 
höher  als  die  des  frisch  producirten,  also  auch  sein  specifisebeK 
Gewicht  ein  höhere«,  auf  gleiche  Temperatur  bezogen.  Der 
Unterschied  der  Temj^eratur  zwischen  altem  und  friwh 
producirten)  Gas  ändert  aber  die  Verhältnisse  so,  dass  bet 
der  oben  herrschemlen  starken  Wärme  dos  specifische  Gewicht 
dennoch  niederer  ist  als  das  der  unten  sitzenden  Schiebt 
bei  ihrer  Temjn-ratur. 

Die  Wärmeverhältnisse  wirken  also  im  Sommer  gerade 
entgegengesi^tzt  wie  im  Winter;  im  ersten  Fall  sitzt  das 
frisch  producirte  Ga»  unten,  im  letzteren  oben  im  Be 
hälter.  Es  bedarf  hierzu  gar  keiner  extremen  Temperatur- 
differenzen, um  diese  Erscheinung  zu  Tage  treten  au  lassen; 
schon  10*  C.  genügen  hierzu.  Sie  sind  natürlich  wesend 
lieh  grosser  hei  Aus.senlemperaluren  von  — 20*  oder 
wobei  al.«o  die  Teinperaturdifferenzcn  gegen  das  neu  produ- 
cirle  Ga»  35*  rej^p.  10—15“,  beide  im  entgegengeaetaten 
Sinne,  betragen.  — E.s  kommen  also  zweimal  im  Jahre  Zeit* 
ahschnilte  vor,  in  wuhdien  die  genannten  Temperaturen  an- 
nähernd gleich  sind.  In  <lies<‘m  Fall  treten  die  Schichtung)* 
erscheinungen  nicht  ein,  sondern  die  Gase  mischen  sich 
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leicht  und  ohne  Aneland  im  Behälter,  die  Leuchtkraft  bleibt  j 
eine  ziemlich  constante. 

Diese  Verhältniese  sind,  wie  schon  gesagt,  am  besten  in 
Gasanstalten  zu  beobachten,  welche  schweres  Mischgas  her* 
stellen,  weil  in  diesem  Falle  die  Unterschiede  der  Leucht-  i 
kraft  im  Behälter  grösser  und  deshalb  leichter  zu  beobachten  | 
sind  als  bei  Kohlengas.  Aber  auch  in  Kolilengasfabriken  ver-  i 
nahm  ich  schon  Bt-obachtongen,  welche  auf  dieselben  Erschei-  | 
nuDgen  hindeuten,  nämlich  dass  die  Mischung  von  Gasen  sehr  | 
langsam  eintrete.  Eine  Gasanstalt  zog  mich  zu  Itathe,  warum  ; 
im  Winter  aus  einem  grossen  Behälter,  der  Tags  über  gefüllt  i 
wird,  immer  zuerst  trübe  brennendes  Gas  von  unuisehnlicber  I 
Leuchtkraft  in  das  Stadtrohmetz  gehe,  während  plötzlich  ein  | 
hell  leuchtendes  Gas  folge.  Es  war  einfach  so.  dass  der  vom  , 
vergangenen  Tage  verbliebene  Rest,  stark  abgeköhlt,  unten 
im  Behälter  sitzen  blieb,  während  das  neu  producirte  Oos 
in  die  Höhe  stieg.  Als  täglich  aus  dem  Behälter  vor  der 
Abgabe  in  die  Stadt  einige  hundert  Cubikmeter  in  einen 
kleineren  Behälter  gedrückt  wurden,  ging  bei  der  Abkabo 
sogleich  das  hell  leuchtende,  Tags  über  producirte  Gas  fort. 
Das  alte,  trübe  brennende  Qas  war  im  kleinen  Behälter  ge- 
sammelt und  wurde  später  Nachts  abgegeben. 

Bei  der  gewöhnlichen  Art  von  Gasfabrikation,  wenn  also 
stündlich  eine  gewisse  Anzahl  Retorten  geladen  wird,  sind 
die  Schwankungen  der  Leuchtkraft  und  auch  im  speci« 
fischen  Gewicht  des  Gases  am  Eingang  in  den  Behälter  nicht 
sehr  bedeutend,  ao  dass  eine  Mischung  im  Behälter  bei  ge-  . 
wöhnlichen  Vcrhältnisaeu  bald  eintritt  Nur  ausnahmsweise  j 
kommt  stündlich  eine  höhere  Zahl  als  gewöhnlich  vor,  aber  ' 
nur  kurz  andauernd.  So  z.  B.  in  einer  Gasanstalt  mit  schwerem 
Gase  betrugen  diese  Zahlen,  die  I.euchtkraft  bei  50 1 stünd- 
lichem Consum  gemessen: 
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In  einer  Kohlengasanstalt  waren 

diese 

Zahlen  wie  folgt: 
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— 0,417 

10 
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Vollständig 

anders  aber 

werden 

die 

Mischungsverhält- 

niese,  wenn  man  eine  grosse  Anzahl  Retorten  kurz  nach 
einander  ladet  und  diese  4 Stunden  auegosen  läast,  dabei 
auch  das  Gas  in  einem  eigenen  Behälter  sammelt.  Dann 
werden  die  Unterschiede  in  Ijcuchtkraft  und  spec.  Gewicht 
des  Productionsgases  sehr  bedeutend  und  die  Mischung  braucht 
ausserordentlich  lange  Zeit. 

So  worden  z.  B.  40  Retorten  kurz  hintereinander  mit 
Saarkohle  Heinitz  geladen  und  bei  halbstündlichem  Photo- 
metriren  und  Messen  des  specifischen  Gewichte  de«  Pro- 
ductionsgases folgende  Zahlen  erhalten: 

1.  halbe  Stunde  7,5  Hefnerlampen  0,471  spec.  Gew. 


2.  » 

> 

26,2 

> 

0.555  t 

> 

3.  » 

> 

20,7 

t 

0,471  » 

> 

4.  ■ 

15,1 

> 

0,427  > 

5.  > 

> 

13,0 

> 

0,410  > 

» 

6.  halbe  Stunde  10,3  Hefnerlampen  0,393  spec.  Gew. 

7.  • » 8,7  » 0,356  » * 

8.  » » 7,4  » 0,335  • » 

Bei  so  grosser  Verschiedenheit  im  specifischen  Gewicht 
des  Gases,  welche  bei  anderen  Kohlensorten  auch  noch 
grösser  vorkomnit,  tritt  vollständige  Schichtenbildung  ein; 
das  Gas  wird  im  Verlauf  der  Destillation  immer  leichter, 
das  leichtere  Gas  steigt  in  einer  Säule  in  die  Höhe, 
während  das  erst  erzeugte  schwere  Gas  unten  im  Behälter 
sitzen  bleibt  Das  leichte  Gas  bat  ebenso  wenig  Veranlassung 
nach  unten  zu  kommen,  als  das  schwere  nach  oben  zu 
steigen,  und  so  tritt  die  Mischung  nur  sehr  langsam  ein. 

Bei  Versuchen  dieser  Art  wurde  stündlich  nach  Schluss 
der  Vergasung  das  Gas  aus  dem  Ausgangsrohr  des  Behälters 
photometHrt  und  noch  nach  5 Stunden  viel  zu  hohe  Ziffern 
erhalten,  indem  das  schwere  Gas  noch  unten  sass.  Erst  nach 
6 und  in  manchen  Fällen  7^8  Stunden  war  Mischung  ein- 
getreten und  von  da  an  wurde  gleichmässige  Leuchtkraft 
erhalten. 

ln  einem  Falle  wurden  40  Retorten  weetfälische  Kohlen 
zugleich  geladen  und  nicht  aus  dem  Eingangs-,  sondern  aus 
dem  Ausgangsrohr  photomeirirt.  Die  Vergasung  dauerte 
4 Stunden,  dann  blieb  der  Behälter  abgesf^^rrt  stehen.  Es 
ergaben  sich  folgende  Zahlen  für  I..euchtkraft  und  speci- 


fisches  Gewicht: 
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Erst  von  6 Uhr  3U  au,  also  6 Stunden  nach  Schluss  der 
Vergasung,  blieb  die  Leuchtkraft  und  somit  auch  das  spe- 
cifisebe  Gewicht  des  Behältergases  constant 

Zu  Anfang  der  Vergasung  kommt  bekanntlich  weniger 
gutes  Gas  und  erst  in  der  2.  und  3.  halben  Stunde  dos  beste 
Gas.  Man  sieht  aus  der  Tabelle  deutlich,  wie  da«  Gas  unten 
im  Behälter  sich  sehr  langsam  durch  das  l>eHte  Gas  auf- 
bet«ertc,  trotzdem  eine  grosse  Menge  weit  schlechteres  Qas 
hinzukam,  und  wie  langsam  nach  Schluss  der  Vergasung  die 
Mischung  der  Schichten  eintrat  Erst  später  senkte  sich  so- 
mit das  oben  sitzende  leichte  Gas  herab  und  das  schwere 
untere  stieg  hinauf  zu  gleichmässiger  Mischung» 

Solche  Beobachtungen  sprechen  gewiss  gegen  die  Richtig- 
keit des  allgemeinen  Satzes,  dass  die  Mischung  von  Gasen 
ziemlich  rasch  vor  sich  gehe ').  Man  kann  denselben  vielmehr 
dahin  lautend  fassen,  dass  die  Mischung  von  Gasen 
eine  gewisse,  oft  lange  dauernde  Zeit  beansprucht, 
und  dass  Temperaturunterschiede  die  Mischung 
wesentlich  erschweren  können.  Diczulotztangegebenon 
Verhältnisse,  dass  also  eine  grosse  Zahl  von  Retorten  kurz 
nach  einander  geladen  wird,  kommen  im  Grossbetriebe  nicht 
vor,  wohl  aber  die  erst  angegebenen  Temperalurverhältnissc. 
welche  die  Schichtung  und  Nichtmischung  verursachen. 

‘)  Vgl.  Roscoe-Sehorlemmer,  Lehrbuch  der  Chemie  1977, 
Bd,  I.  8.  75. 
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Wie  lassen  «ich  aber  die  ungenügenden  Migchungever* 
hiUtnisee  beseitigen?  Die  Anbringung  eine«  waagrecht  liegen* 
den  Flügelrades  im  Behälter  behufs  Erzielung  von  Bewegung 
im  demselben  stösst  auf  verschiedene  Schwierigkeiten;  Ver* 
suche  mit  demselben,  welche  früher  ausgeführt  wurden,  er- 
gaben keine  günstigen  Resultate.  Alao  bleibt  nichts  übrig, 
als  grosse  Temperatnrschwankungen  des  Behaltergases  zu  ver- 
meiden, nämlich  durch  Umbauung  des  Behälters,  wie 
es  ja  in  verschiedenen  Städten  schon  geschieht  In  diesem 
Falle  ist  es  möglich,  sowohl  die  grösste  Hitze  als  auch  die 
stärkste  Kälte  einigeniiaassen  abzuhallen.  Diese  Gebäude 
sind  in  den  meisten  Fällen  mit  Dampflioizung  auKgestattet. 
Es  ist  also  stets  uiöglich,  ein  gleichmössiges  Gas  in  die  Rohr- 
leitung abzugeben.  In  genügend  tief  gelegten  Leitungen  ist 
die  Abkühlung  nicht  stark  und  es  gelingt  desshalh,  ein  gu- 
tes, stark  leuchtendes  Gas  auch  in  die  8tailt  zu  bringen. 
Besonders  für  Gasanstalten  mit  schwerem  Gase  ist  das  Ein- 
halten einer  gleichmässigen  Behalterlemperatur  sehr  zu  em- 
pfehlen, um  auch  die  lästige  Abnahme  der  I.euchtkraft  durch 
Kälte  zu  vermeiden. 

Es  ist  nun  auch  die  Frage  aufgetreten,  ob  durch  ver- 
schiedene Stellung  des  Ein-  und  Ausgangsrohres  in  Behältern 
sich  die  Mischungsverhältnisse  nicht  verbessern  Hessen, 
z.  B.  durch  dichtes  Aneinanderrücken  oder  durch  Stellung  in 
den  gleichen  Durchmesser  auf  beiden  Seiten  des  Mittelpunkts. 
Es  ist  dies  aber  für  die  Mi.<chungsverhältnisse  vollständig 
gleichgültig. 

Diese  Schichtung  der  Gase  verschiedener  Art  ist  zwei- 
fellos die  Ursache  des  Malirchens  von  der  Entmischung 
des  Gases,  dem  man  hie  und  da  noch  begegnet.  Man 
betrachtet  nämlich  Gase  als  »enltnischu,  welche  von  vorn- 
herein überhaupt  nicht  gemischt  waren.  Eine  Entmischung 
von  Gasen  ist  eine  physikalische  Unmöghehkeit,  natürlich 
abgesehen  von  der  Ausscheidung  schwerer  Kohlenwasserstoffe 
als  Flüssigkeit,  was  eine  einfach«  Condensatioii  darstellt. 


Wasserversorsfung  kleinerer  Städte. 

Von  J.  Thometzek,  Direcior  il«r  Kheinüirhen  WasHerwerk»- 
(iesellschaft. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Vsrsainnilung  de«  Vereins  der  Gas-,  E3ek- 
tricitats-  and  Wasscrfuchmänner  Kheinianda  and  Westfalens 
in  Bonn  ara  4.  September 

Meine  Herren!]  Nachdem  allmählich  alle  grösseren  Städte 
Deutschlands  zur  Versorgung  mit  geeignetem  Trink-  und  Nutz- 
wasser eigene  Wasserwerke  angelegt  haben,  ist  dieses  Be- 
dfirfniss  auch  in  kleineren  Stadt-  und  l.andgemeinden 
hervorgftreten,  und,  wo  nicht  grosse  Schwierigkeiten  der 
Befriedigung  desselben  im  Wege  sb^hen,  sehen  wir  eelltst  in 
den  kleinsten  Ortschaften  Wasserleitungen,  zuweilen  mit  Be- 
nützung von  Gebirgsquellen,  (»ereita  angelegt  oder  im  Bau 
begriffen. 

Aber  auch  solche  Wasserwerke  sind  schon  in  grösserer 
llahl  in  mittleren  Städten  entstanden,  bei  denen  durch  An- 
wendung von  Krafimaachinen  von  vornlierein  mit  grosseren 
Betriebskosten  gerechnet  werden  musste. 

So  sind  denn  auch  in  mehreren  kleineren  Stadtgemeiiuien 
der  Kbeinprovinz  mit  pp.  h«-zw.  5ii0o.  und  2N€ 

Einwohnern  WasHcrwerke  mit  Dampfmaschinenbetrieb  vom 
Vortragenden  erbaut  worden,  bei  denen  nur  ein  verhält- 
nisamässig  geringes  Anlagekapital  zur  Verfügung  stand.  Es 
sind  trotzdem  mit  nicht  he<li>utenden  Kosten  solide  und 
leistungsfäliigir  Werke  errichtet  worden,  bei  welchen  aller- 
dings von  jeder  luxuriösen  Ausstattung  der  Gebäude  von 
vornherein  Abstand  genommen  wurde. 

Diese  vier  Wasserwerke,  deren  vollständige  Bauzeich- 
DUng«'ti  Ihnen  vorliegen,  zeigen  manche  Kigenthümlichkeiten, 


wodurch  sich  dieselben  von  andern  bisher  auegeführten 
Werken  unterscheiden,  so  dass  sie  einiges  Interesse  im  Kreise 
von  Fachgent>8Ben  finden  dürften. 

In  Nachstehendem  beabsichtige  ich,  jedes  Wasserwerk 
einzeln  zu  behandeln,  indessen  hal>cn  sämmtliche  das  Ge- 
meinsame, dass  zum  Betriebe  der  Pumpen  Datiipfinaschinen 
in  verticaler  Anordnung  angewendet  worden  sind,  bei  denen 
Dampf-  und  Pumpcnkoll)en  in  einer  Achse  li^en. 

Durch  die  verticale  Anordnung  ist  namentlich  in  den 
Maschinengebäuden  und  den  Maschinenfundamenten  wesent- 
lich gespart  worden,  auch  konnte  man  bei  der  Tieflage 
der  Druckpumpen  von  einer  vertieften  Anlage  der  ganzen 
Maschine  oder  von  der  Anwendung  von  Zuhringerpumpon 
.\betand  nehmen,  obwohl  Hoch- und  Niederwasserstand  Unter- 
schiede mitunter  bis  zu  b m aufweisen. 

1.  Wasserwerk  zn  Werden  a.  d.  Ruhr. 

Leistungsfähigkeit:  Die  stündliche  Leistung  des 
W’eilceti  sollte  für  eine  Bevölkerung  von  8lNä^  Einwohnern 
90  cbm  auf  eins  hydrustalische  Hohe  von  H5,öo  m geholten 
betragen.  Bei  einem  lOstündigen  Betriebe  entfallen  pru 
Kopf  und  Tag  der  Einwohner  113  1;  es  wird  hiervon  in- 
dessen «in  wesentlicher  Theil  an  die  Industrie  abgegeben.  Die 
Stadt  bat  eine  zahlreiche  Arbeiterbevölkerung  und  ist  nicht 
kanalisirt. 

Wassergewinnung;  In  einer  an  der  Ruhr  gelegenen 
Wiese  ist  in  einer  Entfernung  von  ca.  3i>m  vom  Ufer  und 
in  einer  Tiefe  von  4 m unter  der  Erdoberfläche  im  groben 
Geschiebe  und  im  Grundwasser  ein  400  mm  weite«  geechlitz- 
tes  gusseisernes  Filterrohr  von  OOm  lÄnge  parallel  mit  dem 
Fiussufer  angelegt.  Das  untere  Ende  des  Rohres  ist  in  einen 
gemauerten  :?ammelbrunnen  von  3 m Weite  eingeführt,  von 
dem  aus  rechtwinklig  auf  die  Flussrichtung  ein  gusseisernes, 
3(N>  mm  weites,  IOC)  m langes  Muffenrohr  als  Heber  in  einen 
3 in  weiten  gemauerten  Schöpfbrunnen  führt,  ln  letzteren 
münden  die  getrennten  Saugerobre  für  drei  Pumpwerke,  von 
denen  zwei  mit  zusammen  vier  einfachwirkenden  Pampen 
zur  Zeit  ausgeführt  sind. 

Die  Ergiebigkeit  der  Filterrohranlage  mit  Einschluss  des 
Filterbrunnens  ist  eine  derartige,  dass  eine  Entnahme  von 
73 1 pro  Secunde  eine  Depression  des  \Vasserspiegels  im 
PiUerbruimi'n  von  U.ÜOm  ergab.  Die  ganz«  Filteranlage  wird 
daher  mindestens  für  dos  Dreifache  der  progranimmässigen 
I.,eistung8fähigkeit  ausreichend  sein,  wobei  die  Geatchwindig- 
keit  de«  WasHere  in  |den  BchliUen  und  in  der  Sohle  de« 
FiUerbrutmens  t>,5  mm  pro  Sccunde  nicht  übersteigt. 

Die  Qualität  des  Wassers  ist  bei  sehr  geringen  Härte- 
graden eine  vorzügliche  sowohl  für  den  Hausgebrauch  als 
für  die  Induatrie.  Dassell>c  ist  Gnmdwasser,  nicht  etwa  61- 
trirtes  Uubrwasser,  was  durch  die  chemische  Analyse  und 
den  Temperaturunterschied  nachgewieseu  ist 

Wasserhebevur rieh l ungen.  Zur  Fönlerung  des 
Wassers  dienen  vier  einfachwirkende  stehende  Plungerpum- 
pen  von  195  mm  Kolbendurchmesser  undtiöttmin  Hub.  Die 
Pumpenventile  sind  Etagen  - Ringventile  meines  Systems*), 
und  es  i>eträgt  die  ilubzahl  bis  50  pro  Minute,  woliei  sich 
die  Ventile  ruhig  schliessen.  Die  Plunger  werden  direct  von 
den  durch  die  C}'linderbddeii  verlängerten  Kolbenstangen  der 
Dam{)fmaschinen  bewegt;  auch  sind  diesell»en  behufs  gleicb- 
mäasiger  Belastung  der  iK’iden  Dampf-Koll>enoberflächen  halb 
so  schwer  ausgeführt  als  der  Tolaldruck  der  Waasersäulo 
beträgt. 

Betriebskrafl.  Je  zwei  Pumi>en  werden  durch  ein« 
Zweifach -Expansions-Dumpftnaschine  mit  Condensation  be- 
trielKm.  Die  Dompfcylinder  hab«n  310  bezw.  430  mtu  Durch- 

*)  Vergl.  d.  Joarn.  IÖ76,  8.  fi^.  — Zcitseiir.  d-  Ver.  Deutsdi. 
Ing.  Is7b,  S.  439. 
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mosser  und  650  mm  Kolbenhub.  Die  Kurbeln  stehen  unter  I 
einem  'rechten  Winkel.  Zwischen  den  Cylindern  ist  ein 
Dampfbehälter  eingeschaltet.  Die  Cylinder  haben  Dampf- 
mäntel.  Ein  Centrifugalregulator,  der  auf  verschiedene  Nor 
maltoureniablen  eingestellt  werden  kann,  beeinflusst  den 
Fällungsgrad  im  Hochdruckcylinder.  während  der  Expan- 
sionsgrad im  Niederdruckcylinder  von  Hand  eintustellen  ist. 

Zum  Betriebe  dcrj  Maschinen  sind  swei  Dampfkessel, 
Patent  Prägardien,  mit  verticalen  gebogenen  Siederöhren,  von 
je  43  qm  Heisfläche  aufgestellt,  von  denen  einer  allein  sum 
Betriebe  von  twei  Betriebsmaschinen  hinreicht.  Die  massive 
Esse  hat  bei  einer  obem  lichten  Weite  von  0,b0  m Durch- 
messer eine  Höhe  von  36  m. 

Die  Kessel  sind  für  7 Atm.  Ueberdruck  conceesionirt. 

Bei  dem  Probebetriebe  haben  die  Dampfmaschinen  pro 
cffective  von  den  Pumpen  geleistete  Pferdekraft  und  Stunde 
14  kg  Speisewasscr  verbraucht. 

Der  Nutaeffect  von  Maschine  zur  Pumpe  betrug; 

Der  Nutzeffect  der  gesammten  Pumpmaschine  war: 

27  61 

und  der  Nutzeffect  der  Pompe : 

M.w  = 3.1%. 

Bei  der  Maschinenanlage  dient  eine  Maschine  stets  zur 
Reserve,  das  Maschinengeb&ude  ist  jedoch  für  drei  Maschinen 
eingerichtet 

Die  Gesammtdruckhuhe.  die  von  den  Pumpen  zu  über 
winden  ist  beträgt  81,4  m.  Die  Depression  des  Wasserspiegels 
beträgt  beim  Betriebe  einer  Maschine  im  Schöpfbrunnen 
0,53  m und  im  Filterbrunnen  0,24  m. 

Wasserleitung.  Das  Hauptrohr,  welches  von  der 
Pumpstation  durch  die  Stadt  nach  dem  hinter  derselben  ge- 
legenen Hochreservoir  fühlt,  hat  eine  lichte  Weite  von 
225  mm.  Die  liebte  Weite  der  Versorgungsrohre  geht  bis 
80  mm  herab.  Im  Versorgungsgebiet  herrscht  ein  Wasser- 
druck von  2'/i  bis  zu  7 Atmosphären. 

Es  sind  verlegt  worden: 

100  lfd.  m von  mm  Weite, 


1832  „ 

, 225  „ 

788  „ „ 

, 200  „ 

1116  „ 

, 125  „ 

1960  „ „ 

, 1(K)  „ 

iw«  „ 

. 80  „ 

.■MX)  „ 

, 60  „ 

.. 

Summa  8036  Ud.  m mit  38  Absperrschiebern  und  52 
Hydranten. 

Zur  Aufspeicherung  dient  ein  aus  Ziegelsteinen  in  Trase- 
mörtel  erbautes  überwölbtes  Reservoir  von  500  cbm  NutZ' 
inhalt.  Dasselbe  ist  zweitbeilig  und  mit  den  erforderlichen  - 
Absperrungen  etc.  versehen.  Zur  Anzeige  dps  Wasserstandes 
dient  ein  elektrischer  Apparat  mit  Maximum-  und  Minimum- 
Allarmsignal. 

Diverse  Anlagen.  Mit  dem  Mascliinen-  und  Keasel- 
haose  ist  ein  Wohnhaus  für  einen  Maschinisten  und  einen 
Heizer  verbunden.  Alle  Gebäude  sind  in  einfachem  Ziegel- 
rohbau ausgeführt  und  mit  Dachziegeln  gedeckt. 

Baukosten.  Die  Erbauung  der  ganzen  Anlage  bat  in 
den  Jahren  1886/87  plattgefunden ')  und  ee  sind  in  runden  ■ 
Zahlen  nachfolgend  angegebene  Baokosten  entstanden : 

*)  Vgl  d.  Joura.  1886,  8 702  and  1888,  8.  847. 


1.  Wassergewinnungs- Anlagen  (1  Filterbrunnen, 

60  m Filterrohre,  1 Schöpfbrunen)  mit  allen 

Nebenarbeiten M.  13278 

I 2.  Ein  Kesselhaus  für  3 Dampfkessel  mit  Esse, 

1 Maschinengebäude  für  3 Mascliinen,  1 Wohn> 

haus  für  2 Familien  und  Nebengebäude  » 44024 

3. 2 Dampfkessel  zu  42  qm  Heizfläche,  7 Atm.  • 8700 

4.2  Zweifach- Expansions-Dampfmaschinen  mit 
4 Plungerpumpen,  gemeinschaftlichem  Druck- 
Windkessel  u.  28aug-Windkes8eln  mit  aämmt- 

I liehen  Köhren,  Absperrungen,  Belagplatten, 
einer  eisernen  Wendeltreppe,  den  Geländern, 

Transport  und  Aufstellung  . 31 100 

I 5.  Rohrlieferung 46700 

I 6.  Absperrschieber , Hydranten , Rohrverlegung 

und  Pflasierarbeit > 34812 

7.  Hochreservoir  mit  elektrischem  Wasserstands» 

anzeiger  und  Einfriedigung  . . . . » 16143 

8.  HausanschlÜsse  mit  Materialien  ...»  23439 

9.  Wassermesser > 8 380 

10.  Div.  Ausgaben,  Blitzableiter,  Nachpflasterung  > 656 

11.  Persönliche  Kosten,  Bauleitung  ...»  6925 

12.  Sachliche  Kosten,  Beechaffung  div.  Materialien 

und  Utensilien  für  die  Feuerwehr,  Ankauf  der 
Grundstücke  etc.  etc > 8213 

13.  Vermessungskosten,  Projeciirung,  oberste  Bau- 
leitung, Gutachten > 7269 

Summa  M.  249639 

Die  Anlagekosten  betragen  somit  auf  den  Kopf  der  Ein- 
I wohner  ca.  M.  32. 

Betriebskosten.  Die  Betriebskosten  stellten  eich  im 
Jahre  1889  bei  einer  Jahreeförderung  von  nur  160000  cbm: 

Für  Kohlen M.  1745 

Dem  Maschinisten » 1200 

Dem  Heizer > 840 

Schmier-,  Liderungs-  und  Dichtungsmaterial  » 305 

Verschiedenes »16 

Summa  M.  4005 

Erweiterungen.  Im  Jahre  1890  wurde  die  Stadtrohr- 
loitung  über  die  eiserne  Ruhrbrücke  nach  dem  gegenüber 
liegenden  Orte  Buir  verlängert.  Bei  den  grossen  Schwan- 
kungen, welchen  die  Brücke  ausgeeetzt  ist,  musste  auf  eine 
grosse  Nachgiebigkeit  des  Leitungsrohres  Bedacht  genommen 
werden.  Anstatt  der  sich  als  sehr  kostspielig  heraussiellen- 
den  schmiedeisernen  Röhren  ist  eine  Construction  von  guss- 
eieernen  125  mm  weiten  Rohren  gewählt  worden,  welche  sich 
sehr  bewährt  hat  Es  sind  gusseiserne  Röhren  mit  je  einem 
gedrohten  Flansch  und  einem  glatten  Ende  angewendet  worden 
(s.  Fig.  215.)  Zwei  glatte  Enden  sind  durch  eine  Doppelstopf- 
büchse mit  Gummidichtung  verbunden.  Diese  Verbindung 
gestattet  der  durcli  Consote  an  die  Gitterwände  seitlich  auge- 
bängten  Rohrleitung  jode  erforderliche  Ausbiegung  nach  der 
Seite  sowie  Bew^ungen  in  der  Längenausdelinuug.  Zum  Schutz 
gegen  Wärme  und  Kälte  sind  die  Röhren  mit  einem  zwei- 
theiligen Mantel  von  verzinkten  Eisenblechen  umkleidet  und 
in  den  Zwischenraum  ist  ein  schlechter  Wärmeleiter,  be- 
Rtehcnd  aus  Sägespähnen,  die  mit  Carbolineum  gegen  Fäol- 
niss  getränkt  sind,  eingebracht  worden.  Es  haben  sich  seit 
der^Fertigstelluog  im  November  1890  weder  starke  Erschütte- 
rungen, noch  hohe  äussere  Kälte-  und  Wärmegrade  der  Rohr- 
leitung nachüteilig  gezeigt,  such  ist  noch  nicht  die  geringste 
Reparatur  nothwendig  geworden. 

Die  Kosten  der  Herstellung  sind  in  nachstehender  Zu- 
sammenstellung aufgeführt: 
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1.  120  lfd.  m gu^ü^eiseme  Flanschrohre 
125  mm  weit  zu  3 m iJinge  — 4000  kg 

4 100  kg  M.  20 M.  ftiHt.- 

2.  20StgU8fr 
eisemeDop' 
pelslopfhOchsen  mit 


Schrau)>en  und  Gummi* 
ringen  & M.  16  ... 

. 120  lfd.  m zweitbeilige 
Um  h ü n u ofsrohre  a.  2 mm 
verzinktem  Eisenblech 


• 320.- 


nebst  verzinkten  »Schellen* 

bändern  

* 17'X.- 

4.  20  s<-hmiedeiseme  Con* 

seien  nebst  Anpasson  . 

205.:W 

5.  Räntungsdielen  und  Säge- 

mehl 

35.- 

6-  Carlwlineum  .... 

132,60 

7.  Montage  nclist  MietJie  für 

einen  Nachen  .... 

329,- 

8.  Diverse  Kosten  .... 

80,412 

Summa 

laufende  Meter  stellt  rieb 
auf  M 30. 

Wassrrwerk  der  Stadt  Honnef 
a.  Khrlii  ’). 

Leistungsfähigkeit  I>ie 
Büiyenneisterei  Honnef  umfasst  die 
Stadt  Honnef  mit  den  Gemeinden 
Rhbndorf,  Beuel»  Rommersdorf,  Bun< 
dorf  und  Selhof  mit  zusammen  ca. 
4540  Einwolmem.  Die  genannten  Ort 
schäften  liegen  am  Fusse  des  Sieben- 
gehirges,  zum  Theil  in  höherer  Lage, 
und  zählen  wegen  der  romantischeo 
Gegend  und  des  bekannten  mildea 
Klimas  eine  grössere  Anzidil  Ijujd- 
hUusermit  Schmuckgärten.  Aus  diesem 
Grunde  ist  für  das  Wasserwerk  ein« 
tägliche  lycirtung  von  ca.  104)0  cbm 
oder  pro  Stunde  83  cbm  angenommen 
worden . ntunentlich  weil  der  Ver- 
brauch an  heissen  Soromertagen  den 
durchschnittlichen  V’erbrauch  oft  um 
das  zwei-  oder  dreifache  ttliersteigt 
Die  absoluta  Hubhöhe  musste  zu  68  m 
bestimmt  werden. 

Wassergewinnung.  EioeNutz- 
bormachung  von  Quellen  in  dem  nahen 
Gebirge  war  nicht  möglich  und  war 
man  d;ihor  auf  daa  Grundwaaser  im 
Rheinthalo  angewiesen»  wo  man  auf 
mächtige  K iesablagerungen  durch  die 
diluvialen  Anschwemmungen  de« 
Rheines  n-chnen  kann. 

Im  vorliegenden  Falle  wurde  nach 
▼orhcrigeiv  Bohr-Üntersuchungen  ein 
Brunnen  von  3 m lichter  Weile  in 
einer  Knth  rnung  von  33  m vom  Rhein 
auf  14' . III  Tiefe,  d.h.  bU  4 m unter 
Pegel  Null  abgesenkt  und  durch 
Pumpveretich«  mit  einer  Centrifugal- 
pumpe  ermittelt,  dass  eine  minütliche 
Entnahme  von  l.Schm  Wasser 
den  Wasserspiegel  imBmnnen 

')  Vgl.  d.  Joum.  iwtf»,  aSöM. 
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nur  um  2(>  cm  zu  senken  vermochte.  Es  war  somit  eine 
mehr  als  genügende  Ergiebigkeit  des  Brunnens  dargethan  und 
das  gewonnene  Wasser  hatte  bei  7,75  bis  8*  R.  Wärme  nach 
der  chemischen  Analyse  nur  3.7  Härtegrade. 

Wasserhebevorrichtungen.  Zur  Wasserförderung 
dienen  zwei  stehende  einfachwirkende  Plungerpampen  von 
195  mm  Kolbendurchmeäser  und  650  mm  Hub.  Sie  wirken 
alternirend  und  demnach  wie  eine  einzige  doppeltwirkende 
Pumpe.  Die  Gesammtanordnung  unterscheidet  sich  von  der 
bei  der  Stadt  Werden  dadurch,  dass  nur  eine  einzige  Zwil* 
lingsmaschine  angelegt  ist,  bei  der  jedoch  jede  Seite  unab- 
hängig von  der  anderen  betrieben  werden  kann.  Es  ist 
hierdurch  eine  gewisse  Reserve  ohne  besondere  Kosten  ge- 
schaffen.- 

Betriebskraft.  Die  Zwillings-Dampfmaschine,  deren 
Kurbeln  unter  180  Grad  stehen,  hat  Dampfeylinder  von 
310  mm  Durchmesser.  Von  der  Ck>ndensation  ist  Abstand 
genommen  worden,  weil  das  Wasserniveau  zu  tief  lag  und 
die  Trennung  der  beiden  Mascbinenhälften  Schwierigkeiten 
gemacht  hätte.  Dafür  ist  eine  sehr  wirksame  Vorwärmung 
des  Speisewassers  cingeführt  worden,  und  es  arbeitet  die  Ma- 
schine mit  entspmehender  E^epunsiou,  die  von  einem  Regu- 
lator geregelt  wird.  Die  gewöhnliche  Tourenzahl  betzügt  40 
pro  Minute,  indetwen  kann  dieselbt-  bequem  auf  50  geeteigert 
werden. 

Durch  die  verdcale  Anordnung  konnte  man  dos  Ma- 
schinengebäude bis  auf  38Vt  qm  bebaute  Fläche  beschränken. 
Iin  Gebäude  sind  alle  Kussbüden  und  Treppen  von  Eisen, 
demnach  vollständig  feuersicher. 

Der  Betrieb  erfolgt  durch  einen  Dampfkessel  von  26  qm 
Heizfläche,  welcher  aus  zwei  miteinander  durch  4 Stutzen 
verbundene  Walzenkessel  von  1 m bezw.  0,8  m Dorebmeeser 
besteht.  Die  couccssionirte  Dampfspannung  bctiägt  7 .\tm. 
Die  massive  25  m hohe  Esse  bat  eine  obere  lichte  Weite  ■ 
von  75  cm.  Ein  zweiter  Dampfkessel  dient  als  Reserve.  Die 
Kessel  sind  nach  dem  sog.  Kammer%>ystem  eingemauert. 

Wasserleitung.  Von  der  Pumpstation  fuhrt  ein 
200  mm  weites,  2796  m langes  Hauptrohr  in  das  Hochreser- 
voir. Die  V'ersorgungsleitungen  in  den  Strassen  haben  150, 
135,  100  und  80  mm  Weite,  32  Absperrschieber  und  58  Hy- 
dranten. Die  Ausdehnung  des  HohrneUes  beträgt  ein- 
schüeaslioh  des  200  mm  Hauptrohrcs  12626  m. 

Der  geringste  Druck  im  Versorgungsgobiete  beträgt 
2 Atm.  An  Köhren  sind  verlegt: 


2796  lfd. 

Meter  2i»0  mm  weit 

7(»0  „ 

.1  15^  .1 

24<JO 

„ 125 

17:J0 

» M M 

•1910  „ 

Summa  12626 

mit  30  Schiebern  und  57  Hydranten. 

Das  Hochreservoir  ist  au.s  Cementbeton  hergestellt  und 
besteht  aus  2 Kammern  zu  240  cbm  Inhalt.  Ein  elektrischer 
Wasserstandaanzeigcr  ist  mit  ih-m  BflrgermeiHteramte  und 
der  Pumpstation  in  Verbindung,  auch  ist  eine  Telephon- 
anlage aiigel«^. 

Diverse  Anlagen.  In  der  Nsihe  der  Maschinenstation 
ist  ein  Wohnhaus  für  einen  Mai^hinisten  erbaut,  und  es 
sind  die  Grundstücke  angeme.ssen  eingefriedigt- 

Baukosten.  Die  Errichtung  der  ganzen  Anlage  hat 
an  Baukosten  erfordert: 

1.  Brunnen- Anl^e 3325 

2.  Maachinengebäude,  Maschinenfuudamentc, eiser- 
ne Balkenlagen  un«l  Treppen,  Kesselhaus  für 

3 Kc-ssel,  Esse 15905 

3.  2 Dampfkessel  zu  26  qm  Heizfläche,  voUstAndig  „ 55o0 

Uebertrag  24730 


Uebertrag  ^ 34730 

4.  1 Zwillings-Pumpmaschiue,  26  H.  P. , mit 

Aufstellung  und  sämmtlichen  Röhren  etc.  „ 20600 

5.  Wohngebäude 6000 

6.  Das  Hochreeervoir  in  Beton,  480  cbm  Inhalt  „ 11750 

7.  Das  Rohrnetz  mit  Schiebern  und  Hydranten  „ 67500 

8.  Der  elektrische  Wasserstandszeiger  und  das 

Telephon  nebst  2700  m Leitung 2200 

0.  Vorarbeiten,  Bauleitung  und  Verschiedenes  SOtk*) 


Summa  Jl^  141980 

Auf  den  Kopf  der  Einwohner  berechnen  sich  die  An- 
lagek osten  demnach  auf  3 IV«  Mark. 

III.  Wasserwerk  der  Stadt  KdnigMwinter  a.  Kheln. 

Leistungsfähigkeit.  Die  am  Posse  des  Siebenge- 
birges  gelegene  Stadt  Königswinter  mit  etwa  35(X)  Einwohnern 
hat  w^en  ihrer  anmuthigen  Lage  im  Sommer  nicht  allein 
einen  grossen  Fremdenverkehr,  sondern  es  sind  auch  in  dieser 
reizenden  G^end  eine  grössere  Zahl  herrlicher  Landhäoser 
erbant  worden.  Die  zu  denselben  gehörenden  Gartenanlagen 
bedecken  allein  eine  Fläche  von  ca.  2(X>000  qm.  Dem  Fremden- 
verkehr entsprechend  zählt  die  Stadt  auch  eine  Anzahl  zum 
Theil  grosser  Gastliöfe.  Das  Bedurfniss  nach  einer  Wasser- 
versorgung war  demnach  ein  sehr  dringendes  und  wurde  nur 
dadurch  längere  Jahre  hindurch  nicht  befriedigt,  dass  man 
sU-ts  auf  eine  Versorgung  durch  im  Gebirge  möglicherwei&e 
aufzuöndendo  Quellen  rechnete.  Erst  als  man  sich  von  der 
völligen  Unzulänglichkeit  jeder  natürlichen  Wasserzuleitung 
überzeugt  hatte,  ging  man  zur  Anlage  einer  Wasserverborgung 
mitkümtlicherHebuitg  über,  weichereine stündJicheLeistungs- 
fähigkeit  von  80  cbm  gegeben  wurde.  Die  Hebungshöbe 
musste  zu  61  Vi  m genommen  werden. 

Wassergewinnung.  Die  Verhältnisse  der  Versorgung 
der  Stadt  Königswinter  lagen  insofern  ungünstiger  als  bei 
Honnef,  als  €ts  wegen  dee  felsigen  Untergrundes  nicht  mög- 
lich war,  oberhalb  der  Stadt  geeignete  Stellen  für  dit-  Anlage 
einer  unterirdischen  Wassergewinnung  zu  Anden.  Auch  unter- 
halb der  Statlt  musste  erst  durch  wiederholte  Bohrungen  er- 
mittelt werden,  wo  über  dem  Schiefenhon  eine  hinreichend 
mächtige  Kiet^hicht  abgelagert  war,  aus  welclier  ein  hin- 
redchendeb  Quantum  Grundwusser  zu  gewinnen  war.  Dieee 
Stelle  fand  sich  etw'u  ca.  ItiOOm  von  KönigswinU-r  und  ca. 
150  m vom  Rhein  euifernu  Li  der  V'erläogerung  einer  be- 
deutenden Thaleinöenkung  des  Siebengebirges  belegen,  müssen 
nothwendigerwülse  die  Niederschläge  über  einer  undurch- 
lässigen Schieferthomddugerung  ihren  unterirdi.«ohen  Weg  zum 
Rbeinbett  rehnien  und  .-;omit  auch  den  angelegten  Brunnen 
speisen.  Dtrsellje  hat  eine  Tiefe  von  17  m von  Tage  erhalten, 
wobei  sehr  rein»*  Sand-  und  Kiesnchichten  durchteuft  wurden, 
und  reicht  hist  bis  auf  dt-n  te-reits  erwähnten  Schiefurthon. 
Der  Brunnen  hat  eine  lichte  Weite  von  2‘:t  m und  besitzt 
eine  solche  Ergiebigkeit,  dass  bei  einer  längeren  Entnahme 
von  1,44  cbm  pro  Minute  der  Wasserspiegel  nur  um  0,57  m 
sank. 

Die  MaximalleUtung  der  Pmnpcn  beträgt  dagegen  nur 
1,32  cbm  pro  Minute. 

Wasserhebevorrichtung.  Zur  Funierung  de* 
Wassers  dienen  2 einfach  wirkende,  wteiiende  Druckpumpen 
von  186  mm  Kolbe^dtJ^chI^«•^.•<!r  und  650  n)in  Hub,  welche 
eine  effective  Leistung  von  i,:>2  chm  hei  4<>  Do]>{H'lhaben  pro 
Min.  besitzen.  Dieselben  stehen  in  einem  >'>,6  m tiefen  Raume 
I und  saugen  das  W'asser  direct  aus  dem  Brunnen.  Bei  Hoch- 
I Wasser  im  Rhein  können  die  Pumfwn  nach  dem  Brunn»-n 
j zu  abgesperrt  und  auch  in  Bezug  auf  ihre  Saogarheit  regu- 
■ lirt  werden. 

Betriebskraft.  Die  Purapen  wer<ien  durch  eine  ver- 
tic&l  angeordnete  Zwillingadanipfniaschiue  von  29o  mm 
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CylinderdurchmeBser  and  650  mm  Kolbenhub  direct  durch 
die  nach  unten  verlingerten  Kolbenstangen  angetrieben.  Die 
Maschine  ermöglicht  eine  minütliche  Umdrehungtzahl  von 
25  bis  50  Umdrehungen  und  wird  durch  einen  Centrifugal« 
r^tilAtor,  der  auf  die  Expanaionaschieber  wirkt,  eingestellt. 
Der  abtiehende  Dampf  erhitzt  das  Speiaewaseer  in  einem 
Vorw&rmer.  Der  erforderliche  Dampf  wird  von  einem  Dampf* 
keaeel  von  26  qm  Heizfläche  geliefert.  Die  Maximalspannung 
beträgt  7 Aün.  Ueberdmck.  Bin  gleicher  Dampfkeeeel  dient 
zur  Reserve  und  fflr  einen  dritten  ist  der  Raum  vorgesehen. 
Zwischen  Kesselhaus  und  Mascbinengebäude  ist  eine  Schreib- 
stube und  Werkstatt  angelegt 

Die  Gebäude  sind  nebst  einem  Kohlenvorrathsraume  und  | 
einem  freistehenden  Maschinistenwobnhause  in  Rohbau  mit  ^ 
Blendziegeln  erbaut  und  mit  Holzcement  eingedeckt,  so  dass  , 
sie  der  schönen  Umgebung  nicht  zur  Unzierde  gereichen.  , 
Zur  Vertheilung  des  Wassers  dient  ein  Hauptrohr  von 
175  mm  fflr  Königswinter  und  eine  Abzweigung  von  100  mm 
nach  Dollendorf.  Die  übrigen  Verso^ngsrohre  sind  in 
Dimensionen  von  150,  125,  100  und  80  mm  ausgeführt,  und 
es  setzt  sich  das  Rohrnetz  zusammen  aus: 


1086  lfd. 

m 

von 

175  mm 

Weite 

1135  > 

> 

% 

150  * 

> 

764  > 

». 

• 

125  > 

> 

2396  > 

• 

» 

100  B 

» 

4355  > 

» 

80  1 

> 

also  aus  9736  lfd.  m Röhren  mit  57  Absperrschiebern 
und  66  Hydranten. 

Das  Hochreeervoir  aus  Cementbeton  besteht  ans  einer 
grösseren  und  einer  kleineren  Kammer  von  zusammen  400  cbm 
Inhalt  bei  4 m Wasserliefe.  Die  Absperrvorrichtungen  und 
ein  elektrischer  Wasserstandszeiger  sind  in  einem  auf  dem 
Reservoir  angelegten  Aufbau  untergebracht.  Die  Telegraphen* 
leitung  ist  diirch  die  Stadt  nach  der  Maschinen*  und  Pumpen*  | 
Station  zugeführt.  I 

Die  Baukosten  sind  nachstehend  angegeben:  ! 

1.  Bohrungen  und  Bronnenanlage JL  4836 

2.  Kesselbaus  mit  Esse,  Keaseleinmauerung,  Ma- 
schinengebäude und  Kohlenmagazin  ....  „ 20319 

3.  Wohnhaus  des  Maschinisten  mit  Stallgebäude  „ 8112 

4.  2 Dampfkessel  mit  Armaturen 6000 

5.  l Zwillingspumpmaschine  nebst  eisernen  Bal- 
kenlagen   „ 22000 

6.  Das  Hochreservoir  nebet  elektrischem  Wasser- 
standsanzeiger   10500  . 

7.  Rohrleitungen  mit  Schiebern  und  Hydranten  „ 61420 

8.  Hausanschlösse  . . 17730 

9.  Diverses,  Vorarbeiten.  Projectirung,  Bauleitung 

und  Insgemein 9100  | 

Summa  Jk  160UI7  | 

IV.  Wasserwerk  der  SümU  Sinzig'). 

Lieferungsfähigkoit.  Die  Stadt  Sinzig  ist  zum 
gröesten  Theil  ca.  20  m über  der  Ahr  gelegen  und  musste 
bisher  sein  Trink*  und  Brauchwasser  aus  tiefen  Brunnen 
entnehmen,  welche  sehr  kohlensäurehaltiges  Wasser  lieferten. 
Nahe  vorbeiflieesende  Gebirgstöcbe  versiegen  im  Sommer, 
eodass  diese  Jahreszeit  stets  Wassermangel  herbeiführt.  Die 
Einwolmerzahl  beträgt  2500,  die  Industrie  beschränkt  sich 
auf  Weinbau.  Demzufolge  sollte  das  zu  erbauende  Wasser* 
werk  nur  für  eine  stündliche  Lieferung  von  30  cbm  berechnet  . 
werden,  die,  um  der  Stadt  eine  wirksame  Hilfe  bei  Feuera- 
gefahr  zu  gewähren  auf  eine  absolute  Höhe  von  66  ni  zu 
heben  waren. 

Wassergewinnung.  In  Ermangelung  eines  hin- 
reichenden Niederschlagsgebietes,  aus  dem  in  höheren  I.Agen 


Grundwasser  aus  günstigen  Gebirgsformationen  hätte  ent- 
nommen werden  können,  hat  man  die]  Ufer  des  FIutm-b 
Ahr  auf  Ablagerungen  von  Kies  zu  Bohrungen  wählen 
müssen,  war  aber  fast  überall  in  verbältnisemässig  geringer 
Tiefe  auf  Felsen  oder  undurchlässige  Schichten  gekommen. 
Die  Wassergewinnung  konnte  sich  in  Folge  dessen  nicht  in 
diej^Tiefe  erstrecken.  Es  wurde  daher  am  Ausgang  eines 
breiten  Tbaleinschnittes  ein  Vereuebsbrunnen  von  3 m Dureh- 
messer  angelegt  und  mittelst  einer  Centrifugalpumpe  abge- 
senkt. Bereits  in  einer  Tiefe  von  7 m waren  die  Gebirgs- 
schiebten  so  fest,  dass  man  ein  weiteres  Abteufen  aufgebeo 
musste.  Das  gewonnene  Was&erquantum  betrug  9,6  cbm  pro 
Minute  bei  einer^Absenkung  des  Wasserspiegels  von  1,47  m, 
was  vorläufig  genügend  war.  Erforderlichenfalls  kann  das 
Quantum  zu  jeder  Zeit  durch  Anlage  eines  zweiten  mit  dem 
ersten  zu  verbindenden  Brunnen  oder  durch  FUterröbrcii 
vermehrt  werden. 

Die  Qualität  dee  Wassers  war  nach  einer  Analyse  des 
Professor  Stutzer  eine  günstige,  da  1 1 nur  0,233  g Rück- 
stand, vorzugsweise  aus  kohlensaurom  Kalk  bestehend,  ferner 
0,015  g Chlor,  dagegen  Salpetersäure,  salpetrige  Säure  und  Am- 
moniak gar  nicht  enthielt.  Die  Härte  berechnet  sich  la  5 
deutschen  Graden.  Ein  Auftreten  von  freier  Kohlennurr, 
welche  in  der  Umgegend  die  Brunnen  fast  untauglich  macht, 
ist  nicht  constatirt  worden. 

Wasserhebevorrichtungen.  Die  Hebung  des  Was- 
sers geschieht  durch  Pumpen,  von  denen  jede  eine  besondere 
Dampfmaschine  von  ca.  10  H.P.  besitzt  Die  einfachwirken- 
den,  stehenden  Plungerpumpen  haben  185  mm  Kolbendurch- 
messer bei  400  mm  Hub ; sie  sind  direct  mit  der  Kolben- 
stange der  Dampfmaschine  verbunden  und  machen  gewöhn- 
lich 50  Hübe  pro  Minute.  Die  Widerstandshöbe  für  die 
Pumpen  beträgt  dann  72,4  m Wassersäule.  Die  Pumpenven- 
tile sind,  wie  bei  allen  bisher  beschriebenen  Pumpen  Etagen- 
ringventile nach  eigenem  System.' 

Betrisbskraft  Die  Anlage  bat  zwei  getrennte  Dampf- 
maschinen mit  285  mm-Cylindem  und  400  mm  Kolbenhub, 
die  einzeln  die  erforderliche  Leistungsfähigkeit  besitzen,  bo 
dass  stets  eine  Maschine  zur  Reserve  ]steht  Dieselben  sind 
möglichst  einfach  und  kräftig  construirt,  woraof  bei  der  meist 
wenig  intelligenten  Bedienung  kleinerer  Werke  besonderer 
Werth  zu  legen  ist.  Ein  Centrifugalregulator  wirkt  auf  die 
Expansion  und  ein  Vorwärmer  erhitzt  das  Speisewasser  für 
die  Dampfkessel. 

Letztere  bestehen  aus  zwei  cylindriseben  Theilen  von 
1 m Durchmesser  bei  6 m Länge,  bezw.  0,8  m DurchmeaHT 
bei  5 m Länge,  welche  drei  Verbindungsstnizen  haben.  Di« 
Heizfläche  beträgt  20  qm  und  die  Dampfspannung  7 Atin. 
Ein  Kessel  dient  stets  als  Reservekessel. 

Wasserleitung.  Als  Hauptleitung  zu  dem  Hocii- 
reservoir  und  zur  Stadt  dienen  150  mm  weite  Röhren,  nn<j 
es  sind  überhaupt  folgende  Rohrlängen  zur  Ausführung  g^ 
kommen: 

1252  lfd.  Meter  150  mm  weit 


50U  „ „ 125  „ „ 

1000  „ 100  „ „ 

4080  „ „ 80  „ „ 

25  „ „ 60  „ „ 

Summa  6857  lfd.  Meter  mit  31  Absperrschiebern  und 
34  Hydranten. 

WasBeraufspeiolherung.  Als  Hochreservoir  dieut 
ein  aus  Cementbeton  liergestolltcr  Behälter  aus  zwei  Kanv 
mem  mit  zusammen  ^100  cbm  Inhalt.  Die  elektrischen  Ein- 
richtungen für  Angabe  des  Wasserstandes  und  die  Absperr 
Vorrichtungen  liegen  in  einem  besonder«  Anbau  dos  Be- 
hälters. 

Sonstiges.  Mit  ]den  Betriebsgebäuden  ist  ein  Vtohn- 
haus  für  einen  Maschinisten  verbimden,  so  dass  der  Betrieb 
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mit  B«c}uemlichkeit  durch  einen  Betriebs&rbeiter  versehen 
werden  kann. 

Baukosten.  Die  Baukoaten  dea  ganzen  Werkes  haben 
eich  folgemlermaassen  gestellt: 
l.  Untersuchungsbohrungen  und  Brunnenanlagc  ^ 4286 


2.  Keeeelhaue  mH  Kese  und  Keeseleinmauerung, 
Maachinengeh&ude,  Koblenschuppen  und 

Wohnhaus . „ 14323 

3.  2 Dampfkessel  mit  Armaturen 4741 

4.  2 stehende  Dampfmaachinen  mit  Plunger- 

pumpen,  Röhrenvorwärmem  und  einen  Wind- 
kessel   14WK) 

5.  Ein  Xlociireeervoir,  300  cbm  Inhalt,  mit  eiektr. 

Wasserstandszeiger 10792 

6.  Gusseiserne  Rohren  und  Formstücke  . . . „ 18764 

7.  Schieber  und  Hydranten 3331 

8.  Rohrverlegung 11261 

9.  252  Hausanschlüss«  mit  Privathaupth&lmcn  „ 9714 

10.  Projectirung,  Bauleitung 6081 

11.  Insgemein,  W’erkzeuge,  Feuerwehrgeräth- 

schäften,  6 Wassermesser  ....  . . . „ 12.32 


Summa  kJC.  99025 

Die  Baukosten  betragen  demnach  auf  den  Kopf  der 
Einwohner  von  Sinzig  M.  39,60. 

Zusammenstellung. 

Die  im  V'orhergegangenen  beschriebenen  vier  Wasser- 
werke versorgen  eine  Bevölkerung  von  ca.  18000  Personen 
und  haben  ein  Baukapital  von  rund  M.  6510(.)0  erforderlich 
gemacht.  Da  indessen  die  Werke  so  gross  angelegt  sind, 
dass  sie  selbst  für  eine  bedeutend  grössere  Einwohnerzahl 
mit  Sicherheit  ausreichen,  so  erscheinen  immerhin  die  ein- 
zelnen Bausunimen  verhältnissmässig  so  massig,  dass  die 
Werke  selbst  den  kleineren  Gemeinden  nach  den  ersten  Be- 
triebajahren  nt>ch  zu  einer  Quelle  des  Gewinnes  werden. 

Pro  Kopf  der  Bevölkerung  betragen  die  Anlagekosten: 


a)  in  Werden  . . . .M.  31,20 

b)  in  Honnef  . . . „ 31,50 

c)  in  Königswinter  . „ 45,00 

d)  ir  Sinzig . . . . „ 39,60 


Messung  der  Lnftgesehwindigkeit  in  Rohr- 
leitungen. 

Der  Ingenieur  Bryao  Dookln,  Mitglied  der  iDStltotion  of 
Civil  Engineers  in  Nord-Aotörika,  gibt  in  dea  »Engineering  Newa« 
vom  22.  Deeember  1892  eine  Darstellung  seiner  Unterauchungen 
Ober  die  Bewegung  von  Luft  in  Rohrlcltangcn  verechiedenerCaliber, 
der  wir  Folgendes  enCnehmen.  Nachdem  er  Gelegenheit  gehabt  zur 
Hesaung  der  Luftgeediwindigkebt  ln  Leitungen  Anemometer  an  ver- 
wenden, wftnschte  er,  wenn  mOglicb,  die  Zuverlasaigkeit  seiner  Be- 
obachtungen lu  prflfen  und  die  Ordeeo  der  Fehler,  nach  Rohr 
('alibem  gesondert,  fesUuatellen.  Zur  Memnng  der  Luftmengen  be- 
diente er  eich  eines  kleinen,  von  den  Soutli  Metropolitan  Oas 
Company  in  Vanxhall,  Ixindon,  zur  Verfügung geetellten  GaabehAltera; 
die  Unterauchungen  fanden  iH68  K9  statt. 

Bei  den  hier  behandelten  Experimenten  war  der  LuftbchSlter 
von  oben  belastet,  derart,  dass  eine  Luftapannung  von  76  bia  166  mm 
Wasser  eintrat.  Nach  jedem  Versuch  wurde  der  Behälter  durch 
einen  mittelst  einer  kleinen  Maschin«’  betriebenen  Exhanator  wieder 
gefflilt;  auf  volisttodige  Dichtigkeit  des  BehilU-rs  wurde  beeondera 
geachtet.  Den  cnbischeu  Inhalt  desselben  bestimmte  man  durch 
aorgftlligsto  Messungen.  Bei  einer  Henkung  der  Ulucke  um  3,048  m, 
(mittlerer  Durchmesser  der  Glocke  4,42  m)  betrug  die  unter  76  mm 
WssseraauJe  gepresste  Luftmeoge  47,U69  cbm.  Aun  dem  Behälter 
trat  die  Luft  in  die  mit  dem  Anemometer  verseliene  gerade  Kohr.  | 
leitung.  Die  Zeit,  in  welcher  sich  die  Glocke  um  das  obige  Masse 
aoikte,  betrug  xwischon  5 und  7 Minuten  und  wurde  durch  2 Be- 


obachter genau  ermittelt,  ebenso  die  Temperatur  der  Luft  in  der 
Leitung  and  ausserhalb  derselben,  »nwie  die  Luftpressung  im  Be- 
hüter. Die  Geschwindigkeit  der  Luft  in  der  Leitung  wurde  in  be- 
kannter Weise,  ntmlich  durch  Division  der  Menge  durch  den  Rohr- 
querschnitt  bestimmt. 

Id  manchen  Fallen  wurde  das  Instrument  dicht  an  die  Innen- 
Wandung  der  Bohrleitnng,  olien  oder  seitlich,  gebracht,  für  gewöhnlich 
aber  in  der  Mitte  des  Rohrquersebnittea  Eine  Scheibe  aus  per- 
forirtem  Zinkblech  war  etwa  1,8  m vor  dem  Anemometer  in  die 
Leitang  eingesetst,  am  die  Luftströmung  gleichförmiger  tu  gestalten. 
Das  Anemometer  sase  in  etwa  0,ii0  m Entfernung  von  dem  Ende 
der  Versuchaleitong  innerhalb  derselben. 

Die  benutsten  Oasleitungen  waren  grOMtenthells  ans  Guaaeiaen 
and  inwendig  stark  verrostet;  ihre  Weite  betrug  0,204  bis  0,610  m, 
die  Baalioge  der  Rohre  2,74  bis  3,66  m;  nur  in  einem  Falle  wurde 
ein  0,206  m weites  Ziokrohr  verwendet  (siehe  die  beiden  letzten 
Beobachtungen  in  der  Tabelle).  Die  Dnrchäusageschwiodigkeiten 
wurden  durch  verschiedene  Belastungen  der  Glocke  varliit. 


ZaBammeoatellong  der  Resultate  von  Versuchen  aber  die  Durch- 
strOmungS’Geechwindigkeiten  von  Luft  durch  gusseiserne  Rohr- 
leitungen von  204  bis  610  mm  Weit«  unter  verschiedenen  PreseongeD. 
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Das  Anemometer,  weichet  bei  aammtlichen  Experimenten  be- 
DuUt  wurde,  war  neu  und  aus  bester  Quelle  beiogen.  Die  Flügel 
waren  aus  Aluminium  angefortigt,  die  Welle  lief  in  einem  Achat- 
lager.  Ausser  dioeem  Inatroment  wurden  noch  tum  Vergleich  9 
andere  benutzt,  alle  3 gaben  indes  Obereinatimmende  Ablesungen. 

8echa  Vntersuchnngen  wurden  an  einer  0,307  m weiten  l^eitung 
angeetcUl;  das  Ende  derselben  war  mit  einem  Hnlzpflock  ver- 
achloBsen,  in  dessen  0,216  m weiten  Durchbohrung  das  lostrument 
aaaa.  Der  Untuvehied  zwischen  der  Re^ristrirang  des  letzteren  ond 
der  durch  Cubiclmng  ermittelten  Werthe  betrug  23*Ii;  «r  steigerte 
sich  auf  24*'«*/*,  als  das  Loch  191  mm  im  Quadrat  gross  genommen 
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war.  Der  Droek  Im  Btbllter  betrag  76  mm  ond  die  DorchetrOmonge- 
Geechwiadigkeit  in  dam  kreiarundeo  Loch  186  m in  der  Minute. 

Bne  Zosemmeiuitenoog  der  an  Eohrleitongeo  toq  0,804  bis 
0,610  m Weite  unter  PrenungeD  von  76  bia  166  mm  Waeaerakule 
angeetaUtan  Beobachtangen  eotbklt  die  voratehende  Tabelle.  Zu 
den  selben  bemerkt  Donk  in  folgende«.: 

Die  Geechwindigkeiten  In  den  Rohrleitungen  betrogen  ca.  89 
bis  910  m in  der  Minute.  Unter  niedrigem  Druck  und  bei  Befeetigung 
de«  Instrumente«  in  der  Rohrachse  unter  Hinweglaaaang  der  dnrch- 
löcherten  Scheibe  seigt  die  RegUtrirang  des  Instrumente«  faat  Immer 
grOeeere  Geechwindigkeiten,  wie  die  auf  Cnbicirnng  begrtlndeten 
Berechnungen;  indees  «ch wanken  bd  den  Terechiedenen  Robrcalibera 
die  Dnterachiede  betTtcbÜich.  Der  Einfluss  der  Scheibe  ist  «u« 
den  Tsbellenwertben  erkennbar;  in  Rohren  von  bestimmten  Weiten 
scheint  entere  auf  eine  beesere  Uebereinstimmung  «wischen  der 
Berechnung  und  Messung  einsnwirken.  Die  Pebierprocente  sind 
ebenfaUs  für  diejenigen  Ftlle  aus  der  Tabelle  ersicbttich,  in  welchen 
das  Instrament  oben  oder  seitlich  nabe  der  Bohrwandnng  placirt 
war;  bei  der  0,497  m weiten  Leitung  ist  der  Fehler  nur  gering,  ln 
einer  0,904  m Leitung  drehte  bei  dieeer  Anordnung  sich  der  FlOgel 
des  Anemometers  um  etwa  schueUer,  nachdem  die  rostige 

Rohrfllche  mit  einem  Anstrich  versehen  worden  war,  indes  batte 
der  Anstrich  dann  keine  Wirknng  auf  die  UmdrehQDgBgeechwiudigkeit, 
wenn  das  Instrument  io  der  Rohrachse  esse,  wie  solches  flbrigens 
SU  erwarten  stand.  i 

Nach  diesen  Versuchen  ooliteo  Anemometer  fOr  obige  Zwecke  j 
nur  mit  grösster  Vorsicht  gebraucht  werden,  denn  die  Be-  I 
obacbtongsfehler  schwanken  je  nach  der  Rohrweite  und  Durch- 
strOmungs-Qeschwindigkeit  beträchtlich.  Die  Anwendung  der  die 
GeechwindJgkeit  regulirenden  Scheibe  ist  su  empfehlen.  Weit  ein- 
facher und  genaner  ist  nach  Donkin‘s  Ansicht  das  Meaanngs-  ^ 
verfahren  mlltelst  einer  Pitot’schen  Röhre,  wie  u.  a.  Darej  sie 
bei  seinen  Untersuchnngeo  betreffs  der  Bewegung  von  Wasser  in 
Rohrleitungen  benuUte-  J. 


Läftang  von  Wasser. 

In  Brockten,  Mssa,  hat  man  im  Jahre  1891  einen  Wasser-  j 
behälter  aus  Stahlplatten  von  18,9  m Durchmesser,  18,0  m Höhe  i 
und  4921  cbm  Inhalt  aufgestellt  und  diesen  mit  einer  von  Pbinehaa 
Bali  tu  Worchester  coostraiiteo  LOftungeeinriehtung  versehen, 
vgl.  die  nebenstehende  Abbil- 
dung (Pig.  216).  Auf  dem  Boden 
raben  8 galvanislrtv  eiserne  Lei- 
tungen von  6 cm  Weite;  der 
mittlere  Strang  Ist  17,08,  die 
beiden  Seitenarme  sind  14,34  m 
lang.  Von  diesen  Leltangen  «weigt 
eine  Ansahl  6 und  10  mm  weiter 
Hessingröhren  ab,  wie  in  der 
Zeichnung  dargestellt.  Dieselben 
sind  in  Abständen  von  9 cm  mit 
8,6  mm  weiten  I>öchern  versehen; 
sie  liegen  auf  eisernen  StQtzen 
dicht  Ober  der  Bodenfläche.  Die 
5U  mm  Röhren  weMun  durch 
eine  Pompe  mit  Luft  versorgt,  und  «war  liefert  ein  Clayton 
duplex  compresBor  solche  in  einer  Monge  von  4868  cbm  in  24  Std. 
direct  durch  die  Röhren  in  den  Behälter,  io  welchem  die  Lüftung 
des  Wassers  mit  gutem  Erfolge  vor  eich  geht. 

In  einem  sndern  Falle  hat  Cbsrlee  B.  Brush  das  Wasser 
Mnes  Sees,  in  welchem  eine  starke  Algenbildung  herrschte,  durch 
Lüftung  verbeseert  Mittelst  eines  kleinen  ClajPton'schen  Com- 
presBors,  welcher  durch  eine  26-em-Tarbme  getrieben  worde,  pumpte 
er  in  die  aus  dem  6ue  in  die  .Schieberkammer  führende  I^eitong  in 
entgegengesetfter  Richtung  xur  Strömung  Lufl  ein.  Zum  Betrieb 
de«  Cotupressom  waren  783  cbm  Oruckwasser  in  24  Stunden  orfor- 
deriieh,  und  die  einer  Waseermenge  von  757  cbm  unter  1,4  Atm. 
«ugesetst«  Luftmeiige  betrug  8113  cbm.  Die  eingeführt«  Luft  trat 
ln  der  Schicberkatnmer  in  groeaen  Mengen  unter  starker  Bewegung 
dee  Wassers  ans,  und  letxtcres  verlor  dadundi  eofort  seinen  Gerucli 
und  Geschmack. 


Eän  ferneres  Beispiel  der  WasserTeinigniig  durch  Beimenguuf 
TOD  Luft  flndet  sich  im  Engineering  Record  vom  27.  Aogust  d.  Ja 
boe>  lirieben.  Die  betr.  Anlage  ist  den  Wseserwerkeo  so  Char> 
lestOD,  8.  C.,  in  einem  Bassin  xnr  Ausführung  gebrachk  (Elngioeer. 
Record,  8.  October  1892).  J. 


Weichmachen  von  Wasser  für  Locomotivspeisung. 


Im  Anschluss  an  den  Artikel  über  den  Softening-Prooees  des 
Leitongswassars  so  Southampton,  über  welchen  io  No.  18  d.  Jonrn. 
1892,  B.  366  bericlitet  wurde,  bringen  Engineering  News  1892,  L ^ ''*78 
weitere  Miltheilongen  Ober  das  Weichmachen  von  hartem  Wasser, 
weiches  xur  Bpcisnng  von  Lokomotiven  benntxt  werden  soll.  Eine 
derartige  Anlage  In  kleinem  Maassstabe  befindet  xioh  seit  December  1891 
in  Western  Wyoming  an  der  EisenbahnstaUon  Poesil  in  Benutaung; 
dieselbe  ist  nach  Angabe  von  Arthur  Pennell  in  Kansas  City 
hergeriebtet  Die  erforderiiehen  Chemikalien  werden  xnnääist  in 
einem  geschlossenen  Behälter  aufgelöst,  sodann  werden  sie  durch 
eine  Rohrverbludung  des  letsteren  mit  der  Wasserimtung  io  den 
Haoptbehälter  gedrückt  onter  gleichseitiger  inniger  Vennischung 
der  äufgelOslen  Stoffe  mit  dem  Wasser.  Mittelst  eines  sn  dem 
Hauptbebäiter  sngehrachteo  Ablaufrohre«  werden  die  Nledetschllge 
von  Zeit  tu  Zeit  abgelssaen.  Die  xum  Tender  führende  Leitung 
eotnimiat  das  Wasser  dem  Behälter  nahe  unter  dem  Oberwasser- 
Spiegel. 

Der  Behälter,  in  welchem  die  Chemikalien  aufgelöst  werden, 
ist  ein  sufrevht  stehender  eyUndriseber  Keesel,  siehe  die  AbbUdnng 
Fig.  217.  Der  am  Boden  elnmündende  Einlauf  und  der  nahe  der 
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Oberkante  des  Kessels  an  die  Seiteowaod  angeechloasene  Ablauf 
sind  beide  mit  der  WaaserxuleUuog  verboodeo;  swischen  den  beiden 
AuachloMpanktea  sitst  ein  VeotilabechluBe.  Zwecks  Inbetriobsetaong 
der  Anlage  wird  aus  dem  Kessel  xunächst  so  viel  Wasser  abgexapft, 
dass  der  Bedarf  an  Chemikalien  für  2 Stunden  und  darüber,  welcher 
von  oben  eingeeebflttet  wird,  Plats  finden  kann;  sodann  wird  xnr 
Erwärmung  üm  Wassers  und  Vermisebuog  der  Stoffe  durch  eins 
kleine  Dampfleitung  Dampf  eiogeblasen,  and  hieranf  werden  die 
beiden  Hähne  de«  Ein-  und  Auslaufs  geöffnet  und  der  Zwischen* 
bahn  geschlossen,  wodurch  der  Uebertritt  der  Mischung  in  den 
Uauptbehälter  erfolgt  Letsterer  ist  durch  Fig.  218  dargestellt  Der 
Eintritt  der  Mischung  erfolgt  durch  das  durch  den  Boden  geführte 
Znleitongsrohr  in  horiiontaler  Richtung  auf  etwa  '/«  der  Höhe,  vom 
Boden  aus  gemessen,  wodurch  eine  innige  Vermischung  der  Lösung 
mit  dem  Wasser  und  eine  Ablagerung  der  Niederschlage  in  der 
Mitte  des  Behälters  stattfindet.  Das  xum  Tender  führende  Ableitungs- 
rohr ist  mit  einer  beweglichen  Muffe  derart  versehen,  dase  die  Kot- 
nähme  dnreb  ein  gleichfalls  bewegliches,  mit  Bchwimmer  versehenes 
SUtndrohr  etats  nahe  der  WaeaeroberiUche  erfolgen  kann.  Das  Ab- 
blaaen  der  Niederschllgc  erfolgt  durch  eine  besondere  Ableitung. 
Etwa  6*,'«  dee  aufgepumptan  Woasers  dient  xum  FortspOlen  dar 
Nietierschläge. 

Der  7,32  m weite  und  4,86  m hohe  Haaptbebälter  fasst 
circa  174  cbm.  Das  Weichmachen  dieser  Wassermenge  erfordert 
3 Htonden,  so  dass  68  cbm  slQnülicli  entnommen  werden  können. 
Die  verwendeten  Chemikalien  bestehen  ans  koblenaaurem  Natron 
und  AoUkalk;  die  Mengen  richten  rieh  nach  dem  in  dem  barten 
Wasser  Torhatidenen  Bestand  an  Bulfaleo  und  Carbonaten.  Pennel 
lässt  nur  soviel  Soda  xnfügen,  dass  gerade  genog  NatriumsoUat 
entsteht,  um  mit  dem  xurückbleibenden  Calcium-  und  Magnesiam 
Glauberit  [Kat  Ca  (SO()i]  oder  das  entsprechende  Magnesiumdoppel- 
salt  XU  bilden;  so  bleibt  kein  Natriumsulfat  in  Lösung,  welches 
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Schflomen  eneagt,  wenn  es  sich  snhftaft.  Id  der  yorbesdiriebeneD 
AnUge  werden  ttglieb  116,35  cbm  Wseser  mit  einem  Aafwsnde  &d 
Innfeoden  Ansgeben  Ton  14  bis  17  Pf.  pro  Cnbikmeter  oder  mnd 
M.  6S00  pro  Jsbr  bebsndeit. 

Der  Pompenwarter  bedient  die  Vorrichtang  and  bestimmt  den 
KnlktaesU.  Jeden  Morgen  entnimmt  er  mittelst  einer  auf  70  ccm 
geeichten  flaache  vor  InbetriebeetEnng  der  Pampe  dem  Hsnpt' 
bebalter  eine  Probe  and  prüft  diese  durch  Zosatx  von  3 Tropfen 
Pheaoipbthatein,  welches  das  Wasser  roth  färbt,  wenn  «s  freien  Kalk 
enthalt.  Sodann  seist  er  unter  Zahlnng  der  Tropfen  solange  ’/ie  Nor- 
mai-Scbwefelsaure  hinsa,  bis  die  Färbung  verachwimlet.  Die  In* 
stroction  Uatet  dahin,  dasa  das  Wasser  stets  Kothfirbnng  zeigen 
muss,  dass  aber  8 Tropfen  Saore  die  Färbung  beaeitigen  mOseen 
nnd,  wenn  ein  grOaserer  Zusats  an  SEure  nothwendlg  wird,  der 
ZnsalB  an  Kalk  entsprechend  tu  rerringern  ist. 

Aaaser  der  Toibeechriebenen  Anlage  gibt  es  noch  eine  eben- 
falls nach  Pennelt's  Anweisung  errichtete,  grössere  Anlage  in 
Kansss  Cit;  anf  dem  Grundstück  der  Armour  Pscklng  Oo.  von 
ca.  190  cbm  stündlicher  Lieferfiihigkeit.  Hier  wird  das  Wssser  sas 
einem  Branneo  ln  ähnlicher  Weise  in  8 hölserne  Behälter  von  je 
4,S9  m Darchmoaoer  bei  7,63  m Hohe  gefördert;  jedoch  sind  3 Misch* 
bebaiter  abwechselnd  in  Benutsnng.  Dss  behandelte  Wasser  dient 
hier  lor  Oondensiron^  des  Ammoniaks  in  den  Kühlanlagen  einer 
Kältemaschine.  Es  wird  von  der  Oberfläche  des  Behalt4n«  der 
Goodeneatkin  sugeleltet  and  sof  15  bis  82^  C.  erwiimb,  sodann  ge> 
langt  es  in  den  Äbdampfcondenser,  welchen  es  auf  60*  erwlrmt 
Terlasst  Das  Wasser  taugt  vermöge  seinee  hoben  Gehaltea  an  Chlor* 
natriom  and  Gyps  nicht  für  Keeselspeisnng.  Die  Reinigung  macht 
sieh  jedoch  dadurch  besahlt,  dase  die  Oondenaer  wirksamer  arbeiten 
nnd  die  Kosten,  welche  man  früher  für  daa  wöchentliche  Reinigen 
nnd  die  Entfernung  mehrerer  Tonnen  Carbonat  aufwciiden  musst«, 
Wegfällen.  Die  Gesellschaft  gewinnt  ferner  eine  ansehnliche  Menge 
an  für  Eisfabrikation  geeignetem  Condensationswasaer.  (Engineering 
News,  9.  Juni  1892.);  J 


Lit«ratnr. 

Beienchtungswesen.  | 

Glühkörper  für  Gasglflhlicht.  Nach  einer  Mittheilung 
der  Wiener  Gewerbeseitang  bat  man  versucht,  ans  einem  Gemenge 
der  Osyde  von  Ainminiam  und  Chrom  Glühkörper  für  (Taaglflbliobt 
berauBtellen.  Ein  moleculares  Gemenge  von  Thonerde  und  Chrom-  . 
oxyd,  hergeetellt  dorch  Erhitzen  der  gemischten  Sulfate,  Nitrate  oder 
anderer  Salze  der  genannten  Metalle  mit  flüchtigen  Sauren,  beeitst 
zunächst  grüne  Farbe  und  leuchtet  in  der  Bansenflamme  nnr  wenig. 
Nach  heftigem  Erhitzen  verbinden  sich  jedoch  die  beiden  Compo-  i 
nenten  und  bilden  nach  dem  Erkalten  einen  rosarothen  Körper, 
weicher  nanmebr  bei  der  Temperatar  der  Bansenflamme  ein  hohes  | 
LichtemissionsvermOgen  entwickelt.  Dss  Licht  ist  nicht  rein  weiss,  i 
wie  bei  der  Thonerde  selbst,  sondern  beeitst  einen  wtrmeren,  röthlich* 
gelben  Ton.  Zur  Impragnimng  von  Geweben  nach  Art  der  Auer'scheB 
Glühkörper  soll  man  eine  Flüssigkeit  verwenden,  welche  dorch  Aaf- 
lOeen  von  100  Tb.  kaofl.  Alaminiomaitrata  and  8 — 16  Th.  znvor  in 
Salpetereaure  gelOeten  Cbrombydrozydee  in  der  entsprechenden  Menge 
Wasser  erhalten  wird.  Den  Niederschlag,  welchen  man  dorch  Fällung 
der  gemiacbten  Lösung  der  Nitrate  von  Alaminium  and  Chrom  erhalt, 
kann  maa  zur  Damtellung  massiver  Glühkörper  verweoden.  Angsben 
Ober  die  Haltbarkeit  dieser  Glühkörper  werden  nicht  gemacht  [Bayer. 
Ind  o.  Gewerbeblatt,  1893,  No.  IS,  8.162—153.) 

Elektrische  Centraiststionen  in  Amerika.  Nach 
»Electrical  Industries«  gibt  es  gegenwärtig  in  Amerika  1950  Central* 
Stationen,  weiche  ein  Kapital  von  20O  Millionen  Dollar  darstellen, 
206000  Bogenlampen,  3060000  Glühlampen  speiaen  und  eine  Be-  : 
triebekraft  von  6ÜOOOO  PS  vera'cnden.  ln  Bezug  auf  die  Anzahl 
der  Stationen  steht  Pennsylvanten  mit  180  Stationen  oben  an.  Die-  | 
selben  reprüseotiren  ein  Kapital  von  1500000U  DolUr,  speisen 
19000  Bogeolampen  nnd  40UOU0  Glühlampen  and  haben  eine  Lei- 
stung Too  63600  PS.  Iq  Bezug  auf  dis  Wichtigkeit  der  Stationen 
kommt  der  Staat  New*York  mit  seinen  166  Centralstationen,  welche 
89  000  Bogenlampen,  600<XX)  Glühlampen  speisen  und  119UOO  PS 
benötbigen,  in  erster  Reibe.  Selbstverständlich  sind  in  dieser 
Statistik  die  zahlreichen  Einielaitlagen,  unter  denen  einige  von 
grösster  Wichtigkeit  sich  befinden,  nicht  enthalten,  Kanada,  Knba  ' 


and  Mexiko  tlhlen  158  Stationen  rnlt  20700  Bogenlampen,  130000 
GlOhampen  and  einer  L^stung  von  30600  PS  bei  einem  Kapital 
von  940UU00  Dollar.  Fflr  gans  Amerika  gilt  die  folgende  statistl* 


aeoe  Tabells: 

Zahl  der  Centralstationen  . , 3 106 

Kapital  in  Dollar 207  260U0U 

Bogenlampen 328  fiOO 

Glühlampen 3 177  000 

Gesammtletstoxig  in  PS  . . . 681  400. 


ZurVersorgung  der  Städte  mit  elektrischer  Kraft 
Bericht  Aber  eine  Besprechnng  der  Frage : » Wechselstrom  oder  Gleich* 
Strom«  im  Hamburger  Arch.-  u.  log.-Verein,  speciell  mit  Hinsicht 
anf  dss  bekannte  Gutachten  der  Herren  v.  Miller  und  Lindley  in 
Betreff  des  Frankfurter  Elektricitatswerkes.  Deotsche  Banzeitang 
1893,  No.  16,  8.  98  o.  99. 

Nene  Bücher. 

Clarke,  J.  W.,  Leetnres  to  Plumbers.  Illastrated.  4*,  360p. 
London,  Bush.  8 sh. 

Dolezalek,  . . der  tannelart ige  Kanalbsa  in  Hannover  1893. 
gr.  8*.  Vm.  71  8.  m.  4 Taf.  Hannover,  Helwing.  H.  1,60. 

Ebrle,  Dr.  0.  in  Isny.  Die  moderne  Wasserversorgung,  he* 
sprooben  mit  Rücksicht  auf  in  Württemberg  neoenlings  auag^ 
führte  Wasserwerke  81  3.  in  6*.  Ravensburg  1893,  Otto  Maler.  — Die 
Vorbereitung  einer  neuen  Trinkwaaserleitong  für  Isny  ^bsi  Wangen 
im  Donaukreis)  gab  Veranlaasang  tu  der  vorliegenden  Beaprechang, 
welche  sunichst  nur  für  den  Geverbeverein  laoy  bestimmt  war.  Sie 
dürfte  ein  treues  Bild  geben  von  dem  Klarungiprocoee  der  Mein* 
ungen,  welcher  rieh  voraussichtlich  bei  den  Vorverhandlongen  auch 
in  anderen  kleineren  Städten  wiederholen  wird. 

Fritsch,  A„  Fauns  der  Qaskohle  n.  der  Kalksteine  der  Perm* 
formatlon  Böhmens.  8.  Bd.  3.  Heft.  Fol.  Prag,  Bsiwnats.  In  Mappe 
H.  82.  Inhalt:  Selachii  (Traqoairia,  Protocantbodes,  Acantbodes). 
AcUnoptorygU  (Megallebtys,  Trissolepls).  Mit  10  Tafeln. 

Maeder,  M.,  Ban  nnd  Betrieb  der  Dampfkessel.  Ein  prakt. 
Handbuch  für  Techniker,  Fabrikanten,  Industrielle,  sowie  zum  Unter* 
riebt  io  techn.  Schalen.  Mit  831  Flg.,  138  Tab.  und  einer  Beilage 
(Atlas  von  20  Tafeln).  Aus  der  Praxis  für  die  Praxis  b«arheit«rt.  8*. 
(XIV,  266  a)  Geb.  in  Leiow.  M.  8. 

Herzog,  J.,  u.  G.  P.  Feldmana,  die  Berechnnng  elektrischer 
LeitungsneUe  in  Theorie  und  Praxia  gr.  8*.  (VIII,  364  8.  mit 
173  Fig.)  Geb.  in  Leinwand  M.  13. 

Hoohenegg.C.,  Anordnung  and  Bemessung  elektrischer  Leit* 
nngen.  gr.  8*.  (VI,  1S2  6.  mit  38  Fig.)  Geb.  io  Leinwand  M.  6. 

Hoyer,  £.  v.,  kiirsee  Handbncb  der  Maschinenkande.  1.  Hllfte. 
gr.  8**,  384  a m.  Ahblldgn.  München,  Tb.  Ackermann.  M.  9,60. 

Lebedur,  A.>  Handbuch  der  Eisenhüttenkunde.  Für  den 
Gebrauch  im  Betriebe  sowie  zur  Benutzung  im  Unterrichte.  3.  Anfl. 
(In  3 Abthign).  1.  Abth.  EinfQbmng  in  die  Eisenhüttenkande.  gr.  8*, 
VI,  332  8.  m.  Abbildgn.  Leipzig,  Felix.  M.  13. 

Metzger,  H.,  logeolenr.  Was  Ist  beim  Ansehlnss  an  die 
Wsaserleitung  and  Kanalisation  zu  beobachten?  Rathschlige  sar 
Aasführang  der  Anlagen  io  Hans  nnd  Hof.  46  a in  &•.  Thom 
1898.  Verlag  von  Justus  WslHs.  — Das  Behriftebso  ist  im  Hinblick 
anf  die  demnächst  znr  Aasführang  kommende  Wasserleitang  und 
KanaHsstion  von  Thom  entstanden  and  gibt  eine  knrxe  Dar- 
Btellong  der  Principien  für  eine  zweckentsprechende  Ausführung  der 
Haasleitnogeo.  Sowohl  Hsuselgeothümer  als  auch  Installatenre,  die 
znm  ersten  Male  an  derartige  Anlagen  herantreteo,  werden  nur  Nüts* 
liohes  in  dem  Scbriftchen  finden. 

Muspratt's  tlieoreüscbe,  praktische  u.  soalystieche  Chemie 
in  Anwendung  auf  Künste  u.  Gewerbe.  Heraaageg.  v.  F.  Stobmann 
n.  B.  Kerb  IV.  Bd.  20->'23  Lfg.  4*,  m.  Holtscim.  ßraunsebweig, 
Vieweg  A Sohn,  k M.  1,30. 

Normalbedingnngein  für  die  Lieferang  von  Eisenconstruc* 
tionen  für  Brücken*  und  Hochlszu,  aufgestellt  von  dem  Verbände 
dentscher  Arcbitecten  a.  Ingenieur*Vereine,  etc.  3.  Ausg.  gr.  S’’* 
19.  a Hamburg,  Meissner.  60  Pt. 

Ost,  H.,  Lehrbuch  der  technischen  Chemie.  9.  Anfl.  gr.  8*. 
(XI,  713  8.  mit  306  Abbildg.  n 6 Taf.)  M.  13;  geh.  in  Halbfrs.  M.  14. 

Otto,  C.,  Verbesserung  der  Gaafeuerangen  dorch  Einführang 
einer  Verbrennung  unter  constanten  Volumen.  Eine  Belencbtang  des 
neuesten  Fortschrittes  der  Feuerungstechnik.  2.  Aafl.  mit  einem  e^ 
ganxenden  Beitrage  0l>er  Korund  von  C.  Doelter.  gr.  8*.  (39  6.  mit 
Abbildgn.  n.  l Taf.)  80  Pf. 
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Btritiel,  H,  die  ßtnuteenreiniipiac  der  Btftdtc,  Vorlage  emea 
seoeD  Projectea  Ober  die  Dardifnhrung  der  ßtraaaeoalobemng  in 
eigener  Regie  der  Commone  Wien.  gr.  6*,  VTII,  172  S.  mit  3 Ab- 
bildgn.  o.  1 Taf.  Wien.  Spielhagen  A Seborig.  M.  4, BO;  gebd.  M.  5,60. 

Veraeiehniea  der  in  Deutschland  enchienenen  wiBeeDechaft- 
lieben  Zcitechriften.  Für  die  UniTereiiAU-Ausetellang  in  Chicago  1893 
im  Aufträge  dee  kdnigl.  preuasieeben  Miniaterimna  der  Unlerrkbta- 
Angvlegenheiten  beraoageg.  T.  d.  kgl.  Bibliothek  xo  Berlin.  Lex.-8*. 
(IV,  118  8.)  M.  4. 

Wehrenfennig,  E.,  aber  die  Untersuchung  ond  das  Wei^« 
machen  de«  KeeseUpelsewasser*.  (Am  lOrgan  I.  Klseabahnweeeni.) 
g.  4*.  (15  a mit  1 Taf.  n.  1 Tab.)  M.  4. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

18.  April  1893. 

Klasse: 

4.  H.  13139.  Ansünderorrichtung  (Qr  Grubenlampen.  A.  HOing, 
Kgl.  Bahnmeister,  in  Altendorf,  Rheinland.  6.  Februar  If^. 
18.  Ll  7435.  Rohrreiniger.  P.  Lech  I er  in  Ktuttgart  and  C%. 
MQnaenmaier  in  Kennenbarg  bei  Eaalingen.  1.  Jani  1892. 

83.  L.  7664.  Maschine  sur  Ucrstellung  von  Kerzen  nnter  Znfübrung 
dve  Dochtes  von  oben.  Firma  F.  Lama  ln  Turin,  Barri6ra  di 
Niua;  Vertreter:  C.  li.  Knoop  in  Dresden,  Amalienstraase  5 1. 
20.  October  1898. 

36.  F.  6498.  Gasdruckregler.  (Zaaats  snm  Patent«  Nr.  67890.) 

Fleischer  & Co.  in  Frankfart  a.  M.  12.  Januar  1893. 

42  R 7718.  Einrichtung  sum  eelbeUhttigen  Aufseichnen  von  Zeit 
ond  Wcrthbeetimmungslinicn  l>ei  einer  Vorrichtung  tnr  selbst- 
UitUgen  photographischen  Registrirung  der  Zeigerstelluogen 
von  .Messrnslramenten.  Dr.  A.  Rsps  in  Berlin  NW.,  Neue 
Wilhelmstr.  16s.  16.  Deromber  1893. 

46.  D.  5548.  l>oppoltwirkende,  cincylindrige  Gas-  oder  Petroioam- 
niaschioe.  K.  Deinlein  in  Köln,  Roonslr.  89.  16.  Januar  IH93. 
W 6981.  Glähsünder  ftkr  Gas-  und  Pelroleummaschinen.  F, 
W rede  In  Bielefeld.  26.  Februar  1693. 

17.  April  1693. 

4.  Bch.  6697.  Sicherung  dee  BAjoneltverscblusses  an  Lampen. 
Schwintser  & Graff  in  Berlin  8.,  Scbastianslr.  18.  30.  März 
1693. 

84.  W.  Zugregler.  0.  Walter  in  Malchow  i.  M.  6.  Februar 

1893. 

26.  C-  4103.  SicherheUsgashahn.  J.  Clark  in  San  Francisco,  408 
Montgomer;  Street,  Calif.  V.8t.A.:  Vertreter;  A.  Baermano 
in  Beriin  NW.,  Luisenetr.  43,44.  26.  Aprit  1892. 

84.  B-  8634.  Gaskochbrenner.  F.  Eike  in  Bremen.  Prangenstr.  14. 
3.  November  1892. 

— gicli.  8377.  C>'HnderputZ4‘r.  (Zusatz  zum  Patente  Nr.  61704.) 
A.  Schiller,  RegieroogsbaumeUter,  in  Godesberg.  4.  November 
1692. 

— Z-  1632.  Vereinigter  Ring-  und  Ix>cb-Gaaheizbrenner.  B.  Zeit* 
sehet  in  Beriin  S-,  Uitieratrasse  12.  20.  Januar  1893. 

46.  £.  iVtSÖ.  Stcnervorrichtußg  fQr  Petroleum-  und  (iasmaschinen. 
II,  Ehbs  in  Magdeburg,  Priedrichstadt,  Tbunnschanronatr.  3. 
11.  Octolier  1892. 

— £.  .'1741.  Vereinigtes  RQckarhtag-  ond  Lnftzulaseventil  für  Vier- 
takt-Oas- and  Pftroleummafiebinen.  B.  Ebba  in  Msgiiehurg  8., 
Westcodstr.  1b.  16.  Februar  1893. 

20.  Aprit  1698. 

26.  H.  I88U6.  Schattglocke  för  GasOlÖhUcht.  P.  P.  F.  Hees, 
in  Firma  Nielbock  dt  Uoes  in  Berlin,  Koinmandantenstr.  82. 
%.  October  1692. 

— M.  9421.  Sparbrenmu’,  welcher  glefcbzetüg  sura  Keinigeo  de« 
Gases  dient  J.  Mosler  in  Rizdorf  b.  Berlin,  Delbrtlckstr. 49. 
19.  December  1892. 

86.  Sch  7383.  Vorrichtung  sum  Alwperren  von  Wasserleitangen 
bei  Robrbrhcben  auf  elekirisclM^m  Wege.  8.  Binner  in  KOin, 
Rl^ein,  Koonstr.  8.  29.  Juni  1891, 


24.  April  1893. 

Klasse: 

4.  Sch,  8<&54.  LampeniOeeber.  H.  Schneider  in  Lelpzig-Reod- 
nilf.  24.  Jannar  1893. 

10.  K.  10476.  Trockenthurm  für  Kohle  (Zusals  sum  Pateots 
Nr.  58684.)  H.  Küpper  in  Herne  i.  W.  28.  Februar  1893. 

46.  B.  14192.  Loftansaogc-  und  Auabissetüpfe  für  Gasmaschlnen- 
H.  Berk  io  Cberonitz, Saebsen,  Roesmarkt  711.  10.  Januar  188.3 

— H.  13129.  Verdränger  in  Verbindung  mit  einem  bohlen  Glüh 
kOrper.  W.  Harnia  in  Uannover,  Sebmiedestr.  20.  2.  Februar 
1893. 


1. 

12. 


1. 


4. 


26. 


43. 

75. 


4. 


26. 


86. 

44. 

46. 


Pettemveraagungen. 

K.  9829.  ÜegenstroBi-Waschtrommel  für  Kies  u.  dgl.  mit  on- 
unterbrochenem  Betrieb.  Vom  4.  Februar  1892. 

6.  5752.  V'erfahren  sur  Gevrinnong  von  Cyanverbindangeo  sos 
industriellen  Gssen.  Vom  80.  Juli  1891. 

Patantertheilungen. 

No.  69108.  Waschvorrtebtung  für  Sand,  Kiee  oder  dergl.  N.  Je- 
wett  in  Chicago,  Cook,  Illinois,  V.  St.  A.;  Vertreter:  F Feh* 
lert  and  6.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorothoenstr.  32.  V^ou 
15.  Juni  1892  ab.  J.  2826. 

No.  69093.  Häogearm  für  Wandlampen  Fr.  StObgeu  A Ca 
in  Erfurt.  Vom  24.  November  1892  ab-  St.  3422. 

No.  69105.  Dochtputzer.  F.  Deimel  in  Berlin  S,  Komman- 
dantenstr.  50.  Vom  31.  Juni  1692  ab  D.  5246. 

Na  691U8.  Einrichtung  an  Lympeucylindem  lum  Tn4;ea  das 
LichtsebirmM.  P.  Gary  in  Toulouse,  Frankreich;  Vertreter: 
A.  Bärmann  in  Beriin  NW.,  Luisenstr.  43/44.  Vom  24.  Juli 
1892  ab.  G 7594. 

No.  69118.  Schattmantel  für  den  Drahtcylioder  an  Graben- 
lampen.  C.  Wolf  in  Firma  Friemann  A Wolf  in  Zwickan 
i.  8.  Vom  2.  October  1692  ab  W,  8627. 

No.  69123.  Vorriebtuog  zum  Halten  dee  Lsmpenglases  an  Stum- 
latemen.  E.  Sommerfeld  in  Berlin  SO.,  SkaUtserstr.  83. 
Vom  10,  Noi'ember  1692  ab.  8.  6947. 

No.  69141.  Lade-Vorrichtung  für  (iasretorien.  {Zosati  sum 
Patente  Na  65063).  J.  Kämmerling  in  Kalk  b,  Köln.  Vom 
9.  November  1892  ab  K.  10175. 

No.  69148.  Apparat  zum  Reinigen  und  Trocknen  von  Leaeht- 
gas.  M.  Dabrowski  in  Krakau;  Vertreter:  0.  Pieper  and 
H.  Springmann  ln  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  8.  Vom 
15.  November  11^2  ab  D.  5440. 

No.  69024.  Einrichtung  für  Wasserleitungen  inr  Vermeidaag 
falscher  Angaben  durch  den  Waasemiesser.  C.  Liebeno«  in 
Hsspe  L W.,  Berlinerstr.  42.  Vom  4.  Aogost  1892  ab.  L.  7541. 
No.  69148.  Gewinnung  von  Ammoniumnitrat  aus  Natriumnitrat 
und  Ammoniamsulfat.  — F.  Beoker.  11  Quai  du  Halage  in 
Cllchy,  Beine;  Vertreter:  C.  Fehlert  und  Q.  Loabler  in  Ber- 
lin NW.,  Dorotlieenstraase  38.  Vom  20.  November  1891  ab. 
B 126.55. 


PaienterlOftchungen. 

Ko.  3369.  Petro1eum-l>ateme  mit  verschllesabarer  Oeflnung  im 
Qlsacylinder  tum  Antünden  und  mit  Siebmaotel  zwischen  Oel- 
behälter  und  Biehboden. 

No.  42190.  Danipfhrenncr  für  flOuige  Koblenwas«erstoffa 
No.  45669.  Neuerungen  an  Dampfbrenoera  für  flüssige  Kohlen- 
wA<uier«to(fe.  (Zusatz  zum  PaUmte  No  42190). 

No.  57327.  Weiterlampe  mit  Sicherheltsverecbluaa. 

Belbatlhätlge  Aosldechvorricbtung  für  Lampen. 
Beleiichtungsvorrlclitung  ln  Fonn  eines  Stockes 


No.  5H79I. 
Na  64320. 
oder  dergl- 
No.  3.5934. 
No.  866rl6. 
Hpp«  raten. 
No.  52719. 
Na  61593. 
No.  59934. 
No.  45581. 


Umschaltvorricbtung  für  Wassergasappantte. 
Anordnung  sur  Dampfeneugnng  bei  Waasergss- 

Gaahoiiapparat. 

Wärmeregler 

Selbsttbätlger  Gasverkäufor. 

Neuerung  an  Gaemotoren. 
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Aoszttge  aas  den  Patentschriften. 

KlasM  4.  B«l«uohtun90ge8onsUknde. 

Na  646S0  vom  11.  Juli  1891.  A.  Dend«r  ln  Elb«rfeld. 
LftBpencjlindcr.  — An  oberen  and  unteren  Tbeile  de«  Lampen- 
c^Unden  ttod  boriaootale  ringförmige  Rillen  «ngeordnet,  welche 
«Mentlich  cur  VerstArkoog  der  Ränder  beitragen. 

Na  64737  vom  6.  Mai  1891.  A.  Epbraim  ln  Berlin.  Mit 
Snlxen  getränkter  als  Flammeovertheiler  dienender  Glfih- 
korper  aoa  Aabeet  for  Petroleom'  und  Gasbrenner.  — Diese  bei 
Petroleum»  oder  Gaattammen  tn  venrendendeo  GlQhkOrper,  die  au- 
gleich  als  Flammenvertbeiler  dienen,  l^teben  ans  Asbest , der  mit 
Kalium-,  Natrium-,  Ammouiumailicat  oder  mit  den  genannten  Sili- 
caten and  den  färbenden  Chloriden,  Bromiden,  Jodiden  der  Al- 
kalien und  Erdalkalien  getränkt  lind.  Statt  der  Silicate  können 
anch  die  Alkali-  oder  ElrdalkaliaaUe  der  Wolfram-,  Vanadin- , Molyb- 
dän* oder  Kieeelwoltramaäure  verwendet  werden. 

No.  64743  vom  10.  October  1891.  Edw.  Grobe  in  Hamburg. 
Sicherheitalampe.  — Bei  dieeer  SicberheiCalampe  erfolgt  der 
VerechloBB  des  Obertbeilea  mit  dem  den 
Untertheil  A bildenden  Oelbebälter  durch 
den  Eängritf  der  Spemähne  «s  in  die  ge- 
sahnte innere  CylinderOäche  i dea  Ver 
achraobungarioges  R (Fig.  919  und  220). 
Dieser  Eingriff  kann  nnr  durch  die  Flieh- 
kraft gelöst  werden,  indem  die  Lampe  um 
ihre  Läageachse  in  Umdrebong  versetst 
wird,  wobei  dann  die  FeetatellUDg  der 
Zähne  in  ihrer  ansgeiöeten  Stcilnng  (pjg. 
221)  durch  in  die  Bohre  vv  gefOhrte  Stifte 
PP  einer  die  Lampe  aufnebmenden,  ln  Dreb- 
irif.  tif.  QQg  Teraelzten  Scheibe  d bewirkt  wird,  ln 


PI#,  iro.  Fl«  ni. 

Folge  der  Drehung  wird  den  Stiften  p der  Durchtritt  durch  die 
Bohre  e v freigegeben,  während  letstere  im  Ruhesostande  der  Lampe 
durch  die  Spenrslbne  rs  geachloeeen  gehalten  werden. 

No.  64749  vom  8.  December  1891.  Lingner  St  Kraft  in 
Dreeden.  Docbtpntter  fOr  Rundbreoner.  — Dieser  Dochtputaer 
fUr  Bandbrenner  liat  ezeentriseb  verlaufende  HesaeracbliUe.  Ein 
Abfallen  der  von  den  Schneidkanten  g abgeeebniUeoen,  nach  aoa- 
•en  geführten  Docbttheüe  ist  dadurch  verhindert,  dass  dlaae  Sehneid- 


X 


Fif.  s».  pis  m. 

kauten  nach  aassen  durch  auf  der  Ueaserscheibe  a einitellbam 
und  durch  die  kfeaaerechlitse  hiodnrcbgreifende  Hebel  d abgeeeblos- 
aen  werden.  Anattse  l dieeer  Hebel  dieneo  gleichseitig  tur  Fähmog 
dea  Doebiputaen  am  Brenner.  Die  der  BrennergrOeae  eotapreefaende 
Eiosteltoag  der  Hebel  d erfolgt  durch  Druck  auf  die  vertieal  be- 
wache Hfllae  e vermittdat  sweiarmiger  Hebel  «.  Fig.  222  ist  eine 
Seitenanricht,  Fig.  228  ein  Schnitt  nach  x— w Fig.  222,  mit  Ober* 
aaaicbt  der  darunter  liegeoden  Tbdie. 

No.  647Ö2  vom  II.  December  1891.  £.  Böhm  in  London. 
Lampenglocke.  -*  Die  Lampenglocke  besteht  aus  gleichmäsaig 


weiten  Glasröhren,  wekbe  io  ScliraubeDllnleo,  oder  aus  konischen 
Olaaröhren,  welche  radial  insammeDgelegt  werden. 

Na  649S9  vom  92.  April  1892.  W.  Wenael  in  Soeet,  Wesv 
falen.  Lampencylinder.  — Dieeer  Cylinder  iat  mit  Längsrippen 
versehen,  welche  eich  entweder 
gani  oder  theilweiee  Ober  den 
Hantel  desselben  erstreeken.  Da 
der  dadurch  erseugte  wellen- 
förmige Mantel  naturgemäas  eine 
grössere  Feetlgkdtbesitst,  als  ein 
glatter,  so  kann  die  Dicke  des 
Glaaes  geringer  sein , dnreh 
welchen  Umstand  ein  Springen 
deaselben  seltener  eintreten  wird. 

Ferner  erhobt  die  Btrahlenbrech- 
nog  in  den  Rippen  des  Mantels 
den  Lichteffect  der  Lsmpe  be- 
deutend. 

Klueee  66.  Wueeerleltun^. 

No.  64725  vom  17.  Januar 
1892.  H.  Ressler  in  Crefeld. 

Leitungsrohr  mit  Aufthan- 
rohr.  — Das  Leitungrohr  ist 
mit  dem  Auftbaurohr  entweder 
aus  einem  Stock  heigeetellt  oder 
durch  SchweisseD,  Löthen  u.  a.  w. 
mit  demselben  in  metallische,  die 
Wärme  gut  leitende  Verbindung  ge- 
bracht Ist  das  Leitungsrohr  zagefroreo, 
so  wird  das  Bis  in  demselben  dadurch 
sum  Schmelseu  gebracht,  dass  durch 
das  Anfthsurohr  beisaes  Wsaaergegoesoo 
wird. 

No.  64812  vom  6.  October  1891.  0. 

BeyerSohn  in  Frankfurt  a.  M.  Kege- 
liges Hubventil  mit  biegsamem 
Dlditungsring.  — Der  Ventilkegel  Ä 
preast  sich  gegen  einen  Oichtongsrlng 
aus  Gummi  B,  der  im  Ventilaits  'ge- 
lagert und  bebufs  beeserer  Haltbaikeit 
mit  einer  Wulst  E versehen  iat 

No.  64907  vom  7.  Januar  1692.  A.  Roscher  io  Görlits.  Bade- 
wsssermlschvorrichtung  — Der  Zweck  der  votliegeoden  Er- 
findung Ist,  eine  Stellvorrichtung  des  Badewaaaers  anf  »Kalte,  »Ge- 
mischt«, »Wann«  fOr  Wanne  und 
Brause  zu  schaffen,  die  von  einer 
und  derselben  Kurbel  aus  mit 
Zeiger  Q gehandhabt  worden  kann, 
die  gewflnschte  Mischung  ffir  die 
Wanne  oder  die  Brause  gibt  und 
die  Brause  vollatändig  beim  Zu- 
fluss von  Wasser  in  die  Wanne  ab- 


Fi«.  tt«.  Fl«.  *tr. 

sperrt  Die  Miacbvorrichtong  besteht  sus  einem  röhrenförmigen, 
io  einem  Hantel  M verschiebbaren  und  mit  Schlitzen  versehenen 
Schieber  B,  welcher  durch  eine  Scheidewand  S in  swei  Kammern 
getheilt  tat,  wobei  die  Moe  Kammer  mit  der  Wanne,  die  andere  mit 
der  Branae  in  Verbindung  gecetat  werden  kann,  jedoch  so,  dass  der 
Zufluss  zur  Brause  voo  dem  tur  Wanne  aleta  getrennt  ist. 


n«.  tu. 
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Statisti84ihe  und  finanzielle  Mittlieiliin;^eii. 

Alte*a  io  Westfalen.  (TbalBperre.)  Der  KreUujc  »Iwi  Krt?i*e« 
Altena  b;*achloes  anfangn  April  d.J.,  der  sor  Anlage  einer  Thakperre 
im  FClbeckerthale  »ich  bildenden  Genowenechalt  ein  hypothekarisch 
sicheraaBtellendee  KapiUil  von  M.  ‘iOOUt.*  zioslue  ru  gewahren  in  der 
Erwartung,  il»w  die  Provin*  herw  der  Staat  ebenfalls  einen  «nt 
sprechenden  Beitrag  gewahre  and  daas  in  dieeer  Gew&hrung  kein 
Henifangsfall  gesehen  wird.  Für  den  Fall,  dass  die  Ihalsperr©  in 
anderer  Weise  aU  fOr  die  Wasserwerke  der  Interessenten  notzbar  and 
eintriglich  gemacht  wird,  wiiti  d<ir  Kreis  natürlich  an  dem  »ich  er- 
gebenden trewiim  betheiligt.  Dieao  Thalsperre  iat  di«  erste,  welche 
nach  der  Kemachebler  im  KMcbbachthale  ‘)  erbaat  wird,  und  ist  ein 
wenig  kleiner 

Altona.  (Elektriaehe  Beleachtnug.)  Die  sUUltiBchen  Be- 
b<^rden  haben  genehmigt,  daasdie  Artiengeaeüaehaft  Schlickert  & Go. 
von  ihrem  hieaigen  Klektricitätawerk  aua  bis  auf  Weiteres  die  ham 
bargische  V*uretadtSt.  PauH  mit  ElektricitAt  fär  Bcleuchtungsswecke 
veraorgt. 

Barnen.  (Kl  ectr  um  otore  n.)  ln  der  Sta>Jtveronineteo- 
Vüraamininng  vom  *21,  M&rz  wurde  von  der  Wa««r  und  Licht- 
Commission  vorgesclilageti , fdr  Klectroinotoren  einen  Rabatt  von 
XU  bewilligen,  da  der  Strom  fllr  Motorenl>etrieb  in  tbeuer 
sei.  Es  wQnleri  aidi  auch  so  die  Roeten  noch  hoher  stellen,  ala  für 
den  Betrieb  mittels  Gasmotor.  Electromoloren  fanden  Überhaupt  nur 
da  Verwendung,  wo  in  Folge  Kaummanguls  ein  Gasmotor  nicht  goi 
antersubringen  sei.  Nach  kurzer  Del>atte  setzte  die  Veraamralung 
den  Rabatt  dem  Vorehlage  «ntepreebend  anf  fest. 

Bariin.  (Sonntagsrnhe.)  Nach  Meldungen  derTagesxeitungen 
BoUen  demnAcbet  Conferenzeo  beginnen  mit  Vertretern  der  einzelnen 
Gewerbebetriebe,  welche  Ausnahmen  von  den  allgemeinen  Bestim- 
mungen Aber  die  Sonntagarnhe  in  Gewerben  beanspruchen. 

Braadeoburg  a.  d.  H.  (Wasserversorgung)  Die  stkltischen 
Behörden  haben  beschlosaen,  der  Frage  der  Waaserveraorgung  naher 
XU  treten,  und  haben  für  di«  erforderlichen  Vorarbeiten  cloen  Credit 
von  M,  30CKIO  1>ewilligt.  Mit  der  Durchführung  der  Vorarbeiten  ist 
Herr  Ingenieur  O.  Smreker,  Berlin-Mannheitn,  betraut  worden. 
An  die  Wasserversorgung  soll  sich  spater  auch  die  Entwässerung 
der  Stadt  ansclilieasen 

Breslau.  tElektriacbe  Beleuchtung  im  Eiseobahu- 
dienat)  Mit  der  Einrichtung  olektrischer  B«leuchlUDg>>anlageM 
für  gross«  Rahtihof«  und  Werkstätten  ist  von  den  elf  preussischen 
Staatsbabndirectioneu  die  Eisenbahndirection  Breslau  am  w«ile>it«ii 
vorgesebrittan  Sie  hat  bisher  CeotraUnlagen  für  di«  elektrische 
Beleuchtung  folgender  ßetriebsstatten  (in  chronologischer  Reihen- 
folge) hergestvlll : der  Bahnhofe  Gleiwits,  Tamowits,  Coeel-Kandraln. 
Kreuzbarg,  Neisae,  Jarotsebin,  Posen,  den  Wassorumschlagsteliuu 
POpelwitz  und  Breslau  Obersuhlesischer  Bahnhof,  endlich  d«e  Ober- 
schlesischen  Bahnhofs  in  Breslau  Diuec  Anlagen  sind  zum  Tbeil 
aussciordentlich  umfangreich.  Sie  werden  noch  im  Traufe  dieses 
Jahree  durch  eine  Gentralanlag«  für  den  Bahnhof  Breslau  Odertbor 
vermehrt  werden,  in  welche  die  oben  aufgoffihrt«  altere  Anlsg«  für 
den  Wasserum-Hchlag  Breslan  Qdertbor  hineingezogen  werden  soll. 

In  Vorbereitung  sind  Centralanlagen  für  die  ßahnhOfe  Kattowitz 
und  Beuthen  0.-8.,  die  umgebaut  und  bei  itieser  Gelegenheit  mit 
elektrischer  Beleucbtang  ausgerttatet  werden  sollen.  Dia  Finrichtang 
elektrischer  Centralanlagen  auf  denjenigen  Bahnhöfen  dos  Diroc- 
tionsbezirks,  welche  dann  noch  derselben  entbehren,  dürfte  in  Zu-  | 
konft  erfolgen.  t7«l>er  die  zunAchst  zur  Herstellung  bestimmte 
elektrische  Belencbtungsanlafe  für  den  Oderthorbabnfaof  in 
Breslau  macht  die  »Schlesische  Zeitung«  vom  22.  April  d«.  Je. 
folgende  Hittheilangen  ; 

Die  Anlage  wird  zunAchst  40  Bogenlampen  und  etwa  4äü  Glüh- 
lampen nmfaasen  Von  den  40  Bogenlampen  werden  40  neu  an- 
geschafft,  wthrend  acht  Stück  bei  der  Umscblagstelle  Breslau  Oder- 
ihor  bereite  vorhanden  sind  und  von  einer  dort  bestehenden  kleinen  . 
Stromeneagungsaolage  gespeist  werden.  Diese  acht  Lani|)«D  werden 
an  die  neue  groaa«  Bahnhofaanlage  sngeechloascn  werden : die  kleine 
Centrale  des  Hafens  wird  eingehen,  die  Maschinen  derselben  werden 
anderweitig  verwendet  werden.  Die  40  neuen  Bogenlampen  wenlen 
Bor  Beleuchtung  der  Glelsaolagen,  der  GOtersebappen,  Latiestraaaeo, 
Bahnsteige,  de«  Vorplatze«  vor  dem  Empfangsgcl^ttide  und  der 
neuen  elektrischen  (,'entralsnlage  dienen.  22  Bogenlampvo,  di«  zur  , 

•)  Vgi  d Jonrti  IW2  Nr.  32  S.  642. 


Beleuchtung  der  Gleisanlagen  ond  des  Vuriilstzes  dienen  (sollen, 
werden  «ine  FtromstArke  von  je  12  Ampöro,  alle  übrigen  eine 
Bliche  von  6 Ampere  erhalUm,  entspreebend  einer  LicbtatAik«  von 
etwa  1400  bezw.  600  Normalkerzen.  Von  deu  sAmmtlichen  Glüh- 
lampen wird  jede  eine  LiohtscArke  von  16  Normalkerzea  habea 
Auf  das  EmpfangagübAud«  oinachliesslicb  der  DienstrSome  dn 
Betriebaamtes  Breslau-TaroriwiU  ond  der  Sution  Oderthorbabobof 
werden  266  Glühlampen  entfallen,  wAhrund  der  Rest  von  164  Glüh- 
lampen zur  Beleuchtung  der  Innenranme  der  I^ocomotivschappeo, 
Magazine,  Lagerräume  und  (jüU-rseliuppen  suwie  der  Laderampen 
der  letzteren  dienen  soll.  Die  zur  Belenchtang  der  GleisanUgen 
Isestimmten  grossen  Bogenlampen  werden  an  eiserne  Gittermastco 
wie  anf  dem  Oberschlesischeu  Bahnhofe  in  15  m Brennpunktböb« 
in  einem  gegen  dtunn  sicher  geführten  Schlitten  aafgehangt  werden, 
der  mit  Hülfe  einer  an  jedem  Gittermast«  angebrachten  kleineo 
Winde  zum  Einsetzen  von  KoblenstifU'O  und  Reinigen  der  Lampen 
herabgelassen  werden  kann.  Die  beiden  Vorplatxlain[>en  vor  den 
Empfaugsgebiude  erhalten  eisern«  Csridclaher  vun  aogemesseoer 
AusiüaUaag:  im  Innern  der  Gebäude  werden  die  Bogenlampen  za 
Hnllen  oder  Kiascheozügen  beweglich  aufgehütigt.  Die  Amiaturea 
oder  Beleuchtuugskörper  für  di«  Glühlampen  werden  je  nach  der 
Benutznngsart  der  letztoreu  von  mannigfachster  Art  sein:  Steh- 
lampen, fest«  und  beweglich«  Hange«  und  Wandarm«  zu  eia,  swd 
und  drei  Glühlampen,  besacT  ausgestatu-te  Kronen  zu  drei  und  fünf 
Lampen,  Waudlampen  mit  und  ohue  Keflectoren  u.  ».  w.  Die  Bogen 
lampen  sollen  sAmmtlich  derart  «ingerichtot  wurden , dass  sie  je 
IG  Standen  brennen  können,  ehe  das  hlinsetzen  neuer  Kohlenstift« 
erforderlich  winL  Die  Siroinerxeugung-Hanlsg«,  die  sugonaunlc  Csn- 
tiwl«  für  dies«  lieleuchtuog,  wird  in  der  Nabe  des  Emptangb- 
gebAudes,  etwa  lOU  m wcsUit'b  von  demselben  in  einem  schon  vor- 
handenen Gebäude  eingerichtet  we^letl,  das  frühvr  als  Wsgea 
schuppen  ilioiitc  und  hauptsächlich  deshalb  zur  elektrischen  CeoUai 
Station  gewählt  wurde,  weit  von  ider  aus  di«  sehr  starken  onu 
tbeuren  Licbtleituugeu  usch  dem  KiiipiangegubAud«  ein«  verlütltnis»- 
LoAsaig  geringe  Lauge  «rbalten  und  «ine  ander«  für  einro  Neutisg 
der  Centrale  g<^igu«te  Kausteil«  in  der  Näh«  dvs  LiupfangttgvPäud^s 
nicht  verfügbar  gcoutcht  werduo  kimnt«  Diese  Ceutrale  nun  be- 
steht aus  einer  Maschinen-  und  Accuiiiulaturenanlago  und  mo*:r 
KesSi-lanlag«  nebst  8clioriisu.'io.  Da  die  ganze  Bulenchtangsanlat.'« 
nach  dem  Drcilettemyst«ai  aasgi'hihrt  wird,  «las  oet  grossen  Leituog»- 
iaogen  eine  erhebliche  Vermioderung  des  Aufwandes  an  tbeareu 
Kupferdrühteu  vriuögliclit , »o  siud  zur  Erzeagung  dea  «lektriscbrD 
Stromes  wie  in.  den  moisten  städtischen  Centralen  zwei  Dyoam» 
maseiiineo  hinter  einander  geschaltet,  deren  gleichzeitiger  Antrieb 
durch  eine  gemeinsame  Dampfmaaehiue  von  6U  HF.  mittelst  zweier 
Riemen  erfolgt.  Ein  zweites  derartiges  .MaM'liinensystem,  besteheud 
aus  einer  Dampf-  und  zwei  Dynamomaschinen,  dient  als  Kvservr 
Die  Grössenverhältuisae  der  Masclduea  siud  so  gitwahlt,  dass  das 
im  Betrieb«  buündlicbo  Maseluaeusyattim  stets  nahvsu  gleichmsss)».' 
und  nonnal  belastet  ist,  wahrend  die  in  den  .4bend-  und  Morgcri 
stunden  erforderllclieu  grOasereii  t>trom(n«ng«u,  welche  über  di« 
normale  Leistung  der  Maschinen  hinausgeben,  von  einer  Aocumu- 
latoren-  oder  Sammelbatterie  geliefert  werden.  Ln  dieser  werden 
za  diesem  Zwecke  diojenigeo  ■Sirumübcrscbüasc  aufgeepeichert, 
welche  bei  schwächerem  Betriebe  von  der  normalen  Maschim'n 
Icistung  verbleiben.  Pie  SammelbatUrie  dient  ausserdem  dem  seiir 
wichtigen  Zwecke  der  sogenannten  Momentreserve,  worunter  dz« 
sofortige  eelbsttbäUge  Eintreten  der  Batterie  ohne  Llchtontcr- 
breebuDg  bei  plötzlichem  Versagen  der  Maeebiuen  zu  verstebeo  ist. 
Die  Batterie  besorgt  endlich  am  Tage  die  Heleiiclitung  der  BAume, 
welch«  kein  genügendes  Tagesliclit  bc-siltcn,  durch  eine  kleioerc 
Anzahl  von  Glühlampen,  für  di«  der  Maachineobetrieb  nicht  wirtli 
Bcbaftlich  wäre  Jeilea  Dynauiopaar  liefert  einen  Strom  von 
Aro[H(re  bei  zusammen  220  Volt  Klemmeuspannung , während  die 
Saminelbstterie  je  nach  Bedarf  bis  zu  einer  Stromstärke  von  140 
.\mf)6re  bet  denelben  Spannung  beansprucht  werden  kann;  bei 
einer  minieren  Entladestmmstärke  von  etwa  80  Amp^  kann  die 
Batterie  nahezu  sieben  Stunden  mitarl>«ileD,  die  Capacität  derselben 
Wträgt  also  etwa  uöll  Amp«>rt>t>tundea.  Wie  bereits  erwähnt,  wird 
die  Isulung  der  Hattcri«  bei  ectiwachum  Lichtbetrieb  und  zwar  des 
Nacht»  zwischen  11  und  5 Uhr  vorgenommen  werden,  wenn  der 
gesamntte  Personenverkehr  aat  dem  Oderthorbalmhofe  ruht  and 
zur  Beleuchtung  der  Geleise  altein  oder  anch  noch  der  LocotnuCiv 
schuppen  nur  «in  kleinerer  Theil  de«  8trmnes  der  DynamomascbiDcr 
gebraucht  wird.  Wenn  dann  im  Winter  gegen  5 Uhr  Morgen»  die 
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Bvleuchtant;  drs  g«nzeti  Buhnhoftrfl  rrforderllrh  wird,  irt  di«  Bat- 
terie fertig  geladen,  um  getneiiuiaDi  mit  den  Maschinen  die  Be- 
leuchtung zu  übernehtnen-  KnUprechend  der  ßetrieheepannnng 
de«  Lichtetrome«  Ton  2*^0  Volt  winJ  die  Batterie  an«  Elementeti 
bestehen,  die  in  hölzernen,  mit  Bleifutter  aaegepchlagen»  n Zellen 
in  einem  neben  dem  MaRchinenhauHe  neu  tu  errirtitendeii  N i ppen 
■ ofgeetelH  wcnlen  eollen.  I>ae  Ciewicht  dieser  mAeeig  groeeen 
Batterie  wird  einechlieealirh  der  SchwefeUaurefOllung  flt>er  25  OfMi  hg 
betragen  Die  geaammte  iJtnge  aller  l>eit>ing»drihte.  die  aberhanpt 
lur  Verwendung  gelangen,  wir«!  etwa  43<JU0  m )>etrsgen,  die  Zahl 
der  Portellanglocken  (lanlatnren),  Poreellanrollen  und  Porzellan 
klemmen  zur  Bcfeetigni^  der  Leitung^-n  an  dtm  Telrgraphenotangen 
und  an  den  Wanden  im  Innern  der  Oeban<le  etwa  4*<0O.  Das  tu 
)>eleDchteDde  Bahnhofsgebiet  emtreckt  sich  vom  Oderhafen  nach 
Osten  in  einer  Länge  von  nmd  S km,  »o  dass  die  Unterführung  der 
Trebnitzer  Cbaueeee  am  Trebnitzer  Platze  fast  genau  in  der  Mitte 
lic^.  Die  Lieferung  der  geMimmteii  elektriaohen  uml  maachinelleo 
Einriclitimgen  mit  allem  Zubehör  ist  von  der  Kieenbabn-Dlrection 
der  Firma  äiemens  A liaiske  in  Charlottenburg  Qbertragen 
worden,  deren  Vertreter  in  Breslau,  Ingenieur  Krimping,  die 
Aufatellungaarbeiten  etc.  l>e8orgt  Die  llerBtetlnng  der  Ijeideo  zwei- 
cTÜndrigen  Verbund  Dampfmaschiuen  zum  Antriebe  der  DTnamt> 
inaschinen  erfolgt  zur  Zeit  in  der  Maschinenfabrik  von  G.  II.  t. 
Buffer  in  Brealau;  auch  die  eisernen  Gitterraasto  fftr  die  Bngen 
lampen  werden  von  einer  Brrelauer  Firma,  H Meineeke,  Garve 
Strasse,  angefertigt,  während  die  beiden  DampfkesM'l  zu  j«  7ü  qm 
HrizHäche.  aus  Je  einem  OberkeiMtcl  mit  8ie<lemlir<  it  und  eineit 
Untcrhessel  mit  einem  Flammrohr  bestehend,  Ton  d«>r  Sächsitcbeii 
Maschinenfabrik  zu  Chemnitz  Torm  Rieh  Hartinann,  die  beiden 
Vorplatz  Candelal>CT  al>er  von  der  Ilsenburger  Hotte  bezogen  wenlen 
Die  Beleuchtangaanlage  wird  rorauMichtlich  im  August  d J.  in 
Betrieb  ge.s^tzt  werden  können. 

Breaiau.  (ObArsrhlesiacbe  Berg-  und  IlOtten- 
iDdustri«.)  Die -Statistik  der  Oberaclilesisclien  Berg  und  Hoiteu' 
werke,  trf>arbeit«*t  von  dem  Ges«‘häftsföhrer  des  0)>erecbicsiechen 
Berg  und  IlOttenniännischen  Vereins,  Dr.  Voltz,  iat  für  das  Jahr 

erscbleuen.  Dem  eingehenden  Inhalt  derselben  entnehmen  wir 
Fo^tides:  Di«  Bteinkohleiiförderung  hat  1*1431 540  : 

177Ä)860}t  im  GeMwerthe  von  M.  (9*500fil,W  betragen, 

lind  ist  somit  ein  KOckgam;  «ier  Fnrileriing  gegen  da«  Vorjahr  von 
T.33*'»  zn  verzeichnen,  während  der  Minderertrag  sich  gegen  181*1 
auf  6,9®/o  beläuft.  Der  Durchsrhnittserlos  pro  Tonne  hat  eine  Steige- 
rung um  2*;»  Pf-  oder  0,4 ’V#  betragen,  doch  liegt  die«  nicht  daran, 
dass  thatsächlich  im  Berichtsjahre  die  Kohlenproisc  gestiegen  wären, 
MDdem  lediglich  daran,  dass  eine  Anzahl  grösserer  Gruben,  die  bis- 
her unter  mehrjährigen  AbscblQssen  in  niedrigen  Preisen  zn  leiden 
hatten,  in  1892  zum  ersten  Mal  wie«!er  in  den  Genuss  der  regulären 
Preise  traten.  8ieht  man  von  diceeni  Um-itand  ab,  so  isi  entschieden 
ein  schwache«  Zurtlckgehen  des  Durchschi)Htaer!0«e«  tu  venHuehnen. 
Trotzdem  tlie  Förderung  um  7*  **,'o  zurQckging  bei  einer  gleichzeitigen 
Zunahme  der  Arbeitrnahl  um  0,1. t%  ,7>4819  gegen  5474d  Arbeiter 
in  ItölX  ixt  der  Dun-harhuitts  - Jahrt'xverdieost  d<*r  erwacliaenen 
nxtonlicben  Arbeiter  nur  um  der  der  weibtirhen  Arbeiter  nur 

Oru  4,1*1»  «urückgegBDgeo  betrag  fOr  Arbeiter  Ober  16  Jahre 
M-  792,4  ^21,1),  für  weibliche  M.  iI51,2  (262),  der  Antheil  der  ge- 
sammten  Arbeitalöhne  an  dem  Gesammtwerth  der  Production  4;\47 
(43,53)*/*,  die  gesammten  Ubne  M,  40617202  (4179244.3)  Der  Ab- 
satz betrag  insgeaammt  1642U3.V»  (17654984)  t,  w^von  auf  den 
8e!bi*lTerbraucJi ! 423*108  (1388846)  t entfallen,  lltenuwh  ist  der  eigent- 
liche .Absatz  insgesamniL  nachdem  er  in  den  Jalm-n  lH-V>/f*l  gegen 
1887  um  432687.bt  w3*>,3*,»zagcm>rumen  hatte,  In  1892  um  1249411 1 
7,?*/*  gefallen.  Wie  in  den  Vorjaiiren  an  der  Steigerung,  so  ent 
fütt  auch  im  Berichtrqahre  an  dem  Rückgänge  der  Löwenantheil 
auf  den  reinen  BalinvenMind.  Der  Rückgang  betrog  hier  9,44*  *.  In 
der  Hauptsache  beruhte  der  185*2er  Ver^andrttckgang  nicht  auf  einem 
Verlust  Toci  Aljsatzgeliiet,  sondern  auf  einem  allgerueinen  KöcJtgang 
d*ja  Kohlenconsums  Die  ganz  o«Ier  doch  nahezu  anl>e«trittenen  Ab- 
Mlzgvhiele  Oi>er»M:hle8wnR , wie  der  Regierang»b<‘zirk  Oppeln  selbat, 
die  Kegierungabezjrke  Breslau  uml  Liegnitz,  die  iYorinz  rosen,  die 
i^tadt  Bcrlioiind  proceiitual  im  Kohleugeschäft  tun  ebensoviel  and  nnch 
tnehr  inrOckgegangen , als  der  Rückgang  im  Geesmmtdarchschnitt 
U-trlgL  Die  AhflaUgebiete  in  den  < '«tS‘*proTinien  (1  166477  gegen 
1^19401  t in  1891)  weisen  einen  um  65924  t s 5,2*/»  geringeren 
Piogang  oltorschlesischcr  Kohlen  auf,  diu  gleichzeitige  Kinfuhr  eng 
lisrhfr  Kohle  «lagegen  zeigt  einen  Rückgang  om  92161  f ss  7.1*<», 


«onach  hat  die  Einfuhr  oberschleeischer  Kohle  iDmerldn  die  dw 
engliacbcn  um  rund  50000  t oder  2*/*  oberatiegen.  Am  Omsom 
Berlin«,  eine«  sehr  wichtigen  Absatzgebiete«  für  obenichlemsche 
Kohle,  war  letztere  mit  69,95  (714f7*/*)betbcnigt,  doch  auch  hier  lat 
der  Rückgang  nichts  anderes  al«  der  Rückgang  im  Berliner  Stein- 
kohlencontuni  überhaupt. 

Darmatätlt.  (Wasser-,  Gaa-  and  Klektricltätswerke.) 
Den  Voranschlägen  der  städtischen  Werke  in  Darmetadt  «ntoehmeo 
wir  folgende  Angaben ; 

Der  V'oranKhlag  der  W’ aa s er w erks k ass e achlieset  io  F3o- 
nabroe  und  Aosgabe  mit  je  M.  254  350  ab ; als  Einnahme  aus  Waaaer* 
«in«  sind  hierbei  M.  190000  vorgesehen.  Für  die  Erweiterang  nnd 
den  Ausbau  des  Stadtrohrnetzee,  für  neue  llaueioldtuogea  und  Ad> 
Schaffung  von  Wassertneesern,  sowie  für  die  F-rrichtong  eines  neuen 
liochreficrroir«  für  die  hochgelegenen  Stadttheüe  sind  M.  60290  in 
Aussicht  genommen,  die  mit  M.  21870  aus  dem  ErneoerungBfooda 
des  Werks  und  mit  M 28420  aus  .Anlehensmitteln  der  Stadtkasee 
l>estritten  werden  sollen.  Die  Kneten  der  Pum{>station  einschlieas- 
Ueh  des  Aufwands  für  Kohlen  betragen  M.  260UO,  die  der  Hoch- 
reservoire  sind  zu  M.  1100  veranschlagt.  .Ala  Ablieferung  an  die 
Ktadtkasse  aind  M.  4000  eingestellt. 

Im  V’oransrhlag  der  Gaawerkakasse,  der  in  Einnahme  und 
Ausgafre  mit  M 660226,16  absclilieaat,  konnten  trotz  der  Concurrens 
de«  elektrischen  Liebt«  als  Einnahme  aus  Gas  M.  557680  gegen 
M 316650  im  Vorjahre  vorgesehen  werden,  während  in  Folge  der 
damaligen  ungünsligcn  Coojunctor  für  Coke,  anstatt  M.  96I0<J  im 
Vorjahre,  nnr  M.  892^  und  für  Theer,  anatatt  M.  20410  im  Vor- 
jahre, nur  M.  14256  In  Ansaicht  gejiommen  werden  konnten.  Zur 
Vergasung  sind  16OO00  Centner  Saarkohleo  im  Werthe  von  M 168(XlO 
vorgesehen  Für  nnvorhergesebene  neue  I.eitongen  and  Nouanei^iail* 
QDg  von  Gasmessern  simi  M 19000  und  zur  Ablieferung  an  die 
: Stadtkasse  M IIOOOO  eingestellt;  der  Erneucraogsfoada  soll  mit 
M.  3001)  dotirt  werden.  Der  tu  erwarlen<le  Rmngewinn  ist  demnach 
tu  .M  152000  angenommen.  Die  von  der  Gasdeputatiun  bereits  gut- 
: geheissene  Aufstellnng  eine«  Wasserkühiers  im  Coodensatorhaua, 
der  die  störenden  Naphlhalinhildungen  im  RohrneU  für  die  Folge 
I verhindern  wird  und  einen  Kosienaofwand  von  M.  6000  erfordert, 
I wurde  nicht  eingeetellt,  <la  die  Mittel  biersa  dem  bereits  vorhandenen 
^ Ernencruogsfonda  entnommen  werden  können. 

Der  VoraDS4'h1ag  der  Elektrlcitätewerkakaaae  aaldirt  in 
’ Finnahme  and  Ausgabe  mit  M.  261660.  Für  abgegebenen  elektri- 
seben  Rtmm  sind  M.  }Q'>8*)0  dngesteUt,  für  die  Erweiterang  dea 
' Werks  durch  weiter«  Aufstellnng  von  Acenmulatoreo  und  D>mamoa 
M.  151 6U0,  welch'  letztere  mit  M.  28  101  aus  dem  Eraenerungsfonds 
und  mit  M.  KX1519  aus  Anleheusmitteln  der  Rtadtkasae  bestritten 
werden  sollen  l>ie  dem  Werk  znr  Last  stehenden  Kapilaltinsen 
Wtragen  M.  28K20;  ala  Zoschos«  der  8tadtkaa«e  sind  M.  3500  ein- 
gestellt. 

GSttingen.  (Wasaerpreise.)  Wie  wir  bereit«  in  No.  11  da. 
Journ.  1893,  B.  218  mittbeilten,  ist  der  Prela  für  das  aiia  der  atä<IÜ- 
sehen  Wasserleitung  eotnoinmene  Wasacr  für  das  Etatajahr  1893/94 
auf  26  Pf  pro  1 cbm  festgeeetzt  worden.  Im  Anachlnaa  hieran  er- 
fahren wir  noch  Folgendes:  bei  einem  Jahresverbraoehe  von  260  cbm 
tritt  eine  Prrisermässigung  auf  22*/»  Pf.,  und  bei  einem  solchen  von 
.500  cbm  und  mehr  auf  20  Pf.  ein.  Der  für  jede«  aogcflchloasen« 
Grundstück  zu  zahlende  jährliche  Minimallietrag  für  Wasserverbrauch 
wird  nach  der  Staatsgebäudeeteuer  bestimmt  und  beträgt  M.  6 für 
Häuser  der  ernten  bis  einachlieealtcb  24.  Rteuerxtuf«  (M.  30)  uml 
.M.  10  für  die  höheren  Steuemtufen.  Der  Miothpreis  der  Wasser^ 
mcHser  l>etTägt  M 2 bis  16,  jo  nach  der  Weite  de«  Anschliissrohre«. 
Daneben  werden  20%  der  Communalgebäude  und  15*/*  der  Com- 
munaleinkommensteucr  ala  Wassergeld  erhaben. 

Gr.  Salze  bei  MagiJeburg.  (Waaeervereorgung.)  Nachdem 
I ln  der  Stadtverordneten-Sitznng  vom  13.  April  die  Nothwenüigkeit 
der  Erbauung  einer  Hochdrackwaoserleitang,  Ober  deren  Prnjeciirnng 
wir  bereits  io  Nr.  7 d.  Journ.,  8.  137  berichteten,  nochmals  erörtert 
worden,  beachloea  die  Versammlung  einstimmig,  dass  a)  die  Hoch- 
drackwasoerieitung  nach  dem  Project  dee  Civilingemenra  Schinzer 
j gebaut  und  «lieeem  die  Bauleitung  übertragen  wird,  b)  die  tum  Bau 
! arforderlichen  Geldmittel  zur  Verfügung  gestellt  und  dieeelben  durch 
j eine  Anleihe  in  Höh«  von  M.  200Ü0U  aufgebracht  werden,  und  e)  dieoes 
I Kapital  mit  8*/«*/«  verxinst  und  in  fünf  Jahren  amortlsirt  wird. 

Hanburg.  (Filteranlagen.)  Der  Bflrgervereln  Altstadt- Nwvler- 
theil  unternahm  am  4.  April  ds.  Js.  «ine  B«eichtignzig«fahrt  nach 
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desi  Saodfiltr»tion8irerken.  Zu  der  F»hrt  hatteo  sich  80  viel«  Leute 
eio^efondeD,  dut  der  dafOr  beetiimnte  Dampfer  * Kaiaer  Wilhelm  ü.« 
die  Tbeiloehmer  nicht  aufiaoehmen  vermochte,  eodaee  aU  Extra- 
dampfer  der  >Palriot«  feehartert  werden  moMte.  Um  S Uhr  ver 
UcMcn  die  beiden  Dampfer  mit  Ober  500  Personen  beeetxt  den 
Landan]»plats  am  Sladtdeicb  xu  der  Fahrt  elbanfwirts  bia  anr  neoen  | 
SohOpfatelle.  Die  Beeiehtigungafabrt  wurde  noter  persönlicher  Lmtong  | 
des  Herrn  Oberingeniours  F.  Andreas  Meyer,  sowie  der  Beamten 
der  Bandepntation,  des  Baninapeetora  ^Uerrn  Vermehren,  der 
Herren  Bchertel  und  Schröder  nnternommen,  weiche  in  der 
entfegenkommendaten  Weise  den  Theilnebmern  die  groasartigen 
Bananlageo  erkiftrten.  Auf  dem  Terrain  der  Anlagen  bei  der  SchOpf- 
stelle  ist  das  Werk  sehr  weit  foitgescbriUen,  indem  aoch  wAhrend 
des  Winters  unter  den  schwierigsten  UmstAndeo  gearbeitet  worden 
ist  Die  inene  SchOpfatelle  selbst  sieht  ihrer  demnftcbstigen  Voll- 
endnng  entgegen,  ebenso  das  mächtige  PompeDmaachineohaas  an 
deraelben.  Die  hinter  dem  Maechinonhaos  liegenden  grosaen  Ab- 
lagerungtbaasins  sind  ebenfalls  aum  grössten  Theil  fertiggeatellt  — 
Von  der  SchOpfstation  ging  die  Fahrt  elbabwArta  nach  der  Kalten 
Hofe,  nm  die  eigentlichen  Pilirationsanlagen  in  Angenacbein  so 
nehmen.  Hier  ist  im  Laote  der  leisten  Monate  mit  der  grOasten 
Anstrengnng  gearbeitet  worden,  um  das  ,Werk  seiner  VoUendnng 
entgegen  an  bringen.  Man  bat  nicht  nor  die  Zahl  der  Arbeiter 
vermehrt,  sondern  auch  die  Betriebsmaachinen  sind  tum  Theil  ver- 
doppelt worden.  Ausser  dem  Filter  Nr.  1,  welcher  ungleioh  den 
flbrigoD  Filtern  eine  mnde  Form  hat’)  und  bereits  vor  längerer  Zeit 
fertiggestellt  ist,  sind  noch  eine  Ansabl  weiterer  Filterbaasins  an 
Ende  geführt  worden.  Das  Wasser  des  Filter«  Nr.  1 wird  aum 
BpQleo  des  Sandes  in  den  Sand-  nnd  Steinwaachmascbinon  benotat 
— Das  Miniaturfilter,  welcher  nach  dem  System  der  Anlage  neben 
dem  frflberen  Laodhaose  der  Kalten  Hofe  errichtet  worden  ist, 
wurde  von  den  Beeuebem  stark  in  Anspruch  genommen,  und  horte 
man  von  den  Trinkern  des  flltrirten  Wassers,  welches  crystsIlUar 
ist,  nur  Worte  der  Anerkennung.  Nach  einem  Rundgang  Ober  den 
grössten  Theil  des  Terrains,  bei  welchem  die  genannten  Beamten  der 
Bandeputation  die  DOtbigeii  Erklärungen  gaben,  wurden  die  Dampfer 
wieder  bestiegen,  um  dem  gegenüber  liegenden  Rothenburgsort  einen 
Besuch  abxuataUen.  Bekanutlich  befindet  sieh  dort  neben  den  alten 
Wasaerablagerungsbassins  der  Jetxigen  Waaaerwerke  das  grosse  Reln- 
waaaerbassin  der  Fütrationsanlagen  *).  Dasselbe  ist  während  des 
Winterbalbjabrs  vollendet  worden.  Die  gewOlbte  Ueberdachong  des 
ausgedehnten  Bassins  ist  unter  grOuten  Schwierigkeiten  wahrend 
der  rauhen  Jahresaeit  anr  AnsfOhrang  gelaugt.  Den  gestrigen  Be-  | 
Suchern  war  es  vergOnnt  su  sehen,  wie  die  Arbeiter  die  tcUte  Hsnd 
an  die  Maurerarbeiten  der  Ueberdachong  legten.  Bei  'einer  nach 
der  Besichtigung  stattfindondeo  Vereinignng  nahm  der  Vorsitaende 
des  obengenannten  Vereins,  Herr  Br  unk,  daa  Wort,  nm  Herrn 
Oheriogenieur  Andreas  Meyer,  sowie  den  Obrigeu  Beamten  für  ihre 
liebenswQrdige  FObruug  den  Dank  de«  Vereins  ausxusprechen. 

Käla.  (Verein  von  Gas-,  Elektrieitäts-  und  Wasser- 
fachmännorn  Rheinlands  und  Westfalens.)  Die  nächste 
Versammlung  dee  Vereins  findet  am  Donnerstag  (Himmelfahrt),  dem 
11.  Mai,  Vorm  11  Uhr,  in  Köln,  im  neuen  Dombötel  statt.  Die 
Tageaordnong  enthält  folgende  Pnnkte;  I.  ErOfToung  der  SiUung 
durch  den  Vorsltxenden  und  geschäftliche  Mittheilungen;  *2  Anf- 
nähme  und  Anmeldung  neuer  Mitglieder:  3.  Mittheilnngen  von  Er- 
fahrungen bei  Verwendnng  des  Gase«  an  Koch-  nnd  Helaxwecken; 

4.  Vorfflhruog  eines  Apparate«  anr  Beetinimung  des  Heiawerthes  der 
(«aae;  5.  Besprechung  von  Fachangelegenheiten;  3.  Wahl  des  Orte« 
für  die  nächste  Vemaromlnng;  7.  Besichtigung  der  Küche  de«  Doro- 
hOtels  mit  den  Gohde'schen  Gaskochapparateo.  Um  l’/i  Uhr  findet 
ein  gemeinschaftliches  Mittagsmahl  im  Hotel  statt.  — Vorsitzender 
des  Vereins  ist  aur  Zeit  Herr  C.  H.  SOhren,  Director  der  städti- 
schen Gasanstalt  in  Bonn. 

Lehe.  (Qaeanstalt.)  Die  atädtlsclien  Ooil^en  haben  den 
Ban  einer  Gaaanetalt  nach  den  Plänen  von  Ingenienr  Gote  in 
Berlin  beachloasen  nnd  zu  diesem  Zwecke  ein  GrundetOck  in  Grosse 
von  1 ha  zum  Preise  von  M.  1,50  pro  qm  angekauft.  Es  soll  für 
diese  Anlage,  die  bei  Beginn  des  nächsten  Winters  betriebsfertig 
sein  soll,  bei  der  Hannoverschen  Landescreditanstalt  eine  Anleihe 
von  M.  OOOCKK)  gemacht  werden,  die  mit  3*  i*/»  zu  vertinson  nnd 
mit  l‘/tV«  an  amortiairen  ist,  womit  die  Schuld  in  37  Jahren  getilgt 

•)  Vgl,  d«.  Jouro.  1893,  Nr.  2,  8.  26. 

■)  Vgl,  da  Joum  1898,  Nr.  2.  8.  29. 


wird.  Der  nicht  für  die  Gasanstalt  erforderliche  Theil  dieser  Anletbr 
soll  ffir  den  Granderwerb  der  Eisenbahn  in  der  Leher  Fekloiark 
und  aur  Verbesserung  der  FeQerl0acl»einriuhtungen9>enutxt  {werdea. 

Leipzig.  (Thüringer  Qaagesellscbaft)  Am  4.  Kov.  189*2 
hatte  die  Thüringer  Gaageeellscbaft  25  Jahre  einer  gedeihlichen 
Entwicklung  anrückgelegt;  die  feeUiche  Begebung  dieses  Ercignuset 
wurde  bis  nach  Beendigung  der  Wintercampagne  vereeboben  nnd 
bat  unter  Betheilig^nng  von  tahlreichen  |Beamten  der  Geaellschift 
und  Preuadeo  (derselben  am  17.  Märt  1893,  im  Anecblnas  an 
diesjährige  Geoaralveraammlung,  in  Leiptig  stattgefonden.  Bei  dieecn 
Anlass  wurden  dem  Leiter  der  GeeeUachaft,  Herru  Commeraieorsdi 
Tb.  Weigel,  aablreiche  Beweise  ebrender.Theilnabme  und  Anerken- 
nung seiner  umsichtigen  nnd  erfolgreichen  Thätigkeit,  durch  weldte 
daa  Untoraehmen  aus  kleineu  Anläugen  tu  ihrer  Jelaigen  Ans- 
dehnnog  geführt  worden  ist,  au  Theil.  Daa  schönste  Zengoias  für  dk 
aielbewusatc  Leitung  und  die  stetige  Entwicklung  der  GeeeUschzft 
liefert  eine  aus  Anlass  des  25jährigen  Beatehens  von  Hem  Weigel 
verfasste  Denkschrift  Ober  die  Entstehung  und  Entwlcklnng  der 
Geaellachaft,  ihre  rechtliche  und  adminiatrmtlve  Organisation,  dir 
OrOMeaverhältnisse  der  einteluen  Werke  und  die  finanaiellen  Er- 
gebnisse der  verfioasenen  Periode.  Der  stattliche  Band  enthält 
neben  138  Seiten  Text  20  Tafeln,  auf  denen  die  Pläne  einzelDer 
Gaswerke  nach  ihrer  orsprünglicben  Orüsee  und  ln  Ihrer  Jetiigeo 
Ausdehnung  dargestellt  sind,  nebet  einem  geachicbllichen  Rückblid 
auf  die  eiuaelnen  Anstalten. 

Indem  wir  ans  Vorbehalten,  auf  eintelne  Theile  der  anzieheed 
geschriebenen  Denkschrift  aurückaukommen,  lassen  wir  aunächst  dk 
allgemeine  Uobersicht  über  das  Jahr  1892  und  die  Betriebsverhiit 
nisae  der  eioBeloen  Anstalten  nach  dem  Geacliäftsbericht  folgen. 

Auch  in  diesem  Jahre  erweiterte  die  Geecllsebaft,  wie  der 
Bericht  auaführt,  wieder  ihren  Wiriruogskreis.  Mit  dem  Hinaatiitte 
der  Pachtnng  des  städtischen  Gaswerkes  tu  Kitaingan  a U b^ 
wirthechaftot  die  Gesellechsft  nunmehr  26  Gasanstalten  — and 
awar  24  eigene  und  4 Pachtungen,  ßie  hat  damit  in  Bezug  auf  dk 
Zahl  der  Betriebe  einen  Umfang  erreicht,  wie  bisher  keine  ander« 
deutsche  Gasgeaellscliaft 

Die  Gesammt-Gasproduetion  ihrer  Werke  ist  1892 gegen 
das  Vorjahr  wiederum  ansehnlich  geetiegeu.  Sie  betrug  12267 184  cbm 
und  fiberfiügelt«  die  des  Vorjahres  absolut  um  1272  351  cbm  oder 
11,57*/*,  und  relativ  idle  Consumiahlen  der  Gasanstalten  Stolberg. 
Netsachkao,  Neustadt  a.  Orla  und  KitziDgen  vom  Vergleiche  sui- 
•ehliessend)  um  814  659  cbm  oder  7,62*/g. 

Der  Verwendungsweise  nach  war  die  relative  Zunahme  im 
Gaaverbranebe  gegen  das  Vorjahr 

a)  bei  der  Straasenbeleucbtung  . . . 97  917  cbm  sk  6J)7^i, 

b)  bei  der  Privatbeieuchtung  und  der 

Beleuchtung  Offentl.  Qebände  etc.  . 526  7.52  > b 7,25*^*, 

c)  bei  dem  Verbrauche  au  technischen 

Zwecken 130  649  » a 11,44*'«. 

Steht  ^die  Steigerongs-Progroasioo  im  BeleucbtungsverbrsiKh 
gegen  die  von  1891  auch  etwas  aurück,  so  hat  sie  sich  beim  Coo- 
sum  so  technischen  Zwecken  wieder  um  ao  mehr  (von  4,91  auf 
11,44*/«)  gehoben. 

Am  Bchluseo  des  vergangenen  Jahres  hatten  die  Werke  der 
Gesellschaft  7463  Öffentliche  und  122619  private  Flammen,  und  somit 
inegesammt  129982  Daroraen  zu  spelseo;  ausserdem  wurden  619 
Motoren  mit  tnsammeu  1128  UP.  mit  Gas  versorgt.  Die  Fluamen* 
lauahme  im  verflossenen  trescliäftsjahre  betrug  8947;  die  Motoren 
vermehrten  sich  um  20  Stück  mit  166  HP. 

Einige  Werke  der  Gesellschaft  teigen  gegen  das  Vorjahr  i«ar 
ein  geringes  Minus  in  der  Gasabgabo , doch  ersefaeiot  das  fast  be- 
deutungslos gegenüber  dem  seit  Jahren  hervorgetretenen  und  auch 
1892  wieder  stattgefundenen  Aufsteigeu  in  der  Geeammtbelt  der 
Gaaabgahe  I>iese,  die  günstige  Fortentwicklung  des  UntemebineDi' 
der  Thüringer  Gssgesellachaft  documeutirenden  Verhältnisse  müssen 
um  so  gewichtiger  erscheinen,  als  die  seitdem  letalen  Semester  l89ii 
andauernde  Depression  in  der  Geschäftsthitigkeit  unseres  Vater 
lande«  kaum  einen  Zweig  der  Industrie,  des  Gewerbe«  und  <kr 
Handele  unberührt  gelawen  und  in's  verfioasene  Jahr  hinein,  fom 
Theil  sogar  io  erhöhtem  Maasse,  eich  fortgepflanit  hat.  Virifseli 
^fuhr  die  Arbeitaaeit  und  insbesondere  die  Abendarbeit  to  den 
industriellen  Btabliasemente  eine  uofreiirillige  Eineebränkung;  von 
Ueberstnoden  und  eingelegten  Nachtschichten,  wie  sie  vor  1^ 
Jsbre  hindurch  fast  überall  anr  Regel  geworden,  hat  man  1^' 


No.  14. 


Journal  für  GuHbeiouchluiig  und  Wusserversorgxmg.  XXXVI.  Jahrg. 


lc*om  einro&l  erfahren.  In  gleicher  Weise  wirkte  der  geschäftliche 
NiederjniDg  Ifthroend  an  allen  Orten  anch  aof  die  Tordem  rege 
BanthfitigkeiL 

Wenn  angeeicbta  der  gegenwärtigen.  aUgeroein  nicht  günstigen 
ZeitTerhfcltmsee  die  Thüringer  Gaegeeellschaft  auch  im  verflossenen 
Retriebsjahre  wieder  einen  erhöhten  Absats  and  damit  eine  gegen 
das  Vorjahr  aneehnliche  Mehreinnahme  ans  dem  (laHverkauf  er 
sielte,  eo  darf  aie  mit  Fog  and  Recht  behaupten,  ihr  GuecbAft  eei 
von  den  Zeitverh&Unisaen  in  weniger  fühlbarer  Weiae  berührt 
worden,  als  industrielle  Dntemehiuiiagen  soderer  Art.  Glnsüch 
nobeeinfluaat  von  diesen  ZeitTerhAltnisaen  ist  sclbstverstidlich  such 
ihr  Unternelimen  nicht  geblieben.  Einige  ihrer  Werke  empfanden 
wohl  den  abgeachwAchteu  Verkehr  mit  Fabriken,  Bahnhöfen  und 
eonatigen  Hauptkunden;  jedenfalls  aber  darf  man  eine  im  Ganten 
cnielle  Abaatwunabme  von  relativ  Ober  7'/t*f*nnter  den  gegebenen 
Verbaltniasen  unbestreitbar  als  eine  günstige  und  befriedigende 
SDsehen. 

Aua  dem  gesteigerten  Gasverkanf  sind  dem  Unternehmen  in  den 
eintelnen  Quartalen  dee  vorigen  Jahres  gegen  1691  folgende  Mehr- 
einnahmen «tigefloaaen : 


abeolot: 

relativ: 

1 I.  Qnarial  . ■ 

M.  74861.20 

M.  46941,19 

11.  . 

> 26006,61 

* 11883,45 

III.  . . . 

. 26914,82 

. 22493,06 

IV.  . . . 

. 43.377,9! 

» 262‘»5,64 

io  Summa  also 

M.  170  660,44 

M.  106618,33. 

Der  abaoloteo  Gae-Mehreinnahmc  von  M.  17UG60,44  steht  ein 
Mehrertrttgnias  gegen  das  Vorjahr  von  M.  1219UU.G7  gegenüber. 
Das  Verhbltniss  dieser  Zahlen  hat  sich  diesmal  etwas  günstiger  ge- 
staltet, als  1891  SU  1890.  In  der  Uanptaacbe  rührt  das  von  den 
mAssigeren  Kohlenpreisen  her  Im  Jahre  1891  bereclmete  sich  die 
Ausgabe  fpro  1 hl  Kohle  loco  Gasanstalten  ün  Dorebaebnitt  auf 
1 H,  e.^,58  Pf.,  im  Jahre  1892  dagegen  nur  auf  1 M.  52,92(Pf.  Das 
frühere  niedrige  Niveau  der  Kolilenpreise  ist  hiermit  indeae  nicht 
erreicht  worden  and  wird,  wie  wir  im  vorigen  Geecbftftaberichte 
dedocirten,  voraussichtlich  auch  nicht  wieder  erreicht  werden. 

Dlc  Einnahmen  aus  den  Nebenproducten  haben  dns  Ertrtigniee 
im  verflossenen  Jahre  in  der  gehofften  Weise  leider  nicht  onter- 
mtttsU  Ihr  AbaaU  verlor  im  Laufe  des  Jahres  mehr  und  mehr  an 
Lebhaltigkelt.  Insbesondere  hielt  der  Verkaufspreis  der  Coke  sich 
in  Folge  des  milden  Wintere  1891'HS  und  des  spärlichen  Bedarfes 
der  Fabriken  etc.  auf  sehr  niedriger  Stufe.  Gegen  Ende  1892  trat 
ivar  eine  Steigerung  im  Cokepreiae  ein,  die  eich,  verursacht  durch 
die  kalte  Witterung,  in  das  neue  Jahr  hinein  fortectste;  diese 
dteigerung  vermochte  aber  aof  das  Gewinn-KemiltAt  pro  1892  wenig 
Ebfluss  mehr  aossnObeo.  Für  das  laufende  Jahr  wird  nach  dieser 
Seite  bin  voraussichtlich  ein  beeseres  Resultat  aus  der  Verwerthang 
der  Nebenproducte  au  erwarten  aein. 

Der  Ueberschusfl  aus  den  Werkaiattbetrieben  unteratOtxte  das 
Oewinn-Krtrügniss  1892  auch  nicht  gaus  in  gleichem  Maasse  wie 
1891.  Es  eteht  dies  im  Zusammenhänge  mit  der  Ungunst  der 
Zeitverbältniase. 

Die  geaammten  Brutto*Ueberschüsse  der2H  Gasanstalten 
aus  lö9*i  belaufen  «ich  auf  in  Summa  M.  9&4HGl/iO.  Sie  ermOg- 
liehet!  es,  für  das  abgelaufene  29.  Geschäftsjahr,  und  iwar  für  beide 
Actiengattungen,  eine  Divklende  von  9Vs*/«,  gegen  9*il»  in  den 
letalen  drei  Geechäftsjabion,  au  vertheileo. 

Die  bis  anm  Schluaee  dee  verfloaeenea  Jahroe  sufgelanfenen 
Reserven  dee  Unternehmens  worden  repriaentirt  a)  durch  den  Re- 
servefonds mit  M.  1 181933,17,  b)  durch  den  Diepoeitionsfonds  mit 
M.  G00(*0U,  e)  durch  den  Abechreibungefoniis  mit  M.  1461239,80 
und  betragen  sonach  in  Summa  M.  3243172,77  oder  66,33*/«  des 
hegebenen  Actiencapitsla 

Die  Beamten-Penaionakaeae  der  (ieeellHcbaft  beaitxt 
ausweiBÜch  ihres  Jahrcaabschloases  vom  SO  Juni  1892.  ein  liijoides 
Vermögen  von  M.  102 '.*28,48  - 

Etwas  hoher  als  1891  ^teilte  sich  im  verilaseenen  GeechAfta- 
jabre  die  Centralverwaltung.  8i«  erforderte  eine  Mehrausgabe  an 
Gehältern  von  M.  3765,04  and  an  Genefalankosten  von  M.  3822,98. 
Das  Plus  der  Ictateren  leitet  sich  le*liglich  aus  erhöhten  Steuern 
Iter  Dagegen  encheint  das  Ziuseo-Conto  für  1892  gegen  dos  Vor- 
jahr um  M.  27  875,72  niedriger  belastet.  Die  Erklärung  hierfür  Hegt 
m dem  Umstande,  daaa  das  Zinseo-Cunlo  im  Jahre  1891  diejenigen 
5*6igea  Btückrinsen  aof  sieh  an  nehmen  hatte,  welche  den  Zeichnern 


der  damals  begebenen  838  .Stück  8umm*Actien  beechlusegemüse  au 
gewahren  waren. 

Die  Dm-  and  VergrOaaerungabauten  der  Geasnstalten 
Neunkirohen  und  8tolberg  sind  1892  im  Umfange  der  ge 
steckten  Ziele  fortgefObrt  worden.  Der  Umban  der  Gasanstalt  Neun- 
kireben  ist  somit  vollendet  Der  weitere  Ausbau  der  Gasanstalt 
Stolberg  dagegen  wird  1893  fortgeeetat  und , soweit  für  jetst  ooth- 
wendig,  aur  Endachaft  gebracht  werden. 

Im  vorigen  Jahre  wurde  auch  eine  theilweise  Vergröeaerung 
der  Fabrikationsanlage  der  er]>acht«ten  städtischen  Gasanstalt  au 
Malstatt'Borbaeh  aasgeführt. 

Für  das  laufende  Jahr  steht  der  Geaellschaft  die  Erweiterung 
der  Gaaanstaltaanlage  in  WaHershausen  durch  Errichtung  eioea 
aweiten  Gasbehälters  bevor. 

Mit  der  Gemeinde  Leutaseb,  einem  Vororte  von  Leipaig, 
wurde  im  April  1892  ein  Releuchtungevertrag  des  Inhalte  abge- 
schlossen, dass  dieser  Ort  von  der  Gasanstalt  Leipsig>Lin<k‘nau  ans 
auf  eine  Reibe  von  Jahren  mit  Gas  versorgt  wird.  Die  Bedingungen 
des  Vertrages  sind  analog  denjenigen  mit  den  GemeindeD  Leipsig- 
Lindenau  und  Leipatg-Plagwils.  Die  Rohrverluguog  geschah  im 
Laufe  des  Sommers  uod  die  Eröffnung  der  Gasbeleuchtung  in 
Leutaseb  bereits  tu  Beginn  dee  Uerbete«. 

Die  Pachtung  der  aUkliischen  Gaeanstalt  au  Kitaingen  a.H. 
wurde  abkommengemäas  mit  dem  1.  October  v.  Je.  angetreten.  Der 
Bau  eines  ueuen  Gasbehälters  daselbst  geschah  indeas  schon  im 
Sommer  vorigen  Jahres.  Der  weitere,  durch  die  Thüringer  Gaa- 
gesellschaft  ooDtractgemäsa  au  bewirkende  Aus-  und  Umbau  dee 
Fachtobjeclee  wird  im  Laufe  dieses  Jahres  erfolgen. 

Id  Suhl  haben  s>ch  au  Anfang  des  Winters  in  Coneorrena 
Bwei  Oentralatellen  für  elektrische  Beleuchtung  etablirU  Blaker  ist 
der  Abbruch,  den  dieselben  der  Gasanstalt  dort  braebteo,  noch  ein 
geringer,  anch  ist  kaum  so  fürchten,  dass  diese  Anlagen  für  das 
Sohler  Unternehmen  in  Zukunft  von  weitgehendem  Nacbtheile  sind, 
da  die  elektrische  Beleuchtung,  wie  anderwärts,  so  auch  in  Buhl 
eich  nicht  umsonet  schaffen  und  abgeben  lässt  und  alt  sie  wohl 
kaum  billiger  sieb  stallen  wird,  als  die  Immer  noch  tuverläaaigern 
I Gasbeleuchtang. 

I Die  Gaaanatalt  Viersen  hatte  im  Hemmer  vorigen  Jahres 
Gelegenheit,  ein  NachbarwohnhauegrundstOck  im  Wege  öffentlichen 
Verkaufes  so  erwerben  Aus  betrieblichen  Gründen  wnrde  der  An- 
kauf für  rathsam  gehalten.  Der  Kaufpreis  fOi  das  Grundstück 
betrug  M.  3467,26:  cinschiieasUeh  der  Ueberelgnungkoeien  um! 
MeiiorstioDsausgaben  steht  es  der  Geaellschaft  Ende  des  verfloeaeneo 
Jahre«  mit  M.  4 342,03  au  Buche.  Nach  Abtreonnng  eioee  ent- 
sprechenden Arealetückee,  das  für  beuiicho  Erweiterung  des  Viereener 
Werkes  später  vielleicht  erforderlich  ist,  wird  versucht,  das  Grund- 
stück wieder  tu  vertnseern. 

Nach  Beendigung  dee  Winters  wird  der  Bahnhof  so  N etssch- 
kau  aus  der  dortigen  Gasanstalt  mit  Gas  versorgt  werden. 

Nach  den  Bestimmungen  des  Arnstädter  Belcuchtungs 
Vertragee  ist  die  Stadtcotnmune  befugt,  nach  30jäbrigem  Bestehen 
der  (iasanstalt,  d.  i.  mit  Rchlus«  dieses  Jahres,  entweder  letster« 
käuflich  so  erwerben,  oder  den  V'ertrag  am  2U  Jahre  so  prolongiren. 
Die  EntsebUeaanng  lom  Ankäufe  hat  die  Stadt  der  Gesellschaft 
. 6 Monate  tuvor  kund  tu  geben.  Verhandlungen  awischen  Magistrat 
und  Gesellschaft  wegen  eventueller  Prolongation  dee  ßeleachtnngs- 
vertrages  siod  bisher  im  Gange  gewesen.  Die  Gesellschaft  hat  der 
8ta<lt  hierbei,  namentlich  hinsichtlich  der  Gaspruieo  für  Commune 
und  Private,  williges  und  weites  Entgegenkommen  geseigt.  Ein 
I Ahechloss  In  der  Angelegenheit  steht  noch  siis. 

I Den  Mangel  an  Niederschlägen,  welcher  sich  während  der 

j sweiten  Hälfte  des  rerflonsenen  Jahres  in  gans  Deutachland  fühlbar 
I gemacht,  haben  in  seinen  Folgen  auch  einige  unserer  Etablissoments 
insofern  empfanden,  als  mit  dem  allgemein  gesunkeoen  Grand- 
waeserstaode  verschiedene  der  Brunnen  versiegten.  Das  nöthige 
Wasser  sum  Betriebe  muaetc  durch  Vertiefung  der  Braooenanlagen, 
durch  Anechlüsae  an  öffentliche  Wasserleitungen  und  eugar  durch 
Anfuhr  beschafft  werden. 

»Heit  Frühjahr  vorigen  Jabree  macht  das  Auerlicht  wieder 
viel  von  eich  reden  und  flitdet  seitdem  auch  vielfache  Einführung. 
Von  allen  Intereeeenten  des  Gasgcschäftoa  ward  es  als  ein  Mittel 
begrüAst,  das  geeignet  schien,  der  Concurrens  der  elektrischen  Be- 
leuchtung «rfolgreioh  au  begegnen  uttd  suglelch  auch  dem  Gas« 
weiteren  Aufschwung  so  schaffen.  Ob  die  Erwartungen  hierin  sich 
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crfülivn  werden  o<l«r  nicht,  üarQWr  ginuben  wir  ein  ftbechlieseencleit 
Urtheii  heule  noch  nicht  fillen  in  dOrfca.  Erfahr  der  lilOhhOrpor 
hinsichtlich  winer  ZuMincDeDsettuag  und  SUbUiUU  nach  eelnem 
ersten  Offeotlirhen  Erscheinen,  ror  etwa  Ö Jahren,  auch  merktiche 
VerbesBcrangca , so  cebrt  die  KostepieUgkeit  der  Einrichtang  und 
Unterhaltung  der  Auerlichter  doch  gani  oder  tiieilweise  den  Nutsen 
noch  anf,  welcher  dem  Publikum  aus  der  Gaeersparuiss  mit  dieeem 
Ueleochtangsappamtc  erwachet.  Weiterhin  verlieren  die  Auer'achen 
QlQhkOrper,  voraasgcseUt,  dus  sie  überhaupt  iKnger  Vorhalten,  nach 
und  nach  an  Lichtiniensiitt,  — eine  Eigenschaft,  weiche  sie  mit 
den  elektrischen  Glfihlichtem  getnein  haben;  endlich  aber  verlangen 
diese  GlQbkürper  bis  Jetst  immer  noch  eine  recht  Mihiile  Behänd' 
lOQg.  Erst  wenn  die  AnschaiTungskosten  des  Auerliciitea  sieh  zum 
Hereteiiangswcrthe  io's  richtige  VerhUtnifw  gestellt  haben  und  seine 
Bcliwilchen  im  Uebrigen  bestätigt  sein  werden,  winl  unserer  Ansicht 
nach  dasselli«  fOr  gewisae  Zwecke  sieh  erhalten  und  wird  dann 
auch  im  Stande  sein,  einen  dauernd  günstigen  Einflaas  auf  die 
Qasbvicochtung  aossunben.« 

Uebar  die  einseinen  Anstalten  macht  der  Bericht  folgende 
Mittheiinngen: 

1.  Aacberaleben. 

Oaaprodaction  im  Betriebsiabre  181*2  633676  cbm 

. • . mi  4(0810  • 

Mithin  Zunahme  62866  cbm  oder  13,. 

Die  Gssproduction  von  1892  enthcl  auf 
Sirasaenboleucbtnng  mit  ...  . . Il7306cbm  = 22,00*/« 

Privatbdeiichtong  und  Beleuchtung  Offent- 

Ueher  Gebäude  etc.  mit  . . 3&0048  » = 66,76*/« 

Verbrauch  sn  technischen  Zwecken  mit  40239  • a«  7,66*/« 

Selbatverbraach  mit 16987  * = 3,18*« 

Veriuai  in  den  Rohren  etc.  mit  . . 8i>47  > s 1,61  V« 

^ Obige  Menge  683676  chm  = 100*/« 

Von  dem  OssaelhMtverbmucbe  kamen  979)  cbm  auf  den  Be- 
trieb dee  Gasmotors  in  der  Anstalt. 

Die  Flamrucnsalil  Udrug : 

Ende  1892  4S'>  Htraseonflammen  6224  PrivatSammen  «s  6659  Flammen, 

. 1891  424  * 4704  > =5128 • _ 

Zonahtne  11  Ptraseenflauimen  -ViOPriTatftammen  = 631  Flammen. 

Kolilenverbranch  2U249  hl  westfalische  Kohle.  Gasausbeute 
pro  1 hl  Kohle  26,36  cbm.  Exhaostorbetrieb.  Ookvgewinn  nach 
lilaaas  139,97*/«.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,6.5  hl  Coke, 
’l^ei'rgvwin  n pro  1 bl  Kohle  4.19  kg. 

2.  Bitterfeld. 

Üaaproduction  im  Betriebejabre  1892  . , 205  727  cbm 
. . . 1891  . . 1H8984 

Mithin  Zunahme  16743  cbm  oder  8,86*/« 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  aetf 

Strassonl>olouchtQog  mit 21646  cbm  = 10,47*:« 

Privatbelcuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Qoblude  cte  mit 170460  ► = 82,86*/« 

Verbrauch  »u  technischen  Zwecken  mit  6518  » = 3,17*/» 

Selbstverhranch  mit  2181  » = 1,U4*/« 

Verlust  In  den  Rühren  etc.  mit  ....  6072  » = 2,46*/» 

Obige  Menge  206  727  cbm  = 100*/« 

Die  Flauimenxahl  betrug 

Ende  1892  121  Btraasenflummen  2048  Privatflammen  = 2169  Flammen 
. 1891  107  . 1^)  _ » 2007  » 

Zunahme  14  StrasecuHHmaieri  H6  Privatflammen  = 162  Flammen 
K<^lQnvrrbraurh  K.<t8  hl  westfalische  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausboutc  pro  1 hl  Kuhle  23,28  cbm  Cokegewinn  nach  Maaas 
187,72*/«.  Retortonfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,67  bl  Ooke.  Thcer- 


gewinn  pro  1 bl  Kohle  4,58  kg. 

3.  8cbOnebeck*8alse. 

Gacpnxluction  im  Betriebsjahre  1h92  . . 321474  cbm 

. t . 181*1  . . 291441  » 

51ithin  Znnahmc  301X13  cbmoder  10,31*.'« 
Die  Gaaproduction  von  1892  ontflci  auf 

Btrasaenbeleuchtiing  mit 4i  846  cbm  = 12,86*;« 

Privatbeleuchtuog  und  Beleuchluog  Offenb 

lieber  Gebäude  etc.  mit 221)627  > b 68,69*/« 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  mit  . 42982  > = 18,37*/* 

Belbstverbrauch  mit 4221  » = 131*'« 

Verlust  in  den  Rühren  ctc.  mit 12098  * " 8,77 *■'« 

Obige  Menge  321474cbm=3  lüO*« 


Die  Flammcnzahl  betrug 

Ende  1^2  227  Sirasaenftammen  4247  Privatflammeu  s 4474  Flammen 
• 1891  224  > 4206  > = 4480 

Zunalime  3 Hiraaaeuflaromen  41  PrivaLffammen  = 44  Flammen 

Knblenverhrauch  13451  hl  weetfAllsche  und  Zwickauer  Kohle. 
Ganusbeuto  pro  1 hl  Kohle  23^  cbm.  Cokegewion  nach  Maas« 
189,22*.«.  ttctortcnfeucrung  pro  1 hl  Kohle  0,57  hl  Coke.  Tbeer- 
gewinn  pro  1 hl  Kuhle  3,86  kg. 


4.  Waltershauaen. 


Gasproduction  im  Betrietisjahrc  1892  . . 107  703  cbm 
» • > 1891  . . 9B2U1  I 


.Mithin  Zunahme  95o2  cbm  oder  9,68*/> 
Die  OasproductioQ  von  1892  entffcl  auf 


StrasMCnbelenchtui^  mit 10567  cbm  = 9.80*/« 

Privatbelcuchtung  und  Beleuchtung  offent- 

lieber  Gebäude  etc.  mit 36  016  • = 32,51  *,<• 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  mit  59  629  > =56,86'/« 

8eU)«tverbrauch  mit 574  » = 0,64*/» 

Verlust  in  den  Rühren  etc.  mit  ....  1 5*27  i = 1,79% 

Obige  Menge  107708  cbm  = 100*/» 

Die  Flammentahl  betrug 

Ende  1892  97  Atraasenflammen  987  Privatflammen  = 1084  Flammen 

* 1891  96  » 969  » = 1066  * 


Zunahme  1 Slrsaaenflammen  18  Privatflammen  = 19  Flammen 

Koblcovcrhraoch  4542  LI  weetfAlische  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 bl  Kohle  23,71  cbm.  Cokegewina  nach  Maasa  140,75*/«.  Retorten- 
feuorung  pro  1 hl  Kohle  0,ü7  hl  Ooke  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,05  kg, 


5.  POssneok. 

Gssproduction  im  Betriebsjahre  1893  . . 258763  cbm 

• > I 1891  . . 350456  > 

Mithin  Zunahme  8807  cbm  oder  3,83*» 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtuog  mH 287i8ebm  = 11,10*/« 

Privatbeleuchtuog  und  Beleuchtung  üffent- 

iteher  Gebäude  otc.  mit 169337  * = 65,40*/« 

Verbrauch  su  tcchoischcn  Zwecken  mit  . 47461  > = 18,36*.« 

Soibalvcrbnmch  mit . 3783  • = 1,46  *f« 

Vertust  in  den  Rohren  etc.  mit 9.544  » 3,69% 

Obige  Menge  358763  chm  =«  lOü*/« 

Die  Ftammcnsahl  lictnig 

Ende  1892  165  Ktraasenflammeo  4335  PrivatBsmmen  450U  Flaimnon 

. 1891  159  . 4220  . — 4379  » 

Zunahtn«  6 htnuMH'nflamnien  1 16  Privsltlammen  121  Flammen 
KoMeaverbraiirh  10938  h)  westfäHache  nnd  Zwickauer  Kohle. 
Gaaaushouto  pro  1 hl  Kohle  23,66  chro.  Cok<>gewian  nach  Maaas 
134Ji9*/«.  Retortonfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,65  hl  Coke.  Theer- 
gewin»  pro  1 hl  Kohle  4,92  kg. 


6.  Arnstadt. 


Gasproduction  im  Bwtricljejahrc  1892  . . 146878  cbm 

* . . 1891  . . 1428K1 

Mithin  Zunahme  3497  cbm  oder  2,45*.  « 


Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 


l^raB8cnl>ele>ichtung  mit< 23214  cbm  = 15,86*/« 

Privatbclcdchtuog  und  Beleuchtung  üffent- 

lieber  Gebäude  etc.  mit 89471  » = 61,I2*/« 

Verbrauch  *u  tochnlachen  Zwecken  mit  23156  » = 15,82*,« 

BeUmtvcrbrauch  mit 1234  * = 0.84  •/• 

Verlust  ln  den  Rühren  etc.  mit  . , . . . 9308  • = 6,36% 

Obige  Menge  146378cbm=  100*.'« 

Die  Flaromcnzahl  l>etn]g 

Ende  1892  183  StraseeuflammcD  2649  Privatllanimen  * 2833  Flammen 
. 1891  177  • 2592  > = 3769 


Zunalitne  6 AlrsaMeoflamineii  57  Privatflammeu  = 63  Flammen 

Kolilenvcrbraucb  6236  U westfälische  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 hl  Kohle  33Jil  cbm.  Cokogewinn  nach  Maaas  140, 95*/«.  Retorten 
feuerung  pro  I hl  Kohle  0,91  hl  Coke.  Thoergewinn  pro  1 bl  Kohle 
8,50  kg. 
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7.  8chn«idcmühL 

Oftsproduction  im  BetnelwjAl»«  1892  . . Ss9l42cbm 
» • » 1891  . . 852'»62  » 

Mithin  Zunalime  36 19t>  cbmoder iO.*2rA* 
Die  Gaeproduction  von  1692  entfiel  auf 
.Struseoboleacbtung  mit  .......  dl 968 cbm»-  8,21 

Privatbeleuchtung  uml  Beleochtunfr 

lieber  GeliAude  etc.  mit 3^)6369  * a 86, 96*.'« 

Verbrauch  su  technUchen  Zwecken  mit  2M2  * v 

Selbstverbraucb  mit 2743  i » 0,71  *.'« 

Verlust  iu  den  Bohren  etc.  mit !_  3,48*.» 

Obige  Menge  3S9142rbmss  lOU*/» 

Die  Flatumensahl  betrug 

Ende  1892  129  btnaBenfiammen  253^t  Hrivatflammen  = 2068  Flammen 
> 189!  126  * 2T>I4  . =‘^ 

Zuimhnio  8 Straeaenfiammen  26  PrivaUlammen  « 28  Flammen 

Ktjhleoverbmucb  16983  bl  oberaehleaiache  Kohle.  GaaaiiBbeut« 
pro  1 hl  Kohle  24,36  cbm.  Cokegewinn  nach  Maau  128,19*f».  Re- 


tortenfeuerung pro  1 hl  Kohle  0,58  bl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  3,92  kg. 

8.  Oederan. 

Gasproduction  im  Ketriebsjahre  1892  . . 68273  cbm 

> « > 1891  . . 65HW  • 

Mitliio  Zunahme  2413  cbm  oder  3, 66*^'« 
Die  Gaaproduction  von  1692  entfiel  auf 

StraaBeobeleuchtung  mit 16 166  cbm  = 23,68*/« 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit  .......  86U62  > « 66,75*/« 

Verbrauch  xu  techninchen  Zwecken  mit  . . 11734  » = 17,19*i'e 

Selbetverbrmuch  mit 1008  • = 1,48*« 

Verioat  in  den  Rohren  etc.  mit |3ül  » s=  1,90*/« 

Obige  Menge  68273 cbm*»  1(X>*/« 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1698  64  Btraiuienflammeii  1173  Privatflammen  » 1257  Flammen 
» 1691  63  » 964  • = 1047  > 


Zunahme  1 Strusaenflanime  2091'rivBtfiainmcn  ae  2l0  Flammen 
KobleDverbrauch  3036  hl  Zwirkauer  Kohle.  Gaeaiiabieute  pro 
1 hl  Kohle  22,49  cbm.  Cokegewinn  nach  Maufia  119,42*.'«.  Retorten- 
feuerurtg  pro  1 hl  Kuhle  1,08  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,50  kg. 

9.  Lelpslg-Llndenau 
[fdr  die  Woettheile  Leipiiga). 

OaaprCNluctiun  im  KetrieWJahre  1692  . . 1 160970  cbm 
• > * 1H!«1  . .106151.^  . 

Mithin  Zunahme  994.55  cbm  oder  9,37  *i« 
Die  Gaeprodut-tlon  von  1692  entfiel  auf 


/Rra«»cnlK.-teuchtaog  mit  .......  262370cbm  = 21,74*^« 

PrivatlK'lcurhtuDg  und  Beleuchtung  öffent- 
licher GebAudo  etc.  mit 66U312  • =5*5,68*/« 

Verbrauch  lu  to^niachen  Zwecken  mit  . IÄ1044  • ss  16,63*;» 

Belhatvcrbrauch  mit 5277  » 0,45*/« 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  . ...  49967  > = 4,30* « 


Obige  Menge  11609i0ebmB  t0t>*/« 

Von  dem  Gaa-Selbatverbrauche  kamen  73?  cbm  auf  den  Be- 
trieb des  Gaamotora  in  der  Aiiatalt. 

Die  Flammenaahl  betrug 

RDtIel6£^634StraaMeDflumnu‘n  12846  PrivaUlammen««  13660  Flammen 
> 1891720  * 12076  • »12796  . 

Zunahme  IMBtraaaenQarnmen  770 Privatflammen  — 884  Flammen 
Kohlenverbrauch  47287  hl  wcelfkliache  und  Zwickaucr  Kohle. 
Gaaaoabeute  pro  1 hl  Kohle  24,55  cbm.  Exhaaeturbetrieb.  Coko- 
gewinn  nach  MaaM  131,08*/«  Retortenfeucning  pro  1 hl  Kohl« 
0,46  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  5,57  Ikg. 

10.  Lelpsig-Sellerhaaaen 
(fOr  die  OsUheile  und  tätlichen  Vorort«  I.eipa%«). 
Uaaprodut'tion  im  Betriebejahre  1692  . 1798592  cbm 
> > > 1691  . £618146  > 

Mithin  Zunahme  18/)444  cbm  oder  11,16*/« 


Die  Gaaproduction  von  1692  entflel  auf 


8traammbe!euchtung  mit 860757  cbm  20,06**« 

Privatlielcuchtung  und  Beleuchtung  Offent- 

Heber  Gebiude  etc.  mit 990876  > k 56,09^« 

Verbrauch  cu  tcehniachen  Zwecken  mit  . 342320  » k 19/j3*/« 

Belbeivcrbrauch  mit 235.32  » » 1^1  */• 

VeriuBt  ln  den  Röhrco  etc.  mit 61107  » » 4,51*/« 


Obige  Menge  17985t»2cbm  »»  100*/« 

Von  dem  Gaa-8elbatverbrauche  iamen  17505  cbm  auf  den 
Betrieb  de«  Gaamotora  in  der  Anatalt. 

Die  Flammenzald  betrug 

Ende  18i>2  1106  Straeaenflamm.  15945PrivatflamrDen»  17051  F1aniD)uo 
> 18:a  1052  * 14913  • s15!»€5 

Zunahme  548trasaenäammen  1032  Privatflammen  » 1086  Flammen 

Kohlenverbrauch  73266  hl  wcetfKliech«  und  Zwirkauer  Kohle. 
Gaaanabente  pro  1 hl  Kohle  24, M ehm.  Exhauetorbetrieb.  Coke- 
gewinn nach  Maaae  131,60*'«.  Retortenfeuerung  pro  1 bl  Kohle 
0,88  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 bl  Kobt«  5,28  kg. 

(SchlUM  folgt) 

Magdebani.  (Waaaervereorgang.)  ln  der  8iadtverurdn*9t«n- 
Sitsoiig  vom  16.  Mttra  wurde  der  Bericht  des  Atuechuaae«  Ober  die 
Vorlage  dea  Magiatrat«  vom  7.  Htni  d J.  verleeen,  betreffend  dio 
Tebertragong  der  Oberleitung  der  AuafOhrniig  der  Erweiterung  und 
Verbeaa«rung  der  Filteranlagen  dee  atAdtiseben  Waaaerwerka 
an  den  Civiliogenkur  Orabo.  Oie  Veraammlung  nimmt  die  Vor- 
lage ohne  Widerepnich  an. 

Ferner  fordert  ein  ala  dringlich  nachtrftglich  eingebraebtar  An- 
trag die  weitere  Bewilligung  von  Kosten  lur  Verbeaaerung  der  Filter- 
anlageo  doe  atfldtiachen  Wasserwerka  nach  dem  Vorachlage  des  Civil- 
Ingenieura  Urahn.  Die  BtadtTerordDetenveraammlung  batte  frOber 
die  Koaten  der  xur  Vorbereitung  der  Ueberdaehung  erforderiieben 
Säulen  und  Trflger  im  Betrage  von  M.  45000  nicht  bewilligt.  Ein 
Vorschlag  des  Ingenieura  Grabn  gebt  nunmehr  dahin,  von  der 
Aufaleilung  der  eiaernen  Säulen  öberhaupt  Abatand  zu  nehmen,  da- 
fflr  al>er  Pfeiler  vou  zwei  Steinen  In  CementmOrtel  hennatelleo,  je- 
doch nur  Kuweit,  daaa  eie  nur  vrentg  über  die  Filtersandechicbt 
binanarageu  Die  TbeilauafQhrung  der  Mauerpfeiler  crfonlere  fOr 
jede«  Filter  nur  >1.  2ÜUU,  für  die  drei  Filler  nur  M.  0000,  so  daaa 
die  Koaten  der  Vorbereitung  sich  erheblich  billiger  stellen  wQrdeo. 
Der  Antrag  des  Magiatrsta  geht  nun  dahin,  die  Sladtverordocten- 
veraammlung  möge  sich  damit  einreratanden  erkitren,  daaa  I.  in 
den  drei  neuen  Filtern  des  Wasaerwerka  Mauerpfeiler  mit  CemenW 
mörtel  In  Höhe  der  FfUerachicht  hergeatcllt  und  anaeer  den  bereit« 
beaiUigten  M 204270  noch  weitere  M.  66U0  aua  Mitteln  der  Anleihe 
entnommen  werden,  2.die£iDrichtungeo  zur  Regulirung  derFlUmtbina* 
geechwindigkeit,  zur  Entleerung  nnd  zur  AnfOllung  der  Filter  nidit 
nnr  in  Filler  1,  aomleru  nach  und  nach  in  Filter  2— -6  angebracht 
und  aoaaer  den  liereii«  bewilligten  M.  4541*1  noch  weitere  M 6656M 
dem  Emeuerungabestande  der  Wasserwerke  entnommen  werden. 
Durch  den  Berichtematter,  Statltv.  RaMBroua.  erfolgt  RefOrwortung 
diM«r  Aotrtgo,  die  auch  aua  der  Veraammlai^i  keinen  Widerapratfli 
finden. 

Preaibirg.  (Vereammlung  der  0 a ei n d u a t ri e I le  n 
Oeaterreich-Uogsrna.)  Die  XIL  ordentliche  Generalveraanim- 
lung  des  Vereioea  der  Gaainduatriellen  in  Oeaterrcirh  Ungarn  wird 
unter  dem  Voreita  dea  Herrn  C.  Bauer- Wien  am  12.  und  13.  Mai 
1693  in  Preasburg  alattfinden.  Die  Tagesordnuog  enthalt  folgende 
Punkte:  Freitag  den  12  Mai.  Vormittags  '.'i9Uhr:  f.  Eröffnung  der 
Generalveraammlung.  2.  Yerleaung  des  ProtokoHee  der  vorjAhrigen 
Generalreraaiumlang.  EreUttung  dea  Jabreeberichtea  und  Ri*cbnungs* 
legung.  3.  Wahlen:  3 AnaachuaBmitglieder,  3 Reviaoren,  8 Sebieda- 
richter.  4.  Bestimmung  dee  Oriea  der  nAchatjAhrigen  Generalver' 
eammlong.  5.  Vereinsorgan.  6.  Mitibeilungcn  Ober  Neuerungen  im 
Gaafaohe  (Herr  Director  Blum,  Berlin).  7.  Brenostolferaparnisa  aoa 
Anlass  der  Einführung  von  KetortenOfen  mit  variabler  ZufQbrang 
der  Verbrennnngsluft  (Herr  Znbr,  Leiter  dee  Oaewerkm  Tabor, 
Wien).  6.  Beobachtungen  an  aelbetnachfflUenden  Giismeaaern,  Spatem 
Peiaoher  (Herr  Keller,  Wien).  Samatag  den  13.  Mai,  Vormittaga 
Vi9  Uhri  1.  Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas  (Herr  Scbweick- 
hart,  Wien).  2.  Ueber  CoieOfen  (Herr  KOrtlog,  Wien).  8.  Ueber 
einen  neuen  BuDBenbrenner  mit  Sicherbeitakorb  fflr  fcuergefthrliche 
Fldaeigkeiten  (Herr  Scbweickbart,  Wien).  4.  Besprechungen  nnd 
AntrAge.  6.  Scblasa  der  Veraammlung. 
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Saai.  (Wa»i)serv«rsorKaDg).  Dio  WuMerver^orgmi^  <i«r 
sudt  Sa&z  win)  nach  bereits  geaehmigtem  Projecte  aas  einer  Nuts< 
und  TriokwaMenreraorgang  bc^stehon.  Das  Nutswaaaer  wird  der 
Euter  entnommen  und  nach  vorheriger  Klirang  durch  kOnstliche 
Filtration  gereinigt.  Die  LeUtungafahigkeit  der  Anlage  betragt 
2iHX)  cbm  pro  24  Stunden.  Die  WaMCrliebungannlnge  erhalt  *2  Com* 
pound  Maecliinen  mit  Filterpumpen,  von  denen  jede  Msachine  das 
Maximalqaantnm  pro  2*2  Stunden  nach  dom  Hochreaervoir  *o  fördern 
im  Stande  lat.  Das  Stadt/ohrneU  beaitat  eine  Ausdehnung  von 
circa  14U00m.  Das  Hochreservoir  erhalt  einen  Kaasungsraum  von 
1300  ebra.  — Dan  Trinkwasser  wird  einem  In  der  Nahe  der  Stadt 
gelegenen  Quellgt'blete  entiiommeti  und  soll  durch  öffentliche  Aue- 
laufitander  sur  Vertheilung  gelftogcn.  — Die  Gesammtkosten  der 
Ixridea  Anlagen  sind  mit  circa  2]0(XX)  ff.  präUminirt.  ln  der  am 
8.  Aprii  atattgehabten  Sitiung  hat  das  StadtverordnetenCollegium 
den  Beschluss  gefasst,  den  Bau  der  Anlage  in  Generu1uniem<dimung 
der  BauontemehenuDg  C.  Körte  & Comp.,  Prag,  au  übertragen. 

Sangerhauaen.  (GasanstaU.)  Die  hiesige  Gaagesellschaft  bat 
mit  der  Sudt  eine  Vertragaveriangerung  auf  25  Jahre  vereinbart  und 
beabsichtigt  einen  ganeliehen  üinban  der  In  ihren  einzolnco  Einrich- 
tungen veralteten  und  tu  klein  gewordenen  GaMiustalt  vonunehmen. 
Mit  Ausarbeitung  der  PUue  (Qr  diesen  Seuban  ist  Ci%-ilingeolour 
G.  F.  Schaar  io  Altona  beauftragt  wonlen. 


den  einzelnen  Distrikten  im  Jahre  1892  vor.  Diesell>e  stellte  rieh  ftir 
Wales  und  Mommoiitshire  auf  3)  207  tX)0 1 gegen  298930U()t  im  Jahre 
I891i  Durham  23834U00t  gegen  29S07000t;  Ynrksbire  23190004t 
gegen  227940fK)t:  luncashlre  223ö>iUQii)i gegen  227220<.M>t;  Stafford- 
shire  1418*2000 1 gegen  143*2ö000t:  Derbysbire  1H41UÜ0 1 gegen 
11O39OU0C;  Notu  7160UOOt  gegen  7221000  t;  in  den  (ibrigea  Di- 
strikten 2146*2 OOi)  t gegen  22 149000  t;  Schottland  27 19201MJ  t gegen 
254-23000 1;  Irland  1120U0 1 gegen  1060UO  t ToUl  I8l78b0ü0t 
gegen  185479000  t.  Die  Zahl  der  in  Betrieb  befindlichen  Grob« 
im  Vereinigten  Königreiche  war  1892  340^1;  1891  3439;  1890  34U9. 


In  Nevrcastle-upoo-Tyno  vrurden  für  die  einzelnen  Kohlensort« 
folgende  Preise  notirt: 


Beste  Sorten  Ma> 
schinenbraad 
Zweite  Sorten  Ma- 
achinenbrand 
Kleinkohie 
Hausbrand 
Scbmiodekohle 
Gaskohle 
Bunkerkohle  (anzea^ebt)  6 I 
i geeicht  8 i 

Coke  13  I 


8 > 
3 • 
10 
10  I 
6 < 


22  April 
6 d.  bis  8 sh.  9 d. 


29.  April 

8ah.6d.  bis8ah.9d. 
8 . 

3 > 3 > 

10  > > II  > 

10  » 

6 » 8 » > 6 > « > 
6 I » 7 > 

8*6» 

13  » 6 • 


Tsplitz.  (Wasserversorgung).  Die  SUdtgemeinde  Teplitt 
bcahsichtigt  i»ebeo  ihrer  vorzüglich  faactiooirenden  Trinkvrasecr- 
leitung  für  die  zahlreichen  Industrleen,  welche  ihren  Wasserbedarf 
derzeit  ans  der  letzteren  beziehen,  eine  eigene  NuUwnsscrleituug  tu 
errichten,  wudurch  io  Zellen  grosser  WaBsernotb  und  Trockenheit 
die  Trinkwasserleitung  entlastet  und  ausschliesslich  ihrem  Zwecke, 
der  Trinkwasserversorgung  zugefUhrt  werden  könnte,  andcrersclt« 
aber  auch  der  freien  Entfaltung  der  Industrie  ein  weiterer  Vor- 
schub geleistet  werden  würde.  Zn  diesem  Bebufe  wunle  ln  der 
Btadtverordnetensiuung  vom  *29.  Marz  da.  Ja.  der  Ankauf  des  der 
Brttzer  Bergbaogceelischaft  gehörigen  CaruHiK'hachtes  um  den  Preis 
von  30000  ff-  beachlossen.  Dieser  Schacht,  welcher  wegen  be- 
endigten Abbaues  in  etwa  8 Wochen  seinen  Betrieb  einstellt,  bildet 
in  Folge  einer  vor  demaelben  l>efindHchen  VVrwcrfung  eine  Art 
SammellMUsin  für  die  durch  die  verschiedenen  Gesteinsarten  aus 
dem  Gebirge  berabkommenden  Nieilerschlagsmengen,  welche  einen 
täglichen  durchschnittlichen  Wasserzulauf  von  ungefähr  4000  hl 
liefern.  Dieses  Was)M.T  soll  in  entsprecbetider  Weise  in  ein  zu  er- 
haueiulea  Hochreeervoir  geleitet  und  von  dort  mittels  Ibtbrstrlngen 
zur  Stadt,  hauptsächlich  in  die  Nahe  der  bestehenden  indastriellen 
EtablisBements,  Iwviehungsweise  an  solche  Orte  geleitet  werden,  wo 
die  Nenerrichtuog  von  imlastrielUni  Ifnternehmuugen  thunlich  und 
zweckmässig  erscheinen  köunte.  Das  Wasser  wurde  cbemls<.'b' 
mikrosi-opiarh  untersucht  und  dessen  Eignung  für  indnstrieile  und 
Icehniache  Zwecke  ausser  Zweifel  gestellt.  Die  <iesammianlage 
würde  einen  Kostenaufwand  von  circa  62000  fl.  heaosprurhen. 

Trier.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Zur  Gründung  eines 
Ktekiricitatswerkes  ist  in  Trier  eine  tteaellschafl  von  Eiektrotech- 
uikern  zusaiiimengetrctea;  diesell)«  VHMbeichligt  eine  Bhekstation 
für  Liefernng  von  elekirisehein  Strom  zu  ßeleuchtungfizwecken  zu 
errichten,  falls  dieser  Alieicht  keine  Conccssions-  mler  amlcre 
Schwierigkeiten  im  Wege  stehen. 

Wilhelmsbirg.  (Neue  Gasauatalt.)  Nachdem  die  hiesige 
<iemeindevertretnng  bereits  vor  ca  l'/i  Jahren  mit  der  Finna  Carl 
Franke  in  Bremeo  einen  Vertrag  wegen  Bau  und  Betrieb  einer 
Uassnstalt  vereinbart  hatte,  ist  die  letztere  nnninehr  am  15.  April 
d.  J.  in  Betrieb  gesetzt  wonimi. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte.  Die  Gesehaftslage  des  Kohlenmarkte« 
ist  aUenthalbeu  fian  zu  nennen.  Der  Ahaztz  ist  ein  ungenügender. 
In  Schlesien  sucht  man  durch  Einschranken  der  Förrlerung  die  Be- 
Htande  zu  rednziren,  wahrend  in  Westfalen  die  Nothverkaufe  ans 
zweiter  Hand  gegenwärtig  eine  feste  Geataltung  d«r  Preise  aus- 
BchliessoD,  und  den  Verkauf  der  Zechen  selber  fast  völlig  nnter- 
binden  Die  vnm  Kohlenayndikat  festgesetzten  Preise  hal>en  daher 
nur  fiktiven  Wertb.  üci>er  englische  Kohle  wird  clHmfalts  in  alm- 
liebem  8inne  berichtet  (Hakohle  ist  flau  bei  unveränderten  Preiaen. 
Es  liegen  augenblicklich  die  Ziffern  Über  die  Kohienerzeugang  in 


Sammtlirhc  Preise  versUibon  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord. 

V um  Elsenmarkte. 

Der  »rbeln.'wcztf.  Ztg.<  zufolge  bat  auf  dem  rheinizeh-wezt- 
falischen  Eizenmarkte  die  bessere  Stimmung,  welche  sich  in  d« 
letzten  Monaten  zeigte,  bei  den  meisten  Geschäftszweigen  zng^ 
halten;  fast  allenthalben  ist  die  Nachfrsge  eine  befriedigende. 
Ebenso  einmüthig  wird  indessen  andererseits  über  die  Schwierigkeit 
geklagt,  auch  nur  kleine  Preisaufschlage  durchsasetaen.  Die  t’r- 
aache  davon  ist  lediglich  in  der  auf  sämmtlichen  Gebieten  herrsch« 
den  Zuvielerzeugung  zu  suchen.  Dazu  kommt  noch,  daaa  di«  zuf 
die  Ausfuhr  unbedingt  angewiesene  deutsche  Eisenindustrie  im  Ans 
lande  auf  immer  grttsaeren  Milbewerb  stösat,  da  nicht  nur  Nord 
amerika.  aomlern  auch  Roseland  und  Italien  allmahlig  ihren  Bedarf 
selbst  herstellea.  In  Oberschieflien  hat  die  ruhige,  aber  feste 
Mlmmung  weiter  angchalten  und  die  Beschäftigung  halt  sich  domb- 
weg  auf  befriedigender  Höhe.  Der  ösleireichiscii  tingariich«  Markt 
behalt  im  ganzen  und  grosseo  seine  günstige  Tendenz.  Die  meiBlcs 
Werke,  Schienenwalzwerke  ausgenommea , sind  rege  l>escliaftict; 
auch  dort  klagt  man  über  den  starken  deutschen  und  engliscbes 
Wettbewerb. 

F-a  notlrten  der  r)iein.*we«tf.  Zig.  zufolge  pro  Tonne  loco  Werk: 


MZrs  Mal 

M.  2. 

K(»ateisensteio,  geröstet 103 — 108  107—111 

Spii-gelelsen  10— 12*'*  Mangan 51  51—52 

Pnddelrobeisen  No.  I 45—48  46 

Giessereiroheuen  No.  I 62  62 

Dosg).  No.  lU 55  56 

Beiwemereizen 47—48  5Ü 

Thomaaeisen  4.3—44  45 

Stahleisen  45  46 

Subeisen  (gute  HandelsqoaliUU) l22,«o  122,m 

Wlnkelcisen 127,m-130  127,i*-130 

Bauträger 87^^96  87,*»“95 

Batuleise» ISO — 135  ISO-IS«,»» 

Kesscibleche  von  5 mm  Dicke  und  starker  150  150 

, Beliaiterhleche 140  140 

j Siegener  Feinbleche 125 — 126  130 

! Kesselbleche  aus  FluMeisen  oder  BessemersUhl  — 140 

I Walwlraht  in  Eisen 120  130 

j Desgl.  in  Stahl 100  100 

' Drahtetifte 127—130  127-1» 

^ Nieten  (gute  liandelsqualiUt) 160  148—150 

, BeasemerstsJil  Sdiienen 117  117 

j Fliisseiseroe  Queracbwellen I06  106 


' Schwefelsaores  Ammoniak. 

I Der  Frühjahrsbedarf  scheint  allenthalben  gedeckt  tn  zei». 
I wesbalh  sowohl  an  englischen  Hafen,  wie  in  Hamburg  der  Markt 
I sehr  still  war.  Di«  Preis«  fallen  iafolgivi«aen.  E«  notirte  ztn 
1.  Mal:  Liverpool  £ 12  bis  £ 12  *2  ah.  6 d.;  für  später«*  liefrr 
ungen  £ 11  1.5  sh.  — Hamburg  51. 12,40  pro  Centner. 


i 7 ^vjogle 


Druck  Tou  B.  Oldvoiiotirg  In  Müoeben. 
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JOURNAL  rÜR  GASBELEUCHTUNG 

mWANDTE  BEÜDCflTDMUSARTEN 

•0*9  rOi 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgMD  de«  Deotaebeo  Tereins  m 0«r  und  WaaaerfachmännanL 

«nd  t Dr.  H.  lUMTa 

ftitWin  »a  4«  lirtalwtw  lllitoifcili  !•  Iarlwmk«k  fliawalmrWIf  4m 
T«rt*c:  OU>IKBOaBO  IB  M&MteB.  niflnlritriMi  1 1. 

J>W 

JOURNAL  FOR  GASKLEUCHTUNfi  UND  WA88ERVERG0RGUNG 

«neMUtt  BODftlll«b  dr«lm»l  oad  beiiebMt  HtuMll  and  enebOpdUd  0b«r  alt« 
Voiilac«  Mtf  d«B  Oebiota  dM  BalMKAunniivaMat  and  d«t  Hr«Min«i ■omini 
AU»  Zofcbrinen,  wskta«  dl«  BadnetloQ  d««  Slaltn  batnSbo,  v«fd«n  «fbetoi 
QsMr  im  AdrwM  d««  H«iwuc«b«n.  Prot.  Dr.  B.  BÜKTB  In  Koxlnrab«  I.  B., 
llawMh»-Aalaca  U. 

Dm 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

man  dof«b  dm  Bsebb«ad«l  ram  PnlM  tob  bl.  M Ar  d«i  Jnbrfiaf  b««a|M  ! 
ward  cm;  b«l  dlneMm  Bene*  doreb  dte  PMiinur  DeQlaohlaadi  und  da«  Ant*  j 

tndM  «dar  dnrab  dl«  antmileluMU  VariieibaobbudlBBC  wird  «ln  PortoiMehlAt  I 
«rbob«n.  I 

AMZnOKN  wofdoB  TOB  d«t  VartfihiodtaaK  and  rtjnmUletaao  ABnowan* 
Isctttaten  ram  PniM  von  W Pf.  Ar  dl«  drolfMpaluoe  PatttMÜ«  oder  dem  Boom  I 
«aewtomaen.  Bel  lb>.  ib-  and  MauUftr  Wladerbolone  wlid  eta  Malcender  | 
«nbew  rewthrt.  l 

B«U«f«D,  TOD  deoea  ibtot  «io  Pnibe-Szwnplnr  «fnraeeadep  l«t,  weaden  noeb  j 
Vee«lab«raBg  b«le*AfU  j 

TMlOflniAitilMmmint  TOB  R.  OUlBnOOnO  IB  Maaeb««  j 

(liftekatnew  ii.  I 


Einladung  zur  XXXIU.  JahresTersammlnng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  WasserfachmAnnern 
am  20.,  21.  and  22.  Jonl  1693 
ln  Dreaden. 

Die  drciunddrelssigBte  Jabreeversammlung  unseres  Ver* 
eins  wird  nach  Beschluss  des  Vorstandes  im  Einvernehmen 
mit  dem  Ortsausschuss  auf  den  20.,  21.  und  22.  Juni  1893 
nach  Dresden  cinberofen. 

Die  Sitzungen  finden  an  den  genannten  Tagen  im 
Concertbaus  des  Zoologischen  Gartens  von  Morgens 
9 Uhr  bis  Nachmittags  2 Uhr  statt,  mit  Unterbrechung  durch 
eine  kurze  Pause. 

Die  Veriiandlungsgegenstände  sind  aus  der  nachstehend 
abgedruckten  vorläufigen  Tagesordnung  zu  ersehen.  Die 
Bestimmang  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Vorträge  bleibt 
Vorbehalten. 

Für  die  geselligen  Zusammenkfinfte  während  der  Ver* 
sammlungstage  hat  der  Ortsausschuss  das  beiliegende  Pro- 
gramm entworfen. 

Die  Einladung  zur  Theilnahme  an  der  Versammlung 
unseres  Vereines  ergeht  an  alle  Fachgenossen ; Gäste  sind 
willkommen  und  können  durch  Vereinsmitglieder  cingefOhri 
werden. 

Frankfurt  a M.,  den  10.  Mai  1893. 


InlMblt.  j 

Au  Ata  T«r«li-  V«nchJ«baog  d«r  XXXUI.  Jabra*Tenu&mliiiif.  — ElnlaJana  | 
and  Torl&uflf«  TacMordaang  ra  deTWlbeo.  s.  Mi. 

BltthMriiitfi  |b«r  E«eb«|i^amT  all  Wlrae-Eegracrall««  t«r  SUrill 
■Lrnu^  T«i  TrlakwuMr.  Voa  Profc«M>r  Dr.  A.  Veiler,  HAmburc.  8.  Mt. 

Dl*  Ziele  ««i  ABfgbb««  der  Ouiideitri«.  VooDr.E.  Schilliuir.  Ußnebeu.  8.M, 
Ver»iB  Qu-,  SlektrleUlU*  ««d  Wanerruhaliarni  Uelaltad*  ««d  WeBttalee* 

8 t*0. 

CentBpABdeas.  8.  101. 

«■•bcbllUr  alt  SeiirabniE  i«  tantUi«.  Voa  IXrector  O.  Joebmaon,  Sprottaa. 
LUortttr.  B.  tvl. 

BaleueblnofiweRen. 

Kooiea  Ton  uulicht  an<l  el«lrtrl«cb«m  Liebt.  >-  PetroleanrorkonmeD  and 
die  ErdbUndoMrie  ln  lullen. 

WeeierreriorguBc 

SeiiilcDBc  d*r  Abwbwor.  — Dl«  SUrMIcbkett  to  Bamburt.  — K«n*llMtloe 
TOQ  Port«. 

Pr«l«Au  ••«h  r elb«B- 
Oeeeh&rtMob«  Mittb«tlunK«D. 

HvtglM-LateneoufclD  voa  Curt  Ziegler,  Dmden.  — Condeaaatlooen.  Waner- 
kfibloBUfes  and  Vonrlrmer.  Proepeet  der  Meaebloen-  und  ArmelurUbrlk 
vom  Klein.  BebutfUn  A Becker.  Fnakentbol  iPfAlz).  — DerlnrecUoa*-  oder 
Darebd&apftiOg«-Anlagen  der  AellengeaellJchAft  Schiffer  A Wolcker,  Berlin. 

Veo*  PntMU.  a IM. 

PitealanmelduogeB-  — Patenlvaritguag.  — PnteBt•rtbsllnIlZea■ 

— PalenterlSecBanreo. 

AaetlK«  AM  dn  r»UateehrinM.  8.  tM. 

Ruprecht,  Befuilguog  de«  Breonerrlogee.  — Pdritarllng.  I.Aehare  Bo- 
fWUgaaS  dee  SeMnarende«,  Korb««  n.  *.  w.  — Dod«retadt,  Kcrtmlaum« 
StatletteRhe  nd  fuitlell«  llttiHlugea  S.  tM. 
i'olberg.  Neubau  dnor  QuooeUlt  — Rambarg.  SandflUntlon.  — Ka«s«I, 
EtaktrlefltUwark.  Ltipilg,  TbfirlDgcr  Gaegeeellecbafl.  (rertMtsung).  — 
Stprum  a.  d.  Rohr,  WaeeenreA 
BnrktbwMA  8.  9». 


Ans  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  folgende  Mittheilungen  an  die  Vereins-  . 
mitglieder  ergehen  lassen:  * 

Wegen  der  am  15.  Juni  stattfindenden  Wahlen  zum  ; 
Deutschen  Reichstag  hat  es  der  Vorstand  im  Einvernehmen  | 
mit  dem  Dresdener  Ortsaassebuss  und  den  Mitgliedern  des  | 
Ausechuseee  unseres  V'ereins  für  erforderlich  gehalten  die  ' 
unprOnglioh  für  den  13.  bis  15.  in  Aussicht  genommene  ' 
Venammlong  um  eine  Woche  so  verschieben. 

Die  XXXm.  Jabreeversammlung  unseres  Vereine  wird  ^ 
nunmehr 

am  20.,  21.  und  22.  Juni  189:) 

ZQ  Dresden  stattfinden. 

Einladung  nebst  vorläufiger  Tageeordnung  und  Programm 
für  die  Versamznlungstage  liegt  bei. 

Frankfurt  a/M.,  14.  Mai  1893. 

Der  Vorstand. 

C.  Kohn,  Vorsitseoder.  Dr.  H.  Bunte,  Generalsekretär. 


Vorläufige  Tagesordnung. 

6e  leuchtun  gewesen. 

1.  Kröflnung  der  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden. 

2.  Die  erste  Entwickelung  einer  selbständigen  deutschen 
Gasindnstriei  Herr  Commiasionsrat  G.  M,  Blochmann, 
Dresden. 

8.  Ueber  eine  Ladevorrichtung  für  Gasretorten;  Herr  E 
Dicke,  Essen  a./Ruhr. 

4.  Ueber  Lcuchtgasdarstellung  in  Amerika;  Herr  Professor 
Dr.  W.  Hempel,  Dresden. 

5.  Zur  Carburationsf rage i Herr  Dr.  Bunte,  Karlsruhe. 

6.  Untersuchungen  von  Apparaten  für  Theerausscheidung 
aus  dem  Rohgas;  Herr  W.  Lejbold,  Frankfurt  a./M. 

7.  Ueber  die  Verwendung  von  Gasmotoren  für  Strossen* 
bahnbeirieb;  Herr  Oberingenieur  Kemper,  Dessau. 

8.  Bemerkungen  über  Einrichtung  und  Bau  von  grossen 
Gasanstalteu ; Herr  Ingenieur  E.  Schimming,  Char- 
lottenburg. 

9.  Ueber  Waasergas  und  dessen  Verwendung;  Herr  In- 
genieur H.  Dicke,  Berlin. 

10.  Mittheilungen  überGasgtQhHckt;  Herr  Direktor  Krfiger, 
Berlin. 

11.  Berichte  der  CommisBionen:  Bericht  der  Licht- 
meescommission;  — Bericht  der  Gasheizcommission;  — 
Bericht  der  Gasmesseroommission. 

Wasserversorgung. 

1.  Ueber  die  Vorarbeiten  zu  dem  zweiten  Wasserwerk  der 
Stadt  Dresden;  Herr  Baurath  Salbach,  Dresden. 

2.  Ueber  Anlage  und  Wirkung  der  Tbalsperre  im  Eschbach- 
thale  und  die  Wasserversorgung  von  RemBcheidt;  Herr 
Direktor  Borchardt,  RemBcheidl. 

3.  Zweck  und  Methode  der  bakteriologischen  Waaserunter- 
Buchung;  Herr  Dr.  Migula,  Karlsruhe. 

4.  Bericht  der  Commission  für  WasserstatisUk. 
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Vereinsangelegenheiten. 

1.  Jahresbericht  des  Vorstandes  für 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Cassen- 
Revisoren. 

X Bericht  des  Unterslützungsausschuaees. 

4.  Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes. 

5.  Wahl  eines  Vorsitzenden.  — (Es  scheidet  satzungsgemöss 
aus  und  ist  nicht  wieder  w&hlbar:  Herr  C.  Kohn.) 

G.  Wald  zweier  Ausschussmitglieder.  — (Es  scheiden 
satzungsgemäss  aus  und  sind  nicht  wieder  wählbar  die 
Herren;  Qrohmann,  Salzenberg.) 

7.  Feststellung  des  Haushaltsvoranschlags  für  1B9.V94. 

8.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Versammlung. 

9.  Wahl  von  Commiseionen. 


Das  vom  Ortsausschuss  aufgcstellte  Vergnflgungs- 
Programm  fQr  die  Versammlungstage  enthält  ausführliche 
Angaben  über  Anmeldung,  Sitzungen,  Wohnuugs-'  und 
Verpflegungsangelegcnheiten. 

Die  Tageseintheilung  ist,  wie  folgt,  aufgostellt: 

Montag  19.  Juni  Abends  von  7 Uhr  ab:  Begrüssungs- 
zusammenkunft  im  Concerthauso  des  Zoologischen  Gartens 
(Thiergartenstrasse), 

Dienstag  20.  Juni  pünktlich  9 Uhr  Früh:  Eröffnung  der 
1.  Sitzung  im  Concorthaus  des  Zoologischen  Gartens.  Nach 
Beendigung  der  Sitzung  Mittagessen  nach  freier  Wahl. 
Nachmittags  SV»  Uhr  Fahrt  mit  Wagen  vom  Concerthaus 
nach  der  Reicker  Gaafabrik,  von  da  nach  der  pseustadter- 
Gasfabrik.  Abends  Zusammenkunft  im  Wiener  Garten  an 
der  Augustabrücke. 

Mittwoch  21.  Juni  Früh  9 Uhr  2.  Sitzung.  Nach  Beendigung 
derselben  Mittagessen  nach  freier  Wahl.  Nachmittags 
3 Uhr  Fahrt  mit  Dampfschiff  nach  dem  städtischen  Wasser 
werk.  Besichtigung  desselben  und  der  vierten  Elbbrücke. 
Hierauf  Zusammenkunft  auf  der  Saloppe.  Abends  Fest* 
Vorstellung  im  Altstädter  Hoftheater.  Nach  Schluss  der- 
selben Zusammenkunft  im  Belvedere  auf  der  Brühl'Bchen 
Terrasse. 

Donnerstag  22.  Juni  Früh  9 Uhr  3.  Sitzung.  Nach- 
mittags 3Vt  Uhr  Festessen  im  Concorthause.  Abends  Zu- 
sammenkunft im  Italienischen  Dörfchen  (Elbterrasse).  Con- 
cerl,  Festbeleuchtung  und  Feuerwerk. 

Freitag  23.  Juni  Ausflug  nach  der  sächsischen  Schweiz  mit 
Stationen  bei  der  Tcufclsküche  und  Bastei.  Abstieg  nach 
Rathen,  Rückfahrt  mit  Schiff  (Ufcrbeleuchtung). 

Auch  für  die  Unterhaltung  der  Damen  während  der 
Sitzung  ist  bestens  V'orsorge  getroffen. 


Weitere  Mittheilong^n  über 

Kochapparate  mit  Wärme- Regeneration 

zur 

Sterilisirung  von  Trinkwa.sser. 

Von  Profeeaor  Dr.  A.  Voller,  Hamburg, 
ln  Nr.  6 dieser  Zeitschrift  vom  20.  Februar  d.  Js.  ist 
ein  von  mir  vor  einiger  Zeit  im  „Hamburglscben  Correepon- 
denten“  v<;röffentlichter  orientirender  Artikel  überRegenerator- 
Kochappamto  zur  Kenntniss  der  Leser  gebracht  worden. 
Dieser  durch  die  Cholera-Epidemie  des  vorigen  Jahres  vor- 
anlasste  Aufsatz  enthielt  einige  Beobachtungsresultate  über 
die  Leistungen  einiger  damals  zum  Zwecke  der  Sterilisirung 
des  Hamburger  Leitungswassers  hergeMtellter  Apparate,  sowie 
einige  theoretische  Erwägungen  über  die  füi  die  Construction 
der  Wärme  Regeneratoren  derselben  massgebenden  Gnind- 
»ätze.  Es  wurde  insbesondere  der  physikalische  Unterschied 


erörtert,  der  zwischen  der  Wärmeabgabe  strömenden  Dampfes 
und  strömenden  Wassers  besteht  und  daraus  die  Schloss- 
folgerung  gezogen,  dass  der  stündliche  Wärmedurchgang  durck 
1 qm  Ausgleichsfläche  bei  Temperaturdifferenz  für  Wasser 
im  Allgemeinen  wesentlich  geringer,  die  für  eine  gleiche 
Leistung  erforderliche  Ausgleichsfläche  also  auch  entsprechend 
grösser  sein  müsse  als  für  Dampf,  dass  aber  eine  Verringe- 
rung dieses  ungünstigen  Verhältnisses  durch  Erzeugung  einer 
stetigen  inneren  Durchmischung  des  sich  abkühlenden  Waseers 
einerseits,  des  sich  erwärmenden  andererseits  erwartet  werdra 
könne.  Die  in  dem  Aufsatze  mitgeüieilten  Beobachtung»- 
resultate  bestätigten  diese  Schlussfolgerungen. 

Auf  Wunsch  der  Redaction  gebe  icli  im  Nachfolgenden 
noch  einige  weitere  Mittheilungen  über  Construction  ond 
Leistungen  derjenigen  Regenerator-Kochapparate,  die  ich  seit 
der  Abfassung  meines  ersten  Aufsatzes  im  Betriebe  kennen 
zu  lernen  Gelegenheit  hatte;  ich  füge  auch  einige  kune  An- 
gaben über  andere  Systeme  bei,  die  ich  nicht  selbst  zu  unter- 
suchen in  der  Loge  war,  über  die  mir  jedoch  die  betreffenden 
Angaben  von  den  Fabrikanten  freundlichst  übersandt  wurden. 
Hinsichtlich  der  im  r^lmässigen  Betriebe  erzielten  Leistungeo 
der  Apparate  hat  sich  im  Allgemeinen  gezeigt,  dass  die  von 
mir  früher  mitgetheilten  Zahlen,  welche  das  Ergebniss  sorg- 
fältig angestellter  Versuche  waren,  Maximalwerthe  repräsen- 
tirten.  Es  liegt  dies  nicht  nur  daran,  dass  beim  gewöhn- 
lichen, meist  TOD  ungeübten  Personen  geleiteten  Betriebe 
leicht  mancherlei  auseer  Acht  gelassen  wird,  was  für  die 
Erreichung  einee  möglichst  günsUgeir  Wirkungsgrades  wichtig 
ist,  sondern  auch  daran,  dass  die  Leistungsfähigkeit  der 
Regeneratoren  thatsächlich  mit  der  Zeit  abnimmt.  Denn 
während  erfahrungsgemäss  beträchtliche  Unterschiede  in  der 
Dicke  der  wärmeaasgleichenden  metallischen  Wand  der  Re- 
generatorleitungen keinen  grossen  Einfluss  auf  die  Höbe  des 
Wärmedurchganges  ausüben,  bewirken  umgekehrt  änssent 
dünne,  fest  zusammenhängende  Schichten  nichtmetallischer 
Substanz  auf  den  Metallwandungen  sehr  erhebliche  Beela- 
iräebtigungen  des  Wärmeaustausches.  Solche  nicbtmetsllische. 
sehr  fest  haftende  isolirende  Schichten  aber  bilden  eich 
im  Ivaufe  des  Betriebes  stetig,  und  zwar,  soweit  bisher  die 
Erfahrung  gezeigt  hat,  auf  derjenigen  Seite  der  Ausgleichs- 
wand, auf  welcher  das  kalt  zulretende,  sich  erwärmende 
Wasser  flieeet,  während  auf  der  andern,  mit  dem  sich  ab 
kühlenden  Wasser  in  Berührung  stehenden  Fläche  sich  nor 
lockere  schlammige  Maasen , die  leicht  abgewischt  werden 
können,  ablagern.  In  einem  Falle  war  z.  B.  nach  etwa 
3 Monate  langem  Betriebe  die  stündliche  Leistungsföbigkeit 
eines  Regenerators  nach  der  Schätzung  dee  Betriebeleiter« 
auf  fast  die  Hälfte  zurückgegangen , bei  der  dann  vorg^ 
nommenen  mechanischen  Reinigung  der  Ausgleichswanduogen 
fanden  sich  dieselben  auf  der  Seite  dee  sich  erwärmenden 
Wassers  mit  einer  äusserst  fest  haftenden,  keeeelsteinartigen 
Schicht  von  sehr  geringer  Dicke  bekleidet  Ich  nehme  an, 
dass  diese  Schicht  im  Wesentlichen  aus  kohlensaurem  Kalk 
beetehen  wird,  der  sich  in  Folge  der  durch  die  Erwännung 
des  W'assers  bedingten  tbeilweisen  Austreibung  der  freien 
Kohlensäure  des  Wassers  niederschlagen  mass;  das  auf  dw 
andern  Seite  der  Wand  fliessende  Wärme  abgebends  Wasser 
hat  seine  Kohlensäure  schon  vorher  in  Siedetempemkir 
fast  vollständig  abgegeben  und  enthält  daher  keine  sich 
langsam  niedc^rschlagenden  Mengen  von  Kalkcarbonat  mehr, 
wohl  aber  die  beim  Kochen  ausgefällten  Beetandtheile  sli 
suspendirte  Massen.  Die  Möglichkeit  der  Entfernung  dieser 
Maseen  und  namentlich  der  kesselsteinartigen  Schicht  ist 
offenbar  für  die  Beurthoilung  der  Zweckmässigkeit  der  ver 
schiedenen  Constructionssysteme  von  groeeer  Wichtigkeit;  die 
jenigen  Systeme  werden  einen  grossen  Vorzug  besitzen,  welche 
eine  leichte  und  rasche  Reinigung  der  Ausgleichswanduogen 
gestatten. 
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Die  in  den  verschiedenen  Kegeneratorconstroctionen  seit 
der  ersten  Merstellong  derselben  durchgefUhrten  Aenderangen 
sind  im  Allgemeinen  nur  durch  die  Anpassung  an  die  mannig- 
fachen Verhältnisse  der  Praxis  bedingt  gewesen,  ohne  dass 
die  früher  dargelegten  principiellen  Grundlagen  derselben 
weeentlich  geändert  worden  wären.  Was  hierüber  in  meinem 
ersten  Äufsatse  gesagt  worden  ist,  gilt  daher  auch  beute 
noch.  Nach  di^en  einleitenden  Bemerkungen  mögen  im 
Folgenden  einige  der  bemerkenswerthesten  Conatruclionen 
besprochen  werden. 

L System  Heimieke  — C.  Aug.  Schmidt  Slhne  in  Hambsri; 

in  mehreren  Privatliilusem  Hamburgs  aufgestellt,  mit  Gas- 
heixung  betrieben  (Fig.  228). 

Das  Leitungswasser  ^ 
tritt  xunächst  in  den 
milSchwimmkugelhahn 
ausgerüsteten  Kasten  A 
ein,  geht  von  hier  durch 
das  mit  Rficksoblagven* 
tu  a*  versehene  Rohr  a 
in  den  Regenerator  B 
und  wird  dort  auf  etwa 
SO*  C.  erwärmt.  V'^om 
Regenerator  tritt  das 
Wasser  durch  das  Rohri 
in  den  Vorwärmer  C in 


welchem  es  weiter  bis  auf  ca.  90*  C.  crhitxt  wird,  dann 
durch  das  Rohr  c in  den  eigentlichen  Kochkessel  B,  welcher 
durch  den  Gasbrenner  d geheizt  wird. 

Der  Dampf,  welcher  beim  Kochen  des  Wassers  aus  /> 
nicht  entweichen  kann,  erhält  nach  und  nach  solche  Spannung, 
da«  das  Wasser  sowohl  im  Standrohr  t,  als  auf  dem 
Wege  durch  C,  c und  b im  Geßss  B und  weiter  im  Sicher- 
heitarohr  f gleich  hoch  gedrückt  wird,  bis  es  durch  e in  das 


GeHtss  K für  heiases  gekochtes  Wasser  Übertritt.  Hierbei 
erreicht  das  kochende  Wasser,  je  nach  der  Höhe  des  Rohres  e 
eine  Temperatur  von  K4 — 106*  C.  Ist  das  Waseer  aus  dem 
Kessel  D bis  zur  Unterkante  des  Standrohres  e im  Kessel 
weggedrückt,  so  entweicht  durch  dasselbe  Rohr  der  im  Kessel 
beündliche  Dampf  und  die  Spannung  geht  verloren.  Sogleich 
drückt  die  Wassersäule  im  Rohr  f das  Wasser  aus  B auf 
dem  Wege  fr,  C und  e zurück  in  den  Kessel  D,  dort  wird 
es  dann  wieder  bis  zur  Dampfentwickelung  erhitzt  und  der 
oben  beschriebene  Vorgang  wiederholt  sich  aufs  neue. 

Während  der  ganzen  Dauer  der  Krwännung  und  des 
Kochens  in  D tritt  vom  Gefäas  E das  gekochte  heisse  Wasser 
bei  g in  die  Kühlschlange  h,  gibt  beim  Durchfliessen  der- 
. selben  den  grössten  Tbeil  seiner  Wärme  an  das  in  B be- 
findliche ungekochte  Wasser  ab  und  verlässt  den  Apparat 
mit  etwa  16 — 20“. 

Das  so  gekühlte  keimfreie  Wasser  tritt  durch  dos  Rohr  i 
in  einen  vor  Verunreinigung  sorgsam  zu  schützenden  Sammel- 
kasten, von  dem  aus  es  den  Verbrauchsstellen  zugefUhrt  wird. 
An  das  Rohr  i ist  im  Sammelkasten  ein  Sohwimmerventil 
angeechlossen,  das  den  Zufluss  absperrt,  sobald  der  Kasten 
t gefüllt  ist.  Ist  der  Wasserablauf  ans  E unterbn)cben,  so 
wird  der  Wasserspiegel  in  E steigen,  dabei  den  Schwimmer  k 
heben  und  gleichzeitig  den  Gashahn  f sohlieasen.  I.ietztercr 
wird  erst  wieder  geöffnet,  sobald  durch  Zapfung  aus  dem 
Waseerkasten  der  Weg  für  das  gekühlte  Wasser  frei  wird. 

Der  Gasverbrauch  regelt  sich  also  nach  dem  verbrauchten 
Wasserquaninm. 

Der  Gashahn  l wird  auch  dann  geecldossen,  wenn  der 
, Zulauf  in  den  Kasten  A unterbrochen  wird.  Der  beschwerte 
Schwimmer  hebt  beim  Sinken  desSpiegels  in  A den  Schwimmer 
in  E. 

Aus  dem  Sammelgefäss  E kann  auch  heissee  Wasser 
: entnommen  werden. 

' Das  kupferne  Doppel-Schlangenrohr  des  Regenerators 
bat  in  denjenigen  Apparaten,  welche  für  eine  stündliche 
I.eistung  von  180 1 bestimmt  sind,  ca.  94  m Länge  bei 
18 — mm  lichtem  Durchmesser,  so  dass  für  einen  Cubik- 
meter  stündlicher  Leistung  die  Rohrläoge  ca.  520  m,  die 
Rohroberfläche  (Ausglcichsfläche)  ca.  33  qm  be* 
trägt.  Das  Auswerfen  des  kochenden  Wassers 
aus  D resp.  das  Neueintreten  vorgewärmten 
Wassers  erfolgt  etwa  alle  7 — 8 Minuten;  dem- 
gemäss bewegt  sich  auch  das  kalt  in  B eintretende 
Wasser  in  gleichen  Perioden  Btoasweise  am  Aus- 
gleichsrobr  entlang  nach  aufwärts,  während  das 
heisse  Wasser  durch  dieses  Rohr  aus  £ stetig,  wenn 
auch  ungleicbmässig,  abfiieest.  Die  innere  Be- 
wegung und  DurcbmiHchung  des  sich  vorwärmen- 
den Wassers  ist  daher  nur  eine  mässige;  dem- 
gemäss betrug  auch  nach  den  früher  mitgetheilten 
Versuchen  der  stündliche  Wärmedurchgang  durch 
1 qm  Rohrwandung  bei  1*  Temperaturdifferenz 
bei  einem  neu  aufgestellten  Ai>parate  nur  249  Ca- 
lorien.  Dies  bedingte  die  Anwendung  relativ  be- 
deutender Robrlängcn  im  Regenerator.  Die  Rei- 
nigung des  Schlangenrohres  von  dem  sich  bilden- 
den isolirenden  Ueberzuge  ist  im  Scbmidt'schen 
Apparate,  in  welchem  das  sich  vorwärmende 
Wasser  das  Rohr  aussen  umspült,  ohne  Zweifel  weit  leichter 
als  bei  solchen  Construclionen  mit  Rohr-Regenerator,  bei 
denen  der  Ueberzug  sich  innen  ansetzt;  anderseits  ist  die 
Schlangeorohrform  für  die  Reinigung  nicht  sehr  bequem. 

Der  Gasverbrauch  bei  neuen  Scbmidt'schen  Apparaten 
betrug  nach  den  früheren  Messungeu  für  jedes  Cubikmeter 
gekochten  und  abgekühlten  Wassers  etwa  (> — 7 cbm.  Ein- 
zelne Anlagen  sind  übrigens  auch  so  eingerichtet  worden, 
dass  die  Heizeinriebtung  in  den  Küchenherd  eingebaut  wurde, 
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80  dass  eine  besondere  Feuerung  überflSssig  wurde;  wie  die 
Firma  mir  mittheilte,  hat  sich  hierbei  jedoch  die  Schwierig* 
keit  gezeigt,  die  nngleicbmässige,  in  der  Regel  einen  grossen 
Theil  des  Tages  hindurch  andauernde  Unterhaltung  des 
flcrdfcuon»  mit  dem  Tagesbedarf  an  Wasser  in  Einklang 
SU  bringen,  so  dass  oft  mehr  Wasser  sterilisirt  wurde  als 
die  Behkltor  fassen  konnten. 

2.  System  Qsbrflder  Bsridsrf  is  Allssa 
Bei  den  auch  in  grösserem  Maassstabe  ausgeföhrten  An- 
lagen dieser  Firma  dienen  nicht  Schlangenrohre,  sondern  eine 
grosse  Zahl  parallel  senkrecht  stehender  enger  Kupferrohro,  der 
Mehreahl  nach  von  16 — 16  mm  innerem  Durchmesser,  zum 
Wftrmeausgleich.  Das  kalt  eintretende  Waseer  steigt  in  diesen 
Rohren  empor,  das  gekochte 
Wasser  flicast  in  dem  um- 
gebenden Raume  des  cylin- 
drisch  gebauten  Regenerators 
abwärts.  Die  ursprünglich 
nach  diesem  Princip  gebauten 
Apparate  waren  lediglich 
kleine  transportable  Küchen- 
kessel mitWärmeregeneration 
(Fig.  2*JÜ  und  230).  Das  kalte 
Waseer  fliesst  bei  a ein,  paasirt 
abwärts  fliessend  einen  durch 
den  Schwimmer  ö bewegten 
Hahn  c und  tritt  durch  ein 
etwas  weiteres  mittleres  Kohr 
in  den  gemeinsamen  Unter- 
bebälter  d der  Regenerator 
rohre  e,  durch  die  es,  sich  er- 
wärmend, bis  zum  Schwimmer 
kästen  emporsteigt.  Von  da 
diesst  es,  auf  75 — 76*  vorge- 
wärmt,  durch  g in  den  Koch 
kessel,  steigt  kochend  in  A em 
por  und  fällt  aus  der  dreh- 
baren Düse  I in  den  Regene- 
ratorraum k;  bei  l üicsst  es 
mit  36—37*  ab.  Die  Oetfnung 
von  I,  welche  zugleich  zur 
Entlüftung  des  Wassers  dient, 
liegt  einige  Centimeter  höher 
***'  als  die  Wasser- 

oberfläche im  Schwimmergefäss,  reep.  im  Aus 
flussrobr  /,  so  dass  das  Wasser  aus  « nur  ab- 
fliessen  kann,  wenn  es  vermöge  seines  bei 
lOU*  geringeren  spec.  Qewiebtee  den  Höhen- 
unterschied überwindet.  Es  kann  somit  nur 
Wasser,  welches  wirklich  100*  C.  erreicht  hatte, 
in  das  KüUgefäss  eintreten.  Wird  kein  Wasser 
aus  dem  Apparat  entnommen,  so  schliesst  der 
sich  hebende  Schwimmer  den  Hahn  e selbstr 
tbätig;  dasselbe  tritt  ein,  wenn  die  Feuerung 
so  schwach  wird,  dass  das  Wasser  nicht  mehr 
kocht;  der  Uebertritt  aus  ^ hört  dann  zunächst 
auf,  das  Wasser  steigt  in  i,  aber  auch  im 
Schwimmerkasten  und  hebt  den  Schwimmer 
empor.  Die  Gesammt-Rohrlänge  in  diesen,  für 
2.’>— 30  1 stündlich  gebauten  Apparat  beträgt 
nur  etwa  4 m,  was  für  1 cbm  stündlich  etwa  145 
laufende  m Rohr  mit  ungefähr  8,5  qm  Ober- 
fläche entspricht;  der  stündliche  Wannedurch- 
gang  für  1 qm  Fläche  und  1*  G.  ergab  sich  zu 
306  Calorien. 

Achnliche  etwas  grössere  stationäre  Apparate  wurden 
von  derselben  Firma  mehrfach  so  hei^estelU,  dass  zur  Hei- 


zung eine  im  Küchenherde  angebrachte  Ileizsoblaoge  beoatzt 
wurde,  wie  solche  jetzt  vielfach  im  Gebrauch  sind.  Fig. 


f.-.. 

l\ ^ 

zeigt  eine  derartige  Einrichtung,  die  zugleich  mit  Kohrleituogra 
zur  Entnalrme  heissen  Wassers  versehen  ist. 
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Ao^eer  diesen  für  Küchenxwecke  beatimmton  Einrich- 
tungen eind  einige  groese,  von  Gebr.  Burgdorf  hergeatellte  I 
Anlagen  zu  erwähnen,  die,  soweit  mir  bekannt,  überhaupt  | 
die  grössten  bisher  zur  Steriliairung  von  Wasser  gebauten  I 
Koch-  und  Kühlanlagen  sind.  Es  eind  dies  Einrichtungen  I 
zum  Kochen  des  sümmtlichen  Gebrauchawaasors  zweier  grosser  j 
üffentlicber  Badeanstalten  auf  dem  Schweinemarkt  und  auf 
dem  Seboarmarkt  in  Hamburg.  Von  diesen  ist  die  letztere 
mit  einem  grossen  Schwimmbassin  von  260  cbm  Inhalt  ver- 
sehen; an  Wannenbädern  werden  täglich  300 — 400  abgegeben. 
Es  waren  daher  zur  Lieferung  der  iiölhigen  Wasaermeiige 
Apparate  erforderlich,  welche  stündlich  etwa  15  -18  cbm  zu 
kochen  und  zu  kälilen  vermögen.  Die  Einrichtung  der  Api>a- 
rate  schlicsst  sich  genau  an  die  der  kleineren  Kocher  an; 
insbesondere  ist  der  Nothwendigkeit  Rechnung  getragen  wor- 
den, auch  bei  diesen  grossen  Regeneratoren  nur  die  nämlichen 
Rohrweiten  von  18  mm  innerem  Durchmesser  zu  verwenden 
wie  bei  den  kleinen  Kochern.  Demgemäss  beträgt  z.  B.  die  ; 
Gesamintzahl  der  Rohre  des  Regenerators  in  der  Sebaarmarkt*  I 
Badeanstalt  520  von  3,68  m lAnge  und  einer  Gesammtober-  I 
fläche  von  108  qm.  Die  Höhe  de«  Regenrohres  beträgt  5 m,  : 
sein  innerer  Durchmesser  1 m.  Der  Apparat  ist  aus  Bisen  ; 
hergestellt,  die  Ausglcicbsrohre  bestehen  aus  Kupfer.  Pig.  232  i 
zeigt  einen  Durchschnitt  dieser  Anlage,  die  wohl  ebenfalls  ' 
ohne  Weiteres  verttändlich  ist  | 

Da  der  Betrieb  dieser  Badeanstalten  mit  abgekochtem  j 
Waj«ser  Anfang  dieses  Jahres  begann,  so  liegen  über  die  that-  . 
sächliche  Leistungsfähigkeit  resp.  die  Betriebsunkosten  der-  | 
selben  bereits  brauchbare  Erfalnungen  vor.  Nach  den  mir 
gemachten  MiUbeilungen  des  Betriebsleiters  der  Schaarmarkt- 
Badeanstalt,  des  Herrn  Detcke,  wurden  vom  1.  Januar  bis 
I.  April  ds.  Ja.  insgmammt  8935  cbm  Wasser  gekocht,  wo-  | 
von  etwa  7000  cbm  bis  auf  26 — 30*  abgekühlt  werden  mussten, 
der  Rest,  für  das  Schwimmbassin,  bis  etwa  18 — 30*.  Während 
dieser  Zeit  wurden  153825  kg  Kohlen  verbraucht,  so  dass 
für  jeden  Cubikmeter  Wasser  17,3  kg  Kohlen  erforderlich  ge- 
wesen sind.  Dieser  Verbrauch  erscheint  ziemlich  bedeutend. 
Ea  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  starke  Abnahme  der 
Leistungsfähigkeit  des  Regenerators  vor  der  Entfernung  des 
kesselsteinartigen  Ansatzes  den  hohen  Brennmaterialverbrauch 
veranlasst  hat;  dieselbe  ist  so  bedeutend  gewesen,  dass  ee 
oft  sehr  schwierig  gewesen  ist,  das  Wasser  mit  der  vor- 
geschriebeusn  Temperatur  von  nicht  über  28 — SO*  in  die 
Wannenbäder  za  liefern,  da  der  Regenerator  keine  genügende 
Wärmeentziehung  mehr  bewirkte.  Es  sank  in  Folge  dessen 
auch  die  stündliche  Leistungsföhigkeit  des  Apparates  vor  der 
Reinigung  auf  9 — 10  cbm,  was  einem  stündlichen  Wärme- 
durchgang durch  1 qm  Kupferfläche  für  1*  Temperatur- 
differenz von  nur  200 — 250  Glorien  entapricht 

Für  den  Badebetrieb  bildete  indess  die  Au^abe  für 
17,2  kg  Kohlen  für  jeden  Cubikmeter  Wasser  keineswegs 
eine  reine  Mehrausgabe,  da  ja  auch  vor  der  Einführung  dee 
Abkochens  alles  Wassers  eine  Erwärmung  desselben  erforder- 
lich war.  Im  Durchsclmitt  der  beiden  Vorjahre  waren  jähr- 
lich 13  257  cbm  Wasser  mit  einem  Kohlenaufwande  von 
1.32025  kg  erwärmt  worden;  es  hatte  somit  jeder  Cubikmeter 
Wasser  nahezu  10  kg  Kohlen  erfordert  Der  durch  das  Kochra 
bedingte  Mehrverbrauch  stellte  sich  somit  auf  nur  7,2  kg  für 
1 cbm  Wasser.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  ein  etwas 
grösserer  Apparat,  der  die  volle  frühere  Leistungsfähigkeit 
der  Anlage  wieder  zu  erreichen  gestatten  würde,  dieses  Re- 
sultat noch  wesentlich  verbessern  würde. 

3.  $jrttem  Jesef  Strsbsl  (Reä.  Otto  Meyer)  Ir  Himburf. 

In  diesen  Apparaten  werden  keinerlei  Rohre  zum  Wärme- 
aostaosch  verwendet;  das  abzukühlendc  und  das  vorzuwärmende 
Wasser  ist  vielmehr  lediglich  durch  eine  sehr  dünne,  aus  Eisen 
bestehende  WeDblechwandung  von  einander  getrennt  Fig.  233 


zeigt  die  Gesammeeinrichtung  im  senkrechten  Durebechnitt; 
die  Nebenßgur  stellt  einen  HoiizontalschniU  oberhalb  der 
Feuerung  dar.  Der  Apparat  besteht  im  Wesentlichen  aus 
zwei  concenlrischen  Cylindem,  Cu.  Ci,  in  deren  Innenn  sich 


rtf.  m. 


ein  Gasbrenner  b mit  dauernd  brennender  Zündflamme  / be- 
findet; eine  Anzahl  Querrohre  g vergröseem  die  Heizfläche. 
Der  cylindrische  Innenraum  zwischen  C u.  Ot  wird  durch  die 
erwähnte  Wellblechwand  u,  die  etwas  unterhalb  der  oberen 
Abschlussplatte  endet,  in  zwei  getrennte,  oben  communi- 
cirende,  cylindrische  Räume  zerlegt;  in  den  ionenten  der- 
selben irii  tritt  das  kalte  Wasser  von  unten  her  ein,  wird 
oben  zum  Sieden  gebracht,  flieset  über  u in  den  äusseren 
Raum  «r  und  gibt  beim  Abwärtsfliessen  seine  Wärme  aa  das 
kalte  Wasser  ab;  durch  at  tritt  ea  dann  abgekühlt  aus.  L ist 
ein  Entlüftungsventil.  Nach  meinen  früheren  Measungen  an 
einem  Apparate  von  42  1 stündlicher  Leistung  betrug  die 
Temperatur  des  abflieesenden  Wassers  35*  bei  13*  EintriUa- 
iemperatur,  der  Gasverbrauch  etwa  7,5  cbm  für  1 cbm  Wasser. 
Die  gegenwärtig  mehrfach  in  Betrieb  befindlichen  Binrioh- 
tuDgen  für  etwa  100  I stündlich  ergeben  ganz  ähnliche  Re- 
sultate. Der  stündliche  Wärmedurchgang  für  1 qtn  und  1* 
Temperaturdifferenz  ist  von  mir  8,  Z.  zu  397  Calorien  be- 
stimmt worden,  bei  13,1  qm  Ausgleichsfläobe  für  ein  1 cbm 
stündlicher  Leistung.  Es  ist  wahrsclieinlich,  dass  die  An- 
wendung einer  kupfernen  Auagleichswand  die  Leistung  der 
Apparate  in  dieeem  Punkte  erhöhen,  d.  b.  das  ablaufende 
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Waseer  mit  geringerer  Temperatur  austreten  lassen  würde. 
Denn  da  das  Eisenblech  mit  einem  von  Zeit  zu  Zeit  tu  er- 
neuernden rostsicheren  Anstrich  versehen  werden  muss,  so 
wird  ohne  Zweifel  der  Wärmeaustausch  im  Vergleich  zu  einer 
rein  metallischen  Trennungswand  belrächtich  erschwert. 

Hinsichtlich  der  leichten 
Zugänglichkeit  der  inneren 
Theile  des  Regenerators  tum 
Zwecke  ihrer  Reinigung  hat 
der  Strebel'sche  Apparat,  der 
leicht  auseinander  genommen 
werden  kann,  vor  den  aus 
dünnen  Röhren  gebildeten  Re- 


generatoren ohne  Zweifel  einen  grossen  V^oreug.  Ebenso  sind 
auch  die  Regulir-  und  Absperr-Vorrichtungen  für  Gas-  und 
Wasser  sehr  interessant  und  nach  meinen  Beobachtungen  sicher 
wirkend.  Der  Wassertufluss  kann  nur  stattfinden,  solange  ein  im 
Regulator  B angebrachtes  Rückschlagventil  geöffnet  ist.  Dieses 
Ventil  wird  durch  einen  von  einer  gewellten  Neusilber- 
membran  getragenen  Stift  offen  gehalten,  falls  letztere  unter 
einem  Dampfüberdrücke  von  etwa  0,01  Atro.,  der  durch  Ver- 
mittlung eines  mit  dem  Kochraum  communicirenden  Rohres 
auf  dieselbe  einwirkt,  gepresst  wird.  Erlischt  der  Gasbrenner, 
BO  sinkt  sofort  der  Dampfdruck  und  das  Waaserventil  schlieest 
sich.  Diese  Reguürvorrichtung  ist  in  ein  Zinkgefäss  einge- 
schlossen,  in  dem  sich  das  durch  das  V'entU  kommende  kalte 


steigt  rasch  der  Dampfdruck  im  Kochcylinder,  der  dann  durch 
ein  vom  Regulatordampfrobr  abgezweigtes  Rohr  auf  das  Queck- 
silber in  p einwirkt  und  das  Niveau  desselben  in  n bis  zutn 
Abschluss  der  Gasrohrmündung  emporhebt.  Der  Gasbrenner 
erlischt  dann  sofort.  Aehnlich  wirkt  eine  bei  steigendem 
Wasserspiegel  im  Reinwaaserbehälter  durch  das  Wasser  ab- 
gesperrte  lufüialtigu  Glocke  T;  die  durcli  das  steigende  Wasser 
gepresste  Luft  communicirt  mit  o und  drückt  das  Quecksilber 
in  0 abwärts  resp.  in  n aufwärts.  Beim  Aufhören  der  er- 
wähnten Ursachen  entzündet  sich  das  wieder  aus  dem  Brenner 
austretende  Gas  an  der  ZUndHamme  s selhsUhätig. 

Bemerkt  werden  möge  noch,  dass  die  Firma  Kud.  Otto 
j Meyer  in  jüngster  Zeit  auch  eine  gröfsere  Anlage  für  3 cbm 
j stündlicher  Leistungsfähigkeit  zum  Betriebe  eines  öffentlichen 
i Brausebades  unter  Benützung  von  Rohrkühlera  hcrgestellthat, 

I die  jedoch  noch  nicht  in  Betrieb  ist  Das  sich  erwärmeDde 
! Wasser  steigt  ausserhalb  der  senkrecht  stehenden  Rohre  empor, 
I so  dass  die  Reinigung  derselben  vom  kesselsteinartigen  Ansatz 
I leicht  sein  wird.  Vorläußg  ist  über  die  Leistungsfähigkeit 
I dieser  Anlage,  bei  welcher  gemäss  den  früheren  Erfahrungen 
ein  stümllichor  Wärmedurchgaug  von  300  Galorien  auf  1 qtn 
Flüche  bei  Temperaturdifferenz  der  Dimensionirung  zu 
t Grunde  gelegt  worden  ist,  noch  Nichts  zu  sagen.  Es  wird 
jedoch  6.  Zt.  von  Wichtigkeit  sein,  den  tliatsächlichen  Wirk- 
ungsgrad der  Rohre  festzustellen,  da  für  dieselben  ein  un- 
gewöhnlich grosser  Durchmesser  von  130  mm  bei  3 mm 
Wandstärke  gewählt  worden  ist. 

4.  Von  besonderem  Interesse  ist  das  vierte  der  in  Ham- 
bui^  zur  Ausführung  gelangten  Systeme,  dasjenige  der  Cöm 
manditgesellschaft  für  Maschinenbau  und  Ingenieurwesen, 

Pape  Hsaasbsrp  & Ce.  la  Hamburg, 

bei  welchem  insbesondere  der  Kühlapparat  resp.  Winne- 
regenorator eine  von  den  bisherigen  ganz  abweichende,  sebr 
wirksame  und  leicht  zugängliche  Form  zeigt  (Pig.  234).  Das 
ConstrueUonsprineip  desselben  ist  das  Folgende: 

Mehrere  vom  Wasser  zu  dorchströmende  flache  Kammern 
werden  zu  einem  besonderen  Elemente  vereinigt  und  mehrere 
dieser  Elemente  dann  übereinanderliegend  derart  zusammen- 
gebaut,  dass  zwischen  je  zwei  von  ihnen  eine  durchgeiiende 
Scheidewand  aus  dünnem  Kupferblech  eingelegt  wird.  Jedes 
Element  ist  mit  einem  folgenden  durch  einen  Verblnduogs 
canal  so  in  Zusammenhang  gebracht,  dass  zwei  in  sich  ge- 
schlossene und  von  einander  gänzlich  getrennte  Kammer- 
Systeme  entstehen,  welche  in  entgegengesetzter  Richtung  das 
eine  von  dem  vorzuwännendon , das  andere  von  dem  abzo- 
kühlenden  Wasser  durohströmt  werden ; die  trennenden  Kupfer- 
blccbplatten  bewirken  den  Austausch  der  Wärme.  Dabei 
wird  durch  geeignete  Construction  der  Kammern  dafür  ge- 
sorgt, dass  l^de  Wasserströme  sich  stets  in  wirbelnder  Be- 
wegung befinden,  also  jeder  für  sich  lebhaft  durchmische 
wird,  BO  dass  immer  neue  Wasserschichten  mit  den  Wärme 
übertragenden  Kupferplatten  in  Berülming  kommen.  Der 
calorische  Effect  dieser  Anordnung  erwies  sich,  wie  weiter 
unten  ausführlich  mitgetbeilt  werden  wird,  als  ein  ungewöhn- 
lich günstiger,  woraus  sich  die  im  Verbältoiss  zur  Grijsse 
des  Apparates  sehr  bedeutende  Leistungsfähigkeit  desselben 
erklärt. 


Wasser  sammelt,  um  in  den  Kochcylinder  einzufiiessen. 

Der  üasregulator  «pc  besteht  aus  einem  dreischenkligen 
geschlossenen  Quecksilbergefäss;  in  den  Schenkel  n führt 
das  Gasrohr,  so  dass  bei  normalem  Arbeiten  des  Appa- 
rates die  Mündung  o)>«rhalb  des  Quecksilbers  frei  bleibt,  das 
Gas  also  austreten  und  durch  ein  Seitenrohr  zum  Brenner 
strömen  kann.  Die  Schenkel  p und  o dienen  zom  Absperren 
der  Gasrohrmündung,  falls  entweder  der  Wasserhahn  II  ge- 
schlossen wurde  oder  das  Reinwasserreeervoir  bis  zu  dem 
vorgeeeheuen  höchsten  Stande  gefüllt  ist.  Im  ersteren  Falle 


Die  Gesammtanordnung  eines  von  mir  untersuchten  der- 
artigen Apparates,  der  240  1 stündlicher  Leistung  ergab,  h>t 
aus  Figur  234  zu  ersehen.  Das  an  die  HauswasserleituDg 
angeschloBsene  Rohr  a führt  das  kalte  Wasser  in  den 
Kühlapparat,  aus  dem  es  mit  etwa  80*  C.  austritt,  uro  durch  ö 
in  den  Kochkessel  k dnzutreten.  Im  vorliegenden  Falle  war 
dies  ein  für  Kohlenfeuerung  bestimmter  schmiedeeiserner 
Kessel  mit  unten  oingewalzten  Field'scben  Rohren,  wie  die 
Zeichnung  schematisch  darstellt.  Das  Koclten  in  diesem 
Kessel  erfolgte  durch  Vermittlung  des  Sicberheitasteigrohres  e 


D.ylilZ 


by  Google 


No.  15. 


287 


Journal  für  GaBboleurhhm#?  und  'W’asservorsorjrnng.  XXXVI.  Jahrg. 


mit  etwas  Ueberdruck,  etwa  bei  101  •;  durch  das  Rohr  e flieeet  I 
das  gekochte  Waseer  in  den  Regenerator,  aus  dem  es  mit  ^ 
25—27*  auBtritt.  Die  Regulirung  dee  Wassertudusaee  bezw. 
die  Emhaltung  der  normaJen  Siedetemperatur  erfolgt  io  eioer 
sehr  einfachen  Weise  durch  einen  Schwimmer,  der  auf  den 
in  das  Zufluasrohr  a einge* 
schalteten  Hahn  k einwirkt. 

Steigt  der  Dampfdruck  im 
Kessel,  so  wird  mehr  Was- 
ser aus  demselben  hinansge« 
drückt,  das  Niveau  und  der  j 
Schwimmer  sinken  und  öffnen  i 


PijK.  tu. 

den  Hahn  h weiter,  so  dass  auch  mehr  kaltes  Wasser  cu- 
flieast,  bis  der  normale  Druck  erreicht  ist.  FliUt  umgekehrt 
letsierer  zu  stark,  so  wird  weniger  Wasser  fortgedrückt,  das 
Niveau  steigt  und  der  Hahn  vermindert  den  Zufluss  kalten 
Wassere.  Bei  dem  von  mir  l>e()l>aohteten  Vereucbsbetricbe 
schwankte  die  Hahnstellung,  nachdem  der  normale  Zustand 
erreicht  war,  nur  noch  unl>edeuten<l  um  die  entsprechende 
Normalstellung.  — Im  Uebrigen  kann  der  Apparat  auch 
mit  Oasheizung  resp.  mit  anderen  Ketotcl 
und  Feuerungs-Anlagen  hergestellt  wer 
den.  HinsichtUch  der  Aufxtollung  des 
Regenerators  ist  darauf  zu  achten,  dass 
der  Austritt  des  abgekocliton  Wassers 
stets  oberhalb  des  Niveaus  im  Kochkessel 
angeordnet  wird,  damit  das  Wasser  aus 
letzterem  nur  unter  etwas  Dampfüber- 
druck auBtreten  kann. 


ung  nur  etwa  6,5  qm).  Da  die  mittlere  Temperaiurdifferenz  der 
benachbarten  gegenströmenden  Waaserschichten  im  Regene- 
rator 101  — 80=i21*  resp.  26  — 9 = 17*,  im  Durchschnitt  also 
19*  betrag,  das  eintretende  Wasser  aber  pro  Liter 

(101— 26) + (80  - 9)  , . 

2 = 73  Colonen 

abgegeben  hatte,  so  ergiebt  sich  als  stündlicher 
Wärmedurchgang  für  1 qm  Fläche  und  1*  Dif- 
ferenz ein  Werth  von 
240  X 73 
19X1.55 

Es  Qbertrifft  dieses  Resultat  Alles,  was  sonst 
von  mir  beobachtet  worden  ist. 

Die  Pa|>e-Henneberg'sche  Construction  ist 
somit  ohne  Zweifel  eine  besonders  leistungsfähige; 
sie  hat  ausserdem  den  Vonug,  dass  die  einzelnen 
Thetle  des  Regenerators,  welche  lediglich  durch 
kräftige  Schrauben  fest  mit  einander  verbunden 
sind,  leicht  auseinander  genommen  werden  können 
und  da  das  wärmeausgleichende  Organ  aus  ein- 
fachen Kupferplath'ii  besteht,  so  ist  die  Reinigung 
desselben  von  schädlichen  Niederschlagsschichten 
in  einfachster  Weise  zu  bewirken. 

Hinsichtlich  dee  Brennmaterialverbranches 
des  Pape-Henueberg’schen  Apparates  konnte  ich 
seilst  keine  genauen  Ermittelungen  anstellen. 
Nach  den  von  der  erbauenden  Firma  mir  ge- 
machten Mittheilungen  hat  dieselbe  bei  wieder- 
holten Beoliachtungen  einen  Verbrauch  von  12  kg 
gewöhnlicher  Hausstandskohle  für  1 cbm  sterili- 
sirten  Wassers  festgestellt  Diese  Zalü  bezieht  sich 
auf  den  gewöhnlichen,  nicht  continuirlichen  Be- 
trieb, enthält  also  auch  den  Ver- 
brauch beim  Allheizen  etc.  Nach 
Abzug  desselben  bleiben  etwa 
9,5  kg  für  den  cbm  Worser.  Für 
continuirlicb  arbeitende,  etwas 
‘grössere  Anlagen  glaubt  die 
Firma  einen  Kostenbetrag  von 
uicht  über  10  Pfg.  pro  cbm  bei 


Die  von  mir  bei  einem  Versuchsbetriebe  am  25.  Februar 
d.  Js.  beobachteten  Daten  waren  die  folgenden: 

Stündliche  Lieferung  abgekochten  Wassers  240  I 
Eintrittstemperaiur  des  Wassers  9* 

Temperatur  des  vorgewärmten  Wassers  79— HO, 5*,  im  Mittel  81.1* 
„ „ siedenden  „ 101* 

„ „ gekühlten  „ 25 — 27*,  im  Mittel  26*. 

Die  den  Wärmeanstanseb  bewirkende  Kupfertläche  um- 
fasste insgesammt  1,55  qm  (somit  fflr  1 cbm  stündlicher  Leist- 


mittleren Kohlenpreisen  garaotiren  zu  können.  Dies  würde 
somit  genau  der  von  mir  in  meinem  ersten  Aufsätze  als 
wahrscheinlich  erreichbar  bezeiebneten  unteren  Grenze  der 
Betriebskosten  entsprechen. 

5.  Von  den  in  meinem  ersten  Auftiatze  besprochenen 
Apparaten  der  Herren 

Frieärleh  Siensn  & Co.  is  Bsrih 

sind  mir  grössere  oder  neuere  Anlagen  nicht  bekannt  geworden. 
Der  Vollständigkeit  wegen  sei  die  von  der  Firma  veröfTcnt- 
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licht«  Durchschnittsteichnang  in  Fig.  235  mitgetheilt.  In  da« 
Kohr  D,  welche«  sogleich  zur  Beobachtung  des  WasMrdrucke« 
dient,  tritt  da«  kalte  Waeser  ein,  um  bei  F aussutreten.  Der 
Wasserweg  innerhalb  des  Apparates  ist  aus  der  Zeichnung 
ohne  Weiteres  ersichtlich;  er  entspricht  vollständig  demjenigen 
in  den  Burgdorfachen  Kochern.  Charakteristisch  ist  jedoch 
die  BennUung  sehr  vieler  und  sehr  enger  Rohre  im  Re- 
generator; der  innere  Durchmesser  derselben  betrog  nur 
6 mm.  Dies  bat  ein  gtinstigee  Verhältniss  der  Rohrfläcbe 
zur  Tiefe  der  die  Wärme  abgebenden  Waseerscbichten, 
sowie  in  Folge  der  Wandreibung  eine  stärkere  wirbelnde 
Durvhmi-chung  des  Wsjiyers  zur  Folge, 
BO  dass  dc.r  von  mir  «.  Zt  emdttelte 


riK.wa 


i 

i 


Coefficient  des  stQodliohen  W&rmednrchganges  473  Calorien 
betrug.  Andrerseits  erschwert  die  Enge  der  Rohre  die  so 
wichtige  Reinigung  derselben  ausserordentlich,  so  dass  eine 
rasche  Abnahme  der  Leistungsfähigkeit  der  Apparate  be- 
fArchtet  werden  muss. 

6.  Diejenigen  zu  Küchenzwecken  bestimmten  kleinen 
Regeneratorkochapparate,  Ober  welche  mir  nur  die  von  den 
betr.  Fabrikanten  freundlichst  mitgetheil* 
ton  AnL’^tvI^en  zur  Verffigung  stehen,  näm- 
lich di)'j(^nigen  von 

David  Grove,  Bsrlin 

[ »g. 

und  der 

Actiengeselbchaft  ScMffsr  ft  Walker,  Berlla 
können  hier  natuigemäi«  nur  kurz  er- 
wähnt werden.  Den  Schäffer  & Walcker'- 
pchen  Apparat  stellt  Fig.  236  dar;  er 
unterscheidet  sich  von  dem  sonst  ähn- 
lich gebauten  Siemens’schen  durch  die 
Verwendung  eines  Schlangenrohres  an 
Stelle  der  senkrechten  Steigrohre  ün  Re- 
generator Die  stündliche  Leistungsfähig- 
keit wird  zu  20—401,  im  Mittel  also  zu 
:w  1,  wig-  geben;  der  Gasverbrauch  hier- 
für auf  0,.*f  cbm.  Es  entspricht  dies  un- 
gefähr dem  von  mir  am  SiemenB'schen  ^ 
Apparate  festgestellten  Gasvcrbraucli,  der 
für  23  1 ‘‘tündlioher  Leistung  0,2ü  cbm  ; 
betrug. 

- ,.r|p-ir‘i:-n-r.  Dsvid  GrOVO'scllCD 

— Kocher  zeigt  Fig.  237.  Die 

Heizung  erfolgt  hier  durch  Gas  ver- 
» mittelst  <les  Rippenbeizkörpers  S,  die  ; 
Wärmeal>gabe  des  l>ei  106 zum  Sieden  | 
gebrachten  W'assers  erfolgt  ebenfalls  in 
einem  Sohlaiigenrohr-Kegenerator  K.  Die  stündliche  I.<ei8tung8- 
fähigkeit  beträgt  nach  den  gemachten  Angaben  etwa  loO  I ; 


f\t  tST. 


der  Gasverbrauch  hierfür  soll  nur  0,40  cbm  betragen.  IMes 
würde  weit  weniger  sein,  als  bei  irgend  einem  der  von  mir 
untersuchte  Kocher  festgestellt  werden  konnte. 

Hamburg,  physik.  Staatslaboratorium, 

Anfang  April  1893. 


Die  Ziele  and  Aufgaben  der  Gasindastric '). 

Von  Dr.  Eog^  SchUling,  MOoebeo. 

Meine  ilerrenl  Wenn  ich  mir  «rlaobeo  darf,  Ihre  Avhneik- 
aamkeit  auf  die  gegenwärtigen  Aufgaben  der  Gaatodoatrie  an  lenken, 
so  oOebte  ich  ganz  apeciell  die  Mflnchener  VerfaaltnlsM  ln  den 
Vordergnind  stellen,  da  diese  wohl  auf  Ihr  besondere«  Interwaa 
rechnen  dürften;  wenn  ich  auch  in  der  korsen  Zeit  dioace  umtang- 
reiche  Thema  nur  in  einigen  Punkten  eingehender  behandeln  kann, 
HO  wird  dies  doch  genügen,  um  Ihnen  zu  teigen,  dass  auf  dieaem 
Gebiete  der  Technik  manchea  gearbeitet  und  verbesaert  worden  ist, 
wobei  ich  nicht  verhehlen  will,  daas  auch  noch  vielea  geecheben 
mnaa,  am  in  Bezug  auf  die  Gaaversorgnng  nnserer  Stadt  mit  anderen 
OroMstSdten  gleichen  Schritt  zu  halten.  Wenn  man  allerdiogi 
honte  unter  dem  Scheine  der  Gaelatemen  in  nueren  ^ebonatraaeea 
wandelt,  ao  konnte  man  glauben,  die  OaBindoatrio  atflnde  bente 
noch  auf  demaelben  Standpunkte  wie  im  Jahre  1860,  als  die  Gas- 
beleaehtnng  in  München  eingefOhrt  wurde.  Damala  war  man 
froUieh  genügsamer  und  man  war  bei  Eröffnung  der  ersten  Straasen- 
belenchtnng  über  das  neue  »blendend  weiase  Gaslicht«  ebenso  eot- 
zückt,  wie  man  jetzt  die  neu  einzuführende  eleklriache  Stzsaaen- 
beleocbtung  bewundern  wird,  eobald  dieser  langeraebnt«  Wosacb 
des  Münchener  Publikums  einmal  in  Erfüllung  gehen  wird.  Bie 
sehen  darana,  meine  Herren,  wie  enorm  sich  die  Anaprftche  an  das 
Beleuehtoogawesen  im  Laufe  von  42  Jahren  gesteigert  heben,  wie 
bedeotend  das  Lichtbedflrfnies  Oberhaupt  gewachsen  ist. 

Der  Anfang  der  Gaebeleuchtung  in  München  wurde  seinerzeit 
mit  1143  Straasenüsuiinen  und  2321  Privatflammen  gemacht,  und 
l^elrug  der  geeamento  jährliche  Gaaverbraneb  anno  1860/51  rond 
360000  ebm.  Im  letzten  Jahre  1691/92  hatten  wir  nahesu  60Ü0 
StroBsenflammen  und  über  160000  Privatflamraen  tu  speisen.  wZhreed 
der  Ooeconanm  Ober  15  Millionen  d.  i.  mehr  als  das  40fache  des 
damaligen  Verbrauches  betrug. 

Die  erste  Aufgabe  der  Oaaanatalten  leg  sonach  in  der  Bteigcn 
den  Erweiterung  ihrer  LoistangafAhigkeit,  in  dem  Ausbau  der  Fa 
hriken  und  des  Bobmetzee  und  in  der  gleichseitigen  Verbeeserung 
ihres  Betriebes.  Ohne  auf  diese  mehr  internen  Anfgaben  der  Gas- 
anstalten im  Einzelnen  eintugehen,  mOehto  ich  nur  orwShnen,  daas 
zu  Beginn  der  Gasbeleuchtung  in  München  zur  Daratellnng  der 
grOaaten  Tageaprodoction  36  Retorten  zur  Verfügong  atonden,  wahrend 
wir  gegenwärtig  hiezu  47  Oefen  mit  zusammen  399  Retorten  in  Be- 
trieb aetssn  kennen. 

Dieser  enormen  Vergroeserung  des  Betriebes  zu  entsprselien, 
war  keine  zu  unterschütaende  Arbeit,  sumal  mit  der  Vergraaeerong 
auch  die  entsprechende  Sicherheit  des  Betriebes  and  die  nüthige 
Verbeesernng  der  Apparate,  sowohl  anr  Erzeugung  dea  Gaees,  wie 
zu  dessen  Reinigung  und  achliceslicb  auch  znr  Verwerthang  der  in 
immer  höherem  Moaese  anfallenden  Nebeaprodnete  verbunden  war. 
Dm  hievon  ein  kleines  Bild  an  geben,  wird  es  genügen,  dea  grossen 
ForMchriUea  tu  gedenken,  welchen  die  Conatructlon  der  Münchener 
Oeoeratorüfen  auf  dem  Gebiete  der  Heizung  der  zur  Oaserzcoguog 
dienenden  Oefun  gebracht  bat.  Zn  Beginn,  im  Jobie  1860.  wurde 
aämmtliche  anfallende  Coke  zur  Heizung  der  RetorteoOfen  verbrancht, 
und  zwar  war  zur  Vergoauog  von  100  Cer.  Steinkohlen  ein  He» 
materialverbranch  der  Oefen  von  56  *,’*  Clr.  Coke  nüthig,  wahrend 
wir  beatzutage  etwas  Uber  11  Ctr.  au  dem  gleichen  Zwecke  be- 
nOthigea.  Dabei  ist  die  Teroperatnr,  welche  jetit  in  den  Oefen  ge- 
wonnen wird,  ca.  II— 120U*C. 

Ich  wende  mich  nunmehr  zu  denjenigen  Aufgaben  der  Gas 
indostrie.  welche  ihr  infolge  ihrer  hervorragenden  Stellnng  bei  der 
V’ersurgung  dur  Stidte  mit  Licht,  WOrme  and  Kraft  erwachsen. 

*)  Vortrag,  gehalten  in  der  Mitgliedervereanunlung  des  Polj- 
technischen  Vereins  in  München  am  12.  December  1692.  — Auf 
dem  »Bayer.  Industrie  und  Oewerbeblatt« . 
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Obenan  eteht  die  Versorgung  mit  Licht.  Dis  Frage,  ob  in 
Zukunft  die  Gasanstalten  neben  dem  elektrischen  Liebte  noch  in 
gleich  fortschreitender  Weite  sich  an  der  allgemeinen  I.lchtliefernng 
betbeiligen  «erden,  mnehte  Ich  hier  nicht  niber  discnlleren;  ich 
mochte  mir  nur  erlauben,  einen  statistiechen  Blick  auf  die  Ent- 
wickelung beider  Beleochtnngsarten  in  Mdncben  nebeneinander  su 
werfen,  um  za  teigen,  in  welchem  Maaaiie  sich  das  LichtbedQrfniss 
ftberbaupt  gesteigert  und  welchen  Antheil  die  Gasbelenohtung  daran 
genommen  hat.  BezOglich  der  Zahlen  (Iber  die  elektrischen  Lampen 
eteht  uns  ein  offlcieltes  Material  allerdings  nicht  tu  Gebote,  immer- 
hin glaube  ich,  dara  das  von  uns  Gesammelte  tiemlicb  TollsUtadig 
ist  und  dass  derartige  Aufschreibangen,  wie  wir  sie  von  Anfang  an 
gelflhrt  haben,  von  anderer  Seite  nicht  vorliegen-  Zuoftehtl  habe 
ich  die  elektrisch«  Lampentabl  berechnet  und  dabei  die  Bogen- 
lampen auf  GlQhlampen  reduclert. 


Es  ergaben  sich  fOr  das  Jahr: 


Gasflammen 

Elektr  Lamp< 

Elektr.  Lampen  in 
*'ad.  Gasflammen 

1885’86  119888 

48H6 

18^8189  139526 

21617 

15,5 

1889/90  149  748 

S2066 

21,4 

1890^91  iri9l53 

.^5963 

22.6 

189192  167  607 

41BH7 

23,0 

Zonabmen  in  den  letzten  3 Jahren : 

Gasflammen 

Elektr.  Lampen 

1«89'90 

10222 

10448 

1690/91 

9404 

3898 

189U92 

8454 

6924 

Aus  diesen  Zahlen  geht  zankchst  hervor,  dass  in  München  die 
elektrische  Belenchtuog  im  Verhkltoies  zur  Gasbeleuchtung  eine 
kuBserst  ausgedehnte  ist,  ja  dass  sogar  die  Zahl  der  elektrischen 
Flammen,  wenn  loh  so  sagen  darf,  schon  den  vierten  Tbell  der  ge- 
sammten  Gasflammen  aasmacht.  Trotzdem  hat  «eh  auch  die  Zahl 
der  Gasflammen  vermehrt,  wie  Bje  ans  der  zweiten  Tabelle  ereeben, 
und  nicht  nur  das,  sondern  auch  der  dorchscbnittUche  Jahresver- 
brauch einer  Flatnrue  ist  geeliegen.  Infolge  dessen  hat  der  ge- 
eammte  Gasverbrauch  in  d»  letzten  7 Jahren  um  tusammen  nicht 
weniger  als  6b*/«  zugenommen,  also  pro  Jahr  im  Darchsebnitte  um 
Ober  Drücke  ich  die  Zunabme,  welche  die  elektrische  Be- 

leuchtung an  Licht  gebracht  bat,  ebenfslls  in  der  Form  von  Gas- 
verbrauch aus,  so  würde  der  Verbrauch  an  elektrischem  Liebte 
gegenwärtig  allein  einem  Gasverbrauebe  von  rund  3Vi  Mlll.  cbm 
entsprechen.  Zieht  man  diese  Lichterzengnng  noch  mit  In  Be- 
tracht, BO  kann  man  sagen,  dai«  das  LichtbeiiQrfniM  in  München, 
abgesehen  von  <ler  Petroleumbelviichtung  iu  den  letzten  7 Jahren 
um  volle  lOO*.'«  guwaebseo  ist.  Es  sind  dies  ganz  gewaltige  Zu- 
nabmeo,  und  ee  wkre  zweifelhaft,  ob  ohne  das  elektrische  Licht 
eine  derartige  Steigering  des  Liclitbedürfnisses  Oberhaupt  einge- 
ireten  wkre 

Trotz  diese«  erfreulichen  Autsebwunges  der  Belouchtungsver- 
hkltnisse  in  München  ist  hier  noch  riel  zu  thun,  sowohl  aof  dem 
Gebiete  der  Privatbeleuchtung,  wie  auf  dem  der  Straasenbeleuchtung 

Vergleichen  wir  den  hiesigen  Gasconsnm  der  Privaten,  ein- 
«chli^lich  der  OSentlicbeo  Gebtudo  mit  dem  anderer  Stkdt«  und 
beziehen  douselbcn  auf  einen  Kopf  der  Bevölkerung,  so  Anden  wir, 
dass  München  leider  noch  weit  zurückstebt  So  treffen  pro  Kopf 
im  Jahre : 


in  Leipzig  . . . 

. . . 70,9  cbm  Gas 

. Köln  . 

66,5  » * 

> Dresden  . 

. . 60,5  > » 

* Berlin 

. 34,6  . 

> Hamburg  . . 

. . 51,0  . . 

» Karlsruhe  . . 

. . . 60,5  . 

» Bremen  . . . 

. 48,0  . 

» XOmberg  . . . 

. . . 40,0  . 

» München  . . 

. . 87,0  » . 

also  Leipzig  gegenüber  fast  nur  die  Hklfte. 

Dieser  verbkUnisemkasig  geringe  Gasverbrauch  gibt  sich  in 
München  schon  kusserlich  darin  zu  erkennen,  dass  die  weoigston 
Privatbkuser  überhaupt  mit  Gaaleitungeo  versehen  sind,  ja  nicht 
einmal  viele  nen  gebaote  Ukuser  werden  mit  Gas  eingerichtet  und 
die  fast  io  allen  grosseren  ßtkdten  obligat  vnrgeschrlebeue  Btiegen- 
bdeuebtung  mit  Gas  ist  hier  nur  sehr  wenig  üblich,  zumeist  wird 
das  Treppenhaus  nur  ganz  spärlich  oder  überhaupt  nicht  beleuchtet. 


Aber  auch  in  den  MIethwohnungen  selbst  eteht  hier  auf  dem  Ge* 
biete  der  Beleuchtung  noch  ein  weites  Feld  offen,  sobald  die  Ein- 
richtung der  Gasleitungen  in  den  Hausern  wie  in  anderen  Groes- 
■tkdten  eine  allgemeinere  wird. 

Wenn  also  in  dieser  Richtung  gerade  in  München  noch  manches 
SU  erreichen  ist,  um  mit  anderen  Stkdten  auf  gleicher  Stufe  zu 
Stehen,  so  ist  in  der  der  Strassenbeleucbtaog  nicht  minder  zu  ver* 
bessern  und  es  wird  trotz  der  elektrischen  Btrassenbeleuchtung  für 
die  Gasindostrie  hier  noch  genug  zu  thun  geben  1 Die  Münchener 
Btrassenbeieucbtiing  ist  als  unzulkngllch  bekannt.  In  der  inneren 
Stadt  ist  sie  zwar  in  den  letzten  Jahren  wesentlich  verbessert 
worden,  allein  dies«  Verbesserung  schreitet  ungemein  langsam  fort 
und  erstreckt  sich  nnr  auf  ein  kleine«  Gebiet.  Die  Verbesserung  der 
StrassenbeleachUiDg  hegt  allerdings  nicht  io  den  Händen  der  Ge- 
sellschaft, sondern  In  denen  der  Stadt,  wir  «nd  hier  nnr  die  aus- 
führenden  Organe,  und  ich  werde  Ihnen  aoglmch  in  Zahlen  zeigen, 
dass  in  kaum  einer  grOareren  Stadt  die  Zahl  der  I.Aternen  eine  eo 
geringe,  d.  h.  die  Entfernung  der  einzelnen  Laternen  von  einander 
eine  so  grosse  und  dabei  der  Gasverbrauch  ein  so  geringer  ist, 
wie  hier 


CoDsum  pro 
Stunde 

Durchsebn.  Abstand  d.  J.At. 
Innere  Stadt  Vorstädte 

Leipzig 

1.50—180  1 

20— 25  m 

25  m n.  mehr 

Köln 

216  » 

.30  » 

_ 

Dresden  . 

180  > 

15  • 

25 

Berlin  . ... 

195  » 

20—30  . 

28—35 

1 Hamburg  ... 

150—23.5  . 

25  * 

90-50 

Breatau 

2(10  . 

IH  • 

25 

München  .... 

127-142  ► 

20-40  • 

60-70 

Berücksichtigt  man,  dass  die  Leuchtkraft  einer  Münchener 
: Btraasenflammc  bei  1S7  1 Verbraudi  vertragsmkssig  10  Münchener 
Kersen  beträgt  und  bedenkt,  dass  die  Leuchtkraft  im  Quadrat  der 
Elotfemung  abnimmt,  ao  wird  man  onter  diesen  Voraueeetzungen 
kaum  noch  Oberhaupt  eine  Lichtwirkung  in  der  Mitte  zwischen  zwei 
Laternen  erwarten  können,  wenn  dieselben  40  m,  oder  gar,  wie  in  VD^ 
Städten,  bis  zu  <0  m weit  auseinander  stehen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Btrsssenbeleuchtang  ist  also  ein  eminentes 
Feld  für  Verbeewningsn  vorhanden  und  gewiss  wird  auch  hier  das 
elektrische  Licht  den  Impuls  geben , «eil  durch  die  glkOMude  Be- 
I lenebtuog  einiger  Hanptstraeaen  die  bessere  Beleuchtung  der  mit 
I Gaslicht  versehenen  Straseen  um  so  dringender  gefordert  werden  wird. 

Die  Gebiete  der  Versorgung  mit  Gas  erstrecken  sich  aber  nicht 
nur  auf  die  Beleuchtung,  «ondero  auch  auf  die  Lieferung  von  Kraft 
und  Wknne. 

Ea  ist  zwar  eine  bekannte  Thateacbe,  dass  sich  jede  Form  der 
Energie  in  rine  andere  urowaudeln  Ikaat,  dass  man  Wärme  in  Licht 
I oder  in  Bewegung  verwandeln  kann,  allein  ea  hat  doch  lange  Zeit 
I gedanerl,  bis  man  erkannt  hat,  <la««  sich  das  Leuchtgas  mit  Vor* 
theil  nicht  nur  zur  Beleuchtung,  sondern  auch  zur  Heiiuog  und  zur 
Lieferung  von  maschineller  Arbeitakraft  verwerthen  iBaat. 

Auch  auf  dieaen  Gebieten  möchte  ich  mir  erlauben,  lunächat 
einig«  atatistlsche  Angaben  vorauezuschicken. 

Die  Verwendong  des  Gasoe  zum  Betriebe  von  Gasmotoren  hat 
sich  seit  Mitte  der  HOer  Jahre  in  nennunewerthem  Maaase  ent- 
wickelt und  ist  seit  dem  Jahre  1887  die  Zahl  der  Gasmotoren,  von 
186  auf  29K  gesliegen. 

Motoron  H.P.  Oaeverbrauch  cbm 

1887  136  r>62  354  060 

296  182U*/«  19936B1 

Dia  Zahl  der  Motoren  ist  sonach  in  5 Jahren  auf  das  Doppelt«, 
die  Zahl  der  H.P  anf  das  Dreifache  und  der  Oaaverbraueb  auf  das 
SV«  fache  gestiegen.  Es  trug  zu  dieser  erfreulichen  Steigerung  zwar 
wiaderom  die  [elektrische  Beleuchtung  ein  Wesentliches  bei,  da  ain 
bedeutender  Theil  der  Qaamotoron  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtes 
dient,  allein  auch  die  Kraftliefenmg  für  das  Qewt'rbe  spielt  eine 
nicht  unbedeutend«  UoUe. 

Gegenwärtig,  resp.  am  1.  Jnli  1892  vertheilen  steh  die  Motoren 
auf  elektrische  Belenchtung  und  Gewerbe  folgendermaasen : 
elektrische  Beleochtong  . 60  Motoren  970  H.P.  370496  cbm 
Gewerbe  .836  » 860*/«  > 663 183  • 

296  Motoren  1820*  iH  P.  I283ti8l  rbm 
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Der  GftBTerbntuch  der  Motorvn  fdr  dae  Kleingewerbe  Ut  eonach 
etWM  grOMer,  atn  derjenige  fOr  Eneogung  de*  eleklriachen  Lichte«. 

Wir  eereorgen  mit  gewerblichem  Motorengas  etwa: 

49  Buobdruckereien, 

47  Mecbanlsche  Werkatttten, 

18  Cbarkatier«, 

16  Schreiner  und  Drechsler, 

9 GewORmtthleD  und  Droguiaten, 

9 Kaffeebrennereien  etc. 

Wie  Sie  eehen,  'ist  di«  Anwendoog  der  Gasmotoren  im  Ge- 
werbe bereits  eine  sehr  Tielaeitig«,  und  kommen  dabei  Motoren  aller 
Grossen,  von  SO  bis  auf  H.P.  herab  in  Anwendung. 

Es  wird  swar  auch  auf  dieeem  Gebiet«  dem  Gasmotor  mit  der 
vielbesprochenen  AosDflUiing  der  Isarkrafte  eine  starke  Concurrens 
eotatehon,  allein  obige  Zahlen  seigen,  dass  jeUt  schon  eine  bemerkens- 
wertbe  Naebfrage  nach  maschineller  Arbeitskraft  vorhanden  ist;  die- 
selbe wird  bei  steigendem  Angebot«  wschsen,  Ibnlicb,  wie  wir  dies 
saf  dem  Gebiete  der  Beleonbtaog  gesehen  babon,  und  audi  di«  mit 
der  Isar  verfOgbaren  9000  PferdekrBfte  werden  neben  der  Gewinnung 
von  elektrischem  Licht  kaum  ausreicheo,  sumal  im  Winter,  den  Kraft- 
bedarf MOnchena  zu  decken.  Ferner  ist  za  borQcksicbtigen,  dass  in 
München  die  Stadt  als  kCLnftigo  Ucaiiurin  der  Gasanstalten  aus  den- 
selben Kraft  zum  ßelbstkoatenpreiae  und  bei  dem  schon  vorhandenen 
wdtvenweigten  Rohmeite  ao  billig  bestehen  kann,  dass  sie  mit  Vor- 
tbeil  Gasmotoren  als  Hlifsmaschinen  zor  Erzeugung  elektrischen 
Lichtoa  verwenden  kann,  wie  die«  in  Dessau  mit  grossen  120pferdigen 
Gaamotoreo  geschieht. 

Ea  ist  jetzt  noch  nicht  abzusehen,  wie  sich  die  Verbreitung  der 
Gsamotoren  in  München  fernerhin  gestalten  wird.  Immerhin  wird 
aber  die  Gasindostrie  auch  auf  dieses  wichtige  Gebiet  ihr  Augenmerk 
lenken,  nnd  die  jetzigen  Erfolge  Isasen  auch  hier  das  Beet«  hoffen. 

Ich  möchte  nur  erwähnen,  dass  die  Gasgesellscbaft  kürzlicli 
den  auf  Motoreugas  gewthrteu  Rabatt  noch  weiter  ausgedehnt  bat, 
so  dass  namentlich  für  grosso  Anlagen  die  Kosten  diw  Gases  dadurch 
weeentlich  verringert  werden.  Diese  Maasaregel  dürfte  inaoferne  von 
Bedeutung  sein,  als  dadurch  eine  Ooncorrenz  de«  Gasmotor«  mit  der 
Dampfanlage  ermöglicht  wird  und  auf  diese  Weise  ein  weeentlicher 
Schritt  tar  VerhQtung  von  Rauchbelastlgung  in  Folge  der  Erriebtoog 
voo  Dsmpfanlagen  im  Innern  der  Stadt«  getban  sein  dürfte. 

Von  der  KaucbbcltsLigung  ausgebend,  komme  ich  non  zu  einer 
weiteren  wichtigen  Bedentung  der  GaaaoEtaltan  als  Lieferanten  von 
rauchfreiem  Brennmaterial.  Das  («aa  verbrennt,  wie  Sie  wissen,  voll, 
kommen  zu  COi  und  HiO  und  zwar  in  nur  einigennasson  geeigneten 
Apparaten  vollständig,  ohne  Rauch  oder  Russ.  Das  Gas  ist  in  dieser 
Beziehung  das  Ideal  der  ileistnsterialicn.  Aber  auch  uuser  Neben- 
produkt Coke  weist  gegenüber  den  anderen  festen  Brennstoffen 
einige  grosse  Vorzüge  anf.  Da  aus  der  di«  flatnmbaren  Gase 
schon  durch  die  Letichtgaf««winiiung  entfernt  sind,  so  vvrbrennt 
dieselbe  l>ei  einigermasseo  richtiger  Behandlung  ohne  Rauch  und  iat 
zagleich  in  Folge  ihres  hohen  Kohlunstoffgohalte«  ein  höchat  werth- 
voller  Brennatoff.  Wahrend  das  Gas,  seiner  höheren  Kosten  wegen 
berufen  ersrhetnt,  nur  im  Haushalt  und  in  der  Küche  wesentliche 
Dienste  zu  leisten,  iat  die  Cokv  geeignet,  bei  allen  grOssoron  Heiz- 
anlagen, auch  bei  Dampfanisgen  im  lonern  der  Städte,  eine  bervor- 
ragonde  Rulle  epieleo.  Dass  die«  in  der  Tbat  schon  der  Fall  ist, 
mögen  Ihnen  einige  Zahlen  beweisen 

Wahrend  wir  in  den  Jahren  ln78  79  noch  gezwungen  waren, 
wegen  mangelnden  Localabeataea  47*/s  der  (’oke  nach  auswärts  zu 
verksofen,  haben  wir  im  l«tzl4-a  Jahre  87,7*;»  in  München  aligt^etzt. 
Letsteres  entspricht  einem  Quantum  von  über  975tKJOCtr.  oder  1875 
Waggonladungon. 

Auch  möchte  ich  erwalmeii , dass  «lloin  zur  Heizung  luittelst 
Gokefüilöfen  in  den  Wobotingen  im  letzten  Jahre  8I8ÜU  Ctr  Cok« 
hier  abgeeetat  wurden.  Vergleicbun  Sie  diese  Resultate  mit  denen 
de«  Jahres  18.^,  wo  die  sämmtliche  gewonnene  Cokewenge  noch 
ni<^t  einmal  hinreichte,  um  die  eigenen  Retortenöfeu  zu  heizen,  so 
werden  Sie  zugvbeo,  daw*  in  dieser  Richtung  grosse  Porteebritt«  er- 
zielt worden  sind. 

Nicht  iu  gleichem  Maasae  bat  sich  die  Verwendung  dea  Gases 
zum  Heizen  resp.  Kochen  hier  eingefolirt,  doch  aind  auch  die  bi« 
jetat  noch  kleinen  Erfolge  in  einer  erfreulichen  äteigerang  begriffen. 
Der  iiHsverbrauch  für  Heia  und  K<x;hzwecke,  soweit  dersellw  Qber- 
hanpt  durrb  eigene  Gaameaser  nachzuweisen  ist,  betrug- 


1887,88 

.96697  cbm 

Zunahme 

18^.'89 

687S3  > 

99086  cbm  60«  » 

1889,90 

8.1411  » 

24678  > 42  • 

1890^91 

111 4U3  » 

97999  » 33* 

189D93 

1J88U0  * 

17397  » 16  » 

Dteae  ganze  Richtung  de«  Heisens  uitd  Kochens  mit  Gaa  ist 
an  und  für  aich  eine  jünger«,  doch  ist  die  Bedeutung  dieser  Frage 
nicht  zu  unterschAtzen  und  es  wird  wobi  auch  denen,  welche  di« 
Gassraeagung  nod  namentlich  das  Kochen  mit  Gas  für  einea  UDe^ 
Bchwinglicben  Luxus  halten,  intereaaant  sein,  zu  bOreu,  dass  in  der 
Stadt  Genf,  welche  für  Heiigss  eineu  Preis  von  'JO  Cta.,  daa  ist 
18  Pfg.  hat,  44*’/*  alles  ve.rkauften  Gases  nur  zum  Heiseu  und  zum 
Kochen  verbraucht  werden.  E)ort  wird  nicht  etwa  nur  in  roiefaeo 
HAQsem  mit  Gaa  gekocht,  gerade  der  Mittelstand  und  sogar  der 
Arbeiter  bat  mindestens  ein  grösseres  Gssrechaud  zum  Kochen  in 
Gebranch. 

Dies«  glADzenden  Resultate  zeigen , dass  auf  dem  Gebiete  «les 
Kochens  mit  Gas  noch  ungemein  viel  zu  erreichen  ist , sie  zeigen, 
dass  das  Kochen  und  die  Anwendung  de«  Gasea  im  Haushalt  so 
ökonomisch  ist,  dass  aelbst  ein  Gaapreis  vem  16  Pf.  pro  cbm  für 
die  Ärmeren  Klassen  nkbt  zu  hoch  ist  Voraussetzung  ist  allerditiga, 
dass  in  allen,  selbst  den  ärmeren  Hausern  Gasleitung  ist.  ln  dieser 
Richtnng  nach  dem  Beispiel  der  Staxlt  Genf  vorzugeben,  iat  eine 
wichtige  und  )«edeutiingsvolle  Aufgabe  der  Gasanstalten,  deren  Nutsezi 
sich  erst  in  spateren  Jahren  zeigen  wird. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  aus  dem  nur  flüchtig  skizzirten  Bilde, 
daa  ich  Ihnen  eutworfeo  habe,  dass  die  Gasanstalten  und  speziell 
auch  die  Münclmer  noch  wichtige  Aufgaben  ini  StAdteleben  zu  er- 
füllen haben.  Wenn  auch  die  Concurrenz  diese  Aufgabe  zu  er- 
schweren scheint,  loo  tritt  sie  auf  der  andern  Seite  fördernd  anf,  di« 
Ansprüche  des  Stadtelebens  wachsen,  wie  die  dea  einzulnen  Menschen. 
Darum  werden  auch  die  Gasanstalten  weiter  arlreiten  und  aich  weiter 
entwickeln;  die  Aufgaben,  welche  sie  früher  allein  vielleicht  nur  un- 
vollkommen erfülU  haben,  wenlen  eie  im  Verein  mit  anderen 
Kräften  weiter  fördern  helfen. 

(Schluss  folgt  l 


Verein  von  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfacli- 
männern  Rheinlands  nnd  Westfalens. 

Ueber  die  sjn  4.  September  1899  in  Bomi  abgehaltene  Ver 
sammlung  des  Vereins  macht  das  Protokoll  folgende  Mittheilungeo 

Anwesend  waren  38  Mitgheiler  und  5 GAste.  Der  Vorsluendo 
eröffnet  um  lUA  ühr  die  Sitzung,  öWnnittelt  der  Versammlang 
die  Grüsae  einiger  Collegen,  spricht  Herrn  Director  Borchardt 
den  Dank  für  die  vortreffliche  KOhrnag  und  die  getroffeneneii  Vor- 
bereitungen gelegentlich  der  letzten  Veraammlung  in  Remseboid 
atvs,  macht  einige  gesebAftliohe  Mittheilungen  und  ehrt  ilas  Audenkeii 
der  verstorlx-nen  Mitglietler,  Director  Pflnumer-Neuwied  und 
Fabrikant  A.  Guilleaamo-Koln  durch  sineo  warm  empfundenen 
Nachruf,  ln  Folge  einer  Einladung  des  miUelrheiniacben  Gas 
industrievereins  zur  Vereiusaitung  nach  SchwAbisch  Gmünd  am  11. 
und  12.  September  1899  wird  der  SchriftfObrer  ersucht  dem  Verein 
den  Gras«  der  Versammlung  zu  übermitteln.  Die  ausserordentlicheii 
Mitglieder  Herr  0.  Schmidt,  Ingenieur  der  Gasmotoreofabrik 
DeuU  und  Herr  P'abrikant  Heiain  ger,  Theiihsber  der  Firma 
Julius  Stoll,  sind  wegen  Verziehens  aus  dem  Verein  ausgeschieden. 
Als  wirkliche  Mitglieder  werden  atifgenommeo  die  Herren:  Kühne, 
Stmdtbaurath  in  Remscheid,  Kalitzky,  Director  der  Gas-  und 
Wasserwerke  in  Offonbsch  and  Voigt,  Director  dea  Gaawerka  in 
Ohligs;  als  ausserordentliche  Mitglieder  durch  AlaitimmuDg  die 
Herren:  Glasa,  Civilingenieur  in  Barmen,  G.  Meier,  Ingenieur 
de»  GaaapjHsrai-  and  Guaawerks  in  Mains,  und  Jahn,  Thcilhaber 
der  Firma  Julius  Stoll  in  Düsseldorf;  zum  Eintritt  haben  aich 
gemeldet  die  Herren:  Ulrich,  Director  der  Gaa-  und  Wasserwerke 
in  Dülken  und  Car!  Schmidt,  Fabrikant  in  Wesel. 

Der  Voraitzende  tragt  sodann  den  Jahresbericht  vor.  Naeli 
deinaelben  ist  die  Betheiligung  au  deu  Verhandlongen  eine  sehr 
rege  gewesen,  leruer  hat  der  Vfrein,  l»e«influast  durch  die  Anlagi- 
mehrvrer  grösserer  ElectricitAtswerke  in  dom  Bezirk  dosseilwo, 
sowie  durch  die  vielfsch  in  Aussicht  genommene  Errichtnog  neoor 
Werke  und  durch  da«  allgemeine  Jnterease,  welches  jeder  Leiter 
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eioes  (luwerka  den  Beatrebaogea  fOr  die  Elntwickluog  dee  eleictri- 
eclien  BeleochtanKSWeeene  entgegenbriogt,  sieh  Tennlaat  gesehen, 
üiceM  mit  in  seinen  Berekb  xu  sieben,  und  ist  derselbe  tom  Verein 
der  Gee-,  EJectricitiU-  und  Wssserfachmlnner'  Rheinlands  ond 
Weetlalen  geworden*).  Im  L«ufe  dee  Jahres  sind  4 8itsuagen 
gehalten  worden,  Ober  weiche  der  Jahresbericht  sich  näher  aosläaet 
Dem  Ehrenmitgliede  dee  Vereins,  Herrn  Generaldirector  Hegener 
wurde  ferner  am  2.  Juni  ein  darch  Herrn  Maler  Heyden  in  Kolo 
kOnstleriach  ausgefOhrtes  Eliremliplom  Qberreidit.  Die  Verband- 
langen  mit  Herrn  Dr.  Knublancb  Ober  die  Gobdhrensätxc  und 
den  den  Vereinsmitgliedem  bewilligten  Nachloas  fOr  Laboratoriams- 
arbeiten  gelangten  ebenfalls  xuin  Abechlaaa.  Die  wirtbechaftliche 
Vereinigung  ist  io  nutsbriDgender  Entwickelung  begriffen,  derselben 
gehören  42  Gaswerke  an  mit  einer  GesamtubGaserxeugung  Ton 
118597000  cbm  und  einen  KohlenTerbrancb  mn  ca.  897U00  t 

Die  MitgUedenahl  betrag  am  ächluaae  dea  Jahree  IBOOiSl, 
mul  xn’ar:  1 Ehrenmitglied,  111  wirkliche  nnd  70  auaaerordvntliche 
Mitglieder,  durch  den  Tod  verlor  der  Verein  4 wirkliche  und 
2 anaserordentllche  Mitglieiler,  durch  Ausscheiden  aua  ihren  8tel- 
langen  3 wirkliche  und  S ausserordectUche  Mitglieder,  1 auaaer- 
ordentlicbea  Mitglied  wurde  wirkliche«  Mitglied,  neu  hinxugetruteo 
sind  16  wirkliche  und  8 ausserordentliche  Mitglieder,  so  dass  dem- 
nach der  Verein  besteht  aus  -.  1 Ehreomitglie<ie,  121  wirklichen  und 
72  auasarordentlicbeo,  xosammco  194  Mitgliedern-  Die  Kaasen- 
verbiltnisae  atelien  aich  wie  folgt;  Einnahmen  M.  1764,37,  Aus 
galten  M.  917,17,  aomit  Kaaaenbeatand  M.  847,20. 

Nachdem  der  Bericht  von  der  Versammlung  dankend  genehmigt 
ist,  hält  Herr  Director  Thomeitek  seinen  Vortrag  Ober  neu 
errichtete  kleinere  Waaaerwerke  an  der  Hand  xablreicber  Zeich-  j 
nungen*).  Lauter  Beifall  lohnte  dem  Redner,  weichem  der  Vor*  | 
aitiende  noch  eingehend  den  Dank  der  Veraammlung  auaapracb.  I 
lin  Anschluss  so  die  UeberfUhrung  des  Wssserleitungsrohrs  Über  i 
die  Ruhr  in  Werden  macht  Herr  Dellmann  noch  die  MiUheUung  I 


über  seine  Ertabrungen  übsr  den  Schuts  der  Rohre  gegen  Freut 
durch  eine  Umhüllung  derselben  dnreb  Kägemebl,  getrtokt  mH 
Theer,  was  sich  wohlfeiler  stelle  ala  die  Verwendung  von  Kork- 
mebl  und  sich  vonüglluh  l>owähri  habe. 

Bei  der  nun  folgenden  Beaprechung  von  Fachaogelegenhelten 
gibt  Herr  Dellmann  noter  Anlehnung  an  den  von  Herrn  GeoeraV 
director  Fäbndrich  in  Kiel  gehaltenen  Vortrag*)  AofachiOaee  über 
seine  Beobachtungen  ond  Erfahrungen  mit  dem  Auer*echen  Glüh 
Uciit  und  bemängelt  die  Ungleichheit  der  Preise  für  Rheinland  und 
Westfalen;  für  ersteres  beträgt  der  Preis  M.  16  ohne  Rabatt,  für 
letaterea  M.  15  mit  33*t’a'f  Rabatt  Eratere  müaeen  von  8ch1e* 
Singer  in  Frankfurt  besogen  werden,  während  in  Westfalen  die 
Breooer  von  Selten  ft  Co.  besogen  werden  können.  Es  knüpft 
sich  hieran  eine  längere  Besprechung,  in  welcher  Herr  Krem- 
Schröder  u.  A.  mittbeilt,  dass  er  in  Wien  ein  Glühlicht  von 
lUOO  N.K.  gesehen  habe,  welches  aoeb  eine  bedeutende  Wider* 
standsfahigkeit  gehabt  habe.  Herr  Bosch  weist  auf  die  Schwierig- 
keit der  Behandlung  des  Glühlicht««  durch  minder  erfahrene  Leute 
hio.  Herr  Grotbe  spricht  über  seine  Ertabrungen  in  TepUts  mit 
den  früheren  Aaerlichtem,  welche  einen  aehr  schnellen  Versehleias 
ergeben  hatten;  er  hält  die  neuen  Brenner  für  widerstandfäbiger 
Herr  Loh  erwähnt  die  rasche  Horabmlnderuug  der  Leuchtkraft  des 
Glühlirbtes,  die  er  xum  Theil  auf  Staub  xurflekführt. 

Der  Vorsitseude  thdlt  hierauf  di«  von  Seiten  der  Deesauer 
Gaagescllscbaft  getroffenen  Einrichtungen  für  dauernde  Ueber- 
warhung  der  Glübiicbter  durch  geschalte  Arbeiter  mit,  empfiehlt 
die  Anordnung  von  gleichen  Einrichtungen  bei  der  AufsteUung  von 
Glühkörpern  and  veriiest  aladaiin  die  vorgeechriebenen  Bedingungen 
der  Deeaauer  Gesellschaft.  Herr  Dellmann  trägt  sodann  aeino 
pbotometriachen  Versuche  xwiseben  7 ebf-Straasenbrenner,  Norroal- 
Argandbrenner  und  AuerWhem  Glühlicht  vor,  letxtere  onter  An- 
wendung von  verschiedenem  Druck.  Die  Lichtatärken  sind  Hctner- 
lichte; 
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100 
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100  90.67 

Direetor  SOhren  erwähnt  noch  die  überaus  freuu<l1iche  Auf- 
nahme, welche  er  in  den  Gaswerken  Schwedens  und  Norwegens 
bei  seimr  Reise  gefunden  hat;  insbesondero  müsse  er  den  Empfang 
in  Cbristiania  erwähnen;  dort  habe  mau  bet  einem  seinem  Relso- 
gefabrlen  Direetor  Happach-Ratibor  nnd  ihm  xu  Ehren  gegebenen 
Featmabl  auf  Holimekollcn  die  deutsdie  Gasindustrie  als  die  be- 
sondere Lehrerin  der  norwegischen  in  filx'raoa  nuvrkeniieiiüer 
Weise  gefeiert , und  es  frene  ihn . von  hier  aus  den  nordischen 
CoUegen  rrochmala  seinen  Dank  aussprechen  xu  können. 

Auf  Antrag  der  Kecliiiungsprttfor,  welche  die  KaasenbUcher  und 
belege  in  bester  Ordnung  gefunden  babon , wird  hienmf  dem  V'or 
sitxenden  die  Entlastung  ertheilt.  Bei  der  darauf  crfblgteo  Ab* 
mimmung  Ober  die  Neuwahl  dee  Voratandea  erfolgte  die  Wieder- 
wallt  der  Herren  Sohren,  Dellmann  und  Dieckmann.  Die 
Wahl  dea  Ortes  für  die  nächste  Vereamuilung  wird  auf  Antrag  des 
Voraitxenden  dem  Vorstände  überlassen-  Hierauf  scblietiat  der 
Vorsitxende  die  Veraammlung  gegen  2 Uhr. 

Ueber  die  nächste  Versammlnng  des  Vereins  am  6 Februar  i 
1898  in  Kolo,  Hotri  Dlsch,  iiabeu  wir  bereits  in  d.  Journ.  1893 
No.  8,  8.  147  berichtet;  auch  der  auf  dieser  Versammlnng  gehalbfite 
Vortrag  kam  bereita  in  No.  12  da  Joum.  8.  222  bis  228  anafahrlioh 
xur  Wiedergabe. 

*)  Vgl.  d.  Joom.  1892,  S.  175. 

*)  VgL  d.  aasführiiehen  Bericht  i.  d,  Joum.  1893,  No.  14,  H.  2>14. 


(Jorrrspoiidenz. 

Oanbehdlttfr  mit  St’Ufikhrung  in  Sprottau. 
ln  No.  W dx.  .roum.  igt  dit  neue  Jntztteche  Seil/Uhrung  JUr 
Oasbehältergtocken  eingehend  beechrieben  tcorden;  a dürfte  daher 
•jon  Wrrth  sein,  trt'nn  iek  einige  kurte  Mittheilungen  über  den 
ersten  nach  dieser  Bauart  in  Sprottau  errichteten  Behälter  folgen 
lasse.  Ich  hatte  <i»t  20.  April  ds.  Js.  Gelegenheit  den  Behälter 
eingehend  zu  besichtigen,  da  ich  it>m  Magistrat  f>i  Sprottau  als 
.'^chveriftändiger  zur  Abnahme  desselben  zugezogen  Ironien  u>ar. 

Nach  den  angestellten  Beobachtungen  gibt  die  Glocke  {600  cbm) 
einen  Druck  wn  IW  mm  iHeser  Druck  ist  auf  dem  ganzen 
Wege  der  Glocke  gleichmasxig,  so  dass  an  keiner  Stelle  des  Weges 
Reibungm liierstände  festzustellen  sind.  Auch  ist  der  Druck  der- 
selbe in  der  Bacegung  und  in  der  Ruhe.  Selbst  rme  vorge- 
jtommene  einseitige  Belastungsprobe  ändert  hieran  nichts;  ich  Hess 
4 Mann  an  einer  StMe  des  oberen  Glockemrandes  zusammeidreten 
und  Hess  die  Glocke  mit  dieser  einseitigen  Belastung  niedergehen. 
Es  fand  hierbei  zwar  eine  einseitige  Einsenkung  der  Glocke  von 
70  mm  statt,  vie  dies  tPofU  durch  die  Nachgiebigkeit  der  Seile 
erklärlich  ist;  aber  es  toar  nicht  die  geringste  2)mckverminderung 
/estzusteilen.  Die  Lagerung  der  Seilrollen  am  Basstnrand  ist  sehr 
zwechHiissig  durchgrführt;  alle  Rollen  sind  leicht  zugänglich  und  die 


*)  Vgl  d Joom.  IM‘»2,  No  1-7,  S trti. 
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so  ffelagort,  dasi  bei  der  geringen  Bewegung  derselben 
Betriebsschmerigkeiten  <tug  der  Anordnung  dieser  Rollen  kaum  su 
b^Urchteu  »ind. 

Ee  muM  eHbetverstänUkk  abgewariet  werden,  wie  eich  die 
Seüfükrung  bei  grossem  Sturm  und  im  Winterbetrieb  beteähri. 

In  der  Nacht  vom  21.  «um  22.  April  hatte  der  Behälter 
bereite  eine  Probe  gut  bestanden,  indem  derselbe  in  voUetändig  aus- 
gesogenem  Zustande  bei  niwm  kräftigen  öewittersturm  nach  einem 
mir  gewordenen  Bericht,  keinerlei  S^wankungen  zeigte. 

Der  OetamuUetiidnicft,  weichen  die  Glocke  ohne  Führungs 
Pfosten  macht,  ist  überraschend.  Ich  6ii»  überxeugt,  dass  die  Seil- 
fiAntng  namentlich  bei  TeUseopirung  vorhandener  Behälter  sehr 
gute  Dienste  <Aun  wird. 

Die  ttus/ührende  Fabrik,  die  Berlin- Anhaitisehe  Maschinenbau- 
Aetien-Oesellsehe^ft,  hat  sieh  entschieden  durch  die  Einführung  der 
Intsefsehen  Construction  ein  Verdienst  um  die  Gastechnik  erworben. 
EochaehtungsvoH  ergeltenst 

Q.  Jochmunn, 

Director  der  Oasanetalt  tn  LiegnUs. 

Literatur. 

B«leuchtQng«weflen. 

Ueb«r  die  Koeten  von  Oaelicbt  and  elektrischem  Licht 
tuscht  der  Bericht  aber  den  Betrieb  des  Berliner  städtischen 
Krsnkenbsuses  sm  Urbsn  fOr  das  Jsbr  1891/93  einige  Hit* 
theUuDgeo.  Uns  intMessiroD  die  dnrio  entbaltaneu  Angaben  Uber 
die  Belenchtong  dieser  Anstalt,  sowie  der  Versuch  einee  Vergleichs 
der  Koeten  ffir  GasbeleuohtuDg  und  elektrische  ßeleocbtung  einer 
derartigen  AcisUlt. 

BesQglieb  der  Beleuchtung  de«  Krsakenhause«,  die  bekanntlich 
Jurchgebends  eine  elektrische  ist,  erwftlint  der  Bericht,  dsM  1230 
Qldhlampen  und  30  Bogenlampen  von  7^  Ampere  StromstArke  vor- 
haoden  eind.  Nach  der  An>;abe  der  Verwaltung  betrug  der  Ver- 
brtneb  an  elektrischem  Licht 

im  8ommcrha1bjahr  (April— Sept.)  907  90U  Aup.  Std. 
im  Winterhalbjahr  (0kl  — Mkra)  717900  „ „ 

Bomma  10368UU  Amp.  Btd. 

Nach  dem  im  Aufträge  dee  Magistrats  von  Uerrn  Ossaostalts- 
dirigent  Fiecher  ]auf  Grund  der  von  der  Verwaltung  gemachten, 
nicht  in  allen  Punkten  als  sicher  geltenden,  d.  b.  tbeilvelse  nui 
auf  Behauung  beruhenden  Angaben  erstatteteu  Bericht  betrug  die 
Ge«ammtau8gabe  fir  die  Beleuchtung  im  verfl»s8«nen  Jahre  M.  38332  ; 
die  Butriebekoeten  pro  AmpfarD-Btundc  borocbnelen  eich  darnach 
ohne  Ersats  der  Leiiungsgegenstande  auf  3,53  Pf. 
mit  „ „ „ „ 3,57  u 

Bei  einem  Btnxnverbrauch  der  Glühlampen  voa  0,51  A.  (bei 
110  V.  Spannung),  einer  durchschn.  Lebensdauer  der  Lampen  von 
000  Std.  und  einem  Besebaffungspreise  von  M.  1,00  pro  Lampe 
stellen  eich  die  Kosten  der  GlOhUinpenstande 

fßr  Strom  auf  . . 1,31  Pf. 

„ LampencreaU  auf  0,37  Pf. 

Summa  1,56  Pf. 

Die  Bogenlanipenbrennalunde  berechnet  sich 
fOr  Strom  auf  . . . 9,63  Pf. 

„ Kohlenstifle  auf  . 3,10  Ff. 

Summa  11,73  Pf. 

Die  Anlagekosten  stellen  sich 

für  Maschinen  und  Ap(>aratc  etc.  au)  M.  101 083, 

„ Kabel  und  Installaliun  etc.  auf  M.  634b<>. 

Der  Zina-  und  Amoftiaationsbetrag  berechnet  sich  also  pro 

Jahr; 

fOr  Maschinen  etc.  ä I3*/*  tu  M 13124 
„ Leitongeo  etc.  i 41K»9 

SOS  tu  H.  17  133 

Die  gesaiumten  Kosten  der  elektr.  Beteuchtnag  ind.  Ver 
tinsuiig  und  Aroi>rtiaatinn  l^eredtnen  sich  also  pro  1^91-92  tu 
33322  -4  17129  -^45415  M,  die  Atn)>5reBtuad«  mithin  tu  1,67  Pf. 
Demnach  kostet  diu 


GlQhlampeoelande  1,58 -f- 0,H5  3,49  Pf. 

j Bogenlampunstunde  11,78-1-6,36  » 17,99  Pf 

I Der  Stromverbrauch  einer  Bogenlampe  berechnet  sieb  auf 
I =*  3,75  Ampere. 

I Herr  Direktor  Fischer  hat  gleichseitig  eine  Kostenbereebnnng 
\ fOr  den  Fall  safgestellt,  dass  nicht  die  eigene  Anlage,  sondern  dai 
I Nett  der  Berliner  Elektricitatswerke  den  Strom  geliefert  hatte,  und 
j fOr  den  sweiten  Fall,  dsse  die  Heleucbtung  mittels  Gas  aus  der 
^ Stadt,  .\oatalt  erfolgt  wOre.  Er  kommt  dabei  tu  folgenden  Zahlen: 

Kosten 


ohne  mit 

Verelnsung  u.  Amortisstioa 

1.  Elektrische  Belenchtung  bei  M.  M. 

] eigenem  Betriebe  .......  38  933  45  446 

■ 3 bei  Lieferung  unter  den  Bedingungen 
^ der  Berl.  Elektricitatswerke  . - ■ 68  742  71  670 

\ 3.  bei  Lieferung  von  OasUcht 

I a)  16  Pf.  pro  cbm  (Verkaufspreis)  46  500  49  42S 

I b)  8 Pf.  pro  cbm  (Selbetkosteo)  . . 33  516  36444 


Man  ersieht  hieraus,  dass  trots  der  bUlJgen  Herstellung  der 
elektr  Belenchtung  das  Gaslicht  unter  BerOcksichtiguog  der  Vw 
dnsungS'  und  Amortisationakoeten  mit  dem  elektrischen  Liebt 
besQglicb  der  Kosten  immer  noch  gut  eODCuriren  kann. 

Ueber  Petroleum  Vorkommen  und  die  Erdölindustrie 
in  Italien  hielt  OberbergraUi  v.  Er  net  im  Osterr.  Ingenieur-  and 
Architekten-Verein  am  16.  MOrs  einen  Vortrag  Qbm’  welchen  die 
Zeitseb.  d.  V.  1398  8.  361  Folgendes  berichtet:  In  Italien  wurden 
bieber  drei  Gebiete  feetgestellt,  in  welchen  EnlOl  in  Terwertbbsrer 
Menge  vorkommt:  1.  lu  der  EtnlUa,  in  einer  Zone,  die  sich  von 
den  nördlichen  OehoogeD  des  Appeninns  bei  Vogbera  bis  an  dsa 
sdriatische  Meer  bei  Imcda  erstreckt;  3.  im  Pascaratbale  in  den 
nespolitanischeo  Abrossen;  3.  im  Thal«  dee  Llri  im  District«  von 
Oaeta  ebeofaUs  im  NeapoliUniscben.  In  alt'  dieeeo  drei  Gebieten 
scheint  sich  das  Erdöl  im  UDtcren  MiocAn  gebildet  so  haben,  dringt 
jedoch  stellenweise  auch  in  die  darunter  liegenden  Scblcbteii  dm 
ElocaDB  ein  und  findet  sich  aüs  dichtes  Bitumen  und  Asphalt  selbst 
in  den  Kalken  der  Kreide  und  de«  Jura.  Der  Vortragende  bespricht 
die  geologischen  Verhältnisse  der  genannten  Erdöll>«cken,  und  nach 
einem  geecbicbtlichcn  KOckblicke  auf  die  frfibero  Gewinnung  und 
die  spatere  Eutwicklong  der  PeUTfieamindustrie  io  Italien,  die 
Eigenschaften  der  an  «len  eioselnen  Coocentration.<)steUen  vorkom- 
menden  Pn^ducte. 

Das  Erdöl  der  Elmilia  ist  von  guter  Qualität , aber  su  leidtt, 
denn  es  gibt  bei  der  DeeiUlatton  sn  viel  Beosin  (oft  4*/a)  und  ;in 
Mittel  50  bis  60*, >•  Photogen.  Immerhin  wird  darans  genfigeiid  tIcI 
Raffioad  SU  Lenchtswecken  dsrgeetellt.  Das  im  Pascara-  und  Llri* 
thale  im  Noapolituaischen  gewonnene  Erdöl  ist  sehr  schwer,  gibt 
durchscfamltlich  nur  30  bis  85*>«  LcucbtOl,  und  wird  vomobmUch 
xur  Kneugung  von  Leuchtgas  verwendet  Die  Production  stieg  in 
den  Jaliren  1860  bis  1875  von  5 auf  119  t,  schwankte  in  den  fol- 
genden 15  Jahren  swiochen  2o0  bis  600  t und  erreichte  Im  Jabre 
1891  die  höchst«  Ziffer  von  1100  i.  UnterstOUt  wurde  die  Petroleum- 
indoatrie  dadurch,  dass  das  gewonnene  Product  von  Jeder  Abgabe 
an  den  Staat  befreit,  dagegen  auf  suslandischas  Petroleum  «m 
Einfubnoll  von  48  Lire  t>er  100  kg  gelegt  wurde.  Sollte  dieee 
Maassregol  aufrecht  erhalten  werdeu,  ito  ist  eine  weitere  Steigerung 
der  Petrok'umproduction  voraustuseben : da  dlo«e  aber,  nach  d«o 
bestehenden  Verhiitnisson  der  Vorkommen,  bvatenfaUs  immer  oor 
eine  sehr  bescheidene  bleiben  und  bOebeteoa  nnr  4 bis  50*0  t er 
reichen  kann,  wahrend  der  Conaum  des  Landes  sich  snf  80000t 
stellt,  so  wird  selbst  die«e  gröute  Prodnetion  kaum  Z*!t  bis  4'i't*i’* 
dw  Gosammtbedarf««  Italiens  betragen. 

WasserversorgUDg. 

Reinigung  der  Abwässer  io  PuUmann,  Ulinois.  Eogioee- 
. ring  News  vom  13.  Jan.  1893.  Das  Abwasser  winl  durch  Pump<-D 
j und  Druckrobr  in  einen  aufrcchtslebonden  sclmiiudeeiMnicn  Cyltoder 
I unterhalb  eiue«  iu  demselben  in  geneigter  Lage  angebrachten  Sielies 
von  1,9  mm  Masebenweite  geleitet.  Nach  dem  Passiren  Um 
flieasL  «las  Abwasaer  durch  V^eKbeilungarobre  nach  den  Kieeulfeldcm, 
wabrviid  di«  durch  da»  Bieb  abgeschiedenen  festen  Tbeile  von 
j Zeit  IO  Zeit  durch  eine  Oeffnung  im  Bodua  dee  Cyiiiidera  ub- 
gelaseen  werden  (Nach  dem  Gesundbeitsingeniear  1893,  Na  6. 
B 361  II.  ff.  mit  Abb ) 
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Die  Sterblichkeit  in  Hamborg,  von  0.  K.  Alrd  in 
Mannheim.  Geeondheiteingenieor  1S93,  ^o.  8,  8.  23S>-S44.  Verf. 
wendet  eich  tonlcbet  gegen  einige  AuefQhrungen  von  W.  Krebs  in 
deitten  Abhandlung  *Grundwaascrbeobacbtaogen  im  Unterelbiechen 
Gebiete«  (Zeitschr.  f.  Bauwesen  1898,  8.  407  o.  ff.;  Centralbl.  d. 
RnnTerw.  1892,  No.  99  und  a.  a.  0.)  Krebs  hatte  geseigt,  dass  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Alstereeen  das  Orundwaesor  mit  erheblichem 
Gefftlle  ln  die  Alater  einstrbmt,  wahrend  der  Grundwasserspiegel  auf 
dem  linken  Ufer  viel  tiefer  liegt  als  der  Spiegel  der  Alster;  daran 
war  die  Vermuthong  geknOpft  worden,  dass  das  rechte  Ufer  dnrch 
Vermittelung  einer  QruDdwaseerstrbmuDg  sor  Veronreiniguog  des 
linken  Ufers  beitutragen  scheine  und  dass  sich  daraus  vielleicht 
die  hohe  Sterblichkeitsrate  im  linksseitigen  Gebiete  erklären  lasse. 
Einmal  iat  non  eine  solche  Weiterverbreitong  vor>  Verunr^nigangen 
sehr  unwahrscbeinlicb,  well  der  Boden  auf  einen  Qmadwaaserstrom 
wie  ein  Filter  wirkt;  ferner  weist  aber  A ird  nach,  dass  tbatsSchllch 
die  nkebsten  Ufergebiete  auf  der  linken  Atsteraeit«  eine  geringe 
Sterblichkeit  teigen  nnd  dass  die  hohen  Zahlen  von  Krebs  sich  da- 
dorrh  erklären,  dass  derselbe  seinen  Betrachtungen  die  Gesaromt- 
sterbHchkeit  des  linksseitigen  Gebietes  tu  Grande  legte  (Betirk  XII 
bis  XVlJ,  wkhrend  A ird  nach  Angaben  des  statistisclieo  Jahrbuches 
der  Uamburgischen  Stenerdepotation  die  Sterblichkeit  der  eintelnen 
Besirke  in  Rechnnng  sieht.  Verf,  betont,  wie  wichtig  es  sei,  bei 
derartigen  Untersuebongvn  nicht  so  groese  Gebiete  ins  Aoge  tu 
fassen.  — Im  tweiton  Theil  seiner  Arbeit  bringt  Verf.  an  Hand  der 
ilamborger  Verbtltnisae  den  Nachweis,  dsas  die  menschliche  Sterb- 
lichkeit in  directester  Weise  vom  »Comfort«  beeinflusst  wird,  wo- 
gegen die  Grundwasserbeweguog  nur  tu  einer  begleitenden  Neben- 
sache berabsinko.  Wegen  der  Eintelbeiten  des  interessanten  Auf* 
sattes  müssen  wir  jedoch  auf  das  Original  verweisen. 

Kanalisation  von  Paris.  Vortrag  von  Ingenieor  Berger 
im  Ingenieur*  nnd  Architektenverein  für  Niederrbeln  und  Westfalen, 
mitgetheilt  in  der  Dentschen  Bauteitung  1893,  No.  34,  8.  214.  Im 
Jahre  1831  besass  Paris  ongefAhr  31  km  Kanlle;  das  Nett  nahm 
tiemlicb  regelmissig  von  Jahr  to  Jahr  tu  und  erreichte  1885  dio 
Lange  von  828  km.  Der  oeoere  Theil  wurde  einheitlich  nach  den 
Planen  des  Ingenieurs  Beigrand  im  Interceptingssjrstem  dorebgeführt. 
Der  Belgrand'sche  Plan  weist  vier  Entwtsserungsgebiete  anf,  welche 
tusammen  eine  Grösse  von  7219  ha  besitten  Die  Kanäle  sind  sAmmt- 
lieh  begehbar,  selbst  die  Anscblossstrange  bis  tur  Haosfront;  die* 
selben  werden  jetst  allgemein  aus  einem  blasigen,  sehr  festen  und 
wassenindnrchlAaslgen  Kalkstein  in  Cement  oder  hydraoüflchem 
Kalkmörtel  mit  innerem  glatten  Cementputs  bergestellt.  Die  Kanlle 
terfallen  in  SammetkanSle,  welche  mit  einer  durch  mechanische 
Mittel  sn  spülenden  BrsuchwsBserrinne  versehen  sind,  und  gewöhn- 
liche Strassenkanale von  ersteren  waren  tu  Ende  1^86  58280  m, 
von  letsteren  769374  m vorhanden;  die  Gefalle  schwanken  mit 
einlgsn  Ausnahmen  twiseben  1:140  und  1 ;4000.  Die  Bpalung  ge- 
schieht in  den  Sammelkanalen  intermittirend  mittels  SpQlschiffen  nnd 
8pfilwagen,  in  den  kleineren  Kanülen  mittels  fahrbarer  oder  trag- 
barer SpOlschleasen.  Ausserdem  hatte  man  tur  Bpütung  an  den 
tohlrslcben  aus  dom  alten  Vertstelongssystem  berrflhrenden  Gipfel- 
punkten etwa  370  Spülreaervoire  mit  selbetthAtigen  BpQlera  einge- 
richtet. Der  Kanalbetrieb  erforderte  einen  Credit  von  rd.  Fr.  2000000 
im  Jahr.  An  der  Verbesserung  der  Kanalisation  wird  fortwährend 
weitergearbeitet.  — Zum  ßehlosse  brachte  der  Vortragende  einige 
Mitthdinngen  über  die  Reinigung  der  Beine.  Im  Jahr«  18^9  wurde 
die  Anlegung  von  Rieselfeldern  begonnen ; dieseibeo  erraiebteo  im 
Jahre  1882  eine  Grösse  von  I8S0  ha  (die  Berliner  Anlagen  umfassten 
1886  bereits  6400  ha).  Nsuordiogs  ist  eine  Nenanlage  von  1700  ha 
für  dis  Stadtviertel  Bercy  und  Ivry,  sowie  die  Seineinseln  geplant 
Die  Pariser  Rieselfelder  sind  viel  tu  klein  betneseeu  und  bedürfen 
einer  bedeutenden  Erweiternog,  weun  eine  befriedigende  Wirksamkeit 
erreicht  werden  soll. 

Preisausschreiben. 

PreisausBchroiben.  Wio  die  Chemikeneitung  1893, 8.  681 
mittbeilt  bst  der  Verein  lur  Förderung  der  Manufactnrimlustrie  in 
Moskau  folgendes  Preiaauaschreiben  erlassen;  Es  wird  die  Angabe  | 
des  bssten  Verfahrens  «um  Reinigen  von  PabrikBabwOasern  der  | 
Färbereien,  Zeugdruckcrcien  nnd  Üleicbereien  gewOnsdit.  Das  Ver-  | 
fabren  muss  sur  Anwendung  in  einer  grösseren  derartigen  Anstalt  ! 
Moakau'a  geeignet  sein,  tur  Reinigung  von  mindesteua  6000  cbm 
Wasser  täglich  dienen  kOnneo  und  keinen  besonders  grossen  Raum 
sor  AusObaug  erfordern.  Dio  Analysenrosultate  von  den  Hoskaaor 


Anstalten  eotoommsnsn  WOssem,  sowie  Proben  solcher  Wtsser 
sind  durch  YermitUnog  des  Laboratoriums  des  Vereins  erhältlich. 
Pie  Kosten  der  Reiniguog  sollen  insgeaamrot  nicht  mehr  l Kop.  pro 
1 cbm  betragen  Der  Gehalt  an  verscldedenen  Substansen  in  1 1 ge- 
reinigten Wassere  darf  folgende  Greosen  nicht  Obereteigen ; organischer 
Stickstoff  4V»  mg,  organischer  Kohlenstoff  40  mg.  sospendirte  trockene 
Mineralsubstanien  30  mg,  sospendirte  trockene  organische  SobsUnten 
5 mg.  Eueommen  35  mg  euspendirte  Stoffe,  20  mg  von  irgend  welchem 
Metall,  ausgenommen  Calcium,  Hagoeslum,  Kalium  und  Natrium, 
0,5  mg  an  melalHscben  Arsen,  gelöst  and  sospendirt,  10  mg  an  wirk- 
samen Chlor,  1 mg  Schwefel  als  Schwefelwasserstoff  oder  5 mg 
Schwefel  in  Gestalt  eines  öslichen  Hetallaulfides,  an  freien  Sauren 
oder  freien  Aetslaogen  jene  Menge,  welche  20  mg  SalxsSure  oder 
AeUnatron  entspricht.  Das  Abfluaswaaser  darf  echUesalich  weder 
einen  speciflschen  Qernch  aufweiseo,  noch  in  einer  90  mm  dicken 
Schicht  bei  auffallendem  Licht«  auf  einer  weissen  Unterlag«  irgend- 
welche beatimmte  Farbe  lelgen;  auf  der  Oberfläche  soll  auch  kein 
von  öligen  Substansen  berrOhrenüe«  Mtuteben  berumsebwimmen. 
Ais  Preis  sind  .3000  Rubel  festgesetst  und  der  l.JuU  1894  als  Ein- 
reichungatermin  für  die  Arbeiten  bostimmt. 

Geschäftliche  Mittbeitangen. 
Hartglas-Laternentafeln,  nach  dem  PreashartglasTer- 
fahren  dargestelU,  werden  seit  neuerer  Zeit  auch  von  der  Firma 
Curt  Ziegler,  Uarlglaafabrik,  Dresden,  angefertigt.  Die  Hart- 
glaatafeln  eignen  sich  wegen  ihrer  grossen  IVlderetaodsfabigkeil 
gegen  raschen  Tempereturwechsel  besondere  für  Intensivlaternen 
Qud  andere  stark  buansprnchto  Laternen  und  werden  bereits  von 
vielen  Gaeanstalten  sur  Laternenverglasang  angewandt. 

Condensationen,  Wasaerkflhlanlagen  und  Vor- 
wärmer. Auoführiieber  Prospect  der  Ma.schinen-  und  Armatur- 
fabrik vorm.  Klein,  Schantlin  A Becker,  Fraokonthal  (Pfali) 
60  Beiten  mit  37  Abbildangen  von  Condensatoren  und  ausgefübrten 
CoDdeosatiouB  Anlagen.  Angefügt  ist  ein  Vortrag  von  Jolt.  Klein 
Uber  «Gradirwerke  zur  Wiedergewinnung  des  Kohlwassere  fOr  Con* 
densatioos  Dampfmaschinen  und  andere  gewerbliche  Zwecke«,  Vor- 
gehalten  im  Pfalx-SoarbrOeker  Betirksverein  deutscher  In- 
genieure, am  5.  Juli  1891;  ferner  ein  Bericht  im  Niederrhelniachen 
ßesirksverein  deutscher  Ingeuieure  Ober  Coudensatoren  und  Grodir- 
werke,  erstattet  am  7.  November  1892. 

Desinfectlons-  oder  Durchdampf  ungs  • Anlagen. 
Abhandlung  über  Einrichtung  und  Betrieb  solcher  Anlagen,  nebst 
Prresangaheu,  sowie  25  Abbildungen ; 25  Seiten  in  4 *.  Heraosgegeben 
von  der  Acticngesellschaft  Schaffer  & Waicker  ln  Berlin.  6.  Auf- 
lage, 1893.  im  Buchhandel  so  besiehen  durch  J.  Springer,  Bariin. 
Preis  M.  2. 

Neue  I’atente. 

Patentanmeldungen. 

27.  April  1893, 

Klasse; 

4 S.  6892.  Vorrichtung  zum  Löschen  von  Kerzen.  A.  Sachs  in 
Berlin  W.,  Leipzigerelr.  99.  14.  Oetober  1892. 

26.  y.  1919.  Ladevorrichlung  für  geneigt  liegende  Gaaretorten.  L. 
Van  Vestrant  uud  M.  Graham  in  London,  86  Leadenhall 
Street;  Vertreter:  K.  D eia a 1er  und  J.  M aemecke  in  Berlin  C., 
Alexanderatraase  38.  20  December  ln-92. 

46.  G.  8000.  Durcli  den  Regler  beeinflusst«  Steuerung  für  Gas-  und 
Petroleummaschiuen.  J.  M.  Grob  A Co.  io  Eutritzsch  Leipzig. 
14.  Februar  1893. 

75  O.  4226.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  aus  Leucht- 
gas nnd  den  AmmoniakwBSMTn  der  Kohleodeatniatiou  und  -Ver- 
brennung mittelst  Torf  E.  de  Cuyper  in  Mona;  Vertreter: 
W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luiaenstr.  28.  Juli  1»U2, 

1.  Mai  1893. 

46.  B.  12934,  Gas-  ond  Petroleummaschine  mit  zwei  je  im  Vier- 
tact arWllenden  Hauptcyliadern  und  mit  einem  gemeinsebaft* 
Heben  llochdruckcyiindbr.  H Berk  in  Cbemnita  i.  S.,  Roes- 
markt  711.  15.  Februar  1892. 

49.  St.  3409.  Robrabschneider  mit  selbetthatigem  Antrieb  de« 
Schneidrades.  P.  Stoffels  in  Oberhaoseo,  Rheinland.  14.  No- 
vembar  1892. 
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Patentvar«agung. 

EIimM: 

46.  V.  1839.  Zweitact-GaamMcLine.  Vom  IC.  Jaoi  1692. 
Patenierihellungefi. 

4.  Nr.  69318.  SicharbeUsverscblius  an  Orub^oUmpan.  A.  HOing, 
K((l.  Bahnmeister,  and  F-  Scbmits  Sn  Altendorf,  Kheinland. 
Vom  ö.  Angaet  1892  ab.  U.  12&64. 

~ Nr.  69332.  Vorrichtung  an  Utngolampeo  zam  bequemen  Heraos- 
nehmen  and  Einsetzen  des  BreonstoffbeliAlters-  R.  MObina 
in  Neheim  a.  Rabr.  Vom  18.  December  1892  ab.  M.  9402. 

42.  Nr.  69902.  Wasaermeaaer  mit  Kolben.  E.  B agge  in  Lbrrech. 

Vom  19.  Juni  1692  ab.  B.  13491. 

&3  Nr.  G9237.  ßelbeUhatiger  Kochapparat  für  Waaaer.  Firma  C. 
A.  Schmidt  Sohne  in  Hamburg,  Herderatr.  64.  Vom  22.  Sep* 
tember  1892.  Sch  8300. 

74.  Nr.  69223.  Elektrisch  betriebene  Schaltrorricbtnng  für  Wasser« 
alands-Feramelder.  0.  Bobmeyer  in  Hanau.  Vom  6.  Mai 
1892  ab.  B.  13216. 

85.  Nr.  69221.  Schiammf&nger  mit  fächerartig  aneeinander  klappen 
dem  oberen  Rande.  R.  Claaasen  in  Halle  a.  8.  Albrechtstr.  28. 
Vom  7.  April  1892  ab.  C.  4079. 

— Nr  69307.  UischYorricbtang  für  Brausebäder.  M.  Biermann 
io  Germ,  Renas.  Vom  14.  Jnli  1892  ab.  B.  13487, 

Patenterlöschungen. 


No.  64768  Tom  20.  Februar  1892.  (Zasats  znm  Patent  No.  61373 
Tom  5.  Hai  1891 ; vgl.  <L  J.  1892  Ko.  27  8.  540.)  J.  Dnderstsdt 
in  EsBlingen  a.N.  Kurzenlatorne.  Bei  dieser  AnafClbraDgzfami 
der  Kenenlaterne  des  Patentes  61872  kommt 
eine  besondere  Spindel  in  Wegfall  and  sind 
die  scbranbenfOrmigen  ZOge  h entweder  in 
der  verstärkten  Wandung  dor  unteren  dreh- 
baren Hülse  5,  oder  aber  in  der  inneren 
Wandung  c der  oberen  feststehenden  HOlee  ä 
angebracht  Pie  Züge  sind  ebenfalie  mit 
einer  beliebigen  Ansabl  Nuten  i verBchen, 
um  das  Feststellen  der  unteren  LkhtbOlse  b 
zu  ermöglichen. 

Im  ersteren  Falle  ist  der  in  die  Züge  h 
\ eingreifende  Stift  e in  der  oberen,  in  letste- 
' rem  Falle  in  der  unteren  HfÜse  angebraebt. 

Hierbei  kann  in  dem  Zwischenraum  zwi- 
schen der  Auweren  oberen  Hülse  d und  der 
: inneren  Wand  c eine  Spiralfeder  l eingesetzt 
werd«i,  zwischen  deren  Windungen  der  Stift  e 
j lauft,  and  weiche  dergestalt  auf  diesen  drückt,  Ft*-**i.  FSf.  Mt. 

dass  ein  Herausspringen  desselben  aus  der  Not  auch  bei  Fj'ttchQUe 
I rangen,  welchen  die  Laterne  ausgesetzt  ist,  nicht.  statlQnden  kann. 
I Pie  Spannung  der  Feder  erfolgt  gleichfalls  wie  beim  Hauptpatest 
j durch  Drehung  der  unteren  abnehmbaren  Hülee  b. 


4.  Nr.  57630.  Wsgenlateree.  j 

— Nr.  64756.  Vorrichtung  zur  Befestigung  des  Brennerringes  an  j n « • l j .a  • ii  *i 

Lampenvasen  bezw.  der  letzteren  am  Lampenfusse.  [ StatlRtlSChe  Tind  flDanZieile  MlttheillUlgeD, 


26.  Nr.  48676.  Gasreiniger  mit  zwei  getrennten  Waaebkammem. 
49.  Nr.  67933.  Bcbuellspanoender  Rohrschneider. 

59.  Nr.  590^2.  Brunnenpompe,  deren  Steigrohr  im  Sommer  kühl 
und  im  Winter  warm  gehalten  wird. 


AnszUite  ans  den  Patentschriften. 

Klass«  4.  Beleuohtungsffegenetltnde. 


No.  64756  vom  25,  December  1891. 
A.  Ruprecht  in  Hamburg.  Vcurich- 
tung  zur  Befestigung  des  Brenner- 
ringes an  Lampenvasen  btw.  der 
Ictzterun  am  Lampenfusee.  — Die  Be- 
festigung des  ßrennorringe«  an  Lampen- 
vasen  bzw.  der  letzteren  am  Lampen- 
fuBse  erfolgt  dadurch,  dass  zwischen 
dem  Brennerring  Ir  nnd  dem  Hals  A 
der  Lampenvasc  b bzw.  zwischen  dem 
Zapfen  a der  letzteren  und  dem  Fusa/ 
eine  mehrtheilige,  gegen  den  Hals  A 
inw.  den  Zapfen  a unverechiehbare  und 
unverdrehbare,  mittels  Gewinde  in  den 
Brennerring  biw  den  Fuas  eingreifende 
Muffe  e eiugefflgt  ist 


No.  64762  vom  19.  Januar  1892.  H.  O.  Foersterling  in 
Bcrlio.  Lösbare  Befestigung  des  Schlrtnrandce,  Korbes  u.  s.  w« 
an  Hängelampen  u.  dgl  — Eine 
lösbare  Befestigung  des  Schirm- 
rundes,  Korbe«  n s.  w.  an  Hänge- 
lampen lind  dgl.  wird  dadurch  cr- 
rviclit,  dass  der  l^griiig  A oder 
der  Korb  selbet  aus  zwei  oder 
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mehreren  io  der  Stoasfiige  übereinder  greifenden  BogenstOcken  tu 
aammoogesetzt  ist,  dis  an  den  VerbinduogssWllen  durchbohrt  aind, 
am  mittels  der  Stifte  e der  Gehängearme  B zueammeDgebalton  und 
abnehmbar  aogeordnet  zu  werden. 


Colberg.  (Neubau  einer  Gasanelalt)  In  der  Stadtrer- 
ordnetensitsnng  vom  27.  März  da.  Js.  kam  der  projectirte  Neobsa 
einer  Gasanstalt  zur  Berathung.  Die  mit  der  Prüfung  der  Aoge- 
legenbeit  betrunte  Commisekm  befflrwt^ete,  in  UeberoinetimmaDg  mit 
dem  als  SachverstAndigen  beigesogenen  Gaswerksdirector  Schneider 
in  Breslau,  die  Annahme  einea  von  der  Firma  Uempel  in  Berlin 
ciogeriebteten  Bauprojectes,  welelies  ca.  M.  380000  erfordern  würde. 

— Iklrcdcnd  den  Bau  im  Allgemeinen  führt  das  Commissionireferst 
noch  d&i  Weitem  aus,  die  bisherige  höcbte  Tsgeeprodnetion  b der 
alten  Anstalt  habe  ca.  1700  cbm  betragen.  Der  JahreecoDsam  be- 
ziffere sich  auf  ca.  210000  cbm.  Noch  dem  nenen  Projecle  ist  eiae 
tkgUebe  Alaxiiualproduction  von  4000  cbm  und  eine  Minlraaljahm 
prodnetion  von  7r?0000  cbm  vorgesehen ; ee  wird  also  beabsichtigt, 
die  Productionafthigkeit  um  das  Dreifache  su  eteigem.  Für  diese 
Ziffer  ist  die  Erwigung  massgeblich  geweseu,  dass  aich  — je  gröeser 
und  leistungsfähiger  eine  Gasanstalt  hergestellt  wird  — dieselbe  auch 
im  selben  Grade  rentabler  stellen  wird.  6dm  Bau  einer  grössereo 
Gasanstalt,  darf  nicht  in  erster  Linie  dar  momentane,  sondern  der 
vorausaichtUch  späterhin  eintretende  Mebrverbrnnch  an  Gas  ia 
Itechnung  gezogen  werden;  mindestens  erscheint  es  geboten,  eines 
Zeitraum  von  30—40  Jahren  antuoebmeo,  um  für  die  Rsmeasuiiz 
des  ProdactionsmaaMSS  einen  eotspreebendon  Anhalt  sn  gewinnen 

— BesOgUch  der  nriprflnglich  angenommenen  Kosteohobe,  M.  405000, 
bemerkt  das  Referat,  müsse  diese  Forderung  als  eine  ausserorder.t- 
lieh  hohe  bezeiebnei  worden  Man  habe  sich  — die  bierans  «r- 
wachsenden  Schwierigkeiten  wohl  erkennend  — ionorhalb  derODin- 
mlssion  auf  entsprecheude  Andeutungen  des  Herrn  Gasdirecicr« 
Schneider  hin  zu  einer  Herabsetsuug  der  Gesammlforderung  auf 
ca.  M.  380000  enteebiossen.  Wenn  nun  freilich  auch  der  Amortüa- 
sation  dieses  durch  eine  Anleihe  aafzunohmenden  Kapitols  ~ wie  das 
Referat  auafülirt  — besondere  und  erhebliche  Schwierigkeiten  gegen- 
Uberstehoo,  so  bleibt  doch  beachtenswerth,  dose  dnreh  eine  reich- 
liche Production  ln  Verbindung  mit  einer  entsprechenden,  den  all- 
gemeinen Verbrauch  befördernden  Preisstellung  der  Gascoosum  sehr 
bald  wohlbefriedigende  Resultate  zu  erkennen  geben  winl.  — l^'as 
den  Bau  der  Gaeansialt  Im  Besondem  anbetrifft,  so  ist  seitens  des  mit 
der  Prüfung  des  Projecte  belrmilort  Herrn  Gasdirectors  Schneider- 
Breslau  zunächst  die  günstige  Besefanffenboit  des  Baugründe«  ab 
wichtig  und  erfreulich  Iwzeicbnet  worden  Auf  Veraalsssuog  des 
genunotcD  Herrn  ist  der  l.eiter  der  alten  Gaswerke,  Herr  Gas- 
inspector  Hehr,  8 Tage  in  Breslau  anwesend  gewesen,  um  mit 
Herrn  Schneider  die  znzüglichon  PIftne  direct  zn  erörtern  und  zu 
prüfen;  gieiclifaUs  Ist  Herr  Gasinspector  Behr  nach  Bentlieo  gcrsiiti 
um  Ober  die  in  den  dortigen  Gaswerken  eingefübrlea  Regenerator 
OeXen  sich  eingehend  zu  informiren.  Dur  Magistrat  hat  nach  PrüfuDg 
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ia  Bolncht  kommenden  Umatknde  da»  von  der  Firma  Hempel* 
Berlin  emgereichta  Project  angenommen.  Nach  diesem  Projecte 
gliedert  eich  die  Gesammtanlage  ln  swei  Hanptheile,  nämlich  in 
Retortenhaua  und  die  mit  demselben  durch  Exbaustatorem,  Gon- 
densatoren  u a.  m.  In  Verbindung  stehenden  Gasometeraolage. 
Letalere  soll  nach  dem  Hempel’schen  Project  einen  Koetenaafwand 
▼on  M.  69U00  vemrsacben.  doch  hat  die  Commiasion  hier  Abstriche 
gemacht;  die  Maachinengebände  sollen  202000,  Wohngebände  und 
Terrainreguliraogeo,  Einfassungsmauern  etc.  M.  126 170  kosten,  fOr 
Gaaleitungaröhren  sind  M.  140000  vorgesehen.  Im  Garnen  stellt 
sich  die  erforderliche  Somme  nach  den  Abstrichen  der  Commission 
anf  M.  876857.  Erwähnenawerth  eracheinsn  von  den  übrigen  An 
lagen  ausaer  dem  Oaaometsr  die  neu  ananlegenden  Kohlenscbuppen 
(M.  11 646],  das  Keaaelhans  (H.  6500),  die  Cenlesimalwaage  (M.  2650). 
— In  Betreff  der  muthmaaaalichen  Rentabilität  des  Neubaoa  sind 
von  verschiedenen  Seiten  Berechnungen  aofgestellt  worden,  welche 
auch  bei  nur  mittlerm  und  selbst  geringem  Durchschnittsconeum 
au  der  Hoffnung  berechtigen,  dass  die  neue  Anstalt  bereits  in 
kflrxester  Zeit  CeberachOsae  abwirfU  Als  Uauplbedlogung  eines  ge- 
Bteigsrteo  Verbraochs  erscheint  vor  allem  die  Nothwendigkcit,  dnrdi 
günstige  Preiastellung  weiteren  Kreisen  der  Bevölkerung  die  Mög- 
lichkeit in  gewähren,  das  Gaslicht  in  möglichst  omrangreichem  Maass- 
stabe  für  private  Zwecke  nutabar  tu  machen.  Eine  beeonders  aoa- 
führliche  Debatte  bat  aich  Innerhalb  der  Commission  Ober  die  Höbe 
der  lor  Tilgung  der  Gaaanstaltsschuld  feslsosettenden  Amortisations- 
quote entwickelt.  Während  der  Magistrat  auf  der  einen  Beite  mit 
dem  Vorschläge  bervorgetreten  ist,  die  Bcbuld  mit  >u  amcw- 
ilsiren,  ist  die  Commission  tu  dem  Entscbluaae  gekommen,  der  Ver- 
sammlung eine  Amortisationequote  von  Voranschlägen,  wo- 

durch eine  Tilgung  der  Gesammtschald  innerhalb  eines  Zeitraums 
'VOD  CA.  81 — 32  Jahren  möglich  sein  würde.  Zur  Veninsong  des 
Baukapitals  schlägt  die  Commiselon  4*/«  vor.  Ceber  den  mit  der 
Firma  UempeFfierlin  im  Beeondoro  abtuscbllessenden  Ccmtract  ist 
so  bemerken , dass  die  Firma  sich  vertragamäseig  ven)Qichtet, 
die  Anstalt  bis  tum  16.  November  da.  Js.  betriebefertig  herauatellen. 
Nach  längerer  Debatte  wurde  der  Antrag  der  Commission  für  den 
Bao  der  GaaanstaU  M.  880000  tu  bewilligen  mit  grosser  Mehrheit 
angenommen.  Die  Tilgongsqoote  der  tum  Ban  aufsunehmenden 
Anleihe  wurde  auf  l*/f<*t«  festgesetit. 

Hasiburg.  (SaodfiltrationX  Oie  KröffoungderSandäUrationa 
werke,  soweit  diese  bis  JeUt  fertig  gestellt  aind,  iat  am  1.  Mai  er- 
folgt, und  tarar  derart,  dass  dem  aua  der  Elbe  gepumpten  rohen 
Wasser,  dessen  Menge  auf  die  Hälfte  dee  bieberlgen  Maassea  herab- 
gemindert worden  ist,  to  gleichem  Theile  filtrirtes  Wassce  bel- 
gemischt  wird.  Auf  diese  Weise  beabsichtigt  man  bei  Vornahme 
starker  ßpOlungen  das  BohmuU  nach  und  nach  von  Sebmutx  und 
von  der  Fanns  tu  reinigen.  Im  Laufe  des  Juni  werden  auch  die 
noch  nicht  fertigen  Filter  der  Benutsung  übergeben  werden  können, 
nnd  e§  soll  alsdann  die  alte  Scböpfstelle  abgeschlossen  werden. 

Ktiisl.  (Elektrioitätswsrk.)  Der  Verwaltunsgberieht  des 
Kasseler  Stadtrathee  für  189l<'92  macht  über  das  Klektricitatswcrk 
folgende  Angaben*}: 

Geschichtliches.  Die  Frage  der  Errichtung  einer  clek- 
tiiadien  Lichtanlage  hatte  bereits  gegen  Eirdo  des  Jahres  1886  die 
städtischen  Behörden  beschäftigt,  als  seitens  der  damaligen  deotachen 
EdisoD’Gcsellsehaft  — der  Jetaigen  Allgemeinen  KlektriciUU-Gesell- 
schaft,  Berlin  — und  der  Actien-Gesellscbaft  »Helios«  Köln-Ebretifeld 
die  Errichtung  eines  Elektricitätewerkes  für  die  Stadt  Cassel  beaw. 
die  Ertheilung  der  Konsession  für  ein  solches  in  Anregung  gebracht 
wurde.  Io  einer  Bittung  der  Vcrwaltungsdepntation  für  di«  städtiache 
Gasanstalt  am  15.  Detember  1886  wurde  diese  AogelcK^nbeit  ver- 
tagt, mit  der  Begründung,  dass  die  Versuche  beaOglich  Ersutaee  des 
Gaslichtes  durch  elektrisches  Licht  noch  nicht  als  abgeschlossen  au 
betrachten  seien. 

Als  je<k>ch  im  Herbst  1888  die  Einrichtung  einer  elektrischen 
BeleochtungBanlsge  im  Saalbaugebäode  erfolgte,  wurden  aur  Ver- 
meidung einer  Privatconcurreni  vom  Btadtrath  die  uothigen  Oe- 
nchmigungeo  eingoholt,  um  der  Stadtgemeinde  das  auMchlicesUclie 
Redbt  der  Kabelverlegung  auch  io  den  Strassen,  welche  der  kommunttl- 
stäudigen  Verwaltung  gehörten,  au  sichern.  In  der  Staütrathsitaung 
vom  20.  Januar  1890  wurde  sodann  beschlossen,  der  Errichtung  einee 
Elektricitätswerkes  näher  au  treten  und  eine  Aitffonlerung  aur  An- 
meldung für  eldctriscbes  Licht  an  die  Einwohner  so  erlassen.  Hierauf 

*)  Vgl.  auch  ds.  Joom.  1891,  S 470  und  1692,  8.  664 


I wurden  die  F'irmen:  Siemens  A Halske,  Bchuckert  6l  Co.,  sowie  In- 
I genieur  Oscar  von  Miller  aufgefordert,  ein  GuUehten  Ober  die  Er- 
richtung eines  Elektricitätswerkes  eioaureichen,  und  es  gelangten 
im  .April  und  Mai  1890  Projecte  und  Voranschläge  der  genannten 
Flrmun  in  die  Hände  der  städtischen  Behörden. 

Von  den  ooncurrirenden  Firmen  waren  durchweg  Gleichstrom- 
Anlagen  unter  Benutsong  von  Locomobilen  besw.  stationären 
Dampfmaachinon  und  Accnmulatoren  auf  dem  Platte  neben  dem 
königlichen  Theater  vorgeschlagen  worden  Die  Firmen  Biemens  A 
Ilalske  nnd  Scbuckert  & Co.  hatten  die  Errichtung  einer  Anlage 
empfohlen,  durch  welche  700  Glühlampen  im  königlichen  Theater 
und  800  Glühlampen  in  der  augrenaenden  Königsstrasee,  am  Königa 
plaU  nnd  in  der  Kölnischen  Strasse,  also  susammen  1500  Lampen 
EU  IC  NK  gespeist  werden  sollten.  Die  von  Oscar  von  Miller  vor- 
geschlagene  Anlage  war  für  eine  Leistung  von  2600  gleichseitig 
brennenden  Glühlampen  su  ICNK  veranschlagt;  deren  Beleuchtungs- 
gebiet  erstreckt«  sich  ausser  auf  die  vorgenannten  Strassen  auch  anf 
den  übrigen  Tbeü  der  Innenstadt  vom  Bahnhof  bis  tum  Marställer« 
platz  nnd  von  der  Gasanstalt  bis  lum  Btadtbanamt  (Wilhelms- 
höher  Platz). 

Die  Kosten  der  Stromcraeugnngsanlsge  beliefen  sich  für  die 
16kerzigo  Glühlampe: 

im  Plan  von  Biemens  & Halske  auf  rund  . . 67.—  M. 

» I • Bchnckert  & Co.  * > . . 63.—  > 

* » - 0.  von  Miller  » • . . 62.-  - » 

Die  Kosten  der  ßtromvertheilungaanlage  beliefen  sich  für  das 
laufende  Meter  Häuserducht:  Im  Plan 

Biemens  & Halske  f.  rund  1200  Lampen  u 1130  m Häuserfl.  auf  31.50  U. 
Bchnckert  A Co.  f • 2<iOD  • u.  206U  > > > 82.60  > 

0 von  Miller  f.  > 4S6ü  » b.  6800  > * 2.A  60  » 

ln  der  Sitzung  der  Commission  für  NeucrrichUing  von  Gss-  und 
Elektricitätswerken  am  14.  Mai  1890  erstattet«  Btadtbaorath  von  Noöl 
eingehenden  Bericht  über  die  oingelaufeneD  Pläne,  auf  Grund  dessen 
sowohl  die  Commission,  als  nachher  auch  der  Btadtrath  dem  von 
Miller'achen  Plan  vor  den  anderen  Vorachlägon,  wdefae  sich  nur  auf 
ein  kleines  Versorgung^sblet  beschränkten,  den  Vorzug  gab. 

Inzwischen  hatte  Btadtbaurath  von  Noel  ln  einem  Gutachten 
naebgewieeen,  dass  die  Verwendung  der  Osthetm’schen  Mühle  (Neue- 
mOhle)  tnm  Betriebe  des  an  der  Fulda  tu  errichtenden  Reserve- 
Wasserwerkes  sehr  vortbellhaft  wäre,  und  ihren  Ankauf  zu  diesem 
Zwecke  empfohlen.  Wenn  nun  euch  diese  Wasserkraft  für  den 
Betrieb  dea  Elektricitätswerkes  allein  zu  teuer  gewesen  wäre,  wie 
dies  SUdtliaurath  von  Noöl  ln  obenerwähntem  Gutachten  erläuterte, 
so  musst«  doch  der  Frage  näher  getreten  worden,  ob  nicht  bei  Er- 
werbung der  Mühle  für  das  Wasserwerk  wenigstens  die  überschOaaige 
Kraft  zum  Betriebe  eine«  Elektridtätswerkes  mit  Vortheil  verwendet 
werden  konnte.  In  dem  hierflb(w  vom  Ingenieur  Oscar  von  Miller 
abgegebenen  Gutachten  wies  derselbe  darauf  hin,  dass  diese  Ver- 
wondungsart  boi  entsprechendem  Umbau  der  vorbaodenen  Turbineu 
eine  vortheilhafte  wäre,  da  ausser  der  Kohleaerapamiss  durch  die 
teilweise  Verwendung  der  Oberachüsaigen  Wasserkraft,  durch  die 
Vereinigung  der  Betriebe  des  städtischen  Wasserwerkes  mit  dem  einee 
städtischen  Elektricitätsworkea  such  die  Bedienung  und  Verwaltnng 
bodeutend  verbilligt  würde,  sodaas  durch  diese  Erapamisae  nicht  nur 
die  Mehrkosten  der  elektrischen  Anlage,  sondern  such  ein  Thsil  dee 
Kaufpreise«  der  Mühle  bis  tum  Betrage  von  100OQ0  M.  verainst  and 
amortieirt  werden  könnten.  Auf  Grund  dieser  Erwägungen  wurde 
von  Ingenieur  Oscar  von  Miller  ein  nener  Plan  für  das  Casseier 
Elektricitatswerk  unter  BeniiuuDg  der  Wasserkraft  in  der  Neuemflhle 
susgearbeltet,  welcher  den  Anschluss  von  2800  glelebteiüg  brennen- 
den, oder  88O0  inatadUrteo  OlOblsmpen  zu  16  NK  und  bei  waebseo- 
dem  Verbrauch  eine  allmählige  VergrOeaerung  der  Leistung  bis  auf 
12000  angeschlosaene  Glühlampen  — ermöglichte. 

Um  Prüfung  dieses  Project  es  wurde  seitens  der  Stadt  der  Elektro- 
techniker und  Chefrodaktour  Cppenbom  Berlin  ersucht,  welcher  in 
seinem  ausfübiiichen  Gutachten  vom  19.  Juli  1890  ebenfalls  die  Ver- 
wcrtbnng  der  NeueiuOble  für  die  elektrische  Beleuchtnng  empfahl 
und  die  Errichtung  einer  Dampf-Centrslc  innerhalb  eines  des  Bo- 
I leucbtungagebietes  erat  dann  für  nötbig  hielt,  wenn  der  Verbrauch 
I eine  erhebliche  Vermehrung  der  Betriebakraft  Ober  20ü  HP  erheischt. 
! Ge^en  das  v Miiler'sche  Project  hatte  Ingenieur  Uppenbom  ausser  dem 
i Fehlen  einer  vun  ihm  empfohlenen  Verdoppelung  der  PrimärleituDg 
I nichts  eiozuwenden,  und  er  erklärte  sowohl  das  gewählte  System 
' für  das  geeignetste,  als  auch  die  Einheitspreise  des  Kostenanschlsges 
' für  vollkommen  angemessen. 
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Aof  Grand  diee«t  GaUchtonB  and  des  vom  8t»dtb«aralb  tod 
Xo«l  «raUUoten  Berichtes  wurde  in  der  CommUsionssittonf  Tom 
22.  Juli  den  städtischen  Behörden  cmpfuhlen,  das  vom  Ingenieur 
Oscar  TOD  Miller  anfjteBtellte  Project  lur  AuslOhrang  tu  bringen; 
dieser  Antrag  wnrde  vom  htadtrath,  sowie  vom  BQrgeranBSchusa 
angenommen  und  nach  Bewilligung  der  hierfdr  nOthigen  Geldmittel 
di«  AusfOhrung  des  EloktricitlUwerkes,  sowmt  eie  die  elektrischen 
Einrichtoogen  betraf,  dem  Ingenieur  Oscar  von  Miller  als  General- 
Unternehmer  Qbertragen,  wahrend  mit  den  nolhwendigen  Aenderaogen 
der  Turbiuenanlage  die  Firma  Briegleb,  Hansen  A Co.-Gotha,  mit 
AnsfQhraiig  der  Bauarbeiten  das  6labtl>ansmt  der  Eesideni  Cassel 
bcauflrigt  wurden. 

Bin  nach  der  früher  erwähnten  Sitanng  vom  14.  Mai  16^)0  ein- 
gelaofenee  Angebot  der  Firma  8chuckert  A Co.,  welches  die  Er 
richtung  eines  Eleklricitatswerkes  für  uOOO  gleichseitig  brennende 
Lampen  mit  einer  Pampf  Centrale  im  Theatergarten  empfahl,  bot 
gegenüber  dem  frQher  für  2600  Lampen  eingcreicliten  Angebot  keine 
besonderen  Vortheile,  tumal  die  Kosten  pro  Lsmpe,  einschliesslich 
Leitnngsnetx  bei  Schockert  148  M.,  gegenüber  133  M.  nach  dem 
gleicliartigen  Plane  des  Ingenienrs  Oscar  von  Müler  betragen  haben 
würden.  Es  konnte  deshalb  der  Entacblosa,  eine  grosse  Pampf- 
Centrmle  in  der  Mitte  der  Stadt  zu  vermeiden  und  die  Primtrstation 
nach  der  Nenemüble  tu  verlegen,  durch  dieses  spAtore  Angebot  keine 
Aenderuug  erfahren. 

Das  slAdtische  EleklriciUttswerk  wurde  daher  in  nachstehend 
besebrieboner  Welse  lur  Ausführung  gebracht. 

Beschreibung  der  Anlage.  Die  Primkntation  wurde  in 
der  bereits  erw&hoten,  von  der  Stadt  ungefähr  7 km  entfernten, 
an  der  Fulda  gelegenen  Neuemüble  errichteL  ln  derselben  aind  2 
Wecliselsirom-Maschinen  von  je  lüO  PS  anfgestellt,  welche  von  einer 
Torbincnanlsge  tuitlcls  Transmisaion  angetrieben  werden.  Die  Trans* 
misaion  steht  gleichzeitig  mit  einer  Reecrvelokomobile  von  100  PS  In 
Verbindung.  Diebeiden  Wechselstrom- Maschinen  enengen zussmmen 
einen  Strom  von  3200  Volt  nnd  60  Amp.,  welcher  durch  ein  kon- 
zentriscltes  Doppelkabel  von  60  qmm  Querschnitt  nach  3 SecunilAr* 
Stationen  geleitet  wird,  vou  denen  eine  Im  Hofraum  des  stAdÜsrfaeu 
MeeabaaseB,  die  andere  im  Sebulhause  am  Wall  sich  bedodot.* 

In  jeder  der  beiden  Stationen  treibt  der  hochgespannt«  Strom  i 
je  einen  Wechselstrom-Motor  von  75—80  effekt.  PS,  der  mit  2 Dj-  \ 
naraomasebinen  verbunden  ist  Diese  Dynamomaschinen  erseugen  i 
gloichgericlitete  Ströme,  welche  theils  unmittelbar  durch  ein  unter-  I 
irdisches  Kabelnets  in  der  Stadt  vertheilt,  theils  in  einer  Aoni  ! 
mulatorenbatterie , welche  im  31eeshnose  untergebraebt  ist,  anf  ' 
gespeichert  werden.  Die  vorhandenen  Bchaltvorricbtungen  gestalten,  | 
dass  die  Akkumulatoren  zur  Zeit  geringen  Stromverbrauchs  durch  I 
die  überschüssige  Euergio  geladen  werden  können,  wälirend  gleich-  ' 
teitig  elektrischer  Strom  in  die  Lichtleitung  abgegeben  wird.  Zur  , 
Bewältigung  des  Höchatverbranchs  ergänzen  die  Akkumulatoren  die 
dnreh  die  Wasserkraft  unmittelbar  erzeugte  Elektricitat,  während  sie 
die  Stromlieferuog  in  den  Stunden  des  geringsten  Verbrauchs  allein 
Qbvraohmen.  Durch  diese  Anordnung  wird  die  Wsssvrkraft  zu  allen 
Tsgesseiten  möglichst  vollkommen  auagenfltzt  und  ihre  Leistnngs- 
fAhigkeit  bedeutend  erhöbt,  «rührend  ausserdem  die  Bediennng  hier- 
durch ausserordentlich  vereinfacht  wird. 

Das  Leitongsnets,  welches  sich  iu  seiner  jetrigen  Ausdehnung 
über  ein  Gebiet  von  2,5  km  Lünge  und  1 km  Breite  erstreckt,  ist  i 
mit  den  einzelnen  Mlnsern  durch  Abxweigkabel  verbunden. 

Leistungsfähigkeit  der  Anlage.  Die  normale  Leistung  ' 
des  Elektricitätawerkes,  welches  ursprünglich  für  3800  angeschloasene  , 
und  für  28U0  gleichzeitig  brennende  Lampen  entworfen  war,  betrog 
am  1.  April  1802  — bol  einer  Leistungsfähigkeit  von  8800  gleich- 
zeitig  brennenden  Lampen  — 4300  angeschloeseaa  Lampen. 

Unter  der  VorautseUnng,  dass  200  Pferdekräfto  theils  von  den 
Tnrbinen,  theils  von  diesen  in  Verbindung  mit  der  Reservelocomobile 
an  die  Wellen  der  primären  Dynamomaschinen  übertragen  werden, 
vermOgeu  diese  Kräfte  1800  Lampen  zu  16  Kerzen  gleichzcillg  zu 
speisen.  Die  vorstehende  Leistang  der  Wsaaerkraft  ist  für  den 
grössten  Tbeil  des  Jahre«  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  und  awar  um 
so  mehr,  als  für  das  so  errichtende  Wasserwerk  neue,  zweckent- 
sprechendere Turbinen  aufgcetellt  wurden.  Zu  der  von  den  PrinoAr- 
inascbineo  unmittelbar  gelloferien  Eloktricität  kommt  noch  der  in 
den  Accumulatoren  aufgeepeicherte  Strom  hinzu,  welcher  pro  Batterie 
lOUU  gleichzeitig  brennende  Lampen  za  epeisen  vermsg.  Da  nrrprOng- 
lieh  nur  eine  Batterie  in  Ausaicht  genommen  war,  so  betrug  die 
Qesammtleituog  2800  NormsUainpen , doch  wurde  sie  in  Folge  der 


inzwischen  erfolgten  Aufstellung  einer  zweiten  Batterie  auf  3800 
I gleichzeitig  brennende  oder  6600  inalalUrte  I.Ampen  zu  16  Kmea 
erhöbt.  Die  Leislungerähigkeit  ist  durch  den  zur  Zeit  der  Aasgsbe 
dieses  Berichts  staltflndenden  Verbrauch  ziemlich  voUständig  ans 
genützt,  indem  bereits  lund  5400  Lampen  za  16  Kerzen,  bez«. 
deren  Stromäquivalent  in  Bogenlicht  und  Elektromotoren , anga 
schlossen  sind. 

Eine  weitere  Ausdehnung  der  Anlage  wQnle  die  Aolstellaag 
von  neuen  Betriebsmotoren  (Gas-  oder  Dampfmaschinen)  erfordern. 
Während  die  Dampfmaschinen,  welche  nur  als  Keserve  fOr  di« 
Wasserkraft  dienten,  am  zweckmäarigsten  in  der  Neiieroflhle  Aof 
Stellung  fanden,  weil  für  dies«  Reserven  die  Kosten  des  geringen 
Kohlenverbrauchs  weniger  io  Betracht  kommen,  als  die  Koste»  der 
Bedienung  und  die  Beschaffung  besonderer  Dynamos  mit  Schalt 
J Vorrichtungen,  würden  dis  Zusattdaropfmaachinen  besser  in  der 
^ Näh«  der  Gsaanelalt  aufgestellt  werden,  weil  hierdurch  nicht  nur 
^ Kraftverlust,  sondern  auch  die  Verstärkung  der  Fernleitung  vermiedea 
würde  Eine  weitere  Auedebnung  der  Anlage  würde  auseerdem  ent- 
weder die  Errichtung  neuer  Secundärstationeo  oder  die  Verweoduni; 
von  Wecbselstromtimnaformatoren  für  die  äusseren  Stadtbezirke  er 
fordern. 

Es  ist  ein  Vorzug  des  für  Cassel  verwendeten  Systems,  din 
durch  die  orsprünglicho  Verwendung  von  Wechselströmen  fOr  die 
elektrische  Kraftübertragung  beide  Möglichkeiten  je  nach  der  Grösse 
des  Vorbranchs  in  den  einzelnen  Stadttbeilen  zur  Anwendoug  kommen 
können,  and  es  bleibt  den  Knielberechnungen  überlaseen,  welcbe« 
Vertheüungasystem  von  Fall  zu  FsU  als  das  vortbeilbafteste  skh 
erweist 

Die  Herstelluogskoeten  des  Elektricitätawerkes,  welche  ursprOog- 
lieh  — unter  Ausschluss  des  Anteils  am  Erwerb  der  Neuemühle  nad 
: an  den  Kosten  der  Umbauten  in  dieser  MOhle  oinschliesslicb  der 
Turbinenanlag«,  sowie  änch  der  Kosten  der  Umbauten  im  Hesshzusr 
— anf  405670  M.  venuiseblagt  waren,  haben  sich,  wie  ans  nach- 
stehender Uebersicht  eraicbUich  ist,  innerhalb  desselben  Rahmens 
um  149660  M.  eriiöbt,  weil  der  rasch  steigende  V'erbrauch  eine  Ver 
grOaseruog  des  Leitungsnetzes  und  der  Aecomulstorenbattaris  nöthig 
machte,  und  well  die  HausanschlGsse,  welche  ursprünglich,  wie  in 
Berlin  und  anderen  Ortan,  von  den  Consoroentan  bezahlt  werden 
sollten,  nachträglich  auf  Kosten  der  Stadt  Oberoommen  wurden. 

Anlagekosten. 

A = Ursprünglicher  Plan;  8800  angeschlossene  btw.  3800  gleichzeUig 
brennende  Glühlampen  zu  16  NK. 

R w Ausführung  nach  dom  Stand  am  I.  April  1892:  4300  angs- 
scbloasene  bzw.  3236  gleichzeitig  brennende  Lampen. 


A B 

M.  M. 

Looomobile 29000  29000 

Elektrische  Maschinen  und  Apparate  ....  61000  610U0 

Erste  Accumulatoren  Batterie  einschl.  Apparate  . 54000  54000 

Zweite  Accnmulatoren-Batterie  einschl.  Apparate 

(im  Herbst  1891  aufgestellt) — 53870 

FernleUnngemschl.  Erdarbeilen.Fraditu.Verpack,  68050  68UW 

Kabelnets  einschl.  Erdarbeiten,  Fracht  n.  Verpack.  193630  193620 

Verstärkung  und  Erweiterung  des  Kabeluetzes  . — 13840 

iiauBanschlOsae  und  Zahler — 39340 

Verschiedenes  (Apparate  für  das  Lal>oratorlun), 

Besold.  1 Ingenieurs,  Invenlar  d.  Bureaus  u.  s.  w.)  — 9 960 

405670  520  600 


Innerhalb  des  Rechnungsjahres  1891  93  sind  zur  Er 
Weiterung  des  Werkes  noch  nachstehende  Beträge  veraus- 


gabl  worden  t 

MeMinstrumente  M.  979,90 

Verstvinung  des  Kabels . . » 132,11 

Aasglelchsleitung  > 5.566,97 

UauaanschlQsse  und  Zähler  . . » 899.78 

Verschiedene  Kabel > 3049,94 

Hausanacblüase  und  Zahler • 4973,22 

Erweiterungen,  Anschlüsse  und  Zähler  ...»  19999.19'} 


zusammen  rund  35>9>0 
Uebertrag:  566300 

■)  Von  dem  letzten  Betrag  sind  für  Erweiterangen  M.  5500 
und  für  HausanschlOsse  und  Zähler  H.  14500  verausgabt. 
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üebcrtMg:  &56900 

Zu  den  Aoagaben  unter  B wftre  noch  der  Äntheil  fflr  den 
Ankenf  derNeaemOble  hinsuinrechnen,  der  mit  M.  100000 
angenommen  wnr,  epAter  aber  auf  M.  146  000  erhöht 
wnrde,  absQgUcb  dee  antheiiigen  BrlOeee  för  Tcrachiedene 


MQhlentbeÜe 135200 

Ferner  fttr  die  Umbauten  in  der  NenemOble  and  im  Heoi' 
hana,  Aendemng  in  der  Turbinenaniage  o.  «.  w.  . . . 78000 

Schuppen  n.  Einrichtung  f.  d.  tweite  Accamalatoren<Batterie  8000  i 
BO  dass  die  Oeeammtkoeten  bis  1. 1.  April  1892  betrogen  rund  777400  i 


und  bei  4900  am  Schluaae  dee  Berichtajabrea  aogetcbloiaene  I.ampen 
der  Preis  pro  Lampe  auf  rund  M.  181  eich  stellte. 

Der  Betrag  von  M.  8900  fOr  die  Straaaenbeleuchtung  ist  bei 
den  roratehenden  Anlagekoeteo  nicht  mit  inbegri^n,  well  er  nicht 
Buro  eigentlichen  Eleklricltatawerke  gehört. 

Betriebskosten.  Obwohl  das  ElektridUtawerk  tur  Zeit 
dee  ersten  Abecbluaaes  (rom  1.  Juli  1891  bla  81  MArs  1892)  erat 
aeit  9 Monaten  im  Betriebe  war  und  io  Cassel  der  Llcblvcrbrauch 
gegenober  anderen  Städten  aowobl  fOr  Gas  wie  fOr  ElektricitAt  ein 
aosaerordentlicb  geringer  iai,  war  das  flnanuelle  Ergebniss  während 
dieeer  karten  Zeit  doch  ein  unerwartet  gOnstigea.  Die  Einnahmen 
und  Ausgaben  während  der  Zeit  vom  1.  Juli  1891  bis  31  Mira  1893 


stellen  sich  wie  folgt: 

1.  Einnahmen  fOr  Stromabgabe  an  Private  . . . . M.  00694,91 

2.  » aua  der  Stromabgabe  fOr  die  öffentliche 

Beleuchtung  • 6300,00 

3.  Miethe  fOr  Elektrieitätaaähler  * 3627,77 

4.  Verschiedene  Einuahmeo  . , _ * _ 387.28 


luaammcn  M 69909,'J6 

Dagegen  betragen  die  Ausgaben: 

Titel  II.  ZurQckausablende  Kapitalien,  !*/•  jährliche 
Amortisaüoo  von  dem  bla  sum  31.  Mära  1892 
gesahlten  Anlagekapital  von  M.  695877,65, 


ergibt  fOr  •,«  Jahr M.  5319,08 

> III.  ZinaeD  von  schuldigen  Kapitalien  . . . • 17206,81 

> IV.  Verwaltungskoatcn ....  * 14336,60 

* V.  Techniacber  Betrieb • 11634,82 

* VI.  Uuterhaltang  der  Betriebagebäude  etc.  . . • 1612,68 

» VII.  Elektrfcitätasäiiier,  Bleiatöpael,  Sicberungeu  • 267,33 

t VUL  Unteraucbuogea,  Reisen  etc.  ......  » 117,56 

» IX.  Verschiedenes » 5986,3.3 


auaammen  M.  56381^04 
wobei  unter  IX.  die  UersteUung  einer  Fomeprecbaolage  mit  M.  2444,64 
einbegriffen  ist.  Es  verbleiben  aleo  aaa  dem  Betriebe  der  ersten 
dreiviertel  Jahre  M.  13529,93,  oder  wenn  die  Femaprecbanlage  auf 
Neueinrichtung  gerechnet  wird  M.  15974^6  Ueberachuaa,  welcher 
unter  MitberOckaichtigung  der  bereits  berechneteu  Amortlaation  von 
l*/»  eine  GeBammtabachreibung  von  M.  21193,64  ergeben  wQrdv. 

Deo  voratebeod  berechneten  Einnahmen  lag  ein  Tarif  von 
3,4  bis  4,5  Pf.  fOr  die  IGkertige  Lampenbrennstande,  und  von  27  bis 
36  Pf.  fflr  die  Pferdekraftstunde  au  Grunda.  Der  Tarif  iat  ln* 
awiachen  dahin  ermäaaigt  worden,  daaa  aich  der  Pnda  för  die 
16keraige  Lampenbrennstande  jetat  awiecben  3,3  und  4 Pf.  bewegt. 

Mit  der  AoafOhrong  des  Elektridtätawerkea  wurde  im  October 
1890  begouneu,  und  am  15.  Mai  1891  konnte  xum  ersten  Male  elek 
irischer  Strom  lur  Beleuchtung  geliefert  werden.  Eine  eingehende 
PrQfung  des  Kabelnetsee,  der  HaosanaeblOase,  der  Schaltbretter  und 
der  öffentUcben  Beleuchtung  fand  bereite  in  den  Tagen  vom  3t.  bis 
26.  Mai  1891  durch  Ingenieur  Uppenbom  aia  Sachverständigen  ataU. 
Die  Ergebniase  der  Untersucfauug  worden  von  genuontem  Herrn  in 
einem  Bericht  vom  16.  Juni  1891  niedergelegt  nnd  die  Auafübrung 
dieser  Theile  der  Anlage  aU  den  Vertragabediogungen  entsprechend 
erkannt.  £a  erfolgte  sodann  im  Beiaeln  des  Stadtbanraths  von  Noöl, 
sowie  des  Ingenieurs  Uppeabora  als  Vertreter  der  Stadt  und  des 
UDtemebmera  Ingenieur  Oscar  von  Miller,  eine  genaue  BeeichliguDg 
Bämmtlieber  Anlagen  und  Einricbtungeii  des  F.lektricitätswerkea, 
uud  fand  dieser  sufolge  die  Abnahme  des  ElektricltäUwerkea,  als 
den  vertragamäeaigea  Vorschriften  Oberall  entaprecbeod,  durch  die 
sUUlUscheD  Behörden  statt 

Seit  dem  1.  Juli  1891  ist  üaa  Eiektricitätawerk  unter  der 
Leitung  dee  atädUschen  Elektrotvchnikera  Döpke  in  ununter 
brochenem  Betrieb,  bat  keinerlei  Storungen  erlitten  nod  inabesondere 
wAbreod  der  Kaiaertage  im  September  1891  bewiesen,  dasa  es  anch  I 
bei  aosaergewöhnlichor  Beanspruchung  mit  vollatändlger  IMcherhclt  I 


au  arbriten  vermag.  Es  wird  diese  aetenmäaaige  Darstellung  jeden 
in  den  Stand  aetaen,  tu  crkonneu,  wie  falsch  und  ungerecht  die 
sowohl  in  Cassel  als  anderwärts  vielfach  hervorgetretene  Anfeindung 
und  Beurtbelluog  des  Werkes  und  seiner  Urheber  gewesen  ist  und 
disB  anch  die  von  Dr.  Schräder  in  eelner  Schrift  idle  Lage  der 
öffentlichen  elektrischen  Beleuchtung  am  Ende  des  Jahres  189U 
dem  Werk  gestellte  ungOnstige  Prognose  auf  angenOgeader  Keont- 
nlas  der  einacblagenden  Verhältnisse  beruhte. 

Leipzig.  (ThOrioger  Gssgeaellsobaft).  (Fortsetaung).  Ueber 
die  eloaelneu  Auatsltcn  mscht  der  Geachäftsherleht  weiter  folgeude 
Mittbellungen : 

11.  KiaBingen. 

Gaaprodoction  im  Betriebsjahre  1893.  . 155703  cbm 
. . » 1891  . . 146688  * 

Mithin  Zunahme  9015  cbm  oder  6,16*/» 
Die  Gaaprodoction  von  1892  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  mit  .......  35  704  cbm  = 22, 93"/« 

Privatbelenchtung  nnd  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 90290  » s 57J19*/» 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  5803  * = 8,73% 

Selbatvorbrauch  mit 1789  » =:  1,15«/* 

Verlust  in  den  Kohren  etc.  mit 23117  * » 14,30*i« 

Obige  Menge  165703  cbm  ^ 100*/* 

Ue  er  die  Höhe  des  Gasverluatea  und  deren  Ursache  verweisen 
wir  auf  den  vorjährigen  Bericht'). 

Die  Flammeniahl  betrug 

Ende  1893  190  Stranenflammen  8u00  Privatffammeo  = 3190  Flammen 

» 1891  IM . 2771  » ^ 2956  . _ 

Zunahme  6 StraasenfUmme  229  PrivatfUmmen  » 235  Flantmen 
Kohlenverbraucb  6467  hl  westfälische  Kohle.  Uasauabeute  pro 
1 hl  Kohle  24,06  cbm.  Cokegewinn  nach  Haaas  138,46V«>  Retorten- 
feuerung  pro  1 bl  Kohle  0,75  h)  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 


4,90  kg. 

12.  Egeln. 

Gasproductiou  im  Betriebajahre  1893  . . 101079  cbm 

. » . 1891  . ^ 91393  » 

Mithin  Zunahme  9686  cbm  oder  10,6% 
Die  Gasprodnetion  von  1892  entfiel  auf 

SlraasenbeleucbUing  mit 14416 cbm  14,26% 

Privatbeicuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit €7675  > 66,96% 

Verbrauch  au  technischen  Zwecken  mit  . . 116T)6  > all,53*^a 

Selbatvcrbrauch  mit 1037  > m 1,03% 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 6396  > = 6,28% 

Obige  Menge  lU1079cLms  lOO^t 

Die  Flammentähl  betrug 

Fmde  1893  67  Strasaeofiammen  1369  Privatffammen  = 1426  Flammen 
> 1891  57  » i:i40  » » 1397  > 


Zunahme  — Strasaeitllammen  39  Privuinamroen  • 29  Flammen 

Koblenverbraucli  4243  hl  weatfälische  Kohle.  Gaaansbeute  pro 
1 hl  Kohle  28,82  cbm.  Cukegswinn  noch  Maas»  139,55%  Retorten- 
feuenmg  pro  1 hl  Kohle  0,84  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,00  kg. 

13.  Malstatt'Burbach 
(Pachtung). 

Gasproduction  im  Bctricbajabre  1892  . . 696401  cbm 
> > > 1891  . . 621798  > 

Mithin  Zunahme  73603  cbmodorll.,84% 
Die  Gasproductiun  ran  1892  entfiel  auf 

Btrassonbeieuchtung  mit 40717 cbm«  5,85% 

Privatbeleucbtuog  und  Beleuchtung  Offent 

lieber  Gebäude  etc.  mit 543079  * m 78,09% 

Verbrauch  zu  techaiseben  Zwecken  mit  82612  » s 11,87% 

Selbstverbfauch  mit  . 4285  » = 0,62 

Verlust  in  den  Rohreneta  mit 24808  » 8j57*f* 

Obige  Menge  695401  cbm  «•  lOO*.* 

Die  Flaiomonzahl  betrug 

Ende  1H92  183  Strasaentiammen  3603  Privatflammen  = S786  Flammen 
> 1891176  f 3441  » «8617  » 

Zunahme  7 Straaeenflammen  161  Privatflammen  « 168  Flammen 
•)  Vgl.  d Joom.  1892,  No.  14,  K 280. 
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KohleDTerbnacb  hl  Saarkohle.  GaaaaBbente  pro  1 hl 

Kohle  äi.IücbiB.  Cokegewinn  nach  Msaas  135.4 1^*.  Retortenfeaer  I 
tia(  pro  1 bl  Kohle  0,46  hl  Ooke.  Theencemoo  pro  1 hl  Kohle  I 
4,61  kg. 

14.  LeipxIg'Goblie 

(fOr  die  Kordthelle  und  nOrdli^eit  Vororte  lielpaigaV 
GaaprodacUoQ  im  Betriebajahre  Iblh! . . BS37t5cbm 
* » * 1S91  . ._78442C  . 

Uithin  Zunahme  99289  cbm  oder 
Die  Gaaproduction  von  1892  euLßel  auf 


Straeaenbeleuchtuog  mit  .......  213516  cbm  = 24,16*/» 

Frivatbeleuchtung  und  Beleuchtung  ofleiit. 

lieber  Gebiudo  etc.  mit 503962  > = 57,03 o;« 

V’erbraucli  tu  techniachou  Zwecken  mit  121257  » sa  13,72*,» 

SelbetrorbniDch  mit 4416  • » 0,50*/» 

V'crluat  in  den  Röhren  etc.  mit 40  564  * ™ 4,59*/» 

Obige  Menge  8»3716cbm=  lÜO*/» 


Von  dem  Qaaaelbatrerbraucbe  kamen  862  cbm  auf  den  Betrieb 
dea  Gaamoiors  in  der  Anatalt. 

Die  Flamnienaahl  betrug 

Ende  1892  6S7.Slraa«en(lamm  lOQOOPrivatAaiiimen  = 10756  Flammen 

. 1891^39 » 9455 , =1Q0/M 

Zunahme  48StraHenflammen  614Pri7Blflaimnen=:  662FUoimen 

KohlenTerbraiich  .35953  hl  westfftliache  und  Zvickaner  Kohle. 
GaBaoabeote  pro  1 hl  Kohle  24,.58  cbm.  Exhauatorbetrieb.  Ck>ke- 
gewinn  nach  Maaea  139,70*/*.  Reiortenfeuerung  pro  1 bl  Kohle 
0,33  Ul  Coke.  Theergewlnn  pro  1 hl  Kohle  5,62  kg. 


15.  SnhL 

Gasprodoction  im  Betriebajahre  1892.  . 127838  cbm 

» > . 1891  . . 136292  * 

Mithin  Abnahme  8454  cbm  oder  S^N)*/* 
Die  Gaaproduction  von  1892  entfiel  auf 

Straasenbeleuchtung  mit 12694  cbm  ■»  9,93^  * 

Privatbelenchtong  und  Beleucbtnng  öffent- 
licher Gebtude  etc  mit 77084  » •*60,30*.* 

Verbrauch  tu  teebnieeben  Zwecken  mit  . 30466  , b 23,83*i’* 

Selbetvcrbimnch  mit  1292  • n 1,01*/* 

Verioti  in  den  Rohren  etc,  mit  .....  6302  * « 4,93*/* 


Obige  hfenge  127 838  cbm  =*  lUO^'a 
Von  der  Productionaabnabme  entfallen  8104  cbm  auf  Verluat- 
eerminderung. 

Die  Flammeniabl  betrug 

Ende  1892  122  StmsacnfiamnieQ  2265  Privatflammen  = 2^7  Flammen 

» 1891120  . 2247  » =2367  . 

Zunahme  2 Straaeenflammen  18  Privatflammen  = 20  Flammen 

KoldenTerbraucb  5361  bl  wcstflliache  Kohle.  Gasauabcute  pro 
1 hl  Kohle  23.13  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaas  140,61*/*.  Rutorten 
fvueruog  pro  1 hl  Kohle  0,89  hl  Coke.  Theergewino  pro  1 hl  Kuhle 


8.78  kg. 

16.  T o r g a u 
(Pachtung). 

GaaproducUon  Im  Betricbejahre  1892  . . 235004  cbm 

, , » 1891  . . 2389U5  » 

Mithin  Abnahme  31)01  cbm  oder  1,63*  '* 
Die  Gaaprodoction  von  1892  entfiel  auf 

Straasenbeleuchtnng  mit 43  879  cbm  ^ 18,67 'V* 

Privatbeleochtung  nad  Beleuchtunj;  öffent- 

lldier  Gebäude  etc.  mit 183G73  * =78,16*,^ 

Verbrauch  la  technischen  Zwecken  mit  2324  • = 0,99*/* 

Sftlbelverbraud»  ndt 8480  » =s  l,48*,i* 

Verlast  In  dea  Rohren  etc.  mit 1 648  » =*  0,70*/« 

Obige  Menge  2360l.)4  ebtu  s lOU*/* 


Die  Veclustverminderung  gegen  1891  betragt  6047  cbm.  Es 
hat  in  Wirklichkeit  also  eine  Consamerhöhung  atattgefundon. 

Die  Flammeniahl  betrog 

Ende  1892  193  SlrOMenflammen  2952  Privatflammen  = 3145  Flammen  ' 
* 1891  192  » 28%  » ^»186  » ^ 

Zunahme  1 Btraaaenflammo  66  Priratflamtnen  = 57  Flammen 

Kohlenverbrauch  10201  hl  weetfaliache  und  Zwickaner  Kohle.  ^ 
Gaaaasbeute  pro  1 bl  Kohle  23,04  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaaa 
123,90*/*.  Retortenfeaerung  pro  1 Id  Kohle  0,70  hl  Cedee.  Tbeer- 
gewinn  (vo  1 hl  Kohle  3,97  kg.  j 


17.  Pilsen. 


Gaaproduction  Im  Betriebajahre  1892.  . 1361482  cbm 

> . . 1891.  . 126858.5 

Mithin  Znnahme  92897  cbm  oder  7,32*/« 
Die  Gaaprodoction  von  1892  entfiel  auf 

SlraMenbeleochtuDg  mit 293209  cbm  s 21,54 *,'• 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebftade  etc.  mit 966636  > = 71, Oo”.* 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  . 22486  • = 1,66*/* 

Selbstvcrbrauch  mit 7911  • = 0,584/» 

Verlast  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  71240  • ■=  5,23*i* 


Obige  Menge  1361482  cbm  lOD** 
Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1892  9298trajiaenflaromen  1 1098  Privatflammen  = 13027  Flammen 


> 189187?  » 10452  » =11329  « 


Zunahme  528tnuuienflammen  64GPrivatflammen=  698Flammen 
Kohlens'erbraueh  61480  hl  böhmUche  Kohle.  GaaBoabeute  pro 
1 hl  Kohle  22,15  cbm.  Kzhaustorbetrieb.  Cokegewinn  nach  Maasa 
129,40*/«.  Ri^mrtenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,47  hl  Coke.  Tbeer 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,31  kg. 

18.  Warnsdorf. 

GaBprodnetion  im  Betriebsjahre  1893  . . 322887  cbm 

• . . 1891  . . 33.5612  » 

Mithin  Abnahme  12925  oder  3.85*/* 
Die  Gaaprodnetion  von  1892  eotflel  auf 

Straaseobelenchtang  mit  29337  cbm  = 9,09V* 

Privatbeleachtung  und  Beleuchtong  Offeot- 

• Heller  Gebäude  etc.  mit 270157  > =83,67*/* 

Verhtaucli  zu  technischen  Zwecken  mit  10280  > = 8,18*/* 

Selbfltverbmuch  mit 4146  > = 1.28*.'* 

Verlost  in  den  Röhren  etc.  mit 8967  » = ^«8% 

Obige  Menge  322  687  cbm  = 100*/« 

Die  Flammeniabl  betrug 

Ende  1692  148  Straasenflammen  7 199  Privatflammen  = 7347  Flammen 

» 1891  144  . 7047  ♦ =7191 

Zunahme  4 ätrasaenflammen  152  Privatflammen  = 156  Flammen 
Koblenverbraach  13618  bl  niederachlealache  and  böhmiache 
Kohle,  Gaaaasbeute  pro  1 hl  Kohle  23,71  cbm.  Exhauatorbetrieb. 
('okegewinn  nach  Maaaa  128,334/*.  Retortenfenerang  pro  1 bl  Kohle 
0,G6  hl  Coke.  Tbeergewinn  pro  1 hl  Kohle  3,64  kg. 

19.  Komotao. 

Gaspioduction  im  Betriei>«jabre  1892  . . 632360  cbm 

* » . 1891  . . 491794 

Mithin  Zunahme  4U556  cbm  oder  8,25** 
Ihe  Gaaproduction  von  1692  entfiel  auf 

Straasenbeleuchtnng  mit 71 837  cbm  = 13,60*/» 

Privatbeleachtung  and  Beleachtung  Öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 442218  > = 83,07*/» 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  2069  • = 0,89*i» 

Selbatverbraueh  mit 2782  * = 0,52*.'» 

Verlust  ln  den  Röhren  etc.  mH 13424  _»  _=  2,5241 

Obige  Menge  532  350  cbm  = 1004« 

Die  Flammeniabl  betrog 

Ende  1892  294  Straaaenflammon  3750  IVivatflamnicn  = 4044  Flammee 
> 1891  292  > 3556  » = 3848  > 


Zunahme  2 StraMeenflammeo  194  Privatflammen  = 196  Flamineo 
KohtonverUraueb  24473  hl  böhmisch«  and  Zwickaaer  Kohl« 
(iasaasbeute  pro  1 hl  Kohle  21,75  cbm.  fizhaustorbetrieb.  Coke 
gewinn  nach  Maaas  129,51  */*.  Rotortanfencrung  pro  1 hl  Kohle 
U.67  hl  Ck>ke.  Tboorgevrinn  pro  1 hl  Kohle  4,00  kg. 

20.  Viersen- BOchteln. 


Gasproduction  iut  Betriebajahre  1H92  . . 727  793  chm 

> • * 1891  . . 739839  > 

Mithin  Abnaliroe  12046  cbm  oder  1,63*/» 
Die  Gasprodartion  von  1892  entflel  auf 

Stmsaeabelourhiung  mit 86388  cbm  = 11,66*/» 

PrivatbclcuchtuDg  uml  Beleuchtung  öffent- 

lieber  Gubkudu  etc.  mit 413441  > =56,814* 

Verbrauch  zu  IccUniechcn  Zwecken  mit  189984  » =26.|l*'» 

Selbstverbraoch  mit 8538  * = 1,17*/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit.  ....  29492  * = 4,66*'» 


Obige  Menge  727  793  cbm  = lU0*/> 
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Di«  FUmmensahl  betrog  I 

Ende  IS93  21&  StnuMen&nmmeQ  80Hö  PrivaUlnmmen  “ H300  FUminicn  ! 

• 18M  207 . 7886 > *8098  ■ 

Zunahme  SStrasMoflAmmen  199PrlvAtflAmmen  * 207  Flammen 
Kohlenverbraoirh  39287  hl  «Mtfalieehe  und  eugUacho  Kohle. 
GAMuabeote  pro  1 hl  KoMe  34,89  cbm.  Exhauetorbetrieb.  Coke- 
gewinn nach  Maase  141,60^/*.  Betortenfeuerang  pro  1 hl  Kohl« 
0,46  hl  Coke.  Tlieergewinn  pro  1 bl  Kohle  4,80  kg. 

21.  Cfietrin. 

GaeprtxlucUon  iin  BolriebsjHhre  1893  . . 994983  cbm 
* . » 1891  , . 401979  . 

Mithin  Abnahme  6986  obm  oder  1,74*/« 
Die  Gaaproduction  Ton  1893  entfiel  auf 

Htraaaenbeleuchtnng  mit  . 58079  cbm  * 14,70*/« 

Priratb^uchtung  und  ßelenchtung  Öffent- 
licher Gebinde  etc.  mit 816162  * =80,04*« 

Verbrauch  xu  techoiachen  Zwecken  mit  7942  » = 2,01  *f« 

Sdbetverbraach  mit 3738  » = 0,96*.'« 

Verlost  in  den  Rohren  etc.  mit 9073  * 

Obige  Menge  894993  cbm  = 100^'« 

Die  Flammensahl  betrug 

Ende  1892  180  Straeeenflammen  3141  Privatfiammen  = 8821  Flammen 
> 1891  161  > 2987  » = 3148  « 


34.  Kounkirchen  (Beg.-Bea.  Trier). 

Gaaprodnction  im  Betriebejahre  1893  . . 828887  cbm 

• » . 1891  . . 760046  * 

Mithin  Zunahme  78391  cbmoderl0,44*>« 
Die  GasprodnctioQ  toq  1892  entfiel  auf: 

StraasenbeleachtoDg  mit 299G7cbm=  8,62*/« 

Friratbeleuchtui^  und  BeleucbUing  öffent- 
licher Gebludc  etc.  mit  788461  > *89,16*/» 

Verbrauch  au  tecbniacben  Zwecken  mit  ■,  , 8844  > * 1,07*A 

Selbatrerbrauch  mit 7706  * = 0,93*/» 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 48360  » = 5,23*/» 

Obige  Menge  828837  dön  * 100*> 

Von  dem  GaaselbetTerbraoche  kamen  1961  cbm  auf  den  Be- 
trieb dee  Gasmotors  in  der  Anstalt 
Die  Flammensahl  betrag 

Ende  1692  126  Straasenflammen  4466  Privatflsmmen  = 4690  Flammen 

* 1891  72  » 4167  » *4239  » 

Zunahme  63  Btrassenflammen  398  Privatflammca  = 361  Flammen 
Koblenrerbrauch  84893  hi  Saarkohle.  Gasausbeute  pro  1 hl 
Kohle  23,74  cbm.  Exhaustorbetrieb.  Cokegewinn  nach 
l39,14^^.  Retortenfeuoruog  pro  1 bl  Kohle  0,38  bl  Coke.  Theer» 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,16  kg. 

25.  Stolberg  (Rheinland). 


Zunahme  ISStrasseaflammen  154  Privatfiammen  = 173  Flammen 
Koblenverbraueh  16460  hl  oberschlesische  Kohle.  Gasaaebente 
pro  1 hl  Kohle  34,01  cbm.  Cokegewinn  nach  Maasa  130,49*'«.  Re- 
tortenfeucmng  pro  1 hl  Kohle  0,42  bl  Coke.  Theergewion  pro  1 bl 
K:^Ie  4,00  kg. 

22.  Konnebarg 
(Pachtung). 

OasproducUon  im  Botriebejahre  1892  . . 90747  cbm 

» » » 18»!  . . ^687  » 

Mithio  Zunahme  2060cbm  oder2,82*/o 
Die  Gasproduction  von  1892  entfiel  auf 

Slmssenbeleuchtong  mit  . . 18986  cbm  ■■  80,93^« 

Privatbeleuchtung  und  Belencbtung  Öffent- 
licher Geblade  etc.  mit  62636  > = 69,03  *.'c 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  . . 619  * = 0,68*/« 

Selbetvcrbrauch  mit 1033  » * 1,14*/« 

Verlast  in  den  BOhremeVc.  mit 7474  » * 8,24*/« 

Obige  Menge  90747  eben  = 100*/« 

Die  Flammenxahl  betrug 

Ende  1892  11!  Strasaenflammen  1 189  Privatfiammen  = 1300  FlAmmen 
> 1691  111  * 1508  > =1614  > 

Abnahme  — StrassenSammen  SU  Privatfiammen  ss  314  Flammen 
Kuhlenverbmuch  4284  hl  Zwickatier  und  wcslllliache  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kf^Ie  21,18  cbm.  Cokegowinn  nach  Maass 
134,24*/«.  Retortenfooerung  pro  1hl  Kohle  1,09  hl  Coke.  Theer 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,00  kg. 


28.  Bramsche. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1892  . . 56402  cbm 

» » » 1891  . . 61278  . 

Mithin  Zunahme  4124  cbm  oder  8,04*/« 
Die  Gas]wodoction  von  1892  entfiel  auf: 

Strassenbeloacbtnag  mit 4707  cbm  = 8,60*/« 

Privatbeleuchtting  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebtudeetc.  mit . 39701  • *71,66*/« 

Verbraudi  tu  technischen  Zwecken  mit  . . 6942  • = 10,?2*/o 

Selbfltverbrauch  mit  . 642  » = 1,16*/« 

Verlast  in  den  Köhren  etc.  mit 4410  * = 7,96*/« 


Gasproduction  im  Betriebsjahre  1892  : 567  675  cbm. 


Diesdbe  entfiel  auf 

Strassenbeleochtang  mit 61 188  cbm  * 9,01  */• 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Qeblude  etc.  mit 382564  « = 67,39*/« 

Verbrauch  au  technischen  Zwecken  mit  . 81861  » * 14,42*;« 

Selbetverbrauch  mit  ........  4637  > = 0,82*/« 

Verlast  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  47  486  » = 8,86*/« 

Obige  Menge  567  676  cbm  = 100*/« 


Von  dem  Gasselbetverbrauche  wurden  600  cbm  s»r  Inbetrieb- 
setaung  der  neuen  Apparate  verbrauchL 
Die  Flammenxahl  betrug 

Ende  1892  196  Strassenflammeu  4030  Privatfiammen  = 4216  Flammen 

* 1891  140  . 3475  * =3615  » 

Zunahme  56  Stiassenflammon  545  Privatffammen  = 601  Flammen 
Koblenverbraueh  28087  hl  westfalische  Kohle.  Gaflsuabeote 
pro  1 hl  Kohle  24,69  cbm.  Cokegewinn  nach  Maas«  185,62  */o.  Re- 
tortenfeucrung  pro  1 bl  Kohle  0,62  bl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  4,00  kg. 

26.  Netsschkau  L Vgtl. 

OasproducticHi  im  Betriebsjahre  1892  ; 62  774  cbm. 


Dieselbe  entfiel  auf 

Strasscnbeleuchtung  mit 19631  cbm  = 31,27  */• 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mH  ......  37604  • =59,91*/» 

Verbrauch  su  technischen  Zwecken  mit  . . 453  « = 0,72*i^ 

Beibetverbrauch  mit . . 918  » * 1,46*/* 

Verlust  in  den  Böhren  etc.  mit  . ...  4168  » = 6,64  *^ 

Obige  Menge  62774  cbm  = IOC*/« 

Die  Flammenxahl  betrag 

Ende  1892  128  Straaaenfiammen  593  Privatfiammen  = 716  Flammen 
* 1891  121  » 435  • *566  • 


Zunahme  2 Btrassenfiammen  158  Privatfiammen  = 160  Klammen 
Koblenverbraueh  2909  bl  Zwiekaoer  Kohle.  Gasausbeute  pro 
1 bl  Kohle  21,58  cbm.  Cokegewinn  nach  Maase  128,41*,'«.  Retorten- 
Teuerung  pro  1 hl  Kohle  1,06  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 bl  Kohle 
4,00  kg. 

37.  Neustadt  a.  Orlm 


Obige  Menge  55402  cbm  = 100*,'«  | 
Die  Flammenxahl  betrag  I 

Ende  1893  45  Straaeenfiammen,  1136  Privatfiammen  = 1181  Flammen  | 

» 1891  _43 » 1063  . — 1106  _»  _ j 

Zunahme  2 Btnseenflammen,  78PrivatAamtuen  * 76  Flammen  j 

Koblenverbraueh  2356  hl  westfalische  Kohle.  Oasauabeute 
pro  1 bl  Kohle  23,53  cbm.  Cokegewinn  nach  Maass  139,82  */*■  R« 
tortenffeneruag  pro  1 hl  Kohle  1,08  bl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohls  3,6  kg. 


Gasproduction  im  Betriebsjahre  1892:  72,431  cbm. 


Dieselbe  entfiel  auf 

Strassenbeleochtang  mit  .......  17178  cbm  = 33,72*/« 

Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Geblude  etc.  mit 32731  • =■^,20*/« 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  . . 20894  « = 28,85*/'« 

Belbstverbraucb  mit 814  > * 1,13*/« 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 804  » * 1,11*/« 

Obige  Menge  72431  cbm  = 100*/« 
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Die  FlammeDMhl  betrag 

Ende  1B92  99  ßtraMeDSammen,  560  PriTaUUmoDen  = 659  Flammen 

. 1891  94 . ^ » _ =3  562  . 

Annahme  5 BtraasenilatnmeD,  102  PrivatOammen  “ 107  Flammen 
Kohlenyerbrauch  3088  bl  weatf&liacbe  and  Ztrickaoer  Kohle.  Ga« 
aiiabeale  pro  1 bl  Kohle  23,46  cbm.  Colcegewinn  nach  Maaae  127,91*/s. 
RetorteDfeoeniog  pro  1 bl  Kohle  1,01  bl  Coke.  Theergewinn  pro 
1 hl  Kohle  4,00  kg. 

28.  Kitxingen  a.  M. 

(Pachtong). 

Dieee  GaaanrtaU  ging  mit  dem  1.  October  1892  in  ansere  Be- 
wirthschaftQDg  Ober. 

Gaaprodaction  im  IV.  Quartale  1892:  60885  cbm. 


Dieeelbe  entfiel  auf  I 

SLraBaenbeleachtung  mit  . 15798  cbm  £=  25,95  *;• 

PriTatbeleuchtong  and  Belenchtuog  Offent-  I 

lieber  GeUnde  etc.  mit 89409  » 

Verbranch  au  techalechen  Zwecken  mit  . . 8169  * ss  6,24*/* 

Selbetverbranch  mit 863  > s 1,42*/«  | 

Verloat  in  den  Böhren  etc.  mit 1626  » 2,67  y» 

Obige  Menge  60H8dcbm»  lOO’ie  I 


Von  dem  GaaeclbatverbraDche  entfallen  200  cbm  auf  die  In- 
betriebeetxang  dea  neuerbaateo  Gasometer«. 

Die  Flammeniahl  betrag 

Ende  1892  185  Striaaenflammeo  2033  Priyatflammens  2218  Flammen  ' 

Kohleayerbfmuch  2506  bl  weet&lische  und  Saar-Kohle.  Gaa- 
anebeute  pro  1 hl  Kohle  24,29  cbm.  Cokegewinn  nach  Haase  140,62%. 
Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,73  hl  Coke.  Thecigewinn  pro  i 

1 hl  Kohle  3,6  kg.  (Scbluas  Mgt). 

StyruM  a. d. Ribr.  (Wasserwerk)  Das  im  Monat  Auguat 
T.  J.  b^onnene  Wasaerwerk  für  das  Eisen-,  Stahl-  und  Kohrenwerk 
der  Firma  Thyssen  A Co.  ist  im  Honst  April  d.  J.  in  Betrieb  ge- 
kommen and  ist  auf  eine  tAgUche  LeistaagsfAbigkeU  yon  6000  cbm 
anagefOhrt  Die  Waatergewinonng  erfolgt  in  dem  Untergründe  einer 
grossen  an  die  Buhr  angreuxenden  Wiese,  welche  bis  xa  ca.  6 m 
Tiefe  aas  reinem  Kies  bestehenden  Boden  safweiat.  In  20  m Ent- 
femang  yon  dem  Ufer  ist  ein  6 m im  Lichten  gemanerter  Braanen 
abgeeenkt,  and  von  diesem  aasgebend  ein  800  mm  weites  mit  BdiliUen 
versehene«  Filterrobr  von  104  m Länge  mit  Zobülfenahme  von 

2 Locomobilen  und  2 Centrifugalpompen  verlegt,  mit  reinem  Kies 
omsebflttet  and  die  Oberfläche  mit  Rasen  abgedeefct  Nach  den  vor- 
geoommeneo  Mesaangen  liefert  die  Waasergewinnong  bei  niedrigstem 
Waaeerstand  der  Bahr  eine  weit  giöeaere  Menge  Waaeer  von  vorsflgUeber 
Qaalität.  Aus  dem  Sammelbrumien  fahren  2 Saagrobrstrtnge  von 
je  160  m Länge,  400  mm  1.  W.  nach  der  Pampstation.  Aas  einem 
im  Maechinengebaade  angelegten  gemaoerten  Bronnen  von  3 m I.  W. 

7 m Tiefe  entnehmen  die  Maschinen  das  erforderliche  Condensations- 
waaser.  Die  Waaserhebongsanlage  beeteht  aas  2 Pampmaaebinen, 
von  denen  jede  im  Stande  Ist,  eine  Menge  von  6000  cbm  in  20  Ständen 
xu  fördern,  nebst  eotapreebeoden  2 Dampfkeaaeln. 

Die  Drackrohrieitong  von  der  Pampstation  in  einsr  Linge  von 
800  m and  400  mm  I.  W.,  mOndet  in  einem  auf  dem  Hofe  des 
Sehloseea  8tymm  beflndlicben  Waaserthorm  mit  schmiedeeisernem 
Behälter  von  £00  cbm  Inhalt.  Die  Pampstation  ist  mit  dem  Waaser- 
tborm  darch  einen  elektrischen  Wasaerstandaanseiger  verbanden; 
anaeerdem  ist  dieselbe  mit  dem  Biireaa  durch  Telephon  angeschloesen. 

Vom  Wasserthorm  fahrt  eine  1300  m lange  Fallrohrleitang 
nach  dem  Haaptversorgangagebiet. 

FOr  Feaeragefahr  sind  48  Hydranten  aufgeetellt,  aossordem  ln 
den  Walxwerken  100  Feaerhäbne. 

Die  lobetriebeeUottg  Ist  ohne  jegliche  Störung  erfolgt  and  war 
die  AuafOhrnng  dem  logenieor  Herrn  Müller  in  Bochum  Obertragen. 


Marktbericht 

Vom  Kohlenmarkte. 

Das  »Essener  Glückauf«  schreibt;  Der  Kohleomarkt  ist  im 
allgemeinen  gedrückt.  Die  warme  Witterung  des  schönen  Frilb* 
Jahres,  welche  bis  in  die  letaten  Tage  hinein  nnverändert  aohielt, 
hat  daia  erheblich  beigetragen.  Auseerdem  hat  die  xweite  Hand,  I 
sich  in  RpecalaUon  auf  das  Zastandekommen  dea  8yndicate  and  | 
dadareb  berbeigefOhrte  Preiasteigefang  ao  Obennlasig  ataiA  gedeckt,  I 


dass  sie  durch  ihre  Verkäufe  den  Harkt  erschüttern  musa  Cm 
ihren  Verpflichtungen  nachxakommen,  gehen  die  Händler  mebrbeb 
unter  die  EHnkaufepreise,  ersielen  aber  damit  keinen  erbohleo  ib- 
satx,  da  die  Verbraoeher  sich  Im  allgemeinen  xurückhalten  Du 
•Syndicat  kann  hier  vor  der  Hand  keine  Aenderung  schaffen. 

Die  Düsseldorfer  Börse  vom  4.  Mal  notirte  für  1000  kg  loco 


Werit  folgende  Preise: 

1.  Gas-  und  Flammkohten:  M. 

a)  Qaakoble  für  Leuchtgaabereiiuog  9,00—10,60 

b)  Generatorkohle  ....  8,60^  9,60 

c)  Qasflammförderkohle  ....  7,60—  6,50 
8.  Fettkohlen: 

a)  Förderkohle 7,00—  7,50 

b)  mdirte  beete  Koblo  . . 8,00—  8,60 

c)  Cokekoble 5.00—  6,00 

8.  Magere  Kohlen: 

a)  Förderkohle 7,00—  8,00 

b)  melirte  Kohle  ......  9,00—10,00 

c)  Nosekohte,  Kom  II  (Anihraclt)  . 17,00—30,00 
4.  Ooke: 

a)  Gieasereicoke  ......  13,60—14,50 

b)  Hochofencoke 11,00 

c)  Koascoke  gebrochen 11,00—16,00 

6.  Brlqnetta 8,50—11,00 

Saarkohlenpreiae 


Die  mit  Randschreiben  vom  15.  Mei  1898  bekannt  gegebenes 
Prelae  der  Bergwerksdtrection  Saarbrücken  für  die  xweite  Hälfte 
des  Jahres  1893  sind  gegenüber  denen  des  ersten  Halbjahres  fol- 
gende (vergl.  d.  Jonrn.  1892,  B«r.  8.  700). 

Preise  pro  1 1 loco  Grube: 

Dudweiler  Soiibach  Altenwald  Oampbauwo 


I.Srm.  11. Sem. 

I.8em 

11.  Bern. 

I.Sem. 

n.Bem.  I.  Sem 

n.Eeis. 

Borte  I 

12,80  12,00 

12,80 

12,00 

18,00 

12,40  12,80 

12,40 

» n 

9,80  8,70 

9,20 

8,60 

9,50 

9,00  9,20 

8,N[I 

> m 

6,90  6,60 

5,80 

6,50 

6,70 

5,40  5,50 

5,20 

Kreutgräben 

Maybach 

leiniU'Dechen  König 

I.Som.  n.Bem. 

1.  Sem. 

U-Sem. 

I Sem. 

li.Sem.  I.Sem 

n.soL 

Sorte  I 

12,00  11,60 

12,00 

11,50 

14,00 

13,60  13,60 

13,30 

» il 

8,60  8,00 

8,60 

8,00 

10,00 

9,50  10,00 

9,60 

• 111 

6,30  5,00 

6,30 

5,00 

5,50 

5,20  5,60 

5,20 

Flammenkoiilen  haben  folgende  Preise ; 

L Sera. 

n.  s«tB. 

M. 

M. 

Grleebom, 

n.  Sorte 

9,00 

9,50 

HL  . 

5,40 

4,60 

Püttlingen,  I.  » 

14,40 

14,i0 

II.  » 

10,40 

10,00 

HI.  » 

4.80 

4.60 

Louisoflthal,!.  • 

14,60 

14.30 

> 

IL  . 

9,00 

8,60 

Von  der  Heydt,  L Sorte  . 

13,00 

12,60 

» * 

* n.  » 

8,80 

8,40 

» > 

. UL  . . 

4,80 

4,50 

Gewaschene  Nosakoblen  bÜ/Bö  tum 

14,00 

12,60 

» 

Noasgrieskohlen  . . 

9,40 

9,00 

Friedrichsthal,  II.  Sorte 

9,00 

8,20 

Reden,  I.  Borte  . . . 

13,80 

1S;00 

» 11. 

• ... 

10,90 

9,60 

» III. 

» ... 

6,60 

Itxenplitx,  11.  Sorte  . . 

8,40 

7,60 

Koblwald,  H.  » 

10,20 

9,40 

Scfawefelsaures  Ammoniak. 

gnallMbe  PielM  DealMhs  PnWe 


pro  I i pro  1 Ctr. 

Anf.  Mal  Mute  Mal  Auf.  Mal  MItta  Utl 


A ab.  d. 

A 

ah. 

A 

H. 

M. 

Leith  .... 

ri9  2 6 I 
• ■ 1 12  0 0 1 

12 

' 1 

112,13  ^ 

112,00  1 

[ll,68 

Hall  .... 

i 12  2 6 I 
■ • t 52  0 0 1 

!» 

17 

» 1 

(12,18  1 
112,00  I 

[njs 

London  . . . 

■ ■ { - i 

[" 

15 

« i 

[-  ) 

jll.75 

llambarg  . . 

- 

12,40 

12.SÖ 

Chiliealpeter. 

Hamborg  . . 

. . — 

- 

- 

9.IJ 

Druck  von  B.  OlAuobour«  io  Mtioofaea. 
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7ERWANDTG  BELGUCHTUNßSABTEN 

■uwii  rC< 

WASSERVERSORGUNG. 


unterscheiden.  Alle  drei  ZQndmcthoden  traten  gleichzeitig 
I mit  den  ersten  Gasmotoren  auf.  Schon  im  Jahre  18^8  er- 
wähnt der  Engländer  William  Barnett  in  der  Patent- 
I beschreibung  seines  Gasmotors  der  Flammen*  und  Glühkörper- 
Zündung;  bekannt  ist  ferner,  dass  die  Lenoir’sche  Gas- 
maschine vom  Jahre  1860,  welche  als  erster  wirklich  gang- 
barer Gasmotor  zu  bezeichnen  ist,  mit  elektrischer  Zündung 
arbeitete. 


Organ  des  Deotseben  Tareias  von  Gas-  and  Weaaerfachmilaaenk 


B»rMaf*b«r  »U4l  Or.  B.  BUHTB 

u im  «n>iiiw>«iii  ■■»>«»> «I»  *e  ■«rtarvbt,  OninliiioM»  4« 
Varteff.  R.  Ol.r>8KaOtraO  to  Mftsokao.  OtftoRtr— ■ 11. 


Dm 

lOURNAL  Ft)R  e*88ELEUCHTUN8  UND  WASSERVERSORRUNB 

«ncbolat  ■onalltcb  dTcln»!  and  bertcblM  (lauMU  and  encbSptawl  ftb«r  all« 
Varttnt*  »7  <t«B  0«blela  dot  H«laachtuognr«MM  and  dar  Wn—nrewortnns. 

AU«  Zoaebriftoo,  «alch«  die  Kedoctioa  dea  BUttaa  betraflba,  weidan  erbeten 
OBiar  dar  Adraaaa  da«  H«faa«Baban.  Prof.  I>r.  H.  BUNTS  tn  Karlarahe  I.  B., 
Itowneka-ADla««  te 

Das 

AOUftNAL  FOR  ßA86ELEUCHTUN6  UMD  WASSERVERSORfiUNG 

tniB  donli  den  Bnctahsadel  aum  Fraise  Ton  U.  N IBr  dea  JAhriaas  betören 
wsrdso;  bei  dlroctcoi  Bcaofe  darch  die  FoeUxnter  DeatscUsads  and  des  An*- 
IsimSm  odsr  dareb  die  nntcrselctanate  Verlisibncbbsadlaar  wird  ela  PoriofQsctalsr 
erbobea 

ANZEIGEN  werden  ron  der  Verls<Bban<Uasjr  und  «aauBUlobea  Aanoa«M- 
iBSdtntea  tum  Preise  tod  M Pf.  fllr  die  dralgea  pul  lene  Pctttsell«  oder  dem  lUiUD 
UBrenommra.  Bel  a,  tt-.  la  and  Mnullrar  Wlederbolcnt  wird  ela  stelrcnder 
Bubsti  rewtbrt 

BeUugeu.  TOB  dcncB  tntor  ela  ProbelseiDplsr  dafuseaden  Isu  w«rd«a  aseh 
Varelnburanf  bclrefUct 

— — <-g— ^ — g ,o„  o.  oLDfBOoao  In  M«a«baip 
Ol&cktiruiae  li. 
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l'eber  dU  Kntwiekelaar  der  ZladtHrrleklaaera  ftr  Suusetam.  Voa  O.  Llcek- 
fald,  Cieil-Inxealeur,  Maanover.  8.  301. 


Zar  JskrMtrrMBBlair  !■  Drtedrs.  S.  907. 

Pie  ZieNi  nad  Aafrukea  dar  Gatladatlrit.  Von  Dr.  Eurvn  Sebilll&t.  MQnebea. 
(Scblusii  8.  M 

BeleaeklaaK  aad  Watt*rvertercaar  der  Knpp'iehea  llaiinuklUbrlk.  fi.  sil. 


Uteeatar.  8.  sit 
Beleueblunrtwesen. 

lalereuiionuler  EleklKkMoonrnMS  In  Chkuso  1893.  — Voncblbra  au  soeets- 
liebelt  B»eUrnraungea  Aber  elekirlKbe  MaMaelabeUcu 
WseaereereorgaDg 

WusaerreraorgBDs  von  Vohobumu  und  Tokio.  — Behandlung  der  stAdtliebea 
Abwfatrr.  — VerbraiumngaAran  Rir  Ahirunga-  und  I nruibalofre  aller  Art. 
Mono  BOeber 
Xra«  PsleaU.  8.  818 

I’Btentanmeldougtn.  — Puieni  «riheiioagoB.  — Putoalarldeeb- 
uogen.  — Nendrnok  voo  Puiaotiebrlfton. 


Aaealge  sai  de«  rutoauekrlftea.  8.  lu. 

Ll«D.  Hundlaterne.  — - F.  und  8.  Roeeofeld,  KertentplUet.  — Artiengi'eeU- 
aebuA  fär  AsphuUiruDK  und  Dacbbedeekunir  «urm.  Jaeerloh.  Auttriob- 
mamn  ffir  idtoa.  — Kaianlor,  KeraoBhebavorrtebtuiif . — KIOdoo. 
FuhroDg  (Br  OsBointlonlorkan.  — Tpere  »nd  Burntdul«,  Xluppfonn.  - 
Mix.  WRmt.'r*flef.  — Socidti-  dea  rontatnee  Utetribairtr«*  d‘ Sau  c:baad«, 
Selbetvarkkurcr  nir  «albaiberelUie«  belatca  Mnaaer  — 11111«,  BetnrllrroT- 
rteboiog.  — Stuart  and  Blnnar,  KohlnawanseratoffBaa^lM.  Schnaidt, 
Stetterung  — Deltaler,  SCananmg  (ttr  Vlertactgatatatcblnen.  — Rotten, 
Oesilecb«lnla«v>'eaUl.  — 8cbmid  t,  <>ldampn>rvnner.  — SleiaeiiiAIlaltke, 
Aotelgen  einer  Ueerbwlndlgkcltearente.  — Rstmuetea.  Wetierfeeie  Puts- 
aad  Anrlrichmawe  — Scbfllte.  Abdichtang  KerlMenerFIiieelgkelUbebglter. 


Statltiiwhe  aad  daaRtielle  MltlbeUaagea  S.  SIS. 

Bretlau.  Elektromotoren  AuMUillnng.  — Latpalg.  Klekui»cta«  Scleurhtung, 
— TbQrlnger  Uangetcr.trban,  (SebiuMi.  — U.  -tJladbarh,  Waaterldiung.  — 
Preeeburg.  UMwarkaberlebl.  SegetvAr  iScbSeabutg,  SlebenoüracaX 
Waseer!eltnngeb«o.  — Stegedin,  Gatwerktberiefal.  — Klektrlaeh«  Belcncb- 
Uiag,  — Wien,  OeSentllche  Beleuehtuog. 

SsrktkerlekL  8.  980. 


Deber  die  Entwickelung  der  Zündvorrichtungen 
für  Gasmotoren. 

Von  6.  Lieckfsid,  Civil IngeoicDr,  Hannover. 

Die  Zündvorriohtuug  eines  Gasmotors  hat  den  Zweck, 
die  VerbrennuDg  der  Ladung  genau  im  rechten  Moment  ein- 
zuleiten, bezw.  das  Züiidmedium  rechtzeitig  von  Aussen  in 
das  Innere  des  Treiheylinders  hineinzutragen.  Von  dem  guten 
Functioniren  des  Zfludapparates  hängt  nicht  nur  die  Betriebs- 
sicherheit, sondern  in  hohem  Grade  auch  die  ökonomische 
Ausnutzung  des  Brennstoffes  ab. 

Je  nachdem  man  als  Zündme<iium  Klammen,  glühende 
feste  Körper  oder  den  elektrischen  Funken  benutzt,  lassen  sich 
Flammenzündungen, 

Glühkorperzündungen  und 
Elektrische  Zündungen 


Von  allen  Zündmetboden  ist  die  Flammenzündung  bisher 
am  meisten  angewandt  und  aasgebildet  worden.  Das  ihr  zu 
Grande  liegende  Princip  ist  zuerst  in  dem  schon  erwähnten 
Barnett’schcn  Patent  aui^sprochen.  Es  besteht  darin,  dass 
in  dem  Hobiraum  eines  Schiebers  oder  anderen  Abdioht- 
Organes  periodisch  eine  Flamme  erzeugt  wird,  welche  im 
Moment  der  Zündung  von  Aussen  abgesperrt  und  unmittelbar 
hinterher  mit  dem  I^dungsraum  in  Verbindung  gebracht  wird. 


Fl«.  949. 


rig  m 


ln  Kig.  24.3  und  244  ist  die  Barnett' sehe  Zündung  dar- 
gestellt. Kurz  vor  der  Zündung  nimmt  der  Hahn  a die 
Stellung  Fig.  243  ein,  die  Höhlong  von  a couimumcirt  mit 
der  aussen  brennenden  Flamme  *.  Das  aus  dem  Brenner  d 
in  die  Höhlung  tretende  Leu^tgas  kann  sich  in  t entzünden 
und  einen  Flammenursprung  in  a bilden,  wenn  die  Oeffnung 
e zweckentsprechend  geformt  ist.  Barnett  sagt  in  seiner 
Beschreibung,  der  Hahn  solle  im  Moment  der  Zündung 
■rapide  gedreht  werden,  es  würde  sich  die  Flamme  erhalten, 
bis  Oeffnung  e mit  dem  Laderaum  iu  Verbindung  getreten 
sei,  und  die  Zündung  veranlassen. 

Barnett's  Vennuthung  kann  zu- 
treffen,  wenn  es  sich  um  Ma- 
schinen bandelt,  welche  ohne 
Compression  arl>eiten,  wu  aber 
Verdichtung  der  Ladung  ange- 
wandt wird,  kann  der  Apparat, 
wie  wir  später  sehen  werden, 
nicht  functioniren.  DaBarnett 
seine  Maschine  als  mit  Com- 
presflion  arbeitend  beschrieben 
bat,  BO  folgt  daraus,  dass  die- 
sell>e  nicht  gangbar  gewesen  sein 
kann. 

Eine  andere,  der  Barnott'- 
seben  sehr  ähnliche  Flammen- 
Zündung  iKt  am  Hugon'schco 
Gasmotor,  welcher  ohne  Com- 
pression  arbeitet,  angewandt. 

Wie  aus  Pig.  245  ersichtlich, 
wird  auch  hier  als  Vorbereitung 
für  die  Zündung  in  Höhlung  a 
de«  Schiebers  durch  die  Htämlig 
brennende  Zundilamine  t eine 
Vermittelungstlammc  f entzündet,  welche  iro  Moment  der 
Zündung  durch  ent.sprechende  Bewegung  des  Schiebers  von 
aussen  ahgeschnitten  und  mit  der  I.adung  in  Verbindung 
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geaeUt  wird.  Die  Gaszufuhr  für  die  Flammen  / mui«  durch 
Qummischläuche,  welche  die  Bewegungen  des  Schiebers  mit* 
machen  können,  vermittelt  werden. 

Der  Oedanke,  den  Zündapparat  für  Gasmotoren  ohne 
Compression  in  der  beschriebenen  Weise  zu  construiren,  war 
sehr  naheliegend,  und  kann  die  praktische  Ausbildung  des* 
selben  wohl  nicht  mit  Schwierigkeiten  verknüpft  gewesen  sein. 

Den  FlammenzUndungen  für  Comprenionsgasmotoren 
liegt  fast  genau  dasselbe  Frincip  zu  Grunde,  wie  es  im 
Barn  ett'schen  and  Hugon'schen  Zündapparat  ausgesprochen 
ist;  der  einzige  Untorschieil  l>eateht  darin,  dass  man  hier  der 
Hohlraumflamme  in  der  Zeit,  wo  sie  von  Aussen  abgesperrt 
und  mit  dem  Laderaum  noch  nicht  in  Verbindung  getreten 
ist,  dieselbe  Spannung,  wie  sie  im  Laderaum  herrscht,  zu 
geben  hat 

Bei  allen  diesen  Zündapparaten  entnimmt  man  die 
Nalirung  der  Hoblraumflamnie  direct  aus  dem  Gemisch  der 
ladung  und  auch  deren  Compression  wird  dazu  benutzt, 
der  Flamme  die  nöthige  Spannung  zu  geben.  Die  Schwierig*  i 
keiten,  welche  hierbei  zu  überwinden  sind,  bestehen  haupt-  i 
sächlich  darin,  die  Gemischflamme  in  den  Uohlraum  hinein*  . 
zuziehon  und  dort  an  bestimmter  Stelle  zu  erhalten.  ! 

Zum  genauen  Verständniss  des  Zündungsvorganges  bei  1 
den  Flammenzündungen  an  Compresrionsgasmotoren  ist  es  1 
von  Wichtigkeit,  sich  über  dos  Verhalten  der  Gemischflamme  { 
beim  Entzünden,  Brennen  und  Verlöschen  vollkommen  klar  I 
zu  sein;  die  nachfolgend  beschriebenen  Versuche  werden  dazu  | 
beitragen,  dies  zu  erleichtern.  Bringt  man  in  der  Wandung  I 
eines  mit  comprimirlem  Gasgemisch  erfüllten  Behälters  eine  i 
feine  OelTnung  an,  welche  sich  in  Gestalt  eines  cylindrischen  | 
Rohres,  von  bedeutend  grösserem  Querschnitt  wie  die  feine 
OefTnung,  unvermittelt  fortseizt,  und  entzündet  das  aus- 
tretende Gemisch  an  der  Rohnnündung,  so  bildet  sich  bei 
genügend  starkem  Druck  der  Flammenursprung  nicht  un- 
mittelbar an  der  Rohrmündung,  sondern  in  einiger  Knt-  j 
fernung  davon  und  zwar  <lortp  wo  sich  die  Ausströmung»*  | 
gesohwindigkeit  soweit  ermässigt  hat,  dass  sie  gleich  der  i 
Brenngeschwindigkeit  geworden  ist. 

Nimmt  der  Druck  im  Behälter  ab,  so  ermässigt  sich  j 
auch  die  Ausi^triimun^eschwindigkeit,  «nil  der  Flammen*  | 
Ursprung  rückt  der  Mündung  näher,  er  hat  sie  erreicht,  i 
wenn  die  Strömungsgeschwindigkeit  an  der  Mündung  gleich  I 
der  Brenngeschwindigkeit  geworden  ist. 

Hat  nun  das  Rohr  einen  genau  oylindrischen  Querschnitt, 
so  (lass  man  au!  ein  ganz  gleichmüssiges  Strömen  ohne  > 
Wirbel  rechnen  kann,  so  zieht  sich  die  Flamme  — auch  , 
wenn  der  Druck  im  Behälter  nicht  mehr  vermindert  wird  — 
allmählich  ganz  in  das  Rohr  hinein,  bis  die  feine  Oeffnung 
in  der  Behälterwand  fast  erreicht  ist;  dort  nun.  wo  in  Folge  i 
unvermittelten  Uebergnuges  der  feinen  Oeffnung  in  das  | 
cylindrisebe  Hohr  Wirbelbewegungen  im  Gemisch  herrschen  I 
müwen,  hört  auch  das  gleichmässige  Fortschreiten  der  Bronn*  I 
Zone  auf,  es  tritt  Verbrennung  mit  Explosionserscheinung  i 
ein,  die  zu  einer  momentanen  Drucksteigerung  im  Kohr  Ver*  ' 
anlasKutig  gibt.  Je  nach  dem  im  Gemischhehälter  herrschenden  j 
Druck,  je  nach  der  Weite  des  cylimlrischen  Rohres  und  den  j 
Dimensionen  der  feinen  Oeffnung,  kann  die  Flamme  er*  | 
löschen,  sic  kann  mit  der  feinen  Oeffnung  als  Ursprung  | 
brennen  bleiben  oder  sie  kann  in  den  Behälter  hineinschlagen  { 
und  den  ganzen  Inhalt  zur  Explosion  bringen. 

Die  Fiamme  erlischt,  wenn  die  feine  Oeffnung  durch  I 
einen  Kanal  von  sehr  geringen  Dimensionen  gebildet  wird  | 
und  der  Druck  im  Behälter  schwach  ist,  dio  Flamme  erhalt  ^ 
»ich  im  fBrennen,  wenn  bei  gleich  dimensionirter  feiner  ' 
Oeffnung  starker  Druck  im  BehälU-r  herrscht.  Sie  dringt  in  I 
den  Behälter  hinein,  wenn  hier  der  Druck  sehr  schwach  ist  j 
und  nicht  ein  Kanal  die  feine  Oeffnung  bildet,  sondern  die 
Durchbrechung  einer  dünnen  Scheidewand.  ! 


Hat  das  orwälmte  genau  cylindrische  Rohr  nicht  diese 
Gestalt,  ist  vielmehr  unregelmässig  geformt,  so  zieht  sich  die 
Flamme  nicht  in  das  Rohr  hinein,  sondern  der  Inhalt  des- 
selben verbrennt  unter  Explosinnserscheinung.  Da  die  Druck- 
enlwicklung  im  Rohr  jetzt  eine  stärkere  ist,  so  erlischt  die 
Flamme  oder  der  Behälterinhalt  wird  zur  Explosion  gebracht. 
Aus  diesen  Betrachtungen  geht  hervor,  dass  mit  den  be- 
schriebenen Einrichtungen  das  Hineinziehen  und  Festhalten 
der  Geniischflamn>c  in  einen  Huhlraum  nicht  mit  Sicherheit 
zu  erreichen  ist 

Ganz  anders  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  das  be- 
sprochene Rohr  nicht  cylindrisebe,  sondern  konische  Form 
hat  und  zwar  so,  dass  der  Uebergang  von  der  feinen  Oeffnung 
in  den  Konus  ein  ganz  allmählicher  ist.  Strömt  jetzt  Ge- 
misch in  den  Konus,  so  nimmt  dasselbe  nach  Maassgabe  der 
Erweiterung  schon  während  des  Strömen»  im  Rohr  eine 
gleichmässig  verzögerte  Bewegung  an,  und  nun  tritt  das  ein, 
was  man  für  die  Flainmenzflndung  eines  Compressionsgas* 
motors  braucht,  die  Flamme  des  entzündeten  Qemischee 
zieht  sieh  in  das  Kohr  hinein  und  bleiht  an  der  Stelle  fest 
stehen,  an  welcher  die  Geschwindigkeit  im  Konus  der  Brenn- 
geschwindigkeit entspricht.  Ein  Verlöschen  der  Flamme,  ein 
Explodiren  des  Rohr-  oder  Behälter-Inhalts  kann  hier  nicht 
mehr  stattßnden. 

Sperrt  man  eine  so  erzeugte  Hohlraumflamme  von  aussen 
ab,  während  sie  durch  die  feine  Oeffnung  mit  dem  Gemisch- 
behälter  in  V^erbindung  bleibt,  so  nehmen  ihre  Verbrennungs* 
producte  auch  ohne  Weiteres  denselben  Druck  wie  der  im 
Behälter  herrschende  an,  so  dass  nun  alle  Bedingungen  er- 
füllt sind,  damit  durch  eine  derartige  Huhlraumflamme  die 
Entzündung  der  comprimirten  Gasmotorenladung  erfolgen 
könne. 

So  klar  sich  der  soeben  beschriebene  Weg  zur  Erlangung 
der  »gespannten  Ilohlraumflamme«  nun  auch  entwickeln 
lässt,  er  ist  dennoch  nicht  bei  der  ersten  Flammenzündung 
für  Compressions-Gasmotoren  ~ demZflndschieber  der  Deutzer 
Gasmotoren  eingchalten  worden.  Hier  bannte  man  die 
Gemischflamme  nicht  durch  die  Form  de»  Hohlraume»,  son- 
dern dadurch,  dass  dem  Gcmischstrom  ein  I.<euchtgasstrom 
unter  gewöhnlichem  Gasdruck  vorausgesandt  wunle;  die  Ent- 
zündung und  das  Hineinbrennen  der  einfachen  Gasflaromu 
bot  keine  Schwierigkeiten.  Sandte  man  dem  Gaastrom  ohne 
Unterbrechung  einen  Gemischstrom  au»  dem  Gemischbehälter 
bzw.  Laderaum  des  Gasmotors  nach,  so  wurde  allmählich  aus 
einer  Leuchtgasflamme  dio  gewünschte  Gemischflamme  mit 
dem  Ursprung  an  der  feinen  Oeffnung,  die  nun  für  die 
Zündung  unter  gleichen  Verhältnissen  brannte,  wie  die  Co- 
nusflanime. 

Der  »Deutzer  ZQndscliieberc  hat  sich  seit  bald  20  Jahren 
in  fast  unveränderter  Form  erhallen,  er  vereint  mit  sicherer 
Wirkung  almoluto  Geniuschlosigkeit. 

In  den  Fig.  2+6,  247  und  248  ist  derselbe  in  drei  für 
den  Zündungsvurgang  charakteristischen  Stellungen  dargestellt 

Nach  dem  Vorausgeschickten  ist  ohne  Weiteres  klar,  dass 
Fig.  246  die  Stellung  ist,  bei  welcher  sich  die  Gasflamme  im 
Fchieber-Hohlraum  durch  Zuuimmenströmcn  von  I^uuchtgaa 
und  Loft  bildet  und  mit  dem  Ursprung  bei  a brennt 

Fig.  247  zeigt  den  8chiel>er  unmittelbar  vor  dem  Zünd- 
nioment.  Kanal  n hat  sich  ausser  V'erhindung  mit  der  Gas- 
leitung gesetzt  und  ist  dafür  mit  g in  Verbindung  getreten; 
an  Stelle  des  I.«uchtgas8lromeB  ist  ein  Gemischstrom  getreten, 
aus  der  leuchtend  brennenden  Gasflamme  ist  eine  nicht- 
leuchtende Gemischflamme  geworden,  deren  V'erbrennungs- 
producte  die  Compressionsspannung  aunehmen. 

Fig.  248  ist  die  Schieberstellung  im  Zündmoment  Es 
hat  sieh  die  Verbindung  des  mit  gespannter  Flamme  erfüllten 
Ilohlraumes  nach  dem  Ladungsraum  gebildet,  die  (Zündung 
erfolgt. 


L.rg  !;zed  by  Googic 
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Eine  Scbieberfl&mnienzQDdung,  bei  welcher  der  Flammen-  > 
Ursprung  tutt  directer  Verwendung  des  Gasgemisebee  durch 
die  conisebe  Form  des  Holxlraumea  in  denselben  hinein* 
gezogen  wird,  ist  die  ebenfalls  seit  langen  Jahren  im  Ge- 
brauch befindliche  Zündung  von  Wittig  &.  Hees, 


Der  Apparat  ist  in  den  Fig.  241*  und  2bO  dargcstellt  uud  . 
functionirt  io  folgender  Weise: 

Kurz  vor  Beendigung  des  Compressionshubes  tritt  Canal  a 
mit  Mulde  b in  Verbindung;  es  strömt  Gemiech  durch  di«  I 
conische  Düse  e in  den  Hohlraum  h de«  Schiebers  und  ent-  i 
zündet  sich  an  der  aussen 
brennenden  ZQndfioimiie  #. 
Die  conische  Bohrung  der 
Düse  c bringt  es,  wie  be- 
schrieben, bei  richtigen  Aus- 
messungen mit  sich,  dass  dos 
strömende  Gemisch  seine  Ge- 
schwindigkeit allmählich  ver- 
ringert, daas  sie  beim  KintriU 
in  den  Hohlraum  kleiner  wie 
dieVerbrennungjigeschwindig- 
keit  ist,  und  der  Flammen- 
Ursprung  sich  in  die  Düse 
bincinzieht.  Die  zu  diesem 
Vorbereitungsstadium  <lee 
Zündungsvorganges  gehören- 
de Schieberstellung  ist  in 
Pig.  24U  dargestelU;  bewegt 
sich  der  Schieber  weiter  und 
nimmt  die  Stellung  Fig.  250 
ein , so  ist  die  Hohlraum- 
llomme  von  Aussen  abgeschnitten,  sie  nimmt  Compreasions- 
Spannung  an  und  nach  dem  Laderaum  zu  bildet  sich  die 
Zündöffnung.  Der  Apparat  von  Wittig  Ä Hoes  ist  einfach, 
seine  Herstellung  ist  mit  keinen  Schwierigkeiten  verknüpft 
und  es  wird  das  Gas  für  die  vermiltclmiü  Gasflamme,  welche 
im  Deutzer  Schieber  angewandt  ist,  gespart.  Ein  üebelstand 
ist  dos  zischende,  schlürfende  Geräusch,  wutches  durch  die  im 
»Zündconus<  brennende  Gemiscliflamme  erzeugt  wird.  Durch 
möglichste  Verkleinerung  der  feinen  Düsvnöffnung  lässt  eich 
dies  Geräusch  sehr  vermindern. 

Bei  allen  Flammenzündungen  mit  Schieber  wird  letzterer 
durch  die  periodisch  in  seinem  Innern  brennende  Flamme  stark 
geheizt  und  eine  sehr  reichliche  und  sorgfältig  geleitete 
Schmierung  ist  nöthig,  um  die  diclitcnden  Schicl>orflächen 
in  gutem  Zustand  zu  erhalten. 

Mit  Vorthell  benutzt  man  in  den  Zömlschiebem  ange- 
brachte Kanäle  zum  Kinsaugen  des  frischen  Gemistrhes, 


denn  durch  den  kalten  Luftstroin  wird  eine  energische 
Abkühlung  des  Schiebermetolles  herbeigeführi,  welche  die 
sichere  Schmierung  des  Schiebers  sehr  erleichtert.  Als  fehler- 
haft wird  es  immer  zu  bezeichnen  sein,  wenn  der  ZÜndschieber 
auch  als  Auslassorgan  benutzt  wird.  Die  Grenze  der  ein- 
tretenden  Erhitzung,  bei  welcher  eine  Schmierung  noch  mög- 
lich ist,  dürfte  dann  leicht  überschritten  werden. 


Beachtet  man,  dass  der  Schieber  eines  Gasmotors  mit  erheb- 
licher Kraft  gegen  den  Schieberspiegel  gedruckt  werden  muss, 
damit  er  durch  den  hohen  Verbrennungsdruck  nicht  abge- 
worfen wird,  und  der  Kraftverlust,  welcher  durch  die  Bewegung 
j des  Schiebers  verursacht  wird,  ein  ganz  erhehlicher  ist,  dass 
ferner  ein  solcher  Schieber  oft  der  Reinigung  bedarf  und 
seine  Herstellung  besondere  Fertigkeit  verlangt,  so  sind  die 
Bemühungen  erklärlich,  welche  man  darauf  verwandt  hat, 
den  Schieber  durch  ein  anderes  Orgau  zu  ersetzen. 

Am  meisten  Erfolg  war 
von  trocken  arbeitenden  Ven- 
tilen zu  erwarten;  halten  sich 
doch  die  ohne  Schmierung 
arbeitenden  schmiedeisemen 
oder  süUiIcrnen  Auslassventile 
der  Gasmotoren,  welche  in 
gusseisernen  Führungen 
trocken  arbeiteten,  seil  langen 
Jahren  als  dauerhaft  bewährt 
Der  erste  gangbare  Vontil- 
zünder,  welcher  aus  diesen 
Hetnühungou  hervorging,  oi- 
sebien  im  Jahre  Iflbl  an  den 
von  der  Gasmotorenfabrik  der 
Gebrüder  Körting  in  Han- 
nover gebauten  Motoren;  der- 
selbe hat  sich  bis  heute  in 
unveränderter  Form  erhallen 
und  ist  ebenso  wie  einst  der  Doutzer  Zündschieber  ein  Vor- 
bild für  die  anderen,  jetzt  gebräuchlichen  Vcntilzünder  ge- 
worden. In  Fig.  251  und  252  ist  die  ursprüngliche  Versuchs- 
Form  dieses  Apiuirates  dargesteüt 

Der  Flaninien-Hohlraum  ist  im  Ventil  selbst  unterge» 
bracht.  Zuin  Hineinziehen  der Geniischflamme  in  das  Innere 
des  Ventiles  dient  aucli  hier  der  Hohlconus,  dessen  grosse 
OefTnung  jedoch  in  diesem  Falle  direct  nach  aussen  mündet 
und  nicht  erst  in  einen  Vermitteluugaraum.  Auch  liegt  die 
Zöndüfliiung  direct  im  Zündconus,  und  zwar  ist  es  die 
Durchbrechung  v der  Seitenwand,  welche  diesem  Zweck  dient. 
Der  Zündungsvorgang  entwickelt  sich  in  folgender  Weise; 
Kurz  vor  dem  todten  Punkt  Anheben  des  Züudventils,  Aus* 


DlCjlllZüC  Dv  CjOC 


304 


Journal  für  GaHbeleiichtung  und  Wasservorsorgung.  XXXVI.  Jahrg, 


No.  16. 


strömen  von  Gemisch  durch  die  feine  Oeffnung  k.  Allmähliche 
V'erringerung  der  Geschwindigkeit  dieses  Gemisches  durch 
Zunahme  dee  ConusquerschniUee.  Entzündung  an  der  Zünd- 


nr  t»i.  Ki«. 


flamme  und  ZurQckweichen  des  Flammenursprunges  in 
den  Conus.  Herunterstossen  des  Zündventils,  Bildung  der 
Zündöffnung  bei  v,  EnUändung  durch  direct«  Berfihrung 


der  brennenden  ilohlraumtlamme  mit  dem  Gemisch  des  La- 
dungsraumoH  — Stellung  Fig.  Für  die  Abmesnungen  des 
Zündventils  genügen  Maasse,  die  im  Verhältniss  zu  denen 
eines  Zflndschiebcrs  verschwindend  zu  nentiou  sind;  t.  B. 
functionirt  das  ZUndventi!  noch  ganz  sicher,  wenn  die  wei- 
teste OefTnung  des  Conus  t>  mm  beträgt. 


Der  Verbrauch  an  Zöndgas  und  an  Kraft  zur  Bewegung 
ist  ein  äusserst  geringer.  Trotz  seiner  grossen  Einfachheit 
und  unbedingt  sicheren  Wirkung  erwies  eich  dieser  Versuchs 
Apparat  in  dieser  Form  doch  nicht  als  dauernd  brauchbar,  der 
dichte  .Schluss  des  Zündventiles  in  seiner  Führung  war  oft 
! schon  nach  wenigen  Wochen  dahin;  damit  wurde  das  Ge- 
I rausch  des  durch  die  undichte  Führung  entweichenden  brcn- 
I nenden  Gemisches  ein  unerträgliches,  das  Zündrohr  erhitzte 
I sich  sehr  stark  und  frass  sich  in  der  Führung  fest. 

Erst  nachdem  man  dazu  überging,  von  jeder  Abdichtung 
I in  der  Führung  abzusehen,  waren  die  Betriebsresultate  bessere. 

. Die  Veränderungen,  welche  tu  dem  Zweck  an  dem  Apparat 
I vorgenommen  wurden,  waren ‘Sehr  einfacher  Art:  es  wurde 
der  eigentliche  Zündconus  bei  a Fig.  252  abgeschnitten  und 
diesem  Abschnitt  bei  b eine  Ventildicbtüäcbe  gegeben.  Die 
Wirkung  des  veränderten  Apparates  Fig.  und  251  ist  so- 
I fort  verständlich,  und  bleibt  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  das 
I Zündrohr  g mit  einem  kolbenartigen  Ansatz  k versehen  wurde, 
welcher  bewirkte,  dass  e durch  den  CompressioDsdruck  sofort 
: gegen  den  Ventilsitz  v gedrückt  wird,  sowie  Ventil  a sich 
I öffnet. 

I Von  einer  schädlichen  Reibung  des  Zflndrohres  konnte 
nun  nicht  mehr  die  Rede  sein,  da  es  mit  Spiel  in  seiner 
[ Führung  gleiten  konnte;  auch  Gemisch  konnte  nicht  mehr 
viel  entweichen,  weil  eine  Communication  von  Innen  nach 
Aussen  durch  den  i^pielraum  nur  während  der  Zeit  möglich 
ist,  in  welcher  das  Ventil  n eben  seinen  Sitz  verlässt  und 
das  Ventil  s seinen  Sitz  noch  nicht  erreicht  hat.  Reprasen- 
tirt  wird  diese  Zeit  durch  die  Dimension  s,  Fig.  253,  welche 
man  bei  der  praktischen  Ausführung  des  Apparates  einen 
halben  Millimeter  gross  macht. 

Die  Fig.  253  und  254  zeigen  den  Apparat,  welchen  man 
erst  jetzt  mit  Recht  einen  Ventilzünder  nennen  konnte,  in 
den  charakteristischen  Stellungen.  Bei  der  Stellung  Fig.  253 
bereitet  sich  die  Zündung  vor,  es  strömt  aus  dem  Ladungs- 
raum Gemisch  in  den  Zündconua,  welches  eich  an  der  äusseren 
Zündflamme  entzündet.  Wie  wiederholt  beschrieben,  entsteht 
im  Konus  die  Hoblraumflamme,  welche  beim  Herabstoasen 
des  Ventiles  t durch  d^is  V*entil  <i  mittelst  der  Oeffnungen  t 
mit  dem  Ladungsgemisch  in  directo  Berührung  tritt  In  dom 
Moment,  wo  dies  geschieht,  hat  auch  die  Dichtfläche  dee 
Ventile  a ihren  Sitz  fast  erreicht,  so  dass  auch  hier  nur  eine 
kaum  nennenswerthe  Menge  von  Verbrennungsproducten  ent- 
weicht 

Die  Betriebsdauer  eines  solchen  Ventilzünders  wird  wohl 
von  keinem  anderen  Zündapparat  Übortroffeu  werden;  der- 
selbe Zünder  kann  10  Jahre  und  noch  ^nger  ohne  Reparatur 
seinen  Dienst  m)t  Regelmässigkeit  verrichten.  Rechnet  man 
hierzu  die  geringen  IleiBtellungskoslen,  den  kaum  nennens 
werthen  Kraftverbrauch,  die  geringe  Menge  Zündgas  und  den 
Wegfall  der  Schmierung,  so  könnte  man  diesen  Ventilzfinder 
für  vollkommen  halten.  Leider  arbeitet  er  aber  nicht  ge- 
räuschlos, und  es  kommt  hinzu,  dass  das  Geräusch  im  Laufe 
der  Zeit  stärker  wird.  Ein  Einschlagen  bezw.  Vertiefen  der 
Ventilsitze  und  damit  eine  Zunahme  der  Dimension,  (s.  Fig.  253} 
ist  unvermeidlich. 

Bald  nach  dem  Auftauchen  der  ersten  Benzin-  und 
Pelroleummotoren  machte  sich  der  Ucbelstand  der  Flammen- 
zündungen geltend,  bei  di^n  Maschinen  nicht  zuverlässig 
zu  functioniren,  namentlich  zeigte  sich  der  Uebelsland  beim 
Anlassen,  also  bei  kalter  Maschine.  An  sehr  kalten  Winter- 
tagen versagten  sie  den  Dienst  überhaupt  ganz;  hier  war 
<ler  einzige  Ausweg  in  Verwendung  von  Glühkörper- 
Zündungen  zu  suchen,  und  von  dieser  Zeit  ab,  also  etwa 
vom  Jahre  18^^3—84,  machen  sich  die  Bemühungen  geltend, 
praktisch  brauchbare  Glühzünder  zu  construiren. 

Der  Gedanke,  glühende  feste  Köri>er  als  Zündmittel  bei 
Gasmotoren  zu  verwenden,  tauchte  fast  gleichzeitig  mit  den 
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ersten  Gasmaschinen-Projecten  auf.  ln  dem  schon  erwähnten  : 
Bamett'schen  Patent  vom  Jahre  1838  wird  als  Zändmittel 
Platinschwamm  angegeben,  welcher  durch  BcriUirung  mit 
dem  comprimirten  Gasgemisch  in  Gluth  geräth. 

Auch  in  deutschen  Patentschriften  finden  sich  frühzeitig 
Glühzünder,  deren  praktischer  Verwendung  nicht  die  geringsten 
Bedenken  entgegenstehen,  die  vielmehr  nach  langjähriger  i 
Nichtbeachtung  und  nach  Ablauf  der  Patente  in  neuerer 
Zeit  mit  einem  Mal  zu  Ehren  gelangt  sind  und  jetzt  genau 
in  der  Weise  ausgefflhri  werden,  wie  sie  von  den  betreffenden 
Erfindern  in  den  Patentschriften  angegeben  wurden.  Z.  B. 
ist  dies  mit  der  in  Fig.  'J65  und  256  dargestclltcn  Zündvor- 
richtung von  Leo  Funk  der  Fall.  Das  Functioniren  dieses 


Apparates  ist  ohne  Weiteres  verständlich.  Das  PlatinhOtcbcn 
a wird  durch  eine  Flamme  in  Uellrothgluth  versetzt  und 
im'  Zündmoment  durch  eine  Oeffnung  des  Schiebers  b mit 
dem  I>aduDgsraum  in  Verbindung  gebracht. 

Auch  die  Zündvorrichtung  von  W.  Lehmann  in  Leip- 
zig,  die  etwa  um  das  Jahr  1878  oder  1H79  patentirt  wurde,  | 


teichnet  sich  durch  Einfachheit  aus;  dieselbe  ist  in  Fig.  257 
und  258  dargestellL  P ist  ein  in  Gluth  erhaltener  Platin- 
draht, der  im  Moment  der  Zündung  in  das  Rohr  li  geschoben  ; 


Fi*.  *6». 


wird,  die  DichlÜäche  vom  Stempel  St  dichtet  des  Rohr  Ä bei 
e ab,  um  dann  bei  weiterem  Vordrängen  da.*»  ganze  Rohr  i 
mit  der  darin  enthaltenen  glühenden  Platinnwlel  in  das  ' 
Innere  des  Ixadungsraume»  hineinzuschieben.  Vermittelst  i 
der  Durchbrechungen  Z des  Rohres  ß tritt  das  Gasgemisch  | 
der  Ladung  mit  dem  glühenden  Draht  in  Berührung,  worauf 
die  Zündung  erfolgt. 


Etwa  um  das  Jahr  1883  findet  man,  namentlich  an 
englischen  Gasmaschinen,  die  ersten  Glöhzünder  in  praktischer 
Benutzung.  Ganz  allgemein  war  cs  hier  das  »GIQhrohrc, 
welches  zur  Anwendung  gelangte;  als  Material  hierfür  be- 
währte sich  weder  i’latin  noch  ein  anderes  Metall,  erst  mit 
Verwendung  des  Porcellans  halte  man  da«  Rechte  getroffen. 
Während  Eisen*  und  Staldröhren  von  erheblicher  Wandstärke 
sein  mussten,  wenn  sie  einige  Wochen  aushalten  sollten, 
erwies  sich  das  Porccllan,  abgesehen  von  seiner  Zerbrechlich- 
keit, als  ein  unverwüstlich  widerstandsfähiges  Material,  und 
kann  dasselbe  GUihrÖhrchen  jahrelang  seinen  Dienst  verschon. 

Die  Entzündungstemperatur  des  Gasgemisches  ist  keines- 
wegs eine  niedrige.  Kann  man  doch  einen  ausstrdmenden 
Leucbtgasstrahl  auf  ein  dunkelroth  glühendes  Eisenstück 
leiten,  ohne  eine  Entzündung  des  Gases  lierheizufQhrem 
Erst  mit  beginnender  Hellroth-GluÜi  ist  die  Zündungstempe- 
ratur  für  Iveuchtgas  erreicht.  Hieraus  ergibt  sich, 
dass  die  zum  Erhitzen  der  Glühkörper  verwandten 
Flammen  eine  hoho  Temperatur  haben  müssen, 
dass  man  sie  durch  Kapseln,  welche  mit  schlechten 
Whirmeloitem  ausgeklcidet  sind,  gegen  Abkühlung 
schützen  muss.  Die  Dimensionen  des  Glühkörpers 
können  sehr  gering  gewäliU  werden;  je  dünn- 
wandiger man  die  Porcellanröhrcben  macheu  kann, 
um  so  sclmcller  sind  sie  in 
Gluth  zu  bringen,  um  so 
weniger  Gas  wird  zur  Er- 
haltu  ng  derG)  uth  verbraucht. 

Als  ganz  besonders  werth- 
voll haben  sich , wie  er- 
wähnt, die  Glühzünder  für 
Petroleummotorcii  erwiesen, 
ja  man  kann  sagen,  dass 
diese  Motorengattung- über- 
haupt erst  mit  Anwendung 
dieser  Zündmethode  lebensfähig  geworden  ist. 

Je  nachdem  das  T.iadung8gemiBch  behufs  Entzündung  nur 
in  das  Glübrohr  eindringt  oder  dasselbe  dorchstromt,  kann 
man  geschlossene  und  offene  Glühzünder  unterscheiden. 

Zur  ersten  Art  gehört  der  in  Fig.  259  dargestelltc  Daimler- 
schcApparat.  Das  inGluth  versetzte Zündröhrchenastehtdurcli 
Kanal  b in  directer  und  dauernder  Verbindung  mit  dem  Ladungs- 
raum  c.  Da  a und  b beim  Einnehmen  frischer  Ladung  von 
dieser  nicht  durchatrömi  werden,  so  bleiben  beide  mit  stag- 
nirenden,  nicht  entzündbaren  Gasen  erfüllt,  erst  bei  ein* 
tretender  Compression  dringt  entzündbares  Gemisch  in  den 
Zfindkanal,  so  dass  sich  mit  zunehmendem  Druck  im  Cyltnder 
die  entzflndb.are  Zone  des  üemiscl«*«  dem  Glühort  immer  mehr 
näliert;  im  todten  Punkt,  wenn  die  stärkste  Compression  ein- 
tritt,  soll  auch  da«  Gemisch  die  GlQhzono  erreicht,  oder  noch 
besser,  wie  wir  später  sehen  werden,  überschritten  haben,  so 
dass  nun  die  Zündung  durch  Berührung  von  entzünd- 
barem Gemisch  mit  dem  Glühkörper  erfolgen  kann. 

Ein  solcher  Zündapparat  arbeitet  also  sclbstthätig,  es 
ist  weder  ein  Steuerungsapparat,  noch  ein  Ventil  oder  Schieber 
nötbig,  er  arbeitet  ferner  vollkommen  geräuschlos  und  ist, 
abgesoben  vom  gewaltsamen  Zerbrechen  des  Glührohres, 
keiner  Betriebsatörung  unterworfen. 

Aus  Versuchen,  welche  nnt  diesem  Zümlapparat  ange- 
stellt wurden,  ergab  sich,  dass  die  Zündung  immer  genau 
zur  selben  Zeit  erfolgte,  gleichgültig,  ob  das  eindringende 
frische  Gemisch  die  Glühzonc  üiwrschritten  hatte  oder  eben 
erreichte. 

Erklärlich  winl  diese  Kigenürümlichkeit  durch  die  Eigen- 
schaft dünner  comprimirter  Gasgemische,  in  ihrer  Zünd- 
fähigkeit  abhängig  von  der  SUirke  des  Gasgemisches,  von 
dem  Grotle  der  angewandten  Compression  und  in  geringem 
Grade  aucir  von  der  Temperatur  des  Zümimedium«  zu  sein, 
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dsea  also  der  ZQndmomeot  nicht  von  der  iJlnge  des  Zönd> 
kanales  bezw.  Lage  der  Glühzone  abhängt,  sondern  von 
der  Gleichmiseigkeit  der  Gemischetärko  des  Compreasions- 
gradee  und  der  Temperatur  des  Glübrohres,  nur  muss  dafür 
geeorgt  sein,  dass  das  frische  Gemisch  die  Glühzone  über- 
haupt erreicht 

Da  der  Compressionsgrad  eines  Gasmotors  sich  nicht 
ohne  Weiteres  verändern  lässt,  so  bleibt  für  das  Justiren 
der  Zündung,  d.  h.  für  das  Richtiglegen  des  Zündmomentes 
nur  die  Aenderung  des  Mischungsverhältnisses  und  eventuell 
die  Aenderung  des  Erhitzungsgrades  für  den  Glühkörper 
Übrig.  Io  ersterem  Fall  geschieht  dies  auf  Kosten  der  Oeko- 
Domie,  falls  man  ein  anderes  Mischungsverhäliuise  wie  das 
normale  zu  wählen  genöthigt  ist 

I^eider  erhält  sich  der  Compressionsdruck  in  einem  Gas- 
motor nicht  auf  Jahre  hinaus  auf  gleicher  Höhe,  mit  zu- 
nehmender Abnutzung  des  Kolbens,  mit  beginnender  Un- 
dichtigkeit der  Ventile  sinkt  der  Compressionsdruck  und 
muss  bei  solchen  Apparaten  die  Zeit  kommen,  wo  die  Zünd- 
ung unzuverlässig  wird.  Gefährlich  kann  die  Anwendung 
solcher  selbattbätigen  Zündappa- 
rate an  grösseren  Motoren  werden, 
wenn  sich  beim  Fehlen  eines 
Gasdruckregulators  das  Gemisch 
l>ei  erhöhtem  Gasdruck  verstärkt 
oder  die  Temperatur  des  Glüh- 
körpers steigert;  durch  Vorzün- 
dungen können  dann  Stüsse  im 


todten  Punkt  wirken  zu  lassen,  damit  gerade  im  todten  Punkt 
die  Brennzone  an  der  Mündung  des  Kanales  angekommen  ist 
und  in  die  Ladung  hineinschlagen  kann.  Hat  die  Zeit  der 
Ventilöünung  weit  vor  den  todten  Punkt  verlegt  werden 
müssen,  so  macht  sich  der  Uebelstand  geltend,  dass  beim  An- 
lassen die  Zündung  zu  früh  kommt  und  das  Schwungrad 
verkehrt  herumschlägt,  weil  jetzt  Drehungsgeschwindigkeit 
und  Brenngesebwindigkeit  im  Zündkanal  in  einem  anderen 
Verhältniss  zu  einander  stehen,  wie  lM>i  normaler  Umdrehungs- 
geschwindigkeit. Bei  solchen  Motoren  muss  man,  um  das 
Anlassen  Oberhaupt  zu  ermöglichen,  den  Gashahn  erst  ÖlTnen, 
wenn  mit  dem  Schwungrade  bereits  mehrere  Umdrehungen 
gemacht  sind  und  die  Kolbengcschwindigkeit  eine  grössere 
geworden  ist. 

An  den  Gasmotoren  einer  französischen  Fabrik,  welche 
mit  Glühzündung  arbeiten,  sind  sogar  Einrichtungen  ge- 
troffen, die  Steuerung  des  Zünders  beim  Anlassen  später  zu 
bethätigen. 

Von  der  elektrischen  Zündung  ist  bekannt,  dass  sie 
an  dem  ersten  gangbaren  Gasmotor,  der  Lenoir'schen  Ma- 
schine, zur  Verwendung  gelangte.  Auch  heute  findet  sie  sich 
noch  hier  und  dort  vor.  Vom  Standpunkt  des  Maschinen- 
Constructeurs  betrachtet,  kann  die  elektrische  Zündung  nur 
als  »Lückenbüsserc  bezeichnet  werden;  wer  sie  an  seinem 
Gas  Motor  anbringt,  hat  nichts  Besseres  zu  finden  gewnissU 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  über  den  Werth  der  elektrischen 
Zündung  sagen,  dass  sie,  so  lange  die  Elektricitätsquelle  und 
die  Isolationen  gut  in  Stand  gehalten  werden,  mit  genügender 
Sicherheit  functionirt,  dass  sie  den  Vorzug  besitzt,  ohne 
Schieber  und  ohne  Ventile  zu  arbeiten  und  sich  hinsichtlich 
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Motor  eintreten,  die  verhängnissvolle  Folgen  haben  dürften. 

Im  Grunde  genommen  wirkt  dieser  Zflndapparat  ganz 
nach  Arides  im  physikalischen  Unterricht  gezeigten  bekannten 
>pneumatischen  Feuerzeuges«,  bei  dem  man  die  Wirkung 
durch  Erhitzung  des  Cylinderbodens  verstärkt  hat. 

Eine  wirkliche  Präcisionszündung  ist  diese  Vorrichtung 
also  nicht  zu  nennen,  sie  wird  es  erst  dann,  wenn  mau 
zwischen  Glührohr-  und  Ladungsraum  ein  Absperrorgan  — 
Schieber  oder  Ventil  — einschaltet,  welches  von  der  Steuerung 
so  bewegt  wird,  dass  im  todten  Punkt  die  Communication 
zwischen  I^Adungsraum  und  GlQlirohr  hergestollt  wird,  wie 
dies  bereits  in  Fig.  255  und  256,  dem  Funk’schen  Glüh- 
zünder, erklärt  ist 

Fig.  2G0  stellt  einen  offenen  Glühzünder  dar,  bei  welchem 
also  das  frische  Gemisch  zum  Durchetrömen  des  Olührohres 
veranlasst  wird.  Der  Zündungsvorgang  ist  leicht  erkennbar: 
wird  Ventil  t*  wahrend  der  Comprwwiousperiode  von  der 
Steuerung  geöffnet,  so  strömt  frisches  Gemisch  durch  Kanal  r 
in  das  Glührohr,  drängt  die  Verbrennungsproducte  der  vorauf- 
gegangenen  Arbeitsperiode  ins  Freie  und  kommt  schliesslich 
selbst  mit  der  Glühzono  in  Berührung,  aus  dem  Ventil  als 
wenig  sichtbare  Flamme  herausbrennend.  Schliefwt  sich  das 
Ventil  dann  iin  todten  Punkt,  so  schlägt  das  brennende 
Gemisch  in  den  I^ungaraum  zurück  (sielie  Fig.  2Ö0). 

Im  Allgemeinen  ist  noch  zu  den  gesteu»?rten  Glüh- 
zündungen zu  bemerken,  dass  der  Kanal  vom  Glührohr  bis 
rum  Lodungsraum  so  kurz  wie  möglich  gehalten  werden 
muss;  denn  <lie  V'erbrennuugsgeschwindigkcit  des  Gasmotoren- 
gemisches ist  dun’hauB  nicht  gross  und  es  ist  bei  langi'm 
Zündkanul  nöthig,  das  die  Zündung  steuernde  Ventil  vor  dem 


, des  Steiierungsapparales  für  alle  Bauarten  mit  den  denkbar 

> geringsten  Mitteln  anbringen  lässt, 

Da  der  elektrische  Funke  eine  sehr  hohe  Temperatur 
besitzt,  eine  räumlicbo  Ausdehnung  hot  und  nicht  nur  ein 
Funke,  sondern  eine  ganze  Schaar  derselben  zur  Verfügung 
8tebt>  80  hat  man  die  elektrische  Zündung  mit  V'ortbeil  bei 
Benzin-  und  Petroleummotoren  angewandt,  es  kommt  für 
Benzinmotoren  noch  der  Vorzug  hinzu,  dass  man  die  Funken- 
bildung ganz  auf  innere  Theile  des  Motors  beschränken  kann, 
und  jede  offene  Flamme,  welche  sonst  Veranlassung  zu  Ex- 
' plosionen  gelten  kann,  vermieden  ist 

I Die  schwachen  Seiten  der  elektrischen  Zündung  bilden 
I die  Instandhaltung  des  Elektricitätserregers  und  der  Isolation 

> der  Leitung.  UeWrtroffcii  werden  diese  beiden  Schwächen 
aber  noch  durch  die  Unzuverlässigkeit  des  meistentheils 

i nothwendigen  •Funken-Inductors«. 

Das  Anlassen  von  Motoren  mit  elektrischer  Zündung 
’ ist  bei  kalter  Witterung  meistentheils  schwierig,  weil  sich 
die  isolmnde  Porcellauhöisc  im  Innern  des  Cylinders  mit 
: einer  Feuchtigkeitsschicht  ülwrzieht,  herrührend  aus  den 
Producten  der  ersten  V'crbrennung.  Diese  Schicht  stellt  eine 
^ leitende  Verbindung  des  innen  aus  der  Hülse  tretenden 
I Leitangsdrahtes  mit  den  Cylinderwandungen  her,  es  entsteht 
I Kurzschluss,  der  die  Funkenbildung  so  lange  aufhebt,  bis 
der  Feurhtigkeitsüberzug  durch  wiederholtes  Kinsaugen 
< frischen  OemischeK  venlunstet  ist,  dann  kommt  wieder  eine 
Zündung,  die  Poicellanhülse  wird  wärmer;  allmählich  bildet 
sich  kein  Fouchtigkeita-Nicdersehlag  mehr  und  der  Motor 
fängt  nach  und  nach  an  regelmässig  zu  arbeiten. 
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Oft  entstehen  auch  in  der  PorcelUnhÜlse  dort  Sprftnge,  die  Versammlung  fiel  damals  mit  der  Feier  de«  hOjährigen 
wo  sie  iu  die  Metallwand  dichtend  eing««et*t  ist,  dieee  Risse  Beetehon»  der  Dresdener  Gasfabriken  tusammen.  Die  Theil- 
bleiben  unsiq^tbar,  ziehen  eich  aber  voll  Feuchtigkeit  und  | nehmerzahl  belief  sich  auf  253  Mitglieder  und  Gäste,  eine 
stören  die  Isolation  bald  »o  erheblich,  dass  der  Motor  den  Zahl,  wie  sie  noch  bei  keiner  früheren  Versammlung  erreicht 
Dienst  versagt.  worden  war.  Dies  war  zweifellos  der  Anziehungskraft  zu 

Hin  lüichema  für  die  am  meisten  angewandte,  einfachste  danken,  die  Dresden  durch  seine  reichhaltigen  Kunstsamm* 
Anordnung  der  elektrischen  Zündung  ist  in  Fig.  261  dar-  hingen  sowohl,  wie  durch  seine  herrliche  I^ge  am  Elbetrom 
g^gtelit  und  durch  seine  nähere  und  weitere  Umgebung  auszuüben 

Vom  Elekuicitätaerreger  a gebt  eine  Leitung  b durch  i geeignet  isL  Es  stobt  daher  zu  erwarten,  dass  der  Besuch 
die  Wand  des  Ladungsraumes  isolirt  hindurch  und  kehrt  I der  bevorstehenden  Versammlung  ein  nicht  minder  zahl- 
unisolirt,  mit  Benutzung  der  Wandung  dts  Laderaumes  als  | reicher,  ja  gewiss  eiu  noch  wesentlich  stärkerer  sein  werde, 
Leiter,  mithin  ohne  Durchbrechung  desselben,  nach  a zurück,  da  seitdem  ja  der  Verein  in  seinem  Mitgliederbestände  sich 
Im  I.aderaum  eelbst  ist  die  Leitung  dort,  wo  die  Entzündung  bedeutend  gehoben  hat.  Dresden  ist  in  der  Zwischenzeit  in 
des  Gemisches  am  besten  statlfindet,  auf  ein  Stück  von  ' seiner  Entwickelung  nicht  stehen  geblieben;  im  Gegcntheil, 
ca.  4 mm  unterbrochen,  so  dass  der  Strom  beim  Circulireu  6®  hat  seildctn  schnellere  Wandlungen  durchgemacht,  wie 
diese  Lücke  als  Fuuke  zu  überspringen  hat.  j«  zuvor.  Altes  wurde  niedergerissen,  Neues  aufgebaut,  die 

Durch  den  in  die  Leitung  eingeschalteten  Funken  In-  1 Stadt  in  ihrem  Gebiete  erweitert,  die  Verkehrsmittel  wurden 
ductor  F gibt  mau  dem  Strom  die  nöthige  Spannung,  um  ! verbessert,  kurz,  es  wird  auch  Demjenigen  eich  manches 
die  Lücke  bei  c zu  überspringen  und  vermittelt  gleichzeitig  Neue  bieten,  der  schon  die  "fl  er  Versammlung  besucht  hat. 
die  schnelle  Folge  der  Funkenbildung.  Ausserhalb  des  Lade-  Was  zunächst  die  Einwohnerzahl  anlangt,  so  ist  dieselbe  von 
raumes  wird  durch  einen  leitenden  Hebel  //  — den  Con-  | 211 137  am  I.  Januar  1878  auf  305140  am  1.  Januar  1893, 
tacthebel  — eine  Zwischcnleitung  im  Stromkreis  liei^stellt,  mithin  in  dem  15jährigen  Zeiträume  um  rund  45V«  ge- 
BO  dass  bei  anliegendem  Hebel  vKurzschluss«  entsteht  und  j ßliegeu.  Die  Bauthätigkoit  Dresdens  ist  eine  sehr  rege 
die  Funkenbildung  aufhört,  so  lange  der  Kurzschluss  exiatirt.  ^ gewesen;  im  Osten  hat  sie  einen  ganz  neuen  Stadltheil,  die 
Zur  Bethätigung  des  Zündapparates  wird  kurz  vor  be-  Jobannstadt,  geschaffen  und  die  Südvorstadt  (das  sogenannte 
endigter  Compressionsporiodo  der  ContacUiebel  von  der  ' amerikanische  Viertel)  ist  naliezu  vollständig  ausgebauU  Im 
Steuerung  bewegt  und  damit  der  Kurzschluss  aufgehoben.  i Innern  der  Stadt  wurde  eine  bedeutende  Verkehrsader  an- 
So  lange  bei  Drehung  des  Hebels  der  Abstand  vom  Leiter  | göIegL  die  König-Johannatraase,  und  zwar  an  Stelle  ver- 
noeb  kleiner  wie  die  Lücke  des  Stromkreises  im  Ladung»-  i winkelter  Gassen,  welche  mit  ihren  den  Zugang  von  Licht 
ruum  ist,  wird  der  Funke  zwischen  Hebel  und  Leiter  aussen  ' Luft  hindernden,  Jahrhunderte  alten  Gebäulichkeiten 
überspringen,  sobald  aber  der  Abetand  grösser  wird,  gehl  ' neueren  Anforderungen  haben  weichen  und  der  ebengenannten, 
die  Funkenbildung  innen  vor  sich  und  die  Zündung  erfolgt,  architektonisch  sehr  reich  ausgestatteten  breiten  Verkehrs- 
Beim  Justiren  der  Steuerung  hat  man  also  als  Zünd-  Strasse  Platz  machen  müssen.  Der  Letzteren  sind  einige  50 
nioment  die  Hebelstellung  zu  beachten,  bei  welcher  die  | Gebäude  zum  Opfer  gefallen.  Durch  sie  ist  eine  directe 
Funkenbildung  aussen  eben  aufhört.  ' Verkehrslinie  von  der  Wilsdruffer  Vorstadt  bezw.  der  Frie- 

Für  die  Sicherheit  und  Präcision  der  Zündung  ist  es  ' drichstadt  nach  der  Pirnoischen  Vorstadt  geschaffen  worden, 
von  Vortheil,  die  Funkenbildung  über  einen  möglichst  grossen  Eine  andere  neuangelegte  Prachtstrasse  ist  die  in  Fortsetzung 
Raum  zu  vortbeilcn,  und  findet  man  Ausführungen,  l>ei  dunen  früheren  Johannesplatzea  nach  dem  Königlichen  Grossen 

sich  nicht  zwei  einzelne  Spitzen,  sondern  zwei  Reihen  der-  Garten  erbaute  Johann-Georgen- Allee.  Die  Möglichkeit  ihrer 
selben  in  sägenblattähnlichor  Form  gegenüber  stehen,  siehe  Durchführung  ist  lediglich  dem  Prinzen  Georg,  Herzog  zu 
Fig.  261.  Sachsen,  zu  danken,  von  dessen  dort  gelegener  Besitzung 

Der  Funke  «pringt  dann  im  Zick-Zack,  bald  hier,  bald  nöthige  Grund  und  Boden  zur  Verfügung  gestellt  worden 
dort,  zwischen  den  verschiedenen  Spitzen  über,  die  ganze  herrliche  Grosse  Garten,  dem  täglich  viele  Tausende 

Fläche  zwischen  den  Spitienreiheu  beherrschend.  von  Spaziergängern  Zuströmen,  ist  durch  die  Johann-Georgen- 

Wo  Dynamomaschinen  zur  Elektricitätserregung  benutzt  Allee  vom  Stadtinnern  aus  in  der  günstigsten  Weise  zugäng- 
werden,  betreibt  mau  dieselben  direct  vom  Motor;  cs  würde  ^ gemacht  worden.  An  neuentstandenen  öffentlichen  Ge- 
sich  die  Drehung  beim  Anlassen  aber  zu  langsam  vollziehen,  : bäuden  erwähnen  wir  folgende:  die  Martin-Luther-Kirche  in 
um  in  der  Dynamo  Strom  von  genügender  Intensität  zu  er-  I der  Anlonstadt,  die  St.  Paulskirche  in  der  Oppelvorstadt,  die 
zeugen.  Daher  rüstet  man  die  letztere  mit  einer  grösseren  | Petrikirche  in  der  Leipziger  Vorstadt,  die  amerikanische 
und  einer  kleineren  Antricbsrienischeibe  aus  und  legt  während  Kirche  in  der  Südvorstatlt,  die  Königliche  thieräntlicho 

dee  Anlassens  den  Riemen  bezw.  die  Treibschnur  auf  die  Hochschule  an  der  Cirkusstrasse,  das  Wetüner  Gymnasium 

kleine  Scheibe.  Hat  sich  dann  der  Motor  in  Gang  gesetzt  an  der  WcUinerslrasse,  die  Dreikönigsschule  (Realgymnasium) 
und  seine  normale  Umdrehungszahl  nahezu  erreicht,  so  führt  »n  der  HospiuUtrasse,  eine  ganze  Anzahl  Volksschulen,  die 
man  die  Treibschnur  wieder  nach  der  grossen  Scheibe  zurück,  grossen  Kasernenanlagen  in  der  Albertstadt,  den  Justizpalast 

^ (Landesgericht  und  Oberlandesgericht)  an  der  Pillnitzerstrasse, 

! das  Königliche  Amtsgericht  an  der  Marechallstrasse,  das 

• T\  1 Museum  Albertinum  am  Zeughausplatze,  das  neue  Post- 

Znr  JälirPSTPrS&ininlUnf'  in  Dresden  gebäudo  an  der  Aimcnstrasse,  die  Gasfabrik  zu  Dresden, 

gehen  uns  von  geschätzter  tieite  folgende  Mittheilungen  zu:  Reick,  die  Markthalle  am  Antonsplatze.  Im  Bau  begriffen 

In  der  vorjährigen  Hauptversammlung  des  Vereins  in  ^ sind:  die  Trinitatiskirche  in  der  Johannstadt,  die  Lukas- 
Kiel  wurde,  einer  Einladung  des  Uaths  der  Königl.  Haupt-  | kirche  in  der  Südvoratadt,  die  evang.  reform.  Kirche  am 
und  Residenzstadt  Dresden  folgend,  die  Stadt  Driwden  zum  Ver-  ' Güntzplatzo,  die  Königliche  Kunstakademie  auf  der  Brühl'- 
sammlungsort  für  die  diesjährige  Hauptversammlung  gewählt.  | sehen  Terrasse,  die  Realschule  in  der  Johaunstadt,  das 
Als  Tage  sind  der  19.  bis  23.  Juni  fustgusetzt;  Begrüssung  am  > Königliche  Finanzministerium  an  der  Wiesenthorstrasse,  das 
19.  Juni  Abends.  Die  betheiligten  Kreise  rüsten  sich  bereits,  | Königliche  AmtE^ericht  iu  der  Neustadt  (HospitalslrasHe), 
die  Gäste  würdig  zu  empfangen  und  ihnen  den  Aufenthalt  ' das  Bürgerhospital  an  der  Pfotenhauerstrasse,  ausserdem  die 
in  Elbfioronz  so  angenehm  wie  möglich  zu  gestalten.  Dre«-  vierte  Elbbröcke.  An  öffentlichen  Denkmälern  sin<l  ent 
den  wurde  von  dem  Vereine  bereits  im  Jahre  1878  Ix^hrt;  j standen:  das  Gemianiadenkmal  auf  dem  Allmarkte,  das 
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Reitenümdbild  König  Johaon’s  auf  dein  TheaterplaUe , das 
Lutherdenkmal  auf  dem  Neumarkt,  das  Juliue-Otlo-Dunkmal 
und  das  Gutzkowdenkmal  auf  dem  Georgenplatze.  Hierüber: 
Gänsediebbrunnen  auf  dem  Ferdinandsplatze,  8t.Georgsbrunnen 
an  der  Sophienkircho.  In  vollständig  neuer  Gestalt  zeigt 
sich  dem  Beschauer  das  Königlicho  Schloss.  I)aa.^Ibe  hat 
zum  grossen  Thoil  neue  Fs9aden  erhalten  und  gewährt  mit 
seinen  schönen  gothischen  Giebeln,  Krkern  und  ThüriDcn 
einen  prächtigen  Anblick.  Die  Landstände  bewilligten  aus 
Anlass  der  8iX)jährigen  Jubelfeier  des  Hausen  Wettin  im 
Jaliro  1889  für  diesen  Umbau  den  Betrag  von  3 Millionen  Mark. 
Auch  an  neu  entstan<lenen  prächtigen  Privatgebäuden  ist 
kein  5Iaiigel.  Da  ist  das  V'ictoriahaus  mit  den  groesartigen 
Verkaufsläden  an  der  Fnedrichsallce,  das  daneben  befind* 
liehe  Bierlinghaus  mit  ebensolchen  Läden,  das  Hotel  »Euro- 
päischer Hof«  an  der  Pragerstrasse , sind  weiter  die  zahl- 
reichen Prachtbauten  an  der  schon  erwähnten  König  Jobann- 
strasse,  der  Johann-Georgen-Altee,  Albrechtsstrasse,  Fürsten- 
strasse, Sachsenallee  und  -Platz  u.  A.,  die  vielen  schmucken 
Villen  in  der  Südvorsta<U,  der  Vorstadt  Strehlen  und  der 
Juhannstadt  u.  s.  w.  Gewaltigen  Umgestaltungen  geht  das 
gesammte  Dresdener  KiseubahnwSsen  entgegen.  Nicht  weniger 
als  25  Millionen  Mark  sind  bewilligt,  um  nach  und  nm^h  an 
Stelle  der  völlig  unzulänglich  gewordenen  bisherigen  Ein- 
richtungen Verhältnisse  zu  schaffen,  wie  sie  der  Neuzeit  und 
den  Bedürfnissen  des  V'erkehrs  entsprechen.  Die  sammt- 
lichcn  Balmliüfe  sollen  umgebaut,  eine  PersontinbaUesteHe 
in  der  Friedrichstadt  angelegt  und  zahlreiche  Strahn  Unter- 
und  UeberfuhruDgen  hergestellt  werden.  Bis  zur  Palais- 
Strasse  in  Vorstadt  Strehlen  hinaus  soll  eine  Hochbahn  an- 
gelegt werden,  welche  den  Durchgangsverkehr  L(*ipzig-  und 
Berlio-Bodenbach  zu  vermitteln  l^eetimmt  ist.  ln  Verbindung 
mit  den  Bahnbauten  wird  dem  \Veis4«er>UfluBS  «in  ganz  neues 
Bett  an  der  Flurgrenzc  mit  dem  Vorort  Cotta  hin  gegraben, 
während  das  alte  verschüttet  und  für  staatUeho  und  städ- 
tische Zwecke  verwendet  werden  winl.  Die  Friedriclistadt 
erhält  bedeutende  Hafenanlagen,  welche  durch  Hahngleise 
mit  dem  neuen  Gülerbalmhof  werden  verbumlen  werden  Zur 
Beleuclitung  der  Bahnhofsanlagen  und  der  Balinstreckcn  inner- 
halb des  Stadtgebietes  wird  die  Eisenbabnverwaltung  eine 
eigene  elektrische  Centralanlage  errichten  lassen.  Auf  allen 
von  den  Umgestaltungen  betroffenen  Gebieten  herrscht  be- 
reits seit  Jahr  und  Tag  ein  äusserst  reges  I.«b«n  und  Treiben, 
und  die  Arbeiten  schreiten  rüstig  Vorworte.  Bc.aonders 
zwischen  Friodiichstadt  und  Cotta-ßriesniu  werden  dieselben 
zuw'hends  gefördert;  ein  Ilundgang  ist  hier,  soweit  die  Ge 
biete  überhaupt  zugänglich  sind,  ausserortlentUch  lohnend. 

Daas  neben  all  diesen  Umgestaltungen,  Erweiterungen 
und  Verschönerungen  auch  für  Kunst  und  Wissenschaft 
Vieles  aufgewendcl  worden  ist,  bedarf  keines  Hinweises. 
Die  Königlichen  gammlungeo  haben  Bereicherungen  erfahren 
und  die  Stadt  selbst  hat  durch  Errichtung  eine«  Stadt- 
museums (an  der  Kreuz»tra*!se)  eine  für  die  Ortekunde  und 
Ortegöschichte  höclist  wichtige  Stätte  geschaffen,  eine  Stätte, 
die  der  Bnsucher  nie  ohne  die  wertlivoUstcn  Eindrücke  ver- 
lassen wird. 

So  hat  sich  auf  fast  allen  Gebieten  der  Geist  des  Fort- 
sclirittes  geregt,  und  man  darf  behaupten,  dass  Dresden 
hinter  der  Entwickelung  anderer  Grosastädte  keineewegw  zu- 
rückgeblieben ist. 

Dieser  Hinweis  und  das  für  die  Festlichkeit  aufgcstclltc 
Programm  werden  gewiss  nicht  verfehlen,  Manchen,  der 
vielleicht  noch  nicht  mit  sich  in’s  Reine  gekommen  ist,  ob 
er  der  Versammlung  beiwohnen  solle,  und  namentlich  auch 
Solche,  welche  an  der  78  er  Versammlung  bereite  theil  ge- 
nonimou  bal>en,  zu  bestimmen,  unter  allen  Umständen  am 
19.  Juni  ds.  Jhra.  nach  Sachsens  Ilauptetadl  zu  dampfen! 

Soweit  die  Thoiluehmer  nicht  von  den  ernsten  Frog»m 


der  Togeeordnung  in  Anspruch  genommen  sein  werden,  hat 
das  Programm  genügende  Zerstreuungen  vorgesehen. 

Die  Festlichkeiten  werden  mit  der  Begrüssung  der  C^t« 
Montag,  den  19.  Juni  Abends  im  herrlich  gelegenen  Con- 
corthause  des  Zoologischen  Gartens  beginnen.  Eine  Militur- 
1 kapelle  wird  für  musikalische  Darbietungen  sorgen.  Für 
. Dienstag,  den  2U.  Juni  ist  nach  der  Sitzung  eine  Besieh- 
I tigung  der  Reicker-  und  der  Ncustädter-Gasfabrik  mit  Wagen- 
I fahrt  durch  die  Stadt  in  Aussicht  genommen,  während  der 
Abend  die  Gäste  in  dem  an  der  Elbe  gelegenen  prächtigen 
Concertgurten  dee  »Hotel  Kaiserhof«  sehen  wird. 

Mittwoch,  den  21.  Juni  findet  eine  Besichtigung  der 
Arbeiten  an  der  4.  Elbbrücke  und  des  Wasserwerkes  statt, 

I ilarauf  Zusammensein  in  dem  oberhalb  des  Letzteren  gelegenen 
Restaurant  »Saloppe«,  von  welchem  aus  man  einen  herrlichen 
Blick  Ober  das  Klbthat  genieest.  Wer  die  Besichtigung  iler 
. neuen  Hafen-  und  Eisenbabnbauten  in  der  Friedrichstadt 
i vorzieht,  kann  sich  auch  an  einer  Führung  dahin  betheiligen, 
j Abends  findet  Opem-Festvoretellung  im  Königlichen  Hof- 
I theater,  danach  Zuaammenseiii  im  Königlichen  Belvedere 
' auf  der  Bruhrschen  Terrasse  glatt. 

Donnerstag,  den  23.  Juni  Festtafel  im  Concerthause, 
Abends  Zugammengein  auf  Holhig's  ElbterrasHe  (,ItaUeoisches 
Dörfchen).  Für  Concert-Darbietungen  von  einem  schwim- 
menden Musikpavillon  aus  und  für  Ueberraschungen  ist  an 
letzterem  Orte  Sorge  getragen. 

Den  Glanzpunkt  der  Festlichkeiten  wird  der  für  Frei- 
tag, den  2.3.  Juni  geplante  Ausflug  nach  der  Bächs,  Schweiz 
(Bastei)  bilden. 

Fiür  die  Damen  ist  während  der  Sitzungezeiten  Besuch 
der  Königlichen  Sammlungen,  der  Ausstellung  für  Wohnung 
einrichtungen  im  Gewerbebause,  der  Markthalle,  des  Zoolo- 
gischen Gartens,  sowie  ein  Ausflug  in  die  Umgebung  von 
Dresden  geplant.  Man  darf  hoffen , dass  nach  alledem  die 
Haupt-  und  Residenzstadt  Sachsens  Niemand  unbefriedigt 
verlassen  wird. 


I Die  Ziele  und  Aufgaben  der  Gasindustrie. 

Von  Dr.  Eugen  Sehilllng,  MQncken. 

(Schinu). 

Nachdem  ich  im  VoniuBgcbendon  die  Ziele  und  Aufgaheo  der 
Gasanstalten  geschildert  habe,  mochte  ich  bitten,  mir  noch  korze 
j Zeit  Ihre  Aufmerkaamkeit  xa  Bcbenken,  um  noch  einige  Neaernngen 
I tu  besprechen,  welche  berufen  erscheinen,  bei  der  LOenng  der  Anf- 
I gaben  der  Gaaindnstrie  eine  wesentliche  Rolle  tu  spielen. 

ZuvOrdorst  das  neue  GasglQblivlitl  Im  Jahre  I8R6  kam  xnni 
ersten  Male  eine  NoUz  tu  unseren  Obren,  welche  aus  Wien  meldete, 
dass  der  Chemiker,  Herr  Dr.  Auer  Ritter  von  Welsbacb,  eine  neue 
: Belcachtungsmetbode  entdeckt  habe,  «'eiche  eine  vollständige  Um- 
walsung  anf  dem  Gebiete  der  Gaaindustrie  und  einen  mach- 
I tigen  Fortschritt  des  BeleuchtungswvKeii»  Oberhaupt  bedeute.  Schon 
I diese  AnkOndigiing,  noch  mehr  aber  die  Mitlbelinng,  dass  dieses 
' Liebt  durch  «inen  GlQbkdrper  «in-ugt  werde,  welcher  venouthUch 
aus  fixen  Oxyden  and  Salten  Terschiedcocr  seltener  ErdmeUüle,  wie 
Cer,  Lathan  and  Didjm  bestehe,  erregten  einiges  Misstrauen.  Die 
Patentansprüche  anf  diesen  Glühkörper,  wie  sie  das  französische 
Patent  vom  4.  November  lät^ö  snführt,  lauten : 

1.  Die  Anwendung  eines  Glühkörpers  bei  Gasbrenaem,  welcher 
ans  einer  Oombination  der  Oxyde  von  I..anthan  and  Zirkon  oder  der 
Oxyde  von  Yttrium  und  Zirkon  hergeatellt  ist. 

2.  di«  Ersettung  der  Y^ttcr-Erde  durch  «ine  Menge  Rrbinertle, 
welche  von  den  übrigen  Erdeu,  welch«  tu  dlveer  Gruppe  von  svlteuen 
Elementen  gehören,  befreit  ist, 

3.  die  Ersettang  des  Lsnthanoxydes  durch  die  Oxyde  derjsnigeo 
seltenen  Elemente,  welche  sich  im  Cerit  finden, 

4.  die  voUaUtndige  oder  Uieilweiee  Ersetzung  der  Zirkonerd« 
durch  Magnesia, 
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5.  die  HoretellaDg  eine«  Gewebes  von  Wolle  oder  Bsumwolle 
ln  der  Form  eines  dnrchbrocbenen  Rohres  and  imprignirt  mit  einer 
Loeong  der  ealpetersaureu  oder  essigssuren  Bslu  etc.  einer  der  oben- 
gennnnten  MUrhungen,  welches  Gewebe  bei  dirvcter  EinJlscherung 
die  Erden  in  Form  dee  ursprünglich  vorbsndenen  Geweben  curock- 
Ilsst  and  dadurch,  ohne  besondere  Manipnlationen,  eine  Tollfttindige 
Einstellung  des  Brennens  mit  dem  GlOhkOrper  bewirkt; 

6.  die  Anwendung  einer  anderen  Gestalt  des  OlObkOrpen  als 
die  röhrenförmige,  um  die  am  meisten  susgesetitsn  Theile  durch 
eine  Lösung  von  Magiiestnm-  und  AlumiDiumnitrat  TeratArken  sn 
können. 

Meine  Herren  i Aus  dieser  langen  und  doch  dunkel  gehaltenen 
PatentboBcbreibung  werden  Sie  nicht  riet  entnehmen  können. 

InteressBOt  dürfte  das  I^oe  sein,  dass  das  Mineral  Cerit  als 
ein  Rohprodukt  genannt  wird,  ans  welchem  dl«  sur  Imprkgoining 
der  Glühkörper  nöthigen  Element«  tum  Theil  gewonnen  werden. 
Dieses  Minesal  kommt  in  Schweden  vor  und  enthalt  die  Elemente 
Oer,  I,anthsn  and  Didjrm.  Ausserdem  sind  aber  auch  die  seltenen 
Erdxnetallo  Yttrinm,  Thorium,  Zirkon,  Erbiom  and  wohl  such  die 
erst  neu  entdeckten  Neodym  und  Praseodym  dabei  vertreten. 

£s  ift  bekannt,  dass  sich  Dr.  von  Auer  mit  wiMenschsftUeben 
Arbeiten  über  die  Trennung  und  Reingewinnung  dieser  Erdmetalle 
beschäftigte,  ond  dass  ihn  dabei  die  hohe  LichtemissionsMhigkeit 
deren  Oxyde  auf  den  Gedanken  bracht« , diese  Stoffe  xur  Licht- 
erseugnng  su  verwendeu,  indem  er  «lamit  ein  Gewebe  imprtgnirte, 
das  Gewelte  verkohlt«  und  den  AschenkOrper  Uber  einer  entleuchteten 
Bunsenflamme  sum  Glühen  brachte.  Dass  aus  diesem  Laboratoriums- 
ezperiment  jemals  eine  brauchbare  praktische  Beleucbtangsmethodo 
werden  würde,  musste  damals  allerdings  noch  stark  besweifelt  wcnicn. 
Die  erste  praktische  Anwendung  des  neuen  Lichtes  leigt«  die  Firma 
Fintsch  auf  der  XXVI.  Jahresversammlung  des  deulschon  Vereins 
von  Gas*  und  Wasserfachniknnem  in  Einensch  im  Jahre  18^6  vor'). 
Ich  habe  damals  gefunden,  dass  die  Leuchtkraft  eines  solchen  Brenners 
swischen  H und  15  Eorzen  bei  einem  Ga.<iverbrauche  von  95  Liter 
Gas  pro  Stunde  betrug. 

Wenn  schon  dieser  Brenner  ein«  verhaltoissmAMig  grosse  Ver 
breitnng  gefunden  hat,  so  trat  eine  völlige  Wendung  ein,  als 
Dr.  V.  Auer  in  Wien  mit  seinem  neuen  IiuprügnirFluid  bervortrat, 
welches  im  I#«uf«  des  Jahres  1S92  auch  in  Deutschland  sur  Ein- 
fülirung  kam.  Die  Zusammeosetsung  der  neuen  Flüssigkeit  zur  Im- 
prtgniniDg  ist  unbekaont,  sie  ist  auch  nicht  patentirt  und  wird  von 
Dr.  von  Aner  selbst  für  den  Bedarf  der  gatixcn  Weit  hergestellt 

Ich  will  hier  nur  bemerken,  dass  die  ersten  PaUmt«  von  Dr. 
V.  Auer  zanüchst  an  die  Firma  Julius  Plntsch  in  Berlin  verkauft  wurden 
und  dass  von  diesem  sie  über  Wien  wie<lcr  an  eine  Berliner  Firma 
Sellen  A Clv.  Ohergvgungcn  sind.  Diese  Firma,  jetzt  Actiengezell- 
Schaft,  liefert  nunmehr  die  Brenner  und  Glühkörper  für  ganz  Deutsch- 
land. Für  Säddentschland  geht  jedoch  der  Verkauf  nochmals  durch 
die  Uttnde  eines  Generalvertreters  für  Süddeutschlajid,  Namens 
Schleainger,  und  ist  dies  der  Grand,  warum  ln  Süddealschland  die 
fertigen  Brenner  M.  20,  ln  Norddeuttchlaofl  jedoch  nur  M.  15  kosten. 
Für  Oesterreich  und  das  Ausland  besUsht  eine  eigene  Gesellschaft 
Namens  Williams  A Welsbacb  in  Wien,  ln  England  and  Amerika 
haben  sich  eigi-ne  Aktiengesellschaften  gebildet. 

Doch  nun  zur  eigentlichen  Sache. 

Das  Glühlirht  winl.  wie  Ihnen  bekannt  sein  wird,  dadurch  er- 
seugt,  dass  ein  GlQbkOrpvr  Qt>er  einer  nicht  leuchtenden  Flamme 
eines  eigens  gestalteten  Bunsenbrenners  aufgehftngt  wird  und  ins 
Glühen  kommt.  Der  wichtigste  Tbcil  ist  der  Glühkörper,  resp.  die 
Flüssigkeit  ({■Inid),  welche  zur  Imprügnimng  dee  zu  seiner  Her- 
stellung dienenden  Baumwollgewebes  dient. 

Der  mit  dem  neuen  Fluid  hergestellte  Glühkörper  liefert  nach 
Messungen,  die  Ich  an  einem  allerdings  vorzüglichen  neuen  Exemplar 
vorgeoommcii  habe,  hei  einem  Gasverbrauch  von  &4  1 pro  Stunde  und 
einem  Druck  von  30  mm  eine  Leuchtkraft  von  71,7  Uefnerlicht  = 
57,7  Münchener  Kerzen*) ! Es  ist  dies  ein  ganz  überraschendes  Resultat, 
wenn  man  bedenkt,  dass  man  aus  der  gleichen  Gssmeoge  im  Schnitt- 
brenner nur  10  Hefnerlicht  Leuchtkraft  erzielt.  Ich  mnes  gleich 

>)  S,  d.  Joum.  1886,  8.  045—648. 

*)  Das  Verlitltnisa  der  verschiedenen  Maasselnheiten  ist  fol* 
gendes; 

Einheit:  Uefnerlicht. 

1 Münchener  Kerze  =s  1,36  Uefnerlicht, 

1 Deutsche  Vereiuskerze  “ 1,20  Hefnerlicht. 


I bemerken,  dass  nicht  alle  OlQhkörpor  so  gut  sind  wie  der  unter- 
' snehte  und  dass  mir  auch  schon  solche  unter  die  HAnde  gekommen 
, sind,  welche  nur  $4  Hefnerlicht  Leuchtkraft  hatten.  Immerhin  ist 
aoeb  diese  Leistung  noch  reichlich  das  3 fache  von  dem  eines  Schnitt- 
brenners  auf  gleiche  Gasmenge  bezogen. 

Worauf  die  so  wesentliche  Steigerung  der  Leuchtkraft  beruht, 
^ ist  bis  jetzt  unbekannt.  Thateache  aber  ist,  daas  hierdurch  salbst 
I bei  hohen  Gaspreisen  eine  derartige  Billigkeit  erzielt  wird,  dass  im 
' Verein  mit  der  grossen  Helligkeit  des  Lichtes  der  Gasbelonchtung 
j wiederum  ganz  neue  Wege  geöffnet  sind.  Gewöhnlich  will  man  mit 
! dem  Gasglühlicht  nicht  die  frühere  Helligkeit  ereeUen,  sondern 
meist  dieselbe  steigern.  HAuüg  wird  die  gleiche  Zahl  Flsmmon 
cnetxt,  so  dass  auf  diese  Weise  die  Helligkeit  auf  das  dreifache 
gesteigert  wird.  Die  Erspamiss  am  Gasverbranch , wie  sie  sich 
• hierbei  in  mehreren  praktischen  Füllen  ergeben  hat,  ist  40  bla  50»i's. 

! ln  Fallen,  wo  nebenbei  noch  offene  Flammen  gebrannt  werden,  wie 
dies  sehr  hluäg  geechieht,  können  natürlich  genaue  Zahlen  Über  die 
Erspamiss  durch  das  Gasglflhlicbt  nicht  erzielt  werden. 

I Die  Frage,  die  Sie  ziioacbst  ioteressiren  wird,  ist  die  Halt- 
I iMrkeit.  resp.  di«  Abnahme  der  Leuchtkraft  bei  längerem  Brennen. 

I Soweit  es  mir  möglich  war,  habe  ich  hierüber  selbst  Versuche  an- 
I gestellt  uod  möchte  mir  erlauben,  folgendes  anzuführeo: 

Wir  haben  unser  Maschinenhaas  auf  der  alten  Fabrik,  welches 
Aussenbeleucbtuog  besitzt,  im  Juli  ds.  Js.  mit  Gasglühlicht  versehen. 
Der  Älteste  der  angeweudoten  Glühkörper  hatte  am  11.  Juli,  neu. 

' bei  75  1 GasverbraueJj  und  normalem  Druck  eine  Leuchtkraft  von 
I 56  HL.  Am  13.  October,  nach  900  BrenDStunden,  hatte  derselbe 
unter  den  gleichen  VcrhAltniaaen  eine  Leuchtkraft  von  49,6  H.L., 
also  eine  Abnahme  von  nicht  einmal  10*.'o:  am  3.  Dooember,  nach 
im  Ganten  1687  Brennstonden,  wurde  der  Glühkörper  abermah 
geitieasen  ond  ergab  bei  75  1 Conaum  27  H.L.  Ala  wir  aber  den  Gas- 
verbrauch, der  mit  75  1 ohnehin  etwaa  gering  beoieaaen  ist,  dadorcli 
erhöhten,  dass  wir  die  I.öchcr  im  Bunsenbrenner  etwaa  anfbohrten,  so 
: dass  der  Conaum  bei  gleichem  Druck  85 1 betrag,  gab  der  Glühkörper 
M H.L.  Leuchtkraft  und  bei  106  1 Coosum  sogar  74,8  H.L,  also 
I mehr,  wie  am  Anfaog.  Die  Erklärung  dieser  Tbalsache  ist  darin 
j zu  suchen,  dass  der  Glühkörper  durch  das  lange  ßrenneu  sich  er- 
! weitert  und  dass  demgemAss  der  Flammenmantel  ihn  nicht  mehr 
! vollständig  Wrührt  hat.  Daher  die  erstverzeichoote  Abnahme.  Sobald 
aber  der  Flammenmantel  ebenfalls  sicli  durch  den  gesteigerten  Con 
j eum  erweiterte,  trat  die  ursprüngliche  Leuchtkraft  wieder  zn  Tage; 
j ein  Zeichen,  dass  die  Glühaubatanz  wdhstan  LichtemissionsfAbigkeit 
1 sogar  nach  im  Ganzen  1687  Brenustunden  nicht  abgvuommen  hatte, 

I obwohl  der  Glühkörper  verschiedene  Risse  und  kleinere  Löcher  zeigte. 
Die  Giühsnbstant  ist  eben  vollsUndig  nnachmeltbar  und  nicht  flüchtig. 
Eine  Abnahme  der  Leuchtkraft  laaat  sich  nur  durch  die  Deformation 
des  Glühkörpers  und  durch  Anachmelz«n  von  Staubthcilchen  auf 
' seiner  Oberfläche  erklAren. 

Es  ergibt  sich  ans  obigem  Versuche  der  Hinweis,  dass  es 
I nöihig  ist,  von  vornehercln  die  Brenner  auf  den  günstigsten  Durch- 
i schnittsconsum  elDzuiteilen.  Dass  die«  nöthig  ist,  erhellt  daraus, 
dass  nach  eigener  Mcasung  ein  Brvuncr  mit  dem  gleichen  Glüh- 
körper einmal  bei  64  I Gasverbrauch  60,8  H.L,  das  andereuial  bei 
103  1 nur  23,6  H.L,  also  bei  fast  doppeltem  Gasverbraucli  nur  die 
halbe  I/eucbtkraft  ergab.  Es  gibt  also  einen  günstigsten  Consum,  der 
bei  25  mm  Druck  etwa  bei  86  I ll^t,  jo  nsch  der  Form  dee  Glüh- 
körpers aber  auch  verschieden  sein  kann.  Dl«  zum  Verkauf  ab- 
gegebenen Brenner  werden  deshalb  alle  womöglich  mit  Berück- 
sichtigung des  örtlichen  Gasdruckes  eingestellt,  nicht  mit  Hilfe  des 
Photometerg,  sondern  mit  Hilfe  einiger  üebung  von  Hand. 

Was  die  Dauer  der  Glühkörper  betrifft,  so  möchte  ich  ganz 
besonders  auf  Mittheilungen  verweisen,  welche  Herr  von  Oecfael- 
hAoaer,  der  Generaldirector  der  deutschen  ContiDeotal-Gas-Geaell- 
schaft  in  Dessan,  in  seinem  Vortrag  gemacht  hat,  betitelt:  die  Stein- 
kohlengasansUlten  als  Licht-,  WArme  und  Kraft-Centralen*),  Er  stellt« 
veigltflchcnde  Versuche  mit  elektrischem  Glühliclit  und  GaaglOhlJcht 
an,  wovon  ich  nur  aassogsweise  erwAhnen  möchte,  dass  sich  bei 
elektrischem  Glilhlicht  nach  .500  Stunden  ein  Verlust  von  88,7^'«, 
bei  den  neueeton  Gasgltthlichtera  ein  solcher  von  nur  12,4®/a  ergab. 
Nach  800  Bri-nnstunden  batte  sich  beim  elektrischen  Glüblicht  ein 
Verlust  von  38,6*/»,  beim  Gasglübllcbt  ein  solcher  von  nur  16,3*'# 
herausgoetellt.  Ea  zeigt«  sich  dann,  daas  nach  1300  Standen  bei 
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r'migea  Brennern  die  Leachtkraft  wie«Jer  etwa»  aiiejj,  und  haben  die 
eriiten  Brenner  schon  24UO  Brennetnoden  anaftehalten. 

Von  <ier  Haltbarkeit  der  G)QbkOr])er  in  Bezug  auf  deren  I>encht' 
kraft  kann  man  also  kaum  mehr  verlangen,  als  dieselben  jetst  eciion 
leisten.  Was  deren  Haltbarkeit  gegen  ftuasere  KinQQsec  betrifft,  ao 
iat  der  schwerwiegendste  Nachtheil,  welchen  daa  OaaglOhlicht  mit 
sich  bringt,  die  Nothwemligkeit  der  Anwendung  von  Glaacylinderu. 
Springt  ein  »olcher  Cyiinder,  eo  ist  «ehr  Ijftufig  damit  aach  der 
GlQhkOrper  verloren.  Ka  ist  merkwdrdig,  dass  in  man4-ben  Fallen 
Aber  liauHges  Springen  der  Cylinder  geklagt  wird,  wahrend  in  anderen 
Fallen  fast  Oberhaupt  keine  Unterhaltungskoaten  erwachsen. 

Um  dieses  Spring>'n  der  CyÜnder  tu  verboten , haben  wir  in 
einigen  Fallen  mit  Erfolg  Olimmereylinder  angewendet,  und  ist 
beiapielsweise  unsere  obenerwähnte  ßeleurhUing  des  Maacbinen- 
haiisea  damit  versehen  Auf  diese  Weise  ist  uns  von  den  umpriing- 
lichen  GlQlikOrpern , trotzdem  alle  schon  über  1000  Brennabinden 
imfwclsen,  noch  keiner  zu  Grande  gegangen.  Di«  Anwendung  von 
Qlimmercyltndem  ist  anch  für  Straasenlatemeo  nOtbig  und  bewährt 
eich  dort,  soweit  wir  dies  his  jetzt  versuchen  konnten,  sehr  gut 
Der  Lichtverlnst,  welcher  blenlurch  vernraadit  wird,  ist  ein  geriuger. 
Kin  GlObkürper,  welchen  ich  suerst  mit  Glas-,  dann  mit  versebiedeoen 
Glimmercylindern  gemcaseD  habe,  ergab  im  ersten  Falle  71  H.U, 
ian  tweiten  Falle  im  Mittet  mehrerer  Messungen  6h  H.L.,  also  ß H.L. 
Differenz,  was  tiei  der  an  und  für  sich  hohen  Leuchtkraft  kaum 
ins  Gewicht  fallt.  Dagegen  laasen  sich  die  Unterhaltungskosten 
durch  Anwendung  von  OHmmerrylindern  anf  ein  Minimum  redu* 
zir«D,  weil  bierdorch  ein  Glühkörper,  wenn  er  nur  einigennaassen 
vor  Stoss  von  anasen  bewahrt  hieibt,  leicht  lUOU  Brennstunden  er- 
reichen kann. 

Ich  komme  nun  zu  den  Kosten  der  Oa^lOhlicbtbdeuchtung. 
U«b«r  die  Kosten,  welche  je  nach  Umständen  variiren,  ist  cs  einiger- 
maasson  schwierig,  du  exactes  Bild  tu  geben.  Ich  werde  versoeben, 
dies  wenigstens  innerhalb  gewisser  Grenzen  zu  tbnn.  Eine  bedeutende 
Rolle  spielen  hierbei  natarlicb  die  UuterhaUungskosten.  Ich  bemerke, 
dass  der  frühere  alleinige  Vertreter  hier'),  Herr  lusUülateur  Bohulb^ 
<iie  Unterhaltung  für  S Pf.  pro  Tag  und  Flamme,  d.  i.  im  Jahre 
für  M.  I0.9&  übernimmt,  wobei  xersprongeD«  Cylinder  gratis  ersviat 
werden  und  für  jeden  neuen  Olühkürper  50  Pf.  angoiecbnct  werden. 
Diese  Unterhaltung  wird  hier  nur  in  seltenen  Fällen  aogewendet, 
weil  die  Coosumenten  finden,  dass  sie  viel  billiger  wegkommen,  wenn 
sie  die  Unterhaltung  seihst  besorgen.  Ich  will  jedoch  der  Berech- 
nung die  hohe  Unterhaltnng  zu  Grunde  kgen  und  sogar  auuebmen, 
dass  durch  Unvorsichtigkeit  oder  Springen  der  Cylinder  im  Jahre 
6 neue  Glühkörper  aufgesteckt  werden  mUasen.  leb  nehme  nach 
unseren  bisherigen  Erfahrungen  für  eine  Flamme  nur  eine  durch- 
HChnitiUche  Zahl  von  500  Brennstu öden  im  Jahre  an,  so  ergibt  sich 


no  Kosten: 

Gasverbrauch  pro  Brennstnnde  80  1 k 23  Pf.  i.84  Ff, 

Unterhaltungskosten  pro  500  Brennstunden  k H.  10,^, 

d.  i.  für  eine  Brennstnnde  2,19  • 

6 neue  Glühkörper  k 50  Pf.  M.  2,50  für  öOü  Brenn- 
stnnden,  sonach  für  1 Brennstunde  ....  0,5t)  > 

Amortiaation  iler  Anacbaffanii^kosten  zu  von  M.  20 
« M.  1 für  500  Brennstunden  oder  für  eine  Brenn- 

stunde . 0,80  » 

Zusammen  für  eine  mittlere  Leuchtkraft  von  60  H.L.  (w 

50  deutsche  Vervinskerzen) 4,73  Pf. 

oder  für  16  deutsche  Verelnskenen  = */*  . . 1,58  » 


(iestatten  Sie  mir  non  noch  eine  Bereehnung  unter  günstigeren 
Annahmen. 

Ich  nehme  an:  Der  Consnmeat  bestreitet  die  Unterhaltung 
selbst;  ein  Brenner  halt  500  Brennstunden  aus,  was  mit  Glimmer- 
cylinder  nicht  nur  sehr  leicht  zu  erreichen  ist,  sondern  es  sind  mir 
auch  Falle  bekannt,  wo  mit  Glaecylinder  Glühkörper  Ober  ein  Jahr 
aasgehalCen  haben,  so  fallen  aas  obiger  Berechnung  einfach  die  Unter- 
haltungskosten mit  2,19  Pf.  pro  Brenustunde  weg,  der  Glühkörper 


kostet  so  viel  wie  oben  6 und  es  koetet  die 

Breoostuude 2,54  Pf. 

oder  für  16  deutsche  Vereinaksreen  =s  0,86  * 


Die  Wahrheit  wird  sich  zwischen  diesen  Grenzen  bewegen. 
Nehme  ich  die  Mitte  mit  8,68  Pf.  für  50  deutsche  Vereiuskerzen 

*)  Beit  October  1892  hat  auch  das  Installationageachaft  der 
flasbelcuchtungs*  Gesellschaft  den  Vertrieb  des  tiasglUhlichtes  ln 
Manchen  Obomommen. 


Leaehtkraft  an,  und  berücksichtige  noch  einen  Lirhtvcrlost  von  20*t 
durch  Gasglocken,  so  stellen  sich  die  gesammten  Kosten  für  IßKenra 

für  Münchener  Verhältnisse  im  Mittel  auf  b 1,45  Pf, 

2vt 

Es  kann  sonach  das  Gasglüblicht  an  Billigkeit  sogar  mit  der 
Petrolenmbeleuchtung  conenrriren,  denn  eine  Lampe  mittlerer  OrOw 
mit  81  Kerzen  I.rf>uchtkraft  braucht  stündlich  immerhin  llfigPetro- 
leum,  was  bei  einem  Preise  von  20  Pf.  pro  Liter  für  16  Kertcn  Leucht- 
kraft 1,4  Pf  flnt«|>richt. 

Der  biiiigo  Preis  der  Beleuchtung  ist  einer  der  gröseten  Vor- 
I Züge  des  Gasglfihlichtes,  welcher  nelren  den  anderen  groesen  Vo^ 
theilen,  die  Hie  ja  kennen,  nämlich  der  geringen  Wärmestrahluni 
und  dem  ruhigen,  russfreien  Brennen,  dem  Gasglühlichte  eineZukonft 
sieheni  werden,  .\usaerdem  ist  «ohl  auch  zu  hoffen,  dass  mit  <!er 
Zeit  nicht  mirdio  Atisc-hafftitigskcjwlon  noch  erheblich  siuken  werdes. 
j sondern  dass  auch  die  noch  anhaftenden  Mängel  beseitigt  werden. 

' Ich  will  nur  erwähnen,  dass  Dr.  Auer  einen  Glühkörper  mit 

lUO  Kerzen  Leuchtkraft  schon  hcrgestellt  hat,  ich  kann  denselben 
leider  nicht  vorzeigen,  da  er  im  Handel  noch  nicht  zu  haben  ist- 

Immerhin  zeigt  der  jetzt  schon  ganz  bedeutende  Umsatz  aa 
Gasglßhlichtbrennem,  welche  enorme  Verbreitung  daaselbc  ecboo 
gefunden  haU 

Aus  authsntiK'her  Quelle  kann  ich  Ihnen  mittheileo,  dass  in 
München  seit  Mai  1892  bis  jetzt  4975  nnd  mit  den  alteren  Brenoem 
zusammen  647D  Stück  inatallirt  wurden.  In  Nümberg-Fürtb  sind 
Ober  60110,  in  Würxburg  1200  Stück  instalHrt.  In  Wien  sind  gegen- 
wärtig schon  Über  lOOOUU  Brenner  installiri,  in  Berlin  etwa  di« 
Hälfte. 

Zum  Sclduose  gvelatton  Sie  mir  noch  einige  Worte  über  <h« 
' Anwendung  des  GasglOhlichtes  zur  Strassen beleuchtung. 

Es  sind  über  die  Frage  der  Anwendbarkeit  des  GasglOblicides 
I zur  StraaseDbeleucbtuog  schon  verschiedene  Ansichten,  auch,  wie  es 
' heisst,  von  sachverständigen  Kreisen  in  die  Ocffentlichkeit  gedroogr« 

, Der  Schwerpnnkt  der  Frag«  wir«)  mciat  darin  geauclit,  oh  es  raögtich 
I sein  werde,  den  empfindlichen  Glühkörper  gegen  die  Einflüsse  von 
ErsidiOtterungen  und  der  Atmotphäre  zu  si'hützen.  8o  einfach,  wie 
M unter  den  alten  Ratbhausbögon  versucht  worden  ist,  gebt  es  aller 
dings  nicht,  dass  man  die  Brenner  ohne  weiteret  in  nicht  eiooxil 
winddiclite  Laternen  cinsetzt  Da  würden  die  Unterhaltangskosten 
I ins  UngemesBene  steigen,  namentlich  weil  durch  ilie  grossen  Tem- 
peraturdiffereozen  zwischen  Innen  und  Aussen  Glascylinder  sehr 
. leicht  springen.  Wir  halien  verschiedene  Probelaternen,  auch  solch« 
mit  (ilascylindem,  seit  einigen  Tagen  in  der  PrannerstrasB«,  aofgestellt 
and  sind  schon  mehrmals  die  Cylinder  gesprungen.  Wohl  aber 
^ glaube  ich,  dass  es  uns  gelangen  ist,  in  der  von  ans  angegebeoen 
I Laterne,  soweit  die  Versnebe  dies  bis  jetzt  beartheilen  Isssen,  «iss 
^ Problem  einer  sicheren,  prsktiedien  Laterne  gelöst  zu  haben- 
Licht  ist  vollkommen  vor  Wind  und  Wetter  geschützt,  die  Zündung 
ist  einfach,  und  der  Glühkörper  wird  auf  den  festen  Ksndelsbeni 
weniger  crechüttert,  als  auf  irgend  welchem  Lüster  oder  Wandana 

Ich  suche  den  Schwerpunkt  der  Anwendung  des  GasglQhlicbtce 
für  Strasaenbelenchtang  iu  der  Frage  d^  Beleuchtung  Oberhaupt 
Wenn  sich  die  Herren  vielleicht  gelegentlich  einmal  durch  die 
' Prannerstrasse  bemühen  wollen,  so  werden  sie  finden,  dass  trau  des 
GasglOhlichtes,  namentlich  In  dem  der  PromenadcBtraase  zunächst 
. gelegenen  Theil,  die  Wirkung  keine  grosse  Verbesserung  gegen  früher 
erkennen  läset!  Dies  liegt  aber  nicht  am  Gasglüblicht,  sondern  sb 
der  Beleucbtungüberhaupt.  Die  Kntfernnng  derLstemen  voneinandtv 
betragt  dort  40  m,  eine  Rntfemnng,  welche  bentzutage  etwa  für 
elektrische  Bogenlampen  elogehalten  wird.  Da  wird  man  also  doch 
wohl  kaum  von  den  bisherigen  Gasflammen  von  16  il.L.  Leuditkiaft 
verlangen  können,  dass  zwischen  zwei  Kandelabern  ln  der  Mitt« 
' am  Boden  noch  überhaupt  eine  Beleuchtung  vorhanden  sei.  Und 
in  der  That  ist  die  dort  vorhandene  Helligkeit  nach  der  Berecbnooi: 
auf  dem  horizontalen  Boden  a 0,012  Meterketreo  (Meterkene  ist  die- 
I jenige  Helligkeit,  welche  eine  Flache  von  einer  in  einem  Meter  senk- 
I rechten  AhsUnd  von  «ierselhcD  entfernten  Kerze  erhält)  d.i.  alsofaatO. 
Wenn  8ie  nun  die  Helligkeit  der  Lichtquellen  verdreifachen,  sogeben 
3 X fast  0 Meterkerzen  auch  nicht  viel  mehr  als  0.  Daran  ändert  sich 
; auch  nicht  viel,  wenn  gegenüber  auf  dem  andm-n  Trottoir  in  20  m 
Entfernung  eine  weitere  Interne  steht.  Die  Helligkeit  am  Fasse 
I der  I<aterue  berechnet  sich  im  Falle  der  einfachen  Gaafiammeo  saf 
! 1,6,  mit  GasglOhlicht  auf  dreimal  ao  viel  = 4,8  Meterkereen.  Umciu 
ungefähres  Bild  zu  geben  Ober  die  Helligkeiten,  welclie  für  ßtraseeo  er* 

' forderlich  sind,  möchte  ich  anfohren,  daas  man  für  llaoptstrassen  so 
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den  dunkelsten  Punkten  1 Meterkerze  fordern  rouas.  Diese  Uelli|;ke)t 
dOrfte  etv&  bei  elektriacher  RiraMenbelenchtunK  zwischen  zwei,  d m 
hoch  aufgehtnsten,  40  m von  einander  entfernten  ßogenlanipen  von 
je  dOO  Kerzen  roiUterer  Leuchtkraft  vorhanden  «ein.  10  Meterkeneo 
sind  crfordwlich,  um  eini^vrtnaoMva  gut  lesen  za  können,  wahrend 
50  Meterkerzen  nOthig  eind,  am  dem  Auge  angefahr  dieselbe  Hellig- 
keit zu  bieten,  wie  bei  gutem  Tageslicht.  Diese  Beleuchtung  durfte 
nach  meiner  .^hatznng  Al>enda  vor  den  mit  Bogenlicht  lielenchteteA 
Schaufenstern  einiger  hiesigen  Lä«Ien  zu  Anden  sein  und  «inl  wohl 
kaum  je  von  einerStrassealH^leuchlnng,  selbst  der  elektrischen,  ver- 
langt werden  können.  Welche  Helligkeit  öbrigens  das  Auge  ohne 
Störung  vertragen  kann,  geht  daraus  hervor,  dass  ein  weiaser  Carton 
an  einem  hellen  Sainmertage  in  horizontaler  Lage  Mittags  im  Freien 
nach  Professor  Weber  zwischen  nnd  IltöOOO  Meterkerzen  Hellig- 
keit hat.  Sie  wenlcn  nach  diesen  MiUheilungen  wohl  nicht  mehr 
ersUunt  sein,  wenn  selbst  die  GasglOlilichtlatemen  In  der  Praoner- 
atrasee  nicht  die  vielleicht  von  Manchen  erwartete  iluUigkeit  liefern. 

Cm  eino  richtige  Boleucbtung  tu  erhalten,  ist  es  vor  Allem 
Dötbig,  dass  man  sich  Aber  die  zu  erzielende  Wirkung  von  vomeherein 
klar  ist.  Vor  Allem  dst  es  nOthig,  die  Kntfemong  der  Laternen  von 
einander  and  ancit  die  Höhe  der  Kandelaber  in  ein  richtiges  Ver 
hAltniaa  za  einander  zu  bringen.  Ich  würde  für  Nebenstraaaen  bei 
GasglOhlicht  eine  Enlfcniung  der  I.Aterneii  von  25  m für  unbedingt 
nöthig  halten.  Für  belebtere  Strassen  mÜMte  man  zu  Latenten  mit 
2 oder  8 Auerbrennem  greifen,  in  mindestens  25  m Entfcrnnng.  Es 
wOrde  dies  etwa  eine  Helligkeit  von  im  Minitnnm  0,8  bis  1,  im 
Maximnm  von  ck.  8 Meterkerzen  geben.  Fjt  wäre  höchst  wOnschens- 
wertb,  wenn  die  Bta«lt  weitere  Veniuche  ln  dieser  Richtung  ver- 
wnlaaseo  würde*),  und  namentlich  wAre  cs  zu  wOnschen,  wenn 
auch  mit  einer  rationell  angelegten  Stmssenbeleuchtung  mit  Gas- 
glAblicht  directe  Messnngen  der  StrassenhelUgkeiten  vorgenommen 
werden  könnten. 

Ich  Bchlieeee  damit  meinen  Vortrag,  indem  ich  hoffe.  Sie  wenl-  n 
von  Alledem  den  Eindruck  gewonnen  haben,  dam  auch  die  Ous* 
anstalteo  bestrebt  sind,  den  modernen  Anforderungen  an  die  Technik 
gerecht  zu  werden,  und  dass  dieselben  viribos  uoitis  mit  anderen 
Zweigen  der  Technik,  eperiell  der  Beleuchtungstechnik,  an  Fragen 
des  allgemeinen  Sudtelebens  mitarbeiten  nnd  weiteren  Verbesser- 
nngen  entgegenatreben. 


Belenclitniis;  nnd  Wasservei'.sorgiiiig  der 
Krnpp'schen  Gnssstalilfabrik*). 

1.  ßelencbtung.  Mit  UOcksichtdarauf, data  die genOgende  B<h 
lenchtung  der  Arheitsrfiume  wie  der  Verkehrswege  für  die  Sicherheit  des 
beschäftigten  Personaia  von  hoher  Bedeutung  ist,  ist  die  künstliche 
Beleuchtung  weit  Uber  da«  für  die  verschie<ienen  Arbeiten  erforder- 
liche Maas«  hinaus  gesteigert,  Sintmtliche  Arbeite-  and  Geechüfte* 
rüume,  die  Strassen  and  PlAtze  der  Fabrik  und  der  Arbeiteroolonien 
in  Essen  werden  grOratentfaeUs  mittels  des  in  der  eigenen  Gas- 
anstalt erzeugten  Leachtgaaes,  zum  Theil  aber  auch  elektrisch 
belenchtet. 

Die  Johanneshotte  in  Hochfvid  und  das  Wasserwerk  an  der 
Ruhr  im  Zusammenhänge  mit  der  Villa  HOgol,  dem  Wohnsitz  des 
llerrn  F.  Ä.  Krupp,  haben  besondere  Gsssnstslten. 

Die  1858  erbaute  Gasanstalt  der  GusestahlfaUrik  hat  im  Laufe 
der  Zeit  eine  derartige  Ausdehnnog  genommen,  dass  aie  z.  Z.  hin- 
sichtlich ihrer  Production  die  nennte  Stelle  unter  den  tjasanstslten 
Deutschlands  einnimmt.  Wftbrond  im  Jahre  18.^  die  Prodoctlon 
80000  chm  betrug,  war  sie  1880  schon  auf  150000,  IH70  suf 
88(6000,  1880  auf  6486000  and  1800  auf  12388600 chm  gestiegen. 

Zur  Erzeugung  des  Gase«  sind  42  Qefen  mit  2f>4  Retorten 
vorhanden;  die  Heizung  geecbiclit  ausschlicSBlich  durch  Generatoren. 
Zur  Messung  des  erzeugten  Gases  dienen  3 Stationsgssmeescr,  einer 
za  17UÜ  cbm,  die  beiden  anderen  zu  je  860  cbm  Stuodendurchgang. 
Zur  Anfspeicherung  de«  Gase«  sind  z.  Zt  drei  Gasbehälter  von  zus. 
17600  cbm  FsMungsrHum  vorhanden.  Ehe  das  Gas  den  Consum^ 

*)  W ir  haben  anterdessen  mit  gutem  Erfolg  seihst  eine  grössere 
BtrasK  in  Hfincheo  in  der  angegebenen  Wels«  zur  Probe  belenchtet. 

*}  Nach  dem  •Geanndheite-lngenienr«  1893,  No.  6,  S,  185 — 187 
und  No.  8.  8.  256-259 


leitnngen  des  Werkes  zugeführt  wird,  hat  es  einen  Oarels'scben 
Druckregulator  für  8ÜO  mm  Rohrweite  zu  passiren. 

Ein  neuer  Gasbehälter  für  37000  cbm  Nutzinhalt  ist  x.  Zt.  in 
der  Kesselschmiede  und  Brückenbauwerkstatt  der  Guststalilfabrik 
im  Bau '). 

Da  in  der  Nähe  der  Gasanstalt  genügende«  Terrain  für  eio«n 
so  groscen  Behälter  nicht  vorhanden,  de«  Bergbans  wegen  auch  di« 

' Anlage  eine«  gemauerten  ßasains  nicht  möglich  war,  so  wird  der 
neue  nach  Intze’s  System  ausgeführte  Behälter  völlig  freistehend 
um  und  Ober  einen  vorhandenen  noch  im  Betrieb  beftndlicben  Gas- 
, bebältcr  von  31,3  m Durchm.  fortgeb«nt. 

Das  aus  Flasseisen  erstellte  Bassin  hat  50  m Durchm,  und 
10  m Seitenhöhe;  es  ruht  anf  zwei  Kingstützen,  von  denen  die 
Analere  anf  ein  neu  sufgeführtes  2,30  m hohe«  Ringmanerwerii  ge- 
lagert, die  innere  durch  .32  schml«?dciBeme  auf  dem  alten  BaMin- 
mauerwork  stehende  Bäulen  gestützt  ist  Der  aus  den  Kegel  und 
Kugelffäcben  gebildete  innere  Bsssinraum  soll  später  als  LAgerraam 
benutzt  werden.  Die  Glocke  ist  einmal  teleakopirt,  jeder  Theil  der- 
selben hat  10  m Seitenhöhe  Das  Gewicht  der  Risenconstruktion 
beträgt  1 220000  kg,  de«  im  Basain  beändllehen  Wassers  7060000  kg. 
Bis  zur  Spitze  der  Fübrnngsböcke  bat  der  Gasbehälter  eine  Höhe 
von  36,26  m.  Von  den  bisher  nach  dem  Intze'schen  System 
erbauten  mehr  als  50  Gaabehlltem  ist  der  Kr  upp’sche  der  grösste. 

Der  nächstgröMte  auf  dem  Gaswerk  von  Charlottenbnrg  hat 
nur  tOOUO  cbm  Inhalt 

In  dem  chemischen  Laboratorium  der  Gas-  und  Wasserwerke 
wird  das  Gas  täglich  suf  Leuchtkraft  und  spec.  Gewicht,  auf  den 
Gehalt  an  Kohlensäure,  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  uuter- 
suche. 

Das  prodiicirte  Ga«  wird  fast  aosscblieselicb  für  Leuchtzwecke 
verwendet:  nur  ein  geringes  Oasntum  dient  Heilzwecken  und  zum 
Betriebe  dreier  Gaskraftmaschioen  von  zua.  24  HP. 

Zar  Zeit  werden  rund  28UOU  Flammen,  darunter  2090  Strassen- 
latenten  gespeist  Sämmtlicb«  Gasleitungen  ausserhalb  der  Gebäude 
sind  Erdleitungen;  die  T,Ange  derselben  beträgt  62900  m,  die  der 
inoi-ren  Leitungen  168500  m mit  850  Ilaupibähnen. 

Seit  1876  wird  auf  der  Gussstahlfabrik  auch  elektrisches  Licht 
zur  Beleuchtung  von  grösseren  Werkstätten,  verkehrsreichen  Straseen 
und  Plätzen,  wie  Bureaox  verweDdet.  Das  Eloktricilätswcrk  liegt 
ungefähr  im  Cvntnim  der  Fabrik.  Es  enthält  6 stehende  Dampf- 
mssebioen  von  zua.  660  UP.,  von  denen  jede  eine  Nebenschlnse- 
Gleichstrom-Maschtne  direct  mittels  Riemen  antreiht.  Fa  sind 
2 Stromvertheilungssysteme  vorhanden  ujut  zwar  eins  mit  niederer 
Spannung  (100  Volt)  zur  Beleuchtung  der  etwa  in  300  m Radius 
vom  EIcktricitätswerk  liegenden  Geschäftsräume  und  Werkstätten 
und  eins  mit  höherer  Spannung  (7i>0  Volt)  znr  Bogenliohtbelouch- 
tung,  Kraftübertragung  und  GlQhlichtbeleachtnng  mittels  Gleicb- 
atrom-VmfonDer  für  die  in  15UÜ  m Radius  und  darüber  liegenden 
Geechäfisräume,  Werkstätten  nnd  Plätze. 

Zutu  Stromrertheilungss.vstem  mit  niederer  Spannung  gehören 
32*>0  m unterirdisch  verlegte  Licbtkabel  mit  1401  Glühlampen  von 
je  25  N.K. 

Das  StromverthciUingssystem  mit  hoher  Spannung  enthält 
4900  m el>enfa]ls  unterirdisch  verlegte  Lichtkabel,  welche  das  Eiektrt- 
I ciuttswerk  mit  3 an  geeigneten  Stellen  der  Fabrik  errichteten  Ver- 
Lheilungsstationcn  verbinden  ln  diesen  Stationen  verzweigen  sich 
' die  Hauptksbel  in  is<dirte  oberirdisch  geführte  lAitungon  (Strom- 
^ kroLse). 

I Jeder  dieser  Stromkreise  enthält  16  hinter  einander  geecbsltete 
I Bogenlampen  von  je  10  Ampere  Stromstärke. 

In  dem  StromvertheilungsBV'stem  mit  niederer  Spannung  waren 
189091  bereits  1401  Glühlampen  mit  444  180  ßrennstunden,  in  dem 
System  mit  höherer  Spannung  .384  Bogenlampen  mit  907828  Brenn- 
stunden  im  Betriei». 

Auf  den  auswärtigen  Werken  Johannes-Hütte,  Hermann*- 
Hütte  und  Mülhofener-llütt«  sind  je  3 Dynaroc«  mit  besonderen 
Dampfmaschinen  vorhanden;  dieselben  versorgen  Im  Ganten  52 
Bogenlampen  von  je  10  Amp.  Stromstärke. 

2.  Wasserversorgung.  Die  Fabrik  hat  erst  seit  1675  eino 
eigene  vcm  der  Stadt  Essen  unabhängige  Wasserversorgung. 

Die  Versorgung  für  den  tecimlschen  Betrieb  fand  früher  durch 
das  von  vier  Kohlenzechen  in  einen  14500  cbm  fsasendeu  Teich 

*)  DerseltM)  ist  mittlerweile  bereits  fertiggestellt:  vgl.  die  ani^ 
fohriiebe  Beschreibung  in  No.  10  d.  Joum.  1893,  8.  184  n.  fl. 
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lossmmeiigefflhrte  Waai«r  statt,  das  savor  durch  Klirbaasias  theil- 
weite  gereinigt  war. 

Eine  Pumpstation,  die  sogen.  Cen  tral  wassersta t io  n, 
förderte  das  Wasser  mittels  6 stehender  und  3 liegender  direct 
und  doppelt  wirkender  Pumpen  (S?ö  mm  Dsmpfcyliiider>Durch- 
messer,  814  mm  PumpencyUnder-Dorchmeeier  und  620  mm  Hub)  in 
ein  33  m Ober  Terrain  sufgestelltea  schmiedeeisemee  Reeervotr  von 
ISO  cbm  Inhalt,  von  dem  aus  es  durch  die  Niederdruckleitung 
den  VerbrauclissteUeo  sugeleitet  wurde. 

Fdr  die  Gewinouag  de«  Triiikwassers  diente  ein  47  m tiefer 
Schacht  (sog.  Wasserschaebt)  mit  2tK)  tn  langem  Querschlag. 
Eine  direct  nt>d  einheh  wirkende  Maschine  (130U  mm  Cylinder- 
durebmesser  bei  3$f35  mm  Hob)  fordert«  mittels  einer  einfach  wi^ 
keodeo  Sang-  nnd  gleicher  Druckpumpe  von  393  reep.  8H0  mm 
KolbendnrchmeHser  das  Wasser  in  ein  53  m Ober  Fabrikterrain 
aufgestellies  schmiedeeisernes  Reeervoir  von  110  cbm  Inhalt  Die 
gesammte  Förderhöhe  betrag  somit  lOU  m.  Vou  hier  aus  gelangte 
das  Wasser  sdt  1K65  durch  die  «Hocbdrnekloitungt  für  wirth- 
BCbafÜicbe  und  FeuerlOscbswecke  tiir  Vertbeilnng.  Da  fOr  Fener* 
lOschxweoke  die  aus  dem  Schacht  gefordert«  Wsasermenge  nicht 
ansroichte,  so  worden  in  der  Centralwassentation  noch  3 weitere 
etebende  Dampfpumpon  und  ausserdem  suf  dem  Thurm  daselbst 
ein  Standrohr  aufgestellt,  um  nöthigenfaUs  auch  Urubenwaaser 
direct  in  die  Uochdmckleitung  pum(>en  tu  kennen. 

Die  mangelhafte  Bcsciiaflenheit  des  Wasserschachtwassers 
führt«  sunAchst  sur  Anlage  einer  (»esonileren  Trinkwsmerleitung  von 
der  Waaeerversorgung  der  Stadt  Essen  her.  Da  diese  Vonorgnng 
aber  «lualitativ  wie  quantitativ  unxulSngiicb  war,  es  andereraeita 
auch  erwünscht  war,  unabhingig  von  fremden  Factoren  tu  sein, 
BO  ente<’bloBa  die  Firma  Krupp  sich  endlich,  an  der  Ruhr  in  der 
Nähe  TOD  ßredeney  ein  eigenes  Wasserwerk  tu  bauen,  dessen 
Betrieb  im  December  1876  eröffnet  wurde. 

Die  Verbindung  mit  der  städtischen  Versorgung  wurde  in 
Folge  dessen  aufgehoben,  die  Zuleitung  von  den  Zechen  her  in- 
dessen für  Condunsstionetwecke  und  für  den  Nothfail  beibehsiten; 
das  Schachtwasser  findet  aber  nur  nodi  für  HBrteswecke  Verwen- 
dung. Letaleres  wird  der  IlArteksmmer  durch  «ine  neu  sufgestelltu 
direct  wirkende  Maschine  von  3 m Hub  und  730  mm  Cyliuderdurch- 
messer  mit  GegenbaUncier  angeführt.  Die  mit  halber  Füllung 
arbeitende  >Uschio«  fordert  das  Wasser  mit  einer  8tiO  mm  Plunger- 
pumpe  auf  60  m Uohe, 

Das  Wasserwerk  an  der  Ruhr  entnimmt  das  Wasser  mittels 
durchlöcherter  eiserner,  sm  Dfcr  der  Ruhr  verU-gter  Filterrohre 
iodlre<'t  SOS  der  Ruhr  und  fordert  dassclbu  auf  112  m Hohe  in  ein 
IGMU  m entfernt  liegendes  Hoebwosserreservoir  von  6700  cbm  Fus- 
snngsniom  mittels  zweier  42r<  mm  weiter  Dmckleitangen.  Der 
durchBcbniltliche  Keibungswidersland  in  der  Rohrleitung  betrügt 
9,60  m.  Di«  siOndliebe  Maxiinallelstungsfüliigkeit  der  Anlage  ist 
aut  2410  cbm  Winesseii. 

Von  den  vorgesehenen  acht  Pumpmasehinen  sind  bis  jeUt 
sechs  ausgefOhrt.  Die  Maschinen  sind  Woolf  sclm  Ualaociermaschinen 
mit  Schwungrad  und  KullKiDStenerung;  an  beiden  Seiten  der  Balancier- 
achse  iiSogt  am  Balancierarm  ein«  «iiifach  wirkende  Plungerpumpe 
von  398  mm  Durchmesser  und  1257  ui  Hub  mit  Ktagen-Ringventilen. 
Die  Hocbdruckcy linder  liaben  615  nun  Durchmesser  und  1796  mm 
Hob  die  Niederdruekcyllnder  1040  mm  Durchmvseer  bei  3514  mm 
Hub.  Bel  bi  Ffllluug  im  kleinen  CyHnder  arbeiten  die  Maschinen 
mit  16  facher  Gesammtexpansion.  Die  Kessel  haben  8370  mm 
DnrehtnesM^r  und  8790  mm  Lange,  sowie  je  zwei  Keaerrohre  von 
830  mm  Durcluueaser  mit  susummen  zwölf  GallowayrOhren.  Dl« 
gosammte  benotate  Heiafiflche  betrügt  102<>  qm,  der  Betriebsdruck 
5 Atmosphären. 

Von  dem  82  m Ober  Fabrikterrsio  liegenden  llochreflorvoir 
führen  twei  8pci>wloitung«n  von  Je  450  mm  Dorchmtwser  und 
69t«'  trf  Lange  zur  Centralwsssemtation,  in  w«lcb«e.durch  Schieber- 
Stellungen  unter  Beobachtung  von  DruckmesHt-rn  das  Wasser  in  die 
Ni«<ierdruckle)tung  mit  Beuntaung  de»  UehüHer»  im  Tliurm,  in  die 
IlochdrnckleitUDg  dagegen  direct  eingeleitut  wird. 

Der  Gessmmt  WaMierverbrmuch  der  Fabrik  betrug: 
im  Jalire  1876  . . 4 622  i'50  cbm 

> • 188t>  . . 5 574  330  » 

> > 1885  . . 7 470  270  » 

> > 1886  . . 7 273  570  > 

» > 1887  . . 851391U  * 

* » 1888  . . 8 306  620  • 


I 


im  Jahre  1889  . . 6918(X)0cbm 
> > 1890  . . 9571590  • 

Nach  der  vom  Verein  der  Gas-  nnd  Waseerfachmünner  1893 
veröffentlichten  statUtischen  ZosammenstelluDg  der  Betriebsergeb- 
ntsse  der  dem  Verein  angehOrendeu  Wasserwerke  nalim  das  Warnet- 
werk  der  Gussstshlfabrik  bexOglicb  der  WasserUeferung  die  fünfte 
Stelle  ein. 

Die  Abgabe  dee  Werkes  in  24  Stunden  betrug  im  Jahre  1890(91 
durchschnittlich  26040  cbm,  im  Maximum  32510  cbm,  d.  L anf  den 
Kopfgerechnet  im  Durchschnitt  tüglicit  7151,  im  Maximum  8931.  Die 
Einwohnerashl  dee  Versorgungsgebiet  betrug  im  gedachten  Jahre^t64(jO. 

Oie  Vertbeilung  des  Wassers  erfolgt  durch  I^itungen  vos 
108100  tn  Lange  susserhslb  der  Gebäude.  Die  Zahl  der  Wseaer- 
sebieber  io  den  Leitungen  betrügt  8<33;  die  sümmtltchen  Aosfioss- 
querechnitts  haben  susammen  eine  Flüche  von  8,84U  qm.  Die 
öeeammtlüng«  der  Hauptleitungen  betrügt  60290  m bei  einem  Inhsit 
TOD  3475 cbm;  dergrOsate  Durchmesser  betrügt  630  mm,  der  kleiost« 
105  mm.  Der  GesammtinbaU  der  vorhandenen  VorratbsbehOlier 
betrogt  22830  cbm. 

An  der  Niodcrdrackleitung  sind  39  Notbbrunnco  mit  Je  vier 
Schlaacbverschraubungen  rar  Entnahme  dee  Wassers  für  di« 
Straasenbesprengnng  angebracht;  dieselben  dienen  gleichzeitig  zur 
Anshilfe  bei  Branden,  wenn  der  Theil  der  Hochdruckleitung,  sa 
welchoiu  sich  die  iu  erster  Reihe  zu  benutseuden  Hydranten  beflndea, 
ausnahmsweise  sltgosperri  sein  sollte. 

An  der  Uochdrnckleitung  sind  970  Hydranten  angebracht, 
davon  400  ausserhalb  der  Geb&nde  in  60  bis  80  m Entfernung, 
BümmtUch  Ql>er  Flur  mit  je  zwei  Ausgüsaen  in  6U0  mm  Hobe,  nnd 
570  FruerliOlme  innetbalb  der  wiebtigersn  Gehünde  in  25— 30  m 
Eotfvruungi  erster«  sind  susscldicsslich  für  die  Benutsuug  der 
Feuerwehr  bestimmt,  wahrend  letztere  im  NoUifalle  von  Jedem 
Anwesenden  benutzt  werden  kOnnen.  Die  Hydranten  MundstQck« 
sind  für  Scblüoche  von  52  mm,  die  Mundstücke  der  Feuerhahn« 
dagegen  für  40  mm  weite  Bchlünche  eingerichtet,  wodurch  einer 
unl>efugten  Benntiung  der  Hydranten  vorgebeugt  ist 

Auf  den  üusservn  ArbeitsrAumen  der  Fabrik  sind  137  selbst- 
scbliesecndo  Trinkhühne  sagebrscht  Ausserdem  sind  in  verschie- 
denen grosseren  Werkstätten  80  Apparate  tarn  Kochen  von  Ksfirs- 
Wasser  sufgesteUt,  deren  Kessel  dnreb  die  Hochdruckleitung  gefüllt 
werden,  und  in  welchen  das  Wasser  durch  Schlaogenrohre  mitteb 
Dampf  gekocht  und  an  ca.  260  Zapfhühoeu  kochend  zum  AusHom 
gebracht  wird.  Ferner  sind  ausserhalb  der  GebAud«  an  98  Ka»i«i 
mit  Condenswasser  aus  den  Dampfleitungen  158  HaKd«  für  die  Ent- 
nahme TOD  warmem  Wasser  angebracht. 

In  der  Menge  sind  7 Waschvorrichtungen  für  die  Arbeiter 
hergestellt,  die  im  ganzen  107  WsschstcUen  mit  Hahnen  entbalteo 
Ausserdem  Itefinden  sich  noch  in  einigen  grOMereo  Werken  42  der- 
artige Vorrichtungen  mit  302  Waeclistell«n. 

Die  Badeanstalt  mit  7 Wannenbädern,  Duuehen  and  ciom 
Dampfbad«  mit  KOrperbrause , sowie  45  Badeemricbtangen  in  ver 
scliiedeneti  Belriebsetütten  der  Fabrik  werden  gleichfalls  von  der 
Wasserversorgung  gesjielst. 

Für  den  technischen  Betrieb  sind  drei  hy  d rsuHsebeKrabne 
and  zwei  Wsseermotoren  an  die  Hocbdruckloitung  angeschlossen. 

ln  den  verschiedenen  Bureaux  etc.  befinden  sich  120  Wasser 
closetts;  von  den  vorhandenen  Bedürfnieeanstalten  für  die  Ari>«iter 
sind  109  mit  ca.  S(X)  Htünden  mit  WasserepOlnag  versehen. 

Etwa  3130  Fsmilienwobnungen  erhalten  zur  Zeit  aus  der  Hoch- 
druckleitung ihr  Trink-  und  Wirthschaftswssser.  In  diesen  Woboongeo 
sind  ca.  2900  Zapfstellen  und  64  Badeeinrichtungen  vorhanden. 

Das  Wasser  wird  von  den  Micthem  mit  M.  1,.50  pro  Wohn- 
raum  jährlich  bezahlt.  Zur  Zeit  sind  7630  solcher  Hünme  zur 
Zahlung  veranlagt. 

Zur  Versorgung  der  Baracken  dienen  Trinkhühne,  welche 
suseoriialb  derselben  angebracht  sind. 

Die  Qualität  des  Wasser»  wird  durch  monatlich  sich  wieder- 
holende chemische  und  bakteriologische  UntorsuchuDgen  fortlaufend 
controlliru 

Noch  Fertigstellung  der  Erweiterung  des  Wasserwerkes  der 
8lsdt  Essen  soll  aber  in  Zukunft  auf  Grund  eines  mit  der  8tsdt 
sbgoschlussenuD  Vertrages  dos  Trinkwasser  für  die  Fabrik  und 
Wohnungen  aus  der  städtischen  Leituiqt  «ntooromen  werden. 

Die  in  Vorstehendem  mitgctheilten  Zahlensngsben  sind  durch- 
gehend* den  Veröffentlichungen  und  sonstigen  Mitthcilungen  der 
Firma  Piiedr.  Krapp  entnommen. 
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Be)eachtUDgi}weii«a. 

InternAtiooaler  Elektri  kercougre«Q  in  Chicago 
1893.  Dm  Torlaaäge  Programm  far  diesen  im  kommenden  Sommer 
■tettfindenden  Congrees  verOffentHcht  die  Elektrotechnische  Zeit* 
Schrift  1893,  Heft  17.  Ein  grosser  Theil  der  in  dem  Programm  ent- 
haltenen Vorschlago  betrifft  die  Benennung  magnetischer  und  elek- 
trischer Grossen;  wichtiger  sind  die  Vorschläge,  welche  steh  auf 
die  Eeetsetsung  des  Wertbea  von  Einheiten  beiiehen.  Unser  be- 
aonderes  Interesse  erregen  folgende  VnrschUge: 

1.  »Der  Werth  der  praktischen  Einheit  der  BeleurhtaogssUrko 
ist  das  Violleinlm  Entfernung.  Dm  Yiolle  ist  die  bereits  ein* 
gefOhrte  Liebteiuheit  oder  Kersenstarko.  Nimmt  man  die  Ent- 
femuog  gleich  1 m,  so  ist  die  prakUsclie  Einheit  annähernd  gleich 
dem  Metercarcel,  der  (engliacben)  Fnaskerxe  oder  sehn  Meterkerxen, 
drei  Einheiten,  welche  bereits  io  einiger  Ausdehnung  im  Gebrauche 
sind.' 

2.  »FOr  die  praktische  Einheit  der  BeleucbtungsstArke  wird  die 
Beoeonung  >Luxc  TOrgeschlagen.  Dies«  Beuonoung  ist  seit  einiger 
Zelt  fQr  die  (eogL)  FuMkorse  im  Gebrauch.  Wenn  die  Einheit 
Viollcmetvr  (siel)  angenommen  wird,  konnte  man  derselben,  ohne 
an  ihrer  Bedeutung  etwM  Wesentliches  tu  andern,  die  Benennung 
»Lux«  geben,  da  das  Viollemeter  annähernd  gleich  der  FoMkerxe 
ist.  Vielleicht  wird  man  die  susammengesetsten  Ausdrücke  >Fuss- 
kerte«,  >Meterkerze<  oder  »Metercarcel«  vorsleben,  da  diese  Ans 
drucke  von  selbst  klar  sind  « 

3.  »Die  Normalkerse  ist  gleich  dem  Lichte  einer  Lampe  von 
der  Art,  wie  die  als  die  lief  ner-Altoneck’eche  Normslacnjlacetat- 
lampe  bekannte,  welche  durch  ihre  Dimenaioneo  und  die  Hohe  der 
Flamme  su  deSniren  ist,  wobei  die  Diiuenslooen  derart  sind,  dass 
das  Licht  gleich  dem  der  »bougio  d^eimalc«,  der  vom  Pariser  Con- 
gress  im  Jahre  1889  aogennmmenen  praktischen  Einheit  bt«. 

Von  unserem  Standpunkte  aus,  den  wie  wiederholt  in  d.  Joum. 
dargelcgt  haben  (1888,  S.  414;  1884,  S.  411  and  8.  781;  vgl  auch  d. 
Joum.  188T,  S.  134  und  8.  B81),  würden  wir  empfehlen,  endgiltig 
die  als  unbrauchbar  erwiesene  VioUe'sche  Licbteinheit  abtnlebnen 
und  ein  brauchbares  LichtniMss,  wie  es  die  Hefnerlampe  darsiellt, 
allgemein  nntunehmen. 

Vorschläge  su  geseitlicheo  Bestimmungen  Ober 
elektrische  Maassuin  beiten,  entworfen  durch  das  Kuratorium  der 
Physikaliflch-tcchnbchen  Heichsanstalt.  Electrotecbn.  Zeiteebr.  1^3, 
Heft  18,  6. 243—248.  Den  weeentlichen  Theil  des  Aufsalxes  bildet  ein 
aus  den  Berathungen  des  Kuratoriuma  hervorgegangener  Entwarf 
fOr  geaetsUche  Bestimmungen  Ober  die  elektrischen 
Maasseinheiten,  so  wie  die  «laran  sich  ansebUessendo  Begrün- 
dung der  «intelnen  Beetimmuiigen  des  Entwurfes.  Aus  der  dem 
Ganxen  vorausgeechicktco  Einleitung  intercssirt  uns,  besonders  mit 
BOckaicht  anf  <lie  soeben  erwähnten  »Vorecblage«  für  den  Klektriker- 
Congren  in  Chicago,  folgender  Passus:  »Endlich  konnte  noch  ln 
Frage  kommen,  ob  nicht  auch  eine  tinindUge  für  Angaben  der 
Leuchtkraft  elektrischer  Lichter  im  GeseU  vorgeoehen  werden 
mOaste.  Der  Pariser  Congress  vom  Jahre  1884  hat  allerdings  den 
Vorschlag  des  franxOsisclu-D  Physikers  Violle  auf  Einführung  einer 
Lichteinbeit  angenommen;  auch  hat  im  Jahre  1889  eine  ebenfalls 
in  Paris  abgehaltene  (nichtamtliche)  Versammlung  von  Elektrikern 
nicht  mir  diese  Violle'sclie  Einheit  gnt  geheissen,  sondern  auch  den 
swanxigsten  Theil  derselben  unter  dem  Namen  bougie  d^ciioale  ab 
praktische  Einheit  empfohlen.  Gegen  den  Violle'scbeu  Vorschlag 
sind  aber  schon  frflher  mehrfache  Bedvokeo  laut  geworden,  deren 
Boreebtigung  Versuche  der  Reichsanstatt  bestätigt  haben ; da  indem 
die  bisherigen  Veröffentlichungen  VioIIe's  keinen  genügenden  An- 
halt dafür  geben,  welche  Genauigkeit  er  bei  seinen  eigenen  .Arbeiten 
erreicht  hat,  so  erscheint  m fraglich,  ob  man  auf  dem  von  Violle 
vorgeschlagenen  Wege  su  einer  braucblwren  Licliteiuheit  gelangen 
wird.« 

Wasserversorgung. 

Wasserversorgung  von  Yokohama  und  Tokio,  von 
Prof.  Dr  Pb.  Forchheimer.  Vortrag,  gehalten  im  Aachener  i 
Besirksveroin  deutscher  Ingenieure,  mitgethcilt  in  der  Zeitsefar.  d.  : 
Ver.  deutsch.  Ing.  1893,  No.  7,  B.  178  o.  ff.  mit  Abb. 

Uebur  die  Behandlung  der  städtischen  Abwlsaer  in  ; 
Barking  und  Croasneas  macht  der  Londoner  Ausschusa  für  die  | 
stOdtiache  EntwOaserung  (London  Main  Drainage  CommittoeX  welcher 


I dem  Grafschafts-Ansschnsse  angehOrt,  folgende  Angaben,  ln  Bar- 
king  wurden  187  Mill.  cbm  AbwOsaer  mit  8650  t Kalk  und  1588  t 
I Eiaenvitriol  behandelt.  Hiermit  wurden  .345000  t Schlamm  nieder- 
: geschlagen,  die  in  die  See  hinaus  gefahren  wurden.  In  Croeaoeas 
: wurden  10,1  Mül.  cbm  Abwasser  tlieilwsise  mit  413  t Kalk  und 
; 117  t FJaenvitriol  behandelt  und  darsus  47628  t Schlamm  gefflilt- 
. Die  Schlammmenge,  welch«  beim  Ausfallen  erhalten  wird,  soll 
j theoretisch  0,43'’/*  betragen;  thataOchlicb  ergaben  aicb  im  Jahre 
I 1890  nur  U,28*.’d,  im  Jahre  1891  in  Folge  einiger  Verbesserungen 
{ im  Betriebe  etwas  mehr,  nEmlich  0,.36*,o.  (Centralbl.  d.  Bauverw. 
1892.  No.  49.  8.  524). 

Verbrennungsofen  für  Abgangs-  nnd  Unrathstoffe 
aller  Art.  Von  H.  K orl , Ingenieur,  Berlin.  Geeundheita-Ingeoieur 
^ 1893,  No.  7 8.  201—214  mit  12  Figuren.  VerfM»sr,  welcher  sich 
I aeit  längerer  Zeit  mit  der  Herstellnng  derartiger  Verbrennungsofen 
' beachaftlgt  bat,  beschreibt  einige  von  ihm  praktisch  aueguführte 
' Anlagen;  so  einen  kleineren  Ofen  sor  Verbrennung  von  Fleisch- 
abfiUen,  Verbandseog,  Exkrementen  etc , einen  grOeseren  für  Tbler- 
lelchen,  Fleischabfalle,  Mut  eta  und  endlich  einen  Verbrennnnga- 
ofen  für  Haus  and  Rtrassenkehricht,  AbftUo  aus  Markthallen  etc. 

Neue  Bücher. 

Coiumbisebe  Weltausstellung  ln  Chicago.  Amt- 
licher Katolag  der  Anastellung  des  Deutschen  Reiches.  J.  Sprin- 
gers Verlag,  Berlin.  Preis  M.  3.  — Dm  mustergütig  ausgestattete 
Buch  wlnl  aoMer  den  Besuchern  der  Weltaosetellung  auch  weitere 
Kreise  intcreeelreu,  zumal  da  es  der  Katolog-AoascbuBa  ventandeu 
hat  in  duii  den  einzelnen  Abtheilungen  vorausgescbickten  Ein- 
leitungen ein  anziehendes  kleines,  doch  umfassendes  Bild  von  dem 
deixeitigcn  gewerblichen  Leben  im  Deutsch«»)  Reich  zu  entwerfen. 
Diese  Einleitungen  sind  von  Kennern  der  liebandelten  Gegenstände 
verfasst  un<]  sollen  für  die  einzelnen,  znr  Anastellung  gelangeoden 
Gebleto  ln  knappster  Darstellung  einen  Ueberblick  über  ihre  Ent- 
wicklnng  und  ihren  heutigen  Zustand  geben.  Vorangestelll  sind 
dom  Ganzen  einige  Schilderungen  von  deutschen  VerhaUniaaen 
allgemeiner  Traguf^ite  und  Bedeutung. 

Der  elektrotechnische  Beruf.  Eine  kurxgefMSto  Dar- 
Bteliung  des  Bildungsgänge«  und  der  Aussichten  des  Elektrotech- 
nikers und  des  elektrotechnlsihen  Gewerbetreibenden.  Von  Arthur 
Wilke.  Leipzig  1693.  Otto  Leiner.  Der  VerfusBor  beabsichtigt 
in  der  vorlii^euden , otwa  60  Seiten  starken  Schrift  jungen,  an- 
geltenden  Elektrotechuikern  oder  deren  Eltern  und  Berathern  Aus- 
kunft zu  gul>eD  über  den  einzuschlsgenden  Bildungsgang  und  die 
künftige  Stellung  de«  fertigen  Elektrotechnikers.  Die  Aasfübmngen 
des  Verf.  werden  gewiss  Vielen  willkommene  Anhaltspunkte  gebeu 
znr  Elntscbeidung  der  Frage  des  künftigen  Leboosberufea , bei  der 
heutzutage  die  Elektrotechnik  vioUeiebt  gar  zu  sehr  in  den  Vorder- 
grund tritt  Im  Groeson  and  (lanten  kann  man  deu  Ansiebten 
dee  VerfaseerB  wohl  beistimmen,  wenn  auch  in  einzelnen  Punkten 
die  Meinungen  noch  auseinander  gehen.  J«»denfall8  wird  dM  an- 
siehood  geschriebene  Büchlein  aufklarend  and  anregend  in  weiten 
Kreisen  wirken , in  denen  Ober  Bildungsgang  und  Aueeiebten  il«r 
I Elektrotechniker  noch  recht  verworrene  Anschauungen  herrscl)en 
I und  kann  von  diesem  Slandpaonte  aus  bestens  empfohlen  werden 


Neup  Patente. 

Patentanmoldungen. 

4.  Mai  1893. 

Klasse: 

4.  K.  8418.  Elektrische  ZQiidvorricbtung  für  Lampen,  insbesondere 
für  (»rubenlampen.  P.  Fischer  in  Bchweidoit«,  Gronauer 
Strasse  4'TI.  5.  December  1R92. 

26.  L.  7680.  Brenner  mit  innerem  Ersatsbreuner.  The  Lamp 
Manufacturing  Company  Limited  in  London,  12—14 
Leonard  Street,  City  Roaii;  Vertreter;  C.  Gronert  in  Berlin 
N.W.,  Luisenstr.  22  a.  21>.  October  1892. 

— S.  6404.  Apparat  zur  Uorstellnog  von  carburirtem  WassergM 
Th.  G.  Springer  in  Chicago;  Vertreter;  C.  H.  Knoop  in 
DrMtlen,  Amaliunstr.  5.L  14.  Januar  1692. 

— W,  8766.  Apparat  zum  GarbuHren  von  Gm  oder  Luft.  A.  W 
W'ells  in  Lyndewoode,  OreenhiU  Park,  Harlesilen;  Vertreter: 
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Klftwe: 

F.  C.  Glaser,  Kgl.  Geh.  OommissionsRath,  and  L.  Glaser, 
Res.'Baumeister,  in  Berlin  8.W.,  Lindenstraase  80.  6.  Dooem- 
her  18d2. 

43.  J.  3843.  Kalorimeter.  H.  Junliers  ia  Dessau,  Antoinettan 
straaae  82.  36.  Juni  1892. 

44.  U.  12111.  ZOndstreifen-Peaeraeog  mit  Lampe.  A.  G.  Hoff- 
maon  in  Berlin  0.,  Neue  ScbOnbaaseratrasae  13,  Hof  IL  81. 
Mare  1892. 

53.  G.  7914.  Apparat  mm  Steriliairen  too  Wasser.  0.  Qoebel 
in  Hamborg,  Wandsbecker  Chaussee  151.  4.  Januar  1893. 

86.  L.  7680.  l^nrichtung  sum  absetsenden  Einfahren  einer  FlOs* 
sigkeit  in  eine  andere,  insbesondere  lom  Mischen  von  SpQl- 
«aaaer  mit  DesinfectionsüQsslgkoit  fflr  Abtritte  und  dergl.  0. 
Lucht  in  Rsnsu,  Altgasse  4.  18.  October  1892. 

8.  Mai  1893. 

4.  K.  10496.  Sturmlaterne.  (Zaaats  sum  Patent«  No.  56269.) 
Kaestner  A Toebelmann  in  Erfurt  3.  Mare  1893. 

— 8.  6918.  Laterne.  L.  Sepulchre  ln  Herstal  bei  LQUicb, 
Belgien;  Vertreter:  Q.  A.  Hardt  in  Köln  a.  Rh.,  Hobeetr.  46. 
25.  October  1893. 

36.  M.  8917.  Lufb  und  Gas-Carburir- Apparat  8.  Marcus  und 
£.  F.  Botbe  in  Wien,  Mondscbeinganse  4;  Vertreter:  R. 
Laders  in  GorliU.  31.  Mai  1893. 

36.  St.  3476.  Kochherd  tur  Heizung  mit  Kohle  uod  Gas.  (Zusatz 
tum  Patente  No.  68491.)  A.  Stecke  in  OsnabrUck,  Turner- 
strasee.  35.  Januar  1893. 

46.  R.  7487.  Verfahron  und  Einrichtung  zur  Zanduog  von  Gas- 
maschinen. J.Bademacber  in  Berlin  N.  Kastanien-Allee  75. 
5.  August  1892. 

85.  H.  132!U.  SelbstacbUeaseades  Membranventil  mit  Entwässerung. 
F.  Hecke]  in  KOroberg,  Fflrtberslr.  68,  und  J.  K.  Krausser 
in  NDrnberg,  Kaiserstr.  20.  16.  Md  1892. 

Pateniemheilungen. 

• 

4.  No.  69366.  ZOndvorrichtUDg  an  Grubenlampen.  H.  HObner 
in  Hermsdorf  i.  Schl.  Vom  SO.  September  1892  ab.  U.  13736. 

— No.  69380.  Träger  fOr  DeleachtnngskOrper.  V.  Groom  in 
Osken,  Wolverhampton,  Grfsch.  Stafford,  England;  Vertreter: 
R.  Delsslor  und  J.  Maemecke  in  Berlin  C.,  Alexander- 
Strasse  38.  Vom  35.  November  1892  sb.  O.  7848. 

24.  No.  69433.  Verscblase  für  die  StochOSnungen  von  Gssgenera- 
toren.  Firma  Friedr.  Krupp  in  Essen  a.  Ruhr.  Vom  25. 
November  1892  ab.  K.  10315. 

36.  Ko.  69434.  Theerverdrftnger  fOr  GaaToriagen.  K.  Fleisch- 
hauer in  Merseburg.  Vom  29.  Novembcf  1892  ab.  F.  6399. 
85.  No.  69999.  ROekstauvorrichtung  fOr  Kantle  und  dergl.  0. 
Kflntell  io  DHaseldorf,  Carlsetrssse  103.  Vom  20.  November 
1892  ab.  K.  10208. 

Patenterl  öechungen. 

4.  No.  53011.  Vorwannapparat  für  Oeldampfbrenner. 

— No.  58318.  Oeldampfbrenner. 

5.  No.  66248.  Verfahren  sur  Erhöhung  der  Ergiebigkeit  von  Oel- 
oder  Wasser'Bohrbruonen. 

8.  No.  29037.  Gas-Sangmaschine  mit  Gas  sosaugendem  Gebllse. 
26.  No.  26086.  Nenerungco  an  Central-  oder  Wechsel venUleo  far 
Leuchtgas-Reiniger. 

— ^’o.  58404.  Herstellung  von  Leucht-  und  Heizgas  mittelst  eines 

onuntsrbrocben  betriebenen  Schachtofens. 

Neudruck  von  Patentschriften. 

26.  No.  89 163.  V.  Welsbacb.  LeuclitkOrper  far  Incsndeacenz- 
gasbrenner. 

— No.  62020.  Fahnehjelm.  Herstellung  von  GasglObkOrpem. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuohtunffsgegenst&nde. 

No.  64926  vom  6.  Decembur  1891,  J.  G.  Lieb  in  Biberach, 
Württ«mt»erg.  Handlaterne  mit  AuBlOschTorrichtang.  ^ Die 
Erfindung  betrifft  eine  Lsteme  mit  selbstthatig  wirkender  AuslOsch- 


vorrichtung  und  mit  Anzündevorriebtung.  Die  AuslOechvorrichtai^ 
tritt  in  Wirkung,  wenn  die  I.steme  theilweise  oder  ganz  umfillt, 
wahrend  sie  nnwirksam  ist,  so  lange  die  Lstemo  getragen,  ge 
schwangen  oder  beim  Tragen  selbst  angestossen  wird.  Die  Aniaads- 
vorrichtong  wirkt  io  der  Weise,  dass  sie  durch  Bethatiguitg  eiasr 
Kurbel  ein  von  ansserfaalb  in  die  Laterne  eingefOhrtes  ZOndbols 
an  einer  Reibfläche  entzOndet,  dem  Docht  znfahrt  und  beim  Zu- 
rflckdrvben  der  Kurbel  das  abgebrannte  ZOndbols  wieder  treigibt 
und  fallen  lasst. 

No.  66120  vom  28.  Februar  1992,  P.  Rosenfeld  und  8.Rosen- 
feld  in  Orshorioa Zdenci,  Slavouien.  Kerzenspitser.  — Mittels 
des  Kereeospitzere  kann  man  Kenen,  die  schon  gebrannt  haben, 
wieder  mit  einer  Spitze  versehen,  weiche  Urnen  das 
Aussehen  einer  neuen  Kerze  verleibt. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  cylindrischen  Man- 
tel .4,  an  den  sich  ein  Kegel  anscbliesst.  I.«tsterer  ist 
mit  einem  Scblits  versebeo,  an  dessen  einer  Seite  ein 
Messer  b fesigesebraubt  ist.  Um  nun  dieses  GeiAtb 
fflr  Kerzen  verscltiedener  Starke  vorweodon  so  können, 
bedleot  man  eich  federnder  Einsitihfllsen  D,  welche 
der  Lange  nach  aofgeschlitzt  sind  und  etwa  in  der 
Mitte  eioen  ringförmigen  Wulst  e besitscu.  Nachdem 
man  diese  EinsntzhQise  B zusammengedrackt  und  io 
den  Mantel  Ä hineingeschoben  bat,  springt  dor  Wulst  c durch  dis 
Federkraft  der  HOlse  in  eine  Kehle  d des  Mantels  Ä,  so  dass  dis 
Hülse  B festgehalton  wird.  Dieeelbe  gibt  der  Kerze  Fohrung,  m 
dass  man  durch  Drehung  an  dem  gekerbten  Wulst  d das  Messer  4 
zum  AuBcbarfen  in  Thatigkeit  setzen  kann. 

Klaeae  22.  Farbstoffe. 

No.  66239  vom  10.  November  1891.  Actiengesellscbaft 
fflr  Asphaltirung  und  Dacbbedeckung  vorm.  J.  Jeie- 
rieh  in  Berlin.  Anstricbmasse  fflr  Elisen.  Die  Anstrich’ 
mssse  wird  hergostellt  durch  Vennischen  von  Pettgas-Theer 
producten  mit  Goudron  oder  Schwefel  Die  Masse  ist  gegenOb« 
anderen  ähnlichen  Anstrichen  gegen  athmospharlsche  EinflOsse  wiikr 
stsndafahiger  und  als  Antrieb  fflr  Eisen  wogen  ihrer  ausserordent- 
lichen F^meabilitat  besonders  werthvoU,  indem  sie  Icdcht  in  OeB- 
nungen  und  Poren  eindringt  und  auf  Kost  gebracht,  denselben 
leicht  durebdringt,  lockert  und  loslost. 

Klaase  23.  -FetÜnduatrie. 

No.  64445  vom  6.  Deoember  1890. 

L Bemmler  in  Wien.  Kerten- 
hebevorrichtuDg  für  Hohlkereen- 
Gieasmasebinen.  — Durch  diu  Vorrich- 
tung soll  verhindert  werden , dose  die 
SdiaftkonuBse  der  gegossenen  Kenen 
beim  Ausziehen  dor  Kerzgabeln  ab- 
reissen.  Dieselbe  ist  gekennzeiebnet 
durch  die  Combination  von  zwei  Hebel- 
armen n (Seitenansicht  der  ganzen 
Maschine)  mit  Geirieberadsplndelu  e 
und  zugehöriger  Welle  d und  einem 
Schlitten  0 G mit  eingesebraubten  Röhr- 
chen r,  welche  eich  beim  Heben  des 
Schlittens  mit  ihren  Kappen  gegen  die 
Kerzen  derart  stemmen,  dass  letztere 
beim  UerauBziehen  der  Kereongabeln  a 
an  jenen  Kappen  eine  feste  StOtzs 
finden. 

>lg.  Z<8. 

Klaase  20.  Qaabereltunir- 

No.  65284  vom  26.  Januar  1892.  (ZusaU  zum  Patente  No.  6174S 
vom  31.  Jan.  1891;  vgl.  d.  Joorn.  1892  Na  37  8.540.)  A-Klönneio 
Dortmund.  Führung  fflr  Gasometerglocken.  — Die  mit 
den  Tangentialrollvn  verbundenen  Radialrollen  des  HauptateotPS 
werden  so  angeordnet,  dass  der  von  der  Glocke  aal  die  Führung* 
Ständer  ausgeübte  radiale  Dmck  von  den  Radialrollon  auf 
FObrungsständer  nicht  nur  wie  im  Hauptpatent  in  der  Richtung 
von  dem  Mittelpuukto  der  Glocke  weg,  sondern  nach  dem 

Mittelpunkt  hin  übertragen  wird. 
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Klaaao  31.  OteeaeroL 

Nr.  64651  Tom  24.  Junuitr  1892.  F.  Tjers  io  Nottingbam  nnd 
0.  Barnsdal«  io  Borongb  of  Nottioghan),  England.  Klappform 
lam  6iew«n  einer  MeUUbQlle  om 
die  VerbiodongaateUeYoo  BlelrOhren, 
Bleikabeln  o.  dgL  — Die  Klapp- 
form atun  Giessen  einer  MetallbQUe 
nm  die  Verbindongaetellen  von  Blei- 
rohren,  Bleikabeln  u.  dgl.  besteht 
auB  t«el  gelenkig  Terboodenen,  mit 
Bohrungen  d für  die  Rohrstüeke  o.  a w. 
and  einem  Uohlraom  e für  die  n 
Uldende  Hülle  ▼eisebeoeo  Tbeilon  a 
and  b,  deren  einer  a ein  beweg- 
liche« Stück  f enthtlt,  da«  mit  dem  übrigen  Stück  von  a einen 
oder  mehrere  EingneekanAle  g bildet  ond  bei  geöffneter  Form  heran»- 
gaoommen  werden  kann»  so  dass  das  fertige  Werkstück  bequem 
entfernt  and  die  Eingnaskanlle  gereinigt  werden  können. 

86.  HalnunffBaolaffen. 

No.  64693  vom  16.  December  1891.  B.  Mix  ln  Köln  a Rh. 
Wirmeregler.  — Der  Wärmeregler  besteht  sos  einer  beliebigen 
Antahl  gebogener,  federnder  und  mit 
einander  verbnndener  BtAbep  mit  ein« 
gelegten  Metallatftben  q.  Die  letsteran 
haben  einen  grosseren  Ansdebnaogs* 
n«.  sas.  coeffldenten  als  die  Stübep  and  treiben 

bierdorch  bei  steigender  Temperatur  die  Enden  der  Stabe  p ans* 
einander,  ln  gemgneter  Weiae  wird  diese  Bewegung  auf  eine  Ab- 
sehloMVorrichtung  für  die  Warmexaleitnng  übertragen. 

innnrtft  44.  Kurswsaren. 

No.  64910  vom  81.  Januar  1899.  8ocl4t4  des  Footainea 
Distribatricsa  d*Ean  Cbaade  in  Pari«.  Selbstverklu fer 
für  «elbstbereitetai  hei««««  Wasser.  — Ein  die  Einriebtong  ln  Gang 
biiiigender  ScJtwimmer  a ist  in  dem  mittela  de«  Rohre«  e,  das  «ich 


n«.  »66. 


von  der  Wasserleitong  absweigt,  mit  Wasser  gefüllten  Behälter  6 
nngeorxfnet»  und  ein  Heber  e mit  twei  Zweigrohreu  / tancht  in  das 
Waaaer  des  Behälters  5 ein,  saugt  nur  an,  wenn  er  mittels  der 
Stange  g auf  einer  Unterlage  i dadurch  angeboben  wird»  dass  man 
DAch  Einwarf  eine«  Geldstücke«  auf  einen  Knopf  des  Geldeinwarfe« 


drückt.  Dabei  wird  dar  Heber  e anf  seiner  Unterlage  i nach  Pfeil- 
riebiong  ein  wenig  gedreht,  so  dass  unter  seinem  Mitteltheil  Wasser 
nach  onten  dnrebflieasen  kann»  da«  auf  die  Seitenschenkel  / eangeod 
einwirkt,  derart,  data  Wasser  au«  Behälter  5 in  diese  hoefasteigt. 
Da«  in  den  Schenkeln  f bochsteigeDde  Waaser  tritt  in  den  HiUel- 
tbeil  Ober,  flieeat  durch  das  Rohr  j,  welches  das  Anaangen  ver- 
mittelt bat,  nach  nnten  and  füllt  den  mit  Hebel  1 in  Verbindang 
stehenden  Trichter  k.  Der  Trichter  sinkt  dann,  and  mittels  des  ihn 
tragenden  Hebels  /»  wird  dnreh  Stange  n und  Arm  o der  Leitunga- 
bahn  m geöffnet,  so  dass  Waaser  durch  Rohr  p in  der  Hdsvorrid)- 
tung  hoebateigt,  aus  welcher  das  erhitite  Waeeer  nach  dem  Auslauf 
gelaogt  Der  Bebilter  b wird  roefataeitig  dadurch  gefüllt,  dass  der 
in  demselben  befindliche  Schwimmer  o,  wenn  Heber  « thüBg  ge- 
woeen  iaty  beim  Niedergang  den  Hahn  g Öffnet,  so  dass  da«  ana 
dem  Behälter  b in  den  Trichter  k ansgeflosnene  Wasser  durch  neue« 
erneut  wird. 

Wlnnnfr  46.  Luft*  und  ^ tV  f!.m luinhi  mtn 
No.  64108  vom  91.  November  1891.  (ZoasU  tum  Patente 
Nck  58910  vom  19.  April  1890,  vergl.  d.  Jouro.  1S91,  8.  862).  M. 
Hille  in  Dresdeo.  ReguUrvorrichtung  fOr  Ga«-  und  Petro- 


Fl«  167. 


lenm-Maechinen.  — Die  Bewegung  des  StOssemp,  sowie  dee  Hebel«  b 
erfolgt  nicht  durch  den  Schieber,  eoudem  durch  einen  von  der 
ScbwuDgrsdwelle  au«  in  Scliwingongen  verseUten  Hebel  k, 

No.  64696  vom  17.  September  1891.  (Znaatt  com  Patente 
No.  59882  vom  7.  December  1890;  vgl.  d.  Joum.  1893,  No.  18  8.  360.) 
H.  Stuart  in  Bletchley  und  Ch.  Binnejr  in  London.  Ohne  Zfln'd* 
flamme  arbeitende 
Kohlenwaseeratoff- 
masohine.  — Die  Lnft 
tritt  nicht  in  den  Explo- 
sionsrauM  k anmittelbar 
ein , eondem  durch  das 
Ventil  / in  das  hintere 
Cj^ltoderende»  derart,  dass, 
wenn  beim  Kolbcnvorgang 
Kohlen  waeaorstoffflOssig- 
keit  in  die  Kammer  k ein* 
gespritst  und  verdampft 
wird,  die  in  den  Cylinder  geaaagte  Loft  vermöge  der  Wirkung  dee 
engen  Kanal«  k*  erst  gegen  Ende  de«  Kolbenrückgsnge«  und  bei 
hiureiehender  Compresslon  da«  Dampl^misch  in  |der  Kammer  ex- 
ploelonsflhig  macht  und  Eotsündung  aa  den  heieeeo  Wandungen 
erfolgen  kann. 

No.  64969  vom  9.  Februar  1899.  0.  Schmidt  in  BerHn. 
Steuerung  für  eine  im  Viertact  arbeitende  Gas-  oder  Petroleum- 
maechine.  — Neben  dem  da«  AnestrOmventll  wahrend  dee  Aus- 
«trOmbobee  offen  haltenden  Auslassnocken  u ist  eino  vom  Regu- 
lator verochlebbsre  Hülse  B mit  swel  Nocken  v and  %c  angeordnet, 
von  denen  der  erste  c mit  abgeecbitgter  Ablanfsedte  bei  Ge- 
echwindigkeitaEunahme  anf  daa  Aualaasveotil  C wirkt  und  dasselbe 
ancb  sn  Anfang  des  Saughabes  kttnere  oder  längere  Zeit  offen  hilt. 
wahrend  der  sweite  Nocken  w der  Hülse  B mit  entsprechend  ab- 
geechrftgter  Anflanfselte  da«  Eiolaasventii  D,  sowie  daa  Gas-  oder 
Oelxufflbrnngevootil  Af  io  der  Weise  steuert,  das«  beide  nach  Schlase 
dee  AmwtrOm Ventils  geöffnet  werden  und  bis  so  Ende  des  Saug- 
hnbes  oben  bleiben. 
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An  ßtelle  des  doreh  d«n  Ein»tr4mnock«n  v mitbethiUgteo 
OelventUa  M ksmi  eine  Oelpmnpo  troton,  dcr«n  Droekperiod«  mit 
der  ErOffouDg  des  BinstrOmTeDtile  EaeemmenAllt. 


So.  G5d32  vom  6.  September  li?91.  R.  Del  es  1er  in  Berlin. 
SteaeruDg  fOr  ViertBctgABioaBchinen.  — Ein  durch  ein 
Elxceoter  hin-  und  herbeve^tes  Steuerorgan  (Hobel,  Schieber  etc.) 
ist  mit  dem  EinlMeventil  de«  Exploeionemotors  elastiBch  ln  Besug 
auf  die  Ocffnungerichltug  des  Ventils  Terbunden,  wahrend  das 
AuslassTentll  mit  Hülfe  eines  vom  Steueroigan  nnd  eventuell  noch 
vom  Einlaseveotil  bethAtigton  Schaltwerks  (Sclialtrad,  Pendel  etc.) 
betbltigi  wird,  eum  Zweck,  eine  dem  Vicrtact  ontsprechendo  Oeff- 
nung  und  Schlieeaung  des  Ein-  und  AuelaasTentils  herbeitufohren. 


welcher  snr  Bcstimmang  der  Grentlagen  gegen  Hebel  G verstell- 
bar ist 


Um  nach  jeder  Meidnng  den  Stromschluashebel  O wieder  b 
GrundstelluDg  sarOckzufflhren,  schlieest  Zeiger  Z durch  StromschlDSS- 
stock  D den  Stromkreis  eines  die  Kuppelung  kk  losenden  Elektro 
magnsten. 

Klane«  80.  ThonwaareD. 


No.  ti6043  vom  16.  Uftrs  1892.  Firma  M.  Rotten  in  Berlin. 
Gemischeinlassventi)  fOr  Qaa-  und  Petroleommaachjnen.  >- 
Der  FOhrongsstift  des  Ventils  ist  durcli  Eindrebungen , Bohrungen 
oder  Kanäle  als  Kolbenschiebcr  aasgebildet,  so  dass  im  geschlossenen 
Zustande  des  Ventils  durch  den  Vonlilstlft  die  Znleitung  dea  Pe- 
troleums oder  Gases  in  der  Richtung  nach  dem  Luftventil  hin 
ebenfalls  mbgesperrt  ist,  dagegen  beim  Oeffnen  des  VooÜls  geöffnet 
wird. 


Klaaoa  40.  Motallboarbaltunff,  maobanlsohe. 

No.  64698  vom  22.  September  1891.  Fr. 
Schmidt  in  Berlin.  Oeldampfbronner  fAr 
Heit  , ßeleachtnngs-  und  LOtbtwecke  mit  Vor- 
wArmung  der  Verbrennangsloft.  — Der  Brenner 
besiUt  den  das  Mlschungsrohr  E nmgebenden, 
an  einem  Ende  fest  geechlosaenen  Mantel  E, 
welcher  mit  dem  Rohre  E eine  Kammer  tur 
starken  VorwArmung  der  Verbrennungsluft  bildet 
Zur  ZurOckstannng  des  Gemisches  ans  Oeldampf 
und  Loft  und  tor  Enlelung  einer  ruhigen,  ge* 
rftuschloBen  Flamme  ist  an 
dem  Brenner  auch  noch 
Uine  »weite  erweiterte 
durch  twei  MetallsiebbOden 
h oder  dergl.  gebildete 
Kammer  11  vorgesehen. 
Mehrere  dieser  Brenner 
können  leicht  tu  einer  Heitvorrirhlung  dadurch  tuflammec^eatelU 
werden,  dass  die  eintelneo  Brenner  an  einen  gemeinsamen  Ve^ 
gasungakorper  angeschlosscn  werden. 


Klaese  74.  Sigrnalweeen. 

No.  64164  vom  5.  December  1891.  Siemens  & Halske  in 
Berlin.  Verfahren  und  Einricbtting  snm  Anscigen  einer  Ge- 
schwind igkeitsgrenteb^  allmählicher  Aenderung  von  Wasser 
stand,  Wirme,  Druck  oder  dergl.  auf  elektrischem  Wege.  — Durch 
die  Vorrichtung  soll  ein  Wecker  seitweilig  tum  ErtOnen  oder  eine 
Klappe  tarn  Abfallen  gebracht  werden,  wenn  die  Anteigevorrichtong 
xich  innerhalb  bestimmter  Grentlagvn  befiodet  Zu  diesem  Zweck 
»iod  in  den  Stromkreis  twei  Stromscblussvorrichtungen  eingeschaltet, 
von  denen  die  eine  sich  in  bestimmten  Zoitabschnitlen  Offnet  und 
ecblieast,  wahrend  die  andere  durch  den  beweglichon  Theil  der  An- 
teigevorrlchtung  beeinÖusst  wird  und  heini  Ueberschreilon  gewisser 
Grentlagvn  die  Stromschlusastellung  verlasst 

Eino  besondere  AiisfQhrungsform  Ist  die,  <laaa  StromBchlnss* 
hebel  0 aber  Struioscblussring  N sebivifi  und  durch  Kupplong  kk 
mit  der  von  der  Anieigcvorrichtoog  gedrehten  Welle  A verlainden 
wild,  so  daaa  beim  Berftlmm  d«;n  Zeigern  Z mit  der  Stromachlufis* 
flache  C l^utewerk  W ertOnt,  wenn  Hebel  O Ring  8 berfthrt, 


No.  64961  vom  1.  October  1891.  C.  Rasniosscn  in  Kopen- 
hagen Wetterfeste  Putt*  und  Anstrichmasse.  — 26  Tteile 
eines  gebrannten,  stark  magoesiahaltigen  Kalksteins  werden  nüt 
10  bis  20  Tbeilen  einer  SO  bis  89proe.  ChlormagoesiorolOeong  ge- 
loscht  und  hieranf  mit  6 bis  10*/o  vom  Gewicht  de«  Magnenaktlkte 
an  roher  Oelsanre  versetet,  die  in  Verbindung  mit  dem  Magnssit- 
kalk  Magnesiakalkseife  bildet.  Zu  dieser  Mawe  kOonen  je  nach 
dem  Verwendongssweck  de«  Endprodnetes  neutrale  Stoffe,  wie  Sand, 
Kaolin,  SAgespioe,  Kreide,  pulverisirter  Blannor,  Zinkweiss,  Schwer 
epath,  Kuhhaare  u.  s.  w.  tugeeetst  werden. 

Klaaao  84.  Wasserbau. 

No.  65060  vom  31.  Mai  1891.  H.  Schütte  in  Bremerhaven. 
Abdichtung  gerissener  FlOssigkoitsbuhAlter  aus  Mauer 
werk.  Um  gerissene  Flüssigkeits- 
behlUer  aus  Manerwerk  oder  Beton 
so  abtudicliien , dam  auch  eine 
etwaige  Verbreiterung  di«  Risses 
die  Dichtung  nicht  nacblbeilig  bo- 
einfluasty  wird  Ober  den  Kise  eine 
gebogene  oder  gewellte  Hetallplatte  a 
gedeckt,  deren  Rinder  unter  Daxwiscbenachaltan  eine«  Dichtungs- 
mittels e mit  dem  Mauerwerk  fest  verbunden  werden.  Das  Mauer 
werk  muM  luvor  gut  geebuet  werden.  Bei  Verbreitung  des  Risses 
kann  eich  die  gebogene  Platt«  strecken. 


ng.  tri. 


Statistische  nnd  finanzielle  Hittbeilnn^en. 

Bretlaa.  (Elektromotoreo-AuaatellnDg.)  InderGenertl- 
veraammlUDg  vom  11.  April  hatte  der  Breslauer  Gewerbe- 
verein den  Bescbluse  gefasst,  iro  Monat  Juni  eine  Ausatellsog 
von  Maschinen  und  Apparaten  tu  veranstalten,  irische  durch  Elek- 
tromotoren getrieben  werden.  Seitdem  sind  bereits  so  viele  As- 
meldungen  von  Maschinen  eingegangen,  dass  der  Vorstand  des  Ge* 
werbevereins  am  I.Mai  endgiltig  beschlossen  hat,  die  Ansstellang 
tu  veranstalten.  Dieselbe  findet  ln  der  Zeit  vom  10.  bis  33.  Joni 
auf  dem  Platte  des  internationnlen  Maschinenmarktes  statt. 

Leipzig.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie  dss  Leiptig« 
Tageblatt  mitthellt,  sind  die  Verhandlungen,  betreffend  die  &ririi- 
lang  einer  elektrischen  Centrale  in  Lciptig,  nunmehr  soweit  gv* 
diehen,  dass  es  in  der  Hauptaacbe  nur  noch  de«  caetiramendeii 
Votnms  der  Stadtverordneten  bedarf,  um  die  Angelegenheit  tu  einem 
endgiUigen  Abechlusa  tu  bringen.  Die  Verhandlnngen  sind,  wie  dt* 
bei  einem  so  wichtigen  Projekte  erforderlich  war,  sehr  eingehend 
geführt  worden.  Nach  dem  Verhalten,  wie  solche«  von  rerschiedeofo 
GroasstAdten  bei  der  Einführung  eiektrischsr  Beleuchtung  beob- 
achtet worden  ist,  glaubt«  auch  der  Rath  der  Stadl  Leiprig,  das  gtnre 
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UnterDchroeo  tonftchsl  elaem  f^rAMeren  privatea  B«tri«be  sar  Aas- 
fahnmg  Qbsrgaben  su  soU«n,  selbstverstAadlieh  ab«r  mit  dem  Vor- 
bebalto  eioer  spftteran  Uebeniabmo  der  elektrischen  Ceotrale  durch 
die  Stmdtgemeinde. 

Um  die  AoefOhrung  beworben  hatten  sich  die  Gesellschaft 
»Helios«  in  Köln,  die  Finnen  Bcbnckert  & Ca  in  Nnmberg« 
eowie  Siemens  ^ Halske  in  Beriin  and  die  Allgemeine 
Elektrieitftte-Gesellschaft  ebenda.  Von  den  Angeboten, 
deren  technisdie  Einseibeiten  einer  spttteren  Beeprecbung  Vorbe- 
halten werden,  waren  die  der  Firmen  Schnckert  A Co.  und 
Siemens  A Halske  die  gOnsiigsteo  Die  SobcommiBsion  des  ge- 
mischten Gasansechoeees,  unter  Vorsitt  des  Herrn  Stadratb  Dr. 
Wangemann,  glanbte  deshalb  eine  engere  Oonkurrens  twlschen 
dieeen  beiden  Finnen  vonehisgen  sn  sollen,  ln  Kacbfolgendem  sind 
die  gestellten  Antrige  mitgetheilt,  die  sugleich  in  anareichender  Weise 
darflber  Anfklarung  geben,  anf  welcher  Gmndlage  das  gesammte 
Project  snr  AnsfQhmng  gelangen  soll.  Die  Antrtge  Unten: 

\.  Der  gemlechto  Gsaauaschuss  wolle  die  schleunige  Errichtang 
einer  elektrischen  Centrale  im  Wege  der  Conceaslonsertbeilnng  beim 
Käthe  beantragen.  (Ein  dieabesQglicher  Beachlues  ist  inswiscben 
vom  Käthe  gefasst  worden.) 

2.  Es  aoU  fflr  Ende  1S94  bsw.  Prflhjahr  1895  die  Abgabe  von 
Elektridtat  io  der  inneren  Stadt  miodeeteiis  snm  Thell,  bis  Ende 
lS9d  aber  in  der  geaammten  inneren  Stadt  einschliesslich  des  inseeren 
Promenadenringes  und  der  UniversitAtagebAade  an  der  Liebig*  and 
Tbalatrasse  staufiodeo. 

3.  Anf  ^fordern  des  lUthee  and  bei  genOgender  Betheilignng 
von  Consumenten  ist  das  Werk  so  su  erweitern,  dass  Abgabe  an 
die  Grandstdcke  der  inneren  VoratAdte  erfolgen  kann. 

4.  Dem  Unternehmer  ist  nachgelassen,  auch  Ober  die  inneren 
VoratAdte  hinaus  elektrische  Kraft  and  Licht  abingeben  unter  den 
im  Vertrage  featsastellenden  Bedingnngen. 

5.  FOr  das  Unternehmen  soll  unter  Stellnng  gleicher  Anforde- 
rangen engere  Conenrrens  swischen  den  Firmen  Schnckert  A Co. 
und  Siemens  di  Halske,  welche  die  fOr  die  Stadt  Onansiell  gOnatig- 
ot«n  Offerten  eiogereieht  haben,  aumeschrieben  werden. 

a)  Hierbei  ist  Insbesondere  sn  erfordern,  dass  specielle  An- 
achlAge  Ober  die  Kosten  der  Erriebtung  der  Centrale  fOr  die  innere 
Stadt  and  den  Promenadenring  mit  3U0U0  Lampen  LeisUiogsfAbigkeit 
bei  inatallirten  18UK)  Lampen  eingereicht  werden.  FOr  die  Uni 
veraitAtagebAude  an  der  Liebig-  und  Thalstrssae  sind  1700  Lampen 
gemeldet,  welche  in  den  18000  Lampen  nicht  einbegriffen  sind. 
Za  erwarten  steht  baldigst  der  Aoachlosa  dee  Reichsgerichts  mit 
3000  Lampen.  Diese  sind  ebenfalls  in  den  ISüUO  Lampen  nicht 
dr^rechnet. 

b)  FOr  die  in  Frage  kommenden  Systeme  ist  KentabilitAts- 
bereehnnng  elntnreichen. 

c)  Ala  Areal  wini  sur  Errichtang  der  Centrale  ein  Terrain  der 
alten  Gaaanstalt  von  4000  qm  (mit  Zweiggleia-Ansehluas)  fOr  die 
Dauer  der  Gonsesaion  pachtweise  um  den  Preis  von  jAhriich  M.  IG  000 
aur  VerfOgung  gestellt. 

d)  FOr  eine  eventueil  erforderlich  werdende  Unteratation  ist 
vorlAoflg  fOr  Areal  und  GebAnde  ein  Preis  von  M.  lOUUOO  einsn- 
stellen  und  awar  ist  angenommen  ein  Terr^n  am  Neoaiarkt  im 
Gewandhaus  oder  Magasingasee. 

e)  Ala  Preis  fOr  gelieferten  Strooi  ist  bei  Beleuchtungaiwecken 
7 Pf.  pro  100  Wattstnoden  sn  Grunde  sn  legen;  fOr  andere  Zwecke 
(Motor  etc.)  ist  ein  Preis  von  2 Pf.  pro  lUO  Wattstunden  ansanehmen, 
bei  Stromverbraneb  von  &5  Watt  pro  Iti  keraige  FUmme  nnd  Stande. 
Dagegen  lat  das  bisherige  Rabattsystere,  wie  es  bei  elektrischem 
Systeme  flblich,  gaot  in  Wegfall  su  stellen  and  nur  bei  (irueaab- 
uehmern  noch  Hohe  des  CoDBums  pro  Jahr  ein  Rabatt  so  liewilligen, 
(1er  bei  einer  Jahreeabnahme  von  Ober  M.  2UUU  2*/«  der  Becbnnng 
und  mit  Je  M.  2000  Mehrbetrag  um  !*/•  steigt  bis  sn  8^«. 

f)  Zn  der  Brnttoeinnahnke,  von  welcher  ein  Procentaata  an  die 
Stadtgemeinde  als  Abgabe  tn  sablen  ist,  gehören  die  F.innahmen 
ans  Stromliefemog  und  die  sonstigen  ans  dem  Betriebe  and  der  In- 
etalUtion  sich  ergebenden  Einaabmvn.  Diese  Abgalw  wird  von  dem 
auf  die  Eröffnung  de«  Betrieb«.«  folgenden  Jahr«  erboben. 

g)  Weiter  ist  eine  noch  su  vereinbarende  Abgabe  vom  Kein 
gewinn  au  die  Stadtgemeinde  an  uhlen,  wenn  derselbe  €*/c  dea  An- 
lagekapitals, btw.  des  begebenen  .\ciienkapitals  Qberateigt.  Ala 
Reingewinn  in  betrachten  Ist  der  Uelterschuss  der  RetriebseinnAhmen 
Ober  die  Betriebaansgaben  nach  Abtug  des  Antliella  der  Sta<lt  und 


6*/«  Abschreibung  dea  nraprOnglicheo  Wertbca  der  Gesammtanlage 
mit  ZnrechnUDg  der  erfolgten  Erweiterungen,  niebt  aber  Erneuerungen, 
welche  letstere  aU  Betriebeauagahen  tu  behandeln  «nd. 

h)  Besonderes  Gewicht  wird  gelegt  anf  gflnatige  Bedingungen 
fOr  den  Uebergsng  dee  Unternehmens  anf  dis  Stadtgemeinde  and 
swar  nach  Verlauf  von  10  Jahren  etc.  Als  Grundlage  för  den  Tax- 
preis gilt  die  BchAtaung  von  3 SachverstAndigen,  von  denen  Jede 
Partei  einen  wAhlt  and  beide  den  Obmann.  Können  beide  eid) 
wegen  des  Obmaonee  nicht  einigen,  eo  erfolgt  die  Wahl  dn  Ob- 
manns dorch  die  kOnigl.  Krrisbanptmannscbaft  in  Leipdg.  Gegen- 
stand dar  SchAUnng  ist  die  GeaammUnlage  ohne  Bertlcksichtlgang 
dee  ErCragswerthee. 

Soweit  die  von  der  Sabeommiasion  dee  Gasaoaschnaaee  gestellten 
Anträge.  Von  weiterem  Interesse  sind  aodann  die  Aaafflhmngen. 
wel^e  Herr  Inapecior  Seemann  Ober  den  Fortbetrieb  der  stAdti- 
seben  Gasanstalten  macht  Der  Genannte  sagt  hlerOber  in  sefnem 
Gntachten  Folgendes: 

»Zunächst  ist  sn  erwarten,  dass  die  Qasabgabe  aus  dem  stAdtl 
sehen  Werk  und  mit  Ihr  der  Reinertrag  daraus  sich  mindert  Wenn 
auch  bis  vor  Kurtom  allgemein  die  Erscheinung  tn  Tage  trat,  dass 
mit  der  EinfOhrnng  and  Auabreitang  dea  elektrischen  Uchta  die 
Gaaabgabe  sieb  atedgerte,  so  weisen  doch  die  oenealen  Ergebnisso 
in  Berlin  and  Hamborg  darauf  hin,  dass  unter  den  heutigen  Vsr 
hAltniasen  bei  weiterer  Ausdehnnng  der  elektrischen  ccntnüen  Be 
lenehtnng  die  Gasabgabe  turQckgeht  oder  wenigstens  nicht  in  gleichem 
Haasee  annimmt,  wie  die  Bevölkemngatiffem  and  die  Stadtaoa. 
dehnnng. 

Aber  aneh  bei  Unterlassnng  der  Rinfahraog  elektri^bor  Central- 
belenchtnng  lAsai  sieh  auf  die  Dauer  eine  vermehrte  Errichtang 
elektrischer  Eintelanlt^o  and  Blockstationen  und  damit  ein  Ein- 
fluss auf  die  Gaaabgabe  nicht  verhindern.  Dase  die  mehrfach  in 
Einselanlagen  und  BlockatatiODeB  tnr  Verwendong  kommendes  Gaa- 
krmftmaacbinen  den  Anafall  an  Gasverbranch  wieder  decken  werden, 
dagegen  spricht  die  Tbataaebe,  dass  am  Anfang  des  laufenden  Jahres 
4437  elektriacben  Lampen  mit  (^askraft  gegenflber  21074  elektriacben 
Lampen  mit  Dampfkraft  im  Abgabegebiet  der  stadtiaehen  Gas- 
anstalten betrieben  wurden.  Das  VerhAitnias  kann  sich  fOr  di« 
Gaakraft  gOnatiger  geAtalten,  wenn  erst  der  Ban  gr0«erer  Gaskraft 
maschinen  (in  neuester  Zeit  sind  solche  von  120  P8  gebant  worden) 
weitere  Fortschritte  macht,  was  twar  in  Anasicht  steht,  dodi  wohl 
noch  einige  Zeit  danern  wird. 

Also  ein  ZorückbleibeD  der  Gasabgabe  dOrfte  in  beiden  FUlen 
bei  Einführung  elektriaeber  Ceatralbeleuchtung  and  bei  Unter- 
laasang  lunAcbst  wahrscbeinlich  sein.  Der  Rflekgang  der  Gas 
abgsbe  dörfte  aber  kein  danernder  sein  Die  mehr  and  mehr  so 
nehmende  Erkenolnias  der  Vortbeile  dee  Oasfeuems  snm  Kochen  etc. 
wird  sicherlich  nach  und  nach  tu  einem  vermehrten  Gaeverbranch 
fObren,  namentlich  wenn  es  erst  möglich  sein  wird,  den  Gaspreia 
fOr  solche  Zwecke  noch  billiger  su  stellen.  Anch  von  einer  Er- 
mtwsignng  des  Gaapreise«  snm  Leucbtawecke,  welche  spAter  kaum 
IQ  vermeiden  sein  dOrfte,  ist  ein  vermehrter  Gasverbranch  anf  Kosten 
des  Petroleums  tu  erwarten.  Mehr  aber  noch  und  frOher  lat  dies 
von  der  Concurrent  tn  erwarten,  welche  das  in  neueiwr  Zeit  vervoll 
kommnote  GasglfibUcht  der  Petrolenmbeieachtang  macht. 

Wenn  nun  bei  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale,  sowie  bei 
Unt«>rlaa8UOg  der  Errichtung  einer  solchen  die  VerfaAltnisae  besfliglicfa 
. der  Gaaabgabe  sich  gant  Ähnlich  gectalteo,  so  verdient  doch  die 
, ceotrale  Errichtang  gegenfiber  den  Eintel-  und  Blockanl^en  den 
Vorzug,  weil  dnreb  erstere  in  gewissen  Grenzen  einem  Jeden  die 
Möglichkeit  gegeben  ist,  sich  leichter  mit  elektrischer  Kraft  tu  ver 
sorgen. « 

Herr  Inspektor  Seemann  erörtert  schliesslich  die Grflnde,  welche 
' datOr  sprechen,  a Z.  kein  atidtieches  ElektridtAtswerk  tn  errichten, 
sondern  einen  privaten  Uoternefamer  mit  dem  vorlAofigen  Betriebe 
tn  betranen.  Di«  biiiber  eingerichteten  stldtischen  Werke  hatten 
einen  nennenswerthen  Reinertrag  nicht  abgeworfen.  Wenn  aber 
I eine  BentabilitAt  innAchst  auagescblossen  oder  mindestens  nnsicher 
! ist,  dann  erscheine  es  fOr  die  Stadtgemeinde  nicht  rtthiieb,  das 
Risiko  eioer  eigenen  Anlage  tu  Qbernehmeo,  an  welche  ein  vcrhAlt- 
oiaamAseig  groesee  Kapital  tn  wenden  ist,  Richtiger  wird  es  des- 
I halb  sein,  die  Eotwickelong  der  elektriacben  Belencbtangsteebnik 
I abtnwarten  und  nur  die  Bedingung  tu  stellen,  dsss  die  Stadtgemeinde 
’ von  einem  gewissen,  nicht  tn  fernen  Zeitpunkte  ab  das  Recht  auf 
Debemahme  des  EleklricilAlswerkes  hat. 
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Leipzig.  (TliQringer  Oft^geeelUchaft).  ^SchloM). 

Die  vergloii'heode  ZuesDimeaeteUong  der  Betriebe« 
reeultate  zeigt  folgendee  Bild: 

öaeproduction  eämmtiicher  26  Gaaanetalteti  16^  . . 1226V 164  cbm 
. * 2V  . 1891  . . 109.‘^4833  | 

Mitliio  absolut«  Zunahme  l272S.'>lcbm  i 
oder  11^7"/* 

SchUeast  man  die  im  Jahre  1691  und  1692  io  den  GeschPftolLreis  | 
der  Gesellschaft  neu  eiogetretenen  Gasaostalten  Stolberg  l^Eh., 
Ketssohkau  i/V.,  Neustadt  aiOria  und  Kitzingen  a.'ld.  bei 
der  Vergleichung  aus,  s«)  ergibt  eich  ron  den  Qbrigen  24  Gaaaneialten 
eine  voll«  Jahrrsproduclion 

1692  von  ll&ü3429cbm 
1891  » 10&S8770  > 

also  eine  relative  Zunahme  von  814659 cbm»  7,62*^*. 

Die  GeeammtproducUon  von  1892  entfiel  auf 

StraBBenbeleuchtuDg  mit 1 961 159  cbm  x 15,99*/« 

Privatbeleachtung  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher Gebftnde  etc.  mit  8271(161  * s67,42*,t 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  . 1378266  » » 11,24*/« 

Sdbetvorbnuch  mit 121516  > = 0,99*  « 

Verlust  ln  den  Rohren  etc.  mit  ....  535182  * 4,^V« 

Obige  Menge  12267 184  cbm  » lUO*/» 

Die  Gesammlfiammenzahl  betrug 

Ende  1892  7463  Strassenfiamm.  122519  Privatfiamiu.  = 129982  Klamm. 

. 1H91 6798 t 114237  » = 121036  > 

Zugang  G65Strassenflammen  H282PrivatBamm.  » 8947  Klamm. 

Der  Kohlenverbrauch  w'ar  in  Summe  513296  hL  Derselbe  ver* 
theilt  eich  auf 

177641  bl  wostfllliscbe  Steinkohlen, 

143620  » attchsischu  St«mkuhl«n, 

159^  * oburscbloeiBcho  Steinkohlim, 

158U8  ■ niederschlesische  Steinkohlen, 

82262  > böhmische  Steinkohlen, 

64822  » Steinkohlen  aus  dem  Saargebiet, 

19160  > böhmische,  englische  und  westfalische 
ZusaUkoblen, 

Obige  Menge  513296  hl. 

Der  Durchschoittapreis  pro  1 hl  Kohle  betrug  M.  l,52n  gegen 
M.  1.63««  im  Vorjahre. 

Aus  1 bl  Kohle  wurde  eine  dnrchschnittliche  Gasaaebeute  von 
23,90  cbm  erzielt,  gegen  23,46  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Cokegewino  war  dem  Volumen  mich  im  Durchschnitt 
132,57  */•  der  vergasten  Kohle,  gegen  132,30*/«  im  Jahre  vorher. 

Es  wurde  für  Coke  ein  durcbechnitllicher  Verkaufspreis  er- 
zielt von  .59,20  Pf.  pro  1 hl.  gegen  63,93  Pf.  1891. 

Die  Retortenfeuerung  etellte  sich  pro  1 hl  Kohle  auf  0,52  hl 
Coke  gegen  0,f>S  hl  im  Vorjahre 

Der  Theergewinn  aus  1 hl  Kohle  war  im  DurchechulU  4,53  kg, 
gegen  4,48  kg  1591. 

Der  Theerverkauf  erzielte  einen  Durchschnittspreis  pro  100  kg 
von  M.  3,91  gegen  5t.  4,24  im  Vorjahre. 

Die  Saldi  der  Bauconti  erhöhten  sich  im  Lanfe  des  Jahre«  1892 
Lnsgesammt  nm  M.  396956,92.  Davon  entfielen: 

1.  auf  Gasanstalt  .\scheraleben  fUr  Pflasterung  des 
Hofes,  Verlängerung  und  bzw.  Verstärkung  des 
Rohrnetzes  sowie  fOr  Latumenaufstellung  . . . M.  13212,80 

2.  auf  OCeanstalt  Bittcrield  fOr  Ausdohming  des 
Rohrnetz««  bis  jenseits  der  Eisenbaim.  Aufstellung 


neuer  StrasBenlsternen  und  für  Maler-  und  An- 
streicherarbeiten in  den  vorjährigen  Nenbauten  > 9036,25 

3.  auf  Oasanstalt  ScbOnelieck  für  Rohmetzverl&ngc 

rang  und  I«alerueuaufstelhmg 3 100,31 

4.  auf  Gasanstalt  Arnstadt  für  deegl » 2837,96 


6.  auf  Gasanstalt  Lindenau  für  VergrOsaerung  der 
Keinigoranlage,  Pfitisterong  dos  Hofes-  Verlänger- 
ung des  Kobruetzes  und  insbeeondere  für  Aus- 
debnung  deaselben  auf  den  Ort.  I^eutzacli  ...  * 39 105,30 

6.  auf  tiasaostali  Sellerhansen  fdr  Erbauung  eines 
Lagenchuppens , Erweiterung  oinl  Verlängerung 

de«  Kobrnetzes  * 31412,13 

Uebertrag:  M.  98712,75 


Uebertrag:  M.  98712,75 


7.  auf  (jasaustalt  Gohlis  ffir  VergrOsserung  des  Be- 

amtenwohuhausee  u.  für  Rohrnefetauswechslungeo 
und  -Verlängerungen  nebst  Aufstellung  neuer 
Strasscnlatemon «23  493,^ 

8.  auf  Gssanstalt  Pilsen  für  Erbauung  eineaSchuppens, 

VergrOsserung  des  Regenerirrauuies,  RohmeUver* 
läugerungen  und  Laternenaufstellungen  ....  * 19362,45 

9.  auf  Gasanstalt  Warnadorf  fOr  Rubroctzveriänger- 

UDgett  und  neue  Strnseenlatcmcn  . . ...»  3809,92 

10.  auf  Gasanstalt  Komotau  für  VergrOsserung  der 

Reiniger«  uud  Ck^ndensatoren-Aulage  sowie  für 
Latcmenverrnehning » 5994,26 

11.  auf  Gasanstalt  Viensen  für  Ankauf  eines  Nachbar- 

hauses, Herstellung  einer  Strasscarinne  und  Bohr* 
neUveriBiigemng  nebst  Latemenaufetellung  . . > 7 4.69,86 


12.  auf  Gusanstslt  COatrin  für  Anfatellung  einer 
grosseren  Butionaubr  und  eine«  sweiten  Regu- 
lators, Erbauung  eines  Schuppen  und  Ck>mptolr- 
gebäudee,  Verlegnng  eines  sweiten  Stadt-Haupt- 
rohres,  Verlängerung  des  RohnieUes  und  La- 


temenaufetellung • 14337,39 

18.  auf  Gasanstalt  Bramsche  für  Erweiterung  und 

Verlängerung  doa  Rohrnetzes > 246ü,7li 

14.  auf  (»asanstalt  Neunktrehen  für  Errichtung  «ine« 
neuen  Kohlenschuppens,  Umbau  und  Ausbau  des 


Apparatenbauses,  des  Regenerimume«  uud  der 
Cystomen,  Umatclluog  und  tbeilweiso  Vermehrung 
der  Apparate,  sowie  für  Verstärkung  bezw.  Ver 
längerung  des  Rohrnetzes  nebst  Aufstellung  neuer 
Straasenlatemen > 60164,91 

15.  auf  Gasanstalt  Stolberg  für  Erbauung  eines  Apfui- 
ratenhauBcs,  Kohlenschuppcns,  Regeuerirraumes 
mit  Cysternen  und  eines  Lagerschuppens,  Umbau 
des  Retortonhauaes,  Erneuerung  von  Apparaten 
und  für  Robriietzaiiswechselungen  bzw.  Verlängcr 

ungen,  sowie  für  A nfstellung  neuer  Strassenlatemen  » 98  258,76 

16.  anf  Gasanatait  Ncttschkao  für  den  (laaenstalts- 
bauplatz,  Errichtung  einer  BOachungsinauer,  eines 
Ueizbäuschens  und  einer  Entwäsaerungsanlage  so« 
vrie  für  Rohmetzverlängerung  und  ffir  neue  Strassen« 


laternen » 18956,87 

17.  auf  Gasanstalt  Neustadt  fürCandelaberaufstellung 

und  ffir  Vollendung  der  Umfassongsmauer  . . » 2362,64 

18.  auf  die  übrigen  unserer  Gasanstalten  für  Hohr- 
netaverläugeruQgen  um!  Aufstellung  neuer  Strassun« 

laternen  . - . » 6293,82 

19.  auf  die  erpachtoten  Gasanstaltea  als  Auslagen  ffir 

bauliche  Erweiterungen  der  Kabriken  und  für 
Robrnetzverlängerungen  etc t S5300,P1 


wie  oben  M.  896'96^2. 

Das  neu  begonnene  Geschäftsjalir  nahm  bisher  wieder  eioeo 
befriedigenden  Anlauf.  Die  Mvhreinnabme  aus  dem  Oasverkauf« 
belief  sicli  im  Januar  g^en  die  desselben  Monate«  1892  auf 
M.  7837,70. 

M.  • Glädbäch.  (Wasserlei  lang.)  Di«  Sudtverordneten 
Versammlung  bewilligte  am  24.  April  d.  Js.  M.  2750O0  für  di« 
ln  Heleoabmnn  bei  Viersen  unzulegende  nene  Pampstadon.  Da« 
bestehende  Wasserwerk,  das  auf  einen  Tages-llochsibedarf  von 
13(]0  cbm  Wasser  eingerichtet  ist,  musste  am  22.  April  4400ebiD 
Wasser  liefern  and  ist  bei  der  anhaltenden  DOrre  an  der  Grenze 
seiner  LeistnngaflOiigkeit  angekommen , weshalb  der  OberbQ^ge^ 
meister  Öffentlich  aufforderte,  den  Wasserverbrauch  auf  das  Noth- 
wendigste  einzueciträoken. 

Pretsbirg.  (GaswerksberichL)  Die  Resultate  vom  zweiten 
Betnebsjahrc  des  am  2.  Januar  1891  durch  Ankauf  in  den  Besitz 
der  Htadtgemeinde  Obergegangenen  Gaswerke«  (vgl.  d.  Joom.  1892. 
ß.  241)  sind  sehr  günstig  gewesen.  Die  gmammte  Gasabgwbe,  wslcb« 
gegen  das  Vorjahr  um  1.36646  cbm  geetiegsn  ist,  vertbeüt  sich  auf: 
a)  Oeffentliche  Beleuchtung  . . 266  759  cbm  ~ l9,74*/t 

bl  Vorbrmuch  von  Staat  und  Stadt  209841  » » l5,5d*.'« 

c)  PrivatcoDsumenten  .....  734326  * = 54,35*« 

d)  Belbatverbrauch  u.  Gratisal>gabe  29302  » » 2,l7*r« 

e)  Verluste  . 110998  . 

Zusammen  1351221  cbm  ~ I0ü*b 
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Aach  diesmal  weist  der  PriTatconanm  aa  Gas  die  verhaltniw- 
mlaeig  Kmaate  Ziinahm«  auf,  iodero  Ö92il3cbra  mehr  abj^egebeo 
worden  sind,  und  eich  die  Zahl  der  Privatflammen  in  den  beiden 
Jahren  etidtiachor  Solbetrcmraliang  um  reichlich  l'?00  rermehrt 

bat.  Gaemeasar  waren  am  JahreeechluBS  I03d  aufgestellt,  bis  auf 
15  trockene  Uhren  sAmmtlich  mit  WaaserfOlluDg.  Die  Anzahl  der 
Straaaenlatemen  wurde  um  32  vermehrt,  m dass  jeut  im  Ganzen 
A6d  Öffentlich«  Gaslaternen  vorhanden  sind. 

Das  zur  Vergasung  gelangt«  Material  bestand  aus  4 222575  kg 
Ostrauer  StOekkohlen  and  aas  98000  kg  böhmischen  Zusatxkohlen, 
welche  io  den  Wintermossten  zur  Aufbesserung  des  Leuchtgases 
verwendet  wurden.  Aus  100  kg  Kohlen  sind  Im  Jahrearaittcl  31,27  chm 
Gas  gewonnen,  dessen  Leuchtkraft  Im  gerelnigtsn  Zustand  mit  14 
betw.  15  engl.  Normalkerzen  bei  1421  Stundenverbrzneh  im  engl. 
Argandbrenner  gemeesen  wurde.  Das  specifiwhe  Gewicht  des  zur 
Abgabe  gelangenden  Gases  betrag  darchschnittlich  0,436,  derKohlen- 
sluregehalt  1,67*>. 

Die  eUtrksie  monatliche  Gszproduciion  brachte  iler  December 
mit  186  759  cbm  oder  14240cbm  mehr  wie  im  Vorjaiu^,  die  geringste 
Production  fand  im  Monat  Juni  mit  Gl  632  cbm  statt.  Die  höchste 
Tagesabgab«  trat  am  22.  December  mit  7028  cbm  gegen  6218  cbm 
im  Jahre  vorher  ein ; die  höchste  Rtundenabgabe  betrag  am  20.  De- 
cerober  von  5— 6 Uhr  Abends  803  cbm,  «ährend  die  dorchschnitt- 
liebe  tägliche  Gasabgabo  von  3328  auf  37(h2  cbm  gestiegen  ist.  Beim 
stärksten  Betriebe  waren  3ü  Retorten  gleichzeitig  im  Feuer,  die  Be* 
Schickung  einer  Retorte  bei  vier-  höchstens  fünfstündiger  Destillations- 
daoer  betmg  im  Durchschnitt  140  kg,  wahrend  der  stärksten  Gas- 
IKoductlon  dagegen  150  kg  Kohlen.  An  Nebet>pro<lucten  wurden  ge- 
wonnen: 2806200  kg  Coke,  d.  {.  pro  100  kg  vergaste  Kohlen  65  kg 
Coke,  246200  kg  Tbeer,  d.  l pro  100  kg  vergaste  Kohlen  5,7  kg  Theer. 
236640  kg  Ammoniakwaaser  (8*B4)  pro  100  kg  5,48  kg  Wasser. 

Die  Coke  worden  im  angebrochenen  Zustande  darchschnittlich 
mit  8.  1,40  pro  100  kg  loco  Gasanstalt  bezahlt;  für  tUO  kg  Tbeer 
wurden  in  grossen  Partien  fl.  2,  Im  Detail  fL  3,50  vereinnahmt, 
während  das  Gaswasser  zu  Schwefelsäuren)  Aininonlakaalz  In  der 
Anstalt  verarbeitet  ist,  und  für  das  letztere  pro  lOO  kg  fl  12  loco 
Gaswerk  gezahlt  wurden. 

Das  Stadtrohrnetz  ist  durch  Neu-  nnd  Umlegungen  erweitert 
worden,  io<lem  sich  die  Gasabgabe  auch  auf  ausserhalb  gelegene 
Etablissemente  und  Villen  erstreckte. 

Der  flnanzielle  Abscbluaa  weist  ein  sehr  günstiges  Resultat  auf; 
der  Seibstkostenpreis  eines  cbm  Gas  redneirte  sich  auf  7 kr.,  zahl- 
reichen Gaaconsumenten  wurden  Rabatte  bis  zu  7Vt  kr.  Zahlpreis 
gewahrt,  wogegen  die  ßtadtgemeinde  nur  die  Selbstkoeteo  für  das 
zur  Strassenbeloochtung  und  für  städtische  Gebände  conaumirte  Gas 
zu  bezahlen  hatte.  * 

Ssgesvir  (Sebässburg,  8iol>enbargei0'  (Wasserleitnngs- 

bau. )  Id  Angelegenheit  der  Errichtung  einer  städtischen  Was8e^ 

leitung  studirte  der  Klansenburger  Univonitätsprofeesor  Dr.  Koch 
die  hydrologischen  Verhiltoiase  der  Stadtumgebung.  In  seinem 
Gutaebten  weist  derselbe  darauf  hin,  dass  die  sogen.  Galtberger- 
und  HaaselgrabeDquellen  im  Sunde  wären,  die  Stadt  mit  Wasser 
SU  veraorgen.  Nach  einer  vom  kgl.  ung.  Kultotoberingenienr  Karl 
Barcsa  im  Anftrage  der  ungarischen  Kegiemog  bei  grosser  Dürre 
vorgenommenen  Beaogeosebeimgung  und  Meseung  der  genannten 
Quellen  stellte  sich  aber  heraus,  daaa  dieselben  den  mit  60U  cbm 
bevoraoschlagten  Bedarf  der  Stadl  nicht  decken  können,  somit 
empfohlen  vrurde,  die  Wassergowinnang  auf  daa  Grundwaaser  des 
»KfikOllötbsles«  sn  baairen,  obwohl  die  dort  vorhandenen  Wasser 
sehr  hart  sind.  Das  Wasser  soll  entsprechend  der  geologischen 
Formation  dM  Untergrandes  mit  verticalen  Brnnuen  oJer  horizontalen 
Sammelstollen  gewonnen,  mittelst  Dampfpnmpen  in  die  SUdt  ge- 
drückt werden.  Das  Versorgungagebict  winl  in  zwei  Druckzooen 
getbeilt  werden,  für  welche  ein  500  und  ein  zweit««  100  cbm,  zu- 
sammen also  den  Tagesverbrauch  fassendes  Reservoir  gebaut  werden 
sollen.  Nach  approximativen  Berechnnngen  des  obgenannten 
Oberingenieara  soll  daa  gante  Werk  mit  ca-  fl.  150000  hergestellt 
werden  können,  die  Bvlricbekoslen  «ammt  Amortisation  würden  sich 
aber  aof  ca.  fl.  13OU0  stellen.  Da  die  Stadt  an  acutem  Wsssrr- 
mangel  leidet,  dürfte  die  Verwirklichung  des  Baues  in  Bälde  er- 
folgen. • 

Szegedin.  (Gaswerksbericht.  Elektrische  Beleneb* 
tung.)  Ans  dom  27.  Jahresbericht  der  .Ssegediner  Gasl>eleucbtungs- 
Act -Qesellschaft  thellcn  wir  im  Anschluss  an  nnseru  kurze  Notiz 
in  No.  10, 8. 199,  die  nachstehenden  Hauptergebnisse  de«  Betriebsjahree 


1892  mit.  Erzeugt  wurden  insgeaammt  690402  cbm  Gaa  gegenüber 
; 637  242  cbm  des  Vorjahre«,  und  wnrder)  dazn  verwendet  2264  825  kg 
Kohlen,  somit  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  30,48  cbm  Gas.  Zor 
I Verwendung  kamen  folgende  Kohlensorten:  2049200  kg  OraviUaer, 
45403  kg  Nürsebauer.  108016  kg  Falkonaucr  und  62  206  kg  Ostraner. 
Die  stlrkat«  Erteogung  war  im  Monat  December  mit  88954  cbm, 
die  geringste  im  Monat  Juni  84168  cbm  gegenüber  82546  betw. 
30474  cbm  derselben  Monate  des  Vorjahres.  Orösate  Ansahl  der 
zusammen  im  Betrieb  geweeeoen  Retorten  war  13  Stück;  die  Qe- 
sammtsumme  der  Ofentage  im  Jahre  war  563,  der  Retortentage 
I 3287  und  der  Retortenladnngen  17227,  wobei  die  durchscbnittliche 
I Gaserzeugung  pro  Retorte  nnd  Tag  210  chm,  die  Kohleniadnog 
I 689  kg  und  die  dorchachnittliche  Beschickung  einer  Retorte  131,5  kg 
I betrug.  Oesammtzahl  der  Betriebsarbeiter-Schiebton  k 12  Stunden 
> 3318;  durchschnittliche  Gaseneugnng  pro  Schicht  209  cbm.  Die 
, Geaammtgaaabgabe  betrag  690 192  chm.  Hiervon  entfielen  auf  die 
öffentliche  Beleuchtung  277  947  cbm  s 40,27f/«;  Privatverbrauch 
846270  cbm  =»  50,18*  •;  Selbelvcrbrauch  22979  cbm  =»  3,32*j’«  nnd 
endlich  Verlust  42996  cbm  » 6,23*/».  Die  stärkste  Abgabe  in  24 
Standen  war  am  22.  December  mit  3630  cbm  = 0,526*  « der  Oe- 
eamrotabgabe;  die  kleinste  Abgabe  am  9.  Juni  betmg  cbm  => 
U,102*'o  der  Gesammubgabe.  Durchschnittliche  Tagesabgabe  war 
1891  cbm  gegen  1746  cbm  des  Vorjahres.  Gesainmtinhalt  der  Gas- 
behälter ist  2800  cbm. 

An  Nebcnproducten  wurden  gewonuen;  1385504  kg  Coke 
fö,62*'»  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen,  gegenüber  67,88*/«  dee 
Vorjahres;  von  diesem  Quantum  wurtlen  verkauft  670  747  kg;  ver- 
braucht wurden  zur  Retortenfeuerung  517  842  kg  und  zur  Kessel- 
fvuemng  96915  kg,  somit  insammcn  714757  kg.  Die  Retorten« 
fenerung  beansprucht  demnsch  44,59*/«  der  gewonnenen  Coke.  Zur 
Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich  27,28  kg.  Zar 
Ersengung  von  100  cbm  Gas  waren  erforderlich  103,52  kg.  — An 
Theer  wurden  117353  kg  gewonnen,  also  5,2*  « vom  Gewicht  der  ver- 
gasten Kohlen.  Ammoniakwasaer  wird  nicht  verwerthet  Die  Zahl 
der  öffentlichen  Laternenflamroen  betrug  Ende  1892  819  Stück;  die 
Zahl  der  Privatabnehmer  285  Gasmeaser  a’aren  zusammen  426 
Stück  aofgealellt,  welche  alle  nasse  sind  nnd  eine  Flammenzahl 
I von  5739  Stück  stellten.  Gesammtlänge  der  Haoptrohrieltungen 
. betrag  36540  m mit  einem  Durchmesecr  von  4—10".  Tageedrurk 
im  Sommer  22  mm,  im  Winter  25mm;  Abenddrock  im  Sommer 
SG  mm,  im  Winter  70  mm.  Gasreinignng  geschieht  mit  Lozmasee. 
Die  Gaapreise  für  Private  sind  22  Kreuzer  pro  Cubikmeter  mit 
: Rabatt  bis  25*/«.  Strassenflammen  pro  Stande  2 Kreuzer  bei  128  1 
' nominirtem  Consum,  wird  aber  150  bis  160 1 abgegeben.  — Die 
flnansiellon  Ergebniase  waren  an  Elnnahtnen  für  Gas  fl.  96963,25, 
. für  die  Nebenproducte  fl.  33424,63,  stuammen  fl.  130387,88.  Aus- 
gaben: Für  Vergasung  und  lietorteo- Heizung  fl.  66814,99,  für 
Arbeitslöhne  fl.  6&>1,59,  zusammen  fl.  63476,58,  somit  ein  Rob- 
gewinn  von  fl.  66911,90.  Hierzu  kamen  anderweitige  Einnahmen 
mit  fl.  11058,56.  Gewinnstvortrag  von  1891  A.  275,18.  Geeammt- 
einnahmen  fl.  78245,04.  Nach  Abzug  der  venchiedenen  Spesen  und 
Contis  verbleibt  (wie  bereiU  mitgetheilt)  ein  Reingewinn  von 
fl.  23231,82,  welcher  ausaer  den  atatntenmäasigen  Dotationen  die 
Vertheilnng  einer  Dividende  von  8*/«  gestattete. 

Der  Vertrag  mit  der  Stadtgemeiode  geht  bereits  Ende  Oclober 
1895  zn  Ende,  und  bat  dieselbe  bereits  für  die  weitere  Liebtver 
Borgung  der  Stadt  einen  öffentlichen  Conknrs  ausgeechrieben  und 
zwar  auch  für  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Die  zur  Beleuchtung  bestimmten  Gassen  und  Rtrassen  haben  eine 
Länge  von  ca.  45  km,  die  Platze  ein  Ausmaass  von  ISOOtXJ  m.  — Die 
Offerten  sollen  in  der  Welse  gestellt  werden,  dass  die  ganz«  Anlage 
nsch  einem  bestimmten  Zeitraum  ohne  Zahlung  in  den  Besitz  der 
Stadt  übergehe.  — Bei  elektrischer  Beleuchtung  soll  die  Anlage 
sneh  als  Kraftcentrale  dienen  and  elektrischen  Strom  für  industrielle 
Zwecke  abgeben  — EinrelchungstermlD  ist  der  1.  September  1893. 

Wien.  (Oeffontliche  Beleuchtang).  Aus  dem  vom  Wiener 
Stadtmagistrate  beraosgegebenen  letzten  Jahresberichte  entnehmen 
wir  hinsichtlich  der  öffentlichen  Belenchtnng  nachstehende  Daten 

1.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Gasflammen  und  ihr  Gasverbrauch 
im  ehemaligen  Gemeindegebiote  während  der  Jahre  1886—1890  ist 
in  nachstehender  Tabelle  I B.  320  übersichtlich  gemacht. 

Der  Gasconaum  nnd  die  Anslagen  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung stellten  sich  in  den  Jahren  1886—1890  wie  folgt:  (nehe 
Tabelle  ü). 
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Tabelle  11. 


Jahr 

Gesammtgas- 
consum  io 
Cubikmetern 

Ordentl.  Aualageo 
f.d-öffenll.  Beleucht, 
a { kr. 

1886 

4 650977 

826  077 

41 

1887  ! 

j 4 697165 

829  719 

91 

1888 

I 4 947  170 

817  409 

87 

1889 

1 5 148  871 

1 361  600 

65 

1890 

5 326656 

! 376 14U 

18 

Die  Öffentliche  Beleuchtung  im  neu  binaugekommenen  Oe- 
meiodegebiete  nach  dem  Stande  am  Ende  des  Jabiee  1890  weist 
die  nachfolgenden  Hauptdaten  anf;  Die  Geeammtcahl  der  ganz- 
nichtigen  Flammen  betrag  1633,  die  der  halbnflchtigen  8148.  ln- 
tensivbrenner  waren  98  gans-  und  22  balbnlcbtige.  and  ausserdem 
Standen  noch  269  Peiroleumlam|>en  in  Verwendang.  Der  jlhrliehe 
geoammte  Gascoosam  dieser  Flammen  betrug  1409076,42  chm  und 
waren  die  Auslagen  hiefür  fl.  125616,34.  Ausser  diesen  waren  im 
erweiterten  Gemeindegebiete  nach  dem  Stande  am  Ende  des  Jahre« 
1890  fflr  elektrische  Beleuchtung  noch  838  Bogenlampen  und  85  996 
«iltthlampen  im  Betriebe.  * 


Marktbericht 

Vom  Kohlenmarkt. 

Der  letste  amtliche  Bericht  der  DOsseldorfer  Börse  weist  in 
den  Preisen  keine  Verlnderang  auL  Im  Allgemeinen  wird  bemerkt, 
dass  die  Stille  auf  dem  Kohlenmarkte  nnverlndert  anhllt. 

ln  Bheinland- W estfalen  leidet  der  gante  Markt  unter 
einer  grossen  Depressk».  Eine  grosse  Reihe  von  Zechen  der  Flamm- 
Fett-  und  der  Magerkohlengrappe  angehörend  hat  sich  bereits  sum 
Feiern  geswungen  gesehen.  Der  Dortmunder  KohlenTerkaufsverein 
beschloss  fflr  seine  Zechen  bereits  85°/«  Prodactionseioscbrlnkung. 

Bei  der  Kohlenverdingung  der  städtischen  Gas- 
und  Wasserwerke  inblannheim  wsren  4 Millionen  Kilogramm 
Gasförderkohlen  mit  mindestena  60*/«  Stöcken  verlangt.  Zum  Preise 
von  M.  1,81  die  100  kg  frei  Wagen  .Mannheim  erhielt  ein  Herr 
Honn  fflr  Kohlen  der  Zeche  General  Rlnmentbsl  bei  Recklinghansen 
<len  Zuschlag.  Mit  Berflcksichtigung  der  Kracht  bieibt  ab  Zeche 
General  Blumenthal  nur  ein  Preis  von  M.  78JiO  die  10  t,  während 
<ler  Mindestpreis  des  Kohlen-Syndikats  U.  100  ist. 

In  Oberechlesien  ist  der  Steinkoblenmarkt  ebenfalls  flau 
und  Stehen  FOrderangseinschiänkangen  bevor.  Speciell  daa  Coke- 
geechift  liegt  sehr  darnieder. 

In  ioMervtgedrflckter  Stimmung  liegt  der  englische  Kohlen- 
markt,  ln  Gaskohle  ist  der  Versand  wohl  sleinlich  nrofangrvich, 
jedoch  bleiben  die  Preise  dieselben  nnlohnenden  wie  invor. 

Der  Kohlenversand  in  den  ersten  vier  bfonaten  dieses  Jahres 
betrug  8836688  t im  Werthe  von  4266968  £ gegen  8548285  t im 

Druck  von  R oid' 


Werthe  von  4991531  £ in  derselben  Periode  des  Vorjahre«,  aud 
gegen  9189918t  im  Werthe  von  5799 167  £ im  Jahre  1891. 

ln  Newcastle-opon-Tyne  wurden  fflr  die  eioselnen  Kohlensoitsn 
folgende  Preise  notirt; 

Beste  Sorten  Ms-  6.  Mai  18.  Mai 

Bchinenbrand  Sab.  6 d.  bis  9sfa.  Od.  8sh.  6 d.  bis  9sb. Od. 
Zweite  Sorten  Ma- 

achinenbrand  R > 8 * 

Kleinkohle  8>8>  > 3>6>  3*3>  » 3*6> 

Haosbrand  10  » > 11  > 6 > 10  > * II  • € > 

Scbmledekohle  10  » 10  » 

Gaakoble  6t3.>6>6*  6-8>*6*6» 

Bunkerkohle  (uQCfldebt)  6 > »7>  6*  i7> 

» geeiebt  8»  >8»6<  8>  »8>6> 

Coke  IS  » 6 • 13  » 6 > 

Sämmtliclie  Preise  verstehen  sich  pro  Tonxte  frei  an  Bord. 

Vom  Metallmarkte  berichtet  der  Berliner  Bergwerkepro 
dnetenberiebt:  Die  Stimmung  im  hiesigen  Motallmarkte  ist  Qbeniu 
Instlos  geblieben,  denn  nnr  fflr  nolhwendigete  Bedarfsawecke  warde 
gekauft,  während  speeniative  Dntornebmaogslast  vollständig  fehlte 
Daa  F.otgegonkommen  der  Eigner  bei  fast  aänimtlicben  Artikeln  war 
eben  nicht  im  Stande,  die  Kauflust  anauregeii,  weil  mau  weitete 
Preisrflekgänge  erwartet.  — K u p f e r wurde  in  geringen  Qualitäten 
billiger  erlassen:  la.  Manafelder  A-Raffinade  105,00—110  M.,  en|i 
liscbe  Marken  96 — 108  M , Bradikupfer  72 — 87  M.  Zinn  gab  er- 
heblich im  Wertlie  nach:  Baoes  1%— 200  M.,  la.  engl.  Lammiina 
195— 3t)0  M.,  Brachainn  140 — 145  M.  Robtlnk  vermochte  sich 
im  Anschluse  an  schleeiche  Berichte  auf  seinen  letsten  PreiMtand 
an  behanpten:  W.  H.O.  von  Giesche's  Erben  39JM)— 41  M.,  geringere 
schlesische  Marken  38^39  M..  neue  Zinkbleehabfälle  23 — 25  M. 
altes  Bructudnk  22 — 23  M.  Biel  mehr  an  Gunsten  der  Käufiv: 
raffinirtes  Hartblei,  Saxonia,  Tarnowitaer  22 — 23  M.,  apanisebee  Blei 
*Rein  A Oo.<  29— 82  M.  Walaeiaen  behauptete  den  biaberigen 
Preisstand;  gute  obersdileBische  Marken,  Grundpreis  13,75  M.,  Brach- 
einen  4 — 5 M.  Preise  pro  100  kg  netto  Gasse  frei  Berlin  fflr  Poeten, 
Kleinpreise  entsprechend  theorer.  — Das  Qeechäft  in  weatfäiischeB 
Scbmelaeoke  und  Schmledekohien  ist  durebaua  ruhig  Ab- 
scbiQase  werden  wenig  gethätigt.  Preise  bleiben  fest.  Tagespmse 
sind  pro  Tonne  ™ 1000  kg  frei  Berlin  fflr  la.  GiMserei-Scbmeitcoke 
28,50-— 24, frO  M.,  Hochofeneoke  23  - 24  M.,  la.  gebrochener  Scbmeli- 
ooke  25,50—26  M.,  U.  Schmiede-Nusakohlen  22—32,50  M. 

Scbwefelsaures  Ammoniak. 

CosUaebe  Preise  Dcuuctie  Pietee 

pro  1 1 pro  1 CV. 
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Der  Markt  Ist  gegonwärtig  sehr  ruhig, 
la  Muoctieo. 
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iOURHAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

»f«ok«toi  BOBBtUeb  dtBlmnl  uod  bcrictiiM  »i'hMU  nod  «r»eMpfbixHlb*r  rHb 
Vanitoir*  bbV  dem  nePiM  4m  BaUDcbuncvwMeu  sad  4m  WMMtr«norfUDf. 

All«  ZoacbTlflMU  welch«  di«  ttndnetlon  dw  BIbOm  bvtnBho,  w«rd«  «rbetw 
BOter  der  Adr««*  d««  H«mu<c«h«r»,  pn>t.  Pt.  H-  HUKTB  iD  X«i1«nib«  I,  B., 

VowaakwAaAkc*  <*- 

Dm 

JOURNAL  FÜR  6A8BEUUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  darc-b  deo  Bncbhuidel  lan  l'rdae  tob  M to  fflr  den  Jehrirnox  benpfen 
werdeo;  b«4  dlrecMB  Bexvf«  durr.b  die  Pwitintcr  I>etitacbl«iMl«  und  dH  Anw 
laiida«  od«r  durch  dl«  uoum«rlrhiMU  Vcrl«f«bochbandlung  wird  dn  Fortowchlf 
ohob«n 

ANZEIGE»  werdao  eoo  der  VerleRiheaiUuBir  uod  ■&mBilUeb«o  Amionoea* 
IoMlWt«D  titB  PrelN  von  30  Pf.  fbr  dl«  diwlfnpnltsD«  PetilHdl«  oder  d«m>  Baom 
«ofMiaianeB.  Bel  it-,  ib<  uod  Mmdig««  «Morbolou«  wird  eto  eMlA«n4er 
Rabatt  «ewihn. 

Belltfeo.  von  dcaao  ruTor  ein  Probe-Exemplar  cdniuMaden  iit,  warden  nach 
VeretnMrtii^  b«lr*ftift. 

Terlac«b«eeiliaadtniiB  to«  B.  01.I>BirBOOaO  Io  Haoeb«« 
fitfirkirreme  ii 


Ixkhnlt. 

Ua«  Ater'tehe  aMKlIhlithl  lea  hy^p«i«*hee  SUalsaikt  benrtktlll.  Von  Prof. 

Renk,  Dtrector  de»  Byirlentscben  litcCima  der  tnlvenlUi  Helte  a.  8.  8.  Ml. 
Hlttrlrheiaixber  itaeladadrierertln.  Ueber  die  oeuiiuiuwaiu1j|«te  Hauptver- 
lamtnium  su  8cU«lb  -<^niQn<l  m»  II.  und  Ik  Beplember  Kivk.  8.  335. 

Xtaeriagea  aal  Verbemra«iC(a  ««  «aiTerkr«««bireAl«ra.  Herr  Lax,  Ludwttw 
bafcn. 

lialire  Wlake,  aa  dea  Vaweana  ei  kebea.  Herr  Xallnar.  klültiauaao. 

IH«  aMkaalMhe  KatferaiiK  t««  Theer  au  der  Varlan  aid  Aafkebaur  Aer 
Taarhiac  der  Bteljieribrea  ia  (»«»«erb  Hehwib.-Halad.  Herr  Oeycr,  Srhwbb.- 

(itniind 

fiMhclzaac  flr  Kr«*««  Vei«a«alBair»rtaae,  PotUU  a.  dgl.  8.  stk. 
€«rmp«"***>-  A 390. 

WamnterillMtieae-Appa'»**  P.  van  VollanbOTan,  Ingenieur. 

Lltaraiar.  8.  «W 

Somalfurmat  fQr  fauerfeaii»  Backnelne. 

Kaue  Bbetaar. 

Bear  Patenle.  8.  S3i. 

Paienianmeldunfcn  — Patcntertbellangea.  — Patantfiber- 
tragungan.  — Patenterldscbungen. 

Auilge  den  PatnUebHflea.  8.  93«. 
nowdalt,  Auiloschvorricbtuog.  — Zänker,  KeraanbiutL'r  — Kldnne  uod 
Bredel,  Ketortencinbau.  D'Ieaoro.  FOlleu  und  Enileeren  von  Qaa- 
ratorten.  — Pfeffer,  tiaekraftmaMbloe  — Kotten,  Regulirrorrtcbtunt.  — 
Oeiten.  KobrrerWadungan.  — Tuebband  dl  Frltacb.  nerstellung  von 
lAmpenBChlmen.  — Wansal,  Haadbafger.  — Jager  uod  Kampratta, 
•albettbatlgee  Scbllaeani,  Ocflban  uod  Rnllaeren  von  WMaarleltuogeo.  — 
Roaemann  und  Pneke.  Zapfhahn.  — Daarumanx.  Waeacrklarupparat. 
•taUetiMb»  aal  leaatlell«  ■Itihellaiffta-  9.  sa«. 

Altona.  Oaa-  und  Waenr ■ t rkegeacllwheft.  — Berlin.  Aucr'irbe*  Oaagl&b- 
llehl.  — Dr.  Stnnger  t-  ■"  Hamburg,  F.miühnmg  von  Waaeenneaiom  •> 
WaMervaraorgnng-  — nildeebeim,  Badchallen.  — WMaervereorgmig.  — 
Intarlaken,  Mbwelierlecfaer  Verein  von  Qae-  uod  WueerfacbaiAnnenL 
Kulnbacb,  Wuaerwerk.  — Lelpxig,  Wuaerwerk.  — MOnchen,  Elak- 
litoch#  Relaocbtnng.  - WaMerreraorgung.  — Petereburk,  WaBaerreraargung. 
— Ktgensburg.  BayeriKher  Verein  von  Gaw  und  WaaMrfecbiuinnarn  — 
Straeaburg.  RelcluiaadliebeGamelnde  vraaaerleltungeB  — Wien,  rroject« 
nir  dl«  «tAddeetaen  Oaiwerke 
HaraiberirbL  8.  940. 


Daa  Aner'sche  Gasglnhiicht 

vom  hygieniBchen  Standpunkt  benrtheilt. 

Von  Pmfesaor  Renk, 

Director  de«  Hp^ieoiochein  Institut«  der  Univereiut  Halle  a.  8. 
Ini  Auftrag«  dee  Königl.  UniversiUite-Curators  und  Geb. 
Ober-RegierungaratheH  Herrn  Dr.  Schräder  habe  icti  das 
Auer 'sehe  Gasglühlicht  auf  epinen  hygienischen  Werth  ge- 
prüft und  durch  ein«  Reihe  vou  Versuchen  mich  davon 
öl>erz«ugt,  dass  alle  Vorzüge,  welche  Seitens  der  Fabrikanten 
der  fraglichen  Beleuchtungsart  im  Vergleiche  mit  der  in  den 
Horeälen  der  Universität  und  in  deren  Instituten  üblichen 
Beleuchtung  mH  Schnitt-  oder  Argandhrvnncrn  zugc><chrieben 
werden,  thatsächlich  vorhanden  aind. 

In  <lem  an  da«  Curatoriuin  der  Univen-ität  gerichteten, 
Ant>chreiben  der  Fabrikanten  war  behauptet  worden: 


i 1.  da»  Gasglühlicht  verbrauche  über  &i)*/«  weniger  Leucht- 
: gas,  als  gewöhnliche  Schnitt-  und  Argandbrenner; 

V.  *»  producire  daher  weniger  Kohlensäure  und  Wärme 
als  jene,  qualme  auch  nicht; 

3.  es  gebe  ein  den  Augen  wohlthuendi^  Licht  und 

4.  entwickle  es  sogar  3 — 4 mal  mehr  Helligkeit  als 
Schnitt-  und  Argandbrenner. 

Meine  Versuche  waren  daher  zunächst  darauf  gerichtet, 
zu  erweisen,  ob  diese  Behauptungen  zutreffen  oder  nicht; 

I doch  haben  steh  daran  noch  andere  Versuche  angeschloaeeu, 

I welche  aber  ebenfalls  den  hohen  Werth  der  neuen  Beleucb- 
. tung  dnrgetban  haben. 

I 1.  tirüsae  des  UaiiTerbrauehes. 

I Ein  am  10.  Octoher  d.  J.  dem  hygienischen  Institute 
I überlassener  Auer'scher  Brenner  verbrauchte,  von  dicaem 
I Tage  an  bis  zum  1.  November  fast  ohne  Unterbrechung 
' brennend, 

in  b27  Stunden  68834  1 Gas,  mithin 
in  1 Stunde  130 1. 

Dieser  Verbrauch  war  jedoch  durchaus  nicht  gleich, 
bleibend,  er  schwankte,  wie  eingeschaltete  Messungen  zu  ver« 
echiedencu  Tageszeiten  zeigten,  zwischen  108  1 und  141  1 pro 
Stunde,  je  nach  dem  Gasdrücke,  und  zwischen  135  und  141  1 
in  den  Abeiidstuniien. 

Zur  Beleuchtung  des  Höraaalcs  im  hygienischen  Institute 
dienen  8 Auer'sche  Gasglflhlichter;  diese  verbrauchten  am 
4.  November  bei  77  mm  Gasdruck  in  10  Minuten  198  I Gas, 
somit  in  I Stunde  1,188  cbm;  daraus  berechnet  sich  für 
eine  Flamme  ein  stündlicher  Verbrauch  von  148,5  I ; da  zeit, 
weise  auch  höherer  Druck  in  der  Leitung  vorkommt,  wird 
man  nicht  allzuweit  fehlgehen,  wenn  man  den  weiteren 
Berechnungen  einen  Connum  von  rund  160  1 pro  Brenner 
und  Stunde  zu  Grande  legt. 

Wesentlich  höhere  Zahlen  ergaben  die  Messungen  d^ 
Consume«  an  Schnitt*  und  Argandbrennern.  Es  wurflen 
untersucht  ü Sehnittbrenner  aus  dem  hygienischen  Institute, 
der  eine  (B  in  der  folgenden  Tabelle)  bei  grösster  Hellig- 
keit und  bei  vollständig  geöffnetem  Qasbahue;  die  5 Argand- 
brenner  wurden  zum  Theiie  Hörsälen  des  Auditoriengebäudes 
' entDormneu,  theils  I.aboratorien  des  hygienischen  Institut«« 
(D  und  E):  die  Messungen  fanden  Abends  bei  hohem  Gas- 
drücke statt. 

Es  verbrauchten  in  der  Stunde: 

1.  Schnittbrennner  A 237  1. 

.,  B bei  grösster  Helligkeit  . . 288  „ 

„ B bei  grösstem  Coosum  . . 336  „ 

2.  Argandbrenner  A 252  „ 

„ B - . 2ti4  „ 

..  C 288 

„ D 300 

„ E 312  „ 

iii)  Durchschnitte  also  285  1.  I^egt  man  obige  löü  1 für  die 
Brennstunde  des  Gasglühlichlcs  zu  Grunde,  so  bedeutet  dies 
eine  Eri>arni»s  an  Gas  von  47,5*/«,  eine  Grösse,  welche  un- 
bedenklich auf  50*y»  aufgorundet  werden  kann , da  ohnedies 
schon  die  Zahl  150  zu  Ungunsten  der  Gasglühlichtbeleuchtung 
abgerundet  worden  ist. 

Im  einzelnen  Falle  wird  es  darauf  ankommea,  ob  das 
Glühlicht  an  Stelle  von  Argandbrennern  mH  grossem  Consum 
wie  K oder  mit  kleinem,  wie  A treten  soll,  oder  ob  gar 
Sefanittbrenner  mit  einem  Consum  wie  B dadurch  ersetzt 
werden  sollen. 

Auf  Grund  des  gefundenen  Verhältnisses,  d.  h.  einer 
Gasersparni»»  von  50%  lässt  sich  sofort  der  Kostenpunkt 
erledigen. 

Auf  alle  Fälle  aber  ist  die  Ersparnis«  an  Gas  so  gross 
dass  durch  sie  die  Kosten  für  Neuanschaffung  von  (trm- 
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gldhlichtem  an  Stelle  der  vorhandenen  Gasbrenner  bald  ah* 
befahlt  werden  können.  FQr  die  einzelne  Flamme  hängt 
dies  natürlich  von  der  Art  der  Inanspruchnahme  ab,  da 
diese  aber  im  vorliegenden  Falle,  mindeetens  im  Auditorien* 
gebäude,  eine  sehr  l>eträchUiche  ist,  schätze  ich  den  Zeit- 
raum, innerhalb  welches  im  Durchschnitt  die  Anschaffungs- 
kosten  dorch  die  Gaserspamise  gedeckt  werden  dürften, 
auf  ein  Jahr.  Es  scheint  mir  daher  möglich,  ohne  beson- 
dere Bewilligung  von  Mitteln  die  Neuerung  durchführen  zu 
können 

II.  Lnflverderbniss. 

Der  Einfluss  einer  Beleiicbluiig  auf  die  I.uft  des  be- 
leuchteten Raumes  wird  zumeist  bemessen  nach  der  Ver* 
mehrung  des  Gebaltes  der  Luft  an  Kohlensäure  und  Er- 
höhung ihrer  Temperatur.  Nach  diese»  beiden  Richtungen 
bin  kann  aus  der  unter  I gefundenen  Thatsache,  dass  das 
Gasglühlicht  weniger  Gas  verzehrt  als  der  Argand* 

brenner  ohne  Weiteres  geschlossen  wertlen,  dass  alsdann 
auch  Kohlensäure-  und  Wärmeproduklion  um  die  Hälfte 
geringer  sein  müssen.  Ein  von  mir  angeslellter  Versuch  bat 
aber  sogar  noch  etwas  günstigere  VerhällnUso  ergeben. 

In  einem  Laboratorium  des  hygienischen  Instituts  wunle 
am  22.  November  ein  Aigandbrenner  augezündet,  nachdem 
vorher  der  Kohleosäuregehalt  der  Luft  an  2 Stellen  und 
die  Temperatur  an  5 Stellen,  und  zwar  1 in  von  der  Fenster- 
wand,  1 m von  der  gegenüberliegenden  Wand  entfernt  und 
in  der  Mitte  des  Zimmers,  hier  am  Boden,  nach  der  Decke 
und  in  der  Mitt*^  »wischen  diesen  beiden  Punkten  gemewen 
worden  war.  Nach  vier  Stunden  wurden  neue  Kohlensäure 
bestimmungen  gemacht,  während  die  Temperaturen  von 
V»  Stunde  zu  Vt  Stunde  abgelesen  wurden.  Genau  unter 
den  gleichen  Verhältnissen  wurde  am  darauffolgenden  Tage 
der  Versuch  wiederholt,  nur  mit  der  Abänderung,  dass  an 
diesem  Tage  nicht  ein  Argandbrenncr,  sondern  ein  Gaaglüh- 
licht  brannte. 

Das  Ergebniss  dieses  Vergleiches  war  folgendes: 

Der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  nalmi  zu  bei  Beleuch- 
tung mit  dem  Argandbrenncr 

von  0,9Ü2*/**  auf  4,3^6®.**,  somit  um  3,394®/**; 
bei  Beleuchtung  mit  Aiier's  GasglUhlicht 

von  0,04V.  auf  2,3T3*,«*,  somit  um  1,427 

Die  V’erderbniss  der  I.uft,  bemcsjsen  nach  dem  Kohlen- 
säuremaassstab  stellte  sich  daher  noch  günstiger  als  vermuthet 
wurde,  die  Zunahme  der  Kohlensäure  beim  Gosglöhlichtc 
betrug  nur  -12®/*  der  Zunahme  bei  der  andcrfii  Beleuchtung. 
Vermuthlich  war  auch  der  Consum,  welcher  bei  diesen  Ver 
suchen  nicht  gemessen  werden  konnte,  ein  entsprechend 
kleinerer  gewesen,  als  die  Hälfte,  denn  auch  die  Temperatur- 
messungen  haben  ein  ähnliches  Resultat  ergeben. 

Die  Temperatur  stieg  an: 

bei  Argaud  bei  Auer 


in  der  Mittf  <les  Zimmers,  nahe  der 

Decke,  um 8,0*  3,7*, 

in  hallier  Höhe . . 3,6*  M>®, 

am  Boden *-M  • 1,1®. 

nahe  der  Fensterwaiid  2,5®  1,3", 

nahe  der  gegenüberliegenden  Wand  . 2,i<*  1,5*. 


Also  gerade  in  den  höheren  Luftschichten,  wo  sich  vor 
nehmlich  die  Erhöhung  der  Temperatur  durch  Beleuchtungs- 
körper bemerklich  macht,  erwio«  sich  dicsollte  noch  geringer 
als  während  sic  in  den  unteren  Luftschichten  dieser 

Zahl  sehr  nahe  kam. 

Mit  der  auf  die  Hälfte  leducirccn  Kohlensäure-  und 
Wilrmeproduction  sind  jedoch  die  Vorzüge  des  Auer'schen 
GusglQhlichtos  noch  nicht  erschöpft;  es  kommt  auch  in  Be 
tracht,  dose  in  Folge  der  vollkommeneren  Verbrennung  des 
Isruchtgases  nach  dem  Principe  «les  Bunsenbrenners  beim 


; Gasglühlichto  jene  unvollkommenen  Verbrennungsproducte, 
welche  sonst  in  mit  Gas  beleuchteten  Räumen  den  üblen 
Geruch  und  deren  gesundhcilsschudliche  Wirkung  bedingen, 
ganz  oder  wenigstens  zum  grössten  Thcile  in  Wegfall  kommen. 
In  dem  gleichen  Raume,  in  welchem  die  eben  beschriebenen 
Versuche  nngeslellt  worden  waren,  hatte  auch  die  Eingangs 
erwähnte  Gasglühlampe  während  537  Stunden,  Tag  und  Nacht 
gebrannt;  gleichwohl  war  in  diesem  während  des  Versuches 
j nie  gelüfteten  Raume  der  Aufenthalt  auch  von  mehreren 
Stunden  niemals  lästig,  während  in  einem  daneben  gelegenen, 
an  und  für  eich  viel  besser  ventilirten  ebensogrossen  Eck 
Zimmer  es  kaum  auszubalten  war,  wenn  während  der  Nacht, 
was  wiederholt  vorkam,  zu  Ver.suchszwecken  ein  Argand- 
brenner  gebrannt  hatte.  Längeres  Verweilen  hätte  ohne  vor- 
gängige Durchlüftung  dort  sicher  zu  Unwohlsein  geführt. 

Ein  weitererer  Vorzug  des  Gasglühlichtes  beruht  in  dem 
Umstande,  dass  dasselbe  niemals  blackt.  Der  Gasdruck  mag 
noch  BO  hoch  ansteigen,  die  Mischung  von  Gas  und  Ver- 
brennungsluft bleibt  immer  eine  entsprechemle,  zur  vollkom- 
menen Verbrennung  vollauf  genügende.  Durch  diese  Eigeii- 
Schaft  wird  das  Gasglühlicht  vornehmlich  auch  von  Nutzen 
I für  grosse  Gebäude,  in  denen  viele  Flammen  brenneu,  wie 
Im  Auditoriengebüude,  wo  manchmal  schon  vor  Eintritt  de« 
, Abeuddruckes  in  der  Gasleitung  eine  Anzahl  von  Flammen 
, angezündet  werden  muss,  die  dann  nach  Eintritt  des  höheren 
Druckes  zu  qualmen  beginnen.  Auch  bringt  in  einem 
' solchen  Gebäude  das  Auslöschen  einer  Anzahl  von  Flammen 
unter  Umständen  die  noch  brennenden  zum  Russen,  was  zu 
den  ärgsten  Unzuträglichkoiten  Veranlassung  gibt.  Beim 
Auer'schen  Ga^lühlichte  kann  etwas  Derartiges  nicht  Vor- 
kommen. 

Leider  gestatten  die  Einrichtungeu  des  hygienischeo 
Institutes  es  nicht,  genauere  Messungen  Qlier  die  Grösse  der 
Wärmeentwicklung  beim  Oasglühlichte  anzustellen,  auch 
sind  mir  solche  nicht  bekannt  geworden.  Theoretisch  muss 
dieselbe  kleiner  sein  als  die  Hälfte  der  Wärme , welche  ein 
Argandbrenncr  erzeugt,  auch  wenn  der  Gascunsum  genau 
halb  so  gross  ist,  denn,  wie  im  folgenden  Capitel  gezeigt 
werden  soll,  ist  die  Liclitentwicklung  aus  der  gleichen  Gss- 
mengv  etwa  4 mal  so  gross,  und  muss  demcntsprechemi  die 
' Wärmemenge  wesentlich  geringer  sein. 

{ Für  den  vorliegenden  Fall  dürfte  jedoch  der  Hiowei;* 
auf  den  vergleiclienden  Versuch  in  iliesem  AlMjchnitt,  voll- 
kommen genügen,  um  zu  zeigen,  dass  mit  der  Einführaog 
des  Gasglühlichtes  wesentliche  sanitäre  Vortheile  erreicht 
worden. 

III.  Licbtoneeuguiig. 

Um  zu  einem  Urtheiie  Ober  den  optischen  Werth  des 
Gasglühlicbtcs  zu  gelangen,  bal>«  ich  zunächst  photometrhebe 
Messungen  mittelst  des  Weber'schen  Photometers  an  Schnitt 
und  Argandbreimerii,  und  an  ö vcrscliicdenen  GasgUihlumpeu 
Hngestellt;  und  zwar  kamen  die  schon  in  Capitel  1 aufge- 
führten  Schnitt-  und  Argandbrenncr  zur  Verwendung. 

Die  gefundenen  Helligkeiten,  gleichzeitig  mit  dem  oben 
angeführten  Gasverbrauche  gemessen,  betrugen: 


1.  bei  Schnittbrenner  A 14,53  NK. 

B 

„ grösster  Helligkeit 15,72  „ 

„ grösstem  Ounaume 12,44 

2.  bei  Argandbrenner  A.  .....  . 25,13  „ 

„ ..  B 27,82  „ 

„ C 30,41  „ 

..  „ D 30, 9K  „ 

„ E 33,71 

3.  bei  Gasglühlieht  A 62,59  „ 

..  B . 57,71  „ 

C 55,46  .. 
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b«i  (j&8glühlicht  D M,44  NK. 

2.  „ „ E &3.9S  „ 

„ F 51,43 

im  DurchBcbniU  a\tto 

für  Schnittbrenner  14,27  „ 

,,  Arg&ndbroimt-r  29,61  .. 

(jE!>gl6h1icht 55,93  „ 

l>as  GasglÜhliclit  erzielt  somit  bei  einer  iCr^parni8s  von 
5<y‘/«  an  I^uchtgas  eine  fast  4 mal  grbsaere  Helligkeit , als 
Schnittbrenner  (genauer  3,9  mal  grösser)  und  verglichen  mit 
Argandbrennorn  eine  fast  doppelt  so  groMc  (genau  1,9  mal 
grössere),  mit  anderen  Worten,  das  Gasginhlicht  nüut  das 
Leuchtgas  Ü mal  besser  aus,  als  der  Schnittbrenner  und  4 mal 
l>eeBer  als  der  Argandbrcnner,  es  bedeutet  daher  einen  sehr 
bedeutenden  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtungs- 
technik und  damit  auch  der  Geeundheilslechnik. 

Zur  vollen  Würdigung  des  Werlhes  einer  Beleuchtung 
genügt  jedoch  das  Ergebniss  der  Messung  des  photomelrischen 
Werthee  noch  nicht;  nur  wenn  Schnittbrenner,  Argandbrenner 
und  Gasglüblicht  punktförmige  Flammen  darsiellten,  könnte 
man  aus  dem  Veigleiche  der  Helligkeiten  Rückschlüsse  auf 
den  Beleuchlungsoffekt  machen;  da  diese  Voraussetzung 
jedoch  nicht  rutrifft,  vielmehr  jede  der  3 vergliclienen 
Flammen  eine  von  den  anderen  verschiedene  Gestalt,  besitzt, 
ist  es  unerlässlich  auch  die  durch  sie  erzielten  Helligkeiten 
mit  einander  zu  vergleichen.  Im  vorliegenden  Palle  war 
die  Frage  so  zu  stellen:  Um  wie  viel  wird  die  Helligkeit 
auf  den  Subsellien  der  Auditorien  und  auf  den  Arbeits- 
plätzen der  Laboratorien,  Bureaus  etc.  erhöht,  wenn  an  Stelle 
der  zur  Zeit  verwendeten  Argandbrenner  Gasglflhlichter  an- 
gebracht werden? 

, Zur  Beantwortung  dieecr  Frage  wurde  folgender  Ver- 
such gemacht: 

Auf  einem  Tische,  über  welchem  in  der  üblichen  Ent- 
fernung von  9U  cm  eine  Gaslampo  angebracht  war,  wurde 
ein  50  cm  breiter,  2,5  m langer  Papierstreifen  so  ausgcbreitel, 
dass  sowohl  unter  der  Lampe,  als  auch  in  einer  Entfernung 
von  50  cm,  100  cm,  150  ci»  und  200  cm  seitlich  davon  die 
Helligkeit  bei  künstlicher  Beleuchtung  gemessen  werden  ; 
konnte. 

Etat  wurde  ein  Argandbrenner  auf  den  Gasarm  aufge- 
setzt, angezünüet  und  photometrisch  (in  horizontaler  Rich- 
tung) gemessen.  Nachdem  dann  die  Helligkeiten  des  Papier- 
alreifens  festgostellt  waren,  wurde  der  Brenner  gegen  ein 
Auer’sclies  Gasglühlicht  finsgewpchselt  und  mit  diesem  ebenso 
verfahren. 

Die  Helligkeit  Je«  Argaudbreuuerfc  betrug  25,5  NK., 
die  des  üasglühlichlea  52.4  NK.,  letztere  war  um  105, 5*/* 
grösser  als  erstere.  j 

Beide  Flamjnen  brannten  unter  einem  Milchglasschirtne. 
Die  Helligkeiten  auf  dem  Tisclic  betrugen: 

hei  Argand.  bei  Auer, 


unö  r tler  Lampe 

.33,71 

45.3S 

5t»  cm  seitlich 

24,73 

36,20 

100  „ 

11,46 

17,71 

150 

5,36 

9,96 

200  „ 

2,50 

6,00 

Metc  rkerien  (1  Meterkerze  ist  jene  Helligkeit,  welche  eine 
NK.  auf  einer  1 m entfernten  weissen  Fläche  hervorruft). 

Für  die  einzelnen  Beobachtungapunkte  berechnet  sich 
daraus  ein  Zuwachs  an  Helligkeit  bei  Beleuchtung  mit  Gas- 


glüh  licht  von 

unter  der  Lampe  ......  34,6% 

50  cm  seitlich  .......  46,6  „ 

100  „ -^4,5  „ 

15(J  „ „ 

2U0  „ 140,0., 


und  findet  sich  darin  eine  Bestätigung  der  oben  gemachten 
Voraussetzung. 

Das  doppelt  so  helle  Gasglühlicht  war  nicht  im  Stande 
den  unmittelbar  d(uiinter  befindlichen  Platz  doppelt  so  hell 
zu  beleuchten,  beleuchtet  aber  entfernte  Plätze  um  mehr 
als  das  Doppelte  der  Helligkeit,  welche  ein  .Argandbrenner 
erzeugt;  es  ist  daraus  tu  entnehmen,  dass  es  sein  Licht  in 
anderer  Weis©  aussendet,  als  der  Argandbrenner,  eine  An- 
nahme. die  sofort  plausibel  winl,  wenn  man  die  Formen 
beider  Flammen  miteinander  vergleicht.  Die  Gestalt  der 
Flamme  des  Auer'schen  Gasglühlichtes  ist  mehr  die  eines 
Kegels,  die  des  Argandbrenners  die  eines  Cylinders,  erstere 
wird  den  grösseren  Theil  des  von  ihr  ausgclicnden  l.ichtes 
schräg  nach  oben  ausstrahlen,  letztere  mehr  nach  den  Seiten 
und  nach  unten. 

Immerhin  ergaben  die  Messungen  einen  nicht  unbe* 
trächtlichen  Zuwachs  an  Helligkeit  auch  auf  den  der  Flamme 
zunächst  gel^enen  Plätzen;  sie  lassen  aber  auch  erkennen, 
dass  <las  Auer'twho  GIQhlicht  das  Licht  gleichniiseiger  ver- 
theilt, als  der  Argandbrenner,  denn  während  bei  diesem  der 
dunkelste  Platz  13,5  mal  weniger  Helligkeit  aut'wies,  als  der 
hellste,  betrug  der  Untei^hied  beim  Gasglöblichte  nur  das 
7,5  fache. 

Im  vorliegenden  Kalle,  in  welchem  es  sich  zumeist  um 
Beleuclitung  von  grösseren  Artieitsräumen  mit  mehreren 
Flammen  handelt,  dürfte  übrigens  der  Betrag,  um  welchen 
bei  den  vorstehenden  Messungen  die  Helligkeit  in  der  Nähe 
der  Flammen  gegen  die  Erwartung  zurückblieb,  aufgewogen 
werden,  durch  das  Plus  an  Helligkeit,  weiches  einem  solchen 
Platze  von  entfernteren  Flammen  her  zukommt. 

Für  die  hygienische  Beurtheilung  einer  Beleuchtungsart 
kommt  ausser  dem  Helligkeitseffecte  auch  der  Glanz  des 
Lichtes  in  Betracht.  Man  versieht  darunter  die  Lichtmenge, 
welche  von  der  Flächeneinheit,  also  z.  B.  vom  Quadratmilii- 
ineter  der  leuchtenden  Fläche  ausgestrablt  wird.  Der  Glanz 
zweier  Flammen  kaim  ein  sehr  verechiedener  sein,  auch 
wenn  beide  die  gleiche  Lichtmeng©  ausstrnhlen,  er  steht  im 
letzteren  Falle  im  umgekehrten  Verhältnisse  zu  der  Grösse 
der  leuchtenden  Flächen  Durch  den  Glanz  verschiedener 
Lichtcjuellen  wird  der  Effekt  auf  das  Auge  beim  Hinein* 
sehen  oder  Vorbeisehen  an  einer  Flamme  bedingt,  je  höher 
der  Glanz,  um  so  leichter  entstehen  Nachbilder  und  tritt 
Ueberanstrengung  Oes  Auges  auf. 

Im  vorliegenden  Falle  handelt  es  sich  um  einen  Ver- 
gleich zwischen  Ai^iidbronner  und  GasglQhlicbt;  da  letzteres 
doppelt  so  viel  Licht  ausstrahlt,  als  der  Argandbrenner,  und 
seine  leuchtende  Fläche  etwa  halb  so  gross  ist.  so  berechnet 
sich  für  das  Gasglühlicht  ein  etwa  4 mal  grösserer  Glanz. 

Es  liegt  diirin  ein  Nachtheil  gegenüber  den  üblichen 
Argandbreonem,  insofern  als  durch  das  Hineiuseheu  in  die 
Flamme  des  Gasgblhlichtai  viel  schneller  Nachbilder  und 
BlendungiK-rscheinungen  hervorgerufen  werden;  es  ist  daher 
hei  diesem  noch  weit  mehr  als  bei  dem  Argandbrenner  ge- 
boten, das  Auge  geeignet  zu  schützen.  Dies  kann  auch 
leicht  gowhehen  durch  Anwendung  von  Augenschützern, 
welche  das  Licht  diffus  machen,  oder  durch  Vorkehrungen 
zur  indirecten  Beleuchtung.  Was  die  ersteren  anlangt,  so 
möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  unter  den  im  Handel 
vorkomn»enden  Augenschützern  groaM-  Unterschiede  bestehen. 
Zumeist  werden  bei  Gaslampen  solche  aus  Milchglas  bunulzt, 
doch  sind  diese  weniger  empfehlenswcrth  als  solche  aus 
mauirtem  Gli^.  Milchglas  absorbirt  weit  mehr  Licht  als 
I mattirtes  Glas,  wie  folgender  Veivuch  zeigt. 

1 Am  10.  November  wurden  auf  dem  obenerwähnten  2,5  m 
I langen  Papierstreifen  die  Helligkeiten  gemessen 

a)  unter  einem  Gasgiühlichte  mit  Miichglasschinn  ohne 
Augenschülzer, 
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b)  unter  demselben  mit  AugenschQtzer  aus  Milchglas, 

c)  ebenso  mit  Augenschützer  aus  mattirtem  Glase. 

Es  fanden  sieb  dabei  folgende  Helligkeiten  In  Meterkerzen: 


a. 

b. 

0. 

unter  der  Lamp« 

6i,i;5 

74,38 

57,60 

50  cm  seitlich 

42,32 

34,27 

33,28 

100  .. 

ao,tn 

12.78 

16,00 

150  „ „ 

10,78 

5,36 

8,32 

200  „ 

5,5H 

2,88 

4,88 

Der  Augenschützer  aus  Milchglas  hatte  wohl  eine  Er- 
höhung der  Helligkeit  unmittelbar  unter  der  l.ampe  zur 
Folge,  verdunkelte  aber  die  seitlich  gelegenen  Plätze  in  viel 
höherem  Maasse  als  der  aus  mattirtem  Glase  hergcstellte. 
Berechnet  man  die  Aenderung  der  Helligkeit  für  jeden  ein- 
zelnen Platz,  so  ergehen  sich  folgende  Zahlen : 

Es  änderten  sich  die  Helligkeiten  bei  Verwendung  von 


Milchglas, 

Mattglas 

unter  der  Lampe  um 

-{-  20,6  V. 

— 12,5  V* 

50  cm  seitlich  „ 

— 19,0V* 

— 22,9V. 

100 

— 37.9  •/. 

— 22,4  V* 

150  ,. 

— 50,1V* 

— 21,4  V* 

200  

— 48,1V. 

— 6,6V* 

im  Durchschnitte  „ 

— 26,9  V. 

— 17,2  V. 

Es  wird  sich  daher  empfehlen,  in  den  Räumen  der  I 
tJniveraität  die  GasglÜblichter  mit  Augenschützern  aus  | 
mattirtem  Glase  zu  versehen.  | 

Um  allen  Anforderungen  der  Hygiene  zu  genügen,  ist 
ee  auch  nothwendig,  dass  die  Flammen  ruhig  brennen.  Im 
Grossen  und  Ganzen  erfüllt  das  Gasglühlicht  diese  Forderung, 
doch  kann  ee  Vorkommen,  dass  einmal  das  leuchtende  Gewebe 
sehr  labil  aufgebängt  ist,  so  dass  es  durch  die  Flamme  in 
Schwingungen  versetzt  werden  kann.  Die  dadurch  bedingte 
Unzuträglichkeit  kann  aber  leicht  durch  eine  Drehung  des 
tragenden  Stiftes  behoben  werden.  , 

Schliesslich  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  das  Gas  | 
glühlicht  zum  Mikro:<kopiren  bei  Nacht  ausserordentlich  gut  ' 
geeignet  ist  Besonders  bei  Untersuchung  gefärbter  (bakte  ' 
riologischer)  Präparate  erweist  sich  sein  weisseres  Licht  viel 
angenehmer,  als  das  des  Argandbrenners;  die  Zwischen- 
schaltung blauer  Gläser,  wie  sie  bei  diesem  unerlässlich  ist, 
kann  vollkommen  unterbleiben,  die  grosse  Lichtfülle  ermög- 
licht auch  in  grosser  Entfernung  von  der  Lampe  noch  zu 
beobachten,  was  besonders  für  mikroskopiMche  Curse  von 
Vortheil  ist. 

Auch  für  die  Untersuchung  von  Körperhöhlen,  wie 
Kehlkopfraum,  Nasenhöhle,  Rachen  etc.  dürfte  ln  Folge  des 
Reichthuma  an  Lichtstrahlen  das  Glühlicht  sich  besonders  > 
bewähren. 

Die  oben  constatirte  Thatsache,  dass  das  Gasglühlicbt 
in  Folge  seiner  KegelgestuU,  seine  Lichtstrahlen  hauptsäch- 
lich schräg  nach  oben  aussendet,  veranlaewte  mich,  es  auch 
für  Zwecke  der  indirecten  Beleuchtung  nutzbar  zu  machen. 

Der  Hursaal  des  hygienischen  Institutes  ist  seit  mehr  als 
einem  Jahre  indirect  beleuchtet,  d.  h.  4 Regenerativbrenner, 
System  Wenham,  werfen  ihr  Licht  auf  unter  ihnen  ange- 
brachte Reflektoren  aus  Milchglas;  durch  diese  geht  es  zum 
Theile  zwar  diffus  hindurch,  zum  grösseren  Theile  wird  cs 
von  ihnen  nach  der  weise  bemalten  Decke  und  den  oberen 
Theilen  der  elwnfalls  sehr  hell  bemalteu  Wände  refleclirt, 
und  gelangt  erst  von  diesen  wieder  reflectirt  in  die  unteren 
Parthie^'H  des  Raumes. 

An  -Stelle  der  einzelnen  Regenerativbrenner  setzte  ich 
Je  2 Auer'sche  Gasglühlichter  und  erzielte  damit  eine  sehr 
erhebliche  Verbesserung  der  Beleuchtung  dt^  Horsaale«. 
Während  die  Regenerativbreuner  eine  Helligkeit  von  17,48 
Meterkerzen  auf  den  Subseilien  erzeugt  hatten,  beträgt  sie 


nunmehr  im  Durchschnitte  aus  2n  Plätzen  38, Ü Meterkerzen 
I ist  also  um  121  % grösser  als  vorher. 

I Trotzdem  wurde  eine  Verminderung  des  Gasverbraoeheg 
um  28V*  erzielt,  indem  der  Consum  von  1,5  cbm  pro  Stunde 
auf  1,2  cbm  fleJ. 

Als  besonders  erfreuliche  Zugabe  zu  diesen  Verbe»»e- 
rungen  muss  ich  es  ansehen,  dass  das  lästige  Blecken, 
welches  bei  den  Regenorativbrennern  nicht  sicher  zu  ver- 
meiden 'war,  Isowie  die  grosse  |Unruhe  der  Beleuchtung 
welche^  beit  Wind  ^inn  Freien,  ja  selbst  beim  Oeffnen  von 
Thflreo  und  Fenstern  häufig  störte,  durch  [die  neue  |Be- 
leucbtung  völlig  beseitigt  worden  ist. 

Fasse  ich  die  Ergebnisse  meiner  Versuche  kurz  zusammeD, 
so  habe  ich  nachgewiesen: 

1.  Das  Gasglühlicht  erspart  durchschnittlich  5t)^'i  so 
Leuchtgas,  verglichen  mit  Schnitt-  und  Argaod- 
brennem,  und  etwa  28*>  gegenüber  Regenerativ- 
brennern. 

2.  Das  Gasglüblicht  verunreinigt  die  Luft  beleuchteter 
Räume  viel  weniger  als  andere  Gasflammen,  m 
producirt  nur  halbsoviel  Kohlensäure,  als  diese,  keine 
oder  nur  verschwindende  Mengen  unvoUkommencr 
Verbn-nnungsproducte  und  weniger  als  die  Hälfte 
Wärme;  auch  blacki  es  nie. 

3.  Das  Gasglühiieht  producirt  doppelt  so  viel  Liclit  als 
ein  Argandbrenner  und  etwa  4 mal  mehr  als  ein 
Schnittbrenner. 

4.  Es  producirt  zwar  nicht  die  doppelte  bezw.  4Uch« 
Helligkeit  auf  darunter  befindlichen  Plätzen,  erhöht 
aber  deren  Helligkeit  sehr  betrilchtüch.  und  um  so 
mehr  je  weiter  seitlich  davon  ein  Platz  sich  befindet 

5.  Die  Vertheilung  des  Lichte«  auf  einer  grossen  Fläche 
ist  gleichmussiger,  als  beim  Argandbrenner. 

6.  Das  (rasglühlicht  besiUt  eilten  4 mal  grösseren  Glani 
als  die  Flamme  des  Argandbrenners,  ee  sollte  daher 
nicht  ohne  Augenschützer  Verwendung  finden, 

7.  Das  Gasglühlicht  ist  besonders  geeignet  zum  Mikro- 
skopiren  bei  kfinstlichur  Beleuchtung. 

8.  £s  eignet  sich  auch  sehr  gut  zum  Zwecke  der  in- 
directen  Beleuchtung. 

ü.  Das  Gasglühlicht  hat  sich  auch  Kegenerativbrennem 
gegenüber  überlegen  gezeigt,  nicht  nur  in  Bezog 
auf  Gasersparniss , sondern  auch  durch  Erzeugung 
grösserer  Helligkeit,  grösserer  Ruhe  des  Lichte«  und 
Fehlen  des  i^ualmcns. 

Nach  diesen  Ergebnissen,  welchen  meines  Wissen«  nach- 
tlieilige  Eigenschaften  nicht  gegenül>erstehen,  ist  das  Auer'sche 
Gasglühiieht  eine  Errungenschaft  der  Beleuchtungstechnik 
von  grösster  Tragweite  für  die  Gesundheit. 

Nachdem  für  unsere  Univerei^t  die  Einführung  des 
olektrisclien  Lichtes  in  unabsehbare  Feme  gerückt  ist,  kann 
ich  nicht  dringend  genug  den  Er«atz  der  zur  Zeit  ini  Ge- 
brauche befindlichen  Gasbi-leuchtungskörper  (Schnitt-,  Ar 
gand-  und  Regenerativbronner)  <iurch  Gasglühlichter  empfehleo- 
Es  wird  hierzu  die  Bewilligung  l>eflonderer  Mittel  nicht  er 
forderlich,  da  die  Anschaffungskosten  aus  der  Erspamise  an 
Gas  vollkommen  gedeckt  werden  können. 

Die  zumeist  ungenügende  Beleuchtung  der  Hörsälc 
wird  durch  das  Gasglühiieht  in  eine  den  Anforderungen 
der  Hygiene  entsprechende  umgewandelt,  und  dabei  gleich- 
zeitig eine  bedeutende  Verbesserung  der  Luftbeschaffenheil 
herbeigefflhrt  werden.  Ich  stehe  sogar  nicht  an.  der  Ein- 
führung de«  Gssgl üblich tes  vor  der  des  elektrischen  Lichtes 
da«  Wort  j:u  reden,  wenn  auch  durch  letzteres  jode  Ver- 
unreinigung der  Luft  vollkommen  verhütet  werden  kann; 
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denn  abgesehen  von  dem  ungleichen  Kostenpunkte  erwarte 
ich  vom  Gasglühlichte  eine  bedeutende  Erhöhung  der 
Helligkeit  auf  den  Arbeitsplätzen  während  der  Ersatz  der 
Argandbrenner  durch  elektriBche  Glühlampen,  wie  er  beab- 
eichtigt  war,  eine  solche  nicht  zur  Folge  gehabt  haben  würde. 

Prof.  Renk, 

Director  dee  hygieoiechen  Inatitata  in  Halle. 


Mittelrheinischer  Gasindnstrieyerein. 

lieber  die  ■•MBeedzwafulsste  Heuptvernniniaai  zb  Sebwibteeh  • finOnd 

am  II.  und  1^.  September  18tl2 

geben  wir  aus  den  gedruckten  Verhandlungen  des  Vereins 
nachstehenden  Bericht. 

Schon  am  Ahend  dca  10.  September  fand  sich  eine 
stattliche  Anzahl  der  Theilnelimer  mit  ihren  Damen  zur  Be- 
grüasungR-Zusammenkunft in  der  »Arche«  ein,  wobei  Becher- 
klang und  fröhlichen  Liedern  das  Wiedersehen  nach  zwei- 
jähriger Frist  gefeiert  wurde. 

Am  Morgen  des  11.  September  eröflnete  der  I.  Vorsitzende, 
Herr  Merz-Hanau,  um  il  Uhr  die  Vereammlung  im  Wöhler'- 
sehen  Gartensaalc. 

Nach  der  üblichen  BegrÜssung  wurden  als  Kasaenrevi- 
soren  die  Hurten  Haas-Mainz  und  Hartmann- Köln,  und 
als  Schriftführer  Martin-Mulheim  a.  Rh,  gewählt, 

Herr  Merz-Hanau  erstattet  alsdann  den  Geschäftsbericht: 

Meine  Herren!  Ich  habe  Ihnen  heute  eigentlich  einen 
zweijährigen  Verwaltungsbericht  zu  geben,  da  im  letzten  Jahr 
keine  Vereamtnlung  unseres  Vereins  stAttgefunden  hat.  Trotz- 
dem kann  ich  mich  sehr  kurz  fassen,  da  Dinge  von  Wichtig- 
keit sehr  wenig  vorgekommen  sind. 

Ich  war  diesmal  in  der  glücklichen  J,Age,  Ihnen  die 
Öeparatabd rücke  nebst  Mitgliederverzeichniss  schon  im  Laufe 
des  Jantuirs  1Ü91  zu  übersenden,  da  die  Manuscripte  der 
Vortragenden  bei  Zeiten  eingegangen  waren  , und  nur  die 
Anfertigung  der  vielen,  dum  Berichte  l>cigegebenen  Zeich- 
nungen etwas  viel  Zeit  in  Anspruch  genommen  hatten. 

Im  Verlauf  der  hinter  uns  liegenden  (ieschäfuperiode 
hatten  wir  den  Tod  dreier  unserer  eifrigsten  Mitglieder  zu 
beklagen.  Es  sind  dies  die  Herren:  W.  Guth  in  Neustadt, 
der  Mitbegründer  unseres  Vereins,  A.  Kugler  in  Offenbach, 
und  A.  Guilleaume  in  Köln. 

W'ir  werden  denselben  immer  ein  gutes  Andenken  be- 
wahren 1 

Im  Laufe  dieser  zwei  Jahre  sind  neu  aufgenommen 
worden  10  Mitglieder,  so  dass  der  Verein  heute  10*2  Mit- 
glieder zahlt. 

B^üglich  der  Angelegenheit  der  Si^rkohlsn- Einkäufe 
wurde  in  Hanau  eine  Commission,  bestehend  aus  folgenden 
Herren , gewählt:  Beyer  • Mannheim , Hessemer  • Mainz, 
Kugler-Offenhach,  Merz-Hanau,  und  Muchall- Wiesbaden. 

Diese  Commission  machte  am  2*J.  September  IbW.  resp. 
am  3<).  April  1691.  von  ihrer  Thätigkeit  den  Mitgliedern 
durch  Zusendung  zweier  Circulare  entsprechende  Mittheilungen. 

Da  die  Zustände  in  den  Kolüenrevieren  wieder  ruhige  go> 
wonleti  sind,  die  Bcrgwerksdirection  auch  ihr  Möglichstes 
zur  Befriedigung  ihrer  Abnehmer  geüian  liat,  dürfte  für  diese 
Commission  keine  weitere  Aufgabe  mehr  vorliegen. 

Laut  Rundschreiben  vom  25.  Juni  1H91  führte  der  \’or- 
stand  eine  Abstimmung  herbei  über  die  Verlegung  der  1891  er 
Versammlung  auf  das  Jahr  1H92  nach  Schwäbiscl)  Gmünd, 
über  die  Weiterführung  der  Geschäfte  durch  den  seitherigen 
Vorstand  bis  zur  Wraammlung  im  Jahre  1K92,  und  endlich 
über  die  Aufnahme  zweier  neuer  .Mitglieder,  der  Herren 
Aldenkorrt-Luxembun;  und  Pschorrer-Durlach.  Die 
Abstimmung  über  die  drei  Punkte  fiel  zustimmend  aus. 

Betreffs  der  Kassen-  und  Vermögensverhälttüsse  ist  zu 
erwähnen:  Die  Einnahmen  betrugen  M.  1026,02,  die  Aus 


gaben  M.  1023,30:  das  Vermögen  des  Vereins  am  Ende  des 
Rechnungsjahres  beträgt  M.  486,02. 

In  den  Verein  wurden  aufgenommen,  die  Herren:  Oster- 
Btebrich , Fischer-  Worms , Hauser-  Stuttgart , Bettel- 
häuser-Biebrich,  Pohl-Biebrich,  Vondraceck  k Co.  • 
Falkcnau,  Stecher  - Heilbronn,  Engelhard  • Eschwege, 
Wenger -Cannstatt, Iseler- Ebingen,  Hi) len brand- Mann- 
heim. — 

Bei  den  hierauf  folgenden  Kmcuerungswahlen  de«  Vor- 
standes wurden  die  bisherigen  Mitglieder  die  Herren  Merz- 
Hanau  und  Kellner-Mülhausen  wiedcrgewählt 

Herr  Lux- Ludwigshafen  sprach  alsdann  Uber 

Ncueruiigcu  und  Verbesserungen  an  GaNverbrauehs* 
regleni, 

und  entnehmen  wir  den  Ausführungen  desselben  folgendes: 

Der  Lux’sche  Glockenregler'),  bei  welchem  das  Gas  von 
oben  nach  unten  strömt,  zunächst  nur  für  Intensivlampen 
construirt,  wurde  bisher  nur  in  einer  Grosse,  füreineuVer- 
brauch  von  etwa  100 — 9001  in  der  Stunde  ausgeführl. 

Es  zeigte  sich  nach  einiger  Zeit  zulässig,  da.n  Schwiramer- 
rohr  erheblich  zu  verkürzen  und  dadurch  dem  ganzen  Appa- 
rat eine  gedrungenere  Gestalt  zu  geben,  worauf  bei  der  Ver- 
wendung dieser  Regler  in  Raumen  mit  niederen  Decken  be- 
sonderer Werth  gelegt  wird. 

Sodann  wurde  das  Bedürfniss  nach  einem  kleineren  so- 
wohl wie  nach  einem  grösseren  Apparat  dieser  Gattung  laut; 
der  kleinere  für  die  neueren  Intensivlampen  von  nur  etwa 
300 1 Gasverbrauch  in  der  Stunde,  der  grössere  für  ganze 
Kronleuchter  bis  zu  etwa  40i»  1 in  der  Stunde  (30  bis  40 
Flammen)  l>estiinmt. 

Beiden  Anforderungen  wurxle  durch  Ausbildung  je  eines 
kleineren  und  eines  grösseren  Apparates  entsprochen,  welche 
der  Versammlung  in  Vorlage  gebracht  wurtlen. 

Eine  weitere  Ausbildung  erfuhr  der  Glockenregler  durch 
seine  organtsclie  Verbindung  mit  einem  Hahn.  (Halmregler 
D.  R -P.]*). 

Bisher  wurden  Gasverbrauchsregler  und  Hahn  getrennt 
von  einander  verwendet,  was  zur  Folge  hat,  dass  man  den 
Hahn  nur  als  Mittel  zunt  Oeffnen  uml  Bebtiessen  des  Oa.«- 
regier»,  nicht  aber  zum  Einstclleu  der  Flainmcngrösse  be- 
nutzen kann,  falls  letztere  unabhängig  vom  schwankenden 
Druck  bleiben  soll:  eine  solche  Aenderung  der  Flammen- 
grössc  kann  vielmehr  nur  am  Regler  selbst  durch  Verstellen 
der  Regelschraube  vorgenonimen  werden. 

Für  die  gewöhnlichen  Falle  der  Beleuchtung  ist  dies 
nun  allertiings  vullkommcn  geuugend,  dagegen  ist  es  sehr 
wünschenswerlh,  bei  der  Verwendung  des  Gase«  zum  Heizen 
und  Kochen  den  Verbrauch  vermittelst  des  Hahns  beliebig 
verändern,  den  eingestellten  Verbrauch  aber  unabliängig  vom 
Druckweehse)  erhalten  zu  können. 

Herr  Lux  hat  diese  Aufgabe  gelöst,  indem  er  beide 
Apparate,  den  Hahn  und  den  Regler,  ineinander  verschmolz, 
das  Kücken  dos  Hahns  gleichzeitig  zur  Regelschraube  des 
Reglers  machte. 

ücber  das  Nähere  der  Construction  sei  bemerkt,  dass  ver- 
mittelst des  geschilderten  Hahnreglers  in  der  bis  jetzt  aus- 
geführten Grösse  ein  vom  Druck  unabhängiger  Gasverbrauch 
in  den  Grenzen  von  100 — tK>0  1 in  der  Stunde  durch  einfaches 
Drehen  des  Hahnkürkens  oingcalellt  werden  kann. 

ln  dem  Universitätslaboratorium  zu  Erlangen  hat  man 
sich  dieses  Hahnreglers  mit  vollem  Erfolg  an  Stelle  des 
Thermostaten  zur  Erhaltung  annähernd  gleicher  Temperaturen 
bedient:  eine  Verwendung  desselben  bei  Gasheiz-  und  Koch- 
! apparaten  muss  als  sehr  empfehlenswerlh  erscheine». 

•)  VrI.  ü.  Jouru,  1891,  S.  196  u.  ff. 

•)  Vgl.  d.  Joum.  1892,  S.  712  m.  Abb. 
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Bei  der  öffentliclien  Beleuchtung  bedient  man  sich  seit 
einiger  Zeit  in  ziemlich  ausgedehntem  Maasse  der  Zusammen* 
Stellung  von  mehreren  einfachen  Schnittbrenneni,  der  soge- 
nannten Mehrüammenbrenner,  in  der  Hegel  2—6  Flammen 
umfassend. 

Um  den  dadurch  bedingten  ganz  erheblichen  Mehrver- 
brauch an  Gas  auf  das  Nöthigste  zu  beschränken,  gibt  man 
diese  stärkere  Beleuchtung  nur  während  der  Abendstunden  | 
bis  zur  Beendigung  dos  Hauptverkehrs,  und  lässt  aUdann  ' 
nur  eine,  die  sogenannte  »Nachttlammcc,  brennen. 

Ist  nun  die  Verwendung  eines  Gasverhrauchrcglers  S(d)on  . 
bei  den  einfachen  Flammen  zur  Verhütung  von  Gasver- 
schwendung  unerlasalicb,  so  erweist  sich  <iieseUm  noch  viel 
unentliehrlicher  bei  der  Anwendung  dieser  Mehrflammen- 
brenner. 

Denn  cnts{>rechend  der  Vermehrung  der  Brenner  wachst  ' 
auch  der  Mehrverbrauch.  In  vielen  Fällen,  wo  heule  ein 
Brenner  ohne  Regler  etwa  4— DCMjI  Gas  verbraucht  und  dabei 
fast  weniger  Licht  gU»t,  als  wenn  er  nur  I6<J  1 verbrauchen 
würtle,  konnte  man  durch  Einführung  von*  Dreitlammen- 
Brennern  mit  Regler  Itei  gleichem  Gasverbrauch  etwa  drei- 
fache Helligkeit  erzeugen.  Wendet  man  aber  keinen  Kegler 
an,  so  verbraucht  man  vielleicht  M — üoo  l,  in  vieleji  Füllen 
wohl  bis  zu  einem  Cubikmeter  in  der  Stande  und  darötrer. 
Aber  auch  die  Nachlflatnme  bedarf  des  Regiere,  damit  sie 
nicht  ohne  einen  solchen  ebenso  viel  Gas  verbrauche,  wie 
der  Dreiflammen-Brenner  mit  Kegler  und  nur  etwa  den  dritten 
Theil  an  Licht  gebe,  denn  sonst  würde  man  ja  besser  den 
letzteren  die  ganz«  Xacht  hindurch  brennen  lassen. 

Herr  Lux  hat  nun  einen  »Verbundbrenner«  construirt, 
welcher  durch  Anwendung  zweier  Regler,  eines  solchen  für 
den  greisen  und  eines  solchen  für  den  kleinen  Verbrauch, 
mit  dazwischengeschaltetem  Dreiwegliahn  eigenartiger  Cun- 
struction  es  gestattet,  durch  Drehung  des  Kückens  um  nur 
üO*  dio  drei  Stcllungcu:  Geschlossen  — Kranz  brennend  — 
Nachtflamme  brennend  — herzastellen. 

Auch  auf  ein  gcschmnckvoUcs  Aeussere  ist  bei  diesem 
Verbundbrenner  Rücksicht  genommen,  indem  das  Rohr  für 
die  Nachtflamme  nicht  wie  gewöhnlioti  aussen,  sondern  con- 
centrisch  im  Innern  des  den  Kranz  speisenden  Rohres  ge- 
führt ist- 

Kachdein  der  Vorsitzende  Herrn  Lux  für  seine  interes- 
santen Mittheilungen  den  besten  Dank  ausgesprochen  hat, 
ergreift  Herr  Keil ner • Mülhausen  das  Wort  zu  seinem 
Vorträge; 

Einige  Winke,  um  den  (■itseonsiim  zu  heben. 

Der  Vortragende  betont  wie  wichtig  es  sei,  dass  die  Gas- 
anstalten nach  kaufmiitmischen  Principien  geleitet  werden, 
vor  allem  mit  Hinblick  auf  die  erwünschte  fortwältrende 
Steigerung  de«  Gosconsums.  Dio  Wege,  die  man  bisher  zur 
Hebung  des  Verbrauchs  eingeschlagen,  haben  zwar  alle  mehr 
oder  weniger  Fortschritte  angehahnt;  so  l>esondeFS  die  Herab- 
setzung der  Oflspreise  ini  Allgemeinen,  bei  welcher  man  je 
doch  nicht  zu  ängstlich  sein  dürfe;  ferner  Preisennüssigungen 
für  Kochgas,  kostenlose  Ausführung  der  Zuleitungen,  der 
t'orridorleilungon,  (tratisaufslelhing  der  Gasuhr,  Agitation 
durch  Ausstellungen,  Vorträge  mit  Demunstratiomm,  Vor- 
tlieilung  von  Brochüren,  Puhlieationen  in  Zeitungen  etc.  etc. 
Al^er  alle  diese  Veranstaltungen  führten  nicht  so  sicher  zum 
Ziele  als  die  schon  s«nt  längerer  Zeit  in  Mülhausen  mit  bestem 
Erfolge  angewandte  Methode,  welche  der  Vortragende  wie 
folgt  b<f8chreiht; 

Die  Giisanshilt  sell»3t  übernimmt  die  K<»sten  der  ganzen 
Einrichtung,  Rohrleitung,  I.Ani|>en,  Kochherde,  Oefen  etc. 
und  das  Publicum  zahlt  gleichzeitig  mit  dem  (»u«  die  monat- 
liche Miethe  für  die  ganze  Einrichtung.  Wohl  verstanden 
für  Rohrleitungen,  Lampen  mit  sümintlichen  Glaswaaren, 


Kochherde  mit  Schlauch  etc.,  so  dass  das  Publicum  beim  Em. 
zug  in  die  Wohnung  (sehr  wichtig)  nur  ein  Zündholz  zu  nehmen 
braucht  und  das  Goa  anzuzünden  hat.  Dann  ist  der  erste 
Eindruck  in  der  neuen  Wohnung  der  beste  und  somit  bleibt 
er  auch  und  mit  ihm  dos  Gas  in  der  Wohnung. 

Das  ist  es,  meine  Herren,  worauf  ich  Ihre  Aufmerk- 
aarnkeit  hinleiten  wollte.  Die  Probe  hal>e  ich  Jahre  hin- 
durch gemacht  und  gefunden,  da.ss  sie  sich  gut  bew&brt 
Ich  l>emerke  hierbei , dass  wir  den  Gaspreis  nicht  herab- 
gesetzt haben.  Das  Cubikmeter  Gas  kostet  bei  uns  zum 
Kochen  oder  zur  Beleuchtung  noch  immer  24  Pf-,  trotz  der 
elektrischen  Centralstation  von  Siemens  & Halske,  welche 
seit  5 Jahren  an  unserem  Platze  ist. 

Bei  dieser  Mietlieeinriehtung  kann  die  Gasanstalt  ge- 
nügend grosse  Rohre  legen,  die  Hähne  zu  Kochherden  recht 
gross  machen  und  die  besten  Apparate  dem  Publicum  in  die 
Hand  geben.  Dies  ist  ebenfalls  von  grosser  Wichtigkeit. 

Eine  coiuplete  Gaseinrichtung  für  einen  kleinen  l.aden 
und  daneben  liegende  Wohnung,  besteheml  aus  einem  5 fl.* 
Gasmesser,  sämmtlicher  Rohrleitung,  3 Brennern  im  I.atlen, 
2 Brennern  in  der  Wohnung  und  einem  Kochherd  zu  3 Feuern 
und  1 Liebt  in  der  Küche,  kostet  M.  1.60  monatlich  Mietb«. 

Ich  habe  Ihnen  mehrere  dieser  Miethsverträge  mitgebracht, 
welche  ich  Ihnen  gern  überlasse;  dabei  bemerke  ich  noch, 
dass  wir  heute  auch  von  den  gednickten  V'orachriften  ab- 
weichen, da  wir  inzwischen  noch  viel  weicher  geworden  sind 
und  dem  Publiciini  nach  Wunsch  Aenderungen  gestatten. 

Vor  5 Jahren  hatten  wir  in  Mülhausen  .*>0  solcher  euin* 
pleter  Gaseinrichtungen  und  heute  nahezu  von  deneo 
circa  2<Mi  inzwischen  angekauft  wurden,  so  dass  wir  jetzt 
6**0  besitzen,  welche  uns  eine  jährliche  Miethe  von  M.  9000 
bringen.  Unser  Anlagekapital  stellt,  zu  Buch  mit  M.  30tX)0, 
natürlich  mit  grossen  jährlichen  Abschreibungen. 

Sie  sehen  daraus,  dass  wir  unser  Anlagekapital  nebenbei 
gut  verzinst  erhalten:  das  Publicum  ist  zufrieden  und  wir 
verkaufen  auf  diesem  Wege  Gas,  was  die  Hauptsache  bei  der 
ganzen  Sache  ist. 

Ich  kann  Ihnen  dieses  Mittel  um  den  Oasconsuni  zu 
helam  sehr  empfehlen,  muss  Ihnen  alier  gestehen,  dass  ee 
viel  Ar)>eit  vind  Mühe  kostet,  diese  DeUilarbeit  auszuführtn 
! und  zu  überwachen.  — 

ln  der  sich  hieran  anschliessenden  lebhaften  Di«cu.*isjon 
' liemerkt  Herr  Gey er*ächwäb.-Gmünd,  dass  er  in  den  60er 
Jaliren  schon  Versuche  mit  ähnlichen  Mietheinrichtungen 
gemacht  habe,  jedoch  ohne  Erfolg,  was  er  in  erster  Linie 
den  in  Ginfind  herrschenden  kleinstädtischen  V'erhältnissen 
zuochreibe. 

Herr  Kellner-Mülbansen  macht  noch  darauf  aufmerk- 
sam, do!«  sich  die  Mietheinrichtungen  für  die  cumpleten 
Apparate,  einschliesslich  der  nöthigen  Schläuche,  Gläser  etc. 
verstehen.  Herr  Lux- Ludwigshafen  l>emerkt,  dass  beispiels- 
weise in  Belgien  und  England,  aua^er  durch  das  Micth-Systeai. 
durch  ständige  Ausstellung  und  V'urführung  der  verschiedenen 
Ap|>amte  iin  Betrieb  durch  sachverständige  Personen,  gr05M 
^ Erfolge  in  der  Einfflhrung  des  Gases  zu  Koch-  und  lieh* 
zwecken  erzielt  worden  seien.  Drastische  Flugblätter,  Vor- 
träge durch  Damen  mit  gleichzeitiger  Herrichtung  der  ver- 
schiedensten S]>eiseii  und  Herumreicben  derselben  unter  dos 
Publicum,  seien  die  besten  Mittd  um  die  weit  verbreitete 
irrige*  Ansicht,  dass  die  Speisen  bei  der  Zubereitung  mit  Ga« 
einen  Geschmack  hiervon  annähmen , zu  lieseitigcn.  Es 
würde  sich  vielleicht  empfehlen,  wenn  der  Verein  auf  gc* 
meinschaftliche  Kosten  Flug.«chriften  heretellen  Hesse. 

Herr  Merz  Ifanau  halt  auch  eine  Steigerung  des  Gas- 
coiisums  zu  K<a:h-  und  Hcizzwecken  durch  Btdehrimg  der 
Consumenten  für  möglich,  in  erster  Linie  sei  eine  solch« 
jedoch  durch  Herahseizung  des  Gnspreises  zu  erzielen.  Auch 
in  Hanau  herrsche  das  Vorurthei),  dass  mit  Gas  gekochte 
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Speiaen  einen  Geschuiack  des  Gases  annähmeu;  um  dieses 
Vorurtheil  tu  vernichten,  lasse  er  (am  12.  September)  bei  Ge- 
l^enhcit  der  augenblicklich  in  Hanau  tagenden  landwirth- 
echaftlichen  Ausstellung  einen  ganzen  Ochsen  irn  Gewicht 
von  t)50  Pfund  mit  Gas  am  Spiesse  braten ').  — 

Herr  Hartmann  - Köln  berichtet  alstlann  Ober  den  Kichtig* 
befund  der  Rechnung  und  Kasse,  und  wird  auf  seinen  An- 
trag dem  Vorstande  alsdann  Decharge  erlheüt. 

Es  folgte  nunmehr  der  Vortrag  des  Herrn  Geyer- 
Schwäbisch -Gmünd  über 

die  meehanlsohe  Entfernung  von  Theer  aus  der  Vor- 
lage nnd  Aufhebung  der  Tauchung  der  StelgerOhren 
iin  Gaswerk  Schwttb.  OmQiid. 

Geehrte  Herren!  Mechanische  Entfernung  von  Theer 
aus  der  Vorlage  und  Aufhebung  der  Tauchung  in  den  Steig- 
rohren im  Gaswerk  Schwäbiscb-Gmünd  soll  das  Thema  sein, 
über  welches  ich  Ihnen  Mittheilung  zu  machen  habe. 

Ich  glaube  annehmen  zu  dürfen,  dass  Ihnen  die  Theer- 
Verdickungen  und  Theerverstopfungen , deren  Entstehungs- 
Ursachen  und  Vorkonimen  bekannt  sind;  denn  über  dieses 


Das  eine  Ende  der  Axe  ragt  soweit  durch  die  Stopf- 
büchse, dass  eine  Kurbel  oder  sonst  eine  Antriebvorrichtung 
angebracht  werden  kann. 

An  der  Hydraulik  wird  ein  trichterförmiger  Abgangs 
stutzen  anmontirt,  an  dessen  unterem  Ende  ein  Schieber- 
ventil 5 (Fig.  274)  sitzt,  welchem  die  nöthigen  Rohrverbin- 
dungen B und  Ablasshahn  H folgen. 


|o=*t4^ 
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'I'hema  wurde  nicht  nur  schon  viel  ge- 
schrieben und  gesprochen;  es  haben  sich 
auch , und  mit  Recht  viele  der  Herren 
Coliegen  und  Pachtechniker  damit  be- 
schäftigt, Abhilfe  und  Erleichterung  zu 
erzielen. 

Grossen  Anstalten  stehen  die  Mittel 
hierzu  leicliterzur  Verfügung;  sie  brauchen 
nicht  ängstlich  zu  sein,  um  sich  alle 
fortschrittlichen  Neuerungen  und  Ein- 
richtungen sofort  zugänglich  zu  machen 
und  sie  auszuprobiren ; in  kleinen  An- 
stalten ist  Hparsanikeit  geboten,  es 
müssen  oft  Verbesserungen  gemacht 
werden,  die  nach  den  Mitteln  gestreckt 
sind,  und  so  habe  ich  in  unserer  Anstalt 
mit  dem  Gegebenen  gerechnet  und  eine 
einfache  Einrichtung  getroffen,  die  in  jede  Vorlage  ohne 
sonderlich  grosse  Kosten  gelegt  werden  kann,  die  dem  Zweck 
volktündig  entspricht,  keine  Störungen  verursacht,  tadellos 
fuDCtionirt,  keine  Reparaturen,  überhaupt  nur  geringen 
Kostenaufwand  verursacht. 

Betrachten  wir  die  Skizzen: 

In  den  Zwischenraum  Z (Fig.  273)  zwischen  Tauchrohr 
und  Hydraulikmuldenwand  ist  eine  Transportschnecke  T ein- 
gelegt, deren  Axe  A auf  der  einen  Beite  in  einer  am  Deckel 
anmontirteo  Pfanne  P,  und  an  der  andern  Seite  iu  einer 
am  Deckel  oder  an  den  Ansatzstutzen  angeordneten  Stopf- 
büdise  (aussertlem  al>er  wegen  der  gruhsen  Länge  der  Voi^ 
läge  und  dabei  auftretendem  Einschlagen  der  Transport- 
Bclmeckenaxe  in  einem , resp.  zwei  hängenden  Zwi^ohen- 
lagem)  ruht 
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Seitlich  an  den  Abgangsstutzen 
hinter  dem  Ventil  oder  am  Ventil  selbst 
ist  ein  1"  Hahn  H'//  (oder  kleiner 
Schieber)  mit  TVichler,  und  eventuell 
ein  RohrstOck,  auf  der  Höhe  des  Sperr- 
B \ Üüssigkeitstandes  in  der  Vorlage  an- 
gebracht, der  beim  Ablassen  des  Theers 
den  Luftzutritt,  und  nach  Schluss  des 
Theerablassens  die  Füllung  der  Rohr- 
leitung li  bis  Ventil  S mit  frischem 
Wasser  {oder  aber  auch  mit  Am- 
moniakwaaser  gestattet,  sonst  [aber  ge- 
schlossen gehalten  wird. 

Um  den  Apparat  in  Function  zu 
setzen,  wird  das  Abgongsrohr  Jt,  bei  ge- 
schlossenem Ventil  S und  Ablasshahn  H,  durch  den  Wasser- 
hahn WH  mit  Wasser  oder  Ammoniakwasser  gefüllt  und 
dieser  geschlossen:  hierauf  wird  das  Bchieberventil  3 ge- 
öffnet und  beliebig  oft  im  Tag  durch  die  Kurbel  etwa  je 
drei  XJmdrelmngen  der  Transportschnecke  T langsam  gemacht. 

Dadurch  wird  der  am  Bo<len  der  Vorlage  bchndliche 
Theer  nach  dem  Abgangsstutzen  befördert,  fällt  dort  in  Folge 
seines  Gewichts  in  das  Ablaesrohr,  gleichzeitig  aus  dHmselben 
das  Wasser  verdrängend,  und  dadurch  den  FJüssigkeitsstard 
in  der  Vorlage  constant  erhaltend. 

Sie  sehen,  ich  befördere  den  Theer  sobald  als  ntÖgUch 
aus  der  Vorlage  in  das  Abgangsrohr,  und  lasse  nun  den 
Theer,  je  nach  der  Gröeee  des  Betriebs  und  der  niuthmass- 
liehen  Tbeerabscheiduug  entweder  direct  durch  Rohrleitung 
nacli  der  Theereysterne  oder  in  Trans|K>rLgefässe  ab. 

Boli  der  Theer  abgelassen  werden , so  muss  vor  Allem 
das  Scbieberventil  5 am  Vorlagestutzen  St  geschlossen,  und 
der  seitliche  Wasserhahn  WH  als  Lufthahn  l>enutzt  we^len, 
dann  erst  öffnet  man  den  Theorablasshahn  H,  lässt  den 
Inball  weg,  schlieest  wieder,  und  setzt  die  Vorrichtung 
wieder  in  Function,  wie  vorher  gesagt. 

Wird  der  Theer  auf  diese  Webe  aus  der  Vorlage  ent- 
fernt, so  ist  sell)strcdänd,  dass  er  dann  auch  nicht  zu  Pech 
zusanmiengewärmt  werden  kann. 

Mit  dieser  Anordnung  lässt  sich  aber  auch  der  Druck 
auf  den  Retorten  aufheben  und  so  ein  weiterer  Vorlheil  für 
die  Fabrikation,  resp.  Gasaunlieute  schaffen,  was  wie  folgt  be- 
werkstelligt wird: 

Dos  Abgangsrohr  H nach  dem  gesdilo^nen  Ventil  S 
lässt  man  leer,  und  den  Wasserhahn  WH,  der  für  diesen 
Zweck  so  hoch  gestellt  wird,  als  in  der  Hydraulik  die  Sperr- 
fiüasigkeit  ragt,  offen.  Oeßnet  man  nun  das  Bchieberventil  S 
am  Hydraulikstutzen  Sl  langsam,  so  wird  die  Luft  aus  dem 
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Abgangsrohr  durch  den  Wa.'^eerhahn  TF// ausatrömen,  und 
dem  Theer  oder  der  Sperrflüssigkeit  Eintritt  gestatten. 

Berechnet  man  sich  nun  genau  den  Inhalt  des  Ablass- 
rohres  21  und  das  FlfissigkeiUquantum  in  der  Hydraulik,  so 
ist  es  leicht,  beliebig  den  Sperrüüssigkeitestand  zu  verringern, 
d.  h.  die  Tauchung  aufzuheben. 

Um  die  Sperrflüssigkeit  wieder  herzustellen,  wird  direct  j 
Wasser  oder  Aimnoniakwasser  in  die  Hydraulik  zugeführt. 
Ein  Wasserstandsglas  oder  Auslaufhalm  auf  bestimmter  Höhe 
wird  genügen,  um  fcststellen  zu  können,  wann  es  genug  ist. 

Wahrend  die  Thcerahführung  anstandslM  jetzt  zwei  Jahre 
dient,  bin  ich  von  der  Aufhebung  der  Tauchung  abgekommen, 
da  wir,  um  gleichmüasiges  Gas  zu  bekommen,  die  Retorten- 
ladungen  in  die  4stündige  Ofen-Schiohtzeit  gleichmässig  ver- 
Üieilcn,  und  damit  die  ZeUintervalle  zu  gering  würden,  um 
durch  inmier  wieilerkehrcndes  Ahla>isen  und  Wiederherstellung 
der  Ahsporrflüssigkoit  grossen  Vortkel)  zu  bekommen.  — 

Hieran  anschliessend  bemerkt  Herr  Lux-Ludwigshafen,  - 
dass  er  vor  mehreren  Jahren  auf  der  Hauptversammlung  in 
Eisenach  schon  einen  Vortrag  über  die  Aufhebung  der  \ 
Tauchung  gehalten  habe');  die  Frage  sei  namentlich  bei 
grösseren  ßetriehen  von  grösster  Wichtigkeit. 

Herr  Blum -Berlin  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Aufhebung  der  Tauchung  in  England  im  grossen  Mawstabe 
durchgeführt,  aber  eben  so  schnell  wieder  verschwunden  sei. 
Auch  die  Oonstructionen.  wie  beispielsweise  von  Liege), 
die  mit  dem  OefTnen  und  Schlieston  de«  iRetorteniiiundstückes 
die  Schliessung  und  Aufhebung  der  Tauchung  comhinieren, 
haben  sich  nicht  einführco  können.  Im  Uebrigen  habe  man 
es  in  der  Hand,  durch  die  Anwendung  getrennter  Vorlagen  . 
für  jeden  Ofen,  und  Placiren  derselben  auf  Füsse  mit  Stell- 
8chraui>en,  die  Tauchung  ganz  nach  Belieben  einzustellen. 

Herr  Erpf-Fforxheim  sehliesst  sich  den  Ausführungen 
des  Vorredners  völlig  an  und  bemerkt  noch,  dass  seiner  An- 
sicht nach  die  Aufhebung  der  Tauchung  nur  für  kleine  Be- 
triebe olme  Exhaustor  grössere  Bedeutung  habe. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Geyer  für  seine  Mit- 
theiluugen  den  besten  Dank  der  Versammlung  ausgesprochen 
hat,  wird  nunmehr  eine  Frühstückspause  gemacht.  Die  Gas- 
geseli.^chaft  hatte  in  liebenswürdigster  Weise  für  ein  solennes 
Frühstück  Sorge  getragen. 

Bei  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  beantragt  Lux, 
Ludwigshafen  als  Vorort  für  die  nächste  Versammlung  zu 
wählen,  und  bcachliesst  die  Versammlung  dementsprechend. 

Es  folgte  alsdann  diu  Mittheilung  über  den  neuen 
Schiuzcrschen  Wassermesser  von  Lux-  Ludwigshafen. 
(Eine  ausführliche  Beschreibung  findet  sich  io  dem  Ver-  ; 
aommlungshericht  von  Kiel)*).  j 

Der  Vorsitzende,  Herr  Merz  Hanau,  daukt  Hern»  Lux  ! 
für  seine  umfassenden  und  erschöpfenden  MittheMungen,  und  1 
verliest  alsdann  folgenden  Antrag  der  Herren  Küllmer-  \ 
Höchst  imd  I.ux-Ludwigshafen:  ■ 

>£s  sei  eine  Conimission  zn  erwählen,  welche  auf  ; 
Grund  der  heutigen  Besprechungen  ein  Programm  einer  | 
für  allgemeine  Einführung  des  Gases  für  Koch-  und  I 
Heizzwecke  zu  führenden  Propaganda  entw<Tfen  soll.  [ 
Dieses  Programm,  welche.^  zugleich  eine  annälterode  ! 
Berechnung  der  Koste»»  zu  enthalten  hätte,  wäre  den  . 
Mitgliedern  des  Mittelrheiiiischen  Gaaindustrievereiiis 
zu  behändigen,  und,  falls  dasselbe  die  Zustimmung  und 
die  nöthige  pecuniäre  Unterstützung  findet,  »»»«»glichst 
bald  zur  Ausführung  zu  bringen.« 

Herr  K e I liier- Mülhausen  macht  darauf  autmerksaii), 
«lass  €«  wohl  zwiH.'kei»t<pre<'hcnd  wäre,  wenn  in  die  Com- 
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mission  auch  oinc  Persönlichkeit  gewählt  werde,  die  nicht 
Gaafachmann  sei,  jedoch  das  Reclameweson  verstehe. 

Herr  Blum-Berlin  schlägt  vor,  sich  mit  Herrn  Genera! 
direclor  Kolte  der  Neuen  Gas-Actiengeeeüschaft  in  Berlin 
in  Verbindung  zu  setzen,  der  bei  den  in  deren  Besitz  be- 
findlichen 2t  Gasanstalten  vor  einigen  Jahren  nach  vorher- 
gehenden eingehenden  Studien  der  einschlägigen  Verhältnisse 
im  ln-  und  Auslände  grossen  Erfolg  in  der  Einführung  von 
Koch-  und  Heizapparaten  gehabt  liahe,  und  sein  Material 
gern©  zur  V'erfügung  stellen  würde. 

ln  die  Commission  werden  alsdann  gewählt  die  Herren; 
Merz-Hanau,  Kellnor-.Mülhausen i. Eis.,  Reichard-KarU- 
ruhe,  Küll  m er  Höchst,  und  Lux-Ludwigshafen. 

Herr  Schmitt-Pirmasens  stellt  alsdann  die  Anfrage,  ob 
es  sich  ein)>fd)]e,  das  Kingangsrohr  des  Gasbehälters  gleich- 
zeitig als  Ausgang  zu  benutzen.  Herr  Blum-Berlin  verneint 
dies  cntschieficn,  da  alsdann  keine  Mischung  des  Gases  im 
Behälter  stattflnde,  und  lediglich  um  diese  Mischung  zu  er- 
zielen. Ein-  und  Ausgang  möglichst  weit  von  einander  weg 
gelegt  werden').  Herr  Merz-Hanau  schliesst  sich  den  An- 
sichten des  Vorredners  an. 

Herr  Er pf -Pforzheim  macht  auf  den  V’orthcü  der  Um- 
gänge aufnu-rksani,  dieesgestatU'n.bei  Naphtalin  Verstopfungen 
direct  in  das  Rohrnetz  zu  arbeiten.  Herr  Werner- Ludwigs- 
burg tlieilt  mit,  dass  in  Ludwdgsburg  im  Gaehehältor  Ein- 
und  Au.<«gang  unmittelbar  neben  einander  seien,  um  das  Gas 
der  an  bestimmtun  Ahendstunden  zur  V'ergasung  gelangenden 
Zusatzkohlen  direct  ins  Rohrnetz  zu  bekommen. 

Herr  Blum-Berlin  berichtet  noch  über  eine  neue  Pa- 
rallelführung  von  Gasbehälterglocken,  die  namentlich  in  Eng- 
land grosse  Aufnahme  gefunden  habe. 

Herr  Hartmann-Köln  übermittelt  den  Dank  des  Ver- 
eins der  Gas-,  Elektricitots-  und  Wasserfachmänner  Rhein- 
lands nnd  Westfalcn.s  für  die  Einladung  zur  Versammlung, 
und  schliesst  der  Vorsitzende,  Herr  M erz  - Hanau,  die  Sitzung 
um  12  Uhr  öO  Minuten,  nachdem  er  den  Theilnehmern  für 
den  regen  Anthei),  den  eie  an  den  V^erhandlun{^n  genommen, 
gedankt  hatte.  Herr  Lux-Ludwigehafun  dankt  Namens  der 
Versammlung  Herrn  Merz-Hanau  für  die  umsichtige  und 
vorzügliche  I.ieitung  der  Verliandlungen. 

Ks  folgte  alsdann  unter  der  liebenswürdigen  Führung 
d^  Herrn  Geyer-Schwäbisch  Gmünd  ein  Besucl»  des  im 
höchsten  Grade  interessanten  GewerliemuHeums  und  der  Alte^ 
thuuissammlutig,  und  vereinigten  sich  die  Mitglieder  später 
mit  ihren  Damen  zu  gemeinsamem  Mittagessen. 

An»  folgenden  Morgen  fand  auf  den»  Gaswerk  die  Vor- 
führung der  patentirten  Muffenrohrdichlung  durch  den  E^ 
finder  Hi nden- Neustadt  a.  H.*j,  sowie  einer  Vorrichtung  zum 
Auspinanderziehen  bereits  verlegter  Gasmuffeiiröhren  auf  hy- 
draultschcm  Wege*l  durch  Herrn  Ilillenhrand-.Mannheiiu 
statt. 

Bei  herrlicliem  Wetter  wurde  alsdann  eine  Tour  nach 
dem  Hohenstaufen  mit  von  der  Gasgesellschaft  gCKtelltea 
Wagen  gemacht,  und  waren  alle  Theilnehmer  von  dem 
herrlichen  Panorama  entzückt.  Später  vereinigte  sich  alles 
nochmals  beim  gemeinsamen  Mittagessen  in  J.x»rcli,  von  wo 
am  Ai»end  die  meisten  Theilnehmer  wieder  in  ihre  Heimath 
zurückkehrtei». 

')  Vgl.  iiierzo  mach  «len  Aufoats  von  W.  Leyboid,  »Ueb«r 
MiwitUDg  und  Schichtung  von  Gaaeu«,  d.  Journ.  1893,  No.  14,  aal 
Si-ite  2»>4- 

*)  .S.  d.  Journ.  1H82,  ,S.  229  und  S.  651. 

•)  8.  d.  Jourii.  1992,  S.  645. 
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Gaslieiznng 

für  gro9.9«  Versammlungsräume,  FestsSIo  n.  dgl. 

IJeb«r  die  Friq^e  »weiche  Heitun^nert  ei^piet  «ich  am  beeten 
fQr  groaoo  gastwirihecbaftlieh«  Rlume,  Feetflille  o.  % w.<  finden  wir 
Id  Na  9 der  »Üaetwirthe-Zeitang«  vom  4.  M&n  1893  eisen  Aufeats, 
in  welchem  die  verschiedenes  Arten  der  Heisusg,  wie  Ofesheitung, 
Lnft-,  Dampf-,  Waaserheisung  und  nsmenlUch  Gaebeixnog  besüglich 
ihrer  Vereigenschaftung  sn  dem  genannten  Zwecke  mit  einander 
verglichen  werden.  Zam  Schlasse  werden  einige  ausgeffthrte  Gaa- 
beisongaanlagen  in  Sllen  i>eBproi'hen.  Der  Artikel  bietet  so  viel 
Intereaee,  das«  wir  ihn  im  Folgenden  wiedergeben. 

Zsnitchst  sind  diejenigen  Bedingungen  feetsustellen , die  eine 
gute  Heixungsaolage  für  die  hier  in  Betracht  kommenden  Rkume 
SU  erfollen  bst,  and  sodann  ist  sn  prQfen,  wie  weit  die  vereebiedonen 
Heiiangsarten  diesen  Anforderangen  ganx  oder  theilweiae  tu  ent^ 
sprechen  im  Stande  lind.  Neben  billigen  Anlage-  and  wenn  mög- 
lich noch  billigeren  Betriebskosten,  welche  man  von  vornherein  an 
jede  Heixungaart  stellt,  mAssen  fOr  die  hier  in  Betracht  kommenden 
Rlumo  an  eine  xwockmäsaigo  Ildsung  folgende  beeondere  An- 
forderungen gvetellt  werden : 

1.  F.infache  Bedienung,  Vermeidong  von  Störungen  der  Gaste. 

8.  Rasche  Anheixung  der  OaetrAume  und  Fe«t-SAle,  die  oft 
plOlxlicb,  ohne  vorherige  Anmeldtmg  und  anderendia  wieder 
nur  auf  kuno  Zeit  in  Anspruch  genommen  werden. 

8.  Leichte  und  sichere  Kegetbirkeit  und  möglichst  plOtsHche 
Abstellung,  wegen  der  verschiedenartigen  BennUung  der 
Raume;  bei  einem  auf  ein  Concert  folgenden  Ball  s B.  muss 
die  Heisung  sofort  unterbrochen  oder  erheblich  eingeschränkt 
werten  kOnneti;  auch  nach  kurzer  Benutsang  der  Sale  a.  B. 
fOr  Vortrtge,  Theater- Auffahrungen  und  dergl.  muaa  die 
Heizung  ohne  weiteren  Warme-  oder  Brennstoff' Verlust  sofort 
abgestellt  werden  können;  ebenso  bei  plOtalichem  Witterungs- 
wechsel. 

4.  Die  UeitungH-Anlage  darf  bei  mehrtägiger  Unterbrechung 
keiner  Froatgefahr  auageaetzt  sein. 

Die  onter  2,  8 und  4 erwähnten  Forderungen  sind  um  so 
wichtiger,  je  onregelmAasiger,  unvorbergeaehener  und  kürzere  Zeit 
tflglicb  die  fdr  obige  Frage  in  Betracht  kommenden  Räume  benutzt 
werden  aolien,  es  wird  sich  auch  dann  meiatena  nur  um  eine  Be* 
nutxungneit  von  S->6  Stunden  handeln. 

PiUfeo  wir  nun  die  bekannUm  Heitungsarten  auf  die  ErffilluDg 
der  gennuotvn  Ansprache  so  ergibt  sich  Folgendea: 

1.  Gewöhnliche  Ofenheizung.  Diese  ist  wohl  billig  ln 
der  Anlage,  io  Aneebaffung  der  Oefen;  eine  Bedienong  der  Oefen 
ohne  erheblicbe  Belästigung  der  Gtstv  ist  nur  dann  mOglicb,  wenn 
die  Feuerung  von  aosaen  stattfinden  kann,  was  der  baulichen  Ve^ 
hAltniase  wegen  selten  mOglicb  ist  SoUen  die  Oefen  genOgende  Heia* 
kraft  besitzen,  so  nehmen  sie,  namenUich  in  Feetaaleo,  ihrer  GrOeae 
wegen  viel  Platz  weg;  die  Anlteizung  ist  bei  eisernen  Oefen  wohl 
eine  genfigend  rasche,  die  Regelbarkeit  aber  laaat  alles  zu  wOnschen 
flbrig;  ist  das  Feuer  einmal  im  Brennen  uml  der  Kaum  geuQgeud 
warm,  so  kaun  aelbst  bei  den  boslen  RegulirOfen  ein  Deberbeizen 
des  Baume«  nicht  vermieden  werden,  ebenso  ein  grosser  Brvniuitoff- 
▼erlust,  wenn  die  aufgeheixten  Sale  nach  kurzer  Zelt  wieder  unl>eoutzt 
sind;  die  einmal  aufgeeebotteten  Kohlen  verbrennen  ohne  Nutzen, 
oder  eie  mOsaen  abgeloscht  und  mit  Bedienungakosten  sowie  unter 
grosser  8dimiitaerei  entfernt  werden.  In  Folge  dessen  sind  auch 
die  Betriebskosten  (d.  h.  die  je<iesma]igen  Feoerungskoeten)  nicht 
billige  zu  nonoeo.  Rie  wenlen  immer  fOr  jedeemalige  Benutzung  . 
BO  bis  lüU  kg  Steinkohlen,  oder  bei  einem  Preise  von  M 2 fflr  { 
100  kg  M.  1,6U  bis  2 auf  je  1000  cbm  Raum,  meistens  aber  mehr 
betragen.  Aus  diesen  Gründen  kommt  wohl  Ofenheizung  fOr 
grOseere,  naoientllch  aber  Festsale  nur  noch  in  den  seltensten 
F&llen  in  Frage. 

2.  Central'  oder  Ramm  Ölheizung  Keine  dieeer 
Heiaungsarten,  sei  es  Loft-,  Dampf-  oder  Wasserbeixung  eignet  sich 
far  Räume  der  vorstehend  gedarhu^n  Art,  sofern  diese  nur  zeitweise, 
meist  nur  etundenwelse  täglich  oder  sogar  nur  in  mehrtägigen 
UnterbreebuDgen  benutat  wrrdeo.  Abgeaeheo  davon,  dass  die  An- 
Isgekoaten  keine  geringen  sind,  und  nicht  onU^  ROO,  meistens  , 
M.  lUOO  auf  etwa  lOOU  cbm  Raum  betragen,  sind  Luft-,  Dampf* 
oder  Wasserheisungen  Oberall  nur  dann  angezeigi,  wenn  die  Be- 
nutzung der  fragUebeo  Ränme  eine  ziemlich  gleicbmäasige,  and 


mOgliehat  dauernde  ist;  schon  die  Anheixung  der  ganzen  Anlage 
erfordert  zuviel  Kohlen  und  Zeit,  die  Bedienung  muss  eine  sacb- 
verständige  «ein,  erfordert  täglich  einen  erheblichen  Zeitanfwand, 
wenn  die  Heizung  seihet  nicht  eine  fortwährende  (oootinuiriiehe) 
ist,  die  auch  bei  sogenannter  Selbetregelung  dann  wieder  einen 
grOaeeren  Brennatoffaufwand  erfordert.  Die  Regelbarkeit  ist  bei 
Luftheizungen  eine  leichte , bei  UeiaswasBer-  und  DampfKeiaungen 
eine  befriedigende,  bei  gewöhnlichen  Waaserheizungea  eine  ffir 
vorli^end«  Fälle  aber  nicht  ausreichende.  Eine  plötzliche  Abstel- 
lung ist  nur  bei  I*uftheitung  und  in  bedingter  Weise  bei  Dampf 
hejaongmitWärmcechuumanteluTorden  Heizkörpern  möglich;  Waaser- 
and DampfbeixkOrper  strahlen , auch  bei  Rcbliesaung  der  Ventile, 
noch  eine  ganze  Zeit  lang  die  ihnen  ionenwobnende  Warme  aus, 
was  bei  geuOgend  angeboizten  Räumen  sehr  listig  werden  kann. 

Wegen  des  «rfordorlicheo  längeren  Anhoizens,  sowie  wegen 
der  nOtbigen  Aufwärmung  der  ganzen  Anlage,  bei  Luftheizungen 
a.  B.  der  ganzen  Mauerechlote  und  Lnftkanale,  bei  Dampf*  und 
Wasaerhelzungen  der  ganzen  Rohrieitung  und  der  Heizkörper,  Kosten, 
die  bei  jedeamaliger  Benutzung,  wenn  diese  nur  kurte  Zeit,  oft  nur 
1 Stunde  lang  sUUfindet,  unoOtz  anfgewendet  werden  mOssen,  sind 
auch  diese  Central-Heixaogsarten  im  Betriebe  nicht  billig;  die 
Wirme,  welche  io  der  Anlage  nach  Beoutzang  der  Bäume  ent- 
halten ist,  und,  da  sie  bis  zum  Ende  der  Benutzung  noch  heizen 
soll,  auch  enthalten  sein  moas,  verfliegt  dann  und  die  Kohlen  anf 
dem  Roste  verbrennen  unbenutzt;  beides  ist  verioren.  Die  Betriebs- 
kosten sind  also  auch  hier  tor  kurze  Benatzungazeit  zu  theiier,  <lie 
Bedienung  zu  umständlich,  die  Anheixung  zu  langsam,  di«  Regel 
barkvil  und  Abstellung  nicht  leicht  genug. 

In  vorhandene  Räume  lässt  sich  ausserdem  Luftheizung  gar 
nicht,  Dampf-  uud  Wassetheiiung  nur  nach  mehr  oder  weniger  be- 
doDtenden  baulichen  Aenderungen  einbaucn.  Bei  starken,  anf  die 
Fenstereeite  gerichteten  Winden,  ist  Luftheizung  nicht  zuveriassig 
und  aui^iebig  genug,  Dampf-  und  WaaserleilungsrOhren  unterliegen 
bei  mehrtägiger  Pause  und  stattfindendem  Froatwetter  der  Gefahr 
de«  Zerfrierena,  wenn  nicht  dauernd  durch  schwache  TTnterhaltung 
der  Heizung  Bedienung«-  und  Heizkoeten  unnQtz  geopfert  werden. 

3.  Die  Oasbeizung.  Seitdem  in  den  letzten  Jahren  die 
GaaheizOfen  in  ihrer  Wirkung  erheblich  verbessert  worden  und  bei 
zahlreichen  Anlagen  in  Wettbewerb  mit  den  Übrigen  Heiznnga- 
anlagen  getreten  aiod,  können  diese  erfahrungsmässig  und  nn- 
beetritten  folgende  Vorzüge  far  sich  in  Anspruch  nehmen; 

1.  Wegfall  jeder  Vorherbesebaffnng  und  Aufspeicherung  von 
Brennstoffen  und  der  damit  verbundenen  UnlK.-<]aemUckeiten. 

2.  M^Iicbkeit,  die  Oefen  mittelst  eines  Gasscblaucbea  au  eine 
Torhan<lene  Gasleitung  ohne  voiterea  beizfertig  anzuachlieeson 
und  ln  vielen  Fällen  auch  innerhalb  einea  Raumes  den  Auf- 
stellungsort zu  wechseln,  da  die  kleineren  Oefen  tragbar  sind. 

8.  Wegfall  des  Herzutragens  der  Kohlen  ond  des  Wegschnffenfi 
der  Asche  und  der  damit  verbundenen  8taul>  und  Roa» 
belästigung  In  den  zu  heizenden  Raumen. 

4.  Sofortige  Bereitacbaft  des  Ofen«  zum  AnheUen  nach  Oeffnen 
einea  Gaahahoe«. 

5.  Einfachstes  Anheizen  mit  einem  Streichholz  oder  einem 
elektrlsclien  Funken. 

6.  Wegfall  jeder  notbwendigen  anderweiten  Bedienong  des 
Ofens. 

7.  Sofortige  volle  lleizwirkong  unmittelbar  nach  dem  Amündeu 
und  wobthuende  Warmeatrahluog  in  den  unteren  Luftraum 
bioein. 

8.  Raacheste  Anheixung  der  Bäume,  ohne  weitere  Ueberwachong 
der  Oefen. 

9.  Vollständlgo  und  sofortige  Regelbarkeit,  sowie  jederzeit  mög- 
liche Unterbrechung  der  Heilwirkung  J«  nzch  Stellung  dee 
Gasbahnsa,  ohne  jeden  Brennstoffverlust. 

10.  Rofortigea  AufhOreo  der  Heizwirkuog  nach  Schluss  dee  Ga«- 
babne«. 

11.  VoUfltindlge  Gerueb-,  Rauch-  und  Ruasloaigkeit  bei  einfacher 
AbfOhrung  der  Verbreunongsgase. 

Hierans  ist  ohne  weiteres  eraicbtlich,  dass  die  unter  1.,  4.,  6., 
7.,  9.  nnd  10,  genannten  Vorzfige  den  fQr  die  Beheizung  vorliegend 
in  Betracht  gezogener  Räume,  Fest-  und  Veiaammlangiisäle  o.  dergl 
gestellten  Anforderungen  voUkommen  entsprochen  und  fflr  solche 
Fälle  der  Qaaofenheianng  d ie  Ueberlegenheit  flbar  alle 
anderen  Uelzungaarten  sichern;  besonders  auch , weil  die 
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BrtHeb«koiten  in  der  Regel  erheblich  niedriger,  in  keinem  Falle 
aber  hoher  werden  als  die  irgend  einer  anderen  Heisnngeart. 

Nach  erfolgter  Aofbetiung,  die  nur  gana  geringe  Zeit  erfordert, 
betrlgt  der  Gaeverbraach  in  der  Stunde  bei  etrengeter  Winterkilte 
auf  1000  cbm  Raum  etwa  1 cbm  oder  fOr  12  Pfg  Gaa.  Di«  An- 
Mhaffungekoeten  belaufen  eich  auf  etwa  M.  900—400  auf  je  1000  cbm 
so  heisendon  Raum,  wahrend  die  einer  Ceotralbeifunga-Anlage 
nabesu  das  Doppelte  betragen. 

Einige  der  Wirkticfakolt  entnommene  Beispiele  mbgen  sum 
Beweise  obiger  AusfQhnmgen  dienen; 

I.  Theater  und  Coneertsaal  Im  Uotel  Utnich 

zu  Llmbach  i'S. 

Bei  tTebcmabm«  diesee  Hotels  wurde  der  in  Besug  auf  Be- 
heitung  sehr  unganstig  und  kalt  gelegene  an  S Seiten  froietehende 
nicht  unterkellerte,  mit  leichter  Decke  und  Pappdach,  und  2 direct 
ins  Freie  mQndenden  Thflren  versehene  40UU  cbm  groeee  Hsal  mit 
daranstoesender  Bohne  von  900  cbm  mit  gewöhnlichen  Qefen  und 
Kobleofeaerang  geheist,  obgleich  bei  der  Erbauung  Dampfheisung 
in  AuBsicht  genommen  war. 

Hierbei  ergab  die  Ofenfcueniog  uach  dem  Bericht  des  Besitsere 
viele  UnsutTflglichkeiten,  vor  allem  wurde  der  Concertsaal  b<d  grosser 
Kalte  nicht  genfigend  warm.  Von  Beilen  der  Llmbacher  Gasanstalt 
wurde  deshalb  die  Gasheizung  empfohlen,  welche  auch  im  October 
1892  sur  AusfOhrung  gebracht  wurde.  Es  worden  dabei  (nach 
Prttfting  verschiedener  Angebote)  t>  Patent  Doppel  Regencrativ*Gas- 
Ofen  der  Actiengeeellechaft  Schaffer  & Walcker  in  Berlin  verwendet, 
die  seitdem  sur  voUaten  Znfriedenheit  wirken  und  swar  4 Stöck  fdr 
den  Baal  und  2 Stock  fOr  die  Bühne. 

Die  Anlagekoeten  einer  Niederdmek-Dampfheizung  sollten  sich 
ohne  Maurer*  und  Bauarbeiten  auf  M.  9.VXJ  stellen,  wahrend  die 
gesummte  Gasbelsanlag«  (Oefon  M 1800  und  Gasleitung  M.  200) 
nur  M.  2UOU  kostete. 

Die  Betriebskoisten  stellen  sich  wie  folgt 

Im  gansen  Monat  December , wo  der  Saal  fast  joden  Abend 
benutzt  wurde,  eliid  nur  1072  cbm  Gas  verbrannt  worden,  also  für 
reichlich  M.  lOU  oder  fOr  den  4000  cbm  groeaen  und  sehr  kalt 
gelegenen  Saal  mit  daranstoescader  Bühne  nur  täglich  für  bis 
4 M.  Gas. 

In  den  kaltealen  Januartagen  lieferte  eine  Heizung  am  18. 
Januar  d.  J.,  nachdem  der  Baal  acit  9 Tagen  Oberhaupt  nicht  be- 
nutzt worden,  folgendes  Ergebuiss: 

Benutzung  des  Saales  seitens  eines  Kadfahrer-Vereios  zu  Auf- 
führungen, Couoert  und  Ball.  Auaseutemperatur  Abenda  ti  Uhr 
— Ib”  0.  Die  Oefen  wurden  6 Uhr  Abende  angesündet;  Beginn  dea 
Festes  8 Uhr,  Ende  12;  beim  Aobrenuen  der  Oefen  Abends  6 Uhr, 
waren  im  Saale  — 5*C. 

HeltenKebnisse : Abends  6 8 10  12  Uhr 

Beob.  Temperatur  im  Saal:  — 6* -f- 10* -j*  4- 1^  0. 

» Aussenteroperatur  —16®  — — — 19!t 

Verbr.  Gas  in  Je  2 Stunden  — 46  36  20  cbm. 

Es  sind  also  am  ganzen  Abend  bei  Khutridender  K&lte  nur 
lüO  cbm  Gas  verbrannt  wortieii,  so  dass  die  Geeammlkoeteo  der 
Heizung  dioies  beinahe  5000  cbm  grossen  Raumes  nur  M.  10  bis  121 
(ohne  jede  Bedienung,  Stümng  und  Schmutzerei)  betragen  haben, 
also  eine  gewiss  billige  und  bequeme  Heizung.  Bei  etwss  geschützter 
gelegenem  Saale  würde  die  Heizung  noch  erbeldicb  billiger  ge- 
worden sein. 

Die  dachen  schmiedeeisernen  Oofen  stehen  frei  sn  der  Wand 
und  bilden  nach  dem  Urtheil  des  Besitzers  eine  grosse  Zierde  des 
Raumes. 

II.  ebni  groHser  <'u.sliiONaal  ln  Bocholt. 

Hier  sind  durdi  die  Bocholt’er  Gasanstalt  4 Stück  Oaskamin- 
Einsätze  der  Artiengescllschaft  Rcliaffer  & Walcker  in  Berlin  halb 
io  die  Umfassnngswande  eingesetzt  worden,  so  dass  sie  nur  wenig 
in  den  .‘^Iranm  hineintreten.  Gesammt'Anlagekosten  M.  90ü, 

Aua  den  Seitens  der  Gasanelalt  wiederholt  vorgenommenen 
Versuchen  ergibt  sich  folgendes  Durchschnittseigebniss  w&brend  der 
kalten  Jannartage  1893; 

Aussentemperator  —15"  C. 

Inneniemperatnr  des  Saales  — 6®0.  su  Anf.  d.  lleizung 
-{-19®  C.  nach  2 Stunden 
Gasverbrauch  13  cbm  in  2 Sluoden, 


zur  Weiterbeiznng  2—3  chm  stündlich,  das  sind  für  24  bis  PL 
Gasverbrauch  für  2000  cbm  su  beizenden  Raum,  oder  auf  lüOüebm 
Raum  nur  für  12  bis  16  Pf. 

Die  Aufstellung  derartiger  Oefen,  sowie  die  Rohrleitaug  bieten 
ulrgeads  Schwierigkeiten. 


Correspoiidenz. 

H’€Hmrrtttf'rUlMatioHit~Aftparote. 

OeehrU  Seäaction! 

Ick  ersveke  Sic  höfliehH  mir  ta  Ihrer  Zeiitchti^i  die  bine 
Mitihedung  zu  geetatien,  dass  die  m leizier  Zeit  als  neu  «s- 
gefükrien  WassersterilisatioHa- Apparate , wie  sie  m Ko.  6 Ikret 
I Journals  beschrieben  sind,  nicht  erst  jetzt  erfunden  icorien  sini 
] atzs  Fcr<]n/d£swajr  der  Ckoleraepidemie  des  \^'gangenen  Jahres. 

\ Aeknliche,  und  zrcar  bessere  Apparate  als  die  in  Ko.  6 Ihres 
I Journals  beschriebenen,  kamen  schon  im  Jahre  1890  zur  An- 
’ tcendung.  Es  ist  zu  t^erwundem,  dass  die  Sanitätsbekönlen  in 
Hamburg,  Dr.  W.  Siemens,  Prof,  Dr.  Voller  und  Andere  den 
I Apparat  der  Firma  Rouarl  frires  nickt  kannten  und  geprüft  habm, 
i sondern  dass  mun  »n  Hamburg  zu  so  prim^twen  Mitteln  'lufnehi 
iwAw,  icorüber  sicA  ProJ.  Vr.  Voller  uh  der  citirten  Steile  vie 
I folgt  äusseri:  „dass  es  hockst  unpraetisch  sein  wurde,  das  Wasser 
I *n  gewöhnlicher  Weise  in  grösseren  oder  kleineren  Kesseln  ru 
! kochen  und  dann  allmdklick  teieder  abkuhlen  zu  lassen." 

! In  der  framosisdien  Zeiischrijt  „Annales  d' Hygiene  publique“, 
j April  1891,  3.  Serie,  Tom.  XXV,  Xo.  4,  S.  305  gibt  Dr.  Gabrid 
I Pouchet  in  seinem  Aufsatz:  pEtude  entique  des  procedis  iTepU‘ 
raiioa  des  eaux  de  boisson“  die  Beschreibung  eines  j4j)/>ara<«t. 
welcher  zuerst  ron  Rouart  frires  ersonnen  nnd  unter  Miheirkung 
w«  Gvnesie  und  Herscher  vervoUkommnet  wurde;' derselbe  juncho- 
nirfe  bereits  im  October  1890  zu  voller  2^i(/ricfieiiAcf/.  Der  Apparat 
arbeifef  continuirlidt  und  erhitzt  das  TT  awer  (ohne  Verlust  cfKrcÄ 
Ferda»»p/M»^)  auf  läO  bis  130"  C.  und  eventwU  nach  höher. 
Der  Construcieur  behauptet  nicht  allem  eine  vollkommene  Sterili- 
sation des  iroszcrjr,  sondern  s*:fgar  eine  Sterilisation  ohne  Verlust 
des  angenehmen  Qeschmackes  des  /rischen  TTassers  zu  erreichen, 
Utdem  alle  gasfiirmigen  und  sonstigen  gelösten  BestaHdtheile  in  dem 
behandelten  Wasser  erhalten  bleiben  sollen  (f);  der  Apparat  würde 
also  noch  mehr  leisten,  als  die  von  Prof.  Dr.  Voller  utUersuchlen 
Apparate.  Bei  der  Prüfung  ergab  sieh  ein  BrenNmaterialivrhraueh 
von  1 kg  Kohle  pro  100  l sUrilisiries  Wasser. 

Kijinegen  {Holland),  den  9.  Mai  1893. 

U ochacktnngsvoll 

F,  rnrt  VoUeHhot'en,  Ingenieur. 
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42.  M.  9274.  Kolben^Flflssigkeitameeser.  K.  Mathieu  in  Paris, 
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KImm: 

86.  Ko.  69474.  OMlamp«  mit  Zagg1«g.  P.  Osry  in  ToqIod, 
Fniokraich:  Vertreter:  A.  BAermaon  io  Berlin  N.W.«  LuiMn< 
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43.  No.  69470.  BteneroogfQrMembran.FlQaaigkettsmefieer,  Pampen- 
oder KraftmaeehiDen.  Firma  Roch,  Ban telmaondcPaaech 
in  Backaa-Magdeburg.  Vom  30.  Juni  1892  ab.  K.  98.34. 

46.  No.  69467.  Verfahren  ond  VorriebtanR  lor  IngangaeUanx  von 
Oaa*  and  PetioleummaMbioon.  F.  W.  Qroaaley  io  Openehaar, 
Hancheater,  England;  Vertreter:  F.  0.  Gluaer,  Kgl.  Geh. 
CommiaaioDOTath,  ond  L.  GlBser,  RcgiomiigB>Uaaniel0ter,  in 
Berlin  8.W.,  Lindenstr.  80.  Vom  3.  Juni  1899  ab.  a 3149. 

— Xo.  69657.  BnaaugoTentii  fflr  Yiertact-Gaa-  und  Petroleum- 
maaehloen.  A.  Beugger  aus  Winterthur,  Schweis,  s Z.  in 
Kopenhagen,  Reeentlowsgade  18;  Vertreter:  0.  Fehiert  und 
Q.  Lonbier  in  Berlin  N.W..  BoroUieenatr.  32.  Vom  27.  Män 
1892  ab.  B.  18245. 

Rö.  No.  69638.  Vorriebtung  sum  Entfernen  fester  Stoffe  ans  Ab- 
wlaaerrinnen  oder  Kanälen.  Firma  Hermann  Laaas  A Co. 
in  Magdeburg-Nenstadt.  Vom  18.  Mai  1892  ab.  R.  7336. 

— No.  69  640.  Mit  Spblvorricfatung  Terbundene  lUeaelungaanlage  für 
eieenhaltigea  Onrndwaaser.  C.  Piefke,  Ingenlear  der  städti- 
echen  Waaeerwerke,  in  Berlin,  vor  dem  Stralauerthor  38.  Vom 
25.  Juni  1892  ab.  P.  5813. 

Patentübertragungen. 


Anszn^e  ans  deu  Patentschriften. 

Klasae  4.  Beleuohtnngraffaffenat&nde. 

Ko.  65101  vom  2.  October  1891. 

J.  R.  Dowdall  in  Manchester.  Lam- 
pen • Auslöaehvorrichtung.  — 
i Diese  Lampen-AualABchvorrichtang  be- 
I stobt  BUS  einer  das  Dorhtrohr  A um- 
' gebenden,  auf  einem  TellerÄ  desselben 
I ruhenden  Schankelplatte  £ und  einer 
I loae  auf  dieser  aniruhenden  LOsch- 
I kappe  D,  welche  sich  über  das  Ende 
I des  Dochtrohres  schiebt,  sobald  die 
Platte  E infolge  Neigang  der  I,.ampo  t 
NiederdrDckens  des  Hebels  /in  einegeno 
Lage  gelangt. 

No.  65839  vom  1.  Märs  1892. 

Zan  ker  in  Tübingen.  — Kersenhal 
für  Laternen.  — Um  bei  verhältniasmä 
knrsem  Kohr  eine  möglichst  lange  K< 
einsetien  sn  können,  (st  die  bei  den 
kannten  WagcnlaterneD  tum  Nachschio 
der  Kene  unter  der  letaleren  angebrac 
Schraubenfedor  durch  xwei  seitlich 
dom  Konenrobr  angeordnete  Hpiralfed 
ersotst,  deren  Achsen  im  Boden  der 
teme  gelagert  und  deren  aosaerc  En 
an  einem  Kolben  oder  einer  Scheibe 
festigt  aind,  welch'  lolstere  in  dem 
iJlnge  nach  getbeüton  Kensonrohr 

- schiebbar  ist  und  die  Ke>*v  »iMk.  _ 

I ^ Fig.  m. 


85.  No.  45444.  Firma  »Getger'ache  Fabrik  fOr  Strassen-  und 
HaaaeDtwäaaoruogsartikel«  in  Karlambe,  Baden.  Vonchluss* 
Vorrichtung  fftr  Kaoalsrhleber.  Vom  29.  Januar  1888  ab. 

— No.  50473.  Firma  »Qeiger'ache  Fabrik  für  Strassen-  und 
HauaentwasserungsaitikeU  in  Kartsrnhe,  Baden.  Selbstthätig 
wirkende  Abschlaasvonichtung  von  Hansleitungen  gegen  Hoch- 
wasser. Vom  3t>.  .Mai  1889  ah. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  58407,  AasJöaebvorrichtung  fflr  Petroleumlampen. 

— No.  60322.  Pelroleum-Rundbrcnaer. 

G4762.  Lösbare  Befestigung  des  Sebirmrandea,  Korbes 

0,  s.  w.  an  Hängelampen  and  dergl. 

— No.  6686B.  LufUufQhmng  an  Wagenlatemen. 

8.  No.  49328.  Gasaengmaschino  für  Fäden. 

26.  No.  13490.  Nenerungen  an  dem  Apparat  sur  Herstellung  von 
Waaseigas  so  I.eacht-  und  Heisswecken.  P.  R.  No.  3515. 

_ No.  53823,  Verfahren  und  Apparat  sur  Ersengung  von  Leocht- 
bezw.  Heisgas. 

— . No.  66ü«.>4.  Doppelventil  an  Gaadruck-Regnlatoren. 

— No.  62042.  Apparat  sur  Eru>ugung  von  Leucht-  besw.  Heisgas. 
(Zusau  sum  Patente  No.  53823). 

4ii.  No.  40335.  Mit  Compressionsladung  gespeiste  ZOndvorrichtung 
far  Gaekraftmasvhluen. 

Neuerung  an  Gasmotoren  mit  Differentialkolben. 

— No.  48902.  Rcgulirvorrichtuog  für  GaamaHtbinen. 

— No.  49236,  Einrichtung  tur  Verstellbarkeit  tler  ZOndvoiricbtung 
fOr  Gas-  und  Petroleummuachinen. 

— No.  57869.  Rc^lirvorrichtung  für  Gasmaschinen.  {ZuaaUium 
Patente  No.  489U2.) 

8.\  No.  68669,  Bchlammfänger  für  das  zwischen  dem  HauaabwiiBaor- 
uiid  Straascnkanal  liegende  RückstauvenUl . 

— - No.  61 807.  Vorrichtung  tur  drehendim  Bewegung  von  Wasser- 

ieitungshähtjen  und  beliebiger  drehbarer  Kflrper. 


Slaeae  26.  ClMbereltuziff. 

No.  647IG  vom  2.  Juni  1891. 

A.  KiOnne  ln  Dortmund  und  F. 

Bredel  in  Milwaukee,  V.  Sl.  A. 

Retortenoinbau  für  geneigte 
I Gasretorten.  — An  den  in  geneigter 
Lage  oinzuhaiienden  Retorten  sind 
I in  regelmässigen  Entfernungen  Auf- 
lageringe E mit  horieontalen  Au(- 
lageftächen  £ angcbraclit,  welche 
sich  unten  auf  die  glsichfulls  mit 
einer  horizontalen  Auflagefläche  endi 
genden  Maneru  stützen. 

Die  Retorten  erhalten  bei  einem 
derartigen  Einbau  eine  festere  Lage, 
und  jegliche  Neigung  zum  Rutschen, 
sowie  so  einem  Seitendruck  gegen  die  Unterstatzuiigsmauem  wird 
verhindert 

No.  64780  vom  10.  Mal  1891.  L.  D'Issoro  in  London.  Ap 
parat  sum  Füllen  nnd  Entleeren  von  Gasretorton.  — Das 
; Füllen  der  Retorten  gesclneht  bdi  diesem  Ap(>arat  mit  Hülfe  rin« 
I in  Ewei  Theile  (Boden  a und  Beitenthelle  5)  zerlegbaren  Füllscbaafri, 
I welche  durch  eine  Transportkette  K ln  einem  verstellbaren  Gleit* 
rahmen  eines  fahrbaren  Gestells  bewegt  wird. 

Die  mit  Kohlen  gefüllte  Schaufel  wlnl  in  die  Retorte  sin* 
gcscholK'n,  darsuf  wird  der  Bo<!en  o derselben  weggesogen,  so  dass 
die  Kohlen  in  die  Retorte  fallen  bzw.  auf  der  Retortenwand  rabeo. 
Tbeilplatten  c vertiindern  beim  Wrgxiehen  dee  Bodens,  dass  die 
Kohlen  mit  nach  vom  gesogen  worden. 

Nach  Entfernung  der  Bodenplatte  werden  die  Beitentheite  h, 
j d.  h.  der  übrige  ScbaufelkOrper,  zurückgezogen  Die  ThcilplaUen  e 
Rind  tu  diesem  Zwecke  so  an  den  Querleisten  <4.  durch  welche  dis 
Beitenlheile  der  Schaofel  verbunden  airwl,  aufgobängt,  dass  «ic  sieh 
beim  Znrücksiehen  der  Beitentheile  horlsooUl  legen  und  über  die 
I Kohlen  weggleiten,  ohne  dieselben  mitsureissen. 


I Das  Entleeren  der  Retorte  geschieht  durch  eine  Harkenvorricb- 
I tnng  HJ,  welche  mitteU  eines  durch  die  Transportkette  K bcUtätigtes 
Wagens  TF,  welcher  anf  einem  schwingenden  Rahmen  angwnlnet 
ist,  in  aufgeklappter  Stellung  ln  die  Retorte  eingeschobeo  und  dar- 
auf in  niedei^elassener  Stellung  zurUckbewegt  wird,  nm  die  Coke 
aus  der  Retorte  su  licben. 
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Dms  Aafklftppen  and  SiederlMeea  der  Uerkeoplatle  J erfolgt 
MiIbBttbatig  durch  die  Schwiagnogen  des  lUbmeo«,  durch  welche 
die  die  PUtte  bewegeade  Btenge  8 mit  HQlfe  oioer  Hobecbeibe 
eine  Verecbiebung  erfahrt 

Die  BOsaerdam  an  dem  Apparat  noch  Torgeaeheneo  NeTterangen 
betiehen  sieb  auf  Vorrichtungen  mm  aelbstthAtigen  Folien  derFOll- 


S Ji 

das  •elbatlbltige  EinlaBBTentil  K und  den  Einfttbranaanal  a an- 
tusauges.  Die  WiederrerwenduE^  der  dareh  das  ZurQckblaaeorgan  £ 
hhiaasgedrlogtcn  Gase  kann  in  der  Art  erfolgen,  dass  dieselben  in 
eine  MischTorrichlnng  getrieben  werden,  welche  die  auMerhalb  der 
Maschine  gebildete  neue  Tftdnng  oder  die 
"V  gesammte  sur  Bildung  der  nenen  Ladung 

bestimmte  Luft  bebemebt,  so  da  sh  die  hin- 
^ ' I ausgedriiiglen  Gsse  der  ganten  neuen  Ladung 
J mehr  oder  weniger  gleichmanig  beigemischt 
werden. 

®No.  66569  vom  8.  Ma«  1892.  Firma  M. 
M.  Kotten  in  Berlin.  Mit  zwei  einander 

■ ■ ^ I gegenühfimtebfioden  Bchncidcn  arl)eLtende  Re- 

gulirrorrlchtnng  für  Gas-  und  dgl.  Ma- 
tK'binen  — Eine  «n  der  einen  Sefaneide  an- 
r.'\  1/"^  ;ebracbto  Nase  o wird  nach  vom  Regulator 
^ bewirkter  Trennung  beider  Schnöden  tf  von 
f der  anderen  Sebßeide<xl<‘r  oini-m  mit  dieeer 


‘ FJ*.  XJ». 

Bcbauiul  mit  Kohlen,  anf  Vorrlebtongca  tum  Mb^ltbatignn  Aus- 
rücken  des  die  Füllsrcbiufel,  bsw  die  Entl<«enmga)iarke  l'eti^atlgenden 
Getriebes,  auf  die  Anordnung  einer  KOhlvorricbtong  zum  Uueprengen 
der  aOB  der  Kebirt«  kommenden  Ooke  mit  Kühiwaaa«»'  and  auf  con- 
atructive  Eloaelheitca. 

Fig  2Tb  der  vomtelK-oden  Zvklmung  xelgt  dU-  Eioriehtung  zum 
Folien  und  Fig.  279  die  FmllesmogSTorTkhtQng,  buhle  im  lAng«- 
sclinitt. 

R1aA.se  46.  Luft-  und  OaskraftmaRohineo 

Su  64945  vom  I.  November  189U.  C.  Pfeffer  in  FU?rlin. 
Uaskrsftmaachine  mit  einem  hTtnlaas-  and  einem  Anstreib- 
Organe  für  das  LadunssgemUch.  — - Die  Ladung  wird  guut  oder 
theilweiae  durch  ein  Organ  E angeaaugt,  an  welches  sich  ein  Ein- 
fOhmngsksnal  a schlieest;  ein  Tbeil  der  bei  Beendigung  des  Sang- 
hubea  den  Cylinder  erfQllenden  Ladung  wird  beim  ROckgang  dee 
Kolbens  dnreb  ein  swoitee  Organ  H wieder  entfernt.  Der  aus- 
geblasene Tbeil  wird  bei  dem  nächsten  Spiele  der  Maschine  aufs 
Neue  sur  Bpeisnng  derselben  verwendet.  Der  EinfObningaksnal  a, 
welcher  wahrend  dee  Wiederentfemeos  von  Ladung  mit  reinem 
Gemenge  erfüllt  bleibt,  wird  tnr  Einleitung  der  Zündong 
beauUt. 

Die  Aufbewahrung  der  aus  dem  Cylinder  surQckgetriebenen  / 
Gase  erfolgt  in  oiuem  gegen  die  Atmosphäre  durch  ein  besonderes  ' t 

^"K  /'/ 


verbundenen  Constractionstbeil  ein  wenig  emporgehoben , tum 
Zwecke,  bei  nnwirkssinsn  Saughüben  ein  knrtes  Oeffnen  des  Luft- 
einlaasTcnUls  su  bewirken. 

Klaeae  40.  Metallbaarboitung,  meobAniaohe. 

No.  6620S  vom  19.  Augiut  1891.  Q,  Oesten  in  Berlin.  Werk- 
/ seng  zur  Herstellung  von  Rohrverbindangen.  Das 
'/  Werkseug  besteht  aus  zwei  oder  mehreren  Backen  cd,  welche 
die  Rohrrorbrndangsstelie  umgeben,  in  ihrer  gegenseitigen  Lage 


II  H«  tt". 

I Organ  E*,  wvIcIich  aJe  gesteuertes  Organ 
wie  auch  als  seibetthatigve  MisebvenUl 
ausgebildet  sein  kann,  abgeecblosseoen 
Behälter  B,  welcher  für  Eintritt  und  Austritt  dieser  Gas«  eine  und 
dieselbe  Oeffnung  bat,  zom  Zwecke,  möglichst  mir  die  snletzt  in  den 
Behälter  gedrängten  Gase  demselben  zu  entnehmen,  und  gleichseitig 
die  Möglichkeit  zu  gewinnen , das  erwähnte  Abschlussorgao  sur 
Atnoosphlre  A’>  als  ein  eelbstthatiges  Ventil  auabiideo  zu  kOaneo, 
desseo  Thttigkeit  durch  die  Spannung  Im  Behälter  geregelt  wird. 

Das  den  Cylinder  abschlieasende  Organ  K kanu  als  ein  selbst- 
thatiges  Ventil  aasgebUdet  sein,  dessen  TbStigkeit  wahrend  des  Saug- 
faubes  durch  eine  entsprechende  Belastung  und  miUclhar  durch  den 
Zeitpunkt  des  SebUeesens  dee  ZurOckblaseorgana  li  geregelt  wird. 
Das  Schliessen  wahrend  des  Saugbubes  hot  unmittelbar  eine  höhere 
Saugwirkung  im  Cylinder  and  darauf  ein  Aufsaugen  des  selbst 
tbatigen  Ventils  E zur  Folge,  tum  Zwecke,  zuerst  unreines  Gemenge 
durch  dan  Zurtlckblsseorgan  H und  dann  reines  Gemenge  durch 


festgehalten  werden  und  eine  hoble  elasü- 
Bche  Aosfülterung  i erhalten,  welche  durch  *** 

FlQssigkeitsdruck  anfgeblaht  und  gegen  den  Umfang  der  Rohre 
oder  Mafien  gepresst  wird.  Dieses  Werkaeng  kann,  bei  nur  zwei 
Backen,  auch  zangenfOrmig  gestaltet  werden. 

Klasse  64.  PapierersOugrnies^ 

No-  65371  vom  17.  April  1892.  Deutsche  lampeoscbirm-Fabrik 
Tucliband  A Fritsch  in  Berlin.  Maschine  sur  HerBtellnng 
von  Lampenschirmen  mit  radialen  Falten.  Zur  HersteHong 
von  Lsmpen.<)chirmen  mit  rudialon  Palten  aus  einem  kreisrunden 
Stock  Papier  sind  radiale  Streben  a and  b in  der  Welae  ungeordnet, 
doss  die  Streben  a mit  ihren  nach  anssen  gerichteten  Eoden  mit 
den  auf  Riemen  e befestigten  Zapfen  f scharnierartig  verbunden 
und  mit  den  nach  innen  gerichteten  Eoden  an  einem  gemeinschaft- 
lichen Verbinduiignstock  b befestigt  sind.  Die  Streben  h atotsan  sich 
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oait  einem  QuerstQck^  genenoten  Zapfen^,  so  dsAS  beim 

Aiitiehen  simmtlicher  Riemen  e mittels  einer  ßchnnr  u die  Streben 


a and  h sich  pyramidenfOrtnig  aufrichten  aad  radiale  Falten  io  dae 
iwisehengelegte  Papier  preaaen. 


KiMse  es.  Waoaerleltung. 

No.  64SIÖ  vom  8.  November  1891.  E.  B. 
Wensol  io  Blaaewiti  • Ureedon.  Hand  - 
bagger zam  AusachOpfen  von  Senkgruben 
n.  dg).  — Der  Uandbagger  besteht  aoa  einem 
E^mer  a von  halbrandcm  Querschnitt,  welcher 
am  oberen  Kode  mit  seiner  flachen  Seile  dreh- 
bar an  einem  BQgel  6 aufgebAngt  ist  und 
mitteie  einer  Schnüre  so  gedreht  werden  kann, 
dass  er  eenktreebt  steht.  In  dieser  Stellnng 
kann  der  Eimer  dareb  eine  an  dem  Bügel  b 
beflndliche  Kliokvorrichtung  d festgestelU 
werden. 

No.  b499fi  vom90.Octoberl891.  Jiger 
und  Kampratb  ln  Chemnitz.  Vorrichtoog 
tarn  selbsttbatigon  SehHesaen,  Oeff- 
nen  und  Entleeren  von  Wasser-  I 
leitungen  bei  bebestimmten  Temperaturen. 
***'  — Die  Vorrlchlang  ist  daddhih  gekenn- 

zeichnet, dass  durch  einen  bei  der  gegebeneu  Temperatur  durch 
den  Temperaturanzeiger  K hergestellten  elektrischen  BtromBchluss 
eine  durch  Eingreifen  des  Ankers  J in  ein  BogenslOck  ff  bewirkte 
Sperrung  eioea  Gewichtes  K anigelost  und  durch  dieses  Gewicht 


hierauf  der  Abschlusshabn  B g*»chlu«sen,  der  Entleeraugahahu  D 
jedoch  geöffnet  wird.  Beide  Hahne  werden  in  dieser  Stellung  durch 
das  Wiedervingreifen  des  Ankers  J in  das  BogenstUck  G so  lange 
gehalten,  bis  nach  WiederaualOsuug  des  Ankers  durch  eineu  neuen 
Stromschluss  eine  eclbatthAlige  Üm.Htellung  der  Hähne  B und  1> 
dadurch  erfolgt,  dass  das  Gewicht  E von  dem  bei  der  Eutleerung 
gefüllten  Uetass  H io  die  Hohe  gehoben  wird 


Ko.  öAöfeÄ  vom  17.  November 
1891.  W.  Uoseniann  u.  F.  Püske 
in  ^itin.  Zapfhahn  mit  Lnft- 
ventU  für  Waaserleitungen  — Der 
ZufluDSkaiial  b des  Zapfbabus  ist 
mit  dem  Ausfluss  c durch  einen 
Umlauf  C verbanden,  in  den  ein 
Rückschlagventil  B in  der  Art  ein- 
geschähet  ist,  das«  das  Ventil  von 
dom  in  C stehen  bleibenden  Wasser 
umspUlt  werden  kann,  und  aomit 
gegen  Verataubung  geaichert  iat. 


K»«  t-J. 


No.  <*8034  vom  'JO.  December  1891.  (I.  Zusatz  z.  Patente  Ko  &T0S2 
V.  28.  April  1889,  vgl.  d.Journ.  1891,  S.  711).  H.  Dearumaux  in  Lilie. 
Waaser kla r appara  t>  — Verschiedene,  im  Hauptpatent  beachne 
bene  A]>paratentlieiie  haben  eine  andere  AusfOhrangaform  erbaltec 
Die  8chraul*eaf0rmig  ansteigenden  Absatzwaode  sind  nicht  mehr 
mit  mehreren  senkreebteo  Scheidewänden  snr  Bildung  von  Schlama 
sacken  versehen,  sondern  ohne  solche 
nur  steiler  angeordnet-  Das  Verihel 
luDgsgefaas  für  das  ciotretende  uorrinc 
Wasser  ist  in  zwei  Tbeile  getheilt 
Statt  de«  Filters,  bestehend  ans  zwischen 


gelochten  Platten  beflndlicbem  Filtermuterial,  werden  melirere.  nab« 
üboroinandor  befindliche  Biebplatten  beuutxt,  die  durch  FUebea 
anxiebung  wirken  und  sich  leicht  reinigen  lassen  Um  endlich  die 
zur  Wassereinigung  hergestellten  Lösungen  von  Ghemicalirn  ia 
möglichst  reinem  Zustande  tu  verwenden,  zieht  man  die  betreflen- 
den  Lösuogen  nicht  vom  Boden,  sondern  mehr  der  Flüsaigkeits 
Oberfläche  ab  und  zwar  mittels  der  geicicbneten  Ejurichtongeo 
Fig.  288  stellt  einen,  mittels  Gummischlauch  mit  der  AasilaM 
Offmuig  0 verbundenen  Schwimmer  dar.  Letzterer  beteht  aus  zwei 
Uohlraumen.  In  den  einen,  ringförmigen,  b,  tritt  die  I..Asunc,  oshe 
ihrer  Oberfläche,  durch  Löcher  f unter  constantem  Druck  «io.  um 
nach  Bedarf  durcli  a alnufliesocn.  Der  zweit«,  nach  unten  offene 
Hoblrautn  c ist  mit  Luft  und  Losung  gefüllt.  Das  Verbiittniu 
beider  hangt  von  der  Lange  der  Reihe  d ab,  ao  dass  man  es  in  dw 
Haud  bat.  den  Schwimmer  beliebig  lier  einsinkeii  su  lassen. 

In  ähnlicher  Weise  wirkt  der  mit  Schwimmkörper  e verseheoe 
Heber  / (Flg.  289), 


Statisiigche  nnd  finanzielle  Hittheilnngeii. 

Altona.  (GaS'Und  Waanergesellscbaft).  Der  .tufsk-bU- 
rath  der  Altonaer  Gas-  und  WassorgrsellBchsfl  bat  bescbloaseo  der 
(ieneralventammlung  die  Vcrthciluog  einer  Dividende  von  17'V.i 
für  das  Geschäftsjahr  1892<93  vorsuschlagen. 

Berlin.  (Auer’sches  GasglQ  h licht.)  Die  Dcutsciir 
medizinische  Wochenachrift  vom  S7.  April  veröffentlicht  «ioen 
ErlsM  des  Miniateriuros  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  MedifiDsI 
Angelegenheiten  ln  Berlin  an  die  Guralorea  fUlmmtliclier  Duivec 
siiaien,  Kliniken  etc.  Dieser  &las8  erwähnt,  dass  mehrfache  Vee 
suche  mit  dem  Auer'scben  üasglühlicht  augestellt  worden,  nm  ein 
Urtheil  darüber  zu  bilden,  ob  und  in  welchen  Grenzen  m sich  nr 
Vorwendung  in  öffentlichen  Gebäuden,  Auditorien,  I.Al>oraborieo. 
^ Kliniken  etc.  eignet  Die  diesfaUs  vorgenommenen  amttidien  Er* 
' hubungen  zeigten,  dass  bei  Oasglüblicht  dem  Gas-Argand-Breooer 
. gegcnfll»er  dl«  fünffache  AusnOtzung  des  Gases  und  bei  erheblich 
geringerem  Gasverbniuebe  die  dreifache  Lichtstarke  gewonnen  *tni; 
I «luM  das  GasglOhltcht  gleicbmassig,  ruhig  leuchtet;  dass  die  Zimowr 
I luft  rein  und  der  Gesundheit  zuträglich  bleibt;  das«  ns  durcli  saioe 
weil««  Färbung  ähnlich  wie  das  eicktriecho  Bogenlicbt  alle  ohrtgro 
Farlieu  deutlich  untersebeiden  lässt,  was  bei  Operatlrmeo  uod 
Cntersuchungen  von  Wichtigkeit  ist;  endlich  dass  sieb  dasselbe 
znm  Mikropbotographiren  und  zum  Mikroakopiren  verwendbar  er- 
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wieKen  hat.  Nach  AafEAhlunK  der  aotcefOhrtca  nnd  noch  anderer 
Voriheiie  des  Uaaffiflhiiehtea  achlient  der  Erlaaa  fol(rendermaaaaen : 

• Nach  alledem  kann  dait  QaaglQhlicht  lor  Verbeaseranf;  der  Gae- 
beleucbtung  an  UniTprslUtainatituten,  Kliniken  etc  darebaue  em- 
pfohlen werden,  ln  den  meiaten  Pillen  winl  dasselbe  auch  einen 
angemeasenen  ^>BaU  für  die  elektrische  BeleachUing  gewahren  und 
letalere  entbehrlich  machen  — Euer  Uochwoblgeboren  eranche  ich 
hiernach  ergeheoat,  gefllligat  in  geeigneten  Fallen  sich  die  Ein- 
fflbrung  des  Gasglöhlict^te«  angelegen  aein  tu  lassen.  Die  hierdurch 
entstehenden  Kosten  können  aut  latifenden  Mitteln  der  einxelnen 
Institute  bestritten  werden , eofeme  damit  nach  nnd  nach  vor- 
gegangen wird.« 

Berlin.  (Dr.  Stenger  f).  Die  phyairaliach-technlsche  Reichs- 
anatalt  bat  durch  den  Tod  dee  erat  vor  Kunem  tum  Director  der 
Abtbeilung  n,  als  Nachfolger  von  Dr.  Löwenhera  ernannten  Pro* 
fessor  Dr.  Btenger  abermals  einen  schweren  Verlust  erlitten.  Der 
Prtshlent  der  Anstalt  v.  Uelmhols  widmet  dem  ent  vcw  3 Monaten 
in  sein  Amt  getretenen  jungen  hoffnungavolleo  Gelehrten  folgenden 
warmen  Nachmf;  Durch  groesen  Scharfsinn,  ausgebreitete  Kennt- 
niaae  und  selteue  praktische  Gewandtheit  hat  sich  der  Verstorbene 
ebenso  In  seinen  sahlrelcheo  wisaenschsftlicheD  Arbeiten  wie  in 
seiner  bisherigen  LehrthJUigkeit,  zuletzt  als  ausserordentlicher  Pro- 
fessor der  F.lektrotecnik  an  der  Königlich  Sächsischen  Technischen 
Hochschule  in  Dresden,  die  höchste  Anerkennung  erworben  und 
hierdurch  »eine  Berufung  an  die  Reichsanstsit  in  dem  jugendlichen 
Alter  von  nicht  ganz  34  Jahren  veranlaast.  fieiu  reger  Eifer  und 
F.nergie  berechtigten  zu  den  besten  Hoffnnngen  auch  fdr  unser 
Institut,  das  durch  seinen  Tod  gerade  in  der  Zeit  holToungtreicber 
Eatwickelung  auFs  Neue  besondere  hart  betroffen  wird.  Die  Lanter- 
keit  seines  Charakters  liess  seine  Mitarbeiter  und  Untergebenen  aof 
eine  erfolgreiche  gemeinschaftliche  Thatigkeit  hoffen  nnd  sichert 
ihm  bei  Allen  trotz  der  kurzen  amtlichen  BerUbmog  dauerud  ein 
ehrende«  Atulenken. 

Hambarg.  (Einfflhrung  von  Wassermessern).  Die  ob- 
ligatoriBche  Eiofübrung  von  Wasaertiiessem  betrifft  ein  Antrag 
di-s  Senats,  der  den  B(lrger8chaftsii]itglie<lern  Ende  Mai  lugegangen 
ImI  Der  Senat  wei;<t  in  der  BegrQndung  seines  Antrages  unter 
Anderem  darauf  hiu,  dass  der  Wasserverbrauch  im  vorigen  &jmmer 
an  einem  Tag  bis  auf  die  enorme  Ziffer  von  27H  { pro  Kopf  und 
Tag  gestiegen  sei.  Werdu  der  Consum  nicht  eingeschränkt,  so 
liease  sich  die  Heratellung  zweier  noch  nicht  ausgefQhrter  Strecken 
der  24zOltigen  Ringleitung  (Rothenburgsort- Louisen  weg  und  Eilbeck- 
Barmbeck)  nirht  länger  binaussebieben.  Auch  sei  hinsichtlich  der 
n<>ch  immer  nicht  gelösten  Frage,  o)i  die  Wasserknsten  beiiu- 
behsiten  oder  nicht,  zu  betonen,  daaa  ohne  eine  auf  das  wirkliche 
BedOrfnias  zurfickgeftthrte  Einschränkung  des  Wasserverbraucha  an 
die  Beseitigung  der  Waaserkasten  nicht  zu  denken  sei.  Auch  von 
bjgienisclier  Seit«  sei<*n  schwerwiegende  Gründe  tu  Gunsten  der 
Herabmindening  des  Wasserverbraucha  geltend  gemacht.  Ein  ao 
ungeregelter  Wasserverbrauch,  wie  er  bisher  hier  stattgofunden, 
inOase  die  Zuverlässigkeit  des  FiltcrbelriclH-s  ungänstig  beeinQusaen. 
Daher  »ollen,  so  schlägt  der  Senat  vor,  llauBwas^ermeaser  far 
eämnitllcbe  Wasserlieferungen  tililiipitoriflch  eingeftthrt  wenten.  Da- 
durch werxle  verhindert,  tlaas  ein  erheblicher  Theil  des  gelieferten 
Wassers  gar  nicht  «lern  legitimen  RedQrfuias  der  Bevölkerung  diene, 
sondern  in  Folge  zweckloser  Vergeudung  einerseits  nnd  der  Un- 
dichtigkeit zahlreicher  Leitnngen  andererseits  unbenutzt  in  die  Siele 
sbäieese.  Etwa  ISQOU  Waasermesser  seien  erforderlich,  da  von  den 
vensorgteo  20000  GrundstOcker»  .'iSW  l>erelta  mit  Wassermesser 
versehen  seien  Die  Kosten  würden  M IUft7f(50  betragen;  ausser- 
dem sind  n Controllbeamte  nelHst  3 Schreibern  anxiistellen.  Es 
wird  ein  Minimal-Wasserbeitrag  festgesetzt;  der  Tarif  beginnt  mit 
9U  Pf  fQr  den  Wohnraum  (Wohnungen  bis  einschliesslich  M.  200  I 
Jahresriiietite  und  milde  Stiftungen)  uml  steigt  in  5 Clausen  bis 
M.  8 fOr  den  Wohnraum,  bezv.  Küche,  Badezimmer,  Closet,  für 
Wohnungen,  deren  Jahresmitiie  M.  lOOU  Qber«t«igt.  Für  diesen 
Mininialbeitrsg  werden  fdr  jeden  Raum  bis  zu  24  cbni  Wasser 
jährlich  geliefert.  Der  durch  den  WassermefUier  nachgealesene 
Wasserverbrauch  ist  in  allen  5 Classen  mit  10  Pf  für  das  Cublk- 
meter  an  die  Stadtwssserkurist  zu  vergtiten.  Eine  Rückzahlung  bei 
Mindervcrbrauch  findet  natClrlich  nicht  statt.  Den  Wa*nermvs8«r 
gibt  die  Stadtwasserkonst  miethweise  an  die  GrundeigcntiiUmer  sb; 
die  Mietho  beträgt  halbjährlich  M.  2,60  bis  M.  28  (8  Zoll  Durch- 
fliisaweite).  Bei  Feststellung  ungewoliulieh  hohen  Verbrauches 
macht  die  Stadtwssserkunst  dem  GnindeigenthQmer  Anzeige.  Aus 


den  Motiven  ist  erwähnenswerth,  dass  bei  jenen  24  cbm  jäbr 
lieh  eine  Tageamenge  von  96,6 1 aof  den  Kopf  der  Bevölkerong 
entfällt. 

Hanhirg.  (Wasserversorgung.)  Di«  Sladtwaaserkunst 
macht  ihre  Abnehmer  daraut  aufmerksam,  daM  die  Möglichkeit 
einer  jetzt  schon  erfolgenden  ausschliesslichen  Versorgung  Hamburgs 
mit  ältrirtem  Wasser  davon  abhlngt,  dass  der  Consum  auf  das 
nOthige  Maass  zeitweilig  eiogeaebränkt  werde,  namentlich  die  Be- 
spreogiiDg  von  Gärten,  das  Offenhalten  von  Wasserpfoaton  und 
Waseerzapfhthnen , sowie  die  continuirliehe  ClosetspOlnng  anter- 
j bleib«.  Es  wird  nur  bei  solcher  Vermioderang  des  Wssserverbranchs 
I susfObrbar  und  mOgiirh  sein,  di«  Stadt  schon  jetzt  auaschliesalieh 
I mit  filtrirtem  Wasser  zu  versorgen. 

Hildeabsia.  (Badehalien.)  Der  Bericht  der  Uildeeheimer 
Badehallen  Ober  das  VI.  Botriebsjahr  1S92  theilt  unter  anderem 
Folgendes  mit:  Der  Jahree-Äbschluas  fOr  18!^  weist  einen  Betriebs- 
Überschuss  von  M.  4608,82  auf  and  gestattet  bei  gleichen  Ab- 
schreibungen wie  im  Vorjahre  die  Vertlieilung  einer  Dividende  von 

Mit  BOcksicht  anf  die  Qeschäftsverbtltoiss«  dee  Betriebejahrea 
darf  dieses  Reeiiltat  noch  als  ein  sehr  günstigen  angeaeben  werden, 
denn  durch  ungünstige  Witterung,  Furcht  vor  der  Cholera  Im 
August  und  September,  sowie  Wassermangel  im  November  und 
December,  traten  so  erhebliche  Minder- Einnahmen  ein,  dass  sich 
dieselben  am  Schlüsse  des  Jahres  auf  M.  18(18,92  gegen  das  Vor- 
jahr bezifferten. 

Es  wurden  >m  verflossenen  Jahre  4605  Schwimmbäder,  696 
Wannenbäder,  69  Dampfbäder,  zasammon  5259  Bäder  weniger  ver- 
abfolgt als  im  Vorjahre. 

Im  August  wunle  wieder  die  gröMte  Anzahl  Bäder  abgegeben. 
Die  stärkste  Frequenz  war  am  28.  Mai,  an  weichem  in  der 
Schwimmhalle  177  Bäder  an  Erwachsene,  164  Bäder  an  Kinder, 
124  Volkabäder  an  Männer;  Wannen  1.  Claaee  21  Bäder,  Wannen 
II.  Classe  120  Bäder  and  Dampfbäder  6 BäiJer;  zusammen  611 
Bäiler  abgegeben  worden  Det  schwächale  Tagtwbeauch  war  am 
23.  November,  mit  B Bädern.  Es  wurden  im  ganzen  Jahre  abgegeben : 
83532  Schwimmhallenbäder,  13418  Wannenbäder,  1701  Dampfbäder; 
zuaammen  48  646  Bäder.  Auf  je  einen  Einwohner  entfallen  hier- 
nach im  ganzen  Jahre  kaom  IVi  Bäder. 

Das  SchwimmbaasiD  war  im  verfloeseneo  Jahre  gefüllt  vom 
17.  Januar  bia  6.  November.  In  den  übrigen  2'/«  Monaten  wurden 
in  der  Schwimmhalle  nur  Douchebäder  verabfolgt.  Das  Beatreben, 
den  Badegästen  das  ganze  Jahr  hindurch  Schwimmbäder  zu  ver- 
abfolgen, wird  dadurch  erschwert,  dass  in  der  ksiten  Jahreszeit  der 
Besuch  der  Hall«  so  wesentlich  nachläset,  dass  es  nicht  darch- 
tuführen  iit,  wenn  das  Wasser  gekauft  werden  muss.  Sobald  je- 
doch genügend  Wasser  vorhanden  und  der  Besuch  nnr  einiger- 
massen  ist,  lässt  es  eich  ermöglichen,  da  die  Betriebsuokoaten  in 
der  Schwimmhalle,  in  Folge  Al>gabe  der  Douchebäiler,  bei  leerem 
Bassin  nur  wenig  geringer  sind  sU  bei  vollem  Betrieb.  Man  hegt 
die  Hoffnung,  dass  die  Wasscrkslsmillten  gehoben  werden,  sobald 
die  Wasserleitungsfrage  für  die  Stadt  erledigt  sein  wird.  (Siehe 
unten).  Von  der  Eisenbsho  Verwaltang  wurden  im  November  und 
December  10<B  cbm  Innerstewasser  für  M.  107,80  bezogen. 

In  den  Preisen  der  Bäder  fanden  keine  Aendernugen  statt. 
Schwitnmunterricht  erhielten  67  männliche  und  36  weibliche  Pi-r- 
Bonen.  Die  erzielte  Gesammteinnahrae  von  M.  21434,45  ergibt 
dnrchscbnittitch  für  ein  Bad  44,1  Pf,  Für  Beleuchtung  wurden 
f*015  cbm  Gas  und  für  Heizung  24  Doppelladungen  Kohlen  ver- 
braucht. Im  verfloesrnen  Jahr«  wurden  sämmtlicbe  Wannensellen 
mit  Douchen  versehen  und  einige  umfaesendere  Reparaturen  vor- 
genommen. 

Hlldeshelia.  (W’asserveraorgung).  Nachdem  es  dnreh  Ver- 
tiefung und  Erweiterung  des  OrtsschUimpbache«  gelungen  ist  die 
Stadt  liinreichend  mit  Wasser  zu  versorgen,  soll  mit  Herstellung 
der  Wasserluituog  vorgegangen  und  sofort  mit  der  ihjbrlegung  be- 
gonnen werden , während  der  Bau  dee  Hochreservoirs  auf  dem 
Galgtnbergc  bis  zum  nächsten  Jahre  verschoben  wird.  Denjenigen 
EiDwotmerii,  welche  sich  sofort  zum  Anschluss  melden,  solien  die 
Zuleitungen  kostenfrei  hergestellt  werden,  während  denjenigen 
UausbesiUem,  welche  sich  erst  nach  Belegung  der  Strassen  mit 
Kuhreo  melden , der  Anschluse  ln  den  nächsten  fünf  Jahren  nicht 
gestattet  tat,  um  ein  su  häufiges  Aufrvisseo  dm  Htrasseopflastera 
tu  vermeiden.  Der  Preis  des  Wassers  ist  auf  20  Pf.  für  1 cbm 
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festgeaetst,  und  hei  grosserer  WasRerentnabuie  ein  Rabatt 
gewährt  werden.  Nach  Ferllgatellung  der  neuen  Waaaerleitung 
tollen  die  Öffentlichen  Brannuu  beaeitigi,  und  die  aammtlichen 
AntchlQMe  an  die  alte  Waaeerleitung  entfurnl  werden. 

Interlaken.  (8cb  weiser  ischer  Verein  von  Gaa-  and 
Waaser-Fachinännern.)  Die  diesjährige  XX.  Jahresveraamm* 
lung  dea  Schwciseriachen  Vereins  Ton  Oaa-  und  Wasser'Fach' 
männern  wird  gemlsa  Beaebluas  der  letsjihrigen  Veraammlung  and 
aof  Einladung  dea  Herr  Seng  er,  in  Interlaken  am  Sonntag  dem 
10.  September  abgehaltao.  Das  Programm  wurde  ungefähr  wie  folgt 
entworfen : 

Am  Vorabend  der  Veraammlaog  Begrüaaung  im  Biergarten 
der  bayerischeu  Brauerei;  Sountag  den  10.  September  Vormittags 
TOD  7 Uhr  an  Beaichtigung  dea  Uaswerka,  um  9 Uhr  Beginn  der 
Verhandlungen  im  «Neuen  Schulhaua«,  um  1 Uhr  gemeinschaft- 
liches Feetmal  im  Hotel  National,  angeboten  vom  Verwaltungsrath 
der  Beleuchtunge-  und  Waeservvrsorgungs-Gtttellschaft  Interlaken, 
hierauf  SfMziergaog  nach  der  Heimwebfluh  und  dem  Wasser- 
Reaerroir  und  Abends  Vereinigung  im  Coraaal.  Der  sweite  Tag, 
Montag,  der  11.  September,  toll,  wenn  das  Wetter  hierau  gQnatig, 
IQ  einer  Fahrt  nach  Lauterbrunnen,  Wengernalp,  Orindelwald  und 
snrOck  nach  Inlarlakeu  verwendet  werden.  Für  den  dritten  Ti^, 
Dienstag  den  12.  September,  sind  alle,  die  sich  bicrfflr  interesatren, 
au  einer  Faastour  ins  Quellengebiet  in  den  Saxeten  eingeladcn. 

An  Vorträgen  fQr  unsere  Veraammlung  sind  in  Auaaicht 
geatellt:  (leachichtliche  Mittheilungen  Aber  die  Gaa-Elektricitäta- 
und  Wasserwerke  in  Interlaken,  Communicatlotu  aur  1c«  forcea 
motricea  du  Rböoe,  Mittheilungen  Ober  die  elektrische  Beleuchtunge- 
Aolage  in  Bum,  Ober  Slrassenbahnen  mit  Qaamotoren-Betrieb  und 
Ober  Erfahrungen  mit  dom  Aueracheu  GaaglQhlicht. 

Der  Vorsitaend«  dea  V'ereina,  Herr  Director  0.  Zimmermann, 
St.  Gallen,  ersucht  in  aeinera  Bundachreiben  alle  CoU^en,  die  in 
der  Lage  sind,  {arhlicbe  Uittbeiluogeit  in  der  Veraammlung  au 
machen,  bieno  recht  bald  sich  anmeldeo  au  wollen,  damit  das 
deflnilive  Pn^ramm  fe«tgeaeUt  werden  und  zur  Versendung  ge 
langen  kann. 

Kilnbacb.  (Wasserwerk).  Durch  den  schon  seit  längerer 
Zelt  audauuraden  Wanermangel  veranlant,  sind  im  vergangenen 
Herbat  eingehende  Vorarbeiten  und  Studien  unternommen  worden, 
um  die  Stadt  und  insbeaondere  die  Brauereien  in  ausgiebiger  Weis« 
mit  Wasser  au  versorgen.  Da  Quellwaeaer  in  praktisch  discutirbarer 
Nähe  und  entaprecheoder  Menge  nicht  vorhanden  war,  wurden  im 
Mainthal  Rohrungeo  vorgenommen,  deren  Abschluaa  ein  im  Froh- 
jabr  unternommener  dauernder  PompTerauch  bildete.  Nachdem 
nun  der  Nachweis  fQr  die  erforderliche  Waasermenge  erbracht  ist 
und  die  vieiscitig  vorgenom menen  Unteraoehungen  das  Wasacr  als 
fOr  Brauzwecke  geeignet  befunden  hatieii,  habim  di«  städtiichen 
Collegien  dem  Ingenieur  Kulimano  a.  Zt.  in  Amberg,  der  die  er- 
wähnten Vorarbeiten  geleitet  hat,  den  Auftrag  zur  Detailbearl>eitung 
de«  Projektes  «rlheilt.  Es  sollen  301  pro  Secunde  geliefert  werileo. 
Ob  zu  der  Ilebuug  Dampfkraft  oder  die  Wasserkraft  de«  Mains,  zu 
deren  kusnUtiung  besondere  Anlagen  erst  gescliaffcn  werden  mtissten, 
verwendet  wird,  ist  noch  Gegenstand  vergleichender  Berechnung, 

Leif»ig.  (tVasserwerk).  Dem  Verwaltungsbericht  der  Stadt 
Leipzig  auf  das  Jahr  ISlil  entnehmen  wir  folgende  Angaben  Qt>er 
daa  Wasserwerk: 

Die  im  Jahre  189«)  iH-gonnenen  Arbeiten  zur  Versorgung  der 
Vororte')  Hchritteu  im  Berichtsjahre  soweit  vorwärts,  dass  im  Laufe 
de«  Monat«  Juli  <ler  neue,  dritte  Hochbehälter  in  Betrieb  gvoommen 
und  lugU'ich  mit  Abgabe  von  Waaaer  aus  den  neuhergeate'.lten 
K<jhrluitangeD  begonnen  werden  konnte.  Mit  Ablauf  dea  Jahres 
War  dem  Zuge  der  Hauptiotung  fotgeud  daa  Hohrnett  in  slmmt- 
lichen  Oaivororteu  und  jenseila  der  Parthe  in  dem  grfleiMTen  der 
beiden  Nonlvorort«  zur  Wawerabgabe  bereit  gestellt  und  somit  die 
Arbeit  bis  auf  nnbedentendc  Kückstfinde  beendet.  Dagegen  zog 
sich  die  Inbetriebsetzung  der  hergeatellicn  GrundstOcksanschlOBue 
ond  selbst  die  Anmeldung  neuer  Theiinebmer  noch  weit  in  das 
folgende  Jahr  hinein;  es  durften  daher  abgeschlosHeno  Zahlen 
angalien  Ober  den  Zuwachs  an  Leitungen  und  Anm:hlQSM.‘Q,  den 
die  Verorte  gebracht  haben,  bis  tum  nächsten  Berichte  aufzu- 
Bchieben  sein. 

inzwischen  nahmen  Betrieb  und  Veraorgung  ungestörten  Fort- 
gang. Die  noch  schwebende  Frage  nach  Vermehrung  der  fOr  die 

')  Vgl.  d.  Joura  1891,  S.  32f>. 


Versorgung  verfügbaren  Wassermengen  wurde  dahin  gelost,  das» 
edn  von  der  Hetricbeanlage  Naunhof  nnbesu  in  der  Verilngr-rang 
der  beatebeodeo  Kassung  nach  Westen  sich  eratreckeoder,  «kr 
Stadt  gehöriger  Feldstreifen  zur  weiiercii  ErachlieRSong  und  Be- 
anspruchung de«  dortigen  Grnndwaanerstrouiea  benutzt  werdea  soU. 
Ueber  den  mit  End«  des  Jahres  unter  Leitung  des  Herrn  C^il- 
ingenicur  Thiem  i>egonneaen  Bau  wird  im  nächaljährigen  Berichte 
Näheres  anzuffllireu  sein.  Im  Monat  September  geiaug  es,  eioz 
Aichuog  der  Naunhofer  Pumpen  mittelst  der  Ueberfalle  im 
und  6pQU>ehä1ter  durchzufahren;  die  fOr  die  einzelnen  Maschinni 
Je  nach  thrvui  augenblicklichen  Betrielwzuslande  um  Geringes  ror- 
BchifNienen  Ergebiiiss«  fflhrtcn  zu  einem  Mitlolwurthe  von  96*.»,  d« 
denn  auch  den  nachstehenden  Angsben  Ober  FOrdermeogeit  drr 
Naunhofer  Anlage  für  das  vorliegende  Betriebsjahr  zu  Uraitie 
gelegt  Ist,  während  bei  den  froheren,  einächlivaslich  der  vorJihri|r«ii 
Angäben  der  erstmalig  ermittelte  Betrag  von  D?"/«  fOr  den  Nutz- 
effekt der  Pumpen  benulEt  ist. 

Im  Bereiche  der  Verwaltung  war  die  Hauptaufgabe  dea  Jahre* 
die  Feststellung  der  Mindeetbeträge  fOr  die  Grundstöcke  des  slt«a 
Vereorgung^ebietes  nach  Masegabe  der  neuen  Wasscrwerksonlnußz- 
Es  erregte  dsbvi  vielfich  Anstoss,  dass  auch  leeretehende  Woha- 
räume  ausnahmalo«  zum  Mindeetbeträge  beraDzuiiehen  waien,  ood 
wurde  mit  KOckaicht  darauf  ein  Nachtrag  entworfen  und  genehmigt, 
nuf  Grund  dessen  bei  rechtzeitiger  Meldung  «in  Erlass  am  Mlnd«z(- 
betrag  für  in  sich  geschlossene,  sclbatstandige  MiethwohnUDgea 
gewährt  wird,  wenn  sie  mindestens  ein  Kalendervierleljahr  onver- 
mietljet  und  unbenutzt  bleiben  Daneben  wurde  der  Ankauf  der 
froher  als  F.igenthum  der  GrundatOckaheaitzer  eingebauten  Wasser 
mo«s«r  zu  Ende  geführt  und  di«  weitere  aligemein«  Einstellung  von 
Wasserroeesern  schneller  und  leichter  gefordert,  als  bei  dem  be- 
deutenden Umfange  und  der  geringen  Beliebtheit  dieser  Aufgabe 
tu  erwarten  gewesen  war;  zablenmässige  Angaben  hierober  finden 
«ich  im  Nachstehenden.  Indes«  ist  auch  der  Erfolg  der  Maairrgel 
nicht  Husgeblicbeo,  der  zugleich  den  tbatsächlicbea  Beweis  fOr  ihr« 
Notbweudigkeit  erbringt;  er  spricht  sich  in  den  nachstehend  mit* 
zutheilenden  Ergebnisseu  des  IVaBsers'erljrflQchs  aus  und  lässt  di^m 
vollatändigen  Auschluase  der  V'ororie  im  netien  Betriebejabre  ebne 
Besorgniss  entgegensehen. 

Wasserverbrauch.  Der  Abgleicb  zwischen  der  FOrdee 
menge  im  Laufe  und  den  Beständen  tu  Anfang  und  Ende  des 
Jahres  ergibt:  obernommen  am  1.  Januar  Ib91:  11204  cbm,  gefordert 
im  Jahre  1^91  - 7787209  cbm,  also  verfOgbare  Menge  77984l3cbiQ; 
hiergegen  wurden  im  Jahre  1891  aufgeweudet:  7782  046  cbm. 

Dieser  Gcaammtaufwand  unterschreitet  den  vorjährigen  in 
Betrage  von  7S4I9H&  cbm  um  59939  cbm  cxler  Im  Beson- 

deren aerlegt  er  sich  nach  vorliegenden  Feststellungen  in:  Anfwand 
zu  Füllung  und  Spülung  des  neuen  Bebältera  und  des  Robmettes 
io  den  Vomrlen  74800  cbm:  Verbrauch  der  nuuangeschlosseneo 
Vororte  fiOtOOebm;  Verbrauch  des  westlichen  Versorgungsgebietc«, 
westliche  Vororte  40ö6ü0cbra;  Verbrauch  des  alten  Versojguop 
gebietes,  Stadtgebiet  Leipzig  7 241  70(.)  cbm  Zusammen  7 782lK)0cbD. 

Die  beiden  letzten  Beträge,  lutammen  7647200  cbm,  um- 
fsMsen  den  Verbrauch  des  Veraorgtmgsgebietes  vom  Umfange  dez 
Jahres  1890,  der  für  das  Vorjahr  zu  7 7»6200  cbm  sich  ergebea 
hatte.  Die  vorhin  fuatgestellte  Abnahme  des  Gesammtaufwand«« 
zeigt  sich  demnach  als  fast  ausschlioaslich,  genau  mit  59W  cbm 
oder  ebenfalls  0,8*.'*,  durch  eine  Abnahme  de«  Geeamuitverbraoclte« 
im  VerMorguiigsgebiet«  vemmacht. 

Die  günstige  Gcatallung  der  VerbrauchaverhäUnis»«  ergibt  iQch 
aus  nach  folgender  Zuaammenstclluog  Ober  die  Wertlie  von  Tap'^ 


verbrauchen: 

B*trieb«>»br 

fronztor 

mittlerer 

kleinster 

18n7 

20453  cbm 

14343  cbm 

9898  cbm 

1809 

26419  * 

20G69  » 

18198  > 

1891 

26415  . 

20900  . 

13676  > 

W aase  r fOrderung.  An  der  Gesammtförderung  des  Jshr«s 
betheiligte  sicli 


das  Coouewilzer  Werk  mit  1 119  250  cbm  = 14.4*/*, 
das  Naunhofer  Werk  mit  6 667  9-'>9  « **  85.6*  • 

zusammen  7 787  209  cbm  =lü0,0*i*. 

Die  genannte  äDtheilige  Fonlerung  erfolgte  iu  Connewitz 
durch  die  beiden  Maschinen  der  Anlage  B in  zuaammeo  3116  B« 
triel«Mlun<leti  bei  einer  mitteren  Umdrehungszahl  von  15,36  ia  «hv^ 
Minute  und  einer  mittleren  Förderhöhe  von  44,7  m,  so  dass  die 
mittlere  BesnsprucVmng  .)9,5  HP.  l>ctn>g.  Hierzu  verbrauchten  die 
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togehOrl^n  vier  K««mI  in  gleicher  ßetriebweit  7*2725ükg  Brenn 
mAteriei,  dM  elnd  96  kg  per  Btunde  und  Qoadmtmeter  Roeifliche, 
während  die  durcbechaitüiche  Lcielung  mH  1 kg  BrenomaterlAl  tu 
68940  kgm  eich  ergibt.  Ke  ist  hiemnter  die  FOrderbÖhe  gennu 
dieselbe  wie  im  Vorjsbre,  nor  dsM  eie  eich  im  £Lnxe)nen  eos  einer 
0,2  m grOsaeren  Ssughobe,  durch  grOesere  Abaenkung  des  Brunnen- 
epiegele  saf  Cote  4,0  in  Ober  Khrenberger  Wehr  in  Folge  der 
grOMeren  Eotosbme,  und  sua  einer  um  ebensoTiei  in  Folge  de« 
•Urkeren  Verbreuchs  im  westlicheu  Vereorguogvgehlete  vermin- 
derten mittleren  Drackhohe  SQBsmmcngeeetxt,  — die  mittlere  Um- 
drebungnshi  and  damit  die  mittlere  Besnepnicbuog  aber  elwM 
geringer,  nl«  im  Vorjahre.  Dennoch  erfahr  du  Brennmaterial, 
Oelsnitser  Riuekohle  wie  frOher,  wietler  eine  um  ö“/!  bessere  Ans- 
nuUnng  sie  im  Vorjahre,  nahcui  dieeelhe  wie  im  Jahre  1881^,  da 
Mch  die  seitliche  Anstreogans  der  Msechioen  sich  gegen  du  Vor-  ; 
Jahr  wieder  bis  tu  der  Hohe  des  Jahres  1889  gehoben  hat.  For 
die  Kosten  dee  Maachmenbetriebea  wirkte  freilich  die  im  Jahre  1890  ' 
eingetretene  Preiserhöhung,  der  im  Jahre  1891  nur  ein  geringer,  | 
den  Stand  von  1869  nicht  erreichemler  RQckgaog  folgte,  noch  nach;  I 
der  Doppelcentner  Kohlen  ■teilte  sich  auf  durchschnltUich  M.  1,703,  ^ 
also  hoher  aU  im  Vorjahre,  und  hob  >lamit  die  Konten  fOr  die  j 
Leiatung  von  1 kmt  ausgehobenem  Wasser  und  FOrdorhOhe  berechnet  I 
mit  24,8  Pf.  und  den  Cubikmeter  geförderten  Wasaere  mit  je  I 
1,11  Pf.  Unts  der  beeeereii  Kohlenauanntznng  auf  1"  • höher  als  ! 
im  Vorjahre.  I 

Die  (Or  Naunhof  genannte  Fordermenge  wurde  von  den  ' 
dortigen  drei  Maechineo  io  tusammen  7919*/«  Betriebastonden  ge- 
liefert bei  einer  mittleren  Umdrehungssahl  von  48,41  in  der  Minute. 
Dabei  stellte  sich  die  mittlere  Förderhöhe  auf  28,5  m und  die  i 
mittlere  Beaoapruchung  der  Maachinen  auf  88,9  UP.  Die  FOider-  j 
hohe  ist  um  2,8  m gegen  du  Vorjahr  vermindert,  and  iwar  um  I 
0,1  m auf  Seite  der  Saagböhe,  da  die  mittlere  Abaenkung  des 
Sammelbrunnenspiegels  nur  auf  5,8  m sich  stellte,  und  um  den  Reet 
von  2,7  m auf  Seite  der  DrnckhOhe,  wahrend  die  io  der  Umdrebungs- 
sahl  eingetretene  Steigerung  von  Ober  9*/o  beiderseila  du  Gegen- 
tbeil,  grössere  AI»senknDg  im  Rammelbrunnen  und  grössere  Wider- 
stande im  Dnickrobr«,  erwarten  lasien  sollte.  Der  Widerspruch  | 
erklärt  mch  durch  äussere  I>etrieb1ic}}e  MaasDahmen,  und  twar  für 
die  Drackhöne  durch  die  mit  Anfang  dea  Jahres  erfolgte  Abnahme 
des  Aufaatxes  im  BpQlbehllter,  durch  den  behufs  Krxeugung  der 
reefanungsmäMigen  Förderhöhe  ftir  die  EinzelprUfung  der  Maschinen 
«lie  Ausgusshöh«  des  Druckrohrea  um  rund  3 m künstlich  vermehrt 
worden  war,  and  fdr  die  Absenkung  durch  den  Umstand,  dau  ^ 
durchaebnittiieh  127  Bohrbrunnen,  statt  110  im  Vorjahre,  geöffnet  : 
waren.  Eine  erhebliche  Veränderung  des  natUrlichcD  Grundwssser- 
staodee,  die  sout  hier  noch  nt  berfleksiebtigen  wirs,  ist  nicht  xn 
vermerken  gewesen.  För  die  geschilderte  Maschinenleistung  waren 
die  drei  Naunbofer  Keaeel  tusammen  Tk61*/4  Stunden  unter  Dampf 
und  erforderten  dabei  163573»  kg  Brennraaterial,  davon  wlu  frOlier  i 
rund  7*/»  lum  Aofeuern.  Du  Feuurungsmaterial , von  dem  im  | 
Durchachnitte  96  kg  auf  die  Stunde  und  den  Quadratmeter  Bost- 
flflehe  kommen,  bestand  xn  aus  der  froheren  Schedewitxer 

Pechkohle,  tu  4"'o  aus  einigen  anderweiten  probeweise  verfeuerten  I 
Pecbkoblensorten  und  xu  49*.»  aus  Meuaelwitxer  Braunkohle;  die  I 
Verfenerung  erfolgte  gleichmisalg  In  der  hierdurch  gegebenen  Mi*  . 
schung  von  1 : 1 xwischen  Stein-  und  Braunkohle.  I 

Trott  der  nabexn  gleichen  Utnstlnde  ergibt  sich  ans  den  mit- 
getheilb-n  Zahlen  eine  etwas  weniger  gfinslige  AusnutEung  des  . 
Brennmaterials,  mit  116300  kgm  Arbeit  pro  1 kg  Brennmaterial  I 
um  naheau  2*/«  geringer  als  im  V*orjahre;  als  Gran<I  ist  neben  der  I 
rechnangsmAsaigsn  Verminderung  de«  Pumpetmutteffekis  die  Ver-  i 
minderung  der  Förderhöhe  anzofUbren,  die  bei  deren  geringem  I 
Ossammtbetrage  xweifellos  von  merkbarem  Einfiusse  auf  den  Nutx-  | 
effvkt  der  Maachinen  sein  rnuimte.  Zoverlanaige  FesUtellungen  über 
den  Spoiscwasserverbrauch  alml  auch  ft-rner  nicht  gelungen.  Zu 
der  geringeren  Ausnutsung  gesellte  sich  eine  Steigerung  dea  Preises 
pro  lUO  kg  Brennmaterial  auf  M.  I,0ü7  der  um  4^.«  gegen  da«  Vor- 
jahr. so  dass  schUeasIich  die  Kosten  für  1 kmt  Lcistnng  auf  8,7  Pf., 
das  ist  7*0  hoher  als  im  Vorjahre,  zu  stehen  kamen.  Dagegen 
stellten  sich  die  Kosten  für  1 cbm  gefördertes  Wasser  auf  0,25  Pf., 
sogar  noch  etwas  geringer  als  im  Vorjahre;  die  Verminderung  der 
Förderhöhe  bat  den  EinfluM  der  schlechteren  Ansnutxang  uud  dee 
höheren  Preises  dos  BreanmaterieU  wie»ler  aufgewogvn. 

Das  Rohrnetx  erfuhr  im  Berichtsjahre  ansehnliche  Erwei- 
teningrn  und  betrug  der  Geeimimtbestand  am  31.  Deeeml>er  1891 


im  alten  Veraorgungsgebiete  147  708  lfd.  m Kohr,  1071  Schieber, 
961  Poeten;  im  weeilicheo  Versorgung^bieto  37  905  lfd.  m Rohr, 
166  Schieber,  nehet  ^162  Poeten.  An  Abtweigungen , die  von  den 
öffentlichen  Leitungen  nach  den  Grundstücken  führen,  warwn  am 
Hl.  December  1891  (m  alten  Vereorgungsgebiet  5S34,  im  weetlichen 
Veraorgungxgebiet  1064  vorhanden. 

EinscblicasUch  iweler  Falle  im  weetlichen  Vereorgnngigeblete 
entstanden  an  alten  diesen  Anlagen  24  RohrbrOche. 

Das  WaseermesserUDternehmon.  Am  .31.  Augost  1890 
waren  2221  Waeeennesser  als  Eigeotliom  der  GrundslücksbceiUer 
in  dem  gesummten,  damals  versorgten  Gebiete  im  Betriebe,  welche 
im  Berichtsjahre,  soweit  die  ^geiithUmer  nicht  weitere  Ver- 
wendung für  eigene  Zwecke  beabsichtigten,  für  da«  W«»serwerk 
anxuktnfen  wsren  Die  nach  blUigen  Grund«atxen  «usgewerthetea 
Angebote  erfuhren  Ablehnung  bei  25  Leopoidermeeeem  und  71 
Messern  anderer  Systeme,  xumoist  kleinster  Caliber.  Unter  Uinin* 
rechnung  von  63  Leopoldermessem  und  9 Meseem  anderer  Systeme, 
die  als  Eigenlhum  dee  Werkes  augenblicklich  auf  dem  Vorrathslager 
«ich  befauden,  verfügte  demnach  diu  Verwaltung  über  einen  An- 
fangsbeetand  von  1846  Leopoldermeaeerii  und  361  Meeeero  anderer 
Systeme.  Die  Lieferung  dee  weiteren  Bedarfes  war  der  «eit  Jahren 
mit  dem  gleichen  Aufträge  betrauten  Pinna  Teirich  dt  Leop<rfdar 
übertragen  worden.  Ee  gelangten  vom  1.  Anguat  1890  bis  31.  De- 
cember  1891  xu  Abnahme  und  Verwendung  4001  neue  Leopolder- 
meeeer.  Werden  hienu  noch  36  Leopoldermeseer  geeählt,  die  ge- 
legentlich aus  Privathanden  xn  übernehmen  waren,  wogegen  47  Ueaser 
anderer  Systeme  in  Ai*eug  xu  bringen  sind,  die  wegen  Unbrauch- 
barkeit TOD  der  weiteren  Verwendung  ausgeachlossen  werden  musatea, 
eo  ergeben  sich  die  EodbetrSge  dee  naebsteheod  nach  CaJibern  aul- 
gexüblten  Bestandee  vom  1.  Jannar  1892: 

Caliber  mm:  215  100r96  80.72  Ö0i'45  40/36  85.80  25/24 

System  Leopolder  1 H 2 18  44  782  4708 

andere  Systeme  — 21  2 7 14  — 126 

Caliber  mm:  20  18  12/12  6 tusammen 

System  Leopolder  — 358  21  5882 

andere  Syetemc  26  109  — d04. 

Eioschlieeslich  der  Kosten  für  den  Zubehör  an  Sclmtzvorricb* 
tungen,  für  Einbau  neugelieferter  Messer  and  Umbauten  und  Aus- 
bauten an  einem  Tbeile  der  angekauften  Messer,  die  xu  deren 
besserer  Bewirthschaftnug  erforderlich  waren,  welche  Lieferungen 
und  Arbeiten  gleichfalls  von  der  Firma  Teiricb  dt  l.«opolder  aus- 
geführt  «Ind,  schlleaet  die  Abrechnung  üWr  da«  Untemehmon  für 
den  31.  December  mit  einem  Aofwande  von  rund  M.  368400  ab. 

Die  UnterfaaltuDg  der  Waaeenneseer  nebst  ZabehOr  wurde,  ent- 
gegen der  früheren  Abrechnungsweise  von  Fall  xu  Fall,  darch  neuen 
Vertrag  dahin  garegelt,  dass  die  liefernde  Firma  die  Instandhaltunx 
gegen  eine  bestimmte  jährliche  Entacb&diguug  für  jeden  im  Be- 
trieb« bedndllchen  Meeaer  übernahm.  Die  xurOckgreifend  vom  An- 
fänge dee  Jahres  1890  ab  neugelieferfeu  Messer  sind  Jedoch  auf  die 
Dauer  von  drei  Jahren  entsebüdigungafrei,  nur  auf  den  kiteren 
Meesem  eigenen  Systems  und  dem  vorhandenen  Bcetande  von 
Messern  anderer  Systeme  mbt  xor  Zeit  die  Entschidigungspfficht. 

Ee  wurden  an  vertragemaasiger  Entschldigung  und  aonstigeo 
Unkosten  der  Unterhaltung  Im  Laufe  dee  Betriebsjahrea  beaahlt 
H.  5877,06,  dagegen  an  Miethe  für  die  Messer  oinacbUeaelich  der 
Zahlung  filr  eine  xu  Uoguosten  des  AntragstoUera  entschiedene 
Beanstan.iiingsprobe  vereinnahmt  M.  81937,47.  Der  Ueberschuse, 
der  sich  durch  die  Zinsen  für  das  Anlagekapital  auf  M.  18465,83 
vermindert,  ist  für  Erneuerung  und  spatere  Tilgung  xurOckxnlegen. 

Die  oben  erwähnte  Beanetamlungsprul«  war  xuglcich  die  «in- 
tige,  die  im  Laufe  des  Berichtsjahres  vorgi-kommen  ist.  Ausführ- 
lichere ZasammensteliuDgen  Über  Vorkommen  und  Grund  der  Unter- 
baltnagsarbeiten  an  den  Meesem  sind  für  dieses  erste  Kntwickelaoga- 
jahr  unterlassen. 

Dagegen  mögen  folgende  Zahlen  noch  hier  Platx  flnden,  die 
xunachst  xur  Bercchmiug  der  xu  xahlenden  Unterhaltuogegelder  er- 
mittelt, lugb-ich  Qla-r  die  jeweiilg«  Anxalil  der  mietbspfliohtigen 
Mcssttellcn  und  damit  über  den  FortachriU  io  der  allgemeinen  Ein- 
führung der  Wassermesser  Auskanft  geben 
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Die  leiit«  S|>«lte  gibt  den  Ee«1«n<)  an  ver(Qg1>aroii  Messern,  , 
der  in  seinem  Detrage  fOr  den  1.  Januar  lb92  b«fx>its  Eingangs  dieses  I 
AbechniUes  nähere  Beleuchtung  erfahren  hat  Dk*  Summe  der  j 
beiden  rorhergehenden  Spalten  seigt  die  Aniahl  der  xur  EinricliUing  | 
gelangten  Mesaatellen,  die  demnach  ein  Wschsthum  von  2263  am 
Anfänge,  Qi>er  3515  in  der  Mitte,  auf  6051  am  Ende  des  Jahres  ] 
aafweist  Ilicrsu  sind  5 Meaastellen  im  Gebiete  der  l>eiden  Uas.  , 
anslaUen  antofOhren,  bei  denen  ans  besoodoren  Gründen  vom  An-  | 
kaufe  der  Messer  abgesehen  worden  ist. 

Die  für  Ende  de*  Jahres  nachgewiosenon  6066  Messstellen 
dienten  snr  Bestimmung  des  Verhrsnehs  in  Eusammen  51W  Grund' 
stocken  und  sonstigen  Verbraiichsorten,  von  denen  830  den  neu- 
angeecblossenen  Vororten  und  lOOt)  dem  westlichen  V'ersorgnngs-  ^ 
gebiete  angeboren,  hier  mit  der  Zahl  der  Oberhaupt  augeachloesenen  ' 
Grundstock«  sich  deckend,  wahrend  der  Rest  von  3300  Grundstöcken  | 
im  alten  Versorgungageblete  aich  befindet,  das  tn  gleicher  Zeit 
mnd  4400  Oberhaupt  angcechlcwRene  Grundstöcke  und  sonstige  Vvr- 
brauchsorle  lAhlte.  Wird  noch  in  Betracht  gesogen,  dass  sur  Zeit 
des  Uebergangea  au  der  neuen  WasaonrerksordnuDg  im  alten  V«^ 
sorgiingsgebiete  etwa  SOO  Grundstöcke  erst  ihren  Gesarointbedarf 
nach  Wassermesser  besogen,  ho  ergibt  sich  als  Erfolg  des  ersten 
vollen  BetriebsjalirvA,  dass  die  allgemeine  klinfohrnng  der  Wasaer- 
mcAser  hier,  von  etwa  20*.’«  aui-gebend,  den  Antheil  von  76*;W  er- 
reicht hat. 

Wasaerabgabe.  Zu  einer  treffenden  Beantwortung  der 
wichtigen  Fragen  nach  dem  Verlifiltiiisse  swisciuui  dem  geaammten 
Verbrauche  und  der  durch  Messung  im  Eios«1nen  nachgewiesenen 
Abga)>s  und  nach  den  ßetiehnngen  zwischen  tarifmässigem  Mindest- 
betrage  und  wirklichem  Verbrauche  des  einzelnen  Grundstockes 
sind  die  nsluTgemass  iQckenhaften  Fjgebnisae  eines  Uebergangs 
jahree  nicht  geeignet;  tndera  musste  schon  die  Bearbeitung  ab- 
geschlossener Unterlagen,  wie  der  /.usammenselxuog  der  Mindest- 
hetragssammen  aus  den  KinxolsilUen  für  hOusUeben  und  gewerbUeben 
Bedarf  nnd  ähnlicher  Punkte,  gegen  die  Hauptaufgabe  der  Ein- 
fnbrung  der  neuen  Ordnnng  so  xurOckstehen,  dass  abgerundete  Zu- 
sammenstellungen noch  nicht  vorhin.  Ka  mOaseu  daher  aus- 
fOhrlichero  Angaben  unterbleiben,  und  die  MiUboiluitgen  anf  nacli- 
stchende  Geeammtsahleo  Ober  die  Betrüge  der  nach  der  neuer) 
Ordnung  eingehobenen  Wssaergelder  beschrankt  werden,  nach  denen 
eich  die  OeaammteimiHhme  für  Versorgung  von  Privatabnehmern 
xuftammensetzte  aus: 

Versorgungageblet  altes  westUches  ncuangosciiloss. 

Mindeetbetrlge . . . . M 323013, M.  60944,50  M.  21110,97 
Gntschrifteo  fOr  leer- 

BtehendeWohnnngecab  » 2421,81  » IIH,^  * 

bleiben  M.  390591,88  M.  59826,59  M.  21050.70 
Nachforderungei)  für 

Waaaerverbrauch  . .M.  IM 757,63  M.  H69.V.3  M.  354u,Ul 
Einnahme  fOr  vorOher 

gehenden  Verbrauch  , » 5602.22  » i 15.71  * 836,70 

Summa;  M.  580951,73  M.  69237,93  M 25428,31 

Werden  xo  der  Gesammtsumme  noch  M.  243,00  Einnahmen 
fOr  beibebaltene  Keversreebte  gerechnet,  so  ergibt  aich  die  im 
folgenden  Abschnitte  eingeatellte  Geaammteinahme  von  M.  675860,97 
fOr  Vemorgnng  von  Privatabuebmern. 

Es  dOrfte  noch  hervorxuhebeo  sein,  dass  die  Gutschriften  lOr 
unvormiethete  und  unbeoutsle  Wohnungen  mit  xosammen  M.  86.99,99 
sich  nur  auf  die  xweite  Hilft«  dee  Jahres  bexieben,  und  dass  die 
Einrichtong  in  diesen  ersten  beiden  Vierteljahren  wohl  noch  nicht 
volle  Benutzung  gefunden  hat.  Ferner  verstehen  sich  die  Angaben 
fOr  das  neu  angeacbloaeene  Gebiet  einschliesslich  rund  60  Grund- 
stöcken in  Östlichen  Vororten,  die  schon  in  froheren  Jahren  Wasser- 
leitung erhalten  hatten,  jetst  aber  von  dem  altstOdtischen  Ver- 
sorgangsgohiet«  abzutronnen  und  der  fOr  den  Osten  im  Stadtbeeirkc 
Reudnitz  errichteten  Zweiggeecbiftsatelle  xutuweisen  gewesen  waren. 

O eseh  ü f ts Obe r sl ch  t.  Anf  Grand  der  Abrechnung  stellten 


sich  im  Jahre  1891 

die  Geeammteinnahmen : 

aus  Abgabe  an  Privatahnehmer M.  G75  860,97 

ans  öffentlichen  Zwecken  . . • 37  269.56 

ans  Pachten,  Miethen  u.  dgl.  nebst  Uehenschuss  aus 

IlerstelluDg  von  Abzweigungen  . . ......  13005,20 

xusaoitnen  M.  726136,73 


and  hiergegen 

die  Ausgaben: 

fOr  Besoldung  un  Verwaltungs-  und  Anfsichtspersoual 


nebet  aachlichen  Verwaltungskosten M.  8246$, <8 

fOr  Pachten,  Miethen  und  Abgaben > 9140,81 

fOr  Gehalte  und  Lohne  im  Maschineubetriebv  ...»  33686,74 

fOr  Materialien  tum  Maechinenbetriebe  zu  91*,'*  fiir 

Kohle  und  Holi » 34591,71 

fOr  Unterhaltung  und  Ergftnzung  ....  ...»  44561,4^ 

für  Pensionen > 5891t, 19 

fQr  Zinsen ...  . , . . • 222297, ijft 


tUDammeu  M 48263ü,l0 

Von  dem  sich  urgebvuden  Uebensebusee  von  M.  293497, 
wurden  M.  192076,47  xnr  Tilgung  der  Anlftgeechnld  verwendet  usd 
M.  61 025,49  dom  Erneuerungsfoods  xugewic-sen,  so  dass  schliesslich 
ein  Uebenclmss  von  M.  37395,67  verblieb. 

Durch  den  genannten  Tilgongsbetrag  steigt-  die  Summe  der 
erübrigten  Tilgungen  tOr  den  1.  Januar  18ft2  auf  M.  1650776,71. 
Dem  Krnonerungsfonds  fielen  ausser  dom  angegebenen  Betrage 
noch  M.  1 760,00  Zinsen  dee  vorhandenen  Bestandes  tu,  vogeges 
' M.  22391,25  fQr  Herstellaog  von  ZweigleitungsanschlOasen  und 
sonstige  Nouhersteliungen  und  Vorftnderungen  im  alten  Robrnette 
auszugoben  waren.  Der  rerbluibende  Ueberschuss  von  M.  43381,24 
I erhöhte  den  Bestand  fQr  1.  Januar  1892  auf  M.  88  195,54  Die 
Baarschold  des  Wasaerwerks  stellte  sich  fQr  den  1.  Januar  1899 
auf  M.  7032900;  die  Erhöhnng  gegen  das  Vorjahr  liegt  vorwlogeod 
in  den  Aufwendungen  fOr  Versorgung  der  Vororte, 
j MUnclisn.  (Elektrische  Beleuchtung.)  In  der  MagiatrEts- 
sitsung  vom  21.  April  wurde  nach  längerer  Debatte,  lu  der  such 
I SachvorsUlndige  beigexogon  warun,  Ober  die  elektrische  BelenchtuDi 
^ der  Btsdt  MOnchun  der  Antrag  aogenommen,  es  sei  mit  der 
I Firma  Scbuckert  A Co.  ein  Vertrxtg  abxuschliessen  und  ihr  die 
I IJeforung  von  300  UP.  xo  Qbertrsgen.  Der  Magisiratsanlrsg  wurde 
spater  auch  vom  Collogiuni  der  GvmeindebevollmOchtigten  ge- 
I nehmigt.  BOrguraicistor  ßorschl  fahrt«  eingehend  sos,  dsee 
die  Behauptung  der  Proese,  als  ob  die  jetzt  entstehende  elektrische 
' Beleix'btungsanlage  zu  klein  wäre,  nicht  sutrefTo.  Es  komme  vor 
I Ailom  in  betracht,  dass  dio  StatUgomeine  in  Boxug  auf  die  Aw- 
I dchnung  *lcr  olcklriMhen  Beleuchtung  nicht  freie  Unnd  hab«,  <is 
' sie  eiuvreells  durch  den  Gaevertrag  gebunden  ist,  nur  ein  besiiinmUs 
Masse  von  Pfurdekraltuii  sur  oicktrischen  Strassenbclcticbtung  Ver 
Wendung  finden  darf  und  dass,  was  die  Heilmann’sche  Wamerkraii- 
anlage  betrifft,  aich  die  Gasbeleuchtui^  Geeell»chH(C  aufGiuod  des 
- Vortrages  onischiodeiiHt  dagegen  ausspmcb,  dass  die  Gemoiude  mit 
einem  Privat*Clonsoriiuin  in  Verbindung  trotu,  wodurch  mehr  als 
dio  vertragemSssig  zugostandenon  SOO  UP.  zu  Uelüucbtunguweckm 

' verwendet  «Orden. 

I 

Die  Anlage,  wetcho  bis  zum  Octuberfest  in  Betrieb  kommeo 
soll,  wird  dis  erste  in  Deutschland  sein,  bei  welcher  die  Strassra- 
beleuchtnng  sich  nicht  auf  ein  oder  zwei  Ftrassonzüge  beechrünkt, 
eoudeni  auf  ein  weites  Verkehrsgebiot  ausdebnt  270  Bogenlampen 
wurden  sich  auf  folgende  Strassen  vortheilen:  Maximilianaatrar** 
mit  Maximi'iansbrücko,  Dionerstrasae,  Kesidenistraase,  Max-Joseph- 
I Strasse.  Rcsidonzplatx,  Theatinerslrasse,  Weinstraaae,  Maffeistrisse, 

I Promcnadsplatz,  I^audhansstrasse,  Maximilianiplatz,  Friolmoier- 
atrassp,  Babnhofptau,  SchOtzeiuttrasse,  Innere  Bayerstrasse,  Ksris- 
platz.  Ncuhau^rstxasse,  Kaiifingerstrasse,  Harienplatz,  Rindermarkt, 
Roeonsirasse,  FArbergraben,  Rosonthal,  Seadlingerstrasae,  Viktnaiii-D- 
markt,  GArtnerplatx,  Thal,  Isartborplata,  Zweibrüokenatraase,  Lud- 
; wigsstrasBO.  Der  Plan  zeigt  diese  Vertheilung.  (S.  Flg.  290  auf  8.339i. 

Dato  kommt  noch  unter  ZuhQlfenahme  einer  Accumnlatoren* 
balteris  mit  einer  Entladungsenergie  von  75  Kilowatt  die  B^euch- 
tung  des  Rathbauses  mit  1800  16-kersigen  Glühlampen.  Zum  Be- 
triebe dienen  xwoi  WaaaerkrAft«  von  300  HP.,  von  denen  die  eine 
in  der  WestenriederBtrasse,  die  andere  in  dem  Huffatbrunnenhaaf 
gelegen  ist.  Die  elektrischen  Maschinen  von  je  900  V eind  tu 
zweien  nach  dem  Dreileitersystein  hinterciiiAoder  geschaltet,  so  dass 
I jeder  Zweig  dea  Druileitersyetems  Grapjien  von  je  6 Lampen  eni* 
halt  Diese  Schaltung  wurde  gewählt,  um,  sobald  die  llAlfte  der 
Lampen  ausgeechaltet  ist.  nur  je  eine  Maschine  in  Betrieb  zu  bsben. 
^ Die  Leitungen  bestehen  aus  Bleikabeln,  die  unterirdisch  verlegt 
worden,  und  münden  tum  grossen  Theil  im  Rathhao«,  damit  von 
dort  aus  die  SdutUnng  bewirkt  werden  kann. 
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Die  WiiBÄ«r»rt4fle  an  der  Weatenrieih'rstrft-Me  und  un  MutYat-  es  verhSltniepraftÄsi^  tjcI  SchwefelwiiMeriloff  «md  »nJerc  liase,  die 
bruQDhaas  eisd  vollkommen  genO^nd  und  fOr  eine  spätere  Aue-  bei  der  Zersetzang  orKantscher  Sabstanten  entstohcD.  Zveeka  Ver- 
dehnung der  elektrischen  Beleuchtung  sind  noch  weiter«  Krälti*  ' beeaening  wird  dan  Waseer  einem  LOftangBproceae  unterworfen, 
zur  VerfOgung.  In  der  Ojmmiesion  fOr  elektrische  Beleachtnng  welcher  in  der  sog.  Riiebabtheilung  vor  sich  gebt  Diese  Abtheilung 

bildet  ein  38  Pndeo  lange«  Gebäude,  durch  dessen  ganze 

swt.  ■ //  -’j  ■/  Länge,  I Faden  vom  Boden  entfernt,  ein  groseer,  4 FoEa 

, H iL^  I ' ■ 0 FubsäO^JQ)  breiter  und  ebeneo  hoher  t.-iserDer  Trog 

. t—, — h — .j  D“  Waaser  wird  mllleUit  Pumpen  in  diceen  Trog  ge- 

^ i.v«^  r-^-  durch  schmale  Längsepaltcn  im  Boiien 

’ -J*"»  ^ *■.  heraus;  an  jeder  Seite  befinden  eich  66  solcher  Spalten 

. t i / Unter  jeder  AueÖnaeöffnung  liegt  ein  geneigter  Eieenrnhmen, 

''  feinem  Meseingrieb  No.  30  tiflaspannl  (ee  entfallen  also 

^ ^ ^ |i  ‘ ■^  diesem  Netz  900  Augen  anf  1 Quadratsoll).  Daa  aus  den 

y* ' • ?>  f'  '"'l  /j  X y Trogspalten  in  Gettslt  einer  ganten  Reihe  von  kleinen 

"y  j )*  * 'f-  — I^sca<len  herunterrie»elnile  Waseer  wird  von  den  Sieben  in 

i f|  J r . T ' Strahlen  ferecldageo,  welche  dorcha  Netz  aiekern  und 

’f  :f  K |i •. 1b  «in  unter  dem  Tn»ge  befindlichee  Baasio  fallen.  Beim 

■j y-— ,>  i ff  *•■>*' ^ ^ ' i' > Anprall  de«  Waaser«  an  die  Netze  und  bei  der  Zerstäubung 

£ I I l \\  '4  .>1^^'*  ‘ / entweicht  ein«  Menge  im  Waaier  gelbst  gewesener 

-rC^  \'  " * -•  yn^y[y.  6»»«j«n^<l»»l»«funtcrfalleDdeWas«er  nimmt  Sauerstoff  «ns 

j,  V j V X } der  Loft  auf.  Die  Wirkung  der  Fiebanlage  kennzeichnet  eich 

> ' dadurch,  Jaas  die  Atmosphäre  in  diesem  Gebäude  trotz  aorg- 

f ;[  '■•  i‘  ff  ' fälligster  Ventilation  immer  einen  starken  Geruch  nach 

1f\  ! -'■''' yyy  Schwefelwasserstoff  anfveist.  Dagegen  iat  iu  den  Filtoh 

j', y /lUy  ''  1 y anlagen,  wohin  das  geiOftetc  Wasser  weitergeleitet  wird, 

.■'  / I-'  yC/’  V ^ y ' Verunreinigung  der  Luft  mit  derartigen  Gaecn  be- 

y ^ merkt  wonlen.  Die  Siebanlage  hat  aber  auch  noch  einen 

■<  - I I .•  r ^ , ' V,  • I anderen  Zweck:  sie  besorgt  die  mechanische  Vorrwni- 

*’*"  gung  dea  Wasaers  von  gröberen  Beatandtheilen,  wie  Gras, 

but  Bürgermeister  fiorscht  den  Antrag  gestellt,  jene  Straaaen,  Koth,  Schleim,  kleine  Flsclic  etc.  etc.,  wel<die  gegenwärtig  von 
welche  an  elektrisch  beleuchtete  Straasen  angrenzen,  mit  Qaagllth-  I den  Sieben  zurOckgebalten  werden,  während  dieselben  sonst 
licht  zn  versehen.  Bis  Januar  18%  sind  weitere  300  HP  ausgvnQtit,  j auf  die  i^ndfllter  kommen  und  letztere  viel  schneller  veran- 
wodnrch  4(ä>  weitere  Bogenlampen  gewonnen  werden,  Uierdurch  ' reinigen  würden.  Die  Keinigung  der  Netze  seihet  vom  Schmutz 


,LAi--:r ! ,'-iL/  \:y%. 
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welche  an  elektriacb  beleuchtete  Straasen  angrenzen,  mit  Qaagllth-  I den  Sieben  zurOckgebalten  werden,  während  dieselben  sonst 
licht  zn  versehen.  Bis  Januar  1806  sind  weitere  300  HP  ausgcnOtit,  j auf  die  Sondfliter  kommen  und  letztere  viel  schneller  veran- 
wodnrch  4(ä>  weitere  Bogenlampen  gewonnen  werden,  Uierdurch  ' reinigen  würden.  Die  Keinigung  der  Netze  seihet  vom  Schmutz 
wird  aledunn  die  elektrische  Belenchtung  des  grössten  Theiia  der  ! wird  mittelst  gewöhnlicher  Bürsten  vorgenommeu.  Daa  gelüftete 


Stadt  und  der  Vorstädte  geregelt  werden. 
MUnohen.  (Wasaerveraorgnng). 


Die  Commission  fOr 


Waaser  wird  durch  beaomiere  Vortheiler  sowohl  den  Sandflltern 
sngefQhrt,  ala  auch  von  den  Filtern  wcitergeleitet,  was  den  Zweck 


Wasserversorgung  hielt  Mitte  April  unter  dem  Vwwitz  des  Bo^ge^  ! Fchnelligkeit  des  Wasserdurchgangea  durch  die  Filter 

meintera  Bonicht  and  unter  dem  Bair.Hi  de»  Oberbeisdlreclor«  •nlom.tl.ch  immer  jtleich  in  erballen  Sn  lange  der  Sand  rein  ist, 
Dr.  ».  GOmbel  eine  SlUnn*  ab,  In  weiclier  die  Er.rilerung  des  D'trehgaiHte  des  Waaaera  nur  «ehr  «eringen  Wider- 

MOnchener  Waseerleilongewerke«  in  Vorbemtbnng  gelogen  «nrde.  *>"**  Waeeer- 

Der  eich  fortwährend  erhdhende  Bedarf  an  Waaser,  welchen  die  anaammeln  können.  In  dem  Mnaeee  eher,  wie  der  Wider- 

KinfObmng  der  Schwcmmkanaliaation , sowie  das  Waehathum  der  ! *iood  durch  Veronreinigung  des  Sandee  steigt,  hebt  eich  euch  die 
Stadt  mit  Bich  bringt.  Utast  die  Qnellcn  im  Mangfnllll.al  anf  dla  Waaacrrilulc  »her  dem  Sande,  ond  infolge  des  groaaeren  Drucke« 
Däner  nicht  mehr  ala  aareichen, 1 erwdiclnen,  wesliaih  die  Erwerbung  f''*"'  wiederum  mit  licr  froheren  Oe 

und  die  Faeenng  der  Qnellcn  im  Gieieenlhal  ine  Auge  gefaest  wird.  “I.windigkeit.  Sobald  die  Wueseraaule  hie  lu  einer  gewiiwcn  hOch- 
Dieaea  Qnellcngobiet  wurde  schon  in  Mitte  der  eiehtiger  Jahre,  ala  Filtrlnnalerial  gcwccheelt  wcrtlen. 

die  Gemeinde  auf  Anregung  des  Börgermciaten!  Dr.  V Krlisrdt  da«  . Waid  der  FilterfOiluog  wurden  die  Muir  sehen  Erfahrungen 

Werk  der  VfaaKerveraorgung  io  Anaaicht  nahm,  eingehend  unter-  i ineofern  iterackeicliligt,  aU  da.«  man  «latt  der  Drainruhren 

sacht  und  als  geeignet  l.elunden,  für  einen  «pateren  Be,latf.fall  tor  | ti»cken  anloinandeigelegten  Ziegeln  verwendete  und  die 

Erggntnng  der  Wa«eerverer,rgnng«werkft  licrangeaogcn  au  werden.  ! Filtrirsehicht  viel  niedriger,  at»  früher  üblich,  anbraehte. 

Ea  wird  nanmciir  im  Oleieeiithal  ein  nenee  Sjption  errichlnt.  Vom  ' ■*''  Untorauchong  de«  ans  der  Mitte  der  Newa  genom 

Ifocbreaerroir  hei  Detecahofon  wird  dem  Eicenbahndamm  entlang  i menen  Wasaera  ergab  sieh  in  1 eem: 


meisters  Borsebt  and  unter  dem  Betrsth  des  Oberbergdlrector« 
Dr.  V.  QQmbel  eine  Sitzung  äb,  ln  welcher  die  Erweiterung  des 
MOnchener  Wassvrieitangswcrkvs  in  Vorberätbang  gezogen  wurde. 
Der  eich  fortwährend  erhöhende  Bedarf  an  Wasser,  welchen  die 
Kinffibmng  der  BchwcLnmksnalisation , sowie  das  Wachsthum  der 
Stadt  mit  sich  bringt,  läaat  die  Qoellcn  im  Mangfallthal  auf  die 
Dauer  nicht  mehr  aln  zureichend  erwdieinen,  weshalb  die  Erwerbung 
und  die  Fassung  der  QavlU-ti  im  Gleisenthal  ins  Auge  gefasst  wird. 
Dieses  Qactlengobict  wurde  schon  In  Mitte  der  siebziger  Jahre,  als 
die  Gemeinde  auf  Anregung  des  BOrgermcisters  Dr.  v Krhardt  da« 
M>rk  der  Waascrversnrgung  io  Aossicht  nahm,  eingohend  unter' 
sucht  und  als  gee^et  befunden,  für  einen  späteren  Beilarfsfall  zur 
Ergänzung  der  Wasserversrtrgungswerke  hcraogezogcit  zu  werden. 
Es  wird  naomehr  im  Gleisenthal  ein  neues  Siphon  errichtet.  Vom 
llocbreserroir  bei  Detscobüfen  wird  dem  Eisenbahndämm  entlang 
eine  dritte  Druckrobrleitung  gelegt,  welche  bei  Grosshehselohe 
unter  der  Tsar  hinzieht  and  sodann  wieder  zur  Höhe  steigt,  4lamit 
dis  Stadttheile  Sendling,  Neuliausen,  Friedenheim  etc.  leichter  mit 
Waaser  versehen  werden  kOnne»  Die  Gotzinger  Quellen  (Haldebacb, 
Kaltenbach  etc.}  werden  zur  Wasserversorgung  l>eigez<^eti,  woilnrch 
etwa  1000  Secnndenliter  mehr  gewounua  werden. 

Petersburg.  (Wasserversorgung).  Ueber  die  neuen  Filter- 
änlogen  der  Petersburger  Wasserleitung  bringt  die  Chemikerzcilutig 
No.  6.  ReperL  B.  70,  nach  dem  russischen  Original  von  J.  Altu- 
chow  folgende  Mittheüung: 

Daa  Waaser  für  die  Filteraolagen  Petersburgs  wird  der 
Mitte  dea  NewaQutses  entnommen,  weil  das  Newawasser  in  der 
Mut«  dos  Flusses,  wo  der  Strom  die  grösste  Geschwindigkeit  besitzt, 
in  1 ccm  300  bis  ätX)  Bacteriencolonien  enthält,  während  unweit 
der  Ufer  die  Zahl  der  Bacteriencolonien  auf  StK!0>  dOOü,  an  manchen 
Stellen,  wo  das  Wssser  ganz  unbeweglich  iat,  sogar  anf  40<K)  Colonien 
wächst.  Die  Beobachtungen  ergalM*n  auch,  <lass  der  Strom  die 
grösste  Geschwindigkeit  in  einer  Tiefe  von  2—4  Faden  (t  Faden 
2,1m)  vom  Fluasboden  besitzt;  die  MQndungen  der  SaugrOhreu 
wurden  also  in  dieser  Höhe  angebracht.  Das  Wasser  der  Newa 
eaU)äU  eine  Menge  gelöster  organischer  Substanzon  und  eine  no- 


Nach  dem  Passiren 
Unflltrirt.  der  Filter. 

6.  October  1891  . 690  BsclcricDColünien  79  Bacteriencolonien 
26  October  1891  . 1212  > .180 

23.  November  . . 112  » .21  » 

I 20.  December  . . 154  • .28  » 

j Die  Filter  halten  also  über  bU**,’»  der  Mikroorganismen  znrflrk.  Die 
hygienische  Bedeutung  der  ganzen  Anlage  erhellt  auch  trotz  kaum 
I 1',‘t jährigen  Bestand«  derselben  aus  der  Verminderung  der  Blerb- 
I lichkelt  an ' Bauchtyphus  und  Magondarmkrankheiten  in  denjenigen 
8ladttheilen.  wulche  mit  filtrirtem  Wasser  versorgt  werden.  Die 
Anlagen  sind  auf  eine  FOrdemng  von  12  Mili.  Wedro  (1  Wedro  » 
12,8  I)  Wasser  io  24  Btundeo  berechnet,  und  die  Gesammtkosten 
derselben  beziffern  sich  auf  IHX)00(>  Rut>el.  iZap.  imp.  russk. 
terhn.  obstez.  1892.  26,  Heft  12,  1.) 

Regsmburg.  Der  bayerische  Verein  von  Gas-  ond 
^ Wasser  fach  männern  hielt  am  .80.  April  1893  seine  VIII.  Jalires- 
veraammlimg  onU*r  dem  Vorsitz  de«  Herrn  Directnr  Horn  (Kegeus- 
burg)  ab.  Das  Protoktdl  Ober  iten  Verlauf  der  VersammluDg  sowie 
^ die  ausfohrlk'he  Berichterstattung  über  die  V’urhandlungen  wird  im 
' Journal  für  Gasbeleuchtung  and  WaoMrversorgnng  veröffentlicht 


genügenile  Quaiititit  freien  Sauerstoffs , weil  der  grösste  Theil  des  i werden.  Die  auf  die  Tageeurdnung  gesetzten  Vorträge  konnten  wegen 
letzteren  zn  Oxydzlionstwccken  verbraucht  wird;  ausaerviem  entliäU  Mangel  nn  Zeit  nicht  vollständig  durchgeffllnt  werden;  zum  Vortrag 
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gelanf^eD  folgeode  GeftenstAnde:  Herr  CiTilingeniear  Kallmann 
(Arnberg)  tUeber  die  WaMerreraoivaDg  der  Btadt  Amberg« ; Herr 
THrector  Rooff  (Regeuburg}  tUeber  Pruckproben  längerer Wauer 
rohrleltuogen  im  fertig  verlegten  Zustände'  ■,  Herr  Dir.  Rchilling 
(MQncboD)  »Uober  VeraQchagäMiDätälteD,  BUUheilungeD  OberStraewin 
beleachtung  mit  GaaglOhlicht«  j Herr  Oberiogenienr  Teller 
(MQochen)  *Ueber  Erfahrungen  bei  Vervendong  des  Aoer'scben 
(iiahlichtes  Kur  Rtraasenbeleuoblung« : Herr  Ingenieur  Langboff 
(Augaburg)  »Ueber  die  ecbaUenloee  OasglOhliditelaternc  mit  elek 
trischer  ZQndung,  Conetraktion  Jansen-Riedinger« ; Herr  Ingenieur 
Epplen  (Manchen)  »Erfahrungeo  mit  Auer ’s  Oaegiablicht  in  der 
Privalbeleuchtung«;  Herr  Director  Hoaaeus  (Reichenhall)  »Deut- 
sche and  Osterreichiache  Auerbrenner«;  Herr  Director  Jansen 
(Augsbarg)  »Vorgehen  besOglich  Sonntagsrahv« ; Herr  Director 
Haymann  (NOmberg)  »Uoberbau  eines  Teleecop-Oasbehälters  io 
Eieenoonstruktion« . 

Ramstag,  den  29.  April  fand  eine  Besichtigung  der  stldtiscben 
Gasfubrik  Regensbarg  statt,  8onntag,  den  SO.  April  Besichtigung  der 
Pumpstation  des  städtischen  Waseerwerkee  in  Saliern. 

Der  bayerische  Verein  aüblt  sur  Zeit  83  Mitglieder;  er  verlor 
vor  kunter  Zeit  ein  allseitig  beliebtea  Mitglied,  Herrn  Griebel 
(HalbergerhQtte)  darcb  Todesfall.  Pie  Veraammlung  war  besucht 
von  41  Mitgliedern  und  Ib  Gasten. 

Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren  Director  Haymann, 
NOmberg,  VorsiUender;  Director  E.  Schilling,  Mönchen,  stell 
vertretender  Vorsitaender;  Director  F.  Herold,  Schwahacli,  Schrift* 
fOhrer,  Director  E.  Ehrlich,  Landsbut,  Kassier. 

.Aianäctiatjähriger  Versammluogeurt  wurde  Landahutgewählt. 

Straasberg.  (Beichaländische  O em  ei  od  e ■ Wasser- 
leituogon).  Die  AusfObning  von  Geaieiade  Waseserleitungen durch 
das  MelioratioDspereoual  hat  in  den  letaten  Jahren,  so  schreibt  die 
»Strsaaburger  Oorres{)ondent(,  in  den  drei  Betirken  nnd  namentlich 
in  Lothringen  eine  sehr  btnleutende  Ausdeboung  genommen.  Da 
es  sich  hierbei  sehr  oft  um  wichtige  wirtbachaftlicbe  und  hygieniBcbe 
Interessen  handelt,  werden  diese  Bestrebungen  tur  Verbveserang 
der  Wassenrersorgung,  inabeeondere  der  ländlichen  Gemeinden,  in 
Elsaas^Lothringen  seitens  der  Regierung  thatkraftig  unteratotat.  Zu- 
nächst wird  allen  ländlichen  Oemoinden  fOr  die  .Ausarbeitung  von 
Waaserleitungaprojecten  die  unentgeltliche  Mitwirkung  dve  tech- 
nischen Peraonals  der  MoliorationsbauTerwaltung  nach  den  gleichen 
Grundaätxeo  gewahrt,  welche  für  die  eigeotlicliun  Meliorationaarbeiten 
Auwenduog  finden.  Ausserdem  kOntien  fQr  solche  Anlagen,  sofern 
eie  unter  der  Leitong  des  Meliorationsbaoinapectora  projectirt  mul 
auagefabrt  werden,  in  dem  Falle  directe  Zuschasse  gewährt  werden, 
dass  die  betreffende  Gemeinde  onbemiUelt  und  das  Bedörfnise  nach 
dner  Verbessenirig  der  Waaserleitang  ein  dringendes  ist.  Derartige 
Beihilfen  sind  in  den  leUten  Jalireii  in  beträchtlichem  Maasne  be- 
willigt worden  Neuerdings  erhielten  aus  Landesmeliorationsfoml* 
ZoBcbQsso  sur  Herstellung  von  Oemeinde-Waas^leitongen  die 
meinden : Dannelbarg  im  Kreise  baarbnrg  M.  50fX),  Vary  im  Kn-ise 
0bateaa-8alina  M.  3960,  Niodermorschweicr  im  Kreis«  Rappolds- 
weiler  M.  60UU,  Fallly  im  Kreise  Meta-T.and  M.  130U,  Chailty  l»ei 
Ennery  Im  gleichen  Kreise  .M.  7tK),  Rchmhtweiler  im  Kreise  Haar- 
gemOnd  M.  1760, 

Wien.  (Projecte  ffir  die  siAdtischen  Gaswerks.)  Am 
16.  Mal  ist  der  Termin  für  die  Ueborreichung  von  ConcurrenspläDea 
fflr  den  Bau  städtiacher  Gaswerke  abgelaufen.  Im  Gänsen  sind 
nur  twei  Projecte  elngelangt,  und  swar  das  eine  mit  dem  Motto 
»Vorwlrta«  aus  Deutscbland  und  ein  swsitea  aus  England  stam* 
mendee  Project.  Beide  Packete  wenlen  mit  begleitendem  Bericht« 
dem  Magistrat  vorgelegt  and  erfolgt  die  Eröffnung  nach  dem  Zu- 
aammentreten  der  Jury. 


.Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Auf  dem  R u h rkob  lenmar kt  sieht  man  mit  Kpaaming  dem 
Inslebentreten  des  Hyndicats  entgegen,  welches  in  die  regellosen 
Verhältnisse  Ordnung  bringen  soll.  Vorläufig  verhält  sich  das 
HjrnJicat  siemlich  passiv  und  bereitet  sich  auf  don  Beginn  seiner 
Thätigkeil  am  1.  August  vor.  Das  erste  grosser«»  Werk  des  Hyndicate 
war  der  Altechlnsfi  für  die  prvuasiachen  Suaisbahnon  Das  Kohlen- 
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Hyndicat  erhält  darnach  fUr  l.x>oorootivkohlea  mit  50*/«  ßtOcken  aut 
Gruben  »ersten  Ranges«  M.  8 fttr  die  Tonne,  mit  Ausnahme  des 
Bedarfs  d^  Direedonsbesirks  Altona  and  der  Htreckon  Ctixhaven— 
Harburg Bremen  — Bremerhaven,  für  welche  mit  R&tkncbt  auf 
den  englischen  Wettl>ewerb  nur  M.  7 beaahlt  werden.  Zeeheo 
xweiten  Ranges  orhalton  allgemein  nur  M.  7,60  aml  werden  an  dvo 
Lieferungen  für  den  KüBtensiricb  nicht  beilieitigi;  einielae  Zechen 
erhalten  Preise  von  M.  6,80 — 7,86,  den  FJgeiischaften  der  Kohlen 
entsprechend.  Die  schriftliche  BeatäUgung  der  Htaaisbahnvcrdingnug 
ist  eingegangen;  sie  beläuft  sich  auf  17000<i0t,  d.  h ÜOilOtmelu 
als  im  Vorjahre,  and  hat  das  Byndicat  begründete  Aussicht,  im 
Kampf  gegen  England  auch  mehrere  Gaskohlenlieferungen  heteio- 
subekoroman.  Die  AhschiQssa  fQr  Juni  und  Juli  sind  grOsslenUwilt 
erneuert,  abgesehen  von  den  Magerkohlen  ist  nur  noch  ein  gsai 
wiotiger  Procentsuts  au  orneuom.  Die  Abnahme  der  Industrie  ist 
gut,  die  der  Händler  jedoch  mangelhaft.  Uaskohle  steht  im  Aua 
laude  unter  scharfer  englischer  Concurreiia,  and  aeigen  hier  die 
Abschlttase  gegen  das  Vorjahr  eine  Preisemicdrlgnag. 

Auf  dem  ob ersch I esischen  Rohlenmarkt  hat  sich  der 
Dnisata  gehoben.  Während  im  aUgemelnen  gegenwärtig  die  Nach- 
frage nach  Stück-,  WOrfel-  and  Erbskohlcn  ucmlich  stark  ist,  sind 
die  übrigen  Sortimente  nur  wenig  begehrt.  Notirt  wurden  fttr 
la- Marken  für  Stück-  und  Würfel-  40-42  Pf.,  Nasa- 1 38-40 Pf, 
Nuss  II  32-34  Pf..  Erbs-  28-30  Pf..  Klein-  36-29  Pf.,  Gries-  24  bb 
23  Pf.  und  Staubkohlen  6— 10  PI.  pro  50  kg  ab  Waggon  Grab«. 
Ila-Marketi  sind,  der  Qualität  entsprechend,  einige  Pfennige  billiger. 
Bei  grtescrvn  und  regelmässigen  Kohlenbeeügen  gewähren  di«  Häod- 
ler  Rabatt.  Im  Cokegeschäft  hat  sich  die  T.age  infolge  de» 
anzareicbenden  Absatzes  bis  jetzt  nicht  gebessert,  und  ist  torh 
vorläufig  eine  Aufbeaserung  derselben  nicht  in  Aossicht.  Di«  Preise 
für  la-Ooke  sind  für  Stück  I 60  Pf.,  Stück  U 60  Pf.,  Würfel  42  Pf., 
Klein-  38  Pf.,  NuBseuke  16  Pf.  für  50  kg  ab  Cokeanatalt.  — In  Tbeer 
und  Tbeerprodneten  ist  das  Geschäft  rege  und  lohnend. 

Tbeerproducte. 

Die  englischen  Notiruugen  für  Tbeerproducte  eind: 


1 t » 20  Cir.  (ä  112  Md.):  1 Pfd.  engl. 

SB»  0,464  kg; 

1 Gail.  4^436 1. 

Antbracen  A (mit  wenig  Paraffin)  . 

• • l 

> B (parafflnhaUig,  geringwerlbig) 

CngiUche  Preise 

Deuuebe  Preis« 

Mir«  Msi 

Man 

Usi 

»a.  d.  sä, 

d. 

M. 

M 

Benzol, 90V»  ■ lOall.  I 8 l 

f«i 

II 

0,36 

U32 

» 60Ve.  1 » 1 6>  1 

«1 

11 

0,33 

0,90 

.Anflüsungsoaphtu 

1 Gail.  I 2j  0 

iii 

11 

0,27 

0,21 

Carbolaäure 

kryst.  . 1 Pfd.  0 8 0 

Si 

Ug 

1,60 

Ml 

Antbracen  A unit  I 1|  1 

l 

Ikg 

3,31 

3,13 

• B » 0 10  0 

9 

1kg 

1,64 

1,16 

Pech  . 1 ton  26  23 

6 

ICtr 

1,16 

1.U5 

Schwefelaaures 

Ammoniak. 

Ensitaeb«  Preise 

bentsBhs  PiUsi 

pro  1 1 

pro  1 Ctr. 

£sd«  tUI 

Anr 

Jemi 

Ende  Mel  JuaJ  Aal. 

ä «h.  d, 

X 

sb.  d. 

u. 

M. 

L«ltli  ....  j II  15  U 

! li 

2 6 
0 0 

1 11,16  j 

112,13 

I12JCN) 

HttU j U 16  0 

ii? 

0 0 
17  9 

ju.76  j 

[12, Ob 
[11,90 

London  ■ . . S 

{.2 

2 6 

j]l,63  1 

tu, 38  1 

|l2,l3 

Hamburg  ....  — . 

- 

12.U0 

12,00 

Chilisalpeter. 

Hamburg  ...  — 

- 

8,76 

lAerlohtl|giaia|g. 

ln  meinem  V’ortmgo  »Ziele  uud  Aufgaben  der  Gssindastri^« 
ist  bedauerticber  Weise  ein  Irrthum  bei  Berechnung  der  pro  Kopf 
der  Einwohnerzahl  Berlins  jährlicli  verbrauchten  Gasmeoge  sts- 
gescliltcbuu,  indem  dabei  die  Gasal^bv  der  englischen  AnsUlt  kein« 
Berücksichtigang  fand.  F.s  muss  daher  in  Heft  16  da.  Ja  aut  Seile  ^ 
für  Berlin  niclit  54,6,  sondern  <0,8  cbm  heisaen. 

Dr.  E.  ScbUling. 


brock  Too  K.  OUlssbouTg  ln  MQncl^aL 


Diyi  :e>j  by  C' JOgle 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

TCeWiNDTE  BELEUCHTONGSARTEN 

•ovu  rm 

WASSERYERSOBQUNO. 

im  BrnttsobeD  TemoB  toq  Gas*  and  WaBMifBChiDinnenL 


B*r»i*a«*b*r  «ed  Obaf-ft*d»e«mr;  X>r.  R,  RUKTS 
PrvHant  u>  in  iMtiuMhHt  H'xhKhal«  ■■  KarMraM,  «M  tar««*. 

V«Ha« : R.  OLORNaOOBO  la  IfUatMa.  01«aka«TMM  1 1 . 


Du 

JOURNAt  rOR  6A8KLEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

•nobclBt  moaatllch  4r«ima>L  aad  berichtet  aehodl  and  mclidptaid  Aber  die 
VovfAftce  auf  «lern  Ocblete  dca  Beleuebtiiiif«w«Mita  and  der  Wuccrruriornjo#» 
AIL«  ZuMbriften.  welcbe  dl«  RedacUtm  d«a  BitiU»  betnflbn,  wardeii  erbetea 
anier  der  Adrcaae  dea  Her*uareb«n.  Prof.  Dr.  H.  Br>m  in  Kajianiba  l.  B., 

Vomcka-Anlu«  U. 

Du 

lOUIINAL  FÜR  SAS8ELEUCHTUHB  UND  WASSERVERSDIteUNG 

kann  doTcb  d«D  Buchb«ndel  cuBi  Prelae  ron  M.  >0  flU  den  Jahtgaoe  buofCD 
«etdea;  bd  direclem  BesuRe  darch  die  Pactiinter  DenUcLlanda  and  du  Aot- 
iRadM  oder  doreb  die  nnteraeiclinetc  VeriacibnchhaDdlonc  wird  ein  PortoioKUnf 
arboben. 

ANZDGCN  werden  rim  der  Veriunbudlonir  and  UtinmUUiben  Anxuwima* 
tandtuten  >um  Prelae  von  >0  Pf.  ftlr  die  drelRcepaitciM  PedUeQe  oder  detwn  Beau 
eacetMmmeai.  Bei  d-,  it-,  le-  and  MBi»llg«r  WicdtTbolung  irlrd  ein  atelRendee 
Bnbntt  gewAbrt. 

Beileteii,  von  denen  «uvor  eia  Proiie-Exeniplar  eiatuaemlen  int,  werden  oeeb 
Verelnbaninx  belfenist. 

VortecebaohhMidtnav  vob  R.  OUOBMROURO  I«  Htoehao 
«ilfinketrune  |1. 


luhalt.. 

Die  Beclenbl^nR  der  NrfnerleBpe.  MiUhclluaR  «u>  der  rhytikellacb-ieebnlacbeo 
Kck'baamlAlt  BMI. 

Killer  BaceeUBpee  and  UaaRlBblkhl.  S.  M* 

C«eilrar(ian  aal  VerveakUR  der  DIkrr  flr  Ca«-  aad  WaMavrUitiaR  la  RalUr* 

4bb  B M7. 

WawerirliaaR«ak«iierrBrlilekpr  alt  Coatrall-  nad  KrinlRaaRivarricklinK  la  Ver> 
bladaa«  ail  etaea  Hydriatea.  S MO. 

B«r«rixeaaateiaehart  drr  Ca»-  aad  MaaMraerke.  laaasprnehaabae  der  Arate* 
irrnalitiKen  «a  Stell«  der  l'aralUeridebcrnajt.  S.  35t 

Cerretpeadraz.  B.  SU. 

Ca^klltar  all  IteiinkraeR.  Von  Aue.  Kl&ono.  ft.  US. 

Ulmlar.  S-  M3. 

BKOerlmefitolla  Bcttrdg«  tnr  Kenntslw  der  VorRftl^^e  bei  der  Verbrenount  von 
Kohl«  In  Luft.  — Ille  Tempvratiir  dea  elektriaebca  FIcbnoenbOHeDi.  — Ver 
wciidunjr  der  flbaican  KoblcniAure  stir  Kmiellang  boebgradlger  Qaeck- 
■iibertbcrmoiBeler. 

Heu  Paleate.  S.  SH 

PataniennaldunRea.  — Patanterthalioaten.  — Pateniarl  Aaeb* 
ancoB- 

ftaailg«  au  daa  PateaUehrlftea.  8.  SM. 

Relmann.  AniQnderorrtchtunx  für  Lunpen.  — Vlne,  Lampenbrennar.  — 
Lipaielo  und  Naua».  AacQndworricblunR  — Borna)  und  Moreau, 
SidrerbelWveracb  um  für  GrutienlampeD.  — KArliuit.  Waacbvorrichlunc  fGr 
Gaee.  — Wiaann,  fUceiunx  des  Zniter  bet  Gat*  und  Peiroleuiafeuerxiucen 
— Meister,  Vorricbtnng  tur  relbeUbSilgen  Abgabe  beaiiatnirr  PlüMlKkelle- 
iReoaen.  — Ritt«,  Ucmurflebiunf-  — Watnitt,  Scbuuvorrtcbtunv  an 
Ulnbrobnbndcm 

SSatlillahr  aad  laaBiirUe  IlltkalliBcea  &•  U€. 

Aue  In  Saebaen.  Gaavrerkaerweiteruur.  — Bernburr.  Oedeoüiche  Bctencb- 
tti&jr.  — VenuireinlgunR  der  Saale  und  KIbe  — Brfinn.  tVaa*etwerka-Ou«U’ 
«ebaft  — Charlotten  b urg.  JabruverMmmlnug  und  Auaaiellung.  — 
WaAterwerk«  — Kronstadt.  Waaaerveraorgutic  — Kufetelu.  Waaaer- 
T«n>orgaD«.  — Leeren  ln  tVeMprvosaen.  vVaatvrveraorKunc.  — LMdwiga- 
bürg.  Waaserversorgunf  — Netrarbkau  ln  Hachaen,  Wasa«rvvraonnag 
— Portn,  Waaerrveraorgnng.  ■—  nt.  Gallen  Gar*  und  Waaeurwvtk«.  — 
W urzen,  WaMarrenorgung  — Zürich,  Klckiridlftuwerk  Wft.lenrneU, 

lUrktkerlrkL  8.  s«0. 


Dochirührcheite  aus  und  wenigstens  10  Minuten  nach  deni 
Aozünden  geineBscn.«  DieaeH  Lichtuiaase  wird  aJa  Heiner- 
licht')  bezeichnet  Die  zur  Herstellung  desselben  dienende 
Lampe  — die  Hof nerlampe')  — fand  zunächst  in  Deutsch* 
land  schnell  Verbreitung  und  wurde  in  der  Elektrotechnik 
wie  in  der  Gasteohuik  bald  vielfach  an  Stelle  der  sonst  Qb> 
liehen  Kerzen  benutzt. 

Gegenüber  anderen  gebräuchlichen  Lichtmaassen,  welche 
aus  in  atmosphäriftchsr  Luft  brennenden  Flammen  bestehen, 
j hat  das  Hefnerlicht  den  grossen  Vorzug,  dass  bei  ihm  ein 
wohl  definirter  «Brennntof!  zur  Verwendung  kommt  Ausser- 
dem ist  die  Lampe  in  ihren  wesontlichen  Theilen  so  einfach 
definirt,  dsiss  sie  jederzeit  leicht  reproduzirbar  ist.  Datier 
I trat  die  Keichsanstalt  bei  dem  BedQrfniss  nach  einem  zuver- 
lässigen praktischen  [.«ichtinaasB  zunächst  in  eingehende 
Untersuchungen  der  Hefnerlampe  ein,  welche  erheblich  an 
Umfang  Zunahmen,  als  im  Jahre  1890  der  Deutsche  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfacbmännern  in  Verfolg  seiner  Bestre- 
bungen, die  Hefnerlampe  allgemein  in  der  deutschen  Gas- 
; tcchnik  einzuführen,  an  die  Reichsanstalt  den  Antrag  auf 
Beglaubigung  der  Hefnerlampe  richtete. 

Die  UntATSUchungen  gaben  im  Ganzen  ein  für  die  Hefner- 
lampe günstiges  Resultat.  Die  Leuchtkraft  zeigte  sieb  von 
‘ der  genauen  Einhaltung  der  vorgeschriebenen  Dimensionen 
; nicht  in  dem  Maasse  abhängig,  dass  an  den  Verfertiger  allzu- 
grosse Gonauigkeitsansprfiche  gestellt  werden  mussten.  Von 
wesentlichem  Einfluss  zeigte  sich  nur  die  Wandstärke  des 
Dochtrohres,  indem  die  Leuchtkraft  vermindert  wird,  wenn 
jene  zu  gross  ist,  während  durch  zu  geringe  Wandstärke  das 
ruhige  Brennen  der  Flamme  beeinflusst  wird.  Ebenso  günstig 
waren  die  Untersuchungen  über  den  Brennstoff.  Auch  hier 
brauchen  in  Bezug  auf  chemische  Reinheit  keine  Ansprüche 
gestellt  zu  werden,  welche  der  Chemiker  nicht  leicht  erfüllen 
könnte.  Ausserdem  Hessen  eich  verhältnissmässig  einfache 
Prüfungsmethoden  angeben,  durch  welche  man  im  Stande 
ist.  nicht  sorgfältig  hergeetelltes  oder  absichtlich  verunrei- 
nigtes Amylacetat  zu  erkennen.  Auch  ist  eine  Zersetzung 
des  Brennstoffes  während  des  Aufbewahrens  oder  während 
des  Brennens  nicht  zu  befürchten. 

Minder  zofricdcnstellond  waren  die  Ergebnisse  aus  den 
Versuchen  über  die  Abhängigkeit  der  Lichtstärke  von  der 
Beschaffenheit  der  umgebenden  Luft.  Zunächst  zeigte  sich 
eine  sehr  erhebliche  Abnahme  der  Lichtstärke,  wenn  die 
Luft  mit  Kolilcn^ure  verunreinigt  wird,  worauf  schon  Herr 
v.  Hefner-Alteneck  lungewiesen  hatte.  Aber  auch  wenn 
man  Sorge  trägt,  dass  die  Lampe  stets  in  gut  ventilirten 
Räumen  brennt,  zeigen  sich  Veiänderungen  in  der  Lichtstärke, 
welche  eine  Abhängigkeit  von  den  meteorologischen  Ver- 
hältnissen der  umgebenden  Luft  beweisen.  Indessen  kann 
diese  Abhängigkeit  für  die  nächsten  Bedürfnisse  der  Praxis 
vernachläsHigt  werden. 


Die  Beglaubigung  der  Hefnerlampe. 

(Mittbeilung  aas  der  PhyflikaUseb-teebDisebeD  Reichiaostalt.) 

Im  Jahre  1034  machte  Herr  v.  Hefner-Alteneck  den 
Vorschlag  zur  Einführung  eines  technischen  Lichlmaasses, 
welches  folgendermaassen  deflnirt  ist*):  »Als  Lichteinheit 
dient  die  Leuchtkraft  einer  in  ruhig  stehender,  reiner  at- 
mosphärischer Luft  frei  brennenden  Flamme,  welche  aus 
<iem  Querschnitt  eines  massiven,  mit  Amylacetat  gesättigten 
Dochtes  aufeteigt,  <ler  ein  kreisruiHle4  Dochtröhrchen  aus 
Keusilber  von  8 mm  innerein  und  8,3  mm  äusserem  Durch- 
mesner  und  ‘^5  mm  frei.-ftehender  J.äpge  vollkommen  aus- 
füllt,  bei  einer  Flammenhöhe  von  4M  mm  vom  Rande  des 

■T  a Elektrotechn.  Zeitschr.,  Jan,  1884,  8.21.  — Journ.  für 
Gasbel.  a.  Wasservers.  1^84,  8.  74.  1886,  8.  9. 


Trotz  dieses  Mangels  und  einiger  anderer  Unzuträglich- 
keiten*), welche  sich  hcrausstellten,  blieben  doch  so  viele 
Vorzüge  der  Hefnerlampe,  insbesondere  vor  der  Kerze,  be- 
stehen, daas  cs  im  höchsten  Grade  wünschenswerth  erschien, 
die  allgemeine  Einführung  der  Hefnerlampe  und  des  Hefner- 
licbtcs  in  jeder  Weise  zu  unterstützen. 

Keb<m  <ien  vorgenannten  Untersuchungen  gingen  Be- 
rathuDgen  mit  Herrn  v.  Hefner-Alteneck,  dem  Deutschen 
Verein  von  Gas-  und  WasserfachTnännem  und  den  bethei- 
ligten Fabrikanten,  sowie  zahlreiche  Versuche  einher  über 
die  Form,  in  welcher  die  Hefnerlampe  zur  Beglaubigung 


*)  Nach  dem  Vonchlag  des  Deutftcben  Vereine  von  Gas-  and 
WaaBerfachmftooem.  Joarn.  f.  Gaebel.  o.  Waaserver«.  1890,  8.  398. 
')  Nach  dem  Vorschlag  der  Raicbsanstalt. 

*)  a B.  mangelhafte  Steifigkeit  der  Flamme,  Aaftreten  von 
Zuckaagen  in  der  Flamme,  Uoscbftrfe  der  Flammena{Mtse. 
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gelangen  sollte.  Man  kam  überein,  an  der  ursprünglich  ge* 
gebenen  Definition  nichta  zu  ändern.  Jeder  zur  Beglauhi- 
gung  gelangenden  I^antpe  sollte  ein  Flatnmenmeeser  zur  Be* 
Stimmung  der  richtigen  Plaramenhöhe  und  eine  I.«hre  zur  Con* 
trole  der  Btellung  des  FlammemneMserti  zutn  oberen  Dochlrohr* 
rande  beigegeben  werden.  Uebrigens  sollten  nur  Lampen  von 
einer  ganz  bestimmten,  vorgeschriebenen  Form  zur  Beglau 
bigung  zugelassen  werden.  Bezüglich  der  Art  der  beizu* 
gebenden  Fiaminenmesst^r  enUchieti  man  sich  für  möglichst 
einfache,  bequeme  Formen  und  wählte  neben  dem  von  Herrn 
V.  Hefn«r>Aitcneck  angegebenen Visir') den  Bog.  optischen 
Flammenmeeser  naefj  Dr.  Krüss  — letzteren  insbesondere 
auf  Veranlassung  der  Liebtmeascomntission  de«  Dcuteclicn 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  trotz  der  Be- 
denken, welche  sich  der  Beglauliigung  di<^s  Klamtnenmessers 
entgegenstellten. 

Da«  Nähere  über  die  vorgeschriehene  Form  der  l.anipe 
und  ihre  Beglaubigung  timlül  sich  unten;  hier  mag  nur  auf 
einen  Punkt  noch  besonders  hingewiesen  werkten.  Soweit 
die  Versuche  der  Reiehsanstalt  reichen,  hat  sich  ergeben, 
das«  zwei  I>ampen,  welche  in  den  richtigen  Abmessungen 
ausgefflhrt  sind,  wenn  sie  in  der  gleichen  Luft  brennen,  ab- 
g«-seheu  von  Beobachtungsfehlern,  keine  Abweichungen  in 
der  Lichtstärke  zeigen.  Danach  brauchte  sich  eine  Prüfung 
der  Hcfnerlampe  nur  auf  eine  genaue  Controle  der  einzelnen 
Abmessungen  zu  erstrecken.  Nichtsdestoweniger  hält  man 
es  für  nöthig,  sich  l>ei  jeder  Lampe  vor  der  Beglaubigung 
von  der  vorg^chriebenen  Lichtwirkung,  da  diese  ja  den  eigent- 
lichen Zweck  der  Lampte  bildet,  zu  überzeugen  und  auch  das 
Ergebuiss  der pholomctrischcn  Prüfung  indem  Beglaubigungs- 
Schein  zu  vermerken.  Auf  du’se  Weise  ist  man  gleichzeitig 
in  der  Lage,  mit  Hülfe  der  Prüfungen  selbst  wcib're  Er- 
fahrungen über  die  llefnerlompe  zu  sammeln.  Bei  Beglau- 
bigungen von  Lampen  mit  Krüss 'schein  Flammenrnfsscr 
lässt  sich  zudem  die  phutomelrische  Prüfung  schon  aus  dem 
Grunde  nicht  umgehen,  weil  durch  die  optische  Vorrichtung 
ein  Theil  des  FUmmeiisaumt^  bei  der  Abbildung  atsor- 
birt  wird. 

Bekanntlich  besteht  die  Absicht,  die  elektrischen  .Maass- 
einheiten in  Deutschland  demnächst  gesetzlich  fesUulegen. 
In  den  hierzu  von  der  Keichsanstalt  gemachten  Vorschlägen*) 
ist  davon  abgesehen  worden,  bei  dieser  .Gelegenheit  auch 
eine  Grundlage  für  die  Angalien  der  I>euchtkraft  vorzusehen, 
da  es  wünscfienswcrth  erscheint,  auf  diesem  Gebiete  noch 
weitere  Erfahrungen  zu  sammeln,  und  da  die  Frage  de» 
Lichtmaasses  noch  ^iel  weiter  als  die  der  elektrischen  Maass- 
einheiten von  einer  internationalen  Regelung  entfernt  ist. 
Aber  es  ist  zu  erwarten,  dass  auch  ohne  gesetzliche  Be- 
.itimmung  das  Hefnerlicht  die  Kerzenstiirke  bald  völlig  in 
OeutHchland  verdrängen  wird.  Die  Rcicltsanstalt  macht 
schon  seit  Jaltren  sämmtliche  Angaben  iU>er  Lichtstarken 
nur  in  Hefnerlicht. 

Da  es  in  der  Ueiwrgangszeit  häufiger  Vorkommen  wird, 
dass  man  Kerzenstärken  in  Hefnerlicht  umreebnen  muss, 
so  seien  noch  einige  Angaben  über  dieses  Lichtslärkever- 
hältni-ss  für  die  in  Deutschland  gebräuchlichsten  Kerzen  ge- 
macht, also  für  die  englische  W'alratkerze  bei  einer  Flammen- 
höhe  von  45  mm  und  die  deutsche  Vereins-Paruffinki  rze  bei 
einer  Klatimienhöhe  von  50  mm. 

Wir  geben  für  da«  letztere  Verhältnis»  den  von  dem 

b lii  einer  |i«‘iieti  die  ursprünglirite  AogaU-  etw««  veränderten 
Form. 

*)  VoiYiehlage  zn  geseUliclien  B«.-»ttmmungrn  &l>er  elektrische 
MHasAeiidifiteii  cDtworfca  durch  das  Curatorinm  der  Physikslisch- 
techniaehen  Rcirhsanstalt.  Kerlin  I8:*S.  Vgl.  d.  Jonm.  No.  16, 
S ai8. 


deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmäimern  io  Ver- 
einbarung mit  der  Relchsan.stalt  angenommenen  WVrlh*): 
LIebuUrke  «er  beuiaoheti  Vcrclne-r'snffin-KBrM  tfUminmbnh«  i.s  n») 
HelBeTbelii  ~ 

Für  das  erstere  Verhältniss  wird  in  Ermangelung  einer 
derartigen  Festsetzung  der  Mittelwerth  aus  einer  Reihe  an- 
scheinend  zuverlässiger  Beobachtungen')  gegeben: 

UchtjUrke  der  «oa^UebeD  Kann«lkerze  (FUmnenh^h« 

W'ir  lassen  nun  den  W'ortlaut  der  Prüfungsbeeütnmungen 
nebst  der  Bcschrt-ibung  der  Hefuerlampo  in  der  Form,  wie 
sie  zur  Beglaubigung  gelangt,  folgen.  Daran  soll  sich  dann 
noch  der  Wortlaut  de»  Boglaubigungsscheines  sowie  der  Ge- 
hrauchaanweisung,  welche  demselben  beigegeben  wiid, 
echlieeeen. 

Prüfangabagtimmnngren  *). 

Die  zweite  (teebnisebe)  Ahtheilung  der  Physikalisch- 
technischen  Reichsanstalt  übernimmt  die  Prüfung  und  Be- 
glaubigung von  Hefneriampen  nach  Maassgabe  der  folgenden 
Bestimmungen,  welche  auf  Grund  von  Vereinbarungen  mit 
dem  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wnsserfachmänneni 
aufgestellt  sind. 

§ ». 

Die  Prüfung  hat  den  Zweck  zu  ermitteln,  ob  die  Licht- 
stärke der  Lampe,  wenn  dieselbe  mit  reinem  Amylacetat  ge- 
brannt wird,  bei  der  durch  die  Marke  des  zugehörigen 
Flammenmessers  angezeigten  Flammenhöbe  und  wenigstens 
j 10  Minuten  nach  dem  Anzünden  dem  durch  die  Nomiol« 
der  Keichsanstult  festgestellten  Werthe  eines  vHefnerliohti 
gloichkonmit. 

§ a. 

Zur  Prüfung  zugelassen  werrlen  nur  Hefnerlampen  von 
der  in  der  Anlage  angegebenen  Einrichtung,  sofern  ihnen 
einer  der  ebenda  beschriebenen  Flammenmesser  und  eine 
Controllchro  beigegeben  und  der  Name  de«  Verfertigers  so- 
. wie  eine  Geschäftsnummer  auf  der  Lampe  verzeichnet  ist 
§ 3. 

Die  Prüfung  besteht: 

1.  in  der  Cuntrole  der  wichtigsten  Abmessungen. 

3.  in  der  photometrischen  Vergleichung  mit  den  Nor 
malen  der  Reichsanstalt  unter  Benutzung  der  der  Izunpe 
beigegebenen  Fiouitncntnesser. 

§ 4- 

Ergibt  die  Prüfung,  dass 

1.  die  Wandstärke  des  Dochtrohres  um  nicht  mehr  als 
0,03  mm  im  Mehr  oder  o.oi  mm  im  Minder,  seine  Länge 
um  nicht  mehr  als  o,ö  mm  im  Mehr  mier  Minder,  zetn 
innerer  Durchmesser  um  nicht  mehr  als  0,1  mm  im 
Mehr  oder  Minder  von  dem  Sollwerth  abweicht,  ferner 
bei  aufgesetzter  lyehre  der  Abstand  von  dem  oberen 
Dochtrohrramie  bi«  zur  Schneide  der  Lehre  um  nicht 
mehr  al.a  0,1  mm  von  seinem  Sollwerth  abweiebt, 

3.  die  Lichtstärke  von  ihrem  Sollwerth  um  nicht  mehr 
als  0,03  desselben  abweichend  gefunden  ist, 

BO  findet  die  Beglaubigung  statt. 

■)  a Journ.  t.  GitAbel.  u.  Wa»<erverK.  I69<i,  a 338  n.  8.  537. 


*1  Zu  Qrvmt»  evleai  wurden  folgende  Zahlen; 

Elster  und  liaseui  lr>87 1.15 

Dr.  Llel)«nthal  (corrigirt)  188H  1,133 

lU-irbsanBtalt  1^90  (Kerzen  vom  Berliner  Magistrat)  . . 1,133 

Lichtmeucontniissiort  (lang  geritzt} I.U-'i 

^ » (kurz  glatt)  . I,14S 

KeirhautiStaJt  1893  (Kerieu  von  der  LlchimesscoTnmi«*l<m)_  ] J’?- 

MUtel;  i.Ut. 


*}  S Centralblatt  fOr  das  Deutsche  Keich  1893,  & 134. 
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§ 

Die  Beglaubigung  geecliicht,  indem  auf  den  fo]g«iiden 
Theiien  der  I.ampe: 

1.  dem  Gefäss, 

3.  dem  die  Dochtführung  enthaltenden  Kopf, 

3.  dem  Doohtrohr, 

4.  dem  Flamnienmeaaer, 

5.  der  Lehre 

die  gleiche  laufende  Nummer  nebst  einem  Kennxeichen  der 
Prüfung  angebracht  wird.  Al«  letztere«  dient  der  Heich«- 
adler.  Ausserdem  wird  über  den  Befund  der  Prüfung  eine 
Bescheinigung  au^e-etellt,  welche  die  Fehler  in  der  Angabe 
der  Lichtstäirke  abgerundet  auf  0,0l  ihre«  Sollwcrthe«  angibt. 

Ä ß- 

An  Gebühren  wenl«n  erhoben: 

1.  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  einer  Ilefner  | 

lampe  mit  einem  Fiiunmenmeesor M.  3,00  I 

2.  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  einer  Hefner-  I 

Umpe  mit  Visir  und  optischem  Fiammemneeeer  > 4,50  | 

3.  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  einer  Hefner- 

lampe  mit  einem  Krsatzdochtrohr  und  einem 
Flainiueiimesiier > 4,50 

4.  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  einer  Hefner-  i 

lampe  mit  einem  Ersatzdochtrohr  und  beiden 
Flammenmeasern » 5,50 

Charlottenburg,  den  3ü.  Mär*  1893. 

Phyaikaliaclftechnische  Uoichsanalalt. 

T.  ilelmholti. 


Beschreibong  der  HefüerUmpe. 

Eine  Ilefnerlampe  mit  Viair  nach  von  Hcfne^Alten^»ck 
ist  in  Fig.  291  im  lAngasclmitt,  in  Fig.  292  und  294  im 
Grundriss  gezeichnet.  Fig.  298  gibt  eine  Ansicht,  Fig.  299 
einen  Grundriss  des  FlalnnH■nlne«sc‘r^  nach  Krüss.  Ferner 
zeigen  Fig.  300,  301  und  3U2  die  heizugebende  Controi- 
lehre.  Säromtliche  Figuren  sind  in  natürlicher  Grösse  aus- 
geführt. 

Die  eigentliche  Lampe  besteht  aus  dem  Gefäss  A.  dem 
die  Dochtlübrung  enthaltenden  Kopf  B und  dem  Docht- 
röhrchen  C. 


Das  Oefäss  A dient  zur  Aufnahme  des  Amylaoetats; 
e«  ist  aus  Messing  oder  Rothguss  hergeateüt  und  im  Innern 
verzinnt. 

Der  Kopf  B trägt  in  seinem  Innern  erstens  da«  docht-  ' 
führende  Rohrstück  a (Fig.  291  und  292),  weiches  an  seinem 
unteren  Theiie  zwei  einander  gegenüberliegende  rechtwinklige 
Auaschnitte  enthält,  und  zweitens  da«  Triebwerk.  Da«  letz- 
tere besteht  au«  zwei  Achsen  d und  d‘  (Fig.  292),  über  welche 
zwei  gezähnte,  in  die  genannten  rechtwinkligen  Ausschnitte  1 
eingreifende  Walzen  w und  te*  (Fig.  291  und  292}  geschoben  1 


«ind.  Seitlich  von  den  Walzen  und  mit  diesen  fest  ver- 
bunden, sitzen  die  Zahnräder  e und  e';  diese  können  durch 
die  beiden  in  sie  eingreifenden,  auf  ein  und  derselben 


Achse  b sitzenden  Schrauben  ohne  Ende / und/'  in  einander 
entgegengesetzter  Richtung  gedreht  werden.  Die  Achse  b 
endet  in  dem  Knopf  g,  mit  dessen  Hilfe  da«  Triebwerk 
durch  die  Hand  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Um  eine  Ver- 
schiebung der  Achse  5 in  ihrer  Längsrichtung  zu  verhindern, 
dient  zunächst  die  in  Fig.  293  besonder«  gezeichnete  Feder  l 
und  ausserdem  eine  auf  der  Achse  5 mitten  zwischen  den 
Schrauben  / und  /*  befindliche  ringförmige  Verstärkung, 
welche  in  einer  innen  an  der  Decke  des  Kopfes  B sitzenden 


Metallgabel  m läuft.  Da«  dochtführende  Rührstück  a ragt 


über  die  obere  Platte  de«  Kopfe«  B um  etwa  4 mm  heraus 


und  trägt  an  diesem  hcrausragonden  Ende  aussen  ein  Ge- 


winde, mit  welchem  eine  das  Dochtrohr  schützende  Hülse  D 


(Fig.  291)  aufgeschrauht  werden  kann.  Dicht  neben  dem 
Rohrstück  a l>efinden  sich  in  der  oberen  Platte  de«  Kopfes  B 
zwei  einander  gegenüberliegende  vertikale  Oeffnungen  von 
etwa  1 mm  Durchmesser,  welche  zur  Zuführung  der  Luft  an 
Stelle  de«  verbrauchten  Brennstoffes  dienen.  Dieselben 


nr  ttii. 


liegen  so,  dass  eie  bei  aufgeschraubter  Hülse  D von  letzterer 
verdeckt  werden. 

Da«  Dochtrohr  ist  au«  Neusill>er  ohne  Lötbnafat  her 
gestellt;  seine  Länge  soll  35  mm,  sein  innerer  Durchmesser 


n«  m.  rtfr  t99. 


8 mm,  seine  Wandstärke  tJ,15  mm  betragen.  Es  wird  von 
oben  in  das  Rohrslück  a bi«  an  einen  an  dem  letzteren 
befindlichen  vorstehenden  Ansatz  eingcschoben.  Dos  heraus 
ragende  Dochtrohrende  soll  dann  25  ram  lang  sein  Da« 
Doebtrohr  muss  «ich  in  seiner  Hülse  mit  leichter  Reibung 
bewegen  lassen,  so  dass  es  leicht  entfernt  werden  kann. 
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ohne  sich  jedoch  bei  der  Bewegung  des  Dochtes  mit  diesem 
bochzufichieben. 

Der  Flam  menmeeser,  welcher  zur  Feststellung  der 
richtigen  Flammenböhe  (40  mm)  dient,  ist  auf  einem  ab 
nehmbaren,  drehbaren  und  an  jeder  Stelle  feetklemmbaren 
Ring  h (Fig.  291,  294,  298  und  299)  befestigt , welcher  auf 
die  obere  Platte  des  Kopfes  B aufgeeetzt  wird.  Die  Bin- 


ri«.  m.  r\g  tM.  ng.  str 


richtung  der  Klemmvorrichtung  ist  aus  Fig.  295  und  296 
ersichtlich.  Der  Träger  < (Fig.  291  und  298),  welcher  den 
Ring  mit  der  eigentlichen  Messvorrichtung  verbindet,  soll 
80  fest  sein,  dass  er  ohne  mechanifiobe  Hilfsmittel  nur  schwer 
verbogen  werden  kann. 

Als  Messvorrichlung  dient  entweder  ein  Visir  nach  von 
Hcfner-Alteneck  oder  eine  optische  Vorrichtung  nach  Dr. 
Krüas.  Eis  können  einer  I.iampe  beide  Flammenmesser  bei- 


Wg. 2;ia 


gegeben  werden,  jedoch  dürfen  dann  nicht  beide  auf  dem- 
Bcll>en  Ring  befestigt  sein. 

Das  Visir  K besteht  aus  zwei  in  einander  ge«choh4>nen 
RohrstÜckeu  mit  horizontaler  durch  die  Achse  des  Docht* 
röhrchens  hindurch  gehender  Achse.  Das  innere  Kohrstück 
ist  der  Länge  nach  durchschnitten  und  trägt  ein  horizontal 
liegendes  blankes  Btahlblättchen  q (Fig.  291  und  297)  von 


0,2  mm  Dicke  mit  einem  rechtwinkligen  Ausschnitt.  Die 
untere  Ebene  des  Stahiblättchens  soll  40  mm  Ober  dem 
oberen  Rande  des  Dochtrohres  liegen. 

Die  optische  Vorrichtung  r (Fig.  298  und  299)  besteht 
aus  einem  etwa  30  mm  langen  Robrstück,  dessen  Achse 
I el>enfallB  horizontal  Hegt  und  durch  die  Achse  des  Docht» 
I Hihres  hindurchgeht  Das  RohrstQck  ist  auf  der  dem  Oocht- 
rohr  zugewandten  Seite  durch  ein  kleines  Objektiv  von 
' etwa  15  mm  Brennweite  gctscldossen , auf  der  cntgeg«ii. 
gesetzten  Seite  durch  eine  matte  Scheibe,  welche  von  feinem 
Kom  rein  und  dem  Objektiv  ihre  matte  Seite  zuwenden 


»if  sn- 


soll.  Die  letztere  trägt  in  ihrer  Mitte  eine  horizontale 
schwarze  Marke  von  nicht  mehr  als  0,2  mm  Dicke.  Das 
durch  das  Objektiv  entworfene  Bild  der  oberen  Kante  dieser 
Marke  soll  genau  4u  mm  über  der  Mitte  des  oberen  Docht- 
rohrrandes liegen. 

Kein  Theil  des  E'lanummmessers  darf  abschraubbar 
oder  drehbar  sein  Soweit  dabei  Befestigungsschrauben  zur 


FU-  MO.  V1|t-  Ml.  n«.  iot. 


Verwendung  kommen,  sollen  ihre  Köpfe  um  die  Schnitt- 
tiefe  abgefeilt  sein. 

Die  Lehre  dient  zur  Controle  der  richtigen  Stellung 
des  oberen  Randes  dos  Dochtrohres  sowie  derjenigen  de« 
Flammeninüsscr^.  Ihre  Einrichtung  ist  aus  den  Fig.  300, 301 
und  3«.)2  ersichtlich.  Wenn  sie  über  das  Dochtrohr  gesebobeu 
ist,  BO  dass  sie  auf  der  Decke  des  Kopfes  S fest  aufstebt, 
so  soll  beim  Hindurchblicken  durch  den  in  etwa  halber 
Höhe  der  Lehre  befindlichen  Schlitz  » (Fig.  3(X)  und  3ul) 
zwischen  dem  oberen  Rande  des  Doebtrohre«  und  der  beri- 
zuntalen  Decke  des  inneren  Hohlraumtv«  der  Lehre  eim 
feine,  weniger  als  0,1  mm  breite  Lichtlinie  sichtbar  «ein, 
ausserdem  muss  die  Schneide  oben  nn  der  I.<ehre  bei  Be- 
nutzung des  Visirs  in  der  Ebene  der  unteren  Fläche  de« 
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8tahlblüttchens  liefen.  Bei  Benutzung  des  optischen  Fl&m- 
menmesscrs  muss  die  Schneide  der  Lehre  in  der  oberen 
Kante  der  Marke  des  Flanimenmessers  abgebildet  werden. 
Der  Abstand  zwischen  dem  oberen  Dochtrohrrande  und  der 
Schneide  der  Lohre  muss  somit  genau  40  mm  betragen. 

Der  obere  Tbeil  der  Lehre  hat  einen  Durchmesser  von 
etwas  weniger  ale  H mm.  Er  muss  sich  leicht  in  das  Docht- 
rohr bineinfichieben  lassen  und  dient  zur  Herausnahme  des 
letzteren,  falls  dessen  Reinigung  nöthig  ist. 

Die  Lehre  ist  aus  Messing  und  zwar  aus  einem  Stück 
herzustellen. 

SAmmtliche  Metalltheile  der  Lampe  ausser  dem  DochU 
rohr  und  dem  Stahlblättchen  dee  Visire  sind  mattschwarz 
zu  beizen. 

Beglaubigungrsschein 
ftlr  die  Hefherlampe  Nr.  .... 

Die  Lampe  trägt  die  Bezeichnung 

Ihr  sind  beigegcbcu  ein  Visir  nach  v.  Hefner-Alteneck, 
ein  optischer  Flammenmesser  nach  Krüss,  ein  Reservedochb 
rohr  und  eine  ControUehre. 

Die  Abweichungen  von  den  vorgeschriebenen  Abmes* 
sungen  verblieben  bei  d . . Dochtrohr  . . und  der  Control- 
lehre innerhalb  der  für  die  Beglaubigung  vorgeschriebenen  , 
Grenzen. 

Die  Lichtstärke  betrug  bei  der  photometrischen  Prüfung 
unter  Benutzung  des: 

fftr  Docht-  1 fOr  Docht- 
rohr  ft  I rohr  h 

Visirs  nach  v.  Hefne^AlteDeck  j | Hefnerlicht 

Flammenmessers  nach  Krüss  i > 

Da  sämmtlicbe  Fehler  die  für  die  Beglaubigung  zu- 
lässigen Grenzen  nicht  übeniteigen,  wurde  die  Lampe  mit 
obiger  Prüfungsnnmmer  und  dem  Reichsadler  auf  den  durch 
die  Beglaubigungsvor&cbriften  bezeichneten  Theilen  gestempelt. 

Diesem  Beglaubigungsschein  wird  eine  Beschreibung  und 
Gebrauchsanweisung  der  Lampe,  der  Flammenmesser  und 
der  Controllehre  beigegeben. 

Charlottenburg,  den 189.. 

Physikalisch-technische  Beichsanstalt. 

Abtbeilunff  11. 

(Unterschrifl). 

Die  Rückseite  des  Beglaubigungsscheines  enthält  im  Aus- 
zug Mittheilungen  aus  den  oben  wiedergegebenen  Prüfungs- 
bestimniongen,  sowie  nähere  Angaben  über  die  Ausführung 
der  Beglaubigung. 


Gebrauchsanweisung. 

Der  Docht 

Die  Beschaffenheit  des  Dochtes  ist  >m  Allgemeinen  auf 
die  Lichtstärke  nicht  von  Einfluss.  Es  ist  nur  darauf  zu 
achten,  dass  er  das  Dochtruhr  einerseits  völlig  aus- 
füllt, andererseits  nicht  zu  fest  in  dasselbe  ein- 
gepresst ist  .^fan  benutzt  daiter  am  einfachsten  eine  ge- 
nügende Anzahl  zusammengelegter  dicker  Baumwollfäden. 
Da  derartige  lose  Dochte  aber  von  nicht  sorgfältig  gearbeiteten 
Triebwerken  bisweilen  mangelhaft  verschoben  werden,  ausser- 
dem im  Innern  des  Gefässes  leicht  Schlingen  bilden  und 
sich  dann  in  den  Zahnrädern  und  Walzen  des  Triebwerkes 
festsetzen,  so  sind  häufig  umsponnene  Dochte  in  Gebrauch 
genommen  worden.  Gegen  die  Benutzung  derselben  ist 
nichts  einzuwenden,  solange  sie  die  oben  angegebene  Be- 
dingung einhalten,  das  Dochtrobr  voll  auszuföllen,  ohne 
darin  allzusehr  eingepressi  zu  sein. 


Das  Amylacetat 

Bei  der  Beschaffung  dee  Amj^lacetats  für  die  Hefoer- 
lampe  muss  mit  Vorsicht  zu  Werke  gegangen  werden,  da  das 
im  Handel  befindliche  Material  häufig  Beimischungen  ent- 
hält, welche  es  für  pbotometrische  Zwecke  unbrauchbar 
machen.  Es  ist  dalier  nothwendig,  das  Amylacetat  aus 
einer  zuverlässigen  Handlung  zu  beziehen  und 
bei  dem  Ankauf  anzugeben,  dass  es  für  photo-  • 
metrische  Zwecke  benutzt  werden  soll. 

Um  den  Bezug  brauchltaren  Amylacetats  zu  erleichtern, 
hat  » der  »Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wasserfacb- 
männern«  übernommen,  geeignetes  Amylaoetat  in  genügender 
Menge  zu  beschaffen,  es  auf  seine  Brauchbarkeit  zu  unter- 
suchen, und  durch  seine  Geschäftsstelle  (Hofrath 
Dr.  Bunte  in  Karlsruhe)  in  plombirttsn  Flaschen 
(von  1 1 Inhalt  an)  abzugeben. 

Will  man  von  dieser  Gelegenheit,  geprüftes  Amylacetat 
zu  beziehen,  keinen  Gebrauch  machen,  so  ist  anzurathen, 
den  anderweitig  bezogenen  Brennstoff  zunächst  auf  seine 
Brauchbarkeit  zu  untersuchen  Am  beeten  bedient  man  eich 
dazu  der  folgenden,  grösstenthells  von  Herrn  Dr.  Bannow 
angegebenen  Proben.  Amylacetat  ist  danach  fürLioht- 
messungen  verwendbar,  wenn  folgende  Beding- 
ungen erfüllt  sind: 

1.  Das  specifische  (Gewicht  muss  0,872  bis  0,876  bei  16*  C. 
betragen. 

2.  Bei  der  Ocslillation  (in  Glaskolben)  müssen  zwischen 
137*  und  143*  C.  wenigstens  */••  der  Menge  des  AmyU- 
cetats  übergehen. 

3.  Das  Amylacetat  darf  blaues  Lackmuspapier  nicht  stark 
roth  färben. 

4.  Wird  zu  dem  Amylacetat  ein  gleiches  Volumen  Benzin 
oder  Schwefelkohlenstoff  gegeben,  so  sollen  sich  beide 
Stoffe  ohne  Trübung  mischen. 

5.  Schüttelt  man  in  einem  graduirten  Cylinder  1 ccm 
Amylacetat  mit  10  ccm  Alkohol  von  90*/*  (Tralles)  und 
10  ccm  Wasser,  so  soll  eine  klare  lyöeuug  erfolgen. 

6.  Ein  Tropfen  Amylacetat  soll  auf  weissem  Piltrirpapier 
verdunsten,  ohne  einen  bleibenden  Fettfleck  zu  hinte^ 
lassen. 

Das  Amylacetat  ist  gut  verkorkt  am  besten  im  Dunkeln 
aufzubewaliren. 

Behandlung  der  Lampe. 

Vor  der  Messung.  Nachdem  die  Lampe  mit  Amyl- 
acelat  gefüllt  und  der  Docht  eingezogen  ist,  wartet  man, 
bis  der  letztere  vollständig  durchfeuchtet  ist  Man  überzeugt 
sich,  dass  das  Triebwerk  den  Docht  gut  auf-  und  nieder- 
bewegt,  ohne  das  Dochtrohr  mitzuverschieben.  Sodann  wird 
I der  Docht  ein  wenig  aus  dem  Rohre  heransgeschraubt  und 
j das  den  Rand  des  Dochtrohree  überragende  Stück  mit  einer 
I scharfen  Sebeere  möglichl  glatt  abgenchnitten.  Hierauf  unter- 
I sucht  mau  mit  Hilfe  der  beigegebenen  Lehre  die  richtige 
Stellung  des  oberen  Duchtrohrrandes,  sowie  des  Flammen- 
messers,  wobei  die  folgenden  Bedingungen  erfüllt  sein  müssen: 

Wenn  man  die  Lehre  über  das  Dochtrobr  ge- 
schoben hat,  BO  dass  sie  auf  dem  das  Triebwerk 
i tragenden  Kopf  fest  aufsteht,  und  wenn  man 
I dann  durch  den  in  ungefähr  halber  Höhe  befind- 
I liehen  Schlitz  gegen  einen  gleiohmässig  hellen 
Hintergrund  (Himmel,  beleuchtetes  weisses 
Papier)  hindurch  sieht,  so  soll  zwischen  dem 
: oberen  Rande  dos  Docht  rohr  es  und  der  Decke  des 
inneren  II  o hlraumes  der  Lehre  eine  feine,  weniger 
als  0,1  mm  breite  LichtUiiie  sichtbar  sein.  Die 
Schneide  der  Lehre  muss  bei  Benutzung  d es  Visirs 
in  der  Ebene  der  unteren  Fläche  des  Stahlblätt- 
chens liegen;  bei  Benutzung  des  optischen  Flammen 
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mesflors  musB  die  Schneide  der  Lehre  in  der  oberen 
Kante  der  Marke  des  FlanamenmoBBcrs  scharf  ab« 
gebildet  werden. 

Die  neben  dem  Dochtrohr  befindlichen  Löcher  dürfen 
nicht  verstopft  eein. 

Mit  der  Messung  soll  frübeRtonB  10  Minuten 
nach  dem  Anzünden  begonnen  werden.  Die  Tempera- 
tur des  Beobachtungsraumes  soll  zwischen  15®  und  20®  C.  liegen. 

WMirend  der  Messung.  Die  Lampe  soll  sich  wahrend 
der  Messung  auf  einem  horizontalen  Tischchen  an  einem  er« 
BcbUUerungsfreien  Platze  und  in  reiner  zugfreier  Luft  befinden. 
Verunreinigung  der  Luft,  namentlich  durch  Kohlen* 
säure  (durch  Brennen  von  offenen  Flammen,  Ath* 
men  mehrerer  Persooen),  verrin ge rt  die  Leuchtkraft 
der  Hefnerlampe  erheblich.  Der  Pbotometerraum  muss 
daher  vor  jeder  Messung  sorgfältig  gelüftet  werden.  In  sehr 
kleinen  Räumen,  t.  B.  ringsum  geschlossenen  photometrischen 
Apparaten,  darf  die  Hefnerlampe  nicht  benutzt  werden.  Zug- 
luft beeinträchtigt  in  hohem  Grade  das  ruhige  Brennen  der 
Flamme  und  macht  ein  hinreichend  genaues  Einstellen  der 
richtigen  Flammenhöbe  unmöglich. 

Ale  Lichtmaass  dient  die  I>euchtkraft  der  Hefnerlampe 
in  horizontaler  Richtung  bei  einer  Flammenböhe  von  40  mm 
vom  oberen  Rande  des  Dochtrohres  aus  gemessen  (Hefner- 
lieh  t).  Die  letztere  wird  mit  Hülfe  der  beigegebenen  Flammen* 
messer  eingeetelU,  und  zwar  gilt  bei  Benutzung  des  Hefner'- 
schon  Visirs  folgende  von  Herrn  v.  Hefner* A Iteneck 
gegebene  Vorschrift: 

Der  helle  Kern  der  Lampe  soll,  wenn  man  durch 
die  Flamme  hindurch  nach  dem  Vlsir  blickt,  von  unten 
scheinbar  an  dasVisir  anspielen.  Das  schwach 
leuchtende  Ende  der  Flammenspitze  fällt  dann 
nahezu  mit  der  Dicke  des  Visirs  zusammen;  erst 
bei  scharfem  Zusehen  erscheint  noebein  Schim- 
mer von  Licht  bis  ungefähr  U,5mm  über  demVisir. 
Die  von  der  Flamme  beschienenen  Kanten  des  Visirs  sind 
stets  blank  zu  halten. 

Bei  dem  Krüss'scheu  Flammenuiesser  wird  der 
äussere  Saum  der  Flamme  durch  die  malte  Scheibe  absorbirt; 
demgemäss  hat  man  bei  Benutzung  desselben  die 
Flammenhöhe  so  zu  reguliren,  dass  die  äusserste 
sichtbare  Spitze  des  Fiammenbildes  die  Marke 
auf  der  matten  Scheibe  berührt  Dal>ei  hat  der  Be- 
obachter auf  die  matte  Scheibe  in  möglichst  senkrechter 
lUchtung  zu  blicken. 

Die  Einstellung  der  richtigen  Flammcnhöbe  muss  mit 
grosser  Sorgfalt  ausgeführt  werden.  Man  beachte,  dass 
hier  ein  Fehler  von  1 mm  eine  Abweichung  von 
etwa  3*/»  in  der  Lichtstärke  hervorbringt. 

Ra  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  von  der  Flamme  be- 
schienenen Theile  der  Lanipe  (ausser  dem  Dochtrohr),  ins- 
besondere der  Flammenmcsser  gut  matt  geschwärzt  sind. 
Scheint  dies  nicht  in  genügendem  Maaase  der  Fall  zu  sein, 
so  thut  man  gut,  zwischen  der  Flamme  und  dem  Photometer- 
schirm nahe  der  Lampe  einen  mit  Ausschnitt  ven-ehenen 
schwarzen  Schirm  anzubringen , der  die  Reflexe  abblendet 
Man  hat  indessen  dabei  Sorge  zu  tragen,  dass  nicht  gleich- 
zeitig Theile  der  Flamme  abgeblendet  werden. 

Nach  der  Messung.  Während  dos  Brennt-ns  bildet 
sich  am  Rande  des  Doebtrohres  ein  brauner,  dickflüssiger 
Rückstand.  Derselbe  ist  möglichst  oft,  jedenfalls  stets  nach 
Benutzung  der  Lampe,  solange  dieselbe  noch  heiss  ist,  durch 
Abwischen  zu  entfernen.  Soll  die  Lampe  für  längere  Zeit 
nicht  wieder  benutzt  werden,  so  ist  das  .Vmylocetat  sowie  der 
Docht  daraus  zu  entfernen  und  die  I>ampe  gründlich  zu 
säubern.  Ist  es  dabei  nöthig,  das  Dochtrohr  herauszunebmen, 
so  soll  dies  unter  Zuhilfenahme  des  oberen  Theilea  der  I.aihre  ; 
geschehen. 


Kleine  Bogenlampen  nnd  ßasgliihlicht. 

Wir  erhalten  zu  dem  Artikel  »Kleine  Bogenlampen  und 
GasglQhlicbtt  von  G.  Heim  in  der  »Elcktrotecbn.  Zeitschriftc 
No,  14  vom  7.  April  1893,  S.  196  u.  ff.  von  geoi^bätzter  Seile 
folgende  kritische  Bemerkungen. 

Der  fragliche  Aufsatz  beginnt  mit  dem  bemerkenswprthen 
ZugeständnisB,  dass  das  Auerlicht  der  elektrischen 
Beleuchtung  eine  »gefährliche  Concurrenzc  geworden 
sei  und  dieselbe  vielfach  verdränge.  Als  Grund  bieför 
nimmt  der  Verfasser  die  Billigkeit  des  Auerlichts  an. 
Nach  einer  Wiederholung  der  sattsam  bekannten  Legende 
von  den  durch  die  Entwickelung  der  Elektrotechnik  aus 
ihrer  schläfrigen  Ruhe  aufgerüttellen  Gaafachleuten ')  spricht 
er  die  Hoffnung  aus,  die  Elektrotechniker  möchten  das  ihrige 
thun,  um  den  Wettbewerb  auch  im  Punkte  der  Billigkeit  auf- 
zunehmen.  Er  sclltst  erwartet  einen  Erfolg  im  »Kampfegegen 
das  Auerlichtc  nicht  sowohl  vom  Glflblicht,  als  tuq 
kleinen  Bogenlampen,  und  sucht  nachzuweisen,  dass 
diese,  Licht  für  Licht,  dem  Auerbrenner  gewachsen  seien. 
Er  hat  Lichtstarke  und  Stromverbrauch  zweier  kleiner  Bogen- 
lampen der  Firma  Körting  A Mathiesen  ermittelt;  diese  Lampen 
haben  eine  Brenndauer  von  fünf  Stunden,  verbrauchen 
iVi  bezw.  2A  bei  33— 34  V I.ampen8pannung  und  zeigen 
eine  »mittlere  räumliche  Lichtstärke«  von  57,5  bezw.  61,3  NK, 
erfordern  mitliin  0,86--l,U4W  pro  NK,  welcher  Wcrtlj  sich 
jedoch  wegen  der  unvenneidlichen  Vorschaltwideistände  auf 
1,36—1,38  W erhöht 

Ferner  untersuchte  Herr  Heim  zwei  neue  Auerbrenner 
bei  31— *35  mm  Druck,  die  beide  annähernd  gleichen  Gas- 
verbrauch (82,7  bezw.  79  1 stündlich),  aber  sehr  verschieden« 
Leuchtkraft  hatten  (48,8  bezw.  29  NK,  in  der  HorizuntaJen 
gemessen.)  Aus  letzteren  beiden  Werthen  zieht  er  nun  das 
Mittel,  so  dass  er  pro  NK,  horizontal  gemessen,  einen  Gas- 
verbrauch von  2,21  1 erhält  Dann  stellt  er  für  den  besseren 
Brenner  die  »mittlere  roumliche  Lichtstärke«  auf  29  NK  fest 
wofür  Gasverbrauch  2,86  1 pro  NK;  nun  nimmt  er  an, 
dass  der  minder  gute  Brenner  hinsichtlich  der 
Lieh  tvertbeilun g dieselben  Verhältnisse  habe,  wie  der 
bessere,  und  rechnet  für  ihn  einen  Gasverbrauch  von  4,6 1 

pro  NK-Stunde  heraus.  Den  MittelwerÜi  ^ = .3,731 

legt  er  schliesalich  einem  Vergleich  der  Kosten  von 
100  NK-Stunde  D bei  kleinem  Bogenlicht  und  Auerlicht  zu 
Grunde,  bei  Annahme  eines  Strompreises  von  7,5  Pf.  pro 
lOO  W,  eines  Gaspreises  von  16  Pf.  pro  cbm,  Verzinsung  und 
Tilgung  der  Anschaffungskosten  mit  12*/«,  den  Preis  der 
Bogcnlam{>e  mit  M.  65,  des  Auerbrenners  mit  M.  15  gerechnet, 
den  Verbrauch  an  Kohlenstiftea  beziffert  der  Verfasser  auf 
1,5  bezw.  2 Pf.  pro  Brennstunde,  den  Glühkörper  des  Auer- 
lichtes  auf  M.  2,50.  Dem  letzteren  will  er  eine  durch'chnitt 
' liehe  Lebensdauer  von  40U  Stunden  eimäumen.  Damit  er- 
reicht er  aller  das  Ziel,  gleiche  Kosten  für  beide  Beleuch- 
tungsarten nachzuweisen,  noch  nicht;  vielmehr  stehen  sich 
I folgende  Gesammtziffern  gegenüber:  100  KK-Stunden  kosten 
bei  Bogenlicht  14,65  be/w.  14,01  Pf.,  bei  Auerlicht  da- 
gegen nur  9,89  Pf.  Um  das  ersehnte  Gleichgewicht  herzu- 
stellen,  greift  Herr  Heim  zu  der  »Annahme«,  das  Aue^ 
licht  besässe  nach  400  Brennstunden  mu*  noch  V»,  ini  Durch- 
schnitt also  nur  •/■  seiner  ursprünglichen  Leuchtkraft.  Da- 
mit rechnend,  erhält  er  die  Zahl  14,79  Pf.  pro  100  NK-Stunden. 
In  einem  Nachtrag  nimmt  er  alsdann  Kenntniss  von  neueren 
Untersuchungen  an  Gasgltihlichtern,  die  nach  400  Brenn- 
stunden  noch  über  die  Hälfte  der  ursprünglichen  I.eucht- 
kraft  besassen.  Er  slosst  indessen  die  Ziffer  14,79  nicht  um, 

*)  Vergl.:  W v.  Oechelbäuser.  die  SteinkohlengaaaosUiieD  als 
Liebt-,  Warme*  und  Kraftceniralea.  Dessau  1893;  d.  Joum.  1^» 
8,  677  u.  ff,  1893,  8.  89, 
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soodcni  spricht  von  Klagen  aus  Consumentenkreisen,  die  er 
über  das  Aucrticht  gehört  haben  will. 

Da  indessen  seine  letzte  »Annahme«  thatsächlich  un- 
haltbar ist,  so  dürfte,  alle  übrigen  Anjjaben  des  Herrn  Heim 
als  richtig  angenommen,  das  Gasglühlicbt  sich  immer  noch 
merklich  billiger  stellen,  als  die  von  ihm  empfohlenen  kleinen 
Bogenlampen.  Und  da  diese,  nach  seinen  eigenen  Angaben, 
gegenüberclektrischen  Glühlampen  die  vierfache  Lichtausbeute 
ergeben,  so  kostet  das  Gasglübllcht  vreniger  ivls  ein  Viertel, 
vielleicht  ein  Fünftel  des  elektrischen. 

Nun  dürfen  alwr  die  »Annahmen«  des  Herrn  Helm 
nicht  unwidersprochen  bleiben.  ist  überhaupt  eigenthüm- 
lieh,  dass  Herr  Heim  auf  der  einen  Seite  mit  grossem 
Apparat  und  peinlicher  Genauigkeit  arl^eitet  und  die  Kosten 
für  100  NK-Ötunden  ausrechnet,  auf  der  andern  aber  mit  will- 
kürlichen »Annahmen«  vorgeht,  noch  dazu  an  einer  Stelle, 
wo  bereits  umfangreiches  und  zuverlässiges  Material  vorliegt. 
Aus  der  oben  angezogenen  Schrift  des  Herrn  v.  Oechel* 
hkm^r  hülle  er  (S.  19  u.  f.)‘)  über  Brenndauer  und  Leucht- 
kraftabnabme  der  Auerbrenner  sich  belehren  können.  Wenn 
von  6 Auerbrennern  (gewöhnlicher  marktgängiger  Waare), 
4 eine  Brenndauer  von  Über  il4(l0  Stunden  erreichen,  so  ist 
doch  die  Annahme  einer  400stfindigen  mittleren  Dauer  ent- 
schieden zu  niedrig.  Ferner  hätte  er  daselbst  ersehen  können, 
dass  es  zwar  Unterschiede  gibt  in  der  Leuchtkraft  verschiedener 
Auerbrenner  bei  gleichem  Gasverbrauch  aber  in  der  Regel 
keine  so  grossen,  wie  der  von  ihm  gefundene.  Er  hätte 
daraus  Veranhissung  nehmen  sollen,  wenigstens  noch  einen 
dritten  Auerbrenner  hinzuzuziehen.  Von  der  wiederholt  be- 
obachteten Wiodorzunahme  der  Leuchtkraft  des  Auer- 
lichtes  soll  hier  nicht  die  Rede  sein.  Es  ist  klar,  daatt  das 
Auerlicht  bei  der  Behandlung  durch  Herrn  Heim  zu  kurz 
kam. 

Nun  zu  der  Grundlage  des  Vergleiches.  will  mir 
nicht  recht  einleuchten,  weshalb  die  Zuruckführung  auf 
100  NK-Stunden  nuthig  sei;  in  der  Praxis  wird  man  nie  so 
verfahren,  sondern  einfach  so  rechnen:  Da  hab'  ich  einen 
kleinen  Saal.  Hang'  ich  zwei  kleine  Bogenhunpen  hinein, 
so  kosten  die  mich  M.  130  für  Anschaffung,  dos  sind  bei 
12^/9  M.  15,60  jäbrlicli  für  Zins  und  Tilgung;  ferner  in 
800  Brennstunden  800X1.Ü  Pf.  = M,  12X2=  M.  24  für  Kohlen 
1 Kn  V MOn 

kerzen  und  - -jyy — X 0,075  — M.  95,40  für  Strom.  Summa 

summarum : M.  135  pro  Jahr.  Nehme  ich  al>er  anstatt  der 
zwei  kleinen  Bogenlampen  fünf  Auerlichter,  womit  ich  (nach 
Herrn  Heim)  annäliernd  dieselbe  Lichtinenge  erziele,  nur 
mit  besserer  Vertheilung,  so  kosten  mich  diese  M.  75  An- 
schaffung, das  sind  M.  9 Zins  und  Tilgung,  lU  Glühkörper 
k 2,50  = M.  25  und  5 X X 8*  *0  = 324  cbm  Gas  ä 1 6 Pf.  == 
M.  51,84.  Macht  zusammen  M.  85,84  pro  Jahr.  Somit 
stellt  eich,  den  eigenen  Angaben  des  Herrn 
Heim  zufolge,  das  kleine  Bogenlicht  um  rund 
57V»  theure  r im  Betrieb,  als  Gasglüblicht.  In  der 
Tbat  aber  reichen  zwei  Auerbrenner  zum  Er«iatz  eines  solchen 
Bogenlichtes  vollkommen  aus,  ergeben  sogar  eher  noch  mehr 
Licht,  und  die  Lebensdauer  der  Glühkörper  kann  wesentlich 
höher  als  nur  auf  400  Stunden  beziffert  werden,  sodasa  das 
Gasglühlicht  noch  mehr  im  Vortheil  ist,  als  vorhin  ausge- 
rechnet. 

Danach  ist  die  Annahme  berechtigt,  dass  auch  die  kleinen 
Bogenlampen  mit  dem  Auerlicht  hinsichtlicht  des  Preises  nicht 
euueurriren  können.  Ausserdem  aber  ist  ihre  Brenndauer 
mit  fünf  Stunden  für  viele  Fälle  (Straasenbeleuchtung,  Hotels, 
Restaurationen,  in  der  Weihnachtszeit  auch  für  die  meisten 
Ladengeschäfte)  zu  kurz.  Die  Nothwendigkeit,  ihrer  zwei 

•)  Vgl.  d.  Joam  18S2,  S.  703  u,  ff. 
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hinter  einander  zu  schalten,  würde  sie  ferner  überall  da,  wo 
nur  ein  Licht  gebraucht  wird,  aosschliessen.  Endlich  be- 
zweifle ich  nicht,  dass  auch  über  sie  aus  Consumentenkreisen 
bald  Klagen  verlautbaren  würden. 


Constractioii  und  Versenkung  der  Düker  für  Ga.s- 
nnd  Wasserleitung  in  Rotterdam. 

Im  Anschluss  an  die  in  Nr.  12  dieses  Journals  veröffent- 
liebte  Versenkung  eines  Dükers  durch  die  Maas  bei  Rotter- 
dam möge  noch  eine  Mittheilung  über  verschiedene  andere 
Duker  an  dieser  stelle  erfolgen , wie  solche  in  Rotterdam 
zur  Ausführung  gelangt  sind.  Wir  folgen  daliei  weiter  dem 
Vorträge  des  Directorsder  städtischen  Werke  G.  J.  de  Jongh*), 
gehalten  in  der  Versammlung  des  kgl.  Instituts  der  Ingenieure 
am  8.  November  1892  in  s'Gravenbage. 

l.  Düker  durch  den  Leuvehafen.  (Fig.  303—307.) 

Der  im  Februar  1890  versenkte  Düker  von  16"  engl, 
(ss  4(^mm)  Weite  und  60,85  m Länge  ist  aus  den  gewöhn- 
lichen Gas-  und  Wasserleitungsröbren  borgcetellt,  d.  h.  aus 
Röhren  mit  ausgebohrien  Muffen  und  abgedrehten  glatten 
Enden.  In  der  Mitte  des  Dükers  sind  zwei  glatte  Enden 
gegeneinander  gelegt,  deren  Dichtung  mittels  einer  darum 
gelegten  Muffe  erfolgte.  Von  hier  aus  versenkte  man  den 
Düker  nach  beiden  Enden  hin,  so  dass  in  den  geneigten 
Thcilen  die  Muffe  nach  oben  gerichtet  sind.  Die  Dichtung 
geschah  mittels  Werg  und  eingetriebenem  Blei  von  weicher 
Beschaffenheit. 

ln  gewöhnlichen  Strassen  ist  eine  solche  Dichtung  von 
zwei  Röhren  genügend,  vor  Allem  für  eine  Waaaerleitung. 
Entsteht  ein  Leck,  so  wird  solches  unmittelbar  entdeckt,  in- 
i dem  das  Wasser  unter  hohem  Druck  einen  Ausweg  nach  der 
Oberfläche  sucht  und  eine  Quelle  von  grosseren  oder  geringeren 
Abmessungen  entstelfbn  lässt.  Bei  einem  Düker  dagegen 
kann  ein  etwa  entstandener  Leck  an  der  Wasseroberfläche 
nicht  entdeckt  werden,  weshalb  hinsichtlich  der  Dichtung 
eine  doppelte  Sicherheit  gefordert  werden  muss.  Ueher  der 
oben  genannten  Dichtung  ist  deshalb  noch  eine  zweite 
Dichtung  angebracht,  bestehend  aus  zwei  mit  Flanschen  ver- 
sehenen Segmenten,  welche  über  die  Röhren  hingeschoben, 
mit  Schraubbolzen  verbunden  und  ebenfalls  mit  Werg  und 
Blei  gedichtet  sind  (Fig.  304).  Wo  zwei  glatte  Enden  gegen- 
einander stoBsen.  wird  noch  ein  Ring  mit  zwei  Flanschen 
twtHchengufügt  (Fig.  305).  Diese  doppelte  Dichtung  hat  ausser- 
dem noch  den  Vortheil,  dass  die  Verbindungen  der  Rohren 
zugleich  l)(Klcutond  verstärkt  werden. 

Die  Dükerröhren  Hegen  auf  Querhölzern,  welche  auf  den 
cingeramiiiten  Pfählen  befestigt  sind.  Die  aufsteigenden  Enden 
des  Dükers  haben  als  Unterlage  gusseiserne  dreieckige  Stühle, 
weiche  durch  Bolzen  mit  den  Röhren  befestigt  sind.  Die 
gebogenen  Theile  des  Dükers  haben  eine  Verstärkung  mittels 
angebrachter  Hölzer  erhalten,  wie  Fig.  303  zeigt. 

Das  Versenken  geschah  in  folgender  Weise:  Nachdem 
die  Kinne  gebaggert  und  die  Quaimauer  an  der  betreffenden 
Stelle  abgebrochen  war,  und  zwar  so  tief,  dass  die  Zu- 
schüttung der  Rinne  über  dem  Düker  eine  Erdschicht  von 
1 m Dicke  bildete,  wurden  die  Pfähle  eingerammt  und  darauf 
mit  Hülfe  eines  Tauchers,  wcdcher  die  Pfähle  auf  Tiefe  ab- 
sägte , die  Querhölzer  zum  Tragen  des  Dükers  befestigt. 
Zugleich  damit  wurden  in  Abaüiiiden  von  2,5— 3,5  m Joche 

')  Herr  G.  J.  de  Jongh  ist  oiebt,  wie  ia  No.  12  d.  Js.  irr- 
thOmlich  aoRegeben  wurde,  Director  der  stadtiecheo  Wasserwerke, 
sondeni  Director  der  stadtiseben  Werke  d.  h.  Oberiugenioar 
von  Rotterdam.  Dirvetor  der  siadtisebeo  Wssserwerke  ist 
Herr  Vogel.  D.  Red. 


34« 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung  und  AVasscrvereorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


Xo.  18. 


3 


zum  Aufhängen  des  DQ* 
kers  wahrend  dee  Ver- 
senkens eingeechlagen 
(Fig.  306  u.  307).  Aul 
einem  an  den  jochen 
befestigten  Gerüste  wur- 
de dann  der  Düker  voll- 
ständig fertig  abgebaut. 
Oben  an  den  Joch- 
pfählen  waren,  zu  beiden  Seiten 
mit  Bolzen  verbunden,  2 langen 
angebracht,  welche  1,90  m lauge 
Schrauben  mit  Muttern  trugen. 
Jede  der  Muttern  hatte  zwei 
lange  Flügel,  durch  deren  Dreh- 
ung die  Schraube  eich  auf-  und 
abwärts  bewegen  konnte.  Dae 
untere  Ende  der  Schraube  war 
mit  einem  angeecltweissten  Auge 
vereehon,  um  die  Kette  hindurch- 


stellten  sich  alsdann  zwei  Mann,  von  denen  jeder  einen  Arm 
dee  Flügels  der  Schraubenmuttern  in  der  Hand  hatte.  Auf 
jedes  Signal  vollführten  die  Arbeiter  eine  halbe  Drebnug  der 
Flügel,  bis  die  Schraube  in  ihren  niedrigsten  Stand  gelangt 
war.  Um  die  Senkung  bis  zu  der  erforderlichen  Hefe  aw- 
führen  zu  können,  diente  folgende  Einrichtung: 

kI 


Neben  jeder  Schraube  war  eine  zweite  Stange  aufgehängt 
und  zwar  in  der  Weise,  dass  durch  ein  am  oberen  Ende 
derselben  angeschweisstee  Auge  ein  rundes  Stück  Holz  ge- 
steckt wurde,  ln  der  Milte  dieser  Stange  befand  sich  eine 
Schnallenschraube,  während  am  unteren  Ende  ebenfalls  ein 
Auge  vorhanden  war,  an  welchem  der  Dflcker  zeitweise  ebenso 
wie  mit  der  Schraube  aufgebängt  werden  konnte.  Waren  die 
Ketten  an  allen  Aufhängepunkten  mittels  der  Schnallen- 
schrauben  steif  gespannt,  so  konnten  die  Schrauben  gelöst 
und  wiederum  in  ihren  höchsten  Stand  zurückgebrsebt 
werden.  Sobald  dann  die  Ketten  des  Dükers  wieder  mit 
diesen  befestigt  waren,  konnten  die  zeitwsisen  Aufbänguogeo 
ausser  Dienet  gestellt  und  die  weiteren  V'ersenkungen  mit 
den  Schrauben  fortgesetzt  werden.  Auf  solche  Weise  ge- 
langte der  Düker  schliesslich  ohne  Stösse  au!  die  bestimmten 
Auflager.  Schliesslich  untersuchte  sin  Taucher  die  Arbeit 
und  befestigte  an  beiden  Seiten  des  Dükers  keilförmige  Klotze 
auf  den  Querhölzern,  um  eine  feste  I.agerung  zu  schaffen. 
Nach  der  Entfernung  der  Aufhängeketten  erübrigte  nur  noch 
die  Zuschüttung  der  Rinne,  womit  nach  der  Entfernung  der 
Joche  die  Versenkung  ihr  Ende  erreicht  hat 

Wie  schon  erwähnt,  ist  vorstehender  Düker  aus  dem 
gewöhnlichen  Köhrenvorrath  hergestellt  In  der  Regel  in- 
dessen werden  dazu  besondere  Dükerröhren  verwendet 
;Fig.  308,  309  u.  310).  An  die  Muffe  ist  ein  Flansch  gegossen, 


PIZ  ZM. 

ziehen  zu  können,  mittels 
welcher  der  Düker  bei 
jedem  Joch  aufgehängt 
wurde.  Zur  Vermeidung 
des  Durcbgleitens  der  Kette 
' befestigte  mau  an  letzterer 

• einen  kleinen  gusseisernen 
- Block , welcher  aus  zwei 

• mit  kleinen  Schrauben  mit- 

• einand  er  verbundenenThei- 
len  bestand,  ln  <leu  au- 

• einander  scbliessenden 
Flächen  w’aren  Ausspar- 
ungen für  drei  KeUengUeder 
vorgesehen. 

Nach  dem  Abbauen  des  Dükere 
au!  gentmntem  Gerüst«  befestigte 


man  denselben  mit  Ketten  an 
den  Schrauben  und  drehte  letztere 
soweit  aufwärts,  dass  der  Düker 
eben  frei  von  dem  Gerüste  kam. 
Alsdann  wurden  die  Unter- 
stützungen vollständig 
entfernt,  wodurch  das 
Rohr  frei  über  dem 
Wasser  hing  und  zum 
Versenken  fertig  war. 
Die  Schraul)cn  l>cfanden 
sich  in  ihrem  höchsten 
Stande. 

Auf  jedes  der  Joche 
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während  über  das  glatte  Ende  der  damit  zu  verbindenden  genügend  starken  Sandschicht 
Röhre  eine  Kappe  geschoben  wird.  Kacli  der  Dichtung  der  bestand , so  dass  sich  das  | ^ 

Muffe  wird  die  Kappe  mit  der  Flansche  befestigt  und  eben-  Unterrammen desDukers  über 
falls  gedichtet  (Fig.  Die  Verbindung  von  zwei  glatten  flüssig  erwies.  A 

Enden  geschieht  nach  Fig.  3(»8.  Die  Dichtung  von  zwei  Fig.  311—317  zeigen  ^ 

Flanschen  erfolgt  mittels  eines  weichen  Bleiringe«  mit  die  zur  Anwendung  ge-  ^ 

geklopfter  Mennie.  Aus  solchen  Röhren  ist  u.  a.  der  lai-gte  Construction. 

Das  Wasserrohr  ist  aus 

2.  Düker  durch  das  sogen.  Boerengat  Hchweisscisen,  10mm  dick,  ge- 

hergestellt,  welcher  dazu  dient,  die  Ahfloj^kanüle  von  niedet  und  50  cm  weit.  Diese 

dem  östlichen  Theile  der  Stadt  nach  der  Maas*  zu  leiten.  eit«  war  erforderlich,  um  dann 

Die  Länge  beträgt  192  m,  die  Weite  100  cm.  ZurVer-  wasserdichtes  Nieten  d« 

grösserung  der  Stärke  ist  um  die  gusseii^erne  Dichtung«  Itohres  zu  ermöglichen.  Die 

kappe  noch  ein  Eisenband  gelegt  Das  Gcasmjutgcwicht  einreinen  auf  der  Fabrik  ange- 

war  190  ton«.  Das  Versenken  des  Dückers  ireachah  fortigteii  Kohrstücke  haben  eine 


war  190  ton«.  Das  Versenken  des  Dückers  göschalt 
wie  bei  dem  vorigen  und  bereitete  um  so  weniger 
Schwierigkeiten,  als  die  Schifffahrt  für  die  Dauer  einiger  1 
Tage  gehemmt  werden  konnte. 

Die  Kosten  solcher  Düker  betragen  im  Mittet  für 
1 laufenden  Meter: 

bei  4"  engl.  = 102  mm  Weite  M 51,00, 

» 6"  » .=*  152  » » * 


Schwieriger  geshdteto  sich  die  amerikanischem 

Versenkung  bei  dem  . Tannenholz  der- 

I 2 i Ji  k 'I  Ä ' I *u  einem 

8.  Düker  für  Wasser- und  Gas-  L.  Ganzen  vereinigt, 

leitung  durch  den  Königs-  ,)aas  die  Mittel 

hafen  am  linken  Maasufor  “ -J  ^ linien  der  Gasröh- 

(Fig.  311— ;tl7).  ^ ren  in  der  Mitte 

. V - 1 t j ■>'  ■ • ' dos  Dükers  mit 

AusverschmlenenGriindenenl-  . >y . r " . V.  nh^  if  # \v 

schloss  nion  sich,  einen  Düker  für  ' ^ 

^ , ,,,  , , ...  fem  '.'i  sorrohr  in  einer 

Gas- und  \Vasserleilung  gleichzeitig 

durch  den  150  m breiten  KönigshiJen  ^ Hohe  ii  Plg.  312), 

, r»-  • * . F'k  »’  Äu  den  Knden  um 

zu  versenken.  Die  internationale  <ir  «■  f r 

Schifffahrt  durfte  nicht  auf  die  Dauer'ciniger  Tage  gehemmt  , , , »cm  leeriegen 

j , V . . (»  l'Jg  313)  und  daselbst  in  eisernen 

werden,  so  dass  man  nur  mit  Muhe  die  Erlaubniss  von  der  c u r /l'-  «i<  qi-\ 


Länge  von  9 m und  sind,  an  den 
Enden  mit  Flanschen  versehen, 
auf  dom  Bauplätze  aneinander 
genietet. 

Der  Ga&ilüker  besteht  aus  zwei 
einzelnen  gcscbweissten  Röhren, 
sogen  >lap  welded  iron  tubesi, 
von  5"  engl.  s=  127  mm  Weile. 
Die  Hohrstticke  mit  Flanschen 
sind  12' engl.  -s.3,6ti  m lang  und 
10  mm  dick. 

Diese  drei  Köhren  sind  nun 
mittels  eiserner  Bänder  und 
hölzerner  FüllungsstUcke  aus 
amerikanischem 
Tannenholz  der- 

S artig  zu  einem 
Ganzen  vereinigt, 
dass  die  Mittel- 
linien der  Gasröh- 
ren in  der  Mitte 
“ dos  Dükers  mit 

^ Oberkante  Wa«- 

sorrohr  in  einer 
Höhe  (a  Fig.  312), 
an  den  Enden  um 
30 cm  tiefer  liegen 


^ li  i 
1 


Regierung  erhielt,  au  einem  näher  zu  bestimmenden  Tage 


Syphons  endigen  (Fig.  3M — 317). 


die  Scliifffahrt  während  0 ätiindc-n  von  Moi^cns  4 bU  loUhr 
zu  unterbrechen.  Es  konnte  somit  von  einem  Versenken  in 
der  beschriebenen  Weise  keine  Rede  sein. 

Der  Gasdüker  muss  in  der  Mitte  höher  liegen  als  an 
den  beiden  äusseren  Enden  und  in  sogen.  Syphons  endigen, 
woselbst  sich  das  in  das  Rohr  etwa  eintretendo  Wasser 
sammeln  und  ausgepumpt  werden  kann.  Von  grossem  Vor- 


Auf  diese  Weise  erhielt  man 
ein  starke«  Ganzes,  wcichesauseer- 
dem  zugleich  durch  die  Wahl 
des  Materials  eine  gewisse  Ela.sti- 
cität  l>esitzl.  Das  Gewicht  des- 
selben beträgt,  wasserdicht  an 

den  Enden  abgeschlossen,  in  Folge  der  grossen  Wasserver- 


theil war  es,  dass  die  Sohle  des  Königshafens  aus  einer  drungung  nur  10  kg  auf  1 laufenden  Meter  unter  Wasser. 
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Dieser  Umstand  war  beim  Versenken  von  nicht  geringer 
Wichtigkeit.  Die  Versenkung  geschah  folgendermaassen; 


Auf  einem  längs  des  Nordseite  des  Königshafens  erbauten 
Gerüste  wurden  die  verschiedenen  Theile  des  Dükers  zusammen*  I 
genietet,  unter  sich  io  der  oben  angegebenen  Weise  befestigt, 
und  alsdann  der  Düker  bis  2 m unter  Wasser  versenkt  In 


Folge  dee  geringen  Gewichts  konnte  man  ihn  ruhig  an  den 
Pfählen  der  Quaimauern  auFhängen,  während  die  Gerflstpfähle 
ausgezogen  wurden.  Unterdeasen  war  im  Hafen  zur  Ein- 
bettung des  Dükers  eine  Rinne  bis  Hm  — R.P.  ausgebaggert 


und  in  derselben  eine  Reihe  Duo  d’Alben  in  gegenseitigen 
Abständen  von  ungefähr  HO  rn  gesclilagcn,  so  dass  also  die 
Schifffahrt  dadurch  nicht  beeinträchtigt  war.  Zugleich  damit 
hatte  man  ein  120  m langes  Ponton  gehnut,  aus  sieben  Kästen 


bestehend  und  in  der  Längsrichtung  möglichst  steif  miteinander 
verbunden.  Am  Tage  vor  dem  eigentlichen  Versenken  wurde, 
während  noch  Fluthstrom  einging,  der  Düker  mittelst  vor* 
st4^hender  Querbalken  an  das  Ponton  befestigt,  dann  während 
des  Kenterns  der  Strömung  mit  Hülfe  von  fünf  kh'inen  Dam* 
pfem  herumgeeohwenkt,  an  die  in  die  Rinne  geschlagenen 
Duc  d’Alben  gelegt,  scblieaslich  mit  gewöhnlichen  Flaschen- 
zögen  aufgehängi  und  gleichmäesig  heruntergelassen,  bis  die 
bestimmte  Tiefe  erreicht  war. 

Um  das  gleiL-hmässlge  Herunterlassen  des  Dükers  so  voll- 
kommen wie  möglich  zu  bewirken,  hatte  man  bei  den  Auf- 


hängepunkten auf  denselben  senkrechte,  in  Decimeter  eing^ 
theiite  I..atten  gestellt.  Indem  auf  ein  gegebenes  Zeichen 
jedesmal  der  Düker  um  1 dem  gesenkt  wurde  und  bei  jedem 
Meter  alle  Aufhängepunkte  einer  Kontrolle  unterworfen  wur- 
den, war  es  möglich,  den  Düker  so  zu  versenken,  dass  der- 
selbe möglichst  wagerecht  die  gewünschte  Tiefe  erreichte. 
Nach  Festsetzung  der  Flaschenzüge  bejnmn  man  mit  dem 
Vollschüttcn  der  Rinne  mittels  Bodcnklappprälime,  lioss  den 
Ülancl  um  den  Düker  sich  vollständig  lagern,  nahm  die  Flaschen- 
züge weg  und  entfernte  die  Duc  d’Alhcn. 

Während  des  llinunterlassens  des  Dükers  war  Ehl>«  eio- 
getreten.  Um  zu  verhindern,  dass  der  Strom  den  Düker  zu 
stark  gegen  die  Duc  d'All)cn  drückte,  also  die  Gefahr  des 
Kenterns  zu  beseitigen,  waren  Taue  auf  vor  Anker  liegende 
Boote  ausgehracht,  mit  welchen  der  Düker  in  der  erforder- 
lichen Richtung  gehalten  werden  konnte.  Vor  10  Uhr  morgeiw 
war  die  Wreenkung  mit  Ausnahme  der  gänzlichen  VuUselifiU* 
ung  der  Rinne  beendet,  also  die  Schifffahrt  vollständig  wieder 
unbehindert. 

In  Hinsicht  auf  die  Ilerumschwenkung  des  Dükers  waren 
die  aufsteigenden  Enden  nur  in  einer  Länge  von  4,5  m an 
den  horizontalen  Theil  genietet.  Die  anderen  Theile  konnten 
später  ohne  Schwierigkeiten  mit  Hülfe  eines  Tauchers  wasser- 
dicht damit  verbunden  werden.  Die  Düker  bewähren  sich  als 
vollständig  wasserdicht.  Für  das  I..ecrpunipen  der  Gassyphons 
dienen  im  Nothfalle  kleine  Pumpen  mit  langen  dünnen  Saug- 
röhren. 

In  Rücksicht  auf  den  Feuerwehr-  und  Telegraphendiensl 
sowie  auf  eine  Concession  für  pneumatische  Glocken  sind 
zugleich  mit  dein  Düker  ein  Telegraphenkabcl  aus  3 Driihten 
und  ein  Bleirohr  von  4 cm  Weite  versenkt. 

Die  Gesammtkosten  habe»  M.  5Ö100  betragen. 

V.  H. 


Wasserleitungs-Absperrschieber 

mit  CoDtroll-  and  Reinignn^Torrifhtang,  in  Verbindnng 
mit  einem  Hydranten.') 

In  .Anbetracht  der  grossen  Wichtigkeit,  welche  der  Oe- 
braucbsfähigkc'it  von  Wasserleitungs-Absperrschiebern  im 
Falle  eines  Rohrbruclies  oder  eines  Brandes,  bei  V^omahme 
von  Erweiterungen , Anschlüssen  und  Reperaturen  einer 
Leitung  beizuniossen  ist,  muss  es  billig  Wunder  nehmen, 
(lass  bisher  fast  ausschliesslich  nur  solche  Schiebereonstruc- 
tionen  in  Anwendung  gekommen  sind,  die  nicht  einmal  der 
Anforderung  entsprechen,  dass  man  von  Aussen  erkennen 
kann,  ob  der  Schieber  offen  oder  geschlossen  ist  und  die  eine 
irgendwie  sichere  regelmässige  Controle  ihrer  Gebrauche- 
föliigkeit,  wie  man  solche  z.  B.  an  den  Hydranten  auszuflhen 
vermag,  niclit  zulassen.  Man  muss  sich  bei  der  Unsicherheit, 
in  der  man  bezüglich  der  Schieberfunktion  schwebt,  mit  dem 
Satze  zufrieden  geben:  »Was  man  nicht  controliren  kann, 
das  siebt  man  stets  als  gangbar  an«. 

Das  Bedürfniss  an  und  für  sich,  die  Vorgänge  im  Innern 
des  Schiebers  von  aussen  sichtbar  zu  machen,  ist  zwar  schon 
längst  gefühlt  worden,  allein  man  fand  bisher  keine  ent* 
sprechende  einfache  und  praküscdie  Coustruction  und  musste 
sich  in  Ermangelung  besserer  Mittel  mit  den  sogenannten 
Zeigerwerken  begnügen.  Die  letzteren  weisen  jedoch  folgende 
Mängel  auf: 

a)  Die  Zeigerwerke  geben  nur  an,  in  welcher  Richtung 
die  i^pindelslange  gedreht  ist;  sobald  etwas  am  lächieber 
in  Unordnung  ist,  geben  sie  das  nicht  an. 

•)  Vgi.  d.  Joam.  1H90,  8.  628,  Tat.  No.  .M&61,  sowi«  1H86.  8-  788, 
Pat.  No.  80144. 
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b)  Der  Mcohanismus  derselben  i§l  verhältnlMinäasig  zu 
compHcirt  und  gil>l  daher  zu  Reparaturen  Veranlassung. 
Auch  vcracbnmtzen  die  Räder. 

c)  Dieselben  können  mir  bei  solchen  Wasserleitungs- 
Schiebern  in  Anwendung  gebracht  werden,  die  von 
einem  Schachte  umbaut  werden,  wiUircnd  ihre  An- 
wendung bei  der  gcbrftuchliciisten  Art  von  Schiebern, 
d.  i.  solchen  mit  Sch\itzrohr  und  Straasenkappo  über- 
haupt ausgeschloMcn  ist  Denn  das  Zeigerwerk 
muss  direct  über  dem  Scbiebergebäuao  angebracht 
werden.  Wollte  'man  also  den  Schieber  mit  einem 
Schutzrohr  umgeben,  so  wQrde  cs  unmöglich  sein,  das 
Zeigerwerk  von  der  Straseenoberfläche  aus  zu  be- 
obachten. 

d)  Die  Gontrole  ist  eine  schwierige,  da  stets  der  Schacht- 
deckcl  gehoben  werden  muss,  und  die  Beobachtung 
im  Schachte  an  und  für  eich  eine  unbequeme  ist. 

\'or  einigen  Jahren  construirte  der  Unterzeichnete  einen 
Schieber,  der  die  genauest«  Beobachtung  und  Controle  der 
Vorgänge  im  Innern  zulässt 
Derselbe  beruht  auf  folgender 
Erwägung: 

Schlieest  der  niederge- 
lassene Keil  eines  Schiebers 
in  seinem  Sitze  gehörig  fest, 
BO  kann  dem  vertieften  Sacke 
am  Boden  des  Gehäuse«  von 
beiden  Seilen  der  Rohrleitung 
aus  kein  Wasser  mehr  zu- 
Aiessen.  Bringt  man  also  mit 
diesem  Sacke  irgendein  Seiten- 
rohr in  Verbindung,  so  muss 


fl*  911» 


n«.  8ii>. 

man  am  Aaslauf  des  Wassers  aus  letzterem  erkennen  können, 
ob  und  wie  der  Schieber  achliesst 

Demgemäss  ist  bei  der  in  Rede  stehenden  Schieberoon- 
«truction  — vgl.  Fig.  31d,  319,  32i.)  und  321  — an  dem  vertieften 
Sacke  a eine  Seitenöffnung  b angeordnet,  die  mit  dem  Zweig- 
rohr c in  Verbindung  eteht.  Das  letztere  ist  mit  Verschluss* 
Vorrichtung  versehen  und  giesst  an  einer  für  die  Beobach- 
tung geeigneten  Stelle  aus. 

Ursprünglich  wurde  das  Rohr  c mit  einem  besonderen 
Absperrhahn  versehen  und  nach  einem  Scblammfange  oder 
Kanalschachte  geleitet.  Es  zeigte  sich  jedoch  in  der  Folge, 


dass  es  vortheilhafter  und  bequemer  ist,  das  Auslaufrohr 
auf  den  Strassendamm  ausmOnden  za  lassen.  Dies  kann  ln 
zweifacher  Weise  geschehen,  indem  damit  entweder  die 
Speisung  einer  Rinnsteinspülung  oder  eines  Straasenhydranteo 
verbunden  wird.  Die  letztere  Lösung  des  Anschluss««  an 
einen  Hydranten  ist  die  allergeeignetste  und  vortheilhafteste, 
zumal  Hydranden  stet«  bei  Strassenkreuzungen,  wo  sich  auch 
Schieber  beÜnden,  angebracht  werden.  Es  wird  daher  nur 
noch  von  ihr  zu  sprechen  sein. 


Die  Art,  wie  di«  Control«  des  gehörigen  Schlieesens  aus- 
geübt  wird,  ist  einfacli.  Der  Schieber  wird  sugedreht  und 
darauf  der  Hydrant  geöffnet.  Schlieest  der  erstere,  so  darf 
an  letzterem  auch  nicht  ein  Tropfen  Wasser  mehr  ausfliessen. 

Aber  nicht  nur  die  Möglichkeit  einer  Controle  bietet  die 
in  Rede  stehende  Construction,  sondern  auch  die  einer  Ent- 
fernung von  Hindernissen,  die  sich  dem  Niedergang  de« 
Schieberkoiles  nickt  selten  entgegensetzen. 

ln  dem  vertieften  Sacke  des  Gehäusebodens  eines  jeden 
Schiebers  gehen  nämlich  naturgemäss  Ablagerungen  vor  und 
zwar  sowohl  solcher  Stoffe,  die  das  Wasser  von  der  Ur* 
sprungsstelle  oder  auch  aus  dem  Reinwasserbehälter  mit 
sich  führt,  als  auch  von  solchen,  die  «ich  im  Rohrnetze 
selbst  bilden.  Es  sind  dies  besonders  erdige  und  schlammige 
Theile,  auch  Eisenoxyd  und  Kleintbierkörper  etc.,  die  sich 
bei  aller  Sorgfalt  nicht  aus  der  Leitung  zurUckhalten  lassen. 
Ganz  abgesehen  von  der  Frage  der  Behinderung  des  Keil- 
niedergangOB  ist  die  Entfernung  jener  Stoffe  und  Körper  von 
den  Stellen  aus,  wo  sie  sich  naturgemäss  ablagem,  d.  i. 
also  am  Gehäuseboden  der  Schieber,  geradezu  als  ein  emi- 
nentes hygienisches  Bedörfniss  zu  bezeichnen.  Während  nun 
solch  eine  Entfernung  bei  den  bisher  gebräuchlichen  Schieber* 
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coDstructionen  ohne  Betriebeetörung  niclit  möglich  war,  geht 
die  Reinigung  bei  dem  System  des  Untereeichneten  in  ein* 
facber  Weiac  durch  Aiieepülen  vor  sich,  sobald  nur  der  Hy- 
drant geöffnet  wird. 

Es  ist  ferner  eine  bekannte  Thatsache,  dass  bisweilen 
bei  Rohrrerlegungsarbeiten  in  Folge  von  Muthwillen  und 
Bohlieit,  oder  auch  durch  Nachlässigkeit  einzelner  Arbeiter, 
ohne  dass  die  Unternehmer  und  Verwaltungen  sich  bei  , 
strengster  Controle  davor  schützen  können,  Steine  und  andere 
Körper  missbräucblich  in  die  Rohre  hineingelangcn.  Solcher 
Körper  [treiben  sich  Im  Innern  der  Wasserleitungen  mehr 
herum,  als  ,man  meist  anniznmt.  Hie  Anwendung  des  hier 
in  Rede  stehenden  Systems  macht  es  möglich,  das  Vor- 
handensein jener  Körper,  die  sich  meist  am  Schicbergehäuse- 
boden  fcstsetzen,  zu  erkennen  und  deren  Entfernung  herbei- 
zuführen. 

Das  System  des  Unterzeichneten  dürfte  sonach  folgende 
Eigenschaften  aufweisen : 

1.  Der  Schieber  gewährt  grosse  Betriebssicherheit,  indem 
seine  Gangl>arkeit  jederzeit  bequem  und  genau  fest- 
zustellen  Ut. 

2.  Ablagerungen  am  Gehäusoboden  lassen  sich  durch  Aua-  . 
Spülung  leicht  entfernen.  Dadurch  wird  der  feste 
Schluss  des  Schiel>erkciles  gesichert  und  im  hygie- 
nischen Interesse  eine  Reinigung  der  Leitung  herbei- 
geführt. 

3.  In  Folge  der  Verbindung  des  Schiebers  mit  einen» 
Hydranten  vollzieht  sich  beim  jedesmaligen  Gebrauche 
des  letzteren  eine  Reinigung  des  Schiebergehuusebodene. 
Auf  der  anderen  Seite  ist  der  Schieber  wieder  dem 
Hydranten  zu  Nutz,  indem  der  Schluss  des  Schieber- 
keilea  auch  eine  Absperrung  des  Zulaufes  zum  Hy- 
dranten mit  eich  bringt,  so  dass  letzterer  bei  geschlos- 
senem Bchiel>er  ohne  Betriebsstörung  leicht  ausgebaut 
werden  kann. 

Ologau,  den  20.  Mai  1893. 

Wingen,  Stsdtbauratb. 


Bei-nfsgenossenscliaft  der  üa.s-  und  Wasserwerke. 
lainsprachnakBe  der  Argienrerwaltnngen  an  Stelle  der 
l’nfallvrrHirherniig. 

In  einer  socialpolilischen  Zeitsclirift  war  die  Behaoptang  anf- 
gestellt  worden,  üam 

»an  Stelle  der  Unfallverslclierung  zufolge  der  grouen  und  schwer- 
falllgeu  Organisation  leider  vielfach  die  ArmenpSege  fOr  die  erste 
Zeit,  Solange  der  Entschädigungsanspruch  noch  nicht  featgeetellt 
sei,  einzalreten  gonOtbigt  sei;  dies  sebädige  in  empfindlicher  Weise 
die  eocialpolitiechen  Wirkungen  des  Gesetzes«. 

Das  BeichsvaraichcriingBatDt  hatte  hieraus  Anlass  genommen,  ^ 
mittels  eine#  Kandaebreibeus  vom  19.  Octolier  1892  durch  Umfrage  | 
bei  allen  gewerblichen  and  landwirthscbafUicheo  Bürnfsgenosaen- 
sebaften  darüber  Krraittlungeo  anzuslellen,  ob  und  inwieweit  dlMO 
Behauptung  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  den  tbatMchlichen  . 
Verhlitnlescn  ontapriclit  und  wie  viel  derartiger  Fälle  von  den  Vor- 
ständen der  ßcrufsgunoeSGoscliaflen  he«w.  den  Sectionsvorotänden 
derselben  fcatgceteilt  worden  i>ind. 

Der  Vorstand  der  Berofogcnouenscbafl  der  Gas-  ond  Wasser- 
werke war  auf  Grund  eigener  Kenntniss  sowie  auf  Gruud  der  Aus- 
kunft dor  Sectionsvorstindu  in  der  Lage,  dem  ReicbsveTHicheningaamt 
milzutheiien,  dass  derartige  Fälle  der  Inanspriictmaiiitio  der  Armen- 
ver«’altungea  nicht  bekannt  geworden  sind  und  dass,  wenn  solche  I 
Fälle  Antreten  loollten,  [der  Grund  dsfOr  jedenfatls  nicht  in  der  Or-  ' 
ganisation  der  Bemfsgenossenschaft  liegt.  Zu  verkennen  ist  freilich 
nicht,  dass  es  nicht  immer  sogleich  naoli  Ablauf  der  ersten  13  Wochen 
nach  dem  Unfall,  d.  b.  mit  ’dem  Zeitpunkt  des  Beginnes  der  Fj>t- 
schädigmigapfllcht  fOr  |die  Bcrufagenossenechaft  den  mit  der  Ent- 
scheidung Qlier  die  Entschädigungspfiieht  t>Mw.  der  Fostsetzung  der 


Entschädigung  betrauten  Organen  derselbeo  mOgUch  ist,  eine  Ent- 
scheiduog  so  treffen,  da  häufig  Irots  rechtzeitigen  and  eifrigen  Be- 
mflhens  um  Beschaffung  der  fOr  die  Entscheidung  erforderlichen 
Unterlagen  diese  dennoch  bis  zum  Ablauf  der  IS.  Woche  nicht  ein- 
gehen  oder  aber  Über  den  fiachverhalt  nicht  genügenden  Aofschloss 
geben  und  desahalb,  bevor  eine  endgilUge  F^itscheidung  getroffen 
werden  kann,  weitere  Ermittlungen  erforderlich  machen.  In  solchen 
Filleo  wird  aber  seitens  der  Berufegenossenschaft  der  Oas-  und 
Wasserwerke,  wenn  die  Entschädigungspfiiebt  nur  sn  sieb  feetstcht 
und  Ober  die  Höhe  der  festzasetxenden  Entschädignog  erhebliche 
Zweifel  nicht  obwalten,  dem  Entschädigongsberechtigten  regelmäisig 
ein  den  Umständen  nach  angemessener  Vorsehass  gewährt,  der  ihn  — 
insoweit  sein  Anspruch  auf  UnfallentsdiädiguDg  voraussichtlich  Ober- 
haupt besteht  -*<-  der  h'otbwendigkeit  Qherhebt,  anders  öffeolliche 
Kassen  aus  Anlass  des  Unfalls  vor  endgiltiger  Fsstsetsung  der  Uo- 
fallentschädigong  in  Anspruch  so  nehmen. 

ln  einem  Rundschreihen  vom  6.  Mai  d.  J.  hat  das  Reichs- 
versicherungsamt  nnnmehr  dos  Ergebnias  der  Ennittlungen  über  die 
Behauptung  der  betreffenden  sodalpoliliochen  Zeitschrift  mitgetheilt. 
Es  hat  sich  dabei  — wie  voranasnseben  war  — heraasgestellt,  dass 
die  betreffende  Bemerkung  dorrhsua  nicht  sotrlfft.  Bei  der  0be^ 
wiegenden  Mcbrzshl  der  Berofsgenoesensehaften  hat  ein  Eintritt  der 
Annenpfiego  an  Stelle  der  UnfallfOrsorge  Oborhsupt  nicht  statt- 
gefunden;  im  Uebrigsn  sind  derartige  Fälle  nur  ganz  vereinzelt  vor- 
gekominen  — kaum  ein  Procent  aller  Rotschädigongsfälle  — und 
es  wird  in  dom  RundB>chreil>en  auodrücklich  hervorgeboben,  dass  diese 
Fälle  keinesiregs  auf  Mängel  der  Organiaalion,  sondern  auf  andere 
Urrachen  zurückzufOhren  sind.  AU  Gründe  für  die  Verzögerungen 
in  den  Rcotenfeelstellungcn  werden  in  dem  Rundorhreiben  im 
Wesenllicben  die  nämlichen  hervorgehoben,  die  auch  bei  der  Be- 
rufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wsssersrerke  mehrfach  hervorgetreten 
sind:  Bchuld  der  Unternehmer  bezw.  der  Versiclierten  selbst.  Indem 
entere  den  Unfall  nicht  rechtzeitig  oder  überhaupt  nicht  snmelden 
und  letztere  erst  nach  dem  Wegfall  der  KTwakennnterstOtzang  oder 
noch  viel  später  einen  Ansproch  auf  Uofallentschädignng  erheben. 
Io  vielen  Fällen  gelwn  auch  die  OrtspolizeibehOrden  Anlass  sn  einer 
Vertögernng  in  dem  Feslstellungsverfahren  daduirh,  dass  ftie  die 
Unfslluntcrsuchungen  nicht  rechtzeitig,  sondern  erst  nach  Ablauf 
der  dreizehnwOebigen  Karenzzeit  von  Amtswegen  oder  erst  auf  An- 
trag der  Berufsgenossensebaften  vomehtnen.  Bisweilen  sind  auch 
die  Aerzte  säumig  in  Abfassung  und  Einsendnng  der  znr  Eteurthei- 
lung  der  Entaclifidigangspfiicht  nolhwendigen  Gutachten  oder  die 
Natur  der  Erkrankung  erfordert  zur  Feotstellnng  des  ursächlichen 
ZusammenhangoB  mit  dem  Unfall  langwierige  Ermittlungen,  t.  B.  bei 
traumatischer  Neurose,  tuborkulösen,  rheumatischen  oder  nervösen 
Begleiterscheinnngen.  Unvermeidlicb  sind  ferner  Verzögerungen  in 
der  Reotengewähr,  die  dadurch  entstehen,  dass  die  Entschädigonga- 
pfliebt  in  erster  Instanz  von  der  Berufagenossenschsft  nbzulchner» 
war,  während  die  Sachlage  erst  in  den  Instanzen  — durch  dos  Schieds- 
gericht oder  daa  Beichsvcrsichcrungsamt  — eine  entgegengesetzte, 
dem  Kläger  günstige  Heurtheilung  erfährt.  Bei  der  unter  Umständen 
oft  recht  zweifelhaften  Frage,  ob  Oberhaupt  ein  Betriebsunfall  vor- 
liegt  bezw.  ob  derselbe  noch  Erwerbounfäliigkeit  zur  Folge  hat,  ist 
OS  ganz  erklärlich,  wenn  darüber  erst  im  Instanzcnzuge  die  Fest- 
Stellung  der  Entachädigungspflicht  erfolgt. 

Alle  diese  Gründe  liegen  aber  ganz  ausserhalb  der  Organisation 
der  Berufagervoasenscliaften.  Gegen  das  Ergeboisa  der  in  dieser 
Frage  vom  Reichsveraicherungsamt  lediglich  durch  Umfrage  bei  den 
berufflgenossenschaften  seihst  angestellten  Ermittlnngen  lässt  sieb  — . 
wie  dies  vioUeicht  von  mancher  Seile  geochehen  könnte  — derF.inwand 
nicht  erheben,  daee  diese  Ermittlungen  nicht  ausroichon  und  daa  Er. 
gebnias  aua  dem  Grunde  in  Frage  stellen,  weil  nicht  alle  Fälle  der 
Inanspruchnahme  der  Armenverwaltungen  an  Stelle  der  Unfall 
Versicherung  zur  Kenntniss  tler  Berufagenoasenschaftea  gekommen 
sein  werden.  Da  der  §6  des  gewerblichen  und  § 11  des  Isndwirth- 
sclMiftlichen  Unfallversichertmgsgosetzee  die  Verpflichtung  der  Bemfs- 
genoasenschaften  vorsieht,  di«  von  den  Armcnverwaltungen  und 
anderen  öffentlichen  UnteretOtiangakafsen  aus  Anlass  von  Betrieba- 
unfällen  gemachten  Aufwendungen  bis  zur  Hölte  der  festgesetzleo 
Unfallentschädigung  zu  orstsUen,  so  ist  anznnehmen,  dass  (ab- 
gesehen von  verschwindenden  Ausnahmen,  wo  dergleichen  — bei 
Kenntniss  auf  Seifen  der  lieriifsgenossonsrhaften  gesetzlich  zo  be- 
rücksichtigende— KrstattnngransprQcbo  niclit  geltend  gemacht  sind) 
die  Fälle,  wo  die  Armenverwaltangen  von  Unfallverletzten  nach 
Ablauf  der  ersten  13  Wochen  mit  »folg  angegangen  wurden,  auch 
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sor  KenntnlM  d«r  Berufsgenowf-nacliÄften  g«)aogt  »ind.  Der 
«ei«  der  Heltloeigkeit  der  im  ElDg&Dg  angefOhrteo  Bemerkoog  der 
betreffenden  eoculpolituchen  Zeitecfarift  ist  d«her  sweifeUoe  erbracht 
and  es  mau  dieae«  Ergebniu  die  ehrenamtlichen  Organe  aller  Be- 
mfegeooeeenechaften  mit  Befriedigung  erfOllen.  H. 

Correspondenz. 

lianbehäUrr  mit  SeUführung. 

Di«  Mitlheüung  des  Herrn  Direetor  Joehmann  in  Liegniiz 
über  den  OashehöHer  mtf  SeiljtArung,  la  SproUau})  veraidtmt  mich. 
Ihnen  erg.  Folgendes  mitzntheilen  : 

Die  führungsgerHsÜosen  Gnsometer  uurdcn  luersi  in  Hngland 
cous/rtfiri,  und  zwar  ist  die  erste  derartige  Anlage  durch  die  Firma 
Ashmore,  Benson,  Feate  <t  Co.,  Stoddon-on-  Tees,  ausgeJUbrt  worden. 
Meiner  Ansicht  nach  ist  die  tfo»  Herrn  Professor  Intze  re^.  der 
Bvrlin-Anhaltischen  S^asckienrHbau•AcUen•OeseUseh^^/^  erbaute  An- 
lage  n«r  eine  Variante  dieser  Constrvction  und  ist  es  /raglich,  ob 
das  Pease-PateTit  hierdurch  nicht  Uingirt  tcird*). 

In  der  Anlage  beehre  ich  mich.  Ihnen  eine  Palejitsehri/t  Über 
fUhrungsgerUeflose  Gasometer  ehenfaUs  mit  Scü/ührung,  ioie  solche 
von  meiner  Firma  teerden,  erg.  su  ülcrsenden,  mit  der 

Bitte  «m  geß.  VerößenÜichung*].  Die  führungsgerilstlosen  Ooe* 
behälter  haben  alle  den  Nachfheil,  dass  die  Horisonlalversteifung 
der  GlocJce  einer  genauen  sttUischen  Berechnung  nicht  Stand  half. 
Durch  Verbesserungen  »»  der  Disposition  der  Fährungsstäjuler 
und  siceekentsprechende  Anordnung  der  Bollen,  Beseitigung  der 
HHConfrollirbaren  Biegungsspannungen  bin  ich  neuerdings  in  die 
Lage  gekommen,  orAranncAerc  Gasomeleranlagen,  die  einem  Wind- 
drucke  wa  ÜSO  kg  auj  den  Quadratmeter  bei  nur  7—10  kg  Span- 
nung des  Materiale  mit  Sicherheit  viderstehen,  eonstrviren  und 
aus/Uhren  tu  können.  Ddjti  werden  diese  Anlagen  bei  genügender 
Horizontalversteifung  billiger  als  die  führungsgerilstlosen,  mit 
Seil/ührung  etc.,  welche,  abgesehen  tt)»  der  erforderlichen  jVerAanjA:, 
den  Keim  der  Zerstörung  i»  sich  tragen:  Kiekt  genügende  Hort- 
jonialversteifung  der  Gbicbe. 

Hochachtu  ngsvoll 

Aug.  KlOnne. 


Literatur. 

Kxperimen  teile  Beitrage  snr  Kenntnis«  der  Vor- 
gänge bei  der  Verbrennung  ron  Kuhle  in  Luft.  (Inan- 
garal-Disaertatioa  von  B.  Ernst,  Vniversitit  Uieeaen.)  Di«  An' 
aichteo,  ob  eich  bei  der  Verbrennung  von  Kohle  in  Luit  tuerei 
Kohlenoxyd  oder  sofort  Koblenstare  bildet,  geben  noch  sehr  aus- 
einander. NameniHcb  sind  bei  den  frQheren  UotersuchungeD  die 
für  die  betr.  Vorgänge  maassgebenden  Temperataren  nicht  gonßgend 
ermittelt  worden.  Die«  gab  dem  Verf.  VeraalasBnng  ra  Versuchen 
Ober  die  Verbrennung  von  Kohle  in  Laft,  wobei  da«  Verfahren 
darin  bestand , da««  durch  eine  ,«rhiut«  Rohre,  in  der  eich  Kohle 
befand,  trockene  Laft  geleitet  ond  die  Verbrennongsgaae  antereucht 
Waiden. 

Den  Anfang  der  Bildung  von  Kohlendioxyd  ermittelte  Verf. 
tu  etwa  400%  bei  welcher  Temperatur  aber  auch  eebon  geringe 
Mengen  Kobleooxyd  entstehen.  Wahrend  unter  deu  Versuch«' 
bedingUDgen  die  reichlichere  Bilduog  von  Kohlensäure  bi«  su  700* 
ichnell  bis  «um  Maximum  von  fast  XO*/*  wachst,  xeigen  sich  selbst 
bei  dieser  Temperatur  immer  nur  geringe  Mengen  von  Kohlenoxyd, 
wahrend  der  Sauerstoff  ▼olUtAndig  verbraucht  wird.  Oberhalb  dieser 
Temperatur  bildet  «Ich  allmählich  immer  mehr  Kohlenoxyd  und 

B.  d.  Joum.  1893,  No.  15,  8. ‘291. 

*)  Vgl.  hierin  8.  187,  No.  10  d«.  Joum.  1893  in  dem  Aufsatz 
von  Prof.  lotxe:  »Ueber  neue  eiserne  Ooebehalter  und  deren 
Ftlhrong».  D.  Red. 

*)  VgL  d.  Joum.  1893,  No.  5,  8.  97  unter  »Neue  Patente«.  Die 
betr.  Patentschrift  wird  in  dies  Joum.  veröffentlicht  werden. 

D.  Red. 


I wenig<‘r  Kohlendioxyd,  bi«  bei  99-')*  und  dsrOber  hinaus  nur  noch 
j Kohlenoxyd  und  der  Sticketoff  der  Loft  auftreten.  Hlernaeb  Jet 
I fflr  die  Bildung  von  Kohlenoxyd  bauptBachlich  die  Temperatnr 
I maasogebend.  Durch  taogsames  Ueberleiten  oder  eine  lange  Kohlen- 
j «cbiclit  b^  verhaltoissmiscig  niedriger  Temperatur  beträchtliche 
! Mengen  Kohlenoxyd  zu  erhalten,  iet  nicht  möglich. 

FOr  die  Geoeratorgasbereitang  wOrde  nach  Vorstehendem  eine 
Temperatur  von  ungefähr  1000*  auareichen,  am  die  unerwhnscbte 
Betmischnug  von  Kohlendioxyd  möglichst  tu  vermeiden.  Bei  der 
fOr  die  Bildung  von  Kohlenoxyd  nOtbigen  Temperatur  von  995* 
; entsteht  nicht  erst  Kohlendioxyd,  da«  dann  redueirt  wird,  andern- 
falls mOsste  auch  beim  Ueberleiten  von  Luft  immer  etwas  Kohlen- 
I dioxyd  mit  entstehen,  denn  wie  Versuche  mit  reinem  Kohlendioxyd 
I teigUn,  ist  die  Reduction  desselben  in  Kohlenoxyd  keine  v<ril- 
sUtudige.  — Bei  einet  rationellen  Meisung  muas  hiernach,  nm  hohe 
Temperaturen  tu  erzielen,  die  tur  voUstlndigen  Verbrennung  nOtbige 
Luft  nicht  direct  den  Kohlen  sogefQhrt  werden,  sondern  nur  so 
riet,  wie  lur  reichUchen  Bildung  von  Kohlenoxyd  erforderlich  ist 
£e  moBB  also  im  Raum,  wo  die  Kohlen  verbrennen,  eine  Temperatur 
VOD  995*  herrecheo.  Die  an  Kohlenoxyd  reichen  Abgase  sind  dann 
wieder  mit  frischer  Luft  tu  versehen,  damit  das  Kohlenoxyd  tu 
KohleneAure  verbrennt 

Vorstehendes  erklirt  auch  die  bekannte  Thatsache,  dass 
glObende  Kohlen  bei  mlseiger  Hitse,  also  etwa  700*,  ohne  Flamme 
verbrennen,  wAhrend  eie  bei  etwa  1000*  eine  Flamme  zeigen;  bei 
letzterer  Temperatur  bildet  sich  eben  Kohlenoxyd,  das  bei  ge- 
uQgendem  Lnftiucritt  zu  Kohlendioxyd  verbrennt  (Cbem.  Zeitg. 
Repertorium  1893,  No  1,  8.  9.) 

Ueber  die  Temperatur  des  elektrischen  Flammen- 
bogene  berichtet  J.  VioUe  in  den  Compt  rend.  1892,  8.  1273. 
Verfasser  erzeugte  den  Flammenbogen  unter  sehr  verRchiedenen 
Bedingungen:  von  10  A.  und  50  V.  bis  tu  400  A.  und  85  V.,  ent- 
sprechend einem  Verbrauche  von  500  — 34000  W.,  d.  I.  0,7—46  e. 
Es  seigte  sich  zunlchat,  dass  die  wahre  Inteneitftt,  der  höchste 
Glans  der  positiven  Zone  derselbe  ist  fOr  alle  diese  elek- 
' trischen  Bogen  vou  verschiedener  BtAi^e.  Hieraus  folgt,  daae 
! die  Teroperstur  der  positiven  Kohle  ond  der  in  dem  Bogen  enthal- 
i tenen  Kohlentheitcben  oonetant  ist,  welches  auch  der  Eoergie- 
verbraoeh  sei.  Diese  Temperatnr  iet  Also  die  der  VerBOebtigung 
I der  Kohle. 

Zum  Heesen  dieser  Temperatur  erzeugte  Verf.  den  Bogen  von 
400  A.  zwischen  zwei  Kohlen  von  solcher  Dicke,  dese  nach  5 bla 
6 Minuten  das  poslUve  &ide  auf  eine  Länge  vc«  nahezu  1 cm  den 
Glanz  zeigte,  welcher  die  Endtemperatur  eharakterisirt.  Zuvor  war 
die  positive  Kohle  etwa  2 cm  vom  äussersten  Ende  dorchbolirt 
I worden,  nnd  als  in  Folge  ihrer  AbnaUung  nur  noch  ein  leicht  ab* 
[ trennbares  Kohlestdck  von  homogenem  Glanze  vorhanden  war, 
wurde  dasselbe  durch  einen  Schlag  abgetrennt,  worauf  et  in  ein 
besonders  conatmlrtes  Cslorimeter  6e1.  Verf.  fand  so,  dass  die 
Wärmemenge,  welche  nothwendig  ist,  um  1 g Graphit  von  0*  auf 
die  Verdächtigangs-Temperatar  d«e  Kohlenetoffe  tu  bringen,  1600  c 
beträgt.  Da  nach  Weber  and  Dewar  etwa  300  c zum  Erhitzen 
von  1 g Graphit  and  0*  auf  1000*  erforderiieh  sind,  so  bleiben  ISUOo 
fUr  die  Erhitzung  von  lOOO*  bis  zur  Verflächtung  der  Kohle. 
Nimmt  man  non  an,  dass  oberhalb  lOOO*  die  spec.  Wärme  des 
Grmdts  ihrem  theoretischen  Werthe  0,52  eutepricht,  dann  ent- 
epreeben  1800  c 9500*,  so  dass  die  geeuebte  Temperator  3500*  ist. 
Dies  ist  also  die  Temperatur  des  beiaaeeten  Theils  der  poattiven 
Kohle,  sowie  des  Bogena,  oder  die  Temperatur  der  VerflQchtigong 
der  Kohle.  (Cbem.  Zeitg.  Repertorium  1893,  No.  1,  H.  2.) 

üeber  die  Verwendung  der  flflssigen  KoblensAnro 
zur  Uerstellnog  hochgradiger  Quecksilberthermu- 
m e t e r berichtet  A.  M a h l k « in  der  Zeitschr,  fOr  Instramenien- 
künde  1892,  8.  41)2.  Die  Quecksilbertbermometer  fOr  höhere 
Temperaturen  wurden  bislang  io  der  Weise  bcrgestellt,  dass  man 
die  CapülarrOhre  Ober  dem  Quecksilber  mit  Stickstoff  fflUte,  der 
beim  Erhitzen  der  Thermometer  durch  das  emporsteigende  Queck- 
silber comprimirt  wird  und  durch  seinen  Druck  letzteree  am  Sieden 
verhindert,  wenn  die  loBtrumente  Ober  den  Siedepunkt  de«  Queck- 
silbers (360*)  hinaus  erhitzt  werden  Mittelst  dieser  Thermometer 
können  Temperaturen  bis  450*  gemeeeen  werden.  Das  glas-tech- 
nisch« Laboratorium  von  Schott  A Gen.  io  Jena  hat  non  eine 
neue  Qlasart  (69lil)  hergestellt,  welche  tor  Messung  noch  höherer 
1 Temperstnren  dienen  kann,  sn  welchem  Zweck  die  Thermometer 
' nach  Hchott’s  Angabe  mit  Stickstoff  nnter  Druck  so  fallen  sind. 
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Lrl»ler«r  muss  iudess  17»18  st  betrsgen,  wenu  die  lastrumentc 
innerbsib  so  weiter  TemperstarKeoteo  benutst  wertiea  sr>]len,  wie 
es  dss  Glas  59H1  xaUast»  uftialich  bis  bfiO".  Bei  einer  FdUang  unter 
so  hohem  Druck  teigen  ^ch  sber  viele  Schwierigkeit^;  da  diu 
Dicbtnng  der  Uftbae  and  VerbinduogestOcke  nur  mit  Aufwendung 
ongewdhnlicber  Mittel  tu  bewerkstelligen  ist.  Weseotlich  einfacher 
gcetsltet  sieh  die  AnsfOhning,  wenn  man  tur  Fflilung  der  Capillare 
flOasige  Kohlenstare  benotit,  die  nicht  nur  das  gegen  Queckellber 
indifferente  Gm,  sondern  auch  den  oOthigen  Druck  liefert.  Da 
flOssige  Koblensiure  bei  Zimmertemperatnr  50—60  at  Spannung 
besitxt,  so  ist  die  Einschaltung  eines  Recipieoten  erforderlich,  am 
eine  Drackvennindemng  suf  17 — 90  at  tu  ertielen.  Die  klufliche 
ffOsslgo  KohlensAure  muss,  am  sie  von  Spuren  Feucbtlgkeit  tu  be*  ! 
freien,  vor  EiufQhmng  in  die  Thermometer  durch  eine  Trockenvor-  i 
richtung  geleitet  werden. 

Diese  ln  der  Reichsanstalt  hergestellten  Thermometer  mit 
flOssiger  Kobleoatore  haben  sich  durchaus  bewahrt  und  gestatten 
genaue  Temperaturmeasung  bia  su  550^  Erst  Ober  diese  Temperatur 
bioaua  wird  daa  Glas  so  weich,  dass  durch  den  inneren  Druck  1 
von  17 — 90  at  die  Tbermometergefiase  erweitert,  und  hierdurch  | 
merkbare  dauernde  Staadtnderungen  der  Instrumente  veranlasst 
werden.  (Cbem.  Zeitg.  Repertorinm  1893,  Ko.  1,  8.2.) 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

25.  Mai  1893. 

Klasse: 

4.  0.  4431.  KersenlOscher.  F.  Oook  in  Birmingham,  J.  Dobbs 
in  Bray  bei  Dublin  und  D.  Robbins  ln  Birmingham;  Ve^ 
treter:  C.  Fehlert  und  6.  Loubier  in  Berlin  K.W.,  Doro- 
theenstr.  32.  20.  Jannar  1893. 

12.  J.  2759.  Filtrirvorrichtnng.  H.  Jürgen,  E.  Jensen  und  £. 

F.  O.  Bosch  in  Hamburg,  Schaum bargerBtraaee  li.  23.  Mtn 
1892. 

~ K.  tu  109.  Vorriclituog'  sum  Reinigen  von  Filterplstten.  Firma 
H.  Kanberg  in  Bantbnrg'EimsbOUel,  Aogustastr.  6-  4.  Oc> 
tobor  1893. 

24.  K.  10335.  GaserzeuguogsofeD.  O.  W.  Ketehum,  46  King 
Btrest  West  in  Toronto,  Ontario,  Oanada;  Vertreter:  0.  11. 
Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  51.  4.  Januar  1898. 

86.  L.  7266.  Generatorfeuerung  fOr  ZimmerOfen  und  sonstige  Heit' 
apparate.  W.  Lünboldt  io  Berlin  W.,  BchclUngstrasse  1 
2.  Mtis  1892. 

46.  A.  3815.  Glflhrohrsündvorrichtung  für  Explosionsmaechinen 
Actiengesellschafi  der  Uasebinenfabriken  von  Escher,  Wyss 
& Co.  in  Zürich,  Schweis;  Vertreter:  C.  Pieper  nnd  U. 
Springmanu  in  Berlin  KW.,  Hlndereinstrasse  3.  5.  Ja- 

nuar 1B98. 

— 11.  12809.  Vorrichtung  sur  Einstellung  der  Gaszufuhr  an  Gas- 
maschinen. A.  lierrmann  in  Leipzig,  Uoepitaletrasse  14. 
27.  October  1893. 

29,  Mal  1893 

24.  K.  10297.  Verbrennungsofen  für  AbfslUtoffe.  H.  Kori  in 
Berlin  W.,  KOoigin*Augusta»tr.  13  pt.  2t.  Deceiuber  1892. 

26.  Sch.  823.5,  GlOhkürper  für  Gse-GlühUcht.  E.  Schneider  in 
Chemnitz,  Inn.  Johsnnesstr.  18.  August  1892. 

49.  0.  1806.  Verfahren  tnm  Biegen  von  Rohren.  Q.  Oesten  in 
Berlin  K.W.,  Stromslr.  56.  18.  November  1892- 
86.  D.  4716.  Apparat  zum  Reinigen  und  Klaren  von  Waaser.  A. 
Dervaux  io  Brüssel,  78  Boulevard  Anspach ; Vertreter:  C. 
Foblert  nnd  G.  Loubier  in  Berlin  K.W.,  Dorotheenstr.  32. 
18.  April  1891. 

— D.  6128.  Apparat  zum  Reinigen  und  Klaren  von  AbwaMera. 
Firma  Durand  et  CIc.,  95  Bd.  Beaumarchais  in  Paris;  Ver- 
treter: C.  Pieper  und  U.  Springmann  in  Berlin  K.W., 
Hindersinstr.  S.  3.  Man  1893. 

— F.  6856.  Wareerreinlger.  C.  Flor!  in  Boulogn«;  Vertreter: 

G.  Dedreux  in  München,  Brunnstr.  9.  6.  Februar  1892. 


asservorsorgung.  XXXVf.  Jahrg.  No.  18. 

Paiientenhoilungen. 

1.  Ko.  69770.  Waschvorriebtung  für  Sand,  Kies,  Erse,  Kartoffeln 
u.  a w.  IT.  Bosshard  in  Zürich,  Oberer  HOhlesteg;  Vertreter: 
C.  Orouert  in  Berlin  K.W.,  Luiseoalr.  22a.  Vom  6.  Deoem- 
her  i8f)2  ab.  B.  14041. 

26.  Ko.  69755.  Erzeugung  von  Waaserfas  mit  nur  einem  Re- 
generator. W.  U.  Harris  in  Boston,  Maas.,  V.  8t  A.;  Ver- 
treter: C.  Pataky  in  Berlin  B.,  Priozeostr.  100.  Vom  24. 
November  1891  ab.  H.  11690. 

42.  No.  69831.  Wassermesser,  auch  als  Motor  bennlabar.  J.  D 
Rotert  in  Osnabrück.  Vom  18.  December  1892  ab.  R 7786. 
46.  Ko.  69  784.  Zweitakt-Gss-  und  Pctroleummascbine.  (ZnsaU 
zum  Patente  No.  67273.)  L.  König  in  Berlin  K.,  Feldstr.  1. 
Vom  19.  Juli  1892  ab.  K.  9889. 

58.  Ko.  69781.  Mechanisches  Filler  mit  horizontal  Obereinandrr 
liegenden,  von  unten  nach  oben  durebstrOmteo  FUterplattcii. 
£.  bkoryna  in  Kiew;  Vertreter:  A.  Mühle  und  W.  Zio- 
lecki  io  Berlin  W.,  ^iedrichstr.  78.  Vom  6.  Febrnar  181PJ 
ab.  S.  6440. 

59.  Ko.  69  736.  EntlOftungsvorrichtung  an  Pumpen.  Firma  Baniel 
& Lueg  in  Düsseldorf-Grufonberg.  Vom  21.  Juli  1892  ab 
U.  12498. 

— Ko.  69810.  Vorrichtnng  tum  Reinigen  und  Aufwickeln  von 
Scblsucben.  H.  Maack  und  A.  Strass  in  Niendorf  bei 
Hambnrg.  Vom  9.  December  1892  ab.  M.  9.394. 

— Ko.  69812.  Durch  den  Wasserstsud  im  Wssserbehiltor  be- 
thätigte  Aus-  und  Einrückvorrichtung  für  Pumpen.  P.  G. 
Stettoer  in  OOren,  Kheiuland,  ObersLrasse  28.  Vom  11.  Oe- 
cember  189i  ab.  8t.  3437. 

— No.  69816.  Druckventil  mit  Entiaftaogsvorrichtuag.  G.  Men- 
nesson,,^18  Rive  drolte  du  Caual  in  Truyea,  Dvpt  Aobe, 
Frankreich;  Vertreter:  F.  Wirthund  Dr.  R.  Wirth  in  Frank- 
fnrt  a.  M.  Vom  31.  Docember  1892  ab.  M.  9444. 

76.  No.  69835.  Ammoniak-Deslillationsspparat  J.  L C-  Eckelt 
in  Berlin  N.,  Müllerstrasse  166.  Vom  26.  August  1892  ab. 
E.  8576. 

Patenterl  öaehungen. 

42.  No.  68K48.  Flüasigkeitamoaaer. 

— Ko.  64  ri39.  Apparat  zur  Bestimmung  des'speciflscben  Gewichtet 
von  Gasen. 

85.  Ko.  68519.  Elektrischer  Anzeiger  für  Waseerleitungs • Kohr- 
brüche. 

Ko.  61 790.  Einrichtung  tum  F.inspQlen  von  Desinfectlons- 
flüBsigkeit  in  die  Arbortgrubo  bei  Benützung  eines  Abortes. 

I 

Aaszii^'e  ans  den  Patentschriften. 

j Elaasa  4.  Beleuohtuiiffssegeiist&nda. 

Na  66125  vom  10.  Mtrz  1892.  R Relmann  in  Keutitschein, 
. Mahren.  AnsOodevorrlchtung  für  Lampen  Der  Apparat 
- bewirkt  durch  olnun  entfernt  vom  Standort  dee  BolQUchtungakürpors 
aoBgoübten  Zug  oder  Druck  das  Anzünden  einer  Lampe  oder  Kerze 
vermittels  eines  Zündhölzchens. 

Ein  durch  Zog  oder  Druck  bethltigter,  mit  einem  Schieber 
, verbundener  Hebel  stoast  aus  einem  mit  ZündhOlschen  gefüllten 
' Behälter  je  ein  Zündholz  gegen  di«  Lampe  oder  Kone  bin  aus  und 
führt  dasselbe  Ober  eine  Reibfläche,  wodurch  c«  entzündet  wird, 
um  sodann  mit  dem  Docht  der  Lamp«  oder  mit  der  Kerze  in  Be- 
rOhrung  gebracht  zu  werden.  Hat  entere  einen  Cylinder,  so  wird 
demelbe  durch  den  Apparat  abgehoben  und  nach  dem  Anzünden 
; der  Lampe  selbatthfttig  wieder  aufgesetzt.  Dies  g«acbieht  dadurch, 
: dass  bei  Bethatigmig  der  Schnur  die  Lampe  gegen  dvn  Apparat 
I hin  bewegt  wird,  wahrend  der  um  ein  Scharnier  am  Cylinderhalter 
I beweglich«  nnd  in  einem  unbeweglichen  Ringe  steckende  Cyliuder 
' zum  Umkiappen  veranlasat  wird.  Beim  Loslaasen  der  Schnur  kehren 
i alle  Thetle  durch  Federwirkung  in  ihre  Anfangslage  zurück. 

No.  66794  vom  31.  December  1891.  (Znsatz  zum  Patente  No.  63812 
I V.  11.  Aug.  1891;  vgl.  d.  Journ.  1893,  Ko.8,  8. 164).  F.  Vine  in  EasUng- 
^ ton  Rectory,  England.  Lampenbrenner  mit  Baupt-  und  Keben- 
docht.  Die  im  Patente  No.  63812  gekennzeichnete  einfache  Hebe- 
vorrichtung der  HilfsdocbtrOhre  ist  ao  abgeändert,  das«  die  den 


Digitized  by  Google 


No.  11^.  Journal  für  Oosbeleiiehtung  und  Wai^ti^rversorgung.  XXXVI.  Jnhrg. 


355 


flachen  BUCedoeht  einechlieaeende  UilfadocbtrObre  beim  Beben  bsw.  j 
Senken  glelchieitig  eine  Drehnng  auefQhrt.  Dadurch  erbtit  der  i 
HHfedocbt  beim  Vorflbergehen  an  dom  Hauplilocbt  eine  aolche  Ein- 
■lellaDg,  daae  die  Dochte  senkrecht  in  einander  stehen  (|^)  and  . 
bierdnrefa  die  Uebertragnng  der  Flsmine  Ton  dem  einen  anf  den 
andern  wesentlich  begünstigt  wird. 

>io.  6.^55  vom  4.  Ko. 
reinber  ISOl.  L.  Llpateln  ' 
and  M.  F.  R.  Neuss  in  Ber-  ■ 
Hd.  AnzUnde  ■ V'orricb-  ! 
tung.  — Ein  das  Zttndband 
iu  bekannter  Anordnung  ent- 
haltendea  GebAnee  A mit  arm* 
Mrmigom  Ansatz  wird  in  eine 
entsprechund  geformte  i lUise  / 
dee  Brennerkorbes  eiogeffigt 
und  durch  Schnapphebel  n in 
seiner  Lage  erhalten.  Durch 
Bethätiguog  eines  auf  Stift  y aueeerbalb  des  GehAuses  sitzenden 
(iriffea  wird  das  ZOodband  verschoben,  wobei  ein  an  / sitzender 
Aulkratzer  r eine  Zündpille  io  der  NAhe  des  Dochtes  zur  Ent- 
zündung bringt. 

Ko.  6SÜ4S  TOm  13.  tebruar  1392.  A.  Bonial  und  F.  Morean 
in  La  Louviöre,  Belgien.  Sic  herbeitavorsc  h losa  für  Gruben- 
lampen. ln  einer  llQise  A dee  Lampennntertheils  ist  der  unter 
Federdnick  stehende  Bolzen  B geführt,  weicher  mit  seinem  Ende  t i 
in  eine  Bohrnng  des  Riegels  //  olntritt  und  denselben  in  Verschluss* 


Hf.  3W. 


Stellung  liAlt.  Wird  durch  einen  in  D eingeführten  Magnetatab 
Bolzen  B zttrttckgetogen , bia  t gegen  den  Anschlag  H stnsst,  eo 
senkt  sich  Riegel  J1  und  gestattet  die  Entferunng  des  mit  dem 
Lampennntertheil  in  bekannter  Weise  verbnndenen  OL-pTtbeiis.  Eine 
vor  den  Bolzeokopf  gelegte  Scheibe  ('  schützt  ersteren  gegen  merbo- 
oischen  Aogrill  und  schlleest  Jede  Möglichkeit  ans,  den  Verschluss 
ohne  Msgnet  zu  Offnen. 


Klasao  26.  Gaabereitung. 

No.  65624  vom  29.  MArs  1899.  E.  KOrting  in  KOrtiogsdorf 
bei  Hannover.  Waschvorriebtung  fQr  Gase.  — Der  Wasch* 
Prozess  ist  in  mehrere  aut  einander  folgende  Stufen  zerlegt.  Die 
so  reinigenden  Gase  werden  durch  «no  Reihe  WasrhgefAsse  ge* 
leitet  und  von  deren  TaoehrOhren  unter  Wasser  geführt.  Hierbei 
nehmen  die  Tauchrohren  von  GefAas  zu  GefAss  an  Zahl  zu«  an 
Dorchmesser  dagegen  ab.  Dadorch  wird  eine  immer  inuigere  Be  j 
rührung  der  Gase  mit  den  WaschwAasero  und  eine  demeutaprechend  | 
zunehmende  Rsinignng  der  Gase  bewirkt.  ; 

BUasse  36.  HetnungBanlagen.  | 

No.  64897  vom  6.  September  1891.  E.  A.  Wiman  in  Stock*  \ 
holm.  Vorrichtung  zur  Regelung  des  Zuges  bei  Gas*  und 
PetroloumfeueruDgcn.  » Die  Etnrichtuog  beeteht  ln  der  einen 
Ansführangaform  darin,  dass  die  EiulasBOffnung  für  die  Verbren*  i 
nangsluft  im  Freien  unmictelbar  neben  der  AaslssBOffnung  für  die 
Heizgase  angeordnet  iah  Bei  einer  zweiten  Ansfahrungsform  ist  : 
das  die  Oase  aufnehmende  Absagsrohr  mit  einer  in  den  gebeizten  ] 
Raum  fohrenden  Oeffnang  versehen,  welche  einen  in  dieses  Rohr 
eintretenden  Rückstrom  oder  eine  Stauung  der  abziehendeii  Gase 
für  die  Flamme  onsebAdiieh  macht. 

Klasse  42.  Instrunaents. 

No.  6&265  vom  13.  October  1891.  M.  Meis ter  in  Münster  i.  W. 
Vorrichtung  zur  selbstthAtigen  Abgabe  bestimmter 
FlOasigkeltsmengen.  Dieser  Wassermeeser  lasst  nacbOeffnong 
eines  VencblassventUs  nur  so  viel  Wasser  ab,  als  rin  Zeiger  z vor 
OeSnuog  des  VeotUs  auf  dem  verstellbaren  Zifferblatt  o anteigte. 
Durch  das  Zahnrad  x hebt  man  den  Kolben  k und  damit  das  den 
Boden  der  Tnrbine  ( bildende  Ventil  i von  seinem  Sitze  ab.  Zu- 
gleich wird  das  Zahnrad  u>  ans  der  Vertiefung  y emporgehoben. 


Stellt  man  nun  das  Zifferblatt  an  dem  feetstsbenden  Zeiger  anf  die 
abzugebende  FlOssigkeitsmenge  ein.  ao  stabt  das  Zahnrad  te  in 
Eingriff  mit  dem  Zabnkrans  l des  Zifferblattes  v.  Schraubt  man 
nun  den  Kolben  k zurOck,  so  strömt  dss  Wsaser  durch  die  freie 


VentilOffnuog  nach  der  Turbine  t.  Die  Umdrehnng  der  TnrUne 
wird  durch  Zahnrtder  auf  das  Zifferblatt  übertragen  und  dauert 
BO  lange,  bia  das  Zahnrad  ir  wieder  in  die  Vertiefung  y fillt,  d.  h. 
bis  so  viel  Wasser  abgegeben  ist,  als  der  Zeiger  t aut  dem  Ziffer- 
blatt r anzeiglo. 


No.  65609  vom  20.  Februar  1892.  C.  E i 1 1 e in  Stuttgart. 
Messvorrichtang  für  trockenes  Out  (Kohteu,  Coke  n.  s.  w.}  — 
Das  zu  messenile  Gut  fällt  unmittelbar  io  das  MaassgefAss  a.  Ist 
das  GefAss  bis  zu  der  entscheidenden  Hohe 
gefüllt,  so  läuft  dos  Qborschüssige  Out  über 
nnd  gelangt  io  die  Rinne  b (Fig.  896),  wo 
ee  zunächst  auf  die  Klappe  c stOssL  Der 
hierdurch  erzeugte  Aosacfalag  der  Klappe  c 
siebt  den  AuffAngerd  so  nnd  bewirkt  dadurch 
das  Herabfallen  dee  Koiebebels  eg.  Dieser 
wird  non  von  der  stets  Isufenden  Kurbel  f 
durch  Eingreifen  in  die  Lücke  g mitgenommen 
und  so  dss  Nasenstück  i loa- 
gesogen.  Der  Gefäseboden 
klappt  durch  Kgen- 
and  Belsstungsgewidit  * 
auf,  sieht  gleichzeitig 
die  obere  Klappe  k zu 


und  eebnoidet  dadurch  den  ZuQum  ab.  Hat  sich 
das  GefAss  entleert,  so  zieht  eine  zweite  Kurbel  l, 
welche  in  der  Kurbel  / anf  gleicher  Welle  um  180*  versetzt  ist,  den 
Klappenboden  k in  die  alte  Lage  zarück,  wo  Ihn  die  Nase  « wieder 
festhllt.  In  demselben  Augenblick  wird  die  obere  Klappe  k ver 
mittelst  dee  Daumens  m,  der  Hebel  n und  o und  der  Verbindungs- 
Stange  p anfgedrüekt  und  das  AnfOllen  des  MaassgefAsees  a kann 
von  Neuem  beginnen.  Der  Daumen  a bringt  nach  SchUessnng  des 
GefAaaes  da«  Kniebebelstflck  « io  die  gehobene  Lsgo  (Fig.  897). 


Klssss  46.  Luft*  und  Gaskraftmasohtnso. 

No.  65373  vom  6.  Mai  1892.  R Wagnits  in  Cbarlottenburg. 
Schntzvorriobtung  an  Ql  Q h robrzQ  ndero  von  Gas*  und 
Petrolenmmaacbisen.  — Beim  Plstten  eines  Zündrobres  wird  das 
Abseblussorgan  durch  eiue  Feder,  welche  beim  Platten  des  Zand* 
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robrM  frei  wird,  g«g«D  die  ZQodOffaDng  ein  Arbeitecylinder  K«pre«Bt. 
Wird  da«  AbechlaBsorgao  geetouert,  so  schallet  die  Feder  ein  Ver* 
bindongagUed  der  Steoerang  aoa.  om  dadurch  daoorodeo  Abaebluaa 
dea  ZOndeanala  in  aicbem. 


Statistische  and  finanzielle  Hittheilnugen. 

Aae  in  Sachsen-  (Gaewerkserweiternng).  Der  Gaaver- 
brauch  ist  in  leister  Zeit  derartig  geatiegen,  dasa  die  erst  vor  wenigen 
Jahren  neuerrichtete  GaBanalaU  durch  die  Erbanong  eines  tveiten 
Gasometers  mit  800  cbm  FOllraom  and  einem  Koatensufirande  von 
M.  3AOOO  erweitert  werden  mnaa. 

Bembirg.  (OeffentUebe  Beleucbtnng.)  Im  Geechlfts- 
jahre  1891/92  betrugen  die  Kosten  der  Stnuaenbeleochtnng  M.‘J4 498.98 
gegen  M.  9U&18,ri4  ito  Vorjahre.  Diese  Steigerung  erklärt  sich 
durch  die  Atifatellong  von  4 Laternen  mit  Ri'generativbrennem  von 
12(X>  1,  1 gewöhnliche  Laterne  mit  180  1 and  112  Laternen  mit 
140  I stflndlichem  Verbrauch.  Eingesogen  wmdc  1 Regenerativ- 
brenner  mit  8001  Stnodeoconanm , 1 gewöhnliche  Laterne  and  18 
Oellatemen.  Die  Beleoclituog  der  8tr&.ssen  and  Ptitse  erfolgte  am 
Schlüsse  des  Berichlajsbres  durch  660  Abendlstemen  uud  206 
Nschtlalernen.  Die  Abendbeleoehtuog  brannte  56ö,  die  Nacht- 
beleucbtuog  3721  Stunden. 

Als  vor  36  Jahren  (die  Gasanstalt  ist  1856—67  erbaut)  die 
Stadt  Gaabeleuchtuog  erhielt,  wurde  in  dem  eingegangeneo  Ver- 
trage eine  bestimmte  Leuchtkraft  des  üasea  und  der  Preis  fUr 
lOOO  cbl  Gas  auf  M.  7>  festgesetst.  Nach  § 10  dea  Vertrages 
hatte  die  Stadt  das  Recht»  von  den  Boebem  der  Gesellschaft  Eiu- 
eicht  SQ  nehmen  und  es  tu  erwägen,  ob  eine  Ermlasigung  des 
Oaspreiaes  mO^ch  aei.  Diese  sollte  eintreten,  sobald  die  Gesell- 
schaft einen  Nettogewinn  von  mindestena  IO*/«  ertielen  wurde. 
Nach  und  nach  ist  nun.  ohne  dass  der  leiste  Fall  eintrat,  der  Preis 
des  Gases  von  M.  7 auf  4,50  und  noch  spater  auf  M.  4,25  fUr  KXK)  cbf 
crmAssigt  worden,  so  dase  seit  1884  1 cbm  Gas  nur  lÖ  Pf.  kostete. 
Da  damals  die  »Nene  Gaaaktien-Geaellschaft«  io  Berlin  als  Be- 
aitsarin  der  bieaigeo  Gaaanatalt  der  Studt  auch  noch  nach  einer 
anderen  Richtung  hin  (b^  Fortführung  von  Gasleitungen)  bereit- 
willigst entgegeogekommen  war,  so  versichtete  die  stiidtische  Be 
hOrde  auf  den  § 10  dea  Cootraktos,  der  ihr  die  Einsicht  in  die 
Rächer  der  Geeellachaft  gewährleistete.  Im  Jahre  1888  trat  such 
fOr  die  Privatconaumenten  eine  EnnMaigung  des  (vaspreisea  von 
21  auf  19  Pf.  pro  Cobikmeter,  und  ausaerdem  Je  nach  dem  Jahree- 
verbranch  ein  Rabatt  von  1 (bei  lUOO  cbm)  bis  25*/«  (bei  Ober 
40-  50,000  cbm)  ein  Nachdem  nun  der  städtische  Beleuchtungs- 
aufwand  im  Jahre  1691—1893  die  bedeutende  Hohe  von  M.  24498,98 
erreicht  hatte»  wurde  nach  magiatrataeitig  eingesogenen  Erkundi- 
gungen Uber  die  Gaapreise  in  einigen  anderen  Städten  eine  Ge- 
meinderatha-Commiasion  eingeselat,  die  wegen  Eraielung  billigerer 
Gaapreise  mit  der  Gesellschaft  In  Berlin  In  Unterhandlung  trau 
Nach  der  nonen  Vereinbarung  erwachsen  der  Stadt  bedoutonde 
Vortheile,  die  in  einer  vreaentlicben  Herabsetsnng  des  Gaspreises 
liegen.  Der  letalere  soll  vom  1.  Februar  betragen:  13  Pf.  bei 
weniger  als  200,  11  Pf.  bei  200  bis  unter  800,  lU*  s Pf.  bei  3U0  bis 
unter  400  und  10  Pf.  bei  400 1 und  mehr  stOodlichero  Gasconsniu. 
Bei  Beleuchtung  stidtlecber  OohRudo  soll  der  Pn^is  auf  14  Pf.  und 
vom  1.  April  fflr  PrivatoonsumeDten  von  19  auf  16  Pf.  ermSssigt 
werden.  Da  ferner  mit  Brennern  von  112 — 1401  Gasverbrauch  in 
der  ßtnnde  eine  gute  Beleuchtung  nicht  erxielt  werden  kann,  so 
wird  voraussichtlich  eine  grflasere  Zahl  solcher  Laternen  auf  einen 
Miodeatgasverbrauch  von  15U  I umgesrandeit.  Auch  hat  sich  die 
Gesellschaft  l>«reit  erklärt,  auf  ihre  eigenen  Kosten  auf  dem  Markte 
Verauche  mit  Gasgiahlicht  ansustellen.  Für  das  bereitwillige 
Enlgegimkommen  soll  der  Neuen  Gas-Acbiengesellacbaft,  mit  welcher 
der  früher  städtiseberaeits  abgeschlowene  Vertrag  erat  am  1.  8ep 
tember  1903  abläuft,  der  Dank  der  Stadt  durch  den  Magistrat 
übermittelt  werden. 

Bernbarg.  (Verunreinigung  der  Raale  und  Elbe). 
Während  in  dem  Gutachten  des  Reichsgeaun<Uielteamte  über  die 
Verunreinigung  des  Saale-  und  WasserleitungawaHscrs  die  Frage,  wie 
das  Chlor  in  die  Saale  gelangt  sei,  uobeantwortet  geblieben  ist,  hat 
nunmehr  das  kOnigl.  preusa.  Ministeriain  für  Handel  and  Gewerli« 
sie  in  einem  an  das  hertoglich  aiihaltiache  Staalsministcriiim  ge- 
richteten Kescript,  das  in  einer  Ende  April  siattgelialiUin  Sitsuog 


dea  Bernburger  Qemeinderaths  vom  Stadtebef  verlesen  woidm  ist, 
klar  und  deutlich  beantwortet.  Diesee  vom  14.  März  daiirt«,  mo 
den  Ministern  Graf  tu  Eolenborg  nnd  Frhr.  von  Berlepsch  unter- 
seichnete  ScbriftatOck  lautet:  »Dem  heraogL  auhalUaehen  Staats 
ministurium  beehren  wir  uns  auf  das  gefilUge  Schreiben  vom  7.  v. 
U ergebenst  su  erwidern,  dass  der  höbe  Cbloroatriumgebalt  der 
Saale  auf  die  AusfiOsee  des  Maoafalder  Schlflaselstolleiia  surück- 
sufOhren  ist.  Wie  dem  bersogl.  Rtaatamioisterium  bekaont  seia 
dürfte,  dringt  das  Waaaer  des  saliigen  OberrOhlinger  Seea  anunter- 
brochen  in  die  Grubenbaae  der  Manafelder  Gewerkschaft  ein  und 
nimmt  beim  Darchflieaaen  der  Erdschichteo  noch  grosse  Mngen 
von  Chlomatrium  in  sich  auf.  Zur  AufrechtorhaUung  ihres  fi« 
triebea  siebt  eich  die  Gewerkschaft  geswungen,  diese  Wlaser  ses 
sopumpen  and  der  Saale  intuführen.  Da  aber  auf  die  Dauer  (ia 
solcher  Zustand  wed»  von  ihr,  noch  von  den  Anwohnern  der  Saale 
ertragen  werden  kann,  so  beabsktttigt  sie,  den  See  antukaufeo  nad 
auasupumpeu.  Es  steht  su  hoffen,  dass  der  Gewerkschaft  dieser 
Vorhaben  in  nicht  so  ferner  Zeit  gelingen  wird.: 

Briiaa.  (Wasaerwerks-Gesellsebaft).  Nach  dem  G«- 
achäftsbericht  für  das  Hetriebsjahr  1892  sind  Waaserconaum  und 
Einnahmea  in  günstiger  Weise  gestiegen,  so  dass  die  Dividende 
auf  9Vt*/o  (gegen  8*/4*/a  im  Vorjahr)  featgesotst  werden  konnte. 
Der  Reingewinn  beträgt  fl.  142846.  Die  Aufatelluog  einer  tweiiea 
Dampfmäsebine  in  der  Rpielberg-Pumpstation  erforderte  einen  Auf- 
wand von  fl.  22377;  ausserdom  befindet  sich  ein  weiteres  gedeckte« 
Filterbecken  im  Bau. 

Charlotteaburo.  (Jahresversammlung und  AaaatellasgX 
Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wassarfachmlnnem  wird  snt 
18.  und  19.  August  de.  Js  seine  XIV.  Jahresveraammlunf  in  Cbar 
lottenburg  abhalten.  Der  Vorstand  hat  fflr  die  Zeit  dieser  Ver- 
sammlung eine  grossere  Ausstellung  des  Beleuchtungs-  und  Wasser 
fachee  in  den  Oesammträumen  der  »Flora«  in  Chariottenburg  ire 
plant  Um  dieselbe  auch  den  weiteren  Kreisen  des  PabUkums  tfl- 
gänglicb  zu  machen,  soll  dieselbe  10  Tage  und  swar  vom  18.  läi 
28.  Augnst  da.  Js.  dauern.  In  der  Ausstellnng  sollen  die  Oaa-A|^a- 
rate  zur  Beleuchtung,  sowie  tum  Kochen,  Helsen  und  Msaebinso 
betrieb  gezeigt  und  ln  Thätigkcit  vorgefflbrt  werden;  femmbiD  suck 
Gegenstände  aus  dom  Wasser-  und  EntwässernngBfaefae,  sowie  elek- 
trischer Beleuchtung  nnd  die  in  den  Fabrikeu  und  snr  InstaUatkm 
notbigen  Geräthe  und  Werkzeuge.  Damit  die  hiertu  erforderlichen 
Vorkehmngen  getroffen  werden  können,  werden  die  Mitglieder  und 
Genoesen  des  Vereins,  welche  die  Auaatellnag  beschicken  wollen, 
ersucht,  dieabczOgUche  schriftliche  MiUbeiluogen  dem  VortitaeDdsn 
des  Vereins,  A-  Müller,  Director  der  atädtiaefaen  Qaaaastulten  in 
CharloUenburg,  zukommen  zu  lassen. 

Ckarlottsabirg.  (Wasserwerke).  Die  Filteranlagen  der  Char- 
lottenburger Wasserwerke  zu  Beslitzbof  eind  am  38.  März  ln  Be- 
trieb genommen,  und  seit  dieser  Zeit  aümmtlicbs  westliche  Voe 
orte  Berlins  mit  flltrlrtem  Brunnenwasser  versorgt  worden.  Da* 
gesammte  Rohrnetz  nnd  das  Hochbssahi  io  Bt^llts  ist  seitdem  ge- 
spült. Klagen  über  die  Güte  des  W'assert  sind  seit  dieser  Zeit 
ntebl  laut  geworden.  Ein  Wassermangel  ist  vollständig  ausgeschloseeo. 
Der  jetzige  Bedarf  eämmtlicber  westlicher  Vororte,  ausser  Cha^ 
lottenburg,  betrügt  täglich  6OÜ0  cbm,  während  dss  Werk  in  Beelits- 
hof  täglich  das  vierfache  liefern  kann.  Das  Hochhaaain  in  Rtcflits 
kt  danernd  mit  Waaaer  gefüllt.  Lichterfelde,  das  durch  ein  eigeoes 
Werk  versorgt  wird,  soll  in  nächster  Zeit  dem  Hanptwerke  soge- 
schloaecn  werden. 

KrosstadL  (W^asserversorgang.  Der  Brno  der  Wasser- 
leitung, über  deren  Projectirung  wir  in  d.  Joum.  1893,  8.  110,  664 
and  7SU  bereits  berichteten,  ist  nunmehr  endgiltig  der  Firma  Rompsl 
A Niklas  in  Budapest  Übertragen  worden.  Die  nöthigen  Bzpro^ 
priationeo  sind  grösstentbeils  bereits  durchgefflhrt. 

Kufstein.  (Waaaerversorgung).  Die  WaMerversorgongs- 
Verhältnisse  der  Rtadt  Kufstoiu  erheischten  bereits  seit  inebrervo 
Jshren  eine  Verbcssenang  und  bat  daher  nunmehr  die  Stadt  ia 
einer  Thalbucht  dea  Kaisergebirgea  eine  grosse  Quelle  erworben, 
die  ein  reichliches  Wasserquantum  liefert  Da  die  eutstabenden 
Kosten  fflr  die  Gemeinde  allein  tu  bedeutende  wären,  so  bat  aicb 
die  Direction  der  Südhahn-Gcsellschaft  bereit  erklärt,  den  Wasser- 
bedarf der  Station  Kufstein  der  neuen  Wsaserleitnng  tu  cntaebioMi 
und  sich  demcnteprechend  an  den  Kosten  an  betheiligen. 

Lessei  in  W'eatpreussen.  (Waaserveraorgung).  Io  der 
SladtverordetenversammluDg  vom  1.5.  Mai  wnnle  die  Genehmifuog 
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tarn  Baa  einer  Waaeerteitnog  uit  FiUerulage  and  Pampstaüon  em 
SchloMeee  ertlieilt.  Zur  Deckung  der  Koeten  soll  ein  Anlehen  too 
M.  SftOiiO  aufgonommen  wcr^ien.  Auch  eind  bereit«  Antrilge  gestellt 
worden  durch  Anschldsae  die  Wasserleitung  in  die  Htuser  tu  fahren. 

UuNrlgsborf.  (Wasserversorgung).  Ueher  die  Wasserver* 
sorgung  von  Ludwigabarg  hielt  Baurath  Ehmann  im  Verein  (Or 
Baukunde  tu  Stuttgart  einen  Vortrag,  dem  wir  Folgende«  entnehmen: 
Schon  Ende  der  8üer  Jahre  machte  eich  Wsuermangel  fflhlbar  und 
dies  fahrt«  tu  siner  Erweiterung  des  bestehenden  Wasserwerks  und 
sor  Anlage  eines  4.  Pumpwerks,  von  <lem  mau  hofft,  dass  es  nun 
fflr  absehbare  Zeiten  aosreichen  «erde.  Die  Versuche,  Quellwasser 
in  genügender  Quantität  herbdiusubaffcn,  waren  vergeblich,  obwohl 
man  die  Untersuchongen  auf  einen  weiten  Umkreis  ausdehnts.  So 
ging  denn  das  Project  und  der  Rath  der  Sachverständigen  dabin, 
am  Neckar  oberlialb  Hoheneck  das  Grundwaseer  des  Thale«  tu  be- 
ntUxen  and  mittelet  eiuee  Pumpwerkes  in  die  Stahlt  und  die  vor- 
handenen Reservoire  tu  fordern.  Nach  den  Unlcrvucbangen  er- 
wies sich,  dass  dieses  Grundwaaser  nicht  nnr  in  ausreichender 
Menge  vorhanden,  sondern  auch  als  Trinkwaseer  tu  benUtten  sei. 
Es  wurde  nun  in  der  Tbalaohle  ein  grosser  9 m tiefer  Brannen- 
schacht  abgetcuft  und  neben  demselben  die  Pumpwerksanlage  er- 
stellt. Von  der  Vsrwendung  der  in  uomittellMtrer  Nllie  voriiandeneo 
Wasserkraft  wurde  tontebst  abgesehen,  da  das  Pumpwerk  im  Oansen 
nur  etwa  60— 6U  HP.  erfordert,  und  demgemSss  eine  Dampfmaschine 
in  dieser  Starke  aufgestellL  LeUtere,  sowie  die  Kessel  wurden  von 
dar  Maschinenfabrik  Esslingen  geliefert.  Die  Kosten  der  neuen 
Anlage  stellum  sich  auf  M.  80U0iX>,  die  Gesammtkoeten,  welche  für 
die  Erstellung  aller  4 Pumpwerke  aafgeweodet  wurden,  auf  ca. 
M.  700ÜÜ0,  so  daM  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  (von  gegenwärtig 
18000)  ein  Aufwand  von  M.  42  enthllt. 

Mebsekksu  in  Sachsen  (Wasserversorgung).  Der  Stadt- 
gemeinderath  hat  den  Bau  einer  Wasserleituog  beschlossen  und 
mit  der  AusfOhroog  die  Königin- Marienhaue  in  Cainsdorf  betraut. 
Die  Kosten  sollen  durch  eine  Anleihe  von  M.  IbOlXX)  gedeckt  werden. 

Possn.  (Wssserversorgung).  Bereits  im  lettten  Sommer 
beschäftigte  sich  die  Stadtverwaltung  mit  der  Frage,  ob  es  nicht 
möglich  sei,  di«  Trinkwasserrersorguog  der  Stadt  Pose»  auf  eine 
andere  Basis  su  stellen  und  für  die  gansc  Stadt  und  dis  SUsssen- 
brunnsn  Quellwasser  tur  V'erwendung  su  bringen.  Zur  Anstellung 
von  Bobmngen  an  der  Obomiker  ChauMe«  waren  M.  SOüOO  be- 
willigt worden.  Io  einer  am  15.  Mftrs  ds.  Js.  von  der  städtischen 
Verwaltung  abgehaltenen  Confervits  berichtete  nun  Dr.  Proskauer 
als  SschverstAodiger  Ober  das  von  ihm  gewonnene  Urtheü  Ober  die 
Posener  Wasserversorgung.  Daroacli  würde  sich  das  Wartbewaner 
nur  durch  bedeotende  Neuanlagen  an  den  bestehenden  Wssser- 
werken  als  Triokwasser  verwenden  lassen;  die  vorhandene  Filter- 
fliehe  ist  viel  tu  klein  and  ausserdem  fehlt  ein  genOgend  grosses 
Kl&rbassio  und  ein  Reinwaaserbronnen.  Dagegen  sei  es  mOglicb 
die  Btadt  mit  Quellwasser  su  versorgen:  die  Beschaffenheit  des  io 
Betracht  kommenden  Ornndwaasers  sei  vOlUg  einwandsfrei.  Zudem 
macht  die  Erweiterung  der  vorhandenen  Quellwssserleitung  lar 
Zeit  jede  grossere  Neuanlage  OberflOsslg  ond  entlastet  gsnt  wesent* 
lieb  das  Kunstwasserwork.  — Kino  vom  Magistrat  an  di«  Stadt- 
verordnetenvenammlang  gelangte  und  von  dieser  einstimmig  an- 
genommene Vorlage  schllgt  non  vor: 

1.  die  Verbessemng  und  Erweiterung  der  Qaellwaaserbmnnen, 
di«  Anlage  einer  Pumpstation,  sowie  die  Ausdehming  des 
vorhandenen  Quellwasser  Bohmvtses  nach  Msassgabe  des 
überreichten  Projecta  aossoführen  und 

2.  die  nach  dem  KoetenaoBchlage  auf  M.  66  OUO  ermittelten  ein- 
maligen Kosten  aus  Aoleibemittein  so  decken,  die  laufenden 
Aosgaben  aber  in  Hohe  von  M.  6 600  Jährlich  in  den  Vor 
soscblag  einsustellen. 

Der  Vorlage  ist  noch  eine  Uebersiebt  Ober  den  Consuui  von 
KoDStwssser  und  Quellwasser  im  Jahre  lUSl/92,  sowie  Ober  die 
Thttigkeit  der  Filter  des  Wasserwerks  beigegeben,  sind  nach 
dem  Verwaitungsbericht  in  dem  genannten  Jshre  an  Kunstwasser 
verbraucht  wurden  im  Ganten  121092Ucbm  Wasser.  Rechnet  man 
liiervoD  das  fOr  OffcoÜicbe  Zwecke  sowie  aus  Öffentlichen  Stlndem 
verbrauchte  Wasser  ab,  so  bleibt  ein  Vcrbnmch  io  den  Gebladen 
und  an  Trinkwasser  au«  den  Standern  auf  der  Strasse  von  929319  cbm, 
und  nach  Alnog  des  tu  industriellen  Zwecken  verbraoehten  Wassers, 
weiches  215  760  cbm  betragt,  ein  Verbmoch  in  den  Hssshsltungen 
und  tu  ID  Tripken  suf  der  Strasse  von  65:1569  cbm.  Dieses  Qosotum 
entspricht  dorcbschniUlich  ^eioem  täglichen  Waasercoosum  von 


1790  cbm,  d,  h.  es  werden  tigiieh  pro  Kopf  der  Bevölkerung  rund 
26  l Wasser  verbraucht. 

Der  Verbrauch  an  Quellwasser  hat  sich  im  Jshre  1891/92 
durchRchDilÜlch  pro  Tag  und  Kopf  auf  8,49  I belaufen.  Aus  den 
angcsleilten  Pompversuchen  hat  sich  ergeben,  dass  an  der  Obor 
niker  Chaussee  «in  tägliches  Waaserqusotam  von  140<.l  cbm 

sor  VerfOguog  steht,  so  dass  schon  jeitt  pro  Tag  und  Kopf  17  bis 
2U  1 Quellwaaser  geliefert  wenlen  können.  Im  Gänsen  stehen  je- 
doch etwa  1650  cbm,  d h 28 1 fOr  den  Kopf  und  Tag  tur  Ver- 
fOgung,  und  nach  Ausiflhrung  der  geplanten  Wasserfassuogen  und 
der  Pumpetatlon  kann  mit  aiemlicher  Sicherheit  auf  «in  tägliches 
Wasserquantum  von  30  I pro  Kopf  und  Tag  gerechnet  werden. 

Hierdurch  wOrde  dann  das  Knnstwasserwerk  gana  erheblich 
entlastet  wenien.  Da  tur  Filtration  von  durchschnittlich  ttglich 
400u  chm  Wasser  nur  etwa  2118  qm  Filterfllche  tur  VerfOgung 
etehon,  so  wird  das  Wasser  mit  «ioer  viel  tn  grossen  Oeechwindigkeit 
durch  die  Filter  getrieben  Würde  dagegen  das  au  verarbeitende 
Quantum  Wasser  um  1650  cbm  vermindert  werden,  so  wOrde  die 
Geschwindigkeit  mit  der  die  Filler  arbeiten,  auf  46  mm  pro  htunde 
ermlssigi. 

St  GallSB.  (Oaa-  und  Wasserwerke).  Dem  Betriebs- 
Bericht  der  sUdtiseben  Gas  und  Wasserwerke  für  das  Geecblfts- 
jabr  189D92  entnehmen  wir  folgende  Angaben. 

I.  Gaswerk.  Der  bedeutende  Rückgang  der  Stickerei-In- 
dustrie in  Folge  der  neuen  Zollpolitik  Amerikas  machte  seinen  Ein- 
fluss auf  den  Gasverbrauch  in  8t.  Gallen  in  eioer  Weise  gelteod, 
die,  trots  aller  Anstrengungen,  die  Verwendung  des  Gases  tu  Koeb- 
und  Heiuwecken  einem  grosseren  Kreise  der  Einwohnerschaft  be- 
liebt au  machen,  nur  eine  gana  geringe  Znnahme  im  Gasverkauf 
aofkommen  lies«.  Wahrend  die  Verbrauebsannahm«  im  Jahre  9ü  91 
noch  8,95  *;'•  gegen  das  Vorjahr  betrug,  erreichte  eie  im  Iststen  Jahre 
nur  3,88  •/•. 

Die  Gaseraeogung  betrug  im  Ganaen  1957  050  cbm 
(1943060  cbmX  die  Vermehrung  mithin  nur  14500 cbm  (164 620 cbm). 

Der  Gaeverbraueb  war  folgender: 


Oeffentliche  Beleuehtong  .... 

439  0*20  cbm 

22,44 

Privat-Latenien 

2 565  > 

0,18*/» 

Privstbeleuchtung  nach  Gasmessern 

1116144  * 

67,04  •• 

Gasmotoren  und  Ueiaapparate  nach 
Gasmessern  

259  967  * 

1.3, 29*/» 

Verbrauch  im  Gaswerk 

50080  • 

a 

2,66  ■/• 

Qssverlust 

88  674  > 

= 

4,64  •/• 

1966  690  cbm  . 100,00*/». 

Die  grösste  Gaseraeoguag  in  24  Stunden  betrug  10670  cbm  am 

23.  December  1891  (10440  cbm),  die  kleinste  2110  cbm  29.  Juni  1891 
(1520  cbm).  Die  grösste  Gasabgabe  in  24  Stunden  belief  eich  auf 
10580  cbm  am  23.  Decemlior  1891  (10520  cbm),  die  kleinste  auf 
*2220  cbm  am  24.  Mai  1891  (2080  cbm).  Die  grOssle  monatliche  Gae- 
eraeugung  betrug  278200  cbm  im  December  1891  (270870  cbm),  die 
kleinste  68090  cbm  im  Juni  1891  (8U960cbm).  Die  grösste  monat- 
liche Giaabgabe,  278  640  cbm,  erfolgte  im  Oec.  1891  (277  680  cbm), 
die  kleinste  mit  88230  cbm  Im  Juni  1891  (80 180  cbm). 

I Oeffentliche  Laternen  wurden  88  (64)  neu  aufgeetellt  und 
eine  gewöhnUebe  Interne  durch  eine  IntenMvlsteme  ereetxt  Es 
waren  im  Gaoaeii  727  Öffentliche  Gaslaterneo  vorhanden  (694),  von 
welchen  81  Intensivlaternen  sind  (HO)  und  402  als  halbnlchtige  (378), 
307  als  gananlchtlge  (298)  regelmlssig  benuiat  werden  Es  worden 
187  Qasmeseer  neu  aufgestellt  (90)  für  susammsn  1638  Gasflammen 
(1132).  so  dass  nunmehr  im  Gänsen  1966  Gasmesser  <1779)  für 
2206.5  Gasflammen  (20427)  im  Gebrauch  stehen.  Die  Anaahl  der 
Gasmotoren  ln  der  Stadt  betragt  jetst  52  (47)  mit  aueammen 
168  HP.  (128,6).  Die  Anaahl  der  Einrichtungen  aum  Gaskocheo  und 
Gasheiaen  hat  aich  um  94  (74)  vermehrt. 

An  V ergasungsmaterial  wurde  verbrauefatt  6099  (6076)  t 
Steinkohlen  und  146  (129)  t Aufbeseerungsmaterial  fZusatskohlen). 
Vom  Gewichte  aller  vergasten  Kohlen  wurden  (2,08)  als  Auf- 

beeseruDgsmateriai  augesetat  Aus  100  kg  Vergasungsmaterial  wurden 
31,35  cbm  (31,31)  Gas  eraeugt  und  lu  100  cbm  erseugtem  Gase 
waren  318,97  kg  (319,36)  Veffgasungsmaterial  erforderlich.  Zur  Re- 
tortenfeuerung  wurden  742,9  (784,8)  t Ooke  verlnaacbt,  d.  I.  11,90  kg 
(12,65)  auf  100  kg  Vergasungamaterial. 

An  Neben  producten  wurden  gewonnen:  a)  Coke:  4020(4059) 
Tonnen  oder  66,91  (60,80)  kg  aus  100  kg  ookegebendem  Materisl. 
Von  der  gewonuenen  Coke  wurden  (19,33)  lur  Retorten- 

feuerUDg  verwendet  ond  64,:t6*;«  (64,93)  aum  Verkauf  und  17,l6*f« 
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(15,74)  zu  andprwi'itigrr  Vervendung  im  Gaswerk  erübrigt.  b^Tbot-r: 
434  Tonoen  oder  6,96  kg  aus  100  kg  Vergasuagsmaterial. 
c)  Ammoniakaulfat:  41,44]  (35, S5)  Tooneii  oder  6,«^  (5,6!l)  kg  aus 
1000  kg  Vergasungscnaterial. 

DieEinnahnten  fOr  Gas  betrugea  Pr  4950:25,35 (Pr,  437816,15) 
und  diti  Rabattzahlungen  an  91  (97)  (lasobonnenten  Pr.  16916,35 
(Pr.  17151,H6),  was  3,82^.»  (3,92)  der  Einnahmen  fdr  Gas  über- 
haupt, oder  4.26  *,’•  (4,34)  der  Emnahmen  für  Gas  abzüglich  der 
öffentlichen  Beleuchtung  und  der  l’rivatlatcn>en  eoteprioht  Die 
Einnahmen  für  Nehenpniducte  erreichten  nur  die  Hflhe  von 
Pr  132012,»1>  (153018.70),  iiHmlich  für  Coke  Pr  113184,70 
(Fr.  136123,30)  bei  einem  mittleren  Verkaufspreis«  von  P*r.  29.  ü9 
(Fr.  95,60)  für  die  Tonne;  für  Tfieer:  Fr.  11356,25  (Fr.  10220,25), 
wobei  fnr  eine  Tonne  im  Dnrchschniu  Fr  (32,92i  erlöst 

wurden:  für  Ainiiioniaksulfst:  Pr.  12913,80  i,Fr.  8697,10),  was 
einem  DurebsebDittaprets  von  Fr.  28Ti,83  (Fr.  290,00)  für  eine 
Tonne  entspridit. 

Die  A nagaben  für  VergHsuogsroaterial  stiegen  auf».  92.5  767,20 
(290370,10}  and  es  koetete  hiebei  eine  Tonne  VergaautLKsmaterial 
nl>erhaupt  Pr.  36,16  (Fr.  35,61),  Steinkohlen  ohne  ZusaUkuhle 
Fr.  34,82  (Fr.  94,1.5),  .4ufl>ea.semt)g!imaterial  (Bogheadl  92.76(83,67). 
Durch  Verkauf  von  Nelienpro»luct4en  wurdi-n  45, H7*'#  (58,10)  der  Aus- 
gaben für  VergaBDQgsmaU'rittl  ge<]v<kt.  Die  Kosten  der  Retorten- 
feuerung  beliefen  sich  auf  P'r.  24  286,40  Die  Heizung  der  Dampt- 
kessol  kiJeteta  Fr.  11711,05.  Für  Gasreinigung  wurden  Fr.  1543,65 
oder  8 Ct«.  .6  Cha.)  für  100  chm  erzeugtes  Gaa  verausgabt. 

Die  Arbeitslöhne  für  Gashereitung  betrugen  bei  885h  (4438) 
Artbeitaschichten  Fr.  16310,80  (Fr  18828M1).  ‘h  i-  F^  4,23 
(Fr.  424)  durchachnittlich  für  eine  .Schiebt.  Auf  Uk)  cbm  Gaa- 
erteugung  entßelen  an  jtrbeitslöhnen  83  Cts.  (97  Cts.)  und  die  Gas- 
eraengung  wahrend  einer  ArbeitMchicht  betrag  5uT,4  ebra  (437,8  cbm). 

Die  Leisiutigcn  der  Retortenofen  waren  folgende : es  waren  an 
366  Betricbslagen  dorthschniUlicb  23  Retorten  im  Betrieb;  die  Zahl 
der  Ketortentage  war  8388  und  wurden  pro  Retorlentag  durch- 
schniUlich  2.13.4  cbm  Gas  erseugt.  Im  Vorjahre  waren  9:126  Re- 
tortentage  orfonlerlich  mit  einer  durrhsehnittlicheo  Gaserzengung 


von  nur  908,3  chm  pro  Retortentag 

An  Generalunkosten  wurden  verausgabt; 

a)  Besoldungen Fr.  23520,— 

b)  Löhne  der  Latcnienwftrter  .......  „ 10598,20 

c)  Allgemeine  Unkosten  utid  Spesen  ....  19300,8-5 

d)  Unlerlinlt  des  Werkes  und  des  Röbreniietzes  „ 24301,20 

e)  Unterbau  der  öffeniUchen  Laternen  ...  „ 6059.^ 

Total  Fr.  8377»,»U 


l>ie  Gewinn-  and  Verlüstrecbniing  des  Gaswerks  verzeichnet 
an  Ausgaben  Fr.  8MS4,50  (Fr.  7t  865,05),  an  Einnahmen  Fr.  189592,90 
(Pr.  211865,05):  es  ergab  sich  mithin  ein  Gewinn-Saldo  von 
Fr.  124458,40  (Fr.  I400IX), — ),  von  welchem  Fr.  4445H.40  der  Ge- 
meindekasao  ztigeweudet  und  Fr.  8UOO0  dem  Amortisations-Oonto 
guLgesehrietwn  wurdco. 

Von  bdgischrn  Steinkohlen,  tu  deoco  man  In  den  Zelten  stark 
rodudrter  Lieferungen  vom  Bergamt  io  Saarbrücken  seine  Zufiuebt 
genommen  hatte,  worden  im  letzten  Jahre  nnr  noch  5(i0  Tonnen 
bezeugen.  Von  diesen  waren  100  Tonnen  bald  zor  Vergasung  ge- 
kommen, wahrend  der  Reet  von  4<H>  Tonnen,  eine  Magnzinahtheilung 
anf  unserer  oberen  Liegenschaft  fütleiid,  zur  Zelt  des  sUirkKtcn  Be- 
triebes, Mitte  Decemher,  zur  Verwendung  hatte  kommen  sollen. 
Diese  Iwlgistdien  Steinkohlen  kamen  xnr  Selbstentzündung, 
die  am  2.  Dezember  1891  Vormittag  *.’>]!  Uhr  bemerkt  wiinle.  Nach 
sofortiger  Anzeige  an  das  Feucrcommnndo  und  einigen  verfebltchen 
Versuchen,  den  Feuerherd  freizulrgen,  wurde  am  Nachmittag  des 
2.  December  mit  der  Rftumimg  und  Beizung  der  Kohlen  aus  der 
betreffenden  Magazinabtheilung  begonnen  und  dieselbe  Imi  nnunter- 
brücheocr  Arbeit  am  4.  Dezember  Ai>endz  11  Uhr  zu  Plnde  geführt. 

Plin  ziemlicher  Thcil  der  Kohlen  ward  halb  au-^gegast  dem 
Magazine  entnommen  und  ein  kleiner Theil  den»e'.l>«n.  die  xiinichat  dem 
Feoerlierdo  lagen  and  diesen  seihst  bildeten,  waren  nahezu  in  roin« 
Coke  verwandelt.  Bei  ^aarkoblen  kommen  Selbstentzündungen  so- 
zusagen nie  vor,  belgische  Kohlen  acheinen  ater  vermöge  ihres  ge- 
nügen Gehalten  an  grösseren  Stücken,  meist  nur  aus  Grus  beetehend, 
mehr  «ler  Gefahr  einer  Selbstentzündung  nuUrworfen,  auch  wenn 
sie,  wie  Im  vorliegenden  Fallo,  nur  etwas  mehr  als  3 m hoch  auf- 
geschichtet lagern.  Der  Gesammtschsdeo,  der  aus  diesem  Brand- 
falle für  das  Gaswerk  entstand,  berechnete  sich  auf  Fr.  1774,9.5,  von 
walciken  Fr.  280  aus  der  cantoualen  Rran<iassekurantkaaae  und 


Fr.  1270,40  von  der  Feuerversicberungs  Gesellschaft  Helvetia  ver- 
gütet wurden,  .eilten  wir  je  wieder  in  die  I.tge  kommen,  belgische 
Steinkohlen  beziehen  zn  müssen,  so  wtre  darauf  Bedacht  tu  nehmen, 
dieselben  so  kurze  Zelt  als  möglich  io  den  Magazinen  lagern  zn 
lassen. 

Im  vergangenen  Jahre  ,^Eodo  October  1691)  konnte  der  neos 
Gasbehälter  von  6UOO  cbm  Inhalt,  mit  eisernem  Baasin  (8}Wtem 
Intze),  einfach  telesoopirter  Glocke,  zehn  Fübrungaatulen  mit  Tao- 
gentialroUen,  auf  einer  Ringmaner  aus  Stampfbeton  errichtet,  dem 
Betriebe  übergeben  werden.  Der  Vortheil,  welchen  der  Betrieb  aoa 
dieser  Erweiterung  des  Gaswerks  ziehen  konnte,  zeigt  uch  sehr 
deatlich  in  den  Betricberesultaten.  Im  worden  nftmlich  auf  lOÜ  kg 
vergasten  Kohlen  nnr  11,9  kg  Cedee  zur  Retorteufeaerung  gegen 
12,65  kg  im  Vorjahre  verbrauciit  und  hierdurch  im  Ganzen  47000  kg 
Coke  im  W«rthe  von  P'r.  15:i9,25  erspart.  Es  trafen  ferner  auf 
lOO  cbm  dee  erzeugten  Gases  nur  83  Cts.  sn  Arbeitslöhnen,  wibrend 
im  Vorjahre  dafür  97  Cts.  entfielen.  Hieraus  entstand  eine  weitere 
Ersparnifia  von  2670,00.  Der  indirecte  Nutzen,  welcher  aus  einem 
Betriebe  mit  gehörig  grossem  Gasbehtlterraum  «rwlcbsl,  imlem  die 
} Itetortrnöfen  dadurcl)  viel  mehr  ge«ch»nt  werden,  als  bei  einem 
I forcirten  Betriebe  mit  vcrhaltnissmüsaig  kleinem  GasbohAltcTTaum 
lasst  sich  in  Zahlen  nicht  bestimmt  ausdrOcken;  dagegen  spiegelt 
er  sich  deutlich  in  d«n  Durchschniitsleisiangen  der  Retorten.  Bei 
etwas  höherer  Gtsproduktion  als  hu  Vorjahre  iK^tnig  die  Zahl  der 
Retortentage  nur  8388  und  die  Anzahl  der  Arlieitsschirhten  nur 
> 3858  gegen  9326,  bezw.  4438  im  Vorjaiir  und  atellte  sieb  hiemit  die 
Gaserzengung  pro  Ketortentag  auf  233,5  cbm  pro  Arbeihechicht  anf 
507,4  cbm,  gegen  208,3  cbm,  hezw.  437,8  cbm  im  Vorjaltre. 

Die  Arbeiter-BrausebfiiJer  wurden  auch  im  verilossenen  Jahre 
' wieder  stark  benutzt,  wenn  auch  etwas  weniger  als  im  V'orjabre 
Es  wurden  täglich  im  Durchschnitt  14  bis  15  Bader  genommen,  im 
Maximum  90,  im  Minimnm  5,  und  im  ganzen  Jahre  (366  Tagen) 
deren  52.52. 

An  Löhnen  für  Im  Militärdienst  abwesende  Arbeiter  wurden 
im  Ganzen  Fr.  <98,80  ausbezahlt  (PY  291,50'. 

Die  Ausgaben  für  Kranken-  und  Unfall-Unterstützungen  be- 
liefen sich  auf  Fr.  von  welchen  durch  Baasen  Fr.  23,60  und 

durch  die  Unfallveraicherung  Fr.  15rK>,.50  gedeckt  wuixlen,  so  <lass 
<tie  Noitoausgaben  Fr.  4810, :t5  betragen  (Fr.  4042,65  im  Vorjahr). 

Für  Neubauten,  NVuanlagen,  Erweiterungen,  welche  das  Gas- 
werk im  Reclinungsjiibre  18!il'92  vnrnahm,  wurden  im  Ganzen 
, Fr.220736,0f>verausgabt, darunter  182278,40  fiirden  neuen  GsabehAlter 

Wenn  der  (iasverbranch  im  nun  l>egonneoen  Rechnungsjahre 
etwas  mehr  zunehmen  sollte  als  itn  letzten  Jahre,  dann  müssen  die 
Kühl-  und  Reiniguugaappsrate  vergrössert  werden,  und  diese  Ver 
: grösserung  wird  in  dem  Maasso  austuführen  sein,  dass  cs  dann  nur 
; noch  der  Erstellung  einiger  neuer  Rt-tortenöfen  (es  ist  genügend 
Raum  für  noch  4Ü  Retorten  vorhanden)  bedürfen  wird,  am  die 
; Leistung  des  ganzen  Werkes  auf  eine  Maximalpro<)actlon  von 
18000  cIhu  in  24  Stunden  tu  steigern  Hiemit  wQrvle  dann  ungefähr 
die  Auseerstc  [«eistungafAhigkeit  erreicht  sein,  auf  welche  das  jetzige 
Gaswerk  ohne  Inansprochnahmu  weiteren  Grund  und  Bodens  ge- 
bracht werden  kann.  Dann  wird  man  den  Neubau  eines  Gaswerks 
auf  einem  neuen  Bauplatz  in'«  Auge  zn  fassen  iiabon. 

Da  in  der  Nahe  der  Stadt,  nnaserhalh  derselben  gelegen,  nur 
wenige  Grundstücke  vorhanden  sind,  welche  sieh  durch  Ihre  Lage 
und  Grösse  für  die  Anlage  eines  auch  einer  ferneren  Zukunft 
Rechnung  tragenden  (4aswerkB  eignen  — es  sollte  eine  HodenfiSche 
von  etwa  400UO  cbm  zur  Verfügung  stehen  — ao  war  es  ratbsam, 
sich  bei  Tüeiten  nach  einem  tauglichen  Bauplatse  umtusehen.  Di« 
- Gas-  and  M'^assereommiwion  beaclvoftigtc  sich  im  T.Aufe  des  leuum 
, Winters  mit  dieser  Angelegenheit  und  ordoote  die  nöthigen  Vor- 
studien an,  denen  zufolge  dann  der  Ankauf  eines  günstig  gelegenen 
Hotienatückes  )>eantragt  wurde.  Der  Kaufvertrag  mit  dem  Besitzer 
dieses  Bodenstücke«  konnte  auch,  vorbeliaUlich  der  Gcnehiuigung 
durch  die  Gemeind«,  zu  einein  Einheitspieise  von  Fr.  1.8t»  pro 
Ouadratmeter  inzwischen  ai^eschlossen  werden.  Das  Grundstück 
misst  etwa  42000  cbm  nnd  liegt  ungefähr  7 m tiefer  als  das  jetzige 
(fsswerk,  von  dem  es  nur  Idt-O  bis  16U0  m entfernt  ist.  8eine 
Höhenlage  gegen  den  Hahnhof  6t  Fiden  Ut  derart,  dass  ein  Zweig- 
gt-leia«  naliezii  horizuoUi!,  ohne  Steigung  und  Gefalle,  angelegt  wenlen 
kaun,  dessen  Lange  fiUO  m nicht  überschreiten  wird  und  deesen  An- 
lage in  technischer  Hinsicht  keine  Schwierigkeiten  bietet 

ErwOgiman  noehmais,  wann  derZeitpunktfÜrden  Bau  eines  neuen 
Ganwerke«  erwartet  werden  darf,  ao  muaa  inan  auch  die  Möglichkeit 
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«]er  KrrichtunK  einer  elektriechen  Beleuchtoiiire-Zentrale 
für  die  S<au)t  St.  lielleii  in's  Auje  faasen  let  auch  die  augeo- 
blirkliche  Lage  der  laduetrie  und  des  HaodelM  io  uoeervr  Sutdl 
nicht  eine  derartige,  dass  das  allgoinuino  Bedürfoise  für  elektrische 
Beleachtoog  ein  driageodes  geuanot  verden  könnte,  so  scheiot  doch 
auch  uicbt  alle  Aussicht  auf  eine  Besserung  der  Geschäftslage  ver 
loreo  und  die  Gemeinde  wird  froher  oder  später  nicht  nur  für  ihr 
Gaswerk  mit  der  Ooncurrent  der  elektrischen  Bdeuchtung  su  recbneo 
haben,  sie  wird  auch  getreu  ihrem  seitherigen  GrundsaUe,  das  Be- 
leacbtungsweeen  der  Stadt  nicht  der  Spekulation  tu  überantworten, 
daran  denken  mOsaeo,  selbst  die  elektrische  Beleuchtung  tu  be- 
treiben nnd  damit  ihr  eigener  Orncorrent  für  ihr  Gaswerk  werden. 
Ohne  Einfluss  auf  die  Ertragafähigkelt  de«  Gaswerks  wird  das 
UntemcbmcQ  der  elektriachcn  Beleuchtung  nicht  bleiben:  bis  tu 
welchem  Grade  sie  hierdurch  leiden,  io  wie  weit  ein  allmählig  und 
gerade  dorch  EinfOhrang  der  elektrischen  Beleachtnng  gesteigertes 
Lichtbedürfniu  etwaigen  Ausfall  decken  wird,  kann  nur  die  Zu- 
kunft lelmui 

Wenn  es  auch  bis  heute  nur  in  AusDahmefällen  möglich  war 
elektrische  GlQhlichtbeleuchtnog  lom  gleichen  Preise  wie  üaa- 
belencbtung  tu  liefern,  so  darf  man  doch  nicht  annehmen,  dass  die 
Fortschritte  im  elektrischen  Beieuchtungsweeen  non  tu  einem  Still 
Stande  gekommen  seien.  Mao  arbeitet  )eUt  mit  Erfolg  daran,  den 
Stromverbrauch  für  elektrische  Gliiklsmpeii  zu  redutireo  oud  hat 
auch  bereits  erreicht,  dass  die  elektrische  Energie  pro  Xeno  Leucht- 
kraft in  einer  Glohlampe  von  3,5  anf  3,5  Watt  in  einer  Stunde 
berabgebraebt  werden  kann,  allerdings  zur  Zeit  noch  entweder  auf 
Kosten  der  Haltbarkeit  der  Lampen  oder  dadurch,  dass  man  die 
Lichtstärke  der  Lampen  bis  auf  500  Kereen  erhöhte. 

Aber  auch  im  Gasfacbe  blieb  man  nicht  unthätig  und  nicht 
allein  geben  die  Intensivgasbrenner  für  grössere  Llchlquellen  eine 
Beleuchtung,  weUd»e  in  vielen  Fällen,  was  Helligkeit  und  Kosten 
betrifft,  mit  der  cloktrisebeo  Beleuchtung  concurriren  kann,  es  sind 
jetzt  auch  die  Mittel  gegeben,  mittelst  Gas  kleinere  Lidilquellen 
mit  so  geringem  Gaaverbrauch  henaBtellen,  doM  alle  elektrUidio 
Beleuchtung  bezüglich  der  Kneten  damit  weit  Qbertroffen  wird. 
Dieser  vorzügliche  Gasbnmner  ist  der  Auer’svhe  Gasglühhrenner, 
der  zu  einem  Grsde  der  Vollkommenheit  gediehen  ist,  welche  mit 
Recht  nicht  nur  die  Aufmerksamkeit  der  Gaafsbrikanten  uud  Gas- 
consumenteo , sondern  auch  diejenige  der  Elektrotechniker  in 
hohem  Maaase  erregt,  namentlich  auch  <iei<shalb,  weil  die  Wärme- 
ansstrahlung  dieser  Brenner  eine  verhällnissmäasig  )H^hr  geringe  ist 
und  bei  ihnen  ein  l^hwärzen  der  Zlnmierdeckon  nicht  Vor- 
kommen kann. 

So  lange  die  Vcrhiltnisse  für  die  elektrische  Beleuchtung  sich 
nicht  günstiger  gestalten,  wird  eine  allgemeine  Einführung  der' 
selben  kaum  zu  erwarten  nein.  Immerhin  werden  die  iinbe<.lingten 
Vorzüge,  welch«  der  elektrischen  Beleuchtung  eigenthümlich  sind, 
ibr  in  toanchetn  Geschäfte,  in  mancher  Wohnung  Eingang  ver- 
schaffen, sobald  Gelegenheit  zum  Anschlüsse  vorhanden  ist.  Die 
Gas-  und  Wasserkommission  glaubte  desshalb  auch  jetzt  schon  Vor- 
studien für  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  St.  Gallen 
anstellen  lassen  za  sollen  Diese  Vorstudien  wurden  so  weit  als 
Uiimiich,  ohne  so  grossen  KoHtenaiifwand  tu  verursachen,  gemacht 
and  haheo  an  einer  Reibe  von  Vorlagen  und  allgemeinen  Koaten- 
snscblägen  geführt,  die  all«  für  die  Annahme  berechnet  aind,  dass 
für's  erste  ein  Anschluss  von  25UO  bis  3(X)Ü  lükenige  Glühlampen 
oder  deren  Aequivalent  stattöntle,  dass  für  spätere  Erweiterung  und 
die  Vertlieilung  des  Leiiungsnelzes  Ober  dis  ganze  innere  Stadt  vor- 
geeorgt  sei,  das«  als  Triebkraft  für  die  Erstanlage  Gasmotoren 
verwendet  werden  und  als  Bauplatz  für  die  Centralstation  die  tJege.n- 
Schaft  zwischen  dem  jetzigen  Kchlgchtbans  und  der  BlarerstruMS« 
anzunehmen  sei.  Die  Kosten  Voranschläge  der  sechs  Projekte  vari* 
Iren  zwischen  Fr.  4i>t»000  nnd  63ÜOOO. 

Eine  Aufnahme  Ober  die  etwaige  Aufangsbethelligung  der  Ein- 
wohnerschaft in  dem  für  die  erste  Bauperiod«  in  Aaseicht  zu  oeh- 
menden  Theil  der  Stadt  wird  die  Gmndlage  bilden  zn  den  Rents* 
bilitätsbcrrchnungen.  llieraach  kann  dann  ein  definitives  Programm 
ausgearbeitet  werden  und  eine  allgemeine  Ausschreibung  für  die 
Ausführung  stattfinden. 

II.  Wasserwerke.  Quellf assangeo.  Oädmenerwel' 
terung.')  Die  QueUfassungsslollen  im  Nussbaumwald  und  in 
Gätimen  sind  weiter  getrieben  worden.  Die  Gesammtlängo  des 


ersteren  (incl.  zwei  Abzweigungen)  betrug  am  Ende  des  Rechnungs* 
Jahres  6%  m,  wovon  zwei  Zweige  von  zusammen  370  m vollständig 
ausircdolt,  der  Rest  von  .130  m jeiiocb  noch  im  Betrieb  ist  and 
voraussicktlich  erst  im  Laufe  des  Winters  oder  Frühjahrs  fertig 
Bosgebruchen  wird.  Der  Güdmeastolleo  ist  von  HÜ  ra  auf  380  d) 
vorgedrungeo  mit  einer  .\hzweignng  von  140  m Länge,  welch'  letztere 
tum  grösseren  Theil  lycitungsstollen  bildet.  Io  Hohrüti  wurden 
zwei  Fussuogvn  roitteUt  Schüzen  und  kürzeren  Stollen  sUBgeführt. 
Eine  weitere  Fassune  vermittelst  Bchtiz  und  Stollen  ist  in  Ober- 
Gädmen  gemacht  wurden.  Im  Spätherbst  Ihttl  war  die  HauptfaMnog 
in  Hobrüti,  diejenige  in  OberGädmen,  iKiwie  die  Znlcitung  von 
Hohrüti  bis  zur  bestehenden  Hauptleitung  Gädmen  vollendot.  Das 
gewonnene  Wasser  wuniu  einstweilen  zur  Ventilation  des  Gädmen- 
Stollens  verwendet.  Seit  August  1802  wird  es  von  der  Ventilation 
weg  in  die  Stadt  geleitet.  Alle  Fassnngen  sind  in  Felsen  getrieben, 
nud  das  sufiifssende  Wasser  entspringt  fast  ausschlicMlIch  so- 
genannten Feisqueilen.  Das  Gessmuitergohniss  ist  in  quantitativer 
Richtnng  als  ein  befriedigendes  zu  bezeichnen.  Es  steht  nicht  hinter 
den  gehegten  Erwartungen  zurück  nud  rechtfertigt  vollständig  die 
auagegebenen  Baukosten.  In  qualitativer  Hinsiciii  ist  alle  Gewähr 
für  ein  gutes  Triukwasaer  vorhanden.  Trübungen,  wie  sie  beim 
früher,  weniger  tief  gefassten  Gädmrnwasscr  öfters  vorkamen  und 
bäulige  AbelcIInngen  verursachten,  sind  bei  den  neuen  Faaaungen 
nie  constalirt  worden,  obwohl  zwei  derselben  (Hohrüti  und  Ober- 
Gädmen)  im  Wasserstande  auch  sehr  variabel  sind 

Sehwägalpproject.  Nachdem  eine  Ergänzung  von  natürlich 
zufliessendem  Quellwasser  in  genügender  Qnaiitität  aus  Innerrhoden 
aussichUlos  gewortlen  Ist,  wurde,  wi«  schon  im  letzten  Jahresboricht 
erwähnt')  ein  Versuch  gemacht,  diu  auf  auaserrhodischem  Gebiete 
gelegenen  Schwägalpquellen  zu  erwerben  und  abiuleiten.  Einstweilen 
Bchciterte  der  Versu-'b  tarn  Ankauf  der  Quellen,  wohl  hauptsächlich 
deshalb,  weil  man  sich  den  Wasserentzug  von  Seite  der  SUult  viel 
zu  gross  vorstelite,  obwohl  ein  Gutachten  von  Professor  Dr.  Heim 
in  Zürich  und  CanUmsitigenieur  Zweifel  in  Ueriean  aussagte : »dass 
der  projectirte  Wasserentzug  anf  das  Geesmmtwaeeer  der  Urnäaeh 
von  untergeordneter  Bedeutung  sein  werde;  dass  derselbe  bei  ge- 
wöhnlichen Waasenitän<len  gar  nicht  bemerkbar  sein  und  nur  bei 
Niedrigwasiter  anf  9 bia  10*/»  anslelgen  wcnle.«  Der  Entschluss  des 
susaerrhrKlisohcn  Regierungorsthe«,  dem  der  M liliesstiche  Entscheid 
zusteht,  ist  noch  nicht  gefant. 

Bodenseeproject.  Die  Vorarbeiten  für  das  Bodensee 
projecl  sind  im  abgclanfonen  Rechnungsjahre  weiter  betrieben 
worden.  Mit  den  einlässlichen  ba^-teriologischen  Uiitersnchungen 
wurde  Herr  Dr.  Roth,  Director  dee  eldgen.  hygienischen  Institutes 
in  Zürich  betraut,  vtin  welchem  im  Laufe  dos  Jahres  eine  Menge 
Proben  aus  vcrsfhie'lenon  Lagen  und  Tiefen  entnommen  on«! 
untersucht  wurden.  Die  Untersuchungen  ergaben  durchwegs  gOnsligo 
und  sehr  befriedigende  Resultate.  Es  hat  sieh  namenllicb  auch 
gezeigt,  dass  der  Einflusa  der  Ufer  sich  weniger  weit  hinaus  geltend 
macht,  als  früher  angenommen  worden.  Um  dem  Gntachten  des 
Herrn  Dr.  Roth,  das  auf  Anfang  October  in  AusAicht  gestellt 
wonleo.  nicht  vorzugreifen,  winl  an  dieser  Stelle  auf  weiter«  An- 
gaben verzichtet  nuter  Hinweis  auf  später«  Veröffentlichung  im 
amfassendalen  Binne.  Ueher  die  Temperaturverhältniss«  geben  die 
bisherigen  zahlreichen  HeolMichtungeo  ein  klare«  Bild.  Die  Schwan- 
kung*m  sind  folgende;  Oberfläche  1 — 22*,  10  m Tiefe  l — 18”,  20  m 
Tiefe  2-10*,  80  m Tiefe  30i— 6»'t*  4t»  m Tiefe  4”i-5*/4»,  öOmTief« 
4‘'i — 4,8",  60  m and  tiefer  4Vr— 4,6*  C.  Von  40  m Tiefe  an  bleibt 
also  die  Wassertemperatur  jahraus,  Jalmdn  ziumlich  cunstant 
4'/i*  C.  (Quelleuiemperatur  7-  9*.) 

Im  ersten  Vorprojccte  war  die  Fassungsatelle  zwischen  Staail 
und  Rorschach  vorgesehen  und  angenommen,  daa  Waaser  auf  den 
Horschacherberg  hinauf  zu  pumpen  und  üein6ellH*n  entlang  mit 
freiem  Gefälle  nach  der  Sta*U  zu  fördern.  Diese  Trace  hätte  den 
Vortheil  einer  kürzeren  Druckleitung  gehabt,  musste  jedoch  wegen 
allzu  grossen  Terrainschwicrigkoiten  anfgi'geben  wervlen.  Es  ist  nnn 
eine  durchgehende  Dmckleitnng,  die  sich  znm  grössten  Theil  der 
Lsndstrasse  nach  ziehen  würde,  projectirU  Die  Fassungssiello, 
Pampen-  und  Filteranlagvn  kämen  westlich  von  Rontcbsch  zu  liegen. 
Bezüglich  der  msschinellun  Anlegen  wurden  von  verscbieilenen  Ma 
schinenfabriken  Offerten  eingezogen  und  diese  dem  KoeCenvoraii- 
schlsgv  zn  Grunde  gelegt.  Die  Geaammtanlagekosten  stellen  sich 
auf  annähernd  gleich  hohe  Summen,  wie  diejenigen  für  eine  Anlagi- 
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»ai  Innerrbodea  oder  von  dar  Scbwigelp.  Die  Betrieberechnang 
ergibt  ebeofAlls  befriedigende  Keealtat«  und  etollt  ein«  gute  Veh 
uDBuog  in  sichere  AuMicht. 

II.  Betrieb.  Ueber  de«  Jehr  lH91i‘92  läaet  eich  nicht  viel 
Nenea  bericbten.  £e  konnten  leider  keine  neuen  Abonnemente  ver- 
geben werden;  die  geringe  Anzebl  neuer  Abonnenten,  welche  in 
diesem  Jahre  hinzukamen,  hatten  eidi  im  Vorjahre  schon  angemeldet, 
kamen  erst  im  letzten  Jahre  tom  Wasserbesug.  £e  betrag  die  An- 
zahl  sAmmtlicher  Ationnementa  am  3ü.  April  189^  wihrend 

am  Schlüsse  dea  Vorjahres  1103  vergeben  waren,  ao  dass  aleo  im  . 
letiten  Jahre  25  Abonnements  neu  blniukamen. 

Die  Abonnements  vertbeilen  sich  auf  105  in  der  Hochdruck- 
zone fflr  Private  und  1 io  der  Hockdmckzone  fOr  Bauswocbe,  980 
in  der  Niederdruckiooe  ftlr  Private,  8 in  der  Niederdrucktone  für 
Bantwecke  und  40  in  der  Niedervlruckzotie  fOr  Öffentliche  Anstalten. 
Zusammen  1128  wie  oben.  , 

Der  Waaserverbrauch  vertbeilt  sich,  wie  folgt.  Ea  verbranohten  i 

Privat- Abonnementa  880tXl3  cbm  Waaacr,  die  Öffentlichen  An-  I 
stalten  88881  cbm,  8 Ban-Abonnemente  4(X»  cbm,  42  Ventilbrunnen  , 
220Ü0  cbm.  IS  laufende  Brunnen  43  878  cbm,  4 laufende  Brnnnen 
in  6t.  FIden  10.540  cbm;  ferner  wurden  iQr  Locomotivei),  Reservoire, 
besondere  Bauzwecke,  Kanalapftlung,  Spülung  vou  Leitungen  und 
der  3 Reservoire,  die  Fällung  dea  neuen  Gaabebtltera,  zu  Uebungen 
der  Feuerwehr  und  bei  2 Brandfallen  zusammen  12  789  cbm  ver 
braucht,  ao  dass  sich  ein  Qesammtwasaerverbraucb  im  Jahre  189U92 
von  6IJ8296  cbm  904  Min -Liter  ergibt,  gegen  ä069<8  cbm  oder 
905  Min.-Liter  im  Vorjahr.  ' 

Der  Waaaenulaaf  ans  beiden  Qaellengebieteo  betrug  680649cbin, 
wovon  auf  die  Oadmenleitung  29,89%,  auf  die  Hundwiler  Leitung 
70,11*/«  enlfallco.  Messungen  der  Gadmenquellen  fanden  wöchent- 
lich, die  der  Hundwiler  Quellen  täglich  statt. 

Die  Betriebsrechnung  des  Wasserwerks  weist  an  Ein* 
nahmen  Fr.  157688,10  (Fr.  147  367,20),  an  Ausgaben  Fr.  97507,90 
(Fr.  97884,60)  auf;  der  Ueberacboss  der  Einnahmen  Uber  die  Aus- 
gaben betrugt  demnach  Fr.  60120,20  (Fr.  49472,60).  Derselbe  wird 
dem  AmortisaUons-Fonds  gutgeachrieben,  welcher  nunmehr  den  Be 
trag  von  Fr.  194910,80  oder  14,4*.«  des  AnlagecapitaU  (Immobilien- 
conto)  erreicht 

Fttr  Erweiterungen  und  VerroDslAndigang  der  Waseerwerks- 
aolage  wurden  im  Jahre  1891'92  Fr.  88260,85  vvrausgubt. 

Der  Betrieb  halte  glOcklicherweiae  im  verffosaenen  Keebnunga- 
jabr«  nicht  mit  aulclien  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  wie  sie  der 
strenge  Winter  1890’Vl  mit  sich  brachte.  Einfrieren  von  Wasser-  - 
leitungen  und  Wsaaermeasern  kam  nur  in  vereinzelten  Fallen  vor 
und  die  Noth  und  Gefahr  leerer  Wasscrreaervulre  trat  an  keinem 
Tage  des  Jahres  ein,  die  Wasserreserve  für  Fenersnoth  blieb  allzeit 
unberiibrt. 

Aber  die  Noth  kann  wloderkehren,  wenn  nicht,  ehe  wieder  ao 
ganz  auBBergewOholicbe  WitterungsverhalUiisse  eintreten,  die  lang 
erhoffte  Vervollaiandigang  unserer  Waaierversorgung  ftir  die  ganze 
Stadt  aller  weiteren  Beschwerde  entgegentritt. 

Wurzel.  (Wsaserversorgung).  Deber  die  Wssscricitung 
zu  Woraon  wird  mitgetbeilt,  dass  das  Werk  für  eine  tägliche  Liefer- 
ung von  6000  cbm  ausgvfflhrt  werden  s<dl;  der  Wassertburm  wird 
auf  dem  Versnchsfelde  der  landwirthschafilicben  Kreisachule  er- 
richtet. Die  Oesammtarbeiten  der  Rohrleitung  sind  der  Firma 
Oebr.  Bielke  in  GOrlitz,  die  DampfmaaclilueD  und  Keaselanlagen 
der  Firma  Q.  A.  Schütz  in  Wunen  Übertragen  worden.  Nach  dem 
Kostenvoranzcblag,  der  sich  zugleich  auf  alle  Vorarbeiten  mit 
erstreckt,  betragen  die  Gesammtkosten  für  die  Waaserleitung 
M.  809379J18.  Die  Verzinsung  geschieht zo  3*/«*/«.  Binnen  36  Jsbren 
ist  die  Anleihe  getilgt. 

ZIrloh.  (Elektricitatswerk  Wadensweil).  Die  industrie- 
reicbe  Gemeinde  Wadensweil  bei  Zürich  soll  ein  Elektricitatswerk 
erhalten.  Es  hat  sieh  eins  AcÜengosellscbaft  gebildet  mit  einer 
Million  Actienkapital  und  OOOOUÜ  Franken  Obligationen-Kapital, 
welche  Summe  für  die  Anlage  and  die  maBcbinc)len  Einrichtungen 
nOthig  sein  wird.  Die  Kraft  wird  der  Sihl  entnommen  und  swar 
berechnet  man  dieselbe  auf  mindestens  600  HP.  Kraftübertragung 
für  3U0U  Lampen  und  hofft,  sie  suf  HOO  HP.  und  6000  Lampen 
steigern  zu  kOnnen.  In  Anbetracht  der  am  linken  Seeufer  hoch- 
entwickelten Grosaindustrie  und  Gewerbe  verspricht  sich  da«  Ini- 
tiativ(»init^  grossen  Absatz  für  technische  Zwecke;  eine  Anzahl 
grossere  Firmen  haben  bereits  bis  tu  Ö(X>  HP.  übernommen:  man 
reclinet  ferner  auf  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung. 


Marktbericht. 


Vom  Kohlenmarkta. 


Die  Düaseldorfer  Bürae  vom  8.  Juni  notirt«  für  1000  kg  ab 


Werk  folgende  Preise: 

1.  Qas-  und  Flammkofalen:  M. 

a)  Gaakohle  für  Leuchtgasbereitung  9,00—10,50 

b)  Gvnoratorkohle 8JX) — 9.50 

c)  GasflammfOrderkohle  ....  7,60—  8,50 

2.  Fettkohlen: 

a)  FOrderkohle 7,0t> — 7,60 

b)  melirte  beste  Kohle 8,00 — 8,60 

e)  Cokekoble 5.00-  6,00 

3.  Magere  Kohlen: 

a)  FOiderkoble 7.00—  8,00 

b)  roelirta  Kohle  .......  9,00 — lO^iK) 

c)  Nasskohle,  Kom  II  (Anthracit)  . 17,00 — 2U,U0 

4.  Ooke: 

a)  Gieeeereicoke - . 13,50-14.60 

b)  Hocbofencoks 11,00 

c)  Nusscoke  gebrochen 11,00—16,00 

6.  Briquetts  8,50—11,00 


Der  Kohlen-  und  Eisenmarkt  iat  ruhig. 


Ueber  die  Lage  des  Eleenroarktes  entnehmen  wir  der 
rbein.-weetf.  Ztg.  Folgendes:  Die  PhTslogoomie  des  rhelnisch-vest 
falischen  Eisenmarktes  ist  keine  s^ir  erfreuliche:  die  Unter- 
nehmungslust hat  stark  abgenommen,  und  da  man  nur  den  sllsr- 
nOthigsten  Betlarf  deckt,  m iat  an  eine  Besserung  voriauffg  nicht  sn 
denken.  Die  Nachfrage  halt  sich,  mit  Ausnahme  weniger  Artikel, 
eben  in  den  Grenzen,  um  den  Werken  einen  annähernd  regel- 
massigen  Betrieb  zu  'sichern.  Trotzdem  nehmen  die  Lagurbestaxide 
vielfach  wieder  zu.  ln  Oberacfalesien  hat  das  Walzeiseogcschlft 
und  damit  auch  die  Zahl  der  Aufträge  für  die  Hochofen  eine  ge 
ringe  AbschwEchung  erlitten;  auch  ist  die  Ausfuhr  im  Mai  ziemUeb 
Stil!  gewesen.  Der  Ostcrreichiech-angaritMd)e  Eisenmarkt  wird  sIs 
befriedigend  geschildert:  man  tragt  sich  sogar  mit  dem  Gedanken, 
die  Erzeugungsfabigkeit  einiger  industriellor  Werke  noch  zu  er- 
hüben. Anhaltend  still  ist  der  englische  Eisenmarkt;  Roheisen  iat 
zwar  fest  im  Preise,  aber  wenig  gefragt,  wahrend  die  Stahlwerke 
fast  nicht«  zu  tUun  haben.  Etwas  fester  ist  der  schottische  Markt. 
Das  belgische  Eisengeschaft  zsigt  durcliweg  dieselbe  Leblosigkeit, 
wohingegen  in  Frankreich  das  Geschäft  sich  noch  immer  in  leiiilicfaeo 


Bahnen  bewegt. 

Ea  notirten  pro  Tonne  loco  Werk: 

Ms]  ;unl 

K M 

Bpatoisenetein.  geröstet 107—111  106—11! 

Spiegeleisen  10 — 12*>«  Mangan 51 — 52  61 

Poddclrobelsen  No.  I 46  45 

Glessereiroheiaen  No.  I 62  63 

Doagl.  No.  III  65  63 

Beesemereisen  ...  ........  50  49—50 

T^maaeisen  45  43—44 

Stahleisen  46  45— 4’j 

Stabeisen  (gute  UandelsqualitAt)  .....  122,m  120-123,m 

Winkeleisen 127,**-ld0  127-130 

Baotrager 87,io-9.5  87,i*-95 

Bandeisen  . 190-1S7,m  130-I87,h 

Keaselblecbe  von  6 mm  Dicke  and  starker  150  150 

Bohtlterblech« 140  140 

Siegener  Feinbleche 130  130 

keaselblecbe  aus  Flasssisen  oder  Bessemerstahl  140  140 

Walzdrabt  in  Eisen 120  120 

Desgl.  in  Stahl 100  100 

DrahUtifte 127—130  127 

Nieten  (gute  llandelsqiialitat) 148—150  148—^50 

Bcesemerstahl-Bchisoen  117  117 

Flaaseiserne  Qaenchwellen 106  106 

Schwefelaaures  Ammoniak. 

SazUBCli«  rreiw  DeutselM  PiW*' 

pro  1 1 pro  I Cu. 

Anf.  ixai  Mttu  Jon]  Anf.  Jun) 


X all.  d. 

X ab. 

d. 

M. 

Leilli j 

[ 12  2 6 
[12  0 0 

f 12  8 
1 12  2 

112.13 

112,00 

112,20 

Hall j 

f 12  0 0 
1 11  17  9 

1 12  0 
i 11  15 

2 i 

I2.0U 

[11.90 

/I2.ÖG 

111.75 

London  . . . i 

[l2  2 6 

1 12  5 

1 12,13 

{lJ,2S 

Hamburg 

- 

12,110 

12, <5 

ChilUalpeter. 

Hamburg 

— 

- 

8,75 

Druck  von  H.  ulUenbouit  ifi  Münelieo. 
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•owtt  rOk 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgia  des  DentMhso  Vereuu  vob  Ou'  ond  WuMif&chiuAiLQera 

and  C%«r-ll«4*aMar:  Dr.  H.  auBTX 
rr*tM**>  «a  A»f  uckai«*d<«  ••  K»>l«ralM.  ilaatrtJwavMlr  Am  •'•raia*. 

VarU«  . R.  OLDUNaoOmO  ta  Mai>9lMB.  OIOokMmMa  1 1. 

Dm 

lOURNU  FOR  SASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

wwbalBt  mooatUrb  dreimal  m>d  bertebmi  achiwll  and  eractkdpAipd  Uber  alle 
Vontaie  aof  dem  Oebtew  d«a  BelencbtxincweMU  ued  dw  WMMrTcreonn>nf. 

alte  Zuaehrlften.  ««lebe  die  bevlaclloo  dM  Blettce  betreSbs,  venleB  Mbeuo 
enter  der  Adreaae  d«e  HeniMireber«,  Pmf.  Ut-  H-  U(a<TB  tn  Kartarube  L B.. 
■nwacke-AaU««  tb. 

Dm 

JOURNAL  FOR  &A8BCLEUCHTUN6  UNO  WASSERVERS0R8UN6 

kaan  darcb  den  fiochbaadel  lum  Pretae  von  M.to  Ar  den  Jahreeae  bMOCM 
verdea;  bei  direktem  Bctofa  dorrb  dki  PoaiAmlcr  DeutacLlanda  and  dee  Aue- 
leodM  oder  durrb  die  unieraclcbDete  Vertaff>bncbhandluDg  wird  ein  PortotUKhla« 
wbobeB. 

A2<£IUOEK  wcrdeo  ron  der  Verlacabandlang  and  «Ammilleben  Annonrwn- 
iBMltuieB  tun  Prelee  von  M Pf.  Ar  dl«  drelgeapaltene  PetitteUe  oder  deren  Baam 
eageaoamee.  Bei  It-.  II'  und  Mmallirer  IK lederboloni  wird  ein  ttelfeeder 
Babett  irewbhTt. 

Beilagen,  eoa  danea  lOTOr  eia  Pralie-KxumplHr  dDiOMniden  m,  werden  aaeb 
VeraiabaruDg  btlgeAtt. 

TertacebeehbaadlnBc  voe  R OLPBItBOUAO  la  WRaebMi 
GlOekBimw  II 


liilmlt. 

BalllMhrr  1'erria  t«i  (laa-  aad  Wa«*rrfarhnlna<ra.  Ana  d«m  Berlrhl  Aber  dl« 
twanxiKtte  JahreeT-crsammlunf  la  .srluvetdeinähl  am  I.  atol  1,  Anguat  IWr 
S.  Ml. 

Ule  leUa'irbe  PartUrlfthreag  (SalirBbraag'  ■■  üasbtbiltrrB.  Herr  Direktor 
Bl  nm- Berlin 

INrMtr  Cneaadlaag  t«a  Wime  la  KlebtririUl  und  dir  Therai«Uale  von  fitlckrr. 
llerr  Kuoaib'Uauxlg 

Beitrag  lar  Tkrerle  dM  Ua*neM»rs.  iD«r  tMtae  Oattnetaer  all  MeaiaurmaJj  Voo 
r Maly.  wteo.  B SM 

WaakelrerkteGg  In  eacIlMkee  Parlanetbkage  8.  Sft. 

W a^tenkkaeher  <Kt»rl1l«ai«e<  all  Ce-keUaig.  8.  S31 
Ei-rirkiang  eine*  lljglrae-luseant  la  Mlarkru.  8.  ST8 
Literaiar.  8 3S4 

Waaietecrtorgnag. 

Olcbtlgkell  de«  nrdnmtiacliea  Uortelt  — Die  Oewegang  dea  U'aaaera  in  K>^bien. 

Oosebkfillehe  Mlttbeil ungen. 

tUatwaarea  etc.  inr  (>m-  and  elektrlicben  Beleuchliiog  voa  Campe  A Co., 
fierlln  C. 

grae  PaUnlr.  B.  Sf,i 

PateotaameldUDgen.  — Paientveriaguag.  — Patenleribeiluoten 
— PeleoterlöichaDteB 
Aa«ilge  aet  dea  Paieebrkrlflea.  8.  SK 

kfonikl,  l'ebertnciiog  <)er  Bewegung  von  der  KranmaAebinMiwrU«  auf  dl« 
TretbacBM  eon  KiUirtcugcD.  — Moranl,  Einfkeb  wirbonde üMnuweblne  mit 
Otlfkreoualkolben  ->  llua«,  Bombart  A Co.,  Kegeln  der  lJt<1iiTigtm<y3bi< 
eno  (latraaaeblnea.  — MaactalnenCabrik  Kappel,  ln  Vienact  wirkende  U>u 
oder  l'otrolenrnmatchlu«.  — KcoiM'helder  Wvktengfabrlk  Ibaeh  A Ce 
Vcntelleo  der  Jdaulwi^ie  an  Kohrraogee.  - Schmidt,  Elaom« Spnodwand. 
ftatlsiliwk«  aad  keaatielli  Iktikniaagee  d.  377. 

Xecharach,  Waeaerrenornng.  — Bielefeld.  Neubau  daer  GasaostaH.  — 
liaebau  bei  M&ncbeo,  äekuUOe  Bcleaehiang  — Ellenburg.  Waaaer- 
vrerawrguflg.  — Ilambarg,  Boimtagirutav  fo  Gamntultea.  — illldeahelm. 
Wawerrervorguhg.  — Lelptlg.  GeMaitalten  bicktrleltli  — MBoiier- 
malfeld  bei  cobleut.  WaiMfreiworguag.  Mylaa  La  üaebaeu.  Waater 
eenwirvQDg- — Neo «ladt  a.  d.  U.  Wa«r<rver«i)rfang.  - Bohleuaingen  lu 
Tbanogeo,  Wa««errrrM>rgiing.  — 8cbne*berg  tu  Ha^aeo,  Waa»«rrer»«ignag, 
-'Tolt,  WamerrermirgUDg. 

■arbtberiiki.  8.  3a0. 


Baltisclior  Vrreiii 

von  Gaa-  und  IVn.'Wfirfachmäniierii. 

A.U8  d«m  Beriobt  Uber  did  swanslRBte  Jahre« varsfuxunlunir 
n MehneiddinQhl  am  1.  nad  S.  AoEaat  1HV2. 

Die  V^ersammlunpr  wirrt  durch  den  VorBiUemlen,  Herrn 
K unath-Danzig:,  mit  einer  Begrüseung  der  Anwesenden  er* 
öffnut.  Nachdem  eodann  Herr  Gellenrtien  zum  ii^brift* 
führer  gewählt,  wirrt  in  die  Tagemirdnung  eingetreten. 

ZuiiäcIiBt  erstattet  der  Vorsitzende  Kunatb-Danzig  den 
Berich  t des  VorstAn<ie>i  über  das  verfloesone  Verein 8* 


der  GaaanBtalleii  gefolgert  wurden,  sich  doch  nicht  in  dem 
Umfange  bestätigt  haben,  als  es  wohl  seitens  einzelner  san- 
guiniitcher  Elektriker  erhofft  worden  ist.  Mehr  und  mehr 
hat  Bich  in  den  betheiligten  KroiBcn  die  Erkenntnis  Bahn 
gebrochen,  rtaae  die  Verwendung  elektrischer  Energie  zu 
Licht*  und  anderen  Zwecken,  bei  denen  sie  mit  dem  Gase 
concurrirt,  trotz  der  unbestrittenen  Vorzüge  doch  vieleScbatten* 
seiten  hat,  welche  bei  ruhiger,  sachlicher  Erwägung  von  Fall 
zu  Fall  das  Gas  seinen  Platz  behaupten  lassen. 

Unter  diesen  Schattenseiten  steht  die  Küstenfrage  obenan, 
und  so  lange  Licht  und  Kraftversorgung  auf  elektrischem 
Wege  sich  nicht  wesentlich  billiger  als  Gasliclit  und  -kraft 
stellen  wird,  wird  die  elektrische  Licht*  und  Kraftverwendung 
nur  für  bestimmte  Zwecke  den  Vorzug  erhalten,  für  die  all* 
gemeine  Anwendung  aber  ein  Luxus  bleiben,  den  zu  gestatten 
sich  nur  Begünstigte  erlauben  können.  Ist  aber  die  Kosten- 
frage  der  entscheidende  Moment,  so  ist  uns  ein  Weg  gezeigt, 
der  Concurrenz  zu  begegnen,  und  es  erwächst  der  Gasindustrie 
die  Aufgabe,  ihrerseit«  Mittel  und  Wege  zu  finden,  durah 
billigeren  Verkaufspreis  ödes  beaseru  Ausnutzung  dos  Gases 
dem  Consumenten  die  Ausgabe  pro  Lichteinlieit  geringer  zu 
gestillten. 

Die  hierauf  zielenden  Bestrebungen  gipfeln  einerseits 
in  der  Verringerung  des  ScIbstkoKten  durch  Reduktion  der 
Handarbeit  bezw.  Ersatz  derselben  durch  Maschinenkraft,  und 
andererseits  in  der  Vervollkommnung  der  Brennapparate. 

Zur  Erreichung  des  ersleren  Zweckes  sind  zwei  Wege 
boschritteu  worden,  von  denen  der  eine  zur  Wiedereinführung 
der  geneigten  Retorten,  der  andere  zur  umfangreichen  An 
Wendung  der  mechanischen  Zieh-  und  I.,adeeinrichtungen  ge- 
führt hat.  Beide  Einrichtungen  sind  Errungenschaften  des 
letzten  Hetriebsjahres,  und  während  Berlin,  Dresden,  Wien  etc, 
geneigte  Retorten  einführten,  hat  CliarloUeuburg  seine 
neue  II.  Gasanntalt  mit  dem  ausgiebigsten  Maschinenbetrieb 
zum  Ersatz  von  Handarbeit  ausgorüslut.  In  dem  Umfange, 
wie  das  hier  geschehen,  wo  seilet  di«  Bearbeitung  der  Rei- 
nigungsmasse  in  höchst  sinnreicher  Weise  autumatiach  be- 
wirkt wird,  dürfte  zur  Zeit  kaum  eine  andere  Gasanstalt  des 
Continents  Maschinenarbeit  anwenden.  Sowohl  die  Anwen- 
dung geneigter  Retorten,  wie  der  Ersatz  der  Handarbeit 
durch  Maschinenarbeit  sind  nicht  mehr  Gegenstand  des  Ver- 
suches, sondern  in  den  regelrechten  Betrieb  eingeführt,  und 
die  gewonnenen  Resultate  haben  die  gehofften  Erwartungen 
bestätigt. 

Nach  der  anderen  Richtung,  der  Ixvseren  Ausnutzung 
des  Gases  zu  Leuchtzwecken,  haben  Verbesserungen  an  den 
Ihnen  liokannten  Auor-Hrennom  dormdben  woitenm  Eingang 
verschafft  und  vielfach  dem  elektrischen  Licht  erfolgreiche 
Concurrenz  gemacht,  in  mehreren  Fällen  sogar  das  letz- 
tere verdrängt.  So  z.  H.  wird  das  bekannte  Etablissement 
»Zum  Franziskaner«  in  Berlin  jetzt  vollständig  mit  Auer- 
Licht  beleuchtet  und  die  vordem  elektrische  Beleuchtung  ist 
eingestellL  Die  hierdurch  erzielte  Ersparniss  soll  sich  auf 
etwa  */•  der  Ausgabe  für  eh-ktrigehe  Beleuchtung  bc-ziffem. 

I.«ider  ist  der  Auer-Brenner  in  seinem  Haupttheil,  dem 
Glühstrumpf,  noch  immer  nicht  so  weit  gefestigt,  dass  er 
unliedonklich  jedem  Consumenten  in  die  Hunde  gegeben 
werden  kann,  sondern  es  erfordert  dieser  Glühkörper  sowohl 
bet  der  ersten  Anbringung  wie  liei  der  weiteren  Benutzung 
immer  noch  Rücksichten,  welche  das  gasconsutnirendc 
Publikum  einem  Gasbrenner  entgegen  zu  bringen  nicht  ge* 
wohnt  ist 

Die  Vertreter  der  Auer -Brenner  haben  dcMhalb  mit 


jah,  dem  wir  Folgendes  entuehmen: 

»Wenn  wir  auf  das  abgelaufene  Vereinsjalir  zurückblicken,  i 
so  tritt  uns  zunächst  die  beruhigende  Thatsoche  entgegen,  | 
dass  die  Befürchtungen,  welche  aus  dem  Auftreten  der  elek- 
trischen Liebt-  und  Krafterzeogun"  für  die  Fortexistenz 


gutem  Erfolge  die  Einrichtung  getroffen,  da«.B  sie  die  UnUT- 
baltung  der  Bnmner  gegen  eine  feststehende  Gebühr  über- 
nehmen. 

Au^r  der  uns  interessirenden  Concurrenz  de«  elektri- 
schen Liebte«  hat  uns  das  abgelaufene  Jahr  eine  Einrichtung 
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gebracht,  welche  für  unsere  Betriebe  von  tief  einschneidender 
Bedeutung  ist;  das  ist  die  Sonntagsruhe,  deren  gesetxlicbe 
Regelung  unmittelbar  bevorstehU 

Haben  schon  die  seitens  der  Staatsregiernng  im  Interesse 
der  Arbeitnehmer  getroffenen  Einrichtungen,  wie  Kranken 
kassen,  Berufsgenoasenschaften,  Alters*  und  Invaliditatsver 
Sicherungen  den  Arbeitgebern  fmanzielle,  sowie  Zeitopfer 
auferlegt,  für  welche  den  Arbeitnehmern  meist  das  Ver- 
standniss  abgeht  und  die  sie  d^hnlb  ohne  Anerkennung 
als  selhstvcrstAndlich  hinnehmen,  so  ist  die  neue  Arbeits- 
ordnung und  die  zukünftige  SonnU^piruhe  nur  geeignet,  das 
VerhiUtnisa  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  schroffer 
zu  gestalten  und  letztere  immer  mehr  zu  neuen  Forderungen 
anzuregen. 

ln  Voraussehung  aber  der  aus  <iem  Gesetz  unseren  Be- 
trieben entstehenden  Scliwierigkeiten  hat  der  Vorstand  des 
Deutschen  Verein»  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  »ich  an 
den  Bundesraüi  mit  einer  Eingabe  gewandt,  in  welcher  für 
die  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitiitswerke : l.  eine  Ausnalime 
von  den  Bestimmungen  des  § 105  b,  Absatz  1 des  Gesetzes 
vom  1.  Juni  und  2.  die  Regelung  der  Sonntags-  und 
Festtagsarbeiten  entsprechend  dem  § 105c  Absatz  3 des  Ge- 
setzes in  der  Weise  erfolgt,  das»  jeder  Arbeiter  entweder  an 
jedem  zweiten  Sonntage  mindeetens  in  der  Zeit  von  t>  Uhr 
Morgens  bis  6 Uhr  Abend«,  oder  an  jedem  drillen  Sonntage 
volle  Stunden  von  der  Arbeit  frei  gelassen  wird,  fest- 
zusetzen erbittet.  Eine  Antwort  hierauf  ist  noch  nicht  er- 
folgt, hoffen  wir,  dass  dieselbe  eine  für  uns  günstige  werden 
möge. 

Was  die  inneren  V'ereinsangelegenheiten  anbelangt,  so 
i«t  das  abgülaufene  Jahr  als  ein  günstiges  zu  verzeichnen. 

Der  Verein  hatte  am  Schlüsse  des  Vorjahre»  75  Mitglieder: 
neu  hinzugetreten  sind:  Berndt-Gnesen,  Schirmer, 

Richter  k Co.-Iveipzlg-Connewitz,  E.  Gordon-Ixmdon, 
C.  Woltbeim*Berlin,  Schaffer  k Oehlmann>Berlin, 
Kurth-Memel,  J. de  Bals-Demmin,  Eckhardl-WUhelros- 
hüUe  und  Alban-Schneidemöhl.  Ausgeechieden  sind: 
Blohm-Demmin,  Rudolph- Wilbolmshütte,  Schmidt 
k Zorn-Berlin,  und  betr&gt  somit  die  derzeitige  Zahl  der 
Mitglie<ler  und  (icnosseii  81. 

Was  die  Kassenverbältnisse  anbelangt,  so  betrugen  die 
Einnahmen  M.  537, -ty,  die  AuHgalwn  M.  .367,17  und  das 
Vereinsvemiögen  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  M.  1763,46. 

Aus  dem  Vorstände  scheidet  unseren  i^alzungcn  § 9 
Absatz  3 entsprechend  der  College  Fischer-Stolp  aus,  und 
haben  Sie  für  densellven  morgen  eine  Neuwahl  vorzunehmen. 

Wie  im  Vorjahre  schliessen  wir  unseren  Bericht  mH 
dem  Wunsche,  dass  das  neue  Vereinsjahr  für  den  Verein 
ein  gedeihliches  werden  und  das  Interesse  der  Mitglieder 
und  Genossen  an  unserem  Bestreben,  denselben  zu  heben, 
ein  reges  bleiben  möge. 

Die  IntxeNehe  PArallelfUbruiig  (Seilfnhrung)  an 
GashehSlteru. 

Herr  Dlrector  Blum- Berlin. 

Boi  freistehenden  Gasbohülterglocken  ist  der  Ausbildung 
der  Führung  grosse  Sorgfalt  zu  widmen.  Einseitiger  Wind- 
druck und  einseitige  Schneei>elastung  haben  schon  wieder- 
holt zu  Entgleisungen  der  Glocken  geführt.  Namentlich 
sollte  man  darauf  achten,  dass  die  einzelnen  FührungssUnder 
so  unter  einander  verbunden  sein  müssen,  dass  die,  auf  ein- 
zelne dieser  Ständer  wirkenden  Kräfte  von  dem  ganzen 
Pührungsgerüst  aufgonommen  wenlon. 

Ks  ist  Doch  nicht  lange  her,  dass  man  in  Deutschland 
diese  Führungsgerüste  auf  nchncrischen  (trundlagen  sturm* 
sicher  entwirft.  Eine  ganze  Reihe  früherer  Ausführungen 


I weiRen  bedenkliche  Fehler  nach  dieser  Richtung  auf,  die  sich 
! auch  vielfach  dadurch  geiächt  haben,  dass  durch  die  ein- 
seitige Beanspruchung  des  Bassinmauerwerkes  das  Bassin 
selbst  in  .Mitleidenschaft  gezogen  wurxle.  Auch  hat  man 
I nicht  genügend  darauf  geachtet,  die  Glocken  selbst  so  steif 
auszubilden,  dass  sie  durch  einseitigen  Wimldruck  nicht  in 
^ sich  seihst  zusammengedrückt  werden. 

Nachdeni  man  in  den  letzten  zehn  Jahren  allseitig  diesen 
Bedingungen  umsomehr  Rechnung  getragen  liat,  als  der 
Fassimgsraum  der  Behälter  grösser  geworden  ist,  und  als 
, man  auch  bei  uns  angefangen  hat,  dreifach  ausziehbare  Be- 
hälter ohne  Umbau  au^zuführen,  dürfen  Beschiuligungen  unrl 
Entgleisungen  weniger  oft  Vorkommen.  Bei  einseitig  auf- 
tretenden Kräften  wertlen  immer  nur  einzelne  Rollen  wirklich 
anliegen.  während  die  amleren  von  den  Führungen  entfernt 
werden.  Dieser  Vorgang  wird  durch  etwaige  Nachgiebigkeit 
der  Glocke  we.sentlich  unterstützt  und  man  sollte  daher  frei- 
stehende, hoch  hinausragende  Behälter  durch  wirksame  innere 
Versteifung  gegen  ein  solches  Nachgeben  schützen, 
j Es  kommt  noch  der  Umstand  hinzu,  dass  die  unteren 
I Rollen  meist  am  unteren  Rand  der  äusseren  GlcM^ke  derart 
angebracht  werden,  dass  sie  stets  unter  Wasser  liegen  uud 
daher  jeder  Controll«  entzogen  sind.  Rasche  Abnutzung 
dieser  Rollen  kann  daher  bei  dem  vorher  erwähnten  Vor- 
gang dazu  beitragen,  ein  Schiefgehen  der  Glocke  herbei- 
zuführen. 

Wesenllich  günstiger  gestaltet  sich  der  Voigang  bei  frei- 
I stehenden  Behältern  mit  Seitenfühning  ;Tangentialfühitmg). 

I Nach  der  von  Herrn  Baumeister  Reissuer  für  die  Berliner 
! umbauten  Behälter  zuerst  gewählten  Bauart  hat  !*rof«»or 
: Pfeifer-Braunschweig  zuei^t  in  Deutschland  die  Seiten- 
' führung  bei  freistehenden  Behältern  so  angeordnet,  das«  alle 
Rollen  über  Wasser  liege«.  Die  Rollen  für  die  äusserste 
Glocke  sind  an  dem  Bassinrand  gelagert  und  führen  sich  an 
Schienen,  welche  an  der  Glocke  angebracht  sind. 

Selbstverständlich  müssen  derartige  Fülirungsgeröat« 
stark  gegen  den  tangentialen  Druck  von  Bock  zu  Bock  aus- 
gesteift  sein. 

Da  indess  bei  Seitenfuhrungen  der  Spielraum  zwiflchen 
Rolle  und  Führungen  auf  das  durch  die  Ausführung  gebotene 
; geringHte  Maas  henintergebracht  werden  kann,  weil  kein« 
Rücksicht  auf  Ausdehnung  genommen  zu  werden  braucht, 
so  bietet  eine  gut  ausgeföhrte  Seitenführung  grosse  Sicherheit 
gegen  Schiefgehen  der  Glocke.  .Allerdings  ist  in  der  tiefsten 
' Stelle  der  inneren  Glocke  die  Gefahr  des  Kippens  vorhanden, 
weil  die  Entfernung  zwischen  den  obi-ren  Kollenböcken  und 
denjenigen  in  der  Ebene  des  Bassins  in  der  Richtung  der 
Vortlcaleu  sehr  gering  ist.  Dieser  Gefahr  ist  in  Berlin  und 
später  bei  den  Ausführungen  nach  Pfeifer  durch  Anordnung 
von  Schwiinmhölzern  in  der  Glocke  (senkrechte  hölzerne 
Pfosten)  begegnet.  Will  die  Glocke  auf  einer  Seite  hoch 
I gehen,  so  treten  an  dieser  Seite  die  Schwimmhölzer  aus  dem 
Wasser  und  vermindern  den  Auftrieb,  wälirend  gegenüber 
; die  Schwimmhölzer  mehr  cinlauchcn  uud  den  Auftrieb  ver- 
mehren. Die  Glocke  winl  also  an  derjenigen  Su-lle,  an 
I welcher  sie  das  Bestreben  zum  Hochgehen  hat,  schwerer. 

dagegen  an  derjenigen  Seite,  an  w’elche  sie  niedersinken 
' will,  leichter. 

Aber  auch  vor  dieser  Art  der  Führung  hat  eine  »o- 
' genannte  Paralklfübrung  den  bedeutenden  Vorzug,  dass  sie 
j die  Glocke  unter  allen  Umständen  genau  so  fährt,  dass  ein 
! Kippen  ausgeschlossen  ist.  Bei  einer  Parallelführung  winl 
. der  geringsten  Neigung  zum  Schiefgehen  durch  sofortig« 
Anspannung  der  entgegenwirkendon  äusseren  Zugorgane  be- 
gegneU 

Die  Paralldfiihrungen  sind  anscheinend  mit  grossem  Er- 
' folg  in  England  angewandt.  Die  Conslructioncn  von  Godd, 
hei  welchen  spiralförmige,  zwangsläufige  Führungen  zur  An- 
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wondung  kommon,  können  hier  ausser  Betracht  bleiben. 
Dagegen  sind  die  Seilfühningen  von  Pease  als  Parallel- 
lührungen  ausgebildet  und  haben  namentlich  vielfach  da  An- 
wendung gefunden,  wo  vorhandene  zwei-  oder  dreifache  Be- 
hälter durch  Hinzufdgen  einer  weiteren  Glocke  in  ihrem 
Inhalt  erhöht  werden  sollten.  Die  vorhandenen  Führungen, 
falls  stark  genug,  können  ’.hierbet  unverändert  bleiben 
und  es  hndet  namentlich  keine  Erhöhnng  des  Führungs- 
gerüates  statt. 

Bei  den  sechsfach  ausziehbaren  Glocken,  wie  sie  jetzt  in 
England  gebaut  werden,  spielt  allerdinj^  die  Hohe  des 
Führungsgerüstes  eine  grosse  Rolle. 

Boi  Anordnung  fester  Führungen  für  die  äusseren  Mantel 
und  von  Seilführangen  für  die  inneren  Mäntel  und  die  Glocke, 
wird  die  Ausführung  billiger,  wie  bei  vollen  feeten  Führungen. 

Die  Seilführung  von  Pease  hat  indess  Mängel,  welche 
in  der  von  Herrn  Professor  lintse- Aachen  orfnndenen  Bau- 
art beseitigt  sind. 

Pease  fährt  Seile  über  die  Glocke  und  es  stehen  die 
ISeile  in  einem  derartigen  conetructiven  Zusammenhänge, 
dass  Hesohädigungen  an  einzelnen  Seilen  leicht  die  ganze 
Construction  in  Frage  steilen  können. 

Professor  Intze  hat  eine  Reihe  von  Seilen  um  die 
Glocken  herum  angeordnet,  von  denen  schon  zwei  genügen, 
um  den  ganzen  auf  die  Glocke  entfallenden  Sturmdruck  auf- 
zunehmen.  Durch  entsprechende  Ausbildung  von  Verstei- 
fungen in  der  Glocke  ist  ferner  Fürsorge  getroffen,  dass  alle 
ira  Oberring  auftretenden  Kräfte  von  diesem  nach  dem 
Unterring  übertragen  werden. 


Fif.  Ma. 


In  Fig.  328  sind  zwei  in  der  Richtung,  der  Anordnung 
abwechselnde  Seile  angegeben.  Derartige  Scilpaare  sind 
selhstverstilndlich  in  grösserer  Zahl  uro  die  Bcimiter  herum 
ungeordnet,  aa  ist  die  Ol>erkante  des  Bassins,  bb  der  Obe^ 
ring  der  Glocke,  cc  der  Unterring.  Die  Seile,  welche  selbst- 
verständlich zwischen  sich  und  der  Glocke  entsprechend 
i^pielraum  lassen,  laufen  wie  folgt: 

Das  Seil  links  ist  an  dem  Ola^rring  bei  l in  entspreo 
chendem  Abstand  I)cfestigt,  führt  über  die  Rolle  2,  welche 
ebenso  wie  die  Rolle  8 am  Bassin  gelagert  ist  und  führt 
dann  nach  unten  an  den  Glockenunterring,  wo  dasscll«  in 
gleichem  Al»tande  angreift,  wie  ol>en  bei  1 am  Oberring. 

Da  die  I.Age  der  Rollen  2 und  3 unverändert  bleibt,  so 
verkürzt  sich  beim  Niedergang  der  Glocke  das  obere  Beilende 
uni  ebensoviel,  als  sieb  das  untere  Seilende  verläiigirt  I)a.s 
«weite  Seil  führt  von  5 über  Rollen  6 und  7 nach  Ö. 

Aui^r  vorstehenden  Seilrollen  sind  am  Ba*isinrand  Radial- 
rollen  angebracht,  welche  den  Radialdruck  aufzunehmen 
bt^stimmt  sind.  Alle  diese  Rollen  liegen  zugänglich  am 
Bosainrand. 

Der  V’^organg  beim  Angriff  der  Kräfte  stellt  sich  nun, 
wie  folgt: 

Sei  der  durch  den  Wind  erzeugte  Druck  in  seiner  Ge- 
samintbeit  = W (Fig.  329),  so  wird  in  der  höchstcu  Stellung 
der  Glocke  die  Hälfte  dieser  Kraft  = IVt  in  den  unteren 
Theil  der  Glocke  übertragen  und  hier  von  dun  Radial- 
rollen aa,  welche  gegen  Ehrungen  au  der  Glocke  laufen, 
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aufgenommen.  Am  Oberring  dagegen  tritt  die  Kraft  Wi 
s Wt  auf.  Von  dieser  Kraft  komme  auf  ein  Seilfeld  sd 
die  Kraft  //,  so  ei^bt  sich  die  Kiäfteeinwirkung  nach  Fig.  330, 

I wie  folgt: 


nf.  srj. 

Die  Kraft  H zerlegt  sich  bei  ä in  die  Kräfte  P und  X. 
Z wiederum  wird  aufgehoben  durch  die  Kräfte  ffi  und  Pi. 
Da  die  durch  die  Diagonalversteifung  in  den  Unterring  ül>er- 
tragene  Kraft  O von  den  Radialrollen  aufgenommen  wird, 
ebenso  die  Zugkraft  Z von  der  vom  Oberring  zum  Unterring 
fülirendcn  Diagonale,  so  ist  nur  noch  das  Kräflepaar  PPt 
aufzunehmen. 

Wie  aus  der  Vergleicimng  der  Fig.  328  mit  Fig.  33t>  sich 
ergibt,  sind  die  Beile  so  angeordnet,  dass  jedes  Beil  dem 
eutsprcchenden  Kräftepaar  i*Pt  als  Zugorgan  entgegenwirkt 

Die  an  der  Glocke  auftrelenden  Kräfte  J*Pi,  welche  in 
gleicher  Drehriebtung  wirken,  würden  ein  Kip|>«n  der  Glocke 
hervorrufen,  wenn  nicht  die  am  Oberring  und  Untemag  an- 
greifenden Beile  durch  ihr  Auspanuen  dies  verhinderten. 
Die  Diagonalen  ferner  bilden  eine  vollkommene  Versteifung 
zwischen  Oberring  und  Unterring,  so  dass  verzerrende  Zug- 
kräfte in  die  Mantelbleche  nicht  überführt  werden  können. 

Die  Führung  der  Glocke  muss,  da  alle  Kräfte  ausge- 
glichen sind,  eine  vollkommene  sein,  wie  diese  auch  Versuche 
au  dem  hier  aufgestellteu  Modell  ergeben. 


Fit  ajo. 


Zur  Zeit  ist  eine  Glocke  von  ttOOebm  Inhalt  im  Intze« 
baa.«in  für  die  Gasanstalt  Sprottau  in  Bohlesien  in  Aus- 
führung*) und  es  dürfte  kaum  zu  zweifeln  sein,  dass  dieser 
Ausführung  weitere  rasch  folgen  werden. 

Bei  doppelt  ausziehbaren  Behältern  ist  die  Anordnung 
so  zu  treffen,  dass  die  Rollen  für  die  innere  Glocke  auf  dem 
äusseren  Taasenraml  gelagert  sind,  während  die  Rollen  für 
den  äusseren  Mantel  am  BassinniDd  gelagert  werden. 


IHmde  l mwniidlniur  von  Wärme  lii  Elektrleltfit  und 
die  ThermuHilule  von  Gllleher. 

Herr  K u ß a t h - Daazig. 

Unter  den  in  der  elektolcchnischen  Ausstellung  zu  Frank- 
furt a.  M.  ausgestellten  Apparaten  befand  sich  in  der  Ab- 
theiluug  für  wisscnHchaftliche  und  medicinisebe  Zwecke  ein 

*)  Vgl.  d.  Joum.  181^3,  No.  16,  8.  2ÜI. 
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bescheidener  Apparat,  der  vielleicht  von  manchem  Besucher 
übersehen  worden  ist  und  auch  in  der  Fachliteratur  meines 
Krachtena  nicht  die  verdiente  WQrdigung  gefunden  hat*). 

Dieser  Apparat  ist  die,  vor  Ihnen  stehende  Thermosäule 
von  GQlcher,  welche  den  Zweck  hat,  durch  Erwärmung 
der  Verbindungsstellen  verschiedener  Metalle  direct,  d.  h. 
ohne  mechanisches  Zwischenglied  Wärme  in  elektrische 
Energie  zu  verwandeln 

Dass  bei  der  Erwärmung  der  Verbindungsstelle  zweier 
verschiedenen  Metalle  ein  elektrischer  Strom  erregt  wird,  ist 
nicht  neu,  denn  schon  1h23  wies  Professor  Thomas  Seebeck 
io  Berlin  diese  Erscheinung  an  Hingen  aus  Wismuth  und 
Antimon  nach,  und  nannte  die  erzeugten  Ströme:  thermo- 
elektrische, ohne  sich  indess  über  den  Vorgang  selbst  Kechen- 
schaft  gehen  zu  können.  j 

Selbstverständlich  wurtle  sein«  Entdeckung  Gegenstand 
zahlreicher  V'ersuche  mit  den  verschiedensten  Metall-Com* 
binationen,  ohne  indess  in  Bezug  auf  Quantität  und  Spannung 
der  erzeugten  Thcrmo-Elektricität  eine  befriedigende  Lösung 
herbeizuführen. 

Unter  den  versuchten  Metallen  zeigten  sich  immer  wieder 
Wismuth  und  Antimon  am  wirkungsvollsten,  trotz  <ler  be- 
schränkten Erwärmung  der  Verbindungsstelle,  mit  Rücksicht 
auf  den  niedrigen  Sc'hmelzpunkt  des  Wismuths  bzw. 

seiner  I.«girung  mit  Zinn  an  der  Löthstclle,  durch  welche  der 
Schmelzpunkt  auf  JW*  und  darunter,  herabgedrückt  wird.  — 

Wenn  man  zwei  verschiedene  Mctallstruifen,  z.  B.  Wis- 
mutb  und  Antimon  an  je  einem  Ende  mit  einander  durch 
Löthung  verbindet,  an  die  freien  Enden  Kupferilrähte  be- 
festigt und  diese  in  leitende  Verbindung  mit  einem  Galvano- 
meter bringt,  so  zeigt  die  Nadel  desselben  bei  Erwärmung 
der  Verbindungsstelle  dieser  Metallstreifen  einen  elektrischen  | 
Strom  durch  ihre  Ablenkung  an.  < 

Verbindet  man  mehrere  solcher  Metallstreifen-Paare,  die  ; 
man  Elemente  nennt,  miteinander,  so  werden  zwei,  einander  | 
gegenüberliegende  Reihen  von  Verbindungsstellen  geecbafTen, 
and  es  verstärkt  sich  der  erzeugte  Strom  entsprechend  der 
Anzahl  der  vereinigten  Elemente. 

Die  Richtung  des  erzeugten  Strome»  in  den  Elomer.ten 
verläuft  dabei  immer  von  Wismuth  zu  Antimon,  gleichviel 
welche  Reihe  der  Verbindungsstellen  erwärmt  wird,  die  der 
MetaUstreifen  unter  sich,  oder  der  Elemente  mit  einander. 
Die  Richtung  des  Strome»  aber  in  dem  Verbindungwlraht 
und  dem  Galvanometer  wechselt,  je  nachdem  die  eine  oder 
die  andere  Reibe  erwärmt  wird. 

Entzieht  man  der  einen  Verbindungsreihe  durch  Ab- 
kühlung Wärme,  so  entsteht  die  gleiche  Wirkung,  als  wenn 
die  gegenüberliegende  Reihe  erwärmt  wird,  ohne  dass  indose 
eine  Aenderung  in  der  Stromrichtung  in  den  Elementen,  von 
WisinuUi  zu  Antimon,  eintritt. 

Gleichviel  also,  oh  wir  erwärmend  oder  abkUhlcnd  die 
Verbindungen  beeinflussen,  bleibt  der  Erfolg  sinngenjöss  der 
gleiche. 

Wir  sehen  also,  dass  in  jedem  Falle  die  elektrische  Er- 
regung mit  der  thermischen  Differenz  der  entgegengesetzten 
V'erbiDdungsstelien  in  directem  Verhältniss  steht  und  Null 
ist,  wenn  eine  Differenz  nicht  besteht,  also  beide  Verbindunga- 
reihen  gleiche  Temperaturen  hal>en. 

Es  folgt  alter  auch  hieraus,  dass  die  elektrische  Erregung 
mit  der  Temperaturdifferenz  wächst;  und  hiernach  zu  thermo- 
elektrischen Batterien  oder  i^äulcn  »•  wie  man  sie  nach 
Analogie  mit  der  Volta'schen  i^ule  genannt  hat — Metnll- 
Verbindungen,  welche  hohe  Temperaturen  vertragen  können 
geeigneter  sind,  als  solche  mit  r.iedrigen  Bchmelzpunkten. 

Wie  indess  bisher  immer  die  verschiedenen  Mt-talle  zu 
einander  gruppirt  wurden,  blielten  doch  die  herg(»telUen 
Tbennosäulon  von  Nobili,  Melloiü,  Noe  und  Clamoud, 

*)  Vgt.  «].  Joura.  S. -135  und  leUg,  8.415,  mit  Abb. 


wegen  der  zu  geringen  Stromstärken  nur  wissenschaftliche 
Hilfsapparate  und  in  ihrer  Anwendung  nur  auf  das  phjrBt- 
kalische  Cabinot  beschränkt. 

Erst  in  neuester  2^eit,  nachdem  die,  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Energie  angewandte  Dynamomaschine  an  die  Grenze 
ihres  liöchst  erreichbaren  Nutxeffectes  gebracht  worden  ist, 
und  auf  eine  wesentliche  Vervollkommnung  derselben  in 
dieser  Beziehung  kaum  mehr  gerechnet  werden  kann,  bat 
(iian  den  verlassenen  Wog  der  directen  Umwamlung  von 
Wärme  in  Elektricität  wieder  betreten;  und  dem  Conslructeur 
dieser  Thermosäule,  dem  In  der  Elektrotechnik  wohlbekannten 
deutschen  Ingenieur  Gülcher,  war  es  Vorbehalten,  auf  diesen) 
wieder  l^tretenen  Wege  einen  erfolgreichen  Schritt  vorwärtB 
zu  thun. 

Nach  achtjähriger,  diesem  Gegenstände  gewidmeter  Th stig- 
keit  ist  es  demselben  gelungen,  eine  Thermosäule  zu  con- 
Btruiren,  deren  Nutzeffect  dreifach  so  groiot  ist,  als  der  bi»^ 
her  bekannten  besten  %ulen  von  Noe  und  CJaniond. 

Diese  Thermosäule  besteht  aus  Elementen,  deren  jedra 
aus  zwei  verschiedenen  Metallen  gebildet  ist. 

Die  positiven  Eleniententheile  sind  Röhrchen  aus  reinem 
Nickel,  die  negativen  massive  Winkelstäbe  aus  einer  antimeet- 
haltigen  l.«girung,  deren  Zusammensetzung  noch  geheim 
gehalten  winL 

Behufs  Kühlhaltung  sind  an  die  letzteren  dünne  Kupfer- 
platten  gelötliet. 

Die  V^erbindung  beider  Elemententeilc  ist  durch  eine 
Slahlhülae  bewirkt,  die  in  der  .Mitte  korbartig  durchbrochen 
und  aufgeweitet  ist 

Unterhalb  dieser  Aufweitung  ist  in  diese  Hülse  das  obere 
Ende  des  Nickelröhrchens  eingelöthet  und  oberhalb  mit  dem 
einen  Schenkel  der  Antimonlegierung,  durch  Umgiessen  dei 
Metallfs,  verbunden.  — An  den  oberen  Enden  der  Nickel- 
röhrchen sind  in  dieselben  kleine  Specksteinbrenner  eingesetzt, 
wälircnd  die  unteren  Kmlen  auf  einem  geiiunnsohaftlicbra 
Kanal  aus  Hchiefcr  dicht  aufsitzen.  Dieser  Kanal  ist  ui  der 
einen  Seite  geschlossen  und  trägt  an  der  anderen  eine  Gza- 
zuführungsdfise  vermittels  welcher  das  Leuchtgas  mit  Luft 
zu  Heizgas  gemischt  wird. 

Das  zur  Erwärmung  erfonlerliche  Heizgas  tritt  durch 
die  Düse  in  den  vurgedaebteu  Kanal  und  durch  die  Röhrchi-o 
in  die  Brenner  und  gelangt  bei  seinem  Austritt  aus.^den 
letzteren  zur  Verbrennung,  zu  welcher  es  sich  die  hierzu 
nölhige  Luft  durch  die  Oeffnungen  der  korbartigen  Erwei- 
terung heranziebt. 

Jede«  Nickelrohrchen  bildet  sonach  einen  kleinen  Bunsen- 
brenner, dessen  Flamme  innerhalb  des  iStahlverbinduogs- 
stückes  zur  Entzündung  kommt. 

Die  Verwendung  von  Heizgas  an  Stelle  von  Leuchtgas 
ist  gewählt,  um  einerseits  eine  vollkommene  V'erbrennung  zu 
gewährleisten  und  somit  die  Anwendung  der  Thermosäule 
im  Zimmer  zu  ermöglichen,  und  andererseits  eine  Verrussujjg 
der  V’erhintlungewiücke  durch  unvollkommene  Verbrennung 
zu  verhüten,  denn  thermisch  ist  der  Effect  verbrannten 
I>buchtgases  gieichwerthig,  ob  dieses  als  I.euchtgas  oder 
Heizgas  v<Tbrannt  wird. 

Die  einzelnen  Elemente  sind  unter  sich  durch  kurze 
Drähte  verbunden,  die  in  den  an  den  beiden  Köpfen  der 
iäaule  angebrachten  Polklemmen  enden. 

Verbinde  ich  die  r<»lkUm»men  durch  I.rf’itungsdrähte,  w 
ist  die  Säule  geschlossen  und  indem  ich  nun  das  aus  den 
Brennern  strömende  (»as  entzünde,  lieginnt  sich,  wie  an  den» 
eingeschalteten  Voltmeter  zu  sehen  ist,  sofort  die  eleklriscb« 
Erregung  bemerkbar  zu  niacbcn,  und  in  einigen  Minuten  ist 
das  für  die  Säule  zulässige  Maximum  der  Spannung  erreicht. 

Ich  werde  indess  die  Säule  nicht  auf  die  äusser«*« 
S{>annung  lH>anspruchen,  da  dieselbe  nicht  mein  Eigenthum 
ist,  sondern  mir  von  der  Finna  Julius  Pintsch  in  Berlin 
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Ireundlichst  überlassen  ist  und  man  mit  geborgten  Sachen 
etwas  vorsichtig  umgehen  muss.  j 

Das  eingeschaltete  Glühlämpchen  kommt  desshalb  nur 
bescheiden  sum  Glühen ; der  eiogeechaltete  Motor  dag^n,  | 
welcher  für  schwicboren  Strom  bemessen  ist,  gelangt,  wie 
Sie  sehen  bexw.  hören,  zur  heftigen  Rotation. 

Bezüglich  der  Leistung  dieser  Thermowtule  und  ihrer 
Anwendung  bemerke  ich,  dass  dieselbe  (No.  2)  eine  elektro- 
motorische Kraft  von  3 Volt  bei  3 Ampere,  also  9 Volt-  , 
arapere  entwickelt,  bei  einem  Gasverbrauch  von  130  1 Gas  | 
pro  Stunde. 

Der  Nutzeffect  berechnet  eich  hiernach  für  1 cbm  | 
Ga«  zu  , 9 = 70  Voltampere.  ' 

Vei^leichen  wir  denselben  mit  dem  der  Leistung  einer 
Dynamomaschine,  welche  durch  einen  Gasmotor  l>etrieben 
wird,  und  nehmen  wir  für  eine  kleine  Anlage  an,  dass 
8 Glühlampen  zu  16  N.  K.  k 55  Voltampere  Strom 
440  Voltampere  pro  1 Pferdekraft  gebrauchen  und  diese  Oas- 
pferdekraft  mit  l cbm  Qaa  erzeugt  wird,  ao  stellt  sich  das 
Verhültniss  der  elektromotorischen  Leistung  der  Thermo- 
säule  zu  der,  durch  die  Gaskraft-Dynamomasebine  erzeugten, 
wie  70:440,  das  ist  wie  1:6,4. 

Bestätigt  wird  dleees  Resultat  der  Vergleichstellung  der 
elektromotorischen  Nutzeffecte  durch  die  Berechnung  der 
wirUischaftlichen  Ausnutzung  der  für  die  Leistungen  auf- 
gewandten Wärme. 

Unter  wirlhschaftlicher  Ausnutzung  der  Wärme  verstehen 
wir  dabei  das  V’erbältniss  der  aufgewendeten  Wärme  zu  der 
wieder  auf  Wärme  reducirten  erhaltenen  Leistung.  Die 
Differenz  von  Anfwaud  und  Erhalt  ist  Vorlust  und  natur- 
gemäas  hängt  dieser  von  der  Vollkommenheit  der  zur  Um- 
formung der  Wärme  verwendeten  Einrichtungen  ab. 

f Wenn  wir  also  zur  Ausführung  irgend  einer  Leistung 
ein  gemessenes  Warmequantum  verbrauchen,  so  muss  nach 
dem  Prinoip  der  Erhaltung  der  Kraft,  Verlust  und  Endleistung 
dasselbe  Warmequantum  wieder  ergeben. 

Als  Masseinheit  zur  Messung  der  thermomotorischeti 
Kraft  haben  wir  die  Wärmeeinheit  oder  Calorie  gleich 
424,5  Meterkilogratnm.  für  die  mechanische  Krafteinheit  die 
Pferdestärke  gleich  75  Meterkilogramm  und  für  die  elektromoto- 
rische  Einheit  gleich  735,5  Vollampire.  Das  elektrische  Wärme- 
äquivalent ergibt  sich  hieraus  zu  735,5  4164,.‘J  Volt- 

75 

ami)«re  pro  Secunde  als  den  Factor,  mit  dessen  Hülfe  wir 
den  thermischen,  wirUischaftlichen  Wirkungsgrad  bestimmen 
können. 

Untersuchen  wir  zunächst  die  Umformung  von  Wärme 
in  elektromotorische  Energie  durch  Danipfkraft  und  Dy- 
namomaschine Und  nehmen  den  Effect  von  1 kg  Kohle 
und  Stunde  zu  0,8  effccttven  PferdwiUirken,  die  erzielte 
elektrodynamische  Leistung  zu  560  Voltampere  und  die  Ver 
brennungswärme  von  1 kg  Kohle  pro  Stunde  zu  76<X>  Wärme- 
einheiten an,  so  ergeben  sich  = 2,1  Calorien  pro  Sc- 

- 36'X)  ’ ^ 

cunde  und  nach  dem  vorberechnePm  elektrischen  Wärme- 
äquivalent = 2,1  . 4164,3  ~ 8745  VoItami>ör©. 

Wir  erhalten  al>er  in  der  Praxis  aus  1 kg  Kohle  nur 
560  Voltampere  und  somit  ergibt  sich  der  totale  Wirkungs 
.560 

gradnurzu  s=s  0,064  oder  6,4“/«  d.  h.  von  der  zur  Er- 

zeugung  elektrischer  Energie  mittels  Dampfmaschinen  und 
Dynamos  aufgewandten  Wärme  werden  nur  6,4"/«  tbatsäch- 
lich  ausgenutzt. 

Wenden  wir  diese  Berechnung  auf  die  Thermosäule  an, 
»0  sind  für  1 cbm  verbrannten  Gases  «KiOO  Wärmeeinheiten 

rinzusetzen,  pro  Secunde  also  . 1,66  Calorien  und 
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das  elektrische  Wärmeäquivalent  berechnet  sich  daraus  lu 
1,66  . 4164,3  = (1913  Voltampäre. 

Wie  ich  bereits  angeführt  habe,  erzeugt  diese  Thermo- 
säule bei  130 1 Stundencousum  9 Voltampere  und  mithin 
1000 

pro  1 cbm  ~ . 9 =*  70  Voltampere,  woraus  eich  der 
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Wirkungsgrad  berechnet  zu  =*  0,0101  oder  rxuid  !•/«. 

6913 

Wenn  hiernach  diese  Thermosäule  auch  in  der  Aus- 
nutzung der  Wärme  noch  wesentlich  hinter  der  Dampf- 
Dynamomaschine  zurücksteht,  so  darf  dabei  nicht  übersehen 
werden,  dass  die  letztere  bereite  an  der  Grenze  ihrer  mög- 
lichen Vervollkommnung  angelangt  ist,  während  die  Thermo- 
säule erst  im  Beginn  ihrer  Entwicklung  steht 

Gelingt  es,  und  es  darf  diese  Hoffnung  gehegt  werden, 
die  Thermosäule  auf  das  Mas«  der  Erwärmung  zu  steigern, 
wie  moderne  Kesselfeuerungen,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich, 
dass  der  Wirkungsgrad  derBelben  den  der  Dampfdynamoe 
erreichen,  ja  vielleicht  noch  übertreffen  wird. 

Was  nun  die  Ursache  der  thermoelektrischen  Erregung 
anlangt,  so  konnte,  wie  ich  Eingangs  erwähnte,  sich  Professor 
Thomas  Seebeck  bei  der  Entdeckung  der  thermoelektrischen 
Energie  über  das  Wesen  derselben  nach  den  damaligen  An- 
schauungen Über  die  magnetischen  und  elektrischen  Er- 
scheinungen eine  genügende  Erklärung  nicht  geben. 

Heute  sind  wir  durch  die  epochemachenden  Versuche 
des  Professor  Herz  in  Bonn,  welche  von  demselben  in  der 
Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzto  1889  in  Heidel- 
berg vorgeführt  wurden,  darüber  aufgeklärt,  dass  die  mag- 
netischen und  elektrischen  Erregungen , Bewegungen  der 
Moleküle  — der  Leiter  — und  des  dieselben  umbOllenden 
Aethers  sind  und  den  gleichen  Gesetzen  folgen  wie  Licht 
und  Wärme. 

Da  nun  Wärme  kein  Stoff  ist.  der  in  einem  Körper  sitzt 
und  aus  demselben  ausgetrieben  werden  kann,  sondern  wie 
Professor  Thyndall  naebgewieson  hat,  nur  eine  besondere 
Art  der  Molekularbewegung  ist,  so  können  wir  den  Vorgang 
im  thermoelektrischen  Element  dahin  erklären,  dass  in  dem- 
selben eine  Aenderung  in  der  Art  der  Molekularbewegung, 
also  eine  Umformung  der  Wärmebewegung  in  die  elektrische 
Bewegung  stattlindet. 

Ungelöst  bleibt  indess  noch  die  Frage,  welche  besonderen 
Umstände  hierbei  diese  Uinfomiung  an  die  Anwendung  zwei 
verscliiedener  Metalle  und  die  Erwärmung  ihrer  Verbindungs- 
stelle binden. 

Mit  der  I..öimng  dieser  Frage,  also  des  eigentlichen 
thermoelektrischen  Problems,  die  hoffentlich  bald  gelingen 
wird,  wird  dann  auch  die  Grenze  erkannt  werden,  bis  zu 
welcher  die  wirthschafüicbe  Ausnutzung  der  aufgewendeteo 
Wärme  getrieUm  werden  kann. 

Die  Anfertigung  und  Leistung  dieser,  von  der  Firma 
Julius  Pintsch  in  Berlin  hergeetellten  Thermosäulen  an- 
langend,  werden  dieselben  zunächst  in  3 Grössen  hergestelU, 
Nr.  1,  2 und  3 zu  bezüglich  26,  50  und  66  Elementen  mit 
1,6— 3,0  und  4 Volt  Spannung. 

Zum  Vergleich  der  l.«iHtung  «lerselben  mit  derjenigen 
galvanischer  Elemente  sei  erwähnt,  dass  die  kleinste  Nummer 
einem  grossen  frisch  angesetzten  Bunsenelement  entspricht, 
die  grösste  Nummer  deren  zwei. 

Anwendung  finden  die  Thvrmosäulen  in  chemischen  und 
physikalischen  l.aboratonen,  für  ärztliche  und  zahnärztliche 
Zwecke,  für  telegraphische  und  galvanoplastische  Zwecke, 
sowie  zu  lieschränkten  Beleuchtiingszwecken  unter  Benutzung 
von  Accumulatoren  und  zu  anderen  Zwecken  mehr,  wie  der 
hier  ausliegendc  Prospekt  dies  besagt. 

(Fortsetznng  folgt.) 


Diyiii<rC-d  liy  CiOOglc 


366 


Journal  für  Gasbelexichtung  und  Waaeerrersorgxing.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  19. 


Beitrag  zur  Theorie  des  Gasmessers. 

(Der  nasee  Gasmesser  als  Mesnnormal). 

Von  F.  Mal^  in  Wien. 

1.  Die  erheblichen  Differenzen,  die  eine  wiederholte  Ver- 
gleichung eines  nassen  Gasmessers  mit  einem  Gascubicir- 
apparate  gibt,  hängen  nicht  zum  kleinsten  Theile  von  der 
Unsicherheit  der  Volumsangaben  des  letzteren  ab.  Die  Un- 
gleichheit der  Temperatur  der  Luft  und  des  Wassers  im 
Gascubicirapparate  bildet  hier  eine  der  hervorragendsten 
Fehlerquellen,  indem  die  dem  Gascubicirapparate  entströ- 
mende Luft  auf  ihrem  Wege  durch  ein  Rohr,  das  in  einer 
beträchtlichen  I>ange  vom  Wasser  umgeben  ist,  mehr  oder 
weniger  die  Temperatur  dee  letzteren  annimmt  und  dem- 
gemäss ihr  Volumen  ändert 

Berücksichtigt  man,  dass  einer  Aenderung  der  Temperatur 
der  Luft  um  1"  C.  eine  Veiänderung  ihres  Volumens  um 
0,(X)37  entspricht,  so  ist  leicht  einzusehen,  dass  dieser  Um- 
stand erhebliche  Fehler  zur  Folge  haben  kann,  und  die  Fälle 
dürften  gar  nicht  so  selten  sein,  wo  er  1%  erreicht  oder  gar 
überschreUet 

ln  Würdigung  dieses  Umstandes,  misst  die  kais.  Normal- 
AichungB-Commission  in  Berlin  der  Prüfung  eine«  Gas- 
cubicinipparates  mittels  eines  Elnt€rKiien  Kolbens  nur  eine  j 
untergeoidnete  Bedeutung  bei  und  erkennt  eine  sichere  Volums-  : 
bestirnroung  der  Glocke  eines  solchen  nur  in  der  Metiiode 
mittels  einer  WasaerfUllung. 

Zur  gleichen  Erkennluiss  gelangt  man,  wenn  der  Ver- 
such, mehrere  Gasmeeser  gleichzeitig  mit  einem  Gascubicir- 
apparate zu  vergleichen,  wiederholt  gemacht  wird.  Siezeigen, 
wenn  auf  deren  gleiche  Aufstellung  und  gleiche  Füllung  eine  , 
besondere  Sorgfalt  verwendet  wird,  in  ihren  Angaben  eine  I 
beesere  Uebereinstimmung  untereinander,  als  mit  dem  Gas- 
cubicirapparate. 

Oie  letzterwähnte  Thatsache  litsst  sogar  der  Vermuthung 
Raum,  dass  bei  Messungen  mit  dom  nassen  Gosme^r,  der 
gegenwärtig  als  Noraml  zweiten  Ranges  unter  der  Bezeich- 
nung »ControIgasme8s>.‘r«  Verwendung  findet,  zumindest  eine 
gleich  grosse  Genauigkeit  erreicht  werden  kann,  als  bei  solchen 
mit  dem  üascubicirap]>arat«.  Wenn  sich  diese  Vermuthung  , 
bestätigt,  BO  liat  man  ein  bequemere«  Normal  erreicht  und  , 
selbst,  wenn  dies  nicht  der  Kall  wäre,  so  ist  gewiss  bei  Mes- 
sungen mit  dem  Controlgasmesser  eine  grossere  Genauigkeit  ' 
zu  erreichen,  als  es  bis  jetzt  der  Fall  war,  und  das  allein 
ist  genügend,  um  eine  Untersuchung  dieses  Gegenstandes  ge- 
rechtfertigt erscheinen  zu  lassen. 

2.  Die  vorliegende  Auseinandersetzung  verfolgt  den  Zweck, 
für  die  systematischen  Fehler  des  Gasmessers,  d.  i.  die  in  | 
seiner  Conslruction  begründetnn  Schwankungen  der  Angaben 
dseselben,  Formeln  abzuleiten,  welche  es  ermöglichen,  aus 
den  {.jungen  das  diesen  entsprechundo  Ü:iatsäcbliche  Volumen 
der  durebgeströmten  Gasmenge  soweit  ermitteln  zu  können, 
dass  die  Unsicherheit  den  Betrag  der  unvermeidlichen  Be- 
obachtungsfehler  nicht  überschreitet. 

Zu  dem  Ende  ist  die  Trommel  in  ihrer  Function  als 
Messwerkzeug  nälicr  in  Betracht  zu  ziehen,  und  den  vor- 
kommenden Abweichungen  in  der  Corrstruction  ist  Rechnung  i 
zu  tragen.  Man  liat  demnach  drei  Arten  zu  unterscheiden. 

Die  erste  Arider  Trommcl(Fig.331)  ist  mit  Weglassung  der 
ManteltlUcho  und  der  gewölbten  Wand  (Boden)  an  der  vor- 
deren Seite  (Einströmeeile)  schematisch  dargestellL. 

In  der  Drehungsachse  A A‘  sind  im  Abstande  l die  Mittel- 
punkte  O und  O"  zweier  Kreise  vom  Halbmesser  r zu  denken, 
deren  Ebenen  senkrecht  zur  Achse  stehen  und  mit  den  inneren 
Flächen  der  die  Tix)mmel  mit  der  Achse  verbindenden  Bleche 
(Achsenkreuzu)  rusaiunienfallen.  Diese  Kreise  sollen  in  Hin-  : 
kuuft  kurzweg  I^eitkrcise  und  deren  Ebenen  Stirnflächen 
heissen.  Der  von  den  Stirnflächen  begrenzte  Raum  der 


Trommel  ist  durch  vier  ebene  Blechwände  (Trommelscheide^ 
wände,  Kammorwände)  B F B' /*',  CGC'Gr,  DHUfT  und 
EKE  IC,  welche  die  Stirnflächen  in  den  auf  einander  senk- 
rechten Geraden  BF,  CG.  DH,  EK  re«p.  B'F',  C'G'.B'fl' 
und  E'  fC  schneiden,  die  I.eitkreise  wechselseitig  berühren 
und  nach  einer  sie  umhüllenden  Cylinderfläche  ausgeechnitteu 
sind,  io  vier  gleiche  Fieber  getheilt.  Die  einzelnen  Trommel- 
fncher  sind  an  den  beiden  Stirnseiten  von  ebenen  Blech- 
wänden (Flügeln)  HFL,  COM,  DHK,  EKP  resp.  ffFV, 
C G'  M\  D'  H'  }C  und  K'  P begrenzt,  die  mit  den  Scheide- 
wänden, mit  welchen  sie  stumpfe  Winkel  bilden  in  den  Gfr 
raden  BF,  CO,  DH,  FF  resp.  B'F',  CO\  D’  IT  undF'F 


susammenstossen.  aus  den  Stirnflächen  um  einen  Winkel  f 
herauatreten,  sich  fächerförmig  übergreifen  und  von  Ebeneo 
begrenzt  gedacht  werden  können,  die  durch  die  Achse  hin- 
durchgehen  und  mit  jenen  Geraden  Winkel  von  90* -f« 
bilden. 

Die  letztere  B^renzung  kann  immer  angenommen  werden, 
wenn  sie  auch  nicht  vorhanden  ist,  nur  ist  die  angenommene 
Begrenzungsebene  durch  den  Durchschnittspunkt  der  Be> 
grenzungslinie  mit  der  Mantelfläche  der  Trommel  hinduKb- 
tulegeu. 

Die  beiden  anderen  Arten  der  'Drommel  unterscheiden 
sich  von  der  vorigen  nur  durch  eine  andere  Anordnung  der 
Flügel. 

Beider  zweiten  Art  ist  jeder  Flügel  BbLJ  F (Fig.  332)  nach 
zwei  Ebenen  gefonnt.  Die  eine  davon  ist  die  Stirnfläche, 
die  andere  schliesst  mit  dieser  einen  Winkel  y ein  und  ist 
gleichfalls  von  einer  durch  die  Achse  hindurchgelegten  Ebene 
begrenzt  zu  denken,  die  mit  der  Kante  BF  einen  Winkel 
von  einscblicaat  Die  Schnittlinie  6/  der  beiden 

Ebenen  berührt  den  Leitkreis  und  schliesst  mit  der  Kante  BF 
einen  Winkel  7 ein. 

Bei  der  dritten  Art  folgt  der  Flügel  drei  Ebenen.  Der 
Theil  BbJF  (Fig.  333)  liegt  in  der  Stirnfläche,  derTheilfc}/ 
hat  dieselbe  Lage  wie  im  x’orhergehenden  Falle  und  der  Theil 
<lLf  liegt  in  einer  Eigene,  weiche  die  Stirnfläche  in  einer  Geraden 
/r  schneidet,  die  mit  der  Geraden  hf  einen  Winkel  = 2rein- 
iwhlieest.  Beide  Theile  haben  zur  Stirnfläche  die  gleiche 
Neigung  y.  Die  Begrenzung  des  Flügels  wird,  wie  ira  vorher- 
gehenden Kalle  angenommen. 

3.  Die  Massgrösse  de«  Gasmessers  ist  nun  der  Raum  eines 
jeden  Tronunelfachea,  der  in  dem  Momente  über  dem  Wasser 
Spiegel  liegt,  wo  die  Ein-strömung  des  Gases  in  dasselbe  auf 
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gehoben  wird,  und  sie  veründeri  eich  mit  dem  Waeseret&nd 
daeelbst 

Die  bekannte  mit  der  Aenderung  dee  Druckes  in  der 
Trommel  zusammenhängende  Aenderung  dee  Waeaeretandee 
daeelbet  hat  eine  Aenderung  der  Trommelcapacität  im  Ge- 
folge, welche  eich  schon  bei  kleinen  Druckdifferensen  fühl* 
bar  macht.  Es  würde  zwar  genügen,  diese  Capacit&tsänderung 


n«  »st- 


für  die  eben  angeführte  Lage  der  Trommel  kennen  zu  lernen, 
doch  erheischen  andere  Gründe  eine  allgemeine  Fassung  der 
Aufgabe  und  ee  soll  die  Aenderung  des  gasfassenden  Raumes 
für  eine  beliebige  Lage  der  Trommel,  so  lange  ein  Fach  ge- 
schlossen ist,  abgeleitet  werden. 


dann  tr,  u,  s*  und  h'  solche  mit  den  Begrensungslinien  der 
Stirnwände  bL,  elS.c'M’  und  b'L*.  Weiter  sind  8 und  S“ 
die  Schnittpunkte  der  Kanten  BF  mit  CO  und  B'F*  mit 
C‘0‘,  dann  sind  m.  a,  s,  m',  n' und  die  Schnittpunkte  der 
Geraden  0 W und  (yZ'  mit  den  Kanten  CO,  eg,  hj,  B‘F', 
Vf  und  Vg\  endlich  sind  o,p,  t,  e\p‘  und  V die  Durchschnitts- 
punkte  der  durch  L und  M'  und  durch  die  Achse  hindurch- 
gehenden  Ebenen  mit  den  Kanten  bj,  CO,  eg  reep.  e*g\  B'F* 
und  Vf  und  xundr'  jene  mit  den  Begrenzungslinien  eii 
und  VL'  der  Stirnwände. 

Die  / (A)  setzt  sich  nun  aus  dem  Volumen  der  Pyramiden 
VYVTS,  rrS'Ä,  Wyte$,  Wvun,  Z‘Vfg\  und 


* ..V 

rv-  Ba4. 


der  cylindrischen  Keile  WteLlos,  Wuxlnt,  Z‘ f M' l* o‘ a“  und 
Z'u* x*V  n't  zusammen.  Bezeichnet  man  dieselben  der  Reihen- 
folge nach  mH  Fi  F* so  Ut 

/(Ä)  F,  + F.  + F.  - F*  -f-  r*.  _ r%  -f  F,  — F.  + F»  — F»,  (2 
5.  Ist  R der  Halbmesser  der  Trommel,  A die  Hübe  des 
Wasserspiegels  über  der  Trommelacbse,  so  gilt  für  den 
Neigungswinkel  ß der  Geraden  WO  zum  Wasserspiegel  die  Gl. 

stnßss^ (o 

Denkt  man  sich  von  0 aus  eine  Parallele  zu  CG  und 
von  ihrem  Schnittpunkte  mit  WZ  eine  Senkrechte  auf  CO 
gezogen,  so  folgt  aus  der  Betrachtung  der  so  entstandenen 
recbtwinkeligen  Dreiecke: 

oder 


A — r (sin  (9  — cos  Ä)  — d sin  < 


wenn  mit  B der  Neigungswinkel  der  Kante  cg  zum  Wasser- 
spiegel bezeichnet  wird.  Die  Grösse  d ist  bestimmt  durch 
die  Gleichung: 


J = j,^.(ädr  + ( K4r--+<'-d‘)  . . W 


worin  d die  Wandstärke  bedeutet. 


In  gleicher  Weise  bekommt  man : 


M 

PI«,  «u. 

Wird  mit  F«  der  Inhalt  des  gasfassenden  Raumes  und 
mit  /(A)  der  Inhalt  des  unter  dem  Wasser  liegenden  Thciles 
dee  Trommelfaches  bezeichnet,  so  kann 

f*  = je:-/(A).  .......  (1 

gesetzt  werden. 

4.  Die  Begrenzung  des  Trommelfaches  unter  dem  Wasser- 
spiegel ist  innerhalb  gewisser  Grenzen  willkürlich  und  wird 
in  der  Folge  so  gewählt,  dass  für  die  beiden  ersten  Arten 
der  Trommel  eine  gemeinschaftliche  Formel  für  / (A)  in  einer 
möglichst  einfachen  Gestalt  erhalten  wird. 

Zur  Orientirung  werden  nachstehende  Bezeichnungen  ein* 
geführt;  WZ  und  W*  2^  Fig.  332  und  334  sind  die  Schnitt- 
linien des  Wasserspiegels  im  Inneren  der  Trommel  mit  den 
Stirnflächen,  F,  Y,v,y,  V\  Y*,v  und  / seine  Schnittpunkte 
mit  den  Kanten  CO,  BF,  cg,  h/,  C*0*,  B'F‘,  Vg‘  und  Vf, 


^ h 4-  ® COB  B)  — d cos  I9 

sm  tf  ... 

Aus  Gleichung  (3  folgt  unmittelbar  als  Hypotenuse 
Ä — r (sin  B — cos  B)  — d sin  0 
^ sin  B cos  6 

■r 

__  A — r (sin  B — co«  ©)  — d sin  ft 


ebenso  aus  Gleichung  (4 

7*  7*  2 * ^ ft)  — d cos  fl 

sin  2 ft  ' 

Aus  den  beiden  letzten  Gleichungen  ergibt  sicii  die 
Grundfläche  der  Pyramide  VYV'Y'S 

2 A — d (sin  ft  — cos  ft) 

ein  2 fl 

und  die  Höbe  derselben  aus  Gleichung  (3 

= 5Fsinft=sÄ— r (sin  ft  — cos  ft)  — d sin  ft. 
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Damit  ist  das  Volumon  der  Pyramide 
„ l 2A  — J(mnö4-cosfl)  F.  ...  . • «1 

Für  die  nächste  Pyramide  Ut  die  Grundfläche  ^ V*¥*  V*S' 

sin  B und  die  Höhe  ss  J.  Mit  Rücksicht  auf  Gleichung  (4 
und  (6  ist  ihr  Volumen 

^ l {Ä-j-r(sin0  — C06  fl)  — d cos  ft]* 

7,__j  aräF"  ' ■ 

Entwickelt  man  die  Ausdrücke  (7  und  (6  und  bildet  die 
Summe,  so  erhält  man: 

M8Ä*  + r*-f-r<t+  »>■— SAd  (sin  fl  -f-  cos  fl) 

F.  -f  F,  = g I - - - 

(9 

Dieser  Ausdruck  läset  sich  etwas  vereinfachen  durch  Ver* 
nachlässigung  der  Grösse  d*  und  dadurch,  dass  in  den  Pro< 
ducten  mit  d der  Divisor  sin  2flss  1 gesetzt  wird.  Die  Be- 
rechtigung dieser  Maassregel  erhellt  aus  der  Erwägung,  dass  d 
eine  verhältnissmässig  kleine  Grösse  ist,  so  dass  das  Volumen 
/ d»  d*vl 

isin  2 fl  3 Unsicherheit  der  Volumsbestim- 

mung  verschwindet  Dm  Gleiche  gilt  von  rd 
und  3 Ad  nahe  45*  beträgt.  Die 

Gleichung  (9  geht  in  die  folgende  über: 

+ r.=jP*^;-f-r>-3K2Mc08<«--45-)}  . (. 

6.  Eine  von  W auf  b f gefällte  Senkrechte  hat  die  lAnge: 
R coa  (ft  — 'f  — /O  — C»*  -h  *1*^  Winkel,  deu  sie  mit  0 TF 
einschliesst  = ft  — — ß ist.  Mithin  Ut  IFy  als  Hypotenuse, 

die  mit  der  vorigen  Geraden  den  Winkel  ft  — f-  einschliesst, 

-('  + ■>)  , , , (,o 

^ cos  (« — 7)  '' 

ferner  Ist 

IFtp  Ä [B  cos  (ft  — 7'  — /^)  — (r  4*  ^)]  tang  y . (1 1 
Damit  ist  die  Grundfläche  der  Pyramide  IFyirs 
1 [B  cos  (ft  — 7 — — (r  4*  d)l* 

- -i  CO»  (fl  — </■)  ' ' ' 

Die  Höhe  der  Pyramide  ergibt  sich  unmittelbar  aus  den 
Dreiecken,  die  entstehen,  wenn  von  0 eine  Senkrechte  auf  bf 
und  von  s eine  solche  auf  11'^  geFälH  wird, 

=1«- 

|_  cos  \fl 

Somit  ist  dos  Volumen  der  Pyramide: 

_ (B  eos  (ft  — fp—ß)  — (rH~^)l 


Also  Ut  die  Grundfläche  der  Pyramide  Wen» 

1 [Bsin  (ft  — ' 7 — /#)  — (r4*  d'l*  . 

'^2  sin  (ft  — #/)  sin  (ft  — 7 — /3f) 
und  ihre  Höhe 

= [B  sin  (ft  — 7 —^)  — (r  4 ä)]  lang 

Mithin  ist  das  Volumen  gegeben  durch  die  Gleichung 

„ 1 . . IBsin  (ft  — 7 — //W(r4-tl)  * 

I.  - ^ lang  y nn  fi  = ^ _ 

oder  mit  Berücksichtigung  der  Gleichung  (y 


•_x~  '* + » 


2 


tr 

3 tgysinA  sin(ft  — 7)sin(ft  — 7 — (14 

Dieser  Werth  wird  gleich  Null,  wenn  ft  — 7 — ^ < 7 iat. 
Um  dies  in  der  Gleichung  sum  Ausdruck  zu  bringen,  sei  in 
dieselbe  ein  Factor 

pcosy_-l 

cos  y — I 

eingeführt,  worin  p blos  die  zwei  Werthe  _ und  1 nnneh- 

men  kann  u.  zw.  den  ersteren,  wenn  0 — 7 — ^<7,  den 
letzteren,  wenn  ft  — 7 — ß>  7 Ul.  Die  Gleichung  (14  kann 
dann  so  geschrieben  werden; 

„ 4 p cos  r — I 

F»  = 7 , B’tangy 

3 cos  y — l * ' 


cos  y • 

-7— — 7 


sin  ,i  - 


•7— 

2 


sinjif. 

■'f—ß). 


6 cos  \ft  — 7)  cos  ^ft  — 7 — 
Setzt  man 


-tangysinj^  (12 


r -h  d 
»in7  — -j-  . 


(y 


sin Qft  — 7) »in (ft  — T—ß)  ' ' 

Die  Gleichung  (c  Ut  insoferne  unvollständig,  als  darin 
das  Volumen  der  zwischen  den  beiden  Pyramiden  liegenden 
Blcchwand  nicht  enthalten  Ut^  Das  hat  aber  nicht«  zor 
Sache;  es  liegt  kein  Uindernias  vor,  dos  Volumen  eämmt* 
lieber  Blechwändo  zum  Schlüsse  nachzutragen. 

fl.  Um  das  Volumen  der  nächsten  Pyramide  abzuleiten, 
sei  von  ^ eine  Senkrecht«  auf  (f  g"  gefallt,  deren  Länge  sicli 
s=  B sin  (ft  4 7 4" — 0‘4"d)  ergibt,  da  sie  mit  O'Z*  den 
W’inkcl  wy*  — ft  — 7 -^ß  einschliesst  Damit  ergibt  sich  r*  Z 
als  Hypotenuse: 

^ Bsin  tfl  -f-  7 4*/'0  — (^  -I-  d) 

*’»Uft  + 7y  ' 

ferner  hat  man 

Z‘t‘  lang y [Bsin  (»4- 7 + ;^  — {*' + **)]' 

Damit  Ut  die  Grundfläche  der  Pyramide  e'  Z'  gegeben 
durch: 

1 [BsinfftH  7 +y^)  — (»'  + d)l* 

2 tang  y 

Die  Höhe  wird  in  gleicher  Weise  erhalten,  wie  im  § 6 

= 1 '+■' 

I.  sin  (ft 

Demnach  Ut  das  Volumen 


- {»5 


(16 


■ B*  cos* 


-tfl 


— 4S”) 


- tang  y sin  ß 


(b 


SO  geht  die  Gleichung  (12  in  die  folgende  ül>er; 

00,. 

cos  ^ft  — 7)  cos  (ft  — 7 — ß) 

7.  Analog  ergibt  sich  für  eine  von  TF  auf  cg  gefällte 
Senkrechte  der  Werth:  B sin  (ft  — 7 — ß)  — (r  -}-  lij,  und  für 
«ine  von  demselben  Punkte  gefällte  Senkrechte  auf  bf  der 
Werth : fi  cos  (ft  — 7 — ft*  — (r  4-  «>;.  Demnach  ist  die  Slrt»cke: 
fl*  s=s  B cos  (ft  — 7 — ß'\  — [K  sin  («  — 7 — 1^)  — (»■  4-  «VJ 
cotang  (ft  — 7)  — (*■  4-  "1)  cotang  (ft  — 7 — ß; 

Bj‘in  .ft  — 7 — ß''  — fr  4- 


sin  (ft  4 7)  *in  («  4-  7 + ß) 
oder  mit  Rücksicht  auf  (y 


sin/f,  (17 


4 B*. 


CO».  " ^ + 

tang  y sin  ß ^ ^ j 


9.  Behufs  Ermittelung  von  V/  sei  von  Z‘  eine  Senk- 
rechte auf  gefällt.  Ihre  lÄnge  Ut  » B cos  (ft  4*  7 4~^ 
— (*’4’*0j  und  eine  Senkrechte  von  Z*  auf  eine  durch  0 zu 
e'p'  Parallele  hat  die  Länge:  B sin  (ft  4 7 + ^ Damit  ergibt 
sich : 

ft'y  = Ä sin  (ft  + 7 + — <*■  4-  tang  (ft  4 7 4*  /O 

— ;B  cos  (ft  f 7 4 ,7)  — (r  + tV]  tang  (ft  4 7) 

B cos  (ft  - 7 4/0  — (»•  4 't) . 


‘ sin  (w  — 7 1 enn  tft  — 7 — ß\ 


ninß. 


(13 


("  -(-  7 ) >-■“*  -t'l 
al«>  die  GrundHächc  der  Pyramide : 


ein 


03 
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1 coe(«  + .f)co!(«  + .,+;Ö  ^ 

and  die  flöhe: 

Z‘%‘  = tftngy[Äco«(»+  y + ^)  — (r  + d)]. 

DeuiDacii  ist  das  Volumen 

yiÄngy  cob(«  + v)co8(^«  + 9-+/¥) 

Führt  man  wieder  den  Werlli  aua  (y  ein,  so  ist; 

_ 4 5 cos  y — 1 

^•  = ;rc‘«y-r  A’tangymoysr 

cos  (ft -|-y  )coa(»  + ^ 4*/^  ’ I 

Scoij  — 1 

COS  y — I '* 

ist  ein  heigefftgter  Factor,  worin  § die  zwei  Werlho  ^ 

COB  y 

and  1 zukünmien.  Ersterer  kommt  zur  Geltung,  wenn  yO*  I 
— ö — tf,  — ist;  für  Werthe  von  90*  — ft  — *f  — 

10.  Was  das  Volumen  der  cylindrischen  Keile  anbelangt,  ; 
so  wird  e«  nicht  vom  Xachtheil  sein,  wenn  zuerst  die  all- 
gemeine Formel  in  der  Form,  wie  Hie  hier  gehmucht  wird,  j 
abgeleitet  wird,  , 


Ein  senkrechter  Kreiscylinder  vom  Halbmesser  i2,  dessen 
Achse  in  der  Y Achse  (Fig.  3^15)  Hegt,  sei  von  einer  El»ene, 
welche  die  XZKl^ne  in  einer  Geraden  .A  il,  für  dieser  ist, 
schneidet  und  mit  jener  den  Winkel  y einschliessl,  in  APC 
geechnitten.  Eine  durch  die  Y Achse  gelegte  Ebene,  die  mit 
Xr  den  Winkel  (II  oinschlieBst,  Bchneide  die  Q'linderfläcbe 
in  VP‘  und  die  erstgenannte  Ebene  in  Vp.  Eine  zweite  der- 
artige Ebene,  die  in  ihrer  Richtung  von  der  vorigen  um  dm 
abweicht,  schneide  die  CylinderÖHehe  in  <i<i'  und  jene  Ebene 
in  Qq.  Ein  Element  des  Vuluiuenfl  stellt  sich  dann  als  die 
•Summe  der  Pyramiden  PQ(^l‘*p  undQ'gpQdar.  Zunächst  ist; 

PP*  = (jR  ein  ta  — r)  taug  y, 
also  ist  das  Volumen  von  FQf^’  P'p 

= . (20 

und  das  von  Q‘qp<i 

« g-  r — - da»  (P  Bin«  — r]*  tangy 

6 V ^ siu  * « ein  (u  /■ 

Dann  gibt  die  Summe  auB  (20  und  (91  den  Ausdmok : 

dY  XM  (2P*  siüüi  4-  — — 3rP*)  dw. 

6 \ ^sm*(tf  / 


F=  (2  JJ.  ,i„  „ _ 3 , ü.j  d „ 

(*>l 

= ^ [— 2 Ä’ (coH (II  — coH(in)— r*(cotg<«i  — cotgaii) 

— HrB»((u  — ^22 

oder,  wenn  ^ sin  p geaetit  wird, 

P* . I . - "i“  •"«  . *'■»  — '*»• 

4;  2 »in  ^ 

, . » sin  (w  — . 1 

+ '■"  '^»mwsinw 

11.  Substituirt  man  in  die  Gleichung  (23  die  Wertiie: 
fii  s öO*  “ ft  4"  V “b  ^ nnd  rm  = \io'  — « y , so  bekommt 


„ p*  ( «4-ft  — 2tf. 

r.  = -^  tangyjt  cos  ^ ^ ^ 


■ff  . “+/»- 
-^sin-^'^ 


, sin*  «'Bin  (tt  4- d — ft)  , . . ) 

+ co.(„— 

Eine  Substitution  der  Werthe:  (ti  s ft  4- 4*  und  nii 
: gibt: 

*"•  = lang  cjl  «in 

.in  (“  + f +«_  45«)  - 

V / coi  i«  — If)  am  lO  + » + /K) 

— s(“  + /*  + 0 — j)«»' • . • (g 

j Eh  braucht  nicht  erst  blondere  bemerkt  zu  werden,  dass 
die  Formel  auch  gilt,  wenn  die  rückwärtigen  Flügel  nicht 
dieselbe  Ausdehnung  haben,  wie  die  vorderen.  Damit  will 
nur  gesagt  sein,  dass  der  Neigungswinkel  der  beiden  Geraden 
PO*  und  OO'  einen  anderen  Werth  als  90*4-“  Kabwi  kann. 

Um  F»  XU  erhalten,  bat  mau  einerseits  ui  su  — if,  an- 
dererseits (II  = fl  — •/■  — ß und  r«i  = «/  in  die  Gleichung  (23  zu 
Bubsiituiren.  Wird  ülicrdies  von  (d  Gebrauch  gemacht,  so  folgt: 

P»  I a — <y  4 «I  . a — Y — V» 

W=»  g tang;  <4  sm ^ — Bin  ^ 


sin  (u  — «y  — «1) 

Mti  («  — <() 


— 3 («  — tf  — «1)  sin  tf'  V 


(I  CO«  y — 1 P*  I . < 

- , lang  y(4  Bin 
cos  y — l ü ^ ' 1 

. . sin  ifl  — Y — d — 1/1) 

. «m»  ti/  • ' ' 


> — »— (l  + V"  , » — T— />  — 1 

^2-  2 


+ .i.,  (h 

j Schiieesli<;!i  gibt  die  Substitution  von  (n  Y< 

— ft  — Y — ff  ~ 'f'  obige  Gleichung  den  Ausdruck : 

P.=-tongy|4.m--i am ^ 

, . . 8in((( — Y-~fl'’J  .w  V • 1 

+ a'inl«“-.,)  -3(a-»-.!-)«nvJ 

- 

— 3 — — r — (*  — v)! (i 

12.  Es  erübrigt  noch  das  Volumen  der  in  den  eben  be- 
trachteten Raumgrüssen  liegenden  Blechwiinde  zu  ermitteln. 
Dae  eine  davon  v setzt  sich  aus  den  Stücken  Frnm,  run, 
uxtn  und  tnmp  zusammen. 

Das  Volumen  von  run  ergibt  sich  uumitUdbar  nach  §7 

.ft  — Y — ^4-V  . .0  — V — 

2dP»®®®  2 ^ 

= — . _ - - , — ' — ■■  Bind.  (24 

coey  sm^ft  — Y)8in(ft  — Y 

Das  Volumen  von  Fvnm  ergibt  sich  auB  der  folgenden 


Somit  ist  das  Volumen  des  Keiles  innerhalb  der  Grenzen  Betrachtung:  Eine  Senkrechte  von  W auf  CG  hat  die  l.ÄDge 


wi  und  (II  gegeben  durch  die  Gleichung 


P Bin  (ft  — d)  — (r  + ft}  und  eine  solche  auf  eine  durch  0 
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tu  BF  parallel  gezogene  Gerade  die  folgende:  Iicoi(9  — {i). 
Daraus  folgt; 

7m  ^ .ß  cos  (fl  — /f)  — [A  sin  (fl  — /f)  — (r  + d)J  cotg  fl 

also  ist  die  Fläche  WVm  mit  Rücksicht  uuf  Gleichung  (j'' 

^ ^0  — ß — ^ 

'2 


'2R*&iaß  - 


= 2 ä B*  ein  ß 


sio  fl  ein  (fl  * 


U ‘ -.) 

' icosy 


— - f(Ö- 

cosy  t' 


sin 

sin  V'  sin  f«  — tfl  — V") 

sin  sin  (fl  — (f  — ,i  — ^)' 
»in(«  — if  — ^ 


']} 


oder 


dß*  r , « . . fsin(«-f /y  — fl) 


+ 


sin  (y  -4~  ~ “) 
■invrsin(u 


dB* 

+ P-3 


h»  — «)1 1 

"(<•  — T)J/ 


rfü-  I 

Scosy 


V = 2dß*siu/:f 


cos*  sm 


,fl— /y— v> 
2 


sin  fl  sin  (0  — //) 

0 — gi  — ö — y— ;f- 

I*  — * ein* — — - 


_ 2 _ 2 
sin  (ö  — y)  sin  (fl  — y — ,fl) 


r'M2d/^*sin/^|  • 

1 

cosy " 


«•(*±4=^-46-) 


COS 


+( 


^C08(fl-|-^ 

0 


co,>C‘  + f^^  + * + U^' 

cos* 

co®  (fl  4 y)  CO®  (®  4 y 4 /7).  1 

(26 


ein  fl  sini  fl  — /?) 

Mithin  ei^ibt  sich  das  Volumen  der  Blechwand  Mmm  V ' 
aus  (24  und  (26 


-h 


(o+Z'+T  + V'  - J + sin-tt'  ^ 


-« 

V»] 

\co8y  '/  sin(6— y)sin(fl  — y — jij 
worin  p die  ursprüngliche  Bedeutung  hat 

Die  weiteren  Blechwandtheile  orgebeu  sich  aus  den  Pro- 
jektionen derselben  auf  die  Stirnfläche,  für  deren  Flächen- 
inhalt sich  die  Formel 

J““  ^ . ■ (2« 

eignet. 

Substituirt  man  der  Reihe  nach  für  uf  die  Werthe  «, 
9—ß,  a — y und  fl-.y~-^  in  dieselbe,  so  ergibt  sich  das 
V'olumen  der  Blechwand  uxtnmp 

_ d ß*  j r sin  sin  (u  — vl 

— 2 lL“~^  «ino  J 

sin  i;/  sin  (0 — ß — vt-; 
ein  (fl  — ß) 

sin  sin  («  — y'  — tfr; 

‘lln  (a  - v) 

sin  y;  sin  (fl  — y — — y/l'l 
(fl-y-^)  J 


sin  if/  sin  (< 

, V"?! 

C08(«  + rf+/*) 


[“+'*+"■■  2‘ 

, . . cos(o  + fl-|-fl)  H 

'"«inC«  — 7)c<M(94-iy+;!oJr  ' ‘ ^ 
Die  Ausdrücke  (30  und  (31  können  wesentlich  verein- 
facht werden,  wenn  darin  cosx~  1 geatzt  wird.  Da.<t  kann 
mit  voller  Berechtigung  geschehen,  da  dieser  Werth  höchsteop 
um  den  Betrag  von  0,01  von  der  Einheit  abweicht,  so  dass 
der  durch  die  Vernachlässigung  dieser  Grösse  begangene 
Fehler  gegen  sonstige  Unsicherheiten  verschwindend  klein 
bleibt  Man  hat  demnach  statt  der  obigen  Gleichungen  die 
folgenden ; 

r==2  rf7(f*sin,^ 


_L 

sin  fl 


und 


dB* 

2 


Bin{ß—ß) 

[ , a ..  . sin(«-h/5r  — fl)l 


s2dß*sin/^ 
dß* 


sin  asm  (0  — ß)\ 


■ ü 

.6-) 


COS  fl  cos  (fl  4-  ß) 


{ ^ . . sin  (fl  — y — — y»)| 

ft  sin* » sin (tt 4-/7— fl)  \ 

By|  ^ 8io(fl  — y)sin(fl — y— /fl)/'  ^ 

Die  Summe  aus  (27  und  (29  gibt: 


(co«  y ' 

dß*  „ . . rsin(a4-^  — fl) 

,!n(^+^^n  r _ 

“ am  y Sin  (a  — y)  J ' ' L ^ ^ 

8in(0  — y — /7  — y)l  , * I . „ a 

sm(fl  — y — jSj  ["tcosyL 
. . sin(a-|-d  — fl)  II 

^ sm (o  — y)  sin  (fl  — y — ß)\) 

Sin  gleicher  Weg  führt  zur  Ermittelung  von  7,  das  eich 
aus  den  Stücken  X‘y‘n‘m‘,  y'»’«*,  u'x'tn'  und  m'w'f'o'  tu- 
sammensetzt.  Es  ergibt  sich; 


, . 4.  . « «...  cos  (a  4-/7  4- fl)! 

4 — I,- I «4-/7  4-®— ,i  4'8tD*V’  - ■ ^ I.  (k 

' y L 2^  ^ sin  a CO«  (fl  4-/7)  J 

13.  In  den  Gleichungen  (a  bis  (k  sind  die  Mittel  zur 
Berechnung  der  f'{k)  gtrgeben.  Gemäss  der  hier  angenommenen 
Bezeichnungen  hat  die  Gleichung  (2,  um  vollständig  zu  sein, 
noch  die  Grössen  i*  und  r*  zu  enthalten.  Man  hat  demnach 
statt  diceer  die  folgende  zu  nehmen: 

f{h)^  7. -f-  7.+  7,  4-  7,'— 7.—  7.' 4-  7.4-  7.‘— 7.  — 7.' 

— r — p' (32 

in  welche  die  Werthe  aus  (a  bis  (k  zu  subatituiren  sind. 

Die  Bubstitutiun  der  allgemeinen  Ausdrücke  in  die  GL  (32 
kann  hier  füglich  unterbleiben,  da  es  auf  eins  hinauskommt 
ob  die  Berechnung  nach  den  Gleichungen  (a...(k  oder  nach 
einer  aus  diesen  gebildeten  einheitlichen  Gleichung  vorge- 
nommen wird.  Anders  liegt  die  Sache,  wenn  es  sich  darum 
bandelt,  den  besonderen  Bedürfniiwen  Rechnung  zu  tragen. 
Die  Formeln  werden  einfacher  und  verdienen  besonders  an- 
gefülirt  zu  werden. 

14.  Setzt  man  in  den  Gleichungen  (a  — (k  yso  und 
substituirt  die  erhaltenen  Wertlie  in  die  Gleichung  (32,  so 
erhält  man  die  allgemeine  Formel  für  f(K)  für  die  erste  Art 
der  Trommel,  welche  hier  auch  nicht  weiter  berücksichtigt 
wird.  Setzt  mau  überdiee  O^a-^ß,  so  gilt  die  Formel  für 
die  eigentliche  Maassgrösse  und  hat  die  folgende  Gestalt: 

«*)=iirin‘2T^+ffl  - ^‘-3  /2«cob(.  + ;.-«4 


ß»Ungysin/7[ 


r cos*^“'^  - +4b'')c 


/«  — y 
' 2 


cos  o OOS  (u  -1-  ß) 


+ ■ 


fi4-2,f-4tp  . ,«42/7  — y 
006*  — sin*  3 

sin  («  4 *i®  (“4^/7) 


. . a — y . a 4 V' 
sm»  — ^-cos»  --g 

sin~a  sitf  («  4 ^ 
42/7- 


coB  (a  4-  ^ cos  (a  42/7) 
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4-  Ä'tangy  I 45*)sinV' 


,«  + V'  . , « — V' 

cos*  g-PiD*-^- 


coa*  I 

+ 


f' 

sm  ß |_ 


»— /»  + v . .D—ß  — V 

-■i i 

sin  0 ÖD  (0  — ^ 

+ ß—>ß  . 

2 * 


cos  0 cm  ifi  + ß\ 


^ f ^ / . .1  " \ • . »in  («  -f  — ‘5') 

- -2-[ä(“+'*-4)-’""  ’^.h, 


. coa(«-t-/^  + 0)'l 


. (34 


sin  « cos  (ö  + ,:^)J 
für  die  allgemeine  Lage  des  Trommelfachee  giltig.^&etzt  man 
in  dieser  0 ^ a ß,  so  folgt  für  die  Maassgröese  die  Gleichung 

■'<*’  = ^ - r*  - 3 Kä  »4  cos(o  +^i  - 45")J 

4 rcos'(J-46-) 

+ 3 «’tanRrsm/»[  - - 

«»•  («+/>  + |)»in*(o+/i  — j )1 
sin  l2  « + ;:f)  sin  2(n J 

H*  r 

— tang  y I 2 cos  2 (o  -f-  j^)  + »m*  %f/  cotg  2 (u  4-  ß) 
r ,«-+ 

' Ji\  1 3 

+ 6(«+/»  — jjsin  «.| -Sdft'sin/i  L 

c«-(“ + 


OOS' 
+ — 


r ““  9 


-1 


tangT'sin  ß 


. , sin2;?co82(tt4">301  . ,1 

+ =■"  «'.inan  sinT.T-artJ"“''-^  ""4  «D  « .in(o  + <^ 

• - -**•)  — -] 

COS  (tt  /y)  cos  («  +■  2 ß)  J 

+ ■'f  I 2«  + 2;»  -:  + sin- 1 ^ (»ä 

9 L ' ^ 2 ' sm  u cos  (u  -f  3 /)!)  J,  '■ 

16.  Die  Formel  (32,  insofern«  sie  auf  die  zweite  Art  der 
Trommel  angewendet  wird,  verdient  etwa»  mehr  gewürdigt 
und  daher  auch  in  der  allgemeinen  Form  angcsetzt  zu  werden. 
Hier  ist  gewöhnlich  ^ s=  a.  Substituirt  man  diesen  Werth 
iu  die  Gleichungen  (a  bis  (k  resp.  (32,  so  ist  mit  Berück* 
sichtigung  des  Umstandes,  dass  V»  T«*  V*  und  V»'  gleich  Null 
gesetzt  werden  müssen,  die  Gleichung 

8 t sin(0  — «)  co6  (ö  — « — jrf) 

CO«.  ,i„.  « + “ + «'1 

+ - - »in,:«.f«)sin(0-+-«H-^: 

Ä*  I 

4 y tangj' I 4sin(o-f-;!f  — 45*) siii(»-445") 

c<w  2 (n -j- d)sin*  V'  ^ »\  . 1 

~ cos  (a  + ß — e)  sin'(o +7+^)  — 6(o+^  — ^jsinv>j 

' /»  + V’  . , 

COS*  - - Sin* 


sin  (0  -f  a)  sin  4- " + 

Ä*  r 

-{-  tang  / I 4 sin  (a  -{-  /?  — 46“)  sin  (6  -j-  45*) 

co6  2(a4*^sin*w  «\  . . 

~co8(o+7^»)'«i¥(<r+'jii+«)~®(“  + '*~i)  4^'’ 


Und 


_ (f  3*'±^  ,1  4 [““'U 

3|.*tt*2  (ö +/5f)  ^ K3  L cos/? 

co«‘  (o  + ,2  + *)  sin'  (o  ^ ^ — |)T 

~ sin  (2  a 4- rf)  sin  2 («  4- /f)  -*  * 


tang  yainß 


2(«4-/f) 

• ^ tang  y 1^3  coe  2 (a  4 /O  + «>”*  V colg  2(a  + ßj 

(j|n4^  — "j  sin  vj ^37 


-^(5 


lä.  Es  erübrigt  noch  / (A)  für  die  dritte  Art  der  Trommel 
zu  ermitteln.  Die  Kanten  fg  und  ff'g'  (Fig.  336  und  337) 
schneiden  den  Wasserspiegel  in  t»  und  yi'  und  die  Projek- 
tionen fgt  und  ^ gt'  derselben  auf  die  Stirnflächen  in  n 
und  vi*>  Die  Durchsebnittpunkte  des  Waeeerspiegels,  der 


MantelflÄche  und  der  Ebenen  6/ g,  r/g  resp.  j*  und  r'g'g' 
seien  t»,  wi,  r'undsi':  s,  si,s'  und  si'  seien  die  Schnittpunkte  der 
Geraden  6/,  rf  resp.  c' g',  r'  g‘  mit  den  Geraden  0 W und  O Z‘, 
schlieeslich  o>  und  oi*  jene  der  Geraden  r f und  r*g‘  mit  Ol 
und  O'V.  Wird  im  Uebrigen  die  Bezeichnung  des  §2  auf- 
recht erhalten,  so  ist  sofort  zu  ersehen,  dass  die  Formel  für 


r - , a— V 

I coe*  2 sin*  - 

sin(o  + /?)~ 

«4-2/?4V'  1 jR,\  4- 2/?— 


_ 46-)J 


^ COS  I « 4 /f  • cofl  («  4 2 /?) 

9 LV  ' 4/'  8inucoe(u-j-9 /?)J  ^ 

Vielfach  wird  man  mit  einer  Formel  auskommen,  in  der  ; 
die  Wanddicke  ganz  vemachlisaigt  wird.  Dann  .ha^man 
statt  der  (34  und  (36  die  nachstehenden: 

^-"-^~*-^  + 45-)co.'("  — -^-’"-4>-)  ' 


f g- 

cos*^ 


sm  ((#  — o)  eoe  (6  — g — j 


J (X)  aus  der  Gleichung  (34  erhalten  wird,  wenn  hievou  das 
Volumen  der  Raumgrossen  «r>fitfjsti»  und  /i'ja'g's'Si'»', 
das  mit  Ft  und  F«'  bezeichnet  werden  soll,  subtrabirt  und 
statt  dem  dritten  Gliede  (Gleichung  (f  und  (g)  das  Volunaen 
Fi  und  Fi'  von  WlLw\i%0\  und  7/V  Jf'si's'i  Oi'  gesetzt  wird. 

Um  Ft  zu  erhalten,  sei  von  W eine  Senkrechte  auf  f r 
und  eine  solche  auf  f 91  gefällt.  Die  erstere  bat  eine  Länge: 
Äcos(6  — ^ — /?-f"2T) — (r4^)cos2r  und  die  letztere  die 
folgende : Af  sin  (O  — + 0 — («^  “I"  ‘^)  Ferner  ist : 

— **” H- — y) 
sin  — y + r)  ’ 


»i/a 
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also  ist  die  Fläche: 


1 J?sin  ^ — (r  -}-  ^ ! »in  <ß  — ^ 

2 sin  (i9  — 7 -f  ») 


— (r-f  <))  sin  r]. 


Weiter  ist: 

Ws,=iÄ-(r  + ,>)- 


[Ä  sin  — 7 — 1^  + r)  ! 
....  (33  I 


sin* 7 CO«* 2 r sin  («  -Oj 

* cos  (6  — 7 ~(d  + * »>co8  («  — 74-2* 

— 3(u  + (tf — 0)8iu7cos2Tl  . . 


und 


cos2r 


■’  coi  (0  — 7 — + 2 t) 

und  eine  von/  darauf  Senkrechte  =s (r + d) «in (ö  — 7 — /f), 
womit  «icli  die  Fläche  H'st/  ergibt: 

l li  cos  (fl  — 7 — fi  2 r)  — (*■  + *1)  voe  2 r 
**  2 


(r  + i) 


CO«  (0  — “ 7 — fi  4-  2 r I 

ein  (fl  — 7 — ^ (39 

Die  Summe  aus  (33  und  (39  gibt  die  Prujection  der 
Grundfiäche  der  Pynuuide  M*ir^/stN>.  deren  Höhe  sich  er- 
gibt, wie  foigft: 

= (7/  CO«  (fl  — 7 — /f)  — (r  d-  fl)  — 7/  CO«  (fl  — 7 — -j-  2f) 

4-  (r  -f-  fl)  COS  2 1)  lang  / SS  2 [/isin  fl  — 7 — 

— (r  4"  «^)»iu*  *j  b'ug  y (40 

Demnach  ist  das  Volumen  der  Pyramide: 


V.'  = - Ung)- 

. , I.  + ,#  + 0 

—45' 


- 3“V 


Bin  ß — (r-t-4)sin(ii  — <f) 


dn  («  - 7 + r) 


— ~ [A  sin  (7  — 7 — i#  + *)  i 


— (r  4)  Bin  r)  + 


/j.-=(r  + J). 


J^C08(fl  7 — 4"  2r)  — (rj^fl)  COS  2 T 
CO«  (fl  — 7 — ^4-  2 1) 

(r  4-  fl)  sin  (fl  — 7 “ /f'l  [7^  sin  (fl  — 7 — 4-  *^)  sin  ' 

— (s  4“  fl)  sin*  r}. (41 

W’eiter  ist /s=a(r  4- A)  tang  (fl  — 7 — /3f),  und  aus  dem 
Dreiecke  / 0 5i  folgt ; 

sin  (fl  — 7 — läf) 

^ CO«  (ö  — 7 — ^ 4"  51  *) 

Damit  ist  die  Basis  der  Pyramide  /»si  W 

^ (r  4-  fl;  • sin*  (fl  — 7 — ff>  sin  2 » _ 

“ 2 cos  (fl  — 7 — yrf)cos(fl  — 7 — /#4“-*)^  ^ 

während  ihre  Höhe  durch  die  Gleichung  (11  bestimmt  ist. 
Somit  ist  das  Volumeu  derselben 

(r  4-  fl)*  lang  y sin*  (fl  — 7 — /f)  sin  2 r 
* 0 cos(0  — 7 — //)cos(0  — 7—;f4-2T) 

[H  CO«  (fl  — 7 — fi)  — (r  4-  fl)J (43 

Die  Summe  aus  (41  und  (43  gibt: 

Ff  — ^ [Ä  sin  (0  — 7 — -r  r)  sin  r — (r  4-  fl)  sin*  r] 

- 1'  1 7 — ("«in(»-7-i<+0-(r  + .')Bin. 

(r4-fl)*tangy  sin*(fl  — 7 — ^sin2i 

t;  co5(0  — 7 — //)co«(fl  — 7— /^4“'«^Ö 

[Ü  cos  (fl  — 7 — — (»■  -^  fll] (1 

Auf  einem  älmlichcn  Wege  gelangt  man  zu  der  folgen- 
den Kelation: 

F*'  = - [R  cos  (fl  4“  7 4 f ) “in  r 


1.  . .fl~«4-/4-2. 
jf4  sm( 

\ sin"  7 cos*  2 T co«(«  4“  ß_ 

)~8in  tfl4-,^  4-  7 — 2r)coe(a— 74*2r) 

— .3(^f(4-/j(4-fl  — ^ ^sinveosärj.  ...  (0 

In  der  Kegel  ist  die  Trommel  so  beschaffen,  dass  2r  = 

I 7 3 a ist  Geht  man  zur  Maassgrösse  Über,  so  bt  noch 
. fl  =1 » 4-  ^ zu  setzen  und  die  Gleichungen  (1  (m  (n  (o  gehen 
[ in  die  folgenden  über: 

I F,  = Bin"“  Bin /([«  — (r  + itll',  • ■ (•• 

' F..  = --'.in“|[«coBCl“  + .,) 

— (>'  + <•)  sin  jjJ  - 

+ ( Äcoa  (*“  + 2 (i)  — (r  + J)  Bin  " J [« Bin  («  + 2 ßj 
-(r  + 0)coB«j(r  + a)^|^^}  . . . 

uu4l  F«  as  0 (n' 

F*‘  = ^ lang  ;•  jt  sin  {,i  4-  45*)  sin  («  4-  — 45*) 

* « cos  2 (« 4-  f!0  / . . - “ l . . 

(<.T2,<) , )coB..,inj|.  («■ 


• R sin  .'f  — (r  4-  fl)  cos  (2  h 4-pf) 
cos  I 


-(y+^1 


sin*  7 cos* « cos  2 («  4-  rO 
sin 


(r  4-  fl)  sin*  r) 
(Rcos(fl  7'4-/!f— t)— (»’4“fl)«nr 


GasbeleHchtunn:  im  englischnn  Parlamentshan». 

Io  eUu-m  AufMU  Ober  die  technischen  Einrichtnngra  des 
FarlamenUbanse«  io  Isondon  msclit  H.  Fiseber  in  der  Zeitechr  d. 
Ver.  Deotsch.  Ingt^n.  R 329)  auch  einige  MittheSlaDgen  Ober  di« 

Beleachtueg.  Dieselbe  findet  t.  Z.  in  der  Haupteacbe  durch  elek- 
trisches Licht  statt;  daneben  Andel  steh 
Gas-.  Oel-  nnd  Kerxenbeleuchtimg.  Was 
besonders  die  Gael>eteucbtuag  betrifft,  so 
wurde  dieselbe  im  grosseu  Sitringasaal  de« 

Unterbaoscs  hauptaSchlich  desshalb  bei- 
behalten, weü  man  ei«  fOr  angenehmer 
halt  als  die  elektrische  Beleuchtung  und 
weil  sie  in  der  getroffenen  Anordnung 
woeentiieh  surliefOrUurungdes  Luftwechsels 
beitrilgt.  in  der  Decke  des  8ittaogssaalee 
sind  t>4  DoppdringbrcDner  angebracht,  in 
der  Webe  wie  Flg.  333  erkennen  liest.  Die 
GlasfOlIaiigen  ades  Deckengetafels  sind  mit 
Tudor-Roeen  and  Blattwerk  bemalt;  das 


IRsin  — (f  4-  fl)  cos  (fl  4*  T) 

\ cos  (fl  ^ 7 — r) 

(f  4-  fl)*  tang  y cos*  {«  4-_?  + fi)  _ 

« sLn  (fl  4-  7 4-  fi)  Bin  (fl  4-  7 4-  — 2 r) 

[Rsin(04-7+i^)“(*-  + '*ll (“ 

Endlich  hat  man  in  die  Gleichung  (23  zu  «ubstituiren : 
M s 90*  — A4"  7 4*  ^ — 2r,  Ä 90*  — u 4-  7 — 2r  reap.m« 
fl  4.  4.  ^ _ 2 r,  nit  = 90*  — « 4-  7 — 2 f und  (r  4-  fl)  coe  2 r 
statt  r4-fl>  um  F«  und  Fa'  zu  erhalten.  £e  folgt: 


„ Ä*  f 
F,  =s  taug)'  4 cos 


fl4_„_;f— 27  4-4t  , «4-/5T-^ 


rU-  ksa  >1g.  lae. 

Licht  wird  durch  einen  Ober  jeder  Flamme  angebrachten  eiaemeo, 
mit  Zinkweiss  gestrichenen  Rcbirm  b nach  unten  geworfen  und  der 
Rauch  der  Flamme  durch  eine  7.^  mm  weite  KOhree  nach  oben  ge- 
fahrt.  Ee  nShem  sich  Je  zwei  Reihen  der  Rauchrohren  olwn  und 
mOoden  dort  io  zwei  Samioelrohren,  welche  den  Rauch  in  einen 
besonderen  Schornstein  abfobrvn.  Den  Brenner  selbst  stellt  Flg.  3^ 
in  grosserem  Maasastabe  dar.  Man  sieht,  daas  er  mit  einem  Zug- 
glaa  veraehen  ist;  dieses  reicht  bb  an  die  eiserne  RauchrObie. 
Unterhalb  des  Brenners,  befindet  sich  ein  Sehlnn  ans  feinem  Draht- 
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Kevebe,  welcbe«  d«n  StOM  der  8tBcke  einet  etv»  Keapmnseoen  Zag  | 
glMee  «afnimmt.  Jeder  Brenner  verbmucht  e(Qndilcb  gegen  60U 1 I 
Om,  80  daea  gewaUige  Wlrmemengen  entwickelt  werden.  Ee  ist  { 
daher  nur  gererhUertigt,  dau  man  dM  benachbarte  Holawerk  ge-  j 
bOrig  bekleidet  bat;  die  aomittelbare  ümgebnng  der  Brenner  ist 
aneachlieeaUcb  au«  Metall  und  Gla»  hergestelU. 

Da  diese  der  allgemeinen  Beleuchtung  dienenden  Brenner 
gegen  daa  Leiatenwerk  der  Decke  mrOckapriogen,  also  dae  Oetifel 
theilweia«  beKhattet  wird,  «o  hat  man  xnr  Ergtosnng  10  Ulnge- 
larapen  unter  der  Decke  angebracht.  Jede  ron  ihnen  entbklt  einen 
kleineren  Brenner  und  unter  dieeom  einen  mit  der  Qeotalt  der  Lampe 
im  Einklang  «tehendeo  kupfernen  Spiegel,  welcher  eineraeite  die 
Flamme  dem  Auge  verdeckt,  anderemita  ihr  Licht  ««itwbrU  und  ' 
nach  oben  gegen  die  Decke  wirft,  so  die  Schattenbilduog  Terhütend. 
Der  Rauch  Jeder  I.Ampe  wird  durch  beaoodere  Rohren  nach  oben 
abgefOhrt. 


Wasserabkocher  (Sterilisator) 

mit  Qaalieiiang. 

Im  Ainachltna  an  den  in  Nr.  15  d.  Joura.  erschienenen  Anfaats 
von  Profeaaor  Dr.  A.  Voller  Ober  Kochapparate  tnr  Steriliairong 
von  Trinkwaaeer  bringen  wir  im  Nachstehenden  die  Beachreihung 
einer  oeuerding«  aaa  der  Centralwerkatatt  der  Deutachen  Continental- 
Gaageaellarhaft  io  Deaaau  berrorgegangeneo  Apparatea.  Dieaer 
Waaaerkocher,  der  sich  jedenialla  beaondera  fOr  UauBbaltungen  eignen 
dürfte,  ist  nach  dem  von  W.  v.  Siemens  angegebenen  Princip, 
Kohlung  de«  abgeknchten  Wasaers  durch  Vorwännung  de«  friach  i 
saflieaseuden,  conatruirt  und  aoll  der  Nach* 
frage  uach  einem  einfachen,  billigen,  dabei 
aber  doch  xnTerlOaaigen  Steriliaator  ge* 
nOgen.  Fernere  Gesichtapnnkte  bei  der 
Conaimction  waren  geringer  Raumbedarf 
und  Tmnaportabilittt.  Aua  letoterem 
Omnde  wird  die  Erhitxung  des  Waaeera 
nicht  io  geachloeaencn  Elementen  unter 
Druck,  wodurch  feater  Anachluaa  an  die 
Waaaerleitong  bedingt  iat,  vorgenomoeo, 
aondcm  in  einem  nur  dorcli  loee  ein* 
gepassten  Deckel  verachloesenen  Geftas. 
Geringer  Ranmbedarf  ist  durch  Ueber- 
einanderatellen  der  drei  Hanpttbeile,  Vo^ 
wilnner  betw.  Kühler,  Gasbrenner  und 
KochgofOaa,  erreicht.  Der  ganxe  Apparat, 
anf  einem  scbmiedeeiaernen  Gestell  ver- 
einigt, erinnert  an  die  bekannten  billigen 
Waachgarnitnren,  mit  denen  er  den  Kanm* 
bedarf  gemein  bat.  Die  Zuverl&Migkelt 
de«  Betriebes  gegenOber  Druckachwao- 
kungen  dar  Wasaerieilung  wird  durch  I 
einen  im  EinfQlltrichter  angeordneteo 
Fit  MO.  Ucberlanf  herbeigeführt,  der  so  ein- 

geatellt  iat,  daaa  er  von  dem  aus  der 
Waaaerleitung  kommenden  Waseer  nnr  | in  der  Minute  in 
den  Apparat  elntreten  Ikast.  G^en  die  ohnehin  nicht  grosaeo 
Druckachwankungen  in  der  Gaaleitung  kann  ein  Drnckregler  vor 
«len  Brenner  eingeschaltet  werden.  Da,  wie  bereits  crwthnt,  der 
2uflam  in  der  Minute  Vt  1 botrOgt,  der  Kochkesael  aber  61  fasst, 
so  bleibt  alle«  Wasser  xehn  Minuten  lang  k<>chend  im  Apparat«, 
wodurch  eine  weitere  Sicherheit , nur  wirklich  ateriliairt«i  WMser 
tu  erhalten,  geboten  lat.  Die  Leistung  de«  Apparate«  stellt  «ich 
auf  901  Wasser  in  der  Stunde  bei  3<J>1 1 GMTcrbrauch;  miUdn  gc* 
nOgen  10  l Gas,  um  I 1 Wasser  in's  Kochen  xu  bringen  und  tebn 
Minuten  lang  darin  tu  erhallen. 

Der  Apparat  ist  aus  Kupferblech  gefertigt,  innen  verxinnt. 
Automaten  und  sonstige  Mechaniamen  sind  an  ihm  vermieden, 
ebemio  Themtotneier  oder  andere  Glaethcile.  Dieser  einfache  Aufbau 
sicbert  lange  Dauer  um!  ermnglicbt  liilligen  Freia  (M.  75).  Fine 
grOaserc  Antab)  Desaauer  Wasserabkocher  ist  mit  gutem  Erfolg  In 
Dcasau  selbst  sowie  in  Lemberg,  Warschau  o.  a.  O.  in  praktischem 
Betrieb. 


Errichtung  eines  Hygiene-Mnseams  in  München. 

Der  PoI;technl«che  Verein  io  MOnehen  bat  auf  Anregung 
de«  Herrn  Dr.  Prausniia  durch  einen  in  der  Mitgtiederversamm* 
loDg  vom  4.  Januar  1692  gehalteneu  Vortrag  und  gemMa  eine«  aus 
der  Versammlung  an  den  AuaschuM  gelangten  Anträge«  ein«  Com- 
mission anfgestellt.  weiche  die  Auafohrung  des  Projectea  eine« 
Hjgiene-Mnaeums  in  Manchen  anbahneo  «oll.  Die  Commiaeion 
bat  beeebtoaaen  weiter«  Kreis«  Ober  ihr  Vorhaben  in  Kenntnlu  au 
setxen  in  der  Hoffnung,  die  sur  AoafObrong  desselben  erforderliche 
UnteratOtsung  von  staatlichen  und  audtiachen  Bebördan,  Industrie 
allen  und  aooatigen  Interesaenten  xu  erwirken. 

Die  wiasenschafUiche  Hjgiene,  welcbe  erst  in  den  50iger 
Jahren  begrOndet  wurde,  hat  io  den  leisten  Deceonien  grosse  und 
wichtig«  Fortschritte  gemacht,  Fortachritt«,  welche  nicht  blos«  fOr 
daa  Wohl  des  Einseinen,  der  aie  so  nOtsen  versteht,  soodem  auch 
fOr  die  Erhaltuog  der  Gesundheit  ganser  BevOlkerungagmppen  von 
grOester  Wichtigkeit  sind.  In  entsprechendem  Maaase  hat  sich  die 
GeeundbeiUteebnik  entwickelt  und  die  öffentliche  0««ui)dheits- 
pflege  ist  ein  «ehr  wichtiger  Theil  auf  dem  Arbeitsgebiet  der  Staaten 
und  Suulte  geworden.  Sttdte  wie  Dansig,  Manchen  u.  a.  sind 
I durch  die  Asaanirnng  ihres  Untergronde«  vermittels  Canaliaation 
I und  durch  die  Beförderung  der  Rdolichkeit  im  Hause  vennittela 
I centraler  Waaserveraorgang  vom  Tjrpbos  befreit  worden,  welcher 
I froher  alljährlich  Hunderte  von  Opfern  forderte.  Durch  Central- 
scblachthluaer  >ind  durch  die  Milcbcontrole  worden  nicht  bloaa 
Gefahren,  welche  die  Gesundheit  de«  Einseinen  alltAglich  bedrohten, 
abgewendet;  es  wurde  auch  die  Emthrung  der  gveammten  Bevöl 
kemng  io  den  Städten  verbeeseri  und  damit  die  Widerstandaflhigkeit 
de«  Einseinen  gesteigert.  Allein  ilurch  die  EinfOhrung  der  Milch 
cDDtroIe  wurde  s.  B.  in  Paris  die  Kindersterblichkeit  und  nament 
lieh  die  Todesfille  an  Atrophie  gans  bedeutend  vermindert.  Un- 
bestritten ist  fernerhin  der  gOnatige  FJnfltiaa,  welchen  die  Ein- 
fflhrang  einer  ausreichenden  Ventilation  und  die  Regelung  der 
Heianng  und  Beleuchtung  in  den  Schulen  anf  die  physische  und 
psychische  Entwickelung  der  SebOler  und  damit  auf  die  Eratarfcung 
der  gsnsen  Nation  aosObt. 

Nichtsdestoweniger  gibt  es  noch  viele  Krankheiten  und  Ge* 
sondheitsachkdigungen,  so  deren  BekOmpfang  und  VerhOtong  die 
oommunalen  Aeeanirongawerkc  nicht  auareiehen,  weil  ihre  Ursachen 
ln  den  Gewohnheiten  des  Einseinen  and  io  den  atldtiachen  Wohn> 
hftusem  selbst  so  Buchen  alnd,  in  denen  die  hygienischen  Ver- 
beeaemogen  noch  wenig  Beachtung  und  Aoweodnng  gefunden 
haben.  — Der  Grand  hievon  liegt  sum  Theil  im  mangelnden 
Interesse  an  den  Fortschritten  der  Hygiene  and  der  Oesandheits- 
teebnik,  sum  Theil  daran,  da«  daa  Pabliknm  ohne  sachverstAndigeo 
Rath  bei  der  Oberhaudnehmenden  Reklame  daa  Gute  vom  Schlechten, 
gediegene  und  bewahrte  Einrichtungen  von  werthloeen  and  nnnOtsen 
nicht  so  unterscheiden  vermag.  Diesem  Mange)  absnhelfeo,  die 
Fortschritte  der  Hygiene  und  Qesundbeitstachnik  in  einer  per* 
manenten  Ansatellung  dem  Publikum  vor  Augen  so  führen, 
die  neuen  Materialien,  Apparate  und  Einrichtungen  in  ihrer  Funk- 
tion und  Wirkung  xn  demonstriren,  das  ganse  Volk  fOr  die  Ein* 
fobrung  und  Anwendung  derselben  xu  Intereaairen  and  es  so  xnr 
Mitarbeit  an  den  grossen  Auhtsben  der  öffentlichen  Geaundheitapflege 
heranxuxieheo,  «oll  der  Zweck  des  in  MOnehen  su  erriebtenden 
Hygiene-Mosenma  sein. 

Die  bisher  bestehenden  Hygiene -Museen  kranken  an  dem 
UeheUtaiMle,  tiaas  kein  steter  Wechsel  der  Apparate  und  Kinrich- 
tUDgen  etc.  Blattfindet,  so  daaa  sich  viel  veraltete«  Material  an- 
sammelt,  daa  oft  schon  lange  durch  neue  bc«aere  Erfindungen 
wertbloB  geworden  ist.  Daa  MOnchener  Hygiene-Muaeom  soll  desa- 
halb  aus  einer  periodisch  wechaolndeo  und  einer  permanenten 
Abtheiinng  der  AnMtellung  bestehen. 

In  der  erateren  aollcn  Immer  nnr  die  neuesten  and  beaten 
Erfindungen  in  periodischem  Wechsel  dem  Publiknm  und  den 
KachmÄnnem  v'irgoföhrt  werden,  während  solche  Einrichtungen, 
welche  als  vollendet  und  vollkommen  ihrem  Zweck  entsprechend 
voransAichilicb  lange  in  Gebrauch  bleiben  wenlen,  dauernde  Auf 
Stellung  finden,  d.  h.  der  permanenten  Abtheiinng  der  Auastellnng 
einvcrleibl  werden  sollen. 

ln  der  periodisch  wechselnde«  Aosslcllung  «ollen  alle  Gebiete 
der  Öffentlichen  Geauadheit«|>fiege  BcrOcluicbtigung  finden;  1.  Ein- 
richtungen fOr  die  Zubereitnng  der  Nabrungamittel,  wie:  Koch* 
apparate  und  Kochverfahren  etc.,  Mittel  und  Methoden  der 
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ConMnriraDg  behufs  Beecheffong  billiger  Nahrungsmittel  aus  ent* 
ferotan  Gegeodeu  u.  a.  w, , Bteriliairung  der  KIndennilch  und 
Kinderuahnrngamittel.  9.  Gegeoatande,  welche  die  erste  Pdege  dea 
Neugeborneo  and  die  Hygiene  dea  Kindea  Oberhaupt  betreffen. 
8.  Hygiene  dea  Uoterrichtea  in  Scbole  und  Haoa.  Plane  ond  Ho* 
delle,  welch«  den  Schulhanabau  betreffen,  Einrichtucgagegenatande 
für  den  Unterricht,  Unterrichta  oder  Lehrmittel,  Qegenatlnde  lor 
Uebong  des  Korpera  etc.  4.  Die  Verbeoeenmgen  auf  dem  Gebiete 
der  Bekleidung  und  Hautpflege,  soferne  sie  phyBiologischen  und 
hygienischen  Forderungen  Rechnung  tragen  (a  B.  TextUlndostrie, 
Pusebekleidung,  Bade-  und  Watcbeinrichtangen  und  Ap- 
parate. 6.  Wobnuogebyglene:  Neue  Materialien  ond  Methoden  dea 
Wohnnngabaoea , VerhOtong  der  Mauerfeuchtlgkeit,  dea  Haua- 
Bcbwammea,  sowie  der  Verunreinigung  und  Infection  der  Zwischen- 
decken; nene  Dächer  ond  Dachdecknogs* Methoden  und  •Materialien; 
Musteranlagen  von  Wohnhäusern  aller  BevOlkernngaklaaeen;  Woh- 
nungseinrichtungen; Heiinnga-,  VentUationa-  nnd  Be- 
leuchtungs-Apparate ond  -Hetboden;  Bchots  dea  Bodens 
gegen  Veruurelnigung  von  seiner  Oberffftcbe  .aus;  Hansdralnage; 
Cloaeteinrichtungen  u.  a w.  6.  Krankenpflege;  Erste  Hilfa 
bei  Kranken,  VerunglOckten  ond  Varietäten,  Krankenbetten,  Kran* 
kenatOble,  Krankentragbahreo  und  Utensilien  für  die  Krankenpflege. 

7.  Desinfektion,  fl.  Drncklnft  und  Elektricitat  in  ihrer  Anwendung 
tu  hygienischen  Zwecken 

Die  Oommliaion  fOr  die  Aasfahroog  dea  Projectea  beatebt 
STia  foigenden  Mitgliedern:  1.  Beringor  Gg.,  kgl.  Telegraphen- 
Inapector;  2.  DOrck  Friedr.,  Lagerbaasdirector  der  Bayr.  Handels- 
bank; 8.  Dr.  Emmerich  Rnd.,  Universiuta-Profeasor  (VoraiUender 
der  Commission):  4.  Graf!  Jnl.  Jak.,  kgl.  Generaldir.-Ratb  der 
Siaatseisenbahnen  a.  D.;  5.  Dr.  von  Pettenkofer  Max,  kgl. 
Qeheimrath  ond  Univera.  Professor;  6.  Dr.  Prausnitx  WUh., 
Privatdoceot  fOr  Hygiene;  7,  Rettig  Wilb.,  sUdt.  Oberbaorath; 

8.  Dr.  StOlsel  Carl,  kgL  profeaaor  der  Technischen  Uochacbule; 

9.  Wenx  Adolph,  Trottoirateiofabrikant;  10.  Anbry  Louis,  kgl. 
Profeaaor  ond  Diraclor  der  wisseascbaftlicbeo  Station  fOr  Bauerei, 
als  VereinaVorataod. 

Das  Zustandekommen  dee  HygienoMuaeuma  io  MOnchen  ist 
dadurch  geeichcrl,  dass  der  Magistrat  der  Kgl.  Haupt-  und  Resklena- 
■tadt  Mflncben  beroiu  eine  Anxabl  geeigneter  Baomllchkeiten  in 
den  GebAnden  der  Kobleninael  unentgeltlich  io  Aussicht  gestellt  bat. 


Literatnr. 

WaBBerveraorgung. 


* Ueber  Dichtigkeit  des  hydraulischen  Mörtels 
von  M.  Feret  Die  ausgefQhrten  Versuche  sind  im  Jahre  1687  he* 
gminen  und  bis  vor  Kunem  ohne  Unterbrechung  fortgeaetst  worden. 
Die  verschiedenen  Abschnitte  behandeln  die  Beachaffenbeil  dea 
verweodetoo  Randas,  den  Einfluss  der  Feocbtigkeil,  die  tor  Mflrtd- 
bereltung  erforderliche  Waaaermenge,  Meaanng  der  Dichtigkeit  dea 
Mörtels,  der  im  Mörtel  inrflckgebaltenen  Waaaermenge  und  die  Ver- 
Anderlichkeit  in  der  Darchdriogllchkeit  dee  Mörtela  in  Besag  auf 
den  Eiuflusa  dnrchslckemder  FlOaeigkeiten.  (Annalea  dea  poota  et 
cbaues4e«  1892,  Juli  Heft,  6.  5—164). 


* Unterauebangeo  Aber  die  Bewegung  dea  WaBaera 
ln  Rohren  von  M.  Flamaot,  Ingdnieur  en  chef  dea  p.  et  ch. 
(Annalea  dea  poota  et  chausaöea  1692,  Septamberhoft,  S.301— 345). 
Nach  einer  elogebeodcn  Beapraebang  dar  Versuchsergebnisae  von 
Couplet,  Du  Bast,  Boaaut,  Darcy  und  H.  Smith,  Iben,  Ehmann, 
Hering,  Trautwine  ond  Anderer,  gelangt  der  Autor  tur  Anfstcllnng 
einer  neneo  Formel,  welche  in  ihren  verschiedenen  Formen  wie 
folgt  lautet: 


1. 


DXJ_  a ^ 


DU 


hierin  bedeutet: 


/>  den  Durchmesser  dea  kreiarnnden  Rohres, 
J das  relative  Gefalle, 

6'  die  mittlere  Wasaergeachwindigkeit, 
a einen  Coeffldeoteo,  dosaeo  Werth  betrlgt: 


fAr  Bleln*hre . 0.0UO14O 

* Aapbaltrohre 0,0UÜ165 

. Weiseblech O.OOU18U 

. Glaa 0,000150 

» geäugenes  Eisen 0, 000156 

» neue  gnaseJaerne  Rohre  . . O.OOtj  1H5 


» gebrauchte  gusaeiaerae  Rohre  0,OtK>280 


2.  Besiehnng  swlaeben  dar  Waaaermange  Q ond  dea 
Abiigan  Factoren: 

Diese  Formel  ilaet  sich  bequem  unter  BeoAUung  von  Lofi- 
rühmen  lösen. 

3.  Vereinfacht«  Form  der  Formel: 

■^=“1/1,'..  O’  «'- 

hierin  geaetst: 

— l/5(ö' 

oder  1 S 


Ea  folgen  aladaon  Tabellen , welche  Werihe  von  S (Ar  ver 
aehiedene  Werths  von  D,  und  Werthe  von  Q fAr  veraebiedMs 
Wertbe  von  enthalten.  In  diesen  Tabellen  ist  a xu  0,00023  aa- 
genommen.  Für  andere  Wertbe  von  a ändert  sich  S proportional  a 
1.  Tabelle  von  M.  Flamant 
Wertbe  von  € ala  Function  von  D 


S 

D 

3 

D 

S 

D 

e 

m 

m 

m 

m 

0,Ol 

4427000 

0,14 

15.9 

0,-30 

0,43 

0,70 

0,00T6 

0.015 

645  000 

0,15 

11.5 

0.32 

0,314 

0,76 

0,0055 

0,02 

164500 

0,16 

8,44 

0,.H4 

0,235 

O^iO 

U.0040 

0.025 

67  lÜO 

0,17 

6,38 

0.36 

0,179 

0,85 

0.0030 

Ü,U3 

24  000 

0,18 

4,83 

0,38 

0,189 

090 

0.0023 

0,04 

6 100 

0,19 

3,73 

0.40 

0,107 

0,95 

0,0018 

0,üö 

2100 

0,20 

2,93 

0,42 

0,086 

1,00 

0,0014 

0,06 

690 

0,21 

2412 

0,44 

0,062 

1,05 

0.00110 

0,07 

430 

0,22  1 

1,86 

0.46 

0,056 

1,10 

o.ooffö 

0,06 

227 

0411 

1,51 

0,48 

0,046 

1,20 

U, 00069 

0,03 

130 

0,24 

1,23 

0,60 

0,0377 

1,90 

O.OOi.40 

0,10 

79 

0,26 

1.01 

0,62 

0,0313 

1,40 

0,000!» 

0,11 

50 

0.S6  ' 

0,84 

0,55 

0,0240 

.0,12 

.13 

0,27  1 

0,70 

0.60 

0,0158 

0,13 

22,6 

0,28  I 

Ü4>9 

0,65 

0,0108 

2.  Tabelle. 


Q 

J 

Q 

<S 

J 

I g 

« j 

1 

1 

1 1 

cbm 

0.10  lOOOOUOO 

1,00 

178000 

10 

3160 

0,10  56 

11  ' 8 464  000 

1,10  , 

161000 

11 

2680 

0,11  48 

12  I 7 268UÜ0 

14» 

129  000 

12 

2300 

0,12  41 

13  I 6 818OU0 

ipo 

112  OOO 

13 

2000 

0,13  36 

14  5560000 

1,40 

99O0O 

14 

1760 

0,14  31 

15  4 919OU0 

1.50 

87ax> 

16 

1560 

0,15  28 

16  4 393  000 

1,60 

78000 

16 

I39ü 

0,16  5M,T 

18  3 675  000 

1.80 

64000 

18 

1130 

0,19  »)4 

20  ' 2 973U00 

2.00 

63000 

20 

94Ü 

0.20  16,7 

2-2  ' 2 5ieOOU 

2,20 

450U0 

22 

796 

0,22  U,lä 

24  2 161  000 

2,40 

38000 

24 

683 

0,24  12,15 

26  1 878  000 

2,60 

33  400 

26 

594 

O.W  t 104« 

28  1 66000U 

2.H0 

29  300 

28 

522 

0,S8  ! 94s 

30  1 462  00U 

3,00 

260011 

SO 

462 

0,30  »P 

35  1117000 

3,50 

19  900 

35 

363 

0,3S  1 6.« 

40  8H4Ü00 

4.00 

15700 

40 

280 

0,40  4,87 

45  719  (KK) 

4,50 

12800 

46 

227 

0,45  1 4,01 

60  59!;*  000 

5,00 

I06U0 

50 

189 

0,50  S,36 

55  606  000 

5,50 

9 000 

65 

160 

0,66  ä.» 

60  1 435  0fJ0 

6,00 

7 700 

60 

137 

0,60  2,44 

65  ; 378  OÜI) 

6,60 

6 700 

65 

120 

0,65  2,12 

70  332  ÜÜO 

TJX) 

6901) 

70 

105 

0,70  : IP 

75  1 294  000 

7,50 

5230 

75 

: 93 

0,75  ' 1.66 

HO  ! 263  000 

8,00 

4 670 

80 

83 

0,80  1,48 

90  1 214  000 

9,00 

3810 

90 

68 

0,90  140 

1 

1 

1,00  i,w 

ogie 


w.yi 
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BeDatEung  d«'  T»b«ll«D.  ueg.  Q — 1,0  cbm  pro  Sacande,  da« 
nlatire  Gefalle  , a = 0,000155  fOr  glatt«  Schmiedeieen' Bohre ; 
gesucht  D. 

Atu  Tsbelle  ä folgt  lar  <j  =.  1,0  cbm,  ® = 1,00 

S = 1,00  X J=  1,00  X ,000=  luoO' 

Zwecke  BeDoUang  der  Tabelle  i,  welche  fOr  den  Fell  a s O.CnXISSO 
bereefaoet  iet,  wahrend  hier  a =>  0,000155  gegeben  wnrde,  sind  eile 

Werthe  der  Tafel  1 mit  dem  Corfficienten  *=  tu  multl- 


" 0,000280  2S0 


plizlren,  wie  dieeee  der  Anedmck  Q ^ a y j fordert 

Statt  deeaen  kann  men  aber  obigen  Werth  3 ^ 

330 

reciproken  Werth  multipUciren  und  eledann  die  Tafel  1 nnver 
ftndert  beoutien. 

5 = <>.<»'<«  B = 0,99  m. 


Geechaftliche  Mittheüungen. 

Ueber  Glaewaaren  etc.  tur  Oaebeleochtang  Hegt  one 
ein  aoefOhrlicher,  reich  illuatrirter  Catalog  der  Firma  Cam  pe  & Co., 
Berlin  0.,  vor.  Neben  einer  atuaerordentUch  groeeeo  Zahl  tum  Tb^ 
sehr  geechmackfoll  auegeetatteter  Lampeoglocken,  Olaakugeln,  Glae- 
echalen,  Schirme,  Rellectoren,  finden  wir  oompiete  Beleuchtungen 
verschiedener  Sjrsteme  in  aahlrelcbeo  Formen  und  eine  reiche  Aua* 
wähl  von  Werkaeogeo  fflr  die  Bedienung  der  Gaebelencbtungsein- 
riehtungen.  — Ein  weiterer  Catalog  (Qr  Glaewaaren  tnr  elek- 
trieehen  Belencbtnng,  von  der  gleichen  Finna  heranagegeben, 
enthalt  Kngeln,  Schalen,  Roaen  and  andere  Aueetattungegegenatande 
ffir  elektriacbea  Olabiicbt  ln  nicht  weniger  mannigfaUlgen  und  ge- 
schmackvollen AuifQhrungen. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

1.  Juni  1833. 

Klaaee: 

26.  E.  8641.  Verfahren  lor  Reinigung  dea  Leucht-  und  Ueitgaeee 
von  Naphthalin.  Dr.  U.  Erdmann  and  Dr.  £.  Erdmann  in 
Halle  a.  8.,  Germaretr.  6.  S.  November  1892. 

— K.  10499.  GasometerfObrung.  A.  KlOnne  in  Dortmund. 
S.  Marx  1893. 

46.  Beb.  8582.  Regulator  fflr  Petroleum-  und  Gaamaacbinen.  R. 
Bcberfenberg  in  Berlin  N.,  Hueeitenatr.  IL  2.  Februar  1898. 

47.  J.  3011.  Schiauchkapplung  mit  oacbatellbaren  Kniebebeln.  J. 
Janke  in  Bromberg,  Jacobstr.  13.  20.  Februar  1893. 

8ft.  B.  14118.  FlOealgkeitateretanbongs-DaBe  mit  vollem  Rtaubkegel. 
Berim-Anhaltiscbe  Maechinenbau-Actien-Geeellecbaft  ln  Marti- 
nikeufelde  bei  Berlin.  21.  December  1892. 

— V.  1967.  Miacliventil  für  Badezwecke.  Vereinigte  Eecbeback  * 
sehe  Werke,  Actiengeeellachaft  in  Drosden-N.  3»  Män  1898. 

6.  Juni  1893. 

4.  A.  32«0.  Anzandvomchtong  für  Laternen.  P.  Albere  in  Ratibor. 
28  November  1892. 

19.  8ch.  8676.  Waesereammler  zur  Entvraeeerung  von  BrOcken-, 
VTlaductabdeckangen I Dächern  und  dgL  0.  Schmoll,  kgl. 
Eieenbahn-Ban*  und  DetriebBinepectcv  in  Weeel.  8t.  Jan.  1898. 
42.  D.  5745.  Hahuateueruag  fflr  FlOaaigkeitamGseer  mit  bin-  und 
bergehendem  Kolben.  Th.  Derlche  in  Molenbeck-BrQaeel,  49  rue 
Pierre  van  Hnmbeck,  and  Gebr.  H egeneebeidt  in  Molenbeck- 
BrOeeel,  80  rue  Ganthier;  Vertreter:  R.  Lodere  in  GOrlits. 
28.  April  1893. 

— H.  13444.  Belbsttbitiger  Fluaeigkeitamoeeer.  (ZuaaU  tum  Pa- 
tente Nr.  62678).  Hcnnefer  Maschinenfabrik  C.  Renther  <k 
Reieert  In  Hennef  a.  d.  Bieg.  29.  April  1698. 

85.  D.  föl7.  BandflUer.  E.  Delhotel  und  £.'Moride  ln  Paria, 
me  de  Lille  Nr.  SO;  Veruetert  F.  C.  Olaeer,  kgU  Geh.  Com- 


Klasse: 

miaaioDBrath , und  L.  Glaeser,  RegierungabaumeUter  in  Ber 
hn  S.  W.,  Lindenatr.  80.  24.  December  1892. 

— O.  8030  Sehlamninuiger  für  Strasaengnllye.  (Zuaatz  zum  Pa- 
tente Nr.  88310).  0.  Geiger  Wwe.,  Stephanie,  geh  Bache- 
berle  io  Knrlsrube,  Baden.  3.  Mari  189^1 

8.  Juni  1893. 

4.  F.  6456.  Verachluu  fttr  Sicberheits-Grabenlampen.  0.  Fiedler 
in  Breelan,  Poeenerstr.  2.  21.  December  1892. 

10.  M.  9806-  Verfahren  tur  Heretellung  von  Preeskohlen.  B. 
Möller  in  Cbemnltt,  Hatbeeslr.  29  8.  November  1892. 

85.  W.  8998.  Filtrirbabn  fOr  Waeeer  und  aonstige  FlOssigkeiten. 
8.  Leelie  W ea t in  Waabington,  Colombia,  V.  St.  A.;  Vertreter: 
0.  T.  Bnrchardt  in  Berlin  8. W.,  FriedrichstraaBe 48.  21.  Mart 
1892. 

12.  Juni  1893. 

4.  P.  6156.  Brenner.  J.  Prlce  in  Ptfige,  148  Beckenham  Road, 
and  0 Molo  ln  Peoge,  Green  Lane,  Grafschaft  Snrrej,  Eng- 
land; Vertreter:  C.  Fehlert  A G.  Loubier  in  Berlin  N.W'., 
Dorotheenetr.  82.  15.  Febmar  1898. 

57.  B.  14323.  Rauehfanger  ond  läcbtbreober  for  Magneeiumlicbt. 
R Bachner,  Hofpbotograph  in  Meiningen,  Georgstr.22.  13.  Fe- 
bruar 189.8. 

75.  L.  7959.  Absorptlonsapparat  tOr  Ammoniakgae.  E.  Ledig  in 
Cbemnita,  Wilhelmstr.  14  1.  6-  Mkra  1898. 

I 85.  K.  10220.  MiechventU  für  Badexwecke.  E.  Ketter  in  Wien, 
Qaelleagasee  101;  Vertreter:  F.  Richter  in  Cbemnita,  Berg- 
etraaee  ll/lll.  36.  November  1892. 

— P.  6195.  Binriehtoog  tum  Verboten  des  Einfrierens  von  Wasser- 
leitungsrObren  betw.  xnr  selbstthatigen  Entleemng  derselben 
nach  Jeder  Waseersntnahme.  C.  U.  Prött  jr.  in  Rheydt. 
6.  Marx  1893. 

j — R.  7903.  Vorriebtong  tur  Verhinderung  des  Einfrierena  von 
I WasaerleitangarOhren.  E.  Roeeky  in  Frankfnri  a.  M.,  Grttne- 
I bnrgweg  90.  15.  Min  1893. 

— Sch  8760.  Dacfarinnenfallrohr  mit  Filtrirvorrichtong.  Dr.  G. 
I Schumacher  in  Hamburg,  Jlgerstr.  50.  17.  April  1893. 

i Patontversagung. 

I 49.  Bob.  7695.  Oeldampfbrenner  für  Heit-,  Beleachtnogs-  nnd  Loth- 
I twecke  mit  Vorwärmung  der  VerbreanangBlaft.  (Zuaata  sum 

I Patente  Nr.  64696).  Vom  13  Deoember  1891 

Patanterthellungen. 

4.  Nr.  70132.  Vorrichtung  tum  Karburiren  von  Luft  Q.  H. 
Harvey,  O.  F.  Perrenond  und  J.  Getty  jon.  ln  Pittsburgh, 
Staat  Penntylvanien,  und  D.  G.  Bayaud  in  New-York,  V.St  A.; 
Vertreter:  F.  Dannert  in  Berlin  N.W.,  Alt-Moabit  116.  Vom 
I 14.  September  1892  ab.  a 12684. 

I — Nr.  70125.  Lampeacyllnder.  a Cohn  in  Berlin  8.W.,  Fried- 
I ricbetr.  87  a.  Vom  2U.  November  1892  ab.  C 4347. 

= Nr.  70129.  Vorrichtung  tnm  selbstthatigen  Oeflnen  des  Petro- 
leumtafluBeSB  für  Petroleamgaslampea.  J.  K 1 1 1 n ■ k i in  Ber- 
lin S.O.,  KOpenickeretrasee  25.  Vom  8.  December  1892  ab. 
E.  10250. 

10.  Nr.  7U0I0.  Verfahren  ond  Vorrichtung  tum  Impragnlren  von 
Torf-  und  anderen  Coke  mit  Salpeter.  Dr.  H.  Stiemer  iu 
Stuttgart  Berg  und  M.  Ziegler  in  Naebterstedt,  Prov.  Sachsen. 
Vom  1.  October  1892  ab.  St  3865. 

36.  Nr.  69977.  Ladevorriebtuog  fOr  Gasretorten.  (2.  Zusats  tarn 
Patente  Nr.  65063.)  J.  Kammerling  io  K*ik  b.  Köln.  Vom 
8.  Januar  1898  ab.  — K.  10194. 

— Nr.  69989.  ScbutavorrichtuDg  für  Glühkörper.  Ch.  Reithmann 
een.,  kgl.  Uofuhrmacber  in  München,  Hofstatt  8.  Vom  15.  Ja- 
nuar 1893  ab.  R.  7782. 

•—  Nr.  70138.  Karburirspparat.  Firma  HeraigAUund  in  Wien, 
Sebottenbaatei  14;  Vertreter:  0.  Patsky  in  Berlin  8.,  Printen- 
straese  100.  Vom  1.  Juni  1892  ab.  H.  13.*I50. 

— Nr.  70134.  Apparat  tur  Eraeugung  von  Gaa  aus  Petroleum  oder 
anderen  kohlenwasaeratoflhaltlgen  Flüaelgkeiten,  betw.  aus  Pe- 
troleum und  Luft  J M.  Goldemith  in  Chicago,  V.StA.; 

I Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin,  Prinzenttr  100.  Vom  8.  Juni 
1892  ab.  O.  7500. 


Digitized  by  Coogle 


376 


Journal  für  Gasbclcuchtuug  und  Wasservcruorguug.  XXXVI.  Jahrg. 


1 


KIltM«' 

•%  ^r.  70000.  öuofen  mit  Vorriclitong  tom  AuftAog«D  das  Niadar 
«cblagiiWMBera.  J.  Klein  in  Köln,  Maitinatr.  13.  Vom  No* 
vember  189^  ab.  K.  10201. 

— N>.  70074.  S^batregler  for  Gasbeixang.  i.  Strebei  in  Ham- 
bufg-Biibeck,  WaDdsbackar  Cbaoaeee  288.  Vom  8.  October  1892 
ab.  8t.  3372. 

42.  Nr.  69913.  Apparat  aur  uomittelbareo  Angabe  de«  Oevicbtee 
und  der  Volumina  von  Gasen.  Firma  F.  Krupp  in  Kaeen  a.  d. 
Ruhr.  Vom  7.  December  1892  ab*  K.  10248. 

46.  Nr.  69855.  Steoeruog  fOr  Viertakt-Petroieum-,  Beotin-  und  Gas- 
maschinen. E.  Nack«  in  Kfitita  bei  Coswig  i.  8-  Vom  1.  JuH 
1892  ab.  Nr.  2669. 

— Nr.  69  949.  Vorrichtung  snmAnlasMQ  von  Gasmaachinen.  Tangyaa 
Limited  in  Birmingham  nnd  Cb.  W.  Pinkney  in  8mithwich, 
Stafford,  England;  Vertreter;  C-  Pieper  nnd  H.  8pringmann 
in  Berlin  N.  W.,  Hlndertlnstr.  H.  Vom  12  November  1892  ab. 
T.  3601. 

— * Nr.  70076.  ZQndvorrichtnog  fttr  Gas-  und  Potrolcummascbiiien. 
Berliner  Petroleam- Motoren -Fabrik  Spiels  Patent  in  Berlin, 
Waldstr.  66.  Vom  17.  November  J892  ab.  B.  13957. 

~ Nr.  70113.  Regnllrvorrichtang  für  Gas-  und  Petroleummauhinen. 
(Zusats  mm  Patente  Nr  53910).  M-  Hille  in  Dreaden  A., 
Chemnitserstr.  22.  Vom  5 Januar  1893  ab.  H.  13021. 

47.  Nr.  69935.  Kobrverbindung  N.  Tverskoi,  Mascbiueiiingeitleur 
der  kalterl.  rusaiacben  Marine,  nnd  P.  Tverskaia  in  Peter«* 
borg,  Englischer  Quai  22;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Spring- 
mann  in  Berlin  N W,  Hinderainstrasae  8.  Vom  6.  MAra  1892 
ab.  T.  3386. 

49.  Nr.  6992Ö.  Röhren  am  Blei  oder  anderen  «lark  dehnbaren 
Metallen  mit  Drmhtnels  umhOllt.  C.  Kortfim  in  Berlin  N., 
Zelidenickeratr.  21.  Vom  26.  Joni  1892  ab.  K.  9*<22. 

69.  Nr.  70123.  Rotalionapompe  mit  excentrischem  Kolben  und  ab- 
dichtenden  DrebscMebem.  C.  Neubecker  in  Offenbach  a.  M. 
Vom  II.  October  1892  ab.  N.  2739. 

84.  Nr.  69896.  Befestigong  von  Uforböechongen,  Dimmen  u.  dgl. 
H.  Rabitx  io  Berlin.  Vom  23.  October  1890  ab.  R.  0250. 

8.5.  Nr.  70050  Apparat  tum  Reinigen  von  Wasser.  J.  Krüger 
io  Sommerfeld,  Reg.*Bes.  Frankfurt  a.  0.  Vom  28,  Juni  1892 
ab.  K.  9881. 

— Nr.  70117.  Tragbarer  Dampforxeuger  tum  Auftbauen  von  Rohr- 
leitungen n.  dgL  U.  Müller  in  Potscbappel,  Sachsen.  Vom 
2.  Februar  1893  ab.  M.  9525. 

~ Nr.  70132.  Miscbhahn  für  Bade- und  andere  Zwecke-  E.  Bin  hm 
in  Berlin  8.,  Ritterstr.  U.  Vom  21.  December  1892  ab.  B.  14 1 14. 

» Nr.  70 140  Drockminderunge-  und  ReguUrvenlil  für  Waaeer- 
leitUDgen.  K.  H.  Prött  jun.  in  Rheydt.  Vom  8.  Juli  1892 
ab.  P.  5831. 


Patümerlöschtmgen. 

2*>.  Nr.  45722.  Gasbrenner  für  Hc»  und  Kochtsrecke. 

— Nr.  49097.  Ncuomng  an  Kegenerativ-Gaslampen. 

— Nr.  58  525.  Nasser  Gasmeseer  und  Gasmiscber. 

42.  » 55250.  Ftuasigkeitameaser  mit  getlieiUen  FlUssigkeitaatrOmen. 

46.  Nr.  58964.  Steuergetriebe  für  Gasmaschinen. 

47.  Nr.  65423,  Schlauchkupplung  mit  Anpressuog  durch  bügol- 
förmigen  Druckl»ebel. 


AaazO$;e  aas  den  Patentachriften. 

Kiftawe  40.  Luft-  und  Osakmftmaaolilnen. 

No.  65588  vom  24.  October  1891.  A.  Monski  ia  Eilenburg. 
Vorriclituiig  xur  Ueberlraguiig  der  Bewegung  von  der  Kraft- 
inascliinenwelle  auf  die  Trcilmchso  von  Fahrzeugen.  — Zwieeben 
Antriebsmaschlne  and  Triebachse  der  Kidvr  ist  ein  Gestioge  ein 
geschaltet,  welches  eine  «um  Betriebe  der  Rider  dienende  Schub- 
Vorrichtung  derart  bethfltigt,  (lam  je  nach  der  Ein.<*tel]ung  de«  Haupt- 
drehpuuktea  fOr  das  GeeUtnge  eine  mehr  oder  weniger  rusche  Be 
wegungsQlwrlragiing  vermittelt  wird. 

No.  65617  vom  9.  April  IM92.  F.  Mornni  in  Uom.  Ein- 
fach wirkende  Gasmaschine  mit  Ditferentialkolbcn.  — Im 
DiffervntialkoIbcD  liegt  eia  centralcH  ItUckechlagventil  Z>.  welches 


No.  19. 


sich  io  ein  kegslslutsfOrmiges,  gegen  das  Ende  dm  Kolbens  P sirh 
erweiiemdee  Rohr  a öffnet.  Der  Kolben  beeitst  eioen  Eaual  v>, 
der  bei  jeder  Karbelumdrehnng  von  dem  ezplodlrbareo  Gentiach 
oder  von  Luft  allein  dorchströmt  wird.  Der  Deckel  C entbaii  da 
kegelstuurönnigos.  gekrümmtes  und  eich  verengendes  Bohr 


I welches  mit  seiner  grösseren  offenen  GrondflAche  in  den  Cylloder  A 
, mündet,  wAhrend  das  andere  Ende  dieses  Rohres  in  die  KsmcDer 
elnee  Auspnffventils  mündet,  welches  seitlich  am  Deckel  aoge 
^ schraubt  ist.  Zur  Regnlining  dient  eine  den  Gaaxulasakoibeo  des 
' MiscbveintilB  verstellende  Stange,  welche  vom  Regnlator  in  eitwr 
' Muffe  vor  biw,  «iirackgeecbraubt  wird. 

No.  66648  vom  2.  Juni  1892.  Buss,  Sombart  & Co.  1& 
Magdeburg.  Vorrichtung  tum  Regeln  der  Ladungsmeng« 
von  Qaemaechinen  durch  die  Einwirirung  des  Uegulaton.  •> 
Der  Regulator  verstellt  mittels  eines  Excenters  einen  Anschlag  so, 
daaa  das  Hiscbventil  einen  der  jeweiligen  Belastoog  enUprvebeodeD 
Hob  erhalt  uud  keine  oder  doch  nur  eine  Ausserst  geringe  Rück- 
wirkung auf  den  Regulator  stattflndon  kann. 

No.  66746  vom  II.  Juni  1892.  Maschinenfabrik  Kappel 
I in  Kappel  bei  Chemnits.  Im  Viertact  wirkende  Gaa-  oder 
I Po tro I CU tn m asc h i ne  mit  zwei  Auslassventilen.  — Das  eine 
I Auslassventil  führt  mit  seinem  Kanal  in  den  CompreesioDaraum,  <Us 
I andere  mündet  mit  seinem  Kanal  so  in  den  Cylinder,  das«  <Ur 
! Kanal  vom  Kolben  abgeechloason  und  erat  gegen  Ende  des  Hobe« 

I freigegebeo  wird.  Somit  wird  das  einu  Ventil  geöffnet,  ehe  cs  <lecu 
Exploeioos'lmck  ausgesUt  wird,  das  andere,  nachdem  der  Druck  be- 
I rvits  nsebgeiaasen  hat. 

j KJaaae  40.  Hetallbearbeitang,  zneohaulaobe. 

j No.  654<i4  vom  26.  Februar  1892.  Remscheider  Werkteag- 
I fabrik  A.  Ibach  A Co.  in  Remscheid  Vieringhausen.  Vorrkb- 
I tung  zum  Verstellen  der  Maulweite  an  Kobrtangen,  Rohr 
I abschneideru  u.  dgl.  — Der  Griff  g und  der  Bügel  b sind  aus  Rohr- 


stücken  gebildet  und  wenien  in  einem  gleichfalls  aus  elooin  auf 
enti'jm-chende  Form  xusAiumengoilrOckten  Rohrstücko  h mittels  eines 
Btiftes  «xler  8|i)inte«  s gegi-iicioandcr  verstellbar  vereinigt.  Die 
I Klaue  k der  Zange  ist  drohbar  am  Griff  befestigt  und  mit  «ioer 
i BchrSg  stehenden  Greifdache  versehen.  Das  SchneidiAdchen  dee 
I Kohrei>schneiderft  sitzt  in  einem  im  Griff  g verachiebbaren  Halter- 

Klasse  84.  Wasserbau. 

No.  vom  3.  Januar  1892.  Firma  F.  H.  Schmidt  io 

Altona.  Eiserne  dpnndwand  mit  Retonausfülhing.  — Die  BflUil 
pBihle  der  Spundwand  hexu^hen  ans  hohlen  Blechkaaten,  welche 
nach  dem  Eiiitreiben  mit  Beton  ausgefdllt  werden.  Sie  sind  mit 
I Äusseren  Vorsprüngen  voneben,  welche  ein  Widerlager  bilden  für 
. diu  ebenfalls  aus  mit  Beton  gefüllten  Blecbkaeten  besteheodea 
I Tltcile  der  Spundwand. 
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StatiBtische  und  finanzielle  Hittheilnnf^en.  I 

Bseliarach.  (WnsserTorsorgtinfr)  Pie  Vorarbeiten  für 
Bau  einer  Wasserleitung  sind  Anfang  Mai  vergeben  worden.  Das  ; 
nülhige  Wasser  soll  durch  einen  Stollen  gesammelt  werden.  I 

Bielefeld.  (Neabau  einer  Gasanstalt)  Nachdem  dieatedti- 
sehen  ßehürden  sich  seit  längerer  Zeit  mit  dem  nOthig  gewordenen  i 
Erweiteningebau  der  hiesigen  GssansuU  eingehend  beechsftigt  : 
hatten,  wurde  Anfänge  Juni  einetimmlg  beschloesen,  aneaerhalb  der  , 
Stadt  eine  neue  GaasneUlt  mit  Eisenbahnansrhluee  nach  den  von  i 
dem  langjAbrigen  Specialdirector  der  Deutschen  Continenlalgaa-  ! 
geeellschaft  Herrn  Civilingenieor  Karoiah  tu  Hannover  einge-  I 
reichten  Planen  und  Koetenanachlagen  tn  erbauen  and  genanntem  ] 
Fachmann,  der  auch  in  BDnde  mit  dem  Bau  einer  neoen  Gasanstalt 
betraut  ist,  die  Ausführung  and  Leitung  dee  Baues  lu  übertragen.  - 
Die  Anstalt  soll  sllmtblig  bis  tu  einer  ProductlonafAblglteit  von 
jüOOU  cbm  per  Stunden  ausgebsut  werden.  Die  Lieferung  der  ] 
.Apparate,  Rohrleitungen  etc.  hat  die  Berlin-Anbaltiache  Maschinen-  i 
bau-Actieng«ftRllacbafl  — Berlln-Deeaan  — , den  Ban  der  Retorteo- 
üfen,  .Schornsielne  etc.  die  BteUiiier  Chamottefabrik,  vormals  Didier,  j 
den  Bail  dee  Gasbehälters  die  Firma  Gronemuyer  Jt  Bank,  Brack* 
wede,  Übernommen.  Die  neue  Anstalt  soll  noch  vor  dem  Beginn 
des  Winters  eröffnet  und  dem  Betriebe  übergeben  werden. 

Dachau  bei  München.  (Elektrische  Beleurhtaog).  Der  , 
Msgistrat  steht  mit  der  Sfldd.  EUektricitats- Gesellschaft  in  München  | 
in  Verhandlung  fiesfiglich  Rrrlohtuiig  eines  Rlektricitatswerkes  für  i 
Privat*  un<i  Strassenbelenchtnng,  sowie  Abgabe  elektrischer  Kraft  I 
som  Motorenbetrieb.  Vorauasetiung  ist  der  Anschluss  von  mindestens  | 
18UÜ— 20UO  GIflblichtem  von  Privaten,  worüber  tur  Zeit  Erbebnogen  - 
angestellt  werden. 

Elltnburg.  (Weeserversorgung.)  In  Kilenbnrg  soll  dem-  . 
nächst  ein  Wasserwerk  errichtet  werden  nitd  ist  einstweilen  Ver- 
sorgung mit  flltrirtrm  MuldenwsMer  in  Aofwicht  genommen. 

Hamburf.  (Sonntagsruhe  in  Gasanstalten.)  Der  Senat  - 
hatte  bei  der  Bürgerschaft  beantragt,  dass  für  Koch*  und  Heiuwecke, 
sowie  für  moschinelki  Betrieb«  der  Gaspreis  von  18  no(  lö  Ff. 
herabgesetst  wenivn  sollte.  In  der  Sitsnng  der  Bürgerschaft  am  I 
äl.  Mai  stand  dieser  Gegenstand  tur  Verhandlung:  von  einem  Mit- 
glied war  beantragt  worden,  dass  der  für  Koch-  und  Heittwecke 
anftostelleode  GasmeMer  nicht  durch  eine  beaondere  Leitung  mit  | 
dem  Straserorohrncts  der  städtischen  Gaswerke  direkt  verbunden 
IQ  sein  braaebt.  An  diosen  Antrag  wurden  Klagen  über  die  hohen 
Gaspreise  geknöpft,  io  Bremen  und  Hannover  seien  dieselben  be- 
deutend niedriger.  Ein  bürgerscbaftliches  Mitglied  der  Leitung  der 
Gaswerke  erwiderte  darauf,  dass  an  eine  Ermasaigang  der  Gaspreise 
vorerst  nicht  tu  denken  sei  Abgesehen  von  den  bedeutenden  ; 
Scbwaoknngen  der  Kohlenpreise,  sei  auch  infolge  der  su  erwartenden 
Sonntagsruhe  im  Gewerbe  eine  Vertheuerung  der  Gaspreise  tu 
erwarten.  Die  Schichten  mussten  andere  abgelüet  und  mehr  Arbeiter 
iingestellt  werden,  damit  für  die  Bonntage  genug  Gas  aufgespeichert  | 
«erden  könnte.  Der  Btaat  müsse  daxu  bedeutend«  Einrichtungen  ' 
treffen,  da  der  Coosum  von  einem  Mininmi»  von  4t00(>cbm  im 
Sommer  bis  tu  einem  Maximum  von  S13000  cbm  im  Winter  variiro.  ! 
Die  Gaswerke  seien  verpflichtet,  den  Consumenlen  ein  genügendes 
Quantum  Gas  so  liefern,  und,  wenn  nun  nicht  genug  Gas  für 
Bonntag  aufgespeichert  würde,  so  könne  leicht  der  Fall  eintreteo, 
<loss  für  den  einen  o<ier  den  anderen  Zweck  kein  Gas  geliefert 
werden  könne.  Zu  weiteren  Arbviteranstellungeo  bedürfe  cs  aber 
des  Geldes,  das  bei  weiteren  Gaspreisvnnassigungeo  nicht  erlangt  * 
werden  könne.  — Nebenbei  sei  erwähnt,  dass  der  Antbeil  des  ■ 
Btsates  sn  dem  Jshresgewinn  der  stadtiseben  Gaswerke  nach  der  : 
letzten  Aufweisung  M.  I7tflI3l  betrug. 

Hlldsthelli.  (WaBserversorgnog.)  Die  von  der  Direction 
der  Goa-  und  Wasserwerke  projeetirte  NiiUbsrmachung  der  io  nächster 
Nahe  der  Btatlt  gelegenen  Ortschtuinpbach-Queile')  Ist  mit  der  Unter-  ‘ 
stütsung  des  hlnsugetogenen  SachveretADdigen  Herrn  Director 
Kümmel  (Altona)  nunmehr  so  weit  gediehen,  dass  an  Btelle  der 
Vom  8tadtbauamt  im  Jahre  1887  bei  derselben  Qnelle  ansgefohrten  - 
kleinen  Pumpstation  mit  Gasiuascbinenbetrieb  und  zwei  kleinen  i 
A'aaiierreBerroiren,  mit  nur  sehr  geringen  Druckverhallniesen,  eine  ' 
grössere  Pampslation  mit  DampfWtrieh  und  einem  Hoebreservulr  ' 
so!  dem  anliegendeD  Galgenberg  baldigst  errichtet  werden  soll. 

I 

‘)  Vgl.  d.  Journal  189:1  Nr.  *J  8.  89  und  Nr.  8 S.  158. 


In  der  Zeit  vom  ö Januar  bis  zum  23.  Marz,  wahrend  50  Tagen, 
wurde  durch  den  Tag  und  Nacht  forcirten  Pumpbetrieh  aus  dem 
kleinen  Vereochsbrunnen  mit  nor  geringer  Tiefs,  duKberhnittlich 
täglich,  bei  den  sonst  sehr  tingflnsUgen  NiederschiagsverhaltoiaeaD, 
sowohl  im  Vorjahr,  als  auch  in  den  ersten  Wochen  dieses  Jahres, 
ein  Wawerriaantum  von  1450  cbm,  bei  einem  im  Beharrangssastande 
erhaltenen  gleichen  Waseerstand,  gefördert. 

In  der  xweiten  Pnoipperiod«  von  50  Tagen  bis  cum  14.  .April, 
in  welcher  Zeit  neben  dem  VenKichabmnnen  di«  Quelle  durch  einen 
grösseren  Brunnen  von  7,5  m Durchmesser  und  11  m Tiefe  weiter  suf* 
geschlossen  und  dabei  Tag  und  Nscht,  sowohl  mit  den  stationären 
pQm|>eD,  als  mit  drei  üeotrifugsipnmpen  gearbeitet  wurde,  ergab  sich 
ein  durchscbnittlicb  täglich  gefördertes  Waaserquantum  von  Söll  cbm. 
Di«  Bohle  dieses  grösseren  Bninnens  li^t  jetzt  im  gleichen  Nivesu 
mit  der  ca.  1 140  m entfernt  gelegenen  Bültequelle,  und  woriie  wahrend 
der  ganzen  lOOttgigen  Pumpperiode  eine  besemdere  Beeinflussung 
der  letzteren  nicht  festgeHtellt. 

Die  Ortachlumpquelie  liefert  das  Wasser  aut  dem  MuMbelkalk* 
(Jura*)  Gebirge,  welches,  vom  Gaigenbcrg  in  nördlicher  Richtung  ab- 
fallend, sich  sn  die  hier  sehr  mächtige  Thonscbicht  anlehnt,  und 
ergaben  die  Wasseruntereuchungen , direct  aus  dem  Felsen  ent- 
nommen, ein  Wasser  von  susgezeiebneter  Reinheit.  Dasselbe,  frei 
von  Bacterien  und  von  freier  Kohlensäure,  hatte  sine  Gesamrotbirte 
von  1(>,8  deutschen  Härtegraden  und  enthielt  in  100000  Theilen 
0,4  Theile  organische  Substaot,  3,8  Theile  Chlor,  keine  salpetrige 
Saure,  kein  Ammoniak  und  nur  Spuren  von  Salpetersäure,  bei  einer 
Temperatur  von  -j-  12*  C. 

Das  Wasser  soll  nur  mittels  Wassermessem  tum  Preise  ▼<» 
20  Pf,  pro  cbm  und  bei  grösserem  Conaum  mit  einem  entsprechen- 
den Rabatt  abgegeben  werden.  Das  Btadtrohmets,  welches  in  den 
Vorjahren  und  ln  diesem  Jahr  auf  eine  Lange  von  ca.  14000  m 
hereiis  ausgefObrt  Ist,  soll  im  Verlauf  von  mehreren  Jahren  die 
ganze  Stadt  Qtnfasaen,  und  hierbei  eine  Berücksichtigung  der  Sfllte- 
quelle  vorerst  nicht  stattflnden.  Die  BauaosfOhrung  erfolgt  durch 
die  Direction  der  atadtiseben  Gas-  und  Wasserwerke. 

Leipzig.  (Oasanstalteo.  Eloctricitat.)  Dem  Verwaltaoge- 
bericht  der  Stadt  Leipzig  auf  das  Jahr  18i<l  entnehmen  wir  folgende 
Angaben. 

Die  Gasabgabe  von  beiden  stadtioeben  Anstalten  ist  im  Be- 
triebsjahre 1891  nm  145:1820  cbm  oder  9,1  grösser  gewssen  alt 
im  Jahre  18fK).  Der  in  Kochnung  gestellW  Gasverbrauch  fast  im 
Belriebsjahre  um  1451089  cbm  odor  9,4  */•  gegen  dss  Vorjahr  tu- 
genommen. Der  sogenannte  Gasverlust  bat  aicli  im  Jahre  1891  um 
2751  cbm  oder  0,7*/*  gegen  den  Verlust  im  Jahre  1890  vermehrt. 
Diesen  ^hien  stehen  für  IK90  zu  1889  gegenüber:  541890  cbm  oder 
3,58^0  Abgabe-Zunshme,  612846  cbm  ixler  4,l2*,o  Verbraudis-Zu- 
nähme  und  70956  cbm  oder  14,56*/'t  VerluBt-Abnahme. 

Für  die  Qeblelstlicile  AU-Leiptigs  berechnet  sich  der  Os»- 
verbrauch  Im  Betriebsjahrc  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  zu 
92,4  cbm;  1890  betrug  derselbe  cbm.  ln  Alt-  und  Neu-Leipiig 
kann  ein  solcher  Verbrauch  von  55,7  cbm,  gegen  59,7  cbm  im  Vo^ 
Jahre,  angenommen  werden. 

Die  Ausstellung  der  städtischen  Gasanstalten  führte  an  14 
Tagen  öffentlich  verechieÜene  Vorrichtungen  hauswirthBchafilicfaer 
Art  mittelst  Gasfeuers  vor.  In  Mietbo  waren  durch  die  Auaatellung 
am  JahreRschluaa  an  Private  aligegeben:  44  Gaa-Heizöfen,  30  Gas- 
Kochherde  und  213  Coke-Heizöfen. 

Am  JahresachluRS  waren  84  Privalanlsgen  für  electriscbco  Llcbt- 
betriMb  in  Alt-Leipzig,  und  52  solche  Anlagen  in  Neu- Leipzig  vor- 
handen, 10  und  28  Anlagen  mehr  als  am  Bchiusse  des  Vorjahres. 
Von  den  letzteren  28  Anlagen  &llen  7 auf  den  Btadtnmfang  vom 
81.  December  1890  und  21  anf  die  nen  einverleibteo  Orte  Conne- 
witz, Kleinzschocher.  Lindenao  und  Plagwiu. 

Mit  [>ampfkmft  arbeiteten  51  und  48,  mit  Oaskrsft  83  und  9 
dieser  Anlagen  io  Ali-  und  Nvu-Leipzig.  Die  sammtUebeo  elcctriscbcn 
Anlagen  waren  eingerichtet  für  20098  and  12039  Lampen,  und  zwar 
für  670  und  1231  Bogpnlichter  und  19423  and  1U808  GlQhlicfater, 
sowie  fUr  7 Electromotoren  und  4 andere  electriacbe  Appsmte.  Die 
\>rmelirung  der  electrischen  l^unpen  an  Bogen-  und  Glühlampen 
sowie  Motoren  und  Apparaten  gegen  das  Vorjsbr  betrag  3.'>2S  in 
Alt-Leipiig  und  6848  in  Neu- l.#eipxig;  von  letzteren  fallen  510.‘l 
Lampen  auf  die  mit  dem  Beginne  des  Jahres  1891  einverleibten  Orte. 

Die  Frage  der  Errichtuog  einer  electrischen  Ceotralststion  war 
in  weiterer  Behandlung. 
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Die  (luansUlten  ertea^o  im  Jabr  1891 : 178&0840 

cbm  Om.  Uiil«r  B^flckaichtigiini;  des  Ussvorrathe«  in  den  He- 
hlUern , wokber  am  Jahreeadilofiee  4OI7O  cbm  fcrnaser  war  als  am 
Jabreaaitfaoge,  berechnet  nch  die  Abgabe  auf:  17351900  cbm,  an 
welcher  sich  Anstalt  X mit  9064650  cbm  53,2^/»  und  Anstalt  21  r 
mit  829U350  cbm  3-  47,8«/«  betheiligten. 

Die  Vierteljahrs-Abgabcmengen  sind  dorchvrog  höher  gevreeeo, 
aU  die  entsprechenden  des  Vorjahres,  ln  11  Monaten  haben  Zu-  ' 
nahmen  eUUgefuiulen,  deren  grösste  im  April  19,91*/«,  und  deren 
geringste  im  October  4,33*/«  der  entsprechenden  Abgaben  des  Vor-  | 
Jahres  betrug.  Im  Monat  December  war  eine  geringe  Abnahme  in  j 
Hohe  von  4380  cbm  gegen  den  entsprechenden  Monat  des  Vor-  i 
Jahres  su  Terseiebnen.  Der  Burbdruckerstreik  und  der  eintretende  j 
minder  lebhafte  (lang  im  Geschaftsleben  machte  sich  hierdurch 
luerst  bemerkbar. 

Die  grOaate  liasabgabe  in  7 nach  cinandef  folgenden  Tagen 
fand  Tom  17.  23.  December  atatL  Dieselbe  belief  sich  auf 

676 140  cbm  und  war  um  6700  cbm  grosser  als  1890.  In  den  7 Tagen 
Tom  22.  bis  28.  Juni  fand  die  geringste  Wochenabgabe  ataU.  Sie 
betrug  156U20  cbm  und  war  gegen  die  entsprechende  geringste 
Abgabe  in  der  Zeit  vom  24.  bis  30.  Juni  1890  um  12460  cbm 
8,68  •/«  grOaser. 

Die  grösste  Tagesabgab«  fiel  auf  den  23.  Norember,  an  welchem 
Tage  90  780  cbm  Gas  in  die  Stadt  geliefert  warden.  Im  Vorjahre 
fnnd  die  grOasto  Tageeabgabo  am  23.  December  mit  88720  cbm  statt. 
I>aa  Mehr  betrttgt  also  2060  cbm  oder  232*/*.  Der  Anthvil,  den 
die  erste  und  sweito  Anstalt  an  der  grOssUiu  Tagesal^ab«  batten, 
betrug  1891:  31.8*/«  and  68,2*«;  1890:  44,74*«  and  65,26^«.  Die 
stArkste  Tagesabgabe  dea  Jahres  1890  wurde  im  Jahre  1891  im 
November  an  einem  Tag«  und  im  De<«mber  an  keinem  Tage  Qber- 
achritteu. 

Die  grOute  Btuudeuabgabc  des  Jahres  geschah  am  14.  und 
17,  December  awischen  6 und  6 Ubr  Abends.  Sie  betrug  je  12270 cbm, 
d.  I.  14,48*.«  vom  ganten  Tagesbedarf  am  14.  December  » 84730  cbm 
und  14,27  */o  vom  ganten  Tagesbedarf  am  17.  December  85 940  cbm. 
Die  entsprechunde  Abgabe  des  Vorjahres  fand  am  15.  December 
in  der  Stande  von  5 bis  6 Uhr  Abends  mit  1249U  cbm  « 14,62** 
der  Tagesabgabe  statt.  Somit  war  die  grOssto  Stundunabgabc  1891 
um  220  cbm  geringer,  als  die  entsprechende  Aagabe  im  Jahre  1890. 

Die  BtOrkste  Stundenabgabo  am  Tage  der  grössten  Abgabe  war 
von  5 bis  6 Uhr  Abends  und  betiSerto  sich  auf  12190  cbm,  d.  L 
13,4*/«  vom  ganten  Tageabe<iarf.  Im  Jahre  1890  war  die  entspre-  I 
cbende  Abgabe  am  23.  December  xwischeo  6 und  6 Uhr  Abenda  | 
und  betrug  11520  cbm,  d.  1,  12,98*/«  vom  ganten  Tagesbedarf.  I 

Am  28.  Juoi  1891  war  die  Tageaabgabe  die  geringste  im  ganten  j 
Jahre;  sie  betrug  16770  cbm,  620  cbm  oder  3,2*/«  mehr  als  am 
entsprechendea  Abgabetage  dea  Vurjahrca,  dem  Mai  1890. 

Uebor  die  Verwendung  des  abgegebenen  (iasea  im  Jahre  1891 
sei  Folgendes  hvrvorguhuben ; 

Der  sogenannte  Verlust  bexiffert  sich  auf  418954  cbm  oder 
2,41%  von  der  ganten  Abgabe,  gegen  416203  cbm  oder  2,61*«  im 
Jahre  1890.  Die  öffentliche  StiMscnbeleuchtung  verbrauchte,  soweit 
das  Vereorgungsgeblet  der  städtischen  Anstalten  in  ßetrarht  kunnnt, 
2232970  cbm  Gm,  ein  Mehr  von  133275  cbm  oder  6,3*/«  gegen  das 
Vorjahr.  Der  Privatverbrauch  in  Beleuclilungstwecken  hat  11703977 
t’bm  oder  67,44*/«  der  Abgalw  betragen  und  sich  um  1040153  cbm 
oder  9,8*1«  gpjjen  1890  vermehrt.  Der  Privatverbrauch  tu  Wärme-  und 
Krafttwecken,  fOr  welchen  crmäsalgter  Gaapreis  berechnet  wurde,  in 
Höhe  von  1 602103  cbm  oder  8,66*/«  der  Abgalie,  ist  um  1821*30  cbm 
oder  13,9*/«  gegen  1890  gestiegen.  Die  städtiscbcu  und  öffentlichen 
Gebäude  n.  8.  w.  (einachl.  Latemenwachen),  welche  Selbskostcn-  oder 
ermäaaigten  Prell  befahlen,  haben  1306753  cbm  Gas  oder  T.63*.'« 
der  Abgabe  verbraucht,  ein  Mehr  von  106612  cbm  oder  8,9*.«  gegen 
dM  Vorjaltr.  Unbctahlt  sind  7668  rbui  oder  0,O1*j«  der  Abgabe, 
82*%  cbm  im  Vorjahre,  geblieben.  Der  Selbetverbrauch  der  Gm- 
anstallcn  und  deren  GeschlfisstcUen  hat  sich  von  193816  cbm  im 
Jahre  18^*0  auf  182476  cbm  im  Jahre  1891,  also  um  11341  cbm  oder 
.5,9*'u,Termmdert,  Der  Gasverhrauch  in  den  neuen  Htadttheüen,  »owie 
in  dem  Vororte  Htöt4eritt,  in  denen  im  Betrlel»jahre  und  im  Vo^ 
Jahre  Gasrohre  gelegt  und  an  dM  atädtischo  Rohmet*  angusclilosscn 
worden  sind,  ist  in  den  vorstchcudcn  Zahlen  mit  eothaUnn. 

Mehr  als  50000  cbm  GMVorbrancb  im  Jahre  1^91  hatten  16 
Ahuehnu-r  gegen  14  im  Vorjahre-  Die  gri^sste  Jabresenttmbmc  war 
rund  310<X)0  cbm  gegen  280000  cbm  im  Vorjahre.  Von  den  Gas* 


anlagcn  der  atädtiaohen  und  öffentiidicn  Gebäude  verbrauchtea  6 
gegen  4 im  Jahr  1890  mehr  als  5O0O0  cbm  Gas. 

Daa  Gm  butte  nach  Messungen  in  der  inneren  Stadt  im  Jaluvs- 
mittel  eine  Lichtstärke  von  18,63  Normalkerzen  1>ei  50  mm  Flammea- 
höhe,  0,19  Normalkerien  mehr  als  im  Vorjahre,  geiuesKcn  im  Argand 
brenner  bei  150 1 stöndUchem  GMverbrauch.  Die  grösste  Lichtstärke 
betrug  19,4  Normalkerzen,  die  gcriugstc  17,8  Normalkcrtea.  Du 
specifisebe  Gewicht  des  Gases  schwankte  xwischeu  0,3'j6  und  0,434 
uud  betrug  im  Mittel  0,448,  gegen  0,453  im  Vorjahre.  Die  Messungeu 
in  den  .\natalten  ergaben  ähnliche  Werte. 

Die  tur  Beobachtung  des  Gasdrucks  im  Robmclx  aufgesteiltei) 
aclbstllUUigvn  Druekachreiber  ergaWn  aus  den  laufenden  Cunrvn- 
Angaben  im  ganson  Jahr  als  GesammUniUel  35,4  mm  WaaKrtäiile 
gegen  33,6  mm  im  Vorjahre.  Was  die  Druckunterachiede  tu  dea 
einzelnen  Tageszeiten  angebt,  »o  ist  autufahreu,  dass  sich  der  größte 
und  kleinste  Druck  meistens  nicht  um  mehr  als  5 mm  und  in  keiuea 
Falle  um  mehr  als  10  mm  unterscheidet. 

Oeffentliche  Beleuchtung.  Di«  gesainmte  Antalil  der 
öffentlichen  Gas-  uml  Petmleumflammen  belief  sich  in  All-  und  Nea- 
l.«iptig  auf  7665  Abendfiammcn  und  2666  Nachlflammcn  (darunter 
135  reap.  79  Pclrolcumfiammeu).  Die  Vcruiebrung  der  GatiflamnwD 
gegen  das  Vorjahr  lietrug  im  vorjährigen  Htadtumfange  236.  in 
Intensivfiammeo  waren  auf  den  Stranseu  im  Ganten  437  vorhanden. 

Die  gewöhnlichen  Strasaetiflammen  Imben  einen  siQnilUcbea 
Bollverbrauch  von  180  und  tÖO  1 Gm.  Die  Gasmosaer  der  Contr^ 
flammen  ergaben  Im  Jahresmittel  iu  Alt-lA-ipzig  180,12  I,  in  den 
Vorstädten  180,16  1 und  150,02  I stündlichen  Gasverbrauch.  Dir 
Brennzoit  einer  StrassenUamme  war  15.56*'«  AI>ei>detundeJt  dikI 
I 2127'«  Nachtstunden,  tusammen  36H4  Stunden  gegen  3693hi  Rtnuiiea 
im  Vorjahre.  Im  Mittel  verbrauchte  ein«  Straesuoflamme  im  Jahre 
in  Alt- Leipzig  439,3  chm,  in  den  Vorstädten  (soweit  die  ThÖringtv 
Gasgescllscbaft  liefert«)  350,8  cbm  Gas.  Der  mittlere  stficdlictK' 
Verbrauch  otnor  Pctroleumtlammo  betrug  0,042  kg  Petroleum  für 
l,<k‘i  Pf-,  gegen  0,030  kg  für  0.81  Pf.  im  Jahre  1890.  Auf  jeden  der 
12?  städtiscbcu  Laterneuwärter  kommen  im  ßedienungsgebiete  im 
I Mittel  49,9  öffentliche  Flammen  in  48,8  Laternen,  gegen  48,9  Piamuien 
und  47.6  Laternen  im  Vorjahr«-  Die  Bedienuogs-  und  UnterhaUung*- 
kosten  einer  StrMSeriflNmm«  im  ganzen  Stadtgebiete  waren  1891  für 
Bedienung  und  Aufsicht  M.  13,61,  für  Unterhaltung  ansschl.  Coozuni 
M.  5,54;  tusammen  M.  19,05. 

Privatverbrauch.  Am  Jahreaschluase  wareu  (Urden  Privat- 
Gasverbrauch  und  den  Gasverbrauch  der  stätlliachen  und  öffenilicber. 
Gebäude  im  Abgabegehiotc  der  siädUachen  Gasanstalten  171461* 
Brenner,  Auslaase  und  verachiedene  Gaarcrbrauchs-Gegenständv  vor- 
handen, ein  Mehr  von  4812  oder  2,9*.«  gegen  das  Vorjahr 

Zu  Lichtswecken  dienten  167  734  Brenner  etc.,  4449  oder  2,7*n 
mehr  als  im  Vorjahre,  tu  etc.  Wärmexweckon  3735  AuBlässe  (vmsclil. 
Lcuchiflammen),  363  oder  10,6*/«  mehr  als  im  Vorjahre. 

Der  mittlere  Jahresverbrauch  einer  Klamme  oder  eines  Appa 
rates  betrug  tu  Lichtzwecken:  78,7  cbm,  tu  etc.  Wärutezweckco 
422J4  cbm;  tu  beiden  Zwecken  tuaammen:  85,9  cbm. 

Verbrauch  der  Gasanstalten.  Die  atädtiaohen  Gai- 
anatalten  und  deren  GeschäftiwteUen  (aUMechlieaslidi  der  LatemSD 
wachen)  hatten  am  Jahreasi'hluasc  1170  Gasflammen,  l23oder  ll,7*> 
I mehr  als  am  Sebhiase  1890.  Auf  jetle  Klamme  fällt  ein  mittlere 
Jahresverbrauch  von  164,7  cbm  gegen  200.2  cbm  im  Voijabrr. 

Gasmesaer.  Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmeseer  belief 
sich  am  Ende  des  Jahres  auf  15784  gegen  15109  im  Vorjzbre 
AuSBor  Benutzung  waren  davon  2454  gegen  2327  im  Vorjahre  Die 
Gasmesser  haben  sich  also  im  Jahre  1891  um  675  StQck  oder  4,5*«, 
gegen  471  Stück  oder  3,2*i'o  im  Jahre  1890,  vermehrt  Der  Axt 
! nach  waren  die  Gasmesaer  13C89  trockene  und  2095  nasse;  von 
enaleren  waren  80l  mehr,  von  letzteren  126  weniger  als  itn  Vor 
jabre  vorhanden. 

Die  gesammten  vorhandeneis  Messer  waren  für  206168 
male  Flammen  von  160 1 stnodlichem  GMverbrauch«  eiugenchtet, 
I ein  Messer  im  .Mittel  für  1.3,1  solcher  Klammen  gegen  12,9  Flamcnc« 
im  Vorjahre.  Es  speisten  au  Lichltwecken  12350  direkt  verbuod«»!, 
in  Benutzung  gewetM.mc  Gasmesser  für  164268  Noraialflaaiinca 
168  774  vorhandene  Flammen.  Di«  initiieren  Zaltlen  für  einen  dieser 
Messer  waren  13,3  Norinatfiammen  und  13,7  vorhandene  Flaminra. 
ln  Mietlie  waren  am  Jabreeschlues«  1027  Gasmesser  für  11825 
normale  Flanmien  gegen  780  AIf«si-r  für  8707  Klammen  im  Vor- 
jahre abgegeben. 
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Kraftmaschinen.  Am  Jabresschlasae  waren  im  Abfcab«- 
icebiet  iler  ^tilllLiBcheo  Gasaneialten  votbamlen:  36  (iaakraftitiaachinen 
mit  luaaromen  9^  H P.  für  elektriflclicn  Llchtbetrleb  und  216  Oaa- 
kraftmascbinen  mit  tusammcQ  648'/i  HP.  für  andere  Zweck«,  su* 
«amtncD  262  Gaskraftmaacbincn  mit  zusammen  HP.,  gegen 

üOü  Maschinen  mit  K42  HF.  im  Jahre  lä9u. 

Rohrnetz.  Die  nmfangreichen  Keu  und  Umlegungen  am 
Gaarohrneti,  welche  aus  ROcksichten  besaerer  und  weiterer  Gas* 
ahgabe  einerseits,  wegen  btraasenherstellungen  und  Regelung  von 
fltrassenUieilen  andrerseits  im  Jahre  austufaliren  waren,  betrafen  in 
der  Alt-Stadt  36  Slrassenstrecken.  Hierbei  wurden  9053  m Rohre 
von  60  bis  475  mm  Durchmesser  neogelegt  und  6824  m Rohre  von 
36  bis  236  mm  DarchmeBser  herausgenommen  oder  abgeschnitten. 

Die  neuen  ikadttheile  L.-Sc.blenB«ig  und  -KleiotBchocher  wurden 
mit  einem  (iaamhrnetz  belegt.  Die  Oesammtlinge  der  hierfür 
Howie  in  den  übrigen  neuen  Stadttheiten  verlegten  Gasrohre  in  60 
bis  250  mm  Weite  betragt  10CU2  laufende  Meter,  19  laufende  Meter 
vorhandenes  Rohr  wurden  herauBgenommen. 

Im  Ganten  erfuhr  also  das  Abgabeneu  der  stAdtiflchen  Anstalten 
eine  Langenxunahme  von  18622  m gegen  18  931  m im  Jahre  1890. 
Am  Jahresschlüsse  betrug  die  gesammte  Lange  des  städtischen 
Gasrohrneue«  228815  m gegen  216193  m im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  GaszuleitUDgen  für  Privat-Gasabnehmer  stieg  um 
118  gegen  324  im  Vorjahre.  Von  den  ncogelegten  Zuleitniigen 
wurden  14  Stück  in  85  bis  KiO  mm  Wette  für  Motorenitelrieb  un- 
entgeltlich bis  zur  Bauflucht  ausgefiihrt. 

Ib  den  Waaaer-  uud  Abs(»errtop(eit  des  Gosrobrnetze«  cooden- 
ftirten  aich  im  Jalir«  449281  Wasser,  welches  ausgepumpt  werden 
muset«.  Auf  1000  cbm  abgegebenes  Gas  fallen  2,6  t Wasaer  gegen 
1,6  1 im  Vorjahre. 

Betr i ebse rg «bn lese.  Die  gesammte  Gaserzeugung  in  den 
beiden  Anstaltcu  betrug  in  dem  Betriebsjabre  1891  17360840  cbm 
und  flberetiegdie  Erzeugung  dee  Vorjahres  in  Hobe  von  16908  680 cbm 
um  1442260  cbm  An  dieser  Gesiimmlerzcugung  belboiligten  sich: 
Anstalt  I mit  9061 490  cboi  62, 23*,'«  dor  Gesammterteagang,  An- 

stalt n mit  8289350  cbm  = 47,77*/*  der  Gesammterzeugnng. 

Zur  Vergasung  wurden  in  beiden  Anstalten  zusammen  68  346,063 1 
Kohlen  verwendet  nnd  zwar  23666,267  t (4u,67*«)  sAclisleche, 
26281,985  t (44,96*/*)  oberschlesische,  8002,435  t (ö,14*'*)  nieder 
acblesische  und  5445,406  t (9.33*/*)  böhmische  Kohlen.  Die  durch- 
schnittliche Gassusbuute  sus  1 t Kohle  betrug  297,4  cbm  gegen 
300,3  cbm  im  Vorjahre. 

In  Gasanstalt  I kamen  90639,065  ^ in  Gasanstalt  II  278*17,018 1 
Kohlen  zur  Vergasung.  Die  DurchschnUtsausheuls  aus  einer  Re- 
torte in  24  Stunden  betrug  247,07  cbm  gegen  221,27  cbm  im  Vorjahre. 

Retortenbeschiekungon  fanden  im  Betriebsjabre  416  157  gegen 
429  974  im  Jahre  1890  und  zwar  in  Anstalt  I 216578  gegen  208863 
im  Vorjahre  und  in  Anstalt  II  200579  gegen  221111  im  Vorjahre. 
Die  dorchsebnitUiebe  Kohlenladuog  einer  Retorte  betmg  somit 
140,20  kg  g^en  123,20  kg  im  Vorjahre  and  zwar  io  Anstalt  I 
141,66  kg  gegen  111,86  kg  im  Jahre  1890,  in  Anstalt  II  138,63  kg 
gegen  133,94  im  Vorjahre.  Die  Gesammtzabl  der  Ofentage  betrug 
7919,  der  Retorteotage  70225  gegen  9415  nnd  74  966  im  Vorjahre. 

Die  grösste  Anzahl  der  gleichzeitig  ira  Betriebe  gewesenen 
Retorten  an  einem  Tage  belief  sieb  auf  333  in  den  beiden  Anstalten 
zusammen,  und  zwar  in  Anstalt  I anf  126  gegen  209  im  Vorjahre, 
uud  in  Anstalt  11  auf  207  gegen  171  im  Vorjahre. 

Die  durchscbnitUicben  Kosten  der  auf  beiden  Anstalten  ver- 
arbeiteten Kohlen  betrugen  M.  20,23  für  die  Tonne  loco  Gaswerk 
gegen  M.  19,85  im  Vorjahre. 

Die  verwendeten  sächsischen  Kohlen  waren  von  dem  Zwicksner 
Steinkohlenbauverein  > Vereicsglflck* , dem  Erzgebirgiseben  Btein- 
kohleo-Activn-Verein  io  Schedewitz  bei  Zwickau,  der  Zwickauer 
BOrgergewcrkschaft,  der  Oelsnitzer  Bergbaugewerkschaft,  dem  Ober 
hohndorfer  Schader  Steinkohlenban  Verein  und  dem  Bteinkobleobao* 
Verein  Bockwa  Uohtidorf  Vereinigtfeld  bei  Liebtenstein;  die  ober 
scblesiachen  Kohlen  von  der  Königin-Luison-Grübc,  von  der  Uathil- 
den-Grube  und  von  der  FIorentine-Grube;  die  niederachiesischeo 
Kohlen  von  dem  Steinkoblenwerk  »Vereinigte  GlQckhilf-Prie<ien8- 
hoffnung«  zu  Ilermsdorf  i>ezogen.  Die  bohmiachen  Braunkohlen 
stammten  ans  den  Btark'echen  Werken  des  Falkenauer  Bergreviers 
Unterreichenan  und  aus  Fischer's  Qlanxkohlenteche  in  Ziedits  bei 
Falkenau. 

Coke,  Die  im  Betriebejahre  vergasten  Kohlen  ergaben  ab* 
tüglich  der  Lagerverlustu  einen  Cokegewinn: 


Uafuuuttl  f:««aostalt  II.  Zu*aaiui»a. 
an  Bteinkohleoeoke  879198  hl  363  891  hl  73.3089  hl 

» Brannkohlenroke  2373Ü  » 19607  * 43337  » 

in  ßumma ; 4U2  928  hl  373  498  hl  776426  bL 
Die  Verwerthang  in  Anstalt  1 war  folgende : 

StelnkoblcDcok«  limunkohleeeok« 

Zur  Retortenfeoening  ...  104758  hl  — hl, 

Selbstverbrauch 25729  » 90  » 

verkaofl  wurden.  . 221673  • 23565  • 

Lagerverlust 6,6  "Z*  — 

BesUnde  Ende  1891  57  368  hl  360  hl. 

Die  Verweithuog  in  Anstalt  II  war  folgrade : 

Stelnknhtanoaka  Br*askohJ*aooke 

Zur  Retorteufeuerung 86943  hl  — hl, 

Selbstverbrauchincl. Ammoniakfabrik  29011  » 140  » 

verkauft  worden  241837  • 19  967  * 

Lsgerverlust«  ...  - 2,3*/*  0,82*/# 

BcBtande  Ende  1891 42  DUO  hl  190Ubl. 

Der  V'erkaufspreia  stellte  aich  im  Darchachnitt 

StBtDkubiencoke  Dnunkoblencoke 

ln  AosUltl:  83,18  PL,  54,3  Pf. 

gegen  das  Vorjahr  9.5,28  » 55,89  > 

inAnsUltll;  87,7  » 54,9  » 

gegen  das  Vorjahr  92,72  • 66,48  > 

In  beiden  Anstalten  zusammen  «rar  der  Durchschnittspreis  für 
1 hl  Steinkohlencoke  «5,5  Pf.,  für  1 hl  Braunkohloncoke  54,9  Pf. 

Die  Relortenfeueruog  erforderte:  in  Anstalt  1:  104758  hl  je 
46  kg  SS  4714,110  t Steinkohlencoke  oder  15,43*/*  des  Gewichts  der 
vergasten  Kohlen  gegen  26,11*/*  im  Vorjahre.  Dieser  Minder- 
verbrauch  ist  darauf  snrOckzuftthren,  dass  bereits  am  1.  6Iirs  1891 
die  Rostüfen  der  alten  Gaaanatalt  l voUstäodlg  ausser  Betrieb  kamen. 
In  Anstalt  U worden  86  943  hl  je  46  kg  » 3912,435  t Bteinkohlen- 
ooke  oder  14,07*'«  dee  Qewriefats  der  vergasten  Kohlen  gegen  14,75*/* 
im  Vorjahre  zur  Retortenfauemng  gebrancht. 

Tbeer.  Der  Gewinn  an  Tbeer  war  in  Gaaanatalt  I 2136,724  t, 
in  QasaostsH  II  1810,233 1 zusammen  3946,967  t.  Die  Theerausbeut« 
betrog  mithin  für  1 t Kohle  in  Gasanstalt  1 66,5  kg,  in  Gasanstalt  II 
64,7  kg.  Verkanft  wurden  S6/>5,6  t;  der  Vertrags- VerkanfapreU  be- 
trag in  beiden  Anstalten  M.  4,75  fflr  100  kg.  Die  Theeransbent« 
für  1 t Kohle  betrag  durcbachnltUich  65,1  kg. 

Ammoniakwasser.  GoBanstalt  I gewann  .3376,607  t Am* 
monlakwaseer  oder  11,06*/*  des  Gewichts  der  vergasten  Kohlen,  ln 
Anstalt  11  waren  die  entsprechenden  Zahlen  8148,460  t oder  II  ,32*/*. 
Ans  dem  Wasser  der  1.  Gasanstalt,  sowie  der  Gaaanstalten  in  Seller- 
hausen, Gohlis,  Plagwitz  als  auch  de«  Dresdener  Bahnhofes  nnd 
einiger  Theerdestülationen  wurde  concentrirtee  AmmonUkwaseer 
hergesiellt. 

Es  wurden  im  Betriebejahre  4783,845  t rohes  Ammonlakwaaoer 
verarbeitet  und  daraus  457  t eoneva^irtes  Ammoniakwasser  von  16*,'* 
Ammoniakgehalt  neben  einer  geringfügigen  Menge  Schwefelsäuren 
Ammoniaks  gewonnen.  Beides  wurde  an  chemische  Fabriken  ver- 
kauft. Es  gaben  1046,7  kg  rohes  Ammoniakiraseer ; BX)  kg  con- 
ceotrirtes  Ammoniakwasaer  Koch  Abzog  der  HersWlIongskosten 
und  M.  8180  für  ^nsen  und  Tilgung  verblieb  «Io  Reingewinn  von 
M.  84612,14.  Gasanstalt  II  gewann  aus  3040,160  t verarbeitetem 
rohen  Ammoniakwasser  2(/l,450  t echwefelsaures  Ammoniak.  Es 
gaben  1510  kg  Ammoniokwasser : 100  kg  echwefelsaures  Ammoniak. 
Das  Aroiooniakwaaser  machte  sieb  durch  den  Verkauf  des  Solfats 
nach  Abzug  der  Hentelluogskosten  mit  M.  13832,36  bezahlt.  Ver- 
kauft worden  266  t Sulfat,  so  das«  unter  Zurechnung  von  163,6  t 
Vonrath  am  1.  Januar  1891  88,960  t Bestand  am  Jahreeschlusse  1891 
blieben. 

Ofenbetrieb.  Die  Unterauchungen  der  in  den  Schornstein 
abziehenden  Geoeratorgaae  ergaben  immer  das  befriedigeude  Re- 
sultat, dass  im  Dorcheclmitt  17,4  Vol.*/*  Kohlensäure,  l.OVoI.  */t 
Saoerstoff  and  0.8  Vd.  */«  Kohlenoxyd  darin  enthalton  waren,  ln 
der  Reget.zeigten  sich  nur  einige  Zehntel  Procent  von  den  letzteren 
Gasen  in  den^abziehenden  Kanchgaaeo. 

Reinigerbetrieb.  Die  Reinigung  dee  Gases  geschah  in 
beiden  „Anstalten  mit  Raseoeisenerx.  Ein  neu  beechickter  Reiniger 
reinigt«  im  hüdisten  Falle  in  Anstalt  1 121 290  cbm,  in  Anstalt  II 
52390  cbm  Gas  1 cbm  mit  Sägespähnen  gelockertes  Raseneiseners 
genügte  demontsproebend  für  5391  cbm  Gas  in  Anstalt  I and  fflr 
8274,4  cbm  Gas  in  Anstalt  IL  Im  Jabresdorchschniu  reinigte  ein 
neu  »>eachickter  Reiniger  in  Anstalt  I 72627  cbm  Gaa,  in  Anstalt  11 
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f>4896  cbm  Om,  oder  1 cbm  mit  SOgeapahBeD  gelockerte«  K«aen-  ' 
eigenere  io  AngUU  1 9228  cbm  Gas,  in  Auatalt  II  8441  cbm  Gu.  I 
Big  gar  volleiandigeo  Augnotuing  genOgle  I t Kaseneieenere  in  An-  | 
Btnlt  1 fOr  68&d2cbni  Qita,  in  Angtalt  II  fOr  644<')7  cbm  Gm.  Die 
Msgae  wurde  gAnilich  aaagegchieden,  «obaM  gie  40*/»  Bcbwefelgehali  ! 
xeigte,  welcher  Gehalt  nach  li-  bis  13-maligcm  Gebranch  erreicht  ' 
wurde. 

Untereuchungen.  In  beiden  Anstalten  worden  täglich  ' 
Licbtmcesungen,  BeaGmmungen  de«  Kohlenaauregehaltes  nnd  des 
epecidscben  Gewichte  des  Oase«  vorgenommen.  Diese  Melangen 
<leckten  sich  in  der  Kegel  mit  denen  in  der  Stadt.  Auggerdem 
rmrde  regelm&asig  in  beiden  Anstalten  der  Ammoniakgehalt  vor 
und  hinter  den  8crubbern,  sowie  im  reinen  Leaebigase  bestimmt.  . 
Dm  Slraggengag  war  rein  von  Ammoniak.  — Neben  diesen  Be-  ' 
etimmungen  wurden  regelmlsaig  Analysen  des  Ktnasengasee  jeder  : 
Anstalt  durchgefübrt.  Nach  diosen  schwankte  der  Gehalt  an  liebt-  . 
gebenden  Bestandtheilen  (Aetliylen,  Propylen,  Bulylen  und  Beoiol) 
Ewiacheo  4 und  6 Voi.  */•. 

Finansielle  Ergebnisse.  Die  städtischen  Gasanstalten  : 
haben  im  Betriebsjahre  1891  einen  Ueberschus  von  M.  r>83218,61 
ergeben,  wahrend  der  DeberschnM  im  Vorjahre  M.  484575,78  be- 
trag. Aach  in  diesem  Jahre  sind  vom  Gewinn  M.  200000  als  Bei- 
trag Eor  StTMsenunterfaaltang  abgeseUt  worden. 

Es  kostete  im  Berichtsjahre: 

1 obm  eneugtes  Gas 11.834  Pf.  (läj2?OPf.  im  V'orj.\ 

1 t bexahUerhallenesGMCNaUgas)  12,128  > (13,800  > * > 

Es  berechnet  sich  somit  der  Reihskosienprels  von 
1 cbm  erieugt««  Gas  um  0,486  Pf. 

1 » Nntxgas  um  0,474  > niedriger  als  im  Vorjahre. 

Einen  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  giubt  folgende  Zusammen- 
stellung  der  Kosten  fhr  1000  cbm  NutagM: 


1891. 

1890. 

Gaserxeuguog 

M.  56,00 

M.  54.9» 

VerwaltiiDg . 

» 11,79 

> 13.51 

Unterlialtuug  des  Btadtrohrnolxes 

» 1,25 

» 0,77 

Zinsen . . . . 

» 23,71 

. 23,95 

Absebreibongen 

> 39jil 

» 83,78 

51.  121,36 

M 128,00. 

Gegen  du«  Vorjahr  sind  demnach 

die  Kosten 

der  Gasenengung 

um  M.  1,01  fOr  B)00  chm  NuUgM  höher  geworden,  ebenso  diejenigen  . 
der  Unterfaattnng  des  Kohrnetxes  um  48  Pf.,  wohingegvo  sich  die 
Kosten  der  Verwaltung,  Zinsen,  sowie  Abschreibungen  allenthalben 
niedriger  stellten. 

HUsstsrntalfsId  hei  üobleox.  (WasserTersarguDg.)  Die  Aus* 
fahrung  der  seit  längerer  Zeit  fOr  die  Btadt  MUnstermaifeld  geplanten 
Wasserleitung  wurde  von  der  Gemeindevertret^mg  der  Firma  MQ’ler, 
HcUel  A Co.  in  Landau  ßbertragon. 

Mylau  in  Sachsen.  (Wasserversorgung.)  Anfang  Mai 
wunle  der  Bau  einer  neuen  Wasserleitung  begonnen,  welche  bereits 
im  October  ds.  J».  dem  Betriebe  Qbergeben  werden  wird.  Oie  Aus- 
führung Bämmtllchor  Arbeiten  ist  der  »Königin  MarienhQUe  Calos- 
dorfi  übertragen. 

NeuttaiH  a.  d.  H.  (Wasserversorgnng).  Aus  der  Btadiratb- 
>^itaong  vom  19.  Mai  wird  Folgendes  berichtet.  Vor  einiger  Zeit 
hatte  der  Btadtratb  bescliloeseo  Herrn  Prof.  Lueger  von  Btultgart 
rur  Beratbung  und  Einsichtnahme  der  Neustadter  Wasserverhält- 
idsse  einsuladen.  Derselbe  ist  der  Einlaiiung  gefolgt  and  hat  der  I 
Wassercommission  einen  Bericht  erataltot,  dertiemlicli  günstig  aus-  | 
6el,  da  die  Deckung  des  Waseorbedurfs  der  Btadt  ohne  aüsu  grosse  i 
Kosten  möglich  sei;  man  solle  vor  Ankauf  von  Quellen  und  &• 
richtUDg  von  Reservoirs  etc.  Bohrvereuche  im  F.imsteiner  Thate,  j 
an  der  Abbd  Kicharil  Quelle,  sowie  im  Bcliönthalo  sobald  als  raög-  . 
lieh  anstellen,  womit  sicher  dasjenige^  WasBcrquaotum  ereielt  werde, 
welche»«  die  Btadt  auch  bei  otoer  Einwobneruhl  von  25— BUOOU  Seelen  | 
Dutbwvudig  bal>en  würde  Der  Stadtrath  beechloM  die  sofortige  ' 
Vornahme  der  Bobrversurhe  und  bewilligte  einen  ürodit  von  M.  8ÜU0.  | 

Sohleaslngei  in Thariogen.  (Wasserversorgung).  DieStadt- 
Tcrordnetenversammlung  hat  am  1.  Mat  ihre  Genehmigung  Eum  Bau  I 
einer  llochdruckwasKerleitung  ortheilt.  I 

Setmeeberf  ln  Sachsen.  (Wasserversorgung.)  In  der  ' 
Btadtverordnetonsitanng  vom  4.  Mai  wurlcn  M.  36000  tu  Wasser-  j 
leiiuDgsxweckco  bewilligt  Dieser  Betrag  wird  für  deu  Ausbau 
einer  ehemaligen  Privatwaaeerleitung  and  von  drei  Teichen,  sowie 
fur  Herstellung  der  nöthigen  Filtrireinrirbtungen  verwendet 


Ttlz.  (Wasserversorgung.)  Für  die  WssserrersorgDog 
von  Toll  ist  die  Anlage  einer  HocbqoeUenleitung  vom  Gaisachir. 
berge  projectirt.  Dm  bereits  ange kaufte  Qaelleogebiet  liegt  180  m 
über  dem  mittleren  Niveau  der  Stadt  und  liefert  ungefähr  lüOt 
pro  Sccunde,  von  welcher  Menge  tunächsl  nnr  der  dritte  Tbeil  be- 
nöthigt  wird.  Die  Gesammtkosten  der  Leitung  werden  sich  aal 
M.  150U0U  belaufen,  wovon  M.  20000  die  Gemeinde  Gaimcii 
Obenimmt 


Marktbericht 

Vom  Kohlenmarkte. 

Wie  die  »Deutsche  Kohlen-Ztg.«  berichtet,  hat  sich  di«  ge- 
drückte Lage  de«  rheio.  wcetl  Kofalenmarktes  wenig  geändert.  Der 
Abeati  nach  dem  Rhein  ist  wieder  schlechter  geworden,  da  der 
WMseratand  eich  ungünstiger  gestaltet  bat  Indnstriekoblen  haben 
im  Allgemeinen  guten  AbsaU,  während  Haushrandkohlen  arg  v«v- 
nachläasigt  sind.  Auch  in  Gaskohlen  Ist  eins  Ahachwiebaog 
eingetreten,  und  an  den  Greocen  des  AlwsUgebiete«  der  Ruhrkohle 
wird  mit  der  eogliscben  Concorrent,  die  su  bisher  nicht  dagewoseotti 
billigen  Preisen  verkauft,  heftig  nm  den  Beeitistand  gekämpft  Han 
hat  an  den  Gasanstalten  der  westlichen  Provinien  die  Wahroebmong 
gemacht,  dMS  der  OMverbrauch  in  den  Sommermonaten  sich  gegen 
die  Vorjahre  um  10— IS*!-'»  vermindert  hat  uad  iwar  in  Folge  der 
Einführung  der  milteleuropäiscbon  Zeit,  welche  am  Abend  em 
eine  halbe  Stunde  später  wie  sonst  künstiiehee  Licht  erfordert 

Kohlen- Verdingungen. 

Die  8tädt  Brüssel  schreibt  die  Verdingung  von  30UUToob«d 
deutscher  Gaskohlen  aus,  lieferbar  vom  1.  JuU  1893  bis  30.  Jaoi  1891 
nach  tVahl  der  GaMostalt  Die  eq  liefernden  Kohlen  müssen  ans- 
echliesslich  von  den  besten  Gaskoblenxechcn  heretammen. 

Die  Compagnie  Gdnürale  pour  l'Eclairage  et  le  Cbauffage  p«r 
le  Gax  k Bruxelles  vergab  die  Lieferung  der  von  ihrer  Gaaasjtalt 
in  Trier  1893  94  benöthigten  fiOOO  t Qaskohlen  xur  Hälfte  den  kösig' 
liehen  Bergwerken  in  BaarbrOcken  und  xnr  anderen  Hälfte  der 
Koblen-Grosabandlnng  Lobnberg  A Cie.  in  Dnisburg.  Die  ebee- 
falls  xur  engeren  Verdingnng  eingeladenen  Zerben  Dahlbuscb  ui>d 
Hiboraia  gingen  leer  aus. 

Vom  Metallraarkte  lierlcbtet  der  Berliner  Bergwerkspio 
ductenbericht:  Kupfer  vermochte  s^non  leUten  Preisstand  xo  be- 
haupten: la.  Mansfelder  A-Rafflnade  105 — 108  M.,  englisciie  Harken 
93 — 106  M.,  Bruchknpfer  70—77  M.  Zinn  setxte  seine  rückgängige 
Werthheineasung  langsam  weiter  fort:  Banca  185—192  M.,  la.  engl. 
Lammtinn  185—192  M.,  ßruclixlnn  138—142  M.  Rohxink  notirt« 
nnverändert : W.  H.  Q.  von  Gicsche's  Erben  39—45,50  M.,  geringere 
schlesische  Bdarken  37,50—39  M.,  nene  Zinkblecbabfälle  36—38  M.. 
altes  Brnchxiok  24^0 — 26  M.  Blei  hielt  sich  gleichfalls  gut  im 
Preise:  rafflnirtes  Hareblei,  Saxonia,  Tarnowitxer22 — 24  M.,  spanische« 
Blei  »Rein  A Co.«  29— .33  M.  Walseiaen  neigte  im  Werthe  mehr 
xn  Ganstvn  der  Käufer;  gute  oberschlesische  Marken,  Grundpreh 
13,50  M.,  Bruchoisen  4—5  51.  Preise  pro  100  kg  netto  Cssse  frei 
Berlin  für  Pueton,  KluinjHeise  entsprechend  theurer.  — Schmelt- 
coke  und  Hcbmiedekohlen  hatten  rnhigen  Handel.  Tagespreise 
sind  pro  Tonue  = KXK)  kg  frei  Berlin  für  la.  Giesserei-Bchmeliooke 
33^—24,60  M.,  Hochofencoke  23  —24  M.,  ia.  gebrochener  Schmri*- 
ooko  25,50—26  M.,  la.  Bchmie>d<^Nusskuh]en  32—32,60  M. 

Schwefelsaures  Ammoniak, 

EncUsehe  Preiie  Deotseb»  PTdw 

pro  1 1 pro  i Cir. 

Mitte  Jirol  Rad«  Joal  MItt«  Jaoi  Buütinal 


£ »b.  Ü. 

A ah. 

d. 

M. 

M. 

LeiUi j 

1 13  8 9 
[12  3 6 

f 12  15 
\ 13  12 

0 

s 

J 12,30  1 

113,13  1 

113.75 

13,82 

Hüll j 

1 13  0 0 

j 13  16 

3 

112,00  1 

|is,sä 

1 11  15  0 

\ 13  Ib 

0 

111,75  1 

113.76 

London  . . . . | 

I 12  S 0 

i 13  15 
\ 13  12 

0 

6 

{12.2S  j 

I13.T6 

113.63 

Hamborg 

— 

— 

12,75 

13.00 

Ohiliealpeter. 

Hamborg  . . . 

— 

— 

8,40-8,45 

8.50 

l>er  Sulfatmärkt  gestaltet  sieh  xunehmeod  günstig,  ln  Fuig 
land  hebt  sich  die  Nacbfnigo  für  sofortige  und  spätere  Liefsrtingrn 
von  Tsg  tu  Tag.  Es  erscheint  jedoch  fraglich,  ob  die  gegenwirtii.’« 
Hausse  in  Anbetracht  der  Hauen  Lage  des  Salpetcrmarktt^  'ron 
Dauer  nein  wird. 
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Du 

iOUSNAL  FQR  6A86EteUCKTUNe  UNO  WASSERVERSORGUNG 

MteMst  BOBfttMeh  dr«liB*i  ood  b«rtcbtet  MhiMU  oixl  «ncbApfMKl  fltwr  »II* 
VortAai«  ur  dem  Oeblett  dM  B«}*<i<shtaa(*vaBnM  und  dtr  W*M*rT*norf«iic. 

AJI«  ZUMhrinM.  ««leb*  dJ*  SedMtion  de*  BUn«  betraüta,  w«rd«o  «rb««o 
«nur  de*  AdJMW  dM  H«rau*c*bera , Prof.  Dr.  H.  BITNTB  tn  lUftanib«  I.  B., 
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Dm  “ 

lOUIWAL  Ft)R  BAS8ELEUCHTUN8  UNO  WASSERVERSORSUNe 

Kmib  dureb  d*o  Beebhand«!  inn  Pt«Im  tod  M.  so  fltr  dn  Jabifuif  b«Mfco 
wMdoa;  bei  dlreeteni  Beeofe  diuch  dl*  Poatimtsr  D«itKd.I*edt  md  dM  Aa»- 
luidM  oder  dareb  dl*  noieneUibMiB  VcrUcUwebhandltiBt  «Ird  «iB  Portoeiucbloc 
erbobe«. 

AlfZDOKH  werdMi  voe  der  VeriecaheadlaaR  aad  •SmBUleb*n  Abbodoms- 
laadtotao  sob  Prato*  von  SB  Pf.  Ar  dl«  dralfaepelUD*  PMlu*U*  »der  deno  Beoa 
•ofMk»BB«D.  Bei  it>.  IB-  «ad  MmaUfer  Wlederbolunt  wird  eia  iteUendar 
Batett  cewAhrt. 

BeOacen.  t»d  deeact  ntror  dii  Proba-KaeBplar  etnsneeodCD  in,  «etdea  neeb 
Verelnbentiif  belKaAct 

TerlecwbwdilMadta«  tob  B.  OLDHtrBOOao  ta  Sfnnfihi 
OlfickaUBMe  ti. 
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Randschan. 

Die  XXXIII.  Jahresvereammlung  des  Deuiechen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  hat  in  den 
Tagen  vom  19.  bis  *3.  Juni  in  Dresden  stattgefunden.  Zum 
driUcnmal  ist  unser  Verein  auf  seiner  Wanderung  durch  deutsche 
Städte  in  der  herrlichen  Stadt  an  der  Elbe  als  Gast  eingekehrt 
und  hat  abermals  eine  so  herxliche  und  glänzende  Aufnahme 
gefunden,  dass  die  schönen  Festtage  allen  Theilnehmern  noch 
lange  in  dankbarer  Erinnerung  bleiben  werden.  Wie  diese 
wiederholten  Besuche  zeigen,  hängt  unser  Verein  mit  ganz 
besonderer  Liebe  an  der  von  Natur  und  Kunst  so  reich 
geeohmückten  Stadt,  in  der  er  eine  hervorragende  Pflanzstätte 
der  deutschen  Gastechnik  von  jeher  verehrt  hat.  Wenige 
Jahre  nach  der  Gründung  unseres  Vereins,  im  Jahre  1861, 
tagte  der  noch  kleine  Kreis  von  Technikern  an  der  Stätte, 
wo  unter  Rudolf  Blochmann  die  deuteebe  Gasindustrie 
zuerst  eine  selbständige  Entwickelung  begann.  Nach 
Jahren,  1678,  nachdem  inzwischen  das  deutsche  Reich 
glorreich  erstanden  und  alle  Stämme  geeint,  konnte  nnser 
stattlich  herangewachsener  Verein  das  Jubelfeat  des  fünbig- 
jährigen  Bestehens  der  ersten  deutschen  städtischen  Gas- 
anstalt in  Dresden  mitfeiern,  und  abermals  nach  15  Jahren 
folgte  der  freundlichen  Einladung  der  Stadt  eine  Schaar  von 
nahe  an  500  Gästen  aus  allen  Gauen  Deutacblands  und  der 
Nachbarländer,  um  die  dreiunddreissigste  JahreeverBamznltmg 


unseres  Vereins  festlich  zu  begehen.  Diese  Anhängliclikeit 
unseres  Vereins  hat  von  Seiten  der  Stadt  volle  Gegenliebe 
gefunden,  and  die  Versammlungetage  haben  von  Neuem 
gezeigt,  welch  sorgsame  Pflege  die  von  uni*erem  Verein  ver- 
tretenen Fächer  in  Dresden  geniessen  und  welcher  An- 
erkennung die  Beetrebungen  unseres  Vereins  sich  erfreuen. 
Die  städtischen  Behörden,  an  ihrer  Spitze  der  Oberbörger- 
meister  Dr.  Stflbel,  die  Rätbe  Schickert  undTeuoher, 
denen  die  Sorge  fflr  Gas  und  Wasser  anvertraul  ist,  sowie 
besonders  unsere  Vereinsmitglieder  und  Faebgenossen,  Direotor 
Hasse,  Baurath  Salb  ach  und  zahlreiche  Freunde  hatten 
sich  vereint,  um  die  Vereammlungstage  in  Dresden  nach 
jeder  Richtung  hin  besonders  interessant  und  genussreich  zu 
gsRlalteu.  Dem  allgemeinen  Gefühl  lebhaften  Dankes,  das 
der  Vorsitzende  unseres  Vereins,  Herr  C.  Kohn,  bei  ver- 
schiedenen Anlässen  während  der  Festtage  in  herzliche  Worte 
kleidete,  möchten  auch  wir  an  dieser  Stelle  nochmals  Aus- 
druck geben. 

Die  Tagesordnung  für  die  herkömmlichen  drei  Sitsungs- 
tage  zeigte  auch  in  diesem  Jahre  wieder  eine  fast  Qbergrosse 
Fülle  von  Verhandlungsgegenständen.  Wenn  es  auch  der 
Umsicht  und  Energie  des  Vorsitzenden  gelang,  die  einzelnen 
Punkte  lückenlos  zu  erledigen,  so  ist  doch  zu  bedauern,  dass 
die  Zeit  nicht  ausreiebte,  um  einzelne,  besonders  interessante 
Fragen  eingehender  zu  discutiren;  gerade  der  mündliche 
Austausch  der  Erfahrungen  und  Anschauungen  gereifter 
Fachmänner  bietet  eine  lebhafte  Anr^ung  zu  weiteren  Studien 
und  Beobachtungen  und  läeet  den  behandelten  Gegenstand 
in  kritiecher  Beleuchtung  häuflg  klarer  hervortreten  als  es 
der  bestdurchgearbeitete  Vortrag  vermag.  Vielleicht  lässt 
sich  dieser  Mangel  wenn  auch  nicht  ganz,  so  doch  Uieilweise 
OTBetien,  durch  einen  schriftlichen  Meinangeaustausch  im 
Journal  im  Anschluss  an  die  Vorträge,  die  wir  so  rasch  als 
möglich  zu  veröffentlichen  gedenken.  Die  Reihe  der  Vorträge 
eröffnete  Herr  G.  M.  S.  Blochmann  mit  einer  interessanten 
Erinnerung  an  die  erste  Entwickelung  einer  selbständigen 
deutschen  Gasindustrie,  welchu  an  die  Vorgeschichte  und  den 
Bau  der  städtischen  Gasanstalt  in  Dresden  unter  Rudolph 
Blochmann,  dem  Vater  des  Vortragenden,  anknflpfte.  Herr 
Professor  Hem  pet  folgte  mit  anregenden  Mittheilungen  über 
die  Leuchtgasdarstellung  in  Amerika,  die  der  Vortragende 
auf  seinen  wiederholten  Studienreisen  kennen  zu  lernen 
Gelegenheit  hatte.  Die  Bemerkungen  des  Herrn  Schimming- 
Cbarlottenburg  über  Einrichtung  und  Bau  von  grossen  Gas- 
anstalten, welche  durch  die  für  Wien  geplanten  grossen 
städtischen  Gaswerke  veranlasst  waren,  boten  nach  vielen 
Richtungen  bin  dankenswertbe  Anregungen  und  erfreuten 
sich  des  Beifalls  der  Versammlung:  ein  tieferes  Eingehen 
auf  Einzelconstructionen  war  der  Natur  der  Sache  nach, 
trotz  der  grossen  Zahl  vorgelegter  Zeichnungen,  nicht 
möglich,  ebensowenig  eine  Besprechung  und  Beleuchtung 
der  vom  Vortragenden  gemachten  Vorschläge.  Die  alsbald 
erfolgende  Veröffentlichung  des  Vortrages  — mit  Zeich- 
nungen — wird  für  eine  solche  Discussion,  von  der  wir  uns 
für  die  Klärung  der  wichtigen  Frage  manchen  Beitrag  ver- 
sprechen, die  Döthigen  Untorlagen  schaffen,  und  wir  begrüssen 
die  von  Herrn  Schimming  gegebene  Anregung  dankbar. 
In  einem  gründlich  durchgearheiteten  Vortrag  über  die 
Verwendung  von  Gasmotoren  für  Stra^nbahnbetrieb  be- 
handelte Herr  Kemper-Dessau  eine  Tagesfrage,  welche 
lebhaftes  Interesse  erregte.  Die  mündlichen  Darlegungen  so- 
wie die  praktische  Vorführung  der  mit  Gasmotoren  betriebenen 
Strassenbahnwagen  nach  Lührig'schem  S^’stem  am  frühen 
Morgen  des  nächsten  Tages,  zeigte,  dass  die  Aussichten  für 
die  Verwendung  von  Gasmotoren  für  diesen  Zweck  sehr 
günstige  sind,  wenn  auch  noch  nicht  alle  Schwierigkeiten 
überwunden  sind,  welche  sich  der  Einführung  dieses  neuen 
Bewegungsmittels  entgegenstellen.  Mit  den  Darlegungen  des 
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Herrn  Dicke-ElMen  Ober  Ladevorrichtungen  für  Gasretorten 
und  der  Demonstration  der  firockhues'schon  Einrichtung 
(Patent  Kämmerling'i  fanden  die  Verhandlungen  des  ersten 
SiUungstages  ihren  Abschluss. 

Am  zweiten  Tage  leitete  Herr  Baurath  Sa  Ibach  die 
Verhandlungen  aus  dem  Wasserfach  mit  Demonstrationen 
der  Grundwasserverhältnisse  des  Elbthales  und  Mittheilungen 
über  die  Vorarbeiten  zu  dem  zweiten  Wasserwerk  für  die  Stadt 
Dresden  ein.  Die  bahnbrechenden  Arbeiten  des  Ilrn.  Salbauh 
auf  dem  Gebiete  derGrundwaBscrerschlioesung,  welche  vor  etwa 
25  Jahren  begannen,  erfreuen  sich  in  den  weitesten  Kreisen 
allgemeiner  Anerkennung  und  die  Versammlung  nahm  Ver> 
anlassuiig  fdr  die  interessanten  Mitthcilnngen  Ober  die 
neueste  Arbeit  des  Herrn  Salbach  und  die  am  Nachmittag 
erfolgende  Vorführung  der  eigenartig  angplegten  Versuchs- 
brunnen durch  lebhaften  Beifall  den  Dank  zum  Amulruck 
zu  bringen.  Auch  die  darauffolgenden  Au^fObrungen  des 
Horm  Borchardt  über  die  nunmehr  itn  Betrieb  befindliche 
Thalsperre  im  Eschbachthal  fflr  die  Wasserversorgung  von 
Remscheid  und  die  ausgeh&ngten  instructiven  Zeichnungen 
erregten  lebhaftes  Interesse.  Der  folgende  Vortrag;  »über 
Methoden  und  Ziele  der  bakteriologischen  Wasserunter- 
suchungc  von  Herrn  Dr.  Migula  kam  leider  so  stark  ge- 
kürzt zum  V'orlrag,  dass  erst  die  folgende  ausführliche  Ver- 
öffeLtlichung  den  Standpunkt  des  Herrn  Vortragenden  wird 
genauer  erkennen  lassen.  Den  Schluss  der  Wasserverhand- 
lungen bildete  der  Bericht  der  Conuniasion  für  Wasser- 
Statistik,  erstattet  durch  Herrn  Grohmann,  welcher  das 
baldige  Erscheinen  eines  neuen  Heftes  der  Zusammenstellung 
von  BelriebsergebnisHen  deutscher  Wasserwerke  in  Aussicht 
stellen  konnte  und  Vorschläge  über  das  weitere  Vorgehen 
der  Commission  machte.  Den  Rest  der  Sitzung  füllten  die 
interessanten  Demonstrationen  des  Herrn  Dicke  - Berlin 
über  die  Verwendung  von  Wassergas  für  Fahnehjelm-  und 
Auer-Licht,  das  demnächst  auf  dem  neuen  Filterwerk  in  ^ 
Hamburg  in  grösserem  Maassstab  zur  Beleuchtung  benutzt  ‘ 
werden  soll.  . ' 

In  der  dritten  Sitzung  kam  der  Reet  der  Gegenstände 
des  Beleuchtungswcsens  zur  Verhandlung,  ln  seinem  Vor- 
trage über  die  Carburationsfrage  machte  Herr  Dr.  j 
H.  Bunte  neue  Vorscliläge  zu  einer  ausgiebigen  Verwendung  j 
des  Benzols  als  Carburationsnüttel ; Herr  Le^rbold  berichtete  : 
über  Untersuchungen  an  Apparaten  für  Theerausscheidung  | 
aus  Rohgas.  Die  Mittheilungen  des  Herrn  Director  Krüger  | 
über  die  neUBsUu)  Verbeaserungen  des  GasglUhlichts  bil-  | 
deten  den  Abschluss  der  diesjährigen  fachlichen  Vereins- 
Verhandlungen.  Die  letzten  (iegenstände  <ler  Tage$t)rdnung 
waren  die  Berichte  der  Commissionen,  sowie  die  inneren  Ver- 
einsangel^enheiten.  Trotz  der  vorausgegangenen  anstrengen- 
den Tage  erfreute  sich  auch  dieser  letzte  Theil  der  Arbeiten 
noch  reger  Theilnahme,  so  dass  die  fachlichen  Verhandlungen, 
sowohl  was  die  vorgetragenen  Gegenstände,  nach  Inhalt  und 
Form  anlnngt,  als  auch  das  denselben  von  Seiten  der  Ver- 
sammlung entgegengebrachte  Interesse,  als  durchaus  be- 
friedigend bezeichnet  werden  können. 

Auch  der  gesellige  Theil  de«  Festes  und  die  mit  dem- 
selben verbundenen  technisch  interessanten  Besichtigtingen 
verliefen  ohne  jede  Störung  in  schönster  Weise.  Selbst  der 
für  Fluren  und  Mensc^hen  heuer  so  ver<lerbliche  Sonnen- 
brand hatte  seine  Strahlen  während  der  Versammlungstage 
gemildert,  und  langersehnte  Regengüsse  sorgten  mit  ge-  i 
bohrender  Rücksicht  auf  das  Programm  für  Erfrischung 
Am  Nachmittag  des  ersten  Sitzungstages  fuhr  die  etwa  aus  • 
5(k)  Köpfen,  Herren  und  Damen,  bestehende  Gesellschaft  < 
in  oRenon  Wagen  zuerst  nach  dem  neuen  Gaswerk  in  Reick,  \ 
sodann  nach  der  Neustädler  Gasanstalt.  Sowohl  die  lech-  I 
nUchen  Einrichtungen  der  in  ihrer  Art  als  Musteranstalten  | 
bekanuten  Dresdener  Gaswerke,  als  auch  die  Naturschön- 


heiten der  gastlichen  Stadt  kamen  bei  diesem  Ausflug  zur 
vollen  Geltung.  Im  Anschluss  an  die  Wasscrverhandlungen 
des  zweiten  Tages  war  auch  der  Ausflug  am  Nachmittag 
dem  Wasser  gewidmet  Zu  Schiff  fuhr  die  Geeellschaft  nach 
der  im  Bau  begriffenen  vierten  und  der  neuen  Ixwchwiizsr- 
Elbrücke,  deren  eigenartige  Construktion  von  dem  Erbauer, 
Herrn  Baurath  Klett  erlaub-rl  wunle.  Am  Wasserwerk 
wurde  halt  gemacht,  dessen  Einzelheiten  besichtigt  und  dann 
auf  der  nahe  gelegenen  Saloppe  Erfrischungen  geuommtti. 
Eine  glar.zende  Festvorstellung  vereinigte  die  Theiluebroer 
am  Abend  im  Opernhaus  und  spater  im  Belvedere  zu  Musik 
und  Tanz.  An  die  dritte  Sitzung  schloss  sich  das  Pestess», 
hei  dem  die  frohe  Stimmung  ln  ernsten  und  heiteren  Trink 
Sprüchen  und  Liedern  ihren  Ausdruck  fand.  Den  Abend 
beschloss  eine  gesellige  Vereinigting  im  italienischen  Dörf- 
chen mit  prachtvoller  bengalischer  Beleuchtung  der  Elbufer 
und  der  Brücke. 

Nach  gethaner  Arbeit  war  der  letzte  Tag  ausschliesslich 
dem  Vergnügen  gewidmet.  Der  gesellige  Theil  der  Ver- 
anstaltungen erreichte  in  dem  Ausflug  nach  der  Bächsiseben 
Bchweiz  und  der  Huldigung  für  den  König  von  Sachsen  vur 
der  Sommerrcsidenz  in  Pillnitz  seinen  Höhepunkt  Etwa 
4tx>  Theilnehmer  führte  ein  Extrazug  vom  böhmischen  Bahn- 
hof aus  nach  Pirna,  wo  ein  reichgcschmücktcs  Schiff  mit 
Musik  an  Bord  die  fröhliche  Gesellschaft  durch  das  roman- 
tische Eibthal  nach  dem  Städtchen  Wehlen,  das  im  Fest- 
schmuck  aus  Tannenreis  und  Blumen  mit  sinnigen  Sprüchen 
prangte.  Vom  Wehlencr  Grund  wandte  sich  die  Gesellschaft 
nach  dem  Uttewalder  Grund,  wo  eie  aus  den  Felsgrüoden 
durch  herrlichen  Männergeeang  begrüsst  wurde.  Kurz  vor 
der  Rainwiese  stiessen  die  Gäste  in  wildromantischer  Cm- 
gebung  auf  eine  Zigeunertruppe,  welche  in  malerischer  Grup- 
pirung  ihr  Lager  aufgescblagen  batte;  die  vcrmeintlicheo 
Kinder  der  Puszta  entpuppten  sich  bald  als  kunstreiche  Tänzer, 
welche  durch  ihre  Vorführungen  die  Zuschauer  entzückten. 
Hier  wie  an  zahlreichen  anderen  Punkten  harrten  sinoijtc 
Ueberraschungen  der  Gäste,  welche  in  freudigster  Stim- 
mung sich  den  Eindrücken  der  schönen  Natur  hingaben. 
Die  Mittagstafel  auf  der  Bastei  und  deren  Genüsse  belebten 
die  Pestetimmung  und  in  sinnigen  Reden  wurde  Wechsel 
seitig  von  Gastfreunden  und  Gästen  das  schöne  Fest,  seine 
Veranstalter  und  Theilnehmer  gepriesen.  Gegen  Abend 
erfolgte  der  Abstieg  nach  Rathen  und  von  da  die  Rückfahrt 
mit  Extradampfer  nach  Dresilen.  Mit  dem  Eintritt  der 
Dunkelheit  wurden  die  Gäste  auf’s  neue  überrascht  durch 
die  festliche  Beleuchtung  der  Ufer  und  durch  ein  imposanUs 
Feuerwerk  von  der  Elbterrasse  in  Pirna. 

Langsam  nahte  sich  nun  der  Dampfer  der  königlichen 
Sommerrcsidenz  Pillnitz.  Kanononschlügo  und  Magnesium- 
beleuchlung  ant  Ufer  verkündeten  das  Nahen  des  Schiffes, 
an  dessen  Bugspriet  und  rechte  Bordsoite  gleichfalls  weü»e 
Mognesiumfackeln  aufflanimten.  Ihre  Majestäten  der  König 
und  die  Königin  von  .Sachsen  mit  den  anwesenden  Mit- 
gliedern des  kgl.  Hauses  und  Gefolge  waren  inzwischen  auf 
die  Terrasse  des  Bchloeses  herausgctrctcu;  als  der  Dampfer 
an  der  Freitreppe  am  Ufer  hielt,  bestieg  der  Vorsitzende  des 
Vereins,  Herr  Director  Kohn,  die  Kommandobrücke  und 
brachte  in  schwungvoller  Rede  dem  Landesfürsten  die  Hul- 
digung dar.  Mit  jubelnder  Begeisterung  stimmte  die  Fest- 
vcrsanmiluog  in  das  dreifache  Hoch  ein,  die  Sachsenhymoe 
ertönb‘,  BöHersalven  durchzitterten  die  müde  Abendluft  und 
ein  Feuermeer  flammte  an  den  Ufern  auf.  Unter  vielhundert- 
stiinmigen  Hurrahrufen  und  «lern  ergreifend  wirkenden  Ge- 
sang des  Liedes  »Deutschland,  Deutschland  über  Alles«, 
trennte  sich  der  Dampfer  langsam  von  der  Freitreppe  d«« 
Königlichen  Lustschlosses  und  setzte  seinen  Kurs  nach  Dres- 
den fort.  Ueberall,  wo  das  Schiff  in  Sicht  kam,  wurde  e« 
mit  Feuerwerk,  bengalischen  Flammen,  Hurrahrufen  und 
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TQchcrschwcnkdii  hegrüest,  und  der  majestätische  Strom  mit 
den  magisch  beleuchteten  Ufern  glich  dem  Zaubergarten 
einer  gütigen  Ke«.  Bei  Loachwitt,  an  der  neuen  Brücke, 
die  im  Licht  von  tausend  lÄmpchen  strahlte,  sowie  nament- 
lich am  Waaserwerk,  dessen  prächtige  Illumination  den  Gaa- 
und  Waeserfachniännern  besondere  A lisch iedsgrüsae  sandle, 
erreichten  die  Lichleffocte  ihren  höchsten  Glanz.  Kurz  vor 
der  Landung  in  Dresden  sandte  der  Himmel  den  längst  er- 
warteten Regen  und  mahnte  die  Festgäste  an  das  Ende  der 
schönen  Tage,  die  nunmehr  der  Erinnerung  nngehören.  Dar 
Nachglanz  der  Festtage  in  Drei»den  wird  die  Theünchmer 
der  V'ersammluiig  unseres  Vereins  noch  lange  liogleiten; 
hoffen  wir  im  nächten  Jahre  zur  vierunddreissigsten  Jahres- 
versammlung auf  ein  frohes  Wiedersehen  in  Karlsruhe  I 


Der  omerikanische  Gasfachinünnervercin  >American  Gas 
Light  Associattunc  hat  an  die  europäischen  Gasingenieure 
und  besonders  auch  an  unsern  Deutschen  V’eruin  von  Gas- 
und  Wasserfiichmännem  die  nachstehende  Einladung  zum 
Besuch  der  Weltausstellung  gerichtet,  die  wir  in  wörtlicher 
Uelierjwtzung  wiedergeben: 

Der  amerikanische  Gasfachmännerverein  wird  seine 
21.  Jahresversammlung  in  Chicago  am  .Mittwoch,  14.  October 
$ 1493  und  folgende  Tage  abhalten.  Es  wird  den  Mitgliedern 
des  Vereins  ein  besonderes  Vergnögen  sein,  diejenigen  Gas- 
ingenieure  und  Direcloren  europäischer  Gaswerke  zu  em- 
pfangen, welche  zu  dieser  Zeit  zum  B^uch  der  Weltausstellung 
in  Chicago  anwesend  sind.  Es  wird  gelielcn,  dass  alle  Be- 
sucher der  Ausstellung  es  einzurichlen  suchen,  womöglich 
um  die  Zeit  der  Oasfachmännerversammlung  in  Chicago  an- 
wesend zu  sein,  um  den  Bitzungen  beizuwohnen  und  sich  an 
der  Discussion  der  Vorträge  zu  beiheiligen 

Diejenigen  Gasingeuieure,  welche  nicht  um  diese  Zeit 
die  Weltausstellung  besuchen  können,  werden  höflich  gebeten, 
alsbald  nach  ihrer  Ankunft  in  Amerika,  ihre  Namen  und 
Adressen  an  das  American  Gas- Light  Journal,  No.  32  Fine 
Street,  New  York  City,  zu  senden,  so  dass  das  vom  amerika- 
nischen V’erein  niedergesetite  Comitee  von  ihrer  Anwesenheit 
in  KenntttisH  gesetzt  wird,  damit  sie  in  der  Lage  sind  die 
Bekanntschaft  ihrer  amerikanischen  Fnchgenossen  zu  machen 
und  sich  weniger  fremd  föhleu  in  einem  fremden  Land. 

A.  B.  Slater  Jr.  Secrclary,  A.  E.  Boardman, 

Provideoce  R.  L Prflsident. 


Dentvscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mäiinern. 

Jahresbericht  des  Vorstandes 

für  das  Vereinsjahr  1892/93. 

Das  Vereinsjalir  1892/9't,  über  dessen  Verlauf  wir  Ihnen 
nach  unseren  Satzungen  Bericht  zu  erstatten  halten,  gab  Ihrem 
Vorstand  mehrfach  Veranlassung,  bei  Berathung  besonders 
wichtiger  Angelegenheiten  die  Mitwirkung  des  Ausschusses 
und  der  Vertreter  der  Zweigvereine  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Zweimal  fanden  sich  die  .Mitglieder  von  Vorstand  und  Aus- 
schuss zu  persönlicher  BemUmng  zusammen  und  zwar  am 
17.  Februar  in  Eisenach  und  am  25.  März  in  Leipzig. 

In  erster  Linie  war  die  Frage  wegen  Regelung  der 
Sonntagsruhe  nach  Mossgabe  des  Gesetzes  vom  1.  Juni 
1891  Gegenstand  eingehender  B<<rathungen.  Schon  im  Vor- 
j.*ihr  halle  bukanntüch  unser  V'ereiii  unterm  25.  April  1892 
eine  Eingabe  an  den  Bundesralh  gerichtet,  in  welcher  die 
Bctriebsverhällnisse  in  Gas , Wasser-  und  Elektricitätswerken 
eingehend  dargelegt  und  die  Bitte  ausgeaprochen  wurde,  dajw 
die  genannten  Werke,  soweit  sie  öffentlicheu  und  allgemeinen 


Zwecken  dienen,  von  den  Bestimmungen  des  § lD5b  Abs.  1 
des  Gesetzes  auHgenominen,  und  die  an  Sonn-  und  Festtagen 
vorzunehmenden  Arbeiten  nach  Massgahe  des  § I05c  Abs.  3 
des  (lesetzes  geregelt  würden.  (Vgl.  Vereinsorgan.  Journ. 
No.  30,  1892.)  Diese  Eingabe  hatte  zunächst  kein  unmittel- 
bares  Krgebniss,  wohl  aus  dem  Grunde,  weil  zur  damnligen 
Zeit  die  umfangreichen  Vorarbeiten  noch  nicht  abgeschlossen 
und  die  ma.*«gebenden  Behörden  über  dos  Mass  der  Sonntags- 
ruhe, welches  in  den  verschiedenen  Gewerben  den  Arbeitern 
gewährt  wenlen  kann,  noch  nicht  genügend  informirt  waren. 
Um  über  die  zur  Zeit  übliche  Arbeilseintheilung  in  Gaswerken 
Unterlagen  zu  gewinnen  und  zu  ermitteln,  in  welcher  Weise 
der  Schichtenwechsel,  die  Dauer  der  Wecheelschichlen  und 
damit  die  SonntagKruhe  für  die  Arbeiter  an  Retortenöfen, 
Kesseln  und  Maschinen  io  den  einzelnen  Gaswerken  ein- 
gerichtet ist,  erliees  der  Vorstand  im  Oktober  1892  an  alle 
Gaswerke  in  unserem  Verein  Fragebogen,  die  eine  ausführ- 
liche Beantwortung  fanden.  Die  Ergebnisse  dieser  Erhebungen, 
welche  für  die  schwebende  Fnige  der  gesetzlichen  Regelung 
der  Sonntagsruhe  von  grossem  Interesse  sind,  wurden  nach 
bestimmten  Gesiebtspunkten  geordnet  und  l>ear)>citet,  und 
diese  Bearbeitung  nebst  einer  graphischen  Darstellung  den 
in  unserem  Vereine  vertretenen  Gasanstalten  mitgetheilt. 
Eine  allgemeine  Veröffentlichung  dieser  Erhebungen  über  die 
Arbeitseintheilung  in  Gaswerken  ist  bisher  noch  nicht  erfolgt 
und  soll  für  geeignete  Zeit  Vorbehalten  bleiben.  Den  Gas- 
werksverwaltungen,  welche  uns  das  Material  für  die  Zusammen- 
stellung geliefert  haben,  sagen  wir  an  dieser  Stelle  besten 
Dank;  ebenso  auch  dem  Mitglied«  unseres  Ausschusses,  Herrn 
Merz-Hanau.  welcher  bei  der  mühevollen  Sichtung  des 
Materials  und  dessen  Bearbeitung  auf  Ansuchen  des  Vor- 
standes bereitwilligst  mitgewirkt  hat. 

In  ein  neues  Stadium  trat  die  Angelegenheit  »Sonntags- 
ruhe« gegen  Ende  des  Jahres  1892,  als  ein  aus  dem  Reichs- 
amt  des  Innern  liervorgegangener  »Entwnrf«  l>ekannt  wurde, 
in  welchem  für  Sonntage  und  Einzelfesttage  eine  24stündige 
gänzliche  Betriebsunterbrechung  in  Gasanstalten  in  Aussicht 
genommen  war  und  nur  bei  zwei  aufeinanderfolgenden  Fest- 
tagen die  Einlegung  einer  Nachtschicht  gestattet  werden  sollte. 
Zur  Abwendung  der  schweren  Schädigungen,  denen  die  deutsche 
Gasindustrie  bei  gesetzlicher  Einführung  solcher  unhaltbarer 
Vorschläge  anhedingt  ausgesetzt  sein  würde,  hielt  es  der 
Vorstand  nach  eingehender  Berathung  mit  dem  Ausschuss 
für  angezeigt,  eine  zweite  Eingabe  an  den  Bundesralh  zu 
richten,  ln  dieser  Eingabe  wurden  abermals  die  besonderen 
Verhältnisse  der  Gasanstalten  ausführlich  dargelegt  und,  unter 
Bezugnahme  auf  die  V'orstellung  vom  25.  April  1892,  die 
Bitte  gestellt,  dass  die  Regelung  der  Sonntagsruhe  in  Gas- 
anstalten in  folgender  Weise  vorgenomroon  werde: 

1.  Für  alle  Arbeiten,  welche  sich  auf  das  Röhrenlegen, 
die  Bauausführungen  in  den  Anstalten  oder  ausserhalb 
derselben  beziehen,  oder  welche  mit  der  eigentlichen 
Gasfabrikation  nicht  im  Zusammenhänge  stehen,  treten 
die  Bestimmungen  des  § iU5b  mit  den  in  § 105c  vor- 
gesehenen Ausnahmen  für  dringende  NoÜjfiUle  in  vollem 
Umfang  in  Kraft. 

2.  Für  die  in  das  Gebiet  des  Handi-lsgowerbes  fallende 
Thätigkeit  in  den  Gasanstalten  treten  elfenfalls  die  Be- 
stitimiuugeii  des  § l<i5b  in  vollem  Umfange  in  Kraft 

3.  Für  die  mit  der  eigentlichen  Gasfabrikation  zusammen- 
hängenden Arbeiten  fallen  die  Gasanstalten  unter  die 
Bestimmungen  der  §§  105d  und  105e  der  Gewerbe- 
ordnung. wird  für  dieselben  ein  ununterbrochener 
Vollbetrieh  gestattet  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass 
die  Ruhezeit  für  jeden  Arbeiter  an  jedem  zweiten  Sonntage 
mindestens  18  Stunden  beträgt 

Diese  Eingabe  wurde  dem  Bundesrath  unterm  14.  April 
1893  unterbreitet  und  gleichzeitig  in  Abschrift  dem  Reichsamt 
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des  Innern  vorgelegi.  Abdrücke  dieser  Eingabe  wurden  ferner 
an  alle  Oasanstalten  des  deutschen  Reiches,  welche  in  unserem 
Verein  vertreten  sind  und  auch  an  ausserhalb  desselben 
stehende,  soweit  dieselben  nicht  weniger  als  5 Arbeiter  be- 
schäftigen, veivandt.  Gleichseitig  richtete  der  Vorstand  an 
die  Betriebainhaber  dieser  Gasanstalten,  ala  welche  namentlich 
die  Stadtgemeinden  in  Frage  kommen,  ein  Schreiben,  worin 
tur  Unterstützung  der  von  unserem  Verein  gethanen  Schritte 
empfohlen  wurde,  dass  die  Gaswerkabesitzer  gemeinschaftlich 
Vorstellungen  in  gleichem  Sinne  an  die  oberen  Verwaltungs- 
stellen der  Bundesstaaten  und  Provinzialbehörden  und  durch 
Vermittlung  dieser  an  den  Bundeerath  gelangen  lassen,  damit 
die  berechtigten  Interessen  der  Gssindustrie  eine  gebührende 
Berücksichtigung  finden.  — Zahlreiche  Zuschriften  seitens 
der  Besitser  von  Gasanstalten  bekunden  Zustimmung  zu 
diesem  Vorschläge;  in  einem  Bundesstaat  ist  nach  den  uns 
zugegangenen  Nachrichlen  bereita  unserer  Anregung  Folge 
gegeben  worden. 

Der  weitere  Verlauf  dieser  in  technischer  wie  in  wirth- 
schaftlicher  Beziehung  in  den  Betrieb  der  Gasanstalten  tief 
einschneidenden  Frage  der  Sonntagsruhe,  lässt  sich  zur  Zeit 
noch  nicht  übersehen.  Ihr  Vorstand  wird  gemeinsam  mit 
dem  Ausschuss  dieser  wichtigen  Angelegenheit  fortdauernd 
seine  Aufmerksamkeit  zuwenJen  und  nichts  versäumen,  um 
innerhalb  der  ihm  vorgezeichneten  Wirksamkeit  die  Frage  zu 
einer  für  die  Arbeiter  sowohl  wiedie  Gasanstalten  befriedigenden 
Lösung  zu  führen. 

Ueber  die  beabsichtigte  Regelung  der  Sonntagsruhe  in 
Waseerwerken  und  Elektricitätswerken,  für  die  wir  in  unserer 
Eingabe  an  den  Bundesrath  vom  25.  April  IäÖ2  gleichfalls 
die  erforderlichen  Ausnahmen  beantragt  haben,  ist  uns  bis 
jetzt  Bestimmtes  noch  nicht  bekannt  geworden.  Nach  neuer- 
lichen Mittheilungen  in  Tagesblättern  soll  für  »Wasser- 
versorgungsanetalten«  der  Betrieb  der  Pum|>en  etc.  an  Sonn 
und  Festtagen  von  der  Bedingung  abhängig  gemacht  werden, 
dass  die  Ruhezeit  der  Arbeiter  an  jedem  zweiten  Sonntag 
mindestens  24  Stunden,  für  zwei  aufeinanderfolgende  Sonn- 
und  Festtage  ununterbrochen  mindestens  1)0  Stunden  beträgt 
und  dass  die  Dauer  der  Wechselscbichten  18  Stunden  nicht 
übersteigt. 

Aus  Anlass  der  Weltausstellung  inChlcago  hatte 
die  Jahresversammlung  in  Kiel  beschlossen,  einen  oder 
mehrere  Fachgenoesen  zum  Besuch  der  Ausstellung  zu  dele- 
giren,  um  über  die  Beleuchtungs-  und  die  Wasserversorgungs- 
Verhältnisse  auf  der  Ausstellung  und  in  amerikanischen 
Städten  zu  berichten.  Die  V'orbereitung  zur  Ausführung 
diese«  Beschlusses  hat  Vorstand  und  Ausschuss  wiederholt 
beschäftigt.  Nachdem  die  anfänglich  aufgetretenen  Schwierig- 
keiten bei  der  Auswahl  einer  geeigneten  Persönlichkeit  be- 
seitigt waren  und  ein  Mitglied  des  Ausschusses  sich  zur 
Uebemahme  der  Delegation  und  Berichterstattung  im  Sinne 
des  Beschlusses  der  Kieler  Versammlung  bereit  erklärt  hatte, 
musste  dasselbe  aus  triftigen  Gründen  die  Zusage  wieder 
zurückziehen.  In  Uebereinstimmung  mit  dem  Ausschuss  hat 
sich  D>r  Vorstand  an  die  Herren  W.  Kümmel,  Director  der 
Gas-  und  Wasserwerke  Altona  und  W.  v.  Oechelhäuser, 
Geueraldirector  der  deutschen  Continental -Gasgesollschaft 
Dessau,  welche  ohnehin  die  Weltausstellung  besuchen,  gewandt 
und  dieselben  gebeten,  dieVertrelung  de»  Vereins  bei  geeigneten 
Anlässen  zu  übernehmen,  ihre  dort  gewonnenen  Eindrücke 
zu  schildern  und  auf  besonders  bemerkenswerihe  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  des  Beleuchtuiigswesens  und  der  Wasser- 
versorgung in  Amerika  unsere  deutschen  Fachgenoswen  auf- 
merksam zu  machen.  Die  Bereitwilligkeit,  mit  der  die 
genannten  Herren  auf  unser  Ersuchen  eingegangen  sind, 
verpflichtet  uns  zu  besonderem  Dank,  umsomehr  als  hierdurch 
unserem  Verein  besondere  Kosten  nicht  erwachsen.  Da  diese 
Herren  sich  weiter  bereit  erklärt  haben,  in  Verbindung  mit 


dem  Generalsekretär  unseres  Vereins,  der  ebenfalls  Amerika 
und  die  Aasstellung  im  Auftrag  der  badischen  Regierung 
besuchen  wird,  spezielle  Studien  über  Objecte  der  Ausstellung 
oder  sonst  bemerkenswerthe  Einrichtungen  aroerikaniseber 
Städte  entweder  selbst  suszuführen  oder  durch  besondere 
Vertrauenspersonen  ausführen  zu  lassen  und  für  geeignete 
Berichterstattung  in  unserem  Vereinsorgan  zu  sorgen,  lo 
hoffen  wir,  dass  es  auf  diesem  Wege  gelingen  wird,  aus  der 
Weltausstellung  in  Chicago  and  der  damit  verbunden«!  Be- 
sichtigung von  Beleuchtungsanlagen  und  Wasserwerken  in 
Amerika  für  unsere  Vereinsfächer  und  nnsere  Fachgenoesen 
Nutzen  ziehen  zu  können.  Zur  Bestreitung  besonderer  Aqb 
lagen,  welche  durch  Beschallung  von  Material  oder  geeignete 
Vorbereitung  desselben  zur  Publication  erwachsen,  hsb«! 
wir  unseren  Delegirten  Mittel  aus  dem  vom  Verein  im  Vorjahr 
bewilligten  Credit  zur  Verfügung  gestellt. 

Zu  dem  internationalen  Ingenieur-Congress,  welcher  iio 
Anschluss  an  die  Weltausstellung  vom  30.  Juli  bis  5.  August  in 
Chicago  stattfinden  wird,  ist  unser  Verein  durch  den  Präsidenten 
des  vorbereitenden  Ausschusses  Mr.. Corthell  eingeladen ; 
ebenso  haben  wir  von  der  Vereinigung  amerikanischer  In- 
genieur-Vereine und  von  der  Amerikanischen  Gesellschaft 
der  Maschineningenieure,  welche  besondere  Bureaus  in  New- 
York  und  Chicago  errichtet  haben,  um  die  auswärtigen  Fach- 
genossen  zu  begrüssen  und  alle  wünschenswerthen  Infor- 
mationen zu  erlheilen,  Einladungen  erhalten.  Wir  haben 
zunächst,  mit  dem  Ausdruck  dos  Dankes  für  die  angebotene 
Gastfreundschaft,  den  betretenden  Stellen  die  Namen  der 
Delegirten  unseres  Vereines  mitgelheilL 

Um  allen  Fachgenossen  und  Mitgliedern  unseres  Vereins, 
welche  die  Weltausstellung  in  Chicago  zu  besuchen  gedenken, 
möglichst  an  die  Hand  zu  gehen,  haben  wir  durch  besonderes 
Rundschreiben  gebeten,  dass  sich  die  Reiselustigen  bei  unserem 
Generalsekretär  anmelden.  Den  Angemeldeten,  etwa  17  an 
der  Zahl,  sind  besondere  Empfehlungskarten  und  eine  kurte 
Zusammenstellung  wichtiger  Adressen  und  Notizen  übermittelt 
worden,  welche  den  Zweck  haben,  unseren  V'ereinsmitgliedem 
die  Wege  in  der  neuen  Welt  möglichst  zu  ebnen.  Zu  dem 
gleichen  Zweck  haben  wir  uns  auch  dem  Verband  deutscher 
Ingenieur-Vereine  angeschlossen,  welcher  unter  dem  VoraiU 
des  Herrn  Gleim -Hamburg  zu  Vorträgen  für  den  Congress 
in  Chicago  anregte  und  pekuniäre  Erleichterungen  in  Bezug 
auf  die  Ueberfahrt  und  Versicherung  gegen  Unfälle  bei  der 
Amerikareise  erwirkte.  Von  den  getroffenen  Vereinbarungen 
haben  wir  die  Mitglieder  unseres  Vereins,  welche  uns  ihre 
Absicht  die  Weltausstellung  zu  besuchen,  mitgothoilt  hatten, 
beeondera  in  Kenntniss  gesetzt. 

Drei  Aufgaben  haben  in  dem  ahgelaufenen  Voreinsjahre 
die  Lichtmess-Commission  beschäftigt: 

1.  Die  Fenigberathung  der  Vorschriften  Ober  die  Prüfung 
und  Beglaubigung  (Stempelung)  der  Hefnerlampe. 

2.  Die  Fortsetzung  der  Untersuchungen  von  Photonieter- 
köpfen nach  Dr.  Lummer  und  Dr.  Brodhun  und 

.1.  Die  Herstellung  einer  den  täglichen  Versuchen  über 
die  I.<euchlkraft  des  Gases  in  den  Gaswerken  angepasstsn, 
handlichen  Photometerbank. 

Die  Behandlung  der  Aufgaben  I und  2 geschah  in  Gemein 
Schaft  mit  der  Physik. -Technischen  Reichsanstalt,  Abtb,  II 
zum  Theil  auf  schriftlichem  Wege,  zum  Theil  im  persön- 
lichen Vorkehre,  während  für  .3  eine  üntercommission  mit 
dem  Aufträge  nieilergeseUt  wurde,  einen  Entwurf  für  ein 
handliches  Und  jiraktisches  Modell  anzufertigen. 

Die  Aufgabe  1.  fand  ihre  [..ösung  durch  eine  iBekanut- 
machung  über  die  Prüfung»  und  Beglaubigungs-Vorschriften 
der  Hefnerlmnpcnc  seitens  der  Physik.-TechnUchen  Reichs 
anstalt  in  Nr.  18  des  Centralblattes  für  das  deutsche  Reich, 
herausgegebt-n  von  dem  Reichsamt  de«  Innern  Abdruck 
davon  ist  in  Nr.  18  des  Vereinsorganes  erschienen. 
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Diese,  wie  Äufg&be  2.  erlUt  unerwünschte  Verzögerung 
durch  die  Cholera-Epidemie  in  Ilamburg  während  des  Späb 
sommers  1893  mit  ihrer  verkehrsstörcuden  Quarantäne,  wiu 
durch  den  tiefhedauerten  Tod  des  unermüdlich  thätigen 
Directorsder  Phys.Techn.  Rciclisanstalt  Abth.  II,  Dr.  Löwen- 
h erz  (30.  Okt.  1892)  und  seines  kaum  ernannten  Nachfolgers, 
Professor  Dr.  Stenger  (21.  Mui  1893),  durch  die  Verwaisung 
der  Directorstelle  und  endlich  durch  eine  Menge  Verhinder- 
ungen, welche  »ich  der  Anherauroung  einer  Kommissions- 
siUung  in  den  Weg  stellten.  Mehrmals  angesagt,  musste  sie 
wieder  ahgurufon  werden,  so  dass  es  erst  gegen  Milte  Februar 
1893  zu  einer  solchen , der  einzigen  in  dem  abgelaufenen 
V'ereinsjahre  zu  I^ipzig  in  der  Gasanstalt  I unter  .Mitwirkung 
des  Herrn  Director  Wunder  kam.  Sic  galt  neben  inneren 
Angelegenheiten  (über  Aufgabe  3 und  dgl.)  zweitägigen,  ein- 
gehenden Versuchen  mit  einem  veränderten  Lummer-Brod- 
üun'schen  Photometerkopfe,  welchen  auch  die  Phys.Techn. 
Reichsanstalt  einer  eingehenden  Prüfung  unterzog.  Zu  Ver- 
suchen mit  einem  in  der  Reichsanstalt  ebenfalls  abgeänderten 
Photometerkopfe,  welcher  iin  vorigen  Jalire  in  Kiel  zwar  auf- 
gestellt, zu  dessen  Vorzeigung  es  aber  nicht  gekommen  war, 
fand  sich  noch  keine  Gelegenheit  E»  bleiben  dieselben,  wie 
die  Herstellung  einer  Pbotometerbank  dem  kommenden 
Vereinsjahre  Vorbehalten.  Das  Nähere  wird  in  dem  Berichte 
für  die  heurige  Jahresversammlung  zum  Vorträge  gelangen. 

Für  die  Thätigkeit  der  Gasmesser-Commission 
waren  im  Allgemeinen  die  Beschlüsse  massgebend,  welche  in 
Strassburg  und  Kiel  über  die  Versuche  mit  trockenen,  aus 
dem  Betriebe  entnommenen  Gasmessern  gefasst  worden  waren. 
Muhr  als  die  früher  angestelUen  Dauerversuche,  bei  denen 
die  Vergleichung  der  Maassangaben  des  trockenen  Gasmessers 
mit  einem  zur  Kontrole  daneben  aufgestellten  nassen  erfolgte, 
gehen  die  nach  dem  Beschluss  in  Kiel  eingeluiteten  Versuche 
bekanntlich  darauf  aus,  über  die  Beschaffenheit  von  trockenen 
Gasmessern  nach  längerem  oder  kürzerem  Gebrauch  zuver- 
lässigen Anhalt  in  der  Weise  zu  gewinnen,  dass  die  Gasmesser 
unmittelbar  dem  Betriebe  entnommen  und  einer  Nachprüfung 
mittels  des  Aichapparates  sobald  als  möglich  unterzogen 
werden.  Die  Kntnalime  der  zu  prüfenden  Gasmesser  kann 
erfolgen,  entweder  nach  einem  vorher  bestimmten  Plan  über 
eine  gewisse  Anzahl  von  Gasmessern  während  eines  Jahres, 
oder  bei  zu^ligen  Veranlassungen,  die  sich  ja  in  jedem 
Betrieb  und  zu  jeder  Zeit  darbieten.  Diese  Nachprüfungen 
sollten  in  erster  Reihe  bei  den  staatlichen  und  städtischen 
Aichämtern , bei  denen  seitens  der  Kaiserlichun  Nonual- 
Aichungs-Commission  wegen  tbunlichst  niedriger  Berechnung 
der  Prüfungsgebühren  die  geeigneten  Schritte  waren  gethan 
worden , soweit  dies  bei  den  verschiedenen  Aemtern  nach 
Art  ihrer  Stellung  angängig  erschien,  vurgenommen  werden. 
Die  Kaiserliche  Normal-AichungsCommission  hat  jedoch 
auch  für  die  Nachprüfungen  die  Benutzung  von  eigenen 
Aichapparaten  in  Gaswerken  solcher  Orte  zugestanden , in 
denen  amtliche  Prüfungsslellen  nicht  l>eslehen:  sie  hat  ferner 
genaue  Erläuterungen  und  Anweisungen  aufgestellt  für  ein 
einheitliches  Verfahren  bei  den  Nachprüfungen,  auch  Tabellcn- 
Formulare  beigegeben,  in  welche  die  gewonnenen  Prüfung»- 
ergebnisse  und  sonstige  Bemerkungen  einzulragen  sind. 

Die  Betheiligung  der  Gaswerke  an  den  Prüfungen  ist 
bis  jetzt  nicht  so  gross,  aU  dc-r  Vorstand  erwarten  zu  dürfen 
glaubte.  Auch  die  Zahl  der  nachgeprüften  Gasmesser  bleibt 
hinter  der  erhofften  vorerst  zurück.  Ke  hängt  dies  damit 
fusammen,  dass  nach  den  an  allen  Prnfungsstellen  erforder- 
lichen V'orbereitungen  erst  im  Spätherbst  vorigen  Jahres  mit 
den  Prüfungsarbeiten  konnte  begonnen  werden  und  dass 
letztere  nothgedrungeno  Hemmungen  erfuhren  durch  den 
langen  und  harten  Winter  mit  seinen  vielseitigen  Erschwer- 
nissen für  den  Gaswerkshetrieb.  Immerhin  liegen  zahlreiche 
Tabellen  mit  Ergebnissen  der  Prüfung  trockener  Gasmesser 


vor,  über  welche  die  Gasmesser-Commission  Ihnen  im  Laufe 
unserer  Verhandlung  eingehend  berichten  wird. 

Den  geehrten  Verwaltungen  von  Gaswerken,  die  an  den 
Prüfungen  sich  betheiligten,  sagen  wir  Nansens  de»  Vereins 
unseren  besten  Dank,  insbesondere  denen,  welche  zu  den  ali- 
gemeinen  Kosten  nach  Lage  der  Verhältnisse  auch  die  amt- 
lichen Prüfungsgebühren  ganz  oder  theilweise  selbst  trugen. 
Wir  knüpfen  daran  die  Bitte,  durch  Weiterführung  der 
Prüfungen  die  gemeinsame  Arbeit  der  Behörde  und  unserer 
Commission  zu  fördern  und  damit  zur  allmähligen  Klärung 
der  sehr  wichtigen  Frage  über  trockene  Gasmesser  beizutragen. 
Mit  dem  KrHUchen  im  gleichen  Binne  wenden  wir  uns  wieder- 
holt auch  an  diejenigen  Gaswerke,  die  zwar  trockene  Gas- 
messer in  grösserer  Zahl  führen,  aber  an  den  Versuchen  bis 
jetzt  nicht  theilnahmen. 

Die  Gasme«eer-0)nimi8Bion  wandte  sich  in  Ausführung 
eines  früheren  Vereinsbeschlusses  an  die  Kaiserliche  Normal- 
Aichungs-CommisKion  durch  Eingabe  vom  5.  Beptember  v.  J. 
mit  dem  Ersucheu  um  Herabsetzung  der  Aichgebühren  auf 
Gasmesser  und  der  Gebühren  für  Nebenarbeiten.  Das  Er- 
suclten  war  eingehend  bc-gründet.  konnte  in  der  Eingabe 
nachgewiesen  werden,  dass  an  Aichkosten  für  die  meist  be- 
nutzten kleinen  Gasmesser  (3—20  Liebt)  zwischen  8,2V#  bis 
9,04V#,  für  grossere  Gasmesser  (lüO  und  150  Licht)  4,6V#  bis 
5,BV#  von  den  Anschaffuiigswerthen  derzeit  zur  Entrichtung 
kommen;  dass  jedoch  dieser  BaU  für  umgearbeilele  G:ismesser 
bis  zu  18V#  der  Reparaturkosten  steigt  Einen  Erfolg  hatte 
die  Eingabe  vorerst  nicht  Die  Normal  Aichungs-Comroission 
erkennt  einige  der  dieseit»  angeführten  (iründe  al.«  zutreffend 
an,  hält  jedoch  eine  Verminderung  der  Aichgebühren  für 
Gasmesser  gegenwärtig  nicht  statthaft,  was  nicht  ausschlieest, 
dass  die  Frage  in  einem  spateren  geeigneteren  Zeitpunkt  von 
Neuem  wird  erwogen  werden. 

Ebenfalls  in  der  Versammlung  zu  Strassburg  kam  von 
der  Commission  in  Anregung  die  Beseitigung  oder  Abände- 
rung der  Vorschrift  in  § 15  Nr.  3 der  Aichordnung  über  die 
Anbringung  von  Ventilen  mit  vollständigem  Abschluss  bei 
sinkendem  Wasserstande  ln  Gasmessern  auch  für  weniger 
als  100  Flammen ; ferner  die  Zulässigkeit  von  Anordnungen, 
welche  verhindern,  dass  das  Ventil,  soweit  es  angowendet 
wird,  selbst  beim  Sinken  des  Wasser»  unter  den  niedrigsten 
Stand,  nie  völlig  abschlicsst,  sondern  einem  bestimmten 
Procentsatz  des  der  Gasmessergrosse  zukommenden  normalen 
Gasverbrauches  dcQ  Durchgang  noch  gestattet.  — Die  Kaiser- 
liche Normal  Aichungs-Commission  hat  nach  Mittheilung  vom 
21.  Januar  d.  Js.  beschloesen,  der  erstgenannten  Anregung  in 
vollem  Umfange  Folge  zu  geben;  bezüglich  der,  das  gänzliche 
Abschlioasen  der  Ventile  verhindernden  Einrichtungen  sicht 
eie  der  Bekanntgabe  der  Wünsche  des  Vereins  behufs  An- 
owlnung  des  Weiteren  entgegen. 

Der  Bericht  der  Gasmessor-Ckrtmnission  wird  auch  auf 
diese  beregten  Punkte  näher  eingehen  und  dementsprechende 
Anträge  stellen. 

Die  Gashoiz-Commission,  welche  auf  der  Jahres- 
versammlung in  Kiel  neugewählt  wurde,  behtehl  zur  Zeit  aus 
den  Herren;  G.  Wund  er-I.^ipzig  (Vorsitzender},  Baumert- 
Osnabrück,  Dellmann-Duisburg,  Körting-Hannover,  Rei- 
chard-KarUruhe.  Im  Laufe  des  Vercinsjahres  18Ü2>93  hielt 
die  Commission  zwei  Sitzungen  ab.  am  13.  November  in 
Berlin  und  am  26.  März  in  Leipzig,  um  diejenigen  Maassnahmen 
zu  berathen,  welche  besonders  geeignet  erscheinen,  der  Ver- 
wendung des  Gases  für  andere  als  Bcleuchtungszwecke  mög- 
lichst Vorschub  zu  leisten.  Ueber  die  Bchritte,  welche  die 
Commission  in  dieser  Richtung  gethan  hat  und  Über  den 
bisherigen  Erfolg  derselben  wird  der  Vorsitzende  der  Com- 
mission. Herr  Wunder,  auf  unserer  Jahresversammlung 
Bericht  erstatten. 
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Die  Commiesion  für  Wasserstaiistik  bat  im  I.Auf 
des  Jahres  die  III.  statistische  Zusammenstellung  der  Betriebs- 
ergobnisse  von  Wasserwerken  auf  Grund  der  früher  verein- 
barten Fragebogen  herausgegeben.  Nach  einem  früheren 
Beschluss  der  Commission  war  eine  l>esoiidor6  Abiheilung  VI 
besügliuh  der  Bescliafienhcit  des  Wassers  eingefögt  worden, 
in  welchem  die  Frage  gestellt  war:  Werden  regelmässige 
Wasaeruntersuchungen  vorgenommen  und  in  welcher  Weise? 
Ferner  wurde  die  Mittheilung  dee  Ergebnisses  der  letzten 
chemischen  und  bakteriologischen  Untersuchung  erbeten.  Die 
EU  dieser  Frage  einlaufenden  Mittheilungen  erwiesen  sich  bei 
näherer  Prüfung  so  wenig  gleichartig  und  vollständig,  dass 
davon  Abstand  genommen  wurde,  diese  Angaben  den  statisti- 
schen Tabellen  einzufOgen  und  eu  veröffentlichen.  Es  wurde 
vielmehr  die  Frage  angeregt,  ob  cs  sich  nicht  empfehle,  wie 
vor  drei  Jahren  eine  allgemeine  chemische  und  bakteriologische 
Untersuchung  des  Loitungswassers  der  in  unserem  Verein 
vertretenen  Werke  vorzunehmen.  Nach  vorbergegangener 
schriftlicher  Erörterung  trat  die  Cummissiou  am  12.  .Möte 
d.  Je.  in  Hannover  eu  einer  Sitzung  zusammen,  in  welcher 
nach  eingehenden  Berathungen  beschlossen  wurde,  dass  eine 
chomisclie  Untersuchung  des  Leitungswassers  deutscher  Städte 
in  der  früher  ausgeführten  Weise  durch  den  Generalsekretär 
etwa  im  Herbst  d.  Ja.  erfolgen  aollo.  Bezüglich  der  Vor* 
nähme  einer  bakteriologischen  Untersuchung  in  der  früheren 
Art  und  Weise  wurden  jedoch  Bedenken  erhoben,  namentlich 
w^en  der  Schwierigkeit  der  Probenahme  und  der  Verände- 
rung, denen  das  Wasser  bei  längerem  Transport  ausgesetzt 
sein  könne,  und  es  wurde  beschlossen,  hervorragende  Bak- 
teriologen und  Hygieniker  zu  Rathe  zu  ziehen,  uro  einen 
Plan  für  die  einheitliche  bakteriologische  Untersuchung  des 
T^eitungswassers  deutscher  Städte  za  entwerfen.  Die  Bera- 
thungen, welche  alsbald  von  Mitgliedern  der  Commission  und 
unserem  Generalsekretär  eingeleitet  wurden,  haben  zu  einem 
bestimmten  Ergebnisse  bis  jetzt  noch  nicht  geführt.  Wir 
hoffen  jedoch,  dass  es  gelingen  wird,  eine  allgemeine  bak- 
teriologische Untersuchung  der  Waasei  zu  günstiger  Jahres- 
zeit, etwa  im  Herbst  dieses  Jahres,  ausführon  zu  können  und 
dadurch  eine  erneute  Anregung  zur  fortlaufenden  Controle 
dee  I/eitungswassers  in  bakteriologiscbor  Beziehung  bei  den 
l>etheiligten  Wasserwerken  zu  geben.  Ihre  Commission  wird 
hierüber  besonderen  Bericht  erstatten  und  die  Bewilligung 
von  Mitteln  für  ihre  Arbeiten  beantragen. 

Die  Gasstalistik,  welche  im  Laufe  des  Jahres  nun- 
mehr zum  dreizehnten  Mal  erschien,  zeigte  gegen  das  Vorjahr 
eine  nur  um  ein  weniges  geringere  Betheiligung.  Während  I 
die  zwölfte  (losslatistik  die  Betriebsergebnisse  von  2t<9  Gas- 
werken aufwies,  beiheiligten  sich  an  der  diesjährigen  Gas-  \ 
Statistik  184  Betriebsverwaltungen.  Auch  in  diesem  Jahr 
wurden  die  Angaben  in  den  Fragebogen  an  sich  wie  in  ihrem 
Zusammenhang  unter  einander  sachlich  und  rechnerisch  genau 
geprüft  und  der  Wiedergabe  der  durch  die  Prüfung  als  un- 
zutreffend festgi'SlclUen  Mitlhoilungen  vorgebeugt,  indem  durch 
Rückfrage  bei  den  betreffenden  Einsendern  der  Fragebogen 
eine  Berichtigung  veranlasst  wurde.  Wo  es  sich  um  geringe 
und  offenbare  Schreib-  oder  Rechenfehler  handelte,  die  sich 
— z.  B.  bei  procentualen  Angaben  — ohne  weiteres  berich- 
tigen Hessen,  wurde  von  einer  besonderen  Mittheilung  an 
die  Einsender  abgesehen.  Im  vorigen  Jahresbericht  ist  er- 
wälint,  dass  in  der  zwölften  Gasstatistik  zum  ersten  Mal  der  | 
Versuch  gemacht  worden  ist,  die  Angaben  über  den  Gasver-  ' 
brauch  zum  Kochen  und  Heizen,  soweit  es  nach  Inhalt  der  j 
Fragebogen  sich  ermöglichen  Hess,  von  den  Angaben  über  ’ 
den  Verbrauch  von  Kraftgas  zu  trennen.  Bei  Versendung 
der  Fragebogen  für  die  diesjährige  älatistik  wurde  ein  er- 
höhtes Gewicht  darauf  gelegt,  d^iss  von  den  Betriebsverwal- 
tungen über  den  V'erbrauch  von  Koch-  und  Heizgas  beson- 
dere Angaben  gemacht  werden  mögen.  In  dankenswerther 


Weise  sind  die  Betriebsverwaltungen,  denen  dies  durch  das 
Vorhandensein  von  besonderen  Qasmeesern  für  den  Verbrauch 
des  Gases  zu  Koch-  und  Heizzwecken  möglich  war,  diesem 
Wunsche  nacligekommen.  Während  die  vorjährige  Gasstatistik 
bei  189  Betriebsverwaltungen  in  88  Fällen  getrennte  Angabec 
über  den  Verbrauch  von  Koch-  und  Heizgas  auf  wies,  sind 
für  die  diesjährige  Statistik  bei  nur  184  Betriehsverwaltuogen 
bereits  in  88  Fällen  diese  besonderen  Angaben  gemacht 
worden.  Es  ist  wohl  zu  erwarten,  dass  in  künftigen  Jahren 
diese  Angaben  nocli  vollständiger  eingehen  und  eine  mehr 
und  mehr  zuverlässige  Grundlage  für  die  Beurtheilung  der 
Verwendung  des  Gases  zu  bauswirthsehaftlichen  Zwecken 
bieten  werden. 

Der  Verkauf  von  Vereinskerzen  hat  weitere  Stei- 
geruug  erfahren.  Im  Vereinsjahr  1892,93  wurden  I2Ö''t  kg 
oder  2510  Kerzen,  im  Jahre  vorher  UlVt  kg  oder  22.30  Kerzen 
verkauft.  Zur  Deckung  schon  vorliegender  und  weiter  zo 
erwartender  Bestellungen  ist  die  Beschaffung  eines  neuen 
grösseren  Vorrathes  nothwendig  gewesen. 

Der  Bestand  der  Mitglieder  des  Vereins  am 
Bchluase  des  Berichtsjahres  zeigt  gegen  das  Vorjahr  wiederum 
eine  erfreuliche  Zunahme.  Noch  dem  Jahresbericht  für 
1891/92  gehörten  am  Schlüsse  desselben  dem  Verein  an: 
595  Thcilnehmor,  nämlich  3 Ehrenmitglieder,  508  Mitglieder 
und  84  Genossen. 

Neu  aufgenomraen  wurden  im  laufenden  Jahre  33  Tbcil- 
nehmer  und  zwar  21)  Mitglieder  und  13  Genossen.  — Aus- 
geschieden  sind  durch  oder  Tod  oder  Austritt  5 Mitglieder 
und  2 Genoseen,  so  dass  der  TbeilnehmerbesUnd  am  Sehluase 
des  Vcrwaltungsjalires  beträgt;  3 Ehrenmitglieder,  523  Mit- 
glieder, darunter  6 Zweigvereine  mit  7 Mitgliedschaften  und 
95  Genossen,  zusammen  621  Thcilncbmer. 

Es  ist  daher  eine  Vermuhrung  der  Theilnehmer  um  26 
eingetreten. 

Nachstehend  geben  wir  das  Verzeichniss  der  Neuaof. 
nahmen  in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen. 

1.  Städtische  Gasanstalt  in  Ohligs  (Reg.-Bez.  Düssel- 

dorf). 

2.  Dr.  Krey,  Director  der  Mineralöl-  und  Paraffinfabrikeu 

der  A.  Riebeck'schen  Montanwerke  in  Halle  a.  S., 
Leiter  der  Versuchsanstalt  für  Oelgas  in  Webau  (Poet 
Qranschütz). 

3.  *Rud.  Rütgers.  Chemische  Fabrik  für  Tbeerpn>ducte, 

Berlin  W.,  Kurfürstenstrasse  134. 

4.  Städtische  Gasanstalt  in  Münden  (Hannover). 

5.  *Franz  Stühlen,  Kaufmann,  Thcilhabcr  der  Eisen- 

gieaserei.P.  Stühlen  in  Deutz. 

6.  Ludwig  Schiele,  Ingenieur  der  Frankfurter  Gasgesell- 

Bchaft,  Frankfurt  a.  M.,  Outleutetraeee  217. 

7.  *L#opold  A H urttig,  Civilingenieure,  Berlin  NW.,  Her* 

warthstrosse  3 a. 

8.  Victor  Berdenich,  Civilingenieur  und  FachschrifUteller, 

Budapest  VII,  Ovoda  uteza  22. 

9.  *Märkische  Eisengiesserei  (F.  W,  Friedebergs 

Bahnhof  Eberswalde. 

10.  *Wilh.  Schröter,  Ingenieur  ira  Geschäft  von  Walter 

Pfeffer,  Hallo  a.  S.,  ßernhurgerstrasse  10. 

11.  Gemeinderatfa  Kötzsohenbroda  als  Unternehmer 

des  Gaswerks. 

12.  Städtische  Gasanstalt  in  Plauen  L V 

13.  *Alb- Wiener,  Mitinhaber  der  Firma  Johnasaon  A Wiener, 

Hamburg,  Gr.  Bäckerstr.  14. 

14.  Grassmann,  Bergrath,  Mitglied  der  Königlichen  Berg- 

werkadirection. 

15.  0«w.  Gusinde,  Dr.  phil.,  Director  des  städtischen  Blek- 

tricitätswerks  Hannover,  Osterstrasse  67. 

16.  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Solingen 
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17.  C.  Ketnner,  i.  F.  Kemner  ft  Co.,  Besitier  der  Gasanstalten 

in  Saarbnrg  i.  L.  und  Dieuze. 

18.  Ernst  SaUenberg,  Betriebsinspector  des  Stadt-Kölnischen 

Gaswerks,  Köln-Ehrenfeld,  Ottostrasee  21. 

19.  Charlottenburger  Wasserwerke  in  Westend. 

20.  *E.  Senff,  Inhaber  des  »Düsseldorfer  Eisenwerksc  in 

Düsseldorf. 

21.  Gaswerk  (Oebr.  Westerholz)  Meiningen. 

22.  *Hüser  ft  Co.,  Gesellschaft  fflr  Cementsteinfabrikation, 

Obercassel  bei  Bonn. 

23.  Hern).  Weisse,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Major  z.  D, 

Höxter  a.  d.  Weser. 

24.  *Breslauer  Metallgiesserei  ( Wassenneeserfabnk), 

Breslau,  Taucntzicnstrasse  42. 

25.  *G.  Bernhardts  Böhne,  .Maschinenfabrik,  Fabrikation 

von M'asserinessern,  Wien-Gaudenzdorf,  Uauptstr.  23. 

26.  *Bernh.  Brockhues,  Gasingenieur  und  Patentanwalt, 

Theilhaber  der  Firma  Brockhues  ft  Co.,  Köln,  Metzer- 
strasse &. 

27.  Dr.  Lang,  Betriebsassistent  der  Gas-,  Wssser-  und  Elek- 

tricitätswerke,  Breroen. 

28  Paul  Miescher,  Ingenieur  und  Director  des  Gas-  und 
Wasserwerks,  Basel. 

29.  Kilchmann,  Oberingenieur  der  städt.  Quellenleitung 
und  Kanalisation  in  St.  Gallen. 

30.  Dr.  Oskar  Knublauch.  Chemiker,  Köln,  Guttenberg- 

Strasse  16. 

31.  *GuhUvF)x,  Kohlen-,  Coke  u Roheisengeschaft,  Erfurt. 

32.  Heinr.  Dobert,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  in 

Geestemünde. 

33.  *Karl  Kleinschmidt,  Ingenieur,  Vertreter  der  Hai- 

berger-Hülte,  Berlin  SW,,  Hornatrasse  23. 

Durch  den  Tod  wurde  dem  Verein  am  23.  Juli  1892 
Adolf  Guilleaume,  Inhaber  der  Gas-  und  Wasserapparaten- 
fabrik  in  Köln,  entrissen.  Der  V'erstorbene  gehörte  dem 
Verein  seit  dem  Jahre  1884  an.  Wir  betrauern  den  Heim- 
gegangenen und  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken  l>e- 
wahren. 

Von  freudigen  Anlässen,  an  denen  der  Vorstand  die 
Theilnehme  und  die  besten  Wünsche  des  Vereins  zum  Aus- 
druck brachte,  haben  wir  zu  erwähnen:  das  25jährige  Jubi- 
läum der  Herren  W und  er , Leipzig,  undHafmann,  Nürn- 
berg, sowie  die  Feier  des  25  jährigen  Bestehens  und  Blühens 
der  Thüringer  Gasgesellschaft  und  das  50jährige  Jubi- 
läum der  Firma  Julius  Pintsch  in  Berlin.  V'on  beiden 
letztgenannten  Seiten  empüngen  wir  reichausgestattetc  Denk- 
schriften, welclie  aus  Anlass  der  genannten  Jubiläen  herge- 
stellt worden  waren.  Die  Schriften  gaben  werthvolle  Rück- 
blicke auf  die  Entwickelung  der  Thüringer  Gasgesellschaft 
und  der  Finna  Pintsch  und  bilden  damit  eine  Bereicherung 
unserer  Literatur  und  unseres  Vereinsarchives,  für  welche 
wir  den  Spendern  unseren  Dank  auch  an  dieser  Stelle  aus- 
drücken. 

Wie  im  Vorjahr  gehören  unserem  V'erein  sechs  Zweig- 
vereine  an.  die  durch  ihre  Vorsitzenden  im  Ausschuss  ver- 
treten sind.  Der  Reihenfolge  dos  Eintritts  nach  sind  es 
folgende; 

1.  Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Müller-Char- 
lottenhurg. 

2.  Mittelrheinischer  Gosinduslrie-V’erein,  vertreten  durch 
den  Vorsitzenden  Herrn  .Merz- Hanau 

3.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachinänneni  Schlesiens 
und  der  Lausitz , vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Herrn  A.  Thomas-Zittau. 

4.  Verein  von  Gas  und  Wasscrfaclitnännern  Rheinlands 
und  Westfalens,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn 
Böhren-Bunn. 


5.  Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wa^erfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Haymann- 
Nörnberg. 

6.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Waaserfachmännern, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Kunath- 
Danzig. 

Die  Vor>itzenden  der  Zweigvereinc  haben,  entsprechend 
dem  §23  Absatz  8 unserer  Satzungen  folgende  Mittbeilungen 
ül>er  die  Thätigkeit  ihrer  Vereine  behufs  Aufnahme  in  unseren 
Jahresbericht  uns  zugehen  lassen. 

Der  Märkische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern hat  seine  XIII.  Jahresveraamiidung  am  27.  August 
1892  in  Havelbcrg  abgehalten  und  ist  hierüber  besonderer 
Bericht  herausgegeben.  lycider  war  die  Versammlung  durt'h 
den  Ausbruch  der  Cholera  in  Hamburg  sehr  schwach  besucht. 

Am  21  und  23.  Januar  ds.  Js.  wunle  eine  Winterversamm- 
i lung  in  Berlin  abgehalten  und  zwar  fanden  sich  am  Abend 
I des  21.  Januar  gegen  60  Theilnehmer  mit  Danien  in  dem 
AuBStellungHlokale  für  Gas-,  Koch-  und  Heizapparate  des 
Herrn  Richard  Qoebde,  Leipzigerplatz  Kr.  12,  ein.  Die 
Anwesenden  überzeugten  sich  von  der  VortrcfTlichkeit  der  tn 
Thätigkeit  gesetzten  Apparate  und  wurde  überhaupt  ein  sehr 
günstiges  Uitheil  über  die  Vollkommenheit  derselben  und 
fliier  die  darauf  bereiteten  Speisen  gefällt.  Besonderes  Interesse 
erregt  der  Selbstkocher,  auf  welchem  Abends  6 Uhr  ver- 
schiedene Gerichte  ca.  5 Minuten  angekocht  wurden,  um 
dieselben  alsdann  4 Stunden  später  im  Franziskaner  zu  ver- 
speisen. Am  22.  Januar  versammelte  sich  der  Verein  in  den 
Germania-Sälen  zur  Besprechung  von  Pachg<^enständen.  Der 
Vorsitzende  eruBnete  die  Sitzung  mit  einem  Hinweis  auf  die 
Wichtigkeit  der  Benutzung  des  Gases  zu  Kochzwecken  und 
dankte  Herrn  Ingenieur  Richard  Goehde  für  die  Freundlich- 
keit, mit  welcher  derselbe  den  Verein  Tags  zuvor  aufgenotnmon 
hatte.  Herr  Goehde  nahm  hierauf  das  Wort  und  führte  aus, 
dass  die  Verwendung  dos  Gases  zu  Heiz-  und  Kochzwecken 
bisher  immer  an  den  hohen  Gaspreisen  gescheitert  sei. 
Fernerhin  müssbm  die  Gasanstalten  dem  Publikum  dadurch 
mehr  entgegenkommen,  dass  sie  die  Apparat«  vemiiethen 
und  den  Verkauf  vermittelten.  Auch  müsse  darauf  Gewicht 
gelegt  werden , dass  die  Zuführung  des  Gases  durch  unent- 
geltliche oder  billige  I^egung  der  lycitungsröhren  erleichtert 
werde.  Herr  Goehde  erblickt  in  dem  Abhalten  von  Vorträgen 
allein  nicht  den  richtigen  Nutzen,  sondern  weist  darauf  hin, 
dass  eine  populäre  Druckschrift  den  Consumenten  in  die 
Hand  gegeben  werden  müsse.  Nach  diesen  Bemerkungen 
epracb  Herr  Director  Fischer  B4irlin  über  die  Coze-Oefcn 
mit  schrägliegenden  Retorten.  Zuin  Schluss  der  Sitzung  ent- 
wickelte sich  noch  eine  lebhafte  Discussiun  über  das  Gesetz, 
betr.  Bonntagsrulie.  Es  wurde  allgemein  betont,  dass  nament- 
lich auf  den  Gaswerken  es  nicht  angängig  sei  dieselbe  durchweg 
einzuführen,  da  hierdurch  entweder  Stockungen  in  der  Ver- 
sorgung der  Btmlte  mit  Gas  eintreten  würden  oder  ee  müssten 
solche  Baulichkeibrn  ausgeführt  wenlcn,  dass  jedenfalls  die 
kleineren  Gasanetalten  die  hierzu  nöthigen  Kosten  nicht  auf- 
bringen könnten.  Nach  der  Sitzung  fand  eine  Besichtigung 
der  111.  Berliner  Gasanstalt  in  der  Müllerstraase  statt,  woselbst 
4 Coze-Oefcn  in  Betrieb  waren. 

Die  dieejälirige  XIVL  Jahreeversaromlung  soll  am  18.  und 
19.  August  in  Charlottenburg  abgcballen  werden  und  ist  zu 
dieser  Zeit  eine  Fachausstellung  daselbst  geplant. 

Der  Verein  zählt  z,  Z.  2 Ebrenmiiglicder,  87  Mitglieder, 
25  Genossen,  zusamuien  114  Theilnehmer. 

Der  > Mittel  rheinische  Gasindustrie-V^ereinc 
hielt  in  den  Tagen  dee  11.  und  12.  Heptember  in  Bchwäbisch- 
! Gmünd  seine  29.  Versammlung  ab,  zu  der  37  Mitglieder  er- 
schienen waren. 

' Am  Morgen  dee  1 1 . September  eröffnolc  der  I.  Vorsitzende, 
Herr  Merz-Uanau,  um  9 Uhr  die  Versammlung,  worauf  tu 


c ...  yii 


388 


Jounnil  Ttlr  Gasbele«chti.ing  und  Wasacrvrrsorgung.  XXXTI.  Jalirg. 


No.  20. 


Kaflsenrevifioron  die  Herren  Haas-Mains  und  Hartmann' 
Köln  und  als  Hohriftffihrer  Herr  Martin-Mütheim  a.  Hh. 
gewählt  wurden.  Nach  der  Erstattung  des  Jaliresberichts 
durch  den  I.  Voreitiendeu,  erhielten  folgende  Herren  dan 
Wort  aiu  ihren  Vorträgen;  Herr  Lux-Ludwigshafen,  Neu- 
erungen und  Verbesserungen  an  Gasverbrauchsreglern,  Herr 
Kellner-Mülhau.Hen  i.  E.,  Einige  Winke  um  den  Gosconsum 
ru  heben  Herr  Gey  er- Schwäbisch- Gmünd,  Mechanische 
Entfeniung  von  Theer  aus  der  Vorlage  und  Aufhebung  der 
Tauchung  der  Steigröhren  in  dem  Gaswerk  Schwäbisch-Gmünd. 
Herr  Lux- Ludwigshafen,  Der  neue  St;hin*©rsche  Wasser- 
mcaser.  An  diese  Vorträge  schlossen  sich  Discussionen  an, 
welche  rege  Theilnahme  fanden.  Es  folgt©  sodann  die  Ver- 
lesung des  Antrags  KöUiner-Höchst  und  Lux-Ludwigs- 
hafen;  >Es  sei  eine  Commission  zu  erwählen,  welche  auf 
Grund  der  heutigen  Besprechungen  einen  Entwurf  zu  einem 
Programm  für  die  allgemeine  Einführung  dee  Gases  für  Koi-lt- 
und  Heizzwecke  ausarl>eiten  soll.«  In  die  Commiasion  werden 
gewählt  die  Herren:  Merz-Hanau.  Kellner-Mülhausen, 
Keichard- Karlsruhe,  Küllmer-Höchst  und  Lux-Ludwigs- 
bafen. 

Nachdem  noch  einige  Fragen  allgemein  technischen  Inhalts 
erörtert  waren,  schloss  der  Vorsitzende  uni  1 Uhr  die  Ver- 
sammlung. Nach  einem  Gang  durch  das  Gewerbemuseum 
und  die  Altorthumssamiiilung  vereinigte  ein  gemeinsames 
Mittagessen  die  Mitglieder  im  Hotel  zum  goldenen  Rad. 

Am  folgenden  Morgan  fand  auf  dem  Gaswerk  die  Vo^ 
führung  derpatentirten  Muffenrohrdichtung  durch  den  Erünüer 
Herrn  Hinden-N'eustadt  a.  li , sowie  einer  Vorrichtung  zum 
Auseinanderziehen  bereits  verlegter  Muffenröhren  auf  hydrau 
Uschem  Wege  durch  Herrn  HUIcnbrand-Mannheim  statt. 
Bei  herrlichem  Wetter  ging  es  sodann  nach  dem  Hohen- 
staufen und  Ix>rch.  Eine  Versteigerung  Bchwäbisch-Gmünder 
Industrieerzeugnisse  zu  Gunsten  der  ^Ko^^blume«  lieferte 
einen  Ertrag  von  M.  I61,  Die  nächste  Vereammlung  findet 
in  Ludwigslmfen  statt  und  beträgt  die  Mitglicderzuhl  111. 

Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren:  Merz-Hanau, 
Kellner-Mülhausen  und  Guomhol-Ludwigshafen. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmätmern  Schlesiens 
und  der  Lausitz  hielt  1K92  seine  24.  Jahreeversaimnlung 
am  22.  August  in  Reichenbach  i.  Schl.  ab.  Nach  Eröffnung 
der  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden  Director  Thomas- 
Zittau,  Begrüssung  Seitens  der  Stadt  durch  Herrn  Bürger- 
meister Koslik  und  Wahl  des  Herrn  Ingenieur  Reineck- 
Breslau  zum  Schriftführer  wurde  der  Jahresbericht  bekannt 
gegeben  und  dalHfi  des  verstorbenen  Collogcn  und  früheren 
Vorstandsmitgliedes  A.  Andres  in  T.>eobschütz  ehrend  ge- 
dacht. Vorträge  hielten  Herr  Ingenieur  Krüger,  Director 
der  Berliner  UasgHlhlichtge«ell«cbaft.  über  das  verbesserte 
GasglQhlicht  mit  Vorführungen  und  Herr  Ingenieur  Ilenipel- 
Berlin  über  Oefen  mit  Perretrost.  Dieser  Rost  eigne  sich 
nicht  blos  für  Danipfkesselfeucrungcn.  sondern  ebenso  gut 
auch  für  Gasöfen.  Di©  bi»  jetzt  damit  angestellten  Versuche, 
insbesondere  in  der  Gasanstalt  Bouthen,  Ober-Schlesien,  haben 
sehr  gönstigo  Resultate  ergeben  und  kommt  diese  Art  der 
Heizung  durch  Anwendung  der  geringwerthigsten  klaren 
Brennstoffe  sehr  billig  zu  stehen. 

Bei  den  Besprechungen  ül»cr  das  Gasfach  im  Allgemeinen 
berichtete  Herr  Ingenieur  Bessin  von  der  Firma  S.  Elster- 
Berlin  über  einen  neuen  Druckregistrirapparat  mit  Vorzeigung 
desselben  im  Betriebe.  Herr  Director  J ochmann- Liegnitz, 
sowie  die  Herren  Dircctoren  Troppe- Breslau  und  Rothe- 
Spandau  sprachen  über  Absperr-Vorrichtungen  des  Rohrnetzes 
durch  Schieber,  Ventile  um!  Wasserabschlüsse  und  über 
Abhilfe  bei  verschieilenen  Vorkommnissen.  Bei  Anwendung 
von  BIohgii  und  Gumnril>«uteln  sollten  vorsichtshalber  die- 
selben bei  schnell  vorzunehinonden  Rohrabsperrungen  au 
jeder  Heile  immer  dop|>eU  angewendet  werden.  Herr  Ingenieur 


Dr.  Qötz- Berlin  erwähnt  hierbei  des  sehr  praktischen  Anbobr- 
Apj>araUf8  der  Herren  Bopp  A Reuther-Mannheiin.  Nach 
Besichtigung  der  Gas  und  Wasserwerke  und  eines  von  der 
Allgem.  Magdeburger  Gaaactiengesellschaft,  als  Besitzerin  der 
Gasanstalten  Ridcljenbach-I^angenhielau  gegebenen  Früb- 
stOcks,  wurden  die  Berathungen  Nachmittags  fortgesetzt.  Herr 
Director  Flosky -Hagan,  sprach  über  seine  neue  patentirte 
Strassenlaterne  mit  selbstthätiger  Hahnöffnung  und  Herr 
Ingenieur  Bessin  Qi>er  neue  Gasmesser-Constructionen.  AU 
Versammlungsort  für  die  25.  Jahres- Versammlung  wurde 
Beuthen  in  Ober  Schlesien  gewählt.  Der  Verein  zählt  93  MiU 
glie'jer.  Der  Vercinsvorstand  besteht  nach  der  Neuwahl 
nunmehr  aus  den  Herren  Director  Thomas-Zittau,  Vor- 
sitzender, Director  Jochmann-LiegniU,  Stellvertreter  und 
Director  La  Ram^e-Freiburg  i.  Schlesien  als  Kassenführer. 

Der  Verein  der  Gas-,  Elektricitäts-  und  Wasserfachmänner 
Rheinlandsund  Westfalens  hielt  in  diesem  Vereins- 
jahre 3 Sitzungen  ab.  Die  Hauptvt.-rsammlung,  mit  welcher 
die  Feier  des  Stiftungsfestes  verbunden  war,  wurde  am 
4.  September  1892  in  Bonn  im  Hotel  Kley  abgelmltcu;  in 
dieser  crslattcUj  der  Vorsitzende  Director  Söhren  den  Jahres- 
bericht. Derselbe  entwickelt  zuerst  die  Gründe,  weshalb  der 
Verein,  wie  dies  bereite  im  vorigen  Jahresbericht  an  den  Vor- 
standdee  Deutschen  Vereinserwälmtist,  das  Elektricilälsfach  in 
den  Kreis  seiner  Bestrebungen  gezogen  hat,  gibt  eine  gedrängte 
Uel>ersichl  des  Inhaltes  der  Verhandlungen,  und  theilt  unter 
andrem  mit,  dass  die  VerJiandlungeii  mit  Herrn  Dr,^Kßub- 
1 a u c h über  seine  Stellung  als  Vereinschemiker  zum  Abscbluns 
' gekommen  sind,  und  unserem  Ehrcnmitgliede,  Herrn  General- 
f director  Hegener  in  Kalk,  ein  vom  Maler  Heyden  in 
Köln  künstlerisch  auageführtes  Ehrendiplom  vom  Vorstände 
im  Namen  des  Vereins  überreicht  worden  ist. 

Die  Mitgliederzahl  ist  von  182  auf  194  gestiegen  und 
setzt  sich  zusammen  aus  i Ehrenmitglied,  121  wirklichen 
und  72  ausserordentlichen  Mitgliedern.  Der  Knseenbestand 
beläuft  sich  auf  M.  847,20.  (Der  Kornblume  wurden  M.  167, 8U 
überwiesen.) 

Herr  Director  Thomotzek-Bonn  hielt  hierauf  einen 
V'ortrag  über  neu  errichtete  kleinere  Wasserwerke,  welchem 
sich  eine  Mittheilung  des  Herrn  Director  Dellmann-Duis- 
j bürg  über  Versuche  mit  Aucr’schem  GlÖhlicht  und  eine 
allgemeine  Besprechung  des  Gegenstandes  anschloss.  Das 
Nähere  ergeben  die  Protokolle. 

Eine  2.  Sitzung  fan<l  am  5.  Februar  1893  im  Hotel  Disefa 
in  Köln  statt.  Der  Vorsitzende  machte  nach  den  geschäft- 
lichen Miltheilungen  ausführliche  Mittheilungen  über  die 
vom  Bundfsrath  für  den  Gaswerksbetrieb  in  Aussicht  ge- 
nommenen Vorschriften  über  die  Sonntagsrulie,  an  welche 
sich  eine  lebhafte  Discussion  unschloss.  Als<lann  hielt  Herr 
Ingenieur  Feld  mann  einen  Vortrag  über  künstliche  Liclit- 
quellen,  und  Herr  Ingenieur  Rrockhues  erläuterte  durch 
Vortrag  das  Modell  einer  auf  der  Qosfabrik  in  Kalk  im  Be- 
triebe l>efindiichen  Lademaschine. 

Die  3.  Sitzung  wimle  am  11.  Mai  1893  im  neuen  Dom- 
hofe in  Köln  ahgehalten.  Nach  den  geschäftlichen  Mit- 
theilungen  und  der  Aufnahme  der  neuen  Mitglieder  trat  die 
. Versammlung  in  eine  Besprechung  über  die  Erfalirungen 
I ein,  welche  bei"  Verwendung  des  Gosee  zu  Koch-  und  Heu- 
zwecken gemacht  waren,  und  es  erfolgte  sodann  eine  V’or- 
führung  des  Junker'schen  Apparates  zur  Bestimmung  de^ 

* Heizwerthea  der  Gase. 

Bei  der  Besprechung  von  Fachangelegenheiten  worden 
.Mittheilungen  fll>er  das  Auerlicht  gemacht,  un<l  der  Vor 
sitzende  lenkte  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Betrieb  der 
Kleinbahnen  mit  Gasrnotorenantrieb. 

An  die  Sitzung  schloss  sich  eine  Besichtigung  der  Hetri- 
Küchen,  bei  welchen  ausschlieralich  Gasfeuerung  verwendet 
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wird.  Dio  EinrichtUDgist  vonQoehde-Berlin  und  functionirt  | 
rar  grossen  Zufriedenheit  des  Kücbenpersonals.  j 

Der  Vorstand  wurde  in  der  Hauptversammlung  in  Bonn  * 
wieder  gewählt  und  besteht  demnach  wieder  aus  den  Herren 
Söhren,  Dellmann,  Dieckmann. 

Die  wirthsohaftlicbe  Vereinigung  wirkt  in  früherer  Weise 
nutzbringend  weiter.  Der  Vorstand  derselben  besteht  aus  den 
Herren  Söhren,  Joly,  Dieckmann. 

Der  Bayerische  Verein  von  Gas«  und  Waaserfach-  i 
männern  hielt  am  30.  April  zu  Regensburg  seine  Vlil.  Jahres« 
Versammlung  ab. 

Den  Vorsitz  führte  Herr  Director  Horn,  Regensburg. 
An  dem  Verlauf  der  Versammlung,  über  welchen  ein  aus* 
führlicher  Bericht  im  Vereinsorgan  veröffentlicht  wird,  nahm 
die  Stadt  Regensburg  lebhaften  Antheil.  Der  Verein  wurde 
durch  Sr.  Bzoellenz  den  Herrn  Regierungspräsidenten  Staats- 
rath Dr.  von  Ziegler,  sowie  durch  den  Herrn  BRrgermeister 
Ritter  von  Stobäus  begrüsst.  Mit  der  Versammlung  war 
eine  grössere  Ausstellung  von  Gas-Koch-,  Heiz-  und  Be- 
leachtUDgsapparaten  verbunden,  welche  sich  eines  zahlreichen 
Bceuchee  von  Seiten  des  Publikums  erfreute.  Aus  den  Ver- 
handlungen von  Vereinsangelegenheiten  ist  bervorzuheben, 
dase  behufs  Berathuog  betreff  Sonntagsruhe  eine  Konunission 
gewählt  wurde,  bestehend  aus  den  Herrn  Bürgeimeister  Dr. 
von  Schuh  und  den  Herren  Directoren  Jansen,  Horn, 
Haymann  und  Dr.  Schilling. 

Ale  nächster  Versammlungsort  ist  Landshut  gewählt. 

£e  wurden  folgende  Vorträge  gehalten:  Herr  Ingenieur 
Kullm  an n*  Amberg:  »lieber  die  Waaeerversorgung  der  Stadt 
Amberg«.  Herr  Director  Ruoff-Regensburg:  »lieber  Druck- 
proben längerer  Waaserrohrleitungen  im  fertig  verlegten  Zu- 
stande«. Herr  Director  Dr.  E.  Schilling- München:  »lieber 
Versuclisgasanstalten«.  Herr Oberingenieur Te  1 1er- München: 
»Ueber  Erfahrungen  bei  Verwendung  des  Auer 'sehen  Gae- 
glühlichts  zur  Straseenbeleuchlung«.  Herr  Ingenieur  Lang- 
hoff-Augeburg:  »Ueberdie  schattenloee  Gasglühlicht-Laterne 
mit  elektrischer  Zündung,  Construction  Jansen-Riedinger«. 
Herr  Ingenieur  Epplen-MOncben:  »lieber  Erfahrungen  mit 
Auer's  Gasglühlicbt  bei  Privatbeleuchtung«.  Herr  Director 
Haymann-  Nürnberg : »Ueberbau  einee  Teleecopgaebehälters 
in  Eisenconstruction«. 

An  den  Vereammlongstagen  wurden  beeiebtigt:  Das  Gas- 
werk Regensburg  und  die  Pumpstation  in  Saliern  für  die 
Wasserversorgung  Regensburgs  und  Stadtamhofs. 

Ausflüge  wurden  gemacht  nach  der  Walhalla  bei  Donau- 
Stauf  und  nach  der  Befreiungshalle  bei  Kelheim. 

Der  Zweigverein  zählt  z.  Z.  83  Mitglieder.  Der  Vorstand 
für  das  nächste  Vereinsjahr  besteht  aus  den  Herren:  J.  Hay- 
mann-Nürnberg,  Vorsitzender;  Dr.  E.  Schilling-Mönchen, 
Stellv.  Vorsitzender;  F.  Herold-Schwabach,  Vereinsachnft- 
fübrer;  E.  Ehrliob-Landsbut,  Kassier. 

Der  Baltische  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem  hielt  seine  vorjährige,  zwanzigste  Jabreeversatumlung 
am  1.  und  3.  August  in  Schneidemühl  ab,  welche  von  26  Mit- 
gliedern und  einem  Gaste  besucht  wurde.  Die  in  derselben 
erfolgten,  zahlreichen,  fachlichen  Mittheilungen  sind  in  dem 
Berichte  hierüber  niedergelegt  Derselbe  wird  im  Vereins- 
organ veröffentlicht  werden. 

Für  den  Vorsitzenden  des  Vereins  und  dessen  Stellver- 
treter pro  1882/93  erfolgte  die  Wiederwahl  von  Kunath- 
Danzig  und  Monatb-Dirschau;  an  Stelle  des  ausscheidenden 
KaseenfflhreiB  Fisch er-Stolp  wurde  Gellendien-Elbiug 
neu  gewählt 

Der  Bestand  der  Kasse  betrug  am  1.  August  vor.  Js. 

M.  1763,46  gegen  M.  1583,14  im  Vorjahre. 

Zur  Zeit  zählt  der  Verein  84  Mitglieder  und  hat  somit 
einen  Zuwachs  von  9 Mitgliedern  zu  verzeichnen. 


Die  diesjährige  Versammlung  soll  im  Monat  Juli  in  Star- 
gard  L Pom.  abgebalten  werden. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  sind  zur  Förderung  der 
wissenschaftlichen  Zwecke  des  Vereins  von  grösseren 
Werken  und  Firmen  reiche  Beträge  eingegangeD,  wofür  den 
SiModem  an  dieser  Stelle  der  Dank  des  Vereins  ausge- 
sprochen wird. 

Wir  lassen  das  Verzeichniss  der  Geber  in  alphabetischer 
Ordnung  nach  dem  Sitz  der  Verwaltungen  folgen: 

Gasbeleucbtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A  in  Aachen. 

Gasbeleuchtungsgesellschaft  in  Augsburg. 

Städtische  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Pintseb  in  Berlin. 

Städtische  Gasanstalt  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Braunschweig. 

Allgemeine  österreichische  Gasgeeellschaft  in  Budapest. 

Gasanstalt  in  Crefeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Danzig. 

Deutsche  Continental-Gasgesellschaft  in  Dessau. 

Städtische  Gaswerke  in  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  in  Dresden. 

Frankfurter  Gasgeeellschaft  in  Frankfurt  a/M. 

Gasheleuobtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Frankfurt  a/M. 

Direction  der  Gsewerke  Hamburg. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  J.-C.-0.-A.  in  Hannover. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Heidelberg 

Städtisches  Gas-  und  Wssserwerk  in  Hildesheim. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  Karlsruhe, 

Städtische  Gasanstalten  in  Leipzig. 

Allgemeine  GasactiengeeellBchaft  in  Magdeburg. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  München. 

Gasanstalt  Oldenburg,  W.  Fortmann. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  Stuttgart. 

Gasbeleucbtungsanstalt  der  J.-C.-G.-A.  in  Wien. 

Wassermesserfabrik  A,  C.  Spanner  in  Wien  und  Aachen. 

Städlisobee  Oos-  und  Wasserwerk  in  Wiesbaden. 

Der  UnterstfitzungsauBSchues,  nächst  dem  Ver- 
einSTorsitzenden , C.  Kohn- Frankfurt  a/M.,  bestehend  aus 
den  Herren  Fischer-Berlin,  R.  P i n ts o h - Berlin,  Sohnei- 
der-Cottbus und  M ö 1 1 e r - Charlottenburg,  letzterer  als  coop- 
tirtee  Mitglied,  trat  im  Berichtsjahr  zwei  Mal  zu  einer  Sitzung 
zasammen:  am  14.  November  1893  und  am  27.  März  1893, 
beide  Male  zu  Berlin,  und  beschloss  in  diesen  Sitzungen  über 
die  zu  gewährenden  Unterstützungen  auf  Grund  der  ein- 
gegangenen Unterstützungsgesuche  und  der  über  die  Be- 
dürftigkeit und  Würdigkeit  der  Antragsteller  eorgfiltigst  an- 
gestellten  Ermittelungen.  * 

Einer  vom  Unterstützungsausechuee  gegel>enen  Anregung 
entsprechend  und  mit  Zustimmung  der  XXXII.  Jahresver- 
sammlung in  Kiel  erliees  der  VereinevorsUn<l  im  September 
V.  Js.  an  diejenigen  Vereinstheilnehmcr,  welche  dem  Verein 
nicht  als  Behörden  angehören,  ein  Rundschreiben,  in  welchem 
die  Anregung  gegeben  wurde,  dase  zum  Ersatz  der  Teller- 
Sammlungen  auf  den  Jahresversammlungen,  deren  Abschaffung 
sich  als  nothwendig  herausgeetellt  hatte,  gelegentlich  der 
Zahlung  der  ordentlichen  Jahresbeiträge  auch  freiwillige  Bei- 
träge dem  Unterstfitzungsfonds  zugeeendet  werden  mögen. 
Dieses  Verfahren  hat  vielen  Anklang  gefunden  und  einen 
erfreulichen  Erfolg  erzielt.  Einige  Mitglieder  haben  recht 
erhebliche  Beiträge  gezahlt.  In  hervorragender  Weise  machte 
sich  um  den  Unterstützungsfonds  verdient  die  Firma  Julius 
Pintsch-Berlin,  welche  denselben  aus  Anlass  der  Feier  ihres 
fünfzigjährigen  Bestehens  reich  bedachte.  Allen  Gebern  sei 
Namens  der  hilfsbedürftigen  Hinterbliebenen  verstorbener 
FaebgenoHsen  hiermit  aufs  Herzlichste  gedankt 
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Einnahme. 

Docu- 

mente 

M. 

Wert  der 
OoCQ- 
mente 
M 

Baar 

M. 

A.  Ausserhalb  des  Voranschlags; 

I.  Bestand  aus  vorigem  Jahre  . 

63500 

64582,70 

4657,72 

II.  Umgesetzto  Kapitalien  . . . 

8500 

8535,50 

Summe  A- 

7200U 

7:1118,20 

4557,72 

B.  Nach  dem  Voranschläge: 

1.  Zinsen 

2522,50 

IL  Beiträge  u.  Aufnahmegebühren 

9460,00 

m.  Extrabeiträge 

9200,00 

IV.  Kerzen  und  Drucksachen  . . 

748,35 

Summe  Br 

219:10,85 

Hierzu  Summe  A: 

72000 

73118,20 

4557,72 

Summe  der  Einnahmen 

790(X) 

73118,20 

26488,57 

Ausgabe. 

A.  Ausserhalb  des  Voranschlags; 

Umgesetzte  Kapitalien  incl.  Stück* 

zinsen 

— 

— 

8579,27 

B.  Nach  dem  Voranschläge; 

1.  Tbeilnehmerverzeichniss  . . 

89,90 

U.  Vorstand  und  Ausschuss  . . 

1375,85 

m.  Geschäftsführung  .... 

2897,35 

IV.  Allgemeine  Unkosten  . . . 

1960,60 

V.  Jahresversammlung  . . . 

511,75 

VI.  Verhandlungsberichie  . . . 

1846.90 

Vji.  WiBsenschafUiche  Arbeiten  . 

1406,52 

VIII.  Dispositionsfonds 

a)  z.  Verfügung  d.  Vorstandes 

381,00 

b)  zur  Verfügung  des  Vor* 

Standes  u.  Ausschusses  f.  d. 

WeltaUBSt.  1893  in  Chicago 

— 

IX.  Gasstatistik 

1283.83 

X.  Wasserstatistik 

1272,61 

Kommissionen. 

XT.  Kerzen-Kommiasion  . . . 

652,50 

Xn.  Lichtmess  Kommission  . . 

.304,35 

XIII.  Versuche  mit  Gasmessern 

— 

XIV.  Gasheiz-Kommission  . . . 

328,42 

Summe 

14.311,58 

Hierzu  Summe  A: 

8579,27 

Summe  der  Ausgaben 

22890,85 

Bleibt  Bestand 

72000 

73118.20 

3597,72 

Summe 

72000 

73H8.2U 

26488,57 

Die  Vermehrung  des  Unterstülzungefonde,  über  die  der 
Redmungaabeclilusfl  n&here  Auskunft  gibt»  gestattete  in  er*  ' 
höhtem  Masse  eine  Berücksichtigung  der  Unterstützunge*  ' 
geeuchc.  Es  konnten  9 Wittwen,  sowie  nach  dem  im  l4iufe 
des  Berichtjabres  erfolgten  Ableben  einer  derselben  noch 
ferner  deren  4 Kinder  fortlaufende  Unterstützung  empfangen.  , 
Der  Segen  der  in  diesem  Jabr  reichlicher  geflossenen  Spenden  ' 
bringt  den  hochherzigen  Gebern  den  innigsten  Dank  der 
Unterstützten. 

Nach  unseren  Satzungen  haben  am  Schlüsse  des  Vereins* 
jshree  1892;93  folgende  Vei^derungen  im  Vorstand  und 
Ausschuss  stattzufinden.  Herr  C.  Rohn,  welcher  seit  zwei 
Jaliren  den  Vorsitz  im  Vorstand  führte,  tritt  aus  und  an  > 
seine  Stelle  ist  ein  Mitglied  für  zwei  Jalirc  in  den  Vorstand 


.\bschloss  des  Unterstützailgg-FondB. 


Einnahme: 

Doch 

mente 

Bear 

M 

IB 

M 

I.  Bestand  aus  dem  vorigen  Jahre 
11.  Umgesetzte  Kapitalien  . . . 

III.  Beiträge 

Zinsen 

379tX> 

7000 

38413,40 

7061,20 

632,84 

7477,49 

1441,35 

Summe  der  Einnahme 

44900 

45474,60 

975UK 

Ausgabe. 

L Umgesetzte  Kapitalien  incl.  Zins. 
II.  Unterstützungen 

7(J94,53 
1692, .50 

Summe  der  Ausgabe 

8787,03 

Bleibt  Bestand 

44900 

45474,60 

964^*» 

Summa 

44900 

45474,60 

9751,58 

Varanflcblag  d«r  EinDabmen  nnd  Aasgaben  für  das 
Verein^abr  1893/1894. 


Einoah  men : 
I.  Zinsen 


Voran  schliß 
pro  1893/94 

M.  ^JOOO 


2.  Vereinsbeiträgeu.  Aufnahmegebühr  » 9500 

3.  Extrabeiträgo > 9200 

4.  Kerzen  und  Drucksachen  ...»  300 


Summa  der  Einnahmen  M.  22000 


Ausgaben: 

1.  TbeUnehmerverzeichniss  . . . . M.  300 

2.  Vorstand  und  Ausschuss ...»  1000 

3.  Geschäftsführung > 3000 

4.  Allgemeine  Unkosten > 1200 

6.  Jahresversammlung » 1«X)0 

6.  Verbandlungsbericbte » 2000 

7.  Wissenschaftliche  Arbeiten  ...»  3000 

8.  Dispoeitionsfonds ; 

a)  zur  Verfügung  des  Vorstandes  > 1000 

b)  zur  Verfügung  d.  Vorstandes  u. 

Ausschusses  für  die  Weltaus- 
stellung 1893  in  Chicago  . . » 3700 

9.  GassUtistik  > 1500 

10.  Wasserstatistik > 1500 

Kommissionen: 

11.  Kerzen-Kommission  ...  . > HOO 

12.  Lichtmess-Kommission  ...»  lOOO 

13.  Qaemeeeer-Kommission  ...»  400 

14.  Gasbuiz-Koinmisaion » 600 

Summa  der  Ausgaben  M.  220tX) 


zu  wählen.  Aus  dem  Ausschuss  haben  nach  zweijähriger 
Zugehörigkeit  auszutreten  die  Herren  Grohmann  und 
Salzenberg.  Den  ansscheidenden  Kollegen  sprechen  wir 
für  ihre  treue  und  erfolgreiche  Mitarbeit  im  Interesse  uneerefl 
Vereins  den  verbindlichsten  Dank  ans. 

Unserem  Verein  wünschen  wir  auch  im  nächsten  Jahre 
wie  bisher  Blühen  und  Gedeihen. 

Frankfurt  a/M.,  Juni  1893. 

Der  Vorstand. 

O-  Kohn,  Frankfort  a.  M.,  Vorsitzender. 

R.  Ouno,  Berlin.  J Hasse.  Dresden. 

Stellvertretende  Vorsitzende. 


H.  Bunte,  Karlsruhe.  Generalsekretär. 
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Beitmfr  zur  Theorie  des  Gasmessers. 

(Der  naaie  GasmeBser  als  MeSBnornial). 

Von  F.  MulJ  in  Wien. 

(Sehlaas). 

17.  Gebe  man  jetzt  zur  Gleichung  (1  zurück  und  setze 
voraus,  sei  ein  bekannter  Werth  von  F»  für  eine  bcetimmte 
Waseerspi^elhöhe  H (Normalwasserstand).  so  ist; 

mithin 

F»=  /(«)-/(*) (43 

und,  wenn  man  die  Capacität  der  ganzen  Trommel  allgemein 
mit  /*  und  fftr  den  Normalwasserstand  mit  Ja  (die  Summe 
der  Fa  der  vier  Trommelfächcr,  Inhalt  der  Trommel)  be- 
zeichnet, kann  anstandslos  gesetzt  werden: 

4 = /«4-4[/'(ff)-nÄ)] (44 

Berücksichtigt  man,  dass  der  Trommelinhalt  la  mit  dem  > 
Zählwerk  nicht  völlig  ttboreinstimmen  wird,  so  ist  zur  Ver- 
vollständigung der  Gleichung  (44  noch  eine  diesbezügliche 
Correction  auzubringen.  Ist  nun  Z die  einer  Trommel- 
umdrehung entsprechende  I^esung  am  ^hlwerke,  so  ergibt 
sich  die  Correction  für  eine  Kinheit  des  Zählwerke«  gleich: 

(am -aj.)] 
z‘  z 

und  dos  Volumen  einer  durebgeströmten  Gasmenge,  der 
eine  Bewegung  des  Zählwerkes  S entspricht,  ist  gegeben 
durch  die  Formel: 

S + ...  (45 

Diese  Formel  wäre  mit  Rücksicht  auf  Gleichung  (35, 
(87  etc.  für  die  Anwendung  auf  jeden  einzelnen  Fall  aller- 
dings unbequem;  da  jedoch  f(M)  nur  für  ein  kleines  Intervall 
von  h benöthigt  wird,  so  lohnt  es  sich  hiefür  zu  jedem 
Controlgasmesser  eine  Tabelle  zu  l>erechnen.  Ks  genügt,  wie 
aus  dem  Beispiel  auf  Seite  395  zu  sehen  ist,  wenn  etwa 
7 — IO  Wertho  von  ä in  Abständen  von  4 mm  der  Rechnung 
zu  Grunde  gelegt  werden.  Für  zwischenliegende  W'erthe  von 
A kann  /‘(A)  durch  Interpolation  mit  genügender  Genauigkeit 
abgeleitet  werden.  Ein  Täfelchen,  das  für  ein  bestimmtes 

H die  Grüme  4^^^^  gibt,  lässt  in  Bezug  auf  die  Ein- 
fachheit der  Anwendung  nichts  zu  wünschen  Übrig. 

Als  nächste  Aufgabe  kommt  die  Herleitung  von  A 
aus  Beobachtungen  in  Betracht  Diese  Grösse  ergibt  sich  aus 
der  Höhe  des  äusseren  Wasserspiegels  und  der  Differenz  des 
Druckes  im  Inneren  und  ausserhalb  der  Trommel.  Die  Be- 
obachtung dieser  Grössen  bietet  immerhin  einige  Schwierig- 
keiten. weshalb  es  gerechtfertigt  erscheint,  der  hier  zu  Tage 
tretenden  Erscheinung  etwas  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Zunächst  wird  vorausgesetzt,  der  Wasserstand  sei  in  der 
ganzen  Ausdehnung  des  Gasmessers  gleich  und  habe  die 
normale  Höhe  II.  Diese  Annahme  ist  wieder  an  die  Be- 
dingung geknüpft,  dass  in  der  Trommel  der  gleiche  Druck 
herrsche,  wie  ausserhalb  derselben.  Jede  Druckdifferenz, 
welche  nothwendig  eintreten  muss,  wenn  eine  Bewegung  der 
Trommel  eingeleitet  werden  soll,  hat  eine  |>eriodische  Niveau 
Änderung  im  Gefolge,  welche  in  der  Veränderliclikeit  des 
Trommelfaches  ihren  Grund  hat.  Diese  Niveauänderong  wird 
jetzt  von  dem  Momente  an  verfolgt,  wo  sich  ein  Fach  auf 
der  rückwärtigen  Seite  öffnet,  d.  i.  wenn  das  Gas  dem  Fach 
zu  entströmen  beginnt. 

Der  Wasserspiegel  in  den  Fächern,  in  welche  eben  Gas 
einströmt,  ist  niedriger,  der  ausserhalb  der  Trommel  dem- 
entsprechend höher  als  zur  Zeit  des  Stillstandes  der  letzteren 
und  da  jener  mit  der  Drehung  der  Trommel  an  Ausdehnung 
zunimmt,  muss  dieser  beständig  steigen,  bis  sich  das  nächste 
Fach  geschlossen  hat  Der  weiten'  Verlauf  der  Erscheinung, 


während  ein  Fach  geschlossen  ist,  erhellt  aus  der  Gleichung  (36. 
Eine  Differentiation  nach  B bei  oonstantem  A gibt: 
df{h) 
dft  ' 


3 ■/«  1^*  I . cos  26  , 2 

-jKSA  +'-),ri„.2«  + 3Ä* 


et*.*  + " + <*  -tÜfiin'*  + “.+  ‘“'t-'I' 
Ung,  - ün^  i-  i) 

2 

[sin(6  -f  o)co8/?-f-  ein(6  + o — ^ — sinv»}  — 


lang,' 


+ 45*)  cos' — ^ — 45') 


006*  (6  — o) 

[cos(6  — u)co»ß  -f-  cos  (6  — o -F  /J)  + sin  . . (43 

Dieser  Ausdruck  wird  für  6 »45°  gleich  Null  und  der 
zweite  Differentialquotient  wird  für  diesen  Werth  positiv. 
Folglich  liegt  für  f(h)  ein  Minimum  vor,  oder  der  gae- 
fassende  Raum  des  Trommeliaches  bat  ein  Maximum  erreicht. 

Die  mit  dem  Uebergange  von  in  6 = 45*  ver- 

knüpfte Aendening  dee  gasfaesenden  Raumes  des  Trommel' 
fachos  hat  zur  Folge,  dass  einerseits  das  darin  eingoschlossene 
Gas  sein  Volumen  vergröesert  und  andrerseits  der  Wasser- 
stand daselbst  höher  wird,  um  der  verminderten  Spannung 
dos  Gleichgewicht  zu  halten.  Damit  ist  eine  Aenderung  des 
äusseren  Wasserspiegels  verbunden  und  er  stellt  sich  ent- 
sprechend niedriger. 

Um  für  diese  Niveauänderung  eine  Formel  aufzusteUeD 
sei  Fs  der  Inhalt  des  gasfaseenden  Raumes  des  Trommel- 
faches allgemein  bei  6 und  F.  die  Capacität  (Inhalt  bei 
6 = t»  4-  desselben,  ferner  sei  und  B-\-hi  die 

in  Wassersäule  ausgedrückte  Spannung  dee  darin  ein- 
geschloBsenen  Gases  in  den  beiden  Fällen.  Dann  besteht 
für  die  Volumsändorung  des  letzteren  die  Relation: 

6.  — JA 

oder,  wenn  Jb  im  Nenner  vomachläseigt  wird, 



Ist  ferner  a das  Volumen  der  in  Folge  der  Druckver- 
minderung im  Trommelfacbe  über  dss  frühere  Niveau  ge- 
hobenen Wassermenge,  so  ist: 

F»— F,  = JF4-0.  (45 

Die  Grösse  Jb  ist  eine  Function  der  Waasersiände  im 
Gasmesser  und  kann  näherungsweise  gesetzt  werden: 
ih=Hju% 

wenn  JH'  die  gleichzeitige  Aenderung  des  äusseren  Wasser- 
Standes  bedeutet  und  mit  4-  bezeichnet  wird,  wenn  ein  Heben 
des  Wasserspiegels  stattfindet.  Dann  ist  die  Höhe  der  vor- 
genannten Wassermenge 

-(«4-l).iW' 

und  die  Gleichung  (45  lautet: 


F«-F.=  r.^r||+„ 


(46 


Die  Werlhe  Fa  und  F«  sind  durch  die  Gleichung  (36 
resp.  (37  bestimmt  oder  es  kann  auch  die  Gleichung  (43  zur 
Berechnung  der  Differenz  Fr—  F,  benützt  werden.  Die 
Grösse  a berechnet  sich  am  bequemsten  aus  der  Derivirten 
der  Gleichung  (36.  Eine  Differentiation  dieser  Qleicliung 
nach  h (6  constant)  gibt: 


Ung)- 


+ 45')co«4®  ^ '''  — 45’) 

cos(6  — o) 


4- 


2 ~~  2 ' 

8in(«  + “) 


(47 


Digitized  by  Google 


392 


Journal  für  Gasbeleurhtung  und  Waaeerveraorgung.  XXXVI.  Jahrg.  No.  20. 


und  es  kann  gesetzt  werden: 


Dann  hat  man  statt  der  Gleichung  (46  die  folgende: 
r«-  F. 


JE‘ 


B+K  •'.+("+1)  'V 


48) 


womit  die  Veränderung  des  äusseren  Wasserspiegels  für  die 
Dauer  des  Abechlusaes  eines  Trommelfachee  als  Function 
von  Q,  also  auch  als  Function  der  Winkelbewegung  der 
TnKnnsel  dargestellt  ist.  Der  Wasserstand  erleidet  eine  De* 
preesion,  die  bei  6 45*  ihr  Maximum  hat  und  erreicht 

wieder  den  anfänglichen  Stand  bei  0 — a — wenn 

bis  dahin  kein  Auastrdmen  des  Gases  stattfand. 

Der  weitere  Verlauf  der  Erscheinung  hängt  von  der  Höhe 
ab,  welche  der  Wasserspiegel  im  Trommelfache  in  dem  Mo- 
mente hat,  wenn  das  Gas  auazuströmeo  beginnt  Ist  er  nied- 
riger als  der  äussere  Wasserspiegel,  so  muss  letzterer  in  Folge 
des  Ausgleiches  der  Niveauverhältoisse  wieder  sinken,  um 
die  Eingangs  erwähnte  Höhe  zu  erreichen.  Im  entgegen- 
gesetzten Falle,  d.  i.  wenn  die  Flügel  auf  der  rückwärtigen 
Seite  kleiner  sind  als  auf  der  vorderen,  folgt  auf  die  Depres- 
sion des  äusseren  Wasserspiegels  unmittelbar  die  ursprüng- 
liche Höbe.  In  Fig.  S44  ist  die  Veränderung  dee  äusseren 


Wasserstandes  im  Verlaufe  einer  Fase  dargestellt.  Die  Kurve  A 
entspricht  dem  ersten,  die  Kurve  B dem  zweiten  Fall.  Als 
Abscisse  ist  die  Winkelbewegung  der  Trommel,  als  Ordinate 
der  Wasserstand  aufgetragen.  Die  Kurven  zeigen  einen  regel- 
mässigen Verlauf,  und  in  der  That,  der  Wasserstand,  welcher 
der  Lage  der  Trommel  entspricht,  wo  sich  eben  ein  Fach 
schliesst,  lässt  sich  mit  grosser  Schärfe  beobachten.  £s  ist 
dies  das  einer  Depression  vorangehende  Maximum  (m). 

Nicht  so  gut  laset  sich  der  nämliche  Wasserstand  be- 
obachten, wenn  im  Momente  dee  Scbl  Lessens  des  Trommel- 
fach  es  4 = a -f-  /?  s 45*  oder  kleiner  ist.  Das  hat  zur  Voraus- 
setzung, dass  die  Flügel  auf  der  rückwärtigen  Seite  grösser 
sind,  als  auf  der  vorderen,  was  übrigens  selten  Vorkommen 
dürfte.  In  diesem  Falle  nimmt  der  gasfassende  Raum  des 
Trommelfaches  ab,  wovon  die  unmittelbare  Folge  die  ist, 
dass  sich  der  äussere  Wasserspiegel  hebt,  während  ein  Fach 
geschlossen  ist,  und  erlangt  dann  rasch,  wenn  Gas  auszu 
strömen  beginnt,  die  ursprüngliche  Höhe.  Der  der  Lege  der 
Trommel,  da  sie  die  Maassgrössc  bildet,  entsprechende  NVasser- 
stand  ist  der,  welcher  einer  rasch  auftretenden  Hebung  voran- 
gebt.  Die  Kurve  C stellt  diese  Aenderung  dee  Wasserstandes 
dar.  Punkt  m der  Kurve  entspricht  der  zu  beobachtenden 
Grösse.  Endlich  stellt  Curve  D die  Aenderung  des  äusseren 


Wasserstandes  für  den  Fall  dar.  dass  die  äussere  Luft  zut 
beiden  Seiten  ziur  Trommel  freien  Zutritt  hat  und  letztere 
durch  eine  Einwirkung  von  Aussen  in  Bew^ung  gesetzt  wird. 

Nachfolgendes  Beispiel  diene  zur  Veranschaulicbaa;, 
welchen  numerischen  Betrag  die  Grösse  J H‘  erreichen  k^nn, 

Es  sei  in  cm  ausgedrückt:  /?  = 27,75,  f = 3,40,  f—S3,70, 
und  * = » 60,  ferner  » 34-  20'  er,  j-  = 6-  6'  20".  2= 

I (also  F«  = 138Ö9  cm*)  und  « s=  3.  Dann  ist  pf  =3  20*  14'  22"  und 
nach  Gleichung  (37  ergibt  sich  f(b)  =«  2624  cm*, 
dann  nach  Gleichung  (36  für  i9  » 45*}  f(h)  =^750  „ . 

Also  ist  Fh  — F.  ^ 126  „ 

Aue  Gl.  (47  folgt:  627  «»•  für  6 = 45-. 

Wird  ^ ^ = 0,0iX)977  angenommen,  wenn  5 

und  bi  in  cm  ausgedrückt  sind,  so  ergibt  sieh : 

JH*  = 0,115  cm. 

Der  Zusammenhang  der  Grösse  A mit  der  äusseren  Wsaser- 
höhe  H'  ist  klar  und  nur  der  Vollständigkeit  halber  sei  die 
Gleichung  hiefür  angesetzt.  Zu  dem  Ende  sei  der  in  Wasser- 
^ule  ausgedrückte  Druck  in  der  Trommel  mit  bi  und  der 
ausserhalb  derselben  mit  ba  bezeichnet,  und  man  hat: 

A ^ ff' — (5r  — 5a) (43 

Was  die  Beobachtung  von  5«  anbelangt,  so  bietet  die- 
selbe keine  Schwierigkeiten  und  es  ist  nur  die  Bemerkung 
am  Platze,  dass  der  Druck  ähnlich,  wie  der  Wasserspi^l 
eine  periodische  Bewegung  macht,  deren  tiefster  Stand  die 
in  Betracht  kommende  Grösse  gibt. 

Um  bi  beobachten  zu  können,  muss  an  dem  Gasmesser 
ein  Bdanometer  angebracht  sein,  das  mit  dem  Inneren  der 
Trommel  communicirt  Der  Zweck  wird  erreicht,  wenn  die 
Coromunication  mittels  eines  Rohres  stattfindet,  du  neben 
dem  Gaseinströmrobr  in  die  Trommel  führt  und  in  ähnlicher 
Weiee  wie  dieses  zwischen  dem  Boden  und  den  Stirnwänden 
mündet  Was  die  Beobachtung  selbst  anbelangt  so  gilt  hier 
dasselbe  wie  oben,  und  der  einem  Maximum  vorangehende 
Stand  des  Manometers  ist  die  gesuchte  Grösse  5^. 

Man  kann  auch  eine  Einrichtung  so  treffen,  dsss  die 
innere  Niveauhöhe  unmittelbar  beobachtet  werden  kann.  Ein 
Wasserstandsglas  mit  einer  Theilung,  das  mittels  eines  solchen 
Rohres,  wie  es  bei  dem  Manometer  angeführt  ist,  mit  dem 
Inneren  der  Trommel  in  Verbindung  gesetzt  ist,  lässt  sich 
leicht  anbringen,  nur  muss  das  Communicationsrohr  an  seirrer 
tiefsten  Stelle  einen  Ablasshahn  oder,  was  noch  besser  ist, 
eine  Abzweigung  in  einen  Waasersaok  erhalten,  damit  es 
durch  zufällig  eingedrungenes  Wasser  uiebt  verlegt  wird. 

19.  Das  im  vorigen  § angeführte  Beispiel  lässt  ersehen, 
dass  es  nidit  gleichgiltig  ist,  welche  Lage  die  Trommel  hat, 
wenn  der  Wasserstand  geregelt  wird.  Betrachtet  man  als 
Normalstand  denjenigen,  der  sich  über  den  ganzen  GasmesMr 
gleichmäesig  erstreckt  und  mittels  einer  Marke  am  Wasser- 
standsglas fixirt  Ist,  so  ist  es  klar,  dass  dieser  nur  elngehalten 
werden  kann,  wenn  kein  Trommelfach  geschlossen  ist  und 
auf  beiden  Seiten  der  Trommel  der  gleiche  Druck  herrscht 
Die  Füllung  dee  Gasmessers  bis  zur  Marke  bei  der  allerdingz 
ungünstigen,  dem  Beispiele  zu  Grunde  liegenden  Annahme, 
hätte  zur  Folge,  dass  der  Normalwaseerstand  etwa  1,1  mm 
höher  wäre  als  beabsichtigt  worden  ist.  Das  hätte  aber  eine 
InhaltsvenninderuDg  des  Trommelfaches  um  68  cm*  oder  nabe 
0,6*/«  zur  Folge,  eine  Grösse,  die  schon  «ehr  in's  Gewicht 
fällt  und  dalier  nicht  mehr  unberücksichtigt  bleiben  kann. 
Wenn  auch  die  Wahrscheinlichkeit  klein  ist,  dass  zur  Zeit 
der  Regelung  der  Wasserhöhe  die  Trommel  eben  diese  Lage 
bekommt,  so  gebietet  schon  die  Möglichkeit  dieses  Eintreffens 
darauf  Rücksicht  zu  nehmen.  Uebrigcns  bleibt  der  von  der 
Stellung  der  Trommel  abhängige  Fehler  nicht  vereinzelt  ds; 


Di.j::;.  .r"  iiy  C^ofjgk 
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es  kommen  biesu  noch  solche,  die  in  den  Druckdifferenzen 
in  den  verschiedenen  l^ieilen  des  Gasmessers  ihren  Grund 
haben.  Solche  treten  unbedin^tt  auf,  wenn  die  Füllung  unter 
Druck  vorgenommen  wird,  und  werden  grösser  oder  kleiner, 
je  nachdem  der  Widerstand  der  Trommel  gegen  die  Be- 
wegung  grösser  oder  kleiner  ist 

Nach  dieser  Ausführung  empfiehlt  sich  für  die  Füllung 
des  Gasroessprs  folgenden  Verfahren;  ZunUchst  wird  derselbe 
näherungsweiso  angefOlIt,  dann  versetst  man  die  Trommel, 
indem  man  Gas  durt^hstromen  lasst,  in  langsmne  Bewegung, 
wobei  die  Lege  der  Trommel  aus  der  Bewegung  des  äusseren 
Wasserstandes  zu  erkennen  ist.  und  bringt  sie  wieder  zum 
Stillstand,  sobald  sich  ein  Fach  auf  der  rückwärtigen  Seite 
geöfinet  hat.  Gestattet  man  noch  der  äusseren  l.uft  in  den 
Gasmesser  von  beiden  Seiten  freien  Zutritt,  so  gibt  die  nun 
vollzogene  Füllung  den  normalen  Waaserstand. 

Es  dürfte  nicht  ühertlüssig  sein,  hier  zu  bemerken,  dass 
die  Regelung  des  Wasserstande«  mittels  eines  Ueberfallrohres 
keine  befriedigenden  Resultate  liefert  und  bei  Controlgas- 
messern gar  nicht  zur  Anwendung  kominen  soll.  Man  kann 
da  auf  Unsicherheiten  in  der  Niveauhöhe  bis  zu  einem  Be- 
trage von  1 mm  gefasst  sein,  während  die  Einstellung  auf 
eine  Wusserinarkc^in  einem  reinen  Wasserstandsglas«  Resul- 
tate erzielen  lässt,  deren  Unsiclierheit  den  Betrag  der  un- 
vermeidlichen Ableaungsfehler  nicht  überschreitet.  Dieser 
Umstand  wird  übrigens  noch  einmal  zur  Sprache  kommen. 

20.  Nun  sei  noch  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Ermitte- 
lung des  Truminelfachinhaltcs  gelenkt.  Dies  kann  in  zwei- 
facher Art  erfolgen.  1.  Mittels  eines  Gascubicirapparate»  und 
2.  mittels  Wägung  einer  Waaserfüüung. 


1.  Bei  der  Bestimmung  des  Trommelinhalte«  mittels 
eine«  Oascubicirapparatea,  hei  der  die  Mängel  des  Gascubicir- 
apparates  auf  den  (»asmesser  übertragen  werden,  ist  nur  zu 
berücksichtigen,  da«i  das  Volumen  Q der  dem  Gascubicir- 


apparate  entströmten  Luftmenge  in  -f-  ^ Ö ***^'‘R®*^^* 

wenn  6 den  Druck  im  Gascubicirapparate  bedetitet,  so  lange 
dieser  geschlossen  ist.  und  die  übrigen  Grossen  die  frühere 
Bedeutung  haben.  Demnach  hat  man  statt  der  Gleichung  (15 
die  folgende: 


oder 


Ja-Z_Q  O h-h,  4 [/H-m] 

Z “ S~*'  S B-\- bi  Z . • • • 

welche  die  Abweicliung  des  Tmmmelinhalte«  vom  Zäldwerke 
oder  die  Correclion  des  Ga-smessers  gibt. 

2.  Die  MetltCKie  der  Inhaltsbestimmung  mittels  Wägung 
einer  Wasserfüllung  kann  selhstverRtändlich  nur  zur  An- 
wendung kommen,  bevor  noch  der  Boden  an  die  Trommel 
angelöthet  ist,  und  bat  zur  Voraussetzung,  dass  die  Tromtnel- 
achse  bei  der  Inhaltshrstiminung  die  gleiche  Lage  hat,  wie 
sie  ihr  bei  der  Verwendung  des  Geusmessers  zukonimt;  auch 
muss  jene  Wasserspiegelhöh«,  für  welche  die  Inhaltsbestim- 
mung durchgeführt  wird , iin  Gasmesser  sicher  oiiigchalten 
werden  können.  Krsteres  ist  dadurch  leicht  zu  erreichen, 
dass  die  Achse  sowohl  bei  der  Inhaltsbesimmung,  als  auch 
im  (iusmesser  mittels  einer  Libelle  horizontal  gestellt  wird, 
nur  mu.ss  sie,  um  letzteres  zu  ermöglichen,  eine  solche  Länge 
bekommen,  dass  deran  Enden  ül>er  <laa  Trommelgehäuse 
hinausragen.  An  der  einen  Seite  findet  dies  wegen  der 
Uebvrlragung  der  Bewegung  auf  das  Zählwerk  ohnehin  statt 
und  kann  an  der  anderen  Seite  zwecktlienlich  so  geschehen, 
dass  die  unten'  Fassung  eine«  Wasserstand.^glases  das  Achsen 
ende  umschliesst. 

Da  die  Inhaltsbestimmung  nur  au.«serhalb  de«  Gehäuses 
vor  sich  gehen  kann,  ist  hiezu  ein  auf  Stellschrauben  ruhendes 
Stativ  mit  zwei  vertikalen  Säulen,  als  Lager  für  die  Achse, 


I und  eine  Vorrichtung  zum  Einetellon  auf  eine  bestimmte 
i Höhe  H nothwendig.  Letztere  kann  aus  einer  horizontalen 
I in  vertikaler  Richtung  verschiehharen  Lamelle  bestehen,  die 
um  eine  vertikale,  an  einer  der  Lagersäulen  angebrachte 
Achse  drehbar  ist  und  an  dem  einen  Ende  einen  Schub- 
maassstab, oder  eine  Mikromoterschraube  zum  Einstellen 
auf  H und  nahe  auf  dem  anderen  Ende  eine,  etwas  seitwärts 
stehende,  der  l.ajttelle  parallel  verschiebbare,  nach  unten  ge- 
richtete Spitze  zum  Einstellen  auf  den  Wasserspiegel  trägt. 

Die  Inhaltsbestimmung  erstreckt  sich  auf  jedes  einzelne 
Facli  und  hat  etwa  folgendermaassen  zu  geschehen; 

Nachdem  die  Troninielschse  horizontal  und  die  Einstell- 
spitze  so  gestellt  worden  ist.  dass  sic  sich  in  einer  horizon- 
talen Kiiene  bewegt,  deren  Abstand  von  der  Achse  H ist. 
wird  die  Trommel  so  weit  gedreht,  dass  das  zu  bestimmende 
Fach  unten  zu  liegen  kommt  und  der  äusserste  Punkt  dee 
Rande«  der  £in«trömÖl!nung  mit  der  Öpitxo  zusanimcnfüllt. 
In  dieser  Lage  wird  die  Trommel  festgeklemmt  und  so  weit 
mit  Wasser  gefüllt,  bis  da«  Nivt^au  die  nun  etwas  gegen  die 
Mitte  der  Einströmöffnung  geschobene  Spitze  erreicht  bat. 
Das  Einstellen  de«  Wasserspiegels  auf  die  Spitze  lässt  sich 
mit  grosser  Schärfe  durchführen,  wenn  man  nur  darauf  be- 
dacht ist,  dass  er  bei  diesem  Verfahren  ruhig  bleibt 

Der  weitere  Vorgang  bei  der  Wägung  bedarf  keiner  Er- 
läuterung und  es  bleibt  nur  zu  bemerken,  dass  die  Wägungs- 
resuliate  den  Inhalt  um  die  an  den  Wänden  in  Folge  der 
Capillaritöt  gehobene  Wassermenge  zu  gross  geben,  was  das 
Anbringen  einer  Corrcction  erfordert,  die  folgondormaassen 
berechnet  werden  kann : 

Wenn  eine  ebene,  unbegrenzte  Wand  mit  dem  et>enfalla 
unbegrenzten  Wasserspiegel  einen  Winkel  v einschliesst,  so 
kann  der  Quewchnitt  q des  zwischen  den  Schenkeln  dieses 
Winkids  au  der  Wand  gehobenen  Woascrwulstes  in  cm* 
durch  folgende  Näherungsformel  nusgedrückt  werden : 

q = 0.0701  cotg 

welche  Formel  die  Erecheinung  recht  gut  darstellt,  wenn  die 
Wand  vollkommen  rein  ist 


I 


I 

I 


Man  kann  diese  Fonnel  unmittelbar  zur  Ermittelung 
der  Currectiou  C auwenden,  welche  an  das  Wägungsreeultat 
anzubringen  ist,  um  den  Inhalt  des  Trommelfacht»  zu  er- 
halten, und  hat  nur  zu  berücksichtigen,  dass,  wenn  der 
Neigungswinkel  einer  Trommelwnnd  bei  der  Wägung  r war, 
er  bei  Gebrauch  des  Gasmesser«  190  — « sein  wird.  Dem- 
nach ist: 


C = io,un2^^-. 

worin  X die  I^ge  der  Schnittlinien  der  einzelnen  Trommel- 
wände  mit  dem  Wasserspiegel  bedeutet  Dabei  ist  allerdings 
auf  die  in  den  Ecken  sich  anders  gestaltende  Wa&sermenge 
keine  Rücksiclit  genommen. 

21.  Nach  den  Ausführungen  des  vorigen  § kann  die 
Grösse  /(7f) — /(A)  oder  audi  aug  Beobacht- 


I ungen  abgeleita  werden.  Nur  ist  di(«e  Art  der  Bestimmung 
gegenübt-r  der  Berechnung  aus  den  Dimensionen  der  Trommel 
I zu  zeitraubend. 

Die  erstere  Grösse  ergibt  sich  unmittelbar  au«  Wägungen 
' einer  Wa.*iserfüllung  bei  verschiedenen  Höhen,  die  letztere  findet 
man  iiiittels  eines  Gascuhicirap{>araU»,  indum  man  die  Cor- 
I rection  des  Gasmessers  für  verschiedene  äussere  Wauiser- 
I stände  liestimmt. 

j Füllt  man  zunächst  den  Gasmesser  so  weit,  dass  der 
I Wasserstand  im  Innern  der  Trommel  wahrend  des  Ver- 
! Buches  = H ist,  so  wird  das  dritte  Glied  auf  der  rechten 


'}  Eine  einneheade  BehaiuHung  diewe  Gegeostaadc«  wird  io 
einer  «pitereo  VcrCffentlichang  erfolgen. 
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S«ile  d«r  Gleichung  (60  Null  und  man  hat  für  die  Bestimmung 
voD*^“^  — die  Gleichung: 


Ja-^Z Q Qh — bi 

z ~ s z 


(51 


Wird  nun  bei  derselben  Durchstrumgeechwindigkeit  der 
Versuch  bei  einem  äusseren  Wasaerstand,  derumH— A 
niedriger  ist  als  der  vorige,  wieilerholt,  so  ergibt  die 

Gleichung  (50  die  Grösse 


22.  Bevor  noch  weitere  Folgerungen  gemacht  werden, 
sollen  einige  Versuche,  die  der  Verfasser  mit  einem  Control- 
gasmesser  von  Pinitch  gemacht  hat,  angeführt  werden. 

Dieee  Versuche  geben  zwar  kein  Bild  der  hier  erfolgten 
Auseinandersetzung,  da  dem  Gasmesser  die  nüthige  Adjustirung 
mangelte,  sie  sind  aber  doch  geeignet,  auf  diese  einiger- 
maassen  ein  Licht  zu  werfen,  und  zeigen  immerhin,  dass  hei 
Messungen  mit  Controlgaamessern  o<ler  bei  der  Beatiinnmng 
der  letzteren  eine  grössere  Genauigkeit  zu  erzielen  ist,  wenn 
auf  die  Veränderlichkeit  der  Trommclcapucität  Rücksicht 
genommen  wird,  als  wenn  dies  nicht  geschieht. 

Die  Trommel  des  Gasmessers  war  dem  Verfasser  nicht 
zugänglich,  und  die  der  Reiluction  der  Beobachtungen  zu 
Grunde  gelegten  Daten  stammen  nicht  von  dieser,  sondern 
sind  Mittelwerthe  aus  anderen,  aus  verschiedenen  Fabriken 
stamraenden  Trommelausmaasscn,  die  übrigens  nur  unbe- 
deutende Abweichungen  gezeigt  haben,  und  dürften , wenn 
auch  nicht  streng,  so  doch  zimlich  nahe  entsprechen,  jetien- 
falls  ebenso  gut,  als  die  an  dem  Gasmesser  direct  gemessene 
Höhe  des  NormalwassersUndes,  welcher  nach  zwei  Richtungen 
bin  Fehler  anhaften.  1.  Die  Unsicherheit  der  Correction 
wegen  der  Capülarwirkung  im  Wasserstandsglase,  indem  der 
innere  Durchmesser  desselben  nicht  gemessen,  sondern  nur 
nach  der  Abmessung  des  äusseren  geschätzt  werden  konnte, 
und  2.  wurde  die  Höhe  der  Wasserntandsmarke  nur  gegen 
das  eine  Ende  der  Achse  gemessen,  so  dass  einer  Abweichung 
der  letzteren  von  der  horizontalen  Lage  nicht  Rechnung  ge- 
tragen werden  konnte. 

Die  in  Betracht  kommenden  Daten  sind  die  auf  Seite  31)2 
angeführten,  denen  noch  die  Höhe  der  Wassi-nnarke  li  = 
9,60  cm  biuzuzufügon  ist. 

Die  Adjustirung  des  Controlgasmessers  ist  bekannt  und 
es  sei  nur  noch  Folgendes  bemerkt:  Zur  Regelung  des  : 
Wasserstandes  war,  wie  gewöhnlich,  an  der  rückwärtigen  ' 
Seite  ein  Ueberfallrohr  angebracht,  wovon  bei  den  in  Re<le 
stehenden  Versuchen  aus  dem  früher  angeführten  Grunde 
kein  Gebrauch  gemacht  worden  ist  Die  Abflus-söffnung  da- 
selbst wurde  verschlossen  gehalten.  Das  vorhandene  Wasser- 
standsglas mit  einer  Ntveaumarkc,  der  noch  für  die  Dauer 
der  Versuche  eine  Milliinelertheilung  heigefügi  wonlen  ist, 
diente  zur  Fixirung  der  Wasserhöhe,  die  zu  jedem  Versuche 
neu  eingestellt  wurde,  nachdem  vorher  der  W'asserstand  durch 
Zugiessen  von  Wasser  verändert  worden  ist  Der  Druck 
ausserhalb  der  Trommel  wunie  an  dem  vorhandenen  W'asser- 
manometer  abgelesen. 

in  Ermangelung  einer  Einrichtung  zur  Bestimmung  des 
Druckes  im  Inneren  der  Tnjmmel  wurde  diwer  aus  der 
Veränderung  des  äusseren  Wasserstandes  ahgclcitel.  Zu  dem 
Ende  wurde  der  nachstehende  Versuch  gemacht ; Die  Trommel 
wurde  nahe  in  der  I.age,  bevor  sich  ein  Fach  auf  der  vorderen 
Seite  schliesst,  festgeklemmt  und  mit  dem  Gascubicirapparate 
in  Verbindung  gesetzt,  wäiinnd  auf  der  anderen  i^-itc  die 
äussere  l.uft  in  den  Gasmesser  Zutritt  l>ehiclt  Nun  wurde 
die  Spannung  der  im  Gascubieirapparatc  und  im  Gasmesser 
eing»K;}ilosseneu  Luft  verändert  und  die  diesen  Aettderungen 
bi  — 6«  enl8pn-cl>emlen  Aenderangen  des  äusseren  Wasser- 
Standes  H‘  — H beobachtet  Es  ergab  sich: 


Ar  — Aa 

if'  — H 

5,0  mm 

2,6  mm 

10,0  » 

4,2  » 

12,8  * 

5,0  > 

13.1  * 

5,1  > 

13,8  > 

5,4  > 

Nach  diesen  Beobachtungergebniasen  wurde 
bi-ba=2,VA(H‘^H) 

angenommen. 

Da  jeder  Fehler  in  H'  — H auf  bi  io  einen  zwei  einhalb- 
fachen  Betrage  übergeht,  können  auf  die  so  ermittelten  Wrrthe 
von  keine  grossen  Hoffnungen  gebaut  werden,  nichtsdesto- 
weniger zeigen  die  Beobachtungsresultate  eine  nicht  üble 
Uebein&tiiiimung,  woraus  wieder  zu  scblieascn  ist,  dass  sieb 
die  Wasserstände  recht  gut  beobachten  lassen. 

ln  der  Tabelle  I sind  die  nach  Pomiel  (37  bcrochneten 
Werthe  von  /(A)  mit  den  Differenzen  angeführt.  Die  Tabelle  II 

gibt  die  aus  diesen  abgeleiteten  Werthe  mit 

dein  Argumente  H — A von  mm  zu  mm.  In  der  Tabelle  III 
sind  die  die  Inhaltsbestimmung  der  Trommel  betreffemien 
Beobachtungen  und  deren  Re<luction  angeführt  Die  Zahlen 
der  sechs  letzten  Spalten  sind  Einheiten  dir  fünften  Decimal- 
stelle  des  Liter. 

Die  im  Grunde  recht  befrie<ligenden  Resultate  dieeer 
Beobachtungen,  deren  Zahl  allerdings  zu  klein  ist,  um  dar- 
nach ein  endgiltiges  tTthcil  abzugeben,  bieten  ln  Verbindung 
mit  dom  im  § 19  Gesagteu  eine  recht  interessante  Beleuchtung 
des  gegenwärtigen  Standes  der  Gasmesserprflfung;  auch 
scheinen  sie  den  im  § 1 geigen  den  Gascubicirapparat  er- 
hobenen Vorwurf  zu  widerlegen.  Letzteres  gilt,  so  lange  di« 
Beobachtungen  unter  denselben  B(‘<lingungen  gemacht  werden, 
wie  die  vorstehenden.  Solche  Bedingungen  können  aber 
nicht  allezeit  eingehalten  wenien.  Zuiiächzt  ist  das  Lokal 
so  Ixr^chaffen,  dass  daselbst  im  Herbst,  d i.  der  Beobachtungs- 
epoche, die  Aenderung  der  Lufttemperatur  im  Laufe  «iuee 
j Tages  überhaupt  1 • C.  nicht  überschreitet  Dann  wurden 
; die  Beobachtuogen  an  solche  Tage  verlegt,  an  w'elchen  nur 
eine  minimale  Aenderung  der  Aussentemperatur  zu  erwarten 
war  und,  wenn  schon  ein  solcher  Tag  dem  BeobachtungsUig« 
voranging. 

. Nun  kommt  die  Frage  hinzu:  Ist  bei  dem  Controlgas- 
mosser  der  Einfluss  der  Temperaturnchwankungen  weniger 
: fühlbar?  Das  ist  in  der  Timt  der  Fall,  denn  1.  kann  hier 
' die  Temperatur  des  Wassers,  das  in  einer  viel  kleineren 
Quantität  in  Verwendung  kommt,  viel  rascher  der  Tempe- 
ratur der  Luft  folgen  und  2.  kann  ihm  das  durchsirömende 
j Gas  nicht  so  viel  Wärme  entziehen,  oder  an  dasselbe  ab- 
! geben,  um  eine  erhebliche  Temperaturänderung  zu  erleiden, 
weil  es  mit  ihm  verhältnissmässig  nur  kurze  Zeit  in  Beruh- 
' rung  kommt. 

23.  Schliesslich  sei  die  Frage  der  Verwerthung  dos  Ganzen 
für  die  Praxis  in  Kürze  berührt 
I Man  wird  da  vielleicht  zwei  Kinwände  machen:  1.  Bei 
^ grösserer  Geschwindigkeit  ist  die  Bewegung  des  Wassers  ün 
(iasmesser  eine  so  ungestüme,  dass  dadurch  nothwendig  be- 
deutende Schwankungen  der  CapaciUit  der  Trommel  entstehen 
müssen  und  2.:  Die  Prüfung  grösserer  Gasmesser  ist  bei  einer 
kleineren  Geschwindigkoit  zulässig,  da  die  Aenderung  der 
Capacität  der  Trommel  mit  der  Geschwindigkeit  nur  gering  Ut. 

Dem  ist  Folgendes  zu  entgegnen:  Der  erste  Einwand  ist 
a priori  niclit  berechtigt  Die  oben  angeführten  Versuche, 
denen  a)lerding.s  nicht  bedeutende  Geschwindigkeiten  zu 
Grunde  liegen,  zeigen  noch  nichts  von  derartigen  Schwan- 
kungen. Sie  lassen  vielmehr  <ler  Vermuthung  Raum,  dass 
dio  Gesi'hwdndigkeit  erheblich  gesteigert  werden  kann,  bevor 
sich  solche  fühlbar  machen  wertlen,  und  erst  weitere  Ver- 
suche können  darüber  endgiltig  entscheiden. 
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I.  II. 


A 

/(*) 

Differenz 

h-a| 

4 [/(H) -/(*)] 

Z 

n-h\ 

Z 

cm 

cm* 

l 

U 

in 

I 

mm 

I 

mm 

1 

9,6 

2750,3  ; 

1 ' 

0,0(t438 

11  ' 

0,04486 

9.2 

2612,0 

338, .3 

13,6 

2 

0870 

12 

4860 

S.d 

2287,3  : 

224,7 

12,7 

9 

3 

1396 

13 

5228 

212,0 

8 

^ I 

1716 

14 

5591 

HA 

2075,3  i 

200,1 

11.9 

7 

5 * 

2129 

15 

5949 

8,0 

1875,2 

188,9 

11.2 

6 

2637 

1 16 

6301 

7,6  . 

1686,3 

10,5 

7 

2938 

1 

6648 

7,2  : 

1507,9 

178,4 

10,0 

5 

8 

3334 

1 18 

6990 

6.8 

1339,5 

168,4 

9 

! 3723 

19 

7328 

i 

10 

0,04108 

20 

7661 

m. 


• 3 
9 9 

3 ^ 

1 i 

i| 

A. 

mm 

H-« 

mm 

e 

1 

& 

l 

5. 

mm 

fl'-A 

mm 

9_s 

i ^ 

V 6 - fr. 
1 & 

1 

Qb-b,  q- 8 

ÄÄ+fr,*^  8' 

1 

msy-Ah)] 

z 

Correctioo  ' 

Abweichung 
vom  Mittel 

50 

36 

1,0  i 

6002,1 

! 6000,0 

38,4  j 

1.5 

+ 35 

, 18  i 

53 

654 

— 601  i 

— 17 

32 

0,9  ' 

6003,6 

6000,0  I 

34,4  1 

1,6 

60 

1 55 

115 

654 

539 

-1-  45 

91 
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18 
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8 
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1 
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— 68 

Der  zweite  Einwand  hat  nur  eine  bedingte  Berechtigung.  Man  kommt  noch  lu  einem  ganz  merkwürdigen  Ergeb- 
Wenn  auch  bei  gröaaeren  Gaameseern  die  Schwankungen  der  nisse,  wenn  mau  untersucht,  inwiefern  die  Variation  der 
Capacitäl  der  Trommel  mit  wechiselnder  Geschwindigkeit  ver-  Capacitüt  des  Gasmessers  von  dessen  Bauart  abhängt, 
häitnissmässig  geringer  sind,  so  sind  sie  immer  noch  gross  Die  beiden  in  Verwendung  stehenden  Systeme,  der  ge- 

genug,  um  nicht  unberücksichtigt  zu  bleiben,  und  es  liegt  wöhnlicho  Gasmesser  einerseits  und  der  Controlgasmesser  und 
jedenfalls  ein  Vortheil  darin,  wenn  die  Prüfung  solcher  Gas-  der  Stationsgasmesser  andererseits  unterscheiden  sich  wesent- 
meeser  mit  Rücksicht  auf  diese  Schwankungen  voigenommen  lieh  im  Folgenden:  Bei  dem  ersteren  tritt  das  Gas,  bevor  es 

wird.  Da  jeder  Gasmesser  in  der  Kegel  auch  einer  anderen  zur  Trommel  gelangt,  in  eine  Kammer,  in  der  auch  das 

Flammenzahl  dienen  muss,  als  für  welche  er  bestimmt  ist,  Wasserstandsregulirrohr  angebracht  ist;  bei  den  letzteren 

empAeblt  es  sich  von  ihm  zu  verlangen,  dass  seine  Abwuh  ' tritt  dasselbe  unmittelbar  in  die  Trommel  ein  und  die  Regu- 

ohung  vom  Sollinbalte  für  einen  bestimmten  Umfang  der  lirung  des  Waaserstandes  geht  vom  äusseren  Wasserspiegel  aus. 
DurchÜusageschwindigkeit  gewisse  Grenzen  nicht  überschreite.  Dieser  Unterschied  in  der  Bauart  macht  sich  in  zwei- 

Es  ist  nicht  gerade  nolhwendig,  dass  die  Prüfung  eben  bei  facher  Weise  geltend. 

diesen  Geschwindigkeiten  slaltfindet,  denn  es  ist  nicht  zu  : i.  Das  während  der  Bewegung  der  Trommel  in  Folge 

verkennen,  dass  die  Abweichung  C vom  Sollinhalte  zu  einer  (jga  höheren  Gasdruckes  aus  der  Kammer  verdrängte  Wasser 
bestimmten  Geschwindigkeit  ziemlich  sicher  ermittelt  wenlen  erhöht  den  Wasserstand  im  Trommelgehäuse,  wodurch  wieder 
kann,  wenn  solche  Abweichungen  für  mehrere  andere  Ge-  die  Depression  des  Waaserstandes  in  der  Trommel  um  den 
schwindigkeiten  bestimmt  worden  sind,  indem  sie  sich  nahe  j gleichen  Betrag  geringer  wird.  Demnach  ist  da  die  Aende- 
durch  die  Gleichung  rung  der  Capacität  der  Trommel  eine  geringere.  BerÜck- 

C=A-f-Bv*  I sichtigt  man,  dass  der  Druck  in  der  Kammer  um  einen  ge- 

darstellen  lassen,  worin  A und  B zwei  Constanten  und  v die  | wissen  Betrag,  der  zur  Ueberwindung  der  Widerstände  auf 
Geschwindigkeit  bedeuten.  . dem  Wege  zur  Trommel  nolhwendig  ist,  gröfser  ist,  als  in 

Abgesehen  von  dem  Vortheil  für  die  Prüfung  des  Con-  ! der  Trommel,  so  ist  klar,  dass  durch  die  Wald  einea  passen 
sumgasmessers,  ist  in  di^T  Ausführung  ein  Gewinn  haupt-  | den  Verhältnisses  zwischen  dem  Widerstand  und  der  Niveau- 
sächlich  für  die  Untersuchung  des  Controlgasmessers  selbst  ge-  ausdehnung  in  der  Kammer  die  Variation  der  Capacität  der 
legen,  auch  wenn  er  nicht  bei  grösseren  Geschwindigkeiten  ver-  Trommel  auf  ein  Minimum  beschrlU)kt  werden  kann.  Man 

wendet  werden  sollte.  Dadurch,  da^  die  Beobachtungen  bei  sieht,  die  gewöhnlichen  Gasmesser  haben  vor  den  beiden 

verschiedenen  Geschwindigkeiten  gemacht  werden,  können  andern  den  Vortheil  einer  grösseren  Stabilität  und  es  könnte 
zahlreiche  constante  Fehler  eiiminirt  werden;  auch  bleibt  der  eher  bei  diesen,  als  bei  den  SUtionsgasmeesem  gleichgiltig 
Beobachter  von  den  Beobachtungsdaten  unbeeinflusst,  wo-  : sein,  bei  welcher  Geschwindigkeit  deren  Prüfung  vorgenommeu 
durch  diese  an  innerem  Werth  gewinnen,  und  die  daraus  ' wird. 

abgeleitete  Correction  für  die  Normalgeschwindickeit  ist  , 2.  Ist  der  normale  Wasserstand  derjenige,  welcher  bei 

unter  der  Voraussetzung  eines  gleichen,  wahrscheinlichen  > einer  Füllung  zur  Zeit  des  Stillstandes  der  Trommel  erlialten 
Fehlers  einer  Beobachtung  jedenfalls  jener  vorzuziehen,  ] wird,  so  ist  ohne  weiters  einzusehen,  ilass  er  bei  dem  gewöhn- 
weiche  aus  gleicher  Anzahl  Beobachtungen  bei  der  Normal-  ^ liehen  Gasmesser  auch  bei  einer  Fällung  während  der  Be- 
geschwindigkeit  bervorgiog.  I wegung  der  Trommel,  wenn  auch  nicht  unmittelbar  erhalten 
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wird.  Der  bei  dieser  Füllung  erhaltene  Watisenjtand  bleibt 
allerdings  so  lange  hoher»  als  die  Bewegung  «rührt;  das 
überschflKsige  Wasser  läuft  jedoch  ab,  wenn  die  Bewegung 
aufhört.  Sehr  ungünstig  stellt  sich  die  Sache  heim  Stalioue- 
gasmeaser  dar,  wenn  die  Füllung  während  der  Bewegung 
vorgenotimion  wird.  Da  der  äuKsere  WaRRerstand  wälirend 
der  Bewegung  höher  ist,  wird  eine  solche  Füllung  immer 
einen  niedrigeren  Waiwerstand  zur  Folge  haben,  als  die 
Füllung  zur  Zeit  des  Stillstandes  der  Trommel. 

Es  ist  noch  eine  Bennerkung  l>ezüglich  des  Wasserstands- 
regulirrohres selbst  beizuiügen.  Dort,  wo  dieites  in  einen 
Wasserspiegel  von  grösserer  Ausdehnung  mündet  und  das 
flberschüiwige  Wasser  an  der  inneren  Wand  des  Rohres  ab- 
zufliessen  hat,  begünstigen  kleine  Erschütterungen  des  Wa8^c^ 
spiegels  ein  genaueres  Einstellen  desselben.  Dagegen  haben 
dort,  wo  das  überschüssige  Wasser  durch  das  Rohr  empor- 
steigt  und  an  der  AuRS^Miwand  desselben  abzufliessen  bat, 
derartige  Knschütterungen  beinahe  gar  keine  Wirkung  und 
es  tritt  noch  der  Umstand  hinzu,  dass  der,  namentlich  bei 
engen  Rohren,  je  nach  dem  Grade  der  Reinheit  ihrer  Ränder 
wechselnde  Capillardruck  ein  genaues  Einstellen  des  Wasser- 
spiegeln unmöglich  macht  Damit  ist  nicht  in  Abreele  gestellt, 
dass  das  für  die  Einführung  dieser  Cunstruction  leitende 
Motiv,  nicht  seine  Berechtigung  hat.  Itn  Gegentheil,  ein 
derartiges  Ueberfallrohr  hat  den  Vorlheil,  daä.R  kleine,  zu- 
fällig auf  der  Oberfläche  der  Fla-sigkeit  schwimmende  Par- 
tikeln nicht  an  den  lUnd  desselben  gelangen,  dort  haften 
bleiben  und  in  Folge  dessen  einen  niedrigeren  Flüssigkeits- 
Btand  herbeiführen  können,  und  es  wäre  für  ein  genaues  Ein- 
Stollen  des  Wasserspiegels  jedenfalls  sehr  geeignet,  wenn  man 
ee  nur  vollkommen  fettroin  erhalten  könnte.  Das  ist  aber 
beinahe  unmöglich  zu  erreichen,  und  es  genügt,  um  dies  ein- 
zusohen,  auf  die  Schwierigkeiten  hinzuweisen,  die  sich  bei 
Messungen  mit  Aräometern  cinzustellen  pflegen 

Deshalb  Ist  ein  solches  Ueberfallrohr  von  der  Anwen- 
dung nicht  auszuschlieesen  Es  wird,  wenn  es  so  angebracht 
wird,  dass  der  auf  dasselbe  eiuwirkende  Gasdruck  von  dem 
in  die  Trommel  einströmenden  und  nicht  wie  üblich,  von 
dein  sie  bereits  paasirten  Gase  herrtihrt,  bei  Consumgas- 
messern,  allenfalls  auch  bei  Expcrimcntlrgasmesscrn  ganz 
gute  Dienste  leisten;  aber  für  Cuntrülgasmesser  ist  es,  wie 
jedes  andere  ungeeignet. 

Betrachtet  man  den  Controlgasmesser  von  Vinisch,  der 
auch  mit  einem  derartigen  Wasserstandsr^'ulirrohr  versehen 
ist,  unter  dem  jetzt  gewonnenen  Gesichtspunkte,  so  findet 
man,  dass  sich  bei  der  Einstellung  des  Wasserspiegi-Is  nach 
dem  jetzt  üblichen  Verfahren  drei  Fehlerquellen  geltend 
machen,  die,  wie  nun  bekannt,  schreinfach  bestdtigl  werden 
können.  Es  kommen  hier  in  Betracht;  die  I^e  der  Trommel, 
der  Bewegungswiderstand  dL'rseU>en  und  die  B««chafTenheit 
des  Rande«  des  Ueberfallrohres.  Der  erste  Fehler  ist  bereits 
mit  0,5V*  angeführt,  der  zweite  erreicht  für  dasselbe  Object 
nabe  den  gleichen  Betrag  und  der  dritte  kann  cbensohoch 
angesetzt  werden.  Damit  sind,  abgesehen  von  den  unver- 
meidlichen Fehlern,  die  Grenzen  gegeben,  innerhalb  welcher 
die  einzelnen  Beobachtungen  schwanken  können  und  es  ist 
im  Bereiche  der  Möglichkeit,  solche  Beobachtungen  zu  be- 
kommen, die  um  1,5*/*  aureinandergehen,  Dem  gegenüber 
sprechen  die  Ziffern  auf  Seite  395  eine  deutliche  Sprache. 


Reinignn^  von  Dampfkesselspeisewasser. 

ItD  Nachstehenden  gelten  wir  die  Bvte'hreihQng  eines  Apparates 
lum  Weichmachen  und  Reioigeo  von  Kvasetspeiso-  uoJ  FabrikaiioiiB- 
«asaer  nach  System  Pollacaek  (I>.  U.  I*.  welcher  in 

letzter  Zeit  mit  Krfolg  verwendet  wurde.  Uie  Reinigung  gefurineht, 
wie  aUgemeln  Obtich,  durch  Zusatz  von  Aetzkalk,  Soda  und  Aetz- 
satrofi,  einsvln  oder  in  eolspreebendem  Gemenge,  je  nach  der  Zu- 


' sammensetzung  dea  tu  reinlgcDden  Waosers  und  des  Zweckes  za 
dem  es  bestimmt  ist. 

Per  Apparat  in  welchem  die  Reinigung  vorgenommen  wird 
besteht  in  der  Regel  aas  einem  sweitlieiligen  Reservoir  (Flg.  345 
und  346),  dessen  beide  Hälften  At  (^i)  die  Menge  des  in  einer 
bestimmten  Zeit  meist  in  einer  Stunde  — benOUiigien  Kemd- 
epeisewassers  fasern.  Jede  Abtheiluog  iat  mit  einem  gelochten  Troge 
. Hi  (Bt)  (Fig  315)  versehen,  der  bestimmt  ist,  das  Quantum  von  Cheoni- 
i kslirn  aafzuoebmeo,  welches  nach  Maassgab«  der  Analyse  fQr  du 
dom  Kassuogsraume  der  Abtheilung  eDtsprecheiuie  Wasser  gebraucht 
wiril.  fJeber  dem  Troge  ist  fflr  beide  Theile  je  ein  gelochtes  Rohr 
dl  (dl)  angebracht,  welches  durch  einen  Hahn  Di  (/h)  abeperrbsr, 
das  zu  reinigende  Wasser  in  Strahlen  vcrtheilt  Ober  die  Chemi- 
kalien io  dem  Troge  verbreitet,  so  dass  dieselben  aufgeldst  «erdea 
ond  sich  mit  dem  Wasser  mischen,  ln  jeder  .4btheilung  ist  ferner 
eia  Rohr  Ft  (Fi)  angwmlnet,  durch  welche«  Dampf  behufs  Er- 
hitzung dea  Gemisches  und  zur  Eneugung  einer  lebhaften  Be- 
wegung, eines  Durcheiiiandorrührras  desselben,  zugefQhn  werdes 
kann.  Knilttch  ist  in  jede  Abtbeiluug  ein  Filter  Ci  (f »)  (bMV.  i 
oder  S solcher  Filter)  eingebaut  oder  neben  derselben  uufgestellt, 
welches  dazu  bestimmt  ist,  den  gebildeten  Niederschlag,  soweit 
deraelbe  sich  noch  nicht  abgv«clst  hat,  abzuültriren.  Pies  gesebiebt, 
sobald  das  Wasser  nach  dem  Speisewasser-Reaervoir  altgelassen  oder 
mittelst  der  Spcisepnmpe  abgeaaugt  wird. 

Das  Fdter  besteht  aua  einer  mit  geeignetem  Filtrirraatwial 
gefOllten  Glocke,  in  welche  das  Wasser  von  unten  eintrilt  und  am 
welcher  ee  gereinigt,  vertnngo  der  hebumüvn  Wirkong  eines  von 
höchsten  Stelle  der  Glocke  nach  unten  geführten  Absogrobra  o 
(ci),  abfliesst,  sobald  Hahn  B>  (£i)  geöffnet  wird.  Dieser  Abäiu* 
dauert  so  lange  fort,  bis  das  Waaser  in  der  RcservoirAbtfaeiluDg 
bis  znr  Uoterkante  der  Filterglocke  gesunken  ist.  Die  zweite 
Abtheilong  dea  Reservoire  dient  dazu,  ein  gleiches  Quantum  Wsaser 
zu  reinigen,  wahrend  di«  PoUnng  der  ersten  Abtheiluug  znm  Ver- 
brauch gelangt. 

Zar  Entfernung  des  Bodeusstze«  aus  den  Abtheiluugeo  di 
(Ai)  dienen  die  Schlainmablsssblhoe  Cr'i  (Gs).  Zum  Zwecke  einer 
schnellen  Reinigung  des  Filtere  kann  Uampf  bei  gcachlossenni 
Hahnen  AI  (£«}  und  Fi  (/t)  unter  Oeffnung  des  Hahnes  Hi  beiw. 
Dt  durch  das  Abzugsrohr  ci  bexw.  et  in  der  der  Bewegung  I>«1  der 
Filtration  entgegengesetzten  Richtong  durch  das  Filter  gelsitet 
werden,  nachdem  man  erst,  gewöhnlich  auf  demselbea  Wege, 
Wasser  in  die  bezügliche  Reservoir  Abtheilong  bis  aber  Filter- 
Unterkante  eingefohrt  bat. 

Der  Betrieb  gestaltet  sich  also  folgendermaaseen  i Man  trlgi 
ein  abgeweyeo  bercitliegendes  — Packet  von  Chemikalien  io 
den  Tmg  Bi  ein  und  öffnet  den  ZufluaBbahn  Dt  und  spater  den 
Dauipfhahn  Fi.  Ist  die  Abtheilung  At  gefallt,  so  schlieMt  man 
den  Hahn  Dt  und  sobald  das  Wasser  erhitzt  ist,  auch  den  Hahn 
Fi.  Irls  bleibt  nun  dos  Warner  b Abtheilung  Ai  stehen,  lus  es 
gebraucht  wird.  Mittlerweile  verfahrt  man  mit  der  andern  Abtbd- 
lang  Af  in  der  gleichen  Weise,  bringt  Chemikalien  in  den  Trog 
lasst  Wasser  zu  ood  erhitzt  dasselbe  Dann  ist  auch  die  zweite 
Fällung  zum  Verbrauch  bereit.  Hin  und  wieili^r  llMl  man  einmal 
Dampf  im  Gegenstrome  durch  den  Fiilrirapparat  geben  und  zieht 
den  Schlamm  ab.  Der  Betrieb  erfolgt  also  nicht  selbsUhatig,  ist 
aber  sehr  einfach  und  daher  auch  sicher.  Bewegliche  Mechanismen 
im  engeren  Sinne  sind  ganz  ausgescliloeaeo;  es  sind  nur  Hahns 
oder  Ventile  tu  bedienen. 

Ein  etwa  in  dem  Troge  haften  bleibender  Rest  der  Cbetni- 
kalien  wird  von  dem  Wasser  noch  abgespQlt,  sobald  ee  bis  Ober 
den  Boden  des  Troges  steigL  Es  kommen  also  die  iH-oötbigten 
Fällmittel  wirklich  zur  Bethatigung  Die  Erbitsong  and  das  krtf- 
' tige  DnrcheinatKlerrQhren  des  Getnisebee  ermöglichen  eine  rasch« 
und  vollkommene  DurchfObrung  des  Proceases. 

Far  kleinen  Bedarf  genOgt  ein  einfaches  Reeervoir,  welches 
ein  den  BetiiebsverlitltiiisseD  entsprechendes  Wasserquantum  fsssL 
FOr  grosse  Dampfkesselsnlagcn  werden  an  Etelle  des  gewöhnlich 
angewandten  gelheilten  Reservoirs  mehrere  einfache  Reservoirs  tor 
wpchselweisen  Benutzung  aufgestellt,  tieren  Gesammtfaajtungsrsom 
dem  Bedarf  angepaMt  wird. 

Von  der  voUkommenoo  DarchfOhrung  der  Reinigung  kaan 
man  sich  in  jeilcm  Augenblicke  in  einfacher  Weise  überzeugen,  in- 
dem man  zu  Proben  des  gereinigten  Wassers  einen  Tropfen  von  anf 
ein  beHtimmtes  Maaas  gestellten  Reagentieo  sufflgt.  Diese  prse 
tische  BetricbsconUoUe  genQgt  vollstaudig,  um  zu  erkennen,  ob  za 
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▼iel  oder  so  wenig  too  den  FtUongBoiiUelD  beigegeben  ist  Pn 
d*e  Wueer  eich  ln  eaner  Beacbeffenbeit,  in  der  Ueoge  der  in 
beeeitigeoden  Babetansen,  im  Lanfe  der  Zeit  betw.  auch  in  den 
Temchiedenen  Jahreexeiten  Inderi,  so  ist  ee  angeseigt,  eolcite  Proben 
in  beatimmten  Zwieobenranmen  in  wiederholen. 


nr  UA. 

Waa  ffir  daa  Keaaelspeiaewasser  gilt»  gilt  gleiehennaaeNen  noch 
fdr  Fabrikationawaaaer,  Waaaer  fOr  gewerbliche  Zwecke.  Die  Bei 
nignng  onter  Zahilfenal)ne  der  Erbitsnog  de«  Waaaera  führt  am 


2.  Pie  Oelbehalter  aua  Blech  aind  denen  aua  Glaa  oder  PomellaD 
vortuxlehen-  Per  gut  paeeende  Cjrlinder  miiaa  eo  ao^esetxt 
werden,  daaa  nicht  eeitwarta  Loft  tor  Flamme  treten  kann.  4.  Der 
Brennring  maae  feat  anfaitxen.  b.  Der  Docht  aoU  weich  und  nicht 
tu  dicht  sein,  dabei  von  einer  Breite,  daas  er  leicht  eingetogen 
werden  kann.  6.  Der  Behälter  iat  vor  ße- 
nfltsnng  der  Lampe  gsni  tu  fßUen;  während 
der  Füllung  darf  rin  Urennendea  Licht  nicht 
in  der  Kälte  sein.  7 Die  Lampe  mnee  ateta 
tauber  gelutUen  wetdeti.  8.  Daa  AnslOtchen 
der  Lampe  hat  nach  Niederaebrauben  des 
Dochtca  bla  tnr  Hnhe  dee  Brennera  durch 
Blasen  über  den  Cylinder  hinweg  lo  erfolgen. 
Das  Hineinblaaeo  in  den  Cylinder  iat  in 
vermeiden.  9.  Die  brennende  Lampe  darf 
der  Zugluft  nicht  auegeaetst  werden,  lat  ee 
nicht  KU  venmdden,  aie  brennend  tu  trana- 
portiren,  ao  scbQUt  man  ale  beim  Gehen 
durch  Vorhallen  eioca  Blattea  Papier  oder 
dergl.  vor  der  Wirkung  der  Zugiaft 

Bestimmung  des  Kisens  im 
Brunnenwasser  auf  ooiorimetrischem 
Wege  und  Verwendung  der  Gerbaäare  an 
dieaem  Zweck,  von  F.  Gerhard.  (Arch.  d. 
Pharm.  28i»,  8.  7«  -710.) 

Zur  Verbindung  von  Ssneratoff  mit  Waaaaratoff- 
Von  U.  K.  Warren.  Chem.  Kewa  1893.  67.  S.  195.  Unterwirft 
man  ein  Gcmiach  aua  2 Vol.  Waaaeratofl  nnd  1 Vol.  Saueratoff 
einem  lunebmenden  Drucke,  ao  erfolgt,  wenn  lettteror  180  at 

reicht  hat,  eine  von  äusaerat  heftiger  Bz- 
ploaion  begleitete  Verbindung  der  beiden 
Elemente  zu  Waaaer.  Die  Verauche  wurden 
auagcfahri,  indem  mau  in  kleine,  etwa  1'.*  Zoll 
Vl  engl.  Zoll  » 2,54  cm)  lange  Glaarohreo,  io 
welche  PUtindriht«  eingeschmolMin  waren, 
1 ccm  angeaftuertvs  Wuaaer  gab,  tnachmols, 
sie  behufs  Kühlung  in  eiueo  mit  Wasser  ge- 
füllten Behälter  aus  starkem  Glase  taucht« 
und  dann  das  Wasser  mittelst  eines  elektriacben 
Stromes  von  6 Volt  terlegte.  Nach  einiger 
Zeit  erfolgten  Ausserat  heftige,  von  Flammen- 
erscheinuog  begleitete  Explosionen.  Olas* 
theile  wurden  mit  solcher  Gewalt  fortge* 
achleu<i«rt,  daaa  aie  in  lienachhanea  Hols 
I IVi  Zoll  tief  eiudtaogeii.  (Chem.  Zeitg  1893,  Repertorium  No.  12, 
1 8 130.) 


Nene  Patente. 


achnallsten  xnm  Ziele ; mau  erreicht  dabei  in  wenigen  Mionten  daa, 
was  -auf  kaltem  Wege  mehrere  Stunden  erfordert.  Es  nnterliegt 
jedoch  keinen  Schwierigkeiten,  auch  Apparat«  nach  demselben 
Grundgedanken  hercusellen,  bei  welchen  die  Keiniguog  ohne  Er- 
hitsung  erfolgt. 

Die  Pollacsek'eehen  Apparate  werden  von  der  Firma  G.  Ar- 
nold and  Schirmer  in  Berlin  gvbaut  und  sollen  aicb  bereits  in 
vielen  Betrieben  praktisch  bewährt  haben. 


Literatur. 

lieber  Explosionen  von  Petrolenmiampen  hat  die  ' 
Kaiaerl.  Normal-AichungscommlMion  durch  amtliche  Erhebungen 
umfangreichea  Material  gesamoieU,  aus  welchem  hervorgeht,  dass 
kaum  !*/•  atmmtlicher  Explosionen  dadurch  hervorgerufen  wurden, 
dass  die  Lampen  durch  Einblaaen  in  den  Cylinder  auageloacht 
werden  «ollteo.  Die  Mehrzahl  der  Explosionen  waren  in  äusseren 
Umständen  begründet,  wie  Umwerfen,  schneller  Bewegung  oder 
Schiefhalten  der  Lampe,  wodurch  häufig  eine  Eutiümlung  der  im  | 
Innern  dee  Brenners  oder  Raasins  eniatehenden  Dämpfe  hervor-  ' 
gemfen  wird.  Zur  Verhütung  von  Explosionen  werden  folgende 
Kegeln  anfgeetellt;  L Die  Lampe  muss  einen  schweren  Fase  mit  I 
mügllebat  breiter  fiaaia  haben,  damit  sie  nicht  nmfallen  kann. 


Patentanmeldungen. 

Juni  1893. 

Klasse: 

4 B.  14321  Einrichtung,  um  «ine  offene  Flamme  onter  WsMer 
brennen  zu  laseen.  0 Brünlrrin  Hutritsch  Leipzig.  11.  Fe- 
bruar 1893. 

— K.  10730.  Lichtaparcr  für  Kerzenleuchter  C.  K Orb  er  ln 
Breslau,  Kciischeatr.  25  4.  Mal  1893. 

12.  0.  4428.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Stick- 
stoff aus  atmosphärischer  Lnft.  L.  Chapman  in  London; 
Vertreter:  C.  Pieper  und  H.  Springmann  io  Berlin  N.  W., 
Hinderslnstrasae  3.  19-  Januar  1>93. 

26.  N.  2h61.  Gashahn  mit  Druckregler.  C.  Ncrger  in  Wismar, 
Mecklenburg.  März  1893 

34.  R.  Ilftlrl.  (tas-Bratofen.  Firma  F Biitzk«  A C\i.,  .\ctien- 
geaellsrhftfc  für  Metallinduiitrie  in  Berlin.  21.  März  1893. 

46.  G 8172  KryiiUrung  für  eine  vom  Druck  im  Arbeita^'yiinder 
bcteinHussi«  Steuerung  für  den  Auspuff  von  Gasrnsschineo. 
Gasmotoren-Falrrik  Dentz  io  KOln-fieatz.  4 Mai  1893. 

59.  F.  6746.  SelbsUhflUge  Ein-  uu<l  AnsrOckvorrichUing  für  Pumpen 
mit  Eiektromotor-Antrieb.  C Flohr  in  Berlin  K.,  Chauaseo* 
Strasse  2ab-  20,  April  IH93 

85.  Q.  7720.  Apparat  zum  Desloflclron  von  Drain-Kanaliaationa- 
und  AbwäsaerrOhren  u.  s w J.  A.  Georg  in  Bretzenheim, 
Rheinheaaen.  1.  Oktober  1892. 
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KUmc: 

85  L,  8019  Verf*hr®D  lar  UeberlObroiiK  von  AbwftBwrn  in  den 
Erdboden.  0.  LilieDthal  ln  Burlin  8.Q,  Köpenirkenlr.  118-  . 
14.  April  1893. 

— N.  2778.  Eine  Ausfahrnogiform  der  darch  Patent  No.  66918 
geccbntaten  Vorrichtung  aum  Trennen  der  dünnigen  and  festen 
AbgnngMtoffe.  (ZumU  tarn  Patente  No.  66916).  M.  P.  von 
Nadeln,  B.  Ewdokimoff  de  8.  von  Baachinakoff  in  St. 
Petersburg,  Doamnkaia  Nr.  7;  Vertreter:  C.  von  Oesowski  ln 
Berlin  W.,  PoUdameretr.  8.  29.  November  1^92 

19.  Jnni  1898. 

4.  D.  5615.  Lampencyiinder  mit  ale  OlockentrftKcr  dienender  Ein- 
echnOrnng.  {Zusatz  snm  Patent«  No.  64877.)  F Doimel  in  • 
Berlin  6.,  Kommandaiitenslr.  50  2l  Februar  1898. 

22.  Jnni  189.8. 

4.  6.7181.  Dampfbrenner  für  flOesige  Kohlenwaeeerstoffe  J.  Spiel 
in  Berlin.  Weldstr.  56.  17.  Februar  1893. 

26.  A.  3225.  Elektrische  ZOnd-  und  I.Oech Vorrichtung  fUr  Gasbrenner. 

A.  Hermes  in  Stockhulm;  Vertreter:  A.  du  BoiS'Keyrnond 
in  Berlin  N.W.,  Schiffbauerdamm  29  a.  9.  SepteioWtr  1892. 

69.  W.  869.').  Pumpenstenerung  mit  gezwungenem  VentilschluBB  und 
Excenterantrieb  (Zusatz  tum  Patente  No.  69763.)  Wilhelms- 
bOUe,  Actien-Oeeellschaft  fflr  Maecbincnbati  und  Eisengießerei 
io  Eulan.  5.  November  1892 

85  P.  6018.  Klar-  und  Reintgungsappsrsi.  11.  Peeebges  in  Pots- 
dam, Französische  Strasse  14.  28.  November  1892.  j 

26.  Juni  1893.  | 

4.  R.  80U5.  Verfahren  zur  lleratellung  von  Lampendoebten  aus 
Infusorienerde.  (Zusatz  zum  Patente  No.  44481,  Klasse  80).  | 
G.  W.  Reye  A Söhne  in  Hamburg  18.  April  1898  , 

26.  F.  6375.  Mit  zwei  abw«»ch8«lad  arbeitenden  Generatoren  und  i 
einer  Fixirretortenkammer  aosgestatteto  Ofcnanlage  zur  lU-rstoi-  ' 
lang  von  WasserOelgaa.  H.  Fourness  in  Manchester,  England; 
Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW,  Kochstrawe  4 16.  No-  i 

vember  1892. 

42.  0.8175.  Elektrischer Wasserstanda-Fcmmolder.  F.J.  Gabriel  ! 
io  Helden  in  Weatpbalen.  6.  Mai  1893.  j 

46.  K 10471.  Regelungsvorriditmig  fOr  Fj^IöI  und  Gaamaschinpn,  I 
bei  welcher  das  Auepuffvent!)  ganz  und  da»  Einlassventil  ganz  , 
oder  zum  Theil  goscbloMen  bleibt  P.  KOppermann  io  Ham- 
burg. 2t.  Februar  1893. 

— N.  2799.  Steuerung  fOr  Viertakt-,  Petroleum-,  Benzin-  und  Gas- 
maschinen. (Zusatz  tum  Patente  Ko.  6i*h66.)  E.  H.  Kacke  ; 
in  Kotitz  bei  Coswig,  Sachsen  11.  Januar  1893. 

85.  F.  6-'>85.  Kippbarer  WasserverschluM  fur  SpOlsborte.  J.  Fisch  ^ 
io  MOncheo,  Turkenstr.  11.  18.  Februar  1893. 

— M.  9789  Ab-  und  Ueberlaafvorrichtang  für  Wasciibecken  und 

Ähnliche  BehAltcr.  — MQlleobaeh  A Zlllessen  ln  Hamburg, 
NetutAdt,  Fuhlenlwieto  28.  12.  Hai  1893.  ; 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

4.  B.  14074.  Vorrichtung  tnr  Regelung  des  Em|>orschrauljcnB  von 
Dochten  Vom  20.  März  1893. 

Paientversagung 

26.  K.  10069.  Vorrichlnngxuro  selbatthAtigen  Oeffneo  desZulellungs- 
hahnt'S  einer  Regencrativlampe.  Vom  7.  November  1892. 

Patontertheilungen. 

4.  No.  70153.  Dampfbrenner  fflr  I.Ampeu,  welche  mit  leichtflOch 
tigen  Kohlenwasserstoffen  gespeist  werden  (Zusatz  zttm  Patente  ! 
No.  64450.)  C.  Fabricios  und  F.  Wlach  in  Wien  III.,  Lor 
heergaeso  18;  Vertreter:  M.  Mylius  in  Berlin  N.W.,  Karlstr.  41. 
Vom  3.  August  1892  ab.  F 6197. 

— No.  70251.  Gasginiilsmpe  0 Passow  in  WienXtV.,  Bezirk  I.  ! 

Felberetr.  118;  Vertreter;  R Westphal  in  Hoatock,  Mecklcn-  I 
bürg.  \'om  11.  Juni  1892  ab  P.  5790.  i 

— No.  70261.  Birne  oder  Glocke  fflr  elekuiechea  GlQb-  und  Bogen- 
licht, sowie  fflr  Lsmpen  aller  Art.  Cb,  Deselle  Fils  in  Paris,  ! 
15  rue  de»  Petit«  Ecuri«;  Vertreter;  H.  Pataky  und  W.  Pa-  . 
taky  in  Berlin  N.SV.,  Luiaenstr.  25.  Vom  20.  S«pt«ml)er  1892 
ab.  D.  536;). 


Klasse: 

4.  No  70  272.  Sichernng  fflr  Wagenlaternen  gegen  Drehen  is 
ihren  Haltern.  C.  W Intgen  und  H.  Warmuth  in  Brieg,  Bez 
Breslau  Vom  29  Jannar  1893  ah.  W.  8914. 

10.  No.  70168.  Kinriebtung  zum  Beschicken  von  CokeOfen  und  tiun 
Comprimiren  der  Kohle.  W.  Leicht  {n  Witkowitz,  MAlirrn; 
Vertreter;  F.  C.  Glaser,  k.  Geb.  Cummissiousralh,  und  L 
Glaser,  Rog.-Baumcister  in  Berlin  8.,  Lindenstrassc  8U.  Vom 
24.  November  1K92  ab.  L.  7738. 

12.  No.  70835.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Bauerstoff  aus  Lalt 
Oxygen  Produoing  8yudi«te  Limite«!  in  Ixmdon  K.  C.;  VerUHer 
K Deissler  und  J.  Maemeeke  in  Berlin  C.,  Alexsndw 
etrasae  38.  Vom  8.  Januar  1892  ab.  F.  5804 

26.  No.  70190.  Tbeer-  und  Ammoniakabscheider  J.  Goetz  ia 
Bttrlin,  ROniggrAtzerstr.  lt>l.  Vom  17.  Juli  1H92  ab.  G.  7583 
. 84.  No.  70401.  Gas  Koch-  und  Heizbrenner.  M.  flebwarz  in 
DflsscMorf,  Kflulgsallee  40.  Vom  1,  Dcccmber  1892  ab.  Bch.  8442, 

36  No.  70  340,  GMofen  mit  aunziehbarem  Heizapparat.  F.  Hoeben 
in  Aachen,  Edelatr.  5.  Vom  3.  November  1893  ab  H.  1383')- 

42.  No.  70182.  Kotben-Wnasermeeser.  K.  Krajewski  in  Mlodiw»- 
syn  bei  Warschau;  Vertreter;  A-  Mflhle  und  W.  Ziolecki  in 
Berlin  W.,  Friedrlchstrnsse  78.  Vom  5.  Februar  1893  ab.  K- 
10428, 

— No  70192.  Pmjeclionalampe.  R.  A.  Scott  in  Acton,  Acoe 
HU],  Grafschaft  Middleaez,  England ; Vertreter:  A.  Kohrbacb, 
M.  Meyer  und  W Rindewald  in  Erfurt  Vom  20.  Oclober 
1892  ab.  8.  6905. 

46.  Nr.  70260.  Vorrichtung  zur  Kflblung  der  KflhlilQssigkeit  fflr 
Kraftmaschinen  und  Kompressoren.  W Meybsch  in  Caon 
ehUt.  Bsdstr.  33  V'oiu  13.  September  1892  ab.  51.  9197. 

— No.  70347.  Einfach  wirkende  Oaskraftmaschlne  mit  durch  rer 
dichtete  Luft  bewirkter  Steuerung  Th  Griffilhs  io  St.  Davids 
und  Tb  H.  W.  Beddots  in  Wyndham  PiH  bei  Bristol,  England, 
Vertreter  H Pataky  und  W Pataky  in  Berlin  N.W.,  Lols«» 
Strasse  25  Vom  8 August  1891  ab-  G.  6946. 

53  No-  70143.  SlerilUira|iparst.  Dr.  Zwei-Böhmer,  Arzt  in 
Recklinghausen,  MittelsU-  215.  Vom  24.  November  1891  ab. 
Z.  1460. 

— No.  70  164.  Apparat  zum  Btcrilisireo  und  Pnatcurislren  voo 
Wasser  und  anderen  Flüssigkeiten  0,  Fromme  in  Frankfurts M 
Mainzer  Landwehrair.  189.  Vom  5.  November  1891  ab.  F.  6349. 

64  No.  70  154.  FlQssigkeitamcsRer  mit  Zählwerk.  II.  Grund  ia 
Hamburg,  8t.  Georg  b.  d l.Abeekerthor  No.  17.  Vom  6.  Ae- 
gost  1892  ab.  O.  7626. 

No.  70266.  Brausebad-Einrichtung.  K.  Brunner  in  Brson- 
schweig,  lisndatr.  1.  Vom  26.  Juli  1892  ab.  B.  18  531 

— Na  70264.  ln  SpQlvrasaerbehAlter  einhAogbare  DeainlecUons- 
Vorrichtung  L.  Dovo  in  Ix^ndoo,  E.  C,  34  Basinghall  Street. 
Vertreter:  R Deissler  und  J.  Maemeeke  in  Berlin  C.  Ale- 
xanderatr.  38.  Vom  7.  October  1892  ab.  D.  5394. 

— No  7U354.  Abtritt  mit  bleibendem  Wasseratand  im  Beekeo 
M.  Schön ing  ln  B«TUn  8,,  Prinxenstr.  12.  V^om  14.  Oct.  1B92 
ab.  Sch.  8341. 

— No.  70376.  FrosGreier  Hof-Weascrleitungshshn,  A.  R.  Wagner 
ioCrintmitachau,  Kitsclierstr  21.  Vom  9.  Juni  1892  ab.  W.8420. 

Patentübonragungon. 

26.  No.  49020.  Gas  Lightiog  Improvement  Company  Limited  ia 
London;  Vertreter  R R-  Schmidt  in  Berlin  W , Puledsniirr 
Strasse  141.  Carburir-Apitarat  Vom  28.  MArz  1869  ab. 

— No.  50987-  Ga»  Lighting  Improvement  (kim}»aDy  Limited  in 
London;  Vertreter;  R K Schmidt  in  Bcriirt  W,  Potndamen 
stmoee  141.  Vorrichtung  zum  Carburiren  von  Gas  Vom 
28.  Mflrz  1889  ab. 

85.  No.  38210.  C.  Geiger  Wwe.,  Stephanie,  gab  Bacbeberle, 
Inhabciiu  der  Firmn  •Geiger'sche  Fabrik  für  SiraBsen-  und 
HAlU^‘^Enlwa»seruugsartikeI*  in  Karlsrnbc,  Ba<len.  Sc-blsmin 
langer  fflr  Strasaengollya.  Vom  10.  Juli  188ii  ab. 

Patenieriöschungen. 

4 No.  60600  Ochiampfbreniter. 

— No.  64258.  LösebvorriebtaDg  fflr  FUchbrennerlampen. 

— No  65943.  Birherheitsverschlun  für  Grubenlsmpeo- 

10.  No.  7054.  Einrichtung  an  (JokeOfen. 
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Klua«: 

10.  No.  IS  166.  Einrichtung  an  Cokeöfen,  beetebeud  in  der  VD^ 
wAnnuDg  der  Cokeofengaoe,  naclidera  deiiaelben  der  Uehalt  an 
Tlieer  iiod  Ammoniak  entaogcn,  vor  ihrer  Verbrennung  (I.  Zu- 
aau  aum  Patente  No.  70&4.) 

— No.  37  069  Neuerung  an  der  durch  die  Patente  No.  7064  und 
13 156  geachOUleti  Eiuriclitang  an  CokeOfeu.  (9.  ZnaaU  aum 
Patente  N<k  "064.) 

— No.  58r^l2.  Vorrichtung  «um  Löschen  und  Verladen  friach  ge* 
xogener  Coke. 

— No  .50093.  Verfaliren  tum  Vercoken  einer  awUchen  twei  verii- 
ealen  durclibrochenen  Winden  eingeachloaaenea  Kohleoladuog. 

S6.  No.  46509.  Neuerung  an  Gaaliereitnnga  Apparaten. 

— No.  60.551.  Verfahren  und  Eiurichtung  tur  Heratellung  von 
Leiichtgaa. 

— 6907».  Oaaretorlen  Vorlage , bei  welcher  das  Eintauchen  der 
Ahaperrröhreo  io  die  8|>errflaasigkelt  wahrend  der  DeatilhUiona- 
periodu  QbcrflOssig  gemacht  wird. 

— No.  66396.  Verfahren  und  Apparat  tur  Ertenguog  von  Waeaer 
gaa  hetw.  einer  Miachuug  von  Wnsaergaa  aod  Leuchtgae. 

36.  No.  <>5  469.  Circulationtbadeofen. 

42.  No.  M399.  Fiaaaigkeil«m«eaer. 

— No  64100t.  FlOMigkeliaineaaer. 

— No.  66  208  Verfahren  aur  Beatlmmung  der  Leuchtkraft 

46.  No.  46  036.  Neuerung  an  Vlertaci Gasmotoren. 

— No.  49379.  Drdcjrllndriga  Gaamasehinen. 

->  No.  59  349.  SteueniDg  fOr  Gasmaachinen. 

65  No.  56  057.  Dailcofen. 

— No  60030.  Herausnehmbarer  Siebeinuati  für  AnsguMbeekeo. 


Aaszüge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  12.  Ohemiaoha  Apparate. 

No.  66  229  vom  27.  Juni  1H90  P.  Naef  in  North  wich,  Eng- 
land. Verfahren  tur  Darstellung  von  Plum baten  der  Alkali 
und  Erdalkalimetalle.  — Otei  oder  Bleioxyd  wird  mit  Nitraten  und 
einem  groaaen  Ueberarhosa  von  Oxyden  der  Alkali-  nler  Erdatkali 
metalle  xuaammengeachmolten , so  daaa  fast  alles  Nitrat  in  Nitrit 
umgewandolt  wird  und  das  Blei  völlig  in  Plumbat  Obergeht.  Dos 
Verfahren  kann  auch  in  der  Weine  ahgeOndert  werden,  dass  man 
idnen  gut  vertbeilten  Luftatrom  in  geachmoltenea  Aetxalkali,  das 
Blei  oder  Bleioxyd  suapeodirt  euthalt,  einbliat. 

No.  66 981  vom  9.  April  1H99.  Firma  M.  Kaehler  A Martini 
io  Berlin  und  P.  Fucha  io  Wien.  V e rbrenn u ugaofe n fOr 
Elrmvotoranalym.  — Der  ftoaaerlicb  die  Form  den  Glaser'achen 
VerbrennoDgsofeoa  seigende  Apparat  «eicht  insofern  von  diesem 


Fis.  HT. 


ris  »4« 


der  Handgriff«  c von  der  einen  äcbiroe  a abgehoben  und  nach 
unten  umgelegt  werden  können  (Fig  348),  so  tbi»t  gea’Onscfalcn 
Falle«  das  Vorbrennuogsrobr  ausMT  Berohrung  mit  der  auch  nach 
dem  Auadreheo  des  belreffendea  Brenners  nachheittmden  Rinoe 
gebracht  werden  kann  Die  Soitenwknde  g dca  Ofens  sind  nach 
outen  gegen  einander  gekrümmt  und  mit  durch  Glimmer  Teracblos- 
■enen  Fenstern  h veraeben,  die  ein  Beobachten  der  Heirflammun 
gestatten. 


Klaasa  20.  Qaabareltun«. 


No.  €5401  vom  99.  August  1691.  0.  Intse  io  Aachen.  Ver 
UcalfQbrODg  ffir  GasbehAlterglocken.  Eine  vollkom- 
mene, jedem  beliebig  gerichteten  Winddnick  widorstvhvode  Verlical- 


und  Parallclfuhrong  von  OaabehAltergloekeo  wird  dadurch  eraielL 
dass  immer  twei  nebeneinanderliegende  Seil-  oder  Ketteuthelle,  die 
den  Oberrsod  der  Gasbehtlterglocke  mit  dem  Uiiterrand  deraelbeo 
verbinden  und  Ober  feato  Rollen  gefohrt  werden , syrametriaeb  su 
einander  angeordnet  sind,  d.  h.  abwechselnd  vom  Oberrande  sum 
Cnterrande  fallend  und  vom  Unterrande  xum  Oberrande  ansteigend. 

Patent  Ansprach]  Eine  VeHicalfObruiig  fdr  QasbelUlUer- 
glocken,  bei  welcher  symmetrisch  einander  folgende,  d.  b.  am  Um- 
fang TOD  einfachen  oder  teleskopirten  Gashehklterglocken  abwech- 
selnd ansteigende  und  abfallende,  an  gegen  elnamler  versetsten 
Punkten  angreifende  6eH-  oder  KeUentheile  vom  Oberrande  (betw. 
vom  Unterrande)  der  OaabehlUnrglocke  Ober  am  Baasinrande  odsr 
am  Taoseorande  befestigte  Rollen  tum  Unterrande  (besw.  sum 
Oberrande)  der  Oaabehilterglocke  diirchgefQbrt  sind,  wodurch 
ermöglicht  wird,  die  von  den  Beilen  oder  Kelten  herrOhrenden 
Spannungeu  durch  einen  io  dem  Glockenmantel  aogeordneten 
Diagonalverband  auasuglelchcD. 

Klaasa  30.  Halatmgaaiilaffaii. 

No.  6'>452  vom  2.  October  1891, 

C.  A.  Porges  in  Wien.  Temperatur- 
regler. — Die  Vorrichtung  wird  durch 
eine  Kapsel  K gebildet,  die  mit  einer 
Membran  M ilberepanot  und  mit  eioer 
leicht  siedenden  Flüssigkeit  f geftlllt  Ist. 

Auf  die  Membran  drOckt  die  verstellbare 
Feder  F,  »u  dass  ein  mit  der  Membrane  M 
verbnndeoos  Ventil  P bei  steigender  Tem. 
peratnr  den  Zutritt  dee  Heiunitteis  all- 
miblig  verringvrt.  Um  die  Anwendung 
von  Btopfbüchseo  outbebrlicb  tu  machen 
ist  die  bewegliche  Membrane  n oder  bei 
einer  anderen  AosfObrungsfonn  ein  mit 
elasliacher  UrahtambOllang  versehener  S4y. 

Kaatscbuckecblauch  aogeordnei. 

Klaaaa  46.  Luft-  und  Oaakraftmaaoblnan. 

No. 66465  vom  14. Mai  1892.  P-Schnltsein  Berlin.  Misch- 
ventil fOr  (iss-  und  Petroleummsscbinen.  Der  Ventilkegel  5 
besittt  eine  tunlaufende,  durch  Kanlle  d mit  der  Auasenlnft  be- 
ständig in  Verbindung  stehende 
Nut  ö*  und  verscbliesai  in  der 
Ruhe  mit  seinem  oberhalb  der 
Nut  gelegenen  Tbeil  feine,  von 
derOasaufOhrUDg  a o'  ausgebende 
Kanäle  a*.  Die  Spiralnuten  c’ des 
Wirbelungsringee  e werden  bei 
geschloeaenem  Ventil  dureb  den 
Kegel  6 Oberderkt,  während  bei 
geöffnetem  Ventil  die  in  der  um 
Laufenden  Nut  b*  anvollstindig 
gemiaebten  Exploakmsetoffv  beim 
Durchlanfen  der  Splralnuten  e* 
gewirbelt  und  dabei  vollstADdig 
gemiaebt  werden. 


Statistische  and  tinanzielle  UittheilnnKen, 

HMbtirg.  (Verwaltung  der  Gae-  und  Electricitäts- 
werke.)  Dem  von  der  FinaoadepaUtioo  abgeatatteton  Jahreaberiebt 
pro  IH99  entnebmeu  wir  folgendes: 

Die  Gasproduction  auf  den  beiden  Gaswerken  Grasbrook  und 
Barmbeck  betrug  im  Jahre  1892  xasammeD  42383700  cbm,  woran 
eratercs  mit  25  Hp;  000  cbm  » 60,96  *'•  und  letsterea  mit  10  543 100  cbm 
= 39,<Xl*r'«  participirte  Da  die  Geaammtproductlon  der  beiden  vor- 
genannten tt  erke  im  Jshre  1891  s 40799100  cbm  betragen  hatte, 
so  stellt  sich  die  letvtjäbrige  Zunahme  auf  3,88”<». 

Die  248taudige  Maximiilproduction  betrug  am  22.  December 
181^12:  9<j87(X)  cbm  gegen  1917uO  cbm  am  34.  December  dee  Vor- 
jabrvB,  d.  i.  eine  Zunahme  am  leutjährigen  Mazlmaltage  gegen  den 
vorjährigen  von  8,87'^  t.  Die  94atOodige  Mlnimalproduction  fand  im 
lotsten  Jahre  am  13.  Juli  statt  mit  45.900  c-bro  gegen  48300  cbm 
am  10.  Juli  im  Vorjahre,  d.  i.  eine  MindurprcHlacUon  von  6,31 '^/s. 
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Dm  Anl«ffekapit»l  tief  GMwerke,  welche«  am 

1.  Jannar  1692 M.  18301560^ 

betrafren  hatte,  erhöht«  eich  lio  Latife  «Ice  Jahre« 
durch  aueKcfflhrto  Ervreiterungebauteo  im  De* 

tra^  von 940212, H6 

auf  M 19241792.93 

VoD  den  Torgenanntf-n  M.  94U212,G6  entfallen  anf  die  Er- 
weiterung der  I.«iatunjtBfahigkeit  der  beiden  (laaverke  M.  161SS3,S9 
anf  den  Bau  der  3.  tiaannstalt  in  BlUw&rdcr  . . . • 546486,63 

aud  auf  die  Erweiterung  und  Auadebnuog  dea  Kohren- 

netuB 23I88H.74 

M.  m0212,66 

Die  Lttnge  der  HauptgaHrOhren  in  den  Straaaen  betrug  am 
Jabreeechluase  1891  695513  m,  gleich  52,74  deutsche  Meilen.  Hiean 
kamen:  in  12  Straafieo,  welche  frOher  »chon  theilwcUc  mit  Gaa* 
rohreu  belegt  waren,  1732  mj  ferner  in  22  8traaaen,  welche  hia  dahin 
unlideurhtel  waren,  7971  m;  ferner  worden  von  der  künftigen  Ver- 
Borgangeleitung  von  der  8.  (iaaanaUlt  iiacii  der  Stadt  1945  m lUUOmm 
weile  Kohren  gelegt  und  endlich  wunlen  6126  m Röhren  neu  gelegt, 
wogegen  3546  m engere  Röhren  nnagvwechavU  wurden,  wodurch  eine 
Lftugensunahuie  eraielt  w-unie  von  6125  m — 3546  m =«  4577  m. 
Die  im  Jahre  183t2  ausgefÜbKen  Röhrenauadehmingeu  beliefe»  sich 
Bomit  auf  16225  m,  weunit  die  lAnge  de«  geeammtnn  Röhrennctae«  am 
JahreMchlueae  1692  auf  411  736  m oder  54,90  deuteefae  Mellon  atieg. 

>^ur  Beleuchtung  der  Straaaen  «raren  am  Schlüsse’  de«  Jafaroa 
1891  2298<l  lyaiernen  vorbandon,  hinui  kamen  im  Jahre  1692  1067 
Lutemen,  womit  die  Geaammtsabl  derselben  am  Schlosse  dM  Jahres 
1692  «cb  auf  24  (M7  l.^teraen  ateilte-  Der  CMvcrhraucb  lierselben 
besifferte  aich  auf  7847417,5  cbm,  d.  i.  18,52*/o  von  dergv«ammten 
Gasproiluetion,  wahrend  im  Vorjahre  da«  Verbraochaquanlum  nur 
17,26*/t  betrug. 

Der  Betrieb  der  elektrischen  Centralstation  io  der  Post 
Btraaae  konnte  in  RQckaicht  auf  die  schwebenden  Verhandlungen 
Ober  die  V'erpachtung  nicht  wesentlich  auagedehnt  werden,  obgleich 
«io  grosser  begehr  nach  weiteren  AnschlQssen  an  die  Kabullcitongvn 
sich  geltend  machte.  Auaser  der  ConiplsUrung  der  im  Vorjahre 
eingerichteten  Accumnlatoren  Ballerie  und  einiger  weniger  kleiner 
HatiaanachltLaae,  wofür  im  Ganzen  M.  19 140, G9  Husgegehen  wurde», 
blieb  Im  Qbrigen  die  Centralatation  in  ihrer  früheren  Leistungafabig- 
keit  Das  am  Schlüsse  des  Jahres  169t  auf  M.  1795136,52  fest- 
gestellte und  aus  dom  Betriebe  mit  3'.'»*r«  zu  verzinsende  Anlage- 
kapital stieg  unter  Uinturechnung  der  vorerwalmttm  Coropletironga- 
kosten  bis  Ende  Decetul>cr  lö92  im  Ganzen  auf  M 1614279,21. 

Der  unter  Leitmig  des  luispectorat«  des  Bdcuchtonagowesen« 
stehende  Sepamtbetrieb  der  elektriachen  Beleuchtungsanlagen  in  den 
BiUungsrftnmen  des  Renata,  der  Gewerbeschulo  und  den  tjuaischuppen 
10,  11  und  12  wurde,  wie  in  den  frühen*»  Jahren,  unverändert  fort- 
gefOlirt  und  nur  in  der  Gewerbeschule,  in  dem  BibUotliektimmer 
und  drei  anderen  Raumen  des  Museums  für  Kunst  und  Gewerbe 
mit  24  ülahlampen  ausgHilehnt. 

In  Betreff  der  Stsiowarder  Gasanstalt  ist  zu  erwähnen, 
dass  sowohl  bei  Aofateliung  des  Budget«  für  1892  wie  fQr  1&93  er* 
örtert  wurde,  eine  stetige  Abnahme  im  Gasverijrauch  daselbst 
Btattänden  werde,  und  zwar  in  Folge  der  auf  Steinwärder  von  Jahr 
tu  Jahr  an  AuBÜehnung  gewinnenden  elektrischen  Beleuchtung. 
'Wahrend  im  Jahre  Ic90  die  Gasproductlon  <iie*er  Anstalt  noch  die 
Höbe  von  250H77  cbm  erreichte,  ging  die  Production  im  Jahre  1891 
bereits  anf  126664  cbm  zurück  und  rcducirte  eich  im  Jahre  1692 
auf  116176  cbm,  d i.  eine  Minderiwotluciioa  von  gegen  das 
Vorjahr. 

Trotz  dieser  abermaligen  Verringerung  der  Gasproduction  auf 
Btvinwirdor  wird  diese  Anstalt  in  Kttckfliebt  auf  die  daselbst  noth- 
wendige  Straasenlu-Ieuchtuiig  und  die  nicht  minder  wichtige  Be 
leuchtuDg  der  Lamiungssti^v  auch  ferner  bestehen  bleiben  müssen, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  sie  auch  in  anderer  Beziehung  für 
den  Betrieb  der  beiden  grossen  Qnsaustalten  iueofern  von  Wichtig 
keit  ist,  als  eie  für  die  KoblcnprOfungen  eine  vorzüglich  geeignet« 
Station  bildet. 

Sehleswig.  (Gasanstalt).  Die  seither  im  Besitze  der  8chlefl' 
wigor  Gascompagnie  geweeeiu'  Gasanstalt  ist  in  den  alleinigen  Be- 
sitz des  Herrn  Conaul  H.  C.  Horn  in  Fchlcswig  Qbergegangcn,  and 
hat  deraeU«  mit  der  Stadt  eine  Verlängerung  des  Veilrag«  für  die 
Dauer  von  25  Jahren  vereinbart.  Die  in  ihren  Einrichtungen  voll- 
ständig veraltete  Gasanstalt  wird  gegenwärtig  unter  Leitung  von 


Civiiingenieur  G.  F.  Schaar  ln  Altona  einem  gAnzhebeo  Uiabao 
unterzogen. 

Treten  in  Sachsen.  (Erriehtnng  von  Gas-  und  Wasisr- 
werken).  Der  Geruelnderath  hat  im  Mai  beschlossen  ein  Wtsser 
werk  zu  erbauen  und  hiermit  gleichzeitig  die  Errichtung  einer  Gu- 
anstalt  zu  verbinden.  Die  Wasoerversorgung  erfordert  die  Anlage 
einer  Pumpstation  nnd  eines  Hoebreeervoirs.  Der  Bau  soll  noch 
ln  diesem  Jahr«  zur  Aunführung  gelangen  und  «ollen  die  Kosten 
durch  Aufnahme  einer  Anleihe  von  M.  400000  gedockt  werden 


Marktbericht 


Theer-  und  Theerprodnete. 

In  der  deutschen  Thocrindustrie  ist  edne  Beasernng  der  Ver- 
hältnisse  nicht  zu  verzeichnen.  Der  Absatz  der  Theerprodnete  ist 
bei  gedrückten  Preisen  fortwährend  ein  schlechter.  In  EogUnd 
wurden  allerdings  In  Benzol  und  Pech  grössere  Umsätze  erzielt, 
doch  sind  die  Preise  auch  dort  sehr  niedrige. 

Die  engliechen  Xotlrungen  für  Theerproducte  sind: 

1 t » 20  C^.  (ä  112  Hd  ):  1 Pfd  engl.  » 0,454  kg;  1 Gail.  « 4,5435 1 


Anthracen  A (mit  wenig  ParafSn)  . . . . 
• B (parafflnhaltlg,  gerlngwerthig) 
EazUicbe  Prato* 

Mal  Jolt 
Mh.  d.  sh.  d. 


Benzol,  90*/*  IQäll- 
» 50°^*.  1 > 

Auflösungsnaphta 

1 6aU. 

Carbolaäure 
krysu  . . 1 Pfd. 
Anthracen  A uoit 
I B > 
Pech  ...  1 ton 


1 5(  1 6| 

1 4>  1 5 

0 11}  1 0} 

0 7|  0 7 

1110 
0 9 0 6 

23  6 23  6 


I UDll  —OfiOtU 
Dtateeba  Prto» 
Mal  Jttk 

M.  M. 


11 

0,32 

0,34 

11 

0,80 

0,31 

11 

0,21 

0,28 

lltg 

1,87 

I,2H 

1 kg 

2,13 

1,97 

1kg 

1,47 

MI 

lOtr. 

1.05 

I,(i6 

Vom  Ookesyndleat  berichtet  die  rhein-weetf.  Ztg.  Folgra- 
dos;  ln  der  Monatavcrsammlung  des  weatfälisclieo  Cokeeyndicats 
vom  26.  Juni  wurde  nach  Entgegennahme  des  Berichts  des  Vor 
Standes  beschloMwn,  die  bisherige  20*/«ige  Einschränkung  für  dea 
Monat  Juli  auf  30*/s  zu  erhöhen,  wie  bereits  in  der  letzten  Mooats- 
Versammlung  in  Aussicht  gestellt  worden  war.  IndesMO  wird  nsdi 
dem  Geei^häftsbericbt  des  Vorstandes  wabrscbeinlicb  die  Ein- 
Schränkung  von  30*i'o  im  Laufe  des  nächsten  Monate  auf  26*1*  er 
Riässigt  werden  können.  Die  Abschlüsse  für  dM  III.  Quartal  «lad 
sämmilich  erneuert  worden  mit  Ausnahme  des  Slegerlandos,  wo  von 
19  Hochöfen  erst  10  gekauft  haben.  Der  Umlage-Beitrag  wurde 
wie  bisher  auf  25*/*  beibebalten. 

Vom  Rulfatmarkte. 

Die  ungUseben  Preise  sind  wiodemm  bedeutend  gestiegen.  Die 
Nachfrage  hat  dort  die  Production  überstiegen,  während  di«  Vor 
rätiie  fast  vollständig  geräumt  sind.  Die  englischen  Fabrikanten  vsr 
langen  A 13. 2. 6 bis  13.  5 pro  Tonne  für  prompte  und  spätere 
Lieferung. 

Schwefeleaures  Ammoniak. 


Easltoebo  Preis* 

Dantaeh«  PralM 

pn 

1 1 

pto  1 CtT. 

Bodo  Jaul 

Aof.  JoU 

Rnd*  Juni  Aaf.  JvH 

X *b.  d. 

X *h. 

d. 

M. 

M. 

Leith  ......  1 

1 12  15  0 I 

f 18  0 

0 

/12.75  1 

113,00 

12  12  8 1 

1 13  2 

6 

112.62  1 

113,13 

Hüll 1 

i 12  16  3 1 
1 12  15  0 1 

1 IS  Ü 

0 

112,62  1 
112,76  1 

1 18.00 

f»ntlo»  . . . . 1 

[ 12  15  0 I 
1 12  12  6 1 

1 13  2 

6 

a2,76  1 

112,6.3  1 

|lS,13 

Uainburg  .... 

— 

— 

18,00 

13,70 

Chilisalpeter. 

Hamburg  ... 

— 

— 

8,50 

8,f« 

läorichtifgutz^. 

In  No.  18  d.  Joorn.  1693,  S.  342  b Zeile  3 von  oben  ist  su  lesso: 
Lichtstärke  der  deutschen  Vereins- Paraffin -Kerze  (Hamni«nl>öh« 
50  mm):  ferner  Zell«  8 von  unten  Besais  stau  BmsIu. 


irruek  vod  K.  OlUenOourt  io  UCuiciiSB. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

LVD 

VERWANDTE  BELEDCHTONOSARTEN 

»o«is  rt^t 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgu  dM  DeotadMD  Verana  m Ots-  tmd  WtncrfBchm&oiwnL 

liiirMa««b*r  a»d  Dr.  ■.  KtfNTS 

rratMMi  **  4«r  »MtUMWo  In  K«/lar«lw,  ««MraiMmtlr  i». 

Vartasr  K.  01.Dn(»0UR(»  !■  MBaottM.  OtBakaeraaaa  II. 


Dm 

lOURNXL  rtlR  8ASBELEUCHTUN8  UNO  WASSCRVEIISORBUNS 

•ncbelnt  notiBtlleh  drclrnkt  aod  berichtet  aahnril  and  eraeböpfend  Aber  blle 
Vorg&of«  Mf  <1«iB  UMlM»  dw  BBl>uchtiii>grwije>M  and  der  Wii  i iijimminK. 

All«  r.iwchrlftciL  welch«  dl«  Redaedo«  den  BUttM  bttnAn.  werdnn  erbeun 
BOler  d«r  Adrww«  4m  Heraa*ff«b«ni.  Pml.  I>r.  H-  BDirik  ln  Kartarah«  l.  B., 
lf«w»ck»-ABU«e  IS. 

Dm  * 

JOURNAL  FOR  6A8SELCUCHTUN6  UND  WASSERVERSORSUNe 

«attn  dnrrh  den  Biichhandrl  rasi  Ct«Im  ron  M.  >0  <Br  den  Jebnu(  b«eocM 
w«rdon : bri  dlrerutn  Beenf«  durch  die  Poatlmler  DenUchlBixU  and  dM  Au^ 
1um1m  oMr  durch  di«  nnt«n«Aebii«i«  V«rl*d«bnchh«nd]nivir  wird  dn  Poftocoaetüme 
«Thnben. 

AKZEinEN  werden  voa  der  Verlair«hai>'llanr  uod  eSfaiBÜiehen  AnaonMO- 
loMtatan  tarn  CrclM  von  M Pf.  fbr  die  drelfrMpeltea«  PedtaeD«  oder  deren  lUnm 
«acMomnen.  Rd  t>-.  !*■  nod  MmailMr  S(l8d«rholunc  wird  «tn  eteUesMler 
<Ub«u  gewUin 

Bd legen,  von  denen  sutot  ein  f'robe-l'geaiplBr  dnnieesden  IM,  werden  tiMb 
fnmIntwrnTi«  b«lg«rägt 

▼«rtagabaebtaMiifl'iiac  «o«  B.  0U>Bir80t}IW>  ta  MflneMe 
iiinck«rr«Me  it. 


Inhfilt. 

leer)  (itll  f.  B.  401. 

Verbindleagea  der  XXXIII.  JabrrNT«rMwaiI«ag  dr«  Henterhee  Trrrle*  ree  Om- 
■nd  B'eN«rrfMkaieerra  ti  limdre.  Rlizuiigaprotokollc  8 401. 

Beltlwbrr  Verrie  ra«  Oi»-  aad  W»<arrfRrhwXn«erii.  Au»  dem  Bericht  Qber  dl« 
iwaniimtr  JehretvenwmiBlang  au  i^cfaneldecifibl  am  1.  und  1.  Auguat  iSM. 
<Por1»euungi  8.  4«T. 

Da*  Klra«»nr*liniri<  natrr  brtandrrrr  Brrirk*1r)illg«»g  der  WatarrUpfanlagra. 
Herr  von  Corewant-Uumbinoeii 

Trher  Tkeerhrhlitrr-Aalagra  Herr  M Ulter-Thoni  n Herr  Ootlesdl«»- tdMng. 
Me  AkNhM«r«»4  Ihre  Krlnlgiag  Vou  Dr.  Oebth-Rono.  8.  110 
Llirradr,  R 4M 

Rel«uchtong«w««cn. 

t*oher  «Im  rutnelkohl«  ana  dem  Oatraii  Karwliier  Recken.  — Kohlcnonter- 
«uebungen  - Theorie  and  Conatmetlun  von  BnlaKtUasipDa. 
BaNeerrereorrung 

Beinlgang  de«  Wauer«  durch  Sedlmentiruag.  — Tbc  rurifleatlou  of  Drinklng 
Water  hp  Sand  PUtratloa. 

Vrae  Patralr.  .4  411 

PalentanraolduDgce.  — Pat«Dtr«r»agnDg«B.  — Pat«ni«Tth«ilungei. 
- PatoBterldachangen 
AMtkgr  B«a  de«  Pal«el«rhr«nM.  H.  4I&. 

Leeniannn.  Raiimgartner,  Speirrorrlehtnng  - Wllaon,  lu-tnrtanofen.  -• 
MOtabjr.  UMhrenner.  — <tchne«manD,  KefroeraiiTtlaiiaaipe.  — Maat- 
rchappy  Knrdka,  Oaiutrupkregl«r.  - Zichocke,  Uolahurdr.  — Ilal* 
tlngcr,  (ilohkurper  für  Uamihhlicbt  — Lndenia.  Kanne  — Lang. 
CircnlallonehMdeoicn.  Koch.  Daniel  tnaun  <fc  raatch,  Membrun* 
PlUaigkeiiNmeMcr  --Siioonnfr.  VerOthren  aur  Rt^iroinuug  der  I>euc)ilknift. 

Stanoer  OelprOCingMpparat.  — Spiel.  £tn«ln>niTentU  — Pranke, 
Kohrabechnclder  — Berg  mann.  VerhliHlerunt  von  Ueherfl  ulbangen. 
BtalUtlwbr  and  Haaealrilt  Millkrllangra  H.  4il 

Berlin,  aill-I>enkm«}  - Berahnrg,  ivaMerwcrk.  — FlAgcn,  Cehmlekunft 
awitehea  der  Sladi  uml  >i«r  »«Mauer  OugeaeLitrhart  — KOpentek,  Uaa- 
anttalt  — Wien,  4tSdtl*rhe  Onawerke 
■arhlkerlebl.  8.  4to.  — K«rtcliilinNff.  8 4<0 


Henry  Hill  f. 

Unser  Verein  hat  einen  herben  Verlust  erlitten!  — Ara 
Sonntag,  dem  Id.  Juni,  starb  nach  kurzem  schweren  Leiden 
im  Alter  von  70  Jahren  der  Director  der  städtischen  Wasser- 
werke zu  Berlin,  Henry  (lill,  eines  der  hervorragendsten 
Mitglieder  und  ein  langjähriger  treuer  Freund  unseree 
Vereines.  Schmerzlich  bewegt  vernahm  der  zur  Jolirea* 
Versammlung  in  Dresden  tagende  Verein  die  Trauea’kunde, 
denn  Gill  gehörte  seit  Jahren  zu  den  charakteristischen  Ge> 
slalten  de©  Wassertages  und  selten  verlief  eine  Versammlung, 
ohne  tlass  wir  seine  treffenden  Bemerkungen  über  technische 
Fragen  oder  seinen  weisen  Rath  bei  Organisation  neuer 
Vereinsarbeiten  vernehmen  konntim.  Erst  im  Vorjahre  hörte 
die  Kieler  Versammlung  die  Schilderung  <ler  grossartigen 
Waseerversorgungs-Anlagen  für  Berlin  am  Müggelsee  aus 
seinem  Munde,  ein  Werk,  in  dem  er  die  Summe  seine©  Wissens 
und  Köimens  zusammengefasst  und  dessen  Vollendung  und 
Eröffnung  er  leider  nicht  mehr  erlelien  sollte.  Den  Lebens- 
gang unseres  verstorbenen  Mitgliedes  und  Faebgenossen  hat 


ein  Freund  und  Schäler  de©  Meisters  im  Centralblatt  der 
Bauverwaltung  in  warmen  Worten  geechildert;  gerne  machen 
wir  von  der  uns  gewährten  Erlaubniss  Gebrauch  und  geben 
den  Nachruf  wieder;  Henry  Gill  wurde  am  10.  März  1Ö24 
in  Rye  in  Subbcx  geboren.  Nschdem  er  seine  Studien  im 
Ingenieurfache  an  dem  College  of  Engineers  in  Putney  be- 
endet, bot  sieb  ihm  Gelegenheit,  unter  Sir  William  Cubitt 
an  dem  Baue  der  Great  Northern  und  an  deren  Eisenbahnen 
theil  zu  nehmen.  Hierbei  verstand  er  es,  besonders  durch 
Ausführung  einiger  echwieriger  Tunnelbauten,  sich  bald 
einen  Namen  zu  maclien.  Infolge  dciisen  wurde  er  lBf>3 
• dazu  ausersehen,  im  Aufträge  von  Sir  William  Cubitt.  dem 
Chefingenieur  einer  englischen  Gesellaciiaft,  welcher  die  Ge 
nehmigung  für  Anlagen  des  ersten  Berliner  Wasserwerks  er- 
theilt  war,  die  Bauausführung  di^ce  Werkes  zu  leiten.  Der 
I verhältniesrnäflsig  junge  und  mit  den  deutschen  Verbält- 
, niesen  nicht  vertraute  Mann  Oberwand  die  der  Anlage  ent- 
gegenstehenden Schwierigkeiten  mit  solchem  Geschick , dass 
er  nach  Fertigstellung  der  Bauten  im  Jalm*  lH6ö  als  leitender 
Director  der  Werke  angestellt  wurde.  Unter  seiner  Leitung 
wurden  die  Werke  in  den  Jahren  löiiö,  lÖCÖ  und  1872  we- 
sentlich vergrüssort.  Da  jedoch  die  Wasservereorgung  trotz- 
: dem  nicht  genügte,  beschloss  die  Stadtgemeinde  187S,  die 
I Wasserwerke  in  eigene  Verwaltung  zu  übeniehmen.  Wiederum 
I wurde  Gill  als  Director  berufen  und  trat  somit  in  städtische 
I Dienste  ein.  Jetzt  wurde  ihm  Gelegenheit  geboten,  seine 
I Thätigkeit  voll  zu  eutfallen.  Da  von  etwa  9I0(Xk>  Ein- 
wohnern der  Stadt  zu  jener  Zeit  nur  4.18  0f)0  der  Genuss 
geeigneten  Trinkwassers  gewährt  werden  konnte,  so  beschloss 
die  Sladtgemeinde,  ein  grosses  Wasserwerk  am  Tegeler  See 
nach  GilTs  Entwurf  und  seinen  Anschauungen  zu  erbauen, 
dessen  erste  Hälfte  in  den  Jahren  1874 — 77  ausgeführt  wurde. 

Trotzdem  in  den  Jahren  1883 — 1884)  die  zweite  Hälfte 
des  Tegeler  Werkes  zur  Ausführung  gelangte,  konnte  man 
sich  der  Anschauung  nicht  verschliessen,  dass  der  Bedarf 
nur  vorübergehend  ge<k>ckt  sein  würde.  Ee  wurde  daher 
1890  ein  neues  Werk  am  Müggelsee  in  Angriff  genommen, 
welches  in  seiner  Anlage  grossartig  geflacht  ist  und  genügen 
wird,  die  Stadt  Berlin  auch  dann  dauernd  mit  Wasser  zu 
versorgen,  wenn  das  gcaammtu  Weichbild  lietiaut  sein,  wenn 
^ also  die  Einwohnerzahl  auf  2*h  Millionen  angewachsen  sein 
wird.  In  diesem  Werke  hat  GUI  sein  höchstes  Können  be- 
thätigt.  In  unermüdlicher  Arbeit,  in  vollster  Schaffens- 
froudigkeit  hat  er  liier  seine  grossen  Erfahrungen,  ©ein  aus- 
gedehnte© Wissen  in  die  Wirklichkeit  übertragen.  Ohne 
Rücksicht  auf  sein  persönliches  Wohll>etinden  hat  er  bis  in 
> die  letzten  Tage  dahin  gestrebt,  Neues  uod  Besseres  zu 
schaffen.  Er  fühlte  wohl,  dass  es  nein  letztes  Werk  sein 
würde  — und  es  ist  das  beste  geworden.  Leider  ist  e©  ihm 
nicht  vergönnt  gewesen,  sein  Werk  fertig  zu  sehen.  Mit  be- 
' wundernswerther  Stärke  hielt  er  trotz  innerer  I>eiden 
auf  seinem  Posten  aus,  um  der  Inbetriebsetzung  heizu- 
, wohnen.  An  dem  Tage,  da  die  Arbeiten  hierfür  beginnen 
BolIU’n,  schloss  sich  das  Grab  Über  ihm. 

Henry  Gill  galt  seit  Jahren  in  seinem  Fache  als  Au- 
torität. Die  von  ihm  entworfenen  Anlagen  sind  da©  Vorbild 
für  viele  deutsclie  und  ausländische  Wasserwerke  geworden. 

I Weit  über  die  Grenzen  seiner  frühenm  und  seiner  jetzigen 
Heimath  liinaus  drang  sein  Ruf.  Mag  derselbe  dort  auch 
j verhallen:  unvergesBen  wird  sein  Name  »n  der  Geschichte 
j unserer  Hauptstadt  bleiben,  welclie  durch  seine  Werke  vor 
dem  Ausbruch  schwerer  .Seuchen  geschützt  gebliebim  ist, 
unvergessen  in  den  Herzen  derer,  di©  in  persönlicher  Bo- 
I rührung  seine  strenge  Rechtlichkeit,  seine  ünnigennützigkeil, 
I seine  nie  versiegende  Henensgöte  bewundert  haben. 

I Unvergessen  wird  sein  Andenken  auch  sein  in  dem 
’ Kreise  uneeres  Vereins,  der  in  Henry  Gill  eine»  seiner  her- 
vorragendsten und  treuesten  Mi(glie<ler  betrauert. 
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Verhandlungen  der  XXXIII.  Jahresversammlang 

dee 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 

SU  Dresden.  { 

Sitzungsprotokollc. 

Erste  $lt2iw|:  OieneUg,  den  20.  linü  1693. 

Der  Vorttitsende,  Director  K o h u , Frankfurt  a.  M.,  eröffnet 
die  Versammlung  um  6 Uhr  15  Minuten  und  heisst  die  Er- 
schienenen IierzUch  willkomuien.  Er  begrüset  demnächst  ins- 
besondere  den  OberbürgermeihU‘r  der  Stadt  Dresden,  Herrn 
Dr.  Stflbol,  sowie  die  übrigen  Vertreter  der  Stadt  und  dankt  I 
für  die  gastliche  Aufnahme,  die  der  V^erein  in  Dresden  ge- 
funden hat.  Er  begrüsst  ferner  die  Gäste,  die  durch  ihre 
Tbeilnahme  an  der  Versammlung  ihr  Interesse  für  die  Be- 
strebungen des  Vereins  bekundeten,  sowie  die  Mitglieder  des 
Vereins  selbst  aufs  Herzlichste  und  crlheilt  alsdann  dom 
Herrn  Oberbürgermeister  Dr.  Stäbe!  das  Wort.  Namens 
der  Stadt,  die  es  als  eine  Ehre,  wie  Freude  empfinde,  dass 
der  Verein  ihrer  Einladung  Folge  geleistet  liabe,  dankt  der- 
selbe der  Versammlung  für  ihr  Erscheinen;  er  knüpft  daran 
liertUcbe  Worte  der  Bewillkommnung  und  gibt  der  HoCnung 
Ausdruck,  dass  der  Verein  au!  dein  Gebiete  <lee  Gas-  und 
Wasserfachs  uiaucbee  Neue  und  Anregende  finden  werde,  su- 
inal  die  Stahlt  von  jeher  bestrebt  gewesen  sei , auf  diesem 
Gebiete  dem  Rathe  hervorragender  Techniker  folgend , auf 
der  Höhe  der  Entwickelung  zu  bleiben.  Ein  neues  Gaswerk 
habe  die  Stadt  gebaut,  das  — so  hoffe  er  — die  Anerkennung  ' 
der  Vertreter  dee  Gasfachos  finden  werde , ein  Wasserwerk 
besitze  die  Stadt,  das  seit  einem  Jahrzehnt  in  vorzüglichster 
Weise  seine  Aufgabe  erfüllt  und  unter  den  schwierigsten  Ver- 
hältnissen die  Probe  bestanden  habe.  Ein  zweitens  Wasser- 
werk nach  denselben  Principien  sei  die  Stadt  jetzt  zu  bauen 
iiD  Begriff.  — Auf  dem  Gebiete  der  Electricität  bleibe  die  Stadt  i 
Dresden  freilich  hinter  der  Entwickelung  anderer  Städte  zurück. 
Eine  mächtige  Strömung  in  der  Stadlvertretung  sei  bestrebt, 
dieser  Entwickelung  Einhalt  zu  thun,  und  unter  dem  Feld- 
geschrei: »Hie  Auer-,  hie  Glühlichtic  werde  der  Kampf  auf  . 
beiden  Seiten  geführt.  Indes  müsse  er  anerkennen,  dass  ge*  \ 
rade  dieser  Kampf  ein  mächtiger  Impuls  für  die  Entwickelung  j 
der  Gasindustrie  sei,  und  eine  Genugthuung  für  ihn  sei  es. 
dass  gerade  der  Vertreter  der  Uasfabriken  Dresdens,  Herr  I 
Director  Hasse,  an  diesem  Kampf  zum  Besten  der  Entwicke- 
lung des  Gasfnehs  eifrigst  theilnchine.  Er  spricht  zum  Schluss 
die  Hoffnung  aus,  dass  die  XXXIII.  Jahresversammlung  dee 
Vereins  in  dem  Besuch  in  Dres<lcu  nicht  nur  eine  Quelle  der 
Freude  finden,  sondern  bei  ihren  ernsten  Bestrebungen  auch 
eine  Frucht  für  die  weitere  Entwickelung  des  Gas-  und  Waascr- 
fachs  von  hier  mitnehmen  werde,  ln  diesem  Binne  heisst 
er  die  V'ersammlung  nochmals  herzlich  willkuimuen. 

Von  der  Versammlung  werden  diese  Worte  mit  lebhaf- 
testem Beifall  aufgenommen. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Herrn  Oberbürgermeister 
Namens  der  Versammlung  für  diese  freundliche  Bewillkomm- 
nung. ln  hohem  Maaase  Sei  es  dem  Verein  eine  Befriedigung, 
zu  vernehinen,,  mit  wie  tiefem  VersUinduiss  für  die  Bestre- 
bungen der  hier  ihätigen  Fachgenos-sen  die  Btadt  es  sich 
zum  Ziel  setze,  das  Beste  in  der  Technik  — auch  mit  Hint- 
unsetzung  der  KusUmfrage  — zu  leisten.  ICs  sei  schon  dies 
eine  Garantie,  dass  der  Verein  hier  manclic  neue  Anregung 
zu  weiteren  Bestrebungen  finden  werde.  Er  sei  überzeugt, 
dass  die  Erinnerung  an  Dresden  den  Verein,  wie  nach  den 
früheren  Besuchen,  so  auch  diesmal,  nicht  vorlasstm  werde. 

Der  Vorsitzemle  nimmt  zunächst  das  Wort,  um  den  Herrn 
Kommissionsrath  G.  M.  S.  Blochmanii  horzHohst  zu  be-  ' 
grüssen,  und  mit  warmen  Worten  der  Verdienste  zu  ge<lenken. 


welche  dessen  Vater,  Rudolph  Blocbmann,  sich  um  die 
Ausbildung  der  deulachen  Gastecimik  seinerzeit  erworl>en  hat 

Herr  G.  M.  S.  Blochmann  hält  hierauf  seinen  anr^^ 
den  Vortrag  ül>er  die  erste  Entwickelung  eiuer  selb- 
ständigen deutschen  Gasindustrie.  Die Entwickelong 
der  Gasbeleuchtung  in  Dresden  greift  bis  auf  das  Jalir  tH*24 
zurück,  zu  welcher  Zeit  der  General  Congreve  der  danialigeu 
Stadtverwaltung  das  Anerbieten  machte,  eine  Gasbeleuchtungi- 
anstall  zu  hauen.  — Zur  Projcctirung  und  Ausführung  der- 
selben wurde  Rudolph  Blochmannn  berufen  und  schon 
1Ö2K  konnte  die  von  ihm  erbaute  erste  Gasanstalt  eröffnet 
werden.  Fast  zu  gleicher  Zeit,  war  die  von  englischen 

Ingenieuren  und  mit  englischem  Gelde  für  Rechnung  der  Im 
perial  Contincntul-Gasassüciation  in  Berlin  erbaute  Gasanstalt 
dem  Betriebe  üliergeben  worden. 

Von  den  finanziellen  Erfolgen  angeregt  und  in  richtiger 
Erkennung  der  Bedeutung  des  Betriebes  eigner  Gasanstalten 
für  städtische  Gemeinwesen,  trat  die  Stadtverwaltung  von 
Berlin  im  Jahr«  1841  mit  Rudolph  Blocbmann,  über  Er- 
bauung einer  städtischen  Gasbeleuchtungsanstalt  für  Berlin 
in  Unterhandlung  und  übertrug  demselben  deren  Projcctirung 
und  Ausführung.  Selbstverständlich  wurden  der  Erbauung 
dieser  ersten  atädtischen  Gasanstalt  in  Berlin,  insbeMindere 
von  der  englischen  Concurrenz  Schwierigkeileu  tnannigfacber 
Art  bereitet  und  noch  in  letzter  Stun<ie  Versuche  gemad*t, 
durch  Herabsetzung  des  Gosprciscs.  die  Ausführung  des  Pro- 
jectea  tu  verhindern  — jedoch  ohne  Erfolg,  und  so  konnte 
1846  die  neuerbaute  Gasanstalt  dem  Betriebe  übergelien  uud 
die  Versorgung  der  Btrassenbeleuchtung  mit  Gas  eröffnet 
werden.  Dass  zur  Ausführung  dieser  Erstlingswerke  deutscher 
Technik  erst  eigne  inliindisebe  Kräfte  ausgebildet  werden 
mussten,  da  von  der  ausländischen  Concurrenz  solche  nicht 
zu  erlangen  waren,  hat  der  schnellen  Ausbreitung  der  deut- 
schen Gastechnik  nur  Vorschub  geleistet  und  die  Pioniere 
gezeitigt,  welche  nach  Vollendung  des  Baues  der  ersten  Ber- 
liner Gasanstalt  berufen  waren,  die  Segnungen  der  Gasbeleuch- 
tung Ober  das  engere  und  weitere  Vaterland  hinaus  mit 
verbreiten  zu  helfen. 

Nach  Schluss  des  interessanten,  mit  vielem  Beifall  auf- 
genutmiicnen  Vortrags  dankt  der  Vorsitzende  dem  Vor- 
tragenden für  die  vorgefübrten  Erinnerungen  und  gibt  dabei 
dem  Wunsche  Ausdruck,  dass  es  dem  Herrn  Kommissionsrath 
Blocbmann  noch  recht  lange  vergönnt  sein  möge,  sich  trotz 
des  Alters  der  heute  bewiesenen  Geistes-  und  Körfierfrische 
zu  erfreuen. 

Weiler  bringt  der  Vorsitzende  der  Versanimlung  zur 
Kenntnias,  dass  nach  erhaltener  Mittheilung  der  Erbauer  der 
Berliner  Waaserwerku , Director  Gill,  gestorben  sei  und 
fordert,  das  Andenken  an  dieses  heimgegangene  Mitglied  des 
Vereins  zu  ehren,  die  Anwesenden  auf,  sich  von  den  Sitzen 
za  erheben,  was  geschieht  — 

Herr  Professor  Hempel- Dresden  ergreift  das  Wort  tu 
seinem  Vortruge  über  die  Leuch tgasd ars tel  1 u ng  in 
Amerika.  Redner  weist  darauf  hin),  dass  in  Amerika  die 
Herstellung  von  carburirlem  Waseergas  zu  Beleucbtungs  aud 
anderen  Zwecken  ausserordentliche  Ausbreitung  erlangt  habe, 
welche  gefordert  und  geleitet  werde  von  den  geologischen 
Verhältnissen  des  Landes.  — Die  grossen  Lager  von  Antbracit 
und  hituminüsen  Kohlen  einerseits,  und  die  Erschliessung 
flüssiger  Kohlenwasserstoffe  in  den  Erdölen  andererseits  haben 
naturgemäss  zur  Verwendung  gedrängt,  und  die  Entwickelung 
der  Erzeugung  von  carburirtem  Wassergas  in  jeder  Weise 
begünstigt. 

Redner  beschreibt  die  veisch  iedenen  Systeme  der  Wassergas 
erzeugung  unddie  Apparate  von  Teasi^  du  Motay,  Ix>wc,  Grätiger. 
Hanlon  & Leadioy,  der  Equitable  Gas-Company,  der  Mutual  üss- 
Worku  und  von  Mc.  Kenzir,  welche  sich  iheilweise  nur  durcli 
constructive  Einzelheiten  von  einander  unterscheiden.  Bei 
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diesen  Systemen  wird  der  gleiche  Zweck  verfolgt  durch  Hindurch- 
leiten  von  Waseerdampf  durch  glühende  Anthracit4!^oke,  bezw.  I 
wie  heim  Mutualproceee  durch  glühende  Holzkohle.  Waseergas 
tu  erzeugen  und  daseelbe  durch  Naphtadümpfe  zu  carburiren, 
d.  h.  leuchtend  zu  machen.  Dieser  Vorgang  vollzieht  eich 
sehr  einfach,  die  Apparate  sind  wenig  compliciri  und  ausser- 
ordentlich leistuogsf&hig,  so  dass  ihre  Einführung  in  die 
deutsche  Gaeindustrie,  trotz  der  hohen  Naphtapreioe,  zur 
Unterstützung  des  Weiterbetriebes  wohl  in  Erwügung  zu 
ziehen  sei.  Z.  B genüge  ein  I/owe-Apparat  zur  täglichen 
Erzeugung  von  lOOCMj  cbm  Qae.  Die  Einigung  des  Roh- 
gases wird  nur  mittelst  Kalk  bewirkt,  da  nur  die  Auivteheidung 
von  SchwefelwnsserstofT,  Schwefelkoblenstofi  und  Kohlensäure 
für  die  Praxis  in  Krage  komme.  Der  Vortragende  macht 
noch  Mittheiluogcn  über  die  Entstehungskosten  und  Verkauf 
preise  des  erzeugten  Gases  und  kommt  zu  dem  Bchluss,  dass 
für  deutsche  Verhältnisse  eine  Combination  der  Wassergas- 
erzeugung  und  Carburation  desselben  mit  den  aus  der  Auf- 
bereitung des  Tbeers  der  iiteinkohlengaserzeugung  zu  gewin- 
nenden Theeröleu.  bezw.  mit  Theer  selbst  rationell  und  darum 
angezeigt  sei,  die  Theeraufhereitung,  wenigstens  für  das  erste 
Stadium,  auf  den  Gasanstalten  selbst  zu  beU’eiben.  — Im 
Anschluss  hieran  glaubt  der  Vortragende  bezüglich  der  bei 
der  Fabrikation  von  Steinkohlengas  als  Nebenproduct  ent- 
fallenden, in  groi>sen  Stücken  sehr  werthvollen  Ketorteivkoble, 
den  Betriebsleitern  von  Gasanstalten  empfehlen  zu  können, 
auf  <!ie  Erhaltung  möglichst  grosser  Stücke  Bedacht  zu  nehmen, 
und  eventuell  der  Bildung  solcher  durch  entsprechende  Aende- 
rung  der  ReU»rten  Rechnung  zu  tragen. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  für  die  hoch- 
interesaanten  Mitiheilungen  und  eröffnet  Uber  den  V'orirag 
die  Discussion,  an  der  sich  die  Herren  Dicke-Berlin,  Prof. 
Dr.  Bunte  und  Dr.  Krämer-Berlin  und  der  Vortragende 
betheiligen. 

Von  Herrn  Dicke  wird  mitgetheilt^  dass  die  Verwendung 
von  reinem , nichtc&rburirtem  Wassergas  in  Amerika  noch 
ziemlich  verbreitet  und  ihm  bekannt  sei,  dam  in  Chicl^:o  zur 
Zeit  noch  etwa  150tK)  Flammen  mit  Magneeiakamm  vor- 
handen seien.  — Die  Herren  Professor  Dr.  Bunte  und 
Dr.  Krämer  treten  der  Ansicht  des  Vortragenden,  auch  den 
Steinkohlentheer  zur  Carburatiun  zu  verwenden  entg^en  und 
erachten  die  Verwendung  von  Theer  durch  das  physikalische 
und  chemische  Verhalten  desselben  zur  Carburation  für  aus- 
geschlossen. während  Herr  Professor  Heinpel  die  Ausführ- 
barkeit der  von  ihm  angedeuteten  Theerverwendung  aufrecht 
erhält,  wenn  die  Bedingung:  Gegenwart  wasserstoffabgebender 
Körper  im  Stadium  der  Tbeerzersetzung,  erfüllt  werde. 

Nunmehr  nimmt  Herr  Ingenieur  Sch  im  min  g-Charlotten- 
bürg  das  Wort  zu  seinem,  durch  Zeichnungen  und  Photo- 
graphien unterstützten  Vortrag;  Bemerkungen  über  Ein- 
richtung und  Bau  von  grossen  Gasanstalten,  mit 
besonderer  Beziehung  auf  das  von  ihm  für  Wien  aufgestellte 
Project.  Veranlassung  zu  der,  von  dem  ortragenden  unter- 
nommenen umfangreichen  Concurrcnzarbeit,  war  die  bekannte  , 
Atisscbreibung'),  deren  gnindgebende  Bestimmungen  der  Vor-  , 
tragende  zunächst  vorliest  und  daran  des  Weitern  die  all- 
gemeinen Gesichtspunkte,  welche  für  das  aufgestellte  Project  , 
leitend  waren,  erörtert.  Das  guuze  Work  ist  für  eine  Tagee- 
production  von  395(MM»  cbm,  die  in  drei  gleichen  Systemen 
erzeugt  werden  sollen,  projeclirt  und  berechnet.  Angesichts 
dieser  Productionsziffer  habe  Redner  vor  Allem  auf  weitgeh- 
endste Verwendung  rnaschinctlcr  Einrichtungen  Bedacht 
genommen,  und  solche  sogar  bis  auf  das  automatische  Wiegen 
und  Messen  der  zu  gewinnenden  Coke  ausgedehnt.  Der  V'^or- 
tragende  beschreibt,  dem  Gange  der  Production  folgend,  den  i 
Bau  und  die  Einrichtung  der  Kohlenschuppen,  Retorten-  ' 
häuser,  der  Condensation  etc. , sowie  der  Anlagen  zur  \^er- 
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arbeitung  der  Nebenproducte  und  des  Rohrnetzes,  welches 
mit  tirsgenstand  des  Goncurrenzprojectes  gewesen  sei. 

Als  Mitarbeiter  für  das  in  der  kurzen  Zeit  von  kaum 
fünf  Monaten  angefer^gte  Project  haben  die  Firmen  Berlin- 
Anhalter  Maschinenfabrik,  Stettiner  Chatnotiefahrik,  S.  Elster, 
C.  Hoppe  und  C.  Eitle  dem  Vortragenden  zur  Seite  gestanden. 
Die  Ausführungskosten  des  gosammten  Werkes  sind  auf 
.M.  160(X>>OiO  berechnet«  welche  Summe  wohl  am  beeten  das 
Maass  der  geleisteten  Arbeit  kennzeichnet. 

Reicher  Beifall  aus  der  Versammlung  und  der  Dank  des 
Vorsitzenden  belohnten  den  Vortragenden  für  seinen  inter- 
essanten Vortrag. 

Da  sich  eine  Discussion  an  den  Vortrag  nicht  anschlieast, 
erhält  Herr  Oberingenieur  Kemper-Dessau  das  Wort  zu 
seinem  Vortrag  über  die  Verwendung  von  Gasmotoren 
für  Strassenbahnbetrieb. 

Redner  weist  zunächst  darauf  hin,  dass  die  Einführung 
von  Strassenbahnen  in  Amerika  am  weitesten  vorgeschritten 
sei,  da  dort  selbst  in  kleinen  und  kleinsten  Städten  Strassen- 
bahnsn  bestehen,  und  gibt  dann  eine  Uebersicht  über  die 
verschiedenen  Systeme  solcher  Bahnen,  die  nach  der  Art 
ihres  Betriebes  als  durch  Pferdekraft,  Druckluft,  Dampf, 
Elektrioitnt,  Druckwasser.  Benzin  bezw.  Napbta,  flüssige 
Kohlensäure  und  Gas  betrieben  sich  unterscheiden. 

Bei  Abwägung  der  Vortheile  und  Nachtheile  dieser  ver- 
schiedenen Bahnsysteme  kommt  Redner  zu  dem  Schluss, 
dass  zur  Zeit  in  praclische  Concurrenz  nur  treten  können ; 
Pferdebetrieb,  elektrischer  Betrieb  mit  oberirdischer  Strom- 
Zuführung  und  Qasbetricb. 

Bezüglich  der  Kosten  weist  der  Vortragende  dieselben 
für  eine  Aoht-Kilomcterstrecke  in  Anlage  und  Betrieb  nach, 
wobei  eich  berausstelli,  dass  io  Anlage  der  Pferdebahnbetrieh 
eich  am  billigsten  und  der  elektrische  Betrieb  am  theuersten 
stellt,  während  in  den  Betriebskosten  der  Pferdebahnbetrieh 
die  höchste  Ausgabe,  der  Gasbetrieb  die  geringste  Ausgabe 
pro  Kilometer  erfordert.  Bei  dieser  Vergleichung  ist  der 
Preis  des  Betriebsgases  zu  12  Pf.  pro  Kilometer  angenommen, 
aber  seihst  bei  14  Pf.  erreichen  die  Betriebskosten  des  Gas- 
betriebcs  erst  die  des  elektrischen  Betriebes.  Der  Vortragende 
erklärt  die  Einrichtung  der  zum  Gasbetriebe  erforderlichen 
Compresserstationon,  in  welchen  das  Gas  auf  etwa  sieben 
Atmosphären  Druck  gebracht  und  nach  Bedarf  in  die  unter 
den  Sitzen  des  Motorwagens  angebrachten  Recipienten  ein- 
gefüllt  wird,  in  derselben  Weise,  wie  dies  zur  Versorgung 
der  Eisenbahn-Waggonbeleuchtung  mit  geschieht.  Wie 
dort,  findet  auch  beim  Motorwagen  eine  V^erminderung  des 
Druckes  für  das  Betriebsgas  auf  etwa  40  mm  Wassersäule 
statt  bevor  dasselbe  den  Motoren,  welche  seitlich  in  die  Wagen 
eingebaut  sind,  zugefühn  wird.  Die  auf  der  Probestrecke  in 
Dresden  laufenden  Gasmotorwagen  sind  nach  dem  System 
Lührig  erbaut  und  ist  bei  dem  Betrieb  derselben  der  Auf- 
wand an  Gas  zur  Comprimirung  zu  rund  10*/«,  der  pro 
Pferdekraftslunde  zu  0,60  cbm  ermittelt  wurden. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vortragenden  herzlichst  für 
die  gemachten  Mitiheilungen  und  ertheilt  Herrn  Zimmer- 
mann-St.  Gallen  das  Wort,  der  seinerseita  der  Ansicht 
Ausdruck  gibt,  dass  der  Gasbetrieb  sich  besser  für  Locomotiv- 
als  Motorwagenl>eirieb  eignen  werde,  da  liocomotiven  stärker 
gebaut,  und  somit  die  beim  Anziehen  erforderliche  Kraft- 
Iei.‘ttung  leichter  und  ohne  Belästigung  der  Fahrgäste  ent- 
wickeln  können. 

Nach  diesem,  mit  groesem  Beifall  aufgenommenen  Vor- 
trage des  Herrn  OI>eringenieur  Kemper,  erhält  Herr  E. 
Dicke-Easen  a.  d.  Ruhr  das  Wort  zu  seinem  Vortrag;  Ueber 
eine  Ladevorriohtung  für  Gasretorten.  Derselbe 
gibt  eine  historische  Uebersicht  über  die  seit  der  Entwicke- 
lung der  Gasindustrio  zur  Anwendung  gekommenen  vetvebie- 
denen  Systeme  von  Ladevorrichtungen  und  die  Bestrebungen 
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zur  Vervollkommnung  derselbea  und  geht  dann  Ober  zur 
Beschreibung  einer  neuerdings,  von  dem  Gssmeister  Kämmer' 
ling  in  der  Gasfabrik  Kalk  coostruirten  Lademaschine,  die 
ohne  KenntnisB  von  dem  System  CI  egg,  jedoch  in  älinlicher 
Art  hergeetellt  ist  und  sich  bisher  gut  bewährt  bat.  An 
der  Hand  einer  Zeichnung  werden  die  VorzOge  dieser  Lade- 
Vorrichtung  eingehend  entwickelt  — Nach  dem  Vortrage  wurde 
ein  Modell  der  Ladevorrichtung,  deren  Bau  die  Firma  Brock* 
hues  A Co.  in  Köln  fibernommen  hat,  in  Thätigkeit  vorgeführt. 

Schluss  der  Sitzung  2'/«  Uhr. 

Oie  8cbriftf0brer: 

Kunath,  Danzig.  Förster,  Königsberg. 

ZweHs  SHzung:  MHtweeh.  iss  2L  Jusl  1993. 

Die  Sitzung  wird  2 Uhr  20  Minuten  vom  Vorsitzenden 
eröffnet  und  macht  derselbe  zunächst  die  Mittheilung,  dass 
die  Gasmotorenfabrik  Hille-Dresden  den  V’erein  zur  Be* 
siebtigUDg  der  Fabrik  einladet. 

Herr  Baurath  Salbacb  ergreift  das  Wort  zu  seinem 
Vortrag  über  die  Vorarbeiten  zu  dem  zweiten  Wasser- 
werk der  Stadt  Dresden.  Zunächst  macht  derselbe  An- 
gaben über  die  Leistungsfähigkeit  des  alten  Wasserwerkes 
und  den  Wasserverbrauch  in  den  letzten  Jahren.  Nunmehr 
folgt  eine  Beschreibung  des  alten  Wasserwerkes  und  des 
Stadtrohrnetzes.  Die  neue  Anlage  des  zweiten  Werkes,  an- 
statt Vergrösserung  des  ersten  Werkes,  macht«  sich  dadurch 
nöthig,  dass  die  Versorgung  der  Altstadt  unabhängig  von  der 
Rohrleitung  über  die  Elbbrüoken  sein  sollte.  Fernerhin  war 
die  Verlängerung  der  äammelrohrleitung  nicht  empfehlens- 
werth  wegen  der  Bodenbeschaffenheit.  Alsdann  war  die 
Vergrösserung  verh^tnissmäseig  theurer,  als  die  Neuanlage. 
Der  Redner  geht  über  auf  die  Bc>denl>eschaffenheit  von 
Dresden  und  bespricht  alsdann  einige  interessante  Beobach- 
tungen über  die  Depreesionscurven  des  Grundwassorstandes. 
Der  Vortrag  wurde  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommen 
und  dankte  der  Vorsitzende  im  Namen  des  Vereins. 

Herr  Zimmermaun-St  Gallen  nimmt  das  Wort  und 
bringt  dem  Ehrenvorsitzenden  ä.  ächielo  den  Glückwunsch 
tu  seinem  heutigen  71.  Geburtstage  dar.  Der  Vorstand  wird 
beauftragt,  den  Glückwunsch  zu  Öl»ermiltcln. 

Herr  DirectorBorchardt-Remscheid  hält  sodann  seinen 
Vortrag  über  die  Anlage  und  Wirkung  der  Tbalsperre 
im  Eschbacbthale  und  die  Wasserversorgung  von 
Remscheid.  Die  Thalspcrre  wurde  gebaut,  um  <lem  im 
Sommer  und  zum  Theil  auch  im  Winter  auftretenden  Wasser- 
mangel zu  begegnen.  Im  Jahren  IKHI  wurde  das  Froject  einer 
Wasserversorgung  in  ernste  Erwägung  gezogen , da  das  Qus- 
werk  ausserordentliche  UeberschÜHse  zu  anderweitiger  Ver- 
wendung zur  Verfügung  stellte. 

Eine  eingehende  Untersuchung  ergab,  dass  mit  Berück- 
sichtigung aller  einschlägigen  Verhältnisse  die  Erschlieeeung 
des  Grundwaseers  im  KM;hl>achtl)ale  die  meiste  Aussicht  auf 
grosse  Wafiseniiengengewinnung  haben  werde  und  wurde  im 
Jahre  da»  Project  genehmigt  und  am  1.  März  1HA4  dem 
Betrieb  öbergeben.  Bei  anhaltender  Trockenheit  versagt«  je- 
doch der  Wasserzulauf  und  wurde  eine  Erweiterungsanlage 
zugefögt.  Da  jedoch  die  Wassembnahme  rapid  zunahn),  ge- 
nOgte  die  WaseergewinnungsanlHge  bald  nicht  mehr  und  es 
wurde  die  Anlage  einer  Thalsperre  beschlossen,  welche  unter 
Oberleitung  des  Herrn  rrofese(»r  Dr.  Intzc  zur  Ausführung 
und  im  Februar  l’<92  in  B«*lrieb  kam.  Der  Redner  verbreitet 
sich  nun  des  Nälieren  über  <lie  Durchüussmengen,  Kegen- 
höhen  und  die  Abgabeverhäliniisse  des  in  der  Thalsperre  auf- 
gespeicherten  Wassers  und  ül>er  die  Maaasvcrbultnisse  der 
Thalsperre  seihet  und  die  dadurch  bedingte  V'crsorguog  des 
Stadtgebiets.  Der  Vursitzonde  dankt  dem  Vortragenden  für 
den  interessanten  von  der  Versammlung  mit  lebhaftem  Bei- 
fall aufgenommenen  Vortrag  Namens  üi.>s  Vereins. 


Noch  einer  Pause  von  20  Minuten  wird  dio  Sitzung  fort- 
gesetzt und  spricht  Herr  Dr.  M i g u I a -Karlsruhe  über  »Zweck 
und  Methode  der  bacteriologisckon  Wa8serunte^ 
Buchung«  und  ffllirte  aus,  dass  gegenwärtig  sich  einer  ein- 
heitlichen Methode  derselben  gross«  Schwierigkeiten  entgegen- 
stellen.  Insbesondere  sei  man  auch  über  das,  was  man 
durch  die  bacteriologische  Untersuchung  erreichen  wolle 
und  könne  noch  niclit  einig  und  von  gewisser  Seite  werde 
ja  überhaupt  noch  jede  Rolle  des  Wassers  bei  der  Entstehung 
und  Weiterverhreituog  von  Epidemien  bestritten.  So  lange 
aber  die  Frage  nach  dem  Wesen  der  Epidemien  noch  nicht 
völlig  geklärt  sei,  müsse  man  jede  Möglichkeit,  durch  welche 
die  Epidemien  eine  Förderung  io  ihrer  Ausbreitung  erhielten, 
in  Rechnung  ziehen  und  dahin  gehöre  auch  die  Verbreituni; 
ansteckender  Krankheiten  durch  das  Wasser;  und  dase  die»« 
möglich  und  sogar  sehr  wahrscheinlich  sei,  könne  nach  den 
vorliegenden  Daten,  insbesondere  auch  in  Folge  des  wieder- 
holten Auftindens  von  Cholera-  und  Thyphusbacillen  im  WasstT 
keinem  Zweifel  mehr  unterliegen. 

Es  frage  eich  nun,  was  könne  man  durch  die  bactoriolo- 
giaclie  Untersuchung  erreichen?  Darauf  sei  zu  antworten: 
Man  könne  durch  geeignete  Untereuchungemethoden  den 
Nachweis  liefern,  ob  ein  Wasser  auf  seinem  Wege  zur  Ent- 
nabmestelle  Gelegenheit  gehabt  habe,  mit  Verunreinigungen 
in  Berührung  zu  kommen,  durch  welche  eine  Gefahr  der 
Weiterverbreitung  von  Krankbeitskeiiucn  gegeben  sei;  nur 
in  seltonon  glücklichen  Fällen  seien  die  Krankheitskeime  bei 
schon  ausgebrochener  Epidemie  nachzuweisen.  Die  Methode, 
welche  zunächst  allein  zu  diesen  Resultaten  führe,  sei  in  der 
Zählung  der  Arten  zu  tinden,  je  [mehr  Arten,  desto  mehr 
Verunreinigung  habe  das  W'asser  erfahren.  Verwerflich  sei 
ee,  nach  der  Zahl  derColonien  zu  urtheilen,  da  in  dem  rein- 
aten.  sellist  in  destillirtein  Wasser  oft  ausserordentlich  zahl- 
reiche einer  oder  wenigen  Arten  angehörige  Individuen  vor- 
handen sein  könnten,  während  in  schlechtem  W'asser,  z.  B. 
bei  niederer  Temperatur,  bei  grosser  Artzabl  die  Colonicnzahl 
sehr  gering  sei.  Am  besten  würde  e»  freilich  sein,  wenn  man 
die  Arten  bestimmen  und  nach  ilirem  biologischen  Verhalten 
das  W'asser  beurtheilen  könnte;  dem  setzen  sich  jedoch  zur 
Zeit  noch  unül>ersteigUche  Hindernisse  entgegen,  da  man 
gegenwärtig  nicht  in  der  l.agu  ist,  die  Arten  hinreichend 
sicher  zu  bestimmen,  und,  selbst  wenn  dies  möglich  wäre, 
man  über  deren  Ansprüche  an  das  Nähmubstrat  und  über- 
haupt Ober  ihre  Bedeutung  für  die  Beurtheilung  des  Wassers 
noch  keine  Anbaltapunkto  hat.  Soll  al>er  in  der  bacteriolo- 
gischen  Waesenintersuchung  ein  Fortschritt  geschehen . so 
musM  er  auf  dieeom  Wege  erreicht  werden,  und  dies  ist  nur 
möglich,  wenn  sich  die  Wasserwerke  selbst  au  der  Arbeit 
bethoiligen  und  sich  zur  I.dsurig  der  schwierigen  und  zeit- 
rauben<ien  Aufgabe  vereinigen. 

Anders  verhalte  es  sich  da,  wo  flitrirlee  Flusswzisser  ver 
wendet  werde.  Flusswasser  habe  so  oft  Gelegenheit  zur 
Verunreinigung,  dass  cs  zu  Zeiten  einer  Epidemie  wohl  stet.« 
Krankheitskeinie  aufnehme.  Hier  sei  es  die  Aufgabe  der 
bacteriologischeit  W'atwerunUrrsuchung,  die  W'irkung  der  Filter 
zu  prüfen  und  die  Lcistungsrdhigkeit  derselben  könne  nur 
dadurch  festgesUdll  werden,  wie  viel  Keime  durch  sie  aas 
dem  W'asser  zurückgehalten  wurden.  Hier  habe  die  Zahlung 
der  Arten  keinen  W'erth,  sondern  es  komme  ausschlieeslich 
auf  die  Zahl  der  Ck>)onien  an. 

Der  höchst  interessante  klare  Vortrag  wurde  mit  grossem 
Beifall  aufgenommen  und  dankte  der  Vorsitzende  dem  Vor- 
tragenden. 

Herr  Grohroann  referirt  sotlann  über  die 'rijätigkeit 
der  Wasserconmiission  und  gibt  Herr  Profeasor  Dr.  Bunte 
noch  einige  Erklärungen  über  bacteriologische  Methoden, 
welche  in  der  Commission  der  Wasseretatistik  beeprochen 
worilen  sind.  Der  Vorsitzende  stellt  es  zur  Discuasion,  ob 
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die  CoDuntBsion  noch  weitere  Arbeiten  in  der  Bacteriologie 
unternehmen  soll. 

Herr  G r a h n ist  der  Ansicht,  dass  durch  die  Bacteriologie 
die  VerhsUnisne  sich  nicht  geklärt,  sondern  im  Gegentheil 
mehr  verwickelt  haben.  Herr  Grahn  tadelt  das  Vorgehen 
dee  Professors  Koch,  dass  er  allgemeine  Grundsätze  über 
Filtergescbwindigkeiten  (KNimm  pro  ätund6)aufstellt,  während 
die  Praxis  durchaus  keine  derartige  schematische  Behandlung 
vertrage.  Aufgabe  dos  Vereins  sei  es,  die  nöthigen  Grund- 
lagen für  die  Beurtheilung  von  Wasserversorgungsanlagen  zu 
schaüen,  nicht  aber  voreilige  Normen  aufzustellen. 

In  diesem  Sinne  schlägt  Professor  Dr.  Bunte  folgende 
Resolution  vor:  Der  Verein  erkennt  an,  dass  es  zunächst 
nothwendig  ist,  feste  Grundsätze  für  die  bacteriologische 
Wasseruntcrsuchung  zu  gewinnen,  und  ersucht  den  Vor- 
stand, die  Hilfsmittel  dee  Vereins  zur  Verfügung  zu  stellen, 
um  bacteriologische  Wasseruntersuchungen  zu  fördern.  Der 
gestellte  Antrag  wird  mit  grosser  Majorität  angenommen. 

Herr  Thometzek  wünscht,  dass  den  übliohen  Fragebogen 
für  die  Wasserslatistik  dicsmiil  besondere  Fragebogen  bei- 
gefügt werden,  behufs  Erlangung  von  Daten,  in  welchem 
Maasse  die  Wasserwerke  durch  den  in  diesem  Jahre  ausser- 
ordentlich niedrigen  Grundwasserstand  berührt  worden  sind. 

Nach  Erledigung  der  Angelegenheiten  des  Waasorfachee 
werden  die  V^erhandlungen  über  die  Gegeiistände  des  Beleuch- 
tungswesens wieder  aufgenommen. 

Herr  Dicke,  von  der  Firma  Pintsch  in  Berlin,  spricht 
sodann  über  den  Wasscrga»^process  utid  die  Verwendung  dee 
Wassergases.  Der  Redner  verbreitet  sich  in  eingehender  Form, 
an  Hand  von  Zeichnungen,  über  die  in  intermittin-nder  Weise 
wirkende  Was^ergaebereitung.  Der  Sell)ftkoetenpreifi  stelle  sich 
auf  Grund  statistischer  Nachweisungen  bei  einer  Jahreeproduc- 
tion  von: 

200ütXK>cbm  auf  2,3  Pf,  pro  cbm, 

TtiOtJOO— «OOOtlO  * 9 4,0  Pf.  * * 

20UO(X)  > > .5,6  > > > 

Diese  geringen  Selbstkostenpreise  werden  erzielt,  da  sich 
durch  die  geringe  Dimensioniruug  eines  Wassergasa|>]>aratee  im 
Verbaltniss  zu  den  gewöhnlichen  Steinkohlen  Gaserzeugungs- 
apparalen  viel  geringere*  Anlagckosten  ergeben. 

Die  Anwendung  dieses  Gases  in  den  Werkstätten  der 
Firma  Pintsch  ist  eine  allgemeine  geworden  bei  dem  Schweissen 
von  Bomben  für  Kohlensäure  und  Cellulosekochapparaten, 
zum  Schmelzen  von  Pbosphurbronce,  zum  Ausglühen  von 
Metallen,  zum  Gasmotorenbetrieb  und  xum  Betrieb  von  Oefen 
für  alle  möglichen  Zwecke  bei  hohen  Tcmj»eraturen. 

Der  Redner  zeigte  sodann  ein  Magnesiaglühlicht  sogen. 
Fahneh jel n: 'sches  Glühlicht,  das  bei  I8(>  1 Gascunsum 
35  Kerzen  liefert  Ferner  setzt  der  Redner  ein  Auerlicht 
mittelst  Wassergas  in  Thätigkcit,  das  bei  2301  ätunden- 
consum  und  60  mm  Druck  60  —70  Kerzen  gibt  und  zwar  in 
unveränderter  Stärke  während  500  Brennstunden.  Nachdem 
der  Re«lner  sich  noch  näher  über  die  Verwendung  des  Wasser- 
gases fAr  Heizzwecke  ausgesprochen  hat,  schliosst  er  unter 
dem  Beifall  der  Zuhörer  seinen  interessanten  Vortrag,  und 
spricht  ihm  der  Vorsitzende  den  Dank  des  Vereins  aus. 

Der  V^orsitzende  bringt  zur  .Mittheilung,  dass  morgen 
zunächst  folgende  Vorträge  zur  Sprache  kommen  werden : 

1.  Herr  Professor  Dr.  Bunte:  Üeber  die  Carburations- 
frage, 

2.  Herr  Leybold:  Ueher  Thcerausscheidung  aus  Rohgas, 

3.  Herr  Krüger:  üeber  Auer’sches  Gasglühlichf. 

Schluss  l Uhr  55  Min. 

Dresden,  den  21.  Juni  D*I»3. 

Die  Schriftführer: 

E.  .Merz,  Hanau.  A.  Müller.  Berlin, 


Drhts  Sitzung:  Dsnierztag,  des  22.  Juni  INS. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Kohn,  Frankfurt  a.  M. 
eröffnet  um  9V*  Uhr  die  Sitzung  und  stellt  die  noch  vom 
ersten  Tage  rückständigen  Gegenstände  zur  Verhandlung. 

Den  ersten  G^enstand  der  Verhandlungen  bildet  die 
Carburationefrage,  zu  welcher  Herr  Hofrat  Profeesor 
Dr.  Bunte  Folgendes  ausführt. 

Während  in  Nordamerika,  begünstigt  durch  das  Vor- 
handensein vorzüglicher  Antliracitkohlen  und  die  Billigkeit 
der  Petroleumdestillate,  etwa  zwei  Drittel  dee  gesammten  pro- 
ducirten  I>euchtga8«e  aus  carhurirtem  Waaeergaa  besteht,  wird 
in  England  fast  ausschliesslich  Steinkohlengas  erzeugt,  welches 
vorwiegend  durch  leucbtkräfiigeeCannelkohlengas  aufgebeesert 
wird;  doch  verwenden  seit  neuerer  Zeit  die  beiden  grössten 
Londoner  Werke  auch  carburirtes  Waasergas  zur  Aufbesserung 
des  Steinkohlengasee.  In  Deutschland  geschieht  die  Auf- 
besserung ausschliesslich  durch  Verwendung  von  Zusats- 
kohlen.  Doch  wird  wohl  mit  der  fortochreitenden  Verbesse- 
rung des  Waasergasproceseee  aucli  in  Deutschland  die  Pro- 
duction von  Waseergas  eine  zunehmende  Bedeutung  erhalten. 

Zunächst  aber  dürfte  sich  eine  andere  Entwickelung  an- 
bahnen,  und  zwar  auf  Grund  der  enormen  Verbilligung  dee 
Benzols  in  den  letzten  Jahren,  hervorgerufen  durch  die  Benzol- 
gewinnung in  den  Destillationscokereien.  Die  bis  jetzt  vor- 
handenen ca.  1200  Cokeofen  mit  Condens&tionseinriehtungen 
erzeugen  bereits  jetzt  jährlich  40ti0 1 Benzol  und  ist  in  Folge 
dieser  starkeu  Concurrt-nz  der  Bcmzolpreis  von  M.  lOo  im 
Jahre  1864  auf  M.  35  bis  M.  37  zur  Zeit  gefallen.  Diese  Ver- 
billigung des  Benzols  bietet  nun  der  LeuebtgaHindustrie 
ein  ausgezeichnetes,  gewis-xermaassen  das  natürliche  Car- 
burationsmittel. 

Die  Gewinnung  von  I..euchtga8  aus  ^Steinkohlen  ist  an 
bestimmte  Temperatnrgrenzon  gebunden;  werden  dieselben 
überschritten,  so  leidet  darunter  die  Leuchtkraft,  wälirend  es 
andererseits  geraxle  wünschenswert  wäre,  nicht  an  die  Ein- 
haltung gewisser  Temperaturgrenzen  gebunden  zu  sein,  um 
grössere  Koblenmengen  als  in  den  bisher  üblichen  kleinen 
Retorten  auf  einmal  vergasen  zu  können.  Es  drängt  sich  nun 
die  Frage  auf,  ob  cs  nicht  vorteilhaft  wäre,  eine  Theilung  der 
Arbeit  eintreten  zu  lassen,  indem  man  zunächst  ohne  be- 
sondere RückKicht  auf  die  I^euchtkrait  ein  Rohgas  berstelH 
und  dasselbe  sodann  durch  Beimengen  von  Benzoldampf  in 
gewünschtem  Maasse  carburirt.  Man  erhält  dadurch  ein 
•synthetisches«  Iveuchtgas,  welches  genau  dem  gewöhnliclieD 
Gas  entspricht.  Dabei  bieten  sich  folgende  vorteilhafte  Mo- 
mente: das  Benzol  ist  das  natürliche  und  beste  aller  Car- 
burationsmittel;  cs  braucht  nicht  Bvergast«  zu  werden,  sondern 
es  genügt,  das  Steinkoblengas  über  Süssiges  Benzol  zu  leiten; 
eine  Gefahr,  dass  das  erzeugte  Leuchtgas  bei  niedriger  Tempe- 
ratur Benzol  alischeidet  und  schwach  leuchtend  wird,  ist  nicht 
vorhanden.  Der  Gasproducent  ist  nicht  an  die  theueien  >Gas- 
kohlen«  gebunden,  sondern  es  wäre  jede  andere  gasgelH>nde 
Kohle  verwendbar.  Eine  Berechnung  zeigt,  dass  solches 
•synthetisch«  dargestelltes  Leuchtgas,  aus  billigen  Kohlen 
durch  Carburiren  mit  Benzol  hergesteilt,  sich  billiger  stellt,  als 
das  aus  gewöhnlichen  theuren  Gaskohlen.  Die  Gasindustrie 
könnte  zum  Grossbetrieb  Ül>ergehen,  da  die  Erzeugung  eines 
• Rohgases«  nicht  die  Anwendung  der  bisher  üblichen  kleinen 
Retorten  erforderte , sondern  in  cokeufenariigen  Räumen 
vorgenommen  werden  kann.  — Tafeln  über  Versuchsergebnisse 
betr.  Zersetzung  von  Wasserdampf  durch  glühende  Kohlen, 
über  die  Kältebeständigkeit  von  carburirtem  Gas,  das  mit 
Benzol,  Petroleum,  KohieiiwasserslolTen  angereichert  war,  so- 
wie eine  Uebersicht  überTheer-  und  BenzoIpreUe  in  den  letzten 
Jahren  waren  ausgehängt. 

AlhMütiger  lauter  Beifall  und  der  Dank  des  Vorsitzenden 
folgt  dem  Vortrage  d^-s  Herrn  Prof,  Dr.  Bunte. 
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In  der  eich  anBohlieBsenden  Besprechung  gibt  Herr  Prof. 
Dr.  Hempel  aus  Dresden  seiner  Anaicht  Auadrack,  daaa 
das  Waaeergas  die  zukünftige  Grundlage  der  Leochtgasfabri- 
kation  mit  dem  Vortheile  der  Erleichterung  der  Maaacnfabri- 
katioD  und  gröaeerer  Billigkeit  aein  werde,  sobald  die  bif*  ' 
herigen  Fehler  der  Waasergaafabrikation  verlaaaen  aein  werden.  ' 

Herr  Ingenieur  Klönne*Dorlmund  apricht  über  die  ' 
wirthachaitlidien  Ergebnlaae  der  Waasergaaanlage  dea  Hörder  ! 
Bergwerke-  und  HüttenTereina,  und  betont  die  Wichtigkeit 
der  Leitung  dea  Proceoooo  in  der  Weise,  daaa  die  Steigrohr- 
temperatur eine  verhältniaamäaaig  geringe  aei.  Er  empfiehlt 
den  einen  Theil  der  Retortenlänge  kühl  zu  halten. 

Herr  Ingenieur  Dicke -Berlin  theilt  in  Bezug  auf  den 
Hörder  Verein  mit,  daaa  die  Anlage  zum  Siahlachtnelzen  ge-  I 
macht  Bci,  indeeaen  keine  Weaaergaa-,  sondern  eine  Misch-  ! 
gaaanlage  gewesen  sei.  Eine  neuerdings  an  anderem  Orte  | 
errichtete  Anlage  rechtfertigt  die  Zweckmässigkeit  der  Wasaer-  \ 
gaaanlage  zum  Stahlschmelzen.  Die  Firma  Julius  Pintach  ' 
habe  die  Verwendung  dea  Wasaergasee  in  allen  ihren  Werken 
eingefiihrt. 

Herr  Dr.  Strache«Wien  apricht  über  das  Vorkommen 
der  von  Mond  iaolirten  Eiaencarbonylverbindung  und  deren 
Entfernung  aus  dem  Waasergaae.  Diese  Entfernung  würde 
eine  ungleich  längere  Dauer  der  in  die  Flamme  gebrachten 
Glühkörper  bedingen. 

Den  nachaten  Gegenstand  der  Verhandlungen  bilden  die 
Untersuchungen  an  Apparaten  für  Theeraus- 
Scheidung  aus  dem  Rohgase,  welche  Herr  W.  Leybold- 
Franklurt  a.  M.  zum  Vortrag  bringt.  Der  Vortragende  be- 
spricht die  Apparate,  welche  zur  vollständigen  Entfernung 
dee  Tbeera  aus  dem  Rohgase  aagewendet  werden,  nämlich 
den  Apparat  von  Pelouze  k Audouin,  welcher  im  Jahre 
1674  in  Deutschland  zuerst  in  Frankfurt  a-  M.  zur  Anwendung 
kam  und  seitdem  in  der  Zahl  von  etwa  GOO  Btück  allgemeine  ! 
Verbreitung  gefunden  hat,  und  ferner  den  Drory'tchen  Theer- 
Wäscher,  welcher  auf  ähnlichem  Princip  beruht. 

Redner  führte  in  der  Fabrik  der  Frankfurter  Gaageeell- 
achaft  Versuche  an  dem  Pelouze-Apparate  aus  mit  dem  Er-  j 
gebnime,  dass  beide  untersuchten  Apparte  in  Bezug  auf  Theer-  j 
auaacbeidung  dort  eine  Wirksamkeit  von  99,5  */•  zeigten.  Eine  j 
grössere  Zahl  von  gleichen  Verauchen,  welche  Redner  in  ver-  ; 
schiedenen  Städten  Deutachlonda  an  Apparaten  verschiedener 
Gröese  auaführte,  führten  zu  ähnlichen,  äuaaerat  günaügen 
Ergebnlasen. 

Es  wird  vom  Redner  besonders  bervorgehoben,  dass  der 
Apparat  in  den  verschiedenen  Gasanstalten  in  der  Reihe 
der  Apparate  eich  in  ganz  verschiedener  Stellung  befindet,  j 
in  manchen  Anstalten  vor  dom  Rzhaustor,  in  anderen  hinter 
demselben.  Da  bei  der  erateren  Stellung  des  Theerabscheidera 
die  hierfür  nöthige  Druckdifierenz  durch  erhöhtes  Saugen 
dea  Exhauatora  hervorgerofen  werden  muaa,  und  so  starkes 
Saugen  doch  daa  Einziehen  von  Luft  begünstigen  könnte,  so 
hält  Redner  die  Stellung  hinter  dem  Exhauator,  also  unter 
Druck,  für  die  bessere. 

In  Bezug  auf  die  Leistung  dee  Theerabecheidera  wurde 
gezeigt,  dass  dieselbe  gewöhnlich  2 — 4**/«  des  producirten 
Theers  beträgt.  Ein  Beispiel  aber,  in  Hanau,  zeigt,  dass 
der  Theerabacheider  auch  noch  18%  dea  gesammtproducirten 
Theers  vollständig  günstig  auazuacheiden  im  Stande  ist 
Redner  empfiehlt  deshalb,  dem  Pelouze  einen  grösseren  An- 
theil  der  Theerabecheidung  zuzuführen,  als  ea  bisher  in  den 
verschiedenen  Gasanstalten  der  Fall  ist.  Auch  die  Ergebnisse 
an  dem  Drory’schen  Theerwaacher  erwiesen  sich  als  günstig, 
Bte  gaben  nämlich  eine  Wirksamkeit  von  99,0  bis  99, 6*/*. 

Hiernach  bringt  Herr  Director  Krüger  ■ Berlin  Mit- 
theilungen über  Gaaglühlicht  zum  Vortrag,  achilderi 
den  heutigen  Stand  dieser  Technik,  die  Fortschritte  in  der  Her- 


stellung der  Glühstrümpfe  und  die  Anwendung  zur  Strassen 
baleuchtung  unter  der  Benutzung  grösserer  Brenner  von 
grösserer  LiebtsUirke.  Die  Wirkung  der  Kleinbrenncr  bei 
der  Straasenbeleuchtung  sei  nicht  so  günstig,  wie  erwartet 
wurde,  ausgefallen:  wahrscheinlich  änssert  das  zur  Verwen- 
dung kommende  unvermeidliche  Glas  einen  schädigenden 
Einfluss  auf  die  Lichtwirkung.  Es  sei  gelungen,  sowohl  die 
Glühkörper  von  wesentlich  höherer  Festigkeit  und  Haltba^ 
keit  herzustellen,  als  auch  dem  Glüblichte  einen  wärmeren 
Farbton  zu  geben. 

Es  folgen  nunmehr  die  Berichte  der  Commissionen. 

Bericht  der  Lichtmesscommission.  Director 
Thomas-Zittau  erstattet  Namens  der  Commission  Bericht 
über  die  Thätigkeit  derselben  im  abgelaufenen  Vereinajahr. 
Dieselbe  bestand  zunächst  in  der  Durchführung  der  Be- 
schlüsse der  vorjährigen  Jahreeverciammlung.  Das  Zusammen- 
wirken der  Commission  mit  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt  wurde  leider  durch  den  Tod  der  Directoreo 
dieser  Anstalt  Dr.  Löwen  herz  und  Dr.  Stenger  längere  Zeit 
unterbrochen.  Die  Aufgaben  der  gemeioeamen  Thätigkeit 
bezogen  sich  auf  Erlass  einer  Bekanntmachung  über  Prüfung 
und  B^laubigung  der  Hefnerlampe,  die  in  No.  18  des 
Centralblattes  für  das  deutsche  Reich  vom  Reichsamt  des 
Innern  und  in  No.  18  des  Vereinsorgans  veröffentlicht  i^ 
Die  zweite  Aufgabe  war  die  Anstellung  vermehrter  Versuche 
mit  dem  Dr.  Lummer-ßrodhun 'sehen  optischen  Photomeier- 
köpfe.  Durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse,  insbeeondere 
in  Folge  der  durch  die  Cholera  in  Hamburg  verursachten 
Verkehrsschwierigkeiten  konnte  eine  Sitzung  der  Commis- 
sion zu  diesem  Zwecke  erst  im  Februar  d.  J.  in  I.,eipzig  zu- 
sammenberufen werden,  die  indess,  da  Vertreter  der  Phys.- 
Techn.  Reichs-Anstalt  nicht  daran  theilnahmen,  sich  zumeist 
mit  inneren  Angelegenheiten  beschäftigte.  Die  dritte  Auf- 
gabe betraf  Versuche  mit  dem  verkleinerten  Krüss’tucheo 
Flammenmcsser.  Die  Commission  stellt  an  die  Jahresver- 
sammlung die  Anträge: 

1.  Die  Lichtmesscommission  wird  beauftragt,  ihre  Arbeiten 
in  begonnener  Weise  fortzusetzon  und  wird  ihr  dafür 

2.  ein  Credit  von  Eintausend  Mark  aus  der  Vereinskas?e 
für  daa  Jahr  189.’1)‘9I  bewilligt: 

3.  an  alle  Mitglieder  des  Hauptvereins  und  der  Zweig- 
Vereine,  sowie  alle  bekannten  Lichtcontrolhehörden 
einen  Abzug  der  in  Nummer  18  dee  Gasjournale  er- 
schienenen Beglaubigungsvorschrift  und  Gebrauchs- 
anweisung der  Hafnerlampe  zu  senden,  um  den  bal- 
digen allgemeinen  Gebrauch  des  Hefnerlichta  als  Licht- 
einheit herbeizuführen; 

4.  als  Symbol  für  das  Hefnerlicht  »H  f L«  anzuwenden. 

Diese  Anträge  werden,  jedoch  milder  Aendenmg,  dass  als 

Symbol  des  Hefnerlichta  »Hfl.c  eingeführt  wird,  angenommen. 

Bericht  der  Gaaheizeommission.  Herr  Director 
Wunder  berichtet  über  die  Thätigkeit  der  Commission. 

I Es  ist  von  der  Commission  eine  Dame  engagirt  wonlen,  die 
in  einer  gro.>sen  Anzahl  von  Städten  mit  gutem  Erfolge 
Vorträge  über  den  Gebrauch  und  den  Nutzen  der  Gaakoeb- 
und  Gasheizapparate  gehalten  hat  und  gegenwärtig  in  Dresden 
weilt  Besondere  Wünsche,  die  in  dieser  Beziehung  insbe- 
sondere von  Herrn  Göhde-Berlin  aus  der  Versammlung  gel- 
tend gemacht  werden , werden  der  Commission  zur  Berück- 
sichtigung überwiesen.  Die  Coromisaion  beantragt  die  Weiter- 
bewilligung des  bisherigen  Credita  von  CÜO  Mark  zur 
Fortsetzung  ihrer  Thätigkeit. 

Bericht  der  Qasmessercommiasion.  Herr  Pi- 
rector  Fischer  trägt  Namens  der  Commission  den  Bericht 
vor,  der  zu  dem  Ergebnif«  kommt,  dass  die  FurtseUung  der 
Nachprüfungen  trockener  Gasmesser  in  der  bisherigen  Weise 
wünsebenswerth  ist  und  beantragt: 
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1.  Die  QasnieAMr*CommisaioD  bleibt  zur  Fortführung  der 

in  Aussicht  genommenen  Prüfungen  in  ihrem  bis- 
herigen Umfang  auch  im  Jahre  bestehen. 

2.  Der  Commission  werden  zur  Bestreitung  der  Auslagen 
aus  Veranlassung  der  Versuche  die  Mittel  in  der  Höhe 
des  Vorjahres  auch  für  1Ö93/94  zur  Verfügung  gestellt 

Diese  Anträge  werden  angenommen. 

Der  Vertreter  der  Physik.-Techn.  Reichs-Anstalt  Herr 
Dr.  Homann  richtet  im  Anschluss  daran  noch  einige  Worte 
an  die  Versammlung,  in  denen  er  um  möglichste  Unter- 
stötzung  der  Unternehmer  bei  den  Untersuchungen  der 
trockenen  Gasmesser,  die  manche  Vorzüge  vor  den  nassen 
Gasmessern  haben,  bittet 

Aus  der  Versammlung  wird  der  Antrag  gestellt: 

Die  Berichte  der  Commission  sind  eben  so  frühzeitig 
wie  der  Jahresbericht  den  Mitgliedern  gedruckt  zu 
übergeben,  damit  deren  Kenntnissnahme  und  Prüfung 
daran  geschlossener  Anträge  vor  der  Verhandlung  statt- 
finden  kann. 

Der  Antrag  wird  angenommen. 

Es  wird  darauf  zur  Berathung  der  Vereinsange- 
legenheiten öbergegangen. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  für  1892/93.  Der 
Jahresbericht  liegt  gedruckt  den  Anwesenden  vor.  Der  Vor- 
sitzende erläutert  denselben  in  einigen  Punkten. 

Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der 
Kassen-Revisoren.  Die  Rechnung  ist  von  den  Revisoren 
Thomas  und  Haymann  geprüft  und  richtig  befunden.  Die- 
selben beantragen  die  Entlastung.  Dieselbe  wird  dem  Vor- 
stande und  der  Geschäftsführung  ertbeilt. 

Bericht  des  Unterstütxungsausschusses.  Der- 
selbe ist  im  Wesentlichen  im  Jahresbericht  enthalten.  Der  Vor- 
sitzende macht  mit  Bezug  darauf  noch  die  Mittheilung,  dass 
die  freiwilligen  Beiträge  in  diesem  Jahre  M.  7477,49  betragen 
haben,  wovon  die  Firma  Jul.  Pintscb-Berlin  aus  Anlass  ihres 
50  jährigen  Jubiläums  M.  3000  gezahlt  hat  Diese  Mittlieilung 
wird  mit  grossem  Beifall  aufgenommen.  Der  Vorsitzende 
dankt  Namens  des  Vorstandes  und  Unterstützungsausschusses 
den  Gebern  und  namentlich  der  Firma  Jul.  Pintsch. 

Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes.  Es  scheidet 
satzungsgemäss  aus  Directur  Kohn.  Die  Ersatzwahl  erfolgt 
durch  schriftliche  Abstimmung.  Abgegeben  werden  60  Stimm 
Zettel,  davon  entfallen  36  Stimmen  auf  Director  Wunder. 
Derselbe  ist  daher  in  den  Vorstand  gewählt  und  nimmt  die 
W'ahl  an. 

Wahl  des  Vorsitzenden.  Es  scheidet  satzungsgemäss 
aus  Director  Kohn.  An  seine  Stelle  wird  durch  schrift- 
liche Abstimmung,  wobei  62  Stimmzettel  abgegeben  werden, 
mit  35  Stimmen  Director  Cuno  zum  Vorsitzenden  gewählt 
Derselbe  nimmt  die  W'ald  an. 

Wahl  dreier  A ussch ussm itgl ioder  an  Stelle  der 
ausscheidenden  Herren  W'under,  Grohmann  und  Öalzenbcrg. 
Es  werden  durch  Abgabe  von  57  Stimmzetteln  gewählt: 
Director  Kohn  mit  47  Stimmen,  Director  Thometze k mit 
34  Stimmen  und  Director  Reichard  mit  28  Stimmen. 

Feststellung  des  Haushaltsvoranschlags  für 
1893/94.  Der  Voranschlag  mit  M.  22<XX)  in  Einnahme  und 
Ausgabe  liegt  gedruckt  vor;  derselbe  wird  angenommen. 

W'ahl  des  Orts  für  die  nächste  Versammlung. 
Auf  Einladung  des  Director  Reichard  Namens  der  Stadt 
Karlsruhe  wird  mit  allen  gegen  2 Stimmen  Karlsruhe  zum 
Orte  der  nächsten  Versammlung  gewählt 

Wahl  der  Commissionen.  Dieselben  werden  sämmt- 
Heb  in  ihrer  bisherigen  Zusammensetzung  durch  Zuruf  wiede^ 
gewählt. 

Damit  ist  die  Tagesordnung  erschöpft.  Der  Vorsitzende 
dankt  den  TheUnehmern  an  der  Versammlung  für  ihre  Mit« 


Wirkung  bei  den  Verhandlungen.  Director  Zimmermann- 
St  Gallen  dankt  Namens  der  Versammlung  Herrn  Director 
Kohn  für  dis  umsichtige  Geschäftaleitung.  Zum  Zeichen 
des  Dankes  erbebt  sich  die  Versammlung  von  den  Plätzen. 
Die  Schrlftfnhrer: 

Wunder,  Leipzig.  Söhren,  Bonn. 


Baltischer  Verein 

von  Gas-  nnd  Wasserfachmfiniiern. 

Aua  dem  BaHobt  Über  die  awanalffete  JahreevenMunmlnng 
ra  Schneldenthl  an  1«  sod  £.  Aagnst  18M. 

(Portaetzung). 

Das  8tra.sMenr4»hrnctz  unter  bMonderrr  Berttck« 
Hlfbtigung  der  Wassertopfanlagen. 

Herr  von  CorawaDt-Gombinnen. 

Sie  alle  wissen,  dass  die  Beschaffenheit  des  Grnnd  und 
Bodens  für  die  Anlage  eines  Rohrnetzes  von  grösster  Be- 
deutung ist.  Hat  man  einen  gleichmässig  festen  und  trockenen 
Boden,  so  kann  es  nicht  schwierig  werden,  in  demselben 
ein  für  die  Dauer  dichtes  Rohrnetz  anzulegen  Hat  man 
aber  aolchen  nicht,  sondern  bei  hohem  Grundwasserspiegel 
einen  mit  Lehm  vermengten  Sickersaud,  wie  dieser  t.  B.  in 
Colberg,  Memel  und  bei  mir  in  Gumbinnen  vorkoinmt,  so 
hat  man  bei  den  in  die  Erde  zu  legenden  Röhren  grosse 
Vorsicht  anzuwenden,  um  dieselben  für  die  Dauer  dicht  zu 
I erhalten.  Der  hohe  Procentsatz  an  Gasverlusten  kann  daher 
' in  diesen  8ULdten  nicht  besonders  auffallen.  In  solchen 
I Städten,  in  welchen  kaum  ein  trockener  Keller  zu  finden 
I ist,  sollte  man  schon  der  allgemciuen  Wohlfahrt  wegen  nicht 
zögern,  durch  Canalisation  oder  Drainage  eine  Entwässerung 
herbeizuführen.  Leider  ist  Gumbinnen  nicht  in  der  pecuniär 
günstigen  Lage,  derartige  Verbesserungen  auszuführen.  Fast 
überall  ist  hier  — selbst  iro  Sommer  — der  Grundwasser- 
spiegel so  hoch,  dass  man  schon  in  einer  Tiefe  von  Im  — 
also  in  der  Tiefe,  in  welcher  Rohren  verlegt  werden  können 
— auf  Wasser  trifft.  Wenn  es  nun  auch  gelingt,  in  solchem 
Grund  und  Boden  dicht  zu  verlegen,  so  besteht  doch  der 
grösste  Uebelsland  darin,  dass  das  Wasser  alles  Röhren- 
und  Dichtmaterial  — mit  Ausnahme  von  Blei  — in  verhält- 
niasmässig  kurzer  Zeit  zerstört.  Insbesondere  leiden  aber 
alle  schmiedeeisernen  Gegenstände  an  scknoller  Verrostung 
und  die  Schraubenbolzen  der  Waseertopfe  etc.  sind  oft 
schon  nach  5 Jahren  vollständig  abgerostet.  Die  grössten 
Undichtigkeiten  habe  ich  daher  an  den  SattelmufTen  und 
Wasserlöpfen,  bei  welchen  bekanntlich  Schraubenbolzan  zur 
Anwendung  kommen. 

Bei  den  Kunalh 'sehen  getlieilten  Ueberschiebern  und 
Abzweigmuffen  sind  die  Schrauben  vollständig  gedeckt,  und 
bieten  dies«  grosse  Gewähr  gegen  das  Abrösten,  wenn  man 
die  Vorschrift,  die  Kopflöcher  der  Schrauben  sowie  die 
Verlängerungen  der  versenkten  Muttern  gut  mit  Kitt  oder 
Gement  abzudiebten,  erfüllt. 

Bei  den  Reuther'schen  Hilfsmuflen  und  Abzweigen 
sind  an  der  Muffe  die  Schrauben  zwar  ganz  vermieden,  aber 
an  dem  Abzweigflanscb  wieder  beibchalten.  Der  Ersatz  der 
Schrauben  ist  bei  diesen  Hilfsmuflen  durch  die  beiden  Blei- 
fugen  an  den  Klauen  ersetzt 

Da  Blei  unbestritten  zuaammendrückbar  ist  und  der 
Innendruck  auf  Zusammendrücken  wirkt  bo  dürfte  die  Dauer 
dee  Dichthaltens  der  Reuther'schen  Muffe  erst  durch  die 
Erfahrung  zu  bestätigen  sein.  Das«  Schrauben  sich  eher 
strecken  als  Blei  zusatnroengedrückt  wird,  dürfte  unter  Hin- 
weis auf  die  Verwendung  von  Schrauben  zu  Sohirbern, 
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Theilkaffteo  etc.,  kaum  als  stichhaltiger  Nachtheil  zu  Gunsten 
der  Blcidichtung  aufrecht  erhalten  werden  können. 

Ich  komme  jetzt  zu  den  WaasertÖpfen,  deren  Construk- 
tion  mit  allem  Zubehör  ich  hier  einer  besonderen  Betraclitung 
unterwerfen  möchte.  Fast  alle  zur  Anwendung  gekommenen 
Wassertöpfe  haben  unten  oder  oben  einen  Deckel,  welcher 
vermittelst  Schraubenbolzen  festgeschraubt  wird.  Der  einzige 
mir  bekannte  Waasertopf,  welcher  in  seiner  ganzen  Annirung 
keinen  Schraubenbolzcn  gebraucht,  ist  der  von  Gibault 
coDstruirte,  welcher  im  Gasjournal  IhlK)  No.  31  veröffentlicht 
wurde.  Derselbe  hat  mir  in  dieser  Beziehung  daher  sehr 
gefallen,  nur  halte  ich  es  für  ganz  überflüssig,  demselben 
so  viele  Abzweige  zu  geben.  Das  eine  — auch  von  andern 
häufig  angewandte  Abzweigrohr  — soll  die  nächste  Laterne 
speisen,  um  an  dieser  zu  sehen,  ob  es  Zeit  wird,  den  Topf 
zu  entleeren.  Dieses  auch  von  Gibault  aus  fSohmiedeeisen 
hergestellte  Rohr,  gibt  zu  häuflgen  Leckagen  Veranlassung 
und  verhindert  nicht,  dass  trotzdem  die  Wassertöpfe  regel- 
mässig untersucht  werden  müssen , denn  es  kann  auch  zu 
wenig  Wasser  in  denselben  enthalten  und  der  Wasserver- 
schluss dadurch  aufgehoben  sein;  oder  aber  können  Schäden 
am  Saugerohr  den  Gasaustritt  gestatten.  — Ausser  diesem 
Laternenrohr  und  dom  Saugerohr  sind  bei  Gibault  ferner 
noch  zwei  Rohre  nach  oben  aUgezweigt,  welche  zur  Prüfung 
der  Robrdichtigkeit  dienen.  Auch  diese  beiden  Rohre  liaite 
ich  für  ganz  überflüssig,  denn  es 
hat  keinen  grossen  Werth  zu  wissen, 
wie  gross  der  genaue  Verlust  in  einer 
abgesperrten  Strecke  ist  Einen  für 
die  Praxis  vollständig  genügenden 
Anhalt  für  die  Dichtigkeit  des  Rohr- 
netzes gewinnt  man  schon  durch 
die  Absperrung  einzelner  Strecken 
von  Wassertopf  zu  Wassertopf,  in- 
dem man  die  Zeit  beobachtet,  in 
welcher  der  in  der  abgesperrten 
Strecke  beflndliche  Druck  schwin- 
det. Nichtsdestoweniger  hat  der 
**•  Waasertopf  nach  Gibault  für  mich 

etwas  recht  Ehnpfchlenswerthes;  für  nothwendig  halte  ich 
jedoch,  dem  Bodenstück  eine  Muffe  von  nicht  unter  00  mm 
Tiefe  zu  geben. 

Nach  diesen  Betrachtungen  bin  ich  nun  zu  folgender 
Wassertopfconstmetion  gekommen,  die  in  nebenstehender 
Skizze  dargestellt  ist  (8.  Pig.  351). 

Wie  Sie  an  derselben  sehen,  besteht  der  Topf  aus  zwei 
Gussstücken,  die  vermittelet  einer  Muffe  zusammengedichtet 
werden.  Am  oberen  Stück  befindet  sieb  die  Scheidewand, 
die  beiden  Muffen  für  das  Hauptrohr  uml  die  Muffe  für  das 
gusseiserne  Saugerohr.  Das  untere  Stück  bildet  die  Boden- 
platte mit  der  zur  Verbindung  beider  Theile  dienenden 
Muffe.  Die  Erweiterung  des  Topfes  nacli  unten  ist  dazu  da, 
um  an  Tiefe  zu  sparen,  an  Stabilität  zu  gewinnen  und  um 
durch  die  oberen  Muffen  nicht  an  der  Dichtung  des  Boden- 
Bttickes  behindert  zu  sein.  Die  Saugerohre  sind  häufig  von 
Schmiedeeisen,  diese  sind  aber  mitsammt  der,  zur  Verbindung 
dienenden  Schrauhenbolzen  der  Abrostung  aufgesetzt,  und 
wenn  auch  dünne  gusseiserne  Rohre  leicht  brechen,  so  möchte 
ich  doch  diesen  im  feuchten  Erdboden  den  Vorzug  geben. 
Man  könnte  alleDfalls  ein  schmiedeeisemes  Saugerohr  aus 
zwei  Theilen  (s.  Fig.  351)  herstellen,  an  der  Decke  des 
Topfes  eine  etwa  40  mm  starke  Gussverstärkung  angieMen, 
durch  welche  man  eine  Oetfnung  mit  1“  Goegewinde  bohrte 
und  in  welches  man  das  eine  Ende  von  unten,  das  andere 
von  ol>en  hineinschraubte.  Das  in  dom  Topf  l>efindliche 
Ende  würde  wohl  fast  nie  zur  Verrostung  kommen,  wenig- 
stens ball«  ich  dieses  noch  nie  verrostet  gefunden ; ist  es 
aber  einmal  defcct,  so  würde  eine  Auswechselung  mit  grossen 


Umständen  verknüpft  sein.  Sicherer  dürfte  es  daher  immer- 
hin sein,  dieses  von  Gusseisen  und  auswechselbar  herzu- 
stellen.  Wünscht  man  das  obere  Ende  aus  Schmiedeeisen, 
so  kann  man  dem  gusseisernen  Uohreude  eine  ca.  *•“  lichte 
Oeffnung  geben,  so  dass  in  dasselbe  gerade  ein  Gewinde 
geschnitten  werden  kann,  in  welches  das  obere,  aus  1“ 
Sclimiederohr  hergeetetlte  und  leicht  auswechselbare  Ende 
hineinpasst. 

Ferner  wurde  der  bisher  fast  allgemein  angewandte 
Saugerohrverschluss  vermittelst  Muffe  und  Stöpsel  durch 
baldige  Ausicierung  der  Gewinde  höchst  mangelhaft,  es 
konnte  die  Pumpe  ohne  Hanfumwickolung  nicht  dicht  und 
im  festen  Stand  anguechraubt  werden;  der  Strassenkappen- 
Verschluss  war  dem  Einfrieren  und  vielen  Reparaturen  aus- 
gesetzL  Diese  Uebelständo  glaube  ich  nun  dadurch  ver- 
mieden zu  bähen,  dass  ich  den  Saugerohrverschluss  durch 
Anpressen  eines  Planschstückes  mit  steigender  Ebene  her- 
steile.  wobei  die  Dichtung  aus  einem  eingefalzten  Gummiring 
besteht.  Das  Verschlussstück  wird  vermittelst  eines  Bajonett- 
verschlusses Jest  gedreht  und  gelöst.  Die  Pumpe  erhält 
einen  ebenso  wie  das  Verschlussetück  geformten  Plansch. 
Diese  für  das  Saugerohr  benöthigten  Stücke  werden  am  besten 
aus  schmiedbarem  Tiegeleisenguss  hergestellt  und  haben  sich 
dieselben  bei  einem  damit  angestellten  Versuch  als  vollständig 
dicht  schliessend  bewährt,  die  Pumpe  bekommt  ausserdem 
dadurch  einen  weit  sicheren  und  festeren  Stand. 

E)s  mag  nun  das  Abdecken  der  Wassertöpfe  mit  Petro- 
leum und  die  Anwendung  einer  Vaeuompumpe,  wie  solche 
College  Kunath  anwendet,  seine  Vortheile  haben,  ich  glaube 
aber,  dass  die  Umständlichkeiten  nicht  völlig  die  Naphtalin- 
veretopfungen  beseitigen,  jedenfalls  wird  die  gleichzeitig  mit 
Naphtalinverstopfungen  auftretende  ReifbUdung  des  Conden- 
sationswassers  hierdurch  nicht  verhindert. 

Der  Deckel  zur  StraaBcnka]>pe  lässt  auch  noch  manches 
zu  wünschen  übrig.  Dieser  ist  meistens  so  eingerichtet,  dass 
er  an  einer  Führungsstange  leicht  gehoben  und  zur  Seite 
geschwenkt  werden  kann,  oder  es  befindet  eich,  auf  einem 
Holzklotz  befestigt,  eine  Klappe,  welche  ebenfalls  von  jedem 
Strassenjungen  leicht  geöflnet  werden  kann. 

Ist  nun,  wie  so  häufig,  der  Saogorolirstöpeel  lose,  so 
kann  durch  Einfüllen  von  Wasser  oder  Sand  mit  dem 
Saugerohr  der  grösste  Unfug  getrieben  werden.  Zur  Ver- 
hütung solchen  Unfuges  lasst  bei  meiner  Oonstmktion  der 
mit  einem  Falz  versehene  Deckel  eine  kleine  Verschiebung 
zu,  in  Folge  dessen  der  Deckel  nun  so  seitwärts  geschoben 
werden  kann , dass  ein  an  der  Führungastange  befindlicher 
Stift  das  Hochhebeo  an  dieser  Seite  verhindert,  während  an 
der  entgegengesetzten  Seite  der  Deckel  durch  Oese  und 
Stift  befestigt  wird,  welch  letzterer  vertieft  angebracht,  nur 
durch  eine  hakenförmig  gebogene  Nadel  herausgezogen 
werden  kann. 

Ich  glaube,  dass  bei  solchem  Verschluss,  der  nichts 
complicirtes  bietet,  das  Oeffnen  durch  Unbefugte  sehr  er- 
schwert wird. 

Zum  Schluss  möchte  ich  mich  noch  äussern  über  die 
beiden  zur  Anmeldung  kommenden  Arten  der  Rohrnetz- 
anlagen. 

Man  unterscheidet  bekanntlich  das  CircuIalionsf>}'steor 
und  da«  Veräatelungtwyetem.  Ersteres  dürfte  wohl  stets  im 
Innern  der  Stadt  zu  finden  sein,  wälirend  letzteres  mehr  in 
den  VursUUlLen  anzutreffen  ist.  Das  CircuIaUonssjstem  hat 
nun  entschieden  den  Vortheil,  dass  das  Gas  bei  demselben 
leichttT  vertheilt  wird  und  von  verschiedenen  Seiten  in 
einanderstrumen  kann,  so  dass  etwa  einiretende  Rohrver- 
stopfungen den  Gasconsum  nicht  beeinträchtigen.  Das  Ver- 
ästelungi^syBtem  bietet  den  V^ortheil,  dass  einzelne  Rohrgebit-te 
mit  I/eichtigkeit  dnrrh  mit  Scheidewand  versehene  Wasser- 
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töpfe  ftbgcapurrt  umi  auf  Dichtigkeit  uuteraucbt  wenien 
können. 

Theoretiach  am  richtigsten  wäre  das  Circulationseystem 
mit  Anwendung  von  Absperrtöpfen  an  jeder  Rohrkreuzung, 
wobei  natürlich  die  Töpfe  überkreuz  gerichtete  Abeperrw&nde 
bal)en  müssten.  In  der  Praxis  wird  man  eich  indessen  bei 
der  Anlage  der  Wassertöpfe  mehr  nach  den  Terrainverhält- 
nissen  richten  müssen  und  nicht  gerne  mehr  Töpfe  anlegen, 
als  zur  Entleerung  des  Condensationswassera  nöthig  sind.  — 

Bei  der  folgenden  Discussion  wird  die  Frage  von  Kurth* 
Memel,  ob  die  Anordnung  von  doppelknieförmigen  Stutzen, 
sogen.  Etagerohren,  an  die  Waasertöpfe  zum  Zwecke  des 
Äbsperrens  einzelner  Rohrgebiete  an  Stelle  der  Scheidewände 
in  den  Töpfen  Nachtheile  habe,  verneint:  es  wird  jedoch 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Töpfe  dabei  eine 
tiefere  Lage  erhalten  müssen. 

Müller- Thorn  führt  an,  dass  er  Waseertöpfe  verwende, 
welche  in  einem  Stück  gegossen  »eien.  Das  Saugerohr  sei 
aus  starkwandigem,  schmiedeeisernem  Rohr  mit  Plansch  aus 
schmiedbarem  Guss  hergestelU. 

Kunath-Danzig  bemerkt  zu  der  Construction  v.  Cors- 
want,  dass  es  zweckmässiger  sein  dürfte,  nicht  einen  be* 
sonderen  Boden  mit  MuBenrand  herzustellen,  sondern  den 
Boden  mit  anzugiessen  und  in  demselben  eine,  nach  ein* 
wärts  gerichtete  Muffe  vorzusehen,  deren  Abdichtung  mittelst 
gewöhnlichen  Endstöpeels  bewirkt  wird.  Diese  Bodenöffnung 
braucht  nur  so  gross  zu  sein,  dass  das  Ausputzen  des  Topfes 
von  Kemsand  etc.  vorgenommen  werden  kann.  Bezüglich 
den  Ausführungen  von  v.  Corswant  über  die  Abdeckung  des 
Wassers  in  den  Wassertöpfen  durch  Petroleum  bemerkt 
Kunatb,  dass  diese  lediglich  den  Zweck  habe,  die  Ver- 
dunstung des  Wassers  zu  verhindern  und  soweit  das  Petro- 
leum mit  verdunstet,  lösend  auf  Naphtalin  zu  wirken.  ' 

Schliesslich  macht  derselbe  noch  auf  die  Charlotten* 
bnrger  Wasgertopf-Construktion  aufmerksam,  bei  welcher  die 
Scheidewand  an  den  Deckel  mit  angegossen  ist. 

Dio  Frage  von  Gellendien-Elbing,  ob  die  Anordnung 
von  Absperrvorrichtungen  für  die  Anschlüsse  der  Huus-  , 
leitungen  üblich  sei,  beantwortet  Kunath-Danzig  dahin, 
dass  meines  Wissens  nur  in  Charlottenburg  und  Paris  Ab- 
sperrvorrichtungen vorhanden  seien,  dass  man  al>er  im  All-  : 
gemeinen  von  der  Anordnung  derselben  Abstand  nehme,  um  | 
die  Anlagen  nicht  unnötbig  zu  oompliciren-  I 

Der  Vorsitzende  verliest  nunmehr  ein  inzwischen  ein-  | 
gegangenes  Hchreihen  de»  ersten  Bürgermeisters  von  Scheide-  | 
muht,  Herrn  Wolf,  in  welchem  derselbe  der  Versammlung  I 
den  Gruss  der  städtischen  Behörden  entbietet,  und  seinem 
Bedauern  darüber  Ausdruck  gibt,  dass  er  durch  Unwohlsein 
verhindert  sei,  an  der  V'ersammlung  theil  zu  nehmen.  Zum  j 
Zeichen  des  Dankes  erheben  sich  die  Versammelten  von  j 
üiron  Sitzen. 

Ueber  The€rbehttltcr-.iiiUfKn. 

Zunächst  berichtet  Herr  Müller-Thom  über  den  Neu- 
bau eintir  Theetcisleme  in  Thorn.  Der  Vortragende  führt 
an,  dass  die  alten  baulichc-n  Verhältniaso,  insbesondere  das 
alte  Festungsmauerwerk,  auf  welchem  die  Thorner  Gasanstalt 
zum  Theil  errichtet  ist,  der  rationellen  Ausdehnung  derselben 
hindernd  im  Wege  stehe,  weil  diese  alten  Mauerreste,  noch 
immer  in  Bewegung  begriffen,  zur  directen  Fundirung  nicht 
benutzt  werden  können.  Wie  weittragend  die  Bewegung  in 
dem  alten  Mauerwerk  noch  vor  sich  geht,  zeigte  der  Um- 
stand, dass  TOD  der  früher  dicht  gewesenen,  in  einem  alten 
Thurm  eingebauten  Theercisterne,  etwa  4l>  m entfernt,  Am* 
moniakwasser  austrat,  welche«  der  erstem  entstammt  und 
durcli  Mauerrisse  seinen  Weg  dorthin  gefunden  batte.  An 
Stelle  der  alten  Cisterne  ist  nun  auf  gleicher  Grundfläche 
— da  das  Bauterrain  beschränkt  ist  — eine  neue  in  Monier- 


Conslruklion  erbaut  worden.  Dicse]l>e  hat  kreisrunde  Grund- 
fläche und  besteht  aus  zwei  Abtheilungeii,  die  dadurch  ge- 
bildet sind,  dass  in  die  Mitte  de«  6,::!  m Durchmesser  hal- 
tenden Behälters  ein  zweiter  von  3 m Durchmesser  gleichfalls 
mit  kreisrundem  Boden,  eingebaut  worden  ist 

Beide  Behälter  sind  2,7D  m hoch  und  haben  somit  rund 
17,8  und  66,3  cbm  Fassungsraum.  Sie  sind  mit  Decke  aus 
Monier-Construction  abgedeckt,  die  mit  den  Seitenwandungen 
innig  verbunden  ist,  und  haben  nur  Oeffnungec  zum  Füllen 
und  Entleeren  erhalten. 

Der  Bau  ist  nach  der  bekannten  Construction  als  Draht- 
gerüst von  10  und  6 mm  Rundeisen  mit  ca.  60  mm  Maschen- 
weite, welche«  mit  Cementmörtel  innen  und  aussen  bekleidet 
wird,  bewirkt  worden  und  hat  in  Summa  M.  24Ö7,  oder 
M.  29.M)  pro  cbm  gekostet. 

Zum  Füllen  der  Behälter  ist  auf  der  Decke  ein  Scheide- 
topf aufgestellt,  in  welchen  die  Producte  der  Sammelgrube 
(Theer  und  Amoniakwasser)  mittelst  Pumpe  gehoben  werden. 

ln  dem  Scheidetopf  trennt  sich  das  Ammoniakwasser 
vom  Theer  und  flieset  das  eratoro  in  den  mittleren  Behälter, 
der  Theer  in  den  äusseren  ab. 

Das  Aasheben  der  Flüssigkeiten  muss  mittelst  Pumpen 
bewirkt  werden,  da  die  Lage  der  Cisterne  einen  freien  Ab- 
fluss nicht  gestattet.  Das  Pumpen  ist  nicht  belanglos,  da 
dasselbe  mittelst  einer  kleinen  Turbine  erfolgt,  für  welche 
anderweite  Verwertbung  nicht  besteht. 

Bezüglich  der  Ammoniakausbeute  sei  bemerkt,  dass  aus 
100  kg  Kohlen  0,61  kg  Ammoniaksalz  gewonnen  werden,  was 
nach  der  Statistik,  wo  .33  Anstalten  nur  durchschnittlidi 
0,66  kg  produzirt  haben,  ein  nicht  ungünstiges  Resultat  wohl 
genannt  werden  kann.  — 

Im  Anschluss  hieran  erklärt  Gellendien -Elbing  unter 
Vorlegung  von  Zeichnungen  die  auf  dem  Elbinger  Gaswerk 
ausgeführte  neue  Theerbehälteranlage,  wie  folgt: 

>M.  H.  ( Die  Vorrichtungen  für  die  Abscheidung,  Lagerung 
und  für  das  Abziehen  des  Tbeeres  zum  Verkauf  waren  auf 
dem  Elbinger  Gaswerke  vordem  recht  primitiv.  Die  Ab- 
gangsrobrleitung  für  die  Vergasungsprodukte  war  nach  dem 
Austritt  aus  dem  Retortenhause  in  die  Erde  geleitet  und 
führte  unterirdisch  zum  Kühlhause.  Zur  Abnaiime  der  flüs- 
sigen Theile  war  zwischen  Ketortenbaus  und  Kühlhaus  im 
tiefsten  Punkte  ein  Topf  in  die  Rohrleitung  angeschlossen 
und  wurde  aus  diesem  das  Gemisch  durch  eine  einfache 
Handpumpe  auf  Fässer  gepumpt,  diese  wurden  dann  an  das 
Kühlergobäude  gerollt  und  in  eine  vor  diesem  befindliche 
Grube  ausgegossen.  Der  in  dieser  ausgeschiedene  Theer 
wurde  dann  wiederum  durch  eine  einfache  Handpumpe 
auf  Fässer  gepumpt,  in  diesen  dann  an  die  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  des  Retortenhauses  liegende  Theergnibe 
befördert  und  in  diese  ausgeetürzt.  Kam  es  nun  zum 
Verkaufe  des  Theers,  so  ging  das  Pumpen  von  neuem  vor 
sich.  Selbstverständlich  erforderten  diese  verschiedenen  .Ma> 
nipulationon  — al>geeehen  von  dem  grossen  V'erlust  an 
Theer  — einen  grossen  A\ifwand  an  Arbeitslöhnen  und  Fass- 
material. Ferner  kam  der  Theer  noch  stark  mit  Wasser  ver- 
setzt in  die  Fässer  und  bedurfte  erst  noch  einer  längeren 
Lagerung  und  einer  besonderen  Abwäsaerung,  um  zum  Ver- 
kauf genügend  wasserfrei  zu  sein.  Auf  diese  Weise  konnten 
an  einem  Tage  nur  etwa  10  Fässer  Theer  aufgefüllt  werden, 
wobei  nicht  weniger  wie  4 Mann  beschäftigt  werden  mussten. 

Da  nun  die  Theergrube  für  die  gesteigerte  Produktion 
an  eich  zu  klein  war,  tnuaste  auf  eine  Neuanlage  Bedacht 
genommen  und  diese  möglichst  rationell  unter  Vermeidung 
der  der  alten  Anlage  anhaftenden  Uobelslände  eingerichtet 
werden. 

Wegen  des  hohen  Qrundwasserstandee  und  der  Uel>er- 
Bchwemmung'^efahr  sind  die  in  don  letzten  Jahren  neu 
ausgefübrten  Qeneratoröfen  vollständig  über  der  Enle  erbaut 
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worden.  Diesen  Umstand  auszunuUen  lag  der  (icdanke 
nahe,  die  Vergasungsprodukte  oberirdisch  abzuleiten,  den 
Theer  Über  der  Erde  abzuscheiden  und  so  hoch  zu  lagern, 
'lass  bei  seinem  Verkauf  nur  ein  einfaches  Abzapfen  unter 
Vermeidung  jeglichen  Pumpens  erforderlich  sei.  Hierzu 
•irängte  noch  die  Erwägung,  dass  die  Anlage  einer  unter- 
irdischen Theergrube  bei  dem  sclilechten  Baugrund,  auf  dem 
das  Gaswerk  steht,  einen  verhältnissmässig  hohen  Kosten- 
aufwand erfordert  halte,  ganz  abgesehen  von  der  Wahr- 
scheinlichkeit des  Undichtwerdens  durch  Bodenl>ewegungen, 
Setzen,  etc.  Ich  entschloss  mich  daher  zur  Anlage  eines 
schmiedeiseraen  Behälters  nach  dem  Jntze' sehen  System 
und  trat  deeshalb  mit  der  Berlin-Anhalt’schen  Maschinon- 
Fabrik  in  Verbindung,  mit  welcher  zusammen  das  Project 
wie  ee  die  vor  Ihnen  liegenden  Zeichnungen  veranschaulichen, 
feetgesteilt  wurde. 

Die  VergasungBproducte  werden  gemeinschaftlich  in  einer 
oberirdischen  Bchmiedeeisemen,  etwa  30  m langen  und  .'löO  mm 
i.  L.  weiten  Rohrleitung  aus  dem  Retortenhause  über  den  Hof 
in  das  Kühlgebände  geführt  und  lioi  dem  Uebergange  über  den 
Hof  durch  zwei,  aus  schmiedeeisernem  Gitterwerk  hergestellte 
%ulen  unterstütst  In  dem  KQhlgebäude  ist  ein  gusseiserner 
Kasten  aufgeetellt,  in  welchen  die  Vergasungsproducte  ein- 
geleitet werden.  In  diesem  Kasten  findet  die  Trennung  des 
Theeres  und  des  AmmonUkwassers  statt.  Während  das 
letztere  nach  unten  in  den  dafür  bestimiiiten  Behälter  ab- 
flieset und  das  Gas  in  den  Köhler  eintritt,  läuft  der  Theer 
durch  eine,  175  mm  weite,  etwa  lü  m lange  gusseiserne 
Rohrleitung  in  den  auf  der  anderen  Seite  des  Kühlergehäudes 
aufgestellten  Tbeerbehälter  ab.  Ich  bemerke  hierbei,  dass 
ich  anfänglich  den  Theerbehalter  zwischen  Retortenhaua 
und  Kühlergebäude  aufzustellen  beabsichtigte,  aber  die  jetzige 
Aufstellung  — dem  Ratbe  des  Collegen  Kunath  folgend 
— wegen  der  geringerou  Feuergefährlichkeit,  und  um  den  Hof- 
platz nicht  unnöthig  zu  l>eengen,  gewählt  habe.  Der  Theer- 
behälter  hat  einen  Passungsraum  von  15ü  cbm,  er  hat  im 
oberen  cylindrischen  Theile  einen  Durchmesser  von  7,5  m, 
bei  einer  Höhe  von  2,33  m. 

Der  untere  conische  Theil  hat  2,30  m Höhe  und  ver- 
jüngt sich  bis  auf  2,50  m Durchmesser  am  Auflager.  Die 
ganze  Höhe  des  Behälters  mit  Einschluss  der  unteren  Auf- 
lagereisen  beträgt  4,75  m.  Das  Fundament  bildet  eine  Ring- 
mauer, die  auf  einem  durch  16  Pfähle  bergeetellten  Rost  ruht 

Durch  eine  entsprechende  Oeffnung  ist  der  innere 
Hohlraum  des  Mauerwerkes  und  damit  der  untere  kugcl-  ; 
förmige  Boden  des  Behälters  zu^ingig;  rings  um  den  Be- 
hälter, in  einer  Höhe  von  IMX)  mm  von  oben,  läuft  ein  Rund- 
gang  von  700  mm  Breite.  Der  Behälter  ist  von  einem  leichten 
(»edeckten  Gebäude  umschlossen,  das  im  Grundriss  die  Form 
eines  Achteckes  mit  9,00  m Durchmesser  des  eingeschriebenen 
Kreises  hat.  Dadurch  ist  unten  noch  ein  geräumiger  be- 
<leckter  Lagerraum  geschaffen,  der  für  leere  und  gefüllte 
Fässer  zweckmässige  Verwendung  findet.  Abläufe  sind  zwei 
vorhanden  und  zwar  einer  dicht  über  dem  Boden  zur  et- 
waigen, vollständigen  Entleerung,  und  ein  zweiter  für 
das  gewöhnliche  Abfüllen  in  einer  solchen  Höhe  über 
dem  Fussboden,  dass  ein  Fass  nebst  Trichter  und  eine 
darunter  gestellte  Waage  Platz  finden.  Oben  am  Einlaufrohr 
ist  noch  ein  Kasten  mit  Scheidewand  angebracht,  um  die 
letzten  Wassertropfen,  welche  etwa  noch  mit  aus  dem  Scheide- 
kasten heröbergpkommen  sein  sollten,  abzuhalten.  Innerhidb 
der  Theerleitung,  und  zwar  olven,  in  derselben  aufgehängt, 
befindet  sich  ein  Dampfrohr,  welche«  es  ermöglicht,  den  Theer, 
falls  er  im  Winter  etwas  steif  werden  sollte,  anzuwärmen. 
Durch  dieses  Dampfrohr  kann  auch  bei  Bedarf  eine,  am 
oberen  Auslaufrohr  im  Behälter  zur  Anwärmung  des  Theers 
angebrachte  .'^hlange,  sowie  in  den  im  Gebäude  aufgestellten 
Heizkörper  Dampf  zugeführt  werden.  Für  gewöhnlich  wird 


nur  der  abgehende  Dampf  zum  Heizen  verwendet;  e«  ist  je- 
doch die  Einriclitung  getroffen,  im  gegel>enen  Falle  auch 
directen  Dampf  anwentlen  zu  können. 

Die  Scheidung  und  das  Auflagerbringen  des  Theers 
geht  nun  hier  ganz  selbstthatig  ohne  jegliche  Wartung  vor 
eich.  Durch  das  Lagern  im  Behälter  sondern  sich  noch  die 
letzten  KeHte  von  Wasser  oben  ab,  und  man  erhält  beim  Ab- 
ziehen von  unten  einen  vollständig  wasserfreien  Theer.  Ein 
Mann  ist  jetzt  im  Stande,  in  einem  Tage  mit  Bequemlichkeit 
50—60  Fässer  zu  füllen. 

Durch  eine  Schwimmvorrichtung  wird  mittels  einer  oben 
über  Rollen  laufenden  Kette  ein  Zeiger  in  Bewegung  ge- 
I setzt,  welcher  auf  einer  Scala  die  Menge  des  im  Behälter 
I vorhan<lenen  Theeres  in  Cubikmpter  anzeigt. 

Bemerkt  sei  noch,  das«  die  alte  unterirdische  Rohrleitung 
' vollständig  unberührt  geblieben,  und  dass  Schieber  derartig 
angeordnet  sind,  daHs  in  jedem  Augenblicke  die  Vergasungs- 
produkte  wieder  in  den  alten  Weg  geleitet  werden  können, 
. wodurch  die  Betriehwicherheit  erhöht  worden  ist.  Schliess- 
lich sei  noch  darauf  bingewiesen,  dass  in  der  oberirdischen 
Rohrleitung  vom  Retorten-  bis  zum  Kühlhause  eine  nicht 
' unwesentliche  Vorcondcosation  der  Vergasungsproducte  statt- 
findet 

Auf  eine  Anfrage  von  Bl  um- Berlin,  oh  in  Elbing  der 
aus  den  Köhlapparaten  gewonnene  Theer,  welcher  bekannt- 
lich eine  l>eiwere  Beschaffnnheit  wie  der  übrige  Theer  habe, 
besonders  aufgefangen  und  verwerthet  werde,  theilt  Gel- 
lendien mit,  dass  dies  bis  Jetzt  noch  nicht  geschehe.  Dieser 
Theer  würde  durch  eine  Handpurope  mit  in  die  Behälte^ 
leitung  gedrückt  und  in  Gemeinschaft  mit  dem  übrigen  Theer 
I dem  Behälter  zugeführt.  &s  sei  jedoch  in  Aussicht  genommen, 
diesen  Theer  später  besonders  abzufüllcn  und  zu  versuchen, 
ihn  zu  einem  höheren  Preise  wie  den  übrigen  zu  verwerthen. 
I Weiter  erklärt  Geliendien  auf  Anregung  de«  Directors 
I Blum -Berlin,  dass  er  die  Idoc  zq  dem  Klbinger  Theer- 
hehälter  bereits  im  Herbst  1HK9  gleich  nach  dem  Antritt 
seiner  Stellung  in  Elbing  gefasst,  und  dass  der  Beginn  der 
Verhandlungen  mit  der  Berlin-Anhaltiscben  Maschinenfabrik 
auf  den  Monat  März  1890  zurück  datire,  wie  sich  aus  dem 
vorhandenen  Schriftwechsel  nachweisen  lasse.  Die  Anlage 
selbst  sei  im  Sommer  IH91  durch  die  Berlin-AnhaJtische 
Maschinenfabrik  zur  Ausführung  gekommen  und  seit  dem 
Monat  October  1691  im  Betriebe. 

(Fortaetsong  folgt.) 


Die  AbvTäHser  and  ilire  Beinisrnng. 

Ueber  dieses  Thema  hielt  Herr  Dr.  Gebek-Bono  am  18.  Ds- 
eember  1892  in  der  Sitzung  des  iUielDischcn  Besirksvereins  dor 
Deotschen  GeM-llschaft  für  aogeirandte  Chemie  in  Bonn  einen  Vo^ 
tmg,  den  wir  nach  dem  Bericht  in  der  Zeitschrift  für  angew.  Chemie 
1893  Heft  3 im  Folgenden  wtedergebeo. 

Mit  der  nnunterbrochenen  BevOlkemogszanabme  der  Städte  and 
der  stetigen  Eotwicklong  der  Indastrie  ist  die  Frage  der  Abwiaser- 
reinigang  eine  dringende  geworden.  Dafs  man  derselben  in  den 
letzten  Deoennien  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  gesclienkt  hat,  bs- 
weiaen  dis  verschiedenen  vorgoschliqrenen  Verfahren,  Gntarhteo. 
denen  wir  fortgOMtzt  in  der  Literatnr  begegnen.  Nicht  nur  Facb- 
IsQtu,  sondern  aacb  Laien  folgen  der  Knlwicklong  der  praktischen 
LOaong  mit  regem  Interesse,  Die  grOaete  Schwierigkeit  einer  gleich- 
mZaaigen  Reinigangswirkung  beruht  ln  den  starken  Scliwankangen 
nach  Menge  and  Zusammensetzung  der  Abwasser;  bictu  kommen 
die  verschiedens  Arbeitsweise  in  den  Fabriken,  di«  Örtlichen  Ver- 
häkaiase,  die  Boden-  and  lAbsatzverbtltniwie  nnd  die  BesebaSung 
I dor  Cbemikalien,  Von  einem  einheitlichen  Reinigungsverfahren 
kann  daher  keine  Rede  sein,  ebenso  wenig  wird  sieh  ein  Ven 
fahren  Ünden  lassen,  welches  eine  allen  Anforderungen  der  Hygiene 
erfallends  Reinigung  bewirkt  Wo  oine  vollkommene  Kemigung  nicht 
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•reielt  werden  kann,  wird  man  bestrebt  aeiii  mfiaseo,  die  qimlitatif 
scfaidlicbBteo  Stoffe  and  in  sweiter  Linie  erst  die  quantitaie  Ober* 
wiegenden,  nicht  so  gefabriicben  Stoffe  anf  chontiscbem  Wege 
dnrcb  Ansfallen  oder  auf  mechanische  Weise  xa  beseitigen. 

Fast  alle  Abwisser  sind  Mianhongea  Ton  Verunreinigangen,  sie 
enhalten  neben  mechaniscben  Beimengangen  chemisch  g^ondene 
Btolfe  in  anorganischer  und  organischer  Form,  Millionen  von  lebenden 
Organismen,  welche  auf  den  menschlichen  und  thierischen  Organts> 
mos  höchst  nachtheilig  einwirken  können.  Ot^leidi  es  darnach  eine 
streng  begrenste  Eintbeiluog  der  Schmatswtsscr  nicht  geben  kann, 
so  habe  ich  dennoch  die  Verunreinigungen  su  classificiren  geeucht, 
nm  die  Ziele  der  Reinigung  klarer  hiniDstellen.  Ich  habe  die  Ab- 
wtiieer  eingctheilt  Jn  solche,  die  verunreinigt  sind  i 

I.  Durch  in  Wasser  snspi'ndirle  feste  Stoffe, 

IL  durch  vorwiegend  mineralischo  Substanten, 

111  dorch  sticksfoffhaltige  organische  Verbindungen. 

Richtiger  wire  wohl,  die  Abwasser  der  Städte  and  der  einselnen 
Industrieewcige  jedes  fOr  eich  besonders  tu  behandeln,  doch  wQrde 
dies  tu  weit  führen  und  ich  rooM  mich  darauf  beschranken,  mich 
an  die  eben  genannten  allgemeinen  Geeichtapunkte  tu  halten. 

1.  Abfallwleser  mit  ln  der  Schwebe  gehaltenen 
festen  Stoffen.  Bel  diesen  Abwassern  handelt  e«  sieh  in  der 
Regel  um  grosae  Wassermengeo,  welche  von  nahetii  wertbloeen  festen 
Körpern  getrennt  werden  sollen.  Dieselben  sind  anorganischer  und 
organischer  Natur.  Ihre  gemeinsame  Schädlichkeit  besteht  darin, 
dass  sie  ein  Veisaoden  und  Verschlammen  vemrachen  können  nnd 
bet  Gegenwart  von  stickstoffhaltigen  organischen  tiohstanten  auch 
der  Zersetsung  ausgesetst  eind.  Letsteren  Vorgang,  soweit  er  bei 
diesen  Abwassern  in  Frage  kommt,  hebe  ich  hier  nicht  behandelt, 
soodem  komme  erst  spater  darauf  tu  sprecheu.  Im  AHgemeinen 
■oebt  man  diese  Abwasser  auf  eine  Weise  sa  reinigen,  welche  ver* 
baltnissmissig  keine  Koeten  verorascht.  Za  diesem  Zwecke  werden 
meistens  Klärteiche  angelegt,  welche  an  ihrem  Ueberianf  oder  Ab- 
lauf mit  Seihvorriebtaogeo  versehen  sind.  Die  Bewegting  des  Wassers 
muss  natörlich  sehr  verringert  werden,  damit  sieb  die  ln  ihm  suspen- 
dirteo  Stoffe  schneller  abaetten  können.  Oft  werden  mehrere  solcher 
Klärteiche  getrennt  neben  einander  oder  mit  Ueberlauf  tu  einander 
angelegt  und  ist  das  Absitienlaaeen  der  Stoffe  mit  einer  Fällung  der 
gelösten  roineralisclien  Bestandtbeile  verbunden.  Der  abgeseUte 
Bodenschlamm  bat,  wenn  er  frei  von  organischen  Btoffen  ist,  nalür* 
Heb  gar  keinen  Werth,  wird  vortbeilhaft  deshalb  erat  auBgstrocknet 
und  io  grösseren  Zeitabschnitten  aaegeranmt  Seih*  nnd  Filtrir- 
Vorrichtungen  sind  unl>edlngt  nöthlg,  wenn  die  Abwasser  mit  Haaren, 
Wöll-.  Holtfaaern,  Rüben-  und  KartoffelstOckchen  oder  Oel  ver- 
unreinigt sind;  ein  eiufacbes  Absitxenlasscn  würde  tu  viel  Zelt  be* 
anspnicheii,  und  die  auf  dem  WaMcr  schwimmenden  Dsetandtheile 
lassen  sich  ao  leichter  durch  geeignete  8chöpfvorricbtangen  be- 
seitigen. In  den  FAlIen,  wo  die  Menge  der  Venuureinigungen  im 
Verhaltniss  sur  Wsssermasse  tiemlich  gering  ist,  wird  man  die  An- 
lage von  Klartekhen  entbehren  können  und  die  verunreinigten 
Wasser  in  frischem  Zustande  direct  in  den  Fluss  leiten.  Hiofig 
werden  sogar  solche  Verunreinigungen  der  Fischerei  noch  günstig  sein. 

II  Abwasser  mit  vorwiegend  mineralischen  Bub- 
st anxen.  Das  gemeinaame  Merkmal  aller  dieser  Abwasser  ist, 
dass  sie  die  in  ihnen  schädlich  wirkenden  Stoffe  in  einem  mehr 
oder  weniger  gelösten  Zostande  enthalten . dass  ihr«  Schädlichkeit 
nach  dem  Grade  der  Verdünnung  benrtheilt  wird  und  dsss  sie 
stmmtlich  unacbadlich  gemacht  werden  können,  wenn  es  gelingt, 
sie  auf  einen  beatimmten  Grad  der  Verdünnung  tu  bringen. 

Hierin  ist  das  erste  Mittel  tur  Reinigung  dieser  Wasser  su 
suchen.  Int  dies  nicht  immer  möglich,  so  ergeben  sieb  die  QbrigsD 
Hölfsraittel  V(M)  selbst  Man  wird  nach  Möglichkeit  durch  Zusats 
von  billigen  Reagentien  unlösliche  Verbiudongen  hersoatellen  suchen, 
welche  sich  leicht  in  Bassins  abfangen  lassen. 

Bei  Abwassern,  welche  Metallozjdule  in  Lösong  haben,  Ist  es 
noihwendig,  dieeellien  vorher  to  ozydiren,  weil  sie  in's  Wasser  ge- 
lltet demselben  Sauerstoff  entliehen  können.  Die  Ozydstioo  selbst 
fcson  bewirkt  werden,  indem  man  die  Abwasser  sn  Gradirwerken, 
Drabtnetxen  bsmnterlaufon  .oder  verschiedene  andere  Ozydationa- 
anlagen  paasiren  lasst 

Bei  einer  Vernnrsinigung  der  Abwasser  mit  Balisoolen 
empüehlt  es  sich,  da  Kali-  und  KochsaltlOsniigen  nur  im  beschrankten 
Maasse  vom  Boden  aurOdtgebalten  wenlen,  andersreeita  aber  eins 
Anseaagung  nnd  Bterilisirang  des  Ackers  bewirken,  die  Lösung  hie 
cur  Coocentration  der  Salze  einzudampfeo. 


Manche  der  bei  diesen  Wassern  benottten  RelnlgaogsvorfahrsB 
haben  den  Charakter  als  solche  verloren  nnd  stylen  sich  als  selbet- 
stAodige  industrielle  Proceees  dar.  Sie  entsprechen  nicht  dem  all- 
gemolnen  hygienischen  BedOrtniM,  sondern  dem  materiellen  BedOrf- 
niss,  bei  der  herrschenden  Concurrent  die  AbflUe  aller  Art  so  ver- 
werthen  and  srieder  nuubar  to  machen  und  die  bestehenden  in- 
dustriellen Verfahmngsweisen  logisch  aueli  nach  ökonomischer  Rich- 
tung tu  entwickeln.  An  Stelle  der  urtprOoglicfaen  industriellen  AbfltUe 
treten  dann  die  Abfalle  der  höher  entwickelten  ludostrie,  weldre  auch 
in  der  Regel  weniger  echAdlich  sind.  So  befindet  Mch  der  in  der  In- 
dustrie fortwährend  arbeitende  Trieb  nach  immer  grösserer  Vervoll- 
kommung  ln  glücklicher  Uebereinstimmong  mit  den  sanitären  An- 
forderungen der  menechlichen  Gesellschaft 

Die  bi^er  erwähnten  Verunretniguogen  von  Abwiaeem  um- 
fassen nur  ein  verhaltnissmlsslg  kleines  Gebiet  von  Indnstriellen 
Anlagen  und  ihre  Entfernung  bietet  im  Allgemeinen  keine  allso 
grossen  Schwierigkeiten. 

HL  Abwasser  mit  orgsnischen  stickstoffhaltigen 
Sabstanten.  Zn  dieser  Gruppe  gehören  die  Pakat  nnd  BpOlwtoser 
der  Städte,  die  Abwasser  aus  Schlachtereien,  Gerbereieo,  Seifen- 
riederelen,  vielen  ebomisebsn  Fabriken  und  die  Abwasser  sammt- 
lieber  landwirtechaftlieher  Indastriesweige.  Ich  wende  mich  lunadiet 
sur  Verunreinigung  der  Abwasser  mit 

A.  stickstofffreien  organischen  Lösongen 
trotsdem  dieaelben  sehr  häufig  gleichseitig  mit  stickstofflrnUigen  Vse^ 
bindungen  verunreinigt  sind  und  spater  noch  mit  diesen  tosammen 
behandelt  werden.  Stickstofffreie  organische  Stoffe,  wie  die  ver- 
schiedenen Zockerarten , Holtbsem  sind  in  Ihrer  ursprüngUebea 
Form  wenig  schädlich,  neigen  aber  bei  einer  Temperatur  von  Ober 
10*  und  bei  Gegenwart  von  atmoepharieeber  Luft  tu  rascher  Oxf- 
dation  und  znr  Bildung  von  organischen  Sturen.  Diene  Bildung  ist 
zn  vermeiden,  weil  freie  Staren  CDnsenrirend  auf  organische  Sah- 
stansen  wirken  und  Waseer  für  häusliche  und  gewerbliche  Zwecke 
sowie  Fisdisucht  ongOostig  beeinfiossen.  Dagegen  ist  die  Bildung 
von  Kohlenstare  erwünscht,  welche  entweder  entweicht  oder  w^ea 
schwach  saurer  Reactioo  unschädlich  wirkt.  Die  Kohlensaurebildung 
wird  durch  eine  einiuleitende  Gtrung  befördert,  indem  die  ver- 
unreinigten Wasser  in  Bassins  aufgestaut,  die  bereits  vorbaodenen 
organiachen  Sauren  dnrcb  Kalkzosatt  niedergeschlagen  nnd  Fermente 
als  Gahningserreger  eugeeetst  werden. 

Eine  SaurebUdang  dnreh  Kohlenhydrate  und  andere  stickstoff- 
freie Massen  wird  befördert  durch  Stagniren  derartiger  Abwasew, 
aber  verhindert  durch  schnelles  Abfiieeeen.  Somit  ist  in  der  Be- 
wegung des  Wassers  ein  weiteres  Reinigungsmittel  gegeben. 

Eine  andere  Methode,  Abwasser  von  stickstofffreien  organischen 
Sabstanten  tu  befreien,  besteht  in  dem  Zusats  von  Kalk,  Thonerde 
und  anderen  Rasen  besw.  Salten,  welche  mit  den  Kohlenhydraten 
schwer  lösliche,  tu  Boden  feilende  Verbindungen  eingeben. 

Der  Vorgang  Ist  gleichseitig  ein  physikalischer,  indem  ein  grosser 
Theil  der  organischen  Stoffe  von  dem  schweren  Niederschlag  meefaa- 
nlech  mitgerissen  werden. 

Dio  Hauptmasse  der  organischsn  Veranreinigungeo  besteht  aus 
B,  stickstoffhaltigen  Snbstansen. 

Bei  diesen  ist  wieder  ein  Unterschied  su  machen  swiaehen  dco 
stickstoffhaltigen  suspendirten  Stoffen  nnd  den  stickstoffbaltigen 
Löeuogen.  Beide  kommen  in  der  Regel  gleichseitig  vor,  wirken  in 
gleicher  Weise  höchst  sclildlich  nnd  mOuen  aucli  bei  der  Reinigung 
der  Abwasser  zusammen  berücksichtigt  werden.  Ein  Keiaigungs- 
verhriiren,  nach  dem  beide  Verunreinigungen  unecfaadlicb  gemacht 
und  beseitigt  werden  können,  wird  daher  stets  den  Vorsug  haben. 

Alls  Abwasser  mit  organiachen  stickstoffhaltiKen  Substansen 
haben  die  Eigenacbaft,  dass  sie  entwe«ler  in  Fauloias  begriffen  sind 
oder  leicht  Sn  Faulnim  Obergehen  können.  Bei  der  Paolniae  orga- 
niacber  Stoffe  bilden  sich  eine  Menge  Umsetsungsprodorte,  so  aus 
den  Bweiasstoffen  Peptone,  Stören  der  Fettreihe,  Amidoderivate 
derselben,  Verbindongen  der  aromatischen  Reihe,  Phenol,  Krewol, 
Indol,  Scatol  u.  dgl.,  Ammoniak.  Trimethylamin.  Scbwefelwasiierstoff, 
mitonter  giftige  AlkaloTde,  worunter  die  Ptomalne.  Die  gefaulten 
Stoffe  besw.  Flüssigkeiten  können  dadurch  einen  giftigen  Charakter 
annehmen.  Für  ihre  schädigende  Wirkung  kmnmeD  ferner  in  Be- 
tracht die  suspendirten  Stoff-  nnd  Schlammtbeilchen , welche  mehr 
oder  weniger  mit  Mikroorganismen  aowie  Reproduciioasorganen  und 
Parasiten  verschiedener  Art  behaftet  sind.  Unter  Umstanden  sind 
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•olche  Sabctaosen  die  Trimer  ?on  lofekUonaetoffen  uad  k^iooea  da- 
mit aocb  die  eJgetitlicben  Urheber  von  Krankheiten  werden. 

Ein  weBentlicbes  Moment  der  Schftdiichkelt  iat  der  Mangel 
oder  das  voUatAadige  Fehlen  von  8aaor»toff.  Solange  die  Faulnlfle 
bei  genftgendem  Sanervtoffgehalt  oder  SaaerstoffiDtritt  verlauft,  ao 
bilden  aich  mehr  oder  weniger  unechadliche  Umeetanngsprodakte. 
Daraoa  erklärt  aich  aocb,  daaa  gefaulte  FlflMigkeiten  mitunter  schäd- 
lich wirken,  mitunter  nicht.  Fehlt  es  aber  an  Bauerstoff,  so  tretet 
anaOrobe  Spaltpilae  auf,  welche  den  nothigen  Sauerstoff  vorhandenen 
tdiemiscbeo  Verbindungen  wie  Salpetersäure  nnd  Bchwefelaaure  etit- 
dehen:  es  bilden  aich  Rednctionsprodakte  wie  Salpetiigslure, 
Schwefelwasserstoff  and  sonstige  Schwefel  Verbindungen,  welche  fflr 
den  tblerlecben  Organlsmns  einen  giftigen  Charakter  beeitsen.  Ebenso 
wie  die  Spaltpil»  nehmen  auch  sie  mit  groaser  Energie  Sauerstoff 
auf  and  entstehen  ihn  der  Umgebung,  den  Blutkörperchen. 

Aber  aocb  in  gewerblicher  Beaiehung  als  Wasch-  and  SpQlwiaser 
für  Waschereien,  Branereien,  Gerbereien,  Bleichereien,  als  Keseel- 
speisewaaeer  sind  sie  dorcbaos  schädlich  nnd  daher  oft  Oberhaupt 
nicht  so  verwenden. 

InlandwirthschaitUcber  Besiebung  indeseen  werden  die  Schmuta* 
wisser  mit  Btickstoffbaltigen  organischen  Sabstausen  eher  nOtslicfa 
als  schädlich  wirken,  indem  sie  dem  Boden  alle  die  Nährstoffe  wieder 
BorOckgeben.  welche  ihm  durch  die  Ernten  entzogen  sind.  Seitens 
der  Landwirthschaft  wird  geltend  gemacht,  dass  etc,  am  den  Boden 
vor  Verarmung  tn  scbOtsen  nnd  des  Zukaufs  von  kOnstlicben  Dünge- 
mitteln  Qberhoben  so  sein,  ein  Anrecht  auf  die  in  den  Scbmnts. 
wAasem  enthaltenen  NAhrstoOe  habe.  .Schädlich  werden  die  Scbmuts- 
vAseer  nor  dann  e^,  wenn  einerseits  die  snspendiKen  Schlamm- 
tbellcben  in  sotcber  Menge  vorhanden  und  so  auirk  auf  dem  Boden 
anfgetn^n  sind,  dass  er  dieselben  nicht  geoOgend  verarbeiten  d.  h. 
oxjrdiren  kann,  andererseits  wenn  neben  diesen  dftngenden  Stoffen 
spedfiscb  BcbAdllche  BestandiheUe  vorhanden  sind. 

Bei  der  Frage  der  Reinigoog  lAsst  man  aich  sehr  oh  irrthüm- 
Ueh  von  dem  Auaeeren  Ansehen  der  ScbmutswAsser  leiten  and  be- 
trachtet sie  Ms  rein,  wenn  sie  klar  ausselien.  ln  erster  Linie  ist  ja 
allerdings  aal  die  Reinignng  von  den  sospondirten  Schlammstoffen 
BQckttcbt  BQ  nehmen:  denn  sie  sind  die  TrAger  für  die  Fttuloias- 
keime  und  FAnloissvorgAnge,  aber  die  einsigen  Bestandtheile,  welche 
entfernt  werden  mOssen,  sobald  erst  einmal  die  ScbmntzwAaser  in 
FAnlniee  begriffen  oder  Obergcgangco  sind.  Die  Beseitigung  der  ge- 
lOaten  FAulnisastoffe  spielt  dann  eine  nicht  minder  groaee  Rolle. 

Sehr  hAuflg  wird  bei  derartigen  ScbmutzwAseem  die  QualitAt 
slnsig  and  allein  nach  <ler  groeseren  oder  geringeren  Ansahl  von 
Bakterien  benrtbeilt  Dies  ist  dorcbans  unrichtig.  Einmal  sind 
Mikroorganismen  nur  dann  schAdlich,  wenn  sie  TrAger  von  tpeci* 
fischen  Krankheiten  sind,  — ttglich  nebuien  wir  mit  den  Nahrungs- 
mitteln eine  groMS  Menge  von  Bacterien  ein,  ohne  die  geringste 
nachtheilige  Wirkung  tu  spflreu  — andererseits  kann  ein  momentan 
bacterlenfreieB  Wasser,  welches  mit  stickstoffhaltigen,  den  Protein- 
verbindnngen  angebOrigen  Stoffen  beladen  ist,  alle  Bedingungen  sur 
reichlichen  Entwicklung  von  Bseterien  enthalten  and  diese  können 
Id  Jedem  Augenblick  anftreten,  da  die  Keime  dertelben  stets  in  der 
Luft  in  genOgeoder  Menge  vorhanden  sind.  Hieren  geboren  neben 
denWissem  mit  organischen  stickstoffhaltigen  Substanxen  die  Ammon- 
aalie  and  Nitrate,  ein  fOr  Bacterien  sehr  geeignetes  Medinm,  ent- 
haltenden WAsser 

Bei  der  künstlichen  Reinigung  von  fauligtin  mul  fAulnlasrAhigon 
WAssem  in  Form  von  Kalk  und  Abnlichen  Mitteln  im  Ueberachusa 
wenlen  mit  den  sospendirten  Scblammtheilcben  natürlich  ancb  die 
Mikroorganismen  gefAilU  Solche  gereinigte  and  Kalk  im  Uebersebass 
enthaltende  Wasser  halten  sich  lange  Zeit  an  der  Lufr,  ohne  dass 
eine  Neubildung  von  Mikroorgaoumen  etaltfinden  kann,  im  Falle  der 
Entstehnng  werden  sie  von  dem  sich  forlwAhrend  hildeiulen  kohlen' 
aanren  mit  su  Boden  gerissen.  Erst  wenn  sAuimtlicher  Kalk 

als  koblensanree  Bals  niedergeschlagen  ist,  kann  eine  Entwicklung 
der  Bacterien  wieder  elntreten. 

Für  die  Reinigung  der  faoUgen  und  fsulnissfahigen  Wasser 
sind  eine  grosse  Reihe  von  Verfahren  in  Vorschlag  gebracht  worden, 
deren  Wertb  indessen  sehr  sweifvlhaft  ist.  Bei  einer  jeden  Reinigung 
iTPala  erstes  Ziel  tu  erstreben  di«  UuberfOhmng  des  organiacben 
BtlckstoSee  in  eine  anorganische  Form  und  fwar  in  Ammoniak, 
Balpctera&ure  oder  Sali>etrigaaare,  weil  der  iSUckstoff  nur  In  dieser 
Form  (von  den  i^snsen  abeorbirt  wird,  dann  aber  sneh  schon  ans 
dem  Grunde  allein,  um  sein«  ScliAdlichkeit  su  verriogem.  Die  Ver- 
unreinigung einet  Flasewaseer»  ist  bei  Weitem  ungefahrlicber  und 


der  Geeundbeit  weniger  oachtbeilig  durch  anorganischer)  Stickstoff 
als  durch  organischen , der  schon  in  Zeraetsnng  begriffen  Ist  oder 
leicht  in  Füulniss  Ol*ergehen  kann  Hierbei  tritt  wohl  die  Fnge 
auf,  ob  es  vorllieilbafter  ist,  den  anorganischen  Stickstoff  in  8Blpete^ 
sAnre  oder  in  Ammoniak  übersufflhren.  Die  Beantwortnng  deraelbeB 
bOngt  von  den  Jeweiligen  Umstanden  ab,  unter  denen  aich  dis 
Reinigung  voUsieht  Im  landwirthschafUiehen  Interesse  ist  eins 
Ueberfnhruiig  des  organischen  Stickstoffs  in  Ammoniak  vortheilliaftsr, 
weil  nur  dieses  vom  Botleo  wirklich  absorbirt  und  anrückgebaltsa 
wird,  wahrend  Salpetersiure  von  den  Pfiansen,  welche  während  d« 
Zeit  der  Düngung  wachsen,  swar  sofort  asaimilirt,  aber  vom  Boden  nicht 
abeorbirt  wird.  Ein  Uebersebaae  von  SalpetersAure  kann  für  spAters 
Creecent  nicht  gesammelt  und  anfgeapart  werden,  sondern  wird  durch 
Regen  io  die  Tiefe  dee  Bodens  nod  für  Pfiansen  onerrelcfabart 
Schichten  geführt  und  doreb  Drainwaseer  echliesalich  entfernt, 
leichter  ist  freilich  die  Mineralisirang  des  Stidtstoffea  durch  mög- 
lichst starke  and  rasche  Oxydation  bis  aor  SalpetersAurebildanc. 
Diese  wird  stets  vorsusieheo  sein,  wenn  es  sich  nicht  am  Vee- 
wertbnng  des  Stickstoffes  handelt,  sondern  um  eine  möglichst 
schnelle  IMnigang  der  Sefamutswieser.  Ee  ergeben  sich  ane  diesem 
Umetende  wichtige  Directiven  für  die  ReioigaDgsaDlsgen  sUeksloff- 
haltiger  SehmntswAsser  und  ein  Masssstab  für  die  Beortbeilung  Ums 
Wertbea. 

Im  Allgemeinen  lassen  sieh  die  verschiedenen  Verfahren  in 
drei  Kategorien  uatorbriogen,  in: 

1.  die  Berieselung, 

3.  BodenfllCratioo, 

8.  KlArung  mittels  cbemiecher  ZosAtse  und  eventnell  gleich- 
seitiger Anwendung  von  meehnniseben  Mitteln. 

1.  Berieselung.  Unter  allen  Reinigungsverfahren  bat  bis 
Jetzt  die  Berieeelnng  die  weiteste  Verbreitung  gefunden  und  kzn* 
im  Vergleich  su  den  anderen  sweckmAsslg  die  natürliche  Reioignag 
der  putriden  SchmutawAsser  genannt  werden-  Durch  die  Berieeelnsc 
gehen  folgend«  VerAnderangen  mit  den  fauligen  nnd  fAulaiasfAhlgse 
SehmuUwAMern  vor  sich.  Von  den  aaspendirteo  Ofganlscben  Stoffen, 
welche  sich  mechaniach  auf  and  in  dem  Boden  niederschlegen,  ver 
liert  das  Ablanfwaseer  91,7  Vt,  von  dem  gelOeien  organischen  Sdek- 
stoff  etwa  82  */«. 

Diese  bedeutende  Reinigung  wird  tarn  Theü  dordi  das  nibige 
Versickern  im  Boden,  mit  dem  ein  Sedimentiren  and  Abseiben  v«r- 
banden  ist,  tarn  Tbeil  doreb  Oxydation  and  Absorption  der  gelosten 
organieeben  Stoffe  im  Boden  herbeigefohrt.  Die  bereits  vorhandenen 
oder  durch  Oxydation  des  organischen  Stickstoffes  entatandeoen 
mineralischen  Verbindungen  worden  darch  die  lebendige  TbAtigkeit 
der  Pflanteuwursela  asetmilirt  and  andere  mineralische  Verbiadungen, 
wie  Ammoniak,  PboephoraAure,  Kali,  vom  Boden  grOsstentbeils  ab- 
sorbirt.  Auch  Bacterien  finden  sich  in  dem  ablaufendeo  gereinigtes 
Wasser  nnr  noch  in  geringer  Menge.  Durch  die  Berieselung  werde« 
daher  naturgemoss  alle  die  Bedlngoogen  erfüllt,  welche  nothwendig 
sind,  um  den  schldlicheo  Charakter  der  AbwAaser  zu  beaeiUgen. 
Wie  die  Erfahrungen  gelehrt  haben,  wird  die  Berieselnng  mit  gleich 
gutem  Erfolge  bei  den  stAdtischen  AbwAseem  wie  den  indnstriellea 
SchmutzwAseem  angewendet. 

Bei  den  mit  FAcalien  vermischten  atAdtischen  Abwissera 
kommen  diemiben,  wenn  die  Druckrohrloitungon  sehr  knrs  sind,  ia 
der  SpOljauche  bAufig  in  nnserkleiuertem  Zustande  an.  Es  ist  dana 
iweckmiseig.  dieselben  vor  der  Berieselnng  durch  Siebe  oder  Schöpf- 
werke su  entfernen,  mit  Torf,  Erde,  Asche  so  vermischen  nnd  g» 
eondert  als  Dünger  tn  verkanfen. 

Daa  Berieselnngsverfahren  wird  in  sUoa  Fallen  anxuwenden 
sein,  wenn  die  SchmntzwAseer  keine  pflanseDschAdlichen  Stoffe  ent- 
halten nnd  auiwerdcm  genügende  BodenfiAchen  xnr  Verfügung  stoben, 
andernfalls  wird  man  gezwungen  sein,  ein  oder  das  andere  künatliclM 
Reinigungsverfahren  einsuführen.  Dasjenige,  welches  in  sei  nor  Wirkung 
der  Berieselung  am  nächsten  kommt,  wird  natürlich  den  Votsug 
haben  and  dies  ist  die 

2.  BodeufiUralion.  Dieselbe  besteht  darin,  dass  das  sa 
reUiigende  SchmutzwaiiBor  durch  entsprechend  grosse,  aber  ua- 
bepflanste  BodoDscLichteu  vnn  oben  nach  unten  oder  umgekehrt  tritt 
Da  rieb  jurtoeb  mit  der  Zeit  die  Poren  durch  Bchlamm  verstopfen, 
ao  lAsst  man  regelmässige  Unterbrechnngen  elntreten.  Ihrer  gansea 
Natur  nach  wird  die  Bodenflitratlon  die  AbwAsaor  «benfalle  genogeed 
reinigen,  doch  müssen  di«  Filter  öfter  erneuert  werden  als  ErssU 
dafür,  dass  <lie  aafsaugendo  TbAtigkeit  der  lebendigen  rflanzea- 
wurzeln  wegfAllL  In  England  and  Amerika  wrird  jetzt  nnr  noch  die 
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ftbatoigenda  int«rmiUir«nd«  Filtmtioa  uigewendoi,  b«i  ans  wird  diee« 
Art  der  Keinignng  haaptsicblich  sar  VersorgoDg  der  Slldte  mit  Triok- 
WMBer  aus  Flüssen  und  Seen  gebraucht.  Nach  deo  stattgefundenen 
Uotersuehongen  Terlieren  die  8chmntswaaaer  durch  die  Bodeufiltration 
•Ammtlicbe  suependitten  Stoffe,  73*/«  des  gelOeten  organischen  Kohlen* 
Stoffs  und  87,6  */«  des  geldsteu  organischen  Stickstoffes.  Audi  dis 
Bacterisn  werden  dadurch  erheblich  vermindert.  Wkbrsnd  s.  6.  «in 
Schmutswaaser  vor  der  Filtration  in  1 ccm  ISIOOOU  Oolonien  aeigte, 
traten  nach  derselben  nnr  noch  190  snm  Vorschein.  Diese  Reinignngs- 
anlagen  dnrch  Bodenflltration  werden  ganx  besonders  dann  wirksam 
sein,  wenn  das  eigentliche  Ziel  derselben  berücksichtigt  wird : Her- 
stellnog  eines  möglichst  dicken,  intermittireod  von  Loft  dorchsogenen 
Filters,  dessen  Oberfficbe  der  Lnft  viel  Angriffspunkte  bietet.  Eine 
eol^e  Oxydationsanlage  wird  sich  xnm  Fmehtbao  nicht  eignen,  da 
bei  der  geringen  Oberfläche  der  Emteertrag  in  keinem  Verbaltnies 
ebehen  würde  tu  dem  Kachtheil  einer  Nlchtbenntxung  des  Filters 
im  Sommer,  also  xn  einer  Zeit,  wo  gerade  das  Maximum  seiner 
Leisinngsfähigkeit  verlangt  wird.  Bieber  bat  diese  Art  von  Reinigung 
der  Schmntawlaaer  eine  Mhr  beschränkte  Anwendung  gefunden. 

In  vielen  Flällen  ist  aber  die  Heratelinng  von  Reinignngaanli^en 
auf  Ackerboden  Oberhaupt  unmöglich  und  ee  muaa  dalier  eine 

3.  Ohemische  Re inigung  vorgenümmen  werden,  bei  welcher 
ee  darauf  anhommen  wird,  die  gelosten  und  feinTertheilten  Stickstoff- 
haltigen  Schmutsstoffe,  welche  nicht  durch  Siebe  abgefangen  werden 
können,  durch  Ilerstellang  eines  Niederschlags  aoesufällen  und  des 
Ober  demselben  stabende  Wasser  absniapfeo.  Der  Niodereebtag  selbst, 
sowie  die  darüber  stehende  Flüssigkeit  müssten  vOHig  haltbar  sein,  d.  b. 
nicht  von  selbst  ln  Zeraetsang  Obergeben,  und  das  Wasser  darf  nichts 
«Dtfaalten,  was  Ftuaewaaser  vernnreinlgen  konnte.  Die  grosse  Zahl 
der  bieher  aogeprieeenen  und  bekannten  mechanischen  und  chemi- 
schen Mittel,  welche  die  nstOrliche  Arbeit  dee  Bodens  orsetxen  eollen, 
sengt  Bchon  von  selbst  davon,  daaa  sie  alle  nicht  das  teistcD,  was 
sie  versprechen.  Es  würde  natürlich  so  weit  führen,  alle  hierher 
gehörigen  Reinigungeverfabreo  und  die  hiermit  vorgeschlagenen 
Chemikalien  an  erOrtem,  sie  beruhen  alle  auf  demselben  Princlp. 
Die  abfliessenden  Scbmatswtaaer  werden  mit  den  betreffenden 
Chemikalien,  wornnter  namentlich  hlofig  Eisen-,  Magnesinm*,  Aln- 
miniomaalte  and  Kalk,  versetit  und  in  für  sich  abgeschlossene  oder 
miteinander  verbondeue  Klärbecken  geleitet.  Die  Klärung  erfolgt, 
wie  echon  früher  erwähnt,  desto  eebneller,  Je  ruhiger  das  Wasser  ist. 

Bei  dem  xicmlich  bekannten  ROckoer-Rothe'schen  Vor- 
fahren sind  die  Klärbaarina  durch  Hoberkessel  enetxt,  in  welche  die 
mit  Kalkmilch  and  schwefelsanrerThonerde  vereetitenScbmattwäseer 
TOD  unten  nach  oben  steigen.  Dieses  Verfahren  bat  viele  Vorxüge 
vor  80  vielen  anderen  inechaniech-chemUchen  Reinigungsverrahren, 
»0  auch  dadurch,  dass  die  Heberkeasel  einen  tu  Klärbecken  vor- 
hältniesmleeig  geringen  Raum  einnehmeo,  dass  die  Schlammtbeilchen 
wegen  des  luftverdflnnten  Räume«  von  den  ihnen  snhsfleodeo  Loft- 
bitseben  befreit  werden  und  die  Scblammfilter  sich  nicht  verstopfen 
können,  da  die  Schlammtheilchen  nach  Erreichong  eine«  bestimmten 
Gewichtes  anf  die  tiefste  Stelle  dee  Apparates  absinken  Von  grossem 
Vortbeil  ist  such  der  Umstand,  dsM  der  Schlsnim  xu  Jeder  Zeit  ohne 
Uotcrbrechnng  des  Betriebes  entfernt  werden  kann.  Aber  die  bsupt* 
atcblichsten  Mängel  im  Vergleich  xu  den  natürlichen  Bodenflltem 
haften,  wie  den  übrigen  künstlichen  Reinigangsverfahren,  auch 
diesem  Verfahren  an.  Sie  alle  haben  in  Bezug  auf  die  sospeudirten 
Stoffe  einen  genOgecMlen  Erfolg,  denn  dieselben  werden  (Veils 
chemisch,  tbeils  mechanisch  mit  den  entstebendoa  Nioderschligeo 
so  Boden  gorissen;  dagegen  ist  die  Wirkung  auf  die  gelösten  orga- 
nischen Stoffe  sehr  gering.  Für  sie  haben  wir.  ebenso  wenig  für 
Ammoniak  und  Kali,  keine  genügenden  Fällangs-  und  Reinigungs- 
mittel. Im  günstigeten  Falle  kann  die  FtUong  der  gelüsten  organi- 
kcheo  Stoffe  nur  im  beechränkteu  Maasao  durch  chemische  Fällung«- 
mittel  unterstützt  werden.  Von  den  suspendirteu  orgsniechen  Stoffen 
werden  im  Dnrebschnitt  83,8*i«  gefällt,  dagegen  voo  den  gelosten 
Bubetanzeo  nnr  28,4*'«  Kohlenstoff  und  86,6  organischer  Stickstoff. 
Andererseits  wird  dagegen  dnrch  Zusatx  von  Chemikalien  der  Bestand 
an  gelosten  organischen  Stoffen  um  ein  gaot  Beträchtlichee  vermehrt 
nnd  der  vorhandene  Stickstoff  obue  vorhergegangene  Oxydation  in 
Ammoniak  Qbergefübrt.  Man  findet  sogar  nicht  selten,  daaa  die  mit 
einem  Ueberechnaa  von  Kalk  behandelten  nnd  geklärten  Schmntx- 
vräeeer  mehr  organisebeu  Stickstoff  io  LOsnng  eiiUiuUeit  als  vc^  der 
Reinigang.  Das  lässt  sich  nur  so  erklären,  daee  der  im  Ueberschuss 
Kugesetit«  Kalk  xersetumd  auf  die  soapi'udlrten  organischen  Stoffe 
wirkt  und  davon  elntm  Theil  in  I0«}ichv  Form  Uburführi 


Aach  weitere  Veranebe,  die  durch  chemische  Flllungsmittel 
geklärten  Schmntxwiaeer  dadurch  su  oxydiren,  dass  man  eie  Ober 
Gradirwerke,  Drahtgaze  laufen  lässt,  oder  atmoepbärisebe  Luft, 
Kohleneänre  und  Schometeinlnft  hineiopumpt,  haben  bis  jetxC  keinen 
befriedigenden  Erfolg  gehabt. 

Was  nun  bei  den  künstlichen  Reiniipgungaverfahreu  die  Mikro- 
organismen betrifft,  so  werden  dtesellien  grOeetentbeUs  mit  den  ge 
bildeten  Niederschlägen  mit  xn  Boden  gerissen.  Während  ungereinigte 
Wisaer  in  1 ccm  oft  ober  lOOOOO  Keime  enthielten,  waren  nach  der 
Reinigung  kaum  100  xu  beobachten.  Namentlich  günstig  wirkt  in 
dieser  Bexiohnng  Kalk  für  sich  allein : schon  im  Verhältnis«  von 
1 ! 1000  werden  sämmtlicbe  pathogenen  Bacterien  getodtet,  doch  iet 
es  nothwendig,  dess  das  Wasser  in  Bewegung  ist  und  sich  dann  tu- 
geeetxter  Kalk  gleichmäaelg  vertheilt.  Ein  gleichseitiger  Zneatx  von 
Bchwefeleanrer  Thonerde,  wie  bei  dem  Rock  ne r- Rothe' sehen  Ver 
fahren  iHsst  einen  Niederschlag  von  Gips  entstehen  and  schwächt 
dadurch  die  bakterieotödtende  Wirkung  des  freien  Kalks  ab. 
Die  Wirknng  ist  jedoch  keine  andauernde,  da  der  OberachOeslge 
Aetzkalk  durch  Einwirkung  der  Lnftkohlenaäare  als  Oarbonat  ge- 
fällt wird  und  dann  der  Wiederentwicklung  von  Bacterien,  von 
denen  sich  stets  genügend  Keime  in  der  Loft  befinden,  das  noch 
organischen  güteten  Bticketuff  enthaltende  Wasser  kein  Uinderaies 
mehr  bietet. 

Wenn  ee  also  nicht  möglich  ist,  die  gelösten  orgsniadieo  Stoffe 
durch  künstliche  Mittel  in  beliebiger  Menge  nledersnechlageD,  eo  ist 
doch  nnbedingt  nOthlg,  die  Reinigung  der  Scbmotxwäaser  soweit  als 
Oberhaupt  möglich  su  treiben  und  dann  dahin  su  trachten,  daaa  die- 
selben bei  ihrer  weiteren  Zersetzung  oder  Fiulniee  gar  keinen  oder 
möglichst  wenig  Nachtheil  anriebten  können. 

Zorn  Schluas  will  ich  noch  die  Reinigung  von  fäulniafähigen 
Wiaeem  in  den  Flüaeeo  erwibnen.  Ee  ist  erwiesen,  dass  ein  Finte 
mit  grossen  Waeeermaseeo  uud  einer  grossen  Stromgeecbwiodigkelt 
tiemlieh  viel  Schmutswaaser  aufuehmen  kann,  ohne  dasa  eich  irgend- 
wie nacbtheilige  Einfiüase  ineeem.  Diese  sogenannte  8elbetreinigung 
beruht  nicht  auf  einer  directen  Oxydation  der  Schmutztheile  durch 
den  Sauerstoff  des  Wassers,  sondern  iet  eher  als  pbyaiologiacher 
Proceas  anftufaasen,  ein  Aufsebren  des  organischen  Schmntsee  dnrch 
Organiemen  bis  znr  acbUesslichen  Verwandlung  in  SalpeCersAor«, 
Kohleoainre  und  Waeaer.  Diese  Organismen  sind  die  nilriflcirenden. 
Während  also  bei  den  früheren  Reinigungsmetbodeo  eich  das  Be- 
streben geltend  machte,  die  Schmutswäeaer  eo  viel  als  mOglicb  von 
Bacterien  zu  befreien,  da  nnter  ihnen  aodi  pathogene  vorhanden 
sein  konnten,  finden  wir  nnter  ihnen  eine  groeae  Anzahl  von  solchen, 
welche  ftulniMfähige  organische  Sobstanzen  anfzehre«  and  damit 
die  Reinigung  der  Wässer  selbet  vollziehen.  Es  iet  daher  vielleicht 
als  ein  Glock  tu  betrachten,  daes  die  MaasentOdtungen  der  Bacterien 
durch  die  Reinigang  dee  Abwässer  fast  nie  ToUatändig  sind  und  dass 
immer  noch  genügend  Bacterien  übrig  bleiben,  am  eine  NUrifidrung 
der  eticketoffhaltigeo  Veranreioigangen  tn  bewirken.  — 

In  der  sich  an  diesen  Vortrag  anBchliasaenden  Beaprechnng 
bemerkt  zunächst  Herr  Civiliogenieur  Schott  (Köln):  Vom  Stand- 
punkt« der  Praxis  g*wtatte  ich  mir  zn  dem  vorliegenden  Gegenstände 
Folgendes  so  bemerken:  Ee  ist  richtig,  dsee  alle  chemlach-mechani- 
Bchen  Keioigungen  in  Bezug  auf  die  Entfernung  gelöster  organischer 
SulteUnz  tu  wünschen  übrig  lassen,  indeeeen  ist  das  Beenltat  io  Essen 
mit  dem  Verfahren  Rothe-ROckner  doch  ein  solche«,  da«e  man 
tu  beUebiger  Zeit  aus  dem  laufenden  Betriebe  Proben  dee  gereinigten 
WaaBers  entnehmen  und  dieselben  io  offener  Flasche  bei  Zimmer- 
temperatur Monat«  lang  aufbewahren  kann,  ohne  dass  Fäuloies  oLn- 
tritt.  Das  liegt  daran,  dasa  in  demselben  Haasee,  wie  dnrch  Zutritt 
von  Kohlenaänre  der  Aetzkalk  abgestumpft  wird,  dnrch  aolcben  voo 
Sauerstoff  eine  MineraUairong  der  noch  gelosten  organischen  Snb- 
Btanz  vor  eich  gebt  ohne  FänlnisaerscheinaDgen.  Die  Entfernung 
voD  Bacterien  angehend,  bandelt  es  sich  nicht  um  einige  lOTiOOO  ln 
deo  Kohjauchen,  sondern  am  3 bis  fi  Millionen  bei  Wässern  mit 
wenig  Fäcslien,  am  10  bis  lö  Millionen  bei  normalen  Schwemm- 
Janchen,  uro  150  bis  ‘iOO  Millionen  in  1 ccm  sogar,  wenn  letalere 
etnrk  coacentrirt  sind  iioti  nicht  ganz  friach  zur  Verarbeitung 
kommen.  Ein  Fall  der  Istsereo  Art  lag  in  der  ersten  Zeit  in  Pots- 
dam bei  dem  Betriebe  nach  Rothe-ROckoer  vor.  es  gelang  clort 
trotzdem  die  Entfernnug  bis  anf  3000  Stück  im  ablaufeoden  Wasser. 
CoUr  normalen  Verhältnlsaeo  läsat  sich  mit  diesem  Verfahren 
der  BactcrletiKehalt  auf  150  bis  250  Keime  reduriren  bei  An- 
wendung eine«  nicht  «ehr  grossen  UebereebuMrs  von  Kalk,  und 
I sind  dannf  hin  die  Bc<bnmnp**n  der  Ministerien  entetandeu  mit 
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der  ulMBiceo  Maximaltabl  von  300 , wie  eie  unter  «ndereoi 
•och  der  Stadt  Köln  aof^egeben  werden.  Dm  Schwergewicht  der 
EDUeb^dong  ln  eise  solche  strenge  Orense  su  legen,  ist  aber  nicht 
richtig,  es  Ist  vielmehr  der  springende  Funkt  der  ganun  chemis^- 
mechsnischen  Reinigungen  der,  dass  mit  einem  tbanlichst  kleinen 
Ueberechoss  an  Kalk  ein  genügend  filtrirtee,  von  Bacterien  möglichst 
weitgehend  befreites  Wssser  orticU  wird,  wobei  die  Orenx«  nabe  bei 
9000  liegen  dOrftr,  einem  Gebalt,  den  die  meisten  noase  mindestena 
aoeh  haben.  Im  andern  Falle  treten  mit  der  verstärkten  Anwendung 
von  Kalk  nur  höhere  Ausgaben  ein,  der  ertielte  Dünger  wird  weniger 
werthvoU  und  es  kommt  vor  allem  die  von  dem  Vortragenden  er- 
wähnte Gefahr,  daas  vorher  inspendine  organische  Sobstanx  in 
I>0suog  gehen  kann  und  dadurch  bei  UDgünstigen  Verhältnissen  die 
Wasser  wieder  ausserordentlich  sur  Ftolniss  geneigt  sind.  Wo  ein 
grosserer  Wssserlsnf  lur  Einleitung  vorhanden  ist,  sollte  es  genügen, 
dis  Hcntellung  eines  Wassers  so  verlangen,  welches  klar  ist  und 
binnen  sehn  Tagen  bei  Zimmertemperatur  nicht  fault,  der  Flau 
wird  dann  die  Mineralisirong  der  noch  gelosten  organischeo  Substans 
rasch  besorgen.  Schwieriger  werden  die  VerblltnisBO,  wenn  nur 
kleine  Waaserltufe  so  Verfügung  stehen,  welche  auch  noch  allen 
möglichen  anderen  Veruareinigungen  aosgesetst  aind;  besonders 
wenn  das  Wasser  durch  übermässige  Verwendung  von  Kalk  den  oben- 
erwähnten Charakter  erhalten  bat,  dann  kann  durch  anderweit  er- 
folgende Infection,  mit  gleichseitiger  Abstumpfung  des  Aetskslkcs, 
wieder  eine  gaot  loieneive  Fknlnin  saftreten.  Ein  Beispiel  dafür 
bietet  Dortmund,  wo  mangels  genügender  mechanischer  Filtrations- 
Wirkung  mit  einem  eehr  grossen  KalkOberschuBse,  im  Vergleich  so 
Essen  duabalb  such  mit  oabeza  doppelten  Koeten,  gsrbeitet  werden 
moBB.  Wenn  man  «s  dort  vermelden  will,  tu  der  Berieselung  Ober 
sugeheo,  so  müuts  durch  VerroUkommoung  der  Anlage  für  ein 
sparsameres  und  gleichseitig  intensiverse  Arbeiten  der  FftlluDgsmitlel 
gesorgt  «erden  und  dann  du  ablanfende  klare  Wuser  einer  inter> 
mittireoden  Bodeoflltration  unterwerfen.  Dieselbe  würde  den  V(w- 
theil  haben,  daaa  die  Filter  viel  gründlicher  durchlüftet  werden 
können,  sich  lUcbt  so  rasch  verstopfen,  bei  gleicher  Wirkung  weniger 
Raum  (»esnsprachen  und  Iknger  Vorhalten.  Auf  diesem  Wege  dürfte 
in  schwierigen  Verhältnissen  die  qualitative  Verbesserung  chemisch- 
msebaniseb  gereinigter  W&sser  so  sacben  sein. 

Herr  Kjrll  (Köln)  bexweifelt,  dass  bei  grosser  Verdünnung  der 
Ifinfloss  der  Bacterien  vernichtet  werden  könne.  Früher  vertrat  man 
atlenthalben  den  unheilvollen  Standpunkt,  den  auch  noch  heute  der 
Verein  für  Oflentlicbe  GesuodheitatiAeg«  einnimmt,  dass  die  Ver- 
dünnung im  Rlielne  so  stark  sei  and  eine  voUstAndigo  Selbetreinigung 
eintrete,  dass  tnao  somit  alle  Fkcalion  dem  Rheine  xufübren  könne. 
Nur  dem  Einfluss  von  Koch  sei  es  tu  danken,  dass  man  nicht  mehr 
allgemein  diesem  Standpunkt  buidigi.  Fine  Reinigung  erfüllt  ihren 
Zweck,  wenn  sie  die  pathogenen  Keime  vernichtet.  Du  erreicht 
man  mit  Bcrleselong,  mit  Bodenflltration  und  mit  chemischer 
Reinigung.  Zuviel  verlangt  wür«  es  aber,  nun  noch  das  Wasser  so 
Ri  gestalten,  dass  sich  später  keine  pathogenen  Keime  mehr  ent- 
wickeln kOonea.  In  Köln  koetet  die  Reinigung , wenn  nach 
Röekner-Rothe  gearbeitet  wird,  über  4 Millonen  Mark.  Man 
wird  wahrscheinlich  ausser  der  cbemlscheu  ReiuigUDg  auch  eine 
Berieslung  vomsbmen,  denn  da.  wo  man  letiterse  aobrlngen  kann, 
ist  solches  rathsam.  ln  Köln  wird  man  vielleicht  soviel  Riesel- 
felder snlegen,  dass  man  V«  bis  '/•  alles  Wsssers  durch  Berieselung 
reinigen  kann. 

Herr  Profeesor  Dr.  Stutser  macht  hieran  anschliessend  noch 
die  Hittbeilung,  das  er  hunderte  Wsaserproben  ans  dem  Rheine  an 
verschiedensten  Stellen,  bei  Bonn,  unterhalb  Köln,  bei  Mülheim  und 
bei  Hittorf  entnommeo  habe  und  darin  die  Anxabl  der  Bacterien 
sowie  deren  BesebaffenheU  bestimmt,  jedoch  keine  eintige  pathogene 
gefunden  habe. 
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Beleuchtungs  wesen. 

Ueber  eine  Oannelkohle  aus  dem  Ostrau-Ksrwiner 
Becken.  Von  Max  GrOger.  Zeitachr.  f.  angew.  Chemie  1S113, 
No.  10,  8. 383.  Die  Kohle  ist  structurlos,  granschwan,  mattfiecli* 
glanxend,  spröde,  seigt  muscheligen  Brach  und  bst  die  Dichte  1 27. 
Die  Analyse  einer  Mittelprobe  der  lufttrockenen  Kohle  ergab: 


I. 
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Kohlenstoff 

76,66 

76,70 

Wasserstoff 

5,14 

ö,14 

Bsuentoff 

9,37 

9,89 

SUdutofI 

1,72 

1,69 

verbrenn!.  Schwefel 

0,78 

0,76 

Wasser 

2,12 

2,12 

Asche 

4,21 

4,20. 

ZtuammeaMtaau  <tv  ascfaco- 
tiad  wasMrütden  Koblaosatwtsiu. 
81, 86 
5,48 
10,00 
1,88 
0,88 


Kohlenuntersuchangen  ausgeftthrt  von  C.  v.  John  und 
H.  B-  Fnllon  ln  der  geol.  Reichsanatalt  in  Wien;  ferner  eben- 
solche von  F.  M.  Hora.  Zeitachr.  I.  angew.  Chemie  1833,  No.  1(^ 
8.  285. 


Zur  Theorie  und  ConstroctioD  von  Solaröllampen. 
Von  Prof.  Lissenko,  8l  Petersburg.  Dingl.  Polyt.  Joum-  1893, 
Bd.  287,  No.  12,  S.  280—283.  Die  Uotersuebongen  des  Verfassm 
führen  au  dem  Resultat,  dass  8olaröl  in  einer  Lampe  stets  gut 
brennen  wird,  wenn  man  eie  so  construirt,  dass  die  Flamme  in  der 
Zeiteinheit  nicht  weniger  Oel  sugeführt  erhalt,  als  eie  verbrennen 
kann;  dagegen  erscheint  jegliche  besondere  Vorrichtung  sur  Ye^ 
Stärkung  des  Luftaugas  überflüssig.  Sobald  die  Bedingungen  für 
den  Oelsufluss  aur  Flamme  erfüllt  sind,  geben  alle  Kerosinbreaner 
beim  Verbrennen  von  Bolaröl  eine  Flamme,  die  nicht  echlecbter  ist, 
als  wenn  Kerosin  gebrannt  wird.  Die  Constroction  von  Solaröl- 
lampen  fordert  die  Verringerung  der  Höbe  des  Brenners  und  des 
Reservoirs  auf  iIm  mögliche  Minimum,  und  anderemeits  eine  grössere 
Dicke  des  Dochtes. 


Wasser  Versorgung. 

Reinigung  des  Wassers  durch  Sedimentirung.  Von 
Perey  Franklsnd.  Centralhlatt  für  Bacteriologie  1898.  8.  122. 
Gegenüber  neueren  Verenchen  Ober  die  Reinigung  des  Wssser* 
durch  8edimentirang . insbesondere  den  Versuchen  von  V.  und  A. 
Bebes,  verweist  Verf.  auf  die  früheren,  von  ihm  sogf-stellteo 
Versuche  über  die  Reinigung  des  Wsssers  mit  Eisenschwamm, 
Kreide,  Tfaierkohle,  Holskohle,  Coke,  sowie  mittelst  der  Clark' 
sehen  Methode  {BehaDdlung  des  Wassers  mit  Kalkpulver,  Kalk 
Wasser  oder  Kalkwasaer  mit  Natronlauge).  Der  Aufführung  dieser 
früheren  Versnebe  eind  neue,  in  sugOnglicher  Form  noch  nicht 
publieirte  Untersuchungen  Ober  die  ßodimeDtirung  in  den  8pei*e- 
reservoireo  der  Wasserwerke  beigefügt.  Das  Wssser  der  Londoner 
LeitUDg,  welches  aus  den  Flüssen  Themse  und  Lea  beaogen  wird, 
wird  vor  der  klltrirung  möglichst  lange  in  grossen,  flachen,  offenen, 
künstlichen  Wasserbecken  einer  Sendimentirnng  übergeben,  wodurch 
einerseits  die  Arbeit  der  Sendfliter  erleichtert  wird,  wahrend  an- 
ilereraeita  durch  den  groaseo  Vorralh  unnöthig  Ist,  ana  den  FlOseen, 
wenn  sie  gerade  stark  getrübt  sind,  ()m  Wasser  su  entnehmen. 
Wssser  aus  einem  grossen,  cementirten,  mit  Tbemaewssser  gefOliten 
Keservoir  der  Grand  Junction-Waaserwerke  so  London,  welches  lom 
grössten  Tbeile  darin  6 Monate  laug  gestanden  hatte , ergab  bei 
Bwei  von  entgegengeeetsten  Beiten  des  Bassins  genommenen  Proben 
464  betw.  368  Colonien  in  1 ccm,  obschoo  Verf.  aus  seinen  hioflgen 
früheren  Prüfungen  dieaes  Wassers  bestimmt  behaupten  kann,  dass 
es  beim  Eintritte  aus  dem  Flusse  ln  dM  Reservoir  sidier  mehrere 
Tausende  von  Keimen  in  1 ccm  gehabt  haben  muss  Themse- 
wasser,  das  vor  der  Filtration  am  Weel  Middleeex-Wasaerwivke 
durch  xwei  groeae  Baasins,  in  denen  ea  einige  Tage  verweilt,  ge- 
leitet wird,  leigte  beim  Hereinströmen  1473  Coionieo  in  1 oem, 
nach  dem  Verweilen  Im  1.  Bassin  818  und  nach  dem  Verweilen  im 
2.  Bassin  177  Colonien.  Wasser  des  New-lUver  (Gemisch  von 
Fluss-  mit  Qaellen-  nnd  Tiefbrunnenwasser),  das  dorch  swei  grosse 
Bsasins,  ln  denen  es  mehrere  Tage  tu  verweilen  hat,  geführt  wird, 
seigte  vor  der  Bedimentirnng  677  Colonien  ln  1 ccm,  nach  dem 
Ycrwelleo  im  1.  Bassin  560  und  nsch  der»  Verweilen  im  2.  Bassin 
183  Colonien  io  1 ccm.  Auf  Grund  dieser  Ergebniaee  holt  Verf. 
eine  möglichst  vollstandlgo  Sedimootirung  vor  der  Filtration  von 
ganx  hervorragender  Bedeutung  für  die  hygienische  Sicherheit  rines 
Flusswaasera.  (Chem.  Ztg.  1893,  Repertorium  No.  12,  8.  137.) 

The  Purificatiou  of  Drinkiug  Water  by  Sand  FUtra- 
tion;  ita  theory,  practice.  and  reaulta;  witb  spedal  referenco  to 
amcrican  needs  and  «uro{»ean  experieooe.  Vortrag  von  Prof.  Wm- 
T.  Bedgwiek,  Mms.  Inst.  Teclinology,  Boston,  Maas.  Journal  of 
the  New  England  Water  Works  Association,  Vol.  7,  No.  2, 

8 1U8— 180. 
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KImm; 

4.  N.  98M.  BlMrohr  sam  Aafttoacben  toq  PetrolraolMupeb.  C. 
H.  Nebentbal  »eo.  aod  C.  H.  Keb«nlh«l  Jan.  (d  Orottan- 
dorf  i.  Sftchcen.  2S.  Februar  1893. 

5.  D.  6450.  BohrbraDnen.  L.  B.  Donkere  io  Antwerpen;  Ver- 
treter: R.  Deleeler  und  J.  Mnemecke  in  Berlin C.,  AlexM' 
deretr.  36.  18.  Norember  1892. 

20.  R.  <872.  SeibettbAtig  eich  regelnde  Gee-Heiseorrlchtung  fflr 
Fahneuge.  L.  A.  Riedinger  in  Aogsborg.  21.  Februar  1898. 

26.  A.  3344.  Randbrenner.  Aclieogeeetleebaft  fflr  Fabrikation  von 
Broneewaaien  und  Unnguee  vormale  J.  0.  Spinn  A Sobn  ln 
Berlin.  38.  Januar  1693. 

66.  K.  10622.  Waeeerkaaten  mit  Reinignngevorricbtong.  Frkulelo 
B.  Kobroek  in  Uambnrg-Ublenboret , Amdtetr.  la.  8.  UAn 
1893. 

— R.  8060.  Vorrichtung  tur  selbettbAtigen  Dearnfection  von  8pQl- 
aborteo.  Rheinleche  Bleeb-Stans*  und  Emaillirwerke  Eugen 
vom  Rath  in  Ehrenteld-Köln,  Rhein.  13.  Mai  1893. 

8.  Jnli  1893. 

66.  O.  8222.  Einriehiang  an  Senkgruben  tur  Desinfection  der  Fä- 
kalien. P.  Oappiach  in  Dresden.  80.  Mai  1893. 

Patentveroagungon. 

46.  F.  6891.  Mia^vorrichtang  fUr  Gae>  und  Patroleammaachinen. 
Vom  28.  Jannar  1898. 

86.  L.  7181.  Eine  AoefOhrungeform  des  durch  Patent  No.  97  768 
geerbfltstea  WaaeeruratAubangamoDdstflckea.  Vom  2.  Juni  1892. 

Pat«nt«m.hailungen. 

4.  Na  70466.  S^erheitavervcblow  fflr  die  Oelbohtiter  von  Lampen. 
Th.  W.  Wilaon  nnd  H.  Butler  in  West  Bromwick,  Jervcnae 
Street;  Vertreter;  H.  Patakj'  und  W Pataky  in  Berlin  N.W., 
Loiaenatraeee  26.  Vom  2.  Februar  1893  ab.  W.  8917. 

46.  No.  70440.  Diebschieber  fflr  Oaamaacbinen.  Evana  Gas  En- 
gine Company  Incorporated  ander  the  Lewa  of  the  State  of 
New  Jersey  in  Philadelphia,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  H.  Pataky 
und  W.  Pataky  in  Berlin  N.W.,  Luieenatr.  25.  Vom  1.3.  De* 
cember  1892  ab.  E 9670. 

— No.  40468.  Elektriacbe  Zdndvorriebtong  fflr  Gaemaeehlnen.  I 
T.  Carlo  in  Voltri  bei  Genna;  Vertreter:  H.  Pataky  ond  W.  | 
Pataky  in  Berlin  N.W.,  Lniaenatr.  26.  Vom  26.  October  1892  j 
ab.  C 4312. 

— No.  70492.  Steuerseheibe  mit  auarflekbarem  Nocken.  A.  Amann 
in  Fraokfuri  a.  U.,  Schellingatr  8.  Vom  16.  November  1692  ab. 
A.  8331. 

86.  No.  70613.  Verfahren  nnd  Vorrichtung  aur  ünterwaaaerreim- 
gung  von  SandSItem.  C.  Piefke,  logenieur  der  stAdt.  Waaaer- 
werke  in  Berlin  8.0.  Vom  12.  Juni  1892  ab.  P.  5794. 

— Na  70626.  SchlammeotwAaaerer.  W.  Biroh  io  Lewer  Brougb' 
ton,  Mancheater,  Orabchaft  Lancaster,  England;  Vertreter:  C. 
Pieper  und  H.  Springm ano  in  Berlin  N.W,  Hlodereinatr. 8. 
Vom  26.  October  1892  ab.  B.  13866. 

— No.  70646.  Selbatlhttige  SpUlvorricbtung  fflr  Kanlle  u.  deigL 
A.  J.  H.  Stoflela,  HollAndiscber  Reg.-Baomeister  im  Haag, 
Tollenatraat  No.  128:  Vertreter:  E Liebing  in  Berlin  V.W., 
Lniaenatr.  17.  Vom  13.  Jannar  1893  ab.  St.  3466. 

Paiomerlöschungen. 

4.  No.  65120.  KertenapiUer. 

26.  No.  6049h.  Argandbrenoer  mit  Vorwännuog  des  Qaaea  und 
der  I^ft 

— No.  66944.  Starmsicherer  Latemenansflnder. 

42.  Na  28801.  Neneniogen  an  glAsemen  Licht-Projectorea 

— No.  41028.  N>aemngen  an  glAaemen  fJcht-ProJectoren.  (Zu- 
aats  zum  Patente  Xo.  28H<il,) 

46.  No.  37  386.  Gasmotor. 

— No.  60969.  ZfladSammenngler  fflr  Gasmaschinen. 

— No.  65  369.  Mit  zwei  einander  gegenfiberstahenden  Schneiden 
arbeitende  RegulirvorrirhtnnR  für  Gas-  o.  dergl.  Maschinen.  < 


Klaaaer 

85.  No.  46116.  Gosetspfllspparat. 

— Na  48846.  KlArvorrichtong  fflr  Abwasser  u.  deigl 

— No.  64137.  Klltrirvorrichtnog  mit  drebbaree,  dnrcfa  Aoscfawemmen 
sieb  mit  FaserstoSsebiebteo  bedeckenden  and  durch  Umstflraeo 
eie  abgebeoden  Filterplalten. 

— No.  60684.  Eine  Aastflbraagsfonn  des  durch  Patent  Xo.  64  137 
gescbfllzten  Filters.  (Znaati  zum  Patente  Na  64 137.) 


AoBifljce  ans  den  Patentechriften. 


EJnMe  4.  BelMohtangregr»9en- 
Atände. 

Na  66067  vom  8.  Jnni  1899.  J. 
Leemann  und  L.  Baumgartner  io  St. 
Gallen,  Schweiz.  Sperrvorrichtung 
fflr  Aufhingeketten  von  Lampen.  — Die 
Trsgkette  e wird  zwischen  zwei  nech  oben 
ausweiebende  Sperrfallen  f und  g feet- 
gebalten,  von  denen  die  eine  eine  Vor* 
richtung  zum  Anakleen  von  Hand,  z.  B. 
einen  Ketteozng  s,  besitzt.  Dadnreb  wird 
bewirkt,  daaa  die  Lampe  in  ihrer  JeweHigen 
Stellung  feetstehi  und  gegen  Herabfallen 
geelebert  ist,  die  Rette  aber  beim  Hoher 
stellen  der  Lampe  uogebiodert  aofrollt, 
wahrend  nach  AnalOanng  der  einen  Sperr- 
falle  ein  Herabtiehen  der  Lampe  erfolgen 
kann. 


Klaasa  26.  OsAbwraltuiiR. 

ng.  SM 

No.  66694  vom  16.  Januar  ^ 

1892.  O.  M.  8.  Wilaon  In  To-  ‘ ' * 

ronto,  Canada  Retortenofen 
znr  Erzeugung  von  Lenchtgae  ' 

ausfiflasigeoKohlenwaanerstoSen.  I -| 

— Sowohl  durch  eine  besondere  \ ~ i — ' ~~  f 

Anordnung  und  Beheizung  der 

Retorten,  als  auch  durch  Dampf-  1 jTqjS  > 

und  Luftzutritt  eoU  das  Ent*  ' ! 

weichen  von  nicht  in  Gas  am-  g 

gewandeltem  Oel  mAglicbat  ver-  X g 

batet  werden.  Zu  diesem  Zweck  K 9 

ist  ein  Dampfkeaael  C mit  oiner  H pR  1 

Anzahl  oommonidisnder  Re-  K ^ 

torteo  ö,  b,  e,  d,  e verbunden,  ß ^ ~ 

von  denen  die  oberen  a,  6,  c den  |Blw  

Roet  zu  einer  Feuerung  fflr  slcii  ris  ju 

und  den  Dampfkeaael  bilden, 

deeaen  Dampf  Oel  und  Lnft  in  die  nAchaten  Retorten  s,  e reiset, 
aus  welchen  die  Oase  in  die  unteren  Retorten  d,  e gelange«,  um 
aladano  die  miUlere  der  oberen  Retorten  b so  durvbstrflmeo  und 
schlieaaiich  durch  ein  inneres  Hohr  / derselben  ausintreten. 

No.  66886  vom  6.  April  1h92.  R.  Mütsky 
in  Berlin.  Gasbrenner  mit  Uoterwind.  — Ifl 
Um  durch  Abecblieaaen  der  Oauuleitung  d durch  i y 
Klappe  / zu  verhindern,  daea  die  an  der  Mfln-  § 
dang  F sieb  bildende  Flamme  itarlc  flackert  m / 
and  rasat,  falls  durch  irgend  welc)»e  Betriebe- 
stOmogen  die  Zastrflmuiig  der  Druckluft  durch 
das  Rohr  t aufbOreu  sollte,  sind  die  Klappen- 
Ventile  g und  /,  welche  beide  um  einen  ge-  4 y 

meiosamen  Drehpunkt  i schwingen,  zwanglsuflg  ffg 
mit  eioaodur  verbunden.  Belm  Aufhoren  des 
Dmekwindes  wird  dünn  die  echwererc  Klappe  .e 
aelbsttbAtig  durch  ihr  Eigengewicht  Zufällen  und  hiermit  anch  die 
Gaszuleitung  durch  Klapp«  f gescbloseen  werden.  Die  auf  die 
VentilOffnung  fallende  Klappe  g wird  durch  eine  Sperrklinke  o fest* 
gelegt,  weich«  millela  des  Bolzens  a bethäügt  wird. 

No.  65‘»24  vom  13.  August  1891.  Ad.  Schneemann  io  Ha^ 
borg  a.  d.  Elbe.  Regen  er  ativ-Gailampe.  — Um  einen  ruhigen 
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AuciHu  de»  Oesei  and  eine  innige  Vermiscbang  des  letsleien  mit 
der  Loft  ca  beviriten,  wird  die  stark  vorfewlimte  Verbrennangs* 
laft  L unter  Vermittelang  vnn  Leitsrhaufeln  T und  V,  welche  die 


Luft  io  tangentialer  Richtung  tur  Flamme  fuhren,  Bchraubenfdrmig 
bexw.  geneigt  sur  Achse  der  Brennerrohrchen  b am  einen  mit 
ecbranbenfOrmig  gestellten  PQhruogerlppeti  fi  veieehenen  baltK 
kugelfOrmiten  Brennereineats  M geleitet. 

No.  i>5-'t69  vom  7. Mai  1ti93.  MaatachappyEardksin  Almeio, 
UoU.  Gas  druck  regier.  — Der  eine  Schenkel  A dermit  FlUasigkeit 
gefüllten  dreischenkligen  Glasröhre  ABC  nimmt  ein  Schwimmer* 
Ventil  L auf,  welch««  bei  Aender- 
ongen  des  Gasdrücke»  Infolge  da- 
durch herbeigefQhrten  Fallen»  oder 
Steigen»  der  FlQssigkeit  in  diesem 
Schenkel  den  Darchlaas  des  bei  O 
eintreUinden  Gase«  regelt,  wahrend 
eich  im  Sdienkel  B ein  Kolben  J 
befindet,  mit  dem  ein  Hoher-  oder 
TiefersteUen  dee  FlOseigkcitsspicgele 
io  den  beiden  anderen  Schenkeln 
behufs  Aendening  dea  Gasdruckes 
vorgvDommen  werden  kann,  ln  dem 
Verschluss  D des  Schenkels  C Ist 
eine  K^ulirschraube  E sngeordnet, 
in  der  sich  ein  Darchlaas  e von  ver 
anderlichem  Querschnitt  befindet, 
um  (len  Lnftausgleich  su  erroog- 
fU-  uo-  lieben  und  hierdurch  ein  »to»«weises 

Steigen  and  Pallen  dea  Schwimmerventüs  tu  verhindem.  Auch 
kann  mittelst  der  am  Schenkel  C aogeordneten  Scala  N der  jo 
weUige  Stand  der  PlfiMigkeit  und  aomit  der  Dmck  in  der  Gasleitung 
abgeleaen  werden. 

No.  66063  vom  23.  MArs  1893.  G.  Zscbocke  in  Kaiser» 
laotem.  Holsborde  fflr  Gasreiniger,  KUhl-  und  Trockenapparate 
11.  dergl.  — Oie  Horde  besteht  aas  Holtachienen  o,  welche  oben 
no(^  unten  abgerundet  sind,  nach  unten  verjOngt  mlanfen  und  da- 
selbst »0  aosgoechnittOQ  sind,  dass  sich  Sache  Spitten  6 bilden, 
welche  bei  je  xwei  neben  einander  liegenden  Holtechienen  wechsel- 
seitig vontehen. 


I 


Pi*. 


Oie  «inseinen  Schienen  sind  durch  die  Knndstabe  c und  die  ' 
nach  oben  verjOngUm  minien  Zwiücbenlagen  d tu  einer  Horde  ver- 
banden. Diese  Horden  werden  auf  Zwiachrulager,  aus  Hulsplatten  | 
bestehend,  rechlwinhlig  oder  achiefwloklig  Ober  einander  gelegt,  eo  I 
dass  sich  bestiromte  Abstande  liiMen. 

Bel  Qasaeruhbern  rieselt  Wasser  auf  den  oberen  Theil  der 
Horde,  lAuft  an  den  Wandungen  sum  unteren  Theil  und  vertheilt 
eich  dann  auf  die  vorsti*hen<len  SpiUcn  h,  von  denen  es  gleich- 
massig  auf  die  iwvito,  unten  liegeml«  Horde  abtropft,  von  da  auf 
die  dritte  u.  s.  w.,  so  dass  das  ganze  llordeneyMom  gleicbmtssig 
berieselt  wird.  Das  von  unten  aufsteigende  Gas  wird  durch  die 


vontehenden  Bpiue»  b vertheilt  und  ebenfalli  getwnngen.  Ul«  ganzen 
Fliehen  de«  Hordeasystems  so  bestreichen;  e»  erfolgt  demnach 
eine  innige  Beifihmng  de»  von  oben  rieselnden  Wasser»  mit  dem 
von  nnten  aufsteigenden  Oa»,  wodurch  eine  vollständige  Reinigung 
das  Gases  ersielt  wird. 

Patent- Anspruch:  Eine  Holshorde  fflr  Ga»n>iniger,  Kilhk 
und  Trockenspparate  u.  dergl.,  gekennteichnet  durch  eiuseloe  mittelst 
Stabe  c und  nach  oben  verjflngter  Zwischenlagen  d verbuodene, 
oben  nnd  unten  abgeraodete  and  nach  unten  verjflngte  Holi- 
sehieneo  a,  welche  unten  mit  weehaelseitig  vorateheodeu  SpiUeo  h 
vereeheu  sind,  mit  der  Wlrkungswelae,  daaa  die  liolsscbienen  oben 
auf  die  Horde  aufgegebene,  nach  unten  rieselnde  Flflaaigkeit  und 
deagloichen  von  unten  aufsteigende  Luft,  Gas  oder  Dampf  gleich* 
massig  vertheilsD. 

No.  66117  vom  14.  Januar  1891.  L.  Haitinger  in  Klost«- 
neohurg  bei  Wien.  OlflhkOrpor  fflr  OasglflhlichL  — Bringt 
man  eine  Thonerde  in  der  Flamme  eines  Bunsen-Brenners  ran 
UlQhen,  so  leuchtet  sie  iwar  mit  weiasem,  aber  relativ  nur  scliwadiem 
Liebt,  wahrend  Gbromozyd  unter  gleichen  ünisUoden  gelblicliM. 
noch  viel  achwacberes  Licht  gibt. 

Ein  inniges  Gemisch  beider  SubflUoren,  in  welchem  Thoni-rde 
TOrwaltet,  leuchtet  dsgegen  bei  anhaltendem  Glflfaen  mit  inteneivem 
Licht.  Die  Farbe  dieee»  Liehta»  iet  nicht  rein  weise,  wie  das  der 
Thonerde;  es  beeitrt  einen  warmen,  rothliehgelben  Ton.  Am  besten 
verwendet  msn  ein  moleeulare«  Gemisch  beider  Oxyde,  wie  man 
e»  <lurch  Erhltaen  der  gemieiditen  Sulfate,  Nitrate  oder  anderer 
Balre  erhalt. 

Ein  solches  Gemisch  ist,  so  lange  es  noch  keiner  sehr  hoben 
Temperatur  ausgesetst  war,  grün,  wie  Chromooryd  selbst,  und 
leuiditet  wenig.  Bei  starkem  Erbitren  verbinden  sieh  die  Compo- 
neuten  und  bilden  einen  nach  dem  Erkalten  dauernd  rosurath 
gefärbten  Körper,  welchem  die  sclion  oben  erwalmte  Eigenschaft 
de«  hohen  LiebtemiMionsvermOgene  innewohnt. 

Die  Erhöhung  des  EmiasionsvermOgena  ist  deutlich  erkennbar, 
selbst  wenn  nur  sehr  geringe  Mengen  von  Chromoxyd  vorhanden 
sind.  Je  weniger  Cbromoxyd  genommen  wird,  desto  eclmelier 
bildet  sich  im  allgemeinen  die  roearothe  Verbindung,  Je  mehr 
Cbromoxyd  in  dem  Product  enthalten  ist,  desto  mehr  entfernt  sieh 
dasselbe  in  seinen  sonstigen  Eigenschafteu  von  jenen  der  reinen 
Tbonerde. 

Zur  Herstellung  von  Glflhkorpern  kenn  man  die  rossruthe 
Verbindung  entweder  vorher  dtmlellen  o*ler  das  moleeulare  Gemisch 
der  Oxyde  oder  eolcber  Salse,  die  beim  ErhiUon  Oxyde  geben, 
direct  sur  Anwendung  bringen.  Zur  Imprflgnirung  von  rObren- 
fOrmigen  oder  andera  geformten  Geweben  nach  Art  der  Auer'- 
schen  Glflbkorper  kann  man  beispielsweise  eine  FlflMigkeit  ver- 
wenden, welche  durch  Auflösen  von  100  Thoilen  kanflichen  Alu- 
miniumnitrats  und  8 bis  16  Theilen  suvor  in  Salpetersäure  gelosten 
Cbrombydroxyds  in  der  entsprechenden  Menge  Wasser  erhalten 
wird. 

Handelt  es  sich  um  die  Hemteliung  maBsiverer  GlflbkOrper, 
•o  kann  man  aneb  sweckmaasig  die  aus  gemischten  lyOsungcn 
gefällten  Hydroxyde  oder  such  nicht  bis  uir  völligen  Zersetsang 
erbitxt«  Nitrate  u.  a.  w.  in  passender  Welse  formen,  vorsichtig  sos- 
glflhen  und  dem  crbsUcnen  GlQbkOrper,  wenn  nOthig,  durch  Trftnken 
mit  den  entsprechenden  BslclOsangeo  und  durch  nochmaliges  Adi- 
glQben  grossere  Festickeit  geben. 

Auch  kann  man  einen  porOsen,  indifferenten  KOrper  in  gleicher 
Weise  mit  der  GlOhmasse  Qbmiehen. 

Dio  rosarothe  Verblndong  bildet  sieb  anch  bei  Gegenwart 
anderer  Substaosen,  wie  s.  B.  bol  Gegenwart  von  etwas  Phosphor 
sAure  oder  anderen  fixen  Bsuren,  oder  auch  kleinen  Mengen  von 
Alkalien.  Auch  die  Gegenwart  anderer  feuerfester  Oxyde,  wie  t B. 
von  Ztrkonozyd,  lat  der  Bildung  deraelben  nicht  im  Wege,  und 
können  solche  d«r  GlflhkOrpermasee  beigerolsebt  werden. 

Id  der  oben  gekennteichneten  Alamioiamcbromoxydverbindaog 
kann  das  Cbromoxyd  thellweise  oder  auch  gans  durch  ManganuxTd 
ersvUt  werden.  Die  reine  AluroiniQmmangaaozydverbindnng  ist  in 
kaltem  Zustande  nicht  rosaroth,  eondem  ebamoisartig  geflrht, 
beim  Erhitsen  in  der  Gaafiamme  strahlt  sie  scfawlcfaeres,  aber  gdh- 
lieh«««  Licht  als  die  Chromverlnndusg  ana. 

Patent  Aneprnch;  GlOhkOrper  fflr  OasglOhlirdit  aus  der 
Verbindung  von  Aluminiumoxyd  und  Chromoxyd,  wobei  letsteres 
tbeilweise  oder  ganz  durch  Manganoxyd  erseUt  werden  kann. 
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Slasse  84.  HauswlrthsobaftUobe  Oarätbe. 

Ko.  66990  Tom  92.  April  1892.  F,  Ludenia  in  Oppoln. 
Kanne  fdr  feoerge&hrlicbe  FUUaigkeiten.  >-  In  die  Kanne  a 
tancht  eine  Rohre  6,  welche  an  der  Innenwand  der  Kanne  ange* 
UKhet  sein  kann,  nicht  ganz  auf  den  Boden  der 
Kanne.  Dieae  Rohre  b wird  zwecksoAsaig  nuten 
trichterförmig  erweitert  Die  RObre  ( lat  unten 
offen  and  biegt  oben  knie- 
formig  in  den  Uala  e ein.  ln 
dieaem  Halse  e ist  eine  zweit« 
Röhre  d befestigt.  Das  Ende 
«iiescr  Röhre  d,  welches  ln 
den  Hals  e der  Kanne  ein- 
mOndet,  liegt  etwas  tiefer  als  daa  in  den 
Hals  c einmOndende  Knieatttck  der  Röhre  b, 
wahrend  das  andere  Ende  der  Röhre  d den 
Aasgasa  bildet.  Die  FlQssigkeit  geht  durch 
die  Rohre  b,  füllt  znerst  den  Hals  e und  ent- 
weicht dann  durch  die  Röhre  d nach  anssen. 

Wenn  nun  die  durch  die  Röhre  d aua- 
flieaseiide  FlQssigkeit  Feuer  fangt  und  man 
die  Kanne  aufrichtet,  so  berührt  die  Flamme 
höchstens  eine  Flflssigkeitsmenge  Tom  Bchnitt 
der  Röhre  d,  wodurch  an  der  Ausmündong 
der  Rohre  d eine  kleine  Flamme,  aber 
kein  Unfall  herrorgerufen  wird. 

36.  Helsunffsaalairon. 

Ko.  6Me9  Tom  18.  Februar  1892. 
C.  W.  Lang  in  Nürnberg.  Circu- 
lationsbadeofen.  — Aofdennnteren 
Theil  a des  Ofens,  welcher  tnr  tAof- 
nabme  de«  Aschenfalles  and  der  Feuer 
ung  dient,  wird  ein  Wasserkessel  b anf- 
gesetzt,  ln  denselben  ragt  daa  als 
Kancbabzug  dienende  Gussrohr  e hin- 
ein, durch  welches  die  Verbrennuogs- 
gase  am  Fnsse  dea  Ofens  entweichen. 


:t=o- 


Klaeae  42.  InatromeDte. 

No.  töSfiS  Tom  19.  Jannar  1892.  Firma  Koch,  Bantel* 
mann  A Paasch  io  Magdebnrg-Bucksu.  Membran-Flüssig- 
keiCsmesser.  >—  Ist  der  Messer  in  Tbitigkeit,  so  flieset  ihm  die 
Flüssigkeit  durch  einen  Stutzen  zu,  tritt  bei  der  Stellung'  der  Theile 
oacb  der  Flg.  00  in  der  Pfeilrichtnug  dnreh  Schieber  D in  die 
Kammer  J ein  and  drangt  die  Membran  E nach  rechts.  Die 


Führangsstange  F derselben  trifft  mit  ihren  links  gelegenen  Röhr- 
chen c c an  die  Arme  des  Oewichtshebels  / sn  und  bewegt  den- 
selben in  Richtung  auf  seine  senkrechte  Mittellage  zn.  Ist  der 
Kopf  des  Hebels  J ein  wenig  über  die  Mitte  nach  rechts  gelsngt, 
so  bewirkt  der  Zuflnss  des  Quecksilbers  q nach  der  rechten  Seite 
des  Kopfes  Ton  J bin  ein  schnellea  Weitcrbewcgen  des  Hebels  J 
in  dieser  lUchtnng.  Die  Rollen  d treffen  dab«  gegen  die  unteren 
Enden  des  Pendelbebels  K,  und  deesen  sro  oberen  Ende  Torgoeobener 


Zahn  « Tennisset  die  Umstenerang  des  ßteuermittels  Z>  derart,  dass 
alsbald  die  FlQssigkeit  sus  dem  Schieberkasten  nach  der  anderen 
Kammer  JI  geführt  wird.  Die  nunmehr  beginnende  rückkehiende 
Bewegung  der  Membnn  presst  zugleich  die  gemessene  FlQssigkeit 
sus  der  Ksmmer  I dnreh  den  Schieber  D nach  anssen.  Die  Zahl 
der  Membranschwingongen  wird  mittelst  de«  Uebertragnogshebals  L 
dnreh  ein  Zählwerk  angegeben. 

No.  062U8  Tom  20.  Febrnar  1692.  L.  Slmoooff  in  6t.  Peter» 
borg.  Verfahren  zor  Bealimmang  der  Lenehtkraft.  — Han 
drackt  schwante  Scbriftseichen,  Figuren  u.  s.  w.  auf  Tersebiedene 
Blatter,  Too^  denen  das  crete  rein  wdaa  ist,  das  folgende  einen 
schwachen  granen  Aofdrack  hat,  daa  hierauf  folgende  mit  einem 
zweimaligen  Anfdmck  desselben  Farbtons  versehen  ist  n.  s.  w.  Man 
erhalt  auf  diese  Weise  Tafeln  mit  immer  dunkler  werdendem  Unter- 
griod,  so  dass  die  Bchriflzelchen  einer  derselben  bei  einer  be- 
stimmten Lichtstarke  ooeb  gelesen  werden  können,  wahrend  die 
Zeichen  der  folgenden  Tafel  vom  Auge  nicht  mehr  aDteraebiedea 
werden  können.  Nun  kann  man  leicht  feststellen,  wie  viel  Normal- 
keneo  ;für  jede  Tafel  wenigstens  nOtbig  find,  um  eine  genügende 
Beleuchtnng  herbeizufübreo,  und  kann  alsdann  umgekehrt  aus  dem 
Umstaml,  dssa  die  Schriftseichen  einer  gewissen  Tafel  geleeen 
werden  können,  die  der  folgenden  aber  nicht,  ermitteln,  wievi#*! 
Normalkerzen  die  gerade  herrschende  Beleochtuog  entspricht. 

Die  beschriebenen  Tafeln  werden  sweckmasoig  an  einem  Budi 
vereint ; sie  können  auch  mit  farbigen  Zeichen  snr  Ermiltelnng 
etwaiger  Farbenbliodheit  versefauo  sein. 


No.  66223  vom  8.  Mal  1892.  A.  Stanber  in  Leiptig-Llndenau- 
Oelprüfnngsapparat.  | — Der  Apparat  dient  zor  dlrecten  Be 
stimmong  de«  Beibungscoefficienten  von  Oelen  and  Fetten  mit 
gleichseitiger  Angabe  der  Temperatnr  and  besteht  ans  einem  in 
einer  V*erticalel>ene  sich  drehenden 
Ring  a ans  entapreebendem  Metall. 
Dieser  Ring  ist  innen  antgespart,  um 
ein  Fortsdileadem  dea  Oelce  zu  ver- 
meiden. Der  Bremsbacken  6 liegt  loae 
auf  dem  Gmnd  dieser  Aoasparang  nod 
wird  durch  das  frei  berabhangeode 


p.- 


s«f—  I ^ 


n«.  SU. 

Gewicht  e belaatet  Durch  die  Drehung  des  Ringen  a wird  der 
Bremsbacken  6 am  einen  Winkel  a mi^enommeo,  bis  daa  Gleich- 
gewicht bergestetlt  ist.  Es  gibt  denn  die  Tangante  den  Winkeln  « 
direct  den  Reibangsooüfflcienteo  an.  Dnreh  einen  Zeiger  d oder 
sonstige  Uebertregung  kann  dieses  Mssss  gra 
phisch  aufgeseiebnet  werden.  Der  Bremsbacken 
ist  noch  mit  einem  TbermoineCer  versehen,  um 
gleichseitig  die  Temperatur  abicseo  tu  können. 

Klaana  46.  Luft-  und  OAskraft- 
maaohlnen. 

No.  64971  vom  24  Februar  1892.  J.  Spiel 
in  Berlin,  Einströmventil  für  Gas-,  Pe- 
troleummaschinen  n.  dergl.  ~ 

Der  ruiltlore  Theil  des  Ventils,  welcher  den 
Zünder  anfnimmt,  ist  zu  einem  engen  Spalt  z 
auseinander  gezogen,  so  daiw  das  einstrOmende 
brennbare  Gemiach  vermöge  der  Quersebnitta- 
verenguDg,  wie  beim  Patent  No.  28102  and  Zu- 
aats  No.  ikl676  (vgt.  d.  Jonm.  188T>,  6.  787),  tich 
In  demselben  innig  vermischt  und  an  der  vergrOseerteo  Heizfläche 
aich  in  genügender  Weise  vorwarmt. 


Plc.  SS». 


DiQiti?ed  r,y  Goojjlr 
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ln  d«n  engen  Spttit  tritt  eine  Verlänger- 
ung a des  Ventiis  «n.  so  dass  eretere  in  der 
Ansaugperiode  den  ZOnder  vom  brennbaren 
Oemenge  abeperrt  and  nur  wahrend  der  Com- 
preseioos.,  Arbeite^  ood  Auspnffperiode  frei* 
gibt 

KIamo  40.  MetallbearbattuDg, 
meohaoisohe. 

No.  66912  vom  2.  April  1892.  (ZuaaU 
sam  Patente  No.  5*2099  vom  29.  November 
18^9;  vgl.  dies.  Joum.  1891,  8. 9S).  0.  Ed- 
Franke  in  Halle  a.  8.  Rohrabschneider 
mit  unter  Federdrack  stehendem  Kobrbalter. 
— Das  stellbare  Fdhningsmesser  des  im 
Haaptpatent  beachriebenen  Rohrabeohneiders 
ist  durch  einen  Stempel  m ersetzt  worden, 
welcher  durch  die  Feder  / und  den  Hebel  d 
bcatAodig  auf  das  zu  zerschneidende  Hohr 
gedruckt  wird,  am  die  Einstellung  des  Stempels  OberflOseig  so 
machen. 

Klasse  66.  Waaserieituntf. 


rtg.  SS*. 


No.  66094  vom 
1.  Januar  1892.  E 
Bergmann  in  Kassel. 
Vorrichtung  tur  Ver- 
hinderung von 
Ueberflutbutigenin 
Folg«  Platzens  der 
Wasserleitungsmhre.  — Das  beim 
Platten  des  Leituagarohres  A aus- 
strOmende  Wasser  Qiesst  in  einem 
weiteren , das  Leitungsrobr  am- 
gebenden Rohr  B ab  und  fOllt 
ein  Ofeftss  H,  durch  dessen  Ab- 
wärtsbewegung der  Hauptbahn  i> 
geschlossen  oder  eine  Rignalrorrichtang  in 
Tliitigkeit  goseUt  wird. 


Pig.  sei 


I 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen.  i 

Bsrila.  (Gill-Denkmal).  Aus  Anlass  des  Todes  des  sUge-  , 
mein  Verehrten  Directors  der  stadtiseben  Wssserwerke,  Henry  Gill, 
bst  ein  (riihvror  Mitarbeiter  und  Freund  des  Versiorbeoen,  Re-  ' 
giernngsbsnineister  UObmsoD,  die  Anregung  gegeben,  dass  dem  , 
Erbsner  der  neueo  städtischen  Wassergewinnnogs- Anlagen  am 
MOggelsee  an  geeigneter  Stelle  dieser  Werke  ein  Denkmal  errichtet  i 
werde,  etwa  bestehend  aus  einer  BroncebQste.  An  Freunde  und  > 
Faebgenosseo  wird  die  Bitte  gerichtet  auf  Errichtung  eines  wftrdigeo  ^ 
Deokmales  hinsuwirken  und  Beiträge  dafür  einznsenden,  welche  das  \ 
Bankhans  DelbrOck,  Leo  A Co.  in  Berlin,  Manerstrasae  61;82  ent* 
gegenzunehmen  bereit  ist.  Indem  wir  diese  Anregung  mittheilen, 
möchten  wir  dem  Gedanken  Aosdruck  geben,  daM  die  Stadt  Berlin 
in  erster  Linie  berufen  sein  dürfte,  dafür  zu  sorgen,  dsss  des  An- 
denken mn  den  Erbaner  der  groesartigen  Werke  am  Müggelsee  und 
Isngj&hrigen  Leiter  des  Wseeerversorgungzwesens  der  Reicbebaupt- 
Stadt  in  einfacher  und  würdiger  Weise  für  die  Nachwelt  erhalten 
wird.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  dies  von  Seiten  der  Stadt  in  ge* 
eigneter  Welse  geschehen  wird. 

Bersburg.  (Wasserwerk).  Dem  Venraltnngsberichte  über  ' 
üemeiodeaDgulegenheiten  der  Stadt  Bembnrg  entnehmen  wir  fol-  | 
gende  Angaben  über  dos  städtische  Wasserwerk  ■ 

IHe  im  Betriebejahre  189091  beeebaffte  vierte  Maschine')  ist  im  ' 
Berichtsjahre  abgenommeo  nod  ergab  die  Prüfung  der  Pumpe  anf 
ihre  Leistuagsfähigkoit  folgendes  Resultat;  »Die  Maschine  machte 
nach  dem  Tourenxählrr  in  122  Minnten  2511  Touren;  die  direkt  be- 
triebene Pumpe  also  in  dvrselbcn  Zeit  2611  Doppelbub,  ee  wurde 
also  ein  WaaserquanCnm  von  8,77  cbm,  pro  Tour  also  geV?  — 


0,150133  cbm  -■  160,135  1 gehoben.  Die  tbeoreliscbe  Leistang  der 
Maacbine  berechuet  sich  auf  155,0010  1,  und  betrügt  hiernach  der 
Wirkungagrad  der  Pumpe  0,9686.  Der  Damptverbraueh  betrug  bei 
einer  stündlicheo  Leistang  von  48246  Pferdestärken  — 787  kg  pro 
Stunde  und  Pferdekrafl  also  16,31  kg.  Da  nach  diesen  Versachen 
Pump«  und  Maschineden  gestellten  Bedingungen  enteprachen,  erfolgte 
die  Abnahme.  Die  Ansohaffungskoeteo  beliefen  si<^  auf  23977,52  M.; 
unter  Hiuzureebnnng  dieser  Somme  steigt  der  Bsuwerlh  des  Wasser- 
werkes auf  916X10.09  M. 

Im  Bctriebsjshre  wunle  das  HaiiptneU  wveeotlicb  .erweitert; 
die  Kosten  sämmtlicber  Erweitarungsarbeiten  betragen  7015,50  M., 
wodurch  der  Bauwerth  des  Wasserwerks  sich  weiter  suf  M.  92344.'>,59 
erhöht  bat. 

Das  Hauptrohmetz  besteht  nun  aas  34301,0  Ifd.  m Muffen 
rohren  von  .350  bis  8U  mm  Durclim. , 269  Abeperrschtebrrn  von 
350  bis  SO  mm  Durchm.  und  346  Hydranten. 

Die  Zahl  der  Anscbluseleituogen  hat  sieb  um  121  vermehrt  und 
beträgt  im  Gaoteo  2514.  Die  Zahl  der  Privatleitongej)  hat  sich  um 
121  mit  468  Enbtahmcstellen  vermehrt  und  beträgt  die  Gesammtzab! 
nunmehr  5.5S4  Zapfhähne,  154  Wascbtoiletten,  178  BadoeiorichlaDgeo, 
106  Cloeeta,  62  Pissoirs  mit  Spülung,  lOl  Sprengventile,  324  GarUu- 
ventile,  187  Privathydranteo , 107  Springbrunnen,  16  Strmhlpompefi, 
16  offeotlicbe  Ständer,  zaummen  6773  Eutnabmestellen.  An  Wsjecr 
messem  befinden  sich  jetzt  im  Betrieb : 1 Waasermeaser  von  lOl)  mm 
Dorchm. , 5 Waaaermeaser  von  80  mm  Durchm-,  S Wassermesaer 
von  50  mm  Durchm.,  8 Wa«.vermeeser  von  30  mm  Durchmesser, 
13  Wassermessor  vou  25  mm  Durchmesser,  19  Wsasermesser  von 
20  iimi  Durchm.  uud  16  Wassermesaer  von  15  mm  Durchm.  Zu- 
sammen 69.  Bei  Herstellung  der  neuen  AnschluBsleituDgen,  sowie 
bei  Aosführung  anderer  WaBserleitungsarbeiten  für  Private  wurde 
für  die  Wasse/werkskaase  ein  Reingewinn  von  M.  4667,69  erzielt. 

Die  Wasser  förderung  betrug  dnreh  Maschine  I in  1429  Stunden 
163660  cbm,  Maschine  II  ln  1499  Standen  163650  cbm^  Maschine  111 
inJ696  Stunden  27L180  cbm,  Maschine  IV  iu20:il  Stuuden  >190270  cbm, 
also  in  6675  Stunden  918  860  cbm.  Zur  Keseelbeizung  wunlen 
26073  bl  Kohl«  verbraucht;  im  Durchschnitt  wurden  35,242  cbm,  im 
günstigsten  Monat  38,286  cbm,  im  nngOnatigsten  Monat  32,214  cbm 
Wasser  mit  1 hl  Kohle  gehoben.  Der  Preis  der  Kohle  stellte  rieh 
frei  Wasserwerk  auf  88,5  Pf  Im  Vorjahre  betrug  die  mit  1 bl  Kohle 
gehobene  Wassermettge  36.246  cbm,  ist  also  fast  gleich  geblieben. 

Im  Berichtsjahr«  wurden  zusammen  918810,0  cbm  Wasser  nach 
der  Stadt  geleitet.  Die  höchste  Tageeabgabe  betrug  4100  chm  am 
*28.  Mai  und  die  geringste  Abgabe  am  26.  December  IXiO  cbm  oimI 
atebt  im  VerhältniBS  wie  2,51:1.  Die  mittlere  Tagessbgalje  betrag 
2510  cbm , gleich  83  I pro  Kopf  der  Bevölkerung , gegen  2300  im 
Vorjahre,  demnach  beträgt  die  Zunahme  9,l".>'a.  Nach  Wassermessera 
worden  156180  cbm  oder  )74P/*  des  Gesammtconsums  abgegeben, 
wovon  98  100  cbm  auf  Gewerbebetrieb  und  60080  cbm  anf  öffeot- 
Gebäude  und  AitstAllen  kutnmen.  Im  Vorjahre  betrug  dl«  Waoser- 
abgabe  nach  Wassermeescro  16,&*/*  der  Gesammtabgabe.  Zur  Aof- 
fObruug  von  Privatbauten  sind  ca.  20U0U  cbm,  zur  Spülong  der 
Gosse»,  des  RobrnHie«,  sowie  der  öffentlicheo  BedOrfnissanstaltea 
15000  cbm,  zum  Sprengen  der  Strassen  und  Anlagen,  sowie  tnm 
Betriebe  der  öffentlichen  Springbrunnen  21000  cbm,  zu  Feuerlöscb 
und  ÜebuDgsswecken  ca.  400  cbm  Wasser  verbraucht.  Der  dnrrii 
Rohrdefekte  hervorgerufeoe  Wasaerverluzt  kann  auf  ca.  11500  cbm 
veranschlagt  werden. 

Der  Brunnenwasseratand  wechselt«  zwischoti  4,00  und  8,12  tu 
und  der  Chlorgehalt  im  Leitungswaseer  zwischen  38,00  und  142, to 
Theilen  in  lOÜUOO  Theilen.  Die  Temperatur  des  Brunnenwassen 
enrricht«  ihr  Maximum  im  Monat  December  mit  11,6*  B.  und  ihr 
Minimiim  im  Monat  Mai  mit  5*.  Der  WKsserstaod  der  Saale  bewegte 
sich  von  0,87  m hie  3,60  m und  der  Chlorgehalt  swisebeo  256, 
und  25,56  Theilen  in  liMiOOO  Tbeileo.  Die  höchste  Temperatur  des 
Saalewassers  betrug  im  Juli  1891  und  Juni  18^  15*  R.,  die  niedrigste 
Temperatur  tm  Januar  0,.5*  R.  Auf  Kochsalz  berechnet  enthielt  im 
Monat  Juni  1892  das  Raalewnsser  g uud  das  Leitungswssoer 
2,34  g Bals  im  Liter  Das  Leitungewasser  war  damit  an  der  Grrazr 
der  Geniesabsriceit  aogekommen , verschlechterte  sich  aber  im 
Jahre  1892  noch  so,  dass  es  schon  seit  sechs  Monaten  weder  als 
Trinkwaaser,  noch  zur  Heratellung  von  Kaffee,  The«,  Punsch,  Cboco- 
laile,  noch  zur  Bierbrauerei  und  ve-rschledenen  anderen  Gewerben 
verwendet  werden  kann.  Weder  das  Leituogewaaser  noch  das  Saale 
Wasser  kann  jetzt  noch  zur  Bewässerung  vou  Blumen  und  PflsoMS 
etc.  gebraucht  werden,  denn  In  Folge  der  hygroskopischen  Wirfcaaif 
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des  Salt««  wird  den  beapriuten  BÜttern  die  Feuchtigkeit  entxogeo, 
in  Folge  deuen  eie  vertrocknen  und  abfelten.  Der  liOchete  ^li> 
gehnlt,  welchen  dee  Saelewaescr  bie  jettt  u^igte,  betrug  10,58  g und 
iin  LeitungeweKser  ü,14  g im  Liter 

Die  Ql>ormtaBige  Vcrealsang  dee  Saalcvaeaers  im  Jahre  1893 
verfichuldet  allein  die  Bdansfelder  Gewerkschaft,  welche  der  Baale 
bei  Friedebarg  durch  den  SchlQaaelatolleu  Unmengen  von  geintem 
Kochsala  sufahrt.  Denn  nach  den  wiederiioU  aDgeetellten  Ermittel- 
laugen  Ult  die  Mansfelder  Qewerkachaft  mit  weit  Obeir  80*.'o  an  der 
Veraaltung  der  Ssalc  betheiligt.  ln  weichem  Maasatabe  die  Salt* 
mengen  sugenommen,  und  welche  kaum  glaublichen  Quantitäten 
Sale  durch  den  SchlOeaelstoIleD  der  Mansfelder  Gewerkecbaft  iu  die 
Saale  geleitet  werden,  ergibt  das  Keaultat  gewiasenbsfter  Unter- 
Buchungen,  wonach  ermittelt  worden,  daas  an  einem  Tage  dea 
Jabree  1884  « 81  MUG  Ctr.,  188«;=41495  Ctr. , 1889  = 96  529  Ctr, 
1891  = 1H3  991  Ct.  und  1893  s 307066  Ct.  Balt  in  gelostem  Zustande 
der  Saale  sufloaaen.  Die  Verealsuog  des  Saalewaasera  durch  diu 
Maualcider  Gewerkschaft  hat  also  seit  1881  sugenommen  im  Ver- 
hillniaa  wie  1 ; 1,33 : 3,96  ; 6,11 : 9,68. 

Das  Keichsguaundheilaamt  beschäftigte  sich  schon  seit  dem 
FrQhjahr  1892  eingehend  mit  dieser  ganten  Angelegenheit  und  hat 
auch  im  Laufe  des  Sommers  und  Herbst  1893  an  Ort  und  Stelle 
durch  Commiasare  die  au^edcbDlesten  Wasser-  und  Bodenunter- 
auchungen  ausfUhruci  laasen. 

Das  Heichsaint  bat  nun  nach  eingehonder  örtlicher  PrOfung 
der  Verbhltnisse  sein  Gutachten  dabin  abgegeben:  daas  die  Haupt- 
luonge  dea  WMsacni  im  Kieslager  des  Bemburger  Wasserwerks  dem 
von  der  Saale  beeiufluMten  Grundwasaerstrome  entstamme,  welcher 
sich  iiD  Kies  der  Saaleaue  bewegt  und  die  flache  Bucht  unter  dem 
Pfaffenbnech  und  dor  TOpferwiese  (wo  sich  die  Brunnen  der  Waaaer- 
leitong  befinden)  in  der  Bichtiing  auf  die  Stadt  tu  durebtieht  und 
hierbei  mit  dem  vom  GelAode  her  in  wechselnder  Menge  in  das 
Kieslager  einsickerndMii  Wasser  in  Diffusion  tritt,  ferner:  dass  die 
wecbaelnde  Verunreinigung  dea  Beruburger  Leitungawaaaurs  mit  Chlor 
(Kocliaals)  dum  Eiofluasu  des  Saalewasaers  als  Uraache  lusuechreiben 
ist,  endlich:  dass  das  Bernburger  Leitungewasaer  durch  Aofnabma 
von  Chlor  (Kochaals)  aua  dem  Saalewaaaer  fUr  die  Benultung  als 
Triokwaaser,  sowie  ffir  gewiaae  Zwecke  des  Hauahalta  ungeeignet 
geworden  ist,  so  dsss  es  beanstandet  werden  mosa 

Auf  eine  Beantwortung  der  Frage,  wie  der  Chlor  (Kochealt) 
in  die  Saale  selbst  getangl  sei,  hat  sielt  das  Gutachten  nicht  ein- 
gelassen; oe  besteht  aber  in  Bernburg  und  auch  sooat  allgemein 
die  Aneicht,  dass  die  erat  in  neuerer  Zeit  bemerkbar  gewordene 
Verunreinigung  des  Saaleetromea  mit  Kochaalt  der  Maoafelder  Berg- 
bau'Gesellschaft  anr  Last  falle,  welche  durch  den  in  die  Sehlense 
mfindenden  SchlfisselatoUen  jetst  fortdauernd  grosse  QcsntlUtten 
stark  aalsbaltigea  Wassers  in  die  Saale  entleere*). 

Der  Rechnungsabschluss  ergibt  eine  Einnahme  von  H.  184560,43 
und  eine  Aoagabe  von  M.  133361,84,  somit  einen  Ueberechuss  von 
M 11198,50.  Die  Betriebskoeten  pro  Cubikmeter  gebobeoea  Wasser 
belaufen  sich  auf  8,68  Pf  Der  Keservefonda  hatte  am  Scbloaae 
dea  Rechnungsjahres  einen  Bestand  von  M.  86  608,U.1  (gegen  M 
117891,68  im  Jahr«  suvor).  Die  'Verminderung  dee  Reservefonds 
findet  seine  Erklftmog  darin,  dam  die  seit  dem  Jahre  1888  vor- 
schuaeweiae  aua  dem  KeserrefoDda  veranagabtan  Kosten  ffir  Er- 
weitemngabauten  und  Kaoalanlagen  im  Berichtajahre  definitiv  auf 
den  Reservefonds  verrechnet  sind , um  eine  Kapitalaufnahme  au 
vermoidao.  Die  Koatuu  erreichen  die  Hobe  von  M-  76789,30. 

Hagsa.  (Uebereiokunf t awiacben  der  Stadt  und  der 
Dessau  er  Gasgeaellschaft).  Eine  ffir  die  Intereaaeo  der  Stadt 
wichtige  Verelnbaraog  Ut  lu  der  StadtverordnelenaiUung  vom  25  Mai 
awiacben  Hagen  und  der  Deasauer  OaaanalaU  getroffen  worden. 
Nach  I&Dgerer  Debatte  ist  beichloesen  worden,  da«e  die  Deasauer 
Oaaanatalt  von  ihrem  bisherigen  Fiats  verlegt  wird  und  nicht  mehr 
auf  dem  Stad^ebiete  Hägens  der  Stadt  Konkurrent  macht.  Die 
wicbtigvtvD  Beatimmungvn  des  (Jebereinkommeos,  an  welchem  seit 
langer  Zeit  gearbeitet  wurde,  sind  folgende : 

Die  Stadt  Hagen  ublt  der  Dessauer  Gasanstalt  eine  Abfindunga- 
anmme  von  M.  I500U0.  Daffir  erhalt  die  Stadt  daa  biaberige  DeaBaoer 
Beleocbtungsgebiet  in  dem  jetaigen  Umfange  der  Stadt  Hagen  ohne 
Konknrrena,  wahrend  die  Dessauur  Anstalt  anf  die  ihr  veitragsgemiaa 
soatehende  ewige  Konkorreni  endgiltig  versiebtet. 

'l}\'gl.  bieso  d.  Jouro.  1893,  Na  18,  S.  866. 


Hagen  hingegen  versiebtet  fOr  immer  anf  die  Auafibung  einer 
aOBwartigen  Konkurrens  in  Haspe  und  Herdecke.  Dagegen  ver- 
bleibt der  Stadt  der  auswärtige  Gaabetrieb  in  der  Richtung  aber 
Eppenhausen  und  Delatem. 

Die  bisherigen  sUtdtiachen  Gasabonnenten  in  Eckeeey  geben 
an  die  Drseauar  Anstalt,  die  Deemuer  Abonnenten  ln  Hagen  und 
Delatem  an  die  BtadÜsche  Anstalt  Aber. 

Das  GeeammtrobmeU  der  Deasauer  GeeelUchaft  wird  an  die 
Stadt  abgetreten  (mit  Auanahme  dea  nöthigen  Oorchgangarohre« 
durch  die  K0lne^  niid  Wehrlnghauaeretraase). 

Dieses  Rohmets  ist,  wie  durch  UDteraoehongeo  des  Herrn 
ingenieore  Grahn  seinerseit,  sowie  erat  kürslich  durch  Prüfung  dee 
Herrn  atAdtiacben  Gaadirektora  Breuer  featgeetellt  worden,  in  dorch- 
aua  gutem  Zustande.  Da  das  audtiaohe  Rohmeis  ffir  den  sich 
immer  mehr  ateigemdeu  Gasooiianm  schon  jeUt  kanm  noch  hin* 
reicht,  ao  wird  die  Stadt  durch  üebemabme  und  tbeilwela«  Aut* 
nutsung  des  Deaaauer  Rohraetsea  in  die  Lage  veraetat,  ffir  lange 
Zeit  mit  dem  ihr  nunmehr  au  Gebote  etebenden  Kohroetae  aoaso- 
kommen.  Andernfalla  wäre  Hagen  in  nlchster  Zeit  in  die  KalamitAt 
gebracht  worden,  die  eben  gut  gepflasterten  Strassen  behufs  Legung 
neuer  Rohre  wieder  auftureiasen. 

Die  Deasauer  Gasanstalt  verlegt  ihre  biaberige  Fabrik  von  der 
Bahnhofatraase  weg,  voraossicbtlich  nach  Eckeeey.  Daa  dadareb 
freiwerdende  Terrain  wird  au  Neubauten  verwendet  werden.  Von 
diesem  Terrain  tritt  die  Dessauer  Oeaellachaft  an  die  Stadt  Theile 
ab  an  der  Wuet-  und  Karlstrasae  tu  Straasenswecken.  Die  Ana 
nutsung  des  Auerlicbt-Patenta  gebt  ebenfalls  auf  die  Stsdt  Ober 
ffir  den  Bezirk  derselben. 

Kttpealek.  (Gaeanatalt}.  Der  Betrieb  der  den  Herren  Auguat 
und  Alexander  Budde  gehörigen  Gaaanatslt  Köpenick  ergab  im  ver- 
flossenen Jahre  folgende  Resnltsts:  Production  an  Gas  463909  cbm; 


hievon  entfielen  auf : 

Privaiconeum  368  313  cbm 

Motoren  42  674  » 

öffentliche  Beleuchtung  ...  106863  • 

Selbetverbraocb  (twei  Motoren,  welch«  auch  au 
sonstigen  Fabrikatlouexwecken  dienen)  ...  21  S?2  t 

Verlust 34  088  . 


462  309  cbm. 

Gegen  206937,  35  297,  78  460,  11468  , 29  450,  861  597  cbm  Ini 
Voriabr,  somit  Geaammtsuuahme  lU0  713cbm. 

Die  Ausbeute  Ibetrag  ßS*/*  der  vergasten  Kohlen  ('/■  ober* 
schlesische,  nlederschlesiscfae)  Unterfeuerung  27,8*/«  der  ver- 
gasten Kohlen,  Gasausbeute  39,2  cbm  und  Tbeerprodoction  4,7  kg 
pro  100  kg  Kohlen. 

Die  Qaspreise  sind : 

Gaa  fOr  öffentliche  Beleuchtung  13  Pf.  per  cbm 
* > private  » 18  • * > 

» > technische  Zwecke  15  > * • 

Der  Betrieb  erstreckt  sich  auch  auf  die  Gaeversorgong  von 
Priedrichahagen  und  Adlerahof.  Während  letiterer  Ort  direct  an 
das  Köpenicker  Rohmets  angeaehloaaen  wurde,  ist  in  Friedrichsbagen 
eine  besondere  GaaliewahrungaetatioD  eingerichtet,  welcher  das  Gaa 
dorch  eine  ca..  6 km  lange,  10  cm  weite  besondere  Druckleitung  tn* 
geffibrt  wird.  Diese  Leitung  gestattet  bei  einetn  Druck  von  Ckk)  mm 
Wassersäule  einen  atfiudhebeD  Gaedurebfluae  von  ca.  9U  cbm  und 
geoOgt  dem  Bedfirfnieae  in  durebaua  aurelcbendem  Maaaee,  besonders 
da  Druck  und  Durebflaaequantam  leicht  gesteigert  werden  können. 

Der  Friedrichahagener  Druckatrang  ist  auch  an  den  EOpenloker 
Behälter  angeacbloaaen,  und  zwar  vermittele  einer  einen  Dorcbechieg- 
topf  enthaltenden  kuraen  Leitung  auf  dem  Köpenicker  Anstaltahofe 
Dieser  Dtuebachlagtopf  wird  mit  Wasser  gefOUt  und  awar  in  eioer 
dem  Druck  und  dem  Dorchfluasqaautnm  entsprechenden  Höbe  und 
eperrt  den  Köpenicker  Behälter  ab.  Der  Betrieb  gebt  nun  in  ein- 
fachster und  sicherer  Weiae  vor  Mch:  sobald  der  Friedrichahagener 
Behälter  gefallt  ist,  wird  er  dort  abgeetellt,  worauf  daa  Gaa  aeinen 
Weg  durch  den  Durchacblagtopf  in  den  Köpeniker  Behälter  nimmt. 
Schwankungen  am  Manometer,  sowie  der  Stillstand  der  in  der  Köpe- 
nicker Gasanstalt  aufgeatellten,  io  die  Friedrichahagener  Leitung  ein 
geschalteten  Gasuhr  geben  dieeen  Zeitpunkt  in  Köpenick  an  und 
erfordern  demnächst  die  Umachältong  von  Ventilen  behufs  Abspeming 
dee  Druckatrangsa  und  Beförderung  des  prododrten  Gases  dirsot  in 
den  Köpenicker  Behälter. 

Dm  Friedrichahagener  Rohrneta  ist  tiemlieh  aoagedebnt  *~- 
von  der  Behälterstation  geben  einzelne  Stränge  noch  ca.  3 km  weit. 
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and  ea  Win  eine  direct«  Venorgnog  von  Köpenick  »oa  wegen  der 
erforderlich  geweaenen  starken  Köhrenleitang  wirthacbaftlicfa  and 
de*  Drockrerhaltnisses  wegen  technisch  unrationeU  gewesen.  Oie 
Herstellung  und  der  Betrieb  sweier  kleiner  Bereitnngaaolagen  in 
Köpenick  und  FHedrichehagon  wiren  wirthschaftllch  aber  auch  an- 
Tortheilbaft,  und  bitten  es  unmögHch  gemacht,  das  Oaa  tur  öffent- 
Heben  Beleacbtung  la  dem  niedrigen  Preise  von  12  Pf.  pro  Cobik- 
meter  abaugeben,  wie  es  thatttchlicb  geschieht 

Der  gewählte  Modos  geetattet  dagegen  einen  einheitlichen, 
sicheren  und  rationellen  Betrieb  sweier  Uoternebmen  bei  rerhaltnisB- 
mlssig  geringem  Anlagekapital  nnd  liefert  einen  kleinen  Beitrag  su 
der  Richtigkeit  der  AuafQhrungen  des  Herrn  Geh.  Commersienrath 
V.  Oechelbiuser  in  seinem  llchtTullen  Vortrage  vom  7.  No- 
vember 1892,  besöglirh  der  Leitang  dee  Gase«  unter  höherem,  ala 
dem  Qblichen  Drucke  durch  Köhren  geringen  Durchmeseere  mitten 
in  eotiernt  liegende  Abgabegebiete  hinein.  — 

Das  Auer'acbe  Glöhlicbt  bat  aicb  seiner  haodgreidichen  Vor 
söge  wegen  auch  hier  rasch  Eingang  und  Freunde  venebafft  Jund 
wird  seitens  der  Anstalt  io  jeder  Weiae  aotentotst  Auch  durch 
Herstellung  von  Gasanlagen  lur  MIethe  werden  gOnstige  Resultate 
erteil.  Rrhol>en  wird  fOr  die  Benutsuog  von  Miethsanlagt^n  !*/•  de« 
Herstellungswerthe«  pro  Monat  mit  der  Maassgsbe,  das«  bei  einem 
Ankauf  der  Anlagen , welcher  den  Consumenten  jederxeit  freisteht, 
die  HftJfte  der  geaahlten  Miethe  auf  den  Kaufpreis  angerechnet  wird. 

Die  Zunahme  der  Flammen  ergiebt  sieb  aus  folgender  Zusammen* 
stellong: 

Es  standen  GassAhler 

Ende  1890:  llK)  Stunden  tnlt  2306  Flammen, 

> IH91.  23*i  . > 800O 

» 1891;  327  . » 4t»13  . 


Marktbericht 

Vom  Kohlen*  und  Ookemarkte 

Blangelnder  Al>satx  und  gedröckte  Preise  sind  noch  immer  die 
Charakteristik  f&r  die  jetsige  Lage  dee  Kohlenmarkte«.  Besondere 
stark  kommen  die  Klagen  vom  oberechlasischon  Kohlenmarkt«. 
Grund  für  das  gegenwttrtige  Darniederliegen  dee  oberschlesisdien 
Kohlengeschaftes  ist  hauptstchlieh  die  weit  geringere  Entnahme  an 
Beiriebskohlen  seitens  der  Eisenbahn-Verwaltungen  und  der  ober- 
schlesiscfaca  Kiseiiindostrie,  ferner  das  Dsmiederliegen  der  Kalk- 
und  Ziegelindnstrie,  sowie  die  sbgeschwichte  WasserrerlatJung  in- 
folge de«  EU  niedrigen  Wasaerstande«  in  der  Oder,  daher  der  zu 
hohen  ßahnfracht  von  Breslau  nach  Stettin , welcher  ein  Con- 
curriren  mit  englischen  Kohlen  tur  Unmöglichkeit  macht  Gegen- 
wärtig noUren  die  Händler  in  Is.  Marken  för  Stock  und  WOrfel 
40-42  Pf,  Nass  I .38—40  Pf.,  Nuss  11  82— 3S  Pf.,  Erbe  28-30  H. 
Klein  26 — 29  Pf , Gries  22 — 23  Pf.  ond  Staubkohlen  6 — 12  Pf.  pro 
50  kg  ab  Waggon  Grube-  Bei  Entnahme  grösserer  Quantitäten 
werden  den  Abnehmern  Rai>alte  gewahrt.  Ila.  Biarkeo  sind  der 
QoalitAt  entsprechend  um  einige  Pf.  pro  Ctr.  billiger. 

Auf  dem  Saarkohlvouiarkte  ist  troU  der  Einschränkung 
der  Förderung  der  AbsaU  im  Uückgehen  begriffen.  Im  Juni  ist 
der  Abeats  um  50230  t gegen  das  vorige  Jahr  curdckgeblieben. 

Auch  die  I.^ge  des  rhein.-westf.  Kohlenmarktes  ist  eine  sehr 
godrOckte  und  haben  speciell  Gaskohlen  einen  PreisrQckgang  ni 
verxeirhneti.  Für  die  Stadl  Brflssel  hat  das  Kohlensyndicat  die 
Lieferung  von  21  Oi'lO  t Gaskohlen  abgeschlossen.  Von  diesem  Qnaiitnm 
fielen  der  Bergwerksgesellscbaft  Hil>emia  6000  t,  den  Zechen  Rhein- 
Elbe  und  Alma  (Gelsenkirchenerd^ellscbaft)  COOÜ  I.  Consolidatioo. 
Pluto  und  Graf  Bismark  je  3000  t tu. 

Ueber  den  Cokemarkt  wird  aas  Oherachleeien  berichtet^ 


Gegen  die  Verwendung  von  Gas  zu  Kochzwecken  besteht  da- 
g^D  noch  ein  grosses  Vorurlheil,  dessen  Ucberwlndiing  erst  all- 
mählich gelingen  dOrfte.  Die  Vorort«  einer  Grossstadt  kleben  in 
dieser  Hinsicht  viel  fester  am  Althergebrachten,  als  man  sonst  in 
der  Provinz  wohl  annimmt.  Fie  wer<ien  durch  da«  rapide  Wachsen 
der  Groeastadt  mit  emporgerissen  und  aus  ihrer  ländlichen  Beschau- 
Uchkeit  aufgerüttelt,  wehren  sich  aber  gegen  jede,  wenn  auch  er- 
probte Neuerung  auf  dss  Knlschie^lenste  und  l>etrachten  dieselbe 
mit  grossem  Mimtrauen.  Sie  bedörfen  eben  nicht  derjenigen  Initia- 
tive, welche  kleinen  Provinzatldten  zom  Fortkommen  nötblg  Ist  und 
sie  den  Fortschritten  leichter  g»meigt  tnaeht.J 

Die  weitere  Entwicklung  des  Uotemehmens  sieht  sich  nicht 
ungQnstig  an,  besonders  auf  Fricvirichshagener  Gebiete,  so  dass  eine 
dem  Vorjahre  entsprechende  ConsamzuDahmc  auch  in  diesem  Jahre 
erwartet  werden  darf,  ohne  daas  eine  Erweiterung  des  Rithrennetses 
erforderlich  iM. 

Wies.  (Städtische  Gsswerke).  Am  4.  Juli  hielt  die  Jury 
zur  Begutachtung  und  PrSmürung  der  Concurrenzprojecte  fflr  den 
Bau  städtischer  GiLswerke  in  Wien  ihre  Schlnssaitzung  ab,  in  welcher 
(Ue  einzelnen  Experten  ihre  Gutachten  al^aben,  an  welche  «ch  eine 
allgemeine  Discossion  anreihte.  Preisrichter  waren  folgende  Herren ; 
G,  Roaenstingel,  Dr.  L Huber  ur»d  R.  von  Götx,  v«»m  Gemeinderath 
Wien;  Ingenieur  Kochos  Kurx,  vom  Oesforr.  Ingenieur  und  Archi- 
tekten-Verein;  Prof.  Dt.  A-  Bauer,  vom  N.  Ocslerr.  Gewerbe- Verein; 
C.  F.  J.  A.  Jahn  ond  L.  von  Stepbany,  als  Vertreter  dee  Gas- 
technischen Fache«,  nnd  endlich  Ftadtbaudirector  Berger  von  Wien. 
Der  erste  Preis  per  8000  fl.  wurde  von  der  Jury  dem  aus  Deutsch- 
land eingeiangteii  ProjecU*  (Verfamer  Schimming)  ziierkanut 
Dieaes  Project  wird  als  genial  erdacht  bezeichnet,  soll  je^ch  mit 
KQckaicht  auf  die  Koelenfrage  und  den  Betrieb  des  geplanten  Gas- 
werkes nicht  znr  Aneföhrang  gelangen,  sondern  nur  die  Grundlage 
ffir  ein  neu  aufiuatellendee  Project  bilden.  Dem  zweiten,  aus  Eng* 
laod  zugvaendeleo  Projecte  konnte  ein  Preia  nicht  zuerkannt  werden, 
obwohl  dasselbe  ebenfalls  als  eine  gelungene  Arl>elt  bezeichnet 
werden  mos«,  weil  es  den  Conrunsbi^iingUDgeD  nicht  vollkommen 
entspricht  Es  wird  jedoch  dem  Gcmeinderalhe  empfohlen  wenlen, 
mit  dem  bisher  unbekannten  Verfasser  in  Verhandlung  zu  treten, 
damit  dasselbe  bei  der  Aufstellung  eines  Projectes  fOr  die  Wiener 
stAdtiscliro  Gaswerke  mitbenatzt  werden  kann.  Mit  den  zwei  er* 
wähnten  Projecten  ist,  wie  )M>kannt,  die  Auswahl  erscböjifl,  da  der 
internationale  Concors  keio  weiteres  oinl>racbte. 


Die  lAge  «les  oherschlesUchen  Cokegeschtfts  ist  fortdauernd  eine 
iingQoslige,  da  sich  der  Absatz  nur  auf  das  hieaige  Hotteorevier 
besebräokt.  Da  auch  hier  eine  Ueberproduction  tu  veraeichnen 
ist,  BO  sin<i  die  Cokewerke  genöthigt,  einen  namhaften  Theil  ihrer 
Fabrikate  in  die  Bestände  so  legen.  Die  Preise  sind  dcsshalb  sehr 
gedrückt  ond  lauten  fflr  Stflek  50— CoPf..  WUrfel  42  Pf , Klein 
.36—88  Pf-,  Nuascoke  14 — 15  Pf.,  Zflndercoke  10 — 14  Pf.  pro  60  kg 
ab  Werk. 

Vom  Blelmarkle.  Beil  Ausbruch  der  Fillterkrlsis  hat  Blei 
«ine  wesentliche  Steigerung  erfahren  nnd  konnte  sich  io  wenigeu 
Tagen  von  9,6  Pf.  Btcr)  bis  auf  lU  Pf  Bterl.,  d.  b.  um  7'i'f*l«  er- 
holen. Mit  der  geringeren  Erzeugung  von  Filber  geht  eine  geringvo* 
Gewinnnng  von  Blei  Haud  in  Hand,  während  die  Nachfrage  nadi 
BIM  von  der  Nachfrage  nach  8über  voltkommen  unabhängig  ist. 
Biber  kommt  zumeist  an  Blei  gebunden  vor  und  geht  also  die  Ver- 
ringerung der  F-rzeugung  dee  ersteren  mit  derjenigen  des  letzteren 
Hand  in  Hand.  Bo  producirte  s.  B.  die  Broken  Hill  Proprietary  ia 
Australien  vom  1.  Januar  hie  31.  Mai  da.  Je.  480)1000  Unzen  Silber 
ond  2U000  t Blei.  Fflr  den  Bleimarkt,  insbesondere  für  den  deotsebeo. 
ist  die  Schliessung  der  vielen  Obersseeiseben  Minen  somit  voo 
gflnrtigem  Einfluss,  und  die  im  Anziehen  begriffenen  Preise  von 
Blei  dürften  allmihlich  bald  noch  ein  höheres  Nivean  als  das  gegen- 
wärtige erreichen. 

Schwefelsanres  Ammoniak. 


KnilUcb*  Pretae  DeuMCb«  PretM 

|iro  1 1 pro  I Ctr. 

Aa(  Job  MUtaJali  Aaf.tab  MttMJnH 
-£  »n.  d.  £ ifa.  4.  M.  M 


!^<%r  1 <>  h t i|gu  ngg. 

I ln  No.  19  d«.  Joiim.  189S,  Beite  370b  Zeile  2 von  unten  ist 
tu  lesen  cos* " statt  cos*  Ferner  fehlt  am  richlo»  dw 

zweiten  Zeile  der  Formel  (1  auf  8.  372a  die  eckige  SchluMklamcn«r- 
I F.ndlicb  ist  in  Formel  (1'  anf  8,  372  b statt  sin  ß in  setzen : — • 


Pmek  TO«  K.  Oldcnboaig  ln  Mflnchen. 
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JOURNAL  FÜR  GASOELEUCHTUNG 

VKD 

VEBVANDTE  BELEUCETUNGSABTEN 

.Miwii  rott 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgu  des  Deotaobea  Teniia  voa  Gtt-  rad  Wuurfachmianara 


X«rM«v«bar  nad  Dr.  H.  BUHTB 

PtiNm II  !•  4«  tMtWwfe*«  ta  I«rtMah»,  OiatnittriHi  4m  TMiiaa 

▼•rU«!  •.  OUI»M»OVIlO  to  MOBOtoM.  CM»oknr»M«  tl. 


DM 

lOURNAL  FOR  SASBELEUCHTUN«  UMD  WASSERVERSORBUNe 

«ncb«lDt  moottlleb  dr«lnftl  ood  bwlebttt  «cbMQ  and  MMMptiMd  db«r4ll» 
To(t*ag«  Mf  d«a  OebtMd  d«  BalBUObtancstnMM  und  d»  WuBerrenorrtiax* 
AU«  ZuMbrtneo,  w«]eh«  dl«  R«d««dOB  d«i  BUO««  b«lnC«a,  w«rd«B  «rb«(«ci 
oBter  der  Adnaee  de«  Beraueceb«»,  Prof.  Dr.  H.  BVtfTB  In  Karierub«  L B., 
Nowachn-AnUc«  18. 

Dm 

WURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNB  UNO  WASSERVERS0R6UNS 

kenn  dutth  den  Bnebbud«!  loin  PreAae  von  M.  lo  fBr  d«Q  JeBrtuic  bntocco 
werden;  bei  dlraoiean  Beau«*  dvreb  die  PMtimier  DeutachJandt  and  de«  Ana 
landet  oder  datnb  die  ualeraeiebnete  VerlacaboetihandlnnK  *lnl  da  Portncuaehla« 
«rfaob«D. 

AKZX1QK5  wetdeo  ron  der  Verlanhaodlunr  and  «inunUlebeo  Annonoeu- 
tntilUit«Q  ttuB  Pvclee  von  M Pf.  fOr  dl«  drd(«»p«lteB«  PMltaeU«  oder  deren  Rann 
Bel  It-,  Ik*  und  HmalJ^  Wlederbotnnf  wird  «in  iteUender 

Rabatt  gawkbri. 

Bdlafen.  too  denen  nror  ein  ProbwExenpler  dnauaendeo  let,  werden  naeb 
VeralnbaruD«  bdt*fBkt- 

Terlieeb************"**«  r«e  B.  OLOBirBOOBO  ta  Hanokae 
ulflrkRtraiM  ii. 

lubfklt^ 

Vrrhaadlaaitea  dtr  XXXIII.  JabrreTmawwlaac  ^e*  BeaUrhe«  ferelM  rea  6a»- 
a.  WaMrrfarbwIaeerii  la  llreciea.  (Nach  den  ateDOfcmph.  AAirrdchn ) 8.  <ri. 

Brfffaaar  Aei  J«hre«TrriaBnlaac. 

Bla  rr»te  Kalaltkrlaax  elatr  Relb«Ua4l»a  dealaeliea  (ianladaatrie.  Herr  Com- 
mUtiouttaih  O.  M.  8.  Bloeh  mann . oreedea. 

BeUlwher  Vcrrln  rea  Qai-  naA  UraBwrfRrhBdaaerB.  Aua  dem  Bericht  über  dla 
swBiitIgato  JehreererMjsmlUDK  lu  SchneldeioGhl  am  l.  oud  8.  Auguai  IMe. 
(Portaeuangj  8 tti. 

CeWr  41«  VerarbeittBf  de«  Awiioalakwaiiien.  Herr  Dlrecter  Blura-BerUn. 
■eebarhmg«.  IMlitMhIarB  I«  die  Ht«»i«;aeleilaiff.  Herr  Lnekha  rdt-Altemtda. 
Ter*««daijr  «aa  C*k»  lar  ZlmMerbeiiiax.  Her  Uerk«c«>laeterbunc. 
PrakllMhr  Winke  lar  VeiUlaiUi  vea  eirtk  tiai  beleaebtetea  lUaaen.  Herr 
K unath-naniLg 

...Ute  kriaerraagre' . Herr  M &U«r- Thora. 

•ajeriaeber  Vtrrla  rea  da«-  aad  Waeaarfarkmliifra.  VIJl.  HaaptverMtanlaivr 
dci  Verrlna  au  RcgcDtbunt  am  so  April  ISfS  Siuaogaproiokoll.  8 aao, 
■trnf«graea>eB<«k«fi  wr  Uat*  aad  Wanarwerli«.  S.  dS3. 

I.Mera<ar.  fl.  4M 
Belauobtungaweaen. 

VorachlBx«  Oe«  lechuiachea  Auuchuaeea  de«  Elekirat.  Ver..  betr.  daa  rorUufiite 
Pro« ramm  nir  den  Internailoüalea  Elektrlkercooxreaa  iDeftnltlon  der  Lkbt- 
eliibefii  — OUmiaton  lu  <l«n  Voncbligen  de«  levba.  Auaaeliutaea  etc. 
s«u«  Ba«b«r 
kr«e  Pateat«.  8.  «3« 

PatADtannaldunken.  — PatantraraagaDK.  — Pttant«rth«llQngen. 
— PataniUhvrtragung. 

A«e>tg«  a«a  den  PaieaUrkrlflaa.  8.  4sa 

Schwlntaer  A Grkff.  KtMatellrorrlcblaog.  Schmidt.  Schraubenfbrnilger 
BrtanMik&hlar.  — Uedler,  Ztigregkr.  — Spiel,  Pan}ie.  — Frauod, 
CoulUaeosieuerung  — Wagnlta,  Elulaaavürriehtung  — Daehr.  Aotrelben 
der  DichUiiig  bei  TboorOhren  •>  kljrllua.  Apparat  tar  Gewinnung  dca 
Ammuntaka  — UHl.  Elniasaeo  ton  DeelnfeetlonafllLuIgkelt  ln  AbwAaaer.  — 
Boeike.  Durrbleltung  clektrlichcr  Str<>m«.  — Roieeatlugl,  Selbau 
echll'aaeu'le«  Veoill  mit  oder  obn«  Nebanaualauf. 

Biallailetbe  and  QaaaxleUe  BIttkellaagen  8.  4SI. 

Altenburg,  Oaamotnreo.  — Angaburg,  Geaellachafl  für  Uaslnduitrie.  — 
Kranlencbtar  (tir  da«  Rekhataganbkudo.  — Rockenhelm  bat  Prankfart 
a.  M . ElekutcltAuwcrk.  — Brueacl,  Wunerrcraorgung  — Ureaden, 
V Luhrtg  t.  ~ Ktlanburg,  Waucrrcraorguog.  — Krank  fort  a.  M , Petro* 
lenn-Tank'Anlagrn  ••  Qotha.  Eleklricitklawerk.  » Hamburg,  ClektriclUM»* 
gaiellachaA.  — Werner  KÖmmel  t*  — Hagnau  bei  t.legniu,  Wiaaerrar- 
auiguiig.  Gaaanttall.  — Kouaianiinopel.  Waaaerveraorgung  — &en- 
acbeid.  Thalaperre. 
larktWrieht.  8.  440. 


Verliandliiugeu  der  XXXIII.  .Taliresrersammlang 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Dreedeu. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Eröffnung  der  Jahre'iTersammluiig. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Kohn  (Frankfurt  a'M.) 
eröffnet  die  Versammlung  kurz  nach  9 Uhr  mit  folgenden 
Worten; 

Hochgeehrte  Versammlung!  Namens  de«  Vorstandes 
habe  ich  die  Ehre,  die  XXXIII.  Jaliresversammlung  des 


Deutschen  Vereine  von  (jas-  und  Wasserfachmännorn  zu  er- 
öffnen. Ich  verbinde  damit  einen  herzlichen  Gruse,  ein 
freundliches  Willkommen  an  Sie  Alle,  die  Sie  zur  Theil- 
nahme  an  unserer  Versammlung  hier  erschienen  sind.  Ganz 
besonders  richte  ich  diesen  Gruse  an  Sie.  verehrter  Herr 
überbügermeister,  als  den  Vertreter  der  Stadt,  von  der  uns 
eine  Einladung,  hier  zu  erscheinen,  freundlichsl  zuging. 
Dankbar  haben  wir  diese  Einladung  im  vergangenen  Jahre 
angenommen  und  gerne  sind  wir  ihr  nunmehr  gefolgt.  Ich 
richte  diesen  Gruss  an  die  anileren  Herren  Vertreter  der 
Stadt  Dresden,  die  in  unserer  Mitte  zu  erscheinen  die  Freund- 
lichkeit hatten;  richte  ihn  an  alle  die  übrigen  Gäste  und 
zuletzt,  jeiioch  nicht  minder  herzlich , an  unsere  Vereins* 
mitglieder,  die  «ich  nach  Jahresfrist  zur  Fortführung  unserer 
Bestrebungen  und  Verhandlungen  hier  wiederum  so  zahlreich 
versammelt  ha(>en. 

Ich  darf  iTobl  den  Herrn  Oberbürgermeister  bitten,  zu- 
nächst das  Wort  zu  ergreifen. 

Herr  Oberbürgermeister  Dr.  Stübel  (Dresden):  Hoch- 
geehrte Herren!  Noch  einmal  wird  mir  die  Ehre  und  die 
Freude  zu  Theil,  die  V*«r«animlung  der  Gas*  und  Wasserfach- 
manner  Deutschlands  hier  in  Dresdens  Mauern  herzlichst 
willkommen  zu  heissen  und  zu  begrnssen.  Nicht  überraschend 
kommen  Sie  uns.  Wir  haben  Sie  schon  seit  einigen  Jahren 
erwartet,  konnten  al>er  doch  nicht  eher,  als  für  das  Jahr  1893 
die  definitive  Einladung  an  Sie  erlassen,  in  Rücksicht  auf 
die  VerhilUniftse,  die  Sie  hier  finden  und  damals  gefunden 
hätten.  Sie  finden  uns  gegenwärtig  in  vieler  Beziehung 
gegen  früher  verändert.  Die  Herren,  die  im  Jahre  1878 
hier  erschienen  und  seitdem  Dresden  nicht  wieder  besucht 
liaben,  werden  in  mancher  Hinsicht  ein  anderes  Bild  von 
der  Stadt  empfangen.  In  Einem  aber  glaube  ich  sind  wir 
dieselben  geblieben:  Nach  wie  vor  sind  wir  bestrebt,  auf 
dem  Gebiete  der  W^aßserversorgung,  ebenso  wie  auf  dem  Ge- 
biete der  Beleuchtung  nicht  hintenan  zu  stehen,  sondern 
nach  dem  Höchsten  zu  streben,  Dank  den  Technikern,  die 
die  Stadt  Dresden  heratlien  haben,  und  ausgefubrt  haben, 
was  in  dieser  Beziehung  nölhig  war.  Dementsprechend  wiixJ 
auch  die  hohe  Versammlung,  insoweit  eie  Kenntniss  nimmt 
von  den  Hpeciellen  Verhältnissen  unserer  Stadt,  keine  all- 
zusebarfe  Kritik  zu  üben  Anlass  haben.  Ich  denke,  Sie 
werden  anerkennen,  dass  wir  geleistet  haben,  wa^  unsere 
Techniker  uns  aus  der  Fülle  ihre«  Wissens  vorschlugen,  und 
dass  wir  es  unentwegt  und  ohne  Sorge  um  die  Kosten  aus- 
geführt  haben.  Sie  finden  ein  neues  Gaswerk,  das,  ich  darf 
wohl  sagen,  hoffentlich  auch  nach  Ihrem  Unheil  auf  der 
Höhe  der  Zeit  steht.  Sie  finden  ein  W'asserwerk,  das  länger 
als  ein  Jahrzehnt  auf  das  Ausgezeichnetste  fungirt  und  selbst 
eine  so  harte  Probe,  wie  die  des  Jahres  1S92,  siegreich  be- 
standen hat.  Sie  finden  uns  im  Begriff,  trotz  alledem  noch 
ein  zweites  Wasserwerk  auf  dem  linken  Elbufer  zu  erbauen, 
und  zwar,  was  die  Wassergewinnung  anbelangt  nach  den* 
selben  Principien,  die  sich  bei  dom  ersten  Wasserwerk  so 
glänzend  bewährt  haben,  und  die  noch  jüngst  die  Anerken- 
nung gefunden  haben  der  zahlreich  hier  versammelUn  Herren 
aus  allen  Theilen  Europas,  von  Constantino{>el  bis  hinauf 
nach  dem  hohen  Norden.  In  einer  Beziehung  finden  Sie 
freilich  etwas  weniger,  ale  Sie  vielleicht  erwarten  durften. 
Auf  dem  Gebiete  der  Elcktricität  befinden  wir  uns  noch  io 
den  Anfängen,  und  wer  weiss,  ob  es  jemals  dazu  kommen 
wird,  dass  wir  eine  Centralquelle  der  Eloktricitätserzeugung 
hier  erhalten;  denn  eine  mächtige  Strömung  setzt  sich  in 
der  hiesigen  Gemeindevertretung  solchen  Unternehmungen 
entgegen,  und  unter  dem  Feldgeecbrei:  >Hie  Auerlichtl«  — 
bie  Glühlichll«  glaubt,  wie  cs  scheint,  die  Melirheit  der  Ge- 
meindevertretung Halt  gebieten  zu  sollen  auf  dem  Wege, 
' den  die  Verwaltung  einschlagen  zu  müssen  geglaubt  bat. 
Wie  alle  diese  Bestrebungen  und  diese  Kämpfe  schlieeslicb 
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aasgehen  mögen  — soviel  steht  fest,  meine  Herren,  und  es 
ist  mir  eine  wahre  Freude,  hier  unter  Ihnen  das  ausaprechon 
zu  dürfen,  oline  eines  Widerspruches  Ihrerseits  zu  gewär* 
Ligen : Die  Herren  Gasfachmünner  haben  längst  aufgehört, 
sich  vor  dem  elektrischen  Liciite  zu  fürchten ; im  G^en* 
theil,  sie  erkennen  mit  der  gebildeten  Welt  an,  dass  in  dieser 
Lichtquelle  für  sie  ein  Impuls  sich  fand  zur  Vervollkomm- 
nung des  Gases,  wie  er  früher  nicht  gedacht  werden  konnte, 
denn  die  riesigen  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gas- 
erzeugung verdanken  Sie  nicht  hloss  der  Wissenschaft,  son- 
dern auch  der  Concurrenz  auf  dem  Gebiete  der  Tbatsachen. 
Habe  ich  doch  die  grosse  Freude,  meinen  Herrn  Nachbar 
zur  Rechten,  einen  Ihnen  altbekannten  Leiter  von  grossen 
Gasfabriken,  unter  denen  zu  sehen,  die  mit  eintreten  in  den 
Kampf  mit  dem  elektrischen  Lichte,  und  die  es  anerkennen, 
dass  diesem  Fortschritt  jedenfalls  nicht  Halt  zu  gebieten  ist 

Meine  Herren!  Es  gibt  wenig  Versammlungen,  glaube 
ich,  die  eines  solchen  Anseltcns  sich  erfreuen,  wie  die  Ihrige. 
W'erden  sie  doch  unausgesetzt  von  den  Koryphäen  der  Wissen- 
schaft und  der  Technik  auf  Ihrem  Gebiete  besucht  und  die 
kurze  Zeit  meines  Hierweilens  hat  mich  bereits  davon  über- 
zeugt dass  cs  an  Notabilitaten  — ich  sehe  sie  hier  von 
diesem  Platze  aus  — nicht  fehlt.  Möge  auch  fernerhin  dieses 
ernste  Strel>en  Ihren  Versammlungen  bleiben,  mögen  sie  sich 
nach  wie  vorauszeiebnen  unter  den  deutschen  Versammlungen, 
möge  aber  insbesondere  die  XXXIII.  Versammlung,  die  Sie 
hier  in  Dresden  abzuhalten  die  Güte  haben,  Ihnen  ein  Quelle 
nicht  nur  der  Freude,  sondern  vor  allem  auch  der  Förderung 
sein  für  die  Bestrebungen,  denen  Sie  dienen.  Ich  heisse  Sie 
herzlich  willkommen.  (Lebhafter,  anhaltender  Beifall.) 

Vorsitzender:  Meine  Herrenl  Nur  unserer  allgemeinen 
Empfindung  gebe  ich  Ausdruck,  wenn  ich  dem  Herrn  Ober- 
bürgermeister in  Ihrem  Namen  und  im  Namen  des  Vorstandes 
hcrzHchst  danke  für  die  Begrüssung  und  für  die  anerkennenden 
Worte,  die  er  damit  zu  verbinden  und  an  uns  zu  richten  die 
Freundlichkeit  hatte.  Wir  empfinden  aus  diesen  Worten  das 
tiefe  Verstindniss.  welche«  der  Herr  Oberbürgermeister  der 
Bedeutung  der  Fächer,  und  wir  dürfen  es  mit  Stolz  hinzu- 
fügen, auch  den  Bestrebungen  unsere«  Vereines  entgegenbringt. 
W'ir  waren  alle  — Sie  werden  sich  dessen  erinnern  — hoch 
erfreut,  als  sich  uns  die  Aussicht  eröfTnete.  wiederum  nach 
Dresden  kominen  zu  können,  weil  die  Entwickelung  des 
Hauptfaches  der  in  unserem  V'erein  vertretenen  Fächer  ge- 
wissermaaetm  in  Zusammenhang  steht  mit  der  Entwickelung 
der  Gasbeleuchtung  in  Dresden  selbst.  Wir  werden  aus  dem 
omüen  der  heutigen  VorträgoAusfQhrlichcs  darüber  vernehmen, 
wie  die  Entwickelung  der  deutschen  Oasindustrie  zu  immer 
grÖHserer  Selbständigkeit  gerade  von  hier  aus  ihren  frucht- 
baren und  bedeutungsvollen  Ausgang  nahm.  Wir  werden  uns 
dal>ei  erinnern,  dass,  als  wir  im  Jahre  187b  zuletzt  hier  zu 
tagen  die  Ehre  hatten,  damals  gerade  die  50jährige  Jubiläums- 
feier des  hieeigen  Gaswerkes,  des  ersten  städtischen  in  Deutsch- 
land überhaupt,  den  erinnerungsreichen  Anlass  darbot,  um 
unsere  Venuinunlung  hier  abzuhalten.  — Wieviel  und  wie 
Grosse«  in  der  Zwischenzeit  aber  geschaffen  worden  ist  unter 
der  führenden  Thäligkeit  der  Herren  Collegen  Hasse  und 
Baurath  Salbach  für  die  Gas-  und  die  Wasserversorgung, 
das  vernahmen  wir  soeben  und  können  es  uns  des  Weiteren 
vergegenwärtigen  aus  der  mit  Zeichnungen  ausgestatteten 
Festgabe',  welche  uns  dienen  wird  ebenso  zum  Andenken  an 
diese  Versammlung,  als  zum  fruchtbringenden  Studium.  Wir 
ersehen  aus  der  Festgabe,  wie  die  Anlagen  mehr  und  mehr 
in  ungeahntem  Maasse  sich  erweiterten  gegenüber  denen,  die 
wir  im  Jahre  1878  hier  gefunden  haben.  Aber  noch  Eins. 
WohUhuend  und  erfreuUeb  ist  es,  wenn  wir  aus  dem  Munde 
des  Herrn  OljerbürgermeisterB  vernehmen  konnten,  dass  die  Ver- 
waltung der  Stadt  sich  stets  vertrauensvoll  anaehloss  den  Vor« 
Schlägen  und  Plänen,  welche  die  Teclmiker  zur  Entwickelung, 


zur  Vorsorge  und  Fürsorge  für  längere  Zeit  empfahlen,  wenn 
nicht  di«  vermeintliche  Höhe  der  geforderten  Kosten  ab- 
schreckte,  sondern  dos  Bestreben  allein  maassgebend  war, 
von  grossen  Gesichtspunkten  aus  die  herantrelendon  Aufgaben 
zu  lösen.  Meine  Herrenl  Solche  Anschauungen  finden  sich, 
wie  wir  wissen,  ja  nicht  überall;  umso  mehr  erfüllt  uns  es 
mit  freudiger  Genugthuung , wenn  wir  vorhin  haben  ver- 
nehmen können,  in  welcher  Weise  die  Thätigkcit  unserer 
Herren  Fachgenossen  als  die  allein  richtige  und  den  Ver- 
waltungen nutzbringende  hier  gewürdigt  und  anerkannt  wird. 

Verehrter  Herr  Oberbürgermeister!  Lassen  Sie  mich  für 
Ihre  freundliche  Begrüssung  den  Dank  der  VeraammluDg 
wiederholen  und  die  Versicherung  hinzufügen,  dass  wir  in 
der  Erwartung,  neue  Anregungen  zu  empfangen,  Neues  kennen 
zu  lernen,  uns  nicht  werden  getäuscht  fühlen.  Das«  wir 
Ihnen  und  dieser  schönen  Stadt  herzlicli  willkommene  G&ate 
sind,  macht  uns  den  Aufenthalt  hier  umso  angenehmer  und 
die  Erfüllung  unserer  Aufgaben  umso  leichter.  Und  wenn 
wir  nach  Schluss  der  Versammlung  scheiden,  so  kann  ich  itn 
Namen  Aller  die  Versicherung  jetzt  schon  geben,  dass  die 
Erinnerung  an  Dresden  uns  ebenso  wenig  verlassen  wird,  aU 
wie  die«  bisher  der  Fall  war;  es  werden  vielmehr  — dese 
bin  ich  sicher  — die  kommenden  Tage  dazu  beitragen,  die 
seitherige  Erinnerung  neu  zu  beleben , zu  vertiefen  und  tu 
einer  unvergänglichen  für  die  Zukunft  zu  machen.  (Beifall.) 

Meine  Herren!  Wir  treten  nunmehr  ein  in  die  Geechäfte. 
Der  Jahresbericht  de«  Vorstandes  für  das  Vcreinsjalir  18$2'93 
befindet  sich,  wie  ich  annehmen  darf,  in  der  Hand  sämmt- 
lichcr  Anwesenden.  Wie  sonst  auch,  giebt  Ihnen  der  Bericlit 
eine  Ueberaicht  über  die  leUtjäbrige  Thätigkeit  des  Vereins. 
Ks  wird  Ihrer  Aufmerksamkeit  dabei  nicht  entgehen,  dass 
diese  Thätigkeit  zu  einer  recht  utufangreiclien  sich  gestaltete 
und  auch  die  Mitglieder  unseres  Ausschu.-<se8  mehrfach  in 
Anspruch  nahm.  Auf  die  einzelnen  Punkte  einzugehen, 
dazu  werden  wir  später  Gelegenheit  haben.  Ich  kann  mich 
im  Augenblick  darauf  beschränken,  auf  den  Bericlit  im  All- 
gemeinen binzuweieen  und  Ihnen  zu  empfehlen,  eich  in- 
zwischen mit  den  Punkten  zu  beechäftigen,  auf  welche  Sie 
bei  der  Besprechung  über  den  Jahresbericht  selbst  etwa  be- 
sonders sollten  zurückkommen  wollen. 

Ich  ersuche  nun  Herrn  Cummiasiunsralh  Blochmann, zu 
seinem  Vortrage  das  Wort  zu  nehmen.  (Nachdem  der  Herr 
Vortragende  sich  an  das  Rednerpult  begeben): 

Verehrter  Herr  Commisaionsratbl  Gestatten  Sie  mir. 
dass  ich  Namens  der  Versammlung  und  ehe  Sie  Ihren  Vor- 
trag  beginnen,  mich  an  Sie  persönlich  wende  und  der  Freude 
Ausdruck  gebe,  dass  wir  einen  alten  — nehmen  Sie  mir  das 
Wort  nicht  übel  — Kachgenosecn  wiederum  vor  uns  sehen 
und.  wie  Jeder  von  uns  erkennt,  in  Rüstigkeit  und  im  beete» 
Befinden.  Beim  Anblick  Ihrer,  tritt  uns  die  Erinnerung 
entgegen  an  die  Zeit  der  Begründung  unseres  Vereins,  an 
den  Beginn  poinur  Thätigkeit  und  an  Ihre  eigene  Wirksam- 
keit, als  Sie  bei  der  ersten  V'ersammlung  in  dieser  Stadt 
— im  Jahre  18ül  — den  V^orsitz  führten.  Es  tritt  uns  weiter 
entgegen  die  Erinnerung  an  die  weit  angelegte  und  darum 
für  alle  Zeit  unvergessliche  Thäligkeit,  die  Ihr  Herr  Vater 
beim  Entstehen  der  deutschen  Oasindustrie  in  überaus  reichem 
Maasse  entwickelte,  und  dettsen  Wirken  und  vielseitiges 
Schaffou  zu  unterstützen  und  zu  fördern  Sie  als  Sohn  sich 
angelegen  sein  lieasen.  Im  Hinblick  auf  solche  Vergangen- 
heit heisse  ich  Sie  herzlich  willkommen  bei  unserer  dies- 
maligen Versammlung  und  bitte  Sie,  uns  die  Mittheilangen 
zu  machen,  diu  Sie  froundlichst  zusagten. 
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Die  erste  Entwickelung  einer  selbstSndlgon  deutschen 
Gasindustrie. 

Herr  OommlMionsrath  6.  M 8.  BiochmftDD,  Dre«d«n. 

Im  Jahre  1824  erschien  General  Congrive,  als  Ver- 
treter der  Imperial  Continental  Gas- Association,  in  Deutschland 
und  schloss  mit  den  Behonlen  in  Hannover  und  Berlin  Con- 
tracte  über  die  Beleuchtung  dieser  Städte  mit  Gas  ab,  während 
seine  OfTerten  in  Dresden  und  Leipzig  abgewiesen  wurden. 
In  Dresden  ward  Rudolf  Bloohmann*)  vom  kgl.  Polizei- 
präshlium  unter  dem  24.  Fehmar  1824  zur  Anfertigung  eines 
Ansclilages  zur  Errichtung  einer  Gasanstalt  aufgefordert 
worden.  Dies  veranlasste  später  den  General  Congrive 
ßlochmann  die  Zusage  tu  machen,  dass  ihm  im  Dienste 
(Irr  Corn|>AgT]ie  die  Leitung  der  Anstalt  in  Dresden  unter 
glänzenden  Bedingungen  übertragen  werden  solle.  Aber  auch 
Blochmann  w'ies  die  ihm  gemachten  Anträge,  ln  englische 
Dienste  zu  treten,  entschieden  zurück. 

Dies  war  der  erste  erfolgreiche  und  für  die  Entwickelung 
der  deutschen  Gastechnik  entscheidende  Widerstand,  welcher 
die  Bestrebungen  des  englischen  Kapitals,  die  deutschen  Ver- 
hältnisse zu  seinem  Nutzen  auszubeuten,  fand. 

Ausser  Blochmann  bewarben  sich  um  die  Ausführung 
in  Dre«<den  noch  der  Mechaniker  Linke  in  Freiberg,  der 
Chemiker  Bornschein  in  T.«ipzig,  der  Mechaniker  Steinhausen, 
welcher  früher  bei  einem  Gaswerk  in  London  beschäftigt  war, 
und  der  Orgelbauer  Uthe  in  Dresden.  Die  \'or-  und  Anschläge 
sämmtlicher  Bewerber  wurden  dem  Professor  Lampadius  in 
Freiberg  zur  Begutachtung  übergeben , die  Wahl  des  Aus- 
führenden laut  des  Reecriptes  vom  Könige  dom  Polizeipräsi- 
dium Qboriassen,  welches  Rudolf  Blochmaun,  auf  Grund 
seiner  unter  dem  19.  Januar  1825  überreichten  Pläne  mit 
der  Ausführung  betraute. 

Der  an  den  König  erstattete  Bericht  fand  sich  nach  dessen 
Tode  noch  unerledigt  vor,  und  ward  auf  Gesuch  des  geheimen 
Rathes  unter  dem  14.  Juni  1827  vom  Könige  Anton  genehmigt 

Zur  Bestreitung  der  Kosten  eines  ausgedehnten  Versuches 
wurden  zunächst  die  in  Höbe  von  Rhl.  32873  bei  der  bisherigen 
ßtraasenbeleuobtung  durch  Oellampen  angesammolteu  Er- 
sparnisse angewiesen. 

Am  27.  April  1828  fand  die  Eröffnung  der  Gasbeleuchtung 
statt  In  Folge  der  1830/31  eingetretenen  Aenderung  der 
Verfassung  in  Sachsen  ging  die  Strasaonbclcuchtung  und  die 
Gasanstalt  in  die  Hände  und  den  Besitz  der  Stadtgemeinde 
Dresden  über,  und  erfolgte  die  formelle  Uebergabe  vom  Polizei- 
präsidium an  die  Gemeinde  am  1.  Juli  1833. 

Die  engliche  Gasanstalt  in  Berlin  eröffnete  die  Beleuch- 
tung arn  19.  September  1826  durch  die  Erleuchtung  »Unter 
den  Lindenc  bis  zur  Schloashrücke. 

Schon  unmittelbar  nach  der  Inbetriebsetzung  der  Anstalt 
zeigte  es  sich,  dass  die  Imperial  Continental  Gas  Association, 
gestützt  auf  ihr  Monopol,  nicht  willeus  schien,  eich  die  Hände 
zu  sehr  binden  zu  lassen,  was  sich  später,  bei  den  durch  die 
örtlichen  Bedürfnisse  hervorgerufenen  Ergänzungen  bestätigte. 
Dazu  traten  häufige  Differenzen  mit  dem  Magistrat  wegen 
Ausdehnung  der  Strassonbeleuchtung,  ferner  Ober  zu  zeitiges 
Verlöschen  der  Laternen,  oder  NichtanzQnden  u.  A.  m. 

Im  wciteicn  Verlauf  sah  sich  daher  der  Magistrat  ver- 
anlasst, 1836  mit  Rudolf  Bloch  mann  in  Verbindung  zu 
treten,  um  sich  seines  technischen  Beirnthes  zu  den  Verband* 
langen,  wegen  des  mit  dem  Hl.  Decembur  1846  ablaufenden 
Contractes  mit  der  englischen  Compagnie,  bedienen  zu  können. 


')  Rodoll  .Sigismund  Blochmano,  geh.  1784  zu  Reich»ta<U 
in  Sacltaea,  gestorben  den  21.  Hai  1871  io  Dre»d«^n,  war  von  18U6 
bis  1818  ÜeliOler  des  Haaptmann  Georg  Keichenbach  in  München 
und  College  Josef  Fnniobofcr'a  in  Benediktbeuern ; seit  seiner  Rück* 
kehr  nach  Sachsen:  Director  dee  mathematisebso  Salons  ln  Dresden. 


Die  Verhandlungen,  welche  zwischen  dem  Magistrat  von 
Berlin  und  der  Hauptdircction  der  Compagnie  zu  I..ondon 
durch  die  örtliche  Direction  der  Berliner  Gasanstalt  ge- 
führt wurden,  verzögerten  sich  um  so  mehr,  je  näher 
der  Endtermin  dee  Contractes  heranrückte,  durch  immer 
grössere  Pausen  der  Beantwortung  der  Berliner  Zuschriften, 
so  dass  die  Absicht  nicht  mehr  zu  verkennen  war,  die  Er- 
ledigung so  lange  hinzuziehen  bis  eine  zu  kurze  Frist  die 
Ausführung  eigener  Gaswerke  der  Stadt  unmöglich  mache, 
und  die  Stadt  zur  Annahme  der  englischen  Bedingungen  da- 
durch zu  zwingen. 

Daher  berief  der  Magistrat  im  Spätsommer  1843  Rud. 
6 loch  mann  von  Neuem  nach  Berlin  zur  näheren  Information 
und  zur  Wahl  geeigneter  Grundstücke  für  die  Errichtung  der 
Anstalten,  je  eines  auf  jedes  der  Spreeufer,  und  l>eauftragte 
ihn  mit  der  Anfertigung  der  erforderlichen  Pläne  und  eines 
Kostenanschlages. 

Die  englische  Anstalt  hatte  bis  zum  Schluss  des  Jaliros 
1H43  annähernd  8000  Privalflammen  und  1843  Öffentliche 
Laternen,  also  rund  lOOuO  Flammen  mit  Gas  zu  versorgen. 
Die  städtischen  Behörden  bestimmten  daher  die  Leistungs- 
fähigkeit der  zu  errichtenden  Anstalten  auf  die  Versorgung 
von  25000  Flammen  zu  gründen,  um  für  den  Fall,  dass  die 
Engländer  beabsichtigen  sollten,  sich  aus  Berlin  zurück- 
zuzieheu,  die  Versorgung  ihrer  Privatflammen  übernehmen 
zu  können.  Die  Beleuchtung  der  damals  vorhandenen  Strassen 
und  Plätze  erforderte,  unter  Einführung  einer  angemessenen 
Erleuchtung,  5140  öffentliche  Laternen,  so  dass  zur  Ab- 
gabe an  Private  und  öffentliche  Gebäude  19860  Flammen 
verblieben. 

Die  iro  Sommer  1844  von  Blochmann  überreichten 
Pläne  und  Anschläge  unterlagen  der  gründlichsten  Prüfung 
der  städtischen  und  betheiligten  Staatsbehörden  und  fanden 
allseitige  Anerkennung  und  Genehmigung,  so  dass  nunmehr 
auch  die  Stadtverordnetenversammlung  am  15.  October  1844 
den  definitiven  Beschluss  fasste,  vom  1.  Januar  1847  die  Be- 
leuchtung sämmtlicher  Strassen  und  Plätze  in  eigene  Regie 
zu  übernehmen,  und  die  zum  Bau  und  Betriebe  erforderlichen 
Geldmittel  bewilligte.  Der  Magistrat  schloss  nunmehr  mit 
R.  Blochmann  über  die  Ausführung  einen  Vertrag  ab  und 
genehmigte,  da  dieser  durch  anderweite  Verpflichtungen  be- 
hindert war,  seine  Vertretung  durch  mich. 

Nun  aber  trat  die  besondere  Schwierigkeit  ein,  geeignete 
Ingenieure,  Werkmeister  und  Arbeiter  zu  finden,  zuerst  für 
den  Bau  und  später  für  den  Betrieb,  denn  auf  solche  aus 
englischen  Werken  konnte  und  durfte  man,  bei  den  zwischen 
dem  Magistrat  und  der  englischen  Direction  bestehenden  Dif- 
ferenzen nicht  rechnen.  Die  bereits  unter  Leitung  des  R. 
Blochmatin  stehenden  , als  im  Besitz  von  Stadtgemeinden 
befindlichen  Anstalten  in  Dresden  und  I..ei]>zig,  hatten  noch 
einen  zu  geringen  Umfang,  um  aus  ihnen  die  erforderlichen 
Kräfte  entnehmen  zu  können.  Demnach  blieb  nichts  übrig, 
als  die  Organisation  der  Ausführung  so  einzurichten,  dass 
mit  derselben  gleichzeitig  die  Ausbildung  des  in  allem,  was 
das  Gaswesen  betraf,  unerfahrenen  Personals,  den  Fortschritten 
der  Arbeit  entsprechend  bewirkt  wurde.  Mit  tüchtigen,  von 
den  technischen  Mitgliedern  der  städtischen  Commission 
empfohlenen  Handwerkern  versehen,  gestattete  der  bevor- 
stehende Winter,  erfolgreich  daran  zu  gehen,  und  mit  Ge- 
nehmigung der  Behörde  in  den  Abemlalunden  zur  Ergänzung 
des  Elementarunterrichtes,  des  Zeichnens  etc.  die  Kräfte  für 
die  verschiedenen  Branchen  auszubilden,  wiüirend  sie  des 
Tages  über  zur  praktisclien  Vorbereitung  für  das  Untersuchen 
und  Verdichten  der  Röhren,  sowie  vermittelst  einw  Verauchs- 
apparates  in  der  Gasbereitung  unterrichtet  wurden. 

Die  Anlieferung  der  gusseifernen  Röhren  aus  vier  ver- 
schiedenen deutschen  Giessereien  und  die  Vorbereitungen 
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waren  soweit  erfolgt,  dass  mit  dem  1.  JuH  1^5  mit  dem 
V'erlegen  derselben  begonnen  werden  konnte. 

Als  aber  damit  die  Arbeiten  an  die  Ocffentlichkeit  traten, 
sah  sich  die  englische  Compagnie  veranlasst,  einen  letzten 
Versuch  zu  machen,  den  KnUchlu&^  der  etädtisebon  Behörden 
zu  beeinflussen.  Sie  setzten  nämlich  den  Gnspreis  für  lOOo  cbf 
von  3 Uhl.  10  Sgr.  auf  die  Hälfte,  also  auf  ! Kid.  *i[)  Sgr.  herab, 
um  die  Aussicht  auf  eine  baldige  Rentabilität  der  städischen 
Werke  zu  verhindern  und  dadurch  dio  Kortselzung  der  Ar- 
beiten zu  unterbrechen.  Doch  verfehlten  sie,  bei  dem  festen 
Beharren  der  städtischen  Behörden  auf  ihrem  Beschluss, 
ihren  Zweck. 

Inzwischen  wurden  die  erforderlichen  Baulichkeiten  nach 
unseren  Plänen  durch  die  von  der  städtischen  Baucommission 
hiezu  bestimmten  Innungsmeister  begonnen  und  bis  Mitte 
1Ö46  vollendet 

Zur  Ausführung  der  Apjmrato  wurden  die  Gusstheile  in  der 
kgl.  Gie^rei  und  der  des  Herrn  Egells,  sowie  der  des  Herrn 
Freund  gegossen  und  in  den  auf  beiden  Anstalten  errichteten 
Werkstätten  montirt.  Die  Gasbehälter  wurden  von  den  Fabriken 
der  Herren  Egells,  Freund,  Wöblert  und  dom  gräflich  v.  Ein- 
sipdel’schen  Werke  I.aucbhammer  geliefert,  der  Ofenbau  in 
der  zweiten  Hälfte  de«  Jahres  1H40  ausgeföhrt,  und  in  dem- 
selben Zeitraum  die  Aufstellung  der  Candclaber  und  die  An- 
bringung der  Laternen  an  den  Häusern  bewirkt. 

Im  Herbste  begann  die  Kohlenlieferung  und  wurden 
darauf  am  9.  Dccember  die  Retorten  auf  der  einen  An- 
stalt zum  erstenmal  mit  Kohlen  beschickt  und  damit  der  Be- 
trieb eröffnet;  auf  der  z.wcitcn  Anstalt  erfolgte  dies  erst  am 
23.  December. 

Zur  Füllung  des  ausgedehnten  liöhrenRystenis  mit  Gas 
und  der  Entfernung  der  atmosphäriseben  Luft  aus  demselben 
war  durch  besondere  provisorische  Absperrvorrichtungen  das 
gesammte  Röhrennetz  in  elf  Abtheilungen  gethcilt,  dio  in  den 
Tagen  vom  17.  bis  30.  December  einzeln  und  nach  einander 
mit  Gas  gefüllt  wurden,  so  dass  am  31.  December  Mämmtliche 
bereits  ausgeführten  Öffcntliehcn  Flammen  gleichzeitig  mit 
den  englischen  Latenien  die  Strassen  und  Plätze  Berlins  er- 
leuchteten und  letztere  damit  ihren  bisherigen  Dienst  ab- 
schlossen. 

Es  wurden  in  den  Zeiträumen  vom  1.  Juli  bis  li.  No- 
vember 1Ö45  und  vom  12  Mörz  bis  14.  November 
378  916  Fuss  rhein.,  also  15*4  Meilen  Röhren  von  verschiedenem 
Durchmesser  verlegt,  ferner  70l  Laternen  an  den  Häusern 
und  1354  Candelabur  aurgcstelU. 

Von  Ijondon  war  zur  WeihnachUzeil  1816  ein  Mitglied 
der  HaupUlircction  der  Gesellschaft  eingetroffen,  um,  wenn 
es  nöthig  werden  sollte,  mit  der  Stadt  von  Neuem  in  Unter- 
handlung zu  treten.  Ein  Beweis,  dass  man  in  England  bis 
zum  letzten  Augenblick  die  deutsche  Technik  unterschätzte. 

Der  Termin  war  also  trotz  der  verbHltnisemäasig  sehr 
kurzen  Baufrist  und  der  ungünstigsten  Jalircszeit  für  die  Er- 
öffnung der  Beleuchtung  eingehalten,  die  Arbeiten  ohne  jeden 
Unfall  glücklich  vollomlei  worden,  Auch  blieb  der  Aufwand 
unter  dem  Anschläge  zurück. 

Die  Erweiterung  der  öffentlichen  Beleuchtung  über  den 
bisher  von  den  Engländern  beleuchteten  District  hinaus  er- 
folgte succe«sive  in  den  beiden  folgenden  Jahren. 

Die  Qualität  und  Reinheit  des  Gases  und  der  Coke  über- 
traf  die  der  englischen  Anstalt  und  brachte  das  Publikum  dem 
Unlernehnten  seine  Hympathie  dauernd  entgegen,  was  sich 
auch  darin  ergab,  dass,  alljährlich  zunehmend,  in  vier  Jahren 
die  Zahl  der  Privatflammen . welche  die  städtischen  Werke 
zu  versorgen  hatte,  auf  18281,  also  auf  92Vo,  der  dem  An- 
schläge zu  Grunde  gelegten  Maxinmlzahl  st)<^,  ohne  dass  zur 
Zeit  eine  Erweiterung  der  Anlage  sich  nöthig  machte,  was  erst 
später,  dem  etiormen  Wachsen  der  Ausdehnung  Berlins  ent- 


sprechend, durch  die  Anlage  zweier  weiterer  städtischer  Gas 
werke  erfolgte. 

Die  englische  Gesellschaft  hatte  die  Gaslieferungsvertr&ge 
mit  den  Abnehmern  nach  Brenndauer  und  FlammengrösB« 
eingefübrt,  demzufolge  sah  sich  die  Stadtverwaltung  ebenfalls 
dazu  genöthigt.  Eine  im  Jahre  185(>  streng  durchgefübrte 
Controle  in  verchiedenartigsten  Geschäften  und  Privathäusem 
wies  bei  der  Controle  unterworfenen  5656  TarifHammen  einen 
Jahresverlust  durch  unberechtigten  Mehrverbrauch  an  Gas 
von  mindestena  20  Mill.  cbf  n:ich.  Verursacht  wurde  derselbe, 
wie  ich  ausführlich  nachgewiesen  habe'),  durch  Ueberschreitutig 
der  im  Vertrage  festgeeetzten  Brennzeiten,  durch  unbefugte 
Auswechselung  mit  grösseren  Brennern,  durch  willkürliche 
Erweiterung  der  Schnitte  und  I,öcher  In  den  Brennern,  und 
endlich  durch  unerlaubte  Einrichtung  zum  Kochen.  Wurden 
für  die  entstandenen  Gasverluste  von  Nichtsachverständigen 
unrichtig  andere  Unuicheu  unterlegt,  von  den  Ueherführten 
als  übertrieben  geschildert,  so  erkannten  die  städtischen  Be- 
hörden doch  eine  Ahändernug  der  Lieferung  für  nothwemlig 
an  und  beschlossen,  von  nun  ab  die  Abgabe  von  Gas  nur 
nach  dem  verbrauchten  Volumen  unter  Anwendung  von  Gas- 
messern eintreten  zu  lassen  und  zu  dem  Zwecke  eine  grössere 
Anzahl  von  Gaszählern  anzuschaffen.  Die  durx'ih  dieses  Vor- 
gehen erzielten  Resultate  rechtfertigten  es  nicht  allein,  soudero 
gaben  durch  Verminderung  der  Gasverluste  Zeugniss  von  der 
Tüchtigkeit  der  Anlage  und  insbesondors  für  dio  auf  die  Aus- 
führung des  Röhrensystems  aufgewandte  Sorgfalt. 

Die  Anerkennung,  welche  das  Werk  durch  dio  süuiti 
sehen  und  Staatsbehörden,  sowie  auch  durch  erfahrene 
Sachverständige  erfuhren , wurden  durch  rege  Betheiligung 
des  Publikums  praktisch  bestätigt. 

Wenn  auch  die  angeführten  Berliner  Fabriken  bemüht 
waren,  dem  Werke  eine  kräftige  Unterstützung  zu  Theil 
werduit  zu  lassen,  so  galt  es  doch  immer  für  Jeden  Apparat 
Zeichnungen  und  Erläuterungen  bereit  zu  halten,  was  müh- 
sam oder  zeitraubend  war.  Den  Han<lwerkern  jedoch  wnr 
Alles  fremd,  und  für  jedes  einzelne  Stück  museten  erst  Muster 
angufurtigi  werden,  die  dann  als  Grundlage  für  die  Bestel- 
lungen im  Grossen  dienten.  Die  englische  Gesellschaft  war 
dem  üburhoben,  da  sie  ihren  Bedarf  fix  und  fertig  aus  Eng- 
land deckte. 

Nachdem  das  Werk  vollendet  war  und  die  dabei  aoB- 
gubildcten  Kräfte  bei  demselben  nicht  mehr  volle  Verwendung 
ünden  konnten,  wurden  sie  die  Pioniere  der  deutschen  Gas 
tcchnik.  Nur  wenige  Gasanstalten  traten  im  folgenden  Jahr- 
zehnt in's  Leben,  ohne  sich  auf  deren  Mitwirkung  zu  stützen 
Andere  stellten  sich  die  Aufgabe,  die  zur  Errichtung  und  für 
den  Betrieb  erforderlichen  Apparate.  Gaszähler.  Gasleucliter 
und  dergleichen  fabrikmässig  horzustcllen  und  riefen  auf 
diese  Weise  eine  blühende  Industrie  in's  Leben,  die  es  leicht 
ermöglichte,  djiss  die  Gasanstalten  sich  ihren  Bedarf  aus 
schliesslich  im  Inlande  decken  konnten. 

Dur  t?Icg  der  deutschen  Technik  über  die  englische  in 
Berlin  war  vorbereitet  durch  die  Leistungen  und  Erfahrungen 
des  AutodidacUm  Blochmann,  zunächst  in  Dresden,  duio 
in  Leipzig.  Ohne  diese  Erfahrungen  hätte  die  bestehende 
Concurrenz  nicht  erfolgreich  bekämpft  werden  können.  Mit 
Recht  und  einem  gewissen  Stolz  darf  sich  Dresden  heute,  wo 
es  die  berufenen  Vertreter  der  Gasindustrie  aus  Nah  und  Fern 
in  seinen  Mauern  siebt,  die  Wiege  der  deutschcti  Ga» 
Industrie  nennen.  Es  erschien  daher  wohl  gerechtfertigt, 
hier  des  Tag<>*»  um  so  mehr  zu  gedenken , an  welchem  vor 
(>o  Jaiirt'U  die  erste  deutsche  (iasanslalt  in  den  Dienst  ei»»f 
Commune  trat.  Es  folgten  dem  Beispiel  nicht  allein  die 
Mehrzahl  deutscher  Städte,  sondern  verschiedene  Conimunen 
sahen  sich  veranlasst,  solche  als  Acticnanstalten  errichtele, 

»)  Im  Polyteehnlaehen  Centralblatt  von  SchtvedennanD  ln 
-Cbt^nmiu,  19.  Jahrgang  1HÖ2,  veröffentlicht 
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durch  Ankauf  in  ihren  Beeitz  zu  brin^n.  Dadurch  trat  das 
deutsche  Gaswesen  in  Gegensatz  zu  dem  anderer  Staaten, 
und  nahm  den  Charakter  allgemeiner  Interessengemeinschaft 
und  inniger  gegenseitiger  Verbindung  an,  wozu  die  alljähr- 
lichen Vereinigungen  weeentlicb  beigetragen  haben. 


Vorsitzender-.  Empfangen  Sie,  geehrter  Herr  Com- 
missionsrath,  herzlichsten  Dank  für  die  sool>en  vernommenen 
Mitilteilungen.  Es  ist  für  uns  Alle  von  hohem  Interesse, 
von  dem  Standpunkt  der  jetzigen  Kotwickelung  der  Gas- 
beleuchtung zurückzublicken  auf  eine  ferne  Vergangenheit 
und  aus  erfahrenem  Mundo  die  Scliilderungen  zu  vernehmen, 
über  die  zahlreichen  Schwierigkeiten,  mit  welchen,  wie  jede 
neue  Sache,  so  auch  die  Gasbetouchtung  in  jenen  Zeiten, 
auf  technischem  Gebiete  zu  kämpfen  und  zu  ringen  hatte. 
Die  Erinnerung  dafür  geht  ja  bei  uns  jüngeren  Generationen 
zu  leicht  verloren.  Bei  der  hohen  Entwickelung  unserer 
heutigen  technischen  Hilfsmittel  fehlt  uns  der  Maaasstab 
und  damit  die  Vergegenwärtigung  für  die  zahlreichen  Hemm- 
nisse und  Erschwerungen,  die  damals  zu  überwinden  waren. 
Diejenigen  Faebgenossen , die  aus  ihrer  eigenen  Erfahrung 
oder  gestützt  auf  zuverlässige  Quellen  MiUheilungen  über 
frühere  Verhältnisse  geben  können,  werden  ja  leider,  aber 
doch  naturgemäss,  immer  seltener,  und  deswegen  danken 
wir  Ihnen  nochmals,  Herr  Commissionsratb,  für  die  Ein- 
fügung dieser  aus  persönlicher  Erinnerung  und  aus  Ihrem 
Material  uns  niilgetheilten  Thatsachen  in  unsere  Ent- 
wickelungtjgeschichte  der  deutschen  Gasindustrie,  auf  die 
immer  wieder  zurückzukommen  wohl  vortheilhaft  und  lehr- 
reich für  uns  ist.  — Unserem  Dank  füge  ich  hinzu  unsere  ; 
Wünsche  für  Ihr  ferneres  Wohlergehen.  (Beifall).  Wir  sehen  | 
Sie  noch  in  Rüstigkeit  vor  uns,  und  gerade  die  Thatigkeit^  ' 
die  Sie  für  die  Ausarbeitung  Ihres  Vortrages  haben  ent- 
falten müssen,  giebt  uns  Zeugnisa  davon,  dass  Sie  mit  Hin- 
gabe und  Eifer  ganz  bei  der  Sache  gewesen  sind,  und  sie 
gerne  gefordert  haben.  Möge  Ihnen  diese  Frische  des  Körpers 
und  Geietee  noch  lange  erhalten  bleiben.  (Beifall). 

Meine  Herren!  Ich  habe  diesen  letzten  Wunsch  unter 
Ihrer  Zustimmung  ganz  besonders  hervorbeben  wollen,  damit 
wir  eingedenk  bleiben,  wie  leielit  und  unerwartet  eine  Lücke 
in  unserem  Kreis«  durch  den  Tod  sich  aulthut  Doppelt 
schmerzlich  empfinden  wir  es,  wenn  lange  bewährte,  hervor- 
ragende Kräfte  aus  unserer  Mitte  scheiden,  leider  scheiden 
müssen,  wenn  die  Zeit  erfüllt  ist.  Vor  Kurzem  erst,  und 
Ihnen  Allen  vielleicht  noch  nicht  bekannt,  ist  die  Nachricht 
eingetroilen  von  dem  Hinscheiden  dos  hochverdienten  In- 
genieurs und  Directors  der  Berliner  Wasserwerke,  Herrn 
Henry  Gill.  Ich  wollte  nicht  versäumen,  diese  Nachricht 
zu  Ihrer  Kenntniss  zu  bringen.  Ich  verbinde  damit  den 
Ausdruck  des  Bedauerns  um  den  Verlust,  den  die  Technik 
und  den  auch  unser  Verein  so  unerwartet  erfaliren  und  zu 
beklagen  hat.  Konnten  wir  doch  noch  in  der  Kieler  Ver- 
sammlung seinen  belehrenden  Vortrag  vernehmen  über  die 
Müggelsee-Erweiterungsbauten  dcrBerlinerstadtischen  Wasser- 
werke. Der  Tod  raubt«  une  einen  durch  seine  ben  orragenden 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgung  ausgezeich- 
neten Fachmann,  raubt«  uns  einen  liebenswürdigen  Menschen, 
den  wir  in  unserer  Mitte  stets  so  gerne  sahen. 

Meine  Herren  I flössen  Sie  uns  das  Andenken  an  den 
Heimgegangenen  treu  bewahren  und  durch  Erheben  von 
unseren  Sitzen  auch  äusserlich  betbätigen.  (Geschieht). 


Baltischer  Verein 

Ton  6as-  and  Waaserfachmännem. 

Aus  dem  Bericht  über  die  swanalgste  Jahresversammlung 
n behneläentbl  am  1.  aaä  2.  Aagist  1882. 

(FortaeUung). 

lieber  die  Verarbeltani;  des  AmmonUkirtssers. 

Herr  Director  Bliiin- Berlin. 

Die  Herstellung  von  schwefelsaurem  Ammoniak  stöast 
in  den  östlichen  Provinzen  vielfach  auf  Schwierigkeiten. 
Einestheils  liegt  der  Markt  für  den  Absatz  des  Salzes  in 
Mitteldeutschland,  so  dass  der  V^erkauf  Schwierigkeiten  be- 
reitet, andemtbeils  ist  auch  der  Bezug  der  Schwefelsäure 
schwierig  und  der  Einkaufspreis  für  dieselbe  stellt  sich 
höher,  ja  beinahe  doppelt  so  hoch,  wie  lieispiel «weise  in 
Oberschlesicn.  Bei  den  kleinen  Gasanstalten  kommt  noch 
hinzu,  dass  ein  ständigee  Arbeiten  nicht  möglich  ist,  und 
dass  die  Güte  des  erzeugten  Salzes  nicht  immer  so  eiiiwands- 
frei  ist,  wie  diese  bei  regelmässiger  Herstellung  unbedingt 
der  Fall  sein  wird.  Die  Gasanstalten  müssen  sich  daher  Ab- 
züge wegen  geringen  StickstofTgehaltee  oder  zu  grossen  Gehaltes 
' an  freier  Säure  gefallen  lassen.  Dazu  kommt,  dass  sich  die 
i Herstellung  des  Schwefelsäuren  Ammoniaks  immer  mehr 
nach  den  grossen  Cokereion  verlegt,  welche  durch  die  aus8e^ 
ordentlich  grossen  Mengen  df«  gewonnenen  Ammoniaks 
und  durch  die  natttrliclien  Grundbedingungen  das  schwefel- 
saure  Ammoniak  billiger  berstellen  können,  wie  die  Gas- 
anstalten. 

Die  grossen  Einrichtungen  gestatten,  die  Säure  in  Wagen- 
ladungen zu  beziehen ; aus  diesen  Wagen  wird  die  Säure 
nach  tiefliegenden,  geschlossenen  Behältern  entleert;  aus 
diesen  wiederum  durch  Luftpumpen  nach  Hochbehältern 
übergepressi  und  aus  diesen  direct  in  die  Sättigungskasten 
geleitet.  Die  Säure  selbst  ist  z.  B.  in  Oberschlesien  durch 
die  benachbarten  Hüttenwerke  sehr  billig  zu  beziehen  und 
der  Dampf  zur  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  wird 
kostenlos  durch  Abgase  aus  den  Cokeöfen  erzeugt  Die  Ver- 
ladung des  Salzes  erfolgt  sodann  überall  auf  Anschlnss- 
geleisen,  die  Arbeitslöhne  sind  billige,  kurz,  es  sind  alle  Ver- 
hältnisse zur  billigen  Herstellung  gegeben. 

Kleine  Gasanstalten  können  hiermit  schwer  concurriren 
und  sind  darauf  angewiesen,  entweder  die  feineren  Producte 
als;  Salmiakgeist,  flüssiges  Ammoniak  u.  s.  w.  herzustellen, 
wozu  indess  wiederum  die  Bedingungen  des  Absatzes  gegeben 
sein  müssen,  oder  das  Wasser  an  chemische  Fabriken, 
i welche  diese  feineren  Erzeugnisse  herslellen,  zu  verkaufen. 

: Die  Cokereien  sind  durch  die  Natur  ihres  Betriebes  nicht 
zur  Herstellung  der  feineren  Ammoniakerzeugnisse  geeignet, 
und  es  werden  daher  die  chemischen  Fabriken,  welche 
Ammouiakwasser  verarbeiten,  die  geeigneten  Mittelpunkte 
für  die  Verarbeitung  sein.  Hierzu  müssen  sie  das  Wasser 
I der  kleineren  Fabriken  in  verdichtetem  Zustande  beziehen. 
Das  Ammoniakwasser  der  Gasanstalten  enthält  meistens 
zwischen  1 und  2V«  Ammoniak.  Die  Verfrachtung  dieses 
Wassers  wird  wesentlich  vertheuert  durch  die  98—99% 
Wasser,  welche  mitgefübrt  worden. 

Es  ist  daher  Aufgabe,  das  Ammoniakwasser  an  Ort  und 
Stelle  soweit  zu  verdichten  (concentriren),  dass  der  Gehalt 
an  Ammoniak  auf  etwa  15*/«  gebracht  wird.  Hierdurch  er- 
möglicht sich  die  Verfrachtung  selbst  auf  weite  Entfernung 
derart,  dass  der  Erlös  für  die  Gasanstalt  noch  immer  lohnend 
bleibt 

Die  Verfrachtung  kann  da,  wo  Babnanscblussgelelse  vor- 
! handen  ist,  in  Gefässwagen  erfolgen,  welche  die  abnehmende 
I chemische  Fabrik  sendet,  oder  sie  kann  in  einzelnen  eisernen 
I Fässern  erfolgen.  Ich  habe  die  chemische  Fabrik  von  Run- 
heim  A Cie.  in  Berlin -Niederschönweide  veranlasst  dieee 
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FäftMr  den  Gasanstalten  zur  Verfögung  zu  stellen , wie  es 
die  Mannheimer  chemische  Fabrik  schon  lange  thut 

Diese  Fabrik  ist  fumer  bereit,  mit  den  eintelnen  Gas* 
anstalten  langjährige  V^erträge  auf  Abnahme  des  verdichteten 
Gaswassers  zu  schliessen.  Die  Verträge  können  derart  ge> 
schlossen  werden , dass  die  Fabrik  die  eisernen  Gefässe  zur 
Verladung  de«  verdichteten  Aramoniakwassers  frachtfrei  an* 
liefert  und  für  das  Kilo  Ammoniak  im  verdichteten  Gaswasser 
(von  mindestens  \b*l*  Ammoniak)  einen,  dem  jedesmaligen 
Stand  des  Marktpreises  entsprechenden,  vorher  festzusetzenden 
Preis  zahlt. 

Durch  einen  derartigen  Vertrag  sichern  sich  die  Gas- 
anstalten einen  regelmiLasigen  Absatz  des  Ammoniakwassers, 
und  erzielen  nach  bisherigen  Ermittlungen,  selbst  bei  kleinem 
Umfang  der  Gaserzeugung,  annehmbare  Vortheile.  Bei  Gas- 
anstalten von  4O0Ü00  cbm  jährlicher  Gaserzeugung  dürfte 
bereits  ein  in  Betracht  kommender  Ueberschuss  gegenüber 
den  Erzeugungskoeten,  welche  das  Verdichten  verursacht, 
leicht  nachzuweiseo  sein. 

Ich  bin  in  Verbindung  mit  der  Firma  Kunheim  & Cie., 
welche  in  gleicher  Weise  das  Wasser  der  Gasanstalt  Bremen 
abnimmt,  l>ereit,  den  betreffenden  Nachweis  im  einzelnen 
Fall  zu  führen. 

Wir  führen  derartige  V'erdichtongsanlagen  in  diesem  Jahre 
für  die  Gasanstalten  Cassel.  Wien-Florisdorf , Dielitz,  ßiala, 
Bautzen  aus. 

Die  Kosten  des  Verfahrens  zur  Verdichtung  sind  für 
kleine  und  mittlere  Gasanstalten  fast  zu  vernachlässigen,  da 
die  Bedienung  des  Apparates  durch  das  vorhandene  Betriebs- 
personal miterfolgcn  muss  und  da  der  erzeugte  Dampf  auch 
nicht  viel  kostet,  weil  die  Kessel  meist  mit  Cokegrus  geheizt 
werden.  So  hat  Herr  Director  Gellendien-Elbing  fest- 
gestellt,  dass,  um  lO.iO  l Ammuniakwasser  zu  verarbeiten, 
etwa  76  kg  Cokegrus  erforderlich  sind,  deren  derzaliger  Ver- 
kaufspreis 20  Pf.  für  60  kg.  I)eträgt.  Bei  Verwendung  von 
Cokeasche  in  dafür  geeigneten  Feuerungen  stellen  sich  die 
Kosten  noch  geringer,  bezw.  sind  ganz  zu  vernachlässigen, 
da  die  Asche  ziemlich  werthlos  ist.  In  Betracht  kommt  also 
nur  der  geringe  V^erbrauch  an  Kalk. 

Die  Herstellung  des  verdichteten  Wassers  erfolgt  in  dem 
üblichen  Ammoniakabtreibeapparate  (Patent  Grüneberg  A 
Blum)'),  in  welchem  das  flüchtige  Ammoniak  durch  Wärme, 
das  gebundene  Ammoniak  durch  Einführung  von  Kalk  aus- 
getrieben wird.  Die  vereinten  W'asser-  und  Ammoniakdämpfe, 
welche  bei  Herstellung  von  schwefelsaurcm  Ammoniak  io 
den  SäUigungskaslen  eingoführt  worden,  werden  zum  Zweck 
der  Verdichtung  lediglich  mittelst  Einwirkung  kalten  Wassers 
gekühlt,  und  so  verdichtet.  Dieser  Vorgang  hat  den  ausser- 
ordentlichen V'orzug,  dass  jede  Belästigung  der  Nachbarschaft 
ausgeschlossen  bleibt,  da  üble  Dünste  nicht  erzeugt  werden.  — 

Zur  Frage  der  Unschädlicliraachung  der,  bei  Erzeugung 
Schwefelsäuren  Ammoniaks  entweichenden,  übelriechenden 
Gase,  führt  Kunst h an,  dass  er  dazu  das  sehr  einfache  Ver- 
fahren der  Condensation  anwende. 

Die  aus  den  Sättigungskasten  abziehenden  Ga.'te  werden, 
nachdem  sie  einen  Röhrencondensator  behufs  Vorwärmung 
des,  dem  Colonnonnpparat  zufliessenden  Ammoniakwassere 
passirt  haben,  in  einen  stehenden,  eisernen  Cylindcr  oben 
cingeführt,  und  in  di^n  durch  Wasser,  welches  als  feiner 
Regen  heral*rüllt,  soweit  als  ntöglich  verdichtet  bezw.  ab- 
sorbirt  Der  verbleiliende  Rest  zieht  udUt  die  Feuerung  des 
Kessels,  während  das  Wasser  utitcn  abflicast. 

Mit  Einrichtung  dieses  einfachen  Apparates  sind  auch 
die  letzten  Klagen  Ulxar  üble,  auf  die  Verarbeitung  des  Gas- 

')  B.  d Journ.  IHM,  8.  2^7,  m.  Abb.  Ferner:  Schilling, 
Neaeningen  aaf  dem  (iebiete  der  Erteagang  and  Verwenduug  des 
Steinkohlen-LeuchtgMes,-  MQncben  1B92;  8.  239  u.  240,  m.  Abb. 


Wassers  zorückzuführenden  Gerüche  beseitigt.  Der  Cjlisder 
bat  4 m Höhe  und  0,60  m Weite. 

Die  Einführung  der  Gase  oben  in  den  Cylinder  ist  ge- 
wählt mit  Rücksicht  auf  die,  in  gleichem  Sinne  wirkende 
Bewegung  des  fallenden  Wasserregens , wodurch  der  Abzug 
der  Gase  aus  den  Sättigungskästen  unterstützt  wird.  Zur 
Ueberfübrung  der  Gase  in  die  richtige  Bewegung  ist  an  das 
Einführungsrohr  im  Innern  des  Cylinclers  ein  kurzes  Bogen- 
stQck  angebracht. 

Müller-Tliom  hat  auf  Anrathen  von  Kunath  die 
gleiche  Einrichtung  bei  sich  getroffen,  und  bestätigt,  da« 
nach  Einschaltung  des  Apparate«  Belästigungen  von  der 
Nachbarschaft  nicht  mehr  empfunden  worden  sind. 

Director  Blum-BerÜn  führt  an,  dass  in  den  sächsischen 
Anstalten  die  weitgehende  Vorschrift  besteht,  die  Gase,  nach- 
dem sie  durch  Einwirkung  entsprechender  Kühlflächen  vom 
Wasserdampf  befreit  sind , durch  einen  mit  Eisenoxyd  be- 
legten Reiniger  zu  führen,  welches  den  Schwefel wasserstofl 
entferne.  Die  dann  dom  Schornstein  zugeführten  Gase 
schlieseen  bei  der  Verbrennung  jede  Belästigung  der  Nach- 
barschaft ans. 

Beobachtung  elnea  Blitzschlages  in  die  Hauptgasleltiuig. 

Herr  Lackhardt-Alienstein. 

Am  30.  April  1882,  Abends  8V*  Uhr,  schlug  der  Blitz  in 
ein  villenartigee  Wohnhaus  in  Altenstein  ein,  ohne  zu  zünden, 
und  theilte  sich  im  Hause  in  vier  Strahlen , durch  welche 
fast  sämmtliche  Räume  arg  beschädigt  wurden.  Der  Haupt- 
stralil  fuhr  durch  da«  Wasserreservoir  entlang  durch  den  Vor- 
garten bis  zur  Strasse,  schleuderte  dort  eine  grosse,  eiserne 
Platte  empor  (wodurch  ein  Passant  verletzt  wurde),  lief  im 
nassen  Rinnstein  bis  zur  4 m entfernten  Straseenlateme,  zer- 
schlug die  Bordsteine  und  den  Krdbock  des  Candelabera, 
trieb  hinter  dem  Flanschet,  drei  Muffendichtungen  je  V«* 
heraus  und  zerschlug  noch  den  Ueberwurf  am  100  mm  Haupt- 
rohr,  während  gleichzeitig  ringsum  17  Strassenlaternen  er- 
loschen. 

Erläuternd  wird  noch  bemerkt,  dgaa  der  Boden  aus  ziem- 
lich trockenem  Lehm  besteht  und  der  Grundwasserspiegel 
ca.  18  m unter  Terrain  liegt. 

Diese,  nicht  unbeträchtliche  Zerstörung  des  Hauses  uod 
der  Gasleitung  durch  Blitzschlag  ist  recht  geeignet,  mit  sie 
Beweis  dafür  zu  dienen,  dass  wir  wohl  Grund  halben,  den 
von  den  Elcktrotecknikcrn  angeslrebten,  bedingungslosen  An 
Schluss  der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserleitungsröbren 
in  vorsichtige  Erwägung  zu  ziehen,  da  cs  im  speciellen  Falle 
nach  Lage  der  örtlichen  Verhältnisse  keinem  Zweifel  unter- 
liegt, dass  der  Blitz  ungefältrlich  zur  Erde  geleitet  worden 
wäre,  wenn  das  Haus  mit  einem  sicher  functionirenden  Blitz- 
ableiter versehen  wäre. 

Im  Anschluss  hieran  erlaube  ich  mir  an  die  Collegen 
die  Frage  zu  richten,  ob  Gasanstalten  in  besonderem  Maasee 
der  Blitzgefahr  ausgesetzt  sind  und  es  geboten  erscheint, 
die  Blitzableiter  der  (iasanstaltagebäude  mit  den,  io  den- 
selben eingebauten  grossen  Eisenmassen  (Apparate,  Rohr- 
leitungen etc.)  zu  verbinden. 

Gellendien-Elbing  bemerkt  hierzu,  dass  es  darauf  an- 
komme,  die  Blitzableiter  in  genügender  Zahl  und  an  geeig- 
neten Stellen  nach  erprobten  Erfahrungssätzen  anzuordoen, 
so  <las3  jedes  Gebäude  in  dem  Schutzbereich  derselben  liege. 
Weiter  sei  darauf  zu  achten,  dass  die  Erdleitung  der  Blitz- 
ableiter eine  tadellose  sei,  und  dass  durch  öftere  Unter- 
suchungen festgeslollt  werde,  ob  eine  imlche  dauernd  vor- 
handen. Es  empfehle  sich,  die  in  den  Gebäuden  vorhandeoen 
Eisemnasoen  und  Rohrleitungen  mit  den  Blitzableitern  in 
leitende  Verbindung  zu  bringen. 

Kunath-Danzig  erwidert,  dass  die  Frage  des 
Bcblusses  von  Blitzableitern  an  die  Gas-  und  Wasserleitungen 
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ja  bokannilicli  Gegenstand  erregter  Debatten  und  Bchrifb 
Wechsel  zwischen  den  Interessenten  gewesen  sei  und  nocli 
ist,  ohne  bis  jetzt  zu  einer  befriedigenden  I.iösung  geführt  zu 
haben.  Unsere  Kenntnis  über  die  Möglichkeit  de«  elektrischen 
Ausgleichs,  dessen  sichtbare  Erscheinung  wir  mit  Blitz  be- 
zeichnen, sind  noch  zu  lückenhaft,  um  auf  Grund  derselben 
dem  Blitze  beetimmte  einzuhaltende  Bahnen  vorschreiben  zu 
können,  und  es  ist  deshalb  richtiger,  erst  gut  construirte  und 
sicher  functionirende  Blitzableiter  anzubringen  und  dann  die 
Frage  des  Anschlusses  derselben  an  EiseumasseD  etc.  zu  er- 
örtern. Zweifellos  ist  ein  Anschluss  an  solche,  wenn  nicht 
für  genügende  Erdleitung  gesorgt  ist,  eher  schädlich,  als 
schützend,  und  darum  zu  unterlassen. 

Je  mehr  Blitzableiter  iiire  Spitzen  den  Wolken  entgegen- 
strecken, desto  ungefährlicher  wird  der  Spannungsausgleich 
vor  sich  gehen  und  jeder  weiss,  dass  die  Blitzschläge  bei 
einem  Gewitter,  bevor  es  zum  Regnen  kommt,  heftiger  sind, 
als  während  und  nach  dem  Hegen,  weil  dieser  den  natürlichen 
Blitzableiter  bildet. 

Wer  aber  Blitzableiter  errichtet,  muss  auch  dafür  sorgen, 
dass  dieeelben  mindestens  jährlich  einmal  auf  ihren  guten 
Zustand  und  ihre  Leistungsfähigkeit  untersucht  werden.  Ap- 
parate hiezu  sind  bei  Siemens  A Halske  und  anderen 
Firmen  zu  haben. 

Welches  System  tod  IntenHiTlampen  fUr  Strassen* 

beleuchtang  Ist  zur  Zeit  das  Tortliellbartestel 

K u nath  - Danzig  weist  auf  die  invertirten  Sicinensbrenner 
hin.  Er  habe  z.  B.  in  Posen  diese  in  grösserer  Menge  in 
Hitter'schen  Patentlatemen  in  Anwendung  gesehen  und  sei 
der  Effect  hier  ein  vorzüglicher. 

Genz  - Braunsberg  bericlitet  bezüglich  der  Bruchgefahr  bei 
den  RiUerlateraen , dass  in  Posen  bei  400  Ritterlatcrnen  in 
*/4  Jahren  nur  bei  einer  Laterne  Bruch  vorgekommen  sei. 

Merkens'lnsterburg  bemerkt,  dass  von  der  Wilhclms- 
hütte  eine,  der  Ritterlaterne  ganz  ähnliche  l4tterne  an- 
gefertigt wird. 

Gellendien-Elbing  spricht  nach  den,  auf  der  Haupt- 
versammlung in  Kiel  gewonnenen  Eindrücken  die  Ueber- 
Zeugung  aus,  dass  für  die  Strassenlieleuchtung  der  Auer- 
brenner  berufen  seL 

VerweDdons  von  Coke  zar  Zlmmerhelznng. 

Herr  Herkena-loBterburg. 

Es  ist  mir  kein  Btubenofen  bekannt,  der  für  Cokeheizung 
eingerichtet,  alle  die  Bedingungen  erfüllt,  welche  an  einen 
guten  Ofen  gestellt  werden  müssen.  Derselbe  soll  das  Zimmer 
und  nicht  den  Schornstein  heizen,  leicht  bedienbar  und  wo- 
möglich unzerstörbar  sein. 

Im  Jahre  166Ö  hat  der  Baumeister  C.  Wolfl  in  Quedlin- 
burg einen  Zimmerofen  mH  Luftheizung  für  Cokefeuerung 
constroirt,  der  Im  Gasjournal,  Jahi^ng  1868  Tafel  6 ab- 
gebildet ist. 

Dieser  Ofen  hatte  bei  uns  ziemliche  Verbreitung  gefunden 
und  dieselbe  ist  nicht  ohne  Erfolg  auf  unsern  Cokeabsatz 
geblieben.  Dieser  Ofen  wird  indeee  bei  nicht  sorgfältiger 
Behandlung  leicht  schadhaft  und  die  mit  demselben  erzeugte 
wanne  Luft  leidet  an  dem  Uehelstand  grosser  Trockenheit; 
diese  Umstände  haben  seine  Anwendung  in  letzterer  Zeit 
mehr  und  mehr  beschränkt,  wozu  noch  die  Einführung  einer 
andern  OfenconatrucUon  mit  heigetragen  hat,  bezw.  noch 
beitrügt 

Diese  andere  Construction  hat  keine  LufUieizungseinrich- 
tung  und  unterscheidet  sich  von  den  gewöhnlichen  Kachel- 
öfen im  Wesentlichen  dadurch,  dass  der  Feuerraum  ohne  Ver- 
engung bis  an  die  Decke  des  Ofens  erweitert  ist  und  dort 
eine  seitliche  OefTnung  für  den  fehlenden  Zug  hat  Dieser 
führt  bis  zum  Boden  des  Ofens  herab,  unter  dem  Äschen- 


fall hinweg  und  setzt  sich  in  dem  wieder  aufstoigenden  Zug 
fort,  bis  zu  dem  in  möglichster  Höhe  angebrachten  Abgang 
nach  dem  Schornstein.  Die  zwei  senkrechten  Scheidewände, 
durch  welche  die  Züge  gebildet  werden,  sowie  der  Feuerraum 
werden  aus  Chamottesteinen,  der  äussere  Ofenmantel  aus 
Kacheln  hergcslellt. 

Der  grosse  unbeengte  Feuerraum  gestattet  eine  freie  Ent- 
faltung der  Flamme  und  somit  einerseits  möglichst  voll- 
ständige Ausnutzung  des  Brennmaterials,  während  anderer- 
seits die  erhitzten  Chomottewände  die  Wärme  aufspeichern 
und  den  Ofen  lange  warm  halten.  Solche  Oefeii  sind  dauer- 
haft, leicht  zu  bedienen  und  zu  reinigen  und  haben  sich  bei 
uns  für  Coke  besonders  gut  eingeführt.  — 

Redner  bebt  ferner  hervor,  dass  die  Einführung  guter 
Cokeöfen  auf  den  Cokeverkauf  und  den  erzielten  Preis  vom 
grössten  Einfluss  ist,  und  bemerkt,  dass  in  Insterburg  der 
Centner  Coke  mit  M.  1,30  bezahlt  wird  und  dahoi  die  Nach- 
frage grösser  als  die  Production  ist  Er  empfiehlt  die  An- 
regung eines  Preisausschreibens  bei  dem  Hauptverein  für  den 
besten  Zimmerofen  für  Cokeheizung. 

Gellendion  empfiehlt  im  Anschlüsse  hieran  die  Lön- 
hol duschen  eisernen  Bebüttöfen,  welche  ausserordentlich 
sparsam  brennen  und  besonders  für  die  Verbrennung  von 
CokegniB  geeignet  seien. 

Praktische  Winke  zur  YentUatlon  von  durch  Gas 
beleuchteten  Räamcn. 

Herr  KuDath-Daozig. 

Von  den  der  elektrischen  Beleuchtung  gegenüber  der 
Gasbeleuchtung  geltend  gemachten  Vorzügen  bleibt  l>ei 
ruhiger  sachlicher  Erwägung  nur  der  unbestrittene  Vorzug 
geringerer  Wärmeentwicklung  und  Luitverderbniss  bestehen. 
Dass  eine  Gasflamme,  auch  wenn  es  ein  Auerlicht  ist,  mehr 
Wärme  erzeugt  als  eine  elektrische  Glühlampe,  und  dass  bei 
Anwendung  von  Bogenlicbt  füglich  von  einer  Luftverderbniss 
nicht  die  Rede  sein  kann,  bedarf  bei  einem  Vergleich  beider 
Boleuchtungsarten  wohl  eines  besonderen  Zugeständnisses 
nicht.  Unberücksichtigt  darf  aber  dabei  nicht  blcil>en.  dass 
die  Gasbeleuchtung  in  ihrer  Verhrennungswärme  einen  Factor 
besitzt,  der  bei  richtiger  Ausnutzung  nicht  nur  zur  Abführung 
der  eigenen  Verbrvnnungeproduct« , sondern  auch  für  eine 
ergiebige  Raumventilation  zweckmässige  Verwendung  finden 
kann. 

Wo  immer  Menschen  steh  aufhalten,  erfüllen  die  Ver- 
brennungsproducte  menschlicher  Lebensthätigkeit  die  Luft 
und  in  dem  aufs  Beste  elektrisch  beleuchteten  Raume  muss 
schliesslich  der  Aufenthalt  unerträglich  werden,  wenn  nicht 
für  ausreichende  Ventilation,  d.  b.  Luft  Ab-  und  Zufuhr,  ge- 
sorgt wird. 

Hierzu  genügt  es  indess  nicht,  irgend  ein  Loch  in  die 
Wand  zu  machen,  oder  zeitweilig  ein  Fenster  zu  öSnen, 
sondern  es  muss  in  jedem  Falle  eine  getrennte,  dauernd 
wirkende  Abführung  und  Zuführung  von  Luft,  den  ge- 
gebenen Verhältnissen  entsprechend,  eingerichtet  werden. 

Was  nun  zunäclist  die  Luftabführung  betrifft,  so  gehört 
zu  dem  Loch  in  der  Wand,  durch  welches  diese  erfolgen 
soll,  auch  ein  Vcntilationsschornstein.  Ist  ein  solcher  nicht 
vorhanden,  und  das  ist  nicht  nur  bei  unsem  alten  Gebäuden, 
sondern  aucli  bei  den  Neuhautc*n  trotz  aller  Vurtrüge  über 
' Bauhygiene  etc.,  in  der  Regel  der  Fall,  so  muss  wohl  oder 
I ül>el  erst  ein  Schornstein  geschaffen  werden,  wenn  nicht 
I vorweg  auf  jeden  Erfolg  verzichtet  werden  soll.  Die  Her- 
stellung eine«  solchen  SchornsUdnes  wird  selbstverständlich 
’ durch  die  lokalen  Verhältnisse  bestimmt;  zu  beachten  ist 
I aber  dabei,  dass  derselbe  vor  Abkühlung  und  Windeinfluss 
geschützt  ist.  Kann  man  die  Ausmündung  nicht  in  den 
Duchraum  verlegen,  so  ist  eine  Windschutzkappe,  die  bei 
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richtiger  Construkiion  auch  die  Saugwirkuog  erhöht,  auf- 
Kusetzen. 

Ale  Baumatorialien  empfehlen  eich  hierzu  Rabitz-Putz, 
Gypsiiielen,  verbleites  Eisenblech  etc. 

Die  I^Utung  eines  solchen  Ventilationsschomsteins  hängt 
ab  von  dem  nutzbaren  Querschnitt  und  der  in  ihm  erzeugten 
Geechwindigkeit,  und  diese  von  der  Höhe  und  der  thermi- 
Bchen  Differenz  zwischen  der  durch  den  Schornstein  abzu- 
führenden  Luft  und  der  Aussenluft.  — Da  die  Höhe  durch 
die  örtlichen  Verhältnisse  beeliromt  wird,  bleibt  als  maass- 
gebender Factor  die  Temperaturdifferenz  übrig.  — 

Selbstverständlich  treten  bei  einer  genauen  Berechnung 
noch  andere  Factoren,  Wassergehalt  der  Luft  etc.,  hinzu, 
hier  soll  indess  für  die  Praxis  nur  die  Differenz  der  Tem- 
iwralur  in  Betracht  gezogen  werden. 

Unter  Zugrundelegung  dieser  berechnet  sich  die  Ge- 
schwindigkeit im  Schornstein  nach  der  Formel 


worin 


V 


•a  gh  (T— 0 
273  -f  i 


g die  Fallbeschleunigung  = 9,81  m, 
h die  Höhe  des  Schornsteins  in  Metern, 

T die  Temperatur  der  Innenluft  im  Schornstein 
in  Celsius-Graden  und 

t die  Temperatur  der  Aussenluft  in  Celsius-Graden 

bedeutet 

Da  ü wegen  Vemachlaasigung  vorerwähnter  Factoren 
sich  zu  gross  ergeben  wird,  ist  es  angezeigt,  dasselbe  in  der 
Praxis  nur  zu  0,5 — o,7Ö  des  gefundenen  Werthes  anzunehmen. 

Unter  der  Voraussetzung  nun,  dass  die  Verbrennungs- 
produkte der  Beleuchtung,  wie  weiter  besprochen  werden 
soll,  direct  in  den  Schornstein  geführt  werden,  kann  T zu 
5<.^  t zu  0 angenommen  werden.  Nehmen  wir  nun  an,  1 cbm 
Leuchtgas  entwickele  4H0Ü  Calorien . und  zur  Erwärmung 
von  1 cbm  Luft  auf  I*  seien  0,3  Calorien  erforderlich,  so 


wird  1 cbm  Gas  bei  seiner  Verbrennung  = IBS  cbm 

Luft  um  85*  erwärmen. 


Angenommen  die  Raumluft  habe  15*,  so  würden  die 
188  cbm  auf  100*  erwärmt  wertlen.  Da  indeea  die  Ver- 
brennung und  Erwärmung  unter  Mischung  mit  der  Raum- 
luft sich  vollzieht  so  erhalten  wir  nicht  das  berechnete 
Luftquantum  mit  der  Temperatur  von  IGO*,  sondern  ein 
grosseres  mit  einer  geringeren  Temperatur.  Bei  Mischung 
gleiclier  Quantitäten  Luft  von  verschiedenen  Temperaturen 
wird  die  Temperatur  der  Miscliung  nahezu  gleich  dem  arith- 
metischen Mittel  aus  den  Temperaturen,  und  würden  wir 
hiernach  bei  Mischung  von  jo  188  cbm  Luft  zu  15  plus  85* 
rund  376  cbm  Luft  von  50*  erhalten,  das  ist  die  Temperatur, 
mit  welcher  die  aus  der  V’erhrennung  des  Leuchtgases  resul- 
tirenden  Verbrennungsproducte  abgeführt  werden  sollen. 
Ist  hiernach  für  einen  gegebenen  Fall  das  Quantum  Luft 
ermittelt,  welches  für  die  Beleuchtung  in  Frage  kommt,  so 
ist  noch  zu  prüfen,  in  welchem  Verhäitniss  dasselbe  zu  dem 
Inhalt  des  zu  erleuchtenden  Raumes  steht,  da  nach  den 
Forderungen  für  Räume,  in  denen  gesunde  Menschen  sich 
aufhalten  sollen,  ein  mindest  zweimaliger  Luftwechsel  pro 
Stunde  stattfinden  soll. 

Ist  das  für  die  Beleuchtung  gefundene  Quantum  grösser 
als  der  zweifache  Rauminhalt,  so  ist  dies  festzuhalten,  wenn 
kleiner  aber  auf  den  zweifachen  Rauminhalt  zu  e^nzen. 

Hat  n)an  hiernach  das  abzuführende  GesammtLuft- 
quantum  bestimmt,  so  ist  der  Querschnitt  des  Schornsteines 
nach  der,  oben  angegebenen  Formel  zu  berechnen,  und  die 
weitere  Frage,  wo  die  Abzugsöffnung  anzulegen  ist.  zu  er- 
ledigen. — 

Da,  wie  eingangs  hervorgehoben,  die  Ventilation  von 
<iurch  Gas  erloucblelen  Räumen  iKSsprochen  werden  soll, 


so  beantwortet  sich  diese  Frage  dahin,  dass  die  Oeffnung 
dort  anzulegen  ist,  wo  die  Luft  am  wänusteu  ist,  das  ist 
unmittelbar  in  oder  unter  der  Decke  des  Raumes.  Dass 
diese  Abzugsöffnung  mindesteDS  gleichen  Querschnitt  wie 
I der  Schornstein  erhalten,  und  der  Lufteintritt  in  demselben 
durch  Abrundung  der  Innern  obem  Kante  möglichst  er- 
leichtert werden  muss,  bedarf  wohl  einer  besonderen  Er- 
wähnung ebensowenig,  wie  die  Nothwendigkeit  der  Anbrin- 
gung einer  einfachen  oder  Jalousieklappe  zum  Absperren 
und  Reguliren  der  Oeffnung. 

Das  Verdecket)  der  Oeffnung  mit  Gitterwerke  etc.,  ist 
> thunlicbst  zu  unterlassen.  Wo  dasselbe  aus  decorativen 
Gründen  erforderlich  wird,  muss  die  Suntnte  der  Gitter- 
I Öffnungen  gleich  dem  einuudeinhalbfachen  Querschnitt  der 
liebten  Oeffnung  entsprecl^n. 

Wie  bei  der  Geschwindigkeitsformel  bemerkt  wurde, 
ist  die  Geschwindigkeit  in  der  Hauptsache  abhängig  von 
der  Temperaturdifferenz  der  Ionen-  und  Aussenluft.  Je 
grösser  wir  diese  Differenz  gestalten  können,  desto  kräftiger 
wird  der  Auftrieb  im  Schornstein  und  somit  die  Raum- 
Ventilation  werden. 

Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  also  nur  erforderlich, 
die  Verbrennungsproducte  von  den  Flammen  nicht  in  den 
Raum,  sondern  durch  Leitungen  direct  in  den  Schornstein 
abzuführen.  l.«ider  lässt  sich  dies  nur  bei  Beleuchtungs- 
anlagen mit  centralen  Beleuchtungskörpern,  wie  Sonnen- 
brennern, Kegeneralivlaiupca  etc , errcicben,  wälirend  es  bei 
Einzelflamrncn  meist  undurchführbar  sein  wird,  von  jeder 
Flamme  eine  Abzugsröhre  nach  dom  Schornstein  zu  führen. 

Immerhin  wird  es  aber  möglich  sein,  solche  Abzugs- 
, rohren  für  einige,  dem  Schornstein  naheliegende  Flammen 
einzurichten.  Wo  auch  dieses  otcht  angänglich  oder  aus 
decorativen  Gründen  zu  vermeiden  ist,  bleibt  nur  dos  letzte 
Mittel  übrig,  besondere  Flammen,  sogenannte  Lockflammen 
vor  den  Abzugeöffnungen  anzubringen.  Auch  bei  diesen  ist 
es  aber  Bedingung,  die  Verbrennun^producte  nicht  in  den 
Raum  treten  zu  lassen,  sondern  mittelst  Abzugsrohren  direct 
in  den  öchomstein  abzuführen. 

Das  Kinstellen  solcher  Lockflammen  in  die  Oeffnung 
hinein  ist  unpraktisch,  weil  die  Zugbewegung  die  Flamme 
zum  unruhigen  Brennen  veranlasst,  was  unrationell  für  die 
Verbrennung  ist  und  störend  auf  die  im  Raume  befindlichen 
Personen  wirkt. 

Was  nun  die  Maasse  dieser  Abzugslcitungen  anlangt,  so 
empfiehlt  es  sich,  dieselben  für  1 cbm  pro  Stunde  verbrannten 
Gases  nicht  unter  UH)  qcm  zu  nehmen,  also  für  eine  einzelne 
Flamme  von  2001  Consum  = 20  qcm,  entsprechend  einem 
Durchmesser  von  5 cm  auszuführen. 

Als  Material  zu  den  f.«itungen  ist  verbleites  Eisenblech 
von  Vi-— */•  mm  Dicke  zu  verwenden.  Die  Röhren  sind  in 
den  lAngsnöhten  zu  falzen,  und  diese,  wie  die  8tösse,  zu 
verlöthen.  Knie  und  Abzweige  sind  möglichst  abzuninden. 
Auch  die  Auffongetrichter  ülier  den  Flammen  müssen  gefalzt 
und  durch  Nietung  mit  der  Leitung  verbunden  weitien,  da 
bei  Argandbrennern  die  Möglichkeit  einer  Erhitzung  bis  zur 
Schmelztemperatur  des  Löthzinnes  nicht  ausgeschlossen  ist. 
Mit  Rücksicht  hierauf  ist  es  ratlisain,  die  Abzugstrichtcr  mit 
ihrem  Rande  mindestens  15  cm  über  dem  Lampency linder 
anzubringen. 

Die  Luftzuführung  betreffend  ist  zunächst  darauf  zu 
achten,  dass  die  Luft  möglichst  unverdorben  direct  aus  dem 
Freien  oder  aus  gut  gelüfteten  Corridoren  etc.,  entnommen 
wird.  Die  Grösse  der  Zufübrungsöffnung  ist  mindestens 
gleich,  besser  doppelt  so  gross  als  die  für  die  Abführung 
ermittelte  zu  nehmen , damit  die  Geschwindigkeit  der  ein* 
! strömenden  Luft  möglichst  verringert,  und  so  dos  Gefühl 
' von  Zug  vermieden  wird,  was  unvcnneidlich  eintritt,  wenn 
die  kältere  Aussenluft  unvermittelt  auf  die  im  Raume  be- 
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dndUchen  Personen  herabfliesst.  Um  diesem,  höchst  uuan- 
gent'hmen  Zuggeföhl  vortubeugen,  empHehil  es  eich,  vor  die 
Zuführungsöffnung  im  Raum  einen  Kasten  aus  verzinktem 
Blech  vorzubauen,  der  bis  auf  etwa  1 cm  an  die  Decke  r 
geführt,  dort  die  frische  Luft  iu  dünner  Schicht  austreten  \ 
Uiset.  Beim  Passiren  dieses  Blechkaatens,  dessen  Wandungen  ; 
von  der,  an  der  Decke  herrschenden  hohen  Temperatur  j 
durchwärmt  werden  und  einen  Theil  der  Wärme  an  die 
vorboiströmende  frische  Luft  abgeben,  wie  beim  Austritt  der 
Luft  in  die  warmem  Luftschichten  an  der  Decke,  findet 
iiaturgemäas  eine  Vorwännung  statt,  die  hinreichend  ist,  den  | 
Ausdruck  der  Differenz  zwischen  der  zuströmenden  und  der  i 
Rautnluft  als  Zuggefüld  verschwinden  zu  lassen.  Ks  ist  da- 
bei vollständig  gleichgiltig,  ob  die  Zuführungsöffnung  am 
Fusshoden,  in  der  .Mitte,  oder  unter  der  Decke  angebraucht 
ist,  wenn  nur  die  Führung  der  Zuluft  bis  zur  Decke  in  einem 
geschhtfsenei)  Kanal,  und  der  Austritt  an  der  Det;k«  in 
dünner  Schicht  erfolgt.  Die  Blechkasten  lassen  sich  leicht 
decorativ  als  Decken-Kehlgesimse  über  die  ganze  Breite  der 
Wand  constniiren  und  durch  Anstrich  oder  Tapete  ent- 
sprechend verkleiden,  so  dass  sie  dem  Auge  nicht  weiter 
auffallcn. 

Dass  die  AustriMstiffnung  unter  der  £)ecke  den  gleichen 
Querschnitt  wie  die  Zuluftöffnung  haben  muss,  bedarf  wohl 
keiner  t>esonderen  Erwähnung. 

Was  endlich  die  I^ge  der  beiden  Oeffnungen  zu  einander 
anlangt,  so  ist  wohl  erwünscht,  dieselben  möglichst  weit  von 
einander  entfernt  in  gegenüberliegenden  Wänden  anzuordnen. 
Wo  die»  indess  nicht  Uuinlich  ist,  können  ohne  wesentliche 
Beeintiussung  des  Effektes  beide  Oeffnungen  auf  eine  Wand- 
seite gelegt  werden.  Ja  es  ist  angänglich,  beide  Oeffnungen 
nur  wenige  Meter  von  einander  entfernt  herzustellen , um 
gute  Resultate  zu  erreichen. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten,  die  ja  etwas  neues  nicht  \ 
bieten , habe  ich  am  hiesigen  Orte  mehrfach  Venlilations-  | 
einriebtungen  ausgefülirt  und  in  je<lem  Palle  die  Klagen  | 
über  lästige  Erwärmung  der  Räume  durch  die  Gasbeleuch-  j 
tuiig  t)C8«itigt.  Wo  in  solchen  Fällen  ein  besonderer  V’en-  \ 
tilations-Schornstein  nicht  beschafft  werden  konnte , habe 
ich  den  Ofcn-Schornstcin  des  Raumes  benutzt,  was  angänglich  j 
ist,  da  in  der  Regel  Heizung  und  Beleuchtung  zeitlich  nicht  j 
zusammciifallen.  — Zu  beaebte-n  ist  hierbei  nur,  dass  die  I 
Ventilationsklappe  gut  schliemt,  eventuell  durch  zwischen-  ' 
genietete  Asbestpappe  dicht  schliessend  gemacht  wird  und  I 
während  der  Heizung  und  Reinigung  des  .Schornsteins  I 
gescidossen  bleibt. 

,*AUe  KriQDerunsen*‘. 

Herr  M ttl  1er- Thorn. 

Der  Vortnigende  erzählt  in  humoristischer  Weise,  wie 
vor  -IO  Jahren,  zu  welcher  Zeit  er  seine  I«aufbahn  im  Gas- 
fa<;he  in  der  (hisanstalt  am  Slralauer  Platz  in  Berlin  begonnen, 
Einrichtung  und  Betrieb  der  Berliner  Anstalten  beschaffen 
waren.  Vergast  wurde  englische  Kohle,  die  in  Körben  au»  ' 
Bandeisen  in  die  gusseisernen  Retorten  eingetragen  wurden,  ; 
während  der  ausgehrauchte  Coke  nicht  mit  Wasser  abgeh>scht,  | 
sondern  in  Kästen  mit  Tassenverschluss  gezogen  und  unter 
Luftabschluss  erstickt  wunfe.  Omdensatoren  existirten  noch 
nicht,  sondern  wurden  erbt  später  in  der  vielfach  angewandten  ! 
Construklion  concentrischer  ßlechcjlinder  eingeführt.  Die  ! 
Reinigung  des  Gases  erfolgte  mittelst  Kalkmilch  in  dem  ! 
Trommelreiniger,  wie  solcher  in  SchilUngK  Handbuch  für  i 
Gasbeleuchtung  abgebildet  ist.  | 

Beim  Monliren  des  Stalionsgasmessers,  der  satnmt  seinem 
Monteur  aus  England  bezogen  war,  hatte  der  Vortragende 
mitzuwirken  und  passirte  es  ihm  hierbei,  dass  er  durch  die 
correspondirenden  Mannlöcher  von  Gehäuse  und  Trommel  • 
kroch,  und  da  die  Trommel  sich  hierbei  drehte  und  ein  > 


Herauskuiumen  nicht  möglich  war,  eine  mehrstündige,  un 
freiwillige  Gefangenschaft  im  Gasmesser  erleiden  musste. 

Höchst  einfach  wurde  die  Umänderung  dos  für  englische 
CuhikfuBS  eingerichteten  Zählwerks  auf  preussischc  bewirkt, 
indem  einfach  der  Wasserstand  im  Stationsgasmeisser  so 
lange  verändert  wurde,  bis  zwischen  einem  20 flammigen 
Gasmesser  für  preussisebe  Cubikfusse  eine  Uebercinstinjmuttg 
mit  den  englischen  Cubikfussen  erzielt  war.  Die  Gasbehälter 
waren  Teleskopbehälter  in  zehneckigen  Gebäuden.  Stadt- 
druckrogulatoren  gab  es  nicht  und  wurde  der  Druck  von 
Hand  durch  einen  Mann,  der  an  dem  Ventil  vor  dem  Mano- 
meter sasa,  regulirt. 

Daa  öffentliche  Strassenrobmetz  war  noch  nicht  an  die 
Normalien  gebunden,  so  dass  man  noch  eine  alte  gute 
Dichtung  machen  konnte. 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  wurden  Laternen  ange- 
wandt, wie  solche  noch  heute  unter  der  Bezeichnung  »Ber- 
liner Modell«  Anwendung  finden.  Statt  der,  von  unten 
mittelst  Stange  zu  regierenden  Hähne  waren  Schraubventüe 
auf  dem  Brennerrohr  angebracht,  welche  der  Laternen- 
anzünder, auf  der  Leiter  stehend,  mit  der  Hand  öffnen  und 
Bchliessen  musste. 

Deutsche,  gezogene,  schmiedeeiserne  Rohre  gab  es  nicht, 
und  so  wurden  englische  Rohre  bezogen  und  zur  Ersparuog 
des  Zolles  vielfach,  an  den  Enden  zugeschweisst,  als  Rund 
eisen  eingeführt.  Auch  alte  Plintenläufe  wurden  vielfach 
zu  Privatleitungen  verarbeitet.  Zur  Verbindung  bediente 
mau  sich  ausschliesslich  der  Flanschen,  die  aus  Schmiede- 
eisen mH  Haodarl>eit  als  glatte  Flanschen , Sattel-  oder 
Kopfflanschen  hergeateüt  wurden.  Dieselben  wurden  mit 
Kupfer  an  und  auf  die  Rohre  gelölhet,  wa»  viel  Arbeit  und 
Zeitaufentbalt  verursachte.  Aufgeplatzte  Rohre  wurden  mit 
Kupfer  oder  Zinn  verlöthet. 

Zur  Berechnung  des  Gasconsoms  bei  den  Privaten  er- 
hielten die  letztem  Bücher,  in  welche  die  Brennzeiten  der 
Flammen  eingetragen  und  durch  Controleure  bestätigt  wurden. 
Der  CoDSum  der  Flammen  wurde  nach  Schablonen  taxirt, 
welche  die  Controleure  bei  sich  trugen.  Auch  gab  es  soge- 
nannte Tarifflammen,  deren  Grösse  und  Brennzeit  normin 
und  genau  eingehalten  werden  musste. 

Die  dann  au»  England  eingeführten  Gaamesser  für  Hau^ 
leitungen  zeigten  nach  englischem  Maass  und  mussten  in 
Berlin  erst  umgeändert  werden,  welche  Arbeit  döm  Begründer 
der  Weltfirma  Julius  Pintsch  übertragen  wurde  und  für 
diesen  vielleicht  bestimmend  für  die  weitere  Ausführung 
seines  Qeechäftes  gewesen  ist.  — 

Es  erhielt  sodann  Herr  v.  Corswant-Gumbinnen  da» 
Wort  zu  seinem  Vortrage: 

Ein  neuer  Brennappamt  fQr  GaNlatenien. 

Der  Inhalt  desselben  ist  im  Wesentlichen  identisch  mit 
dem  Aufsatz  des  Verfassers,  welcher  in  d.  Journ.  1892,  No.  ^4. 
S.  6t<4  u.  ff.  veröffentlicht  wurde,  weshalb  von  einer  Wie^tergabe 
dm  Vorträge»  hier  abgesehen  wird. 

Der  Apparat  fand  seiner  Einfachheit  wegen  den  Beifall 
der  Anwesenden.  Den  Einwand,  dass  die  durch  Reduction 
der  Schnittbrennerflammen  erzielte  Zündflamme  leicht  au» 
löschen  könnte,  widerlegte  der  Vortragende  dadurch,  das» 
man  sehr  gut  sturmsichere  I^aternen  hereteilen  könne,  na 
mentlich,  da  man  bei  diesem  Apparat  keine  I>aternenklappeii 
brauche.  Beim  zweiilamtnigen  Apparat  könne  auf  Wunsch 
ein  Lochhrenner  für  die  Zündflarome  zur  Anwendung  kommen, 
wälirend  Abend-  und  Nachtboleuchtung  durch  Mitbremieii 
eines  Braybrennere  hergestellt  würden.  Elwnso  könne  mau 
beim  3 fi.- Apparat  einen  IvOchbrenncr  für  die  Zfludflammc 
wälilen,  wenn  man  an  den  beiden  übrigen  Brennern  die  R«  - 
duktion  für  die  Nachtbeleuchtung  anwt-ude. 
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Den  weiteren  Einwand  betreffend,  (iaes  der  Schnitt  des 
mitteleten  Brenners  quer  zu  denen  der  anderen  stellen  müsse, 
imi  so  wenig  wie  möglich  an  LichUtärke  zu  verlieren,  be> 
merkt  von  Corswant,  dass  nach  diessbezügliciien  photo* 
metriHchen  Versuchen  eia  solcher  Verlust  durch  Drehung 
des  Brenners  nicht  stattfinde,  und  dass  er  die  Parallelstellung 
der  Brennerschnitte  gewählt  habe,  um  das  sonst  eintretende 
Flackern  der  Flamme  zu  vermeiden;  in)  Uebrigen  stände  ea 
ja  in  Jedermanns  Belieben,  die  Brenner  zu  drehen,  wie 
er  wolle. 

(ScUlUM  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  öaa-  und  Wasserfach- 
inännorn. 

Vlll.  Hauptvcrsammlnnu  des  Vereins  zu  Kegensbarg 
am  SO.  April  1893. 

filtiuAgsprotokoU- 

Nach  Krüflnung  der  Sitzung  durch  den  Vorsitzenden, 
Herrn  Direclor  Horn  {Regensburg},  begrüssie  Herr  Re- 
gierungspräsident Excellenz  Staatarath  Dr.  v.  Ziegler  die 
Versaramlung  in  herzlichster  Weise  im  Namen  der  k.  Re- 
gierung der  Obor})falt.  Herr  Bürgermeister  Kitter  v.  Stobäus 
hiera  den  Verein  im  Namen  der  Stadt  Regensburg  will- 
kommen und  Herr  Neuffer  im  Namen  des  Aufsichterathee 
der  Gaebeleuchtuogs- Actiengesellschaft  Regensburg.  Herr 
Horn  dankte  für  die  freundliche  Aufnahme  des  Vereins  in 
der  Stadt  Regensburg  und  das  Entgegenkommen  der  Be- 
hÖrdezL 

Nach  Uebergang  zu  »Vereinsangelegenhoiten«  wurde  zum 
Schriftführer  Herr  W,  Leybold  (Frankfurt  a/M.)  gewählt. 
Aus  dem  Vorstand  haben  auszutreten  die  Herren  Ries 
(München)  und  Horn  (Kegensbuig);  an  deren  Stelle  wurden 
gew&l)lt  die  Herren  Director  Herold  (Schwabacb)  und 
Director  Haymann  (Nürnberg),  letzterer  als  Vorsitzender. 

Bei  der  Wahl  des  nächstjährigen  V'ersammlungsortes 
wurden  Ansbach  und  I.andHhut  in  Vorschlag  gebracht;  ge- 
wählt wurde  I^ndshut. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  dea  Vereins  beträgt  83;  die 
Präsenzliste  ergibt  die  Anwesenheit  von  41  Mitgliedern  und 
15  (iästen. 

Der  Vorsitzende  erinnert  an  den  Verlust,  den  der  Verein 
erlitt  durch  das  Ableben  des  Herrn  Heinrich  Griebel 
^Halbergerhütlo),  <lerse)be  erlag  einem  längeren  l^eiden. 
Herr  Griebel  war  durch  seinen  Pleiss  und  seine  Liebens- 
würdigkeit allgemein  geachtet  und  beliebt,  und  fast  jedem 
der  Anwesenden  ein  persönlicher  Freund  gewesen.  Der 
Verein  wird  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Der  Vereinskassier,  Herr  Ehrlich  (Landshut),  erstattet 
Bericht  über  die  Einnahmen  und  Ausgaben. 

Demnach  hatte  der  Verein  1892/93 

Einnahmen 0.-14, 41  JL 

Ausgaben 143,33  „ 

somit  Ueberschuss:  491,08  cA 
aU  Lubertrag  pro  1893/94. 

Der  Rechenschaftsbericht  wurde  durch  die  Herren 
Torger  und  Herold  als  Revisoren  geprüft  und  richtig 
befunden. 

Bei  dem  Eintritt  in  die  technischen  V^erhnndlungen 
sprach  Herr  Ingenieur  Kullmann  (Amlicrg)  in  iriUwessanter 
Weise  über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Am- 
berg. Die  Umgebung  von  Amlierg  ist  zwar  in  Bezug  auf 
(Juantilät  für  die  Versorgung  der  Stadt  mit  Wasser  vor- 
züglich geeignet,  aber  durch  die  Kalk-  und  Erzlager  bleibt 
nur  ein  kleiner  Theil  der  Quellen  brauchbar;  das  meiste 
Wasser  ist  viel  zu  hart  Hervorragend  erwies  sich  das 


Wasser  von  Steiningloh  wegen  seines  geringen  Gehaltes  au 
Mineralsubstauzen.  Die  Quellen  lieferten  in  ziemlich  rege]- 
mäseiger  Menge  32 — 36  l Wasser  in  der  Sekunde.  Nach 
langen  Schwierigkeiten  wegen  Fragen  der  Grunderwerbung 
und  nau^h  lange  Zeit  fortgesetzter  Kegistrirung  des  Wasser- 
quuuluins  wurden  diese  Quellen  für  die  Versorgung  der 
Stadt  angenommen.  Die  Fassung  geschah  in  der  Länge  vua 
1 km.  Das  Wasser  läuft  im  Sand,  wobei  der  unterliegend« 
Opalinusthon  als  wasserundurchlässige  Schicht  dient  Der 
' Grund  des  Austritts  dieser  (duelleu  aus  dem  Boden  ist  eine 
Erhöhung  dieser  Tbonschiebt.  Behufs  Verhinderung  des 
' Nachtritta  von  Sand  in  den  Kassungsort  dient  eine  Schicht 
' von  stets  vergrössertem  Kornvolumen,  also  Filterkies.  E» 
wurden  Sainmelgallericu  mit  einzelnen  Ausachnilten  gebaut, 
j an  diese  die  Filtrirschiebten  angelegt  In  den  Gallerieu  b^ 
finden  sich  Ueberfallwebre  aus  Holz  mit  Aluminiumfasaung 
behufs  ständiger  Messung  des  zulaufenden  Quantums.  Durch 
Schieber  ist  es  möglich,  jede  einzelne  Quelle  abzustelleii, 
oder  auch  einzeln  laufen  zu  lassen.  Die  Gallerien  sind  mit 
einer  Monierschichi  und  mit  Sami  bedeckt  Das  Reservoir 
ist  in  2 Kammern  ä löCKiO  cbm  gebaut,  und  es  liegt  ca.  5unt 
über  dem  .Marktplatz  der  Stadl.  Zu  derselben  laufen  2 Fall- 
I rohre,  welche  sich  schlieeslich  vereinigen.  Die  Kosten  des 
Werkes  werden  voraussichtlich  7iM)0()0uC  betragen. 

Herr  Direclor  Ru  off  (Regensburg)  gab  einen  kurzen 
' Abriss  über  den  Bau  und  die  Geschichte  der  Wässerter 
I sorgung  von  Regensburg  in  seinem  Vortrage:  Ueber 

' Druckproben  längerer  Wasserrohrleitungen  im 
fertigverlegten  Zustande.  Die  Zuleitung  des  Waaüers 
j wurde  in  gerader  Linie  von  dem  Reservoir  zur  Stadt  gebaut; 

I es  boten  sich  aber  die  Schwierigkeiten,  dass  der  Regenäuae 
: und  zwei  Donauanne  passirt  werden  mussten.  Grössen* 
i Scliwierigkeitcn  verursachte  vor  längeren  Jahren  ein  grosser 
Leck,  weicher  kein  Wasser  mehr  in  das  Reservoir  treten 
Ueas;  cs  wurde  desshalb  ein  Nuthsleg  Ober  den  Kegen  ge- 
baut und  eine  zweite  Leitung  parallel  der  ersten  über  den 
Fluss  gelegt.  Ini  Jahre  1881  entstand  am  Rohre  im  grössen.-n 
Donauarin  ein  Leck,  gerade  in  einer  starken  Strömung  ge* 
legen.  Die  Doppelleitung  (eben  erwähnte  zweite  J/eitung, 
welche  nicht  mehr  durch  die  Donau , sondern  über  die 
»Sunnernc  Brücke«  führt),  half  aus;  da  dieselbe  nur  250  mm 
j weit  ist,  gingen  allerdings  etwa  IVt  Atm.  Druck  verloren. 

' Zur  Controle  der  DichlungHarbeiten  durch  den  Taucher. 

I welche  im  Donauarm  vorgenomnten  werden  mussten,  wurde 
i ein  grosser  Caisson  gebaut,  und  die  Arbeit  an  jeder  Flansche 
' nachgesehen.  Die  Dichtung  der  durchlässigen  Flanscheri 
! geschalt  im  Caisson  mittels  verschraubbarer  Ueherfaog- 
I muSen,  wobei  alle  Gummidichtungen  durch  Blei  er^ut 
I wurden.  Die  Probe  jeder  Muffe  wurde  mit  Hilfe  einer 
I Pumpe  durch  Einpressen  von  Wasser  vorgenommen.  — Eine 
' grössere  Hauptwasserlcitung  wurde  »chliesslioh  auf  der  Staats- 
' stra^  Regensburg— Nürnberg  gelegt  Diese  Leitung  wurde 
mit  15  Atm.  Druck  geprüft  Die  Strecke  von  2700  m wurde 
mittels  Wasserrneseer  geprüft  und  nur  der  kleine  Verlost 
von  IIPN)  1 in  24  Stunden  gefunden,  so  dass  also  die  Arbeit 
vollständig  zufriedenstellend  ausgeführt  ist 
j An  im  Sitzungssaale  aufgestellten  Rohren  wurxle  dis  Art 
I der  Dichtung  mittels  der  Uol>erfangmuiIe  sowie  der  zur  Prü- 
; fung  nöthige  Apparat  demonetrirt. 

Herr  Director  Dr.  Schilli ng  (München)  sprach:  Uebsr 
Versuchsgasanstalten. ') 

I Eh  erscheint  in  neuerer  Zeit  notwendig,  sich  rasch  Über 
<len  Werth  von  Kohleusorten  in  Bezug  auf  Verwendung  io 
der  GaHfahrikatinn  zu  infurmiren.  In  kleineren  Anstalten 
{ ist  es  möglich,  die  Proben  im  Betrieb  vorzunelimen;  dies 

*)  Vergl.  N.  H,  Schilli  ng,  Handboch  der  Steiokohleng»*' 
belcuchtune,  1879,  S.  60.  — Joam.  für  Gasbel  1886,  S.  682. 
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hat  aber  für  gröaaere  Werke  Schwierigkeitea  wegen  der  > 
gleichmässigen  Versorgung  des  StadtrohrueUe«  mit  Leuchtgas,  j 

Eine  Versuchsgaaanatall  könnte  zugleich  auch  anderen  ' 
Zwecken  dienen,  %.  B.  für  Proben  der  Carburirung  des  Gases 
mittelst  Benzol  u.  dgU,  über  Cyangewinnung,  für  Prüfung  ' 
von  Reiniguiigstnassen.  In  München  ist  eine  kleine  Ver'  | 
SQcbsgasanstalt  aufgustcllt.  Für  die  Vergasung  dient  eine  ' 
gute  Betriebsretorte  in  einem  der  Retortenöfen.  Das  Sattel-  j 
rohr  am  Steigrohr  ist  mittels  eines  Schiebers  gegen  die  Vor-  | 
läge  hin  abgesperrt,  und  das  Qas  gelangt  durch  ein  75  mm  I 
weites  Rohr  in  die  Versuchsapparate.  Die  Retorte  wird  ge-  | 
laden  mit  150  kg  Kohle,  und  zwar  viermal  nacheinander,  1 
einmal  für  Gasausbeute,  Coke  und  I.«uchtkraft  und  dreimal  I 
für  die  Gewinnung  der  Nebenproducte.  Zu  einem  Versuch 
dienen,  da  jede  Probe  doppelt  angestellt  wird,  1200  kg.  In  i 
die  vorhandenen  Apparate  wurde  ein  kleiner  Theerscheider  I 
eingestellt,  ähnlich  dem  Pelouze-Apparat,  in  welchem  durch  | 
Stosswirkung  der  Theer  vollständig  ausgeschieden  wird.  Für  | 
die  Prüfung  der  Leuchtkraft  de«  aus  der  Kohle  erhaltenen  | 
Gases  wurde  nicht  wie  früher  eine  Probe  mittels  des  kleinen  j 
Glockcnexhaustors  gewonnen,  sondern  alle  zehn  Minuten  i 
photometrirt  und  zusammen  mit  der  Gasausbeute  io  diesen  i 
Abständen  die  Leuchtkraft  berechnet. 

Der  ganze  Apparat  beetoht  aus  einem  Syphontopf  als 
Vorlage,  einem  Wasserkflhler,  Theerscheider,  Cokescrubber, 
Keinigerkasteti,  Gasuhr.  Von  hier  gelangt  das  Gas  in  die 
Betriebsvorlage  zurück.  Die  Kosten  einer  solchen  Versuchs- 
aneUlt  gibt  Redner  zu  etwa  2000  >4f.,  doch  können  bei  Ver- 
wendung alten  Materials  wesentliche  Ersparnisse  eintreten.  ’ 

Herr  Horn  spricht  zu  dem  Vortrag,  dass  gerade  in  ' 
neuerer  Zeit  häußg  die  Saarkohle  Heinits  durch  andere 
Kolilensorten  ersetzt  werden  müsse , und  dass  atis  diesem 
Grunde  eine  Versuchsgasanstalt  sehr  nötbig  sei;  vielleicht 
Hesse  cs  sich  ermöglichen,  für  den  Verein  in  der  Gasanstalt 
München  solche  Koblenproben  vorzunebmen. 

Herr  Haymann  frägt  an,  ob  der  negative  Druck  nach 
der  Gasuhr  nicht  von  EinHuss  sei  auf  die  Genauigkeit  der 
Measungen;  es  wird  diese  verneinend  beantwortet,  da  nach 
der  Uhr  der  Hahn  gedrosselt  würde,  so  dass  ständig  30  mm 
Druck  an  dieser  Stolle  herrscht 

Herr  Leyhold  spricht  über  die  Prospecte  für  englische 
Kolilensorten,  welche  von  dem  Ingenieur  Lewis  Wright  be- 
arbeitet, regeltnäHsig  15 — 23  Procent  zu  hohe  Zahlen  für  Gas- 
ausbeute und  Leuchtkraft  enthalten , auch  die  Schwefel-  , 
bestimmung  sei  um  die  Hälfte  zu  niedrig  in  Folge  einer 
falschen  Methode.  Gerade  für  die  englischen  und  schottischen 
Kohlen,  welche  in  neuerer  Zeit  sehr  in  Aufnahme  kommen, 
sei  eine  Versuchsgasanstalt  sehr  von  Nutzen,  um  sich  den 
Zahlen  der  Proapectu  gegenül>or  richtige  Angaben  zu  ver- 
scliaflen.  Redner  spricht  noch  in  ausführlicher  Weise  über 
die  Kohlenproben,  welche  seit  dem  Jahre  I8ü6  in  der  Gas-  . 
anstalt  der  Frankfurter  Qasgeeellschaft  vorgenommen  werden.  | 
Allerdings  sei  noch  eine  genaue  Einigung  über  die  Anstellung  | 
von  Kohlenproben  sehr  erwünscht,  ferner  auch  über  die  für  ' 
jede  Art  von  Gas  aus  Kohle,  Cunnel  oder  Boghead  passenden  I 
Brennersorten  behufs  Entfaltung  der  höchsten  Leuchtkraft  ! 

Herr  Dr.  Schilling  giebt  noch:  MiUheilungen  ' 

über  Strassenbeleuchtung  mit  GasglÜhlioht  Ver-  > 
suche  Uber  die  Helligkeit  von  mit  GusglUhlicht  beleuchteten  ; 
Flächen  mittels  des  Winkelphotometers  ergeben,  horizontal  | 
gemessen,  3^  Hofnorlichl,  unter  verschiedenen  Winkeln  er-  > 
geben  sich  wechselnde  Zahlen  bis  14  herab.  Der  Glühkörper, 
der  zu  diesen  Versuchen  diente,  war  zufällig  ein  solcher  mit  ! 
geringerer  Leuchtkraft.  Gegen  den  Fuss  der  Laterne  zu  i 
nimmt  die  Iieuchtkraft  wesentlich  ab.  Die  Helligkeiton  ent- 
sprechen in  den  verschiedenen  Winkeln  0,8ü  bis  1,19  Meter- 
kerzen. 


Doppelte  Brenner  ergel>en  leicht  eine  Helligkeit  von 
2 Meterkerzen.  Für  die  Unterhaltung  einer  gansnächtigen 
Laterne  wird  JL  pro  Jahr  in  Anrechnung  gebracht,  für 
eine  halbnächtige  JL  15.  In  München  sollen,  nachdem  elek- 
trische Beleuchtung  zum  Theil  zur  Einführung  kämmt,  die 
an  elektrisch  beleuchtete  Strassen  angrenzenden  Tbeile  mit 
Qasglühlicht  beleuchtet  werden. 

Herr  Oberingenieur  Teller  (München)  sprach  über: 
Erfahrungen  bei  Verwendung  des  Auer'schen 
GlUhlichtes  zur  Strassenbeleuchtung.  Besondere 
Schwierigkeiten  bot  das  häufige  Springen  der  Cylinder  beim 
Entzünden  der  Flamme,  indem  hiebei  auch  meist  der  Glüh- 
körper zerstört  wird.  Versuche  mit  Glimmercylindcrn  ergeben 
einen  Verlust  an  Helligkeit  von  3—5  Hefnerlicht.  Um  das 
Anzünden  mit  der  Stange  zu  umgehen,  wurden  Versuche 
mit  elektrischer  Zündung  angestellt,  dieselbe  funotionirte  bei 
trockenem  Wetter  gut,  versagte  aber  bei  Regen.  Stark  er- 
weiterte Cylinder  ergaben  keine  guten  Resultate.  Zündung 
mittels  ständiger  Zündflamme  erwies  sich  als  günstig,  be- 
sonders in  Bezug  auf  Schonung  des  Glühkörpers  beim 
Anzünden.  Die  Laterne  muss  möglichst  wenig  Scliatten 
werfen,  auch  Staub  und  Wind  abhalten.  Es  wurden  La 
ternen  für  diese  Beleuchtung  construirt  mit  grösserer  Er- 
weiterung unten,  mit  grosser  AnnäJieruug  der  Flamme 
an  den  Refleotor,  sowie  mit  Schutzvorrichtung  für  den 
Brenner  gegen  Anstossen  von  unten.  Die  Versuche  mit 
61  Flammen  benötbigten  in  11  Wochen  38  Glühkörper.  Der 
Wagenverkehr  verursachte  grösseren  V'erbrauch  an  frei- 
stehenden Kandelabern  als  bei  Armleuchtern  an  den  Häusern. 
Die  Bedienung  der  I.aterne  ist  erheblich  theuerer,  schwieriger, 
und  umständlicher  als  die  bei  der  gewöhnlichen  Gaslaterue. 

Herr  Ingenieur  Langhoff  (Augsburg)  sprach:  Ueber 
die  schattenlose  GasglÜhlichtlaterne  mit  elek- 
trischer Zün  du  ng.Construction  Jansen-Riediuger. 
Die  Zündung  geschieht  mittels  eines  Inductionsapparates, 
den  der  Arbeiter  trägt  und  mittels  Anzündestockee.  Die 
V'ersuche  ergaben  sowohl  bei  trockener  als  auch  bei  nasser 
Witterung  günstige  Resultate.  Die  Laterne  ist  rund,  der 
Motallaufsatz  von  zwei  eisernen  Stangen  getragen;  die  I.uft 
tritt  oben  ein,  wird  durch  den  Reflector  vorgewärmt  und 
geht  oben  in  der  Mitte  hinaus.  Der  kupferne  Reflector  ist 
nach  unten  gewölbt,  Schatten  wirft  einzig  die  untere  ring 
förmige  Fassung,  welche  nicht  zu  venneiden  ist. 

Herr  Ingenieur  Epp  len  (München)  berichtet  über  seine 
Erfahrungen  mit  Auer's  Qasglühlicht  in  der  Pri- 
vatbeleuchtung. Die  grünliche  Farbe  de«  Lichts  erfor- 
dert besonders  melir  Rücksicht  auf  die  Farbe  der  Wände- 
und  der  Decken  der  Zimmer.  In  Räumen  mit  schlechtem 
Reflex  wird  die  Flamme  möglichst  gedeckt  durch  Ueber- 
fangglas,  welches  sich  weit  günstiger  erwies,  als  matt  ge 
Bohliffenes  Glas.  Das  Bild  der  Flamme  muss  möglichst  wenig 
sichtliar  sein,  ln  Räumen  für  feinere  Arbeiten  und  in 
Bureaux  muss  der  Glühkörper  vollständig  unsichtbar  sein . 
am  angenehmsten  sind  Papierschirme  mit  AugenschüUem 
aus  Ueberfangglas.  Der  geringeren  Wärmeentwicklung  wegen 
ist  das  Licht  für  Bureauxarbeiten  das  beste. 

Im  Freien,  in  Durchgängen  und  Einfahrten,  werden  ei- 
förmige Glasballons  mit  .3—4  Brennern  verwendet;  unten  ist 
abgedichtet,  die  obere  Luftzuführung  mit  Glimmerdeckung  ver 
sehen.  Die  Form  ist  von  Manoschek  in  Wien  genau  gleich  den 
Bogenlampen  augeordnet.  Zündflammen  sind  für  Haus- 
beleuchtung  nicht  l>eliebt.  Farbige  Cylinder  ergeben 
keine  günstigen  Resultate,  ebensowenig  gefärbte  Glocken. 
Am  besten  war  noch  röthliche  Färbung,  arn  schlechtesten 
blau  und  gelb.  Der  Unterhalt  wird  am  einfachsten  dem 
Installateur  im  Alnmnement  Übergeben.  Es  lässt  sich  aber 
bei  dieser  Art  des  Unterhalts  darüber  streiten,  wann  ein 
Glühkörper  so  weit  an  Iieuchtkraft  abgenoinmen  hat,  um 
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ersetzt  werden  zu  müssen,  ebenso  wann  der  Cylinder  schmutzig 
genug  ist,  um  geputzt  zu  werden.  In  München  übernahm 
die  Gasanstalt  die  Unterhaltung  nicht,  sondern  lehrt  die 
bedienenden  Personen  die  Ausführung  derselben.  Der  Ver* 
brauch  in  der  Privatbeleuchtung  ist  etwa  3 Glühkörper  pro 
Jahr,  el>cn8o  in  Wirthschaften  und  Restaurants,  2 in  Ver- 
kaufsläden und  nur  Abends  beleuchtenden  Bureaux.  Oie 
Zündung  von  oben  ist  mehr  zu  empfehlen,  als  die  von  unten, 
bei  arsterer  Art  ist  ein  Zerreissen  des  Glühkörpers  nicht  so 
leicht  möglich,  als  bei  letzterer. 

Herr  Director  Hosseus(Kcichenhall) macht  aufmerksam 
auf  die  Glühkörper  österreichischer  Herkunft 
Dieselben  haben  verschiedene  MisssULndc,  z.  ß.  die  Auf- 
hängung des  Körpers  an  dünnem  Platindrabt,  was  leicht 
Zerreiasungen  herlteiführi.  Die  Oeffnung  oben  soll  niög 
liehst  gross  sein.  Bezüglich  des  Abbrennens  ist  Shis«  oder 
Windzug  zu  vermeiden  bis  zur  vollständigen  Kühlung. 
Missstilnde  bietet  auch  die  Aufhängung  des  Körpers  an  dem 
seitlichen  Drahtträger;  dessen  unteres  Ende  trugt  eine 
Nummer  eingeschlagen  und  daher  eine  rauhe  Stelle,  welche 
häufig  das  Einsteuken  in  die  Oese  hindert.  Nach  längerem 
Brennen  wird  der  Draht  brüchig  und  lässt  sich  nicht  mehr 
biegen,  was  manchmal  nöthig  wäre. 

Vorzüge  haben  die  Glühkörper  österreichischer  Herkunft 
erstlich  durch  ihre  Billigkeit;  die  erste  Anschaffung  ist  bei 
deutschen  Körpern  um  4ö"/#  theurer  gegenüber  den  öster- 
reichischen, ohne  wesentlichen  Unterschied  sonst.  Desshalb 
ist  in  Deutschland  die  Unterhaltung  höher  zu  rechnen, 
elicnso  Verzinsung  und  Amortisation.  Bei  1000  Brennstunden 
beträgt  der  Unterschied  in  den  Kosten  22V*.  Die  I^eucht^ 
kraft  beider  Arten  von  Körpern  ist  wesentlich  ver- 
schieden, bei  den  österreichischen  um  ca.  38*/«  höher. 

Redner  frägt  an  in  Bezug  auf  die  V'ertragsabschlüsse 
bezügl.  der  Auer-Brenner  in  Deutschland , da  die  Privaten 
in  Keiclienhall  deutsche  Glühkörper  kaufen  müssen,  während 
sie  zu  den  früher  benutzten  österreichischer  Herkunft  zurück- 
kehren wollten. 

Nach  abgehaltener  Frühstückspause  sprach  Herr  Director 
Jansen  (Augsburg'  über  die  Schritte  bezüglich  der 
Sonntagsruhe  in  Gasanstalten.  Herr  Bürgermeister 
Dr.  von  Schuh  (Nürnberg)  empfiehlt,  dass  nicltt  nur  der 
Verein  als  solcher,  sondern  womöglich  auch  die  einzelnen 
Gasanstalten  beim  deutschen  Bundesratho  bezw.  Reichs- 
kanzleramt und  bei  der  k.  b.  Staatsregierung  Anträge  mit 
iMiOtimmlcn  Vorschlägen  über  die  wUnschenswerthe  Rege- 
lung der  Sonntagsruhe  einreichen  und  dieselben  entw<.*der 
durch  ihre  eigenen  Vorstände,  oder  durch  einfiussruichc 
Mitglieder  des  Reichstages  und  des  bayer.  Landtages  bei 
den  zuHtämiigen  Behörden  persönlich  vertrttten  lassen.  Recht- 
lich sei  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  die  Gasanstalten 
nicht  nur  gemäss  den  Bestimmungen  der  R.-Gew.-0.  §l<i5b, 
c und  d in  Ausnahmsfällen  die  unvermeidlichen  Arbeiten 
vornehmen  dürfen,  sondern  dass  sie  auch  gemäss  ^ lü5e 
der  R,-Gew.-Ü.  aussi-rhalb  des  Rahmens  der  vorgenannten 
geeeizlicheti  Beschränkungen  gestellt  wenlen,  was  sich  nach 
der  Natur  des  Betriebs  in  den  Gasanstalten  vollständig 
rechtfertige. 

Es  wird  angegeben,  dass  die  Brauereien  und  Mälzereien 
in  den  Vorschriften  der  Regierung  nicht  genannt  sind,  und 
es  ist  desshalb  die  Frage  berechtigt,  ob  die  Arbeiten  der 
Gas-  und  Wasserwerke  im  öffentlichen  Interes><e  nicht  nöthiger 
.Hind,  als  in  den  genannten  Gewerben. 

Behufs  gemeinsamen  Vorgehens  in  der  Frage  hetr. 
Sonntagsruhe  wi^{  eine  Commission  gewählt,  bestehend  aus 
den  Herren  Bürgennoisler  Dr.  von  Schuh,  Direct4>r  J ansen, 
Director  Horn,  Director  Haymann,  Director  Schilling. 

Herr  Director  Haymann  (Nürnbei^)  sprach  über  Ueber- 
bau  eines  Te  1 escupgasbehäl  ler.«  in  Kisenconstruc* 


I tion  ').  Nachdem  sich  Redner  über  die  Grundlagen,  die  der 
j statischen  Berechnung  gegeben  wurden,  verbreitet  hatte, 

I bemerkte  er  betr.  des  Systems  des  Eisenfachwerkes,  dass 
dasselbe  ein  regelmässiges  Sechzehn-Eck  zum  Grundriss  hat. 
aus  Kcksäulen  in  den  Ecken  des  Grundriss- Polygons, 
ö Ringen,  und  der  Ecksäulen  und  Ringe  verbindende» 
Flächenspann u ng  besteht,  während  die  Kuppel  über 
einem  regelmässigen  32  Eck  aufgebaut  ist.  so  dass  auf  jede 
I Ecksäulo  und  überdies  je  auf  die  Mitte  einer  Ringseite  ~ 

, der  Zugring  — eine  Rippe  trifft.  Zwischen  den  Rippe» 
sind  4 Parallel  Kreise  (selbstretlend  polygon)  ausgeführt.  Den 
: Abschluss  der  Hauptrippen  bildet  der  Latemenring.  Die 
Zwisdienrippen  schliessen  am  vierten  Parallelkreise  ah,  der 
I für  dieselben  den  Druckring  bildet.  Rippen  und  Parallel- 
I kreise  sind  durch  Flächenverspannung  mit  einander  vet 
I bunden.  Auf  den  LaU*rneuring  ist  eine  6,0  in  im  Durchmesser 
I haltende  Laterne  aufgesetzt,  die  der  Ventilation  zu  dienen  hat. 
' Die  Kuppeldachung  besteht  aus  innerer  und  äusserer 
I Verschalung  auf  Holzpfetten,  die  äussere  Alnlachung  ist  ebenes 
^ Zinkblech.  V^orgezeigte  Zeichnungen  und  Photographieji 
I veranschaulichten  die  Details  der  umfangreichen  Ar^ilen 
I des  Umfassungs-Baues  sowohl,  als  der  Kuppel. 

Telescopirung  der  vorhandenen  Glocke  und  Ueberbau 
wurde  von  der  Maschinenbauactiengesellschaft  Nürnberg  in 
mustergiltiger  Weise  ausgeführt,  und  zwar  ohne  das  Gas 
' halterbassin  zu  entleeren. 

Die  Gesammlkoslen  des  uaiie  2o00U  cbm  haltenden  Te- 
’ lescop-tiasbchälU'rs  lietragen  rot;  M.  4050tX). 

I Dieselben  setzen  sich  zusammeQ  aus: 


Bassin  (Aushub  und  Beton)  . . M.  IHOtXK), — 

Ein-  u.  Ausgangsrohre  u.  Ventile  > 50»X),— 

Gasbehälter-Glocken » y^OOO, — 

Fertiger  Ueberbau » 107000, — 

Ausmauerung  etc > 15000, — 

M.  4U5«X)0,— 


Es  t>etragen  somit  die  Herstellungs-Kosten  pro  Cubik- 
nieter  Fassungsraum  rund  M.  2u,— . 

Dem  Kassaführur  des  Vereines  wird  die  Entlastung 
<turch  den  V^erein  ertheilt  und  zum  Schluss  Herrn  Director 
Horn  der  Dank  des  Vereines  für  seine  erspriessliche  Thätig- 
keit  als  Vorsitzender  und  für  die  vorzügliche  Durchführung 
der  V'croinavereammlungen  in  Bamberg  und  Regensburg 
ausgesprochen 

Die  noch  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vorträge  umi 
Demonstrationen  mussten  wegen  vorgerückter  Zeit  aus 
gesetzt  werden. 

An  Excursiouen  fand  eine  Besichtigung  des  Gaswerks 
Regensburg  unU-r  Führung  von  Herrn  Director  Horn,  so- 
wie der  Pumpstation  des  stiUlt.  Wauserwerks  in  Saliern 
unter  der  I.«itung  von  Herrn  Director  Ruoff  statt 
I Mit  der  Versammlung  war  auch  in  diesem  Jahre  eine 
reichhaltige  Ausstellung  von  Apparaten  des  Gas-  und  Waaecr- 
Faches  verbunden,  wovon  folgende  angeführt  sein  mögen; 
Münchener  ätrassenlatcnicn  für  Gasglühlicht;  Hchattenloee 
Qlülilicht- Laternen  construirt  von  Jansen  und  Rie 
, üinger,  mit  tdektrischer  Zündung;  Regenerativ-I.ampet> 

I und  Laternen  von  Schälke,  Brandholt  A Co.,  F.  Tren 
dcl,  Berlin;  Glasgarnituren  und  Schreibtischbeleuchtungen 
von  Kersten  k Ressel,  Berlin  und  W.  Lobner,  Regens 
bürg;  Verscbietleiie  Construktiunun  GaKlam{>en.  Intcnsiv- 
und  Regenerativ-l.ampen  vom  Gaswerk  Uegensburg;  Regina 
ljunjM«  für  Aussenbeleuchtung  von  Apparatenrnumim  von 
Schüike,  Brandholt  & Co.,  Berlin;  Koch-  und  Heiz- 
Apparate,  sowie  Bwleöfen  von  Horn  & Lampe,  Bremen, 
Hauser,  Stuttgart,  Gaswerk  Regensburg;  Gasmotor.  Patrot 
Dürr  Ä Co.,  Breslau;  Öpülapparale  und  Wassermess-Vor- 

')  AuflctfChrt  in  der  aUkltiHchen  (iaaaoatalt  NOmberg. 
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richtan^^en  vom  Wasserwerk  Regensburg;  Selbetschlusshahnen 
für  Wasserleitung,  ohne  RQckschlag,  vou  P.  Brochier, 
Nürnberg;  eine  Sammlung  Rohre  der  Manneemann-Werke. 

Nach  der  Sitzung  vereinigte  ein  fröhliche«  Muhl  die 
Versammlung  im  Saale  des  Theater-  und  Gesellschaftshauses 
und  Abends  vcrsammeilen  sich  die  Theilnehmcr  zu  einem 
Concert  unter  Betheiligung  des  Architekten-  und  Ingenieur- 
V'ereinea,  sowie  des  Gewerbo-Vereines.  Darauf  fand  ein« 
Beleuchtung  de«  Bismarckplatzes,  sowie  der  daselbst  stehen- 
den gewaltigen  Fontaine  statt 

Zwei  Ausflüge  in  das  prächtige  Donauthal  vereinigten 
eine  grosse  (losclischaft  Der  eine  Besuch  galt  der  Walhalla 
bei  Donaustnuff,  die  zweite  Fuhrt  ging  nach  Kelheim,  mit 
Besichtigung  der  Befreiungshallo  und  Rückkehr  zu  Schiff 
von  Weltenburg  nach  Kelheim. 

Allen  Theilnehmern,  sowohl  an  den  V’erhandlungen, 
sowie  an  den  gebotenen  Ausflügen  und  V'ergnügungen  wird  die 
Gastlichkeit  Kegensburgs  stete  in  guter  Krinnerung  bleil}en. 
Es  sei  hier  noch  der  löblichen  Vertretung  der  Stadt  und 
aller  Herren,  besonders  der  Herren  Directoren  Horn  und 
Ruoff,  welche  so  wesentlich  zu  dem  vortrefflichen  Gelingen 
der  Versammlung  beitrugen,  mit  besonderem  Danke  gedacht 
W.  Leybold,  Schriftführer. 


Bernlsgeno98enschart  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

ln  der  Frage,  welcher  der  in  Betracht  kommenden  Beruf»- 
genouenschaften  aum  Zwecke  der  Cmlageberechnung  Ule  fOr  Hilf»- 
arbeiter  bei  Montagen  verausgabten  Löhne  nachznweleen  sind,  bat 
das  Reicbs-Veralcheruogsamt  in  einem  Schreiben  vom  16.  Uecember 

welches  dem  Voratand  der  BerufsgenoMensebaft  dertias-  und 
Wasserwerke  snr  Kenntnies  zagegangen  iat,  sieb  unter  Betugnahme 
auf  frohere  gleichartige  Entscheidungen  dahin  auftgeeproclieo,  dass 
aber  die  berafsgenosBenacbaftliche  ZiigeliOrigkeit  der  beseivhneten 
HillsmaDnschaften  keioeaweg»  immer  in  derselben  Weise  entschietlen 
werden  kenn;  es  fahre  vivlmchr  der  aus  der  berufagenossenschaft' 
lieben  Gliederung  der  Unfallversicberang  sich  ergebende  Grund- 
gedanke, dass  jode  BemfagenosseDscliaft  die  Folgen  derjenigen 
Unfälle  tragt,  deren  Risiko  durch  die  ihr  zugehörige  Industrie  un- 
mittelbar oder  mittelbar  erzeugt  wird,  tu  der  Nothwendigkeit,  in 
jedem  einzelnen  Falle  der  Anwendung  die  Zugehörigkeit  der  in  Rede 
stehenden  figeothOmlicben  Betriebeirbeiteu  zu  prüfen  und  so  der 
Vielgeetaltigkeit  des  wirtbzcbaftliclien  I^ben»  nach  Möglichkeit 
gerecht  zu  werden.  Das  Reichsversicherangsamt  stellt  alsdann  in 
dem  Schreiben  einige  Orundsätze  auf,  nach  denen  die  Entsebeidung  ! 
tu  treffen  ist.  Da  diese  Frage  auch  für  die  zur  Berufsgeoossen- 
Schaft  gehörigen  Betriebe  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  bat  der  Qe-  | 
noeeenBchaftevoratand  hieraus  Veranlassung  genommen,  das  nach- 
stehende Rundschreiben  an  die  Mitglie<ler  der  Berufsnoesensebaft 
zu  ei  lassen. 

Rundschreiben 

an  aie  mtQlleder  der  BeniftfeRosseascliaft  der  6as*  uid  Wauerwerke, 
betreffend  die  Vereiobeningspfiicht  der  bei  Montagearbeiten  betohäftlgtea 
Personen. 

Vom  15.  Juni  1893. 

Die  Vielgestaltigkeit  des  industriellen  Lebens  lasst  liiutig  die 
Unternebmongen  verschiedener  Gewerbe  derart  ineinander  über- 
gehen, dass  die  Grenze  ihrer  Wirkungsgebiuto  schwer  erkennbar 
ist.  Die  Einrichtung  und  Ausgcetultnog  des  einzelnen  gewerblichen 
Unternehmens  erfordert  die  AusfObrang  von  Arbeiten,  die  an  sich 
diesem  Unternehmen  fremd  sind  und  daher  die  Hilfe  anderer  In 
dustrien  beanspruchen.  Gleichwohl  werden  zur  Aiiefilhrung  solcher 
Arbeiten  häufig  die  Arbeiter  deajeuigen  Balrtelres  verwendet,  von 
dem  die  Arbeiten  bestellt  worden  sind  und  dessen  Zwecken  sie 
endgiitig  dierten  »ollen.  Hier  entetehl  — zumal  wenn  die  Arbeiter 
dea  bcatelienden  Betriebes  für  dies«  ItMondere  Thätigkeit  wie  sonst  j 
von  dem  Unternehmer  des  letzteren  weitergelohut  wenlen  — die  i 
zuweilen  nicht  leicht  zn  beantwortende  Frage,  wer  ist  als  der  eigent- 
liche Unternehmer  dieser  beeouüeren  Arbeiten  antusebvn,  der  des 


bestellenden  Betriebe«  oder  derjenige,  welcher  — wenn  such  viel- 
leicht nur  leitend  oder  nur  unter  thcilweiser  Verwendung  eigener 
Arbeiter  dieee  Arbeiten  aosfOhrt  Gehören,  wie  dies  mristens 
der  Fall  sein  wird,  die  beüveiligten  Betrieb«  zu  verschiedenen  Be- 
rufsgeDoeeensebatten,  so  entsteht  die  weitere  Frage,  bei  welcher 
BerafsgonoMenschaft  sind  dieee  Arbeiten  versicberungspflichtig,  d.  h. 
welcher  Berufegenoesenschaft  eiod  zur  Decknng  des  Unfallrieiko» 
die  dafür  verauagaben  Löhne  nachznweisen,  und  welche  Berufs- 
genossenscliaft  ist  gegebenenfslls  die  entsrhädiguogspfiiehtige. 

Die  Frage  der  berufsgonossenachaftlichen  Zugehörigkeit  solcher 
besonderen  Werkleistungen,  zu  denen  nsmentiieh  die  Aufstellung 
der  von  einem  anderen  Unternehmer  zu  Heferaden  Maechinun  (Mon- 
tagearbeit)  gehört,  wird  naturgemäss  häufig  erat  daun  aufgeworfen, 
wenn  bei  diesen  Arbeiten  ein  Unfall  sich  ereignet  hat,  da  meist 
erst  in  diesem  Falle  die  betltclligtcu  BerufsgenoMcnschaften  von 
dem  Vorkommen  solcher  Arbeiten,  für  die  «ine  besondere  Anmelde- 
pfiieht  nicht  besteht,  Kenntniss  erlangen  werden.  Es  ist  erklärlich, 
dasa  durch  die  Entscheidung  der  Frage,  auf  welcher  Seite  ln  solchem 
Falle  die  Entscbädigungspflicht  liegt,  häufig  zum  Karhtheil  des  Ver- 
letzten eine  Vorzögurung  in  der  Entscheidung  über  »einen  An- 
spruch und  der  Zahlung  der  ihm  zostehendvn  Rente  entsteht,  denn 
wenn  snch  unter  Umatluden  zwiochen  den  betheiligtcn  Berufs* 
genossensebaften  eine  Einigung  dahin  staUfinden  kann,  dass  bis 
zur  Entscheidung  dieeer  Vorfrage  eine  oder  die  andere  Berufs- 
geiiosHeaschaft  entschädigt,  so  setzt  dies  doch  voraus,  dass  Ober  die 
Grundfrage,  ob  ein  an  sich  entscbidigungspflichtiger  Unfall  voriiegt, 
Einigkeit  herrscht  and  auch  Über  die  Höhe  der  Enteehädigung 
weeentliche  Zweifel  nicht  obwalten.  Zudem  werden  solche  Verein- 
barongen  sich  häufig  ohne  einigen  Zeitverloat  für  Entschädigongs- 
(eststellung  nicht  treffen  lassen.  Ist  aus  Veranlassung  eines  Un* 
falles  die  Frage  der  KntscbädigangpÖicUt  •*-  vielleicht  erst  )n  letzter 
Instanz  dorch  das  Reicha-V’ersicherungsamt  — entschieden,  so  werden 
hiofig  noch  Weiterungen  dadurch  entatehen,  dass  zur  wenn  auch 
nur  thellwcisen  Deckung  des  Unfallrisikoe  eine  vermOgensrechUiche 
Aoscinandursetzung  der  bcüiciligten  Berufegenoesenschaften  statt- 
xufinden  bat,  indem  die  für  nicht  cotachädigungepfiiehtig  erkannte 
Berufsgenosaenschaft  statt  der  entschädigungspHichtigen  diu  Um- 
lagebeiträge erhalten  hat,  welche  anf  Grund  der  für  die  Mootage- 
iind  ähnliche  Arbeiten  nachgewiesenen  Löhne  festgesetzt  worden  aind. 

Diese  Umstände  lassen  <«  a'ünschenawerth  erscheinen,  dass 
die  Frage  der  berufsgonosseoechafUichen  Zugehörigkeit  derartiger 
; Tersicheruogspfiichtigcr  Arbeiten  von  vorahervin  und  möglichst 
] schon  vor  Beginn  derselben  festgeatellt  wird,  indem  seitens  der 
I betheiligten  Unternehmer  selbst  durch  klare  Bestimmungen  Ober 
die  Annahme  und  Löhnung  der  dazu  verwendeten  Arbeiter,  soarie 
über  die  Leitung  und  VeraulworlUchkeit  biDsichtiieh  der  Auafübrung 
der  betreffendeu  Arbeiten  vertragsmässig  die  Grenze  der  beider 
seitigen  industri^illeo  Wirksamkeit  gezogen  wird.  Denn  wenn  auch 
die  vertraganiämige  Vereinbarung  an  sich  die  recbtliche  Beurtheilung 
der  thatsächlicbeti  Vcrliältubiae  nicht  berührt,  so  wird  dieselbe  in 
der  R<‘gvl  doch  diu  Richlschnur  für  die  AusfQhrung  der  Arbeiten 
Bollist  bU-üren  und  zur  Rlaretellung  dur  rechtlichen  Verhältnisse 
dadurch  wesentlich  beitrugen.  Dies  wird  insbesondure  dann  der 
Fall  »ein,  wenn  bei  der  Vereinbarung  von  vornherein  die  von  dum 
Reicha-Versicheningsamt  als  Aufsichtsltehörde  und  als  oberste  äprueb- 
insanz  in  UnfalUachen  aufgi-elriltcn  GruDdsAise  genügende  Beach- 
tung finden 

Das  Keicha-Vursicberungsamt  hat  dies«  Grundsätze  tpeciell 
hinsiclitlich  der  Montageurlwiten  auf  Grund  zahlreicher  dort  zur 
Entsebeidung  gelangter  Fälle  in  dankenawertber  Weise  zussmmen- 
gestelli  und  den  BerufMgenoseeniH'haften  l>ekannt  gegeben.  Daaselbe 
unteraclicidet  drei  Gruppen  vuu  Monlagearbeilvn. 

I.  Gruppe  Nach  aUBdrücklicher  Vureinbarang  oder  nach  der 
Natur  des  Geschäfts  hat  der  Unternehmer  de»  fremden  Betriebes 
(der  Msschinenfabrikant)  die  einheitliche  AuafOhrung  eines  ganzen 
Werkes  auf  seine  alleinige  Rechnung  und  Gefahr  Ubemoinmen. 
Hier  irutsii  die  vt»m  Besteller  der  Werkauslührutig  zur  IHlfideislung 
hergegvbenen  Arbeiter  für  die  Zeit  dieser  ihrer  Beschäftigung  in 
dun  fremden  Betrieb  über,  gleichviel  von  welcher  Heitu  und  in 
welcher  Weise  die  Löhnung  derselben  stattfimiet,  aind  also  bei  der- 
jenigen BerufagetmaaeaschAft  veraicherung»|dlichtig,  zu  welcher  der 
die  Arbeit  liefernde  Mascbliienlietrieb  gehört. 

II.  Grupp«.  Ein  BetriRbsunteruebmer  führt  die  Montagc*- 
ArWitvD  hinaichUtch  einer  ihm  gelieferten  Maschine  auf  seine  eigene 
Rechnung  und  Gefahr  in  eigener  > Regie«  aus.  In  diesem  Fatlo 


4S4 


Journal  für  OaHholpuclilun^  und  Waswervorsorgimg.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  2i\ 


iret«ti  auch  die  fdr  dicee  Arbeitcc  toq  eiDCm  frctndoo  lloternebmer 
(MMchiueofabrikanten)  ohne  Uebernahme  der  Venntwmtlicbkeit 
für  die  AnafühninK  otler  I^itung  der  Arbeiten  gcetelUeu  .\rbeit«- 
krafte  io  <len  Betrieb  de«  erhterffflhoteii  Untemehmem  aller  nad 
eiod  mithin,  wenn  ee  «ich  t.  B am  einen  sur  BumfagenoMenadiaft 
der  Qa»  und  Wasserwerke  Tcrsicherungepflichligoo,  die  Montage  io 
eigener  Regie  auaführeuden  Betrieb  handelt,  ebenfall«  bei  der 
Berafagenoasenachaftder  (laa-und  Wasserwerke  veraichemnKapdlchlig. 

III.  Die  drille  Gruppe  betrifft  die  Falle,  in  denen  durch  die 
thatalchlichen  VerhRltolsso  die  Annahme  gerechtfertiul  ist,  dass 
gerDeioschafUicb  mit  und  neben  dem  fremden  (Masebinenfabrikations  ) 
Betriebe  der  eigene  Betrieb  ein  einheitlichea  Werk  heratellen  aoll. 
Wenn  in  diesen  Fallen  eines  Parallelunteruehmens  mit  getbetUer 
Verantwortlichkeit  — so  fahrt  das  Reicha-Versicherungaaint  au»  — 
die  Arbeiter  de«  «inen  Betriebes  den  Arbeitern  des  anderen  B« 
triebes  fortgesetst  oder,  wie  die  Natur  des  VerbültDisseB  dies  leicht 
mit  sich  bringt,  TorUbergeheod  Hilfe  leisten,  so  Terbleiben  sie  hier 
ln  dem  Betriebe,  in  welchem  sie  regelmasaig  besebEkftigt  werden  und 
es  richtet  sich  auch  hiernach  die  ZtigebOrigkeit  su  den  belhciligten 
Benifsgenoeeenec  haften. 

Indem  wir  die  Mitglieder  der  Bernfsgenossenschaft  der  Gas- 
und  Wasserwerke  auf  diese  Grundsätze  auBdrQckUch  aufmerksam 
machen,  ersuchen  wir  dieselben,  bei  vorkommenden  Montage-  und 
ähnlichen  Arbeiten  von  vornherein  auf  eine  Klarstellung  der  für 
die  Versiclierungspflicht  in  Betracht  kommenden  Verbaltnlsse  hin- 
tuwirfcen  und  glauben  auf  Beachtung  unseres  Krsucheus  um  so  mehr 
rvchntm  tu  können,  als  es  im  eigenen  Interotse  der  hetheiligteo 
Unternehmer  liegt,  dass  die  für  dergleichen  Arbeiten  verausgabten 
Lohns  auch  derjenigen  BerufsgeooMenschaft  zur  FesUlenung  der 
Umlagebeitrtge  nschgewiesen  werden,  welche  nach  Lage  der  Ver 
hAltnUse  die  entschAdigungspffichtige  sein  wQnle. 

Der  VorsUnd 

d«r  Derarsgoioflaensehaft  dsr  Gas«  ind  Was»«rwerk«. 

Cuno. 


Litei-atur. 

Beleachtongswcsoo. 

Vorachllge  de«  Technischen  Ausschusses  rtcis  Elektrotech- 
nischen Vereins,  betreffend  das  vorlauf ige  Programm  für 
den  internationalen  Eiektrikercongress  in  Chicago  1893. 
Eleklrotechn.  ZeiUchr  1k9S.  No.  21,  8.  893—295.  Diese  Vorachllge 
verfolgen  den  Zweck,  die  Ansicht  d^  Elektrotechnischen  Vereins  den 
amerikanischeD  Vorschligen  gegenüber  feaUustellcn.  Letxtvre  ha1>eu 
wir.  soweit  sie  sich  auf  den  Begriff  >Lichteinheit<  betiehoo,  bereit« 
in  No  16  diese«  Journ,  1893,  8.  318  mitgethcilt  Im  Anschluss  hieran 
geben  wir  au«  den  Vorschlkgen  des  Technischen  AuBschuaaes  des 
Eiektroteclmlscben  Vereins  folgende  Ausfobning  Ober  >He)e<ichtungs- 
einbeitent  wOrtlich  wieder 

Das  Programm  nimmt  als  praktische  Einheit  der  Bidcuchtung«' 
stlrke  das  VioUe  in  I m Entfernung  und  scblAgt  für  diese  Einheit 
die  Benennung  Lux  vor.  Die  Violle'acbo  Lichteinheit  ist  jedoch 
noch  nicht  genügend  praktisch  erprobt  worden,  luxlasa  man  sie  un 
möglich  als  ipraktuchi  bexeichnen  kann.  Die  von  der  ReicheausUlt 
angestellten  Versuche  haben  bis  jetzt  nur  ergebe»,  dass  die  Violle'- 
sehe  Einheit  jeilenfalls  nicht  auf  anderem  Wege  als  durch  elektrische 
Schmelzung  reiner  PlAtinbarren  einwurfsfrei  dargestellt  werden  kann. 
Ob  es  auf  diesem  Wegu  möglich  Ut,  müssen  weitere  Versuche  erat 
daithun.  Unter  diesen  UujslAnden  ist  es  sicheHicb  nicht  zulässig, 
biTcitB  andere  secnndire  Einheiten  von  der  Vi oll  e schen  ab- 
zuleiten 

Versuche  der  Reicbsanstalt,  welche  io  diesen  Tagen  abgeschlossen 
werden,  haben  eine  neue  physikalisch«'  Lichteinheil  ergeben,  weiche 
auf  der  •Strablnog  eines  elektrisch  glüheuden  Platiubleclies  beruht. 
Diese  neue  Einheit  scheint  sehr  oonstant  zu  sein,  ist  aber  nicht  «o 
leicht  zu  repttMitictren  , dm««  sie  »ich  zur  directen  Bemiuung  al» 
Normal  für  die  Praxi»  eignet 

Als  praktisches  Lichtnormal  für  di«  Technik  können  wir  in 
l'ebereinstimmang  mit  der  Physikalisch  Techni«4-hen  Rviehssnstalt  nur  * 
die  Hefner-ljimpe  empfehlen,  und  zwar  genau  in  der  Grösse  and 
Gestalt,  wie  Herr  v.  Hefner-Alteneck  sie  vofgeschrieben  bat. 

In  dieser  Form  ist  sie  von  der  Reichsanstait  durch  vierjährige 
Versnehe  geprüft  und  durchaus  brauchbar  befunden  wonlen.  Eine 


Aenderung  in  den  Dimensionen  würde  wieder  uens  mehrjährig« 
Prüfungen  nOlhig  machen,  würde  also  die  Benutzung  dieses  werth 
vollen  llOlfsQiiitels  wieder  auf  mehrere  Jahre  hinaussebieben. 

Andere  bisher  vorgescdilagene  T.ichtmaa«se  sind  weder  gensa 
unteraucht  noch  in  Bezug  auf  den  Brennstoff  einheitlich  und  genau 
deünirt.  Die  Stemons'sche  Lichteinheit  ist  nach  den  Vursuchea 
der  Reicbsanstalt  bei  Weitem  nicht  constant  genug,  am  breuebbar 
ZD  sein.  Thstsäetdieb  ist  die  Hefner-Lampe  die  einzige  Licfat- 
einheit,  deren  Uentellung  au  so  genau  fommlirbare  Bedlngangen 
geknüpft  Ul,  dass  man  MusterexerapUrc  derselben  beglaubigen  kann. 

Aus  allen  diesen  Gründen  beaalrageo  wir,  erstens  die  Vor- 
scblsge  des  Programms  zu  verwerfen,  zweitens  die  llefnor-Lampe 
als  vorläufige  praktische  Einheit  eiuzufOhren  und  etwaige  abgeleitete 
Einheiten  an  sie  anzuschlieaeen.  — 

Discuasion  über  die  Vorschläge  des  Technischen 
Anssebusaes  belr.  den  Rlektrotechnlkeroongrees  zu  Chicago  in 
derBilzung  des  F.lektroteehiiisehen  Vereins  am  80  Mai  1893. 
Elcktrotocbn.  Zeilschr.  1893,  No.  25,  8.  361—361  Im  Verlaufe  der 
Disrusaion  machte  der  Vorsitzende,  Herr  v.  Hefner-Alteneck, 
folgende  Bemerkungen : »Meine  Herren  I Nachdem  8ie  bezQgUdi 
der  Licitteinheit  den  auf  das  Unheil  der  Physikalisch-Technischen 
Rcichsanetall  geetflUten  Antrag  de«  Ausschuss««  angenommen  und 
damit  meinvDi  LNm(>chcn  die  Ehre  erwiesen  haben,  es  als  vorläufite 
internationale  Lichteinheit  in  Vorschlag  zu  bringen,  müchte  Ich  ein 
paar  W'orte  zunächat  Ober  die  Geschichte  desselben  bei  ans  in 
Deutschland  sagen.  Die  in  Rede  stehende  Uehteinheit  wurde  tod 
mir  1883  in  unserem  Vereine  vorgeechlagen  und  im  Januarhefte  det 
>E.  T.  Z.«  1884  die  Definition  und  das  fertige  Lämpchen  veroffeot- 
licht.  Ich  war  dabei  von  der  Aosebauung  au^egangen,  dass  eins 
Ijchteinheit  so  einfach  heraustcllen  sein  müsse,  dass  dies  tbataäch- 
Uch  bei  jeder  Messung  geschehen  kann,  und  dass  alle  Eiofiüsse  sei 
die  Leuchtkraft  constant  und  genau  zu  definlreu  wären. 

Unmittolljar  darauf  hst  der  ScbriflfObrcr  des  Vereins  für  Ges- 
und Wasserfach,  Herr  Dr.  H.  Bunte,  damals  in  München,  jetzt 
in  Karlarnhc,  die  Einführung  der  neuen  Einheit  gonaimtem  Vereine 
empfohlen  und  eifrigst  betrieben.  Der  Verein  bat  dann  nach  vielen 
Erprobungen,  eingeholten  Gutachten  und  DlscossioneD  in  seiner 
1890  in  .München  etatigehabteo  Jahresverssmmlung  den  Beschloss 
gpfaest,  die  Leuchtkraft  der  AmylscelaUsmpe  au  Rtelle  der  sc- 
genaonteo  deutschen  Ycreinsparaffinkerze  als  Licbteinbeit  anzo- 
nehmen*). 

Vorher  schon  batte  der  Verein  au  die  Physikalisch-TechDiflcbe 
Rcichsaustalt  daa  F^ranchen  getttelU,  dass  dieselbe  die  Beglanbigang 
solcher  Lämpclien  hinsichtlich  richtiger  Abniessungen  übemohmeo 
mOge.  Genannte  Anstalt  ist  nicht  nur  darauf  eiogegangen,  soodem 
bat  auch,  wie  bereits  vorhin  aosgeeproeben  wurde,  dis  suagedehn 
testen  Erprobungen  der  Lämpchen  nach  jeder  Richtung  hin  vor- 
genommen leb  ksnn  mich  hierüber  auf  den  in  Aussicht  gestellira 
Bericht  beziehen,  so  wie  auf  die  seiner  Zeit  in  Stettin  bzw.  Strus- 
bürg  gchaltenoo  Vorträge  des  Herrn  Dr.  Lummer*)  und  des  jelri 
verstorbene»  Herrn  Dr.  Lüwenherz*}. 

Gratattcn  Sie  mir  noch  einigo  Worte  zu  den  amerikanlKhen 
Vorachlägen  selbst  Dieselben  identifleiren  dos  »VioUe«  mit  Kerzeo- 
etirke  und  enthalten  an  anderer  Stelle,  daas  die  Normalkerze  gkkh 
dem  Lichte  einer  Lampe  der  von  mir  vorgeechlagenen  Art  sei,  die 
aber  BO  zu  dlmonsioniren  wäre,  dass  das  Licht  gleich  dem  der 
bougie  ddcimsle  (vom  »VioUe«  abgeleitet)  als  der  vom  Pariser  Cce 
gress  1881t  angenommenen  praktischen  (?)  Einheit  würde. 

Also ; Kerze— Platiueinheit—Amylacctatlampe. 

Wenn  mit  diesem  Vorschläge  auch  die  tbatsächliche  Bnuicli' 
barkeit  der  letzteren  Lichteinheit  den  anderen  gegenüber  voll*tändi| 
anerkannt  ist,  so  kann  ich  demselben  doch  nach  dieser  Fassuott 
UehereinatimmuDg  mit  unaerem  Ausschnsse  und  Ihrem  bereit» 
fassten  Itesrhlusse  nicht  beipfiicl>ten,  ja  ich  muss  dabei  uuwiU^^ 
lieh  «n  eine  früher  bei  uns  gangbare  Münte  denken,  an  di« 
nannten  »4  Gute«,  die  3 (8ilbcrgroeebon)  galten,  >6  einen  Tbal^' 
als  AnfBclirift  trugen  und  deren  wirklichen  Melallwerth  wohl 
mand  mehr  kannte. 

Offenbar  ist  der  genannte  Vi»r«chlag  aus  der  Analogie  mit  dm 
elektrischen  Einheiten  entstsoden  Boi  diesen  ist  auch  ao 
der  eigentlichen  ursprünglidien  Definition  eine  rcproducirhare 

‘)  8.  d.  Joaro.  1890,  8.  571  n.  ff. 

«)  8.  d.  Journ  1889,  8.  767  u.  ff. 

•)  a ü.  Journ.  1891,  6.  489  n.  ff. 
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tr«t«n  and  fOr  den  pmktlecben  0«bnmch  werden  wieder  ?on  dieeer  j 
abgeleitete  Etalooe  benatxt.  Die  Sache  liegt  aber  hier  doch  ganx 
andere.  Zantchet  kann  man  — glanW  Ich  beobachten , daa»  i 
gerade  in  Gelehrtenkreiapu  eich  die  Stimmen  mehren,  welche  euch  ' 
besOglich  der  elektrischen  Einheiten  den  gewählten  Weg  nicht  mehr 
fOr  glQcklich  halten.  Die  >wabre«  DeSnition  tritt  immer  weiter  in 
den  Hintenrrund  und  kommt  nicht  einmal  mehr  ln  den  xu  erwar- 
tenden Geeetxen  vor.  Der  erkunnbaro  Erfolg  der  grossen  Samme 
sohtUster  xur  Bestimmang  der  wahren  Werthe  aufgvwandter  Arbeit 
ist  der,  dass  a B.  an  Stelle  tod  früher  mnd  1 m,  jeUt  1,063  m 
getreten  iat.  Wie  dem  aber  auch  sei,  jedenfalls  handelt  es  sich 
am  absolute  Begriffe  Ton  nnbegrencter  Genauigkeit.  FOr  das  Licht 
glebt  es  aber  keine  wissenschaftliche  Definition  seiner  Stärke.  Das 
Violle'scbe  Platinlkht  an  deren  Stelle  setxen  xu  wollen,  hat  keine 
Berechtignng,  denn  dasselbe  beruht  ebenfalls  auf  einem  Experiment 
und  xwar  aol  einem  recht  anfechtbaren.  Ich  will  nur  bemerken, 
dass  X.  B.  der  Eratarrungspunkt  des  Platins  kaum  aicher  atebt, 
denn  man  kann  auch  t.  B,  Wasser  weit  unter  den  Nullpunkt  er- 
kllten,  ohne  dass  os  gefriert.  Darauf,  dass  die  Leuchtkraft  von 
1 cm*  Qberfltche  erstarrenden  Platins  sich  leichter  auaspricht,  wie 
die  ein  wenig  längere,  aber  auch  exacte  Definition  der  Einbeits- 
Ituape,  kann  es  doch  nlelit  ankommen. 

Aber  wenn  auch,  woxu  freilich  nach  allen  gemachten  Erfah* 
mngen  so  gnk  wie  keine  Aussicht  iat,  ea  mit  der  Zeit  gelänge,  dio 
genannte  Platineinheit  absolut  conatant  herxostellen,  ao  dürfte  eich 
meiner  Ansicht  nsch  doch  nicht  nnd  auch  nicht  eine  audere  selbst 
noch  so  constante  Lichtquelle,  nach  der  aber  in  der  Praxis  nicht 
wirklich  gemessen  werden  kann,  als  Lichteinheit  aufgeetuIU  worden. 
Eie  liegt  hier  noch  ein  xweiter  Untcraebiod  vor  gegenfiber  den  elek- 
tischen Einheiten,  der  oft  verkannt  wird. 

Diese  sind  nur  dnreh  Uire  Grosse  definirt,  im  Uebrigen  bleibt 
1.  B.  Widerstand  immer  nur  Widerstand  und  es  ist  ganx  gleich- 
gfllUg,  ob  ich  mein  Maase  dafOr  in  Queckailber,  NeuaÜber  oder 
sonst  einem  geeigneten  Metall  besitxe.  Bel  Licht  ist  es  etwas  An* 
deres.  Jedes  Licht  hat  seine  individuellen  Eigeoachaften , ea  bat 
nicht  nur  seine  Leuchtkraft,  sondern  auch  seine  besondere  Fsrbc, 
einen  gewissen  nnvermeidliehen  Grad  von  Ungleichheiten  etc. . die 
den  damit  gemachten  MeSBOngen  ein  ganx  beatimmtea  Gepräge 
geben.  Eis  ist  i.  B.  sweifellos,  dass,  wenn  man  xwei  Lichter  .A  und  h 
▼on  rereebiedener  Farbe  beide  zmeh  dem  PiatinUebte  nnd  der 
Amylacetatflamme,  dann  unter  sich  nnd  auch  leUtere  xwei  unter 
eich  vergleichen  wurde,  die  erhaltenen  vier  Zahlenpaar«  sich  nicht 
flbereinstimmeod  m einander  verhalten  wQrden.  Wenn  man  sagt, 
dieses  Licht  hat  so  und  soviel  Leuchtkraft,  so  darf  man  desabalb 
daranter  nur  verateben;  mit  dieser  oder  jener  Lichtnor- 
malen gemessen,  bat  es  diese  I^euchtkraft  Alles  Andere  bleibt 
unbestimmt 

>Yorlä»fig«,  d.  h.  also  so  lange  noch  keine  wisaenschaftlicbe 
Definition  fBr  Licbtstlrke  und  den  Grad  ihrer  Beeinfiuasnng  durch 
Farbe  etc.  gefunden  ist  (was  aber  noch  gute  Weile  bat),  darf  darum 
nnr  ein  solches  Lichtnormal  als  Einheit  aufgestellt  werden,  nsch 
dem  dann  auch  wirklicJi  gemessen  wird.  Alles  Andere  würde  end- 
lose Verwirrungen  bringen  Besondere  aber  sollte  eine  erprobt« 
Lichteinheit  nicht  xnm  Deckmantel  genommen  werden  für  die 
Schwächen  einer  anderen«. 
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durch  Inucren  Druck.  6 Knorr  tu  Berlin  S.O.,  Küpe^icke^ 
stresse  109  IL  Vom  3.  December  1891  ab.  K.  9371. 

— No.  70  H6U.  Gummischlauch  mit  innerem  Lederrobr.  Deutsche 
Gummi  und  Gottapercha-Woarenfabrik,  Aciiengesellschaft  vorm. 
Volpi  A Schlotter  io  Biwlin  8.,  Maybaebufer  4.  Vom 
8.  Juni  1893  ab.  G.  7503. 

85.  No.  70604.  Einrichtung  für  Wasserleitungen  zur  Vermeidoof 
falscher  Angaben  dnich  den  Wsseermesser.  (Zussts  tum  Fx- 
tente  No.  69021.)  C Liebenow  in  Haspe,  Westfalen,  Brr 
linerstr.  43.  Vom  5.  Februar  1893  ab  L.  7869. 

— No.  70709.  DOogor-  uud  Jauebe-Transportwagen.  K,  Schmidt 
und  F.  Wolf  in  Weisseofels  a.  8.  Vom  15.  Januar  1893  ab. 
Sch.  8529. 

Paiamübemragung 

4.  No.  64  737.  J.  Goets  in  Berlin  &W.,  Eünlggrittsersb’.  101. 
Mit  Salzen  getrtnkter,  als  FlammenveriheUer  dienender  GlAh- 
kürper  aus  Aabeat  für  Petroleum-  und  Gasbrenner.  Vom  6.  Mai 
1891  ab. 


Anszai^e  ans  den  Patentechriften. 

Klasse  4.  Beleuohtttngsffegeastäiide. 

No.  66248  vom  6.  Mira  1H93.  Sebwintaer  A Griff  in 
Berlin.  Feststellvorrichtoog  für  den  Bajonettverechlaas  an 
Lampen.  — Der  Obertheil  D greift  mit 
bsekenförmigen  Nasen  d über  rippenfOrmige 
I Ansitxe  c dee  Unlertheils  A.  Die  Fcet-  // 1 itt 

I Stellung  geachiolit  durch  die  Doppelfeder 
j welche  vcrrailtclst  eines  an  ihr  befestigten  ' ”5’ f T 

I geschlitzten  Bleches  e und  eines  Stifts p am  TUr.  tu. 

I Untertheil  It  gehalten  und  geführt  wird. 

10.  Bronnstoffis. 

No.  66324  vom  10.  Juni  1893.  P.  Bobmidt  auf  Deutsche 
' Grube  l»ei  Bitterfeld,  Sachsen.  SohranbenfOrmiger  Brlket- 
I kühler.  — Der  Kühler  besteht  aus  dem  sebraobeufOrmig  gewun- 
I denen  Lnnfring  a und  der  mit  ihm  verbundenen  BrikctHnne  b.  Der 
Laufring  ist  auf  mehreren  am  feststeheodeD  Gestell  c angebrmcbien 
i Rollen  r gelagert  Um  den  Kübler  in  Tbitigkeit  tu  setzen, 

. er  durch  die  feststehende  Rinne  h mit  einer  Briketpresse  verbundeQ- 
I Die  iu  den  Kühler  eiotretenden  Brikcta  stoaseu  an  das  die  Rinne  6 
verscblitwecnde  Flscboiseo  g und  drehen  dun  Kühler  in  der  Bieb- 
tung  des  Pfeilers  F,  wodorch  aicb  der  lAafring  boeb  sohnabt- 
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lat  der  Kttbler  mit  BriheU  gefdUt,  so  Itaat  man  die  Brikets  nicht 
mehr  durch  h,  aondem  durch  Rinne  k eintreten.  Oadorch  dreht 


Fl«.  Ml. 


sich  der  KOhlcr  in  der  Richtnng  de«  Pfeilern  P.  Die  in  der  Rinne 
b befindlichen  Briketa  treten  durch  die  Rinne  h nun,  während  b 
dorcb  k Ton  neoea  gefUlU  wird. 

KlMse  24.  Feueninffsanlasen. 

Ko.  66315  vom  27.  Kovomber  1391.  J.  Hudler  in  Olnachau. 
Zagregler.  Der  Dorcbgangequerechnitt  für  die  in  der  Richtung 
der  Pfeile  einstrOmende  Lnft  wird  einerneita  durch  die  rentell- 
bare  Wand  A,  anderereeita  dnrch  die  am  eine  waagrochle  Aebee 
•cbwingende,  mit  Laofgewichl  p nnageatattete  Klappe  e bcgrenat 
Hat  die  Klappe  die  waagerechte  Steliong  und  der  Druck  aeio 


Soll  der  Lufteintritl  aufgehoben  wenien,  eo  achraubt  man  den 
Schieber  A’  bis  sur  Hemmung  n vor,  die  Klappe  c nimmt  die  senk- 
rechte SteUung  <dn  uod  legi  eich  mit  der  oberen  H&ifte  auf  die 
andere  Seite  der  Hemmung,  wodarcb  der  volle 
AbeehluM  bewirkt  wird. 

Klasae  40.  Luft-  and  Oaakrmft- 
maaohlnen. 

No.  66209  vom  34.  Pebrup  1893.  J.  Spiel 
in  Berlin.  Schnellgehende,  ventilloae,  achwin- 
gende  Pumpe  tum  Einfahren  flQsnigen 
Bronnatoffos  in  Gaamaschioen.  — Bezweckt 
wird  die  auf  dem  ganzen  Hub  thunlicbat  gleich 
stark  bleibende  Eunapritzong  des  Petroleomz 
Zwecke  gleichartiger  Miachung.  In  dem  fezt- 
stvhenden  Thvit  c der  Pumpe  elnd  die  beiden 
Kanäle  a und  6 zum  Ebnaangen  nml  FeetdrOckca 
angeordnet,  In  dem  schwingenden  Theil  d liegt 
der  Kanal  e,  wuldter  w&hrend  der  Zeit  des  Ein« 
apritzena,  and  zwar  nur  wahrend  des  Hubes  m 
bia  n,  mit  dem  Druckkanal  b verbunden  ist. 

Ko-  66367  vom  30.  December  1890.  Ph.  Frennd  io  Han- 
nover. CooUaaenateuerung  zar  Kraftregelang  fQr  Viertact- 
Gas-  und  Petrolcummascbinen.  — Von  dner  Conliase  nua  werden 
Gemiacheinlaas  nod  Zünder  geatcuert.  Di«  Ltdungnmenge  and 
gleichseitig  der  Zdtpunkt  der  Zündung  werden  durch  Hebung  oder 
Senkung  der  Couliaee  oder  des  ConUaBenateines  so  verändert,  dass 
bei  geringerer  Kraftlvistung  der  Einlsss  w&hrend  de«  Saugbubes 
früher  geschloueo  und  der  Zünder  früher  bethktigt  wird,  und  um- 
gekehrt. 

No.  66379  vom  39.  MArz  1893. 

R Wagnits  in  Charlotteoburg.  Eio- 
lasevorrlcbtODg  für  Osamaschinen. 

->  Das  EiolsssventU  c ist  onit  einem 
dem  Lufteufluss  nach  dem  Misefauogs- 
ranm  r boelnfluMsnden  Organ  b derart 
verbunden,  dsM  kurt  vor  Abschluw 
des  Einlaasventils  e der  Luftstrom  durch 
das  Organ  h gestant  und  dass  mit  diesem 
Abschluss  selbst  zugleich  such  der  Ab- 
sehius«  oder  die  sehr  erhebUebo  Ver- 
ringerung des  Luftzutrittes  nach  dem  Hischangarsum  miUelat  des 
Organs  b gleichseitig  bewirkt  wird. 

Kloaae  47.  U&achinenelemeat«, 

No.  66671  vom  80.  Jnnl  1893.  (Zusatz  zum  Patente  No.  63341 
vom  25.  October  1891;  vgl  d.  Journ.  1892,  B.  71.’)).  W.  Daehr  in 
Boriin.  Antreibeo  der  Dichtung  bei  Thonrühren  und 
sugehüriges  Werkzeug.  — Das  im  Patout  No.  63341  sngegebene 


Flg.  »«. 


Verfshreii  wird  auf  Dichtung  von  ThonrOhren  angeweodet.  Zur 
AuafObrung  der  Diclitung  wird  eine  Vorrichtung  verwendet,  welche 
aus  einem  mebrtbeiligeu  Pre«sriiig  J‘  und  zwei  Drockheboln  l>e- 


steht,  die  sich  gegen  den  an  vlneui  hinter  der  Muffu  amgi-U‘gten 


Maximum  erreicht,  so  tauchen  twei  Spitzen  o in  zwei  mit  Quock- 
aiiber  gefüllte  GlaagefOsaep,  in  welcher  die  Dribte  einer  elektrischen 
KUngelleitnng  eiogesobmolzen  sind  und  bringen  durch  den  so  her- 
beigefahrten  Btromechluaa  die  Klingel  znr  Wirkung 

An  der  Drehachse  der  Klappe  e kann  sich  ein  Zeiger  q be- 
finden, zum  Zwecke,  bei  conatanter  Lage  der  Wand  h und  des 
Laafgewichtea  g aof  dem  Bogen  r den  Jeweiligen  Druck  anzuzeigen. 


Ring  befestigten  Stützpunkt  aiilcgen. 

Slüsae  75.  Soda. 

No.  66466  vom  19.  Juli  1891.  A Mylius  in  Berliu.  Ap- 
parat zur  Gewinnung  des  Amoniaka  und  anderer  flüchtiger 
stickstoffhaltiger  Basen  aus  Abwaaaem  u.  derg).  — Das  mit  Kalk- 
milch io  bekannter  Welse  geklärte  Abwasser  und  verdünnte  Schwefel 
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fllure  werden  gesondert  darch  die  Robre 
^ m betw.  H den  im  oberen  Tbeil  dee 
•vaeolrten  Kasten«  Ä angebraebten 
rinnenartigen  Bebiitem  B besw.  C xu* 
geführt,  ans  denen  sie  an  TOebero  aus 
einem  capillariachen  Stoffe  (x.  B.  Ae* 
.i  beet),  welche  mit  ihren  karven  ^den 
in  die  Behtller  B bexw.  C and  mit 
ihren  iangen  Knden  bis  nalie  enm 
Boden  d^  Kasten«  A reichen,  herab- 
rieee'n.  ln  Folge  der  Luftleere  im 
Kasten  A verdanaten  sehr  rasch  die 
^ flüchtigen  atickatoffbaltigen  Basen  und 
eerbinden  sich  mit  der  Scbwefelaüure, 
die  in  besondereo,  nnter  den  Tüchern 
angeordneteo  Rinnen  abflieMt,  wlhrend 
da«  Abws«»er  «idi  am  Boden  des  Kastens  ansammelt  und  von 
hier  abgefOhrt  wird.  Am  besten  arbeitet  man  eo,  dsM  man 
mehrere  Kasten  A hinter  einand^  sdialtet;  im  ersten  Kasten  wird 
dann  das  frisdie  Abwasser  mit  bereits  ge«iUigter  SehwefeisAure, 
im  ieUten  dagegen  das  vom  Stickstoff  fast  befreite  Abwasser  mit 
hiacber  8Sure  behandelt 


J5. 


“IT“ 

Fla.  XIS. 


Klasne  86.  WasserieituD^. 

No.  66061  vom  16.  Mal  1691.  F & HMl  in  London.  England 
Einrichtung  xum  xaUwolligen  Einlassen  von  Deainfeetlona- 
flQssigkeit  in  Abwasser.  — Die  Einrichtung  xum  xeitweUigen  Ein- 
lassen  von  De^nfectionsflOasigkeit  in  Abwasser  oder  dergimchen, 
besteht  darin,  dase  ein  die  I>e«in(ectioosflQsalgkeU  enthaUender,  in 
seinan  unteren  Tbeil  mit  Aoaiaoföffonng  e*  voreehener  Behälter  c 


ieerung  des  Samtnelgefissee  A senkt,  dadnreh  den  Auslsnf  c*  frei* 
gibt  ond  infolge  dessen  mH  DesinfecllonsflDseigkeit  gefüllt  wird, 
welche  beim  Steigen  des  Abwsssef«  im  Sammelbehälter  und  dadurch 
bewirkter  Uebuog  des  Gofasses  d durch  den  Behälter  c verdrängt 
wird. 


n«.  XTS. 


Eine  Ausführangsform  der  gekenntelchneten  Einrichtnng.  ist 
derart  abgekndert,  dau  die  xur  Herstellung  des  dealiificirenden  und 
geruchlos  machenden  Mittels  mit  einander  su  mischcDdcn  Chemi- 
ealien in  getrennten  Behältern  ct  untergehraebt  sind,  von  denen 
Jeder  ein  nach  unten  vorstehendes,  von  einem  (iefass  h,  welches 
mit  dem  Schwimmcrliebel  verbunden  ist,  umgebendes  Auslauf- 
rohr  e'  bat 

No.  ♦»Md  vom  9.  Decenilw  18W.  H.  Roiske  in  Phila- 
delphia. V.  8t.  A.  Einrichtung  xur  Durchleitung  elektrischer 
StrAm«  durch  das  Wasser  offener  Filtvraolagcn.  — Zwei  Filter 
bocken  sind,  durch  eioo  Wand  getrennt,  nebeneinander  angeordnet 
(in  der  Fig.  876  ist  nur  das  eine  Filterbecken  dargeslellt).  Iiu  Filter- 


material dieser  Becken  Hegen  die  mit  dem  einen  Pol  einer  DTnamo- 
msscliine  verbuodeoon  Elektroden  7^,  wAbrend  die  Klektrodeo  T 
des  andern  Pols  rechenartig  am  Boden  des  Hluscheos  P befestigt 
aind.  Letxteres  rollt  anf  Schienen,  so  dass  es  nach  Belieben  nut 


Fl«.  8TS. 


seinen  Elektroden  über  das  eine  oder  das  andere  Füterbecken  ge- 
fahren werden  kann.  In  Folge  dieser  Anordnung  ist  es  mügüch, 
elektrische  Strome  xur  Vernichtung  von  Bacterien  durch  das  so 
flitrirende  Wasser  xn  schicken. 

Besondere  Zu  und  Ahleltungsrühreu  sowie  Csoale  in  der  dir 
Filterbecken  trennenden  Wand  gestatten,  die  Becken  bei  der  Ml' 
iratioo  neben-  oder  hintereinander  xu  schalten  und  abgeseltte  Ver 
nnrelnlgungen  wcgtuapQlen. 

No.  66246  vom  16.  Februar  1892.  J.  0.  Roaenstingl  ln 
Wien.  Solbstsehliessendos  Ventil  mit  oder  ohne  Nebea- 
Bualaof.  — Die  behufa  Oeffnena  und  Scbliessen  des  IlauptvenUls  t 


bei  Drehung  der  Spindel  entweder  unmtUelbsr  oder  vennittelst 
eines  Nebenvontile  den  Aoalanf  echUesst  bexw.  Offnet,  beim  Los 
lassen  dee  Handgriffs  //  aber  aelbstthatig  durdt  ati  der  Spindel  • 
angebrachte  Gegengewicht«  O in  seine  ursprüngliche  Lage  larflek 
kehrt. 


Statistische  and  flnauzielle  Mittheilnn^feii. 

Altenburg.  (Qasmoloren.)  Dl«  Oasanstsit  beabsichtigt  ffr 
die  Bedürfuisae  des  Kleingewerbea  geeigikete  Gasmotoren  ansuschaffcB 
und  dieselben  gegen  massige  Gebühren  an  die  Gewerbetreibendto 
leihweise  ahxugeben. 

Augsbirg.  (Geeellachaf  t für  Oasinduatrie).  AmSO.lixi 
de.  Ja.  fand  ein«  auaaorordentliche  Generalversammlung  der  Gewll- 
schaft  für  GaBioduatrie  in  Augsburg  statt ; nach  Bericht  des  Herrs 
Genenüdirectora  Geyer  haben  die  geschäftlichen  Verhältnisse diesw 
Qes^lschaft  in  Jüngster  Zelt  den  Anlass  geboten,  Mne  Erweiterssg 
der  gescllschaftlicben  Untemehmongon  eiotreten  su  iasaeor  ineoadee 

heit  erschien  es  der  l.«itung  der  Gesellschaft  hüchst  wünschenswcrtli, 
Theilbaberiu  der  Augsburger  GasbeleachtungegeseHachaA  su  wsrdro, 
eventaell  «pater  dl«  Gaswerke  in  alleinigen  Betrieb  su  obeinefa»<X' 
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El  lieh  nan  eine  gr4fli»ere  Antahl  ?on  Aktion&ren  der  Gii- 
beleochtangigeiellMbift  bereit  erkUrt,  Dichdem  die  Uuterbindlongen 
mit  der  SUdtgomeindo  Aapsburg  wegen  Ankanfs  der  Gaswerke  eich 
aerschlagen,  ihren  Actienbeeitx  an  die  (ieeellachaft  fQr  GasindaBtrie 
abfutreten.  Eb  ist  der  leUteren  ftelungen,  durch  VerpSichtunjitS' 
scheine,  welche  von  den  erw&hnten  Aktionären  untertelchnet  wurden, 
sich  die  Möglichkeit  tu  eiuhem,  734  Aktien  der  Ga«beleuchtuogS' 
gesellschafi  Aogsbarg  turn  Werthe  von  H.  330U  pro  Stfick  kkuHich 
an  lieh  bringen  tu  können.  Mit  diesem  Aktienkors  wQrde  bei  An^ 
kauf  slmmtlicber  Aktien  der  hiesigen  Gasbeleuchtiingsgeeellschaft 
deren  Kanfpreifl  eich  auf  3'  i MUl.  hetiffern,  den  gleichen  Preis,  der 
bekanntiieb  von  der  Stailtgemeinde  Augsburg  gefordert  wurde.  Nach- 
dem einige  der  erschienenen  Herren  AktionBre  an  der  Delutte  theil- 
genommen  hatten,  wurde  der  einstimmige  BeeclUuss  gefasst,  es  sei 
der  Anfsichtsrath  tu  ermflehtigen,  736  Aktien  k M.  9300  der  GaS' 
beleucbtangageseUschaft  Augsburg  antukaufen  mit  4*^'oigem  Zins 
vom  1.  Juli  bia  tum  Kaufatermin , wogegen  di«  Kfluferin  den 
laufenden  ZinBCoapon  erhält.  — AU  zweiter  Gegenstand  der  Tages- 
ordnung wurde  aladano  die  BeechafTung  der  Mittel  fQr  dieees  Kauf- 
gSBcb&ft  berathen.  Die  Generalvoraammlong  beechloss  hierüber 
sbenfalli  einstimmig,  dass  der  Aofaichtarath  xur  Beschaffung  der 
anm  Ankanf  von  738  Aktien  benOthigten  Mittel  4^»ige  Schuldver- 
Bchreibungeo  aasgeben  darf  und  Ober  die  Unterbringung  derttelbcn 
mit  einem  Konsortorium  abechllesson  mOge.  Auf  Antrag  eines 
AktionBra  wurde  ferner  noch  bestimmt,  dass  den  Aktionttren  der 
Gesellschaft  fOr  Gasindustrie  das  Hecht  gewahrt  bleiben  soll,  solche 
Obligationen  al  pari  direct  xeichuen  xu  kOonen. 

Angikirg.  (Kronleuchter  fürdaa  ReichatagsgebBude). 
Dis  Firma  L.  A.  Riodioger,  Maaebineo-  and  Broneewaarenfabrik  hat 
von  der  Rcichstagsbanverwaltong  ln  Berlin  unter  anderen  an  sie 
geetelUen  umfangreichen  Aufgaben  den  ehrenvollen  Auftrag  erhalten, 
fOr  den  Koppolbao  der  Wandelhalle  des  neuen  deutschen  Keicha- 
tngsgebiadee  einen  Kronleuchter  xa  liefern,  der  wohl  der  grösst« 
aller  bU  jetxt  exiatirenden  Kronleucliter  werden  dOrft«  Derselbe 
Obeirtrifft  an  Grosse  den  berOhmten  Barbarosaa-Ldstcr  in  Aachen 
fast  am  8*''t  m,  denn  er  ertiBlt  einen  Dorcbineesor  von  6 m und  w'ird 
ansgestattet  mit  19  Bogenlampon,  sowie  mit  9u0  GlQhlampen.  Die 
Form  dieses  kolossalen  Kronleuchters  ist  die  eines  grossen,  reich 
mit  Wappen  und  Figuren  geschmOckten  Reifes,  ln  welch  Ictxterem 
die  Stataen  berQhmter  Staalaminner  und  Helden  alter  Zeit  angebracht 
wenien;  seine  Aufhängung  (in  Gestalt  der  alten  Hoheoxc^lernburg) 
trägt  die  dentache  Kaiserkrone.  Entworfen  wurde  diese«  Kuualwerk 
von  dem  Architekten  der  Firma  L.  A.  Riedinger,  Herrn  Oskar  De- 
dreax. 

Boekeibelai  bei  Frankfurt  a- M.  (ElektricitBtswerk.)  Ueber 
dai  Bockenbeimer  städtische  Elektricitätswerk  hielt  anläaslirh  eines 
Besuches,  den  der  Frankfurter  üexirksverein  deutscher  Ingenieure 
der  Anlage  abatattete,  Herr  Prof.  Salomon  einen  eingclionden  Vor- 
trag. Die  seit  Jahroefrist  erbaute  Centrale  hat  danach  den  Beweis 
erbracht,  das«  ca  einer  derartigen  Anlage  mOgUch  ist,  den  Strom  xn 
motorischen  Zwecken  praktisch  brauchbar  xu  liefern,  wobei  elnersoils 
die  Kosten  fQr  die  Konsumenten  nicht  hoher  als  bei  Dampf  und 
Gas  sind,  andererseits  die  Anlage  binreicbend  rentirt.  l'eber  das 
^Verk  aelbst  theilte  Redner  mit,  das«  et  wegen  der  Lage  der  indu- 
atrielieu  Betriebe  oothwendig  geweeen  sei,  die  Centrale  ausserhalb 
des  Hauptbexirks  xu  ernchten.  Um  die  hierbei  in  Betracht  kom- 
menden Entfernungen  bis  xu  1600  m xu  Oberwimlen,  musste  man 
hochgespannten  ^trom  verwenden.  Es  wunio  dss  Drehstrom-GIeicb 
Strom-System  gewählt,  d.  b.  es  wird  hochgespannter  Drehstrom  er- 
aeugt,  der  theila  xu  motorischen  Zwecken  vertheilt  wird,  tbeils  tu 
Zwecken  der  Beleuchtung  behufs  Umformung  in  Gleichstrom  in  die 
entfernter  liegenden  Gebiete  Qbertragen  wird.  Der  HochspSDnangs* 
Drehstrom  wird  nicht  direct  von  der  Maschine  erzeugt,  vielmehr 
liefern  diese  Niederspaiinungs-Drcbslrom,  der  durch  fenlstehende 
Umsetzer  auf  die  Gebrauchsspannung  von  etwa  700  Voll  gebracht 
wird.  Unmittelbar  von  der  Drehstrom-Leitung  zweigen  die  Zuleitungen 
au  den  Motoren  bia  herunter  so  drei  Pferdestärken  ab.  Diese  Mo 
toren  werden  direct  mit  Huchspannungsstrom  von  670—700  Volt 
betrieben.  Neben  der  bestehenden,  an  die  Drtihstrom-Ringk'Uung 
angescblossenen  Unterslation  soll  im  Lauf«»  drt  Sommers  noch  eine 
■weite  im  nördlichen  Gebiet«  errichtet  werden.  An  dtui  Werk  sind 
gegenwärtig  Ober  160  Pfdit.  fOr  Kraftt>etriebe  in  EinxelbetrBgen  von 
1—15  Pfdit  angeichloaien,  weitere  40—50  Pfdst.  liml  definitiv  an- 
gemeldet.  Damit  bexiehen  etwa  60^«  der  in  Bockeoheim  vorhsn- 
denen  PferdeeULrksn  elektrischen  Strom.  Der  Bedarf  an  Gleichstrom 


fOr  Beleacbtoog  ist  der  Jabreeteit  wegen  noch  ein  verbältniaamässig 
geringer;  xur  Zeit  sind  etwa  600  GlQhlampen  und  40  Bogenlampen 
angsscblossen.  Die  dem  Vortrag  folgende  Besichtigung  verschiedener 
Betriebe  ergab  das  tadellose  Funktioniron  der  elektrischen  Motoren. 
Die  Strom-Abnehmer  sprachen  sich  sBmmtlicb  sehr  gQnstig  ans. 

Brüssel,  ((Wasserversorgung).  Der  Gemeinderath  von 
BrQasel,  welcher  sich  xur  Zeit  mit  dem  Project  einer  Versorgung  der 
Stadt  mit  Wasser  ans  der  Maas  beschäftigt,  hat  die  Professoren  K. 
Bios  und  Dr.  Destr^e  nach  Zürich  entsendet,  am  die  dortige 
WaaserversorgungiMtnIagv  und  speciell  die  Filtrireinrichtangen  so 
studirvn. 

Dresden.  (0.  Lührig  f).  Am  9.  Juli  verstarb  in  London  In- 
genieur 0.  Lührig,  der  Erbauer  des  Straaseobahnwageos  mit  Gas- 
motorenbetrieb. 

Eilenbirg.  (Wasserversorgung).  Im  Anschluss  an  nniere 
MiUbeilung  in  No.  19  des  Journ.  erfabron  wir,  dass  der  Bau  des 
Wasserwerke«  seitens  des  Magistrates  der  Stadt  Eilenbarg  Herrn 
Civilingenieur  C.  Schinter  in  Halle  übertragen  ist  Die  Waaser- 
vrrsorgung  geschieht  nicht  mit  filtrirtem  MuldenwsMer,  sondern  mit 
Orundwnsser. 

Fraskfirt  a.  M.  (Petroleum-Tan  k-A  nia  gen.)  Unter  dem 
Namen  »Amsterdam  Baku  Standard  Petroleum  Tank-Com* 
pagnie«  bat  sich  nach  der  »Rh.  tVestph.  Zlg.i  eine  Gesellschaft, 
bestehend  aus  der  Baku  Standard  (rnasischen  QaellenbesitEem  und 
Raffineuren  xu  Baku  und  Bstom),  holländischen,  englischen  and 
deutschen  Kapitalisten  gebildet,  die  in  Düsseldorf  und  in  Frank- 
furt a.  M.  Petroleum  Tankanlagen  baut , um  von  diesen  beiden 
Städten  aus  mssisebes  Petroleum  io  den  Handel  xu  bringen.  In 
Düsseldorf  wenlen  vorläufig  xwei  Tanks,  jeder  xn  96000  Fsss  Inhalt 
aufgestellt,  und  wird  die  Anlage  Im  October  ds.  Ji.  voraussichtlich 
dom  Betriebe  übergeben  wurden  können.  Der  8iU  der  Oosellschaft 
ist  Amsterdam. 

Sstht.  (Elektricitätswerk).  In  der  Stadtverordneten- 
versammlung vom  94  Mal  wurde  nach  dem  Anträge  der  gemischten 
Commission  und  des  Sudtrathes  einstimmig  beschlossen,  die  Aus- 
führung  des  stätischen  ElektricitäUwerkes  der  Firma  W.  Lahmeyer 
A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  zu  übertragen.  Die  Anlagekoeten  belaofen 
sich  auf  M.  780 OCX),  in  welchem  Betrag  auch  eine  elektrische  Straisen- 
bahn  einbegriffen  ist,  welche  vom  gleichen  KlektridtäUwerk  mit 
Strom  versorgt  werden  wirvl.  Die  Stadt  Gotha  bestreitet  von  den 
Anlagekosten  M.  800000  und  die  Berliner  Elektrlcitätsgescllscbaft 
•Union«,  welche  die  Lieferung  der  Trambahn  übernehmen  wird,  etwa 
M.  110000-  Den  Reet  gibt  die  Frankfurter  Actiengeeellschaft  für 
Bau  und  Betrieb  eloktriscber  Anlagen,  welche  den  gelammten  Be- 
trieb dca  Werkes  führen  wird.  Die  Stadt  erhält  eine  4*.'»lge  Ver- 
xinsung  ond  lV«ige  Absebreibnng  ihrer  Betheiligung  garantirt  und 
nimmt  im  Verhältniss  ihrer  Betheiligung  am  Reingewinn  des  Unter- 
nehmens Theil. 

Hinliurg.  (ElektrieitttsgeseUschaft.)  Di«  im  Aogust 
1^*1  als  Toebterinstitut  derAllg.  Klektricitit sgesellsch af t 
io  Berlin  gegründete  tiesellachaft  bat  in  dem  am  81.  December  1699 
beendeteo  ersten  Geschäftsjalire  einen  üesammtgewinn  von  M.  147 676 
erzielt,  wovon  M 9?  106  tur  ßestreUung  der  Handlungsunkosten  und 
der  Rest  xu  Abeehreibungoo  und  xur  Konsolidirung  des  Untemebmens 
verwendet  werden.  Nach  diesen  Abechreibungen  stehen  xn  Buch: 
GruodbeslU  mit  M.  900000,  Gebäude  mit  M SOI  163,  Waaren  mit 
M.  160  363,  Maschinen  uud  Apparat«  mit  M 67  492.  Das  Actleo 
kapital  der  Geaellscbaft  beträgt  M.  19ÜOÜOO,  an  Effukten  bosltit 
sie  M.  9U9  191,  and  den  Creditoren  von  M.9U6  463  standen  bei  Ab- 
lauf des  Jahre«  407  769  M.  Debitoren  gegenüber. 

Hamburg.  (Werner  Kümmel  f).  Am  19.  Juli  verstarb  dsr 
Director  der  Altonaer  Gas  und  Wasserwerke,  W.  Kümmel,  nach 
korxer  Krankheit  an  Brechdurchfall  in  Chicago,  wo  er  sich  eeit 
Kurzem  als  Dulegirter  des  Architekten-  nnd  Ingeoienr-Vereins  Ham- 
borg, sowie  des  Deotsnhon  Vereins  von  Gas-  und  Wasierfachmännern 
aufhielt. 

Haynii  bei  Licgnilx.  (Wasserversorgung,  Oassnstalt) 
Da  die  vorhandene  Waaserversorgung  den  Bedarf  nicht  mehr  decken 
kann,  so  sind  Nousnlagen  geplant,  welche  einen  Kostenaufwand  von 
ca.  M.  9O0QtX)  erfordern  werden.  — Die  städtische  Gasanstalt 
erfährt  gegenwärtig  durch  die  Anlage  von  drei  neuen  Oefeo  mit 
nenn  Retorten  eine  Erweiteraog.  Die  Ansfflhrung  dieser  Arbeiten 
hat  der  Civilingenieur  Uempel  aus  Berlin  übernommen. 
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KOMbuitinopel.  (WasservorBOrgang.)  Ueber  die  neuen 
Wanenverke  TOn  KadikjOi  bei  Konatantinopel  bringen  die  Tagea- 
seitnngen  folgende  Notis,  welche  wir  anverftndert  wietJergeben : Pie 
Umgebung  tod  KonflUntioopel  iat  in  jOngeter  Zeil  um  eine  Sebens- 
wQrdigkelt  bereichert  worden»  die  fOr  uns  doppelt  intcrensant  ist, 
da  eie  deutecbein  Wieaen  und  Können  ihren  Ursprung  verdankt. 
Allerdings  nicht  ao  leicht  wie  eine  Promenade  tum  Bazar  oder  cur 
Mosche«  Agia  Sophia  iat  der  mit  geringen  Mähen  verbundene  Aua- 
dug  tu  den  neuen  Waaaerwerkoo  von  KadikjOi,  doch  iat  er  aehr 
lohnend,  da  hier  der  eigenartige  Reiz  der  kleiaaaiatuchcn  Kaste 
mit  den  modernsten  Errungenschaften  des  Oeddenta  vereint  erscheint, 
ln  2%  Stunden  bringt  uns  der  Wagen  von  KadikjOi  (einer  AK  Vor- 
stadt Konstantinopels,  mit  30(HO  Einwohnern,  ao  der  jenseitigen 
Küste  des  Marmanunoerc«  gelegen)  in  das  reizende  Thal  dea  Ftussca 
Gyoksou.  Gant  im  Tbalgruode,  von  fünf  müatiig  hohen  Bergen  um 
alumt,  die  nur  dem  Klüaachen  den  Eingang  gestalten,  Ut  das  Riesen- 
werk der  ThaUpeire,  ein  koloaealer  Damm,  Im  Ualbkreiae  angebracht. 
Im  Vereine  mit  den  Hügeln  säumt  dieser  Damm  ein  Becken  ein, 
welches  250U000  cbm  Wasser  fassen  kann.  Mehrere  Hnndert  A^ 
beiter  sind  tügUch  bei  dieser  Thalsperre  beschäftigt,  da  erst  20  m 
Hohe  erreicht  and  noch  weitere  5 m bla  tum  Herbste  fertiggestellt 
wenlen  müssen.  Das  Wasser  muss  eine  FlUerachicbte  von  immer 
kleiner  werdenden  Steineben' io  1'.'*  ro  Höhe  und  dann  noch  eine 
Saudaebiebt  paasireo,  bis  es  eudlich,  vollkommen  gereinigt,  io  die 
Reservoirs  rinnt.  Von  hier  aus  gelaugt  das  Wasser  in  die  gross- 
artigen  Pumpwerke,  welche  e«  nach  dem  twei  Stumleu  entfernten 
Basain  von  Skutari  heben  Piece  Bassins  werden  KadikjOi  und 
die  umUegcndcii  OKe  an  der  kleinasiatischcn  Küste  mit  dem  laug 
ersehnten,  reinen  und  gesunden  Trinkwaaser  versehen.  Die  Pump- 
werke und  Kondeusatoren  stammen  aus  deutachen  Fabriken.  Nicht 
leicht  kann  man  aich  eine  Vi^tellung  von  der  Qruasartlgkelt  dieser 
WaMerieitung  und  von  den  Eebwierigkeiten  machen,  mit  welchen 
die  Ingenieure  tu  kämpfen  hatten.  Das  Thal  iat  eine  reitende  Wild- 
nias,  d.  h.  eigentlich  ein  riesiger  Gemüsegarten , in  welchem  bisher 
keine  menschlichen  Wohnungen,  mit  Auanubmo  der  niedrigen  Hotten 
der  bulgarischen  Pflantor,  tu  finden  waren.  Heute  ateben  «io  nettes 
Beamtenbaus,  eine  groese  Maachiaeuballe,  sowie  tablreicfae  lluttcn 
und  Zelte  für  die  Arbeiter  an  der  Stelle,  wo  oocli  vor  drei  Jahren 
idyllische  Gemüse  wuchsen.  Daa  Werk  steht  unU-r  der  Leitung  des 
Cbefiogeniours  und  Dircctors  Kablits  und  dee  Civiimgenieurs  Ctaj 
kowaky.  Vor  einigen  Tagen  hat  der  deutache  Botschafter  EOrst 
Radolin  mit  Gemahlin  und  einigen  Herren  von  der  Botschaft  die 
Thalaperre  beaichtigt  und  aich  höchst  befriedigt  Ober  dieses  Werk 
deutscher  Technik  und  Energie  geüusaert. 

Resisehald.  (Thalsperre).  Die  Thalsperre  im  Eechbachthale 
wunle  am  3.  Juni  fei^lich  eingeweiht  Obcrl>Qrgermeislcr  v Bohlen 
begrüsate  inmitten  der  Beigeordneten,  Stadtverordneten  und  Com- 
miasioDomitglieder  den  Schöpfer  dea  Werkes,  Professor  Intte  aus 
Aachen;  er  sprach  demselben  für  die  vartreffllch«  Ausführung,  wo- 
für ihm  die  Stadt  das  Ehrenbürgerrecht  verliehen  habe,  den  besten 
Dank  aus  und  bracht«  dem  neuen  EhreobOrger  ein  Hoch  aus  Prof, 
lotse  dankt«  herslicb  für  di«  ihm  gewordene  Ausxeichuung.  Die 
Versammlung  begab  eich  sodann  in  festlichem  Zuge  üker  die  Sperr- 
mauer an  dos  andere  Ufer  des  Sammelbeckens,  wo  Beigeordneter 
UeMenbrucli  eio  dort  errichtetes  idyllisches  Lfislliaus  mit  herrlicher 
Aussicht  auf  di«  Anlage  dem  OberbOrgermoisler  als  Geschenk  der 
Stadt  Kemsetteid  feierlich  übergab. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Das  rhein -westniUsche  Kohlensyndlcat  bst  nunntvlir  endglltig 
beacblossen  den  Allcinverksuf  für  di«  Zechen  dos  Syndicata  vom 
1.  August  d.  Js.  ab  su  übernehmen.  Zugleich  wunle  beechlossen, 
vom  gleichen  Tage  ab  eine  Einschränkung  der  Forderung  um  16% 
eintreten  su  lassen.  Pi«  für  Jede  Tonne  Mehrfordenmg  so  aahletide 
und  in  gleicher  Weise  für  MiuderfOrderung  zu  beanspruebendo  Ent- 
schldiguDg  wurde  auf  M.  1 pro  Tonne  festg^etzt. 

Der  englische  Koblenmarkt  ist  nach  wie  vor  still  und 
gedrückt;  in  Laitcasbir«  hat  der  Umstund,  dass  man  wegen  der 
Lobnherabsetsung  um  einen  Ausstand  zu  erwarten  bat,  einen 


etwas  lebhafteren  Andrang  zur  Folge,  ln  West  Yorkahire  bestebea 
fast  sAmmtliche  QrubenbeeUzer  auf  einer  IjohnreducUou  von 
Oaskohle  wird  wohl  in  bedeutendun  Posten  verschiSt,  doch  iDflssen 
sich  die  Preise  vorikufig  auf  ihren  bisherigen  niedrigen  Sitten  baltn. 

In  Xewcastle-upon-Tyne  wurden  für  die  einzelnen  Kohlensorteo 
folgende  Preise  notlK; 

Beste  Sorten  Ma  8.  JuH  15.  Juli 

I Bchinenbrand  9sh.  Od.bis  dsh.  6d.  9sh.  6<L  blsOsb.  Od. 

I Zweite  Sorten  Ma- 

Bchinenbrand  8*3*»  8*G>  B*3»>8>9» 

• Kleinkohle  3 • 6 > 3 > 3 » 

Hausbrand  9 > 6 * * 12  • 10  » > 12  > 

Schmlodekohle  8»6>*10»  8>6*  10« 

Kohle  f.  Kleinbetrieb  6»  6*  »6*6* 

Oaskohle  6»  *6>6»  6>3>»6>6i 

- Bankerkohle  (uniR«icbt)  6 » i7>6»  6>  »ItSi 

I Coke  14  . 14  > 

! SAmmtiiclie  Preis«  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord. 

j Vom  Eisenmarkt  berichtet  die  rfaeio.-weetf.  Zollung:  IMe 
j Pby^ognomie  des  rbein.-westf.  Eiseomarktes  ist  dieselbe  gcbliebea. 
I Der  Üble  Kinflusfi,  den  die  plOtiHche  Entwerthung  dea  8ilbera  ge- 
i habt  hat,  iat  glücklicherweise  für  die  nach  den  betreffenden  Ländern 
I exportirenden  Firmen  nicht  so  gross  goweeeo,  als  man  anfangs  be 
^ fürchtet«,  immerhin  wird  auch  hier  eine  gewisse  Zelt  nüthig  sdn, 
um  die  schädliche  Wirkung  dieser  Maassregel  zu  heben,  ln  (M>ef- 
I Schlesien  iat  bei  ungünstigen  Freisen  das  Geschäft  noch  leidlkh, 
^ Wals^isen  sogar  etwas  lebhafter  geworden.  Die  Grosahändler  babea 
' den  f tabeisenpreis  gleichfalls  von  M.  142,50  auf  M.  137,50  ennlssigt. 
I Der  uHterroichiscb-UDgariBche  Markt  ist  im  allgemeinen  still.  Das 
I Syndicat  der  Nagelfabriken  hat  seine  Preise  erhobt.  In  England 
: iat  (las  Eisengewerbe  wieder  stiller,  thcils  durch  die  geringere  Aus- 
fuhr, 4heils  wegen  dee  renntndcKen  lokalca  Bedarfs;  auch  in  6cboU 
I laod  .war  di«  Nachfrage  nur  uobedeutend.  Der  belgische  Markt 
I verharK  in  seiner  unbefriedigenden  Haltung,  dagegen  verrtth  der 
I französische  wieder  Anzeichen  von  B4i!«aerung.  Sehr  gedrückt  war 
j das  amerikanische  ElecDgescblft. 
j Es  notirten  pro  Tonne  loco  Werk : 


Mal  Jall 

M.  M. 

Spateiaensteio,  geröstet 107—111  105—106 

SplegeleUen  10— 12"/a  Mangan 61—62  51 

Puddelroheisen  No.  I 46  43—44 

Gieeaereiroheisen  No.  1 62  62 

Dei«l.  No.  III 56  53 

j ßessemereisen 60  48 

I Thomaseisen  46  42—43 

Stahleisen  ■ . . 46  44 

I Stabeisen  (gute  Uandelsqualität)  ......  122,m  1IU-112,i* 

Winkeleiseo  . , , ' 197,»r'130  iaO-122,i» 

Bauträger 87,a*-9i)  ö7,**-96 

. Bandeisen 130-137,»«  127,»*-192,m 

Keaselblechc  von  6 mm  Dick«  und  stärker  . 150  150 

Behilterbleche 140  140 


^egener  Feinbleche  190  ISO 

Kesselbleche  aus  Flusseisen  oder  Bessemeratabl  140  140 

Wulzdraht  !n  Eisen  120  120 

Desgl.  fa  Stahl 100  lOÜ 

Drahtatifte 127—130  127 

Nieten  (gute  Handelsqualität)  ......  148—160  148—150 

BoMcmerstahl  Schienen 117  112—115 

Flasseiaem«  Querachwellen 106  106 

Schwefelsanrea  Ammoniak. 

Bnsllube  Pi«lse  Dsslseb«  P«to» 

pro  H pro  l Cw. 


Milt«  JuU  EoUsiuli  Mitte  JuJi  EndaJaU 
t Bb.  d.  X Bh.  d.  M M. 

Ullh j 13  S 6 { 13  6 0 ll8,13  ||3.S6 

»■»- {II  SH'»  ^0  lll;»  {‘»-^ 

■-»■»i“» {>»  * « |ll  I I jll« 

Hantburg  ....  — — 18,60 


Die  Nachfrage  ist  rege,  die  Preise  bleiben  fest 
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VERWANDTE  BELEUCETDNGSARTEN 
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WASSER7XESOBGÜNG. 

Orgu  des  DwQtsdwB  TaraÖB  tob  Qa^  «nd  Vnfunifiifhriiflruin  i 

«ad  Ohaf-IUdaeMuf : Dr.  B.  BOim 
rr*^sa>  •>  ■ K»ftarBb*,  OBMnlMivtftf  4m  T«r«B*. 

Varta«:  B.  OLDVnonRO  Ib  MtedhM.  OlflidkMrMM  11. 

Dh 

HWIINAL  FOR  SASBELEUCHTUNS  UNO  WASSERVER80R6UN8 

««elMiat  moB&ill«b  dreimal  ood  barMhwt  toliiMU  und  aiaeMpltod  ftbar  allt  ' 
VoTvftiice  anf  dem  Gablata  daa  BelaochttumweaBBi  uad  d(»  WaMarTaraorgQiif. 

AJI«  Zuachrlftan.  «elcba  die  Bedaetloa  dta  Blauaa  betraute,  vardaa  erbatan 
Dutsr  dar  Adfaae  daa  Harauacaten , Pn>l.  Dr.  H.  BOtCTS  ta  KaiUmba  L B., 
Nawaek»AAla(a  IJ. 

Daa 

lOURML  FOR  RASBELEUCHTUNe  UNO  WAS8ERVERS0RBUNB 

kann  dnrcB  daa  Baobhandal  nm  Pralaa  von  M.  <o  (Br  daa  JaAuisof  teaagm 
wardaa;  bal  dlraceem  Baaaca  doreb  dla  Poatlmtar  Datilaehlaadt  vad  daa  Aea- 
landas  odar  dnrvh  dla  natandebBata  Verlacabvehbandluag  wird  aln  PortoaaKhlaf 
arbobao. 

ANZE1QI31  wardec  roo  dar  Vaelactbaadlana  aad  atiamUlaban  AoBeaeea- 
iMtttntao  »um  Prataa  von  w Pf.  (Br  dla  dratfaapaUaoa  PatituUa  odar  daran  Baam 
anfaoo<B8kaB.  Bai  fr.  1fr,  1fr  uad  MmaUvar  WledarboliiBt  wird  alo  MlceDdar 
Vabati  cawftbrt. 

BaUidao.  TOD  daoaa  toror  ala  Pmbo-Kxamplar  aliunaaMlaii  lal,  waadan  oaeb 
VataiiibaniDf  balBafQft. 

VaetewafracteaadlB^  vaa  B.  OLOBWBOOilO  la  Ktoobaa 
UlBefceiiaMe  li 


Iiihnlt. 

Weraer  kiwati  t.  B.  Ml. 

Wilhela  Zimee  f.  8.  Ml. 

Heber  rarbaratlaa  dei  I.eachiCMea.  Voc  Dr.  II.  Bania,  Karlarafaa.  Vortra«.  va- 
baltan  au(  dar  XXXIl.  JahRararaammlnnr  de*  Deelaaben  Varelna  ron  Gaa- 
und  WaaaerfachiDliuiem  tu  Klei  i8KI.  8.  Mr. 

Ttriaadlujcet  der  XXXIII.  JahretvertaBBliiC  de«  Pealarhea  Terelaa  «M  Sac- 
a.  Wamerfarkmiaaera  la  Dre«dea  iS'arh  dm  etanoitniph.  Aufraicbn  j ft  44S. 
Berlehl  der  Ll«AtBca»-CeBiBi>«1«a.  üerr  Dtraolor  8.  Bohlala,  Frankfurt  a.  M. 
Berlehl  der  Oatkell-i'aBailHlea,  Herr  Dlrmor  G.  Woodar,  l^dptlf. 

Bericht  der  6a«ai«Mer-r»aiaiUNiM.  Herr  Dltaaurr  A.  Fltcber,  Barlln. 

Die  Wa«*arrere«rxux  aad  Kalwlaariüac  rea  Chirac«.  8.  4M. 
leae  Paleata.  B.  4A», 

PatantaniBeldiinken.  ZorOcknabme  einer  Paten tanmald nof. 

Patestarthell«  nuan.  PateDtBberiravunf.  ••  Patanterlöaeh* 
nnfcn.  -•  Neudruck  einer  Paleutaeh rift. 

Aattic«  aa«  dea  PateatMhrtftea.  fi.  Mo. 

Alben  und  Criitol.  Vorrleluunf  lum  ««iMUhktlceo  Ao«te«cben  tos  Kerian. 
~ Ladlir.  VAfffahren  und  Apparat  tum  tVaarhen  ronOaa.  — Hllllc,  Kobp 
wkrmer  fOr  IVaMariottuncen  — Noll,  ftprlMrorrirhtitag  (Br  Behhltar. 
BUtUllaehe  aad  laaBiiell«  ■luhdlufea.  S.  441. 

Berlin.  6omlac«mhe  InGaawerkcn.  — Hauaa.  fttfrlUaebet  Oa«-  tind  WaMwr- 
werk.  • ftudt.  BaAleaottalL  > Rarlerube,  ftoiioiacBroha  ln  Gaaaattalten. 

— Kattai,  Waaacrrerauriruoc.  > KAalkataln  ImTaonui.  ElektrtclMUwerk 

— Meint.  WaeaerreraorauDc  — Mdarhaii,  QatbaleurbtunAef^’aalUeban. 
— Blolp.  Waaeervenorcunk. 

■arktberlekt  6.  4M 
Berlehticiiir.  6.  464. 


Werner  Kümmel  t- 

Von  befreundeter  Seite,  durch  den  iUierBeeischen  Tele- 
graphen vermittelt,  erhielten  wir  die  erftchflttermle  Botechaft, 
daoe  unser,  durch  eifrige  und  erfolgreiche  .Mitarbeit  hervor- 
ragendes  Mitglied.  Herr  Ingenieur  Werner  Küm m el,  Direc- 
tor  der  Gas-  und  Waesergeeellechaft  Altona,  am  19.  Juli  nach 
kurzem  Krankenlager  in  Chicago  verstarb. 

Leider  fand  die  Kund«  volle  Bestätigung  durch  die, 
seitens  der  Familie  Kümme)‘s  inzwiechen  ergangenen  An- 
zeigen. Das  ferne,  von  ihm  bis  dahin  noch  nicht  besuchte 
Land,  die  Chicago-Ausstellung,  die  zu  besuchen  er  sich  so 
sehr  freute,  und  von  wo  er  neben  vielseitiger  Anregung  wesent- 
liche Erweiterung  seiner  reichen  Kenntnisse  und  technischen 
Erfahrungen  heimtabringen  buffte,  gestaltete  sich  ihm  zur 
Stätte  ewiger  Ruhe  — vielleicht  sogar  zur  Ursache  eine« 
frühen  Todes. 

Für  seine  Familie  und  Freunde,  für  seinen  geschäftlichen 
Wirkungskreis  — nicht  zum  mindesten  auch  für  unseren 


Verein  iiedeutet  der  Ueimgang  Kümmels  einen  schmerzlich 
tief  empfundenen,  schweren  Verlust  Ein  Lebensbild  des 
geschiedenen  Freundes  und  treuen  Mitarbeiters  wird  eine 
der  nächsten  Joumalnummem  bringen. 


Wilhelm  Ziemer  f. 

Einen  schmerzlichen  Verlust  erlitt  der  Verein  durch  den 
am  S.  Juli  d.  J.  erfolgten  plötzlichen  Tod  seines  Mitgliedes, 
des  Königlichen  Ingenieurs  und  Dirigenten  der  Gas-  und 
Wasserwerke  des  Strafgcfängninses  zu  Plötzensee  bei  Berlin, 
Wilhelm  Ziemer.  Kaum  zwei  Wochen  vorher  hatte  er  an- 
scheinend in  blühendster  (Gesundheit  und  vollster  Lebens- 
kraft an  der  Delegirtenversammluug  der  Berufegenossenschaft 
der  Gas-  und  Wasserwerke  und  der  Jahre&versammlang  des 
Verein«  in  Dresden  thätigen  Antlieil  genommen,  er  unter- 
nahm von  dort  einen  Ausflug  in  die  sächsische  Schweiz,  um 
kaum  heimgekehrt  zu  der  letzten  grossen  Reise  abherufen  zu 
werden.  Sei  es  uns  an  dieser  Stelle  vergönnt,  das  Lebens- 
bild des  Dahingeschiedenen  in  den  Hauptzügen  uns  vor 
Augen  zu  führen. 

Seine  Schulbildung  erhielt  der  V^erstorbene  auf  dem 
Gymnasium  zu  Treptow  a.  d.  Rcga  und  auf  der  Gewerbe- 
schule zu  Stettin;  sodann  besuchte  er  die  Gewerbeakademie 
in  Berlin.  Das  Jahr  1870  rief  ihn  als  Einjährig-Freiwilligen 
zu  den  Fahnen.  Als  Second-Lieutenant  und  müdem  eisernen 
Kreuz  geschmückt  kehrte  er  aus  dem  Feldzuge  zurück.  Nach 
Beendigung  desselben  trat  er  als  Ingenieur  l>ei  der  grossen 
Berliner  Pferdebahn-Gesellschalt  in  Berlin  ein  und  verblieb 
in  dieser  Stellung  bis  zum  Jahre  1877.  Dann  bis  zum 
Jahre  1883  beschäftigte  er  sich  auf  eigene  Hand  mit  Pro- 
jectirungsarbeiten  für  verschiedene  Pferdebabn-ljeseltschaften, 
namentlich  in  Nürnberg  und  Lodz,  construirte  Drahtseil- 
bahnen, baute  Feldbahnen  u.  s.  w. 

Im  Scptemlier  1883  trat  er  als  Ingenieur  und  tech- 
nischer Betriebsleiter  des  Strafgetängnisses  zu  Plötzensee  in 
den  Staatsdienst  Uber.  Hier  bot  sich  ihm  bei  seiner  Gewandt- 
heit und  bei  seinen  umfosseDdeu  Kenntnissen  ein  reiches  Feld 
der  Thätigkeit.  Dankbar  nahmen  wir  Kenntniss  von  der 
Anerkennung , die  die  GerängnisKverwaltung  dem  seinem 
Wirkungskreise  viel  zu  früh  Entrissenen  zu  Theil  werden 
Hess  und  geben  die  Schilderung  seine«  Wirkens  in  diesen 
Zeilen  wieder.  Das  Getängniss  in  Plötzensee  beherbergt  mit 
der  dazu  gehörigen  Hilfsanslait  in  Rummelsburg  täglich 
230U — 0400  Gefangene;  die  vielen  grossen  und  complicirten 
technischen  Einrichtungen  dieser  Gefängnisse  unterstaaden 
seiner  Leitung;  die  Gasanstalt  des  Plötzenseeer  Gefängnisses 
producirt  jährlich  4950(X)cbm  Gas  und  speist 33CK.) Gasflammen; 
das  selbständige  Wasserwerk  weist  einen  Jahresverbrauch  von 
27O00ocbm  Waiverauf;  zur  Dampfbereitung  in  vier  grossen 
und  in  drei  kleinen  Dampfkesseln  sind  jährlich  13<i0  Tonnen 
Kesselkohls  erforderlich,  um  den  zum  Betrieb  der  Pulsometer, 
der  Wasserpumpen,  der  Koch-  und  Wasserküchen,  des  Ex- 
hauftlors,  der  Heizung  und  für  die  Gasbehälter  nöthigen  Dampf 
zu  gewinnen;  der  Betrieb  der  verschiedenen  Centrallioizungen, 
der  Ventilationsanlagen,  die  eigenthflmlichen  Sicherheitsein- 
richtungen der  Gefängnisse,  die  Qberaufsiclit  in  den  Betriebs- 
Werkstätten  gehörten  zu  seinem  Ressort. 

Aus  diesen  Einrichtungen  und  Zahlen  sind  am  besten 
die  grossen  Aufgaben,  welche  dom  Veretorbpuen  in  Plötzen- 
see gestellt  waren,  zu  ersehen.  Ausserdem  hatte  er  den  Be- 
trieb der  technischen  Einrichtungen  im  üntersuchungs- 
gefängniss  Moabit  und  den  der  Heizanlagen  im  Oiminal- 
gericht«  zu  Berlin  zu  überwachen.  Allen  Ansprüchen  wurde 
er  gerecht.  Aber  nicht  nur  den  Fortbetrieb  der  bt'stehenden 
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Einrichtungen  widmete  Ziemer  seine  Kraft,  er  benutzte  auch  | 
die  in  den  Veraammlongen  des  Goe*  und  Waseerfachmänner* 
Vereins  gewonnenen  Erfahrungen  zu  einem  zweckmässigen, 
den  heutigen  Anforderungen  entsprechenden  Umbau  und  zur 
VergröBserung  der  im  Jahre  1871  errichteten  Gasanstalt,  er 
baute  einen  zweiten  Gasbehälter,  sorgte  für  eine  zweckmäsei- 
gere  Waeeergewinnung  durch  Anlage  von  Grelner'schen  Tief- 
brunnen und  verbesserte  die  Rohrleitungen  und  Entwässerungs- 
anlagen; viele  zu  hygienischen  Zwecken  angeordnctc  Versuche  ! 
und  Messungen,  unter  anderem  über  Lufterneuerung,  über  ' 
Kohlensäuregehalt  der  Luft  in  Zimmern  und  Schlafsälcn, 
Über  Rauchverbrennung  u.  s.  w.  wurden  von  ihm  mit  vielem 
Interesse  ausgefüiirt.  Sein  Bestreben  war  stets,  seinem  Berufe 
zu  nützen. 

War  er  einerseits  streng,  gewissenhaft  und  unermüdlich 
in  Ausübung  seiner  Dienstobliegenheiten,  so  war  er  anderer- 
seits doch  auch  stets  freundlich  und  hilfsbereit  für  Jeder- 
mann. Das  Vertrauen  seiner  Vorgesetzten,  die  Freundschaft 
der  Oberbeamten,  die  Liebe  und  Verehrung  seiner  Unter- 
gebenen war  ihm  in  seinem  Wirkungskreise  in  vollstem  | 
Maasee  zu  Thetl. 

Dem  Verein  gehörte  der  Verstorbene  seit  dem  Jahre  I 
1885  als  Mitglied  an.  Seine  Rechtlichkeit,  seine  Uehens-  j 
Würdigkeit  und  sein  guter  Humor  gewann  ihm  die  Herzen  i 
aller,  die  mit  ihm  in  Berührung  kamen.  Mit  dem  Haupt-  I 
verein  verliert  auch  der  märkische  Zweigverein  in  ihm  eines  j 
seiner  treuesten  Mitglieder.  Das  Vertrauen  seiner  Fach-  j 
genossen  l^erief  ihn  mehrfach  zu  Ehrenämtern  in  der  Berufs- 
genossenschaft der  Gas-  und  Wasserwerke.  Von  Gründung 
der  Berufsgenossenschaft  an  war  er  Vertrauensmann  der- 
selben für  den  Regierungsbezirk  Potsdam  und  hat  sich  als 
solcher  namentlich  um  die  Revision  der  Betriebe  verdient 
gemacht.  Im  Jahre  189t  wurde  er  zum  Delegirien  in  die  Ge 
nossenschaftsversammlung  gewählt.  An  allen  beruf^enossen- 
schaftlichen  Angelegenheiten  nahm  er  den  regsten  Antlicil. 

Im  Jahre  1875  gründete  sich  Ziemer  ein  eigenes  Heim. 
Hier  herrschte  Glück  und  Zufriedenheit.  Sieben  blähende 
Kinder  wurden  die  Freude  und  der  Stolz  der  glücklichen 
Eltern.  Ziemer  strebte  nicht  nach  äusseren  Ehren  und 
Ruhm,  ein  bescheidenes,  friedliches  Glück  im  Kreise  seiner 
Familie  war  sein  höchster  Wunsch,  und  dies  war  ihm  an 
der  Seite  der  Hebenden  und  sorgsamen  (»attin  zu  Theil,  bis 
der  grausame  Tod  es  plötzlich  zeratörtei.  Am  2.  Juli  starb 
Ziemer  an  Lungenschlag  in  Folge  von  Herzverfettung. 

Die  schwergeprüfte  (iattin,  7 Kinder  betrauern  ihren 
Ernährer,  Vorgesetzte  und  Froundo  beklagen  den  Verlust 
eines  rüstigen,  achaffensfreudigen  Mannes  und  Mitnrl)eiter9. 

Ehre  seinem  Andenken  I 


lieber  Curhnration  dea  Lencht^ea. 

Von  Dt.  H.  Bunte,  Kerisruhe. 

Vortrag,  geheltea  aut  der  XXXII.  Jabres-Vereainmlaiig  des  Deateeben 

Vereins  von  Om-  nnd  WiuMrlachmlnneni  sa  Kiel  1982. 

.Meine  Herren  I Ich  möchte  mir  erlauben.  Ihnen  über 
einige  Studien  zu  berichten,  welche  im  Laufe  dea  letzten 
Jahres  über  die  »Carburation«  des  Leuchtgases,  d.  h.  die  Er- 
höhung der  {..eucbtkrafl  durch  Zuführung  von  Kohlenwasser- 
stoffen angesldlt  wonlen  sind. 

Bekanntlich  verdankt  das  Steinkohlengas,  wie  andere 
Leuchtgase ; Oelgas,  Fettgas,  seine  Leuchtkraft  hauptsächlich 
der  Gegenwart  von  gas-  oder  dampfförmigen  Kohlenwaaser- 
stoffverbindungen,  welche  in  wechselnder  Menge  bei  der 
Zersetzung  organischer  Stoffe  in  der  Hitze  gebildet  werdeo. 
Diese  verschiedenen  Arten  von  Kohlenwasserstoffen,  welche 
man  unter  dem  Namen  »Lichtgeber«  oder  »schwere  Kohleo- 
Wasserstoffe«  zusammenzuf:iesen  pflegt,  lassen  sich  in  drvi 
Reihen  gruppiren,  deren  Anfangsglicder:  Methan,  Aethy- 
len  und  Benzol,  die  wichtigsten  Bestandtheile  des  Stein- 
kohlengasee  sind,  wie  das  in  der  untenstehenden  Tal>elle  zum 
Ausdruck  gebracht  ist. 

An  die  Anfangsglieder  schliessen  sich  homologe  Reihen, 
in  denen  mit  der  wachsenden  Kohlenstoffzah!  der  Siedepunkt 
steigt  und  das  spccifische  Gewicht  zunimmt,  wie  das  die 
Tabelle  erkennen  lasst,  in  welcher  nur  die  nieilrigeren  Glieder 
der  drei  Reihen  verzeichnet  sind.  Auf  das  gasfönjiige  Methan 
folgt,  wenn  wir  die  für  uns  weniger  wichtigen  Zwischen- 
glieder ausser  Acht  lassen,  ein  Kohlenwasserstoff  mit  vier 
Kohlenstoffatomen,  das  Butan,  welchen  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  gasförmig  ist  und  sich  etwa  bei  0**  zu  einer 
Flüssigkeit  verdichtet;  daran  scliHesst  sich  das  Pentan  mit 
einem  Siedepunkt  von  37*  G.  und  weiter  aufsteigend  das 
Hexan,  Heptan  und  Oktan  etc,  Sammtliche  der  hier  ge- 
nannten Kohlenwasserstoffe  treten  a}s  Bestandtheile  des  Rob- 
(>etro1eums  auf  un<l  werden  wegen  ihrer  Leichtflüchtigkeit 
und  Entzündlichkeit  bei  der  Herstellung  von  Brennpetroleum 
als  Petroleumäther,  Gasolin,  Carburin  etc  etc.  abgeschieden. 

Die  Reihe  setzt  sich  noch  wfdter  fort,  als  die  Tabelle 
zeigt;  wir  gelangen  zu  immer  schwerer  siedenden  Flössig- 
keilen,  welche  den  Ifaupthestandtheil  des  Brennpetrolcums 
und  der  Mineralschmieröle  ausmachen,  und  endlich  zu  Kohlen- 
wasserutüffen,  welche  bei  gewöhnlicher  Temperatur  fest  sind, 
wie  das  Paraffln. 

Die  zweite  Reihe,  die  sich  an  das  Aethylen  anschliesst 
und  die  Oleflne,  die  sogenannten  »ungesättigten«  Kohlen- 
I Wasserstoffe,  umfasst,  stellt  der  Methanreihe  in  ihrem  phj^i- 
kalim;hen  Verhalten  ziemlich  nahe;  die  einzelnen  Glieder, 
namentlich  höherer  Ordnung,  sind  weniger  bekannt  und 
Anden  sich,  wie  die  Glieder  der  ersten  Reihe,  in  eimgeo 
Petroleumsorten  und  unter  den  Producten  der  Deslülaiion 
von  Cannel-,  Bogheadschiefer  und  Harz. 


Kohlenwaaserstoffc  der 


Allgemeine  Formel: 


I. 

I’arafflii-Reihe. 
Cn  Hfo-i'«. 


n.  m. 

Oiefin-Keihe.  Aromatischen  Reihe. 

ColLn.  CnHin  — 0. 


Bestandtheile  des  I.cuchtgascs 

Anfangsglieder:  CH«  Methan  C» H«  Aethylen. 

Haupthestandtbeile  des  Petroleums,  ParafAnÖls,  Schieferöls. 


Höhere  Glieder: 

Petroleumäther, (hisolin, 
Canadol 

Ligroin 

Petroleum 

Paraffin 


Sl«i1«punkt  *C. 

C«  Hl*  Butan  1 
I C»  Hl»  Pentan  37 
I C«  Hl«  Hexan  09 
i C«  Hl»  Heplan  98 
C*  H«  Oktan  124 


Slortsji.  "C. 

C*  II»  Butylen  — 5 
C»  Hin  Amylon 
C«  Hl»  Ilexylen  85<70 
Ct  Hi«  Hcplvlen  95 
C«  Hl«  Uktyicn  120 


C«  H«  Benzol. 

Im  Stcinkohlentheer: 

Skdep.oc 

C«  H«  Benzol  8i> 
Ct  H»  Toluol  111 
C.  Hl»  Xylol  140 


Digitized  by  Google 


No.  23. 


Journal  für  GaKbclouditung  und  'Wasserversorgung.  XXX'V'I.  Jahrg. 


443 


Die  dritte  Reihe  endlich  beginnt  beim  Benzol,  mit  i 
6 Atomen  KohlenatofT,  einer  bei  HO*  C.  siedenden  Flüssig-  | 
keit.  deren  Dämpfen  das  Steinkohlengas  hauptsächlich  seine 
Leuchtkraft  verdankt,  und  daran  schlieesen  sich  die  schwerer 
flüchtigen,  daher  grüsstentheils  im  Theer  abgeschiedenen  Ho- 
tnologen:  Toluol,  Xylol  etc.  mit  immer  steigendem  Siede- 
punkt 

Die  Aufbesserung  des  Iveuchtgases,  die  Carburation,  wird 
■ich  nach  dieser  Ueberlegung  genauer  dahin  erläutern  lassen, 
dass  sie  bezweckt,  Kohlenwasserstoffe  der  drei  eben  charak- 
tcTisirten  Typen  dem  Steinkoldengas  zuiuführen,  um  die 
Leuchtkraft  zu  erhöhen. 

Würde  es  sich  hierbei  nur  um  gasförmige  Kohlenwaaser- 
■tofTe  handeln,  wie  etwa  Aethylcn,  »o  stünde  einer  beliebigen 
Vermehrung  derselben  nichts  im  Wege.  Wie  die  Tabelle  er- 
kennen lasst,  sind  jedoch  die  meisten  Carhurationsmittel  bei  , 
gewöhnlicher  Temperatur  nicht  gasförmig,  sondern  flüssig, 
und  es  wird  deeshalb  zunächst  fostzuBtcllen  sein,  ob  und 
welche  Mengen  von  Dämpfen  dieser  Kohlenwasserstoffe  dem 
Kleinkohlengas  zugefiihrt  werden  können,  ohne  dass  eine 
Wiederabscheidung  bei  niedrigen  Temperaturen,  denen  das  ; 
Leuchtgas  heim  Uobergang  in  den  Consuu)  ausgesetzt  ist,  | 
stattfindet. 


Dampfspannungen  in  Vol.*/i. 


Fl«.  Sin. 


Um  diese  Verhältnisse  zu  erläutern,  habe  ich  für  das 
Benzol  folgende  Tabelle  und  für  dieses,  sowie  für  zwei  leicht-  | 
flüchtige  Petroleumdestillate:  Gasolin  (Siedepunkt  4(>*  [Pen- 
tan]) und  Carburin  (Siedepunkt  60”  [Hexan])  die  graphische 
Darstellung  (Fig.  378)  nach  Versuchen  von  Lacey  entworfen. 
Die  Tabelle  und  die  graphische  Darstellung  geben  die  aus  der 
Dampfspannung  berechnete  Menge  der  Dämpfe  an,  welche 
bei  verschiedenen  unterhalb  de«  Siedepunktes  der  betreffen- 
den Flüssigkeiten  liegen<len  Temperaturen  von  Luft  oder 
Leuchtgas  bis  zur  Sättigung  aufgenonimen  werden  können. 

Beispielsweise  beträgt  bei  0”  C.  die  Dampfspannung  des 
bei  80*  G.  siedenden  Benzols  35,31  mm  Quecksilber;  hier- 
nach können  sich  hei  0*  soviel  Benzoldämpfe  der  Luft  oder 

dem  Leuchtgas  heimischen,  bis  da«  Genrisch  ^ 100=^ 

3,3  Vol.V«  Benzoldampf  oder  116  g Benzol  in  1 chm  enthält. 
Würde  inan  ein  bei  0*  mit  Benzoldämpfen  gesättigtes  Gas  auf 
— 5"  abkühlen,  so  würde  ein  Theil  des  Benzols,  und  zwar  ca. 
33  g pro  cbm  sich  ausscheiden,  das  ahgekühlte  Gasgemisch 
enthält  alsdann  nur  noch  2,41  Vol.  */•  Benzoldauipf  oder  in 
1 cbm  normal  (auf  0*  und  760  cm  bezogen)  H4  g ßenzfd.  Bei 
weiterer  Abkühlung  auf  — 10*  würde  sich  der  Benzolgehalt 
auf  1,2*/«  verringern  und  in  1 cbm  Gas  (normal)  könnten  nur 


mehr  40  g Benzol  dampfförmig  bleiben.  Bei  Temperaturen 
über  0*  sind  die  Vorhältnisee  älinHch;  bei  10*  C.  würde  ein 
Gasgemisch  herzustellen  sein,  das  6 V'ol.*/«,  bei  20*  C.  so* 
gar  10  Vol.*/»  Benzol  enthält;  bei  Abkühlung  auf  0*  würde 
sich  aber  der  grösste  Theil  des  Benzoldampfes  condensiren, 
und  es  würde  ein  Gas  verbleiben,  das  wieder  3,3  Vol.*/»  Ben- 
zoldampf enthält. 


Dampfspannung  des  Benzols: 


X 

n.-Sp  fa  inn 
OuKlullbcr. 
»Sale 

Vol.  */»  des 
Dampfes 

a Benzol 
io  1 cbm 

Diffarwns 

— 20 

5,79 

0,76 

26,5 

13.» 

— 15 

8,82 

1.17 

40,4 

— 10 

12,92 

1.70 

59.3 

18,9 

— 5 

18,33 

2,41 

84,0 

24,7 

± 0 

25.31 

3,33 

116,1 

32,1 

+ 5 

34,17 

4,49 

156,6 

ri-  10 

45,25 

5,95 

207,5 

51,0 

+ 15 

58,93 

7,76 

27tt,2 

62,7 

+ -JO 

75,65 

9,95 

346,9 

76,7 

+ 25 

95,91 

12,62 

440,0 

83,1 

Gew.  von  1 1 Benzoldarapf  bei  0*  und  760  mm:  3,4866  g. 


Temperatur 

Maximal-Dampfspaonang 

1 Gazolin« 

»Üarburin« 

Gemiacb 

Ü 

81  mm 

61 

51 

4,4 

102 

76 

64 

10,0 

132 

99 

81 

15,6 

170 

124 

104 

21,1 

210 

155 

130 

26,7 

— 

191 

155 

Ebenso  wie  Benzol  verhalten  sich  die  anderen  Kohlen- 
wasserstoffe; je  niedriger  der  Siedepunkt  derselben,  je  höher 
die  Dampfspannung,  um  so  grössere  Mengen  lassen  sich 
dem  Gas  beimischen,  ohne  dass  bei  niederer  Temperatur 
eine  Wiederausscheidung  erfolgt.  Das  bei  6tt*  C.  siedende 
PciroleumdGstillat  Hexan  (Carburin)  würde  z.  B.  gestatten, 
bei  0*  ein  Gasgemisch  mit  8 Vol.  •/«  Kohlenwasserstoff- 
dämpfen  herzustellen,  das  Gasolin  sogar  mit  10,7  Vol.*/» 
gegenüber  3,3  Vol.  */»  bei  Benzol. 

Bekanntlich  enthält  nun  das  gewöhnliche  Steinkoblengas 
eine  gewisse  Menge  Benzol,  dem  cs  hauptsächlich  seine  I^eucht- 
kraft  verdankt;  es  fragt  sich  nun,  ob  es  möglich  ist,  noch 
weitere  Mengen  von  Benzol  dem  Gas  zuziiffihren,  ohne  dass 
Condensaiionen  stattflnden.  Der  Benzolgehalt  eines  gewöhn- 
lichen Steinkohlengases  beträgt  etwa  1 bis  1,3  Vol.*/«,  das 
entspricht  etwa  35  bis  40  g Benzol  in  1 cbm  Leuchtgas  bei 
ü“  und  760  mm  Druck.  Aus  der  Vergleichung  dieser  Zahl 
mit  der  in  der  Tabelle  befindlichen,  aus  der  Dampfspannung 
berechneten  (3,3  Vol.%  = 116  g Benzol)  ergibt  sich  also,  wie 
schon  früher  hervurgehoben , dass  das  Steinkoblengas  nur 
etwa  den  dritten  Theil  der  Benzolmeiigc  enthält,  die  es  bei 
vollständiger  Sättigung  bei  0*  C.  aufzunehmen  vermag.  Da 
! nun  aber  das  Leuchtgas  im  Winter  weit  niedrigeren  Tem- 
)ieraturen  ausgesetzt  ist  als  0*  und  dabei  seine  Leuchtkraft 
möglichst  vollkommen  behalten  soll,  so  empflohlt  es  sich,  als 
Grenze  der  Carburalioii  nicht  die  Temperatur  von  0*,  sondern 
etwa  eine  Temperatur  von  —5  oder  —10®  C.  zu  Grunde  zu 
legen.  Aus  der  Tabelle  ist  ohne  Weiteres  ersichtlich,  dass  ver- 
möge der  Dampfspannung  des  Benzols  bei  diesen  niedrigen 
Temperaturen  noch  84  bezw.  60  g Benzol  im  Gas  bleitten 
können,  also  noch  erheblich  mehr,  als  im  normalen  Stein- 
kohlengas enthalten  tu  sein  pflegt  Ke  su-ht  demnach  einer 
Vermehrung  des  Benzols  bis  zu  dieser  Grenze  nichts  im  Wege 
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und  es  kann  das  Benzol  als  CarburatiousmiUel  für  SteiQ<  , 
kohlongae  verwendet  werden.  I 

Für  die  anderen  KohlenwasserstofTe,  die  leichtflüchtigen  I 
Petroleumöle,  liegen,  wie  die  graphische  Darstellung  er*  i 
kennen  lässt,  die  Verhältnisse  noch  erheblich  gün.stiger,  da 
das  Steinkohlengas  von  diesen  keine  nenneiiswerthen  Mengen  | 
enthält,  und  der  Condensatioiispunkt  der  Dämpfe  (Thaupunkt)  j 
viel  tiefer  liegt.  Wir  können,  wie  ja  die  Erfahrung  lehrt,  grosse 
Mengen  von  Gasolin.  Ligroindämpfen  etc.  dem  Gase  bei  i 
mischen  und  die  Leuchtkraft  desselben  erhöhen,  ohne  dass  | 
selbst  bei  niedrigen  Temperaturen  eine  Aussscheidung  von  ; 
Gelen  stattfindet.  Die  natürliche  Grenze  der  Carburatiou  ist,  I 
el>enBO  wie  beim  Benzol,  durch  die  Dampfspannung  der  jeweils  | 
verwendeten  Carburationsmittel  gegeben,  und  its  wird  sich  j 
bei  richtiger  Auswahl  desselben  unter  Anpassung  an  die  je-  | 
weils  zu  erwartende  niedrigste  Temperatur  eine  üeber* 
schreitung  der  Grenze  leicht  verhüten  un<l  diu  kostspielige 
und  lästige  Abscheidung  von  Condensatiousproducten  ver- 
meiden lassen. 

Nach  dem  Gesagten  können  wir  also  Glieder  aller  drei 
Gruppen  von  Kohlenwaaserstüffen  zur  „Carburalion“  ver- 
wenden, und  es  wird  sich  nun  darum  handeln,  den  relativen  { 
Werth  dieser  verschiedenen  Aufbesserungsmittel  in  Bezug 
auf  die  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  (»ases  zu  ermitteln. 
Diesem  Versuche  stellen  sich  nun  sehr  erhebliche  Schwierig- 
keiten entgegen.  Wie  bekannt,  ist  die  Leuchtkraft  eines 
Gases  nicht  der  Menge  der  vorhandenen  KohlenwaHserstoiTe  , 
hezw.  Kohlenwasscrstoffdämpfe  einfach  proportional  selbst  , 
wenn  wir  von  der  Verscliiedcnartigkeit  der  Kohlenwasser- 
stoffe vorerst  absehen.  Das  Leuchten  der  Flamme  kommt 
bekanntlich  dadurch  zu  Stande,  das.s  durch  die  bei  der  Ver- 
brennung entwickelte  hohe  Temperatur  Kohlenwasserstoffe 
der  hier  helrachicteu  Art  zerlegt  werden  unter  Al»8paltung  ^ 
von  Wasserstoff  und  Ausscheidung  von  Kohlenstoff;  dieser  ' 
letztere  winl  gleichzeitig  auf  eine  sehr  hohe  Teni|>eratur  er-  ! 
hitzt  und  sendet  Licht  aus  Die  Höhe  der  Temperatur,  bis  | 
zu  welcher  der  Kohlenstoff  erhitzt  wird,  zeigt  sich  nicht  j 
allein  in  der  Farbe  der  Flamme,  die  zwischen  einem  matten 
Roth  und  heller  Weissglulh  schwankt,  sondern  auch  in  der  ' 
Intensität  des  entwickelten  Liclites.  Wenn  also  auch  auf  der 
einen  Seite  die  Menge  des  abgeschiedenen  Kohlenstoffes  mit 
der  Menge  der  vorhandenen  KohlenwasÄerst<)ffdBm])fe  in 
innigem  Zusaromonhang  steht,  so  wird  auf  der  anderen  Seite 
das  Heizmaterial,  durch  welches  der  abgeschiedene  Kohlen- 
stoff zur  Weissglutli  erhitzt  wird,  nicht  gleichgültig  sein. 
Wenn  wir  z.  ß.  reinen  Wasserstoff  mit  Benzoldämpfen  oder 
Hexandämpfen  beladen  und  verbrennen,  so  werden  wir  ein 
anderes  Ergebnis»  erhalten,  als  wenn  wir  die  gleiche  Menge 
des  Carburationsmittels  mit  Methan  verbrennen  oder  mit  , 
einem  Gemisch  von  Wasiwrstoff  und  Kohlenoxyd,  wie  es  ini 
Wassergas  vorkommt,  o<ier  endlich  mit  einem  Gemisch  von 
Wasserstoff,  Methan  und  Kohlenoxyd,  wie  ca  im  gewöhn- 
lichen Leuchtgas  vorhanden  Ist.  Die  erzeugte  Leuchtkraft 
wird  also  nicht  allein  von  der  Art  und  Menge  de«  Carhunttions-  , 
mittels,  sondern  in  erheblicher  Weise  auch  von  der  Art  und 
Menge  der  vorhandenen  Wärmeerzeuger,  Heizgase  oder,  wie 
man  sie  kn  Gegensatz  zu  den  Carburationsmilteln,  den  Licht- 
gebem.  liezeichnet  hat:  „Lichttr^er“,  abhängeii. 

Um  den  relativen  Werth  der  CarhurationsmitUd  fest* 
zusUdteii,  würde  man  also  jeweils  ein  bestimmtes  Gas,  etwa  | 
WttMeretoff,  Wusaergas  etc.,  zu  Grunde  zu  legen  haben.  Aber 
auch  dann  noch  zeigen  sich  erhebliche  Schwierigkeiten,  denn 
die  von  einem  hestiminten  Gasvolumen  gelieferte  Lichtmengc 
ist  wt*sentlich  ^>bängig  von  der  Art  der  V’^erbreimung.  Die 
bekannte  Thatsache,  dass  ein  und  dasselbe  Gas  nicht  nur 
in  verschiedenen  Brennern,  sondern  auch  in  demselben  Brenner 
mit  venschimicnem  t^tundenconsum  verl>raunt,  wesentlich  ab*  | 
weichende  Lichtmengen  erzeugt,  ist  für  die  vergleichenden 


Untersuchungen  verschiedener  Carburationsmittol  auaser- 
ordentlich  störend  und  bereitet  der  Ermittelung  von  Gmixl- 
lagen  für  die  Beurtheilung  ihre«  relativen  Wcrüios  sehr 
gro^  Schwierigkeiten,  da  die  Einflüsse  der  Brennerconstruc- 
tion  nicht  ausgeschlossen  werden  können.  V'^erwenden  wir 
einen  Argandbrcnner,  bei  dem  die  Verbrennungsverhältniese 
regulirt  werden  können,  so  gibt  derselbe  den  günstigsän 
Effekt,  wenn  die  Flamme  sich  nahe  an  der  Russgrenze  be- 
findet. Die  Russgrenze  bezeichnet  den  Punkt,  wo  die  Mengt 
der  V'^erbrenuungsluft  dos  Minimum  erreicht,  um  das  xuge- 
führte  Leuchtgas  vullkummen  zu  verbrennen-  damit  fällt  da« 
Maximum  der  Kohlenstoffausscheidung  und  der  Verbren- 
nungstemperatur, durch  welche  die  Kohlenthei leben  zum 
heftigsten  licuchten  erhitzt  werden,  nahe  zusammen.  Genau 
wie  bei  unseren  Gasfeuerungen,  ist  der  Nutzeffekt  einer  Ar- 
gandflamme  gewissermaasaen  abhängig  von  der  Minimallufi- 
menge,  welche  wir  anwenden  können,  bzw.  müssen,  um  eine 
vollküujmcne  W‘rbrennung  zu  erreichen.  Wenn  wir  in  einem 
auf  150 1 pro  Stunde  construirten  Argandbrcnner  nur  l‘20l 
Gas  verbrennen,  so  wird  durch  den  Cylinder,  der  als  Schorn- 
stein wirkt,  für  den  geringeren  Gasverbrauch  eine  viel  zu 
grosse  Luftmengo  zugefQhrt,  und  der  LuftÜberschuss  bewirkt 
durch  die  Abkühlung  der  Flamme  und  die  Beeinträchtiguni; 
der  Abscheiduug  und  Erhitzung  des  Kohlenstoffes  eine  Ver- 
tnindorung  der  I.<euchtkraft  auf  gleichen  Gasverbrauch  be- 
zogen. Um  diese  Verhältnisse  etwa«  weiter  aufzuklären,  hai« 
ich  V'erauche  über  Verbrennungsverhältnisse  und  Leuchtkraft 
geschlossener  Flammen  vornehmen  lassen,  bei  denen  nelfSa 
dem  Materialverbrauch  und  der  photometrischen  Leistung 
auch  die  ZusammenBetzung  der  VerbrennungHpmilucte,  weiche 
oben  durch  den  Cylinder  entweichen,  festgesteilt  wurde,  Es 
hat  sich  dabei  gezeigt,  dass  im  Allgemeinen  der  grösste  Nutz- 
effekt der  Lcucbtflamine  genau  so  wie  der  grösste  Nutzeffekt 
der  lleizflamme  mit  dem  höcliAleu  Kohlensäuregehalt  der  Veh 
brennungspruductc  zusonnnenfällt.  Je  weniger  überschüssige 
Luft  die  Flamnie  passirt,  um  so  grösser  ist  unter  sonst  gleichen 
Umstäudmi  bei  beiden  Arten  von  Flammen  die  Ausnutzung 
des  Heiz*  bzw.  Leuchtrmiterials 

Auch  di^en  Verhältnissen  musHtu  hei  den  Versuchen 
über  den  relativen  Werth  der  CarburationsmiUel,  dos  eigent- 
liche Ziel  unserer  Studien,  Rechnung  getragen  werden,  und 
zwar  dadurch,  dass  die  in  den  einzelnen  Fällen  im  Argaiul- 
brenner  erzeugten  Leuchtflamnien,  sowohl  des  ursprünglichen 
als  des  carburirten  (iases,  an  der  Russgrenze  untersucht 
wunlen.  — Um  die  Bedingungen  nur  einigermassen  festzu 
stellen,  auf  Grund  deren  es  möglich  ist,  einen  Maa.a8stab  für 
den  relativen  Werth  der  einzelnen  Carburationsmittel  in  den 
I>euchtflaminen  zu  gewinnen,  ist  eine  grosse  Reihe  von  Ver- 
suchen gemacht  worden;  ich  will  versuchen,  an  der  Hand 
der  bisherigen  Versuche  ein  Bild  de«  eingfHcblagenen  Weg« 
zu  geben  und  die  Ergebnisse  kurz  zusammenzufassen. 

Zunächst  haben  wir  Wrnuche  angostcllt  über  die  Kälte- 
beständigkeit des  Karlsruher  Leuchtgases,  um  zu  e^ 
milteln,  bis  zu  welcher  Temperatnr  die  Abkühlung  erfolgen 
kann,  ohne  dass  sich  merkliche  .Mengen  der  dampfförmig  im 
Goa  enthaltenen  Kohlenwasserstoffe  Ausscheiden.  Oefters 
wiederholte  BestimmungL-n  im  i.euchtgas  ergaben  als  Durch- 
schnitt einen  Gehalt  von  — 4S  gr  Benzol  und  Homologe 

(Toluol)  in  1 cbm  NV.  Gas  utid  eine  l./euchtkraft  von  26  Hfl. 
(Hefnerlichtc)  (2t  VK)  bei  IbOl  Stundenconsum.  Das  Leucht- 
gas wurde,  wie  es  uns  im  I.>aboraloriuni  zur  Verfügung  stand, 
zu  den  Kälteverauclien  verwendet,  und  die  Menge  der  jeweils 
abgeschiedenen  Condeusationspruductc  bestimmt;  gleichzeitig 
wurde  der  Einfluss  der  Abkühlung  bezw.  der  Abscheidung 
der  Dämpfe  auf  die  I.cuc)itkraft  festgostellt  Diese  Kälte- Ver- 
suche können  als  Docarburirungsversucho  bezeichnet 
werden.  Das  Ergebnis«  dieser  Versuche,  wie  es  sich  im 
Durchschnitt  aus  einer  grösseren  Zahl  von  Beobachtungen 
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darstclien  lasst,  ist  aus  der  Tabelle  zu  ersehen  und  durch 
die  Figur  379  graphisch  dargostellt. 

Mena«  der  «bfcarhiedsaea  Venatoderuar  d.  I.rucbtZran  la*!« 

Tempenuvr. 

KohleDwaMertwlMZffiSf«. 

Zweiioebfer. 

Anread 

0 K 

— 

— 

—3* 

0 (? 

0 

0 

-5* 

* 

0 

0 

— 6* 

0.2S  g 

— 

2,3  */• 

— n>* 

3,8  g 

1 —10,5*  — 

3,«*/. 

— 1.3® 
-U* 

9.9  g 

11,1  g 

1 —11,0*  16V* 

— 

-I6® 

1.3,1  g 

— 15.n-  37V. 

17% 

—16* 

13,8  g 

—15V. 

18«;» 

—17» 

14,0  g 

—16V.  46V. 

— 

Um 

ein  richtiges  Bild  von  der  Einwirkung  der  Kälte 

auf  die  Kohlenwa5sen<toffdäni])fe  zu  gewinnen,  war  ea  nöthig,  I 
die  niedrigen  Temperalurun  längere  Zeit  vollkommen 
constant  zu  halten;  «9  konnten  also  einfache  Käitemiech' 
atigen,  deren  Temperatur  alimäiilich  steigt,  nicht  direct  ver- 
wendet werden.  Wir  bedienten  un«  zur  Abkühlung  des  Ga*»«» 
Salzlösungen,  die  von  einer  Kältemiskdiung  umgeben  waren 
und  weiche  durch  Audösung  bezw,  Auscheidung  von  Salzen 
die  Temperatur  lange  Zeit  gleichmäHsig  zn  halten  gestatten. 
Das  abzukäblende  Gas  passirte  Glaaschlangen,  welche  in  die 
kalten  Sulzbäder  eingehängt  waren,  und  schied  jo  nach  der 
Temperatur  von  — *3  bis  — IO*C.  Kühlenwass^rstoffdänipfe  in 
däasiger  Ponu  aus.  Die  abgekühlteii  Gasmengen,  sowie  die 
Menge  der  abgeschiedenen  Condensationsprmliicte  und  die 
Leuchtkraft  des  abgekühltcn  Gases  w'urdc  während  iles  Ver- 
suchs ermittelt. 


Menge  der  Condensproducte  aus  Karlsruher  Leuchtgas, 


n».  S7S. 

Die  Einwirkung  der  Kälte  at:f  die  Kohlenwasserstoff- 
dämpfe  und  die  I^uchtkraft  des  Karlsruher  I>eüchtgasefi  geht 
aus  der  Darstellung  Fig.  379  deutlich  hervor.  Bis  zu  einer 
Temperatur  von  etwa  — 5“  C.  zeigte  sich  keine  o<iep  doch  nur 
eine  sehr  geringe  Einwirkung.  Zunächst  machte  steh  die- 
selbe durch  eine  Leuchtkraftverminticrung  beim  Zweiloch- 
brenner  beinerklich,  während  der  Argantlbrenner  gegen  die 
geringe  Abecheidung  von  Cundensationsproducten  noch  un* 
emphndlich  war.  Bezieht  man  die  Verminderung  der  Leuchb 


kraft  auf  die  Lichtstärke  des  ursprünglichen  Gases,  wie  das 
in  der  graphischen  Darstellung  geschehen  ist  (Verminderung 
in  der  Ix-uchtkraft  des  ursprflnglichen  Gases),  so  entspricht 
beim  Zweilochbrenner  ilie  Verminderung  etwa  der  Menge  der 
abgeschiedenen  Producte,  wenigstens  innerhalb  gewisser 
Grenzen.  Durch  eine  Abkühlung  auf  — 16*C.  wurde  die 
Leuchtkraft  im  Zweilochbrenner  um  ctwa4ö*^«  oder  fast  auf 
die  Hälfte  vermindert,  wahrend  im  Argamibrenner  nur  eine 
Abnahme  um  etwa  16%  zu  bemerken  war.  Bei  — 10*  C.  war 
nur  eine  sehr  geringe  Abnahme  der  Leuchtkraft  im  Argand- 
brenner  zu  beobachten.  Es  zeigt  sich  hier  auffallend  der 
grosse  Einfluss  des  Brenners  auf  die  Au.^nutzung  der  Lcucht- 
flainmen  und  zwar  in  der  Richtung,  dass  der  Argandbrenner 
ein  relativ  schlechtcrea  Gas  besser  zur  Lichtentwickelung  zu 
bringen  vermag  als  andere  Brenner,  namentlich  der  Zweiloch- 
brenner. Wir  haben  bei  diesen  Versuchen  auch  die  Frage 
zu  euLscheiden  gesucht,  ob  etwa  in  einem  Heissluftbrenner 
(invertirte  Regenerativbrenner)  geringwcrtliige  Gase  bcKser 
auegenutzt  werden  können,  so  dass  etwa  die  Abscheidung 
geringer  Mengen  von  rondensationsproducten  verdeckt  werden 
könne,  wir  siml  aber  dabei  zu  negativen  Ergebnissen  gelangt. 

Die  abgesebiedenen  Condensationsproducte  bestanden, 
wie  zu  erwarten,  iu  der  Hauptsache  aus  Benzol  und  Toluol 
mit  geringen  Mengen  höherer  homologer  Kohlenwasserstoffe.*) 

Durch  nachträgliche  Zuführung  von  Benzol  konnte  das 
durch  Abkühlung  theilweiso  entleuchtete  Gas  wieder  auf  die 
urspnlngliche  I.euchtkraft  gebracht  wenlcn.  Bei  diesen  Kälte- 
versuchen war  scibstversttodlieh  nur  ein  Theil  und  sogar  nur 
ein  verhältnissma.*sig  kleiner  Theil  der  dampfförmigen  Kohlcn- 
wasserstoSe  ausgeschieden  und  wieder  durch  andere  Kohlen- 
wa.KserstofTe  ersetzt  worden. 

Um  eine  kniftigere  Einwirkung  zu  errtdehen,  wurden 
in  einer  zweiten  Versuchsreihe  durch  chemische  Mittel  sämmt- 
liche,  normal  im  Lt'uchtgas  enthaltene  iichtgebende  Kuhlan- 
wasserstoße  herausgenommen  und  das  nur  schwachleuchtende 
Gasgemisch  durch  andere  flüchtige  Kohlenwasserstoße  car- 
burirt.  Die  Grundlage  für  diese  Carburationsversuche  bildete 
also  ein  im  Wesentlichen  aus  Wasserstoß.  Methan  und  Kohlen- 
gas bcslehendcÄ  Gasgcnusch,  wiir  es  im  Steinkohlengas  vor- 
handen ist,  nachdem  die  schweren  Kohk-nwasserstoße:  .\ethy- 
len,  Benzol  und  Homologe,  demselben  entzogen  sind.  Zur 
Herstellung  dieses  scbwachleuchk-nden  Gases  wurde  Leucht- 
gas durch  aus  Glasröhren  gebildete,  scrublwrartige  Thürme 

')  Die  eintolnen  Daten  der  Untersaehung  des  Condenautiotu- 
prudactes  aaa  Leuchtgas  sind  folgende: 

Roh-Reosolgehalt  de»  Owes:  ca. 40g  pro  1 cbm  = 1,1  Vol*«. 
Aas  1 ebtn  wunleij  bei  — 16,&*  (—15  bis  —18®)  1.3—14  g condenairt. 

Gellte«,  sauer  reagin^ndrs  Oel,  welches  nach  Bencol  und  Homo- 
logen  riecht;  spec- Gewicht  0.866.  lg  addirt  0,10  g Brom  entspr, 
B,S®.'o  Olefin.  Hinterllsst  beim  Vwdansten  an  der  Loft  2,4  Gew.-*/« 
eine«  harzartigen  ROckstandee,  der  Schwefd  enthalt. 


DottUlstionsprobe  am  Dephlegmator: 
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46,16*1«  \ 

.54.3*.*  Benzol 

83—  90* 

7.42*;«  1 

90-106* 
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106—116* 

22,60*;«  ( 

26,6*'«  Toluol 

U6-I40* 

10.00*^« 

1 10,0V«twlsch.  Toluol  D. 

140-155* 

4.M*,«  18,9 

{ 4.6V0  Xylol 

Rockstand,  zAhflüMig,  4,37*i. 

1 4.4V«  hoher  siedend 
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geleitet,  welche  mit  rauchender  8cbwefel^ure  berieselt  wurden ; 
nach  dem  Austritt  aus  direen  ThUrmen  enthielt  der  Gusrest 
nur  noch  sehr  geringe  Mengen  von  Aethylen  und  Benzol 
und  besase  bei  150  l im  Argandbrenner  verbrannt  eine  beucbl- 
kraft  von  etwa  2^3  Kerzen. 

Dieses  scbwachleuchtendc  Gas,  das  seine  Leuchtkraft 
dem  Methan  und  dem  geringen  Rest  nicht  völlig  absorbirten 
Aethylens  und  aromatischer  KohlenwasserstofTe  verdankt, 
wurde  mit  den  Dämpfen  von  leichtflüchtigen  Kohlcnwaascr- 
stoffen  carburirt,  die  Menge  des  Carburationsmittels  und  die  ’ 
Leuchtkraft  des  Gemischas  ermittelt.  Zu  dieser  Carburation 
bedienten  wir  uns  einer  Anordnung,  wie  sie  ähnlich  früher 
von  Dt.  Knublauch  für  seine  Versuche  über  die  Leuchlr 
kraft  des  Benzols  verwendet  worden  ist. ')  Der  zur  Ver- 
brennung bestimmte  Gasstroro  des  schwachleuchtenden  Gases  ' 
wurde  nach  dem  Durchgang  durch  die  Gasuhr  in  zwei  Theile 
getheilt;  der  eine  Theil  ging  direct  nach  einer  Mischkammer, 
der  andere  durchstrich  ein  Geföss  mit  dem  jeweils  ver- 
wendeten Carburationsmittel,  sättigte  sich  mit  dessen  Dämpfen 
und  vereinigte  sich  in  der  Mischkammer  mit  dem  direct  zu- 
geleiteten Gasstrom.  Der  Gewichtsverlust  des  Gefässes  mit 
dem  Carburationsmittel  ergab  direct  die  während  des  Ver-  j 
auches  verbrauchte  Menge  des  Kohlenwa^rstoffes.  Die  beiden  | 
vereinigten  Gasetröme  gingen  nach  dem  Durchgang  durch 
die  Mischkammer  zum  Brenner,  und  die  erzeugte  Flamme  | 
wurde  photometrirt 

Die  Krgebnisae  dieser  Versuche,  welche  wegen  der  grossen  ’ 
Menge  beeinflussender  Umstünde  zunächst  nur  als  vorläufige  ; 
betrachU-t  werden  können,  sind  in  der  folgenden  Tabelle  ' 
zusammengefaest.  Nach  dem  Vorausgegangenen  bedarf  die-  | 
selbe  nur  einer  kurzen  Erläuterung.  i 


Carburation  von  Hchtschwacbem  Gas. 
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3i> 

1 il 

5 

127 
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11.  Petroleumkohlen Wasserstoffe:  CsHta-i-r 
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{28 
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15 
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1 
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r' 
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1 

III.  Ungesättigte  Kohlenwaascrstoffe 

Aethylen  (C<  II*)  . . . 

15 

83 

— 

2 
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31 

136 

232 

14 

260 

24 

210 

Amylen  (C*  Hi*)  .... 

25 

90 

120 

7 

140 

.32 

150 

68 

13(» 

Die  verwendeten  Carburalionsmittel  sind  in  der  ersten 
Spalte  genannt,  und  zwar  folgen  den  beiden  aromatischen 
Kohlenwasserstoffen;  Benzol  und  Toluol,  die  leichtflüchtigen 


*)  Journal  f.  Oasb  1879,  8.  66'i  u.  ff. 


Petroleumdestillatc^:  Pentan,  Hexan,  Petroläther  (Heptan), 
zum  Schluss  die  beiden  ungesättigten  Kohlenwasserstoffe: 
Aethylen  und  Amylen. 

Da  die  Stärke  der  Carburation,  d.  h.  die  Menge  des 
einem  bestimmten  Gasvolumen  zugeführten  Carburationa- 
mittels,  nicht  nur  auf  die  I^euchtkraft  des  Gases,  sondern 
auch  auf  den  Verbrauch  an  Carhurationsmittel  für  eine  be- 
stimmte Lichttuenge  von  wesentlichem  Einfluss  ist,  so  wurde 
in  der  zweiten  Spalte  der  Tj'pus  des  durch  Carburaüon  er- 
zeugten Leuchtgases  bezogen  auf  loO  1 Stundenconsum  und 
gemessen  in  Hefnerlichten  vorangesteltt. 

Die  folgenden  Spalten  geben  den  Verbrauch  der  Csr- 
burationsmittel  bezogen  auf  die  Lichteinheit  =s  1 Hefne^ 
licht  oder,  um  ganze  Zahlen  zu  erhalten,  für  WO  Hefner- 
lichte,  wie  sie  bei  Anwendung  cin^  Argandbrenners  und 
eines  Hohlkopfschnittbrenners  erhalten  wurden.  Die  .Mes- 
sungen mit  dem  Zweilochbrenner,  welche  im  Allgemeinen 
weaentlich  ungünstiger  sind.  d.  h.  einen  weit  grösseren  Ver- 
brauch an  CarburatioDsmittel  für  die  Lichteinbeit  ergeben, 
sind  in  den  zwei  letzten  Spalten  aufgezeiebnet. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Zahlen,  welche  für  den  Ar- 
gandbrenner ermittelt  wurden,  so  ergibt  sich,  dass  der  Ver- 
brauch an  CarburatioDsmittel  für  die  gleiche  Lichtmenge, 
also  für  HHl  Hefnerlichte,  bei  wechselnder  Lichtstärke  das 
carburirten  Gases  nicht  gleich  ist,  sondern  mit  der  Leucht^ 
kraft  wächst-  Man  findet  z.  B.  für  ein  Gas  von  17  Kenen 
einen  Verbrauch  von  30  g Benzol  für  die  gewählte  Licht- 
menge  von  100  Hfl.  (für  1 Hfl.  0,3  g);  für  Gas  von  20  Hfl. 
bei  150  1 37  g Benzol;  bei  25  Hfl.  von  47  g Benzol.  Mit 
steigender  Leuchtkraft  wächst  also  der  Verbrauch  an  Car- 
burationsmittel starker  als  die  erzeugte  Licbtmenge.  Wir 
finden  also  die  bekannte  Erfahrung  beKtätigt,  dass  man  mit 
geringerem  Aufwand  an  Carhurationsmittel  ein  Gas  von  etwa 
12  auf  14  Kerzen  aufbessern  kann,  als  ein  anderes  von  2) 
auf  22  Kerzen.  Der  .Mehrverbrauch  an  Carburationsmiltel 
ist  ganz  erheblich,  namentlich  bei  Verwendung  oinea  Argand- 
brenners. Dieser  Brenner  hat.  wie  schon  bemerkt,  die  Eigen- 
schaft, wenn  man  so  sagen  darf,  schlechteres  Gas  besser  er- 
scheinen zu  lassen  als  gutes,  oder  er  gestattet,  verdünnte 
Mischungen  lichtgebendf-r  Kohlenwasserstoffdänrpfe  verhält- 
nissmässig  besser  auszunützen  als  concentrirtere.  Bei  dem 
Hohlkopfschnittbrenner  ist  die  Ausnutzung  mittlerer  Gas- 
qualitätcn  im  Allgemeinen  eine  gleichmässigere;  die  fleucht- 
kraft  steigt  ziemlich  annähernd  im  V'erbältniss  des  zuge 
führten  Carburationsmittels.  Es  ist  deshalb  für  diesen  Brenner 
nur  eine  Zahl  in  die  Tabelle  eingeschrieben,  ein  Verbrauch 
von  45  g Benzol  für  KJO  Hefnerlichte. 

Dieselben  Verhältnisse  wie  beim  Benzol  wiederholen  sich 
bei  den  anderen  Carburationsmitteln.  Das  Toluol  i.  B.  ergibt 
dem  Benzol  sehr  ähnliche  Verhältnisse.  Besonders  interessant 
ist  der  Verbrauch  verschiedener  Carburationsmittel,  z.  B.  Benxol 
und  Hexan,  auf  gleiche  Leuebtkraftzunabme,  also  100  Hfl., 
liezügcn.  Wir  finden,  wdbet  unter  dem  Vorbehalt,  dass  die 
in  der  Tabelle  befindlichen  Zahlen  wegen  der  Schwierigkeit 
eines  exacten  Vergleiches  nur  annähernd  richtige  Werthe 
geben,  dass  die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe  auf  gleiche 
Gewichte  bcz<^en  ungleich  süirker  die  lyeuchtkmft  erhöhen 
als  die  Petroleiimkohlenwasserstoffe.  Während  für  100  Hfl. 
etwa  45  g Benzol  erforderlich  sind,  werden  vom  Pentan  15ug 
gebraucht,  vom  Hexan  etwa  HO,  von  Petroläther  (Sdp.  75  bU 
SO”)  etwa  lOo.  Welchen  grossen  Einfluss  die  Verbrennungs- 
l>edingungen  ausüben,  erkennt  man  an  dem  Vergleich  der 
Zahlen  im  Argandbrenner  mit  dem  Zweilochbrenncr;  wsUirend 
beim  ersteren  die  Verbrauchszahlen  mit  der  grösseren  I^eucbt- 
kraft  steigen,  gehen  dieselben  l>eiin  letzten,  wie  die  Spaltend 
und  (j  zeigen,  erheblich  zurück,  so  dass  bei  einem  schwach- 
leuchtenden  Gas  etwa  die  vierfache  .Menge  Benzol  wie  im 
Argandbrenner  für  die  Lichteinheit  verbraucht  wird,  wälirend 
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bei  einem  schweren  Gas  von  37  Hfl.  der  Verbrauch  nur  wenig 
mehr  l>etriigt  als  bei  normalem  Gas  im  Argandbrenner. 

£a  liegt  nun  nahe,  über  die  Gründe  dieser  Verschie- 
denheit im  Werth  der  ein2elnen  Kohlenwaaserstofftypen 
Specolationen  enxustellen;  vorerst  scheint  mir  jedoch  das 
Beobachtungsmaterial  nicht  reich  genug,  und  die  Grtiese  der 
verschiedenen  Einflüsse  bei  der  Bildung  der  Leuchtflantmen 
ist  noch  nicht  genügend  festgestellt  Jedenfalls  steht  aber  der 
Werth  der  einzelnen  Carburationsuiittel  mit  der  Dichte  ihrer 
Dämpfe  und  der  Anhäufung  von  Kohlenstoffatomen  in  einem 
Molekül  in  nahem  Zusammenhang,  und  die  aromatischen 
Kohlenwasserstoffe  sind  den  leichlsiedenden  Kohlenwasser- 
stoffen der  Petroleomreihe  und  den  Anfangsgliedem  der 
Olefine  in  Bezug  auf  den  Lichteffcct  in  Leucbtflammen  er- 
heblich überlegen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  die  Frage  von  Inter- 
esse, ob  und  mit  welchem  Erfolg  es  möglich  ist,  GUetlcr 
der  einen  Reihe  von  Kohlenwasserstoffen  in  die  andere  über- 
tuführen.  Durch  Einwirkung  der  Hitze,  durch  sogenannte 
pyrogene  Keaclionen,  etwa  Durcbleiten  durch  glühende  Röhren 
oder  Retorten,  gelingt  es  nun  bekanntlich,  die  Homologen 
des  Mettign  und  Aethylen,  also  die  Petroleumkohlenwasser- 
Btoffe  die  ungesättigten  Kohlenwasserstoffe,  in  Glieder 
der  aromatischen  Reihe:  Benzol  und  Toluol  etc , öberzuführen. 
welche  in  der  I./euchtflamme  einen  erlieblich  grösseren  Nutz 
effect  ausuben.  Dieser  Umwendlungsprocesa  kann  nicht  allein 
bei  den  leiehlüüchtigen  Kohlenwasserstoffen,  deren  Dämpfe 
unmittelbar  in'a  Gas  übergehen,  durchgeführt  werden,  sondern 
auch  die  hochsiedeuden  Oele,  wie  sie  im  Brennpetroleum 
und  den  Petroleumrückständen  Vorkommen,  lassen  sich  durch 
Hitze  in  kleinere  Atoiucomplexe  zerlegen  und  durch  Wosser- 
Btoffahspaltung  in  aromatische,  leicht  flüchtige  Kohlenwasser- 
stoffe flberfübruu.  Es  können  auf  solche  Weise  also  auch 
schwerflüchUge  Kohlenwasserstoffe,  wie  die  höheren  Glieder 
der  Petroleumkohlenwasserstoffe,  deren  Dämpfe  nicht  direct 
dem  Gas  sich  heimischen  lassen,  für  die  Oarburation  des 
Leuchtgases  nutzbar  gemacht  werden. 

Wir  haben  damit  auch  die  Frage  berührt,  in  welcher 
Weise  bei  der  Carburation  die  Vermehrung  der  Kohlenwaraer- 
Btoffdäinpfc  im  Ixiucbtgaa  erfolgen  kann. 

In  der  Hauptsache  kann  dies  bekanntlich  auf  zweierlei 
Weise  geschehen : 

1.  durch  sogenannte  kalte  Carburation,  indem  Leucht- 
gas mit  den  Dämpfen  von  fertiggebildeten,  leicht- 
flüchtigen aromatischen  oder  Petroleum-Kohlenwasser- 
stoffen mehr  oder  weniger  gesatligt  wird , je  nach  der 
gewünschten  Leuchtkraft  des  Gases,  oder 

2.  durch  Carburation  in  der  Hitze,  und  zwar  in 
zweierlei  Weise, 

a)  dadurch , dass  zunächst  leichtflüchtige  Petroleum- 
kohlenwasserstoffdämpfe  dem  Gas  Wigembcht  und 
das  Gemenge  alsdann  durch  glühende  Röhren  geleitet, 
»fixirt«  wird,  wobei  ein  Theil  der  Dämpfe  unter 
Abspaltung  von  Wasserstoff  in  aromatische  Kohlen- 
wasserstoffe verwandelt,  >arumatisirt<  wird,  oder 

b)  dadurch,  dass  an  und  für  sich  nicht  flüchtige  Kohlen- 
wa-sserstoffe  der  Pi  troleumreihe ; Petroleum,  Petro- 
leumrückstönde,  Gasöl,  Parafflnul  etc.  <Kler  Oannel 
und  Boghead-Schiefer,  welche  bei  der  Destillation 
solche  Oele  liefern,  in  hoher  Temiwralur  zu  einem 
Leuchtgas,  aus  leichtflüchtigen  Dämpfen  und  per- 
manenten Oasen  beetehend,  zersetzt  wird  und  dieses 
Gas  dem  aufzubessemden  Gas  direct  beigemischt  oder 
sogar  mit  demselben  gleichzeitig  erzeugt  wird. 

Auf  diesen  beiden  bezw.  drei  Grundsätzen  beruhen  alle 
Arten  von  Carburationen,  deren  Zahl,  was  die  Einzelheiten  in 
Verfahrungsweisen  und  Apparaten  anlangt,  Ijegiou  ist.  Ich 
erinnere  nur  an  die  viel  verbreiteten  Carburationsapparate  mit 


Benzin  etc.  auf  kaltem  Wege,  welche,  in  unverständigen 
Händen  und  mit  ungeeigneten  Materialien  ausgeführt,  in  der 
Regel  arge  Missstände  im  Gefolge  haben;  ferner  an  das  in 
neuerer  Zeit  namentlich  von  den  Londoner  Gasanstalten  an 
stelle  der  immer  theuerer  werdenden  Cannelkohlen  auf- 
genommene  Vorfahren  der  Carburatiou  auf  kaltem  Weg  mit 
leichtflüchtigen  Petroleumölen,  und  die  Aufbesserung  des  Qasee 
mit  Oelgas  aus  russischem  und  amerikanischem  Petroleum. 
Alle  diese  Verfahren  haben. in  neuerer  Zeit  lebhaft  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  gezogen,  da  einerseits  die  Preise  der 
seither  verwendeten  Aufbesserungsstoffe  im  Verhältniss  zu 
dem  allmählich  sinkenden  Gaspreis  zu  hoch  wurden  und 
auf  der  anderen  Beite  das  Bedürfniss  nach  mehr  Licht  unter 
gleichzeitiger  Verminderung  der  Wärme  bei  der  Flammen- 
belcucbtung  immer  lebhafter  hervortritt.  Wenn  auch  das 
Auerlicht  in  gewissem  Sinne  diesen  Bestrebungen  entgegen- 
kommt,  so  hat  doch  die  Carburationsfrage  immer  noch  ihre 
grosse  Bedeutung  behalten,  zumal  das  carburirte  Gas  neben 
dem  grösseren  Leuehtwerth  auch  einen  höheren  Heizwerth 
besitzt,  der  allerdings  im  Allgemeinen  ziemlich  tbeuor  er- 
kauft wird. 

Nachdem  ich  nun  die  wissenschaftlichen  Grundlagen  der 
Corburation  erörtert  habe,  möchte  ich  noch  kurz  auf  die 
Kosten  der  Aufbesserung  eingehen,  ohne  Zweifel  den 
für  die  Qasindustrie  wichtigsten  Punkt.  Es  handelt  sich  also 
um  die  Beantwortung  der  Frage;  Welches  Carburationsmittel 
liefert  unter  gegebenen  Verhältnissen  und  unter  Zugrunde- 
legung des  augenblicklichen  Marktpreise,  bezw.  den  zu  er- 
wartenden Veränderungen,  die  Lichünenge  von  etwa  100  Hfl.- 
Stunden  am  billigsten?  Eine  allgemeine  Beantwortung  dieser 
Frage  kann  selbstverständlich  niebtgegeben  werden ; abgesehen 
von  den  wechselnden  Bedingungen,  unter  denen  die  Carbu- 
ration vorgenommen  werden  soll,  der  Beschaffenheit  des  auf- 
zubessernden  I^uuchtgasee,  der  verlangten  Leuchtkraft,  welche, 
wie  oben  gezeigt , wesentliche  Verschiedenheiten  bedingt 
kommen  für  die  praktische  Ausführung  eine  Anzahl  von 
Momenten  in  Betracht,  welche  das  Ergebniss  der  Rechnung 
erheblich  beeinflussen.  Immerhin  wird  ee  von  einigem  Inter- 
esse sein,  gewifticrmassen  in  abstrakter  Weise  unter  Annahme 
I gewisser  Grundzahlen  zu  ermitteln,  welche  f.>ichtmenge  wir 
aus  einzelnen  Typen  der  Carburationsmittel  erhalten  und  die 
Frage  zu  beantworten;  wie  hoch  stellt  sich,  unabhängig  von 
dun  Nebenkosten  und  Nebenproducten,  eine  bestimmte  ideht- 
menge,  etwa  100  Stunden  Hcfuerlichte. 

In  der  Tabelle  auf  S.  443  habe  ich  eine  solche  Rechnung 
auf  Grund  gewisser  Annahmen  für  einige  Carburationsmittel 
ausgeführt 

Wie  die  Uebersclirift  zeigt,  sind  5 Typen  von  Carburations- 
mitteln ausgewählt,  und  zwar  drei,  welche  zur  Oarburation 
auf  heissem  Wege  benutzt  weixien,  nämlich  Cannolkuhle, 
Thüringer  Gasöl  und  Rohpetroleum,  und  zwei,  welche  zur 
Carburation  auf  kaltem  Wege  dienen  können,  nämlich  Petro- 
leumsprit (Gasolin)  und  sogenanntes  90“/*igee  Roh-Benzol. 

Für  die  ersten  drei  genannten  Aufbesserungestoffe  ist 
zunächst  in  den  drei  ersten  Zeilen  die  mittlere  Gasausbeute, 
die  Leuchtkraft  des  Gases  für  150 1 pro  Stunde  und  die 
sich  daraus  durch  MuUiplication  ergel>ende  »Wertbzalil«  ein- 
g^hrieben.  Für  die  Werthe  der  Cannelkohle  sind  die  um- 
fassenden Versuche  von  Herrn  Schiele  zu  Grunde  gelegt; 
für  Thüringer  Gasöl  und  Roh])etroleuni  gebräuchliche  Mittel- 
zalilen.  Au«  <liesen  Werthen  und  aus  unseren  Versuclisdaten 
für  Benzol  und  die  leichtflüchtigen  Petroleumdeetillate  sind 
nun  die  in  der  zweiten  Abtheilung  der  Tabelle  eingeschrie- 
benen Zahlen  abgeleitet,  nämlich  1.  die  von  HJOkg  Carbu- 
rationsmiilcl  gelieferte  Lichtmenge,  ausgedrückt  in  100  Hfl., 
2.  die  für  KO  Hfl. -Stunden  erforderliche  Menge  der  einzelnen 
Carburationsmittel  und  3.  das  für  die  Auflieeeerung  von 
IW  cbm  (3as  um  1 Kerze  erforderliche  Gewicht;  letztere  Zahl 
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Cnrburations«]  I tel : 

tWDBal- 

TbRrlacer 

Roh- 

feOolcma- 

Bob- 

kohl« 

CmoI 

PetrotcDoi 

Omo]>d 

BodsoI 

a)  (iasausbeuts  aus  KXlkg 

cbm 

35 

55 

i 67  \ 

_ 

b)  Iveuchtkraft  des  Gases  für  1501  . . 

Hfl. 

42 

43 

' 55 

' — 

c)  Wcrthzahl  a X 

1470  1 

2365 

3685 

1 

- 

100  kg  liefern Hfl.-Stunden 

9800 

15  W» 

1 24  600  ' 

^ 62  500 

1 167  000 

für  1(X>  llfl.-8t.  sind  eriorderlich  . . . 

• kg 

1,02 

0,633 

1 0.407  I 

0,16 

j 0,06 

für  1 Hfl,  und  100  cbm  sind  erforderlich 

- kg 

6,8 

4,23 

2,71  , 

1,07 

i 0,40 

^ inamzoilt  ' 

100  kg  kosten . . 

M. 

4,40 

12 

1 j 9,35 

25 

45 

! 1 15,85 

100  Hfl.-St.  kosten 

Pf. 

4.5 

7,6 

( 3,8 
1 l 6.2 

4.0  1 

1 2.7 

1 Hfl.  pro  100  cbm  kostet  . . , . . 

Pf. 

29,9 

i 

50,7  ^ 

1 25,4 
\41,6 

26,7  j 

18,0 

ist  aus  der  Torausgchenden  durch  Multiplication  mit  G,67 
erhalten,  weil  sich  die  erzeugten  Stundenkerzen  und  der  Ver- 
brauch auf  eine  Kormalflamme  mit  160  1 Stundeuconsum 
bezieht  und  der  Verbrauch  pro  Cubikmeter  eich  hiernach 
wie  150 : 1000  = 1 : 6.66  . . . verh&lt  Der  Maaseetab  von 
lOO  Hfl.  bezw.  100  cbm  statt  der  betreffenden  Einheiten  1 Hfl. 
und  1 cbm  ist  lediglich  deshalb  gewählt,  um  für  die  Werlhe 
möglichst  ganze  Zahlen  und  nicht  Bruche  mit  zoldreichen 
Nullen  zu  erhalten. 

ln  der  dritten  Abtlieiiung  der  Tabelle  ist  zun&dist  ein 
DurchschnittepreiB  für  lOÜ  kg  der  einzelnen  Carburation&mittel 
angenoiimicn  und  sodann  hieraus  mit  Hilfe  der  in  »ler  zweiten 
Abtheilung  der  Tabelle  angegel>enen  Zahlen  die  Kosten  für 
den  Aufwand  an  Carburationsmittel  auf  KO  Hfl.- 
Stunden  und  \ Hfl.  und  KXlcbra  in  Pfennigen  berechnet. 

Wie  schon  wiederholt  hervorgehoben,  sollen  und  können 
diese  Zahlen  keinen  allgemeinen,  genauen  Maaesstab  für  den 
Preis  und  das  WerthverhäUniss  der  einzelnen  Carburations- 
mittel liefern,  da  lediglich  der  Materialaufwand  in  Rechnung 
gezogen  ist  und  die  praktisch  wichtigen  Nebenkosten,  etwa  für 
Feuerung  oder  Nebenprodukte,  *.  B.  Coke,  Gaswasser,  Theer, 
bei  den  drei  etaten  absichtlich  ausser  Acht  gelassen  sind. 
Weiter  ist  noch  zu  beachten,  (lass  für  die  drei  ersten  Auf- 
hesserungsmittel  Betriebszahlen  zu  Grunde  gelegt  sind,  wilb- 
rend  für  die  beiden  anderen.  Petroleumsprit  und  namentlich 
Benzol,  die  wohl  etwa-»  zu  günstigen  Vernuchszahlen  für  die 
Rechnung  benutzt  wurden.  Immerhin  aber  wird  die  untere 
Zahlenreihe  zeigen,  dass  neben  Cannel  auch  andere  Auf- 
besserungsmaterialien  sehr  wohl  für  die  Carburation  des 
Leuchtgase«  in  Frage  kommen.  Allerdin^  stellt  sich  der 
KosUnaufwand  für  UK>Hfl.*Std.  bei  Anwendung  von  Thüringer 
Gaeöl  zur  Zeit  zum  Syndikatapreis  von  M.  12  pro  IW  kg  auf 
7,6  Pf.  gegenfU»er  11,5  Pf.  bei  Cannclkohle;  der  augenblickliche 
Preis  von  M.  12  für  Thüringer  Oel  ist  aber  ein  Kunstpreis, 
kein  natürlicher,  und  es  dürfte  nicht  ausg^hlossen  sein, 
dass  für  die  besonderen  Verwendungszwecke  zur  Carburalion 
in  Gasanstalten  ein  erheblicher  Preisnachlass  zu  erreichen 
ist.  Bei  dem  Rohpelrolcum,  das  mit  einem  hohen  Zoll») 

*)  IHe  Bestimmungen  des  deouchen  Zolltarifs  Ober  iVtruleura 
etc.  lauten,  wie  folgt: 

b)  Petroleum  um!  an>lere  Minertdale,  R<7hpetroleuto,  rafanirte« 
Petmleum,  Rohnaphtha  und  andere  PctrolcumdestlUate  wie  Reniin, 
üssoiin,  Ligroin,  Pctroleumather,  PoUCl.  BraunkolilentheerOle,  Torf- 
and Sckleferöle,  sowie  KestUlat«  aus  solchen: 

1.  inlneralische  Schmieröle,  Insbesontlere  Lobrikating  , Paraflln-, 
Vaselin-,  VulkanOl  (766)  Nummer  des  Zolltarifa  29  b,  Znllsata 
fttr  lÜO  kg  M.  10; 

2.  andere  mincraUBcbe  Oele  (Rofapeirol eom . rafQnirtea  Petro 
leum,  Rohnaphtlia  und  andere  nicht  tu  No.  29b  gehörende 


belegt  ist,  stellt  eich  das  Vcrhältniss  ähnlich,  wie  aus  der 
Vergleichung  des  Preises  für  lUO  Hfl.  ohne  Zoll  3,8  Pf.  und 

PetroleamdeetiUate  (766),  BraaokohleDthee^,  Torf-  and  6chiefe^ 
Oie,  sowie  Destillate  aoa  solchen,  soweit  sie  nicht  uoter 
No.  29b  fallen)  (76i).  Nummer  des  Zolltarifa  29  a,  Zollsau 
für  lOU  kg  M.  6 brouo. 

I Anmerkongen  ta  a: 

1.  Mineralöl,  fOr  andere  gewerbliche  Zwecke  als  die  ScbmieiOi' 
oder  die  LeochtOl-  and  Leuchtgaafabrikatloo  beetimmt,  kann  nach 
Maaaegabe  der  vom  Bundeeralh  erlaaeeoen  beaoodereo  Beaümmaogea 
nach  No.  29  Anmerkung  1 (767)  vom  Eingangstoll  frei  gelaasee 
werden. 

2.  Die  beim  Rafüuirun  biw.  Deetilliren  der  unter  a)  auf 
geführten  Mineralöle  verbleibenden,  aus  nicht  flflaslgeo  gciblicheo 
oder  weiislichen  Maasen  bestehenden  ROckaUtniie,  sowie  die  dsraos 
gewonnenen  psraffinhaltigen  Producte  bnUerartiger  Konsisteni  (a  B. 
Vaselin),  auch  geflrbt,  sind  wie  Paraffin  ta  behandeln. 

3.  Mineralöl,  welches  fOr  die  Reinignng,  Raffinirang  oder  Deiül- 
Urung  in  initodiacben  Uetriebsanatalten  beetimmt  ist,  kann  unter 
den  ergangenen  besonderun  Bestirnrnnngeo  nach  No.  29  Anmerkung 3 
(769)  mit  der  Maaaagabe  vom  Eiagangetoll  frei  gelassen  werdee, 
dass  von  den  daraas  gewonnenen  Pn>ductca:  Beoiin,  Ligroin  and 
PetroleamSther,  soweit  dieselben  oiehttn  8<*hmier-oder  Beleiichtaogs- 
zwecken  Verwendung  finden,  unter  Controle  der  Verwendaog,  aof 
Erlanbniaeschein  toHfrei  bleiben,  die  übrigen  aber  wie  auslandiscbe 
ta  behandeln  sind- 

4.  Als  mioi.-rsliache  Schmieröle  sind  diejenigen  Mineralöle  tu 
bebandeln,  welche  wegen  ihres  geringen  Gehalts  an  flOchtigem 
KobleDwaBserstoff  lar  Verwendaog  als  Leucbtol  oder  xar  LeuchtOl- 
fabrikation  nicht  geeignet,  aber  als  Schmiermittel  benaUbar  sIikI 
Dieselben  xeigeo  in  der  Regel  einen  höheren  Dichtigkeitsgrad  als  SSO 

6.  Gemische  von  mioerallschem  mit  fettem  Oel  wer«!en  wie 
miDoralisches  Schmieröl  nach  No.  29  b verzollt.  (8.  auch  die  Au- 
merkuog  3 ta  Oele,  fette.) 
b)  BtflinkoblentheerOle : 

1.  leichte,  tdnschhessUeb  der  Olartigen  Destillate  aus  solchci). 
t.  R.  Reotol,  Cnmol,  Tolaoi,  Xylol  (203).  Nummer  des  Zoll- 
tarifs 6 m,  Zollsatz  fOr  lOU  kg  frei; 

2.  schwöre  (768).  Nummer  des  Zolltarifs  29  Anm  1,  ZoHsstz 
fdr  100  kg  frei. 

A nmerkang  za  b: 

Leicht«  HteinkohlentbeerOle  aind  solch«,  deren  spectfiscbe« 
Gewicht  geringer  als  <lasjenige  des  WaaserB  ist,  so  dass  sie  auf 
j dem  Waaser  »ebwimmen,  wahrend  schwere  SleinkohlentheerOlc  io 
I demselben  untersinkeo.  liVtstoro  haben  die  Kigensdiaft,  in  der  Hegel 
I schon  bei  0»  K,  stets  aber  bei  erheblich  niederen  Tcmperatami 
farbloee,  gläiitend«,  in  der  Oelmasse  schwel>eode  CrystatlhlaUchi« 
j von  Naphthalin  abxnscheidea. 

Oele  aas  Hteiokohlentheer  iintervcbeiden  sich  von  anderen 
Mineralölen  dareb  den  cliaraku-risUscbeo  Geruch.  Batehea  Zweifel 
ao  gibt  die  Loaliciikeit  der  HtcinkohlontheerOle  in  Spiritus  ein  Untee 
scheidungetnerkmal  ab.  Um  lO  ccm  Htemkohleutbeerole  zu  losen. 
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mit  Zoll  6,2  Pf.  hervorgehU  Thüring«r  Oel  imch  dem  Con- 
ventionepreiH  und  venotltos  Rohpetroleum  würden  in  Bezug 
auf  Preis  und  Werth  als  Aufbesserungamittel  sich  nicht  weit 
entfernen. 

Von  besonderem  Interesee  ist  ein  Vergleich  der  Car- 
burationsmittel für  die  Anreicherung  auf  kaltem  Wege:  Pe- 
troleumsprit und  Benzol,  bei  denen  sich  der  Aufwand 
für  100  Hfl.  unter  den  angenommenen  Verhältnissen  erheb- 
lich niedriger  stellt  als  bei  den  anderen.  Namentlicli  erscheint 
das  Benzol  zu  dum  gegenwärtigen  ausseror<lentlich  niedrigen 
Preisstand  von  M.  45  für  lOo  kg  9U*/«iges  Benzol  zur  Zeit 
das  billigste  von  allen  Carburationsmitteln,  da  es  für  100  Hfl.- 
Ötd.  nur  einen  Aufwand  von  2,7  Pf.  erfordert. 

Wenn  mau  auch  annimmt,  dass  die  der  Rechnung  zu 
Grunde  liegende  Versuchszahi  für  das  käufliche  Produkt 
sehr  günstig  ist  und  bei  Anwendung  im  Grossen  der  Auf- 
wand sich  vergrüssern  dürfte,  so  ist  das  Ergebniss  doch 
jedenfalls  wichtig  genug,  um  die  besondere  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zu  lenken ; denn  das  Benzol  stellt  gewissermaassen 
das  natürliche  Carburationsmittel  für  das  Steinkohlenleucht- 
gas dar,  da  dessen  ursprüngliche  lx.-uchtkraft  in  der  Haupt 
Sache  von  Benzuldämpfen  herrührt.  AllenÜngs  müssen  wir 
uns  erinnern,  dass  bisher  bei  weitem  die  grösste  Menge  dieses 
Kuh-Benzols  aus  dem  Tbeer  unserer  Steinkohl engaKanstalten 
gewonnen  wurde,  und  dass  ein  einigem>aasseu  starker  Ver- 
brauch für  Carburation  die  zur  Verfügung  stehende  Menge 
schnell  reduciren  und  eine  Preissteigerung  veranlassen  würde. 
Wir  besitzen  aber  noch  eine  andere  Quelle  für  Benzol,  das 
der  Carburation  dienen  kann,  in  den  Cundenaolionsproduclen, 
welche  sich  bei  der  Verdiclitung  des  sog.  Fettgases  für  die 
Beleuchtung  von  Eisenbahnwogea  nach  dem  System  Pintsch 
absclieiden.  Diese  Gele  sind  denjenigen  sehr  ähnlich,  welche 
sich  bei  niedriger  Temperatur  aus  dem  Leuchtgas  conden- 
siron  und  bei  unseren  Kälteversuchen  erhalten  wurden. 

Die  Untersuchung  aus  solchen  Condensationsproducien 
abduslülirter  Gele,  welche  zur  Carburalion  Verwendung  finden, 
hat  folgende  mittlere  Zusammensettung  ergehen; 

70V*  Benzol 

15  V*  Toluol 

5V*  höhere  aroinatische  Homologe 

10  V*  Homologe  des  Aethy lens  (aus  der 

11  addirten  Brummenge  berechnet). 

Aber  auch  diese  Quelle  würde  wohl  bald  erschöpft  sein, 
wenn  ein  erheblicher  Verbrauch  an  Uohl>enzol  zu  Carbu- 
rationszwecken stattflnden  würde.  In  neuerer  Zeit  erscblieeet 
eich  nun  eine  andere  Quelle  für  Rohbenzol,  welche  in 
Zukunft  wohl  immer  reichlichere  Mengen  von  Benzol  auf 
den  Markt  liefern  wird,  in  den  Destillationscokereien, 
welche  den  erzeugten  Cokeofen-Gasen  vor  ihrer  Verbrennung 
zum  Heizen  der  Cokeöfen  durch  scrubl>er&bnliche  Absorp- 
lioDseinricbtungen  den  Benzolgehalt  entziehen.  8chon  jetzt 
Hofern  diese  Cokereien,  die  mit  ihren  Nebenproducton:  Thoer 
und  Ammoniakwasser,  direkt  als  Goncurrenten  der  Leucht- 
gasanstalteu  auftreton,  grosse  Mengen  von  Benzol,  und  diuse 
hier  gewonnene  Benzolmenge  hat  mit  in  erster  Linie  den 

braucht  mao  bei  loichtem  Steinkohli>DtUe«rOl  2 bis  4 ccm,  Jbei 
schwerem  bis  höchstens  46  ccm  eines  Spiritus  von  9U  Gewiebts- 
prooenten,  gleich  93,5  Volumeuprocenten , wShrenü  die  Losung 
anderer  Mineralöle  eine  vreii  grossere  Menge  desselbvo  Spiritus 
(leichte  12  bis  60  ccm,  schwere  bis  1000  oem  auf  10  cetn  Ool) 
erfunlcri. 

Hie  zollfreie  Alilassung  der  schweren  SteinkolilentheerOle  nach 
h'o.  29  Anmerkung  1 ist  von  einer  Verweodungscontrole  nicht  ab- 
hängig zu  machen. 

PetroleumBther  (Keroselen,  Hherwoodol,  ein  nächtiges  Oel 
aus  Petriileum)  sielte  Peimleum. 

Petroleu  msprit  (ein  flDchtiges  Ool  aus  Petroleum)  siehe 
Petroleum. 


niedrigen  Preis  des  RohbeuzoU  vuraiilasst.  Ob  die  Quelle 
so  nachhaltig  flteast,  dass  dotlurch  für  dielLeuchtgasindustrie 
dauernd  ein  billiges  Carburationsmittel  geliefert  werden  kann, 
muss  vorläuQg  dahingestellt  bleiben;  jedenfalls  ist  m be- 
merkeoswerth,  dass  die  Benzoldämpfe,  welche  den  schwach- 
Icuchlenden  Gasen  der  Cokeöfen  entzogen  werden,  in  ganz 
hei^'orragender  Weise  geeignet  sind,  die  Leuchtkraft  des  für 
Beleuchtungszwecke  dienenden  Steinkohlengasee  zu  erhöhen. 

Aus  den  vorstehenden  Erörterungen  und  Mittheilungen 
dürft«  zur  Genüge  bervorgehon,  dass  die  Gaainduatrie  eine 
ganze  Reihe  von  Mitteln  besitzt,  um  die  Leuchtkraft  der 
Flammen  zu  erhöhen,  gleiclizeitig  die  mit  der  Flammen- 
beleuchtung vcrbuitdene  Wärmeentwickelung  zu  mässigen 
und  damit  einem  Bedürfniss  unserer  Zeit  entgogonzukommen. 
Durch  verständige  Auswahl  und  rationelle  Verwendung  der 
reichlich  vorhandenen  Carburationsmittel  wird  ca  der  Leucht- 
gasinduslrie  gelingen,  auch  den  Anforderungen  nach  dieser 
Richtung  in  ökonomischer  Weise  zu  entsprechen. 


Verlianrtliingen  der  XXXIfl.  Jaliresvei-sainmlnng 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern] 

EU  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Bericht  der  LlchtmesvComiulsslon. 

Herr  Director  A.  Thomas,  Zittau,  verliest  folgenden 
von  Herrn  Director  S.  Schiele,  Frankfurt  a.  M.,  dom  Vor- 
sitzenden der  Lichtmess-CommissioD,  verfassten  Jahreel>ericht: 
Frankfurt  a.M,  den  16.  JunllSOS. 

Die  LichUneea-Cummission  halte  sich  im  abgolaufenen 
Vennnsjahre  hauptsächlich  mit  der  Durchführung  der  im  vo- 
rigen Jahre  gefassten  Beschlüsse  der  Jahresversammlung  zu 
befassen.  Diese  Arbeit  brachte  einen  lebhaften  Verkehr  mit 
dur  Physikalisch-Technischen  Reiclisanst&lt,  Abthlg.  II  mit 
eich.  I.^ider  wurde  dieser  längere  Zeit  durch  den  Tod  des 
Herrn  Dr.  Löwenherz  (30.  Oct.  1892)  unterbrochen  bezw. 
verlangsamt  und  war  auch  durch  die  Ernennung  des  Herrn 
Prof  Dr.  Sienger  (Dresden)  zum  Director  der  Abtheüung  II 
der  Reichsanstalt  im  März  1893  noch  nicht  in  rechten  Fluss 
guratlien,  als  auch  dieser,  nach  kaum  zweimonatlicher  Ernen- 
nung (am  21.  Mai  ds.  Js.)  seinem  Vorgänger  in  das  Grab 
folgte.  Seitdem  ist  die  DirectorsloUe  verwaist  — 

* Die  gemeinschaflliche  Arbeit  bezog  eich  auf  die  Erlas- 
sung einer  *Bekanntmachung  über  Prüfung  und  Beglaubigung 
der  HefnerlatiiiH  *.  Sie  wurde  nach  Verhandlungen  mit  uns 
festgestullt  und  (d.  d.  30.  März  1H93)  von  der  Physikalisch- 
Technischen  Rtiiclisanslalt  am  5.  Mai  1893  in  No.  18  des 
Cunlralblattes  für  das  deutsche  Reich,  herausgoguben  vom 
. Rcichsamt  des  Innern,  veröffentlicht  und  Ihrer  Commiseion 
^ unter  dem  15.  Mai  ds.  Js.  von  der  Physikalisch-Technischen 
Reicbsanstalt  ztigesandi.  Dieselbe  wird  demnächst  auch  in 
dem  Vereinsorgaue*)  und  in  <ler  Zeitschrift  für  Instrumenten- 
künde  mit  erläuternder  Einleitung  und  Gebrauchsanweisung 
abg«druckt  werden.  Damit  ist  für  un.wren  Verein  da«  In- 
Htrument  für  richtige  Herstellung  des  »Hefnerlichtes«  als  Ein- 
heit endlich  zu  Stande  gebracht  Möchte  da^elbe  unter 
unseren  MilgUodorn,  wie  unter  denen  anderer  Vereine,  welche 
eines  einheitlichen  Licbtmaaisses  bedürfen,  eine  recht  aus- 
ge<lehnte  Verbreitung  finden. 

j Die  anrängliche  Anschauung  und  Absicht  beider  Theile, 
' den  Bezug  von  Hefncrlampen  durch  die  Ueichsaustalt  er- 

8.  d.  Joura.  1893,  No.  18. 
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folgen  zu  lassen , zu  welchem  Zwecke  bereits  in  der  vorjäh- 
rigen Versammlung  in  Kiel  40  Anmeldungen  zur  Anschaffung 
eingegangen  waren,  erwies  sich  als  undurchführbar  und  wurde 
dcasbalb  von  der  Liehtmees-Commiseion  beschlossen , den 
Herrn  Generalsekretär  zu  ersuchen,  nel>en  der  Vermittelung 
des  Bezuges  von  Torschriftsmäasigem  Amjlacetat  auch  die 
Vermittelung  der  Beschaffung  und  der  Beglaubigung  der 
Hefnerlampen  bei  der  PhysikaUsch-Techniseben  Reichsanstalt 
in  die  Hand  zu  nehmen,  was  von  demselben  bereitwüligst 
zngesagt  wnrde. 

Nach  der  »Bekanntmachung«  steht  es  nunmehr  jedem 
Vereinsmitgliede  frei,  eine  amtlich  geprüfte  und  beglaubigte 
Hefnerlampe  durch  Vermittelung  des  Generalsekretariats 
des  Vereines  neben  Torschriltsroässigem  Amylacetat  zu  be- 
ziehen. Die  bereits  in  Auftrag  gegebenen  40  I^ampen  werden 
nach  abermaliger  Umfrage  des  Generalsckretariats  den  Be- 
stellern beschafft  werden. 

Während  dieee  erste  Aufgabe  der  Conimiseion  fast  ganz 
auf  schriftlichem  Wege  gelöst  und  zu  Kode  geführt  werden 
konnte,  war  es  nothwendig,  zur  Weiterbehandlung  der  zweiten 
Aufgabe,  »Vennehrte  Versuche  mit  dem  Dr.  Lumroer-Brod- 
hun'schen  optischen  Photometerkopfe  anzustellen«,  die  Com- 
missionsmitgliodor  zu  einer  Sitzung  zusammen  zu  berufen. 
Diese  sollte  schon  im  September  in  Berlin  oder  Halle  statt- 
finden,  was  aber  nicht  ausführbar  war,  weil  man  sich  der 
Cholera  wegen  an  den  Grenzen  ganz  und  gar  gegen  Hamburg 
abgesperrt  batte,  derart  sogar,  dass  ein  Kistchen  mit  einem 
Photometerkopfe  Quarantäne  und  Desinfection  mit  Carbol- 
sänre  erleiden  musste,  ehe  es  von  der  Post  ausgegeben  werden 
durfte.  Dann  sollte  gelegentlich  einer  VorslandssiUung  im 
November  oder  December  eine  Sitzung  angesetzt  werden;  da 
Herr  Director  Dr.  Löwenhers  während  der  Verhandlungen 
über  die  Anberaumung  starb  und  dessen  Stelle  lange  un- 
besetzt blieb,  man  aber  seinen  Nachfolger  gerne  zur  Sitzung 
geladen  hätte,  so  musste  diese  abermals  verschoben  werden. 
Sie  sollte  dann  im  Januar  1893  slattfinden,  kam  aber  erst 
am  11.  und  12.  Februar  l Js.  in  Leipzig  zu  Stande,  wo  sie 
in  den  PbotometerräumÜchkeiten  der  städtischen  Gasanstalt  I 
an  den  beiden  genannten  Tagen,  nieist  zur  Berathung  innerer 
Angelegenheiten,  abgehalten  wurde,  ohne  dass  ein  Vertreter 
der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  ihr  beiwohnte. 

Die  Versuche  mit  den  von  Krüse  und  den  von  Schmidt 
k Haensch  gefertigten  grossen  Photometerköpfen  waren,  wie 
früher  berichtet,  bereits  angestellt  und  an  denselben  seitens 
der  Commission  mehrere  Ausstellungen  gemacht,  besonders 
aber  gewünscht  worden:  es  möchte  der  an  und  für  sich  sehr 
etn])fehlenswerthe  Apparat,  weil  er  zu  schwierig  und  schwer- 
fällig in  der  Handhabung  sei.  etwas  kleiner  und  handlicher 
ausgefflhrt  werden.  Dem  hatte  die  Pinna  H.  Kröss,  Ham- 
burg, Rechnung  getragen,  und  schon  im  September  1892  einen 
Photometerkopf  angefertigt,  der  bei  den  alsbald  von  drei  Sach- 
kundigen angeeteUten  Versuchen  recht  günstige  Ergebnisse 
lieferte.  Bei  den  von  der  Mehrzahl  der  Commiasions- 
mitglieder  in  I^eipzig,  unter  Zuziehung  dee  Herrn  Collegen 
Director  Wunder,  wälirend  zweier  Tage  vorgenommenen 
Prüfungen  bewährte  er  sich  abermals  und  befriedigte  die 
Commission  durchaus,  obgleich  Herr  Dr.  Krüss  bei  V'orzei- 
gung  seines  kleinen  Kopfes  darauf  aufmerksam  gemaclit 
hatte,  dass  er  damit  nur  zeigen  wolle,  wie  weil  man  mit  der 
Verkleinerung  höchsUms  gehen  könne,  und  dass  ein  so  schwer- 
fälliger Mnassstab,  wie  l>ei  den  grossen  Photometerköpfen, 
nicht  durchaus  erfurderlicb  sei.  Auf  die  Mängel  eines  so 
sehr  verkleiherten  Kopfes  wies  er  gleichfalls  hin. 

Der  kleine  Kopf,  für  welchen  unter  Beibehaltung  der 
Grösse  der  Prismen  der  grossen  Kopfs,  wie  gesagt,  die  kleinsl 
zulässigen  Dimensionen  der  übrigen  Theile  gewählt  wurden, 
und  dessen  l.ichtzuhissungsöffnungcn  mit  durclisichtigen  Glas- 
plättchen zur  Alihaltung  von  Staub  aus  dem  inneren  Körjier 


verwhloesen  waren,  gefiel  allgemein  seiner  leichten  und  be- 
quemen Handhabung  wegen  und  gab  gleich  genaue  Reeul- 
täte,  wie  die  schweren  und  grueaeren  Köpfe. 

Es  wurde  beschloeaen,  dieean  Kopf  an  die  Physikalisch- 
Technische  Reicbsanetalt  mit  dem  Ersuchen  zu  senden,  auch 
ihrerseits  eine  Prüfung  desee)l>en  vorzunehmen.  Ueber  die 
Vornahme  der  Versuche  wurde  durch  den  Vorsitzenden  uo- 
sen>r  Commission  persönlich  Anfangs  März  1.  Ja.  mit  Herrn 
Dr.  Brodhun  verhandelt  und  erhielten  wir  den  kleinen 
Kopf  von  Charlottenburg  mit  einem  Schreiben  der  Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt  zurück,  nach  deeeen  Inhalt 
sie  gemlae  ihren  Erfahrungen  ebenfalls  befürchtet,  dase  die 
Justirong  der  einzelnen  Theile  schwerer  mit  der  nöthigen 
Vollkommenheit  könne  ausgeführt  werden,  wenn  die  Ver- 
kleinerung so  weit  getrieben  wird,  wie  ee  bei  dem  kleinen 
Krüss’schen  Photometerkupf  geecheben  ist.  Sie  findet  den 
Verschluss  der  Lichteinströmungsöffnungen  sehr  vortheilhaft. 
Der  Photometerkopf  giebt  bei  den  um  180*  verschiedenen 
Lagen  die  gleichen  Einstellungen.  Dagegen  bemerkt  sie,  dam 
der  Fleck  keine  scharfen  Ränder  hat,  wodurch  nach  ihren 
Erfahrungen  die  Empfindlichkeit  der  Einstellung  nothleidei 
Sie  macht  dabei  aufmerksam  auf  ein  von  ihr  construirtes, 
ebenfalls  verkleinertee  und  in  den  Lichtzutrittaöffnungen  mit 
Milchglassplatten  versehenes  Photometer,  mit  welchem  sie 
versucht  habe,  dem  Bedürfnisse  der  I’raxis  nach  einem  hand- 
lichen Photometer  von  grosser  Empfindlichkeit  nachm- 
kommen. 

Dieser  Kopf  war  zwar  in  Kiel  aufgestelH  gewesen,  alleiri 
nur  Wenige  hatten  denselben  gesehen;  von  der  Reichsanstalt 
wurtle  er  der  Lichtme^-CommiMiion  zur  Anstellung  von  Ver- 
suchen bis  daliin  noch  nicht  zugesandt.  Sie  ist  nunmehr 
darum  ersucht  worden,  und  sollen  seitens  der  Commission 
alsbald  nach  Empfang  die  Prüfungen  damit  vorgenotnmen 
werden.  Auch  Herr  Dr.  Krüss  hat  mittlerweile  einen  etwas 
grösseren  Pbotometerkopf  gebaut , welcher  demnächst  der 
Commission  zur  Begutachtung  soll  vorgolegt  werden. 

Die  dritte  Aufgabe,  eine,  welche  die  Commission  eich 
selbst  gestellt  hat,  zielt  auf  die  Herstellung  eines  den  Be 
dürfnissen  der  Iveuchtgasanstaltmi  angepassten , mit  den 
neuesten  und  beeten  Apparaten  versehenen,  handlichen  Photo 
nieterliockes.  Es  ist  für  dessen  Entwurf  eine  Unlercommission 
niedergesetzt  worden,  deren  Vorschläge  erst  vor  Kurzem  zur 
Vorlage  gelangten,  aber  noch  keiner  Prüfung  konnten  unter- 
zogen werden.  Auch  hierbei  gütigst  mitzuwirken,  wird  die 
Physikalisch-Techni^'he  ReiehsansUlt  in  Charlottenburg  er- 
sucht werden,  sobald  die  Vorarbeiten  genügend  weit  werdcu 
gefördert  sein. 

Sind  auch  die  Arl*eit«n  der  Lichtmess-Commission,  durch 
verschiedene  hinderliche  Umstände  verzögert,  nicht  soweit 
gediehen,  als  aie  es  selbst  anstrebte,  so  haben  wir  doch  jetzt 
die  Sicherstellung  des  Hefnerlichtes  und  damit  auch  einen 
Erfolg  erzielt,  der  gewiss  dauernd  von  Nutzen  sein  wird 
Hoffentlich  schliessen  sich  der  Anwendung  andere,  einer  xo- 
verläseigen  Lichteinbeit  bedürfende  Vereine  und  Pemo 
nen  an. 

Die  Lichtmess-Commission  stellt  an  die  XXXIII.  Jahres- 
versammlung de«  Vereins  in  Dresden  folgende  Anträge: 

1.  DioLichtmees-C-ommis^ion  wird  beauftragt,  ihre  Arbeiten 
in  Iwgonnener  Weise  forUusetzen  und  wird  ihr  dafür 

2.  ein  Credit  von  M.  10(K>  aus  der  Vereinskasse  für  das 
Jahr  189.3,'94  bewilligt. 

Die  liichtmese-OommiaeiorL 
«ex.  Simon  Behiele,  Vorsiuender. 

Im  Anschluss  hieran  stellt  die  Lichtmees-Coinmiraion 
nach  Bt^schluas  ihrer  letzten,  in  Dresden  am  19.  Juni  189^ 
abgehaltenen  Sitzung  noch  folgende  Anträge; 
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3.  Ad  alle  Mitglieder  des  Hauptvereina  und  der  Zweig- 
vereine, sowie  an  alle  bekaoDten  Lichtcontrollbehörden 
8oU  ein  Abzug  der  in  No.  IB  des  Journals  für  Gasbeleuch- 
tung erecbienenen  Beglaubigungsvomchrift  und  Ge- 
brauchsanweisung der  Hefncrlampe  gesandt  werden, 
um  den  baldigen  allgemeinen  Gebrauch  des  Hefner- 
lichtes  als  Lichteinheit  herbeiiuführen. 

4.  Als  Symbol  für  die  Einheit  »Hefnerlicht«  wird  das 
Zeichen 

HfL 

angewandt. 


Ueber  den  letzten  Antrag  entspinnt  sich  eine  kurze  De- 
batte, hn  Verlaufe  welcher  Herr  Hofrath  Dr.  Bunte  als 
Symbol  das  Zeichen 

Hfl 

vorschlägt;  die  Lichtmess-Commission  schlieest  sich  diesem 
Antrag  an.  Mil  dieser  Aenderung  dee  Antrages  4 werden  die 
Anträge  der  Lichtmess-Commission  einstimmig  angenommen. 

Vorsitzender:  Es  ist  mir  eine  angenehme  Pfiicht  der 
Commission  und  ihrem  Vorsitzenden,  dem  Ehrenvorsitzenden 
unseres  Vereins,  Heim  ijimon  Schiele,  für  eine  durch  viele 
Jahre  geübte,  mühevolle  Thätigkeit  ganz  besonderen  Dank 
gerade  in  diesem  Augenblick  auszusprechen.  Gleichen  Dank 
schulden  wir  und  bringen  wir  zum  Ausdruck  der  Physik.- 
Techn.  Reichsanstalt  und  ihren  Vertreten,  den  Herren  Dr. 
Lummerund  Dr.  Brodhun,  für  ihre  unermüdliche  und  tbat- 
kräftige  Mitwirkung.  Wie  wir  zu  unserer  Freude  nunmehr 
feststellen  können,  ist  es  dem  Verein  in  gemeinsamer  Arbeit 
mit  der  Reichsanstalt  gelungen,  eine  I>ichteinheit  zu  schaSen, 
die  amtlich  anerkannt  ist  und  die  hoffentlich  auch  in  anderen 
Kreisen,  wie  die  Commission  diee  als  Wunsch  aussprach, 
zur  allgemeinen  Anwendung  gelangen  wird. 

{..assen  Sie  uns,  meine  Herren,  auch  gedenken  der  ver- 
dienstvollen Thätigkeit  des  Herrn  v.  Hefner- Alteneck 
um  die  Schaffung  der  neuen  Lufteinheit. 

V'or  Allsm  lassen  Sie  uns  bei  dem  Abschluss  dieser 
Arbeit  mit  BtKlauem  denken  an  den  schweren  Verlust,  den 
unser  Verein  und  die  weitesten  Kreise  im  vergangenen  Jahre 
durch  das  Hinscheiden  des  Herrn  Directors  Dr.  Löwen- 
herz erfahren  haben.  Dim  und  seiner  Mitwirkung  ist  es 
zum  grossen  Tbeil  zu  danken,  dass  die  Commission  ihre 
Thätigkeit  in  der  Weise  fördern  konnte,  wie  sie  es  gethan 
hat.  Ich  bin  überzeugt,  dass  das  Andenken  an  Heim  Lö- 
wenherz und  seine  Thätigkeit  bei  uns  nie  erlöschen  wird. 
Meine  Herren,  ich  fordere  Sie  auf,  sein  Andenken  durch  Er- 
heben von  den  Sitzen  zu  ehren.  (Geschieht.) 


Bericht  der  Gashelz-Commlsälun. 

Herr  Director  G.  Wunder,  Leipzig,  verliest  folgenden 
Jaliresbcrichl  der  Gasheiz-Coinmission: 

ln  der  vorjährigen  Versammlung  in  Kiel  am  30.  Juni 
wurde  seitens  des  Herrn  Collegen  Reichard  Namens  der 
Gasheiz-Oommission  l>enchtet,  dass  sie  eine  Fortsetzung  der 
Arbeiten  in  der  bisherigen  Richtung  für  wUnschenswerth 
erachtete.  Die  Gasheiz-Commission  hat  sieb  bemüht,  in  dieser 
Weise  zu  verfahren. 

Von  den  Versuchen,  welche  Herr  (>)llege  Reichard 
mit  den  Oefen  verschiedener  Fabriken  in  Bezug  auf  Kohlen- 
säure-Abgabe austellte,  ist  zu  berichten,  dass  dieselbe  zwi- 
schen 0,62  und  2,3  pro  Mille  schwankte,  und  dass  der 
Wirkungsgrad  bei  den  ungünstigsten  (.'onntruktionen,  eng- 
lischen Erzeugnissen,  27,6*'«  und  l>ei  den  besten  Construk- 
tionen  B5,4  */»  betrug.  Der  Wärmegrad  der  abziehenden 
Gase  schwankte  zwischen  76  und  142*  C.  — 


I Unter  den  Maassnahmen,  welche  besonders  geeignet  er- 
I scheinen,  der  Verwendung  des  Gases  für  andere  als  Beleuch- 
tungszwecke  möglichst  Vorschub  zu  leisten,  ist  im  Weeent- 
I liehen  Uber  die  Vorträge  zu  berichten,  welche  eine  Dame 
' auf  Anregtmg  des  Vereins  in  zahlreichen  Städten  im  Vereios- 
jahre  gehalten  hat  Sclion  auf  unserer  Versammlung  in 
i München  im  Jahre  1890  bezeichnete  es  Herr  College  Reichard 
als  vortlieilhaft,  wenn  eine  Dame  in  den  deutschen  Städten 
solche  Vorträge  über  das  Kochen  mit  Gas  unter  gleichzeitiger 
' Vorführung  der  erforderlichen  Apparate  halten  würde,  wie 
solche«  im  Auslande  schon  länger  gebräuchlich  wäre.  Den 
Bemühungen  des  Herrn  Ck)l legen  Körting  war  es  gelungen, 
in  Frl.  Hohtmann  aus  Hannover  bereits  zur  Versamm* 
lung  in  Kiel  den  Mitgliedern  der  Commiasion  die  Dame  vor- 
zusteUen,  welche  bereit  war,  solche  Vorträge  durcbiuführen. 

ln  der  Versammlung  der  Commission  in  Berlin  am 
13.  November  v.  J.  fand  das  Schreiben,  welches  im  Laufe 
dee  November  Ihnen,  wie  überhaupt  den  sämmüichen  Ver- 
waltungen der  deutschen  Uasaustalten  zugegaugun  ist,  die 
Genehmigung  der  Commission.  Sie  erlauben  mir,  Ihnen  den 
Wortlaut  dieses  Schreibens,  weil  in  demselben  auch  dis  Be- 
dingangen,  welche  mit  Frl.  Hohtmann  abgemacht  worden 
sind,  Ausdruck  gefunden  haben,  vorauleseu: 

Hannover,  int  November  1893. 

Verehrliche  Gas-Direction  1 

Die  ausserordentlich  grosse  Verbreitung,  die  die  An- 
wendung des  Gasee  zu  häuslichen  Zwecken,  zum  Kochen, 

I Braten,  Backen,  Plätten  u.  s.  w.  in  einigen  Städten  Deutsch- 
I lands  gefunden  hat  (es  sei  erwähnt,  dass  in  Hannover  in 
I einem  Jahre  über  2<K)0  Gaskocheinrichtungen  getroffen  sind), 

I zeigt  den  grossen  Vortheil,  den  die  Gasanstalten  aus  dem 
j Verkauf  dee  Gases  zu  solchen  Zwecken  ziehen  können,  wenn 
I nur  erst  das  Publikum  mit  den  grossen  Annehmlichkeiten 
der  Gaskocherei  vertraut  geworden  ist. 

Da  die  Hausfrauen  im  Allgemeinen  mehr  geneigt  sein 
werden,  dem  Urtheile  einer  im  Kochen  und  Haushalten  er- 
fahrenen Dame  Vertrauen  zn  schenken,  als  den  Anpreisungen 
eines  Verkäufers,  so  glaubte  die  Gasheiz-  und  -Koch  Coen- 
mission  des  deutschen  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfaob- 
inänner  vielen  Gasanstalten  einen  Dienst  erweisen  zu  können, 

I wenn  sie  eine  Dame  zu  Vorträgen  über  Gaskocherei  ver- 
j anlasste.  und  es  ist  der  Commission  gelungen,  in  Frl  Hoht- 
I mann,  Hannover,  eine  geeignete  Persönlichkeit  zu  6nden. 

I Die  Bedingungen,  unter  denen  Frl.  Hohtmann  Vor- 
träge tu  halten  bereit  ist,  sind  folgende:  Stellung  des  I>o- 
! kales,  der  Apparate  und  Materialien.  (Was  die  Apparats 
j betrifft,  so  müsste  Frl.  Hohtmann  Gelegenheit  gegeben  werden, 
mit  denselben  Proben  vorher  anzuslellen.  Wird  es  gewünscht, 

^ BO  bringt  Frl.  Hohtmann  die  von  ihr  als  besonders  praktisch 
erkannten  Apparate  mit).  Reisekosten  vom  letzten  Anfent- 
I haltsort,  Mk.  12, — Diäten  und  Mk.  40, — Honorar  für  jeden 
Vortrag.  Werden  mehrere  Vorträge  in  einem  kürzeren  Zeit- 
räume an  einem  Orte  gewünscht,  so  wird  das  Honorar  auf 
Mk.  30, — ermössigt. 

Um  einen  Plan  für  die  Reisen  des  Frl.  Hohtmann  ent- 
werfen zu  können,  bitten  wir  um  baldige  Mittheilang  an 
das  Mitglied  der  Gaaheiz-Commission , Herrn  Director  Kö^ 
ting  in  Hannover,  ob  Sie  einen  solchen  Vortrag  oder  meh- 
rere wünschen  und  welche  Apparate  Sie  dabei  verwendet 
I haben  wollen. 

Die  Gasheiz-  und  -Koch-Commission  des  deutschen  Vereins 
I von  Gas-  und  Waseerfachmannern. 

I Waoder.  Reichard.  DellmanD.  fiaumerU  KOrting. 

I Ich  habe  in  Bezug  auf  die  mit  Frl.  Hohtmann  verein 
I barten  Bedingungen  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  die  Com- 
mission dem  Frl.  Ho.htmann  eine  Einnahme  von  M.  100 
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monatlich  im  Jahr«tMlurcht>chnitt  von  Vereinswegcn  gewähr- 
leistet hat.  Aus  dieser  GewAhrleistung  und  'öberhaupt  aus 
dieser  ganzen  Unternehmung  sind  dem  Vereine  Konten  nicht 
erwachsen. 

Bis  heute  hat  Frl.  Hohtmann  in  47  Städten  55  Vorträge  . 
gehalten.  Ich  lasse  die  Namen  der  Städte  folgen,  weil  viel-  i 
leicht  die  Herren  Collegen  Jsich  von  den  Verwaltungen  der 
Gasanstalten  einzelner  dieser  Städte  Auskünfte  einzuholen 
wünschen.  Die  Vorträge  haben  der  Reihenfolge  der  Städte 
nach  stattgefundrn  in  Hameln,  Nordhausen,  Erfurt,  I^ipzig, 
Mühlhausen  i/Tb.,  Weimar,  Jena,  Quedlinburg,  Wolfenbüttel, 
Witten,  Solingen,  Offenbacb,  Straaeburg,  Freiburg 
Saargemünd,  Colmar,  Neustadt aH.,  Kreuznach,  Bonn.  Duis- 
burg, Essen,  Aachen,  Düren,  Remscheid,  Gardelegen,  Potsdani, 
Frankfurt  flwO.,  Züllichau,  W'ien,  Budapest,  BieliU-Biala, 
Innsbruck,  Meran,  Oppeln,  Hirschberg,  Bautzen,  Sorau,  Neu- 
salz, Grüneberg,  Marienburg,  Marienwenler,  Posen,  Bemburg, 
Dübeln,  .Miltweida,  Limbach  und  Glauchau,  ln  6 Städten 
sprach  Frl.  Hohtmann  zweimal,  in  einer  Sta<lt  dreimal, 
sodass  die  Anzahl  der  Vorträge  sich  im  Ganzen  auf  55 
beläuft 

Anmeldungen  zu  neuen  Vorträgen  liegen  zur  Zeit  bis 
Ende  OcUiber  vor.  Im  Interesse  einer  geeigneten  Zeitein- 
Iheilung,  sowie  einer  möglichst  richtigen  Vertheilung  der 
Reisekosten  und  Diäten  ist  es  erforderlich,  solche  Anmel- 
dungen Monate  lang  vorher  zu  empfangen. 

Nach  den  mir  vorliegenden  Beurtheilujigen  des  Vortrages 
seitens  zahlreicher  Collegen  aus  Erfurt,  Nordhausen,  Offen- 
bach, Freiburg  i<Br„  denen  ich  das  Unheil  der  Cummissions- 
niitglieder  hinzufögen  kann,  haben  die  Vorträge  den  Beifall 
nicht  nur  der  Herren  Collegen,  sondern  auch  des  Zuhörer- 
kreises  erworben.  Auch  zahlreiche,  mir  über  die  Vorträge 
zugegangene  Zeitungsberichte  spreuben  sich  ausnahmslos 
günstig  über  den  Vortrag  und  die  damit  verbundenen  Vor- 
führungen im  Kochen,  Braten  und  Backen  aus.  Frl.  Hobt- 
mann  spricht  dialektfrei  und  sehr  vernehmlich.  Ihr  Auf 
treten  ist  ein  angoniesscnes  und  ansprechendes.  Gleich- 
zeitig mit  dem  Vortrage,  dessen  Dauer  1 Stunde  nicht  über- 
schreitet, einschliesslich  der  Bereitung  und  Vertheilung  der 
Speisen  al«r  rund  2'  • Stunde  in  Anspruch  nimmt,  bereitet 
die  Vortragende  die  Speisen,  die  wälircnd  des  Vortages  und 
nach  demselben  zur  Vertheilung  kommen  und  durch  ihre 
Schuiackhaftigkeit  ebenfalls  uugeUieilten  Beifall  timlen. 

Die  Anzahl  der  Zuhörer  lielief  sich  in  den  verschie<lenen 
Städten,  von  denen  ich  Nachrichten  empfangen  habe,  auf 
120  bis  .350  Personen,  und  zwar  meist  Hausfrauen.  In  Wien 
betrug  die  Zuhörerzahl  beim  ersten  V'ortrage  6tK>,  bei  zweiten 
Vortrage  *w>gi»r  llOO  Personen.  Die  Gesammtkosten  für  einen 
Vortrag  haben  in  Leipzig  M.  in  Duisbuig;  M.  16o  mit 
allen  Vorbereitungen  und  Einrichtungen  betragen. 

ln  einzelnen  Städten  sind  die  Einladungen  durch  die 
Zeitung  erfolgt,  in  anderen  Sielten  wurden  noch  l>esondere 
gedruckte  Einladungskarten  aasgesendet,  und  vornehmlich 
an  die  weiblichen  Angehörigen  solcher  Familien  und  Haus- 
stände, von  denen  seitens  der  Gaaanstalteverwallung  an 
geuomn>en  werden  konnte,  dass  sie  dem  (h-genstandi*  Interesse 
zuwenden  wünlen.  Diese  Art  der  Einladung  ist  sehr  zu 
empfehlen. 

.Mit  dem  V'ortrage,  welcher  hier  und  da  auch  durch  Mit 
theihingen  eines  technischen  Beamten  der  üasanstAlt  ein- 
geleitet  wurde,  war«m  in  mehreren  Slwllen  Ausstellungen  von 
Gaskochapparaten . Heizöfen.  Batle/ifen  und  verschiedenen 
anderen  Apparaten  zur  Verwendung  des  Gases  im  Haushalt 
wie  in  den  gewerblichen  Betrieben  verbunden,  und  konnten 
diese  Apparate  dem  Publikum  im  Betriebe  vorgeführt  werden. 
In  «lern  Vortragaraum  werden  Karten  ausgehängt,  auf  denen 
die  Kosten  der  ZuWreitung  einzelner  Spei.«<»n  mit  (Tas- 


feuer  Im  Vergleich  mit  den  Kosten  anderer  Brennstoffe  an- 
gegeben sind. 

Ilire  Commission  ist  der  Ueberzeugung,  dass  diese  Art 
von  Vortragen  die  Verwendung  des  Gase»  zu  anderen  als 
Beleuchtungszwocken  fördern  wird. 

Wenn  sich  nun  auch  diese  Anlegenheit  der  Vorträge  gut 
anlässt,  so  darf  doch  nicht  verschwiegen  werden,  dass  durch 
die  Auswahl  der  zur  Vorführung  gelangenden  Apparate  eine 
gewisse  Schwierigkeit  erwächst.  Wie  es  in  dem  Ihnen  zum 
Vortrag  gebrachten  Schreiben  schon  ausgedrückt  ist,  ist  die 
Stellung  der  Apparate  Sache  der  OoBanstaUeverwaltunp. 
i welche  den  Vortrag  herbelfObrt.  So  wurden  beispielsweise 
I in  einzelnen  Städten  Dessauer  Apparate,  in  anderen  solche 
‘ von  Goehde  in  Berlin,  wic<der  in  anderen  nur  Warsteiner 
; Apparate  gestellt.  »Wird  es  gewünscht,  so  bringt  Frl.  Hohl- 
• mann,t  wie  in  jenem  s^chreiben  autulrücklich  gesagt  ist,  »die 
1 von  ihr  als  besonders  praktisch  erkannten  Apparate  mite 

Die  Commission  legi  besonderes  Gewicht  darauf,  das.« 
sie  keine  besondere  Art  von  Apparaten  zu  den  Vorführungen 
vorschreibt.  Die  Commission  bezweckt  nur  die  weitere 
Ausbreitung  der  Verwendung  des  Gases,  und  liegt  es 
ihr  vollkommen  fern,  den  Absatz  irgendwelcher  Con- 
struclionen  besonders  begünstigen  zu  wollen.  Es  ist  diese 
Angelegenheit  eingehend  in  der  Verhandlung  in  Leipzig  be- 
rathen  worden.  Wir  sind  dabei  zu  dem  Ergebniss  gekommen, 
Frl.  Hohtmann  durch  ein  Emi)fehlung»schreiben  bei  den 
betr.  Herren  Collegen  einzuführen,  in  welchem  in  der  vorher 
beieichneten  Hinsicht  die  Zwecke  der  Vortrage  klar  angegeben 
werden. 

Diesen  Gegenstand  verlassend , hal>e  ich  zu  l>erichten, 
dass  die  Versuche  mit  Koch-  und  Bratöfen  seitens  des 
Herrn  Collegen  Körting  weiter  betriel>en  wurden.  Eine 
Hauptschwierigkeit  bei  diesen  Versuchen  war  es  bisher,  ein 
genaues  Criterium  für  die  Leistung  eine»  Bratofens  heraus- 
xufinden.  Herr  College  Körting  ist  jetzt  mit  dem  General- 
sekretär, Herrn  Uofralh  Professor  Dr.  Bunte,  dahin  überein- 
gekommen,  dass  di^e»  Criterium  im  Backen  eines  Brotes 
i von  genau  bestimmter  Form  und  einem  genau  vorgeschrie- 
benen  Teige  bestehen  soll.  Die  Versuche,  welche  noch  nicht 
ganz  abgeschlossen  sin«l,  gestatten  es  noch  nicht,  Ergebnis?»- 
mitzutheilen. 

Als  eincArl»eil.  welch«  die  Gasheiz-Commission  noch  in 
Aussicht  geuotmuen  hat,  ist  die  Verfassung  und  V'cröffent- 
I lichung  einer  populären  Schrift  über  das  Kochen  und  Heizen 
mit  Gas.  Bei  Herathung  dieser  Al>aicht  kam  Ihre  Coniminioo 
i einstimmig  zu  dem  Be»chlu.ose,  auch  die  Vorzüge  der  Coke- 
heizutig  in  dieser  Schrift  zu  behandeln  und  glaubtu  Ihrer 
Zustimmung  hierzu  sicher  zu  »ein.  Diese  Angelegenheit  ist 
noch  in  Behandlung 

leb  Hchliesse  meinen  Bericht  Namen»  der  Commission 
mit  der  Bitte,  der  Commission  auch  für  »las  beginnende 
V^ereinsjahr  die  gleichen  Mittel  wie  bisher,  also  M.  60t»,  zur 
Verfügung  zu  stellen. 

Dresden,  am  22.  Juni  IKttX 

Die  Oa«bei£^ommi8sion. 

W Q n d e r. 

ln  der  sich  anschliessenden  Discui>sion  Initunt  zunächst 
Herr  R.  Goehde,  dass  sowohl  bei  der  Abhaltung  der  Vor- 
träge als  bei  der  in  Aussicht  genommenen  Herausgabe  einer 
Bnischüre  das  Hauptgewicht  auf  eine  populäre  AbfassODg 
gelegt  werxlen  müsse.  Der  Vorsitzende  schlieset  sich  dem 
an  und  bittet  alle  diesbezüglichen  Wünsche  in  ZukuDfl 
am  einfachsten  direct  der  Gasheiz-Commission  mitzutheilen. 
Hi-rr  Wunder  versichert,  daiw  die  Gasheiz-Commission  für 
ihr  zugehende  Wünsche  und  .Mittiiciluogen  nur  dankbar  »ein 
und  nach  Möglichkeit  denselben  entsprechen  werde. 
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Herr  Director  Müller  (CharloUenburg)  macht  darauf 
aufmerksam,  wie  xweckmäasig  es  ist.  wenn  die  Städte  den  ^ 
Consunienten  auch  dadurch  entßegenkommen , dass  sie  die  | 
Bedingungen  zur  Anschaffung  der  Appamto  erleichtern.  Z.  B.  i 
die  Stadt  Charlottenbnrg  hat  seit  dem  Monat  August  v.  J.  ' 
die  Einrichtung  getroffen,  daas  erstens  5 m Rohrleitung  un- 
entgeltlich geliefert  werden;  alsdann  werden  die  Apparate 
zu  sehr  coulanten  Bedingungen  an  die  Consumenten  verkauft 
oder  vermiethet,  und  das  Resultat  »ei  gewesen,  dass  von 
August  bis  November  für  M.  12700  Apparate  verkauft  resp. 
vermiethet  worden  sind.  Die  Zunahme  des  Gasconsums 
betrug  in  den  letzten  acht  Monaten,  August  bis  Mürz,  9V>, 
dagegen  war  die  Tageszunahme  von  früh  6 bis  abends  6 Uhr 
über  30*,'*.  Das  sei  gewiss  ein  Beweis  dafür,  wie  vortbeilhaft 
es  ist,  dem  Publikum  entgegenzukommen. 

Herr  Ei  solo  ; Badcn*Badcn)  berichtet  im  Anschluss  an  die  i 
Ausführungen  des  Vorredners  über  einen  Modus,  der  es  ge- 
stattet, das  Gas  für  Kochzwecke  auch  den  weniger  bemittclteu 
Abonnenten  zugänglich  zu  machen.  Es  gibt  Falle,  wo  der 
CoDsum  bei  Zweigleitungen  und  bei  Zweiggasmoesem  nicht  so 
gross  ist,  dass  sich  die  Aufstellung  'eines  besonderen  Gas- 
messers und  die  Anlage  einer  besonderen  Leitung  wünschens-  : 
werth  macht.  Es  können  in  einem  Falle  vielleicht  einmal  ' 
zwei  I..euchtflamracn  nel>cn  grösseren  Kochapparaten  gebrannt  j 
werden,  und  dann  wünle  es  sich  empfehlen,  das  ganze  Gas  | 
zu  dem  ermässigten  Preise  des  Koebgases  atzugelten  und  für 
die  Benutzung  der  l^euchtÜamme  eine  I.4tmpengebühr  als 
ZuBchlagdtaze  zu  erbeben,  wie  das  bei  Elektricitätswerken  : 
auch  schon  vielfach  der  Fall  ist 

Zur  Vermeidung  eines  Missbrauch»  dieser  Zuscblagstaxc 
kann  dieselbe  progressiv  gewälilt  werden,  so  dass  sie  bis  zu 
einer  gewissen  geringen  Flammcnanzahl,  etwa  1 — 3,  den  Abon- 
nenten von  besonderem  Nutzen  sein  würde.  Diese  Art  dor 
Abgabe  des  Gases  käme  überhaupt  in  solchen  SUldtcn  be- 
sonders in  Frage,  wo  für  die  Uebcrlassting  eines  besonderen 
Gastnessers  für  Koch-  und  Hcizzwecke  noch  eine  besondere 
Gasmessermielhe  erhoben  wird.  — 

Nach  Schluss  (der  Discussion  wird  der  Antrag  der  Com- 
roisaion,  den<«lben  wie  bisher  M.  6(X)  zur  Verfügung  zu 
stellen,  angenommen. 


Ueriehi  der  (*a.MQestiei>(-OmmlKMtoii. 

Herr  Dire<ior  A.  Fischer,  Berllo. 

Meine  Herren!  Wie  im  vorigen  Jahre  glaube  ich  bei 
meinem  Referat  über  die  Ariieiten  der  GasmeasenCommission 
mich  auf  den  sehr  ausführlichen  Bericht  unseres  geschitzten 
Vorstandes,  der  ja  auch  unsere  CommiK.don  mitbehandelt, 
beziehen  zu  dürfen.  Ziele  und  Wege  sind  darin  ansgeführt 
Es  ist  aber  uothwendig,  noch  einige  specielle  Punkte  beson- 
dera  hervorzuheben. 

Von  den  der  Commission  vorliegenden  3 Aufgaben  be- 
traf die  wichtigste  die  Erledigxmg  der  seit  mehreren  Jahren 
schwebenden  Frage,  in  wie  weit  die  in  Verwendung 
stehenden  trockenen  Gasmesser  den  Bestimmungen 
der  Aichordnung  entsprechen.  Da  nach  unserem  vor- 
jährigen Vorechlag  und  mit  Ihrer  Zustimmung  die  dazu  er- 
forderlichen Erfahrungen  durch  möglichst  zahlreiche 
Nachprüfungen  von  solchen  Gasmessern,  die  aus  dem 
wirklichen  Betriebe  zu  entnehmen  wären,  gewonnen 
werden  sollten,  so  kam  es  zunächst  darauf  an,  für  die  damit 
verbundenen  Arbeiten  einen  völligen  Arbeitsplan  und 
ein  Schema  für  die  Notirungen  von  Seiten  der  ein- 
zelnen Gasanstalten  fcstzustellen , auch  die  Einwilligung  der 
verschiedenen  Aichamter  zu  kostenlosen  oder  nach  mög- 
lichst niedrigen  Gebühren  zu  berechnenden  Nachpnl 
fungen  zu  vermitteln.  Die  Herren  Wrtreter  der  Nonnal- 


Atchunge-Commission  hatten  dies  übernommen,  und  im  Monat 
October  war  man  so  weit  mit  diesen  VorarbeiUm  fertig,  <lass 
unser  Vorsitzender  den  Gasanstalten,  die  sich  zu  Prüfungen 
bereit  erklärt  hatten , dieselben  mit  dem  Ersuchen  zugehen 
lassen  konnte,  nunmehr  an  die  Arbeit  zu  gehen  und  im 
Januar  ein  vorläufiges  Verzeichniss  über  die  bis  dahin  ge- 
schehenen Prüfungen  einzusenden,  um  aus  diesen  ersehen 
zu  können,  ob  die  Arbeiten  den  Bestimmungeu  entsprechend 
Buegeführi  würden.  Ein  Exemplar  <!ieees  Arbeitsplanes  und 
ein  Schema  für  die  Notirungen  lege  ich  hiermit  vor,  damit 
es  unseren  Verhandlungen  beigefügt  werden  kann. 

Im  Ganzen  hatten  sich  etwa  20  Gasanstalten  zu  den 
Arbeiten  bereit  erklärt  und  eine  Prüfung  von  lOtK)  bis  1500 
Gasmessern  im  Laufe  eines  Jahres  in  Aussicht  gestellt. 
Leider  brachte  aber  der  Januar  nur  sehr  wenig  Resultate, 
da  sich  bei  vielen  Gasanstalten  Schwierigkeiten  der  verschie. 
densten  Art  eingestellt  hatten.  In  einzelnen  Städten  waren 
die  Verhandlungen  mit  den  Aicbärotem  wegen  kostenloser 
Nachprüfung  oder  wenigstens  ermässigter  l^ise  für  dieselben, 
noch  nicht  zu  Ende  geführt,  bei  anderen  entsprachen  die 
Aichapparate  nicht  den  Anforderungen,  andere  Städte  zogen 
mit  Rücksicht  auf  die  mit  solchen  Arbeiten  verbundenen 
UmsUindo  oder  aus  anderen  Gründen  ihre  Bereitwilligkeit 
geradezu  zurück;  endlich  hatten  sich  in  einzelnen  Fällen 
Missverständniseo  der  Bestimmungen  des  Arbeitsplanes  für 
die  Notirung  der  Resultate  eingeschlichen,  welche  selbst 
einen  Theil  der  eingesendoten  Resultate  als  unbrauchbar  für 
unsere  Zwecke  erscheinen  Hessen.  Alles  dieses  war  voraus- 
zusehen gewesen,  und  gerade  um  hierüber  eine  Sicherheit 
zu  gewinnen,  war  der  Termin  auf  den  Januar  bestimmt 
worden. 

Als  zweiter  Kinsendungstermin  war  der  15.  Mai  ange- 
setzt. Die  Zahl  der  bis  jetzt  in  den  verschiedenen  Gas- 
anstalten zur  Nachprüfung  gekommenen  Gasmesser  be- 
tragt mm 

BUm  1.  Termin  uim  2.  Termin  tasammen 
1.  In  Osnabrück  . . 7 15  52 


(leider  für  unsere  Zwecke  nicht  zu  verwenden,  da  die  Zahl 
und  K^ultote  der  unrichtig  zählenden  und  geprüften  Zähler 
nicht  angegeben  sind) 


2. 

in  Königsberg  . . 10 

43 

3. 

» Wiesbaden  . . 15 

34 

4U 

4. 

> Leipzig  . . . 

24 

24 

5. 

> Mainz  .... 

60 

60 

6. 

» Nürnberg  . . . 

39 

39 

7, 

> Freiburg  i.  Br. . 

21 

21 

8. 

» Mannheim  . . 106 ‘) 

25 

131 

367 

Hierunter  befanden  sich  Gasmesser  der  Systeme  111, 

V 

und  Va,  allerdings  in  sehr 

verschiedener 

Anzahl. 

den  einzelnen  Fabriken  waren  vertreten: 

Kromm;hröder  .... 

mit 

169 

Siry  Lizars  l>ez.  Schirmer 

und  Richter 

> 

75 

Glover  

» 

1,5 

Braun  in  Stuttgart  . . . 

• 

Guilleaume 

> 

6 

Gasapparnt-  und  Gusswerk 

Mainz  . . 

> 

2 

Faas 

a 

1 

Elster,  Berlin,  System  III 

> 

3 

Elstpr,  Berlin,  System  IV 

» 

5 

Elster,  Mainz,  System  V . 

42 

Elster,  Mainz,  System  Va 

47 

Von 


zusammen  367 

Trotz  dieser  für  die  K&rre  der  Zeit  immerhin  ansehn- 
lichen Zahl  ist  das  Material  natürlich  noch  viel  zu  gering. 


')  Bei  29  Gasmessern,  die  falsch  itblteo,  fehlen  die  speciellen 
Angaben. 
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um  irgend  wckhe  bestimmte  ResultAte  daraut»  zu  ziehen. 
Dazu  gehört,  wie  ich  dies  bereits  im  Vurjahr  ausführte,  eine  i 
viel  längere  Zeit  und  eine  viel  grössere  Auzald  von  Heeul- 
taten.  Dazu  ist  es  notbwendig,  dass  selbst  für  die  einzelnen 
Systeme  bezugsweise  Fabriken  die  Zahl  so  gro&s  wird,  dass 
die  Nichtberücksichügung  eines  einzelnen  Falles  oder  meh- 
rerer auf  das  ganze  Resultat  keinen  Einfluss  ausübt. 

Von  den  20  Städten,  die  früher  ihre  Bereitwilligkeit  erklärt 
hatten,  haben  sich  bis  jetzt  nur  8 betbeiligt.  Chemnitz, 
l'forzheim,  Fürth,  Cassel,  Bamberg  konnten  es  bisher  wegen 
besonderer  Verhältnisse  nicht  thun.  Von  Bonn  sind  die 
Resultate  noch  nicht  eingeschickt  Köln  bat  seine  Erklärung 
zurückgezogen,  was  in  Anbetracht  der  Grösse  des  aus  einer 
so  bedeutenden  Stadt  zu  gewinnenden  Materials  für  die  dort 
zur  Verwendung  kommenden  Gasmesser  um  so  bedauerlicher 
ist.  Hoffen  wir,  dass  sich  auch  diese  Städte  und  noch  recht 
viele  andere  in  der  Folge  an  unseren  Bestrebungen  bethei- 
ligen werden,  die  doch  gerade  ^für  alle  Interessenten  der 
trockenen  Gasmesser  von  der  allergröesten  Wichtigkeit  sind. 

ln  Betreff  des  Alters  der  zür  Nachprüfung  ge- 
kommenen Gasmesser  ist  anzuführen,  dass  fast  alle  Jahr- 
gänge vom  Jahre  1870  bis  1H93  mehr  oder  weniger  stark 
vertreten  waren.  Es  zeigten  dabei  die  Gasmesser  folgende 
Resultate: 


ans  den 
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1 
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1870-79 

77 

47 

12 

6 

12 

1 61*/i 

80—84 

100 

75 

8 

6 

11 

1 75  » 

85—89  ' 

110 

74 

21 

8 

7 

> 66  > 

90 

4C 

37 

8 

1 

— 

80  . 

91 

23 

18 

4 

1 

— 

1 78  * 

92 

9 

1 6 

2 

1 

— 

1 67  > 

93 

2 

2 

— 

— 1 

: — 

1 100  > 
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259 

55 

23 

j 30 

70»/. 

Es  stellte  sielt  somit  das  bemerkenswertbe  Resultat 
heraus: 

1.  dass  bereits  nach  dem  ersten  Jalire  die  Verhältnisszahl 
der  richtig  zählend  gebliebenen  Gasmesser  im  Vergleich 
zu  den  sämmtlicb  geprüften  sich  annäliemd  innerhalb 
gewisser  Schwankungen  constant  auf  ca.  70*/*  erhält; 
ob  sich  dies  auch  in  der  Folge  bestätigen  wird,  bleibt 
abzuwarien; 

2.  dass  die  Zahl  der  zuvielzählenden  Gasmesser  im  Ver- 
gleich zu  den  zu  wenig  zeigenden  vom  zweiten  Jahre 
ab  erheblich  zu  steigen  beginnt,  dann  nach  etwa  drei 
oder  vier  Jahren  ein  Maximum  erreicht,  von  da  ab 
aber  wieder  zu  sinken  beginnt  Es  deutet  dies  darauf 
hin,  dass  die  Verkleinerung  dm  meeeenden  Raumes 
nach  einer  kurzen  Reibe  von  Jahren  nicht  mehr  we- 
sentlich zunimmt,  von  da  ab  aber  das  Schadhaftwerdeo 
der  Bälge  u.  s.  w.  seinen  Einfluss  geltend  macht  Voo 
den  Zahlern,  bei  denen  die  Richtung  der  Fehler  nach 
zu  viel  und  zu  wenig  bestimmt  werden  konnte,  zeigten 
etwa  70  •/•  + 4 V*  und  mehr  zu  viel,  30  •/♦  waren 
undicht  oder  zeigten  — 4 */•  und  weniger. 

In  Bezug  auf  die  Flammeniahl  der  Gasmeeaer  kamen 
fast  die  meisten  ln  der  Praxis  üblichen  Grössen  zur  Nach- 
prüfung von  3 flammigen  bis  zu  l&O  flammigen  vor,  natürlich 
die  niedrigeren  Grössen  in  stärkerem  Maasse  als  die  höheien, 
nämlich: 


134 

3 fl. 

23 

20  fl. 

114 

5fl. 

10 

30  fl. 

68 

10  fl. 

18 

50— 150  fl. 

Fraglich  schien  es,  ob  sich  etwa  bet  den  verschiedeneo 
Gröesen  Unterschieile  zeigten. 

Das  Verhältniss  der  richtig  zältlenden  zu  den  ausserhalb 
der  gestatteten  Grenzen  zählenden  war  jedoch  bei  allen 
Grössen  ziemlich  dasselbe,  indem  es  sich  zwischen  ÖÖ  bis 
75  V*  stellte.  Ob  für  die  verschiedenen  Sorten  ein  Unter- 
schied in  dem  Verhältniss  der  zuviel  zählenden  zu  den  zu- 
wenig zählenden  stattfindet,  lässt  sich  aus  den  bisherigen 
Zahlen  nicht  erkennen.  Die  speciellen  Angaben  befinden 
eich  in  der  folgenden  Tabelle. 


achprüfungen  nach  den  Grössen  der  Gasmesser  geordnet: 


lonerhalb  der  gestatteten 
Grenzen  zahlen  inProoent 
der  zammtlichen  gepcOften 
ütamoeeor: 

Auf  eine  Vergleichung  der  einzelnen  Systeme  und  Fabriken  ' 
möchte  ich  in  diesem  Jahre  nicht  eingehen,  da  dazu  das  j 
Zahlenmaterial  zu  gering  .ist  Es  bleibt  dies  ;eine  spätere  i 
Anfgabe  der  Commission. 

Von  lotcreese  ist  vielleicht  noch  das  Procentverhältniss 
der  zuviel  gezählten  Gasquanten.  Dii.'Selbcn  schwankten  inner- 
halb -{-  4*/«  bis  18,5%,  im  Durchschnitt  stellten  sie  sich  bei 
normalem  Durchgang  auf  ca.  -{-  Ü */•- 

Damit  ist  nun  keinesfalls  gesagt,  dass  man  in  der  Praxis 
auf  eine  solche  Differenz  zu  rechnen  hat,  denn  wie  sich  aus 
den  Resultaten  der  Nebenprüfungen  bei  einem  geringeren 
CoQsum  ergibt^  hängen  die  Angaben  der  Gasmesser  sehr  von 
den  Durchgangequanten  ab.  In  den  meisten  Fullen  zeigen 


sie  bei  schwachem  Durchgang  mehr  an,  doch  kommen  auch 
Ausnahmen  vor. 

Die  Fehler  in  der  Richtung  des  Minus,  die  ihren  GruuJ 
in  Undiebtbeiten  der  Bälge  oder  Ventile  etc.  haben,  bieten 
weniger  Interesse.  Meist  wurden  sie  nicht  einmal  genau  be- 
stimmt, da  die  Gasmesser,  wenn  eie  sieb  schon  bei  der 
Dichtheitspriifung  als  undicht  erwiesen,  garaicht  mit  dem 
Cubicirapparat  weiter  verglichen  wurden.  In  den  Fällen,  wo 
sie  bestimmt  wurden,  ergaben  sich  Fehler  zwischen  — 4 bi« 
— 12  V«. 

Die  vorgeschilderten  Erfahrungen  zu  befestigen  und 
zu  ergänzen,  wird  nun  die  Aufgabe  der  Prüfungen  der 
nächsten  Jahre  sein.  Erst  dann  werden  wir  zu  bestimmten 
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Urtheilen  namentlich  in  Betreff  der  einzelnen  By«t«me  und 
Fabrikate  gelangen,  wenn  eine  hinreichende  Anzahl  von  Gas* 
meseern  der  verschiedensten  Fabriken  und  Jahrgänge  geprüft 
sein  wird.  Sie  werden  aber  aus  dem  Vorgetragenen  schon 
jetzt  ersehen,  welchen  Werth  es  haben  würde,  wenn  die  PrO* 
hingen  in  immer  grösserem  Maasse  fortgesetzt  würden,  und 
wenn  sich  eine  recht  grosse  Anzahl  von  Gasanstalten  bei 
diesen  Erhebungen  betlieiligen  würden,  damit  nicht  einzelne 
Systeme  und  Fabriken  unberücksichtigt  bleiben  müssen. 

Die  zweite  unserer  Aufgaben  bestand  darin , möglichst 
eine  Ermäßigung  der  Aichgehühren  von  Seiten  der  Normal- 
Aichungscommission  zu  erreichen.  Leider  haben  die  von  uns 
gethanen  Schritte  bei  der  Kaiserlichen  Behörde,  wie  Ihnen 
ün  Jahresbericht  mitgeÜieUt  ist,  die  daran  geknüpfte  Hoff- 
nung nicht  erfüllt.  Ein  Schreiben  der  Normal-Aichungs- 
commiasion  an  unscm  Vorstand  vom  21.  Januar  d.  J.  erklärt 
eine  Verminderung  der  Aichgehühren  gegenwärtig  für  nicht 
thunlich.  »Dies  schlieast  nicht  aus.c  setzt  die  Normal- 
Aichungscommission  hinzu,  »dass  die  Frage  in  einem 
späteren,  geeigneteren  Zeitpunkt  von  Neuem  erwogen  werden 
wird.«  Es  bleibt  uns  desshalb  wohl  nichts  Anderes  übrig, 
als  vorläufig  die  Sache  auf  sich  beruhen  zu  lassen  und  sie 
in  der  Folge  noch  einmal  anzuregeu. 

Endlich  als  dritter  Punkt  handelt  es  sich  um  unseren 
Antrag  an  die  Normal-Aichungscommieeion  wegen  Beseitigung 
der  dicht  schliessenden  Ventile  für  kleinere  nasse  Gasmesser, 
durch  deren  Zuschlägen  bei  eintretendem  Wassermangel  Ge- 
fahren hervorgenifen  werden  können. 

ln  dem  bereits  erwälinten  Schreiben  erklärt  'sich  die 
Normal-Aichungscommiasion  nun  bereit,  diesem  Wunsche  in 
vollem  Umfange  ('olge  zu  geben.  (»Boi  der  Abfassung  der 
bezüglichen  Vorschrift«,  fährt  sie  fort,  »ist  aber  zur  Sprache 
gekommen,  dass  den  Gasfachmänneni  vielleicht  noch  andere 
Mittel,  die  Absperrvorrichtungen  unschädlich  zu  machen, 
willkommen  wären,  als  der  gänzliche  Wegfall  der  Ventile. 
So  soll  von  einer  Seite  die  Durchbohrung  des  Ventils  für 
rathsam  erachtet  werden.« 

Die  Normal-Aichungscommission  fordert  dann  den  Verein 
auf,  ermitteln  zu  wollen,  oh  in  dieser  Richtung  bei  den 
einzelnen  Gasanstalten^noch  anderweitige  Wünsche  bestehen. 

Wir  haben  es  daher  für  nötiiig  gclialten , diese  Frage 
hier  noch  einmal  zur  Discuasion  zu  stellen,  würden  aber,  falls 
Sie  damit  einverstanden  sind,  der  Kaiserlichen  Commission 
vorschlageo,  die  betreffend«  Vorschrift  möglichst  allgemein 
fassen  zu  wollen. 

Die  Angelegenheit  ist  im  Verein  schon  wiederholt  be- 
sprochen. Man  hat  angefülirt,  dass  ja  auch  schon  jetzt  der 
Wegfall  der  Absperrventile  aichamtlich  gestattet  ist,  wenn  es 
mit  dem  beiderseitigen  Einverständniss  des  Gasabgebers  und 
•Abnehmers  erfolgt.  Dem  gegenüber  ist  angeführt,  dass  unter 
Umständen  eine  Vorrichtung,  welche  für  den  Consunienten 
durch  eine  theilweise  Absperrung  des  Zuflusses,  bei  der  ein 
völliges  Ausgehen  ausgeschlossen  ist,  eine  Mahnung  bietet, 
den  Flössigkeitsstand  wieder  zu  erhöhen , für  viele  Gas- 
anstalten von  Wichtigkeit  sein  kann,  und  dass  desshalb  die 
vollständige  Beseitigung  der  Ventile  nicht  zu  wünschen  sei. 
Eine  solche  Vorrichtung  läset  sich  aber  auf  sehr  verschiedene 
Weise  herstellen,  mittelst  Durchbohrung  des  Ventils,  durch 
Aussparungen  im  Sitz  des  Ventils,  oder  durch  Aufselzen  des 
Schwimmers  auf  einen  Sitz  vor  dem  A))«cbluss  u.  s.  w.  Eh 
würde  daher  das  Angemesitenste  sein , ^wenn  in  der  zu  er- 
lassenden V^orschrift  allgemein  gesagt  wird,  dass  in  Zukunft  i 
von  dem  völligen  Abschluss  der  Ventile  Abstand  genommen  i 
werden  soll  und  auch  Einrichtungen  getroffen  werden  können,  i 
welche  verhindern,  dass  bei  ungenügendem  F]üs8igkeitsslan<l 
ein  vollKländiges  AI>schUeH«ien  eintrill.  Uel>er  die  Fumm-  j 
lirung  dieses  Vorschlages  werden  mit  der  Normal-Aichungs-  \ 
Commission  dann  V'ereinbarungcn  getroffen  werden. 


Die  Gasmessercommiasion  ersucht  Sie,  sich  hiermit  ein- 
verstanden erklären  zu  wollen.  Im  Uebrigen  stellt  sie,  wie 
im  Vorjahre,  die  folgenden  Anträge: 

Die  Versammlung  möge  beschliossen: 

1.  Die  GasmeeHercommission  bleibt  zur  Fortführung  der 
in  Aussicht  genommenen  Prüfungen  in  ihrem  bisherigen 
Umfang  auch  im  Jahre  lW»3/94  bestehen; 

2.  der  Commission  werden  zur  Bestreitung  der  Auslagen 
aus  Veranlassung  der  Versuche  die  Mittel  in  der  Höhe 
des  Vorjahre*  auch  für  1Ö93/94  zur  Verfügung  gestellt 

Vorsitzender:  (Znm  Berichterstatter):  Ich  danke  Dmen 
für  die  MittheUungen. 

Die  Arbeit,  die  bis  jetzt  in  dieser  Frage  von  der  Com- 
mission geleistet  worden  ist,  wird  und  kann  ja  noch  lange 
nicht  abgeschlossen  sein.  Aber  wir  können  aus  den  vor- 
gestern in  der  Commissions-Sitzung  gemachten  MittheUungen 
der  Herren  Vertreter  der  Normal-Aichunga-Commiseion  ent- 
nehmen, dose  diese  die  Geduld  dabei  nicht  verlieren  werden, 

I und  dass  sie  durchaus  gewiUt  sind,  iu  fernerer  gemeinsamer 
Thätigkeit  mit  der  Commission  de*  Vereins  die  für  uns  alle 
so  wichtige  Frage  der  trockenen  Gasmeeaer  zur  weiteren 
Klärung  zu  führen.  Diese  Aeusserung  seitens  der  Herren 
ist  dankenswerth;  wir  erblicken  darin  die  volle  Würdigung 
der  Schwierigkeiten,  welche  sich  trotz  eifriger  Arbeit  der 
Erledigung  di^r  Angelegenheit  entgegenstellen. 

Ich  möchte  hier  wiederholt  das  Ersuchen  aussprecheii, 
wie  diese«  in  den  Berichten  des  Vorstande*  und  der  Gas- 
messer-Commission bereits  ausgesprochen  ist,  dass  diejenigen 
Herren  Vertreter  von  Gaswerken,  welche  in  so  dankens. 
werther  Weise  bei  der  Untersuchung  und  Nachprüfung 
trockener  Gasmesser  sich  betheiligten,  in  gleicher  und,  wenn 
möglich,  in  noch  ausgedehnterer  Weise  an  den  Arbeiten 
auch  zukünftig  sich  betbeUigen  möchten.  Auch  bin  ich 
überzeugt,  dass  noch  weitere  Gasanstalten  in  unserem  Verein 
vertreten  sind,  welche  es  wohl  würden  ermöglichen  können,  in 
die  Prüfung  ihrer  trockenen  Gaameeser  einzutreten ; sie  würden 
der  Sache  einen  wesentlichen  Dienst  leisten,  wenn  sie  die  Güte 
haben  wollten,  uns  ihr«  Mitwirkung  nicht  vorzuenthalten. 

Herr  Dr.  Homann  (Berlin,  Kaiserl.  Normal-Aichungs- 
Commission):  Mein«  Herren,  ich  will  den  Worten  Ihres 
Herrn  Vorsitzenden  nur  wenig  binzofügen,  indem  ich  Ihnen 
zuniiebat  auch  den  Dank  der  Normal-Aichungs-Commission 
ausspreche  dafür,  dass  Sie  uns  so  wirksam  unterstützen  in 
unseren  Bestrebungen,  auch  die  trockenen  Gasmesser  all- 
mählich zu  einem  zuverlässigen  Messwerkzeug  zu  machen. 
Sie  dürfen  nicht  etwa  glauben,  dass  diese  Untersuchungen, 
wie  wir  sie  gemeinsam  mit  Ihrem  Verein  hier  untemonunen 
haben , gegen  die  trockeneu  Gasmesser  gerichtet  sind ; Sie 
würden  unsere  Absichten  ganz  und  gar  verkennen , wenn 
Sie  etwa  .meinten,  dass  wir  gegen  die  trockenen  GasmeHser 
an  und  für  sich  eingenommen  sind.  Im  Gegentheü,  die 
trockenen  Gasmesser  haben  so  viele  Vorzüge  vor  den  nassen, 
das«  wir  sie  gerne  vollständig  als  gleichberechtigt  neben  den 
nassen  anerkennen  würden,  wenn  nicht  zur  lOeit  noch  die 
Unsicherheit  ihrer  Angaben  di«  Vorzüge  in  hohem  Maasse 
wieder  aufhöben.  Bei  uns  herrscht  vollständige  Objectivitäl 
nach  dieser  Richtung  hin.  Wir  sind  weder  für  die  trockenen 
noch  für  die  nassen  Gasmesser  eingenommen,  eher,  wi«  ich 
schon  sagte,  für  die  trockenen , weil  wir  ihre  Vorzüge  nicht 
verkennen.  Aber  wenn  wir  nun  in  unseren  Bemühungen 
hier  wirklich  etwa»  erreichen  wollen,  so  ist  es  notbig,  dass 
wir  von  allen  Orten,  von  allen  den  Stätten,  die  Gasmesser 
fabriciren,  auch  Material  geliefert  bekommen,  und  es  ist  in 
höchstem  Maasse  wünschenswerth,  wie  der  Herr  Vorsitzende 
schon  bervorhob,  dass  sich  wenigstens  alle  die  Städte,  die  sich 
zu  Anfang  bereit  erklärt  batten,  nun  auch  wirklich  daran 
lietlieiligen  und  udh  ihre  Untersuchungen  zugänglich  machen. 
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Meine  Herren,  ich  danke  Ihnen  nochmals  für  die  Bereit- 
willigkeit und  für  Ihre  Muhewnltung,  mit  der  Sie  unaere 
Aufgabe  unterstützt  haben  und,  wie  icli  gehört  habe,  auch 
ferner  unterstützen  werden.  (Beifall). 

Vorsitzender:  Meine  Herren,  der  Antrag  der  Com* 
mission  an  den  Verein  gehl,  wie  Sie  vernaiimcn.  auf  Be- 
willigung der  Geldmittel  behufs  Fortführung  der  Arbeiten 
in  gleicher  AVeise  wie  seither.  Ausserdem  entliäll  er  das 
Ersuchen,  io  noch  grösserem  Umfange  sich  an  unseren  Be- 
strebungen zu  betheiligen.  Ich  darf  dabei  Namens  der 
(Jommi^ion  und  des  Vereins  der  Normal- Aicbungs-Commission 
und  den  Herren  VWtretern  derselben,  mit  welehou  wir  so 
angenehm  zusanmienarbeiteten , den  vorhin  schon  ausge- 
sj)rochenen  Dank  witHlerhoJen. 

Zur  Geschäftsordnung  wunJe  soeben  folgender  Antrag 
eingehracht: 

Die  Berichte  der  Commissionen  sind  ebenso  frühzeitig 
als  der  JahresbL-hebt  den  Mitgliedern  gedruckt  zu  über- 
geben, damit  deren  Kenntnissnahme  und  die  Prüfung 
darangcschlossencr  Anträge  vor  ihrer  V'erhandluug  statt- 
finden  kann. 

Meine  Herrenl  Der  Antrag  ist  ganz  sicher  zweckmässige 
ich  möchte  nur  das  Wort  »thunlichst«  eingefügl  wissen; 
denn  in  allen  Fällen  wird  es  kaum  angehen,  streng  nach 
dom  Antrag,  falls  er  angenommen  wird,  zu  vorfaliren. 

Nach  dem  seitherigen  Verfahren  war  es  Üblich  und  noth- 
wendig,  dass  zwischen  der  Hinuussoudung  des  Vorstand.s- 
Iverichtes  und  der  Jahres-Versaramlung  nochmalige  Commis- 
sionssilzungen  am  Orte  der  Versammlung  staltfaitdun.  Da 
die  Mitglieder  der  Commission  fast  ausschlieeslich  den 
Versammlungen  theilnuhinen,  so  war  os  möglich,  die  Kosten 
für  die«e  Commission^sitzungen  au  sparen.  Letztere  fanden 
gewöhnlich  statt,  wie  auch  diesjährig,  unter  Theilnahme  der 
Herren  Vertreter  der  Phys.*Techn.  Reichsanstalt,  und  der 
Normal-AichungH*Coimnission,  welche  w'irdoch  niclit  öfters  mit 
Sitzungen  bemühen  mögen,  ab  wie  ei«  unbedingt  nöthig  ist. 
Das  seitherige  Vorfaltrcn  brachte  also  Ersparnisse  an  Zeit 
und  Geld;  es  bedingte  allerdings  auch,  da.ss  sich  die  Com* 
missionen  erst  in  letzter  Stunde,  wie  wir  es  von  der  Lichtmess- 
Oomminsion  soeben  geliört  Imben,  schlüssig  machen,  über 
die  Feststellung  der  Conimissionsberichte  und  über  die  zu 
stellenden  Anträge.  Diese  Anträge  wunlen  der  Versamm- 
lung allerdings  erst  während  der  letzteren  bekannt,  was  ja 
zu  den  Miraständen  führt,  die  Herrn  Grahn  zu  dem  ge- 
stellten Antrag  unter  dem  Eindruck  der  heutigen  Verhand- 
lung bewogen  halxm  mögen,  ln  vielen  Fällen  winl  es  ja 
wohl  möglich  sein,  dem  Anträge  gemäss  zu  verfahren,  und 
der  spätere  Vorstand  wird  es  sich  zur  Aufgabe  machen, 
dem  zu  folgen.  Ich  möchte  aber  eine  solche  Abschwächung 
darin  haben,  dass  nicht  in  allen  Fällen  und  nicht  unbe- 
dingt nach  dem  Antrag  verfahren  werden  muss,  weil  sonst 
die  Behandlung  der  die  Ck}mnnssiun  beschäftigenden  Auf- 
galven  unter  Umständen  leiden  könnte. 

Herr  Ingenieur  Grahu:  Der  Antrag  ist  nicht  neu  und 
auch  der  Beschluss  desselben  würde  nicht  neu  sein.  Aber 
er  ist  bis  jetzt  erfolglos  gewesen,  und  zwar  nicht  aus  Gründen, 
die  sich  aus  der  Saclie  selbst  ergeben,  sondern  aus  den  bis- 
lang zur  Erledigung  der  Ck>mmi«sionfiarlH;i(en  getroffenen 
Disi>ositioneD.  Ich  habe  ja  selbst  jahrelang  in  sehr  vielen 
Commiraionen  des  Vereins  gearbeitet  und  bin  mit  der  Art 
und  Weise,  wie  deren  Arlioiten  erledigt  zu  wenlen  pflegen, 
sehr  vertraut.  Die  Commissionen  pfleg<’n  den  Abschluss 
ihrer  Arbeiten,  ihre  Besdilusafassungen  auf  die  letzten  Tage 
vor  der  Versammlung  zu  verschieben,  und  es  kann  dann  die 
Mittheilung  denkdben  vor  dem  Berichte  in  der  Versammlung 
nicht  mehr  erfolgen,  womit  eine  auf  vorheriger  Prüfung  be- 
ruhende Üiscussion  ahgcechnitten  ist.  Es  liegt  mir  fern, 
damit  einen  Ta<lel  gegen  die  in  der  diesjährigen  Versamm- 


lung erstatteten  Berichte  auasprechen  zu  wollen;  ich  spreche 
nur  aus  meiner  Erinnerung  von  früher.  Es  ist  aber  in  der 
That  meistens  sehr  wohl  möglich,  die  ächlusssitzungen  früher 
abzuhalten,  weil  die  letzten  4 bis  6 Wochen  selten  Ereignisse 
zeitigen,  die  die  Beschlüsse  andern  könnten,  und  weil  das 
Interesse  der  Personen,  die  sich  denCommissionsarheiteo  unter- 
ziehen, sie  auch  gewiss  dieses  Mohropfer  an  Zeit  zum  Zwecke 
einer  erfolgreicheren  Erledigung  gerne  wird  bringen  lassen. 

Es  ist  aber  noch  ein  anderer  Punkt,  der  mich  veranlagt, 
heute  den  Antrag  wieder  aufzuuehmen  und  zu  bitten,  ihm 
iin  Interesse  der  Commisaiuneu  selbst  wiedttr  zuzuatimmeo. 
Meine  Herren,  diejenigen  von  unseren  Mitgliedern,  welche 
sich  bereit  {erklären,  in  Commissionen  zu  arbeiten,  über- 
nehmen damit  eine  viel  grössere  und  wichtigere  Aufgabe 
für  den  Verein,  als  diejenigen,  die  hier  nur  zu  den  Ver- 
sammlungen erscheinen.  Wenn  die  Versammlung  l>cschli€tti, 
irgendwelche  Gegenstände  durch  Commissionen  behandeln 
zu  lassen,  so  erkennt  sie  damit  diesen  Gegenständen  vorab 
eine  grössere  Wichtigkeit  zu,  als  anderen  Verhandlunsgegcn- 
ständeu,  welche  sonst  gelegentlich  der  VersammluDgen  als 
Vorträge  etc.  auf  der  Tagesordnung  erscheinen,  ohne  deren 
Bedeutung  schmälern  zu  wollen.  Dessbalb  sind  wir  aber 
auch  berechtigt,  zu  verlangen,  dass  die  Gegenstände,  die  Be- 
richte darüber  in  unseren  Versammlungen  zu  einer  solcbeo 
Zeit  vorgetragen  und  verhaudelt  werden  können,  dara  der 
gesammte  Verein  als  solcher  daran  theilnehmeu  kann  uod 
sie  nicht  als  Stiefkinder  in  der  letzten  hall>en  Stunde  ab- 
gemacht werden,  während  welcher  nur  noch  ein  Paar  Herren 
so  freundlich  zu  sein  pflegen,  int  Saale  zu  bleiben,  um  die 
Resultate  zu  hören,  und  die  Beschlüsse  zu  fassen,  ohne  Zeit 
und  Muss  zu  Anden,  den'Gegcnstand  genauer  zu  prüfen  und 
zu  diskutiren.  Meine  Herren,  dos  entspricht  nicht  der 
Würde  unseres  Vereins,  das  ist  nicht  würdig  der  Wald  der 
Gegenstände,  die  wir  durch  Ckxmmiraionen  haben  bebaodela 
lassen,  und  e«  ist  nicht  dankbar  gegenüber  den  Mitgliedcra, 
die  als  C-ommi.raionsmitglieder  in  der  Zwiaohenzcit  zwischen 
zwei  Versammlungen  sich  den  Aufgaben  gewidmet  liaben 
Wollen  Sie  in  meinen  Antrag  das  ^^'o^t  »UiunlichsU  ein* 
schieben,  so  habe  ich  niclits  dagegen  einzuwutidun.  Das 
Weitere  können  und  müssen  wir  ja  dem  Vorstande  über- 
lassen. Ich  möchte  aber  bitten,  den  Beschluss  zu  fassen 
und  zugleich  den  V*orstand  dringend  ersuchen,  ctninsl  crtiäl* 
lieh  in  Ueberiegung  zu  ziehen , in  welcher  Weise  er  wenig* 
stens  für  das  nächste  Jahr  dem  Besohluase  nachkommen 
kann.  Dieser  Versuch  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gemacbl 
worden.  (Beifall.) 

Vorsitzender:  Bind  die  Herren  mit  dem  Anträge 
in  dieser  Form  einverstanden?  (Zustimmung)'). 

Der  Vorstand  wird  sich  angelegen  sein  lassen,  danach 
zu  verfahren. 

Die  Wasserversoi-Ruug  and  Eutwässeranfr  von 
Chicago. 

Chicago  eatoiniiat  seine  WaaaerreraorgaDg  «lern  Miciiigao-^ 
miUeiU  einer  Anaahl  Ober  die  Btadt  verthellter  PumpaUtioneo 
Däb  Waraer  wird  weder  abgelagert  noch  flltiirt,  mindern  in  rohem 
Zustande  aligegubcu.  Die  Btadt  umtrvekt  sich  etwa  32  km  am 
Beeufer  entlang  and  bei  einem  Flichenranm  von  etwa  4661k}  bs 
nimmt  Bic  daher  eine  änrchschnittHchc  Breite  von  ca.  14.6  km  ma 
Diese  Fl&che  achllesst  freilich  aneb  aelir  groase,  nur  schwach 
volkerte  Diatricte  ein,, aber  in  den  centralen  UUtrirteo  wobat  die 
BevOlkemng  sehr  dic-bt  bei  elnauiler.  Im  Ganten  betragt  die  De 
I vOtkorungatlfTer  nahosu  IbOQOiX}. 

')  In  Folge  diosue  Beechluesea  haben  wir  die  CommiaaiOD^ 
bericht«  unter  Abweiclmng  von  der  Tugeeordnuug  dun  Qbrigen  Ver- 
hHnillangwgegenHtanclen  vorangestellt.  Der  Bericht  der  Commiaaioa 
für  WaBwrstatietik  folgt  spater,  da  er  eich  sachlich  an  den  Vortrag 
des  Herrn  Dr.  W.  Mlgula  aiiachliesat.  D.  Ked. 
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Mod  6 Pampslationen  roThandeD,  welche  8 Districte,  dvD 
nördlichen,  miUlereu  and  «adlicheo  District  veraorgeo.  Auaserdem 
Teraorgt  ein  arteaUi^hrr  Bronneo  daa  neoerdinga  hinxageiogene  Ge- 
biet von  WaahingUin  Heixht». 

Vor  einem  weiteren  Eingehen  auf  die  Beachreiboog  der  SehOpf- 
•telleo  mOgeo  einige  Mitthvilangen  üljer  die  Ursachen  de«  bekannt- 
lich sehr  anreinen  Zuatandea  des  Waaaers  hier  Platt  flnden. 

Alt  toiche  sind  lu  nennea:  Der  ChkagoFluM,  der  Calufnet- 
FIum  und  die  Kanäle,  welclie  die  Ufergebiete  dec  Reee  eutwäaiiern. 

In  besag  auf  die  beiden  FlQaae  eei  erwähnt,  dass  diese  ala 
Haoptkanäle  fQr  die  Abwäater  der  Gegenden,  wdche  sie  durch- 
flieteen,  dientn;  die  Kanäle  des  Ufergebiet««  iMfhrdem  die  eämmt- 
liehen  Abwässer  ohne  jegliche  vorherige  Behandlang  in  den  See. 
Ais  am  bedeutungavollsten  fOr  die  Verunreinigung  des  leUteren  ist 
der  Cbicago-Flusa  ta  beteichnen,  und  man  hat  daher  den  Veranch 
onteroommen,  die  Uebelatände  dadurch  ta  mildem,  daaa  anf  kOnat- 
liebem  Wege  von  dem  See  aus  Waaeer  in  den  FIüm  eingeleitet  wird. 


Zu  diesem  Zwecke  ist  an  dem  tödlichen  Zweige  dea  Finteet  eine 
Pumpatation  errichtet  worden . welche  das  Flasawaaeer  in  einer 
Menge  von  etwa  1472  cbm  in  der  Minnte  Ober  einen  Damm  fordert. 
Auf  diese  Weise  gelangt  daa  Waaacr  in  den  tum  Miatitaippi*Gebiet 
gehörenden  Flosa  Illtnoia  and  von  hier  aua  dur^i  den  MltsiMippi  in 
den  Ocean.  Bei  StOrmen  und  schweren  Regenfälien  folgt  der  Chicago 
Flust  seinem  natOrliohen  Lauf  und  sein  verunreinigte«  Waaaer  gelangt 
alsdann  troU  der  Pumpvorrichtungcii  in  den  See.  Allein  dieset  ist  ein 
Aasnahmesuetand;  unter  gewObnlichen  Verhältnissen  Olwrwiegt  die 
Pumparbeit  und  erteugt  im  tödlichen  Tbeil  <le«  Flusses  eine  Strö- 
mung, welche  gegen  daa  Ende  deescibon  eine  Oeechwindlgkeit  von 
etwa  m in  der  Stunde  besitzt.  Dennoch  al>er  bildet  der  Floss 
ein«  Ursache  der  bedenklichsten  Vemnreioigung  des  Seewassera. 
Bei  dem  trägen  Laufe  des  Flusses  und  der  UeberaäUigung  seines 
Waasera  mit  auH|>cniiirtuu  Kanalaloflen  entstehen  natnrgemäaa  be- 
deutende faste  Ablagerungen  im  Fluaalwtt,  eodasa  dieses  beetändig 
durch  Anagrabung  rein  gehalten  werden  muaa  Der  auagebobene 
Schlamm  wird  8 km  vom  Ufer  entfernt  in  den  See  geworfen  nnd 
verunreinigt  selbetrtHlend  daa  St-ewaaser  in  der  Nachbarschaft  der 
Loeefaplätae  in  achlimniater  Weis« 

Der  Calumet  Floss  ist  in  Besug  suf  die  Verunreiniguog  weniger 
von  Belang,  weil  er  durch  eine  weniger  dicht  bevölkerte  Gegund 
flieast.  Es  ist  tndvsa  bemerkenawerth,  dass  er  nicht  weit  vom  Aa»- 
stellongsplata  in  den  See  einmOndet  and  sonut  dis  Waaserveisor- 
gung  des  eO<ilichen  DUtrictes,  an  welche  das  AuaateUungaterraln 
angeschloesen  ist,  schädigt.  Daa  Wasser  fiieast  je  nach  den  Wasser 
ständen  im  Sec  durch  den  Fluss  entweder  in  diesen  oder  aus  dem- 
selben ab. 


Die  Einläufe  der  Kanäle  am  Seeufer  sind  in  der  Karte  (Fig.  3d0) 

I mit  den  Buchstaben  a bist  beteirbneti  ans  dieson  treten  die  Abwässer 
I in  rohem  Zustande  in  den  See.  Es  wird  nicht  schwer  sein,  sich 
I den  Eioduss  der  genannten  Veranreinignngen  auf  die  Wasserver- 
Borgnng  klar  tu  machen,  wenn  man  erwägt,  au  weichen  Punkten 
des  Ufers  diese  entnommen  wird. 

Die  nördliche  Pumpanlsge,  an  Siilter  SU  belegen,  ist  auf  dar 
Karte  mit  / beseichnet;  bei  A ist  die  EinlaMmOndiing  (crih)  an- 
geordnet.  Die  punktirt  angedentete  EtumOndang  nebst  Ksnsl  wird 
vorsussiebtUeb  in  diesem  Sommer  der  BenuUnng  übergeben  werden 
können.  Diese  nördliche  .Uultge  ist  fOr  das  Aiisstollnngsterraio 
weniger  wichtig;  sie  liegt  von  diesem  ar>d  den  HauptbalinbOfen 
tiemlich  weit  entfernt. 

Das  mittlere  Sjstsm  iet  von  den  drei  Anlagen  das  grösste  und 
wichtigste,  da  der  grOwte  Theit  von  Chicago  an  dasselbe  sngs- 
scblossen  ist.  Die  4 Pumpstationen  diesee  Systems . in  der  Kart« 
mit  II,  III,  IV  and  V beseiebnet,  und  unter  einander  verbanden; 
ihre  SebopfmOndungen  liegen  bei  B,  C und  JJ.  Hier  bildet  der 
ChicagoFluas  die  Haoptquelle  der  Verunreinigung,  da  er  die  Ein- 
läufe auf  zweierlei  Art  beeinflusst,  nämlicli  zunächst , indem  der 
Fluss  dem  See  seine  dorch  die  Abwässer  vernnreinigton  Mengen 
zulvitet  and  sodann  durch  die  Beförderung  de«  aus  seinem  Bette 
auBgehobenen  Schlamntes  in  den  See.  Bei  y liegt  die  schon  oben 
genannte  Pumpstation,  welche  das  Wasser  dem  Illioois-Ksosl  zu* 
fahrt  Dieaelbe  ist  anscheinend  soereicheud,  um  den  Eintritt  des 
sehr  echroutzigen  Wsssers  in  den  See  so  verwehren,  welches  in 
den  südlichen  Zweig  de«  Flaseee  gelangt  Der  nördliche  Zweig  des 
letsteren  wird  durch  «inen  bei  Fallerton  Ave  eingeleiteten  Waaaer- 
Btrom  gespült;  hier,  bei  x,  befördern  mächtige  Pumpwerke  etwa 
87,85  cbm  Seewasser  in  der  Minnte  in  den  Fines.  Gegenwärtig  ist 
man  bearhäftigt,  die  Pumpstation  bei  y durch  Anlage  eines  ver- 
tieften, durch  das  hochliegende  Gebiet  führenden  KanaJee  zwischen 
der  Stadt  und  dem  Entwäseerungsgebiet  des  Illinoie  Fluss  entbehr- 
zu  machen.*)  Dieser  Graben  wird  alsdann  ein  Mittel  bieten,  um 
das  Waseer  des  Cbiesgo-FloHes  in  den  lUinois-FIuss  durch  Gravi- 
tation abznh'iten  and  wirksamer  sein,  wie  die  gegenwärtigen  Ein- 
richtnngen:  allein  vor  1886  wird  die  Anlage  kaum  vollendet 
werden  und  sie  hat  daher  für  jetzt  keine  weitere  Bedeutung,  ob- 
wohl sie  im  Uehrigen  für  die  Bewohner  der  Stadt  von  hoher  Wich- 
tigkeit sein  wird. 

In  Besug  auf  die  Behandlang  dea  aus  dem  Chicago- Flusse  ge- 
hobenen Schlammes  bestehen  grossere  Schwierigkeiten  Zunächst 
werden  die  AnegrabongsarWiten  nicht  nach  irgend  einem  System 
betrieben.  Einen  gewissen  Tbeil  dieser  Arbeit  besorgen  die  städ 
tischen  Behörden,  doch  diese  Leistnng  erstreckt  sich,  soweit  be- 
kannt, nor  auf  gewisse  Punkte,  z.  B.  auf  die  Waeae-rläufe  unter 
den  Brücken  q.  s.  w.  Manche  der  Aosräumoi^mirbeitea  werden 
durch  Privatunteraehmangen  beschafft  und  c«  ist  nstürllch  unter 
solchen  Umständen  sehr  schwierig,  eine  strenge  Boobsebtnng  selbst 
der  wichtigsten  Vursichtemsaseregeln  durchzufOhren.  Dem  Ver- 
nehmen nach  sind  kürzlich  Maasenahmen  zur  Bicherung  einer  bes- 
seren C’-ontrole  der  Ausiäuniangen  getroffen,  namentlich  aber  betflg 
lieh  der  Aoswahl  der  Löschplätze  im  See  und  der  Vermeidnng  von 
Plälsen,  welche  nicht  officielt  für  genannten  Zweck  TOrgi«chrioben 
werden.  Die  Löschplatz«  liegen  innerhalb  3200  tn  von  der  mit  X> 
hoz«icbneien  SchOpfmOndung  ootfemt.  Diese  Nähe  erklärt  sich 
vennuthlicb  aus  dem  Umstande,  dass  die  Löschplätze  lange  Zeit 
vor  der  Erl>auung  der  Mündungen  and  ihrer  Kanäle,  welche  in  die 
jüngste  Zeitperiode  entfällt,  ausgewählt  worden  sind.  Ob  es  beab 
aichtigt  oder  wirklich  möglich  ist,  andere  I..08chpltUe  za  gewinnen, 
ist  nicht  bekannt.  Die  Unzuträglicbkeiien  und  selbet  Gefalireii 
dieser  ZasUnde  können  mOgücher  Weis«  der  städtiechen  Verwal- 
tung unbekannt  sein,  und  » ist  anzunrhmen,  dass,  wenn  dieselben 
öffentlich  znr  Bprache  gebracht  wenk^n,  diese  ihr  Augenmerk  auf  «ie 
richten  wird. 

Noch  eine  andere  Gefahr  von  bi‘sondera  heimtückisenem  Cha 
racter  reeultirt  ana  dem  mangelhaften  Betrieb  der  Ansräumungon 
des  Chicago-FluMM.  Der  enorme  Schiffsverkehr,  welcher  eich  anf 
den  amerikanischen  Se«u  ausgebildet  hat,  hat  Chicago  in  die 
Reihe  der  grössten  Hafcnplätze  der  Welt  gestellt.  Der  Bchiffs- 
verkvlir  anf  dem  Flusse  wird  nun  durch  die  Ablagerungen  im  Floae- 
bett  sehr  belästigt  und  ee  eracheint  nnsweifelhaft,  daa«  die  Fahr- 
zeuge die  an  ihrem  eingetauchten  Körper  anhafterwlen  festen 

*}  Verg1.  auch  die  MUtheilnng  auf  8.  478,  1H8S,  d.  Journ. 
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Ablageroncen  in  den  See  binaaetrasen.  Dieeer  Umeland  verma^;^ 
wenn  er  au£h  nicht  ala  eine  bedeutende  Quelle  der  Verunreinigung 
ansanehen  ist,  doch  gelegentliche  Vernnreinigungen  der  Waeaer- 
veraorgung  herbeisuffthren. 

Daa  e Q d 1 i c b e VerBorgungaayatem  beaittt  gleich  dem  nördUeheo 
nur  die  eine,  anf  der  Karte  mit  VI  beteichnete  Pampetatioo.  Ihre 
ScbOpfmOndoog  E liegt  etwa  1600  m vom  Ufer  entfernt  und  tat 
dnrcb  einen  1,83  m weiten  Tunnel  mit  ihr  verbanden.  Die  schon 
bedeutend  leistungaflbige  Pumpanlage  iet  mit  RQckaicbt  aof  die  be- 
sonderen BedQrfoisse  der  Ausstellung  kOndicb  um  eine  Ugliche 
Lieferfahigkeit  von  90  840  cbm  vergrOssert  worden. 

Die  SchOpfmQoduog  ist  sowohl  der  Verunreinigung  durch  die 
UferelnUlsse  der  Kanftle,  wie  auch  des  Calumet- Flusse«  suagesetit 
oud  wird,  wie  wir  glauben,  aiu  diesem  Grunde  auch  von  der  Stadt- 
verwaltung als  bedenklich  angesehen.  Daa  von  dieser  Anlage  für 
die  AuMtelluog  besogene  Waaser  wird  dort  durch  ein  beeonderee 
Bobmeu  vertbeilt ; letaleres  ist  also  gan«  uuabbkngiK  von  dem  seitens 
der  Wsukesba  Hyaeia  Mineral  Spring  Company  angeltglen,  etwa  186  km 
langen  Robmets,  welches  der  Aueetullung  Quell  waseer  sufObrt. 
Diesee  wird  dort  tum  Preise  von  1 Cent  (4,*2  Pf.)  pro  Glas  verkauft'). 

Die  im  Jahre  1892  geförderte  Gesammtwaesermeuge  hat  ca. 
269  000000  cbm  betragen,  was  einer  Tageamenge  von  durchseboitt- 
lieb  ca.  7S7  000  cbm  entspricht.  Diese  Wsssermengen  sind  als  Ge- 
nnaswaaeer  geliefert  worden  von  den  sieben  Stationen  I.Ake  View, 
North  8ide,  Central,  Foarteenlb  8t.,  Weet  8ide,  8ixty-eigth  8t-  nnd 
WaebiugtoD  Heighta. 

1.  Lake  View.  Dieee,  schon  oben  erwlthnte,  Ecke  Soleer  Ave. 
nnd  Ualstead  6C  befindliche  Aolsge  eotb&lt  swei,  1892  beaw.  1886 
erbante  GaakÜi  borisontal  Maschinen  von  }e  46  420  cbm,  eine  Worth- 
ingtoD  borisontal  Maschine,  erbaut  1882,  von  18925  cbm  und  eine 
Flaoders  borisontal  Maschine  von  7570  ebm  tigUcher  Lieferfabigkeit; 
demnach  Leistung  pro  Tag  sussmiuen  117  385  cbm.  Hie  steht  durch 
einen  1,83  m weiten  rylindnschen  gemuuerteo  Tunnel  mit  der  Bchöpf- 
mOndung  in  Verbindung;  dies«  Hegt  etwa  199S  m vom  üfer  entfernt, 
während  eine  sweite  Mfiadung,  welche  noch  in  diesem  Sommer  in 
Benatsang  genommen  werden  soll,  in  8050  m Entlemung  erbaut 
wird.  Es  wird  noch  die  Erbauung  einer  grossen  Pumpanlsge  im 
nordwestlichen  IheU  der  Htsdt  geplant,  welche  durch  einen  Laod- 
tunoel  mit  dem  vorhandenen  Seeiunnel  vor  der  Chicago  Ave.  ver- 
banden werden  sol]- 

2.  NorthSide.  Am  Krenspunkt  der  Chicago  Av.  nnd  Pine  St 

belegen,  eothält  diese  Station  swei  1872  besw.  1867  erbaute  Pump- 
mascbiDcn,  System  l^ttsburg  double  beam,  von  136  2<i0  btw.  68  130cbm, 
swei  double  borisontal  Gaakill-Mascbineu,  erbaut  1886,  von  sosammen 
90840  cbm  nnd  swei  single  beam  Gaskill-Mascbinen,  erbaut  1867 
und  1853,  von  beaw.  45420  and  30280  cbm,  suaammen  also  von 
370930  cbm  Tage«leistung.  Die  beiden  letstgenannten  Maschinen 
sind  nur  selten  im  Gebrauch  und  sollen  demnächt  durch  kräftigere 
Masdiloen  moderoer  Conetructioo  erseut  werden.  Die  Station  be- 
sieht ihren  Bedarf  durch  eine  8200  m vom  Ufer  eutferot  belegene 
Mfinduog,  welch«  durch  swei  gemauerte  Tannels  von  1,53  und  2,14  m 
Durchmesser  mit  ersterer  in  Verbindnug  steht.  Es  ist  auch  noch  I 
ein  über  Wasser  liegender  2,14  m weiter  Tunnel  vorhanden,  welcher  I 
so  einem  nenen,  am  nordweatlicben  Ende  des  ooter  govemment 
Hafendamm  fahrt  I 

8.  Cen  tral.  Diese  an  Harrison  St,  swiseben  Uarrisoo  und  Dee- 
plainc«  Sts.  belegene  Statiou  ist  1891  vt^lendet  worden;  sie  besitst 
swei  Allis  triple  ezpansions  Maschinen  von  je  68 130  cbm,  also  von 
136  260  cbm  gosammter  tlglicber  Lieferfähigkeit.  Die  Station  ist  | 
sowohl  mit  dem  nach  der  Weet  Slde  Station  fahrenden,  wie  auch  | 
mit  dem  Landtonnel  verbunden , welcher  eine  Verästelung  des 
neuen,  nachstehend  aafgefflhrten  foor-mile  lake  Tunnri  bildet  Beide 
Tunnels  besitien  2,14  m Darchmesser. 

4.  Fourtsenth  8t.  An  der  Ecke  der  Fuurteenth  Bt  und  In- 
diana Ava.  im^Jahre  1891  erbaut,  besieht  die  Station  ihren  Hcflnrf 
aus  den  vorerwälioten  foor-mile  Tunnel  doreb  eine  2,44  m weit«,  ' 
im  Fcatlande  bergeat«Ute  Absweigung;  er  ist  indeas  ausserdem  an 
den  altan  2,14  m weiten  Landtuonel  mittels  eine«  1,63  bis  0,76  m 
weiten  Tunnels  an  Deaplainsa  St,  sowie  eines  Tunnels  an  Jefler^ 
son  St  von  1,83  m Darchmesser,  angeschloescn.  Die  Anlage  ent-  . 
hält  drei  AUis  triple  expansions  Msschinen  von  je  68  13U  cbm,  also 
sosammen  204  390  cbm  tägliclier  I^eiatung.  Es  wird  baldmöglichst 
noch  eine  Haacbine  von  gleicher  Lieferfälligkeit,  also  66130  cbm, 
aufg«st«llt  weedpD;  der  Baum  ist  vorhanden. 

')  Vcrgl.  die  Mittheilung  auf  Seite  259,  1892  (dieses  Joumais, 


5.  West  8ide.  Die  Anlage  befindet  eich  am  Krenspuulit  von 
Ashland  Ave.  und  Blue  Island  Ave.;  eie  wurde  xur  Hälfte  im 
Jahre  1876  in  Betrieb  geeetst  und  enthält  iwei  double  besm  Corltie- 
Maschinen,  erbaut  1876  und  1888,  von  je  118  550  cbm  Tageelieferuog; 
Geeammtliefcruof  also  227100  cbm  pro  Tag.  Die  WasserrufabruDK 
erfolgt  aus  dem  ursprQQglichen  two-mile  Einlauf  mittels  einer  dordi 
die  Stadt  fahrenden  Erweiterung  des  obeDgeoannten  2,14  m weiteQ 
Tunnels,  welcher  North  Side  vMsorgt. 

6.  Sixty-eight  6t  Dieses  Werk  befindet  sich  an  der  Ecke 
der  Sixty-eight  St  und  Ogleeby  Ave  , von  ihr  fahrt  eine  915  mm 
Leitung  nach  dem  Plats  der  Weltausstellung,  welche  durch  swei  b» 
eondere  neue  QsekiU-Maschioen  von  je  45420  cbm  Tagesleistoof 
gespeist  wird.  Die  erweiterte  Station  besitst  eine  Cope-Msxwell 
Maschine,  erbaut  1882,  von  22  710  cbm  Tagesleistung,  ferner  vier, 
besw.  1886,  1888,  1892  nnd  1892  erbaute  Gaakill-Maschinen  von  je 
45  420  cbm,  eine  1890  erbaute  Woithington-Msschioe  von  ebenfsUs 
45  420  cbm,  eine  Holly  vertical  Maschine,  erbaut  1881,  von  80280  cb« 
und  eine  aeit  1878  vorhandene  Knowles-Maschine  von  11365  cbm 
tägl  icher  Lieferfähigkeit  Geeammto  Tagealeistu  ng  der  Maschinen  dem- 
Däch  291 445  cbm.  Es  wird  beabeiebtigt,  die  erelgenannte  und  die 
beiden  letzterwähnten  Maschinen,  da  sie  veraltet,  reparmtunmwardix 
und  Ibeuer  im  Betriebe  sind,  dnrcb  eine  moderne  Uocbdrudunsschine 
von  68 130  cbm  Leistung  su  ersetxeu.  Diese  ßlstion  wird  durch 
einen  1,83  m weiten  Tunnel  von  Sixty-eight  8t  aoe  versorgt:  nähe- 
res siehe  weiter  unten. 

7.  Washington  Heighta.  Die  Station  liegt  an  Vinceooea 
Ave.,  nahe  104  th.  St  und  bcsiobt  ibreu  Tageabedarf  von  1893  cbm 
aua  einem  artesischen  Brunnen. 

Die  Geeammtleistung  aämmtlicher  sieben  Statloneo  betrtgt 
demnach  1 349  363  cbm  täglich. 

Puinpsnlage  fOr  die  Reinignng  des  Chicago - Flusses 
Die  FuUerton  Ave.  Station , welche  1879  mit  einer  Minuteoleistnig 
von  etwa  340  cbm  an  dem  nördlichen  Zweige  de«  Chicago- Flusses  bei 
Fallerton  Ave.  errichtet  wurde,  bezieht  ihren  Bedarf  aas  dem  See 
durch  eineo  dis  Stadt  durchBchneidendeo  3,66  m weiteo  IbuDeL 
Eine  verticale  Maschine  mit  borixontaler  Welle  und  swei  Propellern 
fördert  das  Seewaaser  gegen  etwa  0,60  m Druckhöhe  in  den  Fluaa 
Hierdurch  wird  eine  Strömung  in  «lern  nönllicbeu  Zweige  dee  Flnasm 
in  der  Richtung  nach  der  Ejmal-PumpetatioD  erxeugt  Diese,  b« 
Ashland  Ave.  nsbe  dem  Illirvois-  und  Michigtu  Kanal  im  Jahre  18Hi 
erbaut,  hat  den  Zweck,  den  Inhalt  des  Chicago  Ftasses  in  den  erst- 
genannten Kanal  abcrauleiten.  8ie  vermag  227  cbm  Waseer  pro 
Minute  tu  fördern:  die  vier  Geutrifugal-Pumpeysteme  von  je  -'>6,8  cbm 
Leistung  werden  nach  und  nach  durch  die  gleiche  Anaahl  anderer 
(andalating)  Pumpmaachinen  von  je  94,6  cbm  conlractlicher  Leistueg, 
durch  die  Courtwright  Hydraulic  Machinery  Co.  ersetzt  Die  Förder- 
höhe wird  1,83  m betragen.  Die  Fertigstellung  sollte  bis  aum  8.  Joli 
d.  J-  erfolgen. 

Tunnels.  Es  giebt  deren  vier,  nämlich  Lske  View,  Two-Mile, 
Four-Hiio  und  Sixty-eigbth  8t 

1.  Lake  View.  Derselbe,  bereits  oben  unter  der  Pumpautii)« 
Lake  View  gonannt,  miast  1,83  m im  Lichten  und  liefert  in  24  Staudeo 
272620  cbm. 

2.  Two-Mile.  Dieee,  glelchfalle  schon  erwähnten  Bauwerke, 
geben  von  dem  two-mile  crib  aus,  besitzen  1,53  bezw.  2,14  m Weit* 
und  liefern  zusammen  59H090cbm  pro  Tag.  Wenn  die  TJferechQua 
de«  gröerneren  Tunnels  am  Hafendamm,  siehe  oben  unter  North  Side, 
ganz  geöffnet  warde,  könnte  di«  Geeammtliefemog  auf  832700  ritB, 
wovon  die  Hälfte  der  kurze,  flachliegende  Tanuel  liefert,  gesteigert 
werden ; diesee  ist  jedoch  nie  geschehen.  Man  beabeiebtigt,  diese« 
2,14  m weiten  Ufereinlsaatunnel  bia  zur  two-mile-Milndong  austo- 
debnen,  ihn  an  die  nnd  2,14  m weiten  Tunnels  ansuBchIieas«‘> 
dort  in  einen  einfaicheQ  3,97  m weiten  oder  zwei  einzelne  3,06  la 
weite  Tannels  endigen  zu  laeseo,  und  dioees  dadurch  vereiofaefats 
System  nach  einem  7200  m vom  Ufer  entfernten  Punkt  in  eiocs 
dort  neu  zu  erbauenden  Einlase  zu  leiten.  Dann  wird  die  täglich« 
Lieferfabigkeit  auf  I 021  950  cbm  erhöht  werden. 

3.  Poar-MUu.  Der  1892  vollendete  Foor-mile  Tunnel  liefert 
bei  2,44  m Durchmesser  629  900  cbm  pro  Tag.  Von  diesem  Tnooel 
be»ehen,  wie  bereite  erwähnt,  die  neuen  Pumpstatioueu  au  der 
Fourteentb  and  Harrison  HL  ihren  Bedarf. 

4.  Sixty>eighth  6t.  Die  EinlaaBrnfindaDg  dieses  1,83  bb 
weiten  and  272620 cbm  llofemilen  Tunnels  Hegt  1609  m vom  Hec 
entfernt  uud  unter  dem  Wssaerspiegel  des  See«.  Zur  VerbcsseroBt 
der  Beschaffenheit  de«  Wasaere  soll  der  Tuaoel  in  2,14  m Weit« 
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8218  in  weit  in  den  See  hiauna  verlftni^ert  werden;  diese  Erweiternng 
sollte  am  20.  Febronr  d.  J.  fertig  sein. 

Die  SUdt  beabsichtigt  die  Ansahl  der  SchopfmOndangefi  bis 
Joli  d.  J.  aaf  sieben  za  erhöben-  Die  Beschaffenheit  des  Wassere 
wird  darch  diese  Erweiterangahaiiten  nicht  berOhrt 

Die  Torerwthnten  vier  Anlagen  besitzen  eine  Gesammtliefer- 
ffthykeit  TOD  1 SOt  04U  cbm  pro  Tag 

In  ErgSjunng  der  obiicen  Mittheiluiigen  mögen  noch  die  fed- 
genden  Angaben  Ober  die  Kanalisation  der  Stadt  hier  Platz  finden: 
Von  den  geaammten  Abwassern  der  Stadt  gelangen  neben  den  Ab- 
wassero  <)er  Geschäfts-  and  Fabrikgegenden  der  alten  Stadt  in 
die  versclii«>denen  Nebenarme  des  Chicago-Flasses  und  indirect  durch 
die  Bridgeport  PumpsUtion  unter  Beihfilfe  der  SpOlanlage  bei  Ful- 
lerton  Are.  in  den  Illinots-und  Micbigan  Kanal,  sodann  io  den  Illinois* 
FIqm  und  schliesslich  in  den  Mississippi.  Der  bei  weitem  grössere 
Theii  der  übrig  bleibenden  1Ö*.'*  stammt  aus  susechlieeslicb  fOr 
Wohnzwecke  dienenden  and  mit  Gsrtenanlagen  Tersebeoen  Gegenden 
QOd  tritt  durch  Kanalausllaae  in  den  See,  welche  aal  einer  lAnge 
82  km  am  Ufer  vertheilt  sind.  Ein  aebr  kleiner  Theii  jener 
flieset  aus  den  Fabrikdistrikten  in  das  Oalomet-Bassin  und  tod  hier 
in  den  gleicbnamigen  Floss,  ans  welchem  ee  höchstens  bei  hobun 
Wasserstanden  in  den  See  gelangen  kann. 

Das  Buresu  der  BeTcdlmachtigten  der  Saoitatedistrikte  Ton  Gbi- 
cago  plant  gegenwärtig  aaf  Grund  einer  Geaetzesnote  des  Staates 
liUnols  den  schon  erwähnten  eombinirten  EntwaaseruDge-  ond  Schiff- 
fahrtskaiuU  ton  sehr  groeaen  Dimensionen,  welcher  eine  Wsssermenge 
Ton  16980  cbm  pro  Minnte  vom  See  Michigsn  durch  den  Chicagcv 
Fluss  und  eTvotucll,  wie  erwartet  wird,  durch  den  Calumet- Fluss  auch 
in  den  Desplaines,  Illinois  und  Mississippi  unter  Umgehung  der  beiden 
jetzigen  Kanäle  des  Illinois  und  Michigan  ableiten  kann.  Am  Ufer 
des  Sees  sollen  Sammelkantle  fOr  die  Abwasser  angelegt  werden 
und  diese  sodann  durch  den  Fluss  abgeleitet  werden.  Anf  diese 
Weise  wird  der  Michigan-See  vollständig  ond  zu  allen  Zeiten  gegen 
den  Eintritt  irgend  welcher  Abwasser  der  Stadt  Chicago  geechfltzt 
bleiben.  — 

Die  obigen  Hittheilungen  entstammen  einer  Abhandlung  io  der 
medicinischen  Zeitschrift  »Laoeet«.  In  Uinblick  auf  die  grosse  An- 
zahl der  die  Auasteliung  besuchenden  Engländer  hatte  das  Blatt  be- 
sonder« Ermittelungen  aber  die  Waftserversorgnogs  und  Rotwtsser- 
nngaVerhaltoiMe,  sowie  aber  die  Resolute  der  an  dem  Wasser  des 
Michigan  Sece,  des  Chicago-Flunes  und  dem  Trinkwasser  der  SUdt 
angestellten  chemischen  Untersuchungen,  veranlsast. 

Zu  dieser  Abhandlung  bemerken  Engioeeriog  News  tocu 
18  April  <L  J.  Fulgeudee : 

Die  Beschaffenheit  der  WaaserverBorgaDg  von  Chicago  ist  nach 
den  Aoslasaungen  der  Presse  durch  seitens  des  Londoner  Lancets 
Beauftragte,  zwecks  lufunnation  der  Besucher  sos  England,  gepröft 
worden. 

Der  Bericht  consUtirte,  dass  der  Chicago  FIum  sich  in  einem 
sehr  maogolbaftcn  Zustande  beflndei,  dass  die  Analjsen  Ober  das 
Wasser  des  Michigao-8eee  eine  beetimmte  Gewissheit  Ober  eine  ernst- 
liebe  VeruDreinigung  nicht  zu  bieten  vermögen,  dsss  das  Seewasser 
filtrirt  werden  mOase,  indem  nicht  eine  einzige  Probe  des  gewöhn- 
lichen Leilnngswsaeers  frei  von  Ablagemogen  Tegetabiliechen  Dr- 
spmngee  sei;  dass  der  Qebrsuch  von  unreinem  Eis,  wenn  solches 
dem  Wasser  beigemengt  wird,  eine  Quelle  der  Gefahr  biete,  and 
dass  jeder  B^acber  nur  gekochtes  nod  flltrirtes  Wasser  benutzen  solle. 

Sodann  schreibt  das  genannte  Blatt  unterm  20.  April  Folgendes: 
Einige  der  Zeitungen  Cbicago’s  beglQckwOnschen  sich  und  ihre  Leser 
Ober  die  Schlussfolgeningen  der  Vertreter  des  Lanoets,  nach  welchen 
das  in  Chicago  dargebotene  Wasser  aus  dem  Miebigan-See  durchaus 
gut  sei  und,  wenn  es  wirksam  filtrirt  und  gekocht  wird,  gegen 
seinen  GulHWnch  vom  chemischen  Standpunkte  aus  Bedenken  nicht 
Torllgen.  Wenn,  so  wird  dazu  bemerkt,  die  Sudt  Vorkehnmgen 
bestsse,  um  das  Wasser  entweder  zu  filtriren  oder  zu  kochen,  und 
alsdann  von  ersterem  Gebrauch  machte,  ao  könnte  die  Bevölkerung 
in  obiger  Mittheilung  Beruhigung  finden.  Altrin  die  Stadt  besitzt 
jene  Vorkehrungen  nicht,  und  da  nur  ein  TerhaltnissroiMdg  kleiner 
Theii  der  HausstAnde,  Geschäfte  nnd  industrieller  Werke  seinen 
Trinkbedarf  entweder  filtrirt  oder  kocht,  so  folgt  daraus,  dass  das 
Wasser,  wenn  m weder  dem  einen  noch  dem  andern  dieser  beiden 
Procesee  uoterzogeo  wird,  «oo  Gefshr  für  die  Stadt  bildet  Es  sei 
daran  erinnert,  dass  die  meisten  8tA<Ue  Englands  ihr  Wasser  vor 
der  Abgabe  filtriren,  und  dass  anch  London  Min  Wasser  entweder 
sorgfältig  filtrirt  oder  dasselbe  aus  Tiefbrunnen  bezieht,  bei  welchen 


, Torausaichtlich  ein  sclütllicher  Einfluss  ausgeschlossen  ist,  so  dass, 
wenn  man  wie  oben  von  Filtration  spricht,  die  Annahme  angemessen 
erflcheint,  dass  central«  Filtration  und  nicht  eine  periphere  — for 
jeden  Haushalt  — gemei.nt  ist.  Dieselbe  Zeitnog,  welche  jenen 
gOnsiigen  Bericht  brachte,  thcilt«  mit,  dass  in  Rochester  eine  Ge- 
sellscbsft  Filter  für  Hausversorgungen  zum  Preise  von  1 Dollar  pro 
Monat  oder  12  Dollar  jfibrlich,  vermietheo  wolle.  Wie  sehr  solche 
Mietbbetrkge  die  Kosten  des  Wssaerhetuges  fOr  die  Armer«  Bevöl- 
kerung ('hiragos  vertheuern  wOrle,  liegt  auf  der  Hand,  ln  Bezug 
auf  das  Rochen  des  Wassers,  welches  js  möglich  sein  wOrde,  ist 
nur  zu  erwähnen,  dsss,  wenn  solches  geschieht,  eine  Abkühlung 
durch  Eis  nothwendig  erscheint,  dass  aber  die  BevoUmAchtigten  de« 
Laoeet,  sei  es  mit  Recht  oder  mit  Unrecht,  «Iss  Chiesgoer  Eis  dis 
creditiren  and  daran!  bestehen,  dass  Eis  mit  dem  zu  kohlenden 
Wasser  nicht  io  anmittclliare  BerOhrutig  kommt,  eine  MOhe,  welche 
sich  die  Mehrheit  der  Bevölkerung  Chicago«  oder  irgend  mner  an- 
dera  Stadt  nicht  unterziehen  wQrdc.  Viele  Lente  können  sich  diese 
Annehmlichkeit  Oberhaupt  nicht  verachaffen,  wAhrend  belsser 
Witterung  wOr<ieo  sie  gekochte«,  aber  nicht  konstlioh  abgekflhltes 
Wasser  nicht  geniessen.  Dieser  Umstand  macht  das  Verfahren  des 
Wasserkochens  fOr  die  allgemeine  Praxis  noch  weniger  anwendbar. 
(Engineering  News  vom  11.  Mal  1893.)  J. 


Neue  Patent«. 

I Fatemanmeldungen. 

I 13.  JdII  1893. 

' Klasse; 

4.  H.  13&39.  SelbettbAtige  Aaslöacfavorrichtang.  Job,  Hölscher 
nnd  6.  Schmidt  in  Kopeohageo;  Vertreter;  G.  Dedreoz  in 
Mönchen,  Brunnstr.  9.  26.  Mai  1893. 

^ 8t.  8166.  OeidampCtampe.  W.  Stoeker  1.  io  Elberfeld,  6e- 

daostr.  26.  7.  Mtre  1892. 

69.  M.  9319.  Vierfach  wirkende  Kolbenpumpe.  (Zusatz  snm  Pa- 
tente  No.  69  607).  Masebinenfabrik  Gritsoer,  Actiengeeell- 

I sebaft  in  Durlacb.  16.  November  1892. 

^ 17.  Juli  1893. 

i 26.  H.  12  822.  Gasmesser.  E.  Maas  in  Btainz.  31,  October  1892. 

I — M.  9279.  Retorte  sur  Oelgaaeneugung.  R.  Meyer  in  Breelau, 
Lobestr.  9.  28.  October  1892. 

— Sch.  7566.  Vorrichtung  aor  Ableituog  von  Theer  sos  den  Vor- 
lagen. Sebobmann  A KOchler  in  Erfurt-  30.  September 
1891. 

42.  J.  3041.  Kalorimeter.  (Zoaats  zur  Patentanmeldung  J.  2843.) 
H.  Junkers  in  Deasau,  Antoinettenstr.  22.  8,  April  1893 

86.  E.  3806.  Reiaiguogsvorriebtuog  fOr  das  Becken  von  Sp0labort«n. 
H.  Erümann  und  M.  Schlewinsky  in  Berlin.  12.  April  1893. 

20.  Juli  189a 

4.  F.  6661.  AuslöBchvoiTicbtnog  fOr  Randbrsonerlampen  mit 

[ mittlerem  LaftiafOhmogsrobr.  S.  Falk,  83  Faningdon  Boad, 

: London  E C.  England;  Vertreter:  C.  Fehlert  ond  G.  Lou- 

hier  in  Berlin  NW.,  Dorotbeenstr.  32.  17.  MArt  1893. 

85.  R,  7698.  Durch  den  Wassersufluss  selbetthAtig  wirkende  and 
geregelte  Dceiofectioaseinrichtung  fOr  Aborte  u.  dgl.  R.  0.  R u b - 
land  ln  Dresden,  Waisenbansstrsss«  24.  1.  Mai  1893. 

24.  Joli  1893. 

4.  W.  9208.  Dochtpatzer.  FrAulein  M.  Wodrich  in  Köslin. 
30.  Mai  189a 

26.  B.  14456.  Gisdmckregler.  J.  Busse  jun,  io  DOsseldorf,  Her- 
sogstr.  49.  13.  Märt  1H98. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

84.  Sch.  8877.  Cylinderpotzer.  (Zusatz  zum  Patente  No.  61  704.) 
Vom  17.  April  1893. 

Pa  tente  rthellungen. 

^ No,  70  779.  Sichorong  des  Bajonettverschlusses  an  Lampen. 
Schwintzer  A*GrAff  io  Berliu  8.,  Sebastianstr.  18.  Voui 
21.  MAn  1893  ab.  Sch.  8^197. 
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4.  No.  7UHT4.  I.AmpenlOftcher  H.  Schneider  in  Lcipslg-Reud- 
nitz.  V'iiin  ’/5.  Jannar  1893  ab.  Sch.  S&54. 

10.  No.  70918.  Tmckeiithiim  fdr  Kohle.  (Zuuts  mm  Patent« 
No.  6S684).  H.  Köpper  in  Herne  i.  W.  Vom  ^4.  Februar 
1«93  ab.  K.  1047.'>. 

13.  No  708ä4.  Kohrreiniger.  P.  Lochler  in  Stattgart  and  Ch. 
MQnsenmaier  in  Keonenbarg  bei  EMÜngen.  Vom  S.  Juni  - 
1892  ab.  L.  743f*. 

24.  No.  70754.  Ziig^regler  C.  Walter  in  .Malchow  i.  M.  Vom 
7.  Februar  1893  ab.  W.  »925. 

20.  No.  70845,  Sparbrenner,  welcher  gleichieitig  mm  Keinigeo  de« 
i'iaee«  dient.  J.  Moaler  ln  Rixdorf  l»«t  Rerlio.  Vom  20.  De- 
ceml>er  1892  ab.  M.  9421. 

42.  No.  70829.  Apparat  mr  Reetimmung  der  in  einem  Gaagemiach 
enthaltenen  Volumprocente  einer  bestimmten  Gasart  und  zur 
Bestimmung  des  Gewichts  von  Gasen.  M.  Arndt  in  Aachen, 
Monheims  Allee  Bl.  Vom  17.  September  1892  ab.  A.  3231. 

4t>  No.  70  738.  KßhlvorricbtuDg  für  Explosionsmaschinen.  U.  . 
Grundig  io  Dreedeii-A.,  Goterbahnbofstr.  22  III.  Vom  3.  De- 
cember  1892  ab.  G.  7856, 

— No.  70  758.  Vereinigtes  Rückschlag-  und  Luftzulaasventil  f(lr 
Viertakt  Gaa-  und  Petroleummaachincn.  H.  Ebbs  in  Magde- 
burg 8.,  Weetendatr.  No.  1 b.  Vom  17.  Fobroar  1893  ab.  E '174t. 

— No  70  771.  Verfahren  ond  Vorrichtung  zur  Regnlirung  von 

Vicrtakl'Oaa-  ond  PetroleommascbiDen.  L.  KOnig  in  Berlin N.,  , 
Feldstr.  1.  Vom  1.  Januar  1893  ab.  K.  10  326.  | 

— No.  70907.  Luflansange*  und  Ausblasetflpfe  fQr  Gasmaschinen. 

H.  Berk  in  Chemnitz,  Sachsen,  Rossroarkt  7II.  Vom  11.  Ja-  | 
nuar  1893  ab.  B.  14192. 

59.  No.  70920.  Veniilateuerung  für  Pumpen  mit  Oeffnen  der  Dntck- 
und  SaiiReentiie  vor  dem  Hubwechsel.  (Zusatz  zum  Patent« 
No.  02005).  J.  Maemecke  in  Berlin,  Friedenstr.  31.  Vom 
20.  Juli  1892  ah.  M.  9062. 

— No.  70926.  Dampfabfltell-  und  ReguUreorrichtung  für  hydrau-  j 
Hache  Pnmpmaachinen.  A.  L.  G.  Dehne  in  Halle  a.  d.  Saale.  . 
Vom  19.  Januar  1893  ab.  D.  5558. 

75.  No.  70791.  Verfahren  zur  Gewinnnug  von  Ammoniak  aus 
Leuchtgas  und  den  AmmoniakwAsaem  der  Kohlendestillation 
und  'Verbrennung  mittels  Torf.  E deCoyper  ln  Mons;  Ver- 
treter: H.  Pataky  und  W.  Pataky  in  Berlin  N.-W.,  Luisen- 
atraaae  25.  Vom  29.  Juli  I8^t2  ab.  C.  4225. 

84.  No.  70769.  Eiserne  Spundwand  mit  BetooausfOlluug.  (ZosaU 
zum  Patent«  No.  65902.)  Firma  F.  U.  Schmidt  in  Altona, 
Rainweg.  V'om  24,  November  1892  ab.  Sch.  8422. 

86.  No.  70744.  Kolben«FIQssigkelts-  und  GasmeHzer.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  64168.)  T.  Blein,  74  Cours  de  la  Liberty,  und 
E Beraud,  5 Quai  de  VHoepital,  beide  io  Lyon;  Vertreter: 

E Laders  in  Gürlitz.  Vom  11.  Januar  1893  ab.  B.  14194. 

Patemübertragung. 

59.  No.  61 138.  Worthington  Pumpen  Compagnie,  Actieo-Gesellschaft, 
io  Berlin,  Kalser-Wiihelmstr.  48.  Accumulator  fOr  die  Druck* 
auBglfichcyliDdcr  direct  wirkender  Dampfpumpen.  Vom  15.  Juli  . 
1891  ab. 


PaientaHöachungen. 

4.  No.  60242.  AuslAschvorrichtang  für  Lampen. 

— No.  6<J818.  Neuerung  an  Kerxenleuchtem,  die  als  Waud-  und 
Handleuchter  verwendl>ar  slntt 

— No.  65125.  Anzandevurrichtung  fQr  Lam{>ea. 

— No.  66412.  Zusammenlegbarer  Sebutskurb  für  Sturmlaternen.  ^ 
26.  No.  r>88.59.  Tassenheizung  fQr  mehrfach  ausziehbare  Gasbehgiter- 

glocken.  t 

— No.  60288,  Gasofen-Vorlage. 

34.  No.  59436.  Lampeohakun-Befeetigung  an  Decken. 

42.  No.  41287.  VerschliissTOCTiclitung  fQr  Rohre  beiw,  Rohrleitungen 
zar  Prnfuog  derselben  anf  ihre  Dichtigkeit. 

46.  No,  4H739.  Ap(>arat  zur  Erzeugung  ron  Gas. 

« No.  61499.  Explosionsinascbine. 

— > No.  <>5142.  GomisrlieinlaMventil  fQr  Gas-  und  Petroleum« 
maschioeo. 

85.  No.  51 139.  SelbstsrhlieasendeB  Ventil. 

— No.  Ö9898.  Ventileiuricbtung  fOr  begrenzte  Wasserentnahme. 


Noudruck  einer  Patentschrift. 

Klasse: 

26.  No.  41945.  von  Welsbach.  lyettchtkQrper  für  IncandcsceDi- 
gasbrenner  (Zusatz  zum  Patente  No.  39162i. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BeleaohtungageganatKDde. 


No.  66344  vom  29- April  1892.  L.  Al- 
bon  und  D.  Oristol  in  Dublin.  Vor- 
riebtUDg  zum  selbsttliitigen  Aus- 
loschen  von  Kerzen.  — Winkelförmige 
LOschklappen  la  bilden  mit  ihren  sich  an 
die  Hals«  A anBCh)iess«tiden  Schenkeln 
einen  Verschlussdeokel  dieser  Hals«,  wah- 
rend diese  Klappen  den  Docht  der  Kerze, 
ohne  ihn  von  seiner  seokrechten  Lage  ab- 
tulenken,  zwischen  eich  nehmen  und  anf 
diese  W'eiae  die  Flamme  ersticken,  sobald 
die  Kerze  bis  zntn  oberen  Ranile  der  FTQlse 
A niedergebrannt  ist.  5 aiud  Federn,  welch« 
dann  das  Bcblieeseo  der  Klappen  a ver 
anl  aasen. 


fif.sai 


Klaaa«  20.  Oaabaraltunff. 

No.6619Hvom27.Mai  1891  ELedlg 
in  Chemnitz.  Verfahren  und  Apparat  zum 
Waschen  von  Gas.  -«•  Umdie  Leistungs* 
fShigkeit  der  Gaawaachapparate  mit 
schwingenden  Doppelsyatemon  abwechselnd 
in  das  Wa<u-hwaaaer  eintauchender  FlAchen 
zu  erhöhen,  ist  bei  dem  vorliegenden  Appa- 
rat di«  Einrichtung  getroffen,  dass  bei 
dem  Eintauchen  der  waschenden  Flächen 
in  das  Waschwasser  doreb  oberhalb  der 
Systeme  augeordnete  flache  Geftasn  e mit 
siebähtilich  dnrchlochteu  BO>Jen  «in  Theil 
de«  Wasebwassors  aufgimomniea,  mitge- 
hoben  und  diese  gehobene  Wassermenge 
wahrend  der  Zeit  der  Erhebung  Ober  dem 
Waaaerspiegel  zum  Berieaein  der  waschen- 
den Fitcheo  verwendet  wird.  (Vergl.  d. 

Joum.  1892,  8.  492). 

Pate  nt*  An  Sprache; 

1.  Waschverfahren  fQr  Gaswasch* 

apparate  mit  schwingemlen  Dop|>elsyst«meD 
abwechselnd  in  das  Waschwasser  ein- 
tauchen*ier  wasciiemlcr  Flächen,  dadurch  ‘ 
gekennzeichnet,  dass  l>ei  dem  Eintauchen  ^ ***' 

der  wasebrnden  Flächen  in  das  Waschwasser  durch  oberhalb 
der  -Systeme  angeordnete  flach«  Gefäase  mit  Mebähnllcb  durch- 
lochten  Boden  ein  Theil  des  Waschwassers  aufgenommen,  milg« 
hoben  und  diese  geholten«  Was«cnneoge  während  der 
Zeit  der  Erhebung  aber  dem  Wasnerspiegel  zum  Be 
rieseln  der  waschenden  {■'läcben  verwendet  wird. 

2.  ßui  <iaswaschapparateii,  bei  üeneu  das  dnreb 
Anspruch  1 geschiUzte  Verfahren  zur  Anwendung  kommt, 
die  rohrenforroige  Ausbildung  der  Kappelstangen 
zwischen  den  Oberflächonsystemeo  der  eiazelneu  Ober 
einander  gelegeucn  Kammern  und  deren  hydraulische 
Abdichtung  in  etuem  besonderen,  unterhalb  des  eigent- 
lichen Apparates  aogeordaeten  Vertheilangskaaten  tum 
Zwecke  der  RQckIcitung  des  Gase«  im  Innern  des 
Apparates. 

Klasse  85.  Waseerleltuntf. 

No,  64940  vom  24.  April  1892.  E.  Hillig 
in  Berlin.  Rohrwärmer  fQr  Wasser- 
leitungen. — Zur  Wrhindernng  dos  Ein- 
frierens ist  in  di«  I^itutig  mn  ein  Wärm- 
apparat A mit  Heitkammer  2?  und  Heizrohren 
55..,  die  von  dem  Wasser  amspQlt  werden,  eiogeachaitet 


Fl*.3Sl 


jili.-.  : Cooglc 
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Xo  vom  S.  Mfln 

169^.  W.  Noll  in  Minden. 
Speisevorrichtung  für 
Behilter.  — Der  Beliftlter- 
Schwimmer  g Ut  mit  einem 
vom  Proc-kveutil  d der  Pumpe 
annbbftngigen  Ventil  v in  Ver- 
biDdaDggebracbt,dQrt-bdeaaen  . 
dnreb  den  Bebwimmer  be- 
wirkt« Oeflitung  die  FArder-  • 
uDg  der  Flfieeigkelt  unter*  | 
bro<.‘ben  wird.  | 

VI«.  SM.  j 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Berilft.  (Soontagsrnbe  ln  Oaewerken.)  Von  verschie  i 
denen  Gaswerken  der  Provint  Oetprenaaeu  ist  an  daa  kgl.  Staate- 
miniateriom  die  Bitte  gerichtet  worden,  im  Bundeerathe  fOr  folgende 
Onlnung  der  .Sonniagerahe  in  den  Oaewerken  einiutreten  : 1.  fOr  alle  | 
Arlteiton.  die  nch  anf  Rohrl«?gon,  BauauefQhmngen  inner  und  aueeer  i 
halb  der  Anstalten  betiehen,  oder  die  mit  der  eigentlichen  Gaa-  | 
erteugnng  nicht  zoaammenhangen,  treten  die  Beatimmungen  dee  | 
§ 105b  der  Gewerbeordnung  mH  den  ln  § lOöc  vorgeAehenen  .kua- 
nahmen  fQr  dringende  Nothfalle  in  vollem  Umfange  ln  Kraft;  8.  fQr  > 
die  in  daa  Gebiet  des  Hnndelagewerbee  fallende  ThMtigkeit  in  den  I 
Gaaanatalteo  treten  ebenfalla  die  vorerwähnten  Bestimmungen  voll  j 
in  Kraft;  8.  fOr  die  mit  der  eigentlicbcn  Gaaeneugung  tuaammen*  : 
hängenden  Arbeiten  fallen  die  Gasanstalten  unter  die  Bestimmuagen 
der  lU6d  und  lu6c  der  Gewerbeordnung.  Ka  wird  ftlr  dieae  ein  . 
nnanterbrocheDer  Vollbetrieb  gestattet,  jedoch  nnter  der  Bedingung,  | 
daae  die  Rubeieit  fQr  jeden  Arbeiter  an  je<lem  zweiten  Semntag  ' 
mlndesteos  18  Stunden  beträgt.  I 

HäääU.  (Städt.  Gas-  ond  Wasserwerk.  — Städt.  Bade-  : 
anstalt).  Dem  Jahreabericht  fflr  daa  Jabr  1892/93  entnehmen 
wir  folgende  Angaben. 

Gaswerk,  ln  dem  abgelanfenen  Betriebsjahre  1898;93  hat  i 
die  Zunahme  im  Gasverbrauch  82790  ohm  oder  4,7  **i'«  gegen  i 
98890  cbm  oder  5,9  des  vorigen  Jahres  betragen  und  ist  ilioscr  ! 
liQckgaag  in  der  Conaumsteigerung  hsuptaächlicb  der  sllgemeinen  , 
gescbäftlichau  Nothlage  und  tl«r  gans  minimalen  BcvOlkenings-  ' 
sonabme  xazuaebreiben. 

ln  der  nächsten  Zeit  wird  die  Steigerung  de«  Gasverhraurhs 
von  zwei  Factoren  beeindusat  werden,  nämlich  von  der  EinfOhrung 
der  mitteleuropäischen  Zeit  und  der  immer  mehr  in  Aufnahme 
kommenden  Auer'schen  GasglOhlicht-BcIcuchtung.  l,«txter«  Beleuch- 
tungaart  wird  andureraeite  aber  wieder  eine  groeeo  Anzahl  neuer 
Uasabnebmer  gewinnen  nnd  dem  Fortachreitea  der  elektriacben 
Beleucbtang  eine  wirksame  Concurrenz  machen.  In  wie  fern  die 
EinfOhrnog  der  mitteleuropäischen  Zeit  einen  eebädigendeo  Einfluss 
auf  die  Zunahme  dee  Gaaverhrauclis  ausubt,  teigt  am  beeten  eine 
Hanao  benachbarte  8ta«lt,  in  der  dii^  Zeit  bereits  seit  1.  April 
1092  elngefQhrt  ist  und  folgende  Gaavcrbraacbszablen  im  Gefolge 
gehabt  hat : 


189091 

189192 

189293  , 

April 

67  484 

70615 

70  370 

Mai 

5ÖOUB 

.59  368 

59  151 

Juni 

46  392 

.51  438 

46  461 

Juli 

61U48 

66i»87 

49  271 

August 

bS41l 

66  966 

63  939 

September 

81UU6 

94  523 

89  229 

October 

184  38U 

142  147 

130  056 

November 

162  282 

166  602 

158  974 

Desumber 

179  932 

168  657 

186077 

Januar 

149  076 

15S632 

140  052 

Februar 

1U8  628 

125  918 

121  124 

März 

9B884 

101  01  >4 

9.5296 

I 193  53U 

1 287  972 

121UÜÜ0  1 

Da  in  der  betr.  8tadt  seit  Febroar  1892  elektriscbe  Beleuch- 
tong  oingeführt  ist,  eind  80  Abonnenten  mit  einem  Jahresverbrauch 
von  62  OOO  cbm  in  Wegfall  gekommen,  so  dass  also  der  Gasverbrauch 
ohne  die  elektrische  Beleuchtung  i 2d‘i  0*X>  chm  gewesen  wäre,  somit 


eine  Abnahme  gegen  daa  Vorjahr  von  25  972  cbm  Zu  dieser  Ab- 
nahme im  Jahreeverbrauch  ist  iinn  aber  noch  die  Gasabgabe  an 
während  des  Betriebsjahres  1892’93  neu  hinzugetreteiie  Abnehmer 
itn  ongefähren  Betrage  von  26  000  chm  zuzurechnen,  so  dass  der 
durch  EinfOhruDg  der  mitteleuropäischen  Zeit  verursachte  Schaden 
anf  rund  51000  cbm  oder  8,9*/e  der  Geeammtabgabe  veranschlagt 
werden  kann. 

Da  die  Differenz  swiseben  den  Längengraden  der  beiden  Städte 
nur  23  Minuten  beträgt,  dflrfte  auch  in  Hanau  >m  kommenden  Be- 
triebsjalir  keine  Zunahme  und  schlimmsteu  Falls  eine  Abnahme  im 
Gasvsrbrauch  tu  crwsrteo  sein , falls  nicht  dio  Grossabnehmer  die 
Arbeitezcit  um  V*  Stunde  später  legen  sollten. 

Um  dieeer  zu  erwartenden  Abnahme  im  Gasverbrauch  tu  be- 
gegnen, wird  ea  nöthig  sein,  in  erhöhtem  Haaaae  den  Gaaverbrauch 
für  Licht-,  Kraft-  und  Kochxaecke  zn  steigern,  und  ist  gerade  fär 
letztere  in  Aussicht  genommen,  dadurch  immer  weitere  Kreise  daiOr 
so  interessiren,  dass  im  Ijiof  dieees  Sonunera  eine  von  dem  Deot- 
ecliQD  Verein  von  Gae-  und  Waaserfachmännern  dato  vorgebildeta 
Dame  einen  Offentliehen  Vortrag  Ober  Gaakochkunst  mit  praktischer 
Vorführung  von  Apparaten  und  Herden  lialten  wird.  Ala  nichl 
onweseutlidie  Bdhllfe  tu  diesem  Bestreben  nach  Hebung  und 
immer  allgemeinerer  Verbreitung  des  Kochens  und  Heizens  mit 
Gaa  wird  in  dem  Berichte  vorgeachlageo,  die  in  der  Hansuor  Roch- 
schule  lernenden  Mädchen  mit  dieser  Art  dea  Kochens  vertraut  tu 
machen.  Die  dasn  nOthigen  Apparate  könnten  leihweise  ans  dem 
dauernden  Ausslellungslagsr  des  Gaswerks  al>gegeben  wenlen.  Um 
einen  sicheren  Anhaltspunkt  für  die  Höbe  des  Gasvorbraudis  fOr 
Kochswerke  tu  haben,  sind  schon  seit  längerer  Zeit  auf  dem  Gua- 
werk  praktische  Verauebe  gemacht  worden,  indem  bei  zwei  in  dem 
Gaswerk  wohnenden  Beamten  vor  längerer  Zeit  Herdplatten  aufge- 
stellt  worden,  auf  denen  sämintlichee  Essen  gekocht  und  die  Wäsche 
gebOgelt  wird. 

Die  Familie  A besteht  aus  2 erwacitsenen  Pereooen  nnd 
2 Kindern  von  5 und  7 Jahren  und  kocht  auf  einer  Deaaaaer  Herd- 
platte. Die  Familie  B besteht  ans  6 wwachsenen  Personen  und 
kocht  anf  einer  Wobbeplatte.  Der  Gasverbrauch  stellt  sich  folgender- 
maaasen : 

Familie  A.  Familie  B. 


1891 

1892 

1892 

Januar 

25  cbm 

36  cbm 

29  cbm 

Februar 

37 

31 

26 

März 

35 

35 

86 

April 

41 

35 

31 

Mai 

37 

30 

28 

Juni 

28 

30 

36 

Juli 

30 

24 

31 

August 

38 

37 

90 

September 

34 

37 

31 

October 

31 

44 

26 

November 

36 

37 

32 

Dezember 

41 

39 

29 

413  cbm 

415  cbm 

365  cbm 

Der  monatliche  Gasverbrauch  stellt  sich  somit  auf  36  betw. 
81  cbm,  ist  also  ausserordentUeb  gering  su  nennen.  Die  Gaskoch- 
apparate haben  in  Folge  deesen  auch  eine  groese  Verbreitung  ge- 
fuiKleu  und  bat  ä.  B das  Gaswerk  allein  Innerhalb  2 Jahren 
287  verkauft. 

Auch  die  Anuhl  der  Gasmotoren  bat  sich  im  Laufe  dieses 
Betriebsjsbrs  wieder  vermehrt,  so  dass  am  I.  April  d.  J.  dö  mit 
zusammen  238  Pferdekraft  in  Verwendung  waren  gegen  61  mit 
207  HP  im  Vorjahr. 

Was  die  Gaeerseugung  selbst  i^triSt,  ist  zu  berichten, 
dass  in  diesem  Botrielisjahre  an  Saarkohlen  nnr  daa  Rf^tqoantum 
dee  1891er  Abschluasva  zur  Verwendung  kam  und  der  l8!K2er  Ab- 
schlnss  nur  in  ConaoUdatioo-Koblen  gethätigt  wurde,  welche  per 
tichill  bis  Frankfurt  und  von  da  |>er  Bahn  hierher  gelangten. 
Dieser  zum  ersten  Male  Im  Grossen  ange^lellle  Versuch  mH  eogvo. 
Schiffsknlilen  ist  insofern  gelungen,  als  die  vorhandenen  grossen 
Lagerräume  es  gestatteten,  die  pro  Deoember  und  Januar  benö- 
thigteu  Kohlen  zum  grOuten  Tbeit  schon  in  den  der  Schifffahrt 
gUnetigen  Monaten  za  beziehen,  so  dass  aleo  die  billigere  Wasaer- 
fracht  fast  der  ganzen  Kohlenlieferung  zu  Gute  kam.  Dieser  Ver- 
billigung durch  die  .Schiffsfracht  Meht  aber  ein  Mchrkostcoaufwand 
för  Aufbeaserungsmacerial  entgegen , indem  bei  alleiniger  Verwen- 
dung von  Riihtkohlen  ca.  8*/»  mehr  Znsatzkohlcn  mitvergaac  werden 
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in(l8««ii,  »od»M  «ich  der  GvMmnatkocteDftofvimd  bei  beiden  Kohlea- 
verwendDDgMrtcD  beinahe  gteichatellt 

Die  aae  BObmeo  besOKenen  SlQckkoblen  und  die  Maosfield' 
Cannel-Kohlen  haben  aich  aebr  gut  bewahrt  und  dörften  deshalb 
auch  in  dem  nichaten  Betriebajahr  wieder  Verwendung  finden. 
Die  Io  dleaetn  Beiriebejahr  tur  Vergasung  gelangten  Kohlen  waren 
folgende:  6aar-Koblen  1 472  500  kg,  Ruhr-Kohlen  37I2S90  kg. 

BOmiecIie  Zusati>Koblen  &35000  kg,  Englische  Znsati ■ Kohlen 
651  780  kg;  susammen  6372 170  kg,  und  wurden  aus  1000  kg 
Kohlen  cbm  Gas  gegen  288,2  cbm  im  Vorjahre  cneugt. 

Id  Folge  der  Verwendung  Tun  bnhmiecben  Zusatskohlen  lat 
ein  Öfterer  Wechsel  der  Reinigung  nothwendig  geworden  und  hat 
derselbe  in  diesem  Jahre  bei  4,7*/«  Mebrgaserxeugung  116  Mal 
gegen  71  Mal  im  Vorjahre  geeebehen  mOseen.  Gereinigt  wurden 
mit  einem  Wechsel  durchachoittlich  15933  cbm  gegen  24->&ü  cbm 
im  vorigen  Jahre.  TroUdem  non  aber  die  Anubl  der  Reinigonga- 
Wechsel  um  63,4 */•  gestiegen  ist,  sind  die  Geaammtkosten  nur  um 
lliS^  hoher  geworden  nnd  ist  diese  Ersparniss  auf  den  neu  ein- 
gerichteten Betrieb  der  Reinigtingsmaasen-Auswechselung  miUelst 
Laufkorbe  xurficktufOhren,  wodurch  die  Kosten  fOr  einen  Reinigungs 
Wechsel  von  M.  17  anf  M.  11,53  gefallen  sind.  Der  Durchschnitts' 
Preis  des  D.>W.  VergasongsmateriaU  war  M.  209,08  gegen  M.  282.90 
in  189D92. 

Die  Gaserseogung  im  Jahre  1893'99  betrug  1848310  cbm; 
stArkate  Erseugung  im  Tiecember  mit  229  8.30  cbm,  geringste  im 
Juni  mit  92140  cbm.  Die  Antahl  der  Ofenlage  im  Jahre  betrug 
1078,  dar  Retortentage  8677,  der  Retorleuladungen  52041,  der  Ofen- 
arbeiterBchichten  k 12  Stunden  356t, 7.  Es  betrog  die  durthaebniU- 
Itcbe  Qaserseugung  pro  100  kg  Vergasungsmaterial  29,06  cbm,  pro 
Retorte  und  Tag  218,0  chm,  pro  Ofenarbeiteraehicht  515,6  cbm. 
Das  dorchscboittliche  Gewicht  der  Kohleobeachickung  einer  Ketorte 
betrug  122,4  kg,  der  Kohlenladuug  pro  Retorte  und  Tag  734,4  kg. 

Die  Arbeitslöhne,  welche  in  diesem  Betriebsjahre  aufgowendet 
werden  muflsten,  betrugen  M.  21605,78  (M.  22809,05  im  Vorjahr); 
auf  ]«  1000  cbm  Gaserseogung  kamen  somit  an  Arlieitsloboen 
M.  12,05,  gegen  M.  12,59  Im  Vorjahr.  Im  leUten  Betrlebajahre  ist 
also  billiger  gearbeitet  worden,  trotsdem  die  Ldlme  der  Feoerleot«, 
Inatallateure  und  der  gewtihnlichen  Taglhbner  gestiegen  sind.  Aus 
den  Bnselkosten  geht  hervor,  dass  die  Vergasuog  der  Kohlen  in 
den  RelortenOfen  Ober  50*.'*  der  Geaammtkoatsn  susmaebt.  Ee 
kommt  dies  daher,  weil  die  Bedienung  der  Oefen  noch  unvcrhBltniss* 
mAssig  viel  Kraft,  Gewandbeit  und  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 

An  den  im  Gaswerk  befindlichen  Apparaten  neuester  Con- 
straction,  die  im  Jnhre  18H6  aufgestellt  und  im  Jahre  1889  in  Be- 
trieb genommen  wurden,  sind  auch  im  verfioaaeneo  Betriebsjahre 
Unterauebuogen  Ober  ihre  LeistungsfAhigkeit  gemacht  worden,  und 
schreibt  darflber  der  Chemiker  der  Frankfurter  GaageBellschaft,  der 
«iamit  betraut  war,  Herr  Leybold,  Folgendes: 

»Die  Gasproduetiao  betrug  am  7.  Februar  6500  cbm,  so  dass 
der  Wascher,  welcher  ffir  lOOUU  cbm  Ugliche  Leistung  gebaut  ist, 
nur  in  6 bis  7 Zehntel  ausgenOtit  ist.  Zu  bemerken  ist,  dass  der 
Wascher  einen  Fehler  besitit,  indem  die  unterste  7te  Kammerkeln 
Wasser  hAlt  und  also  nicht  wAacht.  VorauMlchtlicbtlich  wird  der* 
Mdbe  deshalb  etwas  mehr  Wasser  verbrauchen  als  andere  Wascher 
Der  Ktageowascher  steht  im  Reinigongshaus,  dessen  Temperatur 
lur  Zeit  des  Wrsuebe  8*0  betrug;  das  «inlaufend«  kVssser  hat 
5*  C;  das  Gas  tritt  mit  10"  C ein. 

Vor  und  nach  dem  Waschen  wurden  Ammonlak-BostimmuDgen 
In  der  Dauer  von  mehreren  Stunden  angestelU,  dieselben  ergaben 
in  100  cbm  Gas; 

vor  dem  Waschen  229,08  g .tmmoniak 
nach  dem  » 5,34  » » 

somit  entfernte  der  .Apparat  223,69  » » 

so  dass  die  Wirksamkeit  dessellien  xor  Zeit  des  Versoefas  97,67 
betrug 

Das  Waschwasser  der  einselnen  Kammern  tsigt  folgende  StArke: 
(oben)  (ttnten) 

{2  3 4 5 6 7 Ablauf 

0,2«  b 0,3  0,3  0,b  l,b  3,3  leer  4,0*  ß 

das  ablanfende  Wasser  von  4*  B enthielt s 

im  cbm  26J268  kg  Ammonlsik 

davon  fluchtig«  26,198  » » 

gebundeoes  0,065  • » 


Das  Wasser  der  obersten  Kammer  mit  0,2"  ß eotbieh: 
im  cbm  0,857  kg  Ammoniak 

davon  flOchtlges  0,825  » » 

gebuodenM  0,o32  » » 

Nach  den  angeatellteo  Versuchen  muss  angegeben  werden, 
dass  die  Wirksamkeit  des  Waschers  eine  gOnstige  ist;  dieselbe  wir« 
noch  etwas  besser,  wenn  der  Wasserlauf  etwas  stArker  gebaltco 
wird,  so  dass  die  StArke  dos  WascbwsMera  in  der  obersten  KsmmcT 
0,1*  B (statt  wie  gefnodeo  0,2*  B)  betragt  und  somit  der  im 
Wasser  befindliche  Ammonlakgehsit  geringer  wird. 

Der  Wasserverbrauch  wurde  gemessen:  derselbe  Iwlrug  in  2t 
Stunden  0Ji35  cbm,  so  dass  b«i  6600  cbm  Produktion  aJ  di« 
100  cbm  12,8  Liter  treffen. 

Der  Drnckwiderstand  d«  Apparats  betrug  18—20  mm  Wssaer 
Stale,  wAhrend  des  Ladens  der  Retorten  stieg  derselbe  auf  22  bii 
26  mm.  Es  ist  dieser  Druck  immer  noch  hoher  als  neun  Ledig'scbe 
Etagenwsscher  ergeben.« 

Dcrsellie  Herr  llieilt  ferner  Folgendes  mit:  »Ich  begab  mich 

am  6.  Mtri  1893  in  die  Hanauer  Gasanstalt  xor  Untersuchung  des 
Condensalions-Apparats  von  I'eloote-Audoain  auf  seine  Wirksam* 
keit.  Dieser  Apparat  ist  dort  In  ansnahmsweiser  Stellung  vor  dem 
Exhauster  angebracht,  wAbrend  er  sonst  nsch  demselben  xo  atdieii 
pflegt.  Es  wird  also  durch  den  A;^arat  gvsaugL  wilirend  er  sonst 
unter  Druck  steht;  « ist  deshalb  hier  nicht  möglich,  Theerproben 
mit  Papier  aniustellen.  Der  Peloose-Apparat  ist  ffir  10(XX)  cbm 
Leistung  in  24  Stunden  gebaut  und  wurde  am  Tags  des  Versacbi 
mit  5060  cbm  Produktion  nur  lur  Hälfte  ausgenutxt.  Derselbe  stebt 
im  Apparatenraum  dessen  Tem(»eratiir  xur  Zeit  des  Versuchs  7—8*0 
betrug:  die  Temperatur  des  einfretenden  Gaaes  war  11 — 12*  C.  All 
Druckdifferenx  wurden  65  mm  eingestellt  uud  « blieb  dieselbe  voil- 
ständig  cooslanL 

Der  Venmeh  auf  die  LeutongafAhigkeit  des  Pelonte  wurde  io 
der  Weise  angeatellt,  Jsss  die  aus  dem  Apjkarmt  auslaufende  Fliii- 
■igkeit,  Tiieer  nnd  GaswaMer,  in  der  Dauer  von  24  Stunden  io 
einem  Fass  gesammelt  und  gewogen  wurden.  Das  Gaswaeaer  wurde 
abfescliOpfi  und  der  rfickstladige  Tbeor  wieder  gewogen 

Bei  einer  I^duetion  von  r;08u  cbm  in  24  Stunden  wurden  io 
dieser  Zeit  erhalten  218,1  kg  Tbeer  und  40,8  kg  Giawasser.  Äof 
1000  cbm  Gas  wurden  somit  durch  den  Apparat  abgeschieden: 
42,£W,3  kg  Tbeor 

8,1)4  > Guwasser  von  5,8  * B. 

Die  geringe  Menge  Theer,  welche  der  Apparat  hlndurchUsst, 
wurde  in  der  Weise  bestimmt,  dass  in  der  Dauer  von  14  Btuodm 
etwa  90ü  Liter  Gas  durch  gewogene  Bohre  mit  Olaarotle  geleil« 
wurden.  Der  abg«etxte  Thoor  wurde  im  Luftstrom  getrocknet  uim) 
die  Rohre  wieder  gewogen.  Die  Probe  wurde  nach  dem  Exhaustor, 
also  mit  Druck  gcniAcht. 

Es  ergab  sich  ein  Theergehslt  des  austretenden  Gas»  voo 
83,3  g Theer  in  lUOü  cbm  Oas.  Auf  lOUO  cbm  Gas  waren  somit 
XD  dem  Apparat  getreten: 

42,933  -j-  <),0383  kg  — 42.9713  kg  Theer, 
von  welchem  ausgeicbieden  wurden  42,9.33  Die  Wirksamkeit  dm 
Apparats  berechnet  sich  hiernach  tu  99,1  */«  in  Bexug  auf  Tbeer 
auascheiduog. 

Die  Abecheidung  von  Qaswa««er  ist  eine  voilstAndig  xuflUige 
und  wechselnde,  sie  Idtngt  nur  von  der  Auaaentemperatur  ab, 
indem  die  OberflArbe  des  Theerabecheidera  einfach  als  Kflb- 
luog  wirkt 

Nach  den  hier  erhaltenen  Zahlen  muse  angegeben  werden, 
dass  der  Condenaations-Apparat  von  Pelouie-Aadouin  in  der  sildti 
sehen  Gasanstalt  Hanau , trota  seiner  aueoahmsweiseQ  Betriebsart 
lur  Zeit  des  Versuchs  die  Tbecrabaeheidung  io  vorxQglicher  Weise 
bewirkt.  FQr  diese  T.eiBlang  spricht  auch  der  Umstand,  dass  sowohl 
in  dem  folgenden  Lcdig'achen  Ktsgeo Wischer,  wie  auch  in  der 
Reinigung,  kein  Theer  sich  mehr  findet. 

Der  Apparat  liai  hier  noch  weit  melir  xu  leisten,  als  in  ander« 
Gasanstalten,  indem  nach  meinen  sonstigen  Erfahrungen  derselbe 
flODAt  suf  lOüü  cbm  Gas  nur  6 — 10  kg  Theer  auaxuBcheiden  bat.« 

Aus  diesen  l)eiden  Untersuchungaergebnissen  geht  somit  brr 
vor,  dass  beide  Appsrate  in  voriOglicbcr  Weise  arbeiten  Uebcv 
die  Wirksamkeit  der  Heiniguugswechsel  mittelst  Laufkorbe  ist  seboB 
oben  berichtet. 
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Dvr  G«8T«rbrsuch  rortheiU  sich 
PrivatbeleachtanR 
Ü«ffenUiche  Beleiicbtong 
Gasmoturen 
GaMchmelteii 
OMverk  incl.  Motor 
Verlust  und  Verdichtung 


ri«  folgt: 

V2i‘2dV»  = Gti,‘2»!9 
196  143=10^  * 
2€703ä>«  14,4  t 
13677  • 0,7  * 
59798=  3,4  . 
89168=  4,8  . 
184T2l0cbm 


Die  im  Jahre  1889/90  in'e  Leben  getretene  Erleichterung  io 
der  Venrenduog  des  Gasee  su  Motoren  und  Schmetuwecken  hat 
eine  TollstAndige  Verschiebung  in  den  Oasabnahmeverh&ltniaseD 
herbeigefObrt , indem  seit  den  letalen  4 Jahren  der  procentuale 
GasTerbrauRh  fOr  Privatbeleuchlung  gesunken  imd  um  djeDiflefeos 
dem  Verbraucli  für  motorische  und  Schmeluwecke  su  Gute  gs> 
kommen  ist,  welche  jctst  schon  15,1  *,'•  dos  QesammtYcrbraocbs 
gegen  9,0"i«  im  Jahre  loH9.'90  ausmachen. 

Gemessen  wurde  das  Gas  am  1.  April  1893  durch  2U76  Gaamesser 
mit  16 169  Flammeosabl.  Seil  dem  1.  April  18e9  hat  sich  die  Flammen- 
aahl  um  23,8  */•  rermehrt. 

Die  Nebenprod  ucte  fanden  auch  In  diesem  Belriebsjahre 
lebhaften  Absats,  eo  das  am  I.  April  1893  keine  nennenswerihen 
VorrftUie  auf  Lager  waren.  BesOglicb  der  Coke  ist  au  bericbten, 
dass  die  Nachfrage  im  rergangeoen  Winter  so  stark  war,  dass  noch 
10  D.-W.  von  einem  benachbarten  Gaswerke  augekauft  werden 
moMten,  um  stmmtllche  nach  susw&rts  abgescbloMenen  Lieferungen 
erledigen  und  augleich  auch  die  hiesige  Kumlachaft  befriedigen  au 
kAiinen.  Gerade  der  Ictitere  Tbeil  des  Cokeverkaufs  wurde  mit 
besonderer  Aufmerksamkeit  bedacht,  weil  es  den  in  den  leisten 
Jahren  aufgewendeten  Bemühungen  gelangen  war,  eine  Verschiebung 
in  dem  Absataverhaltnisse  der  Coke  su  Gansteo  des  Lokaiverkaufa 
an  erreichen  und  es  in  Folge  dessen  von  allergrdsster  Wichtigkeit 
war,  gerade  im  letalen  strengen  Winter  allen  Anfonlerungen  Qeodge 
so  leisten.  Im  Jahre  1893  93  werden  3843180  kg  Coke  gewonnen; 
davon  wurden  unterfenert  26,6*/^  verkaoft  nach  Hanau  61,0”/#, 
nach  auswlrta  64,3”/#.  Die  Preise  betrugen  für  StÜck-Coke  M.  1,80 
bis  3,00,  fdr  aerkleinerte  ond  gesiebte  (^ke  M.  1,90  bis  M.  2,00  pro 
100  kg,  ohne  Bringerlohn. 

Der  Theer  erlitt  io  diesem  BelHebeJahre  einen  starken  Preis- 
rOckgaog,  indem  der  Preis  pro  100  kg  von  M.  8,45  auf  M.  2,45  fiel. 
Dm  Theererxeugniss  betrug  6,63*/#  der  vergasteo  Kohlen  gegen  4,98”/# 
im  Vorjahre. 

Das  Gaswasser  wimte  nur  anf  schwefelssnree  Ammoniak  ver- 
arbeitet  und  fand  letaleres  gute  Abnahme  nach  auswärta.  WQnachens- 
werth  wtre  esdvehalb,  wenn  dieses  für  die  Landwirtlmcbaft  so  vor- 
treffliche Duogmittel  in  Hanau  selbat  aur  Verwendung  kommen  konnte. 
Auf  gveigootem  Wege  wären  vielleicht  die  Laodwirtbe  dahin  an 
bringen,  dass  sie  ihre  der  Stadt  benachbarten  Grnndatücke  mit  diesem 
geruchlosen  Dunge  beetellen.  Der  Preis  pro  1000  kg  wtLrde  sich  bei 
der  heutigen  Marktlage  auf  ungefähr  M.  SO  ab  Fabrik  atellen. 

Das  Btrasseurobrnets  erhielt  nur  eine  kleine  Erweiterung; 
die  Gesammtltnge  des  Haoptgaarohmetsee  betrug  am  1.  April  1893 
» 29  230,45  1.  m.  An  neuen  Uasanführungen  wurden  87  verlegt. 

ln  diesem  Jahre  ist  der  Gasverlust  etwas  grosser  ala  im  Vor- 
jahre geworden  und  swar  in  Folge  der  durch  die  Tiefkanaliaation 
vemrsachten  Bewegungen  im  Erdreich  und  der  dadurch  veranlaMten 
UmlichUieiten  und  Uasrohrbrüche.  Dieter  Gasverlust  wird  mit  <ler 
fortschreitenden  Entwickelung  des  Kanalbaues  in  den  nädistea 
Jahren  voraussichtlich  rtoch  grosser  werden  und  ist  darum  eine  fort- 
gesetzt andauernde  Beobachtung  und  Untersuchung  der  Uanpb  und 
Abaweigleitungen  mittels  PalladiumchlorQr  erforderlich.  Sobald  das 
durch  Wasserleitungs-  nnd  Kanalbau  beunnihigte  Fxdreich  wie«ler  io 
den  Zustand  der  Ruhe  gekommen  sein  wird,  dürfte  es  sich  em- 
pfehlen, die  40.  50  und  60  mm  weiten  Hauptgasrohrleitungen,  welche 
den  hentigeo  Consnmverhälioissen  nicht  mehr  entsprechen,  durch 
weitere  Rohrleitungen  su  ersetxe».  Ein  diesbesUglichcr  Plan  ist  be- 
reits ausgearlicitet  und  werden  R4;hrleitungen  in  neuen  Hlraaseo  in 
Lage  und  Weite  nach  diesem  Plane  verlegt,  um  jetzt  schon  auf 
das  aokUnftige  und  einheitlich  durchgearbeitete  Rohroete  hinan- 
arbeiten. 

An  Laternen  waren  am  Ende  des  Betriebejabres  492  mit 
.512  Flammen  vorfaandon;  darunter  sind  3 Siemenibrenner,  älterer 
CoostmctloD,  8 Mainserbrenacr,  1 Siemeu 'scher  Flachbreoner,  1 Auer- 
brenner.  Neu  anfgestellt  wunie  ein  Candidaber  mit  Richtlateme. 
Als  gewöhnliche  I.aternen  brennen  341  und  ala  Richtlatemen  169. 
Ferner  sind  n«K-h  6 Pelrolenmlaternen  vorhanden. 


307  Lichtmeasungen  ergaben  eine  durchschnittliche  Leuchtkraft 
von  20,2  Vereinskerxen. 

Aua  dem  RechnongBabecbloas  geht  bervor,  daas  in  diesem  Jahr 
an  die  Stadt  M.  96035,67  gegen  M 63  883,88  im  Vorjahre  als  Rein- 
gewinn abgefohrt  werden. 

Dem  Berichte  ist  eine  Tabelle  belgefUgt,  über  den  Gang  des 
Gasverbrauchs  in  den  lelatsn  13  Jahren;  danach  sti^  der  Gesammt- 
gasverbrauch  von  816829  cbm  im  Jahre  1880/81  auf  1847  210  cbm 
im  Jahre  1892;93,  während  der  jährliche  Gasverbranch  pro  Einwohnex 
in  der  Reichen  Periode  von  36,5  anf  73,9  cbm  aowuchs. 

Eine  weitere  beigefügte  interessante  Tabelle  gvI>eo  wir  aoa- 
fOhriieh  wieder. 


Gaserseugung  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
im  Jahre  189D92  in  60  Städten  Deutechlanda. 


cbm 

cbm 

Kein  ... 

106,0 

Fürth  . .. 

50,0 

6t.  Johann 

66,7 

Nürnberg 

49,7 

Pforzheim 

- »3,9 

Witten  , 

49,7 

Karlsruhe  . 

81,7 

Halle 

49J^ 

Leipzig  . 

80,3 

Magdeburg  ... 

48,6 

Baden 

. 78,6 

Osnabrück  .... 

48.6 

Cbarlottenburg 

77,8 

Kiel  . 

48.4 

Mannheim 

74,6 

Stettin 

48,8 

Hamburg 

71,7 

Bochum 

48,1 

Hamm  1.  W. 

70,7 

Cottbus  . . . 

48,1 

Hanau 

70,6 

Zwickau 

47,1 

Dresden 

69,8 

Duisburg 

47,1 

Bremen 

68.8 

Chemnitz 

47,1 

Bonn  . 

64,7 

Plauen 

47,0 

Berlin 

63,7 

Hsgen  . . 

46,6 

Düsseldorf  . 

62,2 

Hitdeeheim 

46,4 

Mains 

61,2 

Mühlheim  a.  d.  Ruhr 

44,0 

Elberfeld 

61,0 

Heilbronn  . 

4:^,4 

Barmen  . . . 

60,7 

München  . . 

43,4 

Trier  . . 

57,0 

Breslau  ..... 

40,8 

Göttingen 

56.8 

Mühlheim  a.  Rh.  . 

40,7 

Remscheid 

56,7 

Darmstadt  . . 

89,0 

Offeobacb  . . . 

. 56.4 

Posen 

38,3 

Mühlhausen  1.  £ 

. 66,1 

Mflnater  i.  W. 

38.3 

Wiesbaden  ■ 

. 56,4 

Schalke  . 

35,4 

Caaael  . 

53,3 

Rostock 

35.0 

Bielefeld 

52.8 

Brandeoborg  . 

33,0 

8trassburg 

52,7 

Würsburg  . . 

32^2 

Kaisersiautem 

61,8 

Königsberg 

30,9 

Freiburg  . . 

50,9 

Daniig  . 

28,3 

(Schluss  folgt.) 

KäHsrube.  (Sonntagsruhe  In  Gasanstalten).  Im  Hin- 
blick auf  das  Misaverhältoiss  zwischen  den  groseen  der  Stadt  er- 
wachsenden Nachtheilen  und  dem  zweifelhaften,  jedenfalls  un- 
bedeutenden Nutzen  einiger  Weniger  bat  der  Karlsruher  Stadtratb 
in  Miner  Sitzung  am  38.  Juli  d.  Ja.  beechlossen,  gegen  die  Kn- 
führang  des  Ruhezwangea  an  Sonntagen  in  den  Gaswerken  bei  der 
Qrouh.  Regierung  vorstellig  su  werden  und  die  übrigen  bethelHgten 
Gemeinden  des  Landes  einsula<len,  der  betr.  Petition  sich  aniu 
scblieseeo. 

Der  Antrag  wurde  im  Stadtralh  durch  folgende  AusfObrangen 
motivirt:  Das  iukrafUreten  des  im  Bandesrath  ausgearbeiteten  Ent- 
wurfes von  Bestimmungen  betr.  die  Ausdehnung  des  sonntäglichen 
. Rnhezwanges  anf  die  Gasanstalten  würde  für  das  Karlsruher  Gas- 
^ werk  Folgendes  mit  ^ch  bringen:  1.  VergrOBserung  der  ganten  Be- 
j triebsanlage  von  den  Oofen  bis  au  den  Gasbehältern  um  V».  Ver- 
mehrung des  Oaabefaälterraumee  um  75”i#.  Beülea  aitasnimen  würde 
I einen  Bauaufwand  von  mindestens  M.  500000  erfordern.  2.  Ver 
I grOsserung  der  Betriebskosten:  a)  durch  die  I.eerfeuerong  der  Re- 
, torten  an  äonnlageo,  Mehraufwand  für  Kohlen  jährlich  ca.  M.  7000; 

1 b)  durch  das  Verderben  der  RetortenOfen  in  Folge  der  Betriebs 
Unterbrechung,  Mehranfwand  jährlich  ca.  M.  löOOO;  o)  Verlust  an 
Gas  durch  die  Undichlbelt  der  Retorten  und  Oefen,  Aufwand  an 
Kolileu  dafür  einschlieaslich  vermehrter  Untexfeuorung  M I6ÜIX); 

1 d)  Vermehrter  Arbeitslohn  für  die  nach  Lit.  c)  erforderliche  grossere 
I Gaspruduction  M.  1500;  e)  Lohn  für  die  an  den  Bonntagen  ooth- 
I wendigen  Betriobawachen  M.  :i^X);  f)  Verzinsung,  Amortisation  und 
UoterhaltDixgaatifwaml  der  mich  1.  nOthigeo  VergrOsaerung  10*/« 

' M.  60000;  Summe  der  jährlichen  Kosten  M.  91000.  3.  Uosicher- 
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heit  do«  Betriebes  aod  Erhbhans  der  TJnfiüI^efaLbreD.  Wenu  die 
Oeseotwiclcluag  in  den  Retorteo  aafbOrt,  können  entweder  durch 
ROckstrOmang  de«  Gaaes  aus  den  Gaebeh&ltem  ln  die  ReUirteoOfeo 
Kzploeionen  bervorgerafen  werden  oder  bei  gi>sch]oB8eneiii  Gae- 
bebalter  kann  in  die  Apparat«  und  Robrlciluagen  Luft  eindringen 
nnd  in  denselben  dadurch  das  gefihrlicbe  Knailgaagemiscb  erxeogt 
werden ; auch  kOunen  bei  Erkaltung  der  Wtnde  durch  Theer- 
verdicknngen  Vmtopfnogeo  eotetehen.  4.  Wegen  der  erhöhten  Oe- 
f^r  verliert  das  Anfaicbtapereonal  seine  fk>nnUgartihe.  Mit  solchen 
Opfern  wDrde  bewirkt,  dass  10— 20  Gaswerksarbeitor,  die  s.  Zt  alle 
BWiscben  Samstag  Abend  und  Montag  Früh  eine  ISstOndige  Ruhe- 
panso  genieasen,  künftig,  ohne  dose  sie  es  wQnachen,  an  den  Sonn* 
tagen  zwar  den  ganzen  Tag  frei  haben,  dafür  aber  auch  nichts  ver- 
dienen. 

Kastei.  (Wasserversorgung.)  Betreffs  der  Wasserleitung 
hat  die  Firma  Bopp  nnd  Reuter  in  Mannheim  iler  Gemeinde  Kantel 
ein  Projec-t  vurgeiegt.  Der  vollständige  Ausban  der  Leitung  wird 
eich  voraussichtlich  auf  M tSOOüO  beziffern,  und  sind  dal«i  mit- 
inbegriffen; 6 Brunnen  sur  Wasserentnahme,  welche  täglich  dOOcbm 
Wasser  liefern,  2 Dampfmaschinen  von  je  15  HP  mit  2 Cornwall 
kesseln  and  Pompeo,  sowie  das  hiezu  erforderliche  Maschinen-, 
Kessel-  imd  Wartehaus,  und  1 Hoclibehalter,  1>estehend  in  ZKamtiieni 
von  je  SCH)  cbm  Inhalt.  Hleto  kommen  ferner  noch  sammtliche 
ZuleitungsrObren  zur  Stadt  und  das  vollständige  Stadtrohrnets,  mit 
87  Hy<lranlen  in  den  verschiodooeo  Straason  der  Stadt.  Die  Durch- 
führung des  Planes  soll  binnen  Knrsem  geschehen. 

Kfinlfistsln  imTaunns.  (Kiektricitatswerk.)  Die  Verwaltnng 
des  Taonus-Elektricitatswerks,  welches  die  Städte  Cronberg,  König- 
stein  und  Soden,  sowie  das  Scbloaa  Friedrichshof  mit  elektrischem 
Licht  versorgt,  beabsichtigt  die  CentraUtation  ven  Cmntbal  in  die 
Nahe  von  Obernrsel  so  verli^en.  Am  letztgenannten  Orte  würde 
nicht  nnr  der  zom  Betrieb  der  Maschinen  stets  erforderliche  Wasser- 
vorrath  vorhanden  sein,  sondern  es  wäre  von  da  auch  leichter  mOg. 
lieb,  die  Städte  Obemrsel  und  Homburg  in  den  Bereich  dee  Unter- 
nehmens zu  ziehen. 

Mainz  (SVasserversorgung.)  Der  Ortsgesnndbeltsrath  wird 
demnächst  über  die  In  Aussicht  genommene  Versorgi>ng  von  Mainz 
mit  flitrirtem  Rheinwasser  berathen 

HUselieii.  (Gasbelenchtungsgcsellschaft.)  Die  Gaa- 
beleuehtungsgesellschaft  hat  in  einer  längeren,  an  den  Magistrat 
gerichteten  Vorstellung  ausgefübrt,  dass  der  Gaamehrverbranch 
nnr  bis  zum  Jahr  18tK)  stieg,  dann  aber  tu  fallen  begann.  Im  Jahre 

betrug  der  Mohrvorbraiich  12"'s,  im  Geschäftsjahr  18ä2.'93  hin 
gegen  nnr  0,7  *i'*.  Ursache  hievon  sei  die  allgeioeine  Geschäfts- 
Stockung,  der  ungeahnte  Aufschwung  der  «loktrischeD  Beleuchtung. 
Als  Mittel,  den  Gasconsum  wieder  zu  heben,  bezeichnet  die  Ueeell- 
Bchaft  1.  dis  Verbreitung  des  GasglOhlichts  in  weitere  Kreise,  2.  die 
Verwendnng  des  Gases  sur  Kraftersengung,  3.  insbesomlere  den  Gas- 
gebtaneh  inm  Heizen  und  Kochen  den  weitesten  Kreisen  zaging- 
lich  tu  noachen.  — Es  erbietet  sich  die  Gasgeeeilscbuft  zur  onent- 
geltlichen  Herstellung  der  Qaseioleitungen  in  die  Ulnseri  bis  snm 
Jahre  1899  (Ablauf  des  Qasvertrages)  die  Aufwendungen  hiefür  nicht 
blosa  sinsk«  vorznstrecken , sondern  auch  mit  6^'s  zu  amortisiren, 
wenn  ab  1899  die  Anslagen  wieder  ersetzt  werden;  ferner  ln  allen 
Häusern  die  Einrichtungen  zar  nnentgeltllchen  Benutzung  in  Über- 
lassen, sowie  eine  Answaht  von  Apparaten  tum  Kochen,  Uelsen  und 
Bügeln,  endlich  auch  die  Gaamesaer  um  billigen  Preis  io  Mietbe  tu 
geben.  — Referent  Panter,  welcher  n.  A.  bemerkte,  die  hoben  Gas- 
preise kommen  von  den  theuren  Kohlenpreiaeo,  stellt  den  Antrag, 
der  Magistrat  wolle  sich  im  Prindp  mit  den  Angeboten  der  Gas- 
belenchtuDgsgesellachaft  einverstanden  «eklären.  Rätb  Griessl 
führt  aus,  dass  sich  die  Abnahme  des  Gasconsome  aus  den  hohen 
Gsspreisvn  erkläre.  Rath  Reichen berger  logt  dar,  dass  die  Stadt- 
gemeinde als  künftige  HegUzerin  der  Gasanstalt  klug  handle,  wenn 
sie  sieb  mit  dem  Anerbieten  der  Gesellschaft  einverstanden  erkläre. 
Der  Antrag  des  Referenten  wunl«  einstimmig  angenommen. 

Stoip.  (Wass  e rv  e r so  r g n n g.)  In  einer  Ende  Juli  ab- 
gehaltenvn  ausserordentlichen  Btadtvsrordnetenveraammlung  hielt 
Ingenieur  Pfeffer  aus  Halle  einen  Vortrag  Ober  <len  Entwurf  der 
Anlage  einer  Wasserleitung  und  Canalisation  in  Stoip.  Danach  würden 
die  Kosten  für  die  Wasserleitung  M.  1 IIHiUUO,  von  denen  jedoch 
M.  lOUUOO  für  die  Anschlüsse  der  Häuser  in  Abrechnung  kämen, 
für  die  Canalisation  M.  1250UU}  hetragen. 


Marktbericht. 

Ueber  das  Rhein  ist  h- Westfälisch  e Koblensfadlkit 
entnehmen  wir  der  »rbein.-wefltf.  Ztg.i  Folgendes; 

ln  der  am  28.  Jnli  stattgebabten  Versammlung  der  an  drw 
Rheinisch-Weatfäliseben  Kohlensjmdikat  betlieüigtvn  Zcchenbwitnr 
wurde  die  Ueberoabme  des  AlleinverkAnfe  seitens  des  Byndiktti 
vom  1 Aognst  1893  ah  einstimmig  beschloese«.  Ferner  wurde  «ne 
Productioneeinsebränkung  vt>o  ebenfalls  genehmigt.  Dis  Etn- 

schränkuDg  gilt  bis  auf  Weiteres,  d,  h.  es  ist  dem  EroH-«eea 
des  Vorstandes  anbei mgegeben,  dieselbe  im  Laufe  der  Zeit  osdi 
Gutdünken  zu  reduclren.  Nach  Ansicht  <ler  Mehrheit  der  Verssmm- 
lung  sind  ausserdem  der  Wirkung  dieser  ProducUonseinschrlnkum 
nur  solche  Lioferangs-Vertrage  der  Zechen  mit  ihren  Aboehmfra 
nnterworfeo,  welche  nach  dem  1.  .März  d.  J.,  d.  h.  nach  Grüodasg 
des  Syndikats,  abgeechlo^een  sind.  Alle  vor  diesem  Termine  abge- 
schlossenen Verträge  sind  von  der  Einschränknng  and  der  Abgzlie 
frei.  Drittens  wurde  ebenfalls  einstimmig  beschloeeea,  dass  die 
Abgabe  an  das  Syndikat  für  jode  Tonne  MehrfOrdemog  U.  OJiQ, 
dagegen  die  Entschädigung  für  Jede  Tonne  MinderfOrderung  M.  1 
betragen  soll.  Es  bleibt  noch  bervurxnbebeo , dass  das  ByudUu 
vier  Üoterabtbeilui^en  gebildet  bat  nnd  zwar:  A.  für  Fettkolilca. 
B.  Gas-  and  Gasflammkohlen,  C.  Esa-  und  Magerkohlen.  D.  Buch- 
balterei  und  Kasse.  Das  Inkrafttreten  des  Kbein.-Westf.  Kohl«- 
Syndikats  hat  nicht  verfehlt,  auf  die  Lege  des  RnbrkohlenmarkUs 
einen  Itn  Interesse  der  Kolilenwcrke  günstigen  EinBass  aanaübeti, 
wozu  gegenwärtig  in  Folge  höheren  Wasserztandes  des  Rheinei  ds 
Vermehrter  Absatz  nach  den  Rheiiihäfen  tritt. 

Gaskohleoverdiugung. 

Bei  der  Verdingung  von  Gaskohlen  tür  die  Gasfabrik  Dorti- 
recht  werde  das  deutsche  Mindestgebot  von  Raab,  Karcber  A Co. 
zl>gegeben  and  lautet  auf  56  Cents  für  Kohle  und  Zeche  »Ewald«, 
das  englische  van  Es  in  Rotterdam  für  Newpelawmain  für  49  OoU- 
Die  Gaaaostalt  nahm  die  Forderung  von  Raab.  Karcber  A Ca  vee 
55  Cents  für  Kohle  von  Zeche  »Ewald«  und  von  Fooe  Sohn  fär 
Mickleykohlen  tum  Preise  von  60  Cents  an. 

Vom  Metall  markte  bringt  der  Berliner  Bergwerksproducien- 
bericht  folgende  Notirangen;  Kupfer:  la.  Mansfelder  A-Ra(5ns(i« 
106 — 109  M.,  englische  Marken  94 — 106  M.,  Bruebknpfer  70 — 75  M. 
Zinn:  Ranca  189 — 198  M , Ia.engl.  Lammzinn  183 — 193  M.,  Brach- 
tinn  liO — 146  M.  Rohzink  bewahrte  feste TeiHlrnz:  W.  H.ü  von 
Giesche's  Erben  39— -40,00  M.,  geringere  whlesiscbe  Marken  3TJiO 
bis  39  M.,  neue  Ziokblechabfälle  26 — 28  M.,  altee  Bruchzink  24,50 
bis  26  M.  Biet  ging  eine  Kleinigkeit  hoher  im  Wertbe;  raffinirt« 
Hartblei,  Saxonia,  Tarnowitzer  23,50—26  M.,  spanisches  Blei  »Reiz 
A Co.«  29  — 81  M.  Walzeisen  wie  letzt;  gute  obejsehlesiscbe 
Marken,  Grundpreis  13,95  M-,  Bruchsisen  4 — 4,50  M.  Preise  pro 

100  kg  netto  Cssse  frei  Berlin  für  Posten,  Kleiiipreise  entsprechen«! 
thsnrer.  — Infolge  der  Befürchtung,  dam  wegen  des  Strikee  in  Eog' 
land  anch  westfälische  Bcbmelecoke  knapp  worden  konnte,  ist 
die  Nachfrage  darnach  eine  sehr  lebhafte.  Preise  daher  gefestigt 
Tagespreise  sind  pro  Tonne  = lüOÜ  kg  fiel  Berlin  für  la.  GiesM-rei- 
Schroelzcoke  23,60—24,60  M.,  Hocbofencoke  28,00-24,00  M.,  ?e 
brochener  Scbmelzooke  25,60—26  M.,  la.  Scbmiede-Noaskohlen  2i  bi* 
22,50  M. 

\*om  Snlfatmarkt  wird  aus  Liverpool  berichtet:  Die  Festig- 
keit des  Bulfatmarktes  hält  an  und  wird  vorauseichiJich  sich  weiter 
erhalten,  da  starke  Nachfrage  nach  späteren  Lieferungen  vorhanden 
and  Käufer  gerne  die  jetzigen  hohen  Preise  zahlen.  Die  Preise  be 
wegen  sich  zwiachen  £ 13  10  und  £ 13  7 6 Liverpool  and  £ 13  7 4 
London. 


Iforlohtlifunfl'. 

Von  dem  Herrn  Antor  des  Artikels  »Beitrag  rar  Theorie  de* 
Gaameesera«  gehen  uns  noch  folgende  BerichtigangeD  su:  Auf 
Beit«  391b,  No.  20  d.  Journ.  ist  io  Formel  (43  zn  lesen  « statt  f: 

2 tk 

In  Formel  (47  desgleichen;  ferner  ist  ln  Forme)  (47  ra  losen  ,« 

^ sin 

+ 2 B*  statt  2 B*. 


Druck  *oQ  k.  uldanookiTf  In  M&aoJ><:a. 


Di.2'»:2Cd  3y  '_jO05 


466 


No.  24.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  ■Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 

aOHILLIIlIV 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

un» 

TEBf ANOTE  BWETDNQSABTEN 

WASSEB^RSOROÜNG. 

OpA  des  DeQtMban  Ttrau  toi  Ost’  vnl  WumTfiiftirnanniin 


■•fMBCvbar  n«  OW^ftadMtMT : Dr.  R.  BDWTl 
friNwii  la  4h  <M>aHs4sa  ■•afetAOt  I»  ■irtwits.  aMiiiJiiitHir  4m  TsntM, 
Varta«!  •.  OLMtVOtmo  Im  IttaAM.  W—touwMi  W. 


Dm 

MUaNAL  FOR  SASBELEUCHTUNS  UMD  WnSSERVERSORBUNe 

anelndiu  menailleb  dr«lm*t  aikd  barMiMt  kIumII  tmd  «wbdptaid  Bbwalla 
▼orgtBg«  asf  dtca  OablaM  daa  Balauebtancavcaau  oad  der  irMwinwanifiini 
AUa  toBobflflao.  wal^a  dia  Itadaedaa  daa  BlaOaa  bauaflba.  waröaa  artaiaa 
■Blae  dar  Adraaaa  daa  Hanuagabara,  Ptot.  Dr.  H.  BITim  fa  Kariamba  L B^ 
Vowaeka-Aalaca  IS. 

Daa 

lOURNAL  FO«  aASaCLEUCHTUNe  UND  WASSERVERMReUNB 

fcaas  dsreb  dao  Baebbandal  ama  fraiaa  tod  M.  m Ar  dao  ^abiiaaf  ba«ogaa 
«•rdaoi  bal  dlracuaa  Baasga  darob  dla  Poatieaiar  Daota^aada  oad  daa  daa- 
laodaa  od«r  dorab  dla  uaMraefehaata  Yeriagabaebhaiidliiiir  wird  ada  Perloanadilag 
arbobaa. 

ABZEIOBK  wardae  ros  dar  YarlagabaBdluag  «sd  aBmmtllabao  AMeBaae 
Tiianiiiia«  ran  Pnlaa  voo  M Pf.  Ar  dla  dralgaapallaaa  PadiaaAla  adar  daraa  Bmob 
angaBOBB««.  Bai  d,  Id-,  td  aad  MmUgar  Wladarbolnng  wird  ala  atoAgoidar 
BaboR  gawdbii. 

Ballacan,  too  daaa*  earor  ala  Proba-Kzaaplar  atMoeaadaB  lat,  vardan  Baad 
▼ataUbaraog  balgafBft 

▼anagaBiiahhaadta^  tsb  a.  OLDBVBOOBiO  B MMrtw 
Qldekstmaa  u. 


InliAlt* 

Vatbatdlugaa  der  ZIXIII.  labreerrraaBiBlaag  daa  DtaUahaa  farrtu  raa  Bu> 
a.  WaaMTfacbBlaMra  ■■  Draadea.  (Nacb  den  Renograph.  AnfMlrba)  6.  44d. 
l'abar  Laarhrntdanlrllaag  ia  Aaarlka.  Von  l'raf.  Dr.  W.  Hob  pal.  braadaa. 
BaHiaehar  Tarala  raa  daa  aad  WaaarrfaehBlaaara.  Ana  dem  Bailebi  Aber  dla 
awauilgata  JabraaraaaamBlung  n dchaaldaBOht  am  1.  eAd  I.  Augttai  liM. 
(Bcbltna).  8.  410. 

BackaaiMfea  Varrlehtaafaa  lar  talladaag  aad  Plllaag  der  RatarUa.  Harr 

Oellandiea-Elblng. 

BacaaeHraac  dar  da«rtlalgaagiaa>Ra  1a  daa  ICIRaa. 
iraad  Ib  iMleaarhappaa.  Han  Kaoatb-Daiulg. 

WaaaaratoadifaraBelder.  8.  415. 

Rofll«rba  Brfabraagaa  aad  l’ribrila  Ibar  Aafbraaeraag  raa  Ktalakakleeira*  aad 
Danlellaag  raa  drIgM.  Ana  den  Verhandlooftn  dar  InatltnUon  9f  Uot-EB- 
gliiaan  lavi  8.  4ia. 

ReBerbaagea  Iber  dla  dalgaafmbrlkaUaa.  Von  A.  P.  Browne,  Rotbarbltba- 
Veber  Teraaodaag  raa  dal  <ar  Carbaratiaa  daa  Saaaa.  Von  f^Aaeor  Vlrlon 
Lawet,  Graeawlah. 

Utaraiar.  8.  41» 

Nana  BAahar. 

Irta  Patoala.  6.  AM. 

PataataaBalduDgaD.  — Patan  i artbailnagan.  — Pateniarl  6aoh- 

angaa. 

AMalga  a«a  daa  PalMtaebrIflaa.  8.  4go. 

Ragalamaan  ir..  Baleuebtungirarrlcbtniw.  >•  BAbnar,  VaraablUB  fAr 
arubandabarbMialOBpcn  — Ä'lalnad.  Zuamaanlegberar  Schaukorb  fUr 
SturBluamen  — Ha inearHng.  Oewlnauog too Baaael.  — Mannaamena. 
Apparat  (ur  Rraaugung  roa  Waaaergaa.  — Schdika,  Qaa-RcgeoeratlrlaBpa. 
— ACB#  Liquid  Punl  CoBpaay,  HrMugnng  roo  Leuebt*  aad  Belcgaa. 
ftatlaüariia  aad  daaealaila  ■ltik«dUacea.  8.  4Ri 
Barllo,  Beleuchtnog  nad  GupntdoeUon.  •-  Haaau,  Atkdt  Waaoarwark  QOd 
DadaaaatalL  iScbloea).  •>  Läbeck,  Enreiteniog  der  PUteranlagan-  — Sajda 
(ErTKabirgai,  WaMarvereurguag.  — 8ehaffhaaa«c.  Sebw^eriaebe  Oaa- 
gaiallachaA  — wian,  StAdUache  Gtawerka. 
larklbarlakV  8.  4M- 


yerhandlangen  der  XXXIII.  JahresTersammliuig 

dee 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
RU  Dresden. 

(Nach  deD  stenographischen  Aufieichnungen). 

Ueber  Leuchtgasdarstellung  ln  Amerika. 

Von  Profeuor  Dr.  W.  Hempel,  Dryaden. 

Meine  Herren!  ist  mir  eine  besondere  Freude,  Ihnen 
gerade  jetzt  über  die  eigeuUiümliclien  Verii&ltnisse  der  Gos- 
fabrikation  in  den  Vereinigten  Staaten  Torzutragen , da  das 
Interesfie  für  dieses  Ijind,  dun'h  die  augenliUclüidi  statt- 
Ündemie  Weltausstellung  im  Vordergründe  eteht 

Naturgemibis  ist  die  Entwickelung  irgrndwclolicr  Industrie 
iui  innigsten  Zusammenhang  mit  den  geologiecfaen  Verhält^ 


nissen  eines  Landes.  Ueberblickeu  äie  Amerika,  so  finden 
Sie  im  Osten  an  den  Abhängen  des  AUeghanygebirgos  un- 
geheure Quantitäten  von  Anthracit,  etwas  weiterhin  gegen 
Norden  gelegen  die  grossen  Ablagerungen  von  Petroleum. 
In  diesem  Umstande  ist  ee  zu  suchen,  dass,  ehe  man  noch 
in  irgend  welchem  anderen  Lande  an  eine  neue  Art  der  Gas- 
erzeugung dachte,  man  unter  V'orwendung  dieser  beiden  Ma- 
terialien Gas,  und  zwar  speciell  für  den  Heleuchtungszwock, 
hergestelli  hat.  Amerika  ist,  abgesehen  vom  Anthracit,  reich 
an  bituminösen  Kohlen.  Es  liegen  ganz  enorme  Quantitäten 
von  Kohlen , die  sich  zur  Gasfabrikation  eignen , *im  Süden, 
in  Virginia,  ebenso  in  der  Mitte  von  Amerika.  Weil  aber 
der  Wasserweg  die  Kohlen  so  viel  billiger  liefert,  als  die 
lAndbefördening,  so  haben  noch  bis  vor  \*iel!eicht  10  Jahren, 
w^en  des  hohen  Preises  dieser  Materialien,  die  englischen 
Kohlen  in  den  grossen  Oetstädten  von  Amerika  einen  bedeu- 
tenden Markt  gehabt.  Mittlerweile  hat  sich  das  ebenfalls  ge- 
ändert In  diesem  Umstande  ist  es  zu  suchen,  wie  es  gekommen 
ist,  dass  sich  im  Osten  von  Amerika  neben  dem  alten  Leucht- 
gasgewinnungsprocesB  eine  ganze  Reihe  von  neuen  Processen 
ausgebildet  hat,  bei  denen  das  Wassergas  eine  herv'orragende 
Rolle  spielt. 

£s  knüpft  sich  die  erste  Entwicklung  an  den  Namen 
Tessie  du  Motay.  Vielen  von  den  Herren  wird  bekannt  sein, 
dass  Tessin  du  Motay  einer  von  den  unglücklichen  Erfindern 
war,  der,  voll  von  epochemachenden  neuen  Ideen,  doch  nie- 
mals im  Stande  gewesen  ist,  eine  seiner  Erfindungen  in  das 
groi»e  Leben  einzuführen;  du  Motay  war  der  erste, 

<ler  den  alten  Gedanken,  Waasergas  zu  machen  in  der  Weise, 
dass  man  Kohlen  in  einer  Retorte  erhitzt  und  dann  WasBer 
dampf  darüber  leitet,  aufgab  und  überging  zum  (renerator- 
betrieb,  und  gerade  in  dem  Momente  des  Generatorbetriebes 
gipfeln  die  amerikanischen  Processe.  Eis  scheint  mir  pefsön« 
lieb  unzweifelhaft,  dass  eine  Zeit  kommen  wird,  wo  man  alle 
GasdarstcUungsprocesse  lin  Generator  oder  einem  ähnlichen 
j Apparate  ausführen  wird.  In  Bezug  auf  die  Erhitzung  ist  ja 
' der  Generator  ausserordentlich  viel  günstiger  als  die  Retorte, 
i Der  Generator  bietet  den  grossen  Vortheil,  dass  die  Wärme- 
übertragung direct  von  Molekül  zu  Molekül  erfolgen  kann. 
Tessin  du  Motay  verwandte  zwei  grosse  eiserne , innen  mit 
feuerfesten  Steinen  ausgesetzte  Cy linder,  die  so  eingerichtet 
. waren,  dass  man  darin  befindliche  Kohlen  abwechselnd  durch 
Einblascn  von  Luft  auf  stärkste  Wciasglut  bringen  konnte, 
nm  dann  durch  Einlassen  von  Wasserdampf,  die  so  eufge- 
speicherte  Wärme  zur  Zersetzung  desselben  mit  der  Kohle  in 
sogenanntes  Waeeergas  zu  benutzen.  Die  Verhältnisse  liegen 
in  Amerika  für  diesen  Proceas  äusserst  günstig,  da  der  in 
Unmassen  vorhandene  Anthracit,  welcher  nur  ungefähr  4*/a 
Asche  enthält,  ein  sehr  brauchbares  Material  hierfür  ist. 

Die  Now-YurkGas-Cump.  führte  zu  der  Zeit,  als  ich  in  Amerika 
war,  unter  dem  Namen  des  Tessie  du  Motay-Processee 
eine  ähnliche  Arbeit  aus.  Dieaelbe  stellt  erst  in  einem  Doppel- 
generator aus  Wasserdampf  und  Anthracit  Wassergas  her, 
dieses  Gas  wird  dann  mit  Kalk  in  Reinigungakästen  von  der 
' Kohlensäure  befreit  und  hierauf  in  Retorten  mit  Naphta  car- 
burirt  In  der  Scheidewand  der  Doppelgeneratoren  liegen 
Dampfüberhitzungsrobre,  welche  durch  die  im  Generator  er- 
zeugte Wärme  geheizt  werden. 

Mittelst  eines  Ventilators  wird  der  in  den  Schächten  des 
Doppelgeneratore  l>efin<iliche  Anthracit  zur  Weissglut  ange* 
blasen,  die  dabei  sich  entwickelnden  Schwelgase  werden  nicht 
verwendet,  sondern  entweichen  <lirect  durch  ein  Ventil  in  die 
Lnft,  wo  sie  mit  blauer  Flamme  verbrennen.  Ist  der  Generator 
angeheizt,  so  wird  das  Gebläse  ubg^tellt  und  nun  durch  die 
Windüberhitzer  unter  den  Rost  Dampf  eingelassen.  Das  so 
gebildete  Wassergas  geht  dann  zunächst  in  einen  Gasometer, 
I welcher  eingeschaltet  ist,  um  die  Reinigungs-  und  Meesapparate 
continuiriieh  betreiben  zu  können,  von  da  nach  Reinigungs- 
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kästen  und  dann  nach  dem  CarburiningBraam.  Hier  treten 
die  Gase  in  einen  Kasten,  der  aussen  durch  kochendes  Wasser 
geheizt  wird,  izn  Innern  aber  Etagen  bat,  über  welche  Naphta 
fliesst,  so  dass  in  diesem  Apparate  das  Gas  sich  mit  Kaphta* 
dampf  belädt  Die  Gase  gehen  dann  nach  einer  Reihe  Cba- 
motteretorten , welche  vonie  und  hinten  Kop&tQcke  tragen, 
um  die  Mögbehkeit  zu  geben,  den  Gasstrom  längs  durch  die 
Retorte  gehen  zu  lassen.  Das  Gas  paasirt  hierauf  noch  Scrubber 
und  Reinigungskästen,  die  von  den  gebräuchlichen  Apparaten 
nicht  verschieden  dnd.  Die  Zusammensetzung  des  so  berge' 


stellten  Leuchtgases  war: 

COi 

3,1  Kohlensäure 

CiH. 

15,6  Schwere  Kohlenwasserstoffe 

CO 

25,2  Kohlenoxyd 

H 

28,3  Wasserstoff 

CH* 

26,6  Sumpfgas 

N 

1,2  Stickstoff. 

Das  Gas  liatte  ausgezeichnete  Leuchtkraft  Der  Verbniuch 
an  Naphta  soll  wesentlich  geringer  sein,  als  bei  den  später 
beschriebenen  Processen. 


Waschkasten  C mit  zwei  Waschthürme  D und  E,  in  welchen 
das  Gas  mit  Wasser  gereinigt  wird.  Der  Generator  wird  mit 
Antbracitknhle  durch  die  Bescluckungsbffnung  a gefüllt  and 
dann  mittelst  eines  Ventilators  F durch  das  Rohr  e zur  Weies- 
glut  angebtasen,  im  Anfänge  entweichen  die  Verbrennung 
gase  einfach  durch  die  schmiedeeisemen , im  Innern  mit 
Chamottefüllung  versehenen  Verbindungsrohre  b nach  dem 
R<^ncrator  und  von  da  durch  das  geöffnete  Ventil  d nach 
: einem  Abzug  ins  Freie.  Ist  die  Temperatur  im  Generator 
j so  hoch  gestiegen,  dass  sich  Schwelgas  in  demselben  ent 
wickelt,  so  dass  also  <ler  entweichende  Gamtrom  aus  Kohko- 
I oxyd,  Kohlensäure  und  Stickstoff  besteht,  so  öffnet  man  du 
^ mit  dem  Ventilator  in  Verbindung  stehende  Ventil  e und 
I bringt  dadurch  das  Schwelgas  im  Ueberhitzer  zur  Verbren- 
I nung,  nach  etwa  10  bis  15  Minuten  ist  der  im  Generator  be 
I flndliche  Anthracit  zmn  vollsten  WeissglQhen  erhitzt,  der 
j Ueberhitzer  ist  bis  oben  hinauf  so  stark  glühend,  dass  selbst 
I die  am  Ventil  d sichtbaren  Cliamottestmne  ziemlich  hellrotb 
glühend  and.  Ist  dieser  Punkt  erreicht,  so  werden  die  Ven- 
tile e,  e,  d geschloesen  und  die  Ventile  g und  A geöffnet.  Es 


Fl«.  886. 


■ Der  Umstand,  dass  in  vielen  Strassen  von  New*York  die 
Gasleitungsröhren  von  mehreren  Gascompagnien  zu  gleicher 
Zeit  liegen,  liedingt  eine  sehr  starke  Concurrenz  zwischen  den 
verschiedenen  Gesellschaften.  Hierin  Uegt  cs,  dass  man  ge- 
zwungen ist,  dem  Gas  eine  so  ausserordentlich  hohe  Leucht» 
kraft  zu  geben.  Der  Tessiü  du  Motay*Proccss  wird  nur  in  einer 
Fabrik  durchgeführt  Es  ist  wohl  unzweifelhaft,  dass  auch 
diese  denselben  in  wesentlich  anderer  Weise  vornehmen  würde, 
wenn  nicht  Patentfragen  der  Einführung  einer  Reihe  von 
Abänderungen  ontgegenständen. 

I*>i  ist  das  Verdienst  des  Amerikaners  Lowe,  zuerst  in 
ausserordentlich  oinlachor  Weise  einen  Apj>aTut  erfunden  zu 
halten,  in  welchem  es  m^lich  ist,  den  eigentlichen  Waseergas- 
proecss  direct  in  einer  Operation  mit  dein  Oulgasprocoss  zu 
verbinden. 

Fig.  385  zeigt  die  Einrichtung  des  Lowe- Wassergas* 
apparates.  Derselbe  besteht  aus  dem  Generator  A,  einem 
schmiedeeisemen  Cylinder , welcher  im  Innern  mit  feuer- 
festen Steinen  ausgesetzt  ist,  und  dem  Ueberhitzer  B,  einem 
scbniiedceiscraen  Cylin<ier,  der  im  Innern  mit  einem  Gatter- 
werk von  feuerfesten  Steinen  nach  Art  der  Rcgeneni* 
toren  verseilen  ist.  An  diesen  schliesst  sich  ein  einfacher 


, tritt  dann  durch  g unter  dem  Generator  Waaserdampf,  and 
aus  dem  Napbtareservoir  G durch  eine  ganze  Anzahl  Veo 
theilungHrohre  in  den  oberen  Theil  des  Generators  Naphta 
ein.  Der  Wasserdampf  zerlegt  sich  in  Kohlenoxyd  und 
Wasserstoff,  denen  etwas  Kohlensäure  lieigernischt  ist,  da» 
weissglühendü  Gasgemisch  kommt  mit  der  Naphta  in  Berüh- 
I rung,  die  dadurch  verdampft  und  im  Ueberhitzer  zerlegt  wird. 

I Durch  passende  Regulierung  des  Dampf-  und  Napbtazullus^ 
wird  sofort  ein  stark  leuchtendes  Gas  gebildet,  das  nur  einer 
ganz  geringen  Reinigung  in  ein  Paar  einfachen  Wasch- 
apparaten bedarf,  um  fertig  für  die  Verwendung  zu  sein. 

Wahrend  des  Gasmachens  lässt  man  den  Ventilator  lang* 
samer  laufen,  hält  ihn  aber  nicht  an,  sondern  lässt  durch 
I ganz  kleine  Ii<>cher,  welche  sich  in  der  Windleitung  vor  den 
! Ventilen  c und  e l>efinden,  einen  schwachen  Luftstrora  aus- 
‘ treten,  dies  bat  den  grossen  V'ortheil,  «lass  im  Falle  des  Un- 
dichtwerdens  der  Ventile  sieh  die  Rohre  nie  mit  Gasen  füllen 
t können , die  später  die  Veranlassung  zu  Explosionen  gcbcai 
i wurden.  Noch  15  bis  20  Minuten  wird  das  Gasniacben  unter- 
! brachen,  der  Generator  vom  Mannloch  a aus  mit  frischen  An* 
thraciten  beschickt,  dann  die  Ventile  umgestellt  und  der  be- 
schriebene Procees  wiederholt.  Alle  12  oder  6 Stunden  reinig 
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man  den  Generator,  der  zu  diesen)  Zwecke  unten  drei  Oeff- 
nung  //  hat,  die  gestatten , <laMs  man  zu  dem  aus  Ommotte- 
ateinoii  hergcetellten  Rost  mit  Brechstangen  leicht  zukummen 
kann.  Man  arbeitet  dal>ei  eu,  dass  man  alieichtUch  die  An* 
thracitkohle  niclit  vollständig  zu  Schlacke  verbrennt,  vielmehr 
stark  kohlehaltige  RUckatände  ht*rau.«zieht , die  unter  dem 
Dumpfkeosel  vollstundig  verbrannt  werden.  Es  hat  dies  den 
grossen  Vortheil,  dass  ein  Zusammenschmelzen  mit  dem  Roste 
vcmiicMlen  wird,  wjis  die  Arbeit  des  Reinigens  sehr  erleichtert 
Nachfolgend  gebe  ich  die  Analyncn,  die  ich  seihst  ausgeführt 
habe  all  einem  in  Yuukers  bei  New* York  betriebenen  Lowe 
Waasergaspenerator. 

Das  (iasmachei)  dauert  da  20  Minuten.  Das  Gas  für 
Analyse  I wurde  2 Minuten  nach  dem  Elinblasen  des  Dampfes 


Zeit  in  Massachusetts,  wo  der  conservativste  Theil  der  amen« 
kanischen  Gesellschaft  wohnt,  der  Wamergasprocess  nicht  ge- 
stattet worden,  bis  dann  durch  statisiache  Erhebungen  an  den 
verschiedenen  Orten  gezeigt  wimic,  dass  man  nicht  mehr  Un- 
glQcksfälle  mit  den  neuen  Gasen  batte , als  mit  dem  alten 
Leuchtgas.  Es  ist  besonders  zu  erwähnen,  dass,  wenn  man 
in  Amerika  von  Wnssergas  spricht,  man  gewöhnlich  diese 
gemischten  Gase  von  Oclgas  und  Wussergas  meint. 

Ich  möchte  übrigens  hervorheben,  dass  selbstverständlich 
derartige  Gase  ganz  stark  riechen.  Es  sind  darü1>er  speciellc 
Erhebungen  gemacht  worden,  wo  gezeigt  wurde,  dass  man 
bei  gleicher  Verdünnung  die  Anwesenheit  des  ()el-WaHR<*rgases 
durch  den  Geruch  erkennen  kann,  wie  dies  bei  dem  gewöhn- 
lichen I/euchtgas  möglich  ist 


und  Petroleums,  das  für  II  nach  9 Minuten  und  für  IXI  nach 
13  .Minuten  entnommen.  Oie  Gase  enthielten: 


I 

n 

in 

Kohlensäure 

3,8 

3.3 

3 

Schwere  Kohlenwasserstoffe 

13,1 

25,1 

24,6 

Sauerstoff 

0.6 

0 

0.2 

Kohlenoxyd 

25,7 

18,3 

18,8 

WaHserntoff 

31,8 

28.1 

26,5 

Sumpfgas 

20,8 

21,7 

23,2 

Stickstoff 

4,2 

3.5 

3.7 

In  vielen  Ciasanstalten  wiitl  das  so  bearbeitete  Gas  noch 
nuchtruglich  von  der  Kohlensäure  befreit,  so  dass  dasselbe 
dann  durchschnittlich  wie  folgt  zusammengesetzt  ist: 

0,3 — Kohlensäure , 

1&— 14  ■ Aethylen, 

27— 2H  » Kohlenoxyd , 

26—25  • Sumpfgas, 

24 — 27  » Wasserstoff, 

3 — 4 • Stickstoff. 

Sie  sehen  aus  der  Anal}'se  ohne  Weiteres,  <lass  wir  es  mit 
Gasen  zu  thuii  haben,  die  einen  sehr  hohen  Kohlenoxyd- 
gehalt besitzen.  Eh  ist  «lies  der  Grund  gewesen , warum  ge- 
wisse Staaten  den  Union  sich  Anfangs  ablehnend  gegen  die 
Kinführung  der  neuen  Proceaeu  verluUten  haben.  So  ist  lange 


Dem  Ix>we-Gas  ist  ein  Concurrent  in  dem  sogenannten 
Granger-WussorgasprofCßs  crwm'hicen.  Fig.  3H6  zeigt  die 
Anoitliiung  dee  .Apparates.  Er  unterscheidet  sich  diidurcb  von 
der  I/iweVhon  Einrichtung,  dass  der  Generator  viel  niedriger 
ist;  derselbe  ist  in  den  Boden  versenkt,  wodurch  der  Vortheil 
erreicht  wird,  dass  das  lange  Verbindungivobr  mit  dem  Leber- 
hitzer  wegfiUlt;  ein  kurzer  Kanal  E gestattet  den  directen 
UebertariU  der  Gase.  Granger  stäubt  ferner  die  Naphta  unter 
starkem  Druck  in  den  unteren  Theil  des  Ueberhitzers,  wodurch 
er  wesentlich  besseru  Vergasung  zu  erlangen  gedenkt. 

Durch  ein  {Hissendes  Hcbclwork  sind  alle  Ventile  vor* 
bunden,  so  dass  die  Umstellung  in  einem  Augenblicke  gleich- 
zeitig erfolgt,  eine  Irrung  in  der  Vcntilstellung  vollständig  un- 
möglich wird : dies  giebt  den  Vortheil,  dass  man  die  Waschgefösee 
nicht  hydraulisch  von  dem  Ueberhitzer  abzuschlicwien  braucht, 
sondern  durch  eine  Kappe,  die  rieh  in  einem  Eifwnkasten 
befindet  Diese  Kappe  wird  beim  Anblasen  durch  das  Hebel- 
werk  über  das  Rohr  K gestülpt  und  schliewt  dann,  indem  sie 
ringsherum  in  Wasser  taucht.  Es  zeigte  sich  jedoch,  dass  die 
Betriebsresultate  in  beiden  Apparaten  nahezu  diesellien  rind. 
Der  Lowe-Apparat  bat  den  entschiedenen  Vorzügen  desGranger'- 
sehen  gegenül>er  den  Vortheil,  dass  die  Beschickungsöffnung 
dos  Generators  dem  oberen  Ventile  des  Ueberhitzers  so  nahe 
ist  dass  man  sich  jederzeit  leicht  durch  einen  Blick  überzeugen 
kann,  ob  die  Sache  in  Ordnung  ist,  wälircnd  bei  der  Grangor’- 
sehen  Einrichtung  die  Entfernung  zu  gross  ist,  um  eine  gute 
Beobachtung  dieses  Ventils  G zu  gestatten. 

Nach  einer  Anol)*8e  von  G.  E.  Moore,  die  einer  sehr 
gründlichen  Arbeit  desselben  üb«»*  dun  Grunger-Proceas  ont- 
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nomm«n  ist,  heeiUt  das  nach  dieaem  Proceas  gewonnene  Gae  I Wenn  der  Apparat  die  richtige  Temperatur  angenommen 
die  folgende  Zusammeneetsung ; hat.  wird  der  Wind  abgeetellt  und  alle  Ventile  geechloeeen. 

Kohlenci&ure 0,14  Hierauf  wird  eine  Charge  Gaekohle  durch  die  Füllvorrichtung  e 

Schwere  Kohlenwaseerstoffe . . . . 12,82  j nach  Ä’  sugegeben;  Ventil  v geöffnet  Die  Kuhlen  fungeu 

Saueiatoff 0,06  sofort  an  lu  deatilliren,  die  entweichenden  Oaee  gehen  dabei 

Kohlenoxyd 28,26  nach  dem  Zersetzer  C.  Hierauf  wird  oin  schwacher  Dampf- 

Sumpfgaa 18,88  ström  von  oben  in  B eingeführt;  derselbe  wird  durch  die 

Waseeratoff 37,20  Ziegel  überhitzt  und  durch  das  Eisen  zerlegt  in  Wasseretoü 

Stickstoff 2,64  unter  Bildung  von  Eisenoxyd.  Der  Wasseratoff  und  etwa 

Vielfache  Bemühungen  sind  gemacht  worden,  um  einer*  noch  unzersetzter  Wnseerdampf  treten  in  A ein,  gehen  im 
seita  direct  itn  Generator  bituminöse  Kohlen  zu  vergasen,  an-  Generator  nach  unten  und  von  da  nach  A\  dabei  wird  der 
dererseits  den  Kohlenoxydgebalt,  der  mit  Hülfe  von  Wasser*  letzte  Rest  Wasser  zerlegt  in  Kohlenoxyd  uml  NS'asserstoff,  die 
dampf  hergestellten  Leuchtgase,  herubzudrücken.  ^ in  weissglühendom  Zustande  mit  den  fiiacheu  Kohlen  zusammen- 


kommen  und  diet«  abdestüliren.  Noch  einiger 
Zeit  lässt  man  noch  Oel  oben  in  J!  ein,  was 
in  dem  Zersetzer  C in  Gas  umgewandelt  wird. 
A Im  Zersetzer  schaltet  man  je  nach  Bedarf 

I mittels  der  Ventile  r r r mehr  oder  weniger 

grosse  erhitzte  Ziegelmasson  zur  Zerlegung  der 
Kohlenwaseerstoffe  ein.  Ist  die  Temperatur  so- 
weit gesunken,  dass  die  Kohlenwasserstoffe  niclii 
mehr  zersetzt  werden,  so  unterbricht  man  den 
^ Procees;  der  Apparat  wird  hierauf  neu  an- 

geblasen. Beim  Anheizen  wird  das  gebildete 
Kiiienoxyd  durch  das  heisse  Kohlenoxydgas 
yja  wieder  zu  metaUisclivm  Eisen  reducirt. 

Bei  der  zweiten  Charge  gibt  man  die  frischen 
Kohlen  nach  A und  vollzieht  den  Procesu  in 
umgekehrter  Richtung. 

^ In  Possaic  habe  ich  einen  solchen  Apparat 
^ " in  Thätigkeit  geeehen,  der  zwei  Jahre  ohne 
Unterbrechung  gedient  hatte.  Das  Ga«  entliielt : 

Kobleusäure 2,6*/, 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . . 6,3*/« 

Sauerstoff — 

Kohlenoxyd 31,3% 

Sumpfgas  . 11,6V* 

Wasserstoff -12,8  V* 

Stickstoff 5.0*/* 

Man  arbeitete  aber  nicht  mit  Steinkohlen  und  Naphta, 


Hanlon  und  Leadley  haben  dies  in  dem  in  Pig.  387 
nnd  388  dargestellten  Apparate  zu  erreichen  gehofft. 

Der  Apparat  besteht  aus  den  beiden  Generatoren  A A*, 
die  an  ihrer  Basis  mit  einander  verbunden  rind.  Unter 
den  Rosten  münden  die  vom  Ventilator  kommenden  Luftzu* 
führungRmhre  mit  Ventilen,  in  den  oberen  Theil  die  Rohre 
zur  Einführung  des  Oeles  und  die  gasdichten  Zuführungs- 
vorrichtungen aa  (Fig.  387)  für  die  Kohlen.  Die  Generatoren 
stehen  oben  mit  den  Ueberhitzern  und  Zersetzern  .B  B in 
Verbindung,  welche  mit  durchbrochenen  Gewölben  (Fig.  388) 
versehen  sind,  zwischen  denen  sich  Eiscnabfälle  befinden.  Die- 
selben haben  Dampfzuführungsrohre  p.  Diese  Zemetzer  B B 
stehen  durch  die  Rohre  x mit  den  mit  Wasser  gekühlten  Ven- 
tilen w in  Verbindung  mit  dem  Uebcrhitzcr  C.  Dicker  Isolier- 
hilzer  ist  mit  einem  GaUerwerk  von  feuerfesten  Ziegeln  aus- 
gesetzt  und  steht  durch  drei  Rohre  vrr,  welche  in  ver- 
schiedenen Hohen  abgeleitet  sind,  mit  dem  WaHserk;isten  Ti 
in  Verbindung,  dieselben  können  durch  Ventile  h beliebig  ge- 
öffnet und  geschlossen  werden.  An  den  Wa«<‘hkasteii  M-iiliessen 
sich  Scrubber. 

Beim  Gebrauche  wird  zunäciiat  der  ganze  Apimrut  stark 
angeheizt,  wobei  die  aus  den  (.leneratoren  entweichenden  Gase 
in  dem  Zersetzer  und  Regenerator  durch  Zuführung  von  Luft 
duix'h  die  Ib»hro  s und  t verbrannt  werden.  Die  Zersetzer 
werden  auf  volle  Weissgluth  gebmeht.  Die  Vcrbroimungs- 
prtHlucte  entweichen  daWi  durch  die  Ventile  rrr  (Fig.  387). 


sondern  mit  Anthracit  und  Naphta.  Die  Analyse  lehrt,  da» 
das  Oas  nicht  weniger  Kohlenoxydgas  hat  als  die  mit  dem 
Lowe*  oder  Granger-Process  erzeugten  Gose.  Die  Wirkung  des 
Eisens  ist  daher  wohl  nur  eine  illusorische.  Auch  waren  die 
Kosten  des  Gase«  nach  den  Angaben  de«  Ingenieurs  des  ge- 
nannten Werkes  eher  etwa«  höher  als  beim  Lowe-  und  Grange^ 
Procease,  «o  dass  es  zum  Wenigstens  höchst  zweifelhaft  ist,  ob 
der  complicirte  Meebanismu«  irgend  mehr  leistet,  als  der  ein- 
fache Apparat  von  Lowe  oder  Granger. 

. Der  Grund,  warum  man  bituminöse  Koblen  nicht  im  Gene- 
rator in  der  gleichen  Weise  wie  Anthracite  oder  G>ke  durch  ab- 
wechselndes Anblasen  verarbeiten  kann,  liegt  einfach  darin,  dass 
aich  die  Wärmemenge,  welche  nöthig  ist,  um  das  Wasser  und  die 
bituminösen  Bestandihcile  aus  einem  Stück  Kohle  abzutreibeo, 
nicht  in  so  kurzer  Zeit  übertragen  lässt ; es  ist  dies  oin  Procens, 
der  unbedingt  Zeit  bedarf.  Wirft  man  in  einen  völlig  weiss- 
glühenden Raum  etwa  nussgrosse  Stücke  von  bituminöser 
Kohle,  so  ßndet  man,  dass  nach  etwa  10  Minuten , dur  Ver- 
gasungsproccfts  keineswegs  beendet  ist,  die  Kohle  ist  noch  «o 
kurzer  Zeit,  trotz  der  hohen  umgebenden  Temperatur  nicht 
einmal  glühend  geworden,  da  der  Vergosungsprocess  mehr 
Wärme  erfonlert,  als  ilas  Wänneleitungsverniögen  des  MatcrioU 
nach  dem  Innern  führen  kann  Zur  Zeit  lässt  sich  der  Ver- 
gasungspixM-ess  nur  in  langsam  arbeitenden  Apparaten  ao»- 
führen,  wie  das  die  Retorten  und  Cokeöfen  sind. 

Ein  anderer  Procees,  der  in  den  Vereinigten  Staaten  aus- 
geführt wird,  ist  der  Kulkgasproccss,  nach  welchem  die 


Digitized  by  Google 


No.  9A 


Jounml  lUr  Oasbeipuchtung  und  AVass^rvoi-sorguug.  NXXVl.  Jahrg. 


Kquitabic  üas  Company  arbeitet.  — Der  Proce«»  wird 
in  der  Weiae  auageführt , liaas  inmi  zunüchat  ein^ 

Venüiaton«  Anttirarit  in  einem  Generator  in  heftigste  Wei>»- 
gluth  bringt,  die  dnhei  entweichenden  Schwelgase  werden 
in  einen  unmittelbar  dnnel>en  gemauerte»  A’hacht,  welcher 
mit  Kalksteinen  ausgefülU  ist,  dur<h  Eiiihlatten  von  Luft 
verbrannt.  Ist  der  Kalk  ebenfalls  zum  WeisegUihen  ge* 
bracht.  M>  wir<I  in  den  (»cnerator  unten  Wnstw'rdampf,  oben 
Wa.«seriiainpf  und  Oel  eingelassen.  Ke  trifft  so  das  in  dem 
Oenemlor  gebildete  Waaseiyjis  mit  Oel,  Wa.«serdampf  und 


Kalkstein  zusanunen,  wodurch  die  Bildung  von  Kohlenoxyd 
vermieden  werden  ß*ill,  uml  Hieb  «lurch  Berührung  mit  dem 
Kalk  BynthetiM'h  Kohlcnwam'iatoffe  bilden  wllon.  Die  Gase 
gehen  dann  n<  >ch  durch  horizontale,  liegende,  zum  starken  Glühen 
erhitzte  Retorten,  um  etwa  iinzcrw’tzte  KohlenwusMrrrtoffe  zu  zer- 
legen. Das  Giu>  wird  sclilicHsIich  mit  Kalk  von  der  Kohlen« 
saure  befreit.  Das  Gas  enthielt: 

KohlenKiiUr» — 

Schwere  Kohlenwas?erpb.>ffe  ....  17,7 


Kohlenoxyd  IR, 2 

Sumpfgas ...  30,7 

WaSHcwlon 2H,1 

Stickstoff 5,3 


Da  c«  eine  theoretisch  sehr  interessante  Frage  war,  ob 
sich  wirklich  bei  Gegenwart  von  Kalk  das  Sunqdgaa  in  einer  i 
anderen  Weise  umlagern  konnte,  so  dass  also  Anthylon  oder 
Benzol  oder  irgen<lw*elclic  Kbr{>er  mitstehen,  IuiIk!  ich  s(>ecicll 
das  Gas  untersucht,  was  aus  dem  Kalkcylinder  heraustrat,  und 
dai>ei  gehinden,  dass  keine  Spur  einer  solchen  Bildung  statt- 
gefunden hatte. 

lliemai'h  uracheiiit  der  Kulkgasproccse  nur  als  eine  Ab- 
änderung der  früher  bewhriebenen  Froo-sse,  bei  dem  man 
einfach  den  Ucl)crbitzer  mit  Kalkstücken,  anstatt  mit  Chumotte- 
steinen  ausgefiilH  hat.  Voraui^ipsettt,  «lass  man  mir  den  Kalk, 
in  dem  .Maasee,  wie  er  zerfilllt,  immer  wieder  wechselt,  so  wird 
das  in  Bezug  auf  den  Effect  desselben  sein.  Die  besondere 
Art  der  Arbeit  dürfte  daher  wohl  ihren  einfachen  Grund  da- 
rin finden,  dass  man  so  in  l>equemer  Weise  etwaigen  Patent« 
ansprlu-hen  aus  dem  Wege  geht. 

Edü  anderer,  sehr  interessanter  Procese  wird  von  den  i 
Mutual  Gas  Works  in  New«York  unU>r  dem  Namen  Holzgas-  | 
process  durchgeführt.  Da  im  ganzen  Osten  der  Union  enorme  ' 


Quanlitillen  von  .\ustem  täglich  gegossen  werden,  die  zu  einem 
erheblichen  Theil  mit  Holzkohlen  gebraten  sind,  so  ist  ein 
liedoutender  Markt  für  die  letzteren  vorhanden,  groan  genug, 
um  die  als  Nebenpmduct  bei  der  Ilolzgasbereitung  fallenden 
Holzkohlen  vurtheilhaft  zu  verwerthen. 

Bei  diesem  I^rocesse  verwen«let  man  lange  Clmmottcretorten, 
die  vom  und  hinten  Deckelverschlüi»e  und  Kopfstücke  trugen 
und  zum  starken  Glühen  erhitzt  sind.  Das  Hob  wird  von  der 
einen  Seite  eingeecholien.  auf  der  enlgegengescUlcn  nach  der 
Verkohlung  ausgozogen,  die  hei  der  Destillation  gebildeten 
Gase  durchatroiehen  die  Retorten 
und  gehen  dann  nach  einem  Car- 
burirungaapparat.  Dadur<*h  wird  er« 
reiebt,  dass  die  Retorte  an  der  einen 
iiieite  mit  frischem  Holze,  am  ent- 
gegengcaeUten  Ende  mit  glühenden 
Holzkohlen  gefüllt  ist  Die  Gase 
siml  so  gezwungen,  durtdi  eine  lange 
Schicht  von  glühenden  Holzkohlen 
zu  gehen.  <licden  Wiowcnlampf  und 
die  Kohlensäure  zerlegen. 

Wollte  ich  Ihnen  alle  die  Pro- 
cesse  Iswprechen . auf  die  auBs*‘r« 
dem  Patente  genommen  sind,  so 
müaKte  ich  noch  einige  Dutzend  er- 
wähnen. Ich  gebe  aW  abaichüich 
nur  die  Beschraihung  von  Arlieite« 
weisen,  die  wirklich  im  Grossen 
ausgefUhrt  worden. 

Schheaslich  sei  noch  eines  J*ro- 
cease^  gedacht  der  in  Ganlen  City 
auf  l./>ng  Idand  iüs  Mc.  Kctizie- 
Process  in  Anwendung  ist,  (S. 
Fig.  3H9  auf  S.  470). 

Bei  diesem  I^k’Cssc  wird  <»hne 
.4nwen<lung  eines  Ventilators  conti- 
imirlich  aus  Anthrscit  und  Naphta 
I.<euchtgas  hergestcllt.  A ist  ein  mit 
Cliamottesteinen  ausgcfütU'rter  Schaehtgenerator,  wclrhej-  durch 
die  FflUcyliiulcr  Ji  mit  Anthrarit  hesrhickt  wenien  kann.  Bei  C 
l>eflndct  aicli  ein  Injectorthimpfgcbläsc.  Will  man  Gas  machen, 
m bffiiot  man  den  Schieber  E und  schließt  F.  Hierauf  Ifringt 
man  mittels  des  Gebläses  C die  Anthracite  in  heftiges  Glühen, 
die  Verbrennunji^roducte  entwei<*hen  durch  das  weite  Rolir  G 
nach  dem  Rohrkc»^}  und  erhitzen  diesen  über  die  Sie^letempe- 
ratur  «ler  Naphta.  Schließt  man  dann  F und  öffnet  F,  so 
kann  man  durch  jwMssendu  Regulirung  des  DampfsUx>mes  und 
Zulnufcnlassen  von  Naphta  continuirlich  Goa  erzeugen.  Die 
zugeführte  Luft  muss  gerade  soviel  Wanne  prodiictren,  dass 
der  Waswrdampf  und  die  Naphta  zerlegt  werdtjn.  Da«  in 
Garden  City  prodiicirte  I.^uchtgas  wiu-  von  schwacher  [zeucht' 
kraft,  die  Flammen  wurden  durch  den  geringsten  Luftzug  aus- 
gehVwht  wa«  auf  sehr  geringen  WasseratoflgehaH  deuUd. 

Während  bei  uns  ganz  allgemein  zur  Reinigung  des  Gases 
von  etwa  vorhandenem  Schwefelwaseorsioff  Kisenoxydhydrat 
verwendet  wird,  gebraucht  man  im  t.)sten  der  Union  fast  nur 
Keinigungskäsien,  die  mit  gehi«chtem  Kalk  gefüllt  sind.  Es 
wird  so  in  einer  Operation  Schwefelwasserstoff,  Kohlensäure  und 
ein  Theil  de»  Schwefolkohlcnstoffcs  untfernU  Der  Uebelstand, 
dass  die  gebrauchten  ReinigiingsmasHen  stark  stinken  und  nicht 
regenerirt  werden  können . fällt  nicht  in»  Gewicht,  da  man 
eine  sehr  einforhe  Methode  hat,  um  sich  von  demselben  zu 
befreien;  man  fährt  dieselben  in  da«  Meer  hinaus  und  lässt 
sie  dort  fallen. 

Was  die  Preisverhältnisse  anlaugt.  «u  sind  die  K'»«(en 
des  Leuchtgases  ziemlich  hoch,  Es  kostete  damals  ein  Cubik- 
meler  Gas  IR  IT.  und  es  »teilten  sich  uach  dem  I«)wegas- 
process  die  Gewinnungskosten  auf  5,3  Pf.  heraus,  und  zwar 
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wurde  verbraucht  für  l cbm  Gas  0,7  1 Naphta  und  andrer- 
Beite  0,75  k Anthracit.  Der  alte  Proccss,  der  übrigen«  ebenfalls 
in  einer  ganien  Anzahl  von  Gasanstalten  noch  betrieben  wird, 
producirt  mit  7,6  Pf. 

Die  Einführung  des  eigentlichen  nicht  leuchtenden  und 
nicht  riechenden  Waseergnses  ist  nicht  über  die  Anfätige 
hinausgt-kumnien.  Ala  wesentliche  Hindernisse  stehen  die 
gröesere  Giftigkeit  und  die  Nothwendigkeit  eines  doppelten 


Rohrnetz«»,  in  sofern  man  nicht  lediglich  mit  tilühkörpern 
beleuchten  will,  entgegen. 

Kragt  man  sich,  ob  es  nicht  ompfehlcnsworUi  sein  würde, 
die  beschriebenen  Gasprocesse  bei  uns  eimiiführen,  so  kann 
man  nicht  umhin  zu  gestehen,  dass  die  Verhältnisse  für  die- 
i^elhen  in  den  V'ercinigten  .Staaten  viel  günstiger  liegen  als  bei 
uns.  Die  billigsten  Oele,  die  unter  dem  Namen  von  Gasülen 
bei  uns  verkauft  werden,  kosten  7—11  Pf.  pro  Liter,  während 
die  in  Amerika  verwendete  Naphta  nur  3,7  Pf.  an  Ort  und  Stelle 
kostet.  Bedenkt  man  je<loch,  dass  der  Waapergasprivress  durch 
die  europäische  Waseergat^^eaellschaft  in  ausserordentlicher 
Weise  verb«»sert  worden  ist  und  dass  ca  unnothig  erscheint 
90  Stark  leuchtende  Gase  herzustellen,  wie  dies  in  Amerika 
geschieht,  so  ist  w kaum  zweifelhaft,  dass  auch  für  unsere 
VerhiUtnisac  den  Processen  eine  Wichtigkeit  nicht  abgesprochen 
wertlen  kann.  Augenblicklich  scheint  mir  geboten  im  all- 
gemeinen bei  uns  den  alten  Prte'ess  beizubehalten , um  die 
Schätze  in  bituminoson  Kuhlen,  <liä  wir  hal>en,  in  geeigneter 
Weif»e  zu  verwerthen,  dosa  man  jedoch  für  <üe  Zeit  des  stärk- 
sten Gasverhraui'hes  im  Winter  einen  oder  einige  (taagenera* 
toren,  welche  unter  Berücksichtigung  all  der  Erfahrung,  <lie 
man  hei  dent  reinen  Wai^crgas  gemacht  hat,  conatruirt  sind, 
nebeiil>ei  aufstclU  und  mittelst  derselben  carhurirtes  Wnsser- 
gas  ma<4)t.  Man  wüixle  dicaulhmi  zweckmussig  mit  den  ge- 
wöhnlichen Gasretorten  so  verbinden,  dass  man  die  glühende 
Coke  au«  der  Gaaretorte  in  den  Generator  ziehen  könnte. 

Zum  Carhuriren  sollte  man  meiner  .\nsicht  nach  ent- 
weder «len  Theer  an  sich  oder  die  Kohlenwajwrstoffe  «!e« 
Theeres  nehmen,  welche  keinen  gonügendeu  Alwatz  in  «ler 
Theerindustrie  haben.  Es  w'äre  fraglich , ob  «»  nicht  zweck- 
massig  sein  würde,  die  erste  fraktionirte  Destillation,  welche 
jetzt  von  den  Theeislostillationen  ausgeführt  wird , auf  den 
Gas;m«talten  vorzanehracn,  um  so  Gelegenheit  zu  haben  alle 
die  Kohlenwasseint*in«%  welche  je  nach  «len  PreÜK*n  d«w  Welt- 
marktes keinen  genügenden  Werth  l>emtzen  für  sich  sellist 
möglichst  billig  zur  Verfügung  zu  haben.  Der  Vortheil  einer 
solchen  Anlage  würde  vor  allen  Dingen  darin  liegen,  dnas 
•lie  Gesammtenlage  der  Gasfnhrik  viel  kleiixw  gidmlten  w(>rdcn 
könnte,  indem  man  jeden  Augenblick  durch  Benutzung  der 
Wa.'»^crgn.«g»*neralon*n  in  «lor  Lngn  wäre,  grosse  Massen  von 
(Jas  zum  sofortigen  Oebraiicb  zu  liefern,  pro<hieirt  ja  doch 


I ein  einziger  IwOwe-Ap|)arat  in  etwa  einer  halbcsn  Stunde 
I 24ü  cbm  Gas. 

Da  ich  dk  (^legenheit  habe,  vor  einer  so  au^icxcichneUn 
I Versammlung  von  Fachmännern  zu  reden,  so  möchte  ich 
I Ilire  Aufmerkaamkeit  noch  auf  einen  anderen  Paukt  lenken, 

I der  in  den  letzten  Jahren  grosse  Be<Ieutung  gewonnen  hat 
Es  ist  di«»  die  Gewinnung  von  Retortengraphit.  Der  Zufall 
will,  dass  wir  gerade  hier  in  Dresden  eine  der  betleutendsten 
Pabrikem  hal>cn,  die  «ich  mit  der  Verarbeitung  von  RetorUm- 
graphit  zu  elektrischen  Zwecken  befasst  Jeder,  der  sich  diese 
Fabrikation  einmal  ansteht,  kann  sich  nicht  verhehlen,  dawi 
die  Herren  Gasdirectoren  n«!  diesem  wichtigen  und  werth- 
vollen  Material  «ehr  unöconomisch  umgehen.  Obgleich  eine 
ganze  Anzahl  Patente  darauf  genommen  sind,  Elektroden,  auf 
anderm  Weg  z.  B.  durch  Prosen  von  Kohkiikleie  unter  Zu- 
satz von  Kohlenwasserstoffen  honi»to]Ien , so  täiwt  sich  doch 
nicht  leugnen,  das«  der  eigentliche  Rotortengraphit,  sich  duixh 
ganz  besondere  Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen 
chemische  Einliüasc  ausz«?ichnet  Zur  Zeit  haben  gro^e 
Platten  aus  Retortengniphit  einen  unverhältnissmäHsig  hoben 
Wortlj. 

Das  Bedürfnis«  nach  denselben  dürfte  wahrscheinlicher- 
weise  in  allernächster  Zeit  noch  ein  viel  grösseres  werden. 
EU  scheint  nämlich,  als  ob  es  gelungim  wäre,  die  Zersetzung 
: des  Kochsalzes  direct  in  Aetznatron  und  in  Chlor  in  grösstem 
Moassstabc  auszuführen.  Es  sind  Versuche  gemacht,  die  bei 
; weitem  über  da»  kleine  Experiment  hinausgehen.  Man  hat 
' mit  einer  Mascldncnanliige  von  2(X>  bk  3t)0  Pfeitiekräften  g«*- 
arbeitei,  und  auf  Grund  der  so  gewonnenen  Erfahrung  kürz- 
lich eine  Gesellschaft  nut  3 Millionen  Miu-k  Kapital  gebildet, 
um  diesen  elektrolytischen  Process  durclizuführen.  Aber  auch 
hiervon  ganz  abgesehen , werden  Retortenkohlcn  für  eine 
ganze  Reihe  anderer  Procease  massenhaft  gebraucht  Es  ist 
nun  offenbar  höchst  unraUonell . dat«  der  (lOKfabrikant  au9 
seinen  Ret4>rten  den  Graphit  heraushricht  ohne  darauf  zu  achten, 
ob  cs  schöne  Platten  giebt  oder  nicht,  und  sie  dann  zu  dem 
Platten-Fabriknnten  schickt,  der  mit  grosser  Mühe  mit  sehr 
beticutenden  ikhwierigkeiUm  — der  Graphit  ist  ja  bekannt- 
lich sehr  hart  —•  daraus  Platten  schneidet  Ich  habe  nun 
gedacht,  die  Herren  nü>chten  ihre  Retorten  ändern  und  so 
einrichten , dass  sich  in  der  Retorte  selbst  gleich  richtig  ge- 
formte Platten  bilden.  Jedenfalls  ist  hier  dio  Gelegenheit 
für  einen  erfindungsrekhen  Kopf,  an  den  Stellen,  wo  Sie  un- 
freiwillig Graphit  darstellen,  eine  Einrichtung  zu  treffen,  «lie 
gestattet,  den  Grapliit  beliebig  zu  formen  und  leicht  heraus- 
. zunehmen.  Eh  müi»te  dabei  leicht  möglich  sein,  pjipeend  ge- 
I staltete  Emen-  oder  Kupfertheilc  von  Haus  aus  in  den 
Graphit  einzubetten,  9o  dass  der  späteren  Verwendung  ab 
Elektroden  Rechnung  getragen  ist. 


Baltischer  Verein 

von  Gas-  und  WasserfachmSniiern. 

Aua  dem  Bericht  über  die  zwanalgate  Jahreaveraammlung 
za  Schneldemaiil  am  1.  aad  2.  AoiraBt  1893. 

(gchlos*). 

Moebanlseho  Vorrichtungen  7.nr  Kntladnn?  und  FUlliinz 
der  Retorten. 

Herr  Gcllendien-Elbiog. 

Das  B«'Htrebcn,  die  bei  dem  Entladen  und  Laden  der 
Retorten  unserer  Retortenöfen  angewandte  Handarbeit  durcli 
MaschinenarlMiit  zu  ersetzen,  verdient  gewiss  ailseitige  Be- 
achtung. Betrachten  wir  uns  diese  Arbeit  in  unseren  Relorteo- 
häusem,  so  müssen  wir  bekennen,  dass  sic  noch  eine  recht 
primitive  ist  und  uns  andere  Industriezweige  in  der  Aiu- 
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iiulzung  mechanischer  Hülfsmittel  weit  überlegen  sind.  Per 
Grund  für  diese  in  der  heutigen  Zeit  wohl  auffallende  Er* 
scheinung  liegt  einerseits  in  der  Schwierigkeit  der  Lösung 
der  gestellten  Aufgabe,  andererseits  in  dem  Umstande,  dass 
der  in  unseren  Hetortenhäusern  nnvenneidliche  Staub  die 
Anwendung  feiner  und  complicirter  Mochanismou  vorweg 
ausschliesst. 

Von  den  bis  jetzt  in  Deutsehlaitd  angewandten  Construc* 
tiunen  tnechaniacltcr  Lade*  und  Entlade-  bezw.  FAll*  und  Zieh- 
masebinen  haben  zur  Zeit  wohl  nur  zwei  Systeme  praktische 
Bedeutung  erlangt.  Es  sind  dies  dos  System  der  Berlin-An* 
haitischen  Maschinenfabrik  und  das  des  Herrn  Director 
Borchardt  zu  Remscheid.  Beide  Constructionen  lösen  die  ‘ 
vorgelegte  Aufgabe  in  durchaus  befriedigender  Weise  und 
es  verdient  der  Scharfsinn,  der  auf  die  Construction  dieeier 
Maschinen  verwendet  ist,  wohl  die  grösste  Anerkennung. 

Ich  habe  nicht  die  Absicht,  hier  die  Wirkungsweise 
dieser  l>eiden  Maschinen  genau  auseinanderzusetzen,  auch 
enthebt  mich  die  Liebenswürdigkeit,  mit  welcher  mir  die 
Herren  Director  Blum  aus  Berlin  und  Director  Borchardt 
zu  Remscheid  Material  an  Zeichnungen  ihrer  Constructionen 
zur  V'erfügung  gestellt  haben,  dieser  Mühe. 

Ich  habe  diese  Zeichnungen  zu  Jedernianns  Einsicht 
hier  ausgehängt  Einem  grossen  Theile  der  anwesenden 
Collagen  dürften  die  Constructionen  auch  aus  der  Literatur 
Ijekannt  gewonlen  sein Ich  beschhinkB  mich  darauf,  au 
«liese  Vorlagen  nur  einige  allgemoine  Betrachtungen  über  die 
beiden  Systeme  anzuknüpfen. 

M.  H.l  Die  Technik  hat  bei  dem  Eraatze  der  mensch- 
lichen Arbeit  durch  Maschinenarbeit  verschiedene  Wege  ein* 
geschlagen.  Nach  der  einen  Richtung  muss  die  Maschine 
Bewegungen  vollziehen,  welche  eine  enge  Anlehnung,  eine 
genaue  Nachahmung  der  mensi'hlichen  Handgriffe  darstellen, 
nach  der  anderen  aber  seiien  wir  auch  bei  dem  Wechsel 
ganz  neue  Ideen  auftimchen,  wir  sehen  die  Maschine  die 
idache  ganz  amlers  angreifen,  wie  es  vordem  die  Hand  ge- 
Ihan  hat.  Betrachten  wir  von  diesem  Gesichtspunkte  aus 
die  vorliegenden  beiden  Systeme  von  Zieh-  und  Küllvorrich-  , 
tungen,  so  sehen  wir,  dass  die  Berlin-Anhaltache  Maschine  ’ 
die  llandarljeit  beim  Ziehen  genau  nachahmt,  während  sie 
bich  beim  Laden  eine  ganz  neue  Idee  zu  eigen  gemacht  hat.  , 
Gerade  umgekehrt  ist  das  bei  der  Borcha  rd(' sehen  Ma- 
schine; di^  ahmt  beim  Laden  genau  die  menschliche  Hand- 
arbeit nach,  während  sie  andererseits  das  Ziehen  nach  einer  | 
ganz  neuen  Idee  besorgt. 

Die  nerlin-Anhaltische  Maschine  verwendet  beim  1.4ulen 
eine  ganz  besondere  Mulde  mit  vereebiebharem  Boden.  Dieser 
Bmlen  wird,  sobald  die  Mulde  in  den  Kopf  der  Retorte  ein- 
geführt ist^  vorne  am  Mundstück  durch  eine  Knagge  fest- 
gehalten,  so  dass  beim  Weiterschieben  der  Muldenseitcnwande 
die  Kohle  auf  dem  Boden  der  Retorte  forlgesehoben  wird. 
Hei  der  Borchardt’schcn  Maschine  wird  eine  gewöhnliche 
Mulde  verwendet,  welche  nach  dem  Hineinschieben  in  die 
Retorte  zum  Zwecke  des  Ausschüttens  der  Kohlen  in  dieser 
gedreht  wird,  ebenso  wie  dies  hei  der  Handarbeit  der  Fall 
ist.  Zur  Erleichterung  des  Drehens  hat  die  Mulde  kreis- 
förmige Gestalt.  Da.s  Ziehen  winl  bei  der  Berlin-Auhaltischcn 
Maschine  durch  Zichhaken  bezw.  Krücken  in  ganz  ähnlicher 
Weise  wie  bei  der  Handarbeit  besorgt.  Boi  Borchardt 
dagegen  wird  das  Ziehen  nach  einer  neuen,  dabei  aber  höchst 
sinnreichen  Idee  dadurch  l>esorgt,  dass  eine  Mulde  iwi^hen 
Returtenboden  und  Cokeinhalt  eingeschoben  wird.  Mit  dieser 
Mulde,  die  sich  dem  Kctortenquurschuitte  eng  anschliesst, 
wird  dann  der  ganze  Retorteninhalt  herausgezogen  und  so- 
fort zum  Losch*  bezw.  Lager|)iatz  verfaliivu.  Diese  Idee  ist 
gerade  in  ihrer  Einfachheit  grussartig.  Prüfen  wir  nun  diese 
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Maschinensysteme  in  Bezug  auf  ihre  Anwendbarkeit  auf  die 
Veriiältnisse,  wie  eie  in  den  Gaswerken  unseres  Bezirkes 
liegen. 

Wir  sind  hier  hauptsächlich  auf  die  Verwendung  eng- 
lischer Kohlen  angewiesen.  Wir  wissen  alle,  dass  die  englische 
Kohle  bei  der  Vergasung  in  den  Retorten  vollständig  zu- 
sammensickert.  Es  bildet  die  Coke  in  den  Retorten  gewisser- 
maassen  einen  einzigen  festen  Klumpen. 

M.  H.l  Glauben  Sie,  dass  es  möglich  sein  wird,  zum 
Zwecke  des  Ausbringens  dieses  Klum{>onB  zwischen  diesen 
und  den  Retordenboden  eine  Mulde  einzuführen?  Ich  muss 
das  auf  Grund  der  Resultate  der  von  mir  — allerdings  nur 
unter  Verwendung  direcler  Menschenkraft  — • vorgenonmienen 
Versuche  so  lauge  verneinen,  bis  mir  das  Gegentheil  bewiesen 
wird.  So  einfach  und  bestechend  also  diese  Idee  an  siel)  ist, 
für  unsere  Verhältnisse  dürfte  sie  leider  nicht  verwerthbar 
sein.  Anders  liegt  die  Sache  mit  der  Berlin-Anhaltischen 
Ziehvorrichtung.  Diese  dürfte  durch  ihre,  der  Handarbeit 
nachgeahmten  Bewegungen  im  Stande  sein,  von  dem  festen  Coke- 
klumpen Stücke  abzurcLsseu  und  nach  und  nach  den  ganzen  In- 
halt heraus  zu  befördern,  ob  mit  der  Schnelligkeit,  wie  mit  der 
Hand,  erscheint  mir  allerdings  auch  fraglich.  Der  Maschinen- 
führer dürfte  doch  wohl  nicht  in  der  Lage  sein,  mittelst  tler 
Maschine  den  Haken  so  sicher  zu  führen,  wie  der  Feuer- 
mann  direct  mit  der  Hand. 

Was  das  Laden  der  Retorten  betrifft,  so  dürften  für  unsere 
I VerhältniKse  beide  Masehiiu-n  wohl  gleich werthig  seiu;  ob 
! nicht  in  Folge  des  meist  ziemlich  pulverförmigen  Zustandes, 
in  dem  uns  die  englische  Kohle  geliefert  wird,  bei  der 
Berliu-Anhaltischen  Mulde  die  Verscbiebl»arkeit  des  Bodens 
leidet,  lasse  ich  iahingesteUt  sein. 

Eine  andere  Frage  aber,  meine  Herren,  ist  nun  die,  ob 
sich  für  unsere,  fast  durchgehend  kleinen  Betriebe  die  Be- 
schaffung derartiger  Maschinen  überhaupt  lohnt  Ich  glaube 
dies  zunächst  verneinen  zu  müssen.  Eine  so  grosse  Anzahl 
von  RetorUm,  dass  eine  zu  hohe  Ermüdung  der  Mannschaft 
durch  die  lange  Andauer  der  Ofenarbeit  eintreten  sollte, 
haben  wir  auch  zu  Zeiten  der  stärksten  Erzeugung  nicht  zu 
befürchten.  Andeierseits  hat  auch  die  Beschränkung  des 
Personals  »eine  Grenzen;  denn,  wenn  cs  auch  möglich  sein 
sollte,  bei  dem  Vorhandensein  einer  solchen  Maschine  da» 
Personal  bi»  auf  einen  Mann  herahzudrücken,  so  würden  wir 
aus  anderen  leicht  begreiflichen  Gründen,  wenigstens  für  die 
Nacht,  doch  immer  zwei  .Manu  an  die  t>efen  stellen  müssen. 
Immerhin  wirft  sich  aber  die  Frage  auf,  ob  wir  in  unseren 
kleinen  Betricbeti  nicht  in  Absehung  von  grossen  complicirten 
Maschinen  unseren  LeuUm  durch  die  Anwendung  einfacher 
mechanischer  Hülfsmittel  Erleichterung  und  uns  selbst  Er- 
sparniBse  an  Arbeitslöhnen  schaffen  können.  Ich  glaube,  das» 
j dies  erreichbar  ist,  wenn  wir  davon  Abstand  nehmen,  den 
Arbeitern  sofort  alle  Arbeit  abzuuehmen  und  diese  der  Ma- 
I »Chine  aufzuhürden  und  uns  darauf  bescliränkcn,  denselben 
' nur  einzelne  Verrichtungen  zu  ersparen,  bezw.  sie  von  den- 
»eltron  zu  entlasten. 

In  diesem  Sinne  hatte  ich  mir  erlaubt,  auf  die  Tages- 
: Ordnung  folgende  Frage  zu  setzen ; 

' »Sind  in  den  Gaswerken  des  Vereinsbezirkes  mechanische 
Vorrichtungen  zum  iisden  und  Entladen  der  Retorten  unserer 
Rctortenöfen  in  Anwendung,  und  wie  haben  sich  dieselben 
bewährt?! 

Ich  richte  an  die  Herren  Collegen  das  Ersuchen,  ihre 
nach  ditrscr  Richtung  hin  gewunueneu  Erfahrungen  hier  mit* 
zutl)eilen. 

Zunadisl  möchte  ich  mir  gestatten,  Ihnen  meine  Erfah- 
j rungen  mitzutheilen,  welche  ich  mit  einer  Vorrichtung  zunt 
1 La<len  der  Retorten  gemacht,  nachdfin  ich  die.«elbeD  seit 
einigen  Monaten  im  Betriebe  hal>e 
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Zur  besseren  KrlSmerung  (ühre  ich  Ihnen  dieselben  hier  Hohen  geschielit  ciHuifalls  mit  grosser  Bequemlichkeit  durch 
in  einem  kleinen  Modelle  vor.  swei  Arbeiter  mit  Hülfe  einer  HundeieenstAugc,  welche  ent- 

Die  Vorrichtung  besteht  (vgl.  Figur  39o  und  391)  aus  »precbend  den  Knaggen  der  Hilngestangc  mit  drei  Haken 
einem  Uufkmhn  in  einfachster  Gestalt,  welcher  vor  den  Oefen  , versehen  ist  und  vermittelst  eines  oben  angebogenen  weiteren 
über  der  ladebühne  hinweg,  in  der  Unge  des  Betortenbauses  I Hakens  beliebig  auf  der,  an  der  Retortenhauswand  entlang 
bewegt  werden  kann.  Auf  der  einen  Seite  dient  als  Uuf-  ' führenden  taufschiene  iiufgehängt  werden  kann, 
schiene  für  denselben  die  vorhandene,  an  der  Retorlenhaus-  «iv«  Vorrichtung  hat  sich  gerade  in  ihrer  Einfachheit 

wand  entlang  geführte,  auf  Consolen  gelagerte  Flacheisen-  1 Absehung  von  jeglichem  Triebwerk  durchaus  gut  be- 
Fahrschiene  der  ffüngebabn,  auf  welcher  die  Kohlen  aus  dem  ' "ührt  und  haben  die  damit  Iwschüftiglen  Arbeiter  von  vom« 

herein  gern  und  ohne  Anstände  damit  gearbeitet.  Besonders 
haben  sie  sich  sehr  l»ald  an  das,  auf  den  ersten  Blick  etvnu 
unbequem  erscheinende  Füllen  der  Mulde  in 
ihrer  höchsten  I>agc  gewöhnt.  Der  gute  Erfolg, 
^ den  ich  mit  der,  versuchsweise  für  einen  Ofen 
getroffenen  Vorrichtung  erzielte,  hat  mich  ver- 
anlasst, nunmehr  Bäinnitliche  Oefen  damit  aus* 
I zurüsten.  — 

Bei  der  an  diesen  dVntrag  sich  anschliessen 
den,  eingehenden  ßt^aprechung  wurde  allseitig 
i anerkannt,  dass  die  Krage  der  laado-  und  Zieh- 
maschinen auch  für  kleinere  Anstalten  von 
gro«<ser  Bedeutung  sei.  Es  wurde  aber  dabei 
auch  constalirt,  dass  gerade  in  den  kleinem  und 
kleinsten  Gasanstalten  schon  viele  Construc* 
I tionen  eingeführt  sind,  welche  den  Zweck  er- 
füllen, dem  Arbeiter  das  Anfahren  und  An- 
**  setzen  der  gefüllten  Mulden  mittels  verstellbarer  Lafetten- 

Kohlenschuppen  in. das  Retortenhaus  befördert  werden,  auf  I erleichtern. 

der  andern  l?eile  die  vor  den  Oefen  in  gleicher  Weise  an-  Director  Bl  um -Berlin  hob  heni'or,  dass  für  die  betreffen- 

gebrachte  Schiene.  den  Einrichtungen  drei  l)eslinrimt  abzugronzende  Gruppen 

Der  Laufkrahn  MÜbst  iKfSteht  aus  einer  alten  Eisenschiene,  unsern  deutschen  Verhältnissen  entsprächen » un<l  zwar  für 
welche  an  <len  Enden  je  mit  zwei  I^ufrollen  versehen  ist.  - kleine  Gasanstalten  mit  wenigen  Oefen,  für  mittlere  Ga*- 
Auf  dieser  Schiene  bewegt  sich  eine  kleine  Laufkatze,  welche  anstalten  und  für  grosse  Gasanstalten. 
unten  einen  Hacken  hat,  an  welchem  eine,  aus  Flacheisen  , Für  die  kleinen  Gaaanstalleu  kommt  es  wesentlich  ds- 
bestehende  Stange  liängt.  Auf  dieser  Stange  verschiebbar,  rauf  an.  Jeden  überflüssigen  Mann  zu  sparen.  In  Stolberg 
ist  ein  Gehänge  angeordnet,  welches  eine  Kolilenmulde  von  [ bei  Aachen  wird  mit  der  Runge 'sehen  I^ademaschioe')  ein 
gewöhnliclier  Fon«  aufnimmt.  Verrnitleltst  dreier,  auf  tlur  Sechser>Ofen  nur  durch  einen  Mann  bedient,  und  bewährt 
oiucn  schmalen  Seite  der  Stange  in  entsprechender  Höhe  an-  sich  dort  die  Einrichtung  vorzüglich.  Zur  weiteren  Ersparnis^ 
gebrachter  Knaggen  kann  nun  dos  Gehänge  und  mit  ihm  an  Handarbeit  werden  dort  die  beladenen  Cokekarren  nur 
die  Kohlenmulde  in  die  drei  verschiedenen  Höhenlagen  der  eine  kurze  Strecke  bis  an  die  Frontwand  des  Ofenhauses  ge- 
Retorten  gebracht  und  in  diesen  an  der  Hängestangc  durch  fahren  uud  laufen  dann  von  selbst  auf  schiefer  Ebene  nach 
Auflmken  festgestelH  werden.  Ist  die  leere  Kohlenmulde  in  einer  Grube,  in  welche  sieden  Inhalt aelbsUhätig  ausschülten 
die  Hube  der  zu  ladenden  Retorte  und  vermittelst  Ver-  und  gleichzeitig  eine  Wasserbrause  zum  Cokelt^hen  ein- 
Schiebens  des  Krahn»  in  wagcrechter  Richtung  in  die  ent-  rücken.  In  den  Zwischenpausen  findet  dünn  der  bedienend« 
sprechende  l^ige  eingestellt  und  parallel  zum  Kohlenlager  Mann  Zeit,  die  gelöschte  Coke  aus  der  Grube  auf  <len  Coke- 
gedreht, so  wird  sie  mit  der,  auf  der  Hängebahn  ungefahrenen  platz  zu  schaufeln. 

und  an  der  Relortenhauswand  lagernden  Kohle  gefüUi  Dar-  Bei  Entwurf  der  Runge'schen  Lademaschine  war  also 

auf  wird  die  gefüllUs  Mulde  mit  der  Laufkatze  bis  zum  Ofen  die  Aufgabe  gestellt,  möglichst  mit  einem  Mann  die  Arbeit 
gefahren,  dort  gedreht  und  in  die  Retorte  eingeführt.  des  Indens  zu  verrichten.  Diese  Aufgabe  sei . wie  bereiU 

Nachdem  durch  Wenden  der  Mulde  die  Kohle  auf  den  hervorgehoben,  in  verschiedenen  kleineren  Giuanstaltcn  durch 
IkHlcn  der  Ket-orte  entleert  ist,  wird  dieselbe  Mulde  mit  der  hochstcllbare  Muldewngen  ebenfalls  sehr  gut  gelöst,  die  aber 
Laufkatze  wi«‘der  zurück  nn  das  Kohlenlager  gefahren.  Der  meist  Bedienung  durch  zwei  Männer  erfordern,  ln  Wien 
Laufkrahn  wird  sodann,  und  zwar  einfach  durch  Schieben  haben  sich  sogar  derartige  Muldenwngen  in  grossem  Betriebe 
mit  einer  Stange,  bis  zur  nächsten  Verticalreihe  gefahren,  vorzüglich  bewährt. 

wo  das  Köllen  einer  weiteren  Rettule  in  der  vorbeschriebenen  pOr  mittlere  Gasanslaltcn  sei  ein  wesentlicher  Vorzug  von 

Weise  vor  sirh  geht.  Lademaschinen  nur  dann  zu  erwarten,  wenn  die  Zuführani; 

Wäljrend  früher  mit  dem  Heranbringen  der  mit  Kohlen  der  Kohlen  mechanisch  geschieht.  Die  erforderliche  Zeit,  um 
gefüllten,  schweren  Mulde  von  der  Füllstelle  bis  an  die  Oefen  die  Mulde  mittelst  Schaufeln  zu  füllen , dieselbe  zu  drehen, 
vier  Mann  sich  altquältcn,  verrichten  die.se  Uislung  mit  heben  u.  s.  w.  wirkt  störend  ein  und  ca  müsste  daher  die 

Hülfe  der  beregten  Vorrichtung  jetzt  zwei  Mann  in  aller  Be-  Handarbeit  mit  der  Lademaschine  lediglich  auf  die  Einfhh 
quemlichkeit.  Indem  nämlich  der  eine  den  Griff  der  Mulde  der  .Muhle  in  die  UctorU;.  und  auf  das  Heraufziehen 

und  der  andere  das  Gehänge  erfasst,  schieben  beide  die  .Mulde  der  Mulde  aus  der  Retorte  beschränkt  werden,  sowie  auf  lU» 

vor  und  dirigiren  sie  mit  der  BpiUe  in  die  Retorte,  hierauf  ji-dt-amalige  Ein«tulh‘n  der  .Mulde  in  die  Höbenbige  der  R« 

fasst  auch  der  zweit«  Arbeiter  den  Griff  und  beide  scliioben  torte  und  das  Hin-  und  Herbewegen  der  Maschine.  Dageg«“ 

dann  die  .Mulde  bis  an  Ende  der  Uetore,  drehen  dieselbe  und  müsste  die  Zuführung  <ler  Kohle  lediglich  durch  Enüialitn« 

ziehen  sie  zurück.  Beim  Zurückfahren  der  leeren  Mulde  dereelben  aus  hochstehenden  BebiUtem  erfolgen- 
hält  der  zweite  Arbeiter  wieder  das  (jehänge. 

Das  Vorhängen  der  leeren  Mulde  in  die  verscbie«.lenen  ö 8.  d Journ.  8 70f»-707  mit  Abb. 
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Zu  diesem  Zweck  muss  die  Kohle  mit  Brechwerk  ser* 
kleinort  und  mit  Becherwerk  nach  den  oberen  Behältern  ge* 
bracht  werden,  ein  Betrieb,  der  miUelHt  Gasmotor  bewirkt 
werden  kann  und  der  noch  den  Vortheil  bietet,  dass  bei 
stückigen  Kohlen  das  Zerschl^en  weghUlt  Kine  Ladeeinrich- 
tung, welche  die  Kohle  so  der  Lademaschine  suführt,  wird 
bei  im  Uebrigen  einfachem  ilsodbctrieb  durch  Qeachwindig« 
keil  der  Ladearbeit  und  Erapamiss  an  Arbeitslöhnen  sicher 
sufrieden8tellen<le  Ergebnisse  liefern. 

Für  grosse  Anlagen  sei  hydraulischer  Betrieb,  der  sich 
in  Gasanstalt  Charlottenburg  II  vorzüglich  bewährt  habe, 


Rudolph'Cöelin;  Die  Mulde  wird  oben  in  die  Gabel 
des  Wagens  (Fig.  396  u.  397)  gelegt  und  vor  dein  Ueberkippen 
beim  Vollsohaufeln  mit  Kohlen  entweder  durch  eine,  unter 
den  Griff  gestellt«  dreibeinige  Stütze,  oder  durch  ein  an* 
gehängtes  Clewicht  gesichert. 

Mit  dem  Wagen  können  nur  obere  und  mittlere  Retorten 
eingetragen  werden.  Beim  La<len  der  mittleren  Retorten  hat 
der  Wagen  die  skizzirte  Stellung,  die  Mulde  hat  in  ihr  die 
derselben  entsprechende  Höhenlage.  Sollen  die  oberen  Re- 
torten gefüllt  werden,  so  wird  der  Wagen  nach  hinten  ge- 
kippt, BO  dass  die  Leitrolle  auf  dem  Flur  des  Retortenhausee 
gleitet.  Die  Spitze  der  Mulde  reicht  dann 
gerade  in  den  Retortenkopf  hinein.  Zur 
Bedienung  sind  zwei  Mann  erforderlich. 
Der  eine  fährt  den  Wagen  mH  der  Molde 

^ Ä oB. 


Gegenüber  den  Bedenken  des  Vortragenden,  rücksicht- 
lieh  der  geringeren  Schnelligkeit  des  Ziehens  mit  der  Maschine 
gegenüber  der  Handarbeit  Bei  anzuführen,  daaa  bei  derChar- 
lüUenburger  Anlage  das  Ziehen  und  lAdcn  einer  Retorte  nur 
eine  Minute  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  Bei  6-  bis  bmaligem 
Hin-  und  Hergehen  des  Ziehhakens  sei  die  Re- 
torte fertig  gezogen. 

Auch  bei  den  Cozeöfen  mit  geneigten  Re- 
torten  ist  die  mecbaniBche  Zuführung  der  Kohlen 
nach  hochstehende»  Be-hältem  für  ein  vortheil- 
haftes  Arbeiten  Bedingung. 

Müller-Thorn,  Rudolph-Cüalin  und  v. 
Corswant'Gumbinnen  erklären  die  bei  ihnen 
üblichen  Einrichtungen  wie  folgt: 

Müller-Thorn.  Die  Mulde  ist  so  gross,  dass 
sie  die  Ladung  für  3 m lange  Retorten  faset;  die- 
selbe wird,  auf  dem  W'agen  liegend  (vgl.  Fig.  392 
bis  395),  im  Kohlenschuppen  gefüllt  und  von 
einem  Arbeiter  vor  den  Ofen  gefahren. 

Die  Höhe  des  Wagens  ist  derartig  l>emeMen,  dass  bei 
seiner  Ruhelage  und  bei  gewöhnlicher  Lage  derMalde(Fig.  395), 
das  vordere  Ende  der  letzteren  gerade  in  das  Mundstück  der 
mittleren  Rt  torte  zeigt.  Zum  Füllen  der  nnteren  Retorten 
muss  der  Wagen,  der  fast  auf  den  Rädern  halancirt  und  nur 
ein  geringes  L'cbergewicht  nach  hinten  zu  bat,  angeboben 
werden.  Für  das  Füllen  der  oberen  Retorten  endlich  wird 
ein  an  dem  Wagon  befindlicher  Bügel  hocbgeklappt  und  die 
Mulde  mit  ihrem  vordem  Ende  in  denselben  gelegt,  so  dass 
sie  in  die,  in  Fig.  392  punktirte  Lage  kommt.  In  dieser  Lage 
wird  die  Mulde  bereite  mit  Kohlen  gefüllt,  was  sich  noch 
ganz  bequem  mit  der  Schaufel  bewerkstelligen  lässt. 

Ist  nun  die  Spitze  der  Mulde  mit  Hülfe  des  Wagens  in 
der  richtigen  I.age  vor  den  Ofen  gebracht,  so  heben  zwei 
Arbeiter  die  Mulde  am  Griff  an  und  ein  dritter  zieht  den 
Waagen  etwas  zurück.  Hierauf  schieben  die  beiden  ersten 
Arbeiter  die  Mulde  nach  hinten  in  die  Retorte  hinein,  ent- 
leeren sie  und  bringen  die  leere  Mulde  wieder  heraus.  In- 
zwischen hat  der  dritte  Arbeiter  den  Wagen  wieder  vor- 
geschoben, die  Mulde  wird  in  der  früheren  Lage  auf  denselben 
Diedergelegt  and  zum  abermaligen  Füllen  in  den  Kohlen- 
schuppen  gefahren. 

Dieser  Wagen  erfonlert  zwar  drei  Mann  zur  Bedienung, 
jedoch  werden  damit  gleichzeitig  auch  die  Kohlen  aus  dem 
Schup|>cn  in  das  Ketortenhaus  befördert. 


vor  die  Retorte,  steckt  die  Spitze  in  den  Retortenkopf  und  hebt 
etwas  an,  sodann  schiebt  der  andere  Arbeiter  deu  frei* 
gewordenen  Wagen  bei  Seite  und  hilft  die  Mulde  hinein- 
schieben, wenden  und  herausziehen.  Beim  Herauszieben 
bleibt  die  Spitze  der  Mulde  wieder  im  Retortenkopf,  der 


Fif.  Btt«.  Fit.  nr. 

; zweite  Mann  schiebt  den  Wagen  unter  und  der  erste  fährt 
I auf  diesem  die  Mulde  zum  Kohlenlagerplatz  im  Retortenhause 
[ zurück  und  bringt  sie  wieder  in  die  Gleichgewichtslage. 

I Dieser  Wagen  wird  in  dem  Cösliner  Gaswerke  im  Sommer 
I in  der  Nachtschicht  und  zwar  bereits  schon  seit  Jahren  be- 
I nutzt,  er  ist  sehr  bequem  und  wenn  er  gut  geschmiert  wird, 
. spielend  mit  einer  Hand  zu  dirigiren. 

I Der  Eintragewagen  des  Gaswerkes  Gumbinnen  unter 
! scheidet  sich  von  dem  C^lincr  nur  durch  geringe  Abweichung 
j in  der  Conatruction.  Die  Arbeitsweise  ist  die  gleiche. 

Regenerirung  der  GasrelnigangsniASAe  Ln  den  Kisten. 

Fischer  Stolpe  fragt  an,  welche  Erfahrungen  mit  der 
' Regenerirung  durch  Luft  im  Kasten,  wie  sie  in  der  Gasanstalt 
in  Flensburg  in  Anwendung  ist,  gemacht  seien. 

Knnatb*Danzig  bemerkt  dazu,  dass  die  Regenerirung 
in  den  Kästen  durch  Ansaugung  von  Luft  l>ercits  in  ver- 
schiedenen Anstalten  stattfiudo.  Jedenfalls  sei  dabei  Vorsicht 
in  Bezug  auf  die  Art  und  Weise  der  Zuführung  und  die 
Menge  der  zugoführten  Luft  geboten,  da  ein  Ueborschuss  von 
Luft  leicht  eine  Erhitzung  der  Masse  im  Kasten  und  dann 
eine  Entzündung  beim  Abheben  des  Deckels  durch  Luftzutritt 
hirbeiführen  könne. 
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Director  Blum-Berlin  verweist  aal  elneo  Artikel  vod 
Burgemeister'Celle,  welcher  kdrsHoh  im  Paebjournal 
aber  diesen  Gegenstand  erschienen  sei.*) 

Brand  im  Kohlenachuppen. 

Herr  Knnath-Daotlg. 

Es  war  ein  eigenes  Verh&ngniss  dass,  nachdem  ich  Ihnen 
im  Vorjahre  über  die  Lagerung  von  Kohlen  und  diejenigen 
Einrichtungen  im  Kohlenschuppen,  welche  einer  ErbiUung 
der  Kohlen  Vorbeugen  sollen,  Vortrag  gehalten  habe*),  in 
diesem  Jahre  bei  uns  ein  solcher  Vorgang  sich  abspielte,  der 
bei  einem  anderen  Verlaufe  batte  recht  bedenklich  werden 
können.  Die  Einrichtung  unseres  Koblensobuppens  ist  Ihnen 
aus  dem  vorjährigen  Vortrage  bekannt.  In  diesem  Schuppen 
befanden  sich  Ausgangs  Januar  dieses  Jahres  noch  rund  | 
60(WX)  Ctr.  Kohlen,  mit  sum  grössten  Theüe  über  6 m Schütt-  j 
höhe.  Eines  Tages  bemerkte  der  mit  Aufsicht  im  Kohlen-  ' 
echuppen  beauftragte  Arbeiter  an  einer  Stelle  Uber  den  Kohlen  I 
einen  leichten  Petroleumgeruch,  der  sich  indess  bald  wieder  I 
verlor,  nachdem  an  dieser  Stelle  die  Kohlen  mit  der  Schaufel  | 
ein  wenig  geröhrt  worden  waren,  weil  wir  annahmen,  es  sei  i 
vielleicht  ein  öliger  Putzlappen  auf  die  Kohlen  geworfen  I 
worden.  Da  ein  solcher  nicht  gefunden  wurde  und  die  Re- 
vision der  sunächst  liegenden  Ventilationsschlote  weder  eine 
Erwärmung  der  Kohlen  erkennen  liest,  noch  der  specifisohe 
Geruch  in  denselben  bemerkt  werden  konnte,  auch  sonst  | 
nichts  Verdächtiges  sich  teigte,  musste  angenommen  werden, 
dass  der  Geruch  eine  andere,  zur  Zeit  nicht  erklärliche  Ur- 
sache habe.  Nach  zwei  Tagen  trat  derselbe,  leichte  Petroleum- 
geruch  wieder  an  derselben  Stelle  auf,  und,  wenngleich  auch 
diesmal  die  Revision  der  Ventilationsschlote  keinerlei  Anzeichen 
för  eine  Erwärmung  nackwtea,  wurde  doch  eine  Sondirung 
des  Haufens  mittelst  einer  zugespitzten  Eisenstange  bewirkt, 
und  hierbei  ergab  cs  sich,  dass  gerade  inmitten  der  vier,  um  die 
Stelle  herumstehenden  Revisionsschlote  schon  in  5 m Tiefe 
eine  Erhitzung  der  Kohlen  von  solcher  Intensität  vorlag,  d«** 
das  Ende  der  herausgeiogenen  Stange  nicht  mit  der  Hand  | 
berührt  werden  konnte.  | 

Nach  dieser  wenig  erfreulichen  Entdeckung  wurden  so-  ’ 
fort  die  vier  Revisionsschlote  schleunigst  mit  feiner  Kohle  ge- 
fallt, um  den  Luftzutritt  zum  Erwärmungsherd  abzusohlieesen 
und  mit  dem  Abtragen  des,  Ober  6 m hohen  Kohlenlagers 
begonnen.  In  ununterbrochener  Tag-  und  Nachtarbeit  wurden 
ca.  35000  Ctr.  Kohlen,  theils  nach  dem  freien  Theil  in 
Schuppen,  theils  nach  dem  Huf  befördert,  bevor  man  der, 
glöcklicher  Weise  engbegrenzten  Rrwärmungsstelle  nahe  kam.  ' 
Natflrlich  wurde  die  Arbeit  immer  beschwerlicher,  je  näher 
man  dem  Centrum  rückte , da  mit  dem  Luftzutritt  Rauoli 
und  V^ergasungKprodncte  der  Kohlen  sich  steigerten.  Dabei 
musste  die  Vorsicht  gebraucht  wenlen,  dass  der  Herd  noch 
mit  Kohle  gedeckt  blieb  und  doch  rund  herum  soweit  frei-  , 
gelegt  wurde,  dass  derselbe  möglichst  isolirt  blieb  und  ein 
Weiterverbreiten  der  Erhitzung  nach  der  Oebaudewand,  von  ] 
welcher  der  Brandherd  etwa  7 m entfernt  lag,  verhütet  wurde. 
Endlich  nach  zweimal  '24  Stunden  waren  die  Abräumungs- 
arbeiten  soweit  vorgeschritten,  dass  der  eigentliche  Herd  an- 
geschnitten werden  konnte.  Hierbei  musste  Vorsicht  mit 
Schnelligkeit  der  Arbeit  Hand  in  Hand  gehen,  um  das  Auf- 
flammen der  Kohlen  und  die  Weiterverbreitung  des  Feuers 
zu  verhindern.  Allo  Mann  wunien  also  concenthrt  und  Bütten 
mit  Kalkbroi  und  Stangen  mit  Tüchern  zum  Löschen  bereit 
gehalten.  Scimell  wunle  die  nocli  immer  etwa  2 m hohe 
Kohlenschicht  an  der  Grenze  des  Glutherdes  bis  auf  die 
Schuppensohle  freigelegt  und  nun  unter  möglichster  Erhal- 
tung einer  dichten  Rohlenabdeckung  Stück  für  Stück  von 

•)  8.  d.  Joam.  1892.  8.  295. 

*)  8.  d.  Joam.  1892,  8.  114 


den  glühenden,  zu  Coke  zusammengebaokenen  Kohlen  mitteli 
Brechstangen,  Haken  etc.,  von  unten  gelöst  und  vorgesogen. 

; Wo  Feuer  oder  Glut  sich  zeigte,  wurde  mit  dem  Kalkbrei 
I gedämpft  und  durch  weiteres  Umgraben  der  Stelle  der  Herd 
I immer  enger  begrenzt.  Das  gab  harte  Arbeit,  aber  sie  wurde 
belohnt,  und  glücklich,  wenngleich  die Gebäudeständer  bereits 
angekohlt  waren,  wurde  '4as  Löschungswerk  doch  zu  Ende 
geführt. 

Der  Brandherd  umfasste  ca.  16  qm,  und  etwa  12  cbm 
glühende,  vercokte  Kohle  hatten  diese  Pläcbo  bedeckt 

Das  Mauerwerk  des  nmächst  liegenden  Veotilatiotis- 
kannals,  welches  von  der  glühenden  Coke  auf  etwa  1 m um- 
schlossen war,  war  zum  vollständigen  Erglühen  gebracht 
worden,  aber  in  seinem  weiteren  Theile  kalt  geblieben. 

Wäre  es  nicht  geglückt,  den  auf  demselben  aufgesetzten 
Ventilationsschlot  vor  dem  Ergreifen  durch  das  Feuer  tu 
schützen,  so  hätte  der  Brand  für  das  ganze  Gaswerk  recht 
bedrohlich  werden  können , da  der  Kohlenschuppen  vom 
Condensations-  und  Reinigungshause  nur  5 m entfernt  steht, 
und  lAmmtlinhw  Gebäude  — mit  Ausnolime  des  Retorteo- 
hauses  — aus  Steinfachwerk  erbaut  sind. 

Eine  äussere  Ursache  für  die  Entstehung  der  Erhitzung 
der  Kohlen  ist  nicht  ermittelt  worden.  Die  Kohle  — 
englische  — war  von  sehr  grusiger  Beschaffenheit,  aber 
trocken  in  den  Schoppen  eingenommen  worden  Die  Zeit 
der  Lagerung  derselben  betrug  sechs  Monate. 

Der  Schatleo  durch  Materialverlust  und  Entwerthung  der 
Kohlen  berechnete  sich  zu  M.  869,  die  Kosten  der  Be- 
wegung olc.  zu  .M.  878,  in  Summa  M.  1747,  welche  von  den 
Vcrsioberungsgesellschaften  anstandslos  gedeckt  worden  sind. 

Was  nun  die,  aus  dem  Vorgänge  zu  ziehende  Nutz- 
anwendnng  anbelangt,  so  hat  dieser  zunächst  gezeigt,  dass 

1.  ein  Kohlenschuppen  eine  trockene,  feuersichere  Sohle 
haben  muss. 

2.  sich  in  demselben  keinerlei  Holzwerk  befinden  darf, 
das  von  den  Kohlen  verschüttet  werden  kann,  uud 

3.  der  Einbau  von  Kanälen  oder  Schloten  vermieden  wird. 

Die  Sohle  unseres  Kohleoscbuppens  ist  aus  Cementbeton 

und  erfüllt  somit  die  unter  1 gestellte  Bedingung.  Zu  2 und  3 
sind  die  hölzernen  Biudcrstiele  der  Dachconstruction  durch 
Cenientbetonsäulen  ersetzt,  die  UmfassuugsboblwäDde  mit 
4 cm  starkem  Cementputz  auf  Drahtgewebe  verkleidet,  die 
Veutilationskanäle  und  hölzernen  Schlote  beseitigt  und  letztere 
durch  50  mm  eiserne  Untersuchungsröbren  ersetzt  worden. 

Bezüglich  der  Ventilationsschlote  war  ich  im  Zweifel, 
ob  es  nicht  rathsam  sei,  solche  aus  Eisen  einzubauen. 

Noch  reiflicher  Erwägung  jodoch  bin  ich  trotz  der,  voo 
mir  anerkannten  Vortheile,  welche  diese  Schlote  für  dai 
Austrocknen  der  Kohlen  haben,  doch  zu  der  Ueberzeuguc| 
gekommen,  dasH  die  Vorsicht  gebietet,  diese  wegzulassen,  da. 
wenn  die  Erhitzung  und  Entzündung  der  Kohlen  bis  ^ 
einen  Veutilatioussclilot  heranreicht,  dieeer  zum  Schorn- 
stein wird. 

Zu  den  I^öschungsarbeiteu  besonders  muss  ich  bemerkeo, 
dass  der  Brandherd  solange  ge<leckt  erhalten  werden  muss, 
his  dessen  Eingrenzung  gelungen  ist,  weil  beim  Aufbreehso 
desselben  durch  den  Luftzutritt  der  Brand  eich  mit  ScbelUg- 
keit  nach  der  entgegengesetzten  Seite  ausbreitet.  Zum  Ab- 
decken ist,  so  parariox  das  klingen  mag,  feine  Kohle  zu  ^*er- 
wenden,  die,  da  die  Erhitzung  soweit  meine  Erfahrungen 
reichen  — immer  in  der  Feiukoble  beginnt,  als  näcLiet- 
licgondes  Material  geeignet  ist,  die  Flammenbildung,  alltf* 
dings  nur  auf  Zeit,  zu  ersticken. 


Zum  Schlutwe  der  Jahresversammlung  fanden  noch  einige 
geschäftliche  Angelegenheitim  des  Vereines  ilire  Erledigung 
Auf  Antrag  der  Kassenrevisoren  wurde  dem  Kassenföhrrr 
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und  dem  Vorstande  EaÜastung  ertheilt.  Nach  den  Sataungen 
schied  Herr  Fiecber-Stolp  aus  dem  Voretaiule  aus  und 
wurde  an  seine  Stelle  Herr  Oellendi en-Elbing  gewihlt 
Herr  Kunath-Daniig  wurde  durch  Zuruf  sum  Vorntienden 
wieder  gewILhlt;  Monath-Direchao  wurde  tu  dees^  Stell- 
Vertreter  und  Gellendien-Eibing  tum  Kaseenführer  be- 
stimmt. Der  vom  Voretaode  rorgelegte  und  in  Einnahme 
und  Ausgabe  auf  M.  560  festgesetzte  Etat  wurde  genehmigt. 
Zum  Orte  des  nächstjährigen  Versammlnngeortee  wird  Star- 
gmitl  in  Pom.  bestimmt,  an  welche  Wahl  Bhlert-Bbargard 
die  Zusage  knüpft,  dass  er  tu  seinem  Tbeile  bemüht  sein 
werde,  dem  Verein  dort  eine  gastliche  Stätte  tu  bereiten. 

Der  Vorsitzende  schliesat  die  20.  Jahresversammlung,  in- 
dem er  den  Theilnebroern  für  das  rege  Interesse,  welches  sie 
den  Gegenständen  der  Verhandlung  entgegengebracht  haben, 
dankt  und  die  Hoffnung  ausspricht,  dass  auch  die  nächst- 
jährige V'ersammlung  die  Mitglieder  tu  gleichem -Zwecke  mit 
irischer  Kraft  vereinen  wöge.  ^ 

Auch  der  gesellige  Tbeil  der  Versammlung  nahm  einen 
allseitig  befriedigenden  Verlauf.  Nach  dem  Festessen  am  ersten 
Sitzungslage  fand  eine  Fahrt  mit  den  Damen  nach  Motylewo- 
brück  mittelst  Wagen  statt;  den  Abend  nach  der  Rückkehr 
verbrachten  die  Pesttheilnebmer  im  Versammlungslokale  in 
gemüthlichem  Zusammensein.  Einen  genussreichen  Abschluss 
aber  bildete  das  am  tweiten  Versammlungstage  von  der 
Direction  der  Thüringer  Oasgesellschaft  in  freundlichster 
Weise  gespendete  Frühstück  auf  dem  Bahnhöfe  tu  Schneide- 
mOhl,  für  welches  der  Vorsiitende  der  Direction  der  Gesell- 
schaft und  deren  Leiter,  Herrn  Commerzienrath  Weigel  den 
Dank  der  Versammelten  ausepracb.  Besonderer  Dank  wurde 
auch  Herrn  Alban-Bchneidumflbl  ausgMprochen , der  mit 
den  Seinen  sich  freudig  der  Mühe  unterzog,  dem  Verein  die 
Tage  in  Schneidemühl  zu  augenehmen  tu  gestalten. 


Wassers  tandsfemmelder. 

Die  »Elektrotechnische  Zeitschrift«  brachte  vor  Kurzem 
die  Beschreibung  eines  Contact-  und  Zeigerwerkes  für  elek- 
trische W'asservtandsfemmeldung,  welche  wir  im  Folgendem 
wiedergeben.  Die  Apparate  sind  von  der  ausfflhrenden  Firma, 
B.  Bosch  in  Stuttgart,  mit  Rücksicht  auf  folgende  Anforder- 
ungen gebaut: 

Der  Betrieb  muss  mit  Arbeitsetrom  erfolgen,  um  weniger 
Wartung  und  Batteriematerial  zu  benöthigen.  Der  Strom 
darf  das  Zeigerwerk  nurausldsen,  während  die  Fortbewegung 
des  Zeigers  durch  Gewichte  besorgt  wird.  Dadurch  ist  erreicht, 
dass  Reibungen,  die  mit  der  Zeit  im  Zeigerwerk  auftreten, 
nicht  vom  Linienstrom  überwunden  werden  müssen. 

Blattfedern  zur  Oontactgebung  sind  zu  vermeiden,  weil 
dieselben  Veranlaasung  zu  Fehlern  ^ebeu,  wo  es  sich  um  oftr 
malige  Berührungen  und  damit  Deformationen  der  Federn 
handelt 

Das  Spielen  des  Wassers  darf  auf  ein  und  demselben 
Stand  nicht  mehrfache  Contactgebung  verursachen  können. 

Blitzschläge  dürfen  das  Zeigerwerk  nicht  in  seinen  An- 
gaben beeinflussen. 

Die  Alarmsignale  bei  Erreichung  des  zulässig  höchsten 
oder  niedrigsten  Wasserstandes  müssen  durch  das  Contaot- 
werk  gegeben  werden,  damit  nicht  durch  eine  unrichtige 
Stellung  des  Zeigers  am  Zeigerwerk,  der  bei  einigen  der  be- 
stehenden Constructionen  den  Alarmsignalcontact  gibt  das 
Signal  T.U  spät  oder  zu  früh  erfolgt 

Beschreibung  des  Contaetwerkes. 

ln  einem  luftdicht  geschlossenen,  gusseisernen  Kasten 
(Fig.  398)  läuft,  auf  einer  Achse  A aufgekeilt  ein  Zahnrad  B, 
getrielien  durch  einen  Schwimmer  mit  Gegengewicht  und  Kette, 


welche  über  ein  ausserhalb  des  Kastens  aogebraolites  Kettenrad 
läuft.  Das  Rad  B greift  in  ein  zweites  Rad  ein,  das  mit  einer 
Scheibe  C fest  verbunden,  sich  auf  seiner  Achse  letchi  dreht 
An  C sitzt  ein  seitlicher  Ansatz,  welcher  vermittelst  einer 
Nase  eine  Scheibe  D aufnimmt;  dieee  Nase  sitzt  in  einem 
Bund  auf  der  Nahe  der  Scheibe  J>.  Wenn  also  C sich  dreht 
so  wird  die  Scheibe  D mitgenommen. 


rt«.  BBS. 


Auf  der  Stirnfläche  der  Scheibe  J>  befindet  sich  ein  iso- 
lirter  Stift  d,  in  welchem  eine  Spiralfeder  E eingehängt  ist 
welche  mit  dem  -|-Pol  der  Batterie  verbunden  ist.  Auf  dem 
Umfang  der  Scheibe  D ist  ein  Hartgummistück  F befestigt 
das  an  beiden  Enden  auf  den  entgegengesetzten  Seiten  2 Me- 
tallschienen / und  /i  trägt  die  mit  Stift  d nnd  damit  auch 
mit  Feder  B leitend  verbunden  sind.  F ist  ferner  noch  an 
beiden  Enden  auf  den,  den  Metallschienen  entgegengeeetzten 
Seiten  abgeschrägt 

Senkrecht  über  Scheibe  D,  pendelnd  um  seine  Achse  (?, 
ist  in  einem  isolirten  Bock  das  eigeruiitig  geformte  Stück  <7 
befestigt.  Auf  der  Rückwand  des  Gehäuse«  und  ebenfalls 
sowohl  von  diesem,  als  auch  unter  sich  isolirt  sind  in  zwei 
Böcken  zwei  Hebel  Zf  und  7/i  um  ihr  hinteres  Ende  drehbar 
gelagert.  //  und  H%  werden  durch  zwei  Spiralfedern  A und  h* 
nach  unten  gezogen,  so  dass  eie  auf  den  Armen  von  0 auf- 
liegen,  sie  sind  aber  behindert  durch  Stellschrauben  i und 
unter  die  waagerechte  Lage  herunterzugehen. 

Die  Böcke,  in  welchen  77  und  H*  gelagert  sind,  sind  mit 
2 Contactklemmen  an  der  Fussplatte  des  Apparates  und  da- 
mit auch  mit  den  2 nach  dem  Zeigerwerk  gehenden  Linien- 
drähten  verbunden. 

Wenn  nun  der  Wasserspiegel  steigt  oder  fällt,  so  dreht 
sich  das  Zahnrad  B,  und  C nimmt  Scheibe  D mit  Bei  dieser 
Drehung  von  D läuft  das  untere  Ende  von  G auf  dem  Isolir- 
Btück  F auf  und  zwar,  da  <lasselbe  an  einem  Ende  hinten» 
am  anderen  vorn  abgeschrägt  ist,  je  nach  der  Drehrichtung 
auf  die  hintere  oder  die  vordere  Seite.  Ist  nun  V soweit 
gedreht  worden,  dass  der  Stift  ä den  höchsten  Stand  fiber- 
Bchritten  hat,  so  sieht  die  Feder  E die  .Scheibe  X)  nach  unten, 
wobei  ff  an  / bezw./i  vorl)eigIeitet.  Durch  diese  Ablenkung 
von  ff  hat  der  eine  Arm  desselben  den  Hebel  H oder  Ht  auf- 
gehoben, während  sich  der  andere  von  dem  betreffenden  Hebel 
entfernt 

Wenn  also  z.  B.  D so  gedreht  wurde,  dass  G auf  die 
vordere  Seite  von  F auflief,  so  hat  der  Arm  den  Hebel  H 
angehoben  und  diesem  l>ei  Vorübergleiten  an  ff  Strom  über- 
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mittelt,  der  über  den  Bock  und  die  enteprechende  Klemme 
io  eine  der  Linien  ging. 

Zur  Hervorbringong  des  AlermzeichenB  hei  zu  hohem 
oder  SU  niederem  Waseerstand  trilgt  die  Ächee  A eine 
Schnecke,  welche  in  ein  Schneckenrad  eingreift.  In  diesem 
Schneckenrad  ist  für  den  entsprechenden  zulässig  höchsten 
bzw.  niedrigsten  Waseerstand  je  ein  Stift  eingeschraubt,  der, 
wie  ans  Fig.  396  ersichtlich,  2 Federn  gegen  eine  dritte  presst, 
welche  mit  einem  QuerstUck  versehen  ist.  Diese  dritte  Feder 
ist  mit  dem  -{-Pol  der  Batterie  verbunden,  wälirend  die 
zwei  anderen  je  an  einem  der  Liniendrühte  liegen.  Durch 
dieses  Aneinaaderpressen  erhalten  somit  beide  Linien  gleich- 
seitig Strom,  was  den  Wecker  am  Zeigerwerk  in  Thätigkeit 
Mtst,  wie  wir  später  sehen  werden. 


Beschreibung  des  Zeigerwerkea. 

Das  Zeigerwerk  (Fig.  399)  besteht  z unächst  aus  2 Steigrädem 
J and  Ji  nebst  zugehörigen  Ankern  S und  Kt.  Auf  der  Achse 


des  vordereren]  Steigrades  befindet  sich  eine  Scheibe  mit 
Theilung,  auf  welcher  der  Zeiger  den  jeweiligen  Waaserstand  ' 
angibt.  Für  gewöhnlich  iat  die  Theilung  für  Abstufungen 
von  & zu  ö cm  eingerichtet;  ee  können  aber  auch  beliebig 
grössere  Abstufungen  gemacht  werden.  Der  Zeiger  selbst 
sitzt  auf  der  Achse  des  hinteren  Steigrades,  welche  durch 
die  durchbohrte  Achime  dea  vorderen  Itades  gesteckt  ist. 

An  J und  Ji  befindet  sich  je  ein  Kettenrad  mit  Gesperr, 
wie  au  einer  Schwarzwälder  Uhr,  so  dass  die  Gewichte  jeder- 
seit  aufgezogen  werden  können,  oline  den  Stand  des  Zeigers 
tu  beeinfiuasen.  Die  Gewichte  fallen  bei  jedem  .Stromschluss 
nur  einen  Bruchtheil  eines  Millimeters,  so  dass  ein  Aufziehen 
nur  in  längeren  Zwiachenräumen  erfolgen  muss. 

Die  Anker  werden  durch  Spiralfedern  M und  Mi,  die 
an  einem  Schenkel  angreifon,  im  Eingriff  gehalten,  während 
auf  den  anderen  Schenkeln  weiche  Eisenscheiben  sitzen. 
Diesen  Eiacnsebeiben  gegenüber  sitzt  je  ciu  Elektromagnet 
N bezw.  aVi,  welche  je  mit  einer  der  vom  Contaktwerk  kom- 
menden Linien  in  Verbindung  stehen. 

Zum  Einslellen  der  Ankereingriffe  sind  Stellschrauben 
0 und  Ol  angebracht,  welche  auf  beide  Schenkel  der  Anker 
wirken.  Die  auf  der  Seite  der  Magnete  bermdlichen  Schrauben 


sind  isolirt  eingeschraubt  Der  Localstromkreis,  in  welchem 
sich  die  Localbatterie  und  der  Alarmwecker  befinden,  ist  &q 
diese  isolirten  Schrauben  geführt  und  nur  an  denselben 
unterbrochen.  Wenn  beide  Anker  gleichzeitig  von  des 
Elektromagneten  angesogen  werden,  so  bilden  die  Anker  die 
Verbindung  und  das  Alarmsignal  ertönt 

Tritt  bei  Stromacbluss  im  Contaetwerk  ein  Stromitoss 
in  einen  Elektromagnet  ein,  so  zieht  dieser  seinen  Anker 
I an,  um  ihn  sofort  wieder  loazulasseu;  während  dieser  Zeit 
hat  sich  das  Sperrrad  unter  der  Wirkung  des  Gewichtes  utn 
einen  Zahn  vorwärts  bewegt,  und  es  ist  entweder  der  Zeiger 
oder  die  Scheibe  um  einen  Theilstricb  vorgeschritten. 

Hat  die  Contactgebung  durch  ein  Steigen  des  Wassers 
Btattgefunden,  so  ist  Elektromagnet  Nt  erregt  worden,  d.  k. 
der  Zeiger  hat  sich  etwa  von  0,8  auf  0,85  m bewegt  War 
daa  Umgekehrte  der  Fall,  so  bewegte  sich  die  Scheibe  und 
der  Zeiger  zeigt  dann  anstatt  0,8,  0,75  m. 

Trifft  ein  Blitzschlag  die  Liniendrähte,  so  werden  beide 
Elektromagncte  erregt,  es  geht  somit  ebensowohl  Zeiger  all 
Scheibe  um  einen  Tbeilstrich  vorwärts,  das  Resultat  bleibt 
also  dasselbe. 

Das  Zeigerwerk  ist,  ähnlich  einem  Gewiebtsregulator  in 
einem  Holzkasten  mit  Glasthüre  montirt,  so  dass  man  an  ein 
Aufziehen  der  Gewichte  erinnert  wird. 

Englische  Erfährangen  und  Urtheile  über 

Anfb«88ernugTon  St*>iiikohIeugas  und  Darstellnng 
Yon  üelga.s. 

Ana  den  Verhandlangeo  der  Institnlion  of  Gas-Kogineera  169'2. 

Daa  oben  beielchnete  Thema  ist  wahrend  den  letiten  Jabm 
ln  englischen  Fach- Versammlungen  and  Faehbltttern  lebhaft  be- 
eproeben  worden , Inebeeondere  entfalleo  die  Verhandlnngen  des 
Vereins  englischer  Gaeingcnlcure  (Instltatlon  of  QafrEoglneeri)  eine 
Reibe  von  MiUheilangen,  welche  die  Sorge  dea  Ereatsee  von  Caoael- 
kohleo  durch  andere  Anfbeaaerangemittel  behandeln.  Ala  solche 
werden  besprochen : daa  durch  Zersetzung  von  eebweren  MineralSlea 
oder  ScbleferOlen  erhaltene  Oelgaa,  die  Carboration  von  SteinkohleD- 
gaa  mit  IvichtfiQchtIgen  PelroleumeeaenBeu  and  die  Daratellnng  stark 
carbnrirten  Wasaorgasee.  Wir  behalten  nns  vor,  auf  die  einielnea 
Punkte  der  Abbandlangen  vielleicht  epAtcr  surflektukommeo. 

Znnichat  laaaeo  wir  oinen,  an  die  Originalabhandlnngen  sieh 
eng  anacblieeseiMien  Anesug  feigen,  and  bemerken  nnr,  daw 
nach  den  mltgetheilten  Beobachtangen  unter  eogliseheo  VerhaltniescB 
die  Anfbeasemng  des  Stelnkoblengases  mit  Oelgaa  oder  dnreh  Car 
baration  mit  leichUlQchtlgen  Pelrolsomeasenien  sich  Im  Allgemeioss 
billiger  stellt  ala  di«  Verwendung  von  Oannolkohlen  Oarbnrirtn 
Waaaergaa  atallt  sich  anf  gleiche  Lenchtkraft  beK^n  etwa  eben 
so  theuer  als  Steinkoblengas,  das  eraters  besiUt  gegen&ber  den 
leUteren  nnr  den  Vortag  bequemer  und  raacher  lleratellung  und 
einer  erheblichen  Vermindemug  der  menacblicben  Arbeitskraft.  Die 
Carburation  <les  Gases  auf  kaltem  Wege  mit  lelehtflochtigen  Petro 
leumOlcu  erfordert  twar  daa  theuerate  Rohmaterial,  besitzt  aber 
wegen  der  Bequemlichkeit  und  dos  Wegfalls  listiger  Abfallproducts 
mannigfache  Vorthge  ond  stellt  sich  im  Allgemeinen  nicht  iheDsrer 
als  die  Aufbesserung  mit  Oelgae. 

Bei  der  Uebertragung  der  engUacben  Preise,  Maaase  und  Oe- 
wiebte  auf  deutsche,  wurden  folgende  VerhiUniss«  an  Grunds 
gelegt: 

1 Schilling  = 1 Mark,  l engl.  Körte  pro  5 cbf  a 1 Vereinsker« 
pro  1f)0  U 1 Kerte  engl.  = 0,96  V.-K. ; 1 Koreeneinheit  (candle-onitl, 
d.  1.  1 Kerze  pro  lOOO  cbf  gleich  SOG  engl.  Btandenkerten  39  19) 
deutschen  Btdk.;  1 Kerte  pro  100  cbm  =*  667  deutschen  Rtundenkenea 
1 Gallone  engl.  <9  4,.^4  I,  1 Gail,  amerikanisoh  = 3,785  l,  l''  b:  35  maa, 
lOOU  cbf  SS  28,3  cbm. 

Bemerknagen  Uber  die  Oclgsafakrikatisn. 

Von  A.  F.  Browne,  Rotherbith&  • 

In  der  vorigen  Jahresveraammlung  erregte  ein  Vortrag  «Oelgas 
als  Eraatsmittel  für  Cannelkohle«  eine  lebhafte  Disensaioa.  Zar 
selben  Zeit  wurden  Versuche  mit  Oelgaa  anf  Werken  der  Sonth 
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Mrtropo1iUn*G«§‘CompAny’  sa  Rotherhithe  ftu»i;efQhrt  Don  Gefon- 
Btnad  dimer  AbhftndloDg  bildet  der  Verjfleicb  dee  Werthee  von  Oel* 
ffaa,  Petroleumdtmpfea  und  Cnnnel  nie  AafbeaKrunguDittei  fflr 
fiewOhnlichee  Hteiokohlenfpu.  Die  folgende  Tshelle  gibt  in  8p«lte  A 
die  rerechiedenen  Pmcenteaue  AnreiebeningemiUel,  ura  gewoholichee 
Ga«  von  16  auf  17  Kenen  auftnbeeaern,  in  Spalt«  B die  Menge 
Oelgaa  in  cbm,  welche  man  an  10*X)  cbm  amprünglicben  Oase»  au- 
fügen  mnw,  nm  die  angegebene  procentieche  Znaammenaetaung  za 
erhalten.  Znr  Berechnung  dienen  die  folgenden  Formeln 


A » 

® - »100  B - ® “ 

» • 1000 

b—  a b — 

c ’ 

in  welchen  a die  Leuchtkraft  des  ursprünglichen  Gases,  b die  des 

Anreicherungs-  (o<ler  VenlOnnungs-)  Mittels 
Leuchtkraft  des  Gemisches  beileutet. 

und  c die  gewünschte 

Steinkohlengas  von  16  auf  17  Kerzen  auzureichern. 

A. 

B. 

FerUge*  11  Keneozta 

Zu  lOOu  ebtn  ts  Keneiiaa« 

Licmobikraft  de«  r*U:tiea 

lon**  antbaltoo : 

•Ind  hintuinffigvn  ebei 

Om**  K«n«n  pro  iM  L 

Vol.  *.l*  Riehe«  Qm. 

Rieh««  0«a . 

30 

7,14  Vol,*’« 

76,93  cbm 

36 

5,26  * 

56,56  » 

38 

4.54 

47,63  » 

40 

4,17 

43,48  . 

46 

:l,46  > 

35.71  » 

60 

2,941  > 

30,30  > 

65 

2,564  > 

26,31  . 

60 

2,272 

23,26  t 

Man  eiebt  mit  UOlfte  der  Formeln,  daaa  es  mehr  koetet,  ein 
Gaa  von  hnherer  ale  einea  von  niedriger  Leuchtkraft  um  eine  Kerze 
aufzubeMem.  Um  16  Kersengaa  aut  17  Kerzen  zu  bringen,  sind 
von  4U  Kenengaa  4,17*/t  erforderlich ; um  3'2  Kcrtenga«!  auf  Kerzen 
zu  bringen,  aber  12,6*'o  oder  dreimal  aovicl  fär  eine  Kerze. 

Der  eelt  dem  lotitvn  Jabre  verbesBerte  Oelgao-Apparat  beetand 
ans  vier  Eiaenretorten,  jode  ans  zwei  Slflcken  12  tOlligen  (905  mm) 
GaBBTohra  beatehend,  jedes  12  Fusa  (8,66  m)  lang.  Sie  waren  in 
einem  20  Fnaa  (6,1  m)  langen,  dnrehgehenden  Ketortenofen  eingelegt, 
and  standen  beidemeita  zwei  Fnaa  nber  die  Stimmauern  des  Ofens 
vor  Das  0«1  wunle  ans  eiuem  lioobliegenden  Behälter  io  die  Re- 
torten geleitet  In  das  MtmdstOck  wurJon  Backsteine  gelegt,  auf 
welchen  eine  schmale  geneigte  Kinne,  drei  Fass  lang,  das  Oel  ins 
Innere  führte.  Am  andern  Ende  der  Retorte  war  ein  SzOlUges 
(127  hnm)  Steigrohr  Angebracht.  An  beiden  Stirnseiten  des  Ofens 
befand  sich  eine  Feuerung.  Ein  6thlliges,  ca.  100  Yards  (92  m) 
langes  Samruelrohr  mit  hydraulischem  Venclduss  und  mehreren 
TboerBipbons  führte  zum  ExbauBtor  und  von  da  nach  dem  Oaa- 
messer.  Zur  Aufbewahrung  diente  ein  kleiner  Gasbehälter  von 
lOü  cbf  (2,8  cbm)  Inhalt  Es  fati<l  keine  Einleitung  von  Wasser 
in  die  Rühren  oder  Berubberung  statt 

Die  Versuche  zeigten,  dass  relativ  niedere  Temperaturen  für 
Uie  Eineugang  von  hoehwerthigem  Oelgas  wesentlich  aiml.  Man 
hat  die  Wahl  zwischen  geringen  Ausbeuten  an  hnchwertbigen  Gase, 
neben  starker  Condensation  und  groeser  Production  eines  visl  gering- 
werthigeren  Gases,  oder  aber  reicblicher  Kussbilduog  und  verstopften 
Leitungen. 


Leucht- 
kraft in 
Kerzen 

Cubikmeter 
aus  1001 
Durchschnitt 

Höchste  Niedrigste 
Ausbeute 

Tbecr 
menge  */« 

Quantum  pro 
Retorte  und 
Stunde  im 
Durchschnitt 

35 

.52 

62 

_ 

8.6 

_ 

40 

87  »/I 

58 

27  V» 

10,6 

19  1 

46 

42 

50  Vi 

82  V, 

16,0 

16  > 

50 

87  <« 

47*,‘.  1 

82  7* 

14.5 

16  > 

56  oud 
mehr 

37  V* 

40*. 

34 

16,0 

14  . 

Die  untersuchten  Oele  waren : 

Kaffinirtes  mssiKhea  Petrolenm,  spec.  Gew.  0,^25,  Ihvis  4 d. 
pro  Gallone  (100  kg  M.  9,17). 

Schottisches  Oel,  spec.  Gew.  0^5,  Preis  b'Jt  d.  (100  kg  >L  11,95). 
En  wurde  immer  auf  reichen  Gas  gearbeitet  Eine  Aosbeote 
von  50  cbf  (81'<'i  cbm  aas  100  1)  50  Kerzengas  iBt  der  Durchschnitt 
der  liwgcsBnjoJt  verarbeiteO-n  Oelmengen 


Es  siud  nun  die  Fabrikationskosten  dieses  Gases  feetzustellen. 
FOr  gewbhnliches  Gas  idnd  die  Selbetkoetoo  In  Rotherhithe  1 Rdiill. 
pro  1000  cbf  (M.  8,&3  pro  100  cbm)  darin  einbegriffen  Preis  der  Kohle, 
die  Lohne,  Keparataren  and  Beinignng,  abzüglich  des  Werthes  der 
Nebenproducte.  Russisches  Oel,  in  Fftasem  nach  London  geliefert, 
kostet,  wie  erwihnt,  4 d.  pro  Gallone;  bei  Besag  in  Tankschiffen 
kann  dieser  IVcls  auf  8'/i  d.  (M.  7,79  pro  100  kg)  ermüssigt  werden. 
1000  cbf  Oelgaa  kosten  dann  an  Oel  {20  Gallonen)  6 sb.  8 d.,  dazu 
für  Aiuladen  8 d.,  für  VergasungB*  and  Reinigangskosien  3d.,  sa* 
sammeei  7 ah.  2 d.,  (1  cbm  25Vi  Pf.).  Znr  Aafbeaserung  des  gewöhn- 
lichen Gases  um  eine  Kerze,  sind,  wie  die  Tabelle  ergibt,  2,94*^« 
erforderlich.  Man  hat  dann  fOr  lüOO  cbf  resp.  lOO  cbm  fertiges 
17  Kerzeugas 

pro  1000  cbf  pro  100  cbm 
2.94%  Oelgas  2,52  d.  M.  0,74 

97,06*/*  Kohlengas  11,65  » _ . 8,46 

Zasammen  14,17  d.  M.  4,17. 

Also  2,2  d.  (resp.  pro  100  cbm  04  Pf.)  Mehrkosten  für  die  eine  Kerze. 

Das  Oelgaa  lat  gegen  Wasser  besUtodig,  längeres  Aufbewahren 
(60  Stunden)  über  Wasser  schädigte  die  Leuchtkraft  nicht  An  Ver* 
anreinigungen  entbielt  fta  nur  Spuren  Schwefelwaaaerstoff,  die  aber 
Inimerhia  trockene  Reinigung  erforderlich  machten.  Die  Lenchtkraft 
wurde  mit  der  Wallratbkerse  gemessen , andere  Bestimmungen 
wurden  nicht  gemacht.  Zur  Erreichung  einer  guten  Mischung  muss 
man  Oelgas  und  Kohlengas  zasammen  treten  lassen,  wührend  beide 
in  Bewegung  begriffen  sind. 

Di«  Kosten  der  Aufbesserung  roitCannel  sind  in  Rotherbiths 
folgende.  Znr  Aufbeeeeruog  nm  eine  Kerze  (16  auf  17)  sind  7*/* 
Cannel  erforderlich,  welche  die  Kosten  einer  Tonn«  vergaster  Kohle 
um  2 Schilling  6 Pence  (M.  2*/*)  erhöhen.  Da  eine  Mchrausbeute  von 
147  cbf  (5,2  cbm)  stattflodet,  so  vergrüaiern  sieb  die  Selbstkosten 
von  lUOOO  cbf  fertig  im  Gasometer  auf  14  Schilling  6 Pence  (100  cbm 
M.  5,16). 

Die  Carburation  mit  Petrolessens  war  in  Rotherhithe  einige 
Monate  in  tlglichem  Gebrauch.  Das  Oel  wird  in  einem  stehenden 
Rührenkeasel  durch  indirecten  Dampf  znm  Sieden  erhitzt,  die  Dftmpfo 
treten  direct  ln  die  GashauptrOhren.  Petrolenmessenz  hat  ein  apec. 
Gewicht  von  0,68,  der  Preis,  frei  trach  London  ist  8,75  Pence  pro 
Gallone  (lUOl  M.  15,64,  100  kg  M.  24,50)  netto,  dazu  kommen 
0,15  Pence  (28  Pf.  für  100  I)  für  Umladen,  Dampf  und  Ueberwaebung, 
Gosammtkoaten  also  8,9  Pence.  Zar  Aafbeaserung  von  16  auf  17 
Kerzen  ist  nach  täglicher  Erfahrung  und  speciell  angestellteo  Ver- 
Sachen  V*  Gallone  für  1000  cbf  Gas  (4,0 1 pro  lUO  cbm)  erforilerlieh, 
was  2,22  d.  (63  Pf.  pro  100  cbm)  kostet.  Der  Petrolktherdampf  ver- 
mehrt das  Volum  des  Gases,  1 Gallone  giobt  100  cbf  Dampf).  Wenn 
dies  richtig  ist,  so  hat  man  25  cbf  Gas  mehr,  die  zum  Selbstkosten- 
preise des  gewnhuUehen  Gases  mit  1 Schilling  berechnet,  0,8  Pence 
werth  sind*) 

Die  Selbstkoetou  im  Gasometer  in  Rotherhithe  betragen  dann 
für  1000  cbf  17  Kerzengas: 

Angereicbort  mit  Pctrolvumdampf  13,92  Pence  prolOQcbm 

resp.  14,11  Pence  M.4,lö 

> • Oelgaa  14,17  Penee  » 4,17 

• * Cannelga«  14,60  Pence  > 5,16 

Man  sieht,  dass  sieb  Cannclgas  am  theuersten  stellt.  Das  Oel- 
gas  ist  besonders  in  Betracht  zu  ziehen,  da  ea  unwahrscheinlich  Ist, 
dass  Oele  vom  spec.  Gew.  über  0,8üU  in  Zukunft  im  Preise  steigen 
werden. 

Zweifelsohne  winl,  nachdem  Professor  Lewes  den  ersten  An- 
etose  gegeben  hat,  dieser  Gegenstand  die  Beachtung  aller  Gaatechniker 
in  der  nftebsten  Zukunft  erregen.  Das  Endziel  iet  die  Erzeugung 
der  grOastmOglicbsten  Ausbeute  an  auDdeatens  50  Kerzen  starken 
Gaa,  mit  der  geriogatmügiieben  Tbeerbildung  und  auf  dem  kleinsten 
Ranm. 

Es  lat  wahrscheinlich,  dass  75  cbf  50-Kerzen  Gas  (47  cbm  aus 
100 1)  als  das  Minimum  bei  guter  Arbeit  bezeichnet  werden  können; 
die«  Ist,  nach  Herrn  Botley,  die  mittlere  Ausbeute  ans  eine  Reihe 
von  Oelen.  Zur  Erreichung  diese«  »Normalresaltsts«  sind  insbe^n* 

*)  Die«  Ist  irrtbOmlich  1 cbm  Hexandampf  (Normalvolum)  wiegt 
8,69  kg.  1 Gallone  4,54  X 0,68  s 8,09  kg  giebt  1,194  chm  Dampf 
s 84  cbf,  ca.  87  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  (D.  Ret.}. 

*)  lu  Wirklichkeit,  siehe  letzte  Note,  nur  9 cbf  Im  Werth  vou 
ca.  0,11  Pence.  {D.  Ref.). 
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dor«  die  V(MfMUDg»teoipenitur  and  die  DOthige  BetorteDoberäJlche  | 
pro  StoDÜe  und  GAllone  feeUueteilea 

Die  Tnopenitur  iit,  nach  eigenen  und  fremden  ErfahruoKen, 
eine  helle  Rotbglotb,  ta  cn.  8U0"  C.  gemeeeen.  Ein  eiofaebee  Mittel 
tu  erkennen,  ob  die  Retorte  heiM  genag  Ut,  dM  einlaafendo  Oo)  tu 
tereeUen,  Ut  die  Farbe  dee  rohen  Gaeee.  Diese  iat  weiss,  wenn 
die  Teuiperatur  tu  niedrig  iat,  und  dunkel,  wenn  sie  tu  hoch;  ein 
helle«  Strohgelb  teigt  den  richtigen  Punkt  an. 

In  Beiug  auf  RetorteuflAche  herracht  weniger  Uebereinatimmong. 

8o  ver«*endet  tnan  im  Pintacbprocea«  ein  Paar  lOtOlliger  (Sö  em)  | 
D-fOrmiger  Eieenretorten,  jede  6 Foae  (1,83  m)  lang  um  6 Gallonen 
(8S,7  I)  atUndlich  tu  Tergaaen  (36  Quadratfuss  oder  3^  qm,  7,26  qdrf 
pro  Gallone  und  Stande,  d.  i.  0,147  qm  pro  Liter  und  Stunde).  Diese  ' 
Doppelretorte  pr<Kluclri  atnndlioh  19,7  cbm  40-Kertengaa , oder 
306  cbm  io  34  Stunden,  aus  ichotUacIiem  Schieferdl,  spec.  Gew. 
0,860  bis  0,876.  Fon  Hs  lic«e  4 Qallooeo  (18,8  1)  Schott.  Schieferdl 
(0,860)  pro  Stande  durch  eine  oeal«  Retorte,  16  tu  13  Zoll,  (406  tu 
330  mm)  weit  und  9 Fuas  (2,74  m)  lang,  paaairen  (89  qdrf.  oder 
3,6  qm.  pro  1 Gallone  9,76  qdrf.,  pro  1 1 0,2  qm)  um  etwas  Ober  ' 
6,5  cbm  «tOndlich  an  69---66  Kerten  starken  Gaa  tu  produciren, 
oder  166  cbm  io  34  Stunden,  lu  Rotberhithe  war  bei  den 
reichsten  Gseen  der  Verbranch  etwa  8Vi  Gallonen  (16  I)  atQndlicb, 
in  der  oben  beschriebenen  Eisenretorte  (ObcrOAche  68  qdrf  oder 

qm,  pro  I Gallone  18  qdrf,  pro  1 1 0,37  qm).  Hier  ist  mit 
der  Termehrten  Fl&cbe  nichU  gewonnen  worden,  ond  in  Beeng  auf  ' 
ItaomncoDOtnio  Milt  der  Vergteicb  mit  Pin  lach  nnd  Foulia  sehr  | 
UDgttnatig  BUS. 

Da  der  Oeigasproceaa  contioulrlich  ist,  findet  keine  Erholungs- 
periode statt,  io  welcher  die  Retorte  ihre  verlnrene  Temperatur 
wieder  erreichen  kann,  wie  beim  Laden  mit  Kohle.  Ea  ist  deshalb 
die  Anwendung  von  Generatorofen  wonacbenawerth.  Durch  An- 
wendung einer  breiten  Vergaaunfskammer,  wie  Foulia  vorgescblagen 
itat,  konnte  mnn  <)aa  verarbeitete  Quantum  auf  13  Gallonen  (64  1) 
pro  Retorte  und  Stunde  bringen-  Die  Eintrittsstelle  des  Oets  miiaa 
immer  relativ  kalt  gehalten  werden  (in  Rotberhithe  auf  ca  600^  F, 
d.  1.  37U*C),  damit  das  Oel  nur  allmählich  verdampft  werde,  om 
dann  erst  im  bcifuieren  Theil  »flxirt«  au  wenlen. 

Io  einer  Na<'bachrift  tu  den  vorstehenden  Mittheilungen  wird  . 
noch  Folgende«  angegolioa: 

Es  Btellt«  sich  heraus,  dass  die  Anlage  xu  klein  war,  um  auf 
die  Winterproductlou  irgend  welchen  Kinfiuas  au  haben.  Deshalb 
wurle  der  Betrieb  aufgegeben  und  Hjguer  Versuche  in  grosserem 
Maasssiabu  aogestellt.  Die  provisorischen  Eisonröhren  wurden  aus 
dem  Ofen  entfernt,  nnd  der  gewöhnliche  ^ta  von  sieben  dnreh- 
gehendeo  Thonretorten,  mit  Steigrohren  beidereeita  eingesetat.  Es 
aeigteo  sich  aber  viel  geringere  Gasauabeuten,  das  Oe]  sickerte  an 
der  Einlaufstelle  durch  die  RetortenwBnde  in  die  Feuerung.  Das 
inlermittireode  Blnspritaen  von  aerstriubtem  Oel,  wie  von  Herrn 
Good,  CanhaltoD,  empfublen,  bewährte  sich  besser,  doch  waren 
bei  dem  angcetelltcn  Versuche  die  Ilandpumpvn  nicht  genügend 
wirksam  und  di«  Ketorten  in  heiss,  sodaas  bei  einem  Verbrauch 
TOD  6 GaUoneu  Oel  (93.7  I)  in  der  Stande  pro  Gallone  80  cbf  (60  cbm 
ao«  100  I)  eine«  Gase«  von  nur  30  Keiaen  Leuchtkraft  erhalten 
wunlo,  unter  i^icldicher  Rust*hllJiitu(,  Di«  Retorten  hätten  .viel 
mehr  Oel  vergasen  können. 

Ueber  Verweadenr  von  Uel  sur  Carbumllon  des  Gase« 
maebt  Professor  V'ivian  Lewe«,  Greenwich  folgende  Mittheilungen ; 

Di«  wichtigsten  Gesiebtsponkte  fOr  den  Gastechniker  io  dieser 
Frage  «lud: 

I.  Die  Oelsorten  au  finden , welche  di«  besten  Resultat«  geben. 

II.  Die  Methoden , mittels  welchen  aus  den  verschiedenen 
Gelen  der  grösste  Lichtwerth  gewonnen  werden  kann. 

III.  Die  rwhtttven  Kosten. 

Die  Bestimmung  der  Lencbtkraft  ist  hier  der  wichtigste  Punkt 
Meine  eigenen  Ansichten  darüber  sind,  dass  die  Art  und  Grösse  dee 
Brenners,  sowie  der  Stimdenverbrauch  den  Rigeoschaflen  des  tu 
prfitenden  Gases  angemeesen  aeiu  mOsseu.  .Mit  eiuem  Gaa  unter 
18  KiTsen  und  von  der  Dichte  des  gewöhnlichen  Leuchtgases  giebt 
der  Londoner  Normal-Argand  die  besten  Resultate,  während,  wie  ' 
wohl  bekannt  ist,  bei  Lichtstarken  über  26  Kerten  ein  Flach- 
brenner gchraucht  wenien  mass,  dessen  OrÖMS«  «ich  mit  dem  speci. 
fischen  Gewichte  des  Gaar«  vermindert. 

ihd  den  folgemlcn  Versuchen  wurde  der  I.ondonur  Argund  für 


allo  Gas«  von  9 bis  18  Kenen  gebraucht  mit  3 Zoll*)  (76  mm)  hoher 
Flamme.  Von  18  bis  35  Kereeu  wurden  Argand  und  Flachbrenner 
nebeneinander  gebranchL  Ueber  25  Keraen  wurden  nor  aosgesuebte 
Bray 'Brenner  verwendet;  der  GaasufluM  wurde  nach  Be<l0rfniss 
reguUrt  und  di#  Leuchtkraft  auf  5 cbf  umgerachnct.  Normal  Wall- 
rathkenen  dienten  als  Vergluicbsmittel.  Allo  Lichtstärken  äiiid 
Mittel  ans  3 Reihen  von  10  Ablesungen.  Die  nachfolgenden  Oeie 
wurden  in  einer  kleinen  Eisenretorte,  I Fusa  10  Zoll,  (559  mm) 
lang,  4 Zoll  (102  mm)  weit,  vergast  Das  Bpeiserobr  reichte  bl«  in 
den  Uiotergnind  der  Retorte,  tur  V*ermehrung  der  Berübningffiäch« 
war  sie  mit  losen  Eisenspäneo  gefüllt.  IH«  Ode  waren: 

I.  Russischea  Dcetillat,  «pec-  Oew.,  0,864;  Flammpunkt  offen 
65*0.,  geschloescn  56'i'i*C.  Dieses  Oel  dient  in  Beckton  tar 
Waasergaafabrikat  ion. 

II.  Rohfw  russische«  Oel,  «pec.  Gew.  0,866;  Flammpunkt  offen 
16*  C.,  geochloaaen  13*  C. 

III.  iMittleree«  Schieferöl,  «pec.  Gew.  0363;  Flammpunkt  über 
121*  C. 

IV.  Schottisches  iGrÜnöh  vom  spec.  Gew.  0,848  und  einem  Flamm- 
pnnkt  über  64Vt*C. 

V.  Hocbofentheer-Oel  vom  «pec.  Gew.  0,848  und  einem  Flamm- 
punkt von  105*  0. 


L Kusaisebe«  D«etiUaL 


VergasungBtemperatur 

Ausbeute 

cbm 

aus  1001 

Procent 

Rück 

stände 

Leucht- 

kraft«) 

Kerxen 

Stundan 
keraea  aus 
1001  Od 

Dunkelroth  . ■ 

8,5 

69,1 

54.8 

3090 

Mittelrotb  . 

37,4 

22.7 

60,7 

13600 

HeUroth  .... 

52,8 

11,8 

43,9 

14700 

n. 

Rohla  Ruasiachea  Oel. 

Dunkdroth  .... 

12/) 

44,3 

56,6 

■1720 

Mittelroth 

84,9 

17,6 

48,4 

10800 

Hellrolh 

49,9 

8B 

47,2 

16700 

UI.  »Mittleres«  schottlschea  Schieferöl. 


Dunkdroth  .... 

5,0 

81,9 

44,8 

1490 

Mittelroth  ..... 

29,0 

90,9 

56,1 

11200 

Hellroth 

49.9 

16,4 

42,0 

KMOO 

IV.  GrÜDöl  (schoitl. 


Dunkdroth  .... 

10,0 

18.1 

61,1 

4070 

Mittelroth 

98,9 

22.6 

59,9 

11900 

Hellroth 

43,6 

33,3 

60.1 

146UÜ 

V.  HochofenOt. 


Dunkelroth  .... 

72,7 

40,2 

9<»10 

Mittelmih 

34,9 

54,1 

25,6 

.'xiCO 

Hellroth 

43,4 

36.H 

22,9 

«1470 

Iiunkdroth».525«C.  Mittelroth  « 700*  C.  Hdlroth  =s  90»»*  C. 


Di«e«  Resultat«  können  als  strikt  vergleichtwro  genointuen 
wer<l«n.  wenn  ne  anrh  nicht  die  Maximalausbente  an  Licbtwertli 
erreicht  haben.  Die  russischen  Oele  sind  «iaoach  die  besten,  wenig 
geringer  rirtd  die  beiden  schottischen  Bchieferöle,  da«  Hochofenol 
ist  praktisch  werthloa. 

Ea  frttgt  eich  nun , ob  einfache«  diroct«a  V«rgaa<m  die  beste 
Methui-le  xur  Aufbesserung  mit  Oden  ist. 

Zuerst  wurde  untersucht,  ob  die  OberfiAcheiiwirkung  glühender 
Koke  oder  llolakohle  die  Resultate  TerlH^sac^e  Zu  diesem  Zweck« 
wurden  3 Retorten  4 Fass  6 Zoll  (1,36  m)  lang,  and  nur  9 Zoll  (51  mm' 
weil  nelieneinander  im  selben  Ofen  erhiUt.  Die  eine  enthielt  erbeea 
grome  Koke,  die  andere  war  leer.  Das  Oel  wurde  in  das  hintere 
Ende  der  Retorte  geleitet,  wie  oben.  Die  Teuiperatur  war  helle 
Rothgluth. 

'}  Das  ist  nur  von  der  halben  Höbe  d'ee  Zugglasee. 

*)  Engl.  Normalkerxon  pro  cbf  « Verdnakerxen  pro  150  1. 
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Ueb«rraitchend  ist.  wio  der  Uebraach  eine«  engen  langen  Rohres 
eine  so  deotliche  Verheseernng  der  Ausbeute  und  T^ehtkraft  be>  | 
wirkt  batj  auch  wnrüe  die  Ueberi^enheit  der  beiden  mMlsclien  j 
dber  die  Schiefer  Ocle  noch  srhlagcDder.  Die  Gegenwart  ron  glObeO' 
der  Kcdic  war  fast  ohne  Wirkung,  nur  eine  schwache  Vermehnmg 
der  Lenehikraft  trat  ein. 


I Ohne  Coke  I 

1 Mll  Coke 

Ans  beute  1 
aus  lUO  I : 
cbm 

I..eacht- 

kraft 

Kerzen 

Ausbeute 
aus  100 1 
cbm 

Leucht- 

kraft 

Kerzen 

Ruseisches  Destillat 

57,8 

46,0 

67,3 

! 47,18 

» Rohftl 

57,3 

60,1 

57.3 

j 52,30 

Schottische«  MittelOl 

87,4 

> 52,0 

84,9 

66,2 

» GrfinOl 

42,4 

59,0 

39.9 

! 68,8 

HochofenOl 

.89,4  1 

1 28,4 

32,4 

34,3 

Bei  dem  HovhofenOl  int  die  Vermehrung  der  Leuchtkraft  viel 
deotlicher,  etwa  was  der  Umwandelut^t  ron  Phenol  in  Beniol 

durch  Kinwirknng  der  rothglQhenden  Coke  su  verdanken  »ei. 

Die  Temperaturgrvnten,  innerhalb  welcher  ein  Oel  die  b««te 
Ausbeute  an  horhwerthigem  Oelgas  liefert,  ist  sehr  eng;  and  die 
Wftnde  der  Retorte  sind  immer  viel  beiaser,  als  das  in  der  Mitte 
derselben  befindliche  Gaa.  Ein  Theil  der  Oeldkmpfe  entweicht  des* 
halb  nnserseUt,  und  comlensirt  sich  bei  der  Abkohlung  des  Gaees, 
wahrend  die  Dampfe  io  der  Jfahe  der  Wando  Oberhlttt  werden, 
hanige  Stoffe  nml  Kohle  ansscheiden,  welche  die  Steigrohren  ver- 
stopfen und  auf  Koeten  der  Leuchtkraft  des  Gasee  entstehen.  Man 
wird  also  nie  den  vollen  Liebtwerth  ersielen,  den  dae  Oel  liefern 

konnte.  : 

Durch  Aenderung  in  Retortenforni  und  sehr  eorgfaltiger  Regelnog  I 
der  Hitxu  kOnnt«  hier  viel  gethan  werden;  doch  wiro  diee  im  I 
grossen  Maassstab  nicht  ausführbar.  I 

Bessere  Reanllate  können  dnreb  Zcrsetxung  der  Oele  in  einem  | 
indifferenten  Gaastrom  erhalten  werden.  Die  Venlünnung  schotst  | 
insbesorwlere  die  LIchtgeber  vor  Zcrsettnng  durch  starke  Bitte.  | 
Diees  scigt  folgender  Versuch.  Ein  gemessenes  Volum  Steinkohlen^  i 
gas  wunie  durch  ein  hellroth  glühendes  Ponellanrohr  geleitet , das 
mit  Porxellanscherben  gefüllt  war.  Ein  reichlicher  Absatz  von 
Kohlenstoff  erfolgte,  das  entweichende  (Us  war  fast  entleuchtet. 
Ein  gleiches  Volum  Koldengas  wurde  non  mit  «lern  doppelten  Volum 
Wasserstoff  verdünnt  und  mit  derselben  G44chwindigkeit  durch  dss 
auf  dieselbe  Temperatur  erhitzte  Potxellanrohr  geleitet,  nur  Vto» 
der  beim  ersten  Veraneb  gefundenen  Kohlenstoffmenge  wurde  ab- 
geschieden. Die  Carburation  de«  Waasergases,  wo  Qeldlmpfe  von 
dem  belesen  Gas  durch  erhitzte  Kammern  geführt  wertlon,  ln 
welchen  die  Zersetzung  des  Oeles  in  Gase  erfolgt,  giobt  ebenfalls 
Roeultste,  welche  nicht  erreicht  werden  konnten,  wenn  man  die 
beiden  Gase  für  sich  fabrizirte  und  eie  bemach  mischte. 

Man  nehme,  z.  B.  dae  ruaaUiche  »Destillat«.  Die  beeten  Reenl- 
Ute  bei  gew.  Vergasungen  waren  57,3  cbm  4d  • Kerzen  Gas  ans 
lOO  I,  diese  macht  17  800  Stnndenkcrzen.  Hing^eti  giebt  dasselbe 
Oel,  osch  Herrn  Goulden  im  Lowe-Apparat  zu  Beckton  (Vortrag 
vom  Mai  1891)  nicht  weniger  als  HfOO  Htnndenkerxen  pro  Gallone, 
d.  i.  9&S00  deutsche  Stundenkerten  pro  100  1,  ein  Zuwachs  von  fast 
Diee  sind  Resultate  eines  unter  den  günstigsten  Umstünden 
auegvfflbrtcn  Groesbetriel«. 

Zum  Vergleich  wurde  dos  DestillatOl  für  sich  in  einer  kursen 
Versuchsrelorte  vergast.  Nach  einiger  Zeit  wurde,  wahrend  Tempe-  | 
ratur  und  Oelznflnss  beide  constant  blieben,  ein  schwacher  Wasser- 
stoffstrom  zugeführt , da«  erzeugte  Gaageiniech  wurde  in  einem 
zweiten  Gaabehalter  anfgefangen  und  gemessen. 

Ohne  Wasserstoff  aus  100  I Oel  52,8  cbm  Gas  von  42,2  Kerzen 
e 14  700  StUDdeokerzen. 

Mit  Waaseretoff  aus  100  I Oel  67,3  cbm  Gas  von  53,8  Kerzen 
a202tX)  Stundenkerten. 

Der  Zuvrachs  Ist  etwa  27*/«. 

Alle  hier  gegebenen  VersuehsresulUte  machen  nur  den  Ansprueb 
untor  sieb  strikt  vergleichbar  zu  sein,  ohne  die  höchsten  erreich*  ' 
baren  Resultate  flarzustellen.  Im  grossen  Maaflsstabe  geben  die  ras-  i 
sischen  Destillat-  und  MittelOle  7<> — HO  cbf  (47 — 51  cbm  ans  lUO  1)  | 
von  5o->30  Kerzen  starkem  Gaa‘).  Dies  mag  ale  Normalausbeute  | 

Das  waren  in  maximo  S2700  Stdkrz.  aus  1001. 


angesehen  werden,  wie  die  Zahlen,  welche  bei  continuirlicher  Arbeit 
nach  den  besten  Systemen  erhalten  wurden,  eie  bestätigen. 

Wir  haben  nun  die  Koetenfrage  tu  betrachten,  ob  ein  armea 
Kohlengaa  mit  Oelgsa  ln  Okonomiacber  Welse  aufgebeseert  werden 
kann  Ruamsche  Oele  in  grossen  Ladungen  können  nach  dun  moietun 
englischen  Hafen  für  3 — Pence  (pro  100  I M.  5J5  bis  6,48)  pro 
Gallone  geliefert  werden,  wahrend  die  schottischen  Mittel*  und  Grün* 
Oie  in  der  Nabe  von  Glasgow  8V4-*-3^'i  Pence  (pro  100  1 M.  6,(X)  bis 
M.  6,43)  kosten.  [>er  Preis  auf  dem  Gaswerke  wiM  von  der  Nahe 
der  See  und  den  Transportmitteln  abbängen. 

Nehmen  wir  für  daa  russiache  Destillat  4 Pence  an  (M.  7,34  pro 
100 1),  wie  es  sich  auf  den  meisten  Werken  stellen  wird,  so  können 
wir  die  Koeten  folgendennaaesen  berechnen.  Mit  drei  Retorten 
liefern  25  Gallonen  (113*/*  1)  in  70«  Stunden  2300  cbf  (66  cbm) 
56-Kerzengas,  mit  einem  Aufwand  von  6 Ctr.  Brennmaterial;  der 
Retortenarbeiter  könnte  ebensogut  20  Retorten  als  diese  3 besorgen. 

Für  Oel:  26  Gallonen  k 4 d.  . . B Schill.  4 Pence  M-  6,33 

(lia'/il  k M.  7,84). 

Brennmaterial 2 * 6 > » 2,50 

Lohn  l » 2 » . 1.17 

Zusammen  12  Bchill.  1 Penny  M.  12,08. 

ICKX)  cbf  koeten  6 Schill.  8 Pence,  t(KJ  cbm  M.  16,6,  1 Kerze  pro 
1000  cbf  kostet  1,21  d,  rund  !'/•  *1-,  pro  1(X)  cbm  36'<‘i  Pf. 

In  der  WaMsrgaaanlage  zn  Becktoo  kosten  nach  A.  6.  Glasgow 
1000  cbf  24  Kersenga«  1'/«  Schilling  (100  cbm  M.  6,80),  dies  macht 
für  die  Kerze  *'«  Pence  (pro  100  cbm  und  1 Kerze  22,1  Pf.)  Diese 
Reaultat«  teigen  deutlich  die  Uebcriegenhelt  des  Wassergaeproceeaes 
Man  kann  die  eingangs  gestellten  Fragen  so  beantworten ; 

I.  Russisches  Petredeum  eignet  eich  am  beeten  zur  Carburation. 

n.  Die  beeten  Resultate  erhalt  man  durch  Vorgasung  in  Gegen- 
wart eines  brennbaren  Verdünnungsmittels. 

III.  Die  Kosten  betragen  dann  * 4 Pence  für  die  »Kerzeneinbeit« 
(22  Pf.  für  1 Kerze  und  100  cbm.  3,32  Pf.  für  lOU  Stdkrz.). 

(Fortsetzung  folgt). 
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Electric  Light  and  Power:  a Short  Treatise  on  thelr  AdvantagSM 
and  Applications.  8*.  London,  Electrical  Installation  Co.  eh.  1. 

Geist,  E.  H-,  Rerechnang  elektrischer  Maschinen.  Fin  Handbuch 
für  Fachleute.  2-  Aufl.  gr.  8*.  VI,  67  8.  mit  t Abbilüng.  München, 
Callwey.  M 2,40. 

Katalog  d.  duotsch.  Ingenienr-Ausetellung  auf  der  Columbiecben 
Weltausetellnng  in  Chicago.  12*.  X,  640  S.  mit  Flg.  und  1 Plan. 
Berlin,  Springer.  M.  1. 

K r am  er,  J.,  wie  wird  man  Elektrotechniker?  12*.  238.  Magde- 
burg, Ezpeil.  d.  Prakt.  Physik.  M.  1. 

Miller,  O.  v.,  Eloktricitatswerk  Stuttgart.  Project  einer  elektr. 
Centrale  für  die  Haupt*  und  Kesideosstadt  Stuttgart.  Heraue- 
gegeben  von  der  Stadtgemeinde.  Fol.  127  6.  mit  8 Taf.  Stuttgart, 
Witiwer.  Geb.  M.  12. 

Peyeer,  TL,  die  Reinigung  von  etAdtischea  Abfallwaseero  dnreh 
Zusatz  chemischer  Mittel.  (Sonderdr.)  gr.  8*  17  S.  Berlin,  Ver- 
lag der  Allgcm.  me<iic.  Central-Zeitg.  M.  L 

Balomons,  Sir  D-,  Electric  Light  Installatlons.  Vol.  1:  The  Man- 
nagement of  Accumulators  7 edit.  PoetS*.  164  p.  «rith  lllustra- 
Uons  Ix)ndon,  WhltUcker.  sh  6. 
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Anszü^e  ans  d^n  PateutachrifteD. 

4.  Bttlouchtun^SeireiiBt&iide. 


VoMer>A.,  dA«Grmt()waa«erin  Hamborg.  Mit BerQcksichtiguog 
dar  Lu(tfoocbtigk«it,  dar  Nlt'derachlaiitameDKeii  uod  der  FluaewaMer- 
atinde,  dar  Luft-  und  Wasaarteinperaiuren , aowia  dar  Bodao- 
baecbaffeobeit  1.  Haft,  eutb.  die  Periode  von  ISbü— I8i*2  und  weitere 
Ueobachtonijen  der  Jahre  1881  und  1882.  gr.  4*.  Ib  S mit  Ab- 
bliduageu,  I Karte  und  7 graph.  Taf.  Hamburg,  Grftfe  k Sillem. 
M.  b. 


Nene  Patent«. 

Patemanmeldungen. 

87.  Joli  1893. 

Klaas«: 

4.  B-  1468U.  Oaldiiiupf'ßuDiwnbranncr.  O.  Uoabm,  J.  Roaeo 
tbal  und  F.  Bartoacb  io  Wien  L,  Friodrichstr.  8;  Vertreter: 
R.  Doisslnr,  J.  Maemecke  und  F.  Deissler  in  Berlin  C, 
Aiaxanderstr.  6.  Hai  1893. 

26.  B.  14781.  Vorriciituag  for  Ciaaeneuger  oder  abulklie  .Apparate 
tum  Kegeln  der  Koblenxofnhr  und  tum  Vertheilen  der  Rolde. 
C.  W.  B ild  t in  Wonrester,  Maas  , V.  6t  A : Vertreter:  A.  MQhle 
und  W.  Zlolecki  in  Herliu  W.,  Friedriebstr.  78.  80.  Mai  1699 

— B.  14872.  Vorrichtung  xur  Vermeidung  dea  Zurncksoblagens 
der  Klamme  bei  entlenchteten  ttasbrennem.  U.  BlQmcke  iu 
Heasao,  Angerstraas«  16.  17.  Juni  1893. 

M.  9683.  Vorricbtoiig  tum  AtitOnden  und  Aualhaclien  von  Gaa- 
iateman.  H.  L.  MQlier  in  Binuingbara,  England;  Vertreter: 
C.  Wigand  in  Hannover.  4.  April  Ibi^. 

42.  £.  3803.  Verfahren  tnr  Messung  von  Lichtstarken  unter  Ver- 
wendung einer  llchtelektriacben  Vaeuumzelle-  (Zusatz  tum 
Patente  No.  66969).  Dr.  J.  Elaier  und  H.  Qeltel  in  Wolfen 
bottel.  II.  April  IH93. 

85  W.  9119.  ^eimtskappe  für  Waseerpfoeten.  B.  Wackornagel 
und  J.  Sebmitt  in  Leipzig-Keudnita.  24.  April  1893. 

Patente  r^heilungen.. 

4.  No.  Vorrichtung  tum  LAsebeo  von  Ketten.  A.  Sache  I 

in  Berlin  W.,  Leipzlgcrstrasae  83.  Vom  16  October  1992  ab. 
a 6892. 

28  No.  7U944.  Maschine  tnr  Herstellung  von  Ketten  unter  Zu- 
fobrang  dea  I>oc.htes  von  oben.  Fib  Lanta  Io  Turin,  Rarri^ra  ; 
die  Nittai  Vertreter;  0.  H.  Knoop  in  Dre*ien.  Vom  21.  Oc- 
tober 1892  ab.  L.  76*>4- 

26.  No.  7U964.  Sichcrbeitagasbalm  J.  Clark  in  San  Francisco, 
402  Montgomery  Street,  Calif.,  V.84.  A.;  V^ertreter:  A.  Baer- 
mann  in  Berlin  NW.,  I^ulsenstr.  43.‘44.  Vom  27.  April  1892 
ab.  C.  4103. 

— No.  70992.  Ladcvoirichtung  fOr  geneigt  lit^ende  Qaaretorten. 
L.  Van  Vestrant  uod  M.  Orabam  io  London,  86  Leaden- 
hall  Street;  Vertreter:  R.  Deissler  und  J.  Maemeeke  in 
Berlin  C.,  Alexanderstrssae  38.  Vom  21.  December  1892  ab. 
V.  1919. 

46,  No.  70967.  Dnrch  den  Regler  beeinOusetc  ßteuemng  für  Gas- 
uod  retroleammaechinen.  J.  M.  Grob  A Co.  in  Eutritasch- 
Leipeig.  Vom  16.  Februar  1893  ab.  G.  8600. 

49.  No.  70989.  Rohrabschneider  mit  selbatthatigem  Antrieb  des 
Schneid radea.  P.  Stoffel a in  Oberhauaen,  Rheinland.  Vom 
16.  November  1892  ab.  8t,  -ÜU9. 

69.  No  70!^8<i.  Ventilkasten  fUr  Fenerspritien  mit  in  einer  hori- 
totalen  Ebene  angeordneten  Ventilen.  G.  Neumann  in  Schon- 
lauke,  Markt  360.  Vom  4.  November  1892  ab.  N.  2752. 

75.  Ko.  70977.  Verfaliren  tnr  Reiiidaratellnng  von  koblenaaurem  | 
Ammoniak.  0.  Raspe  in  Berlin  C.,  Sophienstr.  21.  Vom  ; 
24.  Auguat  131«2  ab.  R.  7620.  | 

86.  No.  70973,  Filter  mit  Yorrichtnng  xum  Reinigen  der  fest- 
wandigen  Filtersellen.  (Znsati  inm  Patente  No.  .*>2220).  0.  Au-  | 
drd  ln  Paris,  9 me  de  Florence;  Vertreter:  Fade  in  Berlin 
NW.,  Maritmetr.  29.  Vom  28.  Juli  1892  ab.  A.  3186. 

Patentorlöschungen. 

4.  No.  .*i90O5.  ReÖectorenanordaung  fUr  blendendee  Licht 

17.  No.  56858.  Scheideapparat  zur  Trennung  von  Gaa  and  Oel  in 
Com  pressionspumpen. 


) No.  66310  vom  25.  Jani  1892.  (III.  Zosatz  zum  PatvoU: 
No.  56449  vom  12.  April  1890,  vgl.  d.  Journ.  1891,  S.  <144,  and  U.  Zn 
; aaU  No.  63382,  d.  Journ.  1693,  8.  73).  A.  Engeiamann  jr  in 
Mannheim  Beleuchluogsvorrlchtung  mit  Glas-  oder  Wasser 
strableosystem.  — Bei  dieser  Aasfabrungefonn  der  dnrch  die  Pa- 
tente No.  56449,  No.  62323  und  No.  63382  geachOUlen  Belenrbtnngs- 
I Vorrichtung  mit  Glaa-  oder  Wasaerslrahleosvstem  wertlen  die  Lickt- 
I strahlen  oiebt  in  Linsen  gobroclien,  sondern  von  gekrOmmten 
I Spiegeln  xurackgeworfen.  Man  erhalt  hiedurch  ffir  die  Stellung  der 
j Lichtquelle  tu  den  AasflusaOffnungen  der  Waaeeretrahlen  eines 
1 weiteren  Spielraum. 

No.  6<>3S2  vom  17.  November  1891.  H.  Hübner  in  Hmns- 
I dorf  i.  6cbL  Veracbluea  fOr  Gmbensicherheitalaujpen.  — Eine 
der  vier  tierastatangen  istda^lurch  zur  Verachlusastange  au^ebildet, 
dass  sie  mit  einem  an  ihrem  unteren  Ende  ai^tobrachlea  «teilen 
Gewinde  In  dem  Veracblussring  des  Obertheils  sitxt  and  durdi  Be- 
thltigung  eines  an  ihrem  oberen  Ende  sitsendeo  Hebels  mit  ihm 
tnsaersten  unteren  Spitze  in  ein  Loch  des  Lampenuntertheils  eio- 
tritt  bcw.  ans  demselben  anstriit.  In  der  der  Verbindurtg  von  Ober 
theil  und  Untertheil  entsprechenden  Stclinng  wird  genannter  Hebel 
durch  Plombi‘nverBchIasa  feetgehalten. 

No.  66412  vom  IH  Blart  1891.  F.  Wie 
land  in  Berlin.  Zusammenlegbarer 
Scliotxkorb  fOr  Sturmlaternen.  — Hie 
Schutzringe  dieses  Korbes  klemmen  sieb  ver- 
möge der  dem  Profil  der  GcatcUrohre  der 
I.Aternen  entsprechenden  Ansbiegnngen  / 
selbstthatig  an  diese  Gostellrohre  an.  Durch 
i Stangen  T werden  die  Ringe  tusamroenge- 
balten. 

Klnsne  12.  OhemlBobe  AppArate. 

Ko.  66644  vom  21.  October  1891.  Chr.  Ueinierling  in 
Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Benzol  und 
dessen  Homologen  ans  den  bei  der  Steinkohlen-  and  Branitachiefer 
Destillation  resulürenden  Gasen.  — Die  genannten  Gase  wenies 
romprimirt  und  in  stark  al>gekahite  Ivasungen  aus  Kochsalz,  Chlor- 
oalcium  oder  ähnlichen  Salzen  geleitet,  wobei  sich  daa  ßcotol  sl« 
»chmalzartigcr  Körper  auf  der  Oberftkrhe  der  FlQsaigkeit  abecheidet 
Die  sich  wieder  ausdehnendun  Gase  werden  zur  Kühlung  der  ge 
nannten  Salzlösungen  and  znr  Arbeitaleiatnog  bei  der  Oompreasioo 
der  Gase  benutxt. 

Eine  Abänderung  des  Verfahrens  besteht  ilarin,  dass  man. 
ohne  mit  Salslüenogen  zu  arbeiten,  die  comprimirten  abgeküblteo 
Gase  sich  anadehnen  Usat,  wobei  aich  daa  Benxol  anascbeidcl, 
während  dnrch  diese  Expansion  nene  Gasmengen  abgektlhlt  werden 

Klaase  20.  Oaabereituoff. 

No.  66326  vom  24- Februar  1891.  R.  Mannesmann  in  BerUn 
Verfahren  und  Apparat  zur  Erxengang  von  Wasaergaa  bc«. 
uiiier  Uischnng  von  Wassergas  und  Leuchtgas  — - Ans  dem  oberen 
Theil  eines  echachtfOrmigen,  mit  dem  zn  vergasenden  Brennmatarisi 


gefüllten  Ofens  wird  ein  Theil  dea  entwickelten  Gaaes  al^geasoft. 
mit  W'aaserdampf  gemischt,  dnrch  einen  Wärmeopeicber  geleitet  ond 
dann  in  daa  zn  vergasend«  Brennmaterial  wieder  anrückgefähri- 
Dies  Absanzen,  Erhitzen  und  WietlerelnfOhran  dea  Gaaes  wird  sooft 
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wiederholt,  bie  die  Bildang  dee  WeaiergMee  beendet  iet  let  der  I 
dAnn  in  Tollem  Betriebe,  eo  kann  beatlndig  ein  Theil  dee 
gebildeten  Qaeee  abgeleitet  werden,  wfthrend  der  andere  snr  Ver-  | 
gaaung  in  der  angeiienteten  Weite  bennUt  wird. 

Der  Apparat  beateht  ana  dem  Uaaeneoger  Ä,  awei  WArme- 
apeichem  W,  V,  welche  durch  Leitongen  L,  F und  Abaperrvor 
ricbtungen  /?,  F abwecfaeelnd  mit  den  oberen  und  unteren  Enden 
dea  Qaaeraeugera  verbonden  werden,  and  einem  tum  Abaaogen  dee 
Gates  und  tur  Einfährung  von  Waeserdampf  dienenden  Strahl- 
apparat J in  der  Leitung  L. 

ratent-AnsprOehe: 

1.  Verfahren  tur  Erteogung  tod  Waaaergaa  oder  einer  Miachung 
von  Waaaergaa  und  Leochtgau,  dadurch  gekennteichnet,  daaa  ron 
dem  im  Gaaerteoger  entwickelten  Gate  beaUndig  ein  Theil  ah- 
geaaogt,  mit  Waaeerdampf  gemiacht,  in  einem  Wirmetpeicher  hoch 
erhitat  und  dann  in  den  ooteren  Theil  des  Gaaerseogers  wieder 
eiogelahrt  wird. 

2.  Eine  Eiariebtung  tur  Auafahrong  dee  nnter  1.  gekeno- 
aeiehneten  Verfahrena,  beatehend  ana  einem  achachtfdrmigen  Oaa 
eneuger  (4),  awei  Wirtneapeichern  (TV,  welche  durch  Ver- 
mittelung von  Leitungen  {L,F)  und  Absperrvorrichtungen  (,DE) 
nbweehaelad  mit  den  oberen  und  unteren  Enden  de«  Gaaerteugera 
verbanden  werden,  und  einem  tarn  Abaaogen  de«  Oaaea  und  aur 
Einfahmng  von  Waaierdampf  dienenden  Strablapparat  (J)  in  der 
Leitung  (L). 

3.  Bei  dem  in  Anapruch  2.  gekonnaeichneten  Apparat  die  Ver* 
bindung  der  Wirmetpeicher  (TF,  Ü)  durch  Abaweigungen  mit  einem 
Rohr  aur  Einfflhruog  von  Verbrennungalaft  baw.  einem  Rohr  aur 
Ableitung  von  Verbrennungagaaen  nebet  Abepemrorrichtungen.  welche 
e«  ermOgliclien,  abwecbaelnd  einen  Theil  der  in  dem  einen  Wirme 
apeicher  erhitaUn  Qaae  bebufa  Erhitanng  des  anderen  Wirmeapeichere 
an  verbrennen. 

No.  66331  vom  13.  November  1691. 
(II.  ZiMata  tum  Patente  No.  64967  vom 
6-  October  1689;  vgl.  d.  Joorn  18.91, 

8 404,  und  I.  ZusaU  No.  63694,  d.  Journ. 
1698.  8.97.  J.  BchQlke  in  Groe» 
Lichterfelde  bei  Berlin.  Gas-Kege- 
neraliTlampe.  Der  aur  Ver- 
gaaungdcaretroleuma  dienende  Kammer- 
kOrper  im  Uauptpatent  ist  au  einem 
Sammel  baw.  Vertheilungaraum  B um- 
gebildet  worden,  in  desaen  Decke  daa  | 
OataufObrongerobr  k einmündet,  wlh- 
rend  von  dem  Boden  die  RAhrchen  d 
aualaafen,  an  deren  unterem  Ende  dae 
durch  diaaelben  etrAmend«  Gaa  ent* 
aflndet  wird.  Die  die  Flamme  um- 
gel>ende  Glasglocke  m wird  von  einer 
mit  einem  AnaaU  dea  Ringeap  gelenkig 
verbundenen  Stange  f gehalten  beaw. 
von  einer  Ober  dieae  Stange  gescho- 
benen Feder  r fest  gegen  den  Mantel  l 
gedrückt.  Durch  Herunteriiehen  der 
Glocke  m bei  gespannter  Feder  r wird 
jedoch  erstere  von  ihrem  Bita  soweit 
entfernt,  da»s  sie  mit  der  beweglich  un- 
gvordneten  Stange  f behufs  Freilegung 
der  tu  tondenden  l'lamme  atir  Seite 
bewegt  werden  kann. 

Patent-Ansprüche: 

1.  Gaa  RegeneratWIampe,  durch  Ab- 
Inderuttg  der  durch  da»  Patent  No 
64967  geechfltaten  Petrolenm  Begenerativlampe  für  Gasbeleuchtung 
derart  hergcetelU,  das«  an  Stelle  der  PutrolcumaufflhrvorTichtung 
A B*  dae  Oaarohr  k tritt,  bei  gleichteitigem  Fortfall  der  AntOode- 
Vorrichtung  e‘. 

2.  Bei  der  nnter  1 genaontco  Lampe  die  Befestigung  der  go- 
achloaaenen  Glocke  m durch  eine  im  Gelenk  bewegliche  Stange  f. 

No.  66440  vom  16.  Decetnber  1891.  Acme  Liquid  Fuel 
Company  in  New-York.  Apparat  aur  Eraeugung  von  Len  oh  t* 
und  ileiagaa  ana  Kohlenwumerstoffen  und  Waaserdaropf  beaw. 
Wameratoff.  — Der  vorgewrirmtc  flüssig«  KohlenwaseeratofI  wird 
in  awei  Verdampfern  (nur  der  eine  B ist  in  der  Figur  eicbtlMU’) 


durch  Berohrung  mit  Dampfrohren  g und  mit  den  durch  die  ab- 
aichenden  Verbrennungsprodnete  baw.  Oberhititen  Kohienwasaer- 
stoffgase  geheuten  Wandungen  t verdampft.  In  den  Retorten  Ch 
des  Ueberhitaungsofena  werden  die  Kohlenwasaerstotfülmpre  dnreh 


Ueberhitaung  in  ein  unTerlnderlichea  Gas  ObergofOhrt  und  mittelst 
einer  Miscbeinrlchlnng  in  dem  einen  Betortenarm  B mit  über- 
hitalem  Dampf  einer  Dampfleitung  de«  Ofens  gemischt  Das  ans 
dem  Retortenarm  D aaatretuiHi«i  Gaagemenge  wird  nach  Ausnotaong 
der  Wirme  in  dem  einen  der  Verdampfer  abgekohlt  und  io  «inen 
Gaabehilter  ObergefOhrt 

Patent-Ansprüche: 

1.  Ein  Apparat  anr  Eraeugung  von  Leucht-  und  Heitgaa  aas 
Kohlenwaaseretoffen  und  Wasserdampf,  gekennteichnet  durch  awei 
Verdampfer,  in  welchen  der  vorgewarmte  flOssige  Kohtenwasserstoff 
durch  Berührung  mit  Dampfrohren  und  mit  den  durch  die  ab- 
aiehenden  VerbreanungaprtKlucle  bsw  Oberhititen  Kohle^waase^ 
stofFgase  geheilten  Wandungen  verdampft  wird,  ln  Verbindung  mit 
einer  in  einem  Ueberhitzungsofen  angeordneten  Retwte,  in  welcher 
die  KohlenwaaBerst4)ffilflmpfe  dnrcli  UeberhiUnng  in  ein  uuver- 
Inderliches  Gas  nbergefohrt  and  mittels  einer  Mischeiorichtuog  in 
dem  einen  Retortenarm  mit  überhitztem  Dampf  einer  Dampfleitung 
des  Ofens  gemischt  worden,  wahrend  das  aus  dem  Retortenarm 
austretende  Gasgemenge  nach  AuBmilzung  der  Warme  in  dem  «inen 
der  Verdampfer  abgekohlt  and  in  einen  Oasbehliter  ObergefOhrt  wird. 

2.  Bei  dem  unter  1 gekennzeichneten  Apparat  der  Ofen  aur 
Ueberhitaung  der  Kohlcnwasseretoffdlmpfe  und  der  Waaserdlmpfe, 
beatebnnd  aus  einer  mit  erwlrmtcr  Luft  gespeisten  Verbrennanga' 
kamtner  und  einer  die  Retorte  und  die  Dampfrohre  nufnehmenden 
Kammer,  ln  welche  die  Verbrennangsprodocte  eintreten,  die  durch 
Züge  dnreh  die  Verdampfer  bsw.  durch  Züge  unmltteihar  nach  dem 
Kamin  geleitet  worden  kAnnen 

8.  Bei  dem  unter  1.  gekennaeichneteu  Apparat  behufs  Er 
liAhuog  und  Regelung  der  Ueberhitaung  der  Kohlcnwasaerstoff 
dampfe  die  Anordnung  von  Platten  in  dem  einen  Retortenarm,  wo- 
durch der  Strom  der  KohlenwaEacrsloffdluipfe  geliemmt  biw.  rer- 
langaamt  wird. 

4.  Bei  dem  unter  1.  gekennzeichneten  Apparat  eine  Vorrich- 
tung, um  den  Kuhlenwaaseratoffdampf  mit  Wassertitoffgas  vor  dom 
Eintritt  in  die  Retorte  zu  mischen,  beatehend  ans  einem  mit  Wirme- 
rohren  durchzogenen  WassersU>fflx‘hftltor,  «l«r  mit  einem  Wasser- 
versohlusa  in  Verbindung  steht  und  durch  Rohre  mit  den  Ver- 
dampfern ln  Verbindung  geseut  wird. 


Statistische  and  flnanzielle  Mittheilnn^en. 

Berlii.  (Beleuehtong  und  Gaaproduction.)  Die  Affent 
I liehen,  durch  die  stldtischen  GasanetalUin  versorgten  Flammen 
betragen  Ende  Mira  1693  22 152,  die  durch  die  englischen  Gas- 
anstalten (auf  dem  ehemaligen  Schönebergor  Gebiet)  686.  Die 
Zahl  der  durch  die  stldtischen  Gasanstalten  gespeisten  Privat 
flammen  betrug  zur  selben  Zeit  691  626.  Der  Bestand  der  Petroleum- 
latcrneu  l>etrug  llfiO-  Die  Gasproduction  belnig  im  Quartal  Januar- 
Mürz  32  763  00U  cbm,  gegen  dam-Uie  Quartal  im  Vorjahre 

613 OUO  cbm  weniger. 

Nanu.  (Btldt.  Wasserwerk  und  Hadeanstalt).  (Bchluae 
dea  Berichtes  in  vor.  No.  d.  Journ ) 

Wasserwerk  Das  verfl«»senc  Jalir  stellt«  an  die  lAdstnngs 
flbigkoit  der  Wassurvursorgtmg  msofern  auBscrordenUicbv  Anforder- 
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DRKen,  bIb  io  den  Moneten  Juni,  JuU  und  Auj;aBt  1892  bei  grosBcr 
Trockenheit  und  in  Fo]|;e  deüsen  niederen)  Grandwauerstand  '-O*/* 
melir  Wnnser  »le  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres  Kepampt  werden 
masste.  Trota  dieses  grossen  Waaser\'erbranchB  und  geringen  Qmnd- 
wasserstandeB  fehlte  es  jedoch  nicht  an  der  l>en<Khigten  Wassermrnge. 

Weitere  .Schwlerigkellen  verursachte  der  eireoge  Winter,  wahrend 
dessen  viel«  Zufiklirangen  bis  an  das  Uauptrohr  und  zwei  Haupt- 
endstrveken  auf  einer  längeren  Strecke  zufroren.  In  Folge  der  lang- 
andauernden  Kalte  konnte  das  Schnee-  und  RegenwaMcr  nicht  in 
den  Boden  eindringen,  floss  oberirdisch  ah  und  blieb  der  Onmd 
waaseratand  bis  Anfang  Febrnar  ein  niederer,  erhöhte  sich  alstUnn 
in  Folge  «lorKcgengflsse  im  Ijtnfe  de«  Febniara  nnd  sank  bi«  Mitte 
April  1893  in  Folge  anhaltender  Trockenheit  wieder  znrQck  anf  den 
Junistand  des  Jahren  1892.  Ka  darf  deshalb  angenommen  werden, 
dass  auch  io  diesem  Jahre  «ier  (irundwassersUDd  ein  niederer 
bleiben  wird.  Grund  au  Besorgoisjien  ist  jedoch  nicht  vorhanden, 
da  bis  zum  1-  Juni  1893  die  drei  neuen  Bniuoen,  welche  project- 
massig  aum  vullstantligen  Ausbau  der  Wasserveraorgangwinlage  ge- 
baren, fertig  gestellt  sein  werden  nnd  daun  mit  I,,eichtigkcit  die 
doppelte  Leistung,  also  4(XX)  cbm  pro  Tag,  eraicit  werden  wird. 

Im  Februar  wonle  das  Wasser  durch  Dr.  C.  Schmidt,  Wies- 
baden, «iccr  Prüfung  uiitcnogen  und  etellto  sich  dabei  Folgendes 
heraus: 

A)  Chemisebe  Untersuchung.  In  einem  Liter  der  einge- 
sandten  Probe  waren  enthalten:  (iesammtrOckstaiul  0,335  g,  GlQh* 
rOckstand  0,^)3  g,  GlOhrerlust  0,032  g,  Chlor  0,011g,  Salpctcreauro 
nicht  nachweisbar,  SAlpetrische  Biuro  nicht  nachweisbar,  Schwefel- 
säure geringe  Mengen,  Ammoniak  nicht  nachweisbar.  Zur  Zerstörung 
der  organischen  Substanicn  erforderte  ein  Liter : 0,ÜU15  g Qbermsn' 
ganasures  Kali,  entsprechend  O.OtMH  g SauerstoiT. 

B)  Uacteriologische  Untersuchung.  In  keiner  der  beiden  mit 
drei  und  fOiif  Tropfen  beschickten  Gclatineplatteu  ist  bei  Zimmer- 
temperatur eine  8paltpilzcolonie  gewachsen.  Uie  vorliegende  Probe 
war  im  Sinne  der  angewandten  Methoden  demnach  als  keimfrei 
au  betrachten:  dieselbe  bot  au  einer  Rcanstandung  keine  Vor- 
anlosauog. 

Am  t.  April  1893  waren  118-5  Hiuscr  mit  ausammeo  2103  Abon- 
nonUm  nach  Veranlagung  und  39  Gewerbetreibende  mit  Wasser- 
meeser  angeechlossen,  gegen  1039  Häuser  mit  1767  Abonnenten  und 
35  Gewerbetreibenden  im  Vorjahre.  Daa  Waseerrohrneta  erfuhr  in 
diesem  Jahr  eine  Erweiterung  durch  Rohretrccken  in  einer  Ijirige 
von  70,701.  m.  Die  Ocaammtläogc  des  Rohrnetze«  beträgt  nunmehr 
27  510,49  m.  An  neuen  Einfaiirungen  wurden  IÖ2  gelegt  gegen  91 
im  Vorjahre.  Id  daa  Rohrnetz  sind  196  Hydranten  und  133  Schieber 
eingebaut.  Io  Folge  de«  Kanalbaue«  fanden  vier  HauptwaBeerrobr- 
bräche  statt. 

Zur  BewAltigong  de«  WasBorvcrbrauchs  mussten  In  diesem 
Jahre  gehoben  werden  446  744  cbm  gegen  315  337  cbm  in  l89J/*92, 
d.  b.  41,7*/«  mehr  als  im  Vorjahre.  Um  diese  Wassermengen  zu 
heben,  waren  an  Brennmaterial  erforderlich  67200  kg  Kohlen  und 
259030kg  Cokegrics,  engl,  und  bohro.  Coke,  xuaaiunien  .326  230  kg, 
somit  pro  lOO  cbm  Waaserhub  73,02  kg  Brennmaterial  bei  50,44  m 
Oeaammtförderhohe  gegen  76,20  kg  im  Vorjahre. 

Die  Abgabe  des  Waaaeis  erfolgte  1.  nach  Veranlagung  zum 
Privatgebraoeb  mit  856  267  cbm,  2.  nach  Wasserineaaer  fUr  gewerb 
liehe  Zwecke  62 083 cbm,  3.  nach  Messung  fUr  Giese-  und  Spreng-  | 
awccke  280K9cbm,  4.  nach  Schälaung  fOr  Bau-  und  FcuerlOschzwecke 
365  cbm;  ausammen  446 801  cbm.  Die  Maximalabgabe  fand  am 
18.  August  mit  2793  ebtn  statt  I 

Zur  Hebung  von  446  744  cbm  Wasser  waren  M.  52  6<^20  Oe>  [ 
saoimtkoeten  erforderlich,  <1.  b.  pro  1 cbm  Waseerhub  --  11,77  Pf. 
(15,8  in  l89l<92):  ohne  Lasten  und  .Abschreibung  = 4,16  Pf.  (4,9  Pf. 
in  189L92).  Eingenommen  wurden  f(lr  446  8(4  cbm  Wasser  I.  nach 
Veranlagung  M 49  743,90,  2.  nach  Wnssennesser  M.  12  269,72,  3.  fQr 
Souatiges  M 874,41;  tMsatnrnen  M 623?'H,03;  somit  Verkaufspreis 
fär  l cbm  Wasser  = 13.9*5  Pf  (17,0  in  1891(92) 

Badeanstalt.  Im  Betriebsjahr  1892  93  hat  sich  aum  ersten 
Male  die  Einwirkung  der  städtischen  Wasserleitung  auf  die  Bade- 
anstalt gezeigt,  indem  durch  KinfOhrung  dereellten  in  vielen  lläusem 
der  Stadt  Bade-FiDrichtongen  liergealellt  wurden,  durch  welche  die 
Benutaang  derslädtisdu-n  Hsdesnstalt  «eftenlHchl>eeinträchtigt  wurde. 
Es  sind  in  Folge  dessen  in  1892, '93  gegen  l^l>92  in  Klasse  X.  356 
unci  in  Klasse  II.  590  Bäder  weniger  abgegeben  worlen.  Auch  in 
der  L>oarhe  sind  67  and  im  rftmisch-irischen  Bad  101  Bäder  weniger  i 
genommen  worden  Trotz  dieses  bedeutenden  Ausfalls  konnten  doch  ; 


noch  groftaere  Aafwendtingen  fär  Unterhaltung  der  Räume,  Damrot- 
iieh  fQr  Verschalen  der  Abthcilungen  in  Klasse  HL  gemacht  «erdea 
Dem  R'*Ber%*efonds  sind  M.  2, HO  gegen  M.  643,93  im  Vorjahr 
schrieben  wonlen. 

An  Bädern  wurden  verabreicht  16864  Wannenbäder,  597  Dooefae- 
bäder  und  372  Dampfbäder.  Die  grösste  Abgabe  betrag  am  23.  Apttl 
1892  ir>4  Bä^ler;  kleinste  At>gal>e  am  17.  Januar  1893  2 Bäder 

Lübeck.  (Erweiterung  der  FiUerantagen.)  Die  Ver 
waltimgibehorde  fQr  städtische  Gcmeiiideanslalten  hat  die  Verbältaifer 
der  LßlHSikcr  Waesorkunet  einer  oingehonden  PrQfmig  untervortcfl 
und  einen  Bericht  auf  Gmnd  der  Gutachten  des  derteiiigen  teeb- 
niachen  Dirigenten  der  8tadtwaaaerkaast,  sowie  eines  iiainburgischea 
SachvoniUtndigen  aasgearbeitet.  Darin  ist  vor  allem  die  Ncdi- 
wendigkeit  einer  weaeiiiHchen  Erweiterung  der  FiUeranlagen  nacti- 
gewiesen,  damit  ^e  den  von  dem  Reiebsgeeundheitaamte  gealellten  Ao 
fonlerungcn  cntaprechen  und  namentlich  eine  Verlangoamang  dn 
Filtcrgeachwiodigkeit  ermöglicht  werde.  Die  Herstellung  7 neuer  FDier 
mit  zna.  10  206  qm  Fandßäclie  einscblieeslich  aller  Rohrleitusgeo  ric. 
wurde  auf  M.43600U  veranschlagt.  Das  Wasser  derWakeoitz  ist  iudessni 
liisber  noch  verhältnlssmässig  sehr  rein  und  enthält  nur  «elteo  eine 
grossere  Anzahl  von  Bacterieoarten.  Daher  aoll  zunächst  der  Bsa 
von  3 Filtern  in  Angriff  genommen  wenlen,  wofür  M.  24900U  ver- 
ansebUgt  aind,  und  » bleibt  nicht  ausge«ch!o«sen,  daaa  schon  lisch 
Hentellung  dieser  3 Filter  ein  eiDwnndfreiea  Trinkwasser  gewonnen 
wenien  kann.  Der  Bärgcrausschusa  hat  einem  dahin  sieleadeD  An- 
träge seine  Zustimmung  crtheilt,  und  der  Senat  hat  sofort  die  Ver 
watlungsbehärde  ermächtigt,  ungesäumt  die  Einleitungen  zur  Her- 
Stellung  dieser  Filler  nebst  Relnwaaserbehälter  au  treffen. 

Sayda  (Erzgebirge.)  (Waasorveraorgung.)  Daa  BathskoUe 
glum  bat  sich  einstimmig  fär  den  Ban  einer  Waaaerleitung  aus- 
gesprochen; das  Wasser  aas  dem  sogenannten  Flecken  soll  sarh 
einem  in  der  Nähe  dca  Kirchhofe«  gelegenen  Hoebresorroir  geleitet 
wenien.  DiestätlUschen  Vertreter  haben  der  KathsvorlagesageetiDUDt. 
aber  di«  Zustimmung  davon  abhängig  gemacht,  daas  au  den  ein- 
maligen und  dauernden  Kosten  der  Anlagen  bia  tu  einer  gewissen 
Hohe  die  Erträgniflse  der  städtischen  Sparkasse  verwendet  wenien 
dOrfen.  Der  Kostenanschlag  boaiffert  sich  auf  ca.  M.  70UOO. 

Schaffhaiss«.  (Schweiaeriache  Qaageaellacbaft.)  Deo 
Geschäftabericht  der  Schweizerischen  Gaagesellschaft  Ober  das 
Jahr  1892  entnehmen  wir  folgende  Angal>ea. 

In  (len  Betriebsverhtitnissen  des  Untemehmena  sind  gvgec* 
Ql>or  dem  Vorjahre  keine  wesontlichen  Aenderungeo  eingetreten. 

Der  Gosconsum  hat  io  Burgdorf,  üaa  und  Bchopfheim  wieder 
in  erfreulicherweise  angenommen  und  sogar  io  Reggio  Ist  trotz  der 
immer  noch  fortdanernden  Concurrent  dnreh  das  elektrische  Liriit 
ebenfalls  eine  Consumvermehning  zn  vcraeichnen,  während  in 
Schaffhausen  und  io  Todtnau  ein  Rückgang  in  den  Conaumverbäli- 
oisseo  eingetreten  iat. 

In  Schaffhanacn  ist  der  Gasoonsom  der  4 schon  In  dem  letzten 
Bericht  erwähnten  Fabriken')  durch  ihren  teilweieoo  Uebergaog  zur 
elektrischen  Beleuchtung  von  8.524$  cbm  im  Vorjahre  aof  35687  ebia 
znrfickgogangcn  und  ist  dadnreb  somit  ein  Aoafall  in  dem  Privst- 
consnm  von  49606  cbm  veranlasst  worden;  statt  dessen  beträgt  der 
Afindercottaum  der  Privatbeleuchtung  nur  96(.4cbm  und  hätte  «rii 
somit  ohne  diesen  unerwarteten  und  aussergewabnllchen  Aosfall 
eine  Consnmvermehrung  von  40U02  cbm  ergeben. 

In  Todtnan  ist  die  Ursache  des  abermaligen  Räcbschlages  la 
dem  fortwährenden  Darniederliegen  von  Handel  und  Industrie  i* 
suchen. 

Einen  Dachlhailigen  Einfluss  auf  dun  Consnm  hat  anch  die 
letztes  Frühjahr  in  Säddcutschland  eingeführte  mittelenropäiscbv 
Zeit  susgi'Qbt,  durch  die  Abends  täglich  eine  halbe  Beleucbtuogt- 
slumle  verloren  geht,  die  Morgens  nur  zu  einem  ganz  kirinen  Tbeü 
wieder  «ingebracht  winl. 

Die  BvHrhaffang  der  Kohlen  aus  dom  Saargebiot  war  in  den 
ersten  Monaten  dea  Jahres  wohl  noch  mit  Schaierigkeiteu  ver 
bundon,  indeas  konnten  mit  der  Grnbenverwaltung  wieder  U«f«- 
ningsvcrträge  a»  etwas  ermäasigten  Preisen  abgeachlosaen  wwdea 
und  sind  denn  auch  die  Lieferungen  das  ganze  Jahr  hindurcli  wieder 
Fcgetmäesig  erfolgt. 

Dagegen  brach  im  Monat  März  in  der  englischen  Grafachofl 
Durham  ein  allgemeiner  Streik  der  Gnibenarbeiter  ans,  der  toll« 
drei  Monate  andauertc  und  Jeden  Bezug  aus  diesem  grössten  Kohlen- 

»)  Vgl.  d-  Journ.  1892.  8.  442. 
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rarior  Engltads  aamOglich  machte,  In  Fot){u  denen  die  Preiee  eine 
noch  nie  da^eweeene  Hohe  erreichten,  Ein  tcHauieer  Eraats  konnte 
in  acboUischen  Kohlen  j^funden  werden,  indess  war  die  Kohlennoth 
b«i  Wiederaufnalune  der  Arl>eit  an  Orten,  weldie  nnr  auf  enRlUche 
Kohlen  angewiesen  sind,  auf  daa  hOchnte  gestiegen  und  waren  bei 
einer  längeren  Dauer  des  Streikes  vielfache  B«triel>seins(ellungen 
anvermetdlich  geworden,  obgloicli  mun  sich  io  der  neueren  Zeit 
durchweg  mit  grOaaeren  Kohlenvorratben  veraiebt,  als  dsa  früher 
der  Fall  war. 

Die  Nebenprodukte,  wie  Coke,  Tbeer  und  nchwefelaauree  Am- 
moniak konnten  ohne  Schwierigkeiten  abgeacUt  wcitlen,  doch  waren 
die  Preise  dcrsulben  gedrückt  and  waren  ConcGaaloncn  an  die 
Kaafer,  namentlich  in  Italien,  nicht  tu  vermeiden,  ln  das  Coke- 
gesehaft  hat  erst  gegen  Ende  des  Jahres  der  strenge  Winter  etwas 
mehr  Leben  gebracht. 

Anch  in  diesem  Jahre  wurden  die  üblichen  Abschreibungen 
auf  den  vorhandenen  Inventargegenstlnden  wieder  vorgenommen. 
Ana  der  letites  Jahr  ausgeaeitlen  Extra  Aroortiaation  von  Fr.  2Ö0Ü0 
wurden  abgeschrieben : am  Immobilien  Co&to  von  Reggio  Fr.  öOOO, 
Pisa  Fr.  IdOOO,  Schupflidm  Fr.  8000,  Todtnau  Fr  2000;  tusammen 
Fr.  26000. 

Da  In  Reggio  die  elektrische  Belenchtung  trott  wiederholter 
Protestationeu  immer  noch  fortbeetebt,  wunle  wegen  derselben 
ein  Proieas  gegen  die  Stadtverwaltung  eingeleitet:  man  hofft  be- 
stimmt anf  einen  gflnstigen  Ausgang  desselben,  weil  in  swoi  glcichun 
Proteasen  die  Rechte  der  Gaagesellschaft  von  Florsnt  and  von 
Livorno  durch  die  Gerichte  dorch  alle  Instanten  hindurch  geschützt 
worden  aind. 

In  Pisa  ist  im  Bvriclitsjaht  «in  neue«  Theater  »Politeama 
Nationale«  gebaut  worden.  Die  8chweiterisrhe  Gaagesellifchaft  er* 
bot  ücb,  io  demaelbeo  je  nach  Wahl  der  V'erwaltung  die  elektrische 
Beleuchtung,  oder  die  Gasbeleuchtung  eintnrichten.  Nach  längeren 
Unterhandlungen  hat  sich  dann  die  Verwaltung  mit  Ausschluss 
j«>dar  andern  Beleuclitungaart  wahrend  der  Dauer  von  10  Jahren 
ftlr  die  Gasbeicochtnag  entaebieden.  Das  Theater  ist  am  15.  No- 
vember 1892  eröffnet  worden  and  verspricht,  da  dasaelbe  das 
gante  Jahr  geöffnet  bhdbt,  ein  guter  Oonsument  tu  wertien. 

In  Schaffhausen  sind  die  Unterhandlungen  wegen  EinfübruDg 
der  elektrischen  Boiouchtung  bet  den  Privaten  bis  tum  Schluss  des  j 
Bericbtajahrea  noch  tu  keinem  Abschluss  gelangt.  Dagegen  wurde 
mit  dem  Kleinen  Stadtrath  ein  Abkommen  über  den  Weiterbetrieb 
des  Gaswerke!  durcli  die  Gcsellscbafi  vorliuQg  auf  10  Jahre  vom 

I.  Januar  1897  an  für  den  Fall  abgeechlosseD,  dass  di«  Stadt  das 
Werk  bei  Ablauf  des  Vertrage!  auf  den  genannten  Termin  nach 
§ 40  des  gegenwärtigen  Vertrages  nicht  käuflich  fibernimmt  In 
diesem  Abkommen  sind  auch  dis  Verhältnisse  bei  der  allfftlUgen 
Rlorohrung  der  elektrischen  Beleuchtung  geregelt  worden  und  wurde 
bei  Gonefamigang  dieses  Nachvertrages,  die  noch  dem  Gruesen 
Btadtrath  nnd  der  Einwohnergemeinde  tusteht,  auf  einen  Protest 
gegen  die  Etnführnng  der  elektrischen  Beleuchtung  bei  den  Privatcii 
veniebtet. 

Leuten  Herbst  hat  der  Spesialdirector  dos  Gaswerks  8cbaff- 
hansen,  Herr  E.  iiingk,  w'cgcn  Uel>croshmo  einer  andern  Gaa- 
dircctorstelle  seinen  Anstrilt  aus  dem  Dienste  der  Gesellscbaft  ge- 
nommen. Die  erledigte  Btelle  wnrdo  Herrn  O.  Heisa  aus  Manchen, 
bisheriger  Director  dea  Gaswerks  in  FreiUurg  in  der  8chweit  Qbe^ 
tragen.  Mit  der  Direvtiun  dus  Gaswerks  Burgilorf  lat  in  Folge  des 
RQrktrittes  des  Herrn  Kingk  der  bisherige  dortige  NTerwaltcr,  Herr 

J.  Keller,  betraut  worden. 

Auch  in  diesem  Jahr  sind  der  Gesellschaft  wie«]er  einige  oeoe 
Concesoionen  ffir  die  Etnrflbrung  der  Gaabeleaehtong  mit  einer 
Coiicesaionsdauer  bis  auf  75  Jahre  aogeboten  worden.  Da  die  Qs- 
sellscbaft  indess  nicht  geneigt  war,  sich  auf  so  lange  Zeit  hinaus 
zu  binden  und  die  betreffenden  8UUlte  sich  in  tu  grosser  Entfer- 
nmig  von  dem  bisherigen  Gescbitftsrayon  beßtideo  , so  «nrde  die 
Uebemabuio  dieser  neuen  Geecbklle  abgelehnt 

Gaswerk  Burgdorf.  In  deui  VeriiAlUiiss  der  Gesellscltafi 
au  diesem  Gaswerk  ist  keine  Aeederung  eingetreWn;  sie  ist  an 
demselben  noch  immer  mit  Fr.  76000  beteiligt.  AU  Dividunüe 
kamen  am  1.  Oktober  v.  J.  wieder  7”/»  tur  Verteilung 

Gaswerk  Bebaffhausen.  Das  gauxe  auf  dieses  Werk  ver- 
wendete Kapital  betragt  Fr.  420451.43.  Vom  1.  Januar  1H92  an 
wurde  der  Preis  für  das  tur  Beleuchtung  dienende  Gas  unter  B«i- 
behaltoog  der  bisherigen  Rabattscala  von  80  Ct,  auf  28  Cent,  per 
cbm  and  der  Preis  ffir  das  Heit-  und  Motorengas  von  24  Cont.  auf  ' 


20  Cent,  ohne  Rabatt  heruntergeaetst.  ln  Folge  dieser  Preiser- 
ntOssiguog  ist  «ine  namhafUi  Vermehrung  von  Consumeuten,  und 
zwar  vorzugsweise  für  das  Koch-  und  Heisgas  eingelreteo. 

Im  Werk  wurde,  am  eine  intensive  Reinigung  tu  erzielen,  die 
Condeosatorenanlage  namhaft  vergrOssert,  ein  grosserer  Apparat 
Pclouze-AudootQ  aufgestellt  und  der  Daiiipfstrabi-Exhaustor  mit 
einem  neuen  Regulator  versehen.  Die  Kosten  dieser  neuen  Apparate, 
aowte  die  Aaslagen  ffir  einige  andere  vorgenomtnene  Verbesserungen 
wurden  auf  den  Vnterhallungscx>aio  gebacht  und  durch  die  Be- 
triebsrechnang  abgeschrieben. 

Die  Zahl  der  Motoren  hat  sich  auf  17  vennehrt;  das  Rohrnetz 
hat  einen  ZuwacUa  von  94  m erhalten;  seine  gante  Länge  beträgt 
nun  23224  oi 

Entsprechend  dem  Minderconsom  der  4 theilweise  anf  die 
elektrische  Belenchtnng  Übergegangnn  Fabriken  haben  wir  die  Zahl 
der  Privalffammen  um  640  Flammen  heral>geseUi,  wodurch  die  Ver- 
minderung der  Zahl  der  Privutflammen  ihre  Erklärung  findet.  Die 
Zahl  der  Privatfiammen  betrug  8861  gegen  9125  im  Jahre  1891; 
die  der  öffentlichen  Klammen  28i)  (2H6);  Gasconsum  ffir  Privat- 
beleuchtung 394922  cbm  (404 .526  cbm),  ffir  öffenUi<  he  Bek-uebluog 
68704  cbm  (59288  chm),  zusammen  453626  cbm  (463814  cbm). 

Gaswerk  Reggio.  Das  gante  auf  dieses  Werk  verwendete 
Kapital  erreicht  einen  Bestand  von  Fr.  385  457,69.  Auch  in  lU-ggio 
ist  iro  Laufe  dieses  Jahres  ein  neues  Theater  eröffnet  und  mit  Gas- 
beleuchtung voravhen  worden. 

Die  Stadtverwaltung  in  Reggio  bat  die  At^icht  kundgegeben, 
das  Gas  beim  Eintritt  in  die  Stadt  mit  einem  Octroi  von  5Ct  pro 
(kibikmeter  zu  belegen.  Obgleich  der  Qeaellscliaft  gesetzlich  das 
Recht  tustehen  wDrde,  die  dadurch  vorurasebte  Anslage  von  den 
Consumeoten  wieder  turOckvergfiten  za  lassen,  resp.  die  Gaapreiae 
um  den  Bstnig  dieser  Steuer  tu  erhöben,  so  wartle,  um  nicht  tu 
dieser  fatalen  Maasaregel  greifen  zu  mfiasen,  der  Stadt  ein  Vergleich 
vorgeact^Jagen.  Die  Unterhandlungen  Mnd  noch  schwebend,  es 
scheint  aber  bei  den  leitenden  PerzÖolichkciten  Geneigtheit  vor- 
handen so  sein,  die  Proposition  anzunebmen  and  die  angedrobte 
Steuer  falten  tu  lassen. 

Das  Uauptrohrneta  wurde  am  100  m verlängert;  dasselbe  misst 
nun  im  Ganzen  14  990  m.  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  422  (422), 
der  Privatflammen  4.'^>81  (4432).  Gnsconsum  ffir  öffentlicbo  Boloacb- 
taug  147868  cbm  (147600),  für  Privstbeleachtung  151539  cbm 
(141780),  tuaammen  299  407  cbm  (289376). 

Gaswerk  Pias.  Dsa  anf  dieaes  Werk  verwendete  Kapital 
betrug  am  Bchlasa  dea  Jahres  1892  Fr.  653222,24. 

Durch  die  beetändigo  Consumtunahnie  in  Pisa  war  die  Gesoll- 
schaft  genOthlgt,  auch  dieses  Jahr  wieder  eine  Anaabi  Apparate 
dureb  grössere  za  enetzen.  Die  dadarch  veranlassten  Kewten  wurden 
durch  den  Betrieb  abgeschrieben,  ebenso  die  Kosten  der  Ve^ 
längernng  der  Hauptrohrleitang  um  371  m : diese  Leitung  hat  nan 
eine  Länge  von  37 186  m. 

Zahl  der  Offentlicheo  Flammen  819  C^l),  der  Privatfiammen 
13066  (12366)  Gasconsam  ffir  öffentliche  Belenchtung  288403  cbm 
(286666),  für  Privatbeleuchtung  046485  cbm  (618657),  taaammen 
934888  cbm  (906323). 

Gaswerk  Schopfheim.  In  Schopfheim  bat  sich  Gelegen- 
heit geboten,  einen  angrenzenden  Platz  zur  Erweiterung  des  räum- 
lich sehr  beengten  Werkes  zn  erwerl>eo,  Der  Kaufpreis  des  Ter- 
rains beträgt  M 8152,50,  oder  Fr.  3953,13,  welcher  Betrag  dem 
Immobiitenconto  zugetheilt  wurde.  Durch  diesen  Landerwerb  ist 
es  möglich  geworden,  eine  schon  längst  nOthig  gewordene  Erweiter- 
ung dea  Werkes  in  der  Weise  vorzonebinen,  dass  ein  gant  neues 
Uelatgcrhaus  gebaut,  niit  entsprechenden  Apparaten  ausgerOstet 
and  das  bialicrtge  Reinigerhaas  zur  Vergröaserung  des  Ofenlokala 
diesem  zugetheilt  werden  konnte. 

Von  den  für  diese  Bauten  verausgabten  Kosten  von  Fr.  12(3)0,94 
wurde  der  dem  Mehrwerth  des  Werkes  entsprechende  Betrag  von 
Fr.  11546,87  auf  den  linmobilienconlo  getragen  und  der  Rest  von 
Fr.  514,07  durch  die  Betriebsreebnung  abgeachriehen.  Ausserilem 
wurde  auch  der  von  der  Verlängerung  der  HaoptleUung  voriges 
Jahr  angedeckt  gebliebene  Restbetrag  von  M.  1500  oder  Fr.  1875 
durch  die  diesjährige  Rechnung  amortiairt. 

Das  Immobiliemmnto  hat  sich  dnrefa  die  oben  genannten  Zn- 
theiluogcn  aut  Fr.  82fiU0  erhöht,  und  ee  erreicht  daa  ganze  auf 
dieses  Werk  verwendete  Kapital  die  Summe  von  Fr  94  465/4,  Durch 
di«  allerdings  bedeutenden  Banten  der  letzten  Jahre  lat  nun  daa 
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Werte  ln  den  Stand  geaetxt,  aoeb  bei  noch  mehr  tonohmendem  Con- 
aam  allen  AnforderuoKen  tu  genOgen. 

Die  Rohrleitung  hat  dieses  Jahr  keinen  Zuwachs  erhalten» 
ihre  LSnge  betragt  daher  wie  leistes  Jahr  54XK5  m.  Zahl  der  Offent' 
lieben  Flammen  41  (41),  der  Privatflammen  1 S17  (1210);  Gaaronanm 
fhr  Öffentliche  Beleuchtung  8 496  cbm  (7981),  für  Privatbeleochtong 
86694  cbm  (80914).  tusaromeii  95 190  cbm  (S8845). 

Gaswerk  Todtnan.  Das  gante  auf  dieses  Werk  verwendete 
Capital  stellt  sich  anf  Fr.  64390,75.  Veränderungen  sind  in  diesem 
Jahre  weder  am  Work  eelbet,  noch  an  der  Rohrleitung  notbwendig 
geworden;  die  Lioge  der  lettteren  betragt  3792  in  Zahl  der  öffent- 
lichen Flammen  29  (29),  der  Privatflammen  1041  (1019).  Gaacon- 
sum  für  öffentliche  Beleuchtung  5929  cbm  (6441),  fOr  Privat- 
beietichtung  87227  cbm  (37508),  eosammen  43166  cbm  (48949). 

Die  Gesammtiahl  der  Flammen  In  den  6 Gaswerken  betrug 
82785  gegen  32075  im  Jahre  1891.  Der  gesammU;  Gasconaum  be- 
trug 1946827  cbm  gegen  1903144  cbm  im  Jahre  1891;  Zunahme 
4368.3  cbm  oder  2,3  *^t. 

DarchschniUliche  Production.  100  kg  Kohlen  haben  ergeben : 
Gas  Coke  Theer 


1892 

1891 

1892 

1891 

1892 

1891 

cbm 

kg 

Schaffbausen 

80,39 

29,58 

60,00 

61  .SS 

64»7 

5,86 

Burgdorf 

29.79 

29,83 

60,00 

60.00 

6,86 

6,41 

Todtnau 

29,08 

28,78 

C0,00 

58,11 

5,00 

4,84 

Pisa 

5f8.24 

27,88 

27,16 

67,66 

70, l« 

8,57 

4,46 

Schopfhelm 

27,38 

60,73 

62,19 

5.00 

4J)I 

Reggio 

26,97 

28,45 

65, H2 

"0,91 

4,97 

6,00 

DurchscliniUliclier  Jahresconsum  einer  Flamme: 

Ovffentliche 

Private 

TqUI 

1692 

1891 

1892 

1891 

1892 

1891 

cbm 

cbm 

cbm 

Scbc^fheim 

207 

193 

71 

67 

76 

71 

Pisa 

362 

S6H 

49 

50 

67 

69 

Reggio 

360 

360 

33 

32 

60 

60 

Sebaffhansen 

206 

208 

45 

44 

50 

49 

Burgdorf 

198 

193 

43 

4i 

50 

48 

Todtnau 

204 

222 

8« 

87 

40 

42 

DurchschniU 
aller  Werke 

311 

314 

46 

45 

59 

59 

Der  Gewinn  betragt  Fr.  132689,45.  Derselbe  wird  wie  folgt 
verwandt:  Fr.  26  pro  Actie  oiier  5V«  Dividende  auf  das  AcUen- 
kapital  =•  Fr.  50000;  bV»  Buperdividende  Fr.  50000;  Extra- Amor- 
tisation Fr.  23  455,32;  Tantieme  an  den  Verwaltungsralli  Fr.  8208,16. 
Der  Rest  von  Fr.  1019,97  wird  anf  neue  Rechnung  Qbertrageo.  Auf 
jede  Actie  entfallen  somit  Fr  50  oder  10*/«> 

Wisa.  (Städtische  Gaswerke).  In  Ergansong  unserer 
Notiz  in  No.  21  ds.  Joum.  8 420  wird  uns  Folgendes  mitgetheilt: 
Von  Betten  der  Gemeinde  Wien  gehOrlen  in  der  Experten-Com- 
miasion  der  Viee-BOrgermeUter  Dr.  Gobi,  welcher  auch  den  Vof- 
•its  führte;  susaerdem  war  nicht  der  Bau-Director  Herr  Berger, 
sondern  Herr  Baurath  Fa u steck  dabei  betheiligt,  der  mit  groseer 
SachkeantnisB  Über  die  einschlägigen  Verhältnisse  in  der  Gaafrage 
Wiens  aosgerflstet,  von  Anfang  an  in  der  Coramlesion  thatig  war. 
Das  gastechnische  Fach  war  ausecr  Direclor  Jabn-Prag  und  Ge- 
oeral-DirectorStepbany  Budapest  durch  Herrn  Director  Voss  aus 
I..e»iberg  vertreten,  welcli  letalerer  in  ganz  hervorragender  Weise 
durch  sein  fuchmannisches  Wissen  und  scliarfes  Urtbeil  sich 
thatigto.  Ferner  ist  noch  miUatlioilen,  daes  die  Experten  Commission 
empfahl,  der  Gemeinderath  Wiens  möge  bcschlii-esen,  fOr  daa  sich 
nicht  zur  Preiaertheilung  eignende  englische  Projoct,  eine  Ent- 
schädigung von  20UU  fl.  dem  Autor  dca  Projeets  zu  tlberwuisen,  wo- 
für daun  dasselbe  io's  Eigenthum  der  Siadtgemeiode  Ubergehen 
würde. 


Marktbericht. 

Vom  R u brk ohlen markt  berichtet  die  »Deutsche  Kohlen- 
Zeitung« ; Man  kann  nlclit  leugnen,  dass  die  anf  dem  Kolilemnarkt 
in  der  letzten  Zeit  eingetretene  Verbeaacning  weitere  Fortechrltle 
gemacht  hat.  .Auawr  dem  Iteasereo  Waaaerstnntlc  des  Rheins,  der 
starke  Versendungen  sowohl  rbelnauf-  nie  rheinabwarts  gestattet, 
wirkt  der  in  Aussicht  genommene  und  zuiu  Theil  schon  cingetretene 
grosse  Ansaland  der  engÜBcheo  Bergarbeiter  günstig  auf  den  Markt 
ein  and  macht  sich  beson^lera  in  Holland  sowie  in  Hamburg  geltend. 
Endlich  ist  der  rtmstimmige  Besiüilusa  derZechenb<Mit^e^YerBamm- 
Inng  das  Rhelnisch-W'ealfSliacben  Koldens^rndicats,  den  Verkauf  ab 


1.  August  auf  das  Sjndicat  zu  Qbartragen  und  damit  glekhssitif 
I die  Förderung  um  15*/«  elnzuschrankan,  von  sehr  günstigem  Elo 
, floss  auf  die  Marktvorhaltniaae  geweeen  Das  stürmische  Aagebot 
< ans  zweiter  Hand  bat  nachgelasaen  und  die  Nachfrage  hat  ta- 
- genommen.  Um  auf  die  einzelnen  Kohlensorten  ainzugehen,  so  ist 
der  Absatz  in  Gaakoblen  ziemlich  regelmaasig.  Der  Abeau  ia 
Flammkohlen  hat  sieb  etwas  gebessert,  ln  Fettkohlen  bst  ikh 
das  seitherige  Verhaltniss,  wonach  Kohlen  für  Industiiexwecke  beaatr 
gefragt  sind  und  verhalt nissmiasig  gnt  geben,  wie  Hauebraodkohlen 
aufrecht  erhalten.  Der  Abeats  in  gewaacbenen  Nuaakohlen,  der  be- 
Bondera  viel  zu  wünschen  übrig  lieas,  hat  eich  bedeutend  gebessert 
In  Cokekohlen  ist  dss  Angebot  gegenwärtig  starker  wie  die  Naeb- 
frage,  was  zum  Theil  auf  die  grössere  ElDschrünkong  der  Coke- 
erzengung,  tum  Theil  auf  die  Steigerung  der  tur  Aafbereitong 
kommenden  Kohlen  zurfickzufObren  ist.  In  mageren  Kohlen  Mt 
der  Absatz  amiaaemd  noch  flau,  hierin  wird  ent  der  vor  der  Thür 
atebende  Herbst  Wandel  schaffen,  ln  Ojke  konnte  die  Production» 
einschrAnkung  von  80%  anf  27*/t  ermassigt  werden,  die  aber  vor 
auasiditUch  nicht  gans  eingebalten  werden  muss.  Die  Geasmiat- 
Bstheiligangaziffer  der  eintelnen  Cokereien  ist  noch  fortdaaerml  Is 
Folge  Anlage  neuer  Cokeöfeo  im  Steigvn  begriffen.  Dieselbe  betrag 
im  Jannar  d.  Js.  891000  t und  wird  bis  December  auf  416000t 
ateigeD. 

Preisnotimngen  im  Oberbeigamlabesirk  Dortmnnd  anfgeeteilt 
vom  Koblen-Club. 

Sorte  pro  t loco  Werk 

1.  Gas-  und  Flammkohle;  M. 

a)  OasfOrdorkohie 9,00—10,50 

b)  Gaaflammförderkohle 7,90 — 8,60 

c)  FlammfOiderkohle 7.00 — 8,00 

d)  Btückkoble llJiO-13,50 

e)  Halbgeaieble 10,50—11,00 

I)  Nosakohlegew.  Kom  J | uj»- 12,60 

» » » III  \ , 9,60-10,00 

» . . IV  . . . 8,00-  8,60 

Nuesgraakohle 5,50 — 6,ri0 

Gruskohle 4,00-  5,00 

IL  Fettkohle: 

a)  FOrderkohle 7,00—  7,50 

b)  Beatmelirte  Kohle 8,00—  8,50 

e)  Stückkohle 10,50—11,50 

d)  Nusskoblo  gew.  Korn  1 | 10,60-  11,50 

i UI  . . . 8,50-  9,00 

. . . IV  . . . 7,60—  8,60 

e)  Cokekohle  ........  6,60—  6,00 

III.  Magere  Kohle:  " 

a)  Förderkohle 7,00-  8,00 

b)  Förderkohle,  aofgebeaserte,  je 

nach  dem  Stückgehalt  . . . 9,00—10,50 

e)  Stückkohle 12,00—13,00 

d)  Nusskohle  Korn  I 16,00-18,00 

. . U 17,00-20,00 

e)  Fördergrus 4,50—  6,00 

f)  Groskoble  unter  10  mm  . . ■ 2,00 — 3,00 

IV.  Coke: 

a)  Hochofencoke 11,00 

b)  Gieaeereicoko 18,50 — 14,50 

e)  Brechooke  I und  II 15,00—15,50 

. III 10,00—10,60 

» IV 5,60—  6,00 

d)  Siebcoke  I und  II 9,00-11,00 

e)  Pcrlcoke . 5,00—  6,00 

f)  Knndofen  Patentcoke  ....  14,M 

V.  Briquets: 

Briquets  je  nach  Qualität  ....  8,50— 11,00 

Marktlage  weaenllieh  befestigt. 

Vom  8uiphstmsrkto  wird  sus  Liverpool  berichtet:  Infolge 
Mangels  an  Vorratb  ist  das  Geschäft  ein  sehr  beschranktes  nmi 
befestigen  sich  die  Preise  immer  mehr.  Oie  Notirangen  bewrgen 
sid)  zwischen  X 13  10  sh.  und  £ 18  15  sh.  Obgleich  letzterer  Prer 
noch  nicht  gezahlt  wurde,  hoffen  die  Verkäufer  daranf  ihn  zu  erhalten 
und  buffen  sogar  bis  Ende  des  Monats  £'  14  so  reslieiren.  Sieber 
lieh  war  Sulphat  niemals  so  rar  und  eiuige  günstige  Moment«  köeuea 
bewirken,  dass  dieser  Preis  erreicht  wird.  Ein  schönes  Gesebifl 
wird  auch  für  spatere  Lieferungen  gemacht.  Die  Consumentefi  sof 
dem  Continent  verhalteu  sich  jedoch  bei  den  holten  Preisen  melit 
abwartend. 

Im  OegensaU  zu  dom  8ulphalmarkt  verharrt  der  Tbeer* 
markt  fortdauernd  in  auseerat  gedrückter  Stimmung. 


Druck  TOB  E.  ulüeaMurg  lo  MUnebta 
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JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUNG 

YEBf  ANDTE  BELEOCHTDMGSARTEN 

aowii  rCi 

WASSERVERSORGUNG. 


Orgu  d«a  Deotschec  Tcnioi  toh  Ot»  oad  Wunwrf&chmAaofiiu 


naf*«aa*b«r  und  — or,  b.  •UST> 

ftcNwi»  (ü  der  uckancdM  !•  Ir(l«r«b».  Oftf.'—ifKl»  da»  Tia«aa. 

VddU«:  d-  OLOBfBOtnU»  ln  UdndM*.  OlddfeMTMM  II. 


Du 

iOlffiNAL  FOR  SASeELEUCHTUNe  UNO  WASSERVERSORBUNe 

«vebalBt  sBooktlleb  draln*!  and  betlolitM  tehMll  aad  meMptaBd  db«r  All« 
Votfiot*  ABf  d«cn  tf«bl«l«  d«i  ftelBoetaUinciwcBeot  oad  d«c  Wmui  iwunum« 
All«  Kiwebrtftoa,  w«leb«  die  fLedAetieo  du  BlAtM«  b«(nflbiu  w«rd«B  artMIcn 
ust«r  d«r  Adr«u«  du  PniC  Dr.  B.  BÜNTX  la  KutuobB  L B., 

NowAekt'ABUt*  ib. 

Du 

iOURMAi  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

Kaso  doreb  den  BnehbAadel  nun  PraAw  ron  M.  >0  (Br  d«o  JebifAaf  besogee 
w«rd«o;  bd  dtiBCtun  Berafe  dnreb  die  Poaidmter  DeviHblBodA  Ukd  de«  Ant’ 
lAadu  oder  dnreb  dto  anicrBetpbnet«  VerUoBDCbbAodlosc  wlid  ela  PeHoeaeelüeg 
ertvoben. 

ANZCQBN  werden  roo  der  VerluihAndlnnf  imd  ■AmoillSobea  ABBoacen- 
toelltaieo  lom  Prelee  von  M Pf.  für  die  diwicupAlteM  Peduell«  oder  denn  Ben» 
Aageeomatea.  Bel  tt-,  ib-  ond  HnaUfer  WiederlMlunc  wird  «!■  itelgeDder 
KebeU  gewibn. 

BeUegeo.  tob  denen  soTor  ein  Probe-Exemplnr  elnnecDdeo  tit,  werden  neeb 
Vaetobenras  belgenifC 

▼enecebwetibAAdlnii«  roc  n.  OLSBSaOtlAO  in  Mnaabae 
OlftcfcetTMM  II. 


Iuha.lt. 


Wenu  EImbiI  f.  Lebonilnof  ood  llegrAbalM.  R.  4e6. 

Jekretberirbt  Iber  dir  SlelnkaklrelhirriBlBiiirie  8. 

Vrrkeedleegre  der  EIXIII.  JahreerenkanlODg  du  Uratofbrn  Verrie«  tm  Ga*- 
A.  WAMerrechaiaeer«  le  Dr«t>deB.  (Nneh  den  ttenowrAph.  AafUlchn.i  8.  4U. 
DlecuHion  ui  dem  Vonrnge  von  pmfeieor  br.  W.  Bempel,  Druden.  I'eber 
LeeehtfAaiUrvtrlltut  1a  AaertkA 

BeittaaeiB  de«  SilekNlalfr«  la  l.cAehtrAte.  Von  Dr.  L.  Leog,  Bremen.  8.  A>3. 
EagllMke  ErfakrtiBei  ued  Crthrlle  Iber  Aarbaaeerneg  vee  SieiakebleAgAK  and 
DArktelUeB  vea  tfelge*.  An«  den  Verliendlungen  der  loslllutlon  of  <ie«  En- 
gltteer«  irorUeUnne».  8.  4M. 

■eaerkeigri  Iber  41«  Aerrlekeraeg  vea  Lravbig««  all  Ba«*iKS«  Eebl«awA«ier- 

■lelTeB  Voa  <t.  8.  Leecv,  Ptmlico 

Der  reUlive  Wertk  Ttrublreeaer  betiertre  lar  AerbWMraeg  vea  SleiakeklengA«. 
Von  K.  Llewellyn  (‘rjoe,  BlrmioghAin. 
nie  CkaUABeegA  l'lKereDlAXt  <Jewell  Ptlterl.  8-  Ml. 

Bes*  PeWtBl«.  S.  101. 

PaientADmeldangeo.  — PeteotrereeguBg.  — PatentertbelliiDfeD. 
— PAtanterldeobobgen. 


Aaitki:«  AU  de«  PeteeUrhrinee.  8.  BOI. 

KAdIk.  Keniinlempe.  — Krieger,  flcboeidklappe  — Ptelee.  Terecblnu- 
rnrnchtang  filr  VVeitcrlAmpen  u dgl.  Körting.  MehrfAcbe  SireodUee  «um 
7.«rsmaben  von  FluulgkuU  - Merlat.  Wtechltueklappe  lUr  CABAltctabctate 
BlAtUtiake  sei  laeeeiell«  Blltkedltirei  8.  M3. 

Braaneberg  t.  Oetpr , 6uidU*<‘.be  <ie«ARstAlt.  — Chemnlte,  SiAdtlacbei 
Weaeerwerk.  — Preiberr  I.  8 , Hlftjcerh'.ng  »Kdrnborg.  [loatacbeT  Verein 
Dir  den  gehnu  du  gcwerbllebcn  KlgcnihuBa.  — JehmreniARimlaDg  der  Oe* 
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Berlehtigaag.  8.  Md. 


Werner  Kttmmel  f. 

„Director  KQinmel  stairb  heute  Morgen  plötzlich  in 
ChicBi^o*'  lautete  die  schwere  und  völlig  unerwartete  Trauer 
künde  am  Abend  des  19.  Juli  d.  Ja.  aus  New-York.  Mit 
Holcheu  Nachrichten  kanu  es  stets  nur  bitterer  £m.^t  sein 
und  er  war  es  leider. 

Wer  war  Director  Werner  Kümmel  und  wie  war  er 
zu  dem  hohen  allgemeinen  Ansehen  gelangt,  in  dem  er  allent* 
halben  stand? 

Die  Wiege  des  am  24.  Januar  1834  Geborenen  stand  im 
Hause  aeinee  Vaters,  des  Hof-Ofen* Fabrikanten  Kümmel 
in  Hannover.  Der  begabtesten  einer  unter  mehreren  Ge- 
schwistern besuchte  er  nach  empfangeneoi  Elementar-Unter- 
rieht  mit  gutem  Erfolge  die  damalige  höhere  Bürgerschule, 
das  jetzige  Realgymnasium,  seiner  Vaterstadt  und  begann 
darnach  seine  Fachstudien  als  Arcbitect  und  Ingenieur  auf 
der  techniachen  Hochschule  zu  Hannover.  Hier  bestand  er 
auch  sein  Examen  für  den  Eintritt  in  seinen  Beruf.  Dieser 


brachte  ihn  zunächst  zu  dem  Architecten  M ü rgn,  von  welchem 
ihm  die  Bauleitung  des  Schlosses  Godeffroy  bei  Docken- 
huden nächst  Alt4)na  a.  d.  Elbe  anvertraut  wurde.  Hiernach 
arbeitete  er  unter  Oberleitung  dee  englischen  Ingenieurs 
W.  Lindley  an  dem  Bau  des  Altonaer  Wasserwerkee  iu 
Blankenese  und  lernte  hier  diejenigen  Einrichtungen  und 
Ausführungen  in  allen  ihren  Theileo  kennen,  welche  ihm  in 
späteren  Jahren  zu  einer  Lieblingsarbeit  geworden  eind.  Was 
Kümmel  trieb,  das  that  er  gründlich,  ganz  und  mit  strengem 
Ernst  Sein  sehr  umfassendes  Wissen  und  seine  werthvollen 
praktischen  Erfahrungen  befähigten  ihn  zu  Entwürfen  und 
Bauten  aller  Art  im  Ingenieorfacb.  So  sehen  wir  ihn  im 
Jahre  1861  die  stAdtischc  Gasanstalt  in  Hildesheim  errichten 
und  in  Betrieb  setzen,  was  ihm  alsbald  die  Inspectionsstelle 
und  Mitte  der  sechziger  Jahre  auch  die  Directorstelle,  welche 
dort  eine  verantwortliche,  aber  selbstständige  ist,  eintxug. 
Neben  dieser  übernahm  er  noch  die  Arbeiten  eines  stell- 
vertretenden Stadtbaumeisters,  fertigte  als  solcher  die  Ent- 
würfe für  die  Sielanlage  (Canalisation)  der  Stadt  Hildeeheim 
an  und  führte  diese  auch  aus.  Die  Bischofsmühle  an  der 
Innerste  war  ihm  zur  Ausführung  Übertragen.  Er  verstami 
ee  meisterhaft,  die  lutercBsen  der  Stadt  zu  vertreten,  mit  den 
Behörden  auf  gutem  Fuwe  zu  stehen  und  die  seiner  Leitung 
anvertrauten  Werke  ergiebig,  ertragbriugend  zu  gestalten. 
Dies  war  überhaupt  ein  anerkennenswerther  Zug  seines 
gescbäftlichen  Lebens,  der  ihm  besonders  bei  Eintritt  in  eine 
andere  Stellung  am  1.  October  1873  und  bei  Führung  der- 
selben als  Director  und  Bevollmächtigter  der  Gas-  und 
Wasecrgesellschaft  Altona  zu  slaUen  kam.  Er  verstand  ee, 
die  Interessen  der  Gesellschaft  streng  zu  wabreu  und  dabei 
doch  auch  diejenigen  der  Stadt  nicht  ausser  Acht  tu  lassen. 
Seinem  verständigen  und  klugen  Handeln  zwischen  beiden 
gelang  oa  im  vorigen  Jahre,  Gesellschaft  und  Htadtbehördc 
unter  einen  Hut  zu  bringen  und  dadurch  den  im  Jahre  1894 
erfolgenden  Uebergang  der  Gas-  und  Wasserwerke,  die  er 
zu  günstig  leistenden  emporgearbeitet  hatte,  aus  der  Hand 
der  Gesellschaft  in  den  Besitz  der  Stadt  unter  Zufrieden- 
stellung beider  Theile  zu  einem  leichten  und  sicheren  zu 
gestalten.  Kümmel  hatte  in  Vuraussicht  des  nicht  ein- 
getretenen  Falles  des  NichtzustandekoDuuens  dieser  Verein- 
barung seine  Vorbereitungen  durch  Errichtung  eines  Privat 
bureaus  io  Hamburg  dahin  getroffen,  dass  er  die  Altonaer 
Stellung  aufgebvn  und  als  Civilingenieur  weiter  arbeiten 
könne.  Seine  guten  Beziehungen  zu  den  Stadtbebörden 
licssen  ihn  hiervon  absehon.  Es  wurde  ihm  die  Herstellung 
der  Pläne  für  eine  neue  städtische  Gasanstalt  und  deren 
Bauleitung  übertragen,  und  entschloss  er  sich  auch  den  Betrieb 
dieser,  sowie  der  zu  vergrössernden  Wasserwerke  für  die 
Stadt  Altona  für  die  Folge  zu  Qbemelimen.  ln  der  Hoffnung 
in  Amerika  und  auf  der  Weltmesse  in  Chicago  zweckmässige 
Neuerungen  auf  beiden  Gebieten  zu  finden  und  kennen  zu 
lernen,  trat  er  voll  Freude  und  Hoffnung,  voll  Lust  und 
l..ernbegicrde  die  weite  Heise  am  15.  Juni  1893  an,  besuchte 
auch  die  mächtigen  Turbinenanlagen  zur  Ausnutzung  eines 
ITiciles  der  Wasserkräfte  des  Niagarafalles  u.  A.  m.  und 
wandte  sich,  hier  schon  in  seinen  Verdauungsorganen  durch 
die  ungewohnte  amerikanische  Kost  gestört,  bei  grosser  Hitze 
und  nach  einem  Telegramm  von  den  Niagarafällen  an  Herrn 
Hasslacher  vom  12.  Juli  „äusserat  müde“,  der  so  wenig 
reizend  geschilderten  und  gefundenen  Stadt  Chicago  zu,  deren 
Oakwuod'Priedhof  auf  eeinen,  dem  Arzte  und  der  Kranken- 
Wärterin  geäusserten  Wunsch  ihm  als  letzte  Ruhestätte  dienen 
sollte.  Sich  mit  der  Ausstüllung  zu  beschäftigen  fand  er 
nach  seiner  Ankunft  weder  die  Kraft,  noch  die  ^it  mehr; 
deun  schon  am  18.  Juli  drahtete  Herr  Friedländcr  aus 
Hamburg  an  Herrn  Hasslaoher  in  New-York  (in  Finna 
Rösslcr  «k  Hasslacher,  Gold-  und  Silberscheide • Anstalt) 
Kümmel  läge  unter  sorgsamer  ärztlicher  Pflege  des  Dr.  van 
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Ackeren  (Deut5^hcr)  im  Oakland  Hotel  lebcnegefdiulich  krank 
darnieder.  Schon  am  Morgen  des  19.  Juli  1893  kam  das 
Trauerlelegramm,  daa  am  Eingänge  dieses  Nachrufes  ver- 
zeiclmet  steht,  noch  New-York,  Abends  nach  Deutschland. 

Alle  in  einem  solchen  Falle  erforderlichen  Schritte  ge- 
schahen auf  Veranlassung  der  vorgenannten  Herren  durch 
das  deutsche  Consulat  in  Chicago.  Die  Bestattung  des  ge- 
schiedenen Freundes , bei  welchem  ein  junger  Dresdener, 
Herr  HanaTeucher,  mit  den  Herren  Friedländer  (Ham- 
burg) und  Burdlnsky  (Königsberg),  Reisebekanntschaften 
Kümmels,  die  letzte  Nacht  gewacht  hatten,  fand  am  22.  Juli 
9 Uhr  Vormittags  unter  Betheiligung  \ieler  dort  anwwender 
■leutscher  Ingenieure  und  anderer  Theilnehmendcr  statt. 
Kin  besonderer  Bericht  über  die  Begräbniasfeier,  von  einem 
dabei  anwesenden  Bekannten  Kümmels  verfasst,  besagt 
hierüber  das  Nähere. 

Verlassen  wir  die  Ruhestätte  des  sanft  an  Malaria  und 
Brechruhr  hinüber  Geschlafenen  und  werfen  wir  noch  einen 
Blick  auf  sein  Familienleben  und  auf  seine  vielseitige  Thätig- 
keit  im  Geschäfts-  und  öffentlichen  I.«ben. 

Es  war  das  Auferstehuugsfest  des  Jahres  1S62,  als  Werner 
Kümmel  mit  Fraulein  Schacht  aus  Hamburg  ru  einer 
glücklichen  und  beglückenden  Ehe  sich  verband.  Für  nahe 
Freunde  war  ihr  Haus  von  Anfang  an  ein  sehr  gastlich« 
und  bot  den  darin  Weilenden  viel  Genüsse  für  Körper  und 
Geist.  Eine  Zahl  von  12  Kindern,  darunter  die  jüngsten  ein 
Knabenzwillingspaar  entspross  dieser  Ehe.  Heule  leben  noch 
sechs  davon.  Der  Aelteste.  Werner,  ist  als  Assistenzarzt  der 
chirurgischen  Klinik  io  Breslau  thätig  und  der  zweite,  Paul,  in 
einer  sehr  vortheilhaften  kaufmännischen  Stelle  in  Tokio  be- 
schäftigt. Die  Erziehung  der  bleibenden  vier,  drei  Knaben  und 
•'in  Mädchen,  steht  unter  der  sorglichen,  muUergleichen  Püege 
»ler  tüchtigen  und  liebenswürdigen  Schwester  des  Heim- 
gegangenen, Hennine,  die  auch  seit  dem  am  18,  Octol>er  1886 
erfolgten  Tode  seiner  Krau  des  verwittwelen  Kümmel's 
Hauswcaien  treu  und  sorglich  vorslan«!.  Auf  dem  Sterbelwlte, 
als  er  noch  bei  Bewusstsein  war,  hat  er  der  Pflegerin  gegen- 
über sich  geäusöert:  „Meine  I^^benswünsche  waren  erfüllt, 
nur  der  frühe  Verlust  meiner  Frau  warf  einen  Schatten  auf 
mein  Leben“.  Beide  ruhen  nun  in  dem  Schoosse  der  Mutttr 
Erde,  wenn  auch  weit,  weit  von  einander  getrennt.  Ewige 
Ruhe  sei  ihr  Thcii. 

Sehen  wir  uns  nun  auch  nach  dem  um,  was  der  stets 
fleissige,  niemals  arbeitsmüde  Mann  neben  seiner  festen  Stel- 
lung in  unseren  Fächern  geleistet  liat.  Da  finden  wir  ihn  als  Er- 
bauer der  Gasfabriken  von  Mülhausen  in  Thüringen,  von  Al- 
feld, von  Peine  und  einer  ganzen  Anzahl  kleinerer  Anstalten 
für  die  in  der  Umgebung  von  Hildesheini  gelegenen  Zucker 
fabriken.  Von  Altona  aus  errichtete  er,  ohne  je  persönlich 
dort  gewesen  zu  sein,  die  Gasanstalt  von  Guayaquil  in  8äd- 
anterika  und  auf  deutschem  Boden  das  Gaswerk  Geestemündo- 
Geestendorf,  die  Gast-  und  Wasserwerke,  sowie  die  Kanalisation 
für  Güstrow  in  Mecklenbui^,  wie  die  WatiKiTWcrkc  für  Glück- 
Stadt  und  für  Lauenburg  a.  E.  Ueherall  war  man  mit  dem 
Geleisteten  durchaus  zufrieden.  Einen  hervorragenden  An- 
thcii  hatte  Kümmel  an  den  Verhandlungen  zwischen  dem 
Magistrate  der  8tadt  Hannover  und  tler  dort  besti-hendcn 
Gasgestdischaft  bei  Verlängerung  des  Beleuchtungsvertrages. 

Neben  diesen  fachlichen  Arbeiten  fan<l  Kümmel  noch 
immer  Zeit,  sein  reiclies,  umfaHsendes  Wl“s**n  <ler  Allgemain- 
heit  in  nützlicher  Weise  und  auf  praktischen  Wegen  rnthend 
und  thatend  zu  Gnte  kommen  zu  lasüten.  Dies  machte  sich 
in  der  grossen  Anzalil  und  in  der  Mannigfaltigkeit  der  Vereine 
geltend,  denen  er  sich  anschlosa,  und  in  denen  allen  er  durch 
seine  unermüdliche  Thätigkeit  hervorleurhtete. 

So  sei,  was  uns,  seine  engeren  Kaehgenossen,  am  ineiKtou 
intereasirl,  zuerst  ein  Rückblick  auf  sein  Wirken  in  dem 
Deutschen  Wreine  von  Ga«-  un<l  Wasserfacbmännern  geworfen. 


Sein  Eintritt -in  denselben  erfolgte  im  Jahre  1865.  Schoo  im 
Jahre  1867  war  er  Mitglied  der  Commission,  welche  über 
einePreisschrift:  „Instruction  für  Gaeconsumentcn“zube6nd'rQ 
hatte;  1869  einer  solchen  übereine  Preisaufgabe  über  „Coke- 
öfen für  Stubenheizung“ ; 1870  einer  Commission  für  „Photo- 
metrie und  Normalkerzen“,  welche  später  in  die  „Liebtmees- 
commission“  überging  und  der  er  bis  an  sein  Lel)enfien(le 
als  sehr  Ibätiges  und  anr^endes  Mitglied  bei  nur  kum-a 
Unterbrechungen  angehörte.  Er  war  in  verschiedenen  Jahnen 
Mitglie<l  der  Commissionen  über  „eine  freie  Vereinigung  zur 
Beurtheilung  der  Gaspreisfrage“  (IH73),  Über  „Benutzung  vvn 
Gas  zu  Koch*  und  Holzzwecken“  (1880)  und  über  „Anschluß» 
der  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserrohre“  (1M88  bii 
1890).  Bei  sehr  vielen  der  Behandlungsgegenständc  wunle 
ihm  die  Berichterstettung  in  den  Jahresversammlungen  über 
tragen,  die  er  meist  kurz,  aber  immer  gründlich  crledigtv. 
Auch  mit  Vorträgen  wusste  er  die  Jahresversammlungen  zu 
würzen  und  die  Zuhörer  zu  fesseln.  So  behandelte  er  uakr 
Anderem:  „Zinnröhren  mit  Bleimantel“,  „Klinckerfues  Ga-«. 
anzündeP',  „Cokey’sche  Halme“,  „Cokeverbrauch  in  G&r« 
anstalten“,  „Gagverlu.fte“,  „die  Pholometrie  in  der  Ibaxb* 
u.  A.  m.  und  erwarb  sich  dabei  stets  reichen  Beifall.  So 
auch  mit  seinen  Vorträgen  aus  dem  Wasserfnehe,  mit  denen 
«r  1877  begann  und  deren  letzten  er  in  Kiel  1892  hielt.  Sie 
behandelten:  „Klärung  und  Filtration  speciell  nach  Amed^ 
David“,  „Wassermesser“,  „Closet  Spülkasten“,  „WasserN-erluste 
und  deren  Auffindung“,  „Wasserreinigung'*,  „Filteranlagen 
für  städtische  Wasserleitungen  in  Deutschland  und  England  - 
und  „Wirkung  der  SandfllteP*.  In  Hamburg  selbst  hielt  er 
einen  gediegenen  Vortrag  „zur  Kenntniss  der  hygie- 
nichen  Verhältnisse  in  Hamburg“.  Er  war  Mitglied  der 
Commission  für  Wasserstatistik  von  1888,  bis  der  Tod  ihn 
daraus  abfief.  Den  Vorsitz  im  Verein  führte  er  mit  Erml 
und  Gewandtheit  im  Jahre  18t9*  in  Heidelberg,  gehörte  dem 
Vorstände  von  1879  bla  1882  und  dem  Ausschüsse  dt« 
Verein»  von  1886  bis  1888  als  Mitglied  an.  Seiner  An- 
regung im  Jahre  1880  folgte  eine  Reorganisation  des  Verein« 
durch  Umänderung  seiner  Satzungen  in  die  heute  noch  be- 
stehende Konn. 

Unser  Verein  ist  aber  nur  einer  der  vielen  wissenschaft- 
lichen und  anderen  Vereine,  in  welchen  er  seine  unermüd 
liehe  Thätigkeit,  seine  geistige  Anregung,  seine  merkwürdigp 
Oal>o  zu  lebendiger  Diskussion  frei  und  unermüdlich  in  un- 
eigennützigster Mittbeilung  seiner  Erfahrungen  walten  lie^. 
So  im  „Architekten-  und  Ingenieurverein“  (Hambui^),  dessen 
Vertretung  nach  aussen  er  oft  übernahm,  im  ,,deul«cbefi 
Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege“,  in  dem  er  eiiw 
hervorragende  Stellung  einiiahm,  in  der  „Hamburger  Gesell- 
schaft zur  Beförderung  der  Künste  und  nützlichen  Gewerbe '. 
in  dem  „Vereine  für  Kunst  und  Wissenschaft“,  dem  „Spar 
und  Bauvcrcin  Altona“,  welcher  sich  die  Aufgabe  gestellt 
und  in  deren  Ausführung  Kümmel  durch  seine  umsichtige 
Thätigkeit  ihn  wesentlich  und  nachhaltig  unterstützt  bat, 
den  Bedürfnissen  des  kleinen  Manne»  entsprechend  billig«^ 
Wohnungen,  bestehend  aus  zwei  bis  drei  Zimmern,  Küchr 
und  Closet,  zu  erbauen;  wie  endlich  in  dem  „Verein  für 
Volkskaffeehallen“.  Eine  bedeutende  Thätigkeit  und  grosf« 
Umsicht  entwickelte  er  zum  Vortheile  des  ünternebmeii« 
bei  der  „Hamburger Gewerbe-  und  Industrie-Ausstellung  1882". 

Kümmel  hört«  schwer,  war  aber  dabei  ganz  ausser 
gewöhnlich  musikalisch  und  wie  überall  so  auch  in  der 
Musik  mit  einem  vortrefflichen  Gßdiichtni«»  begabt.  Seine 
klare,  gute  Stimme  und  seine  musikalische  Bildung  waren 
ihm  wesentliche  Stützen.  Kr  wusRte  selbst  schwierigere  Ton- 
stücke,  die  er  gehört  hatte,  getreu  wiederzugeben.  Di«* 
Talent  führte  ihn  als  hervorragendes  Mitglied  in  die  „Pbil- 
harnionische  Gesellschaft  Hamburg“,  wie  in  die  „Singaka- 
demien von  Altona  und  Hamburg“,  in  deren  Namen  er 
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»einer  Zeit  dem  nmerikainschen  (jeeangvereiii  „Arion"  den 
WillkommengruMi  auf  deutachem  B(xien  darbrachte,  aJa  dieser 
auf  dem  Continente  eine  Kuustreiso  machte. 

Dies  vergas»  man  ihm  jenseit»  de»  Meere»  nicht,  denn 
als  er  kaum  in  New-York  das  amerikanische  F^^ttaud  betreten 
hatte,  l}eaudite  er  am  2i.  Juni  mit  jungen  bekannten  ein 
Sommemachtafeet  dieses  ,, Arion."  Von  diesem  wurde  er  epiiter 
noch  „offiziell  gefeiert",  wie  die  Nachricht  lautete. 

Ein  Verdienst  um  die  Geeangeekunst  hat  er  »ich  in 
seiner  Heimath  itchon  1881  erworben,  als  es  sciinen  Bemüh* 
ungcn  gelungen  war,  am  9.  Juli  eine  Vereinigung  der  Männer- 
gesangvereine von  Hamburg  und  Altona  zu  Stande  zu  bringen. 
Häufig  liatte  er  diese  bei  auswärtigen  Berathungen  und 
Musikfesten  zu  vertreten. 

Ausserdem  halte  Kümmel  ein  ungemein  feines  Ver- 
ständnis« für  Kunstgegenstände,  und  war  es  ein  Genuss,  mit 
iiim  durch  Gemäldtsaatnmlungen  zu  wandern.  Meine  Beurthei* 
lungen  zu  vernehmen  und  zu  hören,  wie  er  nach  kurzer  Be- 
trachtung eines  Bildes  genau  d<rn  anfertigendea  Meister  an 
der  Art  der  Behandlung  erkannte  und  dies  selbst  dann,  wenn 
er  zuvor  die  Gallerie  noch  nicht  besuclit  hatte.  Stets  gaben 
die  ßilder  Verzeicbnisse  den  Nachweis  der  Richtigkeit  seines 
Krketmens.  Auch  liier  stand  ihm  das  gute  Gedächtnias  treu 
zur  Seite. 

Nun,  da  wir  wissen,  wer  Werner  Kümmel  war,  werden 
wir  auch  begreifen,  wie  er  zu  so  allgemeinem  Ansehen,  zu 
hoben  Ehren,  die  er  nicht  in  Itoblen  Titeln  ausgeprägt  zu 
zu  sehen  liebte,  gelangte. 

Fügen  wir  noch  ergänzend  hinzu,  dass  er  ein  frischer, 
munterer  Knabe  war,  dass  er  in  Studienzeiten  einem  Studenten* 
Corps  beitrat,  dem  er  getreulich  anhing  und  dessen  Feste 
er  melirfach  besuchte.  Unverheirathet  war  er  ein  üeissig  vor- 
wärta  strebender  junger  Mann,  heiter,  aber  streng  gegen  sich 
eich  selbst,  eine  kernige,  gesunde  Natur;  ale  Ehemann  treu 
und  aufnierksarn,  ein  ernster  und  strenger,  aber  liebender 
Vater,  der  sich  die  gute  und  beete  Erziehung  seiner  Kinder 
warm  angelegen  sein  lies«,  ein  guter,  dankbarer  Bruder,  ein 
godiegener,  zuverlässiger  Freund,  wo  er  einmal  nach  vor- 
sichtigem Prüft  n sieh  fest  angeschlossen  halte.  Wie  für  die 
Seinen,  so  halte  er  ein  warmes  Herz  auch  für  seine  CoUegen 
im  Gewthäfte,  auch  für  die  Meister  und  Arbeiter,  die  ihre 
Sohuldigkoit  ehrlich  thaten,  wie  für  die  mindergüustig  Im 
Leben  gestellten  Leute,  deren  Wohlsein  und  ForikTung  im 
Allgemeinen  seine  Sorge  war.  Aber  auch  um  die  Gesundheit 
der  gro!«sen  Massen  war  er  besorgt.  Dies  zeigte  sich  am 
hervorragendsten  an  dem  Fernhalten  der  schweren  Seuche, 
die  das  eng  benachbarte  Hamburg  1892  überfluthete,  aus 
Altona,  so  weit  dies  durch  die  Lieferung  ausrcicbemlcn, 
durch  Filtration  bis  zur  Unschädliclikeit  gereinigten  Fluss- 
wassers zu  ennögliciien  war.  Langen,  emsigen  Studien,  in 
Gemeinschaft  mit  tüchtigen  Bacteriologen,  verdankte  er  diesen 
Erfolg.  Seine  Erfahrungen  über  Filtration  bei  der  Wasser- 
versorgung hatte  er  in  einem  gedruckten  Vortrage  nieder* 
gelegt,  dessen  V'erthcidigung  er  in  der  internationalen  Ver- 
sammlung von  Ingenieuren  (vom  29.  Juli  bis  5,  August)  in 
Cliicago  führen  wollte.  Lehler  hat  der  ^«‘niturcr  alles  or- 
ganischen lyebens  das  Vorhaben  abgeeebnitten.  Gediegene«, 
gründliches  Wissen,  rasche«  Erfassen,  klares  Denken  und 
ein  sicheres  Urtheil  bei  allen  Vorkommnissen  waren  die  ihn 
zierenden  Verstandt^gaben.  Zur  Vertheidiguiig  des  als  richtig 
und  recht  Erkannten  half  ihm  ein  gewandter,  klarer  und 
verständlicher  V'ortrag.  Den  Freund  zu  solumen  und  dun 
Gegner  in  würdigster  Form  zu  bekämpfen,  war  seine  wohl- 
erwogene Art.  Wahrheit,  Gerechtigkeit,  Pünktlichkeit  in 
allen  Dingen  zu  bethätigen,  verstand  er  meisterhaft  und 
seinen  Fleiss  Hess  er  zuweilen  bis  zur  Erschöpfung  Herr 
über  sich  werden.  Wer  so  lebt,  so  handelt  und  so  viel  per- 
sönliche Liebenswürdigkeit  beüiätigt  der  wird  sicher  bei  glei- 


I eben  Anlagen  auch  zu  älmlichem  Ansehen  gelapgen.  Ehre,  alle 
I Ehre  darum  dem  Andenken  an  den  vortrefflichen  Mann, 

[ CoUegen  und  Freund  1 Wer  in  «einen  Schriften  liest,  wer 
I seine  Werke  sieht,  oder  wer  an  seiner  Kuhcslätte  still  steht  — 
; es  werden  leider  wenige  derer  sein,  die  ihn  kannten  — der 
zolle  Achtung  und  Verehrung  dem  bescheidenen,  hoch- 
j stehenden,  allzufrüh  hoimgegangenen  Werner  Kümmel, 
j Allen  denen  im  deutschen  Vaterlands  und  im  fernen 
I Amerika,  welche  durch  ihre  Mittheilungen  es  ermöglicht 
I haben,  diese  Skizze  dos  I/Cbcns,  de»  Charaktere  und  der 
; l,eisiungen  Werner  KOmmel's  zu«ainmenzu?tellen,  sei  hier 
mit  der  verbindlichste  Dank  dargehracht  von 

dem  V'erfasser. 

i 


Von  Herrn  Director  E.  Blum,  Berlin,  der  zur  Zeit  als 
: Mitglied  der  Jury  in  Chicago  weilt,  geht  uns  Ober  das  Br- 
; gräbniss  des  Director  W.  Kümmel  folgen<ler  Bericht  zu: 
Cbica;;o,  den  22.  Juli  1893. 

Heute  haben  wir  Werner  Kümmel  zur  letzten  Ruhe 
geleitet  und  ihn  in  fremde  Erde  gel>ettet.  Er  starb  wenige 
Tage,  nachdem  er  in  Chic^igo  angekommeu  war,  fern  von 
der  Heimath.  Ingenieur  Teucher,  der  Leiter  der  deutschen 
IngenieurauBstellung  und  zwei  Hamburger  Herren,  welche 
mit  dem  gleichen  Schiff  wie  Kümmel  herübergekommen 
waren,  waren  während  der  Krankheit  ständig  um  den  Ver- 
I blichenen,  dom  es  su  au  liebevoller  Pfiege  nicht  fehlte. 

Heute  früh  versammelte  sich  eine  ansehnliche  Trauer* 
Versammlung  in  der  CoUagc  Grave  Avenue  3913,  wo  die 
Leiche  aufgebahrt  war.  Die  Anordnungen  batte  der  augen- 
blicklich hier  anwesende  Regierung«-  und  Baurath  Hinckel- 
deyn,  Berlin,  in  liebevoller  Fürsorge  getroffen.  Prediger 
, Dr.  Ziminerman  sprach  in  zu  Herzen  gehender  Weise  und 
I pries  die  hohen  Verdienste,  welche  Kümmel  sich  dorci) 
I seine  stete  Arbeit  im  Dienste  der  Wissenscliaft,  namontUoh 
j auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  um  die  gesammte  .Menschheit 
I erworben  habe. 

j Nach  der  ergreifenden  Rede,  welche  nicht  nur  den  Fach- 
- mann,  sondern  auch  den  .Menschen  feierte,  fand  die  Ueber- 
führung  nach  den)  Oakwood  Kirchhof  statt.  In  dem  lx.'iehen* 
gefolge  befanden  sich  Uegi«rungaa.«sessor  Berg  als  Vertreter 
des  deutschen  Reichscommissars;  ferner  eine  grosse  Zalil 
der  hier  anwesenden  deulscljen  Juroren,  Prof,  Hartmann 
ale  Vertreter  des  Deutschen  Ingenieur-Vereins,  sowie  tnehrere 
< Vertreter  der  American  Engineering  Societies  und  mehrere 
deutsche  Aussteller. 

Am  Grabe  sprach  Regierungeruth  Hinckeldeyn.  Ich 
kann  mit  dessen  Genehmigung  die  gesprochenen  Worte 
hier  nach  seiner  Niederechrift  wiedergelH'n.  Sie  kamen  vom 
Herzen  und  gingen  zum  Herzen. 

iDem  Schmerze  und  der  Trauer,  welche  uns  in  dieser 
Stunde  l>ewegl,  darf  ich  an  dem  offenen  Grabe  unseres 
tbeuren  Freundes  hier  im  Namen  de«  Vereins  Deutscher  In- 
; genieure,  des  Verbandes  Deutscher  Architekten-  und  In- 
genieur-Vereine und  des  Vereins  Deutsclier  Gas-  und  Wasser- 
' fachmänner  öffentlichen  Au-sdruck  geben. 

Die  vielen  Tausend  Mitglieder  dieser  Vereine,  denen 
Werner  KUminel  anguhört  hat,  beklagen  mit  seinem  Hin- 
scheiden  den  Verlust  eines  hochbegabten  Fachgenossen, 

: eint«  treuen  MitarbeiU-r«  an  idealen  Aufgal>en,  eines  Mannes 
von  edelster  Gemüthsart.  Für  uns  aber,  die  wir  hier  vor- 
' aammell  sind,  um  ihm  die  letzte  irdische  Ehre  zu  erweisen, 
verdoppelt  sich  die  Schwere  des  V*erlustes  unter  dem  er- 
schütternden Eindruck,  dass  er  so  schnell  nach  kurzem 
, Ijeiden  uns  entrissen  und  fern  von  der  Heimath,  fern  von 
seinen  nächsten  Angehörigen  einsam  verschieden  ist;  wir 
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stehen  unter  dem  Eindruck  des  scharfen  Gegensatxes:  riugS' 
um  das  brausende  Leben  einer  Grossstadt  im  Pestechmuck 
einer  Völkerfeier,  im  Leben  voll  rastlosen  Kampfes  um  das 
Dasein  mit  all  seiner  Grösse  und  all  seiner  Nichtigkeit  und 
hier:  die  stille  Majestät  dos  Todee  und  die  ewige  Rubel 

Die  Hingebung  an  seinen  Beruf,  der  Wissenseifer  führte 
Kümmel  hierher  ln  dieses  grosse,  mächtige  Land,  um  mit 
eigenen  Augen  die  staunenerregenden  KulturforUchrittc  tu 
sehen,  welche  der  friedliche  Wettkampf  aller  Nationen  der 
Erde  hier  in  glänzendster  Entfaltung  darbietel. 

Er  kam  als  ein  I^emenderl  Mit  Genugthuung  aber 
dürfen  wir,  seine  Fachgenossen  sagen;  er  kam  auch  als  ein 
I>ehrendcr.  Er  wollte  hier  freigebig  von  dem  reichen  Schatze 
seiner  Erfahrungen  spenden,  gesammelt  in  langen  Jahren 
stiller  Arbeit  im  Studirzimmer  und  im  Laboratorium,  erprobt 
in  den  Anforderungen  des  praktischen  Lebens.  Und  er  war 
dazu  berufen  wie  Wenige.  Was  er  zur  Förderung  der  öffent- 
lichen Gesundheit  als  wesentlich  erkannte,  hat  er  In  seinem 
heimischen  Wirkungskreise  als  der  Ersten  einer  in  muster- 
gütiger  Weise  zur  Ausführung  gebrncht,  gleich  gross  als 
schöpferischer  Ingenieur  wie  als  umsichtiger  pflichttreuer 
Verwaltungsbeamter.  In  allen  die  Wohlfahrt  grosser  Städte 
l>ehandelndcn  Fragen  wurde  sein  Rath  gesucht,  nicht  allein 
in  seiner  Heimath,  sondern  auch  im  weiten  Ausland. 

Die  schönste  Summe  aus  der  Arbeit  seines  liobens  durfte 
er  ziehen,  als  im  vorigen  Jahre  die  schreckliche  Krankheit, 
welche  Hamburg  heimsachte,  vor  den  Mauern  Altona's  Hali 
machen  musste.  Die  ersten  Autoritäten  unseres  Vaterlandes 
sind  einig  darin,  dass  das  vorzugsweise  dem  Segen  einer 
vortrefflichen  Wasserversorgung,  wie  sie  Kümmel  unter 
schwierigen  Umständen  mit  klarem  Blick  geschaffen  hatte, 
7.Q  verdanken  gewesen  ist 

Wenn  hier  künftig  ein  schlichter  Grabhügel  und  ein  ein- 
facher Denkstein  von  ihm  erzählen  wird,  in  den  grossen 
ätadtgemeinden  Hamburg's  und  Altona's  wird  sein  Name 
dauernd  mit  Ehren  genannt  werden  und  in  den  dankbaren 
Herzen  Hunderttausender  hat  er  sich  dort  ein  unvergäng- 
liches Denkmal  erricht«  t 

Wir  betten,  was  von  ihm  sterblich  war,  in  fremde  Erde; 
und  doch  nicht  fremd.  Die  Anwesenheit  so  mancher  werther 
Berufsgenossen  dieser  Stadt  und  diosoj«  Landes,  welche  sich 
mit  uns  zur  Erfüllung  der  Liebespflichten  an  seinem  Grabe 
hier  vereinigt  haben,  bekundet,  wie  er  auch  in  Amerika  ge- 
kannt und  geschätzt  worden  ist  Und  wir  dürfen  gewiss 
sein,  dass  von  den  vielen  Tausenden  deutscher  Einwohner 
dieser  Stadt  so  Mancher  mit  Andacht  und  Theilnahme  seinen 
Namen  einst  hier  auf  diesem  Friedhöfe  lesen  wird. 

Ist  doch  die  Stätte  in  welcher  unser  theurer  Freund 
die  letzte  Ruhe  gefunden  hat,  Im  schönsten  Sinn  des  Wortes 
ein  »Friedhofe,  über  den  der  gemüthvolleSlDii  eines  deutschen 
Gartenkünstlers  den  ganzen  Zauber  landwirthschaftlicher 
Schönheit  zu  stiller  Sammlung  der  Gedanken  und  zur  Er- 
hebung der  Seele  gebreitet  hat. 

Unseren  Berufsgenossen,  die  hier  wirken,  mögen  sie 
unsere  Sprache  reden  oder  nicht,  möchten  wir  dieses  Grab 
zur  treuen  Obhut  empfehlen  und  sie  bitten,  wenn  nach  der 
schönen  Sitte  dieses  I.mides  der  Ts^  kommt  an  dem  die 
Gräber  gesc-hmückt  werden,  auch  dessen  in  Liebe  zu  ge- 
denken, welcher  unter  «lieeeni  Hügel  schlummert. 

Mit  stiller  Ergebung  in  Gottes  Willen,  der  hier  einem 
reich  gesegneten  Leben  ein  unerwartet  schnelles  Ziel  gesetzt 
hat,  sdieiden  wir  von  «ler  sterblichen  Hülle  unseres  Freundes, 
mit  uns  hinaus  aber  nehmen  wir  sein  geistiges  Bild  als  eine« 
Mannes  voll  Freundlichkeit,  Bescheidenheit  und  Ilerzensgüte, 
voll  von  tiefem  Wissen  und  grossem  Können  in  seinem  Be- 
rufe, in  welchem  er  getreu  bis  in  den  Tod  unermüdlich  ge- 
wirkt hat,  eines  Mannes  von  dem  wir  mit  Stolz  sagen  dürfen: 
Er  war  unser. 


Auf  den  Tafeln  der  Geschichte,  welche  die  Männer  dei 
wissenschaftlichen  Forschung  und  der  schöpferi-tcheo  Huit 
im  Bemühen  um  öffentliche  Wohlfahrt,  um  den  Fortschritt 
I der  Menschheit  verzeichnet,  wird  sein  Name  mit  Ehren  ver- 
j zeichnet  werden. 

{ Das  darf  uns  ein  erhebender  Trost  sein  im  Schmen« 

I dieses  Augenblickes,  in  dem  wir  dem  theueren  Entschlafenen 
I daa  letzte  Abschiedawort  zurufen  in  aller  Andacht  des  Herzen« 
und  aller  Wärme  des  Gefühls  mit  den  Worten: 
j Ruhe  sanft  und  in  Frieden  Ic 

Nach  diesen  Worten,  welche  kein  Auge  thränenWr 
lieesen,  sprach  Stadtrath  Duvigneau  von  Magdeburg,  der 
Namens  der  deutschen  Juroren  einen  Kranz  auf  das  Qr&b 
nicdcrlegte  und  schliesslich  noch  Prof.  Schlee  als  Börger 
und  Beamter  der  Stadt  Altona.  Herr  Schlee  betonte  be- 
sonders, was  die  Stadt  Altona  an  Kümmel  verloren,  der 
es  verstanden  hatte,  rechtzeitig  Massregeln  zu  troffen,  um 
Altona  vor  dor  Cholera  zu  schützen. 

Nachdem  der  Geistliche  die  Segensworte  gcspn^chen 
hatte,  schloss  sich  die  Gruft. 

Regierungsrath  Hinckeldey  n legteeinen  Kranz  Namens 
des  Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-Vereine 
auf  dem  Grabe  nieder,  Professor  Hartmann  Namens  de« 
deutschen  Ingenieur-Vereins  und  der  Unterzeichnete  einen 
solchen,  Namens  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern. 

Werner  Kümmel  ist  zwar  im  fremden  I>ande  gestorben 
und  in  fn-mde  Erde  gebettet;  aber  zu  Grabe  geleitet  ist 
er  von  seinen  deutschen  Kollegen  und  sein  Andenken  wird 
, in  seinen  Werken  und  in  den  Ergebnissen  seiner  Forschungen 
; fortleben.  Wir  haben  seine  in  der  Ingcnieurausstellung 
' hängenden  Pläne  der  Gasanstalt  Guayaquil  mit  einem  Lorbeer 
kränz  mit  schwarzer  Schleife  geschmückt. 

I Ehre  seinem  Andenken  I 

E.  Blum. 


Jahresbericht  über  die  Steinkohlentheer- 
indnstrie  ’). 

Die  Theerindustrie  hat  im  verflossenen  Jalire  noch  mehr 
als  in  den  letzten  Monaten  des  vorangegangenen  Jahres  unter 
; der  allgemeinen  Geschäftsunlust  zu  leiden  gehabt,  welche 
nach  und  nach  zu  recht  erheblichen  Preiseinbuasen  bei  fast 
i sämmtlichen  Erzeugnissen  derselben  führte.  Etwas  mehr 
' Leben  brachte  der  infolge  der  Cholera  im  Laufe  des  Sommer« 
sich  oft  recht  stürmisH^h  gestaltende  Begehr  nach  carbolsäure- 
haltigen  DesinfectionsmiUeln  und  die  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  zu  -Stande  gekommene  Vereinigung  der  meisten 
engliscbon  Theerdentillateure,  welche,  wenn  auch  schnell 
wieder  vorübergehend,  eine  starke  Naebhroge  nach  Anthracen 
I und  auch  Benzol  verursaebto.  Dass  in  die  I./ebensdauer  der 
' Vereinigung  kein  allzu  grosses  Vertrauen  gesetzt  wird,  ist 
erklärlich,  wenn  man  an  die  Kurzlebigkeit  ähnlicher  Bild 
ungen  in  den  früheren  Jahren  denkt.  Immerhin  wenlen 
solche  Erscheinungen,  wie  sie  in  neuester  Zeit  sich  auf  dem 
Benzolmarkt  zeigten,  wohl  geeignet  sein,  derartige  Bestreb 
ungen  zu  unterstützen,  ist  doch  der  Preis  soweit  geaunkec. 
dass  man  sich  die  Frage  schon  nahe  legt,  ob  es  nicht  beeser 
sei,  dos  Benzol  unter  dem  Dampfkessel  zu  verbrennen,  tl« 
es  auf  den  Markt  zu  bringen. 

Der  Selbsterhaltungstrieb  wird  schliesslich  die  sich  noch 
fremd  gegenüburstehenden  Tbccrdestillateure  und  Kohlen- 
vcrgiwungsleule  diesseits  und  jenseits  des  Canals  zucammen- 

*}  Nach  »Chemische  loduBtrie«  1892,  8.206,  mit  ErlaoboiH  de« 
Verfassers  und  der  Bedaction. 
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führen,  um  eich  gemeinsam  der  ihnen  durch  die  Verhältnisee 
aufgeswungenen  Lage  zu  erwehren.  Gewiss  wird  es  nicht 
leicht  sein,  die  Angehörigen  verschiedener  Nationen  mit 
ihren  einander  widerstrebenden  Interessen  unter  einen  Hut 
SU  bringen,  immerhin  steht  bei  der  Frage  unserer  Meinung 
nach  so  viel  auf  dem  Spiel,  dass  schliesslich  derartige 
Schwierigkeiten  gans  wohl  überwunden  werden  könnten. 

Zu  den  einseinen  Erseugniasen  der  Theerindustrie  über* 
gehend,  ist  von  dom  Benzol  su  berichten,  dass  die  in  den 
lotsten  Monaten  des  Jahres  18l>l  eingetretene  Entwerthung 
in  dem  darauffolgenden  Jahre  noch  sugenommen  bat 


Wie  das  Diagramm  (Fig.  4U4)  seigt,  he)  das  tK)er  Benzol 
von  60  M.  pro  100  kg  im  ^ginn  des  Jahres  allmählich  auf 
4S  M.,  um  in  den  letzten  Wochen  des  Jahres  aus  den  schon 
erwähnten  Gründen  wieder  eine  Steigerung  auf  50  M.  zu 
erfahren,  die  sich  für  kurze  Zeit  auch  im  gegenwärtigen 
Jahre  fortsetzte,  alsdann  aber  einen  um  so  grösseren  Ruck* 
gang  zur  Folge  batte. 

Die  sclilimmc  Lago  des  Bensolmarktes  wird  auch  durch 
die  Importzahlen  kenntlich  gemacht.  Von  leichten  Stein* 
kohlentheeröleo  sind  iro  Jalire  66833  Dopp.-Ctr.  ein* 
geführt  gegen  73766  Dopp.-Ctr.  im  Jahre  1891.  Das  ist  ein 
Rückgang  von  über  IV«  Millionen  kg.  Da  nun  der  Ver* 
brauch  an  Benzol  nach  dem  Ul>ereinstimmeiideD  Urtheil  aller 
Sachverständigen  eher  zu-  als  abgenommen  hat,  so  kann 
dieser  Rückgang  nur  durch  die  zunehmende  Erzeugung  von 
Benzol  in  Deutschland  erklärt  werden,  welche  wesentlich 
den  Cokewerkcu  su  verdanken  ist.  Findet  aber  das,  was 
England  über  den  eigenen  Bedarf  an  Benzol  für  Farbzwecke 
erzeugt  und  bis  jetzt  an  Deutschland  abgegeben  hat,  nicht 
mehr,  oder  doch  nur  zud)  Thuil,  Unterkunft,  so  muss  noth- 
wendig  dieser  Ueberechuss  den  Markt  in  ganz  verheerender 
Weise  beeinflussen.  Bei  diesem  Stadium  mögen  wir  jetzt 
angekommen  sein;  die  Frage  ist  nun,  wie  wird  die  Sache 
werden?  Notorisch  ist,  dass  das  Auswaschen  des  Benzols 
aus  den  Cokeofengasen  sich  bei  den  gegenwärtigen  Preisen 
nicht  mehr  bezahlt  macht.  Wenn  dieser  Process  trotzdem 


fortgesetzt  wird,  so  geschieht  dies  nur,  weil  die  kostspieligen 
Apparate  nun  einmal  da  sind  und  Jedermann  sich  scheut, 
sie  ungenutzt  stehen  zu  lassen.  Zu  einer  Abschwächung  der 
Erzeugung  wird  es  daher  zunächst  wohl  nicht  kommen,  da- 
gegen ist  aber  von  einer  Autorität  ersten  Itanges  auf  diesem 
Gebiete,  von  der  binnen  Kurzem  auch  eine  Veröffentlichung 
, darüber  zu  erwarten  ist,  mit  aller  wünschenswerthen  Sicher- 
heit nachgewiceen,  dass  Jas  Benzol  schon  l>ei  einem  Preise 
von  50  M.  pro  100  kg  das  billigste  unter  allen  Anreicherongs- 
. mittein  für  Leuchtgas  ist  Ueberall  da,  wo  aus  den  zum 
Vergasen  gelangenden  Steinkohlen  ein  Gas  von  ausreichender 
Leuchtkraft  nicht  erhältlich  ist,  kann  somit  für  die  zum  Au* 
reichem  dienenden  Cannelkohlen,  Braunkohlenöle,  Petroleum- 
producte  u.  a.  m.  das  Benzol  mit  grossem  Vortheil  einlreten. 
i Seine  Verwendung  hierzu  empfiehlt  sich  um  so  mehr,  als 
' es  nicht  wie'die  genannten  Körper,  zuvor  mit  vergast  werden 
; muss,  sondern  ohne  Weiteres  dem  fertigen  Gase  in  Dampf- 
I form  oder  auch  in  Substanz  beigegeben  werden  kann.  Dass 
i einige  Gasanstalten  bei  uns  mit  Versuchen  in  dieser  Richtung 
i schon  l>eschäfligt  sind,  steht  auwer  Zweifel,  und  ganz  kürz- 
lich findet  sich  auch  eine  Notiz  in  dem  englischen  Gasjournal'), 
wonach  auch  in  England  an  eine  derartige  Verwendung  dos 
Benzols  geflacht  wird.  Je  mehr  das  Benzol  entwerthet  wird, 
desto  schneller  wird  sich  diese  Bewegung  vollziehen,  und  so 
darf  wohl  in  einiger  Zeit  einer  Besserung  des  Benzolmarktea 
entgegengeeehen  werden,  selbst  wenn  der  Gonsum  für  Farb- 
zwecke nicht  mit  der  wünschenswerthen  Bclmelligkeit  zu- 
hebmen  sollte. 

Von  Phenol  und  Cresol  sind  im  V^orjahre  infolge  des 
durch  den  Einzug  der  Cholera  bedingten  Verbrauches  au 
Desinfectionsmitteln  sämmtliche  Vorräthe  geräumt  worden, 
so  dass  vorübergehend  die  Nachfrage  nicht  einmal  hat  be- 
friedigt werden  können.  Die  aus  dieser  Veranlaseung  bewirkte 
Preissteigerung  konnte  zwar  dauernd  nicht  behauptet  werden, 
immerhin  haben  aber  beide  Artikel  einen  g^en  das  Vorjahr 
ansehnlichen  Vorsprung  im  Preise  errungen,  der  allem  An- 
schein nach  auch  im  laufenden  Jahre  keine  Einbusse  erleiden 
wird. 

Napblbaliu  für  Farbzwecke  ist  trotz  erheblichen  Bedarfs 
soweit  im  Preise  zurückgegangen , dass  die  Kosten  der 
Reinigung  schwerlich  noch  damit  gedeckt  werden.  An  dieser 
Sachlage  wird  sich  auch  so  lange  nichts  ändern,  als  für  das 
Rob-Naphthalin  ausser  zur  Herstellung  von  Kuss  keine  andere 
Verwendung  gefunden  ist 

Die  Anthracenpreise  hatten  in  den  ersten  neun  Monaten 
‘ des  Jahres  gleichfalls  einen  erheblichen  Rückgang  erfahren, 

I der  aber  völlig  wieder  eingeholt  wurde,  als  die  Bildung  des 
I Syndicats  der  Theerdcstillateure  in  England  zur  Tbatsacbe 
j geworden  war.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  das  Schicksal  des 
Anthraceumarktes  von  dem  Fortbestand  des  Syndicates  ab- 
hängig ist.  Immerliin  liegen  die  Dinge  hier  günstiger  wie 
beim  Benzol,  da  die  Erzeugung  von  Tbeor,  aus  dem  allein 
ja  nur  das  Anthracen  erhalten  werden  kann,  weitaus  nicht 
in  dem  Verhältniss  steigt,  wie  der  Consura  des  Anthracens. 
Während  bei  diesem  eine  jährliche  Steigerung  von  lO'/«  voraus- 
gesetztwerden  darf,  betragt  die  Zunahme  der  Tbeererzeugung 
kaum  4*/t.  Im  Jahre  1H92  dürfte  sie  sogar  erheblich  hinter 
diesem  DurchsebniUssatze  zurückgeblieben  sein , eine  Er- 
scheinung, die  wohl  durch  die  bedeutende  Zunahme  in  der 
Verwendung  dee  clectriscben  IJchtee  begründet  ist 

Wenn  man  nun  auch  in  der  Herausnahme  dee  Anthracens 
aus  dem  Theor  gegen  früher  noch  mancherlei  gelernt  und 
dadurch  die  zur  Verfügung  stehende  Menge  etwas  vergröasert 
haben  mag,  so  ist  doch  eine  Uebererzeugung,  wie  sie  beim 
Benzol  vorlicgt,  nicht  annähernd  in  gleichem  Maasse  zu  ver- 
spüren. 

')  Journ.  of  Haalightiog,  1,  8.  795. 
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Ee  darf  deeehalb  vohl  mit  einiger  Sicherheit  angenommen 
werden,  dass  daa  Antbracen  einen  gewiesen  rreiaateta  behalten 
wird,  and  man  wird  diee  um  so  mehr  erwarten  dürfen,  als 
die  Verarbeitung  des  Theers  eich  nicht  niehr  bezahlt  machen 
würde,  wenn  das  Anthracen  in  gleicher  Weise  entwerthet 
würde,  wie  fast  alle  übrigen  Erzeugnisse  aus  dem  Steinkohlen- 
theer.  In  diesem  Umstande  liegt  unserer  Meinung  nach  eine 
grössere  Bürgschaft  für  die  Wertherbaltung  des  Anthracens, 
als  in  dem  Fortbestehen  dea  Syndicates,  obwohl  nicht  zu 
leugnen  ist,  dass  wohl  nirgends  die  Verhältnisse  für  eine 
Zosammenhwsung  der  Interessen  günstiger  liegen,  als  hier, 
ln  der  Theerereeugang  bleibt  England  das  herrschende  Land 
und  somit  aach  bestimmend  für  die  Preisgestaltung  derjenigen 
Artikel,  die  lediglich  aus  dem  Theer  erhalten  werden  können. 
Die  Einfuhr  von  (Anthracen  nach  Deutschland  betrug  im 
Jahre  1692  5981300kg  gegen  6699300  kg  im  Jahre  vorher. 
Anscheinend  wäre  sie  demnach  xurückgegangen ; da  die 
Zahlen  'sich  aber  auf  Rohanthracen  beziehen,  während  zur 
Beurtheilung  doch  nur  die  Menge  des  darin  enthaltenen 
Reinanthracens  in  Frage  kommt,  so  Ui  nicht  ohne  Weiteres  i 
daraus  zu  folgern,  dasa  auch  auf  diesem  Gebiete  die  Einfuhr 
an  Boden  verloren  hat 

Ueber  die  Pyridinbasen  ist  nur  zu  l)erichten,  dass  die 
Preise  fast  das  ganze  Jahr  über  sich  auf  gleicher  Höhe  er* 
halten  haben  und  der  vorübergehend  gemachte  Versuch  des 
englischen  Syndicates  auch  diese  um  ca.  25*/*  zu  erhöhen 
nicht  durchzuführen  war. 

In  schwefelsaurem  Anirooniak  war  reger  Begehr,  der 
schliesslich  auch  den  Preis  günstig  beeinflusste. 

Schlimmer  erging  es  den  Massenproducten  Pech  und 
Dachlack.  Ersteres  notirte  zu  Anfang  des  Jahres  am  Londoner 
Markt  35  sh.  p.  t,  am  Schluss  aber  nur  noch  28  sh.  6 d.,  und 
einen  ähnlichen  Rückgang  erfuhr  auch  der  Dachlack  trotz 
der  gewaltigen  Mengen  Theeröl , welche  den  Sommer  über 
für  Desinfectionszwecke  verbraucht  worden  sind. 

Von  Verbesserungen  und  Fortschritten  in  der  Theer- 
Verarbeitung  ist  wenig  bekannt  geworden.  Der  vor  etwa 
2 Jahren  patentirte  Apparat  zur  Theerdestillation  mit  con- 
linuirlichem  Betrieb  scheint,  wie  damals  schon  vorausgesagt 
wurde,  keinen  Eingang  in  die  Fabrication  gefunden  zu  haben, 
und  so  wird  wohl  überall  nach  wie  vor  mit  den  bekannten 
Retorten  mit  intermitlirendem  Betrieb  weiter  gearbeitet 
werden.  Don  Theer  für  Anstrichzwecke  verwendbarer  zu 
machen,  besonders  für  Metalle,  als  Eiseulack  u.  dgl.,  bezweckt 
das  englische  Patent  No.  10976,  wonach  ihm  die  schädlichen 
Scltwefelvorbindungen,  besonders  das  Schwefelammon  durch  . 
Waschen  mit  Kupfer-  und  ZinksulFatlaugen  entzogen  werden 
soll.  Die  gebildeten  Metallsulflde,  sowie  die  Überschüssigen 
Mctallsalze  sollen  durch  Waschen  mit  Wasser ‘entfernt,  resp. 
wiedergewonnen  werden,  während  der  Rest  dea  Wassers  durch 
Lagern  abgeschieden  wird.  Ist  das  Waschen  von  Theer  mit 
Wasser  an  und  für  sich  eine  wenig  erquickliche  Operation, 
so  dürfte  diese  durch  die  gebildeten  und  als  Niederschlag 
in  den  wässerigen  Losungen  suspendirten  Metallsulflde  noch 
bedeutend  erschwert  werden,  auch  wird  ein  he<leuten<ler  Ver- 
lust an  den  kostbaren  Metallen  unvermeidlich  sein,  sodasa 
das  Patent  kaum  verwerthbar  sein  dürfte. 

Von  grösserer  Bedeutung  sclieint  das  engl.  Pat.  No.  13  595 
zu  sein,  das  eine  als  Asphalt  bezeichnete  Mischung  von  Sand 
und  Pech  dadurch  gegen  Sauren  widerstandsfähig  machen 
will,  dass  das  Pech  vor  seiner  Verarbeitung  von  sauren  Oclen 
befreit  wird.  Derartige  Mischungen,  die  gegen  Säuren  wirk* 
lieh  zuverlässigen  Widerstand  bieten,  werden  zur  Herstellung 
von  Säurebottichen,  besonders  in  der  Accumulatorenfabrication 
nicht  unerhebliche  Verwendung  finden. 

Die  hochsietlendcn  Oele  des  Stainkohlentheers,  die  schon 
immer  zürn  v\nstrtch  (von  Holz  ausgedehnte  Anwendung 
fanden,  sollen  hierzu  nach  dem  D.  P.  $3318  noch  werth- 


voller und  ausgiebiger  gemacht  werden,  wenn  man  sie  mit 
ozonirirter  Luft  l^handelt,  wodurch  sie  dickflüssiger  und 
körperrcicher  werden.  Nicht  ausgeschlossen  würde  ee  sein, 
eie  dadurch  sogar  zu  Schmierzwecken  verwendbar  zu  machen, 
was  von  noch  weit  grösserer  Bedeutung  sein  würde. 

Ein  französisches  Patent  No.  213529  will  die  Darstellung 
von  consistenten  MinenUfetten  durch  Zusatz  von  Fettsäure 
und  Kalkmilch  zu  den  Mineralölen  in  der  Kälte  und  Ver- 
einigung durch  Erhitzen  erreichen.  Die  Producto  würden 
sich  als  rohe  Schmiermittel,  als  Wagenschmiere  u.  dgl.,  ver- 
wenden lassen. 

Um  diese  hochsiedenden,  wie  auch  die  niedriger  siedenden 
Oele  von  den  schädlichen  Schwcfelkörpern  zu  befreien,  sind 
sie  nach  dem  amerikanischen  Patent  No.  466406  in  Dampf- 
form  mit  Waseerdaropf  auf  Temperaturen  zu  erhitzen,  die 
genügen,  um  die  Schwefelkörpcr  zu  zersetzen.  Dieses  Ver- 
fahren, das  ursprünglich  wohl  für  die  Reinigung  der  Petrol- 
deetillate  bestimmt  war,  und  ein  für  die  Ausführung  geeigneter 
Apparat  ist  auch  in  De\itschland  pateniirt  worden.  Die  Um- 
setzung wird  ohne  Zweifel  in  der  Weise  erfolgen,  dass  unter 
Bildung  von  Schwefelwasserstoff  Sauerstoff  in  die  Verbindung 
eintritt. 

Das  Bestreben,  weitere  Absatzgebiete  für  die  sogenannten 
toten  Oele  zu  finden,  zeigt  sich  auch  in  den  durch  das  eng- 
lische Patent  No.  14832  zum  Ausdruck  gebrachten  Versuchen, 
dieselben  in  feste  Form  überzuführeu,  um  eie  so  als  Brenn- 
material zur  Heizung  von  Wohnrlumen  verwenden  zukönnen. 
Diese  Bestrebungen  dürften  sich  zunächst  wohl  auf  die 
DestiUationsproducte  der  Braunkolile  und  des  Petroleums 
bezogen  haben  und  erst  in  zweiter  Linie  auf  die  Steinkohlen- 
theeröle  übertragen  sein.  Das  im  genannten  Patent  be- 
schriebene Verfahren,  das  darin  besteht,  dass  die  Oele  zu- 
nächst mit  „seifenbildendon  Körpern",  besonders  Quillaja- 
Holz,  in  trockenem  pulverförmigen  Zustande  und  dann  mit 
etwa  10*A  Wasser  innig  gemischt  werden,  erscheint  wenig 
vertrauenerweckend,  die  Masse  soll  sich  formen  lassen  und 
wie  Briquetts  verbrennen. 

Von  den  Patenten,  die  auf  einzelne  Bestandtheile  der 
Thccröle  Bezug  haben,  sei  zunächst  das  von  Dr.  Heinzer* 
ling  genommene  Patent  No.  66644*]  erwähnt,  das  die  Gewinn- 
ung von  Benzol  aus  den  Cokeofengasen  bezweckt.  Die 
Abscheidung  wird  nach  demselben  erreicht  durch  Compri* 
miren  der  Oase  auf  hohen  Druck  unter  gleichzeitiger  Ab* 
küblung  auf  sehr  niedere  Temperatur,  die  beim  Expandiren 
noch  Uefer  sinkt.  Zugleich  treten  die  comprimirten  Gase 
in  den  Cylindcr  einer  Arbeitsmaschine,  wodurch  die  in  ihnen 
beim  Comprimiren  aufgespeicherte  Kraft  wieder  zur  Wirkung 
gelangt,  wahrend  die  vom  Benzol  befreiten  sehr  kalten  Gase 
nacli  dem  Princip  des  Gegenstroms  zum  Äbkühlen  neuer 
Gasmengen  dienen.  Das  Benzol  soll  sich  hierbei  als  butter- 
artige  Masse,  d.  h.  als  Krystallbrei  ausscheiden.  So  sinnreich 
diese  Methode  ist,  dürfte  ihre  Ausführung  im  Betriebe  doch 
manchen  Schwierigkeiten  begegnen  und  vor  allem  eine  recht 
kostspielige  Anlage  erfordern,  deren  Unterhaltung  nicht 
geringe  Summen  verschlucken  wird.  Soweit  bekannt,  ist 
bis  jetzt  nur  eine  nach  diesem  Patent  arbeitende  Anlage  im 
Betrieb. 

Ob  nach  dem  vor  zwei  Jahren  patentirten  Vcrfaliren 
aus  Glykocoll  schon  erhebliche  Mengen  Indigo  dargeatellt 
und  in  den  Handel  gebracht  sind,  sodass  dieses  beim  Ver- 
brauch an  Benzol  ins  Gewicht  fiele,  ist  nicht  bekannt  ge- 
worden; dass  das  bekannte  Verfahren  von  den  Farbenfabriken 
aber  für  recht  werthvoll  erachtet  wird,  geht  daraus  hervor, 
dass  der  Patentschutz  auch  auf'die  Homologen  des  Phenyl- 
glykocolis,  besondere'  das  m-XylyglykocoU  und  Aelhyl- 
o-ToluylglycocoIl  ausgedehnt  wurde.*) 

«)  8.  d.  Joam.  1898,  N«.  24.  8.  480. 

*j  D.  R P.  No.  61711  ond  61722. 
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Id  der  Verwendung  von  Anilinachwart  dürfte  dadurch 
eine  niobt  unbedeutende  Steigerung  eintreten,  dass  man  ge 
lernt  bat  die  serstörende  Wirkung,  der  die  Stoffe  beim  F&rbe- 
procees  auagesetxt  waren,  zu  vermeiden.  Es  gcwcbiebt  dieses 
dadurch,  dass  das  Anilin  nicht  völlig  als  Chlorhydrat,  sondern 
nur  zu  V«  als  solches  und  zu  */«  als  Acetat  verwendet  wird. 
Dann  bildet  sich  beim  F<lrben  statt  Salzsäure  nur  freie  Essig 
säure,  die  den  Geweben  nicht  schadet  £le  würde  hierdurch 
in  dem  Kampfe  der  künstlichen  Farbstoffe  gegen  die  der 
Pflanzenwelt  entnommenen,  natürlich  vorkommenden  Farben 
ein  weiterer  Sieg  von  den  ersteren  errungen  sein,  der  auch 
der  Theerindustrie  zu  gute  kommen  muss. 

Von  den  Reductionsproducten  des  Beosols,  die  von  A. 
V.  Bayer  so  eingehend  untersucht  sind,  dürften  sich  einige, 
zumal  das  Dihydrobenzol'),  voraussichtlich  auch  im  Rohbenzol 
finden  und  hier  die  Ursache  der  Harzbildung  und  Rotbfarbung 
beim  Waschen  mit  Schwefelsäure  sein.  Die  Eigenschaft 
seiner  Lösung,  in  alkoholischer  Schwefelsäure  ein  charakte- 
ristisches Absorplionsspectrum  zu  zeigen,  wird  seinen  Nach- 
weis sehr  erleichtern. 

Unter  den  höhersiedenden  Koblenwasscrsloffen  hat  das 
Naphthalin,  wie  alljährlich,  so  auch  heuer,  in  seinen  Derivaten 
zur  Entnalime  zahlreicher  Patente  auf  dem  Gebiete  der  Farben- 
Industrie  V'oranlassung  gegeben;  einer  eingehenderen  Unter- 
suchung wurde  auch  das  Acenaphthen^  von  Qraebe  & Gfeller 
unterworfen.  Als  Oxydationsproduct  wurde  von  diesen  For- 
schem in  quantitativer  Ausbeute  Naphlbalsäure  gewonnen, 
während  das  Chinon  bei  ungenügender  Oxydation  nur  in  ge- 
ringer Menge  als  Nebenproduct  erhalten  werden  konnte. 
Letzteres  zeigt  bei  der  Einwirkung  von  Aetzalkalien  ganz 
auffallende  Eigenschaften  und  wird  noch  weiter  untersucht 

Mit  grosser  Vorliebe  scheint  sich  in  letzter  2^it  die  For- 
schung mit  den  Basen,  die  im  Steinkohlentheer  Vorkommen, 
beschäftigt  zu  haben;  so  wurde  aus  dem  Chinolin  ein  anti- 
pyretisch wirkendes  Derivat,  das  o-Oxäthyl-ana-mono-aoetyl- 
amidocbinolin , in  Darstellung  und  Verwendung  patentirt 
(D.  R.  P.  No.  60308).  Das  Isochinolin,  das  in  letzter  Zeit  da- 
durch immer  mehr  an  Interesse  gewonnen  hat,  dass  es  als 
Abbauproduct  verschiedener  physiologisch  wirkender  Alka- 
loide aufgefunden  wurde,  ist  nach  zwei  neuen  Methoden 
synthetisch  dargestellt  worden.  Von  Fielet  und  Popovioi*) 
wurde  es  durch  Ueberhitzen  von  Benzylidenäthylamin  ge- 
wonnen, welches  letztere  leicht  aus  Benzaldehyd  und  Aethyl- 
amin  dargestellt  werden  kann,  während  Barn  bergerund 
Kitscheid*}  vonNaphthalin.beziehungsweise/^-Nsphthocbiaon 
ausgehend  durch  eine  hochinteressante  Keaction  über  Dihy- 
drooxyisocumarincarbonsäure , Isocumarincarbonsäure  und 
Isoc&rbostyril  zum  Isochinolin  gelangten,  d.  h.  in  dem  einen 
Ringe  des  Naphthalins  eine  CH-Gruppc  gegen  ein  N-Atom 
auslauschteo.  Der  etwas  lang  und  umständlich  erscheinende 
Weg  soll  bei  verhältnissiuässig  einfachen  Operationen  gute 
Ausbeuten  geben.  V'on  Zinke*)  wurde  dieses  Verfahren  noch 
etwas  vereinfacht  und  zum  Patente  angemeldel.  Sollte  die 
Darstellung  dieser  Base  auf  diesem  Wege  wirklich  so  glatt 
gehen,  wie  behauptet  wird,  so  würde  eie  bald  zu  einem  Preise 
auf  dem  Markte  erscheinen,  der  ihre  umsUlndUche  Absebei- 
düng  aus  dem  Basengemisch  des  Theers  nicht  mehr  lohnend 
erscheinen  Hesse. 

Von  den  Homologen  des  Pyridins  wun.le  das  bis  jetzt 
unbekannte  unsymmetrische  Trimethylpyridin  in  dem  Basen- 
gemisch aufgefunden,  das  aus  Aldehydammoniak  und  Paral- 
dehyd  erhalten  wird.  Nachdem  so  seine  Eigenschaften  bekannt 
geworden  sind,  wird  cs  nicld  schwer  sein,  es  auch  in  dem 

*)  Ber.  <L  deutsch,  cbem.  Ges.  18t^,  8. 1840. 

*)  Ber.  d.  deutsch,  chem.  Ges.  1892,  8.  652 

*}  Ber.  d.  deutsch,  chem.  Ges.  18T<2,  B.  733. 

*)  Ber.  d.  deutsch,  chom.  Ges.  1892,  6.  1138. 

*)  Ber.  d.  deutsch.  cUem.  Ges.  1892,  8.  1493. 


Rohcollidin  des  Steinkohlentheers  aufzufinden.  Da  die  Stel- 
lung seiner  Methylgruppen  dem  Pseudocumol  entspricht^  das 
ja  die  Hauplmenge  der  Trimelhylbenzole  im  Steinkohlentheer 
bildet,  BO  ist  anzunehmen,  dass  auch  diese  Base  die  Haupt- 
menge  des  Steiukohlentheer-CoUidins  aasmacht,  über  dessen 
Zusammensetzung  noch  wenig  bekannt  ist 

Ueber  das  »Rothwerden«  der  Carbolsäure  sind  im  Laufe 
des  Jahres  wieder  vielfach  Versuche  gemacht  worden,  ohne 
dass  dieses  Capitel  definitiv  erledigt  wäre.  W.  Hank6‘) 
vertritt  auf  Grund  seiner  Versuche  die  Ansicht,  dass  die 
Färbung  nicht  die  Folge  von  Verunreinigungen  des  Phenols 
sei,  sondern  dass  der  Farbstoff,  den  er  in  Form  eines  dnnkel- 
rothen,  dicken,  zähen  Körpers  gewonnen  hat,  aus  dem  Phenol 
selbst  und  aus  ihm  allein  durch  einen  Oxydationsprocess  er- 
zeugt werde,  den  der  Sauerstoff  der  Luft  veranlasst  Verun- 
reinigungen, besonders  Metalle  beschleunigen  die  Oxydation, 
Reductionsmittel  verhindern  sie  oder  heben  sie  auf.  Besonders 
spricht  hierfür  die  Beobachtung,  dass  auch  synthetisches 
Phenol  sich  an  der  Luft  unter  Einwirkung  des  Lichtes  röthet, 
während  die  Thatsache,  dass  bei  Gegenwart  von  Ammoniak 
die  Färbungen  sich  schnuUer  und  intensiver  zeigen,  nicht 
dagegen  spricht.  Einmal  kann  das  Ammoniak  sehr  wohl 
wie  die  Metalle  beschleunigend  wirken,  — ist  doch  allgemein 
l>ekannt,  dass  die  Di-  und  Trioxybenzole  in  alkalisch  reagi- 
renden  Flüssigkeiten  bedeutend  schneller  Sauerstoff  aufoehmen 
als  sonst  — andererseits  ist  durchans  nicht  erwiesen,  dass  die 
unter  der  Einwirkung  von  Ammoniak  zu  Stande  kommenden 
Färbungen  identisch  sind  mit  dem  bekannten  Rothwerden 
am  Licht,  zudem  besitzen  die  bei  Gegenwart  von  Ammoniak 
entstehenden  Färbungen  eine  ganz  andere  blausticbige  Nu- 
ance, die  bei  grösserer  Einwirkung  von  Ammoniak  direct  in 
ein  rothstiebiges  Dunkelblau  übergebt 

Bei  dem  bedeutenden  Umsatz  in  rohen  Carbolsäuren, 
d.  h.  Theerölen  mit  20— 100*/«  sauren  Gelen,  vorwiegend  den 
Homologen  des.  Phenols,  tauchten  vielfach  Streitigkeiten  auf 
i über  die  Bestimmung  des  Gehaltes  an  letzteren,  von  dem  ihr 
Werth  als  Desinfectionsmlttel  abhängig  ist  Versuche,  den 
Gehalt  durch  Titration  mit  Bromlösung  oder  durch  Wägung 
der  Bromadditionsproducte  der  vorher  durch  Ausziehen  mit 
Alkalilauge  u.  s.  w.  abgeschiedenen  sauren  Oele  zu  bestimmen, 
konnten  naturgemäss  zu  keinem  einheitlichen  Resultate  führen, 
da  allein  schon  die  verschiedenen  isomeren  Kresolc,  die  die 
Hauptmenge  der  sauren  Oele  ausmacben,  ganz  verschiedene 
Mengen  Brom  addiren  und  ihr  Mischungeverhältniss  eelir 
verschieden  sein  kann.  In  England,  das  auch  hier  dominirt, 
wird  als  der  Gebalt  einfach  die  Menge  angegeben,  die  beim 
Schütteln  mit  dem  gleichen  Volumen  Natronlauge  vom  spec. 
Gew.  1,3  von  letzterer  aufgeuommen  wird.  Auch  in  Deutach- 
land  wird  diese  Art  der  Angabe  allgemeiner,  und  da  eie 
schnell  und  ohne  weitere  Apparate  ausführbar  ist,  anderer- 
seits stets  dieselben  Zahlen  gibt,  auch  zweckmässiger  Weise 
aufgenommen.  Zu  einigen  hätte  man  sich  nur  noch  über  die 
Menge  und  Stärke  der  zu  verwendenden  Natronlauge,  für 
welche  letztere  zweckmässig  das  spec.  Gew.  1,2  zu  wählen 
wäre,  das  auch  jetzt  schon  am  häufigsten  verwendet  wird. 
Wirklich  genaue  Resultate,  d.  h.  solche,  die  dem  wahren  Ge- 
hall an  sauren  Oelen  gleichkommen,  dürften  wohl  nxir  er- 
halten werden,  wenn  man  einer  grösseren  Menge  der  Probe 
(etwa  KX) — 200  ccm)  die  sauren  Oele  durch  überschüssige 
10%ige  Alkalüauge  entzieht,  die  letzten  Reste  der  neutralen 
Oele  durch  Abdestillation  aus  der  wänsengen  I.«ösung  entfernt 
und  durch  AnHäuern  mit  Salzsäure  die  Phenole  in  FreUicit 
setzt.  Die  letzteren  sind  dann  noch  in  Acther  aufzunehmen, 
der  vorher  dazu  gedient  hat,  die  saure  wässrige  Flüssigkeit 
auszuschUtteln.  Din  ätlierischn  I^ung  ist  mit  Chlorcalcium 
zu  trocknen  und  der  nach  dem  Abdcstülircn  des  AeÜters 
verbleibende  Rückstand  zu  messen  oder  zu  wägen. 

V Matbum  und  ostarw.  Berichte  von  Ungarn,  Bd.  9,  S.  170. 
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Von  den  eaueratoffhalligen  Bestandtbeilen  des  Theers  ist 
das  unlängst  aufgefundene  Cunaaron  einer  Untersuchung 
unterworfen  worden.')  Durch  Reduclion  mit  Natrium  und 
Alkohol  wurde  daraus  neben  o>Aetbylphenol  das  Hydrocuma- 
ron  der  Formel  CiHsO  gewonnen,  das  sich  Tielleieht  auch 
im  Theeröl  findet 

Auf  das  Cornaron  selbst  und  mit  ihm  auf  das  Inden 
wurde  von  Fr.  Heusler*)  gefahndet  bei  seiner  Untersuchung 
über  die  Beatandthoilo  des  Braunkohlentheers.  Es  gelang 
ihm  weder  das  Pikrat  noch  die  Bromverbindungen  der  er* 
wähnten  Körper  abzuscheiden , grössere  Mengen  sind  somit 
nicht  im  Brauukohlenöl  vorhanden,  kleinere  Mengen  dagegen 
werden  sich  leicht  dem  Nachweis  entziehen,  so  dass  ihre  Ab- 
wesenheit nicht  als  feststehend  zu  bezeichnen  ist  Ebenso* 
wenig  konnten  Terpene  aufgefunden  werden,  mit  Sicherheit 
dagegen  ergab  sich  das  Vorkommen  von  Benzol,  Toluol  und 
Naphthalin  neben  den  Paraffinkohlenwasserstoffen. 

Zum  Schluss  möchten  wir  noch  flüchtig  auf  einige  Ver* 
Öffentlichungen  über  Erdöl  hinweieen.  Der  Meinungsaustausch 
über  die  Naphtbene  und  die  Petrolsiluren,  über  ihren  Zusam- 
menhang und  ihre  Constitution,  der  schon  früher  begann,  ist 
von  Markownikoff*)  und  0.  Asohan*)  lebhaft  fortgesetzt 
worden.  Als  feststehend  ist  wohl  zu  betrachten,  dass  die 
Petrolsäuren  mit  den  Hexahydrobenzoesäuren  und  ihren  Ho- 
mologen nicht  identisch  sind. 

Daraus  folgt,  dass  sie  sich  entweder  nicht  von  den  Naph* 
thenen  ableiten,  oder  aber  diese  nicht  identünch  sind  mit  Hexa- 
hydrobenzol  und  seinen  Homologen.  Der  Vorschlag  |Zalo- 
ziecki's*),  die  Säuren  als  Lactoalkohole  aofmfaseen,  scheint 
wenig  Anklang  zu  finden,  einleuchtender  schon  wäre  die  An- 
schauung O.  Aschan's,  der  in  den  Säuren  das  Vorkommen 
eines  Tri-,  Tetra*  oder  Pentamethylenringes  vermuthet. 

Die  epochemachende  Entdeckung  der  Raymaecker'schen 
Fabrik,  der  es  laut  der  ihr  ertheilten  Patente  gelungen  sein 
sollte,  das  Erdöl  zu  verseifen,  hat  sich,  wie  nicht  anders  zu 
erwarten,  als  eitel  Täuschung  und  Irrthum  erwiesen.  R. 
Haack'},  der  im  Aufträge  der  genannten  Firma  umfassende 
Studien  über  das  bezeichnete  Thema  gemacht  hat,  gesteht 
dieses  mit  anerkenneDewertber  Offenheit  zu.  Er  constatirt, 
dass  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  ^eine  geringe  Oxydation, 
im  übrigen  lediglich  eine  'Emulsionsbildung  eingetreten  war. 

Dasselbe  bestätigt  J.  Mullerus'},  der  die  Oxydation 
durch  Einleiten  von  Luft  in  auf  bis  130*  erhitztes  Erdöl 
bewirkt. 

Ausser  den  angeführten  finden  sich  in  den  Zeitschriften 
noch  eine  ganze  Anzahl  von  Berichten  über  die  Untersuchung 
von  Erdöl,  ein  Zeichen,  [dass  auch  auf  diesem  noch  immer 
dunklen  Gebiete  die  wissenschaftliche  Forschung  sich  lebhaft 
bethätigt  Sp. 

<)  Ber.  d deutsch,  cbem.  Oes.  1392,  8.  2403. 

*)  Ber.  d.  deutsch,  ehsm.  O««.  1392,  8.  16Ö5. 

*)  Ber.  d.  doutach  chem.  Gea.  1392,  8.  370  und  33Ö5.  — Jour- 
nal fCr  prakt,  Chemie. 

*)  Ber.  d.  deutsch,  chem.  Gee,  1892,  8.  3333  a.  Lieb.  Ana.  271, 
S.  281. 

*)  Chem,  Z.  1392.  8.  906. 

«)  Chem.  Z 1392,  8 694. 

T)  Cliem  Z 1892,  8. 1396. 


Verhandinngen  der  XXXIII.  JahresrerRammlang 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
BU  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Disenasion  au  dem  Vortrage 
TOD  Professor  Dr.  W.  Uempel,  Dresden: 

lieber  LeuehtgaKdarstellung  in  AmeriluL 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Der  reiche  Beifall,  der 
dem  Herrn  Professor  Dr.  Hempel  und  seinem  Vortrage  toq 
Ihnen  zu  Theil  wurde,  ist  gewiss  ein  wohlverdienter.  Namem 
der  Versammlung  danke  ich  Ihnen,  verehrter  Herr  Profeesor 
für  Ihre  MiUbeilungen.  Sie  haben  sie  uns  gebracht  aus  der 
persönlichen  Anschauung,  aus  dem  Studium  und  den  Er 
falirangen,  die  Sie  bei  dem  wiederholten  Besuch  Amerikas 
sammelten.  Auch  eine  Menge  von  neuen  Geeiobtspunkten 
haben  Sie  soel>en  entwickelt,  <)ie  für  uns  von  hoher  Bedeut- 
ung werden  und  früher  oder  später  zur  Verwirklichung 
kommen  können.  Die  Verknüpfung  neuer  Gesichtspunkte 
zur  Erreichung  eines  bestimmten  Zweckes  ist  immer  an- 
regend and  fördernd,  und  dieser  Zweck  besieht  eben  darin, 
die  Gaserzeugung  immer  billiger  und  einfacher  zu  machen. 
Seien  Sie  überzeugt,  dass  Ihre  Anregungen  in  der  Versamm 
lung  vollen  Anklang  finden,  und  hoffentlich  wird  auch  nicht 
ausbleiben,  dass  wir  Ihnen  praktische  Ergebnisse  als  Polgr 
Ihrer  Anregungen  seinerzeit  werden  niittheilen  können. 
(Beifall). 

M.  H.  i Ich  muss  hier  etwas  einscbalten.  Der  Herr 
Oberbürgermeister  ist  durch  seine  Zcitulntheilung  gezwungen, 
uns  jetzt  zu  verlassen.  Wir  dürfen  aber  die  Hoffnung  aus* 
sprechen,  dass  wir  die  Ehre  haben  werden,  den  Herrn  Ve^ 
treter  der  Stadt  in  unserer  V^ersaromlung  wieder  zu  sehen. 
Wir  stehen  noch  unter  dem  Eindruck  der  uns  zu  Theil  ge- 
wordenen Begrüssung  durch  den  Mund  des  Herrn  Ober 
bürgermeister  Namens  dieser  gastlichen  Stadt,  und  ich  ersuche 
Sie,  zum  wiederholten  Zeichen  unseres  Dankes  sich  von 
Iliren  Sitzen  zu  erbeben.  (Geschieht) 

Herr  Ingenieur  H.  Dicke  (Berlin):  Der  geelule  Herr 
V'orredner  hob  in  seinem  Vortrage  hervor,  dass  in  Amerika 
das  nichtcarburirte  Waasergas  durch  das  carburirte  voll- 
ständig in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  sei.  Aus  Mi:- 
theilungoD,  die  mir  kürzlich  aus  Chicago  von  der  Fahnehjeliu 
Light  Co.  zugingen,  geht  hervor,  dass  das  nicht  so  ganz  d«r 
Fall  sein  dürfte,  indem  allein  in  Chicago  25U00  Flammen 
mit  Magnesiakaminlicbt  brennen,  und  die  weitere  Elnföhrung 
dieses  Lichtes  immer  mehr  Fortschritte  macht 

Herr  Professor  Dr.  Bunte  (Karlsruhe):  M.H.I  leb  habe 
mir  erlaubt,  über  die  Carburationsfrage  speciell  einen  Vor- 
trag auf  die  Tagesordnung  zu  setzen,  und  werde  wohl  Gelegen- 
heit hal>en,  noch  auf  einige  Punkte  näher  zurückzukommen. 
Ich  möchte  aber  doch  bereits  jetzt  da  der  Gegenstand  gerade 
zur  Sprache  ist,  nicht  versäumen,  darauf  hinzuweisen,  dasi 
ich  zu  denen  gehöre . die  bezweifeln,  dass  der  Theer  ein 
geeignetes  Curburationsmittel  ist  und  zwar  aus  einem  ein- 
fachen Grunde.  Die  ZertieUung  des  Theer»  l>eginnt  erst  bei 
einer  Temperatur,  bei  welcher  sich  die  leuchtenden  Kohien- 
wossc-rstoffe  bereits  zersetzen.  Auf  diese  Verhältnisse  naher 
eiozugehen,  wird  sich  wohl  im  Laufe  meines  Vortrages  noch 
Gelegenheit  bieten. 

Herr  Professor  Dr.  Hempel;  M.  H.l  Es  ist  ein  gro«ser 
Unterschied,  ob  wir  Koldenwasserstoffe  einfach  erhitzen  oder 
oh  wir  sie  gleichzeitig  erhitzen  mit  Sauerstoff  ahgebendec 
Körpern,  Die  Gase  eines  Wassergaagenerators  enthalten 
aber  wenigstens  4%  Kohlensäure , wenn  man  nicht  i?aD< 
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enorm  hohe  Temj>eraturen  anwendet  Der  Sauerstoff  der 
Kohlona&ure  ist  es,  welcher  die  Kohlenwasserstoffe  oxydiri 
Versuche,  die  nicht  im  grossen  Generator  gemacht  sind,  wo 
das  Wassergas  inii  dem  Kohlenwasserstoff  zusammen  hinein- 
getrieben wird,  halte  ich  nicht  für  durchschlagend.  Ich 
möchte  hervorheben,  dass  natürlich  die  Arbeitsweise  mannig- 
fach variirt  werden  kann.  Der  Apparat  gestattet  die  ver- 
schiedensten Temperaturen  mit  Leichtigkeit  hertustellen.  Ich 
halte  den  Theer  an  sich  für  ein  ungünstiges  Material,  da  er 
3 bis  30*/*  an  reinem  Kohlenstoff  enthält,  welcher  natürlich 
die  Durchführung  des  Processes  erschwert.  Da  jedoch  nur 
ein  kleiner  Bruchtheil  des  Theeres  hochwerthvoll  ist,  die 
Hauptmasse  der  darin  enthaltenen  Kohlenwasserstoffe  jedoch 
einen  geringen  Werth  haben,  so  meine  ich,  die  Uasfabriken 
sollten  die  erste  Rectification  des  Theeres  selbst  durchführen, 
das  Werthvollste  herausnehmen  und  an  die  Theenlestillationen 
verkaufen,  die  wenig  worthvollen  Oele  jedoch  iin  Wassergas- 
generator auf  leuchtendes  Wassergas  verarbeiten. 

Der  Hauptvortheil  einer  derartigen  Anordnung  würde 
sein,  dass  man  mit  einer  sehr  einfachen  Anlage  im  Stande 
wäre,  die  Oasproduction  beliebig  zu  forciren.  Während  man 
im  Frühjahr,  Sommer  und  Herlist  meiat  nur  nach  dem  alten 
Leuchtgasprocess  arbeiten  wurde,  könnte  man  im  Winter, 
besonders  zur  Zeit  um  Weihnachten,  wo  der  Gascousum  eine 
unverhaltnissmässige  Höhe  erreicht,  den  Mehrbedarf  mit  dem 
Wassergasgenerator  decken. 

Herr  Director  Dr.  Krämer  (Berlin):  Es  dreht  sich  bei 
der  Frage  wesentlich  darum,  ob  die  Menge  Wasserstoff,  die 
in  dem  Theer  ist,  in  der  That  befähigt  ist,  auch  erhebliche 
Mengen  derjenigen  Hloffe  zu  geben,  welche  wir  als  leuchtende 
Körper  brauchen,  und  da  werden  Sie  Ünden,  dass  Sie  im 
Wesentlichen  Körper  haben  mü.<<sen , welche  entweder  zu- 
sammengesetzt sind  nach  dem  allgemoineu  Schema  CnHta-^t 
oder  doch  mindestens  Cn  H^q.  Die  letzteren  sind  ja  die 
schwereren  und  wesentlich  leuchtenden  Gase,  während  die  ersten 
sozusagen  die  Träger,  d.  h.  die  för  die  schweren  Gase  lus^mden 
Sul>8tanzcn  sind.  Nun,  m.  H.,  im  Theer  haben  Sie  aber  weder 
Körper  von  der  Zusammensetzung  Cu  Han  nochCnHfo, 
sondern  Sie  haben,  ausser  geringen  Mengen  Sauerstoff-  und 
stickstoffhaltiger  Körper,  sowie  grösseren  Mengen  Kohle, 
solche  von  der  Zusammensetzung  CnHio-  «und  Wasserstoff- 
iirinere  Körper.  Sie  sehen  daraus,  dass  der  Theer  von  sehr 
ungeeigneter  Zusammensetzung ‘für  die  Bildung  von  I.«ucht- 
gas  ist  Aber  ich  will  selbst  davon  absehen.  Wenn  der 
Theer  nun  sehr  billig  wäre,  würde  man  vielleicht  auf  die.<^ 
Material  auch  noch  zurückgreifen  können.  Dic-s,  m.  fl., 
würde  aber  vomussetzen,  dass  man  in  die  erwähnten  wasser- 
stoffärmeren Körper  Waaserstuff  hineinschieben  könnte.  Das 
ist  aber  niemals  der  Pall.  Herr  Professor  Bunte  hat  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass,  sobald  Sie  dos  versuchen, 
Sie  auch  schon  auf  die  ZersetzungKtem|«*ratur  dieser  Körper 
kommen.  Sie  können  also  bei  niederen  Temperaturen  nicht 
Wasserstoff  hineinschieben,  und  bei  hohen  Tem])eraturen 
würtlen  sich  die  etwa  entetehen<ien  wasserstoffreicheren  Körper 
riofort  wieder  z%irlegen.  Das  macht  es  also  nach  meinem 
Oaffirhalten  unmöglich  — und  ich  stehe  da  auf  demselben 
Standpunkt  wie  Herr  Professor  Bunte  — , Theer  in  dieser 
Form  zu  verwenden. 

M.  H-,  Herr  Professor  flempel  hat  auch  in  Aussicht 
gestellt,  datiH  wir  die  Loweapparat4>  bald  in  grosser  Zahl  in 
Deutschland  erscheinen  sehen  würden.  Das  hat  aber  eine 
Voraussetzung,  die  wir  bis  jetzt  nicht  erfüllen  können,  näm- 
lich die,  dass  wir  das  Material  diizu  haben.  In  England  hat 
ja  der  I^oweprocess  bedeutende  Ausdehnung  gewonnen;  das 
liegt  aber  einfach  daran,  dass  die  fUrdiei>en  Proccs.s  geeigneten 
Petroleumöle  in  England  frei  eingehen,  während  sie  in  Deutsch- 
laad  einem  hohen  Zoll  unterliegen.  Zu  wie  billigem  Preise 
man  sich  die  Oele  ohne  Zoll  beschaffen  könnte,  können  Sie 


leicht  ersehen,  wenn  Sie  in  den  Zeitungen  nachlesen,  welche 
Preise  man  z.  B.  in  Baku  für  die  rohen  Erdöle  bezahlt 
Wenn  wir  diese  zu  ähnlichen  Preisen  zukünftig  hier  zur  Ver- 
fügung hätten,  wünle  ich  ganz  mit  Herrn  Professor  H empel 
übereinstiiumen,  dass  wir  den  Loweprocess  auch  bei  uns 
einführen  müssten  und  einführen  würden.  Der  Loweprooeas 
setzt  also  voraus,  dass  entweder  der  PetroleumzoU  fällt  — 
nun,  in.  H.,  bei  der  jetzigen  finanziellen  Lage  unseres  deutschen 
Reiches  wird,  glaube  ich,  kein  Mensch  unter  Ihnen  daran 
denken  — oder  dass  wir  selbst  im  Inlande  grosse  Ijiger  von 
Petroleum  entdecken;  denn  irgend 'welches  andere  Material, 
die  Oele  der  Braunkohlenindustrie,  oder  der  bituminösen 
Schiefer,  welche  dazu  noch  tauglich  wären,  kommt  deaswegen 
I nicht  in  Betracht,  weil  die  davon  z.  Z.  gewonnenen  Mengen 
zu  geringfügig  sind  Also  eine  grosse,  bedeutende  Menge 
von  l/owegas  würde  auf  diese  Weise  nicht  zu  machen  sein. 

; M.  H.,  Sie  wissou,  dass  im  Elsass  die  Erdölgewinnung  ja  leidlicli 
, entwickelt  ist;  dennoch  sind  im  ganzen  vergangenen  Jahre  nur 
I ca.  11000  Tonnen  Erdöl  gewonnen  worden.  Bie  werden  somit 
leicht  ermessen  können,  dass  diese  Menge  nun  uud  nimmer 
die  deutsche  Gaandustrie  befähigen  wird,  darauf  zurück- 
zugreifen und  zum  Loweprocess  Oberzugehen.  Also,  wie 
gesagt,  die  Vorbedingungen  sind  dazu  nicht  vorhanden.  Was 
aber  die  Anwendung  des  Theers  anlangt,  so  muss  ich  ent- 
I schieden  von  meinem  Standpunkt  aus  bestreiten,  dass  irgend- 
I wie  aus  Theer  in  grösseren  Mengen  leuchtende  Gase  mit 
I Vortheil  gewonnen  werden  können. 

I Vorsitzender:  M.  II.,  ich  möchte  auf  etwas  aufmerk- 
! sam  machen.  Die  augedblicküch  angeregte  Frage  ist  wohl 
I noch  in  den  Einzelheiten  zu  diskutiren.  Von  Herrn  Professor 
I Dr.  Bunte  steht  ein  Vortrag  auf  der  Tagesordnung,  über 
I die  Frage  der  Carburation,  welche  in  gewissem  Zusammen- 
I hange  steht  mit  dem  Vortrag  des  Herrn  Professor  Dr. 
I H empel.  Ich  möchte  Ihnen  Vorschlägen,  dass  wir  die 
j Discuasioti  fortsetzen  in  Anlehnung  an  den  Vortrag  des 
Herrn  Professor  6 u nte,  der  die  vorhin  angegebenen  Gesichts- 
punkte auch  noch  zu  berühren  gedenkt.  (Zustimmung.) 


Zur  Bestimmnng  dos  Stickstoffes  im  Leuchtgase. 

[Vcai  Dr.  L.  Lang,  Bremen. 

Oie  Bestimmung  des  Stickstoffes  im  Leuchtgase  wird 
mangels  einer  einfachen,  rasch  zum  Ziele  führenden  Methode 
nur  selten  als  Betriebsconlrole  ausgeführt  und  doch  kann 
ee  Vorkommen,  dass  z.  B.  eine  auffallende  I.<euchtkrafl- 
abnahme  schliesslich  in  einem  erhöhten  Stickstoffgehalte  des 
betreffenden  Gases  ihre  Erklärung  findet  und  nun  erst  Ab- 
hülfe geschaffen  werden  kann.  Es  gewinnt  aber  auch  in 
neuerer  Zeit  die  Reinigung  unter  Zusatz  geringer  Luftmengen 
zum  Rohgase  immer  mehr  Anhänger,  und  wenn  dieses  Ver- 
fahren irgendwo  ausgeführt  wird,  ist  die  Kenntniss  des  Ge- 
haltes des  Gases  an  Stickstoff  nach  der  Reinigung  als  un- 
erlässliche Bedingung  einer  genauen  Controle  des  ganzen 
Vorganges  zu  bezeichnen,  denn  es  genügt  dann  nicht,  zumal 
wenn  die  Luflzugahe  vor  den  Wäschern  resp.  Scruhbem  er- 
folgt und  somit  noch  eventuell  Absorption  eines  Theiles  der 
^ Luft  vor  den  Reinigern  in  Frage  kommt,  den  Procentsatz 
der  zugegebenen  Luft  durch  .Messung  zu  bestimmen,  sondern 
man  muss  im  Stande  sein,  in  kurzer  Zeit  den  Prucentgelialt 
des  Gases  an  Stickstoff  hinter  den  Reinigern  angeben  zu 
können. 

j Oie  bis  jetzt  übliche  Methode  der  Restbestimmung  ent- 
I spricht  den  Anforderungen  der  Praxis  aus  zwei  Gründen 
I nicht:  1.  ist  sie  zu  ungenau  und  2.  erfordert  sie  tu  viel  Zeit. 
: In  Folge  der  Addition  der  Fehler  ^nmtlicher  vorher- 
gegangencr  Bestimmungen  erhält  man  oft  einen  Stickstoff- 
gehalt, der,  wenn  er  der  Wirklichkeit  entspräche,  entschieden 
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au!  eine  L’nregelmäsaigkeit  im  Betriebe  schliesaen  lassen 
müsste»  und  nachdem  ein  geübter  Gaaanalytikcr  zur  Fest- 
stellung dittes  ihn  beunruhigenden  Resultates  etwa  1 Stunde 
gebraucht  hat,  muss  er  noch  die  gleiche  Zeit  auf  eine  Con- 
trolanalyse  rechnen.  Nun  bat  C.  H.  New*)  eine  Methode 
zur  Sticksioffbeatimmung  im  Leuchtgase  angegeben,  die 
kürzere  Zeit  in  Anspruch  nehmen  soll  und  die  darin  be- 
steht, dass  die  Basen  und  schweren  Kohlenwasserstoffe 
durch  Schwefelsäure  absorbirt,  das  Gas  dann  über  glühendes 
Kupferozyd  geleitet,  in  den  nun  nur  noch  aus  Kohlensäure 
und  Stickstoff  bestehenden  Gasen  erstere  absorbirt  und 
scblieesUcb  der  Stickstoff  volumetrisch  bestimmt  wird.  So 
brauchbar  nun  diese  Methode  unzweifelhaft  in  vielen  Fällen 
sein  winl,  so  scheint  sie  mir  doch  in  Folge  der  etwas  com- 
plicirten  Apparateuanordnung  nicht  den  Anforderungen,  die 
die  technische  Oasanalyse  stellt,  zu  entsprechen  und  ich 
habe  nun  mit  Erfolg  versucht,  auf  folgende  einfache  Weise 
die  StickstoffbestimroUDg  im  Leuchtgase  in  kürzester  Zeit 
aaszuführen. 

Man  misst  ca.  20  ccm  des  zu  untersuchenden  Leucht- 
gases (die  anzuwendendo  Menge  ist  nach  Art  der  verschiedenen 
Gase  verschieden)  in  der  Bunte'schen  Bürette  ab,  setzt  ca. 
125  ccm  Luft  zu,  ganz  in  der  Weise,  wie  dies  Leybold  in 
seinen  »Beiträgen  zur  technischen  Gasanalysec*)  für  die  Qe- 
aammtezplosion  angibt,  ezplodirt  in  der  Hempel 'sehen 
Explosionspipette,  absorbirt  alle  Kohlensäure  und  allen  Sauer 
.Stoff  und  liest  das  Volumen  des  re«tirenden  Stickstoffes  ab. 
Oer  UeberschusB  dieses  Volumens  über  das  aus  dem  Luft- 
zusatze  berechnete  Stickstoffvolumen  gibt  den  in  dem  an- 
gewandten Gasvolumen  vorhanden  gewesenen  Stickstoff  an, 
der  dann  noch  in  Vol.*/*  umgerechnet  wird. 

Beispiel: 

Verwendet  ....  19,7  ccm  Gas 
mit  liUft  bis  ...  145,05  » 

Luft  zugesetzt  . . . 125,55  > 

darin  Stickstoff  (79«A)  99,03  » 

gef.  nachd.  Explosion 

und  Absorption  . 99.t».5  » 

also  Stickstoff  0,62  ccm  in  19,7  ccm  Gas 
19,7  : 0,62  = 1»! : x 
X SS  3,14  Vol.*/«  Stickstoff. 

Die  Bestimmung  ist  unter  Verwendung  der  auch  zur 
übrigen  Analyse  gebrauchten  Apparate  in  einer  Viertelstunde 
ausgeführt,  nur  bemerke  ich,  dass  man  gut  thut,  noch  halbe 
Zebntel-ccm  abzulesen,  was  hei  einiger  Uebung  und  einer 
gut  gearb<‘iteten  Rilrette  nicht  allzu  schwer  fällt. 

In  drei  verschiedenen  Cassorten  habe  ich  auf  diese  Art 
gefunden:  2,51  und  2,72,  bzw.  3,70  und  3,80,  bzw,  3,60  und 
3,69  V*  Stickstoff  und  leistet  mir  die  Methode  seit  2 Monaten 
im  Betriebe  gute  Dienste. 

Bei  einer  vollständigen  I>cuclitgasanalyee,  bei  der  auch 
die  Sauerstoffproben  bei  der  Wasserstoff-  und  Methanbeatim- 
raung  befriedigende  Resultate  ergaben,  habe  ich  gefunden ; 

W'asserstoff 46,6% 

Methan .91,1  > 

Kohlenoxyd 7,2  » 

Schwere  Kohlenwasflerstnffe  . 3,9  > 

Kohlensäure 2,1  » 

Sauerstoff 0,6  » 

94,7  % 

es  blieb«>n  somit,  da  99,9  ccm  angewandt  waren,  für  Stick- 
stoff 5,2*,'*  übrig.  Oie  directe  Bestimmung  mit  Hülfe  obiger 
.Methode  ergab  3,9  %.  Diesen  Werth  setze  ich  ein,  rechne 

')  Joomal  of  (iaflliKhtinj;  60,  iS. 

■)  Joum.  (.  tiMbel.  1H90,  a.3,  2H0. 


auf  100  um  und  bekomme  so  ein  jedenfalls  richtigeres  Bild 
von  der  Zusammensetzung  des  betr.  Gases,  als  wenn  ich  die 
sämmtlichen  Fehler  auf  den  Stickstoff  vereinigt  hätte,  nämlich; 


Wasserstoff 47, 5% 

Methan 34,6  » 

Kohlenoxyd 73  ■ 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . 3,9  > 

Kohlensäure 2,1  > 

Sauerstoff 0,6  > 

Stickstoff 4,0 » 

100,0% 


Es  werden  hierbei  die  Analysenfebler  auf  die  beiden 
Componenten  Wasserstoff  und  Methan  vertheilt,  bei  deDen 
*/■%  mehr  oder  weniger  gar  nicht  für  die  Beurtheilung  des 
Gases  in  Frage  kommt. 

Eine  andere  Gas-Analyse  habe  beispielsweise  ergeheo; 

Wasserstoff 46,0  V* 

Methan 32,2  * (?) 

Kohlenoxyd 7,3 » 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . 3,2  > 

Kohlensäure 1,7  » 

Sauerstoff 0,6  » 

93,0% 

Dabei  hat  die  Sauerstoffprobe  bei  der  Wasserstoffbestim- 
mung  sehr  gut,  bei  der  Metbanbestimmung  schlecht  gestimmt 
Da  100  ccm  Gas  angewandt  waren  und  somit  7,0V*  für  Stick- 
stoff zu  rechnen  wären,  ko  würde  die  Analyse  unbrauchbar 
gewesen  sein.  Nun  bestimme  ich  den  Stickstoff  direct;  die 
Bestimmung  ergibt  4,1%.  Diesen  Gehalt  setze  ich  ein  and 
kann  nun  den  Fehlbetrag  von  2,9  V«,  da  ich  mich  auf  all« 
anderen  Bestimmungen  mit  AusoalimederMcthaubestimmune, 
von  der  ich  weLss,  da«i»  sie  zu  wenig  ergeben  bat,  verlassen 
kann,  auf  das  Methan  in  Rechnung  bringen.  So  erhalte  ich: 


Wasserstoff 46,0  V* 

Methan  . 35,1  » 

Kohlenoxyd 7,3  • 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . 3,2  > 

Kohlensäure 1,7  » 

Sauerstoff 0,6  » 

Stickstoff 4,1  » 

lOÜ.OVfl. 


Natürlicherweise  wird  eine  solche  Annahme  nur  dann 
erlaubt  sein,  wenn  es,  was  aber  nicht  eben  selten  vorkommt, 
an  Material  fehlt,  eine  vollständig  neue  Analyse  vorzunehmea. 

Wegen  der  Kürze  der  Zeit,  in  der  die  Stickstoffl>«stim- 
mung  nach  dieser  .Methode  ausgeführt  werden  kann,  sowie 
wegen  der  für  technische  Zwecke  ausreichenden  Genauigkeit 
der  damit  erzielten  Resultate  glaube  ich  dieselbe  zar  all- 
gemeinen Anwendung  empfehlen  zu  können. 

Englische  Erfahrungen  nnd  ürtheile  über 
Aufl)PS8eniu^TüiiiSt«‘inkolilengas  nnd  Darstellnns 
von  Oelsas. 

Aus  den  VerhandlonKen  der  InsiUotioQ  of  Gss-EDgioeerB  1992 
(FortaeUang). 

Demerkangm  flbrr  die  AiireicheniDir  von  Leiehtiras  mit  fllmirea 
Kolilenwassersteirca. 

Von  F.  8.  Lacey,  Pimlico. 

Die  Unternochoneen  erstreclten  sich  hauptsächlich  auf  die  A&- 
Wendung  von  »Carhurin«,  einee  PetrolätherdeatUlatii,  im  MsiiinClirt- 
achen  Apparat.  Auch  einige  Veranche  mit  Oelfras  hatte  der  Verf 
Gelegenheit  anzaittellen. 

Während  der  AufsteiluoK  des  WasaergaMpparatea  in  BecktOQ 
wurde  eine  {frCasere  Menjte  Oei  als  Ersatzmittel  för  Oannelkflhl^ 
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utgew»odt.  Dm  Oel  wurde  mittels  einer  sweitOllitten  Rohre  in  die 
Mitte  einer  90  Fuse  langen  Tbonretorte  gleitet ; nebenbei  wurde  als 
temportres  AnsbiKsmittel  die  Tergaste  Kohle  direct  mit  Petrolemn 
(raffioirt,  epec.  Gew.  0,8'28)  getrftokt.  Die  eretere  Methode  ergab 
bei  8 Gallonen  Verbrauch  pro  Stunde  etwa  640  cb(  Um  (28,8  1 
ergaben  181  cbm  Gas,  d.  h.  <>4  cbm  aus  100  1 Oel).  Die  Leuchtkraft 
wurde  nicht  bestimmt. 

Auf  Veranlassung  der  Direction  der  GMellschaft  unternahm 
Verf.  weitere  OelgMversuche.  Er  verwandte  drei  Eisenretorten  von 
O förmigem  Qaerachnitte,  14  tu  12"  (0,366  lu  0,80^  m)  weit  und  U' 
(2,44  m)  lang.  Dm  Oel  wurde  mittelst  eines  tweiiOUigeo  Rohres  durch 
die  Retorte  bis  ins  hiutsr«  Ende  geleitet,  wie  oben  bei  den  Tboo' 
relorten.  Eine  Gallone  (4Vi  1)  pro  Stunde  war  eine  aagemeesene 
Menge,  die  Hitae  wurde  so  regulirt,  dass  sowohl  Ross  wie  Durch- 
gaog  unurMtster  O^e  vermieden  wurde. 

Autbeuw  leocMkiad  Stuadea-  Volom- 
ipac-  U«w.  aos  tookg  «nfl.KtrMD  k«n«n’}aai  proeeBta 
bei  cbm  aof  S Gbf  1 kg  0«!  Tbeer 

Raff.  Petroleum  0,823  76  31,4  159  13 

RolarOl  0,869  75  33.4  167  21 

In  einer  sweiten  Vereochsreihe  wurde  das  Oel  mit  QberbiUtem 
Dampf  (fönf  Tbelle  CondeuBwaaeer  auf  vier  Theile  Oel)  durch  eine 
viertollige  Rohre  elDgespriUt  und  die  Betörte  mit  losen  Eiaendreb- 
sp&nen  gefallt  Bel  einigen  Fallen  worden  40  cbm  TEhKersengM 
(mit  Sogg'a  Leuehtkraftmeeser  geprüft)  erhalten,  dM  mittlere  Reaul' 
tat  war  aber: 

Gasausbeute  a.  100  kg  Leuchtkraft  Stundenkerten 
cbm  Kerun  pro  6 cbf  ans  1 kg  Oel 

SolarOl  60  68  232 

Oie  einselnen  Beanltate  waren  unter  sich  lissslieh  differireud. 
Der  Mazim  Clark-Procees  wurde  von  den  beiden  Londoner  Gss- 
gesellschaften  viel  verwendet;  von  der  GasUght  and  Coke  Company  j 
in  Bromley,  wo  der  Apparat  am  Einlass  der  StationsgMnbr  steht,  I 
auf  der  Pimlico- Canoel -Station  und  der  Gaaometerstation  in  i 
Horaeferry-Boad . welche  letsteren  beiden  unter  Leitung  des  Verf. 
atehen.  Die  Apparate  stehen  am  Aualasa  der  Gasometer.  Der  Petrol- 
Atber  wird  durf-'h  indirecten  gespannten  Dampf  xum  Sieden  erhitst,  ' 
die  entweichenden  Dampfe  des  Petmlatliers  l>etreiben  eine  Dampf-  | 
atrahlpumpe,  welche  einen  Tbeil  dee  Gas««  in  eine  Zweigleitung 
eaugt  Dm  erzeugte  hochcarburirte  Gar  wird  in  die  Hauptleitung  wieder 
eingepreest  und  mischt  sich  vollständig  mit  dem  übrigen  Gaa.  Der 
Petroläther  liegt  in  unterirdischen  Stahltauks,  von  je  1000  Gallonen 
(4*/i  cbm)  Inhalt,  die  vollBtandig  mit  Erde  Oberdeckt  sind.  Die  Ab- 
und  Zuleitung  mündet  am  Boden  ein,  zur  Ventilation  dient  ein 
halbzOlliges  Rohr  Im  Deckel,  das  80  Fase  an  einer  FührnngBaanle 
de«  nächsten  Gasometers  hochgefohrt  iat.  Jeder  Tank  hat  zur  ' 
Measung  des  Oeletande«  einen  Schwimmer,  der  eine  gradulrte  Stange 
tragt,  die  io  einem  '/«sOUigen  Rohr  hochgeführt  ist.  Bei  Nicht-  I 
gebrauch  wird  der  Schwimmer  auf  den  Boden  des  Behälters  herab- 
gestoesen  und  das  Rohr  oben  verschraobt.  Eine  kleine  Dampfpumpe 
bedient  den  Carburationsapparat.  Der  Apparat  kann  auf  jedes  ge- 
wünschte Quantum  regulirt  werden. 

Die  Eiufachlieit  und  sichere  Wirkungsweise  des  Apparats  em- 
pfehlen ihn  sehr.  Die  Abnntzang  ist  praktisch  gleich  Nnll,  die  Be- 
dienung leicht  und  iingefährUch,  da  alles  vollständig  unter  Verschluss 
stellt  Dm  »Carburin«  kostet  9 Pence  die  Gallone  (d.  b.  16,7  Pf. 
pvo  Liter),  »Gasolin*,  dM  IVs  8chiUing  kostet  (1 1 25,8  Pf.)  wurde 
ebeufalls  verwendet  Die  Resultate  der  Dostillation’O  aus  ciovm 

0 Vereinakerzen. 

*)  Zutu  Vergleiche  diene:  Pentan  (C»  Uii)  siedet  bei  37* 

Hexan  (C*  Hu)  > » 69* 

Heptan  (C*  Hu)  » »ca.  98*. 


langbalsigeB  Kolben.  Thermometerkugel  am  Dampfeotbindungsrobr, 
waren: 


Es  deaUUiiian  10  Vol.  •/• 

bei 

Carburin 

68*G 

Gasolin 

86Vt* 

20  » 

60  » 

89* 

80  » 

66  » 

4lVt* 

40  » 

68  > 

44* 

60  » 

71  . 

48»'t* 

60  > 

77  * 

49* 

70  . 

80  > 

56* 

80  > 

87  » 

62Vi* 

90 

96'/i  » 

74* 

95  » 

104  > 

— 

3pec.  Gew.  bei  15‘/»*  » 

0,681  » 

0,647 

Die  Gele  werden  von  concentrirter  SchwefelsAur«  nicht  v«r- 

Ändert.  Producta  von  constaotem  Siedepunkt  konnte  Verf.  auch 
mittels  des  Glinaky’scbeo  Dephlegmators  nicht  erhalten. 

Der  Verbrauch  war  folgender:  Um  20-Kenteogas  um  etwa  drei 
Kerzen  anfzubeesern , worden  anf  lOOÜOcbf  Gm  1*/«  — 2'/«  Gal- 
lonen »Carburin«  gebraucht,  (d.  b.  2,8— 8,6  I auf  100  cbm  Om,  oder 
ca.  190—240  deutsche  Stuodenkerzen  aus  1 ! Carburin,  diee  eigiebl 
dnen  Verbranch  von  ca.  2,8 — 3,6  g pro  1 Stdkrz.)  Ein  genauerer 
Versuch  über  463  000  cbf  (13  100  cbm)  ergab  eineu  Verbraoeb  von 
206  Gallonen  (0,944  cbm  « 648  kg),  um  dM  6m  von  20,38  anf  22,96, 
also  um  2,68  Kerzeu  anuireichem.  Die  Leuchtkraft  wurde  bei  6 cbf 
Btundeoverbraoch  im  »LoDdon-Steadard-GannelBrenner«  bestimmt; 
je  fünf  Versuche  um  Einlass  und  Aaslass  dee  Carburators  wotden 
Torgenommen.  Anf  lU  000  cbf  und  1 Kerze  wurden  1,74  Gallonen 
gebraucht,  d.  h.  2,79  1 «s  1,90  kg  auf  100  cbm.  (Dlee  macht  für  1 1 
Carburin  289  deutsche  Stundenkerzen;  der  Verbrauch  pro  1 SUiudeo- 
kene  iat  2,8  g.) 

Um  den  Werth  dieeee  Materials  bei  Gasen  von  geringerer 
Leuchtkraft,  sowie  den  Effect  vereebiedener  CarboraUonagrade  kennen 
zu  lernen  wurden  Laboratoriumaversuche  unternommen. 

Dm  CarboratioDsmittel  wurde  in  Dampfform  in  einen  10  ebf- 
GasbehAller  (ca.  800  I)eiDgeföhrt,  durch  einen  am  Deckel  der  Qkxfc« 
befindlichen  Hahn , om  gnte  Durcbmischnng  der  Bchweren  Dümpfe 
mit  dem  Gm  zu  eiehem.  Eine  ErwArmong  des  Oaaometerinhalte 
war  nicht  so  bemerken.  Die  Volumvermehraog  dee  Oase«  war 
schon  nach  einer  Minute  constant,  sie  entsprach  dem  theoretaacbau 
Vc^um  des  Hexandainpfee.  1 kg  OarboHo  ergab  276  I Dampf  bei 
und  762  mm  Drock,  die  Theorie  fordert  für  Hexan  unter 
gleiclien  Bedingungen  282  1. 

Verf.  bedauert  sehr,  daas  kein  einfaches  und  allgemein  verwend- 
bares Mittel  ezlstirt,  den  Leuchtwerth  zweier  Gase  zu  verjdmcben; 
er  entschied  sich  schlieeslich  für  Verbrezmong  im  London  Argand 
mit  sechszOUigem  Zugglaa  (15  cm)  und  Regulirnng  der  Flamme  U« 
zur  Rusagrenie.  Die  Leuchtkraft  wurde  rechnerisch  anf  6 cbf 
Consum  redurirt  Ee  zrurden  jeweils  5 Gallonen  »Carburin«  anf 
10  OOO  cbf  Gm  zugefOgt  (d.  b.  55  g pro  1 cbm)  und  dies  noch  twed- 
roal  wiederholt,  so  dass  scblieesHch  16  Gallonen  pro  10  OOO  cbf  oder 
164  g pro  1 cbm  sngefOgt  waren,  ln  Folge  dw  Volamvermebrung 
' des  Gases  durch  iIm  CarburatlonsmiUel  sind  die  beiden  letzten  Zn- 
j Sätze  in  Wirklichkeit  etwM  grOeeer  ausgefallen.  Dm  Gm  wnrdc 
in  das  Laboratorium  durch  ein  langes,  im  Freien  der  WlntorkAlte 
au^teaetzt«« , halbzOlliges  Rohr  geleitet,  um  den  Spielraum  für  die 
Carburation  zu  vergrOesem. 

Verf.  kennt  kein  anderes  Mittel  zur  photometrischen  Measung 
- als  Kerzen;  er  findet  die  Schwierigkeiten  bei  deren  Gebrauch  fast 
unöberwindlicb.  Jude  Versuchsreihe  wurde  mit  derselben  Kene,  die 
stetig  brannte,  vorgenmnmen.  Dm  Pfaotomoter  war  ein  Evana'aches, 
mit  beweglicher  Kerze  und  Keate'scher  Eerzeowaage  verMhen. 
Das  Zimmer  wurde  gut  vontllirt. 

Die  folgenden  Zahlen  hält  Verf.  für  die  zuverlissigaten. 


Erster  Zusatz  Zweiter  Znsatz  Dritter  Zusata 


Leuchtkraft  de« 

Carburin 

Carburin 

Carburin 

ursprOnglicben 

in  g 

Leucht- 

in g 

Lencbt- 

in  g 

Leucht- 

Gmbs 

pro  1 cbm 

kraft 

Zuwachs 

pro  1 chm 

kraft 

Ziiwacha 

|Mo  1 cbm 

kraft 

Zuwachs 

15,00 

.54,6 

17,62 

2,62 

43,7 

18,92 

1,32 

65,5 

20,20 

1,28 

16,74 

54.6 

18.14 

2,40 

64,6 

19.42 

_ 1,28 

54.6 

20,80 

1.38 

Mittel  16,37 

64.6 

17,88 

2,61 

49,1 

19,17 

" 1,29 

6U.0 

20,50 

1,38 

by  G-;-:>glc 
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Geummt-ZawRCba  grmphiach  mt«rpoUrt  *af  164  g Cvbario  pro 
1 cbm  6,13  Kerzen,  euf  je  V*  dieser  Menge  2,43,  1,80  und  1,10  Kerzen. 


rv!  .w  s-  1 » V Tanmucn 

Die«  ergibt  xflr  den  Zawncbs  auf  j kg  pro  i stdk. 

•ceiboilDs  g 

vom  nncarbarirten  Gu  zn  ZumU  1 . . . S09  3,70 

» > » > * II  ...  348  4.08 

* » * 4 4 m ...  309  4,79 

ZouU  1 IO  Zogau  II  . 197  6,13 

. II  4 4 UI  134  7,46 


Es  ergibt  eich,  due  die  Wirksamkeit  des  Carburationsmittels 
mit  steigendem  ZosaU  nicht  sich  proportional  bleibt,  sondeni  einen 
immer  kleineren  Zuwachs  an  Lenchtkraft  giebt.  Dies  teigen  anch 
lindere  Anreicberangnmitte],  als  dieser  Kohlenwasserstoff. 

So  ergaben  Gemische  von  Steinkohlen-  und  Cannelgss 
In  100  Theilen  Gemisch 


Cannelgas 

Leuchtkraft 

Zuwachs 

U 

16,38  ^ 

- 2,44 

10 

18,83  j 

1 1,84 

30 

20.66  1 

[ 1,64 

30 

32,20  j 

[ 0,80 

40 

38,00 

\ 1.*^ 

60 

24,30  j 

) 6X1,28 

100 

90,6  1 

Verf.  machte  non  Vereoche  Ober  Anreicherang  von  Cannelgas  | 
mit  4Carbar1n«.  Das  allgemHne  Reeoltat  ist,  dsM  15  Gallnnen  pro  i 
lOOOO  cbf  (164  g |wo  1 cbm)  die  orsprOnglicbe  Leacbtkrsft  (19  Kerzen)  I 
am  4,6  Kerzen  erhöht  haben.  Die  Wirksamkeit  dieses  Zoastzes  ist  ' 
ilso  etwas  geringer,  sls  bei  Slelnkohleogas.  (1  kg  iCarburin«  = , 
191  Btdkrz.,  6,43  g pro  1 StHkrz.  Vergl.  oben).  I 

V'erf.  will  die  Ergebnisse  dieser  Versoche  nicht  unmittelbar  j 
als  Beirtebsergebnisse  TorBtaDden  wissen,  sie  eollso  nor  den  Einfluss  i 
der  Variation  des  Carbarationsgrades  teigen.  In  der  Praxis  wurden  | 
(siehe  oben)  fflr  Cannelgas  noch  etwas  gOnstigere  Ziffern  als  fOr  ' 
gewöhnliches  Oaa  bei  den  Experimenten  erhalten.  Nacit  freoodlicber  ! 
MlUhellung  des  Herrn  Wrigth  io  Bromlej  braucht  man  zur  Auf-  i 
besserung  Ton  HüOO  cbf  ISVi-Kerzeogas  om  1 Kerze  1 Gallone  4Car- 
borin«;  Llcbtmsssang  im  London  Argand  bei  6 cbf  Coosom  (d.  h. 
pro  100  cbm  und  1 dentsctie  V.-K.  1,97  I oder  1,34  kg;  48H  Stdkrz. 
anf  1 kg  4Chu'borlo« , 1 Stdkrz.  erfordert  3,06  g).  Wenn  man  bei 
der  Rnasgrenie  mlMt,  würde  sich  dies  Quantum  für  1 Kerze  ver- 
mathlich  auf  1,6  Gallonen  erhöhen.  j 

Die  Anwendbarkeit  dee  Haxim-Clark-Processea  flndet  ihre  j 
Qrense  durch  die  Grösse  der  Dampfmenge,  welche  das  Oas  bei  den  | 
Torkommenden  Temperaturen  noch  aofoobmen  kann.  Die  Unter-  I 
sDchungen  von  U.  B Davis')  Ober  die  weniger  flüchtigen  Kohlen- 
wssserstoffe  iles  T>eucbtgssee  sind  in  dieser  Hinsicht  sehr  werthvoll. 
Die  Siedepunkte  seiner  Condeosatioosproducte  sind  folgende. 

Leucht-  SOS  lOü  cbm  ' 


kraft 

Oele 

A)  Bei  hoher  Hitze  destlll.  Steinkohlengas 

17  Kerzen 

6,41 

B)  4 mittlerer  i 

4 

4 

19  4 

6.11 

C)  ('«nnelgas 

Lenchlkrafl  nach  Entfernung 

der  Oele  bei 

A und  B 8 Kerzen. 

Siedepunkt 

Pracente  Destillat 

Siedepunkt 

C. 

Grade  Cela 

A. 

B. 

Grade  Cels. 

unter  80* 

9,0 

1,9 

unter  23“ 

12.0 

80-  83* 

63,0 

50,1 

80-  36“ 

1,6 

90-lÜÜ* 

8,6 

'ifi 

36-  78* 

öM 

108-113“ 

31,0 

27.9 

73-  78“ 

11,2 

U6-128* 

3.2 

2,1 

80-  89“ 

41,0 

135— 140* 

8,0 

11,9 

86-  90“ 

6.0 

146-160“ 

3,0 

9,0 

90—100“ 

8,3 

160  -160“ 

8,3 

1,7 

IOt)-IOS“ 

4.0 

ober  160“ 

3.8 

1.8 

10Ö-113“ 

7.1 

Summa 

100.0 

100,0 

llß-140“ 

3,4 

140-160“ 

0.8 

ülver  160* 

i.5 

Summa  100,0 

')  .loumal  of  Qaalighting  etc.  Bd.  48,  8.  14H,  Bd.  4*,  8.  2U0. 


Die  Misebong  eines  Dampfes  von  bekannter  Maximalepaiinaii^ 
mit  einem  permanenten  Gas  bietet  bei  der  Berechnoog  des  Sfttth 
guogspnnktes  keine  Sdiwierigkeiten.  Ein  Gemiech  von  Dtap^ 
erschwert  diese  Frage.  Der  Verf.  Ibalt  dafür,  dass  die  gemein- 
schaftlicbe  Haximalspannniig  von  gleichzeitig  anwesenden  Dampfen 
nicht  gleich  der  Somme  der  Eiotelsponnongen  ist,  sondern  ein  Werth 
der  twisefaeo  den  beiden  Werthen  für  die  reinen  Körper  liegt 
Der  Zossts  von  Dampfen  tu  Leuchtgas  erfordert  daher  Vorsicht 
Verf.  giebt  die  Dampfspsnoungen  von  iGasolio«,  tCarbcrin« 
(Destillat  aus  demseiben,  von  64';>— 6B*  sie<lend,  Hexan),  Beuol 
und  einem  Gemisch  dieses  Hezane  aus  4Carburin*  mit  Benzol  (wohl 
1:1),  tbeils  nach  eigenen  Versuchen,  iheila  nach  Davis. 


Temperatur  Maximalspannung  io  mm  QiiecksUberstole 


Grad  C. 

4Gasolin< 

4Csrburin« 

Gemisch 

Benzol*) 

0“ 

81 

61 

M 

28 

4,4* 

102 

76 

64 

88 

10* 

138 

99 

81 

60 

15.6* 

170 

184 

104 

69 

21,1  • 

211 

166 

ISO 

89 

26,7* 

— 

191 

165 

119 

82.2  • 

Davis 

836 

180 

Lacey 

136 

Fehlergrenze  0,1*'  engl,  a 3'*«  mm. 

Es  ergiebt  sich,  dass  gerade  bei  diesen  Petroleumdestillstso. 
deren  Dampfspannung  viel  grösser  ai»  die  des  Benzols  ist,  die  Coodea 
satioasgefalir  gering  ist  Im  Gegentbeli  verbindert  d«>r  Zosstz  u 
Petroläther  die  Condensation.  Verf.  fand  ln  den  Leilongeo  seine«- 
Distrikts  im  verfloeseoeo  Winter  kein  condensirtes  Carboralione- 
mittel. 

Die  andre  Seite  der  Frage,  der  Kostenpunkt,  ist  schliesslicL 
der  wicliUgste.  Die  Ingcnicore  der  GssUgbt  snd  Coke  Compsor 
nehmen  6U  Gallonen  (327  I oder  16.5  kg)  Carbnrio  für  gleich  wetibtt; 
mit  einer  Tonne  t.esh(nAgow-CanDcI  an.  Diese  Zahl  iet  nur  dn« 
vorlkiiflge,  man  halt  sie  trutsdem  fflr  leidlich  richtig.  Um  Canneigz» 
von  30  Korsen  um  zwei  Kerzen  antnreichern,  gebraucht  Verf.  1.8  Gail 
pro  lOOOOcbf,  die  pro  1 Galt.  9 Pence  kosten,  dies  macht  1,74  Pen»' 
fflr  lOÜO  cbf  and  1 Kerze  (0,5  Pf.  pro  1 cbm).  Zur  Anreicheruns 
von  IG  Kenengas  würden  die  Kosten  wohl  1,3  Pence  (0,4  Pf  pe< 
1 cbm)  nicht  übereU-igeo.  Dieee  Zahlen  rcchtfcrCigcn  die  Verwes 
dang  des  tCsrhurina«  an  .Stelle  von  Cannelkohle  genflgend. 

Der  relative  Werth  venrhiedoner  Oelsorten  zur  Aufbesserssg  tsb 
Htoinkuhlcngas. 

Von  E Llewellyn  Pryce,  Birmingham. 

Die  nachfolgenden  Untorsuchungen  worden  nnter  der  Leitmar 
des  Herrn  Charles  Hont*)  gemacht.  — .Oie  Oele  wurden  in  rin«« 
gewöhnlichen  Guseretorte  vergast,  die  etwa  6 Zoll  (169  mm)  mit 
und  7 Fuss  8 Zoll  (3,34  m)  laog  war.  Diese  Retorte  ward«  der 
dop)«!ten  Pintschretorte  vorgezogei),  da  man  bequem  eine  grOaserr 
Anzahl  in  einem  Ofen  setzen  kaoo,  wenn  eine  irgend  betritchUicbr 
Menge  Oolga«  verlangt  wird  Das  Oel  lief  am  einen  Ende  der  Re 
tortc  durch  ein  Hebermhr  in  eine  flache  Venlampftiogapfanne,  ^ 
Dampfe  paaairten  die  heisse  Retorte,  wurden  In  Oelgas  verwandelt, 
welches  seinen  Weg  durch  8teigrohr,  Hydraulik,  Üondensator,  Wasser 
scrabber  und  Gasmesser  in  einen  kleinen  Gasbehälter  msd>te 
Die  Tlipersyphona  waren  so  angeordnet,  dass  der  Tbver  zum  Messen 
gosammelt  worden  konnte.  Es  war  indessen  schwierig,  ihn  vosi 
Wasser  tu  trennen. 

Die  Tabellen,  welche  die  Einzelheiten  der  Versoche  eothsiwa. 
bedOrfen  zwar  kaum  einer  Krläuterong,  es  möge  jedoch  einiges  über 
die  angesrmndten  Methoden  gesagt  wenlen.  Die  Temperatur  der 
Rcti^rte  wunle  catorimetrisch , mit  gewogenen  Eiscncylindaro  ff 
messen,  zur  Controlls  diente  noch  ein  SiemenB'achea  eleklriscfae« 
Widerstandspyrometer  und  dis  Schmelzpunkte  einiger  SiUxs,  welcbr 
Carnailey  (Jonrn.  Chem.  8oc.  1876,  Seit«  489)  hestimmmt  bst 
Die  Leuchtkraft  wurde  in  dem  weitoaten  Braybrenner  (sog.  rUnios 
Jet«)  bestimmt,  welcher  noch  ohne  Russen  der  Flamme  gebranot 
wenlen  konnte;  der  Druck  wurde  wahrend  dessen  constsot  gebslier. 
Als  Vergleichamaaas  diente  das  Licht  eine«  Methveo’acben  Spsiu 

')  Die  Zahlen  sind  mehrere  mm  hoher  als  die  von  Regnsnlt 
(D.  Red  'i. 

*)  Der  in  seiner  Antrittsrede  dieselben  eritoterte;  siebe  difsef 
Joorn.  1893.  No.  9,  B.  170. 
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T»)^e  L 4er  TerfMOAf  tob  Oelem  bei  Tersehledeneo  TemperatBren. 

(1  Gallone  ae  4 'A  I pro  Stande  Ternrbeitet}. 


Bassiscbe  Oele 

Schottisches  ScbieferOel 

A.  *L0ster«-Oel 

B.  »Solar -Destillat« 

C.  Wie  d.  Eisen- 
bahnen geliefert 

D.  Direct 
besogen 

VersochsDommer 

I. 

n. 

111. 

IV.*) 

I- 

IL 

m. 

I. 

n. 

L 

11. 

Temperatnr  der  Retorte  am  Anfang  io  * C. 

679 

,62 

838 

B80 

799 

760 

909 

801 

906 

774 

871 

» > > » Ende 

in*C. 

593 

,81 

871 

864 

699 

610 

988 

864 

868 

799 

904 

Mittlere  Retoitentemperatnr  . . 

. *C. 

686 >> 

766 

864 

867 

749 

786 

991 

827 

887 

786 

888 

Oasausbeote  in  cbm  aus  1001  auf  15*  C.  red. 

97,6 

46,4 

68,0 

72,9 

36,1 

61,6 

74,9 

61,3 

68,9 

41,4 

61,7 

I>QchUuaft  in  V.-K.  pro  150 1 . 

80,8 

49,6*) 

36,7 

96,0 

68,0 

48,3 

29,0 

41,3 

84,3 

63,9 

46.8 

Stondenkersen  aus  1 1 Oel  . 

67 

153 

160 

121 

106 

166 

117 

141 

185 

174 

160 

Spec.  Gewicht  (Luft  =1)  ... 

0.66, 

0,5266 

0,442 

0,909 

0,7846 

0,447 

0,6636 

0,684 

0,931 

0,671 

0 a 

N O 

Ungesättigte Kohlenwassent.  Cx  Hy 

11,4 

28,3 

nfl 

11,6 

42,8 

98,4 

8.1 

26,9 

19,4 

46,6 

27,8 

Methan  etc. 

CH« 

!3.6 

41,6 

— 

48,9 

— 

37,6 

— 

61,3 

36.9 

- 

iZ 

Waseerstoff 

Hl 

57,8 

32.G 

— 

87,7 

- 

20,7 

— 

16,8 

8,6 

— 

s s 

Kohlenoxyd 

CO 

2,7 

1,0 

3.4 

0,7 

— 

8,6 

— 

0.8 

— 

2,1 

1 1 

KoblensAure 

OOi 

0.2 

0,6 

0,6 

1.7 

0.6 

0,2 

0.2 

0,6 

— 

0,2 

0,6 

I!  S 

Sauerstoff 

Ol 

0,3 

0,6 

0.4 

0.6 

— 

0,4 

— 

0,3 

— 

Ö.l 

— 

> 1 

Stickstoff 

Ni 

4,5 

5,3 

- 

4,6 

9,2 

— 

3,8 

— 

7,6 

- 

Schwefelwasserstoff  (g  auf  1 cbm) 

fehlt 

aaisr 

0,014 

_ 

fehlt 

fehlt 

Spur 

fehlt 

Haler 

0,014 

fehlt 

fehlt 

Qeeammtschwefel  (g  auf  1 cbm)  . 

0,069 

— 

0,34 

— 

— 

0,906 

— 

0,046 

0,071 

0,086 

0,041 

Rflekstand  in  der  Retorte  in  *1*  . 

11,1 

11,3 

80.0 

37,2 

2.6 

6,6 

81,8 

0,7 

0,6 

4,4 

4,4 

Tbeer  ln 

56,8 

16,8 

10,0 

0,4 

37,1 

46,5 

0,4 

24,6 

7.2 

81,1 

12/) 

Spec.  Gew.  des  Theers  . . ■ . 

0.837 

0,936 

0,988 

0,348 

0,981 

0,984 

— 

1,038 

1,033 

0.988 

1,016 

Geaammt-RflckstAnde  in  * • . . . 

68,1 

30,1 

90,0 

27,6 

38,9 

62,1 

83,9 

36,3 

7.8 

36,6 

16,4 

Bemerkaagen:  Beide  roaeieehe  Oelo  Teratopfen  nach  einigen  Standen  die  Retorte  durch  KohleoatoffabMi»,  das  Solardestillat 
beeoodem;  dies  letttere  kann  Ober  937  * C.  (1700*  F.)  nicht  mehr  verarbeitet  werden.  Oie  schottiBchen  Oele  hingegen  laaeen  nur  »ehr 
geringe  RückeUnde  und  Terarbeiteo  eich  ohne  Schwierigkeiten. 


(MeUtveo-ecreen),  dessen  Brenner  mit  carbnrirtem  Lreochiga»  geep>ei»t 
wnrde.  Eine  Probe  Oelga»  gab  a B.  die  folgenden  Reeultate  mit 
TerschieJenen  Brennern. 

CoQsom  in  1 Leucblkraft 
pro  Stunde  prolDOIV.  £. 


Sogg'B  »London«  Argand  No.  1 
fEngl.  Normalbrenner) 


Sugg'»  »G<  Argand  . . . . 


Sogg'»  »K«  Argand 


Sogg'e  70 — 7ü  Kersen  Argand 


Braj’s  »UnioD'Jet«  No.  ÜOOU  . 


66 

29,9 

61 

83,1 

71 

31,9 

66 

29,0 

76 

31,8 

86 

31,8 

94 

81,0 

98 

30,6 

115 

31.6 

133 

29,8 

158 

30,0 

159 

39.8 

177 

31,0 

331 

82,7 

238 

82,2 

91 

30,6 

99 

31,9 

87 

33,8 

*)  Die  Temperatnr  war  aor  Vergaanng  des  Oeis  ongenOgend, 
ein  Tbeil  blieb  in  der  Retorte  and  verbrannte  beim  Oeflncu. 

*)  Hielt  sich  9 Wochen  lang  in  «nem  ExperimentirgasbehBlter 
Ober  Waaeer  nnverftndert. 

*)  Bei  diesem  Vervoch  wnrde  da»  Oel  Ober  glQhende  Coke 
geleitet. 


Grossere  Braybrenoer  wurden  mit  dieser  (Ja^Mobe  nicht  ge* 
brannt;  eine  andere  Jedoch  ergab  folgende  Besnltate: 


Sngg's  >K«  Argand  ergab 

» 70 — 70  Konen  Argand  > 

Bray'a  »Union*Jet«  No.  UUUO  > 

> > > > 00  > 

* » » . 0 » 

. . . . 1 > 

• . • » 2 » 


85. 5 Keneo 

40.7 

88.7 
44.3 

47.6 

49.6 
Buas. 


Der  weiteete  noch  brauchbare  Brenner,  also  No.  1 hier,  giebt 
die  besten  Resoltate.  Die  Zaaanunensetsang  de»  Gases  ward»  in 
Hempel'»  Apparaten  Ober  Qoeok^lber  al»  ^McrflOsaigkeit  ermittelt. 
Vor  der  Bestimmung  des  Wasserstoffs  ond  Methan»  darch  Explo- 
sion worden  die  höheren  Glieder  der  Melhanreibe  nach  Prof.  Lewes 
Vorschlag  mit  Paraffiool  entfernt.  Bis  jetst  iat  nnr  eine  Probe 
Theer  nntersncht  worden , sie  enthielt  eine  kaom  messbare  Menge 
nitrirborer  Kohleowasscratoffe,  gemischt  mit  Psrafßnen,  deren  Gegen, 
wart  es  onsoltasig  macht,  ihn  in  die  Theergrube  laufen  su  lassen. 
Das  rassische  Oel.  insbesondere  dss  sog.  »LOsterOl«  pebt  viel 
Kohlensbeats  in  der  Retorte.  Die  Verarbeitung  dieser  Oele  erfordert 
daher  hlofige  Cnterbrechangen  tur  Reinigaog  der  Retorten.  Bei 
den  Scbieferolen  sind  diese  Verstopfungen  viel  seltener.  — Eine 
bestinunte  Temperatur  giebt  immer  die  beeten  Resultste.  Dsranter 
ist  die  Leocbtkraft  des  Gases  geringer,  darüber  flült  sie  ebenfalls 
stark  ab  bei  wachsendem  Gasrolam.  Bei  Kohle  erh&lt  man  be- 
kanntlich bei  hoben  Temperaturen  die  besten  Resultate. 

Neben  den  sus  den  Tabellen  ersichUieheo  Oelen  wurden  auch 
Hocbofenüte  antersncfat  Die  Resultate  versprechen  wenig,  bei 
niederer  Temperatur  wenig  ond  rel.  schwachlenchteodes  Gas; 
w&hrend  bei  hoben  Temperatoreo  Veratopfnngen  hlufig  sind  und  das 
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Tabelle  II.  Beeebrelbang  a&4  reUtlver  Freie  der  Oele. 


Name 

A.  »Lüster« 

0.  »Schiefei'Oel« 

D.  >8chiefe^Oel< 

Preis  pro  Gallone ...... 

a.9d. 

8,6  d. 

6,3  d. 

3,3  d. 

. I 100  1 

M 6,87 

(ln  lOOsDoovu-litvcbflaaclivc) 

M.  6,40 

(datu  BAckfrtchi  dor  naser) 
M.  9,73 

(uad  Pracht  tob  Scbeiütsdj'i 

M.  6,06 

• . 100  kg 

* 6,11 

. 7,40 

> 11,46 

. 7,09 

Specifisches  Gewicht  .... 

0,826 

0,8656 

0,8496 

0,864 

Farbe 

wasHrball 
blaue  Flaorascens 

rothbraun, 
grüne  Fluoreaoens 

do 

do. 

FraeUonirte  DestUlatioo  (Thermo- 

Erster  Tropfen  bei  116*  C. 

Erster  Tr.  bei  1 10*  C. 

Erster  Tr.  bei  226*  C. 

Erster  Tr.  b.  2öO*C. 

meter  tm  Dampf) 

86*;*  bei  270*  0. 

bei  845*  C. 

66*/»  bei  360*  0. 

40*/.  bei  360«  C- 

Beete  Ausbeute 

46,4  cbm  von  49,6  Kersen 

Ölj6  cbm,  48,2  Kerxeo 

61,3  cbm,  41,2  Kerxen 

41,4  cbm.  62,9  KerMo 

Stundenkerxen  aus  11.... 

163 

M6 

141 

174 

lOOcbm  16-KerxengM  um  1 Kerxe 
aufsubeasern  kostet  an  Oel  allein 

26,6  Pf. 

25,6  Pf. 

46,0  Pf. 

23,2  Pf. 

Om  «rm  UU  Dm  beete  Reeuliat  war  wenig  mehr  als  die  ÜkUte  ^ 
dee  Licbtwerthe  aus  dem  SehleferOl. 

Tabelle  111  enthalt  die  Resultate  dM  VergMung  tod  mit  Oel  ge-  ^ 
trSnkter  Steinkohle.  Trots  der  güosUgeo  Ergtbniaso  dflrfte  die  I 
praliiiseho  EintQfaruag  scbwieng  sein,  wegen  der  VerschlechteniDg 
des  Stelnkohlentheen  and  der  Ungleichmluigkeit  der  Bosullate. 
Bei  rohem  russischen  Oel  (von  Noworoaslsk)  wurde  Qberhsopt  keine 
I^eochtkraflmehrung  ersielt.  Dssselbe  scheint  einfach  fMt  onver*  ^ 
ändert  aus  der  Retorte  io  den  Coodensator  so  deeUlliretu  ! 


Bel  der  Dleknssion  der  mitgetheilten  Vortrftge  Aber  OelgM  I 
uud  Carburstion  TOD  Browne'),  Lewes*),  Lacejr  ond  Prjce  werden  I 
die  nachstehend  wiedergegebeneo  Bemerkungen  gemacht,  aus  denen 
herrorgeht,  daM  die  Melnnngen  Ober  diese  Gegenstände  noch  lange 
nicht  geklärt  sind. 

Nach  einigen  einleitenden  Worten  dee  Voraitsenden  sagte  Pro- 
fessor Foster,  dass  insbesondere  ein  Punkt  ihm  aufgefallen  sei, 
nSmlich,  daM  die  VergMung  ron  Olgetrtokter  Kohle,  nach  den  | 
Herren  Hunt  und  Prjrce  die  Okonomiscbsten  Rveultate  ergebe.  Er  j 
selbst  habe  seine  dgene  Meinung  darüber,  aber  siehe  vor  sie  nicht  I 
tu  Aosaem,  »da  aie  nur  auf  Laboratoriumsexperimenten  beruhe«.  | 

Der  Vorsltsende  sagte,  dass  er  diese  Methode  durchaua 
nicht  empfehlen  wollte,  er  habe  oor  geseigt,  daM  sie  billig  sei,  und 
DOT  etwa  */•  der  Kosten  des  gevobnlioben  Oelgases  fOr  gleiche  I^eocht- 
krsit  erfordere  (14  gegen  26  Pf.  fOr  100  cbm  und  oine  Kerte).  Er 
vennathe,  dass  dM  OelgM  dadurch  vor  Zersetanng  geechQtit  werde, 
dass  die  im  Innern  der  Kohle  entwickelten  Gase  viel  kllter  als  die 
Winde  der  Retorten  saioQ.  Er  wiese  nicht,  ob  dies  richtig  sei;  aber 
Professor  Lewes  bestätigte  diese  Ansicht  durch  seine  Versuche 
Ober  OelgMber^tung  In  Gegenwart  verdQnneoder  Gase;  ob  dies  gaos 
die  gleiche  Idee  sei,  mflsee  er  die  gelehrten  Herrn  enlscbeiden  iMsen. 

Profeasor  Foster  tagte,  dsM  man  die  Fabrikation  von  car>  j 
borirtem  WeseergM,  (wo  all«  Leuchtkraft  aus  dem  Gele  herrUhrt),  i 
von  der  AufbeMening  dos  Koblengases  mit  relativ  kleinen  Mengen 
Od  unterscheiden  mAsee;  bei  der  letxtereo  sei  es  noch  an  ent- 
scheiden,  ob  die  beete  Methode  die  gemelnscbaUlicbe  VergMung 
oder  die  getrennte  eei.  | 

Foolii'Glaegow  sagte,  dass  dM  Vergasen  einer  Mischung 
von  Oel  mit  Kohle  eebon  llngere  Zelt  ela.  »Mac-Keasie'sProceasc  ’ 
bekannt  eei.  Er  mAaee  eagen,  daM  die  Versuche  Hunte  bedeutend  | 
Uager  fortg««eUt  werden  mUesen,  ehe  er  eloe  gAostige  Meinung  von  ' 
der  AiufAhrbarkeit  dieeea  Verfahrens  gewinnen  kOnne  Auf  alle  ' 
Ftlle  glaube  er  fest,  dau  die  getrennte  Daretellnng  dee  Oelgeaea  viel 
eicberere  und  im  Ganten  auch  Ökonomischere  Resultate  gebe. 
Zwaifelaohne  wirke,  wie  Profoseer  Lewes  seigte,  ein  VwdAnouogs-  . 
mittel  günstig  auf  den  VergMongeproceee.  In  GiMgow  worden  durch 
Einblasvn  des  Gels  mit  einem  Daiopfatrahl  viel  beesere  Resultate 
erhalten.  Immer  wurde  Oel  durch  eine  lange  Rohre  bla  in  den  , 
Uintergraiid  der  Retorte  geleitet,  ro  daaa  es  völlig  verdampft  war. 
ehe  ea  mit  glQhendim  Flicheu  in  BerQhrung  kam. 

')  D Joum  No.  94,  & 476. 

«)  D.  Joum.  1893,  No  24,  8.478. 


Tabelle  III.  Aufbeeserung  tob  Btelnkohlengas  durch  MIsehaBg  tm 
„Ltster^-Oel  mit  der  vergastea  Kohle. 


Verwendete  Kohle 

Oelmeof« 
Procent 
der  Kohl« 

Siundoi- 
kema  aut 
loekf 
Kohle  •) 

Vemehrg. 
dor««Ib«D 
durch  daa 
Oel 

KottcB  d«  Oth 
B.  Anr«iehenui| 
TOD  lOS  ebn 
IS  Kunessa» 
um  i Kerw 

HarecMtle-  Nusskohle 



3244 

> » 

1.0 

3461 

217*) 

> » 

0,6 

3484 

240 

* » 

0^ 

8409 

166 

2,0 

693 

13  Pf 

Holbrook  • Kohle 

_ 

3872 

» % 

0,6 

3674 

202 

» » 

0.6 

3462 

90*; 

1.0 

292 

14  Pf 

Tabelle  IT.  YerhlltalBB  xwischea  dem  Oebalt  aa  schwerea  Kohles* 
waaserstoffea  uad  der  Leaehtkrafl  des  Oelgases. 


1 t 

u 

J 

l|  g 8 
3S|I 

■i  1 s ? 
•8« 

O M 

s 

1 

|si. 

- w 

A.  »LAater«  Oel 

636 

30,8 

11,4 

2,70 

766 

(49,6  1 
\60,6*)J 

28,8 

Q 

864 

86,7 

1J.S 

2,06 

867 

26,0 

11,6 

2,16 

B.  »Solar  DestUUt« 

749 

41.0 

42,3 

1,37 

786 

48,2 

28,4 

1,70 

921 

22.0 

8,3 

2.66 

C.  ßcbieferOel 

827 

68,2 

26,9 

1,58 

887 

34,8 

19,4 

1,77 

D.  6chiefer-Oel 

786 

62,9 

46,6 

888 

464) 

27,6 

1,69 

Zum  Vergleich  gewöhn- 

tidiea  »16  Kerxen«- 
SteinkohlengM 

16 

4 

4 

*)  macht  95^/»  aus. 

< *)  Pryce  gibt  hier  das  Product  ans  Gasausbeute  pro  1 engl. 

Tonne  (1016  kg)  ln  cbf  mit  der  Leuchtkraft  in  engl.  Kerxeo  pro 
b cbf,  also  das  FOnffache  der  Leuchtkraft  in  engl.  Stundenkenen. 
Zur  Uairecfanung  in  deutsche  Stundeokerxen  aus  100  kg  Kohle  dient 

d«  F«dor  U.01h86=  X0.953X  |.  ^ 

*)  Ein  Theil  dee  Oeles  beim  Laden  verloren. 

*)  Hitte  der  Retorte  etWM  su  niedrig. 

*)  Es  wurde  8tcinkohleogaa  mit  einem  geringi-a  ProceoMU 
Oelgas  gemiechl.  Dor  LeuchlkmUiuwacha  auf  die  Oelgasmenf^ 
berechnet,  ergab  60,6  Kersen  pro  1&0  1 im  Mittel  von  7 Versuchen' 
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Die  Vortrt^  w»rcn  all«  »ehr  interesiiant,  ood  heben  den 
Staad  einer  pracUschen  Losung  naher  als  Je  gebracht;  swei  Dinge 
jedoch  scheinen  ihm  »ehr  wichtig.  Erstens,  wenn  nicht  billiges 
SefaieferOl  io  Mengen  lur  VerfOgnng  stehe,  wiren  diese  Arbeiten 
grosseniheils  vergebens;  sweiteos  sollten,  soweit  als  tnOglich,  die 
gewöhnlichen  Tbonretorten  verwendet  werden,  in  denen  man  nach 
Belieben  anch  Kohlen  vergasen  kann.  Er  fand,  dan  eie  ebenso 
gute  Resnltate,  als  ^eme  liefern. 

J.  Hetbven  halt,  nach  eigenen  Versacheo,  die  Anwendung 
eines  VerdOonuogsmittels  ebenfalls  fOr  nOtbig.  £r  meint,  dass  bei 
onverdOontem  Oelgae  viel  Lichtgeber  durch  den  Tbeer  in  der  Hy- 
draolik  abeorbirt  würden.  Er  spritst  das  Oel  in  die  Retorte  mit 
aberbitsteoi  Dampf  ein.  Das  Oelgae  soll  schon  in  dsr  Steigrohre 
mit  Kohlengas  gemischt  werden.  So  sollen  sehr  befriedigende  ßeeul- 
täte  erhalten  werden.  Io  Beckton  wird  ein  Apparat  ln  Betriebe- 
maaaestab  (Qr  diesen  Zweck  gebaut  Leider  war  es  ihm  nicht  mög- 
lich, in  dieser  Venammlnog  Reeultate  voranlegen,  er  hofft  es  aber 
in  einiger  Zeit  thun  su  kOooen. 

W.  W.  Fiddes-Brlstol  halt  es  wegen  der  Vernnreinigong  des 
Steinkoblentheers  fOr  notulassig,  Oelgaa  and  Kohlengaa  gemeinschaft- 
lich in  denselben  Apparaten  su  eneugen.  Vielleicht  sei  auch  dsr 
reine  Oelgastbeer  ein  wertbvoUee  Product,  er  könnte  auch  als  An- 
reicheranguniltel  bei  gemeinechafUicher  Vergasung  mit  Kohle  dienen, 
wie  es  vereehiedsno  Herrn  (Qr  Oe)  vorgeecblagen  batten. 

Glovsr  sagte,  dass  er  von  den  Versocheo  in  Rotherhithe 
enttaoscht  sei;  die  Kettung  der  gansen  Sache  liege  in  Professor 
Lewes’  Vortrag,  welchen  er  far  den  intereasaoteeten  Beitrag  sur 
Kenntnies  dieses  Gegenstandes  halt  Er  batte  eich  einige  Zeitlang 
nach  einem  Apparat  umgetehen,  der  Gas  von  hoher  Leuchtkraft  in 
grossen  Mengen  and  rasch  eneugeu  kann.  Da  er  so  viel  von  W aaser- 
gas horte,  welche  su  sehr  niedrigem  Preis  auf  der  »Leeds  Forge«  ge- 
mscht  werde,  reiste  er  dahin,  am  es  su  betrachten.  Er  war  sehr 
erfreut,  das  tu  finden,  was  er  so  gerne  gesehen  hätte  — der  Gasbehälter 
etieg  namliob  ror  seinen  Angen. 

Nebenbei  wnrde  noch  eine  grosse  Menge  (Generator)  Gas  er 
sengt,  von  kaum  Irgend  weicher  Lencht-  oder  Heiskraft  Er  mochte 
Prof.  Lewes  fr^en,  ob  die  Production  von  Waseergas,  unter  Bel- 
mischong  von  einen  Antheil  Generatorgas,  mit  nachheriger  Carbn- 
raUon  durch  Oel  nicht  eine  LOeung  dieser  Frage  biete.  Eine  Lo- 
sung suche  man  sicher  im  ganzen  1>ande.  Er  komme  aus  einem 
Betirk,  von  dem  einst  grosse  Mengen  Oanne)  nach  London  geschickt 
wurden.  Noch  vor  nicht  langer  Zeit  war  er  io  einer  Grabe,  ln  der 
ein  6—7  Pnas  starkes  Cannelflots  gelegen  hatte,  doch  es  war  er 
sohOpft;  und  andere  Gruben  seien  auch  nahe  daran.  Er  batte  selbat 
einige  Versuche  mit  Oel  und  Theer  gemacht  and  auch  den  Dlos- 
more  Procees  aofmerksam  verfolgt,  obgleich  er  nie  viel  davon  hielt, 
da  Pech  und  Rasa  nicht  in  Leuchtgas  verwandelt  werden  können. 
Vielleicht  konnten  aber  TheerOle,  wie  solche  s.  B snm  Reinigen  der 
Exhanstoren  gebraucht  worden,  verwerthet  werden.  Wenn  der  Theer 
keine  grossen  Ertrage  mehr  abwerfe,  »o  fabricire  man  mit  TheerOl 
Waseergas.  Eine  hergebrachte  Theorie  sei,  dass  dis  Mischung  elnee 
hochwerthigen  Gases  mit  einem  armen  Gase  kein  gutes  Ergeboiss 
liefere.  Die  Erfahrang  hat  das  Gegentheil  bewieaen. 

Prof.  Lewes  sagte,  dass  die  Oastcchniker  sur  gegenwärtigen 
Zeit  manche  »hertbrechenden  Dinge«  machten,  »dsr  Himmel  aber 
helfe  dem  Hann,  welcher  Generatorgas  tu  so  etwas  wie  Lenchtgas 
aufbessem  will«.  Wassergas  enthalte  brennbare  VerdOonungsmlttel, 
Kohlenoxyd  und  Wasserstoff,  and  die  enorme  Giftigkeit  des  ersteren 
habe  sn  Leeds  und  anderswo  verschiedene  Unfälle  verursacht,  was 
ein  grosses  Hindemlss  fQr  seine  Einfahrung  sei.  Generatorgas  hin- 
gegen sei  eine  Mischung  von  etwas  Kohlenoxyd  mit  viel  indifferen- 
tem Stickstoff  aus  der  Loft;  ond  da  schon  2**/e  Stickstoff  die  tvcucbt- 
kraft  des  StsiokobleDgases  ernstlich  beeiotrachtigten,  Qberiieaso  er 
es  iedem  tu  beurtheilBn,  was  die  60*)’«  im  Geoeratorgas  thun  werden. 
E^ne  Hischnng  von  Wassergas  und  Generatorgas  sei  deshalb  un- 
verwendbar. Weiter  werde  gefragt,  ob  ThcerOle  nicht  sur  Aufbes- 
semog  gebraucht  werden  konnten.  Die  leichten  TheerQle,  reich  an 
Benzol,  su  einem  Preis,  der  mit  Gasolin  und  Carburin  coneurriren 
kann,  würden  gewiss  Verweodaog  finden:  aber  selbst  beim  gegen- 
wärtigen Darniederliegen  der  Theerproducte  kann  Beniol  in  grossen 
Quantitäten  nicht  billiger  als  1 sh.  $ d.  pro  Gallone  (M.  3142  pro 
100  1)  gekauft  werden,  wahrend  leicht«  PetroleumOle  zu  8*/«  d 
(M.  16,06  pro  lUO  kg)  zo  haben  sind.’ 

Olover  sagt«,  er  verkauleXselnen  Theer  zur  Destillation  und 
kaufe  ,das  erwähnte  Oel  tu ^4  d ,die  Gallone  (100  1 zu  M.’7.34).  Im 


Detsil  seien  ParaffinOle  zu  6 d.  (M.  11  pro  100 1)  tu  haben.  FQr 
Bezug  im  Grossen  kann  dieser  Preis  wabracbeinlich  auf  4 d ennisaigt 
I werden. 

O.  C.  Carpenter  wQnscht  Ober  veraebiedene  Punkte  Aoikunft. 
Lacey  und  Browne  geben  die  Kosten  der  Aafbaseernng  durch 
Oarburin  sehr  verschieden  an  Sie  wQssten  zwar  alle,  dass  »Doctoren 
I nicht  einig  seien«,  die  Grosse  des  Unterschieds  scheine  ihm  aber 
eine  besondere  Erklärung  sn  erfordern.  Ferner  lasst  er  sich  Ober 
die  VerMhiedenholt  der  Ziffern  aus,  welche  Browne  und  Lacey 
Ober  die  VolumvermebruDg  bei  kalter  Carburation  geben.  Prof. 
Lewes’  Versuch  Ober  den  Kohlenstoffabsats  aus  erhiUtemGaa  bat 
er  nlcbC  Tsratandeo.  ln  Bezug  auf  Lacey's  Vorirsg  halt  er  es  fQr 
besser,  das  Lflftungsrohr  fQr  die  unterirdischen  Oelbehalter  in  die 
Gasleitung  mOndsn  za  lassen,  um  die  entweichenden  Dampfe  derart 
nOUllch  SU  verwsrthen. 

0.  E.  Botley  sagte,  dass  er  »einem  vorjährigen  Vortnge  nicht 
viel  tusnfQgeo  habo  und  »ich  freue,  das»  die  Beobachtnngen  ver- 
schiedener Herren  Ober  den  Werth  verschiedener  Oele  sehr  wohl 
mit  seinen  eigenen  Erfahrungen  Qbereiostimmten.  Seine  mittlere 
I Aosbeote  in  einem  mehrjährigen,  praktiBchsn  Betrieb,  waren  76  ebf 
; 60-Kerzengas  ans  einer  Gallone  (d.  h.  47  cbm  an»  1(X)  1),  was  ziem- 
lieh  gut  mit  den  anderweitigen  Resultaten  Qbereinstimme.  Thon* 
retorten  batte  er  eine  lange  Zeit  veraacht,  aber  fand  keine  Möglich- 
keit, sie  dicht  zu  batten.  Bei  der  Fabrikation  von  Oelgas  ist  die 
Daoer  der  Berührung  der  Dampfo  mit  den  heiHen  Wanden  der  wich- 
tigste Faktor,  und  ebenso  der  Hitsegrad.  Das  eine  war  vom  andern 
ganzHch  verschieden,  und  dieee  Erkenolniss  konnte  nor  durch  Er- 
fahrung gewonnen  werden.  Die  Einrichtung  war  dem  Pintseb- 
Apparat  sehr  ähnlich,  zwei  Qbereinanderliegende  D-fOrmlge  ESsen- 
retorten,  16  cm  weit  und  1,2  m lang.  Das  Oel  wird  in  der  ontenn 
Retorte  verdampft  und  paesirt  dann  die  obere. 

Die  Untersochnng  des  Gases  geschah  mit  Rücksicht  auf  die 
praktische  Verwendung  desselben  in  1 cbf-Brennera,  wie  sie  in  Eieen* 
bahnwagen  Qblicb  sind.  Im  Oegensats  zu  Browne  fand  er,  dass 
ein  frisch  beachickter  Oxyd- Reiniger  das  Gas  wesentlich  verschlechtere. 

0.  Gandon  (Sydenham)  sagte,  [dass  er  nenerdinga  einige  £^ 
fahrungen  Qber  Oelgas  gemacht  habe;  Herr  Carpenter  beklage 
sich,  dass  die  Vortrage  in  swei  Punkten  nicht  flbereinstimmten,  seine 
eigenen  (Gandone)  Erfabruogeo  iwOrden  einen  dritten  streitigen 
Punkt  ergeben,  da  er  eelbat  einige  eich  widersprechende  Resultate 
habe  und  nicht  Qberrasebt  sei,  wenn  die  Resoltato  anderer  nicht 
Qbereinstiramten.  Er  hatte  schon  vor  einigen  zwanzig  Jahren  Ver- 
Buche  zur  Anreicbemug  von  Holzgas  mit  Oelgas  gemscht,  aber  fand 
groese  Schwierigkeiten,  die  richtige  Temperatur  einzuhalteo,  bei 
welcher  weder  Oelcondeoeation  In  den  Leitongen,  noch  Veretopfung 
der  Steigrohren  etattfamd.  Neuerdinga  versuchte  er  russlschea  Oel 
in  einem  aus  Russland  bezogenen  Apparat.  Er  beetaod  aus  einer 
kniefOrmlg  gebogenen  Retorte;  er  wisse  aber  nicht,  was  für  eine 
besondere  Eigenschaft  in  dieser  Form  liegen  solle.  Vielleicht  sollten 
die  zwei  Retorten  des  Pintschsystems  in  eine  vereinigt  werden. 

Er  erhielt  sehr  variirende  Reeultate  von  70 — 136  cbf  aus  1 Gal- 
lone (44 — 86  cbm  aus  100  kg)  je  nach  der  Hitze  ond  dem  Maass  des 
Oeiiufiuasea.  Die  Retorten  hatten  etwa  4 — 6 Zoll  (lO—lSVs  cm) 
Durchmesser  und  waren  4—6  Puis  (1,2— 1,6  m)  lang.  Im  Mittel  er- 
hielt er  etwa  100  cbf  40-Keneogaa  aue  1 Gallone  (62  cbm  aus  100  1). 
Die  T.enchtkraft  wurde  allerdings  nur  mit  einem  Jetphotometer  be* 
stimmt.  Eine  Beirolsehaog  von  8*/«  Oelgas  erhöhte  die  Leuchtkraft 
von  Steinkohlengas  um  etwa  eine  Kerze.  Die  Featatellung  der  Kosten 
ist  nor  eine  annähernde  Rchatsuog,  etwa  'i'«  Penoe  fflr  1 Kerze  and 
1000  cbf  (d.  i-  22  Pf.  ffir  1 deutsche  Veroinakerte  and  100  chm).  Er 
bat  anch  den  Maxim-Clark 'sehen  Oarburationsapparat  versneht,  von 
dem  er  sehr  befriedigende  Resnltate  erhielt.  Die  Koaten  waren 
etwa  IV«  Pence  (Qr  lOUOcbf  and  1 Kerze  ^Pf-  fQr  100  cbm).  Diee 
gründet  sich  anf  zwei  Veraache.  Der  erste  Versuch  ergab  die  Kosten 
so  0,96  Pence  (entsprechend  27  Pf  ),  der  zweite  jedoch  die  oben  ge- 
I gebeno  Zahl.  Diesii  Verschiedeobeiten  ln  den  eigenen  Resultaten 
' lassen  ihn  die  Differenzen  in  denen  anderer  Peraonen  veratehen. 

I IMe  Leuchtkraft  nahm  in  den  Leitangen  nicht  ab. 

Dr.  Dworkowitsch  sagte,  dass  er  bei  Versuchen  auf  der 
, Moskauer  Univeraitat  gioase  Differenzen  in  den  Reenltaten,  je  nach 
j Qrbaee  des  angewandten  Apparates  erhalten  habe.  Mit  einem  */«-söl- 
’ Ilgen  (19  mm  weiten)  Rohr  erhielt  er  aus  1 Gallone  47  ebf  (0,28  cbm 
I ans  1 I)  Gas  and  37*i‘«  Tbeer  vom  spec.  Gewicht  0,930.  Ein  l-eöl* 
I llges  (2öVi  mm  weites)  Rohr  gab  bei  derselben  Hitse  72  cbf  (ent- 
sprechend 0,46  chm)  Gas  und  8ü*/«  Theer  vom  selben  spec.  Gewichte. 


, C'.0(v;k- 


500 


Journal  ftlr  OasbclouchtuUR  und  Waasonersorgung.  XXXVI.  Jiilirg. 


No.  2S. 


Der  Theer  ^ab  25*/a  «ioee  iwiachen  HO'*  und  140*  C.  eled«ad«D  De> 
stillaU  und  13*j«  swiscben  140*  und  200*  C.  Der  Theer  aus  dem 
iweitOD  Verauch  ergab  24,7*/«  Kobbenaol  und  10,3*/«  Rohtolool; 
xtach  wiederholter  Deatillation  blieben  nur  iS*/«  reine«  Bensol.  'Lmt 
Okonomiaehen  Anwendung  de«  Petroleum«  al«  Anreicherungemittel 
laQaee  man  die  Nebenproducte  au  verwerthen  soeben.  Eine  so 
reiche  Auebeote  an  reinem  Beniol,  wie  er  conatatirt  habe,  würde 
die  Koetenfrage  ineen.  — Die  Temperatur  beim  ersten  Versuche 
war  Dunkelrotbgluth  ca.  730*  C. . beim  «weiten  Hellrothgiutb  ca 
820*  0.  ln  Retorten  habe  er  keine  befriedigenden  Resultate  er 
halten,  wohl  deswegen,  weil  die  Vergasung  de«  Oels  nur  an  den 
heissen  Wänden,  aber  nicht  im  Innern  etattflnde.  — Die  Leuchtkraft 
den  Gaeee  habe  er  nicht  untersocht,  aber  eie  sei  wahncbelDÜcher 
weise  sehr  hoch. 

Nscb  einer  Bemerkuog  von  Prof.  Lewes  bracht«  Dr.  Dworko* 
witsch  noch  weitere  Zahlen  Ober  die  Beechatfenbeit  von  in 
l'/i,  2-  nnd  3-sOUigen  Rohren  dargeetellten  Oelgaetheerea.  Ohne 
den  wertbvollen  Theer  sei  es  nnraOgUch,  dss  Gas  mit  Petroleum 
billig  aofmbeesem.  Er  habe  lange  Zeit  in  Baku  gearbeitet  und 
den  Eindruck  erhalten,  daes  wenn  in  England  eine  erhebliche  Nach* 
frage  nach  Petroleum  «ur  Aufbeeserung  von  Gas  entstehe,  der  Preis 
von  8Vi  Pence  pro  Gallon«,  wie  gegenwärtig  stehe,  anf  mindestens 
& Pence  steigen  würde  (<L  i.  pro  100  1 von  6,4  auf  9,2  M.).  So  er 
scheint  es  nicht  vorsichtig  den  Berechnnngen  die  gegenwärtigen 
niedrigen  Preise  so  Gmnde  au  l^o,  wie  die  BefOrworter  des  Oel- 
gasee  so  tbun  pflegen.  Anf  eine  Frage  dos  Herrn  Denny  Land 
beenerkt  er,  dass  die  Länge  seiner  Rohren  etwa  2 Fase  8 Zoll 
(63  cm)  war. 

Eastwood  vermisst  Versuche  über  ÄolbeeserUDg  von  gewObn* 
liebem  Stelnkohlengas  auf  etwa  22  Kerten. 

Trewby  ssgte,  dies  er  im  OegenaaU  so  Dr.  Dworkowitscb 
nur  Spuren  von  Bensol  im  Oelgastheer  gefunden  habe. 

Professor  Fester  sagte,  dass  die  verschiedenen  Resnltate 
Dr.  Dworkowitseh's  mit  Röhren  verschiedener  Weite  eich  ein- 
faäi  dadorch  erklärten,  daes  in  den  engeren  die  Dämpfe  mehr  Be* 
rObrong  mit  den  heissen  Wänden  hätten. 

T.  May  fragt«,  ob  der  Tbeer,  von  dem  Herr  Trewby  sprach, 
auf  dieselbe  Weise  wie  Dr.  Dworkowitscb  besdirieb  darge- 
stellt  wurde. 

Trewby  antwortete,  dass  sein  Theer  aus  einem  Wassergae- 
apparai  berstamme. 

Dr.  Dworkowitscb  ssgte,  dass  eine  gioase  Fabrik  in  Ruse* 
land  ln  der  Nähe  von  Nowgorod  Bensol  auä  russischem  Erdöl  her- 
steile  Es  seien  also  nicht  bloase  Laboratoriamsvenuebe  Die 
Fabrik  gehöre  Ragosin  u.  Oo.,  welche  einen  aoagedehnten  Handel 
mit  ihren  Producteo  treiben.  Er  sei  nicht  der  einalge,  <der  Bensol 
gefonden  bebe,  viele  andere  Beobachter  erhielten  grosse  Mengen 
davon,  eowle  Anthracen.  aus  russischem  Erdöl.*) 

ProL  Foster  fragte,  wieviel  Bensol  im  russischen  Erdöl  sei. 

Dr  Dworkowiteeh  gab  Zahlen  aus  Ragoslns  gedrncktem 
Geeebkttabeiicht  von  1889;  1000  kg  Oel  gaben  400  kg  öO*'Vigea 
Bensol.  Oarbolsäure  wird  nicht  gewonnen,  wohl  aber  30  */•  An- 
thraeen')  und  20  *A  Greoeotöl  and  Pech. 

H.  Peaty  (Bnrslem)  sagte,  daae  er  einigee  fllwr  den  Maxim- 
Clatk-Procaes  beitragen  könne.  Er  habe  seit  Januar  «inen  Apparat 
im  Gebrauch.  Die  Koeteu  waren  ein  geringes  weniger  als  1 Penny 
für  1 Eer»  nnd  lUOO  cbf  (28‘/i  Pf.  für  eine  deutsche  Vereinskerte 
und  lOOO  cbm).  Die  Gaaqualitat  hat  sich  nach  Bericht  des  offi- 
tielleo  GaeuDteisuchera  auf  17  Kerseo  gehalten,  während  früher  nie 
über  16  Kenen  angegeben  wurde.  Das  verwendete  Carburin  koste 
1 Schilling  pro  Gallons  I.M.  22  pro  lüO  1).  Der  grosse  VortbeÜ  für 
den  Betriebaleiter  sei  der,  die  OssqualiUU  stets  auf  dem  offlciell 
verlangten  Nonnalmaass  erhalten  su  können. 

A.  Q.  Glasgow  sagte,  das«  er  die  Frage  beantworten  könne, 
wie  man  gewöhnliches  eng,  16'Kersengae  auf  20  bis  22  Eenen  an- 
reiefaom  kann,  da  er  selbst  als  Leiter  der  Gaswerke  in  Kansas  City 
in  den  Jahren  1889  bis  90  dies  auegeführt  habe.  Er  mischte  etwa 
gleiche  Thejle  16-Kertcngas  und  40  Kenen  starkes  Wssseigas,  die 
Misebneg  ergab  ein  27-Kersengas.  da«  sehr  schön  und  russfrei  brannte. 

Was  die  Oeconomie  des  Maxim-ClaTk-Proceseee  betrifft,  so  hat 
H^rr  Laeey  festgestellt,  dass  man  in  Bromley  12bi  Gallonen  Oel 

*)  S.  die«.  Joum.  1881  a 83,  1H82,  B.  Ht)9. 

•)  Wohl  Anthracen-Oel  'mit  wenigen  Proc  Beinanthracen. 
(D.  R.) 


brauche,  um  10000  cbf  16-Kerseogae  um  1 Kerae  aufsabeeeem.*) 
Beinen  eigenen  (Gkwgow'e)  Erfahrungen  nach  sind  lur  Anfbeesereeg 
20-Kersengas  um  3 Ken^  1*/«  bis  2';«  Gallonen  nöibig  (pro  1000  cbf), 
oder  etwa  * « Gallonen  pro  1 Kerae,  d.  I.  für  100  cbm  und  I V -E. 
ca.  11,8  1,  etwa  die  Hälfte  wie  in  Bromley.*)  ln  Rotherbitbe  mu 
die  Zahl,  wenn  er  sich  recht  erinnere,  0«  Gallone  (siebe  d.  Jourc 
1893.  No.  24,  S.  477).  Bei  Laoey'e  Laboraloriamsvorsuchen  ergsben 
15  Gallonen  pro  10000  cbf  einen  Lenchtkraftsawarha  von  6, IS  Kenec, 
oder  1 Kerae  auf  0,29  Gallonen  pro  1000  cbf  (d.  s.  4,61  l oder  8,14 
auf  100  cbm  and  1 V.-K.). 

Laeey  verwahrte  sich  dagegen,  dass  man  aus  sMoeu  Besn; 
Uten  einen  DurehecbnltUwerth  nehme,  sonst  verliefe  die  Zuwschs 
kurve  der  Leuchtkraft  geradHuig,  während  sie  nach  seinen  Verrodua 
abfällt. 

Glasgow  sagte,  dass  er  möglicher  Weise  falsch  ventsislwi 
habe.  Er  lässt  sich  weiter  über  die  Nothwendigkeit  eines  Verditai- 
nuDgsmittels  beim  Oelgasmachen  sus. 

Browne  Hees  sich  über  die  Frage  der  Verwendbarkeit  voe 
Tbonretorten  nochmals  aus.  Herr  Glover  habe  gesagt,  er  sei  voo 
den  Versuchen  in  Rotherhithe  enttäuscht,  dies  sei  aoeh  er  selbst 
(Browne),  der  sie  gemacht  habe.  Sein«  Resnltate  könnten  Jedoch 
verbessert  werden.  Die  Ausbeute  an  50  Kersengaa  hat  er  abek-bt- 
lich  mit  50  cbf  aus  1 Gallone  (SP/t  cbm  ans  luO  1)  sehr  oiedtii 
angenommen.  Der  wirkliche  Darchscfanltt  war  höher,  das  Mioiiotta 
62  cbf  ans  1 Gallone  (entsprechend  32'^  cbm),  Mazimnm  76  cbl 
(47Vi  cbm),  Mittel  in  Wirklichkeit  60  cbf  (37*.'»  cbm  aus  lUQ  I)  (siebe 
d.  Joum.  1893,  No.  24,  8.  477).  Die  verschiedenen  Resultate  be«  der 
Carburation  mit  flüchtigen  Oelen  im  Maxim  Clark-Apparat  rühitee 
hauptstclilicb  voo  der  Ungleichmässigkeit  der  Methoden  der  photo 
metriseboD  Messung  her,  er  habe  stete  bei  3 Zoll  (76  mm)  FisnnDro 
höbe  im  London-Argand  gemessen,  und  auf  5 cbf  Consum  amgereeboet 
Er  lässt  sich  ferner  Ober  dss  Volum  des  Carburindampfea  uod  die 
photometriseben  Resultate  von  Ihm  und  Laeey  aus  und  verlangte 
von  Prof.  Lewes  seine  Meinung  als  Schiedsrichter.  Er  fand,  dsu 
gewöhnliche«  Ga«  mit  Oelgastheer  aus  mi«iciieo>  Oel  gewaeebeo  soi 
gebessert  werde,  während  das  frische  Petroleum  selbst  keine  der 
artige  Wirkung  habe. 

Frofeeeor  Lewes  sprach  über  die  Wirkung  der  VerdOnDUBg«- 
mittel  beim  Oelgasprocees  und  beantwortete  eine  früher«  Frage 
Carpenters  (siehe  dieses  Joum.  8.  499)  Ober  seinen  Veraoeh 
Ober  den  Kohlensbsats  aus  «rhitatem  Leuchtgas  (siebe  dieeee  Jour 
nsl  No.  24,  8.  479).  Er  schlug  vor  dss  Verdünnungsmittel  iKimeo« 
(»coshioo«)  KU  nennen.  Es  wirke  als  ein  solche«,  indem  es  <br 
Wirkung  der  Hitee  auf  die  schweren  Kohlen weseeretoCc  oduoge. 
Der  Temperaturintervall  der  Oeonomiseben  Oelgasbereitnng  «erie 
von  ca.  40*0  auf  100  bis  150*  C erweitert.  Tbonretorten  asim 
tweifelsohne  brauchber,  wie  da«  Beispiel  von  Foulls  seige;  Jeder 
wiese,  dass  Foulis  Resultate  absolut  saveriäsaig  seien.  Wstu 
sebeiniieb  habe  Foulia  dae  Oel  durch  die  ganie  l.äDge  der  Be- 
törte in  einem  Elsenrobr  geleitet,  ehe  «e  in  den  inneren  Raum  der- 
selben eiotrat. 

Fonlis  bestätigte  dies. 

Lewes  sagte  weiter,  dass  das  wesentlicbe  Moment  die  Ueber 
fflbmng  des  Oeles  in  Dampf  sei,  ehe  es  mit  den  Retortenwäsdeo 
in  Berohrung  trete.  Die  Farbe  des  rohen  Oelgasee  unter  den  beat» 
UoMtäoden  sei  nicht  wie  Browne  sage,  lichtgelb,  eoodem  eia 
reiches  Cbocoladebraun , gerade  vor  der  Grente  wo  Rasaabseb« 
düng  beginnt  Bei  weiaser  Farbe  bestehe  da«  Product  noch  w 
wiegend  aus  Oeldämpfvu.  Di«  Aufgabe,  die  ihm  Brows«  ab 
Schiedsrichter  «wischen  ihm  und  Laeey  gestellt  habe,  sei  «ist 
undankbare,  seine  eigenen  (Lewet*)  Zahlen  Ober  den  Koetenptinki 
in  einer  früheren  Cantor  Lectuiu  1890  bembten  auf  einem  Carbtuis 
preis,  der  damals  IV*  so  hoch  war,  als  Jetst.  Seine  Zahl  IVi  Peecc 
pro  lOOO  cbf  und  Keree  (43  Pf.  für  100  cbm  und  1 V.-K.)  sei  daher  eat- 
sprechend  au  reduciren.  Er  kommt  weiter  auf  andere  Punkt«  der  Di*- 
cuseion.  Das  Einloiten  von  Dampf  in  die  Oelgasretorten  hält  er  för  ein>‘D 
uQöoooomiBcben  Weg,  da  hier  Wassergaa  anf  eine  «ehr  theure  Art,  as* 
KohlenwasRerstoiTdämpfen  producirt  werde.  Die  Arbeit  von  Dr.  D«or* 
ko  witsch  über  den  Oolgostbeer  sei  wichtig,  er  selbst  (Lewes)  voHt* 
in  einigen  Wochen  über  dieselbe  Materie  in  der  »GeseUschaft  iQr 

')  Die«  ist  irrthümlich.  Der  V'erbraoch  ist  1 GsUoee  aal 
»OOO  cbf  oder  1,25  Gallonen  auf  10000  cbf.  Siehe  d.  Joum.  8. 

*)  In  Bromley  Ist  ln  Wirklichkeit  also  nur  ca.  ‘/*  gegenfllvv 
GloBgow  B Wrouchen  gebraucht  worden.  (D.  Ref.) 
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chemische  lodaetrie«  eprechen;  doch  kOnoe  er  ee  bis  dahin  noch 
nicht  thno,  da  dieeee  Arbeitefeld  »ehr  aaegedehnt  sei.  Zwischen 
OiMQ  and  Theeren,  die  anter  ▼erachiedeaen  UmetAnden  dargeetellt 
aeien,  fände  man  enorme  Unterschiede.  So  erkläre  eich  a.  B.,  daM 
Trewbj  im  Waaaergaatheer  kein  Rensol  fand.  Eigentlichea  Oel- 
gaa  enthaite  iweifolsoboe  Beniol,  bei  der  Compreaalon  vem  Pintech- 
gas  in  eiserne  (Minder  inr  Waggonbelencbtang  erhalte  man  ans 
1000  cbf  nalietu  1 Gallone  Kuhleowasserstoffe  (d.  b.  aus  6 cbm 
fast  1 1),  die  50  */•  Bensol  and  Toluol  enthalten. 

Laoey  sagte,  dass  er  fOr  die  Zahlen,  welche  ihm  Herr  W right 
geliefert  habe  nicht  verantwortlich  sei ; aber  sie  stimmten  gut  mit 
deo  Angaben  von  Gandon,  Peaty  und  Frank  Livesey.  Wright 
bediente  sich  des  Argandbrenners,  auf  dieselbe  Weite  wie  der  amt- 
lieben  Gasprttfang,  bei  dem  constant  gehaltenen  Ckmanm  von  6 cbf. 
Et  (Lacey)  selbst  benntate  beim  80-keraigen  Cannelgas  einen  Flach* 
brenner  und  fand  einen  Verbrauch  von  1.74  Gallonen  pro  Kerie 
and  lüOOu  cbf,  gegen  1,25  bei  Wrights  l5V»-Kenengas.  Herr 
Glasgow  habe  die  Ab^cht  Lacey's  bei  der  Entwerfung  seinea 
Diagramms  falsch  voratanden.  Lacey  war  nicht  Qberrasebt  den 
Zuwachs  an  Lenchtkrmft  ungleich  au  finden.  Elr  conatatirte  nur, 
dass  er  rechnerisch  aufgefasst  gleich  sein  sollte.  Der  Oebnuch 
von  Dampf  aur  Injection  des  Oelea  sei  sehr  wichtig.  Foulis  habe 
solchen  auch  gebrandet.  Ohne  Dampf  gelang  es  Lacey  nicht, 
den  Oelgaaprooess  gut  su  leiten,  ea  traten  viel  Eohlenabsttse  auf. 
Kohlenoxyd  oder  Kohlensäure  konnte  er  io  deo  (Hsen  nicht 
finden. 

Prof.  Lewes  bemerkte,  dam  letsteree  lediglich  von  der  Tem* 
peratur  abbänge. 

Lacey  sagte,  bei  der  Temperatur,  welche  er  anwandte,  seien 
dieee  Gase  nicht  gebildet  worden.  Ein  Herr  habe  gefragt,  ob  man 
16-Kersengaa  auf  20  oder  22  Kenen  aufbessem  könne.  Er  (Lacey) 
habe  dies  im  Laboratorium  getbao.  Es  sei  dies  lediglich  eine 
Frage  der  FlOebtigkeit  der  Oele.  Bei  kaltem  W'etter  mfisee  man 
sehr  leichtflQcbtige  Oele  nehmen,  während  man  bei  16  oder  20^  C 
Aaseeotemperatur  sur  Aufbeesening  um  1 Kene  weit  Ober  den 
Siedepunkt  des  Waaeeni  gehen  könne.  Die  I>aaipfBpannungBuhlen 
«eigen  den  ungeheuren  I^nfiuss  der  Temperatur  auf  die  Menge  der 
Dämpfe,  welche  ein  Quantum  Gas  enUialteo  kann.  Mao  darf  diesen 
Punkt  aber  nicht  mit  der  Abeorption  der  Dämpfe  durch  FlOasig» 
keiten  verwechseln,  dies  ist  gans  verschieden  von  der  freiwilllgeo 
Gondensatioo.  Gase  von  60  oder  70  Kerren  können  eine  niedrige 
Temperatur  auehalten,  aber  in  Berohrung  mit  Theer  oder  anderen 
Oelen  verlieren  sie  einen  grossen  Theil  ihrer  Leuchtkraft 

Der  Vorsitaende  sagte,  dass  die  Dlscnsslon  sehr  intereesant 
geweeen  aei  und  die  Mitglieder  Prof.  Lewes  and  den  anderen 
Herren  viel  Dank  fOr  ihre  Information  achuldig  seien.  Er  Hess  sich 
noch  Ober  einige  Punkte  der  Dlscassioo  (Weite  der  Oelgasretorten 
uud  Vergasnog  von  Oel  gemeinschafUich  mit  Kohle)  ans  und  schloae 
m it  der  Beantragung  eines  Dankvotnms  f Or  die  Herren  Prof.  Lewes, 
Browne,  Lacey  und  Pryco,  welches  von  Herrn  Carpenler 
nnteretfltit  und  einstimmig  genehmigt  wurde. 

(Bclüusa  folgt) 


Die  Chattanooga  Filteranlage  (.Jewell  Filter). 

Zu  den  bei  amerikanischen  Wasserwerken  gebräurhlichen  An- 
lagen besonderer  Art  gehören  auch  die  sogenannten  mechaoiBcben 
Filter  (mecbanical  filtere),  denn  oahetu  UX)  Werke  erhalten  dort 
ihre  Versorgung  ans  solchen  Filtern.  Dieselben  terfallen  in  Druck- 
und  (yravitatioaiapparate. 

Die  letaleren  alml  einfacher;  sie  bestehen  meistens  aoa  einem 
hölsemen  oder  etählemen,  oben  offenen  Behälter  von  4,27  m Höbe 
uud  3,66  m Durchmesser,  welcher  in  seinem  unteren  Theii  entweder 
nur  mit  Sand  oder  mit  Sand  und  Holtkoble  angufollt  ist  Das 
Wasser  tritt  von  oben  durch  die  Flltermaase  und  flieast  durch  die 
am  Boden  gelagerten  Röhren  o<ler  Drains  ab.  Mittels  einer  in  Um- 
drehungen vereetaten  Harkvurrichtung  wird  ffir  gewöhnlich  bei  Ver- 
stopfung des  FUtera  die  obere  Sandachicht  aufgerOhrt  während  das 
W'asser  von  unten  in  den  Behälter  eintritt  und  auf  dies«  Welse 
die  Unreinigkeiten  auf  dem  Filtermaterial  entfernt. 

Mitunter  eracbeint  ein  geringer  Zuaata  von  Alaun  aum  Wasser 
angemessen,  und  die  dadurch  ausgeschiedeuen  Theile  schlagen  eich 
bei  vvmfinftlger  Behandlung  auf  der  flltermaBse  nieder.  Bei  Zuaata 


au  grosser  Alauumengen  gelangt  aber  der  Ueberschuaa  unaersetat 
in  das  Filtermaterial  und  dadurch  wird  das  FiUnt  gMättigt  Die 
Menge  des  Zusataea  richtet  sich  nach  der  Wasaerbeschaffenheit.  Im 
Jahre  1892  verwandte  das  Wasserwerk  au  Atlanta,  Ga.  13,2  g auf 
den  Cubikmeter  (0,77  grains  pro  Gallone). 

Die  mit  den  mechanischen  Filtern  eriielten  Reaaltate  weichen 
bedeutend  von  einander  ab,  aber  im  Allgemeinen  vermindern  eie  das 
albumiooide  Ammoniak  um  etwa  69'UVh  einige  umfaseeodo,  im 
hrgieniseben  Museum  su  Washington  auegeffihrte  Untersuebungen 
Dachgewiesen  hsben.  Der  Gehalt  an  freiem  Ammoniak  nahm  da- 
bei mitunter  tu,  namentUeb,  wenn  Ammoniakalaun  als  Reinigungs- 
mittel angewandt  wurde,  während  der  Einflaas  auf  Nitrate,  Nitrite 
und  Chloride  unbestimmt  blieb.  Die  easpeudirten  Beetaodtheile 
reducirten  sich  anf  die  Hälfte  and  98  */■  der  Mikroorganismen  wurden 
entfernt. 

Die  DruckfUter  bestehen  ans  geschloeseuen  eisernen  Behältern  ■, 
im  Uebrigen  sind  sie  den  Gravitationsflltern  ähnlich.  Da  das  Wasser 
unter  starkem  Druck  eintritt,  so  ist  ihre  Liefertähigkeit  bedeutend 
gröBser,  wie  bei  letsteren.  Eine  eos  24  eoleber  Filter  bergestellte 
groeee  Anlage  befindet  sich  bei  den  Wasserwerken  su  Cbatanooga, 
Tenn.;  dieselbe  stammt  von  der  0.  H.  Jewell  Filter  Company  in 
Chicago.  Die  Behälter  sind  ln  einem  maseiven  Gebäude  in  vier 
Reihen  A 6 Stflek  angeordnet ; eine  608  mm  weite,  gasseiaeme  Leitang 
fahrt  das  Rohwasser  den  Filtern  durch  ein  Robrsystem  su,  Die  Ein- 
laufvcntile  fOr  Jeden  der  aus  Btabiplattea  gebildoteu  cylindrischco, 
2,10  m weiten  und  1,67  m hohen  Tanks  messen  100  mm  im  Durch- 
measer;  die  Deckel  und  Böden  der  letsteren  haben  eine  gewölbte 
Form.  Unterhalb  je  zweier  Filterreihen  ist  im  Foraboden  ein  offener 
Kanal  angeordnet,  in  welchem  die  am  oberen  Theil  eines  jeden  Be- 
hälters augebraehten  beiden  BpQlrohre  elouiQoden  und  welcher  auch 
das  sonstige  OberacbOsaige  Wasser  abffihrt  Das  Filtrat  gelangt  aus 
Jedem  Filter  durch  eine  100  mm  Ableitung  in  ein  Robrayatem  ans 
152  mm  Rohren  und  ans  diesem  io  das  408  mm  weite  Sammelrohr 
Die  Anlage  liefert  etwa  11356  cbm  filtrirten  Waaaere  and  bildet  die 
Ergänsoog  einer  von  der  National  Filter  Company  hergestellten  älteren 
Anlage.  Besonders  iotercsaant  sind  bei  obiger  Anlage  die  swecks 
AufrOhren  der  verschlammten  Sandoberfläc he  dienenden  EinrichtaDgeo. 
Ein  20  pferdiger  Dampfkessel  liefert  einer  10  pferdigen  Maschine 
den  Dampf;  diese  verMtat  vier  Tranamiaalonawcllen  — für  jede 
FUterreihe  eine  in  Umdrehnng;  die  Uebertragnng  auf  die  KOhr- 
vorrichtungen  findet  durch  Riemen  statt. 

Die  Waaserwerka-GeseUschaft  liefert  ihren  Conaumenten  gegen- 
wärtig 22  710  cbm  filtrirten  Wassers.  Die  Zahl  iler  AnschlOsse  be- 
trägt 4000,  von  diesen  sind  1100  mit  Wassonoeftsem  versehen. 
(Engineering  Record  vom  18.  Mai  1H98;  mit  Abb.).  J. 

Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

3.  August  1893. 

Klssee: 

20.  H.  13460.  Vorrichtung  sum  gioiehseiUgeo  AosOnden  der  Oas- 
tampen  eines  Eisenbahoiuges.  I.  Uartig  in  MOneben,  Er- 
harduir.  3.  1.  Hai  1893. 

42.  C.  44tj9.  Verfahren  und  Apparat  zur  Bestimmung  von  in  der 
Lnft  enthaltenen  brennbaren  Gasen  und  Dämpfen.  F.  Clowes 
in  Notingham,  Dr.  S.  Boverton  Redwood  in  London  und 
Sidney  Waters  in  London;  Vertroter:  P.  C.  Glaser,  Kgl. 
Geh. Kommiuiona-Katb,  und  L.6laaer,  Regierungs-Banmeister, 
in  Berlin  S.W.,  Lindenstr.  80.  4.  Januar  1893. 

7.  Aognet  1893. 

4.  K.  8038.  Oeldampf-Argandbrenner.  Finna  L.  Runge  in  Berlin, 
Landsbergeratr.  9.  4 Mal  1893. 

10.  B.  14  373.  Cokeofen  mit  Gaaaammelkantlen.  Dr.  Th.  Baner, 
in  Berlin  W.,  Yorkatr.  48.  25.  Februar  1893. 

26.  A.  3460.  Elektrische  Zfind-  und  Löecbvorrichtung  für  Gas- 
lampen.  Firma  Actiebolaget  Hermes  in  Stockholm;  Ver- 
treter: A.  du  Boia-Reymond  in  Berlin  N.W.,  Bchiffbauer- 
damin  29a.  27.  März  1893. 

86.  B.  14KS8.  Vorrichtong  lor  Scheidung  dea  unreinen  Ablanf- 
waasers  der  Dächer  von  dem  reinen  Regenwaaser.  D.  F.  J. 
Belloc  ln  Paris,  1 Avenue  Victoria;  Vertreter:  A.  Baermann 
in  Berlin  N.W.,  Luleeoatr.  4.3  44.  21.  Juni  1893 
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Klaaae:  j 

D.  676&.  HaoswasBerleitoDg  mit  Dnidduftbetrieb.  F.  Dau-  i 
mann  in  Potodam,  Elinbetbetr.  23.  80.  Mai  18%1  j 


Anszöge  ans  deu  Fatentscliriften. 

PaaBe  46.  Luft*  und  OaakrnftmaaohineD. 


10.  Aogust  1893. 

S4  A.  3285.  OaHfeuerungMolage  Aktien  Geaallachaft  fOr  Uaa- 
indoBtrie  vonn.  F.  Bicmens  in  Dreeden.  29.  November  1892. 

— 8.  6€7S.  UasfeaeruDgaanlage.  Aktien-Oeeellachaft  f.  GaaimlDstrie 
vorm.  F.  Siemena  in  Dresden.  13.  Jan)  1892. 

26.  8t.  3605.  Entfernung  der  in  Waasergas  boflndlicben  gasförmigen 
Eiaenverbindong  (Eisenkohlenozjd).  Dr.  H.  Htrache  in  Wien 
XII.,  BadgBBBü  b>7:  Vertreter:  C.  Pieper  and  U.  Spring- 
mann  in  Berlin  N.W.,  Uindersuiatr.  8.  23.  Februar  1893. 

— 8t  3592.  Elektriache  Gas- AntOnde-Vorrichtang-  J.  Steg- 
meier und  A.  Gejer  in  Schwab.  GmOnd.  29.  Mal  1893. 

14.  Auguat  1893. 

86.  T.  8704.  Vorrichtung  tmu  Anselgen  des  Einfrierens  von  Rohr- 
leitungen. A.  Trost  in  WQisbnrg,  Sieboldstr.  11.  28.  Fe 

broar  1893. 

— Z.  1717.  Abeetseode  SpQlvorrichtung  fAr  Aborte  o.  a.  w.  W. 
Zingler  in  Diiiflhurg.  6.  Juni  1893. 

Patemvef'sagung. 

46.  H.  12641.  Regnillrvorrichtung  for  Petrolenm- und  Gasmaachinen. 
Vom  22.  December  1892. 


Paiemertheilungen. 

4.  No.  71066.  Clekrlache  Zandvorrichtung  fOr  L4tmpen,  iosbeeon- 
dere  fOr  Grubenlampen.  P.  Fischer  io  Bchweidoitz,  Gm- 
nanerstr.  4 II.  Vom  6.  December  1892  ab.  F.  6418 

— No.  71076.  Sturmlaterne.  (ZuaaU  rum  Patente  No.  56269). 
Firma  Kästner  A TObetmann  in  Erfurt.  Vom  3.  Märe 
1893  ab  K.  10496. 

10.  No.  71  099.  V'orrichtnng  mm  Einoboen  der  Kohle  in  liegenden 
CokcOfen.  A.  Reineckeo  in  DOsseldorf,  Schinkelstr.  48.  Vom 
28.  Februar  189^1  ab.  R.  7890. 

Ko.  710Ü6.  Einfach  Beugende  und  doppelt  drückende  Differen- 
tlalpumpe.  C.  Hoppe  in  Berlin  N..  Gartenstr.  9—12.  Vom 
18.  Februar  1893  ab.  H.  13176. 

— No.  71008.  Einrichtung  sum  Anfhebeo  des  Bodensiehkorbe« 
bei  Pumpen.  J.  Steobergs  Maakinfabriks  Aktlubolag  io 
Uelsingfora,  Finlaod;  Vertreter:  A.  MOble  und  W.  Ziolecki 
in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78.  Vom  22.  Februar  1893  ab. 
J.  8010. 

86.  Ko.  71  lUl.  Vorrichtung  sum  Abeperrcn  von  Wasserleitungen 
bei  RohrbrQchen  auf  elektrischem  Wege.  8.  Binner  in  Köln, 
Rhein,  Roonetr.  3.  Vom  30.  Juni  1891  ab.  Sch.  7383. 


Patemerloschungen. 

4.  No.  54477.  Transportabler  Mast  sum  Aufhäugen  von  Lampen. 

— No.  60165.  Lampenschinn-GestcU. 

10-  No.  61632.  Vercoknngaofra  fOr  oontinuiriiehen  Betrieb. 

12.  No.  31312.  Verfahren  sur  Vorreinigung  von  Abflusswässern. 

— No.  66  281.  VerbrennuDgeofen  für  ElemeDtaranalyse. 

26.  No.  37  180.  TJndichtigkeitaprAfer  ffir  Strassengasleitungen. 

— No.  38161.  UadichUgkeitsprOfer  fOr  Straseengasleitnngen  und 
ErdvenÜlator.  (Zusats  sum  Patente  No.  37 180.) 

— No.  65H86.  Gasbrenner  mit  Unterwind. 

36  No.  42622.  Ga»-lieisofen. 

46.  No.  24  623.  Neuerung  an  Gaskraftmssebinen. 

86.  No.  62496.  SpOl-  und  Keinignogavorrichtung  für  Filter  mit 
rohrfOmiigeu  FiltcrkOrpem. 

— No.  69994.  Abfallrohr  für  StraBaenkanale. 

— Na  61 810.  Ofen  sum  Trocknen  und  Verbrennen  von  Fäcai- 
Btoflcn 


No.  66568  vom  19.  Juni  1892.  L.  König 
in  Berlin.  Bensinlampe  sum  Heiseo  de« 
GlQbrohres  an  Gas-  und  Petroleommascbineo. 
— Das  in  eine  Dfise  ä endigende  Bre^ne^ 
rohr  r ist  mit  einem  das  GlAhrobr  t um- 
Bchliec senden  BOgel  b derart  verbanden,  dass 
die  in  einer  gewissen  Hohe  Über  der  Düse 
sieb  bildende  Flamme  tanäebst  das  Glübrohrt 
und  dann  durch  die  Abgase  deu  BOgel  6 er- 
wärmt, welcher  seine  Uitse  an  das  Brenner- 
robrr  tvecks  Verdampfung  des  saäiesseaden 
Brennstoffes  ableitet. 

KIms«  40.  Motallboarbeitunff, 
moohnniBOhs. 


n#  «4 


No.  66159  vom  10.  December  1891.  E.  Krieger  in  Hathbd 
Düsseldorf.  Sebneidktappe  mit  Robrubscbneidvnrrichtung.  — 
Die  als  Rohrebschneider  ve^ 
wendbare  Kloppe  ist  mit  einer 
FOhruogBbülse  t veiaehen, 
welche  mit  ihr  dreh-  oder  lös- 
bar verbunden  ist  und  mittels 
Klemmschrauben  s an  dem 
absusebneideuden  Rohre  fest- 
geklemmt  werden  kana  Die 
Hobrabscimeidemesser  g sind 
mittels  Klemmschrauben  h 
und  8t«llscbraubeo  e ventcU 
bar  an  den  Gewindeschneid- 
backen  angebracht,  so  dass  Pt«.  «us. 

sie  sowohl  einseln,  als  auch 

gleichseitig  «lurch  die  Bewegungsvorrichtong  für  die  Sebneidbsekes 
verstellt  werden  können. 


Sllasae  08.  SohlosBerei. 


No.  66688  vom  2.  April  1892.  H.  Freia  e 
in  Hamme  bei  Bochum.  Mittelat  Magneto  tu 
öffnende  Veracbluaavorriehtungfür  Weiter- 
lampen  o.  dgl.  — Die  Vefechlussvorrichtnog  be- 
steht Bua  swei  in  Meesiogbüleen  JiB  laufenden, 
susammen  einen  oben  abgerundeten  Cyllnder 
bildenden  Stücken  A B,  welclte  in  der  Hanpt 
aacbo  aus  Messing  und  nur  oben  und  unten  (bei 
C nnd  f)  aus  Scbmiedeeifwin  bergeatellt  aind. 
Das  eine  8tück  fällt  durch  seine  Schwere  unter 
die  Trennungsfuge  O G herab,  das  andere  wird 
durch  eine  Feder  F über  die  Trennungsfuge 
biDSusgeboben.  Der  hierdurch  hergestellte  Ver- 
schluss kann  nur  durch  einen  das  obere  Stück 
hebenden  und  das  untere  Stück  herabtlehenden 
kräfligon  Magnoten  wieder  aafgeboben  werden. 


Pif.  407. 


KIbbbb  86.  WABBorlBltunff. 

No.  66129  vom  29.  Märe  18tt2.  E.  Körting  in  Kortingidorf 
bei  Hannover.  Mehrfache  Streudose  sum  Zerstäuben 
von  FlOasigkeit.  — Behufs  Ereiclung  eines  mehr  oder  weniger 


Plg.  404.  PlX.  MH). 

vollen  Strenkegela  sind  twei  oder  mehr  Streudosen  mit  versebie- 
denen  Streukegeln  in  einamler  gesotst,  deren  Slreuwinkel  von  iDDSS 
nach  auBBcn  annehmen. 
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No.  64S.30  vom  S.  Juiav 
1H99.  (Zasrntz  suoi  Pftt^Dte 
No.  vom  20.  Jantur  1891 ; 
vgl.  d.  Journ.  1892,  No.  13, 
8.  258).  C.  Meriet  in  Pcd- 
lelt,  Böhmen.  Verschluas* 
klappe  fdrCanaiacliftehte. 

Die  Klappe  hangt  mit  Armen 

na  *10.  . “ /■  , ... 

a eo  m Lagern  5,  daas  aie  bei 

fehlender  innerer  Belaatung  durch  ihr  eigene»  einseitiges  Ueber* 
gewicht  in  den  Verschlaaslagvm  gehalten  wird. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungeii. 

Braantberf  L Oftpreuaaen.  (Stadtiache  Gasanstalt.}  Beit 
dem  Wechsel  der  Verwattoog  der  Gasanstalt  hat  die  LeUtere  einen 
aoaserordentlichen  Fortachriit  tu  verteichnen  gehabt.  Der  Conaum, 
welcher  aich  io  den  lelzton  15  Jahren  fast  gar  nidit  gehoben  batte, 
steigt  seit  ca.  *;«  Jahren  in  recht  erfreoUcber  Weite.  Io  der  letxteo 
Hilfte  dee  verSoeecnon  Jahres  worden  27.*1  Leuchtdsmmen  and 
27  Kochflaminen  neu  eingerichtet;  die  Anzahi  der  Konsumenten 
stieg  von  >)8  auf  119.  Im  ersten  Quartal  189394  lielrltgt  der  Mehr- 
conaum  gegen  den  gleichen  Zeitraum  dee  Vorjahres  bereits  41, 
Aach  in  finaoiiollcr  Beziehung  hat  sich  die  Anstalt  bedeutend 
gehoben.  Die  städtischen  KOrperacbafteo  haben  sich  in  Folge 
dessen  veranlasst  gesehen,  auf  Vorschlag  der  Verwaltung  den  Preis 
fOr  Leuchtgas  von  24'r4  auf  20  Pf.  pro  Cubikmeter  und  denjenigen 
fflr  Gas  für  gewerbliche  Zwecke  etc.  von  20  auf  14  Pf  herab- 
zusetsen.  Sollte  die  Zunahme  eine  coiistante  bleiben,  so  mOssen 
schon  im  nächsten  Fräbjabr  grossere  Erweiterungsbauten  der  An- 
stalt Torgenommen  werden;  auch  muss  ein  sweiter  Gssbehälter 
Aufstellung  tinden  , da  der  jetiige  disponible  Gsabehftlterrsom  nur 
870  cbm  betragt,  der  stärkste  Consum  io  den  Monaten  Detetuber 
uud  Januar  dagegen  ca.  20000  cbm  pro  Monat  Wtrageo  dürfte. 

Chenniti.  (Städtisches  Waaserwerkl.  Dem  Berichte  Ober 
die  V^erwäUung  und  den  Betrieb  des  Wasserwerkes  der  Stailt  Chem- 
niU  auf  das  Jahr  1892  entnehmen  wir  folgende  Angabeu: 

Die  Arbeiten  tu  dem  Bau  der  Tbalspcrrcnanlage  in  Einsiedel') 
sind  im  Laufe  des  Jahres  1892  — dem  2.  Baujahre  — soweit  ge* 
fonlert  worden,  dass  bei  Eintritt  des  Winters  zu  der  Bperrmaoer 
etwa  143UU  cbm  Bruchstein mauorwerk  bergestellt  und  die  Aus- 
schachtungen fOr  die  GrQndung  der  Mauer,  das  Ueberlaufwehr  und 
den  HochwaaserabBusskanal  tum  grosseren  Tlielle  vollendet  waren. 
Ferner  wurden  die  aus  Cement-Stampfbeton  suBgefOhrten  Filter- 
behälter  mit  2100  r)ro  FilterQäche,  sowie  ein  Tbeil  der  an  dem 
Hocbwasserabfluaskanale  antulegendeu  Futiermauem  fertig  gestellt. 
Zur  Sicherong  der  Reinheit  des  der  Xhalsperre  tuHiessenden  Wassers 
haben  die  städtischen  Collegien  die  in  dem  Niederschlagsgeblete 
der  Thalsperre  liegenden  Feld-  und  Wiesenparcellen  mit  einem 
Kostenaofwande  von  M.  23586  angekauft.  Die  das  Btaugebiet  um- 
schlieeaenden  Tbalabhtnge  wurde»,  soweit  dieselben  noch  nicht 
bewaldet  find,  mit  Fichten  beptlantt.  Ebenso  wurde  in  dem  mit 
dem  TbalspeiTMgebiete  ln  Verbindung  tu  bringenden  Nebenthale, 
ln  dem  eogenannten  FiBcbzucbttbale.  mit  der  Bepdanzung  der  noch 
anbewaldeten  Thalabhänge  begonnen. 

Die  Wassergewinuungsanlagen  in  dem  Erfenscblagcr  Thale 
haben  durch  Einlegung  einer  44U  m langen  Bickcrrohrldtung  auf 
dem  hierzu  angekaufte»  Wiesenareale  eine  weitere  Ausdehnung  er- 
halten. Bei  den  Wasserfassunesaolagen  in  AlbChemnltt  ist  die  in 
dem  Vorjahre  entlang  dem  oberen  Filterkanal  angelegte  Sickerrohr- 
leitong  von  Brunnen  28  a bU  tu  dem  Brnnnen  33a  weitergefOhrt 
worden 

Ad  dem  Btadtrohrnetze  haben  sich  im  Jahre  1892  infolge  der 
fortschreitenden  Bebauung  und  iler  Ausdelinung  des  StrassenneUes 
wiederum  mehrfache  Erweiterungen  nothwendig  gemacht  Ins- 
besondere ist  fOr  den  westlichen  Stadttbeil  das  BedOrfidas  einer 
aasgiebigervD  WasserzufOhrung  immer  dringender  hervorgetreten. 
IMe  städtischen  Collegien  haben  daher  zur  lierstellang  einer  direeten 
Haoptrohrverbindung  von  der  HauptiufOhrongsleitung  an  derZschop- 
anerstraase  nach  dem  Westen  der  Stadl  und  twar  tonächsC  bis  tu 
dmi  Ober  den  GotheplsU  fahrenden  llauptrohre,  die  Summe  von 

•)  Vgi.  d Jtmrn.  1892,  8.  422. 


M.  45000  und  ausserdem  für  die  sonst  nothwendig  werdenden  Rohr- 
netserweiterungen eine  weitere  Berechnnngssumme  von  H.  50(XI0 
aus  der  Anleihe  verwilligt.  Die  AosfOhrung  dieser  Hauptlcdtung 
wird  im  Jahre  189.3  erfolgen. 

Im  Ganten  sind  2149, 3 m BtiuasenrOhren  neu  verlegt  und  da* 
bei  18  Abschluaascfaieber  io  15  Bohlchten,  2 Hauptventile,  16  groase 
and  26  kleine  Hydranten,  sowie  1 kleiner  ßpringbrunnen  eingebaut 
worden.  1 früher  eingebaotes  Hanptventil,  1 Öffentlicher  Brunnen, 
1 Gartenhydrant  in  den  Öffentlichen  Anlagen  wurden  beseitigt, 

ZwOnitz-Anlage.  Ans  den  Brnnneoanlagen  in  Alt-Chem- 
nita  and  Erfenschlag  wurden  im  ganzen  Jahr«  1704  224  cbm  ge* 
fordert,  178993  cbm  mehr  als  Im  Vorjahr.  Die  Tagesförderung 
betrug  im  JahreedurchBcbnitt  4656  cbm,  am  Tage  de«  grössten  6» 
darfr«  (19.  Anglist)  10614  cbm.  Di«  Forderung  könnt«  wegen  aus- 
reichenden Was8«rxuflasaes  von  den  Einsiedeler  Anlagen  an  32  Tagen 
gani  eingestellt  werden.  Die  Hamme  der  Betriebateit  aller  4 Ma- 
schinen betrug  16211  */•  Stunden.  Die  io  dieser  Zeit  von  den  Pumpen 
zurQckgelegte  Habzahl  betrug  24346064,  oder  in  der  Minute  durch- 
»cbniUlich  25,0  Der  Verbrauch  an  Hteiukobleu  l>etrug  im  Ganten 
841350  kg;  in  1 Stunde  Bronnteit  für  1 Kessel  durchschnittlicb 
63,77  kg;  tur  Forderung  vom  1 cbm  Wasser  0,49-t  kg.  Die  Kosten 
der  zur  Förderung  von  1 cbm  Wasser  verbrauchten  Kolilen  beiiffertea 
aich  durchschnittlich  auf  0,666  Pf. 

Einsiedeler  Anlagen.  Der  Wassertoflnss  aus  den  Samroel- 
anlagen  in  den  SeitentUälern  in  Erfenschlag  und  Einsiedei  mit  Aus- 
nahme des  sog.  Htadtgutthalee,  woselbst  die  Wassergewinnonga- 
anlagen  tur  Zeit  nur  tum  Theil  bergestellt  sind,  betrog  im  gantun 
Jahre  628472 cbm;  im  Jaiiresdurcbscbuitt  täglich  I7l7  cbm. 

Wasserverbrauch  und  Wasserabgabe.  Der  Jahres- 
verbrauch betrug  in  der  Stadt  2322687,8  cbm,  in  den  Vororten  Neu- 
Gablent  8284,8,  Neu-Hilbersdorf  2402.4  cbm.  Gesammtwasserver- 
braucli  238-3375  cbm,  im  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre  113006  cbm 
mehr.  Der  höchste  Moostererbrauch  Sei  auf  August  mit  252535  cbm, 
der  niederste  Monatsverbrauch  fiel  auf  Januar  mit  146149  cbm. 
Der  Tupcsverbrauch  betrug  im  Jaliresdurchschnitt  im  Ganten  rund 
6375  cbm,  am  Tage  des  bödisten  Verhrauebea  (20.  August)  llO^ 
cbm,  sm  Tage  des  geringsten  Verbrauches  (17.  Januar)  35M  chm,  auf 
den  Kopf  der  mittleren  Gesammteinwohnurtahl  der  Hlaüt  berechnet 
im  Jahresdurctischnitt  45,0 1,  am  Tage  des  höcliaten  Verbranchas 
78,3  1.  Von  dem  Jahresverbrauch  in  der  Htadt  entfallen  auf  den 
Wasaerverbrauch  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstücke  in  der 
Stadt  tm  Ganten  1608099,1  cbm,  auf  eine  im  Iteiriebe  stehende 
Leitung  im  Jahresdurchschnitt  täglich  1092  1,  auf  die  Wasserabgabe 
für  beaondere  Zwecke  1930,8  cbm.  Auf  dco  Wasserverbrauch  für 
Offeutliche  Zweck«  uml  fflr  den  Wasserwerkabetrieb,  Verluste  u.  s.  w. 
entfallen  im  Ganten  712664,9  cbm,  auf  einen  Tag  und  Kopf  der 
mittleren  Geaammteinwohnenahl  der  8tadt  berechnet  13,75  I. 

Chemische  Beachaffenheit  doa  Leitnngswassers. 


ln  lOO  1 9 100000  g waren  enthalten:  g 

Geeammtrückstand  ......  6,05 — 11,45 

Feuerbeständige  Halte 5,05—9,50 

Glühverlust 0,90—2,20 

Chlor 0,7801-1,7876 

Schwefelsäure 0,690—2,586 

Kieselsäure . 0,416 — 0,*)06 

Kalk 1JI16— 2,633 

Magnesia 0,866—0,961 

Eisenoxyd  und  Tbonerde  ....  0,040 — 0,188 
Hnlpetersäur«  ........  bis  0,7938 

Ammoniak 0 

Zur  Oxydation  der  organiseben  Stoffe  waren  erforderlich : 
Ql>ermangansaures  Kali  ....  0,117—0,430 
dieser  Menge  entspreidi.  Sauerstoff  0,02iüi— O,l087 
und  ergeben  aich  hieraus  sogenannt« 

organische  Stoffe 0,592—2,174 


Dem  Rechnungsabschiaas  entnehmen  wir  Folgendes: 
Ausgaben.  VerzinsongundTilguiigdeB  Anlagekapitals  M.  192674,09; 
Verwaltung  M.  24777,66;  Betrieb  M.  30211,83;  Unterhaltung  der 
Anlagen  M.  17214,84;  BewirthschaftungderGrundstöck«  M 1379,01; 
Verschiedenes  M.  3500,89;  Verlag  für  Hemtvlliing  von  Privatwasser- 
teitungen  M.  27  911,61;  NeuausfUhrungen  M.  213:1,52;  Rücklage  so 
Zwecken  der  WaaHerleitiing  M.  1333i2),44;  Summa  der  Ausgaben: 
M.  433 108,89. 

Einnahmen.  Woasenteoer  nach  lVt*^o  dee  Nutiungs- 
ertragva  der  bebauten  Grundstücke  M.  199  712,19;  NoUungen  vr>n 
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dem  Wuserverbraucbe  ftlr  öffentliche  Zwecke  M.  46560,00;  Erlös  ^ 
»US  dem  Ober  das  regulstiviiiisaige  Quantum  mehrTerbraoebten 
uud  besonden  so  bexalilenden  Wasser  M.  148347, H;  Einnahme  fOr  | 
Herstellung  von  PriTatwassorleitungen  M.  30796,22;  Grnndstfleks- 
ertr^nisse  M.  6 122,62;  Tersebiedene  Einnahmen  M.  1680,92;  Summa 
der  Einnahmen  M.  48S  106,89. 

Oie  noch  bestehenden  alten  Quellwasserleitungen,  die 
Goldbom-  und  BlanbcmwasaerleUung,  sowie  die  der  Stadt  anthelUg 
sogehörige  Kappelwasserieitung  haben  8 Öffentliche  Bronnen  mit 
Wasser  versorgt. 

Die  Zalil  der  Offentüchen  Pumpbronnen  betragt  34.  Es  warso 
eonach  am  Schlosse  des  Jahres,  mit  Hinturechnnng  der  bestehenden 
69  BrunnensUnder  der  Wasserleitung,  111  öffentl.  Wssserentnahme* 
stellen  vorhanden,  gegen  114  im  Vorjahre. 

Frelbsrg  L 8.  (BHtssehlsg.)  Bel  einem  am  16.  August  Ober 
die  Stadt  oiedergegangeneu  Gewitter  schlug  der  BliU  in  eine  Pappel, 
fuhr  sodann  in  den  Boden,  serstOrte  die  dort  befindliche  Gaaleituug 
und  entsfindete  das  ausatrOmende  Gas;  die  Strassenleitung  musste 
abgestellt  werden. 

Nlrslierg.  (Deutscher  Verein  fOr  den  Schute  des 
gewerbltohen  Eigenthnms.)  Die  diesjährige  Hauptversamm- 
lung des  Deutschen  Vereins  fOr  den  Bchnts  des  gewerblichen 
Eigenthnms  findet  am  16.  und  17.  Octobor  in  NOrnberg  statt.  Daa 
Programm  enthält  Vorschläge  and  Diacassioneo  aus  allen  Gebieten 
des  gewerblichen  Rechtschuties.  Die  Yersammlnog  dOrfte  daher 
in  weiteren  Kreisen  Interesse  erregen.  Oiste,  sowie  Damen  haben 
Zutritt.  Nähere  Auskunft  ertheilt  Herr  Paul  Schmidt,  Berlin  W., 
KorfOrstenstraeee  44,  Redakteur  der  Zeitschrift  Ihr  gewerblichen 
Rechteschuta. 

NUrsberg.  (Jahresversammlung  der  Qesellschaft 
deatscberNaturforscher  und  Aarste.)  Die  im  vergangenvo 
Jahre  wegen  Ansbruch  der  Cholera  aasgefallene  66.  Jahresversamm* 
lang  der  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher  und  Aente  findet  in 
den  Tsgen  vun  11.  bis  15.  September  ds.  Ja  in  NQmberg  statt. 
Von  der  aoaserordootlich  reichhaltigen  Tagesordnung  erwähnen  wir 
nur  folgende  ftlr  unseren  Leserkreis  besonders  wichtigen  Vorträge: 
Dr.  Degener,  Braunsefaweig:  Ceber  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Abwasaerfrage  beetigl.  der  Städte  und  Industrie;  Dr.  Tb.  Oppler, 
NQmberg:  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Gewerbe-Hygiene; 
Ministerialrath  a.  D.  Dr.  Wassorfuhr,  Berlin;  Zum  Reichs- 
seachengesetM ; Dr.  Th.  Weyl,  Berlin:  Uober  MüUbeeeitigung; 
Dr.  Niederslatt,  Hamburg:  Die  bakteriologische  Beschaffenheit 
des  Wassers  um  Hamburg  herum;  W.  Krebs,  Halle  a S. ; Orond- 
wasser-  artd  Bodenverhältnisse  einiger  Städte  in  gesundbeitUcher 
Beriobung;  Prof.  Dr.  8.  QOnther,  MQncben:  Zur  l^re  von  der 
Quellenbildung. 

Ststtlfl.  (Elektricitätawerk  e).  DerStromconsum  dervun  der 
Finna  fiiumens  A Halske  im  Jahre  1889  gebaoten  elektrischen  Osn- 
tralstaUon  der  Stettiner  Elektridtätswerke  hat  von  Jahr  su  Jahr 
lN*deuteod  sugenommen,  Im  vergangenen  Jahre  mussten  sarei 
Siemens' sehe  Inoenpoldynamomascbinen  J»,  sowie  eine  Acenmu- 
latorenbatterle  von  416  Amporestonden  Oapacität  neu  aufgeetellt 
werden.  Die  beiden  Dynamos  sind  mit  einer  SOOpferdigen  Dampf- 
maachine  direct  gekuppelt.  In  diesem  Jahre  wird  das  Kabelneta 
nach  dem  Westen  der  Stadt  tu  wesentlich  erweitert. 

Die  Centrale  besitzt  jetzt  4 Dampfmaschinen  von  lussmmon 
9(K)  HP.,  8 Dynamos  fflr  594000  Volt-Ampere  Leistung  and  Accu- 
mulatoren  fQr  insgesammt  1250  Amporestonden  Cspacität-  Das 
durchweg  aus  Siemens'schen  eisenbandarmirten  Patent  Blcikabeln 
hcrgestellte  Kahelnett  repräsentirt  eine  iJtnge  von  ca.  45  km,  wo- 
von 7 km  auf  die  diesjährige  Erweiterung  kommen. 


Marktbericht. 

Vom  Kob  lenmarkte. 

Der  amtliche  Preisbsricht  der  LOaseldoifcr  Börse  vom  17  August 
meldet  folgende  Notirungen : Kohlen  und  Coke.  Gas- und  Flamm- 
kublen.  Oaskohlef0rLeuchtgasb«reitung9,00->  10,50,  Geoeratoikohle 
8,60 — 9^,  Gasfiammfördorkoblti 7/i0— 8,60.  Fettkohlen:  Förderkohle 
7,00—7,60,  meiirt«  beste  Kohle  8,00—8,60,  Cokekoblu  6,00—6,00. 
Uägore  Kohlen.  Förderkohle  7,00—8,00,  melirta  Kohle  9,00 — 10,00, 
Nusskohle  Korn  11  (Anthradt)  17,00—20,00.  Coke.  Gieasereiooke 
13,50—14,50,  Hochofencoke  11,00,  Nusscoke,  gebrochen  11,00—15,00. 
Briqnetts  8.50  — 11,<K>.  Krxe.  Rolispath  7/X)  — 7,60,  gerösteter 


Spatelsenstein  10,00— 11,60.  Roheisen.  Sidegeleisen 1 10— 12*,’*Maa- 
gan  61,00,  weisastrahliges  QuaÜtäta-Fuddelrobebien  rfaelniscb-weft- 
fäliscfas  Marken  46,50—46,60.  Biegerländer  Marken  41,00 — 42,00,  Subl- 
eisen 47,00 — 48,00,  TbomBseiseo  franco  Verbraucbsstello  47,00— 48^J, 
engl.  Roheisen  No.  HT  ab  Ruhrort  53,00.  Luxemburger  GiwecToi- 
ciaoQ  No.  m 43,00,  deutsches  do.  No.  I 62,00,  do.  No.  III  5S,00,  4o. 
Hämatit  63,00,  spanisches  do.  Marke  Modelt  loco  Ruhrort  70,00. 
Stabeisen.  Gewöhnliches  Stsbeisen  110,00 — 116,00.  Blechs 
Gewöhnliche  Bleche  135 — 145,  Kesselblcche  150—165,  Feinbleche  185 
bia  135.  Berechnung  in  Mark  fOr  lOüO  kg  und  wo  nicht  anders  be- 
merkt ab  Werk.  Die  Marktlage  ist  unverändert. 

Die  Verwaltung  der  fiscaltscben  Königegrabe  io  Oberschlefrira 
bat  fOr  das  Wintersemester  ab  1.  September  folgende  Preise  fest- 
gesetzt: Für  Stück-  und  WQrfcI-  44  Pf.,  Nuss- 1 48  Pf.,  Nuss  O 
33  Pf.,  FOrderkohlen  31  PL,  Kleinkohten  27  F.,  ungesiebte  Gries- 

kohlen 19  Pf.  pro  Cectner  ab  Wag.  Grube;  die  groben  Sorten  dnd 
somit  um  2V*PL,  die  übrigen  um  1— IVt  Pf.  pro  Centner  erhöht 
worden. 

Statistische  Mittheilnngen. 

Deber  die  SteinkohlenfOrdernng  in  Europa  in  den  swOlf  Jahren 
von  1880—1891  enUiäU  dss  vierte  Heft  des  Archivs  für  Eisenbahn 
wesen  folgende  interessante  Tabelle: 

BteinkoblenfOrderung  in  Tonnen. 


Jahr 

8aar 

Bergrevior 

„ . Nieder- 

Ruhr  , , . 

Schlesien 

Ober- 

acblesicD 

1880  . . . 

6 297  554 

22  364811 

2 640  244 

1O0166-J0 

1887  . . . 

6 154  267 

30087  796 

8 098  760 

1309.352b 

1888  - . 

6419448 

33  16B976 

S 193012 

14  449  272 

1889  . . . 

6 276  8.38 

33  867  374 

3 247  565 

16753  31U 

1890  . . . 

6 388  405 

85  617  083 

3 204  784 

16870  b86 

1891  . . . 

6 662  024 

37  478  579 

3 385  749 

17  725  798 

Die  Steigerung  beträgt  also  von  1880 — 1891  im  Bergrevter 
8sar  im  Ganzen  1254470  t (23,6*/«),  Ruhr  16114268  t (67,5'/*^, 
Niederachleeien  745  506  t (28,2*.'«),  Oberscbleaien  7709173  t (77,0*'«) 
Von  1890 — 1891  im  Bergrevier  Saar  im  Ganten  162019  t (2,5*i). 
Ruhr  1961496  t (6,6*A),  Niodersehieeien  181016  t (6,6*.«\  Ober- 
scblesien  854  907  t (6,0*/o). 

SteinkofalenfOrderung  in  Tonnen. 


Deutsch- 

land 

Oeater- 

reich 

Frank- 

reich 

Belgien 

Greea- 

britBoniefi 

1880 

46  973  566 

5889  631 

18  804  767 

I6H86  698 

149  167  729 

1887 

60  333  984 

7 796  160 

20  809  982 

18  3 JS  624 

164  718729 

IK88 

65  386  120 

8274  461 

22172  029 

19  218481 

172  65418S 

lö09 

67  342  171 

8592876 

23  851  912 

19  869  980 

179  74?  892 

1890 

70  039  046 

8 931 065 

26  827  008 

20  365  960 

184  52Ü4I« 

1891 

73  716  663 

9192885 

26  024  893 

19  676  644 

IBS  446 7K 

Die  Steigerung  beträgt  also  von  1880 — 1891  im  Oantec 
in  Deutschland  26742087  t (66,9  •/«%  in  Oesterreich  33032.54 1 (66,0*  •). 
in  Frankreich  7220126  t (88,3*/«),  in  Belgien  2788946  t (16^1«). 
in  Groesbritanlen  39279072  t |26,3*,^).  Von  1890—1891  in  Deotach- 
land  3676  607  t (6,2*/«),  in  Oesterreich  261 820  t (9,9*js),  in  FrtDi 
I reich  —802116t  (—MO"/«),  in  Belgien  —690316t  (— 8,88*«),  i» 

I Groaabritannien  3 926  676  t ^,1*/«). 

Vom  8ulp  ha  tm  a rkte. 

Aua  Idverpooi  wird  von  weiterem  Steigen  der  Preise  berichtet. 
Gegenwärtig  etclicn  dieselben  auf  £ !4  5 sh.  und  werden  voraos 
sichtlich  noch  weiter  steigen. 

ln  Haruburg  sind  die  Preise  rasch  auf  M.  16,26  gestiegen. 

In  Chilisalpeter  ist  gegenwärtig  das  Geschäft  gering  und  noürt 
derselbe  loco  Hamburg  M.  8,tö. 

I In  dom  Jahresbericht  der  Städtischen  Gss-  und  Wssserwerk« 

I Hanau,  welchem  die  Mittlieilungen  in  No.  23  da.  Journ.  uotnoroDen 
I wurden,  befanden  sidi  einige  Druckfehler,  deren  Berichtigung  o»* 
Bogeht.  Seite  462  b,  Zeile  16  v.  o.  ist  zu  lesen  n euere  statt  dcdh  . 
Zeile  20  v.  u.  99,91  statt  99,1  und  Zeile  24  v.  u.  38,8  statt  83,3. 


Uniok  TOD  K.  ulQcnboarf  ln  Mönchen. 
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7£Bf  ANDTE  BELEOCHTUNOSABTBN 

sowtt  rCK 

WASSEBYERSOBGUNO. 

Orgaa  de«  Deutsch«  VereiDB  tob  (Itt*  und  WeaserbchmioiMm. 

H«r*»«v*b*r  aad  Oli«f-ii«d»«MurT  Dv.  n.  BVHTB 
fT»HMn  IS  itr  MkaiMkM  HMteikui  is  Kafltrab*.  4m  Thm». 

Varlmv:  «.  OLOBNBOCntO  ta  MOBOb«!.  OlbekatrMa*  tl- 

Du 

JOURNAL  FOR  6A8BELEUCHTUN0  UNO  WASSERVERSORGUNO 

•nnbelnt  monettleh  dreimal  ood  berlebtet  •<'baeU  uimI  eraebftpfwl  tlberaU? 
Vorgeni«  auf  dem  Gebiete  de»  Beleuebtancivmesa  and  d«  WaaMrrenorfQn«. 

AH«  Zaacbrinea.  welche  die  aedaedoD  dm  matte«  betreflho.  werdoo  erbeten 
Q&ter  der  AdrmM  dra  llenuavebera,  Pml!.  Dt.  H BOtfTR  in  Karlarabe  1.  B., 
Noweekt-AslAce  IS 

Daa 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

haaa  durch  dea  Buchhandel  «um  rretae  von  k.  >0  fBr  den  Jahrgang  besogcra 
werdeo;  bet  dlraclem  durch  die  Poaiainter  Dentachlaad«  und  dm  A««' 

laiidM  oder  durch  die  ustarsciehiieie  Verlagthuchhaodlnng  wird  ein  Portntuaehlag 
«rbohen. 

AKZXIOBK  werden  tob  der  Vcrlagebandlnag  und  lAmmülcheD  AnnooMD- 
laaatuten  tnm  Prelee  cos  M l*f.  ffir  die  dreIgMpalleoe  PeCluetle  oder  deren  Bann 
aogenommeo.  Be4  d*.  IS*.  Id-  nod  Mmallger  Wiederholung  «Ird  eia  ttelgeoder 
KaheU  gewahrt. 

Beilagen,  tob  deiien  racor  ein  Prohc-KacBiplar  einzuaetiden  lat,  werden  narb 
Verwlnbamag  belgefUgt. 

Ter legrtiiirtitiefi Illeng  «ob  R.  OLDBMBOVRO  Ib  Mnnohee 
trldckstraw«  U. 

luhfalt. 

Trrkaedtaegee  ier  IXXÜI  JrkrcrvertaeiaileBg  du*  liralickea  Verelai  vea  flar- 
B.  WaaMffarhwIierre  xi  l»rr>dfa.  (Nach  den  elenograph.  AufiMlcbn.i  8.  .‘dlS. 
frhrr  dir  Vrrwradaog  «e«  (ia»Mei*rre  fflr  (tiraearnkakeWulrV.  Voa  Obep 
liigi^nienr  A Kemper,  l>«aaau  Mit  Tafel  IV  and  V. 

Tancklire  rar  Trrb«a«*Ptag  oad  -SltrillMtiue  dr<  i'laMBM»«re  aaf  rkreilirkem 
Wrgr.  all  krteadrrer  herirtiBeg  aaf  dar  eibwaiwer  bei  Hanbarg.  Von 
B.  Krdhnke.  Hamburg  b.  Aid. 
frarrkahe  alt  SrkUaohlraiiBirl.  8 5tl. 

Ularatar.  A 6S2 

lAboratorliimiicaaofan  ftir  hohe  Temoeraturen.  — Speclftacb«  Wtfine  dea  Kohlen* 
— Uti]>er  UraphUoid.  — ireber  OtaphllU.  — Ceber  ipiegeladea.  allber- 
farblgen  Koblenitoff 
Um«  Patrate.  8.  ACt 

PatentanmeldDugta.  — Pa  tent  erthell  ungac.  — Paienterl  fit  eh- 
nngen. 

(HatiaUMkt  aad  •aaBtiellt  BlUkHIaagm.  8.  bt». 

Berlin.  [»euUebo  i.tafcloMlcht  Artk-n-GeeclIachaft  <Pateut  Auer).  — Breeb* 
aal,  WaaMrrenorgung  — Dreadea.  Verein  aur  Wahrung  der  lateremen 
der  ebemlMihen  Indiutrl«  Oantochlanda.  — Kimahorn,  Qaaanilallaverliaaf. 

- Frank  für  l a.  M..  Gaaheitung.  — Grimm  a 1.  8..  Oaaanitah.  — Ilr  Idel- 
berg. UiUcleuropUaobe  Zelt  und  Gurerbraueb.  — Köln.  Elektrlcittta- 
werk  — Ludwlgahafeo  a.  Rhein  Mltielrhelnlacher  Oaaladuetrie-Veraln. 

— stelberg,  Wimtcrwertit  Graaltacban.  — V6lkltngena.d.  8aar.  Qaa*  and 
Waaicrwerke.  — Weaterland  (Ituwl  Sfll).  Kleklrtache  Beleuchtung. 

■arkUrrlebL  8.  bU. 

Verliaiidlungeii  der  XXXIII.  .lahresversammlong 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Ijcber  die  Venrendutifif  von  litHiuotoren  fflr  Strassen- 
bahnbetrkb. 

Herr  Ober-IoguDivur  A.  Kemper,  Deesna. 

Mit  Tafel  IV  and  V. 

Meine  Herren!  Auf  dem  Gebiete  der  Lichtveraorgung 
wurde  der  Verwendung  des  Steinkohlengases  durch  die  Er- 
findung und  Verbesserung  des  Auer'schen  Gasglühlichtes 
von  Neuem  kräftig  Bahn  gebrochen , und  es  cröfinen  sich 
neuerdings  die  günstigsten  Aussichten  auf  eine  Förderung 
der  Verwendung  des  Steinkohlengases  auch  auf  dem  Gebiete 
der  Kraftversorgung  durch  die  bi?reitii  zu  einem  gewissen 
Abschluss  gelangten  Versuche,  den  Gasmotor  als  Betriebs- 
maschine  für  IStrassenbahnwageu  zu  benutzen. 

Die  Gaskraftmasclnne  hat  in  dem  Maasse,  wie  dieselbe 
vervollkommnet  wurtie,  eine  immer  grössere  Bedeutung  und 


damit  eine  immer  ausgedehntere  Verbreitung  gefunden;  es  war 
vorauBzusehen,  dass  die  Teclmik  nach  neuen  Gebieten  der 
I Verwendbarkeit  dieser  Maschine  suchte,  und  ee  lag  daher 
I nahe,  auch  Versuche  zu  machen,  dieselbe  aU  Triebkraft  für 
StraBscnbalmwagen  zu  benutzen.  Wir  Gasleute  aber  haben 
alle  Ursache,  diesen  Versuchen  die  grösste  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden,  handelt  es  eich  hier  doch  nicht  nur  um  einen  in 
I Aussicht  stehenden  Zuwachs  an  Gaa-Consum  überhaupt,  son* 

, dem  insbesondere  auch  um  einen  ganz  bedeutenden  Zuwachs 
von  Tagcsoimsuin , welcher  auf  das  ganze  Jahr  gleichmäsaig 
verüieilt  ist,  und  damit  um  die  Herbeiführung  einer  Öko* 

. noinischeren  Ausnützung  unserer  Gasa’erke. 

I Wir  werden  daher  gut  thun,  dos  Kapitel  »Strassenbabn- 
wesen«,  so  weit  ab  es  stmst  auch  unserem  Fach  liegt,  etwas 
nälier  anzuschen  und  in  den  Bereich  unserer  Studien  zu 
ziehen,  sodass  wir  gegebenen  Falls  den  Behörden  der  von 
uns  beleuchteten  Städte  sachgeroässe  Vorschläge  zu  machen 
im  .Stande  sind. 

Das  Btrassonbalmweecn  ist  noch  verhältnissmässig  neu, 
denn  es  sind  erst  2t>  Jahre  her,  seit  in  Deutschland  die  erste 
Pferdebahn  eröffnet  wurde. 

Im  Jahre  1^9  waren  in  Deutschland  in  einigen  50 
Städten  i:<49  km  Strassenbalmen  vorhanden,  auf  denen 
333  269  504  Fahrgäste  befördert  wurden,  die  M.  40  920.359 
Fahrgeld  entrichtet4’n.  Oiee«  Zahlen  sehen  gross  aus, 
aber  trotzdem  sind  wir  im  Vergleich  mit  anderen  Ländern 
in  Bezug  auf  Verbreitung  der  Strassenbabnen  noch  weit 
zurück.  Am  weitesten  in  dieser  Beziehung  vorgeschritten 
sind  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  in  denen 
kaum  ein  Städtchen  von  5<KX)  bis  lOOUO  Einwohnern 
I existiri,  welches  nicht  seine  Slrassenbahn  hätte,  während  in 
' Deutschland  noch  recht  viele  Städte  zwischen  2001)0  und 
ÜOUtki  Einwohner  vorhanden  sind,  die  sich  dieses  Verkehrs* 
mittels  nicht  erfreuen. 

Wenn  wir  nun  auch  bei  einem  Vergleich  mit  den  Ver 
eiuigten  Staaten  di«  eigenthümlichen  amerikanischen  Ver- 
hältnisse berücksichtigen  müssen,  die  auf  die  ausgiebigste 
Anwendung  aller  technischen  Hilfsmittel,  sehr  oft  unter 
Hintansetzung  der  bei  uns  eingebürgerten  Rücksichten  auf 
Schönheit  und  Solidität  der  Ausführung  hindrängen  dort 
> ist  oft  eine  elektrische  Strassenbabn  das  einzig  mögliche 
Verkehrflmittel,  einfach  desshalb,  weil  der  betreffende  Ort 
kein  Pflaster  hat  — wenn  wir  also  auch  diese  Verbfiltnisse 
beröcksichtigen , so  müssen  wir  uns  doch  sagen , dass  das 
Straasenbahnwesen  bei  uns  noch  sehr  entwickelungsfällig  ist, 

! Boi  unserer.  Ansprüchen  alieranSchunheitund  Boliditätder  Aus- 
führung und  auf  Billigkeit  des  Fahrens  sind  in  Deutschland  die 
Strassenbabnen,  wenigstens  in  initlelgrossen  Städten,  bisher 
sehr  Wenig  rentabel  gewesen,  und  es  winl  sich  eine  beschleu- 
nigtere Entwickelung  erst  dann  vollziehen , wenn  es  an- 
erkanntermassen  gelungen  sein  wird,  den  thiehschen  Betrieb 
mit  seinen  vielen  Naehtheilen  und  hohen  Kosten  durch  einen 
billigen  mechanischen  Betrieb  zu  ersetzen,  der  allen  berech- 
tigten Ansprüchen  an  eine  gute  Strassenbabn  zu  genügen 
im  Stande  ist 

Als  hauptsächlichster  Nachtheil  des  Pferdabelriebu , ab- 
gesehen von  der  Kostenfrage,  muss  die  in  hygienischer  Be- 
ziehung sehr  verwerfliche  Verunreinigung  der  Strassen  durch 
die  Pferde,  welche  oft  an  Anhalte-  und  Pferdewechsel-Stellen 
geradezu  widerlich  ist,  angCHchen  werden,  das  Aufwirbeln 
vou  Staub  und  das  Geklapper  der  Hufe  sind  für  das  Publi- 
kum ebenfalls  unangenehme  Zugalwn.  Sodann  ist  der  Pferde- 
betrieb nicht  sicher  genug:  die  Wagen  können  nicht  pHicisc 
genug  anlialtcn,  die  Pferde  können  — wie  dies  kürzlich  noch 
hier  in  Dresden  bei  einem  Bahnüliergang  der  Fall  war  — 
scheu  werden,  sie  können  ausglciten  und  stürzen,  und  werden 
dadurch  Unglücksfälle  verursacht. 
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Die  KoBten  des  Pferdebotriobs  «teilen  eich  nach  meinen 
Ermittelungen  wie  folgt:  Die  Fullerkosten  pro  PfenI  l>e- 
tragen  M.  1,70  bis  M.  l,8f>  pro  Tag.  Ein  Pferd  leiatct  tilg* 
lieh  2‘J  bi»  26  Fahrt-Kilometer,  und  es  sind  — da  jeder 
Wagon  täglich  loO  bis  130  km  durchlauft,  pro  Wagen  beim 
Einapännerbetrieb  sechs,  beim  Zwei«pännerbelrieb  12  Pferde 
tu  rechnen,  abgesehen  von  etwaigem  Bedarf  für  Vorspann* 
dienst  bei  Strassonatoigungen.  Es  berechnen  sich  demnach  die 
Kosten  für  die  reine  thierische  Zugkraft  pro  Wagenkilometer 
beim  Einspäiinerbetricb  auf  7 bis  8 Pf.,  beim  Zweiepänner- 
betricb  auf  daa  Doppelte.  Aber  die  Kosten  für  die  bewe> 
gende  Kraft  machen  beim  »Straasenbahnbetrieb  —•  sei  es  Pferde* 
oder  Motoren-Betrieb  — nicht  die  Hälfte,  oft  nur  V*  der 
Geeauimtbetriebskosten  aus. 

Beim  FTerdel^etrieb  betragen  die  Kosten  fQr  ein  grosses 
Personal,  für  l’hierartt,  Hufschmiede  und  Artneien,  für  Ver- 
lust durch  Eingehen  von  Pfer<ien,  für  das  Beinhalten  der 
Strassen,  für  Unterhaltung  und  Reparaturen,  sowie  für  Ab- 
schreibungen etwa  das  Dreifache  der  Kosten  der  Zugkraft, 
Bodass  sich  die  Oesammtsbetriehskosten  für  Eiuspänuerbetrieb 
auf  22  bis  28  Pf.  für  Zweispäiinerbetrieb  auf  30  bis  40  Pf. 
pro  Wagenkilometer  stellen. 

Der  Pferdebetrieb  hat  aber  gegenüber  dem  Motoren* 
betrieb  auch  seine  Voriügo: 

Ein  besonderer  Vorzug  ist  der,  dass  sich  die  anima- 
lische Zugkraft  den  zu  ül^erwindendcn  Widerständen  leicht 
anpasst.  Herr  StadlbauraÜi  Lindley  hat  in  Frankfurt  a/M. 
— wie  aus  seinem  in  der  Elektrotechnisdien  Zeitschrift  ver- 
öfifentlicbten  Vortrag')  hervorgeht,  den  er  1891  auf  dem 
Städtetag  gelegentlich  der  elektrischen  Ausstellung  gehalten 
hat  — Versuche  angestellt,  die  ergeben  haben,  dass  ein 
Pferd  beim  Anziehen  eines  vollbesetzten  Wagens,  sowie  in 
Steigungen,  Weichen  und  Kurven  auf  kurze  Zeit  mehr  als 
das  Zehnfache  der  normalen  Zugkraft  Huszuüben  itu  Stande 
ist;  er  sagt,  dass  ein  Pferd  im  Anziehen  bis  14  Pferde- 
stärken entwickelt  habe.  Unsere  Arbeitseinheit  in  der  Me- 
chanik . die  Pferdestärke  oder  75  Sccumienmelerkilograjnni 
ist  also  nur  die  normale  Dauerleistung  eines  Pferdes,  und 
es  wird  angesichts  der  Lind  ley 'wehen  Versuche  Jedem  ©r- 
klilrlich  sein,  dass  für  il5lrasscnbahnwagcn  Motoren  nicht  unter 
8 bis  10  II P.  angewandt  wertlen  sollten. 

Sotlanu  haben  die  Pferdebahnwagen  den  Vorzug,  dass 
sie  leicht  sind.  Ein  Kinsi>ännerwagen  hat  ein  Pligengewicht 
von  2 bis  2'/»  t,  «älirend  die  Gewichte  von  Molorenwngen 
4 bis  7 t und  mehr  betragen;  der  l’ferdubahnwogen  liat  also 
die  geringste  todte  I-ast  von  allen  Strassenbahnwogen. 

Ich  möchte  mir  nun  erlauben,  l»evor  ich  spcciell  auf 
den  Gasmotonnbetrieb  zu  sprechen  komme,  noch  kurz  die 
wesentlichsten  Eigenschaften  der  anderen  mechanischen  Be- 
triebsarten für  ölrassenbaimen,  die  bisher  schon  als  Ersatz 
für  den  Pfcrdebelrieb  in  tiebrauch  sind  und  für  den  Ge- 
brauch vorgw'ohlagen  wurden,  anzuführen. 

Da  ist  zunächst  der  Dampfbetrieb  zu  nennen. 

Abgesehen  von  den  HeUlsligungon  durch  Rauch  und 
Dampf,  Asche  und  Funken,  die  eich  bei  guten  Ötra*«enbalm- 
Locomotiven  ja  auf  ein  annehmbares  .Minimum  reduciren 
lassen,  ist  der  wesentlichste  Ucbolstand  dieses  Systems  das 
kolossale  Eigengewicht  der  Locoiuotive  mit  ihrem  Wasser- 
und  BrennnmleriahVorrath  uml  die  Schwerfälligkeit  des  Be- 
triebs überhaupt.  Die  Betriebskosten  sind  in  Folge  der 
bedeutenden  tuten  l..ast  so  gross,  dass  die  Dampflocomotive 
nur  da  im  Vorspanndienst  mit  Vortlieil  zur  Anwendung 
kommen  kann,  wo  es  eich  um  die  Bewältigung  eines  Mo&feti- 
verkehrs  in  kurzer  Zeit  handidt,  wo  also  mehrere  Personen- 
wagen angcl»äiigt  werden  können,  oder  da  wo  grosse  Lasten 
im  Güterverkehr  zu  tronsportiren  sind,  ötrassenbahnzüge, 


I 


')  Klelciml.  Zeitschr.  18^0,  8.  »518  u.  ff.  — Ein  kurzer  Aasttig 
ffndet  sich  im  Jonm.  fQr  <ia!>t>elcuchtong  1891,  8.  587. 


die  aus  mehreren  Wagen  und  einer  I.x>comotiv«  bestehen, 
sind  aber  in  den  meisten  Städten  unzulässig,  und  so  kommt 
die  Dainpfhahn  meist  nur  für  den  Verkehr  mit  rege  be- 
suchten Vororten  in  Anwendung.  Da,  wo  es  sich  daram 
handelt,  in  kurzen  Zeitabständen  eine  kleinere  Anzahl  von 
Personen  zu  befördern,  ist  sie  jedenfalls  nicht  am  Platze. 

Ein  Motorenwagen , der  zugleich  Kraft-  und  Personei  • 
Wagen  ist,  »ier  also  als  ötnissenbahnwagpn  im  Innern  der 
Städte  überall  Anwendung  finden  kann,  ist  der  miUe1.<it  coin 
primirter  Luft  betriebene. 

Uel>er  Strasaenbahnen  mit  Druckluftbetrieb 
und  Bpeciell  über  eine  solche  Bahn,  wie  sie  in  Bern  ausge- 
fOhrt  ist,  findet  sich  eine  sehr  intereesante  Arbeit  von  Herrn 
Ingenieur  Lorenz  in  den  Nummern  11  und  12  dieses  Jahr- 
gangs der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  ver- 
öffcntlicht,  aus  welcher  ich  einiges  anfiihren  werde. 

In  einer  Centrnlstation  wird  die  Luft  durch  Comprps- 
soren  nach  LtifthehAltern  auf  einen  Druck  bis  zu  50  Aiin 
gedrückt;  in  Bern  wird  mit  einem  Druck  von  32  Alm.  ge- 
arbeitet, und  gebraucht  man  dort  auf  4,2  cbm  zu  compn- 
miremlo  Luft  1 Pfcnlcetärke.  Rechnet  man  84*/*  Nutzeffect 
so  gebraucht  der  Loftdruckmotor  des  Ölrassenbahnwagens 
5 chm  Luft  pro  Pferdekraftstunde,  Jeder  Wagen  trägt  im 
Gestell  unter  dem  Wagenboden  und  unter  den  Öitzen  10  bi* 
12  Stück  I.uftkessel  von  zusammen  2,12  cbm  Inhalt.  Bei 
32  Atm.  Druck  werden  also  67,84  cbm  Luft  mitgenomnicn. 

die  für  etwa = 1H,57  Pferdekraftetunden  ausreichen.  Be- 
0 

ansprucht  der  Wagen  im  Mittel  7 HP.,  so  genügt  also  der 
Luftvorrath  für  etwa  2 Stunden , das  ist  für  2ü  Wagen 
kilometer.  Dos  Neuföllen  der  Recipionten  dauert  K Minuten. 

Die  Luftiuaschinon  sind  aussen  am  Gestell , an  je»]^r 
Seite  des  Wagens  eine,  wie  bd  einer  I.<ocotnotive  die  Dampf- 
inoschinen,  angebracht  und  arbeiten  unmittelbar  auf  die 
durch  Schubstangen  verbundenen  Radaxen.  Auf  einer  der 
Plattformen,  w'elche  für  Falirgäste  unzugänglich  ist,  steht 
ein  Vorwärmer  mit  überhitztem  Wasser  für  die  Erwärmune 
der  comprimirten  Luft  und  die  Anreicherung  derselben  mit 
Wasserdampf. 

Die  Abs|K»rr-  und  Regulir-Vorrichtungen  sind  derart,  das# 
der  nach  Jen  Arheitseyhudorn  gelangende  Druck  dem  Kraft- 
biHlarf  angepa.5St  wertlen  kann.  Die  durcliacbniltliche  Geschwin- 
digkeit der  Fahrzeuge  betragt  in  Bern  11,5  km  pro  Stunde  und 
kann  bis  15  km  gesteigert  werden.  Ein  Wagen  hat  ca.  7 1 Eigen 
gewicltt  und  fasst  — > es  kann,  wie  schon  gesagt,  uur  eine  PUU- 
form  l>enutzt  werden  — etwa  20  Personen,  sodass  bei  vollbe* 
setztein  Wagen  auf  jede  Pei^on  ca.  350  kg  Todtgewicht  kommt. 
Dieses  hohe  Todtgewicht  macht  den  Betrieb  recht  theucr. 
I..oren2  lierechnet  die  reine  Zugkraft  auf  1,2  Pf.  pro  Tonnen- 
kilometer; nimmt  man  das  mittlere  Gewicht  d(*s  besetzten 
Wagens  mit  8 t an,  so  kostet  also  pro  Wagenkilometer  die 
Zugkraft  HX  1,2  = 9, ü Pf.,  da«  ist  !'/•  bis  2 Pf.  mehr  «1# 
beim  Einspäuner-Pferdebetrieb.  Aber  auch  die  übrigen  Kosten, 
aUo  für  Reparaturen,  Maschinenwartung,  Abechreibungen 
u.  s.  w.,  sollen  sehr  hoho  sein,  und  gieht  Herr  Stuoker  au* 
Neuchatel  in  seinem  Bericht,  welcher  in  unserem  Fach- 
journal  (Heft  U dicaes  Jahrgangs)  veröffentlicht  ist,  d:* 
Kosten  pro  Wagenkilometer  für  Bern  auf  V*  fr.  =40  Pt 
an;  dab<*i  wird  noch  in  Bern  eine  vorhandene  Waaserkmft 
zuiu  Betrieb  der  Compressoren  benutzt  Es  gehören  ein  starker 
Verkehr  und  hohe  Fahrkosten  dazu,  wcmi  bei  solchen  Be- 
triehsku-sten  eine  Rentabilität  herauskommen  soll,  und  kann 
also  in  Bezug  auf  «len  Kostenpunkt  die  StrasKenbahn  mit 
Druckluftl>etrieb  mit  der  Pferdeltahn  nicht  rivalisircn.  Im 
Uebrigen  aber  sollen  die  Wjigen  recht  ruhig  gehen,  leicht 
angelassen  und  exact  zum  ÖUllstand  gebracht  werden 
können. 

Ala  fernere  Strasaenbahnen  mit  Motorenbelrieb  enrllm? 
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ich  die  Kabelbahnen,  die  besondere  dort  mit  Vortheil  An-  I 
weudunic  tinden  können,  wo  bedeutende  Steigungen  auf  längere 
Strecken  zu  überwinden  sind;  sie  können  zu  mehreren  Wagon 
hintereinander  gekuppelt  wertten,  das  Seil  zieht  sie  die  grösih 
ten  Steigungen  hinauf,  da  man  von  dem  Adhäsionsgewicht 
der  Wagen  unabhängig  ist,  eodass  also  ein  bedeutender  Ver- 
kehr mit  diesen  Bahnen  bewältigt  werden  kann.  Indess  kann 
dieser  Seübetrieb  innerhalb  der  Slä<U4!  selten  benutzt  werden, 
da  die  Seillioie  immer  eine  in  sich  gescbloesene  sein  muss 
und  man  daher  Ausweichungen  nur  mit  Zuhilfenahme  von 
Pferden  oder  Uiifskabeln  befahren  kann,  uud  weil  bei  vor- 
kommenden Pflasterarbeiten  der  Betrieb  gar  zu  leicht  gestört 
wird.  Ein  Bruch  des  Seils  legt  den  ganzen  Betrieb  still. 
Ausserdem  werden  die  Bauku»leii  auf  das  IV«  fache  der  Küsten 
einer  Pferdebahnanlage  angegeben 

Der  Vollständigkeit  wegen  will  ich  erw&linen , dass  es 
auch  hydraulische  Motorenwagen  giebt,  bei  denen  überhitztes 
Waaser  zum  Betrieb  von  etwa  120  t schweren  Locomotiven 
benutzt  wird,  dass  man  Benzin-  und  Naphtha-Motoren- 
wagen gebaut  liat  — so  flndcl  sich  in  der  englischen  Zeit- 
schrift »The  Engineer«  vom  30.  September  vor.  J.  eine  Ver- 
öffentlichung über  eine  (iaslocontotive  »System  Conelly«, 
deren  Gasmotor  mit  den  flüchtigen  Oelgaaon  aus  Benzin  oder 
Naphtha  gespeist  wird  — und  schliesslich  bat  man  nach  der 
»Revue  industrielle«  neucnlings  in  New-Y'ork  auch  Versu<rhe 
gemacht,  die  flüssige  Kohlensäure  für  den  Strassenbuhn- 
Wtrieb  dienstbar  zu  machen. 

Indess  haben  alle  diese  Motorwagen  bisher  für  die 
Praxis  keine,  oder  doch  nur  wenig  Bedeutung  gewinnen 
können. 

Der  wichtigste  Motorenbetrieh  für  Blrassenbahnen , den 
wir  bis  jetzt  batten,  ist  der  elektrische. 

Die  elektrische  Strassenbnhn  hat  besonders  in 
Amerika  eine  ganz  bedeutende  Verbreitung  gefunden  und 
erwirbt  sich  neuerdings  auch  io  Deutschland  immer  mehr 
Freunde.  Wenn  der  Gasmotnrenbetrieb  für  Strassenbahnen 
Erfolg  haben  soll,  so  muss  er  vor  allen  Dingen  mit  der 
elektrischen  Balm  concurriren  können,  und  dass  er  dies  kann, 
werde  ich  später  nachweisen. 

Bei  der  elektrischen  Bahn  Hegt  die  Hauptschwierigkeit 
bekanntlich  in  der  Zuführung  der  elektrischen  Energie  zu 
den  ira  Wagengestell  unter  dem  Wagenboden  liegenden 
Elektromotoren,  und  unterwheidet  man  in  Bezug  auf  die 
Stromzuführung  drei  Systeme  von  elektrischen  Bahnen; 
1)  das  mit  Accuniulatorenbetrieb,  3)  das  mit  unterirdischer 
und  3)  das  mit  oberirdischer  Stromleitung. 

Das  Ideal  ist  der  Accuniulatorenbetrieb,  weil  hier  die 
Strassenleitungen  wegfallen  und  jeder  einzelne  Wagen  seine 
Kraftquelle  mit  sich  führt,  imlees  haben  die  mit  dieser  Betriebs- 
art an  mehreren  Orten,  so  hauptsächlich  in  Brüssel  uud  Ham- 
burg, gemachten  Verauche  zu  einer  allgemeinen  Einführung 
derselben  in  die  Praxis  nicht  geführt;  durch  die  3 bis  4 t 
schweren  Accumiilatoren  erhält  der  Wagen  ein  zu  grosses 
Toitgewiebt,  die  AccumuUtoren  eignen  sich  schlecht  für  die 
wechselnde  Stromentnahme,  wie  sie  bei  Slrasseiihalmen  Er- 
fordernies  ist,  die  Auswechslung  der  Aoeumulatoren,  welche 
alle  3 — 5 Stunden  nöthig  ist,  erfordert  viel  Zeit  und  Kosten, 
und  schliesslich  sind  die  Betriebskosten  in  Folge  grossen 
StromverlusU-'s  sehr  hohe. 

Die  elektrischen  Bahnen  mit  unterirdischer  Strom* 
Zuführung  haben  sich  ebenfalls  nur  geringer  Anwendung 
in  der  Praxis  zu  erfreuen.  Ok-solben  erfordern  sehr  hohe  ! 

In  amerikanischen  Orosasta<iten  ist  die  Kal>elbahn  atler- 
dinga  neben  anderen  Bahnen  vielfach  in  Benuunng.  Der  Verkehr  ' 
ist  dort  aber  ein  so  riesiger,  resp.  die  Einnalimen  sind  so  bedeutende, 
dass  die  hohen  Bankoaten,  die  enomten  Verloste  an  Kraft  und  die 
sonstigen  Nachtiieile  dieses  Hysteme  weniger  empßndlich  sind,  als 
sie  es  in  roittelgrossen  und  kleineren  Städten  sein  wQrden. 


Baukosten,  dann  aber  auch  sind  die  in  den  Struaaen  liegen- 
den, nach  oben  mit  Schlitz  versehenen  Canäle  nicht  betriebs* 
sicher  genug,  indem  durch  hineingelangende  Gegenstände 
oder  durch  Wasser  Störungen  vorkomnaen  können;  jedenfalls 
müssen  die  Canäle  sehr  gut  entwässert  werden  können,  wemi 
man  die  unterirdische  Slromführung  anwenden  will.  In  Buda- 
pest, wo  eine  solche  Anlage  in  Betrieb  ist,  sollen  zwar  wenig 
Betrieltsstörungen  Vorkommen,  indess  ist  dies  dort  auch  eine 
recht  theure  Anlage  geworden. 

Herr  Stadtbauratli  Lindley  verurthejit  in  seinem  von 
mir  bereits  angezogenen  V'ortrag  dieses  letztere  System  auch 
dcsshalb,  weil  der  Canal  für  die  elektrische  Leitung  ein 
neues  Tiefbauobject  darstelle,  welches  vom  Standpunkte  des 
Slrawsenbaues  nicht  erwünscht  sein  könnte. 

So  ist  denn  bis  jetzt  das  brauchbarste  und  billigste 
System  der  elektrischen  Bahnen  dasjenige  mit  oberirdi- 
scher Stromzuführung,  wie  wir  dasselbe  in  mehreren 
deutschen  Städten  in  Anwendung  finden.  Diese  elektrischen 
Bahnen  lialten  sich  als  vollkommen  betriebsfähig  in  der 
Praxis  bewährt  und  sollen  auch  in  Bezug  auf  Betriebskosten 
mit  den  Pferdebahnen  zu  concurriren  im  Stande  sein;  nur 
das  Anlagecapital  ist  ein  höhere«  als  bei  Pferdebahnen. 
I Indess  ist  und  bleibt  das  in  einer  Höhe  von  5 bis  5V«  m 
I über  den  Strassen  übende,  aus  starken  Drähten  bestehende 
I Leitungsnetz,  mit  seinen  vielen,  die  Trottoirs  verstellenden 
j Ständern  und  seinen  sonstigen  Befestigungsvorrichtungen, 
I eine  hässliche  Einrichtung,  welche  die  mit  solchen  Hahnen 
: versehenen  Städte  verunziert;  auch  macht  es  einen  unschönen 
Eindruck,  dass  die  Wagen  sozusagen  an  der  Leine  geführt 
werden  müssen.  Aesthetische  Rücksichten  sind  es  denn 
wohl  auch  hauptsächlich,  welche  einer  allgemeinen  Ein- 
führung dieser  sonst  brauchbaren  Bahnen  bis  jetzt  im  Wege 
gestanden  halben. 

Jedes  Geleise  gebraucht  für  die  ol}crirdische  Strom' 
fühniog  nach  dem  System  Sprague,  wie  es  z.  B.  in  Halle 
ausgeführt  ist,  zwei  damit  parallel  laufende  oberirdische 
{./eitungett,  eine  Stromleitung  und  eine  Arbeitsleitung,  die 
in  Abständen  von  etwa  2UU  m durch  Querleitungen  mit- 
einander verbunden  sind.  Man*  gebraucht  zwei  Leitungen, 

I da  bei  nur  einer  der  Bahnbetrieb  auf  der  ganzen  Strecke 
I durch  das  Rcissen  derselben  unterbrochen  werden  würde, 
j während  jetzt,  wenn  die  Arbeitsleitung,  das  ist  die,  von  welcher 
die  Wagon  den  Strom  abuebmeu,  reiset,  nur  der  Strom  von 
einer  zur  anderen  Querleitnng  unterbrochen  winl.  Kommt 
ein  solcher  Bruch  vor,  so  müssen  die  Wagen  über  diese 
stn)mluse  Strecke  durch  Pferde-  oder  Menschenkraft  gezogen 
I werden. 

Die  Wagen  iit  Halle  haben,  im  W'agenunlergestell  mon- 
lirt,  2 Elektromotoren  von  angeblich  je  15  HP.,  von  denen 
jeder  auf  eine  der  beiden  Radaxen  wirkt;  sie  können  beide 
zusammen,  oder  einzeln  laufen.  Die  Motoren  machen  1200 
Umdrehungen  in  der  Minute,  und  wird  die  Bewegung  durch 
Zahnradgetriebe,  welches  ein  die  Umdrehungszahl  ermäsai- 
gende«  Uebersetzungsverhältniss  hat,  direct  auf  die  Radaxen 
übertragen.  Bei  den  Wagen  der  soel»cn  hier  in  Dresden 
neu  eröflneten  elektrischen  Bahn,  Terrassenufer — Blasewitz, 
hat  man  eine  Uel»ertragung  von  der  Triebwelle  auf  die  Rad- 
; axen  durch  Galle'sclie  Ketten  gewählt,  weil  die  Zahnräder,  in 
■ Folge  der  unvermeidlichen  Slösse,  zu  leicht  brechen;  in 
Halle  soll  man  recht  viel  Iteparaturen  haben. 

Auf  den  Perrons  befinden  sich  die  Kasten  mit  den  Strom- 
widerständen  und  die  Rcgulirvorriclitungon,  welche  erlauben, 
dem  Elektromotoren  nach  Bedarf  Strom  zuzufüliren.  Ein 
Wagen  wiegt  leer  etwa  4V*  t,  die  neuen  Dresdener  Wagen 
sollen  über  5 t wiegen.  Die  Wagen  der  elektrischen  Stadt- 
bahn in  Halle  haben  im  Innern  10  Sitzplätze,  auf  den 
Perrons  10  .Stehplätze,  faaseii  also  2ü  Fahrgäste  und  incl. 
Wagenleukcr  und  Conductcur  2ri  Personen.  Nehmen  wir 
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das  Durchschnittsgewicht  pro  Person  mit  70  kg  an , so  er- 
baltan  wir  für  das  Uewicht  des  volll>eseUten  Wagens  rund 
6Vi  t Bei  einem  Reibungswidersland  von  Ib  kg  auf  ebener 
Bahn  sind  xur  Fortbewegung  diese«  Gewichts  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  3 tn  in  der  Sekunde  (die  normale 

Strassenbahngesctiwindigkeit)  » =3,63  HP.  an 

den  Kadachsen  auszuüben.  Den  Krnftverlust  durdi  das  Zahn- 
radgetriebe muss  mau  mit  mindestens  10^«  annehmen,  sodass 
also  die  Elektromotoren  auf  ebener  Bahn  und  bei  vollbe* 
seUtem  Wagen  rund  4 HP.  entwickeln  müssen.  In  der 
Centralstation  muss,  beiläufig  bemerkt,  in  Folge  der  Verluste 
in  den  Elektromotoren,  'den  Leitungen  und  den  Dynamo's, 
mindestens  die  IVtfache  Kraft  erzeugt  werden. 

Wie  ich  schon  sagte,  ist  die  MaxiraabLeistung  beider 
Motoren  zusammen  angeblich  30  H P.,  und  kann  mit  dieser 
Kraft  ein  Wagen  von  GVt  t Gewicht  noch  bequem  Steigungen 
bis  1 : 15  mit  der  normalen  Geschwindigkeit  nehmen.  Hierin 
— das  möchte  ich  vorweg  bemerken  — in  der  leichten 
Ueberwindung  von  Steigungen,  sind  diese  elektrischen  Mo- 
torenwagen den  bisher  gebauten  Gasniotorenwagen  überlegen. 

Was  nun  die  Betriebskosten  der  elektrischen  Bahnen 
mit  oberirdischer  StromzufUhrung  betrifTt,  so  sind  dieselben 
nach  den  Angaben  der  Elektrotechniker  niedriger  als  beim 
Pferdebahnbetrieb.  Nach  dem  Vortrag  de«  Herrn  Lindley 
betragen  die  durchschnittlichen  Kosten  pro  Wagenkilometer 
bei  <ler  elektrischen  Bahn  in  Offenbach  19  Pf.,  für  Budapest 
werden  dieselben  mit  21  bis  22  Pf.  angegeben,  und  in  Gera 
betrugen  nach  dem  kürzlich  erschienenen  Gc6chäfUit>ericht 
diese  Kosten,  aber  wohlgt merkt  ohne  Abschreibungen, 
15'r*  Pf.  Sülbstverständlich  können  die  Betriebskosten  an  den 
verschiedenen  Orten  sehr  von  einander  ahweichen,  da  sie 
u.a.  vom  mittleren  Gewicht  der  besetzten  Wagen  und  den  auf 
der  Strecke  zu  überwindenden  Widerstiinden  abhängen,  auch 
wird  an  verschiedenen  Orten  sehr  veiwchieden  abgeschrieben, 
aber  man  wird  nach  dem  Vorgesagten  ziemlich  das  Richtige 
treffen,  wenn  man,  um  einen  Vergleich  mit  der  Pferdebahn 
anzustellen,  die  Betriebsko*ten  incl.  Abschreibungen  mit 
20  bis  25  IM.  pro  Wagenkilometer  anuimmt.  Bei  der  Pferde- 
bahn fand  ich  iür  den  Einspännerbetrieb  — in  dem  eben- 
falls bis  26  Fahrgäste  befördert  weiden  können  — 22  bis 
28  Pf.  pro  Wagenkilometer,  und  wäre  sonnt  der  elektrische 
Betrieb  wirklich  etwas  billiger,  als  der  Pferdebetrieb.  Dafür 
ist  aber  auch  das  Anlugecapital  für  elektrische  Balinen  höher, 
wie  ich  spättT  noch  zeigen  werde,  sodass  also  in  Bezug  auf 
Rentabilität  Pferdebetrieb  und  elektrischer  Betrieb  sich  so 
ziemlich  die  Wage  halten  werden. 

Ich  komme  nun  zur  eigentlichen  Besprechung  der 
Strassenbahnen  mit  Gasmotorenwagon. 

Wie  für  die  Beleuchtung  der  Eisenbahnwaggons  nach  Sy- 
stem Pintsch  das  auf  6 Atm.  < oitqirimirteOelgiut  in  Recipienten, 
welche  unter  dem  Wagenboden  am  Untergestell  l>efeetigt  sind, 
auf  die  Fahrt  mitgenommen  wird,  el)en80  führen  die  Strassen* 
l>ahnwagen  da«  für  den  Betrieb  der  (tosmotoren  nüthige 
Steinkohlengas  mit  sich.  Die  6 bis  10  StAck  Reedpienten 
de«  Strassonbahnwagens  sin<!  cylindrische  Behälter  von 
circa  280  mm  Durchmesser,  die  einen  GesanmUinhalt  von 
1*,4  bis  2*/#  cbm  haben.  Auch  dieselben  trockenen  Meml-ran- 
regulatoren,  Construction  Pinteoh,  welche  bei  der  Eisenhahn- 
beleuchtung für  die  Druckredueirung  in  Anwendung  sind, 
kommen  bei  den  Strassenbahnwagen  in  Benutzung. 

ln  Bezug  auf  die  Recipienten  gleicht  der  Gasmotoren* 
Wagen  d<>m  vorher  beschriebenen  Strassenhahnwagen  mit 
Druck  luftlietrieb,  doch  ist  der  Gashelrieh  insofern  gegen  <h*n 
Druckluftbetrieh  im  Vortheil,  als  ich  bei  gleichen  Drucken 
im  Gase  die  13*  bis  17  fache  Energie  aufgespeichert  hal>e, 
wie  in  der  Luft.  Man  kommt  deashalb  beim  Gashetrieh 


mit  kleineren  Recipienten  und  geringerem  Druck  aus  als 
beim  Luftbetrieb. 

! Der  Gasbedarf  für  die  Oasmotorenwageo  kann  an  jeder 
! Stelle  des  Oosrohrsystems , vorausgesetzt  selbstverständlich, 

I dass  die  Röhren  den  nüthigen  Durchmesser  haben,  aus  diesen 
I entnommen  werden,  und  ist  weiter  nichts  nöthig,  als  eine 
! kleine  Compressoreo*  un<l  Füllstation.  Je  nach  der  Länge 
der  Bahnlinien  und  nach  der  Anzahl  der  cursironden  Wagen 
wird  man  eine  oder  mehrere  solcher  Stationen,  deren  eine 
mit  allem  Zubehör  8000  bis  12000  Mark  kostet,  anlegen. 

Ich  habe  hierein  ProjeetfUr  eine  Compressoren  Station  aus 
gehängt  (Tafel  IV).  Der  Spferdige  stehende  Gasmotor  treibt  durch 
Riemenübertragung  einen  Con)preB»or,  welcher  im  Stande  ist 
stAndlich  60  cbm  Ix'uchtgas  auf  8 Atm.  zu  comprimiren.  Der 
Pumpencylinder  des  Compressors  hat  150  mm  Durchmesser  bei 
321)  mm  Hub.  Das  Gas  wird  aus  einem  an  die  Straasenleitung 
ange«chIot»enen  UM)  nim  Rohr  gesaugt  und  passirt  zunächst 
einen  500  flammigen  Gasmesser.  Ueber  diesem  sind  in  die 
Ausgangsleitung  2 StAck  Schrabetz’sche  Antifluctuatoren  von 
600  mm  Durchmesser  — die  sich,  nebenbei  bemerkt,  für  Ga»- 
motorenbelrieb  an  Stelle  der  Gummibeutel  sehr  gut  be- 
währen — eingeschaltet.  Der  erste  Antifluctuator  ist  durch 
eine  V«  zöllige  f.«itung  mit  dem  Saugstutzen  des  Compressort 
verbunden,  während  von  dem  zweiten  Antifluctuator  eine 
2 zöllige  Leitung  nach  dem  Gasmotor  geht 

Vom  Compressor  führt  eine  V«  zöllige  Druckleitung  du 
Gas  nach  den  beiden  unter  dum  Dach  angebrachten  Vor 
rath.akeasrln,  die  einen  Gcsammtinhalt  von  11,2  cbm  haben; 
bei  8 Atm.  Gasdruck  können  sie  2 X IL'J  = 

I an  die  mit  6 Atm.  Druck  zu  füllenden  Wagcnrecipienten 
: abgel>en.  tlas  sind  etwa  2 Wagenfüllungen.  Das  Üeberföllen 
' geht  8<*hr  rasch  und  dauert  bei  einiger  GewandUjeit  kaum 
eine  Minute. 

An  einem  Manometer  liest  man  den  jeweiligen  Druck 
ab,  welcher  in  den  Vorrathskesseln  herrscht  Ein  Sicherheils- 
I Ventil,  welches  bei  zu  hohem  Druck  durch  einen  Membran* 
; regulator  geöflnet  wird,  lässt  das  UWrschüssigc  Gas  in  die 
Leitung  hinter  dem  Gasmesser  zurücklreten.  Ein  75  mra 
weites  Rohr  fülirt  von  den  Vorrnthskesseln  nach  der  Füll* 
Station,  resp.  nach  den  Gas*Venlilen  oder  -Schiobem,  die 
zum  Auffüllen  fler  Recipienten  bestimmt  sind.  Die  Füll- 
' Station  kann  nach  Beliel>en  dicht  bei  der  Compriinirstation 
I oder  entfernt  von  ihr  liegen;  im  letzteren  Falle  ist  selbst- 
verständlich eine  längere  Druckleitung  nöthig.  Bei  jeder 
I Füllstation  muss  auch  ein  Hydrant  zur  Entnahme  von 
Wasser  für  die  Kühlgefäsae  der  Motorwagen  angelegt  werden. 
I Hinter  einem  der  Gasvurrathskessel  steht  das  KühlwassiT' 
. gefäss  für  den  8pferdigeo  Motor. 

I Das  Gebäude  hat  nur  4 m Breite  und  6 m Länge  i.  L.; 
I cs  kann  eine  hflbeche  architectonische  AussLatlung  erhalten 
' und  mit  Pflanzenanlagen  umgel>en  werden,  so  dass  seine 
Aufstellung  auf  jedem  öfientlichen  Platz  zulässig  ist. 

Man  kann  seil>etver«Landlich  auch  und  das  wird 
sogar  besser  sein  — den  Gasmotor  direct  mit  dem  Com- 
prcBsor  kuppeln  und  wird  dann  noch  mehr  an  Raum  ge- 
winnen, 

Braucht  man  die  Comprvssorenstation  niclil  an  die 
öffentliche  Straase  zu  stellen,  sondern  hat  man  für  dieselbe  einen 
Hof  zur  Verfügung,  so  kann  man  die  Kessel  aus  dem  Häus- 
t eben  heraus  legen  und  «i>art  dann  an  Gc-bäudekosten. 
j E«  sind  eben  ver«chi«Nlene  Möglichkeiten  für  die  Aus- 
führung solcher  Stationen  gegeben,  und  sollte  diese  Zeichnung 
Ihnen  nur  eine  derselben  verunscliaulichen. 

Der  Gasverbrauch  für  den  Gasmotor  der  Comprimir* 
j Station,  welcher  bei  Aufstellung  einer  Betriebekostenberech- 
nung  dem  Consum  der  Wagunmotoren  zuzu^hlen  ist,  be- 
! trägt  bei  einer  Comprus.sion  de«  Gases  auf  8 Atm.  etwa  8V» 
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des  zu  coniprinnrcndeij  Ga«<{uamuma.  Mit  einer  Pferdekraft^ 
stunde  können  rund  10  cbm  Gas  comprimirt  wertlen. 

Wa.'s  nun  die  Wagenconstruc lion  betrifft,  so  ist 
Ihnen  aus  der  V'eröffentlichung  unseres  Fachjoumals*)  bereits 
bekannt,  dass  2 Systeme  von  Strassenbahnwagen  fQr  den 
Betrieb  mit  Steinkohlengaemoloren  gebaut  werden.  Von 
der  Firma  GuilUöron  A Amrein  in  V'evey  (Schweiz) 
sind  Wagen  für  die  Strecke  Neuchätel  — 8t.  Blaise  Jjergefllellt 
worden,  die  nach  meinen  Erkumligungen  noch  in  diesem 
Munat(Juni)dem  ßetrioi)  ül>orgeben  werden  sollen.  l>eider  kann 
ich  mit  einer  Zeichnung  dieser  Wagen  nicht  dienen  und 
darüber  nur  mittheilen,  dass  für  den  Betrieb  ein  au!  einer 
der  beiden  Plattformen  unter  einer  Bedachung  stehender 
«pferdiger  Zwillingmotor  dient,  welcher  auf  eine  unter  dem 
Wagenboden  liegende  Triebwelle  arbeitet.  Wie  die  Ueber- 
tragung  von  der  Triebwcllo  auf  die  Hadachsen  geschieht,  ob 
direct  durch  Zahnräder,  oder  durch  Galle'sche  Kette,  ist 
mir  nicht  bekannt 

Die  Aufnahmefäliigkeit  der  Rccipienten  ist  reichlich  so 
gross  bemcason,  dass  der  Wagen  mit  einmaliger  Fällung  die 
5 km  lange  Strecke  Neuchatel  — St  Blaise  hin  und  zurück 
durchlaufen  kann.  Der  Gasverbrauch  soll  durchschnittlich 
0,6  cbm  pro  Wagenkilometer  betragen. 

Das  Leergewicht  beträgt  6 t,  und  wird  der  Preis  eines 
Wagens  mit  einem  Fassungsraum  für  20  Fahrgäste  mit 
Frs.  150o0,  d.  i.  M.  12000,  angegeben.  Der  Faeeungsraum 
des  Wagens  ist  so  klein,  weil  die  eine  Plallform,  auf  der 
der  Motor  steht,  für  Fahrgäste  nicht  benutzt  werden  kann. 

Es  muss  sehr  bald  aus  der  Praxis  bekannt  werden,  ob 
sich  diese  Strassenbahnwagen  der  Firma  Gullliöron  & 
Amrein  bewäiiren,  da,  wie  gesagt,  die  Strecke  Keuchätel- 
8t  Blaiso  demnächst  in  Betrieb  kommen  wird.  Ich  habe 
die  Befürchtung,  dass  man  den  Gasmotor  etwas  zu  schwach 
gewälilt  haben  wird,  <Ia  auf  der  Strecke  Steigungen  — soviel 
ich  weiss  bis  1 : ^K)  — zu  überwinden  sind. 

Das  2.  System,  das  von  Lührig,  Dresden,  kann  ich 
Ihnen  etwas  eingehender  beschreiben,  da  Herr  Lührig  die 
Freundlichkeit  hatte,  mir  diese  Zeichnungen  zur  Verfügung 
zu  «teilen.  Es  sind  darauf  die  Wagen  dargestelH,  zu  deren 
Besichtigung  und  Prüfung  wir  auf  morgen  früh  7 Ulir  ein- 
geladen sind. 

Diese  Zeichnung  (Tafel  V)  stellt  den  grösseren  Patent- 
Motorwagen  des  Systems  Lührig  dar,  welcher  mindestens 
10  Falirguste  im  Innern  und  11  auf  den  beiden  Plattformen 
aufnehmen  kann;  er  ist  also,  Wagenlenker  und  Conducteur 
eingerechnet,  für  mindestens  29  Personen  ausreichend,  d.  i. 
schon  mehr  al»  Kinspännergröasc‘1. 

Der  Wagen  wird  durch  2 Stück  Tpfeixlige  Zwillings- 
motoren  betrieben,  die  an  den  beiden  Langseiten  unter  den 
Sitzplätzen  so  untergebracht  sind,  dass  die  Schwungräder 
nach  Aussen  und  unter  der  Sitzlehne  liegen.  Die  Gas- 
motoren sind  von  der  Deutzer  Molorenfabrik  eigens  für 
«litten  ZwfH^k  gelaiut,  und  sind  die  lieiden  Cy linder,  um  an 
Breite  zu  sparen,  einander  gegenüberliegend  angeordnet. 

Beide  Zwülingsmotnren  können  zugleich,  oder  auch 
jeder  für  sich  auf  die  Triehwellc  arbeiten. 

Durch  eine  auf  den  ScliwungkugelreguUtor  wirkende, 
vom  Wagenlenker  mittelst  Tritthebe!  zu  bedienende  Steuer 
Vorrichtung  können  drei  verschiedene  Geschwindigkeiten 
de«  .Motors  erzielt  werden,  nämlich  15o  Touren  pro  Minute 
für  den  Leerlauf,  2<)ü  Touren  für  langHamen  und  240  Touren 
für  schnellen  Gang. 

Wenn  der  Wogen  an  den  Halte-  und  End-Stellen  nur 
kurze  Zeit  steht,  so  laufen  die  Motoren  leer  mit  1,V)  Touren 
weiter,  damit  man  nicht  jedcainal  durch  Audrehen  der 

ß.  Jour»,  f.  (tssheleuchtaag  No.  11,  8.  201  n.  ff. 

•)  Bei  der  ang«*«tellten  Probefahrt  im  Beisein  der  Verein»- 
mitglieder  sliul  mehr  als  40  Personen  auf  dem  Wagen  befördert  worden. 


Schwungräder  die  Maschine  von  Neuem  in  Gang  zu  setzen 
braucht. 

Die  Zflndung  erfolgt  durch  kleine  elektromagnetische 
Zündapparate,  die  vom  Motor  aus  bewegt  werden;  diese 
Apparate  werden  von  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  mit- 
geliefert. 

Die  Behälter  für  das  Küblwasser  liegen  auf  dem  Dach 
des  Wagen«,  und  macht  eine  selbstthäUge  Waasercirculalion 
eine  öftere  Auffüllung  der  Behälter  überflüssig.  Die  Zu- 
leitung des  Gases  aus  den  Recipienten,  deren  für  jede 
Maschine  5 vorhanden  sind  — 4 unter  dem  Wagenboden 
und  einer  auf  dem  Dach  — geht  durch  Pin  tscb’sche  trockene 
Gasdruckregulatoren,  die  den  Gasdruck  auf  etwa  30  bis  40  mm 
herahraindern , und  von  hier  durch  Gummibeutel  nach  der 
Maschine. 

Der  Auspufl  geht  zunächst  in  Schalldämpfer,  die  ün 
Untergestell  befestigt  sind,  und  au«  diesen  durch  einen  auf 
dem  Dach  liegenden  Condensationsapparat,  aus  welchen  die 
VerbrennuDgsgase  geräuschlos  und  fast  geruchlos  in's  Freie 
entweicheu. 

Die  Räume  für  die  Motoren  sind  gegen  das  Wagen- 
innere und  nach  unten  durch  Ziukblechwandungen,  nach 
vorne  durch  eine  Plügelthür  und  zwei  kleinere  Thüren  ab- 
geschlossen. Bei  gc§chloBsenen  Thüren  ist  von  der  gesammten 
Maschinerie  nichts  zu  sehen,  während  bei  geöffneten  Thüren 
die  Motoren  in  allen  Theilen  gut  zugänglich  sind.  Diese« 
I VerdeckUcin  der  Maschinerie  für  den  Fahrgast  ist  ein  grosser 
Vorzug  der  Lührig 'sehen  Wagen,  und  bezieht  sich  auch  das 
I Lührig’sche  Patent  speciell  auf  die  geschickte  Unter- 
bringung der  Motoren  unter  den  Sitzen. 

Das  Triebwerk  besteht  aus  drei  Wellen,  von  denen  die 
erste,  mittlere,  direct  durch  Zahnradübersetzung  von  den 
Gasmotoren  bew^  wird.  Durch  das  Einrücken  einer  Klauen- 
kuppelung und  durch  2 Paar  Zahnräder  von  verschiedenem 
UebersetzungeverhältniHS  wird  die  Bewegung  der  Mittelwelle 
auf  eine  zweite  seitlich  von  dieser  liegende  Welle,  beliebig 
auf  langsamen  oder  schnellen  Gang,  übertragen.  Die  dritte, 
auf  der  anderen  Seite  übende  Welle  ist  erst  die  eigentliche 
Triebwolle,  welche  mittelst  einer  zweiten  Klauenkuppelung, 
resp.  durch  Einrücken  weiterer  Zahnräder  nach  Belieben  in 
die  Vorwärts-  und  Rückwärts-Bewegung  gebracht  werden 
kann. 

Die  Bewegung  dieser  TriebwelJe  wird  durch  zwei  Galle- 
sehe  Ketten  auf  die  Rjulachsen  ütieriragen.  Der  Antrieb  und 
i das  Stillstehen  der  Triebwcllo,  und  damit  de«  Wagen«  über- 
I haupt,  geschieht  durch  eine  Frictionskuppelung,  welche  zu- 
I gleich  mit  den  auf  di«  Wagenräder  wirkenden  Bremsen 
^ durch  den  auf  dem  Perron  stehenden  Wagenlenker  durch 
Drehung  eines  Handrades  ein-  und  ausgeschaltet  wird,  und 
zwar  derart,  da««  die  Bremsen  angreifen,  sobal<l  die  Frictions- 
kuppelung ausgcschaltet  wird,  uud  dass  «io  loslaaeen,  wenn 
i die  Frictionskuppelung  eingerückt  wird  und  die  Triebwelle 
I die  RadacliHen  initninunt. 

Der  Wagcnlcnker  hat  also  einen  Tritthebel  für  die 
Regulirung  des  Ganges  der  Gasmotoren,  zwei  Handheliel 
für  das  Ein-  und  Ausrücken  der  beiden  Klauenkuppelungen 
und  das  Handrad  für  das  Ein-  und  Au«rücken  der  Fric- 
tionskuppelung  und  der  Bremse  zu  bedienen.  Die  Be- 
dienung «lieser  Steuervorrichtungen,  mit  deren  Hülfe  jedes 
gewünschte  Fahrmanöver:  — plötzliches  Stillhalten,  Wieder- 
nnfahren,  Rückwärtsfahren  u.  s.  w.  — ezact  ausgeführt  worden 
kann,  ist  einfacher,  al«  man  auf  den  ersten  Blick  glauben 
sollte  und  von  jedem  Arbeiter  rasch  zu  erlernen. 

Da«  Aensser«  de«  Wagens  unterscheidet  sich  wenig  von 
I dum  eines  geschlossenen  Pfordebahnwagen«;  er  hat  höchstens 
I durch  die  grossen  seitlichen  Flügelthüren  vor  den  Schwung- 
I rätlem  und  durch  da«  breite  Schild  am  Dach,  welches  die 
> oben  liegenden  Behälter  zu  verdecken  hat,  ein  etwa«  schwer- 
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nUligeree  Ansehen.  Im  Innern  ist  er  elegant  ausgestattet 
und  mit  gepolsterten  Sitzen  versehen.  Die  Fenster  können 
nur  zum  Theil  zum  Oeffnen  eingerichtet  werden,  jedoch  ist 
für  ausreichende  Lüftung  durch  unter  der  Wagendecke  an- 
gebrachte Jalousien  gesorgt. 

Dieser  grosse  Wagen  bat  nach  den  Läbrig'schen  An- 
gaben ein  Leergewicht  von  etwa  7Vt  i,  also  vollbesetzt,  wenn 
ich  29  Personen  k 70  kg  rechne,  ein  Gewicht  von  9Vv  i. 
Der  Wagen  überwindet  auf  der  Probeetreckc  nach  dem 
»Wilden  Monn«  eine  grösste  i^teigung  von  1 ;33,  allerdings 
mit  mässiger  Geschwindigkeit. 

Bei  einer  Steigung  von  1 : 15,  oder  66  : 1000,  die  allerdings 
schon  sehr  steil  ist  und  nur  in  wenigen  Städten  vorkommt, 
berechnet  sich  die  Geschwindigkeit,  welche  der  Wagen  bei 

14  H P.  und  9V»  t Gewicht  annolmu-n  kann,  auf  , . ^ . 

(15 + 66).  9,5 

— 1,36  m pro  Secunde.  Den  Kraftverlust  durch  das  Getriebe 
habe  ich  dabei  vernachlässigt,  da  die  Deutzer  Motoren  in 
der  Regel  etwa  10*/»  über  ihre  nominelle  Leistungsfähigkeit 
beansprucht  werden  können.  1,36  m pro  Secunde  ist  etwa  die 
Geschwindigkeit  eines  FuKsgängen.  Sind  solche  be<ieu(ende 
Steigungen  nur  auf  kurze  Strecken  vorhanden,  so  kann  man 
sich  ja  diese  vorübergehend  ermässigt«  Geschwindigkeit  ge- 
fallen lassen,  obgleich  auch  dann  das  Bergauffahron  immer 
gequält  aussehen  wird;  sind  aber  die  steigenden  Strecken 
länger,  so  ist  doch  eine  gröHsere  Geschwindigkeit  sehr  er- 
wünscht, und  sollte  d<j6shalb  dieser  beschriebene  grössere 
Lührig'sche  Wagen  nur  für  Städte  mit  massigen  Steigungen, 
etwa  bis  1 ; 20,  benutzt  werden. 

Das  Bestrel>en,  einen  für  grössere  Steigungen  mehr  geeig- 
neten Wagen  zu  bauen,  hat  die  Firma  Lührig  dazu  geführt, 
einen  kleineren  Wagen  mit  nur  einem  lOpferd.  Motor,  zu 
bauen,  den  wir  el^cnfalls  morgen  zu  besichtigen  und  zu  be- 
fahren Gelegenheit  haben  werden. 

Der  Zwillingsinotor  liegt  bei  diesem  Wagen  clienfalls 
unter  den  Sitzen  der  einen  Laugseite,  wie  bei  dem  grossen 
Wagen,  während  auf  der  anderen  Seite  ein  Kühlwasserbehälter, 
die  Auspufftöpfe  u.  s.  w.  untergebracht  sind.  Der  Wagen 
wiegt  nach  Angat>e  Lührigs  leer  etwa  4Vt  t,  ist  aUo  nicht 
schwerer  w*ie  ein  Elektromotorenwagen,  doch  kann  er  nur 
insgoaammt  22  Personen  fassen.  Das  Gewicht  des  vollbesetzten 
Wagens  beträgt  demnach  ca.  6 t,  und  kann  derselbe  bei 
diesem  (Jewicht  und  bei  10  H P.  eine  Steigung  von  1 ; 15 
nach  der  Rechnung  mit  1,54  m pro  Secunde,  d.  i.  mit 
der  hall>en  normalen  Geschwindigkeit,  durchfahren.  Es  ist 
dies  schon  ein  erheblicher  Fortschritt,  aber  immer  noch 
lange  nicht  das,  was  die  elektrisch  bctriel>enen  Wagen  in 
Steigungen  zu  leisten  im  Stande  sind.  Jedoch  kann  nach 
meiner  Ueberzeugung  noch  viel  am  Gewicht  der  Zubehör- 
thcilo  des  Motors  gespart  werden,  und  wir  dürfen  bei  den 
eifrigen  Bemühungen  des  Herrn  Lührig,  einen  Wagen  fertig 
zu  bringe»,  der  auch  die  grössten,  für  diese  Wagen  überhaupt 
zulässigen  Steigungen  leicht  zu  überwinden  im  Stande  ist, 
hoffen,  dass  der  Erfolg  nicht  fehlen  werde. 

Für  Städte  mit  normalen  SteigungsverhaUnissen,  sagen 
wir  bis  1:20,  sind  schon  jetzt  die  Lührig 'sehen  Motor- 
wagen durchaus  brauchbar,  wie  Sie  sich  morgen  zu  überzeugen 
Gelegenheit  haben  werden.  Sie  werden  sich  überzeugen,  dass 
D)an  mit  dem  Wagen  ruhig  und  sicher  fälirt,  und  ilass  man 
das  Geräusch  der  arbeitenden  Maschinen  und  des  Trieb- 
werkes während  des  Falirens  gar  nicht  und  beim  Stillstand 
mir  selir  wenig  hört 

Ueber  den  Preis  tler  Wagon  ist  Bestimmtes  noch  nicht 
zu  erfahren,  du  die  Massenfabrikation  noc'h  nicht  begonnen 
hat;  die  Herren  der  Firma  Lührig  meinten,  der  gros.'te 
Wagen  koste  etwa  M.,  der  kleine  14ihOM. 

Wenn  auch  bis  jetzt  noch  nirgen«lwo  ein  derartiger 
Wagen  in  den  regelmässigen  Betrieb  oiiigestcllt  ist  so  werden 


I Sie  doch,  wenn  Sie  die  Wagen  morgen  b««ichUgt  und  be- 
I fahren  haben  werden,  anerkennen,  dass  das  System  reif  ist, 

I aus  dem  Versuchsstadium  in  die  Praxis  übergefuhrt  zu  werden. 
Hier  für  Dresden  ist  die  behönlliche  Genehmigung  für  di« 
Einstellung  eines  Lührig 'sehen  .Motorwagens  in  den  Betrieb 
der  Deutschen  Strasscnbahn-Gcsellschaft  vor  Kurzem  nacb- 
gesucht  worden  und  erwartet  man  bald  die  Genehmigung 
dieses  Gesuchs.  Für  Dessau  ist  der  Bau  einer  Strassenbalic 
mit  Gasmotorwagen  eine  besclilossene  Sache,  und  soll  die 
Bahn  im  Herbst  nächsten  Jahres  ln  Betrieb  konimeo.  In 
fwondon  führt  Herr  1.«  ü h r i g augenblicklich  einen  Probe- 
wagen vor. 

Der  Gasverbrauch  der  Ltihrig'schen  Wagen  kann  an 
einem  im  Innern  dee  Wagens  befindlichen  Manomi-tcr  jcd<«- 
zeit  abgelesen  werden.  Der  grosso  Wagen  hat  HedpientoQ 
von  1,84  cbm  GesAmmtiiihalt;  zeigt  nun  das  Mannmeier,  da« 
während  der  Fahrt  der  Gasdruck  t.  B.  »m  2 Atin.  gefallen 
ist,  so  wurden  für  diese  Fahrt  2 X L^4  » 3,68  cbm  Gas  ver 
braucht.  Ich  habe  auf  solche  Weise  festgestellt,  dass  der 
grosse  W’agen  bei  mittelstarker  Besetzung  — d.  i.  bei  10  bU 
12  Fahrgästen  — einmal  0,61,  das  andere  Mal  0,65  cbm  Gas 
pro  Wagenkilometer  verbrauchte.  Als  ich  diese  Boohachtungi-a 
an.Hlpllte,  war  aber  der  Wogen  noch  neu,  und  die  Getriebe 
waren  noch  wenig  eingearbeitet;  jetzt  soll  er  durchschnittlich 
I unter  0,60  cbm  verbrauchen.  Der  kleine  Wagen  mit  nur 
; einer  .Maschine  verbraucht  nach  den  Angaben  der  Lührig'* 
sehen  Ingenieure  weniger  als  '/t  cbm.  Für  die  Bctriebskoslen- 
berechnung  wird  man  demnach  nicht  zu  niedrig  greifen,  wenn 
' man  den  durcbschuittlichcn  Gasverbrauch  pro  Wagenkilo- 
! metcr  mit  0,60  cbm  ansetzt 

Der  Umstand,  dass  man  nach  jeder  Fahrt  den  Gasver- 
brauch feststellen  kann,  ist  eine  recht  angenehme  Zugabe 
dieses  Systems. 

Ich  komme  jetzt  zur  Erörterung  der  Frage:  Welche  An- 
lagekosten  und  welche  Betriebskosten  sind  für 
Strassen  bahnen  mitGasmotoren  bet  rieb  anzunehmeo? 

Diese  Erörterung  wird  sich  am  besten  an  einem  Beispiel 
vornehmen  lassen,  und  habe  ich  deeslialb  hier  ein  Schema 
(Fig.  411)  aufgezeichnet,  dem  folgende  Annahmen  zu  Grunde 
liegen : 

In  einer  mittelgroesen  Stadt  soll  eine  eingleisige  Straseen- 
bahn  von  8 km  Nutzlänge  angelegt  werden.  Die  Bahn  gebt 
von  «lern  vor  der  Stadt  liegenden  Bahnhof  ab  2 km  w'cit  durch 
; die  nach  der  Stadt  führenden  Strassen  bis  an  die  Ecke  der 
»Neuen  .Strasse«,  wo  das  vom  Wagcn-DepiH  kommende,  0,4  km 
lange  Geleise  ln  das  Hauptgeleise  einmündet.  An  dieser 
! Ecke  ist  eine  Füllstatioo  gedacht;  die  dazu  gehörige  Com- 
pressorenstation  liegt  auf  dem  Terrain  des  Wagen-Depöts,  und 
können  dort  ebenfalls  die  Wagen-Recipienten  vor  der  Aus- 
fahrt mit  Gas  gefüllt  werden. 

Von  der  Ecke  der  »Neuen  Strasse«  geht  die  Bahn  2,2  km 
weiter  bis  zum  »Markt«.  Hier,  an  der  Haltestelle,  ist  die  zweite 
CompreSHoren-  und  FüllstaUon  angelegt.  Dann  geht  vom 
»Markt«  aus  ein  Geleise  nach  dem  2,1  km  entfernten  »Schützen- 
hause«,  ein  anderes,  von  1,7  km  lAnge,  nach  dem  »Botanischen 
Garten«. 

Für  dieee  Bahn  werden,  wenn  ich  fünf  Minuten- Verkehr 
annehme,  d.  h.,  dass  alle  fünf  Minuten  ein  Wagen  fiihrl,  zwei 
Gomprimirstationen,  ungefähr  in  der  Grösse,  wie  ich  sie  vor* 
hin  btMchrieben  habe,  nusreichen.  Durch  geeignete  Betriebs- 
anweieungen  wird  cs  sich  erreichen  lassen,  dass  auf  beiden 
Füilstationi'n  ziemlich  gleichviel  Gas  abgcgelien  wird,  und 
dass  den  Wagen  unterwegs  niemals  der  Gosvorratli  aasgehen 
kann. 

Bei  6 .Minulen-Verkehr  und  bei  einer  G^hwindigkeit 
der  Wagen  von  10  km  in  der  Stunde  — es  ist  dies  die  in 
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DreBdi.-n  poUzoilich  vorgescbriebene  Ge«chwindigkeit  — sind 
bei  einer  8 km  langen  Strecke  ^ ^ ^ X 2 = 19,3  oder 

rund  20  Wagen  erforderlich,  also  IS  Wagen  pro  Kilometer 
NuUstrecke. 

Pro  Stunde  werden  10  X 1^^.-  = 1‘*^-  Wagenkilometer,  und 
wenn  pro  Kilometer  0,6  cbm  Gas  verbraucht  werden,  192  X 
= 115,3  cbm  Gas  verbraucht.  Jede  der  beiden  Stationen 
hat  also  die  Hälfte,  d.  i.  rund  58  cbra  Gas  pro  Stunde  zu  < 
liefern.  Oie  von  mir  hcechriebenca  Compressorenstationen 
von  t>0  cbm  ettindlicher  Leistungsfähigkeit  würden  also  aus- 
reichen,  doch  wird  man  gut  tliun,  um  bei  vorkommenden 
Reparaturen  niclit  in  Verlegenheit  zu  kommen,  eine  der 
Stationen  mit  Reeerve-Maschineozu  versehen,  so  dass  nöthigen- 
falls  alle  W’agen  von  einer  Station  ihren  Gaabedarf  ent 
nehmen  können. 

Rechnet  man  nun  weiter  eine  durcliscbnittliche  Be- 
triebsdauer von  täglich  14  Standen,  — von  früh  7 Uhr  bis  . 
al>endfi  9 Uhr  — so  kommen  auf  ein  Jahr  14  X 1^'J  X I 
= 981 130  Wagenkilometer  und  ein  Gasconsum  von  981 130  ; 
X 0.6  as  588  672  cbm.  Hierzu  kommen  für  den  Gas- 
verbrauch der  Gasmotoren  in  den  Comprimiratutionen,  das 
sind  4709.S  cbm,  so  dass  der  Gesammtjahresconsum  an  Gas 
sich  auf  665765  cbm  belaufen  würde.  Ich  bemerke  hier  bei- 
läufig, dass  für  Dresden,  wenn  alle  Straasenbahnwagon,  deren 
hier  mehr  als  30D  gehen,  Gasmotorenbetrieb  hätten,  der 
jährliche  Gasconsum  der  Straasenbahnen  etwa  3Vt  Millionen 
cbm  betragen  würde. 

Ich  liabe  nun  die  nöthigen  Daten  zusammengestellt,  um 
die  Anlage-  und  Bethebskostenberechnung  aufstellcn  zu 
können,  und  werde  ich,  um  einen  Vergleich  mit  Pferde- 
bahnen und  elektrischen  Bahnen  zu  haben,  auch  für  diese  die 
Anlagekostcn  berechnen. 

A.  Anlagekosten  der  Gasmotorenbahn. 


Für  8400  lfd.  m Geleise  aus  Rillenschienon,  System  M. 
Phönix,  Profi]  7 mit  allem  Zubehör  des  Ober- 
baues und  incl.  Weichen  ä M.  25  210000 

» 20  Gasmotorenwagen  für  26  Fahrgäste  ä M.  15000  3O0<J(X) 
(NB.  Bei  Massenfabrikation  kOnaon  di«  Wagen  wahr- 

BcheioUcb  zu  diesem  Preise  geliefert  werden).  ' 

» Reserveihoile  zu  den  Wagen  500ii  | 

> 2 Compressorenstationen  ä M.  10  000  20000  I 

> 800  lfd.  m lOf^mm  Druckleitung  nach  der  Füll-  I 

Station  an  der  Ecke  der  »Neuen  l^irasset  und  | 

für  Anlage  von  3 Hydranten 5 000  I 

> Wagenhalle,  Bureau  und  Werkstätte  incl.  Grund- 

erwerb   50ü0f^ 

» Inventar,  Uniformen  und  Diverse lOUOO 

Summe  für  8 km  nutzbare  Strecke:  M.  600 OIK) 
d.  i.  pro  Kilometer  Nutzstrecke  M.  75(NiO. 


B.  Anlagekosten  der  Elektrischen  Bahn 
mit  oberirdischer  Stromzuführung. 

Für  8400  lfd.  m Geleise  wie  ad  A.  ä M.  25  . . . . 210CNI0 
» die  oberirtlische  Stromzufflhrung  pro  Kilometer 

Bahn  M.  UMXK)  8üOoO 

> 20  Elektromotorenwagen  ä M.  lOOOO  ....  200  000 

» Keservetheile  zu  den  Wagen 5000 

» die  Gebäude  der  KraftstAtion  incl.  Grunderwerb  75  000 

> die  .Maschinenanlage  der  KrafUtation  mit  allem 

Zul>chör • 125  000 

> die  Wagenhalle,  Bureau  und  Werkstätte  wie  ad  A.  50  000 

» Inventar,  Uniformen  und  Diverse 15o0»i 

Buinmo  für  8 km  nutzbare  Strecke:  M.  760 uüo 
d.  i.  pro  Kilometer  Nutzstrecke  M.  95000. 
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C.  Anlagekosten  der  Pferdebahn. 

(Eins|jlüiQerbetrieb).  jj 

Für  8400  lfd.  m Geleise  wie  ad  A.  i M.  25  . . . . 210  ÜOO 

> 20  Pferdel)ahuwagen  mit  je  6 Pferden  und  Ge> 

Bchirr  M.  10000  200  000 

* Reeervetheile  ru  den  Wagen 5 000 

> Stallungen  für  120 — 150  Pferde,  mit  Futterboden, 

Dunggruben  etc.  incl.  Grundorwerb  ....  80000 

» die  Wagenhalle,  Bureau  und  Werksiätte  wie  ad  Ä.  50  000 

» Inventar,  Uniformen  und  Diverse 15000 

Summe  für  8 km  nutzbare  Strecke:  M.  560 OfX) 
d.  i.  pro  Kilometer  Nutzstrecke  M.  70CXX). 


Die  Anlagekosten  für  Gaamotorenbabnen  sind  darnach 
nur  wenig  höher  als  die  für  Pferdebahnen,  aber  wesentlich 
geringer  als  die  für  elektrische  Bahnen.  I.«tztere8  ist  ja  auch 
sofort  erkl&rlich,  wenn  man  bedenkt,  dass  für  die  Gasmotoren* 
bahn  eine  Ceutralstation,  wie  bei  der  elektrischen  Balm, 
nicht  erst  gebaut  zu  werden  braucht,  indem  in  der  Regel 
die  Städte,  welche  Strasaenbahnen  bauen,  eine  Gasanstalt 
bereits  haben.  Kino  bauliche  Erweiterung  der  Gasanstalt 
wird  in  den  meisten  Fällen  nicht  nöthig  sein,  weil  die  Bahn 
den  grössten  Tbeil  ihres  Betlarfs  am  Tage  entnimmt;  sollte 
aber  auch  eine  solche  erforderlich  sein,  so  wird  diese  der 
Gasanstaltsbesitzer  gerne  auf  sich  nehmen,  wenn  er  damit 
einen  so  bedeutenden  Consumenten,  wie  die  Strasseubahn, 
gewinnen  kann. 

Dass  die  Strassenbahnen  «ich  eigene  Gasanstalten  bauen 
werden,  ist  nicht  so  leicht  anzunehmen,  denn  sie  würden 
den  compteten  Apparat  einer  Leuchtgasanstall  mit  Gasometer 
für  die  Aufspeicherung  der  Nachlproduction,  sogar  mit  Rohr- 
leitungen durch  die  Stadt  nach  den  Füllstationen,  gebrauchen, 
und  konnten  nicht  so  billig  arbeiten,  wie  die  bereits  vor- 
handene grössere  Gasanstalt  Ueberdies  werden  die  meisten 
Stadtbehörden  die  Anlage  einer  solchen  besonderen  Anstalt 
und  ein  zweites  (iasrohrsysteni  nicht  gestatten. 

Untersuchen  wir  nun  noch,  wie  sich  die  Betriebskosten 
für  die  Gasmotorenbahn  stellen  bei  einem  Preise  für 
lleiz-Gas  von  12  Pf.  pro  Cubikmetcr,  so  ergibt  sich  Folgendes : 


Für  635765  cbm  Gas  (wie  vorhin  für  die  8 kiu  lange  M. 
Bahn  gefunden)  ä 12  Pr. 76  291,80 

> Kühlwasser,  Schmier-  und  l’uUmaterial  bei 

9»l  120  Wsgenküom.,  oder  etwa  für  400O00  H P.- 
Stunden  p.*  a.  ä 2 Pf 8000,00 

> Gehälter  und  I.,öhne: 

1 Betriebsleiter M.  5000 

1 Comptoirbeamtcr  . » 2500 


2 Maschinenschlosser ä M.  15<i0  > 3tXX) 

5 Arbeiterzum  Putzen,  Gelcise- 
reinigen  und  Bedienen  der 
Cumprimirstationen  ä M.  900  » 4 500 

20  Wagenlenker  ä M.  lOtK»  . . » 2oofX)  35(xX),00 

> Reparaturen  bei  Unterhaltung  der  GobÄude  . 5(X),00 

> Ersatztheile  un<l  Materialien  für  die  Wagen- 

reparalurcn 5 Ü<  0,00 

> Absclireibungen: 

2V*  auf  den  OWrl)au  (von 

M.  210000) M.  4 200 

auf  die  Gebäude  (von 

ca.  M.  60Ü(K») « IMK) 

8*/t  für  die  Wagen,  Gaskraft- 
maschinen u.  C<>nipr<«soron 
(von  ca.  M.  3lf>OtX))  ...»  252<Xi  30300, (X) 

Summa  der  jährlichen  Betriebsausgaben  für 

98112t)  Wagenkilometer: M.  155091,8t) 

Somit  betragen  die  Betriebskosten  pro  Wagenkilometer 
15,8  Pf.,  oder  sagen  wir  rund  l»j  Pf. 


Für  Pferdehahnbetrieb  fand  ich  die  BeU'iebskosten  des 
Einapännerbetriebs  mit  22  bis  28  Pf.,  für  elektrische  Bahnen 
mit  20  Pf.,  untl  hat  somit  die  Gasmotoreiibfihn  den  billigsten 
Betrieb  von  allen  Strassenbahnsystemen.  Selbst  wenn  der 
Gaspreis,  sagen  wir,  statt  12  Pf.  14  Pf.  pro  Cuhikmeter  be- 
trägt, ändert  sich  dies  nicht,  es  werden  dadurch  die  Betriebs- 
kosten pro  Wagenkilometer  um  nur  1,3  Pf.  höher. 

Da  aber  die  Gasmotorenbahn  auch  io  den  Anlagekosten 
billig  ist,  so  ist  bei  ihr  arn  allerehesten  eine  gute  Rentabilität 
zu  erwarten. 

Nach  Hilse'e  Handbuch  für  Strassenbahnkunde  kamen 
ln  Deutschland  1889  auf  den  Wagenkilometer  Straraenbaha 
4 Fahrgäste.  Nehmen  wir  non  an,  dass  in  einer  kleinen  Sta>it 
durchschnittlich  nur  2 Personen  ä 10  Pf.  Fahrgeld  auf  deo 
Wagenkilometer  kommen,  so  wirft  die  Gasmotorenhahn  schon 
20  — 16  = 4 Pf.  pro  Wagenkilometer  Gewinn,  oder,  wenn  ich 
bei  meinem  Beispiel  der  8 knt  langen  Bahn  bleibe,  eine 
Rente  von  4 X 39244,8t),  d.  i.  rund  6,5*/i  de* 

Anlagekapitals  ab.  wo  die  elektrische  Bahn  erst  gerade  ihre 
Betriebskosten  deckt,  ohne  dass  an  eine  Verzinsung  des  An- 
lagccapitals  zu  denken  wäre. 

Die  Gasmotorenbahn  bietet  also  auch  kleineren  Städten 
viel  eher  die  Möglichkeit,  sich  eine  Strassenbabn  anzulegec, 
als  die  anderen  ätraasenbahnsysteme. 

Nebenbei  möchte  ich  noch  bemerken , dass  in  kleineren 
Städten,  die  Industrie  und  Handel  haben,  die  Möglichkeit 
der  Rentabilität  einer  Straasenbalm  «ehr  oft  datlurch  gegeben 
sein  kann,  dass  die  Bahn  auch  den  Güterverkehr  zwischen 
dem  Bahnhof  und  den  in  der  Stadt  liegenden  Geschäfts- 
häusom  übernimmt.  Es  geschieht  dies  neuerdings  in  Gen. 
Dort  werden  die  Eisenbahnwaggons,  so  wie  sie  sind,  mit 
ihrem  Inhalt,  auf  hierzu  eigens  gebaute  Wagengestelle,  die 
sog.  Trucks,  welche  im  Slraiwetihahngeleise  laufen,  geschoben, 
und  so  Ober  die  ätras,senbahn  nach  den  betreffenden  EtabiU- 
sements  gebracht.  Diese  Art  des  Eiseubahnanscblusses  hat 
wahrscheinlich  noch  eine  grosse  Zukunft. 

ln  Gera  werden  die  Trucks  von  einer  kleinen  Danipf- 
locomotive  gezogen,  während  dort  der  übrige  StrasienbaliU- 
betrieb  elektrisch  ist,  doch  kann  ja  eliensogut  eine  Gasloco- 
motive  zum  Ziehen  benutzt  werden.  Eine  solche  Gaslocomotive, 
die  zum  Ziehen  gewöhnlicher  Pferdebahnwagen  dienen  soll, 
ist  in  der  L&hrig’schen  V»TSUchawerkstätte  el)enfallfl  nahezu 
fertig  gestellt,  und  haben  wir  morgen  Gelegenheit,  auch  diese 
zu  be.^ichtigen. 

Ich  komme  nun  zum  Schluss  zu  dem  Ergebniss,  dass  dem 
Gasmotorenbetrieb,  wenn  er  auch  bisher  noch  nicht  in  die 
Praxis  eingeführt  ist,  doch  ein  gutes  Prognostikon  gestellt  werden 
muss,  da  die  Hauptl>e<iingungon : billiger  Betrieb  und  mätsiges 
Anlagekapital,  gegeben  sind,  und  da  der  Gasmotorwagen  auch 
für  das  Publikum  ein  recht  annehmbares  Fahrzeug  Uk 
welcliea  frei  ist  von  den  Beliüjtigungen,  d>e  der  Pferdebelrieb 
mit  sich  bringt,  und  bei  dem  die  unschöne  Beigabe  der 
Eleklromotorenwagen,  die  oberirdische  Stromleilung,  w^- 
fällt  Es  bleibt  nur  zu  wünschen,  dass  es  den  Fabrikanten 
auch  gelingen  möge,  die  Wagen  — unbeschadet  der  Soliditst 
— BO  leicht  zu  bauen,  dass  sie  auch  bei  bedeutenden  Steig- 
ungen Anwendung  finden  können;  bei  den  Fortschritten,  die 
in  dieser  Beziehung  bereits  gemacht  wurden,  ist  dies  noit 
Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten. 

Ich  erlaube  mir,  die  verehrten  Herren  Fachgenoasen  zu 
bitten,  der  Sache  ihr  eifriges  Interesse  zu  widmen  und  sich 
morgen  früh  7 Uhr  recht  zahlreich  zur  Besichtigung  der 
Löhrig’schen  Motorwagen  einzufinden. 


V^orsilzender:  Ich  spreche  Herrn  Ober- Ingenieur 
Kemper  für  seinen  lichtvollen  und  eingehenden  Vortrag 
Namens  der  Versammlung  vielen  Dank  aus. 
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Herr  Director  Zimroermann  (8t  (jallan):  M.  H.!  £a 
ist  soeben  auch  der  Locomoitvwagen  mit  Gasmotorenhetrieb 
erwähnt  worden.  Ich  liabe  geotern  Gelegenheit  gehabt  einen 
solchen  zu  sehen,  und  mir  und  einem  Collegen,  der  mich 
begleitet  hat  ist  unwillkQrlich  die  Idee  gekoainien,  dass  für 
die  Bewältigung  von  grösseren  Steigungen  auf  kürzeren 
Strecken,  wie  beispielsweise  an  der  Augustusbrücke  in  Dres- 
den, der  Lücomotivwagen  ganz  gut  benutzt  worden  kann,  um 
den  rersonenwagen  mit  Sicherheit  über  kürzere  Steigungen 
hinüber  zu  bringen,  dass  also  der  Locomotivwagen  einen 
Vorspann  für  den  Motorenwagen  liefert  Ich  glaube,  das 
wird  ein  grosser  Vorlheil  für  Städte  mit  unebenem  Terrain 
sein,  eich  auf  diese  Weise  helfen  zu  können.  Ke  kann  auch 
dieser  Locomotivwagen  vielleicht  in  manchen  Fällen  dazu 
dienen,  den  Personenwagen  iin  Falle  des  Versagens  seines 
Motors  von  der  Strecke  sofort  weiterzuführen. 


Vorschläge  zar  Verbesserung  und  Sterilisation 
des  Flusswassers  auf  chemischem  Wege, 
mit  besonderer  Beziehung  unf  das  Elbwasser  bei 
Hamburg. 

Von  B-  KrOhnke,  Hamburg. 

Die  ungemein  rapide  Ausbreitang  der  Cbolera-Epidemie,  welche 
im  verüoseeoen  Jahre  fQr  Hamburg  ao  verbsugnlBavoll  wurde,  ao 
sablreiche  Opfer  forderte  und  auch  in  wirtbachaftHcher  Besiebung 
gaoi  unberechenbaren  Schaden  anriebtote,  wird  von  so  berufenen 
yachleuten  im  Wesentlicheu  auf  die  Infection  des  Ixiitungswasaers 
aorfickgcfflbrt  dass  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  wohl  kaum  noch 
ernstlich  angesweifelt  werden  kann.  Ausser  der  naclt  längeren  oder 
kürzoron  freien  Intervallen  epidemiech  suftretenden  Cholem  ver- 
ursacht auch  der  Typhue,  welclier  in  Hamburg  endemisch  ist,  all- 
Jährlich,  beeonders  in  den  Herbst-  und  Winterroonaten,  aahlreiche 
Erkrankungen  und  TotlesfAlle,  und  wird  die  Verbreitung  auch  dioeer 
Krankheit  in  sehr  vielen,  vielleicht  den  meisten  Fallen,  mit  groaaer 
Wahrscheinlichkeit  mit  der  Qualität  des  Flbwaasers  in  Bestehung 
gebracht,  ln  dem  Orade,  als  der  internationale  Verkehr  lebhafter 
wird  und  die  Zeiträume,  ln  welchen  Personen  und  Waaren  von  einem 
Lande  oder  Orte  nach  dem  andern  transportirt  wenU-n,  sieb  abkOrsen, 
wachst  naturgemäss  auch  die  (-iefahr  der  Verschleppung  derjenigen 
Keime,  die  man  als  bedingende  Ursache  von  Epidemien  beschuldigt 
Die  Fonlerung  der  Bevölkerung,  dass  die  Versorgung  der  Stadt  anstatt 
wie  bisher  mit  ungereinigtem  Elbwasser  durch  Wasser  von  besserer 
Qualität  erfolge,  ist  daher  auch  allgemein  als  so  dringend  anerkannt, 
dass  jetst  aosserordentlicbe  Anstrungmigen  gemacht  werden,  um  die 
bestehende  CalamilAi  ao  Bchn<-ll  als  tbuniieh  su  Oberwinden'). 

Es  sind  tur  Erruiebung  dieses  Zieles  die  verschiedenartigsten 
Mittel  vorgcechlngeo,  welche  sich  der  Hsuptsnebe  nach  in  vier  Ka- 
tegorien cintheUen  lassen,  oftmUch  1.  die  Erbohrung  von  Bninnen 
mit  genügendem  Wasser  von  guter  Qualität,  reep.  Zofflhrung  von 
anssen  her;  2,  die  physikaliscbo  Uebandlung  durch  AbtAdtung  der 
Keime  mittols  Kochens;  3.  die  mechanische  Reinigung  des  sur  Ver- 
fügung stehenden  Flusswasscrs  durch  AinteUenlasMen  und  Filtration 
und  4.  die  chemische  Desinfectlon,  resp.  die  Verbindung  der  «inen 
mit  der  anderen  Methode.  Der  erste  Weg  wtre  ohne  Frage  der 
einfachste  and  beste;  aber  oe  ist  bis  jetzt  keine  Aussicht  vorhanden, 
dadurch  <ier  Beilorf  der  Bevölkerung  jemals  auch  nur  annähernd 
geileckt  werden  konnte.  Fast  ebenso  einfach  als  wirksam  wlre  die 
Abtodtnng  der  Keime  mittels  Erhitzung,  i^ider  kommt  dieser  sonst 
so  sicherv  Weg  besonders  der  liadurch  verursachten  enormen  Kosten 
wegen  wohl  am  wenIgSU  n in  Betracht  für  den  allgemeinen  Bedarf, 
BOndem  höchstens  und  ausnahmsweise  für  die  Zwecke  der  directen 
EmShrung.  Ein  durch  bloases  Erhitzen  dcsintlcirtcs  Wasser  ist  ausser 
dem  trübe  und  müsste  immerhin  noch  Ültrirt  worden. 

Angesichts  der  Thatssclu-,  ilass  die  seit  Jahren  im  Ban  begriffene 
neue  Sandfiltralionsanlago  bereits  su  swoi  DritthoHen  oder  gnr  noch 
weiter  vollendet  ist  und  augenscheinlirb  rascher  in  Betrieb  geeotxt 

')  Inswischen  ist  das  neue  Filterwerk  fertiggeetellt^ind  Ham- 
burg auMchlieaalich  mit  üitrirlem  Wasser  versorgt.  D.  Red. 


werden  kann,  als  eine  gans  neue  Anlage  nach  irgend  einem  anderen 
! System,  welches  immerhin  erst  eingehend  geprüft  werden  müsstu.  und 
da  die  grOeste  Eile  Noth  that,  wird  man  gegen  den  Beechlass,  der  Fil- 
tration nach  den  anderswo  bereits  allgemein  angewandten  Mustern 
den  Voraug  su  geben,  wohl  schwerlich  viel  einsuwenden  haben;  auch 
wird  man  wohl  hoffen  dürfen,  dass  das  Elbwasser  den  Consumenten 
dadurch  wesentlich  reiner,  als  snvnr,  namentlich  mit  einer  geringeren 
Antahl  von  Mikroben  behaftet,  geliefert  werden  kOnnv.  Nach  anderswo 
mit  Ähnlichen  Filtratlonftanlagen  gemachten  Erfahrungen  kann  die 
Zahl  der  im  rohen  Wasser  vorhandenen  Keime  bei  fortgesetst  sehr 
sorgfiltiger  Ueberwachung  und  bei  nicht  alisu  grosser  Inanspruch- 
I nähme  der  Filterschicht,  besondere  mit  zunehmender  Verschleimung 
I de«  Filters,  um  ein  gans  Bedeutendes  verringert  wertlen.  Dass  aber 
I Sandälter  als  bacterieudicht  arbeitende  Vorrichtung  nicht  aogeseheo 
I weHen  können,  dass  im  Gegeotheil  und  aasnahmBloa  noch  eine  Anzahl 
' von  Bacterien  hindurebgeht,  unter  denen  aich  ebenso  gut  Typhus-, 
Cholera-  und  sonstige  pathogene  Bacterien  befinden  können,  als  harm- 
lose Wasser  und  FAuInissbacterien,  ist  ISngat  festgestellt;  dauernd 
und  sicher  bacterieodiefat  arbeitende  Filter  sind  Oberhaupt  noch  nicht 
I erfunden,  nicht  einmal  für  den  Kleinbetrieb.  Bpedell  mit  der  FU- 
I tration  dnreh  eine  mehr  oder  weniger  dicke  Sandsebiebt  von  ver- 
schiedener KomgrOsse  ist  der  Uebelstand  verbanden,  dass  es  prak- 
I tisch  unmöglich  ist,  für  einen  Groesbotrieb  dtu  Filtrirschiebt  so  gleidi- 
■ mAssig  zu  lagern,  dass  sie  das  Wasser  auch  an  alten  Stellen  mit 
‘ gleicher  Geschwindigkeit,  also  aach  mit  gleichartiger  Beschaffenheit, 
durcblAset;  es  wird  die  Filtration  unvermeidlich  an  einigen  Stellen 
I rascher,  an  anderen  laugaaroer  verlaufen  und  dementsprechend  hier 
mehr,  dort  weniger  Keimen  den  Durchgang  gestatten.  Daraus  folgt 
sogleich,  dass  an  cioigen  Stellen  eine  grössere  Zahl  selbst  kleinerer 
Keime  abgefangen  wird,  an  anderen  ätellen  aber  auch  grössere  Keime 
durchschlüpfen  und  in  dss  Filtrat  gelangen,  dass  also  mit  Bezug 
auf  die  Sicherheit,  bestimmte  Arten  von  Keimen  völlig  aassnscblieseen, 
jede  Gewthr  fehlt.  E>azu  kommt  noch  die  In  anderen  Filtratioos* 
anlagen  bei>bachtete  und  unvermeidliche  grosse  Unsicherheit  im  Be- 
trieb in  Folge  der  seitweilig  und  tiemllch  bAufig  vorsanebmenden 
Abrtumung  und  des  Neoersatzes  der  oberen  FUterschicht,  besonders 
bei  starkem  Frostwetter,  wenn  das  Filter  durch  die  beständig  zu. 
nehmende  Verschleimung  ungangbar  geworden  ist  Und  aotorsucht 
man  scbUesslicb  genauer  das  durch  die  grOestmögliche  Sorgfalt  er- 
haltene sog.  gereinigte  Wasser,  so  wird  man  durch  das  Resultat  auch 
nach  einer  anderen  Richtung  hin  nicht  besonders  onthosiasmirt.  Eine 
solche  Untersuchung  kann  ein  Jeder  leicht  auf  folgende  Weise  an- 
stellen.  Man  füllt  ein  recht  grosses  cyliodrUches  GlasgefAss,  etwa 
von  IUI  Fa.ssuDgsraum,  nahezu  vol)stAn<iig  mit  dom  durch  ein  gute« 
bandfilter  gereinigten  Elbwasser,  welches  also  vollkommen  klar  und 
nngelrübt  erscheint,  dennoch  aber  ir^mer  eine  mehr  oder  weniger 
in  dicken  Sciiichten  stark  gelbe  Farbe  zeigt.  Dazu  setzt  man  auf 
jetlen  Liter  Wasser  ein  Gramm,  also  den  tausendsten  Theil  des 
Wssaergswichtes  an  reinem  Aetzkalk,  welcher  zuvor  unter  völliger 
Waeserbedecknng  tu  sog.  Kalkmilch  ge1ö4M:ht  ist,  und  rührt  mittels 
eines  Glasatabus  oder  eines  eisernen  Spatels  (keines  hölzemeu)  etwa 
eine  halbe  Stunde  lang  um.  Der  eiserne  Spatel  wird  durch  den 
Kalk  nicht  angegriffen.  Sodann  Überlassen  wir  die  Mischung  der 
Ruhe.  Nach  utwa  zwölf  Blanden  wird  sich  ein  schmutzig  graubrAun- 
Hcher  Niederschlag  abgesetzt  und  daa  Wasser  sich  vollstAndlg  ge- 
klärt hst>en.  Dieses  klare  Wasser  zieht  man  nun  so  weit  als  mög- 
lich vom  Bodensatz  ab,  am  besten  mittelst  eines  dünnen  Hebers 
von  Glas  oder  Zinn,  unter  der  Vorsicht,  den  Bodensatz  nicht  auf- 
znrQhren.  Uui  die  QualilAt  des  in  dem  GeftUs  zurückgebliebenen 
Bodensatzes  oberÜAchlich  würdigen  su  können,  vcmiischt  man  ihn 
mit  ein  wenig  mSsaig  verdünnter  reiner  üatzsAure,  ao  viel  als  nötbig 
lat,  um  den  mit  nit*<lcrgeschlageiien  Kalk  aufxulöeeti,  da  er  die  Be- 
ortheilung  stört.  Man  Bullte  von  reinem  Wasser  jetst  eine  klare 
und  farblose  I.ösung  erhalten,  findet  aber  eine  jaucheartige  brAunliclie 
FlüBsigkoil  vor,  welche  durch  eine  gallertartige  schleimige  Ausschei- 
dung getrübt  iaU  Dio  brAunliche  Farix:  rührt  von  organischen  Ex- 
tractivatnffen  her,  welche  zuvor  in  dem  Waseer  gelöst,  aber  mit  dem 
Kalk  nieilcrgeecblagen  waren,  und  die  ix^hieiruige  Trübung  gröeaton- 
theila  von  organischen  Bwtandthcilcn  und  abgeetorbunen  Leidwesen, 
welche  daa  SandfiUer  passirt  hatten  und  nun  ihre  ursprünglichen 
Formen  verloren  liahcn  und  in  eine  gallertartige,  Bcblcimfiockigt* 
Masse  verw'andelt  sind.  Ein  Alinlichra  Resultat  erhalt  man,  wenn 
man  ilas  Wasser,  anatatt  dnreh  Hand,  mehrere  Male  durch  eine 
doppelte  Lage  des  besten  chemischen  Filtrirpapiers  kryatsllklar  hat 
paesiren  lassen;  ebenso  kann  man  auch  den  Aetskalk  durch  da» 
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800  fache  seloee  Gewichte  klareo  KalkweeseTB,  daa  mao  in  Jeder 
AfMtheke  fOr  wenige  Pfennige  kaufen  mag,  eraetaen,  um  alle  Zweifel 
hötflgllcb  deaVraprunga  dee  brauDlichen  Klederacblagea  ao  viel  ala  mög- 
lich aoBKoachlieeaeo.  £a  erfolgt  nach  der  angegebenen  Behandtongs- 
weiae  ane  lU  I Waaaer  noch  ungefähr  ein  halbe«  Trinkglaa  voll  einer 
verdächtig  aaaacbenden  Mischung,  welche  eine  Vorboaaerong  in 
der  Reinigungsmethode  wünacbenawerth  erecheinen  Iflait.  Eine 
jede  Filtration  kann  itn  besten  Falle  nur  die  in  Waaaer  umher- 
achwimmenden  ungelOaten  Theile  thcilwoise  surückhalton.  Nie- 
mals wird  eie  aber  den  geringsten  Antbeü  von  gelbsten  orga- 
nischen SubsUnseo,  die  sicher  tarn  Theil  Rxtracte  von  Fkkalien 
und  von  tbieriacben  und  pflanslicbeo  Verwesungaprodocten  dar- 
Btellen,  surQckhaUen.  Ea  ist  zudem  Grund  vorhanden,  anzanehmen, 
dosB  die  durch  daa  Sandotter  surOckgehaltenen  Bcbleimtheile  und 
orgauiacheo  Rest«  und  deren  fortschreitende  Verwesung  wthreod 
der  Dauer  der  Filtration  den  Gehalt  ao  organischen  gelösten  Bestand- 
tbeilen  noch  betrftcbtlich  vermehren.  Dagegen  ist  gar  kein  Grund 
erfindlich,  weubalb  die  wirklich  gelösten  EztraetivatoSe  von  einem 
blossen  8and6ltcr  surOckgebulten  werden  sollten,  wie  man  w<dil  bie- 
weilen  behsnptet  bat.  Ein  einigermaasflen  soverllaaiger  Nschweia 
von  dem  Gehalt  an  gelOsteu  Stoffen  vor  und  nach  der  Filtration  ist 
schon  deaabalb  unmt^licb  und  muss  nothwendiger  Weiae  zu  falschen 
SchlQsaen  führen , weil  kein  bis  jetst  erfundenes  Filter  im  Stande 
ist,  alle  organisirten  Beslandtheile  abzusebeiden , die  Filter  also  im 
besten  Falle  immer  noch  einen  beträchtlichen  Theü  nachweisbar 
nngelOster  Keime  dorchlassen.  Solange  also  «ne  Flltrirvorricbtaog 
nicht  ezistirt,  welche  eine  vollkommene  Trennung  der  wirklich  ge- 
losten von  den  ungelösten,  nur  suspendirten , zum  Theil  durch  das 
Filter  bindnrebgebenden  Flcal-  and  Verwesungsproducte  garantirt, 
ist  eine  annähernde  Sicherheit  In  der  Beurtheilung  nicht  erreichbar. 
Diese  Product«  sind  auch  von  so  complicirter  Natur,  dass  nicht  ein- 
mal ein  Vergleich  mit  künstlich  bergesteUten,  unzweifelhaft  ala  solche 
bekannten  Losungen  anderer  organischer  Stoffe  den  geringsten  in- 
directen  Beweis  durch  Analogie  zu  liefern  vermag.  Und  wenn  man 
ala  letzte  Möglichkeit  aneb  wirklich  annehmen  wollte,  dass  durch 
eine  Art  Oberflichenanziehung  auf  den  Sandkörnern  sich  ein  Theil 
der  Eztractivstoffe  nledcrschlQge,  wie  es  s.  B.  anf  frisch  geglühter 
Kohle  der  Fall  ist,  so  kann  man  eine  ähnliche  Wirkung  gewiss  nicht 
von  einem  Filter  erwarten,  dessen  Beetandtbeile  schon  lange  mit  der 
Luft  und  dem  Wasser  in  Berührung  gewesen  und  dadurch  ihre  Fähig- 
keit, geloste  organische  Stoffe  feetzuhalten,  längst  eingebOast  bähen 
würden,  wie  ja  auch  die  Kohle  solche  Fähigkeit  durch  Liegeu  an 
der  Luft  und  durch  solch«  Flüssigkeiten  sehr  bald  «inbOssc.  Für 
solche  continoiiiiche  Wirkung  von  Uebereinanderlagemng  von 
Schichten  gibt  es  überhaupt  gar  keine  Analogie.  Wae  das  Wasser 
beim  ersten  Filtriren  an  Färbung  verloren  haben  konnte,  rührte 
offenbar  von  gefärbter,  fein  auspendlrter  und  nicht  von  geloster 
orgsoiseher  Sabstans  her.  Daas  hingegen  frisch  entstehende  Nieder- 
schläge nicht  nur  zuweilen,  eondem  sogar  sehr  allgemein,  geloste 
Btoffe  mit  nlederreitsen , ist  bekannt  genug,  um  weiterer  Erklärung 
nicht  zu  bedürfen.  Eine  andere  Frage  lat  ee  freilich,  ob  die  trotz 
Filtration  gelost  gebliebenen  Fäcal-  und  Verwesungsproducte  der 
meoBchtichen  Oeeuodheit  nschtheilig  sind;  diese  Frage  wird  allgemein 
wohl  niemals  mit  Bestimmtheit  beantwortet  werden  kOonen,  da  man 
sie  Ihrem  Weaen  nach  noch  gar  nicht  kennt  und  wegen  des  steten 
Wechsels  des  Ursprungs  und  der  ^geneo  Zersetsong,  welche  durch 
Temperatnr,  Liehtwirkong  und  viele  andere  Factoren  nicht  su  oon- 
trollireoder  Art  fortwährend  verschiedentlich  beeinfluast  wird,  aie 
auch  nicht  wird  kennen  können. 

Solange  sich  noch  offenbare  Unvollkommenheiten  und  Unsicher 
heit  in  den  Resultaten  bei  der  Bandfiltration  nachweieen  lassen, 
solange  bleibt  der  Wonach  berechtigt,  dass  diese  bis  jetzt  als  beste 
geltende  Methode  nur  als  eine  provisoriache  Maaasregel  betrachtet 
werde,  soweit  sie  wenigstens  den  Wasserbedarf  für  die  Haushaltung 
betrifft,  und  dass  es  später  gelingen  mOge,  der  Bevölkerung  ein  von 
pathogenen  Keimen  sicher  freie«  und  womöglich  auch  von  orga- 
niaehen  Extractivstoffen  möglichst  gereinigte«  Wasser  zu  liefern. 

Ea  bleibt  noch  die  chemische  Desinfection  für  dieee  Be- 
trachtung übrig,  und  die  chemischen  Vorgänge  haben  der  Filtration 
gegenüber  den  grossen  Vorlheil,  dsss  rie  alle  Theile  des  Wassers 
in  gleicher  Weise  beeinflussen.  Zunächst  kommt  ss  darauf  an,  dass 
daa  Desinfectionsmittel  kräftig  genug  wirkt,  um  mit  vollkommener 
Sicherheit  wenigstens  die  pathogenen  Keime  in  verbältnissmässig 
kurzer  Zeit  zu  vernichten,  auseerdem  womöglich  auch  alle  übrigen 
im  Waaaer  vorkommeoden  Keime,  obgleich  die  letztere  Bedingung 


von  weit  weniger  Belang  Ist.  Es  gibt  nun  zwar  eine  ganze  Menge 
von  chemischen  Mitteln,  welche  im  Stande  lind,  dieee  Forderung  tq 
erfüllen:  eine  grosse  Zahl  davon  sind  aber  dem  Gebiet  der  orgsai- 
sebon  Chemie  entnommen  und  wenn  sie  auch  binsidrtlich  ihrer 
Giftigkeit  gegen  die  Mikroben  vollkommen  genügen  würden,  so  leiden 
die  brauchbarsten  von  ihnen  doch  meistens  oder  alle  an  dem  UebeF 
stand,  dass  sie  aus  dom  Wasser  gär  nicht  oder  nicht  auf  relativ 
leichte  nnd  Okomische  Weise  wieder  entfernt  werden  können,  sIbo  tur 
Desinfection  des  Gebrauchswassers  untauglich  sind.  Ea  scheint,  sh 
ob  wir  auschliesalicb  auf  die  Verwendung  der  unorganischen  Gift« 
beschränkt  wären,  und  ich  habe  unter  denselben  eine  sorgfSlüge 
Umschau  gehalten  mit  Hinsicht  auf  den  vorliegenden  Zweck,  haupt- 
sächlich auch  auf  die  Möglichkeit  einer  leichten  und  sicheren 
Wied  erau  sBcheidu  ng  nach  stattgebabter  Einwirkung. 

Bei  dem  Durchmastero  der  unorgsniacben  Verbindungen,  die 
überhaupt  in  Betracht  kommen  können,  ist  es  mir  auffiiliig  er- 
schienen, dass  im  Allgemeinen  unter  den  Elementen  oder  ihren  Vee 
bindungen  diejenigen  für  den  lebenden  Organismus  die  giftigsten 
sind,  deren  Verwandschaft  oiler  Verbindungastreben  tum  Bcberfd 
besonders  intensiv  ist,  und  deren  Bulfüre  am  hartnäckigsten  der  Eia- 
wirkung,  resp.  Zersetzung  durch  andere  Verbindungen  oder  Einflüsse 
widerst^en.  Für  den  Grad  der  Giftigkeit  einer  Sulietaoz  gibt  ea 
freilich  keine  absolute  Scala ; sie  wirken  ja  gowise  auch  iaganlve^ 
sebiedener  Weiae  auf  die  verschiedenen  Organismen.  Ea  gibt  soch 
eine  gante  Zahl  von  Elementen  oder  Verbindungen , welche  dareb 
ihre  unmittelbar  ätzenden  Eigenschaften  ebenfalls  in  gewisser  Weise, 
zum  Theil  sehr  heftig  wirken  und  das  organische  Leben  zu  zerstorae 
vermögen;  dieee  sind  von  der  Betrachtung  ausgeechloesen ; ich 
beziehe  mich  nur  auf  diejenigen,  welche  sich  als  den  inneren  pbjiw- 
logischen  Lebensvorgtngen  feindlich  erweisen  und  vorzugsweise  etwa 
als  septische  oder  narkotische  Gifte  auftufassen  sind. 

In  der  Stufenleiter  der  Giftigkeit  und  ihrer  Verwandtschaft  raa 
Schwefel  haben  wir  sunichst  die  Metalle  der  Alkalien,  wekhe  io 
dem  bexeichneten  Sinne  kaum  als  giftig  zu  bezeichnen  sind.  Ihre 
Sulfüre  sind  in  Wasser  leicht  löslich  und  werden  schon  durch  sller 
schwächsten  Säuren  zersetzt,  sogar  schon  durch  die  Kohlenslan. 
Daun  folgen  die  Metalle  der  alkaliechen  Erden  und  der  Erden,  voe 
denen  einige  schon  in  mässigem  Grad«  giftig  wirken,  und  derca 
Sulfüre  auch  schon  mehr  zur  Schwerlöslichkeit  neigen.  Auf  diese 
folgen  die  Metalle,  deren  Sulfüre  ganz  onlöelich  in  Wasser  sind  and 
schon  stärkerer  Säuren  bedürfen,  um  serseut  zu  werden.  Damnter 
sind  bemerkenawertb  namentlich  Fhsen,  Mangan , Zink,  Kobalt, 
Nickel  etc  Zuletst  kommt  die  Gruppe  derjenigen  Verbindongea, 
deren  Sulfüre  nicht  nur  in  Wasser  unlöslich  sind,  sondern  soefa 
durch  verdünnte  starke  Sturen,  d.  b.  einfache,  nicht  glelcbteidg 
ozydirend  wirkende,  nicht  mehr  lersetzliar  sind.  Dahin  gehören  u.s. 
Wismoth,  Zinn,  Antimon,  Arsen,  Kupfer,  Silber,  Blei,  Quecksilber  etc, 
deren  Verbindungen,  soweit  sie  nicht  wegen  absoluter  UnlOelichkeit 
In  Wasser  oder  in  den  Säften  der  lebenden  Organismen  ihre  Wirkoags 
fäbigkeit  einbüssen,  eäromtlich  durch  Giftigkeit  bemerkenewertbsiiid. 
Unter  allen  Metallen  ohne  Ausnahme  steht  im  Vereinigangsbestrebeo 
lom  Schwefel  dss  Kupfer  obenan,  wenn  sich  die  Gelegenhedt  sor 
Bildong  des  Kupfersulfüra  bietet,  also  wenn  Kupferozydol  oder  dieseo 
entsprechende  Verbindungen,  somit  anch  das  Kupferchlorür,  ln  Ooo- 
current  treten.  Das  Kupfer  ln  den  Oxydsalien  dagegen  hat  etoe 
weit  Bchwichere  Verwandtachaft  zum  Schwefel  und  das  eotsprecheoite 
Snlfld  ist  auch  weit  weniger  beständig,  die  Salse  weit  weniger  giftif, 
als  dssKopferchlorür.  In  welcher  Beziehung  diese«  groese  Verbiodongs 
streben  zu  den  physiologischen  Lebensfunctionen  steht,  ist  eins 
andere  Sache ; die  Haujitrolle  im  lebenden  Plasma  spielen  vermathlieh 
das  Eiweies  nnd  die  ProteTnkOiper;  die  eigentliche  Constftution  dieser 
Körper  ist  aber  chemisch  noch  ao  wenig  erforeebt,  wie  kaum  Hai 
andere  Gruppe  in  der  gansen  organischen  Chemie.  Nur  sovM  ist 
sicher,  dsss  sie  sämmtlich  Schwefel  als  integrirenden,  nicht  sU  tn- 
fälligeo  Beetandlheil  enthalten;  ob  aber  das  Kupfer,  in  Form  vos 
Ozydulaalz  oder  Cblorür,  durch  Entziehung  von  Schwefel  dec  Atoo- 
complez  des  ProtelM  zum  Zerfall  zu  bringen  vermsg  und  dadurefa 
allein  oder  durch  die  Spaltuogsproduct«  giftig  wirkt,  kann  eiustweilro 
nur  erst  eine  völlig  unsichere  Hypothese  «ein.  Der  erechdoend« 
S3rstematiache  Parallelismus  der  Verwandschaft  der  Metalle  tu» 
Schwefel  einerseits  und  der  Grad  der  Giftigkeit  andererseits  regt 
jedenfalls  zu  dem  Venuch  an,  das  Kupferchlorür  als  bsctwioB- 
feindliRhec  Mittel  zu  prüfen,  und  die  Erfolge  bestätigen  aneebdssad 
die  Voraussetzung.  Daa  Kupferchlorür  hat  gleichsaitig  für  deo  vw- 
liegenden  Zweck  noch  weitere  werthvolle  Eigenschafteo,  nimlick 
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(lau  u du  am  leichteatca  dart(«nbar«  KupfersaU  ial,  wie  ich  apfttar 
uigen  werde;  dau  ea  sich  auf  eehr  leicht«  Woiu  und  voUkommen 
aicber  wieder  auaacheiden  laut;  dau  in  BerUhmog  mit  der  Luft 
von  aelbat  aein  hoher  Grad  von  Giftigkeit  abgeadiwtcht  wird 
durch  Uebergang  in  eine  Oxydverbindong,  reap.  in  Chlorid;  dau 
daa  Kupfer  daraua  gant  veriuatfrei  immer  wieder  gewonnen  werden 
kann,  and  endlich,  dua  ea  »ich  mit  kohlenuurem  Kalk,  der  inkeinem 
Fluuwaaur  fehlt,  nicht  umaetit,  wie  daa  Kupferclilorid  und  die 
Kupferoxydsalae.  Die  letaleren  VerbiiHlungen  aind  schon  aua  dieuin 
Grande,  abgeeehen  von  ihrer  geringeren  Wirksamkeit  als  Deeinfectiona* 
mittel  fOr  du  Wasser  praktisch  nicht  vortheübaft  tu  verwerthen, 
indem  dieulben  achon  In  grösseren  Uaantittten  verwandt  werden 
mOuten,  um  nach  Wunsch  tu  wirken.  Dieselben  werden,  wie  an- 
gedeuiet,  durch  den  im  Wasser  vorhandenen  kohlenuuren  Kalk 
uraetst,  und,  soweit  eben  dieser  Kalkgehalt  reicht,  also  weit  Ober 
die  praktische  Möglichkeit  eines  aolcheo  Zuaataea  Oberhaupt,  nieder* 
geschlagen  und  unwirkum  gemacht.  Du  Kupfcraulfat  wird  in  der 
Kalte  twar  nicht  auf  einmal  und  momentan  niedergeschlagen, 
Bondern  nur  allmählich  und  in  dem  Grade,  als  die  dabei  freiwerdende 
Kohlsnsaor«  Qel^eabeit  findet  tu  entweichen,  z.  B.  durch  Krwirmung 
wie  aneb  durch  Verniinderang  des  Luftdrucks.  Es  wird  aber  jeden- 
falls sogleich  lersetat  und  in  basiscfa(»  Kapfercarbooat  um* 
gewandelt,  welchu  in  freier  Kohlenaame  tum  Theil  einige  Zeit  ge- 
löst bleibt,  BO  dau  sc^r  noch  nach  24  Stunden  Spuren  von  Kupfer 
In  der  sbfiltrlrten,  wenn  auch  schon  farblos  gewordenen  Lösung 
nubsuwaisen  sind.  Auaserdem  wird  das  Kupferchlorid  durch  kohlen- 
sauren  Kalk  weit  raacher  teraeUt,  als  du  Sulfat,  und  wenn  Kupfer* 
aulfat  mit  Kochaalx,  welchu  im  Flunwuser  niemale  fehlt,  tuummen- 
kommt,  so  entsteht  durch  ümsetaung  immer  sofort  du  Chlorid. 

Um  eine  solche  Zereetsung  du  Kupferchlorids  su  vermeiden, 
nOMte  man  den  ganun  Kalk  snvor  durch  SchwefvIsOure  oder  durch 
andere  geeignet«  Mittel  neutralisiren,  t.  B.  durch  Eiaenvitriol,  oder 
beaur  dnreh  beide  vereinigt,  Indem  du  eich  oiederachlagende  basisch 
schvefeluore  Bunoxyd  wiederum  einen  Tliell  der  im  Eisenvitriol 
gebotenen  Behwefelsfture  fflr  sich  besuprocht.  ln  der  Tbst  erlüelt 
ich  durch  Zoutf  von  0,2  g conesntrirter  Schwefelsäure  von  1,83  spec. 
Gewicht,  0,6  g Kupfervitriol  und  0,6  g Eisenvitriol  auf  lO.UOOg  Waaur  | 
18  Stunden  nach  der  Mischung  ein  völlig  kelmfreiu  Wauer,  welchu  | 
also  mit  Nthrgelatine  nach  sechstigigem  Stehen  b«i  Zimmertemperatur 
keine  Bacleriencolonien  mehr  entwickelte.  Auch  wurde  du  Wauer 
durch  nochmaligu  Neatralisiren  mit  0.1  g Aetskalk  wieder  völlig 
neutral  und  gans  farbloe,  wie  auch  glnsllch  kupfer*,  eiaen-  und  arun* 
frei.  Aber  der  dabei  sich  bildende  NiederachLag  wog  im  lufttrockenen 
Zoatande  2,96  g,  also  fut  8 kg  aut  den  Cubikmeter  Wasser. 

Wirksamer  als  du  Kopfercbicmd , reep.  du  Kupfersolfat,  ist 
du  KupferchlorQr.  Duselbe  wird  von  kohlenuurem  Kalk  nicht 
aersetxt,  wie  du  Chlorid,  ist  im  Wauer  twsr  sehr  schwer  löslich,  doch 
genOgend  ffir  die  Wirkung  anf  die  Mikroben.  Kalkhaltigem  Fluae- 
wuaer  in  geringer  Menge  suguetst,  vermischt  u sieb  damit  fut 
gant  ohne  Trfibang,  und  du  Filtrat  gibt  selbst  bei  millionenfuher 
Verdflnaung  iKK^h  eine  Reaction  auf  Kupfer  durch  Kaliameiuncyanflr, 
wie  auch  durch  Schwefelwasserstoff  su  erkennen.  Eine  gans  leicht« 
Trflbung  erfolgt  erst  nach  längerer  Zeit  ln  Folge  von  Oxydation 
dnreb  die  im  Wasser  eothaltene  Lnft  Du  Knpferchlorflr  löst  sich 
in  beiaser  nod  gans  concentrirt«r  Kochaaltlauge  sehr  leicht,  bis  tu 
etwa  96^/«,  farblos  auf,  scheidet  eich  daraus  aber  durch  Erkalten,  bis 
auf  einen  RQekhalt  von  4—1  */«,  je  nach  der  Temperatur,  wieder  aua  io 
Form  von  kleinen  scbnMweissen  Krystallen.  Auch  auf  Zusats  von 
reinem  Inftfreien  Waaur  wird  der  gröuta  Theil  ala  schwerer,  ktyatal- 
Uniseher  weiaser  Niederschlag  gefällt;  iat  jedoch  du  Wasser  luft- 
haltig oder  enthält  es  orgauisehe  Sobstansen  oder  hat  es  aus  der 
Luft  Sauerstoff  aufgenommen  und  ist  gleichseitig  neutral,  ohne 
Gegenwart  freier  Säure,  so  verhält  es  sich  abweiebend.  Es  entsteht 
swsr  sunächst  auch  eine  welue  Trflbung  und  ein  ebensolcher  Nieder* 
schlag,  nach  kurser  Zeit  wird  dieser  aber  gesättigt  pommeraoseugclb. 
Gegenwart  von  ein  wenig  freier  Säure  verhindert  das  Oelbwerden 
du  Niederschlages  bei  Abwesenheit  von  organischen  Sobstaoien. 
Eine  gans  neutrale  Lösung  ln  Cbloroatriom  Qbersieht  sich  au  der 
Lnft  uoter  Sauerstoffabeorptlon  not  einem  grflnlicben  Häntcheo 
von  Oxychlorid  neben  gleichseitiger  Bildung  vou  Chlorid;  ist  freie 
Säure  sngegen,  so  färbt  sie  sich  bräuDlich,  nach  lauger  Elowirkoog 
der  Luft  rein  grfln  von  Chlorid.  Wegen  dieser  Einwirkung  der  Lnft 
anf  du  KupferchlorQr  muss  man , um  du  Chlorflr  wirksam  su  er* 
halten,  beim  Vermischen  mit  Wsuec  jedu  su  starke  Agitiren  du 
Gemisches,  reap.UmschOtteln,  möglichst  vermeiden  and  die  Misebnng  I 


durch  einfaches,  nicht  unnöthig  lange  dauerndu  bloseu  Umrflbren 
bewirken.  Beobachtet  man  dieu  Vorsicht,  so  wird,  namentlich  bei 
stärkerer  Verdflnaung,  wobei  also  nur  ein  gans  geringer  Antboü  an 
der  Oberfläche  unmittelbar  mit  der  Luft  in  Berflhrung  bleibt,  mne 
neutrale  Kupfercblorflriösung  nur  durch  die  im  Wasser  schon  ent- 
haltene Loft  oxydirt,  freilich  in  der  Kälte  nur  langsam,  keineswegs 
momentan,  wie  es  bei  einer  smmoniskaUseben  Kupferoxydnllöeung 
der  Fall  Ist.  Der  Antheil,  welcher  sieb  solcherweiee  oxydirt,  wird 
durch  gleichseitig  vorhandeoen  kohlenuuren  Kalk  allmählich  als 
leichter  bläulich-grflner  Niederschlag  von  buiseb  kohleuMorem 
Kopferoxyd  abgeschieden. 

Za  den  Versuchen  swecks  Abtödtnng  der  Mikroben, 
resp.  Desinfection  des  Elbwassers,  bediente  ich  mich  einer 
Lösung  In  Chlornairium,  welche  der  beqoemeren  Berechnung  wegen 
BO  nabe  als  möglich  auf  1 */o  Knpfergehslt  gutellt  war  Um  dis* 
ulbe  gans  farblos  nnd  klar  tu  erbslten,  ist  es  sweckmäwig,  die 
Lösung  mit  einigen  Tropfen  Salssäure  oder  Schwefelsäure  schwach 
ansusäoeru,  einen  mehrfach  gewundenen  Knpferdraht  oder  einige 
Streifen  Kupferblech  hineintastc<^eo  und  die  Vorrathsflasebe  nach 
jedesinsUgem  Gebrauch  sofort  wieder  su  verkorken.  Nach  jedem 
OoOnen  der  Flsacbe  löet  sich  in  Folge  von  Oxydation  durch  die  ein- 
getretene Lnft  wieder  ein  wenig  Kupfer  auf;  fflr  genauere  Bestim* 
muogen  ist  es  daher  nothwendig,  sur  Controle  neben  dem  fflr  den 
Versuch  bestimmten  Quantum  eine  Probe  snr  Festetollung  dee  Kupfer- 
gebalta  so  entnehmen.  Sonst  mOutc  man  mittels  Quetaebbahns 
das  NOtbige  absiehen  und  die  eintretende  Lnft  durch  Kohlensäure 
oder  ein  anderes  indifferentes  Gas  eesetsen. 

Von  einer  stachen  Löeung  mit  genan  Kopfergehalt  eetxte 

ich  1,2  g,  äquivalent  0,016  g Kupfer,  lu  12  1 Elbwaseer,  also  im  Ver* 
hältnlse  von  1 Kupfer  auf  156,000  Wasser,  vcrtbellte  die  Miechong 
fOr  verschiedene  Versuche  auf  12  Flaschen  su  je  1 1 und  lieu  sie, 
loee  bedeckt,  um  das  Hioeinfslleo  von  Keimen  aus  der  Loft  mög- 
lichst SU  veriiQten,  ruhig  stehen.  Die  Mischung  erfolgte  anfangs 
völlig  klar;  erst  später  entstand  eine  ksnm  erkennbare  üpaliairang. 
Mehrfach  klar  abfiltrirte  Proben  seigten,  leicht  angesäuert  und  mit 
Kaliameisenc}'aDQrgeachQttelt,  ln  dickeren Sdiicbten  durch  eine  rosen- 
rothe  Färbung  an.  dass  noch  Kupfer  in  Lösung  war,  und  diese  Re- 
setion hielt  such  noch  nach  sechs  Tagen  Stand.  Mit  Ammoniak 
war  dagegen  die  Reaction  auf  Kupfer  nicht  mehr  erkennbar. 

Nach  tbstOndigom  Stehen  wurden  unter  den  QbUeheo  Voeeiehta- 
maaseregeln  mehrere  Proben  entnommen  und  mit  Nlhrgelatine  sor 
Coltor  hingeatellt,  auaserdem  gleich  beim  Ansati  der  Miachting  som 
Vergleich,  mehrere  Proben  unvermisebten  Elbwaaaera.  Ebenfalls  ver* 
setste  ich,  da  ich  sweifelbaft  war,  ob  nicht  die  ln  der  Probe  gelöste 
ungemein  geringe  Spur  von  Kupfer,  trotidem  diese  durch  die  alka- 
lische Rssetion  der  NäbrgelaÜne  sehr  wahrscheinlich  unlöelich  werden 
musste,  dennoch  die  Entwickelung  noch  etwa  lebensfähig  ge- 
bliebener Keime  hindern  möchte,  eine  der  Flaschen  mit  1 1 Mlschunf 
mit  so  viel  klarem  KaUewaaser  von  'i'rm  Kalkgehalt,  bis  eine  abfiltrirte 
Probe  keine  Reaction  anf  Kupfer  mehr  seifte.  Der  Rechnuag  gemäss 
nnd  mit  Berflcksichtigung  der  leichten  Ansäuerong  der  Kupferchlorflr* 
lösnng  hätte  die  Hälfte  des  Kalks  vom  sugesetsten  Kupfer,  also 
0,04g  Kalk,  eutspreeband  82g  Kalkwaseer  fflr  121  der  Mischung 
genOgen  tollen.  Das  Filtrat  erwies  sieb  aber  noch  als  kupferbsltig, 
desgleichen  mit  64  g und  96  g,  aber  völlig  kupferfrei  nach  Zoaats 
von  120  g Kalkwasaer,  also  1 Kalk  auf  80,000  Th.  Wasser.  Der 
Mehrverbrauch  Ober  die  bereeboet«  Menge  kommt  anf  Rechnung 
des  vorhandenen  doppeit-kohleaBBuren  Kalks.  Nachdem  nun  der 
durch  den  Kalkiusats  hervorgebraeht«  Niederechtag  sieh  abgesetst 
hatte,  wurde  1 ccm  fflr  die  Plsttencnltur  entnommen.  Nach  fOnf 
Tagen  erwiesen  sich  sowohl  die  Platten  mit  als  auch  ohne  Zoaats 
von  Kalkwasesr  noch  als  rein , wenn  man  gans  vereinselt  auf* 
tretende  und  meistens  von  Sehimmelpilsen  benrOhrende  ColoDien  als 
unvermeidliche  Versochsfehler  betrachtet;  dagegen  ergaben  die 
Contro1;nobeD  mit  urs]>rflDglichem  Elbwaseer  schon  nach  swei  Tagen 
125UO  Keime  pro  Cnbikcentimeter.  B«  frflheren  Versnehen  erhielt 
ich  bisweilen  Ober  lOUOOO  Keime;  die  Jetsige  (18.  Jan.)  starke  Ver* 
minderuog  ist  wohl  der  streogeo  Kälte  und  der  Verelaang  der  Ober- 
elbe xDsuBchreiben.  Weitere  inxwischen,  nach  24  , 86  Ständen  in 
gleicher  Weise  mit  Kapferchlorflr  angeeetste  Culturen  blieben  eben- 
falls erfolglos. 

Daa  nach  der  Behandlung  mit  Kalk  klar  abfiltrirte  Wasser 
resultirte  gans  farblos,  völlig  frei  von  Kupfer  und  Elsen,  neutral  and 
nach  flbereinstimmendem  Urtheil  Aller,  die  es  probirten,  als  von 
gani  reinem  Geecbmack,  ohne  den  eigenthflmlich  pappigen 
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Kebeng««chm«ck  des  gekocbteo  und  d«oo  flUirteo,  sonst  ungervioigteo 
ElbwaMers.  Dor  kupferbaltige  Niedencbiag  wog,  auf  121  bexogen, 
tofUrocken  0,14 g;  aufgelöst  und  mittels  Cjrankalium  aus  ammonia* 
kaliacher  Losung  Utrirt,  gab  er  den  gansen  sugeselsten  Kupfergebalt 
analytisch  genau  wieder,  aaseerdem  enthielt  er  die  unorganiseben 
Seukstoffa  und  einen  beträchtlichen  Gehalt  an  organischer,  mit 
niedergeschlagener  8ub«tanx  in  coagulirter  Form,  aber  keinen  kohlen- 
sauren  Kalk. 

Wie  nicht  anders  sn  erwarten  war,  setxt  sich  ein  ao  geringer 
Niederachlag  Io  so  Tiel  FlOesigkeit  nur  sebr  trttgo  ab,  so  dass  erst 
nach  mehr  als  24stAndlger  Rabe  daa  Waaser  sich  genQgeod  kl&rt. 
Daa  Abaetsen  wird  aber  um  ein  Vielfaches  beschleunigt,  wenn  man 
dem  Wasser  vor  dem  KalktusaU  ein  a'cnig  Eisenvitriol  beimischt, 
im  Verhaltniss  von  1 : 50000,  und  alsdann  dementaprechend  den 
Kalkausats  vergrOssert  an  l auf  50U0O  anstatt  1 auf  HOOUÜ.  Je 
mehr  der  Niederschlag  sich  anaammelt,  desto  leichter  erfolgt  die 
KUrung:  nach  mehrmaliger  Wiederholung  der  Operation  unter  Be- 
lasBung  dee  Niederecblagea  wäre  der  fernere  Zusalt  von  Kiaenvitriol 
kaum  mehr  oOthig.  Jedoch  ist  mit  Beiiehung  anf  den  Eisenvitriol- 
susatz  CU  bemerken,  dass  daraus  das  Eisen  tum  Tbeil  als  basisches 
Oxydsalz  abgeschieden  wird,  und  dass  basische  Oxydsslze  hei  den 
folgenden  Operationen  auf  das  KupferchlorUr  xerseitend  einwirken 
würden,  indem  sich  dieses  langsam  und  allroftblicb  io  Oxycblorid 
verwandelt.  Es  musste  daher  der  Niederschlagsproceee  in  einem 
besonderen  Bassin  vorgenommen  werden,  so  dass  twei  gesonderte 
Basains  erforderlich  wftren , eins  in  welchem  das  KupferchlorUr  tur 
Wirkung  klUne  nnd  eiu  auderes,  in  welchem  die  Niederschlagung 
des  Kupfers  und  des  Eisens  stattfände  *).  Sonst  musste  man  achon 
den  Niedertchlsg  jedesmal  in  ein  kleineres  gesondertes  Bassin  ab- 
lassen,  nachdem  das  geklärte  Waaser  abgezogen  ist.  Da  der  Kalk- 
tusalB  so  ausserordeiillich  gering  ist,  dass  daa  Waaser  keine  alkalische 
Reaction  zeigt  und  selbst  bei  etwas  unvorsichtiger  (Jebcrsättlgung 
mit  Aelzkalk  keinen  Schaden  anrichten  konnte , und  da  so  gering« 
QuantiUUeo  bei  der  Filtration  schon  durch  die  Berohrung  mit  der 
Luft  gekoblensAuert  werden,  so  wäre  damit  das  Wasser  für  den 
Gebrauch  fertig.  Will  man  dennoch  jeder  Möglichkeit  eines  Rück- 
haltes von  Aetxkalk  Vorbeugen  oder  das  Waaser  m-hmarkhafter 
machen,  so  kann  man  in  den  Pumpbrünnen  während  des  Auspuinpens 
einen  schwachen  Gasatrom  einleiten  aus  einer  Flasche  mit  düBsiger 
Kohlensäure.  Eine  Abscheldung  von  kufaleusaurem  Kalk  findet  bei 
der  geringen  Menge  dussclben  Oberhaupt  nicht  statt,  so  dass  das 
Wasser  vollkommen  klar  bleibt,  da  der  kohlensaur«  Kalk  etwas  lAa- 
lieh  ist,  etwa  l In  I7CXW  Theilen  Waaser, 

Man  kann  den  Eisenvitriol  auch  durch  eine  andere,  fOr  das 
KupferchlorUr  indifferent«  V’erbindung,  t.  B.  <lurch  Alaun  oder  Alu- 
miniumsulfat, ersetzen  nnd  auf  diese  Weis«  mit  einem  einzigen 
Baasin  auskummen.  Freilich  wonlen  dadurch  die  Betriebskosten 
etwas  erhöht,  namuBtlich  su  Anfang,  beiden  erstmaligen  FäUungen. 
Durch  Wiederau riOsen  dee  Niederschlages  in  Schwcfolsäur«  wird  je- 
doch das  niedergeschlagene  iHisische  Thonerdesalt  zugleich  mit  dem 
basisebvn  KopferoxydsaU  theilwels«  witsiergewonnen,  wodurch  seine 
Wirksamkeit  bei  der  nächsten  Fällung  wieder  zur  Geltung  kommt- 
Der  Bereitung  ^des  KupferchlorOrs  aus  dem  Sulfat  ist  es  nicht 
hinderlich.  Die  durch  Alaun  etc.  zugleich  mit  al>ge«chie<ienen 
organischen  Substanzen  bleiben  bei  Behandlung  des  NiedenH'liIages 
mit  TonlQnnler  Schwefelsäure  grfiaateiitheiis  ungelöst  zurück. 

Allein  der  Alaun,  wie  auch  die  Schwefelsäure  Thonerde  sind 
saure  Salze,  welche  fOr  dieselbe  Quantität  Base  eine  grössere  Quantität 
Kalk  Iwnöthlgen.  um  wieder  neutndisirt  zu  werden;  denn  oligleich 
Thonerdesaite  durch  cinfach-kohlensaurco  Kalk  ziumlich  leicht  selbst 
aus  sehr  verdünnter  Lösung  gefällt  werden,  so  ist  die  Fällung  «loch 
unTollständif,  wenn  doppidt-koblensaure  Salz«  zugegen  sin<l,  ao  «lass 
ein  geringer  Alannzusatz,  etwa  im  Verhältniss  von  1 auf  20  bis  2'>0iX), 
wie  man  ihn  des  Kostenponktes  wegen  wohl  nicht  gut  überschreiten 
ksnn,  kaum  eine  TrOhung  des  Wassers  veranlasst,  aber  selbst  nach 
verhaltniBstnäsaig  lanKcr  Ruhe  noch  keinen  Niederschlag.  Erst  wenn 
soviel  Kalk  tug«*seUt  wird,  daas  zugleich  kohleasaurer  Kalk  mit 
nle*ierfälU,  scheitlet  sich  auch  die  Thonerde  vollständig  init  aus. 

Die  Uekleülung  des  ersten  Bansins  kann  unl>oilenklicli  aus 
Holz  hergestellt  sein,  <la  westen  der  bacterienfeindllchen  KigenschafI 
d«*«  KujtferchlnrOrs  das  Holz  der  Fäulnlss  nicht  unterworfen  wäre. 
Natürlich  dOrfeu  k«‘ine  eiaernen  Nägel,  somlern  nur  kupferne  zur 
Befestigung  verwandt  werden. 


I Daas  die  Kohlensäure  an  der  Verhinderung  des  Niederscblsgea  SchalJ 
' ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  gekochtes  Wasser,  welches  slso 
von  freier  Kohlensäure  und  doppelt-kohlenaauren  Erden  l>efreit  ist, 
achoD  Im  V'erhällniss  von  1 Alaun  undO, 125  Aetzkalk  auf  260UU  Wasser 
eiueu  völlig  genügenden  alle  Tbonerde  sinachlieaaenden  und  eeh 
gut  absetsendeu  Niederschlag  bildet.  Mit  dem  so  stark  vermehrtes 
Zusatz  von  Aetzkalk,  wi«  er  bei  spärlicbero  Alaunsusatz  durchsot 
erforderlich  ist,  treten  wie<ler  andere  Uobehftäode  hervor,  welche  die 
Operation  compliciren  und  kosUpieliger  machen  und  auch  den  Kslk- 
gehalt  des  Wassera  wesentlich  vergröesern.  Bodann  liegt  die  <«ef«br 
einer  Ueberaättigung  nahe,  ao  dass  ein  besonderes  Einleiten  von 
Kohlensäure  notbwondig  wird;  endlich  mischt  sich  dem  NiederacblagR 
I kohleneaurer  Kalk  b«i,  welcher  die  Wiedergewinnung  des  Kupfers 
I sus  demselben  beeinträchtigt.  Aus  diesen  und  versebiedenen  andrrva 
technischen  and  ehsmiseben  Gründen  möchte  ich  die  Tbonerdesabe 
nicht  empfehlen,  da  sich  die  Eiseooxydulsalze  weit  besser  daiu  eignea. 
Ich  habe  auch  mit  Eiaenoxyduloxyd-  and  Eisenoxydsalzen  zahlreiche 
Versuche  angeetellt,  aber  diese  ergaben  nicht  gans  so  befriedigende 
Resultate,  als  das  scbwefelasore  Eisenoxydul,  welches  schon  bei  der 
Behandlung  in  Berührung  mit  der  Luft  tum  Tbeil  in  eine  höhere 
Oxydalionestufo  Obergebt. 

Daa  Verfahren,  wie  i<di  es  mit  Eisenvitriol  und  Kslk  angegeben, 
kann  zweckmässig  noch  in  gewisser  Weise  modificirt  werden.  Nach 
' beendigter  Abtodtung  der  Mikroben  durch  KupferchlorQr  ist  dw- 
; selbe  theile  durch  die  directo  Wirkung  auf  die  Mikroben,  tbeils 
' durch  Oxydation  durch  die  im  Wasser  enthaltene  Luft  und 
I dnreh  Wechselwirkung  mit  dem  kohlenaauren  Kalk  zum  weiiaai 
I grössten  Antbeil  zersetzt  uod  unlöslkh  geworden,  wenngleich  der 
I geringen  Menge  wegen  in  einem  Zustand«  ao  feiner  Zertheilnng,  dass 
j man  das  Abaetzen  nicht  abwarten  kann.  Der  geringe  noch  gelöste 
. Theil,  der  nur  in  grrjssen  Maasen  Waaser  durch  die  empfinülicbsten 
I Reageotien  noch  erkennbar  ist,  wird  nämlich  durch  ein  gelöstes 
Schwrfelalkali,  ebenfalls  durch  das  sehr  schwer  lösUrhe  Einfarb- 
I Schwefelcalciiim,  welch'  Ictzteros  ungefähr  den  dritten  Theil  der 
, Rückstände  von  der  Leblanc'achen  Bodafabrikation  susinscbt, 
in  Schwefelkupfer  übergeführt,  und  es  genügt  ein  ganz  minimaler 
Zusatz  von  dem  einen  oder  anderen  dieser  Bubstanzen,  uw  das  Filtrat 
völlig  von  Kupfer  zu  befreien.  Erst  hei  stärkerem  aber  unnötbif 
grossem  Zusatz  davon  winl  auch  der  achon  unlöslich  gewordene  Theil 
des  Knpfera  geschwefelt.  Dieaea  Verhalten  ermöglicht  auaaer  der 
Befreiung  von  allem  gelösten  Kupfer  eine  Vermindernag  des  Kalk- 
Zusatzes,  bis  zu  igtt'og«,  auch  kann  bei  Nichtinnehaltung  des  genauea 
Verhältnisse«  «lie  Gefahr  eines  Aetzendwenleus  de«  Wassers,  wogegea 
der  doppelt ■ kohloDBBure  Kalk  genügende  Gewähr  bietet,  niemah 
ointreten.  Eine  etwaige  selbst  bedeutende  Ueberaättiguiig  mit 
Schwefeliiatrium  oler  Schwefelralcium  wird  durch  den  spateren  Za- 
sAtz  von  Eisenvitriol  coinpensirt  und  praktisch  unmöglich  gemaclit, 
da  ea  sich  immer  nur  um  ganz  geringe  Zusätze  handelt.  1 'nicil 
Schwefclnatrium  auf  ÖOOOOO  Th.  Wawrs  ist  für  alle  Fälle  mehr 
als  genügend : in  der  Regel  wird  sogar  «in  .Millionstel  ausreichend  sei». 
Natürlich  iimaa  «las  Bchwefelnatrium  frei  von  höheren  Schweflnogt- 
^ stufen  sein,  also  sich  ziemlich  farblos  oder  etwas  grünlich,  nicht 
gelblich  lösen;  auch  mues  cs  soviel  als  möglich  frei  von  uotee 
schwefligaaurem  Salz  aem.  Man  kann  das  Schwefelnatrium  vm 
geeigneter  Qualität  durch  Schmelzen  von  wasserfreiem  schwefelsanmu 
Natron  mit  Kohle,  auch  von  15  Th.  gepulverter  roher  Soda  des 
Handels  mit  4 Th.  Schwefel  und  I Th.  Steinkohle  bei  RothglQhhiUe 
erhalten,  in  einem  wie  dem  andern  Falle  zweckmässig  unter  ZumIi 
von  Kochsalz.  Bei  Glühhitrse  iet  man  sicher,  dass  alles  uoler 
schwciligsanrc  Natron  in  Schwefelnatriuro  und  schwcfelsaurcB  Natroo 
zersetzt  und  das  letztere  zmn  grössten  Hieil  elteofalla  in  ikbwefri- 
natrium  umgcWHndelt  ist  Der  angewandte  Uebenw-husa  von  SoiU 
sichert  gi*gcn  die  Bildung  höherer  Bchweflungastufcn,  welch«  namwit- 
lieh  «leshalh  wnnietlcüt  werden  müssen,  weil  sonst  das  Wasser  des  sich 
in  molcculurer  Feinheit  auascheiilcnden  Hchwcfels  wegen  sich  schwerer 
vollkommen  klärt.  Der  Schmelxproccss  kann  in  einem  Flatomeft* 
ofen  mit  re«liicirendar  F'lainme  und  unter  einer  Kohlenkleindeckc 
auf  einem  Her«lo  von  feuerfesten  Thoiizii^eln  ausgeführt,  nnd  dis 
Masse  mit  eiheroen  Krücken  durehgonlhrt  werden,  ohne  Befürchtung, 
dass  das  Eisen  stark  angegriffen  wird.  Das  wenige  Schwefeiriseix 
wi-lelu*s  sich  zu  Anfang  blhh'l  und  die  Schmelze  schwarz  färbt,  wirkt 
anf  das  gelöste  Kupfer  ana!<^  dem  Schwcfolnatriuni  durch  Rildting 
von  Hciiwefelkujder,  ist  slso  für  die  beabsichtigte  Wirkung  nicht 
elnnml  verbwen,  viel  wenigw  noch  störend.  Wenn  «iss  SebweW- 
natrinm  völlig  gleichförmig  g«>sclimolzen  ist  und  ruhig,  «>hne  .4ae 


No.  2«. 


Jüurual  fUr  Gasbeleuchtung  und  ■Wa-sBcrveraorgung.  XXXYI.  Jahrg. 


.017 


■toMeti  von  Qaftbl&seo,  flieMt,  aticht  man  ea  in  anagetbonte  dick* 
waodige  eieerne  ForroeD  ab  mtd  IftMt  unter  Bedockung  erkalten. 

Ein  gntoB  PrftcipitationaniiUel  iat  auch  daa  Scbwefelbarjrom, 
nach  den  bekannten  Voraebriften  beratellbar.  £a  ist  in  Wasaer  lOe- 
lieb  and  Teraraacht  neben  dem  Niederachlag  von  Schvefelkopfer 
gleicbaeitig  einen  eoldien  von  acbwefelaaurem  Baryt  atia  den  im 
Waaaer  gelöaten  Sulfaten;  aber  das  Prtparat  iat  verbgltniastDaasig 
tbeurer. 

Die  i^uaecbeidung  dca  Kupfern  aua  dem  Waaaer  kann  auch  noch 
auf  dem  Wege  bewirkt  werden,  daaa  man  dieaee  mit  friacb  prft« 
ctpitirtera,  in  Waaaer  enfgeachwemmtero,  noch  nicht  trocken  ge- 
wordenem Scbwefeleieen  kurse  S>it  digerirt.  Mao  veraetat  eine 
aiemlich  verdünnte  Losnng  von  Eisenvitriol  mit  ao  viel  Scbwefel- 
nalriam  (reap.  Schwefelbaryum),  daaa  fast  alles  Eisen  als  Salfnr 
niedorgeachlageu  wird.  Ein  geringer  Theil  muss  jedoch  unseractst 
bleiben,  weil  die  Abklimng  sonst  aefar  achlecbt  von  Statten  gebt. 
Daranf  seist  man  dem  Gemenge  ongefEhr  ebenaoviel  tovcw  io  Waaaer 
gclOachten  und  fein  aufgeachwemmten  Kalk  hintu , als  man  Fjaeo* 
Vitriol  angewandt  batte.  In  der  Regel  wird  das  gleiche  Verb&ltniea 
von  Eisenvitriol  (wie  von  Kalk)  als  das  von  Kopferchlorür  mehr  als 
hinroicbeo,  um  alle«  Kupfer  unlöslich  su  machen  und  genOgende 
Menge  nnea  gutwirkenden  Niederschlages  so  ergeben,  ohne  daae  ein 
weiterer  Zusats  von  einem  anderen  Keagena  nüthig  wäre.  Das  Köpfer 
wird  aua  seinen  Löanngeo  nAmiich  durch  Schwcfeleiaen  mit  Leichtig- 
keit nnter  Bildung  von  Schwefelkupfer  serautst,  wenn  daa  Schwefel- 
eisen fein  xerthellt  war  und  durch  lAiigeree,  etwa  bis  1 Stunde 
langes  Umrflhren  damit  in  Berührung  kommt,  bis  eine  abQltrirte 
Probe  sich  ala  gani  kupferfrei  erweist.  Man  apart  auf  diese  Weise 
an  fjaenvilriol  und  an  Kalk  ganz  erheblich  and  die  NiederschLaga- 
rOekatEnde  fallen  bei  gleichem  AbklErnngavermOgeu  entsprechend 
geringer  aus,  auch  iat  für  die  ZuaEtte  jeder  wütiBchenswortbu  Spiel- 
raum gegeben,  ohne  dass  Waaaer  in  irgend  einer  Weise  schEdlicb 
beeinfliisat  werden  konnte  oder  für  die  BefQrchtung  Grund  vorlEge, 
dass  eine  Spar  von  Kupfer  oder  Elsen  gelöst  blieb«.  Ein  solcher 
Schwefeleiaenacblamm  kann  sogar  für  Uogere  Zeit  für  den  täglichen 
Gebraucli  vorrEthig  gehalten  werden,  da  er  sich  lange  unter  Waaaer 
aufbewahren  lEsat;  nur  muss  er,  der  richtigen  Dosirung  wegen, 
wahrend  der  Entnahme  einer  jeden  Portion  beatEodig  umgerflhrt 
werden.  Für  Elbwuaser,  welches  mir  allein  sa  meinen  Versuchen 
tu  Gebote  stsod,  halte  ich  diese  Methode  für  die  praktischste,  well 
billigste;  fdr  andere  FlnaswEsser  and  andere  Bediagnngen  mag  viel- 
leicht eine  der  anderen  sweckmEaaiger  sein.  Wo  Kalk  and  Schwefel- 
säure resp.  Kohlendluru  billig  aiud,  kann  man  auch  den  Kalksusats  auf 
isiss  isisD  verstErkeo,  wodurch  man  ein  rascheres  and  beeaerea 
Abaetsen  des  Niedcrachlagee  erreicht  nnd  jede  Nochtiltration  unnOthig 
macht.  Man  kann  alsdann  auch  daa  Bchwefelnatrium  ganz  ent- 
behren und  sich  mit  Ziiaats  von  tvo'iss  Eisenvitriol  be- 

gnügen. 

DeoigemEaa  würfle  der  Verlauf  derRelnlgung  dea  Wassers 
mittels  Kupferchlorüra,  Eisenvitriul  und  Kalk,  mit  oder  ohne  BcihUlfe 
von  Schwefelnatrium,  Bchwefelbaryum  oder  Schwefelcalcium  in  karten 
Zügen  etwa  folgender  auin.  Man  versetet  in  einem  Baaain  daa  su 
deainücirende  Waaaer  in  langsame  Rotation  — etwa  durch  «inen 
centralen  Rührer,  welcher  aus  Holz  in  Verbindung  mit  Kupfer  her- 
gestellt  iat,  aber  keine  fjaentbeil«  eiilUElt  — genügend  stark,  damit 
die  vollatändige  Miachuog  mit  dem  Kupfort-hlorür  in  kurtcr  Zeit  er- 
folge, ohne  indeaa  durch  die  aJItu  starke  Agitation  und  centrifugalea 
Aufschlvadem  au  den  Seilen  die  Absorption  von  Sauerstoff  aus  der 
Luft  mehr  ala  nOthig  lu  begünstigen.  Alsdann  lEast  man  die  Kupfer- 
chlorürlöaung  langsam  einSieasen  und  OberlEsat,  nachdem  man  Ob«r- 
seugt  iat,  dass  eine  völlig  gleichmEaaige  Vertheilung  stattgefunden 
bat,  das  Gemisch  der  Hube  etwa  wEhrood  0—24  Stunden,  je  nach 
Bedürfnis«,  d.  h.  je  nach  der  relativen  Menge  von  Kupfercblorür 
and  nach  den  gestelilen  Ansprüchen,  ob  man  nEmlich  nur  die  Be- 
dingung stellt,  d»«*  ausser  sEmtutUcheD  ala  pathogen  bekannten 
Mikrobeo  auch  die  lEmmtlichen  harmlosen  Wasaerbaurterien  at^etötet 
werden  sollen,  oder  von  den  letzteren  noch  einige  wenige  lurflck- 
bleiben  dürfen,  etwa  der  hundurtstu  oder  tausendste  Theil  der  or- 
Bprüngllcbeo  Zafil.  Ist  man  mit  diesem  letsterwEbnten  Erfolg  zu- 
frieden, ao  dürfte  bei  24  slDndtger  Digestion  ein  Zusatz  von  1 Theil 
Kupfer  in  Form  von  Kopferchlorür  auf  1 Million  Th.,  also  1 kg 
Kupfer  auf  1000  cbm  Waaaer  ao  siemlich  anarcichend  sein,  zumal 
wenn  man  nach  dem  Abaetsen  des  Niederachlagea  noch  eine  Filtration 
folgen  iBast,  wodurch  auch  von  diesem  rvUtiv  kleinen  Rest  noch  ein 
erheblicher  Theil  surückgehalten  wird.  Beanapracht  man  aber  die 


vollstEndige  AbtOdtnng  aEmmtlirber  Keime,  ao  wird  man  den  Znaats, 
je  nach  derQualitAt  dea  Wassers,  anf  daa  Fünffache  steigern  müaaen, 
also  auf  1 kg  Kupfer  für  200  cbm  Waaaer  mittlerer  QualitEt. 

Daa  BO  desioficirte  Waaaer  wird  in  ein  zweite«  Baaain  abgelaaaen, 
in  welchem  die  Wjederauaacheldong  dea  sugeaetsten  Kupfers  vor- 
genommen  werden  soll.  Man  lEast  su  dem  Zwecke  unter  beatEodigem 
, Urorühren  die  ganze  erforderliche  Menge  dea  Gemisches  von  Schwefel- 
eisen  und  Kalk  eintreten  und  setzt  daa  CmrObrvo  adaagv  fort,  etwa 
1 Stande  lang,  bia  erfahrungsmEsaig  and  nach  Ausweis  einer  ent- 
nommenen Probe  alles  Kupfer  ans  der  LOanng  veraebwunden  ist 
und  das  Wasser  sich  nach  lEngeiwr  Ruhe  genügend  abklErt. 

Will  man  nach  den  znerat  beschriebenen  Methoden  verfahren, 
so  setzt  man  dem  desinScirten  Wasser  der  Reihe  nach  so : 

1.  daa  Schwefelnatrium,  reap.  daa  Schwefelcaldum  oder  Schwefel- 
baryum,  entweder  in  gelöstem  oder  fein  zertheiltem  Zustande; 

2.  den  Eisenvitriol,  ebenfalls  vorher  in  bereits  dealnAcirtem  Waaaer 
gelöst  ; 

3-  der  Aelakalk,  entweder  ungelöscht  in  Stücken  in  einem  korb- 
artigen eisernen  Behälter,  der  ganz  in  daa  Wasser  eintaucht, 
oder  auch  in  unter  Waaaer  vorher  aufgesebwommtem  Zustande. 

Darauf  lEast  man  ein  längeres,  mindestens  2— Sstündigee,  mOg- 
licbat  krEftiges  DurchrOhren  folgen  und  überlflsst  dann  daa  Gemisch 
der  Ruhe,  bis  der  entalandene  Niederschlag  sich  abgesetst  hat  and 
daa  Wasser  sich  klar  abaiehen  lEsat  Die  Abklärung  wird  bei  erat- 
maliger  Fällung  etwas  schwieriger  von  Statten  geben  and  mindeateot 
24  Stunden  währen ; später,  wenn  sich  mehr  Niederschlag  angeeammelt 
hat,  weaontlich  kürzere  Zeit.  Das  Wasser  kann  alaiUno,  in  genügender 
Diatona  von  der  BodenSäche,  damit  der  Niederschlag  nicht  auf- 
gerührt  werde,  langsam  abgelaaaen  werden  und  ist  so  zum  Verbrauch 
fertig,  klar,  neutral,  frei  vou  Kupfer  und  Areen,  auch  wenn  zum  Auf- 
lOaen  dee  Köpfers  areenhaltige  Scbwefelslure  verwandt  war.  Durch 
ein  oberhalb  dea  Niederachlagea  angvbracbtee  ganz  grobe«  Draht- 
geflecht mit  etwa  1 — 2 cm  grosaen  Oeffnungen  — es  kann  dazu 
Knpferdrabt  oder  wegen  der  jetzt  mehrmUlionenfaeb  verdünnten 
Kupferlözong  unbedenklich  auch  £is«ndraht  verwandt  werden,  umso 
mehr  ala  di«  Einwirkung  darauf  nur  während  des  Einälessens  bis 
zum  Zuaetzen  des  Schwefelnatriomz  möglich  ist  — wird  ein  Mitreiaaen 
von  einaelnen  Flocken  dea  Niederschlages  wirksam  verhindert; 
immerhitk  kann  man  der  gröaaeren  Sicherheit  wegen  and  zur  Be- 
ruhigang  ängstlicher  GemOther  daa  Waaaer  noch  durch  ein  ziemlich 
grobes  Sandfliter  paaairen  lassen,  welche«  nicht  mit  einer  verwesenden 
Schleimachlcht  bedeckt  tu  sein  braucht  Bei  strenger  WiuterkAlte 
könnt«  man,  ganz  unbeschadet  des  Erfolges,  io  beide  Bassins  während 
^ dea  Durebrührena  einen  Dampfatrahl  einleitcn,  um  gegen  daa  Ein- 
frieren geachOtzt  zu  sein.  Das  Kupfercblorür  wird  nämlich  durch 
kohlenaauren  Kalk,  der  ja  in  keinem  Fluaawaaser  fehlt,  nicht  einmal 
bei  Biedhitze  gefällt,  and  in  dem  zweiten  Bassin  würde  eine  Er- 
wärmung ebensowenig  echaden,  im  Gegcnthail  die  Abklärung  de« 
Wassers  beechleunigen. 

Der  iro  zweiten  Bazain  gebildete  Niederschlag  würde  der  Haupt 
Sache  nach  beatehen  aua  Schwefelkupfer,  flberachUseigem  Schwefel« 
eisen  und  etwas  bnaiachem  Kupfercblorid , ferner  aus  Oxyden  und 
basischen  Balzen  dea  Eisens,  den  unorganischen  Senkstoffen  aus 
dem  Wasser  uod  den  mit  niedergeschlagonon  organischen,  nur 
auapendiiten,  wie  auch  fast  der  Gesammtmeoge  der  darin  gelöst  ge« 
weaenen  Eztractivatoffe.  Kohlensaurer  Kalk  winl  darin  aber  nicht 
vorhanden  sein,  böebatens  könnte  eine  Spur  von  Kalk  io  Verbindung 
; mit  organischen  Subatanzen  mit  niedergeschlagen  werden.  Wird  der 
von  Zeit  so  Zeit  abgelaaeene  Schlamm  auf  einer  mit  Ziegeln 
pflasterten  Fläche  getrocknet  und  zweckmässig  unter  Zuschlag  von 
etwas  Eiaeokiea  in  einer  beliebigen  Koatvorrichtuog,  «twa  in  einem 
schrtg  liegenden  rotirenden  Cylinder  in  oxydirender  Flamme  bi« 
zum  ganz  schwachen  RothglOhen  abgeröstet,  so  werden  die  organi- 
schen BubstHuen  verbrannt,  daa  Eiaeo  ala  Kisejioxyd  wie  auch 
Sporen  etwa  vorhandener  Tbonerde  in  mäaaig  verdünnter  Schwefel- 
säure ao  gut  wie  gans  unlOalich  gemacht,  daa  Schwefelkupfer  und 
di«  aooatigen  Kupferverbindungen  aber  zum  Theil  in  Sulfat  r««p. 
in  Oxyd  verwandelt.  Diese  KupferrerbiDilnngco  können  zwecks 
neuer  Verwendung  zur  Bereitung  von  Kupfercblorür  leicht  und  ver- 
luatfrel  unter  MilbOlfe  von  verdünnter  Bchwefelsäore  ausgeiogen 
werden,  so  dass  also  nur  Eisenoxyd  und  die  unorganiacben  Senk- 
atoffe  de«  Wasser«  Zurückbleiben.  Ich  habe  jahrelang  meinen  ganzen 
grossen  Bedarf  an  Kupfereulfat  für  metallurgische  Zwecke  in  ähn 
lieber  Weiae  durch  Röaten  von  kapferballigen  Eisenkieaen  und  Aus 
, laugen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  gedeckt. 
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Di«  Toratehend  beschriebene  Procedor  kano  natQriicb  in  mancher 
Weise  mcKllfloIrt  werden.  Will  miin  sich  gegen  Jedes  tufftllige  Mit- 
reissen  von  nnlßelichen  Niederacblagsflochen  gans  Bichcrstelleo,  so 
kann  man,  wie  schon  erwfthnt,  das  fertige  Wasser  noch  darch  ein 
Pandfllter  laofen  lassen.  Diese«  wQrde  «mau  weniger  8chwierigkeUen 
Im  Betrieb«  veruraachen,  als  eine  Vetscbleimang  gans  ansgeochlossen 
wir«  ond  ein  solches  Filter,  ohne  dass  eine  Abrtunmng  and  ein 
Neuersata  der  oberen  Schicht  oOtldg  wQrde,  sehr  lange  Zeit  brauchbar 
bliebe.  Auch  ist  man  damit  nicht  aaf  eine  Filtrirgeecbwindixkeit 
von  höchstens  10  cm  pro  Stande  Ireschrankt,  eondern  wird,  wie  ich 
durch  vielfache  Versuche  constatirt  hsl>e,  mit  1 — l'/t  m Durchduss- 
geschwindigkeit  pro  Staude  noch  völlig  genOgonde  Resultate  enielen. 
Und  sollte  «ich  nach  Isoger  Zeit  durch  aufgelagerte  Niederachlags- 
docken  schlieeelicb  die  Flltrationsgeschwiadigkeit  erheblich  ver- 
mindern, so  können  die  loee  aufliegenden , nicht  wie  Schleimtheile 
fest  an  den  Sandkörnern  haftenden  oder  diese  verkittendco  Flocken 
durch  eine  gana  kurze  RdckwilrtsSItration,  von  unten  nach  oben, 
sehr  leicht  ahgschwemmt  und  dailurch  das  Filter  wieder  gangbar  ge- 
macht werden.  Auch  wOnle  man  durch  Verbindaog  mit  Filtration 
erheblich  an  Basslnrauin  und  an  Qefkll«  sparen,  da  man  beaüglich 
des  Absetaens  des  Niederschlages  nicht  so  UogstUch  zu  sein  brauchte. 
Man  wRrde  s.  B.  dem  Wasser  ln  demselben  BassiD,  in  welchem  die  Des- 
infcction  mit  Kupferrhlorör  stattfand,  der  Reihe  nach  die  Qbrigen  In- 
gredienzen incorporiren , nach  längerem  DurchrObreo  die  Mischung 
durch  mehrere  hintereinander  Uegeude  kleiner«  Bottiche  mit  kräftiger 
ROhrvorriebtung  hindurch  in  lange,  durch  eiuaelne  Querwände,  die  bis 
nahe  an  die  Oberfläche  des  Wasser«  reichen,  getheilte  Gräben  und  von 
da  unmittelbar  auf  das  Filter  Isafen  IsMeo  können.  Sind  die  Gräben 
geräumig  genug,  um  dn  relativ  langsames  Durchflieasen  des  Waasers 
au  gestatten,  so  wird  der  Nioderscblag  sich  unterwegs  abgesetzt 
aod  das  Wasaer  fast  völlig  geklärt  hsl>eD. 

Ueber  die  Betriebskosten,  fflr  deren  Berechnung  wir  der  Einfach- 
heit wegen  einen  TagescODBum  von  lOOUOO  cbm  cu  Grunde  legen 
wollen,  und  ohne  auf  die  ersten  und  einmaligen  Anlagekoelea, 
Zinsen  etc.  ROcksicht  tu  nehmen,  sondern  nur  auf  die  Kosten  für 
Bufsuwendeode  Materialien  und  Dampfkraft  läset  sich  folgende  Auf- 
Stellung  machen: 

1.  Kupferchlorür.  Das  zuerst  sor  Verwendung  kommende  Kupfer 
wird,  wie  dargethan,  immer  wieder  gewonnen,  ohne  dass  bei  dom 
Vorgänge  Olurhaupt  etwas  verloren  ginge,  als  was  mechanisch 
verschleppt  wird  Man  kann  aber  von  dem  aus  dem  gerösteten 
Niederschlage  durch  Schwefelsäure  gewonnenen  Kupfernlfat  immer 
nur  di«  Hälfte  wieder  sor  Kupfercblorürbereitung  benntzeD:  die 
andere  Hälfte  kommt,  wie  später  gezeigt  werden  soll , als  gewöhn- 
liches Barrenkupfer  des  Handels  zum  Verbrauch.  Man  würde  also 
immer  die  Hälfte  des  Kupfers  als  Sulfat  {Kupfervitriol}  zur  Ver- 
fOguog  übrig  behalten.  Der  Marktpreis  des  rohen  Barreokupfers 
beeter  Marken  betrag  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  etwa 
M.  90  pro  100  kg  (£45  p.  ton);  unter  gleichen  Bedingungen  wurde 
der  Kupfervitriol  (roher)  mit  fast  genau  25  Knpfergehait  sum  Preise 
von  etwa  M.  2b  pro  100  kg  quotirt,  also  mit  einem  Mehr  von  M.  22, 
auf  100  kg  Kupfer  bezogen  Nun  wird  man  tiir  Extraction  von  je 
lOO  kg  Kupfer  aus  ilem  Niederschlag  ungefähr  lOO  kg  Engl,  bcbwefel- 
säure  von  1,83  spec.  Gewicht  verbrauchen,  da  ein  beträchtlicher  Theil 
d«s  Kupfers  schon  durch  die  Röstung  des  Schwefelkupfers  und 
Schwefelelsens  als  Sulfat  auftritt.  Da  man  nur  verdünnte  Säore 
zur  Extraetk»!  braucht,  wird  man  eich  natürlich  der  weit  billigeren 
Kammersäure  bedienen,  für  welche  der  Preis  von  M.  7 {>ro  100  kg 
nicht  SU  niedrig  angc«etst  ist,  auf  Säure  von  1,83  spuc.  Gewicht  be- 
zogen. 100  kg  würden  also  kosten  M.  7:  somit  bliebe  ein  Gewinn 
übrig  von  M.  15  für  je  100  kg  Kupfer.  Diese  Differenz,  die  zmn 
Theil  aus  der  Wiederbenutznng  des  Schwefels  Im  Schwefelnatriam 
resultirt,  für  die  Beechaffung  dieses  Keactivs,  ferner  für  Aufwand 
an  Kochsalz,  für  Transporte,  Commissionen,  zufällige  Verluste  in 
Rechnuog  gestellt,  würde  die  Anwendung  do«  Kupferchlorürs,  Incl 
der  Herstellungskosten,  die  sehr  gering  idnd,  ungefähr  kostenfrei 
gestalten,  da  bietn  nach  dem  Auskrystallisiren  des  reinen  Vitriols 
die  Mutterlaugen  benutzt  werden  würden. 

3.  Eiseavilriol.  Im  Handel  knetet  dieses  Prtpanit,  von  den 
Droguisten  bezogen,  5L  5 pro  100  kg;  direct  aus  den  Bergwerken 
ohne  weitere  Verpackung  versandt , incl.  Fracht  wohl  durchechnltt- 
lich  M.  3 pro  100  kg.  Da  man  es  in  gel<>etem  Zustande,  onmittel* 
bar  nach  der  Herstellung  und  ohne  Al>dampfen  oder  KrystalHsation 
verwenden  könnte,  wOnlen  die  Selbstbcrstollungskostcn  aus  altem 
Ktsen  und  Kammenäure  sich  vermuthlich  auf  etwa  M.  l'/t  pro 


100  kg  stellen.  Bei  Anwendung  von  1 : 200000  Kupfer,  also  d» 
stärksten  VerhäUniM,  würde  man  verbrmuchen  1 kg  aof  SUOuOl, 
also  bl  kg  Eisenvitriol  (ä  3 Pf.  p.  1 kg  gerechnet)  auf  100  cbm  Wasser 
= Vh  Pf  , für  1 cbm  also  0,015  Pf 

3.  Kalk.  Gebrannten  Kalk  würde  man  verbrauchen  im  Höclwt- 
betrage  von  1 kg  aof  2tH)UOOcbm  Wasser,  wenn  msn  mit  Schwefri- 
elseii  prtcipitirt,  welche  Methode  auch  für  die  Kisenvitrk>lbem-hnaog 
in  Grunde  liegt  Zum  Brennen  von  Kalk  sind  25*'»  guter  Steiokoh!« 
erfonlerlich,  auf  fertig  gebrannten  Kalk  betogen;  die  Brennkosteo 
würden  sich  also  auf  höchstens  80  Pf.  pro  100  kg  fertigen  AettkaU 
belaufen,  ohne  die  Beschaffung  des  Kalksteins  in  Aorechnung  u 
bringen  Unter  allen  Umständen  wird  selbst  an  Orten,  wohin  der 
Kalk  oder  Kalkstein  erst  transportirt  werden  muas,  der  Kostenpmi 
von  M.  3 pro  100  kg  Kalk  genügend  hoch  erscheinen,  also  «benoo- 
viel  als  für  den  Eisenvitriol,  d.  l.  0,015  Pfennige  für  den  Cubikmeter 
Wasser  Wo  Kalkstein  aus  der  Nähe  zu  erhalten  ist,  wird  nur  di# 
Hälfte  des  Betrages  dafür  einzusetzen  sein. 

Man  gelangt  auf  diese  Weise,  excl.  der  geringen  Umtriehskostn 
fflr  die  Rührer,  auf  eine  Ausgabe  von  nur  0,03  Pf.  pro  1 ebru  W'atser. 
wenn  man  das  sUtrksie  Verhiltniss  von  Kupferchlorür  zur  Äniren. 
dnng  bringt,  also  pro  Tag  M.  30  für  einen  Consum  von  lOOOOU  ebfo. 

FürdiePrädpiUlion  niilTi^xg  biSj^fv^Kalk  und  791^49«  bis  xs/mi 
Eisenvitriol  ohne  SchwefelDatrium-Zusata  werden  sich  die  Kosten, 
wenn  der  Kalk  znm  Preise  von  M.  1,50  pro  100  kg  zu  beechsSra 
ist,  auf  mindestens  das  Sh'ifacho  der  vorstehenden  Bereebnong,  alto 
auf  0,06  — 0,08  Pf.  pro  Cubikmeter  atellen,  da  ausserdem  zur  8idie- 
mog  der  Neutralität  das  Eioleiten  einer  geringen  Meng«  voo  Kuhlen- 
I säure  etwa  in  das  Ablaufrobr  wünsebenswerth  ist.  Die  Abkläraag 
erfolgt  dafür  aber  in  wenigen  Stunden  und  so  vollkommen,  dass  von 
einer  selbst  oberflächlichen  FiUraliou  füglich  ganz  abgesehen  wenieD 
kann.  Der  Kalkgehall  wird  dadurch  allerdinge  vergrössert,  aber  um 
«inen  so  geriogeu  Betrag,  dae«  es  für  irgendwelche  Zwecke,  za 
welchen  überhaupt  undeBtiltirtes  Wasser  zur  Verwendung  kontaiea 
darf,  sicher  keinen  Anstotui  erregen  kann  Das  Wasser  wird  dsdurck 
nicht  einmal  merklich  härter;  was  zur  Bildung  eines  harten  KcshI- 
sU-ins  in  den  Dampfkesseln  Anlssa  gibt,  ist  mehr  der  »chwefelBaur*, 
als  der  koblenaaur«  Kalk.  Daa  Kinleiten  vuii  einigen  Blasen  Kohlen- 
säure io  das  fertig«  Wasser  bewirkt  keine  Trübung,  da  der  kohlen- 
saure  Kalk  bei  dieser  Verdünnung  noch  löslich  ist,  und  selbst  md 
UeberHchiJSR  von  Koblenaäitre  würde  die  Bleiröbren  und  Zinn- 
verlöthuiigen  nicht  mehr  uogreifen,  als  reines  Wasser,  wie  aas  zahl- 
reicben  und  von  verschiedenen  Autoren  angeetellten  Vemuchco 
hervorgehL  Was  die  Bleiröhren  vorzugsweise  angreift,  ist  der  Mangel 
an  Neutralität,  nur  wenn  er  von  der  Gegenwart  ätsendeu  Kalkt 
heiTÜhrt. 

Mit  Kückaicht  auf  diese  Neutralität  das  Wassers,  sowohl  rorzk 
nach  dem  Reinigungsverfahren , möchte  ich  noch  erwähnen,  da« 
dieselbe  so  zu  wr^teheu  ist,  (lass  es  keine  Spur  von  ätzendem  Kalk 
enthält.  Das  rohe  Klbwasser  und  wahrscheiolicb  jedes  Flusswssscr 
reagirt  nämlich  immer  schwach  alkalisch.  Die  Reaction  auf  Ijickmua 
pnpier  Ist  freilich  sehr  schwach  und  wird  erst  nach  längerem  Fin- 
liAugen  in  das  Waaeor  deutlich  bemerkbar  Sie  rührt  von  dem  kohlro- 
aaureu  Kalk  her,  welcher  etwas  löslich  ist  und  alkalisch  reagirt  aml 
weil  die  sonst  noch  vorhandene  Kohlensäure  nicht  ausreichi,  iha 
völlig  in  duppeltkoblensaurcu  Kalk  zu  verwandeln  Nach  dem  Koches 
tritt  die  Alkalinität  noch  deutlicher  hervor.  Von  einem  ueutralcn 
Wosaer  kann  also  streng  genommen  nur  insofern  die  R«<de  a«in. 
als  keim;  ätzenden  Alkahen  o<l«r  Erden  vorbaDden  sind,  die  Neetra 
lität  ist  also  nicht  im  chemischen,  sondern  im  hygienischen  Siane 
aufzufaaaen,  denn  ea  kann  empflndlichea  rothe«  [«ackenuepapier  bläoco 
und  docli  frei  sein  von  BaRcn,  welche  die  Bleiröhren  und  Ziiui 
vorlOthungco  angreifeo . wie  cs  die  ätzenden  Alkalien,  alkaliaclieii 
Erden  und  Erden  tbun. 

Zur  Feetatellung  der  bacterieotodtenden  Wirkung  des  Kupfer 
chlorürs  wurde  jedesmal  1 ccm  des  Wassers  mit  10  g Pcptnn-Näbr- 
gclatin«  zur  Cultur  bingestellt,  ausserdem  «io«  Cootrolprobe  dM 
ursprünglichen  Wassers.  Die  Resultat«  waren  folgende; 

Das  ursprüngliche  Wasser  (die  nicht  mit  Kupferchlorür  bebaadch* 
Probe)  ergab  nach  zwei  Tagen  125UÜ  Oolonien  im  Cubikoentiinetcr. 

Die  Coltnren  mit  Zusatz  von  Kupferchlorür  ergaben  nach  vier* 
tägigem  Hieben  bei  Zimmertemperatur  nur  gans  vereinzelte  ober- 
flächliche Colonien,  di«  zum  Theil  offenbare  Versuchefehler  wareo. 
so  dass  das  Wasser  als  völlig  oder  nahezu  steril  in  dem  vorhlo  be* 
zeichneten  Sinne  betrachtet  werden  kann 
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buioi  ZuMts  von  *<;hoD  »»ch  latAodigvr  Einwirkung, 

* itA*e  • • ' 

* sviAii»  » » 8 * » 

* TTffiiirv  » * 24  » * 

Aber  selbst  bei  dieser  letitgensonteD  flnssersten  VerdClnnung 
seigte  sich  immer  schon  nsch  1 Stande  die  Eiowirknog  de«  Kupfer- 
cblor&rs  in  deutlicher  Weise,  indem  nur  noch  ungerRhr  der  twsnxigete 
Theil  der  Keime  sich  Oberhaupt  entwickelte,  und  twar  in  gnox  ntif* 
nillig  verkQmmerter  Weise. 

Herr  Stabesnt  Dr.  Welsser,  welcher  aus  Interesse  fOr  die 
Sache  in  der  bervitwilligsten  Weise  mich  in  dem  Calturvcrfahren 
unterrichtete,  fand  die  von  mir  erhaltenen  Resaltate  im  Ailgemeinen 
durch  eigene  Versuche  besUttigt.  Weitere  Versuche  spedell  mit  < 
Cholera-  und  Typhusbacillen,  welche  Dr.  Welsser  wegen  zeitweiser 
amtlicher  Abwesenheit  verhindert  war  seihet  darchzaführen,  worden 
von  Herrn  Dr.  D renk  bahn  in  der  bsetenoUgUeben  Station  des 
Altonaer  Gamisonlazareths  angestellt  Die  Ergebnias«  waren  den 
vorstehenden  analog;  nur  erwiesen  sich  die  Typhuabadllen  als  noch 
empfindlicher  gegen  reine  KupfercblorürlOsuog,  wie  auch  gegen  solche,  1 
in  welche  Kohlenoxydgas  eiugeleitet  war,  als  selbst  die  Cholera-  I 
Bacillen.  Bei  Zusatz  von  1 Kupfer<aU  Kopferchlorfir;  auf  600U0U  Wasser 
waren  die  Typhuscutturen  schon  vOlUg  steril  nach  6 Stunden,  so  dass 
aicb  auch  nicht  eine  einzige  Colonie  mehr  entwickelte;  Cholera- 
culturen  verlangten  znr  völligen  Abtodtong  in  derselben  Zeit  ein  Ver- 
hklUiias  von  i : 400tKX}.  Die  Controlplalteu  ohneZosatz  entwickeiten 
dagegen  unzählige  Colonien  und  die  Choloraculturen  waren  schon 
vor  Ende  des  zweiten  Tages  völlig  zerfioasen.  Ich  benntze  mit  Ver- 
gnOgen  diese  Gelegenheit,  den  beiden  Herren  für  da«  bethiUgte 
Interesse,  wodurch  dum  Verfahren  erst  der  Stempel  der  Brauchbar- 
keit anfgedrOckt  ist,  weuigetena  in  bacteriologischer  Beziebong, 


meinen  verbiudlichsteo  Dank  aussusprechen , ebenso  dem  Herrn 
Dr.  Brunzlo  w,  welcher  sich  lange  mit  den  Versuchen  beschäftigt  bat. 

Ueber  die  Bereitung  des  Kapforchlorärs  in  der  fQr  den  vor- 
liegenden Zweck  geeigneten  Form  and  fUr  den  Grosabetrieb  behalte 
ich  mir  ein«  spfttero  Mittboilung  vor.  Dieselbe  bietet  nach  dem  tu 
beschreibenden  Verfahren  nicht  die  geringste  Schwierigkeit,  verläoft 
ganz  glatt  und  gibt  achon  nach  halbstfindiger  bis  zweistOndlger 
Dauer  eine  tadellose  ganz  farblos«  Lösung,  welche  in  der  gewhnscbten 
Starke,  bis  ober  30°/«  Kupfergehalt,  uumittelbar  verwandt  werden 
kann.  Ich  habe  mir  das  Präparat  viele  Jahre  laug,  ohne  einen 
einzigen  Tag  Unterbrechung,  täglich  zu  hunderten  von  Centnora  fOr 
metallurgtRche  Zwecke  dargeetellt  mit  ganz  einfachen  Vorrichtungen. 

Einen  naheliegenden  Einwurf  de«  Publikums  gegen  die  Verweu- 
dung  von  Kupfer,  dessen  Verbindungen  fOr  die  Gesundheit  von 
Menschen  und  Thieren  mehr  oder  weniger  gütige  Eigenschaften 
beeiUen,  möchte  ich  noch  soweit  klarstellen,  dass  seine  Bedeutang 
wenigstens  anuaherud  gewürdigt  worden  kaou.  Io  grosseren  Gabeo 
wirken  manche  Substanzen  als  Gifte,  die  als  solche  in  homöopathi- 
scher VerdQnnting  nicht  angesehen  werden  konuen.  Wir  genieasen 
täglich  mit  uDseron  Speisen  eine  Menge  von  Substanzen,  welche 
unter  Umständen  und  in  grösseren  Mengen  schädlich  wirken  können. 
So  kommt  es  auch,  dasa  das  Kupfer,  ala  im  meuschlicben  KOrper 
normal  vorkommeod«  BobeUnz  bis  xnm  Betrage  von  2 g nach- 
gewiesen worden  ist  Der  Zusatz  von  Kupfer  im  Verhältnits  von  1 
I zu  1 Million  Wasser,  zwecks  Desinfection,  bedeutet  ao  viel,  als  1 g 
auf  den  Cubikmeter,  das  Ist  die  Hälfte  von  der  Menge,  welche  der 
Mensch  schon  enthält  Da  aber  während  der  Behandlung  miudeeteus 
* 1«  desseiben  unlflslich  und  abgeschieden  werden,  so  bleibt  nur 
ungofähr  ’/>•  g im  Cubikmeter  Wasser  gelöst,  d.  h.  als  Maximum 
I und  nicht  als  das  nuzweifelhalt  stärker  wirkende  KnpfercblortLr, 


ft)  Typhusbaclllen. 

Platten  mit  je  1 Cnbikcentlmeter. 


Mischung  mit  1°/« 
Kupfer  enthaUcn 

Nach  Zusatz  der  Kupferchlorürlöeong 

nach  der  Präcipltstion 

vom  Niederschlag 

der  KopferchlorOr 
lOsnng 

7 Btnnden 

12  Stunden 

23  Stunden 

24  Stunden 

1 48  Stunden 

1.  lOUO  ccm  Wasser 

10  Colouien 

S Colonien 

3 Colonien 

7 Colonien 

2 Colonien 

ca  200  Colonien 

3 ccm  Ca«  Cl>- 
Lösung 
Verdannnng: 
l 333333 

davon  4 graue, 
verflassigende 

kein  Typhus 

davon  2 graoe, 
verflüasigende 

1 kein  Typhus 

davon  2 graue, 
verflüasigende 

kein  Typhus 

davon  1 Wnnel- 
baeiilus,  1 grauer, 
verfl  flsaigeuder 

kein  Typhua 

kein  Typhus 

viel  WurzelbadUeo, 
meist  verflüssigende 
s.  Th.  auch  graue 

kein  Typhus 

11.  lOüUcrm Wasser 
2,5  oem  CuiCli- 
LOsong 
VerdfloDung: 
1:400ÜUÖ 

3 Colonien 

davon  2 graue, 
verflOasigendo, 
2 Wurtelbacallen 

kein  Typhus 

1 5 Colonien 

davon  1 Wurzel- 
bacillus 

; kein  Typhus 

8 Colonien 
davon  3 graue, 
verfl.,  3 Wu  rtelbsic., 
2 olwrfllchUche, 
mlkroscopiach  an- 
^ bewegliche 

I kein  Typhna 

4U  Colouien 

davon  8 ober 
flächliche 

kein  Typhus 

steril 

j 

wie  I. 

111.  1000  ccm  Wass. 
2J?2ccm  CoiCIt- 
Lösung 
Verdünnung: 

1:  450000 

3 Colonien 

davon  l Wnrxel- 
badllua,  1 grauer, 
verflüssigender 

kein  Typhös 

1 7 Colonien 

davon  2 Wurzel- 
bactllen,  2 Wagen- 
rad förmige,  2 graue 
verflüBBigende, 

1 gelber 

kein  Typhus 

! 2 Ookmien 

i 

1 davon  1 Wurzel- 
bacillus,  1 leicht 
verflOasigeudttr 

kein  Typhua 

steril 

2 Colouien 
kein  Typbus 

wie  I und  n 

IV.  1000  ccm  Wa«8. 

7 Colonien 

ö Colonien 

4 Colonien 

25  Colonien 

cs.  1000  Colonien 

2ccm  CutOli- 
Lösung 
Verdünnung: 

davon  8 grsne, 
verflüssigende  | 

davon  1 Wurzel- 
bacilloB,  1 grauer,  . 
verfiOasigend  i 

davon  1 Wurzel- 
bacillua 

davon  10  graue, 
vorflüasigvnde, 

2 oberflächliche  ^ 

meist  verflüssigend 

verfl  Qasigt 

kein  Typhus  ! 

kein  Typhna 

kein  Typbus 

kein  Typhna  | 

kein  Typhus 

V.  lOüO  ccm  Wasser 
1 ccm  Cui  Gl- 
Lösung 

VenlQanung: 

1:  1000000 

, 8 Colonien 

davon  3 graue, 
verflüssigende, 

1 Wagvnradförmiger 

kein  Typhus 

11  Colonien 
davon  2 Wurzol- 
bacillen,  5 ober- 
flächliche, nicht 
wie  Typhus  1 
wachsende  j 

kein  Typhus  I 

8 Colonien 

davon  1 Wuizel- 
badllna 

kein  Typhus 

60  Colonien 

davon  SO  graue,  i 
verflüasigende 

k ein  Typhus 

zahllose  Colonien 
viele  verflüssigende 
kein  Typhus 

verflüsaigt 
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b)  Cholerabacilien. 


Je  500  ccm  sterilislrten, 
dentUlirten  Wassers  ver- 
setzt mit: 

Platten  mit  je  1 com  Wasser  entnommen  nach : 

Bemericottgeo 

6 Stunden 

12  Standen 

24  Stunden 

48  Stünden 

I.  10  ccm  (Tboleracuitnr 
in  1^/«  PepUmlOsung 
-f  0,5  oem  1 Kupfer- 
chlorÜrlOeung. 
1:100000 

nach  2 Tagen  werden 
CholerabadllenkoloD. 
in  grosser  Zahl  sichtbar 

steril 

steril 

steril 

1 

1 

Nach  Zusats  des  Kupfer- 
chlorflrs  nahm  d.  Wmmt 
eine  blAnlicbe  Farbe  so, 
da  es  durch  die  Pepten- 
lüeung alkalisch  geworden 
Nach  Zuaats  v.  1 Ti<^fea 
Acid.  Bulf.  versebwiadet 
diese  Farbe. 

II.  3 ccm  wässriger  Auf- 
schwemmung  von  Cholera- 
reincoltur 

+ 0,38  ccm  1 •/#  Kupfer 
chlorOriOsuog 
1: 150000 

nach  4 Tagen  traten 
veroinzeite  Cholera-  j 
ralonien  auf.  Die 
Bacillen  teigen  Im 
hängenden  Tropfen 
sehr  schwache  Beweg. 

1 

steril 

1 steril 

steril 

HI.  8 ccm  wässriger  Auf* 
schwemmung  von  Cbolera- 
relncoltur 

-f  0,25  ccm  Kupferlüsung 
1:200000 

nach  8 Tagen  zahl- 
reiche Colonien,  wie 
Bub  H. 

, 

steril 

i 

1 

steril 

steril 

IV.  3 ccm  wässriger  Auf* 
schwemmung  von  Cbolera- 
reincultur 

4*  0,2  ccm  Kapferfüsung 
1 : 250000 

steril 

! 

steril 

steril 

! 

1 

1 steril 

1 

Modern  ale  Kopferehlorid , io  Folge  apiterer  £inirirkaog  der  Luft 
beiro  Weitertraoeport.  F&nde  nun  eine  weitere  Behandlung  mit 
Schwefeloatrlom » EUaeovitrlol  und  Kalk  gar  nicht  statt,  m mOsste 
alM  ein  Hcnacb,  um  soriel  Kupfer  in  sieb  aufninehmeo,  als  er  schon 
in  eich  beherbergt,  ausser  der  Hitch,  dem  Wein  etc.,  UO  cbm  oder 
200001  Wasser  trinken.  Er  wQrtle,  um  dieses  möglich  so  machen, 
so  2 t pro  Tag,  lOOOO  Tage  also  fast  80  Jahre  brauchen.  Es  soll 
damit  keineswe^  sogestamden  sein,  dass  ein  Vorkommen  von  Kupfer 
überhsopt  mOglich  wkre;  dieses  ist  im  Gegentheü  auch  hei  nur  theii- 
weiser  Beobachtung  obiger  Vorschriften  geradezu  unmöglich;  es  soll 
nur  einem  etwaigen  Vorartheü  des  coDsamirenden  Publikums  gegen 
dis  Anwendung  von  Kupfer  die  Veranlassung  entzogen  werden.  Die 
Gefahren,  welche  der  Gesundheit  und  dem  Leben  durch  die  wett 
schlimmer^}  Feinde,  die  Bacterien  des  Wassers,  beständig  drohen, 
veniienen  weit  ernstere  Beachtung. 

Man  konnte  gegen  die  hier  gemachten  Vorschläge  zur  VerbeMe- 
ning  des  Waseers  den  Einwand  geltend  machen,  dass  dieselben  zwar 
Uieoretisch  erdacht  und  möglicherweise  fOr  das  Laboratorium  mit 
Quantitäten  von  wenigen  Litern  brauchbar  sein  konnten,  daoa  aber 
die  AusfOhrung  in  grossem  Maassetabe  an  allerlei  nicht  vorher* 
susvhenden  Schwierigkeiten  scheitern  konnte.  Meine  Versuche  er- 
streckten sicii  allerdiiigH  nur  auf  Maximslmengen  von  150  1 fOr  den 
einzelnen  Versuch.  Aber  durch  di«  tiebeuswQMige  Bereitwillig- 
keit des  Directors  der  AUonaer  Wasserwerke,  Herrn  W,  Kümmel, 
der  als  Autorität  in  diesem  Fach  in  erster  Reihe  und  obenanstehend 
allgemein  anerkannt  ist,  wurde  mir  gestattet,  unter  seiner  persön- 
lichen Aofslcht  die  besüglichen  Experimente  auf  den  erwähnleo 
W'assorwerken  in  grosserem  Maassstati«  (mit  4 cbm)  zn  wiederholen, 
wobei  die  Rcsnltatc  sich  als  den  ln  kleinerem  Maassstabe  erhaltenen 
entsprechend  herausatellten. 

Der  Hauptsache  nach  beziehen  sich  die  vorstehenden  ErOrte* 
mngen  und  Vorschläge  auf  Folgendes: 

1.  dass  in  Folge  zunehmender  Frequenz  and  Beschleunigung  de« 
Verkehrs  die  Gefahr  der  Verschleppung  pathogener  Keime 
voraussichtlich  wachoen  wird,  desgleichen  die  Wahrscheinlich* 
keit  zunehmender  Verunreiuigong  de«  FlnsswasHers  in  Folge 
von  Zunahme  dor  an  den  Ufern  wohnenden  Bevölkerung: 

2.  das«  durch  die  Behandlung  auf  chemischem  Wege,  beeonders 
in  Verbindung  mit  Filtration,  eine  grossere  Sicherheit  für  die 


Reinigung  des  Wassers  und  ein  solches  von  besserer  Q:ialitlt 
gewährleistet  wird,  als  durch  die  bloase  Filtration: 

3.  dass  die  nur  in  minimalen  VerbältoUsen  ansuwendendeo  la* 
gredlentien,  namcntUcIi  das  vorgcschlageoe  Kopfcrcblorür,  so- 
weit sie  wegen  ihrer  Wirkung  auf  den  menschlichen  and 
thieriseben  Organismus  sn  Bedenken  Anlass  geben  kOnnlre, 
vollkommen  wieder  nusgeschiuden  werden,  dass  also  dis 
Wohlbefinden  der  Coosumeoten  in  keiner  Weiae  gefährdet 
sein  würde; 

4.  dass  der  AusfQbrhsrkeit  der  vorgeschlsgenen  Melbodeo  in 
grossem  Maasestabe,  sIm  für  die  Veraorgnng  vou  6(Alteii, 
keine  Schwierigkeiten  entgegenatehen ; 

5.  dass  die  laufenden  Kosten  der  ReinigUDg  des  Woaerrs 
sich  höchstens  auf  bis  Pfennig  für  den  Cubikmeter  beziffero 
würden. 

ln  den  Tabellen  auf  ß.  519  und  520  gebe  ich  die  Kesoltat«  der 
Hatten -Cultur*  Vernarbe  auf  NährgelaUne,  von  . Stabsarzt  Hem 
Dr  Weisser  und  dem  Assistenzarzt  Hrn.  Dr.  B runzle w aosgeftlhrt, 
i mit  unstcrilisirtom  Elbwssser  und  Zusatz  von  Typhus*  und  Cbolen- 
I bacillen.  Die  Probeplatton  mit  rem,  ohne  Kopferchlorür,  ergaben 
' nach  iHSiundi'Q  unzäblige  Colonien,  von  denen  ein  Tbell  verflowft, 
ein  anderer  Thoil  als  Typhus  deutlich  erkannt  wrurde.  Für  die  Versnebr 
mit  Kupferchlorünusatz  wurde  je  1 ccm  verwandt  and  der  Befand  nach 
dreitägigem  Stehen  bei  Zimmertemperalur  noiirt.  Desgleichen  wnrdr. 
I nach  der  Wiederaussebeidung  des  Kupfers  und  Eisens  und  vorsichtigriQ 
I Abxiebeu  des  geklärten  Wassers  je  1 cbm  de«  zurflckgebliebenf® 

! aufgeschwemmten  Niederschlage«,  der  ungefähr  den  fOofzigeteA  Tbeii 
der  ganzen  Masse  betrug,  untersucht.  Das  rohe  Klbwasser  enthielt 
zwischen  4DUOO  und  50tX)0  Keime  im  Cubikeentimeter. 

Nachtrag.  Seit  der  Abfassung  der  vorstehenden  Abbsai- 
luni;  wurden  die  Versuche  in  groasen  Bottichen  fortgesetzt  Es  hat 
sich  dal>ei  schlieaalich  heraniqtestelU , dass  es  zweckmässig  ist) 

' gleicluteitig  mit  dem  Kupferchlorür  auch  die  ganze  rrforderUeb« 

\ Quantität  von  Eisenvitriol  zatuaetzen  and  nach  Beendigung 
' l>eeinfeetion  di«  Prädpitatiou  mit  K&lk,  wie  auch  die  Abklärung,  in 
einem  zweiten  Behälter  erfolgen  zu  lassen.  Es  steht  dieser  V«r 
mischung  von  Kupferchlorür  mit  Eisenvitriol  nur  das  einzige  Be- 
denken entgegen,  dass  ein  Gelialt  des  EisenvitriolB  an  basiicheo 
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Oxyd'Su1phAt«ii  die  Wirkaog  de«  Kupfercblorflra  entoprecheod  Der  hier  ebgebildete  Apperet  (Fig.  412  and  418),  conetrulrt 

beeiotrtcbtigt  Die  UeretelluoK  eines  von  höheren  Oxydetions*  Ton  Beg.-Baumeiater  Moormann>)>  gestattet  demgfgenaber  »ne 

etnfen  freien  RiaeoTitriole,  eei  es  aue  rohem  Vitriol,  eei  oe  direct  ichoelie  und  sichere  Handhabung.  Der  Feuerbabn  Ist  mit  einer 

ane  Eisen  und  Schwefelehore  (woiu  gaoi  wohl  eine  schon  fdr  Schlanchtromm^  derart  Terbunden,  daaa  die  hohie  Welle  dar  leta> 

andere  Zwecke  bcnnlstc  billigere  S&nre  dienen  kann)  ist  aber  eo  teren  eich  auf  einem  Stutsen  dee  Wasaerleitungsrohrea  droben  kann, 

einfach  und  kostenlos,  dass  dieses  Bedenken  wenig  bedeutet  im  wthrend  der  Zutritt  dee  Wassere  in  die  hohle  Welle  und  damit  sum 

VerhAltniee  su  dem  dadurch  ertielten  Vortheil.  Schlauch  durch  ein  beeonderea  Ventil  geregelt  wird.  Der  Schlaocb 

Es  wnrde  dem  rohen  Elbwasser  mit  durchschnittlich  40^60000  ist  dauernd  mit  dem  an  der  hoben  Welle  befindlichen  MundstOcke  Ter* 

Keimen  im  Cnbikcentimeter,  aus  der  alten,  dem  Hafen  oither  ge-  acbraubt  und  auf  der  Trommel  aofgehaspelt,  so  dase  man  im  Bedarfs* 

Icgooen  SchOpfeteile  entnommen  und  ungeklärt  durch  vorheriges  falle  nach  Oeffnong  dee  Veotilea  nur  das  Btrahlrohrende  in  die  Hand 

Abeetxenlaasen,  das  Kupferchlorflr  im  Verhiltnias  von  I Kupfer  su  nehmen  braudit  und  mit  demselben  nach  der  LOschatelle  bin- 

anf  2000UU  Wasser  und  Eisenvitriol  (spAter  beige*  xagehcn  hat;  dabei  wickelt  sich  der  Soblaocb  glatt  von  der  Trommel 

mischt,  das  nach  ü Stunden  abgelasaene  Wasser  mit  TsiVr»  ***  ' gleichseitig  mit  Wasser.  Die  Anbtingnng  dieser 

Milch  gelöschtem  Kalk  veraetst,  mittelst  eines  mechanischen  Rahrena  . Hydranten  kann  in  gleicher  Welse,  wie  die  der  gewöhnlich  gebrtach* 
1 Stande  lang  dnrebgearbeitet,  ao* 
dann  1 Vi  Stuudon  (bis  tur  völligen 
Abklärung)  der  Ruhe  Qbvrlaaevn  and 
unter  Zurtlcklasaen  des  geringen  we* 
ni^  vdominOsen  Niederschlages  anf 
ein  Filter  von  grobkörnigem  .Sande, 
wie  er  so  den  Filter-Baamaa  ver- 
wendet wird,  abgolaseon  Das  ao 
gereinigte  Wasser  leigte  sich  gans 
klar,  fast  absolut  farblos,  jedenfslls 
entecliicden  weniger  gefärbt  als  daa 
einfach  filtrirte  Leitungswasser,  frei 
von  Eisen  und  Kupfer  nnd  ent- 
wickelte auf  N'abrgelatino  keine  ein- 
tigo  Kolonie  mehr.  Ein  ilinxufOgen 
von  schwefelnden  ZoaAlten  wurde 
nicht  fnr  nOUilg  befuudcn- 

Zum  Erreichen  diceor  völligen 
Keimfreiheit  ist  es  Bedingung,  dass 
jeder  üebcrschuM  von  fixier  Saure 
möglichst  vermieden  werde,  weil  freie 
saure  die  Wirknng  des  Knpfer* 
chlorfirs  merklich  abechwkeht.  Es 
ist  dieses  allerdinge  eine  auffällige 
Erscheinung,  da  aller  VoraoseetKimg 
nach  doch  üaa  KupferchtorUr  durch 
Saure  vollkommener  in  Lösung  er- 
halten wird  und  man  denken  sollte, 
dass  eine  vollkommene  Lösung  auf  die  Organiamen  kräftiger  einwirkt,  Uchon  Fenerhahne  im  Innern  von  Oebanden,  in  Nischen  oder  an 
als  wenn  ein  Thoil  davon  durch  Kinfluaa  der  vorhandenen  organi  <]eo  Wanden  von  Corridoreo,  Treppenhäusern  etc.  erfolgen, 
sehen  finbetansen  erat  unlöslich  geworden  ist  and  nur  als  feine 

Eine  andere  Ausfflhrongafbrm  des  H o o r m a n n’aehen  Apparates 
macht  densdben  auch  fflr  Im  Freien  atehende  Hydranten  ver- 
wendbar; derselbe  unteracheidet  eich  aoBeerdem  dadurch  von 
dem  beschriebenen,  dass  daa  Ventil  sich  beim  Oebrauch  »clbsttbatig 
öffnet.  Beim  Abrollen  de«  Schlauches  veraetst  ein  anf  der  Schlauch', 
trommel  aitsender,  als  Federkltnke  geetalteter  Mitnehmer  die  Ventil. 
Stange  des  Hydranten  mittels  eines  auf  dereelbeu  befestigten 
Daumens  in  Uradrehong,  wodurch  das  Ventil  von  seinem  Sita 
emporgeschraubt  wird.  Die  Lange  der  Federklinke  ist  ao  bemeseeo, 
dass  diese  nach  völliger  Oeffnong  dee  VentUa  nnter  dem  Danmen, 
der  sich  gleichseitig  um  die  entsprechende  Antahl  SchranbengAoge 
gehoben  hat,  biodorebgebt.  Soll  nach  der  Benutsung  der  Feoerhaha 
wieder  abgeaperrt  werden,  so  geschieht  dies  dorrh  einen  Aufeats* 
schiRMel,  der  auf  den  vierecklgeu  Kopf  der  Veotiiatauge  anfgeaetst 
wird. 

Es  ist  weacntlich,  dass  der  Schlauch  nach  jeder  Benutsung  von 
der  Trommel  abgeschraubt  und  gehörig  getrocknet  wird,  bevor  man 
Ihn  wieder  aufrollt.  Die  sum  Schuts  gegen  Frost  vorgesehene 
Schopfslclle  beechloasen  war.  ' Entleerung  doa  Ventilrohree  iat  so  eingerichtet,  dass  eie  bei  go- 

oSnetem  Ventil  geschloasen  ist,  ao  daaa  also  ein  Drackvorinat  im 
Strahlrohr  nicht  elntriu.  Beide  beaehricbeno  Formen  dea  Apparate« 
waren  von  der  Firma  H.  Breuer  A Co.  in  Höchst  a.  M.  angefertigt. 

Fenerhahii  mit  Bclilauchtrommel. 

Die  gewOhalicbe  Art  der  Anordnong  von  Löecheinrichtungen  ■)  Vgl.  auch  d.  Jour.  1887,  S.  897,  Pat  Nr.  36576. 

fOr  die  erste  Hilfe  bei  Branden  besteht  darin,  dass  in  mögllcbetor 
Nähe  dea  Feuerhahnee  ein  separat  für  sich  aufgewickelter  Schlauch 

mit  Strahlrohr  aufg^iAngt  ist,  oder  auch,  dass  der  Boblauch  io  auf-  — 

gerolltem  Zoatande  danemd  mit  dem  Fouorhahn  venebranbt  iat.  In  | 
beiden  Fallen  treten  einer  raschen  Bethatignog  leicht  Schwierigkeiten  j 
und  UiodemlMe  entgegen. 


Trübung  sur  Geltung  kommt.  Es  acheiot  somit,  alt  ob  durch  Ein 
dringen  der  trübenden  Bcstandtheile  in  den  Organismus  der  Lebe- 
wesen,  durch  Festhaften  in  denselben  und  darcL  apAtero  Abeorp 
tion  in  Folge  dea  Stoffwechsels,  die  Wirknng  des  Desinfectiooamittela 
sich  gewisaerrosaseii  accutnulirt  Wie  weit  «lie  Verdünnung  der 
Reagentien  getrieben  werden  kann,  um  mit  Sicherheit  in  gegebener 
Zoit  noch  befrieillgende  Keeultate  sn  liefern , wird  dnreh  den  Ver- 
folg der  Experimcotv,  welche  »och  nicht  abgeachloeaen  sind,  fest* 
geetellt  werilen  müueo. 

Zur  ErlaiUeniiig  m»ner  so  Anfang  dieeer  Arbeit  gemachten 
Bemerkung  besüglich  der  Duvollkomenheiten,  die  meines  Dafür 
baltens  der  blossen  FiUrations-MethcHle  noch  anhaften,  möchte  ich 
nicht  ontorlaasoD  xu  erklären,  dass  meine  Veraoehe  mit  dem  unfil- 
trirten  Waaser  aus  dem  oberen  Hafen  und  im  Winter  angeatellt 
wurden,  dass  JeUt  ai>er  die  SctiOpl'etelle  höher  fiuasanfwärta  verlegt 
ist  und  dass  nach  Ferligatellung  der  neuen  Filtmtiona-Anlagen  das 
Leitungswasser  von  erstaunlich  viel  besserer  Beschaffenheit  geliefert 
wird,  als  damals  vermotbet  werden  konnte,  ehe  die  Verlegung  dor  ' 
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Literatur. 

Einen  neuen  LaboratoriamBgnsofen  far  hohe  Tempera- 
turen mit  Luftvorwärmung  liat  0.  BIgot  (Moniteur  seien- 
tiiique  1883  Seite  519)  construirt.  Dorselb«  tat  dem  Seeger’schen 
Ofen  sehr  ähnlich  Ein  Kram  von  Buaaeoäammen,  jede  mit  ^ 
flgeiier  Gasregulirnng,  umgiebt  den  Ofen  und  tritt  seitlich  in  das  i 
Innere  ein,  woselbst  das  Oaa  der  von  unten  kommenden,  vorge- 
wärmten  Verbrennungsluft  begegnet.  Die  Verbrennungsproducte 
schlagen  um  einen  bohlen  Thoncyliuder  von  18  cm  Durchmesser 
und  cm  Ilöbe  hemm  und  sichen  durch  dessen  Inneres  nach 
unten  ab.  Das  tu  einem  gut  tiehenden  Schornstein  fahrende  Rauch- 
rohr aus  Schvartblech  ist  von  einem  Mantel  umgeben»  durch  den 
die  vorsowärmende  Verbrennnngslnft  tiehL  Der  Luftxutritt  ist  re- 
gulirbar,  und  lässt  sich  so  nach  BedOrfoias  eine  oxjdirende  oder 
rcduciremle  Flamme  hvnttellen.  Der  Thonmautel  des  Ofens  l>estvht 
aus  ointslnen,  leicht  ersetxbarcti  Stöcken  and  wird  durch  eine 
starke  Blechumhflilung  gehalten,  der  Deckel  und  Boden  ilea  Ofens 
sind  durch  mit  Sand  geföllt«  Rinnen  gedichtet.  Dt-r  Ofen  soll  tu 
kummischon  Vcrsuchatwecken  dienen  und  nach  dreistündigem  An- 
heilen  schon  die  Brenntemperatur  des  harten  Ponellans  erreJehen, 
ein  Resultat,,  wie  es  ohne  («ebläsebetrieb  noch  in  keinem  Lalwra* 
toriuinsufen  erzielt  worden  sei. 

Specifische  Wärme  des  Kohlenstoffs  von  11.  Le  Cha- 
tolior  (Comptes  rendus  de  1‘acad.  des  Sciences  1893).  Nach  talil- 
reichen  Versuchen  des  Antors  steigt  die  speciflsche  Wärme  des 
Ketortengraphits  bedeutend  rascher  mit  der  Temperatur,  als  aus 
Webers  Versucheo  bervorgebt.  Die  Wärmecapacität  eine«  Gramm- 
atoms (19  g)  Kohlenstoff  ist  twlschen  0 and  250*  1,92 -f- 0,0077  t 
und  swischen  250*  und  KKX)*  3,M  -f- 0,tX)248  t ausgedrOckt  in 
Grammcalorien. 

Ueber  Qraphitold  von  Dr.  W.  Lust  In  Leiptig  (Iterg-  und 
Höttenmännlsche  Zeitung  1693  8.  11).  A.  Bauer  fand  im  Jahre  1884 
im  aäcbsischen  Krtgebirge  bei  Wiesenthal  ein  eigenthömliches  koh- 
Uges  Mineral  »Oraphitold« , das  der  färbende  Bestandtheil  eines 
bis  80t)  m mächtigen  aus  Glimmerschiefern,  Gneise  and  Quarzit 
l>e8tehenden  Bc-faiebtensystems  ist.  Vereinzelt  dnden  sieh  Schmitten, 
Uel>enQge  und  dönne  Lagen  von  reinem  (Iraphitofd.  Lust  unter- 
suchte einen  solchen  Graphitold-Quarzitschiefer,  ein  schwarzes  mit 
weisseo  Quarzbändom  durcliiogcnea  Gestein,  dessen  DOnnsebliffu 
4las  eingelagerte  Graphitold  als  voHsUndig  amorphe  und  undurch- 
sichtige Masse  erkennen  liesaen.  Das  scliwarxe  Pulver  des  Gra- 
pbltoidschiefcrs  brennt  sich  dl<«r  den  Bunsenbrenner  unschwer  zu 
einer  roUilichweissen  Masse,  wobei  es  6,85  * o an  Gewicht  verlor. 
Das  Graphitold  tbeilt  demnach  nicht  die  Bt-hwerverbrenulicbkeit 
«ies  Graphits-  Durch  Behandeln  des  Gesteinspulvers  mit  Flusasäure 
und  auhalteodes  Wsschoo  mit  Wasser  erhielt  Luzi  ein  Product, 
daa  noch  15,‘i4  */•  anverbrennliche  MineraJtheile  enthielt  nnd 
dessen  brennbarer  Theil  bei  der  Elementaranalyse  ergab- 
Kohlenstoff  99,<f2  *• 

Wasseratoff  0,54  > 

Zusammen  99,56  > 

Ein  iweites  Präparat,  das  zur  Entfernung  unlöslicher  Fluoride 
mit  oonc.  Schwefelsäure  behandelt  war,  enthielt  nach  dem  Aus- 
waschen nur  2,48  *,<•  Aschenbeetandthoile,  und  enthielt  im  brenn- 
baren Tboil: 

Kohlenstoff  96, 8S  *« 

Wasserstoff  0,90  » 

Zusammen  99,12  » 

Daa  Mineral  ist  demnach  dem  von  Jnostranzeff  (Neues 
Jahrb-  f.  Mineral., Oeol.  n.  Paläoot.  1880, 1,97) beschriebenen  »Sch  un* 
git«  , »dem  äuasersten  Glied  in  der  Reibe  der  amorphen  Kohlen- 
stoffe« sehr  ähnlich,  dieser  hat  nämlich  Kohlenstoff  98,1 1 */•,  Wasser- 
stoff 0,43*/«,  Stickstoff  0,43  Vs,  Asche  1,09  *>s.  Graphitoid  enthält 
hingegen  keinen  Stickstoff. 

Das  QraphiloTd  ist  wegen  seines  constanten  Wasaerstoff-  und 
Sauerstoffgebaltes,  wie  auch  aus  Bauers  Analyse  des  rohen  Gesteins 
hervorgeht,  nicht,  wie  Bauer  will,  als  ModiQcttion  des  Koblenstoffa, 
sondern  als  Verliindiing  aufziifAssen.  Lnti  schlägt  vor.  alle  Kohlen, 
deren  Kohlenstoffgchalt  in  der  brennburen  Substanz  Ober  95  aber 
unter  lOO  *i's  l>eträgt,  und  die  Wassunluff  und  Sanoratoff  enthalten 
»Graphitold«  tu  tiennen.  Graphit  nnd  Graphitit  sind  hingt^n 
Modifleationen  des  elerocnUreti  KohUmatoffs,  da  sie  gänzlich  frei 
von  Wasseratoff  and  Sauerstoff  sind. 


Dr,  W.  Luzi  (Berichte  der  deuUeben  ehern.  GeeellKhaft 
1891  XXIV,  4ij65)  bat  11  natörlirhe  Graphitaorten  der  EHemracar- 
analyso  unterworfen  ond  findet  Wasserstoffmengen,  die  den  Ob- 
licben  Fehler  der  RIemetilaranalyse  nicht  abemteigeo.  (O.tiOOÜ  big 
0,91  *;•)  und  schlicsst  daraus,  dass  Graphit  elementarer  Kohleastoff 
ist.  Er  unterscheidet  zwei  Modificationen  des  Graphits.  Der  eigent- 
liche Graphit  zeigt  nämlich  in  grob  gepulvertem  Zustande';  nit 
concentrirter , rotbur,  rauchender  Balpatersäure  befeuchtet  usil 
hierauf  geglüht,  starke  Aufblähung.  Unter  ganstigen  Umständ« 
erhält  man  (mit  Graphit  vou  liconderoga)  lange  wunnförmige  Gs 
bilde,  von  denen  einzelne  aber  3 cm  Umfang  nnd  15  cm  lAnc« 
hatten.  Diese  sind  graphitgrau,  metallglänzend,  wurmartig  gtrinzelt 
und  characteristiscb  gebaut.  Sie  bestehen  aus  dicht  nebeneinacdec 
liegenden,  in  steilem  Zickzack  verlaufenden,  regelraäaajgee  Qu<v- 
falten , auch  in  der  Längsrichtung  finden  sich  Falten.  Dtese 
Körper  sind  sehr  leicht,  schwimmen  auf  Wasser,  Alkohol  tmd 
Aeiber,  Wochenlang  gewaltsam  unter  Wasser  gehalten,  scbwiroiuen 
sie  nach  Entfernung  des  Hindernissiw  sofort  wieder  oben  auf 
Hel  bat  durch  Evaruiren  lassen  ihre  Poren  sich  nicht  mit  WaascranfOlk-a. 
Ferner  sind  sie  plastisch  nnd  lassen  sich  in  Formen  pressen.  Unterm 
Mikroskop  (im  reflectirten  Licht)  erkennt  man  stark  spiegelnde  La- 
mellen von  kryataUisirtem  Graphit.  Eine  groase  Zahl  Graphiteortra 
giebt  diese  »Salpetcrsäurereaction  der  Graphite«  nicht.  Luzi  nenst 
dieae  letzteren  »Graphitit«.  Bie  zeigen  salbst  nach  stundenlang^D 
Kochen  mit  rauchender  Balpetereänre  die  Reaction  nicht.  Aacb 
mikroskopisch  lässt  sich  die  Reaction  verwertben.  Chemisch  siod 
Graphit  und  Graphitit  nicht  verschieden  and  beide  Modificationen 
des  elementaren  Kohlenstoffs  Luzi  stellte  könstllche  Orspbi^ 
blattchen  dar  durch  Zuaamraenachmolzeo  von  1 Theil  Glasptilm 
nnd  '/i  Theil  Fluasepatli  mit  etwas  Russ  Ober  dem  LeuchtgasgeMiie. 
Nach  langsamen  Erkalten  fanden  sich  in  DQimachliffen  opake,  vobl- 
ausgebildete  hexagonale  Tafeln  von  Graphit.  Auf  diese  Wt-iw 
können  die  GraphiteinachlQsse  mancher  krystalliniachen  Gestrisr 
enlatanden  sein.  Luzi  giebt  ferner  Zasarnnjenstellungen  Ober  dit 
Vertheilung  der  natOrlichen  Graphitvorkomroen  in  die  btadea 
Klassen  (auch  Ber.  d.  d.  ehern.  Ge«,  1893  XXV  316),  tum  GmphH 
gehört  X.  B.  das  ceylonische,  tum  Graphitit  daa  Paasauer  Vorkommee. 
ebenso  der  elektrische  Graphit. 

Ueber  spiegelnden,  silberfarbigen  Kohlenstoff  von 
Dr.  W Luzi  (Ber.  d,  d-  eben».  0.  1892,  XXV, 8. 214).  Beisehrhoh« 
Temperaturen  scheidet  sich  pyrogener  Kohlenstoff  (durch  Zcseuueix 
von  Cyan  Ofler  Lenchtgas)  auf  glasirten  Porzcllandächen  io  Fora 
eines  sehr  dflnnen,  festen,  dem  Silber  sehr  ähnlichen  Uebenugs  sb- 
Al^löst  bildet  er  blegaame,  sieb  znaammenrollend«  Blättchen, 
die  wie  Blatlsilber  am  Glas,  Holz,  den  Fingern  etc.  haften  Die 
Graphitreaction  mit  Salpetersäure  giebt  der  Körper  nicht  Troti 
ihrer  Dönne  sind  die  Blättchen  vollständig  undurchrichtig. 

Lusi  fand  ferner  amorphen  GrapbUil  (Ber.  d.  d.  chnz. 
Ge«  1892,  8.  1378)  in  den  Vorkommen  von  Wnoaiedel  und  Storgird 
(Finnland).  Er  unterscheidet  demnach  folgende  Modificationen  dw 
Kublensloffs ; 

1.  Diamant,  durch  Kalinmchlorat  und  Salpetersäure  nicht  zn- 
gegriffen. 

2.  Graphit,  wlrti  von  Kalinmchlorat  uDdBalpeteraänresuGrspbit- 
oxyd  uxyüirt,  ist  stets  kryetalUoisch,  liefert  die  »Salpeter- 
säurereactioD« . 

8.  Graphitit,  liefert  Graphitoxyd,  giebt  aber  die  Salpetersäarv- 
reaction  nicht,  and  findet  eich 

a)  krystalliniscb  velektrischer  Graphitit,  sibiriecherGnpbiii 

b)  amorph. 

4.  Gewöhnlicher  amorpher  Kohlenatoff. 

Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

21.  August  1898. 

Klaase: 

53.  B.  13998.  Apparat  zum  Sterilisirea  von  Wasser.  Professor  Dr. 
V.  Babes  und  Prof.  Dr.  A.  liabes  io  Bukare«t;  Vertreter: 
C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Berlin  N.  W.,  Himier 
einstr.  8.  25.  November  1892. 

')  Bei  feiner  Pulveruug  wurde  dieses  Verhalten  schon  frObw 
beobachtet,  und  ist  hier  selbstversUodlich  weniger  charAkteristiseb. 
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Klaase: 

63.  R.  79UO.  Vorrichtung  »or  Regelung  der  Fftrdennenge  »on  Pam- 
pen und  CompreMoren  durch  Bremsung  des  t^ugveotils.  (Zu- 
Mts  tum  Pftleute  No.  GG'iäH).  E.  Riegeimann  in  Augsburg. 
4.  MAra  1^33. 

86.  M.  9262.  FlOMigkeUsmesaer  mit  i^hwimmer.  J.  Missung  iu 
Höchst  a.  M.  21.  Ociober  1892 

Patantertheilungen. 

4.  No.  71124.  Interne  L.  Hepolchre  in  ilerstal  b.  LQttich, 
Belgien;  Vertruter:  Q.  A.  Hardt  in  Köln  am  Rhein.  Vom 
26.  Outober  1892  ab.  8.  6918. 

46.  No.  71121.  Gas-  und  Petroleum-Maachiue  mit  je  zwei  im  Vier- 
Uct  Hrbvitoodvn  Haupteylindcrii  und  mit  einem  gemeinsrhaft 
lieben  Hocbdruckcylindor.  li.  Berk  in  ChemniU  i.  8.,  Roaa- 
markt  7II.  Vom  16.  Februar  1892  ab.  B 12931. 

86.  No.  7Mli.  SeU>stschlicssendea  Membranventil  mit  EntwAaser- 
nug.  F.  Ueckel  in  Nöraberg,  Fdrtherstrasae  68,  uad  J.  K. 
Krausser  in  NOrnberg,  KalBertdr.  2U.  Vom  17.  Mai  1892  ab- 
H.  12291, 

— No.  71113.  Einrichtung  tum  abMtsonden  EtofObren  einer  FKLa- 
sigkeit  in  eine  andere,  ioabeaondere  sum  Miacbeu  von  8pül- 
wasaer  mit  DeainfectionsflQssigkeit  (Or  Abtritte  n.  dgl.  C Lucht 
in  Hanau,  Altgasse  4.  Vom  19.  October  1892  ab.  L.  7660. 

Potenterloschungen. 

4.  No.  6(^78.  Petroleum-Rundbrenner  mit  eolbetthAtigor  AuslOscb- 
Torrichtiing. 

— No.  62708  Rundbreiiner. 

26.  No.  59258.  UndichtigkeitprOfer  (Or  Gasleitungeu. 

86.  No.  29952.  Vorrichtung  sur  Reinigung  von  Abwisaern  ver- 
mittelst Decantirung. 

— No.  36779.  Vorrichtung  sum  Reinigen  von  AbwAssem  vertuilteUl 
Decantiraug.  (Zuaats  sum  Patent«  No.  29952). 

— Na  64985.  Vorrichtung  tur  Krxeugung  einer  Brause  von  ver- 
Anderiiehor  Temperatur. 


Statiatiache  nnrt  finanzielle  Mittlieilnnig'en. 

Berlin.  (Ueotsche  Gasglüblich  t-Aktien-Gesellachaft, 
Patent  Aner.)  Aua  Berlin  wird  geschrieben:  Der  Abschluss  (Or  das  mit 
dem  80.  Juni  beendete  Jahr  ist  wiederum  auseorordcntlich  gOnstig, 
ln  einer  am  19.  August  abgehaltenen  Aufsichtsratb  Sitsung  wurde 
beacbloasen,  eine  Dividende  von  65*i't,  d.  ist  87*/»  p.  r.  t.,  in  Vo^ 
schlag  SU  bringen.  M.  HOOOOO  sn  Abschreibungen  und  weitere 
M lOOUOU  tu  KUukstelluugeD  für  Steuern  etc.  su  verwende».  Oie 
Aktien  werden  vieilach  an  der  Börse  gehandelt,  und  stellte  sich 
der  Kurs  iu  den  letzten  Tagen  auf  ca  230  exclusive  Dividende. 

BruchMl.  (Wasserversorgung.)  Die  bestehende  Quell- 
vraaaerleitung  Ut  in  ihrer  Ergiebigkeit  so  s«hr  surOckgegangen,  dass 
dieselbe  den  Bedarf  nicht  mehr  decken  konnte;  um  nun  dieser 
»UjAhrlich  wiodcrkvbreD<len  WasserkalamitAt  absuhelfen,  hat  die 
Btadtvertretung  eiue  Erweiterung  der  Wasserleitung  durch  Errichtung 
eines  Pumpwerks  beschlossen ; das  neue  Pumpwerk  soll  im  Stande 
sein,  der  Stadt  30  Scknndenliter  Wasser  tutufflhren.  Die  Leitung 
des  Erweiterungsbaues  int  Herrn  Ingenieur  O.  Srnreker  iu  Mann- 
heim Obertragen  worden. 

Oreadsn.  (Verein  sur  Wahrung  der  Interessen  der 
chemischen  Industrie  Deutschlands.)  Die  XVI.  Haupt- 
versammluog  des  genannten  Vereins  Ondc-t  am  15.  und  16.  Septbr. 
XU  Dres<ien  statt-  Daa  (TeschAftsximmer  des  OrtsauMcbusscs  befindet  I 
sich  für  diese  Zeit  im  Beivedl-re  auf  der  BrOhl  nchen  Terrasse.  Die 
Tagesordnung  enthält  u.  A.  folgende  GcgenslAnde:  Regelung  der 
Sonntagsruhe  in  chemischen  Betrieben;  Bericht  der  Kommission 
betreffen«!  dis  Bildung  einer  gewerblich-technischen  Reichabehorde; 
Weltausstellung  in  Antwerpen  1H94:  (tewerbeausetcllaagin  Beriio  1896. 

Einshorn.  (Oasan  staltsverkauf).  Nachdem  seil  langer 
Zeit  von  den  städtischen  Behörden  die  KinfQhroog  der  elektrischen 
Beleuchtung  auf  Qruod  von  vorlieKcnden  Projekten  und  Kosten- 
anschlägen sorgfältig  geprüft  und  erörtert  worden  ist,  traten  dis 


Btädtiseben  Collegien  mit  der  GasgeuUsebaft  Eliuahorn,  deren  Pri- 
vilegium ein  uobegrenctes  ist,  ln  Unterhandlung  wegen  Ankaufs  der 
Gasanstalt,  und  machten  derseliten  das  Angebot  die  Anstalt  mit 
allem  Zubehör  sum  1 Januar  1894  für  M.  110000  und  die  Vor- 
räthe  tum  BelbskostenpreUe  tu  Oberaehmen.  In  der  tum  19.  Aug 
tur  Best'blOMfassung  Ober  diese  Aogelegeuheit  berufenen  General- 
versammlung der  ActionAre  waren  von  680  Actien  583  vertreten,  von 
denen  532  für  das  Angebot  der  Stadt  stimmten,  welches  damit 
eo«IgilUg  Hngonumtnen  worden  ist.  Der  vorhandene  Reservefonda, 
das  Betriebskapital  und  die  Einnalimen  aus  den  VorrAtheo  ge- 
langen mit  tur  Vertheilong  an  die  ActionAre,  und  es  srtielen  die 
Actien  die  einen  Nennwerth  von  M.  112,50  haben,  einen  Verkaufs- 
pr«‘is  von  M.  215  bis  220. 

Frankfurt  t.  M.  (Oasbeitung.)  Der  slAdllschc  Gesundheits- 
reih  beschäftigte  sich  in  seiner  leisten  Bitsuag  mit  der  Heitnng 
fOr  die  neu  tu  erbauende  Ublauijschule.  Die  Bau-Deputation  hatte 
Gasofen-lleituug  vnrgeschlagen.  Eine  Kommission  des  Oeeondlieits- 
raths  nahm  in  einer  der  hiesigen  Schuten  Versuche  mit  einem 
solchen,  von  den  Wsrsteiner  HOttenwerken  besogenen  Ofen  vor, 
die  in  jeder  Betiehuog  befriedigten.  Naiuenliich  aber  tog  sie  von 
Auswärts  Erkundigungen  ein,  spetieil  von  Karlsruhe,  wo  man  seit 
nunmehr  5 Jahren  die  Gasheuuog  in  Schulen  und  KrankenbAusem 
mehr  und  mehr  einführte,  so  dass  jettt  bereits  iu  über  200,  öffent- 
lichen Zwecken  dienemlon  Räumen  Gasheitung  besteht,  und  swar 
mit  sehr  gutem  Erfolg  ln  einem  Schreiben  des  Rectors  der  städti- 
schen Schulen  in  Karlsruhe  heisst  es  am  Schluss,  dass  die  Gas- 
heiiung  auf  Grund  mehijährfger  Erfahrungen  so  sehr  als  die  vor- 
tOgiiclistc  der  vorbsnilenen  Heixeinrichtungen  angesehen  werde,  dass 
fOr  jedes  neu  tu  erbauende  Fchulhaus  voo  Seiteu  der  Scbulkom- 
mission  die  Gasheizung  als  scibeversländlich  vorausgeselit  werde. 
Auf  Grund  eines  einicehenden,  vom  Stadtarrt  verfassten  Kommissions- 
bcriclites  erklärte  der  Gesundbeitsrath  einstimmig,  dass  der  für  den 
Neubau  der  IJhlaudschulc  vorgesehenen  Gasheitung  sanitär«  Be- 
denken nicht  enigegensteben,  und  dass  er  deren  Ausführung  für 
j die  Schul«  empfehle. 

Grlmna  L S.  (GasanstalL)  Die  städtischen  Collegien  ver- 
längerten den  Pachtvertrag  der  städtischen  Gasanstalt  mit  Herrn 
Dr.  Bruno  Werner  in  Grimma  um  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
und  übertrugen  demselben  den  Umbau  der  tu  klein  gewordenen 
Kohl-  nn«!  Reinigung-apparMte. 

Heidelberg.  (MitteieuropAische  Zeit  und  Gasverbrauch.) 
Ueber  di©  Wirkung  der  KinfOhrting  der  milteleuropAischon  Zeit  (die 
in  Baden  bereits  am  l.  April  1892  erfolgte)  auf  den  G&averbraueh 
spricht  sich  der  Bericht  über  den  Betrieb  ties  städtischen  Gaswerks 
Heidelberg  im  Jahre  1892  wie  folgt  aus;  Die  Einführung  der  mittel- 
europäischen Zeit  im  bOrgvrlichcn  Leben,  welche  am  1.  April  1892 
statifaud,  hat  allen  Gaswerken,  westlich  vom  bestimmenden  Meridian 
einen  um  so  grösseren  Ausfall  Im  Gasverbrauch  verursacht,  je 
weiter  weatilch  von  ihm  sie  geh'gen  sind.  Das  öffoniliche  Leben 
richtet  sich.  verschwin<k*nde  Ausnahmen  abgerechnet,  mit  dem  Be- 
ginn und  SehloBB  seines  Tagwerks  und  also  mit  seinem  Gasbedarf, 
wie  früher,  so  auch  jettt,  lediglich  nach  der  rhrslunde,  nicht  nach 
der  Sounenteit,  twischen  denen  für  Heidelberg  bekanntlieh  ein 
Zeilauterschied  von  fast  einer  halben  Stunde  besteht-  Der  Effekt 
für  uns  ist  also  der,  dass  es  Abends  sotusagen  eine  halb«  Stunde 
laiigei,  als  sonst  der  Fall  war.  Tag  bleibt,  and  wenn  auch  frvilich 
dus  Tageslicht  des  Morgens  um  ebenso  viel  später  einlritt,  so  hat 
dies  doch,  weil  Handel  und  Wandel  in  der  Hauptsache  erat  viel 
später  beginnen,  auf  den  Gasverbrauch  weniger  oder  gar  keinen 
Eiofiuss.  So  haben  wir  noch  in  den  ersten  drei  Monaten  des  Berichts- 
jahrs eine  sehr  erfreuliche  Zunahme  des  Gaaverbrauchs  gegen  das 
Vorjahr  verteichneu  köunen,  während  vom  1 April  ab  sofort  ein 
Minderverbrmnch  eiutrat,  der  erst  im  Herbst  und  Wiuter  wieder 
in  eine  geringe  Zunahme  Ql>erging:  dieselbe  beträgt  im  Jahre«- 
dun'hschuitt  nur  2,27*/#  gegen  6,70*'i  im  Jahre  1891. 

Köln  (Elektricltätswerk.)  Das  SudlverordnetencoUegium 
beschloss  Anfsnga  August  eine  erhebliche  Ausdehnung  der  Leitnngs 
kabel  des  städtischen  Klektricitätswerkes  und  bestimmte  den  Preis 
für  den  Verbrauch  elektrischen  Stromes  für  Kraftxwecke  (Elektro- 
motoren) auf  2,5  Pf.  für  die  Hektowatlstunde,  während  der  Preis 
für  BeleochtongHEwecke  pro  Hektowattstunde  7 Pf.  beträgt.  Auf 
den  Preis  von  2/»  Pf  wird  bei  entsprechend  langer  Benutxungxeit 
noch  Rabatt  gewährt. 

Ludwlgshäfen  a.  Rh.  (MUtelrbreinischer  Gasindustrle- 
Vereio.)  DerMiWelrheinlscho  Qasindustrieverein  hielt  am  27,  August 
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in  Ludfrigahafen  seine  30.  Hsaptversammlang  sb.  Vertreten  waren 
xahlreirbe  Stldte  8üHdeatschlands  and  des  Mittelrheingebietes.  Die 
VerhaDdlungeo  drehten  sich  fast  aasschliesalich  um  Fragen  der 
Oasiechiiik,  wie  Gssbeheisung.  Coke*  und  Kolilen  - AuHtereitang, 
llftugebshnen  io  Oaawerksbetrieben,  elektrische  Gasglöhlichtsönduog 
und  die  KAmmerling'ache  Retnrtenlademaschioe.  Die  nächste  Haupt* 
Versammlung  findet  in  Mülhausen  i.  E.  statt.  Der  Verein 

führt  fortan  den  I^smen  »Mittelrheiniacher  Gas*  und  Wasa  er* 
fachmBQttervereini. 

Stolberg.  ('WaBserwerkB-Gesenschaft)  Dem  Geschifta 
bericht  über  das  am  31.  Hftrz  abgelaufene  Geschäftsjahr  IdttS'SS 
entnehmen  wir  folgt*nde  Angaben : Die  Zahl  der  Anschlussleitiingen, 
welche  um  Scbluset*  des  Vorjahres  480  Stück  betrug,  vermehrte  sich 
im  Laufe  des  iteriebtsjahres  um  153  StUck,  so  dass  dieselbe  nou- 
utehr  b33  beträgt.  Dies  erfreuliche  Kesultat  ist  theilweise  dem 
Umstande  tuuiscbreiben,  dass  im  September  1832  Bettenn  des  Auf- 
■iebtaratbes  in  Anbetracht  der  damals  drohenden  Choleragefabr  und 
auf  Wunsch  der  städtischen  Banitätacommiasiou  ein  Beschluss  tur 
Annshme  gelangte,  wonach  sämmtlichen  Hausbesitzern  der  Bürger 
meislerei  Btolberg,  welche  dies  bis  xu  dem  gestellten  Termine  bean- 
tragten, die  Aiisrhlnasleitung  bis  Im  hiuter  der  Btraasengreoxe 
kostenfrei  hergestellt  wurde.  Von  dieser  ausnahmsweisen  \'er- 
gOnstigung  wurde  vielseitig  Gebrauch  gemacht  und  betrag  hier* 
durch  der  Zuwachs  34  AuBchlOsae.  Ferner  erhielt  das  Werk  io 
Folge  des  trockenen  Sommers  eine  grbssore  Ansahl  neuer  Consu- 
menten,  welche  an  nicht  mit  Rühren  belegten  Btraaaen  lagen,  wo 
durch  die  Aosdebnung  des  Rohrnetzes  um  verschiedene  Strecken 
l)«dingt  war.  Diese  Erweiterungen  betrugen  1800,1  m Hauptrobr- 
leituiigen  mit  4 8chiel>crn  und  8 Hydranten,  so  dass  am  Jabres- 
Bchluse  du  gesamrote  llauptrohreneU  22425,8  m Gussrohrieitungeu 
mit  84  Schiebern  und  133  Hydranten  umfust.  Im  Betriebsjahre 
waren  keine  wesentlichen  Reparaturen  am  Rührenneti 
vorxunehmen.  indem  auch  der  strenge  Frost  des  vergangenen  Winters 
keine  nennensweithen  Schäden  an  den  Wasecrwerkualagen  ver 
ursachte.  Die  Hydranten  wurden  im  Berichtsjahre  einmal  xu  Uebunga 
zwocken  und  sechsmal  zur  Brandlüsebung  benutzt.  An  den  Pump- 
inaschinen  war  eine  einmalige  Reparatur  erforderlich , doch  ist 
hierdurch  keine  Betrivbsstüraug  entstanden.  Die  WaaserfOrderung 
betrog  im  Botriebsjabre  1892j33  3474.50  cbm.  Nach  den  Unter' 
BDcbungen  des  vereideten  Chemikers  Dr.  Schridüe,  Aachen,  bat 
die  Qualität  de«  Leiluogswaascrs  gegen  früher  keine  Veräoderangen 
erfahren. 

Nach  dem  Rechnungaabechluss  erglebt  sich  aiue  den  oben- 
erwähnten RohraetzerwoitoruDgon,  Gratisanscblüasen,  der  BeachafTuog 
der  nüthigeu  Waseermeseer  etc.  entsprechende  Erhühoog  der  Anlage 
Cooti  von  iusgeaammt  M.  14435,43.  Sonst  leigt  die  Bilani  keine 
erheblichen  .\euderungen  gegen  das  Vorjahr.  Wie  aus  der  Gewino- 
und  Veriustreeboung  ersichtlich,  verUeibt  nach  Abaebreihungeo 
von  .M.  9148,51  ein  Gewinnnberschoss  von  M 17  178,46.  Dem  gesetr 
liehen  Reservefonds  sind  M.  855,06  tu  überweisen,  wahrend  dem 
KapilälrQckxahtuDgsfonds  wie  früher  der  Betrag  von  M.  1000  tutu- 
fUhren  ist  Von  den  disponibel  bleibenden  M.  15823,40  kommt 
eine  Dividende  von  3*.'4*/«  des  Actieokapitals  cur  Vortheiluog  = 
M.  15000,  BO  dass  ein  Rest  von  &L  323,40  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen  wird. 

VfMklisgen  s.  d.  Saar.  (Gas-  und  Wasserwerke^)  Die  Ge- 
meinde Völklingen  hat  beschlossen,  ein  Wasserwerk  zu  errichten 
und  bat  <ien  Verfasser  des  Projcctes,  Herrn  Ingenier  O.  Smrsker 
in  Mannheim,  mit  der  BauleUong  betraut;  gleichzeitig  mit  der 
Wasserleitung  soll  auch  eine  GasanaUlt  erbaut  werden. 

WssterlMd  ilosel  Sylt).  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der 
Badeort  Westerland  ist  seit  einigen  Wochen  elektrisch  beleuchtet 
und  zwar  die  Haoptstmssen  mit  Bogeulicht,  die  Nchenstrassen  mit 
Glfihlicht  Die  Uetheiligung  ist  eine  unerwartet  grosse,  so  üasa  die 
I.^istungsfähigkeit  der  Anlage  von  1500  gleichzeitig  brennenden 
Lampen  bereits  überschritten  Ist  und  in  Folge  dtwsen  für  das 
nächste  Jahr  eine  Erweiterung  in  Aussicht  genommen  wnrde.  Mit 
Rücksicht  auf  die  vorkommenden  grossen  Kntfemungen  wurde 
Wechselstrom  mit  Transformatoren  für  diu  ßtromvurtheilong  gewählt. 
Die  Anlage  ist  von  der  ActieogeeellBchaft  Helios  in  KOln-h^ren- 
feld  in  der  kurzen  Zeit  von  4 Monaten  auegefflhrt  worden. 


Marktbericht. 

I Vom  engUsehen  Kohlenmarkte. 

' Der  Btreik  der  KohlengrubenarWiter  ilauert  fort,  und  oisa 
glaubt  nicht,  dass  derselbe  vor  Ende  September  beigelegt  werdeo 
wird.  Hier  und  da  sind  wobt  einige  Abmachungen  zwischen  Gnibea- 
' besitzem  und  Arbeitern  zu  verzeichnen,  aln-r  im  Grosecn  und 
Ganzen  nimmt  diu  ArbeitseinBlellung  eher  lo  als  ab  Die  Kobire. 
bergwerku  in  Nord  Btaffordehire  haben  sich  dem  Streik  angeaclilo«»rQ. 

I und  von  2U4  Gruben,  die  sich  in  den  Händen  der  Grabcnbe«Uce 
' Vereinigung  von  BQd*Wales  l>efinden,  arbeiten  kaum  mehr  ab  3i>. 

‘ In  Lanc.s8birc  hat  sich  die  Nachfrage  bedeutend  verlangsamt.  ut»d 
die  Lagerbestäode  reichen  noch  für  längere  Zeit  aus,  als  nisa  ee 
wartet  hatte.  In  Süd-Yorkalilre  ist  die  Lago  eine  sehr  onglekh- 
. mäsflige;  di«  Lager  rftumun  immer  mehr  und  die  Preise  gehen  dem- 
entsprechend  iii  die  Höhe,  lo  Btaffordshir«  herrscht  anaur«r«i;ttt 
ein  sehr  lebhafter  Andrang,  und  die  Nolirnnguo  halten  sich  sehr 
gut.  In  Wales  liat  der  Ausstand  sehr  viele  Unregelmäasigkeites 
gebracht.  Das  schottische  Koblengcechäft  ist  gleichfalls  stdir  sei 
dem  Geleise  gebracht,  und  die  VewchiffuDgen  haben  gegen  <!zs 
Vorjahr  iMHleittemle  Abnahnien  zu  veriMdclmen  In  Northumberlz&i 
hat  der  Markt  noch  soinu  bisherige  Regsamkeit  beibehalten;  nament- 
lich steigert  sich  die  Nachfrage  io  Muscluncnhrandsorleu  täglich  feefar 

Bei  den  augenblicküchen  fortwährenden  Bchwaoknngeu  in 
den  Preisen  ist  «s  nicht  möglich,  bestimoUe  Notiruogen  atuaget'«n 
Es  lässt  sich  nur  sagen,  daaa  bei  geriogereu  Posten  an  be«t«s 
; Sorten  Maschineobrand  16 — 20  sh.  pro  Tonne  notirt  wurden,  fOr 
I zweite  Sorten  nur  ciuige  Schillinge  weniger.  Kleickohle  gir.g  lO 
6 all.  frei  an  Bord  und  höher.  Für  tiaskohle  und  die  übrigen  Fontes 
' sind  die  Preise  gleichfalls  in  die  Höhe  gesetzt  wonlon;  Coke  ging 
je  nach  Qualität  zu  16—25  sh.  In  Darhsm  zeigte  das  KobIcngc»<.bih 
gleichfalls  grosse  Fcetigkcit.  Bestimmte  Notirungen  sind  auch  hier 
nicht  aozugvbcD.  Für  beste  Sorten  Maschioenhrand  wurtl«  16— Ü^zh- 
erzielt  Im  übrigen  gehen  die  Preise  sämmtlicher  KohlensorU-a 
I weiter  in  die  Höhe,  da  die  Ansstände  in  den  anderen  DistzicUa 
noch  fortzudauem  scheiuen.  Hausbrand  war  bei  der  wartsea 
Witterung  etwas  weniger  begehrt.  Buukerkohle  geht  regclmis^t 
je  nach  Qualität  zu  10—13  eh.  Mascbinenbrand-Kleinkohle  blieb 
still  zu  6--^  sh,  and  anrhOaskoble  ging  nur  schleppend.  Coke  ist 
dag(*gpn  fest  zu  13— I5sh  pro  Tonne. 

Vom  Metallinarkte. 

Der  Berliner  Bcrgwerkeprt>ductenbericht  meldet;  Di«  Umzälie 
im  hiesigen  Mctallmarkte  sind  Über  die  Oreoseii  notliwemliKSCer 
Bedarfsdeckung  nicht  hinausgegangeu,  und  da  überdies  in  der  Wertb- 
bemesanog  der  einzelnen  Artikel  nennenswerthe  Veränderangtn 
. nicht  vorkamen,  Hess  sich  die  Tendenz  wiedemm  als  volIsUndii 
' abwartend  bezeichnen.  Kupfer  ootirle  wie  letzt:  la.  Mansfeidef 
, A-Raffinade  105 — 109  M.,  englische  Marken  94 — ItXi  M.,  Brndikupfer 
' 70— 75  M.  Zinn  vermocht«  den  biaherigen  Preis  voll  aufrecht» 
' erhalten,  zumal  Amsterdam  gestern  Tendenz  sigualisirto ; Bao<a 
188-  196  M , laengl.  Lammzinn  185—193  M..  Bruchzion  112-146  K 
Kohzink  hatte  letzte  Notirungen:  W.  H.  6.  von  Giosche's  Ertm 
3^) — 40,50  M.,  geringere  schleeiscbe  Marken  37,50  - 39  M.,  neue  Zütk 
I hiecliabfälle  26 — 28  M.,  altes  Bruchzink  24,50 — 26  M.  Blei  bzUe 
eher  festere  Tendenz : raffinirtes  Harzblei,  Saxonia,  TaroowiUer  23)50 
bis  25  M.,  spanisches  Blei  »Rein  & Co.*  29—31  H.  Walicises 
halt«  gleichfalls  letzte  Preise:  gnte  oborscblesiscbe  Marken,  Grund 
! preis  13,25  M.,  Bmeheisen  4 — 4,50  M.  Preise  pro  100  kg  netto  Casie 
^ frei  Berlin  für  Posten,  Kloinpreise entsprechend  tbeurer.  — 8cbmeii 
i coke  und  Sch  miede  kohle  n fanden  furtgescut  zufriedeaste)loB<i<u 
At*saU:  Tagespreise  sind  pro  Tonne  ™ lOOO  kg  frei  Berlin  für  la 
Gieasorei  Schmelzcoke  23,50—24,50  M , Uochofencoke  23  - 24M.,  fc 
. brochener  Schmelseoko  25,50—26  M,,  la.  Schmiede  Nnaekohlen  22  b» 

I 22,60  M 

VomSulphatmarkt  wird  ans  Liverpool  berichtet : 

Der  Markt  s<'hcint  sich  praktisch  in  den  Händen  einiger  wenittrr 
I Verkänfer  zu  befinden,  und  sind  deshalb  die  Preisnotirungeo  cor 
; nominelle.  Es  soll  £ 15  bezahlt  worden  sein.  Gaswasser  ist  o» 
rarer  gewesen,  und  es  scheint,  dass  die  Pro^luction  von  1893  hinter 
der  von  1S92  zarOckbleiben  wird.  Unter  diesen  VerbältnUscn  ist 
, es  unmöglich,  die  künftige  Gestaltung  dos  Sulphatmarktes  vorber* 
j zotigen.  Die  Notirungen  bewegen  sich  zwischen  £ IS  10  sh.  and 
I £ 14.  In  London  notirte  man  zwischen  £ 14  10  sb.  and  £ 15^ 
Aach  auf  dem  deutschen  Markte  herrscht  ebenfalls  Mangel  au  Vor- 
j rätbco  und  steigen  dcsslialb  die  Preise.  Hamborg  notirte  M.  15,75 
loco.  — Chillsalpetcr  ist  vemachläasigt. 
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YerhandlnnRen  der  XXXHI.  JahregTerHaimnlnnR 

doe 

Deutschen  Vereins  von  Gas>  und  Weisser- 
fachmännern 
SU  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen). 

Bemerkung:«n  flbor  Kliuichtiuiti:  und  Rau  ron 
(vAHaiibtalteii. 

Herr  Ingenieur  6.  Svhimming,  CharloUenbui^. 

Mit  Tafel  VI. 

Meine  Herren  I Die  österreichieclie  Reiohshsuptritadt  nird 
sugenblicklich  von  zwei  Akticngeeellschaften  mit  Gas  ver- 
sorgt: den  gröaeten  Theil  Wiens  versorgt  die  Imperial  Con- 
tinental Gas  Association,  den  kleineren  Tlieil  die  österreich- 
ische GosactiengosellKchaft  Iru  Jahre  1899  läuft  der  Vertrag 


der  Stadt  Wien  mit  der  ltn|>eria]  Continental  ab.  Eis  bleibt 
dann  der  Stadt  uberlaasen  die  Gaswerke  zu  einem  Taxwerthe 
anzukaufen  oder  die  Ueliernahme  der  Werke  abzulehnen 
und  nene  Gasanstalten  zu  bauen.  Um  sich  Uber  den  Ankauf 
BchlOBsig  zu  machen  hat  der  Magistrat  von  Wien  eine  Con- 
currenz  zur  Erlangung  von  Projecten  für  die  neuen  Qae* 
werke  ausgeschrieben.  Nach  dem  Programm  fUr  die  Ver- 
fassung des  Projectes  ttollte  danelbe  aus  Folgendem  bestehen: 

a)  aUH  Plänen,  welche  die  Disposition  der  Gebäude  und 
der  in  denselben  befindlichen  Apparate,  dann  der 
Bahnen,  Rohreträuge  etc.  ersehen  laasen.  Massstab 
1 : Ü60; 

b)  aus  den  Plänen  der  Gebäude,  derart  aosgefQbrt,  dass 
der  Bau  nach  diesen  Plänen  ausgefflhrt  werden  kann. 
Massstab  1 ; 10); 

c)  aus  den  Plänen  und  Detailzeichnungen  fQr  die  Appa- 
rate und  alle  für  den  Betrieb  der  Gaswerke  nöthigen 
Einrichtungen,  in  Maasastäben  ausgefährt,  dass  die 
Bestellung  der  Apparate  und  der  sonstigen  Einrich- 
tungen an  die  belrefiendcn  Erzeuger  nach  diesen  Zeich- 
nungen geschehen  kann ; 

d)  aus  einem  Gcneral-Uebcrsichtsplane  über  das  gesammte, 
in  alle  Stadttheile  führende  Rohrnetz,  aus  welchem 
das  System  der  Rohranlage  (Canalisation)  bis  zu  einem 
lichten  Rohrdurchmesser  von  200  mm  herab  zu  ersehen 
ist.  Maassstab  1 : 25000; 

e)  aus  Detaiiplänen,  in  welchen  die  Dimensionen  aller  in 
den  Strassen  zu  legenden  Hauplgasrohre  und  ihrt^ 
Lage,  sowie  die  erforderlichen  Schleusen,  Syphons  und 
die  souHtigen,  zum  Rohrnetze  gehörigen  Objecte  zu 
ersehen  sind. 

f)  aus  einer  genauen  Beschreibung  des  Projectes  und  den 
hiezu  gehörigen  Erläuterungen  und  einem  Nachweise 
der  prograrommässigen  Leistunga^iigkeit  der  Gaswerke 
und  der  genügenden  Dimensionen  des  Gasrohrnetzes; 

g)  aus  den  detaillirten,  unter  Anwendung  des  Metermasees 
und  der  Kronenwähmng  zu  verfassenden  Kosten- 
voranschlängen  für  alle  zur  Anlage  gehörigen  Objecte, 
als:  Gasaorksgebäude , Apparate  (maschinelle  Einrich- 
tung). Bahnen  für  die  Gasrohrleitung  in  den  Gaswerken, 
das  Gasrohmetz  in  den  sämmtlicben  Strassen  und  alle 
für  den  Betrieb  erforderlichen  Gegenstände; 

h)  aus  den  für  die  Bauausführung  und  die  Herstellnng 
der  Apparate,  des  Rohrnetzes  und  die  Liefernng  aller 
sonstigen  Erfordernisse  den  betreffenden  Unternehmern 
vorzuschreibenden  Be^lingnissen; 

i)  aus  einem  Arbeitsprogramme,  aus  welchem  die  Ver- 
theilung  der  verschiedenen,  zur  Ausführung  der  ge- 
samniten  Anlage  erforderlichen  Arbeiten  auf  die  ver- 
schiedenen Zeitperioden  ersichtlich  ist; 

k)  aus  einer  kurzen  Beschreibung  der  Art  und  Weise  des 
Betriebes  der  projectirten  Gaswerke , ausserdem  aus 
einer  dctailiirlen  Beschreibung  bet  Einführung  neuer 
Apparate.  Ferner  ist  ein  detaillirb»  Verzeichniss  sämmt- 
lieber  Bt^tandtheile  der  Gaswerke  nach  Zahl  und  Ver- 
wendung als  Grundlage  des  künftigen  Inventars  bei- 
zubringen; 

l)  es  ist  auch  ein  Betriebs-Kostenanschlag  zu  verfassen 
bei  Annahme  der  Entgasung  von  Oslrauer  Gaskohlen, 
wobei  den  Betriebs-KoBtenanschlägen  eine  jälirliche 
Production  von  a)  f>n  Millionen,  b)  80  Millionen,  c) 
PK)  Millionen  Cubikmeter  Gas  zu  Grunde  zu  Ingen  ist. 

Es  ist  genau  anziigeben , in  welcher  Weise  der  Ueber- 
gang  der  Gaslieferung  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  und 
den  Privatconsum  durch  die  Imperial-Continental-Gasaasocia- 
tion  in  die  Gaslieferung  durch  die  städtischen  Werke  in  dem 
Momente  des  Ablaufes  des  Gasbeleuchtungsvertragea,  das  ist 
am  31.  October  1899  um  12  Uhr  Nachts  stattfinden  sull. 
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Theilentwürfe  oder  Projecte,  welche  über  irgend  einen 
BestandUieil  der  Gasanlage  irgend  einen  Zweifel  zulaaeen, 
BOQiit  der  nöthigen  Präcision  entbehren,  können  zur  Con- 
correnz  nicht  zngelaeeen  werden. 

Es  wird  nach  Anhörang  dieser  Vorschriften  jedem  Fach- 
manne klar  »ein,  dass  die  Erlangung  eines  Preises  auf  Grand 
dieser  Vorecbriften  wenig  wahrscheinlich  ist  Es  bedtuf 
kaum  noch  der  Erwähnung,  dass  die  Kosten  einer  solchen 
Anlage  etwa  58  Millionen  Mark  betragen  würden,  um  nach- 
nachzuweisen,  dass  die  oinigermaaseen  erschöpfende  Behand- 
lung der  Aufgabe  in  fünf  Monaten  für  einen  Menschen 
unmöglich  ist,  dass  hier  ein  einigermaasson  befriedigendes 
Resultat  nur  durch  die  Coalition  einer  ganzen  Reihe  bedeu- 
tender Firmen  unter  einheitlicher  Leitung  erzielt  werden  kann. 

Es  war  dessbalb  meine  erste  Sorge,  als  ich  Iteschlosa 
die  Bearbeitung  der  Aufgabe  zu  Übernehmen,  mich  der  aus- 
reichenden Mitarbeiterschaft  zu  vereichern.  Die  Firmen, 
welche  mir  bereitwillig  ihre  Hilfe  zusagten  und  nach  meinen 
Angaben  die  Detailprojecte  ausgearbeitet  hal)«n,  waren: 
ActiengesellBchaft  für  Monierbauten  in  Berlin,  Stettiner  Cba 
motU-fabrik-Actiengesellschaft  vorm.  Didier,  Maschinenfabrik 
von  C.  Hoppe  in  Berlin,  S.  Elster,  Berlin,  Dampfkessel-  und 
Gasometer -Fabrik  in  Bratmschweig,  Maschinenfabrik  von 
C.  Eitle  in  Stuttgart,  Waggonfabrik  von  Friedländer  & Joseph- 
Bon  in  Berlin,  Dampfkessclfabrik  von  L.  k C.  Steinmüller, 
Gummersbach,  Eisengiesserei  von  Gebr.  Arndt,  Berlin,  Leo- 
pold k Hurttig,  Berlin.  Die  Bcrlin-Anhaltische  Moschinen- 
bau-Actiengeeellschaft  steht  dem  Project  in  jeder  Beziehung 
fern.  Was  mich  veranlasste,  die  Bearbeitung  des  Projcctes 
zu  unternehmen,  war  Folgende«: 

Die  Aufgabe,  die  Gasversorgung  einer  Millionenstadt 
von  Grund  aus  neu  zu  projectiren,  mit  allen  Werken,  mit 
allen  Rohrsystemen,  mit  allen  Laternen,  mit  allem  sonstigen 
Zubehör,  winl  sobald  nicht  wieder  Vorkommen.  Bei  der 
Projectirung  solcher  Werke  können  aber  die  vollendetsten 
Einrichtungen  in  Vorschlag  gebracht  werden,  weil  sie  sich 
hier  unter  allen  Umständen  gut  bezahlt  machen  und  bei 
solchen  W’crkon  kann  der  Anfang  gemacht  werden,  die  Gas- 
anstalten in  Energie-Centralen  umzuwandeln,  welche  dereinst 
es  gestatten  werden,  die  uns  aus  vergangenen  Jahrtausenden 
in  den  Kohlen  überkommene  Sonnenenergie  im  höchsten 
Maasse  auszunutzen.  Für  mich  und  meine  Mitarbeiter  war 
die  Abfassung  der  Projecte  für  Wien  gleichbedeutend  mit 
dem  Versuch,  im  allgemeinen  für  die  Erbauung  grosser 
Gaswerke  die  vollendetsten  Einrichtungen  zu  suchen.  Von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  kann  man  die  Ausschreibung  der 
Projecte  für  Wien  als  werthvoll  für  die  Gasindustrie  an- 
erkennen. Nur  auf  fest  bestimmten  Grundlagen  lassen  sich 
Projecte  grosser  Anlagen  aufstellen,  nur  dann  werden  sich 
grosse  Firmen  bereit  finden  Tausende  von  Mark  für  Projecte 
au9zagel>en,  wenn  wenigatens  die  Möglichkeit  besteht,  dass 
die  projectirten  Anlagen  in  m«-hr  oder  weniger  grossem  Um- 
fange ausgefülirt  werden  können. 

Ich  bitte  Sie  daher,  meine  Herren,  in  demjenigen,  was 
ich  mir  erlaube  Ihnen  heute  vorzutragen  und  in  dem,  was 
die  eingehenden  späteren  Veröffentlichungen  bringen  werden, 
nur  das  Bestreben  zu  sehen,  die  Gasindustrie  zu  fördern. 
Diesem  Be«trel>en  kann  der  Erfolg  nicht  fehlen,  wenn  Sie, 
meine  Herrren,  im  Anschluss  an  die  einzelnen  folgenden 
Veröffentlichungen  darauf  hiuwoisen  wollen,  wie  man  die 
von  uns  versuchten  l^ösungcn  der  einzelnen  Probleme  besser 
und  einfacher  gestaltet. 

Es  ist  selb^lverständUch,  <)ass  ich  mich  lieute  von  jeder 
rechnerischen  Begründung  der  Dimensionen  fern  halten  werde, 
da  Sie  nicht  in  der  I>»»ge  wärtm,  die  Richtigkeit  meiner 
Rechnungen  zu  controliren.  £l>ensowentg  ist  es  möglich, 
flas  Thema  heute  erschöpfend  zu  l*ehandeln;  gestalten  Sie 
mir.  dass  ich  Ihnen  heule  nur  eine  kurze  üebersicht  über 


das  Gewollte  in  der  Weise  gebe,  dass  ich  die  Einrichtungen 
des  projectirten  Gaswerkes  in  Simmering  kurz  bespreche. 
Wenn  Sie  einen  Blick  auf  den  Plan  des  Gaswerkes  Sito- 
tnering  (s.  Tafel  VI)  werfen,  werden  Sie  leicht  die  Grund- 
sätze erkennen,  nach  denen  ich  die  Vertheilung  der  Gebäude 
Torgenommen  habe.  Das  Grundstück  besteht  aus  vier  durch 
Strassen  von  einander  getrennten  Theilen;  in  dem  grössten 
Theile,  welcher  sich  der  Eisenbahn  am  nächsten  befindet, 
ist  das  Retortenbaus  und  der  Rohlenachuppen  angeordoet. 
Auf  einem  Viaducte,  welcher  ähnlich  wie  der  der  Berliner 
StadhEi-Bcnbahn  ausgefülirt  ist,  befinden  sich  zwischen  dem 
Retortenhaus  und  dem  Kohlenschuppen  die  Eisenbahngelebe 
zur  Anfuhr  der  Kohlen  und  der  übrigen  Materialien.  Ausser- 
dem  entwickelt  sich  auf  dem  ersten  Theile  des  Grundstückes 
der  Cokeverkehr.  In  übersichtlicher  Anordnung  folgen  auf 
den  übrigen  Theilen  des  Grundstückes  die  Condensattootr 
gehäude,  in  welchen  die  nasse  Reinigung  des  Gases  vor- 
genommen wird,  das  Reinigergebäude,  das  Regulirungs- 
gebäude I , in  welchem  die  Vertheilung  des  producirten 
Ganes  auf  die  drei  Gasbehälter  erfolgt,  die  drei  GasWhälter 
und  dos  Regulirungsgehäudc  II,  in  welchem  die  VerlbeiluD^* 
des  aus  den  Gasbehältern  tretenden  Gases  auf  die  drei  Stadt- 
rohre von  I20U  mm  Durchmesser  vorgenommen  wird.  Or- 
ganisch reihen  sicli  an  diese  Hauptanlagen  des  Gaswerkes 
die  übrigen  zum  Betriebe  nöthigen  und  zur  VorarbeitUDg 
der  Producte  dienenden  Gebäude  an. 

In  unmittelbarer  Nähe  der  Condensationsgebäude  befindet 
sich  die  Ammoniakfabrik,  so  dass  dieselbe  durch  kurze  Blei- 
rohrleitungim  mit  den  Condensationsgebäuden  verbunden 
werden  kann.  Falls  nun  das  gleichzeitig  mit  dem  Gase  pro- 
ducirte  Ammoniak  nicht  ausreicht,  um  die  Kohlensäure  des 
Gases  zu  abßorbiren,  wird  aus  der  Ammoniakfabrik  trockem-s 
Ämmoniakgas  zugeleitet  und,  zum  grössten  Theile  in  kohlen 
saures  Ammoniak  verwandelt,  durch  die  Scrubber  aus- 
gewaschen. Die  Ammoniakfabrik  orfallt  also  hier  einen  drei- 
fachen Zweck:  sie  ermöglicht  die  gewinnbringende  Verarbei- 
tung des  Ammoniakwassers,  sie  ermöglicht  eine  gute  Keioigang 
des  Gases  von  Kohlensäure  und  sie  vermindert  die  Baukosten 
der  Hauptanhige  dadurch,  dass  bei  Vorhandensein  einer  guten 
Ammoniakfabrik  auf  der  Gasanstalt  die  Hauptsammelcyeterncn 
kleiner  bemessen  werden  können. 

Diese  Hauptsammelcysternen  befinden  sich  in  unmittel- 
barer Nähe  der  Ammoniakfabrik  und  der  Condensatiuue- 
gebäude,  ebenso  der  Reser\'oirthurm,  welcher  ein  Hochdruck- 
Theer-  und  Ammoniakreservoir  enthält.  Durch  diese  An- 
ordnung werden  sehr  einfache,  billige  und  leicht  controlirba» 
Theer-  und  Ammoniakleitungcn  ermöglicht  DerSalzschuppeo 
Bchliesst  sich  unmittelbar  an  den  Centrifugenraum  der  Am- 
moniakfabrik an. 

Dass  die  Lage  des  Reservoirthunngebäudes  als  sehr  güneV.g 
bezeichnet  werden  kann,  kann  ich  Ihnen  erst  nachweisen. 
wenn  ich  die  Einrichtungen  desselben  besprochen  habe.  Da- 
gegen ist  die  günstige  Lage  der  Versuchsanstalten  und  Labo- 
ratorien in  der  Mitte  des  Werkes  am  Condensationsgebäud« 
augenfällig. 

Für  solche  grosse  Anlagen,  wie  die  hier  besprochene, 
halte  ich  es  für  durchaus  vortheilhaft  den  producirten  Theer 
in  der  Weise  direct  auf  der  Gasanstalt  zu  verarbeiten,  dajs 
die  ersten  Destillationen  des  Theers,  die  Zerlegung  desselben 
in  l>eichtöl,  Mittelöl,  Schweröl,  Anthracenöl  und  Pech  vo^ 
genommen  und  die  ersten  fractionirten  Destillationen  bii 
Erzeugung  gewinnbringender  Producte  durchgoführt  werd« 
Da«  für  die  Theerdestillation  reservirte  Terrain  sehen  Sie  ia 
dom  lAgi'plane  unterhalb  des  Rcinigergebäudes.  Dieses  Terrain 
ist  in  einer  solchen  Entfernung  von  dem  ReinigorgeWo*^* 
und  gegenüber  dem  ausschliesslich  aus  Oment,  Eisen  o»i 
Glas  construirten  Regenerirraum  belegen,  dass  ein  Sebad«’' 
feuer  in  <ler  Theerdestillation  unmöglich  auf  das  Reinig*^’ 
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gebüude  Übertragen  werden  kann.  Sollte  dieser  Platz  für  die  , 
gewinnbringende  Verarbeitung  des  Theers  nicht  auereicben,  I 
so  wäre  noch  auf  dem  mittleren  GrundetÜcke  ein  Theil  des 
Faselagere  hierfür  disponibel,  ln  dem  I.ageplau  sehen  Sie  die 
für  die  erste  Ausführung  projectirtcn  Anlagen  und  die  späteren 
Erweiterungen  derselben  hervorgehoben.  Bei  vollständigem 
Ausbau  besteht  das  Retortenhaus  aus  14  Querhallen,  welche  I 
tu  einem  Gebäude  vereinigt  sind;  bei  diesem  Gebäude  sollen 
xunäclist  9 Hallen  ausgeführl  werden.  Bei  den  übrigen  Be* 
triebsgebäuden  ist  eine  DreiUieilung  vorgenommen.  Ein  jedes 
dieser  Drittel  reicht  für  die  Production  von  125(XH>cbm  am 
Maximaltage  aus,  so  dass  das  Ihnen  in  j^ichnung  vorliegende 
Werk  bei  vollem  Ausbau  am  Maximaltage  mindesteoB 
375000  cbm  produciren  kann.  Bei  völligem  Ausbau  können 
also  die  Werke  in  Simmering  und  das  gleichgrosse  Heiligen- 
Stadt  tusammen  jährlich  150  Mill.  cbm  produciren.  Der  erste 
Ausbau  ist  programmgemäss  für  */•  dieser  Leistung,  für 
KX)  Mül.  cbm,  projectirt 

Nach  dieeer  kurzen  Besprechung  des  I.ageplane8  wende 
ich  mich  zur  Besprechung  einzelner  Punkte*},  deren  Hervor- 
hebung hier  gerechtfertigt  erscheint,  und  zwar  zunächst  tum 
Kohlenbetrieb.  Bei  dem  Kohlenbetriebe  habe  ich  principtell 
jedes  Umladen  venniedeu.  Die  Kohlo  wird  in  dem  Waggon, 
in  dem  sie  aukommt,  bis  zu  ihrem  Ausladeort  geführt  und 
die  Entladung  erfolgt  durch  Kippen  des  ganzen  Waggons 
mittelst  besonderer  Auslademaschinen.  Wie  Sie  aus  dem 
Anstaltsplane  crselten,  ist  dieses  Princip  durch  Verwendung 
folgender  Conslnictionen  in  die  Praxis  übersetzt:  das  erste 
Gleis  der  Eisenbalinanlage  läuft  am  Retortenhaus  über  die 
Trichter  der  Kohlenbrecher  entlang,  so  dass  die  Kohlen  direct 
in  die  Trichter  der  Brecher  ausgeschüttet  werden  können. 
Ferner  ist  ein  Querviaduct  vorhanden,  auf  welchem  zwei 
hydraulisch  bewegte  Schiebebühnen  ohne  Gleisunterbreohung 
laufen.  Ausserdem  sind  durch  den  ganzen  Kohlenschuppen 
auf  Böcken  ruhende  Doppelgleise  vorhanden,  so  dass  wiederum 
jeder  Waggon  an  jede  Stelle  des  Kohlenschuppens  gebracht 
und  hier  entladen  werden  kann. 

Der  Betrieb  gestaltet  sich  nun  wie  folgt:  die  aus  dem 
Ostrauer  Revier  kommenden  Kohlenwaggons  werden  auf  die 
Wiener  Stadteisenbahn  umrangirt  und  von  hier  aus  auf  das 
Yollgleise  der  Gasanstalt  abgeliefert  Von  dem  Vollgleise 
entnehmen  die  Schiebebühnen  die  vorher  gewogenen  Waggons 
und  bringen  sie  entweder  auf  das  Gleise  vor  dem  Retorten- 
buus  oder  auf  die  Gleise,  welche  sich  im  Kohlen6chup{>en 
befinden.  In  beiden  Fällen  überaehmen  nun  die  Auslade- 
maschinen die  Waggons,  führen  sie  zu  dom  Entleerungsort 
und  latlen  die  Kohlen  im  ersteren  Falle  in  die  Trichter  der 
Kohlenbrecher  im.  bezüglich  am  Uetortenhause,  im  zweiten 
Falle  in  die  Rohlenschuppen  aus.  Die  entleerten  Waggons 
werden  durch  die  Auslademaschinen  wiederum  den  Schiebe- 
bühnen zugefflhrt,  welche  sie  nach  dem  Leerstrange  über- 
führen, von  dom  aus  die  Eisenbahnvcrwaltung  die  Waggons 
wieder  übernimmt  In  dem  Falle,  dass  die  zugcfQhrte  Kohle 
zur  Production  des  verlangten  Gase.”  nicht  ausreicht,  werden 
die  nölhigcn  Kohlen  dom  Kohlenschuppen  durch  >Schmalsi>ur 
Eisenbahnwagen  entnommen.  Die  Sclunalspurwagcn  passiron 
automatische  Waagen,  werden  durch  Fahrstühle  gehoben,  den 
Trichtern  der  Kohlenbrecher  zugeführt,  in  diese  entleert  und 
zu  dem  Kohlenschuppen  zurückgeführt. 

Zu  den  bemerkenswerthen  Maschinen  dieses  Betriebes 
recline  ich  in  erster  Linie  die  Kohlenentlademaschine,  welche 
von  der  Ihnen  bekannten  Maschinenfal>rik  von  C.  Hoppe 
in  Berlin  gebaut  wird.  Im  Gasanstaltsbetriebe  habe  ich  das 
Auskippen  der  ganzen  Waggons  nur  in  Manchester  gesehen, 
während  es  im  Hafonbetriel>e  zum  Füllen  der  Kohle  in  die 

*)  Der  hier  folirenden  allgemeinen  Besprechung  soll  binnen 
Kunem  eine  eingehende  Brlftutemog  unter  Beigabe  von  Zeichnnngen 
noch  nachfolgen.  D.  Red. 


Schiffe  allgemein  üblich  ist.  Als  ein  Beispiel  für  das  Aus- 
laden grosser  Waggons  durch  Kippen,  in  Deutschland,  er- 
laube ich  mir,  Ihnen  die  Photographie  eines  foststehenden 
hydraulischen  Kohlenschüttkrahnens  hemmzugeben.  (Ge- 
schieht) 

Die  für  Wien  projectirta  Kohlenauslademaschine  bewegt 
sich  wie  eine  Locomutive  auf  Bchienensträngen,  welche  aussen 
neben  den  normalspurigen  Gleisen  liegen,  und  kann  mittelst 
der  Schiebebühnen  nach  jedem  Gleis  des  Kohlenschuppens 
übersetzt  werden.  Sie  windet  die  Waggons  auf  ihr  (jrestall, 
führt  den  Waggon  an  den  Ort  »n  welchem  er  entleert  werden 
soll  und  hobt  ihn  langsam  an,  so  dass  die  Kohlen  allmählich 
an  der  Böschung  der  schon  geschütteten  Kohlen  langsam  ab- 
laufen. Die  Maschine  fahrt  dann  den  leeren  Wagen  wieder 
zurück  und  lässt  ihn  laufen. 

Bemerkenswerth  sind  ferner  die  eigenartigen  Wiegeeinrioh- 
tungen,  welche  von  der  Firma  Schenk  in  Darmstadt  aus- 
geffihrt  werden.  Die  Waagen  für  die  Etsenbahnwaggons  sind 
mit  hydraulischer  Entlastung  vorsehen  und  so  solide  oon- 
struirt,  dass  die  beladenen  Waggons  auch  auf  die  nicht 
entlastete  Wi^eeinrichtung  aufgefahren  werden  können, 

I ohne  dass  irgend  ein  Bruch  zu  befürchten  ist  Ferner  sind 
die  automatischen  Wiegecinrichtungen  für  die  Schmalspur- 
Eisenbahnwagen  interessant.  Diese  lassen  keinen  Waggon 
ungewogen  paasiren,  drucken  sel)«tthätig  das  Gewicht  eines 
jeden  Waggons  auf  einen  fortlaufenden  Streifen  und  addiren 
die  Gewichte.  Die  Betriebscontrole  ist  dadurch  eine  ausser- 
ordentlich  scharfe;  ich  habe  deshalb  dieselben  Wiegeeinrioh- 
tungen  auch  für  die  Bestimmung  des  Cokegewichtee  für  die 
Unterfeuerung  projectirt 

Weiter  mache  ich  hier  auf  die  Schiebebflhnen  und  auf 
den  Krahn  für  5(XX)  kg  aufmerksam,  welche  beide  hydraulisch 
bewegt  werden.  Ich  verfehle  nicht,  darauf  hinzuweisen,  dass 
bei  den  sämmtlichen  Anlagen,  die  ich  hier  zu  erläutern  die 
Ehre  habe,  nur  in  wenigen  Fällen  und  nur  dann  zu  neuen 
Constructionen  gegriffen  wurde,  wenn  die  vorhandenen  Con- 
Btructionen  nicht  völlig  den  Zwecken  entsprachen.  Die  meisten 
(k>nstructionen,  die  ich  hier  vorführe,  sind,  wenn  auch  nicht 
im  Gasfach , so  doch  anderweitig  erprobt  Scbiebebfllmen 
gleicher  (Instruction  sind  z.  B.  auf  der  Cleopbasgrube  und 
auf  dem  Centralbahnhof  in  Frankfurt  a.  M.  im  Betrieb.  Ich 
werde  mir  erlauben,  Ihnen  zwei  Photographien  des  Kohlen- 
betriebes  mit  Schichobflhne,  wie  derselbe  auf  der  Cleophas- 
grube  gehandbabt  wird,  herumzurcichco.  (Gescliieht) 

Beispiele  von  Krähnen,  wie  sie  für  die  Wiener  Gaswerke 
projectirt  sind,  zeigen  Ihnen  diese  Photographien.  (Eis  cir- 
culiren  die  betreff.  Photographien.) 

Die  richtige  Organisation  des  Kohtenverkehrs  ist  von 
enormer  financieller  Bedeutung.  Die  Kosten  für  den  Trans- 
port der  Kohlen  im  Werk  betragen  in  grossen  gut  betriebenen 
Werken  bei  Handbetrieb  etwa  M.  4 pro  1000  cbm  producirten 
Gases.  Durch  die  Einrichtungen,  die  ich  mir  erlaubte  Ihnen 
Torzuführen,  ersparen  Sie  mindestens  eine  Mark  pro  lOOOcbm, 
das  sind  bei  100  Millionen  cbm  Jahresproduction  M.  DXIOOO 
pro  Jahr. 

Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  beim  Rotortenbetriebe. 
Die  Principien,  nach  welchen  ich  den  Retortenbetrieb  für 
Wien  projoktirt  habe,  sind  folgende: 

Erstens  werden  sämmtliche  Kohlen  gebrochen,  weil 
dadurch  die  GasauslKsutc  erhöbt  und  <lie  maschinelle  Be- 
dienung erleichtert  wird;  es  wird  aber  vermieden,  die  frisch 
gebrochene  Kohle  zu  lagern,  weil  dadurch  ein  Verlust  an 
Ausbeute  entsteht 

Zweitens  werden  die  gesammten  Kuhlen  von  den  Ent- 
lecrungsslellen  der  Eisenbahnwaggons  an  unter  Anwendung 
eines  Kraftbetriobes  bis  vor  die  Hetortenmünüuugen 
gebracht. 
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Drittens  werden,  uni  das  leichte  Laden  und  Ziehen  der 
Retorten  zu  ermöglichon,  geneigt  liegende  Retorten  ange- 
wendet. 

Viertens  wird  die  Kohle  nicht  völlig  automatisch,  sondern 
controlirt  durch  den  Arbeiter  in  grösserer  oder  geringerer 
Menge,  schneller  oder  langsamer  in  die  Retorten  eingeföllt, 
je  nachdem  die  Kohle  grosastiiekig  oder  kleinstückig,  nass 
oder  trocken  ist  und  die  Retorten  mehr  oder  weniger  warm 
sind. 

Fünftens  wird  die  gezogene  Coke  maschinell  aus  dem 
Haus  geschafft  und  auf  die  für  die  weitere  Behandlung  des* 
selben  nölhige  Höhe  filier  Terrain  maschinell  gehoben. 

Zur  Durchführung  dieser  Prinoipion  ist  zunächst  eine 
Lademaschine  angewendet.  Wie  Sie  aus  der  Zeichnung 
dieser  Maschine  ersehen  werden,  besteht  dieselbe  lediglich 
aus  einem  hoebgebauten , weitspurigen  Eisenbalinwogen, 
welcher  6 t gebrochener  Kohle  entliält  und  in  seinem  Boden 
mit  Zapföffnungen  für  die  Kohle  versehen  ist.  Unter  diesen 
Zapföffnungen,  die  durch  Schieber  geschlossen  sind,  hängen 
Messgefüsee.  Das  Füllen  der  Retorten  geschieht  mittelst 
dieser  Messgefässe,  aus  denen  der  füllend«  Arbeiter  die 
Kohlen  den  Betriebsanfonierungon  entsprechend  dui^h  Ziehen 
von  Schiebern  einlaufen  lässt.  Die  Messgehisse  können  auf 
verschiedene  Höhen,  den  Retort«nlagen  entsprechend,  ein- 
gestellt werden.  Die  Bewegung  dieses  l^adewagens  erfolgt 
mittelst  Drahtscilbetriebes,  wie  sich  derselbe  bereite  bei  den 
Schiebebühnen  und  bei  den  Straseenbahnen  mit  Drahtseil- 
betrieb  im  grössten  Umfange  bewährt  hat. 

Der  Rctortenbetrieb  gestaltet  sich  wie  folgt:  Die  den 

Koblenhrechern  zugeffihrten  Kohlen  werden  gebrochen,  durch 
Klcvatoren  und  Transportrinnen  in  Hochbehälter  gefüllt  und 
aus  diesen  nach  Bedarf  in  die  Lailewagen  der  Retorten- 
Öfen  abgelassen.  Diese  I.s(lemaschinen  führen  die  Kohlen 
zu  den  zu  beschickenden,  geneigt  liegenden  Retorten  und 
lassen  in  diese  der  Temperatur  der  Retorten  und  der  Be- 
» haflenheit  der  Kohlen  entsprechend  dos  richtige  Quantum 
einlaufen;  nach  Füllung  von  je  30  Retorten  kehren  die 
Ladewagen  zum  Hochbehälter  zurück  um  aus  dem  inzwischen 
wieder  gefüllten  Behälter  die  Ladung  für  die  nächsten  SO 
Retorten  zu  entnehmen. 

Die  erzeugte  Coke  wird  von  dor  Bedienungsmannschaft, 
welche  sich  auf  beweglichen  Abstichbrücken  vor  den  Oefen 
befindet,  aus  den  geneigten  Retorten  abgelassen  und  stürzt 
auf  eiserne  Transportbänder,  die  ihn  fortbewegen  und  auf 
denen  er  gelöscht  wird.  Die  Transportbänder  Übergeben  dieCoke 
an  Elevatoren.  Diese  entleeren  die  Coke  in  Trichter  auf  der 
Hochbahn,  in  welchen  die  Coke  aacligclüschtuud  aus  welchen 
diescllie  in  die  auf  der  Cokebochbalm  laufenden  Bchmalspur- 
Eisenbahnwagen  gestürzt  wird.  Die  Coke  zum  Füllen  der 
Generatoren  wird  der  auf  dem  Hofe  lagernden  Coke  mittelst 
Schmalspur-Eisenbahnwagen  entnommen , über  die  auto- 
matischen Wiege-Einrichtungen  nach  den  Fahrstühlen  am 
Retortenhaus  gebracht,  hier  auf  die  Höhe  di«  (ienerator- 
ilurcs  gehoben  und  auf  die  einzelnen  Generatoren  vertheilt. 
Die  aus  den  Generatoren  gezogene  Asche  und  Schlacke  wird 
mittelst  Schinalspurwagcn  den  Schlacken-Auastoss-Maschinon 
zugefülirt,  welche  an  den  Schornsteinen  des  Retortenhauses 
aufgestellt  sind. 

Für  die  Bedienung  der  geeammten  Einrichtung  des 
Rotortenhauses  bei  vollem  Betriebe  mit  80  Oefen  sind  für 
das  Laden  und  Ziehen  der  Retorten,  Kflllen  und  Schlacken 
der  Generatoren,  Bedienen  aller  Maschinen,  Reinigung  der 
Steigrohre  und  Oefen  in^gesamint  32  Mann  nötliig,  so  dass 
pro  Mann  in  12  Stunden  12V#  t Kohlen  vergast  werden, 
während  beim  Handbetriebe  höchstens  3'/t  t Kohlen  ver- 
arbeitet werden.  Bei  dem  Betriebe  mittelst  Lade  und  Zieh- 
niaschinen,  welcher  in  der  Gasanstalt  If  zu  Cbarlottenburg 
durchgeführt  ist,  leistet  ein  Mann  ungefähr  das  Doppelte  als 


beim  Handbetrieb,  bei  den  projectirten  Ginriebtuogen  das 
vierfache. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  bemerken,  da» 
auch  in  Charlottenburg  der  I<ade-  und  Ziehbetrieb  ein  eut- 
I schiodener  Erfolg  ist.  Ks  ist  selbstverständlich,  dass  bei 
einer  solchen  neuen  Einrichtung  mehrfach  Brüche  vorg« 
kommen  sind,  die  bei  dem  Fehlen  von  Reserven  zum  Still- 
stand gefölirt  haben.  Es  ist  aber  bemerkenswerth,  dass  die 
eigentlichen  Zieh-  und  Lade-Einrichtungen  zu  sehr  wenigen 
Anständen  Veranlassung  gegeben  haben.  Schwierigkeiten 
sind  am  Roldenbrecher  und  an  den  Winde-Einrichtungeo 
zum  Einstellen  der  Maschinen  für  die  richtige  Höhe  ein- 
getreton.  Es  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  Lade- 
maschiuc  insbesondere  von  vornherein  ein  Erfolg  gewesea 
ist  und  zu  sehr  erheblichen  Lobnersparnissen  Vcranlaaaung 
gegeben  hat. 

Bei  den  für  Wien  projectirten  Einrichtungen  habe  ich 
in  noch  höherem  Maasse  als  wie  für  Charlottenburg  den 
Grundsatz  zur  Durchführung  bringen  können,  dass  atl<^ 
Massenbewegungen  auf  mascliinellem  Wege,  unter  möglichst 
geringer  Verwendung  von  Menschenhänden  durchgeführt 
werden.  Der  möglicliste  Ausschluss  von  Menschen  bei  diesen 
Betrielien  ist  ausser  durch  die  financicllen  Vortheile  auch 
in  socialer  Beziehung  durchaus  geboten. 

Ks  ist  klar,  dass  wenn  der  Rctortenbetrieb  von  der 
Körperstärke  und  Geschicklichkeit  einer  grossen  Menge  von 
Arbeitern  abhängig  ist,  wenn  also  diese  Arbeiter  eigentlich 
diejenigen  sind,  welche  für  die  Gasproduction  unent- 
behrlich sind,  auch  diese  Arbeiter  die  Macht  und  das  Recht 
haben,  ihre  Preise  zu  fordern.  Die  Gefahren,  welche  durch 
Brüche  an  den  Maschinen  und  sonstigen  mechanischen  Ein- 
richtungen entstehen  könnten,  sind  erheblich  übertrieben 
worden  und  es  ist  nicht  in  Rücksicht  gezogen,  dass  Menschen 
häudg  weit  unzuverlässiger  als  Maschinen  sind. 

Auch  die  Transportbänder,  welche  hier  eine  ausgedehnte 
Verwendung  gefunden  haben,  sind  durchaus  erprobte  Ein- 
richtungen. Die  ausserordentlich  günstigen  Resultate,  di« 
auf  obemchlcsischen  Kohlengruben  mit  den  Bandtransporten 
erzielt  sind,  sind  die  Vuranlassung  gewesen,  dass  nach  dea 
sorgfältigsten  Erkundigungen  an  den  Betriebsorten  auch  für 
die  Gasanstalt  Charlottenburg  dieselben  Bandcoustruktionea 
zum  Kohlentranaport  ausgoführt  werden;  ich  hoffe  dies« 
Anlage  in  2 Monaten  in  Betrieb  setzen  zu  können. 

Bezüglich  der  eigentlichen  Qfenconstruktionen  muat  ich 
noch  kurz  bemerken,  dass  je  10  Oefen  mit  9 geneigt  llegcDdeo 
Retorten  zu  einem  Block  vereinigt  sind,  so  dass  jeder  Block 
90  geneigt  liegende  Retorten  enthält.  Die  Generatoren  liegen 
auf  der  Ladeseite  der  Retorten  also  entgegengesetzt  wie  bei 
der  jetzt  üblichen  Anordnung.  Einmal  ist  diese  Lage  der 
Generatoren  durch  die  fahrbaren  Abstichbrücken  bedingt, 
dann  aber  hal>e  ich  aus  meinen  Beobachtungen  in  d^ 
Praxis  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  sich  ganz  erheb- 
liche Ersparnisse  an  Unterfeuerung  dadurch  erzielen  lassen, 
dass  die  eingefülltc  Coke  stets  gewogen  wird.  Eine  solche 
Controie  ist  aber  mn  beeten  durch  die  hier  angegebene  I>ag« 
möglich. 

In  Rücksicht  auf  die  vorzüglichen  I/eietungen  bezüglich 
Haltbarkeit  und  Unterfouerung,  welche  ich  bei  den  von  der 
Stettiner  Ghamottefabrik  gelieferten  Oefen  beobachtet  habe, 
habe  ich  für  das  vorliegende  Project  die  Oefen  dieser  Fabrik 
in  Vorschlag  gebracht  Im  Jahre  1886  wurden  auf  d«r 
ersten  Gasanstalt  in  Charlottenburg  die  Oefen  10,  11  und  H 
als  Nouner-Hasst-Didicr-Oefen  gebaut.  Ofen  12  ist  1345 
Tage,  t>fcn  10  l.'WK  und  Ofen  11  1429  Tage  im  flotten  Be- 
trieb gewesen.  Es  sei  ausdrücklich  bemerkt,  dass  diese 
Oefen  in  keiner  Weise  geechonl  sind  und  ihre  Leistungs- 
fähigkeit nach  den  benannten  Zeiten  keineswegs  erschöpft  war. 
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Id  dein  vorliegenden  Froject  eamnicln  Bich  die  Abgtiae 
pines  jeden  Ofenblockes*  von  10  Oefen  in  einem  gemein* 
ecbftftlichei},  gpgen  Ahktihlung  beeonderH  eorgsam  ge<<chützten 
Rauchkamd.  Am  Ende  eines  jeden  Rauchkanalos  ist  vor 
dem  Schornstein  ein  Steinmüller-Kessel  von  l(i6  qm  Heir* 
Däche  eingeschaltet.  Ich  werde  mir  erlauben.  Ihnen  hei  der 
kommenden  V'crüflentlichung  durch  eingehende  Berechnung 
uachzuweisen , dass  die  geringste  Dampfproduction  eines 
jeden  dieser  Kessel  bei  vollem  Betriebe  de«  zugehörigen 
OfenhlockcB  70.)  kg  pro  Stunde  betrögt,  also  bei  den  hier 
gewählten  Dampfmaschinonsystemen  den  Dampf  für  mehr 
alt»  lW.i  H.F.  erzeugt.  Bei  vollem  Betrieb  beim  ersten  Aus- 
bau sind  also  mimleHtuns  8uu  H.F.  und  bei  vollständiger 
Ausnutzung  der  Werke  in  jedem  14<0  H.F.  lediglich  aus 
den  Abgasen  der  Oefen  dis|H>nibel. 

An  die  Betrachtungen  über  den  Retortenbetriob  kann 
ich  am  bestun  die  BomerkuDgen  über  den  Cokebetrieb  an* 
scbliessen.  Die  Principieii  nach  denen  ich  bei  dem  Coke* 
betrieb  in  den  projectirten  Werken  konslruirte,  sintl  folgende: 

1.  suchte  ich  jetlc®  Hochlreiben  der  auf  Lager  zu  bringen- 
den Coke  durch  Menschenhand  zu  vermeiden: 

2.  hielt  ich  es  für  notbwendig  die  gesammte  zu 
verkaufende  Coke  aufzubereiten; 

.3.  verwendete  ich  im  Cokeverkauf  automatische  Maass- 
Einrichtungen; 

4.  suchte  ich  die  beste  6nanzielle  Ausnutzung  des  Coke* 
Staubes  durch  Verbrennung  desselben  in  Ferretfeoerungen 
und  durch  Verwendung  des  erzeugten  Dampfes  zur  Erzeugung 
von  Elektiicität  zu  erreichen ; 

5.  suchte  ich  eine  möglichst  gewinnbringende  Distribu- 
tion der  aufl>ereiteten  Coke  an  die  Consunienten  durch  Ein- 
richtung einer  besonderen  Fuhrwcrksabthcilnng  auf  dem 
GasaostaUsgrundstücke  herbeizuführen 

Bezüglich  des  ersten  Punktes  bmuche  ich  nur  auf  die 
erheblichen  Kosten  binzuweisen,  welche  das  llochschüttcn 
der  Coke  verursacht,  sobald  sich  das  I>ager  über  3 m erhebt. 
Ich  ziehe  dwihalb  vor,  bei  gros-sen  Werken  diejenigen  Hülfs- 
mittel  zu  verwenden,  welche  die  Hüttenwerke  bei  dom  Auf- 
speichorn  ihrer  Erze  und  die  Kohlengruben  beim  Schütten 
der  Kohlen  auf  die  Halde  einschlagen : die  hocbbolegenen 
Sturzbahnen.  Am  Retortenhaus  sehen  Bie  im  I^ugeplan  die 
nach  diesen  Vorbildern  construirten  Cokehochbahnen.  Die 
Coke  wird,  wie  bereits  bemerkt,  mittelst  Elevatoren  auf  die 
Höhe  der  Hochbahnen  gehoben  und  von  »lieaen  aus  vorsichtig 
auf  I>ager  gestürzt  oder  zu  den  Cokeaufbereitungen  geführt. 

Es  ist  sell)Stvenständiich,  dass  für  ein  solches  umfang- 
reiches Werk  die  weitgehendsten  Einrichtungen  zur  Wahrung 
der  Betriel:«sicherheit  getroffen  sein  müssen,  ich  wurde  indes 
Ihre  Zeit  in  einer  nicht  zu  rechtfertigenden  Weise  in  Anspruch 
nehmen,  wollte  ich  alle  die  zalilrcichen  Einrichtungen,  welche 
zur  Begegnung  der  veri«chiedenen  Eventualitäten  getroffen 
sind,  hier  aufführen,  ich  muss  auch  hier  auf  die  späteren 
Veröffentlichungen  verweisen. 

Ich  halte  es  in  Rücksicht  auf  den  finanziellen  Erfolg 
nicht  für  richtig,  nur  einen  Theil  der  Coke  aufzubtTeiten, 
d.  h.  zu  brechen  und  zu  stebi'n.  e«  wird  sicher  der  beste 
finanzielle  Erfolg  dann  erzielt,  wenn  die  gesammte,  zum  Ver- 
kauf gelangende  Coke,  genau  wie  die  Kohlen,  in  einer  gut 
eingerichteten  Kohlengrulie,  zunächst  gesiebt  wird,  und  dann, 
falls  der  Bedarf  ati  Kleincoke  dadurch  niclit  gedeckt  wird, 
ein  Theil  der  beim  Absiebeu  gewonnenen  grossen  Coke  dem 
Bedarf  entsprechend,  gebrochen  wird.  Durch  ein  solches 
Verfahren  wird  der  Werth  des  gesanimten  Productes  erhöht 
und  die  Concurrenzfähigkeit  mit  Briquettes  und  anderen 
Brcnmnaterialion  für  den  Haushalt  vermehrt.  Auf  der  Gas- 
anstalt II  zu  Charlotlenburg  wird  bereits  mit  bestem  Erfolg 
nach  diesem  System  gearbeitet.  Jede  der  für  Wien  projec- 
tirten Aun)ercitungsanstalten  verarbeitet  75<)  bl  Coke  pro 


Stunde.  Diese  Anlagen  werden  von  der  Firma  Eitle  in 
Stuttgart  gebaut,  welche  auch  die  Charlottenburger  Anlage 
geliefert  hat 

Für  besonders  wichtig  halte  Ich  für  grosse  Anstalten  die 
automatischen  Cokemess-Einrichtungen.  Ea  ist  weniger  die 
erhebliche,  durch  solche  Werke  erzielte  Arbeitserspamiss,  die 
hier  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  es  ist  vielmehr  das  nahezu 
vollständige  Ausschltessen  von  beabsichtigten  oder  unbeab- 
sichtigten Fals(^hmesflungen,  das  diese  Werke  so  werthvoU 
macht.  In  dom  gegebenen  Falle  sind  die  Werke  den  Orts- 
gebrnucheo  angeposat,  für  die  Wiegung  der  Coke  ein- 
gerichtet Die  Firma  Eitle  in  Stuttgart  baut  diese  Werke 
in  zwei  Gröasen:  für  die  Wiegung  von  je  250  kg  und  für  die 
Wiegung  von  je  50  kg.  Boi  der  ersteren  Einrichtung  läuft 
die  Coke  direct  in  grosse  Fuhrwerke  ab , während  bei  der 
zweiten  Einrichtung  die  Coke  in  Sacken  oder  in  niedrige 
Fuhrwerke  gefüllt  werden  kann. 

Obgleich  bei  der  geachildertcn  Art  der  Aufbereitung  der 
beim  Sortiren  und  Brechen  gewonnene  Cukestaub  nur  \0V» 
beträgt,  stellt  derselbe  doch  bei  der  grossen  Menge  der  ver- 
arlnjiteten  Kohlen  in  je»ler  der  beiden  Gasanstalten  ein  so 
erhebliches  (Quantum  Brennstoff  dar,  dass  aus  demsdl>en  bei 
vollem  Ausbau  der  Werke  wenigstens  15  Millionen  HP.* 
Stunden  disponibel  sind.  Diese  disponible  Energie  wird  am 
besten  in  Elcktricität  umgesetzt  und  der  Sla»U  mittelst  Stark- 
Strom  zugeführt. 

Eine  solche  Ausnutzung  des  Cokestaubes  lässt  sich  nur 
bei  besonders  geeigneten  Kessolanlagen  erreichen.  Die  hier 
gewählten  Kessel  sind  Röhrenkessel  von  Gebr.  Steinmüllcr 
in  Gummersbach.  Diese  Kessel  sind  mit  der  von  Gebr. 
Arndt  in  Berlin  gebauten  Perretfeuerurg  ausgerüstet  Ich 
habe  die  Perretfeuening  an  zwei  groasen  Zweifiaiumourohr- 
kesseln  seit  nahezu  zwei  Jahren  mit  bestem  Erfolge  im  Bo* 

; trieb,  die  hier  vorgenommene  Kombination  mit  dem  Stein* 

' mül  1er- Kessel , die  in  nächster  Zeit  auch  für  einen  neuen 
Kessel  der  Gasanstalt  Charlottenburg  ausgeführt  werden  wird, 
ist  auf  Grund  einer  Reihe  von  praktischen  Erfahrungen 
erfolgt 

Die  Kesselanlage  des  Elektricitätswerkes  ist  in  das 
Dampfrobrsystem  der  Anstalten  elienso  wie  die  Kosselanlage 
am  Retortenbaus  eingescludtet,  sodass  diese  beiden  Kessel- 
anlagen je  nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten  für  einander 
eintreten.  Die  Ausführung  und  der  Betriel)  eines  solchen 
grossen  Dampfrohrnetzes  bietet  bei  richtiger  Construction 
nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten.  Ich  werde  mir  er- 
tauben, in  der  spUteren  Veröffentlichung  diesen  Punkt  ein- 
gehend zu  behandeln. 

Ks  würde  zuviel  Zeit  in  Anspruch  nehmen,  wollte  ich 
hier  das  Retortengebäude  und  die  übrigen  Baulichkeiten  einer 
eingehenden  Besprechung  unterziehen,  ich  beschränke  mich 
daher  darauf,  zu  berourken,  dass  ich  aus  Gründen  der  Billig- 
keit und  Dauerhaftigkeit  erstens  das  Monier-äystein , d.  h. 
den  Cement-Eisenbau  in  der  weitesten  Ausbildung  des  Prin- 
cipe« und  zweitens  den  Hallenbau  unter  Verwendung  des 
Shi’ddacht!.s  an  möglichst  vielen  Stellen  angewendet  habe. 
Durch  die  Verwendung  des  Monier-Systeins  erhielt  ich  ausser- 
ordentlich einfache  und  solide  Dächer , sehr  billige  und 
widervtandsrähige  Zwisclicnwände  in  den  Betriebsgebäuden 
' und  Dmfnssungswände  am  Retortenhaus  und  Kohlonschuppen 
und  sehr  solide  und  billige  Bassins  und  Gewölbe.  Um  Ihnen 
ein  Bild  zu  geben,  bis  zu  welchen  Grenzen  solche  Dächer 
ausgefährt  werden  und  wie  einfach  sich  dieselben  construiren 
lassen,  erlaube  ich  mir,  diese  Photographien  herumzureichen. 
(Geschieht.) 

Von  den  Leistungen,  welche  auf  dem  Gebiete  des  Ge* 
wulbebauos  mittelst  der  Cement-Eisenconstructiunen  möglich 
sind,  gehen  Ihnen  diese  Photographien  ein  Bild.  (Es  edreu- 
liren  die  betr.  Photographien.) 
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Der  Sheddachhau,  der  hier  bei  den  Retortenhausern, 
CoDdensatioDsgebäuden,  Reinigcrgebäuden,  Ammoniakfabriken 
und  Reserroir-TharmgebäudeD  projectirt  lat,  bietet  im  all- 
gemeinen den  Vortheil ; grosse  Räume  mit  geringen  Kosten 
zu  öberdeckem  In  Verbindung  mit  dem  MonierSystem 
erhöht  sich  der  Werth  dieses  Systems,  indem  dadurch  an 
Stelle  der  mit  Papixlächem  eingedeckten  Bauten  sehr  solide 
Ausführungen  entstehen,  ln  einzelnen  Fällen,  z.  £.  bei  dem 
projectirten  Retortenhause  lässt  der  Sbeddachbau  ganz  aus- 
gezeichnete Lösungen  zu , wenn  die  hohen  Seitonfenster 
jalousieartig  ausgebildet  werden  und  so  gleichzeitig  zur 
Ventilation  dienen.  Auf  diese  Weise  liess  sich  ein  Retorten- 
haus construiren,  das  den  besten  Lösungen,  die  ich  in  Deutsch- 
land, England,  Oesterreich  und  Holland  gesehen  habe,  an 
die  Seite  gestellt  werden  kann. 

Das  CondensatioDsgebäude  enthält  die  Anlagen  zum 
Ausscheiden  des  Theeres  und  Ammoniaks  aus  dem  Gas.  Die 
Schaltung  der  Apparate  ist  folgende: 

Loftkühler,  Wasserkühler,  Gassauger,  Theerwäscher,  noch- 
mals W^asserkübler  und  Scrubber.  Die  Lufkühlcr  sind  hori- 
zontale Cylinder,  welche,  durch  ein  leichtes  Dach  geschützt, 
sich  vor  dem  Condensationsgebäude  befinden.  Dieee  Luft- 
kühler erfüllen  ausser  dem  Zweck  der  langsamen  Kühlung 
des  Gases  noch  einen  anderen,  sehr  wichtigen  Zweck,  der 
denselben  die  Bezeichnung:  Kästen  zum  Abscheiden  des 
Kohlenstaubes  in  der  Hütttmprazis  eingetragen  hat  Diese 
Cylinder  scheiden  die  groben  Verunreinigungen  aus  dem 
Gas  ab.  Durch  Querwände  in  den  Kühlkästen  wird  eine 
mehrfache  Kichtungs-  und  Querschnittsveränderung  des  Gas- 
stromes  herboigeföhrt,  welche  im  Verein  mit  der  Abkühlung 
auf  die  Ausscheidung  dieser  dis  Funktionen  der  Conden- 
eatoren  sehr  ungünstig  beeinflussenden  festen  Bestandtheile 
wirken. 

Die  Condensatoren  sind  Blcchkästcn  mit  durchgehenden 
durch  Einwalzen  befestigten  dreizöll.  Siederobren,  durch  welche 
das  kühlende  Wasser  flieset.  Das  Durchflieseen  erfolgt  streng 
nach  dem  Oegenstromprincip.  Das  Kühlwasscr  tritt  aus  dem 
Hochreservoir  der  Anstalt  dorch  die  allseitig  geschlossenen 
Condensatoren  in  ein  niedrigeres  Reservoir  zurück,  von  welchem 
aus  das  warme  Wasser  tum  Alilöschea  nach  dem  Retorten- 
haus geleitet  wird. 

Um  die  Abscheidungsprocesee  des  Ammoniaks  unter 
Druck  vor  sich  gehen  zu  lassen  und  um  im  Gasrohrsystem 
möglichst  bald  Druck  zu  erhalten  und  so  ein  möglichee 
Eintreten  von  Luft  in  das  Gas  zu  vermeiden,  folgen  gleich 
hinter  den  Condensatoren  die  Exhaustoren.  Da  der  vollen- 
detste Mechanismus  für  die  Bewegung  von  Flüssigkeiten  und 
Oasen  der  Cylinder  mit  dem  Kolben  ist,  so  habe  ich  hier 
principiell  von  irgend  einer  rotirenden  Absaugeeinrichtung 
Abstand  genommen  und  CylindergeblUse  mit  Schiebern  ge- 
wählt Jeder  Gassauger  besteht  aus  zwei  Cylindergehläsen, 
welche  stehend  angeordnet  sind,  um  ein  tadelloses  Laufen 
Jahrzehnte  hindurch  sicher  zu  stellen.  Die  Kurbeln  der 
Cylindergebläse  sind  um  90*  versetzt  Durch  diesen  Kunst- 
griff lässt  sich,  praktisch  gesprochen,  ein  völlig  gleich- 
mässiges  Absaugen  des  Gases  erzielen.  Der  Dampfeylinder 
liegt  zwischen  den  C^’Iindcrgebläsen  und  die  ganze  Maschine 
ist  nach  dem  Behiffsmasebinentypus  gebaut,  den  ich  auch 
bei  Betriebsmaschinen  gern  verwende.  Gassauger  dieser 
Construction  l>aut  Hoppe  in  Berlin.  Die  Menge  des  al»- 
gesaugten  Gases  controliren  Elster'sche  Beipasregler,  deren 
Construction  ich  in  cler  späteren  Veröffentlichung  eingehend 
besprechen  werde. 

Hinter  den  Giissaugem  befinden  sich  die  von  Elster  ge- 
bauten Chevalet-W'iischer.  In  jedem  dieser  Wäscher  wird  ^ 
das  Gas  dreimal  in  eine  sehr  grosse  Anzahl  kleiner  Gas-  > 
ströme  zerlegt  und  in  diesem  Zustande  mit  dem  stärksten 
Aminuniakwusser  in  Berührung  gebracht  Es  findet  hier- 


durch erfabrungsgemäss  eine  sehr  energische  Wirkung  df« 
AmmoniakwaseerB  auf  das  Gas  und  eine  vollständig«  Aus- 
scheidung des  Theeres  statt.  Der  W'äscher  arbeitet  also  f&vt 
genau  wie  der  in  England  vielfach  in  den  gröesU-n  Werken 
benutzte  Livesey-Wäscher. 

Von  den  Theerwäschem  aus  wird  gewöhnlich  das  Gas 
za  den  Scrubberii  geleitet  Es  ist  dieses  Verfahren  ÜKieee 
unter  gewissen  Umständen  der  Ammoniakausscheidung  nicht 
günstig.  Durch  die  Compression  des  Gases  wird  die  Tem- 
peratur desselben  erhöbt,  ein  TheÜ  des  Gases  expandirt 
durch  den  Bcipassregler  wieder  zurück  um  immer  wieder 
comprimirt  zu  werden.  Da  sieb  die  Expansion  in  einem 
Raum  vollzieht,  dessen  Temperatur  gewöhnlich  auf  16*  C 
und  mehr  erhalten  wird,  so  wird  die  Temperatur  de«  Gase« 
allmählich  bis  auf  16*  und  mehr  erhöht.  In  dem  Theer 
Wäscher  wird  in  Folge  der  Ueberführung  gasförmiger  Bestand- 
theile in  den  flüssigen  Aggregatszustand  wiederum  Wirme 
frei.  In  dem  Scrubber  würde  nochmals  Wäiroe  frei  ferdeo 
und  die  Folge  dieser  Vorgänge  ist  eine  nicht  zweckmäwij;« 
Erhöhung  der  Temperatur.  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt, 
diese  Temperatur-Erhöhungen  genau  zu  beobachten.  6«i 
den  Volumen-Scrubbern  mit  grosser  kühlender  Oberfläche, 
die  in  besonderen  kühlen  Räumen  untergebracht  sind,  werden 
diese  Erscheinungen  weit  weniger  bemerkbar.  Aehnliche 
Beobachtungen  sind  überall  gemacht,  wo  man  grosse  Ga»- 
mengen  mit  kleinen,  energisch  wirkenden,  billigen  Apparaten 
beliandeit  und  haben  dazu  geführt,  (z.  B.  in  der  Julienbätte 
in  Oberschlesien),  vor  den  Berubbem  nochmals  Condes- 
satoren  einzuschalten.  Diesem  Beispiel  bin  ich  bei  dem 
vorliegenden  Project  gefolgt. 

Palls  zur  Ausscheidung  von  Kohlensäure  aus  dem  Roh- 
gas Anunoniakgas  aus  der  nahe  belegenen  Ammoniakfabrik 
benutzt  werden  soll,  wird  das  Ammoniak  in  diese  Nach- 
Condensatoren  eingeleitet  und  hier  innig  mit  dem  l^euchtgaz 
gemischt. 

Das  vollständige  Auswaschen  des  Ammoniaks  erfolgt 
durch  die  Ihnen  wohll)ekannten  von  der  Berlin-Anhaltischen 
Mascbinenbau-Acticngesellschaft  gebauten  Standard-Scrubbef. 
Dieee  Scrubber,  von  denen  ein  jeder  ein  ganzes  System 
niedriger  Volumen-Scrubber  ersetzt,  sind  in  der  letzten  Zeit 
durch  die  Einführung  der  HolzbUndel  an  Stelle  der  Bleche 
und  durch  die  Verwendung  von  nur  zwei  bequem  zugäng- 
lichen Hauptwellenlagern  erheblich  vervollkommnet  Ich 
habe  hier  ein  aolchee  Scrubber-Element  und  werde  mir  er 
lauben,  dasselbe  herumzugeben.  (Geschieht.) 

Wenn  Sie  sich  an  diesem  Element  den  radialen  Weg 
dos  Gases  vergegenwärtigen  und  berücksichtigen,  dass  sich 
das  Element  hierbei  wie  ein  Uhrzeiger  bewegt  und  das  Gas 
durchschneidet,  so  worden  Sie  mir  zugeben,  dass  es  wenig« 
Apparate  giebt,  bei  denen  die  Berührung  zwischen  Gas  und 
ganz  frisch  benetzter  Oberfläche  eine  ebenso  innige  ist,  wie 
bei  diesem  Scrubbersystem,  das  in  England  ein  sehr  grosses 
Verwendungsgebiet  gefunden  hat. 

Bezüglich  der  übrigen  Apparate  des  Condensation^- 
gebäudoB  möchte  ich  hier  nur  noch  auf  die  Dampf-,  Th«er- 
und  Ammoniakpumpmaschine  aufmerksam  machen,  welclie 
von  Hoppe  gebaut  wird.  Dieee  Maschine,  als  Balancirr- 
roaschine  mit  nach  Belieben  einzuhängenden  Pumpen  kon- 
struirt  treibt  gleichzeitig  die  Luftpumpe  für  die  Central- 
condensatipn  des  Condensationsgebäudes- 

Intoreesiren  wird  Sie  die  Anordnung  des  RohrsysU-m* 
in  den  Condensationsgebäuden.  ln  den  älteren  Qasanstalis- 
gebäuden  befinden  sich  die  Betriebsrohr«  meist  in  schlecht 
beleuchteten  und  schwer  zugänglichen  Kellerräumen.  Di^ 
ernsten  BelhebHsehwierigkeiten , welche  diese  Anlagen  io 
Folge  der  Unzugänglichkeit  verursachten,  führten  dar«, 
besondere  vom  Tageslicht  gut  beleuchtete  Paterre-Geschowo 
anzuordnen.  Die  Zugänglichkeit  war  damit  erreicht,  aber 
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die  Kosten  waren  doch  sehr  fühll>ar.  Um  die  volle  Zugäng* 
lichkeit  bei  möglichst  geringen  Kosten  xu  erhalten,  habe  ich 
bei  dem  Ihnen  vorliegenden  Project  die  Hauptrohre  über 
die  Maschinen  und  über  Kopfhöhe  gelegt.  Die  Rohre  sind 
auf  diese  Weise  genau  so  zugänglich  wie  in  den  beeonderon 
Robrräumen,  aber  das  besondere  Rohrgeschoss  ist  vermieden. 

Als  Absperr  Organe  sind  in  diesen  Räumen  durchweg 
Schieber  besonderer  Construction  gewählt,  deren  Handräder 
in  geeigneter  Höhe  Uber  dem  Fussboden  angebracht  sind. 
Bei  den  Schiebern,  welche  von  S.  Elster  in  Berlin  herge- 
stellt  werden,  ist  die  Spindel  durch  doppelte  Zahnstangen 
ersetzt  und  dadurch  das  fast  stets  erfolgende  zu  scharfe 
Anziehen  der  keilförmigen  Abschlusaschcibe  vermieden.  Die 
Schieber  werden  wie  die  Schieber  einer  liegenden  Dampf* 
maschine  so  montirt,  dass  das  Gewicht  des  Abschlussstückes 
niit  Zubehör  nicht  an  den  Zahnstangen  hängt  Aebnliche 
Constructionen  haben  sich  in  England  vorzüglich  bewährt 

Die  Reinigergebäude  bestehen  für  den  ersten  Ausbau 
aus  je  2 Hallen,  zwischen  denen  sich  ein  Lichthof  befindet 
Jede  Halle  besteht  aus  drei  Abtheilungen,  aus  dom  Mess- 
raum, dem  Reinigerraum  und  dem  Regenerirraura,  Jeder 
Reinigerraum  enthält  fünf  Reiniger,  von  denen  vier  im  Be- 
triebe sein  sollen  um  bei  einem  Schadhaftwerdon  eines  der- 
selben unter  allen  Uaaständen  den  Betrieb  aufrecht  erhalten 
zu  können.  Jeder  Reiniger  hat  140  qm  Querschnitt  so  dass 
das  Gas  bei  höchster  Beanspruchung  der  Reiniger  eiue  Ge* 
schwindigkeit  von  11  bis  12  mm  pro  Sekunde  erhält.  Das 
Rohrsystem  des  Reinigergebäudes  ist  so  projectirt,  dass  jeder 
Reiniger  nach  Belieben  mitten  aus  der  Reihe  ausgeschaltet 
werden  kann,  sodasn  also  Schaltungen  2,  5,  1 oder  4,  1,  3 ohne 
jede  Schwierigkeit  möglich  sind.  In  Charlottenburg  hat  sich 
dieses  System  gut  bewährt.  Die  Hebung  der  Reinigerdeckel 
erfolgt  durch  ein  in  der  Mitte  des  Reinigers  stehendes  hy- 
draulisches Druckwerk  mit  Differentialkolben  ähnlicl)  dem* 
jenigen,  das  sich  in  Charlottenburg  gut  bewährt  hat  Die 
Entleerung  der  Reinigerkästen  erfolgt  durch  8 Boden-Oeff* 
nungen.  Ich  habe  nun  im  Betriebe  der  Charlottenburger 
Gasanstalt  II  die  Beobaclitung  gemacht,  dass  die  Entleerung 
der  Reiniger  mittelst  dieser  Boden  Oeffnungen  eine  so  rapide 
ist,  dass  selbst  l.b  cbm  fassende  Schmalspur-EUenbahnwagen 
nicht  schnell  genug  die  Abfuhr  bewirken  können.  Desshalb 
hübe  ich  in  dem  vorliegenden  Project  den  ausserordentlich 
leistungsfähigen  und  im  grossen  Umfange  erprobten  Band* 
transport  gewäliU.  Die  Finna  Hoppo,  welche  die  Details 
dieses  Bandtransportes  constniirt  hat,  bat  ähnliche  Aus- 
führungen für  die  Oelmühlen  von  Herz  in  Wittenberge,  für 
die  Oelmühle  der  Berliner  Producten-  und  Handelsbank, 
für  das  Königl.  Proviantamt  in  Tempolhof,  für  die  Kalk* 
und  Mörtelwerke  in  Stralau  und  andere  ausgeführt.  Für 
den  vorliegenden  Fall  ist  als  Bandmaterial  Asbest  gewählt; 
Proben  solcher  Asbestbänder  gestatte  ich  mir  berumzureichen 
(Geschieht). 

Unter  den  Reinigern  laufen  zwei  solcher  Bänder,  seitlich 
neben  den  Reinigern  in  der  ersten  Etage  laufen  ebenfalls  zwei 
Bänder.  Sämmtliche  Bänder  laufen  durch  den  ganzen 
Reiniger-  und  Kegenerirraum.  Der  Regenerirraum  besteht 
aus  zwei  Etagen,  in  der  ersten  Etage  laufen  die  von  der 
Braunschweiger  Dampfkessel-  und  Gasometerfabrik  gebauten 
Maasewender  von  der  Form,  in  der  ein  Wender  in  (!har* 
lottenburg  sich  mit  bestem  Erfolge  im  Betriebe  befindet. 

Die  Beförderung  der  Massen  zwischen  den  Etagen  be* 
sorgen  Elevatoren,  ein  Verfahren,  das  ich  mehrfach  in  Eng- 
land im  Betrieb  gesehen  habe.  Die  Zwischendecken  sind 
durch  Moniergewölbe  gebildet,  welche  mit  Asphalt  über- 
deckt sind.  Der  Reinigerbetrieb  gestaltet  sich  in  folgender 
Weise: 

Der  Reinigerdeckel  wird  aufgefahren  und  in  seiner 
oberen  Stellung  gesichert,  die  Bodenöffnungen  werden  frei 


geschaufelt  und  die  Masse  wird  nach  Wegnalime  der  Ver- 
schlüsse durch  die  Bodenöffnungen  auf  die  mit  2 m Ge- 
schwindigkeit laufenden  V«  m breiten,  unteren  Asbeetbänder 
geworfen.  Diese  übergeben  die  Masse  an  die  Elevatoren, 
welche  dieselbe  auf  die  oberen  Bänder  abgeben.  Die  Ablege- 
vorrichtungen der  oberen  Bänder  geben  die  Masse  nunmehr 
direkt  an  die  Wender  ab.  Von  hier  aus  wird  die  fertig 
regenerirte  Masse  durch  Luken  in  den  Gewölben  vom  ersten 
Stock  in  die  Paterre-Räume  geworfen  und  hier  gelagert. 
Beim  Füllen  einee  Reinigers  wird  die  im  Parterre  lagernde 
Masse  wieder  auf  die  unteren  Bänder  aufgegeben,  die  Ele- 
vatoren beben  dieselbe  wieder  in  den  ersten  Stock  auf  die 
oberen  Bänder,  die  Ablegevorrichtung  legt  nun  al>cr  die 
Masse  in  den  zu  füllenden  Reiniger  ab.  Sie  haben  hier  eine 
ausserordentliche  Ersporniss  an  Arbeitskraft  bei  einer  er- 
probten und  sehr  sicheren  Einriohtong. 

Um  wirklich  sicher  zu  sein,  dass  jede  Reinigerabtheilung 
auch  in  der  Weise  beansprucht  wird,  wie  sie  beansprucht 
werden  soll,  befindet  sich  hinter  jeder  Abtheilung  der  Mess- 
raum,  welcher  2 Stations-Oasmesscr  von  je  37,5  cbm  Trommel- 
Inhalt  enthält.  Diese  Gasmesser  zeichnen  sich  dadurch  aus, 
dass  in  Folge  besonders  zweckmässiger  Verbindung  der 
Trommelkammerblecbe  mit  der  Axe  eine  Durchbi^ung  der 
Trommelkammerwände  ausgeschlossen  ist,  ferner  dadurch, 
dass  die  Lager,  in  denen  die  Trommel  läuft,  auswechselbar 
sind  und  dass  sämmtliche  Durchgänge  im  Gasmesser  mit  Ein- 
schluss dee  Eingangskniees  um  S V*  grösser  als  die  Aoschluse- 
rohre  sind.  Gasmeeeer  mit  diesen  Details  werden  von  8.  Elster 
in  Berlin  gebaut 

Bezüglich  der  Abspeirorgane  im  Rohrnetz  des  Reiniger- 
gehäudee  habe  ich  noch  zu  bemerken,  dass  an  denjenigen 
Stellen,  bei  denen  eine  Mischung  des  ungereinigten  oder 
theilweis  gereinigten  Gases  in  Folge  mangelhafter  Dichtheit 
der  Absperrorgane  xu  befürchten  ist,  hydraulische  Ventile 
vorgesehen  sind.  Diese  Ventile  haben  schmiedeiseme  ge- 
sebweisste  Glocken,  welche  beim  Schliessen  der  Ventile  nicht 
zerdrückt  werden  können  und  der  Unterrand  der  Glocken 
ist  aufgoechliffen,  eodass  die  Ventile  auch  trocken  dicht 
halten.  Es  ist  bei  diesen  Ventilen  ein  Uebertritt  oder  eine 
Diffusion  von  reinem  Gas  in  das  nicht  gereinigte  Gas  er- 
falirungsgemäsa  absolut  ausgeschlossen. 

Bezüglich  der  Gasbehältorg locken  habe  ich  nur  zu  er- 
wähnen, dass  eine  jede  derselben  doppelt  telescopirt  und 
für  einen  Nutzinhalt  von  90000  cbm  projectirt  ist.  Diese 
von  der  Braunsebweiger  Dampfkessel-  und  Gosometer-Pabrik 
projectirten  Glocken,  sind  mit  der  in  neuerer  Zeit  mit  Recht 
beliebt  gewordenen  TsngentialfÜhrung  ausgerüstet 

Bemerkenswerth  sind  die  Gasbehältergebäude.  Meine 
Absicht  bei  der  Construction  dieser  Gebäude  war,  die  un- 
gemein  kostspieligen  und  auch  bei  sorgsamster  Ausführung 
keineswegs  unbedingt  zuverlässigen  Bassinmauem  zu  ver- 
meiden. Wie  Sie  aus  den  Zeichnungen  ersehen  werden,  be- 
steht das  Gebäude  aus  36  schmiedeisernen  Ständern,  die 
genau  wie  die  Führungsständer  der  Gasbehälter  konstruirt 
sind.  Diese  Ständer  sind  durch  Diagonal-  und  Horizental- 
Verband  zu  einem  soliden  schmiedcisemen  Gerüst  vereinigt 
Oben  liegt  auf  jeden  Ständer  ein  DnebsparreD  auf.  Der 
untere  Raum  zwischen  den  Ständern  ist  bis  auf  12  m Höhe 
in  der  Weise  zu  einem  Bassin  ausgebildet,  dass  Monier- 
gewölbe, in  4 Etagen  übereinander,  zwischen  je  2 Ständern 
eine  Wand  bilden,  sodass  ein  polygonales  Bassin  entsteht 
Die  Moniergewölbe  sind  zur  Uebertragung  der  enormen 
Spannungen,  welche  hier  bis  auf  12000  kg  pro  Quadratmeter 
anwacheen,  besonders  geeignet  Die  Schubspannungen  dieser 
Gewölbe  werden  durch  die  äusseren  Säulen  der  Ständer 
ohne  wesentlichen  Materialaufwand  aufgehoben,  die  Ring- 
gpannungen  werden  durch  besondere  in  der  Zeichnung  als 
Druckringe  bezeichnete  Construktionen  aufgenommen.  Das 
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ganze  eiserne  Gerüst  ist  von  unten  bis  oben  mit  Monierwand 
bekleidet.  Die  Btatiscbe  Berechnung  dieser  Construktion 
werde  ich  in  der  spateren  Veröffentlichung  Ihrer  Begut- 
achtung unterbreiten.  Da  ein  eisernes  Bassin  in  dein  hier 
gegebenen  Falle  nicht  mehr  ausführbar  ist,  weil  die  Platten- 
stärke  im  untersten  Hinge  4U  nun  betragen  würde,  so  bleibt 
bei  SU  grossen  und  tiefen  Behältern  nur  die  Baasinwund  in 
Mauerwerk  oder  Stampfbeton,  die  englische  Bassinmaucr 
mit  eingemauerten  starken  Flacheiseni<ändern  oder  eine 
derartige  Conatruktion  übrig,  wie  ich  sie  soeben  beschrieben  i 
habe.  Ich  ziehe  die  letztere  Construktion  vor,  weil  ich  bei  : 
dieser  wie  bei  einer  Dachcomdruktion  oder  bei  einer  eisernen 
Brücke  jeden  Theil  vor  Augen  habe  und  sich  überall 
nicht  in  Rechnung  gexugene,  durch  einseitiges  Senken  ent- 
standene Spannungen  durch  Ahplatzen  von  Nietköpfen  u.  s.  w.  : 
melden.  Bei  den  anderen  Construktionen  weis«  ich  nur  wie 
die  Spannunget)  wirken  sollen,  nicht  wie  sic  wirken. 

Von  den  übrigen  Gebäuden  der  Anstalt  dürfte  in  erster 
Linie  das  Reservoirtbu/mgebäude  bcKprcchct.swertlie  Con- 
structionen  enthalten.  Ich  halte  cs  für  zweckmässig,  in  einer 
grösseren  Anstalt  ausser  einem  Hochreservoir  für  reines  ' 
Wasser  ein  Hochreservoir  für  Thcer,  für  fertiges  Ammoniak 
Wasser  und  für  das  aus  den  Gondeusatoren  zurucktretende 
Kühlwa.ver  zu  haben.  Die  Vereinigung  dieser  Reservoire 
habe  ich  in  dem  Ueservoirilmrm  voigcnutnmeii  und  den 
unteren  Raum  für  die  Aufstellung  der  hydraulischen  Ak-  . 
kuniulatoren  verwendet.  Es  ist  klar,  daas  dieser  Thunn 
möglichst  nabe  den  Theer-  und  Ammoniakpumpen  und  in 
Rücksicht  auf  die  Wasserversorgung  möglichst  in  der  Mitte 
des  NVerkes  seine  Aufstellung  finden  muss. 

Um  nun  auch  die  W’asSerpunipen  möglichst  nahe  am 
Keinwasserbehülter  zu  haben,  ist  das  Maschinengebäude  un- 
millelbar  an  diesen  Thurm  nngebaut.  Im  Maischinenraum 
befinden  sich  zunächst  die  Ptimpmaschinen,  welche  das 
Wasser  aus  den  Brunnen  entnehmen  und  in  dos  oberste 
Reservoir  des  Thunncs  drücken,  ferner  die  hydraulischen 
Preespumpen  für  &0  Atni.,  welche  in  Rücksicht  auf  die 
sichere  Wasserzuföhrung  nicht  besser  aufgestcllt  werden 
können.  Da  es  möglich  wurde  in  beiden  Projecton  der  GaS' 
werke  die  KcscrvoirthurmgebÜude  auch  in  unmittelbare  Nähe  ; 
der  Retortenbauser  zu  situiren,  so  wurde  in  den  Maschinen-  | 
raum  auch  die  Speisepumpen  Anlage  für  die  14  Dampfkessel  ' 
am  Rtftortenhaus  untergebracht.  Die  Speisepumpen  arbeiten 
genau  wie  die  Pum|>en  für  50  Atm.  mit  Accumulatoren 
und  wervlen  durch  diese  seibsttbätig  angelasscn  und  ab- 
gcstellt.  Da  es  für  eine  solche  ZusanrmenstelluDg  grosser 
Dampfmaschinen  selljstverständlich  ist,  Centraleondensation 
einzurichten,  so  fanden  auch  2 Centralcondensationsmaschinen 
im  Maschinenrauni  Aufstellung.  Es  ist  nun  ohne  weiteres 
klar,  dass  wenn  wir  in  einem  solchen  Kaum  die  S|>eiBe- 
purnfn-n,  di«  Hauptwurtserversorgung  und  die  Comtensatiou, 
welche  greise  Wärmemengen  frei  macht,  vereinigen,  es  das 
zweckmässigste  Ist,  die  chemische  Wasserreinigung,  welche 
sich  bei  einem  solchen  Werke  fast  stets  lohnt,  direct  an 
den  Maschinenraum  anzuscldiossen.  Die  Pumpmasehinen, 
Betriebamnschinen  und  Centralcondensationen  von  der  hier 
gewählten  Form  weitlen  von  0.  Uop|>H  in  Berlin  gebaut. 
Ks  sind  also  drei  Central condenaationen  in  jedem  Werk, 
eine  im  RetortengeUiude,  eine  im  Condensationsgebilude  und 
eine  im  Reservoirthurnigehäude  vorhanden.  Die  Msischlnen 
im  Keinigergebaude  und  in  der  Werkstatt  arbeiten  mit  Aus- 
puff, wenn  es  nicht  vorgezogen  wird,  die  Arbeitsinaschinen 
in  den  Werkstätten  elektrisch  unter  Weglassung  der  Trans- 
missioaswrllen  anzutn-iben.  Es  erscheint  dies  um  so  mehr 
zulässig,  als  die  projectirten  Gasanstalten  zum  Theil  elektrisch 
beleuchtet  w'erden  sollen.  An  allen  ^^tellen,  an  denen  die 
Gasbeleuchtung  sich  eignet,  findet  dii‘sc  Anwetulung.  Nicht 
geeignet,  weil  zu  theuer,  ist  die  Gasbeleuchtung  für  die 


Erhellung  grosser  Fabrikplätze,  auf  denen  ruhe  Arbeiten 
vorgeuoiumen  werden,  d.  h.  auf  dem  Cokeplati  und  im 
Kohlenschuppeil.  Für  den  Cokeplatz  sind  5 Bogenlaoipen 
an  hohen  Säulen  hängend  und  im  Kohlenschupf>en  in 
Halle  zwei  Bogenlampen  am  Dach  hängend , vorgeseheii. 
Ungeeignet  ist  ferner  die  Gasbeleuchtung  im  Innern  d<T 
Condensalions-,  Reiniger-  und  ReguHrungsgebäude.  Es  ist 
hier  elektrische  Glühlicht-Belcuclitung  gewäldt,  deren  Droht« 
und  sonstige  Einrichtungen  nach  Muster  der  in  Pulverfabriken 
getroffenen  Einrichtungen  so  construirt  sind,  dass  Gefahren 
durch  UeberhiUung  oder  Berührung  der  Drähte  sowie  ein 
Zerschlagen  der  Lampen  ausgeschlossen  ist,  ausserdem  ist 
Schwachstrom  verwendet.  Falls  die  Gasfabriken  nicht  von 
den  eigenen  ElektricitiUswerken  direkt  versorgt  werden 
sollen,  ist  Platz  für  die  Dampdynanios  im  Reservoirtkurm- 
gebäude  gelassen. 

ich  muss  es  mir  hier  in  Rücksicht  auf  die  vorgerürkte 
Zeit  versagen  näher  auf  die  Anmioniakfahriken  einzugeher.. 
Dieselben  sind  von  der  Firma  Leopold  und  Ilurttig  in 
Berlin  entworfen  und  g(>statten  pro  Jahr  die  Verarbeitunf 
von  180MJ  t Ammoniakwosscr  auf  Schwefelsäure»  Ammooiaki 
oder  concentrirtes  Gaswasser  und  von  3(M)t  Ammoniakwasier 
auf  ffiilmiak-Geist.  In  den  späteren  Veröffentlichungen  wen!-- 
ich  diese  Fabriken  eingehend  beschreiben.  Aber  auf  eines  darf 
ich  nicht  versäuineu  hier  hinzuweisen:  auf  die  ConstructioD 
der  Ammoniak-  und  Theer-Hauptsammelcysternen.  In  Rück 
sicht  auf  das  Vorhandensein  der  sehr  leistungsfähigen  A&i 
moniakfabtiken  konnte  für  die  hier  projectirten  grusfi^.i 
Anstalten  der  disponible  Raum  auf  3200  cbm  für  Theer  uo1 
3200  cbm  für  Amiiumiakwasser  iHischränkt  werden.  Um 
diese  Quantitäten  aufzuspeich'Tn  sind  runde  Behälter  von 
32  ni  Durchmesser  und  4 m Höhe  nöthig.  Diese  Beliilttr 
sind  als  Monier- Reservoire  construirt,  welche  auf  einer 
Betonsühle  frei  aufstehen.  Zwischen  der  Betonsohle  uwl 
dem  Bmlen  <les  Monier-Reswjrvoir»  befindet  sich  eine  Aspludi- 
Schicht  und  der  Munierbchälter  ist  mit  einer  Holzdeck« 
abgeilcckt.  Eine  Ringmauer  und  ein  Zeltdach  bilden  dz» 
Gehäuse  über  dieses  Bassin.  Es  ist  hier  ein  Ainmoniakb&ssiii 
geschaffen,  das  vollständig  unter  Controle  steht,  ein«  hob« 
Betriebssicherheit  gewährt  und  doch  sehr  billig  wird. 

Eine  sehr  schwierige  und  zeitraubende  Arbeit  war  der 
Entwurf  des  vollständig  neuen  Rohrnetzes  für  GrosirWieO' 
Die  Aufgabe,  um  deren  Ixisung  sich  besonders  Herr  Bessin 
von  der  Firma  Elster  verdient  gemacht  hat,  ist  schon  in 
Folge  der  eigenartigen  TerrainverluUtnisse  Wiens  keine  ein- 
fache. Wollte  ich  Ihnen  hier  die  Principien  entwickeln, 
nach  denen  bei  der  Prcfjcctirung  des  grossen  Rohrnetzes  w- 
fahren  wurde,  so  würele  ich  meinen,  zu  meinem  Bt^dsurm 
schon  etwas  lang  geralhenen  Vortrag,  uni  eine  weitere  hslb« 
Stunde  verlängern  müssen,  ich  erlaube  mir  deshalb  such 
hier  auf  die  kommende  Veröffentlichung  hinzuweisen. 

Meine  Herren!  Ich  habe  Ihnen  nunmehr,  soweit  ««die 
Zeit  erlaubte,  einen  Ucbcrblick  über  die  Principien  gegebeo. 
die  in  dem  Project  zum  Ausdruck  gebracht  sind.  Es  ift 
klar,  dass  bei  der  Bearbeitung  eines  Projectes  im  Werth« 
von  ca.  CO  Millionen  .Mark  in  5 .Monaten  eine  Reihe  von 
Klüchtigkeitsfeblern  unterlaufen  mu^te,  die  Sie  bei  genauerer 
Durchsicht  des  Ganzen  sehr  bald  finden  werden  Ich  bitte 
Sie  deshalb,  einen  nicht  zu  strengen  Maa»^sUb  l>ei  der 
spateren  ßeurtlieilung  in  dieser  Beziehung  anlegen  zu  wollen 
loh  bitte  Sie  in  Riicksicht  zu  ziehen,  dass  wir  das,  was  icl- 
Ihnen  zur  Buurtheilung  vorzulegen  die  Ehre  halte,  in  d«r 
Absicht  unternommen  haben,  zur  Fortentwickelung  ursi 
zum  Gedeihen  der  Gasimlustrie  das  unsrige  beizutrogeo. 


Vorsitzender:  In  Anlehnung  an  den  Beifall,  den  Sie 
soeben  dem  Herrn  Vortragenden  gezollt  haften,  füge  kh 
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nochmals  den  Dank  hinzu,  den  wir  Herrn  Bchimming  (ür 
die  inlereBsanten  AuaFSbrnngeo  schulden  und  gerne  zollen. 
Sie  (zum  Vortragenden)  haben  in  den  Vordergrund  Ihrer 
Ausführungen  gestellt,  dass  es  sich  hier  um  die  l^öeung  einer 
Aufgabe  handelt,  wie  sie  in  gleicher  oder  auch  nur  annähern* 
der  Gleichartigkeit  und  Bedeutung  dem  Ck>nstructeur  bis  da* 
hin  noch  nie  gestellt  worden  sei.  Dies  triflt  jedenfalls  zu. 
Muthvoll,  mit  Eifer  und  Geschick  unterzogen  Sie  sich  dieser 
Aufgabe  und  l)oten  uns  durch  Ihren  Vortrag  Ober  die  Lösung 
reiche  Fülle  von  Anregungen.  Wir  knüpfen  daran  die  Hoff- 
nung, dass  Ihre  Entwürfe  und  Arbeiten  mit  bestem  Erfolg 
Verwirklichung  finden  mögen. 


Englische  Erfahmngen  und  Urtheile  Aber 
AafbesseruugTon  Steinkolilengas  und  Darstellnng 
von  Oelgaa. 

Aob  deo  Verhand]aagen  der  Inetitotion  of  OM-Engineers  1893. 

(Schlaae). 

Die  Teehsolorle  des  Weseerfasc«. 

V'on  Artbor  Matthews  Paddon  und  Thomas  Goniden. 

Nach  einigen  Worten  Ober  die  Gearhichte  und  Chemie  des 
Wassergasee  kommen  die  Verf.  zu  den  Apparaten.  Man  kann  1.  Re- 
to rten* ond 3. Gen erator proceese anterscheiden.  Beiden  ersieren 
wird  der  Proceae  durch  Heizung  von  anaaeo  unterhatten,  was  eine 
continuirliche  Prodoklion  ermöglicbt.  Der  eingeleitete  Dampf  wird 
gleichzeitig  als  Transportmittel  fflr  das  Oel  benntzt,  ao  dass  beide 
sieb  gleicbseitsg  zeraeUen.  Nachtheile  dieser  Methode  ^nd  die  Bil- 
dung grosser  Menge  Kohlensinre,  wahrend  andererseits  das  Oel 
flberbitzt  und  wenig  Icucbtkrftftiges  Qaa  erzielt  wird,  da  die  Tem- 
peratur der  Waasergasbildusg  viel  zu  hodi  liegt.  Ein  eigentlicher 
Retortenapparat  iet  nur  der  von  Salisbury,  wlhrenü  bei  den  Appa- 
raten von  J erimanowski , Tessiä  du  Motay,  Meeze  und 
WilkinsoQ  das  Waasergas  in  Generatoren  erzeugt  wird,  die  Re- 
torten dienen  nur  zur  Verdampfung  und  Fixirung  dee  Oelea.  Der 
J e rzmano  w ski -Apparat  (anch  als  »Stiefelschaft  Apparat  bekannt) 
enthalt  im  hintersten  Tbeil  der  Retorte  Kalkstein:  das  Gas  pssslrt 
dieses  erhitzte  Material  auf  dem  Wege  zur  Hydraulik.  Ein  anderer 
Jerzmanoweki-Apparat  enthalt  Kalkatein  in  einer  beaonderen  Kam- 
mer neben  dem  Generator.  Neben  seiner  Wirksamkeit  als  >Piza- 
tionsmittel« , ähnlich  wie  hetsee  Chamottezi^l , kann  man  dem 
Kalkstein  schwerlich  «ine  beeondere  Wirkung  zoschreiben.  Der 
»Tessiä  du  Motay-Apparat«  besteht  aus  einem  Generator,  die 
Gase  entweichen  wahrend  dee  Luftblasens  durch  ein  Ventil  ins  Freie, 
das  Wassergas  wird  ln  einem  Gasometer  geeammelt  und  nachtrlg 
lieh  durch  eine  Kammer  geleitet,  In  welche  Naphta  dnreb  einen 
Dampfstrahl  eingespritzt  winL  Da  so  cnrbnrirte  Gas  wird  in  beeon- 
deren  Retorten  ecbliessiich  »fixirt«. 

Der  >M eeze-«Apparat  ist  ähnlich.  Das  Waasergas  wird  in 
zwei  Generatoren  abwechselnd  erzeugt  und  geht  in  einen  Behälter  ; 
ein  Tbeil  paseirt  »odann  eine  gewöhnliche  Gaaretorte,  in  weiche 
gleichseitig  Oel  eingeepritzt  wird.  Diese  wird  vergast,  das  carburirte 
Gaa  vereinigt  sicli  io  der  Hydraulik  mit  dem  uncarbarirteo  Gas. 

Oekonomiseber  werden  dieselben  Resultate  mit  den  eigentlichen 
Generator*  oder  >Cupolofen<-Apparaten  erzielL  Vou  dieeen  sind 
folgende  in  ausgedehnter  Verwendung:  Die  Apparate  von  Lowe, 
Oranger,  Flannery,  Van  Bteenbergh,  Lootnis  und  Sprin- 
ger. Ausser  dem  Apparat  von  Van  Steeohergb  beruhen  alle  auf 
dem  Prinzip  des  Lowe-Apparats,  Dieser  benfitzt  nftmlicb  die  beim 
Anblasen  mit  Luft  entstehenden  Generatorgase  zum  Rrwirmen  der 
Carburations-  und  Ueberhitxungskammern.  Bei  den  Alteren  Appa- 
raten gingen  die  Generatorgase  verloren  und  die  »Fixstion«  erfor- 
derte eino  beeondere  Feuornng.  Im  »Van  Hteenbergh<-Apparat 
ist  zwar  eine  kleine  Ueberhitzungskammer  Ober  dem  Generator  an- 
geordnet,  zur  Ausnützung  der  fühlbsrco  Wtrmo  in  den  entweichen- 
den Gasen,  eine  Verbrennung  derselben  wird  aber  nicht  angestrebt. 
Auch  ist  die  Carburation  nur  mit  leichten  Oelcn  (sog.  N'spbta). 
welche  leicht  vergasen,  «rfolgruich  zu  bewirken. 

Der  >Lowe«-Apparmt  ist  folgendermssssen  eingerichtet  Alle 
Theile  sind  mit  BlechraRnteln  verkleidet.  Der  (.tenerator  ist  ober* 


I halb  dee  Rostes  mit  feuerfesten  Steinen  ausgemauert.  Der  Coke* 
Einwarf  erfolgt  von  oben:  der  Gebläsewind  und  der  Dampf  werden 
unmittelbar  unter  dem  Boete  eingeblaseo.  Vier  FeuertbQren  be- 
finden sich  gleich  über  dem  Koste,  Der  Ascbenfall  iet  trichter- 
förmig und  hat  unten  eine  gasdichte  Entleerungsklappe.  Der  Car 
burator  iet  ebenfalls,  Iwio  der  Generator  mit  lOzölligen  (36i  mm) 
ChamoUeziegelo  aosgemanerl  Den  Innenraum  füllt  ein  Netzwerk 
von  solchen  Ziegeln.  Der  Luftzulass  zur  Verbrennung  der  aus  dem 
Generator  eotweicbendoD  Gase  ist  am  oberen  Ende  des  Carbarators. 
Der  Ueberhitser  ist  ebenso  gebaut,  wie  der  Carburator,  aber  ist  ca. 
B Fuss  (3*1«  m)  höher.  Diese  Deberhöhung  dient  dem  doppelten 
Zwodr,  die  Ueberhitzangsdlche  zu  vermehren,  wo  sie  am  nOthigsten 
Ist,  und  einoD  kräftigen  Zng  im  Apparate  zu  sichern,  auch  wenn 
das  Gebllse  abgeetellt  ist  und  die  Feuerthflren  offen  stehen,  tarn 
Schotse  der  Bediennngemannsebaft  vor  den  Ofengasen. 

Der  Betrieb  der  Apparats  mag  kurz  beschrieben  iwerden,  wie 
folgt.  Wenn  im  Generator  eine  Cokeschichte  vcm  genügender  Dicke 
in  Brand  ist,  wird  das  Geblüse  aogelassen.  Sobald  die  Generator- 
gase das  Ziegelwerk  im  obern  Ende  dee  Carbnratora  zur  dunkeln 
Botnglutb  erwärmt  Imben , läset  man  auch  dort  deo  Gebläsewind 
an,  um  das  Ziegelwerk  auf  Betriebshitze  zu  bringen.  Der  Rest  des 
Qeneratorgasea  geht  in  den  Ueberhitzer,  an  dessen  unterem  Ende 
eine  weitere  Gebläzedüse  angeordnet  ist,  wenn  nöthig  kann  aodi 
noch  auf  halber  Höhe  des  Ueberhitiers  Luft  eingeblasen  werden. 
Die  verbrannten  Gase  entweichen  durch  ein  Ventil  ^io  die  Atmo 
Sphäre.  Die  Gase  haben  folgende  Zueammensetzung. 

Generatorgas.  Entweichendes  Gas 
CO*  7,94  Vol.  16.10  Vol.  ®/s 

O«  0.00  > 3,80  » 

CO  28,31  . 0,10  . 

Nt  > 81,00 


Zusammen  100,00 


100,00 


Da  die  HiUe  der  GeneratorfOllung  in  möglichst  kaner  Zeit  anf 
ihr  Maximum  gesteigert  werden  muss,  so  lässt  man  mehr  Gebläse- 
wind zu  als  zur  Heretelhmg  eines  guten  Generatorgases  dienlich 
wäre;  aus  demselben  Grunde  wird  zeitweise  mehr  solches  Gas  er* 
zeugt  als  bequem  verbraucht  werden  kann.  Wenn  die  Coke,  der 
Carburator  und  der  Ueberhitser  durch  sorgfältige  Regelung  ihrer 
Windsufnlir  dio  richtige  Temperatur  erreicht  haben,  werden  die 
Windleitungen  abgeetellt,  beginnend  mit  dem  Ueberhitzer,  das  Ans- 
lassventil  [geecbloesen  und  Dampf  unter  den  Roet  geblasen.  Die 
Wasscrgasproduction  beglont.  Folgende  Analysen  rühren  von  dem 
Gase  aus  11  Fass  (8,S.‘)  m)  weiten  Generatoren  her. 

Amerika.  Beckton. 


CO. 

3,6  VoL  *1*0 

4,80 

3,9.'. 

CO 

43,3 

45.68 

46,06 

H« 

61,8 

48.13 

60.96 

Ni 

1,8  > 

1.39 

o,oa 

Zusammen 

100,0 

10ü,Ot> 

11X»,Ü0 

Der  .Apparat  kann  sehr  rmach  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Ein 
Apparat  von  14  000  cbm  Production  täglicb  wurde  in  S'.k  Btundon 
auf  Betriebabitse  gebracht. 

Das  Oel  wird  unmittelbar  nach  Beginn  der  Wassergaaentwicke 
lung  mittelst  einer  kleinen  Pumpe  ln  den  Carburator  eingespritzt. 
Auf  seinem  Wege  dabin  wird  ee  durch  das  heisse  Wassergas  in 
eönem  besonderen  Apparat«  fast  bis  zum  bieden  vorgewärmt.  Die 
Zeraetzong  der  Oeldämpfe  erfolgt  erfabrtmgzgemäss  am  sweckmässig- 
sten  durch  stufenweise  eteigende  Hitze.  8o  soll  der  nntere  Tbeil 
des  Ueberhitzer«  beiaser  sein  als  der  Carburator,  and  wieder  der 
obere  Theil  des  Ceberhitxers  beiescr  als  der  untere.*) 

Oie  Dauer  des  Gasblaaeos  (»run«)  und  dee  Laftblaaons  (>blow«) 
muss  nach  der  Art  des  Brennmaterials  and  Oels  durch  practische 
Erfahrung  geregelt  werden.  Das  Qasblasen  Qndet  sein  Ende  mit 
der  sinkenden  Temperatur  der  CokefüUung.  Die  Dampfmenge  muss 
sorgfältig  geregelt  werden.  Daiupfmangel  beeinträchtigt  die  Gas- 
ausbeute und  ein  DeberseboseXbegünstigt  die  Production  von  Kohlen- 
säure. 


Kohleusäuregebalt  in  verschiedenen  Perioden  des  Meissblasens.*) 
Nach  1 3 3 4 6 Minnten  DurrhseboittsgehaU 

Vol.  0,6  *J,4  6,0  6,6  7.6  4,4 

» 0,4  1,0  3,3  5.8  ä8,8  3,7. 


*)  Was  durch  ReguUrung  <lee  Gublleewinde«  erreicht  wird. 

*)  Dieae  Untersuchung  hat  zuerat  ans^eführt:  Dr.  H.  Bunte, 
s.  d.  J.  ,1878  S,  63,  siehe  ferner  Ley  hold,  ü.  Jouro.  1600  S.  308. 
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Bei  Carbaration  auf  2*>  Emen  beateben  ca.  60^/*  der  Miecbong 
au«  reinem  WaaA«r){aa.  j 

Die  BetrietxK^konomie  h&ogt  von  folgenden  Factoren  ab:  I 

1.  dem  Rrennmaterialaofwand  fOr  lOüO  cbf  Gaa; 

5.  dem  Oelaufwand, 

8.  der  mielten  Lirbttnenge  pro  Gallone  Oel, 

4.  <ler  Beachaffenheit  des  Oela, 

6.  dem  Koblenelturcjtebalt  dea  rohen  Gaaea. 

6.  den  AalBgekoBteii. 

1.  40  -50  rfd.  Coke  pro  1000  djf  (d.  1.  64  bia  70  kg  pro  | 
lOO  cbm)  kennen  abi  Mittel  der  amerikanischen  and  eogliacheii 
Praxis  ADgeMben  wenien  Darin  i»t  auch  der  Aufwand  unter  den 
Dampfkeaaeln,  die  den  Betriobadampf  Hafem  und  die  Oebiäae,  Kz- 
baiiatoren  and  Pumpen  betreiben,  mitiobegriffen. 

S.  Io  der  amerikaniacbeo  Praxis  sind  nach  Alexander  C-  j 
Iliimphroya,  6 (iailonen  rohe*  Lima-Oel  nOthlg  um  lOUU  cbf  ! 
auf  26  Keraoo  zu  carburiren.'}  Da  in  England  andere  Oele  ge- 
braucht wenlen  ist  dies  als  Vergleich  wertbloa. 

3.  Dem  Gebrauch  Ton  Rohöl  steht  sein  Gehalt  an  »freiem 
Kohlenstoff«  oder  Pech  entgegen.  Wenn  der  niditflQchtige  Destil-  ^ 
lationarOckatand  eines  Oelee  zwei  Gewiebtaprocent  nicht  Qberstelgt, 
so  Ist  das  Oe!  brauchbar.  Daa  apec.  Gewicht  ist  kein  Kriterium;  ' 
mit  gebührender  Berücksichtigung  des  Preiaea  haben  Oele  Ton 
hohem  spec.  Gewicht  oft  sehr  gftnatige  Keeultate  geliefert  und 
leichte  Oele  sehr  entmuthigendc-  Der  Gebrauch  einea  Oelea  mit  I 
starkem  »Pechgehalt«  führt  schlieeelich  zur  Verstopfung  dee  ^ 
burators  und  Ueberhitzers  mit  Kohlenatoffablagerungen.  Der  Ap- 
parat muss  auf  einige  Stunden  atOigelegt  werdet),  bis  diese  anege 
brannt  sind.  Bei  klarem  Ocl  findet  man  nur  eine  feine  Asche  auf 
dem  Ziegelwerk  der  Kammern,  das  jedes  halbe  Jahr  deshalb  er 
neuert  werden  muss.  Die  Temperatur  im  Carburator  und  L'eber- 
hitzer  erfordert  eorgfftitige  Cebenrachnng;  manche  Oele  erfordern  j 
zur  »Fixirung«  eine  Temperatur,  bei  der  wieder  andere  schon  reich- 
lich Rom  ai«cheldeu. 

4.  Die  Gegenwart  von  Kohlensäure  ioi  eine  recht  bedenkliclie 

flache,  da  1 Proc.  die  LichtaUrke  nm  4 — 5 Proe.  Termiiiderl.  Dazu 
hBtt«  diese  Vertinreiulgung  eigentlich  ln  einen  werthvollen  Bestand- 
tbeil  dee  <»aeee,  Kohlenoxyd  nflmlich,  übergeführt  werden  sollon. 
Obgleich  theoretisch  die  Koh1«»nsfture  im  Waasergae  keinen  Platz 
hat,  ist  ai«  immer  zu  finden.  Sie  kann  auf  etwa  4 VoL-Proc.  im 
Rohgase  gehalten  werden.  Ycrnachlflaeigt  man  al»«r  den  Betrieb,  ' 
so  kann  der  Gehalt  auf  9 o«ier  10  *1*  steigen;  er  steht  im  omge- 
kehrten  Verhaltnlss  zur  Hitze  dee  Gi>a«>ratore.  Die  andern  Ver- 
unreinieuagen  sind  Spuren  von  flcbwefelwBMeretolT  und  Ammoniak, 
die  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  leicht  entfernt  werden.  Der  Gehalt 
an  »Schwefelkohlenstoff- VernnreiniguDgeD«  ist  sehr  gering,  weit  unter 
dem  in  London  geeetxlicbcn  Maaas.  ThataAcblich  ist  der  Schwefd- 
gebalt  ca.  4 Grains.  (0J)93  g pro  1 cbm).  Der  Tbeer  ist  leiclit 
und  fiüchtig,  leider  «nthült  er  noch  einige  70  V#  Wasser,  nachdem 
die  Hauptmengo  sich  abgeeetzt  bat.  Die  Hydraulik  wirTi  ukmlich 
zwischen  den  (rasblaaeperioden  durch  Eiolaeaon  reichlicher  Wasser-  ' 
mengen  gekühlt.  Dies  macht  incloeivo  der  ScmbberberieseluDg  €0  . 
bla  80  Gallonen  Wasecr  auf  lOOO  cbf  Gaa  (0,9  bis  1,3  cbm  auf  | 
lOU  cbm).  Der  Condenaatortheer  hat  weniger  Waeeer.  Man  wird  ' 
es  för  zweckmässiger  finden,  letzteren  für  rieh  zu  aammelo  und  dio  ' 
wäserrigen  Aotheile  ane  der  Hydraulik  und  dem  8crub)>er  conti- 
nuirlich  circaliren  tu  lassen.  Zeitweise  entfernt  man  den  leichten  I 
Theer  von  der  Oberfläche  des  flpelBebsasiaa,  sowie  etwsige  Bodensätze,  | 
und  ergänzt  die  Wsssermenge.  | 

Die  Destillstion  des  Theerea  ist,  aus  obigem  Grunde  sehr  ' 
schwierig,  und  erfordert  oftmalige«  Umdeetilllreo  der  diircii  Dober- 
BchäumuD  Tcrunreinigten  Fractionen. 

A o nähern  de  <]  uantitati  Te  Unt  e rsu  c h ung  von  Coo- 
denaator-Theer,  vom  1.  bla  6.  Januar  1893. 

Bpec.  Gew.  0,966 , Wassergehalt  76V»  Vcd.  * ». 


DeeÜUate,  wasserfrei  berechnet:  Vol. 

Bensol 1,19 

Tolool  3J48 

»Leichte  Paraffine  etc.«  8,51 

Solvent-Napbta 17,96 


*)  1 Gallone  amerikanüich  xn  3,785  1 gerechnet,  urgiebt  dies 
67  1 pro  100  cbm,  1(X)  deutsche  Btundenkenen  erfordern  demnach 
0,39  I Oel. 


Gew.  *i'» 


Phenol Spur 

»Mittelole«  (»naphta«  etc.)  . . 39,44 

CreosotOl  und  GrOnöl  . . 34,36 

Naphtalin  ....  1,38 

Rohantbraceo  (entltält  8 33  *.'•  Keinantbrocen)  0JI3 

Cokerücksland 9,90 

Verlost 2,80 


Zusammen  100,00 

Die  äussere  V'erkleidung  der  Apparate  ist  von  Keeaetbleeb  ood 
■oll  unter  einem  Gasdruck  von  3 Pfd.  pro  Quadratfuse  (*/»  Atm.) 
noch  dicht  sein.  Der  Maximaldmck  im  gewöhnlicheo  Betrieb  kann 
zn  40  Zoll  Wassersäule  (d.  i.  1 m — 0,1  Atm.)  und  der  miulerr 
Druck  während  dea  Gssblasens  zu  3U  Zoll  (*/»  m)  aogenointDeo 
werden  GewöhuUebe  feuerfeste  Ziegel  tod  Stourbridge  bilden  eise 
geeignete  Ausmauerung,  der  Zwischenraum  gegen  die  Blechverklei- 
dung TOD  2 Zoll  (fjO  mm)  wird  mit  Schlackenwolle,  Aahest,  Holz 
asebe  oder  dergl  gefüllt. 

Die  Obertliche  des  Ziegelwerke«  iu  den  Flxiricammem  ist  etwa 
5,8  Quadratfuse  für  luuO  cbf  täglicher  Production  (1,6  qm  auf  100  rino), 
Wände  und  8tichgewÖlbo  oioht  gerechnet,  etaa  2 Foae  unter  lira 
Gewölbe  bleiben  leer. 

Die  Bedieuung  de«  Apparats  erfolgt  voo  einer  eisernen  BübM 
SOS,  die  in  einer  Ebene  mit  der  Füllöffnung  de«  Generators  Uegl: 
ein  Anfzog  dient  zum  Heben  der  Coke. 

Die  Gebläseventile  müsaen  von  beeter  Beecbaffenheit  srio 
Sie  müssen  leicht  verstellbar  und  dshri  vollkommen  gasdicht  seis. 
Une  */«  zöllige  Robrleitoog  führt  von  der  MascblDenseite  aller 
Ventile  zu  einer  gemeinschsfUichen  Mündung  anf  der  Arbeitsbühne 
Während  di«  Gashlosene  öffnen  sich  diese  Lcitoogeo  automatireb 
nnd  jede  W'aaaergaaauastrOmnDg  dnmb  das  Vontil  wird  von  deai 
bedienenden  Arbeiter  bemerkt.  Die  Qehläserohre  und  18  bk  2li 
Zoll  (56  bis  61  cm)  weit,  von  verzinktem  flehmiedseisen,  No.  13 
der  engliaehen  Normalien  (B.  W.  G.)  Der  mittlere  Winddmek  ist 
14  Zoll  (366  mm)  Waseersänle.  Die  Gebläse-Maschine  macht 
3u00  Touren  in  der  Minute. 

Das  Oel  wird  von  einer  anf  ebener  Erde  anfgostellten  Pump- 
io  einen  Meesbehälter  auf  der  oberen  Bühne  gedrückt,  welcher  out 
graduirtem  8Un«lgiaa  versehen  ist.  Eine  kleine  Pnmp>e  treibt  das 
Oel  durch  den  Oelvorwärmer  in  eine  firanee  Im  Carburator,  nnter 
einem  Druck  von  ca.  3.  Atm  (35  bis  30  Pfd.  pro  Qoadrataoll. 

Eia  Aosgleicha-tiasbebälter*}  ist  nnnrngänglich  für  die  Sicher 
heit  der  Anlage.  Er  hat  nar  einen  OaasulaM  and  wirkt  als  Drock- 
regulstor.  Er  nimmt  am  Anfang  des  Gaablaeens  die  Oasmengen 
auf,  die  der  Exhaustor  nicht  bewältigen  kann  und  speist  dieesn. 
sobald  der  Gasatrom  nacbläset. 

5)  Unten  werden  einige  Zahlen  Ober  die  Anlngeknsten  eiaes 
Apparats  von  ca.  3O00U  cbm  (1  Million  cbf)  Production  in  34  Stan- 
den gegeben 


Gebäude  . . 

Pfund 

Sterl. 

2UU0 

Waaeorgns- Apparat  . . 

1700 

Keasel,  etc. 

7fi0 

Dampfmaschine,  Gebläse-  etc. 

600 

Cokeaofzug 

210 

Röhrenleitnngen 

960 

Ausgleiche-Gaoometer  . . 

2000 

Oelvorrathabehälter  ... 

700 

Zuaamroeo 

Pfund 

6terl 

8810 

d.  i.  ca.  M.  180000. 

fltatioasgasuhr  und  Reiniger  sind  nicht  eingerechnet,  da  vor- 
handeno  Anlagen  mltgebraucbt  werden  können.  Ihre  Kosten  werden 
sich  auf  3600  bia  4000  Pf.  Kt  belaufen. 

Nachtrag:  Analyse  von  rohem  carborirtem  Wasoergaa: 

Oel : maBisebee  Destillat  pro  lOUO  cbf  5,46  Gallonen. 

> lÜO  cbm  87,6  Uter. 
Leuchtkraft  dea  Gases  24,68  Kerzen. 

Kerzen  pro  Gallone  Oel  auf  lOUO  cbf  : 9,08 
> » 100  I > * 100  cbm  : 38.2 

fltondenkerten  ans  1 Liter  t 188 
Liter  Oel  pro  100  d.  Stdk.  ; 0^. 

')  Siehe  d.  Jotim.  1892  R.  3Ü7. 
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VergAtungsTertuche  mit  0«l: 

(kq  jedem  Vertticbe  1 Qallooe  Terwendet  >). 


|!l 

•<  S 

1 

ii 
1 1 [ 

Mi 

E 

Robpotroleum 

59 

47 

186 

0,8*14 

12* 

Rohöl,  Noworoosisk;  dick,  dunkel 

67 

57 

215 

o,9:iO 

86|* 

Sebieferöl,  Portaham;  dunkel 

49 

66 

irO 

1,1)02« 

61« 

Ross.  Robdestillat;  gefärbt  . . 

55| 

.65 

204 

: 0,910 

51 1* 

Peru-Rohöl 

66 

66 

247 

1 0.856 

18« 

Kafflnirtes  Oel;  weias  .... 

66 

61 

227 

^ 0.824 

30* 

8olar-Oel ; gelb 

56 

.66 

206 

0,884 

129« 

Solar*Deetjllat:  blossgelb  . . . 

57 

53 

200  : 

; 0,861 

51J- 

In  der  I)ii»ciiK»ion  tle«  vorwiehenden  Voitragce  fragte  \V.  Foo 
Us  (Glaagow),  wi^alinlb  die  Autoren  solche  enortDe  Mengen  Waaaer 
xur  KUblung  der  Hydraulik  verwandt  httten  (tlber  1 cbm  pm 
100  cbm  Gae). 

Goalden  antwortete,  daaa  die  Kosten  des  JeUt  S6  Kerzen 
starken  Gaaea,  nur  RohmaleriaHen  und  I.>0bDe  gerechnet,  1 Schill. 
iÜ'/t  Pence  pro  lOOU  cbf  betragen,  (pro  lOtfcbm  M.  6,G4).  Es  aei  zu 
erwarten,  daas  die  Selbetkoaten  sinken  und  «laher  wurden  Zinsen, 
Verwaltungakosten  etc.  nicht  in  AnccLlag  gebracht  Auf  eine  Frage 
des  Herrn  Denny  Lano  bemerkte  er,  dau  verschiedene  Arten 
Oel  gebrancht  wurden. 

A.  O.  Glasgow  bemerkte,  dass  er  dem  Vortrag  kaum  etwas  su- 
sufdgen  habe  und  ihm  mit  groesem  Vergnügen  gefolgt  aei.  Eine 
Bemerkung  müchte  er  jedoch  machen.  Wie  er  durrli  Herrn  A.  Ü. 
Hnmphreya  erfahren  hat.  Ul  lier  Vortrag  schon  3 Jahre  alt,  in 
dun  letzten  IVi  Jahren  sind  jedoch  in  Amerika  groesu  FortschriUe 
gemscht  worden.  Anstatt  ß Gallonen  rohea  LimaOl  pro  KKJO  cbf 
wftre  die  Zahl  JeUt  beaser  auf  4>/t  Gallonen  fesUusetgen  (d.  s.  C2  I 
auf  100  cbm),  ln  engUachom  Maasse  machte  dies  nur  3*'«  Gallonen 
aus.  Das  gleichzeitige  und  rasche  ErhUsen  alter  drei  Abtheilungun 
des  Apparates  auf  dio  nOthige  Temperatur  in  möglichst  kurzer 
Zeit,  sei  von  ftusaerBter  Wichtigkeit.  Dies  sei  einer  der  «icfatigstco 
Punkte  der  ganzen  Waasergasfabrikntion.  Der  Carburator  und  Ueber- 
bitzur  müssen  gleicbisitig  mit  dem  Generator  heiss  werden.  Dazu 
ist  die  Production  eines  reichen  Generatorgases  crfurderlich.  Aus 
dem  Ueberhitser  soll  kein  Kohlenoxyd  entweichen,  der  ganze 
Wsrmeveiiust  soll  nur  die  fühlbare  Warme  der  Haiichgasei  sein. 
Gouldeo  will  dos  Ziegelwerk  alle  halben  Jahre  erneuert  wissen. 
Es  ist  nur  Hcrausnebmen,  Reinigen  von  Flugasche  und  Neoeinaetzen 
nöthht.  Nur  wenn  da«  Oel  noch  flüMig  in  den  Carburator  gelangt, 
werden  die  Ziegel  dort  rasch  zcr*(Crt  und  muss  etwa  '/«  derselben 
erneuert  werden.  Bereits  im  Ueberhitser  gebrauchte  Steine  vridor- 
stehen  dem  Oele  viel  langer,  ln  Amerika  sei  der  Wassergehalt  dea 
Theervs  etwas  geringer,  immerhin  bis  40“«.  Troudem  finde  er, 
au«  Mangel  au  gew.  Gastheer,  leichten  Absatz  i>ei  guten  Preisen. 
Wasser  werde  ni^t  In  die  Hydraulik  golasson,  sondern  erkalteter 
Theer,  den  man  iro  Appnmtensystem  rirculiren  lasse.  Da  kein 
Ammoniak  im  Gase  sei,  aei  auch  jede  Waschung  tlburflOssig.  Die 
BerOhmng  mit  Tbeer  s«i  der  Leuchtkraft  nicht  so  nachtheilig  ala 
die  Scrubberung  mit  Wasser.  Wahrsclieinlich  hange  dies  einiger 
uiaassen  von  der  Temperatur  des  Thevre«  ab.  Wichtig  sei  ferner 
<lie  Grösse  des  Carhumtors  und  Ueberhitzers,  da  diese  die  Warme 
zur  Zeractzung  des  Ooles  aufspeichem  und  abgeben  müssen,  so  wie 
die  Vertheilung  des  Gebläsewinds  beim  Heiesbtasen  dieser  Theile. 
Die  Höhe  der  Brennmatorialschicht  im  Generator  hange  von  der 
Art  des  ofeteren  und  dem  Winddnick  ab.  Etwa  60  % von  allem 
io  den  Vereinigten  Staaten  fabriclrten  Leuchtgas  ist  WasaeTgas,  die 
Hfllfaanlagen  in  dieser  Art  in  Koblengaswerken  eingerechnet.  Bei 
einer  Reise  an  die  pacifische  Küate  fand  er,  dass  in  San  Francisco 
das  Waasergas  ans  Oel  und  Aiithracit  von  Wales  gemacht  werde. 
Das  eratere  koste  dort  dVs  Pence  pro  Gallone,  (M.  7,7  pro  lüO  I) 
die  Kohle  al>er  9 Dollar  (M.  37.8)  pro  Tonne.  SieinkohlnngM  könne 
dort  mit  dem  elektrischen  Lidit  nicht  concurrireu. 

Demnach  kelnenfalls  mit  dem  Wasaergasapparat  gemacht. 


L.  E.  Botley  (Hastings)  sagte,  dass  Herr  Goulden  die 
! Kosten  zu  1 HcbllUng  lO'it  Pence  gebe,  ferner  brauche  man  6'/* 
j Gallonen  Oel.  Er  wünsche  den  Preis  de«  Oeles  zu  kennen,  da  es 
I ihm  scheine,  dass  nur  ein  kleiner  Ueberachusa  für  Arbeitslohn  und 
I Coke  bleibe. 

I F.  Livesey  bedauert,  dass  Herr  F.  Springer,  der  die 
' Waasergasanlage  auf  den  Booth  Metropolitan-Gaswerken  aofgestellt 
hat,  sbwesend  ist;  derselbe  hatte  den  Gegenstand  viel  besser  dis- 
cutirt,  als  er  (Livosey).  Der  Aufwand  an  Handarbeit  sei  sehr  ge- 
ring. Die  Haupteachc  sei  das  Oel.  Er  möchte  wiaeen,  ob  Herr 
Goulden  auch  Rohöl  versucht  bat,  da  jede  scheinbar  kleine  Er- 
spamise  im  Oelprcis  die  Kosten  de«  Gases  beträchtlich  ermftssigt. 
Der  grosse  Wasseraufwand  sei  nachtheilig,  es  sollten  lieber  geeig- 
nete Condenaatoren  aufgestellt  werden.  Das  Tboerwasser  sei  werthlos. 
Das  Gas  gebt  noch  ziemlich  warm  (60*  C)  in  den  AusgleichBbe> 
halter.  Die  Volumina  werden  jedoch  zur  Messung  auf  60*  F 
(1&Vt*Cj  reducirt.  Springer  hatte  anfangii  Zweifel  über  die  Ver* 
wendbarkoit  von  Coke;  sie  orwies  sich  aber  ebenso  brauchbar  als 
Antbracit  Zor  Vermeidung  von  SchlackcnabsltzQO  wollte  er  den 
Dampf  Ab«’echse1n*l  auch  von  oben  nach  unten  durch  den  Generator 
blaseu 

Laeey  (Pimlico)  fragt,  ob  das  Wassergas  überschüssigen 
Dampf  unter  den  günstigsten  BetriebsomsUndeo  enthalt«  und 
, wie  viel. 

Paddon  (Benkton)  sagte,  dass  Herr  Glaagow  ihn  Ober  viele 
Punkte  beruhigt  habe , üWr  welche  er  noch  Zweifel  gehegt  batte. 
Er  könne  Herrn  Laceya  Bemerkung  nicht  verstehen,  dieser  nehme 
anscheioend  die  Gegenwart  von  Wasserdampf  im  fertigen  Gas  an. 

. Laeey  berichtigte  dies. 

Paddon  führte  ans,  die  einzige  Schädlichkeit  eines  Dampfüber- 
' Schusses  sei  ein  Mehrgelialt  an  Kohlensäure;  nur  durch  grosse 
, Aufmerksamkeit  auf  die  Temperatur  des  Generators  kann  diess 
nledergebaltsn  werden.  Er  meint,  ol)gleivh  or  noch  keine  Anthracit- 
; kohle  verarbeitet  bat,  dass  diese,  wo  sie  zu  haben  sei,  weitaus 
den  Vorzug  vor  Coke  verdiene,  auch  wegen  des  geringeren  Aschen* 

' gehaltes. 

Dcnny  Lane  fragte  nach  den  Gestehungskosten  des  rohen 
uncarburirten  Wasaergases. 

J.  Mothven  (Beckton)  sagte,  dass  der  Vortrag  zu  einer  Zeit 
geschrieben  wurde,  wo  die  Notb  mit  dem  wasserhaltigen  Theer  am 
höchaUm  war.  Das  bloM«  Stehen  dee  Tbcerce  in  einer  grossen 
Grube  hatte  das  Absitzon  des  gröMten  Theils  des  Wssaera  verao- 
lasst,  so  dass  er  sich  als  verkäuflich  erwiesen  hat. 

Paddon  bemerkte,  dass  man  in  Beckton  das  Tboerwasser  zur 
Kühlung  im  .Apparat  circuliren  lasse.  Das  abwechselnde  Dampf* 
einblasen  von  oben  und  unten  in  den  Gonemtor  bab«  Herr  Hum* 
phreys  schon  vor  Springer  vorgeschlagen. 

Goulden  sagte,  bezüglich  der  Koetenfrage  habe  er  schon  erwidert. 
Die  Monge  des  frischen  Külilwassers  sei  jetzt  etwa  4 Gallonen 
pro  lÜOU  cbf  für  die  Hydraulik  (64  I pro  100  cbm)  und  2 Gallonen 
für  die  flerubber  (32  1 pro  lÜO  cbm).  Der  Preis  des  Oeles  sei  2*/4 
bis  d‘i's  Pence  pro  Gallone  (M.  6,06  «b  6,43  pro  10<)  1),  der  Verbrauch 
&'  4 Gallonen  pro  lOOU  cbf  I P^  cbm).  Alle  gebraoebten 
Ocle  wurden  noch  in  einen  besonderen  Apparat  auf  ihren  Maximal- 
effecl  untersucht  Sie  batten  rohes  russisebea  Oel  gebraucht  und 
hatten  ein  halbes  Jahr  lang  mit  Verstopfangen  zu  kämpfen.  Es 
' sei  ganz  unmüglich.  rohes  Oel  zu  verwenden,  wenigstens  mit  solchem 
I Poch- (Asphalt  1 Gehalte.  Das  Wasaergaa  eolhalto  nur  einen  geringen 
DanipfaberachuM.  Wenn  das  Brennmaterial  gehörig  heiss  aei  and 
die  Dampfzufuhr  im  rechten  Moment  unterbrochen  werde,  gehe  nur 
' sehr  wenig  unzersetzter  Dampf  durch.  Das  rohe  uocarharirte  Wasser- 
I ga«  koste  etwa  6 bis  C Pence  pro  lOOO  cbf  (ca.  M.  1,6  pro  100  cbm). 


Norm  iil -Closet. 

Unter  der  BezelcbDung  »Nonnalcloeet«  ist  seit  Kunem  ein 
neues  Waaaercloset  in  den  Vericehr  gebracht  worden,  welche«  sich 
! im  Allgemeinen  als  eine  dem  neueren  System  (RtursspQlung  mittels 
Heberspülkasten,  hwistchender  Körper  mit  aufklappbarem  Sitsbrett) 
' angebörige  F^nrichtuog  chsrakterisirt,  gleichzeitig  aber  durch  Ver 
: meidung  aller  in  der  Fabrikation  aebwierig  benustellender  Theile 
j einen  möglichst  niedrigen  Veriumftprels  anstrebt  Von  Interesse 
‘ dürften  folgende  Details  sein : 
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Dm  bereit«  ▼oreufgiegangene  Beispiel  verecbledeDer  eogtisebor  and 
deateeber  Fabiikenteo  flberholead,  bricht  der  Conetructear  dea  Formel 
Oloeet«  nicht  nnr  Tollatlndig  mit  der  eigenartigen  Form  der  TToltae- 
CloeetMhflaael , eondem  aoeh  mit  der  in  leisten  Jahren  ala  naheia 
anerlaMUcb  betrschtaten  Heretdlung  dee  dosetkerpert  aae  einem 
Stsde.  Er  Terwendet  rleltnehr,  wie  ans  der  SchniUseiehniug  Flg.  414 
berrorgebt,  dne  billig  beRaatelleRde  aogeo.  ZongenachOaeel  nnd  einen 


eben  eokben  OerachTerschlaea  in  P Form , wobei  der  letatere , am 
denselben  freietebend  verwenden  sn  können,  an  seinem  Vordertbml 
eockellhnlleh  gesteltet  worden  Ist. 

Der  Gerachverecbluee  bat  einen  Beinlgiugedediel,  der  eTentnell 
anm  Anachlnea  an  eine  VentiUtioneleitung  benuUt  werden  kann, 
nnd  ferner,  abweichend  von  blaber  bekannten  Modellen,  in  dem 
Winkel  twiacben  Vordeitbeil  nnd  anfsteigendem  Schenkel  des  an- 
teren  Bogens  eine  Bohrung,  um  ein  Ueberlaafrohr  vom  SpOlkaaten 
einsofflhrea,  welches  hier  durch  den  Waeeeretand  im  Syphon  vor 
Kaaalgaeen  von  eelbet  gesebatst  wird. 

Die  ZongenachOaeel  beaitst  die  eogen.  Sharp«  Patentapftlung, 
wie  aae  dem  nicht  bloee  dnfach  surflekgebogenen,  eondem  rinnen- 
fOrmig  wieder  anfgebogenen  Waseerrande  bervorgebt  Dm  Waeaer 

tritt  aus  langen,  spalt- 
fOrmigen  Oeffnongen  in 
die  ScbOasel.  Die  deot- 
sehe  Oonetraetlon  mit 
ihrem  aoa  kleinen 
Lochern  strahlenförmig 
Ftt  416  aostretendeo  WMseixu- 

6usb  wOrde  sich  fOr  die 
StorsspOlung  wenig  eignen.  Von  wesentlicber  Bedeutung  ist  bei  der 
neuen  SchUsael  die  AuafOllung  unter  der  Zange,  weldie  lelstere  beim 
gewöhnlichen  Fsbrikst  hei  in  die  SehOssel  bineinragt,  und  dadurch 
eine  dem  SpQlwaeser  sowohl,  als  such  der  mechsnischen  Reinigung 
untagangliche  Schmutsecke  bildet  Da  die  rohrbogeoformige  Aus* 
fOUung  regelrecht  gespOlt  wird,  eotspriebt  die  neue  ScbOasel  viel 
mehr  sie  die  bekennte  Form  den  hygienischen  Anforderungen,  die 
auch  an  einfache  Closets  oothwendig  gestellt  werden  mOseen. 


Die  CoDSlrurtioi)  dee  SpUlkABtons  geht  aus  Kig  415  und  4IG 
hervor.  Um  die  meist  nidit  gut  dirlitenden,  groeeen  l^er-  oder 
Gummiventile  im  Boden  der  SpQlkssteo  tu  vermeiden , wurde  hier 
eine  Flinriehtong  ohne  Ventil  angewemlet  Dse  im  unteren  Bogen 
de«  kicineu  8yph(«e  «tehen  blei!>etide  Wasser  Hchlieimt  die  unter  der 
OlicrgeBlQlpten  Glockv  vorhaudenc  Luft  ab.  LcUtore  verhindert  den 
AuetriU  dea  Wassers  aus  dem  SpQlkasten  eo  lange,  bis  entweder  der 
Waseerstaad  itu  Reeervoir  den  liegendruck  des  Waseera  im  Syphon- 
bogvD  uix'rwindet,  oder  bis  die  Glocke  mittels  Hebel  und  Zagkette 
angeltoben  wirtl  und  der  gepresAien  i.iift  Uaiint  gibt. 


Der  SpOlkasten  ist  «o  bemeasen , dsM  schon  bei  6 1 Waner 
ordnungemMeige  SpOlung  erfolgt  Die  Wassermenge  kann  bii  auf 
9,4  1 beliebig  erhöht  werden.  Ein  Ueberlaofrobr  ist  bei  dieser  Con- 
stroetion  de«  SpOlkMten«  nicht  sbaolot  nOtbig.  £•  vermeldet  ab« 
den  sichtbaren  Austritt  von  Wsaser  in  die  GloeetschOssel.  AIk 
weichend  von  bekannten  Amwdnungen  ist  Obrigena  der  UeberUnf 
im  Boden  des  SpOllmstens  angeswelgt»  damit  dM  Bohr  In  wenig 
aoff&lliger  Weiae  direct  neben  dem  Fallrohr  herabgefOhrt  werden 
kann. 

Zur  Vereinfachang  der  Montage  ist  der  SpOlkMten  mit  «it- 
lichen  TMcben  versehen,  so  dam  er  mittels  swei  Haken  safgehlagt 
weirden  kann.  In  gleichem  Sinne  erleichtert  die  P Form  des  Geni^ 
versdkloBBee  die  Bestlmmang  der  Lage  des  AbsweigstOcke«  im  eenk- 
rechten  Rohratraog,  weil  dM  AbcweigatOck  stets  oberhalb  des  Fua 
bodens  im  Cloaetraam  liegt 


Eine  fOr  slle  derartigen  Cioset«  geeignete  Zugabe,  welche  boaeb- 
tenswert  ereebeiaen  dOrfte,  wenn  sie  den  gehegten  Erwartungen  ent- 
spricht, bietet  der  Oonstracteur  ln  seinem  Schwiromkugdbsba  Flg.  417 
a.  418,  der  dse  bekanntlich  sehr  störende  Pfeifen  wahrend  der  FuDong 


des  SpUlkasteoe  vermeiden  soll.  Oer  Hahn  ist  im  Innern  gani  dH 
Gummi  susgefQttort  Eine  im  Obertheil  des  Hahnes  liegende,  teil«^ 
artig  vertiefte  Gommischeibe  wird  mittels  Stempel  g^en  die  Ein' 
StrOmongsOlfnuiig  gedrOckt  and  schlieest  so  den  Hahn,  dessen  MeuU> 
theilo  von  der  VeraebniobaDg  ab,  nirgends  vom  Wseser  berdhrt 
j werden. 

Bexogsqueile  fOr  dM  Normaieloaei,  welciiea  sich  nach  Form  ond 
' AuBStattUDg  in  allen  denjenigen  Fallen  elguon  dOrfte,  wo  die  Unitss 
Tornsde  etc.  Cloeeta  su  tbeaer  erBcheioen,  ist  die  Firma  Wilh.  Bekl- 
stein  in  Bochum  in  Westfalen. 


Literatur. 

Wasserversorgung. 

— Dsmpfspritxen  der  Feuerwehr  su  Liverpool.  Die 
Corporation  von  LiviTpooi  hat  kOrxIich  von  der  Firma  Merrywestber 
and  Sons  in  London  2 mächtige  Pampfspritsen  besogen,  von  ikneo 
die  eine  als  die  grösste  der  bis  jetzt  hergestellten  beMicbost  «bd. 
Dieselbe  besltst  die  GessmmtsUrke  von  7 einzelnen  Dampfsprities 
der  Londoner  Feuerwehr  und  liefert  7364  bis  8173  1 in  der  Mionts. 
Per  siira  Betriel>e  erfonlerliche  Dampfdruck  wird  in  10  Mioutn  ^ 
Wonnen.  Es  können  gleicbieiUg  6 Schlluche  voa  91  roro  Weite  vos 
der  Maschine  versorgt  werJen.  Pie  amtlicbon  Versuche  ergaben, 
dass  dieselbe  einen  62,5  mm  starken  WMsentrsbl  auf  76  m zu  werfen 
vermag.  (Engineering,  Juni  2,  1893|, 
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* f>«8  Wftiiaerwerk  der  BtaUt  Wandsbek,  nach  einem 
Vorträge  des  Herrn  Sta4itbAiimei«ters  Kahn,  Architekten- Verein, 
Hambarg').  Di«  AusfnhrtiiiK  de«  neuen  Waeserwerkce  erfolgt«  vom 
Mai  18^1  bis  Mai  1899.  Die  Kntaahme  dndet  22  km  ron  der  Btadt 
entfernt  in  dem  Groseenaee  atatt,  welcher  mit  dem  Ldttgenaee  in 
VerbindODg  steht.  Die  Tagealieferung  betragt  &400  cbm  oder  120  1 
pro  Kopf  der  BeTdlkeroog  tod  45UU0  Peraonen.  Die  Entnahme  er- 
folgt in  35  m Entfernang  vom  Ufer  imd  in  11,5  m Tiefe.  Dos  Wasser 
wird  in  2 Qberwhlbten  Filtern  von  je  250  qm  Grundäaebe  gereinigt. 
Die  Geaammtkoflten  der  Anlage  nebst  des  750  cbm  hallenden  Hoch- 
behälters in  Wamlshek  betragen  M.  1250000;  davon  entfallen  sof 
di«  lange  Zuleitung  M,  -lOOOOU.  (Üeutacbe  Bauzeitung  1893,  8.  28). 

* Charles  T.  Liernnr,  der  Erdoder  und  eifrige  Agitator 
des  nach  ihm  becuinnten  Kanalisations-Sjrsiprne,  ist  vor  einiger 
Zeit  in  Berlin  geatorben.  Von  Geburt  Holländer,  ging  Liernnr 
nach  Amerika,  kftmpfte  aU  Freiwilliger  in  der  Armee  der  HUiUtaaten, 
bracht«  es  sum  Bange  eiiiea  »Ingenienr-Kapiltns«,  kehrte  hierauf 
in  seine  Heimath  curfick  und  vertrat  von  nun  ab  das  pneumatische 
KaDaliaattuDB-System.  Von  Frankfurt  a,'M.  und  inletzt  von  Berlin 
ans  versucht«  Liernur  die«  Rystem  auch  in  Deutacblaod  einzu- 
fOhren,  waa  dcmaelben  jedoch  nicht  gelang  (Deutsche  Eauzeitung 
1898,  8.  1I9-12V»). 

* Chicago's  8ee-Tunnel*}.  Daratelluiig  des  grossen,  eine 
kflnstlich«  Insei  im  Bee  bildenden  und  zur  Wasser-Kntnshmo  dienen- 
den Thnrmes,  wie  des  6.4  km  langen  die  Kntnahmeatelie  mit  der 
8tadt  verbindenden  Tunnels.  (Kagineering  news  1892,  11,  8.  236 
bis  237  und  243—245,  m.  mehreren  Abb.). 

* Gewinnung  einer  grossen  Wasserkraft  in  dorHbdne 
bei  Genf.  (Schweizerische  Banwitung  I^92,  8.  97— 1'M,  m.  Sktrien) 

* KoHergang- Mörtel  ist  nach  den  von  Herrn  BAtiinspector 

Sympher  am  Bau  der  Schleuse  zu  Holtenau  gemachten  Erfahr 
nngen  dichter  nntl  fester  aJs  mit  Hand  gemischter  Mörtel.  Nener- 
dings  hat  sich  0.  Böklen  in  l..anffeD  a N.  ein  Verfaltren  auf  Her 
Stellung  von  Mörtel  mittels  eines  Kotlergangcs  besonderer  Coostruc- 
tton  (latentiren  lassim.  Die  Proben  dieses  Mörtels  zeigten  80*/* 
grossere  Zngfostigkeit  und  aurb  entsprechend  geringeren  Versclileiaa 
als  gewöhnlicher  Cementinörtel.  (Centmlldatt  der  Bsuverwaltung 
1K93,  8.  76).  M.  M. 

Zum  8chn tze  derFischwasser  Italien  die  i*chw«ueriscbeD 
Hchö^ien  scharfe  Reatimmungen  erlassen  (Chem.  Zeit  l89S,  691). 
K«  ist  verl)Ob;u,  Fischwasaer  zu  veionreinigen  oder  zu  Oherhitxen, 

a)  durch  feste  Aiigäuge  uns  Fabriken  oder  Gewerben,  ln  Ober  80  m 
breite  Fi0«.**e  ilQrfen  sie  90  ni  vom  Ufer  entfernt  eingeworfen  werden. 

b)  dundi  FlQssigkeiten,  die  melir  als  lU*'.o  fest«  Theile  sus|>endirt 
oder  gelöst  enthalten,  c)  durcli  FiQsMgkeiten,  di«  die  naebbenannten 
Stoffe  in  stärkerem  Verhtltoiw  als  1 : 1000  (för  die  unter  a beseich- 
netoii  Flilsm*  1 :200)  enthalten;  Salze,  Saureu,  s«'hwere  Metalle,  Al- 
kjüien,  Arsen,  Sphwefpiwaaserstolf , schweflige  Sllure,  d)  durch  Ab- 
wasser Qlierhaupt,  diu  faulende  oder  faulitisafähige  Stoffe  enthalten, 
und  nicht  durch  Band-  oder  Bodenflltration  gereinigt  siud,  e)  durch 
freit»  Chlor  oder  chlorhaltiges  Wasser,  oder  Abgänge  von  Gasanstalten, 
Theer  und  FetrolcamdMtillatiun,  ebenso  rohes  Petroleum,  f;  durch 
Dampfe  oder  FIdssigkeiten  in  dem  Maasse,  dass  das  W'aMcr  die 
Temperatur  von  2.^*  erreicht.  Die  zulAseigtui  Abwasser  sind  ln 
n^^hroD  oder  Kanilcn  io  den  stärksten  .Strom  der  Waaserlaufe  unter 
Nieüerwasser  einzufohien.  Der  Grad  der  Coucentration  rvsp.  Er- 
hitsong  ist  bei  b)  2 m,  hei  e),  d),  e),  f)  t tu  oberhalb  der  Einlaof- 
stcllo  In  öffenlUche  Gew&saer  feetzustpllen. 

Verschiedenes. 

Die  Entfernung  von  Schwefelkohlenstoff  aus  ge- 
reinigtem  Lenchtgaa  bewirkt  Goodno  (Gas  World  1893,  18, 
296)  durch  mit  angefeuchletcn  Schwefclblumen  oder  stark  schwefel- 
haltiger alter  Keinigungflinasti«  gefallt«  Reiniger.  Der  Rchwefel- 
kohlenatoff  soll  durch  den  Rchvefel,  far  den  er  Ja  ein  gub»  Lösongs- 
cuittel  ist.  zurOckgelisIten  werden.  Quantitative  Versuche  ergaben, 
dass  der  Gehalt  an  Bchwefel  im  fertigen  Gas  um  40— 70*/*  »eine« 
gewöhnlichen  Betrags  vermindert  wnrde.  Auf  die««  M irkong  des 
Rcbwefels  fOhrt  Verl,  die  B«»)bachtang  zuröck,  dass  beim  Anstellen 
neuer  Reiniger  die  BchwefelverbioJuiigen  (ausser  H4diwefeIwaai)eretoff) 
im  Gase  sich  vermehren,  um  bei  längerem  Gebrauch  des  Reinigers 
wieder  zurDcktugehen. 

')  Vgl.  auch  d.  Journ.  1893,  Xo.  8,  S.  159. 

•)  Vgl.  d.  Journ.  1893,  No-  23,  8,  457. 


Aiistralisrhe  Kohlen.  (Chem.  Zeit.  1893,  684).  h’cusfld- 
Wales  ist  die  einzige  der  aoslralischen  Colonien,  welche  Kohlenbergbau 
treibt;  die  Felder  sollen  mehrere  tausend  engl.  Quodratmeilon  gross 
sein.  Im  Jahre  1891  wurden  4 037  929  t gefördert,  von  denen 
1523561  t in  NeiisQdwales  und  1510976  t in  den  anderen  Colonien 
verbraucht  wurden,  der  Reet  g«ht  hauptstclilich  nach  Ost-Asien. 

Die  Hausbrandkoblen  kommen  aus  dem  westlichen  Kohlenbezirk, 
dessen  Mittelpunkt  Lithgow  in  den  Blue  Mountains  i«t.  Sie  lialteu 
viel  Asche  und  stehen  als  Dampferzougungsmittel  gi.>gen  die  Kuhlen 
der  Kflstc  zuröck  Hier  gibt  es  zwei  Kohlencentren,  Newcestle  und 
Wollongong;  beide  besitzen  gute  Hafen.  Die  aufgeschlowenen  Gruben 
sollen  im  Stande  sein,  lUOOOU(X)t  jährlich  zu  fördern.  Die  west 
liehen  Kohlen  sind  den  gegebenen  snalytisclien  Daten  nach  sehr 
gasreich : 


Grabe: 

Fixer- 

Flüchtige 

Asche 

Schwefel 

Feucbl 

Kohlenstoff  Bestandtheile 

keit 

Vale  of  Clwydd 

63,S8*'* 

.33.35 

9,80 

1,37 

2.10 

Lithgow-Valley 

52,31 

.34,13 

10.12 

1.41 

1,95 

Bowenfels 

56,54 

28,.^5 

11,40 

1,35 

2, .36 

Eek'Bunk 

49.97 

33.55 

12,91 

1,67 

2,00 

Oelscbiefer  (Kerosene-sbale)  wird  in  den  Blue  Mountains  an 
drei  Orten  abgeiuint;  Hartley-Vale , Katooinba  und  Joodja-Creek. 
Im  Jahre  1891  wtmlen  40  349  t gefönlert  im  Werth«  von  M.  .38,75 
pro  Tonne  Die  Mächtigkeit  des  Schiefers  betragt  9 Zolt  bis  6 Fusa. 
Das  bessere  Material  dient  im  Iniande  zur  Leiichtgasfabrikation  und 
wird  ex|>ortirt,  besonders  nach  Rotterdam  Das  schlechtere  wird  aut 
KeroaioOl  und  Parafdn  destilHrt. 

üeber  die  Ursache  der  schwarzen  Farbe  der  Stein- 
kohlen uml  Anthracite  von  Dr.  W.  Lnzi  in  Leipzig  Die 
■Steinkohlen  sind,  abgesehen  von  der  Asche,  als  ein  Gemenge  ver- 
schiedener Koldensioffverbitnlmigen  aufzufn><»et>.  Di««  zeigt  such 
die  mikroskopische  Untersuchung  von  bönnsrhliffen.  Man  siebt  eine 
schwarze  nndurchsichlige  Gnindmaeae,  in  dieser  sind  (G.  Fischer 
und  Dr.  Rast.,  Zeitschrift  fnr  KrystHllograptiie  1882,  VII,  209) 
Partien  von  bräunlichen,  gellten  oder  rothen  tichtdurcblassigen  Harzen 
eingelsgert.  Diese  treten  in  kohlenstoffreieheren , mageren  Kohlen 
torOrk  unii  feiileu  Im  Authraclt  g&nzlich,  in  der  Gannelkohle  hin- 
gegen  tritt  die  schwarze  ürundmaaa«  gegen  die  iicbtdurchl&ssigen 
Partien  zurück.  Der  technlarhe  Werth  der  Kohlen,  inslM-mmdere 
zur  Gasbereitung  hingt  wohl  zum  grossen  Theii  vom  Gehalt  an 
dieser  harzlhnlichcii  Bubetunz  ab. 

Die  schwarte  Farbe  wlr«l  durch  den  andern  undurchsiohtigen 
Besbindtheil  licdingt.  Es  fragt  sich  nun,  ob  letzterer  etwa  freier 
Kohlenstoff  sei.  Ausser  der  Farbe  der  Hteinkohleii  und  ihre»  hohen 
KohlflnstoffgehalU»  gibt  «s  Jedoch  keinen  Gmnd,  die«  zu  vcnnutlien. 
Es  gibt  farblos«  Körper,  di«  mehr  Kohlenstoff  enthalten,  als  selbst 
die  meisten  Anthracite,  so  Anthraren  mit  94*.’o,  und  das  von  Raeyer 
enUieckt«  Diactdylen  C*Hi,  ein  farbloses  Gas  mit  96*/«  Kohlenstoff. 

Es  gibt  ferner  Thatsachen,  welche  direct  gegen  das  Vorhauden- 
sein  von  freiem  Kohlenstoff  in  der  Rtelnkohle  sprechen.  Friawell 
(Chem.  News  1892,  65,  62}  fand,  da««  .Steinkobl«  durch  49*.'*igr 
.SaipetersAnr«  unter  starker  Erwtrmong  in  ein  Product  öber- 
geführt  wird,  welches  durch  Kochen  mit  Bodalöaung  voUsLändig  in 
Lösung  geht.  Sauren  fallen  wie^ier  einen  flockigen , tiefbniunen 
Nioderschlog,  der  sich  in  faeiaaem  Waoaer  leicht  löst  und  beim  Er- 
kalten wieder  ausfallt.  Bei  100*  getrocknet,  bildet  der  Nioilerschlag 
eiue  glanzend  schwarz«  zeireiblicbe  Masse  von  muscheligem 
Brach.  Er  verpufft  beim  Erhitzen  unter  Hinterlassung  eines  kohligen 
KOrkstAnda.  Enthielten  die  Steinkohlen  freien  Kohlenstoff,  so  wltre 
dieser  durch  di«  Sslpeteraaure  ron  der  angegebenen  Concentration 
kaum  verlmiert  worden  und  war«  ala  solcher  znröckgeUlieben. 
Gnigne«  hat  schon  früher  gezeigt,  (Compt.  rendus  de  l'Ac.  d.  sc.  88, 
592),  dass  buim  Behandeln  von  Steinkohle  mit  Balpetersaure  aich 
verschiedene  wasaeriosliche  Stoffe  lOzalalture,  Trinllroreaorcin)  neben 
bumusahnlichen  Körpern  bilden. 

Vollständig  undurchsichtige,  schwarze  Kohlenstoffverbindangen 
verzeiebnen  die  lyeltrbOcher  der  organischen  Chemie  allonlings  noch 
nicht  Trolzdein  sind  einzeln«  bekannt,  z.  B.  die  sogenannten  Pyro- 
graphitozyde  Behandelt  man  Graphit  anhaltend  und  wiederholt 
mit  cblorsanreni  Kali  und  coocc-ntrirtor  Salpetersäure,  ao  erhalt  man 
dOnne,  gell>«  Krystalltafelchen,  dos  Graphitoxyd,  auch  Graphitatur« 
genannt,  von  der  Furmel  Cm  H«  Oi*  (nach  Berthelot  Ct»  Hi*  Oi*). 
Beim  Erhitzen  auf  250*  verwandelt  «ich  das  Graphitoxyü  mit  explo 
sioosarliger  Heftigkeit  in  einen  Körper,  der  die  bestimmte  chemische 
Ztiaammensetxung  C*4H«Oi  hat.  Dieses  »Pyrographltoxyd«  gleicht 
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SD  F«rb«  ood  abMlaier  Undurchsichtigkeit  völlig  dem  amorphen 
iCoblenitoff.  Dor  Graphit  aas  GusaelBen  und  der  OraphiUt  geben 
in  der  Zosammeneetcang  etwas  abweichende,  tuflaeriich  aber  voll- 
eUtadig  dem  vorigen  gleichende  Pyrt^raphiloxjrde.  Beeondera 
merkwOrdtg  lat  die  UndorcbBicbtigkeit  der  PTrographitoxyde  in  An 
betracht  deaaen,  dass  ihre  Materie  aich  im  Zustande  äaaserat  feiner 
Vertheilung  bvflndot,  aie  bildet  Flocken,  die  der  geringste  Hauch 
wegtreibt.  Aach  die  Cokebaore,  nach  Mack  der  Verkobloogarflck- 
atand  von  Deetillationaproducten  der  Kohle , alnd  Beispiele  von 
Wasserstoff-  und  aauerstoffhaltigen  mlkroakopisch  undurcbsicbtigen 
Körpern. 

Die  natarliche  Kohle  braucht  keinen  der  angeführten  Körper 
IO  enthalten.  £a  sollt«  nur  auf  die  Existent  schwarter,  absolut  un- 
durchsichtiger organiecher  Verbindungen  bingewiesen  werden,  die 
nicht  elementarer  Kohlenstoff  sind.  (Berg-  ond  Hüttenmännische 
Zeitung  IbdS,  8.  9h.) 

Neue  Bücher. 

Die  Bewässerung  uud  Entwässerung  von  Orund- 
atflckeo  im  Anschluas  an  öffentliche  Anlagen  dieser  Art.  Von 
Gustav  Asamann,  logenieur  io  Dres<ien.  R Oldenbourg.  München 
und  Leiptig  1893.  Dor  Verfasser  beabsichtigte,  in  dem  obigen 
Werke  die  fachmännischen  Gebiete  der  Waseerversorgung  und  der 
Entwässerang,  soweit  eich  dieselben  aut  den  engeren  Kreis  der  Be- 
und  Entwässerung  von  einxelnen  Grundstücken  im  Anschluss  an 
öffentliche  Anlagen  betieben,  in  möglichst  gedrängter  und  Uber* 
sielitlichur  Form  vorxaführen  Diesem  Plane  gemäss  gliedert  sich 
der  Inhalt  in  swei  Uaupttheile:  Die  Bewässerung  von  Grundstücken 
im  Anschluss  an  eine  öffentliche  Wasserversorgung  und  die  Ent- 
wässerung von  OrundstOcken  im  AnschloM  sn  ein  öffentliches 
Kanalnetx.  Die  unter  diese  Titel  fallenden  Gegenstände  werden 
Dsch  Wesen,  Zweck,  Anordnnng  ond  Wirkung  ond  ebenso  mit  Be 
sog  auf  die  tur  Anwendung  kommenden  Materialien  in  eingehender 
und  vergleichender  Darstellung  beeprochen  mit  Hinweis  auf  eine 
grosse  Ansshl  in  den  Text  eingedruckter  Abbildungen.  Die  Schreib-  i 
srt  ist  überall  klar  and  verständlich,  vielleicht  in  dem  Bestreben 
dies  XQ  sein,  ds  und  dort  etwsa  breiter,  als  gerade  notbweodig.  | 
Die  Abbildnogeo  sind  sweckentsprechend  gewählt  and  in  der  über- 
wiegenden Mehrsabl  flott  und  sauber  geseichnet.  In  einselneo 
Fällen  würde  eine  etwas  weniger  skiaeohsfte  Bebsndlung,  nsment-  . 
lieb  msscbinentechnischer  Einselheiteoi  mit  der  such  in  Besag  suf 
Druck  und  Papier  sehr  guten  Ausstattung  in  besserem  Einklang  - 
stehen.  Der  Werth  des  Werkes  wird  durch  dies«  geringfügigen  Aus-  . 
Stellungen  nicht  beeinträchtigt.  Von  einem  mit  dem  Gegeustand 
offenbar  vollständig  vertrauten  Ingenieur  bearbeitet,  wird  es  Jedem 
Techniker,  der  sich  mit  Be-  und  Entwäseerongen  im  obigen  Sinne  i 
SU  befassen  hat,  namentlich  aber  dem  jungen  Ingenienr  ein  werth- 
volles HOlfsbuch  sein.  8.  j 

* Dsa  Grondwsssser  in  Hamburg  von  Dr.  A.  Voller,  i 
Heft  1,  Beiheft  sum  Jahrbuch  der  hamburgischen  wisseuschaftlichen  i 
Anstalten  X,  1892,  4*,  IBS.,  6 Tafeln,  Preis  M- &.  Die  vorliegenden  . 
Mittheilungen  Ober  den  Orondwasserstand  ln  Hamborg,  wie  die  I 
hydrographiechen  ond  meteorologischen  Vwhältnisse  bilden  den  I 
Anfang  einer  Jährlich  wiederkehrenden  Reihe  von  Veröffentlichungen  j 
eystematisehor  Beobachtnngen , welche  auf  Wunsch  dos  bam* 
burgiachen  Medicmal-CoUegiums  durch  eine  bes.  Commissioo  unter- 
nommen Mnd.  Es  soll  festgestellt  werden,  welches  Verhalten  das 
Orundwasser  auf  dam  hochgelegenen  Oecetgebiete,  dem  Marsch- 
gebiet,  ln  Nähe  der  Flüsse,  im  l-1ntb-  und  Ebbe-Gebiet  und  in  der 
Nähe  der  Kanäle  etc  seige.  — ■ Zunächst  gelangt  die  Methode  der 
Meesung  snr  Besprechung,  alsdann  die  Rssoltal«  aus  den  Jahren  > 
1880  bis  1892.  Diese  älteren  Beobsebtnngen  von  Müller  seigeo,  i 
dass  das  Grundwasser  der  Geest  in  den  verschiedenen  Jahren  um 
5,h  m schwanken  kann;  der  höchste  Stand  fällt  auf  die  Frühjahrs-,  ^ 
der  tiefste  suf  die  Herhatmonate.  In  nasaon  Jahren  kann  der  I 
Grun<lwasa«repiegel  & m hoher  liegen  als  in  trockenen  Jahren.  Die  ) 
jährliche  Schwankung  ist  bei  mittlerem  Onindwtsserstande  am  be-  ' 
deotenilsten.  Andere  Beobachtungen  lassen  erkennen,  dass  die  | 
Jahreeschwanknngen  an  verschiedenen  Orten  ungleiche  Amplituden  ' 
aofweisen.  Die  Brunnen  der  Geest  seigten  grosae,  die  den  Flüssen 
nahe  telegenen  Brunnen  nur  kleine  Jahroeschwankungen,  erstere 
nämlich  bla  4M)  cm,  letstore  nur  2&— fiO  cm-  Bel  der  Elb«  ist  ganx 
besonders  dss  Fehlen  jedes  h^nfloasea  von  Ebb«  und  Flutb  auf  den 
Grundwaaseratsnd  auffallend.  Die  Entfernung  l>etOgHrher  Brunnen 
von  dem  Floss  beträgt  bO— 80  m.  Bei  einer  Tiefe  des  Wssserspi^ls 


des  Bmnneos  unter  der  Erdoberfläche  von  nur  30—80  cm  betrtgt 
die  JshresBchwsnknag  der  Wssaertemperatur  im  Jahre  1892 
dagegen  2,2  bis  3,0  m unter  Terrain  5,8*;  in  4,8  bis  5,3  m TMe  nur 
9,7*  ntMi  io  9,4  bis  9,7  m Tiefe  nur  1,4*.  Des  feraereo  wird  b«^ 
vorgeboben,  dass  das  Jahr  1892  starke  Orandwaaser-Sdiwaalraiigra 
anfgewiesen  hat.  Die  Monats  JuU  und  August  der  Cbolera-Period* 
des  Jahres  1893  waren  trockener  als  die  Monate  irgend  eines  vartle^ 
gehenden  Beobaebtungsjahres.  Die  Temperatur  dea  EUbwassers  *v 
XU  dieser  Zeit  nicht  anssergewOhnlich  hoch;  dagegen  hat  sieb  die 
Vermutbang,  dass  Mitte  August  ein  besonders  niediigsr  Grand- 
waaserstand  geherrscht  bähe,  bestätigt.  Ein  Blatt  gibt  die  Lage 
der  Beobsebtungs-Brunoeo  an.  Auf  7 weiteren  Tafeln  geIaB|«ii 
die  Ergebnisse  der  Untersuchung  durch  graphische  Dsrstellaog  nr 
VeransohsuHchniig  M.  H. 

Fischer,  F.  Wagner 's  Jahresbericht  über  die  Leistan|sa 
der  chemischen  Technologie  mit  beeonderer  BerÜckeichUgung  d«r 
Gewerbestatistik  für  das  Jahr  1893.  Neue  Folge,  XXllI.  Jahrgaof. 
1180  S.  io  8*  mit  337  Abb.  Leipxig  189.3,  O.  Wigand. 

LTodustrie  Hydraulique.  Journal  mensuel  poblid  per  ae 
groupe  d'ingdmeora.  2 Jahrgang,  1893.  Administration:  Fsrii, 
4,  roe  Bonlle  (Bastille).  Preis  jabriieb  Fr,  13. 

— Spatsro,  D.,  Ingenieur.  Provlsts,  Condotts  o Distributknir 
delle  Aequo.  Verlag  von  Ulrico  Uoepli  in  Mailand.  Nachdem  in 
No.  11  d.  Journ.  1893  auf  S.  306  die  erst«  Abtheüung  dieses  Werkei 
besprochen  worden,  ist  nunmehr,  gleichfalls  als  selbständiger  Baad, 
die  sweite  Abtbeiluog,  welche  sich  mit  der  Zuleitung  dei 
Wassers  beschäftigt,  erschienen.  Auch  dieser  mit  sahlreichen 
lostructiven  Abbildungen  susgeeUttete  Tbeil  sei  dem  Leserkrette 
des  Joumsls  aufs  Beste  empfohlen.  Die  dritte  ond  leiste  Ab- 
thuluDg,  welche  die  Vertheilung  des  Wassers  behandelt,  soll  den- 
Dächst  erscheinen.  J. 


Neue  Patente. 

Psttentanmeldungeii. 

34.  Augost  1893. 

Klasse : 

4.  G.  8101.  Oeldampfbrenner.  B.  Orosebe  In  London  E.  C., 
Bsrtbelomew  Uouse;  Vertreter:  W.  Biosafeldt  in  Leipdf, 
Inselstr.  6,  30.  Märs  1893. 

— Beb.  8820.  Latemenhsiter  für  Fuhrwerke.  0.  Schall  in  Schwan- 
bansen  b.  Thal  io  Saeba-Gotha.  4.  Mai  1893. 

38.  Angust  1893. 

4.  B.  14913.  Brenner  ohne  äussere  Luftsufuhr  mit  Eioriebtang 
sum  Wiederanxfioden  dor  crioechenen  Flamme.  0.  Brünier 
in  Eatritxscb-Leipcig.  9.  Februar  1893. 

31.  August  1893. 

46.  K.  103B3.  Zweirädrige  Gas-  ond  Petroleumlooomobile.  L.  Kö- 
nig ln  Berlin  N.,  Feldstr.  1.  10.  December  1892. 

Pat«ntversagungeri. 

10.  F.  6400.  Herstellung  von  Cokebriquetts  durch  Vercokong  von 
Steiokohleolmqaetts.  Vom  6.  April  1893. 

46.  S.  7042.  Kegulirvorricbtung  für  Gas-  und  Peiroleummsschlaeo. 
Vom  37.  Män  1893. 

Pateniertheilungen. 

36.  No.  71149.  ftchutsvorrichtung  fUrHembran-Gasdruck-Begulatoreo. 
Suckow  A Ca  in  Breslau,  Lohestr.  11.  Vom  28.  Febr.  1893 
ab.  8.  7155. 

— No.  71166.  Brenner  mit  innerem  Eraatsbreonor.  LampMsDQ' 
facturing  Company  Limited  in  London,  13  o.  14  Leonard 
Street, City  Road : Vertreter: C.  Gron er t in  Berlin  NW.,  LoiMo- 
Strasse  32  a.  Vom  SO.  October  1893  ab.  L.  7680. 

— No.  71208.  Apparat  lum  Carboriren  von  Gss  oder  Luft.  A 
W.  Wells  in  Lyndewoode,  Grveobill  Psrk,  Harlesden;  Ver 
treter  F.  C.  Glaser,  kgl.  Geh.  Kommlssionsrath,  und  L.  Glsser, 
Regierungsbaomeister,  in  Berlin  SW,,  Liodenalraas«  80.  Vom 
7.  Dncmber  1893  ab.  W.  8765. 

44.  No.  71164.  Selbstthäüger,  durch  Münsenoinwurf  aussulOseudn 
Gasmesser.  Ch.  G.  Beeehey,  7 Kremlin  Drive  in  Liverpool, 
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Kliia»- 

Engl&od;  Vertreter:  Ä.  Beermeon  ia  Berlin  NW.,  Loteen- 
itrsM«  43,''44.  Vom  9.  October  1&92  ab.  B.  18797. 

4d.  No.  71223.  £lnrichtiiof(  tur  Nuisberaiacbuog  von  Loft  oder 
Gaaen  als  Betriebskmft.  A.  Krank  in  Talpal«,  Finnland ; 
Vertreter:  0.  Fehlert  and  G.  Lonbier  in  Berlin  NW.,  Doro- 
tbeenatr.  82.  Vooi  17.  Januar  1892  ab.  K.  9378. 

85.  No.  7läü8.  Klaatiacber  8itx  fOr  Waaaerleitunge  •Ventile.  Tb. 
LOtseler  ln  MOlbelm,  Rbein,  Wallatr.  4ü.  Vom  10.  Sep- 
tember 1892  ab.  L.  76(^. 

Patentübertragungen. 

86.  No.  64141.  Or.  F.  P.  11  ofmeia  ter  in  Freiburg,  Baden,  GQntbera- 
tbalatr.  (i6.  Filter.  Vom  23  Mtrs  ab. 

— No.  67368.  E.  de  Haeu,  konigl.  Comtnersienrath,  in  List  vor 
Hannover.  Verfahren  rar  Entfernung  der  foeten  Schlamm- 
niederachllge  aua  Rohrleitungen  dareb  Kinfdhrung  einea  Btromea 
nicht  coodenairender  Gaao.  Vom  10.  Februar  1892  ab. 

Paten  terlöachungen. 

4.  Ko.  46761.  Kenerung  an  Drndipumpeii  ffir  Oeldampfbrenncr 

— No.  60293.  Lampe  fQr  Rabol  u.  dgl. 

X-  No.  60587.  Ampel  fQr  Illumination»-  and  andere  Zwecke. 

26.  No.  60501.  Feroamachaltung  fQr  Uasmeoaer  mit  mehreren 
Zählwerken. 

42.  No.  62150.  Vorrichtang  ram  Abdrucken  der  Angaben  von  Qaa- 
and  anderen  Meaaapparaten. 

85.  No.  64940.  RohrwAnner  (Qr  Waaaerleitungen 


.tnnii^e  ans  den  Paten tacliriften. 

Klaaae  4.  BeleuobtuoflTQSQffQDQtände. 

Ko.  66836  vom  19.  Januar  1892.  K. 
Benxien  in  Hoaterwita.  LnftaafQhr- 
nng  an  Wngenlaternen.  Sowohl  der  Stiefel 
ala  aneb  der  Federbebälter,  welcher  in  be- 
kannter Weite  von  unten  in  den  Stiefel 
oiogeaetat  wird,  ist  an  den  OberflAchen 
derart  durchbrochen,  daaa  die  Verbren- 
nuDgsluft  twiaclren  FederbehAlter  und  Stiefel  tur 
Flamme  emporaieigt. 

No  66347  vom  24.  Juni  1892.  0.  Melbardt 
in  Anasig  a.  Elbe.  Vorrichtang  mm  Heben 
der  Brennergallerio  von  Lampen.  — Die 
Gallerieiat  io  FübrnngiataogeD,  die  vom  Brenner- 
nntertheil  aua  aich  in  die  Hohe  erstrecken,  ver- 
tical  beweglich  ond  wird  durch  ScbuQre,  die 
durch  Oeeen  an  den  oberen  Enden  der  FQhmnge- 
«taogen  bindurrbgeben,  hochgeaogen.  Sie  aidkt 
durch  ihr  Eigengewicht  in  die  Tiefatellung,  so. 
bald  die  SebnOre  losgelassen  werden. 


TUf.  4M. 

Patent-Anepruch: 
Eine  Gaelatern«,  bei 


BUasne  20.  Oaeboreltung. 

Ko.  66728  vom  8.  April  1892. 
R.  Floaky  in  Sagan.  Vor- 
richinngium  Oef  f nen  and 
SchlieBaen  einer  Gaala- 
te  r n e.  ~ Um  mit  einem  eintigen 
Handgriff  ein  Oeffneo  der  La- 
ternenthUr  and  ein  AntQnden  der 
Flamme  tn  ermöglichen,  ist  die 
Anordnung  des  den  Hahn  A be- 
UiAtigenden  Hebele  l eo  getroffen, 
daaa  beim  Hochschieben  de« 
BQgflIs  c der  Uebvl  de«  Gaahabnee 
in  die  Oeffnangaetellang  bewegt 
wird  undgleichaeitigdie  Laterneo- 
tbOr  e,  welche  von  den  Haken  d 
des  Bügele  freigegeben  wird,  um 
ihre  obere  Schmalaelte ach wingeod 
aicb  Offnet. 


welcher  ein  Sebieberbakeo  (ed)  die 


LateroentbQr  geechloaaen  hAlt  und  der  OefFnnngabebel  (i)  des  Gaa- 
babne«  ao  tu  den  Schieberbaken  aogeordnet  ist,  daae  hdm  Oeffnen 
des  letaleren  die  LatementhQr  aoffAllt  and  giaichaeitig  der  Hebel 
dea  Gaahabnee  in  die  Oeffoungaateltuog  bewegt  wird,  durch  welche 
Anordnung  mit  Anwendung  eloea  eintigen  Handgriffee  ein  AntOnden 
der  Flamme  doreb  die  LatementhQr  ermöglicht  iat,  wAhrend  ram 
Schlieeaen  der  Thor  ein  AndrQcken  der  letiteren  gegen  den  eelbat- 
tbAtig  in  seine  Schlieeeatelluug  sorQckfallenden  Schieberhaken  genOgi. 

Ko.  66732  vom  31.  Jannar  1892.  O.  QOrldt  ln  Kitaingeo. 
GaasDtQnder.  — Den  Gegenstand  der  vorliegenden  Erflodoog 
bildet  ein  QaeaotQoder,  welcher  ee  erroOgUcht,  von  einer  entfernt 
gelegenen  Stelle  ana  anf  elektrischem  VS'ege  einen  Oaebrenner  ln 
ond  anaser  ThAtigkeit  tu  eetaen.  d.  b.  sowohl  die  ZnatrOmong  and 
Absperrung  dea  Oaaea,  als  auch  die  EntaOndung  deaaelben  tu  ver- 
anlassen. Der  Ankere  wird  von  dem  Elektromagneten  X>,  eobald 
der  um  letaleren  kreisende  Strom  durch  einen  Contact  gescbloaeen 
I lat,  angetogen,  schnappt  unter  die  Kaae  b de«  Hebels  a und  drOckt 
I hierbei  die  Glocke  F mit  dem  an  der  Stange  < bAngenden  Ventil  E 
I nieder,  eo  dass  das  Gas  aua  der  Zuleitung  p,  durch  den  offenen  Sita 
I de«  Ventile  in  den  Schlits  q and  von  dort  durch  den  hohlen  BQgel  B 
I in  den  anf  demselben  aufgeechraubten  Gaabrenner  0 etrOmen  kann. 


Nach  Unterbrechung  des  den  Elektromagnet  ü>  belbAtigeoden  Stromes 
wird  durch  eilten  tweiten  Contact  der  piimAre  Stromkreis  einea 
Fuokenindoctora  geechloeeeo,  so  üaae  die  In  den  aeeundAren  Wick- 
lungen de«  letiteren  entstehenden  SecundtratrOme  ihren  Verlaof 
von  der  einen  auf  der  Inductorapnle  befindlichen  Klemme  über  die 
Säule  L and  den  Draht  m nehmen,  wAhrend  die  ROckleituog  durch 
Draht  l Ober  Säule  K anr  aweiten  Klemme  der  Inductorapule  erfolgt. 
. Durch  den  awiechen  den  FunkeodiAbten  l und  m entstehenden 
FunkenQbertrjtt  wird  die  EntxQndnng  des  twlachen  denselben  aus- 
tretenden  Gases  veranlasst,  worauf  der  Stromkreis  unterbrochen 
I werden  kann.  Das  Abetellen  der  Flamme  erfolgt  in  der  Welse, 
I dass  durch  SchUeasang  eine«  dritten  Contactee  der  Elektromagnet  0 
bethstigt  wird,  ao  daaa  der  Anker  a von  letstervm  angmogen  wird 
und  den  Anker  e freigibt,  wormof  durch  Einwirkung  der  Feder  d aut 
Glocke  F das  Scblieaeen  de«  Gasauleilungaveotile  erfolgt 

Patent-Aneprnch: 

! Eine  elektrische  AnxQnde-  and  Loachvorrichtnng  für  Gaabreoner, 

’ gekennteichnet  durch  eine  Batterieleituog,  in  welche  gleichseitig 
I parallel  eingeschaltet  aind,  aber  mittela  eines  Umacbaltera  nnr  ge- 
, trennt  betrieben  werden  können: 

a)  ein  Elektromagnet  (£)),  bei  dessen  BetbAtlgung  der  Anker  (e) 
das  Gaaventil,  dessen  mit  SperrfiQseigkeit  abgedichtete  FQhrnng 
durch  Federkraft  in  der  Verschlnaastellnng  gehalten  wird,  Öffnet 
nnd  sich  dabei  behufs  Erhaltung  der  geöffneten  Stellung  unter  der 
Einfallnaee  (5)  eines  Hebels  (a)  fängt; 

b)  ein  ElektromagDet  (C),  welcher  ln  solcher  Stellnng  ao  dem 
I ersten  Elektromagneten  (X>)  angeordnet  lat,  daaa  der  mit  Einfallnaae 
j veraebeoe  Hebel  gleichseitig  aeinen  Anker  bildet,  durch  dessen  An 

aiehung  der  erste  Anker  im  gewOnschten  Angenbllck  behufs  Ab- 
sperrung de«  Gases  freigegeben  wird; 

c)  ein  Funkeoinductor,  deeaeo  SeenndAratrom  nnmitteibar  Ober 
der  GasauatritUOffnong  daa  Gaa  durch  einen  Inductionsfunken 
entxQodet 
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Klasse  86.  Helsungaanlagen. 

Ko.  6G403  TOin  'ih.  Juni  18^1.  A.  Sblel«  in  Olasgow.  Vor- 
richtanjt  eur  Belb«tthfttii{on  Regelung  der  Teinperetur  ge- 
scbloeeener  Rtume  in  BcbilTeD,  Gebäuden  u.  ».  w.  — Durch  die  Aue- 
debnung  oder  Zuaammensiebnng  der  in  dem  Schenkvlrohr  A ein* 
geschloMenen  FlOMigked  wird  der  Kolben  d bewegt,  welcher  mit 
einem  Dreieck  e verbunden  Ist.  Auf  den  Seiten  de»  leuteren  Uofen 


die  Rollen  r eines  Kniebvlwlpeeres  g,  du  durch  >!teDgeQ  A mit  dem 
Ventil  mm  Kinlaasen  oder  Absperren  de»  Wirm-  oder  KQbImittels  I 
verbunden  ist.  B iet  ein  HilNschenkelrohr,  deeeco  Kolben  K du 
QuerstOck  E mit  den  Stromecblieesen  £T  trügt  Diese  bringen  an  I 
den  BchluasetQcken  i und  J »wei  auf  einander  folgende  StmneciilQsee  I 
hervor,  durch  welche  vermittels  eines  »wischen  «len  Elokromagneteo  ' 
OP  spielenden  Ankere  Q der  die  beiden  Schenkelrohre  A und  B 
mit  dem  Vorrathsbebtlter  n fQr  die  wSrmeemptindliche  Finesigkeit 
verbindende  Hahn  l gesteuert  wird. 

TTImtnr  42.  Instrumente. 

No.  6671&  vom  16.  December  1891.  E.  Schinsol  in  Wien. 
StanflQgel  an  Flügelrad- Waasermeesem.  *—  Die  obere  Decke  dea 
Ueuranmea  c iet  mit  radial  oder  stemfonnig  angeordneten  Stan- 
flOgelo,  EinsaUeittcken  oder  flachen  Rippen  o beectst,  die  entweder 
unnuttelbar  mit  der  Decke  suaammeogeformt  oder  durch  Schranben 


an  derselben  befestigt  Kin  können.  Die  swiseben  den  Flögeln  i ge- 
bildeten Rtume,  welche  die  ruhige  Abgabe  «ier  Waaiiermassen  her- 
beifOhren,  vereinigen  sich  in  der  Mitte  Ober  dem  Flügvirado  und  , 
unter  den  Ausstrounngaofloungen.  i 

Der  durch  die  Anordnung  dieser  radialen  KinstUe  o ertielte  , 
neue  technische  Effect  bestobt  ferner  darin,  dam  durch  dieedben  I 
elneraeiüi  eine  genaue  Juetirung  und  Regelung  des  Wassonnebsera  I 


herbelgefobii  werden  kann,  indem,  falls  dieser  tu  wenig  leigt,  die 
der  WaaserstrOmang  entgegengesetzten  Kanten  1 der  EloMtse  ssr 


etwu  abgerundet  (gebrochen)  su  werden  brauchen,  um  richtige  An- 
gaben »0  erhalten,  wahrend  umgekehrt  bei  tu  groswr  Angabe  ner 
die  ElnetrOmnngslOcher  a in  der  Raumwandung  etwu  vergrtissirt 
werden. 

No.  6C773  vom  13.  Mm  1892.  A.  Qnilleaume  A Co.  in  Cöln. 
Differentialgetriebe  bei  Waasennesaem  mit  Kapulrldem.  — 
Diese«  Differentialgetriebe  dient  tiir  Uebertragong  der  Bewegoag 
des  Meaaradee  in  Wusermeeaem  mit  Kspmlrftdsm  auf  du  Zeiger 
werk  des  Messers. 

Du  Rad  A dos  Wusormessers  wtlzt  sich  im  Zahoring  B des- 
selben ab.  Die  stehende  Achse  a macht  dadurch  eine  sweifsche 


ns  4« 

Bewegung:  einmal  eine  Drohung  in  ^ch  selbst,  sodann  einen  Cs- 
lauf  auf  einem  Kreiee.  Das  auf  dieur  Achse  befestigte  Rad  C wini 
geswungen,  dteu  beiden  Bewegnngen  mitsumachen  und  dleeelbee 
Eingriffsbahnen  wie  du  Rad  A su  besobreiben,  und  schiebt  ds> 
durch  du  Triebstockrad  D weiter , wulche«  auf  einer  Spindel  dee 
Zahlsrerks  situ. 

Klasse  88.  Wind-  und  Wasser* 
kraftmasohJnen. 

Ko.  66362  vom  26.  November 
1891.  U.  Dosahard  in  Zürich. 

Einfachwirkender,  Belbatateuern- 
derMotorfür  Drnekwasserbetrieb. 

— Der  Hub  de«  Kraftkolbens  ist 
ein  verUcaler,  die  Steuerung  eine 
einseitige  und  selbstthjuige,  eraielt 
durch  in  der  (Tylinderwand  ange- 
brachte anfsteigende  Ltogskantle, 
von  denen  swei  von  der  Steoer- 
kolbeokammiT  aasgehen  und  je 
einer  vom  Einlauf-  und  vom  Ablauf- 
kanal,  wobei  die  Endpunkte  dnreh, 
der  oberen  und  unteren  Slclluiig 
im  Kraftkolben  entsprechund  an- 
gebrachte, Querkantle  wechselseitig 
mit  einander  verbunden  werden 


Ptf.  «M. 
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Statistische  nnd  finanzielle  Mittheiinngeii. 

Eipcn.  (Wft08orT<Br»orRUDg).  D«r  SUdtrath  bewilUgt«  in 
seiner  Bitxnng  am  S3.  Aogast  vurlAuäg  M.  6000  tu  Bohrversncbeo 
behnfa  Enreitening  des  atAdtiacheo  Wasaerwerka.  Schoo  seit  4 bis 
5 Monaten  sind  gante  Sudtibeile  ohne  Wasser,  während  den  übrigen 
BeeUsem  von  WasaerleitangsnoscblaBsen  jeden  iweiten  Tag  ein 
kleines  Quantnm  geliefert  wird.  Wahrend  die  bisherige  Leitnng 
durch  natOrliche  Gefalle  aus  den  Veeo-Abliingen  gespeist  wird,  soll, 
falls  die  genehmigten  Bobrvenmcbe  binreicbendee  Wasser  ergeben, 
im  Westen  des  oberen  Sta4lttbeils  eine  Pumpstation  errichtet  werden. 
Die  Leitung  der  Bohrarbeiten  ist  dem  Dlroctor  des  Wasserwerks  voo 
llsgen,  Herrn  Ingenienr  Disselbof,  übertragen  worden. 

Fnuikenitsln  io  Ob.'äcbleeien.  (Waseerversorgang).  Ctvil- 
ingenienr  Banrath  Thiem  ln  I.«ipxig  bat  auf  Grand  seiner  im  ver- 
gangenen Jahre  unternommenen  Bobrversuche  auf  Trinkwaeser,  für 
welch«  Seitens  der  Sladtvertretung  M.  6000  bewilligt  worden  waren, 
ein  Gatacbten  nebet  Baukoatenanschlag  für  eine  Hochquellenwasser 
leitung  für  die  Statlt  Fraukensleln  aufgeetellt,  tu  welcher  er  die 
WasaereDtuabme  ans  fünf  auf  Raadnitt-Lampemdorfer  Terrain  von 
ihm  aufgefundenen  nicht  mit  einander  oorreepondtreoden  Bohr- 
löchern anempßeblt.  Derselbe  erachtet  die  tu  liefernde  Wasser* 
menge  für  ausreichend,  wenn  diese  fünf  Bobriücher  durch  einen 
Krdschlitt  mit  einander  verbunden  werden.  Die  Kosten  für  letsteren 
sind  von  ihm  auf  M.  1^—17000  veranschlagt,  wahrend  di«  BaU' 
kosten  für  die  Hochqnellenleitaag  M.  300000  betragen.  Die  jähr- 
lichen Aasgaben  für  dieselbe  betragen  an  Zinsen,  Amortiaatlon. 
Unterhaltung  etc.  ca.  M.  16500;  dagegen  sind  die  Einnahmen  ans 
dem  Wasaerverbrauch  aof  M.  19580  angenommen  worden,  so  dass 
ein  UebersehoBs  von  ca.  M.  3000  sich  ergeben  dürfte.  Hierbei  ist 
angenommen,  dass  steh  der  Waaserverbraach  auf  89000  cbm  be- 
laufen wird,  so  dasB  der  Freia  pro  Cnbikmcter  Waaaer  aich  anf 
22  n.  stellt. 

BIssses.  (WaaaervereorguDg^.  Der  Oienener  Stadtvor- 
wtand  ateht  achon  längere  Zeit  in  Unterhandlungen,  am  die  inner- 
halb der  Gemarkung  O.ueckbom  gelegenen  sehr  reichhaltigen  Quellen 
aniukanfen  nnd  durch  dieselben  die  Wasserleitung  der  Rtadt  tn 
verstärken-  Nach  dem  in  den  letiten  Tagen  tu  Stande  gekommenen 
Vertrag  gehen  die  sämmtlichen  Qaellen  in  den  Besits  der  Stadt 
Giessen  über  und  twar  für  die  Summe  von  M.  32000.  Hiervon 
werden  M 18000  haar  betahlt,  wählend  der  Rest  vertinst  worden  soll. 

Kapstadt  (Kanalltion,  Waeserveraorgung  und  Be- 
leuchtung). Die  >8üd- Afrikanische  Zeitnng«  entnimmt  dem  Jsbree- 
bericht,  welchen  der  Mayor  am  10.  Augnst  vor  dem  Stadtrath  ab- 
legte, folgende  Anguljen:  Der  Kanalisatlonsplan  iet  bedeutend  ge- 
fördert; für  die  Einaelarbeiten  aind  bereits  vielfach  Contracto 
abgeschlossen  worden,  ao  dass  mit  dem  Werke  selbst  ln  Kürte  be- 
gonnen werden  kann.  Auf  dem  hinteren  Platoan  des  Tafelberges 
schreiten  die  Arbeiten  dee  neaen  Waaserreeerroirs  rüstig  fort;  gegen- 
wärtig wird  ein  nener  Hebeapparat  angdegt,  welcher  das  Material 
vom  Endpunkt  dee  Weges  auf  die  Uüho  dee  Bettels  emporschaffen 
soll,  wodurch  die  Arbeiten  wesentlich  beachleonigt  werden  können. 
An  Kapital  fehle  es  nicht,  da  ja  di«  8tadt  im  Jahre  1H91  X 50000 
für  Anlage  des  Reservoirs  bewilligt  habe.  Nach  fertigstelluog  des 
selben  werde  die  Wasaertnfuhr  der  Stadt  so  bedeutend  eein,  dass 
die  anderen  davon  abhängigen  Werke,  wie  elektrische  Btrassen- 
beleuchtung,  Kanalisation  etc  in  der  Auaführnng  nicht  mehr  be- 
hindert würden.  Betreffs  der  ersteren  habe  die  Stadt  mit  der  Ber- 
liner Firma  Siemens  de  Halske  Cootrset«  abgeschlossen.  Diese  ver- 
pSiehtet  aich,  die  gesammte  Anlage  and  Betriebeeinriebtung  som 
Preise  von  L 40250  fertig  cn  stellen.  Gegenwärtig  werde  allmählich 
mit  dem  Bau  der  ^brikegeliäude  begonnen,  welche  weitere  X 20000 
beanspmehen  dürften,  so  dass  die  Gesammtausgaben  für  das  Werk 
etwa  £ 60(XK)  betragen  werden.  Zur  Beschaffung  der  erforderlichen 
Wasaertriebkraft  mOsae  eine  neue  Röhrenleitung  vom  Woodhead- 
tnnnel  angelegt  werden,  was  abermals  X 11000  kosten  dürfte. 

KBIa.  (Städtieehea  Osswerk).  Uebur  die  Belriebeergebniase 
dee  Jahres  1891.'92  sind  im  AnscblnsB  an  die  allgemmnen 
merkongen  in  No.  7 d.  Joom.  8.  139  noch  folgende  Einaelheiten  sn 
erwähnen. 

Die  Gas  - Erseugung  betrog  auf  dum  Gaswerk  Ebreofeld 
240U7  940cbm,  aof  dem  Gaswerk  Nippes  (vom  1.  October  1891  bis 
10.  December  1891)  140  762  cbm,  auf  dem  Gaswerk  Bsyenthal  (vom 
1.  October  1891  bis  24.  Februar  18921  105990  cbm;  im  Gänsen 


24  284692cbm.  Die  Gessmtnt-Gaaabgabe  betrag  24  289892  cbm. 
Die  Gss*ErieugaDg  wer  domnsch  Im  Jahre  1891*92  um  2010712  cbm 
SS  9,03  */o  höher  als  im  Vorjahre. 

Die  Gasammt-Gasabgabe  vertbeilt  sich  folgondermaaasen: 


im  Ganzen 
in  cbm 

in*/« 

Zonabm« 
seren  üm 
Voijohr 
in 

Oeffeotlicbe  Beleuchtung  .... 

5 717  661» 

2.3,54 

16,34 

Privatverbraucli : 

in  Köln  (Alt-  und  Neustadt) 

15  056  276 

61,98 

3,99 

* Ehrenfeld 

1030  266 

4,24 

15.46 

* Nippes  und  Riehl*) 

263  159 

1,04 

100,00 

i Lindentbal  und  Müngersdorf  . 

76  688 

0,32 

2,00 

• Bayenthal  und  Rodenkirchen  *) 

72179 

0,30 

100,00 

Selbstverbrancb 

427  097 

1,76 

11,91 

Verlust 

1 657  567 

6,82 

8,52 

Oesammt-Qasabgab« 

24  289  892 

lUO.Oü 

9,08 

Nntabarer  Gosverbranch  . . 

22  632  825 

93,18 

9,12 

Besablte  Gasmenge 

16  487  568 

67,88 

6,75 

Die  stärkste  Gasabgsbe  ln  24  Stunden  fand  statt  am  81.  De- 
cember mit  107 680  cbm  = 0,443*/«  der  Geaammt  Abgabe;  die  ge- 
ringste Gasabgabe  in  24  Stunden  fand  statt  am  28.  Jnnl  mit 
81320 cbm  — 0,129^«  der  6eaammt*Abgabe;  die  durcbschnittliche 
Oasabgabe  in  24  Stunden  betrug  66366  cbm  gegen  61 010  cbm  im 
Vorjahr.  Die  grOaate  stOodliche  Gaeabgabe  betrug  12300  cbm,  und 
Bwar  am  11.  December  1891  awischen  5 und  6 Uhr  Abends. 

Der  Kohlen  Verbrauch  snr  Gaserzeugung  betrug  im  Gänsen 
81 718285  kg.  Die  verwendeten  Gsskohlen  kosteten  im  Dnrchschnitt 
pro  1000  kg  loco  Gaswerk  M.  15,36  gegen  M.  15,23  im  Vorjahr. 
Die  Geeammtsumme  der  Ofentage  betrug  18088,  der  Retorieotage 
106427,  der  Retortenladongen  520776,  der  Ofenarbeiteischichteo 
23296.  An  Gas  wurden  im  Dorchseboitt  eraeugt  aus  100  kg  Ver* 
gasungs-Material  29,72cbm,mit  einer  Rutorte  in  24  Stunden  230,35  cbm, 
in  einer  Ofenarbeiterschiebt  1042,46  cbm.  Das  dnrchachnittliche  Ge- 
wicht einer  Retortenladung  betrug  156,92  kg  und  die  dnrcbschniU* 
liebe  Ladung  einer  Retorte  pro  Tag  775,12  kg.  Dis  Zahl  der  in 
Betrieb  befindlichen  Retorten  betrug  Im  Dorchschnitt  288  und  die 
gröeate  Zahl  derselben  424. 

Die  GeaammtCokeerzeufung  betrug  56  666  900  kg  w 69,34  */• 
vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen.  IXe  Coke-Abgabe  vertheilt 
eich  wie  folgt:  Retorten-Unterfeaerung  14065600  kg  (17,2U*/«  der 
vergasten  Kohlen),  snr  Dampfkeeael  • Unterfeuerung  2025560  kg 
(Breese),  für  die  Ammonlskfabrlk  706690  kg  (Breese),  für  Heisung 
der  Bureauz  98060  kg,  für  Robrlegungen  94U00  kg,  Verkauf 
38407650  kg  Coke  and  6 359 560  kg  Breese ; susammen  42686400  kg 
a 52,24  */•  der  vergasten  Kohlen.  Der  Ookeverkanf  (Coke  und  Breese) 
ergab  dnrchscbnittlich  für  1000  kg  H.  12,68  abtOglich  der  Arbeits- 
und Fährlöhne,  RangirgebOhren,  Reparaturen  etc  Di«  Tbeor*Er* 
sengung  betrug  3342  769/:  kg  a 4,09*/«  vom  Gewichte  der  vergasten 
Kobleo;  verkauft  wurden  im  Jahre  1891, '92  8 606969,5  kg.  Der  Theer- 
verkauf  ergab  durrhachnittllch  einen  BeiDerlöa  von  M.  38,21  pro 
lOUO  kg,  Die  Erseugung  an  acbwefelsaurem  Ammoniak  betrug 
792937  kg  =*  0,97*/«  vom  Gewichte  der  vergasten  Kohlen;  verkauft 
worden  im  Ueachäfisjahr  828937  kg.  Der  Verkauf  ergab  fOr  KXlOkg 
nach  Abzug  aller  Fabrikatlooe-  und  sonstiger  Unkosten  H.  140,21. 
Ferner  wurden  im  Betriebsjabre  1891/92  812400  kg  ausgebranebte 
Gaareinignngsmaiise  verkauft  and  dafür  nach  Absug  aller  Löhne 
nnd  Frachten  pro  1000  kg  M.  35,9s  erzielt.  Der  Gebalt  der  Maese 
an  Ferro*Cyan  schwankte  swischen  15,78*;«  and  11,G0*>,  durch- 
BcbnitUicher  Gehalt  13,37  *a 

Die  Länge  der  StrassenrohrleitUDgen  (ausBchUeaslich  Laternen- 
und  Privatsukitungen)  betrog  am  31.  März  des  Jahres  1892  216221  m, 
die  Anzahl  der  WaseertOpfe  513.  Der  Zugang  betrug  37  899  m 
Rohrleitong  und  86  WaaaertOpfe,  von  denen  auf  die  übemommeneD 
Qaaleitoogsnelse  in  Nippe«  15140  m und  in  Bayenthal  und  Roden- 
kirchen 11414  m,  im  Ganzen  also  26554  m kommen,  so  daM  durch 
Neuanlegnng  ein  Zugang  von  1 1 345  m bleibt. 

An  Straseenlatemen  waren  am  31.  März  1892  im  Gänsen 
6665  vorhanden  (davon  waren  46  Intensivlatemen)  gegen  4754  am 


*)  Vom  1.  October  1891  bis  31.  März  189;^ 
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81.  Mtrt  1891.  Ad  PetroleomlftMrnen  waren  167  Torbanden,  gegen 
181  im  Voijehr.  Die  meieten  Petroleumlateroen  sind  A1*eodlatemea. 

— > Pie  Zahl  der  Gae*Abnehmer  betrag  am  81.  Märi  1892  9710,  | 
gegen  9001  im  Vr»-jahr.  j 

Von  den  aufgestellten  Gasmeesern  waren  ln  Betrieb 
2368  trodtene  nnd  8169  naeee  Meeeer;  snaammen  10A&7.  Zugang  > 
682  Gaemeeeer,  and  xwar  60  trockene  und  579  nasee  Gaameeaer.  I 
Pie  gesammte  Gaameeser-Flammensabl  betrag  150730  gegen  136805  [ 
im  Vorjahr.  Von  den  vorhandenen  Gaameaiera  waren  610  mit 
13645  Gasmeaserflammen  fOr  Kraft*,  Heil-  nnd  Koebgaa  aufgeetellt. 

Die  GcBamaittah]  der  anfgestellten  Gaamotoren  betrag  974  mit 
909  HP.,  gegen  244  Motoren  mit  791  HP.  im  Vorjahr.  ^ 

Qualität  dea  Gases.  Untw  Anwendung  der  englischen  Par* 
lamentekene  mit  190  Grains  stQndlichem  V'erbrauch  bei  45  mm 
Flaminenhohe  and  1701  stbndlicbem  Gasverbrauch  im  Damas'aehen 
Argandbrenner  wurde  die  Leuchtkraft  des  Gases  täglich  gomeaaen  : 
und  ergab  im  Jahres<]urcbachaltt  19,5  Lichtstärken  gegen  19,9  Licht-  I 
stärken  im  Jahre  vorher.  Nach  den  tägilchen,  vom  1.  April  1891 
bis  dl.  Män  189*2  auagefOhrten  Bestimmongen  betrug  dar  Gebalt  i 
an  Schwefel  33,97  g pro  100  cbm  im  Dnrehachniu  = 0,0116  Vol.-*f« 
Schwefelkohlenstoffdampf;  an  KohlensAurc  im  DnrehsebniU  1,75  V.-*/».  , 
Der  Gehalt  an  schweren  Kohlenwaaserstoffen  war  am  81.  Märs  1899  i 
.H,60  Vol.  */•,  und  twar  1,77  Vol.*/»  Benioldampf  and  1,83  Vol.*/«  j 
Aethylen;  davon  entspricht  1 VoL^  Benioldampf  » 10,95  Licht-  | 
stArken,  1 Vol.*/e  Aetbylen  » 1,82  Lichtstärken.  j 

Die  Gaspreise  blisben  nnTerandert  nnd  betrugen  fOr  Leuch^as 
bei  einem  Jahreeverbranch  von  1—3000  cbm  auf  einer  Liegenschaft 
15  Pf.,  bei  1—95000  cbm  Verbranch  13  Pf.,  bei  mehr  als  25000  cbm 
12  Pf.  pro  cbm.  Die  Preise  fbr  Kraft',  Hell-  und  Kochgas  betragen  j 
bei  einem  Jahreeverbraneb  von  1—5000  cbm  12  Pf.,  bei  mehr  als  ' 
6000  cbm  Verbrauch  10  Pf.  pro  cbm.  ' 

Vom  1.  April  1892  an  Ist  der  Preis  fOr  das  lum  Heixeo,  aum 
Kochen,  lum  Betriebe  von  Motoren  und  lu  anderen  technischen  | 
Zwecken  verwandte  Oas  ermlsaigt,  und  iwar  Ut  der  Preis  bei  einem  | 
Jahreaverbranch  von  1 — 5000  cbm  10  PL,  bei  I— lOüUOcbm  Ver*  | 
braoeh  9 PL,  bei  mehr  als  10000  cbm  8 Pf.  pro  cbm.  Au^eachloeaen  | 
▼on  dieser  Krmäasigung  ist  der  Qasverbraneb  derjenigen  .Motoren,  I 
welche  nnr  in  den  Abendstunden  arbeiten.  Als  Bedingung  für  die  | 
Gewäbrnng  des  billigeren  Preises  ist  die  Anlage  einer  von  der  ! 
Leocbtgasleituag  getrennten  und  von  dieser  sich  leicht  unter*  | 
acheidendcu  Gasleitung  and  die  Autstellung  eioes  besonderen  dlrecten, 
ebenfalls  als  solchen  gekennseichneten  Gasmeesera  vorgeschrieben. 
Von  9710  Gasverbranchern  waren  1708,  auf  1234  Liegenschaften 
vertheilt,  raboltberechtigt.  Diese  verbraoehton  9 563921  cbm  Gas 
und  ertüelten  an  Rabatt  M 219703,48  lurückrwgQtet. 

Finansiell«  Ergebnisse.  Die  Geaammt- Einnahme  für 
Gaa  betrag  M.  2211 038,08;  hiervon  ab  die  Netto- Eraeugungekosien 
(nach  Abiog  der  Nebeneinnahmen)  mit  M.  928581,28,  bleibt  ein 
Betrieba-XJpberschusa  von  M.  12824.56,80;  liiervo»  gehen  ab  für 
Zinsen  M.  162401,85  and  für  Tilgung  M.  168200,00,  so  dass  ein 
Uebersebuss  bleibt  von  M.  951851,95,  Von  letxterer  8nmme  wurden 
M.  2T>0000  dem  Ernenerungsfonds  sugewieaen  und  der  Rest  von 
M.  701 851, 9:>  an  die  Stadt  abgeliefert. 

Köln.  (Städtische  Wasserwerke.)  Dem  Berichte  Ober 
den  Betrieb  der  etädtlscben  Wasserwerke  im  Qeeehäftsjahr  1H91/92 
entnehmen  wir  folgende  Angaben : 

Der  Waaserverbrancb  stieg  von  14  779560  cbm  im  Jahre  189091 
auf  16904740  cbm  im  Jahre  1891/92  und  betrag  die  höchste  Tages- 
abgabe  56022  cbm  und  die  grösste  Abgabe  in  einer  Stunde  3451  cbm. 
Die  höchste  Leistongafähigkeit  der  fünf  Druckpampen  inaammen 
beträgt  ohne  Reserve  3.'>00  cbm  in  der  Stande,  so  dass  bei  dem 
bloss  40Oi»  cbm  enthaltenden  Kasenngsraum  des  Hochi>ebälUi'r8  die 
grösste  snlässige  Stundenabgab«  nabetn  erreicht  ist. 

Am  1.  April  16.92  trat  ein  neuer  Waseertarif  in  Kraft,  welcher 
eine  gerechtere  Vertbeilung  der  Abgaben  für  Waaecr  gegenüber 
dem  biaberigen  Liegenschaftatarif  beiweckt  and  insbesondere  der 
maaasloeen  Wasservergeudoog  Einhalt  timn  soll.  Ra  soll  für  die 
Folge  das  Wasser  ausschliesslich  nach  Wassermcieoni  a1;gegoben 
werden,  jedoch  ist  für  jede  Liegenschaft  eine  Minimalt&xe  in  sahlen, 
die  TOD  der  Höhe  der  Gebäudesteuer  (Mlethwertb)  abhängig  tat. 
Dis  lur  Aufstellung  eines  WasBcrmoseers  bloibt  für  die  Bcrccbnnng 
der  Abgabe  für  Wauer  der  ermäasigte  Liegenschaftsurif  in  Kraft. 

Durdi  di(^  Maaasnahmen  hofft  man  den  Bau  neuer  Wosser- 
gowinnunga-Anlagcn  noch  einige  Jahre  binauseuachiel>ea,  während 
ee  uicht  xa  ningehen  sein  wird , schon  im  nächsten  Jahre  auf  dem 


Grandatttck  der  Pnmpalatioo  Severin  durch  Bau  eines  groseeo 
Sammelbehälters  inr  Anfspeicbernng  des  von  den  ScbOpfpnmpeo 
während  24  Stunden  gleichmäselg  geförderten  Wassen  die  Leistungs- 
fähigkeit der  vorhandenen  Wassergewinnungs-Anlagen  au  vergrOeeera. 
Eine  an  derselben  Stell«  neu  an  errichtende  awelte  Drackpumpen- 
Maacblm-n- Anlage  eoU  gemeiasam  mit  der  vorhandenen  aus  dem 
Sammelbehälter  die  jeweilig  benöthigtan  Wassermengen  entnehmen 
und  dem  Leitnngsneta  der  Stadt'  sufObren.  Die  Ausführung  der 
vorher  beechriebenen  Anlagen  ist  aur  Sicherang  des  Waaserwerka- 
Retriebea  und  aor  Beschaffung  einer  Reserve  anbedingt  erforderikh, 
da  ee  im  höchsten  Grade  gewagt  erscheint,  auch  ferner  an  den 
Zeiten  der  grönten  Wasserabgabe  alle  Maschinen  in  Betrieb  aeUen 
tu  müssen,  wie  das  in  den  leteten  beiden  Sommern  dv  Fall  g» 
weeen  ist 

Welchen  Umfang  die  WaaaerTergeudaag  in  Köln  angenommen 
und  wie  sich  der  Waaaerverbrauch  dort  an  anderen  deuUeben 
Grossstädten  stellt.  leigt  nachstehende  Tabelle  über  den  Wasser 
verbrauch  io  den  leuten  Jahren. 


Retrieha- 

jahr 

Jahres- 
abgabe an 
Wasser 
cbm 

Durcbschnittl. 
Tsgeaabgabe 
Id  Liier 

io  cbm  pro  Kopf 
und  Ta«: 

Hamborg 

1891 

46  90.5  H92 

128  508 

220,2 

Köln 

1891/92 

15  904  740 

43  455 

170,4 

Frankfnrt  a.  M 

189192 

9 811577 

25  441 

136,8 

Barmen  ....... 

6 218  620 

14  286 

122,6 

Elberfeld 

189L92 

5661  03t 

15  467 

117,2 

Stettin 

189192 

5134  009 

14  029 

117,2 

Altona  

1H9192 

5 780630 

15  779 

100,8 

Lelptig  

1891 

7 782  000 

21  321 

96,9 

Dtniig 

1891 

8 956  155 

10  836 

96,8 

Halle  a.  8 

1891,92 

3636  344 

9 959 

96,6 

Magdeburg 

1891.92 

6 944  672 

18975 

90.7 

Crofeld  

189091 

2 700  719 

7 379 

86.1 

Stuttgart 

1890,91 

4 147  727 

11482 

84,1 

Bresian 

189192 

10059  774 

27  561 

82,3 

DüBseldorf 

1891/92 

4 774  668 

13  045 

81.6 

Dresden 

1891 

8318  208 

22  790 

81,3 

Braunschweig  ..... 

1891 

2 849  614 

7 807 

<8.1 

Bremen 

1891,92 

3 944  716 

10  807 

77.2 

Nürnberg  ... 

1891 

4 134  350 

11  327 

75,5 

Slraasburg 

1891,92 

2 481  998 

6 781 

71,4 

Hannover 

1891,92 

4 826  691 

13  188 

66,0 

Berlin 

189192 

30  379  747 

99  398 

62,3 

Königsberg 

1890,91 

8 778851 

9 794 

60,5 

Aachen  

1891,92 

239.H  IW 

6539 

62J> 

Chemniti 

1691 

2 220  369 

6083 

43,6 

El  gebt  darana  hervor,  dau  Köln  nächst  Hamburg,  du  au« 
bekannten  Gründen  nicht  mit  io  Vergleich  gesogen  worden  kann, 
von  den  dentachen  Groeaetidten  den  höchsten  Waaserverbraoeh 
hat.  Derselbe  ist  nngefähr  dreimal  so  hoch  als  in  Berlin  and  etwa 
doppelt  so  hoch  wie  in  Breslau  nnd  Magdeburg:  Städte,  die  den 
Waseermoesertarif  seit  Jahren  obligatorisch  eingefübrt  haben  and 
von  denen  die  beiden  suerst  angeführten  eine  vollständig  durch 
geführte  Canslisaticm  mit  Anschluss  der  Olosets  und  Rieselfelder 
besilscn. 

Durch  den  Ban  dee  Elektricitätswerkes  auf  dem  Grundstücke 
de«  Wasserwerks  am  Zagwog  ist  die  projectirt«  aweitc  Keeaelanlage 
für  das  Wasserwerk  nicht  lur  Auefübrung  gelangt,  e«  wird  vielmehr 
letiteres  durch  die  Anlage  des  Etektricltätswerkes  mit  Dampf  ver- 
sorgt, während  di«  alte  Keseelanlage  d«  Wasserwerks  ausser  Betrieb 
gekommen  ist.  Diese  Verbindung  hat  sich  als  ineserat  iweck- 
mässig  erwiesen  und  wesentlich  sur  Verringerung  der  Dampf- 
erxeRguogskusten  belgetrsgen.  Dem  Wasserwerke  mnseten  ans  vor 
stehend  angeführtem  Grande  die  beaOgUcheo  baulichen  Anlagen 
nnd  Einrichtnrtgen  des  F.lektrtciUtswerkes  inr  Last  fallen,  so  dass 
für  xwoi  Röhrendampfkessel  ä 219  qm,  für  den  Antheil  am  KeaseW 
hause,  au  den  Speise-  und  Wasserreinigungs-Eiorichtungen,  Rohr 
leitungen  und  für  Terrainrogalirungs-  und  Pflssterarboiten  ein  Betrag 
von  M.  118907,05  tur  Verrechnung  gekommen  ist  Für  die  Beimtrang 
des  Bauplataes  des  Klektricitätswerkes  erhält  das  Wasserwerk  eine 
jährltche  Mietlis  Entacbä<iigting  von  M.  30<)0. 


No.  27. 


Journnl  für  Gtutbrleuchtimg  und  WassorversorguiiR.  XXXVI.  Jahr^?.  «VIS 


Wassena««ser  «mrden  im  TerfloMenen  Betriebsjahre  io  bodea* 
teodem  Umfange  beechafft  und  aafgestellt,  und  swar  2V20,  wofttr 
im  Ganzen  M.  93  770,30  zur  Ausgal»«  gelangten.  Auf  der  Pnmp- 
Btation  Alteborg  kati^en  mit  einem  Kostenaafvande  Ton  M.  17  279,07 
au  filelle  der  alten  defecten  Keesel  zwei  neue  Dampfkessel  (Corn- 
wall) von  je  08,4  qm  zur  Aafstellong.  FQr  Erweiterung  des  Waaaer- 
rohmetses  wurden  M.  113  777,24  verausgabt,  und  zwar  vertbeilt  sich 
diese  Summe  auf  die  Altstadt  mit  M-  8&lö,6€,  die  Neustadt  mit 
M.  80180,01,  die  Vorort«  mit  M.  2Ö12.'>,67.  Riehl,  das  bisher  keine 
Wasserleitung  hatte,  erhielt  Anscblum  an  die  stAdtlsche  I.«itnng. 

Die  finanziellen  Ergobnisen  sind  entsprechend  der  grosseren 
Al^be  am  M.  01259,92  hoher  gewesen  als  im  Etat  Torgesehen 
war.  Die  Betriebsausgaben  betrugen  M.  200393,78;  an  Nebenein- 
nahmen  (Waasermesaermiethe  etc.)  geben  davon  ab  M.  39  087,89, 
80  dass  die  Netto- FOrderungakosten  sich  auf  M.  220  70.'),89  stellten. 
Da  die  GMammteinnahmcn  fOr  Wasser  M.  1066355,81  betrugen,  so 
ergab  rieh  ein  Betrieba-UeborBcbasB  von  M.  835049,92  (gegen 
M.  772751,67  im  Vorjahr).  Hler\'on  gehen  ab  fflr  Zinsen  H.  91  690,00 
and  ftlr  Tilgung  M.  260  525,00;  von  dem  verbleibenden  Reste 
wurden  M.  15ÜOOO  dem  Rmeaerungafonda  zogewiesen  und  an  die 
Btadt  M.  333534,92  abgeliefort. 

Die  Gezammt-Wasaerabgabe  vertbeüte  sich  wie  folgt:  Ver- 
brauch fOr  Öffentliche  Zwecke  (durch  Waaserraesser,  Sprengwageu 
und  nach  SchAtxung  ermittelt)  1153500  cbiu;  Privatverbrauch 
14B51 240  cbm;  Selbstverbranch  und  Verlust  4000U0  cbm.  Es  wurden 
also  im  Gaozen  abgegeben:  1.  Unentgeltlich  fOr  d^n  eigeoen  Ver- 
brauch, zu  Offsntlicheu  Zwecken  und  Verlust  15535<X)  cbm  = 
9,77*i'«;  2.  an  Private  gegen  Zahluog  14851240  cbm  = 90,28”/«; 
suaammen  15904740  cbm. 


Zur  Forderung  von  1000  cbm  Wasser  wurden  verbraucht; 


Pumpwerk 

Kohlen 

kg 

Breexe 

kg 

ZuasfancQ, 
b«(OfeD  auf 
Kohlen  >} 

kg 

Alteborg 

362,07 

177,79 

4.50,97 

Severin 

321,76 

282,01  ' 

447,77 

Durchschnittlich 

837,05 

223,98 

449,03 

Mit  1000  kg  Kohlen  wurden  gefordert; 

Alteborg 2217  cbm  Wasser, 

Severin 2233  » > 

Durchschnittlich  ....  2227  > » 

Das  LeitougsoeU  des  Wasserwerkes  bestand  am  31.  Män  1892 
aus  155947  m llauptleitungun  mit  994  SebieWrn  und  1995  Hydranten 
und  betrug  der  Zugang  im  letzten  Jabre  9121  m Robrieltongeo, 
75  Schieber  und  92  Hydranten.  Die  Zahl  der  Waaseranachlasse 
betrug  am  Sl.  Mftrt  1892  io  Köln,  Alt-  ond  Neustadt  13168  gegen 
12860  im  Vorjahre,  »n  F.hrenfeld  740  (581),  in  Nippe«  und  Riehl 
618  (496),  in  Bsyuntbai  64  (62);  tueammen  14585  (18999). 

Am  Sl.  März  1892  waren  folgende  WnsBerroeaser  aufgestellt: 
System  Jemens  & Halskc  3120,  Hch.  Meinecke  801,  Dreyer,  Rosen- 
kranz A Droop  136,  A.  QnUleaume  A Co.  IS7,  H.  Wiesenthal  A Co. 
10;  znaaromen  4204.  Am  81.  Män  1891  W8U«d  208-1  Wassermeeser 
vorhanden,  so  dass  während  de«  Berichtsjahres  ein  Zugang  voo 
2120  Waasermessera  stattfand. 

Während  des  Berichtsjahres  blieben  die  Wasssrpreiee  oover- 
ftndert,  jedoch  trat,  wie  Bogangt  sclion  erwähnt,  am  1.  April  1892 
eine  wesentliche  Tarifänderung  ein,  welche  dahin  zielt,  das  Wasser 
fflr  die  Folge  nur  nach  Wassermessem  absngeben.  Es  wurde  der 
Einheitssatz  fOr  das  tum  Hausbedarf  nach  dem  Liegonsebaftstarif 
entnommene  Wasser  von  3 Pf.  auf  2*/i  Pf.  pro  Quadratmeter 
Btagenfliche  und  Vierteljahr  herabgesetzt,  während  die  Übrigen 
Poeitioneo  des  Liegeoachaftstarifes  die  alten  blieben.  Gleichzeitig 
mit  der  Ermässigung  de«  Liegenschaftstarifs,  der  nur  da  in  Geltung 
bleibt,  wo  noch  keine  Wassermeeser  aiifgeatellt  |rind,  trat  eine 
ProjeerhAhong  ffir  das  nach  Messern  entnomnsene  Wasser  ein,  und 
swar  derart,  dass  der  bisher  Ixwiandene  alte  Tarif  ffir  die  Abgabe 
nach  Messern  von  einem  Vierteljahrsverbraucb  von  lOOO  cbm  an  i 
bestehen  blieb,  dag<^ea  der  Preis  fflr  eine  niedrigere  Vierteljahrs-  I 
entnähme,  der  bishsr  12  Ff.  betrug,  auf  18,  14  und  15  Pf.  erhöht  | 

*)  Bezogen  auf  Kohlen,  da  der  Helzwerth  der  Breeze  nach  den  ' 
angestellten  Versuchen  gleich  der  Hälfte  desjenigen  der  Kohlen  Ui. 


wurde.  Ausserdem  wurde  fflr  die  Wasserentnahme  zuiii  Haus- 
bedarf eine  Hinimaltaxe  festgesetzt,  dereu  Hohe  von  der  GelgLode- 
■teuer  abhängig  ist. 

Lalp«.  (W asserverzorgnng).  Nachdem  die  Tiefgrabongen 
fflr  die  neue  Wasserleitung  ein  flberrascbeod  gflnstiges  Resultat 
ergeben  haben,  beschloss  die  Stadtvertretung  am  25.  August  die 
Waaserleitnng  nach  den  Plänen  de«  Herrn  OberingeniearB  Harrich 
unverzOgUch  zur  AusfAbrung  zu  bringen  und  das  Quellengekdet*) 
käuflich  EU  erwerben.  Man  hofft,  Anfänge  Deceiuber  die  neue 
Waaaerleitong  bereits  dem  Betriebe  übergeben  zu  können,  und  be- 
rechnet die  Ergiebigkeit  dereelbeu  mit  mlndestenB  15  I pro  Secunde, 

MIneben.  (Wasserversorgung).  Zur  WasBerleitanga • Er 
Weiterung  durch  Fsssnng  der  Gotzinger  Quellen  beschloss  am 
29.  August  der  Magistrat  einen  StoHenbau  mit  M.  25000  Koeten- 
anfwand.  Im  OemelndeGoHegium  beantragte  Referent  Eckart  die 
Zustimmung  zum  Magistratabeechlosse  und  bemerkte,  es  sei  von 
besonderem  Vortheil,  die  vielen  und  reichhaltigen  onterirdlstdien 
Quellen  bei  Gotzing  zn  fassen.  Das  Collegiom  genehmigte  den 
StoUenbau  einstimmig. 

Osiakrfiek.  (Kochen  mit  Gas).  Hlerober  macht  der  »Han- 
noversche Courier«  vom  2.  September  folgende  Mittheilungen,  die 
wir  vrflrtlich  wiedergeben ; Gestern  Nachmittag  fand  eine  wahre 
Fraoeuwanderung  zum  grossen  Club  statt,  wo  Fräulein  Uothmann 
aus  Hannover  einen  Vortrag  Ober  Kochen  mit  Gas  angekflndigt 
hatte.  Der  grosse  Saal  erwiee  sich  solchem  Andrange  gegenflber 
als  viel  tu  klein,  und  wird  daher  der  Vortrag  heute  wiederholt 
werden.  Schon  jetzt  wird  hier  viel  mit  Gas  gekocht;  es  scheint,  als 
wenn  die  Bemflbongen  unserer  Gssverwaltung,  die  Isnge  Zeit  täglich 
in  den  Blättern  abdrncken  liees:  »Heisse  Kflcbe  wie  unbequem, 
Kochen  auf  Gas  wie  angenehm«  die  gewünschten  Früchte  trflgeo, 
denn  nach  dem  Verwaltungsbericht  der  SUilt  Osnabrück  vom  Jalire 
189U92  waren  damsla  schon  unter  1277  Privatconsumenten  551,  die 
nur  KoebgM,  297,  die  Koch-  und  Leuchtgas,  und  420,  die  nor 
Leuchtgas  ronsumirteo. 

WasdsbsiL  (Städtisches  Wasserwerk),  lu  der  Sitzung 
der  atädtiechen  Oollegien  vom  23.  August  wurde  Ober  die  Rechnung 
dee  städtischen  Waaserwerkes  folgender  Bericht  erstattet”).  Die 
Baurechnuog  weist  an  Eiuoahmen  H.  ISSOSOT^il  nnd  an  Ausgaben 
M.  1311860,11  nach.  Der  Bestand  von  M.  18947,4U  ist  mit  dem 
der  Betriebsrechnung,  der  M.  7005  beträgt  dem  Belrielfsfonds  Ober- 
wiesen  worden.  Die  Betriebereebuung  scbliesst  sb  in  der  Einnahme 
mit  M.  42671,93  und  in  der  Ansgabe  mit  M.  35666,16.  Sie  umfaast 
den  Zeitraum  vom  1.  Juli  1892  bU  Ende  März  1893-  Fflr  di«  An- 
lage des  Werke«  sind  folgende  Summen  verausgabt  worden : 1.  FOr 
Granderwerb  M.  55776,  2.  fflr  Wassergewiunungsanlagen  M.  5578,85, 
8.  fflr  die  Pumpstation  M.  2652(J9,46,  4.  fflr  die  19217  m lauge  und 
8.50  mm  weite  Zuleitung  M.  4U9  436,72,  5.  für  den  7U0  cbm  faseen- 
den  Hochbehälter  M.  90639,74,  6.  fflr  das  35838  m lange  Stadtrohr- 
netz M.  32905.5,63,  fflr  Allgemeine«  109027,23.  fflr  HauaaDschlflase 
M.  44501,45  und  9.  fflr  diverse  Ausgaben  M.  2685,03.  Das  Werk 
ist  bis  jetzt  im  Durchschnitt  täglich  7 Stunden  im  Betriebe  gewesen. 
Der  WasBierstand  des  Seea  ist  ein  nahezu  coustanter.  Er  hat  Im 
Mai  1892  37,88  m,  im  Juli  37,85  m,  im  September  37,72  m betragen, 
im  Februar  1893  mit  88,18  m eeinen  hfleheten  Stand  erreicht  und 
sieht  jetzt  wieder  auf  87,71  m.  Die  Regenmenge  hat  ao  119  Tagen 
mit  Niederzcblägeu  510  mm  betragen.  Die  bactcriologische  Unter 
Buchung  des  Wassers  hat  stets  die  gflnstigsten  Resultate  ergeben, 
29  bis  13  Keime  im  Cubikeeutimeter.  Im  DurcbschniU  sind  auf  die 
Bevölkerung  der  angeschloeseuen  Gebäude  berechnet,  78.85 1 pro 
Kopf  nnd  Tag  verbraucht  worden,  davon  bezahlt  54),17  I. 

Wien.  (Elektriacbe  Beleuchtung).  Im  Verlaufe  der 
8omm«rsaison  ist  die  Zahl  der  au  das  Ksbeloetz  der  luteruatioualen 
Elektricitäts-Gesellscbaft  angeachlosaenen  Installationen  namhaft  ge- 
stiegen. Die  elektrische  lostallstion  hat  gegenwärtig  nahe  an 
60000  Lampen,  darunter  fast  700  Logenlampen  mit  Strom  zu  ver- 
sorgen. Zur  Zeit  wird  von  der  Gesellschaft  u.  A.  die  Therenianisch« 
Akademie  mit  elektrischer  Beleuchtung  eingerichtet  und  die  be- 
stehende Lichtanlage  dee  Garl-Thcatcrs  auf  den  geeammten  Zn- 
Bchauerraum  ausgedehnt  Der  gegen  den  Michaelerplatz  zu  nen- 
erhante  Trect  der  Hofburg  wird,  gleichwie  die  an<leren  Theile  der 
kaiserlichen  Rerideuz  von  der  Geeellschaft  elektrisch  beleuchtet 
Die  bauliche  und  moachhielle  Erweiterung  der  elektrischen  Centrah 

*)  Vgl.  d.  Journ.  li'38,  No.  4,.  8.  Wh 

*)  Vgl.  auch  dieses  Journ.  8.637. 
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st«t(oa  ui  d«r  Volleadaog  oabe;  du  ElektrieilätRwerk  wird  im 
komroeadoD  Herbste  800(K)  Lampen  mit  Strom  versorgen  können. 
Daa  BedQrtniM  nach  elektrieoher  BelencbUmg  wird  aueb  in  den 
Auaeereten  GrensbeiirkeD  der  Stadt  ein  immer  lebbafteree.  So  onter- 
handelt  der  Wiener  Ki>Uageverein  mit  der  Geeellachaft  wegen  Bio- 
fOhmng  des  elektriechv«  Lichte«  io  den  Kottageanlagen,  ond  dOrfte 
der  Wnnech  der  Bewohnerschaft  de«  Kottagovieitela  nach  Blektriecber 
Belcnrhtong  bald  verwirklicht  werden. 

Winterthur.  (Gaewerk.)  Dero  Jahreabericbt  Ober  du  Gu- 
werk  Winterthur  pro  IS98  entoehmen  wir  folgende  Angaben;  die 
Zunahme  gegen  du  Vorjahr  iet  jeweile  in  Klammer  beigefügt.  Oie 
Gaaproductioo  betrug  1439.’)S&ebm  (14,S1%);  der  Gasver- 
brauch betmg  für  StraMenbeleochtnng  142792  cbm  i24,&16*/o), 
für  PrivatbeleaehtnDg  791 784  cbm  (7,763*^a).  für  Koch*  und  Ueitgu 
S«9064cbm  (29,1B2*/*),  für  E^genverbraach  89.678  cbm  (l&.6S4>/«\ 
Verlust  95482  cbm  (I3,109*.'a);  Vorrat  640  cbm.  Grösster  Consum 
in  24  Stunden  sm  28.  Oi-cemWr  8 736  cbm  (80,096  **  o);  kleinster 
Consum  in  24  Stunden  sm  10.  Juli  1522  cbm  (15,303”/«):  mittlerer 
CouBum  in  24  8tnn<)en  39.31  cbm  (13,579”/*). 

G as V er th eil Q ng.  OeffentUche  Flammen  4/12  (38),  Abon- 
nenten für  Leuchtgas  837  (42),  Abonnenten  für  Heiigas  531  (159), 
Gumeuer  für  Lencbtgu  954  (52),  Gumeeeer  für  Ueiigas  54.5  (165), 
Tlammensahl  nach  Guraeaaem  17801  (2387),  Fiammentahl  nach 
ZAblnng  17  2u7  (715).  Eigene  Flammen  91(1);  Antsh)  ilcr  Motoren  43 
mit  122  Pferdekriften  (24).  Ltnge  des  Robrnctaea  ohne  Zuleitungen 
36888  m (5949). 

Destillation.  Stärkste  Erseagong  pro  Monat  Docember 
222172  cbm  (25,028”,''»),  geringste  Eneugimg  pro  Monat  Juni  69  800  cbm 
(19,386'/*).  dnrehsohnittUebe  Erseugung  pro  Tag8933cbm  (14,531”/«). 
Grösst«  Antabl  Retorten  im  Betrieb  42.  kleinste  Anxalil  18.  Oe- 
sammt-Ofentage  im  Jahr  1190,  Geeammt-Retortentage  im  Jahr 
7773,  Geaammt Relortenladungen  im  Jahr  41612.  Durchschnittliche 
Gaaeruagung  per  Rerorte  ond  Tag  cbm  (11  cbm),  durchschnltt- 
liebe  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  6B4  kg  (24  kg),  durch- 
schnitUiche  Retortenladungen  109  kg  (1  kg),  GeummUahl  dar  twOlf- 
stflodigeo  Betiiebsachicbten ')  2803  (578),  durcbscbnittliche  Ou- 
ereeugung  pro  Schicht  513  cbm  ( — 49  cbm). 

Destil  lationamaterial.  Zar  Verwendnng  kameu:  Ge- 
wöhnliche Kohlen;  Surkohlen  3691774  kg,  engliache,  Ruhr,  belgische 
4.56035  kg ; Zosatakuhlen  : T)'dc  Cannel  426  865  kg,  Muiredge  Cannel 
20370  kg,  schottische  Boghead  6560  kg,  zusammen  454160t  kg 
(12,414”/’*).  Gasertrag  per  tOU  kg  Deatillationamaterial  31,69  cbm 
(0,66  cbm);  CokC'  und  Kohlenverbrauch  für  Exhauster  54900  kg; 
Ausgaben  für  Kohlen  per  1 cbm  Gu  11,361  Ct«.  (—0,6  Cts.). 

Nebenproducte.  Coke  wurden  gewoimeo  2934488kg,  oder 
von  den  Coke  gel>eaden  Kohlen  65”/*.  Cokegries  wurde  gewonnen 
81  978  kg,  oder  von  den  deetillirten  Kohlen  1,88”'«.  Verweudung 
denselben:  Verkauft  1777  893  kg,  verfeuert  unter  den  GsaOfen 
883563  kg,  Selbstverbrauch  18097  kg,  für  Keeeelheizung  126485  kg, 
Inventar  per  Ende  Jahr  230000  kg,  xusammen  3034538  kg;  ab  In- 
ventar Ende  Vorjahr  100000  kg,  gleich  der  Production  2934Ö38  kg. 
Zar  Unterfeuerung  wnrde  gebraucht;  per  lOU  kg  Deatillationsmateria] 
19,4.3  kg,  per  100  cbm  prt>ducirtee  Ou  61.31  kg;  durcbschoitUlchcr 
Ertrag  per  100  kg  Coke  Fr.  8,48  (—91  Cts.). 

Theer  Geaammtproductioo  279587  kg  oder  per  lüU  kg  Deetil- 
lationsmaterial  6,15  kg.  Davon  wurden  269  586  kg  verkauft  und 
pro  lüO  kg  Fr.  4,33  (-)~  6 Cts ) erlöst. 

Sehwefeloaures  Ammoniak.  Geeammtproduction  20920kg 
oder  pro  100  kg  DestillaÜODsmatcrial  0,461  kg.  Dieses  Product  wurde 
veikaoft  pro  lUO  kg  tu  Fr.  28  ( — Fr.  I). 

Die  Betriebsrechnong  weist  folgendes  Ergebniss  auf: 
Geaammt'Bnnahmen  . . Fr.  474087,90 
Gesammt  Aosgaben  . . . * 443902,30 

Netto-Reinertrag  Fr.  BO  135,60  (-4- 2 1070,80), 

Zinsen  von  Anlage-Capital  » 68  962,50 

AbschntibuDg  auf  Rauconto  » 24  789,70 

Gesammtertrag  Fr.  12/1887, 80(-f  11 531,55). 

0 Die  Arbeiterscbichtensahl  vermehrte  sich  desabalh  wesentlich, 
weil  sum  Schlacken  der  Oefen  ein  Extra-Arbeiter  augestellt  ist. 


Marktbericht. 

Vom  Tbeerproductenmarkt  wird  aus  London  berichtet: 
Bei  Auflösanganaphta  iat  eine  etwas  beasere  Nachfrage  tu  veneidmeb. 
Carbolature  ist  gut  gefragt,  doch  sind  die  Preine  im  Abnebmeo. 
In  Pech  ist  bei  etwas  höherem  Preise  gutes  Geschäft  getuscht 
worden. 


Die  englischen  Nolirungen  für  Theerproduct«  sind: 


1 t = 20  Ctr.  (h  112  Pfd.);  1 Pfd.  engl. 
' Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin)  . 

= 0,454  kg:  IGall. 
. - . 1 

= 4543S] 

» B (paraffinhaltig,  geringwerthig) 

1 BocUsebe  Preise 

1 tult  8«pt. 

sb.  <t.  tli.  d. 

f unit  =0,/>U8kR 

Deouebe  Preiw 
jdu 

M.  U 

, Beasol.BOV«  1 Gail. 

1 6} 

I 

6 

11  0,34 

U,83 

> 500/*.  1 > 

: Anflösungsnaphta 

1 5 

1 

6* 

1 1 0^1 

0,32 

1 Qall. 

Carbolsüare 

I ü) 

1 

>1 

11  0,23 

0,26 

krysL  . 1 Pfd. 

0 7 

0 

«1 

1 kg  1,28 

l.W 

1 Anthracen  A unit 

1 0 

1 

1 kg  1,97 

2,18 

. B . 

0 8 

0 

9 

1kg  1,31 

1,47 

1 Pech  ...  1 ton 

23  6 

24 

6 

l Ctr,  1,05 

1,1/9 

^ Vom  Eiaenmarkt  berichtet  die  »RhedD.-westf.  Ztg.«:  Die 
; lostloee  SUmmang  hat,  einige  wenige  Artikel  aosgenommen.  ange 
I halten,  ohne  dasa  sich  Anseigen  einer  Aeodemng  irgendwie  gvltcad 
' machten.  Grössere  Anschlüsse  bleiben  noch  Suiten,  msn  kaaft 
' meist  nur  für  den  nächsten  Beilarf.  In  OI>erBchlesien  ist  das  Bild 
I nicht  erfreulicber ; die  Ausfuhr  hat  abgenommen  und  man  spart  to 
, den  Walzwerken  bereits  die  Abnahme  der  Aufträge  aus  RuuUoil, 
wenn  auch  vorlAuflg  die  Werke  noch  befriedigend  beechaftigt  ried 
I Jene  haben  sich  dagegen  mehr  den  böhmische»  Eiseowerken  lo- 
' gewandt,  ohne  das«  Jedoch  schon  bedeutende  Abachlflsse  erfolgt 
sind.  Btabelsen  zeigt  einigen  Rückgang,  ln  England  ist  eÜM 
Aendemng  der  angenblicklirheD  Conjunctur,  solange  der  AossUod 
anbtlt,  kaum  zu  erwarten,  dagegen  l\at  in  Schottland  Robeisro 
etwas  »acbgvgebcn.  ln  Belgien  zeigt  sich  in  letzter  Zeit  etwas  mehr 
Leben,  wahrend  der  französische  Markt  in  denselben  V'erhlltAiMKi 
geblieben  ist.  Die  in  vorietxter  Woche  auf  dem  awerikaaisriieD 
Markte  sich  zeigende  grössere  Festigkeit  hat  nicht  angehalten  and 
die  Tendenz  war  wieder  weichend. 


Es  Dotirten  pro  Tonne  loco  Werk  r 


Joil 

aep» 

M. 

M. 

SpateiBCnstein.  geröstet 

105—106 

lOO-Kß 

Spiegeleisen  10—12*/*  Hangan  ...... 

51 

5u 

Pndtielroheisen  No.  I 

4.3  -44 

43-44 

Oiessereiroheisen  No.  I . 

62 

6S 

DeagL  No  III 

53 

63 

Bessemereiaen  . . .- 

48 

48 

Thomaseisen  

42—43 

42-41 

Stahleisen  . 

44 

40,M-4l.a 

Stabeisen  (gute  Uandelsqualitat) 

iio.n2,M 

Ii0-U2> 

Winkeloisen 

12U-122>*  120-122« 

Banuager  . . 

87>*-9:‘» 

»7»-» 

Bandeisen  . . 

!27>rI82.M  125-182*1 

Keeaelbleche  von  5 mm  Dicke  and  starker 

150 

160 

Behalterbleche 

140 

140 

Slegcner  Feinbleche  ...  .... 

190 

125-lÄ 

Keaselblecbe  sue  Flusseisen  oder  Bessemerstahl 

140 

140 

Walzdraht  in  Eisen 

120 

118 

Dcsgl.  in  Stahl  .... 

100 

» 

Drahtütifte 

127 

127 

Nieten  (gute  Handelsqualiiat) 

14H— 150 

146-1» 

ßcsBpmcntahl-Schienen  

112—115 

Flueseieertic  Quurschwellen 

106 

106 

Schwefelsaares  Ammoniak. 


Die  Vorrathe  sind  noch  immer  gering  und  werden  für  Lxe 
waare  hohe  Preise  betablt.  Man  erwartet  Jedoch  mit  Ende  der 
heurigen  Campagne  vom  Monat  Oetober  an  einen  Rückschlag  dfv 
Preise,  der  sich  Jetzt  schon  in  einer  leichten  Abecbvracbuag  ik* 
Marktes  tu  erkennen  gibt 

anzliwbe  PrelM  D*«tMb*  PrWM 

pro  1 1 pro  1 Cit. 


MttM  Sept 

^d«  S«pt 

UltWSept  BodeSfpi 

A ih.  4. 

4t  ah.  d. 

M. 

Leith  ......  j 

[ 13  10  0 I 
[14  0 0 1 

[ M 17  6 

(13,06 
1 14,00 

{ii^e 

BnU j 

f 13  10  0 I 
I 14  0 0 1 

1 14  17  6 

j 18.05 
114.00 

{«.S" 

London  . . . . | 

r 14  10  0 1 
|15  0 0 1 

1 14  15  U 

114,06 

115,00 

{l4.I5 

Hamburg  .... 

16,76 

16>l 

Druck  von  K.  OMcntioanr  in  Mänebao. 
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SOHILLUQ'S 


JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

un> 

yEBWANOTE  BELEUCHTUNGSARTEA 

sovii  rPK 

WASSERVERSORGUNG. 

dee  Deotacbaa  Ttraitts  tob  Omt  und  WmarftichinlnaonL 

Rar*aav«b«r  sad  O^ag-Badaoiaaf : I>f.  H,  BUnTS 
Pr««HMr  «J  4M  a KmIm«*«.  «MntMraUr  4m  Tmmm. 

Varia«:  H.  OU>BHBOaflO  ta  Mtloofcati.  OlBokaBMaa  II. 

Dm 

JOURNAL  FOR  6ASB£LEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

«ncbidnt  monaiHeb  dreimal  aAd  berlehtM  Khoall  nod  emhAptaad  Ober  all« 
YoriftBi«  auf  d«a>  Oabioea  dea  RelmuibtuiutBweMaa  uad  d«  WaeaaTrenorfnof. 

All«  Zo«ebrin«o.  «alebe  dk  Bedaotkm  de«  BlaOea  b«tl«0bn,  wardea  «rbeuu 
wi>tar  der  Adr«M«  de«  H«raaa«eban,  Prot.  Dr.  II.  BtTATTB  Is  Karisrvba  1.  B., 

MovBcfet'Anlac«  » 

Dm 

lOWINAL  FOR  BAS8ELEUCHTUN6  UNO  WASSCRVERSORBUNB 

baao  dareb  difro  Bucbband«]  lum  Frei«  von  M to  fBr  dee  Jatart*BK  bMdf*» 
w«rd«n.  bet  dlreciem  Beiog«  durch  dk  Poailmkr  DtiittcbUnda  and  dea  Au*- 
iBOdaa  oder  durch  dk  ODlaracIchtwlc  VDrlactbucbhaBdlimf  wird  «tn  Poftoanachlag 
«Aoben. 

AlfUCtUBK  werden  voa  der  Vetia««bandIunK  und  itBrnUiehan  Anuotioea- 
lutttateü  sum  Pr^ie  voo  80  Pf,  fOr  dk  dralfcepattco«  Pedtsell«  oder  deno  Raam 
aoBenommeo.  Bel  l>-.  IS-  uod  84inallfer  Wkderbotan«  wird  ein  tteteeeder 
labau  lewUin. 

Bella««»,  roo  denen  mror  clB  Probe-Kaenplar  etniaaeadea  iai,  «erdeo  naeb 
Verelnbamn«  belRefü«!. 

Tarla««b««4itiaad)Ba«  ree  B.  OLDBMBOnRO  la  Mnaoare 
'llAckjrtraaae  11. 


luttnic. 

TrrliaaAliafea  e*r  XXXIII.  JahrreTtnanailBag  4«a  UeelMhea  Vereiat  rea  Sae- 
B.  WaM«rfarliBliirra  xo  l>r«*4ni.  iNaob  den  »Mnoarapb  AuHicichD.l  B.  545. 

t'rWr  WaaBcm«  ea4  4r>Ma  Vrrwfalaatf.  Dm  H.  Dloke,  Incenleur  der  Plrroa 
Juiliu  PintKh,  Ikflln. 

Zar  llrbea«  ree  Aaa«i«*Mni.  B.  5A0. 

Trerkra«  <kRar«B«r  dm  BjnIfbb  Ta.  — Priraae  re«  SutUe»«a«iaMarra. 
■lrht*rh«r  Vcrrla  raa  Ba»-  aad  Wa«>erfarbmKBa«ra.  Aut  dem  Bericht  über  die 
drclci'hni«  Jahreavoraamslan«  xo  Uavalber«.  am  >7.  Auroat  l«»t.  B.  561. 

Iriraaa«  4«r  JahreamnaBiBlHer, 

Taber  die  Ekawirkaag  der  Badeaborkairrahtlt  aaf  «eiaaUrraa  RIbrra.  Voo 
Profeaeor  Dr,  Weber,  Berlin 

Praie  Beiprrchaa«  kb«r  ttF«<aittad«  de«  <l»e-  «ad  Waiarrfatlie«. 

Vaher  WaaaerlUrallaa. 

LafUbMktidrr  flr  Sei^ualfaiirakr«. 

(i4aa«tarreialrlliaf«B  aad  die  daran  «;««««  da«  Zaekee  der  FIa«Bea  xv  IreBeidea 
Tarkekruafea.  Von  M.  Nicmaan.  iu^nkor  In  Deamu.  8.  551. 

Uteratar.  8.  U8. 

Neue  BQeher. 

Bf«e  Pateal«.  8.  5«0. 

Paieaii-  AamcldaDjcn.  — Xurflekoahzne  TOD-Anmeldnn«eD  — -Er* 
iheilunfen.  — •BTlOaefaunEsn.  — •BerichUganit. 

Aaad««  aaa  dea  Pateatarbrlfira.  8.  Ml. 

Hauck.  Uaaclilne  xum  /uMtnmenprexacn  der  Eobl«  In  Cokeofeo.  — Verw. 
Ptau  Haag,  Oaadoppolhahn.  — Jahn,  UlutarobriQadvoniehtung.  — Jahn,  • 
IQodrorrtebiimg.  — Wepmano,  A.  J- iirak«  und  J A Drske.  KlQrlchWOg  I 
nir  aerUuachloatn  Auaatoae  bei  Gaa*  und  1‘elroleuiunaacblnefi.  — Klein  ; 
und  Tacbeeebner,  Küblrorrb  biuog  an  GaRsa>cb1ücn. 

BintieUarba  ead  laaexielk  ■Ktkrllaarra.  8.  551  ? 

Berlin.  Deouche  Ga«gUibUchUA<’llongeaellccimn,  — PbyilkaUecb-Technlerhe 
RcichMnitalt  ~ Brake  a d Weser,  Elektrtscbe  Anlage  — Hamburg, 
Waiaerreraorirung.  ~ Mttoeben.  Gaat>eieocbnBge-OcMlltchafl.  — Wien, 

O aagl  ü h!  kh  t ’ Ta«. 

■araiberiekL  fl.  M4. 

Verhandlungen  der  XXXIII.  Jaliresversammlnng 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
EU  Dresden. 

(Nach  den  steuographiechen  Aufzeichnungen). 

l'eber  Wasbergas  und  dehjAcn  Verwendung* 

Herr  H.  Dicke,  Ingenieor  der  Firma  Juliua  Pintacb,  Berlin. 

Meine  Herren  I Den  seitens  des  Vorstandes  des  VereinB 
deutscher  Qas-  und  Waaserfachmänner  an  die  Firma  Julius 
Fintflch,  Beriin,  gerichteten  Wunsch,  in  der  diesjährigen 
Jahresversammlung  MiUheüungen  über  Wassergas  zu  machen, 
ist  diese  Firma  gerne  gefolgt  und  hat  mich  dafür  nach  hier 
entsendet. 

Ehe  ich  auf  meinen  Vortrag  eingebe,  gestatte  ich  mir, 
Ihnen  zu  Ihrer  Orientirung  miUutheiien,  dass  dis  Firma 


Pintsch  seit  jetzt  vor  2Ve  Jahren  von  der  Europäischen 
WassorgasgüsellBchaft  die  deutschen  Patente  übernommen, 
und  daher  alle  Anfragen  für  Wasssrgas  sowie  der  Bau  von 
Wassergasanlagen  jeder  Grösse  von  50  cbm  Production  pro 
Stunde  an  aufwärts  durch  vorgenannte  Firma  ihre  Erledigung 
finden.  Der  Bau  von  kleinen  Wassergasanlagen  bis  zu 
50  cbm  Production  pro  Stunde  liegt  in  den  Händen  der 
WapBteinor  Gruben-  und  Hüttenwerke  in  Warstein. 

Auf  den  theoretischen  Prozess  dee  Wassergases  heute 
näher  cinzugehen,  davon  glaube  ich  Abstand  nehmen  zu 
dürfen,  indem  derselbe  zu  verschiedenen  Zeiten  in  den  ver 
schiedenen  Fachzeitschriften  erschienen  ist,  in  welchen  der- 
selbe, ich  kann  wohl  sagen,  von  den  Pioniren  dee  Wasser- 
gases  Bunte,  BUas,  Quaglio  u.  A.,  und  nachher  noch 
von  den  Ingenieuren  Gerdes  und  Geitel  erörtert  worden  ist. 

Ich  habe  mir  daher  erlaubt,  Ihnen  ein  scriptum  zu  über- 
reichen, auf  welchem  der  Prozess  des  Wassergasee  in  ein- 
facher Weis«  nicdergolegt  ist,  sowie  einige  Calcüle  und  Daten 
von  mir  aufgezeichnet  sind,  welche  Bezug  auf  meinen  Vortrag 
haben,  und  werde  ich  mich  beute  darauf  beschränken.  Ihnen 
an  Hand  von  Zeichnungen  die  Verbesserungen  an  den  Ap 
paraten  sowie  die  versebiedendn  Anwendungen  des  Wasser- 
gases vorzuführen  unter  gleichzeitiger  Vorführung  dea  Mag- 
nesia'Kammlichts  sowie  <!e«  Wassergas-Äuerlichts. 

Es  entsteht  im  Allgemeinen,  wenn  Wasserdampf  durch 
glühenden  Kohlenstoff  strömt,  ein  Gemisch  von  Koblcnsäure, 
Kohlenoxyd  und  Wasserstoff,  und  zwar  variirt  der  Kohlen- 
I Säuregehalt  je  nach  der  Maximal-Temperatur,  welcher  der 
Wasserdampf  beim  DurchstrÖraen  der  glühenden  Kohlen- 
säule ausgeSfUt  ist. 

Ist  die  Temperatur  hinreichend  hoch,  so  bildet  sich  gar 
keine  Kohlensäure,  sondern  nur  Kohlenoxyd  und  Waftserstoff 
und  ist  die  theoretische  Zusammensetzung  des  entstandenen 
W'assergasos 

in  Volumenproccaten  50  V«  CO, 

50  V*  H 

nach  Gcwichtaproccntcn  96  V*  (X), 

6V.  H. 

Sinkt  die  Temperatur,  so  entsteht  nach  und  nach  immer 
mehr  Kohlensäure  und  in  demselben  Maassc  weniger  Kohlen- 
oxyd, so  dass  schliesslich  ein  Gas,  beetehend  aus 
Volumenproconten  33  V«  CO«, 

66  V«  H 

(inGewichteprocenten  92  V*  CO», 

8%  H) 

nnlsleht. 

Nach  den  Versuchen  von  Naumann  und  PUtor  (Berichte 
der  deutschen  chemischen  Gesellschaft,  Jahrg.  XVIU,  Heft  14) 
fängt  Kohlenaäun^,  über  Kohlenstoff  geleitet,  bei  etwa  550*  C. 
an,  sich  in  Kohlenoxyd  umzusetzen;  bei  950*  G.  beträgt  die 
Umsetzung  schon  94  Ve  und  ist  bei  1000*  etwa  vollkommen. 

Aehnlich  verhält  sich  Wasserdampf,  wenn  derselbe  auf 
glühenden  Kohluiistoff  trifft. 

Bei  500*  ist  die  Zersetzung  zu  Wasserstoff  und  Kohlen- 
säure vollständig,  Ih*1  etwa  lOiX) — 1200*  zu  Kohlenoxyd  und 
Wasserstoff,  und  habon  wir  uns  den  Vorgang  so  zu  denken, 
dass  unter  allen  Umständen  zunächst  eine  Umsetzung  des 
Wassi'nlampfeH  zu  Wasserstoff  und  Kohlen^ure  stattündet, 
welch  letztere  dann  bei  genügend  hoher  Temperatur  in  Be- 
rührung mit  Kohle  sich  wieder  zu  Kohlenoxyd  reducirt. 

Allgemeine  Angaben. 

1 obm  Waseergas  enthält  theoretisch: 

= 0.5  cbm  CO,  0,5  cbm  H = 0,27  kg  C + 0,0448  kg  H -f-  0,:l58kg  0 
=s  0,625  kg  CO  + 0,0418  kg  H; 

1 cbm  Wassergas  erfordert: 

= 0,40<3  kg  Wasserdampf  -f-  0,27  kg  Kohlenstoff  » 0,68  cbm 

Wasserdampf  -f-  0,27  kg  Kohlenstoff; 
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1 cbm  Wosaergas  erfordert  tur  Verbrennung: 

2,3^7  cbm  atmospb.  Luft  b 3,1  kg; 

1 cbm  Waaecrgos  entwickelt  beim  Verbrennen: 

3023  Calorien; 

1 cbm  Waaeergae  entwickelt  beim  Verbrennen  eine  Tem- 
peratur von:  2800* 

1 cbm  Waseerga.s  erfoniert  zur  Erzeugung: 

775  Calorien ; 

1 kg  Koblenatol!  zu  Waaeergae  und  Generatorgoa  ver- 
arbeitet ergibt; 

1 cbm  VVaaaergaa  -j-  4 cbm  Generatorgaa. 

Daa  in  1 cbm  Watssergaa  4 cbm  Generatorgaa  enthaltene 
1 kg  Koblenatoff  gibt  verbrannt  7000  Calorien  und  erzeugt 
eine  Temperatur  von  22WJ*  C. 

1 cbm  Generatorgaa  mit  30  V*  CO 
braucht  zum  Verbrenneu  1,0  cbm  ataiosph.  Luft, 
entwickelt  beim  Verbrennen  eine  Temperatur  von  1890* 
und  eine  Wärmemenge  von  ca.  1000  Calorien. 

Wie  Ihnen  Allen  bekannt,  iat  die  Darstellung  dea  Waaacr- 
gaaee  eine  intemnttirende  und  besteht  aus  den  jedesmaligen 
Heizperioden,  bei  welchen  Luft  je  nach  Qualität  der  Kohle 
10— 15  Minuten  lang  durch  letztere  geblasen  wird,  und  dem 
darauffolgenden  Waasergaamachen,  indem  nach  Abetelleu  dea 
Gebläsewindes  je  nach  Qualität  der  Kohle  3—6  Minuten 
Waaserdampf  durch  diese)l>e  geleitet  wird  und  somit  3 bis 
4 mal  pro  Stunde  Wasaergas  mit  einem  Apparat  gemacht 
werden  kann.  Bei  den  ersteren  Arbeitaperiodeu  entsteht  das 
Nebenproduct  dee  WasaesgxHes,  ein  eehr  gutes  Generatorgas, 
welches  bei  einer  Reihe  von  Apparaten  in  Regeneratoren 
verbrannt  wurde  zwecks  Ueberhitzung  des  Dampfes  für  die 
Wassergaserzeugung.  Ein  eulcher  Wasaergasapparat  •),  von 
300  cbm  Waaserproduction  pro  Stunde,  war  noch  vor 
wenigen  Jahren  auf  dem  Blechwalzwerke  Schulz  Knaudt 
in  Eseen  in  Betrieb  und  bestand  aus  dem  Generator  und 
zwei  Regeneratoren.  Die  beim  Heizen  des  Apparates  ent- 
stehenden Generatorgase  wurden  vor  Eintritt  in  die  Re- 
generatoren mittels  Secundärwind  verbrannt  und  mit  den 
Verbrennungagasen  die  beiden  Regeneratoren  auf  Kolbglutli 
gebracht.  Alsdann  wurde  umgeateuert.  Der  Dampf  trat 
dann  am  oberen  Ende  des  letzten  Regenerators  ein,  passirte 
beide  Regeneratoren , um  so  viel  wie  mißlich  die  ange- 
aammelto  Wärme  dem  Generator  wieder  zuzufüliren.  Eine 
solche  CoDslruction  (siehe  dieses  Journal  1886,  Tafel  VI) 
würden  nun  WaseergaKa])pamte,  um  rationol!  zu  arbeiten, 
haben  mOssuu,  wenn  keine  anderweitige  Verwendung  für  die 
Generatorgase  geschafTen  wäre.  Da  nun  aber  bei  allen  bis 
jetzt  ibestehenden  Waasergasanlagcn  ein«  gute  Verwendung 
für  die  Guueratorgaac  geachanen  iat  und  anderntheils  die 
Rückgewinnung  der  in  den  Generatorgasen  enthaltenen  Wärme 
durch  Verbrennung  derselben  in  Regeneratoren  zwecks  Ueber- 
hitzung des  Dampfes  eine  weniger  vollkommene  ist,  so 
wurde  von  der  Anwendung  hierfür  Abstand  genommen; 
die  Regeneratoren  wurden  cassirt  und  damit  der  Dampf  doch 
eine  Ueberhitzung,  wenigstens  eine  Trocknung  erhält,  wurde 
der  Generutorschacht  um  ca.  1 m bei  grossen  Apparaten  er- 
höht, so  dass  die  glühende  Koblensäule  im  oberen  Theil  des 
Generators  quasi  als  Regenerator  für  den  Dumpf  wirkt.  Die 
Generatorgase  werden  jetzt  bei  allen  Anlagen  direct  vom 
Apparat  aus,  ohne  Zwischenbehälter,  nach  ihren  Verwendungs- 
stellen geführt,  meist  zur  Erzeugung  von  Dampf  und  dort 
mittels  sog.  Generaturgasbrenner  (Fig.  427)  verbrannt.  Es 
bewäJirt  sich  dies  vorzüglich,  und  sehen  8ie  auf  dieser  Zeichnung 
(b.  d.  J.  1886,  Tafel  VII)  den  vereinfachten  Wassergaaapparut, 
wie  derselbe  bei  allen  Wassergasanlagen  für  nicht  carburirtes 

')  Zu  den  (olgendeo  Ausfahrungea  vetgt.  die  Abbilunecu  auf 
Tafel  5,  6 und  7 in  die«.  Jount-  I8H6. 


Gas  auf  unserem  Continente  zur  Ausführung  gekommen  in 
Derselbe  besteht  aus  dem  Generatorschaebt  zur  Aufnaheoe 
der  Kohle,  der  wassergekühlten  Kingdüse,  welche  eioeetheila 
dazu  dient,  das  in  der  heisseeten  Zone  liegende  Mauenrerk 
vor  dem  Abfliessen  zu  schützen,  andernUieila  um  der  bertL 
fliossendon  Schlacke  den  homogenen  Charakter  zu  nehmen. 
! dieselbe  „abzuschrecken'*,  so  dass  dieselbe  aus  dem  Unter 
theile  dee  Generators  durch  die  Morton-Verteblüsee,  je  nach 


Grösse  d^  Generators 
3— 4Stück,anstandslas 
innerhalb  5 6 Minuten 
gezogen  werden  kann. 

Das  Schlacken  erfolgt 
dann  je  nach  dem 
Aschengehalte  der 
Kohl«  3 — 4 mal  täg- 
lich. Weiter  dem 
waseergeköhllen  Schie-  n«  4tr. 

her  für  Eintritt  Wind  ! 

und  Austritt  Wassergas;  dem  Aufgabetrichtcr  für  Kohlen  ^ 
mit  doppeltem  gasdichtem  Verschluss,  dem  Generator- 
gosvcntil  und  dem  Dampfvetilil.  Sie  wollen  aus  der 
Zeichnung  ersehen,  wie  einfach  sich  der  Ap|>arat  in  seiner  Coo 
struction  gestaltet  und  ebenso  einfach  ist  auch  seine  Bedienui^. 
Die  Ventile  und  der  Schieber  werden  durch  eine  halbe  Um- 
drehung an  einem  Handrade  umgesteuert.  Der  Generator 
ist  quasi  dadurch  zur  Maschine  geworden  und  ist  man  von 
der  Intelligenz  des  Arbeiters  hierbei  ziemlich  unabhängig. 

Die  Productionsfähigkeit  der  Wassergasapparate  ist  eil» 
sehr  elastische  zu  nennen,  indem  mit  denselben  nach  Bedarf 
Wasaergas  gemacht  worden  kann.  Der  Apparat  kann  stau- 
denlang,  ja  tagelang  stillgcsetzt  werden  und  genügt  dann  cur 
ein  V*  resp.  1 ständiges  Anblasen,  um  denselben  wieder  wi 
seine  volle  Productionsfähigkeit  zu  bringen.  Die  AnalT»eo 
der  Praxis  weichen  Ivon  denen  der  Theorien  etwas  ab;  ki 
habe  dipselben  mit  der  Bunto-Bürette  und  Hempel  PipetteD 
ausgeführt;  dieselben  sind: 


51*/*  H 
4u*;.  CO 
1 Vo  CH^ 
3V.  COi 
-1*/.  N 


1 cbm 

enthält  2621  Calorien, 


und  diejenige  des  bei  der  Waesergasdarstcllung  entfalleuden 
Nebenproducts  Generatorgas: 

29  •/•  CO  , 


2.5*;,  II 
4 •/•CO. 
0,3Vo  CH. 
64.2Vo  N 


1 cbm 

enthält  960  Calorien. 
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üm  Ihnen  einen  Vergleich  su  geben,  wie  schnell  gegen- 
über LeuchtgM  mit  einem  Wa«^rgasapparal  gearbeitet  werden 
kann,  in  der  Annaiime,  daae  für  beide  Fälle  das  Gaa  Beleucb- 
tungBzwecken  dienen  soll,  lege  ich  den  sogenannten  &()0  cbm* 
Wasserg&sapparat  zu  Grunde,  welcher  anstandslos  64X1  cbm 
pro  Stunde  zu  produciren  im  Stande  ist.  Um  600  cbm 
liSUchtgas  pro  Stunde  zu  produciren,  mUasten  bei  durch* 
achnittlicher  Productien  einer  I>euchtgasretorte  von  12  cbm 

pro  Stunde  = 50  Retorten  in  Betrieb  sein,  nehme  ich 


den  9er  Retortenofen  an,  also 


5Ü 

9 


mindestens  6 Retortenöfen 


i 


i 


thätig  sein.  Weiter  reauttiren  aus  100  Kilo  Kohlen  ca.  98  | 
bis  .^3  cbm  Leuchtgas,  aus  demselben  Gewichte  Kohlen  ' 
jedoch  90  cbm  Wassergas,  also  ein  dreimal  grösseres  Quantum 
Gas,  so  dass  meines  Krachtens  demnach  bei  Wassergasbetrieb 
fler  Gasbehälter,  wohl  der  tbeuerste  Apparat  einer  Leuchtgas* 
anstalt,  nur  mit  V»  Passungsraum  zu  bemessen  wäre.  Die  Ar* 
beitskräfte  für  vorstehenden  500  cbm- Wassergasapparat  sind 
2 Mann.  Die  Rcinigergrössen  sind  dieselben,  wie  bei  I/eucht- 
gas,  indem  die  Bewegung  des  Gases  von  0,ÜU5  m pro  Secunde  ' 
eich  als  sehr  practisch  bewährt  hat. 

Die  wirklichen  Selbstkosten  des  Waasergases  bei  grösseren 
Anlagen,  gereinigtes  Gaa,  stellen  sich  incl.  der  auf  den  Cubik*  i 
zneter  Wassergas  entfallenden  ca.  4 cbm  Cieiieratorgaso;  j 
bei  Schutz  Knaudt  in  Essen;  2 Apparate  k 500 cbm  I 
etündlich,  von  denen  ein  Apiiarat  im  Betriebe  ist,  2,3  Pf. 
Jährliche  Production  ca.  20<X)(K)Ocbm  Wassergas; 

bei  Julius  Pintsch  in  Förstenwalde;  2 Apparate  ä 230 cbm 
stündlich,  von  denen  bis  jetzt  1 Apparat  im  Betriebe  ist, 

4 Pf.  Jährliche  Production  800000  cbm  Waasergos; 

bei  Dr.  Kahlbaum,  Nervenheilanstalt  in  Görlitz;  1 Appa* 
rat  ä 90.  1 ä 230  cbm  stündlich,  von  denen  abwoch-selnd 
1 Apparat  im  Betriebe  ist,  5,62  Pf.  Jährliche  Production 
204300  cbm.  ’ 


tung  von  Werken,  die  Beleuchtung  und  Heizung  der  cen* 
tralen  Sandfiltration  in  Hamburg,  die  Distrikta-Wossergas* 
beizung  in  Görlitz  o.  A.  gezeigt  haben. 


Der  Geruchlosigkeit  des  Wassergaacs  ist  in  wirksamster  i 
Weise  durch  Mercaptan  (Aetylsulfhydrat)  begegnet  Es  sind  | 
verschieden!'  andere  Substanzen  probirt  worden,  wie  Asafoelido, 
Triaetylphosphil,  Pyridinbasen  etc.,  jedoch  hat  eich  das  Mur*  | 
captan  als  das  practischste  bewährt.  Ein  Mercaptan*Apparat 
(Fig.  428)  — derselbe  wird  am  besten  auf  einer  Wassergas- 
anstalt  hinter  dem  Druckregulator  eingeschaltet  — besteht  aus  ; 
einem  auf  einerSäulestehendem  topfartigen  Gefässe,  in  welches 
eine  am  Deckel  t)ef(»itigte  unten  offene  Spirale  hincinragt, 
welche  eben  in  die  Mercaptan-Flfissigkeil  abs[>errond  hinein* 
taucht.  Bei  einem  beispielsweise  250  mm  Drchm.  Hauptrohr 
zweigt  von  diesem  ein  '>'t"*Gasruhr  nach  dem  Alercaptan*A  j)parat 
ab,  das  kleine  Quantum  Gas  durchläuft  die  Spirale,  nimmt 
Mercaptan-Dampf  auf  und  kehrt  durch  ein  '.V'-Oasrohr 
wieder  nach  dem  Hauptrohre  zurück,  sich  mit  dem  durch*  * 
passirenden  Gase  mischeml  und  so  dasselbe  mit  Geruch  ver*  | 
sehend.  Die  Starke  des  Geruchs  kann  durch  2 R^ulir*  j 
hähne  l>emessen  werden.  Ein  auf  dem  Mercaptan-Apparat 
angebrachter  Glasballon  giebt  selbstthätig  je  nacli  Bedarf 
Mercaptan*Flüssigkeit  nach. 

Reines  Mercaptan  wird  nicht  angewendet  seines  zu  pene- 
tranten Geruches  und  der  damit  verbundenen  Unannehmlich- 
keiten wegen,  sondern  nur  eine  10*,*-I>ösung.  Die  Kosten  , 
der  ParfümiruDg  sind  folgende:  Um  350(M)  cbm  Wassergas 
sehr  stark  riechend  zu  machen,  wurde  '/■  1 IO**;«  Mercaptan*  , 
lyöeung  verbraucht.  Vt  1 dieser  Uisung  kostet  3 M.  und  die  ' 
Kosten,  um  1 cbm  Wassergas  damit  riechend  zu  machen, 
betragen  0,0<»8  Pf.  oder  lOiiO  cbm  8 Pf. 

Das  Wassergas  diente  bin  vor  einigen  Jahren  hauptsäch- 
lich indxistriellen  Zwecken,  jedoch  haben  die  letzten  Jalire 
gezeigt,  dass  dasselbe  seiner  V'ortlieile  wegen  immer  mehr 
öffentlichen  Zwecken  zugänglich  gemacht  worden  ist,  wie 
dies  die  Beleuchtung  des  Hahnhofs  Königszeih  die  Beleuch* 


Ihnen  nun,  meine  Herren,  hier  alle  Anwendungen  des 
Wassergases  auf  industriellem  Gebiete  näher  zu  erörtern,  dalOr 
dürfte  mir  heute  nicht  der  genügende  Kaum  gelassen  sein, 
auch  möchte  ich  Ihre  Geduld  nicht  auf  eine  solch  harte  Probe 
stellen,  sondom  ich  werde  mich  nur  darauf  beschranken, 
Ihnen  die  Anwendungen  des  Wassergasee  in  dem  Etablisse- 
ment der  Firma  Pintsch  in  Fürstenwaldc  vorzuführen').  In 
diesen)  Etablissement  ist  das  Wassergas  jetzt,  mit  Ausnahme 
der  mechanischen  Werkstätten,  in  allen  Reesorte  in  Anwendung 
und  dient  dort 

zum  Schweissen  von  Gassammelkesseln,  Bojen  für  See- 
beleucbtung,  CelluloeekochRm  etc.,  von  Blechen  von  10  bis 
40  mm  Dicke.  Dauer  einer  Sebweiss«  von  10  mm  dickem 
Blech  ca.  1 % Minute; 

zum  Hart*  und  Weieblöthen  von  Gasrecipienten  von 
4 und  6 mm  Blechstärke.  I*ro  Stunde  können  ca.  21  m Hart* 
löthnähte  fertig  gestellt  werden; 

zum  Schmelzen  von  Phosphorbronce  und  anderen  Me- 
tallen bis  zu  14H)I)  kg  Einsatz  in  1 Ti^el  mit  Abstich  ä la 
cubillot,  Scbmolzdauer  für  lOOO  kg  Phosphorbronze  bei  con* 
tinuirlichem  Betriebe  ca.  3 Stunden.  Der  Tiegel  bleibt  im 
Ofen  stehen  und  wird  abgestochen  wie  heim  Kupolofen; 

zum  Schmelzen  von  Pbosphorbronce  etc.  bis  zu  120  kg 
Einsatz  in  1 Tiegel  zum  Ausheben.  Schmelzdauer  für  12«)  kg 
Phoephorhronce  1 Stunde.  Der  Tiegel  wird  beim  Giessen 
herausgehüben ; 

zum  Ausglühen  metallener  Gegenstände  bis  lUlQkg; 
zu  Gasmotorenbetrieh  von  3 — 12  HP.  Constim  bei  Wasser* 
gasmotoren  das  Doppelte  wie  bei  Leuchtgas.  Also  1,5  bis 
2,0  4^m  pro  HP.  und  Stunde; 

')  UeWr  die  Verwenduag  dee  WaBeerRases  and  die  Consiruction 
der  Apparate  werden  apSter  eingeheuiiere  PnblicatioDea  erfolgen. 
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sutn  Glasblasen  und  au  versohiedenen  anderen  Arbeiten 
in  der  Glühlampenfabrik  Gebr.  Pintsch; 

zum  Glähen  und  Brennen  verechiedener  Materialien  in 
Oefen  mit  überhitztem  Wind.  Die  Temperatur  in  diesen 
Oefen  kann  so  hoch  ‘gesteigert  werden,  dass  Platin  anstands- 
los inm  Regulus  heruntergeschmolzen  wird; 

für  theilweise  Beleuchtung  mit  Magneeiakammlicbt 

Die  Kosten  der  directen  Wärme  gegenüber  Cokebetrieb 
sind  nahezu  *dieeelben,  jedoch  sind  die  Hauptvortheile  auf 
andrer  Seite  zu  suchen  und  zwarjn  schnellerem  Durchbringen 
des  Materials  und  dadurch  Ers})arni88  an  Arl>eits]6hnpn,  Ver- 
einfachung der  Feuer,  reinerem  Hitzen  und  besserem  Fabrikat. 
Genau  engestellte  Vergleiche  haben  ergeben,  dass  mit  Wasser- 
gas beispielsweise  Phosphorbronce  doppelt  so  schnell  ge- 
schmolzen wird,  wie  bei  Cokebetrieb;  dann  haben  Zerreiss- 
prul>en  ergeben,  dass  mit  Wassergas  bergestellte  Schweissen 
bedeutend  reiner  sind  wie  bei  Cokebetrieb.  Ich  kann  hier 
nicht  unerwähnt  lassen,  dass  das  Wossergas  für  Motoren- 
betrieb sich  ganz  vorzüglich  bewährt  hat,  wie  dies  auch  die 
bei  der  Finna  Pintsch  in  Betrieb  beßndlichen  Motoren  zeigen, 
und  an  anderen  Stellen  Motoren  bis  incl.  60  HP.  Grösse  mit 
Vt’aseergas  betrieben  werden.  Die  Schieber  oder  Ventile  sowie 
Cylinder  der  Maschine  bleiben  reiner  wie  bei  Leuchtgas,  in- 
dem im  Wassergase  keine  Kohlenwasserstoffe  enthalten  sind. 
Bei  den  grösseren,  mit  Wassergas  betriebenen  Motoren  reicht 
in  Folge  der  grösseren  Verbrennungstemperatur  die  Cylinder- 
kühlung  nicht  mehr  aus  und  wird  bei  denselben  kurz  vor 
der  Aspiration  durch  eine  von  der  DeuUer  Gasmoto'renfabrik 
patentirte  Einrichtung  ein  wenig  Wasser  in  den  Cylinder 
eingelassen,  weil  sonst  schon  bei  der  Aspiration  die  Explosion 
erfolgen  kann.  Die  Motoren  laufen  anstandslos. 

Es  dürfte  das  zufriedenstellende  Arbeiten  mit  Wassergas 
für  industrielle  Zwecke  wohl  am  Besten  daraus  bervorgehen, 
dass  die  Firma  Pintsch  vor  Kurzem  ihre  bestehende  Wasser- 
gas-Anlage^auf  das  Doppelte  vergröesert  hat  mit  Hinzuziehung 
eines  zweiten  Gasbehälters  von  1000  cbm  Inhalt,  sodass  die 
Wassergas-Anlagc  dort  jetzt  500  cbm  Wassergas  pro  Stunde  zu 
produciren  im  Stande  ist  mit  1300  cbm  Gasbchälterraum.  Ich 
batte  in  meinem  Vortrage  vorgesehen,  Ihnen  zum  Vergleich 
der  Herstellung  dee  nicht  carburirten  Wassergases  auch  die 
Herstellung  des  carburirten  Wassergoscs,  wie  dasselbe  in 
Amerika  für  Beleuchtungszwecke  hergestellt  wird,  in  Kurzem 
zu  dcinonstriren  und  Ihnen  die  Generatoren  reep.  Apparate 
zu  erklären.  Eis  ist  dies  jedoch  im  gestrigen  Vorträge  des 
Herrn  Profeesor  Hempe)  über  »Die  Leuchtgasdarstcllung  in 
Amerika«  in  so  vorzüglicher  und  ausführlicher  Weise  schon 
geschehen,  dass  ich  davon  Abstand  nehme  und  zur  Vor- 
führung des  Wossergas-Magnesiakammlichts  sowie  des  Wasser- 
gas-Auerlichts  übei^ehe.  Ich  möchte  nur  noch  erwähnen,  dass 
die  Zahl  der  Wasscrgas-Anstalten  in  Nordamerika  rapid  zu- 
nimmt.  Es  sind  dort  bis  zum  Jahre  1890  305  Städte  mit 
zusammen  365  Wassergaswerken  versehen,  an  welchen  die 
Stadl  New-York  allein  einen  Anllieil  von  38UÜOOÜO  chm  Jahres- 
productioD  nimmt  und  ist  heute  die  Hälfte  des  ganzen  in 
Nordamerika  producirten  Gases  für  Beleuchtungszwecke 
Wassergas. 

Daa  Magneeiakammlicbt,  meine  Herren,  dürfte  vielen 
unter  Ihnen  noch  von  der  Salzburger  Versammlung  her  be- 
kannt sein');  jedoch  werden  dieselben  aus  dem  Effect  des 
Lichtes  schon  sehen,  dass  sie  ein  bedeutend  besseres  Licht 
vor  sich  hal>en.  Das  Licht,  welches  Ihnen  in  Salzburg  vor- 
gefülirt  wurde,  hatte  bei  1901  33  Kerzen  und  dabei  den  für’s 
Auge  nicht  gerade  sehr  angenehmen  grünlichen  Schein,  welch' 
letzterer  darin  seinen  Grund  hatte,  dass  für  die  Anfertigung 
der  Nadeln  Euböa-Magnesia  verwendet  wurde.  Das  Licht 
nun,  welches  Sie  hier  sehen,  ist  wesentlich  verbessert  und 

<)  Vgl.  il.  Journ.  1865,  S.  bOl. 


gibt  dasselbe  beim  selben  Consum  45^.50  Kerzen.  Dos  Udit 
bat  jetzt  einen  der  Leuchtgasflamme  ähnlichen  gelbliclun 
Schein  und  wird  für  die  Anfertigung  der  Nadeln  jetzt  dolo- 
mitische Magnesia  verwendet,  ausserdem  werden  die  Nadeln 
mittels  einer  Cbromverbindung  präparirt.  Der  Preis  einf« 
Kammes  ist  15  Pf. 

In  Nachstehendem  habe  icli  versucht,  Ihnen  ein  Calcol 
dieses  Lichts  zu  geben,  welches  Ihnen  ein  Bild  geben  dürfte 
über  AnfangskerzensULrke,  Endkerzenstärke,  mittlere  Leucht- 
kraft, rationelle  Brenndauer  bei  gegebenen  Gas-  und  Kamm- 
preisen  etc. 

Calcul  des  Magnesiakammlichts. 

Ist  P s Preis  des  pro  Brennstunde  verbrauchten  Waseer- 
goses  in  Pfennigen, 

p = Preis  des  Magnesiakammes, 

La  Anfängliche  Rerzenstärke  des  Kammes, 
c = Abnahme  der  Lichtstärke  in  Kerzen  pro  Stunde, 
n a Anzahl  der  Brennstunden, 
so  ist  die  Leuchtkraft  eines  Kammes  nach  n Stunden  cs  L 


Die  mittlere  Leuchtkraft  a 

Die  Anzahl  der  Kerzenelunden,  also  die  entwickelte  Liehb- 
, 2L— n c 

menge  m n Stunden  = ^ n. 

Diese  Lichtmenge  kostet  !*  n p Pf, 

P n + p 

jede  Kerzenstunde  . n . 

•'  (3  L — n • c)  -2 

Differenziri  man  noch  n und  setzt  gleich  0 so  ist 

p l/2p 

"-P+I  p;c+p-- 

Die  Selbstkosten  des  ebm  Waasergases  einer  miUelgroaMc 
Anlage  für  Beleuchtungszwecke  zu  4 Pf.,  der  Verbrauch  pro 
Flamme  zu  1801  und  der  Verkaufspreis  des  Kammes  zu  15  Pf. 
angenommen,  so  ist 

P = ^^“  = 0..P,. 
p 15  Pf. 

Ist  ferner  f.  ~ 45  Kerzen, 

c (»,37  Kerzen  (photometrisch  gemesFCoX 
so  ist  dann  n ^ 2>»,H  -|-  V 6959  434  106  Stunden. 

Leuchtkraft  nach  106  Stunden  = 46  — 106  0,27  = 16.3^ 
Kerzen. 

91)  ^ 28.62 

Mittlere  I^euohtkraft  des  Kammes  = ^ — - ssSOtÖf* 

Kerzen. 

Entwickelte  Lichtmenge  in  106  Stunden  = 30,69  KW  = 
3353  Kerzenstunden. 

Kosten  dieser  Lichtmenge  =s  0,73  • 106  -f-  15  = 91,32  Pf- 
91  33 

Kosten  pro  Kerzenstunde  s 3J5J1  =0,028  Pf. 


Vor  einigen  Jahren  begann  die  Welshach  Incande*cent 
Gas  Light  Co.  in  Philadelphia  mit  der  Einführung  des  Auer- 
lichte  auch  für  Fuel-Gas,  also  nicht  carburirtes  Waeseigw 
Ich  habe  seinerzeit  diese  Wassergas-Auerlarope  photoroetrirt. 
jedoch  waren  die  Versuche  nicht  sehr  zufriedenstellend,  ia 
dem  die  Strümpfe  nach  einiger  Zeit  defecl  wurden,  Löch«f 
erhielten  u.  s.  w.  Heute  kann  ich  Ihnen  mittheilen,  da» 
es  durch  daa  neue  Fluidum  von  Auer  gelungen  ist,  mit  dem 
WasKergas-Auerbrenner  ein  ausgezeichnetes  Licht  zu  Khaffwi, 
welche«  ich  mir  erlauben  werde  Ihnen  mit  dieser  Lamp« 
vorzuführen.  Der  Wassergas-Auerbrenner  ist  ein  kleiner  Ar 
gand  von  15  mm  Durchmesser  mit  20  kleinen  Austritte- 
Öffnungen  von  ca.  V«  mm  Durchmesser  und  besteht  die 
I.am|}e  aus  dem  Argand,  der  Gallerie  und  Her  Kuppel- 
Bemerkenswerth  ist,  dass  der  Cylinder  hier  fehlt,  was  aJ» 
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»ehr  wesentlich  bezeichnet  werden  mUHB,  indem  bekannt- 
lich durch  das  Putzen  und  Springen  desselben  mancher  sonst 
noch  gute  Auerstrumpf  ein  jähes  Ende  gefunden  hat.  loh 
lasse  einen  sulchen  Brenner  zu  Ihrer  Ansicht  circuliren. 

Dieses  Licht,  welches  ich  Ihnen  hier  vorführe,  hat  bei 
230  1 stündlichem  Consum  die  ersten  54X)  Standen  65 — 70 
Kerzen  und  nach  )KX>  Stunden  noch  50  Kerzen.  Ich  habe  wegen 
der  Kürze  der  Zeit  die  Messungen  nur  bis  800 — 900  Stunden 
ausdehnen  können  und  haben  drei  hintereinander  photo- 
metrirte  Lampen  mit  ganz  geringen  Abweichungen  dasselbe 
Resultat  gegeben.  In  Wien  hat  man  die-se  Lampe  mit  350  1 
Wassergas  photometrirt  und  140  Kerzen  Leuchtkraft  erhalten. 
Die  Strümpfe  sind  bei  allen  diesen  Meesungen  vollständig 
intact  geblieben.  Sie  wollen  ans  der  nachfolgenden  Zu- 
sammenstellung über  Kerzenstärken,  Consum  und  Wärme- 
abgahe  verschiedener  Beleuchtungsarten  ersehen,  dass  trotz 
des  grösseren  Gasverbrauchs  bei  Wassergas-Auerlicht  die 
Wärmeabgabe  pro  Kerze  nicht  höher  ist  wie  bei  Leuchtgas, 
und  beim  Wassergaskammlicht  die  W'^armeabgabe  gegenüber 
der  Leuchtgasflamme  einu  ca.  viermal  kleinere  ist. 

Ueber  Kerzenstärken,  Consum  und  Wärmeabgabe 
pro  Kerze  verschiedener  Beleuchtungsarten. 


Leuchtgas  (5300  Cal.): 

Zweiloch'  und  Schnittbrenner,  16  Kerzen,  150  1; 
50  Cal.  pro  Kerze. 


150  M 
16  * 


Argandbrenner,  30  Kerzen.  2501 ; — 


250  5,3 


30 


= 44  Cal.  pro  Kene. 
530  Kerzen, 


Siemens  Regenerativbrenner  mittlerer  Grosse, 

23a)l;  - ^ Ü3  Cal.  pro  Kerze. 

Auerlicht,  50  Kerzen,  1001;  = 10,6  Cal.  pro  Kerze. 


Wasser  gas  (2620  Cal.}: 

Magnesiakamm,  35  Kerzen,  180  1;  = 13,2  Cal.  pro 

Kerze. 

230 • 2 62 

Aueriieht,  60  Kerzen,  230  1 ; — go  Kerze. 

360 ' 2 62 

dassell^e,  140  Kerzen.  3601;  * “ = 6,7  Cal.  pro  Kerze. 


Electrisches  Glühlicht. 

Nach  Henk,  16  Kerzen,  46  Cal. ; -=  rund  3 CW.  pro  Kerze. 

Meine  Herren  I Wenn  auch  die  Versuche  über  die  vorge 
zeigte  Lampe  noch  nicht  ganz  abgeschloasen  sind,  so  stehen 
wir  jedoch  schon  vor  der  Thatsache,  dass  durch  die  neue 
Wassergas-Auerlami>e  eine  billige,  vorzügliche  Lichtquelle 
geschahen  ist,  wie  dies  ja  auch  die  hier  brennende  Lampe 
Ihnen  beweist,  welche  aus  einer  Kugel  von  110  mm  Durchm. 
ein  solch  helles  Licht  ausstrahlt.  Was  nun  die  Concurrenz 
dieser  beiden  \Vassergaslam{>en  betrifft,  so  dürfte  beiden  ein 
genügender  Raum  gcscliaffen  sein,  und  zwar  dem  Magneeia- 
kamm  für  Werksbeleuchtung,  Corridore,  Laternen  etc.  und 
der  Auer-I/Ompe  für  den  Salon,  die  Bureaus  und  bei  höherem 
Consum  als  Centrallicht  Dais  Wa&scrgas  für  die  Ihnen  vor- 
geführten  Wassergas-[.Ampen  ist  einem  hier  unter  diesen 
Pflanzen  liegenden,  mit  auf  ö Atm.  comprimirtem  W'assergas 
gefüllten  Recipienlen  entnommen,  aus  welchem  ich  dasselbe 
mittelst  eines  Pintsoh'schen  Waggonregulaturs  anstandslos 
unter  einem  Druck  von  60  mm  W'aaser  den  Lampen  zuführe. 

Was  nun  die  Benutzung  des  W'assergases  zu  Heiz-  und 
Küchenzwecktn  betrifft,  so  dürften  wohl  die  Erfahrungen, 
welche  man  seit  einigen  Jahren  iu  der  Districts-W'assergas' 
heizung  der  Nervenheiiansiah  des  Herrn  Dr.  Kahlbaum  in 
Görlitz  gesammelt  hat,  die  gütigsten  bis  jetzt  sein. 

Aus  dem  mir  von  Herrn  Dr.  Kalilbaum  freundlichst  zur 
Verfügung  geeteUlen  Betriebsmaterial  vom  1.  Mai  1892  bis 


April  1H93  wurden  dort  für  114  Zimmerheizöfen,  welche 
in  7 grossen  Gebäuden  aufge^tellt  sind,  und  2 grosse  Eoeb- 
und  Bratherde,  welche  für  die  ganze  Anstalt  ausreicheo, 
verbraucht: 

180414  cbm  Wassergas  für  Heizwecke, 


16CN»9  > 

» 

> Kochzwecke, 

6722  » 

> 

> Gasmotoren, 

860  » 

9 

9 Beleuchtung, 

3CK)  » 

9 

» AbblasenderReiniger, 

zusammen  2043IJ5  cbm  Wassergas. 

Die  Heizfläche  der  verschiedenen  Oefen,  Stückzahl,  Ver- 
brauch an  W'^assergas  g^nüber  lieuchtgas  sind: 


QeUöreo 

L«uchtCM  p.  Btd. 

47 

Type  E' 

ä 0,8  qm  Heizfläche:  1,020  cbm; 

0,60  cbm 

23 

E» 

ä 1,0 

» 1,275 

0,75  9 

3 

C 

ä 3,0 

9 2,550 

1,50  » 

4 

D 

ä 2,0 

> 2,040 

1,20  9 

14 

F 

h 1,7 

» 1,530 

0,90  > 

1 

G 

h 6,0 

» 5,100 

3,00  9 

13 

M 

ä 1,0 

» 1,360 

0,80  9 

9 

N 

ä 0,4 

> 0,680 

0,40  * 

114  Wassergasheizöfon. 

Dazu  2 grosse  Koch-  und  Bratherde,  zusammen  116  Oefen. 

Sämmtliche  Oefen  sind  geliefert  von  den  W'^arsteiner 
Gruben-  und  HQlten-Werken  in  \Varstein  i/W. 

EU  stellt  sich  das  Heizverhältniss  von  W'^assergas  za 
Leuchtgas  hier  wie  1:0,588,  also  nicht  ganz  das  Doppelte. 

Für  Kücbenzwecke  vertheÜen  sich  die  16009  cbm  Wasser- 
gas auf  zwei  grosse  Brat-  und  Kochherde,  welche  zusammen 
43,86  cbm  W'assergas  oder  21,02  cbm  (.euchtgas  verbrauchen 
und  stellt  sich  hierbei  das  Verhältniss  wie  1 : 0,479,  also 
etwas  mehr  wie  das  Doppelte  wie  bei  Leuchtgas. 

Die  Selbstkosten  des  gereinigten  Wussergases  gibt  Herr 
Dr.  Kahlbaum  mir  mit  5,62  Pf.  pro  1 cbm  an,  und  den  Preis 
des  Leuchtgases  dort  für  Heizzwecke  mit  14  PL  pro  cbm. 

Stellen  wir  nun  bei  vorstehenden  Preisen  von  W^aasergas 
und  I.euchtga8  die  Kosten  der  Heizung  fest,  so  ergeben  sich 
dieselben  bei  Wassergas: 

Heizung  180414  cbm  ä 5,62  Pf.  = M.  10139,26, 

Küche  16009  > ä 5,62  » » 899,70, 

zusammen  M.  11038,96 

Bei  Leuchtgas;  M. 

Heizung  n.  d.  Verh.  u,588: 1 = 106083  cbm  ä 14  Pf.  = 14  851,62, 
Küche  * > > 0,479:1s;  7668  > ä 14  > « 1073,52, 

zusammen  15925,14. 

Ks  stellen  eich  also  dort  die  Kosten  der  Beheizung  mit 
Wassergas  gegenüber  I..euchtgas  um  M.  4886,18  oder  30,7*/« 
billiger. 

I>er  Ingenieur  der  Nervenheilanstalt  in  Görlitz,  Herr 
Gerstenberg,  welcher  als  Gast  hier  anwesend,  (heilte  mir  kurz 
vor  meinem  Vortrage  mit,  dass  von  Herrn  Dr.  Kahlbaum 
noch  weitere  30  Zimmerheizöfen  für  Wassergas  in  Warsteiu 
bestellt  sind,  und  spricht  Herr  Dr.  Kahlbaum  in  seinen  mir 
gemachten  Mittheüungen  die  Hoffnung  aus,  dass  dieselben 
dazu  beitragen  möchten,  die  weitere  Verwendung  dos  Wasser- 
gases zu  Heizzwecken  zu  empfehlen. 

Meine  Herren!  Allen  die«en  Vortheilen  nun,  welche  das 
W'assergas  bietet,  steht  allein  der  höhere  Koblenoxydgehalt 
desselben  entgegen.  Es  steht  gewiss  noch  im  Gedächtoiss 
der  jetzigen  Generation,  welche  Schreckgespenster  von  Ver- 
giftungen und  Explosionen  bei  der  Einführung  des  Leucht- 
gases auftauchten,  und  welches  ist  das  Resultat  all  dieser 
Befürchtungen  geworden?  dass  heute  jede  Sta<it,  welche  An- 
spruch einer  civilisirten  macht,  Leuchtgas  brennt. 

Nach  den  im  Anhang  zum  Handhuche  der  Steinkohlen- 
gasbeleuchtung  von  Schilling,  1.  Auflage,  1863,  Seite  29 
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veröffeutlichten  AnaJysen  über  Holsgas  von  Dr.  Reissig,  re- 
sultirt  bei  Vergasung  von  Buchen-,  Birken-  und  Pappclbolz  ein 
XoblenozydgebaltvonSdVt  durchschn.  und  bei  Vergasung  von 
Tannen-  und  Pichtenbolz  ein  solcher  von  43*/*  durcbschnitU. 
Es  ist  demnach  das  Holzgas,  wenn  wir  das  Kohlenoxyd  als 
allein  toxisch  wirkendes  Gas  in  den  Gasen  ansehen  wollen, 
mindestens  ebenso  giftig  wie  Wassergas  und  4 — 5mal  giftiger 
wie  das  gewöhnliche  Steinkoblengas. 

Die  Giftigkeit  des  Waseergases  ist  in  Amerika  gegen- 
standslos geworden,  welches  ja  aus  dem  immer  mehr 
steigenden  Consum  an  Wasseigas  am  deutlichsten  her- 
vorgeht.  Der  einzige  nordamerikanische  Staat,  welcher 
ein  Verbot  gegen  die  Einfülirung  des  Wassergascs  besass, 
war  Massachusetts;  es  ist  nun  auch  dieses  Verbot  seit 
ca.  2 Jahren  gefallen,  so  dass  jetzt  allen  Staaten  dort  die 
Einführung  des  Wassergases  offen  steht. 

Die  meisten  UnglUcksfälle  bei  Leuchtgas  dürften  wohl 
ihren  Hauptgrund  in  Offensteheu  von  HÜmen  haben.  Es 
kann  dies  geschehen,  wenn  der  die  Begrenzung  des  Hahn- 
kükens  dienende  Stift  abgebrochen,  herausgefallen,  oder  wie 
icli  selbst  dies  bei  einer  Ingenieur-Versan3in)ung  in  Cöln  im 
kleinen  Gürzenichsaale  unten  links  gesehen',  das  Halm- 
küken  überhaupt  keinen  Stift  trägt , in  welchen  Fällen 
der  Halm  überdreht  werden  kann,  oder  bei  lose  sitzendem 
Hahnküken  der  Hahn  beim  Abdreben  der  Flamme  wieder 
etwas  zurückgedreht  werden  kann;  in  beiden  Fällen  wird 
unverbranntee  Goa  austreten  und  kann  Veranlassung  zu 
Unglöcksfällen  geben.  Die  beiden  eben  angezogenen  Fälle 
sind  nun  bei  der  Wassergas- Magnesiakamm -Beleuchtung 
vollständig  ausgeschlossen,  indem  der  Kamm,  nachdem  die 
Flamme  abgedrebt,  noch  14  Secunden  so  stark  naebglüht, 
dass  also,  wie  vorher  beachricben,  nochtretendes  Gas  sich  so- 
fort wieder  entzünden  muss,  ein  Austreten  unverbrannten 
Gases  hier  nicht  stattfindeo  kann. 

Bei  gut  verlegten  Rohrleitungen,  bei  Innehaltnug  der 
beim  Wassergasgebrauch  angeordneten  Vorsichtsmaassrcgeln*) 
und  durch  die  Art  der  Beleuchtung  sind  meines  Erachtens 
weitere  Unglücksfälle  ansgeschlossen.  Um  eben  Unglücks- 
fälle  zu  verhüten,  ist  es  vor  allen  Dingen  nöthig,  beim  Ver- 
legen von  Gasrobrleitungen  denselben  mehr  Aufmerksamkeit 
zu  schenken.  Es  ist  dies  Letztere  nicht  nur  bei  Wassergas, 
sondern  überhaupt  bei  allen  anderen  Gasleitungen  ein 
dringendes  Bedürfniss  sowohl  im  Interesse  der  Gasersparniss 
als  auch  um  die  schädliche  Wirkung  des  ausatrümenden 
Gases  zu  verhindern.  Es  sollten  die  Beamten,  welche  mit 
der  Controlle  der  Gasuhren  betraut  werden,  auch  mit  der 
Controlle  der  Dichtigkeit  der  Hausleituugen  betraut  werden 
und  zu  dem  Zwecke  die  erforderlichen  einfachen  Vorrich- 
tungen io  jedem  Hause  vurguschrieben  werden.  Es  würde 
dies  nicht  nur  zur  Entdeckung  von  einer  Menge  Undichtig- 
keiten führen  und  zugleich  eine  vorzügliche  Controlle  über 
die  Qualität  der  von  den  Installateuren  gelieferten  Arbeit 
sein,  sondern  auch  in  wirksamster  Weise  den  beün  Gebrauch 
von  Leucht-  und  Heizgasen  entstehenden  Gefahren  verbeugen. 

Zum  Schlüsse,  meine  Herren,  danke  ich  Ihnen  für  Ihre 
Geduld,  welche  Sie  meinen  Ausführungen  über  die  Praxis 
des  Wassergases  geschenkt  und  itn  Namen  der  Firma  Pintsch 
für  Ihr  Interesse,  welches  Sie  der  weiteren  Entwicklung  des 
Wassergases  entgegengebraebt  Wollen  Sie  dasselbe  auch 
weiterhin  dem  Wassergase  bewahren. 


Vorsitzender:  Meine  Herren!  Wir  haben  aus  den  Mit- 
theilungen dos  Herrn  Vortragenden  gehört,  dass,  und  in 
welcher  W'eise  die  Bereitung  von  Wassergas,  in  dem  Sinne, 
wie  wir  sie  in  Deutschland  verstehen,  den  Verein  und  die 
früheren  Versammlungen  beschäftigt  hat.  Es  ist  deshalb  sehr 


interessant,  zu  sehen,  wie  durch  weiteres  Streben  nnd  dorck 
unablässige  Fortarbeit,  gerade  auch  seitens  der  Firma  Putsch, 
Ergebnisse  erzielt  worden  sind,  die  man  früher  nicht  recht 
erwartete.  Sie  werden  sich  wohl  ans  den  Vortrigeo  ii 
früheren  Versammlungen  erinnern,  dass  der  Apparat  öck 
heute  weeentlich  anders  darsteUt,  als  damals,  und  dass  er 
auch  in  seinen  Leistungen  verbessert  ist  loh  danke  de» 
halb  Herrn  Dicke  für  seine  Mittheilnngen  und  darf  dieE^ 
Wartung  aussprecheu,  dass,  wenn  die  Firma  und  er  aelbet 
auf  diesem  Wege  noch  bessere  Ergebnisse  erzielen,  nns  bei 
den  späteren  Versammlungen  die  Mittheüungen  darüber  oiebt 
vorentbalten  werden  möchten. 


Zor  Aichung  von  GasmesserD. 

Die  No.  21  Her  »Mittheilungen  der  Kaiserlichen  Normal- 
Aichungs-Commission«  enthält  folgende  Bekautznachungeo 
(Zusätze  zur  Instruction). 

Trockeno  Gssmesser  des  Systems  Y a. 

Bei  den  trockenen  Gasmessern  nach  Haas  (System  Va) 
erhalten  neuerdings  die  Ventile  eine  Anordnung,  die  voo 
der  auf  S.  96  der  »Mittheiluogen* ')  abgebildeten  und  be 
Bchriebenen  abweicht,  ohne  dass  indessen  die  diesen  Gaa- 
messern  eigenthümliche  Construciion  eine  Aenderung  erleidet. 
Gasmesser  dieser  Einrichtung  sind  daher  dem  System  Va 
eiozureihen  und  zur  Aicbung  zuzulassen. 


Fl«.  ASti. 


Fig.  429  bringt  die  neue  Anordnung  der  Ventilsteuerang 
von  oben  gesehen  zur  Darstellung.  Die  beiden  Schieber 
ifi  und  Jft,  die  bei  der  früheren  Einrichtung  getrennt  voa 
einander  auf  beiden  Seiten  der  Messkapseln  angebraedit  waren 
und  ihre  Bewegungen  senkrecht  zur  Richtung  der  Kapeei- 
rabmen  ausfübrten,  liegen  dicht  neben  einander  in  der  Mitta 
Über  den  beiden  Kapseln,  und  zwar  ihrer  Länge  und  Schieb- 
richtung  nach  parallel  zu  den  Rahmen  der  Messkapeeln. 
Die  Schieber  sind  im  Verhältoiss  zu  ihrer  Breite  sehr  lang 
gemacht  worden,  um  ihnen  eine  gleichmäasigcre  Bewegung 
und  ein  leichteres  Gleiten  auf  ihren  Bahnen  zu  sichern. 
Diese  Bahnen  befinden  sich  auf  einem  gemeinsamen  Kasten, 
der  vier  Abtheilungen  enthält,  die  durch  die  Kanäle  A-i,iki,Ai,h 
mit  den  vier  Messkammem  in  Verbindung  stehen,  und  eine 
fünfte  mittlere  Abthellung,  die  zu  dem  Ausgangsrohr  h führt 

Der  Schieber  ifi  ist  in  der  Stellung  gezeichnet,  in  welcher 
die  beiden  zu  den  Messkammem  der  vorderen  Kapsel  fübreQ- 
den  Kanäle  k\  und  k$  abgesperrt  sind.  Jii  hat  dagegen  seine 
äusserste  Stellung  nach  links  erreicht  und  lässt  das  Gas  durch 
den  Kanal  k*  in  die  hintere  Messkantmer  der  lünlercn  Kapsel 
eintreten,  während  die  vordere  Kammer  dieser  Kapsel  durch 
den  Kanal  k»  mit  dem  Ausgang  (Rohr  b)  in  Verbindung  ge- 
bracht ist. 

Die  Steuerung  der  Schieber  wird  durch  die  Drehung 
der  Flügelachsen  p und  pi  bewirkt,  auf  deren  freien  Endeo 
die  Arme  At  und  At  sitzen,  die  mittelst  der  Stangen  1 und  2 


*)  Vgt.  ü.  Joura  1893,  No.  2,  6.  81. 
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die  Schieber  bewegen.  Gleichxeitig  treiben  die  Arme  mittelst 
der  Stangen  3 und  4 wie  früher  die  beiden  um  IK>*  gegen- 
einander versetzten  Kurbeln  bi  und  ht  und  dadurch  das 
Zählwerk. 

Ausserdem  hat  in  der  Gestaltung  der  Kapseln  noch  eine 
geringe  Aendening  stattgefunden,  um  den  ItKllen  Raum  zu  be- 
seitigen. Wie  Fig.  4.30  in  horizontalem  Durchschnitt  einer 
Kapsel  zeigt,  sind  die  Ränder  der  beiden  Kapselhälften  so 
dicht  aneinander  gebracht  worden,  dass  sie  die  FlÜgelachaen 
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eng  umschlieasen.  Dadurch  können  sich  die  Flügel  ihrer 
ganzen  I^gc  nach  an  die  Kapselwändo  anlegen,  während 
bei  der  früheren,  zum  Vergleiche  in  Fig.  (X)3  dargeslellten 
Anordnung  zwischen  den  Wänden  und  den  Flügeln,  von 
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denen  sich  nur  die  Spitzen  an  die  Wäntle  anlegten,  ein  keil* 
förmiger  Raum  unbenutzt  blieb. 

Der  Inhalt  der  messenden  Räume  (J)  ist  gegen  die  frühere 
Construction  nicht  geändert  wortlen;  es  gelten  daher  hier* 
für  die  auf  S.  71  der  »Mittheilungeiu  >)  angegebenen  Werthe. 

Prüfung  von  StatlonHgaamcsacm.j 

Die  Vorschrift  im  zweiten  Abschnitt  der  Instruction 
unter  V’III  No,  öb  erhält  folgenden  Zusatz: 

Bei  Nachprüfungen  von  ötationsgasmoesern,  welche  unter 
Anwendung  von  Leuchtgas  am  Gebrauchsorte  vorgenommen 
werden  müssen,  ist  es  zulässig,  von  diesen  Vergleichungen 
in  zwei  gesonderten  Reihen  abzusehcn  und  die  Prüfung 
nur  unter  EinschaUung  de»  Controlgasmessers  hinter  dem 
XU  prüfenden  GaRmeseer  auazuführen. 


Mürkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfacli- 
männern. 

Ans  dem  Bericht  über  die  dreizehnte  Jahresversammlung 
zu  Havelberg,  am  27.  August  1892*). 

Die  XIII.  Jfthres-VerBaimnlung  des  MarkiBcheo  Vereins  von 
Ga»*  and  Wseecrfschmannern  wurde  am  ST7.  .\oguat  IB92  lo  Havel* 
berg  abgehalten,  gerade  zu  der  Zeit,  als  in  Hamburg  die  Cholera 
ausgebrocben  war  und  eich  die  Kumle  von  ihrem  verheerenden 
Auftreten  mit  Schrecken  verbreitete.  Eine  Vertagung  der  Ver- 
aammlang,  welche  in  letaler  Stunde  von  dom  Vorstände  noch  ln 
Erwtgiing  gezogen  wurde,  war  bei  der  KOrse  der  Zelt,  nachdem 
alle  Vorbereitungen  dazn  getroffen,  nicht  mehr  mOglicb,  und  «• 
trafen  anch  schon  am  Vorabende  eine  Anzahl  von  Mitgliedern, 
eintelne  mit  ihren  Damen,  in  Havelherg  ein,  wo  sie  anf  dem  Bahn- 
hofe aufs  Freundlichste  empfangen  wurden.  Bald  daran!  ver*  | 
Bammelten  sich  die  Angckommenen  in  dem  festlich  geschmückten 
6aal  des  Cafd  Bauer  am  Dom  za  einem  fröhlichen  Beisammensein, 
an  welchem  sich  die  BQrgerpchaft  Hsvelberg's  zahlreich  betbciligte, 
Der  Willkommensgniss,  welchen  der  Herr  Börgermeister,  Oberit- 
lientenaot  a.  D.  Zöllner  an  den  Verein  richtete,  wurde  von  dem  j 
EhrenvorsitzendeD  des  Vereins,  Herrn  Director  Blnme-Potsdaro,  I 

8.  d.  Joom.  Iftßi*,  8.  546. 
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henlieh  erwidert  Diese  freudige  Stimmung,  welche  noch  in  mancher 
begeisterten  Rede  Ihren  Aosdruck  fand,  feeeelte  die  Gesellschaft 
bis  nach  Mitternacht. 

Am  21.  August,  Morgens  um  8'^  Uhr  versammelten  sich  die 
Vertreter  der  städtischen  Behörden  and  die  bereite  ar^ekommenen 
Mitglieder  des  V'ereins  auf  dem  Bahnhofe  tum  Empfang  der  noch 
eiiitreffenden  weiteren  Theilnehmor,  unter  denen  eich  aber,  to 
Aller  Bedauern,  der  Voreitzende  des  Vareins,  Herr  Director  Mfliler* 
Charlottenburg,  nicht  befand;  derselbe  hatte  nach  einem  später 
eingegingenen  Telegramm,  in  Folge  plotslicher  Erkrankung  die 
Reise  aufgehen  mnasen.  Die  Versammelten  begaben  eich  nunmehr 
nach  dem  Vereinelocal,  dem  Caf4  Bauer.  Hier  fanden  die  Ver* 
handlangen  von  9V4  bla  Nachmittage  3*74  Uhr,  mit  ünterbrechong 
dnreh  eine  FrQhstOckspaase,  statt,  wthrend  welcher  Zeit  die  Damen 
dee  Vereins  der  freundlichen  Einladung  der  Fran  BQrgermeUter  za 
einem  PrflhstQck  und  zur  Besichtigung  des  alten  efarwQrdigen 
Domee  entsprachen.  Nach  4 Uhr  vereinigte  ein  Festessen  im  Hötel 
Kronprinz  die  Vereinsmitglieder  mit  ihren  Damen  und  Gästen  and 
nach  demsell>oa  fOhrte  in  deren  Gegenwart  die  freiwillige  Fener* 
wehr  auf  dem  Markt  ihre  Uebungen  an  den  Spritsen  und  den 
Rettungeappsraten  musterhaft  aoa.  Von  hier  ging  die  Gesellschaft 
unter  Musikbegleitung  nsch  dem  auaserfaalb  der  Stadt  belegenen 
Reataurant  auf  Sebmokenberg,  wo  nach  dem  Concert  ein  Tana- 
vergnOgen  veranatsitet  and  znm  Hchlnsa  ein  prächtiges  Feuerwerk 
abgebrannt  wurde.  Der  folgende  Tag,  Bonntag,  der  28.  Angnsi, 
war  zunächst  der  Bi*«ichtJgung  des  Domee,  der  Oaaanetalt  und  der 
Wasserwerke  gewidmet.  Um  12  Uhr  wurde  eine  mebretOndig« 
Dampferfahrt  auf  der  Havel  nach  deren  Mflndung  in  die  Elbe  nnter* 
nommen  und  auf  der  Rückfahrt  an  dem  reizend  gelegenen  M&hlen* 
holz  gelandet,  wo  in  dem  stattUchen  Schatzenbanae  daselbst  das 
Mittagessen  bereit  gehalten  war.  Es  waren  schöne,  festliche  Tage, 
welche  der  Verein  in  Uavellwrg  verlebte  und  die  TheHnehmer  an 
der  Versammlung  werden  eich  der  herzlichen,  gastfreundlichen  Auf* 
nähme,  welche  sie  dort  gefunden,  stets  dankbar  und  mit  Freuden 
erinnem. 

ErüfTniini^  der  JahreäTcrsammlQiiK» 

Der  Ehrenvoraitzende . Herr  Director  ßl n m e*Potsdam,  er* 
Öffnete  Vormittags  9*14  Uhr  die  Bitzung  mit  folgenden  Worten: 
Meine  geehrten  Herren  I In  Vettretnng  nnseree  Vondtsendeo,  Herrn 
Director  MQller,  dem  es  nach  soeben  eingegangener  Depeeche 
wegen  Krankheit  nicht  möglich  lei,  zu  derVereammlungtu  kommen, 
habe  ich  die  Ehre,  die  Xllf.  Jahres'VersammInng  dee  Märkischen 
Vereine  von  Gaa-  und  Wasserfachmannem  zu  eröffnen.  Darch  eine 
Verkettung  verschie«lener  ungünstiger  Umstände  ist  ee  leider  nicht 
Allen  möglich,  unsere  heutige  Versammlung  so  beeneben;  unsere 
Zahl  ist  dcehalb  nicht  so  gross,  als  wir  ersrartet  hatten.  Ich  bin 
aber  der  Uebereeiignng,  dass  f^e  mit  nni  so  grösseren  Emst  Theil 
nehmen  s*erdcn  an  unseren  Arbeiten;  auch  haben  wir  die  gixume 
Freude,  mehrere  Vertreter  der  hiesigen  Stadtverwaltung  unter  uns 
zu  sehen,  die  ich  hiermit  herzlichst  willkommen  heiss«. 

Herr  Bürgermeister  Zöl1ner*Uavelberg;  Zunächst,  meins 
Herren,  erlauben  Sie  mir,  dass  ich  Ihnen  General  von  Lieberer 
vorstellen  darf,  der  uns  die  Ehre  giebt,  den  Verhandlungen  bol- 
zuwohnen.  I<di  habe  gestern  bereits  die  Ehre  gehabt,  den  Märkiacben 
Verein  von  Gas-  and  WaaserfaebTnannem  in  längerer  Rede  einen 
herzlichen  Willkommenc^russ  darsuhringen.  Heut«  ruft  Ihnen  auch 
der  Flaggvnscbmuck  unserer  Stadt  dieses  Willkommen  in.  Es  ist 
schon  von  dem  Herrn  Ehren-Vorsitzenden  betont  worden,  dass  die 
heutige  Jahree-Versaromlimg  unter  den  denkbar  nngflnstigsten  Vsr 
bältoisscn  zusammen  l>erufen  Ist  Aber  ich  glaube,  meine  Herren, 
wir  werden  treu  an  die  Arbeit  gehen  and  auch  Heiterkeit  and 
Frohsinn  unter  uns  wallen  lassen,  trotz  der  grossen  Hitze,  die  uns 
die  Sonn«  bringt.  Und  so  heisse  ich  Sie  denn  nochmals  anfs  Aller- 
berzlichst«  willkommen  im  Namen  der  Stadt,  der  BtldUscben  Be- 
hörden und  der  ganzen  Bürgerschaft  (Beifall). 

Ehrenvorftitzender  Blome-Pntstlam  dankt  für  die  Begrüssung 
und  verspricht  im  Namen  >l»s  Vereins  dos  zu  erfüllen,  was  der 
Herr  Bürgermeister  vorauasetzt.  Es  sei  heute  um  so  mehr  Pflicht 
des  Vereins,  etwas  Tüchtiges  zu  leisten,  als  Havelberg  üis  erste 
Stadt  gewewen  sei , welche  sich  dem  Verein  als  Mitglied  ange* 
achloasen  habe.  — 

Hierauf  wird  in  die  Tagesordnung  eingetreton.  In  .Abwesen- 
heit lies  ersten  Vorsitzenden  Heim  Din.*ctor  Müller-Charlotten- 
barg  führt  der  Ehrenvorsitzende  Herr  Director  Bl  nroe*rntadam 
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den  Vomits  weiter.  Ali  SchriftfQbrer  wird  von  «ler  VeraammlanK 
Herr  Ingenieur  Franke*Spamlaii,  «la  RechnongireTiBorcn  Herr 
Fach  8- Wittenberg  nnd  Herr  Ineprctor  Horm  nn  n -l^rlin  ge« 
w&hlt.  Aal  die  EroUttung  de«  Jahreoberichtefl  den  Yereinnjahre« 
1891,32  wird  verxichtet')*  I“  Anacldii»  hieran  gexlenkt  der  Vor* 
Bitsende  in  wannen  Worten  der  durch  den  Tod  dem  Verein  ent- 
riasenen  drei  Mitglieder:  Herr  Director  Mndra*LackenwaIde,  Herr 
Director  Ktber>Charlottenburg  und  Herringenieor  SehOnberner 
Berlin.  Durch  Erbeben  von  den  PlAUen  wird  daa  Andenken  der 
Veratorbeneo  geehrt. 

Ueber  die  Eiuwirkung  der  Bodonbcschaffenhelt  auf 
gnit8cl.seme  Rohren. 

Herr  Profeaaor  Dr.  Weber,  Berlin. 

Bei  den  metallenen  WaaaerleitaDgarOhren  hat  man  mehrfach 
einen  atarken  Angriff  dea  Materiale  deraelben  wahrgenomtnen, 
welcher  tbeila  im  Innern  durch  daa  sie  durchSieaaenüe  Wnaacr, 
theils  durch  daa  vom  Grandwasaer  imbibirte  Terrain  auf  der  aoaseren 
Fliehe  der  Rohren  atattgefunden  hat.  — Dabei  handelt  e«  alch  am 
fdr  nauBgebrauchsswecke  dieneodea  Lcituogawnaeer.  nicht  um  aaure 
Fabrikeffluvien,  sowie  um  Einbettungaachiebten,  welche  nicht  von 
aggreaaiv  wirkenden  induatrielleo  Ahwlaaem  durchdrungen  sind, 
vielmehr  nur  die  Stoffe  enthalten,  welche  daa  Piilairen  de«  gewOhn; 
Heben  Lebena  demaelben  xufUhrt. 

Diene  Wirkungen  bemhen  tbeila  auf  phvaikaUachen,  xumeiat 
auf  chemiachen  Vorgängen.  Eratere,  in  der  FJnwirkung  der  Wftrmo 
auf  die  Metalle  aich  vollxiehenden  Actionen,  finden  namentlich  bei 
den  weichen  Metallen,  insbeHondere  bei  dem  Blei  und  den  blei- 
weichen  Legimngen  atatt,  und  aind  eine  Folge  de«  elgenartigou 
Vorgangea,  daaa  Kohren  etc.  aus  Metall,  welche  erhöhter  Tempieratur 
mDBgeaetxt  worden  aind,  beim  Erkalten  die  uraprüogliche  Ahmeaaung 
nicht  wieder  aebarf  einnehmen,  sondern  langer  bleiben.  So  hat  man 
an  von  heiaaen  Waaw'rdlmpfvn  (bei  der  Scbwefelature-Fabrikation) 
durchntrOmteo  Kohren  eine  achlangenartice  Krflmmnog,  d.  h.  Ver 
Ungerung,  vielfach  beobachtet,  hat  auch  eine  Krweitcniug  (bei  Ab* 
mimlerung  der  Wandatftrke),  ao  an  Blei*  und  Comp>.>allionflrObren. 
wahrgenommen;  ein  Zerplatzen  dea  Rohres  trat  dadurch  ein.  E« 
apielt  diese  Eracheinung  auch  bei  bochexacten  Prfleisiona-Arheiten 
eine  wichtige  Rolle,  und  werden  um  de«wil)eo  die  metallenen  Ur* 
maaaae  in  KeHer-Rlumen  von  gieichmttsaiger  Temperatnr  aufbewabrt. 

Diese  Warmewirknng  bat  auf  daa  woaenllich  mehr  elaatiache 
Zinn  eine  geringere,  weniger  formrerlndernde  Einwirkung  als  auf 
Blei ; daher  gibt  man  den  ZinncompoaitionarOhren  (oamuntlich  fOr 
Badc-Einrichtongen)  den  Vorxug. 

Die  cbemiache  Wirkung  der  WAeaer  auf  Rohren  aiu  Blei  und 
bleiroicbeii  Compoaitionen  betreffend,  so  ist  viel  darßber  gestritten 
worden,  ob  weichea  oder  kulkhaltigea  Wasser  dicave  Material  mehr 
angreift.  — Ueberblickt  man  die  hierbei  gemachten  Angaben,  ao 
gewinnt  doch  die  Meinung  an  grosserer  Wahrscheinlichkeit,  dass 
das  gewöhnliche  rvinore,  an  Enlsalnen  Irmcro  Wasser  eine  stArker 
corrodirende  Action  als  daa  sogen,  barte  Wasser  ausObt.  Dabei 
apielt  der  Sauerstoffgehalt  der  Wlsscr,  der  Oxydation'.anreger,  eine 
sehr  weeentliche  Rolle;  denn  luftreicbes,  aus  den  Oberfftchenschichten 
stammendes  Wasser  reagirt  starker  als  weniger  Luft  enthaltendes, 
wie  es  in  tieferen  Schichten  oft  anftritt.  Auch  wird  durch  eine 
abwechaclnde  Benetzung  und  Tn>cknung  der  Angriff  sehr  befonlert- 
Von  den  harten  WAeaem  reugiren  solche  weniger  stark,  deren 
Hirte  durch  einen  Gehalt  an  kohlenaaureci  Kalk  statt  durch  Oypa 
bedingt  wird,  da  craierer  aich  auf  der  Rohrwatid  ahseUt,  nie  schützt, 
wihrend  der  Gype  die  Bildung  von  Bleisnlfat  verursacht,  ila«  im 
Wasser  zwar  schwer  aber  doch  etwas  löslich  ist.  Gypa,  welcher 
mit  der  Äusseren  Fliehe  der  iu  solchen  Terrains  verlegten  Kohren 
in  BerOhmng  kommt,  corrodirt  dieselbe  sehr  energisch.  So  Ist  denn 
noch  einer  Befestigung  von  Bleirohren  vermittelst  Gypa  ent«chieden 
za  widerralbcn.  Thonbrei , welcher  später  ja  auch  «ehr  hart  wird, 
ist  dagegen  zu  empfehien. 

Auch  der  Cement  greift  langer  prektiachor  Erfahrung  gemAsa, 
sowohl  das  Blei  wie  auch  das  Zink  sehr  energisch  an.  Daa  kommt 
von  dem  im  Oement  nur  lose  gebandenen  Kalk,  sowie  von  dessen 
Alkaligehalt  her. 

Sehr  merkwü^lig  und  technisch  lusserst  b«s)eutsam  lat  der 
Angriff  dea  Bleie«  sowie  selbst  des  hlisens,  durch  gelöste  Stickstoff* 

’)  Ein  Annzog  deMH.>U«n  findet  sich  in  d.  Jonrn.  1892,  B,  410. 


haltige  organisch«  Substaozon,  welche  durch  FAuluias  animalischvr 
Residuen  sich  bilden.  Behr  kleine  Mengen  gehören  dazu  Das  lioH 
namentlich  die  in  solchen  verunreinigten  WAsaern  auflretendeD,  nft 
nur  in  sporadischen  Qiiantitlten  vt<rhaniienen  Salze  der  Satpet« 
nnd  salpetrigen  Säure,  sowie  von  Ammoniakverbindungen,  durch 
deren  Oxydation  im  Erdboden  jene  Säuren  entstehen.  Hierzot 
betiebfui  aich  di«  in  Wagner'a  Jahresitericht  von  1^.  .S.  4% 
wiedergegebenen  UnteraDchangen  von  Mediock.  Noak,  Hon- 
(ord.  Sehr  merkwürdig  sind  dann  die  später  von  StablmsDB 
(Wagners  Jabreabericht  von  1H86,  8.  fil9),  gefundenen  Tbatsacben. 
daa  gerade  kleine  Mengen  von  Ammoniak,  in  Wasser  gelöst,  dk«» 
Wirkung  ausQben,  während  grössere  weniger  reagireii.  So  wiitt 
Warner  bei  Ammoniak  auf  Blei  stark  ein,  wogegen  eia 

Angriff  bei  0,ü030*.«  nicht  atattfindei. 

.Balzloaungen  befördern  daa  Rosten  ond  Oxydiren  von  Metallm 
sehr  energisch,  selbst  wenn  sie  aehr  verdünnt  aind.  Daa  l«iim 
schon  alte  Erfahrnngen  an  den  Wirthsebaftsgerlthen  aus  Kupfer, 
Messing,  Eisen,  selbst  an  solchen,  die  aus  gut  legirtem  Silber  ge- 
fertigt sind.  Sehr  bekannt  ist  auch  in  dieser  Beziehnng  die  Wir 
knng  des  Meerwaasers. 

Von  liesonderer  W^ichtigkeit  und  prmktiecbcr  Tragweite  ist  iu 
Verhalten  dea  Eisens.  Dubei  handelt  ea  sich  in  erster  Linie  um 
daa  Goaseisen,  welches  allbekannter  Erfahrung  gemlsa  da  noch 
Stand  hält,  wo  das  Schmiedeeisen  io  Folge  leichter  Verroetnng  llorft 
vergangen  lal. 

Man  unterscheidet  bekanntlich  weisaea  und  graues  Goa*- 
eiaen;  erster««  enthält  den  Kohlenstoff  grOeatentbeila  mit  dem  Me 
talle  chemisch  vereinigt,  während  derselbe  im  granen  vorwiegmi 
mechsiiiach  beigemischt  tsL  Daa  hier  in  Betracht  kommende  Ver- 
halten beider  iat  namhaft  verschieden:  «las  weiase,  dabei  härtt-rr 
Eisen  widersteht  der  Kiowirkung  chemischer  Agvotien  ungleich  stArtfr 
als  daa  graue,  und  wird  um  deswillen  für  cbemiache  GerAthe  (x  E 
Snlfatschalen)  mit  Vorliebe  verwendet 

Aua  der  Einwirkung  der  Kohleoaäun*  im  Vereine  mit  dea 
Kaueratoffe  der  Luft  erklären  sich  die  bekannten  oxydiachen,  knolles* 
förmig  gestalteten  Abecheidungen  im  Innern  von  Rohrleitungec, 
welche  derartiges  Mineralwasser  ffiimMi. 

Sehr  heftig  corrodireml  reagirt  .Schwofelwasaeratoff  onler  Mit 
wlrknng  von  Luft,  indem  da«  leicht  sich  bildende  Schwefeleiseo  voa 
deren  SauuratoS  in  Metalloxyd  verwandelt  wird.  Intereaaant«  Be 
obochtungen  an  einer  Rohrleitung  ach wefel haltigen  Mineralwsssm 
beschreibt  Priuotznik,  vgl.  Wsgner'a  Jahresber.  von  187H  S M 
Ea  hatten  sich  Schichten  gebildet,  von  denen  die  innere  im  Wesect 
liehen  aus  braunrotbem  Oxyd  lawtand,  welche«  von  einer  fichwefr-'.- 
elsen  einschlii^SBemlen  Schicht  umschlossen  war.  — Diese  Widir 
nehmung  ist  für  guaaeiseme  Leitnngen  Oberhaupt  von  Be<ivutuaz. 
denn  Sehwefelwaaseratoff  ßu<let  sich  leider  nur  zu  hiafig  io  des 
Erdschichten,  worin  solche  Leitungen  verlegt  aind,  emstaodeo  mci 
atena  dnreh  FSulnisa  acbwefplhaltiger  auinmlischer  Abging«. 

Sehr  die  Verrostung  befördernd  wirken  SalzlOaungeo,  aelbsl 
wie  oben  bemerkt,  schon  im  vcnlOnnti-D  Zuatande.  N'amentlicb 
wohnt  den  leicht  löslichen  Cbloraalien  der  Alkalien  und  ErJeo 
(Kochaalz,  Chlormagneeinm , Chlorkalinin)  diese  Eigenschaft  bei 
Der  Zutritt  reichlicherer  Mengen  Luft  l>eecbleonigt  den  Oxydalioofr 
Vorgang  io  hohem  Grade,  .4ber  aell>at  bei  sehr  geringem  I.ufiweehfel 
tritt  eine  Oxydbildung  ein.  8o  beschreibt  Berzeliua  (vgl.  Warnen 
Jahresber.  18711  8.  57)  einen  eigenartigen  hierher  gehörenden  Falt 
dass  eiserne  Gesebützrohrv.  welche  bei  Carlscrona  wihrend  14}  Jabrrs 
im  Meere  versunken  gewesen,  zn  '/■  ihrer  Maaee  in  einen  grau«, 
graphiutlinlicben  Körpw  verwandelt  waren 

Höchst  energisch  oxydirend  wirken  auf  das  Guaeeiaen  Wasiwr 
ein,  weiche  salpeter  und  aalpetrigaaure  Salze  enthalten,  und  ra 
Ammoniakaalzrn,  aus  denen  sie  in  luftigen  Erdboden  eataiandrs, 
begleitet  zu  sein  pflegen  Der  Vortmgendo  bezieht  sich  auf  zww 
ihm  durch  den  Augenschein  und  durch  Prüfung  der  aachlichen  V«r 
hlUiiiaae  näher  bekannt  gewordene  Fälle. 

1.  An  den  Eisentheilen  eines  zum  Betriebe  einer  HeiBawssser 
heiiong  dienenden,  mit  brunnenwaaser  geapeisten  Ofens,  asr 
nach  kurzer  Zeit  eine  anffallend  heftige  OxydatioDSwirkung  eia 
getrt'len.  Bei  der  Unwahwcheinlichkeit,  daaa  eine  mangelhafte  Be 
sebaffeohoit  dea  Eiaengu«aea  die  Schuld  trage,  wnrde  behuf«  Auf- 
flodung  der  Ursache  da«  zur  Speiaong  verwendete  Waaaer  unter 
ancht.  wobei  jene  nilroeen  Kaureverhindungen  oebat  Ammoniak,  ond 
die  im  Brunnenwasser  allgemein  verkommenden  kohlen-  un«i  schweW- 
sanren  F.rdaalze,  auch  Cliloralkalien,  ihrer  Menge  noch  emittrit 


No.  28. 


Journal  fUr  Gasboleuchtuu^?  und  Wasscrvcrsorffung.  XXXVI.  Jahrg. 


55o 


wurütMi.  Diestlb«  flberetirg  Um  UurchachnittUrhe,  gevt^bnliche 
Qiiaalam  nicht  Ala  aptter  der  UeizofeD  mit  WnaeerleitungawaMer 
geapeiBt  wurde,  war  der  vordem  beobachtete  Angriff  dca  Eiaena 
nicht  mehr  bemerkbar. 

Die  nitroacn  Verbindungen  alammen  aua  den  oberen  Erd- 
achichten ; nnrl  die  die  Qoclle  des  Atumoniaka  bildenden  nnimalisclien 
Reaiduen  tnOgen  demaelben  durch  Waaeer  der  früher  offenen  Rinn* 
Steine  oft  zugefOhrt  «ein.  Dazu  dürfte  aber  auch  das  Grundwaaaer 
von  nahebei  gelegenen  alten  KircbhofaTcrraioa  bcignlragen  haben. 

2.  I>ie  Direction  des  Ous-  und  Waaserwerkoe  einer  in  der  Pro- 
vinz Sachsen  gelegenen  Stadt  bat  in  Folg«  der  Wahrnehmung  erheb 
lieber  Verlnato  an  Waaeer  und  an  Gaa,  an  welcher  grOsatcr  Wahr- 
srdicinlichkoit  nach  dio  Robrayateme  die  Schuld  tragen,  deren  aorg- 
asme  Unteraachung  vorgenommen.  Es  wurden  nach  einander  Theile 
des  Syalema  iaolirt  und  auf  mehreren  Stellen  Defecto  an  Rühren 
conatmtirt,  aas  denen  das  Wasser  ausströmte.  Die«  waren  in  Reihen 
auftretende  Perforatiooeo,  welche  eigenthUmlicher  Weise  sich  nur 
an  den  nach  oben  gekehrten  FiBchen  der  Kohren  zeigten;  die  mvl- 
stena  in  der  Richtung  der  Röhren  gestreckten  Oeffnungen  waren  ver- 
schieden grosa:  es  zeigten  sieh  mehrere  bis  10  Zoll  Dimension 
Eigenartig  «-aren  die  Kandtheile  dieser  Oeffnungen  beschaffen,  <tenn 
das  Eisen  war  daselbst  in  eine  graubraune  bubatanz  Qbergegangen 
beim  Schneiden  einen  metalliscben  Oianz  annehmend,  der  sich  auch 
t>ei(n  Erhaben  mancher  dichter  oxydischer  Eisenerze  zeigt.  Der 
Vortragende  fand  dieses  Product  Im  Wesentlichen  aus  hyJratischem 
Kiaenoxyd  beateheml,  wna  durch  die  Bestimmung  des  Verlustes  fest 
gestellt  wurde,  den  es  durch  Reduclion  ini  WasserstoSstrotn  erfulir. 
Auch  etwas  -Schwefel,  aber  nicht  erhebliche  Mengen  davon,  waren 
darin 

Die  BeschBdigung  des  Eiscnmaterials  war  sowohl  bei  Gaa- 
leitungarohren  von  b—timm  Wandatflrke  als  auch  bei  WaaierrOhren 
von  ca.  10  imo  Wamlsllrke  bei  0,12  m Durchmesser  vorhanden. 
Die  Wasserrohren  waren  vor  10,  dio  Gasröhren  vor  16  Jahren  ver- 
legt worden. 

Soweit  die  bisherigen  Beobachtungen  reichen,  so  ist  die  Be- 
schädigung der  Röhren  nur  an  einzelnen  Puiiktvu  dos  dortigen 
Areals  cingetroten,  es  sind  nur  einzelne  neben  durchaus  intakt  ge- 
bliebenen davon  betroffen,  so  dass  etwa  zufBllige  Gnwfshler  als 
wahrscheinlicher  ErklBrungsgrund  bingestellt  worden  kann.  Dis  Er- 
scheinung crklArt  sich  aber  lediglich  aus  der  Beschaffenheit  des  Terrains, 
reep.  des  Gnindwassers.  Eine  Terrainpartellu,  woselbst  eine  inten- 
sive Corrosion  der  unweit  von  einander  eingebetteten  Gas-  und 
Wasserstrflngu  staltgofunden  hat,  liegt  in  der  N&he  eine«  alten,  seit 
Decennien  nicht  mehr  benutzten  Kirchhofes,  welcher  auf  einem 
nnch  dem  Rras^enzuge  abfallenden  Areal  sich  bi-tindct.  Ein  daselbst 
vorhanden  gewesener  öffentlicher  Brunnen  ist,  weil  er  schlechtes, 
dem  Vernehmen  nsch  stark  bitter  schmeckendes  Wasser  gab,  zu- 
ge.schQltet  worden.  Von  ilem  Wasserrohralrange  (von  lUuim  Wand- 
stArke,  1,20  cm  Durchmesser),  der  in  der  3Iitte  des  Dammes  einer 
ala  »t-hmalen  Btrasse  bezeichneten  Gasse  (vor  nur  zehn  Jahren)  ver- 
legt war,  stammte  das  oben  erwähnte  Hohrexemplar.  Zu  beiden 
Seiten  dieser  Gasse  bcCndcti  sich  offene  Rinnsteine,  Abflussaeite 
des  sehr  dicht  bebaoteo  Terrains. 

Die  Erdschichten,  worin  die  Röhren  1.2  m tief  verlegt  waren, 
aiml  schwarz  nml  nnterscheiden  sich  wesentlich  von  den  heilen, 
sandigen  Oborschichlcn  anderen  Stidttcrralna.  ISne  tiefer  darunter 
liegende  Thonachtcht  isolirt  sie  glücklicher  Weise  von  den  dos 
Wasser  der  sehr  tiefen  Hausbrnnnen  führenden  ErüniHSScn.  Die 
Dnrehrostong  der  asch  oben  gewendeten  UobTtlöchen  (nicht  der 
seitlichen  und  unteren)  lässt  darauf  schlicssen,  dasa  ilas  von  oben 
kommende  unreine  Wasser  vorwiegend  den  in  Rede  stehenden  Effekt 
ansgeObt  hat.  das  sind  Auslaiigungaproducte  inöcirteii  Bodens, 
neben  eingeeickerten  KinnsteimEfäutionen. 

Der  DIrector  der  Gas-  und  Waaaerwerke  hat  mir  behufs  der 
ünteraachung  eine  Partiu  des  die  Röhren  (von  ersterer  Stelle)  be- 
rffhrenilen  Grundwassers  gefälligst  zugehen  lassen 

Es  ergai>  sich  Folgendes: 

Bel  1 1 betrag: 

der  Verdampfungsrücksland  (bei  lOO*  C.  getrocknet)  8,710  g. 

Davon  wurden  vom  Wasser  wieder  gelöst  ....  2,360  g. 

Der  lOelicbe  Antheil  besteht  vorwiegend  aus  Salzen  der  Alkalien 
(Natron,  Kali),  auch  des  Magnesvnms,  cuthsliend  Schwefel*  und  Salz- 
aänre. 


Es  beziffert  sich  pro  1 I der  Gehalt  an 
SchwefelsBure  auf  0,748  g, 

Salzsäure  > 0,668  g. 

Die  leicht  löslichen  Alkali-  und  Erdaalze  bilden  bei  dem  Luft- 
wechsel der  Erdschichten  ein  den  starken  Angriff  des  Eiaena  ver> 
nrsachendea  Moment. 

Der  Schwerpunkt  dieses  aanilär  Oberaus  bedeutsamen  Zustandes 
liegt  in  dem  grossen  Gehalte  an  ammoDiakaUseben  und  daraus 
entstandenen  nitrosen  Stoffen.  Ersterer  ist  ao  erheblich,  das«  das 
Nessler'sche  Ammoniak  Reagenz,  welches  bei  mässigem  Gehalte 
darin  eine  mehr  oder  minder  starke  OelbfärboDg  erregt,  bei  diesem 
Erdwafficr  einen  voluminOseu  Niederschlag  hervorruft.  Das  für  sal- 
petrige 8äure  dienende  Reagenz,  der  angesäuerte  Jodkalium  Kleister, 
wird  davon  Uofblau  gefärbt. 

Auffallend  grosa  ist  der  auf  8,7  g pro  1 1 sich  beziffernde  Ver 
dampfrückstand,  der  unter  normalen  Verhältniaeen  dis  Ziffer  1 g 
hOebstene  erreicht  Darin  prttpondorirt  nun  nicht  der  Kalk  (mit 
Kohlen-  und  Scbwefelaäure  vereinigt),  sondern  leicht  lösliches  Alkali- 
ond  Magnesinmchlorid.  Es  weist  dieser  natnhafte  Gehalt  an  Alkali- 
salzen  auf  einen  erheblichen  Bestand  an  snimalischen  Residuen  hin, 
wohl  dnreh  früher  in  diesen  Bezirken  betriebene  Viehhalluog-  Un- 
erklärt bleibt  vorderhand  der  starke  Gehalt  an  Magncsiumsalzm. 

Diese  von  mancher  Seite  als  thcorrtischea  Material  interesaant 
anerkannten  Thatsachen  rufen  dio  praktische  Frage  hervor:  wie  ist 
dem  zu  begegnen,  um  eine  Gewähr  gegen  sanitäre  Bedenken  zu 
schaffen,  die  doch  zweifellos  die  Verunndnigung  dos  Leitungswaasere 
mit  solchem  höchst  nnreinen  Grundwasser  — namentlich  bei  Epi- 
demieen  — involvut,  und  wie  sind  die  Rohren  zu  scliUtzen?  Das 
sind  .Aufgaben  für  fachmännische  Bestrebungen. 

Dazu  sei  Folgendes  bemerkt:  Das  augreifendo  Agens  kam  in 
diesem  Falle  entschieden  vorwiegend  von  oben,  d.  h.  von  dem  die 
Deckschichten  durchsickeroden  Erdwasser,  welches  eventooli  mit 
Rinosteinwasser  untermischt  wsr.  Nun  verbreiteten  sich  die  Defecte 
nicht  über  die  gante  obere  Rohrfläche;  an  Stellen,  woselbst  eine 
dicke  Thon-  uml  Schlicfcschicht  darauf  haftete,  war  keine  Beschädi- 
gung merklich.  Eine  dichte  Thonschicht  erscheint  diher  als  Schutz- 
mittel,  und  die  Umkleidung  der  Gaa-,  namentlich  der  Wasserrohren 
damit,  dürfte  guten  Erfolg  in  Aussicht  nehmen  lassen.  Auch  auf 
Ueberkleidungeo  mit  Asphallschichten  möchte  für  solche  Terrains 
Bedacht  zu  nehmen  sein.  Cementumlcgungeo  atellen  weniger  Erfolg 
in  Aussicht.  Das  sicherste  Mittel  wäre,  wie  die  Direktion  dortiger 
Qa-s-  und  Wsaserwerke  hervorhob,  die  Uotgebung  der  eisernen  Röhren 
an  solchen  Terrainstellen  mit  Tlionröbren. 

Der  geschilderte  Fall  in  der  bezeichneten  schmalen  Sirasse  gibt 
ein  recht  lehrsames  Bild  der  Gefahr  der  offenen,  durvhlassendcn 
Itinnrteine.  Mögen  wir  mit  freudiger  Geuagthaang  auf  dio  in 
unserer  volksroichen  Haupt-  und  Residenzstadt  getroffenen  Canali- 
satioiiseinrlchitingen  hlnhlicken.  — 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Vorlrageuden.  An  den  Vortrag 
scbliesst  sich  folgende  Discussion : 

Herr  Ingenieur  Franke-5pandau  theilt  mit,  Jom  er  versucht 
habe,  die  schmiedeeisernen  .Röhren  im  Kohlrsum,  welche  innen  von 
Ammoniak  zerfreaseo  wurden,  durch  einen  AsphaltaDstrich  zusehOtzen. 
Herr  Inspeclor  Jerratsoh- Harburg  fragt  an,  wie  es  komme,  dass 
Bleirohrc  sehr  leicht  durch  Schlacken,  womit  dis  Strassen  ausgefüllt 
seien,  angegriffen  würden?  Herr  Prof.  Dr.  Woher- Berlin  führt  dies 
auf  den  EinSuss  der  Luftfenchtigkeit  znrück,  wodurch  Schlacken 
und  glasartige  Köri>er  mehr  mier  weniger  zersetzt  wOnleii  und  seien 
cs  dann  die  löslichen  Alkalisalte,  welche  auf  das  Blei  zerstörend 
! einwirkten.  Herr  Ingenieur  Bessin-Berlin  weist  darauf  hin,  dass 
Ammonisk  und  Amruoniaksalse  schädlich  auf  die  Metalle  wirken 
und  räth  daher  davon  ab,  dio  Gasmener  mit  Chlormagncsium  tu 
füllen.  Herr  Budde- Berlin  gibt  die  MiUheilnng,  dass  seine  Firma 
I Versuche  mache,  gusseiserne  Rohren  gegen  die  Einwirkung  von 
' Säuren  durch  einen  asphaltartigen  Ueberzug  zu  schützen  Herr 
J er  ra  tsch  - Harburg  erwähnt,  dass  er  zu  Dichtungen  von  Bleirohr- 
leituDgen  für  Haua-WaaseranschlOsae  Thon  angewendet  habe,  was 
er  stets  für  besser  hielt  als  Qypa,  der  ihm  empfohlen  worden  sei. 
Herr  Prof.  Dr.  Weber-Berlin  hielt  vom  theoretischen  Standpunkte 
aus  die  Anwendung  von  Thon  für  geeigneter,  da  sich  derselbe  als 
kieselaanre  Thonerde  neutral  verhalte,  Während  Gyps  als  schwefel- 
saurer Kalk  schä«lltch  auf  Metall  cinwirke.  Herr  Betriebringenieur 
An  klam  - Tcgvl  bestätigt  die  Angaben  des  Herrn  Prof.  Dr.  Weber 
und  hobt  noch  die  scliätUlehe  Einwirkung  der  Schlackenwolle  auf 
schmiedeeiserne  Köhren  hervor.  Die  Zerstörung  beruhe  hier  haupl- 
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gicbllch  »of  dem  Yorhandonwin  von  Clilorcalcinro.  Id  Belrtff  de» 
ächattee  gegen  Rost  empfiehk  derselbe  eiuett  Urapbitanslrlch  der  | 
Rohre  und  noch  bessere  Resultate  habe  er  mU  einem  Anstrich  von 
in  Firniss  sofgelOstem  MsogsnkiU  gemacht.  — j 

Nunmehr  hielt  Herr  Director  KrOger-Berlin  einen  Vortrag  | 
Aber  das  Auerllcht  Da  der  Inhalt  des  Vortrages  im  Wesent- 
lichen in  den  seitherigen  PubliksUooen  io  diesem  Journal  enthalten  ' 
ist,  und  weiter«  VerOffentUebaogen  Ober  das  Thema  seitens  der 
Herren  Directoreo  Krüger  nnd  Dr  Schilling  demnächst  erfolgen 
werden,  so  sehen  wir  ton  einer  Wiedergabe  des  Vortrages  ab. 

Freie  Bcsprechumc  Ober  (tegeiistUiide  des  (^as-  und 
Wa-shcrfaches. 

Herr  J erratseh-Hsrburg  fragt  an,  auf  welche  Weise  man  am 
l>e8ten  nnd  billigsten  die  Lnft  aus  den  WasserleitungsrOhren  ent- 
fernt, An  der  Discusslon  betheiligten  sich  die  Herren  Auklara- 
Tegel  und  Schm  idl  ■ Berlin,  welche  die  Anbringung  von  EnÜüfumga 
hähnen  empfohlen. 

Ehrenvorsitzender:  Meine  Herren!  Zur  Gesebaftsordnuug 
möchte  ich  bemerken,  dsM  es  im  sllguuiüinen  Interesse  ist,  wenn 
wir  bei  unserer  freien  Besprechung  systematisch  Vorgehen  und  beim 
Relorlenhaus  anfsngen.  Ich  bitte  di©  Herren,  die  hierüber,  sowie 
über  die  Oefen  etwas  xu  sagen  haben,  dies  xu  tbun.  Bpeciell  bitte 
ich  das  mitzutheiien,  was  Sie  Ober  die  Oefen  mit  schrägUegenden 
Retorten  wissen. 

Herr  Franke- Spandau  : MeineHerrenl  Sie  wissen  alle,  dass 
das  Laden  und  Ziehen  derr  Retorten  seine  Unsnnebmlichkeiten  hat. 
and  datiron  die  Versuche,  das  Laden  mit  Hand  durch  Maschinen 
XII  ersettoD,  schou  seit  längerer  Zelt  her;  man  ist  aber  noch  xu 
keinem  praktischem  Resultat  gekommen  Neuerdings  iat  eine  Lade- 
und  Zichmaschine  von  Direktor  Borchardt  in  Remscheid 
aufgetaucht,  die  bereits  in  Kiei  besprochen  wonie’}  und  allgemeine 
Anerkennung  fand,  leb  wurde  getegenilicii  eines  UufAlls  io  der 
Gassnstult  darauf  aufmerksam  gemacht,  habe  mich  mit  dem  System 
befasst  und  gefunden,  dass  die  Borchardt'scbe  Maaebiue  all«  anderen 
Systeme  Io  Bezug  aut  Billigkeit  Obertrifft.  Die  Maschine  besteht 
wie  all«  Ziehmaschinen  aus  einem  grossen  Wagen,  welcl>er  an  den 
Retorten  eoUaiig  läuft;  in  demsetben  behudet  sich  ein  ScidiUen, 
welcher  auf-  und  niedergelassen  werden  kann.  In  den  leixteren  wird 
tvrecks  Ziehens  eine  Mulde  eingesotit,  welche  uugefälir  der  Form 
der  Retorte  entspricht.  Dieselbe  fasst  mit  ihrem  sebsrfun  Vorder- 
ende  die  Coke,  wird  sudauii  hersuiigekurbelt,  heruntergclaasen,  an- 
gehängt  nnd  weggefahren,  während  die  Roidenmulde  eingehängt, 
auf  demselben  Wege  hochgebracht,  in  der  Retorte  umgvdreht  und 
dann  wie<ler  berausgezogen  wird.  Diese  Manipulationen,  die  ich 
selbst  mit  angesehen  habe,  sind  sehr  einfach  und  leicht  xu  bedienen. 
Es  ist  nur  ein  Wagen  oolhwendig.  man  braucht  keinen  getrennten 
Mechanismas  xum  Laden  und  Ziehen,  sondern  es  sind  nnr  die  xwei 
Mulden  nothwendig.  Man  kann  am  Kolilcnplatx  die  Kohlen  in  die 
Mulde  ia*!en  und  die  Coke  direct  nach  dem  Cokedäutpferplats 
schaffen,  wodurch  viel  Arbeit  erspart  wird.  Die  Maschine  wird  für 
grösaero  AnatalU’u  mitSeilboLrieb  gebaut,  für  kleinere  auch  in  sehr 
sweckmässiger  Weise  mit  Handbetrieb. 

Herr  Herrmann-Berlin  berichtet  Uber  di«  in  der  dritten 
Berliner  Gassnstalt  versnebsweiae  eingeführten  Üose-Oefen  mit  schräg 
liegenden  Retorten.  Die  Versuche  seien  hier  nicht  so  günstig  sus- 
gefallen  wie  in  Dresden.  Ausaerdem  b«)lufen  sich  die  Anechaffuugs 
kosten  sehr  hoch 

Herr  J errattch-  Bchwerin  kommt  auf  Theer Verdickungen 
in  den  Vorlagen  xu  sprechen.  Deraelb«  hält  als  G^enmittel  die  An- 
bringung eines  Drory ’acheii  Tbeerabscheiler»  an  der  geeigneten 
Stelle  der  Vorlage  für  gut.  Herr  Fuchs- Wittenberge  hält  eine 
VVasserbcricseluQg  der  Steigerolire  für  xwcckentsprecbend.  Herr 
Kother-Spaodau  hat  hiermit  keine  günstigen  KesuUale  erzielt,  und 
glaubt,  die  Thcerverdickungen  durch  die  richtige^  Wahl  der  Kohlen 
beseitigen  tu  können.  Herr  Lud  wig  - l’ritzwalk  ist  für  das  Arbeiten 
mit  niedrigen  Ofcntcmperaluren,  Herr  DröU>  Havelberg  und 
Peegen  - Wittstork  sprechen  sich  für  di«  Drory'schen  Abgänge  an 
Hsssc'schen  Vorlagen  zufrieden  aus.  Herr  J e rr  atsch- Schwerin 
ist  der  Meinung,  die  Vorl»g«‘t  nach  den  Enden  xu  geneigt  herzustellcn 
nod  in  der  Mitte  den  Drory'schen  Abgang  antubringen,  damit  die 

Vgl.  d Jonm.  lHir2,  fi,  4>5- 


sich  etwa  unter  den  Steigrohren  bildenden  Theerballcn  n&ch  dca 
Enden  hin  sammeln  und  vou  dort  leicht  entfernt  werden  kOnoeo. 

Herr  Kother-Spandau  frtgt  an,  wie  das  Schwefelsäure  Atn- 
moniak  am  besten  tu  verwertlieo  sei.  Herr  Jerrstsch-Schweria 
empfiehlt  für  gröasoro  Gasanstalteu  einen  Apparat  zur  Conccntrinui| 
des  Ammoniakwassors,  wi«  solchor  auf  Vorschlag  der  Firma  Kua- 
heim  & Co.  in  BauUen  sufgestellt  sei. 

Herr  Rother-Spandau  regt  die  Frage  über  Einführung  vca 
frischer  Luft  in  den  Reinigungskästen  an  Herr  Besain-Berlls 
theilt  mit,  dass  in  einigen  Gasansulten  der  Schweix  gute  Resultate 
damit  erzielt  worden  seien.  Herr  Franke- Spaudsu  hält  die 
führuug  von  reinem  Sauerstoff  für  bceser. 

Herr  Jerratsch-Schwerin  erwähnt,  dass  er  ein  I&O  mm  weites 
Gasrohr,  welches  vollständig  mit  XaphUlln  verstopft  gewesen  sei, 
mittelst  Petroleum  rein  bekommeu  hätte.  Herr  H em  pel -BerliB 
führt  das  Auftreten  des  Naphtalins  liauplsächlich  auf  die  Ofen- 
temporaturen,  Bescliaffenhoit  der  Kohlen  und  Anlage  der  Condee- 
saüon  zurück.  Derselbe  warnt  >*or  der  Anwendung  von  Dampf  xor 
Beseitigung  der  Naphtslinrerstopfung,  da  dieselbe  hier 
durch  nur  na<'h  anderen  Stellen  im  Eolinietx«  verlegt  würde. 

Herr  Bessin-Berliti:  Im  Ansdiluss  an  die  Erörtermgen  ober 
Naphtalin  möchte  ich  n>Kh  einige  Bemerkungen  machen.  Ich  kauo 
mich  wegen  der  Beseitigung  vou  Ablagerungen  dieses  Nebenproductei 
den  Ausfühmogen  von  Herrn  Hempel  fast  vuU  snscbliosscu,  mochte 
nur  noch  viel  eindringlicher  warnen  vor  der  Anwendung  des  Dampf«. 
Dieser  erhitzt  twar  Apparate  und  Rohrleitungen  und  bringt  such 
wohl  eine  locale  Vertreibung  des  Nnphtslius  zu  Stande  durch 
Scbmclzeu  und  Vcrflüclttigung,  aber  der  störende  Körper  wiol  niebt 
beseitigt,  sondern  nur  translocirt,  und  dieses  »Forlbringen  an  eise 
andere  Steile'  bedingt  eben  «lie  Hebeli*iände,  die  nun  folgen.  An 
der  kühleren  Stolle  der  Rolirleitutig  setzt  sich  das  geschmolzene 
Naphtalin  ab  in  aoUdeu  Massen,  uud  bei  der  nächsten  £rweit«‘ 
ung  der  Leitung  o<ier  Verlangsamung  des  Gssstrams  scheidet  rieh 
das  verfiQchtigte  Naphtalin  massenbaft  aus 

Aof  meiner  früliercn  Uctricbsstelle,  in  Stettin,  waren  bleibende 
Vorkehrungen  getroffen,  uro  deu  Dampf  an  verschiedenen  Stellen  ia 
das  Robrsystem  der  Fabrik  einfübren  zu  können,  und  in  Folge  der 
energischen  Dsmpfanwendung  war  in  18  KniestUcken  fast  der  gaoze 
QuerscImiU  versetzt  mit  Naphtaliakrusten,  welche  durch  Meiaseln 
und  Bohren  roUiisam  entfernt  werden  mueslen.  Ferner  war  der 
zweite  Skrubber,  der  10  m Hobe  und  8 m Durchmesser  hatte  QOil 
halb  mit  Kreuzdorn  ausgeparki  war,  so  dicht  mit  Naphtalin  versetzt, 
dass  ein  Volumen  vem  8 m Durclimesscr  und  4 m Höhe  mit  dv 
Picke  auseinander  gclisckt  werden  musste.  Auch  waren  die  Tbert- 
»bflasse  fest  zugesetzt  und  mosaten  ausgeirohrt  werden.  Dxm 
unter  sok-heu  UmaUlnden  die  Schieberrlnnen  vollkommen  mit  fosteai 
Naphtalin  gefüllt  waren  und  ein  Schliessen  hinderten,  war  eise 
weitere  Folge. 

Und  hierbei  möchte  ich  Gelegenheit  nehmen,  darauf  binis 
weisen,  dass  nicht  einmal  solche  gewalteame  Behandlnngen  des 
Oasstroms  dazu  gehören,  um  Schieber  ansser  Funktion  zu  bringrs. 
Schon  bei  gewrthnlicbeio  Betriebe  selten  sich  die  SehioberrioofB 
durch  Naphtalin  und  Thecrabsätze  zu,  wenu  auch  zuerst  locker; 
wird  aber  der  Fchielier  in  solchem  Zustand  gescbloescu , so  wird 
dieser  Abasts  verdit^tet.  und  so  gescbielit  es,  dass  die  Schietier 
bald  nicht  mehr  achliesson  können  trotz  bester  kräftiger  Constmetioa 
Ein  anderer  Uebeiatand  des  Schiebers  ist  das  Festsilzeo  nach  langem 
GeschloBSonsein  und  zwar  in  Folge  der  Anhsftnng  zwischen  des 
beiden  breiten  Dichtungaflächen.  Solche  Debelstände  zeigen  dis 
Tellerventite  nicht,  da  die Blixfläche  ausserordeutlieb  gering  kt, 
und  cigontlivli  die  Berührung  nur  in  einer  Kreislinie  erfolgt  Die*e 
Ueberlegungen  YcranlaBBton  meine  Firma  schon  früher,  wo  nur  sa- 
gängig,  die  Schieber  zu  vermeiden  nnd  möglichst  nur  Tellerventiis 
zu  bunützen.  TeliurvciitUe  als  Eckveulile  sind  nun  ohne  Frage  gzu 
einwnndsfrei , anders  stand  es  aber  mit  den  Abaperruogen  iz 
borizonUler  Klieae.  Hierfür  Stauden  zur  Verfügung  die  sog.  Durcli- 
gsngs  8perrvenlHe.  Dieselben  hsben  Inaerhalb  elnea  äusseren,  im 
Grnodriss  kreiaförmigen  Gehäuses  mit  entweder  geradlinig  oder  ia 
Winkel  xn  einander  stehenden  horizontslca  Biutzen  noch  ein  ioaerM 
ooncvntrisches  Uolir,  welches  mit  einem  der  Btutzen  in  Verbindang 
steht;  dieses  vertikale  Rohr  wird  von  dem  horisoutsl  an  der  Spinds 
hängenden  Ventilteller  gedeckt  und  so  die  Verbindung  twüch« 
den  seitlichen  Btuteen  hergesLellt  oder  unterbrochen,  diese  Veotil- 
construction  hat  gegenüber  den  Bchiebem  den  Vortheil,  Bohr 
unschlüase  nicht  nur  in  gerader  Linie,  sondern  auch  im  Winkel. 
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Oilcr  »og«r  eloe  ^uttmmenfQhruog  von  drei  und  vier  RichtuDs«ii 
her  EU  gesUttoQ.  Diesem  Vortheil  Stoben  sbor  Nscbtheile  entgegen, 
und  Ewar  die  volnminöse  Form  und  das  Vorbandensoin  einer  verti- 
kalen Scbcldewand  awischen  den  tu  verbindenden  Leitungsatrkngen, 
welche  einerseits  das  Gas  tu  viermaliger  Riebtnogstnderong  im 
Ventil  Ewingt,  dann  eine  Abwässerung  der^Leitnng  bindert,  und  da- 
für di«  Anbringung  van  Ewei  Säcken  fordert.  Um  diesen  Uebol- 
ständen  aasEowoicben,  und  doch  die  Vortbeile  beitabehalten,  bent 
die  Firma  8.  Klater  jetat  die  Durchgangs-Sperrventile  mit 
vertikal  hängender  Klappe,  welclm  an  der  vertikalen  Spindel  vermittelst 
eines  Zwischengliedes  angelenkt  ist.  Die  Construction  und  Wirkungs-  ' 
weise  ersehen  Sie  sos  der  Zeichnung  und  Beschreibung  im  beige- 
fügten  Proepcct  Bei  Anblick  der  Construction  konnte  es  erscheinen, 
als  ob  der  Kniehebclmechanismus  ein«  tu  grosse  Gewalt  ausUben 
und  eine  Zertrümmerang  des  Gehäuses  bewirkeu  konnte.  Dem  ist  ; 
entgegen  gewirkt  worden  durch  die  Anordnung  der  Druckstellen  in 
der  Nähe  von  tragenden  Wänden,  und  dann  durch  Wahl  derW'lnkel 
in  der  Koiehebelverbindung.  Diese  Wahl  hat  bewirkt,  dass  ein 
Nachgeben  des  Knishebols  nach  Anlegen  des  Tellers  an  eeinen  6iU 
gar  nicht  eintritt.  Beweis  dafür  ist  die  Erscheinung,  daas,  nachdem 
das  erwähnte  Anlegen  erfolgt  ist,  man  das  Handrad  nur  noch  um 
60**  drehen  kann  bis  tum  vollständigen  festen  Schluss  des  Mecha-  | 
oismus.  Die  Ventile  sind  in  Betrieb  in  den  GrOaaen  bis  eq  4ü0mm 
und  haben  sich  sowohl  hesügltcb  Dichtigkeit  ale  Festigkeit  bestens 
bewährt. 

IleirRolber-.SpaDdso.  leb  mochte  fragen,  weiches  di«  beste  und 
billigste  WärmeschutEmasse  ist.  Ich  muss  ein  Dampfrohr  dorch  ^ 
einen  Wirthmrliaftskeller  führen.  Ich  habe  dasselbe  mit  Fils  über- 
sogen,  jedoch  schlägt  die  Wärme  noch  durch  und  macht  den  Keller 
ungeeignet  für  Wirtlischaftsswecke.  Uerr  Franke- Bpandau:  In 
der  GeschüUgiesserei,  wie  in  den  anderen  königlichen  Werken  ln 
Spandau  wird  seit  einigen  Jahren  nur  die  Knoch'scbe  Wämis-  I 
sehuUmasse  angewandt.  Wir  haben  mit  derse]l>en  stets  gute  He  j 
sultate  ersielt.  Herr  Jerratsch-llarhurg:  Zur  Bekleidung  unserer 
Dampfmaschinen-Bohrleitung  haben  wir  Korkat^scbaalen  von  der 
Firma  Grünsweig  A Hartmann  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  benütst,  , 
und  es  durch  die  vorzügliche  laolirung  fertig  gebracht,  noch  6*/t  Atm. 
Druck  iro  Hochdruckcylinder  so  haben,  Vorher  hatten  wir  eine 
andere  IsoUruog,  aus  Lehm,  Kuhhaaren  etc.,  welche  schichtweise 
aufgetrageo  wurde;  dieselbe  bat  sich  aber  nicht  bewährt  und  wurde 
daher  wieder  entfernt. 

Herr  Anklamm-Berlin  Ich  bin  seit  langenJahren  häufig  in 
die  Iskge  gekommen,  Rohre  umkleiden  tu  müssen,  und  habe  früher 
die  Lsroy'ache  Masse,  die  in  der  Hauptsache  aus  Kicselguhr  besteht, 
mit  gutem  Erfolg  benOUt  Dieselbe  wird  von  Posoanttky  & SlreliU 
verkauft,  hat  abet  das  Unaogonebme,  dass  viel  Wasser  mit  trans- 
portirt  werden  muss.  Dieser  Nachtheil  fällt  dagegen  bei  der  Knoeb- 
sehen  Maas«  fort.  Die  Wirkung  ist  mindestens  ebenso,  und  ich 
siehe  nach  meinen  Erfabrungen  die  leUterc  vor,  da  sie  erheblich 
billiger  ist,  und  ausserdem  den  Vorzug  einer  grosseren  Haltbarkeit 
bat.  Wenn  man  von  der  aufgetrageuen  Knoch'schen  Masse  etwas 
niit  dem  Messer  abxuscbaben  versucht,  so  macht  dies  ziemliche 
Mühe,  während  man  bei  der  Leroy'schen  Mamo  leicht  ein  feines 
Pulver  bekommt.  Gegen  Korksieinplatten  habe  ich  auf  Grund 
meiner  F.rfahrong  nur  das  ansuführen,  dass  die  Platten  sehr  häufig 
nicht  nach  Durchmesser  gearbeitet  sind  und  dann  nicht  paseen. 
Ich  habe  einmal  den  unangenehmen  Fall  gehabt,  dass  jedes  einzelne 
Stück  noch  nachgearbeitet  werden  musst«,  und  schliesslich  sah  dann 
die  Bekleidung  so  schlecht  aus,  dass  sie  deswillen  nochmals  mit 
der  andern  Masse  umgeben  wurde.  — 

Uerr  Ingenieur  11.  Winkler- Berlin  (in  Firma  BchOlke,  Brand- 
holt  A Oo.)  machte  nunmehr  ausführlicbe  Mittheilungen  Ober  die 
Lichtwirkung  vou  Laternen.  Die  Auaführungen  sind  im  Weeeotlichun 
In  einem  bereits  früher  in  d.  Journ.  Ih92  8,  5S4  veröffentlichten 
Vortrage  des  Herrn  Winkler  enthalten,  wcssbalb  wir  hier  von  einer 
Wiedergabe  derselben  abeehen  können. 

leber  WiSNerUltratiou. 

Herr  Bürgermeister  Zöllner  Havelberg:  Ich  wollte  im  In- 
teresse unserer  Stadt  fragen,  wie  wir  es  antufangen  haben,  um  mit 
unserer  Waaaerleitung  zu  einem  bestimmten  Abschluss  zu 
kommen.  Bel  den  beschränkten,  bescheidenen  Verhältnissen  einer 
kleinen  Stadt  können  wir  ja  in  vielen  Fällen  Vollkommpoes  nicht 
bieten:  sondern  müssen  uns  mit  dom  Streben  nach  dem  Beaseron 


begnügen.  Unsere  Wasserleitung  haben  wir  so  sparsam  wie  mög- 
lich bauen  müssen,  wir  bähen  unsere  GssanstaU  benütst  und  den 
Motor  mit  Gas  gespeist,  um  ein  Maschinenhsos  sn  sparen,  wir 
entnehmen  das  Wasser  direct  aus  der  Havel,  wo  es  für  nna  am 
l«qoemstea  ist  AU  wir  bauten,  kam  ea  für  uns  daranf  an,  durch 
ein  aacbverständlges  TTrtheil  fesUustoUen,  von  wo  wir  daa  beste 
Wasser  bekämen.  Da  hat  uns  nun  Herr  Director  Gill  aus  Berlin 
mit  apodiktischer  Bchärfe  gesagt,  das  Wasser  müsse  an  der  Stelle 
aus  der  Havel  entnommen  werden,  wo  dieselbe  io  das  Stadtgebiet 
eintritt,  oder  vorher.  Wir  mussten  uns  aber  sagen,  daaa  dies  unsere 
Mittel  nicht  erUubten,  dort  eine  Pumpstation  sn  errichten,  einen 
Waaserthurm  zu  bauen  and  endlich  die  erforderlichen  Rohre  su 
verlegeo.  Wir  haben  die  Pumpstation  an  eine  Stelle  gelegt,  wo 
die  Havel  bereits  eine  Strasse  passirt  hat.  In  dieser  Strasse  wird 
viel  Vieh  gehalten,  und  ea  lässt  sich  trotz  polizeilichen  Verbotes 
nicht  vermeiden,  dass  Abgänge  aus  den  Ställen  in  die  Havel  ge- 
langen. Geben  wir  nun  nach  Pettenkofer-München,  so  ist  dies 
ziemlich  gleichgiltig,  denn  der  Fluss  reinigt  sich  selbst:  immerhin 
aber  ist  dieser  Aosspruch  mit  Vorsicht  aufzunehroeo  und  dürfte 
nur  in  gewissen  Grenzen  gelten-  Es  bandelt  sich  nno  für  uns  am 
die  Frage,  ob  es  eine  absolute  Nothwendigkeit  ist,  unser  aus  dem 
Fluss  eotoommenee  Wasser  sn  filtrlren,  oder  nicht  Ich  riebte  da- 
her an  Sie  die  Frage,  ob  Sie  eine  Filtration  für  nothwvndig  er- 
achten. Im  bejahenden  Falle  muss  es  dann  im  Bestreben  der  Stadt- 
verwaltung liegen,  die  Bevölkerung  nach  und  nach  dahin  tu  führen, 
daas  sie  selbst  das  BcdOrfnlss  als  nolhweodig  anerkannt.  Die  Mittel 
einer  kleinen  Stadt  sind  eben  nur  knappe,  denn  wir  können  keine 
neuen  Anleihen  aufnehmen,  sondern  müssen  mit  deni  snfriedcQ 
sein,  was  wir  haben  Unsere  bisherigen  Resultate  sind  nun  zu- 
friedenstellende für  uns,  ea  ist  una  noch  von  keiner  Seite  eine  Klage 
über  schlecht  Hchuieckendea  oder  ungeauudes  WsMer  zngekommeo, 
Oberhaupt  ist,  solange  Havellterg  steht,  der  Bedarf  stets  ans  der 
Havel  entnommen  worden. 

Troltdem  halt«  ich  es  für  eine  Nothwendigkeit,  dass  wir  mit 
der  Zeit,  wenn  uns  die  Mittel  dnreh  die  Ueberachfisse  unserer  sieg- 
reich wirkenden  Sparkasse  zaflieaaen,  an  eine  Filtration  denken. 
Wir  haben  zur  Vorsorge  bereits  Terrain  in  der  Nähe  des  Wasser- 
thurms  angekaoft,  auf  dem  nach  dem  aachverständigen  Gutachten 
der  Herren  Schmidt  A Sebönbemer  Platz  für  eine  praktisch  ange- 
legte Filtration  üit.  Bis  wir  nun  dahin  gelangt  sind,  daaa  die  Stadt- 
verordueten-Versammlung  in  ihrer  Majorität  die  Anlage  beechliesst, 
ist  eine  Erziehung  der  Bevölkerung  uothwendig,  die  darin  besteht, 
zunächst  die  besser  sitnirten  Familien  zn  veranlassen,  Filter  in  den 
Hauflhaltongen  aufzustellen.  Wenn  diese  Filter  In  jeder  Hinsicht 
practisch  sind,  so  wird  unsere  Bevölkerung  bald  den  Unterschied 
merken,  und  man  wird  bei  der  Unbeqaemlichkeit  derselben  all- 
mählig  <lazn  kommen,  der  Filterfrage  gegenüber  sich  günstiger  zu 
verhalten.  — Gibt  es  ferner  eine  Broschüre,  die  in  populärer  Weise 
geachrieben,  erziehlich  wirkt  and  geeignet  ist,  unaerm  Vorhaben  ge- 
neigter zu  stimmen,  und  endlich,  weiches  sind  die  beeten  Filter, 
wo  sind  dieselben  zu  haben  und  was  kosten  sie? 

Herr  Anklamm- Berlin:  Nachdem  ich  vom  Vorsitzenden  aut- 
gefordert  worden  bin  auf  diese  Frage  zu  antworten,  will  ich  dies, 
soweit  unsere  Zeit  reicht,  auszuführen  soeben.  Fluszwaaser  soll 
man  unter  keinen  Umatänden,  daa  iat  eine  Forderung  der  Hygiene, 
unfiltrirt  geniessen.  Es  ist  dies  ohne  Weiteres  erklärlich,  denn  ein 
jeder  von  Ihnen  wird  bereits  Flusswasser  beobachtet  und  gefunden 
hsben,  dass  die  Verunreinigangen  desselben  oft  gross  sind.  Es 
brauchen  dies  nicht  gleich  Menschenleichen  zu  sein,  auch  gröaaere 
und  kleinere  Hiierteichcn , Fischleicfaon  finden  sich  besonders  im 
Sommer  im  Flusswasser.  Bel  nna  ist  im  Sommer  die  sog.  Wasser- 
blüthe,  eine  Alge,  ln  solchen  Massen  verbreitet,  dass  sich  dadorch, 
wie  auch  durch  andere  Pflanzen  oft  die  Filter  verstopfen.  Auaser- 
dem  enthält  das  Wasser  der  Flüsse  noch  eine  Menge  kleinere  Or- 
ganiainen,  welche,  wenn  sie  in  den  Magen  gelangen,  unangenehm« 
Wirkungen  haben  können.  -«  .Man  sollte  aus  diesen  Granden  an- 
filtrirtes  Flusawaaser  nicht  trinken. 

In  welcher  Weise  nun  diese  Filtration  vor  sich  gehen  soll, 
dariibur  sind  die  Ansichten  verschieden,  je  nach  den  persönlichen 
Interessen.  Der  Fabrikant  von  Uauafiltern  wird  sich  natürlich  für 
Hausfiltration  ausspreohen,  er  wird  diese  für  ausreichend  und  eine 
centrale  Filtration  nicht  für  erforderlich  erklären.  Man  würde  nach 
seiner  Ausicht  nur  «las  Trink-  und  Kochwanser  zu  flUriren  haben, 
nicht  (ias  übrige  IVasser,  so  daas  dadurch  auch  an  Kosten  gespart 
würde  Diese  Ansicht  stimmt  nicht  überein  mit  den  AnachaniingcD 
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dtr  oeuer«n  Hygkoe,  wooach  es  tlortbeoi  erforderlich  Ut,  dau  daa 
Wirtbachaftawaeaer  in  gleicher  Weise  6Urirt  and  hierdurch  toq 
aiien  Keimen  gereinigt  wird,  wie  daa  Trinkwaaeer,  denn  beim  Ver- 
dunsten de«  Waaaera  werden  die  Keime  durch  die  Luft  weiter  ge- 
fObrt.  Aua  dieaem  Grunde  stellt  sich  also  als  erforderlich  heraufi, 
dass  daa  geaammte  Wasser  einer  Waaserleitang  auvor  fiitrirt  wordeo 
IDIIM. 

Gcetem  fand  ich  tuflllig  in  der  AbendteiUiog  des  Berliner 
Tageblatts  einen  Leitartikel  fll>er  die  Cholera  von  dem  medietniachen 
Mitarbeiter  genannten  Biattea,  welcher  sich  dahin  auaaprach,  daaa 
in  Beriin  die  Cboleragefahr  twar  nicht  groea  sei,  nan  aber  doch 
Torsichtig  sein  mOase,  und,  wenngleich  auch  das  Berliner  Leitunga- 
waaaer  augenblicklich  durchaus  einwandfrei  sei,  sich  kein  einsiger 
Uaushaltongavoratand  l>eelnaeD  »olle,  ein  Haoafliter  antuschaffen 
nnd  Bwar  ein  Kohlenälter;  ein  solcher  Apparat  aei  nntcr  allcrt 
Umsttnden  geeignet,  das  Wasser  anf'a  Beate  su  filtrireo,  sei  es  such 
vorher  noch  so  unrein.  Ich  war  sehr  erstaunt  darüber,  dass  dieser 
Mitarbeiter  alles  das  vergessen  hatte,  was  Über  Filtration  früher 
von  ihm  geschrieben  ist.  Ich  fühlte  mich  daher  veranlasst,  daa 
betr.  Blatt  telephonisch  ansurnfen  und  su  bitten,  im  allgemeinen 
Interesse  eine  entsprechende  Berichtigung  «intreten  zu  lassen.  Das 
Kohlenfllier  ist  nftmlich  das  denkbar  schlechteate  Filter,  welches 
man  sur  Reinigung  des  Wassers  verwenden  kann.  Nach  den  Unter- 
suchungen des  ätabearstes  Dr.  Plagge,  eines  früheren  Asaistenten 
von  Prof.  Koch,  wirkt  das  Kohlenfilter  wie  ein  Schwamm;  es  lasst 
die  einmal  aufgenommenen  Keime  nicht  weg,  sondern  wirkt  ge- 
wiasermassen  als  Brutstätte  für  die  Bacillen.  Es  ist  ja  bekannt, 
dam  die  Vermehrnng  derselben  nngehener  schnell  erfolgt,  und  es 
ist  nach  den  Untersuchungen  des  genannten  Forschers  featgestellt, 
dan  ein  KohlenfiUer  nach  kunen  Gebrauch  soviel  Bacterien  ent- 
hielt, dass  das  Berliner  Leitungawaaser,  welches  mit  400  Bacterien  auf 
den  ccm  hineingelaseen  wurde,  mit  einem  Gehalt  von  4000  und 
mehr  das  Filter  verlicaa.  Damit  dürfte  feslgeatellt  sein,  daaa  Kohlen- 
filter, besonders  bei  Choleraieiten,  durchaus  su  verwerfen  sind,  denn 
der  Laie  wird  kaum  den  richtigen  Zeitpunkt  einhalten  können,  wo 
er  daa  Kohlenfilter  abschrauben  nnd  zur  Umwechslung  nach  der 
Fabrik  turückschicken  ronsa,  sondern  er  wird  es,  da  er  ja  die  Bac* 
terien  nicht  siebt,  solange  benutzen,  bis  das  Wasser  etwa  trübe 
abUuft. 

Will  man  daa  Waaaer  io  Hausfiltem  reinigen,  ao  kommt  es  ln 
erster  Linie  darauf  an,  Filter  tu  verwenden,  welche  die  Anzalil  der 
im  Wasser  enthaltenen  Keime  heruoteractsen;  von  den  bereits  langer 
bekannten  sollen  die  Pasteur'schen  ein  nahezn  keimfreies  Wasser 
liefern.  Tn  neuerer  Zeit  ist  ilaj«  Berkefeld'arheoder  Nordmeyer’- 
sehe  Kieselguhrfiltcr  aufgckoinmen,  welches  nach  den  aogcetellteo 
Untersuchungen  dasselbe  gute  Resultat  wie  das  erstgenannte  ergeben 
hat,  doch  ist  die  Lleferflhigkeit  eine  l>eileuieml  höhere,  als  beim 
Pasteur’schen.  Ueber  die  Preise  bin  ich  nicht  orientirl,  da  ich  bis 
her  keine  Vemitlasaung  znr  Verwendung  von  ilaasfilter  hatte.  — 
Es  gibt  ausser  den  erwähnten  noch  verschiedene  Sorten  Hauslllter, 
die  auch  gute  Resultat«  liefern  sollen,  obgleich  sie  nach  den  Unter- 
snebungen  nicht  eine  solche  Keimfreiheit  garantiren,  wie  die  beiden 
ersten;  es  ist  da  zu  nennen  das  Breyer'sche  MlkromcmhranflUi'r, 
bei  dem  feine  Asbestfasem  verwendet  werden.  Ferner  ist  noch 
das  Cellalosefllter  von  Piefke  tu  erwähnen,  Ulier  welches  mir 
keine  genaueren  Resultate  bekannt  siod.  Dasselbe  wird  zieadicb 
viel  verwandt  nnd  werden  von  Arnold  A Schirmer  in  Berlin  ver* 
trieben. 

Im  Uebrigen  bin  leb  <ier  Meinung,  dass  daa  beste  und  Bil- 
ligste immer  die  centrale  SandfiUration  sein  winl.  Mich  jedtxh  des 
Näheren  darüber  zu  v^breiteo,  dazu  ist  die  Zeit  zu  weit  vorge- 
schritten, auch  wünle  ca  ja  der  Mehrzahl  der  Herren  weniger  in- 
teressant sein. 

Herr  Ilempel  Berlin:  leb  möchte  anschliessend  an  die  Mit* 
theiluug  des  Herrn  Anklamm  noch  erwähnen,  das«  <las  erwähnte 
Eieselgiihrtilter  von  Berkefeld  jetzt  auch  in  gröaaerem  Maua.*!«  zur 
Filtmtioa  des  Wassc-rs  für  ganze  SUldtc  ansgefuhrt  wird.  Diese 
Neuerung  des  Fillers  existirt  erst  seit  einigen  Monaten.  Man  kann 
hierbei  unter  Druck  flUriren  lassen,  und  cs  Ist  nicht  nötliig,  dass 
das  Filter  in  der  Nähe  der  Pumpstation  aufgeslellt  wird,  son<lem 
es  kann  auch  direct  ani  Reservoir  eingebaut  werden.  Der  Erfinder 
dieses  Fliters  ist  Dr.  Nonlmeyer,  früher  in  Berlin.  Das  Wasser 
wird  durch  dasseU>e  fast  keimfrei.  Nculidi  w'urde  von  dem  Gs- 
aunilbeilsaml  «iiu'r  grösseren  btadt>  das  sjieciell  «ehr  viel«  Wasser- 
iintersnchongen  vomimmt,  Itei  wieilerholten  Untersuchungen  keine 


8pur  irgend  welcher  Keime  in  dem  sonst  als  schlecht  gelteodea 
Flosswasser  vorgefunden. 

Herr  A n k 1 a m m • Berlin : Besugnehmend  auf  die  Worte  metsN 
Vorredoers  möchte  ich  doch  dringend  davor  warnen,  so  oh» 
Weiteree  den  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Nordmeyor  Glanben  tq 
schenken.  Alle  Ilausfiitor  sind  vorlftnfig  nicht  zur  Verwendung  ia 
Grösseren  za  gebrauchen.  Ich  habe  zwar  vor  wenigen  Woeben 
einen  Vortrag  des  Herrn  Dr  Nordmeycr  angebörl,  wobei  auch  Hzw 
älter  vorgetoigt  wurden  mit  dem  Bemerken,  dieaelben  lastec  sich 
ohne  Weiteres  für  grosse  Filtrationen  verwenden,  man  braucht  dann 
aUtt  1 nur  4,  10,  lOU  u.  s.  w.  zu  nehmen.  Wenn  ich  dies  für 
unsere  groeeen  Verbkltnisse  annebme,  so  hätte  ich  ein  ganzes  Re- 
giment Pilterwärter  nothwendig,  um  täglich  90000  cbm  su  reinigeii. 

Herr  Scbmldt-Bertin:  Ich  glaube,  dass  es  eine  unnütze  An! 
gäbe  für  die  Einwobner  sein  würde,  wenn  man  erat  su  HausfilUm 
übergehL  Hamburg  gibt  15  Millionen  aus,  um  wieder  tu  fittrirea; 
hier  sind,  wenn  daa  BedOrfnisa  berantritt,  die  Verhältnizae  ucil 
demnach  die  anftuwendenden  Mittel  doch  bescheidenere. 

Herr  Jer  ratsch  - Harburg:  Infolge  der  Frage  des  Herrn  Bflr^r- 
meisters  will  ich  mir  noch  erlauben,  auf  das  Filter  von  Fischer  is 
Worms  aufmerksam  su  machen  Dasselbe  besteht  aus  Kiesel  mit 
einem  bindenden  Zusatz,  wodurch  eine  steinähnliclie  Masse  ber 
gestellt  wird.  Die  Grundfläche  braucht  nur  sehr  klein  zn  sein,  sie 
I wird  daher  billig  und  bequem.  Die  Reinigung  erfolgt  mittelst  Dampf. 
Ich  habe  bei  meinem  jetzigen  Besuch  in  Kiel  ein  Filter  dieser  Art 
in  kleinem  Maassatabe  auf  der  dortigen  Pumpstation  gesehen 

Herr  Anklamm-Berlin;  Auch  ich  wollt«  es  noch  kun 
erwähnen,  dass  die  Herren  Peters  und  Directur  Fischer  in  Worms 
zusammen  ein  Filler  ausgedacht  haben,  welches  aus  Sand  beatel-l, 
der  mit  Nalronsilicat  tu  einem  festen  Filterkörper  zoaammengvprcMt 
Ist,  durch  welchen  das  Wasser  hindurrhgedrQckt  wird,  llierdan-h 
wird  die  Filt«rfiftchc  auf  daa  geringste  Maaas  reducirt.  Die 
suche  sind  noch  im  Gange;  es  ist  schon  etwas  darülxr  veröffei.v 
Ucht*),  aber  es  liegen  noch  keine  zuverlässigen  Resultate  vor.  Der 
Erfinder  hat  mir  vcreprochen,  mir  später  eineo  eingehenden  Bericht 
zu  schicken,  und  ich  gebe  Ihnen  später  gern  weitere  Auskunft  übr 
diese  neue  Art  von  Filtern,  die  — gute  Leistung  vorausgesetzt  — 
doch  sehr  am  Platz  sein  dürften,  wo  wegen  Ranmmangel  die  Ein- 
richtung gewöhnlicher  SandfUter  sonst  ausgeschlossen  sein  wOnW. 

Luftubscheiiler  für  Itei^enttbfailrohrp. 

Herr  Betriebs-lnspector  Biormann-Charlottenbnrg:  Metoe 
Herren  I An  der  Hand  einer  in  vielen  Exemplaren  soeben  ver- 
thcilten  Skizze  (siehe  Fig.  4ft2},  erlaube 
ich  mir,  Sie  zum  Bcbltiss  auf  eine  Neuer- 
ung im  Entwäaaemngsfache  hinzuweisen 
und  zwar  auf  den  vom  Ingenieur  Haber- 
mann zu  Berlin,  Mnnteuffelstrassc  75, 
ci^nstmirten  und  demselben  patentirten 
Luftabscheider  ninl  Schrautzfflnger  für 
Kanäle. 

Der  Apparat,  welcher  bestimmt  ist, 
am  unteren  Kode  der  Hegenabfallmhro 
die  Stelle  des  jetzt  gebräuchlichen  Sy- 
phons  einzunebmen,  hat  letzterem  gegen- 
über den  Vorzug,  diejenige  Luft,  welche 
durch  das  in  den  senkrecht  steliemleu 
Röhren  hcrabstüm-nde  Regonwaaser  mit- 
gerissen  wird,  von  den  Strazseiileitungen 
fern  zu  halten  Wie  Sie,  meine  Herren, 

AUS  der  Skizze  entnehmen  wollen,  erfolgt 
die  Wirkung  dadurch,  dass  das  a1>st0rzende 
Waaaer  auf  eluen  Vorsprung  fällt,  einen 
Moment  zur  Ruhe  kommt  und  der  mit* 
gerissenen  Luft  Zeit  lässt,  sich  anszu- 
scheiden.  Im  unteren  Thvil  dos  Apparates, 
welcher  als  Stein*  und  Sebmutzfängt-r 
dient,  bildet  sich  bei  stärkerem  Krgen  ciu 
Wasserverschloj*«,  wolclier  ein  Mitreiasen 
von  Luft  gänzlich  ausschliesst  und  letztere 
tnm  Austritt  durch  die  hierzu  l>o8iimmte 
obere  OefTnung  zwingt. 

I>er  Apparat  ist  noch  neu  amt  siebt  im  Begriff,  in  die  Praz!» 
Qberzugehen.  Die  Berliner  Actien  t^escllschaft  für  Kiaengiessfiei 
')  S.  d.  Journ.  Ihli2,  a 4SA  und  S &13;  1893,  8 242. 
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an«)  MiBcliineDf»l>rikatioD  vorm.  J.  C.  Frfiiod,  ChiiHolUobttrg  Berlin, 
welcbe  den  Vertrieb  Obernebmen  win],  hat  auf  ihrem  Grondstack 
einen  dieahexQ^liehen  Apparat  znr  Krprobunit  aafj^atelle.  Durch 
die  LieWnawOrdiskeit  des  Herrn  Direct«^  Henninn  ist  es  mir 
k&ralich  möglich  treworden,  einem  Versuche  beituwobnon.  Anf  dem 
Dach  eioefl  mebratAckiKcn  GebSudes  war  ein  WaMerreeervoir  auf- 
gesteht,  aus  welchem  bestimmt  abmesabare  Quanten  der  Darhrtnns 
augefUbrt  wurden  und  sich  frei  fliessend  durch  das  Abfallrohr  in 
den  Apparat  ergoaflen.  Die  ausstrOmende  Luft  wurde  durch  einen 
von  der  Firma  S.  Elster  gefeKigten  und  tiir  Diapoaitkio  gestelUen 
Gaameeser  geleitet  uml  gi'mcssen 

Ea  ergab  aich  bei  diesem  Versuch  die  geradezu  verblflffeude 
Thatsache,  dass  das  aus  dem  Regenrobr  kommende  Gemisch  aus 
8 Theilen  Luft  und  nur  1 Tbeil  Wasser  bestand.  Das  von  der  Luft 
befreite  Wasser  floss  ruhig  ab  und  fflllte  das  unten  angebraebte 
Abflussrohr  nur  in  Hohe;  beim  Anaschalten  des  Apparates  da- 
gegen fOllte  sich  der  ganze  Querschnitt  und  das  mit  Lnft  gemischte 
Wasser  floss  mit  lautem  GetOse  atossweise  unter  erheblich  ver- 
mehrter Geschwindigkeit  ab.  Bedenkt  man,  dass  den  Schlitzen  in 
den  Deckeln  dies«  koloMsle  Luftmenge  aus  ilen  vorhandenen  Fdn- 
steigeschkehten  nicht  schnell  genng  entweichen  kann,  so  ist  meiner 
Anaicht  nach  hierin  die  Ursache  der  zeitweiligen  Ceberschwem- 
moDgen  von  Strassenthoilen  bei  an  sich  richüg  dimensionirten 
EntwgsaonjDgslcituogen  gefunden.  ~ 

Nach  Erledigung  der  Fachaogelegenheiten  erfolgt«  namnehr 
die  Aufnahme  von  15  neuen  Mitgliedern.  Nach  dem  Kassenbericht 
betrugen  im  Jahre  dis  lännahmen  M.  598,86,  die  Ausgaben 

M.  562,45;  es  bleibt  somit  ein  Kassenbestand  von  M.  46,41.  Auf 
Antrag  der  KaBsenrevisoron  wird  dem  Kassier  Decharge  ertheilt. 
Bei  der  folgenden  Vorstandawabl  wird  sowohl  der  V’oreitzende,  Herr 
Director  MQller,  Charlottenburg,  alader  KaasenfOhrer,  Herr  Director 
Rother,  Spandau,  einstimmig  wieder  gewählt  An  Stelle  des  ver- 
storbenen VorstandBXuitgliedea,  Director  Mudra,  Lnckeuwalde,  tritt 
Herr  Director  Fischer,  Berlin.  Als  Ort  für  die  XI\’.  Jahresver- 
sammlung des  Vereins  wird  einstimmig  Charlotteobarg  gewählt  und 
sohliesst  hierauf  der  Ehrenvorsitzende  die  Versammlung  mit  dem 
Wunsche  eines  frühlichen  Wiedersehens  in  Charlottenbnrg. 


Gasmotorenznlpitaiigen 

aod  die  daran  segen  das  Zacken  der  Flammen  za  treffenden 
Vurkehrant;en'  » 

Von  M.  Niemann,  Ingenitnir  in  Dessau. 

1.  Elaleltunr. 

Io  Ankündigungen  von  Gasmotorenfubriken  (dcsgl.  auch  in 
dem  unlängst  erschienenen  Naebtnig  zu  Dr.  N.  U.  Scbniiog'a  Hand- 
buch für  Steinkohlengasbeleuchtung  8.  18:1)  findet  man  in  der  Kegel 
eine  Tabelle  für  die  Durebmesser  der  Gaszuleitungsrohre  zu  Mo- 
toren in  der  Weise  angegeben,  dass  twiseben  Motor  und  Gummi- 
bentel  der  kleinate,  vom  Gummi  bt>utel  rückwärts  bis  auf  20  oder 
80  m Lange  ein  grosserer  und  Ober  20  oder  80  m hinaus  bis  zur 
ätrassenleitung  der  grüseU-  Robrdurchmesser  angewendet  werden 
Boll.  Gegen  dies«  Art  von  Angaben  lasst  sich  Folgendes  geltend 
machen. 

a)  Da  dem  Gasmotor  das  für  die  einzelnen  CylinderfOlIungen 
nOthige  Gas  atoeaweise  io  sehr  kurzen  Zeiträumen  zugeführt  wenlen 
tnuas,  so  muss  naturgemflss  die  Rohrverbindung  zwischen  Gnmmi- 
beutei  und  Motor  retrbt  reichlich  weit  l>em«ssen  sein. 

b)  Da  die  etoesweise  Gasentnahme  durch  eine  besondere  Vor- 
richtnng  (Oummibeutel,  Antifluctuatcr  n.  dcrgl.)  vollständig  aus- 
seglicheo  werden  moiw,  so  kann  man  die  Leitung  zwischen  Strassen- 
rohr  und  Gummibeutel  oder  Antifliictuator  genau  ebenso  bemessen 
vvie  lede  andere  Gasleitung,  srelche  für  einen  ebenso  grossen  stünd- 
lichen Gssverbruueb  an  Lcaohtflsmmen  oder  Koch-  und  Ueizvor- 
riebtungeo  beetimmt  ist. 

Bei  der  allerorteu  zunehmenden  Verbreitung  der  Gasmotoren 
▼erschledenstor  Systeme  ist  es  wichtig,  volle  Klarheit  über  die  An- 
fordernngeo  zu  schaffen,  welche  man  an  eine  Gasmotoreoxnleitung 
stellen  soll.  F.s  ist  vielfach  die  Meinung  verbreitet,  dass  recht 

'}  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1893,  No.  20, 
a 560— 562. 


I weite  Zuleitungen  vou  der  Strasse  einen  RcliuU  gcgt'O  das  Zucken 
I benachbarter  Flammen  bilden.  Man  Qndct  daher  an  vielen  Motoren- 
I aolagen  ganz  nhermlUuig  grosse  Rohrdurchmesser  für  die  Zuleitung 
von  der  Strasse.  Es  lasst  sich  durch  Beobachtungen  mit  dem  Mano- 
meter sehr  leicht  nachweisen,  dass  trotz  der  stärksten  Zuleitungen 
die  Flammen  zucken,  sobabi  der  Gummibeutel  zu  straff  geapaunt 
ist.  Die  Spannung  (der  Gasdruck)  im  Gummibeutel  muss  aber  um 
so  grösser  sein,  je  enger  die  Verbindnng  twiseben  dem  Gummi- 
beutel und  dem  Motor  ist;  denn  je  enger  diese  Verbindung  ist,  ein 
um  so  grösserer  Druck  ist  nöUiig,  nm  das  im  tiummibeutel  auf- 
gespcicherte  Gas  durch  das  enge  Kohr  hindurchzutreiben.  Bei  straff 
gespanntem  Gummibentel  drängt  sofort  die  ganze  Gasmenge  ans 
der  Zuleitung  nach  nnd  gertth  dabei  in  Zuckungen.  Man  muss 
vielmehr  dem  Gammlbentel  eine  enge  Zuleitung,  z.  B.  durch  Ein- 
leguog  eines  kurzen  engeren  Robrstflckchena,  und  eine  recht  weite 
Ableitung  geben,  um  gesunde  VerhlUnlsse  tu  liekomtnen.  Die  ganze 
Zuleitung  wird  man  nur  deswegen  gern  etwas  reichlich  weit  be- 
messen, weil  e«  sich  meist  um  erheblicheren  Gasverbrauch  handelt’) 
nnd  Störungen  insofern  besonders  stark  empfunden  werden,  als 
der  Stillstand  des  Motors  io  der  Rege)  den  Betrieb  einer  ganzen 
Workstatte  lähmt 

3.  BercokBOBgea. 

Unter  den  beiden  verschiedenen  Annahmen,  dass  sin  Drock- 
verlust  von  nur  1 mm  Wassersäule  s)  auf  je  30  m oder  b)  auf  je 
10  m Läuge  der  Leitung  zuläasig  sein  soll,  während  für  1 HP.-Std, 
die  in  der  Tabelle  I (siehe  8.  &5H)  in  Cubikmeter  angegebene  Gasmenge 
verbraucht  wird.  eigel>cn  sich  die  in  Tabelle  II  angegebenen  Rohr- 
durchmesser, welche  nach  den  für  Beleuchtungsanlagen  ObUcheo 
Annahmen  für  Kohrzuleitungen  bis  zu  lOU  bzw.  50  lfd.  in  reicblicb 
weit  genug  sind. 

Bei  Anwendung  dieeer  Rohrweiten  ergibt  sich  ein  Druckver- 
lust von  5 mm  ad  a)  auf  100  cn  Länge,  ad  b)  auf  50  m Länge.  Da 
man  den  Druckverlust  von  5 mm  in  den  meisten  Fallen  als  zu 
lässig  annehnien  kann,  so  brancht  erat  bei  mehr  als  lUU  bzw.  50  m 
Länge  auf  grössere  Durebmesaer  übergegaugen  zu  werden. 

Um  festzuatellen,  wieviel  weiter  die  Verbindung  zwischen 
Gammibeniel  und  Motor  angelegt  werden  muss,  haben  wir  uns  zu 
vergegenwärtigen,  dass  beim  Viertact  auf  je  4 HOW  des  Motors 
nur  eine  Ansaugung  von  Gas  stattfiodet  Selbst  wenn  die  Ansangung 
sich  über  die  Zeitdauer  eines  ganten  Hubes  erstreckt,  «o  ist  die 
Zeit,  innerhalb  deren  die  Gasmenge  die  Bohrstrecke  zwischen 
Gummibeutel  und  .Motor  torüoklegen  muss,  nur  ein  Viertel  von  der- 
jenigen, welche  bei  dem  nnunterbroebenen  Durebströmen  der  gleicbeu 
Gasmenge  in  der  Leitung  zwischen  Strassonrohr  nnd  Gummibeutel 
verfügbar  ist  Es  müsste  also  bei  gleichen  Rohrdarebmessern  die 
Geschwindigkeit  in  dem  einen  Falle  viermal  eo  gross  sein  wie  in 
dem  anderen,  wenn  die  Geschwindigkeit  gleicbmäasig  Ober  die  ganze 
Zeitdauer  in  jedem  der  beiden  Fälle  vertheiit  wäre.  Da  nun  aber 
die  grösste  Geschwindigkeit  des  Kolbens  der  Gssmaschine  eich  zur 

mittleren  wie  *-  : l,  d.  i.  wie  1,57  : 1 verhält,  so  wird  aich  die  an- 

gesaogU*  Gasmenge  im  Augenblick  der  achnelUton  Bew^iing  noch 
annähernd  auf  das  1,67  fache  erhöhen,  so  dass  nicht  die  vierfache, 
sondern  dl©  4XL57,  d.  h.  dl©  6,38fache  Gesebwingigkeit,  oder, 
wenn  man  die  Geschwindigkeit  unverändert  lassen  will,  die  6,28  fache 
Gasmenge  der  Rechnung  tu  Grunde  gelegt  werden  muss. 

Da  die  ReibungswidersUnde  im  Quadrat  der  Gvscbwiudigkeit 
wachsen,  so  würde  der  6,28  fachen  Geschwindigkeit  ein  39,4facber 
Drackveriost  entsprechen.  Wenn  wir  also  daran  foithalten  wollten, 
dass  auf  10  m Rohrlänge  nur  1 mm  Dmckverlust  entstehen  soll, 
BO  mÜBSlo  der  Rohrdurchmesser  sehr  erheblich,  und  zwar  auf  das 
2'/*  fache  des  in  Tabelle  I berechneten  erhöht  werden.  Hieraus 
würden  sich  utmötbig  grosse  Abmessungen  ergeben. 

Um  praktisch  brauchbare  Abmesaiingen  zu  erhalten,  müssen 
wir  eine  Anuabme  darüber  machen,  wieviel  Druck  in  dem  Gummi- 
beutel oder  Antifluctuatcr  im  Augenblick  der  stärksten  Entnahme 
verloren  gehen  darf,  und  wie  lang  die  Verbindungsleiiung  höchstens 
sein  soll.  Nehmen  wir  der  Praxis  entsprechend  an,  dass  6 mm 
Druckverluat  verfügbar  sind  and  die  Leitung  5 m lang  ist,  eo  kann 
auf  je  1 m Robrlänge  1 mm  Druckverlust  entstehen,  also  auf  10  m 
Rohrlänge  das  10  fache,  d.  L lü  mm  Druckverlust.  Dieses  ist  der 

•)  1 HP.  verbraucht  durchschnittlich  «00  bis  1000  chm  im  Jahr, 
d-  i.  etwa  so  viel  wie  10  Leuchtflaromen. 
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Tabelle  I. 

Kohrdarchmeeeer  für  die  ZoleitooK  vom  StranBeurohr  tum  Gommibeatel. 


Stärke  des  Motors 

HP, 

>/• 

1 

S 

8 

4 

6 

8 

10 

15 

20 

25 

30 

40 

50 

60 

8Ü 

ISO 

grösster  stündlicher  Gasverbranch 

cbm 

0,7 

1 

2 

8 

4 

6 

8 

10 

14 

18 

22 

27 

36 

40 

48 

60 

Durchm.  ja)beilmroDnickverl.  auf  je  20mLioge 

mm 

15 

18 

24 

28 

31 

37 

41 

46 

51 

57 

61 

67 

73 

78 

84 

92 

106 

der  ] desgl.  abgernndet  ln 

Zoll 

■/« 

1 

1 

IV. 

l'/. 

IVt 

2 

2 

2". 

2V» 

2V* 

3 

3 

3 

4 

4 

Gae-  ] b)  bei  1 mm  Dmckverl . auf  je  10  m Länge 

mm 

13 

16 

21 

24 

27 

32 

36 

39 

45 

49 

53 

58 

64 

68 

73 

n 

Iciluog  ' deagl.  abgernndet  in 

Zoll 

V* 

1 

1 

1 

IV* 

IVt 

IVt 

2 

2 

2 

2*1 

2*/. 

3 

8 

4 

4 

Durebm.  bis  20  m lAnge  n.  Ar>gaben  v.  Gasm.-Fsbr. 

mm 

19 

32 

32 

— 

39 

51 

51 

65 

78 

78 

90 

— 

— 

~ 

— 

- 

Tabelle  n. 

Rohrdarchmeeser  für  die  VerblndoDg  Ewiechaa  Ooromibeotel  (oder  ADtiflocrioaUtf)  and  Gasmotor. 


Stärke  des  Motors 

HP. 

•fl 

1 

9 

3 

4 

6 

8 

10 

15 

2tt 

25 

30 

40 

50 

60 

80 

Rohrdarchmesser 

mm 

17 

21 

27 

32 

36 

42 

48 

51 

59 

65 

70 

77 

84 

90 

96 

106 

deagl.  abgerundet  ln 

Zoll 

V. 

1 

l 

1*/* 

1*1 

IV. 

2 

2 

2V. 

2". 

2Vt 

8 

' ^ 

1 4 

4 

4 

» 

Dorchm.  nach  Angaben  von  Gasmotorenfabriken 

mm 

13 

19 

19 

— 

26 

32 

32 

32 

39 

;J9 

51 

— 

1 

ri 

!" 

— 

- 

tehnfache  ÜruckverlaRt  von  demjenigen,  welcher  bei  Berechnnng 
der  QDter  b)  angcgcbeneD  Wertbe  der  Tabelle  I so  Gnmde  gele^ 
wnrde.  Da  wir  Torhin  fanden,  dass  bei  6,28  facher  Geschwindigkeit 
der  S9,4facbe  Drackverlnst  entstehen  würde,  and  jetzt  nar  der 
10  fache  als  salAssig  erkannt  wird,  so  ist  der  Rohrdurchmesser  im 

roq  4 

, d.  L anf  dos  1,92  fache  za  vergrOeeem. 
Hiernach  ergeben  sich  die  Wertbe  der  eoratebenden  Tabelle  11. 
Es  werden  sieb  fOr  diese  Rohrweiten  die  von  den  Motoren- 
fabriken mltgelieferten  Oommibentel  in  der  Regel  ohne  weiteres 
benntxen  lassen,  weil  diejenigen  Rohrweiten,  welche  von  ihnen  fOr 
die  I<eltong  zwischen  Strassenrohr  and  Gommibeatel  Qbermtasig 
gross  angegeben  sind,  ungehUir  denjenigen  Werthen  entsprechen, 
welche  nach  Tabelle  II  fhr  die  koree  Verbindung  zwischen  Gammi- 
beatel  and  Motor  passen. 

Bn  Vergleich  der  am  Anfang  der  Tabellen  I aod  U ange- 
gebenen Rohrweiten  mit  den  am  Bcblaas  derselben  beigefOgteo  An- 
gaben der  Hotorenfabriken  zeigt,  dass  durch  ein  gegenseitige«  Vor 
tnoeeben  der  von  letsteren  fOr  die  Leitnngen  Tor  and  hinter  dem 
Gommibeatel  angegebeneo  Rohrweiten  nnter  eioandet  nngefkhr  ein 
gesnndes  Verbtltnisa  entsteht. 

8.  Beispiele  ans  der  Praxis. 

Zur  Bestätigung  der  vorstehenden  Angaben  sei  folgender  Pall 
aoB  der  Prazia  angeffthrt,  Her  zugleich  den  Beweis  dafür  liefert, 
daas  man  die  Leitung  zwischen  Antiflactaator  and  Motor  aach 
länger  als  6 m machen  darf,  wenn  man  nur  die  Rohrweiten  ent> 
sprechend  grosser  bemiast,  Fig.  43$. 


Von  dem  Schrabetz'aehen  AatiSactuator  A führt  eine  12  m 
lange,  100  mm  weite  gusseiserne  Leitung  mit  11  verschiedeoen 
rechtwinkligen  oder  stumpfwinkligim  Krflmmnngen  und  Knicken  bis 
so  dem  tweicTlindrigea  GOpferdigen  (rasmotor  B,  Das  letzte,  etwa 
1 m lange  Stück  dieser  I.eltQng  ist  nur  65mm  weit:  anch  ist  das 
Aoslassrohr  im  Antiflortustor  nur  80  mm  weit.  Die  Blechfdocke 
des  Antidoctuators  erxeagte  im  anbclairteten  Zustande  den  Druck  von 
7 mm  Wassersänle.  Bei  den  Proben  war  der  Betrieb  des  Motors 
im  Leerlauf  und  bei  schwächerer  Bremsleislaug  wie<ierholt  ohne 
weiteres  erfolgt.  Als  jedoch  die  Biemsleistnog  auf  etwa  56  HP. 
gesteißert  wurde,  ging  die  BlechglocHie  de«  Antiflurtoators  in  ihre 
tiefste  Ijkge  herunter  nnd  schlag  bei  ihr»  schwing'mden  Bewegnng 


mit  starkem  Geräoscb  auf  den  Boden  des  Gehäuses.  Es  amdr 
darsof  die  Glocke  mit  Gewichten  belastet  und  sogleich  ein  durch- 
ans  tadelloser  Betrieb  erreicht.  Der  BremileUtung  von  56  HP.  mt- 
sprach  ein  Gaeverbraoeh  von  40  cbm  i.  d.  Btd. 

Ans  dieser  Beobachtung  lassen  sich  folgende  Ergebnisse  ab- 
leiten. Da  der  Motor  zwelcylindrig  war,  so  stieg  die  llftchel- 
geschwindlgkeit  des  Gasstromes  nur  auf  das  2X  1,57  = 3,14  ftcb» 
von  derjenigen  bei  annnterbrochenem  DurchstrOmen.  Der  Dradt- 
veriust  im  Augenblick  der  stärksten  Gasentnahme  entsprach  dabrr 
demjenigen  einer  ideellen  stündlicheo  Gaemenge  von  8,14  X ^ 
= 126  cbm.  Anf  12  m Rohrlänge  erzeugt  diese  ideelle  Ossmeng« 
etwa  1,8  mm  Drackverlust.  Dazu  kommt  der  Dmckveriust  in  etvz 

I m Rohr  von  nur  66  mm  Dchm.;  dieser  beträgt  etwa  1 mm,  so  dus 
zusammen  $ mm  Dmckverlost  in  geraden  Rühren  rechnungiuBlasii 
entstehen  würden.  Da  aber  noch  II  verschiedene  Kniee  TOdundni 
waren,  so  ist  der  Unterschieil  zwischen  den  beobachteten  7 mm  and 
den  für  gerade  Rühren  berechneten  3 mm  genügend  durch  drz 
Reibiiogswiderstaiid  in  den  Knieen  und  Querschnittsvertademncci 
erklärt;  denn  nach  der  im  »Taschenbuch  der  Hflttei  14.  And.  S.21T 
angegebenen  Formel  beträgt  der  Widerstand  Sn  einem  Knicrohr 

i\  s J , worin  { einen  Codfffeieoten  bodentei,  der  vom  Bohr 

dnrehmesser  n.  dgl.  abhängi.  Nimmt  man  io  grober  Aonibemt>: 
C = l,2,  so  ergibt  sich  zi  =c\>0,4mm  für  jedes  Knie,  alao  für 

II  Kniee  4,4  mm  DmckTerluat  Es  lassen  sich  also  die  znr  ße 
rechnnng  von  Druckveriusten  vorliegenden  Formeln  sehr  wohl  mH 
den  hier  entwickelten  Ansicbtsn  in  Einklang  bringen. 


4.  Hchntzmittel  gegen  Droekaehwanknngsn*)« 

a)  Gummibentel. 

Da  der  Gaabedarf  <le«  Motors  tra  Leergaog  nur  etwa 
von  demjenigen  bei  voller  Beanspruchung  beträgt,  so  verändeni 
sich  die  Druckverlnstc  in  der  Zuleilnng  um  dss  16-  bis  Sfsebe. 
Wenn  man  also  t.  B.  bei  40  mm  Drnck  Im  Stadtrohr  einen  Dmd:- 
verlust  in  der  Znleitang  von  10  mm  (einschL  5 mm  DmckveHmi 
im  Gaemeiwer)  berechnet  hat,  so  bleiben  30  rom  Druck  verfügtar. 
welche  durch  Uahndroseclnog  soweit  zo  ermäasigeo  sind,  dass  dw 
Gummibeutel  schlaff  ist  oder  die  Regulatorglocke  frei  scbvimtDl- 
Da  etwa  5 mm  Druck  im  Guaimibfutel  zum  Betriebe  des  Motor* 
genügen,  so  sind  25  mm  Drnckverlast  durch  Hahndrosselung  k»- 
vorznbrirvgen,  am  die  für  volle  Beansprarbnng  des  Motors  pssseedeo 
Verhältniase  herxustellen.  Es  werden  also  im  ganzen  $5  an 
Drackverlnst  eizengt.  Sobald  nun  der  Leergang  eintritt,  vermiodrre 
sich  die  gesammten  Drnckverlnste  anf  bia  '/•  des  bisberigeD. 
also  anf  bis  •*'#,  d.  i,  S'u  bis  4 mm.  Während  also  bei  veiier 
Beanspruchung  des  Motors  daa  Ga«  nur  mit  5 mm  Druck 
Gammibeutel  nach  dem  Motor  tu  gelangen  sachte,  wird  **  hin) 
I^eerlanf  des  Motors  mit  .$7*,'4  bis  36  mm  Druck  nschHrtojTR- 
Diese  Drackverändemngen  Ijesrirken,  dass  der  Gnnimibputel  W 

*)  Die  betr.  Constmktionen  werden  als  Iwkannl  vorausg*«rot- 
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schwächerer  BeAnepmchaag  de«  Motor«  sa  scbraff  geepiumt  bleibt, 
sIb  diiaa  er  ein  genDgende«  SchuUmiUel  gegen  die  iSuckangen  bilden  . 
konnte.  Es  ist  'also  beim  Vorhandeosvln  von  nur  einem  Gummi-  | 
beutel  oOthig,  den  in  der  Zuleitung  befindlichen  Habo  dem  je-  | 
welligen  Gasverbrauch  entsprechend  tu  drosseln,  wenn  man  eine  i 
einigermaassen  befriedigende  Wirkung  erzielen  will.  Da  eine  solche 
Drosselung  bei  wechselndem  Gasverbrauch  dos  Motors  in  der  Praxis 
nicht  gut  durcbfQhrbar  ist,  so  hören  die  Klagen  Ober  mangslbafto 
Wirkung  der  Gummlbuutcl  nicht  auf,  and  so  ist  mun  in  neoerer 
Zeit  allgemein  dazu  übargegangen , anssor  dem  Gummibeutel  noch 
einen  besondere  construirten  Regolator  anzoweodeo.  ; 

b)  Gummibeutel  in  Verbindung  mit  einem  Regulator 
(Speiseventil)» 

Der  Regulator  soll  zwei  Bsdingangen  erfOUen:  er  soll  1.  einen 
beetimmUm  Druck  aufrecht  erhalten  und  2.  gegen  die  im  Gnmmi- 
beutel  nothwendigerweise  auftretenden  Zuckungen  unempfindlich 
sein.  Die^erstere  Eigenschaft  findet  man  bei  jedem  guten  Regulator 
fOr  Beleuchtungsleitaogeo,  die  letztere  dagegen  nicht.  Es  sii>d  die 
gewöhnlichen  Regulatoren  oft  sogar  sehr  empfindlich  gegen  Zuckungen  ; 
und  geradezu  geeignet,  die  Zuckuogen  zo  vervielfAltigen,  anstatt  sie  j 
abzoschwacben.  Ea  ist  daher  nOthig,  Regulatoren  von  besonderer  | 
Bauart  anzuwenden.  Am  bokanntesUsn  sind  wohl  die  sf^aanDteD  ' 
SpedseveatUe  von  Schaf  fer  di  Oehlmann  in  Berlin*).  Ich  unter-  | 
lasse  ein  näheres  Eingi^hen  auf  die  Construktion  dieeer  ond  einiger  | 
anderer  Regulatoren  als  hier  zu  weit  fOhreod  und  mit  ROcksicht 
auf  Streitigkeiten,  welche  twiacheu  Fabrikanten  von  derartigen  > 
Regulatoren  in  FlugblaUern  geführt  werden.  i 

c)  Schrabetzscher  Antifluktuator. 

Einen  vollständigen  Ersatz  fOr  Gummibeutel  und  Regu- 
lator bietet  der  Scbrabettecbe  Antifiuktuator,  welcher  seit  dem 
Jahre  18H4*)  bekannt  und  in  vielen  Anlagen  bewahrt  befunden  ist. 
Durch  diesen  Apparat  wird  ein  bestimmter  Gasdruck,  den  man  bei 
der  Anlage  und  spauw  durch  Auflegen  von  Gewichten  den  Verhalt- 
nisseo  anpassen  kann,  vor  dem  Motor  aufrecht  erhalten.  Gewöhn- 
lich genügen  7 bis  10  mm,  d.  i.  der  dem  Gewicht  der  leeren  Glocke 
entsprechende  Druck,  um  selbst  den  grössten  Motoranlagen  das 
Gas  unter  allen  Umstanden  sicher  inzufObreo , so  lauge  es  in  der 
HauptzuleiUmg  in  genügender  Menge  unter  einem  nur  sehr  wenig 
höheren  Drucke  zur  Verfügung  steht.  Es  kommt  dieser  Umstand 
besonders  bei  grossen  Anlagen  zur  Geltung,  wo  oft  erhebliche  , 
Dmckveriuste  im  Strassenrobr  unrermeidHcfa  sind.  So  lange  die 
Glocke  des  Antifluktuators  ihre  leicht  sichtbaren  Bewegungen  macht, 
bat  man  die  Gewissheit,  dass  die  Gaszufuhr  in  Ordnung  ist.  Sto- 
mngen  in  der  Gasleituug  machen  sich  durch  laute#  Aufschlagen 
der  Glocke  bemerkbar. 

d)  Das  SehrabetiBcbe  Beutelveotil*)- 

Dieses  hat  den  Vorzug  der  Billigkeit,  bedarf  Jedoch  einer 
sorgfältigen  EinsteUnng  und  ist  leicht  äusseren  Beschädigungen 
ausge«etzt.  , 

fi.  SeUmeheiBerkug. 

Bei  der  lebhaften  Eotwicklang  der  Gssmotoruntoebnik  sollte  , 
man  erwarten,  dass  es  bald  als  selbstverständlich  angesehen  vrird, 
daas  bei  dum  Verkant  von  Gasmotoren  anstatt  der  unvoUkommen 
wiricenden  Gummibeutel  von  vornherein  diejenigen  Theile  mit- 
geliefert  werden,  welche  einen  sicheren  Schatz  gegen  die  Zuckungen 
in  der  Gaaznleltaog  gewahren,  damit  endlich  einmal  die  Unannehm- 
lichkeiten BufbOreo,  welche  jetzt  noch  so  oft  dadurch  eutstehen, 
dass  manche  Käufer  von  Gasmotoreo  sich  weigern,  ausser  dem 
Gummibeut«]  noch  einen  Regulator  anzuschaffen,  indem  sie  die 
Gasanstalt  für  verpflichtet  ballen,  selbst  für  den  Schutz  der  Flammen 
au  sorgen.  Selbst  wenn  die  Gasanstalten  durch  allgemeine  Vor- 
schriften die  Anschaffung  eine«  Regulators  für  den  Motorenbeaitser 
zur  Bedingung  gemscht  haben,  bildet  dieser  Apparat  in  vielen 
Fällen  den  Anl«ma  zu  Missvergnügen.  £^n  Gasmotor,  welcher  einen 
Antifluctuator  glttcb  als  Constructionstheil  an  der  Maschine  selbst 
•Dthält,  dürfte  im  gemeinsamen  Interesse  der  Fabriken,  Käufer  und 
der  Gasanstalten  eratiebenswerth  sein. 

^ D.  Jour.  1886,  S.  863. 

■)  D.  Jour.  1885,  8.  187. 

•)  D.  Jour.  1888.  8.  432. 
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des  Inneni  vom  1.  Februar  1878  bis  zum  Mai  1893.  Bearbeitet  anf 
Grund  acuilicher  Nachweise  von  Wilhelm  Brenner,  Pqfl.  BanamV 
mann  und  Vorstand  das  kgL  tochn.  Bureau  für  Waaserveraorgung. 
7U  S.  in  4”  mit  1 Karte.  München,  R.  Oldenbonrg,  1898. 

Bernthsen,  A.,  kurze«  Lehrbuch  der  organischen  Chemie. 
4.  Auß.,  8^,  XVI,  668  8.  Braonschweig,  Vleweg  A Sohn-  M.  10; 
geb.  M.  lU,^. 

Bouron,  H.,  et  F.  Hne,  Histoire  d'un  blocke  hooille.  ln  8*., 
191  p.  avec  gravuree.  Paris,  Lec^ne,  Oudin  et  Co. 

ClapeyroQ,  E.,  über  die  bewegende  Kraft  der  Wärme. 
Dentseb  herausgegeben  von  R.  Mewea  gr.  6*.,  48  8.  BerHo,  Fried- 
läoder  A Sohn.  M.  1,60. 

Ctavier,  A.,  le  P4trole  de  Zante  (Or^).  In-4*.,  94  p.  avec. 
1 carte  et  2 plans.  Marseille,  iapr.  Barlatier  et  Barthelet. 

Oonetructeur,  le,  d'nsiiiea  k gas.  29.  ano4e  1891—1899, 
(pl.  1 ä 94).  80.  #004«  1892 — 1893.  Paris,  impr.  Semicbon. 

Denkschrift  über  die  von  der  Landeeoommisaion  für  die 
Regnlirung  der  Gewässer  in  Tirol  ans  Anlasa  der  Uebersebweaunong 
vom  Jahre  1882  auf  Grand  dea  Rji<^h»irnootTr«  vom  18.  März  1888 
ausgeffibrten  bauteebniseben  Arbeiten,  gr.  Lez.-8* , 46  8.  mit  26  Tat 
Wien,  Spielbagen  A Scbnrich.  M.  6. 

Die  Byzantinischen  Wasserbehälter  von  Konstan* 
tinopeL  Beiträge  zor  Geschichte  der  bjrsantlniBChen  Baukunst  und 
zur  Topographie  von  Eonslantinopel.  Von  Prot.  Dr.  Ph.  Foreh* 
heimer,  Aachen  and  Prof.  Dr.  J.  Strzygowsky,  Grat.  270  8. 
in  4*  mit  162  Anfnabmen  in  40  Talelgruppen  nnd  31  TeztUlustrmt. 
Mit  Unterstützung  des  k.  k,  öelerr  Mioisteriumz  für  Coltna  *nnd 
Unterricht«  (U.  Bd.  des  Werkes:  Byzantinische  Denkmäler,  heran«* 
gegeben  von  J.  Stnygowsky).  Wien  1893,  Verlag  der  Mechitharisten* 
CongregadoD.  Preis  M.  90. 

Eder,  J.  M.  0.  £.  Valeota,  über  das  EmissionaBpectrum 
dea  Kobleastoffee  und  8iliciams.j  L Ueber  das  Unienspectmm  des 
elementaren  Kohlenstoffs  im  Inductionsfanken  ond  über  das  ultra- 
violstte  Funkenspectrum  nasser  und  trockener  Holzkohle.  II.  Ueber 
das  EmisaionsspecCrum  des -elementaren  SiUdums  and  den  spectre^ 
graphischen  Nachweis  dieses  Elements«.  (Sonderdr.).  Imp, -4*.  2B.’S- 
miiX6  fig.  und  1 Iheliogrsph.  Spectraltafel.  Leipzig,  Freitag.  M.  2. 
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No.  n. 


Gftitholderft  with  or  withoat  Gaide-Frftminp.  A di»- 
co««km  b«.Hw«;eii  E.  Lloyd  Peaoe  ao4  F.  Roothvell  Cripps,  to 
vhich  w addoii  a 6ynop«ia  uf  all  th«  I^teralure  (Knuliah  a»d  Forel^) 
oo  Redncing  or  Abolisbing  ttie  Golde  FrauiinK  of  Oa«ii(ri<lera,  alao 
tbe  Principal  Literature  on  GaahoUler  Cooelnicltoo  geaerally,  oom* 
püed  to  the  preeeot  time  (March  with  a Llal  of  all  tbc 

Engliab  and  Foreign  Periotlicaia  connected  with  the  Gaa  Indnstry, 
by  F.  Soothwell  Crippa.  6&  8.  in  8*.,  mit  Abbildungen.  London, 
W.  King.  IJ‘9.'}. 

Giuermuth,  M.  F.,  E.  Reichel,  A.  Riedler,  Maachinen- 
arbeit  und  .\u»Dntzung  der  N’aturkrtlfte.  Bericht  an  die  /.eitachrift 
de«  Veroina  deutscher  Ingenieure  gelegentlich  der  colnmbiachen 
WeltttUBstfltung  in  Chicago  1^03.  I.  Kraft-,  Licht-,  Wtrute-  und 
Klltevertheilung  in  ätadten.  AaanuUung  von  Waaaerkrtften,  Seil- 
Straaaenbahnen.  (Sonderdr.  a.  d.  Zoitsehr.  d.  Ver.  deutscher  Ing.). 
lmp.-4*.,  111,  127  B.  mit  169  Abbild  Berlio,  Springer.  M 7. 

Heidsr,  Dr.  A.  üntersuchnngen  Ober  die  Verunreinigung  der 
Donau  durch  die  Abwasser  der  Stadt  Wien-  .^parat-.\bdrock  aas 
der  Wochenschrift:  Das  österreichische  Sanitatswesen,  Beilage  tu 
No.  31,  1893.  42  S.  in  b*.  Wien,  A.  UOldcr,  1893. 

Uoyer,  E.  knrtes  Handbuch  der  Maschinenkunde,  ö Lfg. 
gr.  b*.,  mit  Abbild.  Manchen,  Tb.  Ackermann.  M.  9,40. 

Hughes,  H.  W,,  a Text-book  of  Goal  Miniug  für  the  ose  of 
Cotliery  Manager«  and  others.  2.  e<lit.  With  lUuatr.  b*.,  44b  p. 
L/ondoa,  Griffln.  Ib  sh. 

Jahrbneh,  deutsches  meloorolr^Kchee,  für  lb9l.  Beobach- 
tangesyatem  ron  Elsass-LothriogcD.  Ergebalase  der  meteorolog. 
Beohachtuogen  im  Reichsland  EUs.-Lothr.  im  Jahre  ibbl.  Ueraus- 
gegebeo  eon  H.  ilergesell  gr.  4*.  111,  VI,  44  8.  mit  t färb,  Tafel. 
Strasaburg,  Bull.  M.  b. 

Jahrbuch  der  Chemie.  Bericht  Ober  die  wichtigsten  Fort- 
schritte der  reinen  und  angewandten  Chemie,  horausgegeben  von 
R.  Meyer.  2.  Jahrg.  1892.  gr.-b^  XJl,  6b3  8.  Braunschweig,  Vi» 
weg  & Sohn.  Geh.  M 12. 

Jahresbericht  fOr  Meteorologie  u.  Hydrographie  im  Gross- 
herxogthum  llessen,  mit  den  Ergebniesen  der  meteorologischen  Be- 
olnchtaogen  und  der  WssserstamUaufteichnUDgen  am  Rhein  und 
an  seinen  grösseren  Nebenflüssen  für  das  Jahr  1892.  gr.  4*,  XV, 
97  6.  mit  10  Tafeln.  Karlanihe,  Brann.  M.  6. 

Jntse,  0^  Bericht  aber  die  WasserverhiltniMie  Ostpreutsens 
and  deren  Ausoutsong  zu  gewerblichen  Zwecken,  Im  Aufträge  des 
Herrn  Ministera  fUr  Handel  und  Gewerbe  erstattet,  gr.  8*.,  111, 
4b  8 Berlin,  C.  Heymaim-  H.  1. 

Protokoll  der  Verliandlungen  des  Vereins  deutscher  Port- 
land-Cement  Fabrikanten  und  der  Section  fOr  Cement  de«  deutsch«] 
Vereins  fOr  Fabrikation  von  Ziegeln,  Thonwaaren,  Kalk  u.  Cement 
am  3.  und  4.  Mars  1893.  gr.  b*.,  180  S.  mit  Abbiklnngen.  Berlin, 
Kohl.  M.  4,hU. 

Richard,  G.,  lee  Monteurs  k gas  et  k p4lrol«  en  1892.  In-8*. 
XU,  292  p.  aveg.  flg.  Paria,  Ve  Dunod. 

Schmidt,  O. , die  Anfertigung  der  Dacbrinnen  ln  Werk- 
Zeichnungen.  IS  Planotaf.  m.  106  Pig.  und  erlkut  Text.  (7  8.  gr.  8") 
Weimar,  Voigt,  ln  Mappe  M.  5. 

Schnbbert,  P.  Ueber  elo  Probe-Heisen  im  sUdtischen 
Schlachthause  in  Frankfurt  a M.  Bericht,  erstattet  im  Aufträge 
der  Commiseion  fOr  das  Probe-Ueisen.  Beparai-Abdruck  a d.  Zeii- 
Schrift  d.  Verbandes  der  Dampfkeeecl  Ueberwachongs-Veremc.  22  R 
in  8*.  mit  Tabellen  und  4 Tafeln.  Frankfurt  a M.,  Enz  A Hodolpb. 
M.  1,10. 

Tecklenburg,  Th.,  Handbuch  der  Tiefbohrkunde.  V.  Bd. 
Lex.-b*’.  Leipzig,  Baomgärtoer.  XV,  613  6.  mit  95  Fig.,  SO  Hth.  u. 
6 Lichldrucktafelo.  M.  16. 

Thompson,  6.  P.,  die  dynameelektrischen  Maschinen.  Ein 
Handbuch  fOr  Btudirende  der  Elektrotechnik.  Nach  der  4.  Auflage 
abersetat  von  C.  Grabwinkel.  9.  und  10.  Heft.  gr.  8”.  mit  Abbild, 
und  3 Tafeln.  Halle,  Knapp,  k M.  2. 

Veröffentlichungen  dos  konigl.  preussisclien  meteorlog. 
Institota  Hcrausgeg.  von  W.  von  Besold.  Ergebniase  der  Nieder- 
schlags-Beobachtungen im  Jahre  1891.  Fol.  XXXHI,  166  S.  Berlin, 
Asher  & Co.  M.  la 

Wanklyo,  J.  A.,  Analyse  dee  Wassers.  Anleitung  zur  Unter- 
snehung  dee  Trinkwasserv  Uebersetst  von  H.  Borckert.  gr.-8*., 
216  S.  Charlottenburg,  Rrandner,  M.  3,60,  geb.  M.  4,40. 


Neue  Patente. 

F^ierunnmeldungen. 

7.  September  1893. 

Klaane: 

46.  B.  13849.  Verfahren  zur  Verwendung  schwerer  flOaslger  Kobien- 

waMerstoffe  unter  Trennung  der  leichteren  von  den  schvererea 
Gasco  tum  Betriebe  von  KraftmaachiDen.  0.  BrOuler  ia 
Eutritseb-Leipzig.  20.  October  1892. 

11.  September  1893. 

4.  F.  6648.  ZOndvoiTichtuDg  fOr  Schlagfeuerzeuge.  W.J.  Feigen- 
baum in  Warschau;  Vertreter:  O.  Brande  in  Berlin  ßW, 
Kochstraase  i.  13.  MArz  1893. 

— U.  13247.  Glnhlicbtlampe  fOr  flOsetgeo  Brennstoff.  11.  Bern 
pel  in  Berlio  SW.,  Bemburgeretrasee  II.  6.  MArz  1893. 

12.  L.  8154.  Verfahren,  Wasser  mittelst  Zinnoxyd  zu  reinigen. 
H.  V.  d,  Linde  in  Krefeld,  Uerdingeratraaee  23bi240,  und  Dr. 
Chr.  Hees  io  Krefeld,  TannenstraBse  65.  14.  Juni  lb93 

26.  E.  3784-  Glflhkörper  für  Leochtflammeo.  F.  Ec  kl  in  Korteo* 
dorf  bei  Coburg,  l.  April  1893. 

— R 8063.  Glahkörper  aus  gebranntcf  Porzellanerde.  M.  Rosen- 
thal  in  Berlin,  Luisenofer  12.  16.  Mai  1893. 

Zurücknahme  von  Patantanmeldungen. 

34.  B.  14501.  Gas  Bratofen.  Vom  15.  Juni  1893. 

46.  H.  128Ü9,  Vorrichtuug  inr  Einstellung  der  Gaszufuhr  an  Gse 
maachinen.  Vom  25.  Mai  1893. 

Patemertheüungen. 

4.  Xo.  71303.  Einrichtung  zur  Verhütung  von  Explosionen  bei 
Petroleumlsmpen.  C.  Th.  Jenseu,  I^ebrer  io  M'immerzbill  Im 
SQderlUgum,  Schleswig.  Vom  I.  Febr.  1893  ab.  J.  2996. 

— No.  713U4.  Einrichtung,  um  eine  offene  Flamme  unter  Wasas 
brennen  zu  Uasen.  O.  BrOoler  in  Eutritsch-Luipzig.  Vom 
12  Febr.  1893  ab.  B.  14821. 

— No.  71419.  SelbatthAliger  Kenentöseber.  8.  Schwarzen- 
berger  in  ZitUu  i.  8.  Vom  9.  April  1893  ab.  Bch.  8740. 

12.  No.  71288.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Sauerstoff  und  Stkk- 
aus  atmosphkrlscber  Luft.  L.  Chapman  in  London;  Ver 
treier:  C.  Pieper  und  H.  Springmsnn  in  Berlin  NW.,  Binder 
sinstrassc  3.  Vom  20.  Januar  1893  ab.  C.  4428. 

— No.  71307.  Apparat  zur  Herstellung  von  Sauerstoff  nach  liecp 
durch  Patent  No.  55604  gesebatsten  Verfahren.  K.  F.  Clans 
und  J.  A.  Elsner  in  London;  Vertreter:  F.  C.  Glaser,  kgl 
Geb.  Commissionarath,  und  L-  Glsssr,  RegicrungsbaumeisUr. 
in  Berlin  SW.,  Liudenatr.  80.  Vom  19.  Dec.  1891  ab.  C.  3959. 

26.  No.  71396.  Gasometerfahrung.  A.  Klönne  in  Dortmund.  Vom 
4.  MArz  1893  ab.  K.  KM99. 

53.  No  TI399.  Apparat  zur  Gewinnung  von  dcstillirtem  und  von 
Bteriliairtem  W’seeer.  J.  Nagel  in  Chenmitt,  Reirbstrasse 
Vom  10.  März  1893  ab.  N.  2846. 

57.  No.  71291.  Rsuchfanger  und  Lichtbreeber  fOr  Magnesiumlii^bt 
R.  Bachner  in  Meiningen,  Georgslrasse  22.  Vom  14  Febr. 
18it.3  ab.  B.  14323. 

59.  No.  <1334.  Pumpe  mit  Condensationseinriebtung  fOr  die  Aa- 
triobsdampfmasebine.  J.  Maenecko  in  Berlio  NO.,  Friedec- 
straeee  31.  Vom  10.  JuU  1892  ab.  5L  9045. 

60.  No.  71406.  Geachwiudigkoitsregniator  fOr  Waaserkraftmaachiaro- 
O.  Schmeiaaer  in  Alfeld  a.  d.  Leine.  Vom  18.  November 
1892  ab.  8cb,  8407 

75.  No.  71414.  Apparat  znr  Gewinnung  des  Ammoniaks  und  anderer 
flachtiger,  stickstoffhaltiger  Basen  aus  AbwAasem  u.  dergl.  Q 
W.  Seiffert  in  Halle  a.  S.  Vom  3.  Febr.  1893  ab.  8 71ü0. 

85.  No.  71278.  Filtrirhabn  fOr  Wasser  und  sonstJge  FlUssigkeiteci. 
& L.  West  in  Washington,  Columbia,  V.  St.  A. ; Vertreter 
Ol  T.  Burchardt  in  Berlin  SW.,  FHvdrichstraBse  48.  Vom 
22.  Marz  1892  ab.  W.  8998. 

— No.  7139Ü.  Spnlabort  mit  sich  aelbatthAtig  öffnendem  und 
schliessendetn  Deckel.  A.  Martini  in  Augsburg,  Jesuiteo- 
gasae  F 399.  V'om  11.  December  1892  ab.  >L  9398. 

— No.  T1S9I.  Abtritt  mit  durch  den  Sitz  bethAtigender  Spalpumpe- 
C.  V.  Doriot  in  8t.  Denu  (Seine)  33  Cour  Beooisi,  Frankreich; 
Vertreter:  C.  Fehlert  und  G.  Loubler  in  Berlin  NW.,  Doro- 
tbeenstr.  32.  Vom  13.  December  1892  ab.  D.  5489. 
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86.  No.  71397.  EinrlchtQDg  lam  VerhlUen  d«t  EiofHorea»  Ton 
Waa»erl«Uang8r0hren  besw.  tor  selbstthiUgon  Entl««ning  dw 
selben  nsdi  jeder  WsseereDtnsbine.  C-  H.  PrOtt  jr.  in  Rheydk 
Vom  7 Man  1998  »b.  P.  6196. 

PatemeriOscbungen. 

4.  No.  60181  ■ Handlsterne  mit  LbschTorrichtung. 

— No.  61165.  DocbUrOgsr  fOr  Petroloaiunmdbrenner. 

— No.  62729.  Tropfenfänger  fOr  Kenen  >mit  sich  krentenden 
DrabtbOgeln.4 

— Ko.  67406.  Handlaterne. 

46.  No.  50767.  Atenemng  fttr  das  AaepnffTentil  von  Oaemaachineo« 

— No.  50768.  Ventileinriohtnng  fOr  Osamaschioea. 

86.  Ko.  64348.  Flltrinppanit 

Patentberichiigung. 

Die  am  3.  Mai  de.  Ja.  aucgc^ebon«  Patentschrift  No.  67396 
Klasse  26  wird  fnr  angQltig  erklärt  Der  Nendnick  der  Patentschrift 
ist  angoordnet  worden. 


Anszüi;«  ans  den  Patentschriften. 

Klosae  10.  Brennstoffe. 

Na  66855  Tom  Sl.  Mai  1892.  A.  Uauck  in  Friedrichstbal. 
Maschine  inm  ZaBammeopreeeeTk  der  Kohle  im  Coke- 
ofeo.  — Oeber  der  bekannte»  Cokedruckplatte  a ist  eine  sweite 
waagerechte,  vom  mit  einem  Schaufler  6 versehene  Druckplatte  e 


angeordnet,  die,  nachdem  der  Ofen  beecblckt  iet,  der  aenkrecbten 
Druckplatte  d voranoeilt  die  Kohlen  einebnet  and  die  vierte  Wand 
einer  geechloeBenen  Pressform  bildet,  wobei  die  Kohlen  durch  den 
Ookedrnckkopf  d nach  Belieben  tasammengeprvBst  werden. 


Klaas«  80.  Bslaangsanla«en. 

No.  66701  vom  11.  Augost  1891.  Verwittwete  Frau  M.  Haag 
geb.  Ranch  in  Kdlo  a.  Rh.  Gasdoppelhahn  fOr  Uüiswecke 
— Der  Doppelhabn  besteht  ans  dem  Kegelgehkuse  6'  mit  dem  Oos- 
eingang  g,  dem  Gasautgang  s und  dem  durch  Drehung  Öffnenden 


Fl«.  4S». 


oder  «chlieasenden  Kegel  y.  Seitlich 
davon  ist  das  Stichflammenrohr  « an- 
gebracht, welches  durch  die  waag>  und 
senkrechte  Bohrung  a der  druhboreo 
K^el  i und  y mit  Os«  gespeist  wird. 
Ein  Hsiter  k iet  so  mit  dem  Regel  r, 
bcw.  dem  Knebel  t desselben  und  dem 
Bahngehfluse  G verbanden,  dass  eine 
Drehung  des  Kegel«  j/ die  OaecnfOhniog 
Bum  ZfindflBmmenrohr  «t  abecblieest. 


Klasss  46.  2Luft-  und  OsiskraftmasohlDsa. 

No.  66743  vom  23.  Juli  189-J.  M.  Jahn  io  Amswalde,  N.M. 
Glabrohritlndvorrichtang  für  KohlenwaBserBtoff- 
K raftmasebinen.  ^ Wahrend  deeFiueaiigespiele  wird  das  Ventil d 
auf  seine  SltsflOche  durch  den  äusseren  Luftdruck  geproBSt,  aber 


gegen  Ende  dee  VerdichtaogoBpiele  durch  den  Verdiehtongedmek 
an  der  ringförmigen  Flache  des  ZfludkolbeoB  « von  der  Sitäfioche 


abgehoben,  so  dass  nun  dos  Zündgemiech  io  das  giftheode  Zdnd* 
rohr  c behofs'  Zandung  gelangen  kann. 

No.  66906]vom  2.  December  1891.  H.  J|ahn  in  Amswalde. 
ZQndvorrichtnng  für  KohlenwaaserBtoffmeschinen.  — Wahrend 
des  Verdicbtnngespiels  wird  durch  einen  gesteuerten  Hahn  oder 
dergl.  ein  Theil  der  Ladung  aus  dem  Cylinder  dem  Zündbrenner 
eur  Erboltang  einer  dsuemd  brenoenden  Flamme  angeführt. 

No.  66968  vom  26.  Juni  1892.  J.  E.  Weymann,  A.  J. 
Drake  und  J.  A.  Drake  in  Church  Acre  Iron  Worke,  Guildford, 
Surrey,  Engiand.  — Sorichtong  für  ge- 
rautchlosen  Ausstoesbei  Oae*  and 
Petrolenmmaschinen.  — Der  die  Aue- 
puffgeoe  behufs  Expansion  derselben  auf* 

Didimende  Raum  a wird  durch  ein  von 
der  Maschine  aus  gesteuertes  Ventil  d bis 
nach  erfolgter  Expansion  g««en  die  At- 
mosphäre abgeeperrt.  Dieses  Ventil  ist 
bthofs  UnsohadlicbiDachnng  von  Explo- 
sionen auf  seiner  Stange  gegen  den  Druck  einer  Feder  s vev- 
ocbieblicb 

No.  66973  vom  10.  October  1891.  L. 

Klein  und  A.  Tscheeohner  in  Wien. 

Kühlvorriehtong  en  Gasmaschinen. 

— Der  Cylinder  iet  an  den  tn  kühlenden 
Bteilen  mit  einem  Bweitheiligen  durch- 
bohrten Mantel  Jf  umgeben,  an  welchen 
sich  die  Abflussrohr  R anschliessL  Ihirch 
dieses  Rohr  wird  durch  die  Mantellocher 
onter  Umstanden  mit  Hilfe  der  Sauge- 
wirkung  <l«r  Auspuffgase  Luft  gesaugt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngeii. 

Berlin.  (Deutsche  Gasgltthlieht-ActiengeeellBohaft.) 
Am  15.  September  fand  die  ordentliche  Generalversammlung  der 
Gesellschaft  statt,  an  welcher  S4  ActionOre  theilnahmeo.  Der  Vor- 
siUend«  des  Aufsichtsratlis,  Herr  Kommenienrath  Pintseh,  be- 
Umte,  dass  die  Erwartungen,  welche  die  ActionOre  gehegt  hotten, 
voll  erfüllt  Wären.  Das  GasgiOhlicht  sei  in  grossem  Umfange  so. 
wohl  von  Behörden  als  Privaten  eingefObrt  worden  nnd  gebe  diea 
schon  die  Gewahr,  dass  dae  Geechtft  stets  bouscr  werden  würde. 
Das  neue  GeacbOftsjahr  teige  anch  schon,  dass  die  in  demselben 
SU  ertielenden  Resultate  die  ActionOre  voU  befriedigen  würden, 
ßeispielsweise  sei  der  Umsats,  welcher  im  Angost  vorigen  Jahres 
8000  Stück  GosglUhlicbtapparste  betragen  habe,  im  August  dieses 
Jahres  auf  32000  Stück  gestiegen.  Es  sxiitlrten  allerdings  Viele, 
welche  veniochtsn.  der  Gesellschaft  an  schaden,  allein  das  Aoer’sdie 
Liebt  stehe  auf  einer  Hohe,  dass  ee  Kennern  unerflndlieh  sei,  was 
noch  Besseres  kommen  könne;  allenliogs  sei  deehalb  nicht  ans- 
geschlossen,  dass  doch  einmal  eine  neue  Erfindung  gemacht  werde. 
Hierauf  wurde  beeehloosen,  doos  der  AoMchsrath,  srelcher  bisher 
ans  sechs  Mitgliedern  bestand,  ln  Zoknnft  aus  seht  Mitgliedern  be- 
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stehen  soll,  nnd  warden  die  allen  Äufeichtsrathstnitglleder  wieder- 
and  die  Herren  Kommenienrath  Koppel  and  Bankier  Traube, 
Mitinhaber  der  Firma  A.  Ruse  Jr„  neu  in  den  Aufsiehsrath  (^wShlL 
Von  der  Aasiooaung  too  Actien  wurde  in  diesem  Jahre  ahgeeehen. 
Xo  dem  Anusjc,  neschliisafaasang  Ober  einen  mit  der  Firma  Julius 
Pintach  so  schliessunden  Vertrag  betreffs  HerabseUung  des  Brenner- 
preises  gegen  ealutafreie  Lieferung  neu  ausaugebonder  Actien,  wurde 
von  Seiten  des  Aufsicbtarathes  bemerkt,  daaa  mit  der  Firma  Pinsch 
ein  Kontrakt  bestehe,  laut  welchem  dieselbe  der  (leeellschaft  für 
immer  die  Brenner  au  liefern  habe.  Herr  Pintach  habe  sich  bereit 
erklärt,  den  Rrennerprela  ab  1.  Juli  um  einen  erheblichen  Betrag 
BQ  ermlaaigen.  Diese  Ermlssigang  hfttte  in  den  vergangenen 
9 Monaten  eine  Frspamise  von  M.  250CKX)  bedeutet  und  wQrde  pro 
Jahr  etwa  M.  360000  betragen.  Das  UeschAft  wOrdc  besser  und 
dadurch  die  Erspamlss  gr<Veser  werden.  Hierauf  wurde  der  Vertrag, 
nach  weldiem  die  Finna  Pintsch  die  Brenner  um  M.  1,20  billiger 
liefere,  wogegen  derselben  M.  lOOOOU  neu  ausaogebendo  Actien 
valutafrei  übergeben  werden,  einatimmig  genehmigt*),  ebenso  die 
beantragten  Slatutentoderangen  und  Bilant  nebst  Gewinn-  und 
Verluatconlo.  Dem  Vorstand  und  AnMcbtarath  wurde  die  Ent- 
laatung  ertheilt  und  die  Dividende  pro  rata  temporU  auf  G6*/«  fest' 
gesetat.  Der  Antrag,  die  Oewinnaifler  per  31.  Deaeinber  1393  lu 
veröffentlichen,  beiw.  den  Status  in  den  Geschäftsräumen  der  Ge 
aellachaft  xur  Einsicht  der  Actionkre  aosanlegen,  wurde  mit  töO 
gegen  365  Stimmen  angenommen.  Ein  Acüonkr  wQnschte,  (lass  der 
Aufsichtaratb  die  im  Besita  der  Geeellscbaft  befindlichen  Actien  der 
Oesterreichiachen  Glfihtichtgesellschaft  im  I.Aufe  des  Jahres  best- 
möglichst verkaufe.  Das  aus  dem  Verksof  eraielte  Agio  wird  beab- 
sichtigt, in  Patentreaerve  lu  stellen. 

Bsrlli.  fPhyaikaliBch-Tecbnische  Reiehsanstalt)  Als 
Nachfolger  des  verstorbenen  Prof.  Dr.  Fr.  St  enger  Ist  Herr  Ad* 
mlmlitkUirsth  Prof.  Dr.  Hagen  anm  Director  der  9.  Abtbeilung  der 
PhyBikaliacb-Teelxnischen  Reiehsanstalt  berufen  worden. 

Brake  a.  d.  Weser.  (Elektrische  Anlage.)  Die  Ausführung 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  der  Stadt,  des  Bahnhofs  und 
des  Piers  ist  der  Firma  Siemens  A Ilalake  in  Berlin  Obertragen 
worden.  Die  Anlage  kostet  ca.  M.  ISOOOO  und  iiiufasst  etwa  1200 
Glühlampen,  22  Bogenlampen  und  etliche  Elektromob}ren  fOr  den 
Betrieb  am  Pier. 

Hamburg.  (WasBervoraorgung.)  Nachdem  im  Laufe  der 
aweiten  Woche  des  September  durch  die  Beobachtuogea  des  llygieni- 
icben  Instituts  festgestellt  worden , dass  im  Leitungswanser  der 
Stadtwaaserkonat  eine  schlechtere  Beechaffenheit  eingetreten  sei, 
lünd  sofort  von  den  städtischen  Ingeniearen  unter  Zuziehung  der 
MedUlnalhcamten  naher«  Nachforschungen  nach  der  Ursache  dieser 
Erscheinung  angestellt  worden.  Dabei  fand  eich,  dasa  zwar  sEmmt- 
liehe  Filter  tadellos  arbeiteten  und  dass  auch  dss  Geaammtfiltrat 
xron  TtmügUcbGr  Beschaffenheit  war,  daaa  aber  durch  eine  unver- 
mnthet  «ingetretene  Bodensenknng  im  alten  Schnpfkaoal  auf  der 
Kaltenhofe  bei  gewissen  WasscratAndon  der  Elbe  ein  Zufluss  von 
Elbwaaser  zum  Geaammtfiltrat  stattgefunden  hat.  Gleich  nach  Auf- 
Öodung  dieses  Bruches  am  Freitag,  dem  15.  Repteraber,  Abeml«, 
sind  seitens  der  Ingenieur«  solche  Vorkehrungen  getroffen,  dass 
schon  seit  demselben  Abend  ein  Zafluss  von  Robwasser  unmdglich 
geworden  und  die  fernere  Verschlecliterung  des  Leitungswasevrs 
damit  als  beseitigt  angesehen  werden  kann.  Auch  gab  Herr  Ober 
iogemeor  F.  A.  Meyer  in  der  Sitzung  der  Bürgerschaft  am  20.  Septbr. 
di«  Erklärung  ab,  dass  jetzt  gegen  das  fernere  Einilringen  von  un- 
llltrirtem  FJbwaseer  in  das  Reinwassemetz  absolut  sichere  Gewahr 
geschaffen  sei. 

Miinohen.  (Gasbeleuchtangs-Gesellschaft).  Dem  Be- 
richte über  das  Geschäftsjahr  1392/93  sendet  der  Aufsichtaratb 
folgende  allgemeine  Bemerkungen  vorana;  Der  Gasverbranrh  hat 
im  abgelanfenen  Betriebsjahre  nur  die  geringe  Zunahme  von 
erfahren,  und  ist  die  Ursache  hievon  in  der  Zunahme  der  elek- 
trischen Beleuchtung,  namentlich  aber  in  der  raschen  und  aus- 
gedehnten Einführung  de«  GasglGlilichtes  zu  suchen.  Dieaes  Letztere 
hat  in  Folge  seiner  grossen  Vorzüge,  welche  besonders  in  geringerem 
(iasverbrauch  bei  gleichzeitig  erhöhter  Leuchtkraft,  sowie  in  ge- 
ringerer Wärmeentwicklung  bestehen , In  kQrzesU*r  Zeit  ungemein 
rasche  Verbreitung  gefunden  und  dadurch  zu  einer  Verringerung 
des  Gaaverhranches  bei  der  Privatbeleuchtung  Veranlaasung  gegeben. 
In  erfreulicher  Weise  haben  die  Gasmotoren  und  deren  Verbrauch 

')  Der  Vertrag  ist  rückwirkend  vom  1.  Jnli  c.  ab. 


an  Gas  tugeuommeo,  sowohl  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtat 
sls  auch  zur  Krafterzeuguog  für  das  (K’werbe.  Die  verhillniss 
iDAasig  geringe  Anwendong  des  Gases  zum  Heizen  and  Koches  is 
München  gab  Veranlaasung  in  dieser  Richtung  zur  Hebung  qs<1 
Forderung  des  Gasverbrauches  besondere  MaassDahmen  tu  treflto 
Die  Erfahrungen,  weiche  man  in  anderen  grossen  Städten  gctoacbi 
hat,  haben  gezeigt,  dass  sich  die  Verwendung  des  Gases  zum  Koebea 
und  Heizen  besonders  dadurch  fOrdem  llaet,  dass  man  den  Ob 
sumenten  die  Anlage  der  Gasleitungen  io  den  Hänsero,  sowie  die 
Beschaffung  der  .Apparate  erleichtert.  Die  Gasbeleuchlongs  Gesell 
Schaft  macht«  daher  dem  Münebener  Magistrat«,  der  als  künftiger 
Beaitanachfolger')  am  meiaten  an  der  Frage  interessirt  ist,  nnd  der 
aeioer  Zeit  den  grössten  Vortheil  davon  ziehen  wird,  Vomcblige. 
und  erbot  sieb,  künftig  in  allen  Hausern  and  ia  allen  jenen  Falka, 
wo  ein  entsprechender  Gaaverbranch  za  erwarten  ist,  sowohl  Za- 
leituog  als  auch  die  Rohrleitungen  im  Innern  der  Hauser  grstis 
herzQstclIen  und  bewahrt«  Apparate  zum  Kochen  und  Heiten  ntii 
(iaa  in  billige  Miethe  zu  geben,  wenn  der  Gesellschaft  die  hicza 
erforderiiehen  Auslagen  abzüglich  einer  gewiesen  Amortisation  bei 
Ablanf  ihrer  Conceasioo  von  der  Btadtgemeinde  zurückvergütel 
werden.  Diese  Vorschläge  fanden  seitens  des  Magistrates  im  Prindp 
eioatimmig«  Annahme. 

Die  BrsUmtnungeu  Ober  die  Regelung  der  Sonutagsnibe  hsbeo 
auch  der  Gaabeleuchtunga-Gesellachaft  Veranlassung  gegeben,  gegea 
«inen  amtlichen  Entwurf,  welcher  der  Gasindusirie  achwerwiegenJr. 
theila  unmögliche  Aursgen  zomutbet,  Rtellnng  zu  nchmeu.  Aossn 
schriftUehen  Vorstellungen,  welche  an  di«  Handels  und  Gewerbe 
kammer  gerichtet  worden,  ist  die  Gesellschaft  auch  im  Verein  mit 
den  Gaswerken  Nürnberg  und  Augsburg  beim  kgl.  Ministerium  vor- 
slellig  geworden. 

Die  Neubauten  auf  der  Fabrik  am  Eirchstein  sind  bis  sof 
untergeordnete  kleinere  Arbeiten  vollendet  worden,  und  ist  der  neor 
grosse  Gasbehälter  bereits  in  Betrieb  genommen. 

Der  technische  Betrieb  der  Fabriken  blieb  wie  bisher  ohtw 
jede  Störung. 

Ueber  die  Einzelh^ten  macht  der  Bericht  des  Vorsianti«« 
naebstebende  Mittheilungen : 

Im  abgelanfenen  Gescb&ftajabr  hat  das  Unternehmen  wieder 
erfreuliche  Reeultate  erzielt.  WAhrend  in  der  Privatbelenchteiu; 
dnreh  Einführung  des  Gasglühlichtes  ein  kleiner  Rückschlag  im 
Conaom  eingetreten  ist,  bat  sich  der  Gasverbiauch  für  Motoreo  ia 
güDsUger  Welse  gehoben.  Andererseite  war  die  Geaellschaft  be- 
strebt, das  GasglOhlicbt  wegen  seiner  entschiedenen  VorsOge  mög- 
lichst einzufOhren  und  worden  auch  Versuche  gemacht,  dasselbe  fttr 
die  SlraeseobeleuchtuDg  verwendbar  so  machen. 

Die  Owserzeugnng  betrug  15276910  gegen  15  146270  cbm 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  l29  64Ucbm  oder  mehr.  Von  der 

gesammten  Gaamenge  wurden  auf  der  neuen  Fabrik  66.4**,  auf  dw 
alten  33,6  ”/•  erzeugt. 

Der  Gasverbrauch  betrag  15255810  gegen  15147070cbm 
im  Vorjahre,  mithin  beuor  108740  cbm  oder  0,71*«  mehr.  Dtr 
Gasverbrauch  von  Privaten  und  Offen tli eben  OebAudeo 
hat  betragen  11611062  gfgen  11542S98  cbm  im  Vorjahre,  mithin 
hener  68684  cbm  oder  0,59*/»  mehr.  Der  Gasverbrauch  für 
technische  und  wirthachaftUche  Zwecke  betrug  heorr 
1608491  gegen  1362481  cbm  im  Vorjahre,  mithin  heuer  146010  chn 
oder  lO,72*/o  mehr. 

Die  Strasnenflamroen  hatten  im  Ganzen  16  705266  geevn 
14816985  Brennstunden  im  Vorjahre,  mithin  heuer  858  2dl  Dreno 
standen  oder  5,78* '»  mehr.  An  neuen  Gasflammen  sind  in 
Lauf«  des  Jahre«  htnzugekommen  842  StrassenflammeD  und  5923  Pn- 
vatflammen,  zusammen  6265  Flammen,  gegen  9407  Flammco  in 
Vorjahre. 

An  Gasmotoren  fand  ein  Zugang  von  31  mit  167''»Pfeplekrlft« 
statt,  so  dass  der  gegonwArtigo  Stand  327  Motoren  mit  1988Pferde 
krtften  aufweist;  hievon  dienen  66  Motoren  mit  10.*>3  PfepiekrAftre 
für  elektrische  Anlagen,  und  261  Motoren  mit  935  Pferdckrlfteo  flh 
gewerbliche  Zweck«. 

Die  Einnahmen  für  Gas  berugeo  M.  2684  184,14  gntw 
M.  26tj2133,ll  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  22U51,C3  mehr. 

Für  Coke  wurden  eingenommen  M.  529006,46  gegen  528^47,39 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  460,47  mehr.  In  Folge  der  streojt»« 

*)  Yergl.  d.  Journ.  1892,  8.  37. 
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Kälte  in  den  Uonotcn  December  and  Jenaar  konnte  dne  Lager  bis 
auf  einen  kleinen  Rest  gertumt  werden.  Die  Cokeproduction  betrug 
.M>3 106  Ctr. ; hiervon  wurden  l0f>45^’Ctr.  tor  Heisang  der  Betörten- 
Ofen  und  17dO<iCtr.  fOr  Dampfkesselfeuerung  verwendet»  eo  dass 
440448  Ctr.  der  Production  Eum  Verkauf  erObrigt  wurden.  Der 
LooUabaaU  an  Coke  ist  auf  87,6V«  dee  geeammten  Cokeverkaufee 
geetiegen. 

Die  Einnnahmen  far  Tbeer  betrugen  M.986i<4,66  gegen 
106663,04^  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  11067,86  weniger.  Leider 
ist  der  Werth  der  Theerprodocte,  namentlich  dec  Bensols  sehr  ge- 
fallen, und  steht  für  das  nichste  Jahr  in  Folge  der  Ueberproduction 
an  Benaol  aus  den  CokeOfen  ein  weiterer  Rflckschlag  bevor.  Dneer 
Oaswaseer  wurde  wieder  auf  Schwefelsäure«  Ammoniak  verar- 
beitet. Das  im  Gase  befindliche  Ammoniak  wurde  als  Ammonium- 
superphosphat  s'erwerthet;  die  Einnahmen  ffir  beide  Products  haben 
betragen  M 30350,04  gegen  37297,18  im  Vorjahre,  mithin  heuer 
M.  3063,76  mehr. 

Das  Installationsgeschäft  lieferte  einen  Gewinn  von 
M.  33366,81  gegen  2416,01  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  19951,80 
mehr.  Dieser  erfreuliche  Anfsebwaog  ist  hauptsächlich  der  Ein- 
fOhruog  des  Gsj^tlhhUchtes,  sowie  den  mit  der  Brhwerom  kanalieation 
saaammenh&DgeDden  Arbdtsn  tu  danken. 

An  Gaskoblen  wurden  gebraucht  970542  gegen  971930  Ütr. 
im  Vorjahre,  mithin  heuer  13c8Ctr.  weniger.  Es  hat  dies  seinen 
Grund  in  der  etwas  höheren  Gasausbeute,  welch«  aus  den  Kohlen 
ernelt  wurde.  Die  Kohlen  haben  gekostet  M.  1206407,13  gegen 
1333426,15  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  37  019,03  weniger.  Der 
DurchBchnittapreis  von  1 Ctr.  Kohlen  stellte  aich  auf  M.  1 34,3  gegen 
M- l ■ 26,9  im  Vorjahre.  An  Heiskoblen  für  die  Dampfkessel 
warden  gebraucht  um  M.  9410,48  gegen  14155,74  im  Vorjahre, 
mithin  heuer  um  M.  4745,2$  weniger.  Es  wurde  eutspreebond  mehr  I 
Coke  für  die  Dampfkessel  verheist.  j 

Die  FabrikbetriebsIOhne  Iwtrugen  M.  125358,90  gegou 
13.5768,46  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  409,56  weniger;  die  Hohe  I 
der  Lobnsälie  ist  unvefändert  beibebalten  und  rOhrt  die  Hinderung  | 
von  einer  durch  den  grosseren  Gasbehälter  ermöglichten  gOnstigeren  j 
BetnebeeiotheUaikg her.  Die  Fabrikbetriebsutensilieo  kosteten  ' 
M.  36 236, 03  gegen  1186.1, 75  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  13372,28  i 
mehr;  die  HehrauBgab«  hat  ihren  Gmud  darin,  dass  fftr  alte  Reini-  \ 
gungamasee  weniger  eingenommeu  wurde  und  dan  eine  stärkere  ’ 
Abechreil’uog  aUttgefunden  hat.  Die  Fabrikunterhaltung  [ 
kostete  M.  71268,64  gegen  71618,08  im  Vorjahre,  mithiu  heuer  ; 
M.  349,49  weniger.  Die  ROhreounterbaltung  und  die  Belench-  ’ 
tungsutensilien.  welche  diesmal  sur  Vereiufachung  der  Rech- 
DongaverhältnisBe  wegen  des  AblOeungsvettrages  mit  der  Stadt  unter 
einem  Conto  susammengefasac  warden,  ergaben  eine  Ausgabe  von  [ 
M.  25446,18.  Die  Laternenwärterlohne  halben  betragen  M.  ^ 
88548,68  gegen  83662,83  im  Vorjahre,  also  heuer  M.  5885,85  mehr. 

Der  Allgemeine  Betriebs-UnkosteD-Cooto,  weisteine 
Ausgabe  nach  von  M.  431  381,85  gegen  434948,42  im  Vorjahre,  mit- 
hin heuer  M.  8566,57  weniger.  Der  Zlneen-Conto  ergibt  eine 
Ausgabe  von  5f.  51739,28  gegen  54010,17  im  Vorjahre,  mithin  heuer 
M.  3270,89  weniger.  Die  Subvention  an  den  Magistrat  be- 
trägt, wie  im  vorigen  Jahrs,  M.  41142,86. 

Zu  den  einxelncn  Posten  des  Bilans- Conto  wird  Folgendes 
bemerkt: 

Der  Anwesen-Conto  schloss  im  vorigen 
Jahre  ab  mit . . M.  6317698,36 

Für  die  seit  1.  Juli  1890  aaageffihrten  Er* 
weiteningsbauten  sablt  der  Magistrat  der  Gesell- 
schaft die  Selbstkosten  weniger  5V«  AmortiKatiou. 

Die  Selbstkosten  haben  bouor  betragen 

far  Fabrikerweiterungen  . . M.  156401,85 

ab  AmortisaUon  > ^867,^1  > 112534,14 

für  Rabrenaufxiehuuiigen  . • 257  9.^,48 

ab  Amortisatioa  > 18373,92  * 239  576,56 

mithin  Saldo  pro  80.  Juni  18i>3  H.  6069809,06 

Der  Grund*  und  Hausbcsltz-Oonto  ecbliesst  ab  nach 
Absng  der  Hypotheken  mit  M.  66240.  Der  Mobilien-Conto  | 
scbliesst  ab  mit  M.  4365,73  gegen  4241,03  im  Vorjahre,  mithin  heuer  j 
M.  144,70  tnehr;  der  Werth  durjonigua  Mobiliuu,  welche  im  Jahre  ! 
1899  anentgeltlich  an  den  Magiatrat  übergehen,  ist  abgesebrieben. 

Die  Materialvorräthe  betragen  M.  638676,71  gegen 
648084,12  im  Vorjahre,  mithin  heuer  M.  10592,59  weniger.  Die  - 


Different  beruht  im  Wesentlichen  darauf,  dass  der  Preis  d<^  lagern- 
den Kohlen  billiger  geworden  ist,  sowie  in  dem  Verkauf  unseres 
Ookevorrathes.  Diejenigen  Geräthe  und  Werkteuge,  welche  im 
Jahre  1899  unentgeltlich  an  den  Magistrat  Qbergeben,  sind  von 
diesem  Conto  abgeechriebeo. 

Der  Conto  der  Bayerischen  Hypotheken-  und  Wechsel- 
bank  ftllt  aus  der  Bilanx  weg,  weil  der  Rost  der  Anleihe  mit 
M.  169624,72  lurOckbeEahlt  wordv.  Der  Reserve-Conto  bat  die 
^ gesetzlicbe  Hohe  von  lUVo  de«  Actienkapitals,  und  es  warden  dom- 
I nach  gemäm  den  GesellschafUtatnten  lOV»  des  Reingewinnes  anf 
I Amortiaation  verwendet.  Der  Amortisatlons-Conto  sehliesst 
ab  mit  M.  2702412,22.  Der  Betriebs*  Dispositionsfond- 
Conto  scbliesst  wie  >m  vorigen  Jahre  ab  mit  M.  43441,79.  Der 
Beamtsn*8parfond  hatte  an  Einnahmen  den  Saldo  vom  30.  Juni 
1892  mit  M.  113523,47,  Zinsen  M.  4586.33.  DoUtion  pro  1892/93 
M.  17812,56,  xusamnien  M.  185922,38;  dagegen  keine  Ausgaben, 
I scblieeat  also  ab  mit  M.  135922,38.  Der  Dr.  SebUllDg’scbe 
! XToterstOtsongsfond  hatte  an  Einnahmen  den  Saldo  vom 
' 90.  Juni  1892  mit  M.  18492.54,  Zinsen  M.  619,27,  Dotation  pro 
1892,93  M.  5937,53,  xoaammen  H.  25049.34;  an  Ausgaben  M.  5 652,96, 
I scbliesst  also  ab  mit  M.  19396,38. 

Die  Krankenkasso  batte  im  Kalenderjahre  1892  au  Ein* 
j nahmen  M.  17666,72,  an  Ausgaben  M.  16978,17,  mithin  einen  Ueber- 
I BchusB  von  M.  688,55:  der  Reservefond  hat  eine  Höhe  von  M.  15835,05. 
j Die  'Cnfallversicherong  veruraachte  im  Kalenderjahre  1892  der 
I Gesellschaft  eine  Ausgabe  von  M.  6392,71.  Die  Invalidltits- 
j und  Alters* Versorgung  kostete  der  Gesellschaft  M.  8752,07. 
j FOr  einen  Arbeiter  wurde  eine  Altersrente,  ffir  einen  xweiten  In- 
I validenrente  erwirkt. 

Gewinn*  und  Verlust-Conto  pro  90.  Jnni  1893. 


Ausgaben. 

Gaakohlsn-Conto M.  1206407,13 

Heiakohlen-Conto  » 9410,48 

Fabrikbetriebslohn-Conto > 125358,90 

FabrikbutriebeutenaHien-Conto • 25236,03 

Fabrikunterhaltongs-Oonto  . » 71268,54 

RObrenonterhaltungs-  und  Beleochtuogsuten- 

silien  Conto » 2.5446,18 

Latemeowtrterlobn-CoDto * 88.548,68 

Allgemeine  Betriebsunknsten-Oonto  . . . i 431301,85 

Zinseo-Conto * 51  739,28 

Rubventioo  an  den  Magistrat > 41  142,86 

AmoriisationS'Oonto  > 136070,01 

Gewinn > 1166563,88 

M.  8378563,82. 

ESnnabmen. 

Saldo  von  1891*92  H.  9958,81 

2 684184,14 

Coke^Conto > 629008,46 

TbeerCkmto » 9.3694,66 

Gaswaaser-Conto 39  350,94 

InstallatioDB  Geschäft  22  366,81 

M.  3378.563,82. 


Biläns-Conto  pro  30.  Juni  1898. 
Activa. 


Anweiwn-CoDto M.  66ü98u9,06 

Grund-  und  Hansbesita-Conto » 8624t), ()0 

Mobilien-Conto 4 385,73 

MaterialvorrätbeCoDto  .........  638676,71 

Debitoren  Conto » &1092,84 

Caasa-  und  Effecten-Conto » 1055897,67 

M.  7 5)8102,01. 

PaMlva. 

Actien-Conto M.  2880000,00 

Reserve-Conto 288ÜÜÜ,(X) 

Betriebs-DiapositlonBfoQd-Cooto  43441,79 

Beamtensparfood-Conto » 135  922,88 

Dr.  Scbilling'sCoteretOtsangsfoiMl-Oooto  . . » 19396,38 

Creditoren-Conto > 282375,36 

Amortiaations-Cooto > 2702412.22 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  .......  1166553,88 

M.  7 518102,01. 


Digi?*r  -J  Goo^Ic 
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Wiea.  (Oaaglübllchi-Tng.)  Aaf  Anregong  d«^r  Oi'sterr.  | 
gKiblicht-ActieogeselUehaft,  wetcho  dio  Verwerthuiig  der  Erfindung,  | 
re«p.  der  Patente  des  Priaidenten  der  Geaeliecbuft,  Dr.  Karl  Auer 
V.  Wellbach  durcbfObrt,  wnrle  am  2b.  und  29.  JnU  d.  J.  in 
Wien  der  erste  (raeglÖhlicht-Tag  unter  fietbtiligung  des  Verwaltungs- 
ratbee.  der  Directoren  der  auav&rlieen  (ieBelUchaften,  sowie  der 
Genenilvcrtreter,  welche  den  Vertrieb  fQr  die  eintchien  iJtader 
abernommen  haben  und  aus  allen  Welttbeilen  fast  volliftblig  er- 
echienen  waren,  abgebalteu.  Der  Viceprtaident  der  Oeaellachaft, 
Dr.  Adolf  Gallia,  fflhrto  den  Vorsitz  und  orOffuete  die  Veraamm- 
long  mit  dem  Hinweis  auf  die  grosse  Bedeutung,  weldie  Auer's 
Erflnduog  genommen  hat;  seine  in  deutscher  und  frantosiacber 
Sprache  gehalten«  Rede  gab  einen  EinbUrk  in  die  Groseartigkoit  dee 
TJotemebmens , welches  heute  aber  die  Welt  verbreitet  ist.  Der 
Schwerpunkt  der  Berathangen  gipfelte  in  der  ßfwchlussfaasung  Ober 
jene  Mittel,  durch  welche  das  Alloinwrkaufsrecht  den  dam  be- 
mfenen  Factoren  gewahrt  bleibe.  Der  Director  der  Osterreichiacben 
Geeelleehaft,  Murit  QalHa,  beleuchtete  die  Vereudie,  welche  un- 
auageeetst  gt^macht  werden,  die  Untemchinen  durch  Scbmaggel  mit 
Glühkörpern  und  BrenDem  zu  schädigen.  Die  Einigkeit,  mit  welcher 
die  Vernammlung  ein  eiomQthiges  Vorgehen  beschloim,  zeigte,  daaa 
alle  IntcreBBenten  der  Ueberzeugung  waren,  ««  könne  nur  durch 
diese«  demXJebel  rsdical  abgeholfen  werden').  E«  folgten  weiterhin 
Referate  aber  die  Erfahrungen,  welche  in  einzelnen  StAdten  bei 
Einführung  des  GlQhlirhtea  zur  StrHsscolielouchtong  gemacht  worden 
sind,  und  lauteten  die  Ergebnisse  günstig.  Besonders  beinerkena- 
werth  waren  die  Mittheiiungen  de«  Oberingenieum  Schulz.  Ver- 
treters <ler  Gesellsabaft  tu  Budapest,  nach  welchen  dort  eingehende 
VeiiHiche  über  Beleachtung  ganzer  StrassenzUge  mit  Aiier'achena 
Glahlicht  ein  erschöpfendes, wertbvnllejt  sUtistiscliesMaterial  schufen. 
Die  EitifOhruog  de«  GlQhlichlc«  zur  öffentlichen  StrAssonbelcucbtung 
wllre  demnach  nur  mehr  eine  Frage  der  Zeit,  und  seien  alle  tech 
nischen  Schwierigkeiten  als  Oberwunden  ansusehen. 

Grosse«  Intere8«e  boten  di«  Darlegungen  dee  Dr.  11.  Strache,  ' 
der  im  Aufträge  der  Ersten  Wiener  Actiengeaellschaft  fQr  Gas-  und 
Wasaerleitangsanlagen  im  I^nvemehmen  mit  der  GasglOhlicht 
Actiongeeeliecliaft  Versuche  angestjillt  hat,  die  Glühlampen  statt 
mit  Steinkohlenga«  mit  dem  billigen  Waaeergaa  zu  ipeisen*).  Nach 
Ueberwimlung  mannigfacher  Schwierigkeiten  ist  e«  gelungen,  zu 
diesem  Zwecke  geoignete  Brenner  zu  oonstmiren,  und  es  werden  in 
aUemichster  Zeit  Veranche  mit  einer  grossen  Zald  dieser  neuen 
Lampen  angeatellt. 

Am  zweiten  Tage  ventamnioUvn  sieb  die  Intereesenlcn  der 
einzelnen  Patente,  und  wurde  ein  Reglement,  welche«  für  all«  Qae- 
glUbUcbt-Oeaellachaften  bindend  ist,  auagearbeitet  und  einstimmig 
angenommen.  Die  Firma  8.  Reich  A Co.,  welch«  die  Erzeugung 
«Ammtllcher  Glaaartikel  fOr  da«  Gaaglflhlicbt,  «peciell  in  OeetAireich 
Obemomroen  hat,  lud  die  Herren  zum  Beaoehe  ihrer  Etablissements 
in  Kraana  nnd  Swetin  ein.  Der  nAchsto  GasglQhlicht-Tag  soll  im 
Jahre  1894  in  Berlin  «tattfinden. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Auf  dem  Ruhricohleninarkt  hat  sich  die  gegenwärtige  Lage 
namentlich  durch  den  Einflns«  dee  Streiks  der  engÜBcfaen  Berglent« 
zu  Gunsten  der  Kohlenwerke  gebessert.  Die  Nachfrage  ist  sehr 
lebhaft  nnd  die  Förderung  der  Groben  sehr  flott,  da  das  Herbst* 
gesebAft  begonnen  hat.  Die  Tendenz  ist  steigend.  Zwar  hat  das 
KohleogeschAft  an  einigen  Plätzen  unter  den  goztörten  Schifffshrta- 
verbAltDiaiien  zu  leiden,  das  StreckengeeciiAft  auf  der  Eisenbahn 
hat  jeiloch  jOugst  einen  bedeuteodeo  Aufschwung  genommen.  E« 
DOtirtco:  OasfOrderkohle  M lOO — 1U6,  Gasflamm  Förderkohle  M.  90 

')  Es  handelt  sich  hierbei  nicht,  wie  in  Tagesxeitungen  zu  lesen 
war,  um  die  Bekämpfung  einer  ,.CoflcarreDZ“.  soodem  darum,  dass 
durch  gleichmaasige  Festsetzung  der  Preise  ein  „Schmuggel"  un- 
möglich gemacht  wird.  Wenn  s.  B.  in  Oesterreich  der  .^trumpf  oder 
Brenner  nur  eine  Kleinigkeit  billiger  sind  alz  in  Deutschland,  so  ist  es 
l>ei  dem  ungehemvo  Ihxlarf  an  Beiden  ein  recht  lohnendes  Geschäft, 
beide  Artikel  t.  B.  in  Oesterreich  su  kaufen  und  nach  Deutschlsnd 
eintuschmuggeln. 

*}  Uebur  «lieses  Thema  wird  demnäirhst  eine  ausführlichere 
Veroffentlichnng  erfolgen  D.  Red. 


bis  lOU,  Flamm  Stückkohle  M.  120,  Flamm-Nusskoble  1 H.  130,  No» 
grusskohle  M.  70,  FettfOrderkoble  M.  70—80,  Nusskohle  I U.  Ub. 
Altes  pro  Doppolladung  von  10 1 ab  Zeche,  reepective  Ookerei. 

Gegenüber  den  zuversichtlichen  .Nachrichten  im  Robrgebiet« 
klagt  man  ln  Oberachloaien  atändig  Uber  mangelndea  Absstt 
Eine  Aufbesserung  des  stark  darnieder  llefeniien  Kohlengescbiftet, 
schreibt  die  »Schlesische  Ztg.»,  ist  vor  Eintritt  des  Wime«  ksam 
zu  erwarten.  Auch  seiUms  der  Kohtonhändler  gehen  die  Äoftrlfe 
sehr  spärlich  ein,  da  sich  dieselben  mit  Vorräthen  noch  zu  horaaer- 
preisen  versorgt  haben  und  der  Absatz  auch  bei  ihnen  rebr  gtriog 
isU  8e1l>aC  Rabsttbewilligungen  seitens  der  Grosshändler  «ind  oieiu 
im  Stande,  den  Absatz  su  heben,  weil  das  Vertrauen  auf  ein  fictu» 
Wintergescliäft  nicht  vorhanden  ist  und  die  Consumenten  dsliri 
gröeeer«  Kohlenvorrtthe  schon  jetzt  aozuschaffen  nicht  für  ertorder- 
lieh  halten.  Ans  dieser  Ursache  wachsen  die  ohnehin  schon  so  bv 
deutenden  Kohlenbestäode  no<^  mehr  an;  selbst  die  eingel^tce 
Feierechiebten  vermochten  dies  bis  jetzt  nicht  zii  verhindern  De 
gegenwärtige  geringe  Abeatz  erstreckt  sich  meiztvntbeils  auf  8<flct 
; und  Klein*  bzw.  Betriehskohlcn ; Würfel-  und  Nuaakohlen  werden 
äUMersi  wenig  verlangt  und  kommen  daher  zum  grössten  Tbeil  a 
Vorrath.  Ueber  das  Cokegeschäft  Ist  «benfalls  nichts  gOnstig» 
zu  berichten,  da  der  Bedarf  im  Revier  aurOckgeht  und  .Ahaau  für 
obomcblosischan  Coke  nach  aussen  bin  fast  gar  nicht  vorhanden  ist. 
Auch  far  Theer  und  Theerpmducie  hat  die  Nachfrage  etwa«  ntcii* 
gelassen,  so  dass  aucli  das  Geschäft  in  diesen  Prodm-ten  an  Leb 
haftigkelt  verloren  hat. 

Vom  englischen  Kobleomarkte  worden  für  Septemb« 
folgende  Preise  gemeldet : 


Beste  Sorten  Ma* 

9. 

September 

16.  September 

Bchinenbrand 

I3sh.0d  bieldsh.6d. 

]8sh.  Od.  bis  L3sb.64. 

Zweite  Sorten  Ma* 

Bchinenbrand 

12  . 

12  > 

Kleinkohle 

5 » 

6 

• > f>  > 

4 * 6 > 

> » .5  > 6 > 

Hausbrand 

12  > 

> U » 6 > 

12  » 

> 13  • 6 1 

Gaskohle 

8 » 

> 9 » 6 > 

8 • 

. 9 » € • 

Schmiedekohle 

10  » 

10  . 

Kohle  f.  Kleinbetrieb  8 > 

_ 

Bunkerkohle(an«esictit)8  > 

6 

» » 9 » 6 > 

8 > ti  1 

) > p • K • 

Coke 

15  1 

» 20  » 

15  » 

» 20  • 

flämmtliche  Preise  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Btmi 


In  Qaskohle  hat  das  Geschäft  bei  einer  stärkeren  Naefafrsr» 
an  Lebhaftigkeit  zugenommon  und  wurden  die  letzten  Notinufei 
leicht  behauptet 

Vom  Ammoniakmarkte. 

Der  Umfang  der  Sodsproduction  uach  dein  Amtnoniakverfabrec 
nimmt  von  Jahr  zn  Jahr  grössere  Dimensionen  an,  nicht  nur  ie 
Deutschland,  wo  man  ihn  auf  8U*/s  der  OesammtproductioD  sefaitzt 
sondern  auch  in  Engiand.  Aach  hier  ist  die  Fabrication  von  Soh 
nach  dem  Lcblanc-Verfabren  im  Abnehmen,  dagegen  die  drei 
Ammonlakverfahreo  im  Zunehmen  begriffen.  Ans  der  Statistik  Über 
die  Verwendung  von  Kochsalz  ist  ersichtlich,  dass  in  England  üs 
Jahre  1890  602769  t Salt  von  Leblanc  Fabriken  und  2u236ütvoo 
Ammoniak-Fabriken,  dagegen  im  Jahre  von  jenen  nur&19S93t 
und  von  diesen  804  897  t bezogen  worden  sind.  Ohne  Zweifel  wttnlf 
dieses  Verhältniss  noch  auffäUiger  tu  Gunsten  der  AmmooUt 
soda  verschoben  worden  «ein,  wenn  nicht  der  grosse  Bedarf  sa 
I Chlorkalk  and  chlorsauretn  Kali,  die  der  I.eblanc  Process  als  Neba 
: prodocte  liefert,  diesen  erhalten  hätte.  Dio  deutsche  Soda-lndastrir 
ist  Kwolfelloe  in  einer  aufsteigenden  Entwickelung  begriffen;  «« 
bat  nicht  nur  den  englischen  Soda-ErpoK  nach  Deotecblaad  cn' 
behrlich  gemacht,  sondern  ist  selbst  au  einer  nicht  unbed^UQiiK 
Exfiortlndustrio  geworden 

Kchwefeleaures  Ammoniak. 

EnglUeiM  PrvUs  Öeuiscb«  mi*' 

im>  1 1 pro  I Or. 


End«  Sept. 

Anf.  Oet.  Ende  Sept. 

Aftf  Oft 

£ »b.  d. 

ä «ta.  d. 

M 

M 

Leith j 

14  17  6 

1 U 6 8 1 

1 14.88 

{l4JS 

Hüll ) 

14  IT  6 

1 14  6 8 1 

|u,B» 

{.ondon  . . . 1 

14  15  U 

( 14  10  0 I 
1 14  15  0 1 

[l4.75 

fl4>' 

il4.7> 

Hamhurg 

— 

_ 

15,50 

15, 4ü 

Druck  %uB  K DIUcBhourg  In  MluKbea. 
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WASSERVERSORGUNG. 

OrgBD  des  Deotsobeo  Tereins  tod  Gtr  vad  WMMrDhcbmAiuwnL 


rj-  a.  OLonrBODBO  la  n 


I Dr.  B.  »UKt» 


DM 

lOURMAL  FOR  6A8BCLEUCHTUM  UND  WASSERVERSORGUNG 

«oehiiDt  BODBtlleta  dr«la»l  oad  bcriebtpt  Mbiwl]  und  «iwbO|»ftad  flbtrBll« 
Voffftafe  Bof  «loa  d««  B«l«acbuiiicBw«MOB  and  d«e  'n'iBnrT«iBi'nrii>i  | 

Alle  ZoMbrlAea,  welebe  dl«  B«d«ctloo  d«e  BIbOm  betnSbo.  w«rd«D  erbeten  j 
oBtec  der  AdienM  dm  Bernaetebere , Prof.  Dr.  H.  BUNTK  Io  KeilenüM  1.  B.,  I 
VomehBAnlBfe  ll. 


Du 
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e*in>  doreb  den  Bcebbeadel  idbi  PreiM  von  M.  iD  fBr  den  JeJuKBOf  beBOgea 
werden;  bei  dlreetem  Beeof*  darrh  die  PoeUUater  DetsttoblBode  and  dee  Aqb- 
leadee  oder  doreb  die  ontenelehiMte  VerUfsbocbbeodlaBg  wird  elfi  PortocueeblBf 
•rtaobM. 

ANZEIGER  werden  von  dar  VerlBnbBDdiuDit  and  abminUteben  AmMneoa> 
InMtoten  eon  Preten  ron  W Pf.  fBr  die  dtelAeepBliene  Petiteelle  oder  deren  fUnm 
Bac«BomaecL  Bet  It*.  tt*  ond  MmeUev  Wied«rtuiiatic  «trd  ein  rtelceiMler 
Reben  cvwAhrt. 

BeUuni,  Ton  deoen  ravor  elo  Probe-Exenpler  etnaneenden  M,  werden  oeeb 
Vereinberunit  beitencL 

Tlil-J-r-fllben—— r B.  OLDSHBOUBO  ta  Mllaebaa 

GlOcketreeM  li. 


lull  alt. 


VrrheadlcBgeB  4«r  XlXIll.  JebreerfruniBlaiE  dee  DeeUrbee  Vmlei  ree  Qef 
B.  W»MerfB(bnlieera  Bt  Preede*.  TNerb  den  etcnofieph.  AuftelchB.)  8.  seA. 
Ctber  eiae  LedeierrlchleBK  flr  ütiretertrn.  S'on  tt.  Dicke . Eteen  a d.  Ruhr. 
Bcilrec  »r  KeeetBle«  der  ItitvirkleeK  ÜBeteriei  le  vererhtedeaen  Wimeni. 

Vun  Dr-  Acgnet  8e  b welBfRemecbcld.  8.  &TO. 

Flr  WirnMtreblre  ■aiercbUUiiiceN  Glei.  Von  Ricberd  ZelKtnoodf  Iti  Wien, 
S.  bU. 

Breere  Rrfekree^ieB  alt  Ueibetiii|C. 

Utereter.  8.  Md. 

Weeiervereoritaar 

Amerlkeoteebe  Pumpwerke.  — Pro>ect  Hlr  den  HBuptaBauDelkenBl  em  linken 
Donenkenel-Cfer  ia  Wien.  — llolire  eu>  Beton.  — tln  ekiwtlMhce  Vertehren 
rnr  FcmtnMnnc  von  WeeemUitideo.  — KelnliniDc  dei  Waseers  tm  Quellen- 
geblct  bei  New  York  durth  ElektrlcHit.  — Die  WeeierrenoTKOug  von  HndepeeA 
Neoe  Bdcher. 

Btm  PBteele.  8.  SIC. 

pBtenteDmeldnaRen.  Zurfickoehme  einer  Peteatenmeidanf. 
— PetenierlbeiluoRea.  — Petenterldecbunrea.  ->  Neodrack 
einer  Petenteebrlfi. 


AeeBtze  eu  de«  PetMUckririee.  8.  5Mt. 

Smethnrat  oed  Wede.  Apf«r«t  ram  Utachen  von  Gen  and  LoA.  — Mix  A 
Geoeet,  VeKebreo  mluelit  dee  beim  lx>chen  von  Meull  rieb  bildecdea 
Paterae  xu  nieten.  — Tbe  Anionetle  Filter  CompBay.  PUter. 
Sebmldt,  UlerhbefaD  — JInIcke,  Spdlrorrlcbtuof. 


SUtiellMfce  eid  laBeilHIr  BltibrlleBfeA  8.  M«. 

Erfurt,  AnlBce  von  Bwnwelbem.  (Ibb  r (Niederlande);  Elcktrierbo  Centrale, 
neia lUKberg  (Schweden),  EIckttiMne  Bcleucbtnng.  — Mainz,  WaMer- 
re»onruoK.  — Pforibelai.  HtAdtfeche«  Uuwvrk.  ~ Prag.  Geadircctor 
Carl  Kone  f.  — Styrum  a d.  Rnbr,  Waeeenrerk  — Vorballa  a d.  B., 
Waeaerrereorgaag. 


Harhtkeritbl.  S.  6S4. 


Verhaiidlangen  der  XXXIIL  Jahresversammlung  | 

des  I 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
EU  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Autzeichnungen). 

lieber  eine  Laderorrlehtung  fttr  Oasretorten. 

Von  R Dicke,  Kflsen  a.  d.  Kahr. 

Meine  Herren  1 Wenn  ich  auf  Wunsch  unseres  sehr  ge- 
ehrten Herrn  Vorsitzenden  an  dieser  Stelle  das  Wort  ergreife, 
BO  muss  ich  zunächst  um  Ihre  Naclisicht  bitten,  da  ich  bei 
fii  m von  mir  zu  behandelnden  Thema  schon  frOher  Gehört» 
kurz  wiederholen  muss. 

Die  mechanUche  Iloschickung  liorizontalliegender  Re- 
torten ist  fast  ebenso  alt,  wie  die  Steinkohlengaebeleuchtung  | 
selbst,  und  steht  deren  Wiege  wie  auch  die  der  letzteren  in  ' 


England.  Die  vom  alten  Clegg  aufgenotumene  Grundidee 
von  den  grossen  Vortheilen,  die  bei  der  Destillation  der 
Kohlen  in  einer  dünnen  Schicht  erlangt  wertlen  können, 
führte  ihn  Ende  des  vorigen  oder  Anfang  dieses  Jahrhunderte 
nach  vielen  V'orvereuchen  zur  Construction  seiner  von  ihm 
seibstso  genannten  >Ban<l-Ketorte<.  wiesie  hier  auf  dieser  Zeich- 
nung (Fig.  439  S.  5ö6)  nach  den  üeberlieferongen  des  jungen 
Clegg  wiedergegeben  ist.  Die  Bandretorte  scheint  in  keinem 
Gaswerk  in  Thätigkeit  gewesen  zu  sein,  eie  zeugt  aber  von 
dem  grossen  Scharfsinu  ihres  Erfinders.  Bemerkeuswerthes 
Interesse  hat  dieselbe  auch  in  der  gegenwärtigen  Zeit,  wo 
das  Laden  und  Ziehen  der  Retorten  mit  mechanischen  Vor- 
richtungen die  Aufmerksamkeit  aller  intcreaslrten  Kreise 
auf  sich  zieht. 

Der  Name  »Bandretortec  wurde  abgeleitet  von  dem  Theil 
des  Apparats,  welcher  die  Kohle  zum  Entgasen  in  die  Re- 
torte und  die  Coke  aus  derselben  bringen  musste.  Dieses 
Band  (U)  bestand  aus  einer  grossen  Zahl  netten-  und  hinter- 
einander verbolzter  Flacheisen,  ähnlich  wie  l>ei  einer  tvall'- 
sehen  Gelonkkette,  und  batte  dasselbe  bei  einer  der  Grösse 
des  Apparats  entsprechenden  lilnge  eine  Breite  von  2 Fass. 

Die  sehr  Hache  Retorte  (iZ)  bestand  aus  Vt  zölligem  Kessel- 
blech,  an  der  unteren  Seite  durch  feuerfeste  Steine  geschützt. 

Die  beiden  drehbaren  »echskantigen  Trommeln  (T)  wurden 
durch  Dampf-  oder  Wasserkraft  getrieben  und  trugen  das 
endlose  Band,  welches  ununterbrochen  und  mit  solcher  Ge- 
schwindigkeit voränbewegt  wurde,  dass  die  darauf  gclagertc 
Kohlo  ungefähr  in  15  Minuten  von  einem  bis  zum  anderen 
Ende  der  Retorte  geschafft  werden  konnte.  Die  zur  Ent- 
gasung Iiestimmte  Kohle  wurde  in  kleine  Stücke  von  der 
Grösse  einer  Kaffeebohne  gebrochen  und  in  einen  Trichter  (A) 
gefüllt,  welcher  ein  für  2-1  Stunden  erforderliches  Quantum 
aufnehmen  konnte.  Der  Trichter  war  oben  dorch  einen 
Deckel  mit  Wasscrverschluss  abgudichtet  Im  unteren  Theile 
dee  Rumpfes  befand  eich  ein  sternförmiges  Rad  (S),  dessen 
Länge  gleich  der  Breite  des  Bandes  war,  welches,  mit  den 
sich  drehenden  Trommeln  (T)  in  Verbindung  gebracht,  die 
Kohlen  ununterbrochen  und  in  gleichmässiger  Schicht  auf 
das  Transportband  fallen  Hess.  Dos  Cias  wurde  an  dem  dem 
Trichter  gcgenüberli^enden  Retortenemle  durch  ein  Rohr  (G) 
abgeleitet,  während  die  Coke  in  eine  Vertiefung  fiel.  Die 
Feuerung  lag  wahrscheinlich  an  der  V'orderseite,  und  zogen 
die  darin  entwickelten  Heizgase  um  die  Retorte  herum  zum 
Kamin.  Selbstverständlich  war  der  ganze  Apparat  hermetisch 
verschlossen,  und  konnte  das  Innere  durch  Oeffnen  der  beiden 
Deckel  (D)  zugänglich  gemacht  worden. 

Clegg  sagt:  Die  Vortheile,  die  mit  dieser  Art  Retorten 
verbunden  sind,  l>e8tehon  darin,  dass  sie  den  geringsten  Zeit 
aufwand  verlangen,  und  die  Stocher  fast  ganz  entbehrt  werden 
können.  Die  Hitze  wird  nicht  mehr  gefühlt  als  in  einem 
Kesselhause,  kein  Gas  gehl  verloren,  und  kann  das  Retorten- 
haus vollständig  gesund  und  frei  von  erstickenden  Dämpfen 
gehalten  werden.  Die  ganze  Arbeit  besteht  in  der  Unter- 
haltung der  Feuerung  und  in  dem  sich  alle  24  Stunden 
wiederholenden  Füllen  des  Kohlentricliters. 

Wenn  diese  Clegg'sche  Idee  auch  niemals  zur  Ausführung 
gelangt  sein  sollte,  so  darf  sie  doch  als  der  Anfang  der 
mechanischen  Retortenbeschickuiig  bezeichnet  werden,  leb 
habe  mir  erlaubt,  Dinen,  meine  Herren,  diese  Clegg'sche 
Construction  etwas  ausführlich  vor  Augen  zu  führen,  da  ich 
darauf  spater  noch  einmal,  besonders  auf  die  V'era'ondung  ^ 
des  Transportbandes,  zurückkommen  werde. 

I.ange  Jahre  ruhte  nun  diese  Art  der  Retortenbescbickung, 
bis  erst  1B40  Brunton  und  später  Georg  Michael  sich 
damit  befassten,  jedoch  über  Versuchsarbeiten  nicht  weit 
hinausgekommen  sind.  Vollkommenere  Lade-  und  Entlade- 
einrichtungen wurden  18ö<)  von  Green  und  1867  von 
Best  A Holden  construirt  und  auch  in  Anwendung  ge- 
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bracht.  Von  dieeor  Zeit  ab  bis  jctzthiu  sind  in  Kogland  eine 
nicht  geringe  Zahl  solcher  Maschinen  entstanden,  die  autzu- 
zählen  und  deren  Conätruction  tu  erklären  ich  wolü  unter- 
lassen darf,  da  dieses  in  unserem  Verein  durch  Wort  und 
Schrift  schon  zu  verHchiedonmi  Malen  geschehen  ist. 

Dass  gerade  in  England  diese  Maschinen  zuerst  in  An- 
wendung gebracht  wurden,  ist  durch  die  dort  herrschenden 


' mechanische  Retortenbeechickung  hingewiesen  und  die  Ein 
I führung  der  Foulis'schen  Maschinen  auf  der  neuen  Gaxfzbrü 
' in  Culn  erwähnt.  Diese  Maschinen  sind,  wie  Sie  wiuea. 
j nicht  lange  in  Thätigkeit  gewesen,  da  die  Betriehskostea  Für 
die  hiesigen  Verhältnisse  eine  enorme  Höhe  erreichten. 

In  wenigen  Jahren  entstanden  nun  verschiedene  3b- 
' sebinen  für  Klein*  und  Grosebetrieb,  wovon  ich  u.  A.  erwähne 


Verhältnisse  leicht  erklärlich.  Infolge  der  zu  zahlenden 
hoben  Stocherldhnr,  welche  nicht  selten  M.  7 und  mehr  pro 


die  Maschine  von  Blumhardt'}  in  Simonshaus  bei  Voh- 
winkel, V ester’}  in  Elmshorn,  Grice*)  inAachen,  Eitle') ia 
Stuttgart,  Runge*)  in  Stollberg,  Borchardt*)  in  Remset^d 
und  die  von  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinenfabrik  für 
daä  neue  Gaswerk  in  Charlottenburg  erbauten,  mit  hydrau- 
liscliem  Antrieb  wirkenden  Maschinen  0- 

Di<ii>9  aufgeführten  Maschinen  sind  Ihnen  wohl  alle  be 
kaunt,  so  dass  ich  näher  darauf  einzugehen  UDtcrlaascQ  kann. 
In  meinem  in  Bremen  gehaltenen  Vortrag  erwähnte  Herr 
Grahn  u.  A.,  dass  bei  Einführung  solcher  Mv 
mgggjä  Bchincn  nicht  der  pecuniäre  Vortheil  der  allein 

leitende  Gedanke  sein  dürfe,  besonders  da  im 
Anfang  die  Maschinenarbeit  jedenfalls  t]i«uri*r 
^l^il  würde  als  die  Handarlwit,  sondern  doae 

||li  !i  wir  auch  in  humanitärer  Hinsicht  bestrebt  seiri 
müssten,  das  Ix)os  des  Arbeiters  zu  verbetwm, 
und  ihm  die  schwere  körjierliclkö  Ansirengtut^ 
' erleichtern  oder  auch  ganz  aus  der  Haud  nehmeQ 
i'MI^  müssten. 


Nun,  meine  Herren,  diesen  Ausfuhr- 
ungen  können  wir  uns  Alle  wohl  voll  und  gini 
anachlieesen  und  kann  ich  hier  constatiren,  da» 
die  Anschauungen  des  Herrn  Grahn  zur  Wirk- 
lichkeit geworden  sind.  Die  Maschinen  auf  dne 
Krupp'schen  Gaswerk  haben  thatsäcldich  keinen  pecanüreo 


Tag  betragen,  ist  bei  einer  solchen  Maschinenanlago  eine 
Rentabilität  Icichtor  zu  erzielen,  als  dieses  bol  unseren  Ver- 
hältnissen der  Fall  sein  würde,  ja  wo  io  vielen  Fällen  wohl 
kaum  daran  gedacht  werden  kann. 

Die  erste  Anregung  zur  mechanischen  Beschickung  von 
Retorten  in  Deutschland  gab  Herr  Grahn  durch  seinen 
lichtvollen  Vortrag,  den  er  1^*74  auf  der  ffauptversaminlung 
unseres  Vereins  in  Cassel  gehalten  hat'}.  Herr  Grahn,  von 
der  ersten  von  mir  vorhin  geschilderten  Clegg'schen  Con- 
struction  ausgehend,  behandelte  in  seinem  Vortrage  säinnit- 
liehe  bis  dahin  bekannt  gewordenen  Lade-  und  Ziehvorrich- 
tungen und  lenkte  dann  die  Aufmerksamkeit  hauptsächlich 
auf  die  zu  dieser  Zeit  in  Glasgow  in  Betrieb  gesetzten  Ma- 
f-chtnen  von  Foulis. 

Am  Schlüsse  seines  Vortrages  sprach  Herr  Grahn  den 
Wunsch  aus,  dass  die  Herren  Collegen  es  sich  möchten  an- 
gelegen sein  lassen,  auf  diesem  Gebiete  mit  allen  Kräften 
zu  schaffen,  um  bald  daluu  zu  gelangen,  dass  auch  in  unserer 
Industrie  der  Mensch  nur  als  leitender  Geist  und  nicht  als 
direct  schaffende  Knift  zu  wirken  habe. 

Nun,  meine  Herren,  ich  glaube,  dass  Herr  Grahn  mit 
grosser  Befriedigung  auf  die  Resultate  seines  Vortrages  zurück- 
blicken kann,  da  seine  Worte  auf  recht  guten  Boden  gefallen 
sind,  dem  manches  frtichttragende  Reis  entsprossen  ist.  War 
er  es  doch  selbst,  der  sich  zuerst  seinen  eigenen  Wunsch 
erfüllte  und  Ihnen,  meine  Herren,  schon  auf  der  Jahres- 
versammlung in  Bremen  die  von  ihm  oonstruirten  Lade, 
und  Ziehmaachinen*)  erläutern  und  in  Modellen  vorführen 
konnte,  die  Ma.'«chinen,  mit  deneti  zu  arbeiten  mir  eine  Reihe 
von  Juhron  vergönnt  gewesen  ist. 

Üclion  vor  der  Brenier  Versammlung  wurde  auch  1Ö75, 
1870  und  1877  auf  den  V’ereainmlungen  in  Mainz,  Breslau  und 
Ixripzig  von  den  Herren  Hasse*)  und  Hegoncr*)  auf  die 

•)  I).  .lourn.  1874,  8. 

*)  J>,  Journ.  1S79,  .S.  i'i9l,  vgl.  auch  il.  Juurn.  1S81,  8,  777. 

»)  I).  JouTD.  Iö77,  K.  477. 

•)  V.  Jonrn.  IH75,  8 IH2;  1876,  8.  471. 


Vorlheil  ergeben , doch  ist  der  Hauptzweck,  die  Arbeit" 
crlcichtcrung,  vollständig  erreicht  worden. 

EigenthÜmlich  klingen  nun  im  Vergleich  mit  den 
Gralin'schcn  Ausführungen  die  Worte  unseres  englische.'i 
Collegen,  des  Mstr.  Livesey,  welcher  eich  auf  der  vor- 
jährigen V'ersammlung  der  englischen  Gasfoebmänner  dahin 
aussprach,  dass  er  in  einer  Beschränkung  der  Ar- 
beitsgelegenheit für  den  Arbeiter  keinen  i^egen 
erblicken  könne  und  eine  Aenderung  des  Loosen 
der  Stocher  durch  Aenderung  ihrer  bisherigen 
Thätigkeit  für  kein  Bedürfniss  halte.  Trotzdem 
er  daher  überhaupt  nicht  für  Maschinen  im  Gs$- 
botrieb  sei,  würde  sich  deren  Verwendung  jedoch 
nicht  überall  ganz  vermelden  lassen;  wenn  diei>e$ 
aber  geschähe,  so  wünsche  er  sic  auf  die  einfachste 
Form  beschränkt  zu  sehen. 

Meine  Herren,  ich  bin  nicht  in  der  Lage,  ein  richtiges 
I Urthcil  über  das  Ix>o.h  eines  englischen  Gasstoebers  abgeL>tn 
zu  können,  aber  ich  glaube  wohl  annchinen  zu  dürfen, 
sich  ilasselbe  von  dem  Loose  unserer  Stocher  wenig  QDt«^ 
scheiden  wird,  iiml  kann  ich  mich  desshalb  den  ersten  Auf- 
führungen des  Mstr.  Livesey  in  keiner  Weise  aaschliesaeti. 
Anders  ist  es  jedoch  nrit  seiner'zweiten,  welche  ich  rufli 
den  von  mir  gemachten  Erfahrungen  und  nach  dem,  w» 
ich  auf  anderen  Werken  gesehen,  voll  und  ganz  al.s  richtig 
unterschreibe.  Je  einfacher  die  Lade-  und  Ziebmasebinra 
gebaut  wertien,  desto  billiger  sind  dieselben  in  der  Anschaffuac 
und  TJntorhaltung  un<i  desto  leichter  beweglich  und  leistuov^ 
fähiger  werden  sie.  Es  ist  ja  mit  Freuden  zu  bcgrfisjH^r' 

')  D.  Journ.  1892,  S.  182  und  8.  667. 

*)  D.  Jonm.  \m,  8.  79;  1890,  a 704. 

•)  D,  Journ.  S.  109. 

«)  D.  Journ.  1890,  8.  707;  1891.  8.  f03,  Ueber  eine  neue  Ma- 
echioc  von  Eitlo  s.  d.  Juurn.  1892,  8.397  und  8.477. 

»)  D.  Journ.  18^8.  8.  409  and  S.  988;  1890,  H.  705. 

*)  D.  Journ.  1^92,  8.  485 

*)  D.  Journ.  1891.  S.  426;  1892,  ß.  246. 
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dass  man  immer  mehr  su  dieser  Ansicht  übergeht  und  jede 
unnöthige  Belastung  der  Maschine  thunlichst  vermeidet. 
Durch  die  mannigfachen  Bewegungen,  die  eine  solche  Maschine 


sind  alle  sich  reibenden  Flächen  auf  dos  geringste  Maass  zu 
bescbr&nken,  da  sonst  der  Verschleiss  und  die  Unterbaltungs* 
kosten  die  gewöhnliche  Hohe  bedeutend  überschreiten.  Reicht 


die  Kraft  der  Hand  nicht  mehr  aus,  so  soll  diese  von  einer 
stationären  Maschine  aus  in  irgend  einer  Weise  der  Werkzeug- 
maschine übertragen  werden.  Dass  dieses  schon  bei  kleineren 
Anlagen  durchführbar  ist,  hat  HerrCollege  Borchardt  auf 
der  Gasfabrik  in  Remscheid  bewiesen.  Dort  werden  die  von 


zu  machen  hat,  wird  der  gan^e  Mechanismus  schon  compli* 
eilt  genug  und  darf  nicht  noch  mehr  durch  Anbringen  von 
Dampfkessel  und  Maschine  zur  Erzeugung  der  erforderlichen 
Kraft  vergrossert  werden.  Bei  der  fortwährend  mit  Kohlen- 
und  Cokestaub  geschwängerten  Duft  eines  iietortenhauses 
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ihm  coDBtrutrU^D  Lade-  und  Ziehvorrichtungen  seit  einiger 
Zeit  durch  Seiltransmioi^ion  angetrieben,  und  sind  hierbei,  wie 
mir  Herr  ßorchardt  nntthoUte,  bis  jetzt  ganz  zufrieden- 
stellende Resultate  erzielt  worden. 

Bei  fast  allen  bis  jetzt  ausgeführten  Lade-  und  Ziehvor- 
richtungen  ist  die  Handarbeit,  d.  h.  das  Füllen  der  Retorten, 
durch  Mulden  oder  Schaufel  und  da«  Ziehen  derselben  durch 
Haken,  uachgeahmt  worden,  jedoch  ist  keiner  der  Constructeure 
auf  die  Ciegg'sche  Idee,  die  Beschickung  mittels  des  Trans- 
portbandes, zurückgekommen,  bU  es  denn  einem  einfachen 
aber  intelligenten  £k:hlosii«r,  dem  Uasmeister  Kämmerling 
auf  der  Gasfabrik  in  Kalk  bei  Cöln,  Vorbehalten  blieb,  das 
Ciegg'sche  Princip,  soweit  es  sich  auf  den  Transport  der 
Kohlen  bezieht,  oi\ne  jem^s  Kenntniss  davon  gehabt  zu 
haben,  jedoch  in  etwas  verändtrter  Form,  in  der  zufrieden- 
stellendsten Weise  zur  Ausführung  zu  bringen*).  Die  Maschine 
ist  einfach  und  desshalh  auch  leicht  beweglich  und  hat  sich, 
trotz  ihrer  primitiven  Ausführung,  seit  fast  l'/i  Jahren  ganz 
ausseronlentlich  hewiihrt.  Viele  der  anwesenden  Hemm, 
besonders  die  Collegen  aus  Rheinland  und  Westfalen,  habt-n  eich 
die  Maschine  in  Kalk  angesehen  und  werden  das  von  mir 
Gesagte  gerne  bestätigen. 

Der  Apparat,  wie  Sie  ihn  hier  in  Bild  (Fig.  440  S.  567)  und 
Modell  vor  sich  sehen,  und  de^-n  Ausführung  den  Civil- 
Ingenieuren  Brockhues  & Cie.  in  Cöln  übertragen  ist,  be- 
steht hauptsächlich  aus  der  festen  Vereinigung  eines  Be- 
hälters, der  die  Kohlen  zur  Beschickung  einer  boKtimmten 
Retortenzahl  auf  einmal  aufnimmt,  und  eines  Transport- 
mitteln. welches,  schnabelartig  am  Behälterboden  sitzend,  mit 
dem  freien  Ende  in  die  Retorte  gesschoben  wird  und  dieselbe 
beim  allmllhligen  Zurückzk-hen  von  hinten  nach  vorno  gleich- 
m&ssig  mit  Kohlen  beladet.  Als  Transportmittel  dient  hierzu 
ein  aus  schmalen  Lamellen  bestehendes  und  zwischen  zwei 
Blechwangen  laufende«  Band  ohne  Eude,  welches  die  Kohlen 
aus  dem  Behälter  durch  eine  unten  an  demselben  angebrachte 
lind  durch  einen  Scbielier  regulirbiin>  Oeffnung  mitnimmt. 
Dieser  ganze  Apparat  kann  in  einem  in  Eisenconstruction 
stabil  und  doch  thunlichst  leicht  ausgefOhrten  Rahmen  be- 
liebig auf-  und  abhewegt,  also  auf  jede  Retortenhöhenlage 
eingestellt  werden.  Die  ganze  Rahmcnconstruction  mit  dem 
in  ihr  beweglichen  Apparat  ist  fahrbar,  indem  entweder  am 
unteren  Ende  des  Rahmens  Räder  angebracht  werden,  die 
auf  dem  Plattenlielag  der  RetortenhausHur  oder  auf  hier 
bincingelegten  Schienen  laufen,  oder  besser,  indem  dos  obere 
Kaltmenende  in  einen  Wagen  ausläuft,  wie  Sie  es  hier  am 
Modell  sehen.  Dieser  Wagen  ist  beweglich  in  der  Richtung 
auf  die  Oefen  zu  und  zurück  auf  einem  Geleise,  welches 
seinerseits  als  Laufkrahn  auf  LängsHchienen  der  Ofenfront 
entlang  liin  und  her  bewegt  werden  kann. 

Von  den  Details  ist  zu  bemerken,  dass  der  Kohlen- 
IjehiUtor  nebst  dem  daransitzenden  Transporteur  in  zwei 
Flaachenrögen  hängt,  deren  Ketten  durch  zwei  auf  gemein- 
schaftlicher Achse  sitzende  Ketteurädor  aufgewunden  werden 
miiteU  eine«  in  der  Mitte  dieser  Achse  wirkenden  Schnecken- 
getriebes. Der  Antrieb  hierzu  geschieht  durch  eine  von 
unten  mittels  KetU'nra<lc3  l>ewcgte  Kette  ohne  Ende. 

Das  Bewegen  de«  Ganzen  vor  tlen  Oefen  hin  und  her,  ' 
sowie  das  Einfahren  de«  Transporteurs  in  die  Retorten  ge-  j 
sebieht  ebenfalls  von  Hand  durch  Kettenzüge,  welche  in  ! 
passender  Weise  auf  die  Laufrä<i(-r  wirken.  Das  Transport-  i 
band  wird  durch  Kurbeldrehung  an  einem  Ende  bewegt,  und  : 
bewirkt  diese  Bewegung  venniltelst  Ab-  und  Aufwickehis 
einer  auf  die  Fahrräderachsc  wirkenden  Kette  auf  ent-  . 
sprechenden  Walzen  gleichzeitig  das  Zurückziehen  iles  Appa- 
rats aus  der  Retorte.  I>etzlere  Bewegung  kann  willkürlich 
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veranlasst  oder  gehemmt  werden  durch  ein  ausrückb&ns 
Zahnrad  an  der  unteren  Kcttenwalze. 

Das  Füllen  des  Kohlenbehälters  geschieht  bei  khinereQ 
Anlagen  von  Haml,  bei  grösseren  jedoch  am  zweckmässigeten 
durch  mechanische  Einrichtungen,  wenn  nicht  zufällig  die 
ganze  Disposition  des  Retortenhauses  es  ermöglicht,  die 
Kohlen  von  einem  hochli^enden  Lager  aus  direct  in  den 
Behälter  zu  stürzen. 

Die  Handhabung  des  ganzen  Apparats  geschieht  durch 
zwei  Arbeiter  und  zwar  in  folgender  Weise:  ist  der  Behälter 
mit  Kohlen  gefüllt,  so  wird  zunächst  durch  Drehung  der 
Kurbel  <las  Transportband  voranbewegt,  wodurch  die  hierauf 
h^ernde  Kohle  bis  an  das  vordere  Endo  des  Transporteurs 
gebracht  wird.  Hierauf  wird  der  Apparat  auf  ca.  1 m neben 
die  zunächst  zu  chargirende  Retorte  gefaliren;  letztere  wird 
geöffnet,  und  zieht  ein  Arbeiter  die  Coke  heraus,  die  der 
andere  ahlöscht  und  wegfährt.  Nun  zieht  der  erste  Arbeiter 
den  Apparat  heran,  fälirt  ihn  in  die  Retorte,  bis  ein  an  den 
Wangen  des  Transporteurs  angebrachter  Anschlag  vor  dm 
Retortenkopf  slöeat,  und  beginnt  dann  nach  Einrückung  des 
Zahnrades  an  der  unteren  Kettenwalze  die  Kurl>cl  zu  drehen. 
Mittlerweile  ist  der  andere  Arbeiter  zuröckgekehrt  und  dreht, 
seinen  Kameraden  unterstützend,  die  Kurbel  an  der  anderen 
Seite  des  Apparat«.  In  kürzester  Zeit  ist  die  Retorte 
gleichmässig  gefüllt,  der  erste  Arbeiter  fährt  den  Apparat 
zur  Seile  für  die  nächste  zu  chargirende  Retorte,  und  der 
zweite  Arbeiter  schliesst  den  Deckel  der  dien  geladenen. 

Nun  gebt  bei  der  zweiten  Retorte  dieselbe  Arbeit  wieder 
vor  sieb  und  so  fort  bei  so  vielen  Retorten,  als  die  Kohlen- 
ladung  des  Behälters  dieses  zutässt 

Meine  Herren,  es  ist  eine  Wkannte  Thatsache,  dass  foft 
alle  unsere  Arbeiter  jeder  Neuerung,  gleichviel  welcher  Art. 
immer  feindlich  gegenüberstehen  und  erst  den  Worth  de^ 
selben  erkennen  lernen,  wenn  sie  einmal  wieder  auf  ihr  alles 
Arbeitsverfaliren  durch  irgendwelche  Umstände  zurückgewiesen 
werden  müssen.  Diese«  war  auch  bei  Einfülirung  der  Lade- 
maschine in  Kalk  der  Fall.  Die  I^sute  glaubten  sich  mehr 
belastet  als  frtUier  und  gingen  nur  mit  Widerwillen  an  ihre 
Arbeit.  Als  aber  in  der  ersten  Zeit  wegen  Ausweclisclia 
de«  aus  leichtem  Blech  hwgestcllten  Transporteurbandei 
gegen  ein  solches  aus  Temperguss  die  Maschine  drei  Tage 
ausser  Betrieb  gesetzt  werden  muKste  und  die  I.,eute  ihre 
Retorten  wieder  in  alter  Weise  mit  der  Schaufel  zu  laden 
hatten,  triclien  sie  «cibst  schon  am  ersten  Tage  die  mit  der 
Reparatur  beschäftigten  Arbeiter  zur  Eile  an,  da  sie  aua 
i einsahen,  dass  es  sich  mit  der  Masefnne  viel  leichter  arbeiten 
licsse  und  sie  der  Ofenhitze  weniger  ausgesetzt  waren.  Eine 
bessere  Anerkennung  des  Apparats  vom  Standpunkt  des  Be- 
triebsnrbeiters  aus  kann  ja  wohl  nicht  gedacht  werden.  Ich 
habe  mehrere  Male  Gelegenheit  genommen,  mich  mit  den 
Arbeitern  zu  unterhalten,  und  haben  diese]l>cn  stet«  ihre 
grösste  Zufriedenlieit  ausgesprochen  mit  dem  Bemerken,  da» 
sie  den  Apparat  nicht  mehr  entbehren  möchten. 

Was  nun  die  Vortheile  des  Äppamts  betrifft,  und  zwar 
nicht  allein  der  Handarbeit,  sondern  auch  anderen  m€-char.i- 
»chen  Laflevorrichtungen  gegenüber,  so  wären  diese  folgende 

1.  Einfache  und  leichte,  jedoch  stabile  Con- 
atruction  und  daher  geringer  Verschleiss  und 
leichte  Beweglichkeit.  Durch  die  leichte  Construction 
ist  es  möglich,  kleinere  Apparate  durch  einen  Arbeiter 
iKfdienen  zu  lassen;  8cU)Sl  bei  grösseren  mit  eioeru 
3<MJ0  kg  Kohlen  fassenden  Behälter  wenlen  zwei  Arbeiter 
vollständig  genügen.  Ein  Verschleiss  ist,  wie  es  auch  die 
Kalker  .Maschine  nach  l'/t jähriger  Betriebsdauer  bewiesen 
hat,  kaum  denkbar  oder  wenigstens  «o  gering,  dass  er  kaum 
zu  berücksichtigen  ist.  Selbst  das  doch  aus  vielen  Theikn 
bestehende  Transportband  ist  bis  jetzt  nicht  reparaturbedürftig 
geworden.  Es  könnte  nun  eingewendel  wenlen,  dose  geradr 
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dieses  Band  durch  die  Hitze  der  Retorten  viel  zu  leiden 
hatte  und  bald  zerstört  sein  würde,  doch  ist  dieses  in  keiner 
Weise  der  Fall.  Xachdetn  vier  Retorten  hintereinander  da- 
mit geladen  worden,  war  es  noch  so  kalt,  dass  man  ruhig 
die  Hand  darauf  legen  konnte,  da  es  von  den  darauf  lagernden 
Kohlen  fortwährend  kalt  gehalten  wird.  Um  nun  auch  das 
Band  gegen  die  strahlende  Wärme  dee  Retortenbodens  zu 
schützen,  ist  unter  dem  das  Band  tragenden  Etahrocn  ein 
Blech  geschraubt.  Auch  die  seitlichen  Bleche  am  Trans- 
{Hirteur  leiden  nur  sehr  wenig;  sie  werden  wohl  heisser  als 
das  Transportband,  doch  habe  ich  ein  Glühendwerden  nicht 
bemerken  können.  Sollte  dieses  jedoch  wirklich  und  be- 
sonders am  vorderen  Ende  der  Bleche  einmal  eintreten  und 
eine  Zerstörung  hervorrufen,  so  kann  das  vordere  Ende  leicht 
und  ohne  grosse  Kosten  durch  ein  neues  ersetzt  werden.  In 
Kalk  ist  bis  jetzt  dieser  Fall  jedoch  nicht  eingetreten.  Da 
von  einem  Verechleiss  der  Ketten  und  KeUenroUen  wohl 
kaum  die  Rede  sein  kann,  so  würde  sich  derselbe  nur  bei 
den  wenigen  Achsen  und  Lagern  einstellen.  Da  erstere  je- 
doch aus  Stahl  und  letzb're  dichtschllcssend  construirt  sind, 
auch  durch  besondere  Schutzvorrichtungen  das  Eindringen 
des  Staubes  verhindert  wird,  so  kann  auch  hier  die  Ab- 
nutzung nur  eine  sehr  geringe  sein.  Selbst  das  aus  Stahl 
hcrgestelltc  Schneckengetriebe,  welches  doch  am  meisten  zu 
leiden  hat,  wird  nur  selten  zu  erneuern  sein. 

2.  Kurze  t<adozeit  und  dadurch  Verminderung 
der  Gasverluste.  Das  Füllen  einer  Retorte  vom  Normal- 
proül  I und  m Länge  mit  löO  kg  Kohlen  durch  zwei 
nacheinander  eingeführte  Mulden  incl.  Schtieesen  des  Deckels 
beansprucht  durchschnittlich  1 Mitiute  und  10  Sekunden  Zeit, 
wobei  schon  gleich  nach  Entleerung  der  ersten  Mulde  die 
Gasentwickelung  beginnt.  Bei  Benutzung  der  Kämmerling’- 
sehen  Maschine  dauert  die  Operation,  von  dem  Augenblick 
an,  wo  die  Maschine  vor  die  Retorte  gefahren  wird,  bis  zum 
Schliessen  des  Deckels  durclischnittlich  15  Sekunden,  also 
beinahe  nur  den  fünften  Tbeil  der  obigen  Zeit,  wobei  noch 
zu  berücksichtigen  ist.  dass  in  Kalk  jede  Retorte  mit  ca. 
220  kg  Kohlen  gefüllt  wird. 

3.  GleichmässigcH  Lagern  der  Kohlen  in  den 
Retorten.  Beim  Beschicken  der  Retorten,  sei  es  nun  durch 
Wurfschaufel  oder  Lademulde,  lässt  sich  die  Kohle  niemals 
in  gleichmässiger  Schicht  hineinbringen,  sondern  muss  häufig 
durch  Einfuhren  eines  Hakens  noch  ausgeglichen  werden. 
Bei  der  neuen  Maschine  muss  die  Kohle  gleichmässig  abge- 
lagert werden,  da  die  Construction  ein  anderes  Lagern  gar 
nicht  zuläset. 

4.  Gutes  Ausfüllen  des  hinteren  Retortenendes 
und  hierdurch  grössere  Leistungsfähigkeit  der  Re- 
torte und  Verringerung  des  Graphitansatzos.  Um 
beim  Füllen  mit  der  Lademuhle  nicht  der  Gefahr  ausgesetzt 
zu  sein,  den  Buden  der  Retorte  abzus]>rengeii , darf  die 
Mulde  niemals  bis  zum  Ende  derselben  eingeführt  werden, 
wodurch  denn  auch  ein  kleiner  Raum  ungefüllt  bleibt.  Die 
Folge  hiervon  ist  eine  verringerte  Ix-istungsfühigkeit  der 
Retorte  und  eine  starke  Graphilbildung.  Durch  die  neue 
l.adevorrichtuDg  wird  dieser  UeWlstand  nun  in  folgender 
Welse  vollständig  beseitigt:  Ist  der  Transporteur  ganz  in 
die  Retorte  eingefahren,  so  wird  die  das  Rückwärtsfahren 
bewirkende  Kette  otwa.-«  von  der  Walze  abgewickelt.  Hei 
der  Bewegung  des  Transportbandes  durch  Drehung  der  Kurbel 
wird  eine  Partie  Kohlen  am  hinteren  Ende  der  Retorte 
abgelagert,  ehe  die  Kette  wit^ler  gespannt  ist  und  sich  der 
Apparat  rückwärts  bewegt.  Je  nach  der  lüngc  der  abge- 
wickelten Kette  ist  man  in  der  l4tge,  eine  beliebige  Menge 
Kohlen  fest  gegen  den  Retortenboden  zu  bringen. 

5.  Schonung  der  Retorten.  Bei  richtiger  Stellung 
der  Maschine  wird  der  eich  freitragende  Transporteur  in  die 


Retorte  eingeffihrt,  ohne  dieselbe  zu  berühren,  was  beim 
Laden  mit  Mulden  nicht  der  Fall  ist. 

$.  Vermeidung  von  K o h 1 e n v e rl  u st e n beim 
Laden.  Beim  Beschicken  einer  Retorte,  gleichviel  ob  mit 
der  Wurfachaufel  oder  nfU  der  Mulde,  ist  es  selbst  bei  der 
grössten  Aufmerksamkeit  der  Arbeiter  nicht  zu  vermeiden, 
dass  kleine  Quantitäten  Kohlen  vor  den  Oefen  in  die  dort 
lagernde  Coke  fallen,  da  diese  niemals  vollständig  in  die 
untergestellten  Karren  gezogen  wird.  Diese  Kohlen  werden 
nun  beim  Reinigen  der  Flur  mit  in  die  Generatoren  gezogen. 
Wenn  dieselben  auch  nicht  ganz  verloren  gehen,  sondern  zur 
Heizung  der  Oefen  beitragen,  so  gebt  doch  das  aus  denselben 
sich  entwickelnde  Leuchtgas  zum  grössten  Theil  nutzlos 
durch  den  Ofen  in  den  Kamin,  da  beim  normalen  Generator- 
betrieb  die  Zuführung  der  Sekundärluft  nur  für  die  sich 
regelmässig  entwickelnden  Heizgase  geregelt  ist.  Bei  mehr- 
fach angestellten  Beobachtungen  hal>e  ich  gefunden,  dass 
l>eim  Laden  mit  der  Mulde  bei  jeder  Rotortenfüllung  durch- 
schnittlich 1,25  kg  Kohlen  auf  diese  Weise  verloren  gehen. 
Da  nun  in  dem  mir  unterstellten  Betrieb  im  verAosseoen 
Jahre  60577  Retorten  geladen  wurden,  so  betrug  der  Kohlen- 
Verlust  75721  kg.  Die  durchschnittliche  Gasproduction  be- 
trug 2üO,ö  cbm  pro  iOOO  kg  Kohlen,  und  sind  somit  rund 
22  (XX)  cbm  nutzlos  in  die  Luft  gejagt,  abgesehen  noch  von 
den  Verlusten  an  Theer  und  Ammoniak. 

Beim  maschinellen  Laden  fallen  nun  diese  Verluste  voll- 
ständig weg,  da  das  Transportband  seitlich  durch  Bleche 
geschützt  und  hierdurch  ein  Herunterfallen  der  Kohlen  un- 
möglich ist  Selbst  die  nach  beendigter  Beschickung  auf 
dem  äuBscraten  Ende  des  Bandes  liegenbleibendcn  Kohlen- 
stOcke,  welche  liei  der  ßewegiing  des  ganzen  Apparats  und 
den  dadurch  entstehenden  Erschütterungen  leicht  herabrulschen 
könnten,  werden  hiervon  zurückgehalten,  indem  man  dem 
Transportband  vor  dem  Herausziehen  des  Ladeapparats  aus 
dem  Betortenkopf  eine  kleine  rückgängige  Bewegung  gibt. 

7.  Verminderung  und  Schonung  der  Arbeiter. 
In  Folge  der  leichten  Coustruction  und  hierdurch  auch 
leichteren  Beweglichkeit  der  neuen  Maschine  kann  die 
Arbeiterzahl  verringert  werden  und  winl  auch  die  noch  ver- 
bleibende Arbeit  dem  damit  Beauftragten  bedeutend  erleichtert. 

Meine  Herren  I In  meinen  Ausführungen  habe  ich  den 
Beweis  zu  erbringen  gesucht,  dass  bei  der  Retortcubeschickung 
mittels  der  neuen  Maschine  nicht  nur  in  wirthscbaftlicher 
Hinsicht  ein  Vortheü  errungen  wird,  sondern  dam  in  hu- 
maner Boziehong,  d.  b.  In  der  Entlastung  unserer  Arbeiter, 
ein  weiterer  Schritt  voran  gemacht  ist.  Nach  meiner  üeber- 
zeugung  kann  ich  die  Anschaffung  dieser  Maschine  nur  auf’s 
Wärmste  empfehlen. 

Für  das  Krupp’sche  Gaswerk  ist  eine  Lademaschine  in 
Arbeit  gcgelxn,  welche  hoffentlich  bis  Ende  September  dem 
Betrieb  übergeben  werden  kann.  Die  Maschine  ist  für  Hand- 
betrieb eingerichtet  und  deren  Grösse  so  bemessen,  dass 
15  Retorten  von  3 m lünge  hintereinander  mit  je  200  kg 
Kohlen  geladen  werden  können.  Da  dieses  die  erste  grössere 
Maschine  ist,  welche  zur  Ausführung  gelangt,  so  verhehle 
ch  auch  durchaus  nicht,  dass  bei  derselben  noch  Kinder- 
krankheiten durchzumachen  sein  werden.  Im  nächsten  Jahre 
werde  ich  jedenfalls  in  der  Lage  sein,  Ihnen  von  den  guten 
Erfolgen,  die  mit  cler  .Maschine  erzielt  worden  sind,  Mit- 
thoilungcn  machen  zu  können. 

Habe  ich  nun  in  dem  Vorhergesagten  das  Laden  von 
Retorten  besprot'hen,  so  ist  es  doch  wohl  selbstveretändlich, 
dass  des  Entleerens  derselben  ebenfalls  gedacht  werden 
muss.  Als  Ziehmaschine  kann  die  in  Re^le  stehende  .Ma- 
schine, wie  leicht  einzusehen,  nicht  b4>nutzt  werden,  j&<lo€b 
wohl  als  Ausdruckniuschine.  Zu  diesem  Zweck  müssten 
die  Retorten  an  ihrem  hinteren  Ende  verschliessbare  Köpfe 
erhalten,  und  wäre  es  des  leichteren  Auspressens  wegen 
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zu  empfehlen,  den  Retorten  eine  eich  von  vomo  nach  hin* 
teu  konisch  erweiternde  Form  zu  geben.  Setzt  man  nun 
auf  dos  vordere  Ende  des  Transporteur«  ein  starkes  Bleich- 
Schild,  BO  ist  man  in  der  Lage,  die  Coke  nach  hinten  her* 
auszudrücken  und  beim  Kückgad^  der  Maschine  die  Re- 
torte auch  sofort  wieder  zu  laden.  Meine  Herren,  ich  halte 
diese  von  Herrn  Brockhues  entwickelte  Idee  sehr  wohl 
für  durchführbar,  und  würde  hierdurch  wohl  die  schnellste 
Entleerung  und  Beschickung  einer  Retorte  erreicht  werden. 
Die  Einfülirung  einer  solchen  Maschine  wird  jedoch  bei  alten 
Ofenanlagen  wohl  immer  daran  scheitern,  dass  der  Raum 
zwischen  Ofenrückwand  und  Retortcnhau&niauer  zu  gering 
ist,  um  ein  Entfernen  der  ausgepressten  Coke  zuzulosscn. 
Wie  ich  vor  einigen  Tagen  erfahren,  soll  au!  dem  Gtiswerk 
der  Firma  Felten  k Guilleaume  in  Mülheim  am  Rhein 
ein  Versuch  gemacht  werden,  die  Coke  so  auszudröcken,  und 
werden  wir  hoffentlich  über  das  Resultat  Mitlheilung  erhalten. 

Da  nun  eine  Maschine  zum  Beladen  einer  Retorte  ohne 
eine  solche  zum  Entladen  nur  ein  halbes  Ding  ist,  so  hiitte 
man  sich  demnach  nach  einer  solchen  umzusehen,  und  da 
kann  ich  Ihnen  nur  recht  warm  die  Entladevorrichtung  des 
Herrn  Borchardt,  welche  dieser  in  seinem  auf  der  vor* 
jährigen  Versammlung  gehaltenen  Vortrag*)  genau  beschrieben, 
empfehlen.  Ich  hatte  noch  vor  wenigen  Tagen  Gelegenheit, 
di^  Maschine  auf  der  Gasfabrik  in  Remscheid  in  Thätigkeit 
zu  sehen,  und  war  wirklich  hoch  erstaunt,  wie  leicht  und 
schnell  der  ganze  Cokekuchen  auf  einmal  aus  der  Retorte 
herausgehohen  wurde.  Wenn  auch  diese  Maschine  nur  für 
die  dortigen  Verhiiltnisse  gebaut  worden  ist,  so  lässt  sich 
dieselbe  doch  ohne  Schwierigkeit  auch  für  andere  Verhält- 
nisse, sei  es  nun  für  Klein*  oder  Grosshelrieh,  einrichlen. 

Vereinigt  man  die  Kämmerling’sche  Ijide*  mit  der 
Borchardt’schen  Entladevorrichiung,  so  wird  nach  meiner 
Ueberzeugung  in  der  Frage  der  mechanischen  Retortenbo- 
schickung  ein  grosser  Schritt  voran  gethan,  und  kann  ich 
allen  Interessenten  die  Besichtigung  der  beiden  Maschinen 
sehr  empfehlen. 

Meine  Herren,  ich  bin  zum  Schluss  gekommen.  Sollten 
meine  Ausführungen  ein  Weniges  zur  I/^^ung  der  behandelten 
Frage  lieigctragen  haben,  so  würde  ich  dieses  als  eine  groa.«e 
Anerkennung  für  meine  schwachen  Leistungen  betrachten. 


Vorsitzender:  Ich  sage  Herrn  Dicke  l>e&ten  Dank 
für  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  er  meiner  Anregung  gefolgt 
ist.  Das  Kapitel  der  Retorton-Zieh-  und  Lademaschinen  wird 
uns  für  die  Folge  sicher  noch  vielfach  beschäftigen. 


Beitrag  zur  Kenntniss  der  Entwicklnng  von 
Baeterieii  in  verschiedenen  Wässern. 

Von  Dr.  Augost  Schwalm-KccDBcheid. 

Das  Verhalten  der  im  W'asser  vorkommen<len  Bocterien* 
arten  gegenüber  der  darin  vorhandenen  organischen  Substanz 
ist  bis  jetzt  nocli  nicht  näher  untersucht  worden.  Und  doch 
ist  dassellw  für  die  Trinkwasserfrage  von  einschneidender 
Be<leutung. 

Diese  Beziehung  ergibt  sich  aus  folgenden  Betrachtungen: 

Da  bei  der  hygienischen  Beurtheilung  eines  Trinkwassers 
die  Menge  der  darin  enthaltenen  organischen  Substanz  eine 
wesentliche  Rolle  spielt,  und  die  Bacterien  dieselbe  UtoiU 
zu  ihrem  Lebensunterhalte  be<lürfen,  teils  aber  schon  benützt 
utid  zersetzt  haben,  so  können  w'ir  im  Allgemeinen  sowohl 
aus  der  Quantität  der  organischen  Substanz  auf  die  Menge  und 
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innerhalb  gewisser  Grenzen  auch  auf  die  Art  der  vorhan- 
denen Bacterien  schliessen,  als  auch  aus  der  Anweseoht-it 
gewisser  Arten  auf  das  Vorhandensein  organischer  Subetanz, 
selbst  wenn  letztere  chemisch  nicht  nachweisbar  sein  sollte. 

Zunächst  ist  von  der  relativen  Menge  der  organisebee 
Substanz  sowohl  die  Zahl  der  Bacterien  abhängig,  als  auch 
das  Gedeihen  gewisser  Arten. 

1 Von  den  verschiedenen  Bacterien  wird  die  organisebe 
Substanz  in  verschieden  hohem  Grade  ln  Anspruch  ge- 
nommen. Während  die  einen  von  Anfang  an  sich  durch 
I Assimilation  derselben  mächtig  entwickeln  und  noch  nach 
. Wochen  nicht  auf  der  Höhe  der  Vermehrung  angelangt  siDd. 

I wachsen  die  anderen  weit  langsamer  und  vennögen  die 
I ersleren  an  Zahl  nicht  zu  erreichen,  während  wieder  andere 
in  ihrem  Nährsubstrat«  nicht  gedeihen,  sieh  vermindern  und 
bald  völlig  daraus  verschwinden. 

Ist  die  Menge  der  organischen  Substanz  eine  verbältnüs^ 
massig  bedeutende,  so  ist  die  Annahme  gerechtfertigt,  da» 
das  fragliche  Trinkwasser  mit  Abfallstoffcn  des  menschlicheß 
Haushaltes  in  Berührung  gekominen  ist,  und  der  Verdacht 
vorhanden,  dass  gesundlieilsschädliche  Bacterienarten  sich 
, darin  ajigesiedelt  haben,  welche  in  solchen  Nährböden  Üppig 
gedeihen. 

Wenn  wir  ferner  aus  der  Anwesenheit  gewisser  Baclerbn 
arten  auf  chemisch  nicht  nachweisbare  organische  Substaiu 
zurückschliesscn  können,  so  hat  di^r  Umstand  darin  8ein<fn 
Grund,  dass  Zersetzungsprotlucie  dos  Eiweisses,  welche  Duoj;- 
gruben  oder  Jauchenleitungen  zu  entstammen  pflegen,  wie 
z.  B.  Leucin  und  Tyrosin,  thatsächlich  den  gebräuchliche« 
Reagenlien  entgehen. 

Di«  Wichtigkeit  dieser  Fragen  für  die  hygienische  Be- 
urtlieilung  eines  Trinkwassers  dürfte  also  die  Versuche  recht- 
fertigen, die  ich  in  dieser  Hinsicht  im  bacteriologischen  lo- 
I stitut  der  technischen  Hochschule  Karlsruhe  vorgenommi-n 
und  in  der  vorliegenden  Arbeit  zusammcngestollt  habe. 

Obwohl  in  Folge  von  unvermeidlichen  Versuchsfehlen» 
und  scheinbaren,  noch  unaufgeklärten  Zufälligkeiten  die  ein- 
4 zelnen  Versuchsreihen  öfters  das  Bild  dos  Folgerichtigen  m- 
' missen  lassen,  so  gestatten  dieselben  dennoch,  nicht  un- 
wichtige Schlüsse  zu  ziehen. 

Um  jedoch  dieaen  Fragen  auf  den  Grund  zu  kommen, 
ist  es  erforderlich,  eine  weit  grössere  Reih«  von  V'ersucben 
anzustcllcn,  als  es  mir  bis  jetzt  vergönnt  war;  doch  hoffe 
ich,  dieselben  später  noch  eingehend  behandeln  zu  küaneo 

Bevor  das  Verhalten  der  Bacterien  in  verschieden« 
Trinkwäseern  der  Untersuchung  unterzogen  wunle,  war  « 
nölhig,  dasselbe  in  erster  Linie  in  möglichst  reinem,  destü- 
lirtem  Wasser  zu  beobachten;  alsdann  wurden  die  Versuch»- 
bedingungen  in  der  Weise  geändert,  dass  diesem  destillirkn 
Wasser  etwas  Nährbouillon  zugosetzt  wurde.  Hierbei  muMte 
die  Menge  der  letzteren  zunächst  festgestellt  werden,  da  nur 
ausserordentlich  schwache  Nährlösungen  die  Colonien  auf 
den  Culturplattcn  zu  zählen  erlaubten. 

Sodann  wurden  als  Cullurflüssigkeiten  zwei  Trlnkwäa^r 
in  Betracht  gezogen,  nämlich  aus  der  Wasserleitung  von 
Karlsruhe  und  aus  dem  Dorfbrunnen  von  HöchenschwaoJ, 
dem  höchstgelegenen  Orte  Baflens;  das  erstcre  ist  ein  ve^ 
hältnissmässig  hartes,  also  kalkreiches,  das  andere  ein  weiche«, 
also  kalkarmes  Wasser;  die  chemische  Analyse  der  beidt-n 
ergab  folgende  Resultate ; 

100000  Theüe  Karlsr.  W.*Ltg.  Hchschw.  Dorf*r 


ergaben  Gesammtrückstand  . . 

37 

18 

verlangten  zu  Oxydation  Theile 
BauerstofT 

0,076 

0,05 

zeigten  Gesammthärte  .... 

14 

3,2 

zeigten  bleibende  Härte  . . . 

4 

— 

8al{)etersuure 

0 

0 

Schwefelsäure  Salze 

reichlich 

Spur 

No.  29. 


Journal  fUr  Gasbeleuchtung?  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


571 


lOOiHtOThoHo  Karlsr.  W.-Ltg.  Hclischw.  Dorfbr. 

pboephorsaure  Salze 0 0 

Chlormetane . 1,77  2,2 

Ammoniak 0 0 

Ich  wältite  deshalb  noI)en  dom  harten  ein  weiches 
Wasser,  weil  ich  die  Beobachtung  gemacht  batte,  dass  in 
dem  ersteren  der  grösste  Theil  der  Bacterienarten  nicht  zu 
g(>deiheii  verniuchU;  und  sofort  an  Zahl  curückging.  Das 
Verhalten  der  gleichen  Bacterienarten  in  einem  weichen 
Wasser  konnte  somit  voraussichtlich  ein  anderes  sein,  da 
ich  von  der  Annahme  ausging,  dass  der  hohe  Kalkgchalt 
die  Ursache  der  Verminderung  der  Colonien  sei.  Um 
diese  Annahme  *u  beweisen,  wäre  es  jedoch  erforderlich  ge- 
wesen, das  Verhalten  der  Bacterienarten  zu  untersuchen  in 
einem  mit  Kalk  versetzten,  möglichst  reinen,  destillirten 
Wasser  und  die  hieraus  gewonnenen  Resultate  gegenäber- 
zustellen  deujenigon,  wciclie  sicli  aus  meiner  zuerst  an- 
gestellten  Versuchsreihe  eigeben. 

Die  Auswahl  unter  den  Bacterienarten  wurde  in  der 
Weise  getroffen,  dass  solche  von  der  Untersuchung  aus- 
goschloascn  wurden,  welche  das  Nährsuhstrat  rasch  ver- 
flüssigen, weil  die  Cultur  dt>rseU>en  eine  unausgesetzte  Be- 
obachtung erfordert  hätte.  Folgende  neun  Arten  kamen  zur 
\Wwendung: 

Bacillus  aquatilis,  Bacillus  polymorphus, 

Bacillus  cavi  cida,  Bacüllus  raJiciformis, 

Bacterium  coli  commune,  Bacillus  ureae, 

Bacillus  diffuBUB,  Bacillus  violaceus. 

Bacillus  fluorescens  putidus, 

Sämmtliche  Versuche  wurden  mit  frisch  abgeimpftein 
Material  angestellt.  Eine  Spur  desselben  n*urde  in  eine  he- 
Btimmte  Menge  stcrilisirtes  Wasser  gebracht  und  dem  Wachs- 
thuin  bei  Sommertemperatur  überlassen.  Am  ersten,  zweiten 
und  dritten  Tage  wurden  demselben  Pn»ben  ontnonmien  und 
CuUurpIatten  dantit  angelegt,  dann  erst  wieder  am  sechsten, 
vierzehnten  und  einundzwanzigsten  Tage;  in  einem  einzelnen 
Falle  auch  noch  am  achtundzwanzigsten  Tage.  Die  Cuituren 
wurden  im  Dunkeln  gehalten.  Die  Zählung  der  Colonien 
wurde  vorgenommen,  sobald  dieselben  auf  der  Höbe  der 
Entwicklung  angclangt  waren,  mit  Hülfe  der  Lupe  und  des 
Wolffbflgorschcu  Zählapparates. 

Die  Fehlerquellen  sind  in  der  UntorsuchungsmeÜiode 
begründet.  Die  Bactcrienkeinte  im  Wasser  so  zu  vertheilen, 
dass  eine  möglichst  gleichartige  .Mischung  erzielt  wird,  ist 
im  Anfang  unmöglich.  Da  das  Impfmaterial  in  den  meisten 
Fällen  eine  schleimige  Beschaffenheit  besitzt,  so  haben  die 
einzelnen  Individuen  die  Neigung  in  einer  mehr  oder  minder 
grossen  Zahl  vereinigt  zu  bleil»en,  so  dass  sich  Ballon  von 
Individuen  bilden , welche  beim  Ausgieasen  von  Cultur* 
platten  zu  Colonien  auswachsen.  Erst  dem  lösenden  Ein- 
flüsse des  Wassers  gelingt  os,  nach  längerer  Zeit  die  schlei- 
mige Hülle  zu  lösen  und  die  Individuen  zu  isolireii.  Je 
länger  also  das  Impfmaterial  mit  dein  Wasser  in  Berührung 
ist,  mit  um  so  gr<M«serer  Sicherheit  kann  man  annchmen, 
dass  beim  Ausgicssen  von  CuUurpIatten  auch  wirklich  ein- 
zelne Individuen  zu  Colonien  auswachsen.  Auch  haben 
manche  Bacterienarten  das  Bestreben,  an  den  Wänden  des 
Culturgefässes  festzuhaflen,  dort  zu  wachsen  und  auch  beim 
Schütteln  der  Flüssigkeit  ihre  Haftstelle  nicht  zu  verlassen. 
Doch  dürften  diese  Fehleniuellen  das  Resultat  nur  wenig 
l>eeinflussen,  da  der  Untersohied  in  der  Colonienzahl  in  jedem 
einzelnen  Falle  meist  so  bedeutend  ist,  dass  eine  Vermehrung 
fvder  Verminderung  der  Individuen  dennoch  emichtlich  bleibt. 

Das  Verhalten  der  Bacterien  iin  destillirten 
Wasser. 

Die  Darstellung  des  destillirten  M’assers  geschah  in  fol- 
gender Weise;  Einige  Liter  Karlsruher  Leitungswasser  wurden 


einer  dreimaligen  DcsÜllation  unterworfen;  die  ersten  und 
I letzten  Antheile  der  verschiedenen  Destillate  wurden  nicht 
i aufgefangen;  die  letztmalige  Destitlation  wurde  in  der  Weise 
vorgenommen,  dass  dem  Wasser  vor  Beginn  derselben  behufs 
! Zerstörung  der  letzten  Reste  organischer  Substanz  so  viel 
' Kaliumpermanganat  zugosetzt  wurde,  dass  es  hlassroth  ge- 
färbt war.  Die  hiezu  erforderlichen  Gefässe  ‘wurden  zuvor 
einer  gründlichen  Reiniguug  unterworfen,  alsdann  mit  de- 
stillirtem  Wasser  gespült  und  hierauf  durch  Dampf  sterilisirt 
Die  Oeflnung  der  Vorlage  wurde  durch  chemisch  reine  Watte 
vor  8taub  geschützt.  Das  gewonnene  Destillat  wurde  in 
einer  Fiasche  aufbewalirt,  die  durch  einen  stcriliairlen  KauU 
Bcliukpfropfen  mit  darübergezogener  Guunnikappe  dicht  ver- 
, schlossen  wurde.  Je  25  oem  dieses  Destillates  wurden  mittels 
st^rilUirter  Pipette  in  Krlonmeyer’sche  Kölbchen  gebracht, 
welche  ca.  75  ccm  zu  fassen  vermochten  und  l'/t  Stunden  im 
strömenden  Dampfe  sterilisirt.  Die  Kölbchen  wurden  zuvor 
. gründlich  gereinigt,  alsdann  mit  destilUrtem  Wasser  gespült 
und  hierauf,  zur  Hälfte  mit  destillirtem  M’asser  gefüllt  und 
mit  chemisch  reiner  Walte  verschlossen,  ausgekocht  Nach- 
dem ihr  Inhalt  w<'ggego8sen  war,  wurden  sie,  mit  je  25  ccm 
des  obigen  Destillates  versehen,  in  der  angegebenen  Weise 
sterilisirt. 

Der  Inhalt  eines  jeden  Kölbchens  wurde  nunmehr  ver- 
: mittelst  einer  sterilisirten  Platinnadel  mit  einer  kaum  sicht- 
I baren  Menge  einer  jedesmal  anderen  Bacillencultur  versetzt 
, und  wiederholt  damit  umgeschÜUeU,  um  möglichst  die  Keime 
; zu  vertheilen. 

Nach  Verlauf  einer  Stunde  wurden  dann  initjelccm  der 
! Culturtiüssigkeitcu  und  Nährgelatiuo  CuUurpIatten  angelegt 

Das  Verhalten  der  Bacterien  im  destillirten 

\Vasser  bei  Gegenwart  von  Näbrbouillon. 

Diese  Versuchsreihe  wurde  ebenso  angestellt,  wie  die 
vorige,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  dem  Inhalte  jedoi 
Kölbchens  noch  1 oem  einer  1 : 100  verdünnten  Nährbouillon 
zugesetzt,  und  die  Nähi^olatine  der  CuUurpIatten  nur  mit 
einem  Tropfen  des  bacterienhaltigon  Wassers  vermischt 
wurde. 

Die  verdünnte  Nährbouülon  wurde  folgendermassen  dar- 
, gestellt:  Ein  sorgfältig  gereinigtes,  150  ccm  fassendes  Erlen- 
meyer'sches  Kölbchen  eterilisirte  ich  im  strömenden  Dampf, 
füllte  es  alsdann  vermittelst  einer  sterilisirten  Pipette  mit 
ccm  des  dreifach  destillirten  Wassers  und  setzte  demselben 
1 ccm  zuvor  slerilisirter  gewöhnlicher  Fleischwasscrpepton- 
bouillon  zu.  Diese  Nährflüssigkeit  wurde  vor  <ler  Verwendung 
IV«  Stunden  lang  dem  strömenden  Dampfe  ausgesetzt 

Das  Verhalten  der  Bacterien  in  dem  Wasser  aus 
der  Karlsruher  Leitung  und  dem  Höchenschwander 
Dorfbrunnen. 

Diese  beiden  Versuchsreihen  wurden  in  gleicher  Weise 
wie  die  erste  angesteIH;  doch  wurde  auch  hier  nur  ein 
. Tropfen  des  hacterienhaltigen  Wassers  beim  Anlegen  der 
Cuituren  in  Anwendung  gebracht. 

Die  Resultate  der  Untersuchung  sind  in  den  nach- 
folgenden Tabellen  auf  S.  572  zusammenge^tellt 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergeben  sich  die  nach- 
stehenden ThaUachen. 

Die  Bacterien  der  Tabelle  I godeilien  im  Allgemeinen 
sehr  gut  im  destillirten  Wasser;  entweder  haben  sie  das 
Maximum  der  Vermehrung  im  Laufe  der  ersten  14  Tage 
ihres  Wachsthums  erreicht,  »der  die  Colonien  nehmen  selbst 
in  der  dritten  Woche  noch  an  Zahl  zu.  Eine  wesentliche 
i Ausnahme  hiervon  macht  der  Bacillus  radlciformis,  welcher 
I bereits  am  ersten  Tage  seiner  Entwicklung  die  gri>s8io  Zahl 
' der  Colonien  zeigt  und  schon  am  dritten  Tage  keine  einzige 
mehr  aufweist;  derselbe  muss  demnach  die  geeigneten  Nähr- 
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Tabelle  I 

Das  Verhalten  der  Bacterien<  in  deatilliiiem  Wasser. 


am 

1.  Tage 

oacb 
2 Tsgea 

8 Tagen 

6 Tagen 

H Tagen 

21  Tagen  28  Tagen 

Bacillus  aquat. 

0 

w 

100 

97  200 

unzältlig 

unzäldig 

> cav.  cid 

45  900 

121500 

76500 

unzählig 

135000 

72900 

Bacterium  col.  com.  . . . 

126  000 

151000 

unzählig 

unzählig 

unzählig 

unzählig 

Bacillus  diffus 

3 

0 

0 

2470 

37800 

43  200 

> fluor.  put.  . . . 

3600 

1300 

118800 

97  200 

67240 

48  600 

» polvm 

1800 

500 

250 

32400 

553tX) 

760 

> radic. 

60 

6 

0 

0 

0 

0 

9 ureae 

544XX) 

64800 

64800 

334UO 

40500 

37  260 

> violac 

2 

2 

0 

0 

Tabelle  II. 

Das  Verhalten  der  Bacterien  in  destUlirtem  Wasser  bei  Gegenwart  ?on  Nährhouillon. 


am 

1.  Tage 

nach 
2 Tagen 

3 Tagen 

6 Tagen 

14  Tagen 

21  Tagen 

28  Tagen 

Bacillus  aquat 

6500 

135000 

noüoo 

189000 

unzählig 

unzählig 

» cav.  cid 

12070 

75600 

162aiO 

113400 

2700CN) 

162000 

Bacterium  col.  com.  . . 

21 600 

162000 

108000 

unzälüig 

unzälilig 

160  CKM) 

Bacillus  diffus 

3 

64 

2 

3560 

59400 

1350 

» fluor.  put-  . . . 

3060 

1080 

3000 

189iK> 

unzählig 

810»  »0 

» polyrn 

20 

1230 

5660 

19  930 

32400 

.300 

* radic 

3 

19 

125 

720 

2360 

5400 

» ureae  ... 

54000 

500<N» 

86400 

102600 

30780 

29080 

> violac 

2 

19 

•> 

3 

2110 

10620 

Tabelle  UL 

Das  Verhalten  der  ßacterien  im  Karlsruher  Leitungswasser. 


am 

I.  Tage 

nach 
2 Tagen 

3 Tagen 

6 Tagen 

14  Tagen 

21  Togen 

28  Tagen 

BacilloB  aquat 

195 

640 

24 

7 

0 

0 

» cav.  cid 

820 

4iiO 

374 

120 

22 

10 

Bacterium  col.  com.  . . . 

1210 

2730 

1120 

209 

14 

6 

Bacillus  diffus 

11 

3 

3 

17760 

3840 

310 

3 

> fluor.  put.  . . . 

118 

4 

2 

0 

» polym 

43 

159 

43 

1040 

21 

7 

» radic 

316 

o 

0 

0 

» ureae 

1451.) 

890 

460 

112 

0 

> violac 

3 

5 

3 

o 

0 

Tabelle  IV. 

Das  Verhalten  der  Bacterien  im 

Höchenschwandor  Dorfhruniienwaescr. 

am 

1.  Tage 

nach 
2 Tagen 

9 Togen 

6 Tagen 

14  Tagen 

21  Tagen 

28  Tagen 

Bacillus  aquat 

746:)0 

10261K> 

91  81*0 

64800 

48  WX) 

28620 

» cav.  cid 

69<.Mi 

30(X) 

9co 

138 

37 

4 

Bacterium  col.  com  . , . 

864(X» 

10800r> 

1620*  K> 

98  820 

81200 

57  600 

Bacillus  diffus 

22140 

3tiO 

45  3(H) 

162000 

1350*4) 

65300 

> fluor.  put-  . . . 

648<K) 

8.3  710 

16181)0 

118800 

124200 

135  (MH) 

» polym 

11520 

45900 

158(100 

46980 

594(X) 

51300 

» radic 

162IHJ 

108<0 

1200 

900 

60t) 

600 

> ureae  

43  200 

81000 

9000 

22320 

12(XJ0 

12  (MX) 

t violac 

19 

5 

6(HiO 

2 

0 

Stoffe  für  sein  Fortkommen  im  destillirten  Wasser  nicht  leigt,  am  sechsten  Tage  jedoch  deren  2470.  Auch  der  Bt* 
ßiiden.  Aehnliches  gilt  von  dem  Bacillus  violaceus.  Am  cillus  cavi  cida  und  der  Bacillus  polymorphus  zeigen  ähnlich« 
spätesten  gelangt  der  Bacillus  diilusm  zur  Entwicklung,  der  Unregelmässigkeiten  in  der  Entwicklung, 
am  ersten  Tage  drei,  ln  den  heiden  folgenden  keine  Colouien  I Die  grössere  Zahl  der  Bacterien  muss  demnach  trotr 
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meine»  Beetrebens  durch  wiederholte  Destillation  und  Za- 
Satz  von  KaHumperman);anat  das  Wasaer  mogUchKi  zu 
reinigen,  immer  noch  genfigend  organische  Substanz  zu  ilirer 
Ernährung  darin  vorfinden.  Ja  selbst  das  Bacterium  coli  com* 
mune,  das  zu  den  Fäulnissbacterien  gehört,  welche  die  or* 
ganische  Substanz  in  sehr  hohem  (iradc  zu  beanspruchen 
pflegen,  zeigt  steh  im  destillirten  Wasser  genügsam,  indem 
es  flieh  ungemein  darin  vermehrt. 

Die  Bacterieu  derTahelle  II  entwickeln  sich  entsprechend 
dem  Zusatz  an  Nährmaterial  im  Allgemeinen  boflser  als  die 
Bacterien  der  ^vorigen  Tabelle.  Besonders  fö.lU  dies  in  die 
Augen  bei  Bacillus  radiciformis,  indem  die  Zahl  seiner  Cu- 
lonien  vom*  ersten  Tage  an  langsam  und  regelmässig  zu- 
nimmt bis  zum  einundzwanzigsten  Tage  seines  Wachsthums. 
Auch  der  Bacillus  violaceus  hat  nunmehr  das  geeignete 
Nährsuhstrat  ffir  sein  Gedeihen  gefunden,  indem  derselbe 
trotz  langsamer  Entwicklung  im  Beginne  seines  Wachsthuros 
nach  Ablauf  von  zwei  Wochen  2110Colonien  aufweist  Auch 
hier  entwickelt  sich,  wie  in  der  vorigen  Tabelle  der  Bacillus 
diffusus  ungemein  langsam;  erst  am  sechsten  Tage  zeigt  er 
3560  Colonien.  Kleinere  Unregelmässigkeiten  in  der  Ent-  I 
Wicklung  zeigen  hier  noch  ausserdem  Bacillus  cavi  cida, 
BacUlus  fluorcscens  putidus  und  Bacillus  ureae. 

Oie  Tabelle  111  läset  einen  entschiedenen  Gegensatz  zu 
den  beiden  vorhergehenden  Tabellen  erkennen.  ent- 

wickeln sich  verhältnissmässig  nur  wenig  Colonien,  und  deren 
Zahl  erreicht  am  ersten  o<ler  zweiten  Tage  ihr  Maximum;  als- 
dann vermindert  sich  diosclbe  zum  Theil  plötzlich,  zum  Theil 
regelmässig,  so  dass  am  Ende  der  dritten  oder  vierten 
Woche  entweder  keine  oder  nur  noch  wenig  Colonien  vor- 
handen sind.  Der  Bacillus  radiciformis  {verhält  sich  hier 
älmlicb  wie  ln  der  Tabelle  I.  Wiederum  eine  Ausnaltme- 
Stellung  nimmt  der  Bacillus  diffusus  ein,  der  im  Beginne 
seines  Wachstbums  sich  schlecht  entwickelt;  am  aechsten 
Tage  jedoch  vermehrt  sich  die  Zahl  seiner  Colonien  weaent- 
lieb;  ebenso  zeichnet  sich  der  Bacillus  polymorphus  durch 
seine  sprunghafte  Vermehrung  aus. 

Im  Karlsruher  Trinkwasser  gedeihen  also  im  Grossen 
und  Ganzen  die  Bacterien  schlecht;  sie  finden  ihre  Lebens- 
bedingungen  schon  nach  kurzer  Zelt  nicht  mehr  in  aus- 
reichendem Maasee  und  sterben  nach  drei  bis  vier  Wochen 
darin  ab.  Die  Ursache  dieses  Verlialten«  dürfte  im  hohen 
Kalkgebalt  de«  Karlsruher  Trinkwassers  liegen,  da  in  dem 
kalkarmen  Höchcnschwander  Wasser  die  Entwicklung  der 
Bacterien  eine  wesentlich  günstigere  ist,  ja  fast  an  dio  Ver- 
hältnisse erinnert,  unter  welchen  die  Bacterien  im  destillirten 
Wasser  bei  Zusatz  von  Nährbouillon  leben. 

Die  Bacterien  der  Tabelle  IV  entwickeln  sich  weit  besser 
als  die  der  Tabelle  III.  Während  sich  die  Colooienzahl  der 
meisten  von  ilinen  im  Laufe  der  ersten  Tage  lebhaft  ver- 
mehrt, um  sich  alsdann  langsam  und  regelmässig  zu  ver- 
mindern, verhalten  sich  Bacillus  radiciformis  und  Bacillus 
cavi  cida  ähnlich  wie  in  der  Tabelle  III,  indem  die  Zahl  ihrer 
Colonien  vom  ersten  Tage  an  zurückgeht  Auch  hier  wiederum 
zeichnen  sich  Bacillus  diffusus  und  Bacillus  violaccus  durch 
unregelmässiges  Wachsthum  aus,  indem  sich  die  Colonien- 
zahl  beider  am  zweiten  Tage  vermindert,  um  am  dritten  Tage 
be«leulend  zuzunehinen.  Auch  der  Bacillus  violaceua  findet 
schon  am  sechsten  Tage  nicht  mehr  die  nöthigen  Lebens- 
hedingungen  für  sein  Fortkommen,  so  dass  er  nach  Verlauf 
von  drei  Wochen  abstirbt. 

Dass  der  Kalkguhalt  des  Wassers  das  Wachstbum  der 
Bacterien  beeinflusst,  scheint  sich  also  auch' hieraus  zu  er- 
geben ; das  Karlsruher  Wasser  lässt  bei  grosser  Härte  nur 
eine  geringe  Vermehrung  der  Bacterien  zu;  das  Höchen- 
achwander  Wasser  zeigt  bei  geringer  Härte  sich  dem  Karls- 
ruher Wasser  sehr  ähnlich,  die  Zahl  der  Keinio  vermehrt 
sich  jedoch  in  ihm  ausseronlentlich  sclmoll  und  üppig.  Da 


der  Bacillus  radiciformis  sowohl  im  destillirten  WoMer  als 
auch  im  Karlsruher  Leitungswasser  und  im  Höchcnschwander 
Dorfbrunnenwasser  zurückgeht,  während  die  Zahl  seiner  Colo- 
Dien  im  destillirten  Wasser  bei  Gegenwart  von  Nälirbouillon 
zunimmt,  so  dürfte  das  Verhalten  desselben  darauf  zuröckzu- 
führen  sein,  dass  er  grösscro  Ansprüche  an  die  organische 
Substanz  seines  Nährsubstrates  stellt  Jedenfalls  ergibt  dos 
Geflammtverhalten  der  Bacterien  ln  den  verschiedenen  Wässern 
charakteristische  Unterscheidungsmerkmale. 

Während  die  Bacterieu  im  deetilllrten  Wasser  im  Ver- 
hältniss  zu  dem  darin  vorhandenen,  äusserst  geringfügigen 
Nälmnaterial  im  Allgemeinen  sehr  gut  gedeihen,  manche 
dagegen  darin  nicht  fortzukommeo  vermögen,  äussem  die 
günstigeren  Lebensverbältnisse , welche  durch  Zusatz  von 
Nährbouillon  zum  destillirten  Wasser  für  sie  geschaffen  werden, 
einen  bemerkensworthen  Einfluss  auf  die  Vermehrung  der 
Colonien  aller  Arten.  Wenn  sich  auf  der  anderen  Seite  die 
Bacterien  im  Karlsruher  Trinkwasser  schlecht,  im  Höchen- 
schwander  Dorfbrunnenwasser  dagegen  gut  entwickeln,  ob- 
wohl das  erstere  etwas  mehr  organische  Substanz  besitzt,  so 
scheint  der  hohe  Kalkgebalt  des  Karlsruher  Trinkwassers 
die  Bacterien  in  ungünstige  liebensverhältnisse  zu  versetzen, 
da  das  kalkarme  Höcbenschwander  Wasser  eine  sehr  gute 
Entwickelung  derselben  zuläast.  Am  meisten  charakteristisch 
ist  das  Verhalten  des  Bacillus  radiciformis,  der  im  destil- 
lirten und  im  Karlsruher  Trinkwaseer  seine  Lebensfähigkeit 
schon  nach  Verlauf  von  24  Stunden  zum  grössten  Tbeile 
einbüsst,  im  Höchenschwandor  Dorn)runnenwasser  zwar  besser 
sein  Fortkommen  findet,  aber  auch  schon  am  zweiten  Tage 
zuTÜckgeht,  während  er  sich  im  destillirten  Wasser  bei 
Gegenwart  von  Nälirbouillon  von  Tag  zu  Tag  günstiger 
entwickelt 

Auf  die  Trinkwaaserfrage  übertr^en,  dürften  meine  Er- 
gebnisse folgende  Schlösse  gestatten: 

Das  Wasser  eines  Brunnone,  der  wenig  benutzt  wird 
und  z.  B.  nur  eine  Familie  zu  versorgen  hat,  wird  ln  diesem 
öfter  wiederkehrenden  Zustande  der  Ruhe,  welcher  dem 
Wachsthum  der  Keime  sehr  förderlich  ist,  eine  enorme  Menge 
Bacterien  produziren.  Es  könnte  also  ein  solches  Wasser, 
wenn  man  es  vom  Standpunkte  der  Colonienzählung  aus  be- 
urtheilen  will , als  ein  sehr  schlechtes  gelten , während 
doch  in  Wirklichkeit  keinerlei  äusserliche  Verunreinigungen 
aufgenommen  hat  und  in  hygienischer  Beziehung  ganz  un- 
bedenklich ist 

Selbst  ein  möglichst  reines,  dem  destillirten  nahestebendos 
Trinkwasser  lässt  eine  lebhafte  Entwickelung  der  Bacterien 
zu.  Obwohl  man  nun  im  Allgemeinen  aus  der  Menge  der 
organischen  Zersetzungsprodukte  auf  die  unschuldige  oder 
gesundheitsschädliche  Natur  der  vorhandenen  Bacterieoarten 
»chliessen  kann,  so  iflt  dieser  ^^hluss  doch  nicht  immer 
gerechtfertigt,  wie  sich  aus  dem  Verhalten  des  Bacterium 
coli  commune,  eines  Organismus,  welcher  gerade  eine  Verun- 
reinigung durch  Fäkalstoffe  anzoigt,  im  destillirten  Wasser 
ergibt 

Da  ferner  in  dem  von  mir  rlargesteltten  destillirten 
Wasser  die  organische  SultsLanz  chemi&ch  nicht  mehr  nach- 
weisbar ist,  und  dennoch  gewisse  Bacterieoarten  sich  in  ausser- 
ordentlicher Weise  darin  zu  vermehren  vermögen,  wie  z.  ß. 
die  Fuulnissorganismen : Bacillus  cavi  cida,  Bacterium  coli 
comnmno,  Bacillus  ureae,  so  ist  es  vollkommen  gerecht- 
fertigt, HUB  der  Anwesenheit  dieser  Bacterien  auf  das  Vor- 
handensein organischer  äubstanr  zu  schlieesen  und  somit 
ein  Trinkwasser,  welches  sich  nach  der  chemischen  Unter- 
suchung als  brauchbar  erwiesen  hat,  nach  dem  Imcteriologischen 
Befunde  als  fragwüniig  hinzustellen. 

Ks  wäre  ja  allerrlings'nach  unseren  gegenwärtigen  Kennt- 
nissen nicht  unmöglich,  dass  die  Bacterien,  welche  auch  im 
destillirten  Wasser  fortkommon,  die  organisiThe  Substanz  aus 
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anorgaaischen  StoSeo  aufbauen,  wenn  ihnen  organische  Ver- 
bindungen nicht  geboten  sind;  doch  ist  dieee  Annahme  zur 
Zeit  noch  ganz  uncrwicoen  und  für  viele  Arten  jedenfalls 
auch  wenig  wahrscheinlich. 

Je  mehr  organische  Substanz  ein  Tiinkwasser  enthält, 
desto  besser  wird  es  sich  für  das  Qedeihen  der  Bacterien 
eignen,  desto  ungünstiger  wird  seine  hygienische  Beurtheilung 
ausfollen.  Diese,  für  die  Bacterien  günstigen  Verhältnisse 
können  jedoch  durch  die  Gegenwart  anderer  Stoffe  eine  Ein- 
schränkung erleiden,  so  dass  sich  der  Werth  eines  solchen 
Wassers  als  Trinkwasser  dadurch  unter  Umständen  erhöben 
kann.  Welche  Stoffe  hierbei  jedoch  in  Frage  kommen, 
konnte  ich  aus  Mangel  an  Zeit  bis  jetzt  nicht  nachweisen. 
Muthmasslich  ist  es  der  Gehalt  des  Wassers  an  Kalksalzen, 
welcher  die  IvCbensfähigkeit  der  Bacterien  beeintiächtigt. 

Für  die  werthvollen  Rathschläge,  welche  mir  Herr 
Dr.  W.  Migula  in  Karlsruhe  bei  Ausführung  dieser  Arbeit 
ertheilt  hat,  sage  ich  demselben  hiermit  meinen  besten  Dank. 


Für  WSrmestrahlPD  undurchlässiges  Glas'). 

Von  Richard  Zsigmondy  io  Wien. 

Schon  Öfter  haben  Glaadacbziegel  la  Feuerabranaten  Ver- 
aolasfong  gegeben;  oft  babeu  die  Augen  der  Arbeiter  to  leiden 
onter  der  verseogenden  Glut  der  Wttrmeetrahlen,  die  aus  den 
Schmelzofen  uoeerer  UOtten  hervordringeo ; mancher  Leaer  eitzt 
am  Schreibtisch  and  weise  keinen  Schutt  gegen  die  Wirkung  der 
atrablendeo  Warme  der  Oaalampe,  welche  auf  eeinem  Tiache  steht 

Diesen  und  so  manchen  anderen  Uebetstindeo,  die  wir  nicht 
fahlen,  weil  alltägliche  Gewohnheit  unseren  Sinn  abgestumpft  hat 
gegen  ihre  Empfindung,  könnte  leicht  abgeholfen  werden,  wenn  wir 
ein  Glaa  becitaen  würden,  daa  mit  voller  Dnrchaichtlgkeit  die  Eigen- 
schaft, die  das  Licht  stets  begleitenden  dunklen  Wanneetrableo  in 
sich  aufsunebmen,  vereinen  würde. 

Dass  ein  derartiges  Glas  möglich  sei,  war  mir  alsbald  klar; 
mn  den  Oedankengang,  der  mich  bei  meiner  Betracbtang  und  bei 
den  darauf  folgenden  Versochen  geleitet  hat,  auch  jenen  Lesern 
verstAndlich  zu  machen,  die  mit  pbysikalieclien  Lehren  weniger 
vertraut  sind,  sei  ee  mir  gestattet,  einige  Tbatsachen  aus  der 
Optik  und  Wärmelehre  in's  Gedäebtnias  anrückzurufen. 

Bekanntlich  winl  der  weisse  Liobtstrahl  durch  ein  Prisma  in 
die  siebMi  Speetralfarben  Roth,  Orange,  Gelb,  Grün,  Blau,  Indigo, 
Violett  seriegL  Das  farbige  Bild,  Spectrum  genannt,  kann  auf  einem 
Schirme  aufgefangen  werden.  Es  umfasst  jedoch  nicht  die  Ge- 
sammtheit  der  Strahlen,  in  welche  daa  weisse  Licht  bei  seinem 
Durchgang  durch  ein  Prisma  zerlegt  wird,  vielmehr  lassen  sich  jen- 
seits der  Qrenten  Roth  und  Violett  noch  Strahlen  nachweisen  und 
zwar  sind  jenseits  der  Grenze  des  Violett  noch  stärker  brechbare 
Strahlen  anzotreffen,  die  ultravioletten,  kenntlich  durch  ihre  Wirkung 
auf  photographisches  Papier,  jenseits  des  Roth  die  ultrarothen 
Strehlen  durch  empfindliche  Thermometer,  noch  besser  durch  ihre 
Wirkung  auf  die  Tbermoeäule  nachweisbar. 

Dem  Wesen  nach  sind  die  ultrarothen  Strehlen  von  den  Licht- 
strahlen nicht  verschieden;  sie  sind  wie  dieee  Aetherechwingongen, 
jedoch  von  grösserer  Wellenlänge. 

Diese  Strahlen  grüssorer  Wcllonllnge,  den  Strahlen  der  Sonne 
und  irdischer  Lichtquellen  stets  beigemeogt,  sind  es  iu  erster  Linie 
die  sich  dem  Gefühle  ilurch  Wärmewirkutig  bemerkbar  machen. 

F.S  enthält  somit  der  unaiehtbare  Theil  das  Maximum  der 
Wärmewirkung,  die  sieb,  an  InteoHitat  abnehmend,  noch  über  einen 
Theil  des  sichtbaren  8]x>ctriim8  erstreckt. 

Was  wir  am  sichtbaren  Tlteil  des  Spectrums  beobachten, 
können  wir  in  den  meisten  Fällen  direct  auf  den  unsichtbaren  Theil 
übertragen. 

Sclialten  wir  in  den  Gang  des  weissen  Lichtstrahls  gefärbte 
Lösungen  ein,  so  wird  daa  Spectrum  ein  wesentlich  Hitdcrvs  sein. 
Die  schöne  bisher  continuirllche  Reiho  der  Speetralfarben  wird 
dunkle  Stellen  aufweisen,  Bänder  oder  Streifen,  die  ilaa  farhigo 

*)  Nach  Dingl.  Polyt.  Journal  Bd.  2H7,  Heft  1,  3 und  6, 

mit  Genehmigung  der  Rodsctioii. 


Band  untsrbrochoo,  tbeilweise  sogar  ganz  aufhebsn.  Die  gefärbi« 
Lösung  hat  einen  Theil  der  in  sie  eindringeoden  Strahlen  aerstCrt 
— absorbirt,  lässt  andere  jedoch  ungoschwächt  hindorch. 

Aelinlich  verhalten  eich  gefärbte  Gläser.  Es  ist  eine  seit 
längerer  Zeit  bekannte  Thatsache,  dass  die  AbeorptioDBepeetn  der 
durch  Metallozyd  gefärbten  Gtasaorten  ähnlich  alivd  den  Absorpiiona 
epeciren  der  wässerigen  Lösungen  der  betreffenden  HetsllMlte.  So 
absorbirt  Kupfervitriol  — in  Wasser  gelöst  — haoptsädilicb  du 
rothe  Ende  des  Spelcrums,  ausserdem  das  Violett  Dss  GlelclM 
lässt  sich  von  mit  Kupferozyd  blau  gefärbtem  Glase  sagen.  Eine 
Lösung  von  Urannitrat  zeigt  einen  Absorptionaatreifen  bei  F,  eioea 
zweiten  zwischen  F und  O und  absorbirt  ausserdem  den  violeUm 
Theil  des  Spectnims.  Dasselbe  Bild  zeigt  aodi  daa  Abeorptiou- 
Spectrum  des  Uranglasos,  nur  sind  die  Linien  etwas  gegen  du 
rothe  Ende  hin  verschoben.  Die  sehr  charakteristischen  Absorptioos- 
streifen  wässeriger  Didymlösungen  finden  eich  im  Spectrnm  eines 
didymbsltigen  Glases  wieder.  Es  Ueasen  sich  noch  anders  Beispiele 
anfOhren,  doch  mögen  diese  genügen. 

Wenn  nun  eine  derartige  Analogie  zwischen  den  Bpectreo  der 
Molallsalte  und  der  damit  geülrblen  Gläser  besteht  — und  eine 
solche  ist  ja  nach  den  angeführten  Beispielen  als  erwisson  n er 
achten  — so  ist  der  Weg,  ein  für  Wärmeetrahlen  nndorchlinig» 
Glas  so  finden,  durch  dieee  Beobachtung  bereits  gegeben. 

Man  braucht  nur  die  Reiben  der  auf  Diather- 
mansie  untersuchten  Metall  salze  durch  sugehen,  dsrzas 
ein  für  dankte  Wärmestrahlen  besonders  undurch- 
lässiges zu  wählen  und  das  Oxyd  des  betreffendes 
Metalls  in  Glas  aufzulOsen.  Elin  solches  Glaa  wird,  OW 
«instimmend  mit  dem  betreffenden  Motallsalze,  ein  AbsorpikiQS 
band  im  nltrarothon  Spectrum  aufweisen,  d.  h.  es  wird  für  oinc« 
Theil  der  Wärmestrablen  undurchlässig  sein. 

Non  kennen  wir  seit  Melloni's  klassischen  Untersochunftsn 
den  Alsun  sls  ela  besondere  wärmeundarchlässiges  Salz,  das  mit 
der  Eigensebaft,  die  dunklen  Wärmestrablen  ln  beträchtlichem  Mzzsse 
in  sich  aufzanebmeii,  noch  den  Vortheil  vollkommener  Farblosigkeit 
vereinigt 

Diese  Substanz,  von  den  Lehrbüchern  der  Physik  onter  des 
für  strahlende  Wärme  besonders  undurchllssigeo,  durchsidiUgm 
Körpern  neben  dem  Eise  sn  erster  Stelle  genannt,  zog  sofort 
meine  vollkommene  Aufmerksamkeit  auf  rieh;  lag  doch  der  Ge 
danke  nabe,  dem  weeentlichen  Bestandthelle  desselben,  dem  Alo 
miniomozyd,  die  Eigensebsft  hervorragender  Wärmoabsorption  to- 
zuschreiben. 

Denn  wären  die  Thonerde  and  ihre  Balte  für  ein  Auge,  welches 
die  ultrarothen  Strahlen  sehen  könnt«,  gefärbte  Körper,  dann  mOMte 
ein  Glas,  in  dem  Thonerde  gelöst  ist,  für  ein  solches  Ange  dk 
gleiche  Farbe  teigen,  dann  würden  im  Absorpliousspectrum  dieses 
Glsses  di«  dunklen  Wärmestrehlen  fohlen,  d.  h.  das  Glas  wäre  fäT 
Wärmestrablen  andurcbläarig. 

Dass  diese  Vermuthong  den  Tbstsacheii  nicht  entsprach  und 
wcsshalb  sie  ihnen  auch  nicht  entsprechen  konnte,  werden  die  fol- 
genden  Uotcreuchungen  lehren. 

Meine  erste  Aufgsb«  war  es,  ein  Glas  mit  hohem  Tbonerdr- 
gebalt  bereoBteUen. 

Das  Verhalten  der  Tbonerde  znin  Glase  war  mir  von  frübrren 
Arbeiten  her  und  aus  der  Literatur  bekannt;  ich  fand  sogar  ia 
meiner  Sammlung  «in  Stück  tbonerdehaltigen  Glases  vor,  das  zh 
Glas  Nr.  21  iu  meiner  Abhandlung  über  Kryolilh  und  seiac 
Stellvertreter  ln  der  Glasindustrie*)  beschrieben  ist.  Dss 
Glas  meiner  Sammlung  war  durch  eine  Spur  Kobalt  bläulich  gefart>t 
und  ich  bat  daher  Herrn  CamiUo  Haller,  Chemiker  iu  der  GUe 
fabrik  Gross  Ullersdorf  in  Bläbrcn,  den  Satz 
70  dg  Sand, 

25  dg  Kaolin, 

34  dg  Soda 

nochmals  zbzuschmelzen. 

Herr  Hallor,  der  so  freundlich  war,  meinem  Wunsch«  so- 
gleich nachznkommen,  hat  grosse  Sorgfalt  auf  die  Herstellnng  Jss 
gewünschten  Glases  verwendet,  und  war  genölhigt,  da  er  den  ßsti 
in  kleinen  Tiegeln  von  etwa  2 kg  Inhalt  ahschmolz,  nicht  vrn^ 
sls  6 Schmelxproben  anzuatellen,  um  ein  Glas  von  «ntspreriiesder 

*)  D.  polyt  Journ.  18S9  Bd.  271  S.  SS. 
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ReiDlieit  tu  erhalten  Die  Sc-hiutflsdauer  beim  letitcn  Veraach  be- 
trog IH  Stuoden  und  die  Lanterungneit  8 Stunden*). 

DaaGlaa  war  nicht  gant  tcblierenfrei;  ee  enthielt  etellenweiie 
noch  kleine  Luftblftschen  eiogetproogt ; doch  war  ee  nicht  schwer, 
aut  dem  Frobesthck  eine  kleine  Platte  von  7,65  mm  Dieke  heraus- 
schleifen  lo  laseeo,  die,  vollkouimen  (uhleiirei,  allen  Anfordaniogen 
der  Untersuchung  entsprach. 

Eine  leichte  UrOnfirbuog,  thDlich  der  alter  Tafelgläser,  in 
Folge  geringen  Elseogehaltee  erschien  mir  anfangs  unbodenklich; 
konnte  man  ja  durch  passenden  ZusaU  von  Pyrolosit  das  Glas 
leicht  entfärben. 

Die  chemische  Analyse  ergab  das  folgende  Resnltat: 


aOi  74,6  •/• 

AhOt 8,4  V* 

Fe«Oi  . Spur 

NajO 16,4 

CaO  


Das  Glas  enthielt  also  mehr  als  8*^*  Thonerde. 

Zur  Untersuchung  eine«  Olssee  in  Betug  auf  seinu  Winne- 
absorption  stehen  eine  Reihe  von  Methoden  sur  Verfügung.  Zu« 
nichst  kann  man  dieselbe  mittels  sehr  empfiodtlcher,  borusster 
Tbennometer  ausfObren.  Es  geschieht  dies,  indem  man  denThenno- 
meterstand  bei  voller  Beetrahlnng  des  Instrumentes  durch  die  Wärmo- 
quelle  sbliest,  dann  abwechselnd  einen  Holsschirm  nnd  das  so 
untersuchende  Qlas  zwischen  die  W&nnequelle  und  das  Thermo- 
meter einschaltet  und  jedeemal  den  Thermometerstand  beobachtet. 

Diese  Methode  wUrde  aber  sehr  Keitranbcod  und  ausserdem 
mit  sllerlei  Fehlerquellen  bebsftet  sein;  wir  besitsen  viel  genauere 
lostrumonte,  welche  uns  befähigen,  mit  grosser  Scharfe  die  durch 
verschiedene  Glassorten  hindorcbgehende  Warme  tu  bestimmen : 
das  Bolometer  und  die  Tbennoeiale  in  der  von  Melloni  gegebenen 
Form. 

Ich  führte  Versuche  mit  beiden  loatnimeoten  aus,  welche 
Qbereiustlmmende Resultate  ergaben;  doch  erwies  sich  das  Fliehen- 
bolomeler  ala  viel  empßndlicher  als  die  Thennosiule  und  wurde 
mit  Vorliebe  angewendei,  um  ein  boeeeree  Abblenden  und  Ein- 
stellen  bestimmter  Theile  der  Klamme  xn  erreichen. 

Schon  die  ersten  Versnehe  seigtau  mir,  dass  ich  ein  Glas  von 
Oberraschend  hoher  Absorptionsfähigkeit  fflr  dunkle  Warmeelrablen 
vor  mir  hatte.  Wahrend  Spiegelglas  von  8 mm  Dicke  54  bis  60  V* 
der  strahlenden  Wirme  eines  Argandbreoners  hiadarchlasst,  Hess 
mein  Thonordeglas  17  bis  19*/«  der  Wirme  darchstrablen. 

ln  dar  nacfaBtehenden  Tabelle  habe  ich  die  Resultate  der  Vor- 
versuehe  mit  verschi&lenen  Wärmequellen  angeführt,  aus  welchem 
sur  QenOge  ersichllieb  ist,  dass  in  allen  Fallen  das  neue  Glas  Wärme 
in  hohem  Uaasee  abaorbirt. 


Wärmequelle 

Durchgelassen«  Wänne  in  Procenten 
der  totalen  Strahlung 

Mein  Glaa  7,6  mm 

Spiegelgl.  8 mm  dick 

Argandhrenner  .... 

17  bis  1!»*.'* 

54  bis  60  V* 

Stearinkerse 

12  * 14  > 

40  * 41  * 

Gasflamme  (fichmetter- 
liDpbrenner)  .... 

1 n > 12  » 

87  » 89  » 

i Die  in  der  Tabelle  angeführten  Werthe  sind  Grenswerthe,  die 
verschieden  snsfalleo,  je  nachdem  man  die  Flamme  einstollt  So 
wird  von  den  Strahlen  des  nichtleuchtenden  Theilea  der  Flamme 
von  beiden  Qlisem  ein  grosserer  Procentsats  absorblrt,  als  von  den 
Strahlen  des  leuchtenden  Theilea.  Beim  Argandhrenner  kommt  viel 
darauf  an,  ob  man  die  Wirmestrahlen  des  Cylinders  abblendet 
oder  nicht.  Einen  gewissen  KinSuM  au!  die  Resultate  übt  auch  die 
Zusammensetsang  des  Lenchtgasee  ans.  die  keineswegs  constant  ist 
Manclimsl  brennt  dieselbe  im  Sclimetteriingsbreuner  schon  weise, 
bell  leuchtend,  manchmal  matt  und  gelblich;  in  letsUsrem  Falle, 
wenn  das  I^uchtgaa  also  armer  an  hell  brennenden  Koblenwaaaer- 
Stoffen  ist,  ergeben  sich  immer  kleinere  Werthe.  .\uf  diese  Verhalt 
nisse  werde  ich  spater  noch  ausfOhrlicber  surückkommen. 

*)  Ein  anderer  Versuch,  thoDerdehalUges  Glas  durch  Zutammen- 
acbmelaen  gleicher  Theile  Feldspath  und  Kali-Natronglas  su  ge- 
winneD,  war  gescheitert;  trotz  12at0ndiger  Brhmelae  waren  die 
beiden  Materialien  nur  znsammengefriUet. 


Aus  den  Zahlen  der  obeostehenden  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass 
Spiegelglas  8-  bis  4 mal  ao  viel  Wirme  hindurchlisat,  als  mein  Qlas 
No.  21,  ferner,  dass  von  meinem  Glase  Oborbaupt  nur  11  bis  19*/» 
der  geaammten,  von  der  Wärmequelle  ausgesandten  Strahlen  durch- 
gelaaaen  werden  Ich  habe  noch  eine  Reibe  anderer  Olaasorten 
des  Haudels  unterauebt,  deren  Wirmeabaorption  sich  jedoch  nicht 
direct  mit  der  meines  Glases  vergleichen  lässt,  da  sie  in  anderer 
I Dicke  vsrweodet  wurden;  in  keinem  Falle  fand  ich  — aelbst  bei 
I intensiv  gefärbten  Gläsern  — auch  nur  annihemd  die  starke  Ab- 
I eorption  meines  Glases. 

Von  Wichtigkeit  war  es  mir,  ein  QlasstQck,  das  in  Folge  ge- 
ringen Eiseugebaltes  eine  ähnliche  Färbung  aufwiee  wie  mein  Glas, 
aber  frei  von  Tbonerde  war,  in  den  Rahmen  meiner  Unterauchang 
tu  sieben,  da  leb  hierdurch  den  Einfluss  der  GrQnlärbung  durdi 
Eisen  auf  die  Winnedurchlissigkeit  der  GLäeer  zu  erkennen  hoffte. 

In  der  Tbat  konnte  ja  die  beträchtliche  Absorption  meines 
Glases  sowohl  aof  Rechnung  eines  Gebaltes  ao  Thonerde,  als  such 
an  Eisen  gesetzt  werden. 

Nun  sind  derartige  Gltser  im  Handel  beute  in  eioigermaasseD 
dickeren  Stücken  kanm  mehr  zu  erhalten,  da  Fenster-  und  Spiegel- 
glas nur  mehr  mit  sehr  reinen  Materialien  abg« schmolzen  werdeo. 

Ich  war  daher  froh,  in  der  Sammlung  des  Phystkaliacben  In- 
stituts io  Berlio,  woselbet  die  vorliegeoden  Versuche  aogestellt 
wurden,  ein  gewiss  sehr  altes  Stück  Crownglas  von  16  mm  Dicke 
SU  Anden,  das  durch  Eisen  gelblich  grün  und  in  seiner  gmnsen  Dicke 
etwas  intensiver  gefärbt  war,  als  das  7,6  mm  dicke  Stück  des  Glases 
No.  21.  Diese«  Crownglas  liess  17  bis  18*/*  der  strahlenden  Wärme 
des  ScbmetteiiingsbreDoeni  und  28  bis  80V*  der  des  Argandbrenners 
durch  — also  trots  seiner  Dicke  und  intensiveren  Färbung  be- 
denteod  mehr  als  das  tbonerdehaltige  Glas. 

Die  letzten  Bedenken,  der  Eisengehalt  konnte  die  Abeorptioa 
meines  Glases  allein  bewirken,  schienen  nun  zerstreot:  Wenn  die 
GrOofärbung  auch  ao  der  Abeorplkm  Anthell  oiramt,  so  konnte  idi 
aus  mdnen  Versuchen  scblleasen,  dass  die  ilauptwirkung  dem 
Aliiminiumozyd  zuzoschreiben  sei. 

Drei  Aigumeote  sprachen  dafür;  die  geringe  Wärmedurdi* 
lässigkeit  dee  Alauns,  das  hob«  Absorptionsvermögen  meine«  Glase« 
für  itrahlende  Wärme  and  endlich  der  Vergleich  meines  Glase«  mit 
«inem  noch  stärker  eiseobaltigeo. 

Und  doch  war  die  Annahme  eine  irrige,  doch  war  die  Ab- 
sorption nicht  durch  die  Thonerde  bewirkt  worden,  sondern  durch 
die  8pur  Eisen,  weldie  wohl  grOsstentheils  als  Oxydul  (vielleicht  in 
gans  bestimmter  Modiflestion)  dem  Glase  einen  Stich  ins  Blänlicb- 
OrOne  ertbeilt 

Ich  erkannte  dies  Jedoch  erst  viel  später  und  hielt  zunächst 
an  meiner  ersten,  wie  e«  schien  durch  Verauche  bestätigten  An 
licht  fest,  dass  die  hohe  Abaorpiion  meines  Glases  durch  einen 
Gehalt  an  Tbonerde  allein  bedingt  sei- 
i Ein  Erfinder  gebt  nnr  ungern  von  seiner  Ueberseugung  ab, 
liegt  ja  lo  der  Verfolgung  einer  Idee  bis  in  die  äuaseraten  Con- 
I Sequenzen  das  HauptgeheimniM  des  Rrfolges- 

So  erging  ee  auch  mir:  ich  überlegte  nicht  erst  alle  Einwände, 
die  man  möglicher  Wsiae  noch  machen  konnte,  sondern  richtete 
mein  Hauptaugenmerk  daranf,  möglichst  ibooerdereiche  und  eisen- 
freie Gläser  zu  erhalten,  sucht«  die  einschligige  Literatur  durch, 
machte  Notizen,  ordnete  dieselben,  verglich  damit  eigene  Erfahrungen 
nnd  veranlasst«  endlich  Glaslndustriello,  mir  solche  Gläser  abzu- 
schmelten.  Damit  hatte  ee  aber  seine  guten  Wege,  denn  wenn 
man  nicht  selbst  am  Ofen  steht,  iat  es  sehr  schwer  ein  Stück  Glas 
tu  erhalten,  daa  den  strengen  Anfordcmngi’n  einer  wisaenarhaft- 
licheo  Untersuchung  Genüge  leistet.  Aueserdem  war  ich  stark  mit 
anderen  Arbeiten  Oberhäuft,  so  dass  ich  erst  im  Juni  1892,  etwa 
ein  Jahr  nach  meinen  ersten  Versuchen,  die  vorliegende  Unter- 
Buchung  wieder  emsüicb  in  Angriff  nehmen  konnte- 

Mein  Interesse  war  zunächst  auf  die  Grundlagen  meiner  Ar- 
beit gerichtet  und  ich  begann,  eine  Reihe  von  MetallsalslORaDgen 
auf  ihre  Fähigkeit  zn  untersuchen,  die  strahlende  Wärme  zu  ab- 
sorbiren.  Da  ergab  sich  denn  zunächst  die  überraschende  That- 
1 Bache,  dass  AlaanlOsangen  die  strahlende  Wänne  ebenso  gut  durefa- 
laseen  wie  Wasser*),  dass  dag^en  EisenoxyduliOeungen  für  jene 
i beinahe  nadarchläsaig  sind. 


')  Später  faud  ich  in  Melloni's  Tbermochrose  die  Zahlen  11 
j und  12  fflr  die  dnreh  Wasser  und  AlaonlOeang  gedrungenen  Wärme- 
i mengen  in  Procenten  der  totalen  Strahlung  auagedrückt. 
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8o  lieM  eine  etwa  0,9  ctn  dicke  Schiebt  Wasser  twischen  plan- 
parallelen,  geschliffenen  Glasplatten,  in  einem  Geflss  yon  neben- 
stehender Fonn  (Fig.  441)  nntersaebt,  IS, 12*/«  der  strahlenden  Wkrme 
eines  Argandbronnens ^)  hindurch;  eine  conoentrirte  AlaanlOsong,  in 
demselben  Oefftss  QntersQcbt,  lS,06‘‘yo  und  eine  oon- 
centrlrte  EisenyitrioUdsung  ü,95.  Wurde  letstere  mit 
Schwofelsiare  angesftaert  (nnd  dadnreh  beinahe 
farblos  gemachtX  ao  liess  sie  l,S7*/>  der  strahlenden 
Warme  des  Argandbreoners  hindorchgeben , also 
nur  Vt«  der  durch  das  Wasser  gegangenen  Wänne- 
menge, 

Vnn  enthalt  wegen  der  geringen  Lbellchkeit  dea  Alanns  in 
kaltem  Waaaer  eine  Alaunlbsung  bei  gewOhnlicber  Temperatnr  nicht 
yiel  mehr  als  1 g Thonerde  in  100  g Wasser,  so  dass,  wenn  anfällig 
das  Abeorptionsspectrum  der  Thonerdeaalae  mit  dem  des  Wassers 
flbereinstiinmen  sollte,  was  Ja  sehr  wahrscheinlich  war,  das  enitere 
durch  letstere«  verdeckt  werden  konnte.  Als  aber  anch  eine  oon- 
centrirte  ChloralnTniuiumlOsung  nicht  weniger  als  IBS  der  Warme- 
strahlen  hindarcbliBss,  begann  ich  au  xweifeln,  dass  der  Thonerde 
in  ihren  Verbindungen  eine  besonders  hohe  Absorptionsfähigkeit 
fflr  dunkle  Warmeetrshlen  sakomme,  und  dass  die  Thonerde  es  sei, 
die  dem  Alaun  und  meinem  Glase  die  Kgenschaft  kräftiger  Ab- 
sorption ertiieile. 

Eine  einwandfreie  Entscheidung  dieser  Frage  konnte  aber  erst 
dnreh  Untersuchung  eines  thonerdehaltigen,  vollkommen  ^senfreien 
Qlasee  getroffen  wertlen.  Es  wäre  mir  nun  schwer  möglich  gewesen, 
ein  solches  xu  beschaffen,  wenn  nicht  Herr  Dr.  0.  Bchott,  Pirector 
der  rdhmlicbfit  bekannten  OlasbQtton  in  Jena,  die  grosso  Freund- 
lichkeit gehabt  hatte,  mir  xwei  GlaastOcke  abtuschmelxen,  die  nicht 
nnr  den  Anfordorungen  meiner  Untersuchung  vollkommen  ent- 
sprachen, sondern  auch  alle  Erwartungen  in  Besag  auf  Thonerde- 
gehalt  weit  Obertrafen.  Glas  No.  161'"  enthalt  nicht  weniger  als 
13*/s  Thonerde,  Glas  No.  164'"  sogar  wohl  das  thonerde- 

reichste  Gas,  das  je  erechmolsen  worden  war. 

Pie  chemische  Zosammensetcung  der  beiden  GlOser  ist  die 
folgende: 


No.  16P" 

No.  164"' 

K>0  ) 

26*;« 

28*/» 

Xa,0  ( 

Al»  Ol 

12  «.'• 

17  «y» 

810* 

62*/« 

5&*/o 

Wie  man  sieht,  ist  die  Einverleibung  so  bedentender  Mengen 
von  Thonerde  nur  möglich  aut  Grund  beträchtlicher  Vermobrung 
des  Alkaligehaltea  ober  das  normale  Maass.  Ee  stimmt  dies  Ober- 
ein  mit  einer  Beobachtung,  die  ich  schon  in  meiner  ettirten  Abband- 
lang  (Pingl.  polyt.  Joom.  Iiü'-Sd.  271,  88)  hervorgehoben  habe. 

Beide  Glaser  waren  vollkommen  forblos  und  eisenfrei. 

Die  Warmedorchlaasigkeit  der  beiden  Glaser  für  Strahlen  dee 
Argandbrenners,  verglichen  mit  Spiegelglas,  war  die  folgende: 

Dtirehsetsma«  w&rm«  ln 
ProecDtend.  tolaleaStrahliiog 

Spiegelglas  (7,52  mm  dick) 62,5  "/o 

Glas  Na  161'"  (12*;#  AUO»)  . .....  02,1. 

. . 164'"  (17*,'*  » ) 56,9» 

Mein  Glas  Na  21  (8,4  Ah  Ol)  . . . . 20,9» 

Grtlnea  C'rownglas  (16  mm  dick)  ....  30,7  >. 

Glas  No.  161'"  ist  etwas  dicker  als  das  Spiegelglas  (8,0  mm 
dick),  durfte  daher  in  gleicher  Dicke  die  Wanne  noch  besser  durch' 
lassen  als  leUtvrcs;  No.  164",  7,6  mm  dick,  liees  etwa  3V*  weniger 
IVarmo  darch  als  ersteres.  Ich  glaube,  dass  dieser  kleine  Unterechied 
nicht  auf  Rechnung  höherer  Absorption  tu  setxen,  sondern  den  Voran- 
reinlgangeD  dieses  Glases  (kleine  Steinchen  und  I^iftblasen)  sutu- 
sebreiben  ist,  die  man  leicht  an  ihrem  Schatten  erkennen  konnte, 
wenn  man  das  Licht  einer  Kene  auf  ein  HtOck  Papier  fallen  liess 
und  dss  Glas  dnswiseben  hielt.  No  161"*  und  das  SpiegclHS  waren 
beide  nahexu  fehlerfrei. 

Mit  diesen  Versurlien  war  nun  xur  Evidenx  erwiesen,  dass  die 
Thonerde,  selbst  in  grossen  Mengen  Im  Glase  sufgelOst,  die  Absorp- 
tion der  altrsTothen  Strahlen  nicht  zn  begünstigen  venoag,  dass 

*)  Pas  leere  Gufass  liest  nntor  gleichen  Verhältnissen  59*.'« 
der  strahlenden  Warme  durch 


also  den  Salxen  der  Thonerde  wahrscheinlich  gar  keine  spedfiseb« 
Abeorption  Jener  Strahlen  xukomrot. 

Das  besondere  Vermögen  des  krystalliairten  Alsuns.  itrablende 
Winne  in  groesen  Mengen  xu  abeorbiren,  dürfte  nun  anf  aeben 
bedeutenden  Wassergehalt  (bekanntlich  enthalt  1 Mol.  Alaun  M Md. 
Krystallwaeser)  xurfickauführen  sein.  Vielleicht  irigt  such  der  cots- 
plicirte  Bau  der  Alaunmolekel  dasu  bei. 

Ee  bleibt  nunmehr  noch  das  eigenthOmliche  Verhaltea  meiaH 
thonerdebaldgen  Glase«  No.  21  so  erklären,  das  eine  weitaus  stlrkm 
Absorption  fOr  ultrarotbs  Strahlen  celgle  als  das  starker  geflrbte 
und  doppelt  so  dicke  Kronglas.  Der  Gehalt  an  Thonerde  kooDts 
dieeoB  Verhalten  nicht  bedingen,  wie  wir  oben  gesehen  haben. 

Einen  Schlüssel  xur  Losung  dieser  Frage  gab  der  UotersebM 
in  der  Nuance  der  Grfluftrbung:  Das  Grftn  meine«  Gtases  spielt« 
etwas  ins  Oläuliche,  das  dee  Kronglases  ins  Oelbei  Diese  Be- 
obachtung legte  den  Gedanken  nahe,  dass  mein  Glas  das  Kisen  der 
Hauptinenge  nach  als  Oxydul,  das  Krooglas  aber  als  OxydulozTj 
oder  als  Oxyd  enthalte. 

FOr  diese  Annalime  sprach  ln  hohem  Maasse  das  Verhalten 
wässeriger  EisenlOsaagen.  Wahrend  eine  Losung,  die  2,8*f«  Eisen 
als  GblorOr  enthalt  und  in  1 cm  dicker  Schicht  so  gut  wie  faibloc 
ist,  4,06*/*  der  auf  sie  fallendoo  Energie  hindurchlasst,  gextatt«t 
eine  gleich  dicke  Schicht  der  duokelgeib  gefärbten  lyOsung  derwlbeu 
Menge  Elsen  als  Chlorid  den  Durchgang  von  11,2*/»  der  auf  lie 
fallenden  Warniestrableo.  Die  Oxydullbsung  absorbirt  oltrarothe 
Strahlen  sehr  beträchtlich,  die  OxydlOsnog  kaum  besser  als  WasMr. 

Warum  sollte  sich  das  Eisen,  im  Glase  gelöst,  andera  ver- 
halten? Ich  habe  ja  xu  Beginn  dieser  Abhandlung  auf  die  Analogir-. 
der  Absorptionsspectra  gefärbter  Glaser  und  wBaseriger  LOeaogfB 
bingewiesen. 

Wenn  Ksenoxydulsulfat  die  uUrarothen  Strahlen  beinahe  voll- 
ständig vernichtet,  wsrum  soll  Eisenoxydnlsilicat  nicht  dax  Gleiche 
thun?  Wenn  Eisenoxyd,  io  verdOnnler  Saltelure  gelöst,  Wime- 
Htrahlen  kaum  besser  absorbirt,  als  die  Saure  selbst,  so  war  4m 
Gleiche  auch  von  einer  Lösung  von  Eisenoxyd  in  Silicaten  voran» 
xusetaen  *). 

War  dieser  Schluss  richtig,  dann  musste  man  durch  Ve^ 
mebrung  des  Ejsenoxydals  im  Glase  die  Abeorption  dunkler  Wlim« 
strahlen  beinahe  ins  Unbegrenzte  steigern  können. 

Sowohl  lim  mich  so  Qberteugen,  ob  dem  wirklich  so  sei,  ab 
auch  angesporat  durch  die  Erwartung,  mein  Ziel  bald  xu  erreichea, 
ging  ich  sogleich  daran,  derartige  Glaser,  die  schon  seit  laagem 
Zeit  in  meinem  Beeitae  waren,  tu  untersuchen. 

Ich  kann  nicht  ambin,  Herrn  Director  Heinecke  fOr  di« 
grosse  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  er  einen  Muffelofen  der  kösigl 
PonelUn-ManufacturCharloUenburg  zu  diesem  Zweck  zur  Verfüguaf 
stellte,  sowie  den  Herren  der  königl.  Poraellan  Manufactnr.  die  M 
diesem  Versuche  bebiiflich  waren,  meinen  aufrichtigsten  Dank 
austnsprechen. 

Drei  Gisssatze  mit  Eisenausttaen  waren  gleichzeitig  abge- 
schmolzen  worden  bei  einer  Temperatur,  die  der  des  Bcharffeum 
in  PorxellanOfen  nabekam. 

Die  Glassatxe  erhielten  Zusätze  van  Eisenoxyd  und  Reductioiif 
miUel.  Doa  Feuer  wurde  redneirend  gehalten. 

Ich  will  die  drei  Glaser  mit  den  Buchstaben  A,  B and  C be- 
zeichnen. Der  8ats  von  A onlhielt  einen  Zusatz  von  !*.'•  Eisenox;‘i, 
B einen  Zusatz  von  2*/«  nnd  C einen  solchen  von  4*/«  Eisenoxyd 

Durch  Reductionswirkuog  war  das  Oxyd  in  Glas  A wohl  tiem 
lieh  vollständig  in  Oxv<iul  Obergogaogon , wenigstens  sprseb  d* 
Farbe  dafOr;  bei  B und  0 ist  mir  diee  zweifelhaft.  Analysirt  bsie 
ich  die  Glaser  noch  nicht,  da  ich  mir  das  Studium  des  Verhalten» 
von  Elsen  zu  Glas  fOr  eine  spatere  Arbeit  Vorbehalten  will 

Glaa  A ist  entflchit-den  blau  gefärbt  mit  einem  Stich  insGrtlae. 
Es  hat  etwa  die  Farbe,  welche  Knpferoxyd  dem  Glas  ertbeiit.  B 
dagegen  ist  grün  gefärbt,  C dunkelgrün 

Die  Intensität  der  Färbung  laset  sich  nicht  gut  beschreiben, 
auch  habe  ich  keine  Farbecala  zur  Hand,  mit  der  ich  sie  verglekben 

')  Ich  will  mich  hier  auf  die  Frage,  ob  Eisenoxyd  im  Qlv^ 
beatandig  sei  oder  in  eine  niedere  Oxydationsstufe  Übergeht,  nicht 
weiter  oinlassen.  Ich  hege  keinen  Zweifel,  dass  unter  gewissen 
Umstanden  i^senuxyd  im  Glase  nicht  beständig  ist  Die  Zusammeo- 
Setzung  des  Gissos  kann  hierauf  ebenso  sehr  von  Einfluss  seid,  sl* 
dl«  Temperatur,  bei  welcher  «s  abgeschmolxsn  wurde. 
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konnte.  Doch  wnr  die  Fürbnnit  der  GlAeer  weniser  inteosiT  aus* 
^fallen,  als  man  nach  ihrem  Eisengehalt  erwarten  konnte. 

Es  hat  den  Anschein,  als  ob  Eisenoxyduloxyd  dem  Glase  die 
nnangenehme,  flasehengrOne  FArbung  enhetle,  das  reine  Oxydul 
dagegen,  in  gleicher  Menge  iui  Glase  enthalten,  eine  viel  schwlchere, 
dem  Ange  sehr  angenehme  Blaufärbung  bearirke,  die  nichts  gemein 
hat  mit  der  ordioAren  Farbe,  welche  Eisen  den)  Glase  sonst  ertheilt. 

Ich  liess  Ö bis  Üfi  mm  dicke  Plsttvn  aus  diesen  Qtisem 
schleifen.  Leider  waren  die  Stacke  nicht  ganz  fehlerfrei;  das  Glas, 
in  Cbamottakspsoin  al>ge«rhmo]ten , enthielt  stellenweise  kleine 
Steinchen  and  Schlieren,  doch  sind  diesi'lbcn  ohne  erheblichen  Ein- 
flosfl  auf  das  Resultat  der  Prüfung,  wie  ich  mich  bei  anderen 
GlAsem  Obereeageo  konnte. 

Dundi  die  S,f>  mm  dicke  Platte  des  Glases  C konnte  ich  ganz 
dentUch  die  Schrift  auf  gut  belenchtetem  Papier  lesen.  Giss  C 
lieas  — durch  das  Spectroskop  betrachtet  — nur  einen  Theil  des 
Roth,  dann  Gelb,  Gron  and  Blau  durch,  ebenso  Glas  B,  aber  in 
eiel  weiterer  Ausdehnung,  wahrend  man  bei  A in  S mm  dicker 
Hchicbt  bloas  «Ine  geringe  ScbwAchnng  des  Violett  nnd  Absor|:4ion 
einer  kleinen  Partie  Roth  (bei  der  Fraoenhofer'echuD  Linie  C)  beob- 
achten konnte;  die  ahrigen  Farben  gingen  beinahe  ungeecbwAcht 
hindurch. 

ln  2 mm  dicker  Schicht  war  B hellgran,  A ganz  schwach 
blAuUch  gefArbt. 

Die  Absorption  dieser  GlAser  fOr  Wirmestrablen  Qbertraf  alle 
meine  Erwartungen. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  die  WArmedurchliasigkeit  der 
EisenoxydulglAser  susammengestellt  mit  der  DurcblAasigkeit  ?on 
Spiegelglas  und  mehreren  anderen,  meist  gefRrbtcn  Glasaorten. 


Benennung  des  Glases 

Dicke  der 
Gläser  in 
mm 

DurcbzelawMi«  wsnse 
ia  Pro«WDteQ  der  u>u]«mi 
Siraliluaz 

fichnettcr-  . 

br«tia«f  bpcon« 

Spiegelglas  . . 

7,52 

42,2 

63,5 

Donkelrothes  Kupferlasurgiaa 

2,1 

41.7 

51,6 

Gelbes  Eiaenoxydmanganglas 

1,76 

38 

63,5 

Blaues  Kobsltglas 

2,0 

28.2 

— 

Dunkelgrünes  Chminglssz 

2 

22,2 

SO 

Thon«ril«*glas  Ni>  21  . , . . 

7,65 

14 

20,2 

BsenoxydnlgAK  A . ... 

a.8 

— 

13,6 

B . 

2,2 

— 

»3 

A 

8.3 

0.4 

0,72 

B 

83 

0.0 

0,0 

C . 

8,6 

0,0 

o.ü 

Man  eraieht  daraus,  dass  die  GiAaer  A,  B,  C in  dickerer  Schicht 
für  dunkle  WArmestrahlen  aberhaupt  andurchiAssig  sind. 

Die  Versuche  wurden  theils  mit  der  ThermoeAule,  theita  mit 
dem  Bolometer  ausgefOhrt;  mit  der  ThermosAuie  erhielt  ich  (Qr 
das  Giss  A (S,8  mm)  immer  höhere  Werth«  als  mit  dem  Bolam«ter‘) 
and  kann  ich  als  einzigen  Grund  dieser  Krarheinimg  nur  die  Ver> 
echiedenfaeit  dor  Anordnung  der  Versuch«  annebmen.  Die  Licht- 
quelle stand  der  ThonnosAule  tiel  nAhcr  und  das  Glas  konnte 
leicht  selbst  etwas  durchwärmt  werden  und  gegen  die  SAule  hin 
strahlen. 

Tafelglas  lAsst  etwa  so  riet  WArmc  wie  Spiegelglas  durch; 
Je  nach  seiner  Dicke  und  Reinheit  etwas  mehr  oder  weniger,  käme 
also  in  der  Tabellu  zu  oberst  zu  stehen.  Ich  habe  ausser  den  an 
geführten  noch  einige  20  GlAaer  des  Handels  verschtedener  FArbung 
ontersucht,  die  ich  in  einem  Nachtrag  noch  behandeln  werde.  Hier 
ist  nur  die  Warinedurchllssigkeit  einiger  recht  lebhaft  ge/Arbter 
GlAaer  mit  der  meiner  EisenoxydulglAsi-r  verKtivhen. 

Interessant  ist  die  Absorptian  des  stärkst  absorbirenden 
Handelsglsaee  meiner  V«n»uclur«U'lie  eines  8 mm  dicken  Chrom* 
glases,  das  in  Bezug  auf  IntensitAt  der  FArbung  zwischen  den 
8,5  mm  dicken  GlAeern  B und  C stand*},  alao  in  gleicher  Dicke 

*)  Ganz  gegen  die  Regel,  da  ich  Cylinderstrahlung  bei  letzterem 
besser  abhalten  konnte  und  daher  bei  anderen  Versuchen  mit  dem 
Bolometer  meist  höhere  Werthe  erhielt 

■)  Das  betrvffundu  Glas  lAsst  Oberhaupt  nur  den  grünen  Theil 
des  sichtbaren  Bpectrums  durch  and  absorbirt  alle  anderen  Farben, 
lu  vorstehender  Tabelle  ist  dieaes  Glas  nicht  angefahrt. 


wohl  undurchsichtig  gewesen  wAre.  Daeselb«  lieM  31,1  *,o  der 
WArmestrablen  des  ArgandbrennFrs  hindurch,  alao  mehr  als  das 
Doppelte  der  durch  das  2^1  mm  dicke  hellgrüne  Giss  B dringenden 
WArme  Man  ersieht  daraus,  sowie  aus  den  Zahlen  der  Tabelle, 
dass  die  Farbe  keinen  hervorragenden  Einfluas  auf  die  WArme* 
absorptian  des  Glaaee  susUbl;  es  kommt  eben  darauf  an,  ob  das 
Absorpttonsbaud  im  sichtbaren  oder  im  ultrarotben  Theile  des 
Spectrams  Hegt.  Im  ersten  Falle  wird  das  Glas  geflrbt  sein  und 
wenig  WArme  absorbiren;  im  zweiten  Falle  siebt  es  ungefärbt  aus, 
abeorblrt  aber  Jene  unsichtbaren  Stralilen,  welche  daa  Mazimnm 
der  Wärmewirkung  bedingen. 

Für  Strahlen  des  Drumond'scben  Kalklichtes  habe  ich  fast 
dieselben  Werthe,  wie  für  die  Strahlen  des  ArgaDÜbrenneni  gefunden. 

DuKtigelaswrü«  Warme  ln 
Prac«nt«o  d.  couUen  Rcnhlunf 


Spiegelglas  (7,52  mm  dick)  .....  59,0  */• 
Tbonerdeglaa  No.  S1  (7,65  mm  dick)  20,8  » 

Glas  A (8,3  mm  dick) 0,73  t 'als 


Mittel  mehrerer  Versuche). 

Gant  ander«  WVrthe  ergeben  Btcb,  wenn  man  als  WArmoquelle 
directes  Bonnenliebt  verwendet. 

Der  Gnmd  fOr  diese  Abweichnngen  ist  wohl  darin  zu  suchen, 
dass  das  Sonnenlicht  zwar  reich  au  leuchtender  Energie,  aber  arm 
an  dunklen  WArmestrahlen  ist. 

Die  Sonnenstrahlen  bal>^,  bevor  sie  tu  uua  auf  die  Erde 
kommen,  eine  breite  Schiebt  atmosphAriseber  Luft  zu  durchdxingeo. 
Kohlensäure  und  Wasser  der  Atmosphär«  haben  eine  ganze  be- 
Irtchtllcbe  AhsorptionsfAhigkeit  für  ultrarothe  Strahlen.  Sie  absor 
biren  gerade  jene  Theile  der  Boonenenergle,  die  bei  ihrem  Durch- 
gänge durch  gewöbulicbee  Glas  vou  diesem  surückgohalten  werden 
würden  Die  Folge  davon  ist,  dass  die  Sonnenstrahlen  verbAlinias* 
mässig  reich  an  leuchtender  Energie  sind,  dagegen  arm  an  Slrahleu, 
welche  von  Glas  anfgenommen  werden. 

Damit  stimmen  anch  die  Beobachtungen  ganz  gut  überein. 

I Leider  habe  ich  meine  Vereurh«  mit  Sonnenlicht  zu  eioer  Zeit 
I angestellt,  wo  die  Auaseren  Verhältnisse  entschie<len  nicht  günstig 
waren.  Die  IntenaitAt  der  Sonoenstrshlen  und  ihre  Zusammen- 
Bctsung  schwankt  aelbat  an  wolkenlosen  Tagen  sehr  bedeutend; 
auBserdem  wird  die  ThermosAole  durch  LaftstrOmongea  bei  offenem 
Fenster  fortwährend  irrilirt. 

Die  Resultate  schwanken  darum  auch  ganz  beträchtlich: 


Wärmequelle 
OurctizrluMn»  warne 
ln  Proctcten  «kr 
toUka  ^irahluOK 

: Bonne 
Durchachnlu 
mehreivr 
Baobachtuoiccii 

Spiegelglas  (7,52  mm)  . 

83  bis  89% 

1 86 

Glaa  No.  21  (7,65  mm)  . . 

83  » 44% 

87 

Grüuea  Crowngtaa  (16  mm) 

öü*;« 

1 50 

Glas  A (8,3  mm)  . . 

10  bis  14% 

12 

> B (8,5  mm) 

4 « 8% 

t C i8,5mm) 

nicht  membar 

1 

Ungefähr  IO*/»  der  Strahlen  werden  von  der  Vorder*  und  Back* 
fläche  der  Gläser  reflectirt.  Berücksichtigt  man  dies,  so  stellt  sich 
die  Absorptisn  vou  Spiegelglas  im  UurrhBchnilt  auf  4,4  V«,  di«  dea 
Glases  No.  21  auf  59*'«,  des  Glases  A auf  87%  und  des  Glases  H 
auf  93*/«. 

Das  abeorbirende  (ilas  wurde  bei  diesen  Versuchen  immer 
senkrecht  zur  Richtung  der  Sonnenstrahlen  gehalten;  fallen  die 
Strahlen  srhrAg  zur  Ebene  des  Glases  auf,  wie  dies  gewöhnlich  ge- 
schieht, so  wird  viel  weniger  Wänno  als  im  Falle  senkrechter  ln- 
cldenz  durchgelsssen  und  twar  aus  zwei  Gründen:  ZuiiAcbst  wini 
in  diesem  Falle  ein  weit  grösserer  Bruclitheil  der  aaffallendeu 
Energie  dem  Glase  durch  Reflexion  entzogen,  dann  aber  auch  von 
der  in  das  Glas  sindringenden  Wärmi  menge  selbst  ein  grösserer 
Bruchtheil  (des  längeren  xurücktulegendeo  Weges  wegen)  absorbirt 

Dieses  Increment  der  Absorption  hat  bei  Spiegvlglaa  kaum 
etwas  XU  bedeuten,  wohl  aber  bei  Jenen  Gläsern,  welche  für  strahlend«* 
Wärm«  wenig  durchlässig  sind. 

Da  es  nicl)t  unwahrscheinlich  ist,  dass  dem  «Ue  strahlend« 
WArme  in  hohem  Maaase  absorbirenden  Glase  späterhin  praktisch«* 
Bedeutung  zukommen  wird,  so  möchte  ich,  um  anxweckmAasigen 
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oder  aneioDigen  Ueteicbonngej),  aacb  am  KremdvOrteni  vonabeogeo, 
fOr  (Useelbe  in  Aob«uncht  «einer  Verwendbarkeit  als  Scliirm  geseo 
•trabiende  Warme  das  Wort  Warroeecbirmglas  oder  kurs; 
Schi r m g I as  TOrschlagen.  * 

(Fortaetsong  folgt.) 


Neuere  £rfaliruni;;en  mit  Gasheizung. 

Heiaanlagen  gaoaer  Qebftude  ausschlleMlich  mit  Qaei^fen  sind 
blaber  noch  rvlatir  wenig  ansgefahrt  worden;  am  so  bemorkeos- 
wcrtber  sind  daher  günstige  UrtbeUe,  welche  Ober  derartige  Anlageo 
in  die  Oeffentlicbkelt  dringen 

!m  Vorjahre  wurden  die  Bftromtlicben  RAumo  des  oacli  den 
PlAnen  von  BaorathTboma  amgebsnten  Rathhanaea  an  Nensa 
Ton  der  Firma  Houben  Sohn  Carl  in  Aachen  mit  flaenfen  versehen. 
Im  Ganaen  kamen  26  OaeOfen  anr  Anfalellong.  darunter  einige  von 
aaaaergvwübniicb  groaeen  Dimensionen ; die  Ueisung  der  Riome 
geaehieht  auaachliemlicli  mittel«  Gas  nnd  aind  auch  nicht  tur  Aus- 
hilfe irgend  welche  anderen  IleisTOrrichtungeD  vorgesehen.  Die 
Anlage  fnocCionirte  im  vergangeneo  Winter  in  dnrchaua  befriedigender 
Weise,  wie  das  folgende  Gntachten  des  Stailtbanmeiatera  Thoma 
io  Nenss  beweist,  welches  wir  würtlirli  wiedergebeo: 

>Dle  für  die  ßeheianng  des  hiesigen  Kathhsuaee  von  der  Firma 
J.  O.  Houben  Sohn  Carl  gelieferten  26  (iasAfen  hai>en  flieh  io  Bexng 
auf  die  veraprnchone  Heiakraft  durrhaua  liewAhrt,  die  Handhabnng 
iat  eine  einfache  und  bequeme,  und  die  Abführung  der  Verbrennongs- 
gase  geschieht  durch  die  aimmtlich  Ober  Dach  hinaus  geführten 
AbaugarOhreo  in  vollkommener  Weise  Die  genannte  Firma  kann 
ich  wegen  der  ebenso  gediegenen  als  geachmackvollon  Ausführung 
ihrer  Gaadfvn  für  ibnlicbe  Anlagen  dringend  empfehlen.« 

ln  Ähnlich  günstiger  Weise  Anaeern  rieh  die  Beaitaer  dea 
Victoria  - Hütel  ln  Amaterdam;  daaaolbe  war  erst  im  Jahre  IbOO 
mit  einer  Dampf-Centralbeianng  versehen  worden,  welche  aber  im 
vergangenen  Jahr«  wegen  xu  tbeueren  Betnelma  aufgegelieQ  nn<l 
durch  75  Gasofen  craetat  wanlu.  Trau  des  alrengcn  leisten  Winters 
war  der  Heiseffect  anfriedenatellend  und  versichern  die  Beaitaer  dea 
Victoria-Hötelfl,  dass  sich  die  Kosten  trota  dea  theueren  Gaapreiaoa 
von  20  Pf.  pro  cbm  erheblich  billiger  stellen  als  vorher. 

Bekanntlich  sind  GsMüfen  besonders  in  Karlsruhe  zur  Heit- 
ong  der  SchulgcbAude  in  Aufoahme  gekommen  nnd  wird  daselbst 
ansschlieneUch  der  »Karlartihcr  Hchulofen«  verwsmlt,  welcher,  nach 
Angaben  von  Prof.  Dr.  Meidinger  durch  das  stAdtischc  Gaswerk 
Karisnihe  entworfen,  von  den  Warsteiner  Gruben  und  Hüttenwerken 
aosgeföhrt  wird  •).  Nachdem  auerst  im  Winter  IfWT/HM  twei  Oefen 
in  Betrieb  waren,  wurden  im  folgenden  Winter  iwoi  grosse  Schul- 
hiuser  auSBchUesalich  mit  Gasheizung  versehen  and  im  Winter 
1880.'90  Bwei  weitere  Schulgebände  damit  eingerichtet.  Seither 
kommt  für  die  Karlaraher  SchulgcbAude  Oberhaupt  nur  noch  Gas- 
heiauug  in  Frage.  Die  Herren  Hofrath  Prof.  Dr.  Msidinger  und 
Fr.  Reicbard,  Director  der  stAdtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in 
Karlsruhe  machen  darül>er  folgende  Mittheilungeo'); 

Herr  Prof.  Dr.  Meidinger,  Karlsruhe:  A'^crschioJonc  hiesige 
Schulen  Werden  durch  Gas6fen  gebeiat,  deren  Oonstmetion  von  mir 
angegeben  ist.  Nach  den  gemachten  Erfahrungen  werden  für  die 
Folge  alle  slAdtischen  Schulen  mit  Gas  gebeiat  werden.  Die  An 
regung  geschah  durch  den  Oberbürgermeister,  welcher  angab,  daw 
die  Stadt  den  Mehraufwand  für  das  in  den  Schuleu  oder  für  andere 
stAdtische  Zwecke  au  verhrauchendo  Heiagas  bei  der  einmal  ge- 
gebenen Anlage  eich  nnr  mit  S bis  4 Pf.  für  das  cbm  zu  berechnen 
brauche.  Der  Ofen  leistet  daa  Aenasente  an  Oekonomie.  Wir  nennen 
ihn  Karlsruher  Schulofen.  Die  Konslgewerboschule  ^Stastsanstalt) 
bst  36  Stück.  Dio  Ilcizuog  kommt  der  Stadt  nicht  tbeurvr  au  . 
stehen  als  früher  diejenige  mit  Coke.  Der  Staat  und  Private  aahlen  ' 
12  Pf.  für  daa  cbm  lleixgas,  wobei  sich  natOrlich  die  Heixung  nicht  ' 
gleich  billig  stellt ; doch  ist  man  jetat  im  <lrittcn  Jahre  des  Be-  ! 

^‘crgl.  Reicbard.  lleiaung  mit  Leuchtgas  und  der  Karls* 
ruber  Schulofen;  d.  Jonm.  18H0,  8.  2 u.  ff.  mit  Abb.  Rin  AMruck  ; 
dieses  Artikels  findet  sich  such  ln  der  unter*)  ciÜrtcD  Schrift.  | 

*)  {)iese  MiUhcilungen  entnehmen  wir  der  vor  einiger  Zeit  er- 
schienen Schrift:  Die  Scholheiiungi  ihre  Mängel  und  deren  ' 
seitiguog.  Von  R.  Hsesecke,  kgl.  Bsurath.  Berlin,  W.  Emst  A 
Sohn,  lö93.  — Vergi.  <1.  Journ.  1893,  So.  9,  S.  17fi. 


triebes  in  der  Kunstgewerbeachule  ao  znfrieden  mit  der  OssheiiaDg, 
dass  man  sic  nicht  misaen  mAchte.« 

Herr  Director  Keichard  theilt  Folgendes  mit; 

»Die  Heiaung  eines  Schulsimmenf  von  240  cbm  bei  läge  gegea 
Norden,  gronen  FensterffSchen,  einfachen  Fenstern  and  krttt^ 
Ventilation,  wobei  noch  zudem  in  jeder  Panse  awischen  den  eia- 
seinen  Sclmlstuodrn  die  Fenster  geöffnet  werden,  stellt  sieb  Ugiieb 
auf  7 bis  S cbm  Gasverbrauch.  Nimmt  man  einen  GsapreLa  vno  4 
bis  Pf.  für  das  cbm  an,  wie  sich  in  groaseren  RtAdten  bei  cigDcs 
Gaswerken  din  Selbstkosten  stellen  werden , einschliesslidt  Ver- 
zinsung und  Amortisation,  so  wird  bei  Oefen  die  KohlenheUnnf 
unter  Berflckricbttgnng  der  Hedienungskosten  nicht  wesenüich  billigtr 
werden  Bei  der  Centrslheltung  ist,  abgesehen  von  der  Bedknasf. 
mit  dem  hohen  Anlagekapital  und  der  Untcrhsltung  zu  reebaen. 
Bei  der  Gssheitnng  beschränkt  sich  die  Unterhaltnng  bis  jetzt  im 
Wesentlichen  snf  eine  einmalige  Jührlicho  Reinigong  und  den  Er- 
satz einiger  Olimmerscheibcn. 

ln  einem  Rchnlhana  mit  29  Oefen  haben  diese  Kosten  is 
4 Jahren  ausammen  für  den  Ofen  nicht  mehr  ala  4 M.  Iietragvn, 
also  wohl  weniger  als  die  Ksminkehrerldhne  bei  Ofenheizung.  Dass 
man  hier  nach  4jAhrigem  Betriebe  mit  der  Gaabeiznng  sehr  wob! 
xofrieden  ist,  gebt  am  Besten  daraus  hervor,  dass  ein  eben  im  Bss 
begriffenes  neues  grosses  Rchulliaus  mit  30  Schulalmmem  ebenfalU 
mit  Gasheizung  versehen  wird. 

Insbesondere  aber  wurden  die  Vorzüge  in  der  GroaahertoglirhcD 
Kunsigewerbeschule  anerkannt,  weil  dort  Modelle  and  Zeicbnnngai 
von  jt^lichem  8Uul>e,  den  Ortiicho  Kohlenheiaung  veruraacht.  be- 
freit bleiben  nnd  bei  der  intensiven  Beleucbtong  am  Abend  die 
Oefen  ansaer  ThAligkeit  gesetzt  werden  können,  wonoit  die  lästige 
Ueberhitzung  der  Zimmer  wegfAlll,  Vorzüge,  welch  bei  dem  für 
diese  Schule  zur  Anrechnung  kommenden  Gaspreis  von  12  Pf.  di* 
Mehrkosten  wett  machen  dürften.« 

Im  Einaelnen  wird  von  derselben  Stelle  weiter  Folgendf* 
mitgetheilt: 

»Im  Ganzen  nitid  ÖO  Schuiaäle  mit  Gas  geheizt; 
und  ewar  im  Jahre  1KS7— 8K  = 2 Säle 
es  kamen  hinzu  1S8S-**S9  s 28  „ 

„ „ „ 1890—91  = 18  „ 

„ „ „ 1891—92  — 2 „ 

wovon  einzelne  ao  gross  sind,  dsaa  dieselben  mit  2 Oefen  ver- 
sehen sind. 

Der  Gssverbraueb  für  die  BchulaAJu  allein  lAset  sich  nkbt 
genau  hesümmen,  «lg  in  den  Schulen  noch  eine  Anxalil  Lehrw- 
und  Dienerzimmer  und  in  der  Kunslgewerbeschule  Ateliers  o.  a * 
mitgeheiat  werden. 

Im  Jahre  1889—90  waren  9öü2  cbm. 

„ 1890-91  „ 16312 

mit  Gas  gebeizt  worden. 

In  einem  Schulhaus  mit  7 342  cbm  geheizten  KAumen  stelit* 
sich  der  Gasverbrauch  für  I cbm  geheizten  Raum  den  gsnteo 
Winter  hindurch 

im  Jahre  1889—90  auf  4,1.*»  cbm, 

„ „ 1890-91  H 

Beginn  der  Heizung  15.  Octuber.  Ende  27.  April, 
in  einem  andern  Schulhaus  mit  6 460  cbm  geheiztem  Ranm  im 
Winter  1890—91  auf  4.68  cbm.  In  diesem  Schalhause,  der  Konst 
gewerbeschule , war  der  Verbrauch  In»  Monat  October  bis  Neujahr 
1890 — 91  2,41  cbm,  wahrend  in  den  gleichen  Monaten  1891—92  oor 
1,60  cbm  gebrnncht  wurde,  was  wohl,  abgesehen  von  etwas  fe 
linderer  Witterung,  daher  rühren  wird,  dass  die  Bedienung  der 
Oefen  sorgfAltiger  gehandhabt  wird. 

Neben  der  Heizung  der  Schalen  wird  aber  auch  in  verachietkoo, 
stAdtisehen  Zwecken  dienenden  Raumen  mit  Gas  geheizt,  so  in  einer 
Anzahl  Krankonaimmern  des  stA«itischen  Krankenhaases.  in  vrr 
flchiedenen  Bureaus  und  StUungflrAameu  des  Rathhaoses,  Dsmeot- 
iieh  flolclien,  welche  nicht  ständig  au  heizen  sind,  auch  in  der  Vefia- 
kOebe,  in  Rchnlbädern  n.  s.  w.  sind  Gasofen.  Es  sind  jetzt  ia 
Ganzen  102  grosse  nnd  70  kleine  Gasöfen  unserer  Constmetioa 
Warstein  in  Westfalen  gefertigt)  hier  aafgcetellt*).  Für  die  sUtdti- 
schen  Gebäude  rechnen  wir  4 Pf.,  während  der  Staat  wie  alle  PH- 
vaten  für  Heilzwecke  12  Pf.  für  das  cbm  aahlen.« 


r)  Diese  Angaben  beziehen  sich  auf  den  Stand  im  Jahre 
1892.  D.  Rwl. 


Digitized  by  Google 


No.  29. 


Jonnial  für  OaÄlx^louohtunK  und  Wa^worvorsorgmig.  XXXVI.  Jahrg 


579 


Auch  in  dem  43.  JAhreebericht  aber  den  Storni  der  Gewerbe- 
ecbule  der  Stadt  KarUmhe  (flr  d*s  Jahr  IS92j93  werden  die  bddeo 
angeführten  Urtheile  nur  beelltigt;  auf  Seite  7 dea  genannten  Be 
riebtea  Aunaert  sieb  der  Vonitand  der  Gewerbearbaie,  Herr  Architekt 
Dr.  Catbiau,  wie  folgt: 

>Gant  vortrefflich  bewahrt  eich,  sumal  wahrend  dea  eUengen 
Winten,  die  Heixeinrichtnng  — sogen.  KarUruher  (iae-St^hulofen, 
wie  sie  dae  bieaige  GaHwerk  conalruirt  iiat  and  anfrrtigeo  laset : 
Ein  Flammonkrans  im  Sockel  des  Ofene,  durch  ZuetrOmhahn  regn- 
Urbar,  erwärmt  twiecheu  HeiekOrper  und  Blechmantel  die  aus  einem 
Kanal  unter  Boden  von  Ausaen  tu»trömende  Luft,  bevor  sie  in 
dae  Zimmer  tritt.  Die  Verbrennungegase  entweichen  in  den  Schorn- 
atein ; ein  ringförmiger  .Saogschlitt  am  unteren  Kaachrohr-Winkel 
sorgt  for  Abfuhr  auch  der  verbranchten  Luft  Im  Saale.  Ueber 
Jeden  Ofen  mündet  eine  VeotilationsjalouBie  in  AbxugsrObren,  welche 
von  einer  ehemals  vorhandenen  Centralheiaung  tur  Vertagung 
standen;  so  ist  allenthalben  ltn  Hause  auch  für  eine  gut  funktio- 
nirende  Ventilation  gesorgt.  Di«  Oefeo  erfordern  keine  Bedienung, 
sind  vollkommen  msa-  and  stanbdicht,  auf  deu  halben  Ora«l  regu- 
Urbar  and  sehr  feuersit-her.« 

Endlich  sind  auch  in  den  neuen  Verwaltungsgebäuden  der 
Stadt  Charlottenburg  25  llouben'sche  Gasofen  sur  Anfstellung  ge- 
kommen, die  sieb  nach  einer  MitÜieilmig  »GoeUEHlheits- In- 
genieur« I3d3,  S.  hBO  bereits  während  xweicr  lieiaperioden  recht 
got  liewährt  haben. 


Lit4>riitnr. 

Wasserversorgung. 

Amerikanische  Pumpwerke.  Von  Prof  A.  Riedler 
Zeitschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ingeti.  1KQ3,  Ko.  22,  6.  b0&-  611,  m.  Abb. 
Eine  kurxe  Kennxeichnuog  der  wescntlichBlen  Constructioneo  und 
Entwickelungsgeschicbte  derselben  bis  Anfang  der  80  er  Jahre. 

Das  Project  fflr  den  Hanplsammelkanal  am  linken 
Donaukanal-Ufer  in  Wien.  V'ortrag  von  J.  Kohl,  Ober- 
ingenienr  dea  Wiener  Stailtbauamtea.  Zeitschr.  d.  Oster.  Ing.-  und 
Arch.  Ver.  1823.  Nq.  18,  R 265  -270,  mit  Tafel. 

Rohre  aus  Beton.  Von  L.  Frohnhäuser,  Bembnrg. 
Dingl.  Poljrt  Jonm.  18l>3,  Bd.  287,  Heft  4,  6.  79  nnd  80,  mit  Abb. 
Verfasser  beschreibt  die  Herstellung  von  Rohren  für  Wasoerdurch- 
läase,  Canallsatioiien  etc.  durch  Stampfen  aus  Beton  in  mit  Blech 
ausgescblagenen  Ilolsformen.  Die  Rohre  sind  aehr  widerstandsfähig, 
sowohl  gegen  äOR!>eren  Dnick,  als  auch  gegen  chemische  EinUUsse. 

Ueber  ein  akustisches  Verfahren  xur  Fernmessung 
von  Wasssrständen.  F.  J.  Smith  in  Cambridge  hat  einen 
einfnehen  Apparat  hierfür  erfunden,  boetehend  aus  zwei  gleichen 
durch  eine  Telepbonloitung  verbundenea  Orgelpfeifen.  Die  eine 
wird  senkrecht  in  umgekehrter  Stellung  an  der  Flusutation  an 
gebracht,  so  dass  das  Wasser  ia  ihr  gewiseermaasson  als  Stempel 
anf-  und  abatcigcn  kann,  Rio  kleines  Gebläse  bläst  die  Pfeife  an, 
der  Ton  wird  durch  ein  Mikrophon  weilergeleitet.  In  der  Beob- 
achtungBstation  wird  nun  die  tweite  Pfeife  so  lief  in  Wasser  ge- 
taucht, bis  sie  den  gleichen  Ton  gibt;  dann  steht  das  Wasser  in 
den  beiden  Pfeifen  gleich  hoch.  Ute  Genauigkeit  eoU  eine  Mehr 
grosse  sein.  (Schweis.  Bauseitiing,  1892,  9,  96). 

— Reinigung  des  Wassers  im  Quellengebiet  hei  New- 
York  durch  Elek Iricität.  Nach  einer  Mittheilung  in  den 
Engineering  News  will  man  in  New-York  einen  Theit  des  Wassers 
auf  elektrischem  Wege  unter  Bsnutiong  einer  für  die  Reinigung 
der  Abwässer  in  Brewsters  bergerichteien  Anlage  reinigen,  su 
welchem  Zwecke  diese  Anlage  um  zwei  Dynamomasohinen  und 
andere  F.inrichtungen  vergrOssert  werden  soll  Ein  elektrischer  r^trom 
von  2000  Ampere  Stärke  soll  durch  die  in  einer  S^.'tigen  Sali- 
Wasserlosung  gelagerten  Elektrwien  geleitet  und  die  auf  diese  Art 
behandelte  Flüssigkeit  liem  natürlichen  StromlauF  zagefOhrt  werden, 
welcher  das  Wasser  aus  dem  IkKlomSammelreservoir  in  dasCroton 
Reservoir  am  Anfänge  dea  alten  und  de«  neuen  Aquäduetc«  b«- 
fördert.  Als  Zuleitung  soll  ein  62 mm -Schlauch  mit  Gummielnlage 
dienen;  dieser  wirtl  mit  einer  quer  Uber  dem  Ktrom  gelagerten, 
mit  200  kleinen  Löchern  versehenen  gleich  weiten  Rohrleitung  von 
12  m Länge  verbanden  werden. 

Diese  Maassregel  soll  indes  nur  während  der  Zeit  von  Milte 
Juni  bis  MlU«  September  rar  Beseitigung  des  schlechten  Oeruchea 


und  Geachmackes  nnd  zur  Verbesaemng  des  Anasehens  des  auf- 
gespeicherten  Wassers  Anwendung  finden. 

Zar  Zeit  sollen  nur  113550  bis  151 400  cbm  Wasser  täglich 
bebandeit  werden,  der  Zufluss  soll  im  Reaervoir  geregelt  werden. 
I Die  Anlsge  wird  alter  anf  eine  Tsgeslieferung  von  227 100  cbm  ein- 
gerichtet. Eine  ähnliche  Einrichtung  soll  unterhalb  des  Kensico- 
Reservoires  geschaffen  werden.  Die  Herstellung  nnd  den  Betrieb 
wird  die  Woolf  Electric  Desinfecting  Co,  in  New-York  übernehmen 

Die  3*i'«ige  SalxwaaserlOsDog  wird  nach  Behandlung  durch 
RlektriciUt  in  einem  Verhältniss  zum  reinen  Waaaer  von  1 : 5832 
Verwendong  finden;  dieses  mscht  5,15.3g  auf  lOUO  I Wasser.  Der 
Preis  des  Salxea  soll  M.  16,80  pro  Ton  betragen. 

Am  8.  August  hat  ein  erster  Versuch  dnreh  die  Beamten  and 
den  Chef  des  Gesundboiteanite«  au  Ort  und  Stelle  stnllgefunden, 

I Ober  den  Erfolg  liegen  noch  keine  Mitthcilungen  vor.  J. 

* Die  Wasserversorgung  von  Budapest.  Das  tbeil- 
' weise  n<jch  beute  in  Betrieb  befiudliche  Wasserwerk  von  Budapest 
ist  im  Jahre  1867  nach  Plänen  von  H.  Liiidley  als  ein  Pruvisorinm 
erbaut;  dasselbe  genügt  den  Anforderungen  sowohl  in  Besag  anf  die 
Beschaffenheit  des  Wassers  als  autli  hinsichtlicb  der  Menge  keines 
wegs-  Das  Ofener  Wasserwerk  wurde  erst  im  Jahre  IHHl  von  <leni 
Waaserwerksdirector  J.  Wein  nach  dem  ^ilttem  natürlicher  Filter 
mit  horizontalen  8h>11en  errichiet,  welche  io  einer  mächtigen  Kies 
schiebt  in  20  m .Abstand  pArsIlel  zum  Doitsuufer  angelegt  wurden. 
In  Ofen  iet  <11s  Sterblitflikeit  seit  1863  um  25*i'o  kleiner  geworden. 
Dieses  WasHerwerk  liefert  nämlich  gutes  Wasser,  auch  wirft  dasselbe 
einen  gr'witea  Jährlichen  Reingewinn  ab,  welcher  50*<’»  der  Juhres- 
einnahme  des  Werkes  erreicht:  es  ist  daher  von  Wein  auch  zum 
, Vorbild  bei  Aufstellung  eines  Entwurfes  für  Erweiterung  der  Buda- 
! pester  Anlagen  im  Jahre  lr84  benutzt  worden.  Die  Stadt  glaubte 
I aber,  eine  kÜDstlicbe  Filtration  der  natürlichen  vorzlchen  zu  müssen 
i und  erliew  im  Jahre  188B  eine  Concurrenz  zur  Erlangung  von 
‘ Plänen  für  Anlnge  kOostlicher  Filter.  Ueber  den  Ausfall  der  Coc- 
currenz  berichtete  dieses  Journal  im  Jahrg.  1689,  8,  264 — 267.  Zur 
Begutachtung  der  Entwürfe  wurde  Banratb  B.  Sslbacb  ans  Dres<ien 
herangezoget) : derselbe  enUchied  sich  für  das  Wein 'sehe  Project 
mit  natUriieher  Filtration;  jedoch  mit  cler  Abweichung,  dass  dl« 
Entnahme  des  Wassers  nicht  durch  tief  liegende  horizontale  Sammel- 
stollen, eomleni  durch  Brunnen  erfolgen  solle. 

Auf  Grund  dieses  Gutachtens  hat  nun  die  Stadtrommune 
Budapfst  den  endgiltigen  Beechloas  gefasst,  das  Wein'eche  Project 
mit  den  von  Salbaeh  empfohlenen  Abweichungen  znr  Ansfohrung 
bringen  zu  lassen.  Inzwischen  ist  übrigens  auch  der  tih(lh‘he  Wasser- 
verbrauch schon  auf  9UÜU0  cbm  gestiegen,  so  dass  die  Poster  Wasser- 
werke selbst  bei  grösster  Anstrengung  den  Bedarf  nicht  mehr  decken 
können.  Die  Erstellung  des  neuen  Wasserwerks  winl  daher  jetzt 
schnell  betrieben;  dasselbe  kann  aber  nicht  vor  dem  Jahre  1895 
Toliendet  werden.  Um  dem  angenblicklichett  Mingel  abzuhelfen, 
werden  pruvisorische  Brunnen  abgeteuft  und  provisorische  Pomp 
werke  aufgeslellt.  Das  Wasser  der  alten  P««ter  Werk«  leidet  au 
dem  Mangel  aiigenOgender  Filtration,  ja  es  wird  auch  unflltrirtes 
Donnuwasser  mit  verbraucht. 

Das  neue  Entnahmegobiet  beginnt  etwra  10  km  oberhalb,  nörd- 
lich von  Budapest.  Der  Untergrand  besteht  daselbst  entlang  der 
Donau  durchweg  aus  schöusteui,  zur  Filtration  geeignetem  Kice  von 
etwa  7,4  m Mächtigkeit,  welche  Schicht  vun  den  Bergen  sur  Donau 
abfältt,  sich  unter  den  Fluss  forUeUt  und  auf  einer  starken  Lehm- 
Schicht  lagert.  Nach  oben  ist  der  Kies  wie«ler  von  Lehm  überdeckt, 

' so  dass  das  Wasser  dazwischen  in  Spannung  sich  Irefiudet  und  Ober 
’ den  Donauspiegel  steigt,  wenn  es  erachlosnen  wird.  Das  Wasser  ist 
gut  und  härter  als  das  Klusswasser.  Die  also  zu  gewinnende  Grund 
wassermenge  beträgt  aber  nur  etwa  32000  cbm  täglich,  so  dass  der 
' bei  weitem  grössere  Betrag  der  Donau  zu  entnehmen  sein  wird. 
Die  drei  ausgefahrton  Verauchsbrunnen  sind  am  Donanufer,  der 
zweite  lOOU  m von  diesem  entfernt,  versenkt;  sie  bestehen  unten 
nur  aus  Elsen  mit  BchlUzen,  zeigen  dort  3.7  m im  Lichten  und  sind 
I darüber  aus  Maoerwerk  hcrgestellt.  Der  lichte  Durchmesser  betrügt 
hier  2,6.3  m.  Die  PumprerBUche  umfassen  fast  dis  Dauer  eines 
Jahres.  Von  den  Bmnticn  lieferte  der  erste  täglich  12U00,  der 
zweite  IIOÜU  nod  der  dritte  7000  cbm.  ln  den  Bronnen  I and  HI, 
welche  nicht  so  weit  vom  Flusse  entfernt  geschlagen  sind,  schwankte 
die  Temperatur  de«  geförderten  Wassers  zwischen  10  nnd  17  Grad, 
im  Bmnnen  II  zwischen  10  und  11*  C-  Die  Spiegel  Depressiou  be- 
trag während  des  Abseokena  bei  1 und  111  2 bis  8,5,  bei  Brunnen  11 
al>er  4 bis  6 m.  Die  Depressionscurve  reichte  150  bis  200  m weit. 
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Di«  Anlage  »oll  suiiachgt  für  12500Ucbm  Tgge»1ief«ning  bemeggeo 
oud  «pAt«r  QDi  IIOOOO,  auf  33500^^  cbm  erweitert  werdco. 

Eine  Vorecblammung  der  SchotterschiebteD,  durch  welche  daa 
Wasser  von  der  Donau  dem  Kicfil>ecken  siifHeagen  wird,  ist  nicht 
tu  befflrebten,  da  das  Wasser  nur  mit  0,338  ni  (ieschwindigkuit  io 
34  8tuodcn  lar  Versickerung  gekogt,  d.  h.  mit  |^g  mm  Geschwin- 
digkeit die  Secaode,  während  die  StrOmang  im  Fluss  dort  V«  bis  '.'i  m 
Geschwindigkeit  besittt,  so  dass  de»  turOckbehaUens  Scljlamm  aur 
FortspQlung  getaugt.  (Zeilschr.  d.  osterr.  log.  und  Arch.*V«r.  1893, 

8.  38d— 291  nmi  8.  300—802.  M.  M. 

Nene  BQcher 

— 8e  wage  Purification  in  Amerika.  A Description  of  tbe 
Mnnicipal  Sewage  PurificaUoit  Plante  io  the  United  States  and 
Canada,  M.  N-  Baker,  Associate  l*klitor  Engineenng  News. 
New-Yurk,  1893.  — Die  in  New- York  erscheinende  Zeitschrift;  En- 
gineering News  and  American  Railway  Journal  bringt  seit  vorigem 
Jahre  in  einer  Reihe  von  Artikeln  Besefaroibungon  Ober  tahlruicbe  ] 
sar  Rcioignng  der  Abwasser  in  Amerika  vorhandene  Anlagen  \ 
Neuerdings  hat  sie  diese  Veröffentlichungen  unter  obigem  Titel  als 
selbständiges  Werk  berausgegeben  und  damit  die  aoeserst  wertb- 
vollen  MiUbeilungen  auch  denjenigen  Leserkreisen  zugtoglich  ge- 
macht, in  welchen  die  genannt«  ZeiUchrift  nicht  gehalien  wird. 

In  der  Vorrede  tu  dem  mit  79  Abbildungen  ausgcstaltetcn 
W'erke  sagt  der  Verfasser  u.  A.  folgendes:  Jeden,  welcher  die  in 
der  Reinigung  der  Abwasser  in  den  Vereinigten  Staaten  und  Canada 
gemachten  Fortschritte  nicht  genau  verfolgt  bat,  wirl  zwolfellos  dk 
Thatsacbo  Ubemschen,  dass  dort  an  etwa  3U  Orten  die  Abwasser 
in  weiterem  oder  geringerem  Umfange  einem  solchen  Process  unter- 
sogen  werden.  Die  meisten  solclier  Anlagen  sind  erst  io  den  leUten 
5 Jahren  entstanden  und  vormuthlicb  wird  io  dem  nächsten  gleich- 
langen  Zeitraum  die  Anxahl  derselben  bedeutend  anwachseo.  Die 
Frage  der  Abwässerreinigung  ist  rerhältnissmässig  neu  and  das 
BedOrfniss  der  Belehrung,  natnsotlich  Ober  die  an  bestehenden  An- 
lagen gewonnenen  Erfahrungen  demgemäaa  gross. 

Dieter  Umstand  hat  den  Verfasser  zur  Herausgabe  der  Schrift 
veranlasst.  Die  MiUbeilungen  grOnden  sich  auf  persAoliche  Be- 
siebtigungen  der  Werke  oder  auf  mit  den  Leitern  derselben  ge- 
pflogene Correspond^nzen.  Bet  der  Drocklegung  hat  noch  eine  sorg- 
fältige Revision  des  Material«,  sowie  eine  Gliederung  der  vor- 
8chi«denen  8ystemo  in  einzelne  Abschnitte  atattgefunden,  Dieee 
behandeln  die  Reinigung  des  Sammelgebietes  der  Wasserwerke  von 
Boston,  die  intermitUrende  Filtration,  die  offene  Bewässerung,  die 
Verwendung  der  Abwässer  fOr  die  Bewlaaerang  im  Westen,  die 
unterirdische  Vcrtbeilung  der  Abwässsr,  die  Sedimentirnng,  die  Be- 
handlung der  Abwässer  auf  mechanischem  Wege  (Filtration)  und 
die  Fällung  derselben  auf  chemischem  Wege.  Das  Werk  enthält 
die  bis  sum  I.  Juni  d.  J.  io  den  Engineering  Newa  eiitbaltenen 
VerOffeotlichnngeo,  wahrscheinicih  wird  jedoch  später  eine  zweite 
Auflage  folgen  müssen,  da  die  Zeitschrift  seit  jenem  Zeitpunkt  noch 
writcro  Miltbeiluogen  Uber  die  Keioinog  der  Abwässer  gebracht  hat. 

Das  tVerk.  dessen  Preis  nur  1 Dollar  beträgt,  sei  hiermit  dem 
Leserkreise  dieses  Journals  aufs  Wärmste  empfohlen.  J. 

Neue  J’atente. 

Paienianmeldungen. 

14.  September  1693. 

Klaaaer 

4.  Sch.  9065,  I«amp«nlOscber.  (Zusatz  lutu  Patente  No.  70874). 

H.  Schneider  in  Leipzig,  Kobigartenatr.  43.  8.  August  1893. 
12.  L 7097.  Verfahren  und  Apparat  zur  Destillation,  insbesondere 
von  Tbeer,  nach  Patent  No.  60162.  F.  Leonard  io  Ordnance, 
Grafschaft  Kcnt.  England;  Vertreter:  C.  U.  Knoop  in  Dresden, 
Amalicnatr.  5.  2.  Decvmber  1891. 

20.  D.  56«»0  Apparat  zur  unanlerbrochonen  Eraeogung  von  car- 
burirtem  Wassergas  P.  Dvorkovitz  io  London,  98  Queens 
Road,  Finsborj  Park;  Vertreter;  C.  Pieper  und  H.  Spring- 
mann  in  Berlin  NW.,  Ilimlersinatr.  3 18.  Män  1^93. 

— K.  10840.  Brenner  für  Gas  • GlQhlicht- Lampen.  A.  Kieae- 
Walter  in  Limburg  a.  d.  l.Abn  9.  Juni  1893. 

85.  8ch.  8478.  Verfahren  nnd  Appatnt  zur  (tewinnung  des  Schlam- 
me« aus  Klämpparaten.  O.  Schmidt  io  Berlin  N , Weiasen- 
burgcrslr.  48.  17.  December  1892. 


18.  September  1893. 

36.  R.  8161.  RegeneratiT-Gasbeixofeo  mit  regelbarer  Lnftcirculatioo 
und  Wasservenlunstnng.  Ad  Rauchheld  in  Cbarlottenburg. 
Berlinerstr.  144.  8.  Juli  1893 

21,  September  1893. 

4.  K.  10736.  Brennerk(»rb.  R.  Krickmeyer  ln  BL  Petersbarg, 
Catbarineu-Kanal  84  I;  Vertreter;  H.  Nauendorf  in  Berlin 0.. 
Madaistr.  13.  6.  Mai  1893. 

— Sch.  8616.  Aufziehvorrichtung  ftir  Hängelampen  u.  dergl.  F. 
Strauss  und  H.  Schultes  in  MOnchen.  16.  Februar  1893 

13.  W.  8839.  Zugrsfler.  C.  VS'aiter  in  Maicbow  i.  M.  8.  Jan  1893 

26.  Q.  8278.  Einrichtnng  znm  selbstthätigen  Beleochten  von  Räumen 
beim  Oeffnen  einer  Thor.  G.  J.  Girardin  in  TVerlin,  Melanch- 
thoDstrasse  26.  21.  Juni  1898 

— K.  10613.  Anordnnng  von  einzeln  regnlirbaren  Generatorgas 
Bclilitzcn  an  Ketortenofen.  A Riesewalter  in  Limburg  a d. 
Lahn.  12.  April  1893. 

25.  September  181^ 

4.  B.  14852.  Fcststellvorslditung  fQrBreimergaUerien  von  I.Ampen. 
Firma  Budweg  & Sohn  io  Berlin,  Schmidstr.  26.  14.  Juni  1893 

8.5.  K.  10759.  Vorrichtung  tum  aelhsttbät^n  Reinigen  der  Böden 
von  Wasserkästen.  W.  Kleinfeld  und  R Schneider  in 
Hamburg,  lleidenkamsweg  40.  16  Mai  1893. 

— W.  9111.  Selbatachliessendes  Ventil  mit  liydraaliscber  Bremsung. 
J.  Wilkens  ln  Kiel,  Jungmanntir  49.  21.  April  1893 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

85.  G Schlammfänger  fQr  Straaseogullya.  (Zuaats  tum  Patente 

No.  39210.)  Vom  5 Juni  l»93. 

Paienterthetlungen. 

4.  No.  71469  Lampe  mit  doppelter  LufttufOhrang  tur  Flamme 
J.  H.  Lee  in  London;  Vertreter:  J.  MäUer  iu  Wflrxburg. 
Vom  17  Januar  1893  ab.  L.  7888. 

I — No.  71468.  Lampencylinder  mit  als  Glockenträger  dienender 
[ EinachnQmng.  (ZntaU  zum  Pätonte  No.  64377.)  F,  Deirael 
in  Berlin  H.,  Kommandantenatr.  50.  Vom  22.  Febmar  1893  ab. 
: D.  6616 

I — No.  716u6.  Lampendoc'bt.  C.  Rotli  iu  GOppingen  Vom 
I 23.  December  1892  ab. 

I — ^O.  71532  AnzOndvorrichtnng  für  Laternen.  P.  A Ibers, 

RechtMowalt  in  Ratlbnr.  Vom  24.  November  1892  ab.  A.  3280. 
I — No.  <1578.  Lampe  mit  Zeitangabe.  V.  Fols  ln  Berlin,  Ncnt 
Hochatr.  53.  Vom  12  März  1893  ab.  F 6641. 

I _ Xo.  71610.  Glasgefäs«  für  Beleucbtutigskorper.  L.  von  I.aug- 
I lois,  Hauptmann,  in  München.  Vom  19.  Juli  1892  ab.  L.  7514 

— No.  71642.  Brenner.  J.  Price  in  Penge,  148  Beckenham-Koad, 
und  G.  Mole  in  Penge,  Green  I.ane,  Grafsch.  Snrrey,  England. 
Vertreter:  C.  Feklert  und  G.  Loubier  ln  Berlin  NW.,  Do 
nHiieenstraasci  32.  Vom  16.  Febmar  1893  ab.  P.  6156. 

— No.  71681.  Verscbluss  für  Bicherheits  Grubenlampen.  O.Fied- 
ler  in  Breslau,  PoaeDcrstmsse  2.  Vom  22.  Decemf»er  1892  ab. 
F.  64;>6. 

j _ Ko  7t$.')8.  DampfbreonerfOrflQasigeKohleDwaasentofle.  J.  Spiel 
! iu  Berlin,  Waidatr.  56.  Vom  18.  Februar  1893  ab.  S.  7l.’U. 

— No.  71692.  Drahtnetzcyiinder  für  Grubenlampen.  H.  Ilempel 
in  Berlin  BW.,  Bernhurgeratraaae  il.  Vom  2.  April  1893  ab. 
H.  i;k't34. 

— No.  7169J.  Lichtsparer  für  Kerzenleucliter  C,  KOrber  ln 
Bre«Isu,  Reiischeatr.  25.  Vom  6.  Mai  1893  ab.  K.  10<30. 

19.  No.  71639.  Wassersatnmler  tur  Fhuwlsserung  von  BrOckect-, 
I Viadnci-Abd<}ckuagc-n,  DRchem  u.dgl.  O Schmoll,  kgl.  Eisec- 
I balmbaij-  und  Retriebainspector,  in  Wesel.  Vom  1 Eebraar  1893 
i ab.  Sch.  R776. 

20.  No.  716.32.  Btraasenbahnwageo  mit  Motorcnbulrieb  (Zusatz  sum 
Patente  No.  68888).  C.  Lü  h ri  g in  Dresden.  Vom  23.  Decembev 
1892  ab,  L.  7800 

24.  No.  71630.  Verbrennungsofen  für  Abfallstufle.  II.  Kori  in 
Berlin  W.,  Königin-Augiisiastr.  13,  pt  V‘om  22.  December  1892 
ab  K.  10297. 

26.  No.  7153U.  Elektrische  ZOnd-  und  Lösclivorriclitung  für  Gas- 
brenner. Actiebolaget  Hermes  in  Stockholm;  Vertreter 
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KlMee: 

A.  da  Bois-Reymond  in  Berlin  NW.,  ScbiflbaucrdAmm  29a.  j 
Vom  10.  September  1892  ab.  A.  3226. 

26.  No.  71541.  Apparat  lor  Hcratallung  von  carburirtem  Waaaer- 
gaa.  Th.  6.  Springer  in  Chicago,  V.  8t.  A.,  No.  425  LaSalle 
Avenue;  Vertreter:  0.  H.  Knoop  in  Dresden.  Vom  16.  Janoar 
1892  ab  8.  6404. 

— No.  71583.  Gaahahn  mit  Druckregler.  F.  Ziehl  in  Rostock  i.M. 
Vom  30.  Miln  1893  ab.  N.  2861. 

— No.  71621.  Verfahren  sur  Reinigung  dea  Leucht-  und  Heixgaaes 
von  Naphthalin  Dr.  H.  Erdmann  ood  Dr.  K.  Erdmann  in 
Halle  a.8.,  Germaratr.  6.  Vom  9.  November  1892  ab.  E 3641. 

— No.  71622.  Ofen-Aulage  inm  Krhitaen  der  Fixir-  beaw.  Carbarir- 
retorten bei  der  Herstellung  von  Waaser-Oelgas.  H.  Fourneaa 
in  Mancbeater,  England:  Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  8W., 
Kocbatrasae  4.  Vom  16.  November  1892  ab.  F.  6677. 

— No  71668.  Loft  und  Gas- Carburir* Apparat  8.  Marens  und 
E.  F.  Bothe  in  Wien,  Mondscheingaase  4 ; Vertreter:  R.LQdera 
io  Gorlite.  Vom  22.  Mai  1892  ab.  M.  8917. 

86.  No.  71461.  Kochherd  xur  Heixung  mit  Kohle  and  Gas.  (ZnsaU 
tum  Patente  No.  6H491.)  A.  Stecke  in  OsnabrOck,  Turner- 
strasee.  Vom  26.  Janoar  1893  ab.  St.  3476. 

42.  No.  71571,  Elektrisrhe  CootroleinrichtoDg  fOr  die  Gaswecbsel- 
Apparate  an  Regenerativofen.  E.  A.  Vogler,  Lehrer  in  Bolle- 
ritx  b.  Scbwepoits  Vom  4.  Februar  1893  ab.  V.  1942. 

— No.  71731.  Kalorimeter.  U.  Jankers  in  Doesao,  Antoinetten- 
Strasse  22.  Vom  29.  Juni  1892  ab.  J.  2843. 

59.  No.  71697.  SchOpfrad  mit  Waseerabflnss  dorch  seine  hohle  Welle. 
H.  C.  Gardner,  Vanderbllt  Building  Nr.  6,  Naahville,  Coonty 
of  Davidson,  State  of  Tennessee,  V.  St  A. ; Vertreter:  C.  Fehlert 
und  G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotbeenstr.  32.  Vom  8.  No- 
vember 1892  ab.  G.  78t>l. 

— No.  71711.  ElnrichCnng  xar  Cmwandlnng  von  Brunnenpnmpen 
in  Saag-Druckpompeo.  W.  Kranich  und  0.  Dusedann  in 
Weissensee  bei  Berlin.  Vom  22.  Januar  169.3  ab.  K.  10381. 

— No.  71741.  Kolbeolose  Datnpfpnmpe.  R.  R e c k in  Oberhausen, 
Sedanatr.  56,  Rheinland.  Vom  1.  Febroar  1893  ab.  R.  7816. 

->■  No.  71752.  Belbstthatige  Ein-  und  AosrOckvoirichtung  fOr 
Pampen  mit  Elektromotor- Antrieb.  0.  Flohr  in  Berlin  N., 
Chauaaeeatr.  28  b.  Vom  21.  April  1893  ab.  F.  6746. 

75.  No.  71577.  Absorptionaspparat  f&r  Ammoniakgaa.  E.  Ledig 
in  Chemnitx,  Wilbelroftr.  UI.  Vom  9.  Marx  1893  ab.  L.  7969. 

85.  No.  71463.  FlDaaigkeitatersUlQbangsdOse  mit  vollem  Stanbkegel. 
Berlin -AnbaltiBcbe  Haaehinenbaa-Actien-Oeaell- 
Schaft  in  Martinikenfelde  bei  Berlhi.  Vom  22.  December  1892 
ab.  B.  M118. 

-x-  No.  71471.  Geriluschvenninderer  fflr  Spdlkaaton  bei  Abortan- 
lagen.  Schaffer  & Oeiilmann  in  Berlin  N.,  Chanaseestr.  40. 
Vom  10.  Marx  1893  ab.  Sch.  8661. 

— No.  71479.  Verfahren  xur  Ceberfflhrung  von  Abwiasem  in  den 
Erdboden.  0.  Lilienthal  in  Berlin  80-,  Kopenickeratr.  113. 
Vom  16.  April  1893  ab.  L.  8019. 

— 71621.  Vwrichtaog  xur  Verhinderung  dea  Einfrierena  von 
WaascrleitungarOhren.  E.  Roeeky  in  Frankfurt  a/M.,  Grflne- 
bnrgweg  90  Vom  16.  Marx  1893  ab.  R 7903. 

-X  71561.  KolbemFlaBsigkeitsmesser.  E.  Mathieu  io  Paria,  rue 
Chateaubriant  29;  Vertreter:  C.  Fehlert  und  O.  Lonbler  in 
Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  32.  Vom  27.  October  I892ab.  M.  9274. 

— No.  71593.  Hahnateuerung  ffir  FlOaalgkeitsmesser  mit  bin-  und 
hergebendem  Kolben.  Th.  Dericba  in  Mc^enbeck BrOssel.  49 
me  Pierre  van  Humbeck.  und  Gebr.  Hegenacheidt  in  Molen- 
beck-Brflssel,  30  rue  Gauthier;  Vertreter:  R.  LOdera  in  QOrlita 
Vom  29-  April  1893  ab.  D.  5745. 

— No.  71600.  Reinigunga- und  DesinfectJons  Vorrichtung  fQr  Rohre. 
L.  P.  Jsnsen  in  Kopenhagen;  Vertreter:  A.  MQhle  und  W. 
Ziolecki  in  Berlin  W,,  Friedrichstr.  78.  Vom  2.  April  1893 
ab.  J.  3a37. 

— No.  71660.  Selbstlhatigsr  FlnssigkeitameaBer.  (Zniatx  xum  Pa> 
tente  No.  62678).  Uennofer  Muchinenfabrik  C.  Renther 
& Reisert  in  Hennef  a,  d.  Sieg.  Vom  SÜ.  April  1893  ab. 
H.  13444. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  3U886.  Kerxenklcmme  fQr  licachter. 

— - Xo.  62624.  DochtfQhrung  mit  biogaamer  Zahnstange. 


Klasse: 

4.  No.  63162.  Oellampe  xur  Eisenbahnwagtobelonebtuog. 

26.  No.  64780.  Apparat  xum  Fhtleu  und  Entleeren  von  Gasretorten. 

46.  No.  19384.  ZOndvorrichtungen  an  Gasmotoren. 

— No.  27064.  ZOndvorriebtung  fOr  Gasmotoren.  (1.  Zusatx  xom 
Patente  No,  19384. 

— No.  61452.  FOlIongsregler  fUr  Gasmaschinen. 

^ No.  7(^7.  Einfach  wirkend«  Gaskraftmasebioe  mit  durch  ver- 
dichtete Loft  bewirkter  Steuerung. 

86.  No.  60003.  EinricbUing  tarn  AbfQhren  des  Abwassers  aus  Ge- 
binden in  ausserhalb  derselben  liegende  Abfsllrohre. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

26.  No.  43991.  Piotsch.  Bonsenbreoner  für  Gasglahlicht-Be* 
leuehtusg. 


Auszttge  ans  den  Patentschriften. 

Klsass  20.  OaabereltUDgr. 

No.  66561  vom  17.  Mira  1893.  W.  Smetburst  und  J.  Wade 
in  London.  Apparat  xum  Mischen  von  Gas  und  Luft  behufs 
Herstellung  eines  brennbaren  Oasgemisehes.  — E^ioe  Pumpe  saugt 
Luft  und  Gas  in  die  mit  Biebwftnden  r und  Verthedlungsplatten  s 
ausgestattet«  Siebkammer  o,  woselbst  eine  Vermischung  des  I<nft- 
und  Ossgemisrhss  stsUflndol.  Von  hier  aus  tritt  das  Gemisch  als- 


dann in  eine  Misebkammer,  io  welcher  mit  Hilfe  von  mit  ROhr- 
armcD  ab  versehenen,  ln  entgegeogeselxter  Richtung  rotirenden 
Scheiben  si  und  eines  Siebcylindera  x die  in  Hiebkammer  be- 
gonnene Mischnng  vollendet  wird. 

Patent- ADsproch; 

Ein  Apparat  xum  Mischen  von  Gas  und  Luft  behufs  Her- 
stMlung  eines  brennbaren  Gaogemischee,  gekennxeirhnet  durch  eine 
mit  8iebwlnden  (r)  and  Vertboilungsplatten  (a)  ausgerüstete  Sieb- 
kammer (o)  ond  eine  Misebkammer,  in  welcher  mit  Hilfe  von  mit 
RQbrarmen  (a  b)  versehenen,  in  entgegengesetxter  Richtung  rotireo- 
den  Scheiben  (xs)  und  eines  Slebcylinders  (x)  die  in  der  Siebkammer 
begonnene  Mischung  vollendet  wird. 

Klftsa«  40.  Metallbacirbsitunff,  maobanisohe. 

No.  66867  vom  8.  Juni  1892.  Actiengescllschaft  Mix  A Ge- 
nest ln  Beriin.  Verfahren  mittelst  des  beim  Lochen 


nc-  u-'i-  Ti*-  Ui. 


von  Metaii  sich  bildenden  Putsens  so  nieten.  — Die 
Verbindung  von  Motallplatten  durch  Nietung  wird  so  ansgefOhrt, 
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dass  du  eine  der  in  Terbindenden  StAcke  nicht  vdllig  dnrchlocht 
wird,  ond  der  ron  dem  Loehatempel  theilweiu  nna  demeelben 
berMUgodrllckto  Loebputun  nie  Niolschaft  benotst  wird. 


Klftww»  86.  Waseorleltong. 

Ho.  66S89  vom  7.  Jall  1891. 
The  Automatic  Filter  Com- 
pany in  Wubingtoo,  Dlatrlct  Con- 
necticut, Weet- Virginia , V.  8t.  Ä. 
Filter.  Du  geechloeaeoe  Oe« 
fUa  A umgibt  die  filtrirende  RObre 
B,  00  dau  durch  Rohr  C eintretendee 
Waaser  ane  Rohr  D filtriit  abflieut. 
Zur  Beioigung  der  FUterrObre  iat 
dieae  in  8and  E gebettet,  der  da- 
durch reinigend  wirkt,  dau  dnreh 
die  Vorriehtung  E uoten  8and  ab- 
und  oben  wieder  lUgefOhrt  wird. 
In  Folge  deaaen  wirkt  der  du  Filter- 
rohr  umgebende  Sand  wie  ein  fester 
l^Orper,  der,  du  Rohr  dicht  um- 
achlieoaeod,  aJItnilig  an  demaelben 
berabeinkt. 

No.  66460  vom  24.  MArv  1899. 
(Zueau  Bum  Patente  No.  &6063  vom 
9.  Auguat  1890;  vgl.  d.  Joum.  1891, 
No.  39,  &646).  0.  Schmidt  in  Wien. 
Miachbahn  fdr  Bade-  und  andere 
Zwecke.  — Bei  dieaor  AnafOhruogafonn 
dea  durch  Patent  No.  6G0&3  geachOtzten 
Miacbbabnea  iat  iwecka  Verwendung 
von  Dampf  an  Stelle  von  heiaaem 
Waaaer,  an  Stolle  dea  mit  Rippen  ver* 
aeheuen  Ringea  dea  flaupt-Patentee  ein 
Cylindor  $ angeordnet,  der  in  die  von 
dem  Ventii  h geachioaeone  Oeffnung 
pual  und  mit  gegen  die  Ventildffnnog 
enger  «erdenden  Oeffnungen  t oder 
^ I ^ / 'i)  Schlitzen  veruhen  iat,  ao  daaa  nach 
: dem  Oeffneo  dea  VenUla  fr  znerat  eine 

^ ' geringe  and  allmAhUch  erat  grOsaer 
werdende  Dampfmenge  in  den  Cylin- 
der  a bzw.  io  den  MUchraum  g ein- 
treten  kann. 


rtf.  m.  Pif.  441. 

No.  66659  vom  99.  Mai  1892.  0.  Jinicke  in  Dreaden.  Spfll- 
vorrichtung  mit  Olockenheber  fUr  Abtritte  u.  dgl.  — Die  be- 
wegliche Ueberglocke  k ist  an  ihrer  UnterflBcho  mit  aicb  nach  innen 
bSnenden,  du  Abfluaarohr  ringförmig  omachlieaaenden  Ventilen 


veraeben,  ao  daaa  beim  Anheben  der  Glocke  mitteU  Schnur  und 
Hebela  die  in  derselben  eingeachlosaene  Wueermenge  znm  tbvil- 
wetaen  Ueb^^rlaufen  gebracht  und  dadurch  der  lieber  in  Gang  ge- 
»eizt  wird. 


Statistische  nnd  flnanziello  Hittheilonzen. 

Erfurt  (Anlage  von  Staoweibern.)  Am  25.  Bept  tagte n 
Neudietendorf  bei  Erfurt  eine  Verummlnng  dea  Vereine  zur  FOrdenui{ 
der  Anlage  von  Stanweibem  im  Qaellengebiete  der  Gera.  Die  VenanuD 
lung  war  aehr  zahlreich  beeacht,  wohl  bauptatefalich  mit  RQcksictt 
auf  (Jen  Umatand,  dau  Miniaterialrath  Fecht  ana  Straaaburg,  eine 
Antoritat  auf  dem  Gebiete  der  Thalsperrbauteo,  einen  Vortrag  aber 
die  Möglichkeit  einer  Stauweihuninlage  im  Qaellengebiete  dv  Gen 
angekOndigt  hatte.  Die  Behörden  der  in  Frage  kommenden  Staates 
waren  aAmmtlich  vertreten.  Miniaterialrath  Fecht  erlAuterte  in  aetDeiD 
Vortrage  zunAcbat  den  Zweck  der  Stanweiber,  welche  zor  VentArkooi 
dea  Niederwaaurs  der  Fldaee  au  dienen  bAUen.  Dann  beleucbtcte 
er  die  Metliode  der  Anlage  der  Sperrung  (durch  Blauem  oder  Dacdcm) 
und  Ibeilte  die  Ergobniau  aeiner  Unterauebungen  du  hier  in  Frag« 
kommenden  GelAodu  mit.  Es  aelen  zwei  ThAler  rorhaodeD,  dk 
fur  den  gedachten  Zweck  herangezogen  werden  konnten : daa  Thal 
dar  wilden  Gera  bei  GrAfeoroda  und  dujenige  der  zahmen  Gen  bei 
Arliaberg.  Von  dleaen  beiden  aei  du  letatcre  mit  Rflckiicbt  ad 
den  vorhandenen  Cnlergrund  (gewaebeener  Felsen)  and  die  vortbdl- 
hafte,  zor  Buehaffnng  des  Baumaterials  gOnatige  Lage  in  der  7«lhe 
der  Bahnlinien  du  beaeere.  Der  wlrthacbaftlicbe  Nutun  der  6(aS‘ 
Weiber  ul  dagegen  ein  ganz  bedentender,  durch  Ähnliche  Anlages 
in  den  Vogeun ')  und  anderwArta  längst  erprobter.  Von  dicMa 
Geaicbtapuokten  aua  gelangte  Miniaterialrath  Fecht  zu  dem  Scltluaee, 
dau  bei  einem  hier  anzulegendeo  Stanweiber  dieeeiben  Grflesea- 
verbAilniue  angewendet  werden  müMten,  wie  in  den  Voguaen.  Daaadi 
würde  eine  Anlage  von  8935000  cbm  herzuztellen  uin.  Darai 
würden  5 700000  cbm  zur  VemtArkuug  dm  Niederwaasers  verwendet, 
die  übrigen  blieben  zur  Erhaltung  des  MiUelwaaaerBtandea  an  dtr 
Abachlasutelle.  Während  der  Niederwaaaerperlode  wir«  ein  Seennden- 
Abäuaa  von  600cbman  oiDzariebten.  Die  oben  erwähnten  5 TOOOOOeba 
würden  bei  dem  heutigen  Gefälle  der  Gera  eine  Kraftlelatung  th 
648  Millionen  Tonnen«Metem  Kraft  daraiellen.  Die  Erzeugung  der 
Dampfkraft  erfordere  per  Stande  und  Pferdekraft  4 kg  Kobten, 
dergeatalt  wurde  eine  Anlage  von  der  angenommenen  Dimenaiiw 
eine  jährliche  Erspamias  von  ca.  M.  2UOOOO  darstellen,  was  einen 
Anlagekapital  von  ü Millionen  Mark  entsprechen  würde.  Der  Veteis 
IxsBcblou  auf  Grund  der  durch  den  Vertrag  nachgewieunea  teeb- 
nichen  Möglichkeit  des  Projects,  den  Miniaterialrath  Fe<dtt  mit  d« 
Fortführung  der  Vorarbeiten  und  der  Schaffung  eines  definitivea 
Planes  zu  betranen.  — Auch  in  der  Gegend  von  Suhl  wird  «an« 
ähnliche  Anlage  geplant. 

Haag  (Niederlande).  (Elektrische  Centrale.)  Die  imJibR 
18H9  erbaute  elektrische  Centrmlatation  hat  in  den  letzten  Jabres 
schon  uiehrmela  erweitert  werden  mflseen.  Aach  in  diesem  Jahre 
ist  wieder  eine  groue  Erweiterung  nöthig  geworden,  die  von  drr 
Erbauerin,  der  Firma  Siemeoa  A Halske,  auzgefOhrt  wird.  E« 
werden  zwei  Siemens ‘sehe  Innonpol-Dynamoa  für  je  160000  Wztt 
neu  aufgestelU  und  die  alte  kleine  Accumolatorcnbatterie  gegto 
eine  neue  grOisere  von  386  Ampfrreatonden  Capadtlt  vertaosebt. 
Die  beiden  Dynamomaschinen  aind  mit  einer  236pferdigen  Verbcad 
Dampfmaschine  direct  gekuppelt  Auch  die  Aofstellang  eine«  neae: 
Keaael  von  172  qm  lleizflilcbe  iat  dnreh  die  Erweiterung  nOthif 
geworden.  Die  Dampfmaschine  wird , wie  die  schon  im  Betrieb« 
bedndllclien,  von  der  Firma  Gebr.  Storck  A Co.  in  Hengeto  p- 
liefert,  der  Keuel  von  der  Firma  L.  und  C.  SUiiamttller  io  Gos' 
merabacb  und  die  Accuniulatoron  von  der  Accumulatoren  Fabel 
Actiengcaollschaft  in  Hagen  i/W.  Die  Centrale  repräsentirt  ludi 
der  Beendigung  der  diesjährigen  Erweiterung  ca.  lUOO  PS.,  von  des^z 
ca.  900  auf  die  DampfmuebioeD  und  ca  lüO  auf  die  Accumulatowo 
eotfalien. 

Helaingborg  (Schweden).  (Eloktriaehe  Beleuchtung).  Pm 
im  Jahre  1891  erbaute  Centrale  Uelsingborg  hat  bla  Jetzt  reiosD 
Maacidneobetrieb  gehabt,  da  dies  durch  die  dort  vorherrschende 
Umstände  seinerzeit  bei  dum  Project  der  Centrale  wUiisdiensweitb 
erachienen  war.  Da  die  Centrale  jetzt  nicht  mehr  im  Stande  üt, 
ohne  Benutzuog  der  nnthwcndigcii  Reserve  den  Consiim  za  drckn. 
ist  eine  Erweiterung  derselben  dnreh  Accumulatoren  in  Autaic^t 
gc-nummun  worden.  Die  AuafQhruog  der  Ersreiternngaanlage  wurdf 
der  Firma  Siemens  A HaUke  in  Berlin  ühertnigeo.  DieSrlbe 
bringt  eine  AccumulHtorenhatterie  von  130  Tndor-Zcllen  von 


')  Vgl,  Fecht.  Die  Wasaervursorgung  in  den  ReichBUndts 
Elflajts-I..ntltrjngvii,  d Juurn.  1891,  S.  550. 


Digitized  by  Google 


No.  29. 


Journal  für  Gasbolouchtung  und  'WasscrTcreorgung.  XXXVI.  Jalirg. 


583 


Amp^reirtanden  ('ap«ciut  neb«t  den  nothwendiir^n  Dynamos,  Appa- 
raten et«,  snr  Aufatcllung,  aodaM  die  Ceotralu  in  Karxem  im  Stande 
sein  wird,  ca.  20U  gleichseitig  brennende  Glohlampen  ä 16  NK. 
mit  Strom  su  versorgen. 

Maliz.  (Wasaerveraorgnng.)  Das  städtische  Banamt  hat 
wegen  der  in  Aosaicht  genommenen  WasaerTersorgung  der  Stadt  mit 
Altrirtem  Rheinwaeaer  eine  hacteriologieche  ÜnteraueboDg  des  Rhein- 
waasers  vornehmen  lassen.  Das  Wasser  wurde  verschiedenen  Stellen, 
etwa  70  m vom  Munter  Ufer  entfentt,  1 m nnter  dem  Waseerapiegel 
entnommen.  Die  Uotereuchuog  ergab,  dass  c«  fast  flberall  von 
derselben  Beschaffenheit  war,  in  den  Proben  fanden  sich  2000  bis 
2Ö00  Reime  im  Cublkcentimeter.  Ausser  dem  Project  einer  Ver 
BOrgnng  mit  dltrirtem  Rheinwasser  sind  den  Stadtverordneten  noch 
verschiedene  Gutachten  in  der  Waas^rversorgungsfrage  tngegangen. 
So  bespricht  Ingenieur  Bauratb  KrOber-Stuttgart  die  Wasaerlänfu  der 
Tertilrachichten  and  die  etwaige  Venorgnng  ana  dem  Gebiete  der 
Jnngeofelder  Aue  und  kommt  tu  dem  Schluss,  dass  ein  qualitativ 
und  quantitativ  genügendes  Waaser  hier  nicht  tu  gewinnen  sei. 
Dagegen  empßehlt  er.  Pumpverauclie  in  der  Mainebene  bei  KeUtar- 
hach  Itaunheim  vorannehmen,  die  er  für  sehr  ausaichtsvoll  httit.  — 
Lehrer  i.  p.  Grooss,  der  KKorscher  des  »Mainzer  Beckens«,  hat 
Bedenken  gegen  das  luU-tat  genannte  Prujeet,  well  ee  tu  nahe  an 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  Frankfurt  heranrticke.  — DasslAdtiscbe 
Bauamt  berichtet,  dase  das  bestehende  sttdtlscbe  Waeeerwerk  noch 
einige  Jahre  genüge,  wenn  man  ein  liochreservoir  auf  dem  HechlS' 
heimer  Berge  anlege,  die  Brunnen  im  Werke  vertiefe  uml  die  Pumpen 
dementsprechend  abaenke.  Der  städtische  Ortsgeeundheitarath  spricht 
sich  gegen  jede  Art  von  FloMwusservereorgung,  auch  gegen  eine 
provisorische,  aus  und  will  Bobrangon  und  Pumpversuche  in  der 
nächsten  Umgehung  der  Stadt  angeetellt  wiesen.  Ueber  die  sitmmt' 
liehen  Plkne  and  Projecte  soll  der  Ingenieur  Smrekor-Mannheim  ein 
Obergutachten  erstatten.  Die  Wasserveraorgonga',  Bau-  und  Finant- 
commission  hat  beechlussen,  bei  der  Stadtverordnelenveraammlung 
die  Bewilligong  von  M.  45000  sn  beantragen,  um,  im  Anachluse  an 
das  Ootacbtco  von  Baurath  KrOlier,  sofort  in  der  Mainebene  bei 
Kelsterbach  Pumpversuebe  anstellon  tu  laseen. 

Pforzheha.  (Stkdt.  Gaswerk).  Dem  Betriebs-Bericht  für 
das  Jshr  1892  entnehmen  wir  folgende  Angaben; 

Oasarsengung  und  Gasverwendnng. 
8trassenboleuchtung  216981  cbm  » 8,40*,'« 

Verkani  tu  18  Pf  1662310  • — 63,96  > 

» » 12  > 562572  * » 21,65  > 

Selbstvcrbrauch  85532  * e*  1,37  » 

Verlust  120 105  » = 4,62  » 

26989U0cbm  — 100, O»/*. 

Das  finautiell  am  meisten  in  Betracht  kommemle  18Pf.-Gas 
iet  gegen  das  Vorjahr  um  6,0*/e  zurückgeblieben,  wlbrcnd  daa  keinen 
nennenswerthen  Nutten  ergebende  technische  12  Pf. -Gas  um  13,1% 
gestiegen  ist. 

Kohlenverwendung. 

Gewöhnliche  Kohlen  8240000  kg»  97,91 

Aufbeeaerungekohlen  175450  > &s  2,U9  > 

841545U  kg  = 100.00»;». 

Unterfenerung. 

d»r  T«rga»tcfl  Kohlen  <ter  emugten  Coke 

1892  1 36UO0Okg  Coke  = 16, 08*/»  — 

1891  1400000  . * = I6,00»f«  = 25,66».'« 

Ausbeute  auf  100  kg  Kohlen. 

Om  4'oke  q.  Cokektein  Tbeer 

1892  80,80  cbm  62,38  kg  0,41  kg 

1891  80,03  * 62,33  . 6.29  » 

aoMerdem  23000  kg  schwefelssures  Ammoniak 
und  80411  kg  concentrirtes  Gaswasser. 

Die  Ansboute  an  Gas  ist  am  diejenige  an  Cedte  um 

ü,08*/«  und  an  Theer  um  1,9»/«  gestiegen.  — Für  die  Ausbeute  an 
Coke  ist  SU  berücksichtigen,  daas  der  grOesure  Theü  ln  halben  und 
ganzen  Zentnern  und  kleinen  Fuhren  abgegeben,  wodorch  ein  Theil 
des  Rrveugnisees  eingewogen  wird. 

Im  Retortenhaos. 

Ofeniago  Eetoticmas«  Ladoas«n  Lsdnss«g»«r1cht 
1892  1655  9 224  54H62  153,4  kg 

1891  1740  10002  58939  148,4  » 


pRt  Retorte  t«M.  pro  Schleht«  ltgtd.  SchidiUBMbl 
281  cbm  619  cbm  4196 

262  » 581  > 4522 

Die  dorchscbnitüichen  Leistaagen  pro  Retorte  und  Arbeiter- 
Schichte  sind  besser,  auch  ist  das  Laduog^wiebt  hoher  aU  im 
Vorjahre.  Dadurch  verringern  sich  Ofentage,  Uetortentage,  Ladungen 
and  Schichtensahl 

Coke-Verwendnng. 

Unterfeuernng  sammt  Leerfenemng  1350000  kg  25,77  »j» 
Dampfkessel  and  eigener  Bedarf  . 334  500  » » 6,88  »/a 

Verkaof  und  Vorrath 3564055  » 67,88 

6248  555  kg  aa  100 

Nach  Abzug  der  Unterfeuernng  46, 32»/«  vom  Gewicht  der  ver- 
gasten Kohlen. 

Oeffentliche  Beleaehtnng. 

Zu  solcher  dienen  548  gewühnlicbe  Laternen  und  8 Intensiv- 
latemen;  408  derselben  werden  um  11  Uhr  Nachts  gelöscht,  wahrend 
143  die  ganze  Nacht  brennen. 


Höchste  Oasabgaben. 


la  1 Stund« 

in  3«  $tuB4en 

in  1 Woche 

1892 

2200  cbm 

136U0  cbm 

79400  cbm 

1891 

2200  > 

13800  » 

79500 

» 

1884 

1035  > 

8420  > 

51520 

» 

Rohr-Neta 

25 

40 

50  62 

76  80  90 

100 

125 

150  mm 

1892 

61 

2864 

4446  1065 

6571  2772  27« 

1580 

354 

~4594  m 

1884 

45 

8046 

5264  1018 

6308  — 358 

1946 

373 

4039  > 

200  250  300  375/400  500  550  mm 
1892  1812  676  370  1485  664  43  m 

1884  936  563  ~ 1460  » — > 


Zoi.  Meter:  tun.  RohrflSche:  OsosMOewIcht;  lobslt:  mltü.  thircfam. 

1892  28685  13ia5.22qm  1020892  kg  576,91  cbm  160mm 

1884  25354  9 929,54  . 717799  » 367;21  » 136  » 

Ein  Ve^eich  der  Rohmetszahlen  ergibt,  dass  das  Rohmets 
in  den  nenn  Jahren  des  stAdL  Betriebs  and  Besitzes  namentlich  in 
Bezog  auf  die  Rohrweiten  wesentlich  verbessert  worden  ist. 
Gssmesser. 

Im  Ganzen  waren  anfgestellt  2626,  davon  597  für  12Pf.-Gas. 


1892; 

1891 

Neue  Gasmesser  gekauft 

218 

210 

Gebrauchte  > > 

~ 

4 

Zu ; Vorrath  1.  Januar  1893 

87 

255 

Ab:  Vorrath  1.  Januar  1892 

42 

213 

Gasmesser  ausgeschieiiea 

_-.fI 

Zunafamei 

176. 

Gasmeesermiethe  pro  Monat: 

3 6 10^  30  40  60  JO  80  100  150_  200  Flammen. 

20  20  HO  40  50  65  75  80  85  100  120  150  Pf. 


1892: 

1891: 

Zunahme 

Gasaboehmer  1877 

1804 

73 

Gasmesseräammen  23934 

22456 

1528 

Gasmaschinen  86 

81 

5 

Masebinen-Pferdekr.  287 

277 

10 

Die  eintelne  Oasmesserdamme  hat8,3»/«Gas  weniger  gebraucht 
wie  im  Vorjahre. 

Als  Auszug  aus  dem  Ananziellen  Theil  des  Berichtes  führen 
wir  Folgendes  an : 

1892  1891  1884 

Emeuerungs  0.  Reservefond  XT.  45278,83  M.  44568  M.  67365,47 

Ablieferung  an  d Stadtkassv  > 130000,00  » 118000  > 71900,00 

. tum  Theaterfond  » 30000,00  » 80000  » 

Nethj  Ertrag  M.  205273,88  XI,  192568  XM39265,47 
VerxiesuDg  and  Abtablnng  » 4ft082,00  » 40068  » 39  047,78 

Bmtto-Ertrag  M.2453U6,M  M.  232646  M.  178818,25 
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Prag.  (GasJirector  Carl  Körte  fX  Am  2.  September 
vcraUrb  ln  Reicheohall  Herr  Director  Carl  Kort«.  Deraelbe  ward« 
im  Jahre  IslO  ala  Sohn  ile«  Kreisratbe«  Chriitoph  Kort«  in  Naro- 
borg  geboren  and  widmete  aich  in  M&nchon  den  techniechen  StudieiL 
Im  Jahre  1S8U  trat  er  in  di«  bayeriech«  Anne«  nnd  achloea  aich 
all  IngenieurGfflcier  der  bayeriichen  Legion  nach  Griechenland  an, 
woaelbat  er  akh  an  Straaaen-  and  Featongabaatan  hervorragend  be- 
theiUgte  und  durch  3 Jahre  verblieb.  Nach  NOmberg  iurQckgek«hrt, 
widmete  er  aich  dem  Baufacbe  und  führte  den  Ban  dea  Krankeo* 
haoaea  and  «ahireicher  Privathflnaer  in  Ndmberg  und  Fdrth  an«. 
Zu  Anfang  der  vieniger  Jahre  trat  er  ala  Babnioapertor  tur  Ludwiga- 
Eiaenbahn  Nürnberg— FOrth.  der  «raten  Eiaenbahn  in  Deotacbland, 
ein  and  bekleidete  diene  Stelle  bia  sum  Jahre  1S64.  Zu  dieaer  Zeit 
trat  er  auf  Veranlaaaung  dea  Mitbegründern  der  Oeeterreichiacben 
Gaageaellaehaft,  Mayer-Kapfarer  ans  Freiburg  im  Brelagau,  turn  Oa«- 
fach  ÜbeT  und  betheiligte  aicb  in  hervorragender  Weiae  an  der  Er 
bauuog  der  GaeaafUdten  in  Maina  (1S64),  in  Peat  (1S55),  in  Lim 
(1857),  in  Smichow  (1868),  welche  letxtere  Aoatalt  or  bla  aum 
Jahre  1872  ala  Director  auaachlieaslich  leitete.  — Wahrend  dieaer 
Zeit  gründete  er  die  Firma  C.  Körte  it  Comp,  und  baate  auf  eigeue 
Rechnung  die  Gaawerke  von  Pilaeo,  TepliU,  Warntidorf  etc.  und 
aahtreiche  kleinere  Gaabeleucbtuogaanlagen  für  Induatrio- Unter 
nebmungen.  Im  Jahre  1878  log  er  aich  ina  Privatleben  aurück  nnd 
Qberlicea  die  Firma  C.  Körte  di  Comp-  In  Prag,  welcher  er  noch 
eine  lingvre  Reihe  «on  Jahren  ala  Öffentlicher  Geaellacbafter  an* 
gehörte,  Herrn  Zdenko  Ritter  von  Weaaely.  C^l  Körte  atarb  im 
84.  Lebenajahre  in  Reicheohall,  nachdem  er  aeit  1886  in  Wien  seinen 
Wohnaits  aufgeachlagen  batte 

Stynin  a.  d.  Ruhr.  (Waaaerwerk).  ln  Folge  grOaBeren 
Wasaerbedarfa  bat  aich  die  Firma  Thyaaen  de  Co.,  deren  Elgenthum 
daa  Wasearwerk  Ut,  entacbloeaen,  nach  Vornahme  entsprechender 
Bohrveraache  noch  weitere  WaaaergewinoungaaolageD,  aua  9 Bronnen 
von  6 m lichter  Weite  und  100  m Filterrobren  von  800  mm  1.  Weite 
beatehend,  amulogen,  und  iat  mit  der  Auafübrung  Ingenieur  Herrn. 
Müller  in  Bochuoi,  der  auch  im  vorigen  Jahre  die  Stammanlage 
erbaute'},  betraut. 

Vorhalle  a.  d.  R (Waaaerveraorgung).  Ein  in  Auadeht 
geoommunea  Quollwaaeerproject  hat  man  fallen  gelaaaeo,  weil  man 
nicht  die  Uebeneuguug  gewinnen  konnte,  dasa  diese  Anlage  im 
Stande  sein  wenlo.  atet«  die  genügende  Menge  Waeeer  lu  liefern. 
Daraafbin  wurde  mit  der  Stadt  lierdecke  a d.  R wegen  Wasser 
lieferung  verhandelt,  doch  führten  die  Verhandlungen  tu  keinem 
Ziele.  Inawiachen  wurde  für  die  Stadt  Bohle  eine  Pumpatatioo  im 
Kobrtbale  oberhalb  der  Hagener  Anlage  gebaut  und  das  Rohmet* 
bia  tur  Grenxe  de«  Vorhaller  Gebiet««  au^e^lehnt.  Es  bot  sich 
somit  Gclcgeubeit,  Vorhalle  durch  Anacbluss  an  daa  RobrneU  von 
Bohle  mit  Wasser  tu  versorgen.  Der  Geroeloderatb  faaato  «Inen 
dahingehenden  Beschluaa,  und  soll  die  Ausführung  so  beacbleuoigt 
werden,  dass  die  Anlage  schon  nach  einigen  Monaten  dem  Betriebe 
übergeben  werden  kann.  Die  Bauleitung  wurde  Ingenieur  U.  Müller 
aus  Bochum  übertragen. 


Marktbericht 

V'otu  Kohlonmarkte. 

Die  fortdauernde  Streikbewegung  io  England,  Frankreich  und 
Belgien  beeioOuaat  nunmehr  doch  den  deutschen  Kohlenverkohr 
mehr,  ala  ntan  annehmen  tu  dürfen  glaubt«. 

Nach  BlittheiluDg  der  »Deutachen  Kohlen-Ztg.<  wurden  durch 
daa  rheiniacB  woslfillache  Koblenayndicat  iKXlOt  nach  Br0t>«el  ver* 
kauft  N’enerdinga  wird  mitgelheiU,  dass  denlache  Zechen  be- 
deutende Lieferungen  gewOlitdicber  Mischung  mit  französischen  Io- 
duatrielien  lum  Preise  von  17  Fr.  pro  Tonne  abgeschlossen  haben. 


gegen  4075  t,  aus  Humber  4040  t gegen  24  610  t,  aus  Schottland 
8397  t weniger  als  im  August  des  V'orjabrea  nach  Hamburg  ein* 
geführt  Im  September  dürften  aich  die  Verhültniaae  noch  mehr 
verschoben  haben. 

Der  Kohlenveraandt  an  der  Ruhr  iat  jetzt  ein  sehr  bedeutender. 

Gaakohlenverdiugung. 

ln  einer  RubmiasioD  der  Gasanstalt  in  Middelburg  (Holland) 
hat  die  Firma  W'.  F.  Wibaut  & Co.  ln  VUsaingen  die  LiefeitiDg 
von  SOO  t Gaakoblen  aua  der  Zeebn  Ewald  zu  7,86  fl.  pro  Tonne 
übernommen.  Dieaer  Preis  entspricht  einem  Werth  von  M.  83,47 
pro  Doppelwaggon  ab  SSeche.  Die  letzte  amtliche  Notiz  an  der 
Börse  von  Essen  stellte  sich  auf  M.  93—10.5  pro  Doppelwaggon 
ab  Zeche. 

Vom  weatf  kl  lachen  Cokeayndikat  wird  berichtet  daaa 
die  Auastknde  in  den  versehiedenon  analiodiacben  Kohlenbezirken 
einen  mehr  oder  weniger  günstigen  Knßusa  auf  den  Cokeabaati 
gehabt  haben,  so  daaa  die  ihatsAchUebe  EinachiAnkung  im  vorigen 
Monat  nur  18*/«  statt  der  beschlossenen  25  betragen  hat.  Die  Pro- 
doctionaeinschrAnkung  pro  Ootober  wurde  von  der  Venuunmlong 
aof  25*/o  festgesetzt  Die  EinaefarAnkung  wird  vorausalchUich  noch 
bia  1.  Juli  nächsten  Jahre«  ln  annähernd  der  gleichen  Hübe  be- 
stehen bleiben  mOasea. 

Der  Rerliner  Bergwerkaproductenberieht  berichtet  vom  Metall* 
markt:  Der  Uoiaatz  beschränkte  aich  nur  auf  di«  Deckung  alIe^ 
Dothwendigsten  Bedarfs.  Zion  lag  etwas  schwächer,  die  übrigen 
Prelsootlrungen  blieben  dieselben.  Kupfer  bebsnptet«  seinen 
letzten  Werthatand:  la.  Manafelder  A-Rafflnade  104 — 108  M.,  eng- 
Hache  Marken  92 — 106  M.,  Bruchkupfer  70—74  M.  Zinn  mnsate  in- 
folge acbwäcberer  Haltung  im  Preise  etwas  nachgeben : Baaca  192 
bia  197  M.,  la.  Anstraliinn  178—184  M , la.  engl.  I.,aminiinn  179  bia 
184  M.,  Bruefazinn  188— 142 M.  Rohtink  notirt«  unverändert:  W. 
U.  G.  von  Gieecbe'a  Erben  39 — 40,60  H.,  geringere  acbleeiscbe  Marken 
37,60-89  M.,  neue  ZinkblecbabfäUe  26—28  M..  altes  Bruchriok  24  bia 
26  M.  Blei  behauptete  letzte  Preise:  rafflnirtea  Harzblei,  Saxonia, 
Tarnowitier  28—25  M.,  apauischea  Blei  »Rein  & Co.*  29 — 81  M. 
Wslteiaen  wurde  unverändert  bezahlt:  gote  obeisehleaiscbe  Marken 
Grundpreis  13,26  M.,  Brucheiaen  4— 4,60  M.  Preise  pro  100  kg  netto 
Cssse  frei  Berlin  für  Posten,  Kloinpreise  ontaprechend  theurer.  Auch 
die  Nachfrage  und  der  Bezug  ln  westläliacheu  Schmelz-  und 
Schmiedekohlen  ist  andauernd  rege  geblieben,  und  konnten 
sich  Preiao  gut  beliaupten.  Tagespreise  sind  pro  Tonne  1000  kg 
frei  Berlin  für  la.  Gieaaerei  Bchroelzcoke  28,60 — 24 M , Uoebofen- 
coke  23—24  M.,  la-  gebrochener  Schmelieoke  26,60— 26,00  H.,  la. 
Schmiade-Nuaakohlen  22—22,60  M. 


Bchwefelsaores  Ammoniak. 

K&sIlMha  PrtlM  Dautseha  PntM 

pro  1 1 pro  I Ctr. 

AbT.  Oet.  Mine  Oct  Auf.  OcL  Mlu«  Oec 

A ab.  d.  A ib.  d.  H.  U. 

' Leith I M 6 8 I 13  0 0 |u,39  |l.3,00 

Bdü I 14  e 8 j 18  0 0 |l4.88  |l3,00 

iülä  S {'3  « “ {11:?^  {'=•“> 

Hamburg  ....  — — 15,40  14^0 


Nach  Schloas  der  Saison  iat  grosse  GeschäftsstiUe  eingetreten, 
welche  ein  entspreebendos  FsUen  der  Preise  zur  Folge  hstte.  b 
Anbetracht  der  allcutbalben  geräumten  LsgervofTäthe  gläubt  man 
jedoch  nicht  an  einen  weiteren  atarken  Preiarückgang. 


Io  Hamburg,  woevlbet  englische  Kohle  vorwifgeml  verwendet 
wird,  haben  im  August  schon  die  englischen  Zufuhren  nur  148586  t 
gegen  171  648  t im  August  des  Vurjabrea  betrugen,  während  dl«  Zu- 
fuhren westfälischer  Kohlen  sich  vou  78217  t im  Vorjahre  auf 
91850t  erhöht  hahen.  Aus  Boston  und  Kings  Lyon  wurden  nur 
424  t g»'gen  4384  t im  .\uguat  dea  Vorjahres,  aus  Wales  nur  2730 1 

»)  Vgl.  d.  Journ.  1898,  8.  SOO. 


B«»rlolttltgUiA|g* 

In  der  MittheiUmg  über  die  Erweiterung  des  aiätlUachen  Wasser 
Werks  zu  Eupen  (d.  Jonm.  1893,  No.  27,  S.  641)  wurde  Hvrr  Diasei- 
hof  intbümlicher  Weiae  als  Director  des  Wasserwerks  au  Hagen 
bezeichnet;  derselli«  war  bis  zum  Jahre  1083  technlacher  Dirigent 
dea  städtischen  Wasserwerks  tu  Iserlohn  und  iat  derzeit  Oirll* 
ingeniear  in  Hagen 


Druck  von  R.  OMeabourt  ln  UCuivben. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

mWANDTE  BWHTUNQSABTEN 

WASSERVERSORGUNG. 


Or^  de«  Deataebea  Tarana  ?<m  Gta*  tmd  WuMrfiichmliinwa 


▼«»«^!  S.  OLaVHXKmO  !■  MOMte«,  Ollifcuwili  tl. 


Dm 

JOURNAL  FOR  OAgBELEUCHTUNG  UND  WA8SERVER80R6UN6 

«nbdst  nonftilleb  dreiranl  uod  berlebiei  MhMn  osd  «neMptatd  Ab«4lL« 
Tofftaf»  aaf  d«a  GabtMB  d«  BaUocbtmuiw— > tnd  d«r  Wmmi  l^l■nlr^^lwa« 
AU«  Soaebriflin,  waleb»  dit  Bedaedoa  dM  Blatt«  battaflba,  ward«  «rbetM 
UM  dar  AdfWM  d«  H«nuui«b*n,  Prof.  Dr.  B.  BCNTB  In  KarlMStaa  i.  B., 
Vowncka-Anla««  11. 

Dm 

MNJRNU.  Fll«  GASBELEUCHTUNG  UNO  WA8SERVES8GBGUNG 

fcMB  dnicb  den  Baebbaodel  ni«  Prtt«  ron  M.  lo  fBr  den  JaBtfuf  ImotMi 
«Mdao;  b«  dlneUM  BMut*  dweh  dia  PottAatM  DcniacbUiMl»  nad  d«  Ant- 
IndM  oder  dnreb  dt«  oBtarMlehBaM  V«riag>boebb«adliua  «Ird  «ta  Battonaeblag 
«faobML. 

AMZDOKN  vatdeo  Toa  d«r  VerlacahaadlBnK  sad  «BmutUeheD  AnaoaMO* 
hatttotM  BUB  PtgI«  toq  m Pf.  (Br  dt«  dnIcMpaiMM  PntitMÜ«  odar  dem  Baun 
«immnium  M IV.  nad  MaallgM  Wladerbotnac  wird  «la  cwifMidar 

BabaU  (wwihrt. 

BMlagnD,  von  daaea  nror  «In  Probw*Kz«Bp)ar  «iBfaeeaden  Im.  sr«rdMi  "*«4« 
V««lnbanin(  bnlflBft, 

•-*< — c Too  n.  OLDBjraouno  t«  iriinnn— 

OlBcAiiruw  II. 


IithiAlt.. 

t'iriu4lt«A«n  ««r  XXXIII.  JtbmTtnaattliaK  4«  D««t««bM  Verelni  *«a  8««- 
■.  WaMcrfarbttlBiar«  t«  DrrMra.  (Naab  den  »tanoemab.  AnlMcbB.i  8.  &U. 
l'tlwr  4U  Knifmaar  4t«  ThMr«  «■•  4fa  Urarbtica*.  Hrrr  Dr.  W.  Lejrbold, 
Cbaanlkar  lo  PTUBSfurt  a M. 

Ba/«rlacb«r  l'arala  Va*-  ■i4  WaMarfarliBSaBan.  VUI,  Hauptvenammlnaf 
daa  VeraiM  in  Kecanalrani  «b  w.  Aprtl  ItüB  S SdO. 
l«b«r  4ia  ErC'Mbarftr  WaiaerrmorfaaK  ia4  Ibrr  Uratkprabea  aa  Waaerr- 
rebrlHtaaitaa.  R«rr  Dfraetor  Km«  ftgoff,  Hwenaburf. 

PBr  HlrttMirahlra  aadarrkllMiras  Ula»  Von  Klchard  Zalgmood*  ln  Wt«n 
iforuatxung.)  B-tn  BeliMfle  (Ir  4ir  prahllsrhe  .tawradug  raa  Mhlnaglaa 

Varaia  f.  Uaa-,  Hleklrlrlilu-  a.  WaiNarfarhataarra  Kh«liUa4N  a.  W«Ntf«)fii.  8.  &95. 
Xifakrtagta  M Vtraeadaag  4a  (la«*s  la  Kah-  ea4  Hrluwakra. 

Vfnache  alt  8«ali«l»l(«a. 

Utaratar.  8.  6T 
Wa  «aetTaraoriuag. 

Olaarohra  mit  tuaerem  Meullmantel  — Dt«  Wasaerrenorgnng  I.lrarpoola. 
Relt>uDt*verliMia  In  Waaa«TleUuuir«n,  durch  Inkruitailoneo  ncrDejcafBhn.  — 
Die  WaaaerrerMrKunff  ron  I’ltbirkra  — Die  Waaservetaorgung  ln  Pränkrälcb. 
— Die  Wa«erverMnruBg  ran  BQcbeBbruan  in  Baden. 

Nene  Bfieher.  — Preiaau  ■■ebrelben. 

Be«  Pa(*«l«.  8.  SM 

Patent.  An  raeldungae.  — •Ertbellangea-  — •Xrldacbnogaa. 

Aaetig«  a«  4*a  PalMUPhrirtea.  H. 

Kleeevaltar,  Rcfnlirbare  LuflerwArmuDgakaalla  ao  RetortanOfen  ->  Sie* 
»eaa  St  Co.,  Gaadruckregler  für  abateigende  I.aiiangen  Weetnfaal,  Ver> 
tbbRO  inr  Trocknung  iiad  Verganiug  feuchter  Rrfno*u>db.  — sliuermann, 
AO«4nd«a  and  AiuDmcheo  Ton  (iacftaminrn  mittulB  Elektrlcltit  ->  lIoH, 
XoIb«D'F1ftaaiakHiam«wer-  — Klater  und  Ueitel,  MtrAung  von  LlebtaUrkeoi. 
— Lau.  <}«nu»cb‘R«gollrvent]I.  — Prennd.  Steoeniog  fBr  deo  Einla«  uod 
dt«  Znndrorrichtang  b«i  (Jaanateblncn  — Beagger.  Bpelae|>uiBpe. 

Mallatbeke  at4  •Baailalla  ■lUheUiagfa  .S,  0dl 
Altona,  Uaa-  nod  WaaaHrw«rh<gc*elUehan.  — Boppar  d a.  Rb  , Waaaerveraorg. 
— Brauciachwelt,  Waaaervare  — BUada  I.  w , <>aMQaialubau.  » Porat 
4.  d.  Nelaae.  WaMorvar«  — UOttlngao.  Bttdt  Ou-  und  Wa«erwerke.  — 
Qroeiw  a rdals,  vtaMeraarksbau.  — Hamburg.  Elnflibrang  tod  tVaaaer* 
moaiem.  — Magdebnrg,  WaMerren,  — Naatan,  Wa«erprviae.  — Kau* 
m finaler.  OaaaaBiali  — Oedenbnrg.  Oa«bel.-AcUea|M.  — B&deahetis, 
Oaawerk.  — 8t. Gallee,  Waa>erver*. a d. Bo<Ienaee.  ■>8tr«blan  b.  Bnaiau, 
UMaoBtali.  — Wien.  Bau  stAdt.  Gaswerke.  — Zerbat,  WaaKrrcraorgung. 

■arkUarlahk  8.  aot. 


Verhsudlnngen  der  XXXIII.  Jahregrerssminlang 

dee 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
SU  Dresden. 

(Nach  den  gtenogTaphiacben  Aufzeichnungen). 

l>ber  die  Eutfemung  des  Theers  bu.n  dem  Leuehtgiw. 
Herr  Dr.  W.  Lejbold,  Chnniker  in  Fnmkfart  &.  M. 

Meine  Herren I Ich  erlaube  mir,  Ihnen  hier  einiges 
über  ein  wichtigea  Kapitel  aus  der  Gasliereitung  vorzutragen, 
das  ist  über  die  Entfernung  Theers  aus  dem  Gase. 
Dieselbe  ist  in  neuerer  Zeit  zu  einer  solchen  Vollkommenheit 
gediehen,  dass  man  die  Herausnahme  dee  Theers  als  fast 
vollständig  bezeichnen  kann. 


Bin  grosser  Theil  dee  producirten  Theers  setzt  sich  be* 

I kanntlich  schon  in  der  V'orlage  ab,  ein  weiterer  Theil  in 
den  Kühlapparaten,  den  Rest  entfernte  man  frhher  mehr 
I oder  weniger  voilstAndig  in  den  Waschapparaten,  d.  h.  in 
I hohen  CvUndern  mit  einer  Füllung  von  Coke,  Reisig  oder 
nur  durchlochten  Blechreiben  mit  Wasserspülung.  Was  an 
' Theer  den  Wäscher  verliess,  blieb  noch  in  der  Reioigungs* 

I masse  hängen. 

1873  stellten  nun  auf  der  Weltausstellung  in  Wien  die 
französischen  Ingenieure  £.  Pelouze  und  P.  Audouin 
I einen  Apparat '}  aus,  welcher  in  einem  merkwürdig  kleinen  Raum 
' den  zu  ihm  tretenden  Theer  vollständig  aus  dem  Gase  entfernen 
: sollte.  Der  Apparat  hatte  in  seinem  Princip  Aehniichkeit 
I mit  den  8crubbern  mit  durchlochten  Blechreihen,  aber  die 
’ I^öcher  in  den  Platten  waren  nur  1 mm  weit  und  die  Platten 
standen  nur  1 mm  von  einander  ab.  Man  hatte  früher  das 
Princip,  das  Gas  behufs  Theerabscheidung  möglichst  der 
Ruhe  zu  überlassen,  d.  h.  in  weiten  Cylindem  nur  langsam 
vorwärts  zu  bew^en,  um  die  kleinen  Tbeerbläschen  sich 
vereinigen  und  zu  Boden  sinken  zu  lassen.  Hier  aber  handelte 
es  sich  darum,  das  Gas  durch  Anprall  vom  Theer  zu  befreien, 
80  dass  dasselbe,  möglichst  fein  in  Strahlen  vertheilt,  auf 
Uicerige  Flächen  stöast,  an  welchen  die  Tbeerbläschen  hängen 
bleiben.  £e  waren  in  dem  Apparat  fünf  durohlocbte  Bleche 
I nach  einander  angeordnet,  und  zwar  in  Fonn  eines  Cylinders 
um  einander.  Dieser  Cylinder,  oben  geschlossen,  schwamm 
in  einer  Tasse  mit  Theerfüllung.  Das  Ganze  war  in  einem 
cylindrischen  (jebäuse  von  Gusseisen  mit  Gas-Ein-  und  Aus* 
gang  und  TbÜre  zmu  Einbringen  der  Glocke  unlergebracht. 
Letztere  war  mit  einem  auf  dem  Gehäuse  angebrachten 
Regulator  verbunden,  der  die  Glocke  je  nach  der  Grosse  dee 
j Gasdurchgangs  hob  oder  senkte.  Der  Regulator  bestand  in 
I einem  kleinen  schwimmenden  Gasbehälter,  in  welchen  der 
Gasdruck  aus  dem  Apparat  eintreten  konnte.  Der  abge- 
I schiedene  Theer  lief  einfach  am  Rand  der  Tasse  über  in  das 
Gehäuse  und  von  hier  durch  einen  Ablauf  aus  dem  Apparat, 
j Die  Erfinder  legten  beeonders  Gewicht  auf  gute  Kühlung 
I dee  eintretenden  Gases,  um  Naphtalinabsoheidung  im  Apparat 
I zu  vermeiden. 

Die  ersten  Apparate  dieser  Art  standen  in  den  Gas* 
anstalten  von  Paris,  mit  gutem  Erfolg.  V'eranlasst  durch 
die  Beschreibung  des  in  der  Wiener  Weltausstellung  ausge* 
I stellten  Apparats  im  Journal  für  Qasbeleuclitung,  wurde  der 
erste  in  Deutschland  in  der  Fabrik  der  Frankfurter  Gas* 
geeellschaft  aufgestellt.  Dieser  Pelouze  Nr.  1 wurde  von  der 
Finna  A**«  Siry  Lizars  & Cie.  in  Paris  im  Herbei  ltf74  be* 
i zogen  und  batte  eine  Leistungsfähigkeit  von  201)00  cbm  in 
24  Stunden.  Bei  der  Inbetriebsetzung  war  Herr  Audouin 
selbst  zug^en.  Die  Frankfurter  Gaefabrik,  welche  bekannt- 
lich ein  ausnahmsweise  schweree  leuchtkräftiges  Gas  liefert, 
hatte  von  jeher  stark  unter  Theerverstopfungen  und  Ver- 
dickungen zu  leiden.  Die  Waschapparate  liessen  ziemlich 
%'iel  Theer  paseireu  und  in  Folge  dessen  wurde  die  Reinigungs- 
masse  häufig  zu  einer  klebrigen  Masite,  welche  das  Gas  nicht 
mehr  bindurchtreten  liess.  Um  diesem  Uebei  abzuhelfon, 
wurde  der  Theerabscheider  zwischen  den  Wäschern  und  der 
Reinigung  eingestellt  und  er  leistete  hier  vorzügliche  Dienste 
von  Ende  1874  bis  1889.  Die  Wäscher  waren  anfangs  mit 
Coke,  später  mit  Reisig  zwischen  gelochten  Blechen  gefüllt; 
diese  Ausfüllmasse  setzte  sich  nach  und  nach  voll  Theer,  so 
dass  ee  auch  hier  Druckwiderstand  und  Verstopfungen  gab. 
Es  erschien  vortbeilhaftor,  den  Theer  schon  vor  den  Wäschern 
ahzoscheiden,  um  diese  rein  zu  halten. 

Was  nun  die  Wirkung  des  ersten  Pelouze- Apparats  be* 
trifft,  so  arlieitete  derselbe  vorzüglich ; al>er  die  Glocke, 
welche  ja  aus  nabe  aneinander  stehenden  Blechen  mit  feinen 

I)  Vgl.  Joarn.  f.  Oubel.  1878,  Bd.  16.  & 863. 


586 


Journal  für  Gasbcleuclitung  und  Waascrvorsorgnng.  XXXVI.  Jahrg.  No.  30. 


Löcbera  bestand,  verstopfte  sich  rasch  und  ein  Putsen  der- 
selben war  ohne  Tölliges  Auseinandemehmen  nicht  möglich. 
Dies  war  eine  schwere  Arbeit,  weil  ül>cr  hundert  Nieten  die 
Bleche  susammenhielten. 

Dieser  Pelouze  Nr.  1 war  öbrigens  schon  besser  con- 
Btruirt  als  die  früher  in  Paris  aufgestellten  Apparate.  Der 
Regulator,  welcher  früher  ziemlich  den  Durchmesser  des 
ganzen  Gehäuses  hatte  und  dessen  Glocke  mit  Gewichten 
beschwert  werden  musste,  um  die  nöthige  Druckdifferenz 
zu  erhalten,  wurde  von  wesentlich  geringerem  Durchmesser 
angeführt.  Die  ganz  schmal  gewordene  Glocke  wurde  an 


rif.  4t». 

CM4e»utioBti*rp«ral  SjM««  inl  alt  re4fnH«r  nit«. 

einem  Seil  aufgeltängt,  letzteres  Ober  das  Uad  am  Obergeetell 
geführt  und  mit  Gewichten  am  berabbängenden  Ende  so 
viel  als  nöthig  beschwert.  Als  Druckdifferenz  wurde  auch 
hier  schon  etwa  Bö  mm  Wassersiale  eingehalten. 

1878  wurde  an  der  Glocke  eine  wesentliche  V'erbesserung 
vorgonommon,  wie  eie  im  Princip  auch  heute  noch  ausgefffhrt 
wird.  Es  wurde  nämlich  erkannt,  dass  der  vienualige  An- 
prall der  feinen  Gaaströme  an  die  feste  Wand  gar  nicht 
nöthig  sei,  sondern  dass  ein  ein-  oder  zweimaliger  Anprall 
genüge,  um  augenblicklich  vollständige  Theerausscheidung 
zu  veranlassen;  die  kleinen  Glocken  haben  dem  entsprechend 
ein  einfaches,  die  grösseren  ein  doppeltes  Plattensystem. 
Statt  der  cylindrischen  Form  der  Glocke  wurde  die  eckige, 
4-  oder  s-eckig,  gewählt,  um  die  einzelnen  Plattensysteroe, 


also  Blechplatten,  leicht  an  einander  fügen  zu  können.  Die 
innere  Platte  ist  in  Reihen  durchlocbt  wie  früher  mit  vielen 
feinen  Löchern ; die  äussere  Blechplatte  entliält  wagrechte 
längliche  Ausschnitte,  und  zwar  so  gestellt,  dass  die  Loch» 
reihen  auf  die  g^enflber  liegende  Wand  treffen,  während 
das  Gas  leicht  durch  die  grossen  Ausschnitte  in  dieser  ent- 
weichen kann. 

Bei  den  Apparaten,  wie  sie  die  Firma  Schirmer, 
Richter  k Co.  in  Connewitz-Leipzig  anfertigt,  sind  stete 
zwei  Glocken^steme  über  einander  angeordnet,  während  in 
Frankreich  alle  kleinen  Apparate  nur  ein  GlockenR>’stem  be- 
sitzen. 

Auch  die  Tasse,  in  welcher  die  Glodko  schwimmt,  wurde 
wesentlich  einfacher,  indem  die  äussere  Wand  derselben  durch 
das  Gehäuse  des  Pelouze  gebildet  wurde,  während  früher  die 
Tasse,  aus  zwei  Wänden  bestehend,  eigens  eingehängt  wurde. 
Die  Aufhängung  der  Glocke  an  dem  Wasscrverschluss  und 
nunmehr  zwei  Rädern  blieb  im  Princip  dieselbe. 

Der  Apparat  bat  bekanntlich  den  besonderen  Vortheil,  dssa 
er  die  nöthigen  Lochreihen  automatisch  der  Gasproduction 
anpa.<«t;  wird  die  Gasproduction  vermehrt,  so  steigert  sich 
der  Druck  gegen  die  Glocke  uud  dieselbe  hebt  sich;  utnge- 
kehrt  senkt  eie  sich  bei  verringerter  Production;  bei  einer 
zufälligen,  plötzlich  eintretenden  starken  Druckvermehruog 
hebt  sich  die  Glocke  vollständig  aus  ihrer  Eintauchung  und 
lässt  das  Gas  frei  durchtreten. 

Im  Laufe  des  Gebrauchs  setzen  sich  manche  der  feinen 
Löcher  mit  Theer  zu,  und  es  ist  dann  ein  höheres  Heraus* 
ziehen  der  Glocke  nötliig  als  sonst,  um  gleiche  Druckdiffereni 
zu  erreichen.  Man  hilft  sich  in  diesem  Falle,  indem  man 
am  Eingang  des  Apparats  einen  Dampfstrahl  etwa  V«  Stunde 
lang  einblasen  lässt,  bis  der  Ausgang  warm  ist  und  etwa 
I 35*  C.  zeigt  In  der  Fabrik  der  Frankfurter  Gasgesellechaft 
geschieht  dies  I^mpfen  regelmässig  zweimal  die  Woche, 

I und  es  wird  hierdurch  der  Druck  jedesmal  um  etwa  Sem 
I erniedrigt.  Manche  Fabriken  lassen  zu  dem  gleicheo  Zwecke 
I ständig  etwas  Dampf  den  Apparat  passiren,  bedürfen  aller- 
. dings  nachher  wieder  einer  Külilung,  um  den  Dampf  auazu- 
scheiden. 

Es  mag  diese  ständige  Dampfzufuhr  auch  als  eine  Art 
Heizung  wirken  im  Winter;  der  Apparat  soll  bekanntlich 
stets  in  einem  Raum  von  Zimmertemperatur,  ca.  15*  C., 
stehen,  um  günstig  zu  wirken.  In  einem  Fall  sah  ich,  daas 
der  Pelouze  im  Winter  in  einem  Raum  stand,  dessen  Tempe- 
ratur nur  + 2*  C.  betrug.  Hier  wurde  der  Theer  dick  und 
der  Apparat  hörte  auf  zu  wirken,  die  Glocke  hob  sich  ent, 
sank  dann  vollständig  herab  und  das  Gas  ging  durch  den 
Umgang  ungereinigt  hindurch. 

Unter  gewöhnlichen  Umständen  ist  es  vortheilhaft,  nach 
etwa  5—6  monatlichem  Gebrauch  die  Glocke  aus  dem  Apparat 
zu  nehmen  und  vollständig  zu  reinigen.  Am  besten  setzt 
man  sogleich  eine  Reserveglocke  ein  und  lässt  diese  weiter 
geben.  Die  Reinigung  geschieht  erst,  indem  man  die  gante 
Glocke  in  ein  Gefäss  mit  Gasöl  setzt,  welches  sich  in  der 
Frankfurter  Gasfabrik  reichlich  in  den  Behältern  findet 
Sonst  erfüllt  Benzin,  Petroleumnapbta  denselben  Zweck. 
Nachdem  der  Theer  aufgeweicht  ist,  werden  die  Bleche  heraus- 
genommen  und  mit  der  Bürste  gereinigt.  Auch  Binsebmiereo 
mit  Maschinenöl  leistet  gute  Dienste  zum  ersten  fiöeen 
des  Theers. 

Beim  Oeffnen  des  Pelouze  ist  es  vortheilhaft,  jedesmal 
die  Tasse  zu  entleeren  und  den  am  Boden  des  Apparat« 
sitzenden  dicken  Theer  mit  einer  gebogenen  Schaufel  herausxu- 
holen.  Ich  sab  schon,  dass  ein  am  Theerablaof  angebrachter 
Syphon  verstopft  war  und  in  Folge  dessen  der  ausgeschiedene 
T^cer  zum  Gaseingang  hinauslief.  Wenn  angängig,  ist  des«- 
halb  ein  Syphonrohr  zu  vermeiden  und  der  Ablauf  einfach 
mit  Tauchung  in  eine  Grube  zu  führen. 
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Wird  der  Pelouxe  nach  einer  volUt&ndigon  Reinigung 
wieder  in  Gang  geeetzt,  so  füllt  man  die  Taeee  zweckmäßig 
mit  Tbeer,  nicht  etwa  mit  Gaswaaeer  oder  gewöhnlichem 
Waaaer;  denn  die  Glocke  wirkt  im  letzteren  Fall  so  lange 
nicht  gut,  bia  die  Taaae  mit  Tbeer  erfüllt  ist  Die  Glocke 
wirkt  eben  blank  geputzt  nicht  eo  vollständig  in  Bezug  auf 
Theerauueheidung,  ale  wenn  sie  schon  mit  einer  dönnen 
Tbeerschicht  Qbenogen  ist 


Apparate  als  Kühlfläche  wirkte.  Jedenfalls  ist  eie  nicht 
bedeutend. 

Ferner  wurden  nach  dem  Apparat  ca.  1300 1 Gas  in  der 
Dauer  von  16 — 18  Stunden  durch  gewogene  Rohre  mit  Glas- 
watte  und  Glasscherben  geleitet,  um  den  noch  im  Gase  be* 
flndlicben  Tbeer  tu  bestimmen.  Die  Rohre  wurden  nachher 
durch  einen  Luftstrom  24  Stunden  lang  getrocknet  und  wieder 
gewogen. 


ln  der  Fabrik  der  Frankfurter  OasgeBcUschaft  wurden 
an  den  beiden  im  Jahre  1883  gesetzten  Peiouze<Apparaten, 
jeder  für  2(JOOU  cbm  tägliche  Leistung,  eine  Zeit  lang  regel- 
mässige Untersuchungen  in  Bezug  auf  ihre  Wirksamkeit  an- 
gestellt  Es  geschah  dies,  indem  der  durch  ein  angesetztes 
Sjrphonrohr  aus  dem  Apparat  laufende  Tbeer  24  Stunden 
lang  aufgefangen  und  gewogen  wurde.  Etwas  Gaswasser, 
welches  mit  ablief,  wurde  erst  durch  Abschöjifen  entfernt 
Die  AusBcheiduDg  des  letzteren  war  im  W'inter  eine  grössere 
als  im  Sommer,  indem  im  ersten  Falle  die  Oberfläche  des 


Eine  Zeit  lang  waren  beide  Pelouze  im  Gang;  hierbei 
kann  man  nicht  beurtlieilen,  wie  viel  Gas  durch  jeden 
Apparat  ging;  später  wurde  jeder  Apparat  einzeln  angestellt 
und  untersucht  Ein  Versuch  auf  Ueberlastung  des  Apparats 
mit  über  2OUO0  cbm  mißlang  leider  wegen  Verstopfung  dß 
Syphons  am  Ablauf. 

Es  ergab  sich  folgende  Tabelle  (siehe  rohste  Seite): 

Es  er^bi  sich  hieraus,  daß  1000  cbm  Gu  am  Eingang 
in  den  Apparat  noch  ca.  9,6  kg  Theer  mit  sich  führen,  welche 
der  Apparat  auszoscheiden  hat  Im  Mittel  verließ  dß  Gß 
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Tabelle  I. 

TbeerausscheiduDf?  in  den  2 Apparaten  von  Pelouze  fdr  je 
2(MHX)  cbm  tägliche  Leistung  in  der  Fabrik  der  Frankfurter 
Gaagesellschaft. 


Prodoctinn 
in  24  8td 
cbm 

Linkifr  Puloate 

Rechter  Peloos« 

»ar  looo  ci>m  Om  3 „ 

«MS*-  ]lm  Om«  I v| 

•rbleden  a«rh  d.  if 

Tbcer  Apparmt  8 

k(  IT  £ mm 

kof  tooo  cbm  Om 
kui^  la  Om« 

MbledcD  Dkch  d. 
Tb«*r 

ke  r 

1 '«1 
i !|l 

^ am 

26350 

.•18,5  ■ 65 

60,4 

65 

24.*K10 

j 92,6  75 

80.6 

|70 

25460 

66,7  75 

83,0 

75 

20850 

45,8  67 

32.3 

B« 

20320 

3«,*  ! 1 70 

45,0 

70 

18  «70 

57,5  i ' 67 

i9ano 

! 

10,101  35.5 

99,75  70 

1683^1 

9,031  127,7  98,61  i 70 

17140 

9,649  78.5 

99,19 1 58 

14  490 

8,730  75,5 

99,14 ' 70 

15710 

10,757  72,7 

99,33 : 70 

16 120 

' i 

10,152  67,0 

99, :M  I 67 

137W» 

11,384,  59,9 

99,48 , 65 

15310 

8,524  57.7  99,33  73 

1 

13360 

g,Ö<Mi  61,4  99,36  65 

12Ö90 

10,56<;  58,3  99,48  70 

11800 

8,865  v32,5  99,64  65 

11630 

1 58,8  99.41  60 

11770 

9,731  52,2 

99,47  63 

12880 

7,968  73.5 

99,OiJ  70 

11280 

1 

9,317  64,8 

99.31  67 

Mittel 

S>,4fM)  59,7  1 99,4«  6» 

9,753  62,8 

9‘>.37  67 

den  linken  Peloust*  mit  59,7  g,  den  rechten  mit  62,8  g Theer 
in  lOüOcbm;  es  ergibt  dies  eine  Wirksamkeit  des  Apparats 
von  90,5  resp.  09,4V*.  Eine  sehr  geringe  Theennenge  ver- 
bleibt im  Gase  und  wird  in  den  folgenden  Waschapparaten, 
vollständig  in  der  Reinigungsmasse  herausgenomineo. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  nocli  in  anderen  Gasanstalten  Unter- 
suchungen des  Pelouze  theils  selbst  vorzunehmen,  tlieils  wurden 
dieselben  durch  die  Freundlichkeit  der  betreffenden  Herren 
Directoron  nach  meinen  Angaben  ausgeführt.  Eis  sind  die 
Zahlen  in  folgender  Tabelle  II  auf  S.  589  zusaimnengcstollt, 
wobei  auch  des  Vergleichs  wegen  die  in  Frankfurt  erhaltenen 
Zalilen  hinzugefflgt  sind. 

ln  dieser  Tabelle  föllt  die  grosse  Verschiedenheit  in  den 
Theermengen  auf,  welche  der  Apparat  aus  1000  cbm  Gas 
auszuBcheiden  hat  Die  Zahlen  schwanken  von  42,0  kg  bis 
zu  0,4  kg  herab.  In  allen  Fällen  aber,  sei  seine  Ausscheidung 
an  Theer  auf  100l>  cbm  gross  oder  klein,  ist  die  Wirkung 
eine  vorzügliche,  indem  nur  15 — 60  g Theer  den  Apparat 
auf  ItiOOcbm  verlassen,  ln  der  procuntmässigeii  Wirkung 
spricht  sich  dies  natürlich  ungünstiger  aus,  wenn  die  aus- 
geschiedene Theermcnge  gering,  nur  o,4  kg,  ist,  als  wenn  sie 
z.  ß.  42  kg  beträgt  Auf  dies«  Wirkung  in  Procenten  ist 
also  hier  weniger  Werth  zu  legen,  als  speciell  auf  die  Zahl 
der  Gramme  Theer,  welche  den  Apparat  verlassen. 

Die  grosse  Verschiedenheit  in  den  Theermengen,  welche 
noch  zum  Apparat  treten,  rührt  zum  Theil  von  der  Grösse 
und  Ixdstungsfähigkeit  der  Kühlapi>arate  her,  zum  Theil 
aber  auch  aus  der  Verschiedenheit  in  der  Aufstellung  des 
Pelouze  in  der  Reihe  der  Apparate. 

Dass  der  genannte  Apparat  gut  wirkt,  ist  ja  eigentlich 
eine  aithekaoiite  Sache,  welche  schon  aus  den  Probirflecken 
auf  Papier  zu  ersehen  ist  Aber  vollständig  zu  klären  ist 


noch  die  Frage,  an  welcher  Stelle  in  der  Apparatenreihe  der 
Pelouze  stehen  soll. 

In  der  Frankfurter  Gasfahrik  war  ursprünglich  die  Reihen- 
folge diese:  Kühlung,  Kzhaustor,  vier  Cokescrubber,  Pelouze. 
Nachdem  aber  die  Öerubher  zeitweise  wegen  Theorverstopf- 
ungen  Anstande  erg^en , wurden  die  beiden  neuen  Pelouze 
vor  die  Waschapparate  gestellt,  um  diese  rein  zu  halten. 
Es  war  dies  um  so  nothwendiger,  als  die  gleichzeitig  auf- 
{^teilten  Ledig'schen  Etagenwascher  Theer  nicht  vertragen 
können;  bei  einigermaassen  beträchtlichem  Theergehalt  des 
Gases  verstopfen  sich  die  ßlechhUndel  und  der  Apparat  zeigt 
Druckwiderstand  resp.  Verstopfungen. 

Die  gleiche  Reihenfolge,  also  Kühlung,  Exliaustor,  Pe- 
louze, Waschapparate,  ist  in  Mainz,  München  und  in  der 
Crosfabrik  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  angeonlnet 
und  ist  auch  sonst  die  gewöhnliche. 

In  Mainz  ^ist  die  Theermenge  am  Apparat  so  gering 
wegen  der  vorzüglichen  Tbeerabscheidung,  welche  in  den 
^ von  Herrn  Director  Reutier  conslruirten  Kühlapparaten 
I statttindet. 

In  anderen  Gasanstalten  ist  der  Pelouze  vor  den  Ex' 

I haustor  verwiesen,  so  dass  die  Druckdifferenz,  welche  der 
I Apparat  l>edarf.  durch  sUtrkeres  Saugen  des  Exhausters  ber- 
' vorgebracht  werden  muss.  Es  ist  dies  z.  B.  der  Fall  in  Hanau, 
Mannheim,  Chemnitz,  Bern  und  noch  in  manchen  Fabriken. 
In  Hanau  ist  die  Kühlung  eine  sehr  kleine  und  deshalb  das 
Theerquantum,  welches  zum  Polouze  tritt,  sehr  gross.  Die 
Reihenfolge  ist  dort  also:  Kühlung,  Pelouze,  Exhaustor, 
Ledig’scher  Etagenwascher.  In  Mannheim  ist  die  Reihe  fol- 
gende: Kühlung,  Waachnpparat,  Pelouze,  Exhaustor.  ln  Folge 
dieser  Stellung  tritt  natürlich  nur  äUHserst  wenig  Theer  mehr 
zum  Pelouze.  In  Chemnitz  ist  die  Stellung:  Kühlung,  Pelouze, 

, Etagenwäscher,  Exhaustor.  Auch  hier  ist  die  Theermenge 
gering,  aber  in  Folge  der  mächtigen  Kühlung,  6 Luftkühler 
und  12  Wasserkühler  mit  Rohren , welche  das  Gas  zu  pas- 
siren  hat. 

Die  7.  und  die  8.  Spalte  der  Tabelle  II  enthalten  die 
Theerproduction  im  Jahresmittel  auf  1000  cbm  Gas  und  die- 
jenige Theermcnge,  welche  der  Pelouze  davon  noch  aus- 
! scheidet,  ersteres  in  Kilogramm,  letzteres  in  Procenten  an- 
j gegeben. 

In  den  meisten  Fällen  ist  die  I^eistuiig  des  Pelouze  eine 
I geringe,  nur  0,19  bis  2,94*/*  dos  ganzen  Theerquantums,  ver- 
schieden je  nach  Wirksamkeit  der  Kühlung  und  Stellung 
I des  Pelouze  in  der  Apparatenreihe.  Höher  ist  die  Zahl,  9,24*/«, 
bei  einem  Versuch  in  der  Frankfurter  Gasfabrik,  als  ohne 
I Exhaustor  gearbeitet  wurde,  und  so  die  ausacldeudemde 
Wirkung  desselben  wegfiel.  Die  höchste  Leistung  unter  den 
• untersuchten  Apparaten  hat  der  Pelouze  in  der  Gasanstalt 
Hanau  zu  bestehen,  indem  er  dort,  direct  nach  einer 
kleinen  Kühlung  eingeschaltet,  18,8*/*  des  Theers  auszu- 
: scheiden  hat,  wie  zu  sehen  mit  gutem  Erfolg.  Ivetzteres  zeigt 
! sicli  aucii  darin,  dass  in  dem  aufgestellten  l.«dig’Bchen  Etagen- 
wascher wie  in  der  Roinigungsmassc  niemals  Theer  zu 
! finden  ist. 

Die  Anstalten,  in  welchen  der  Pelouze  in  Unteixlruck 
steht,  wo  also  die  Druckdifferenz  durch  Saugen  hervorgebracht 
wird,  sind  in  der  Tabelle  mit  — , diejenigen,  in  welchen  er 
unter  Druck  steht,  mit  -f-  bezeichnet 

Der  Thecrahscheider  steht  also  in  verschiedenen  Gas- 
anstalten in  ganz  wechselnder  Stellung;  über  die  richtige 
darunter  lässt  sich  streiten.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
der  Apparat  ebenso  gut  wirkt,  wenn  die  Druckdifferenz  durch 
Saugen  bcrvorgebracht  wird  als  wenn  er  unter  Druck  steht 
In  der  letzteren  Stellung  wird  der  Exhaustor  theerig,  was 
aber  nur  Schmieröl  erspart;  solche«  wird  weit  mehr  ge- 
braucht, wenn  der  Exhaustor  rein  bleibt,  wenn  also  der 
Theer  sclion  vorher  weggenommen  wirtl.  Dieser  geringe  Auf' 
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Tabelle  II. 


TbeerabBclieidang  itn  PeIouie>Apparat  in  verechiedcnen  Gasfabriken. 


Prodoction  in 
34  Standen 
cbm 

1 Auf  JObC  cbm  Om  | 

ABf 

Der  Peloute 
Kbcldet 
dRTon  ab 

abf*- 

•cbtedBu 

TbMT 

in  0«M  ptoe. 

oKh  dem  wi,kan» 
App4rM 

Drtiek- 

dlflfbrcBi 

Tempemtur 

ImAppATAl 

lOOB  ebm 
1 Om  pro- 
dueirt 
Tbsvr 

Druck  oder 
Utuerdruck 
am  Apparat 

Baihenfolge  der  Apparate 

k« 

R 

mm 

•c. 

kR 

Pt»c. 

1.  Städtische  Gasanstalt  Mannheim  (12000). 


12860  1 

1 0,439  [ 

40,2 

91,61 

1 1 

14  1 

232,2 

0,19  j — 1 

2.  Städtische  Gasanstalt  Mainz  (20000). 

6 580  1 

1 3,770 

49,3 

98,71 

1 65 

18  1 

214,7  1 

1,76  ; + 1 

3.  Bad. 

Anilin-  und  Sodafabrik,  Ludwigshafen  (30000 

31250  1 

1 4,553 

55,5 

98,80 

55 

17  , 

155,0  1 

2,94  + 1 

4.  Gasbeleuchtungs  Gesellsobaft  München  (50000). 

8 130 

4,870 

1 

76 

19 

2,27  , 

20610 

4.090 

l 

75 

22 

1,91 

30  460 

4,370 

1 

76 

21  1 

[214,7 

2,04  .f 

30110 

4,434 

51,3 

1 98,86 

73 

21  1 

2,06 

202tK) 

5,290 

65,3 

: 98,78 

75 

19  ! 

f 1 

2,46 

10566  I Ü.436  I 15,7 


5.  Städtische  Gasanstalt  Chemnitz  (30000). 
99,76  I 65  I 15  I 224,0  | 2,87  | — 

6.  Frankfurter  Qasgesellschaft  (20000). 


KQhluog,  Eahauator,  Pclooxe,  Super* 
phoebat-Reioigaog. 


I Kflhlong,  Pelonie,  Waseber,  Exhaostor. 


9,400 

59,7 

99,48  ' 

68 

19 

1 1 

2,67  I 

9,753 

62,8 

»9,37  i 

67 

18 

1 |366,1 

2,66 

+ 

Kflhlnng,  ExbaoRtor,  Pelooie,  Wascher. 

7 180  I 33,844  | 

5080  I 42,933  ^ 


59,6 


38,3 


7.  Frankfnrter  Gasgeaellschaft  (200(X))  ohne  Exhaustor. 

99,82  I 66  j 16  366,1  I 9,24  I -|~  I Versuchsweise  obue  Exhauster. 


8.  Städtische  Gasanstalt  Hanau  (10000). 
99,91  65  ; 11—12  I 228,1  | 18,82  | — 


Koblung,  PeloQze,  Elzhsostor,  Waseber. 


wand  kann  aber  nicht  in  Betracht  kommen  gegenüber  den 
sonstigen  Verhältnissen. 

Bei  der  Theerabscheidnng  vor  dem  Exhaustor  muss  letz- 
terer so  stark  saugen,  das«  er  dieDmekdifTerenz  von  60—70  mm 
bervorbringt;  im  Allgeriieincn  hat  man  aber  so  starkes  Saugen 
nicht  gerne,  da  die  Möglichkeit,  dass  irgendwo  Luft  eiitzieht, 
hierdurch  immer  grösser  wird.  Ausserdem  nimmt  im  Laufe 
d^  Gebrauchs  die  DruckdiBerenz  am  Felouze  bet  gleicher 
Stellung  der  Glocke  zu  wegen  Verstopfung  einzelner  Löcher 
mit  Theer.  Diee  wird  die  Folge  haben,  dass  in  der  Vorlage 
der  Pntck  oder  Unterdrück,  wie  er  eben  gehalten  werden  soll, 
ziemlichen  Schwankungen  unterworfen  ist 

Unter  diesen  Umständen  erscheint  die  Stellung  des 
Pelouze  kurz  nach  den  Exhaustoren  als  die  richtige, 
also  vor  den  Waschapparaten.  Es  muss  aber  ange- 
geben werden,  dass  der  Pelouze,  wie  aus  der  Tabelle  II  er- 
sichtlich, in  fast  allen  Fällen  nur  sehr  wenig  an  Theeraus- 
Scheidung  leisten  muss,  während  er  doch  weit  mehr  hierzu  her- 
angezogcti  werden  könnte.  Das  Beispiel  von  Hanau,  wo  der- 
selbe seit  mehreren  Jahren  in  der  angegebenen  Weise  arbeitet 
zeigt  dies  zur  Genüge.  Es  bat  deshalb  die  möglichst  starke 
Theerausscheidung,  wie  sie  in  manchen  Fabriken  l>ereitB  in 
den  Küblapparaten  durch  Widerstände,  durch  Anprall  an 
Flächen,  durch  starke  Wasserspülung  hervorgemfen  wird, 
keinen  Zweck,  indem  ja  der  Pelouze  den  zu  iltm  tretenden 
Theer,  sei  es  nun  viel  oder  wenig,  in  guter  Weise  aus  dem 
Gase  entnimmt. 

Nach  Angabe  des  Fabrikanten,  der  Firma  Schirmer, 
Richter  A Co.  in  Connewitz-I.eipzig,  sind  bisher  etwa  huoCoq-  t 


densationsapparate  System  Pelouze- Audouin  im  Gange;  von 
diesen  wurden  in  Leipzig  fertiggeetellt  und  abgeliefert  296  Appa- 
rate. Davon  entfallen  auf  die  frühere  Firma  Siry,  Ltzars  k Co. 
161  Stück,  während  die  Firma  Schirmer.  Richter  k Co.  seit 
1887  135  Apparate  zur  Ablieferung  brachte.  Die  grössten 
Apparate  wurden  von  letzterer  Firma  1892  nach  Stockholm 
geliefert,  nämlich  zwei  solche  für  eine  Tagesleistung  von  je 
60000  cbm.  Apparate  für  eine  Tagesleistung  von  50000  cbm 
fanden  Aufstellung  in  den  Gasanstalten  Stockholm,  lieipzig, 
Berlin,  Warschau,  Kopenhagen,  München,  Hatnbui^  etc.  In 
den  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  befinden  sich  18  Appa- 
rate für  eine  Tageeproduction  von  855000  cbm  im  Betrieb. 

Der  weitere  Apparat,  welcher  für  die  Theerausecheidung 
häufig  dient,  ist  der  Drory 'sehe  Theer  Wäscher*)  (D.  R.  P. 
Kl.  26  No  48876),  ausgeführt  von  der  Berlin-Anhalt.  Ma- 
schinenbau-Actiengesellschaft  Derselbe  beruht  bezüglich 
der  Tbeerausscheidung  auf  ähnlichem  Princip  wie  der  Pelouze, 
indem  der  Gasstrom  statt  durch  feine  Löcher  mittelst  enger 
Schütze  zertheiit  wird  und  dann  auf  ein  gegenüber  stehendes 
Blech  prallt.  Auch  hier  sind  einzelne  l^lattensysteme  verwendet 
und  diese,  um  die  wirkende  OberHäche  zu  vergrössern,  in 
Sternform  angeordnet.  Die  Glocke  besteht  ebenfalls  aus 
zwei  Ringen,  wie  bei  dem  Pelouze,  jeder  aus  aneinander  ge- 
setzten Plattensystemen  zu^mniengcstellt.  In  neuerer  Zeit 
ist  die  Vertheilung  des  Gases  noch  stärker  ausgeführt,  indem 
in  jeden  I^gsschlitz  ein  Blecbstreifen  eingesteckt  ist,  welcher 
das  durchtretende  Gas  noch  in  zwei  Ströme  theilt  und  das- 
selbe zwingt,  an  dem  Blech  entlang  zu  gleiten. 

*>  Vgl.  Joum.  f.  GaeboL  1890  & 15U. 
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Der  Apparat  enthält  gleichzeitig  eine  V'orrichtung,  um 
die  Glocke  vor  gröberen  TbeertheUen  zu  schützen  und  Am- 
moniak aua  dem  Oase  zu  entfernen;  er  ist  in  Stoeekammer 
für  die  Glocke  und  Waschkammer  für  den  Wasclmpparat 
abgetheilt  ln  letztere  gelangt  das  Gas  zuerst  durch  eine  durch- 
lochte und  berieselte  Platte  mit  Blechatreifen  behufs  Entnahme 
von  Ammoniak.  In  beiden  Kammern  sind  Wasserzuläufe 
angeordnet,  so  dass  die  Glocke  stets  gespult  werden  kann, 
wie  auch  die  Blechreihen  in  der  Waschkammer.  Beide 
Kammern  haben  Drory'sche  Tlieerabgänge , mittels  welcher 
die  Flüssigkeitsapiegel  regulirt  werden  können.  Die  Wasch- 
kammer wird  mit  3 -5  mm  Druckdifferenz  betrieben,  die 
Stosskammer  wie  bei  dem  Pelouze  mit  60—70  mm. 


Bezüglich  der  Anordnung  der  Glocke  waren  die  früheren 
Apparate  mit  einer  central  angeordneten  gespannten  Spiral- 
feder versehen.  Das  Gas  drückte  die  Glocke  in  die  Höhe, 
die  Hubhöhe  war  durch  die  gespannte  Feder  begrenzt.  Die 
neuen  Apparate  dagegen  besitzen  die  gleiche  Aufhängung 
der  Glocke  mit  Wasserverschluss  und  Seil  über  einem  Rade, 
genau  wie  der  Pelouze. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  zwei  solche  Apparate,  jeden  zu 
15000  cbm  tägliche  l^istung  in  gleicher  Weise  wie  den 
Pelouze  zu  untersuchen')  und  zwar  in  der  Fabrik  der  Gas- 
gesellscbaft  .Metz  und  in  der  städtischen  Gasanstalt  Ludwigs- 
bafen.  Es  ergaben  sich  folgende  Resultate,  welche  in  Bezug 
auf  Theerentnahme  ebenfalls  günstig  sind. 
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Nachdem  der  Apparat  auf  die  Entnalime  von  Ammoniak 
eingerichtet  ist,  wurde  auch  diese  bestimmt ; in  beiden  Fällen 
lief  Gaswasser  in  die  Waschkaramer,  im  ersten  Fall  nur 
tropfenweise,  im  zweiten  stärker.  Hierdurch  wurden  am 
Apparat  in  Metz  14,5*y»  des  zu  demselben  tretenden  Ammo- 
niaks entfernt,  in  Ludwigshafen  37, ü%. 

In  Bezug  auf  Theerentnahme  aus  dem  Oase  wirken  beide 
Apparate,  der  Pelouze  wie  der  Drory'sche  Theerwäscher,  weil 
auf  dem  gleichen  Princip  beruhend,  gleich  günstig. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern. 

YUI.  naiiptrersammluDS  des  Vrrrlii»  r.u  Kricensburs 
am  30.  April  1893. 

l’eber  die  Regensburger  Wasserversorgnng  und  Uber 
Druekproben  an  Wasserrohrleltuugen. 

Herr  Direetor  Krast  Raoff,  Regentbarg. 

Meine  Herren  t Um  Sie  in  die  hiesigen  Wasserversorgungs- 
Verhältnisse  etwas  einzuweiheu , ehe  Sie  das  Maschinenhaue 
des  Wasserwerks  besuchen  werden,  möchte  ich  Ihnen  einige 
Mittheilungen  darüber  und  über  die  Rohrleitungen  machen, 
welche  die  Stadt  mit  dem  Quellgebiet  verbinden. 

Die  Stadt  Regeusbiirg  bezieht  für  ihre  Wasserversorgung 
seit  IH  Jahren  auaschliesslich  Quellwasser  aus  dem  Rcgcn- 
thale,  wo  in  sieben  eigens  gefassten  Quellen  im  Minimum 
116  i^cundenliter  reines  Wasser  veKUghar  sind.  Die  Luge 
des  Quellterrains  zur  Btadt  selbst  bedingte  eine  künstliche 
Förderung,  da  sich  der  Quellipiegel  nur  wenig  über  das 
jeweilige  Niveau  des  Regenflusaes  erhobt.  Mit  den  IVohr- 
leitungen  musste  man  sowohl  den  RegenBuss  als  auch  die 
beiden  Dunauarme  kreuzen,  weil  die  Quellen  am  linken  Regen- 
ufer entspringen,  die  Stadt  al>er  am  nachten  Donauufer  be- 
legen irt. 

/wischen  dem  Quellgebiet  und  der  Stadt  befindet  sich 
in  günstiger  Lage  der  sog.  Droifaltigki'itMberg,  der  zur  Anlage 
eines  50  m über  den  mittleren  Donauspiegel  sich  erhebenden 
Hochreeervoirs  benutzt  worden  ist,  das  3300  cbm  nutzbaren 
Wasoorinhalt  hat. 

Ueber  die  an  diesem  Objecte  nötbig  gewordenen  Recon- 
slmkliunaarhciteu  habe  ich  Ihnen  schon  im  vorigen  Jahre 
gelegentlich  der  V'ereinsversammlung  in  Hamborg  einet»  Be- 


richt erstattet,  der  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waaser- 
versorgUDg  veröffentlicht  ist*). 

Die  Stammrolirleitung  ist  seinerzeit  querfeldein  auf  dem 
geraden,  als  dem  kürzesten  Wege  gelegt  worden  und  kreazt 
die  beiden  Flüsse  unter  der  Fluss^ttsohle. 

Mit  diesen,  durch  Taucher  in  künstlich  ausgebaggerte 
Gräben  verlegten  Rohrleitungen,  welche  aus  3 m langen  guss- 
eisernen Flanschrohren  zuaammeng^etztsind,  hatte  man  kein 
besonderes  Glück;  denn  schon  anderthalb  Jahre  nach  der 
Betriebseröffnung  entstand  während  eines  grösseren  Hoch- 
waasers  ein  Leck  in  der  den  Kegenfluas  kreuzenden  Leitung, 
der  sich  in  kurzer  Zeit  ao  erweiterte,  dass  er  die  ganze  Förder- 
menge  zweier  Balancierpumpmaschinen  mit  ca.  66  Secunden- 
liter  entweichen  Hees,  eo  dasa  die  Wasserförderung  ganz  ein- 
gestellt werden  musste  und  man  in  der  Stadt  gezwungen  war, 
die  alten  Pumpbrunnen  wieder  zu  Hülfe  zu  nehmen. 

I Der  damal.4  8 m unter  Wasser  liegenden  Leckatclle  war 
1 gar  nicht  beizukommen,  man  musste  einen  Nothsteg  über 
! das  Fluasthal  weg  errichten  und  an  hochwasserfreien  Stelleo 
j die  darauf  gelegte  Leitung  mit  den  üferrohren  verbinden, 
I damit  die  unterirdische  Flussleitung  ausser  Betrieb  kam. 

' Diese  schwierigen  Arbeiten,  welche  im  März  1H77  ausru- 
führen  waren,  erforderten  17  Tage  Zeit;  es  liees  auch  die  da- 
I durch  verursachte  Betriebsstörung  schon  damals  den  Wunsch 
nach  einer  zweiten  Rohrleitung  laut  werden,  doch  war  za- 
nuchst  die  Ursache  des  Lecks  zu  erforschen,  che  ein  defini 
tiver  Beschluss  gefasst  werden  konnte. 

Die  an  der  Leckstclle  angestellte  Untersuchung  ergab 
denn  auch,  dass  die  Gummidichtung  am  ersten  üferkrömmer, 
der  den  Uobergang  der  Muffrohrleitung  zur  Flanscbrohr- 
leitung  zu  vermitteln  hatte,  ganz  ausgcspült  war,  nachdem 
sich  anfänglich  nur  ein  schmales,  zwischen  zwei  Schraulxm 
liegendes  Stück  derselben  herausgedrückt  hatte.  Diese  de* 
feclon  Theüe  sind  durch  Taucher  gegen  neue  Stücke  aos- 
gewechselt  wonlen,  sie  sind  aufbewahrt  und  hier  zur  Ansicht 
aufgestelit.  Sie  lassen  deutlich  die  grossen  Ausspülungen 
erkennen,  welche  der  an  der  I./eckJlelle  austrotende  Wasser- 
str^l  durch  das  Herumwirbeln  des  darum  gelagerten  scharfen 
Sandes  an  den  beiden  gusseisernen  Flanschen  zu  bewirken 
venuochte. 

I Trotzdem  um  die  damalige  Zeit  auch  im  linken  Donau- 
armt*  ein  älmlicher  Le<:k  mit  einer  schmiedeisernen  Bandage 

•)  Vgl.  Joum.  f.  Oaabel.  1H9S  8.  141. 

I *)  Vgl-  d.  Joum  1892  8.  495  mit  Abb. 
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geflickt  werden  musste,  lieas  man  w&hrend  dee  Bestehens 
von  dem  Nothetege  über  den  Regen  noch  eine  rweit« 
Flansohrohrleitung  von  230  mm  Weite  im  Abatande  von 
12  m paraliel  zur  Slammleitung  wiederum  durch  Taucher 
unter  die  Flusssohle  verlegen,  doch  hat  auch  diese  sich  nicht 
bewahrt,  indem  an  derselben  im  Jahre  1K66  sogar  ein  Bruch 
hinter  einer  Flansche  vorkam. 

ln  den  Jahren  IH77  und  187H  wurde  zwischen  dem  Hoch- 
reeervoir  und  der  Stadt  eine  zweite  Rohrleitung  gelegt,  bei 
welcher  zur  Kreuzung  der  beiden  Donauarme  die  alte  stei- 
neme  Brücke  in  Benützung  kam,  an  deren  östliche  Brüstung 
die  Röhren  angehängt  sind. 

Schon  im  Juni  1881  entstand  im  linken  Donauarme  in 
der  480  mm  weiten  Btammleitung  zwischen  dem  Hochreservoir 
und  der  Stadt  neuerdings  ein  I.eck,  27  m vom  linken  Ufer 
entfernt,  der  sich  binnen  wenigen  Tagen  so  stark  erweiterte, 
dass  er  einen  Wasserverlust  von  mehr  als  25Ck»  cbm  pro 
24  Standen  verursachte;  man  musste  deshalb  dieae  Rohr- 
strecke durch  neu  einzubauende  Schieber  zum  Ausschalton 
emrichten,  um  die  Stadt  nur  durch  die  neue  Brückenleitong 
versorgen  zu  können ; beeonders  aber  musste  man  auf  eine 
neue  Methode  bedacht  sein,  wie  ein  solcher  mitten  im  Flusse 
liegender  I>eck  dauerhaft  reparirt  werden  könne. 

Da  ich  selbst  des  Tauchens  nicht  kundig  bin  und  diese 
verantwortungsvolle  Arbeit  doch  persönlich  überwachen  sollte 
und  wollte,  so  Hess  ich  eine  grosse  Taucherglocke  in  Form 
eines  Caissons  bauen,  der  auch  an  den  tiefsten  Btollen  noch 
über  s Wasser  bervorragte  und  eine  iSchleusenkammer  zum 
Ein*  und  Ausfahren  erhielt,  damit  dadurch  der  Arbeitsbetrieb 
nicht  gestört  zu  werden  brauchte.  Dieses  (reräthe  kann  Nach- 
mittags in  der  Pumpstation  besichtigt  werden,  da  es  sich 
seines  90  Centnor  betragenden  Gewichtes  wegen  zur  Aus- 
stellung im  Saale  nicht  eignet,  Mit  Hilfe  dieeer  pneu- 
matischen Einrichtung,  welche  durch  eine  f.uftcornpresHions- 
pumpe  mit  Dampfbetrieb  vervollständigt  wurde,  konnte  man 
Don  jedem  I.ock  lieikommen,  indem  durch  Eintreiben  von 
eisernen  Spunddielen  der  ganze  Raum  um's  Rohr  herum  an 
der  Leckstelle  bloss  zu  legen  und  durch  eingeblasone  Luft 
wawerfrei  zu  halten  war.  Der  ganze  Arbeitsvorgang  und  die 
Dichligkeitsprolwn  konnten  persönlich  überwacht  wenlen. 
Ich  habe  thalsächlich  auch  90  Uel>ermuffen  unter  Zuhilfenahme 
dieeer  Einrichtung  sowohl  in  der  Donau  als  dem  Regenflusse 
in  Wassertiefrn  bis  zu  »i’.'i  m an  Röhren  von  350  und  480  mm 
Lichtweite  umlegen  lassen. 

Die  undichten  Flanschen  Hessen  sich  nämlich  auf  sichere 
Weise  nicht  anders  dichten,  als  durch  das  Ueberlcgen  zwei- 
theiliger .Muffen,  welche  eine  Ausbauchung  entsprechend  dem 
grössten  Flanschdurchmesser  erhielten. 

Die  Abdichtung  dieser  .Muffen  gegen  die  Rohrwandungen 
konnte  wie  hei  jeder  anderen  Muffe  mittels  Weichblei  ge- 
scheiten, das  sammt  dem  heissen  Schmelzkeesel  in  den 
Caisson  hinabgclassen  wurde,  um  die  Fugen  damit  2ms* 
giessen  zu  können. 

Nach  dem  Erkalten  Hess  man  dasselbe  wie  bei  anderen 
Muffröhren  einstemmen,  während  zwischen  die  lAngsfugtm 
4 mm  starkes  Walzblci  eingelegt  und  am  Rande  verstemmt 
wurde. 

Diese  Repjiraturarbeiten  und  die  dazu  gehörigen  Geräthe 
noch  ausführlicher  zu  erläutern,  kann  ich  um  desswillen 
unterlassen,  weil  Sie  dieselben  im  .loumal  für  Gasbeleuchtung 
und  Wasserversorgung,  Jahrgang  lH8i>  Seite  203,  von  mir  be- 
Bclirieben  finden  und  Nachmittags  ohnedem  noch  Gelegen- 
heit gebobm  sein  wird,  Zweck  und  Handhabung  der  ver- 
schiedenen Armaturen  zu  zeigen. 

Nur  wegen  der  Dichtigkeitsproben  fertiger  Muffen  möchte 
ich  Ihnen  an  dem  hier  aufgestellten  Exemplar  einer  für 
350  mm  weite  Flancbröbren  besLimmten  Muffe  zeigen,  dass 
wir  hiezu  eine  kleine  Presspumpe  benützten,  welche  auf  die 


mit  Wasser  angefflllten  Muffen  geschraubt  wurde.  Eine 
HebelQbersetzung  habe  ich  au  diesem  selbstgefertigten  In- 
strumente absichtlich  weggelassen,  damit  nur  ein  Arbeiter 
daran  drücken  konnte,  um  sicher  zu  sein,  dass  höhere  Pres- 
sungen als  7 bis  8 Atmosphären  nicht  zu  erzeugen  waren, 
weil  bei  höheren  Pressungen  die  Bchraubenverbindungen 
Noth  gelitten  hätten. 

Auch  eine  Rohraoswechslung  habe  ich  mit  Hilfe  dee 
Caissons  vornehmen  lassen,  wobei  das  neue  Flanschrohr  in 
zwei  je  1,5  m lange  Hälften  zerlegt  und  die  Ringfuge  mit 
einem  gewöhnlichen  Ueberschieber  gedichtet  wurde. 

Nachdem  im  Jahre  1888  auch  die  Pörderoinriohtungen 
eine  nochmalige  Erweiterung  erfahren  hatten,  indem  den- 
selben die  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserver- 
sorgung, Jahrgang  1889  Seite  545,  beechricbenen  Pumpwerke 
mit  Turbinenbetrieb  angefügt  wurden,  so  fehlte  zur  möglich- 
sten Sicherbtellung  dee  Wasserförderungsbetriebee  nur  noch 
eine  zweite  Rohrleitung  zwischen  dem  Quellgebiete  und  dem 
Hoebreservoire,  da  die  Doppelleitung  durch  den  R^enfluss 
nicht  als  solche  angesehen  werden  konnte,  überdies  aber 
das  Vertrauen  zu  den  unterirdischen  Flussleitungen  wegen 
des  öfteren  Auftretens  von  Leckstelleu  in  denselben  hier 
stark  erschüttert  war.  Für  die  Tra^e  einer  solchen  Leitung 
musste  es  den  bisherigen  Erfahrungen  gemäss  als  wünacheos- 
werth  bezeichnet  werden,  wenn  sich  dieselbe  möglichst  in 
hochwasserfreie«  Terrain  verlegen  Hesse,  nachdem  sich  die 
Stammleitung  mit  mehr  als  der  halben  Länge  im  Hoch- 
wassergebiet  befindet  Auch  für  die  Flusekreuzung  sollte 
eine  feste  Brücke  gewählt  werden;  man  konnte  deshalb 
diesen  Anforderungen  am  besten  genügen,  indem  man  die 
Staatsstrasse  Amberg-Regonsburg  wählte,  welche  sehr  nahe 
am  Maschinenhause  bei  Saliern  vorbeiführt  und  sich  auch 
am  Hochufer  im  R^enthale  h^t. 

Das  Längenprofil  dieser  Strasse  ist  zwar  ein  wellen- 
fönniges,  indem  es  zwischen  der  Pumpstation  und  dem  Stadt- 
rohrnetze  allein  vier  Scheitelpunkte  auiweist;  da  aber  die 
Drucklinie  sich  hoch  Uber  dieselben  erhebt  so  konnte  durch 
den  Einbau  geeigneter  Entlüftungsventile  diesen  vermeint- 
lichen Schwierigkeiten  beg^et  werden,  da  eich  dieselben  am 
Straasenrande  in  besteigbare,  jederzeit  tuf^gliche  Schächte 
legen  Hessen. 

Neben  der  Brückenfahrbabn  musste  ein  eigener  Steg  für 
die  Rohrleitung  errichtet  werden,  der  bei  der  geringen  Stütz- 
weite der  einzelnen  Brückenöffnungen  aus  J Trägern  her- 
gestellt werden  konnte,  die  auf  den  Pfeilervorküpfen  auf- 
ruhen. Nachdem  dieser  Steg  ein  Blechdach  zum  Schutze 
der  Röhren  erhielt,  hü  konnten  dieHelben  auch  mit  IsoHr- 
masse  überklcidet  werden,  um  den  äusseren  Temperatur- 
einflüssen auf  das  Wasser  einigermassen  zu  begegnen. 

Weil  diese  neue  Leitung  durch  den  kleinen  Umweg  ent- 
lang der  I.Andstrusse  etwas  länger  wurde  als  die  Stamm- 
Icitung,  BO  war  man  thanlicbst  auf  die  Erhaltung  einer 
hohen  Transportfähigkelt  bedacht  und  Hess,  deshalb  sämmt- 
Hche  Rohre  in  der  Weise  verlegen,  das«  sich  das  Wasser 
in  denselben  vom  Muff-  nach  dem  Schwanzende  zu  bewegen 
musste,  wobei  sich  die  Contractioneverluste  an  den  scharf- 
kantig bearbeiteten  Rohrenden  vermeiden  lassen.  Da  das 
Einfällen  von  Wasser  in  die  einzelnen  Rohrstrecken  für  die 
Druckproben  nur  von  der  Pumpstation  her  geschehen  konnte, 
so  mussten  die  Röhren  auch  in  der  umgekehrten  Folge  zum 
Verlegen  gelangen,  d.  h.  es  lagen  iui  Rohrgraben  nicht  die 
Muffenden,  sondern  die  glatten  Schwanzenden  nach  vorwärts- 

Die  unerlässlichen  Druckproben  vor  dem  Einfüllen  der 
Robrgräben  waren  dadurch  etwas  erschwert,  d.  h.  sie  waren 
ohne  weiteres  überhaupt  nicht  zu  bewerkstelligen,  weil  an 
den  glatten  Enden  der  360  mm  weiten  ^hren  ein  Ver- 
schluss für  15  Atmosphären  Probedruck  nicht  anzubringen 
war.  Wo  eine  Entlüflungs-  o<ler  eine  Entleerungsvorrichtung 
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anzuordnen  war,  wurde  regelm^ig  das  Uutertheil  eines 
Schiebergehäusee  eingebaut,  in  welchem  sich  die  Verschluss- 
decke!  fflr  die  Druckproben  leicht  abdichten  Hessen,  allein 
auf  der  Staatsstrasse  konnte  der  Baubetrieb  nicht  derart  ein- 
getheilt  werden,  dass  man  die  bis  zu  630  m langen  Rohr- 
graben der  Zwlschonstrecken  so  lange  offen  hielt,  bis  die 
Röhren  verlegt  und  die  Druckproben  abgenommen  waren; 
man  musste  deshalb  eine  Vorrichtung  schaffen,  um  auch 
die  glatten  Rohrenden  mit  Verschlusedeckeln  versehen  zu 
können,  die  bei  der  15  Atmosphärenprobe  rund  löOOO  kg 
Druck  auszuhalten  hatten. 

Zu  diesem  Zwecke  Hees  ich  zuvor  versuchsweise  an 
einem  Rohr  einen  schmiedeisemen  Ring  von  30  mm  starkem 
Quadrateisen  ca.  360  rnm  hinter  dem  glatten  Bchwanzende 
in  rothwoniiem  Zustande  aufzichen,  an  welchem  die  Press- 
deckelschrauben  eingehakt  wurden,  und  siehe  da,  der  Ring 
verschob  sich  selbst  bei  einem  Probedruck  von  20  Atmo- 
sphären noch  nicht,  er  war  überhaupt  mit  den  10  Deckel- 
schrauben  nicht  mehr  herabzubringen.  Auf  Grund  dieses  . 
Versuchsergebnisses  konnten  nun  trotz  der  umgekehrten  | 
Verlegungsmethode  die  Probostreckon  so  kurz  gehalten 
werden,  als  dies  dnreh  das  OfTenhalten  des  Strassenverkehrs 
bedingt  war;  man  wählte  dieselben  deshalb  durchschnittlich  | 
ca.  250  m lang.  j 

In  der  Ortschaft  Steinweg,  wo  die  neue  Rohrleitung  in  | 
eine  gemeinschaftliche  Grube  neben  einen  Cemcntrohrkanal 
zu  liegen  kam  und  tbeilweise  parallel  und  an  einer  Strecke 
schräg  zum  Dauipftranibalingeloifie  geführt  werden  musste, 
konnten  einzelne  Strecken  nur  zur  Nachtzeit  verlegt  werden, 
weil  für  die  Hebezeuge  der  f»0o  kg  scliweren  Röhren  nicht 
genügend  Raum  zwischen  den  Häusern  und  dem  Gmbenrand 
mehr  verblieben  wäre,  um  Fuhrwerke  passiren  zu  lassen, 
vrahrend  eine  Verkehrseperre  bei  Tage  unzulässig  war.  Dort 
kam  es  nun  vor,  dass  je  das  achte  cnler  zehnte  Rohr  einen 
solchen  Sebrumpfring  erhalten  musste,  um  jode  Strecke  vor 
dem  Wiedereinfüllen  mit  Wasserdruck  prüfen  zu  können. 
Die  Ringe  selbst  dürfen  am  Rohre  sitzen  bleiben,  weil  sie 
die  Arbeit  des  Stemmens  der  Blciringo  nicht  hindern  und 
die  Festigkeit  der  Wand  eher  erhöhen  als  schwäclion. 

Dass  Wusserschieher,  wenn  sie  längere  Zeit  im  Gebrauche 
waren  und  namentlich,  wenn  sie  unter  einseitigem  Druck 
öfters  geöSnet  oder  geschlossen  worden  sind,  nicht  mehr  so 
dicht  halten,  wie  dies»  für  eine  mit  der  Presspumpe  anzu- 
stellende  Oruckprohe  notliwendig  ist,  winl  wohl  allen  W'asser- 
fachleuten  schon  bekannt  geworden  sein;  wir  haben  diese 
hier  bei  den  Arbeiten  an  den  unterirdischen  Flusskreuzungen 
zu  unserem  Leidwesen  oft  genug  erfahren ; dagegen  kann 
mit  einfachen  gedrehten  Press<leckelii,  weldie  mit  Gummi- 
ringen armirt  sind,  eine  vollständig  sichere  Abdichtung  in 
den  Schiebergehäusen  erreicht  werden,  wenn  der  Druck  auf 
die  Deckel  und  nicht  unter  denselben  zur  Wirkung  gelangt, 
was  in  diesen  Gehäusen  um  so  leichter  anzuordnen  ist,  als 
für  jede  Druckrichtung  eine  gedrehte  Dichtungsfiäche  zur 
Verfügung  steht;  es  haben  sich  ileshalb  auch  bei  den  wieder- 
holt aiuusti-Uendcn  Dichtigkeitspruben  dicas  Verschlüsse  sehr 
gut  bewülirt 

Die  vor  der  Inbetriebnahme  mittels  empfindlichem 
Wassermetwer  angcstollleii  Dauerversuche  fll»er  den  Waaser- 
Verlust  der  nach  dieser  .Methode  verlegten  neuen  I.«itung 
ergaben  bei  5,5  Atmosphären  Ueberdruck  ein  24stündiges 
DurchfluHMquanturn  von  16101  durch  <iBii  Waasemiesser,  der 
Verlust  in  der  3180  m langen  .W)  mm  weiten  I^eitung  be- 
zifferte sich  also  auf  rund  l'/i«  Minutenlitc-r. 

Die  Wasserversorgung  der  Sta»lt,  zu  deren  Aufrecht- 
erhaltung  in  den  Jahren  1K77  und  1HH6  jedesmal  ein  kost- 
spieliger Nothsteg  über  den  Regenflus.i  aufgeechlagen  wenlen 
musste,  weil  die  unterirdischen  Flusskreuzungen  undicht 
geworden  waren,  ist  nun  durch  die  Anlage  dieser  zweiten 


Rohrleitung,  welche  das  Quellgebiet  unmittelbar  mit  dem 
Stadtrohmetze  unter  Umgehung  des  Hochreservoirs  verbindet 
und  welche  den  Tagesbedarf  allein  zu  befördern  vermag,  so 
sicher  gestellt,  als  dies  unter  den  örtlichen  Verhältnissen 
und  beim  Aufwandu  massiger  und  rentabler  Baukosten  nach 
menschlichem  Dafürhalten  möglich  erscheint,  und  es  steht 
nunmehr  zu  hoffen,  dass  eine  Katastrophe,  wie  sie  dieses 
Unternehmen  schon  ein  halbes  Jahr  nach  der  Betriebs- 
eröffnung zu  erleiden  hatte,  nicht  mehr  wiederkehren  werde. 

Ich  schliesse  meine  Mittheilungen  mit  dem  Bemerken, 
dasas  ich  zur  Beantwortung  einzelner  Fragen  gerne  erbötig 
bin,  auch  wiederhole  ich  meine  Einladung  und  die  Bitte,  es 
mögen  die  werthen  Gäste  und  Vereinsgeuossen  sich  recht 
zahlreich  an  der  Fahrt  nach  der  Pumpstation  des  hiesigen 
I Wosserwerkus  betheiligen. 

(FortseteaDg  folgt.) 


Für  WSrmestrahlen  nndnrclilftssiges  Glas. 

Von  Richard  Zsigmondy  Id  Wien. 

(FortsetzoDg.) 

Beispiele  für  die  praktische  Anweudaag  Toa  Schlrmglaii. 

Die  folgenden  Zeilen  mögen  dasn  dienen,  ansadeaten,  für 
welche  Zwecke  der  Industrie  and  des  Hsusbaltee  das  fOr  Wftrmc- 
' strahlen  wenig  darchlässige  Glas  etwa  Verwendung  finden  könnte. 
' Ich  möchte  gleich  eingangs  erwähnen,  dass  es  sich  mir  dabei  in 
erster  Linie  um  Erörtomngen  and  Beispiele  bandelt,  die  PrOftmg 
der  Brauchbarkeit  dea  Schirmglases  fOr  den  einen  oder  den  anderen 
I Zweck,  die  FestAtellung  der  besten  Dimensionen  and  tweckmZMigtten 
Anordnung  aber  den  Gegenstand  einer  in  sich  abgeachlossenen  um' 
; fangreichen  Arbeit  bilden  wQrde,  die  ln  ÄngriS  zu  nehmen  ich  bis 
jetit  nicht  Gelegeniirit  batte.  Nur  in  einzelnen  Fallen  konnte  ich 
practlscbe  Versuche  im  Kleinen  ausfQhren  und  ich  werde  nicht  et' 
mangeln,  dieselben  passenden  Orts  anzufahren. 

F.he  ich  Indess  naher  auf  mein  Thema  eingehe,  möchte  ich 
vorerst  einen  naheliegenden  Einwand  entkräften;  denn  mancher 
Leser  wird  vielleicht  an  der  blftulichen  Färbung  der  Eisenoiydnl- 
gläser  Anstoes  nehmen  und  meinen,  gefftrhte  Glaser  könne  man  ln 
der  Zeit  des  farblosen  Glases  höchstens  för  Kirebeofenster  u.  dgl. 
verwenden.  Aber  abgesehen  dsvon,  dass  die  Farbang  keine  unsebons 
und  auch  keine  intensiTe  ist,  halte  ich  die  Herstellung  farbloser 
oder  beinahe  ungeflrbter,  stark  absorbirender  Eisenozydolgltser  gar 
nicht  fflr  unmöglich,  nur  würde  ich  an  diese  Frage  erst  dann  bersn- 
treten,  wenn  ich  mich  einmal  von  der  erfotgrvlcben  Verwendnag 
und  beifälligen  Aufnahme  des  Scbirmglases  überzeugt  habe.  Ueb 
rigens  werde  ich  auf  die  Färbung  ncM^h  mehrmals  zurückkommen. 

Um  den  zo  behandelnden  Stof!  Qherslchtlich  zu  gestalten, 
möchte  ich  mir  erlauben,  die  aus  Scbirmglas  zu  fertigenden  Gegen- 
stände ihrer  Verwendung  nach  in  zwei  Gruppen  zu  theileo.  Dw 
erste  Gruppe  umfaaac  Olaawaareu,  die  dazu  dienen,  eine  beleucbtel« 
Flache  vor  Einwirknng  der  Warmestrshlen  zu  bewahren,  hier  bat 
das  Glas  im  wahren  Sinne  des  Worts  als  Bchirm  tu  dienen;  in  die 
twcite  Gruppe  waren  jene  G laswaarea  eiozareihen,  die  einen  tu  e^ 
leuchtenden  R a n m vor  Erwarmung  durch  Sonnenstrahlen  su  schätzen 
haben. 

In  die  ernte  Gruppe  gehören  aleo  Lampenschirme,  Ofensebinne, 
Schutzbrillen  etc.;  in  die  zweite  Gruppe  Glasfenater,  QlasjalooaieD, 
Deckglas  für  Treibhäuser,  Glasdachziegvl  n.  dgU  mehr. 

Bd  principieller  Unterschied  dieser  beiden  Gruppen  besteht 
darin,  dass  bei  Glaawaaren  der  ersten  Groppe  die  Warme  (Qr  den 
Raum,  in  welchem  sie  erzeugt  wird,  nicht  verloren  geht  (ein  gläser- 
ner Ofenschirm  z.  B.  wird  wohl  eine  beetrahlte  Flache  vor  zu 
grosser  Erwarmung  schützen  können,  die  S^mmerinft  wird  zber 
genau  ebenso  wann  werden,  ob  der  Schirm  dasteht  oder  nkltt), 
wahrend  durch  Glaswaaren  der  zweiten  Gruppe  vielmehr  der  Raatn 
selbst,  und  damit  auch  die  I.oft  des  betreffenden  Raumes  gegen 
Erwarmung  durch  Strahlen,  die  von  a nssen  her  eindringen,  bewahrt 
werden  soll. 

Um  eine  Vorstellung  zu  geben,  in  welcher  Weise  ein  Glas- 
schirm  schützend  gegen  die  dunklen  Warmestrahlen  wirkt,  sei  es 
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mir  geetatiet,  eine  Kmphieche  Damtellunit  dieeer  VerhäUiiieae,  wie 
•ie  in  Tyndell'e  trefdichem  Werke  »Die  WArme,  betmchtet  nie 
•ine  Art  der  Bewegung«  enthalten  iit,  wiwlersugeben. 

Es  sei  F (Fig-  462)  das  Feuer,  Ton  dem  die  i^trshlea  in  ge- 
nulem  Wege  auf  die  Person  /'  falten  würden.  Ehe  der  Si'hirm 
swiscbengestetlt  worden  war.  folgte  jeder  Strahl  seinem  Wege  direct 
g ^ nach  P.  Der  Schirm  S fängt  nun 

die  dunklen  Wärraeatrahlen  auf 
. i'  nnd  wird  aelnerneita  hierdurch  er. 


V// 


\ wärmt-  Statt  also  die  Strahlen  ln 

■ J.  der  orsprfiDglirhen  Richtnng  hin’ 

1*  ' dnrchiolaasen,  strahlt  er  sie  als  ein 
warmer  Körper  nach  allen  Kicb- 
tuogeo  hin  aus  (wie  die  schwach 
|j  punktirten  Linien  der  Zeirhnang 

V-''  andcuten)  und  gibt  gleichieitig 

***'  einen  Theil  seiner  Winne  durch 

Uiltheilong  an  die  ihn  umgebende  Luft  ab.  Daher  kann  er  der 
Person  P nicht  alle  von  ihm  aufirefangene  Wärme  wiedergeben.  Ein 
Theil  der  Wärme  winl  allerdings  auch  jetat  noch  der  Person  P tu- 
guetrahlt,  aber  der  bei  Weitem  grOsaere  Theil  ist  von  P abgelenkt 
und  nach  anderen  Richtungen  bin  serstreut 


1.  Oruppe. 

Gläserne  Ofenschirme  worden  In  den  Wohnränmen  der 
Engländer  schon  seit  tanger  Zeit  verwendet,  um  die  von  dem  meist 
offenen  Feuer  ausgehenden  dnnklen  Wärmeatrahlcn  tbcilweis«  auf- 
xunehmen  und  die  Wärme  der  Zimmeriuft  mitauthcilen.  Es  wird 
dadurch  erreicht,  dass  die  Bewohner  de«  Zimmers  vor  der  bei  heller 
(ilnt  oft  recht  listigen  Beetrahlnng  geachütat  werden,  ohne  jedoch 
xor  Anwendung  von  Metailschlrmcn  greifen  au  müaaeo , welche  der 
an  den  Anblick  des  Feuers  gewohnte  Sohn  Alhioos  gewiss  nur  mit 
Widerwillen  verweiulca  würde. 

Auch  ich  glnnbe,  dass  für  diesen  Zweck  Schirme  aus  gewöhn- 
lichem Glase  gana  gute  Dienste  leisten  werden;  für  sehr  empfind- 
liche oder  auch  für  augenleidende  Personen  wird  indesa  die  Ver- 
wendung des  neuen  Olases  vielleicht  dennoch  von  Vortheil  sein. 

Ander«  stehen  die  VeihiltniMe  l>ei  den  Offen,  welche  untere 
Industrie  für  Schmvla*  und  Sinterungsswecke  verwendet.  Michtige 
Feuergarben  durchstreichen  hier  oft  wochenlang  den  Innenranm  des 
Ofens  und  bringen  Tiegel  und  Ofenwände  suf  die  höchste  Weisa- 
glnt.  Die  Ilitae,  welche  t.  B.  dem  Glasofen  mit  KegeneraCivfeuerung 
entsUOmt,  ist  so  intenaiv,  dans  Leute,  welche,  ohne  daran  gewohnt 
SQ  sein,  einen  Blick  in  die  blendende  Glnt  eines  solchen  Ofens 
werfen  wollen  nnd  demselben  dabei  au  nahe  kommen,  aurackweichen 
mOssen-  Ich  selbst  crinnnere  mich  eines  Palles,  wo  mir  ein  Schutt 
gegen  die  Wärmestrablen  eines  Siemens-Ofens  sehr  angenehm  ge- 
wesen Wäre,  Ein  Versuchstiegsl . etwas  abeeils  auf  die  Ränder 
sweier  Olasbäfen  gestellt,  hatte  sich  tor  Reite  geneigt.  Es  galt, 
denselben  sa  beobachten,  was  mir,  da  idi  mich  nahe  tur  Arbeits- 
Öffnung  hinstellen  musste,  beiaahe  unmöglich  wurde.  Hier  würde 
gewObnlicfaes  Glas  nicht  viel  nOtaen;  dünnsrus  wird  durclistrahlt. 
ebenso  dicksrst  Glas;  letaterss  würde  soaserdem  springen.  Ein 
Stück  Schirmglas  aber  konnte  gute  Dienste  leisten.  Um  das  Springen 
desselben  hintanaubalten,  würde  ich  vorachlsgen , mehrere  dünne 
Glasscheiben  aus  Eisenoxydulglas  tu  einem  Schirm  an  vereinigen. 
Man  konnte  awiachen  den  elnaelnen  Platten  Zwischenräume  anr 
Luftcircnlation  lassen  und  dieselben  mit  einem  durchlöcherten  Rahmen 
umgeben,  falls  der  Schirm  ständig  der  Ofeohitae  aosgesetat  a-erden 
soll;  für  vorübergehenden  Gebrauch  ist  diese  Vorrichtamassregel 
jedenfalls  nicht  nOthig. 

Wäre  indess  -dennoch  ein  Springen  der  ersten  Platte  an  be- 
fürchten, so  konnte  man  als  Bsaia  für  dieselbe  ein  neues,  für 
Temperaturdifferenzen  nnempflndtichea  Glas  von  Dr.  O.  Schott  in 
Jena*)  verwenden. 

Unter  der  Einwirkung  der  strahlcndm  Wärme  haben  snt- 
achisden  die  Augen  am  meisten  an  leiden.  Dr.  0.  Halvlati  be- 
richtet im  Journal  of  tbe  Society  of  Arte  (vgl-  Diogl.  polyt.  Joom.  1H90 
Bd.  27S  8.  311X  dass  die  Glasarbeiter  von  Mnrano  in  ihrem  späteren 


Lebensalter  meistens  erblinden.  Aach  die  Augen  anderer  Feuer- 
arbelter  werden  dnreh  das  fortwährende  Schauen  in  die  Glnt  stark 
mitgenommen  und  geschwächt.  Fragt  man  diese  Leute,  warum  sie 
keine  Brillen  nebmen,  so  erhält  man  die  verschiedenartigeten  Ans- 
künfte.  Die  einen  meinen,  der  Schweise  belästige  die  Angeii  mehr 
als  die  Hitze;  anderen  «’ieder  rinnt  der  Sebweiss  über  die  Brille 
and  sie  sehen  gerade  Im  entscheidendeQ  Momente  nichts-  Wieder 
andere  behaupten,  das«  sie  ausserhalb  des  Ofens  (wo  sie  ihre  Arbeit 
verrichten  mQaeen)  dnreh  gefärbte  oder  durch  Rsuchglässr  nichts 
sehen,  helle  Gläser  aber  nichts  nOtaen ; noch  andere  würden  eine 
Brille  schon  henfltaen,  aber  das  Glas  ist  ihnen  geepmngrn:  endlich 
gibt  SB  Dstüriieh  aiicfa  solche,  die  tfaatsächlich  durch  die  Gläser  in 
die  Glnt  sehen,  doch  wirken  hier  auch  andere  Momente  hindernd 
ein:  so  schenkte  ich  dem  Schürer  einer  Glasfabrik  einst  einen 
Zwicker  aus  Rsncbglas,  weil  er  Uber  empfindliche  Angen  geklagt 
hat.  Der  Mann  war  mir  sehr  dankbar,  nur  bat  er  mich,  dem 
Fabrikshemi  nichts  davon  au  enähleo 

Fasst  man  alle  diese  vTrsebiedenartigen  Angaben  auaammen, 
so  kann  man  sich  kaum  der  Ansicht  erwehren,  dass  die  Leute  ihre 
Augen  nicht  schützen , weil  sie  eben  nichts  Praktiacbes,  Zweckent- 
aprechendea  anr  Verfügung  haben. 

Wollten  wir  nun  wirklich  aweckentsprechende  SchtUabrillen 
hersteilen,  so  reOasten  wir  innichsi  die  Frage  stellen:  Welche 
Strahlen  aimi  m,  die  das  Auge  am  meisten  schädigen?  Ich  glaube, 
die  Antwort  wird  nicht  schwer  an  finden  sein:  es  sind  die  Strahlen 
grosserer  Wellenlänge;  gerade  diese  werden  von  dem  Eisenoxydol- 
glas  aufgenommen.  Man  kann  sieb  such  leicht  seihet  von  der 
angenehmen  Wirkung  eines  nnr  schwach  gefärbten  Sehirmglates 
Obersengen.  wenn  man  in  die  Flamme  siebt  und  jenes  davor  hälL 
Cm  das  dem  Auge  nnangenehme  Gelb  au  eotfemen,  kounte  dem 
Glassata  ausserdem  eine  Spar  Kobalt  tugeseUl  werden.  Man  batte 
dann  ein  Glas,  das  genügend  bell  und  darchslchtig,  dem  Arbeiter 
das  Sehen  im  dnnklen  Hüttenrsuin  nicht  erschwert,  gleichseitig 
aber  alle  dem  Auge  lästigen  Strahlen  abhilt  oder  schwächt. 

Hat  man  einmal  das  richtige  Material,  dann  kann  die  zweck- 
mässige Anordnung  nicht  mehr  schwierig  sein.  Aoeb  hier  konnte 
man  mehrere  Blättchen  an  einer  Brille  vereinigen,  öden  zwei  Gläser 
anwenüen,  das  erste  aus  Schott'scbem  Glase.  Selbstverstlndlich 
mÜBSte  bei  der  Conatruction  der  Brille  auch  darauf  Bedacht  ge- 
nommen werden,  dass  dei'  Schweis#  nicht  Ober  dis  Gläser  hermb- 
lanfen  konnte. 

Ein  Glas  aber,  das  diesen  Anforderungen  entspricht,  würde 
wohl  manchem  Arbeiter  willkommen  sein. 

Lampenschirme. 

Ein  oft  gerügter  Uebelstand  der  Erdöl-  and  Gaslampen  ist  die 
groeee  Hitae,  welche  dieselben  abgeben.  Allgemein  klagt  man 
darüber,  dass  Gaalampen  die  Zimmer  au  sehr  heisen,  die  Lnft  ver- 
derben. Frische  und  abgekühlte  Luft  hersinsabringen,  Ist  Sache 
der  guten  Ventilation,  diese  Frag«  intercesirt  uns  hier  also  weiter 
nicht.  Mindestens  ehtmso  unangenehm  fühlbar  macht  sich  aber  der 
von  den  T.ampen  durch  Strahlung  auegeeandte  Theil  der  Wärme 
und  dieser  kann  durch  Lüftung  nicht  entfernt  werden. 

Man  kann  deshalb  annehmen,  dam  ein  Schutt  gegen  die 
Btrafalende  Wärme  der  Lampen  sehr  erwünscht  wäre,  and  wieder- 
holt wurde  mir  von  Bekannten  der  Wnasch  geäiiascrt,  einen  .Schirm 
ans  solchem  für  Wärmsstrahlen  uodarcbdringlieben  Glase  au  besitsen. 

Ich  batte  Gelegenheit,  hier  selbst  prakUsebe  Verauche  ansu- 
stellen.  Es  standen  mir  au  diesem  Zweck  mehiere  Ijimpenkugeln, 
Cylinder  für  Argandbrenoer  und  tw«i  Glasplatten  sur  Verfügung, 
die  ans  dem  Glase  A aogefertigt  worden  waren.  Lolder  musste 
beim  Abschmelsen  des  Olsses  wohl  irgend  ein  Irrtbum  unterlaufen 
sein,  denn  die  Gläser  hatten  weder  die  Farbe,  noch  das  Absorptiona- 
vermOgon  meines  Glases  A. 

Ich  will  dieses  Glas  anm  Unterschiede  vom  Originalgtase  A 
mit  Al  beteichnen.  Die  Dnrehlässigkeit  für  strahlende  Wärme  Ist 
dann  in  folgender  Tabelle  angeführt: 

k rgandbrenner: 


')  Dieses  nene  GUa  leistet  in  Bezog  auf  Widerstandsfähigkeit 
gegen  Temperatnrschwankungen  BewundernngswOnliges.  Ich  sah 
Herr  Schott  einen^Kolben,  in  dem  siedendes  Glycerin  sich  befand, 
mit  kaltem  Wesser  beepritssn;  jeder  andere  Kolben  würde  wob) 
gesprungen  sein,  der  dickwandige  Probekolben  blieb  inlact. 


Al  (4,6  mm  dick) 

Al  (8,.1  „ „ ) 

A {»A  n ,,  ) 

A (8.3  , ,.  ) 


Dofehgelf  «OS  W'tna«  in  Proe. 
dar  lotalMi  Strsttluof 

16.0«« 

22,0*/# 

0,7 

I8,6«ft. 


liti^ed  by  Google 
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Man  aiebt  also,  Glaa  Ai  ist  fflr  Wflrme  ▼{el  dorcbUaaicer  alt 
Olaa  A.  Ei  dOrfen  daher  die  folgenden  Daten  nicht  ala  endgOltlg 
fMtatebende  hetracbtet  werden,  da  die  Versuche  eben  mit  amu- 
reichenden  Mitteln  aasgefflhrt  werden  mnasten. 

Immerhin  geben  eie  einen  gans  werthvoUen  Anfschluae  darOber, 
in  welcher  WeiM  Schirmglaa  verwendet  werden  maae,  wenn  man 
einen  Vortbeil  davon  erwarten  will,  and  darum  fahre  ich  die  be- 
treffenden Resultate  hier  an. 

Ich  lasse  snntchft  einige  Experimente  folgen,  wekdie  ohne 
Benatiuog  eines  Meesinsirumente«  aogestellt  wurden. 

Halt  man  die  Hand  oder  das  Geeicht  io  die  Nahe  einer  hell* 
brennenden  Erdöl*  oder  Gaslampe,  deren  Schirm  vorher  entfernt 
worden  ist,  so  wird  man  sich  bald  von  der  kräftigen  Wärmestrahlung 
dieser  Lampen  überxengen  können.  Wird  non  zwischen  die  Lampe 
und  den  erwärmten  KOrpertheil  schnell  eine  Platte  ans  Schirmglas 
gebracht,  eo  hat  man  augenblicklich  das  GefQbl  der  Kalte,  das  eo 
stark  werden  kann  (namentiich  wenn  die  Platte  an  einem  kalten 
Ort  lag),  dass  man  eine  Weile  die  Empfindung  hat,  als  ob  ein 
kalter  Luftatrom  Uber  Gesicht  oder  Hand  streiche.  Dasselbe  empfindet 
man  auch,  wenn  man  statt  der  Platte  Ai  eine  solche  aus  Spiegel' 
glas  nimmt,  nur  in  viel  geringerem  Maosee  und  schon  nach  gant 
kurzer  Zeit  (wenn  nämlich  die  Oontrastwirkung  vorüber  ist)  fühlt 
man  die  Strahlen,  welche  durch  daa  Glas  dringen. 

Die  Empfindung,  ein  kalter  Luftstrom  streiche  Ober  die  Hand, 
wird  nicht  etwa  dorch  einen  Loftzag  bervorgemfen,  denn  man  kann 
die  Platte  so  einscbalten,  dass  Oherbsupt  keine  merkliche  Bewegung 
der  Loft  eiotritt;  such  hält  das  Gefühl  der  Kalte  bei  Einechaitang 
der  Platte  Ai  längere  Zeit  an,  bis  dieselbe  sich  erwärmt  hat. 

Die  Ursache  der  erwähnten  Empfindung  ist  vielmehr  eine  Folge 
der  Strahlung  der  erwärmten  Hand  gegen  das  kalte  Gias.  eine  Er- 
klärung, die  schon  seit  langem  für  einen  analogen  Fall  ln  An- 
wendung gebracht  wird.  Hängt  man  nämlich  an  kalten  Tagen 
Wolldecken  vor  das  Fenster,  so  verhindern  die««  die  Strahlung  des 
Körpers  gegen  das  kalte  Fenster;  entfernt  man  sie  aber,  so  ent- 
steht das  Gefühl,  als  i^eicfae  die  kalte  Luft  durch  das  Fenster 
und  doch  handelt  es  sich  hier  nicht  um  einen  Luftzug,  sondern 
um  Strahlung. 

Befestigt  man  nun  die  beiden  Platten  in  einem  Stativ  io 
gleichem  Abstande  vom  Lampencylioder,  so  werden  sie  warm. 
Nach  etwa  20  Minuten  ist  der  Höhepunkt  der  Erwärmung  olnge- 
treten,  ihre  Temperatnr  steigt  jetzt  nicht  weiter.  Man  wird  dann 
beobachten,  dasa  die  Platte  aus  Rcbirmglas  heisaer  geworden  ist, 
als  die  Platte  aus  gewObnlicliem  Glase.  Sie  wird  eelbst  auch  etwas 
mehr  ausetrahloo,  als  das  andere  Glas:  dennoch  wird  man  sich 
durch  das  Gefühl  überseugen,  dass  die  Gessmmtstrablung  von 
I.Ampe  und  Platte  bei  .Schirmglaa  geringer  ist,  als  bol  gewöhn- 
lichem Glase. 

Versuche  mit  der  Thermosäule. 

Die  nun  folgenden  Versuche  wurden  aogestellt,  um  ein  Bild 
darOber  zu  gewinnen,  ob  die  Anwendung  eines  LAmpencylinders  ans 
Bchirmgliui  gewisse  Vortheile  gewähren  wOrde,  ferner  um  eine  Vor- 
stellung Ober  die  Strshlongsverhältnisae  des  Argandbrenners  zu  be* 
kommeo.  Ich  batte  mich  dabei  der  bereitwilligen  and  liebens- 
würdigen UnlerstOttung  metnee  Freunde«  Dr.  Michael  RadoviO 
zu  erfreuen. 

Die  Anordnung  bei  diesen  Versuchen  war  folgende;  Sn  Holz- 
schirm  mit  einer  4 qcm  grossen,  durch  eine  kleioe  Fallthür  momentan 
verscblieasbarco  Oeffnung  war  3C,6  cm  von  der  Mitte  eines  geaOho- 
lieben  Argandbrenners  aufgestellt.  In  einer  Entfernung  von  25  cm 
hinter  dem  Holzschinn  befand  sich  die  TIiermABäule,  so  aufgestellt, 
dass  die  Strahlen  der  Flamme  direct  auf  die  I..oUtste]leo  der  Metall 
sUÜH'lieu  fallen  konnten.  Ausserdem  war  die  Bäulo^mit  einem 
Metalltrichier,  Jder  die  Strahlen  de«  o)>eren  Cylindertheiles  gegen 
die  Lothstellen  hin  reSectlrte,  versehen  und  mit  einem  Thomson'schen 
Spiegelgal vanouioter  verbanden. 

Die  Oeffnung  de«  |HolzBchirmeB  blieb  für  gewöhnlich  ver- 
schlossen und  der  Verschluss  wunle  ,nur  dann  rasch  aufgesogen, 
wenn  man  uine  Beobachtung  machen  wollte.  Der  erste  Auscblag 
des  Galvsnometera  ist  dann]|der  im  Moment  des  Oeffnens  von  d^n 
Brenner  der  Säule  zugesandtoi  ^Wärmemenge  und  jdamit  der  von 
diesem  dorch  Strahlung  anagrsandten  Wärme  proportional '). 


’)  Man  wird  es  vieileicbt  als  Feliler  bezeirhneu,  dass  die  An- 
ordnung nicht  so  getroffen  wur<le,  dasa  die  Strahlen  {des  ganzen 


Man  kann  also  in  einer  Ssennde  eine  Beobaebtong  machen, 

I zu  der  man  mit  dem  Thermometer  10—211  Minuten  brauchen  würde, 

I und  erhält,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  Ober  di«  Strsblnng  Auf- 
schlüsse, die  man  auf  anderem  Wege  gar  nicht  erhalten  konnte. 

Zunächst  wurde  beobachtet,  in  welcher  Zeit  der  Cylinder  heiss 
wird  and  wie  die  Strahlung  der  Lampe  sich  dabei  ändert. 

Zu  diesem  Zweck  wurde  die  Lampe  Vfwerst  mit  einem  Cylinder 
! ans  gewöhnlichem  weissem  Glase  versehen  und  die  erste  Beob- 
j aebtuDg  ungefähr  eine  Seeuode  nach  dem  EntrOoden  der  Flamme 
angeetellt,  solange  der  Cylinder  noch  vollkommen  kalt  war,  wovon 
man  sich  durch  Berühren  desaelben  mit  der  Hand  überaeogen  konnte. 

Die  folgende  Tabelle  eothJtU  die  Daten  dieser  ersten  Beobseb- 
Uingsreibe: 


Strahlung  des  Argandbrenners  mit  gewöhnlichem  Cylinder. 


Ko.  der 

AuMchlaz 

Beebacb- 

IB  Scal«B- 

Zeit 

Bemerlcvngeo 

tung 

ÜieUeo 

1 

22,3 

6D 

07  Min. 

Cylinder  kalt 

2 

29,0 

— • 

— > 

j 

8 

41,2 

6 * 

10  . 

/ Cylinder  erwärmt  sich. 

4 

41,9 

A » 

n • 

& 

43.0 

6 > 

12  > 

) 

13  • 

Strahlung  nimmt  nicht  mehr  tu. 

Der  Cylinder  wird  nicht  beiiser. 

- 

20,7 

6 » 

20  > 

Eine  Secunde  nach  dem  Ver- 

8 

6 * 

20  » 

lOacheo  der  Flamme. 

9 

9,0 

6 > 

21  > 

10 

4,6 

6 > 

22  * 

Cylinder  erkaltet 

11 

3,2 

A 9 

2S  . 

1 

12 

2,0 

6 > 

24  > 

I 

13 

1,6 

6 > 

26  > 

Der  Cylinder  ist  noch  nicht  ganz 
kalt. 

Durch  die  etwa  (5  cm  hohe  Flamme  wird  also  der  Cylinder  io 
ungefähr  5 Minnten  zum  Maximum  der  Temperatur  erwärmt  und 
zwar  steigt  seine  Temperatur  anfangs  sehr  rasch,  später  langsam, 
ebenso  küblt  er  sich  nach  dem  VerlOecben  der  Flamme  anfangs 
achoell,  später  laogsam  ab. 

Interessant  ist  der  Vorgleicb  der  Beobachtungen  1,  6 nnd  L 
Aus  ihnen  ergibt  sich  nämlich,  daaa  auf  die  Flamme  selbst  etwa 
die  Hälfte  der  Geesromtstrahlung  des  Argandbrenners  fällt.  Der 
Rest  wird  vom  Cylinder  aosgeetrahlt. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  ersten  sollen  die  beiden  folgeodeo 
Versuche  dazu  dienen,  die  Strahlung  dee  Argandbrenners  mit  ge- 
wOhnlicbsm  Cylinder  zu  vergleichen  mit  der  Strablong  des  Brennen 
bei  RennUong  ednes  Cylinders  aus  Schirmj^as.  Zu  diesem  Behofe 
wurde  der  Hahn  der  Gasleituog  in  bestimmter  Stellung  flxirt  und 
dadurch  die  Hohe  der  Flamme  bestimmt,  während  der  der  Lampe 
nach  Bedarf  anf-  und  zuge>lreht  werden  konnte.  Die  Versuche 
worden  zur  Mittagezeit  rasch  hinter  einander  aogestellt. 

Brenner  mit  Hchirmglas  Ai : 

aaMChlaf  Id  SeBko- 


tbellaa 

Flamme  eben  angezündet 9^ 

Cylinder  heiss,  Aosschlsg  constant  geworden  . 27,1 
Cylinder  heis«:  Flamm«  eben  ansgelOecbt  . . . 19,0 

Brenner  mit  gewöhnlichem  Cylinder; 

Flamme  eben  angczüodet 7 

Cylinder  heisa;  Ausschlag  contant  geworden  . . 2>»,7 
Cylinder  heiss;  Flamme  eben  aiisgclOecht  . . . 13,6- 


Man  ersieht  aus  der  Tabelle  zunächst,  dass  es  nldit  von  Ver- 
theil wäre,  einen  Cylinder  aus  Schirmglaa  aozuwenden,  denn  wenn 
auch  die  Strahlung  der  Flamme  herabgesetzt  wird  (sie  ist  bei  dem 
leider  unvollkommenen  Probeetflek  immer  noch  ganz  beträchtlich., 
BO  wird  dieser  Vortbeil  doch  dmeh  die  »höhte  Cylindcrstrahlang 
mehr  sie  ausgeglichen.  Die  Gesaumitetrablung  ist  vielmehr  sage- 

Cylinders  direct  auf  die  Lothstellen  der  Thermosäule  fielen. 
derartige  Aafstellung  hätte  aber  andere  Uubolstände  im  Gefolge  ge 

ibabt,  auch  handelt  es  sich  hier  nur  darum,  dem  Techniker  ein  oo- 
gefährvB  Bild  au  geben,  wie  ein  Argandbrenner  unter  rmatänden 
strahlen  kann  und  wie  Schirme  ans  Glas  wirken.  Ein  anderer  Cy- 
Under,  eine  andere  Flammenhohe  hätten  schon  andere  Werthe 
ergebt'O.' 


dt 


So.  30, 
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Dibert  die  gleiche,  ob  maD  da«  eine  oder  da«  andere  Ql««  nlmmty  | 
da  die  etwi«  geringer«  Qeeammtatrablnng  beim  «weitea  Vereoch 
rieUeicbt  ant  eine  kleine  Sdhwaoknng  in  der  Flammeninteoelttt 
lartlektuführen  iit 

Bemerkenswertb  lat  die  bOhere  8trahlang  de«  Glase«  At  (19 
Scaleoibeile  gegen  IS),  welobe  «rahrecbeinlicb  auf  folgenden  swei 
l'rtacben  bembt:  Ersten«  dQrfte  nkmlicb  da«  Gla«  in  Folge  seiner 
•tarkeren  Abeorptioo  hviaser  werden  als  gewdhnliches  Glas,  and 
sweiten«  strahlt  e«  dann  al«  gut  abeorbirend  aneh  beeeer  aus. 

Die  Thataacbe,  das«  ein  groeser  Theii  der  Lampeostrahlaog 
r«n  Cylinder  heirObri,  ist  fftr  die  Praxis  nicht  anwichlig,  indem 
•i»  andealet,  daas  ein  richtig  oonstruirter  Schirm  den  Cjlinder 
mOgiichst  vollstAndig  rordecken  muss 

So  lien  die  4,6  mm  dicke  Platte  At  bei  Anwendung  eine« 
Criinders  ans  demaelbeo  Gla««  ll*^i  der  Oeaammtatrahlang  durch, 
wenn  der  Cylinder  rollsttndig,  8S,6*/«  aber,  wenn  nnr  die  Flamme  ! 
verdeckt  wurde.  Die  Strahlung  der  Tafel  eelbet,  in  3 cm  Entfernung  | 
vom  Cylinder  so  aufgeatelit,  daas  sie  denselben  gans  verdeckt,  be- 
tragt, wenn  sie  sich  erwirmt  hat,  etwalO*/t  der  Oeaammt«lrabIung 
ohne  Schirm. 

Wenn  DUO,  wie  aus  den  vorhergehenden  Versuchen  ersichUich 
«t,  die  Verwendong  von  Eisenoxydnlglas  für  LampencyUnder  nicht 
von  Vortheil  wtre,  so  wird  diese«  Qlaa,  in  anderer  Form  tur  An- 
wendung gebracht,  doch  gute  Dienste  leisten  können,  wie  aus  den 
iolgeodmi  AosfOhrungen  hervorgeben  wird. 

(Schluss  folgt  ) 


Verein  von  Gas-,  Elektricitäts-  nnd  Wasserfach- 
mfinuern  Kheinlands  nnd  Westfalens. 

lieber  die  am  11.  Mai  1S93  in  Köln  abgehaltene  Veraammlong 
nuebt  das  Protokoll  folgende  Mittbeilnngen: 

Der  Vorsitsende,  Herr  Director  Sohren,  eröffnet  die  Sitsang 
gegen  '/iI2  Uhr;  derselbe  theiU  mit,  dass  der  Vorstand  Gelegenheit 
geDommen  habe,  dem  Ehrmunitgliede  Herrn  Qeneraldirector  Hegener 
lur  Feier  seiner  silbernen  Hochteit  die  GlOckwUnscbe  des  Vereins 
dannbringen.  Nach  einigen  geechAftUcben  Mittheilungen  findet  die 
.Aufnahme  und  Anmeldung  neuer  Mitglieder  statt  Als  ordentliche 
Mitglieder  werden  anf^uommen  die  Herren:  W.  Uartmann,  In- 
spector de«  Wasserwerks  Bonn;  Peldmann,  Ingeniear  der  Gas-, 
Elektridtata-  und  Wasserwerke  in  Köln;  FlnbrOcks,  Director  der 
Gaswerk«  M.-Gl«dharb,  Rheydt  und  Odeokirchen ; Dr.  R.  KrQger, 
DirsciordeeGaswerkiinSchalke;  Clef,  Stadtbaamelster  in  Schwelm, 
Director  de«  Gaswerks. 

Als  ausserordentliehe  Mitglieder  werden  «ofgenommen  die 
Herren:  H.  O.  Krug,  Ingenieur  in  Köln;  Brockhue«,  Grein, 
Schott,  Ingenieure  in  Köln,  Thellhaber  der  Firma  BrockhoeeA  Oo.; 
P.  Stoasel,  General-Vertreter  der  A.-G.  f.  SciUndostrie  in  Ruhrort; 
Doraodt,  Fabrikant  in  Köln.  Aoagetreten  ist  da«  wirkliche  Hit- 
filied  Herr  PanneaUna  und  die  aosserordentlicben  Mitglieder 
Quiring  und  Kirchweger,  «ammtilch  wegen  Auaecheiden  au« 
ihren  Stellungen.  Neuangemeldet  sind  die  Herren:  Giersberg, 
Director  der  Gasanstalt  in  Oblige,  und  Bchrader,  Director  der 
Zeebe  Ewald  in  RecklingfaauBen. 

Erfthmni^n  bei  Verwendung  des  CHtses  za  Koch-  and 
Ileizzweeken. 

Der  Vorsitiende  leitet  seine  dieslicaUglicben  Bemerkungen 
damit  ein,  das«  er  die  Vulumen  der  Verbrennaogvprodocte  aas 
1 cbm  Gas  angibt  und  die  sich  daraus  ergebenden  V’erluste  an 
Wknneeinheiten,  welche  er  auf  rund  207  berechnet  Bei  einer  An- 
nahme von  rund  .'i5U0  Wärmeeinheiten  eine«  Cubikmeter«  Gas  ergibt 
rieh  dann,  das«  sur  ErwAimung  einet  Liters  Wasser  von  8 auf  lUQ* 
— 17,38 1 Gas  erforvierlicli  «ind.  Aus  den  Versuchen  mit  Koch- 
apparaten,  welche  su  derselben  Helxwirkiiiig  22,  28  und  431  Gas 
erforderten,  berechnet  sich  dann  der  Nutseffcct  der  Koch-Apparate 
auf  rund  77,  61  und  40*,'*,  aus  weh-hen  KrKebniBseii  ersichtlich  sei, 
daas  nicht  nnr  der  Preis  des  Korhgaaes,  sondern  auch  die  Con* 
Btructioo  der  Koebapparate  fOr  die  Einfflhrung  maassgebend  sei. 
Bedner  beap«cht  sodann  die  fflr  Ueisswecke  gOnsügste  Mischung 
4m  (tsses  mit  Luft  und  kuQpft  hieran  seine  Erfahrungen,  welche 


er  in  Bonn  mit  der  ElnfQhrang  des  Koch«  und  Kraftgasee  seit  dem 
Jahre  1867  88  gemacht  habe.  Wfthrend  damala  nach  UerabeeUnng 
des  Gsspreiees  fflr  Kraft-  und  Heinwecke  auf  12  Pf.  der  Prooent* 
•aU  8,86  im  Jahreedarehschnitt  betragen  und  sich  derselbe  «lemUcfa 
^eichmkasig  auf  die  einialnen  Monpte  vertheilt  habe,  betrog  er  im 
Jahre  1892i9S  10,99*'#  mit  16*/#  im  Jali,  der  sieh  in  diesem  Jahr« 
schon  aof  24*/#  erhöht  habe.  Zn  diesen  Ergebnissen  hatten  auch 
die  Vortrtge  des  Frl.  Hobtmann  fflr  da«  leiste  Jahr  erheblich 
beigelragen.  Ausser  dem  geringen  Preise  fflr  Kraft-  und  Hslsgas 
wftrd«  auch  von  den  fflr  die  Messung  dieses  Gases  dienenden 
Meesem  keine  Hiethe  erhoben  und  fflr  die  Anlage  der  Bohrleitungeo 
fflr  Kochxwecke  kein  Arbeitsiohn  erhoben,  so  dass  dadurch  der- 
gleichen Anlagen  stets  vom  Gaswerk  gemacht  wflrden,  wodurch  er 
die  Lieferang  der  Kochapparate  in  der  Hand  behalte,  nicht  um 
dnrefa  den  Verkauf  einen  Vt-rdienst  so  erslelen,  soodem  um  an  ver 
hindern,  daas  «chlechte  Apparate  tur  Verwendung  gelangten,  welche 
der  Verbreitung  des  Kochens  mit  Gas  nachtheilig  sein  würden. 

Versupb«  mit  G8sheiz5frn. 

Herr  Director  Joly  bespricht  dann  die  Verenche,  die  im  La- 
boratorium der  Kölner  Gasfsbrik  mit  einer  Reihe  von  Gaebeitofeo 
angestellt  worden  sind.  Die  Besnltate  sind  in  der  nachfolgenden 
Tabelle  auf  8.  696  sasammeogestellt. 

Die  Tabelle  telgt,  das«  bei  den  jetst  oonstrulrten  GasbeitOfeo 
I eine  recht  gute  Wirmeausnntsneg  etatlAndet,  und  schwankt  dieselbe 
bei  den  Kölner  Vereueben  «wischen  76,6  nnd  93,1  */#.  Es  ist  alle^ 
I dings  10  besebten,  dsas  die  gefnndenen  Zahlen  keinen  relativen 
Vergleich  gestatten,  da  es  hiertn  erforderlich  gewesen  wtre,  die 
Abgsse  mit  Qberall  derselben  Terapemtur  von  100*  0.  oder  wenig 
' mehr  entweichen  au  lassen.  Demnach  sind  die  gefundenen  Zahlen 
fflr  die  Wkrmeaaanutsung  hei  No.  t.  8.  4.  7.  8.  und  10.  gegen  di« 
Wirklichkeit  to  niedrig,  wflhrend  die  Zahlen  bei  No.  2. 18. 17.  und  18. 
tu  gOnstige  Resuitate  aufweisen.  Gant  btw.  nahetu  richtig  tiod 
die  Zahlen  b«i  11.  14.  und  16.  Unter  100*  C.  sollen  tur  Verhfltaog 
der  CondenaatioD  des  in  den  Abgasen  entbaltsnen  Wasserdampfes 
keine  Abgase  abgefflhrt  werden.  Ke  wird  aosdrficklich  bemerkt,  dass 
aflmmtliche  ontersachton  Oefon  keine  Verbrenoungsproducte  in  den 
tu  beitenden  Raum  abgabeo.  Der  Redner  erwthnt  dann  die  Mias- 
stflnde,  die  Bchomsteine  mit  schlechtem  Zug  hervoirufen,  und  eteilt 
als  erste  Bedingung  fflr  einen  tuCrledeastelleod  funcLkmireodeiD 
Gasofen  einen  gut  tiehenden  ßebornttoin  auf.  Bei  vorhandenem 
8chomslein  sollen  die  Abgase  tur  Vermeidang  des  Auftretens  von 
in  den  Ofen  surflekflieesenden  Oondensatioosproducten,  obi>e  ein 
gerade  aufsteigendea  Ofenrohr  direct  in  den  Schomst^n  abgefflhrt 
werden.  Horitontal  gefObrt«  Ofenrohre  sind  aus  demselben  Grunde 
stets  tu  vermeiden.  Bei  einem  schlecht  siebenden  Schornstein  oder 
I einem  tu  engen  Abgangsrohre  am  Ofen  geben  die  Verttfenoonge- 
' prodocte  in  den  Ranm,  und  es  treten  die  so  oft  beobachteten  an- 
angeoebmen  Ereebeinungen  auf,  dsM,  wie  man  in  sagen  pffegt,  der 
»Ofen  riecht*  oder  die  Tapeten  feucht  werden  und  sieb  ablöeen. 

Wo  kein  SchoroBtein  vorhanden  ist  und  es  nOtbig  wird,  die 
Abgase  durch  ein  Ofenrohr  absufflbren,  sind  Reflectorflfen  stets  tu 
venneidvn.  Bier  sind  die  unten  geschlossenen  Oefen  (Kutsch  er '«che 
VentUationsOfen,  Wehle,  Wanteiner,  Karleroher  ScbuIOfen)  am 
Platte.  Es  ist  in  diesem  Falle  bei  d^  Aufstellung  des  Ofens  Fol* 
gvodee  tu  beachten : 

1.  Genügend  weites  Absugerohr,  welches  direct  bloter  dem  Ofen 
vertical  einige  Meter  aufateigend  ün  tu  beitenden  Raume  liegen 
muss. 

2.  Anlage  einer  Haabc  auf  der  Aasmflndang  des  Rohre«  in's 
Freie. 

3.  Diese  AusmOndung  muss  möglichst  von  der  herrschenden  Wind- 
richtung geechfltst  sein  (nicht  nach  Weeten). 

4.  Nach  dem  Aniflnden  ist  die  vordere  Thflre  einige  Minuten 
offen  su  halten  und  dann  erst  tu  schlieeseit,  wenn  das  Ofen- 
rohr sich  warm  aufflhlt. 

5.  Beim  Kutscher-Ofen  ist  das  Staurohr  am  Abtog  tu  entfernen. 

Bei  den  Knebapparaten  sind  nach  den  Erfahrungen  des  Vor- 

tngoDdeu  wieder  andere  Moment«  ln  technlecber  Betiehung  tu  be- 
achten. Die  Koebapparate  (Kochplatten)  erfordern  keine  Absage- 
Vorrichtung,  tweckmieeig  sind  aber  Dnnatfkoge  mit  Ableitung  nach 
dem  Schornstein;  dagegen  werden  Heerde  stets  mit  einer  Abtoge- 
vorrichtung  versehen  werden  mOsHen.  Die  ZuleitungsrObreo  fflr 
Gas  sind  möglichst  weit  su  nobmeo,  und  ist  darauf  tu  schien,  dass 
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die  Verbrodongteehlloche  and  SchleacbbAboe  nogii^et 
freieD  Ehirehgug  hüben,  wie  dM  GiesaleitBSgirobr.  fleht  n m- 
pfebleo  sind  die  Vieriocbkoeber  mit  Bret*  and  Bnekmom,  wdehe 
aehon  fflr  eine  grOeeere  Familie  genOgen« 

Heiiwerth,  berechnet  ans  einer  Darchachnittaanalfae 
des  Leocbtgaeea 

Oie  wtbreod  der  Zeit  der  Vemoebe  binflg  wioderbolteit  V». 
•ncbe  ftber  den  Ueliwertb  des  Geaes  ergaben  folgende  Reenltato: 


B 

i-° 

11° 

Ib 

> 

Verbimau^ 

produett 

Kable»-  Weovr- 
•lor«  denpf 

Waaaeratoff  (Hi)  .... 

49,7 

1281 

_ 

49,7 

Methan  (CH<) 

83,4 

286? 

83.4 

66,8 

Kohleoature  (OOi)  . . 

2,0 

— 

2,0 

— 

Koblenoxjrd  (COi  . . . 

9,8 

299 

9.8 

- 

Schwere  Kohlenwaaeer- 1 

IBenaoI  1,4 
\ Aethylen  1,6 

484 

8,4 

iS 

■taffe J 

Stidiatoff  Banaratoff  (N 

210 

3.0 

w 

+ 0) 

2.2 

— 

- 

- 

6141 

66.6 

123,7 

Oer  Heiswcrtb  betrug  aiao  iheoretiwh  im  Dorehscbnitt6l41  W.-E. 
pro  Onbikmeter  Leochtgse.  Vermittelet  dee  Jonkers'schen  Celori- 
meters  ergab  skb  im  Darebachnitt  eine  etwa«  niedrigere  Zahl,  nlm- 
iich  4iHX>  W.'E.,  berechnet  anf  Wnaeerdampf. 

! Fdr  die  Vereache  der  nebenatebenden  Tabelle  wurde  der  Uittei- 
I wertb  von  6000  W.^E.  angeoommeQ,  berechnet  auf  WaaMrdampL 
I Zorn  Schliua  berohrte  Herr  Joly  die  «irtitaehaftlielie  Beite 
, Ea  liegt  im  Intereaae  der  Oaewerke,  nicht  ao  eehr  das  Heixf», 

I welchea  mehr  im  Winter  Venrendang  flodet)  in  bevoraogen,  toodera 
I banptatchlich  der  Verwendung  des  Gaaee  tum  Kochen  eine  all 
; gemeine  Verbreitnng  in  vereebaffen.  Um  daa  tn  erreichen,  iatanwer 
I einem  niedrigen  Gaapreia  gans  beannde»  eine  nacbbaltige  Agitation 
I erforderlich.  Anoonciren  in  den  TageaaeitODgen,  Veranatalteo  ron 
Auaetellangen  und  heModere  die  miethweiae  Hergnbe  von  Apparaten, 
wie  ea  die  Gaawerke  von  HrOaael,  Hannover  nn<l  Bochum  rin 
geführt  haben,  fahren  atete  in  dem  gewanaebteo  Ziel.  In  Bochmn 
koetet  a B.  fQr  daa  Jahr  die  Miethe  im  Voraus  lahlbar: 

ein  *2  — 3 — 4 — 4 T»chkocher  mit  Brat*  und  Baekraon 
2 — 8 — 4 — 10  M. 

Jeder,  der  eich  mit  dieeer  Bache  beaeblftigt,  wird  die  Er- 
fahmng  machen,  dass  ea  gerade  die  kleinen  Beamten  und  Haad- 
werker  aiod,  welche  die  Vorxüge  dea  Gaakocbeni  auent  erkeniea 
ond  am  mmatan  benutaen.  Bei  einiger  Anfmerkiamkeit  kann  eine 
I Familie  von  4->5  Peraooen  im  Monat  bei  auaachlieaalicher  Beontian; 
eine«  3 Locbkochere  mit  30—46  cbm  Gaa  aoekommen;  lifl  v«r 
braucht  aleo  für  Kölner  VerbAltniae«  M.  3— 4JM  im  Monat,  oder 
tAgUch  für  10— 16  Pf,  Kocligaa.  Ea  «'er  len  daher  auch  weniger 
I grOBie  iieorde  als  Kochplatten,  die  im  Winter  bequem  bei  fldtc 
gceetst  werden  können.  Abnahme  finden. 

Daae  ea  gelingt,  bei  mnem  billigen  Gnapreis  und  einer  regeo 
I nnd  nachhaltigen  Agitation  in  wenigen  Jahren  in  der  VerveadaBg 
^ deaGaeea,  in  anderen  ala  cu  Beleochtnngaiwecken  recht  gute  Fort 
' aclirlUe  an  machen,  dafür  gibt  daa  Gaawerk  der  Btadt  Bochnm  den 
beeten  BeweU.  Am  1.  Joli  Iö80  wurde  der  Kraft*,  Hell-  ond  Koeh- 
gaaprela  aut  D'/i  Pf.  ond  am  t.  April  1889  auf  7 Pf.  pro  cbm  lest 
geaetst.  Ea  bairng  onn; 


wAhreod  dar 

die  geaammlo 
beiahlte 

Jahre 

Oasmeoge 

ln  •<»  «1er  re 

ln  cbm 

Gi»meo|e 

1886/87 

1081821 

17  196 

1.67». 

1687  SB 

1 104  497 

61  761 

5.59. 

1888«9 

1 189  042 

97  404 

8,19  * 

11^  *90 

1396410 

17B334 

12,77  . 

189091 

1 689  7H8 

828068 

19,12» 

1691.^ 

1 966.389 

409106 

20,46  » 

189298 

2 liMj  266 

M3  490 

24,45  > 
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Der  Vorsitseode  dAokt  dem  Redner  fOr  «eine  Tielhefaen  Be- 
mOhaugen  auf  dieaem  Gebiete.  Uerr  Director  Dellmann  gibt 
•eine  Erfahrungen  besQglich  der  Vortrtge  dee  Frl.  Hohtmann 
kund  ond  empfiehlt  directe  Agitation  bei  den  Intereaeeoten  in  Form 
peieOolicher  F^nladungen  an  dieselben;  man  mfiese  sich  bei  den 
Vortrflgeo  solbet  der  Empfehlnng  einseiner  Apparal«  enthalten, 
rtelmehr  lediglich  die  Verwendnng  due  Oasee  tu  den  geoannten 
/«ecken  her? orheben  ond  im  Aoge  behalten.  Uerr  W i n d e c k 
bespricht  das  erste  Auftreten  des  Fri.  Hohtmann  in  Ohligs,  wo 
dieselbe  erfolgreichat  Propaganda  für  das  Kocbgas  gemacht  habe. 
Er  fahrt  dann  noch  an,  dass  in  eioselnen  Städten  beim  Ban  der 
Hioser  daraof  RQdcsicht  genommen  werden  mOsste,  dass  von  vorn- 
herein besondere  Bobrleitungen  für  Ueisgas  vorgesehen  wflrdeo. 
In  diesem  Felle  sei  auch  die  Anfstellong  eines  sweiten  Oasa&hlers 
la  den  Etagen  mt^ich.  Herr  Director  Schräder  erwthnt  noch, 

anf  der  Versamtniong  in  Gooda  ihm  mitgetheilt  sei,  dass  es 
sicht  rsthsam  sei,  die  Gase  in  den  Kamin  einsufOhren;  vielmehr 
Mt  Rir  Vermeidung  von  UoglücksAUen  es  geboten,  die  Abgase 
direkt  In's  Freie  su  leiten  Der  Vorsitseode  widerlegt  diese 
Bedenken,  nnd  such  Uerr  Director  J o I y bAlt  eine  F.ntsfindung  im 
Schornstein  nicht  fOr  wahrscheinlich,  jedoch  erachtet  er  es  als 
oütbwendig,  dass  man  auf  die  Ableitung  des  Condensstionswassers 
•eine  Aafmerksamkeit  richte,  and  hierbei  die  su  starke  Beoutsnog 
eines  ond  <l««selV>ea  Schornsteins  nicht  rathsam  sei. 

Herr  Dr.  Blasberg  fahrt  alsdann  den  Jankera'scfaen  Apparat 
nr  BesUmmong  des  Heiswertbes  der  Gase  vor.')  Das  Gas  tritt 
nach  Messung  im  Gasmesser  in  einen  Cylinder,  in  welchem  Heia* 
röbreQ  für  Gss  ln  Gestalt  eines  Rdhrenkessels  in  directe  Berhbrung 
mit  dem  su  erwärmenden  Wasser  gebracht  sind.  Das  Waaser  tritt 
kalt  in  den  Apparat  ein  und  wird  nach  DnrehstrOmnog  desselben  beim 
ESo-  und  Ausgang  durch  empfindliche  Thermometer  gemesaen.  Aus 
der  Erhöhung  der  Temperatur  des  Wassers,  dessen  Quantum  eben- 
falls leicht  messbar  ist,  ergibt  sieb  mit  Leichtigkeit  der  Heiceffekt 
io  Cslorien.  Der  Preis  des  Apparates  iet  gemAss  Mittheilung  des 
Voisitsaoden  270  M. 

Uerr  Windock  verliest  sodann  das  Rundaebreibeo  dee  Unter- 
richumioiBters  an  die  Kuratorien  der  ÜDiversiUten  and  höheren 
Bildungsanstalteo,  beir.  das  Auerlicbt*),  und  bittet  auf  der  DOcbetei) 
Venammlnng  diesen  Gegenstend  sur  Besprecliung  tu  bringen.  Herr. 
Heins*  Saarau  theilt  seine  auf  der  GasmAnncTvvrsammlung  in 
Reiebunberg  geeammeltcn  Mitlheilangen  betr.  das  Aueriiebt  mit. 
Der  Vorsitsende  lenkt  noch  die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenoaeen 
aal  die  V*erwendung  des  Gases  sum  Betriebe  von  Trambahnen  und 
empfiehlt  die  Rache  im  Auge  zu  behalten , wenneebon  bis  jotst 
dieserhalb  noch  Schwierigkeiten  su  fiberwindeu  seien.  Die  Wahl 
des  Ortes  der  nächsten  Versammlung  wird  dem  Vorstände  Qber- 
lasseo.  Die  Veraammlnog  schreitet  sodann  sur  Beiiichtigung  der 
Kücli«  des  Domhotels,  welche  ganz  mit  Oöhde'scben  Qaskoch- 
apparuten  auigeetuttet  ist  Eine  Beschreibung  dieser  KUcheoeio- 
richting  und  der  Apparat«  ist  fOr  ein  späteres  Protokoll  in  Anasiebt 
geno-nmen.  Die  Versammlung  wird  gegen  1*^«  Uhr  goschloesen. 


Literatur. 

Wasserversorgong. 

*QIasrobre  mit  äusserem  Metallmantel  werden  be* 
■proeben  im  Gdnie  civil  15911,  8.  136, 

*Die  Wasserversorgung  Liverpools.  (Vgl.  Journal  fCr 
Gisbel.  und  Wasssrvers.  1890,  R.  327.)  Beepreebung  der  Vymwjr 
Waseerteitnng,  insbesondere  des  unter  dem  Mersey-Fluss  hergestellten 
Tunnels;  Bl.  6 und  7.  (Nouvellee  aon.  de  la  construction  1893, 
Febmar-Heft  8.  17—23.) 

*Reibangsverluste  in  VVasserieitangen,  durch  In- 
kroBtatlonen  berbetgefabrt  Untenoebungen  von  M.  Duaoe 
in  Now-York.  ln  einer  eisernen  Rohrleitung  von  1,2  m Durch- 
messer,  welche  keinen  inneren  Anstrich  erhalten  hatte,  stieg  während 
der  Dauer  von  7 Jahren  der  Reibongsverlust  durch  Bildung  von 
Inkruvtatkinen  auf  den  dreifachen  Werth.  Ein  guter  Anstrich  von 
Kohleotbeer  verhfitete  dagegen  die  Bildung  von  Inkrustationen 
11  Jshre  bindorch  vollständig.  (Gdnie  civil  1898,  8.  11—12.) 

*)  8.  d.  Joum.  1893,  So.  ^ 8.  81. 

•)  a d.  Jouro  1893,  No.  17,  & 334. 


*Dle  Wasserversorgung  von  Pithiviers,  einer  8ladt 
von  äOOO  FUnwohuem  swiseben  der  oberen  Seine  nnd  der  Loire.  Es 
gelangte  verfalltaissmäsaig  hartes  Quellwasser  von  34*  Härte  und 
U^3C6g  festen  RDckstäuden  anf  das  Liter  sur  Verwendung.  Die 
Tageslieferung  betrogt  600  cbm.  Die  Oesamrotkosten  der  Anlage 
sind  M.  162000.  Die  Wassersbgabe  findet  gegen  einen  einmal  so 
tablenden  Preis  von  M.  fi2  bis  64  ffir  Leitungen  von  18  besw.  20 
oder  27  nun  Durcljmeeser  einer  Wohnung  und  fOr  einen  ausserdem 
jihriieh  so  zahlenden  Preis  von  M.  6,4  bei  einer  Person  besw.  M.  19,2 
bei  6 Personen  des  nämlichen  Haushaltes  statt.  (Ann.  d.  ponta  et 
ebauss.  1893,  AprUheft  8.  749-773.) 

*Die  Wasservereorgnng  in  Frankreich.  Ingenieur 
M.  Becbmann  hat  eine  691  Städte  mit  12  Millionen  Einwohnern 
omfaasende  Statistik  suaammengeetellt.  Hiernach  benutsen  in  Frank- 
reich  113  Städte  Floaswasser.  219  Quellwasser,  215  Gmndwaaser  und 
144  Btädte  verschiedenes  Wasser.  Die  Sterblldikeit  betrug  bei  den 
mit  GmadwisserversorgoDg  aosgestatteten  Städten  nur  28,  bei  den 
übrigen  25  besw.  25,5*/m. 

Es  benutzen  18  Städte  die  Kläruog  durch  Absetien,  20  Städte 
F'llterGalericn,  20  Filter-Bronnen,  15  Send-,  Kies-  und  Kohlen-Filter 
und  32  Städte  verschiedene  Reioigongs-Metboden. 

Der  Hartsgrad  das  Flusswassers  betrogt  10  bis  15,  derjenige 
des  Quellwaseers  20  bis  25*.  Der  Wasserverbrauch  betrlgt  pro 

Kopf  und  Tag  in  70  Stätlten  113  1;  in  114  Städten  1141  nnd  In 

284  Städten  102  1. 

Kanalisirt  sind  448  Städte,  davon  schaffen  27  Städte  das  Ab- 
wasser auf  Rieselfelder,  337  Städte  lassen  dasselbe  in  die  Flüsse 

sblaufen  und  40  Städte  ins  Meer.  (Nouvelles  san.  de  lä  ooostr. 

1893.  Mai  Heft  S.  78—80.) 

*Die  WaBBerversorgong  von  BOchenbronn  in  Baden 
von  H.  Becker,  Culturinspector  in  Karleuhe.  Die  TagesHefemng 
betrügt  105  bis  207  cbm.  Mittels  Widderanlage  wird  das  Wasser 
auf  eine  Höbe  von  77  m gehoben.  FOr  das  Triebwaseer  standen 
28  m Gefalle  sur  VerfOgung.  Dieses  Gefälle  erschien  su  gross,  man 
iheilte  dasselbe,  so  dass  in  14  m und  2h  m Tiefe  Whider  sur  Auf- 
stellung gelangten.  Der  Nutzeflect  der  Widder  der  oberen  Etage 
betrug  0,76,  derjenigen  der  unteren  0,8.  Bei  6 bis  12  I Aofacblag* 
Wasser  pro  Seconde  werden  1,2  bis  2,4 1 Dtuckwasser  gefördert.  Der 
Widderanlage  ertheilte  man  den  Vorzug,  weil  das  Wasser  für  die 
Anwendung  von  Waasersänlrnaschinen  oder  fOr  einen  Kröber'schen 
Motor  EU  viel  Band  führt.  Dio  Verwendnog  von  Dainpfkraft  oder 
von  Turbinen  war  durch  die  Geringfügigkeit  der  Betriebemeoge  des 
Wassers  au^escblossen.  Die  Kosten  der  Widderanlage  betrugen 
M.  2721,  die  Gesammtkosten  M.  49  427.  Die  Kosten  der  Bedienung, 
sowie  der  erforderlich  vrerdenden  Reparmtaren  bebwgen  etwa  H.  200 
bis  250  im  Jahr.  Ein  Wärter  bat  die  Anlage  mindestens  «inmäl 
täglich  zu  überwachen.  Die  Widderanlage  ist  von  der  Firma 
Merkel  Jun.  Dreeden  ausgefOhrt,  im  Uehrigen  sind  die  Bauten  von 
dem  Wasswleitungsgeechäft  K.  Schönsiogel  in  Pforzheim  erstellt. 
Derartige  Anlagen  sind  nicht  mehr  so  den  einfachen  Ausführungen 
SU  rechnen;  eie  setsen  die  Anstellungen  von  Versuchen  an  Ort 
and  Stelle  voraus.  Ihre  Ausführung  ist  nur  in  di«  Hände  sach- 
kundiger, in  dieser  Specialität  erfahrener  Unternehmer  zu  legen  and 
die  Bedienuog  einem  zuverlässigen  Manne  ansuvertrauen , weicher 
bei  der  Auafübrang  mitgewirkt  hat  und  mithin  die  Anlage  gut 
keunt.  Es  folgen  noch  Mittheilungen  über  die  bei  dem  Bau  sn 
berücksichtigenden  Vomicbtsmassregeln,  s.  B.  die  vor  den  Widdern 
anxubriogenden  Bandiänge.  (Allgemeine  Bauxeituog  1898,  8. 19 — 22 
und  Bl.  19.)  M.  M. 

Nene  Bücher. 

0.  Habner'a  geographisch  - atatietische  Tabellen 
aller  Länder  der  Eniei  Heraosgegeben  von  Prof.  Dr  Fr.  Jora* 
schek.  42.  Ausgabe  für  das  Jahr  189S.  Frankfurt  a.  H.,  H.  Keller. 
Buchausgabe  cartonnirt,  M.  1,2U.  Wandtafel-Ausgabe  60  Pf.  Der 
Werth  dieser  Tabellen  ist  hinlänglich  bekannt  und  bedarf  es  kaum 
der  Erwähnung,  dass  der  Uerau^eber  auch  für  die  neueste  Auf- 
lage dl«  besten  Quellen  benotet,  ihren  Stoff  gesichtet  und  in  über- 
sichtlicher Form  zosammengeetellt  hat.  Bei  aller  Knappheit  des 
Ausdrucks  sind  die  Tafeln  ohne  Schwierigkeit  lu  beoutsen  und 
bilden  eine  werthvoll«,  stets  neue  Krgäniung  der  geographischen 
ond  statistischen  Handbücher.  Der  grossere  und  deutlichere  Druck, 
welcher  seit  vorigem  Jahre  zur  Anwendung  kommt,  gereicht  der 
Bochausgabe  zu  bosooderem  VorthelL 
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WolffhQfteli  I>r  O.,  Zur  Lehr«  Tom  LuftwecheeL 
I.  H3i^ene  and  Gerandheitstechnik.  IL  Aafgnben  aod  Ziele  des 
Lnftwechsel«.  III  BeartheilooK  der  t/Oft  bewohnter  Rkame.  IV. 
Berochnong  de«  VentiUtioDebedHrfee.  75  Bolten  lo  8*.  Manchen, 
K.  Oldenboaig,  1893.  (Seporok- Abdruck  au«  dem  Archir  fdr  Hy> 
gien«  1893,  Vlll.  Heft  3) 

Preieaussehrelben. 

Auf  da«  onterm  81.  December  1890  in  der  Zeitschrift  dea 
Vereines  deutscher  Ingenieore  1891,  8.  37  (<L  Jonm.  1891,  8.  161) 
veröffentlichte  Preisaosschreiben  1,  betr.  die  bei  Dampfkeeaeln  an- 
gewendeten  Fenerangaeinrichtungeo  sor  Knielang  einer  möglichst 
raochfreieo  Verbrennuog,  sind  rechtzeitig,  d.  h.  vor  Ablauf  de« 
31.  December  1892,  aechs  Bewerbungen  eingegangen.  Das  Preis- 
gericht hat  einstimmig  «ch  dahin  ausgemprftcheo,  dass  keine  dieser 
sechs  Arbeiten  «Is  annehmbare  Lösung  der  gestellten  Preieaufgabe 
beseichnet  werden  könne,  und  beantragt,  dass  die  letztere  noter 
Anssetxung  eine«  höheren  Preise«  nochmals  auegesobrieben  werden 
m<>ge. 

Die  34.  Haaptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
hat  nun  onter  Besugnahme  auf  die  froheren  Verhamilungen  fol- 
gende BescblOsse  gefasst; 

Die  Preiaanfgabe  1,  betr.  die  Dampfkesselfeuemngen,  tat  noch- 
maia  auazuschreiben  unter  Erhöhung  dea  Preises  anf  M.  (KKX>  ein- 
aohlieaalich  M.  1000  als  Entscbldigung  fOr  Zeichnungaurbeit.  LOsungs 
termin;  31.  December  1895.  Das  Preisgericht  bleibt  bestehen. 

Die  LOaungafriat  der  Prelsaufgabe  II,  betr  dia  Feuernag«- 
fliarichtnngen  fflr  ilaoshaltangszwecke  und  fOr  gewerbliche  Betriebe, 
winl  mit  BQckairht  darauf,  dasa  den  Bearbeitern  der  Preiaanfgabe  tl 
<lie  Ergebnisse  der  L0«ung  der  Preisaufgabe  I bekannt  sein  sollen. 
Ins  81.  December  1897  verUngert. 

Demgemkas  wird  die  Preissusscbreibung  hierdorch  wiederholt. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

28.  September  1893. 

Klasse ; 

4.  B.  14871.  Kinstellvorriditnog  fOr  Hängelampen.  H.  Hall  Best 
in  Cbambray  works,  Bandaworth  bei  Birmingham,  England; 
Vertreter:  A.  Geraon  und  O.  Sachse  ln  Beriin  SW.,  Fried* 
rlcbatraase  333.  4.  Mai  1893. 

— D.  6874.  Brenneikorb.  F.  Deimel  in  Berlin  8.,  Komman- 
dantenstr.  No.  60.  26.  Juli  1893. 

— Z.  1699.  Mshrtheilige«  Zugrobr.  Eid.  Ziets  in  Hamburg, 
1.  Brandstwiete  No.  141.  24.  April  1893. 

26.  B.  14466  B*>wegaQgavorricbtung  fOr  UebvrlaafgefAase  an  Gas- 
druckreglem,  welche  mit  einem  anf  der  Begierglocke  angeord* 
neten  Belaatungaguflsa  und  einem  damit  communicirenden  Ueber 
laufgefSaa  versehen  sind.  J.  Braddock  in  Oldham,  Lancaster, 
England;  Vertreter;  C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Ber- 
lin NW.,  llindersinstr.  3 16.  Mkn  1893. 

2 October  1893 

4.  E.  3889  OelenkverbindUDg  der  Parallelogramme  an  federnden 
Fahmullatemen.  Firma  U.  Eades  A Co-  in  Birmingham, 
Masehouee  Lane  28,  Grafschaft  Warwick,  Grossbritaonien;  Ver- 
treter: K.  Bayer  in  Berlin  SO.,  BrQckenstr.  13.  20.  Juli  1893. 

8Ü.  S-  7176.  Verfahren  enr  Herstellung  von  irdenen  oder  Portellan- 
FlltcrkOrpem  A.  da  Rilva  Prado  in  Paris  and  B.  Medina- 
Banturio  in  Honllles;  Vertreter:  A du  Bois-Keymond  in 
Berlin  NW.,  Sebiffbsuerdamm  29  a.  14.  Mirt  1693. 

Patentertheilungen. 

20.  No.  71856.  SelbsUbAtig  eich  regelnde  Qss^Heisvorrichtang  fOr 
Fabreeoge.  L.  A.  Biedinger  in  Angaburg.  Vom  23,  Febrnar 
1893.  R.  7872. 

24.  No.  71778.  Gasersengungsofen.  O.  W.  Ketcbnm  in  46  King 
Street  West,  Toronto,  Ontario,  Canada;  Vertreter:  0.  H-  Knoop 
in  Dresden.  \’om  6.  Jannar  1893  ab.  K.  10336, 

46.  No.  71904.  Kegnlimng  für  eine  vom  I>mck  im  Arbcitacylioder 
beeinflnsete  Steuerung  fOr  den  Auspaff  von  Gsamaschinen.  Gas- 


Klasse: 

motoren-Fabrik  Dentz  in  Koin«Dents.  Vom  6.  Mai  1893  ab. 
G.  8172. 

47.  No.  71776.  ROckatanklappe  mit  Bethltignng  durch  Schwimmer. 
C.  Bebn  in  Hamburg,  Hobeatr.  7.  Vom  30.  December  1892 
ab.  B.  14106. 

~ No.  71791.  Scblanchkapplnog  mit  nacbstellbareo  Kniebebelo. 
J.  Janke  in  Bromberg,  Jaoobetr.  13-  Vom  21.  Februar  1898 
ab.  J.  3011. 

76.  No.  71909.  Nenemng  an  AmmoniakdeatUlationsapparaten.  Dr. 
A.  Feldmann  in  Bremen,  Decbanamtr.  IB.  Vom  2.  October 
1891  ab.  F.  5653. 

86.  No.  71884.  SpQlabort  mit  VerdrAngerim  Spftlbecken.  J.  Voigt, 
Köuigl.  Beg.  Baumeister  in  E'rankfnrt,  Oder,  Anger  311.  Von 
17.  Januar  1893  ab.  V.  1981. 

— No.  71930  Kippl>ar«r  WasserveracblosafOrSpOlaborte.  F.  Fisch 
in  Manchen,  Türkenatr,  11.  Vom  19.  Febmar  1893  ab.  P.  6665. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  45466.  Kerzenhalter. 

26  No.  18174.  Keaerungen  an  dem  Verfahren  tnm  Eotscbwefela 
von  FJOsaigkeiten  und  Oasen. 

— No.  27146.  Apparate  snr  Erteognog  von  Waasergaa  and  Car- 
bnrimng  deeaelben. 

— No.  5123U.  Qaadmckregulator. 

86.  No.  64269.  OaeKamin. 

46.  No.  62455.  Voirichtnng  znm  Abmeaaen  und  ZufOhren  flOMlgeo 
KohlenwasserstoffeB  bei  Oaamaachinen. 

— No.  6S959.  Vorrichtung  tnm  Abmeesen  und  ZofObren  fiOmigea 
Kohlen wasaentoffea  bei  Gaamaoehioen.  (Zusau  sotn  Paleote 
No.  62466) 

47.  No.  61854.  Theilbaree  Ventil  far  UochdrockgasbehAlter. 

86.  No.  60618.  Einrichtung  tarn  Elofflliren  von  Deslnfectioosmaase 
ln  SpQlwasser. 


Anszttge  aus  den  Patentechriften. 

glaeae  20.  Oaebereltang. 

I No.  66912  vom  6.  Juni  1891.  A.  Kieaewalter  in  Limburg 
. a.  d.  Lahn.  Anordnung  von  einseinen  am  iuaaeren  Ofen  regnlir* 
j baren  Lafterwirmongskanftlen  an  RetortenOfen.  >>  Bei 
I den  bia  jeUt  im  Belriclw  beßndUeben  RetortenOfen  tritt  die  Re* 
generationaluft  in  einen  weiten  Kanal,  an  welchem  der  LufUntritt 
vermittels  eines  Schieber«  regnlirt  wird,  ein.  Der  Austritt  derselben 
dnreh  die  ReguDorationslaftachlitze  in  den  Verbrennungtrsom  des 
Ofens  kann  nicht  regulirt  werden,  weshalb  eine  iingleichmiasig« 
Vertheilung  «ier  Verbrennungsluft  und  dcmtnfolge  auch  eine  no- 
^ gleichmAsaig«  ErhiUuug  des  Ofenlnnem  staUßndet. 

{ Um  diesem  Uebelstsnde  abzubelfen,  ist  nach  der  vorliegenden 
' Erfindung  fOr  jeden  Rcgcnerationslnftschliti  ein  Kanal  angeordoet 
I worden,  an  welchem  der  Luftcutritt  durch  einen  Schieber  regulirbar 
I ist,  so  dass  also  jeder  Kanal  seinen  eigenen  Regulirongsschieber 
I hat.  Jeder  dieser  Kanllo  mandet  in  einen  Uegsnerationslnftscblits. 
dnreh  welchen  die  zageUsseoc  Menge  Loft  in  den  Verbrennnog»- 
ranm  dm  Retortenofens  eintritt. 

Es  ist  daher  bei  den  nach  vorliegender  »flndnng  gebauten 
Retortsnöfea  möglich,  an  jeder  Stelle  desselben  durch  gröseerfD 
; oder  geringeren  LufUntritt  eine  höhere  oder  niedrigen)  Temperatur 
tn  ertougen,  wodurch  eine  abeolnt  gleichmlsaige  ElrwArmang  des 
Ofenlnnem  enielt  wird;  demtnfolge  steigt  auch  der  Nuueffect  dieser 
Retortenöfen. 

Patent- Anspruch: 

Die  Anordnung  von  einzelnen  am  kusseren  Ofen  regulirhareo 
LafterwArmongskanalen,  und  zwar  von  je  einem  dieser  KankJe  fdr 
jeden  VerbreiinungslnfUchliU  in  dem  Heerde  zur  Eraieinng  eintf 
. gleichmlsaigen  Warmevertbeilung  btw.  Verbrennung  bei  KetortenOfro. 

No.  66922  vom  25.  December  1891.  F.  Siemens  A Co.  in 
I Beriin.  Qaedruckregler  ftlr  absteigende  Leitungen- 
j — Gaaverbrancbsregler,  in  welchen  der  Dmckverlnst  in  einer  vom 
Gas  durchlloasenen,  den  Gasdurchlses  t>«8timmenden  Oeffnung  auf 
' einen  kolbenartigen  Mechanismus  (Kolben,  Tanchglocke,  Memliran) 
Obertragen  wird,  durch  dessen  Bewegung  ein  den  Gssdnrehflau 
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o«br  oder  weniger  droaeelndee  VontU  bethltigt  wird,  werden  wegen 
der  »ich  uber^cTeuxenden  Kanäle  compUcirt,  groee  und  schwer,  wenn 
(Ueeelben  fftr  abetelgeode  Leitungen  einsurichten  sind.  Aach  sind 
für  sie  besondere  Vorsicbtsmassregeln  erforderlich,  um  sie  gegen 
bersbfslleode  and  Ton  dem  Gesstrom  mitgefahrte  Unreinigkeiten  su 
■chatseo.  Zq  ihrer  Vereinlachung  und  Vurkleinernng  bat  man  be- 
reits dadorch  beigetragen,  dass  man  innerhalb  eines  mit  dem  Kolben 
Terbnndenen  Venülrohree  einen  Kanal  sar 
AbwArtsleitong  des  Gaees  untergebracht  bat. 

V'oritegende  Erfindung  richtet  sich  non 
anf  folgende  drei  Pnnkte  an  solchen  Reglern : 

1.  auf  Nnubarmachnng  dea  vollen  Quer- 
schnittea  dea  Ventilrohree  »ur  Abwirtsleitung 
des  Gaaatromee,  um  dadurch  den  Regler  su 
Tereinfschen  und  in  Terkleinem ; 

2.  auf  Anordnung  einer  Vorkammer,  in 
welcher  die  den  Gasstrom  begleitenden  Un- 
reinigkeiten sich  absetsen  mOasen; 

3.  auf  eine  Einriohtnng  sur  BeaetUgnng 
des  mit  dieser  Art  Regler  verbundenen  Fehlen 

***‘  im  Gasdarcblass. 

Die  Wirkungsweise  des  in  der  vorstehenden  Figur  i5S  dar* 
|estellt«D  R^ers  ist  folgende:  Das  Gas  tritt  dareb  den  Einlass- 
»tatsen  a in  die  Vorkammer  &,  io  welcher  es  geswungen  wird,  eeioe 
Richtnng  so  andern,  ehe  ee  in  das  mit  dem  seheibeofOnolgen  Kol- 
ben e verbundene  Ventilrobr  d gelangt  Die  RichtnngBtnderang  wird 
erxwangen  darrh  den  die  Oeffnung  dee  Venrilrohres  deckenden  und 
dasselbe  seitlich  Oberrsgenden  Uat  e,  welcher  auch  durch  eine 
Scheibe  Reicher  Eigenschaft  erseixt  werden  kann. 

Die  RichtungsinderuDg  bewirkt,  dass  die  mitgefOhrten  Unreinig- 
keiten des  Gaastromes  sich  auf  dem  Boden  der  Vorkammer  abseUeo 
omsen.  Das  Gas  strömt  also  gereiniKt  von  der  Vorkammer  h in 
das  Ventilrohr  d and  gelangt,  den  ganxen  Qaerechnitt  deeselben 
sasffiUend , in  den  Raum  unterhalb  des  Kolbens  c.  Von  hier  aus 
tritt  es  durch  die  Oeffnung  f an  den  Mfindongen  der  Kanäle  g vor- 
bei io  den  AuegmngsetatiCD  h.  Die  Oeffnung  f,  welche  die  Dureli- 
Ixssmenge  des  Gases  bestimmt,  mag  etwa,  wie  gexeicbnet,  durch 
eine  Sebraubo  von  aassen  verstellbar  eein.  Der  Druck  dea  (Haes 
vor  der  Oeffnung  f wirkt  unmittelbar  auf  die  untere  Seite  des  Kd- 
beoa  c;  beim  Durchsiremen  der  Oeffnung  f verllrt  das  Gas  an  Druck 
je  Doch  der  Durchlossgeechwindigkeit,  d.  i.  der  Darchflasamenge- 
Der  verminderte  Druck  hinter  der  Oeffnuug  f wird  durch  die  Ka- 
näle g auf  die  obere  Seite  des  Kolbens  c Qbertrageo.  Letsterer 
bleibt  io  Babe,  so  lange  eein  Gewicht  mit  den  Druckwirkungen  des 
Gases  auf  seinen  beiden  Seiten  im  Gleichgewicht  ist;  vergrOeaerl 
sich  dann  die  durch  Oeffnuag/  Qiessende  Durebfiussmenge,  so  ver- 
grfissert  sich  auch  die  anf  dtn  Kolben  e auageobte  Drackwirkung 
des  Gases,  and  der  Kdben  c wird  so  lange  gehoben,  bla  das  Ventil- 
rohr d durch  Drosselang  den  Gasstrom  so  weit  gehemmt  bat,  dass 
iwiacbeo  Druckwirkung  der  Gase  auf  den  Kolben  c und  dem  Kolben- 
gewicht wieder  Gleichgewicht  herrscht,  d.  L bis  die  normale  Dureb- 
duxsmcDg«  durch  Oeffnung  f strömt  Der  analoge  Vorgang  findet 
■tstt  bei  Verringerung  der  nonnslvo  Durchflussmenge. 

Es  ist  nicht  nöthig,  dass  sammtliches  durchgelassicae  Oos  die 
Oeffoong  f durchströmt.  Auch  diejenige  Gasmenge,  welche  aich 
beispielsweise  durch  beabsichtigte  oder  nn beabsichtigte  Cndichtheilen 
des  Kolbens  e dringt,  beeinflusst  nicht  die  Gleichmissigkeit  des 
Durchlasses,  denn  es  ist  nur  die  Bedingung  tu  erfOllen,  dass  simrot- 
liebes  durchgetssseoe  uaa  seine  Druckwirkung  xnerst  anf  die  untere 
uod  dann  anf  die  obere  Seite  des  Kolbens  e ausflbt.  Dagegen  würde 
eine  Undiebthvit  xwiseben  dem  Vorraum  6 and  dem  oberen  Tlieil 
des  Kolbengehauses  eine  Unrichtheit  des  Durchlaasee  zur  Folge 
haben.  Eine  solche  Undichtigkeit  besteht  aber  bei  allen  Reglern 
mit  Abwartsstrom  innerhalb  dea  Ventilrohree,  und  xwar  in  der 
Fahrung  des  Ventilrohres  d,  welche  nicht  sbsolat  dicht  gemacht 
werden  kann.  Um  diewo  Fehler  tu  beseitigen,  sind  io  der  Ventil- 
fohnrand  die  Dnrefabreebungen  k ongeordnet.  Hicrdarcb  wird  das 
durch  den  PQhrnngaxwischenranm  der  oberen  Kolbenseite  xoströ- 
mende  Gas  vor  Erreichung  dieser  mit  der  uotereu  Kolbenselt«  io 
Verbindung  gebracht  nnd  so  die  zum  richtigen  Gange  des  Keglern 
»riorderliche  Bedingung  erfQllt  Die  analoge  Maa.<umahme  lasst  sich 
abrigens  auf  alle  Regler  mit  Abwartsstrom  innerhalb  des  Ventil- 
robres  aowenden. 

Da  ferner  der  ganze  Querschnitt  des  Veotilrohree  «i  zur  Ab- 
vnitsleitoog  des  Osses  nutzbar  gemacht  ist,  ao  ergibt  sich  mne  ge- 


ringere Rohrweiie  und  eine  geringere  Belastnog  des  Kolbens  e,  auf 
Grund  deren  der  Kolben  nnd  damit  der  ganze  Begier  ohne  Nachtheil 
kleiner  gehalten  werden  darf. 

Dazu  kommt,  dass  sich  die  als  Schmattfaog  dienende  Vor 
kammer  b ohne  besonderen  Aufwand  von  selbst  darbietet.  Der 
dichte  Abschlnss  derselben  gegen  das  Kolbengehauae  ist  ohnehin 
erforderlich  und,  indem  die  abschliceeende  Zwischenwand  l den  Boden 
der  Schmutxkammer  bildet,  gewährleistet  sie  durch  ihre  Grösse  die 
zur  Ausscheidung  von  Ablagerungen  nöthige  Rabe  des  Gasstromes, 
ferner  genOgeuden  Baum  für  die  Ablagvrungoo  und  deren  strengste 
Scheidnng  von  empfindlichen  beweglichen  Theilen  des  Reglers. 

Die  erwähnte  Beeeitignng  dea  Dorchlaaefeblera  stellt  den  be- 
schriebenen Regler  aaf  gleiche  Stufe  der  Genauigkeit  mit  Reglern, 
bei  welchen  nur  durch  verwiekeltore  kostspieligere  Kanalanordnungen 
dasselbe  Sei  erreicht  wird. 

Pstent-AosprQcbe. 

1.  Ein  Ossverbrauelisregler  fQr  sbsteigeodo  Leitangen,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  das  den  Gasdnrehtritt  drosselnde  Schwimmer- 
rohr  (d)  den  in  absteigender  Richtung  hindurchgefflbrten  Gasstrom 
unmittelbar  bei  ausseol  legender  BohrfOhmng  — umfasst  und  so- 
mit seinem  Quantum  nach  voll  ansgenatzt  wird,  lum  Zwecke,  den 
Kegler  möglichst  einfach  und  klein  zo  erhalten. 

2.  In  VerbioduDg  mit  der  unter  1.  bezeichneten  äusseren  FOb- 
rang  des  Schwimmerrobroe  die  Anordnung  einer  dieees  Bohr  um- 
gebenden und  mit  seinem  Innern  — somit  auch  mit  der  unteren 
Seite  des  Scbwrimroerkolbeos  — durch  Oeffnnngeo  (k)  oommonl- 
eilenden  Gaskammer,  wodurch  erreicht  werden  aoU,  dass  der  on- 
vermeidliche  Uebertrilt  des  Gases  Aber  den  Schwlmmerkolbeo  an 
der  Auaseoseite  des  Schwimmerrohree  entlang  in  möglichst  gleich- 
massiger  Weise  erfolgt,  entsprechend  dem  erstrebten  gteiefamassigen 
Gaaverbreuch. 

3.  Die  Verbindong  der  RohrfOhrung  des  unter  1.  bezeichneten 
Reglers  mit  seinem  äusseren  Gehaase  durch  eine  Platte  (f)  in  solcher 
Welse,  dass  dadurch  eine  Vorkammer  (6)  zur  Ablagerung  des  vom 
Gase  mitgeföhrten  Schmatzes  gebildet  wird. 

No.  67016  vom  2t.  Februar  1891.  Ü.  Westphal  in  Wahlers- 
hausen bei  Cassel.  Verfahren  lor  Trocknung  und  Vergasung 
feuchter  Brennstoffe.  — Feuchte  Brennstoffe  werden  in  einen 
verticalen  Schacht  aufgegeben  und  an  hohlen  Rosten  oder  Röhren, 
die  in  entsprechender  Weise  geheizt  werden,  entlang  nach  unten 
gefObri.  Das  Brennmaterial  wird  hierdareb  erwärmt  and  vor* 
getrocknet,  wobei  die  eich  aas  ihm  entwickelnden  Wasserdampfe 
durch  entsprechende  Oeffonngen  ia  den  Rosten  oder  Röhren  ab- 
gesangt  and  entfernt  werden. 

Die  auf  diese  Weise  vorgotrockneteo  Brennmaterialien  ge- 
langen dann  bei  ihrem  weiteren  Herabsinken  in  den  Ofens4d\acht 
zwischen  ein  durch  Druckluft  gespeietee  RobrsTstem  und  ein  als 
Abzugskanal  (Qr  die  erzeugten  Gose  dienendes  Rohrsystem- 

Zwiechen  beiden  Systemen  erfolgt  die  vollkommene  Vergasung 
der  Brennstoffe  in  der  Weise,  dass  zuerst  die  sugefOhrte  Druckluft 
die  Kohle  vergast.  Indem  die  erzeugten  Gase  dann  die  darunter 
befindliche  glQhende  Schiebt  Kohle  darchatreichen,  werden  sie  wieder 
reduclrt,  so  dass  ein  für  Generatorswecke  geeignetes  Gas  entsteht, 
welches  durch  das  Abzugskaoalsyittem  abgefübrt  wird. 

Patent-Ansprüche: 

1.  Ein  Verfahren  zur  Vergasung  von  feuchtem  oder  fein- 
körnigem Brennmaterial,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  dss  Msterial 
in  einem  Bchscht  aalgefülU  wird,  in  welchem  sich  ein  mit  Dnrch- 
lochnngen  versehenes  Rohrsystem  oder  AbxDgzkanalsystem  für  Ab- 
zug der  Waaserdäiupfe  befindet,  unter  welchem  zwei  weitere  ge- 
lochte Kaoslsysteme  angeordnet  sind,  von  denen  das  obere  durch 
Druckluft  gespeist  wird,  während  das  untere  als  Abzugskanal  für 
die  cneugten  Qonoratorgaso  dient. 

2.  Bei  dem  unter  Anspruch  L geschützten  Verfahren  die  Ver- 
wendung von  dacbabnlichen,  unter  offenen  Kanälen,  die  anterbalb 
der  ZnfQhningskanäle  der  Dracklaft  angeordnet  sind  ood  als  Ab- 
zagskaoBlo  für  die  erzeogten  Generatorgase  disnen. 

No.  67172  vom  21.  August  1892.  (Zusatz  zom  Patente  No.  66408 
vom  26.  Jnli  1890;  vgl.  d.  Jonrn.  1891,  R 6.69).  A.  Silbermann 
in  Berlin.  Vorrichtang  xnm  AnzOndsn  und  Anslösoben  von 
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OBsflamiDeo  mittels  ElektricitAt.  — Die  durch  du  Haupt- 
petant  Xo.  %403  geeebotite  Vorrichtang  ist  derart  ab^eftodert 
wordeo,  dau  an  Stelle  de«  Schlagfeoer 
seoge«  eio  elektrischer  Contact  Ver^ 
frenduog  findet.  Letsterer  wird  in  der 
Weiu  bergeatellt,  dass  durch  Links* 
bewefung  de«  in  der  Oeradfohrung  D 
▼enchiebbaren  Scfalittene  d lantchst  ' 
Hahn  F durch  die  Arme  E Q tum 
Theil  geöffnet,  aodann  Feder  k durch  i 
Nue  • gegen  den  Winkel  g'  hinbewegi  | 
wird.  Der  von  einer  beliebigen  Strom* 
qnelle  kommende  Strom  kann  daher 
durch  p'  und  h nach  Winkel  g nod 
von  hier  durch  den  Draht  c cur  Platin- 
spirale« gelangen,  worauf  er  durch  den  I 
nicht  ieolirten  Draht  e'  som  Körper  fr 
und  TOD  diesem  som  anderen  Pol  der  Stromquelle  surflckfileset 
Durch  die  hierbei  ins  GlQben  gerathene  Spirale  e wird  das  ans* 
strömende  6aa  entsfindet, 

Patent-Anspruch: 

Eine  Abandemng  der  im  Hsupt-Pstont  Ko.  5640S  geschfitsten 
Vorrichtung  som  Ansfinden  und  AusiOechen  von  Qasflsmmen,  darin 
beatebend,  dass  an  Stelle  dee  Schlagfeoemeoges  ein  elektrischer 
Contact  Verwendnng  findet,  der  bei  der  das  Oeffnen  und  Sclilieseen 
des  Osahahnes  F bewirkenden  Bewegung  des  in  der  Oradföhrung  D 
lanienden  Schlitteoa  d ebenfalla  geschlossen  wird  und  durch  Cllflh- 
draht  oder  Funken  die  Ansandung  des  Qaaes  bewirkt. 

42.  iDatmmaDte. 

Ko.  66965  ?om  20.  Juli  1892.  F.  W,  Holt  ln  St.  George,  Ken* 
Braunschweig,  Canada.  Kolben-Flaseigkeitsmeeeer.  — Die 
Dmatenening  der  mit  einander  gekuppelten  Steuerventile  W tHr 
gleichseitigen  Eiolaea  und  Auslese  ist  von  der  Bewegung  der  vom 


Kolben  C bethatigten  Stange  D dadurch  abhängig,  daaa  dieeelbe 
eine  das  Registrirwerk  drehende  Welle  J theilweise  droht,  welche 
mit  einer  sweiten  Welle  K elastisch  durch  eine  Torsionafeder  N ge- 
koppelt ist.  Ein  Ansats  8 an  der  Welle  E wird  so  lange  swiachen 
festen  Ansttsen  0 gehalten,  bis  ein  mit  Welle  J verbundener  Arm  ! 
Jf  den  Steoerknaggen  P<^  aoabebt  und  Welle  K,  durch  die  ge- 
qxaoote  Toraionsfeder  N getrieben,  die  Ventilateuerstange  Y bewegt. 

No.  66969  vom  6.  Angost  1892.  J.  Elster  and  H.  Oeitel 
In  WolfenbfitteL  Verfahren  sur  Messung  von  Lichtstarken 
unter  Verwendung  einer  llchtelektriscben  Vacuumiello.  — Aus- 
gehend TOD  den  Untersuchungen  der  Erfinder  Ober  die  Klnwirknng 
aller  Liebtarteu  auf  den  liehteloktrischen  Vorgang  in  luftverdQuotea 
und  mit  elektropositiven  Metallen  boechickten  Zellen,  welche  genau 
beeehrieben  sind  in  »WiedemanD's  Annalen«,  Jahrg.  189),  Bd.  46, 

8.  227,  und  Jahrgang  1892,  Bd.  46,  8.  28h,  ist  das  vorliegende  Ver- 
fahren daranf  gegründet,  dass  eine  lichtelektrische  Zelle,  voisags- 
weise  eine  Kaliumzelle,  mit  Messapparaten  ffir  die  Stromspannmig 
in  Verbindung  stehend,  den  Eluwirkungun  verschtedeo  starken 
Lichtes  ansgesetst  winl  and  der  Spannungsverlust  gemessen  wird, 
den  die  einieloeo  Uchtqnellon  in  einem  Stromkreis  veraolaasen, 
«wischen  deesen  Aeeten  die  Zelle  einguechaltet  ist. 


Naohstebende  Fig.  466  seigt  schematisch  die  Versuebsanordnaog 
Mir  Ermittelung  der  Lichtstarke  der  Quelle  L gegenfiber  der  der 
Nonnalkerse  E. 


Nachdem  die  Vacuumselle  X um  Ihre  verticale  Achse  gedreht 
wordeo  ist,  wird  ihre  Spannung  durch  daa  Licht  der  Nonnalkerse  E 
beeinflaast  und  am  Elektroscop  Af  abgeleaen. 

Hierauf  dreht  man  die  Zelle  in  die  geselcboete  Stellung  sorOdr, 
so  dass  eie  der  LIcbteinwirknng  von  L aoegeeetst  iat,  and  verschiebt 
sie  auf  dem  Maaasstab  K so  lange,  bis  die  vorher  am  Elektraekop 
beobachtete  Spannung  wieder  eingetreten  ist  Die  Theilnng  des 
MaasssUhee  Ilset  dann  die  gesoebte  Lichtstarke  sofort  sbleseu. 

Kinnen  46.  Luft*  and  <*frekTftftim>fiuh1nnn 

Ko.  66601  vom  29.  Joni  1892. 

U.  Lau  in  Stettin.  Gemisch* 

» reguUr Ventil  fCLr  Gssmssebineo. 

I — Bei  Scbnellgaog  der  Maacblno 
wird  durch  die  dann  stärkere  Sang- 
Wirkung  das  LnfteinlaasveoUl  d mehr 
geöffnet.  Dadurch  stellt  ein  An- 
sata  a der  Ventllsplndel  das  Hebel- 
werk hfg  so,  dass  ein  geringeres 
Oeffnen  oder  völliger  SchluM  dos 
Osssnlsaeveatils  herbeigefahrt  wird. 

Eine  Stellachrsobe  e besweckt  den 
Ausschlag  des  Hebels  verschieden 
tu  Tcrstellco , um  dadurch  einen 
schnelleren  oder  langsameren  Gang 
der  Hasebine  lu  enielen. 

rtf.  451. 

No.  66642  vom  90.  Decemher  1890.  Ph.Frennd 
in  Hannover.  Steuerung  ffir  den  Einlass  und 
die  ZOndvorrichtung  bei  Gasmaschinen.  — Die  beiden 
Nocken  p and  q Bitten  auf  derselben  vom  Regulator 
stellbaren  Muffe.  Der  Nocken  p 
steuert  den  Einlass,  q die  Zünd- 
vorrichtung derart,  dass  bei  ge- 
ringerer Ladung  die  Zfindung  frfiher 
eiotritt 

No.  66894  vom  27.  Man  1892. 

A.  Beugger  aus  Winterthur,  wohn 
haft  in  Kopenliogcn.  Speise- 
pumpe ffir  Gas-  und  Petroleum 
maechineo.  — Die  Pumpe  wird 
durch  einen  swischvn  twei  Spiegeln 
beweglichen  Schieber  gesteuert,  Ton  denen  einer  in  Form  eioes 
Deckels  lose  ist  und  mittels  Federkraft  den  Schieber  gegen  den 
Spiegel  am  PompeokOrper  drfickt.  Oer  Pumpenkolhen  wird  mittels 
Daumenscheiben  und  Laufrollen  und  einer  losen  Kuppelung  swisehes 
der  Kolbenstange  und  dem  Kolben  in  der  Weise  bethatigt,  dsst 
dessen  Hub  veränderbar  ist  und  seine  Geschwindigkeit  in  annaherad 
gleichem  Verhaltniss  rar  Geschwindigkeit  der  Maschine  bleibt  Die 
Pumpe  atebt  unter  dem  EliiQuss  des  Regulator«. 

Der  Antrieb  der  Pompe  kann  beim  Anlassen  der  Mssebins 
TOD  Hand  aus  erfolgen. 


No.  30. 


Journal  fUr  Gasbcleuclituuj?  uud  Wasderversorgunj?.  XXXVI.  Jahrg 


601 


Statistische  and  finanzielle  Mjttheilnng;en. 

AttMt.  (Gaa-  nod  WaaBergeaeltachaft.)  Der  Bericht 
d«a  Verwaitoogarathea  macht  ober  daa  OeaehAftaJahr  1.  April 
189d.’93  folgeoda  MittheilungeD: 

Io  dem  Betriebalahre  iat  der  Ertrag  am  ein  Qeringea  hinter 
dem  dea  Vorjahrea  aurOchgebUebeo.  Im  WeaenUichen  haben  awei 
UmaUtnde  diea  Teranlaaat:  die  vwminderten  Einnahmen  aoa  dem 
Qaabeirieb  ond  die  erhöhten  Anagaben  (Qr  Steuern.  Die  Einnahme 
TOffi  Gaaconaoiu  der  PriTaten  iat  von  M.  6^8  249.68  aof  M.  6683%^ 
gefallen,  die  vom  Latemenoonanm  nor  von  M.  'J39U2,i>2  auf  Mark 
K964,1I  geotiegeo.  Ka  wurde  also  von  Priraten  M 41921,24  weniger, 
von  der  öffentlichen  Beleachtung  M.  2062,39  mehr,  aomit  im  Qanaen 
M.  39858,&I>  für  Gaa  weniger  eingenommen  als  im  Vorjahre.  Da-  j 
Beben  iat  infolge  der  alark  gewichenen  Preise  Ton  Coke  and 
Khwefelaaorero  Ammoniak  der  ErlOe  aua  verkauften  Prodoeten 
ferner  am  M.  30917,3b  and  damit  die  Geaammteinnahme  Tom  Gaa- 
beiheb  om  M.  70776,70  gegen  daa  Vorjahr  aarOckgeblieben.  Wenn 
non  aoeh  die  Aoagaben  dea  Gaabeiriebee  aich  am  M.  17468,98, 
«aeentlicb  infolge  der  billigen  Kohleopreiae,  niedriger  geatellt  haben, 
ao  reicht  diea  lange  nicht  aoa,  am  den  Minderbolrag  der  Einnahmen 
IO  decken ; ee  ergibt  aich  deeahalb  der  Gewinn  ana  dem  Gaegeachifte 
utn  M.  &3:i08,72  niedriger  ala  im  Vorjahre.  Der  Mladerrerbranch 
an  Gaa  bei  Privaten  iat  aam  Theil  in  Folge  der  Cbolermepidemle 
in  Hamborg  und  der  dadurch  anch  fQr  unaere  Stadt  herbeigefOhrten 
Geecbiftaetille  in  den  Monaten  September,  October  and  November, 
anm  andern  Tbeil  der  verAnderten  Geeetagebang  Aber  die  Sonntage- 
rohe  anzosebreiben,  die  ea  veranlaaat,  daae  nahecu  alle  Geechflfte 
an  Sonn-  nnd  Feettagen  Abende  geacbloaaen  aind.  Der  vermehrte 
Gaaverbraacb  der  Wirtbechaften  kann  den  Auafall  dea  Qbrigeo 
GeecbAfta  nicht  decken,  ee  wird  deeahalb  dieee  Ureaehe  fdr  den 
MiiKlerTerbrauch  auch  fffr  daa  lanfende  Jahr  beateben  bleiben. 
Ein«  geringe  Eiobaeea  hat  auch  die  Einfahrung  der  elektriachen 
Beleachtung  ans  der  Scbuckert'echen  Centrale  gebracht,  dieee  iat 
aber  unwcaontllch,  well  fOr  die  Conaumenten,  welche  ElektridtAt 
bei  sich  angelegt  haben,  zahlreiche  andere  Conaumenten  neu  tu- 
getreten  aind,  die  biaher  Petroleum  brannten,  nnd  aaaaerdem  ein 
Uebreonanm  vieler  alter  Coneumenteo  etattgefunden  bat  FOr  die 
Aoegaben  vom  Oaebetrieb  iat  der  beträchtliche  Verlant,  der  bei  der 
Straasenbeleachtung  gemaelit  wanie,  von  Bedeutung;  er  beträgt  im 
GeechAftajahre  1892i93  M.  29429,62  gegen  U.  2218ß,2&  im  Vorjahre, 
theila  in  Folge  der  erhöhten  Lohne  fQr  lAternenwartung,  beeondera 
aber  in  Folge  der  angdaatigen  Raealtate  des  Prodact«ngeacbAftea, 
dnreh  daa  der  Selbetkoatenpreia  dea  verbraachten  Gaaee  geatiegen 
iat  Daneben  iat  die  erhebliche  Erhöhung  der  Steuerlaat  von  Ein-  : 
fluaa  Am  1.  April  1892  iat  die  neue  Königliche  Einkommeneteuer 
auerai  erhoben,  die  une  fQr  lb92;93  mit  M.  28400,  fOr  1893/m  mit 
M-  28800  belaatet  Zu  dieeer  tritt  fQr  daa  laufende  Jahr  noch  die  , 
weeenüich  erhöhte  Königliche  Oewerbeetener  im  Betrage  von  Mark  ! 
2356,  gegen  M.  790  frfiher,  aodaae  an  directen  KOniglioben  Steuern  ^ 
jeUt  M 36  486  mehr  ala  vor  awei  Jahren  tu  aahlen  aind.  Die  ^ 
Uerabeetzung  der  etAdtiachen  Einkommenateuer  um  M.  10500  reicht 
Dicht  aua,  am  die  sonstige  VermebruDg  auasugleicheD,  aodaaa 
allein  in  dioeer  SteuererhOhung  eine  Minderdividende  von 
begrQndet  iat. 

WeeentUcii  erfreulicher  iat  daa  ßeenitat  des  WaaeergeschAfta. 
Bei  dieeem  haben  sich  die  Einnahmen  auf  M.  722827,19  (gegen 
M.  6S2  422),  eomit  um  M 4<i4U5,l9  gehoben,  wAbrend  die  Auegaben 
nor  am  M.  93990,80  geetiegen  aind,  aodaaa  der  Gewinn  aua  diesem 
Zweige  dea  GeachAfta  aich  um  M.  17  474,39  erhöht  hat  Bei 
den  Ausgaben  dea  Waaaerbetriebea  sind  die  Mehraufwendungen  für 
Keparaturen  in  Folge  dea  langen  barten  Wintere  und  fOr  Steuern 
wesentliche  Ursache  der  Steigerung. 

ElnschUeaalich  der  Nebeueinnahmen  aua  Zinsen  und  dergl. 
•teilt  aich  der  Geaaromtgewinn  dea  Berichtejahree  auf  M.  878225,40, 
rund  M-  94370  niedriger  ala  im  Vorjahre.  Nach  atatutenmAsaiger 
Ootimng  der  Banreeerve  mit  M.  87  184,73,  wird  der  verfflgbare 
Saldo  von  M.  769  928  mit  M.  77  pro  Actie  » 17*fi*i'*  an  die  Actio* 
nAre  ala  Dividende  vertheilt. 

Nenbanten  auf  den  Werken  uud  grOeeere  Robraolagen  aind 
nicht  au  beschaffen  gewoaen.  Für  Erweiterungen  der  Gaa-  and 
Waaserrohmetae  wurden  M.  2939,14  und  für  die  Vollendung  der 
Umlegnngaarbeiten  an  dem  Ilauptrobr  im  Krouaweg  M.  2756,66 
aufgewemiet,  aaaaerdem  wurde  die  Reetachuld  auf  die  dritte  Haupt- 
leitung mit  M 44454,06  und  nach  Ablauf  der  Garantiezeit  der 


I Restbetrag  auf  daa  zuletzt  erbaute  Doppel  Alter  mit  M.  20858,16 
! bezahlt.  Trotz  dieser  betrtcbtlichen  Aufwendungen  echUeaet  die 
Baureaerve  mit  einem  Saldo  von  M.  112378,07  ab. 

Die  Verhandlangea  mit  der  Stadt  AlU^na  Ober  den  Verkanf 
der  Werke  sind  inzwischen  perfect  geworden.*)  Die  Taxatoren  haben 
den  Werth  der  an  die  Stadt  vertragemAfiaig  abiotretenden  Anlagen 
aal  mehr  als  4 Millionen  Mark  geecbAtat,  und  damit  iat  dieser  Be- 
j trag  ala  Kaufpreis  fOr  die  Werke  feetgeatellt  worden.  Bia  zum 
Tage  der  Ablieferung,  am  9,  Auguet  189-1,  wird  der  Betrieb  in  bia- 
heriger  Weise  fortgefOhrt  werden. 

Boppard  a.  Rh.  (Waaiervereorgung.)  Mit  dem  Bau  einer 
Waaaerieltung  für  die  Stadt  Boppard  soll  demnAcbat  begonnen 
werden. 

BraiMChwaig.  (Waaserveraorgang.)  Die  Landeeregicrong 
beabaiebtigt,  die  angenügenden  WaaserverliAltnisae  io  vielen  Ge- 
meinden aufzobeaaern'  und  grOasere  Mittel  znr  Unteratütsung  der 
Gemeinden  bereit  so  stellen.  Von  den  Kreia<lirectloDen  wurde 
Bericht  Ober  die  Waaaerveraorgung  eingefordert,  welcher  ergeben 
hat,  daae  in  etwa  handort  Orten  dea  Herz^^Kthuma  die  Waaaer- 
verzorgung  sehr  mangelhaft  ist.  Zur  Beaaening  dieeer  MiaaatAnde 
aind  GmndaAtse  aufgeatcllt,  dahin  lautend,  dass  in  erster  Linie  die 
Erriebtung  von  Waaaerleitungen  mit  natQrlichem  Hochdruck  an- 
zuacreben  lat.  Wo  diese  nicht  ansulegen  aind,  sollen  Saugwaaser- 
leitungen  ans  einem  flieaeenden  GewAaaer,  otler  Tiefbrunnen  (wenn 
mehrere,  untereinander  verbanden),  RegenwaaaeraHmmler  (als  nnter- 
Irdische  Clatemen)  angelegt  und  letztere  drei  Arten  der  Waasur- 
venorgung  mit  atsbileo  Pumpeinrichtiingen,  resp.  tiefer  liegenden 
Dnickhydranten  zum  Füllen  der  Feuerspritzen  veraeben  werden. 
Vou  Feuerieicheo,  die  nicht  dicht  abzudecken  aind,  soll  möglichst 
abgesehen  werden.  Die  Kreisdirectioneo  aind  angewieeen,  daa 
Nöthige  unter  Anhörung  von  SaebveratAndigen,  namentlich  der 
Kreiabraoddirectoren,  au  veranlassen. 

BHnda  i.  W.  (OBaanataltsbao.)  Nachilem  die  Verhandlungen 
aber  die  Errichtung  einer  atAdtiacJien  Gasanstalt  bereits  Anfangs 
September  beendet  waren,  wnrUe  sofort  mit  den  nöthigen  Arbeiten 
begonnen,  und  ge<lenkt  man  die  Anlage  bia  znm  Deeembcr  vollendet 
tu  habou.  In  den  vergangenen  Jahren  tauchten  schon  verachiedene 
Projekte  Ober  elektriache  Beleuchtung  auf,  doch  hat  man  aich 
wegen  der  praktischen  Verwendbarkeit  due  Gases  für  gewerbliche 
Zwecke  und  wegen  der  besseren  RentabilitAt  fOr  letiteree  entschie- 
den. Daa  Cubikmeter  Gas  soll  nach  den  Feststellungen  der  Stadt- 
vortretung  je  nach  dem  Verbrauch  18—16  Pf.  kosten. 

Farat  a.  d.  Neiaae.  (Waaserveraorgang.)  In  einer  Mitte 
September  abgebaltenen  Veraammlung  der  Stadtverordneten  stimm- 
ten dieselben  der  vom  Magistrat  befOrworu-ten  Errichtung  eines 
stAdtiachen  Wasserwerkes  im  Princip  zu  und  bewilligten  dem  Magi- 
atnt  für  die  Vorarbeiten  einen  Credit  von  M.  5(KX).  Daa  erforder- 
liche Baukapital  wird  aof  M.  600000  geschAtzt. 

65ttin|en.  (StAdtisebe  Gaa-  und  Wasserwerke.)  Dem 
Betriebaberlcht  der  atAdtiacbeo  Gas-  und  Waaaerwerke  Ober  daa  Ge- 
BcbAftajahr  1^9299  entnehmen  wir  Folgendes: 

Gaswerk.  Die  Schuld  dea  stAdtiachen  Gaswerkes  an  die 
atAdtlache  Sparkasse  betrag  am  81-  MArz  1893  M.  825  6U0.U1. 

Der  erzielte  BetriebsOberschasB  dea  abgelanfenen  Jahres  be- 
siffert  sich  auf  M.  59  859,43,  der  wie  folgt  zur  Verwendong  gelangt: 
für  Abechreibungen  M.  27  325,70,  fOr  TJeberweisnng  an  den  Reserve- 
fonds M.  8 479,86,  für  Tantieme  M.  1582,70,  für  bereits  geaahlten 
Gewinn  M.  17  476,  für  noch  tu  zahlenden  Gewinn  M.  9 995,68,  zu- 
aammen  M.  59  859,43. 

Ea  iat  hierbei  tu  berückaichligeo,  dass  im  verBoeaenen  G^ 
aebAftajahre  auui  vnUin  Male  die  ganae  Stadtbeleucbtung  (dnreh 
Gas  and  Petrolenm)  anf  Kosten  der  Gasanstalt  erfolgte.  Unter 
Zugrundelegung  der  früher  für  dieee  Aufwendung  festgesetzten  Preise 
würden  die  Koaten  für  die  Öffentliche  Beleachtung  M.  26  712,90  be- 
tragen. Die  Abechreibungen  aind  in  gleicher  Höbe  wie  im  Vorjahre 
vorgenommen  worden. 

Ueber  den  Betrieb  des  Gaswerkes  aelbat  nnd  die  im  Jahre 
1892'93  erzielten  Beanltate  iat  Folgendes  zu  berichten:  Die  Gas- 
erzeugung betrug  1 438  490  cbm,  und  wurden  dazu  verwendet 
4 944  075  kg  Kohlen;  somit  Aoabeote  aua  UX)  kg  Kobleo  29  cbm. 
Zur  Verwenduog  kamen  WeatfAliache  Qaskohlen  von  Zeebe  Alma 
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und  Blamenthal  and  BdbmiBcbe  PUUenkohlen.  Stärkste  Qm- 
«neagung  im  Monat  Decomber  1T6  160  cbm;  geringste  Gaseneugung 
im  Monat  Juni  70110  cbm;  grOsste  Antabl  der  Retorten,  welche 
snaammen  im  Betrieb  waren,  24  Stück;  Geaammtsamme  der  Ofen- 
tage  im  Jahre  965,  der  Retorteutage  im  Jahre  8 338,  der  Retorten- 
ladoDgen  im  Jahre  29111;  darchachnlttliche  Gaserseoguog  pro  Re- 
torte  and  Tag  172  cbm:  darchschnittliche  Koblenladang  pro  Retorte 
and  Tag  594  kg;  durcbschniUliche  Bescbiekung  einer  Retorte  170  kg; 
Geeammtaahl  der  BetriebearbeiterScbichten  ca.  IS  Stunden  3463; 
darcbschnittlicbe  Gasecxeugang  pro  Schicht  414  cbm. 

Gasabgabe.  Oefientlicbe  Beleucbtong  228 609  cbai  » !6,5^p; 
Priratverbraacb  1 116073cbm  » 77,8°/«;  Seibetverbraacb  39243  cbm 
2,8«/«;  Wasserwerk  7 334  cbm  — 0,5  Verlost  48  231  cbm  = 
3,4  */« ; xoaammen  1 433  490  cbm  = 100  */«.  St&rkste  Abgabe  in 
94  Stunden  am  15.  December  mit  6 440  cbm  «s  0,45*/«  der  OeBammt- 
ai^abe.  Geringste  Abgabe  in  24  SUioden  am  7.  Juni  mit  1830  cbm 
oe  0,13  *y«  der  Qesammtabgabe.  Oesammtinhalt  der  OasbebftUer 
4lU0  cbm. 

Nebenp  roducte.  Gewonnen  wurden  Coke  8244996  kg,  Klein- 
coke  171 750  kg ; susammen  69,1  *,'’•  vom  Gewichte  der  Tergasten 
Kohlen;  verkauft  wurden  2 433  773  kg.  Verbrauch  für  Retorten- 
feuerong  917  426  kg,  für  Keeeelfeueruog  21  200  kg,  für  Ueixung  der 
Dienstrüumo  etc.  2'»  365  kg.  Die  Retortenfeuerung  beanepraebte 
28*/«  der  gewonneuen  Coke.  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen 
waren  erforderlich  18,5kg.  Tbeer:  gewonnen  wurden  258  176 kg» 
5,1*/»  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen.  Ammoniakwasser: 
Der  Unternehmer  für  Abnahme  des  Ammoniakwaasers  verarbeitete 
dasselbe  auf  BalmiakgoUt  für  tecfaoiache  und  chemische  Zwecke. 

Allgemeines.  Zahl  der  öffentlichen  Latemenflammen  527, 
der  Privstaboebmer  586,  der  anfgesiellten  Gasmesser  775;  Ge* 
sammtUuge  der  HaoptrohrleiUingen  36690  m.  Summa  der  Privat- 
flammen  nach  Gaemesser-Flammonsahl  14  268. 

Zu  den  vorstehenden  Aufstellungen  werden  noch  folgende  Be- 
merkungen gemacht;  Die  Kosten  der  weetphgliscben  Gaskoblen 
stellten  sich  für  das  verfloaaene  Betriebsjahr  auf  M.  105  ab  Zeche. 
Auseerdem  worden  rar  Aufbeeserung  der  Leuchtkraft  des  Gaaea 
bObmiacbe  Plattenkohle  verwendet  und  davon  SO  Doppelladungeii 
xn  M.  225  ab  Zeche  angekauft.  Die  R«niguag  dee  Gaaea  erfolgte 
durch  Eieenoxydmaase  aus  der  chemischen  Fabrik  in  Hemelingeo 
bei  Bremen.  Die  alte  Reinigungsmasee  wurde  in  dem  verflossenen 
Jahre  an  Kanbeim  & Co.  in  Berlin  verkauft  und  durch  diesen  Ver- 
kant beinahe  die  Kosten  für  die  neue  Hasse  gedeckt. 

In  den  BetriebeTerhiltniseen.  Ansahl  der  Oefeo  etc.  hat  sieh 
im  abgelaufenen  Betriebejahre  nichts  gegen  das  Vorjahr  geindert. 
Neu  beschafft  wurden  nur  einigo  kleinere  Apparate,  so  ein  Undauf- 
regler  sur  grüsaereo  Sicherheit,  damit  die  Exhauatoren  keine  Luft 
mit  ansaugen  können.  Anch  die  Gaspreise  sind  im  verflomenen 
Jahre  dieeolbeo  gewesen,  wie  im  Vorjahre. 

Eine  Strassenlaterne  verbranchte  pro  Stunde  normal  160  I,  ein 
IntensivbreDner  260 1.  Auf  dem  Tbeaterplats  fand  ein  grosser  fünf- 
armiger  Kandelaber  Auf&teUuag,  deaecn  fünf  latemen  rasammeD 
pro  Stunde  11901  oonanmiren.  Die  Llchtiuessversuche  mit  Hülfe 
Hnes  neubeschafften  vollkommenen  Elster’ecbcn  Photometere  er- 
gaben 18 — 21  Hefneriichte. 

Der  AbeaU  der  gewonnenen  Nebenproducte  war  ein  geregelter. 
Bei  dem  Cokegeeebifte  überstieg  die  Nachfrage  llngere  Zeit  die 
Production.  Der  Preis  betrug  durchweg  für  100  kg  groben  Coke  ab 
Hof  M.  l,8il,  für  100  kg  gebrochenen  Coke  ab  Hof  M.  2.  Das  Ver- 
bringen der  Coke  nach  der  Stadt  bis  lum  Aufbewahrungsorte  be- 
eorgte  die  Verwaltung  der  Qaaanstatt  durcl)  geeignete  Unternehmer 
gegen  eine  Vergütuog  von  20  Pfg.  pro  100  kg.  An  Cokegms  wurden 
verkauft  171 150  kg  su  U.  520.  Den  Theer  nahm  ein  Unternehmer 
SU  M.  3 pro  100  kg  ab. 

Die  Uchte  Weite  der  HauptrObren  betrug  50 — 360  mm.  Der 
Tageadrock  im  RohrneU  betrug  28— .30  mm,  der  Abenddniek  betrug 
40 — 46  mm  WssBersüate.  Die  aufgeetellton  Gasmesser  waren  sumeUt 
trockene. 

Aus  den  vorstehenden  Zusammenstellungen  ergibt  sich,  dass 
die  Betriebereeultate  des  abgelaufenen  Geachüftsjahres  befriedigende 
and  und  wiederum  einen  wesentlichen  Fortschritt  gegen  das  Vor 
Jahr  darstelleo-  Die  Gasansbeute  aus  lUO  kg  Kohlen  stieg  von  28 
auf  29  cbm:  dementsprechend  wurden  weniger  Kohlen  gebrauciiL 
Die  6asabgmi>e  ist  um  44  330  cbm  geringer  gewesen,  als  im  Vorjahre. 
Um  MissverstaudniKsen  vorzubeugen,  wird  hierbei  bemerkt,  dsas 
diese#  Ergebnisa  in  erster  Linie  durch  die  geringen  Verluste  im 


RühreoneU  bedingt  worden  ist.  Dieaelbeo  betrugen  nur  48231  cl»m 
gegen  125278  cbm  im  Vorjahre,  daher  im  abgelaufenen  Geecblfts- 
jahre  77  047  cbm  weniger. 

Der  Gasverbrauch,  ohne  Rücksicht  auf  die  Verloste,  hat  sich 
gegen  das  Vorjahr  nur  um  ca.  2,5*/«  gehoben,  was  ^neraeits  dem 
durch  Sparsamkeit  berbelgeführten  Minderverbrauch  der  Bahnver* 
waiUing  und  der  Zuckerfabrik,  ferner  auch  verschiedener  Geschäft« 
durch  Einführung  des  GasglOblichtet,  anderseits  wohl  auch  der  ge- 
drückten Geschäftslage  saiuschrelben  ist. 

Eine  weeentlicbe  Steigerung  bat  wiederum  im  Abeats  vtm 
Leuchtgas  zu  Koch-  und  Heisxweckeo  stattgefunden.  Die  Einnahm« 
für  Kochgas  betrug  im  Jahre  1892.'93  M.  15  924,32  gegen  M.  12311,73 
im  Jahre  189L92,  mithin  im  verfloesenen  Jahre  mehr  M.  3612,59 
oder  30*/«. 

Bemerkenswerth  ist  die  hohe  Cokeaosbeote  von  69,1  */•  im 
verflossenen  Jahre  gegen  66,6*/»  im  Vorjahre  und  der  geringe  Ver- 
brauch von  Ooke  zur  Feuerung  der  RetortenOlon.  Derselbe  betrug, 
um  lOü  kg  Kohle  zu  vergasen,  im  Jahre  1891/92  noch  23,9  kg,  da- 
gegen im  Jahre  1892/93  nur  18Ji  kg. 

Entsprechend  dieeen  befriedigendea  Betriebsergebnissen  ist 
auch  der  OeschAfteabschluss  ein  günstiger.  Dara  beigetiagen  hat 
das  weitere  Nacblasaen  der  Kohlenpredse,  Auch  für  das  neue  Ge- 
schäftsjahr sind  die  Aussichten  keine  nngflnstigen,  obwohl  vom 
1.  April  die  neuen  ermlssigtcn  Gaepreise  io  Kraft  treten.  An  oeuen 
Röhrenteitungen  wurden  verlegt  im  verfloesenen  Jahre  im  Ganzen 
339  m von  60  mm  1.  W.  mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  3.546,29. 

Daa  am  1.  April  1891  ra  Grande  gelegte  Anlagekapital  betrug 
M.  301 687,84;  neu  angeliehen  wurden  seither  susammen  M.  48232.4Ü, 
wAbrend  im  Ganzen  bis  zum  1.  April  1898  M.  24 .320,23  getilgt  wurdeo. 
Es  ergibt  sich  somit,  wie  Eingänge  bereits  erwähnt,  sm  1.  April 
eine  Oceammtschuldsumme  von  M.  325  600J)L  Der  Eeeervefofkds 
betrag  am  1.  April  1892  M.  5113,53;  derselbe  erhöhte  sich  durch 
aufgelaufeoe  Zinsen  bis  tum  31.  Män  1893  und  durch  Zuweisungeu 
aus  1892/93  auf  M.  6 772,76. 

Wasserwerk.  Die  Schuld  dee  Wasserwerkee  an  die  sUdti- 
•che  Sparkasse  betrag  am  3L  Märt  1893  M.  326  299,02.  Der 
triebeübeTseboss  des  abgelaufenen  Jalires  beüügt  M.  18  906,16  uod 
soll  nachstehende  Verwendung  fluden:  Ueberweisung  an  den  Re- 
servefonds M.  3 3.57, 60;  Abschreibungen:  10*/«  auf  Waasermeeserconto 
M.  8041,92,  2V«*/«  auf  Anlageconto  M.  7 438,42,  Vortrag  auf  dm« 
Rechnung  5L  67,21,  susammen  M.  13  905,15.  Während  im  vorigeo 
Jahre  3 0i  */•  auf  das  Anlageconto  znr  Abeebreibung  gelaogteo, 
konnte  dasselbe  in  diesem  Jahre  nur  mit  2 V«  */»  bedacht  werden, 
wobei  darauf  hingewieseo  wird,  dass  diese*geringe  Abeebreibung  als 
genügend  nicht  angesehen  werden  kann.  Ehe  jedoch  hier  helfend 
eingegriffen  wird,  dürfte  es  sich  empfehlen,  zunächst  abeuwarten, 
welchen  Elnfluse  die  durch  die  Anlage  des  neuen  Pumpwerkes  und 
durch  die  Herabsetsung  des  Waaeerpredsee  verAnderten  Verhält- 
nisse auf  die  Einnahme  des  Wasserwerkes  ausüben  werden.  Der 
Reservefonds  boläuft  sieb  am  1.  April  1893  auf  M.  2t  576,22. 

Die  Ausgaben  für  die  im  vorigen  Jahre  erbaute  PumpsUtiOD 
an  der  StegemOhle  belaufen  sich  suf  M.  96  100,  welcher  Betrag  auf 
die  Dsehstebenden  Conti  vertheilt  ist;  OrandstOckcooto  M.  16700, 
Oebäudeconto  M.  160Ü0,  Apparate-  und  Masehinenoonto  M.  IIOJC^ 
Rohrocticonto  M.  52400.  Die  Schuld  dee  alten  Wasserwerkes  be- 
trug, wie  oben  angegeben  ist,  M.  326  299,02;  durch  die  Ausgabe  für 
die  neue  Pumpetaliou  im  Betrage  von  M.  96  100  erhöbt  sich  dis 
Gesammtscbuld  des  Wasaerwerkes  an  die  städtische  Sparkasse  pn> 
1.  April  1893  auf  M.  422  399,02. 

Bezüglich  dee  Detriebee  de«  Wassorworkee  im  Jabre  1892.99 
ist  zunächst  zu  berichten,  dass  der  Waaaeroonzum  betragen  hat: 
nach  Waseermossern  ii  cbm  35  Pf.  80305  cbm,  k cbm  3.5  Pf.  mit 
10*f«  Rabatt  525  cbm,  k cbin  24  Pf.  3216  cbm,  k cbm  21  Pt  897  cbm, 
k cbm  20  Pf.  178  cbm,  zusammen  ^ 121  cbm;  gegen  das  Vorjsbr 
mehr  3 893  chm  oder  4,8*/«. 

Die  Zahl  der  aufgestellten  Wassermeaser  betrug  am  I.  April 
18fö  864,  am  I.  April  1892  820;  demnach  Vermobrang  44  oder 
5,4  «'«. 

Im  verflossenen  Geschäftsjahre  wurde  das  Wasserrohrostz  im 
Ganzen  um  412  ro  verlängert  mit  «nem  Kostenaufwand  vom 

M 3 750. 

Das  neue  Wasserwerk  an  der  Stegemühle  wnrde  am  1.  Oc* 
tober  T.  Js.  in  Betrieb  gesetzt  nnd  ist  seit  dieser  Zeit  bis  31 
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die0M  Jshrce  1094  Btonden  ln  Thttigkeit  gewc««a  Gefördert 
worden  in  dieser  Betriebsseit  3*^820  obm  Wasser  bei  einem  Ver- 
bmoch  von  6S42cbiD  Ose;  mit  1 cbm  Om  worden  somit  43  cbm 
Wsaser  sof  die  Höhe  des  Wssserreserroirs  gehoben.  Die  Pomp- 
statkm  hnt  »eh  als  Ergansong  ond  Unterstatiang  der  s)(en  Qosll- 
wMserleitung  im  verflossenen  Betriebsjshre  dorchsos  als  noth- 
wendigee  Glied  der  WssserversorguogssDlsge  bewahrt  und  durfte 
noch  in  diesem  Jahre  ihre  Uoeotbehrlichkeit  klar  xo  Tags  treten. 

Sreaswardeia.  CWasserwerkebao.)  In  der  Sitxong  der 
städtischen  Waaserversorgungs-ComroiMion  am  IG  Septemlwr  werde 
die  Offerte  der  ActieDgeaellscbaft  für  Wasaerleiluugen,  Gas-  and 
Heizongsanlagen  in  Budapest,  betreffend  die  Aasffthnmg  des  grossen 
Waaserleitunga-Werkee  *)  gegenflber  fQnf  anderen  Offerenten  ein- 
stimmig acceptiit. 

Hamberg.  (EinfObrnng  von  Waasermeaaern.}  Ende  Mal 
dieses  Jahres  ging  der  Börgersdiaft  von  Seiten  des  Senats  ein  An- 
trag xn,  betr.  obligatoriacbe  EinfOhrung  von  WssaermesBom,  worQber 
wir  das  Weaentiiehste  in  No.  17  d.  Joam.  1893,  8 336  bereits  mit- 
gethsilt  haben.  Der  Antrag  wurde  einem  Ansachusa  Oberwieaen, 
welcher  am  20.  September  der  Bürgerschaftsaitsnog  unter  anderem 
Folgende«  beriebtete : Gegtm  die  obligatorische  EiofQhruog  von 
Wasaenneosem  wurden  im  Ansachuue  principielle  Bedenken  von 
keiner  Seite  erhoben.  Meinungsverschiedenheiten  und  Zweifel  be- 
standen nur  aber  die  Frage,  ob  ea  gelingen  werde,  der  Vorlage  eine 
solche  Form  su  geben,  dass  die  prindpiell  wünsebenawerthe  Zu- 
stimmung ohne  zu  grosse  Scbldigung  berechtigter  Interessen  er- 
möglicht werde. 

Allseitig  stimmte  man  dem  Senate  darin  bei,  dass  dis  zu- 
nehmende, meist  durch  Hchadbaftigkeit  der  UaasleUangen  etc.  und 
durch  unbefugtes  Offenhalten  der  WasserentnahmesteUen  bewirkte 
Waaservergeudung  mit  swingender  Nothwendigkeit  energisch  be- 
kämpft werden  mOase  und  dass  nach  hiesigen  und  auswärtigen  Er- 
labrungen  der  einzig  wirksame  We^  hierfür  die  zwangsweise  Ein- 
fübmog  von  Wasaenneaaem  sei.  Keine  andere  Massrege)  wie  fernere 
AnsteUong  von  Controleuren  etc.  wird  im  Stande  sein,  den  Privat- 
verbrauch  auf  ein  gerechtfertigtes  Mamas  sardekzuführen.  Wird  er 
aber  erst  durch  Waasermesser  boscbrftnkt  und  genau  übersehbar 
gemacht,  dann  wird  sich  auch  mit  grösserer  Sicherheit  herausstelleu, 
in  welchem  Maaase  auch  Undichtigkeiten  der  Stnasenleitungeo  zu 
der  jetzt  herrschenden  enormen  Vergeudung  beitragen,  und  man 
wird  dann  auch  solche  Verloste  sicherer  verhindern  können. 

Zweifelhaft  erschien  dem  Ausschüsse  dagegen,  ob  man  auf 
den  zweiten  grundlegenden  Gedanken  der  Vorlage,  die  EinfObrung 
einer  Minimaltaze,  eiogeben  oder  vielmehr  darauf  bestehen  solle, 
daas  jeder  nun  auch  nicht  mehr  als  seinen  wirklichen  Verbrauch 
zu  bezahlen  habe.  Es  musste  das  um  so  melir  zweifelhaft  sein, 
als  die  BOrgereohaft  am  9.  Juni  1888  den  Antrag  des  Auaschuaaes, 
hetre^nd  Filtration  des  Wassers  der  Stadtwasserkuost,  bei  der  fa- 
cnltativeu  EinfOhruag  von  Waasermessem  eine  Minimaltaxe  fest- 
zuBtelleo,  abgeleimt  bat.  Der  Ausschuss  ist  jedoch  su  dem  Resultat 
gekommen,  unter  den  jetzigen  Umsttnden  die  Annahme  eiusr  Mi* 
nünaltaze  zu  empfehlen.  Kineatheila  wird  man  durch  eine  solche 
am  sichersten  verhüten,  daM  GrundelgentbOmer,  um  Wassergeld 
au  sparen,  Ihren  Mietbem  die  Wasserentnahme  Qbermlsaig  la  be- 
sehrAnkeo  suchen  und  damit  goaundheitllch  bedenkliche  Zustande 
herbeifahren,  anderentheils  wOitie  es,  wie  der  Senat  richtig  ans- 
fübrt,  bei  der  augenblicklichen  Finanzlage  onzweckmAssig  sein,  sich 
einem  nicht  su  übersehendea,  vielleicht  recht  beträchtlichen  Ein- 
nahme-Auafall  autzusetxeo,  endlich  aber  soll  dieser  Tarif  nur  für 
drei  Jahre  beechloesen  wenlen;  es  erscheint  desshalb  oubedenkHcli, 
die  Masssregel  wenigstens  als  Uebergang  einsolühren.  Erweist  sie 
sich  durch  die  Erfahrung  der  nächsten  Jahre  als  entbehrlich,  so 
bietet  sich  im  Jahre  1896  die  Gelegenheit,  sie  fallen  su  lassen. 

Im  TTebrigen  legt  der  Ausschuss  der  Bürgerschaft  eine  Reibe  von 
Abtodernngsvorschlagen  vor. 

Nach  längerer  Debatte  wurde  der  Ssnatsantrag  auf  unbeetimmte 
Zeit  von  der  Tagesordnung  atigesetzt 

Magdshurg.  (Wasserversorgung.)  Mitte  September  kam  in 
einer  Bitsuog  <ler  Stadtverordncton-Versammlung  die  Waseervemor- 
gong  der  Stadt  snr  Sprache.  Eh  wurde  der  gutachtliche  Bericht 
des  Direktors  des  hygioniseUon  Instituts  in  Berlin,  das  Urtheil  des 
^linistera  der  geistlichen.  Unterrichts-  und  MeiUcinalangelegcnbeiten 
und  der  ErlMS  des  Rcglerungsprftsident4.-ti  in  Magdeburg  von 
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20.  Juni  vorgelegt  Das  Gutachten  kommt  nach  aehr  eingehenden 
Erörterungen  Ober  die  Wasaemotb  bei  der  hygienischen  Beurtheilung 
dus  Wassers  zu  folgendem  Eodresultet;  »Das  Magdeburger  Wasser 
ist  demnach  sicher  im  Jahre  1891  mit  Recht  als  ein  absolut 
ungeniessbares  Wasser,  sowohl  was  seinen  Kochaals- als  seinen 
Cblormagnesiumgebalt  anbelaogt,  zu  bezeichnen  gewesen.«  Anch 
die  Industrie  hat  aehr  unter  der  Wasserverschlechteriing  gelitten; 
es  heisst  darüber:  »Durch  die  Verunreioigung  der  Elbe  wird  das 
Wasser  in  Magdeburg  also  nicht  allein  für  Trink-,  Koch-  und 
Wascbzwecke  nicht  mehr  brauchbar,  sondern  auch  eine  ganze  Reibe 
gewerblicher  Anlagen  wird  geschidigt  und  muss  nach  anderem  Er- 
aatz  des  Wassers  suchen.«  Das  Urtheil  des  Ministers  lautet:  »Der 
Herr  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  erachtet  durch 
den  Inhalt  dieees  GuUtebtens  die  NoUiweodigkeit>der  anderweitigen 
Versorgung  der  Stadt  Magdeburg  von  Neuem  als  unzweifelhaft 
nachgewieeen.«  Dieser  Erlass  des  Regiemogspraaidenteo  vom  28. 
Juni  gipfelt  In  dem  Seblusssatz;  »Die  Budt  wird  zu  erwAgen  haben, 
ob  nicht  sogieicli  die  Verlegung  der  BciiOpfsteUe  für  die  Elbwasser- 
leituog  nach  einem  oberhalb  der  Saale  telegenen  Punkte  des  Elb- 
bettes  vorzunebmen  ist.  Auch  ist  die  Frage  nicht  von  der  Hand 
CU  weisen,  ob  es  sieb  nicht  ernpfieblt,  schon  vorläufig  die  Waaser- 
versorgung  Magdeburgs  dadurch  zu  verbessern,  dass  man  sofort  die 
Schöpfstelle  bei  Magdeburg  auf  das  andere  Eibufer  verlegt,  woselbst 
oaeb  dem  Ruboer'seheo  Gutachten  das  Elbwasser  weniger  ver- 
unreinigt sein  soll.«  Sümmtlicbe  Redner  beklagen  die  gegeowirtigeo 
unhaltbaren  ZustAnde.  Schlieaelich  wurden  folgende  Antitge  an- 
genommoD ; 1.  Eine  Eingabe  an  die  gecetxgebenden  Körper  zu 
richten,  der  Verunreinigung  der  Flüaee  auf  geeetzUchem  Wege  ent- 
gegeuzuwirken.  2.  Den  Magistrat  tu  ersuchen,  eine  Eingabe  an 
daa  Geeammtmiolsterium  zu  richten  und  darin  um  AbhOlfe  der 
Uebelstftode  su  bitten,  nümlich  die  Fabriken  ansuhsltcn,  die  Ab- 
fiOsse  SU  reinigen,  besondere  bei  niedrigem  Waseeretande,  auch  <lie 
betreffenden  Fabriken  zum  Ersatz  für  die  verursachten  Schaden  su 
veranlassen. 

Kasaa«.  (Wasaerpreise.)  Der  Gemeinderath  hat  für  die 
, Abgabe  von  Wasser  an  die  Grundstücksbesitzer  bei  der  neuerbauten 
I Wssserleitung  folgende  Taxen  festgesetzt;  Für  jedes  im  Bereiche 
I der  städtischen  tVaaaerleitnng  liegende  Grundstück  ist  ein  jährliches 
' Wassergeld  im  Betrage  von  mindestens  M.  8,  für  einen  Gartenhshn 
. mindestens  M.  6 und  für  eine  Brauerei  und  jedes  grössere  Etablis- 
sement eiod  mindestens  M.  50  zu  entrichten.  Wenn  in  einem  G^ 
I btude  ein  Wassermesaer  angebracht  ist,  so  sind  für  jeden  Cubik- 
I meter  Wasser  26  Pf.  zu  zahlen;  ist  kein  Wassermeseer  vorhanden, 
so  wird  die  Wssserabgabe  nach  der  Grösse  des  QebAudee  berechnet 
Die  WasseruMoge  für  FeuerlOscbswcke  und  Fenerwehrübungen  wird 
nicht  berechnet. 

Nsuminstsr.  (Gasanstalt.)  Ueber  die  Verwaltung  d«a  Gas- 
werkes der  Stadt  Neumünster  bat  die  OasverwaitungscommisaioD 
Bericht  an  die  sttdtisebeo  OoUegien  erstattet.  Nach  demselben 
sind  im  Jahr«  1692i98  von  dem  Werke  853195  chm  Gaa  abgegeben, 
das  sind  gegen  das  Vcwjahr  89  676  cbm  mehr.  Am  1.  April  d.  Js. 
waren  hier  660  Privatgasconsumenten  mit  717  Gaauhren  (gegen  649 
mit  598  Uhren  am  1.  April  1892),  unter  denen  806  Leuchtgas-  and 
364  Kochgasconsumenten  (gegen  272  resp.  277  im  Vorjahre)  sich  be- 
fanden. Das  Leuchtgas  kostet«  18,  das  Motoren-,  Koch-  und  Heiz- 
gas 14  Pf.  pro  cbm.  Verbraucht  sind  auf  der  Oaaanatait  im  leisten 
Jshrr  60  951  Oentner  Kohlen.  Aus  einem  Ceotner  Kohle  wurden 
13,99  cbm  Gas  und  0,838  hl  Coke  gewonnen.  An  Theer  wurden 
im  Berichtsjahre  2788  Ctr.,  an  schwefelsauiem  Ammoniak  916  Ctr. 
gewonnen.  Die  Gesammteinnahme  des  Gaswerkes  betrag  im  letsieo 
Geochaftsjafare  H.  161602,76,  die  Geeammtausgabe  M.  111108,72,  ao 
dass  sich  eiu  Ueberechuae  von  M.  50.399,<.H  ergab.  Es  Ist  dies  ein 
Netto-Uebersebuas,  da  M.  945134  Oapitalabtiag  und  M.  13667,48 
Zinsen  für  die  Schulden  des  Gaswerkes  schon  mit  in  der  Ausgabe 
verrechnet  sind.  Vom  Reingewinn  gehen  M.  19  400  ln  die  8tadt- 
kasae.  M.  60(X)  in  den  Erweiterungafonds  und  M.  2499‘.t,04  in  den 
Reservefonds.  — Daa  Vermögen  daa  Gaswerkes  betrügt  (ohne  Grund, 
Theer-  und  Ammoniakgruben)  M.  364  OOO,  die  Schuld  M.  836,000. — 
In  der  Stadt  sind  zur  Straasenbelcuchtuag  868  Laternen  anfgestellt, 

Oedeabirg.  (Gasbeleucbtunga  - Actlengesellschaft.) 
Der  Kechmmgsabschlusa  pro  1.  Müra  189.3  macht  über  den  Stand 
des  Unternehmens  folgende  Angaben ; Zalil  der  öffentlichen  Flam- 
men  326  (-f  4),  der  Privalflammen  6 332  (-|-  390).  Gasabgabe  für 
öffentliche  Beleuchtung  109  563  cbm  (—  1322  cbm),  für  Privatl>e- 
leuchtung  317  412  cbm  (-J-  1 1 309  cbm).  Summe  de«  verkauften 
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Gu«  426976  cbm  (-f-  973<  cbmV  SclbttverbrMich  6B51  (+4?)9  cbm); 
Veriuat  421)^  cbm  (4-  5674  cbm).  GeMmmUbKab«  475  610  cbui 
(4-  16  10U  cbm).  Die  Einnahmen  aod  Aue^ben  balensiren  mit 
fi.  79674;  die  Einofthmen  fflr  Gaa  betragen  fl.  62  698,26,  fOr  Coke 
fl.  12831,96.  für  Theer  fl.  90*»ö,60,  (Or  Vereebiedene*  fl.  2259,18; 
fOr  Kohlen  worden  fl.  22863,27  veranagabt;  der Kelngewlno  betragt 
flL  31 229,93.  Du  Actiencapltal  betragt  fl.  120  0(K),  der  Keaervefonde 
fl.  59004,82. 

ROdaabein.  (Qaawerk.)  Daa  Oaawerk  wurde  im  Jahre  1887 
durch  die  Stadt  Qbemommea  und  hat  aeitdem  eine  atAndige  Er« 
Weiterung  erfahren.  Der  Bechnnngevoranachlag  fOr  188^189  hatte 
einen  Oaaverbraueb  tod  63  000  cbm  mit  einer  S^nnahme  tod 
M.  14256  YOi^aehen,  wahrend  bei  jahrlieber  Steigerung  far  daa 
lautende  Jahr  ISSS  'Sa  132  000  cbm  mit  M..  27620  Einnahme  in  Ane* 
aieht  'genommen  werden  konnten.  Der  Gaaverbraoeh  iai  also  inner-  ' 
halb  fQnf  Jahren  um  mehr  ala  100*,'*  gewachsen.  Daa  Gaswerk  , 
war  aber  auf  eine  ao  starke  Znnahme  nicht  eingerichtet.  Infolge  < 
deeeen  worden  denn  auch  Ton  Jahr  so  Jahr  groeae  Erweiterungen,  | 
welche  kaum  mit  der  Verbrauchatanabme  gleichen  Pchritt  halten 
konnten  and  noch  nicht  völlig  abgeacbloeaeo  sind,  nothwendig.  Die 
Kosten  dafür  betrugen  M.  29  04-'^.  Die  araprflngliche  Schuld  dea 
Gaswerkes  an  die  Gemeinde  von  H.  10000  war  am  I,  April  1.  Ja. 
um  M.  6 901  getilgt,  so  dass  also  daa  Gaswerk  Jetet  M.  36  946  in 
Einnahme  naebweUt,  was  bei  fbnfjAhrigem  Betriebe  einer  jlbrlicben 
Rente  von  M.  7000  entapricht.  Wthrend  bisher  die  ErtrilgBiaae  dea 
Gaswerkes  cur  Deckong  der  Kosten  fflr  die  nOthigen  Erweitemnge- 
bauten  und  nenen  Ansebaffungen  Verwendung  fanden,  wird  daa 
Qaawerk  nun  in  der  Leige  sein,  seine  BeUiebsQberschflsae  gans  der  | 
Stadt  sur  Verfflgong  su  stellen.  . 

St.  Oallea.  (.Wasserversorgung  aus  dem  Bodensee.)  | 
Die  Regierung  bat  dem  Gemcinderath  der  Stadt  8t.  Gallen  sur  ' 
AuafQhrung  der  Wasserversorgung  aut  dem  Bodensee’),  unter  Vor- 
behalt der  Genehmignog  der  Detallpline,  die  Conoeaaion  sum  1 
Waseerbetug  aua  dem  Bodensee  und  sur  Erst^ung  einer  elektii-  1 
neben  StarkatromloiluDg  vom  Tnrbinenhaoa  au  der  Goldacb  bla  sur  | 
Pumpatatioo  am  Bodensee  and  gleichseitig  die  Bewilligung  ertlieilt,  | 
die  Hauptwasserleltung  in  die  ätaataatraase  8t.  Gallen-Chur  ein- 
sulegen.  Daa  sor  Erstellung  <ler  gseammten  Anlage  nothwendige 
Expropriationareebt  ist  dem  Gemeinderalhe  gnmdafltslich  und 
deflnitiv  sclton  im  Jahre  1892  eriheilt  worden. 

StraklaB  b.  Breslau.  (Gasanstalt.)  Fflr  den  Umbau  der 
Gasanstalt,  die  infolge  der  sn  kleinen  Eiariebtungen  und  der  nicht 
anareichenden  Antahl  von  Retorten  n.  s.  w.  nicht  mehr  den  Ao- 
fordemngeo  genügt,  liegen  dorStadtveronlnetenTereammlung  mehrere 
PlAoe  vor;  bevor  eine  Entacheidnng  getroffen  wird,  aollen  dieselben 
mt  von  einem  SacliverstAndigen  in  Breeian  geprOft  werden. 

Wies.  (Bau  sttdtiacher  Gaswerke.)  ln  der  Sitsiing  des 
Wiener  Gemeinderatha  am  16.  September  berichtete  Viceprflaideut 
Dr.  GrQbl  Ober  die  DurchfOhrung  dea  Programma  für  die  Errichtung 
von  neuen  Gaswerken  und  beantragte  die  Bewilligung  einea  Credits 
von  fl.  300(XX}  fflr  die  bisher  aufgelaufenen  Kosten  der  Uerstellung 
dea  Generalprojeeta  und  der  dleabesQglichen  Concuraausachreibung, 
der  Jniy,  sowie  der  im  Zuge  beflndlicben  SchAtsung  der  Wiener 
Gaswerke.  Nach  längerer  Debatte  wurde  der  Antrag  angenommen 
and  daa  Prsakliam  beauftragt,  dem  Qemeinderathe  von  swel  tu 
sw^  Monaten  Bericht  Ober  den  Fortgang  der  Arbeiten  und  die 
Verwendung  dea  bewilligten  Credits  su  erstatten. 

ZerNt  (Wasserversorgung.)  Der  Gemeinderatli  beachloss 
im  August  den  Bau  einer  Hochümckwaaaerleitang;  die  sur  Ver-  1 
fOgung  Bteheode  Quelle  liefert  2000  Secundenliter  Waaaer,  welches  > 
nach  Gutachten  der  Professuren  OArtner  und  BOsIng  allen  Anforde« 
rangen  entspricht;  doch  macht  sieb  eine  Eoteiaenuog  nach  dem 
Refke'eclien  Verfahren  nothwendig. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte. 

Der  Kohlenmarkt  verharrt  im  Allgemeinen  in  «einer  Leb- 
haftigkeit. Alle  Sorteu,  mit  Auanahme  von  Cokekohlen,  aind  im 
Groasen  und  Gantern  ala  gefragt  za  beselchnen.  Der  Tageaversandt 
ist  meistens  ober  IIUUO  Doppelwagen,  und  beaondeis  von  den  HAfen 

*)  Siehe  daa  Joum.  1892,  R.  242  und  1H93,  No.  18,  8.  359. 


werden  eo  starke  Anfordernogen  an  die  Zechen  gestellt,  dass  die 
selben  ln  vielen  FAlleo  kanm  im  Stande  aind,  aoicbe  so  befriedigen. 
Die  ArbeiteraosatAnde  in  den  auswArtigen  Bergworksbesirken  (Eng- 
land, Frankreich  nnd  Belgien)  machen  sich  immer  mehr  fflhlbar, 
und  nach  Absatzgebieten,  in  denen  frOher  die  weetphtliscben  Kobleo 
ao  gut  wie  fremd  waren,  werden  vom  Koblenayndikat  Lieferungeo 
auagefohrt. 

Von  den  Zechen  and  Cokereien  dee  Rohrreviers  aind  in  der 
zweiten  Htlfte  dea  Monats  September  1893  in  13  Arbeitstagen  142  860 
und  auf  den  Arbeitatag  durchachoittUch  10990  Doppelwagen  lu 
10  Tonnen  mit  Kcdilen  und  Coke  beladen  and  auf  der  Eiaenhahn 
veraandt  gegen  135 170  und  auf  den  Arbeitatag  lU  398  Doppelwagea 
in  deraelbeo  Zeit  dea  Vorjahrea  bei  gleichen  Arbeitatagen.  Ea 
wurden  mithin  auf  den  Arb<«itatag  592  und  im  Gänsen  7690  Doppel- 
wagea in  dar  letzten  Ullftu  des  Monats  September  1893  mehr  ge 
fordert  und  sur  Versendung  gebracht,  als  io  derselben  Zeit  des 
Jahres  1892.  Im  8aarrevier  stellt  sich  der  Veriuindt  au  Kobleo 
und  Coke  auf  der  Eisenbahn  vom  16.  bia  80  September  des  laofeu- 
den  Jahres  anf  21167  D(^p«]wagen  gegen  21  068,  und  ln  Ober- 
scbleaien  anf  47  422  gegen  450.*>6,  und  war  mithin  im  Saarrevier  99, 
und  lu  Oberechlesien  2366  Doppelwagen  hoher  als  vom  16.  bis  30. 
September  1892.  Die  Geaammt«F0rderung,  beaw.  der  Versandt  sa! 
der  Eisenbahn  in  den  ersten  9 Monaten  den  Jabrea  189.3  betrflgt  im 
Ruhrrevier  2S74668  Doppelwagen  gegen  2 226178,  Im  Saarbesirk 
330  280  Doppelwagen  gegen  357  673,  in  Oberachleaien  869  088  Doppel 
wagen  g^eo  784  606,  nnd  in  den  drei  Bezirken  zusammen  3573  961 
Doppelwagen  gegen  3 366367  Doppel  wagen,  und  ist  demnach  im 
Ruhr-Revier  146485  Doppelwagen  oder  6,7*/*  hoher,  Im  Saar-Besirk 
27343  Doppelwagea  oder  7,4  */•  niedriger,  in  Oberechlesien  aber 
wieder  84482  Doppelwagea  oder  10,8*/»  hoher,  nnd  in  den  drei  Re- 
vieren zusammen  ebenfalla  um  206  624  Doppelwagea  oder  6,1  *jt 
hoher,  als  in  demselben  Zeitrmnme  dee  Jahres  1692. 

Vom  Eiaenmarkt«. 

Wie  der  Breslauer  Zeitung  aus  Wien  gemeldet  wird,  ist  auf 
der  am  10.  Oktober  abgehalteuen  (Tonfereos  der  Oeterreiehlachen 
Eieenwerke  zur  Abwehr  der  oberschlesischeo  Conenrreos  in  dar 
mthrischen , schlesischen , galisiachen  Grensrelation  beachlOMea 
worden,  Kommerseisen  um  60  Kreuter  berabsusetMO. 

Ruperphoaphate. 

Wie  bekannt,  wird  sur  Elntfemung  des  Ammoniaks  aus  dem 
Kobgase  auf  trockenem  Wege  auch  Superphoephat  vermeodet.  Dieses 
mit  Ammoniak  gesättigte  Ammoniumsuperphoepbat  besitzt  fflr  dis 
Landwirthschaft  einen  doppelten  Wertb,  einmal  dnreh  den  Gehalt 
an  Stickstoff  und  sweitena  durch  den  Gehalt  ao  loalicber  Pbosphor- 
sAure  Ea  ist  nun  Interceaact,  aus  den  Mitlheilongen  vom  Öffent- 
lichen chemischen  Laboratorium  von  Dr.  B.  Alexander  - Katt  so 
Görlitz  so  entnehmen,  dass  der  Bedarf  an  Snperphoaphaten  im 
Jahre  1893  seihet  die  grOaateD  Erwartungen  flbertroffen  bat.  Das 
Wort,  welches  Professor  MArcker  io  Halle  fflr  den  V’orsug  der  waaacf 
löslichen  PhoephorsAnre  aprach,  hat  io  der  Landwirthschaft  des  In« 
und  Aualandea  Widerhall  gefunden.  Sie  sieht  ein,  das  die  Phosphoe 
tAore  im  Tbomaaroebl  im  Verhiltniaa  su  derjenigen  der  Bnper 
phoepbate  viel  su  theuer  bezahlt  wird.  Die  Anwendung  von  Thomas 
schlacken  darf  onr  anf  gewiaee  Bodenarten  beachrAnkt  bleiben,  di» 
Jenige  des  Superphoephats  aber  ist  wegen  seiner  weit  echaeUereo 
und  grOaeren  Wirksamkeit  in  den  meiaten  Ffllleo  vorsusleheiL 
Der  Bedarf  so  Boperphemphateo,  welcher  sich  bereits  in  der  jetsigeo 
Campagne  als  ein  enormer  geseigt  bat,  irird  voranaaichtllch  in 
nkchaten  Jahre  noch  beUAcbtlich  stArker  werden.  Durch  ndchhcli« 
und  rationelle  Dflnguag  je  nach  QoalitAt  dee  Bodeoe  mit  Thomas- 
mehl, Kalisalzen  und  Superpbosphaten  vermag  die  Landwirthschaft 
ihre  ErtrAgoiase  so  steigern  und  KentabilitAt  su  erhoben. 


Schwefelaaures  Ammoniak.  • 
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Verhandlungen  der  XXXIII.  Jahresversammlung 

<lee 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
zu  Dresden. 

(Nach  den  etcnograpiiisclicn  Aufzeichnungen). 

Ulttheilunffpn  ttber  (tUbirlUhlifht. 

Herr  Dlrecbir  Kroger,  Berllu. 

Meine  Herren!  Ich  wollte  mir  gestatten,  Ihnen  einige 
kurze  .Mittheilungen  über  das  Auerlicht  zu  machen,  und 
zwar  äbtir  diejenigen  Verämleruiigen,  die  »eil  der  Kieler 
Verftamudung  eingctreteii  sind.  Die  Mittheiluiigen,  die  in- 
zwischen über  das  Auerlicht  veröffentlicht  wurden,  werden 


Ihnen  wohl  zum  grössten  Theil  bekannt  nein,  namentlich 
der  Vortrag  des  Herrn  Qencraldirector  v.  Oechelhäueer, 
der  ja  auch  im  Fachjoumal  veröffentlicht  ist'),  und  auch 
- andere,  die  meine  Uesellschaft  an  die  verschiedenen  Inter- 
I eesenten  ausgesandt  hat  Die  kurze  Zeit,  welche  mir  zq 
meinen  Mittheilungen  gegeben,  gestattet  mir  nicht,  aui  die 
Einzelheiten  hier  einzugehen.  Ich  möchte  nur  noch  auf  den 
Erlass  des  Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medicinal- Angelegenheiten  hinweisen*).  Ks  iet  dieser  ministe- 
rielle Erlass  von  vielen  Seiten  angefochten  worden;  ee  sind 
Froleetversammlungen  in  Berlin  abgehallon,  aber  die  Aus- 
arbeitungen dee  Herrn  Professor  Renk -Halle*)  wie  dee 
Herrn  Professor  Dr.  Karstens  in  Kiel,  sowie  Gutachten 
hervorragender  Fachleute  haben  doch  nicht  unterlassen,  bei 
den  betreffenden  Stellen  Einfluss  auszuUbon.  Auch  andere 
Btaatliche  Behörden  haben  die  Einführung  des  Gasglühlicbts 
sehr  gefördert 

Eine  weitere  Verbesserung,  die  wir  an  den  Glühkörpern 
zu  verzeichnen  haben,  ist,  dass  das  so  viel  besprochene  grün* 
liehe  Licht  eine  bedeutende  Verbesserung  dadurch  erfahren 
hat,  dass  wir  die  Gamsorten,  aus  denen  wir  die  Glüh- 
körper horatellen,  besonders  prüpariren  und  dadurch  ein 
thatsächlich  gelbliches  Licht  herzustellen  vermögen.  Diese 
Glühkörper  sind  in  der  letzten  Zeit  bereits  zur  V^ersendung 
gekommen.  Sie  bedürfen  allerdings  einer  etwas  anderen 
Bearbeitung  beim  Abbrennen  und  zwar  Bollen  sie  mehr 
gestreckt  und  etwas  mehr  geweitet  werden.  Den  meisten 
Herren,  die  diesi!  Glühkörper  bereits  von  uns  bekamen, 
haben  wir  dies  mitgetheilt  In  Mittel-  und  Süddeutschland 
ist  das  zu  meinem  Bedauern,  wie  ich  hier  schon  vielfach 
gehurt  habe,  von  der  jetzt  noch  bestehemien  Generalvertretung 
! aus  nicht  geschehen. 

I Diese  Glühkörper  mit  gelblichem  Licht  werden  aber  nicht 
I allgemein  acceptirt,  weil  man  in  vielen  Fällen  das  weisse 
I Licht  vorzieht.  Namentlich  in  lÄkden,  wo  das  licht  eventuell 
I Reclamc  machen  soll,  zieht  man  die  weisse  Farbe  vor.  Bei 
I Bühnenbeleuchtung  ist  der  gelbe  Lichtton  als  sehr  angenehm 
empfunden,  und  der  V'^orwurf  dee  sogenannten  Leichenlichts 
ist  absolut  beseitigt. 

Wir  haben  uns  nun  auch  der  Straesenbeleuclitung  ge- 
nähert. Wir  haben  eingehende  Versuche  gemacht,  die  aller 
' dings  noch  nicht  abgeschlossen  sind.  K»  sind  auch  grössere 
Anlagen  in  manchen  Städten  gemacht  wurden.  Ich  nenne 
; z.  B.  Dernau,  Wiesbaden,  München,  Dresden  etc.  Auch 
Berlin  ist  jetzt  mit  der  Strassenlieleuchtung  vurgegangen, 
aber,  wie  gesagt,  die  abschliessenden  Resultate  liegen  noch 
nicht  vor;  doch  sind  die  Urtheiie  bislang  durchweg  günstig, 
j — Wir  haben  einen  neuen  Strassenbnmner  in  den  Handel 
' gebracht,  der  hier  iu  der  Schlussstrasse  installirt  ist.  Es 
I werden  gewiss  viele  der  Herren  diesen  Brenner  bereits 
gesehen  haben.  Ich  habe  auch  hier  einen  solchen  Brenner 
I aufgestellt,  aber  der  vorhandene  geringe  Druck  gestattet 
I nicht,  dass  der  Brenner  so  functionirt,  wie  er  soll.  Der 
' Brenner  nutzt  das  Gas  in  besserer  Weise  aus,  als  der  bis- 
' herige  Brenner,  Die  Messungen,  die  Seitens  der  Firma 
. Julius  Pintsch  gemacht  sind  — andere  Messungen  liegen 
meines  Wissens  noch  nicht  vor  — , haben  ergeben,  dass  hei 
' einem  Verbrauch  von  175— 1W>1  (bei  Berliner  DruckverhäH- 
niesen)  ca.  155  Normalkerzen  im  Anfang  gemessen  sind. 
Die  Ausnutzung  ist  also  eine  wesentlich  günstigere,  als  hei 
. den  gewöhnlichen  C-Brennern.  Die  Einrichtung  des  Brenners 
hier  näher  zu  schildern,  ist  überflüssig,  da  die  Praxis  dies 
lehrt.  Vor  Allem  sei  erwähnt,  daa»  die  KinsteUung  der 
Zündflammc  durch  zwei  ifsihrauben  geschieht,  so  dass  auch 
: während  des  Brennens  der  Volltlamme  eine  ganz  winzig 

] •)  D.  Jüum  189a,  8.  677  o.  ff. 

' *)  D.  Joum.  1893,  No.  17,  8.  3-J4. 

•)  D,  Jourü,  1H93,  No.  17,  & 321. 
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kleine  Kümiüamme  brennt.  Selbst  beim  rasclicsten  Herunter- 
liehen deB  Hebele  iet  darnAch  ein  Verlöschen  der  Zündflanime 
nicht  möglich.  Das  Schlieesen  des  Hahnes  iet  durch  diese 
Art,  wie  Sie  es  hier  sehen,  hervorgebracht,  während  sie  an 
den  kleineren  StraAsen-Bn-nnern  von  den  verscliiodenen  An-  | 
Btalten  in  anderer  Weise  ausgeführt  ist.  Wir  haben  in 
Dessau  eine  besondere  Art  Hebelvorrii'htungen,  io  Berlin 
wieder  eine  andere  u.  s.  w.  In  den  mciHttm  Fällen  hat  man 
sich  nach  den  Itestohonden  Laternen  gerichtet  und  ausserdem  j 
versucht,  di©  bestehenden  Laternen  für  das  Auerlioht  ver- 
wendbar XU  machen,  d.  h.  mögliclist  wind-  und  regensicher 
XU  machen.  Das  ist  an  vielen  Stellen  gelungen;  an  vielen 
Stellen  hat  man  sich  entschlossen  oder  wird  man  sich  ent-  | 
Bchliessen,  neue  Laternen  einxufQliren,  um  wirkKame  und  ‘ 
dauernde  Versuche  für  die  Strassenheleuchtung  zu  machen. 

Die  Anwendung  von  Zündflanimen  wird  in  mancherlei 
Gestalt  gewünscht  und  hergestellt  Wir  werden  demnächst 
eine  Zusammenstellung  von  verschiedenen  Zündvorrichtungen 
bringen. 

Es  sei  noch  erwähnt,  dass  xwei  Arten  von  Brennern,  die  | 
wir  führen,  im  Allgetneinen,  namentlich  in  Mittel-  und  Süd-  ' 
deutschland,  weniger  bekannt  sind.  Ich  mache  zunächst 
darauf  aufmerksam,  dass  wir  den  C-Brenner  mit  Steilvorrich-  < 
tung  führen,  der  namentlich  in  Berlin  sehr  viel  für  Bureaus,  I 
für  Speisezimmer  u.  dgl.,  wo  die  Flamme  nur  vorübergehend  j 
brennen  soll,  angeweudet  wird.  Der  zweite  iet  der  sogen.  , 
A- Brenner,  kleiner  in  Form  und  Glühkörper,  daher  auch 
kleiner  im  Gasconsum.  Er  braucht  ca.  55  1 pro  Stunde  und  : 
gibt  ca.  30 — 35  Hfl.  Auch  dieser  wird  sich  für  Treppen-  ' 
und  Flurbelcuchtung,  auch  für  Arbeitsräume  in  der  nächsten  j 
Saison  besser  einführen. 

Die  Bearbeitung  des  grossen  Glühkörpers  für  den  Strassen-  < 
brenner,  den  wir  mit  E bezeichnen,  ist  nun  fast  dieseUie, 
wie  die  der  gewöhnlichen  Glühkörper.  Wir  haben  allerdings  • 
besondere  Holzmodelle  dazu  und  geben  beim  Versandt  ge- 
naue Anweisung  ül>er  die  betr.  Manipulationen.  Wir  hoffen 
in  kurzer  Zeit  mit  dem  Versandt  beginnen  zu  können.  Um  dem 
Glühkörper  eine  richtige  Form  zu  geben  und  um  ihn  naraent-  j 
lieh  bedeutend  widoretandsräliiger  zu  machen,  haben  wir  seit  | 
einiger  Zeit  Pressgas  dauernd  angewendet  und  haben  gute  ' 
Kesultate  erzielt.  Wir  sind  durch  Pr^gas  im  Stande,  dem 
Körper  jede  Form  zu  geben,  die  wir  ihm  geben  wollen  und 
sind  also  nicht  mehr  so  abhängig  von  der  Handarbeit,  son- 
dern das  Pressgas  können  wir  auf  eine  bestimmte  Höhe  ein-  : 
stellen.  Wir  nehmen  ungefähr  i,20m  Druck,  und  durch  die  ; 
Ihnen  noch  zukommende  Anweisung  werden  Sie  sehen,  dass 
nunmehr  das  Gas  die  Formining  des  Körpers  selbst  über- 
nimmt. Die  vortbeühafteste  Form  ist  die  eines  gefüllten 
Komsackes,  damit,  durch  <liese  (jesUlt  be<lingt,  der  Glüh- 
körper voll  im  Flammonkegcl  steht. 

Die  Verarbeitung  ist  eine  wesentlich  schnellere  als  das 
gewöhnliche  Abbrennen.  Gleichzeitig  wird  durch  das  Press- 
gas der  Glühkörper  bedeutend  mehr  gehärtet,  wie  durch  den  . 
gewöhnlichen  Bunsenbrenner,  so  dass  man  schon  heute  im 
Stande  ist,  die  veraschten  Glühkörper  mit  der  Hand  zu  be- 
rüliren,  auf  den  Tisi’h  zu  legen  etc.  etc.  Da  durch  die  Er- 
schütterung, die  die  Wagen  auf  der  Strasse  hervorbringen, 
die  Glühkörper  derStrassenbrenneram  Kopf  oben  oftabgerisaen 
sind,  so  kommt  uns  die  Anwendung  von  l’reaagas  liicrbei 
ganz  besonders  zu  Statten.  Bei  Glähkör|>erD  für  Strossen- 
beieuchtung  wenden  wir  nun  noch  ein  besonderes  Fluid  an, 
um  den  oberen  Theil  des  Glühkörpt-rs  nochmals  zu  im-  ■ 
prägniren.  Wir  nennen  diese  Art:  Glühkörper  mit  ßxirten 
Köpfen.  j 

Bei  den  Strasscnlatemen  habe  ich  noch  zu  bemerken,  ' 
diisä  die  Wirkung  des  C- Brenners  nicht  allgemein  als  gut  j 
genug  angesehen  wird.  Nach  meiner  Meinung  ist  viel  daran  ^ 
schuld,  dass  das  Glas  der  Interne  grün  ist  und  nicht  weiss  I 


gewählt  wird,  so  dass  wieder  eine  grüne  Färbung  hervor- 
tritt Auch  hierin  machen  wir  weitere  Proben,  und  ich 
denke,  dass  wir  mit  einer  besonderen  Art  Glas,  die  ich  da- 
bei im  Auge  habe,  mehr  erreichen  werden,  wie  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Glas  der  Strasscnlatemen. 

Wie  geeagt,  die  Versuche  über  Straascnbeleuchtung 
müssen  noch  weiter  ausgedehnt  werden,  um  zu  einem  ab- 
schliessenden Resultat  zu  kommen,  und  ich  hofle,  es  werden 
alle  Herren,  welche  älinliche  Versuche  machen,  die  Freund- 
lichkeit haben,  mir  die  gewonnenen  Rf'sultato  mitxutheil<in, 
damit  wir  alles  zusammenfassen  können  und,  die  Resultate 
vergleichend,  zu  einem  günstigen  Abschluss  gelangen. 

Ich  habe  noch  kurz  zu  erwähnen,  dass  wir  für  die 
Gartenbeleucbtung  eine  gut  fuuetionirende  Laterne  haben, 
die  in  Gärten  mit  Vortlieil  angewandt  wird.  Ich  nenne  z.  B. 
von  neueren  Installationen  in  Berlin  die  im  iFranziskaner«, 
ferner  das  altbekannte  Restaurant  Mosolf  n.  a.  Wir  hal>eQ 
für  Verandenbeleuchtung  meistens  die  Opalkugel  angeweudet 
und  zwar  mit  einem  Aufsatz,  wie  ich  ihn  hier  habe,  also 
einer  Wiudschutzvorrichtung,  die  auf  die  Kugel  gestellt  wird. 
Das  Anzünden  geschieht  entweder  dadurch,  dass  man  den 
Deckel  der  Windschutzvorrichtung  aufklappt,  oder  dadurch, 
dass  man  in  ein  seitlich  geljohrtes  Loch  den  Zünder  hält. 
Zum  Abfangen  des  Windes  von  unten  haben  wir  einen  Schutz- 
korb unter  den  Brenner  gesetzt,  so  dass  also  die  Flammen 
abeolut  ruhig  brennen.  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  da.«8 
wir  diese  Vorrichtung  namentlich  auch  in  TranHj>arenten 
verwenden.  Der  Glimmercylinder  spielt  natürlich  bei  dieser 
Beleuchtung  für  Veranden,  Gärten  und  Transparente  auch 
eine  Rolle. 

Wenn  Jemand  an  einer  Krone  bislang  Argand-  oder 
Schnittbrenner  hatte  und  nur  2 oder  3 Gasglühlichtbrenner 
(statt  3 oder  5 Flammen  wie  bisher)  anlegen  will,  so  war 
der  Consument  oft  unzufrieden,  weil  die  tlieilweise  Anwen- 
dung unserer  Brenner  das  Aussehen  der  Krone  störte.  Wir 
haben  desslialb  einen  Argandbrenner  construirt,  der  im 
Aeusseren  dem  Gasglühlichtbrenner  mt^Uchst  ähnlich  nach- 
gebildet  ist  und  auch  dieselbe  Höhe  hat  wie  letzterer.  Bei 
Anwendung  dereelben  Bedachung  ist  nunmehr  ein  Unter- 
schied nicht  zu  Anden,  und  ausserdem  kann  der  sogenannte 
»blinde  Brennerc  auch  noch  als  Reserve -Brenner  benutzt 
werden  l 

Ich  hätte  gerne  noch  weitere  Mitlheilungen  über  Ver- 
schiedenes gemacht,  allein  die  Zeit  erlaubt  nicht;  für 
etwaige  Anfragen  stehe  ich  natürlich  gerne  zur  Verfügung. 


Vorsitzender:  Meine  Herren!  Wir  haben  gerne  ver- 
nommen, welche  wesentliche  Verbesserungen  beim  Gaaglüh- 
licht  neuerdings  gemacht  worden  sind,  und  hoffen,  in  nächster 
Zeit  weiteres  «larüher  zu  hören. 

(Der  Vorsitzende  erinnert  darau,  dass  die  Laternen  in 
der  Wilsdruffer-,  Schloss-  und  König-Johann-Strasse  in  Dresden 
mit  Brennern  verschiedener  Gröeeen  und  Systeme  ausgestattet 
sind,  und  ompAehlt  deren  Besichtigung.) 


Bsyerischer  Verein  von  Ga-s-  nnd  Wasserfach- 
männern. 

VIII.  IlauptTrrüunmluni;  des  Vereins  zn  Regensbonf 

am  30.  April  1393. 

l'eber  Vcrsiiehsgasanstalten. 

Herr  Director  Dr.  K.  Schilling;,  Manchen. 

Meine  Herren  l In  Anlvetracht  des  reichhaltige«  l’ro* 
granmts,  welciies  die  heutige  Versammlung  aufzuweisen  hat, 
möchte  ich  mich  nur  auf  einige  praktische  Winke  Iveschränken, 
welche  bei  der  Anlage  von  Versuchsgaamistalten,  sowie  bei 
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der  V(»rnahme  von  Ver^asungsverauchon  von  Intercsao  sein 
dfirftcn.  Die  Bedeutung  der  VereuchsgasanaUlten  r.ur  Werth« 
bestimmung  der  Qaskohlen  ist  länget  anerkannt.  Bei  den 
heutigen  echwankenden  Verhältnieeen  dee  Kuhlenmarktes 
und  bei  den  oft  einlaufenden  Offerten  der  vorschiedenartigston 
Kohleneorten,  deren  Werth  meist  den  Händlern  ebensowenig 
bekannt  ist,  wie  den  Gasanstalten,  lerscheint  es  nicht  nur 
oQUlich,  sondern  sogar  unbedingt  nothwendig,  dai«  die  Gas- 
anstalten  sich  Über  den  Werth  der  ihnen  angebotenen  Kohlen 
genau  und  in  kurzer  Zeit  orientiren  können.  Bis  jetzt  sind 
nur  wenige  grössere  Gaswerke  im  glücklichen  Besitze  von 
VersuchsgasanstaUen.  Es  lassen  sich  zwar  auf  kleineren  Gas- 
fabriken auch  wälirend  des  Sommerbetriebes  Versuche  derart 
ausführen,  dass  man  gleichsam  die  ganze  Fabrik  in  eine 
V'ersuchsÄnstalt  umwandelt;  allein  solche  Versuche  bringen 
doch  manche  Unzukömmlichkeiten  mit  sich  und  erfordern 
grosse  Kohlenmengcn  zur  Vergasung,  von  denen  man  oft 
nicht  einmal  weiss,  ob  sie  ül>erhaupt  ein  brauchbares  Gas 
liefern.  Auch  ist  man  vertr^smässig  zur  Lieferung  eines 
Gases  von  bestimmter  Leuchtkraft  verpflichtet  und  kann 
daher  nicht  viel  experimeutiren. 

So  ist  denn  die  Mehrzahl  der  Gasanstalten  darauf  an- 
gewiesen , entweder  sich  die  Versuchsresultate  solcher  An- 
stalten zu  Nutze  zu  machen,  welche  V'ersuche  Uber  den 
Werth  der  Kohlen  anstellen  können,  oder  sic  sind  genöühgt, 
eben  jahraus  jahrein  diejenige  Kohle  zu  vergasen,  welche 
einmal  als  gut  befunden  wurde.  Allein,  meine  Herren,  eine 
Kohle,  die  einmal  gut  war,  ist  deswegen  nicht  immer  gut, 
und  ich  glaube  auch,  das«  die  Zeiten  vurül>er  sind,  wo  die 
Gasanstalten  in  Süddeutschland  nur  von  Heinitz-  und  Platten- 
kohlen leben.  Auch  der  andere  Weg,  sich  auf  die  V’ersuche 
Anderer  zu  stützen,  erscheint  mir  wenig  rathsam,  denn  es 
sprechen  für  jede  Stadt  und  für  jede  Gasanstalt  besondere 
Verhältnisse  mit  und  die  eigenen  Erfahrungen  sind  da  stets 
die  besten. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  möchte  ich  darauf  hin- 
weisen,  dass  es  mit  verhältnissmässig  einfachen  Mitteln 
möglich  ist,  sich  eine  Versuchsanstalt  selbst  herzustellen;  ich 
möchte  darauf  hinweisen,  welchen  Wertfj  es  für  die  Förderung 
unseres  Faches  hätte,  wenn  solche  Versuche  allgemeiner  aus- 
geführt  würden.  Denn  nicht  nur  Von»uche  über  den  W’erth 
der  Kohlen,  auch  andere  Fragen,  wie  z.  B.  die  viell>esprochene 
Carburation  des  Gases,  die  in  neuerer  Zeit  durch  die  Ver- 
wendung <le»  au»  d«'in  Tbeer  durch  Destillation  gewonnenen 
Benzols  eine  greifbare  Gestalt  anznnohmen  verspricht,  die 
Versuche  über  rationelle  Gewinnung  des  Cyans  aus  dem 
Gase,  Versuche  ül»er  Keinigunf^mai^en  und  Gasreinigung 
konnten  mit  solchen  Einrichtungen  angcstcllt  werden. 

Vielleicht  wird  es  Ihnen  Interesse  bieten,  wenn  ich 
Ihnen  roittheile,  wie  wir  un.sere  Vci^uchsgasanHlalt  in 
.München  nunmehr  eingerichtet  haben,  auf  der  wir  schon  seit 
einiger  Zeit  täglich  Koblenveraucbe  machen. 

Zur  \’'ergu8ung  dient  eine  Betörte  eines  in  normalem 
Betrieb  beflndlichen  Münchener  Neunerofens,  dessen  übrige 
Retorten  für  den  gewöhnlichen  Bt-irieb  arl>eiten.  Das  Gas 
dieser  Retorte  wird  durch  *-inen  im  Satlelrohr  befindlichen 
Schieber  gegen  die  Vorlage  des  Oft-n«  abgesperrt,  wahrend 
eine  75  mm  weite  scbmicdeiscrnc  Leitung  dasselbe  der  Ver- 
luchsgasaostalt  zuführt  und  von  derscl)>en  wieder  nach 
der  Ofenvorlage  zurückleit<>t,  so  dass  das  V^ersuchsgas  dem 
Betriebe  nicht  verloren  geht  Zur  HeRliminung  der  (lasaus- 
beute  und  der  Leuchtkraft  genügt  eine  Vergasungsperiofle 
von  4 Stunden  mit  150  kg  Kohlenladuog,  für  die  Neben- 
produkte sind  li  weitere  Destillationen  nüt  je  150  kg  Kohlen, 
also  zusammen  6>)0kg  Kohlen  erforderlich.  Der  Sicherheit 
wegen  wird  der  gleiche  Versuch  am  folgenden  Tage  wieder- 
holt, so  dass  die  Untersuchung  einer  Kohlensorte  mindestens 


2 Tage  Zeit  und  ein  Kohlengewicht  von  liHX)  kg  erfordert. 
Gewöhnlich  wird  man  sich  zu  den  Versuchen  einen  Probe- 
waggon der  Kuhle  kummeti  lassen  und  eine  Durchschnitte- 
probe davon  für  die  Versuche  zurechüegen.  Die  einzelnen 
Retortcnladungcn  werden  zu  je  150  kg  genau  abgewogen. 

Was  nun  die  Versuchsapparate  anlangt,  so  will  ich  im 
Allgemeinen  vorausschicken,  dass  wir  dieselben  alle  aus  vor- 
handenen Eisen-  und  Rohrmatcrialien  selbst  hergestellt  haben. 
Eine  Vereinfachung  gegenüber  derjenigen  Anlage,  wie  wir 
sie  früher  hatten,  und  wie  sie  auch  in  Scbilling’s  Hand- 
buch ’)  beschrieben  ist,  hat  eich  dadurch  ergeben,  dass  wir 
das  Gas  nicht  in  einem  Behälter  aufsammoln  und  auch  hiezu 
nicht  eine  Durchschnitteprobe  durch  einen  eigenen  von  der 
kleinen  Gasuhr  angeiriebenen  Glockenexbaustor  zu  entnehmen 
brauchen.  Ein  Tbeil  des  ProducÜonsgasea  wird  fortlaufend 
in  die  angrenzende  Photometerkammer  geleitet  und  hier  in 
kleinen  Zwischenräumen  — etwa  alle  10  Minuten  — photo- 
metrirt  Die  miillere  l^euchlkraft  des  Gases  erhält  man, 
wenn  man  die  jeweilige  Gasjiroduction  mit  der  entsprechenden 
Leuchtkraft  nmltiplizirt  und  die  Summe  dieser  Produkte 
schliesslich  durch  die  gesammte  gewonnene  Gasmenge  di- 
vidirt  Ein  weiterer  anscheinend  geringfügiger  Umstand,  der 
jedoch  für  die  Versuche  von  grosser  Bedeutung  ist,  ist  die 
Einschaltung  eines  kleinen  Theerscheiders,  den  wir  uns  selbst 
in  einfachster  Weise  hergeslellt  haben.  Derselbe  ist  dem 
Apparate  von  Pelouze  nachgcbildot  und  besteht  aus  einem 
alten  150  mm-Gassyphon,  in  welchem  eine  Blechglocke  von 
120  mm  Durchmesser  und  350  mm  Höhe  angebracht  ist  Die 
Glocke  kann  durch  eine  Führungsstange,  welche  aus  dem 
Syphondeckel  durch  einen  Gummistopfen  herausragt,  in  der 
uölhigen  Höhe  emgeslelU  und  festgehalton  werden,  so  dass 
die  Druckdifferenz  vor  und  hinter  dem  Apparat  5 bis  6 cm 
beträgt.  Dies  ist  nötbig,  dunit  der  Gasstrom  mit  der  nöthigeo 
Spannung  durch  die  feinen  Oeffnungen  in  den  Blechet»  der 
Glocke  tritt.  Die  Glocke  seihst  ist  vollwandig  und  nur  ein 
l.Angsstreifen  von  50  mm  Breite  und  200  mm  Hohe  ist  aus- 
geschnitten, ln  welchen  Ausschnitt  die  in  bekannter  Weise 
perforirten  Blechstreifen  eingesetzt  sind,  an  denen  durch  die 
Ktosswirkung  die  Absclieidung  dos  Thoore  in  vollkommenster 
Weise  erfolgt,  so  dass  der  nachfolgende  Cokeskrubber  seiner 
früheren  Funktion  als  Tl»eprabscheider  völlig  enthoben  ist. 
Dieser  kleine  Polouze-Apparat  ist  nämlich  deshalb  besonders 
wichtig,  weil  die  Versuchsanlage  ohne  Ga«sauger  arbeitet. 
Es  addirt  sich  also  der  Druck  der  einzelnen  Apparate  und 
beträgt  direkt  nach  der  Retorte  zu  Beginn  des  Versuches 
ca.  20  cm,  am  Sciilusse  1.3— 15  cm.  Tritt  nun  aber  bei 
utangelhafter  Thoerabscheidung  — was  früher  häufig  der 
Fall  war  — in  den  Apparaten  Verstopfung  durch  Theer  ein, 
so  ist  es  unmöglicl),  die  Apparate  gegen  den  erhöhten  Druck 
dicht  zu  halten;  es  finden  GasuuKStrüinungen  statt,  Wasser- 
Verschlüsse  werden  ausgeworfen  und  der  Versuch  ist  un- 
brauchbar. Seit  Einsclialtung  dieses  Theerscheiders  ist  uns 
noch  nicht  ein  Versuch  missglückt  und  die  Anlage  func- 
tionirt  fast  ohne  jede  Aufsicht 

Die  Anordnung  der  Versuchsanstalt  ist  folgende;  Von  der 
Retorte  geht  das  Gas  in  eine  kleine  Vorlage,  passirt  einen 
Wasserkühler,  Theurscheider,  öcrubber,  2 Reiniger  unddie  Gas- 
uhr. Hinter  dieser  ist  ein  Wechsel  eingeschaltet,  durch  welchen 
die  Leitung  so  weit  gedrosselt  wird,  dass  ein  Theil  des  Gases 
noch  mit  etwa  30  mm  Druck  durch  eine  kleine  I.eitung  in 
das  Photomctcrzimincr  gelangen  kann.  Die  Apjuirate  sind 
im  Freien  in  einem  Winkel  zwischen  Rctortenhaus  und 
Koblenschuppen  reep.  dem  in  denselben  eingebauten  Kühler- 
hause  aufgeatellt  und  nur  mit  einem  leichten  auf  Säulen  ruhen- 
den Dach  überdeckt.  Die  Säulen  sind  oWn  durch  2 U-Schienen 
verbunden,  auf  welchen  ein  zum  Heben  der  Reinigerdockcl 

*)  N.  11.  Schill  i ng , Haadboch  der  Steinkohlengas-Belcachtuog, 
1879.  S.  6Ü  a.  ff. 


Journal  für  Gaabeleuolitung  und  Waflserrersorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


No.  31. 


(m 

dienender  Fl&achenzug  hin-  und  hergeRchol>en  werden  kann. 
Das  Photometer  iat  als  ein  kleiner  Holzanhau  an  das  Kühler- 
haua  hergestellt.  Zur  Vorlage  ist  in  einfachster  Weise  ein 
alter  150  mm  (iaasyphon  verwendet,  dessen  beide  Ausgänge 
zugeniacht  sind.  Das  ZufOhrungsrohr  ist  durch  den  Deckel 
eingeführt  und  taucht  ca.  30  mm  in  die  Flüssigkeit.  Der 
Kühler  besteht  aus  einem  alten  schoiiedeisernen  Reservoir 
von  1,90  m Länge,  0,60  m Höhe  und  Breite,  in  das  ein 
Scblangenrobr  von  80  mm  Weite  einmontirt  ist.  Das  Re- 
ser%'oir  hat  Zu-  und  Abfluss  für  das  Kühlwasser  aus  der 
Wasserleitung.  An  die  Kühlung  reiht  sich  der  schon  be-  ; 
Bcbriebene  Theerscheider  und  an  diesen  ein  Skrubber,  welcher  ' 
aus  einem  alten  gusseisernen  Robrstück  von  0,50  m Durch- 
messer und  1,40  m Höhe  hergestellt  ist,  das  oben  und  unten 
mit  HoUdeckcIn  zugemacht  und  mitCement  abgediebtet  ist.  j 
Dieser  Skrubber,  welcher  früher  zur  alleinigen  Theerabschei*  | 
düng  diente,  kann  eventuell  zur  Waschung  des  Qoscs  eingerichtet 
werden;  die  Reiniger,  von  den«n  einer  allein  zur  Absorption 
des  Schwefelwasserstoffs  völlig  ausrciclit,  sind  aus  4 mm 
starkem  Eisenblech  gefertigt,  1,60  m lang,  1,0  m breit  und 
hoch,  mit  Wasserlassen  und  abnehmbarem  Deckel,  und  enb 
halten  auf  2 Holzrosten  eine  je  25 — 3o  cm  hohe  Lage  Rei-  | 
nigungsmasse.  Eine  Erneuerung  der  Masse  wurde  selbst  l)ei  ^ 
Braunkohlen  erst  nach  23Btflndiger  Versuchsdauer  noth-  , 
wendig.  An  die  Reiniger  reiht  sich  ein  8n  flammiger  Gas*  i 
messer,  an  welchem  die  Gasproduction  ai>gelesen  wird.  Die 
Leitang  ist  von  der  Retorte  weg  75  mm,  zwischen  den  Ap- 
paraten 50  mm  weit  Alle  Apparate  sind  mit  den  erforder- 
lichen Theerabläufen  versehen,  in  derl./eitung  sind  Thermometer  i 
und  Prohehähne  zur  Entnahme  für  Gasproben,  zur  Unter- 
suchung auf  Kohlensäure,  Bchwefelwasserstofl  und  Ammoniak 
angebracht.  Hinter  der  Uhr  zweigt  die  Leitung  zum  Photo- 
meter ab,  welches  nach  Bedarf  eingerichtet  ist 

Ein  Versuch  wird  nun  in  folgender  Weise  ausgefübrt:  | 
Früh  5 Uhr  wird  die  Proberelorte  gezogen,  die  Verbindung  , 
vom  Steigrohr  zur  Vorlage  abgesperrt,  dagegen  der  zur  Ver- 
suchsanstalt führende  Schieber  geöffnet  und  hierauf  die  Re- 
torte mit  den  gewogenen  Kohlen  beschickt  Der  Gasmesser-  i 
stand  ist  notirt,  säiunitUchu  unter  den  Theerabläufen  ‘ 
stehenden  Oefässe  sind  entleert.  Wälxreud  des  Versuches,  ; 
der  vorerst  nur  zur  Bestimmung  der  Nebenprodukte  dient, 
gibt  ein  Arbeiter  acht  dass  die  Gefäase  öfters  in  ein  tarirtes 
bercitstebendes  Fass  ausgeleert  werden.  Um  9 Uhr  wird  die 
Retorte  gezogen,  und  hiebei  die  Coke  in  einem  unter  den 
Retortenkopf  gestellten  starken  Blechkasten  aufgefaogen.  Der 
Kasten  wird  mit  einem  mit  Lehm  aufgediehtolen  und  ver- 
schraubten Deckel  geschlossen,  wodurch  die  Coke  ohne 
Wasser  gelöscht  wird.  Der  Deckel  besitzt  in  der  Mitte  einen 
Hahn,  durch  welchen  das  noch  {uch  entwickelnde  Gas  aus- 
blasen  kann,  bis  die  Coke  abgekühlt  ist  und  gewogen 
werden  kann.  In  ähnlicher  Weise  werden  4 Destillationen 
nach  einander  ausgefübrt.  Während  des  vorletzten  Versuches  | 
von  1 — 5 Uhr  werden  die  photometrischen  Messungen  aus- 
geführt.  Die  letzte  Destillation  endet  Abends  9 Uhr.  Die  ' 
gesammelten  Nebenproducte,  Theer  und  Gaswasser,  werden 
getrennt  und  einzeln  gewogen,  ebenso  die  Cukemengen. 

Um  nun  zu  einem  Bild  über  den  Werth  der  Kohle  zu 
gelangen,  wird  einmal  die  Gasausbeute  und  die  Leuchtkraft 
des  Gases  und  ferner  die  .Menge  und  der  Werth  der  Nelxen- 
productc  ermittelt. 

Bei  der  Berechnung  der  Ver.-iucharcsuliate  winl  von  den 
KusU-n  der  Kohlen  der  Werth  der  Nebenproducte  abgezogen. 
Der  Wert  der  Coke  ergibt  sich,  wenn  man  von  der  durch 
den  Ve^'Ueh  gefundenen  Cokemenge  diejenige  in  Abzug 
bringt,  welche  zur  Unterfeuerung  der  Oefen  verbraucht  wird, 
sowie  diejenige,  welche  bei  dem  Durchlaufen  durch  eine 
Cokebrechmaschine  als  Cokelösche  abfällt. 


Im  Uebrigen  haben  wir  noch  den  Theer,  sowie  das  Am- 
moniak, als  Sulfat  berechnet,  berücksichtigt.  Aue  diesen 
Zahlen  berechnen  sich  unmittelbar  die  Kosten  für  liXlcbm 
Gas  aus  der  betreffenden  Kohle. 

Gewöhnlich  ist  jedoch  die  Leuchtkraft  dieses  Gases  noch 
eine  zu  geringe,  das  Gas  muss  aufgebessert^werden.  Es  lassen 
sich  die  Kosten  des  erforderlichen  Aufbesserungsgaaes  ganz  in 
ähnlicher  Weise  berechnen  und  man  erhält  sodann  durch  ein- 
fache Rechnung  die  Kosten  für  100  cbm  Gasmischung  von 
bestimmter  vorgeschriebener  I.,euchtkrHft.  Diese  Basis  iat  ge- 
eignet für  einen  Vergleich  verschiedener  Kohlen,  resp.  Zn- 
satzkohlen. 

Noch  ülxersichtlicher  gestaltet  sich  der  Vergleich,  wenn 
man,  anstatt  zu  fragen,  was  kosten  z.  B.  100  cbm  IG  Kerzen 
gas  bei  gegebenem  Preis  der  Kohle,  die  Frage  stellt,  was 
dürfen  die  Kohlen  kosten,  damit  100  cbm  16  Kerzengns  einen 
bestimmten  Preis  nicht  Überschreiten.  Setzt  inan  dal>ei  die 
Kosten  einer  bekannten  Kohle  as  1,  so  ergeben  sich  für  die 
zu  untersuchenden  Kohlen  direkte  den  Werth  ausdrückende 
einfache  Verhältnisszahlen. 

Ich  möchte  zum  Schlüsse  nur  noch  anführen,  dass  sich 
die  Kosten  für  Herstellung  einer  Versuchsgasanstalt  bei  völlig 
neuen  Materialien  auf  etwa  2000  M.  stellen,  dass  aber  diese 
Kosten  ganz  wesentlich  verringert  werden  können,  wenn  man 
über  vorhandene  verwendbare  Materialien  verfügen  kann. 
Gerade  auf  Gasanstalten  sind  solche  meist  vorhanden,  und 
auch  Arbeitskräfte  werden  sich  zur  Anfertigung  der  Apparat« 
leicht  finden  lassen.  In  solchen  Fällen  ist  die  Herstellung 
einer  Vcrsuchsgasarstalt  weder  schwierig  noch  kostspielig 
und  kann  sich  bei  einem  einzigen  KohlcnabschJuss  schon 
bezahlt  machen.  Eine  allgemeine  Ausführung  solcher  Ver- 
suche könnte  aber  nur  den  Anstalten  selbst,  wie  unserem 
Fache  im  Ganzen  von  Nutzen  sein,  und  es  würde  mich 
freuen,  wenn  meine  MitthcUungen  hiezu  eine  kleine  Anregung 
gegeben  batten. 


StrasHenbeleiiehtung  mit  (tftsgiahllcht. 

Herr  Director  Dr.  K.  Schilling,  MOnchen. 

Die  grossen  Fortschritte,  welche  das  Gasglühlicbt  io 
kurzer  Zeit  in  der  Privatbeleuchtung  gemacht  hat,  haben  in 
vielen  Städten  den  Wunsch  wachgerufen,  diese«  neue  Licht 
auch  für  die  Strassenbelcuchtung  dienstbar  zu  machen.  Auf 
dem  Gebiete  der  Strassenbeleuchtung  hat  das  elektrische 
Bogcnlicht  das  Bedflrfniss  einer  benseren  Beleuchtung  stark 
hervortreten  lassen  und  cs  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  di« 
bisherige  Strassenbeleuchtung  in  vieler  Beziehung  den  heu- 
tigen Anforderungen  nicht  mehr  entsprochen  hat.  Durch 
Anwendung  von  Intensivbronnern,  Regenerativbrennern  u.  dgl- 
ist  zwar  eine  bedeutend  bessere  Beleuchtung  erzielt  worden, 
es  ist  aber  begreiflich,  dass  man  gerade  auf  das  Gasglühlicbt 
besondere  Hoffnungen  genetzt  hat,  weil  dasselbe  bei  hohem 
Liohteffect  gleichzeitig  eine  beträchtliche  Gasersparniss  lo 
Aussicht  stellt.  In  München  haben  wir  auf  Anregung  des 
Magistrate«  Versuche  angeslellt.  Am  6.  December  wurde 
eine  kurze  Strasse  mit  10  Gasglühlichllatemen  zu  je  I Brenner 
beleuchtet.  Die  Länge  der  Strafe  betrug  225  m,  so  dass 
auf  jeder  Slrassenseile  im  Mittel  pro  4.5  m 1 Flamme  traf 
Diese  Beleuchtung  erwies  sich  auch  mit  Gasglühlicbt  als  un- 
genügend, so  dass  diejenigen,  welch«  meinten,  die  bisher 
dunkle  Strasse  nun  auf  einmal  mit  (iasglüblicbi  strahl«*’'^ 
hell  zu  sehen,  enttäuscht  sein  mussten.  Wir  schlugen  dem 
Magistrat  vor,  eine  geeignetere  Strasse  mit  engerer  Laternen- 
Steilung  auazuwälden , und  diese  mit  mehrfachen  Brennt-m 
in  einer  luileme  zu  beleuchten.  Am  11.  Februar  tlß  J*- 
wurde  nun  die  Sendlingerslrasse  in  dieser  Weise  beleuchtet. 
Diese  Strasse  ist  .500  m lang  und  hat  26  I>atemen,  so 
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auf  jeder  8«ite  im  Mittel  auf  36  m eine  Laterne  kommt. 
Dia  der  flammen  beti^Kt  61.  Es  ist  dies  die  gleiche 
Flammenzahl,  welche  den  vorher  vorhandenen  offenen  Gas- 
flammen  resp.  Intensivbrennern  entsprach. 

Die  Wirkung  dieser  Beleuchtung,  welche  auch  gegen- 
wirtig  noch  functionirl,  ist  eine  sehr  gdnstige,  und  tritt  der 
höhere  Lichteffect  namentlich  da  auffallend  hervor,  wo  : 
Xebenstrassen  mit  der  alten  Gasbeleuchtung  aogrenzen. 

Ueber  die  Helligkeit,  welche  nunmehr  in  dieser  Strasse 
herrscht,  liegen  leider  keine  directen  Messungen  vor.  Wohl 
aber  habe  ich  die  Lichtwirkung  einer  einzelnen  L>ateme  mit 
einem  Brenner  unter  verschiedenen  Winkeln  mit  dem  Elster-  ! 
photomoter  untersucht.  i 

Der  Glühkörper  gab  für  sich  ohne  Laterne  horizontal  I 
gemessen  39, Ü Hfl.;  in  der  Laterne  39,0  Hfl.,  unter  den  ver-  ! 
sebiedenen  Winkeln:  i 

30*  35,3  Hfl.  60*  Is,!  Hfl. 

40*  IW, 4 > 70’  15,0  > 

ÖO"  23,7  . 80*  10,3  » 

55*  22.1  » 90»  13,7  * 

Die  I.euchtkraft  des  betr.  Auerbrenners  war  wie  ersicht- 
lich an  und  für  sich  etwas  gering.  Dieselbe  nimmt  gegen  I 
die  Verticale  hin  wesentlich  ab.  Es  liegt  dies  in  der  Eigen- 
art des  Brenners,  dass  er  in  der  Horizontalen  die  grösste 
Leuchtkraft  besitzt.  Für  die  Strassenbeleuchtung  ist  diese 
Eigenschaft  nur  günstig,  denn  sie  erhöht  die  Gleichmässig- 
keit  der  Beleuchtung.  Berechnet  man  die  Helligkeit  in  | 
Meterkerzen,  welche  eine  im  Strasseoniveau  gel(^ene  Fläche  ' 
sn  den  Fusspunkten  der  betr.  Strahlen  senkrecht  zu  den- 
selben gestellt  erhält,  so  ergibt  sich  bei  obigem  Auerbrenner 
im  Vergleich  zu  einer  gewubniieben  Laterne: 


Auerbrenner 

gew.  Laterne 

30“  0,86 

0,35  Meterkerzen 

40“  1,19 

0,58  > 

50“  1,36 

0,74  » 

70“  1,29 

1,1  > 

60“  0,89 

0,9  • 

Die  Fläcbenhelligkeit  ist  beim  Auerbrenner  sonach  sehr 
gleichförmig  und  namentlich  unter  spitzeren  Winkel  wesent- 
lich günstiger  als  die  bisherige  Bideuchtung.  Wendet  inan 
QUD  Doppclbreoner  für  Gasglüldicht  an,  so  lässt  sich,  wenn  ^ 
man  bedenkt,  dass  auch  die  Lichtwirkung  der  Nachbar-  ! 
latemen  hinzukommt,  leicht  eine  allgemeine  Helligkeit  von  I 
2 Meterkerzen  erzielen,  was  für  die  meisten  Strassen  voll-  I 
kommen  ausreicht  Ich  möchte  nur  zum  Vergleiche  an-  ' 
führen,  dass  dies  etwa  der  Helligkeit  am  Boden  zwischen 
zwei  6 in  hoch  aufgebängten  40  m von  einander  entfernten  elek- 
trischen Bogenlampen  von  je  500  Kerzen  mittlerer  Iveucht- 
kraft  entspricht. 

Wenn  sonach  die  Helligkeit  durch  Gasglflhlicht  wesent- 
lich gesteigert  werden  kann,  so  entsteht  die  weitere  Frage,  ' 
was  kostet  diese  Beleuchtung  und  welches  sind  die  Nach- 
theile derselben.  Beide  Fragen  sind  durch  die  Haltbarkeit 
der  Glühkörper  am  Wesentlichsten  beeinflusst  Unsere  Er- 
fahrungen hierüber  wird  Ihnen  Herr  Überingenieur  Teller 
mittlieilen,  ich  möchte  hier  nur  erwähnen,  dass  die  Unter- 
baltungskosteo  keineswegs  etwa  durch  die  Ersparnisse  infolge  ; 
Minderverbrauches  an  Gas  gedeckt  sind.  Dafür  ist  eben  ; 
auch  der  Licliteffect  ein  entsprechend  höherer,  und  dürfte  ■ 
gerade  dieser  Punkt  für  die  Einführung  des  Gasglühlichtes  | 
in  den  meisten  Fällen  aus.schlaggebend  sein. 

An  eine  allgemeine  Einführung  des  Gasglühlichtes  zur 
btrsMenbeleuchtung  wird  man  vorerst  wohl  noch  kaum  | 
denken  können,  und  zwar  namentlich  aus  den  Gründen  der  I 
umständlicheren  Bedienung  der  I-uternen.  In  Strassen  aber,  ' 


welche  grössere  Helligkeit  unbedingt  erheischen,  z.  B.  solche, 
die  an  elektrisch  beleuchtete  Strassen  angrensen,  wird  das 
Gasglühlicbt  jetzt  schon  mit  Vortlieil  ohne  erhebliche  Mehr- 
kosten angewendet  werden  können 


Erfahrnngen  bei  VcrwendnDg  des  Aiicr'sehen  Gasgltth- 
Lichts  zor  Strasseubeleachtuug. 

Herr  Ober  • Ingenieur  Teller,  MOncheu. 

Die  im  Herbst  1692  von  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft 
in  München  voigenommenen  Versuche  über  Verwendung 
des  Auer'schen  Gasglühlicbtes  zur  Strassenbeleuchtung  be- 
zweckten zunächst,  die  vorhandenen  Latemen  und  Zündungen 
einer  Prüfung  zu  unterwerfen. 

Es  wurden  in  Gebrauch  genommen: 

3 Berliner  Laternen  mit  Berliner  Zündung; 

1 Ritter-I.aterac  mit  Berliner  Zündung; 

1 Laterne  von  Schumann  & Kfichler  mit  dreifachem 
Brennapparat. 

Am  Berliner  Brenner  wird  die  Zündung  durch  eine 
Zündflamme  bewirkt,  die  an  der  Ausströrnnngsstelle  des 
Gases  gegen  den  Strumpf  brennt.  Oie  Folge  dieser  Anord. 
nung  ist,  dass  der  Strumpf  an  der  Stelle,  wo  ihn  die  Flamme 
trifft,  immer  glüht  und  dadurch  leidet.  Um  Raum  für  das 
Zündrohr  zu  gewinnen,  sind  besondere,  unten  weite  Cylinder 
verwendet. 

Mit  dieser  Zündung  wurden  bei  4 Laternen  in  2 Monaten 
14  Glühkörper  und  26  Cylinder  verbraucht. 

Es  sind  dies  pro  Jahr  und  Flamme  21  Glühkörper  und 
36  Cylinder.  Ein  derartiger  Verbrauch  würde  die  Anwend- 
tmg  des  Glülilichtes  zur  Strassenbeleuchtung  von  vornherein 
ausschliessen.  Die  meisten  Cylinder  sprangen  beim  Zünden 
und  die  Glühkörper  wurden  durch  die  springenden  Cylinder 
zerstört.  Es  war  damit  klar,  dass  Glascylindcr  für  Strassen, 
beleuchtung  nicht  verwendbar  seien. 

Die  Messungen,  welche  wir  infolgedessen  mit  Glimmer, 
cylindem  machten,  ergaben  nur  einen  Verlust  von  3— 5 Hf].^ 
welcher  gegenüber  dem  Vortlieil  gering  zu  nennen  ist. 

Die  l.aterne  von  Schumann  & Küchler  wurde  für  Strassen- 
beleuchtung niclit  weiter  in  Betracht  gezogen,  weil  die  Hähne 
für  die  einzelnen  Flammen  innerhalb  der  [.aterne  liegen  und 
die  Bedienung  mittelst  I.eiter  erfolgen  muss. 

Um  die  Ausgabe  für  den  Consum  der  Zündflamme  zu 
sparen,  machten  wir  zunächst  einen  Versuch  mit  elektrischer 
Zündung.  Herr  Obennaschinenmeister  Schmidt,  welcher 
eine  elektrische  Zündung  für  Waggonlaternen  patentirt  bat^ 
brachte  dieselbe  an  einem  Kandelaber  in  Verbindung  mit 
einem  Auer-Brenner  an.  Die  Zündung  functionirte  bei  trock- 
enem Wetter  gut,  versagte  aber  bei  Regen.  Ausserdem 
setzten  sich  nach  kurzer  Zeit  an  der  Stelle,  wo  der  Funken 
überspringt,  Oxydationsproilucte  an,  wricho  auch  bei  trock- 
enem Wetter  die  Zündung  unsicher  machten. 

Wir  griffen  deshalb  zur  Zündflamme  zurück,  in  Verbin- 
dung mit  dem  Glimmercylinder.  Das  Endresultat  der  ver- 
schiedenen Verbuche  war  die  hier  vorgeführlo  Zündung,  bei 
welcher  das  Zündrohr  zur  Höhe  des  Aufliängungspunktes 
vorn  Glühkörper  durch  den  durchbohrten  Cylinder  geführt 
ist  Die  Vortbeile  dieser  Zündung  sind  folgende: 

1.  Es  wird  der  erweiterte  Cylinder  überflüssig,  der  eine 
Verminderung  der  Leuchtkraft  bedingt. 

2.  Die  Stoeswirkung  auf  den  Glühkör|>er  beim  Zünden  ist 
auf  ein  Minimum  lieschrünkt 

3.  Der  Glühkörper  wird  durch  die  Tagesflamino  nicht  be- 
schädigt oder  verrusst. 

4.  Durch  den  doppelten  Schutz  in  lüsterne  und  Cylinder 
ist  jede  Zugwirkung  so  vollständig  ausgeschlossen,  dass 
die  Zündflamme  möglichst  klein  brennen  darf. 
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Um  das  Einschütten  und  Ausblasen  der  Zuleitung  vor- 
nehmen XU  können,  ohne  die  Laterne  xu  öffnen,  ist  vor  dem 
Wechsel  eine  Seitenechraube  angebracht. 

Was  nun  die  Laterne  anlangt,  so  hat  dieselbe  xunächst 
den  Anforderungen  xu  entsprechen,  die  man  an  jede  gute 
Laterne  macht:  sie  soll  möglichst  wenig  Schatten  werfen  und 
das  Licht  möglichst  günstig  verthcilen.  Ausserdem  muss  sie 
für  den  Auerbrenner  noch  staub«,  regen-  und  sturmsiclier 
sein.  Die  Ritter’sche  Laterne  würde  diesen  Anforderungen 
gut  entsprechen.  Der  Umstand  aber,  dass  die  Bedienung 
nur  von  oben  erfolgen  kann,  macht  sich  gerade  bei  der 
Glühlampe,  die  so  zart  angefasst  sein  will,  sehr  misslich  be- 
merkbar. Gleich  beim  ersten  Putzen  fiel  der  Latemenwiirter 
sammt  dem  Deckel  der  Laterne  auf's  Pilaster.  Die  Berliner 
I>ateme,  sowie  die  von  Schumann  k KQchler  haben  diesen 
Uebelstand  nicht  und  sind  für  Glühlicht  gut  zu  verwenden. 

Nachdem  uns  aber  im  Lauf  der  Versuche  mehrere  Aen- 
derungen  wünschenswerth  erschienen  waren,  construirten  wir 
nach  den  gemachten  Erfahrungen  eine  neue  Laterne.  Die 
wesentlichen  Aenderungen  an  dieser  Laterne  sind; 

1.  eine  am  unteren  Theil  des  Kamins  vorgenotnmone  Er* 
Weiterung  des  Kamins,  welche  gestattet,  mit  den  Cylin- 
dem  von  1,  2 oder  3 Brennern  in  den  Komin  zu  fahren 
und  die  Flammen  so  nabe  dem  ReÖcctor  zu  bringen, 
dass  die  Vertheilung  des  Idchtee  die  günstigste  wird; 

3.  eine  Schutzplalte  im  Kamin,  welche  die  directe  Zug- 
Wirkung  auf  den  Glühkörper  verringert  und  dadurch 
dessen  Halti>arkeit  vermehrt 

Mit  21  solchen  Laternen  ist  seit  7.  Februar  d.  Js.  die 
Sendlingerstrasse  in  München  beleuchtet.  17  Laternen  sind 
mit  Doppelbrennern  versehen  und  ü mit  dreifachen  Brennern, 
so  dass  im  Ganzen  61  Flammen  brennen.  Die  Beleuchtung 
wird  allgemein  als  eine  gelungene  bezeichnet  und  entspricht 
allen  Anforderungen,  die  an  eine  gute  Strassenbcleuchtung 
gemacht  worden  können,  indem  es  möglich  ist,  auch  an  den 
ungünstigsten  Punkten  nicht  zu  kleine  Schrift  zu  lesen. 

Der  Verbrauch  an  Glühkörpern  für  diese  61  Flammen 
war  in  der  Zeit  vom  7.  Februar  bis  24.  April,  also  in  1 1 Wochen, 
36,  oder  pro  Flamme  und  Jahr  3 Stück,  ln  12  I.aternen 
mit  28  Flammen  sind  die  Glühkörper  noch  nicht  erneuert. 
Dies  wird  aber  jedenfalls  in  nächster  Zeit  nuthig  werden. 
Es  ist  deshalb  nicht  anzunehmen,  dass  drei  Glühkörper  für 
den  Jahresbedarf  einer  Flamme  genügen  werden. 

Von  den  aufgestellteu  Laternen  befinden  sich  16  auf 
Candelabern  und  10  auf  Consolen.  V’on  den  12  Internen, 
die  noch  unbeechädigto  Glühkür|>er  aufweisen,  befinden  sich 
7 auf  Consois.  In  dc*reeU>en  Zeit  von  11  W'oehen  wurden 
von  39  auf  Candelabcrn  montirten  Flammen  33  Glühkörper 
verbraucht,  während  22  auf  Consois  montirt«?  Flammen  6 Glüh- 
körper brauchten,  also  fast  nur  Vi.  Dieser  Umstand  zeigt 
deutlich,  wie  gross  die  Wirkung  der  Erschütterungen  des 
Wagcnverkchrs  auf  die  Glühkörper  ist,  die  natürlicli  von 
den  Candelabern  in  weit  höherem  Grade  übertragen  winl, 
als  von  den  an  den  Häusern  l>efe.<itigten  Consois. 

Cy]  Inder  sind  bis  jetzt  erst  zwei  verbraucht.  Dieselben 
verbrannten,  als  durch  Anfahren  an  einen  Candelalxtr  die 
Glühkörper  abgefallen  waren. 

Die  Bedienung  der  Glühlichtlatonien  wird  von  den  ge- 
wöhnlichen Laternenwärtern  besorgt.  Es  werden  aber  von 
einem  Mechaniker  die  gemeMeten  Missstände  beseitigt,  sowie 
die  Glühkörper  abgebrannt  und  ausgewechselL  Es  ist  daher 
jedenfalls  die  Bedienung  dieser  Laternen  erheblich  theurer 
als  die  der  otTenen  Brenner. 


Für  Wännestrahlen  nndnrclilitoiges  Glas. 

Von  Richard  Zsigmoady  in  Wien. 

(Schloss). 

Versnehe  mit  dem  üiermometer. 

Um  nicht  xu  weitUmÜg  xu  werden,  möchte  ich  die  weiteren 
Versuche  mit  der  Thermoslule  flborgehen  und  an  dieser  Stelle 
gleich  einige,  den  Praktiker  mehr  intereseirende  Versnehe  mit  dem 
Thermometer  anftlhren. 

Es  iet  hier  das  Augenmerk  xanftchst  auf  die  richüge  Ver- 
wendung dos  Thermometers  xn  lenken.  Mit  einem  gewOhnUchen 
QoeckBilberthermometcr  mit  Olaskogel  lAsat  sich  die  Btrableniie 
WArme  nicht  bestimmen,  denn  das  Glas  reflectirt  einen  TlieU  der 
darauf  fallenden  WAnn^strahlen,  ein  anderer  Theil  derselben  wird 
vom  Quecksilber,  nachdem  dieselben  ohne  Absorption  durch  das 
Glas  der  Kugel  gedrungen  sind,  reflectirt,  so  dass  Strahlen,  weiche 
einmal  durch  dickere  Glaasch lebten  gegangen  sind,  das  Quecksilber' 
thermometer  Oberhaupt  nicht  oder  nur  nnmerklicb  erwArmru. 
Dass  aber  solche  Strskblen  nocli  in  ganx  bedeutendem  Maasae  tod 
der  menschlichen  Haut  empfunden  werden,  davon  kann  man  sich 
leicht  durch  eine  Probe  flberxeugen;  Man  eetxe  den  Cylinder  einer 
Argandlampe  auf  den  Brenner,  nachdem  man  xnvor  ein  ganx  kleines 
blauet  FlAmmcben  angesteckt  hat.  Der  Cylinder  bleibt  eine  Weile 
kalt,  die  in  die  Nahe  gebrachte  Hand  wird  wenigatens  keine  Wirkung 
der  geringen  Cylindorstrablang  verspüren.  Wohl  aber  empSnd«-t 
man  ein  ganx  bedeutendes  WArmegefQbl  ln  dem  Augenblicke,  in 
welchem  die  Flamme  plotxlich  hochgedreht  wird.  Die  WArme- 
empflodung  verschwindet  aofort  wieder,  wenn  man  die  Flamme  ab- 
dreht, wahrend  ein  Queckailberthermometer  weder  im  ersten,  noch 
j im  xweitCD  Falte  reagirt.  Ware,  was  man  da  empfindet,  Cylinder- 
I Strahlung,  so  inQsslo  dieselbe  eine  Weile  nach  dem  Verlöschen  der 
Flamme  anbalton,  könnte  auch  nidit  gleichseitig  mit  dem  Hoch- 
bringen  der  Flamme  aoflreCeti. 

Nnn  haben  wir  ein  ganx  einfaches  Mittel,  am  ein  Quecksilber- 
thermometer  fOr  alle  WAmiestrahlen  empfindlich  xu  machen : man 
mast  die  Thermometerkugel  an. 

Ein  derartiges  beruastes  Thermometer  wurde  fOr  die  folgenden 
Veranebe  verwendet.  Dasselbe  wurde  ln  einer  kleinen , innen  ge- 
schwArxten  Holxscbschtel,  der«'n  Vorderwand  aasgebrochen  worden 
war,  befestigt  und  dann,  14  cm  von  der  MiUo  eines  Erdölrund- 
brennere  entfernt,  in  der  Höhe  der  Flammcnmitte  aufgehingt'). 

Hinter  der  Holxscbaditcl  wurde  im  Hcbatten  derselben  noch 
ein  gewObolicbes  Thermometer  aufgebsngt,  das  die  Temperatur  der 
Luft  xn  mesaen  bestimmt  war.  Abwechselnd  wurden  nun  Giss- 
platten,  6 cm  von  der  Kugel  entfernt,  eiugeschaltet  und  daselbst  so 
lange  belaasen , bis  der  Stand  des  Thermometers  constant  wurde, 
oft  auch  eine  halbe  Sluude  darüber.  Zeit  der  Beobachtung  und 
der  jeweilige  Thermometerstand  finden  sich  in  der  Tabelle  auf 
Seite  611. 

Die  grosse  Constant  der  Lufttemperatur  beweist,  dass  die 
Versuchsreihe  durch  Luftströmungen  wenig  becinfiurst  wurde. 

Obgleich  die  Platten  A»  durchaus  nicht  vollkommenes  Schirm- 
glas  waren,  sondern,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  noch  lö— -20*j» 
der  strahlenden  WArme  hindurch  lassen,  so  ist  doch  die  bedeutende 
Schirmwirkung  dieses  Glases  auf  den  ersten  Blick  xu  orkennoD.  In 
Folge  der  Einschaltung  der  Platte  At  (4,ö  mm)  fiel  nAmlich  die 
Temperatur  nm  16,3*  0,  Der  Thermometersland  war  noch  um 
4,2*  tiefer,  als  bei  Einscbaltung  einer  viel  dickeren  Platte  ans  Bpiegel- 
glas,  dagegen  5,6*  tiefer  als  der  Thermometeratand  bei  Einschaltuns 
Mner  ungefAhr  gleich  dicken  Spiegelglasplattc. 

Bei  Benutzung  eines  grösseren  Hundbrennors  wAren  die  Tempo- 
rataruDtersrhiede  jedenfalls  in  noch  höherem  Msasse  xur  Geltung 
gekommen. 

Ebenso  würde  der  Einfluss  der  WArmeabsorption  dos  Eisen- 
oxydolglaaea  noch  bewier  hervorgetreien  sein,  wenn  man  richtig 
xusammongescLxto  und  cuastmirtu  Schirme  verwendet  bAtte. 

Auf  die  richtige  Contruction  dos  öchirmes  kommt  jeduufalU 
viel  au. 

Obiio  mich  auf  die  Besprechung  der  Formen  einxulassen.  die 
ich  ersonnen  habe  und  für  die  xweckmAssigsteu  luüto,  möchte  ich 

*)  Dieeo  Anordnung  wurde  gewAtdt,  nm  die  Htrahluog  des  er 
wftrmten,  Tberiiiometeni  nach  rückwkrls  hlntanzuhaltcn. 
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nur  des  wcsontlichstOQ  Gesichtspunktes  Erwfthnung  than,  der  dsbei 
masMgebend  ist:  Es  ist  anzOHtreben,  das  Giss  durch  Htrsblung 
nach  rflckwarl«  und  durch  LufÜcQhlung  mdgllehst  kohl  za  halten. 

Sollte  jedoch  aus  Rfleksiebt  für  gebrtlachlicbe  Fabrikations- 
welsen dem  Schirme  eine  Form  gegeben  werden,  bei  welcher  (Ar 
Kahlnng  nur  in  unvollkommenem  Maasso  Rechnung  getragen  wird 
•o  wftre  darauf  zu  achten,  die  Strahlung  des  Schirmglasee  nach  der 
der  Flamme  abgewendeten  Seite  nach  Möglichkeit  hembzuseUen. 
Auch  dies  wird  eich  vermnthlich  erreichen  lassen,  und  ich  beab- 
sichtige daranf  hinxicleode  Versuche  demnächst  anzustellen. 

Es  werden  noch  zahlreiche  s^stomatisebo  Versuche  notbweodig 
sein,  um  die  beste  Construction  brauchbarer  Schirme  za  finden,  nur 
mochte  ich  an  dieser  Stelle  davor  warnea,  dass  derartige,  ohne  die 
uOlhige  SachkenntnisB  nnd  Sorgfalt  bergcstelltc  Schirme  als  reine 
Reclameartikel  verwendet  werden,  da  hierdurch  das  Glas  selbst  in 
Miascredit  geraCben  konnte. 

2.  Grnppe. 

Den  Uebergang  von  der  1.  zur  2.  Gruppe  bilden  die  Glas, 
dachziegei.  Dieselben  werden  schon  vielfach  verwendet  und  haben 
mancherlei  Vortheile  fär  sich,  so  den  der  WetterbestAndigkeit, 
DurchsiebUgkoit  u.  dgl.  mehr. 

Allerdings  haften  ihnen  zwei  Ucbelstltnde  an;  1)  erwftrmon  die 
durch  das  Glas  dringenden  Sonnenatrahlen  den  im  Hochsommer 
ohnehin  meist  sehr  heissen  Dschraum  mehr  als  nOthlg  ist,  2)  wirken 
sie  aber  auch  zuweilen  als  Sammellinsen.  Die  in  den  Ziegeln  häufig 
enthaltenen  Hohlr&ome  sollen  die  Ablenkung  der  parallelen  I4cht' 
strahlen  verursaclien,  eine  Wirkung,  die  so  stark  worden  kann,  dass 
die  darunter  liegende  Holzconstructlon  Feuer  fangt 

Dm  diesen  Uebelstand  zu  boacitigen,  hat  man  voigeschlagen, 
das  Glas  welM  anznatreichen,  dasselbe  mit  Riefen  zu  versehen  oder 
zu  mattiren. 

Allo  drei  Mittel  haben  aber  den  Nachtbeil,  das  Deckmatcria) 
nnnOthig  zu  vertheuem  und  ausserdem  dem  Glase  seinen  Charakter 
zu  nehmen.  Wenn  man  aber  ein  Glas  verwundet,  welches  Ober- 


haupt nur  10*,«  der  atrahlenden  Warme  der  Sonne  hindurchlasst, 
so  wird  die  Fähigkeit  der  Sonnenstrahlen,  das  Dach  tu  entflammen, 
diesen  von  vornherein  genommen  sein. 

Ob  bei  Verwendung  von  Schirmglas  auch  die  I^fttemperatar 
des  aonnenbestrahltsn  Dachranmes  erheblich  niedriger  sein  wird, 
als  bei  Verwendung  von  Dachziegeln  aus  gewöhnlichem  Glase, 
darober  können  nur  dirocte  Venoche  Aofschlnss  geben.  Leider 
standen  mir  nicht  grossere  Platten  aus  Schirmglas  zur  VorfOgnng, 
BO  dass  es  mir  nicht  möglich  war,  die  betreffende  üntersaebung 
selbst  anzuatellon. 

Ob  ein  derartiger  Effect  wahrscheinlich  ist,  das  mflge  jedoch 
aus  folgender  BctrachUmg  entnommen  werden,  die  fOr  Glaser  der 
2.  Gruppe  flbcrbanpt  gelten  soll. 

Wie  wir  weiter  oben  gesehen  haben,  lasst  gutes  Schirmglas 
(in  8 mm  Starke)  10  bis  14  der  Energie  der  darauffdlenden 
Sonnenstrahlen  hindurchgehen,  weisses  Glas  von  gleicher  Dicke 
aber  80  bis  90*/*. 

Iflt  non  ein  Kaom  nach  aussen  durch  Glas  abgeschloasen,  so 
wird  es  im  ersten  Augonbllck  der  Beetradilong  nicht  gleichgflltig 
sein,  ob  die  Scheiben  aus  Spiegelglas  oder  aus  Schirmglas  bestehen. 

I Durch  ersteres  dringen  SO  bis  B0*/o  strahlender  Wärme,  durah 
: letzteres  nur  10  bis  14*/*.  Die  durch  daa  Glas  gedrungenen  Strahlen 
‘ werden  von  den  im  Hanme  befindlichen  Gegenständen  aufgenommen 
und  in  Körperwarme  verwandelt,  die  dann  durch  Mittheilnng  auch 
i die  Luft  des  Innenranmes  erwärmen  wird.  Ftlr  die  von  den 
1 massig  erwärmten  Körpern  ausgosandten  dunklen  Wärme- 
Strahlen  sind  nun  alle  Gläser  undurchlaasig,  eo  dass  die  Warme  des 
Innenranmes  nicht  durch  directe  Strshlung,  sondern  nur  durch 
Warmeleitung  oder  durch  Ventilation  wieder  nach  aussen  abgegeben 
werden  kann.  Boi  andanemder  B<istrahlung  wird  demnach  der  mit 
^ gewöhnlichem  Glase  versehene  Raum  sich  viel  schnelldr  erwärmen 
als  der,  welcher  mit  Schirmglas  gedockt  ist,  dringt  ja  durch  gewöhn- 
liches Glas  die  7-  bis  8 fache  Energie,  die  durch  Schirmglas  dringen 
< wOrde. 

I Wir  alle  kennen  die  lästige  Wirkung  der  durch  die  Fenster- 
, scheiben  in  die  Stube  fallenden  Warmeetrahlen.  Es  spricht  sehr 
I zu  Gunsten  dos  Schirmglases,  dass  diese  Wirkung  durch  dasselbe 
erheblich  abgeschwacht  wird. 

Wäre  nun  die  Temperatur  dos  Inncnratimes  nur  von  den  durch 
das  Fenster  dringenden  Sonnenstrahlen  abhängig,  so  könnte  die 
Sonne  den  ganzen  Tag  lang  in  einem  mit  Scltiruglas  verschlossenen 
Raum  Bchcioon,  ohne  diesen  orbeblich  zu  erwArmen.  Nun  ist  die 
Zimmertemperatur  ai>er  von  manchen  anderen  Umstanden  abhängig, 
vor  allem  von  der  Temperatur  der  Winde  des  Raumes. 

Vorausgesetzt  indess,  das  Holt-  und  Mauerwerk  würde  in 
beiden  Fallen  die  gleiche  Temperatur  besitzen,  so  gilt  dies  durchaus 
nicht  von  den  Glaswänden  bei  dauernder  Bestrahlung.  Wahrend 
das  eine  Glas  die  Wärme  hiodurcblasst,  nimmt  das  andere  sie  auf. 
erwärmt  sich  dabei  selbst  nnd  wird  schliessich  durch  Mittheilung 
und  Eigenstrahlung  auch  zur  Erwärmung  der  Luft  des  zu  schützen- 
Raumes  beitragen. 

Dass  dabei  nicht  alle  vom  Glase  aufgenommene  Wärme  zur 
Erwärmung  des  Innonraumes  dienen  wird,  leuchtet  sofort  ein.  Wir 
brauchen  ons  ja  nur  an  die  Erklärung  der  Schirmwirkung  uach 
Tyndall  zu  erinnern.  Das  erwärmte  Glas  wird  vielmehr  sowohl  nach 
innen,  als  auch  nach  aussen  in  den  freien  Raum  strahlen,  nach 
aussen  wahrscheinlich  mehr,  weil  das  Glas  an  der  Anasenscite 
durch  Zurückhaltung  der  Strahlen  schneller  Absorption  am  meisten 
erwärmt  winl.  Ein  anderer  ‘nieil  der  Wärme  des  Glases  wlitl  durch 
Mittheilung  an  die  Luft  abgegebon.  Da  nun  sowohl  die  Luft  als 
der  Raum,  gegen  welchen  das  Glas  nach  aussen  strahlen  kann, 
meist  kälter  sind  als  Luft  und  Wändu  des  Innenraumes,  so  habun 
wir  einen  Grand  mehr,  anzunehmen,  daa  Glas  werde  den  grösseren 
Theil  seiner  aufgenommenen  Wärme  nach  aussen  sieben. 

Es  nnterliogl  hierbei  keinem  Zweifel,  dass  auch  die  Dicke  der 
durchstrahlten  Glaaschicht  eine  Rolle  spielt;  je  dicker  das  («las,  nm 
so  weniger  Wärme  wird  nach  ionen  dringen. 

Wenn  es  sich  jedoch  darum  bandelt,  die  Strahlung  und  Mit- 
theiluug  des  erwärmten  Scbiringloaes  mogliclist  vollständig  vom 
Inncnraumo  abzuhaiten,  wird  es  nothwundig  sein,  ein«  zweite  Glas* 
Schicht  dahinter  antobringen,  eine  Art  Doppelfenster  zu  conatrairen. 
Das  innere  Glas  könnte  aus  gewöhnlichem,  dünnem  Fensterglas  be- 
stehen. Der  Zwischenraum  braucht  nicht  breit  zu  sein  und  müMte 
zur  Ventilation  oben  and  unten  eine  Oeffnung  besitze»,  die  obere 
nach  aussen  zu.  Es  würde  dann  die  innere  Glasscbicbt  die  dunklen, 
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von  der  lussoron  abgegebeaen  WArmcatrahlvn  vollständig  altsorbireo 
tmd  sich  dabei  aelbet  etwas  erwtrroen.  Die  beideo  enrlrmten  (ilaa. 
«iode  wOrdeo  ibrersolta  die  swiechenlicgcnde  Luft  erwArioen,  die 
dann  — apecifiach  leichter  geworden  oben  entweichen  whrde. 
Die  dadurch  bewirkte  Loftcirculation  ondiich  wOrde  daxu  dienen, 
die  Glaaschicbten  su  kahlen  und  damit  einer  Qbenn&Haigon  Er- 
wirmnng  de«  Innenrautne«  voraubougen. 

Dieae  Betrachtnngen  mOgeo  bei  der  Verwendung  von  Schirm* 
glaa  fOr  Feoater,  Qlasjalou^en  u.  a.  w.  in  wArmeren  Gegenden  Be- 
achtung finden. 

In  vielen  Fallen  wird  der  Verwendang  von  Schirmglaa  aller- 
dings Beine  FUrbang  hinderlich  im  Woge  atehen. 

Konnte  man  ein  farbloaea  Schirmglaa  mit  hoher  Abaorption 
fQr  die  WAnne  der  Sonnenstrahlen  hcratellon,  ao  würde  dnwielbo 
aneb  fQr  Fenater  von  Wagen  und  Eiaenbahnconp^  im  Hoch- 
BOmmer  oft  gute  Dienate  leisten. 

Ich  mochte  nicht  achlieeaen,  ohne  noch  einer  Einrichtang  Er* 
wahnung  cu  thun,  bei  welcher  die  Anwendung  von  Schirmglaa  ge- 
wisa  von  VortbuU  aoin  wird.  Ich  meine  die  der  Treibhäuser.  Ea 
mag  vielleicht  ala  Wiederapmeb  erecheinen,  wenn  ich  TreibbAnaer, 
die  ia  daau  dienen,  tropische  GewAcbae  gegen  den  verderblieheu 
Einfioas  onaeree  rauben  KUmaa  in  der  kalten  Jahreszeit  zu  achOtsen 
mit  Schlrmglas  gedeckt  wissen  mochte. 

Die  Pfianzen  sind  aber  nicht  nnr  empfindlich  gegen  KAlte 
hAoflg  sind  sie  es  ebenso  sehr  gegen  abermisBige  Hitze,  and  wir 
sehen  darnm  anch  die  Gtrtner  ihre  Pflanzen  im  Uocbaomnior  gegen 
die  durch  daa  Glas  dringenden  Sonnenatrahlen  durch  Kaikanatrich, 
Stroh*  unrl  Bretterbekieidang  der  Qlaatafeln  acliQUen 

Es  ist  nicht  achwur,  das  Un  vollkommeno  einea  derartigen 
Schutzea  auf  den  ersten  Bick  zn  erkennen;  nimmt  man  doch  durch 
Strohdecken  n.  dgl.  mit  den  achAdlichen  W’Armeatrahlen  gleich- 
zeitig die  chemisch  wirksamen,  für  das  Wachsen  and  Ge- 
deihen der  Pflanzen  unbedingt  nothwendigen  Strahlen  weg. 

Daa  Gedeihen  der  Pflanzen  hangt  innig  znaammen  mit  der 
Assimilation  des  Kohlenstoffes.  Non  hat  schon  SenebiAr  den  Kach* 
weia  erbracht,  dass  die  Zersetzung  der  Eohlensäure  durch  Pflanzen 
nur  durch  das  Licht,  nicht  aber  durch  die  dunklen  Warmestrahlen 
bewirkt  wird. 

Spatere  Forschnngen  haben  dann  featgeatellt,  dass  apeciell  daa 
gelbe  Licht  und  Lichtstrahlen  der  benachbarten  Partien  dea  Spec* 
(rums  die  Kohleosaurcxerlrgnog  boaondors  bugünatigun. 

Gerade  diese  Strahlen  dringen  aber  selbst  durch  intensiver 
gefärbte«  Schirmglaa  noch  ganz  gut  hindurch.  Die  Färbung  des 
Glases  wflrde  demnach  der  KoblcnsAarezorlegnng  und  damit  dem 
Wachathume  der  Pflanzen  keinen  Eintrag  thon. 

Wohl  aber  wQrdc  das  Glas  die.  dunklen  WArmoatrahleii  ziemlich 
voHstAndig  surückhslten  und  auch  der  ErwArmung  des  Kanmea  vor* 
beugen,  ebenso  gut  wie  ein  dUnnea  Brett,  vorausgesetzt,  dass  die 
Platten  aus  Schlrmglas  unter  Beachtung  der  weiter  oben  gegebenen 
Voraichtsma-taregeln  znr  Bekleidung  des  tuaseren  Theiles  eines 
Doppelfenstern  verwendet  wffrdon. 

Ich  habe  derartige  Wände  au-«  zwei  Glasschichten  mit  einem 
ventilirbaren  Zwischcurauni  v(m  etwa  1 dm  Dicke  an  TreibhAiiscm 
in  SchOnbronn  bei  Wien  geaebeo.  Zum  Schutze  gegen  die  Wirkung 
der  Sonne  im  Hochsommer  werden  hier  Rolettvo  aus  dOnnon  Holz- 
platten Ober  die  Glaswand  bcrabgclassen.  An  Stelle  dieser  Roeltlen 
warde  man  mit  Vortheü  Schlrmglas  verwenden,  ja  ich  glaube  sogar,  I 
dass  die  Äussere  Glaswand  durch  Schirmglas  ersetzt  werden  könnte,  j 
ohne  dass  man  zu  befürchten  brauclite,  dass  den  OewAcbien  da-  I 
durch  zn  viel  Licht  im  Winter  entzogen  würde.  1 

Ich  glaube  kaum,  dass  Besitzer  von  kostbaren  tropischen 
Pfianzen  die  Kosten  aclieuen  werden,  welche  der  Veranch,  den 
1‘fianzea  die  durch  eine  unzweckmAsaige  Beschirmung  genommenen 
Lichtstrahlen  wie<ler  zurUckzueratutten,  mit  sich  bringen  wird. 

Fassen  wir  nun  in  einigen  Worten  die  llauptergebniaae  der 
vorliegenden  Untersuchung  zasarnmoit,  so  sind  zunAchat  folgende 
Tbataachen  bervorzuheben : 

1.  Der  Tbonerde  kommt  weder  io  wässeriger  Losung,  noch 
wenn  dieselbe  jm  Glase  gelöst  wird,  eine  hohe  Absorption  ullra* 
rotber  Strahlen  zu 

3 Kisenoxydnl  absorbirt  in  hohem  Maasse  die  dunklen 
Wärmcivtrshleii,  gleichgOltig,  oh  daeaelhe  als  Salz  in  Wasser  oder  als 
Silicat  im  Glase  gelöst  ist 

8 Die  kräftige  Absorptton  der  WAraacatrahlcn  durch  einen- 
oxydolhaitigo  Gläser  verapriebt  maneborlui  Nutzen  von  der  Yer- 


‘ Wendung  derselben  als  Schirm  g^en  die  mit  den  Lichtstrahlen  ge- 
meinsam anftretenden  Wasserstrahlen  in  allen  jenen  Fällen,  ia 
welchen  undurcbalchtige  Schirme  untauglich  sind. 

Daa  Glas  kann  demnach  verwendet  werden:  1.  um  eine  Fläche 
SU  schützen  (ala  Schutzbrille,  Ofenschirm,  Lampeoscblrm,  Daduiegel 
u.  8.  w.),  S.  um  einen  Raum  zu  achOtsen  (als  Dachziegel,  Fenster- 
glas, ala  Deckglas  fOr  Trcibbäuaor  u.  dgl.  m.). 

Ich  bin  mir  wohl  bewnaat,  io  der  vorliegenden  Abhandlnng 
den  Gogenataod  nicht  erschöpft  zu  haben.  Ea  wäre  Anmaaann^, 
wallte  ich  bente  achon  behanpten,  daas  in  allen  hier  erwähnten 
Fällen  daa  GUa  sieb  wohl  bewähren  wird,  und  gern  hätte  ich 
wären  mir  Zeit  und  Mittel  zur  Verfügung  gestanden  — die 
praktiacbe  Verwendbarkeit  dea  Glases  mit  dem  Thermometer  in  der 
Hand  geprüft,  um  an  Stelle  der  theoretischen  Betrachtungen  die 
viel  Qberxeuganderen  Thataachen  zu  setzen. 

Dennoch  übergebe  ich  die  Abhandlung  in  ihrer  jetzigen  Form 
der  Oeffontlicbkeit,  überzeugt  davon,  dass  eine  orfolgreicbe  Be- 
arbeitung der  technischen  Seite  de«  Gegenstandes  ohne  Mitwirkung 
der  Induatriellcn  nicht  möglich  ist  Die  hier  gegebenen  Erörterungen 
mögen  die  Gmndlage  sein  für  Arljciten,  welche  zum  Zwecke  Iiabeti, 
einem  Glase,  deaaen  Kigcnachaften  ich  featjirestellt  habe,  eine  neue 
Stellung  unter  dun  Gebraucliserzengniaseu  der  Industrie  za  ver- 
schaffen. 

Einige  der  hier  augeregten  Fragen,  so  nnter  anderen  das 
Studium  dea  Verhaltena  von  Eisenuxydul  so  Gläsern  verBchiedeni-r 
Zusammensetzung,  ferner  die  Aufgabe,  daa  Schirmglaa  nach  Uöt; 
lichkeit  zu  entfärben,  möchte  ich  selbst  in  einer  späteren  Arbeit 
zum  Gegenstände  weiterer  Untorauchung  machen. 

Zum  Sclilusse  sei  e«  mir  noch  gestattet,  allen  jenen  Hem-o, 
welche  ao  freundlich  waren,  mich  bei  dieser  in  daa  Gebiet  der 
Technik  ebensowohl,  ala  in  daa  Gebiet  der  Ohemie  und  Physik 
spielondoD  Arbeit  zu  unterstützen,  meinen  aufrichtigaten  Dank  an«- 
zuaprechen. 

Wien,  im  October  1893 


Einige  die  Filtration  des  Wassers  betreffende 
Fraifen. 

Von  Werner  Kümmel  f. 

Engineering  Record  vom  13.  August  (auch  Engineering  News 
vom  10.  Angaat)  bringen  einen  Auatog  aus  dem  von  dem  ver 
atorbenen  Ingenieur  Kümmel  für  den  International  Engineering 
Gongresa  in  Chicago  vorbereiteten  Vortrag  über  das  obige  Thema, 
welchen  wir  nachatebend  wiodoigoben: 

Daa  Kaiaeriiche  OeaundhoitBamt  in  Berlin  hat  in  Veranlasaang 
der  vorjährigen  heftigen  Cboleraepidemie  io  Hamburg  vor  einiger 
Zeit  die  aus  den  bei  Waaaerwerken  mit  Sandfiltem  gewonnenen  Er- 
fahrungen in  aclit  Thesen  zusammengestellt  ond  veröffentlicht  Die 
selben  lantun  wie  folgt  (vergl.  anch  Jabrg.  1892  d.  J.  8.  710): 

1.  Ea  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  das  zur  Entnahme  die 
nende  Gewisser  (Fluss,  See  u.  dgl.)  soviel  als  möglich  vor  Vorun* 
rein^ung  durcli  menschliche  Abgänge  geschützt  wird ; namentlich 
ist  das  Anlegen  von  Fahrzeugen  in  der  Nähe  der  EntnahmesUille  so 
verhüten. 

3.  Da  die  Sundfiltor  ein  vollkommen  keimfreies  Wawer  nicht 
liefern,  aondem  ihre  I/CistuDgafAhigkeit  Lm  ZurQckbalien  der  Mikro 
Organismen,  auch  der  Cholorakoime,  nur  eine  beschrankte  ist,  darf 
der  Anspruch  an  die  Filter  nicht  über  ein  bctttliminUta  >Iaaaz  hinaus 
erhöbt  wenlen. 

8.  Die  Fütrationageechwindigkeit  darf  100  mm  in  der  Stunde 
nicht  überschreiten. 

4.  Id  Bolchen  Orten,  wo  der  Wasserverbrauch  so  hoch  ist,  dass 
die  hiernach  zuläseige  FiltergeAchwindigkcil  Qltcrsclirittcn  wird,  muss 
alsbald  für  Abhilfe  gesorgt  werden.  Dies  geschieht  entweder  durch 
Einschränkung  dea  NVaseerverbranchs,  in  welcher  Hinsicht  die  Ein- 
führung von  Waaaemtemern  für  die  c-intolncn  Häuser  zu  emjifehU-u 
ist,  oder  durch  Vergrössemng  der  FiltertlAche,  bezw.  Neuanlage 
weiterer  Sandßlter. 

6.  UndurclilAasig  gewordene  Filter  dürfen  nor  soweit  abgetragen 
werden,  dass  eineSandachicht  von  mehr  als  40  cm  Stärke  turückbleilii- 

6.  Das  erste,  von  einem  frisch  augclusiMnicn,  besw.  mit  frischer 
Sandachicht  versehenen  Filter  ablaufende  Wasser  ist,  weil  bacterim- 
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r«lcb,  nicht  in  den  RcinwuBerbebtlter,  besw.  in  die  Leiian|{  eio- 
solMtea. 

7.  Die  Leietnng  der  Filter  moM  tiglich  durch  becteiiologiaebe 
VotersQchoDKen  flberwmcbt  werden.  JSrecheineD  im  FUtrnt  ptAUliob 
grOwere  Meogen  oder  nngewohnte  Arten  von  Mikroorgnolemen,  eo 
iet  dee  Wneaer  Tom  Verbreach  •aetaechliewen  and  Abhilfe  sa 
■cbeffen.  Es  empfiehlt  »ich  »og»r,  da»  Filtrat  einea  jeden  elntelnen 
Filtere  geeondert  tn  unteraueben. 

8.  Die  »oTgfiltige  Beobachtung  Toratehender  ErfahmngaBJItae 
mtat  die  Gefahr  de»  Uebertrltta  too  Cholerakeimen  in  da»  I/eitunga* 
waaaer  auf  ein  mfiglichat  geringee  Maas»  herab,  wie  diea  nenerdinga 
durch  daa  Beiapiel  von  Altona  im  Vergleich  fu  Hamborg  in  groaaem 
Maaaatab  erwieaen  worden  iat. 

Re  wird  angeooromen,  daea  der  Verfaaaer  dleaer  Thesen  der 
Geheimrath  Dr  Robert  Koch  in  Berlin  aei,  welcher  sich  viele  Jahre 
mit  der  Wirkung  der  Landfilter  beachiftiKt  hat,  weabalb  die  Theaen 
die  Reeultate  langjähriger  Erfahrungen  losammenfaaaen  dfirften. 
Die  meiaten  der  dargelegten  Anaebauungen  werden  cweifelloa  von 
den  praktiaehen,  mit  Filterbetrieb  vertrauten  Waaaerwerkstechnikem 
anerkannt  werden,  einige  der  letsteren  könnten  indeea  wohl  im 
Zweifel  darfiber  aein,  ob  in  den  Thesen  alles  völlig  correct  aoa*- 
gedrOckt  ist. 

Nach  These  S eoll  eine  alOndlicbe  Piltrirgeechwindigkeit  von 
100  mm  nicht  Qberachritten  werden;  daa  enlspricbt  einer  Utg- 
llcfaen  Lieferfftbigkeit  von  9,4  cbm  fOr  jeden  Quadratmeter  Filter 
tlAche.  Soweit  dem  Verfaaaer  bekannt  iat,  correapondiren  diese 
Zifiern  mit  den  in  England  gebrtnchlichen  Werthen ; bei  einigen 
geben  sie  den  Durcheclinitt  an.  bei  anderen  aber  das  Haximnm.  Ea 
aind  noch  nicht  viele  Jahre  verflossen,  aeitdem  man  dort  die  dureb- 
achoittliche  Filtrirmenge  am  etwa  hoher,  wie  9,44  cbm  (8  cbf 
pro  Quailratfua»)  annabro  und  mit  dieser  Menge  arbeitet  man  auch 
in  Deutschland,  namentlich  dort,  wo  ea  sich  am  Waaaer  mit  gs> 
ringen  erdigen  Beimischungen  handelt.  Warum  aoll  also  eine  Ge- 
achwindigkeit  von  100  mm  als  Maaaetab  för  eine  aicbere  und  lu- 
verlAaaige  Filtration  angesehen  wenlcn? 

Bertaohinger  berichtete  18^9  in  einer  Abhandlung  Ober  die 
Wirkung  der  8andfllter  in  Zfirich,  auf  Grund  einer  grossen  Aniabl 
Ton  Versuchsreihen  das»  die  Flltergeacbwindigkeit  eich  twiseben 
2,74  und  13,49  m bewegen  könne'). 

Piefke*)  theille  lb87  mit,  dass  die  Filter  der  Wasserwerke  sa 
Stralau  bei  Berlin  bei  0,79  m Geschwindigkeit  pro  Tag  naheiu 
steriliairtea  Waaaer  lieferten,  daaa  eine  Geschwindigkeit  von  1,097  m 
bis  l,9SUm  pro  Tag  bei  jenen  Werken  noch  als  xnlMaig  und  bei 
neuen  Werken  eine  Geschwindigkeit  von  9,4  m (100  mm  pro  Ltuode) 
als  Maximum  ansusehen  eei  Trotsdem  wird  von  Dr.  C-  Frlnkel 
und  Piefke  an  anderer  Stelle  angegeben,  daaa  am  19.  Mllrs  1889 
(lio  Stnilauer  Werke  mit  &.-17&  m OeschwlDdigkeit  gearbeitet  bitten. 
Die  ungenügende  Wirkung  der  Filter  hat  die  genannten  Autoren  tu 
weiteren  Forachoogen  veranlasst,  welche  nachwiesen,  dass  die  patho- 
genen Microbeo  die  Filter  scibet  bei  einer  sehr  niedrigen  Filtrir- 
gesebwindigkeit  paaairen,  jedoch,  wie  hinxngefOgt  werden  muss, 
unter  der  Annahme,  daaa  dM  Rohwasser  Microbeu  in  einer 
Anxabl  von  bOO  bis  700  pro  Cubikeentimeter  enthftU,  and  die 
Filter,  wie  ea  seitens  der  Experimentatoren  geachah,  unrichtig  b^ 
bandelt  werden.  Frlinkel  und  Piefke  folgern  aus  ihren  Ver- 
suchen, daaa  Filter  mit  einer  Geschwindigkeit  von  nicht  Ober  1,3  m 
pro  Tag  arbeiten  aoilten.  Zwei  Jahre  apAter  hat  Piefke  die  Ver> 
Buche  unter  Vermeidung  der  bei  den  ersten  Voraueben  begaogeneo  ' 
Irrthfimer  wiederholt.  Daa  Resultat  war  nabeau  dasselbe,  aber  er 
arbeitete  wiederum  mit  Wasser,  welches  eine  Anxahl  von  patbogeneu 
Hicroben  enthielt,  wie  solche  io  oinem  fflr  Wsseerversorgung  be- 
nOtsten  verunreinigten  FlaBsIsuf  oder  Baaain  aheolut  nicht  vorkommt. 

Auch  der  Verfaaaer  hat  sich  bemfiht,  dnreh  eine  grössere  An- 
tahl  von  Versuchen  die  gOnsiigste  Filirirgeecbwin<tigkeU  tu  ermitteln*). 
Um  jeden  Fehler  oder  Irrthum,  welcher  durch  die  Verschiedenheit 
in  der  Besch affenheitdea  Roh wamers entstehen  könnte,  aaesnschliessen, 
baute  er  drei  Veraucbsfilter  und  ffillte  sie  mit  dem  gleichen  Filter- 
material;  die  Versuche  fanden  an  allen  drei  Filtern  unter  den  nAm- 
lieben  VerhAltniaaen  statt,  nur  die  Geschwindigkeiten  waren  ver- 
schiedene: sie  betrugim  besw.  1,9,  9,4  und  4,8  m pro  Tag.  Bei  der  I 
niedrigaten  Geachwlndigkeit  enthielt  ohne  Ausnahme  daa  Filtrat  die 
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j meiaten  Microben:  dorehachnittlich  war  das  onter  9,4  ro  Geachwin- 
' digkeit  ertielte  Filtrat  reicher  an  Microben,  wie  das  bei  4,8  m ge- 
wonnene; ein  groaaer  Unterartiied  war  in  allen  drei  FAllen  nicht  so 
erkennen.  Die  Mierobenxsdil  schwankte  bei  den  einseinen  Geechwin- 
dlgkeiten  swiachen  11  und  97,  6 und  79,  und  7 und  79  pro  Oubik- 
centimeter.  Die  Differens  iat  nicht  groea  genug,  nm  die  dne  Filtrtr- 
geschwindigkeit  als  gQostiger  wie  die  andere  beselchnen  tu  können, 
und  der  Verfaaaer  kann  daher  nicht  sugeben,  dass  9,4  m sweifelloa 
als  Maximum  einer  sicheren  Filtrirgeschwindigkeit  ansoaeb«!  aei, 
dennoch  will  er,  solange  nicht  durch  bessere  Versuche  diese 
Zahl  als  unrichtig  nachgewiesen  ist.  ,an  dieser  feathalten,  weil  er 
glaubt,  daaa  die  Gefahr,  welche  eine  durch  daa  Filter  paaairende 
pathogene  Ulcrobe  herbeifohren  kann , weit  geringfOglger  bei  nie- 
driger wie  bei  hoher  Geschwindigkeit  und  ferner,  dass  die  gönstigate 
Filtrirgeschwindigkeit  bei  allen  verschiedenen  Wasserarten  nicht  die 
gleiche  »ei.  Hier  spielt  bestimmt  der  Grad  der  mineraUseben,  vsge- 
tabiliaehen  und  animalischen  Beimlschnngen  eine  wichtige  Rolle 
und  man  mOsate  daher  bei  Jedem  Waaaer  und  bei  jedem  Wasserwerk 
die  gfinstigste  Geschsrindigkeit  su  ermitteln  suchen. 

Ein  sweiter,  oft  diacutirter  Punkt  findet  sich  in  The»e  6.  Bei 
dem  gegenwArtigen  Stande  der  Wiasenachaft  und  Erfahring  nimmt 
man  allgemein  an,  dass  in  Wirklichkeit  die  ddnne  Schlammschicbt 
anf  der  SandoberflAche  das  eigentliche  ßltrirende  Medium  sei,  und 
dass  gereinigte  oder  mit  neuem  Land  aufgefOllto  Filterbetten  erst 
nach  Bildong  einer  neuen  Schlammachicht  wirksam  arbeiten.  Nach 
Bertschinger'e  Uotersuebungen  tmi  bei  den  Filteranlagen  ln 
Zfirich  dieser  Zustand  erst  4 oder  7 Tage  nach  der  Reinigung  ein, 
wahrend  nach  Piefke  aolchea  in  Berlin  nach  4— 5 Tagen  geschah. 
Daa  Rohwasaer  ln  Zürich  ist  im  Vergleich  tu  dem  Wasser  der  Spree 
bei  Berlin  und  der  Elbe  bei  Altona  ausaerordentlich  rein;  ea  enthalt 
im  Allgemeinen  weniger  wie  SOÜ,  in  sehr  seltenen  FAllen  400  Keime, 
wahrend  di«  Spree  allgemein  mehrere  Tauaend  und  sehr  selten 
I mehr  wie  10000  Keime  pro  Cnbikcentimeter,  die  Elbe  bei  den 
Altoiiaer  Wasaerwerken  hingegen  ausaerordentlich  selten  unter  10000, 
allgemein  mehr  wie  900OU  and  sehr  bAofig  Ober  40U0ü  Keime  fahrt 
Anderseits  fahrt  daa  Elbwasaer  im  Vergleich  mit  der  Spree  einen 
grossen  Betrag  mlneralischor  Beimischnogeo,  dagegen  sehr  wenig 
I vegetabiliacbe  Stoffe;  erstere  schlagen  sich  bei  der  Ablsgemng  rasch 
I SU  Boden.  Aua  diesem  Grund«  Hast  Kfimmel  in  «in  gereinigtes 
I oder  neu  geffilltea  Filter  gereinigtes  Wasser  von  unten  bis  sur 
SandoberflAche  und  hierauf  abgelagertes  Wasser  vou  oben  eintreten; 
aodann  bleibt  ds«  Waaaer  in  Ruhe,  bla  sich  durch  die  abgelagerten 
mineralischea  Stoffe  die  Hant  auf  der  FilteroberflAche  gebildet  hat. 
Im  Allgemeinen  beginnt  die  Filtration  6—8,  mitunter  10  oder  19 
Stunden  nach  der  AnfOllung  mit  Waaaer  und  wirkt  dann  xufrieden- 
atellend. 

Gant  anders  licg;t  die  Sache  aber  bei  einem  mit  neuem  Sand 
aufgeffillten  Filter.  Wenn  man  mit  der  Waaserffilluog  in  genannter 
Art  vergebt  und  dem  Robwaaser  eine  Rubeseit  von  90  Stunden 
gibt,  wichst  die  Microbensabl  gan»  bedeutend,  wie  folgende  Zu- 
aaromenatellong  nachweiat: 

Zahl  der  Microben 


Vor  der  Fällung 

42 

94 

1 Tag  nach  der  FQlInng 

1880 

2800 

9 Tage  * > > 

m 

1864 

8 » » . > 

908 

468 

4 > > » * 

156 

244 

5 > . . > 

102 

89 

6 * . > » 

84 

116. 

Ea  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Wirkung  eines  mit 
neuem  Sand  aofgefOllten  Filters  luerst  ein«  Zeit  lang  keine  au- 
friedeostellende  ist  und  deshalb  muaa  das  Filtrat  wahrend  der  ersten 
8 bis  4 Tage  nnbennut  abfliesaen. 

Sodann  bedarf  noch  ein  dritter,  in  These  7 enthaltener 
Punkt  der  Boeprechung.  Es  genfigt  nicht,  das  Waaaer  in  dem 
Zustande  tu  untersuchen,  wie  ea  den  ConauDtenten  geliefert  wird, 
eondeni  da»  aus  jedem  «imelncn  Filter  aoatretende  Waaaer  aoU 
tigllch  bactcriolofisch  unteraucht  werden.  Verfaaaer  hat  bei  dem 
Waaaerwerk  ln  Altona  entsprechende  Vorkehrungen  bei  jedem 
Filter  angebracht.  Zuerst  entnahm  man  daa  Wasser  ZspfhAhnen, 
welche  durch  korse,  etwa  60  cm  lange,  Bleirohre  mit  den  Ab- 
fluasleitongen  der  Filter  verbunden  waren.  TNoaea  erwiea  sich 
indeea  als  ein  Miaagriff,  denn  einige  Tage  nach  dem  ersten  Ver- 
such fanden  sich  die  Bleirohre  völlig  mit  Microben  angeftUU  und 
die  den  HAhoen  entnommenen  Wasserproben  entsprachen  nicht  dem 
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wirklichen  Prodaci  des  Filterh.  Jetst  werden  mlUslct  eines  stcrUi* 
siiteo  kuraeo  Rdbrcheos»  welches  man  dorch  einen  besoDdera  con* 
stroirten  Ushn  io  den  iCnoel  Anfahrt,  die  Proben  dem  leUtereo  direci 
entnommen. 

Ver&aeer  hkU  die  tägliche  Prflfnng  eines  jeden  Filters  für  eine 
sehr  gute  Seche  i nor  darf  man  nicht  abeisoheo,  dass  die  Zahl  der  | 
in  1 ocm  aufgefnndenen  Keime  an  sich  nicht  sehr  wichtig  ist,  aoodem  i 
nttr  das  Mittel  bildet,  aich  von  der  guten  Wirkung  der  Filter  la  | 
fiberseogen.  Sobald  man  findet,  dau  die  Zahl  der  Keime  plölaücb  i 
anwtchat,  ist  ^ch«r  an  dem  Filter  etwaa  in  Unordnung  und  der  j 
Fehler  moee  alsdann  aufgeeocht  und  beeeitigi  werden.  j 

Ein  Pankt  von  viel  groenerer  Wichtigkeit  ist  die  Beetimmnog  | 
der  Microben arten;  in  jeder  Probe  gut  flitrirten  Wassers  wird  die  I 
Ansabl  der  verschiedenen  Speciea  nicht  die  Zahl  ttl>erBchreiten;  | 
diese  Arten  werden  sich  nicht  sehr  von  einander  untersobeiden,  | 
wenngleich  verschiedene  tu  beiUmmten  JahresEuiten  Qbvrwiogen.  j 
Sobald  wir  im  Waaser  einige  wohlbekannte  verfittssigende  Arten  i 
finden,  sind  die  Colonieo  in  den  PlaUen  und  deo  Filtern  mit  | 
fioaeerster  Sorgfalt  an  untersuchen.  Wenn  man  auf  diese  Weise  | 
verfahrt,  werden  wir  mit  Sicherheit  ein  gntes,  tuverliaaig  filtrirtee  i 
Oebrauchswaseer  liefom  hOnDeo,  selbst  ans  einem  Flusse,  welcher  ! 
nicht  Tollkommeu  gegen  Verunreinigungen  durch  menschliche  Do- 
jectlonen  geechOtst  ist.  J. 


Märkischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mäniiem. 

Der  Uärkiecbe  Verein  von  Gas-  und  Waseerfachm&onem  hielt 
in  den  Tagen  vom  17.  bia  19.  Aoguat  d.  J.  tu  Cbarlottenborg  seine 
XIV.  ordentliche  JahreeversammluDg  ab.  Die  Begrhsaang  der  Theil- 
nebmer  fand  am  17.  im  Reetaurant  >Tbiergartenhof«  an  der  Stadt- 
bahn statt.  Am  IS.  vereinigten  sich  die  Mitglieder  und  eine  grossere 
Zahl  TOD  Olsten  in  deu  sdiOneu  Räumen  der  >F1ura<  su  CIUM-Iotten- 
bürg  sur  Hauptversammlung.  Die  Stadt  Cbarloitenburg  war  durch 
ihren  OherbOrKermeister  Herrn  Fritsche  vertreten,  der  den  Verein 
auf's  Herzlichste  l>ewillkommncte.  Aus  der  reichhaltigen  Tag«e> 
Ordnung  der  unter  der  bewahrten  Leitung  des  Vereinsvorsitsendea 
Herrn  Director  M Oller -CharlotteDburg  sUttfimlenden  Verband- 
Inugen  erregte  zunächst  der  lichtvolle  Vortrag  des  Verwaltuugs- 
directors  der  städtischen  ErleuchtungBangelegenheilen  Herrn  Cnno- 
Rerlin:  >aber  die  Sonntagsruhe  in  Oas-  und  Wasser- 
werken« die  geepauDtoste  Aufmerksamkeit  aller.  Auf  Grund 
eingehender  vom  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Waaaerfach- 
mlnnern  angestellter  Ermittelungen,  sowie  auf  Grund  von  Ver- 
eochen,  die  in  den  Ihvlioer  städtischen  Gaswerken  stattgefundeo 
haben,  wiea  der  Vortragende  die  UndurchfOhrbarkeit  der  nach 
Maasgabe  der  Novelle  sur  Gewerbcerdnung  von  der  Reiebsregierung 
geplanten  Vorschriften  sur  EinfObrnng  der  Sonntagsruhe  ln  Gas- 
und  Wasserwerken  nach.  Nach  einer  karten  DiscuesiOD  Ober  diese 
Angelegenheit  beechloes  die  Versammlung,  sich  der  Petition  des 
Hauptvereins  gegen  die  Einffibrang  der  tionntagaruhe  in  Gas-  und 
Wasserwerken  ansuschlieesen  und  die  Beelrebungcn  des  Haitpt- 
vereius  in  dieser  Frage  möglichst  tu  unteraCOtsen.  Dem  Vereins- 
vuratand  wurden  die  weiteren  Maasanahmen  au  diesem  Zweck  Ober 
tragen.  Die  Vortrlge  des  Herrn  Ingenieur  Schimming  und  des 
Herrn  Ingenieur  Bola  Ober  die  »Koblenentladevorrichtong« 
besw.  die  »Reiniger-Anlagen  auf  der  städtischen  II.  Gas- 
anstalt SU  Cbarlottenburg«  aeigton  das  Bestreben  der  dor- 
tigen sta<]tiacbeD  GaawerksverwaUung,  den  Anfordeningen  der  fort- 
schreitenden Technik  Qberall  gerecht  tu  werden  und  das  Beste  au 
leisten.  Mit  gleiehetn  Interesse  wurde  die  einem  Theil  der  Ver- 
eammlimg  aus  den  Verbandinngen  des  Hauptvereins  in  Dresden 
bekannte  Darstellung  des  Herrn  Brockhues  6-  F-  Brockhuee  A Oo.) 
aus  Kola  a.  Rh.  von  einer  neuen  Constraction  von  Retortenlade- 
maschinen') entgegengenommen.  Herr  Gssingenieur  OOhde- 
Berlin  entwickelte  darauf  mit  lebhaftem  Eifer  fOr  die  Sache  einige 
Vorschläge  sur  Forderung  der  Oaakoch-  und  Oasheit- 
frage.  Der  Vortrag  wurde  mit  groesem  Beifall  au^nommen. 
Nach  einer  hieran  sich  anschlieasonden  Besprechuag,  an  der  aich 
u.  A.  auch  der  Vonilaende  der  (iaaheiikommiiieion  des  Hauptvereios, 
Herr  Director  Wunder- Leipsig,  betbeillgte,  beechloes  der  Verein, 
fOr  möglichste  Verbreitung  der  Gaakoch-  und  Oasheiaeinrichtuogen 
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und  ffir  ihre  EinfObrnng  in  den  Hanaattnden  in  geeigneter  Welm, 
insbesondere  durch  Herausgabe  einer  kuraen  leichtfaa^- 
Heben  Flugschrift  Sorge  zu  tragen.  Eine  freie  Beepreebung 
Aber  Fachgegenattode  bildete  den  ScbluM  der  facfatechnischen  Ver- 
handlungen. Die  öbrigen  Verhandlungen  betrafeu  innere  Angelten- 
beiten  dee  Vereins.  Der  Vorsitzende  Director  MOller-Cfaartotten- 
borg  und  der  Kaosenf Obrer  Director  Rother- Spandau  wurden 
wiedergewahlt  Statatengemlaa  schied  Herr  Deegen- WUtatock 
aus  dem  Vontaud  aus  und  wurde  an  dessen  Stelle  Uorr  Dr.  Mohr- 
Potadam  gewählt.  Als  Ort  der  nächsten  Vefaammlung  wurde  auf 
Einladung  der  Magdeburger  Allgemeinen  Gas- Aktiongeeellschaft 
Landsberg  a.  W.  bestimmt.  — FesteaaeD.  Concert  und  Feuerwsek 
beschloss  den  Verhaudlungstag. 

Am  Morgen  dee  19.  wurde  die  neue  sweite  städtische  Gas- 
anstalt SU  CharloUenburg  beeichtigt,  wobei  die  Retorten ladevor- 
ricbtDDg,  sowie  die  Kinrichtungen  zur  Koblenentlailung  und  dis 
Rclnigenmli^n  besonders  iniereeslrteo 

Mit  der  Jahresversammlung  war  eine  Aosatellung  von  Gegen- 
ständen  des  Gas-  und  Wssserfachs  verbunden,  an  der  sich  mehrere 
hervorragende,  namentlich  Berliner  Firmen  betbeiligten  (vgL  des 
-folgenden  Bericht)  Wohl  das  meiste  Interesse  — vor  allem  bei  deo 
Damen  — erregte  die  Vorführung  dur  QObde'schen  Gaskoehapparate 
im  Betriebe.  Galt  es  doch  am  19.  — nach  Besichtigung  der  Gas- 
anstalt — in  dem  grofsen  Festaaale  der  »Flora«  ein  »GaagabelfrOb- 
stfick«  fflr  Ober  2U0  Festtheilnehmer  heraurichten.  In  demselbeo 
Baum,  wo  gespeist  wurde,  und  nahezu  zu  derselben  2^it,  fast 
rathselhaft  schnell,  gertusch-  und  geruchlos  vollzog  sich  die  Zo- 
bereitnng  der  kOetlicben  Speisen  dieses  FrohstQcks,  das  mit  dem- 
selben Recht  die  Beseichnung  eines  reichbalUgen  Diners  verdiente. 
Ungetbeilte  Anerkennung  ward  Herrn  Gohde  bierfOr  so  TheiL 

Eine  von  der  Stadt  Cbarlottenburg  veranstaltete,  von  dem  herr- 
lichaten  Wetter  begOnstigte  Dampferfahrt  nach  Waonseo  vereinte 
nach  dem  FrfihstOck  Mitglieder  and  G&ste  in  groaaer  Zahl  in  bei- 
terstem  Beisammenaein. 

Nach  der  eigentlichen  Wrsammlung  am  21.  .\ugnst,  jedoch 
im  Festprogramm  ausdrflckiicli  vorgesehen,  fand  noch  eine  Besicb- 
tignng  der  Fabrik  von  Siemens  und  Halske  in  Cbarlottenburg  statt 
War  hiermit  gleich  das  offlcielle  Festprogramm  erschöpft,  ao  fahrt« 
doch  die  bis  tum  27.  Augnst  geplante,  dann  aber  nodi  um  ein« 
Woche  verlängerte  Anutellnng  die  Fachgenossen  und  ihre  Damen 
noch  wiederholt  in  die  schonen  Rlome  uud  Anlagen  der  »Flora«, 
woselbst  auch  der  vom  Vorsitzenden  oomponirte  Festmarsch  Afters 
gespielt  wunie.  Allen  Theilnehmern  an  der  VerBsmmlung  werden 
diese  Tage  in  froher  Erinnerung  bleiben.  U. 


• Gaaeinrichtunga-AnsstPlIniigin  Cliarlottpnbarg')- 

Die  sUdtiache  Verwaltung  der  Oasanstalten  von  Charlottenburi; 
geht  von  dem  Grundsaue  ans,  auch  den  Minder-  und  Unbemittelten 
die  Vortheile  dea  Kochens  und  Helsens  mittelst  Leuchtgas  so  Tbeil 
werdeo  zu  lassen.  Zn  dieeem  Zweck  bst  sie  nicht  allein  den  Gas- 
preis herabgesetzt,  sondern  sie  führt  die  bezüglichen  Kflcheofulei- 
tungen  auf  eigene  Rechnung  ans  und  stellt  die  kleinen,  von  B.  Elster 
gebauten  r»a8roeeeer  auf,  welclte  nelxm  dem  Gasverbrauch  auch  nn- 
mittelbar  die  daraof  entfallenden  Kostenbeträge  io  Mark  und  Pfen- 
nigen angeben.  Um  die  Anawabi  der  Heiz-  and  Kochzpparata  so 
erleicbtern,  unterhält  sie  in  ihrem  Verwaltuogsgebiude  eiu  ständigst 
Lager  sweckmäaziger , billiger  Einrichtnngen.  Ihreu  Abnebrnsrn 
kann  sie  deashalb  einen  Theil  der  ihr  als  Kaufsvermittlerin  so- 
ztebeoden  Preisermassigungen  gewähren;  ausserdem  überlJisat  sie 
einem  jeden  — nach  Wunsch  — dieEinrichtungon  g^en  eine  sehr 
massige  Absahluogs-  oder  MiethsgebOhr,  welche  letztere  indeas  eins 
Abzahlung  einbegreift,  nach  deren  Erfülluog  die  EinHchtungeo  in 
der  Gebrauchoehmer  Eigenthum  übergehen. 

Wahrend  der  diesjährigen  Veraammlong  des  Märkisches 
Vereins  von  Oss-  und  Wasserfachmanoern  hatte  man  den 
Collegen  der  kleineren  Städte  auch  Gelegenheit  bieten  wollen,  «ine 
bessere  Uebersicht  Ober  bewährte  Heiz-  und  Koch^orichtuogen 
gewinnen,  als  es  ihnen  bisher  durch  Zslehnutig,  einzelne  Modellt 
und  dnreh  Besichtigung  der  betreffenden  Verkaafsetellen  ^ 
ermöglicht  war. 

')  Nach  »Deatsebe  Bauseitung«  1893,  No.  71. 
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Gleichea  gilt  dqq  b«sOgüch  der  neuMten  Terb«s8ert«n  ßeleocb-  I 
taags-Einrichtaogen,  und,  vie  bei  derartigen  Veraammlungen  slatt*  I 
«iQoden  pBegt,  ecbloes  sieb  daran  eine  Aautellung  von  beennderen  ' 
£)orichtangen  o.  e.  w.  an,  welche  wreeotlicb  nur  fOr  Sonderfach- 
mtoner  boatimmt  lind,  oder  nnr  in  lockerem  Zasammenbang  xnr  ! 
Saelie  etebeo,  die  indeae  ela  twar  nor  beachrtnktea.  aber  doch  er-  I 
fieQllehee  Bibi  Ton  den  tachUgen  Lentaogen  der  betreffeodea  Id- 
doatrieo  gaben;  denn  ee  worden  nnr  berrorragendate,  tod  Sonder- 
fachleuten  geleitete  Firmeo  togelaseec. 

Wir  können  daher  V'enicht  leiaten  auf  auafohrlichere  Be- 
ifirecbang  der  veraebiedenen  Gaimeaa,  Zahl-  (und  Prafangieinrich- 
tongen  Ton  8.  Bieter  und  von  Julias  Pintarh  nod  der  Belencbtuoga- 
kOrper  eraierer  Firma  n.  a.  w.  and  mOaien  ons  vielmehr  auf  dai 
hOchat  belehrende  Bild  beacbrknken,  welchen  im  Verfolg  der  tu 
dieser  Aoaetellnng  gmndlegendea  Ideen  gewonnen  werden  konnte. 

OaA-KQchendnrichtongen  waren  anegeatellt  von: 

1.  Schalt  dt  Sackor.  Dieeellyen  verwenden  den  uinfacben  i 
Wobbe'echen  Brenner  und  dehnen  licii  nor  aim  auf  Herstellung  ein- 
fachster Hinrichtungen;  bei  durebans  tflehtiger  Auaföhniog  ver- 
meiden eie  alles,  was  aber  das  fOr  dt«  einfachste  Koche  Noth- 
wendige  hinausgeht  and  tu  öfterem  PuUen  oder  hetonders  sorg- 
flltiger  Behandlung  swingt.  Ihre  HerJeinrichtungen  bieten  Raum 
lur  Aafbewahruog  der  gesammteii  KOchenbatterie.  Aber  leider, 
wo  der  Veranch  einer  reicheren  Auegcetallung  une  begegnet,  da  ist 
vs  in  der  verfehlten  Art  der  llteren  Beriiner  Schule  geschehen:  mit 
scharfkantigen  Ecken  und  dergleirt»en  Omameuten,  welch«  die  Hand- 
lichkeit verringern  und  das  einfache  * Ahwwcben«  nomöglich  machen. 
Di«  besonderen  F.inrichtungen  fflr  die  gewerblich«  KOeb«,  fOr  Speise- 
wiith«,  SchUchter  o.  a w.  werden  von  dieaer  Firma  ebenso  aus- 
giebig gepflegt,  wie  die  I^the-  und  SchmelteiorichUingea  fOr  Klempner, 
ScbloBBer  u.  a w. 

i.  Schaeffer  A Walker  (Act. -Ges.)  stellten  nur  Eintei- 
anordrtiiogeo  von  offenen  Kochern,  soane  von  Bratröhren  oder  Spieas- 
nnd  Röstkasten  aus,  sKmmUicb  mit  dem  von  dieser  Firma  vor 
l>easerten  Wobbebrenner  (oder  «otsprecbendeD  Rohrbrennerii)  aus- 
gerOetcU  Auch  bei  ihren  Einrichtungen  ist  jeder  Luxus  vermieden; 
for  die  »ornamentierten«  Thoile  gilt  Jedoch  gleichfalls  das  vorstehend 
OesHgie. 

3.  Die  Deutsche  Oonti n enta I- G a sge Seilschaft  in 
Dessaa.  Die  Einricbtnngen  dieser  Firma  (welche  ebenso  wie  die  der 
Tornehenden  in  »Bankunde  des  Architekten«  Bd.  I Seite  812—839 
eine  ausfOhrlich«  Daiitellontt  «rfAhren  haben)  sind  gewiss  maserst  | 
praktisch.  Weniger  trifft  die«  tu  Wtroffs  der  Ausstattung  der  grös 
seren  Herde  u.  e.  w.  mit  Scbmuckformen  und  mit  matten  Email- 
farben, welche  «leotechen  Anfordernngen  und  Gepflogenheiten  wohl 
tu  wenig  Rechnnng  trügt. 

4.  Richard  Goehde's  Aasetellnag  ist  die  reichste;  sie  ist 
von  allen  Hansfrauen  belagert,  die  nicht  bei  den  eratgenannten 
Rnnen  volle  Befriedigung  ihrer  WQnsche  finden.  Und  diesen  Erfolg  I 
hat  Goehde  dadurch  erzielt,  dass  er  in  seiner  praktischen  Thstigkeit  j 
als  Gasingenienr  bei  tahlreichen,  von  ihm  geleiteten  AosfQhmngen  | 
nicht  allein  Gelegenheit  batte,  die  Mängel  der  tlteren  Einriclitungeo  | 
kennen  ta  lernen,  sondern  anch  die  Gebrfinche,  BedOrfniase  and  i 
Beqnemlichkoiten  der  KQche  and  d«<«  Hanshaltes  sorgfäUigit  tu  ^ 
stadieren.  Zonächat  bat  Goehde  den  Hchnitt  dee  Wobi>ebre«iDera 
tu  einem  seitUeben  l>ocbkrant  nmgestaltet,  der  sich  nicht  verschmiert, 
■ich  nicht  Offnen  illast,  aber  doch  sehr  leicht  tu  reinigen  ist.  Soll 
der  Flammenkrani  eine  grossere  Breite  erhalten,  um  die  Wirknng 
einer  Stichflamme  auf  die  TopfbOden  tu  verhQten,  so  wird  io  g» 
messener  Eotfemang  Ober  dem  Brenner  ein  etwas  breitere«  Ouss- 
eiscnschcibchen  auf  passend  «ingekimmte  HternsnsAtxe  der  Herd- 
platte eingelegt.  Eine  weitere,  ftusserst  pniktische  yenernng  Ist  in 
der  Ansgestaltnng  der  Hahngriffe  als  »emaillirte  Drebscheibchen« 
mit  den  Dblicheti  Beteicbmiiigcn  »offen,  klein,  tu«  tu  finden;  das  ist 
fiberaichtlich  und  kann  anch  nicht  dnrtb  Zufall  verstellt  werden. 

Bei  allen  selbetstAodigen  Ilerdoinricbtuogen  fahrt  Goehde  die 
»KochplaUer  mit  Ringen  und  Kernscheibe  wieder  ein,  wodurch 
twar  der  Vorthoil  der  Umspfllung  der  Töpfe  mit  den  heissen  Ab- 
gasen anfgehoben,  aber  die  grosse  Annehmlichkeit  enielt  wird,  dass 
die  blanken  TOpf«  nicht  beschlagen,  die  Abgase  sich  im  Raume 
nicht  verbreiteo,  wie  auch  die  flache  Platte  leichter  reintubalten  ist, 
als  die  durchltroehene  Sternplstte. 

Die  tweckmtssige  Aosgestallung  and  AnsslaUong  agmmtlicher 
Qoehde'scher  Binrichtnngen  hat  allgemeiaste  Anerkennung  gefunden. 


Alle  scharfen  Kanten,  schwer  tu  reinigenden  Ecken  und  Ornament« 
sind  dabei  grOadlichst  vermieden;  ala  besonderer,  die  Reinhaltnog 
fordernder  Schmuck  sind  nnr  blankes  Metall  (Kupfer,  Meesing,  Vsr- 
aickelong),  Emaillirang,  Kacbelverkleidong  oder  sorgfältige  Ladrirnng 
angewandL  Und  so  stellen  sich  denn  alle  diese  Rinricfatnngen,  so- 
wohl einfache  Branner  ala  Klein-  ond  Grossberde,  Backöfen,  BrOb- 
keasel.  Wärm-  und  Trockensefartnke  nebet  allen  den  beeonderen 
KOcheogerätben  n.  a w.  als  wohldorchdacht  dar. 

Im  Anschlnss  an  die  GaaKacheneiorichtangen  ist  noch  tn  er- 
wähnen der  von  »David  Orove«  (nebst  dem  irischen  Ofen)  au» 
gestellte  »WassersteriliBirapparat«.  Diese  nfitiliche  Einrichtung  ist 
in  Form  eines  KQchensuihle«  mit  hoher  RQckwand  aosge bildet;') 
im  8ils  ist  die  KQhlscblaoge  nntergebracht,  an  dem  oberen  Ende 
der  Bfickwand  der  Krbitcer  (KippenkOrper)  mit  damnteriiegendem 
Rohrbrenner.  Die  Einriclitung  ist  sehr  sorgfältig  durchdacht,  mit 
Thomkometer  versehen  und  bequem  tu  handhaben.  Das  Wasser 
erleidet  eine  überhiitnag  bit  auf  105"  C.,  aber  Explosionsgefahr  ist 
ansgeschloesen;  such  verliert  ln  dieser  Einrichtung  das  Wasser  weder 
seinen  natOriiehen  Kohlensäure-  noch  Lnftgehalt,  also  behält  es 
seine  Eigenschaft  ala  schmackhaftes  Trinkwasser.  Die  Leistung  ist 
fOr  die  Stund«  » 12S  I atcrilisirtee  Wssser  auf  14*  C-  abgekObli, 
bei  einem  Verbrauch  von  400  1 Gas;  also  stellt  aich  bei  dem  Ga» 
preise  von  16  Pfg.  fOr  1 cbm  der  Preis  fOr  10  I (es  1 Eimer)  Wasser 
= 0,ß  Pfg 

Q as-.StobenO  fen  sU-Hten  die  unter  1—-3  genannten  Firmen 
aus;  entere  nur  gans  einfach  gehaltene,  die  beiden  anderen  in 
reichster  Form  und  Ausbildung;  namentlich  die  von  Schaeffer 
& Walckcr  lassen  die  Mitwirkung  eines  tOchtig  geschulten  Archi- 
tekten erkennen;  fast  durchweg  waltet  dabei  das  Wibean’scheS  t rahl- 
! kamin-System  vor.  Die  Hahnsicherungen  der  DeasauerOe- 
aellachaft  fanden  gebührende  Beachtung,  namentlich  aeitena  der 
Aerste. 

Gas-Badeofen  waren  von  den  vier  au  erster  Stelle  ge- 
nannten Firmen  ausgestellt;  sämmüicb  mit  entsprechenden  Hahn- 
•icherungon  versehen,  in  schöner,  gediegener  Arbeit. 

Bekanntlich  hat  die  von  den  meisten  Gasanstalten  gewährt« 
Prcisermässlguog  fOr  Heltgas  (auf  19  Pf.  gegenOber  16  Pf.  für  das 
IO  Lsuebtawecken  verbraucht«)  au  und  ffir  sich  wenig  vermocht, 
unsere  Hausfrauen  von  der  ausserordentUeben  Billigkdt  deaKQcben- 
b«triebes  mit  Gas  tu  Oberseagon;  denn  die  Ablesung  der  gewöhn- 
lichen, den  Verbrauch  nach  Cubikmeter  und  dessen  BmcbtheiJen  an- 
seigenden  Zifferblätter  der  Gasuhren  und  die  Umrechnung  nach 
Geld  eraehien  mancher  Dame  tu  beechwerlich,  namentlich,  wenn  «s 
eich  nm  Controll«  der  Köchin  handelte.  Der  Elster'ache  Gas- 
messer, welcher  gleichseitig  fortlaufend  auch  den  Kostenbetrag 
fOr  das  verbraucht«  Gas  aogiebc,  hat  auch  Wideratrebendst«  flb«r- 
teugi  von  der  Richtigkeit  <ler  bisher  nie  mit  vollem  Glaoben  hin- 
genommenen, länget  fea^estellUn]  gfloatigen  Verbrauchasiffem. 

Von  Boleuchtunga-Gegenatänden  war  wenig  in  tech- 
nischer Betichnng  Neues  ausgestellt,  aber  die  Zuaammenstellung 
war  dennoch  recht  lehrreich. 

Die  MarienhOtte  bei  Kotsenau  hatte  neben  ihrer  Ana- 
atelluog  von  wunderschönem  Email  für  Laternenb&te  anch 
eine  neoe,  besonders  starke  Btrasaen laterne  ausgestellt,  deren 
Ecken  aus  Gasrohr  gebildet,  ein  sicheres  Anschmi^en  der  Glas- 
scheiben ohne  die  gebräucblichen  Federn  — ermöglichen;  mit 
dem  Griff,  welcher  die  »seitliclie«  I>atementhQr  öffnet,  Ofhiet  sich 
gleicbxoitig  der  Gashahn,  eo  dass  vielen  Scheibenbrflehen  damit  vor- 
tubeugen  ist.  Die  getroffene  Einrichtnog  gestattet  auch  ein  leich- 
teres Aufeisen  eingefrorener  Standlciinngen. 

Friedr.  Siemens  A Co.,  Schalke,  Drsndholt  A Co.*) 
und  die  Deutsche  GasglQhlicht- A et Isngesellschaft  hatten 
ihre  bekannten  Lampen-  und  Lat«meneinrichtaikgea  ausgestellt,  die 
Bweitgenannt«  auch  recht  nette  Gaskronen  u.  s.  w.,  welche  den  von 
Elster  und  von  Schaeffer  A Walcker  ausgestellten  siemlich 
tuthe  stehen.  Namentlich  sind  die  monumeDtalen  Laternen  der 
Firma  Schalke,  Brandbolt  A Co.  als  ausgeteichnele  Leistungen  an- 
suerkennen.  Ferner  war  hier  auffällig  wie  sehr  das  SchalkeSystem 
dem  Siemens'schen  betOglich  der  Verwendung  tu  Monumenlal-Bo- 
leucbtungon  aberiegen  ist  Auch  dürft«  besOgUch  genauen  Eritennena 

•)  Vgl.  die  Abbildung  8.  388  da.  Joura  1893,  Nr.  15. 

*)  8.  »Baukunde  dea  Architekten«  Bd.  I,  S.  769 — 778. 
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(L««en  Toa  SlraMenncbUdern  o.  i.  w.)  io  ^rOs*erem  Aboteode  tod 
der  Lichtquelle  ereterer  Beloucbtaogeweise  der  Vonog  eiosurhumeo 
•eia,  weil  die  grOeaere  Summe  ihrer  Lichtatrehlen  aeheia  wegrecbt 
euagebt  und  Ihre  Firbuog  etwu  minder  gelb  ist. 

Durch  sc  hl  ege  ad  wer  der  Er  folg  d es  Gesgl  Ob  Uchtes. 
Zunächst  ist  tu  bemerken,  dsss  der  grüne  Schein  dieses  Lichtes 
Jeiti  sehr  gemindert  ist.  Leider  beeUttigte  sich  sber  doch  die  Utere 
Erfahrung,  dass  Ton  der  grossen  Lichtfülle  des  GssglQhlicbtes  schon 
ln  eerhlülnissmissig  kurter  Entfernung  ron  der  Lichtquelle  dem 
Leser  wenig  mehr  su  Gute  kommt. 

Das  ist  nun  namentlich  der  Fell,  wenn  die  Lampen  mit  Kugel- 
glockeu  aus  Milchglas  umgeben  werden,  weit  minder  bei  solchen 
mit  Mattalaa;  in  letsterem  Falle  müsaen  aber  möglichst  glatte 
Kugeln  gewählt  werden,  well  sehr  rauhe  eine  erheblich  Termehrte 
Wtrmeetrmblaag  bewirken  und  leicht  einsrbmutxen.  Die  Gesell- 
schaft hatte  anaser  den  gewöhnlichen,  100  1 in  der  Stunde  Ter- 
brauchenden  Lampen,  solche  von  eriieblich  höherem  Verbrauch 
aoageatellt,  welche  aber  (nach  äüchügein  ürtheil)  verhAltnissmlssig 
weniger  günstig  wirkten;  schon  der  nicht  abgebleodete  mächtige 
Lichtfleck  wird  angünstig  Tom  Auge  empfanden. 

Aber  manche  früher  geAuseerte  Bedenken  gegen  die  Verwend- 
barkeit dioeer  Beleuchtungsart  im  Freien  u.  a w.  haben  sich  keines- 
wegs bestätigt.  Sowohl  in  Laternen  wie  in  sogen.  Melonengloeken 
mit  und  ohne  Cytinder  hat  io  den  stürmiRchen  und  regnerischen 
Tagen  der  Aasstellang  das  GlQhllcht  mindestenB  ebenso  gut  Stand 
gehalten  wie  jede  andere  Beleucbtungsweis«.  Das  gilt  auch  für  die 
ohne  Cylinder  brennenden  Lampen  In  kleinen  Kugelglocken 
m it  Messing Bchornstei na ufsats,  welrlw  besonders  für  Garten- 
und  Flurbeleuchtung  geeignet  sind.  Auch  belehrte  die  Aasstellang 
darüber,  dass  ein  Gasdruck  von  15  mm  Wasi^rsAule  su  gutem 
Brennen  simachat  vollkommen  genügt;  indeea  möchte  ein  so  nie- 
derer Druck  gegen  das  Lebensdauereude  der  Glühkörper  nicht  ror- 
tbeilbaft  sein. 

Zu  groisartigater  Wirkung  gelangte  daa  GaBglühlicht  in 
dem  von  der  Flrmn  8.  Elster  vennittels  ihrer  Blendscheln- 
werfer  (s.  da  Joura.  1891  8.  2ü9)  beleuchteten  Zeichenealo,  Der 
Baal  war  durch  «iuen  LeinwandTorhang  in  swei  Theile  getheilt,  von 
welchen  der  eine  mit  Deckenscheinwerfer  nach  Fig.  184  obiger  Ver- 
öffentlichung und  darin  eingeecblossen  sechs  tusammeogekuppeUe 
Gaaglühlichter  von  je  lUO  1,  also  insammen  600  1 stündlichem  Ver- 
brauch ausgerüatet  war.  Im  sweiton  Theil  war  ein  gleicher  Schein- 
werfer mit  Siemenabrenner  Nr.  11  von  12501  stündlichem  Gasver- 
brauch angewendet.  Ausserdem  war  ebenfalls  mit  sechs  GaiylQh- 
lampen  auf^rüstet  der  sur  Wsudbeleuchtung  besllmmto  Biond- 
scheinwerfer  (Flg.  Iö7  wie  vor)  an  der  Schlusswand  dicht  unter 
der  Decke  angebracht.  Zündet«  man  gleichseitig  die  beiden  Decken- 
lichter an,  so  ergab  sich,  daas  mit  weniger  als  halbem  Gasverbrauch 
der  GlÜhUebter,  doch  weit  Ober  die  doppelte  Helligkeit  ersieh  wird; 
mit  Siemenabrenner  ein  gelbes  Licht,  mit  GlQhlicht  — nach  Aus- 
spruch recht  farbenempflndlicber  hervorragender  Maler  »vollatko- 
digea  Tageslicht«.  Noch  schöner  war  die  Bele^ichtuog  mit  dem 
dritten  Wandscheitiwerfer.  Damit  steigerte  sich  aber  auch  die  Trag- 
weite der  Licbtstrahlon,  so  dass  man  iu  etwa  zehnfach  so  groeeer 
Entfernung  xu  lesen  vermochte,  als  mit  der  einfachen,  nicht  ab- 
geblendeten  OlÜhlichUampe.  Wahrend  die  Biemenslampe  eine 
drückende  Hitze  verbreitete,  war  senkrecht  unter  den  Glühlampen 
keinerlei  Wftnneatnihlung  tu  bemerken.  Man  darf  hoffen,  dass  es 
den  Bemühungen  der  Firma  Elster  gelingen  werde,  bald  den  Blend- 
scheinworfer  in  so  einfacher  Gestalt  herstistellen,  dsss  dieser  die 
jetzt  gebrftuclilichen,  höchst  mangelhaften  Kngelglocken  u.  s.  w.  im 
allgemeinen  Gebrauch  verdrängen  kann. 

Die  Firma  Jul.  l’intach  kstto  die  für  Gas  eingerichtete 
QOlcher'sche  thermoelektrische  Batterie  ausgestellt,  sie 
jedoch  nicht  in  Thftligkeit  geeetzt.  Dies  wurde  allgemein  bedauert, 
denn  tonftchat  dürfte  sie  wohl  bcsliiumt  sein,  da,  wo  elektrische 
Slromsuleitung  zufalltg  versagt,  augenblicklich  Ersats  su  schaffen'). 

Der  Verwaltung  der  Charlotteobargo  r Gaswerke 
und  ihrem  TersUindniBsvollim  Leiter,  Herrn  Gasdirector  Müller, 
ist  man  tu  gröfwtent  Dank  dafür  verpflichtet,  dass  diese  kleine  Aus- 
stellung BO  sllgemein  lehrreich  sich  entwickelt  hatte,  und  auch  für 
seine  kOosUerisrh-hnmoristiBche  Loistung,  »das  Bratwurstglöt-kla«, 
welches  manchem  der  Besucher  erst  »der  Ausstellung  ernstere  und 
innerliche  Bedeutung«  in  »antiker«  Beleuchtung  »zur  Hrhellung« 

•)  8.  d.  Joom.  1892,  B ÖI9. 


brachte.  Dasa  die  »Flora«,  Hubert  Btier’a  herrlieber  Bau,  für  dieee 
Aomtellong  »wie  geschaffen«  sieb  erwiee,  darf  nicht  Teraebwiegen 
werden. 

Nachacbrilt.  Trois  des  ongünetigen  Wettere  batte  sich 
die  Auaatellung  noch  in  den  letzten  Tagen  gesteigerten  lotereeses 
der  Bauteclmiker  so  erfreuen  und  schon  gab  man  sich  der  Hoflnasg 
hin,  sie  noch  einige  Zelt  erhalten  su  eelieo.  Doch  der  Erfolg  brachte 
diese  Hoffnung  aum  Sebeitem.  Ein  Theil  der  Aoaeteiler  sah  sich 
derart  mit  Aufträgen  überlastet,  dass  ee  ihnen  unmügUch  war,  ihre 
sachverstAndigen  Vertreter  noch  lAogere  Zeit  in  ihren  Geacblftes 
tu  entbehren.  Doch  iat  in  Auaaicht  genommen,  dieaelbe  io  Bilde 
— weit  groeaartiger  — tu  wiederholen.  Dann  wird  sich  teigen,  wie 
verttlndoissinnlg  aoeb  die  einzelnmi  Fabrikanten  dem  hier  aus- 
geaprocheoen  Urtbeil  gerecht  tu  werden  verttehen.  lozwlsebeD 
darf  man  hoffen,  daas  di«  Oasverwaltungen  anderer  Stidta,  nament- 
lich die  von  Berlin,  dem  trefflichen  Vorgeben  der  Stadt  Cbariolten- 
borg  bald  nachfolgen  werden. 


Literatur. 

Ueber  amerikaniache  Kohlen- VerladeTorrichtung. 
Von  J.  Frabm,  Regiernngsbaameister.  »Stahl  and  Eisen«,  1893, 
No.  18,  8.777— 788,  mit  24  Abbildnogeo.  Nach  einigen  allgemeioeo, 
einleitenden  Bemerkungen  beepricht  Verfasser  die  Hunt’scbe  Hebe- 
maschine, Vorrichtungen  mm  Anfspeicbem  der  Steinkohlen,  die 
selbstthttige  Huot'ecbe  Hsenbahn  (Abb.  19  illuetrirt  die  Verwendang 
der  Hunt'schen  Eimerketten  in  einer  Gsaanslalt  in  Milwaukee)  und 
einen  Kohlenvertheiler  (ein  Apparat  mm  gleichmlasigen  Vertbeilen 
der  Kohlen  io  Waggone,  welche  mittels  SchOUrinne  beladen  werden). 

Ueber  Anlage  und  Betrieb  von  Staoweibern  in  den 
Vogeeen,  insbesondere  über  den  Bau  der  8tsoweiher  im  oberen 
Ferbtthale.  Von  H.  Fecht,  Minieterialrath  in  Strosebarg  (Zat- 
»dhrift  für  Bauwesen,  1893,  Heft  X— XH,  8.  6Wi  bis  643,  mit  Abb. 
auf  Blatt  63  bla  66  im  AÜaa).  Verfasser  hat  bereits  früher  (Zeitschr. 
f.  Bauwoten  1889;  d.  Journ.  1890,  8.  160, 182  o.  343)  die  allgemelDen 
Gesichtspunkte  entwickelt,  ruicb  denen  die  Anlage  von  Stauweilier- 
aolagen  ln  den  Vogesenth&lem  erfolgte  und  vier  theili  im  Bau 
begriffene,  thells  in  Vorbereitung  beflndüche,  theüs  erst  in  Aussidit 
genommene  Entwürfe  beschrieben  (vgl.  auch  d.  Joum.,  1891,  6.650). 
Nachdem  nunmehr  auch  die  daomla  noch  in  Ausführung  befind- 
lieben  Stsowelber  Im  Fechtthale  fertiggestellt  worden  sind,  gibt 
Verfasser  jetzt  eine  susführliche  Beschreibung  dieser  Anligeo, 
nAmlich  1.  derjenigen  am  Altenweiher,  3.  der  Anlagen  am  Schkes- 
rothried,  8.  der  Umbauten  am  Forellenweiher  und  4.  dorjenigeu  am 
8ulxen»ee.  Die  geMmmten  Bauanlagen  für  die  vier  Btauweiber 
belaufen  idcb  aut  M.  604039JH,  wahrend  steh  für  die  erste  Nieder- 
wasseneit  vom  1.  April  bis  1.  October  189*2  der  Gesammtgewinn  für 
Gewerbebetrieb  und  Landwirtbachaft  wahrend  dieser  Zeit  auf 
M.  68000  berechnet.  Für  den  Gewinn,  welcher  durch  die  Ausontiung 
der  Wintemiederwaaeer  erreicht  werden  wird,  liegen  noch  keine 
Erfahrungen  vor. 

— lleberleitung  in  Mount  Vernon,  N.Y.  Eine  806  mn 
weite  Heberleitung  von  283  m Lange  und  46  * Steigung,  deren  hOeb- 
eter  Punkt  6,75  m über  dem  Einlauf  liegt,  wnrde  im  vorigen  Jahr« 
für  das  Wasserwerk  tu  Mount  Vernon,  N,  Y.,  verlegt.  Das  GeflUle, 
zwischen  Ein-  und  Auslauf  gemeasen,  betrügt  0,671  m.  An  seinecD 
Scheitel  kreuzt  der  Heber  die  306  mm  Hauptleitung  der  New  Bo- 
chelle-Waasergesullscbaft;  von  dieser  führt  eine  20  mm  BleiteUung 
oacb  dem  Heberrobr,  um  daseelbe  zwecks  Inbethebeetsung  aozu- 
füllen.  Die  dort  angeonlnete  Loftkammer  besteht  aus  einer 
krüntmten  Kohrleitaog  von  4,80  m Lange;  durch  einen  anf  dieser 
angebrachten  18  mm  Hahn  kann  die  Luft  abgelaseen  wenten.  Es 
erwies  sich  als  nothwcodlg,  die  Leitung  alle  13  Stai>den  wieder  an* 
zufQllen,  aber  als  vortheilhafter,  die  Füllung  alle  6 Stunden  vor- 
suiwhmeo,  da  alsdann  der  Heber  täglich  33  Stunden  ohne  Unter 
brechung  in  Tbätigkclt  bleibt.  Meseungen  miUeUt  eines  Ueber- 
fallirs  lieferten  den  Nachweis,  daas  bei  sachgemaseem  Betriebe  der 
Ueber  die  gleichen  W'seaermengen  abfuhri,  wie  ein  gerades  Bohr 
bei  gleichem  Gefalle  und  von  gleicher  Lange.  Näheres,  sosie 
LängcnproQI  siebe  Engineering  Newa,  Mai  4,  1893. 

— Geneigt  liegende  Röhrenbrnnoen  in  South 
Uaven.  Mich.  Man  hat  solche  Brunnen  dort  und  in  anderen 
westlichen  Staaten  Amerikas  in  denjenigen  Fallen  angewandt,  wo 
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TcrmOge  localer  Verh&Itnl»«  die  Anwendung  anderer  gebrtuchlicber 
Methoden  auageschloeMn  ist»  also  s.  B.  dort,  wo  die  auf  einer  un- 
dorcblissigeD  Schicht  lagernde  wasserfQbrende  Schicht  fdr  die  Er- 
bohmng  vertlcaler  Brunnen  sich  nicht  als  mkchtig  genug  erwies. 
Derartige  Brunnen  sind  mit  gutem  Erfolge  in  gans  schwacher  Net- 
fiu)g  gegen  die  horisontaJe  unter  dem  Belt  des  Mississippi  and 
SfiMOuri  durebgetriebcD  worden,  denn  troU  dw  schlammigen  Be- 
schaffenheit des  Wassers  der  letsteren  ergaben  die  Brunnen  ein 
klares  Product  Die  Anlage  in  South  Uavcn  ist  die  erste,  welche 
unter  dem  Bette  eines  Sees,  in  diesem  Falle  des  Michigansees,  snr 
Ausfohrung  gelangt  ist  Die  Pumpanlage  liegt  hier  am  Abbange 
eines  SandhQgeis;  von  hieraus  fuhrt  die  borixontal  verlegte  S05mm 
Sangleitung  in  der  Rtchtnng  nach  dem  See,  wo  sie  sich  nahe  dem 
Cfer  in  drei  Je  4h  m lange  schmicdviserne  Saogrobre  von  152  mm 
Weite  gabelt,  an  deren  Elndpuukten  je  ein  9 m langes  cylindrischee 
Siebrohr  angebracht  ist  Die  suf  undurchlässigem  Boden  ruhende 
Sandschicht,  in  welchen  die  drei  geneigt  liegenden  Saugrobro  ge- 
trieben sind,  ist  nur  2,4  m stark.  Jedes  Ssogrohr  kann  fOr  sich 
abgescbloseen  werden.  Dieselben  können  susamnien  4731  cbm 
Wasser  in  2-i  Standen  liefern-  (Engineering  Record,  20.  Mai  ld93). 


P.  Sttiblen'e  Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  und 
HQttentechniker.  1894.  Eine  gedrängte  Sammlnng  der  wichtigsten 
Tabellen,  Formeln  and  Resultate  aus  dem  Gebiete  der  gesammten 
Technik,  nebst  Notixbuch.  Unter  Mitwirkung  von  B.  M.  Daeleo, 
Civilingeniour,  Dflssoldorf,  heraosgegeben  von  Friedrich  Bode, 
Civilingenienr,  Dresden-Biasewitz.  XXIX.  Jahrgsog.  — Hiersu  als 
Ergftnzung  1.  Bode’e  Westentaschenbuch;  2.  Socialpoli- 
tische  Gesetse  der  neuesten  Zeit,  nebst  den  Verordnungen  etc- 
Qber  Dstupfkeeeel;  gewerblicher  und  literarischer  Änseiger  und  Bei- 
lagen. — Essen,  G.  Baedeker,  Geh.  M.  SJiO,  in  Uriefta.schenform 
M.  4.50.  - Die  Aasgabe  fQr  Oesterreich • Ungarn  entliilt  in  einer 

besonderen  Beilage  die  neuen  iTypen  fttr  Waizeisena  (Oesterrelchische 
Normalproflle; . 

Kalender  fOr  Gas*  nnd  Waeserfach -Techniker. 
Zum  Gebrauche  for  Dirigenten  und  technische  Beamte  der  Gas- 
and  WasBeiwerkc,  sowie  fOr  Gas-  und  Wasserinstaliateure.  Bearbeitet 
von  O.  F-  Schaar,  Ingenieur.  Siebzehnter  Jahrgang.  1694.  Mit 
Verzeichniss  der  VorsUnde  und  technischen  Beamten  der  6ss- 
Hnsiatten  nnd  GasgeseUncliafien  DenUchiands  und  einiger  der  an- 
grenzenden Linder.  — Mönchen  und  Leipzig,  R.  Oldenboorg.  M.  4.  — 
Die  EinfOhruttg  de«  Hcfnerlichtes  als  Lichteioheit  machte  es  er- 
forderlich, die  einschlägigen  Bestimmungen  in  diesem  Jahrgangs 
aufzonebroen.  Ausserdem  wurden  die  eiuzeluen  Abschnitte  ergtnzt 
und  Verultetea  ond  UoberÜQssiges  wurde  gestrichen.  — Da  die 
»Beilage  zum  Kalender  fOr  und  Wassertechnikert  (enthaltend 
chemisch-physikalische  Tabellen,  Mathematik,  Mechanik,  FesUgkeita- 
lehre,  theoretische  Hydraulik,  Dampfmaschinen  und  Kessel,  Ge- 
wichte von  Walzeisen  und  Blechen  etc..  Buutechnik,  Normen  fhr 
Lieferung  and  PrQfung  von  Portland -C^ent,  Bekanutmachuagen 
nnd  Gesetz«  etc.  etc.)  erst  im  vorigen  Jahre  durch  viele  Zusitze 
vermehrt  worden  ist,  so  wurde  in  diesem  Jahre  von  einer  neuen 
Auflage  derselben  Abstand  genommen.  Preis  der  Beilage  M.  1. 

Geschlftllche  Mittbeilungen. 

Die  Wobbe’scben  Oas-Koeb-  und  Heizapparate,  bereiU 
wiederholt  primiirt,  errangen  auf  der  Gewerbe-Au8ateUungl893  in  Trop* 
pau  die  goldene  Medaille,  ein  Beweiss,  dass  diese  Constructionen 
mit  ihren  inzwischen  erfolgten  Verbesserungen  such  heute  tu  den 
besten  zu  zählen  eind.  Die  Apparate  werden  liergestellt  und  in  den 
Handel  gebracht  von  den  Firmen  Schulz  & Sackur,  Berlin.  WiF 
helmstraase  121,  und  Frenz  Manoschek,  Wien.  WaUgasse  27. 


Neue  Patente. 

Patontanmeldungen. 

5.  October  1893. 

Klasse: 

42.  Sch.  8962.  lustmmeiit  zur  Beatimmuog  von  Wasserspiegeln  in 
engen  Bohrlöchern,  Versoebtröbren  u.  a w,  R.  Schräder  in 
Leipzig  und  G.  KlOppel  in  Bautzen,  3.  Juli  1898. 

»&.  ü-  7941.  Badeofen.  M Galley  In  Hannover,  Osterstr.  33L 
17.  Jaimar  IH98. 


Klasse: 

— 6.  6235.  Filter  mit  RelniguDgsvorrichtung.  B.  Medina  6an- 
(orio  in  Buenos  Ayres,  Arguntinien;  Vertreter:  H.  Pataky 
nnd  W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luiaenstr. 25.  17. October  1891 . 

9.  October  1893. 

4.  H.  13!  10.  Cylinder  fUr  Bergwerkslampen.  B.  HOtiel  in  Gif- 
horn, Provlns  Hannover.  30.  Januar  1893. 

— K.  10902.  Löschvorrichtung  fQr  Grabensicherheitslampen.  W. 
Kern  in  Rothenbach,  Kreis  Landeshut  i.  8chl.,  Poststation 
Gottesberg.  30.  Juni  1893. 

-—  8.  7443.  Vorrichtung  zum  Löschen  von  Kerzen.  (Zasatx  zum 
Patente  No.  70946).  A.  Sache  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  83. 
31.  Juli  1893. 

86.  R.  8206.  Drehbarer  Spulwasserbehälter  fQr  Aborte.  E.  Keisser 
in  Stuttgart.  31.  Juli  1893. 

Paientertheilungon. 

4.  Ko.  71997.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Lampendochten  aus 
lofusorienerde.  (Zua  a Patente  Ko.  44431).  O.  W.  Reye  A 
Söhne  in  Hamburg.  Vom  19.  April  1893  ab.  R.  8005. 

44.  No.  72011.  Seihstverkäufer  für  Gas  oder  dergl.  J Hsynes, 
126  A,  Doke  Street,  Liverpool,  County  of  Lancaster,  England ; 
Vertreter:  C.  Fehlert  und  G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Do- 
rolhvenstrasse  32.  Vom  1.  Juni  1892  ab.  B.  12347. 
d.*}.  Ko.  71976.  Wasserkasten  mit  Keinigangsvorrichtang.  Fräulein 
8.  Kobroekin  Hamburg-Dhlenborst,  Amdtstr.  la  Vom  9.  Min 
1893  ab.  K.  10622. 

— No.  72U02.  Vorrichtung  zur  selbstthätigen  Oesinfection  von 
SpQlaborteo.  Kheinisebss  Blechstanz-  und  Einalllirwerk  Eugen 
vom  Rath  in  Rhrenfeid-Kötn,  Rboin.  Vom  14.  Mai  1893  ab. 
R,  8050. 

— Ko.  72005.  Einrichtung  an  Senkgruben  zur  Dcsiofection  der 
Fäkalien.  F.  Oapplsch  ln  Dresden.  Vom  31.  Mai  1H$3  ab. 
G.  8222. 

— Ko.  72U07.  Apparat  xom  Reinigen  und  Klären  von  Wasser. 
(Zuaalz  zum  Patente  No.  48268).  A.  Dervaux  in  BrQaeel, 
76  Bonlevard  Anspach;  Vertreter:  C.  Fehiert  und  O.  Loubier 
in  Berlin  NW.,  Dorotheenstraase  32.  Vom  19.  April  1891  ab. 
D.  4716. 

— No.  72(^2.  Apparat  zum  Reinigen  and  Klären  von  Abwässern. 
Firma  Durand  et  Co.  in  Paris,  % Bd.  Beaumarchais;  Ver- 
treter: C.  Pieper  und  H.  Springmann  in  Berlin  NW.,  Binder* 
sinstr.  3.  Vom  4.  Marz  1892  ah.  D.  6128. 

— No. 72065.  Klär*  und  RcinigungsapparaL  H.  Pesebges,  sUdt. 
Ingenieur  und  Architekt  in  Potsdam,  Franzöe.  6tr.  14.  Vom 
24.  November  1892  ab.  P.  6013. 

— No,  72066.  Eine  AuafQhrungsforiu  der  durch  Patent  No.  66916 
geechOtzten  Vorrichtung  zum  Trennen  der  flOssigen  und  festen 
Abgangastoffe.  (Zusatz  zum  Patente  No.  66916).  Caiutän  M. 
P.  V.  Nadieiu,  Ingenieur*&econdUeateuant  B.  Ewdokimoff 
und  8.  V.  Basch  mak  off  in  St.  Petenburg,  Kabinetskaja  6; 
Vertreter:  C.  v.  Ossowski  in  Berlin  W„  Potsdameratr.  3. 
Vom  30.  November  1892  ab.  No.  2772. 

— No.  72  085.  Dachrinnenfallrohr  mit  FUtrirvorrichtong.  Dr.  Q. 
Sebahmaeher  in  Hamburg,  Jägerstr.  50.  Vom  18.  April  1893 
ab.  Sch.  8760. 

Pwteiuerlöachungen. 

4.  Ko.  46749.  Lampe  fOr  photometrisebe  Zwecke. 

26.  No.  64460.  Ladevorrichtung  fflr  geneigte  Gaaretorten. 

— No.  7018.3.  Carbnrirapparat. 

46.  Ko.  60977.  Vorrichtung  zur  Bildung  von  Petroieumstaab  in 
Gasmaachinen. 

— No.  C2377.  Kraftmaschine  fQr  Gaa,  Petroleum  und  carburiKe 
Luft. 

85.  No.  60046.  SpQlvorrirhtiuig  mit  zwei  SpQlleitungen  fQr  Abtritt«. 

— No.  63037.  SpQlvorrichtung  für  Filter. 

— No.  64605.  Filter  mit  kegelförmigem  Boden. 

Neudi*uck  einer  Pftieniachrift. 

4.  No.  43(k)8.  Gräti.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergalierie 
von  Lampen. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  8.  Bleiohen. 

No.  6744&  vom  9.  April  1^92.  M R J a b r in  Gera,  ReoM  j.  L. 
Brenner  fOr  OeeeengmaBchinen.  — Der  tvlschen  swei  Seng- 
wellen  befindliche  Brenner  iat«  nm 
ein  Dorchbiegeo  dnreh  einseitige 
ErhiUnng  tn  veihindem,  ein  be- 
qnemee  Reinigen  der  lirennerscblitse 
IO  enoOglichen  und  eine  gute  Stich- 
flammenbUdong  herbeitofDhren,  ans 
iwei  Qbereinander  angeordneten, 
durch  Schrauben  verbundene  llAKten 
a derart  xuaammengeselBt,  das«  iwei 
MlUicbe  LingSBchliUe  fOr  den  Aus- 
tritt der  Stichflammen  und  ein  mitt- 
lerer hohlcylindriacher  Raoro  mit 
seitlichen,  in  die  ScblHie  analaufen- 
den  engeren  ForteiUen  entstehen. 

Die  BeguUrung  der  freien  Linge 
der  StickflammenschliUe  bzw.  der 
Flammenbrelts  erfolgt  mittelst  als  Zahnstangen  ausgebildetsr  und 
glekbxeltig  gegen  einander  beweglicher  Schieber  V,  welche  in  einer 
Natfflhrang  n am  Brenner  sich  führen,  so  dass  durch  eigene  Schwere 
ein  feste*  Anli^n  der  Schieber  gogoo  den  SticbfiammenschliU  er 
mOgUcht  wird. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 


■ tOek.  — Zwischen  oinem  feststehenden  oberen 
Bohrstrang  a und  einem  KrQmmer  k ist  ein  conisebe* 
bewegliches  RohrstOck  b eingeschaltet,  welches  bei  ge- 
schlossenem Bohr  mit  seinem  unteren  Ende  in  den 
Krümmer  it;  eintritt,  während  es  bebnls  Reinigung  des 
Abfallrobres  aogehoben  wird  und  in  dieser  Stellnng, 
nachdem  das  Rohrstück  mit  seinen  Nuten  über  die 
AnsJttse  n auf  a geschoben  und  gedreht  worden  ist, 
durch  diese  Ansitu  gehalten  wird. 


Klasse  42.  Instromente. 

No.  67flSl  vom  15.  Mai  1891.  L.  Damase  in 
Paris.  Measapparat  für  bobeie  Temperaturen.  — 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  beruht  auf  derThat- 
sacbe,  dass  die  durch  TemperaturilnderuDgen  bewirkte 
Ausdehnung  des  Glimmers  der  Zusammensiehnng  des 
Steingnts  gleich  ist  und  umgekehrt,  sobald  nur  gewisse  - 
Temperatorgreneen  nicht  überschritten  werden  and 
die  beiden  Kürper  eine  bestimmte  Länge  haben.  Eine  ■ 
derartig  aus  einaelnen  cyliodrischen  Stücken  zusammen.  C 
gesetzt«  Skale  wird  in  ein  Metallrobr  gebracht,  das  der 
zu  meesenden  Temperatur  anegeeetzt  wird.  Uierbei 
ändert  eich  die  Lange  der  nmachloeeenen  Stale  nicht, 
wahrend  das  Metollrohr  bei  eteigender  oder  sinkender  Temperatur 
rieh  verlängert  bzw.  verkürzt.  Da  nun  Rohr  nnd  Säule  an  dem 
einen  Ende  mit  einander  verbunden  sind,  findet  an  ihrem  anderso 
&ido  eine  Yeraebiebung  atatt,  die  in  geeigneter  Weise  auf  einen 
Zeiger  übertragen  wird. 


ni  4M. 


No.  67275  vom  28.  Juni  1892.  T.  Bauer  in  Berlin.  Liegen- 
der Cokeofen.  >-  Zwischen  je  zwei  Verbrennungsraomen  aa  ist 
ein  Mittelraum  b angeordnet,  welcher  seitlich  die  zur  Vorwärmung 


rif.  4S0.  Flf.  4SI. 


dienenden  Vorwege  e für  die  Gase  und  in  der  Mitte  die  Endwege 
<f  der  in  Regeneratoren  vorgewannten  Verbrennuogsluft  enthalt 
e rind  Schieber  zur  ReguUrung  dieser  Luft,  die  bei  f mit  den  in  e 
aufsteigenden  Gasen  znsammvntrifft  Zwecks  besserer  Vertheiluog 
beider  ist  der  Raum  f gitterartig  auagemauert 


Klaas«  46.  Luft*  und  Oaskraftmasohizien. 


No.  66654  vom  14.  April  1892;  (Zusats  tum 
Patente  No.  60297  vom  26.  Mai  1891;  vgl.  d.  Jonm. 
1892,  8.  419).  J.  Kayser  in  Nürnberg.  — Vorrieh- 
tuog  zur  Bothatigung  der  Steuerventile  an 
Gasmaschinen.  — Die  Drehung  des  Lenkers  I 
zwecks  Verstellung  der  Steuerschelbo  o erfolgt  durch 
eiu  Rad  r',  welches  in  einem  Auf-  und  Niedergang 
infolge  der  Beeinflussung  durch  den  Steuer-Daumen 
dadurch  gedreht  wird,  dass  die  beim  Anbub  zwischen 
Bügel  b nnd  Klink«  c einteln  hindurchlretendcn 
Stifte  s beim  Niedergang  auf  der  schrägen  Lauf- 
fläche von  c entlang  gleiten  müssen. 


ng.  toi. 


No.  66960  vom  6.  Juli  1892.  J.  Pielding  in  Somerset  Lawn, 
Gloocester,  England.  Vvrfahron  und  Vorrichtung  auin  Anlaasen 
von  Gaa*  und  ähnlichen  Maschinen.  — Nachdem  der  Ar- 
beitakolben  aus  seiner  hintere»  Todtpunklatellong  herauagebracht 
ist,  wird  der  hinter  dem  Kolben  befiodliche  Raum  mit  Gas  gefüllt 
und  nach  Absperrung  des  Zuflusses  verdichtete  Luft  zogelaaseo, 
so  dass  ein  durch  ein  bekanntes  Mittel  entsündbares  Gemenge  ent- 
steht Die  Luft  wird  einem  Behälter  entnommen,  in  welchem  die- 
selbe beim  Auslauf  der  Maschine  verdichtet  wurde. 


No.  67299  vom  19.  Juli  1892.  n. 
Borgs  in  Bruch,  Westfalen.  Doppel- 
thOr  für  CokeOfen.  — Um  das 
Nichtabgaron  der  an  der  Thür  Hegen 
den  Kohlen  zu  verhüten,  wird  wahrend 
des  Vercokens  zwischen  Tbflr  und 
Kohlenkuchcn  ein  freier  Ranm  dadnreh 
Fi«.  4U.  geschaffen,  dass  vor  dem  Füllen  des 

Ofens  die  innere  Thür  b mittelst  der  Schrauben  a vor  und  nach 
dem  Zusammenbaeken  der  Kohlen  wieder  in  die  ursprüngliche  Lage 
zurOcbgeachraabt  wird. 

EHaaae  37.  Hoohbauwesen. 

No.  67114  vom  25.  Marz  1892.  Eisen 
werk  Carls hütte,  Acticngescllscbaft, 
Alfeld  a.  I.,eine.  Rohracbelle.  — Die  zu- 
sammenstossenden  Flachen  der  GosstheUe  0 
nnd  H sind  ao  an^ebildrt,  dass  der  Ver- 
schluss durch  Bum  Rohre  paralleles  Ver- 
achieben  des  beweglichen  Obortheiles  0 be- 
Fi(.  463.  wirkt  wird. 

No.  67488  vom  19.  Juli  1892.  F.  Hauck  in  Köln  a.  Rhein. 
Abfallrohr  mit  coniechem  und  beweglichem  Rohr- 


No.  66961  vom  6.  Jnli  1892.  W.  von  Oechelhauser  und 
II.  Junkers  in  Deosao.  Hoehdruck-Oasmaschine  mit  twri 
in  demaelben  Arbeitsraume  ln  entgcgCDgeeetzter  Kiebtung  sich  bo 
wegenden  Kolben.  — Zwei  in  demselben  Arbeitsraum  Ä in  eiitgegeo- 
gesetzter  Richtung  sich  bewegende  Kolben  B nnd  C legen  in  der 
äusseren  Endlage  die  an  entgegengesetzten  Enden  des  Arbelts- 
raumes  A angeordneten  Oeffnongen  1 und  2 tnr  Einströmung  ven 
dichtster  Luft  und  tum  Auslassen  der  VerbreanungsrOckstände  frei 
Der  Arbeitsraum  wird  somit  nach  vollendeter  Verbrennuog  nnd 


Expansion  von  einem  Ende  zum  anderen  und  ln  seiner  ganzen  Ans- 
dehnung  von  frischer  Luft  durchstrOmt  und  ausgeepAlt.  Hleiaaf 
wird  durch  Näherung  der  Kolben  die  von  denselben  eingeocbloseen« 
Luft  verdichtet  und  zu  geeigneter  Zeit  Gas  in  den  Arbeitsraum 
von  einer  besonderen  Pumpe  durch  ein  gesteuertes  Ventil  sia- 
gedrUckt.  Die  Zündung  findet  im  inneren  Todtpunkt  statt  Bei 
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tttng  zum  Trenneo  der  (laitslKeD  and  fetten  AbKtQgt* 
Stoffe  aat  Aborten  n.  dgL  — Am  oberen  Theü  dee  Bohroa  T 


der  gegebenen  AnafOhrungsform  werden  die  Kolben  von  einer 
Treibwelle  durch  am  oogefhhr  180*  rereeUte  Kurbeln  bethfttigt. 
Die  Gaapampe  und  Luftpampe  aind  in  solcher  Weite  angeordoet, 
daw  die  tum  Betrieb  des  einen  Arbellakolbena  dienenden  Stangen 
die  Kolben  der  Gaapampe  and  der  Luftpampe  tragen. 

Xo.  66980  vom  13.  Juli  1892. 
^ C.  Lange  Jr.  ln  Bremen.  Re- 

‘'t  gulir-Ventll  fOr  das  Oaatu* 

"i-S  leitnngarobr  von  Gaamaachinen. 

, _ ► — ln  der  Gaazuleitang  wird  in 

f 'fl'../;  — geringem  Abstand  von  den  Durch- 

. 4 laaaoflnuogen  eine  Platte/  ge- 

f>^*7rWr^'TT8?jTT''l  halten,  welche  beim  Saogehob 

jf^'  f J unter  üeberwindung  der  Be- 

I J laetung  g den  Darchlaaa  ab- 

iLv«— N achUeast.  Die  Platte  A toll  den 

' Abachluta  dadurch  erleichtern, 

daaa  die  dnrch  das  Ventil  strö- 
menden Gase  dieselbe  anheben  und  die  Ueberwindung  dca  Gegen- 
{;ewichta  erleichtern. 

No.  67007  vom  13.  Juli  1»92.  Firma 

I I ^ mp  Langenaiepen  in  Bnekau  bei 

II  1 [•  Magdeburg.  Regulirvorrichtang 

B i&  a B Petroleum-  und  Luft-,  oder  Gaa- 

a S e Luftzufahrung  in  Petroleum-  bzw. 

9 9 B Gatkraftmaachinen.  — Luftventil  b und 

I g Gaaventil  e werden  nnr  infolge  der 

w !c  Sangewirltung  dea  Arbeitahoibena  ge- 

^ ^ [|  S ^ öffnet,  wobei  der  durch  die  Oeffoungen 

Q ^ g gehende  Luftatrom  aich  an  den  Schei- 

U I I f */  iA°gt  und  die  OeSnung  der 

i ^ K'.  Ventile  befönlert.  Das  Gat-  bzw.  das 

Petrolenmzulassventllc  ist  dnrch  Stange 
^ ^1  d und  Stellschraube  einstellbar. 

I ^ i August  1S92, 

Ik  ^ B.  Wolf  f in  Forst  1.  L.  Gaaregulir 
n«.  1*1  und  Steuervorrichtung  für  Gaa- 
kraftmaachinen.  — Vom  Regulator  wird 
eia  Schieber  Teracboben,  welcher  bei  Obemorraaler  Geschwindigkeit 
•ier  Maschine  mittels  einer'  Naau  einen  DiSvrentialkolbeo  flogt. 
Aber  Welchem  das  Gaazulassventil  sich  betindet,  so  dsas  die  Gas- 
tufuhr  hierdurch  beeiutlusat  wird. 


yn  j angebracht.  Der  an  liebeln  befeatigte,  sich 

f selbsUhltig  entleerende  Eimer  q fOr  die  Flötaig- 

keit  öffnet  durch  seinen  Niedergang  den  Dea- 
/ infectionsbehllter  P and  bethatigl  eine  ROhr- 

IP(^  harke  w,  welche  die  festen  Stoffe  in  dem  Kasten 

Q zusammenachiobt. 

No.  67097  vom  2.  Mir»  1892.  ^ 

E.  Storch  in  Brealaa.  Einrichtang 

zum  Bchnellen  Ankappelo  ) i. 

eines  Schlaaohes  an  Aualaaa-  t~~~l 

mundatllcko  der  Waaaerieitung.  — _ - 

Zam  acbnellen  Ankappelo  eines  j ^ — > j jN. 

Schlauches  an  AualaaamundstQcke  J— k— ^ i 

der  Wasserleitung  ist  am  Schlauch  - J — 

ein  Gebloae  A mit  V-förmigem,  ela-  .m  MS 

Btisebem  Stulp  6 angebracht,  dessen  a R I ~ lili 

innerer  Rand  sich  Aber  den  Aus-  2 

fluasatutzen  M elaa^ach  spannt  und  ^ 

beim  Oeffnen  dea  AbschlasaveDtila  Plf  <1>  i ^ 

durch  den  im  Gehäuse  entatebeo*  ^ K 

den  Druck  abgedichtet  wird. 

No.  67203  vom  12.  Januar  1892.  W.  Werth  in  Mödling  bei 
Wien.  Filtrirapparat.  — Das  mit  Kalk  oder  einem  anderen 

Reinigungsmittel  versetzte  Wasser  passirt  i] 

die  im  Klürbassin  A schrftg  geetellten  ^ ~ 

Filter  in  der  gezeichneten  Richtung.  So 
bald  nun  eines  derselben  anBlogt  eich  za 


Klasao  85.  Waasarleltuog. 

No.  66291  vom  22.  Sopt,  1891.  Firma  Oesterreichischer 
Vereia  für  Cellulosefabikation  ia  Wien.  Apparat  zur 
Vorfiltration  von  Wasser  mit  selbsttbltigGr  AbfQbrung  der 
VerunreinlgUDgon  dorsolbeo.  — Eine  mit  Uohlzapfen  A und  B 
und  einer  Siebmantelfllche  C veraebeiio  Trommel  I)  rotlit  in  dem 


I veratopfeo,  ateigt  das  vor  ihm  sich  stauende  Wasser  in  dem  be- 
I treffenden  Raum  Ober  daa  gewöhnliche  Nivaaa  und  zeigt  hierdarch 
an,  welches  Filter  heraaszunehmen  and  zu  reinigen  ist. 

No.  678U8  vom  10.  Februar  1K92.  O,  Hering  in  Berlin.  Veu^ 
fahren  znrEntfernnng  der  festen  Scblammniodorschllgo 
ans  Rohrleitungen  durch  EinfQhrung  eines  Stromes  nicht  con- 
densiremler  Gase.  — Gase  wie  Luft,  Kuhlenalure  u.  a.  w.  werden 
unter  gleichzeitiger  kräftiger  SpQlung  in  die  Leitung  cingefOhrt,  wo- 
I durch  SchlammansAtzo  entfernt  werden.  Mit  dem  Gaaatrom  können 
auch  Körner  scliwer  löslicher  Salze  eingefOhrt  werden,  die  sich 
' flpAterhin  im  Waaaerstrom  lösen-  Die  Gase  können  auch  in  der 


Kasten  E.  Daa  zu  reinigende  Wasser  tritt  dnrch  Kohr  JF  und  den 
Hohixapfen  .4  in  das  Innere  der  Trommel,  paaairt  die  mit  feinem 
Metalltaeh  belegt«  Trommelwaodung  und  fliesst  gereinigt  durch 
Rohr  G ab.  Die  im  Innern  der  Trommel  sich  abactzenüeu  Ver- 
unreinigungen falten  bei  der  Rotation  vom  oberen  Theil  der  Trommel 
ab  and  auf  die  sclirtg  liegend«  Schale  Jf,  um  durch  ihr  eigenes 
Gewicht  allmihlich  aus  dem  Trommelinuem  durch  den  Zapfen  ß 
heraus  tu  ratsclieo. 

Na  66916  vom  24.  October  1891.  M.  Nadiein,  B.  Ewdo- 
klmoff  und  S.  von  Baachrnnkoff  in  St.  Petersburg.  Vorricb- 
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LeituDg  seihst,  s.  B.  darch  Beechickang  mit  SodelOeaag  und  nech-  | 
folgendo  Zafflhrang  von  Säare,  cneogt  werdeo.  i 

No.  67873  von  ‘24.  Hai  1892.  S.  J«n-  I 
nings  ond  J.  Morley  in  Staogate  Lambetb,  | 
8urr«yg  England.  Abtritt,  deanen  Trichter  , 
dartb  Heberwirkung  entleert  wird.  ~ Der 
Trichter  de«  Abtritta  wird  durch  Heberwirknng  > 
entleert.  Das  WaBaentoleitongsrohr  a iat  in  | 
twcl  Zweige  a*  and  a*  getheilt,  von  denen  : 
der  eine  a*  Waeeer  in  den  Trichter  und  der 
andere  a*  in  den  langen  Schenkel  des  Hebers 
leitet.  Lelitercr  Zweig  ist  an  seinem  höchsten  . 
Punkt  mit  einem  LafteinlanventU  e versehen,  | 
welches  Luft  eintreten  lasst  and  die  Heber-  i 
) Wirkung  verhindert,  wenn  ee  nicht  durch  das  ' 
einstrOmende  Wasser  im  Waaeersnleitungsrohr  ' 
goacblossen  ist. 

Somit  kann  Schmntzwaaeer  u.  a w.  in  | 
den  Aborttriebter  gegoMen  werden,  ohne  dass  der  Heber  in  Tbatig-  I 
keit  tritt. 


TT 

ru  «4. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilansren. 

Ahenttrifl  a. d.  Nagold.  (Wasserversorgung.).  InderSittong 
der  bOrgerlichen  CoUegien  am  18.  September  wurde  die  Anlegung 
einer  Waeserleitnirg  mit  einem  Aufwand  von  etwa  M.  100000  be- 
aebioseeo.  Das  Wasser  wird  von  der  6,6  km  entfernten  Quelle  dos 
Tennbache  im  Stadtwald  Priemen  zwischen  FOnfbronn  and  Simmers- 
feld bergeleitet  and  zwar  mit  natQrlichom  Gefall.  Die  Vorarbeiten 
sollen  sofort  begonnen  werden,  so  dau  die  Leitung  im  Lauf  des 
nächsten  Jafaroe  aasgeführt  und  vollendet  werden  kann. 

Baden-Baden.  (Städtisches  Gaswerk.)  Dem  Bericht  ober 
den  Betrieb  des  stodt.  Gaswerke  Baden-Baden  im  Jahre  1892  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Die  Gse-Prodnetiou  im  Jahre  1892  betrug  1253920cbm 
gegen  l‘2b9030cbm  im  Vorjahre,  dies  ergibt  eine  Hinderproduction 
im  Jahre  1892  im  Vergleich  zu  1891  von  5110  cbm  oder  0,406 gegen- 
Ober  einer  Mehrproductioo  im  Jahre  1891  im  Vergleich  zum  Jahre 
1890  von  6,23*/«.  Die  Weniger-Production  dea  Jahree  1892  gegen  1891 
ist  zum  groeeen  Tbeil  bedingt  durch  dieEinfOhrungder  mittel- 
enropaischen  Zeit,  nach  welcher  die  gesammten  Veranatal- 
tnngen  and  damit  das  gesammte  abendliche  Leben  gegen  ehedem 
am  V*  Stande  früher  ecbliesHen;  der  EinOoM  der  M.  E.  Z.  auf  den 
Gasvorbraacb  zeigt  sich  am  aoffallendsten  in  den  Sommermonaten 
mit  den  an  uimI  für  sich  kürzesten  Brennzeiten,  and  betragt  der 
Rückgang  im  Monat  Jnli  sogar  14,11*/«.  Dass  ohne  die  M.  K.  Zk 
auch  in  diesem  Jahre  wieder  ein  namhafter  Zuwachs  zu  erwarten 
gewesen  wOre,  ergibt  sich  ans  der  trotz  derselben  erfolgten  Zn- 
nähme  des  Frivat-Gasconsums. 

Der  Gasverbrauch  im  Jahre  1812  betrog  1254050  cbm 
gegen  1259  840  cbm  im  Vorjahre;  der  Gasverbrauch  stellt  sich  also 
gegen  das  Vorjahr  am  5 290  chm  niedriger. 

Verwendet  wurde  daa  Gas  in  folgender  Weiae. 


1892 

Geg.  d.  Voij. 

cbm 

cbm 

Privatheleuchtang 

836278,UOO 

-f  15  396,700 

Oeffentlicbe  Beleachtung  von  Lichtentbal 
Oeffentlich«  Belenchtung  von  Baden  ein- 

3589.866 

-i-  46,408 

scblieeelicb  der  Boleacbtong  der  Kor 
tsxe-Erhebersiellen 

28594l,58:-i 

— 4 429,634 

Beleuchtung  and  Illumination  des  Pro- 

menadeplatzes 

37  396,270 

-f  5 204,746 

Selhatverbrauch 

9689.870 

— 1 533,40«  1 

Verlust 

81204,111 

— 19974,820 

1254050,000 

— 5290 

gegen  2300  cbm  am  26.  April  und  28.  Juni  1891.  Die  höchste  Gas- 
abgabe in  1 Staude  betrug  1000  cbm  am  2.  September  1892  gegen 
980  cbm  am  24.  September  1891.  Es  ist  interessant,  zu  bemerken, 
dass  trotz  Abnahme  des  MaximalUgesconsnms  der  Maximslstanden’ 
coosam  steigt;  dieM.  K.  Z.  be<Ungtslso  künftig  anch  relativ  grOesere 
Behälter  and  weitere  Leitungen,  unter  Entlastung  der  übrigen  Be- 
triebseinriebtnngen. 

Als  Vergasungs-Material  worden  Saarkohlen,  englische 
Cannel-Kohlen  und  böhmische  Braonkohlen  verwendet  Die  v«r- 
gssten  Kohlen  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen  Zechen  wie  folgt: 

Saarkohlen  (Heinitz-Decben  I) 3.352 H25  kg 

Saarkohlon  (Altenwaldl) 70000  * 

Kaarkohlen  (Maybach  1) 310000  » 

Saarkobhrn  (Bexbach  I) 20000  > 

Engl.  Cannel-Kohleo  (Derbyshire  SUkstone  Cannel  Goal)  204000  » 
Englische  Cannel-Kohlen  (Mans6eld  Cannel  Coal)  . . 10000  » 

Bohm.  Braunk.  (Dreifaltigkeits-Zeche,  Unter-Reichenaa)  67  500  > 
Summe  der  im  Jahre  1892  vergasten  Kohlen  . . . 4 034325  kg 
. . » » 1H91  . . ...  4 199275  * 

Demnach  eine  Abnahme  gegen  das  Vorjahr  von  164950  kg 
Als  Zusatzkohlen  wurden  im  Jahre  1892  6,97*/«  der  vergasten 
Kohlen  verwendet,  gegen  6,88*.'«  im  Jahre  1891. 

Die  GaS'AoHbeate  betrog  im  Jahre  1892  aas  100  kg  ver 
gaster  Kohlen  81,06  cbm  gegen  29,98  cbm  im  Vorjahre. 

An  Nebenproducten  worden  gewonnen: 

1892  Geg.  d.  Vorj. 


Aua  100  kr 


kg 


kg 

-116217 

- 18  741 

- 26160 

— 167.380 
28  812 

— .35260 


1892 

kg 


64,88 


f 

) 

I 3,24 
7,83 
5.19 


1891 

kg 


59,62 

7,53 

6,47 

5,83 


In  Folge  Einführung  der  M.  E.  Z.  mueste  auch  der  Selbst- 
verbrauch, sowie  der  Verlust  suröckgeben,  weil  der  bühere  Abend- 
druck  nur  noch  für  eine  kürzere  Zeit  za  geben  war.  O^ea  den 
Voranschlag  blieb  die  gante  Gasabgabo  um  21 950  cbm  zorflek. 

Die  höchste  Gasabgabe  in  24  Stunden  betrag  4800  cbm  am 


22.  Ocigber  1892  gegeu  6100  cbm  am  24.  September  1891.  Die  ge- 
ringste Gasabgabe  io  24  Stunden  be  i cbm  sm  2.  Juli  1892tensiv-Brenncr  (Siemens'  Regenerativ- Brenner  No.  UO)  mit  eiaem 


Orosae  Coke 1806610 

Kleine  Coke 767  970 

Grober  Cok^ries  . . . 76  440 

Feiner  Cokegrie«  . . . 77 ‘220 

Theer 296636 

Ammoniakwasser  . . . 209  530 

Das  günstige  Cokeergebniss  mit  wesentlich  geringerem  Qries- 
gehalt  lässt  sich  zum  Thell  auf  die  Verwendung  bowserer  Kohlen 
und  raschen  Cokeabeatz  zarückfOhreo. 

Der  Selbst-Verbrauch  au  Coke  betrog:  Zur  Cnterfenemng  der 
in  Betrieb  befindlichen  RetortenOfen  590300  kg  grosse  Coke  aa<l 
7300  kg  grober  Cokegriess.  Zur  Cnterfeuerung  der  angebeizten  and 
Keaerveüfen  36200  kg  grosse  Coke.  Zor  Uoterfeaerung  der  Dampf- 
kessel 14425  kg  grosse  Coke.  80950  kg  Wasch-  and  Abfall-Coke 
und  150  kg  feiner  Cukegriee  Zur  Rohrlegang,  Heizung  der  Bureaa(>. 
Wohnungen,  Gasbehälter-Bassins  etc.  26  486  kg  grosse  Coke,  10620  kg 
kleine  Coke,  1450  kg  Wasch-  und  Abfall-Coke  nnd  2090  kg  grober 
Cokegriess.  Zosammen  769970  kg.  Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen 
waren  im  Jahre  1892  erforderlich  15,20  kg  Coke  gegen  16,60  kg 
Coke  im  Vorjahre. 

Ks  sind  6 RetortenOfen  vorhanden,  nnd  zwar  einer  mit  8 ond 
fünf  mit  je  6 Retorten,  Im  Ganzen  demnach  88  Retorten.  Die  Ge- 
aammtsnmme  der  Ofentage  betrag  953  and  die  Geaammtsonime 
der  Retortentage  6101,  d.  fa.  953  0efen,  reep.  6101  Retorten  sind  je 
1 Tag  in  Betrieb  gewesen,  oder  pro  Tag  waren  durchschniUlich  in 
Betrieb  2,604  Oefen,  resp.  16,66  Retorten  und  folgt  weiter,  dass 
darcfascbnittUch  pro  Tag  and  Retorte  prodocirt  wurden  205,55  cbm 
Gas  gegenüber  *204,16  cbm  Gas  im  Jahre  1891. 

Oeffentlicbe  Beleuchtung.  Es  waren  am  1.  Januar  1893 
596  üffentliche  Strasaenfiammen  vorhanden;  davon  aind  6 im  Laufe 
de«  Jahrvs  1892  neu  hinzugekommeii.  In  Bezog  auf  die  Breoueit 
vertheilen  sich  die  am  1,  Januar  1893  vorhandenen  üffentlicheo 
Strassenfiammen  wie  folgt:  es  brannten  561  üffenlUcbe  Strasses- 
flammen  daa  ganze  Jahr  hindurch.  42  nur  seitwoise  wahrend  der 
Saison  oder  bei  besonderen  Gelegenheiten,  3 gar  nicht  In  £euv 
auf  die  Änsahl  der  Brennstunden  vertheilen  sich  die  8traases- 
flammen  wie  folgt:  e«  brannten  144  Öffentliche  Strassenflammes 
ganznOchtig  (von  Eintritt  der  Duukelbeit  blz  Tageaanbroeb)  mit 
jährlich  dnjchachnittlich  3775, .510  Brennstunden,  also  zusammen 
543  673  Brenostundoo;  447  halbnOchtig  (von  Eintritt  der  Duukelbeit 
hia  •/«  1 Uhr  Nachts)  mit  jähriieh  durchschnittlich  je  1960,446  Brenn- 
standen, also  zusammen  671849  Brennstunden;  2 balbutcbtig  (von 
*/«l  Uhr  Nachts  bis  Tagesanbruch)  mit  jährlich  dorchscbniUlicb  je 
1727,76  Brennstunden,  also  zusammen  3456  Brennstunden;  im  Gsnieo 
ergeben  sich  somit  1 418978  lirentistumieu.  In  Bezog  suf  deu  stUnJ- 
liehen  CoQsnrn  vertheilen  sich  die  Strassenflammen  wie  folgt;  1 h>' 
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stflndlichco  Coneum  Ton  1 Int^nsiT-Bronner  (Siemens*  Re* 

genermtiv- Brenner  No.  1}  mit  einem  stündlichen  Connam  Ton  lii&U  i ; 
IB  loteneiV'Brennor  (ßrtf  SUnderd-Brenner)  mit  einem  stündlichen  | 
Consntn  ron  350  1;  1 gewöhnlicher  Brenner  (Nachtäsmme  beim  ^ 
Siemens'  Regeoeratir-Brenner  No.  1)  mit  stündlichen  Consnm  von 
2fi0  l;  5(5  gewöhnliche  Brenner  mit  einem  stündlichen  Consom  ton 
je  *iXM)  reep.  150  1.  ln  Besag  anf  den  jifarÜchen  Consom  rertheilen 
sich  die  am  1.  .lanoar  1H33  Torhsndenen  Öffentlichen  ßtrasseo- 
dämmen  wie  folgtt  es  consumlrten  144  gansnAchtige  Öffentliche 
Strassendsmmen  cbm,  447  halbnAchtige  Offentl.  Slnusen- 

flsmmen  1H4855.730  cbm,  3 halbnAchtige  öffentliche  Strassenflammeo 
691,110  cbm:  susammen  385 535, SS3  cbm. 

Der  Bestand  an  Gasroesaorn  betrag  am  1.  Jsnoar  1893  906; 
im  Laufe  des  Jahres  1892  kamen  nea  hinan  100;  weggenommen 
worden  69.  Von  den  am  1.  Januar  1893  Torhandenen  906  Gaa- 
measem  sind  Eigenthnm  de«  Gaawerica  and  sahleu  Miethe  894, 
Eigenthom  dee  Gaswerks  and  miethfrci6,  Eigenthum  von  Pri- 
raten  6. 

Robrnelt.  Es  wurden  gelegt:  Hauptleitungen  645,90  Ifd,  m, 
Latemcnsuleitungen  81,30  lfd.m,  Privatleitungen  351,00  lfd.  m.  Es 
wurden  herauagenornroen : Hauptleitungen  38U.40  lfd.  m,  Laternen- 
auleitungen  13,67  lfd.  m,  PriraUuleltungen  5,34  lfd.  m.  Das  ROhron- 
netx  beatand  am  1.  Januar  1893  aus  45  373,91  lfd.  m.  Rohren,  gegen 
44  494,03  lfd.  ra  am  1.  Januar  1893.  Im  Jahre  1693  wurden  neu  ge- 
legt 1078,20  lfd.  ro,  berauagenommeo  298,31  lfd.  m.  Am  1.  Jan.  1893 
betrag  der  Cubikinbalt  des  Rohrnetaea  333,250  cbm. 

Gas-Motoren.  Zu  den  am  1.  Januar  1892  rnrhandenen 
15  Gasmotoren  mit  susammen  33  HP.  ist  im  Laufe  des  Jahrt«  1892 
ein  1 pferdiger  Hille 'scher  Gasmotor  sum  8chleifereibetrieb  hinsu- 
gekommen  Ferner  ist  ein  3 pferdiger  Otto 'udier  Gasmotor  zur  Holt- 
l>earbeitang  gegen  einen  6 pferdigen  gleichen  Sj'stems  ausgewechselt 
Worden.  Demnach  waren  am  1.  Januar  1893  rorhanden  16  Gas- 
Motoren  mit  zusammen  36  HP. 

Brsmei.  (ElektricitAtswerk.)  Das  sudtlsche  Rlektriciuta* 
werk  in  Bremen  iat  mit  seinen  drei  ätationen  von  der  ausführenden 
Firma  ^mens  A Halske  Ende  .September  ao  weit  fertig  geatellt 
worden,  dass  bereits  am  30.  September  er.  tum  ersten  Male  Strom  - 
io  das  Verteilangsnetz  gegeben  werden  konnte  An  das  Kabelnelt, 
walctiea  eine  GesammtlAnge  von  Ober  210  km  besitzt,  sind  s.  Z>. 
circa  350  Installationen  mit  zusammen  weit  Ober  20(KN)  Lampen 
aogeechlosaeo,  so  daas  dadurch  die  Gesammtanlage  von  Anfang  au 
schon  nahest!  voll  belastet  Ist. 

Daraistidt.  (Gas*  und  Wasserwerke)  Den  Kechnnngs- 
abachlüBsan  fOr  das  Jahr  1892.93  entnehmen  wir  folgende  Angaben: 
Der  Reingewinn  des  GMwerks  betragt  M.  152232.  Derselbe  ist  um 
M.  120I.IM  gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben,  herTorgerufen  baopt- 
Bftchlich  durch  die  Preisredoction  für  Kraft-  und  Heizgas,  dessen 
Preis  nur  nr>cb  anf  13  P!.  k Cuhikmeter  berechnet  wird  (gegen 
15  Pf.  im  Vorjahre).  — Die  Betriobseinnahme  dee  Wasserwerks 
betragt  M.  284301,93,  die  Detriebaausgabe  M.  200583,17;  aus  der 
Mehreinnahme  von  M.  83  718,76  werden  M.  4000t)  dem  Emeuerungs- 
fonds  des  Wasserwerks  sagewiesen 

Frankfurt  a.  W.  (Btadtisebes  Elektricitatswerk.)  Nach  \ 
zwei  erregten  Sitzungen  beschloss  die  HtadtTerordoeten-Versammlung, 
dem  Magietratsantrag  entsprechend,  einen  Credit  tdu  M.  2010000  . 
für  ErridUung  eines  städtischen  KlektricitAtawerkes  in  der  Speicher*  | 
Strasse  zu  bewilligen  und  der  Vergebung  der  geearomten  Bauarbeiten  ; 
und  Lieferungen  an  die  Firma  Brown,  Boveri  3c  Co.  in  Baden  I 
(Schweif)  zuiustimmen:  mit  der  bauenden  Firma  wird  ein  Pacht-  , 
vertrag  abgeechloasen,  deseen  hauptsächlichste  Bestimmungen  fol- 
gende sind:  I 

Die  Stadt  Frankfurt  a.  M verpachtet  daa  Ihr  gehörige  Elek* 
IricitAiawerk  an  die  Herren  Brown,  Boveri  A Co.  in  Ballen,  welche 
die  Pacht  im  juweiligen  Umfang  desselben  Ql^emehmen.  Die  Pächter 
Qbemehmen  den  Betrieb  fOr  ihre  Rechnung  und  Gefahr.  Sie  ver- 
pflichten sicli  zu  einer  in  jeder  Hinsicht  sMhgemAasen,  vurzflglieben 
BetriebsfOhrung.  Die  Strumlieferung  an  die  Cemsumenten  ist  so 
oinzDrichCen,  daas  <len  (!onfmmenten  zu  jeder  Tages*  und  Nachtzeit 
nach  .Maassgabe  der  tarifniAssigen  Re«!ingungen  elektrischer  Strom 
zur  VerfOgung  steht.  Alle  Bestandthcilc  der  Anlage  nebat  Zul>eh8r  I 
sind  wAhreud  der  Ver(rags<iauer  in  tadelioflem  ZuBtaml  zu  erhalten.  ' 
Die  Pächter  bezahlen  der  .Stadt  jährlich  p<jstnumerando  eine  Pacht-  ' 
summe,  die  sich  in  Procenten  des  von  der  Stadt  fOr  die  Errichtuog  ^ 
der  Anlage  aufgewandUin  und  noch  auftuwendenden  Kapitals  ein- 


schUesalicb  der  H.  227tXXf  fOr  Gninderwerb  berechnet.  Die  Pacht* 
anmme  betrtgt  im  ersten  Pachtjabre  5*/«,  im  zweiten  7*/«,  im 
dritten  9*/s,  im  vierten  und  in  allen  folgenden  Jahren  10^'e  des  anf- 
gewendeten  Kapitals.  Das  Betriehsjahr  geht  vom  1.  April  bis 
31.  Märe,  das  erste  Betriebsjahr  wird  bis  tum  1.  April  1896  be- 
rechnet. Die  Jahreereebnung  ist  wie  folgt  aufzostellen:  Von  den 
geeammten  aus  dem  Vertrag  erwachsenden  Einnahmen  erbtlt  au* 
Dichat  die  Stadt  den  ihr  aus  diesem  Vertrag  zukomntenden  Pacht- 
zins. Alsdann  erhalten  die  Pächter  Ersatz  ihrer  eämmtUeben  eigenen 
Analagen  fOr  Betrieb  and  Unterhalt  dee  Werkee  etc.,  zaiQglicb  15*/« 
Verwaltnogskoeten.  Ein  sich  weiter  ergebender  Ueberschuse  iet  bis 
zur  Hobe  von  2*>«  zur  DoUrung  eines  Erneuerungs*  und  Reserve* 
fonds  zu  verwenden,  bis  dieser  auf  10*r't  dos  aufgewendeten  Kapitals 
aogewachsen  oder  wieder  ergftnxt  ist.  Weiterer  Uebcrachuss  wird, 
nachdem  etwaige  frühere  Verluste  der  Pächter  dadurch  aosgeglichen 
sind,  als  Reingewian  zwischen  Stadt  und  Pächtern  gleichmäasig  ge- 
theilt.  Die  elektriarhe  Energie  darf  nicht  hoher  als  zu  folgenden 
Sätzen  berechnet  we^ien:  1.  Enerke  für  Beleucbtungsiwecke  80  Pf 
fOr  die  Kilowattetnnde  mit  folgenden  RabattsAtzen:  nach  600-  760 
Stunden  IO«/*.  750-1000 8t,  15*/#,  1000-1500  6t. 20"/p,  I6u0-2000  8t. 
25*/a,  Ober  2000  8t.  30‘*/s.  2.  Energie  fOr  elektrische  Motoren  (aus- 
genommen solche  zom  Betrieb  von  Dyiiamofnsscbinen  oder  Batta- 
rien  fOr  Lichtgewinnong),  Beheizung  und  Elektrochemie:  20  Pf.  für 
die  Kilowattstunde  mit  Rabatt  nach  9UÜ — 1200  8t.  10*/o,  1200—150081- 
15“.*,  1500-2000  Rt  2Ü»/o,  2000-2700  84.  26»/.,  Ober  2700  8t.  30*^.. 
3.  Strom  fOr  Öffentliche  Beleuchtung  30  Pf.  fOr  die  KilowatlstUDde 
bm  einer  jähriiehm  Brenndauer  bU  2000  Stunden  und  26  Pf.  bei 
einer  solchen  von  mehr  als  2000  Stauden.  Eine  Ermässiguog  der 
Tarifsätze  bedarf  der  Zustimmung  des  Magistrats,  dagegen  ist  die  Stadt 
berechtigt,  eine  Ermässigung  dea  Preises  fOr  Beleachtungazwecke 
auf  70  Pf.  fOr  die  Kilowattstunde  unter  AufreebterhaUnog  der  Ra* 
battsätse  sofort  und  jederzeit  zu  beanspruchen,  ausserdem  weitere 
Ermäasigungen  zu  verlangen,  sobald  der  Jährliche  Reingewinn  bei 
rediicirtem  Tarif  S*'.  des  von  der  Stadt  aufgewandten  Kapitals  noch 
erreicht.  Ermässigung  kann  nicht  verlangt  werden,  sofern  im  kom- 
menden Jahr  die  Inbetriebsetzuog  von  Erweiterungen  für  mehr  als 
7000  Lampen  bevoreteht,  es  sei  denn,  das«  die  Stadt  den  8»'.igen 
Beingezrinn  dabei  garantirt.  Die  Pächter  Obernebmen  den  Unter- 
halt and  die  Bedienung  der  Bogenlampen  für  die  Öffentliche  Be- 
leuchtung einschliosalicb  der  Lieferung  der  Koblenstifte  za  7 Pf 
fflr  die  Kilowattstunde  Sie  liefern  den  Strom  fOr  die  Hafenbe 
leuchtung  zu  den  Belbstkosten  tutOglich  5»,'«  Zuschlag.  Der  Ho- 
torenstrum  für  den  Hafen  wird  zunärlist  zu  den  Tarifsätzen  für 
Motoren  berechnet;  sobald  der  Betrieb  des  Werkes  ancli  c^ne  dieee 
Stromabgabo  für  Stadt  und  Pächter  einen  Uebersebuss  ergibt,  sind 
nur  die  thataächlichen  Auslagen  für  Heiz-  und  Sebmiermaterial  au 
berechnen.  Die  Pächter  mOsaon  auch  den  Stromverbrauch  fOr 
auderc  stidtiechc  motorische  Zwecke  unter  gleichen  Bedingungen 
liefern,  aolern  die  betreffenden  Motoren  nicht  während  der  Zelt  der 
maximalen  Inanspnichnabroe  der  Anlage  in  Betrieb  stehen  und  die 
Leitungekoeten  nicht  den  Aiilagekoaten  des  Werkes  belastet  werden 
Die  Pächter  sind  verpflichtet,  auch  den  Betrieb  und  die  Instand- 
haltung der  in  der  Mitte  dea  Kesselhauses  zur  Aufstellung  gelangen- 
den Dmckwaaserpampen  für  den  Hafen  tu  übernehmen  gegen 
Zahlnng  von  8 Pf.  für  die  effoctive  Pferdekrattstunde.  — Weitere 
Heetimmungen  beziehen  eich  auf  die  Erweitemogen  dee  Werkes  und 
die  Lieferungen  bei  Erweitemagen,  die  durch  die  SUult  nach  An- 
hörung der  Pachter  vergeben  werden.  Während  der  Pachtdauer 
behalten  sich  die  Pächter  die  auaschlieaaliche  Lieferung  fOr  die 
Dynamos,  Tranaformatoren  und  die  primären  Apparate  der  letzteren 
vor.  Die  Dienstverträge  der  Beamten  und  des  hoher  gestellten 
Personals  sind  in  Uebereinatimmung  mit  dem  Magistrat  abzufaseen. 
Die  Stadt  hat  das  Recht,  den  Pachtvertrag  auf  den  1.  April  jeden 
Jahres,  späteetens  je  12  Monate  vorher,  zu  kündigen.  FOr  die 
Pächter  tritt  dieses  Recht  mit  Ablauf  des  19.  Pacht-  aud  Betriebs 
Jahre«  ein.  Erfolgt  die  Kündigung  aeitena  der  Stadt  vor  Ablauf  dee 
6.  Betriebajahrea,  so  werden  den  Pächtern  ihre  etwaigen,  bis  dahin 
erlittenen  Verluste  ersetzt.  Bei  der  AuflOeong  de«  Vertrages  ist  das 
Werk  in  UdelloBcm  Zustand  der  Stadt  zu  Obergel)en,  der  auch  der 
geeammte  Erneuerungs-  und  Reeenrefonde  zufsllt.  Die  Pächter 
nehmen  gcsetzlirhen  Wohnsitz  in  Frankfurts.  M,  woselbst  sie  eine 
Zweigniwlcrlaseung  zu  errichten  halwn.  Sie  können  mit  Zustimm- 
ung dea  Magiatrat«  dicaen  Vertrag  an  eine  Betriebsgeeellschaft  aln 
Ihre  Rechtsnachfolger  Obertragen.  Das  Anlagekapital,  nach  dem  die 
Pachtaumme  berechnet  wird,  beträgt  M.  2300UÜ0. 
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GiMSaa.  (Wasi»erversorKttnf(.)  In  der  Hiuunt;  der  Statlt- 
Terordneten-VereammloDp  am  6.  Odobcr  wurde  die  Erweilerunp  der 
Quellwasserrereorpanp  nach  dem  spedellen  Project  und  Voranechlag 
«les  Ol>eringenieurSehmick  in  Frankfurt  a.  M.,  und  der  darauf  I)«* 
zflpliehe  mit  der  Gemeinde  Queckbom  abpeschloseene  Vrrtrap  Ober 
Abtretung;  dea  erforderten  QueliRehietee  penehmipt.')  Auf  diesem 
Gebiet  ist  in  der  trockenaten  Zeit  dieeea  .Sommer«  nrvch  ein  tip- 
lieber  Krpuas  von  rund  5500  cbm  als  vorzQpIich  aoalyBirten  Quell- 
wataers  nachpewieaen,  wovon  zunächst  auf  dem  von  der  Gemeinde 
Queckbom  erworbenen  Gelinde  bis  tu  3*k)0  cbm  pefiwet  werden 
sollen.  Bei  der  Lape  und  Entfernung  des  Orte«  Queckbom  and  bei 
der  von  der  aUkttischen  Wrwaltunp  peatelltcn  Fnrderunp,  dsM  da« 
erweiterte  Wasserwerk  auf  der  schönen  Aussicht  noch  eine  Druck- 
höhe  von  mindestens  20  m pewihrleiste,  war  eine  könstliche  Hebunp 
de«  dortigen  Quellwasser«  um  rund  70  m ehensowenip  tu  vermeiden 
wie  bei  einem  Concurrentproject  einer  Qrundwoeserversurgunp  aus 
dem  bahnthal.  Die  panzen  Antapen  för  Fassunp,  Förderung,  Fort- 
leitong  und  Aufspeicherung  des  Queckburnet  Que]]wa»sers  sind  tu- 
nächst  auf  einen  täglichen  Maximalbe<larf  von  bis  tu  •'MXK)  cbin  be- 
rechnet (neben  dem  Erguss  der  seither  aussrbliesBlich  benutzten 
Quellen  im  Lieber  Wald  und  bei  GroeHcnbttMH'k),  sodass  bet  der 
Obiiehen  Annahme  eines  TapeslsMlarfes  von  100  i pro  Kopf  der  Be- 
völkerung die  letztere  schon  anf  350U0  Einwohner  steigen  durfte, 
ohne  eine  — öbrigens  leicht  zu  vollziehende  — Erweiterung  des 
neuen  Werke«  zu  erfordern.  Zunächst  dem  Orte  Queckbom  ist  das 
HascbincDhaus  geplant,  welche«  die  erforderlichen  beiden  Puntp- 
maachinen  von  je  2ö  Pferdestärken  und  deren  Kessel  von  je  4&  qm 
HeiiBäcbe  aufxunehroen  hat,-  von  da  soll  das  Wasser  Ober  die  Kreis- 
Strasse  und  die  6rQnl>erger  Staatsstraase  nach  Giessen  geleitet 
werden  in  275  mm  weiten  gusseisernen  Röhren  mit  verschiedenen 
Auslanfkammem  nnd  einer  kürzeren  (lenoentmlimtrecke  von  der 
Oanaeburp  gegen  die  Htadt.  Nabu  der  Geniarkungsgrenze  Gicssen- 
Anneroil  ist  ein  neuer  Hochbehälter  von  3000  cbm  Fasaungsrauni 
geplant,  von  wo  aus  die  eine  lAMtung  nach  dem  alten  Hochbehälter, 
die  andere  direkt  nach  dem  höher  liegenden  Thtiil  der  8tadt  ver- 
läuft, weil  fdr  die  Folge  das  städtische  V'ersorgungsgobiet  in  ein 
ans  dem  alten  Hochbehälter  am  Nahmngsberg  gespeinte«  Nieder 
druck-  und  in  ein  direkt  von  dem  neuen  Behälter  gosjtcistcs  Hoch* 
dmeknetz  zerfällt,  welche  beide  an  den  nngOastigsten  Stellen  noch 
Uber  20  m Druckhöhe  aufxuweisen  haben,  indem  unter  sich  ver- 
bunden werden  können  Das  Vertheilunpsnetz  in  der  Stadt  ist  so 
geplant,  «läse  »o  gut  wie  gar  keine  Veräuderungen  in  den  vorhan- 
denen Leitungen,  vielmehr  im  WeaentUchen  nnr  Ergänzungen  der- 
selben durch  die  neuen  StrassenzOge  erforderlich  werden. 

FQr  den  Geländeerwerb  in  Queckbom  sind  zunächst  rund 
M.  32000  anfzuwenden,  abgesehen  von  der  der  dortigen  Gemeinde 
sngcfltandunen  Waaaerabpabe  von  täglich  bis  tu  100  cbm  aue  der 
Oieesener  Waaserverflorpung;  die  Ausfahrnng  des  Project««  (bis  zur 
Grenze  dee  Bebauunpsplane«)  wird  voraiuwichtlich  ebenso  wie  die 
rorausgeganpooeo  Untersnclrnngen  und  Projecttninpen  in  die  Hände 
des  Oberinjenieor  Schmick  und  seinee  8obD<.v,  des  Uegierongsbau- 
meistor«  Sclimick  in  Frankfurt  ä.  M.  gelegt  weislen.  Abgesehen  von 
den  Kosten  de«  Oeländeerwerbes  and  denjenigen  der  Projectirnng 
and  Banleitnng  sind  die  geeammten  Haakosten  auf  rund  M.  5«jO000 
veranschlagt,  womnter  sich  abrigens  rund  M.  90(Kj0  bedndon  för 
die  unter  allen  HmslAnden  demnächst  geboten  gewesene  Ergänzong 
de«  Btadtrohmetze«.  Man  denkt  die  Neuanlape  noch  im  kommenden 
Sommer  vollenden  zu  können,  nnd  beabsichtigt,  von  da  ab  alsbald 
eine  erhebliche  Ermäasipung  de«  Waasergelde«  (voraas«ichtHch  zu- 
nächst von  den  derzeitigen  SO  auf  20  Ffg.  pro  Cnbikmeter)  ein- 
treten  zu  lassen. 

Girlitz.  (Einfohrnng  von  Wassermessern.)  Der  Magistrat 
von  Görlitz  hatte  der  Stadtverordnetenversamrolong  einen  Antrag 
anf  obligatorische  F.infQhruug  von  Waseermetwem  eingereicht;  der- 
selbe wurde  jedoch  in  der  Sitzung  der  StadtverordneUm  am  22.  Sept 
abgelcbnt. 

London.  (Oasgeaellschaften.)  Nachdem  Journal  of  Gas- 
llghting  IKP3,  LXI,  S.  72!  gelten  wir  folgenden  Auszug  aus  dem 
Geechäffslterieht  der  Londoner  Gaspesellschaftcn  för  «las  Jahr  1892. 
Da«  pefuimmte  angeh'gie  Kapital  ind.  Kapitalsrhnhien  hat  l»ei  den 
8 Oewiliwhaften,  Chartere«!  (Gaslipht  and  Coke)  Co.,  fkmlh  Metro- 
politan Co.  nnd  Commercial  Co.,  am  FJide  des  Jahre»  die  Bnimne 
von  M.  .322  939340  erretcht,  gegen  «las  Vorjahr  M.  Sl  14  260  mehr. 

*)  Vgl.  d.  Joara.  IH93,  No.  27,  S.  341. 


I Versoche  diese  unpehenie  Bamme  theilweise  durch  Amurtiflaüoo 
I zu  verrinpem,  sind  immer  an  der  Grösse  derselben  gescheitert,  du 
! angelegte  Kapital  hänft  sich  von  Jahr  zu  Jahr.  Das  pro  1 1 Jähr- 
lich vergaster  Kohle  angelegte  Kapital  stieg  von  >L  106, 5U  im 
Jahre  1891  auf  M 112.  Durch  Erhöhung  der  Gaapreise  ist  du 
Robeinkommen  von  M.  102144  100  in  1891  anf  M.  104017600  ge^ 
; stiegen.  Die  Einnahme  fOr  Gas  pro  Tonne  Kohle  stieg  von  M.  24/4 
auf  M.  26,63,  am  meisten  bei  der  Chartered  Company,  wo  sie  von 
' 4L  25,67  auf  M.  29/^  stieg.  Die  Einnahme  aas  Nehenpruducten 
hingegen  ist  stark  gefallen,  die  Mindereinnahme  beträgt  nicht 
weniger  als  M.  5318340,  pro  Tonne  Kohle  ging  diese  Zahl  von 
M 8,H6  auf  M.  7,27  zurQck.  Die  geummten  Ausgaben  sind  um 
I M.  5Ö99080  gefallen,  von  M M1261540  auf  M.  756624t>0  Der 
UaiipUnthuil  entfällt  auf  die  Kosten  der  Kohlen,  die  sich  am 
M.  5041  IH)  vermin'lert  haben,  die  Löhne  sind  um  .M.  743720  ge- 
sunken. Die  Tonne  Kohlen  kostete  im  Mittel  M.  13,93,  gegva 
I M.  15,26  im  Vorjahre  Die  Gehälter  und  T.öhne  im  inneren  Gas- 
' anstaUsbetrieb  pro  Tonne  Kohle  betrugen  bei  der  Bouth  Metro- 
politan Company  M.  3,27  gegen  M.  8,66  bei  der  Chartereil  Comp 
. und  M.  3,91  bei  der  Commercial  Comp.  Die  Dividetrde,  auf  Actien- 
' kapital  und  Kapitalscbulden  aller  3 Gesellschaften  im  Mittel  ge- 
I rechnet  ist  8,78%,  eine  Steigernng  gegen  «las  Vorjahr  um  2,25*t. 

Die  betriebestatistik  ist  folgende: 
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Das  bei  der  Gasbereitnng  gebrauchte  Oel  ist  hierlrei  in  «ein 
Aequivalent  ('annelkohle  umgcrechnet  worden.  Dnrcb  die  Ko- 
; fohrung  von  Oel-  und  Wassergss  leidet  die  Vergleichbarkeit  dieser 
I Zahlea  mit  denen  frfiherer  Jalire. 

Magdebirg.  (Städtische  Oasanataiten.)  Dem  Jahresberichte 
I der  städtischen  Gasanstalten  für  das  Geschäftsjahr  189li'92  ent- 
nehmen wir  folgende  Angaben.  Die  Zunahnte  «lor  Ga«abg«d>e  ist 
I im  abgclaufenen  Berichtsjahre  gegen  das  Vorjahr  nicht  nnerheblich 
j zurückgeblieben;  währcudlBlWÖldieZunahrae 836364 cbm  = 10,76*'» 
I betrug,  ergab  sich  für  1891/92  eine  solche  von  nur  39ötV>4  cbm  oder 
I 4,54*.<»,  was  anf  die  ungönstige  Lage  des  Geochäftaverkehra  sowie 
I darauf,  «lass  «lic  Bebauung  des  Nta«itgebiets  aich  nur  in  geringem 
I Maas««  erweitert  hat,  zurQrkgefflhrt  wenlen  muss.  Ausserdem  gingra 
: einige  Hauptabnehmer,  wie  »Hufjäger«  und  »Stadt  Prag«  zum  «Ick- 
I Irischen  Licht  über,  ohne  Mntorgas  zu  benöthigen:  auch  ging  dss 
I Hötel  »Stadt  Rom«  ein,  so  dass  hierdurch  allein  eine  Minderahgsbe 
an  Gas  von  60-— 70000  cbm  entstand. 

An  elektrischen  Anlagen  mit  Gaamotorhetrieb  wurde  nnr  eine 
I zn  12  HP  neu  angelegt.  Am  Schlüsse  de«  Jahres  waren  7S  elek- 
trische Lichtanlagen  vorhanden,  von  denen  5!  dur«2i  DampfmaschincB, 
I 20  durch  22  Gasmotoren  mit  254,5  HP  und  2 mit  3 rotroleummoloreo 
betrieben  wanlen. 

I Von  den  22  Gasmotoren  hatten  je  4 eine  Stärke  von  5 and  6, 
je  8 eine  solche  von  16  und  8,  je  2 von  4 und  10,  je  einer  von  10, 
12  un.l  26  HP. 

Der  Gasverlnst  beträgt  1891,92  6,4*/*  gegen  im  Vorjahre; 

die  wesentlichsten  ür»aeb«n  «licscs  gegen  frühere  Jahre  hohen  Pio- 
centsatze«  sind  noch  dieeciben  wie  die  de«  Vorjahres,  da  die  Aozabl 
der  Rohrbrüche  sich  nicht  gemindert  hat  und  tum  Tlieil  sehr  hoher 
Druck  hat  gehalten  werden  mOseen. 

I ln  Qtmncieller  Bczicbnng  ist  das  Bericbtsjalir  beseer  ausgefallim 
. all  das  Jahr  1890'9I,  denn  der  nur  um  etwa  M.  7OTi0  höheren  .^os- 
gäbe  Tou  1891.'92  steht  eine  um  etwa  M.  72üQ(J  höhere  Einnafatus 
! gvgen0bi>r.  Das  Mehr  gegen  den  Voranschlag  beträgt  M.  60198,22. 

^ Die  baolichen  Veränderungen  nnd  Emeuernngen  auf  «ien  Gas- 
anslalten  halM-n  nur  geringeu  Umfang  gehabt.  Die  im  Varjabre 
noch  rückständig  gebliebenen  Pilasterarbeiu-n  im  Kohlenschapprs 
wurden  in  Ende  geführt,  2 alte  Münchener  Oefen  abgel>rochea  und 
durch  solche  neuerer  Cnnstmction  ersetzt,  sowie  2 im  Unterbau  be- 
I reit«  fertig  gewesene  Münchener  Oefen  im  Oberban  vervollständigt 

Gaserzeugung  und  Abgabe.  Auf  der  Hauptansmlt  wurden 
gewonnen  8 4 73940  cbm,  auf  «ier  Hudenbnrger  Anstalt  r>2453Uchm; 
die  Gas«i>gabe  betrug  auf  der  HnnplaoKtalt  8473990  cbm,  auf  der 
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Sadenburg«r  Anütalt  524SV30  cbm,  tasammeD  d9‘.*8  520  cbm  gef^D 
86075^  cbm  im  Vorjahre,  mithin  H909r»4  cbm  oder  5,M*/«  Za- 
nähme.  Die  GaaabKabe  vertheilt  aich  aaf:  Privat- Guabnebmer 
6796  456,1  cbm  » 70,5*.'*,  Öffentliche  Beleochtung  1553949,4  cbm  « 
17,S*>'o,  Sclbatverbraucb  7&7'>S  cbms0,9*/«,  GA6rerloetSB:id6t,6  cbm 
==  6,4*/«,  loaammen  99985'iO  cbm  100 ’/o.  Auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  berechnet,  ergibt  aich  unter  Zngrundelegang  der  Be- 
TOlkerungaaahl  vom  1.  April  1U91  beiw.  1992  eine  Gaeabgabe  von 
42  cbm  in  1890i'91  and  49,5  cbm  in  1991/92.  Die  aUrkste  Abgabe 
beider  Anatallen  betrug  44  966  cbm  = Vm  von  der  Oeaammtabgabe. 
Die  darchachnittlicbe  Tagesabgabe  betrag  24  653  cbm. 

Oer  Qaaverkauf  an  Privatabnehmer  steigerte  aich  gegen  daa 
Vorjahr  um  4,4d*i«;  dieee  Zunahme  erstreckt  sich  auf  aAmmtliche 
Stadttheile  mit  Ausnahme  der  Wilhelmatadt,  in  welcher  durch  Ein- 
richtung elektrischer  Beleuchtung  im  HofjSger  ein  Hauptabnehmer 
der  Gasanstalt  auageschieden  ist.  Die  Sudenburg  weist  mit  0,17*/» 
die  geringste  Zunahme  nach,  obgleich  die  neue  Krankeoanetalt  und 
der  Sudonborger  Bahnhof  als  Groasconsumenten  hinsugetreten  sind. 
Im  Besonderen  liegt  dies  daran,  dsas  eine  Fabrik  längere  Zeit  still 
gelfgen  und  statt  51 006  cbm  wie  im  Vorjabre  nur  23  247  cbm  ver- 
braucht hat.  Die  Gesammtabgabe  der  Sudenburger  Anstalt  iat 
wiedernm  geringer  als  der  Gasverbrauch  in  der  Sudenburg  nach  den 
Gasmessern.  Der  Mehr%*erbraucb  ist  durch  die  Gassnslalt  der  Neu- 


Die  enielto  Lichtstarke  betrug  Im  Jahresdurchschnitt  13,9  Eersen 
im  Schnittbrenner  nnd  17,3  Kerten  Im  Argandbrenner  bet  124  otfl- 
cielleo  Untereuchungen  in  der  Stadtmitte. 

Insgeaammt  wurden  30674421  kg  Kohlen  vergast  und  fttr  diese 
M.  723564,12  ausgegsben,  so  dsas  sich  100  kg  Kobloo  1391/92  auf 
M.  2,37  gegen  M.  2,47  im  Vorjahre  stellen. 

Unterscheidet  man  die  Kohlen  nach  Stein-  und  ZussUkohlen, 
80  worden  vergast  26236968  kg  Sleinkoblen  and  4237468  kg  Zn- 
satakoblen.  Vorstehende  Kohlenmengen  zerlegen  sich  in  15330594  kg 
westntllsche,  59.35141  kg  oberschleelscho,  5338822  kg  englische  und 
8469  964  kg  böhmische  Kohlen. 

Die  Cokeansbente  betrag  von  den  zur  Vergasung  gekom- 
meneu  Kohlen  bei  der  HaupUnstalt  Oberhaupt  69,46*>'«,  und  zwar 
wurden  gewonnen  Coke  I 53;33*;»,  Coke  II  1,44*/«,  Kleincoke  11,.30*/r, 
Staub  2,83*.'».  Coke  i nur  von  Steinkohlen  und  der  vergasten  Con- 
solidation  Csnncl-Koble,  welche  ebenfalls  Coke  1 liefert,  berechnet, 
ergaben  sich  60,2*/»  gegen  53,5*/»  im  Vorjahre. 

Die  Cokeausl>eale  der  Sudenburger  Anstalt  betrug  70,31*)'«  der 
gesammten  vergasten  Kohlen  gegen  66.58*/«  im  Vorjahre  nnd  zwar 
Cokel  58.22*;«,  Coke  U 2.92*.'«,  Kleincoke  4.70*/«,  .SUub  4,47*. «. 
Coke  I nur  von  Steinkohle  und  vergaster  Consoüdation-CanDel-Kobls 
berechnet,  ergsl>en  sich  63^5*^  gegen  Gl.ö*/«  im  Vorjahrs. 

Nach  Betriebsvereueben  berechnete  sich  die  Coke- Ausbeute 


Stadt  gedeckt.  Der  Verbrauch  der  Eiaenbahndirection  (Bahnhöfe) 
ist  wieder  etwas  gestiegen,  suui  Theil  in  Folge  der  Einrichtung  der 
Gssbeloucbtung  des  Sudenburger  Bahnhofes,  welcher  frOber  mit  dem 
Gasrohraetx  nicht  verbunden  war.  Die  ettrkete,  aehr  erfreuliche 
Zunahme  findet  sieh  bei  dem  Gasverbrauch  zu  ges’erblicben  Zwecken; 
er  betragt  gegen  daa  Vorjahr  150  074  cbm  oder  23,9*/«  mehr.  In 
Tbacigkeit  waren  223  Gasmotoren  mit  330*  4 HP.  gegen  196  mit 
723  HP.  im  Vorjahre,  welche  in  den  vorschiedeneten  Bvlriuben  V'er-  I 
Wendung  finden.  ' 

Die  in  Benutzung  gewesenen  3235  GsszAhler  umfassen  bei  i 
326!  Consumeoten  69  997  Flammen,  so  dass  im  Durchschnitt  rund 

21.5  Flammen  auf  einen  Gaszähler  entfallen.  Der  DorchschnitU- 
verbrauch  einer  Flamme  nach  der  am  31.  März  1392  in  TbUtigkoit 
gewesenen  Flammenxahl  gerechnet,  betrag  189U92  97  cbm,  1890/91 

96.6  cbm,  IhSS/'OO  109,0  cbm. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  bat  im  verflossenen  Jahre 
geringare  Ausdefanuog  als  vorher  erfahren,  denn  die  Zunahme  betrag 
nur  3,39  gegen  14,8%  fUr  189(X'91.  , Dieselbe  betrag  üt:  Altstadt 
1028  563,2  cbm  (-f-  2,03*/«),  Werder  und  Frledrichstsdt  126497  cbm 
(4-0,09*, •),  Neustadt  183.816,3cbm(-f  n,05>/«},6udenburg  I30339,9cbm 
5,20*/«),  Wilhelmstadt  79  683  cbm  (4~  6,86*r«),  zusammen 
1 663  949,4  cbm  (+  3,89  •/•). 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslateraen  betrag  am  81.  Mtrs  lt<92 
2917  gegen  23.33  iin  Vorjahre.  Dieselben  zerfallen  in:  149ü  Haupt- 
laterncn  und  1427  Abendtaternen,  und  zwar  2700  Einsonaternen, 

5 Siemensbrenner,  76  Candelaber  zn  2 bis  5 Flammen  nnd  57  Feuer 
meldelateraen.  Unter  den  Hauptlaternen  befinden  sich  36,  welche 
oor  zur  Nscbtbeleuchtnng  von  11  Uhr  an  dienen.  Die  Zunahme 
der  Gaalaternen  betrag  79  nnd  der  durcbschnittlicbe  Verbrauch 
der  einzelnen  Gaslaterne  1339/'9u  486cbm,  1890.'91  590  cbm,  189092 
533  cbm.  Daneben  waren  noch  407  Petrolemnlaternen  gegen 
325  im  Vorjahre  vorhanden.  An  Oel  wurlen  verbraucht  1»90/91 
17  676  kg,  1891i'92  19663,87  kg.  Der  Durcbecbnitispreis  fQr  1891/92 
stellte  sich  nach  Abzug  der  verkauften  Fisser  auf  20,64  M.  fOr  lüü  kg 


aof  66,7*,'«  bei  Steinkohlen  und  64,7*/«  bei  Stein-  und  Zuaatzkohleo, 
eo  dass  die  wirkliche  Ausbeute  eich  gOnstiger  gestaltet«  als  nach 
den  Vereueben  erwartet  werden  konnte. 

Die  Coke-Erseugong  betrug  anf  der  Haupt-Anstalt  15349  766  kg 
Coke  I,  415757  kg  Coke  II,  3262622  kg  Kleincoke  und  686185  kg 
Staub;  auf  der  Sudenburger  Anstalt  1042717  kg  Cokel,  62H40  kg 
Coke  II,  84213  kg  RIeincoke  qzkI  80010  kg  Staub. 

Die  Verwendung  der  Coke  ergibt  eich  aue  folgender  Zusammen- 
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Die  auf  der  Hauptgasanstalt  verkauft«  Coke  beträgt  68,69  */• 
der  Gesammtprodaction  oder  47,02*/«  der  vergasten  Kohle;  bei  der 
Sudenburger  Azutalt  63,77^'«  bsw.  44,84*/*  von  der  vergasten  Kohle. 
Die  Unterfeuerung  erforderte  bei  der  Hauptgasanstalt  1H,4*/«,  bei 


Petroleum  Die  Oell>eleuc)itung  bat  im  Berichtsjahre  eine  aueser-  der  Sudenburger  Gasanstalt  23,2*,^  Aus  verkauften  Cokel  wurden 

gewöhnliche  Zunahme  erfahren,  denn  c«  kamen  82  neue  Oellaternen  im  Durcbechnitt  M.  2,06  ffir  100  kg  erzielt,  mithin  gegen  das  Vor- 

znr  Anfstellung.  jsdir  33  Pf.  pro  lUO  kg  weniger. 

Die  Betriebeergebnisse  sind  sus  folgender  ZusamroeMtellung  Die  Theer- Production  betrug  auf  der  Haupt- Anstalt 

ersichtlich:  Biwpt-aiMrufi  Neb«n-AMUii  l649  U2Ukg,  auf  der  Sadenburger  Anstalt  81872  kg;  im  Ganzen 

Ossproduction  im  Jahr  ....  cbm  8478940  624330  worden  verkauft  1491768  kg.  Die  Thoerauabeute  ist  gegen  das 

Vergaste  Kohle  im  Jahr  ...  kg  2878.3401  1791U20  Vorjahr  nur  unwesentlich  verändert,  dieselbe  betrag  boi  der  Haupt- 

Ofentage  im  Jahr 3963  513  anstalt  5,38*/«,  bei  der  Sudenburger  Anstalt  4,57*/«  gegen  5,.')6*^ 

Retortentage  Im  Jahr  ......  B3820  2724  ; biw.  4,29*/«  pro  1890.91.  Erzielt  wurde  für  100  kg  Tbeer  ein 

Kohle  pro  Ofen  und  Tag  ....  kg  7 26^1  3 491  Darchsebnittspreis  von  M.  4,40  oder  M.  0,40  mehr  als  der  Etat  vor- 

Kohle  pro  Retorte  und  Tag  . . kg  851  668  gesehen  hatte. 

Gas  pro  Ofen cbm  2138  1 022  An  Ammoniakwasser  worden  producirt  auf  der  Haupt* 

Gas  pro  RetoKe  ......  cbm  251  193  Anstalt  2757138  kg,  auf  der  Sudenburger  Anstalt  151992  kg.  Die 

Gas  sus  100  kg  Koblon  ....  cbm  29,4  2941  Salmiskgeist-Prodnclion  betrug  188195  kg.  Die  Fabrikation  von 

Coke  zur  Unterfeuerung  ...  kg  5290320  41335.3  Salmiakgeist  war  erheblich  stärker  als  im  Vorjalir  (182867  kg),  weil 

Unterfeuerung  für  100  kg  Kohle  . kg  18,4  23,2  sie  nach  BeReitigung  der  i'rfther  vorbantlenen  Hindernngsgrfiode 

Unterfenerong  fUr  100  cbm  Gas  . kg  62.4  79,2  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  werden  konnte,  leider  hielten  sich 

Arbeitelohn  fQr  100  cbm  Gas  . . M.  1,16  1,13  die  Verkaufspreise  anscheineml  In  Folge  von  üeberproduction  nicht 
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aaf  üer  früheren  Kobe.  Deahalb  waren  Verkaafe  nar  zu  erheblich 
niedrig:cren  Prellen  tu  ermöglichen.  Erzielt  wurtleu  für  »Urkeren 
SalmUkgeiet  im  Durchaebnitt  M.  94,80,  für  ecbwAchereo  M.  17,24 
für  lUOkg  gegen  M.  81,H7  btw.  M.  16,10  im  Vorjahre.  Oer  erzielte 
etwaa  höhere  Durchscbnittepreia  für  schwtebere  Sorten  erklärt  sich 
daraus,  dasa  verhaltuisemlasig  mehr  Salmiakgeist  toii  0,t*dl)  Gehalt 
tu  entsprechend  höheren  Preisen  verkauft  wurde  als  1800/91. 


Oie  Betriebeergebnisse,  auf  100  cbm  Gas  bezogen,  sind  folgende: 


Vergaste  Kohle  . . 

Hauftt-Aatt. 
. kg  339,7 

8ad«Bb.*JLaat. 

341,5 

Gewinn  an  Nebenproducten : 

a)  Coke  ...  ... 

» 

233.8 

240 

b)  Theer  , .... 

> 

18,3 

15,6 

c)  Ammoniakwasser  . . 

» 

32,6 

29 

Retortenfeuerung: 

Coke  ....  ... 

» 

62,4 

79,2 

Arbeitslöhne  

. M, 

U6 

1,13. 

Die  Qeaammt  Rohrlftoge  l>etragt  llBr-U7,7  m.  Oie  Anzahl  der 
US  Rechnungsjahr  189092  beseitigten  Rohrsebzdeo  belief  sich  auf 
Rohrbrflebe  und  130  nndicht«  Muffen,  gegen  58  bzw.  103  iro 
Vorjabre.  Abhilfen  an  Privatleitiiogen  wurden  2<^4  gegen  2767  im 
Vorjahr  ausgeföhrt.  Neue  Uaazuffibrungen  worden  76  angelegt  und 
477  Gaemeaeer  auf  ihre  Richtigkeit  geprüft,  wobei  »ich  wiederum 
•in  Theil  als  unbrauchbar  erwies  und  durch  neue  ersetzt  oder 
reparirt  werden  musste. 

Oer  Rechnungsabschluss  zeigt  als  Endergehniss  einen  Rein- 
gewinn von  M.  357  15tt,83  oder  ein  Mehr  gegen  den  Voranschlag 
von  M.  60 199,22.  Im  Vorjahre  betrug  der  Ueberachuss  M.  292793,62 
so  dsas  sich  1B91‘92  sin  Mehr  von  M 64  357,21  ergibt.  Für  Gas 
wurden  eingenommen  M.  K)32957,15,  es  berechnet  sich  daher  für 
das  verkaufte  Gaa  einschliesalich  des  Gases  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung nnd  des  8e1l>etverbr»uches  der  Durchseboittsverkaufspreia 
von  15,8  Pf.  pro  Cubikmeter. 

Plauen.  (Wasserversorgung.)  Für  den  im  Jnni  ds.  Js. 
beschlossenen  Bau  der  Bergener  Wasserleitung  hat  der  Btadt- 
gsmelndermtb  am  19.  September  M.  627600  auf  Anleihe  bewilligt. 
Davon  entfallen  auf  die  Wassergewinnung  (tAglich  25UÜ  cbm) 
M.  101000,  auf  die  Zuleitung  M.  231000,  auf  das  Hochreservoir 
M.  90700,  auf  den  Anschlnss  ln  der  Stadt  M.  164000,  Allgemeines 
M.  403<X).  Ausserdem  wurden  für  die  tu  gewahrenden  Grundstücks* 
entschadigungen  b«  der  Wassererwerbui^  und  Zuführnng  rund 
H.  120(30  and  für  die  Anfertigung  des  speciellen  Projectes  M.  10S51 
der  Gesamintkosten),  bewilligt.  Oie  Banleitung  wurde  dem 
hiesigen  Stadtbauamte  übertragen.  Mit  dem  Bau  hofft  man  im 
nächsten  Frühjahr  beginnen  zu  können.  Das  specielle  Project  wurde 
von  Herrn  Geh.  Bergrath  Henoeb  in  Gotha  ausgearbeitet. 


Marktbericht. 

Vom  Koblenmarkt. 

Die  lebhaftere  Gestaltung  des  rbein  -weetf.  Koblenmarkte«  hat 
sich  weiter  erhalten  uud  vermochte  das  Kohlensyndicai  unter  diesen 
Umstanden  die  geplante  Preiserhöhung  von  M.  0,50  pro  Tonne 
bereits  zum  Theil  dnrehsufübren.  Im  Einzelnen  berichtet  die  »Rhein-* 
Westf.  Ztg.«  folgendes:  Was  die  verschiotlenen  Kohlensorteo  an- 
gebt,  BO  sind  Fettkohlen  durchweg  fest.  Besonders  stark  ist  die 
Nachfrage  nach  Btückkohlen,  gut  mehrten  Kohlen  und  gewaschenen 
Nüseeo.  Für  Fettnflese  I und  II  werden  Preise  je  nach  Qualität, 
Menge  und  Lieferzeit  M.  11 — 12,  für  einzulne  Wagen  bis  M.  12,50 
und  18  gefordert  nnd  angelegt.  FOrderkohleo  werden  mit  M.  7—8, 
beetmelirte  bis  M.  9 die  Tonne  bezahlt.  Auch  ln  Cokekohlen 
Ist  die  längere  Zeit  vorhanden  gewesene  Verdrückung  völlig  gehoben, 
der  Absatz  ist  lebhaft  nnd  es  sind  belangreiche  Verkaufe  von  Seiten 
des  Sjndicats  gethatigt  worden  und  zwar  zum  Preis«  von  M.  6,r>0 
bis  31.  Marz  1894,  darüber  hinaus  in  M.  6.  ln  Gas*  und  Oas- 
flamm  kohlen  ist  «(»enfalls  rege  Nachfrage,  sowohl  seitens  der 
Gasanstalten  als  der  Werke.  Insbesondere  haben  sieb  auch  die  aos- 
laodiseben  Gasanstalten  fast  durchweg  zn  nenen  Kanfen  entschlossen, 
erwabnenswerlh  sind  namentlich  belaogroiche  Alist'hlüsse  mit  der 
Brüsseler  und  Pariser  Gasanstalt.  Flammkohle  wird  mit  M.  8 — 9, 
Gaakohle  mit  M.  10— 10,rK)  die  Tonne  gebandelt.  Ess*  nnd  Mager- 
kohle ist  mit  Ausnahme  der  bereits  erwähnten  Foinkohle  eitenfalls 
gut  gefrag:t,  namentlich  sind  anch  Anthracitnüsae  gesucht  Der 
Preis  füi  Förder*  urwl  auftfebesserte  Magerkohle  b»etragt  je  nach 

Druck  voB  ft.  uidi 


der  Qualität  nnd  StQckgebalt  M.  6,50 — 9,  für  Anthracitnüss«  1 M.  16 
bis  19,  für  Antbracitnüsse  II  M.  18— 21  die  Tonne.  Der  Coke- 
markt ist  ebenfalls  ziemlich  lebhaft  und  es  wird  die  beechlossese 
Eioschrtokuog  von  25 ‘/o  bei  weitem  nicht  eingehalten  tu  werden 
brauchen. 

Der  amtliche  Preisberiebt  der  Düsseldorfer  Börse  vom  19.  October 
meldet  folgende  Notlrungen : Kohlen  nnd  Coke.  Gas- und  Flamm- 
koblen.  Gaakohle  für  Leuchtgasbereitung  9,00— 10,50,  Genermtorkohie 

8.00— 9,50,  GasAammförderkoble 7,U) — 8,60.  Fettkohlen:  Förderkohle 

7.00- 7,50,  melirte  beste  Kohle  8,00—8,60,  Cokekohle  5,50—6.00. 
Magere  Kohlen.  FOrderknhle  7,00—8,00,  melirte  Kohle  9,00—10,00, 
Nusskohle  Kom  II  (Anthracit)  17,00— 20, (X).  Coke.  Giessercieuke 
13,50— 14/>0,  Hoebofenetdee  11,00,  Nusscoke,  gebrochen  11,00—15,00 
Briquetta  8.50  — 11,00.  Erze.  Rubspath  6,80—7,20,  gerösteter 
Spateieensloin  9,50 — 11,00.  Robeiaeo.  Hplegelelseo  1 10— )2*>Man* 
gan  5,00,  weiaastrahUges  Qualittts  Puddelrohelsen  rheinisch*  west- 
fftliscbe  Marken  44,00 — 45,00,  Siegerlftnder  Marken  39,00—40,00,  Ktahl* 
eisen  45,00—46,00,  Tbomsaeisen  franco  V^erbraochssCelle  44,00 — tS.OO, 
Pnddeleisen  (Loxemb.  Qualität)  36,00,  engl.  Roheisen  No.  UI  ab 
Ruhrort  54,60.  Luxemburger  Giessereieisen  No.  III  43,00,  deutsches 
do.  No.  I 63,00,  do.  No.  111  .53,00,  do.  Himatit  62.00,  spanisches  do. 
Marke  Mudela  loco  Rubrorl  69, (X>— 70,00.  Stabeisen.  Gewöhn- 
liches Stabeisen  110,00 — 115,00.  Bleche.  Gewöhnliche  Bleche  130 
bis  146,  Kesselbleche  150  — 165,  Feinbleche  125—135.  Berrchnung 
in  Mark  für  1000  kg  ab  Werk. 

Tbeer*  und  Thee  rproducte. 

Die  Londoner  Berichte  melden  eine  grössere  Stetigkeit  des 
Marktes.  Einen  Einfluss  auf  die  VcrhaltniBse  scheint  der  Kohlen- 
streik insoferne  gehabt  zu  haben,  als  Theer,  Thoeröle  und  Pech  tu 
Ueixawecken  erhöhten  Alrsalz  gefunden  haben.  Vom  deutsrhen  Markt 
ist  zu  berichten,  dass  sich  in  allen  Tbeilen  der  alte  gedrückte  Stand 
aufrecht  erholt. 

Aothracen  bleibt  auf  seinem  niedrigen  Preis,  Benzol  geht  der 
Ueberproduction  wegen  weiter  zurück,  Naphtalin  ist  wie  bisher  sehr 
entwerthet  und  auch  die  CarholsOure  Ist  selbst  in  der  Cholera- 
drohenden Z**it  im  Preise  gewichen. 

Oer  Winter  mit  seiner  erhöhten  Production  and  dem  geringen 
Bedarf  in  verschiedenen  Producten  bringt  vorausaichtllch  auch  keine 
Besserung 

Die  englischen  Notiraugen  für  Theerproducte  sind: 


lt»20Ctr.  (ail2Pfd.)i  IPfd.  engl.  =0,454  kg;  1 Gail.  = 4^436  l 


Antbracen  A (mit  wenig  Paraffin)  . . . . 
» B (paraffinhaltig,  geringwerthig) 

: } 

unit 

= 0,506  kf 

Beotol,  90%  1 Gmll. 

EDzUacbe  PrOm 
Sept.  Oei. 

uh.  d.  «h. 

1 6 1 

d 

6 

11 

Deatsebe  PniM 
8«pt  OOL 

M.  M 

0,33  0,33 

> 50%.  1 > 

1 

6» 

1 

5 

11 

0,32 

0,81 

Auflösiingsuaphta 

1 OaU. 

1 

M 

1 

3 

11 

0.25 

0,27 

Carbolsture 
krysu  . 1 Pfd. 

0 

H 

0 

6} 

IkS 

1,19 

1,0S 

Antbracen  A onit 

1 

1 

1 

1 

Ikg 

2,18 

2,13 

• B > 

0 

9 

0 

10 

lllg 

1,47 

1.S4 

Pech  . . 1 ton 

24 

G 

26 

6 

ICtr. 

1,09 

1,18 

Sehwefelsaures  Ammoniak. 

Aus  Liverpool  wird  berichtet:  Der  Markt  bat  keine  weseot* 
liehe  Aenderung  erfahren  und  wird  au  den  Hafen  £ 13  bis  £ 19 
2 ab.  6 d.  notirt.  Vorrathe  sind  sehr  knapp,  die  Nachfrage  ist  gni 
Ans  London  dagegen  wird  von  einem  Noebgeben  der  Preise  be- 
richtet. Käufer  halten  in  der  Erwartung  eines  weiteren  Preisrück* 
ganges  sehr  tnrück.  Die  wenigen  Geschäft«,  welche  gemacht  wurden, 
schwankten  twischen  £ 12  10  sh.  and  £ 13.  Der  Markt  ist  allent' 
halben  flau. 


EoaUsche  Preis« 

Deutseb«  PndM 

pro 

it 

pro  l Cir. 

Mltw  Oeu 

End«  Oet  Mltt«  Oea 

Eflilc  Oca 

£ tb,  d. 

£ sh.  4. 

M. 

x. 

Leltb  .... 

. . { 12  n 6 j 

1 18  0 0 1 
13  2 6 1 

1 12,88 

j 13,00 
113.18 

Hall  .... 

. . 1 12  17  6 1 

flS  0 0 j 
13  2 6 1 

1 12,88 

(13,00 

113,13 

London  . . 

/ 12  12  6 J 

' 12  10  0 J 

[12.63 

jiajsu 

• • 113  0 0 1 

13  0 0 1 

1 13.00 

<13.00 

Ilambarg 

— 

— 

18,76 

13.75 

la  Miisoben. 


jiiized  by 
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r *n4  Oba/.KadAeMar:  Dr.  B.  aOMTB 

w k KuliniM.  QMmlMraMr  dm  T 
: k.  0U>BMk0U»0  ta  Mkavlwa.  OiapkatfMa*  1 1 


Dtt 

JOURNAL  FOR  6ASBELEUCHTUN6  UM  WASSERVER30RGUN6 

flneMnt  moafttUob  areim»!  ood  b«rte)iiei  teboaU  at»4  MMbApfboa  db«r«lU 
Va«f&af«  aof  <leo  0«bl«t«  dl»  BAl«aditaiiciw«woi  and  der  Wuumnotcunc. 

AUe  ZuMbrtften,  welche  dJe  Redeetioa  dee  BUttee  betreSto.  wardM  «rtt«Ma 
toter  der  Adrene  dM  Rcreoesabeni,  Pro(.  Or.  H.  BüNTB  ln  Kerlemb«  L B.. 
VeeeokA-AJilAce  11 

r>u 

MHIRtlAl.  FOR  OASeCLEUCHTONO  UND  WASSERVERSORfiUMfi 

kiDD  dorch  den  Baehheadel  nun  PralM  tod  M.  M (Bt  dee  Jebrfnnc  beeogan 
wtfdeo;  bei  dliectem  Benig«  durch  die  PoatAmter  DentHhleode  and  d«  An»- 
landee  ednr  durch  die  noierMlebiMi»  Veriagebuehhendtanc  wird  ein  PortocaMhlnc 
«heben. 

ANZXIOKN  «erdeo  ron  der  VerlecehAudluiMr  und  Maunülebeo  Aniwmonn- 
iMOtnteo  mm  F Im  von  ao  Pf.  für  die  drelfMpelteoe  PvÜtMO«  oder  deren  Bnnm 
uifCDomnieci.  eul  a-,  it-,  la-  und  Mmnllcer  aflederbolnnc  vttd  ela  MeUeoder 

tebaa  fewAhn. 

BeUaceo,  von  deoea  ravor  ein  PTobe-EzemplAr  olavaamden  lat,  werden  nach 
Tn^benm«  belfeftgt. 

Ver1e«ebeahtaeBdlea«  vee  n.  OU>B«nOOIlO  ta  üaeobee 
GlflckamuM  it. 


lulanit. 

TwkMAlBagea  der  XXXlll.  Jehreeveneeialaef  4«e  ÜittMbea  Tareia«  vee  Baa- 
e.  Wuearfarhwlearra  aa  Drv«drn.  (Nacta  den  tienograph.  Auflelcbn.*  8 615. 
l*«<k  aed  irlhtde  drr  barlerialugiirlira  Waiuemeier>B(heag.  Von  Dr.  Mlgula- 
CerlNrahe. 

Berlrht  der  CeawlaNin  flr  Waa*FrKUtlaUk 

■tfFriMker  Vervia  vee  Oa*-  ead  WavterfaDhoinDtre.  Mil  Hauptvenammlniif 
dw  Verrini  an  ReKeaabunt  am  M,  April  IAaI  8.  dat. 
r«brr  dir  aehaitralM*  traaAlthllrlil-Latrrae  all  cIrktrWkrr  Zladiax.  Cea- 
■tmrtUa  JaBMa-Eltdlacrr.  llvrr  iDcealeur  Langbefr,  Augaburg. 
Irfthnagea  Aarr'i  Baigllkliclii  la  der  PrIraibeiMchtaeg  Herr  Ingenieur 
Epplen,  M&ncben. 

liaeirkaag  dr«  liefrirreei  aaf  die  Keiakell  det  Wateer».  8.  614. 

Literatar.  B.  634 
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auaelger.  — Verfirbung  von  bUbenreireoiiAuden  — BelbeunuiinduDg  und 
dem  Verhötung.  — Verbrenimng  der  Kuhle  In  hAuiBcbea  Feueruageo.  — 
tluflnM  itark  laltbalilgen  ElbKaaevn  Auf  die  Bntwlckelong  von  Choleta- 
barllleu.  — Biologie  dei  Koiamabocllliu.  — Kiufluu  dea  Blergeuuoea  auf 
ChulerucrkranhuDgeo.  — IHu  Salae  due  Brauwaeaera 
Xea«  BOcher. 

Paleel«.  8.  687 

Patcat-Aameidungen.  — •Ertbellungen.  — •Brldtohungen. 

laalge  ana  dea  fataaiJH-hrirua.  U.  438 
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— Actlongeeellwhafi  f&r  Koblenktaab-PeaerungeQ,  KoMenstaub-Feuerang. — 
WlltiaiBi,  Kraccgimg von  leuebtgaa.  — 8o]vay  A Co..  Gaae  von  Koblea- 
Uure  tu  befreien  von  Coriwnat.  Melirnamiatger  Breaner.  — Wall- 
maaudECo.,  äMbrvnoer.  •>  Love.  Gaadnickreicler.  — Fritt,  Gas-Bpar- 
brmner.  — Thetaejan»,  Badeofen.  — Coaaolidated  i'ar-HeatlDg- 
Coopany,  WArraeregler  Dieiel,  VerbrmoungaknltBaKbiseu.  - König, 
Zvettairt-tiM.  oder  Petroleummancblne.  — BrÖnler.  KGhlvorrfebtung.  — 
icbtmmelbnaeh.  RohrvcTechhua  Patlerton,  Bchlauehkopplusg. — 
Loeb  Jr.  Athmungevorrlcbtanir.  — autehoffonngiihatte,  rBbrungea 
bei  riaernen  SpundwAnden.  — Babeock.  Sanaliiallu&irohr.  — Hfl  11,  delbdt- 
«cbHeaeeodM  Wa»aerl«ltung*m>tli-  — Kluge.  iKmlnfeeUoiutopf. 

ItottfUMhe  aed  taaellHIa  ■UihMliagra.  8.  440- 
Altona,  Oaa-  n,  WaMcrwcrkr.  — Berlin,  Eleklricitiuwerke.  •*-  BOhltta* 
Ehresberg  bei  Delpilg,  Belesehtung.  — Charlottenburg,  Waeaerven. 

— Dortmnud,  ActleflgesjIlK-haft  fdr  (ta*bcK-uchtung.  — GiebiebentlelD 
bei  Balle.  Waaeerreraorg.  — Karltrohe,  jUinntagarabe  In  GamnirtalteD.  -> 
Kupferdreh,  Waaa«rvere.  — Magdeburg,  KJeklr.  BcleuebluogMUUon  dM 
maduboaten  — 8lAdt.  Waaierwerke- — Maina.  Wasaerven  — Kordbaoaen. 
Thalaperre.  — Sebleit,  Wawervm.  — Stettin,  Cholera  □.  tVaaeerven.  — 
Wlamar,  Waaaerrenorguug  — Barktberlelit.  8.  444. 


Verhaiullungen  der  XXXI II.  Jahresversammlimg 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern 
£u  Dresden. 

(Nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen.) 


Zweek  und  Methode  der  bBeterlolouischeu  Wasser- 
uutersuehuii?. 

Herr  Dr.  MlguU-KarUrnhe. 

Meine  Herren ! Wenn  ich  dem  ehrenvollen  Aufträge, 
hier  einen  Vortrag  über  den  Zweck  und  die  Methofie  der 
Wteriologischen  W'asseruntersuchung  zu  halten,  gern  nach- 
gekommen  bin,  so  habe  ich  mir  anderersidU  doch  auch  nicht 


die  Bedenken  verhehlt,  die  bei  der  Behandlung  eines  so 
kritischen  und  so  vielumBthttenen  Themas,  wie  es  die  bac* 
teriologUche  W'asseruntereuchung  ist,  sich  einem  Jeden  auf- 
drangen müssen,  der  gewissermossen  selbst  Partei  ist;  und 
ein  Zankapfel  zwischen  den  beiden  grossen  hygienischen 
Parteien,  zwischen  den  Kontagionisten  und  den  Lokalisten, 
ist  die  bacteriologiscbe  Wasseruntersuchung  von  jeher  ge- 
wesen. Ja,  selbst  über  die  Grundfrage,  ob  das  Wasser  über- 
haupt eine  hygienische  Bedeutung  hat  oder  nicht,  haben  eich 
die  beiden  divergirenden  Richtungen  der  Hygiene  noch  nicht 
einigen  können.  Während  nämlich  v.  Pettenkofer  be- 
hauptet, dass  das  Trinkwasser  im  Grossen  und  Ganzen  nichts 
zur  Entstehung  und  Verbreitung  der  Epidemien  beiträgt,  ist 
die  Koch'sche  Schule  durchaus  der  Ansicht,  dass  gewisse 
Krankheiten  wenigstens,  wie  Cholera  und  Typhus,  sehr  we- 
sentlich von  den  WasserverhäUnissen  abbängen. 

Es  ist  nun  im  Laufe  der  Zeit  wohl  ira  Allgemeinen  die 
K och  'sehe  Anschauung  über  die  Bedeutung  dee  Triukwassers 
gerade  für  diese  Krankheiten  immer  mehr  in  Aufnahme  ge- 
kommen; jedoch  gibt  es  noch  eine  Anzahl  Forscher,  zum 
Theil  selbst  Bacteriologen,  die  den  Anschauungen  v.  Petten- 
kofer’s  huldigen. 

Die  letzte  Zeit,  insbesondere  das  vergangene  Jahr  1892, 
hat  nun  in  mancher  Beziehung  Ober  das  Verhältniss  der 
Cholera  zum  Trinkwasscr  einen  Aufschluss  gegeben.  Es  sind 
nämlich  gegenwärtig  in  nicht  weniger  als  acht  verschiedenen 
zu  Trink  wasser  benutzten  Wasserleitungen,  tum  Theil  Brunnen, 
Cholerabacterien  uachgewiesen  worden,  und  ganz  besonders 
interessant  ist  dies  bei  der  Untersuchung  von  I*asquale  in 
Massaua  gewesen.  • Hier  wurden  nämlich  Cholerabacterien 
naebgewiesen,  noch  ehe  Choleraerkrankungen  erfolgten,  und 
bald  darauf,  nachdem  in  Folge  dieses  Befundes  die  Schlies- 
sung dee  Brunnens  angeordnet  war,  erkrankten  Personen,  die 
von  diesem  Brunnenwasser  getrunken  hatten.  Aber  ganz 
abgesehen  davon,  dass  gegenwärtig  sich  das  Zünglein  der 
Waage  vielleicht  etwas  mehr  nach  der  Koch 'sehen  Richtung 
hinübemeigt,  was  gerade  die  bacteriologiscbe  Wasserunter- 
suchung  betrifft,  so  bin  ich  der  Ansicht,  dass  auf  solchen 
wichtigen  und  das  ganze  Bestehen  der  Menschheit  gewisser- 
massen  tangirenden  Gebieten,  wie  es  die  Epidemiefrage  bei 
Cholera  ist,  alle  Maassregeln,  die  überhaupt  möglich  sind, 
zur  Verhütung  der  Seuchen  in  Anwendung  kommen  müssen, 
mögen  sie  nun  von  kontagionistiseber  oder  von  lokal istischer 
Beite  aus  gutgeheissen  werden.  Denn  es  ist  doch  wohl  wahr- 
scheinlich, dass  der  Kommabazillus,  der  jetzt  wohl  auch  von 
lokalistischer  Seite  aus  allgemein  als  Ursache  der  Cholera 
anerkannt  ist,  sich  sehr  wenig  darum  kümmern  wird,  ob  er 
die  Erlauhniss  zu  seiner  Ausbreitung  von  kontagionistischer 
oder  lokalistischer  Seite  erhalten  hat.  Wenn  wir  deshalb  die 
bacteriologiscbe  Wasseruntemuchung  als  eine  sehr  wichtige 
Hülfe  bei  der  Feststellung,  ob  das  Wasser  hygienisch  brauch- 
bar ist  oder  nicht,  anseben,  so  dürfen  wir  wohl  auch  vom  loka- 
lislischen  Standpunkt  nicht  über  die  Achsel  angesehen  werden. 

Was  will  die  bacteriologischo  Waseoruntersuchung?  Sie 
will  in  erster  Linie  nachweisen,  ob  ein  Wasser  hygienisch 
brauchbar  ist  oder  nicht,  und  sie  kann  das  in  ganz  anderer 
Weise,  als  es  die  chemiacho  oder  mikroscopische  Unter- 
suchung des  Wassers  möglich  macht.  Die  chemische  Unter 
suchung  des  Wassers  liefert  gerade  über  diejenigen  Punkte, 
die  hei  der  Epidemiologie  von  grosser  Bedeutung  sind,  gar 
keine  Aufschlüsse.  Sie  gibt  uns  im  Grossen  und  Ganzen 
-»  und  auch  das  nur  unvollkommen  — an,  wieviel  organische 
Substanz  in  einem  Wassi-r  vorhanden  ist,  aber  nicht,  welcher 
Art  diese  organische  Öubetanz  ist,  oder  oh  sie  vielleicht  aus 
einem  unschuldigen  Torfmoor  stammt  oder  aus  dem  mensch- 
lichen Hauslialt,  den  Abfällen  von  Städten  u.  s.  w.  Aber 
nur  diese  letzteren  sind  im  Stande,  eine  gewisse  Gefahr  für 
die  Menschheit  zu  bieten.  Nur  organische  Substanzen,  die 
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aus  Verunreinigungen  aus  den  städtischen  Abwässern  oder  . 
sonst  irgendwie  aus  Abfällen  des  menschlichen  Haushalts  I 
stammen,  sind  im  Stande,  eine  wirkliche  Gefalir  für  die  Ga-  j 
sundheit  des  Einzelnen  zu  bieten,  wenn  wir  namentlich  i 
absehen  von  den  wenigen  und  seltenen  Fällen,  wo  ein  über-  | 
grosser  Gehalt  des  Wassers  an  gewissen  Kulksulzeii  schädlich 
wirkt  Die  Massenverbreitung  der  Cholera  gerade  in  den- 
jenigen Gegenden,  wo  eine  schlechte  Wasserleitung  vorhanden  ' 
ist  oder  die  Wosserfrage  überhaupt  mjcb  eine  ganz  ungelöste 
ist,  wie  in  vielen  indischen  SläfUcn,  ist  auch  wohl  ein  Zeichen  j 
dafür,  dass  die  Cholera  wesentlich  mit  dem  Trinkwasser  in  ' 
Verbindung  steht 

Wenn  wir  uns  nun  fragen,  wie  die  bacteriologische  | 
Untersuchung  die  hygienische  Bedeutung  des  Trinkwassers  ; 
oder  den  hygienischen  Werth  des  Trinlcwassers  erläutern  | 
kann,  so  müssen  wir  in  erster  Linie  das  Aufünden  der  patho- 
genen, der  krankboiucrregeudeii  Bacterien,  also  der  Komma- 
bacillen  und  der  Typhusbacillen  — diese  beiden  Krankheiten  i 
kommen  ja  hier  hauptsächlich  in  Krage  — ins  Auge  fassen,  ; 
und  dass  in  manchen  Fällen  thatsächlicli  die«e  beiden  Keime 
im  Wasser  gefunden  worden  sind,  das  ist  jetzt  absolut  nicht  ^ 
mehr  zu  bezweifeln;  aber  im  Grossen  und  Ganzen  wird  ja 
immerhin  ein  sehr  glücklicher  Zufall  im  Spiele  sein  müssen, 
wenn  man  dies«  Bacterien  wirklich  noch  im  Trinkwasser 
findet,  nachdem  vielleicht,  wie  beim  Typhus,  docli  Wochen 
vorher  die  Infection  erfolgt  ist.  Wir  werden  uns  also  bei 
den  meisten  derartigen  Untersuchungen  darauf  gefasst  machen 
müssen,  dass  wir  die  pathogenen  Bacterien  nicht  mehr  in 
dem  Wasser  vorfinden.  Aber  esi  kommt  immer  mit  den  I 
paUtogenen  Bacterien  auch  eine  Anzahl  anderer  Organismen 
in  das  Wasser  hinein,  die  sich  weit  länger  im  Wasser  halten,  ; 
und  die  namentlich  in  Bezug  auf  den  grösseren  Artenreich 
thum  dt‘8  Wassers  immer  von  vornherein  diese«  Wasser  als 
ein  bedenkliches  kennzeichnen.  Die  Arten , nicht  die  Zahl 
der  Culonien  sirnl  das  Wesentliche  bei  der  Untersuchung  <le6 
Trinkwassers.  Wenn  irgend  ein  d**atillirte8  Wasser  >»ur  einige 
Tage  in  verkorkter,  zugestöiiseltur  Flasche  steht,  so  sind  Tau- 
sende von  Bacterienkeimen  in  dem  Wasser  vorhanden,  denn 
die  weitaus  rneislen  Bacterienarten  vermögen  stdirat  in  de* 
stillirtem  Wasser  sich  sehr  energisch  und  rasch  zu  vermehren. 
Wenn  man  also  ein  deelillirtes  Wasser,  das  etwa  t$  Tage  lang 
ruhig  in  einer  Flasche  gestanden  hat,  bacteriologisch  unter- 
sucht, so  würde  es  sich,  wenn  man  die  Zahl  der  Colonicn 
zum  Ausgangspunkte  der  Beurtheilung  wählt,  als  eine«  der 
schlechtesten  Wässer  darstellen , das  man  überhaupt  nur 
finden  kann.  Es  kommen  destilHrte  WässiT  vor,  die  bis 
KXXXJ  Bacterienkeime  in  1 ccm  Wasser  enthalten,  und  diese 
Wasser,  die  ja  bald  nach  dem  Destüliren  fast  keimfrei  sind 
und  nur  einzelne  wenige  lebende  Bacillen  enthalten,  die  von 
den  Wänden  des  Glasgefiisses  vielleicht  ins  Wasser  gelangt 
sind,  diese  Wässer  müssen  vom  hygienischen  Standpunkte, 
und  zwar  vom  strengen  Koch 'sehen  SlandpunkU':  aus  als 
durchaus  verunreinigt  gelten.  Der  Widerspruch  liegt  ja  beim 
destillirten  ^^'a8ser  auf  der  Hand,  und  ich  brauche  darauf 
nicht  weiter  einzugehen. 

Nun  gieht  es  aber  auch  einzelne  Trinkwiiwwr,  die  sich 
ganz  ähnlich  verhallen  wie  das  deslülirlc  Wasser.  Es  sind 
verhnltnissniäasig  wenig  Keime  darin,  wenn  die  Untersuchung 
bahl  nach  der  Entnahme  gcinaehl  wird;  es  sind  sehr  zahl- 
reiche Keime  darin,  wenn  wie  nur  wenige  Stunden  später 
vorgenummen  wird.  Man  kann  da  allerdings  sagen:  man 
mÜHwte  die  Untersuchung  also  immer  gleich  nach  der  Ent- 
nahme machen.  Das  ist  aber  praktisch  in  vielen  FiUlen  ab- 
solut undurchführbar.  Ausserdetn  sind  diejenigen  Wä.s«er, 
welche  reich  an  Keimen  sind,  durchaus  nicht  immer  reich 
an  verwchi«slenen  Arten,  und  wir  tiiüssen  annehmen,  dass  ein 
Waa-M^r  um  so  öfter  Gelegenheit  erhalten  hat.  sich  mit  irgend- 
welchen Ahfitllcn  des  menwchlichen  Haushalts  zu  verun- 


reinigen, je  reicher  diese«  Wasser  an  verschiedenen  Arten  ist 
Es  ist  eine  bemerkeuswerthe  Thatsache,  dass  das  Grundwa.»Rer 
in  der  U«‘gel  arm  an  Arten  ist,  und  dass  die  Arten,  die  iu 
einem  Grundwasser  Vorkommen,  in  der  Rege)  constant  bleiben, 
(lass  sie  sich  nicht  verändern.  Das  Karlsruher  l.,eitungs- 
waa.ser  hat  beispielsweise  fünf  verschiedene  Bacterienarten. 
Die  Keimzahl  ist  schwankend.  Es  kommt  vor,  dass  hin  und 
wieder  einmal  eine  sechste  Art  vorkonmit  oder  dass  nur  vier 
Arten  auflrelen.  Aber  gewöhnlich  sind  es  fünf,  und  diese 
fünf  Arten  sind  stets  dii»elben.  Es  kommen  nicht  mehr 
hinzu,  und  sehr  selten,  wie  gesagt,  findet  einmal  das  Aus- 
bleiben einer  dieser  Arten  statt.  Die  Flusswässer  sind  da- 
gegen, wie  es  natürlich  i»t,  ganz  ausserordentlich  reich  an 
Arten.  Das  Wasser  des  Rlieins  l>ei  Maxau  in  der  Nähe  von 
Karlsruhe  enthält  nicht  weniger  als  26  verschiedene  Bac- 
tcrienarten,  da«  eine  Mal  10,  das  andere  Mal  das  Mittel  26 
und  das  andere  Mal  bis  45  verschiedene  Arten.  Ein  Wasser 
wie  das  des  Rheins  hat  eben  auf  seinem  ganzen  Laufe  Ge- 
legenheit gehabt,  die  verschiedensten  Verunreinigungen  auf- 
zuuehmen , und  cs  ist  in  Folge  dessen  mit  einer  Unmenge 
verschiedener  Bacterienkeime  belebt.  Die  Zahl  der  Coionien 
ist  mitunter  geringer  in  dem  Wasser  des  Rheins  als  in  einem 
destillirten  WoHser,  welches  lange  Zeit  steht,  nnd  d<K'h  ist  es 
Belb&tverstuiidlich,  dass  dieses  Wasser  in  hygienischer  Hin- 
sicht viel  ungünstiger  ist  als  ein  destillirtes. 

Können  wir  nuu  im  Allgemeinen  auf  die  Zahl  der 
C/olonien  bei  der  Untersuchung  des  Wassers  nicht  viel  geben, 
BO  ist  es  doch  etwas  ganz  Amh'rew,  wenn  en  sich  darum 
handelt,  eine  Füteranlage  in  Bezug  auf  ihre  Bedeutung  gegen- 
ül>er  der  Abhaltung  von  Keitncn  zu  untersuchen.  Es  wird 
l«i  der  Untersuchung  tütrirten  Flus.-^waseers  ja  eigentlich 
nicht  mehr  das  Wasser  untorsudtt,  «uuderu  nur  die  Ix^isluog»- 
fähigkoit  des  Filters.  Das  Wasser  an  sich  bleibt  verunreinigt- 
Es  enthält  viele  organische  Substanzen , es  können  auch 
eventuell  pathogene  Bacterien  mit  durchgeben ; denn  die  im 
Grosslielriebe  vorkommenden  Filter  sind  ja  niemals  voll 
kommen  piizdicht  Indessen  wenn  in  1 cbcin  Wasser  viel- 
leicht vor  der  Filtrirung  UXX)  Coionien  sind , und  es  sind 
darunter  nur  9 oder  5 Kommabacillen,  und  es  sind  nach  der 
Fiilrntion  vielleicht  30  oder  40  Coionien,  wie  da.s  ja  «in  Er- 
gebnis« ist,  was  nicht  selten  bei  guten  Frltcranlogen  vor- 
kommt, so  ist  ca  wahrscheinlich,  dass  die  meisten  diet*er 
Koiumabacillen  vom  Filter  absorbirt  worden  und  nicht 
durchgekommen  sind.  Es  ist  also  in  dieser  Beziehung  die 
bacteriologische  Untersuchung  de«  Wassers  nicht  eine  Unter- 
suchung über  die  hygienische  Brauchluirkeit  des  Wassers 
seihst,  sondern  Ober  den  Werth  der  Filterunlage,  die  da« 
Wasser  erst  zu  einem  hygienischen  macht.  Wenn  e«  sich 
also  um  eine  derartige  Untersuchung  ßltrirten  Flusewasser« 
handelt,  so  ist  es  durchaus  und  in  erster  Linie  nöthig,  die 
Zahl  der  Coionien  in  Rechnung  zu  bringen.  Hier  sind  die 
Arten  verhältnissmässig  viel  gleichgültiger,  sondern  die  Co- 
ionien selbst,  die  Zuld  der  Coionien  vor  und  nach  der  Fil- 
tration, bilden  den  Kern  der  Untersuchung.  Aber  verhiiltniss- 
mäsaig  sind  ja  in  Deutschland  nicht  sehr  viele  Wasserwerke, 
welche  Flusswasscr  verarbeiten.  Die  weilaua  meisten  gehören, 
wenn  es  sich  hier  auch  meist  um  kleine  Städte  handelt,  den- 
jc'iiigen  Werken  an,  welche  Gruiulwasser  verbrauchen,  und 
in  diesen  kann  «in  aus»erordentlichee  Schwanken  der  Zahl 
der  Coionien  herheigeführt  werden,  jo  nachdem  das  Wasser 
längere  oder  kürzere  Zeit  in  den  Röhren  steht.  Iu  der  heissen 
Jahreszeit,  wo  sehr  viel  Wo»-er  verbraucht  wird,  wird  iu  der 
Kegi‘1  der  Keimgehalt  in  den  Köhren  solcher  I..eitungen,  die 
Grundwasser  verbrauchen,  ein  bedeutend  g*-ringerer  sein  als 
iin  Winter,  wo  weniger  Was-ter  verwandt  wird,  trotzdem  die 
Temperatur  da  eine  verhäitnissmäs«ig  viel  ungünstigere  ist. 
Das  Wasser  bleibt  in  hygicniHcher  Beziehung  — also  geriwle 
diw  Grundwassi-r,  von  dem  ich  hier  spreche  — ziemlich 
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g)«ich.  Es  wird  dieselbe  Menge  organischer  SubsUutaen  haben» 
es  wird  andere  sonst  (Ur  die  hygienische  Bedeutung  des 
Wafisrrs  wichtige  oder  wenigstens  für  wichtig  gehaltene 
cliemische  Verbindungen  aufwcinen,  es  wird  in  Ik-iug  auf  die 
Bacterienarlen  constant  bleiben,  so  dass  etwa  nicht  pathogene 
Batterien  von  Neuem  hinein  gelangen  können ; a)>er  die  Zahl 
der  Colonien  kann  eine  ausserordentlich  schwankende  sein. 

Ich  erwähnte  schon  vorhin,  dass  mit  Bciiug  auf  die 
Colonienzahl  das  Karlsruher  Lcitungswasser  ausserordent- 
lichen Schwankungen  unterworfen  ist  Es  gibt  Tage,  an 
denen  man  nur  oder  30  Colonien  aus  1 ebem  Wasser  er- 
hält; es  gibt  aber  auch  Tag;e,  wo  bis  21KX),  ja  selbst  bis  7(Oo 
Colonien  in  1 ebem  Wasser  enthalten  sind.  Nichtsdestoweniger 
alter  ist  das  Wasser  in  Bezug  auf  organische  Substanzen,  auf 
Chlorgiihait  auf  Sal}>etcrsäure  — Ammoniak  und  salpetrige 
Saure  fehlen  ja  vollständig  — so  constant,  dass  man  nicht 
annehmen  kann , eine  Aenderung  der  ZusaminenseUimg  deä 
Wast*er»  sei  schuld  an  der  Vi-rnnderung  der  Cutonicnzabl. 
In  jedem  Wasser  vennehren  sich  eben  gewisse  Bacterien 
ausserordentlicl)  rasch.  Nun  verhallen  sich  aber  verschiedene 
Arten  Bacterien  im  Waeser  verschieden.  Die  echten  Käul* 
nissb.'tuterien  werden  sich  hauptHächlich  nur  in  einem  Wasser 
vermehren,  welches  ihnen  mehr  organische  Substanzen  bietet, 
welche«  mehr  ihren  Lebensbedingungen  entspricht,  als  die- 
jenigen Bacterien,  die  wir  gewöhnlich  unter  dem  Namen  der 
eigentlichen  Waaserbaetcrien  zusamtnenfossen.  Ich  habe  hier 
([)ea)on8tration)  eine  Anzahl  interessanter  chromogener  Arten, 
die  im  Trinkwa'^r  Vorkommen,  und  <lie  sehr  unliedeutende 
Ansprüche  an  <!en  Nahrgehalt  de.s  Wa.*tscrs  sU-llen,  mitgebracht. 
Es  dürfte  vielleicht  den  einen  oder  anderen  Herrn  interes- 
siren,  diese  Mannigfaltigkeit  der  FarbstofTerzeugung  der  Bat:- 
lerien  kennen  zu  lernen.  Aussenlem  halw  ich  zufällig  gerade 
einige  Seidenproben,  die  mit  Bacterieiifarbstoffen  gefärbt 
sind,  hier  mit  ausgestellt.  gehört  zwar  nicht  in  das  Clebiet 
der  bacteriologischen  Unter.suchungen;  da  ich  aber  zufällig 
in  den  Besitz  derselben  gekommen  bin,  wollte  ich  sie  doch 
mitbringen.  Viele  Arten  vennehreii  sich  in  destillirtem 
Wasser  auaserordentlicb,  während  andere  sich  gar  nicht  ver- 
mehren. Manche  Arten  vermögen  aber  eboiiBowenig  wieder 
in  Wäeaom  vorzukommeii  und  «ich  zu  vermehren,  die  reich 
nn  organischen  Substanzen  sind  Hierzu  gehört  beispielsweiae 
der  in  gutem  Wasser  fa.Hl  allgemein  verbreitete  Micrococcus 
candicans.  während  andere  Arten,  wie  der  Bacillus  flnoreecens 
litjuefacivna,  in  guten  Wu'iiterii,  d.  h.  also  in  Wä.s.Hcrn,  die 
wenig  organische  Substanzen  enthalten,  so  gut  wie  gar  nicht 
Torkotnmen.  Es  aiml  uueJi  berciis  vielfach  Versuche  an- 
gerlellt  worden,  zu  unlersuchen,  ob  sich  diese  Bacterien,  die 
Fäulnisserzeiiger,  in  destillirtem  Wasser  vennehnm  oder  in 
Wässern,  die  weniger  orpmische  ÖulwUinzen  enthalten.  Doch 
sind  nicht  alle  Untersuchungen  zu  gleichen  Resultaten  ge- 
kummen.  Da  dies  jedoch  noch  ein  ziemlich  zweifelhafte« 
Gebiet  ist,  will  ich  darauf  nicht  näher  eingehen  und  zu  «■iiiem 
anderen  Punkte  übergehen. 

Die  Untersuchung  des  WawHT«,  wenn  sie  sich  überbaupt 
auf  «lie  Zahl  der  Arten  sliitzl,  ist  eine  wesentlich  einfachen*, 
als  die  bei  Zählung  der  Cohmien  ang«-wandte.  Die  Colonien 
müssen  ja  dreimal  gezählt  werden,  gewöhnlich  am  '.i , am  6. 
Und  am  7.  Tage.  Ein  Tlieil  der  Ikicleriolügeij,  der  hieb  mit 
bacteriologischen  Wasserunlcrsuebmigen  in  diesem  Sinne  ab- 
gibt,  fügt  nun  noch  eine  hreibuiig  der  gefundenen  Arten 
nach  Form,  nach  Farbe  der  Colonien  u.  s.  w,  hinzu,  ohne 
je<loch  auch  nur  den  Versuch  zu  machen,  sie  mit  hchon  be- 
kannten Bacterien  zu  identificiren.  D:i>  hat  natürlich  gar 
keinen  Werth,  denn  wa«  soll  so  eine  ßeschrt-ibuiig  eines 
Bacteriunis,  von  dem  wir  weiter  nichts  wi.«sen,  als  die  Ki>rm, 
von  dem  wir  nicht  weiter  wieder  irgend  etwa«  in  unHcrem 
lieben  Jiören,  da  die  gleiche  Kormbescbreibuiig  auf  tausend 
andere  Arten  pasat  und  so  ungenau  ist,  dass  es  natürlich 


nicht  möglich  ist,  eine  Art  danach  wicderzuerkeimen.  Ferner 
wird  angegel>en:  so  und  so  viel  Arten  verflüssigen  die  Gela- 
tine, und  so  und  so  viel  Arten  verflÜRsigen  eie  nicht.  Das 
ist  nun  auch  ein  ziemlich  überflüssiges  Merkmal.  Man  be- 
hauptete früher  allgemein,  die  Gelatine  werde  nur  durch  die- 
jenigen Arten  verllOseigt,  welche  echte  Fftulnissbacterien  seien. 
Nun,  gcra^le  die  gefährlichsten  Bacterien,  das  Bacteriom  coli 
commune,  Brieger's  Faeces-Bacillus  und  eine  Anzahl  anderer, 
namentlich  auch  pathogener  Bacterien,  wie  der  Typhusbacillus 
u.  B.  w.,  verfiflsnigen  die  Gelatine  nicht,  während  andere 
durchaus  unschuldige  und  allgemein  verbreitete  Arten,  wie 
der  Heubaeülus,  der  bacillus  mycoides,  der  bacillus  radici- 
formis,  Wurzelbacillus  genannt  u s.  w.,  die  Gelatine  ver- 
llOasigen.  Sie  sind  aber  so  allgemein  verbreitet  und  kommen 
überall  vor,  fast  in  jedem  Wasser,  dass  unm^lich  eine  schäd- 
liche Einwirkung  dieser  Bacterien  auf  die  Gesundheit  oder 
auch  nur  ein  Beweis  für  die  Vcrtinreinigung  eines  Wassers 
durch  ihr  Auftreten  gegelien  sein  kann.  Wenn  atso  dieser 
Zählung  der  Colonien  noch  solches  Beiwerk  beigefügt  wird, 
so  hat  die«  so  gut  wie  gar  keine  Bedeutung. 

Die  chemische  Untersuchung  eines  Wassers  gibt  nun  im 
Allgcmeiniai  Resultate , die  mit  der  Zalil  der  Colonien  auch 
wenig  übereinstimmen.  Dagegen  stimmt  ihr  Urtheil  meistens 
überein  mit  dem  Unheil  der  bacteriologischen  Wassernnter- 
Buchung,  soweit  es  sich  auf  die  Zahl  der  Arten  gründet  Ich 
habe  schon  früher  in  verschiedenen  Aufsätzen  die  Anschauung 
verfochten,  dass  ein  Wasser,  welches  mehr  als  zehn  Arten 
enthalt,  entschie<len  durch  irgendwelche  äussere  EinflÜHse 
verunreinigt  sei ').  Diese  Anschauung  hat  sich  bei  mir  weiter 
bestätigt,  und  ich  möchte  zwar  nicht  die  Zahl  10  als  eine 
feste  Grenzzahl  auf.'itellen,  unterhalb  deren  die  Wässer  noch 
rein  sind,  oberhalb  deren  sie  vurunit'inigt  sind,  sondern  ich 
möchte  nur  anuehmen,  dass  von  dieser  Zahl  ausgehend  man 
die  Wässer  beurtheilen  muss.  Wir  sind  leider  noch  nicht 
so  weit  in  der  Beurtlicilung  der  Bacterien  und  in  der  Kennt- 
nisM  der  einzelnen  Arten,  um  zu  iMigen:  diese  und  diese  Hac- 
terienarten  deuten  ein  schlechtes  Wasser  an.  Wir  kennen 
überhaupt  nur  sehr  wenige  Arten,  von  denen  ihr  biologisches 
Verhalten  etwas  genauer  bekannt  ist.  Wir  wissen  z.  B.,  da.«« 
der  Brieger'ache  Fuces-BacUlus,  das  Bacterium  coH  commune, 
überall  nur  da  im  Wa.s8cr  Vorkommen,  wo  sich  ein  unzweifei- 
hafb-r  Zusammenhang  mit  einer  Verunreinigung  «lurch  mensch- 
liche Abfaltstoffe,  insliesondere  durch  Fäcalstoffe,  erkennen 
lässt.  Aber  manche  dieser  Arten  sind  wie«ler  so  schwer  von 
anderen  zu  unterscheiden,  dass  beispielsweise  genule  bei  dem 
Bacterium  coli  commune  das  Aufßnden  und  Erkennen  der 
Art  ausserordentlich  scliwer  und  zeitraubend  ist,  so  zeit- 
raubend, dass  es  in  der  Praxis  zunächst  kaum  irgendwelche 
Beachtung  finden  kann.  E«  fehlt  überhaupt  in  «ier  Bacterio- 
logie  gegenwärtig  an  einer  gründlichen  Durcharl>eitung  des 
gesammten  Wi.-sons.  Wirhal>en  eine  Unmasse  von  Öchriften 
zerstreut  in  Tausenden  von  FnchblüUem  und  Nichtfach- 
blättern,  aber  ein  einzige«,  dieses  Altes  zUf‘an)nienFaKt»endefl, 
sei  cs  auch  bloss  compilaturiscbes  Werk  fehlt  vollständig. 
Es  ist  in  E'olge  dessen  auch  die  Uebersicht  flWr  das  Gesammt* 
gebiet  eine  so  er.-cbwerle,  das«  es  dem  Einzelnen  kaum  mög- 
lich ist,  in  irgend  einem  Theile  etwa't  V'oUkoninumes  zu 
leisten,  ln  erster  Linie  sind  wir  i'cgenwärüg  so  weit  ge- 
kommen, lius-s  es  hxKi  unmöglich  ist,  einen  be-itimmten  Ba- 
cillus. eine  be^timmte  Ibicterienart  irgendwie  wiederzuorkennen. 
Es  sind  unendlich  viele  Baoterienarten  » beiläutig  gesagt 
etwa«  über  — beschrieben  wonlen,  von  «lenen  min- 

destens *.i»  doppelt  und  dreifach  beschrieben  siml,  so  dass 
i-s  nur  Demjenigen,  der  sich  eingehend  mit  der  Systematik 
beschäftigt,  möglich  ist,  sich  einigermaassen  zureclitzuflndcD. 
Wenn  wir  cb-sehulb  bei  der  bacteriologischen  Waaserunter- 


*)  Vgl.  d.  Joum.  S.  :tM. 
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euchung  nicht  die  einzelnen  Arten  bestimmen  oder  in  Rech-  ^ 
nung  ziehen  können,  und  wenn  wir  nicht  ihr  biologischen  \ 
Verhalten  zum  Ausgangspunkt  der  Beurtheilung  dieses  1 
Wassers  n)achen,  so  liegt  das  eben  an  der  einfachen  Un-  ‘ 
möglichkeit,  diese  Arten  in  einer  dem  praktisebeu  Bedürfniss 
entsprechenden  Zeit  zu  bestimmen.  Wir  müssen  uns  des- 
halb zunächst  mit  der  Zahl  der  Arten  behelfen.  Aber  das  . 
Ziel  der  bacteriologiscben  Wasseruntersuchung  ist  es  unter 
allen  Umständen,  die  Arten,  die  im  Wasser  Vorkommen,  so 
weit  kennen  zu  lernen,  dass  es  in  späterer  Zeit  möglich  ist, 
nach  der  blossen  Bestimmung  der  im  Wasser  vorkoramendeu  , 
Arten  zu  beurtheilen.  ob  das  Wasser  als  verunreinigt  anzu- 
sehen ist  oder  nicht.  Eine  derartige  Untersuchung  in  grös- 
serem Maassstabe  ist  ja  bereits  vor  mehreren  Jahren  in 
Karlsruhe  ausgeführt  worden*),  und  es  hat  zunächst  diese 
Untersuchung  das  dankenswerthe  Ergebniss  'geliefert,  da*« 
sich  die  Grundwasser  im  Grossen  und  Ganzen  sehr  constant 
in  Bezug  auf  die  in  ihnen  vorkommenden  Arten  verhalten, 
dass  die  Flusswässer,  mögen  sie  nun  filtrirt  oder  — was  ja 
gegenwärtig  in  Deutschland  wohl  nicht  mehr  vorkonimt, 
seitdem  Hamburg  seine  Wasperleitungtm  hat  — unfiltrirt 
sein,  in  der  Zusammensetzung  bezüglich  der  Arten  ausser- 
ordentlich schwanken.  Es  ist  auch  möglich  gewesen,  eine 
Anzahl  dieser  Arten  in  Bezug  auf  ihre  Bedeutung  näher  zu 
untersuchen,  aber*  eine  einzige  derartige  umfassende  Unter- 
suchung reicht  bei  Weitem  nicht  aus.  Es  werden  Jahre  ver- 
gehen , ehe  eine  derartige  Zusammenfassung  möglich  ist, 
al>er  ich  bin  der  festen  Ueberzeugung,  dass  erst  dann,  wenn 
eine  solche  Zusammenfassung  existirt,  ein  Grund  gelegt  ist, 
auf  Mein  eine  wissenschaftliche  Untersuchung  der  Wässer 
gerade  in  bacteriologischer  Hinsicht  Erfolg  liefern  wird.  Wir  | 
tappen  gegenwärtig  io  vieler  Beziehung  noch  im  Dunkeln, 
und  das  ikI  ja  auch  kein  W'under;  denn  die  ßacteriologie  als 
Wissenschaft  ist  noch  zu  jung,  sie  besteht  ja  kaum  Jahre. 
Der  erste  Anstoss  zu  einer  wissenschaftlichen  Entwickelung 
der  Bacleriologie  wurde  ja  erst  von  Koch  im  Jahre  lt<76 
gegeben,  und  dann  vergingen  immer  noch  einige  Jahre,  ehe 
sich  die  Bacteriologie  in  weiteren  Grenzen  entwickelte.  Die 
bacteriologische  Wasseruntersuchung  ist  aber  noch  viel  jünger. 
Sie  datiert  erst  aus  dem  Anfang  der  achtziger  Jahre,  und  es 
ist  nun  kein  Wunder,  dass  in  einer  so  kurzen  Zeit  nicht 
gleich  alle  Früchte  reifen  können,  die  im  Anfänge  des  Unter- 
nehmens, im  Anfänge  der  bacleriologischen  Wasserunter- 
suchung erwartet  worden  sind.  Ich  glaube,  dass  eine  fort- 
laufende Uiilorsuchung  einerJAniahl  von  Wässern  mit  Bezug 
auf  die  in  ihnen  vorkommenden  Arten  Resultate  ergeben 
würden,  die  nicht  momentan  vielleicht  in  jedem  einzelnen 
Falle  für  die  Wasserleitung  verwerthbar  sein,  aber  einen  ; 
Grund  geben  würden , auf  dem  sich  dann  allmählich  eine 
Art  Specialwissenschaft  entwickeln  konnte,  die  die  hygienische 
Bedeutung  des  Trinkwassers  in  besserer  Weise  illustrieren 
würde  als  jede  andere  Untersuchung  des  Wassers. 

Ich  will  mit  Rücksicht  auf  die  vorgerückte  Zeit  den 
Vortrag  nicht  weiter  ausspinnen,  wie  ich  es  ursprünglich  , 
beabsichtigt  hatte,  und  will  mitdieaen  Ausführungen  sebliessen. 

Vorsitzender:  Wir  sind  Herrn  Dr.  Migula  sehr 
dankbar  dafür,  dass  er  in  so  lichtvoller,  klarer,  leider  etwas 
kurzer  Weise,  wie  es  die  Verhältnisse  mit  sich  brachten, 
dargestellt  hat,  worum  es  sich  in  erster  Reihe  bei  der  bac- 
teriologischen  Wasseruntersuchung  handelt,  und  wie  wichtig  i 
es  ist,  diese  Dinge  auch  vorn  praktischen  Gesichtspunkt  aus  ' 
aufzunehmen  und  zu  verfolgen.  M.  H.l  Soviel  ich  weis«,  ■ 
wird  die  Commission  für  Wasserslatistik  sich  noch  mit  dem  | 
Gegenstand  l>es(‘häftigen.  Ich  möchte  Herrn  Grohmann  | 
als  Vorsitzenden  der  Comniitision  bitten,  gleich  daran  anzu-  j 
knüpfen. 

*)  Vgl.  d-  Joani  Iflöl,  8.  63f. 


Bericht  der  CommlNsion  für  W'asserstAtlstlk. 

Herr  Director  Grobmann-Düsseldorf:  Meine  Herren! 
Ich  habe  Ihnen  zunächst  zu  berichten,  dass  die  dritte  Aus- 
gabe der  Wasserstatietik  im  vorigen  Herbet  erschienen  und 
den  säromtlichen  VereinsmitgUedem  zugesandt  ist.  Leider 
hat  bei  den  statistischen  Zusammenstellungen  hinsichtlich 
der  Zeitabschnitte,  auf  welche  sich  die  Einzelangaben  beziehen, 
bisher  noch  eine  grosse  Verschiedenheit  geherrscht.  So  sind 
beispielswoiso  in  der  Statistik  No.  III  die  Berichte  von  vier 
verschiedenen  Jahrgängen  enthalten.  Es  haben  88  Wasser- 
werke zu  dieser  Statistik  beigetragen,  darunter  befinden  sich 
24,  welche  fii>«r  die  Jahre  lätU  und  18Ü1/92  und  64,  welche 
über  die  Jahre  1890  und  1890/91  berichtet  haben.  Die  Com- 
mission hat  in  Folge  dessen  beschlossen,  an  die  letzteren 
(14  Werke  eine  l>e(»ondere  Aufforderung  zu  richten,  die  Er- 
gebnisse der  Jahre  1891  und  1K91.'92  naebzufordern,  und  die- 
selben zusammengestellt  als  Statistik  IV  demnächst  erscheinen 
zu  lassen.  Im  Uebrigen  erinnere  ich  daran,  dass  vor  Kurzem 
bereits  die  Fragebogen  versandt  sind,  mit  welchen  die  An- 
gaben für  die  Betriebejahre  1892  und  1892/93  eingefordert 
werden.  Diese  Zusammenstellung  würde  als  ii^iatistik  V folgen. 

Ich  richte  an  Sie  bienuit  die  freundliche  Bitte,  mir  über 
die  voi^escbriebenen  Betriebsjahre  zu  berichten  und  die  Frage- 
bogen pünktlich  einsenden  zu  wollen. 

Die  statistischen  Zusammenstellungen  Ihrer  Commission, 
m.  H..  erstreckten  eich  bisher  nicht  auf  die  chemische  und 
bacleriologische  Beschaffenheit  der  Wässer.  In  der  Statistik  II 
finden  Sie  allerdings  als  Anhang  die  Zusammenstellung  einer 
allgemeinen  bacteriologiscben  Untersuchung  einer  grösseren 
Zahl  von  Wasserwerken  deutscher  Städte,  deren  eben  schon 
durch  den  Herrn  Vorredner  Erwähnung  geschah.  Nach  dem 
ausserordentlichen  Beifall,  den  diese  Zusammenstellung  ge- 
funden hat,  und  bei  der  aui»erordenllichen  Wichtigkeit  der 
Frage  hat  Ihre  Commission  auf  Anregung  des  Vorstandes 
sich  mit  dem  Gegenstände  weiter  beschäftigt,  und  in  einer 
Sitzung,  welche  die  Commission  im  März  d.  Js.  in  Hannover 
abgehaltcn  hat,  wurde  besonders  diese  Frage  näher  erörtert 
Es  wurde  in  Anregung  gebracht,  demnächst  wieder  eine  all- 
gemeine bacleriologische  Untersuchung  der  Wasser  deutscher 
Wasserwerke  vommehnien . und  in  ähnlicher  Weise,  wie  cs 
für  die  Statistik  II  geschehen  ist,  als  .\nhang  zur  Statistik 
erscheinen  zu  laaien.  Unser  Generalsecretär,  Herr  Professor 
Dr.  Bunte,  welcher  der  Sitzung  beiwohnte,  übernahm  es, 
dis  nälioren  Schritte  zu  veranlassen,  und  ich  möchte  daher 
Herrn  Professor  Bunte  bitten,  darüber  gefälligst  zu  berichten, 

Herr  Professor  I>r.  Bunte  (Karlsruhe):  M.  H.l  Ich  kann 
mich  sehr  kurz  fassen.  Nach  der  Anregung,  die  in  der  Com- 
mission für  Waeserstatistik  gegeben  wurde,  haben  wir  uiw 
mit  einigen  führenden  Kräften  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene 
und  Bacleriologie  in  Verbindung  gesetzt,  um  über  die  Be- 
deutung der  bacteriologiscben  Wasseruntersuchung  für  unsere 
Vereinsmitglieder  in’s  Klare  zu  kommen  und  geeignete  Schritte 
zu  veranlassen.  Wir  sind  leider  auf  Schwierigkeiten  gestossen, 
die  noch  verschiedenen  Richtungen  liegen;  einmal  darin,  das-n 
die  Entnahme  der  Waaserproben  eine  sehr  schwierige  ist,  wenn 
es  sich  um  eine  centrale  Unlemuchung  des  Wassers  handelt, 
wie  das  früher  geplant  und  ausgcföhrl  wurde.  Auf  der 
anderen  Seite  sind  die  Methoden,  die  bis  jetzt  in  der  Bac- 
teriologie  angewandt  wenlen.  so  verschieden,  dass  wir  davon 
Abstund  nehmen  mussten,  eine  Vereinbarung  unter  einer 
grösseren  Zahl  von  Bacteriologen  auf  eine  gemeinsame,  etwa 
von  uns  besonders  eTn]»fohlene  Methode  zu  veranla.<sen.  '''tf 
wurden  belehrt,  dos»  die  Aogolegenlieit  noch  einer  gründ- 
lichen Reifung  bedürfe. 

Vorläufig  ist  <!aher  die  Angelegenheit  bis  jetzt  n^^ 
nicht  weiter  gefördert  wonlen,  nicht  etwa  in  Folge  von  N»u- 
migkeii  von  Seilen  unseres  Vorstandes,  berw.  der  mit  den 
Vorliereitungen  beauftragten  Herren,  sondern  veranlasst 
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durch  Schwierigkeit«a,  die  in  der  Sache  aelbet  liegen.  Wir 
haben  noch  vor  Korxem  io  der  CommiBsion  fQr  Waaeer- 
ataliatik  die  Aogelegenbeit  abermals  besprochen,  und  ee 
wurde  dabei  zum  Ausdruck  gebraciit,  dass  die  Comniiasion 
fQr  Waeserstatistik  eine  bacteriologiscbe  Waaseruntereuchung 
der  zu  OenuBBZwecken  dieuendeu  Wässer  städtischer  Ver- 
sorgung, also  sowohl  dee  Orundwassers,  als  des  Flusswassers, 
Quellwassera  etc.  fQr  wQnscbenswerth  h&lt,  und  dass  die 
Ccunmission  den  Vorstand  ersuchen  solle,  weitere  Schritte  zu 
tbun,  um  den  Vereinsmitgliedern  die  Möglichkeit  einer  bac* 
teriologiachen  Untersuchung  mehr  an  die  Hand  zu  geben, 
als  dies  bisher  der  Fall  ist.  In  welcher  Weise  das  geschehen 
kann  und  wird,  ist  augenblicklich  noch  nicht  zu  übersehen. 
Wir  dflrfen  aber  hoffen,  dass  wir  an  einzelnen  Centralstellen, 
sei  es  dnrch  die  tbätige  Mitwirkung  der  dort  befindlichen 
Leiter  hygienischer  Institute,  sei  es  durch  die  Mithilfe  einiger 
Collegen,  die  sich  mit  der  Bacteriologio  ganz  beaomlere  be* 
scbikftigt  haben,  eine  Unterweisung  in  bacteriologischen  Unter- 
suchungen, sowie  eine  Untersuchung  der  Wasser  verschie- 
dener Wasserleitungsanlagen  zu  Stande  bringen  werden. 

Im  Augenblick  befindet  sich  also  die  ganze  Angelegen- 
heit noch  im  Stadium  der  Vorbereitung,  und  ich  wQrde  Sie 
nur  bitten,  darüber  sich  auaiusprechen , ob  Sie  ein  weiteres 
Vorgehen  des  Vorstandes  in  dieser  Richtung  für  geboten 
halten,  oder  ob  Sie  der  Meinung  sind,  dass  dieser  bis  jetzt 
noch  sehr  lockere  Boden  überhaupt  noch  nicht  von  Seiten 
dee  Vereins  betreten  werden  soll. 

Herr  Ingeiaeur  Gr  ahn  «Detmold');  Meine  Herreu]  Jeder 
von  uns,  der  einen,  wenn  auch  nur  oberfiachlichen  Ein« 
blick  in  die  wechselnden  Vorschriften  zur  Verhinderung 
der  Schädigung  4lurch  künstlich  filtrirtee  Flusswasser  ge- 
wonnen, die  Möglichkeit  der  Ausführung  derselben  überlegt 
und  die  dafür  angegebenen  Begrfiiidungcn  mit  ihren  Unter- 
lagen verfolgt  hat,  muss  den  dringenden  Wunsch  empfinden, 
dass  recht  bald  eine  grössere  Klarheit  und  Beständigkeit  für 
deren  practische  Handhabung  geschaffen  werden  möchte. 
Der  Apparat,  welcher  für  die  Wasserfiltration  hcrgcstellt  und 
gehandhabt  werden  muss,  ist  zu  umfangreich,  als  dass  er  in 
dem  Momente  der  Gefahr  von  Autoritäten  aufgeeUd Uen,  wech« 
selnden  Dogmen  pariren  könnte;  neuen  Forderungen  kann 
er  sich  nur  langsam  und  in  kostspieliger  Weise  accomodiren. 
Solche  Normen  sollten  dalier  nur  auf  Grand  zuverlässiger, 
vielseitiger  und  eingehender  Vereuche  nach  altseitiger  und 
grändlicher  Prüfung  nicht  nur  der  Schlussfolgerungen,  sondern 
auch  ihrer  Durchführbarkeit  in  ruhigen  Zeiten,  und  nicht, 
wenn  die  Furcht  vor  Gefahr  direct  treibt,  gestellt  werden. 
Eine  richtige  Lösung  derartiger  Aufgaben  kann  meines  Er- 
achtens nur  durch  sich  gegenseitig  ergänzende  Arbeiten  und 
durch  Meinungsaustausch  der  Männer  der  theoretischen  und 
der  Männer  der  praktischen  Wissenschaft,  der  Aerzte  und 
der  Techniker  erreicht  werden.  Ich  glaube  daher,  dass  die 
Erlangung  practisch  brauchbarer  Grundlagen  für  die  Be- 
urtheilung  des  Wassers  nicht  nur  wUnschenswerth,  wie  es  in 
dem  Anträge  heisst,  sondern  durchaus  erforderlich  im  In- 
teresse Aller  ist,  sowohl  der  Consumenten  als  der  Lieferanten 
und  der  Prüfer,  und  wir  wertlen  uns  für  unseren  Theil  bereit 
erklären  müssen,  so  viel  es  unsere  schwachen  Kräfte  gestatten, 
daran  mitzuarbeiten.  Nur  dadurch  kann  uns  der  Druck  ge- 
nommen werden,  den  die  Unklarheit  darüber,  was  richtig 
und  möglich  ist,  hervorruft,  und  nur  dadurch  können  wir 
einen  Schutz  vor  der  unertäglichen  V'erantwortung  gewinnen, 
die  sich  daraus  ergibt,  wenn  in  Zeiten  der  Noth  plötzlich 
und  unvorbereitet  an  uns  unmöglich  zu  erfüllende  For« 
derongen  von  hygienischer  Seite  herantrelen.  Dasselbe  Ge- 
fühl trieb  uns  schon  vor  mehr  als  20  Jahren  an  die  Männer 

')  Herr  RGrahn  hat  seine,  auf  der  Dresdener  VorsumraluDg 
ia  abgekOrzter  Faasnug  gegvbeoen  Bemerkungen  hier  aasfabrlicher 
mitgetbeilt.  D.  Red. 


det  Wissenschaft  die  Bitte  zu  richten,  zuverlässige  sGrenz« 
werthe  bei  Verunreinigung  von  Trink-  und  Nutzwasser«  zu 
bestimmen  und  veraulasste  mich  1870  zu  dem  Anträge,  bei 
dem  deutschen  Vereine  für  öffentliche  Ge8undheits]>flege 
eine  besondere  Commission  dafür  einzusetzen,  dem  man  auch 
entsprach;  aber  1883,  nach  sechsjährigem  vergeblichem 
Drängen  arbeitete  diese  Commission  sich  zu  der  Erklärung 
hindurch,  dass  es  dazu  »ati^edehnter  Erhebungen  unter  An- 
wendung einheitlicher,  analytischer  Verfahren«  vorher  bedürfe, 
ohne  dass  sie  diese  Verfahren  fixlrte  oder  die  Erhebungeu 
einleitete.  Auch  nach  ihr  bat  diese  Aufgaben  keiner  in  die 
Hand  genommen;  aber  jeder  hielt  sich  auch  ohne  das  nach 
wie  vor  zu  einseitiger  Beurtheilung  berufen.  Da  trat  denn  1884 
durch  die  Anwendung  der  von  Koch  erfundenen  Meüiode 
der  ßakterienzQohtung  für  Wasseruntersuchungen  eine  wesent- 
liche Aenderung  ein.  Die  früheren  Unterlagen  für  die  Was^e^ 
! beurtheilung  traten  zurück  gegen  die  Bacterien,  und  sehr 
bald  erklärten  die  Forscher,  »dass  die  Sandfiltration  ein  bac- 
terienfreies  Wasser  liefere  und  dass  damit  die  ganze  Wasser- 
versorgung auf  das  Quellenproblem  zurückgeführt  sei.«  Alle 
Einwendungen  gegen  eine  verständige  Sandfiltration  schienen 
sonach  beseitigt,  wenn  Ko  c b such  auf  die  Grenzzahlen  zurück- 
griff  und  188H  das  Vorhandensein  von  300  Keimen  und  später 
das  von  100  Keimen  im  Cubikeentimeter  als  unschädlich 
erklärte,  bis  es  1889  Frankel  und  Piefke  gelang,  mittels 
eines  in  einem  Holzbottich  hergestellten  Sandfilters  in  dem 
Filtrate  einige,  dom  Rohwasser  zugesetzte  pathogene  Keime 
wieder  zu  finden.  Damit  war,  wenn  auch  andere  Experi- 
mentatoren ein  gleiches  Resultat  nicht  erzielten,  die  bis  da- 
bin geltende  allgemeine  Annahme  gefallen,  dass  die  »Sand- 
filter keimfrei  arbeiteten  und  der  in  dem  Filtrat  immer  noch 
gefundene  Keimgehalt  dem  mit  Bacterienvegotationen  be- 
setzten Filtermaterial  entstamme  und  aus  harmlosen  Wasser« 
bewohnern  bestehe,  die  in  jedem  Wasser  angetroffen  werden 
und  keinen  Schaden  onrichten«.  Der  Sandfiltration  war  damit 
eigentlich  das  Todesurtheil  gesprochen,  und  es  war  für  die 
Hygieniker  nur  eine  Zeitfrage,  wann  das  filtrirte  Flusswasser 
durch  Grund  Wasser  ersetzt  sein  müsse;  sie  erklärten,  letzteres 
sei  an  jedem  Orte  in  genügender  .Menge  vorhanden  und  man 
müsse  es  nur  finden;  dass  es  keimfrei  sei,  war  durch 
FränkeTs  Versuche  erwiesen. 

Trotzalledem  war  es  die  Cholera-Epidemie  in  Hamburg 
1893,  welche  der  Sandfiltration  wieder  zu  einigem  Ansehen 
verhalf.  Darin,  dass  Altona  mit  durch  Sand  filtrirtem  Roh- 
wasser, (las  von  Hamburg  durchseucht  war,  veraorgt,  nur  in 
beschränktem  Maasse  von  der  Cholera  zu  leiden  hatte,  er- 
blickte Koch  »den  unwiderleglichen  Beweis,  dass  die  Fil> 
Iration  des  Wassers  durch  Saml  und  zwar  In  der  Weise,  wie 
sie  in  Altona  geschieht,  einen  für  die  Praxis  ausreichenden 
Schutz  gegen  Ch<jIerainfeclion  gibt«  Die  Filtration  dee  Al- 
(onaer  Wasserwerkes  soll  damals  so  geregelt  gewesen  sein, 
»dass  die  Fütergeechwindigkeit  nicht  über  lOU  mm  in  der 
Stunde  hinausging  und  gewöhnlich  wurde  noch  langsamer 
filtrirt«  Dagegen  ist  es  für  die  mit  den  örtlichen  Verhält- 
niasen  bekannten  Personen  kein  Gebeimniss,  dass  die  räum, 
liehe  Ausdehnung  der  Altonaer  Filter  schon  in  früheren 
Jahren  zeitweise  eine  grö8*ere  Filtergeechwindigkeit  verlangt 
bat,  um  dos  örtliche  Bedürfniss  befriedigen  zu  können,  und 
dass  die  dortigen  technischen  Einrichtungen  weder  eine 
Fixirung  der  Filtergeschwindigkcit  auf  ein  l>estiinnitee  Maass, 
noch  eine  fortlaufende  Beobachtung  derselben  überall  zula.ssen« 
Wenn  also  Koch  das  ausgezeichnete  Resultat,  »dass  in  Altona 
die  Keimzahl  in  zwei  Jahren  bis  zum  Sommer  1893  (mit  Aus- 
nahme einer  kurzen  Periode  im  Januar  1891)  immer  unter 
1(K>  geblieben  ist,  dass  Zahlen  unter  30  die  Regel  und  5U 
bis  7U  Seltenheiten  waren,  ausser  auf  die  Filtergeschwindig- 
keit auch  auf  diö  geschickte  und  sorgsame  Behandlung  der 
Filter  zurückführi«,  so  muss  die  letztere  wohl  der  Ausschlag 
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gebende  Factor  und  zwar  um  so  mehr  gewesen  sein,  weil 
Altona  das  achlechteete  Kobwasser  — »viel  schlechteres  als 
das  Elbwasscr  bei  Blankenese  wird  wohl  kaum  vorkoromenc, 
sagt  Koch  — benutzt,  dessen  Qualität  eich  ausserdem  mit 
den  Ebbe*  und  Fluthperioden  stets  ändert  und  welches  eine 
eigentliche  oder  genügende  Klärung  vor  der  Filtration  nicht 
findet.  Die  Fachcommission  des  Reichsamtes  des  Innern  er 
liese  nach  dem  Zurdekgehen  der  Cholera  in  Hamburg  im 
October  1892,  eda  durch  das  Beispiel  Alluna's  und  Han]l)Urg's 
in  gn>s6em  Maassstal>«  erwiesen  sei,  dass  die  Gefalir  des 
Uebertrittes  von  Cholerakeimen  in  das  Leitungswasser  auf 
ein  möglichst  geringes  Maass  dadurch  heral>geBctzt  werden 
könne«,  zur  sorgfältigen  Beachtung  (Nr.  8)  Erfahrungs- 
sitze,  nach  denen  »die  Filtergeschwindigkeit  von  100  mm 
pro  Stunde  nicht  überschritten  werden  soll“  (Nr.  2);  »die 
Leistung  der  Filter  täglich  durch  bakteriologische  Unter- 
suchungen zu  überwachen  ist  und  falls  im  Filtrate  plötzlicli 
grössere  Mengen  oder  ungewohnte  Arten  von  Mikroorganismen 
gefunden  werden  sollten,  das  Wasser  vom  Verbrauche  aus- 
zuschliessen  und  Abhilfe  zu  schaffen  sei«  unil  endlich,  »dass 
es  sich  sogar  empfehle,  das  Filtrat  jedes  einzelnen  Filters 
gesondert  zu  untersuchen“  (Nr.  7).  Daraufhin  haben  natür- 
lich jviele  Filterwerke  die  Möglichkeit  der  Innchaltung  der 
▼orgeechricbeneii  Filtcrgoschwindigkeit  beim  stärksten  Gon- 
SQin  geprüft  und  eventuell  nöthige  Vei^rösserungen  der 
Filterflächen  in  Angriff  genommen,  um  im  Falle  einer 
Cholera'Epi<leinio  gerüstet  zu  sein.  Weniger  haben  sie  sich 
aber  mit  der  Frage  beechäfügt,  was  sie  machen  sollen,  wenn 
sie  vielleicht  48  Stunden,  nachdem  das  fillrirle  Wasser  zum 
Consum  gegeben  ist,  erfahren,  dass  darin,  „grössere  Mengen 
oder  ungewohnte  Arten  von  Mikroorganismen“  gewesen  sind. 
Dass  sie  es  nachträglich  nicht  mehr  vom  (»ebrauche  aus- 
Bchliessen  können,  war  ihnen  wohl  klar;  aber,  wie  sie 
anders  als  durch  völlige  Betriebseinstellung  Abhilfe  schaffen 
können,  war  ihnen  wohl  nicht  klar,  und  sie  mussten  in 
Ruhe  die  Lösung  dieser  Fragen  den  Baktc-riologen  und 
ihren  vielleicht  wechselnden  Anschauungen  anheimstellen. 
Die  so  geschaffene  Beruhigung  war  aber  nicht  von  langer 
Dauer.  Das  Auftreten  der  Cholera  im  Winter  1892/93  in 
Altona  und  in  Nietleben  führt«  Koch  zu  weiteren  Daten 
Uber  die  Sandfiltmtion  in  beiden  Orten.  In  Nietleben  fand 
er  die  technische  Construction  sowohl,  als  die  Handhabung 
der  Filter  fehlerhaft  und  spricht  die  Ansicht  aus,  dass 
eine  bacteriologische  Untersuchung  diese  Fehler  hätte  auf- 
decken müssen.  Nach  seiner  Darstellung  der  Verhältnisse 
war  sie  allerdings  dazu  eigentlich  völlig  entbehrlich ; denn 
die  klar  zu  Tage  liegenden  groben  Verstösse  gegen  die  Kegeln 
einer  verständigen  Filtration  waren  auch  so  zu  erkennen. 
Io  Altona  faffd  Koch  aus  den  bacteriologischen  Unter- 
suchungen heraus  einen  Fehler  bei  der  Filtmtion  und  es  zeigte 
sich,  dass  im  Winter  bei  — 14*  R ein  offenes  Filter  gereinigt  war. 
Darauf  gestützt,  sagt  er,  man  könne  daraus  lernen,  »dass  Stör- 
ungen im  Filterbetrieb  sich  sofort  bacteriologisch,  nicht  selten 
aber  auch  an  der  Wirkung  der  vom  Filter  nicht  mehr  ge- 
nügend zurQckgehaltenen  Infektionskeime,  d.  h.  am  Auf- 
treten von  Infektionskrankheiten  im  Bereiche  des  Wasser' 
versorgungsgebietes  zu  erkennen  geben.“  Er  ist  nun  durch 
diese  weiteren  Erfahrungen  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass 
man  mit  der  Forderung  von  lu)  mm  Filtergeschwindiukeit 
nicht  allzu\iel  erreiche ; trotzdem  halt  er  daran  fest  und 
j>räcisirt  und  ergänzt  »ie  dadurch,  »dass  jede*  einzelne  Filter- 
l>0Miin,  so  lange  es  in  Thütigkeit  ist,  täglich  einmal  bactcrio- 
logisch  untersucht  wird«,  und  »dass  fiilrirtes  Wasser,  welches 
mehr  als  hundert  entwicklungsfähige  Keime  im  Cubikeenti- 
meter  enthält,  nicht  in  das  KeinwasserbasHin  geleitet  werden 
darf;  ungenügend  gereinigtes  Wasser  muss  daher,  ohne  dass 
es  sich  mit  dem  gut  filtrirlen  Wa&Her  mischt,  entfernt  werden 
können.« 


Diese  l>ei(len  letzten  Forderungen  hält  er,  »streng  ge- 
nommen, für  genügend,  um  die  Gefahr  einer  Infection  von 
filtrirtem  Was(«er  soviel,  als  es  überhaupt  bei  der  Sandfiltra- 
tion möglich  ist,  abzuhalten.«  Dagegen  kann  man  nun  wohl 
nichts  ciuwenden,  wenn  die  täglich  einmal  genommene  Probe 
jedes  Filters  in  ihrer  verhällnisamässigen  Keimzahl  mit  dem 
Gesammtfiltrat  während  der  24  Stunden  wirklich  überein- 
stimmt, was  zu  ent'^:heiden  jedoch  Sache  des  ßacteriologen 
ist,  und  wenn  ferner  der  Betrieb  sich  so  einrichten  lässt,  da:« 
ungenügend  gereinigte*  Wasser  abgelassen  werden  kann,  was 
Sache  des  Technikers  ist  Bei  der  jetzigen  Methode  der  Be- 
stimmung der  Keimzahl  wird  der  Betrieb  erst  4H  Stunden 
nach  der  Probenahme  den  Befund  erfahren;  es  ist  also 
das  Wasser  jedes  Filters  von  je  24  Stunden  besonders  zu 
magaziniren  und  es  kann  eventuell  erst  am  dritten  Tage  in 
das  Keinwasserbassin  abgeleitet  werden.  FUr  den  Fall,  doM 
das  Wasser  eines  Filters  an  einem  Tage  verworfen  wird,  muss 
man  als  Ersatz  ferner  stets  ein  gleiches  Quantum  geeignet 
befundenes,  filtrirtes  Wasser  magazinirt  haben.  Die  Filter- 
fluche, für  welche  sonst  als  Reserve  nur  die  nötige  Zeit  zum 
Entleeren,  Reinigen  und  Wiederanlassen  genügte,  muss  ferner 
noch  eine  Reserve  für  den  Ersatz  dieses  ungeeignet  befun- 
denen Wassers  bieten.  Einen  Maassstab  für  die  für  letzteren 
Zweck  erforderlichen  Mehranlagen  erhält  man  erst  aus  ge- 
nauerer Kenutniss  der  Häufigkeit,  dass  ein  Filter  unbraueb- 
baree  Wasser  liefert;  für  ersteren  Zweck  muss  man  jeden- 
falls ilen  dreitägigen  Bedarf  des  MaximalLagea  in  Vorreser- 
voiren vor  dem  Reinwasserboasin  zur  Verfügung  stellen;  wäli- 
rend  man  sonst  zur  Erzielung  einer  gleichmüssigen  Filter- 
geschwindigkeit bei  einem  nach  dem  Tagesverbrauche  wech- 
selnden Pumpeubetriebe  für  etwa  V»  des  Tagesconsums  fil- 
trirtes Wasser  aufspeichern  muss,  hätte  man  dann  davon 
aufzuspeichem.  Dos  scheint  auch  Koch  bedenklich  tu 
sein,  da  er  sagt,  dass,  »wenn  die  bacteriologische  Controls 
in  grös.oerem  Umfange  durchgpführt  werden  soll , sie  io 
möglichst  kurzer  Zeit  Resultate  geben  muss«  und  er  sdz- 
zirt  .Möglichkeiten,  wie  das  vielleicht  zu  erreichen  sein 
möchte,  und  dadurch  wird  die  zu  magazinirende  Wasser- 
menge sich  möglicher  Weise  reduciren  lassen.  Es  ist  nun 
nicht  zweifelfrci,  ob  die  KK)  mm  Filtergeschwindigkvit  als 
obere  Grenze  festgehalten  werden  wird,  da  Koch  sic  damit 
rechtfertigt,  dass,  »trotzdem  Frän  kel  und  Piefke  gefunden 
hal)«n,  dass  die  Cholerabakterien  dabei  noch  nicht  voll- 
ständig zurflckgelialtcn  werden,  man  doch  wohl  nicht  ver- 
langen könne,  um  auch  solche  vereinzelte  Fälle  mit  Sicher- 
heit in  Zukunft  zu  vermeiden,  den  Filtern  doppelte  oder  gar 
dreifache  Dimensionen  zu  geben«.  Wie  bald  kann  aber  eio 
einziger  neuer  Versuch  diese  Hoffnung  auf  die  Zukunft  zer- 
stören und  das  Verlangen  stellen  lassen,  dass  nicht  mit  100, 
sondern  mit  5<)  oder  mit  20  Keimen  belastetes  Wasser  ab- 
sulasson  ist.  Uebrigeos  erklärt  es  Koch  für  selbstverständ- 
lich, »dass  ein  Wasser  von  101  oder  105  Keimen  nicht  ohne 
Weiteres  zu  verwerfen  sei ; dafür  sei  die  verständige  Beurtei- 
lung dl«  Kinzelfallcs  lK«timmcnd  und  die  Zahl  100  solle  nur 
einen  durch  die  Erfahrung  gewonnenen  Anhalt  geben«.  Die 
Filtergeschwindigkeit  von  luo  mm  ist  von  Koch  als  obere 
Grenze  bezeichnet  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese 
Grenze  von  UK>  Keimen  unter  abweichenden  Verhältnisseo 
ebensowohl  bei  einer  höheren  Geschwindigkeit  zu  halten  ist, 
als  dass  auch  andere  Verhältnisse  eine  niedere  Grenze  verlangen 
können.  Das  Wesentliche  der  Bestimmung  der  Geschwindig- 
keit scheint  mir  daher  nicht  so  sehr  in  dem  Maasse,  als  in 
der  CoDstanz  zu  Hegen,  und  auf  dieser  Constanz  ist  wah^ 
sohcinlich  der  Schluss  auf  eine  gleich  bleibende  Qualität  des 
Filtrates  trotz  de«  Wechsels  der  Rohwaaserqualität  während 
24  Stunden  aufgebant,  wenn  auch  Beobachtungen  vorliegen, 
nach  welchen  bei  gleichem  Rohwasser  und  bei  gleicher  Filter- 
gcschwindigkcit  in  einzelnen,  auf  einander  folgenden  Stunden 
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in  demsell)€n  Filter  sehr  verschiedene  Keimiahlen  (im  Ver- 
hältnisse 1:6)  gefunden  wunlen.  Es  erscheint  somit  nicht 
gM2  unmöglich , dass  man  in  Folge  von  weiteren  For^ 
(chungen  statt  24  Stunden  für  die  Untersuchung  jeden 
Filters  kürzere  Perioden,  vielleicht  12  oder  6 oder  gar 
1 Stunde  setzen  wird  und  das  dürfte  denn  doch  zu  sehr 
bedenklichen  ferneren  Complicationen  führen.  Uebrigens 
findet  Koch  es  selbst  fraglich,  lob  die  Forderung  der  täg* 
liehen  bacteriologiachen  Untersuchung  für  jedes  Filter  jeder> 
Mit  aufrecht  zu  halten  istc  und  er  meint,  »bei  gut  con- 
struirten  und  sachverständig  l>ehandelten  Wasserwerken  könne 
die  strenge  Handhabung  der  bacteriologiscben  Controle  auf 
Zeiten  der  Gefahr,  d.  L Zeiten  des  stärksten  W'asserconsums, 
Frostperiuden,  drohende  Epidemien  beschränkt  werden;  in 
der  Zwischenzeit  würde  eine  etwa  dreitägige  Untersuchung 
des  Gesammtwassers  ausreichen«.  Er  sagt  ferner:  »die  bacterio- 
logische  Untersuchung,  wie  sie  jetzt  geschieht,  wenn  eie  Ober- 
haupt stattfindet,  d.  b.  wöchentliche  Untersuchung  dee  Ge- 
samtfiltrats,  ist  unter  allen  Umstätiden  als  ungenügend  anzu- 
seben«.  Es  dürfte  für  Wasserwerke  Schwierigkeiten  haben,  zur 
Zeit  von  drohenden  oder  eingetretenen  Epidemien  Unter- 
suchungen des  Wassers  in  dem  Umfange,  wie  sie  Koch 
dann  für  nölhig  erklärt,  ausführen  zu  lassen,  wenn  sie  nicht 
in  ihrem  eigenen  Personale  die  Kräfte  dafür  besitzen,  und 
dann  liegt  ja  überall  kein  Grund  vor,  die  laufenden  Unter- 
suchungen soweit  einzuschriinkeii,  weil  wie  bei  jedem  Experi- 
mente die  manuelle  Fertigkeit  bei  einer  ununterbrochenen 
Uebung  sich  am  besten  erhält  und  irgendwie  nennenswerthe 
Ausgaben  dadurch  nicht  entstehen.  Abgesehen  davon  ist  es 
für  den  Betrieb  nötbig,  für  Nothfälle  erforderliche  Extraein- 
riebtungen  fortlaufend  zeitweise  in  Benützung  zu  nehmen,  da- 
mit sie  im  Be<lürfnissfalle  sicher  functioniren.  Ganz  unverständ- 
lich ist  08  mir  aber,  soweit  mir  die  Verhältnisse  von  Wasser- 
werken bekannt  sind,  wie  Koch  am  Bchlusee  des  Filtrations- 
capitels  in  dem  von  mir  hier  angezogenen  Aufsatze:  »Wasser- 
filtration  und  Cholera«  (Zeitschrift  für  Hygiene  und 
lofectionskrankheiten  14.  Band  16b3)  zu  der  folgenden  Aeusser- 
UDg  kotnmeo  kann : »Wo  man  sich  aber  nicht  dazu  versteht, 
das  Wasserwerk  hacteriulogisch  untersuchen  zu  lassen,  da  wird 
es  allerxlings,  wcnnSchaiien  verhütet  werden  soll,  un)»edingt 
nothwendig  sein,  das  Werk  mit  allen  hier  angedeuteten  Fehler- 
quellen auf  das  schärfste  zu  überwachen.  Wer  soll  diese 
LVherwachung  unternehmen?  Nur  der  Staat  kann  das  thun.« 
Ein«  Abneigung  gegen  bacteriologische  Untersuchungen  findet 
man,  glaube  ich,  bei  keinem  deutschen  Wasserwerke,  das 
mit  künstlicher  Saniifiltration  arl>citet.  Trotzdem  wollen  wir 
es  uns  nicht  verhehlen,  dass  die  Resultate  der  bucteriologischeu 
Uotersuchungen,  namentlich  wenn  die  Person  der  Unter- 
sucher wechselt,  häufig  zu  argen  Enttäuschungen  führen  und 
sieh  nicht  immer  frei  von  Widersprüchen  halten.  Wie  schon 
Herr  Bunte  bemerkte,  fohlt  es  bislang  noch  an  einer  ein- 
heitlichen Basis  dafür.  Man  wird  kaum  vergleichbare  Zahlen 
erwarten  können,  solange  derselbe  Unlersucher  durch  Nicht- 
beachtung geringer  Unterschiede  oder  durch  geringe  Ab- 
weichungen in  der  Ausfülrrung  20  oiler  2‘>o  Keime  für  die- 
selbe Probe  bestimmen  kann,  und  da  sollte  man  doch  heute 
von  Differenzen  von  100,  101  und  liß  Keimen  nicht  nxlen. 
Es  würde  nach  meiner  Ansicht  die  erste  Aufgabe  der  Herren 
Bacteriologen  sein,  sich  über  eine  einheitliche  Methode  mH 
Festlegung  aller  minutiösesten  Einzelnhciten  auf  solcher 
Basis  zu  einigen,  so  dass  ein  gewissenhafter  Untersucher  — 
nicht  Forscher  — darnach  arbeiten  und  mit  anderen  Unter- 
Suchern  zu  vergleichende  Zahlen  erhalten  kann.  Auf  einer 
grossen  Reihe  von  vergleichlmren  üntersucltungen,  die  von 
verschiedenen  Personen  an  verschiedenen  Orten  und  event. 
bei  von  einander  abwcicltenden  Einrichtungen  angestellt 
sind,  sind  Schlüsse  zuverlässiger  aufzubauen,  als  wenn  man 
auf  einen  Beobachter  'mit  seinen  subjectiven  und  örtlichen 


Mängeln  beschränkt  ist  Und  wie  gross  ist  die  Zahl  der 
Fragen,  die  noch  ihrer  definitiven  Entscheidung  harren)  Ist 
bei  demselben  Rohwasser  und  bei  gleicher  Geschwindigkeit 
die(Zahl;der  Keime  bei  verschiedenen  Filtern  dieselbe?  Findet 
wirklich  bei  gleicher  Geschwindigkeit  durch  den  Wechsel 
des  Rohwassers  keine  Aenderung  der  Keimzahl  statt?  Aen- 
dort  die  Keimzahl  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  sich 
nicht  allmählich  mit  dem  wechselnden  Zustande  des  Fil- 
ters? Ist  daher  eine  24stÖDdige  Probenalime  genügend  oder 
müssen  kürzere  oder  können  längere  Pausen  angenommen 
werden?  Ist  die  Keimzahl  zur  selben  Zeit  in  dem  ganzen 
Filtrate  dieselbe  oder  bestehen  hier  Unterschiede  und  welche? 
Wie  soll  man  dem  Wechsel  in  der  nölhigen  Wasserquantitat 
Rechnung  tragen?  — durch  zeitweises  Absperren  eines  Filters 
oder  durch  Schwankungen  in  der  Filtergeschwindigkeit  und 
welche  Rücksichten  sind  dabei  zu  nehmen?  Gelten  die  für 
ein  Filter  ermittelten  Resultate  auch  für  andere  und  ist  die 
Art  des  Wassers  im  Allgemeinen  und  zu  verschiedenen 
Jahreszeiten,  das  Maoss  und  die  Art  der  Klärung  des  Wassers 
vor  der  Filtration,  die  Art  des  Einlas^ns  dee.selben  auf  das 
Filter,  die  Korngrosse  und  Stärke  dee  Sandee,  seine  Gebrauchs- 
zeit im  Filter,  seine  wechselnde  ScUichtenstärke,  die  Wirkung 
der  schichtenweisen  Abnahme  desselben,  diejenige  der  frischen 
Sandfüllung,  die  Art  und  Anordnung  des  Auflagermalerials 
für  den  Sand,  die  Anordnung  der  Abzugseinrichlungen  für 
das  filtrirte  Wasser  etc.  etc.  auf  die  Wirkung  des  Filters  von 
Einfluss  und  wie  aussert  sich  dieser?  Wie  ist  die  obere 
Filterhaut  am  vortheilhaflesten  zu  bilden?  — durch  ruhendes 
oder  durch  durohfliessendes  Wasser  und  bei  welchem  Filter- 
drucke? Und  so  könnte  ich  noch  unendlich  viele  Fragen  auf- 
werfen, über  deren  Bedeutung  man  von  vornherein  durch  ein 
Raisonnemeut  nicht  urtheilen  kann  und  die  zu  ihrer  Klärung 
einer  ruhigen,  emsigen  Arbeit  ohne  Ausblick  auf  zu  erzie- 
lende Erfolge  bedürfen.  Nicht  des  Ablauschens  örtlicher  Ge- 
wohnheiten oder  einseitiger  Erfalirungen  und  deren  hygien- 
ischer Bekrönung  bedarf  es  zur  Erkonniitiss  des  Wesens  der 
die  Filtration  beeinfiussenden  Factoren.  Nicht  die  Allgewalt 
des  Reiche*  mit  der  zwangsweisen  Einführung  von  bacterio- 
logischeu  Untersuchungen  oder  der  schablonenhaften  Auf- 
stellung von  Normen  kann  hier  zu  einem  richtigen  Ziele 
führen.  Dazu  bedarf  es  vielmehr  der  hingehenden  Arbeit 
einer  grossen  Zahl  von  Kräften;  nur  so  sind  Unterlagen  für 
feste  Grundsätze  zu  sammeln,  zu  denen  man  aber  ohne  eine 
gegenseitige  Ergänzung  von  Theorie  und  Praxis  niemals  wird 
gelangen  können. 

Vorsitzender:  Herr  Grahn  aussert  sich  in  dem  Sinne, 
dass  er  feste  Grundsätze  aufgestellt  zu  wissen  wünscht  durch 
Vermittlung  des  Vereins.  Würde  da*  nicht  zu  densell>en 
Schwierigkeiten  führen , die  er  selbst  in  den  V^ordergrund 
gestellt  hat?  Soll  der  Verein  von  sich  aus  thätig  sein  oder 
mit  den  Bacteriologen  zusammen? 

Herr  Grahn:  Der  Verein  steht  überhaupt  nicht  auf  dem 
Standpunkt,  dass  er  vom  gesundheitlichen  Gesichtspunkt 
aus  Normen  aufstellen  könnte,  nach  denen  das  Wasser  ge- 
prüft werden  muss.  Das  ist  nicht  unsere  Aufgabe.  Unser 
Ziel  ist  es  aber,  von  den  hygienischen  Autoritäten  Normen 
anerkannt  zu  sehen,  nach  denen  wir  arbeiten,  oder  Normen 
zu  erhalten,  auf  Grund  derer  wir  arl>eiten  sollen,  um  unsere 
Arbeit  zu  einem  befriedigenden  Resultate  und  den  Forde- 
rungen der  Hygieniker  gegenüber  einwurfsfrei  ausführen  zu 
können.  Es  kann  das  nicht  durch  das  einseitige  Vorgehen 
dee  einen  oder  anderen  Theiles  geschehen;  cs  l>edarf  dazu 
des  Zusammengehens  der  Hygieniker  mit  der  Gosaumiiheit 
der  Filtrationstechniker.  Und  die  Wege  zu  finden,  ^ wie  das 
zu  erreichen  ist,  das  wird  die  Aufgal>c  unseres  Vorstandes 
sein;  wir  müssen  uns  damit  begnügen,  ihm  in  der  Form 
einer  gefassten  Resolution  die  Anregung  dazu  zu  geben,  und 
werden  dann  ja  hören,  wozu  er  gelangt  ist. 
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dem  Gashahn  <7  (Fig.  477), 
dessen  Hebel  an  seinem 
Ende  eine  isolirte  Rolle  r 
trägt,  welche  mit  dem  An 
zflndcstock  in  CooUct  ge- 
bracht wird  und  so  den 
Strom  nach  dem  Brenner 


Herr  Professor  Dr.  Bunte:  Ich  würde  dazu  etwa  fol- 
gende Fassung  Vi^rschlagen: 

Der  Verein  erkennt  an,  dass  es  zunächst  notliwendig' 
ist,  feste  Grundäitze  für  die  bacteriologische  Wasser- 
Untersuchung  zu  gewinnen  und  ersucht  den  Vorstsind, 
die  Hilfsmittel  des  Vereins  zur  Verfügung  zu  stellen,  um 
die  bacterlologische  Wasseruntersuchung  zu  fördern. 
Dieser  Antrag  wird  angenommen. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern. 

YlII.  HaaptTorsumnlung  des  Vereins  zu  Re^ensburg 

am  3t).  April  1893. 

Feber  die  schattenlose  OasgUlhLicht>Latcnie  mit  elek« 
trlseher  Z&ndnng, 

Oonstruotlon  Januen-Riodiaffer; 

Herr  Ingeniear  Laoghoff,  Aogsbarg. 

Die  für  Gasglühlichllatemen  jetzt  übliche  Art  der  Zün- 
dung mittels  Zünddamme  hat  verschiedene  Uebclstände,  wozu 
gehören  der  sohädliche  Einfluss  der  Zündflamme  auf  den 


Glühkörper,  das  häufige  Verlöschen  der  Zündflamme,  die  Er- 
schütterung des  Glühkörpers  beim  Anzünden,  sowie  der 
durch  das  dauernde  Brennen  der  , 

Zündflammen  hervorgerufene  Gas- 
verlust. Diesen  Uebelständen  wird 
abgeholfen  durch  die  von  Herrn 
Director  Jansen  und  der  Firma 
L.  Ä.  Riedinger  constniirte  elek- 
trische Zündung,  deren  Einrichtung 
folgende  ist: 

Der  durch  einen  tragbaren, 
kleinen  Stromerzeuger  entwickelte 
Strom  wird  mittels  eines  eigen- 
thümlich  construirten  Anzünde- 
stocks  nach  dem  für  die  elektrische 
Zündung  eigens  eingerichteten  Bren- 
ner geleitet  und  entzündet  beim 
Ueberspringen  des  Funkens  das 
ausatrömende  Gas. 

Die  Einiichtung  des  Auer- 
brenners  für  den  genannten  Zweck 
ist  eine  zweifache,  entweder  erhält 
der  Brenner  nur  eine  elek- 
trische Leitung  (Fig.  475)  und 
die  Metalltbeile  des  Brenners 
sowie  des  Gashahns  werden 
selbst  als  Rfickleitung  be- 
nutzt, oder  man  gibt  dem 
Brenner  für  die  Hin-  und 
Rfickleitung  des  Stromes  je 
eine  eigene  Leitung,  welche 
von  dem  Brenner  vollständig 
isolirt  ist  (Fig.  476).  Die  Zün- 
dung des  Gases  erfolgt  direct 
über  dem  Gasvertheilungs- 
conus. 

Von  der  oder  den  Schrau- 
ben s des  Brenners  führt  der 
oder  die  Leitungsdrähte  nach 
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leitet.  Der  Anzündcstock  (Fig.  476)  trägt  an  eeinem  oberen  Ende 
eine  drehbare  Gabel  von  eltiptiscber  Form,  welche  sich  mit  den 
beiden  Kupferpluttchen  aa  an  die  Rollo  r dee  Gasliahnhebela 
anlegt.  Die  Drähte  im  Innern  des  Stockes  werden  durch  eine 
Contact-Steckvorrichtung  e mit  dem  Stromerzeuger  in  Ver- 
bindung gebracht.  Letzterer  befindet  sich  in  einem  Kasten, 
welciien  der  Anzünder  unihängt  und  durch  kurzes  Drehen 
einer  Kurbel  den  nöthigen  Strom  erzeugt  Drehen  der  Kurbel 
tmd  Oeffnen  des  Hahnes  müssen  gleichzeitig  erfolgen. 


I 


n«.  47V. 

Die  Construction  der  Laterne  ist  folgende  (Fig.  479):  Der 
oben^  und  untere  Rahmen  AA,  zwischen  welchen  sich  der 
conische  GIaskör|>er  B tiefindet,  sind  durch  zwei  Stangen  | 
fest  mit  einander  verbunden.  Auf  dem  obei^n  Rahmen  sitzt  | 
der  zum  Aufklappen  eingerichtete  Hut  II  der  Laterne,  an  j 
welchem  unten  ein  Reflector  P angeschraubt  ist,  detisen  I 
Form  HO  gewählt  ist  dass  die  Lichtstrahlen  sich  ganz  gleich-  | 
inässig  vertheüon.  Der  Hut  //  ist  so  ausgeführt,  dass  die  i 
Luft  miter  der  Blechhaube  b eintritt  and  in  der  Pfeilrich-  I 
tuDg  XX  durch  die  OeSnungen  d,  e,  f in  das  Innere  der  ^ 
terne  gelangt  Die  Verbrennungsgase  werden  durch  den 
Kamin  K in  der  Pfeilrichtung  y durch  die  Oeßnungen  k 
abgeleitet  Infolge  dieser  Art  der  Luft  Zu-  und  Abführung  ' 
bei  unten  vollkommen  geschlossener  I.aterue  bleibt  die 
Flamme  vor  ollen  Windst^en  vollständig  gesebötzt,  so  dass 
ein  vollkommen  ruhiges  und  gleichioässiges  Brennen  des 
Glühlichtes  erreicht  wird.  Ausserdem  hat  diese  Luftzuführung 
noch  den  Vortheil,  dass  hierbei  noch  eine  Vorwärmung  der  I 
Luft  stattfindet  und  dass  stets  nur  so  viel  Luft  eintreten  { 
kann,  als  zum  Brennen  erforderlich  ist.  ' 

ErfmhniDgeii  mit  Auer*s  GasglUhlicht  ln  der  Privat- 
bflcuehtone. 

Herr  logeniear  Epplen,  MUncheD.  | 

Es  li^t  mir  ferne.  Ihnen  über  dos  Auer’sche  GasglQh- 
licht  etwas  Neues  mittheilen  zu  wollen.  Das  Wesen  und  die  | 
Geschichte  dieser  Beleuchtung  ist  Ihnen  Ja  durch  die  um- 


fangreichen  Operate,  die  in  unserem  Fachjournal  bis  jetzt 
1 verößentlicht  worden,  zur  Genüge  bekannt  Ich  beschränke 
; mich  nur  darauf,  Ihnen  über  meine  Erfahrungen  bei  Anlage 
I von  Installationen  mit  Dr.  Auer'schem  GasglüliHcht  Einiges 
{ mitzutheilcn,  um  eine  Veranlassung  zu  einer  Disenssion  über 
. diesen  Gegenstand  zu  geben. 

' Die  weisse,  früher  in's  grünliche,  seit  neuerer  Zeit  aber 
Dank  den  Bestrebungen  des  Erßndera  in’s  gelbliche  gehende 
Farbe  des  Lichtes  erfordert  bei  Anlage  einer  Einrichtung 
vor  Allem  mehr  Rücksichtnahme  auf  die  Höhe  und  beHonders 
: auf  die  Ausstattung  und  Farbe  der  Wände  und  Decken  des 
zu  beleuchtenden  Ivokales,  als  das  gewöhnliche  Gaslicht.  In 
Räumen,  welche  dunkelfarbige  Wände  oder  einen  braunen 
Holzplafond  haben,  wirkt  das  Auerlicbt  durch  den  Mangel 
an  Reflex  verbäUnisHmässig  am  ungünstigsten. 

Wenn  z.  B.  ein  Speisezimmer  mit  braunem  Hohplafond, 
grünen  Tapeten  und  dunklen  Vorhängen  mit  Auerlicht  und 
daneben  ein  Salon  in  bell  Hococo  mit  hellem  gemaltem 
Plafond  mit  der  gleichen  oder  sogar  einer  geringeren  Anzahl 
gewöhnlicher  Gasflammen  beleuchtet  ist,  so  gewinnt  von  der 
offenen  Thüre  aus  das  Auge  den  Eindruck,  als  sei  der  Salon 
viel  heller  als  dos  Speisezimmer.  Man  kann  diesem  Um- 
stande am  besten  dadurch  begegnen,  dass  man  io  einem 
reflexlosen  Raum  statt  der  üblichen  gravirten  Tulpen  oder 
^ Glocken  mit  MatUchliff  kleine  woisse  Glasschirme  mit  Augen- 
I schönem  oder  Glocken  aus  weissem  Ueberfangglas  anbringt. 

MaUirte  Glasgarnituren,  welche  die  Form  des  Glühkörf>ers 
I durchschetnen  lassen,  sind  nur  in  ganz  bell  gehaltenen  Räumen 
! anzuwenden  und  wenn  dos  Licht  möglichst  der  Augenhöhe 
I entrückt  werden  kann.  Auch  in  hohen  Räumen,  Sälen  und 
I dergleichen,  wo  das  Licht  über  '2Va-~-3  m vom  Boden  auf 
Lustern  oder  Wandarmen  angebraclit  ist^  bewährt  sich  die 
Anwendung  von  Glocken  aus  weissem  Ueberfangglas  am 
besten;  ebenso  für  Cafes  und  Restaurants,  wo  Zeitungen  ge- 
lesen werden.  Die  sogenannten  gravirten  Ueberfangglocken 
oder  Kugeln  verleihen  dem  Auerlicht  ein  sehr  elegantes  An- 
sehen und  machen  auch  bei  schlecht  refiectirenden  Wänden 
und  Plafonds  auf  das  Auge  den  besten  Eindruck.  Für  Ver- 
kaufsläden, sowohl  innen  als  in  den  Auslagefenstern,  bewährt 
sich  am  besten  die  bekannte  Garnitur  mit  den  30  cm-Sebirmeo 
aus  Ueberfangglas,  da  hauptsächlich  das  Licht  auf  den  W'aaren 
in  Kopf-  oder  Handhöhe  benöthigt  wird.  Ein  Schaufenster 
von  3Va — 3 m Breite  ist  mit  4 bis  G Auerbrennem  in  der 
riclitigen  Höhe  horizontal  angebracht  viel  schöner  beleuchtet 
als  durch  eine  elektrische  Bogenlamiie  inner-  oder  gar  ausser- 
halb. Die  erzeugte  Wärme  im  Kasten  des  Schaufensters, 
wenn  er  ordentlich  unten  und  oben  ventilirt  ist,  wirkt  nicht 
mehr  schädlich  auf  die  Waaren.  Man  kann  auch  durch  eine 
Glasplatte  ca.  60  cm  von  oben  herab  horizontal  abschliessen 
und  den  oberen  Theil  gegen  den  Ladenraum  zu  offen  lassen, 
dann  ist  gar  keine  Wärme  mehr  im  Kasten  fühlbar,  die  auf 
die  Wa.aren  naebtheilig  wirken  könnte,  seien  sie,  welche 
sie  wollen. 

Bei  der  Beleuclttung  von  Räumen,  die  zu  feiner  Arbeit 
dienen,  ebenso  für  Bureaux  ist  es  nothwendig,  den  Glüli- 
körper  am  vollständigsten  dem  Auge  zu  entziehen.  Eine 
öfters  begehrte  Reduction  der  Flammenzahl  in  Folge  der 
höheren  Leuchtkraft  des  Auerlichtes  gegen  das  gewöhnliche 
Gaslicht  ist  nicht  möglich,  da  jeder  Arl>eitsplatz  sein  eigenes 
Licht  haben  muss.  Die  angenehmste  Garnitur  für  das  Auge 
ist  der  einfache  Papierschirm  mit  Augenschützer  aus  Ueber- 
fangglas. derart  arrangirt,  dass  nur  das  reflectirte  Licht  auf 
die  Arbeitsfläche  (Papier  oder  dergleichen)  fällt  Dieses  Licht 
ist  dann  für  das  Auge  höchst  woblthucnd,  vollständig  un- 
schädlich und  durch  die  sehr  geringe  Wärmeentwicklung 
jeder  anderen  Beleuchtung  vorzuziehen.  Wer  einmal  eine 
Zeit  lang  bei  diesem  Liebte  gearbeitet  hat  <ler  kann  sich 
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ttchwer  wieder  davon  trennen.  BeeonUera  für  Zeichnung«^ 
arbeiten  ist  das  Ucht  eehr  belie)>t  geworden. 

Für  Beleuchtung  im  Freien  verwenden  wir  mit  Erfolg 
geschloeaene,  eifürmige  Ballons  mit  Bekrönung»  worin  sich 
a bU  4 Auorbreniier  mit  üliminercyliuder  beönden.  Der 
Ballon  ist  gut  luftdicht  geschlossen.  Es  kann  nur  durch  den 
oberen  Metaltaufsatz  der  zum  Brennen  nöthige  Sauerstoff  ein* 
dringen.  Der  VcrschluBs  nach  uuten  ist  ganz  abgedichtet. 
Vas  AnzQnden  geschieht  von  Hand.  Diese  Fonn  der  Aussen- 
lampen  ist  von  dem  Wiener  Fabrikanten  Franz  Manoscheck, 
glaube  ich,  deshalb  gewiLlilt.  damit  diese  Lampen  den  elektri- 
schen Bogenlampen  gleich  sehen;  sie  werden  auch  von  Un- 
kundigen häufig  für  Sülche  gehalten.  Andere  Lampen  mit 
Vorrichtung  zum  Anzfinden,  mit  Stangen  oder  sonstigen 
Instrumenten,  inQsstoti  mit  Zünddammen  vers<*ben  sein.  Das 
ist  aber  bei  einer  Privatgasleitung  nicht  leicht  thunlich, 
weil  der  Consument  bei  Beendigung  der  Bcleuchtungszeit 
seinen  llaupthahn  abschliessen  will.  Es  müsste  eben  dann 
eine  Aenderung  der  Ivoitung  vorgenommen  werden.  Bei  Neu- 
anlagcn  ist  eine  Trennung  der  Leitung  sehr  leicht.  Die  An- 
wendung von  Ballons  aus  weissem  Ueberfangglas  würde  auch 
hier  vorlheilhafter  sein,  als  die  der  Mattglasballuns.  Ich 
konnte  aber  bis  jetzt  noch  keine  solclien  possoudun  Gläser 
bekommen. 

Die  Anwendung  von  farbigen  Cylindern  habe  ich  für 
das  Auerlicht  nicht  vortheilheft  finden  können.  Bei  schwach 
gefärbten  rothen  Gläsern  macht  das  Licht  docli  einen 
weissen  Eindruck,  und  dunkler  gefärbte  Gläser  nehmen  zu 
viel  von  der  Leuchtkraft.  Auch  sind  Gläser  von  ganz  gleich- 
farbigem Ton  bis  jetzt  nicht  herzuslellen  gewesen.  Aehnlich 
vorhält  cs  sich  mit  den  Glocken,  obwohl  diese  das  Licht 
noch  eher  färben  als  die  Cylinder.  Die  Ungleichheit  im 
Farbenion  ist  aber  auch  hier  vorhanden.  Blaue  oder  grüne 
Glil>«r  zu  verwenden,  halte  ich  für  noch  weniger  empfehlens* 
werth  als  rothe,  wenigstens  bei  Arbeitsllaimnen,  denn  der 
Augenschützer  darf  doch  nicht  fehlen  und  es  entsteht  ledig* 
licli  nur  Lichlverlust.  Anders  verhält  es  sich  bei  Decorations* 
Effecten.  Rothes  Licht  durch  rothe  Gläser  wird  viel  lojsser 
durch  gewöhnliche  Gasflammen  erzeugt,  während  für  das  blaue 
und  grüne  der  Auerbreimer  besser  passt. 

Ich  möchte  nur  noch  kurz  die  Frage  der  Unterhaltung 
der  Dr.  Auer'scheu  Gosglühlichtbcleuchtung  berühren.  Was 
diesen  Punkt  anbolangt,  ist  Ihnen  bekannt,  dass  in  Wien 
und  in  Berlin,  auch  theilweise  in  München  und  anderswo, 
<ler  Ersatz  der  verbrauchten  oder  verdorbenen  Glühkörper 
sowie  das  Putzen  und  der  Ersatz  der  Cv’lindcr  gegen  abonne* 
mentweise  Vergütung  von  Seite  des  Consumenten  durch  das 
installirende  Geschäft,  Gasanstalt  besorgt  wird.  Der  Abonne- 
mentspreis wird  gewöhnlich  durch  dio  Klammenzahl  In-stimmt 
und  beträgt  meines  Wissens  2 — 3 Pf.  pro  Tag  und  Klamme, 
gleichviel,  wie  viele  Flammen  benützt  werden. 

Ein  solches  Verhältnis.^  kann  in  vielen  Fällen  .sich  bewäliren, 
in  sehr  vielen  aber  wird  entweder  der  Consumont  mit  der 
Bedienung  unzufrieden  sein,  oder  der  Installateur  findet  seine 
Rechnung  nicht,  denn  die  Ansicliteu  beider  Theile,  ob  ein 
Glühkörper  noch  recht  ist  oder  ein  Cylinder  schmutzig  genug, 
um  geputzt  werden  zu  müssen,  gehen  oft  auseinander. 

Wir  haben  in  München  bis  jetzt  Vierthalhtausend  Auer- 
hrenner  seit  Mitte  October  vorigen  Jalires  eingerichtet  und 
haben  keine  abonnementaweise  Unterhaltung  üWrnommen; 
es  ist  auch  keine  verlangt  worden.  Wir  lehren  den  Consu- 
menton  dio  Behandlung  dos  Lichtes,  gewöhnen  ihn  daran, 
dass  er,  wenn  ein  Glühkörpi^r  zu  Grunde  geht,  die  Krone 
mit  oder  ohne  den  Cylinder  zu  uns  in's  Geschäft  schickt, 
wo  die  betreffende  Persim  zu  jeder  Zeit  gleicl»  den  Ersatz  wieder 
in  einem  PapjK-schüchlelchen  mitnohmen  kann,  nalürlieh  mit 
Cylinder.  Wer  es  vorzieht,  Jemand  von  unserem  Geschäft  zu  be- 
stellen, der  wird  auch  sofort  bedient,  ln  den  öflentlichon  Ge- 


bäuden, wo  Bureaux  Auerlicht  haben,  ist  fast  imnier  ein  Bureau- 
dieuor  da,  der  die  flache  setl>et  besorgt.  Gewöhnlich  hat  derselbe 
einige  neue  Glühkörper  zum  Auswcchseln  unter  Verschluss 
parat.  Unsere  Wirthe  besitzen  meistens  Rcservecylinder,  die 
sie  unter  Tags  selbst  oder  durch  eine  andere  Person  gegen 
die  sclmiutzigon  auswechseln.  Letztere  werden  daun  vom 
Personal  geputzt  und  wieder  aufgehoben,  bis  man  sie  braucht. 
Auf  diese  Weise  wird  auf  die  ganze  GlühlicbthcleuchUmg 
mehr  Sorgfalt  verwendet  und  die  Kosten  der  ünterbaltung 
stellen  sich  viel  geringer  als  wenn  der  Consument  und  sein 
Personal  nicht  an  der  Unterhaltung  intcreasirt  ist.  Selbst 
wenn  sich  der  Installateur  für  deu  Glülikörper  ausser 
dem  Abonnementspreis  noch  etwas  vergüten  lässt,  kommeu 
mancherlei  Unzutrnglichkeiten  vor,  da  eine  genügende  Con- 
trolle  der  dio  .Sache  besorgenden  Arbeiter  beiderseits  nicht 
immer  möglich  ist. 

Es  ist  natürlich  darauf  zu  sehen,  dass  bei  Monlirung 
der  Lampen  Rücksicht  genommen  wird,  dass  die  Krone  mit 
dem  Cylinder  möglichst  bequem  aus  der  Garnitur  heraus- 
genommen  werden  kann. 

Ueber  den  durchschnittlichen  Wrbrauch  von  Glühköri>efn 
lassen  sich  bei  uns  bei  der  kurzen  Zeit  der  Einführung  noch 
keine  Zahlen  aufstellon,  aber  nach  dem.  was  bis  jetzt  an- 
genommen werden  kann , glaul>e  ich , dass  die  Zahl  3 pro 
Jahr  sich  hcrausstellen  dürfte  bei  Wirthschaften  uml  2 bei 
Verkaufslä/.len  und  ebenso  bei  Burcauflammen,  vorausge-setzt, 
dass  dieselben  nicht  bei  Tag  brennen  mÖKsen. 

Bezüglich  des  AnzQndens,  ob  dasselbe  von  oben  oder 
von  unten  geschehen  soll,  bestehen  noch  immer  getlieilte 
Ansichten.  Wir  haben  hcrausgefuoden,  diiss  die  Züudung 
von  oben  auf  den  Glühkörper  weniger  nachtheilig  ist,  wahr- 
scheinlich deeshalb,  weil  die  Explosion  von  oben  aus  mehr 
zusammendrückend,  während  von  unten  zerreissend  wirkt. 
Das  Anzünden  geschieht  nur  mit  Bpiritusflamme. 


Kinwirkniii;  des  Gefrierens  auf  die  Keiiiheil 
des  Wassers. 

Ueber  diesen  Uegenstand  berichteten  Engineering  XewB  vom 
29.  Juni  ds.  Je.  nach  einem  Vorträge  des  Prof.  Thomae  äl.  Drown 
Folgundea : 

üei  der  stetig  «racheenden  Zunahme  in  der  Fabrilcation  kCnst 
licben  F.ises  Uset  die  et-fir  hZoflg  aufgesteltte  Behauptung,  dass 
dieaea  daa  natÜrUche  Eia  an  Beiniteit  Of>ertrifft,  eine  Uclehrung  aber 
die  Beziehung  des  Kaee  tu  dem  Wasser,  aus  «’ekhem  es  gewonnen 
wird,  «La  notbwendig  erscheinen. 

Das  Gefrieren  des  Wassers  iat  für  gmrr.hnticb  als  ein  Relsi- 
gungspruo.’ss  zu  betrachten,  d.  h daa  Kls  ist  gewöhnlich  reiner,  wie 
daa  zu  aeiner  Erzeugung  verwendete  Wasser.  Und  dennoch  kiusn 
unter  beatiimnteii,  heim  Gefrieren  obwaltenden  VerlittUniiiSen  KU 
die  Unreinigkeiten  des  Wassers  in  l>e<(lenteod  nmeeotrirter  QeaUlt 
enthalten. 

Am  Resion  lasst  sich  die  Reinigung  des  Wnsacra  heim  natUr- 
liehen  Gefrieren,  wenn  die  Eisbildung  langsam  in  tiefen  GewiUtBeTs 
stnttlludet,  beobachten.  Die  Versnehe  in  Labomtork-n  mit  Wasser, 
welches  ixfkaunte  Mengen  verschiedener  gelOater  Stoffe  unthzU,  sind 
im  .•Ulgetneiaen  wenigur  bele)m*od,  well  die  WftmieeuUiehoDg  doreh 
KalteinischiiDgen  gt'wohnlich  eine  sehr  rasche  ist  und  ferner,  weil 
die  Wsssenuengen  verlillUnlssmftssig  nur  klein  bemessen  sein  könne». 

ßi-5  der  Eisbildung  auf  tiefen  Teichen  im  Winter  wird  nar 
die  Wasserolferflnche  berflhrt  nnd  das  Fortsebreiten  des  Gefriereos 
, nimmt  mit  der  wucltsenden  Sttfrke  der  Eisschicht  ah.  Daa  Waastr 
i gefriert  eehr  langsam,  nactidem  eine  EisstiLrke  von  wenigen  Zolles 
erreicht  ist  und  Ins  zur  Krreichang  dieses  Stadiums  findet  die  voll- 
I kommenate  Iteinigong,  J.  h.  diu  vullkommenstd  AusRcheidong  der 
I im  Wasser  gelösten  Subsisnten  statt 

Das  Gesundheitsamt  zu  Massacbusi-tts  stellte  vor  wenige» 
Jahren  »ehr  fröndllche  üutentuclmngen  dos  in  New-England  rer- 
weniieten  Eises  an,  welche  mani  he  interessante  Tbatsscho  bezüg- 
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Udi  (ier  Reioigun);  des  WMAft«r«  durch  den  Gefrierproceas  zu  Tage  | durch  Menscboo  uod  Pfordo  wAhread  der  ElMrudU»  aof  die  EisdAcfae 
fiJrderten.  | gebrachten  SchmuUtheile  hiniuweiaen. 

Eine  aua  einem  aiclit  vertinrelnigten  Teiche  entnommene  Eia*  Die  beim  Gefrieren  aUithndendo  Auasohcidang  Ton  Uoreinig* 

probe  erwies  sich  reiner,  als  desliilirtes  Waaser,  ve  war  farblos,  frei  : koUon  muss  nothwendigerweise  Ton  einer  Concentrirting  der  im 
raa  freiem  nnd  albuminoidem  Ammoniak  and  Nitraten  and  ent*  ; zarQckbleibenden  Waaner  enthaltenen  Unreinixkciten  begleitet  aeln. 
liidt  in  lÜOOOO  Theüen  nar  0,'J  Thclle  miaeraliacber  Stoffe  und  I Es  ist  otnIeuchUrud,  daaa,  wenn  ein  flacher  Teich  bis  auf  den  Grund 
0,005  Theile  StickatoS  als  ,Salpetoraaure.  Das  nngefrorene  Waaaer  | einfriert,  das  luletst  gebildete  Eia  einen  grOaaeren  Bestand  an  Un* 
lesass  8,15  Theile  mineralischer  Stoffe,  0,0U)3  Theile  albunjinoidea  i reinigkeiten  enthalten  muss,  wie  die  gesammUi  Elsmasse.  Die  Ein* 
Ammoniak,  U,44  Theile  Chlor  und  U,Üt  Theile  Salpetersänre.  Unter  Wirkung  des  Gefricrprocessea  auf  dis  Ueinigung  ist  so  gross,  dass 
dca  '<275  Analysen  jener  Eis*  nnd  WaHseruntersachnogen  ßnden  man  in  der  unteren,  einige  Zoll  starken  EUachirht  den  grössten 
lieb  sahlruiche,  welch«  ebenso  günstige  IbMultate  DAchwiesen.  Wo  Bestand  au  Vnreiaigkeitou  erwarten  mnae,  sobald  der  ganse  \S'asssr- 
ca  irgend  angiog,  TergUeb  man  die  der  Eisdecke  entnommenen  Probe  kOrper  eingefroren  ist. 

mit  einer  aus  der  enUtandenen  LOckc  entnommenen  Waaserproltu.  Sehr  hiuQg  sucht  man  an  den  Orten,  wo  natOrlicho  Teiche 

Wahrend  der  Eiserudte  waren  correapondirende  Eia- und  Wasser-  nicht  vorhanden  sind.  Eia  durch  Uebcrachweminung  lief  gelegener 
proben  leicht  erh&ltUch.  Die  folgende  Talrelle  gibt  die  mittlere  Zu*  Flachen  so  gewinnen.  Wenn  in  solchem  Falle  das  Wasser  bis  inm 
sammensolzung  von  10  Eispruben  and  der  correspondirvmlen  10  Boden  einfrierl,  so  concentrirt  sich  der  Bestand  an  urganisebon 
Waaserproben.  In  jedem  Falle  fand  die  Entnahme  beider  Proben  Btoffco,  welchen  daa  Wasser  vorher  aus  dem  ßcnlen  Aufgenommen 
gleichseitig  statt.  Einige  der  hier  Iwhandelteit  Teiche  und  FlQese  | hat,  in  hohem  Maaase.  Es  ist  nicht  nnwahrscheinlicb,  dass  ln 
waren  nicht  verunreinigt,  aber  die  Mebrsahl  doraolhen  enthielten  [ einigen  der  Falle,  in  welchen  Eis  als  Krankheitserreger  angesehen 
betrtchtUch«  Mengen  von  aus  Hausern  nnJ  Hiallso  abgeleiteten  | wurde,  diese«  solchen  BoJensehichten  entatammt«.  Di«  Epidemie 
Abwiaeem.  Da«  durch  Schmelzung  gewonnene  Eiswaaser  wurde  vor  in  Rye  Beach,  N.  H.,  im  Jahre  lb76,  ist  i.  B.  auf  die  Verwendung 
der  Prüfung  durch  Loachpapier  flltrirt.  von  Eis  zurQckzufUhreo,  welches  einem  solchen  künstlich  her- 

lOOOllU  ThdI.  enthWton  d.irc!..chni«lich  Theile  ™cl«.  ■I«»«.  W.  .um  Bode»  relcbeedc  60  cm  «tarhe  Eia- 


tt*u>  FKiM  Albutuinoldei  •cWcbt  mit  Sagespanen  vermischt  war,  entnommen  wuitle 

rsrb«  RAcktunde  Ainnionlak  AmnoBitk  Bei  der  Bereitung  köstlichen  Eises  lasst  msn  (Qr  gewöhnlich 

WaMHür 0,3  G,075  O,00SG4  0,0136  die  gante  Wassennunge  gefrieren  und  wenn  alsdann  das  Wsaser 

Eis < 0,0  0,391  0,00112  0,00106  nicht  rein  ist,  so  steht  folglich  eine  Concentrirung  der  im  Wasf^r 

ImElsvcrbliebenerrro-  enthaltenen  Verunrelolguogen  m den  zuletzt  gefrorenen  Wasser* 

centsaU U €,4  13  8 theilen  tu  erwarten.  Grosse  Gofasse  ans  vertinktem  Eisen  mit 

sUckitoffsl«  l^*Bl  Wasser  angeftilli,  werden  der  äusseren  Einwirkung  einer 

Chlor  SsJpeivrriiur«  M'.potrisc  Saure  bis  unter  den  Gefrierpunkt  abgekObltcn  Salzlösung  ansgeeetzl  Die 

Wasser . 0,617  0,0130  0,0u0b  Erzeugung  eines  festen  Eisblockes  in  den  Gefiasen  dauert  etwa  2 

• 0,010  0,0043  0,00008  Tage.  Die  Kisbihliing  ilndet  zuerst  an  den  GefasswauduDgun  statt 


Im  Eia  verbliebener  Procentaata  1,6  10  1 and  schreitet  sodann  nach  dem  Kern  bin  vorwärts. 

Die  Vergleiche  beziehen  sich  auf  das  Wasser  und  dt«  gs*  Prüf.  Drown  bat  solche  Eisblöcke  auf  ihren  Bestand  an  mine* 

lammte  Eismenge.  Ein  Vergleich  z«rischen  erslerem  nnd  dem  ralischen  und  organiachen  Bluffen  hin  untersucht  Di«  Blöcke  waren 
SOI  dem  unteren  Thoile  des  EtskOrpera  entstammenden  Wasser  zu  diesem  Znecke  in  6 Theile  zerlegt,  und  zwar  fand  ein«  Absoode* 

«drde  im  Allgemeinen  «ine  noch  vnllkommonej*e  Reitrignag  nach-  rung  sowohl  der  äusserer.  Bchale  wie  de«  inneren  Kornes  in  je  8 
wrtsen.  F<s  ist  durchaus  k«ln>'  ungewöhnliche  Erecheinung,  wenn  ! Then«,  einer  oberen,  mittleren  and  unteren  Schicht  statt.  Man 
in  tieferen  Eiaachichten  (bottom  ice]  von  freiem  nnd  aHmminohlem  j fand  stets  in  dem  untersten  Theil  des  Kernes  die  grönste  Anhäufung 
Ammoniak  und  von  Chlor  nichts  gefunden  wird,  «lugegen  ist  dieses  I der  Veranreinigunge».  Nntiir^tnass  sollte  man  diese  in  dem  mitt- 
bei  dem  Eia  der  Oberfläche  (top  ice)  nicht  oft  der  Fall  nnd  Schnee  | leren  und  oberen  Theile  des  Keroea  erwarten,  ähnlich  der  Ahsonde* 
t«t  im  Allgemeinen  gAnzUch  unrein.  der  unreinen  Stoffe  durch  Krystalliaation  beim  Erstarren  eines  Stahl* 

Die  allmähliche  Zunahme  in  der  GOte  des  Eises  in  der  Rieh-  gnssea,  aber  es  wiesen  einige  an  dem  Eisblock  wahrgenammene  Er* 
t'ing  von  oben  nach  unteu  wimie  durch  die  an  einem  in  6 Schichten  scboinungim  darauf  hin,  da.As  da.s  Gefrieren  znletzt  nahe  dem  Boden 
wri^rten  Eisblock  gewonnenen  Analysen  nachgcwlesen.  atatigefunden  hatte. 

Wir  können  wohl  aus  Obigem  Bchtiesaeo,  dass  die  Ansschoi*  Auch  aus  deslillirtem  Wasser  gewonnene  Eisproben  gelangten 

'lang  gelöster  und  snspendirter  Stoff©  aus  dem  W'asser  um  so  voll-  *ur  Untenmehnng.  Gelöste  Stoffe  (Inden  sich  ln  dwtUlirtem  Was- 
»tattdiger  vor  sich  geht,  als  dor  Process  der  Eisbildung  langsamer  nur  In  anssemrdentlicb  geringen  Mengen,  aber  dennoch  erscheint 
!*Uttflnd«t.  der  Process  der  Concenlratlon  auch  hier  im  Allgemelneo  beschtons* 

Bei  raschem  Gefrieren  werden  die  indem  Wasser  suspendirten  | werth.  So  war  In  einem  Falle  der  Chlorbestsod  im  Wasser  von 
TormnthUch  mehr  oder  weniger  in  die  Kiskrystalle  einge-  | ^>b*<2  Thellen  in  KK^OCM)  Theilon  auf  0,8‘l  Theile  im  Eise  ange* 

•chloesen  wenlen.  In  eioer  ans  Abwassern  gebildeten  25  miu  starken  i wachsen. 

Eisschicht  fanden  sich  nur  b”'*  der  gelöstun  organischen  Btoff«,  wie  Es  ist  aus  obigen  Ans(übmngi*n  zu  schliessen,  dass  von  einer 

auB  dem  Gehalt  an  albnminoidcm  Ammoniak  nnchgewiesen  wurde,  Reinigung  des  Wassors  durch  den  Uefrierpron'ss  nur  die  Rede  sein 
'lagegen  28*.«  der  suspendirten  Stoffe.  ksno,  wenn  nur  «in  Theil  der  Wassermengd  in  Eia  verwandelt  wird. 

Wie  sich  erwarten  Iltsat,  nimmt  die  Güte  des  Eises  von  oben  Wenn  ein  Wasserkörper  gänzlich  gefriert,  sei  os  nun  in  einem  Teich 
nach  unten  auch  hezQglich  des  Bacteriengehaites  au.  Die  chemische  | üdarmeinemGcfasse.soweistdasEisimAllgcmeinenüieZuBammen- 
und  bacterioiogische  Untersuchung  zeigte,  dass  Bcbnecels  81*  ft,  klares  ^ setanng  des  Wassers  selbst  auf.  Unter  diesen  Umatanden  hissen 
Eis  aus  tieferen  Schichten  aber  nur  2*/«  des  im  Wasser  vorhandenen  | sich  die  Verunrviaigangen  nicht  anaacheiden,  das  znerst  gebildete 
Bacteriengelialtes  bcsass.  Die  lielrachÜiebe  Rcduclion  ist  natürlich  i Eia  ist  zwar  sehr  rein,  dagegen  enllUÜt  das  übrige  Eia  um  so  mehr 
th^lweiso  auf  die  lang  andauernde  Ealtewirkung  zurück  tu  führen,  ^ Unreinigkeiten. 

allein  die  Forachungen  de«  Dr.  Prndden,  Dr.  Billings  u.  A.  ln  tiefen  Teichen  iimlet  man  Eis  von  hoher  Reinheit,  selbst 

«eisen  daranf  hin,  dass  viele  besondere  Organismen  der  Einwirkung  ' «'cnn  das  Wasser  an  sich  unrein  ist;  in  flachem  Gewazser  mnas 
der  Kalte  sehr  lange  widerstehen.  - schon  dieses  sowie  der  Boden  sehr  rein  sein,  wenn  einwAn<l8freies 

Der  höliero  Grad  der  Verunreinigung  de«  Oberßacheneiees  mag  Eis  gewonnen  werden  soll.  Bei  Erzeugung  künstlichen  Eises  ist 
auf  verschiedeno  L’rsschen  zurück  zu  führen  sein.  Die  notcr  der  ' Wasser  von  vollkomraenstur  Reinheit  eine  aaerUaaUche  Vorbedingung. 

Einmrknng  des  Windes  entstandene  orate  Kissrhicht  erscheint  mehr  ' .Man  wird  selten  Brunnen-  oder  Qucllwarser  linden,  wokfaes  beim 
oder  weniger  gekräuselt  nnd  nimmt  in  Folge  dessen  leichter  Vur-  Gefrieren  im  letzten  Siadium  nicht  «ine  bcdcnklicho  .Anhäufung 
uareinignngcn  auf,  wie  daa  nur  langsam  nnd  ruhig  erzuugte  Eis.  von  Verunreinigungen  aufweist.  Deetiilirtea  Waaaer  laset  in  Bosug  auf 
Ferner  wird  häutig  die  Eisflache  von  unten  überschwemmt,  wodurch  Reinheit  nichts  au  wÜnacUcn  übrig,  nod  die  Fabrikanten  von  künat* 
tlridifalls  Verunreinigangeu  entstehen,  und  sudimn  ist  auf  den  licliem  Eise  sollten  nur  solches  verwenden. 

dnreh  die  Luft  zugeführten  Btaub  und  flchmutt,  welcher  sich  nament-  '■  Bei  allen  an  künstlichem  Eise  angcstellten  Untersuchaogen  fand 
lieh  auf  in  der  Nahe  von  Städten  bclugeneo  Tcichon  ablagert,  auf  , Prof.  Drown  weder  in  dem  verwendeton  Waseor  noch  in  dem 
dis  im  Fchnee  enthaltenen  Veninruinigungen,  sowie  endlich  auf  di©  ^ daraus  erzeugten  Eis©  Bacterien  vor.  Ha  gilt  bei  der  Eiebereitang 

Dy  Googie 
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allgemein  die  Praxis,  zvecka  Aoflscbeidang  der  LuH  das  Waaaer 
ta  kochen,  weil  sonst  die  EieblOcke  durch  die  Luftblasen  sehr 
porOe  werde»  und  dadurch  mehr  das  Aussehen  eines  aus  festem 
Schnee  gebildeten  Körpers  anoehmeo.  J. 


Literatur. 

Kohlenstoffabeltse  an  Gasbrenner □.  h'ach  £.  G.  Love 
ist  der  Absais  harter,  kobliger  Musen  am  Schlitx  von  Speckstein* 
schnlttbrennem  ein  in  den  Vereinigten  Staaten  hftuBger  Uebelstand. 
Die  Flamme  eracheint  suerst  getbeilt,  bla  der  SchtiU  fast  zugewachsen 
ist.  Die  Zweilochbrenner  sind  diesem  Uebelstand  weniger  unter- 
worfen. Metallene  Brenner  teigen  ihn  gar  nicht.  Oft  wachsen  die 
Absätze  aus  dem  Brennerscblitz  empor  in  die  Flamme  hinein.  Dies 
findet  man  besonders  bei  carburirtem  Wasser-  und  Steinkoblengaa. 
Dieselben  fallen  nach  einigen  Tagen  scbliesslich  durch  ihr  eigenes 
Gewicht  ab.  Verf.  sog  vor  einigen  Jahren  einen  Auswuchs,  der 
1 Zoll  lang  und  0,15  g schwer  war,  doch  ist  dies  eine  Seltenheit 
Ihre  Farbe  tat  mattschwan,  einzelne  Theile  jedoch  zeigen  oft 
Metallglaoz,  unterm  Mikroskop  zeigen  sie  eine  charakteriatisebe 
Struktor.  (Joorn.  8oc.  Cbem.  Ind.  8.  434.) 

Die  Wasseratoffflamme  ala  Schlag w ette ranzeiger 
benQtzt  Prof.  F.  Clowes  in  einem  tragbaren  Apparat,  der  mit  einer 
gewöhnlichen  Sicberhoitslampe  verbunden  ist  Kin  io  der  Tasche 
tragbarer  CyUoder,  mit  WaaeerstoS  unter  lOO  Atm.  Druck  geföllt, 
wird  mit  der  Lampe  verbunden,  eine  10  mm  hohe  Wasserstoff* 
flamme  angezöndet  und  die  Oelflamme  gelöscht.  Die  geringste 
Menge  von  Methan,  I<euchtgas  oder  Petroleumdampfen  in  der 
Loft  zeigt  sich  durch  das  Leuchtendwerüen  der  sonst  absolnt  blau- 
brennenden Flamme,  resp.  einen  lenchteuden  Saum  und  durch  Ver* 
gröBSoruog  derselbe».  Die  Empfindlichkeit  sei  gross.  Nach  Min. 
wird  die  Oelflamme  wieder  angezQodet  und  die  Waaserstoffflamme 
gelöscht.  (Jonm.  Soc.  Chem.  Ind.  ISHd,  8.  326.) 

Ueber  die  Verfflrbnng  von  Silbergegenstflnden,  die 
bei  nebeligem  Wetter  besonders  rasch  eintrete,  berichten  Cohen  ! 
und  llefford  im  Journ.  8oc.  Chem.  Ind,  1393,  6.  124.  Die  in  der 
AtmospbSre  verbreitetste  Scliwefelverbinduog,  achwefelige  Säure,  I 
batte  keine  Wirkung,  nur  bei  einem  Versuch  in  Gegenwart  von 
Kuss.  Aspiriren  nebeliger  Luft  Ober  Silbctrgerätho  gab  dcutlicbe 
Verfirbutig,  flltrirte  Luft  weniger.  Eine  Silbermllnze,  die  Uber  einen 
mit  Russ  gefüllten  Ti^l  gelegt  wurde,  der  auf  100^  C.  erhitzt 
wurde,  färbte  slcli  deutlich. 

DieUrsaehen  der  Selbstentziindung  uud  derenVer-  * 
bUtung  Tim  Dr.  L.  Hipke.  (Cbem.  Ztg  1393,  8.916-218).  Verf. 
bespricht  die  BelbstenUQndung  von  Steinkohlen,  Heu,  Tabak,  Baum- 
wolle, mit  Fett  getränkten  Faseratoffen  etc.  hauptsächlich  in  histo- 
rischer und  statistischer  Beziehung.  Beuierkeuswerth  ist  die  grosse 
Zahl  von  UnglQeksfäSlen  auf  Kohleoscbiffeo,  die  aufSelbateoUQuduDg 
der  Ladnog  lurQckgefUhrt  werden.  Eine  englische  Parlamcnts- 
Gommission  hat  seiner  Zeit  constatirt,  dass  im  Jahre  1874  allein  in 
51  eoglUchen  Kohlenscblffen  Selbstentzündung  elntrat,  die  Gefahr 
steigt  mit  der  GrOeae  der  Ladung  und  der  Länge  der  Reise.  Die 
neuerlich  bei  Bchiffsbränden  ängeatelltvn  Löscbversuche  mit  Bttssiger 
Kohlensäure  seien  bisher  ohne  Flrfolg  geblieben. 

Die  Verbrennung  der  Kohle  in  häuslichen  Feuer- 
ungen. Von  J.  B.  Cohen  und  O Hefford  (Jonrn.  8oc.  Chem. 
Ind.  1893,  6.  121/124).  Trotzdem  schon  1842  in  I^eeds  das  erste 
Meeting  über  die  Rauchfrage  gehalten  wurde,  ist  das  Uebel  stets 
gewsebseu.  Die  häuslichen  Feucrungcu,  die  in  England  der 
Kohlenproduction  mit  etwa  SO  Millionen  Timnen  jährlich  verbrennen, 
sind  sine  Hauptquclle  deäselben.  Nach  Angaben  Uber  die  Resultate 
der  L'ntcnacbiing  von  Schlacken  aus  solchen  Feuerungen  und  ihren 
hohen  Kohlegehalt  bringen  Verf.  verschiedene  Angaben  Über  die 
Russmeoge  in  der  Atmosphäre  von  Grosaatädten  and  Venut-he  über 
die  Roasmeoge  englischer  Hanafeuerungeri.  Durch  Aspiration  der 
Rauchgase  durch  mit  Watte  gefüllte  Rohre  fanden  sie  so  Absitze, 
deren  Gewicht  4*v  von  dem  des  Brennmaterials  betrug,  und  die  neben 
Kohlenstoff  3— 5®'o  Schwefel  und  ca.  2V*/o  Asche  enthielten.  Sie 
geben  ferner  Versuche  über  die  Vertheilung  des  Schwefel*  zwischen 
der  Schlacke  und  den  Gasen.  Im  Russ  fanden  sie  flüchtige  orga- 
nische .Schwefelverbinduogen. 

Uelxir  den  Einfluss  stark  salzhaltigen  Klbwa*«ers 
auf  die  Entwickelung  von  Cholerabacilleu,  n’oo  Auf- 


recht. Verf.  impft«  Cbolerabadllen  1.  auf  leicht  älkaUscbe  Nähr- 
gelatine, 2.  auf  l*/»ige  Sodagelatine,  3,  auf  mit  Elbwaaser  versetzte 
Gelatine.  Auf  den  beiden  letzteren  Nährböden  war  die  Vegetation 
dee  BaeUius  bedeutend  at&rktr,  als  auf  der  gewöhnlicben  leiclit 
alkalischen  Gelatine.  Verf.  scblieMt  daraus,  dau  das  aalshaltlge 
Elbewssser  die  Entwickelung  dee  CbolerabacUtus  begünstigt.  (Cen- 
tralblatt  für  Bacteriolc^ie  1893,  8.  853). 

Beitrag  zur  Biologie  des  Kommabacillua  von  Trink- 
mann.  Verfasser  beobachtete  das  Wachsthum  des  KommabazUlus 
in  ziemlich  hartem  Bruuuenwaascr  (OhlorSfimg,  Sauerstoffrerbrauch 
2,5  mg  pro  1 I)  mit  verschiedenen  Salzzusätzen.  Je  10  ccm  Wass<-r 
wurden  mit  1—2  Tropfen  einer  10*^olgen  Salzlöeung  versetzt  lu 
Bteriliairtem  Brunnenwasser  ging  die  Vegetation  des  Komma- 
tiacillus  rasch  zurück,  Zusatz  von  NatronsalzeD,  insbesondere  von 
Kochsalz  oder  koblenaaurom  Natron  begünstigte  sie  stark,  am  wirk- 
samsten war  der  gleichzeitige  Zusatz  beider  Salze.  ln  niebtateri- 
liairtem  Bruuneowasser  bei  Brutschranktemperatur  (21— 24*C.| 


zeigten  die  Bacterien  folgendes  Verhalten: 

ZUBZU 

KgmoultaclUca 

Waiaerbacterieo 

nichts 

Rückgang 

Vermehrung 

Kochaslz 

statinntr 

rasche  Vermehrung 

Scbwefelnatrium 

rascher  Rückgang 

geriogo  » 

Kochsalz  u.  Schwefel-  . 

natrium 

beduutoode  Vermehrg. 

* > 

Kochs,  u.  kohlens.  Nalr. 

am  4.  Tage  verschwand. 

rasche  » 

Kochs.,  kohlens.  Natr. 

Nach  7 Tage»  noch 

u.  Schwefelnatrium 

nachweisbar 

— 

Bei  12*11-16«  C, 

war  die  Vegetatioq^fähigkeit  der  Komma* 

bacUleii  in  de»  salzhaltigen  Wässern  gering.  Die  Versuche  haben 
nur  für  das  betroffeud«  Brunnenwasser  Giltigkeit.  (Centralblatt  für 
Bacteriologie  1893,  8.  313). 

Ueber  den  Einflnaa  des  Biergenusses  auf  Cbolers- 
erkrankungon,  von  Theodor  Rumpel.  Verfasser  cuDStstirte. 
dass  Kommabacillen  in  Bier  geimpft,  im  Brütofen  bei  Blotwtrme 
innerhalb  1 Stunde  zu  Grande  gehen.  wunle  1 ccm  einer  Keia- 
kultuT  der  Boaiilon  zu  100  ccm  Bier  gesetzt>  also  ei»  sehr  reichlicher 
InfectioDagrad.  Verschiedene  Biersorten  erwiesen  sich  in  dieeer  Be- 
ziehung als  gleichwerthig.  (AUg.  Brauer-  und  Hopfen  Ztg.  131^,  83, 
& 1091  nach  Cbem.  Zig.  Rep.  1893.  8.  181). 

Die  Salze  des  Brauwaseers,  von  T.  A.  Glendinning. 
(Joum.  Soc.  Chem.  1893,  8.  124 — 127.)  Verl,  theilt  die  Wässer  in 
dieser  Hinsicht  in  drei  Klassen  «in:  1.  gypebaltige  (Wasser  vae 
Beaten  für  pale  sie  geeignet);  2.  solche  mit  vorwiegendem  Calcium* 
Carbonat-  und  geringem  Gypsgehalt,  arm  an  Alkalisalzeo;  3.  solche 
mit  starkem  Alkaligehalt,  die  zum  Iheil  als  Carbonate  und  Sulfat« 
vorhanden  »nd  (tiefe  Brunnen  unter  dem  Ixmdoo-clay).  Es  folgeo 
weiter  Analysen  typischer  Wässer  und  eine  weitläufige  Erörterung 
über  die  Umrechnung  der  Resultate  von  Waaseraoalysen  auf  Ge- 
halte an  Salzen,  dann  über  die  C/orreclion  von  Brauwässern  auf 
Grund  der  Analyse,  mit  Gype  oder  Kochsalz  io  berechneten  Mengen, 
bei  Wässern  der  Klasse  3 mit  ChlorcalciumlOeung.  Der  Kalk  soll 
beim  Kochen  als  Carbonat  fallen  und  Chlornatrium  «nlslehen- 
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Btettermeyergasee  19 : Vertreter:  R.  Deissler,  J.  Maemecke 
and  F.  Deissler  in  Berlin  C.,  Alexandersir.  38.  Vom  24.  Mart 
1893  ab.  C.  4612. 

— No.  72.199.  Oeldampfbrenner.  W.  Stückor  I.  in  Elberfeld, 
Sedanetr.  26.  Vom  8.  Mirt  1892  ab.  8t.  3166. 

— No.  724(18.  Verfahren,  am  brennbares  Gas  (Scbweelgas)  aus 
flttsaigen  Brennstoffen  in  stetig  verlaufendem  Processe  hersu- 
stellen.  F.  Siemens  in  Dresden.  Vom  6.  December  1892  ab. 

S.  7001. 

— No.  72420.  Blasrobr  som  AoslAschen  von  Petroleamlampen. 
0.  H.  Nebentbal  sen.  und  0.  H.  N e benth al  jan.  in  Crotten- 
dorf, Sachsen.  Vom  23.  Februar  1893  ab.  No.  2834. 

— No.  72422.  Auslflecbvorrichtang  für  Kundbrennerlaropen  mit 
mittlerem  Loftzufübrungarohr.  8.  Falk,  83  Famngdon  Road, 
London  E.C.,  England;  Vertreter:  C.  Feblert  and  O.  Loabler 
Io  Berlin  NW.,  Dorotheonstrasee  32.  Vom  13  Marx  1898  ab. 
F.  6661. 

— No.  72435.  Oeldampf-Bansenbrenuer.  O.  BOhm,  J.  Roaen- 
tbsl  and  F.  Bartosch  in  Wien  L,  Friedrichstr.  8;  Vertreter: 

R.  Deissler,  J.  Maemecke  und  F.  Deissler  in  Berlin  C., 
Alexaoderstr.  83  Vom  7.  Mai  1893  ab.  B.  14680. 

— No.  72440.  Belbstthatlge  AaslOecbvorrichtUDg.  J.  Holscher 
und  3 Schmidt  ln  Kopeahagec:  Vertreter;  O.  Dedreaz  iu 
München.  Vom  27.  Mai  1893  ab.  H.  13539. 

— No.  72441.  Dochtpotier.  Fraulein  M.  Wodricb  in  Küalin. 
Vom  81.  Mai  1893  ab.  W.  9203. 

6.  No.  72117.  Rohrbrannen.  L.  B.  Donkers  io  Antwerpen:  Ver- 
treter; R.  Deissler  und  J.  Maemecke  in  Berlin  C.,  Alexander- 
str.  38.  Vom  19.  November  1892  ab.  D.  M50. 

— No.  72143.  Vorrichtang  lum  Unterbohren  von  Seokbronnen. 
W.  K ie  b o e in  WolfenbfltteL  Vom  23.  Min  1898  a3  K.  10683. 

— No.  72178.  SchwengebAnordnung  für  Tiefbohrungen.  J.  B. 
Videlaine  ln  Roubaix,  Frankreicb,  rue  de  Fillenl  60;  Ver- 
treter: C.  Feblert  und  G.  Loabier  in  Berlin  NW.,  Doro- 
theenstraase  82.  Vom  28.  Januar  1893  ab.  V.  1936. 

26.  No.  72172.  Mit  twei  abwecfaselnd  arbeitenden  Generatoren  und 
einer  Fixirretorteokammer  anageetattote  Ofenaolage  sor  Her- 
stellang  von  WaaserOelgas.  H.  Foarneas  in  Manchester,  Eng- 
land: Vertreter:  G.  Brandt  io  Berlin  SW.,  Kochstr.  4.  Vom 
16.  November  1892  a3  F.  6375. 

— No.  72202.  Glühkörper  für  Qasglühlicht.  E.  Schneider  in 
Chemnitx,  inn  Johanneeetr.  Vom  14.  Aogust  1892  ab.  Sch.  8225. 

— No,  72370.  Gasmesser.  R Haas  in  Maina.  Vom  1.  Novem- 
ber 1892  ab.  R 12822. 

27.  No.  72296.  Mehräflgeliger  Gamauger  mit  Drackansgleicbang. 
Berlin  - Anhaltlsrbe  Maschinenbaa- Aotiengesell- 
schalt  in  Martinikeofelde  bei  Berlin.  Vom  11.  December  1892 
ab.  B.  14675. 

No.  72388.  Elektrischer  WssKrstands-Femmelder.  F.  J.  Gab- 
riel ln  Holden  in  Weatphalen.  Vom  7.  Hai  1693  ab.  6.8175. 
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Kliim- 

40.  Nou  7011S.  V«r(shr«a  <am  Biegen  toh  Rohieo.  6.  Oeeten  I 
io  BerUo  NW.,  Stroeutr.  55.  Vom  19.  Norember  1S93  ab.  I 


Kloo—  1 0.  BrennotoilO. 

No.  676S3  Tom  19.  Jali  1899.  M.Boloke  inDOMoldorf.  Vo^ 


0.  1806. 

— No.  78119.  VerfobTen  tun  Anefättern  too  MetaUrohren  mit 
anderen  Metallrobreo.  F.  Thometiek  in  Bonn.  Vom  IS.  De- 
eunber  1899  ab.  T.  8684. 

69.  No.  72886.  Anordnung  too  Sang-  and  DmcfcTentil  in  dem 
Boden  einet  Pompeoatiefria.  W.  T.  Bell  in  Brealaa',  Kaiaer 
Wübelmatr.  Vom  96.  April  1893  ab.  B.  14687. 

— No.  72406.  Vierfach  wirkende  Kolbenpnmpe.  (Zuaats  anm 
Patente  No.  69507).  Haachloaofabrik  Grittner,  Aeti«Dgeaall> 
achaft  in  Dorlaeh.  Vom  17.  NoTember  1899  ab.  M.  9319. 

86.  No.  79966.  Apparat  tnm  Deainficiren  von  Drain«,  Kaualiaatioo^ 
und  AbwSaaerrdliren  o.  a w.  J.  A.  Georg  io  Bretaenheim, 
Bbeinbeaaen.  Vom  9 October  1899  ab.  O.  779ü.^ 

~ No.  72269.  Sandfliter.  B.  Delhotel  nod  Morlde  in  Paria, 
nie  de  Lille  No.  SO;  Vertreter:  F.  0.  Glaeer,  Kgl.  Geh.  Com- 
mieamnarath,  and  L.  Glaser,  Kegieninge- Baumeister,  in 
Berlin  8.  W,,  Lindeoetraaee  HO.  Vom  26.  December  1898  ab. 
D.  6617. 

— No.  72285.  Waaserreiniger.  Cb.  Flori  in  Bonlogne;  Vertreter:  } 
G.  Dedrenz  in  Uflocbto.  Vom  7.  Februar  1898  ab.  F.  6666. 

— No.  79811.  Vorriditang  tnm  eeibeUhStigen  Entleeren  TOn 
WaaierleitoDgen  and  mit  Wasser  gekflhlteo  «iefteaen,  sowie 
tun  RegoUren  des  KSblwoaaeirsaflaseea.  K.  Frejer  In  Dies- 
den-Piaaen,  Falkeoatr.  37/lL  Vom  7.  Mart  1H93  ab.  F.  6687. 

— No.  72361.  GlockenfOnulger  GerachTertchloaa  mit  OelUber* 
deckong  fflr  Piasoire  n.  dgl.  W.  Beeit  in  Berlin  8W.,  Encke- 
plata  6.  Vom  17.  Juli  1891  ab.  B.  12300. 

— No.  72480.  BeinigangaTorricbtong  für  daa  Becken  Ton  Spfll* 
aborten.  H.  Erdmann  and  .M.  Sohlewinakj  in  Berlin 
Vom  18.  April  1898  ab.  E.  3806. 

PatsnterlOnohungen. 

A Na  66490.  Refloctor  idr  Zerstreuong  dea  Llcbta- 

— No.  63489.  LöacbTorricbtung  fOr  Lampenbrenner, 

— No.  6974b,  ^cherfaeitagrubenlampe. 

— No.  66067  Sperrrorrichtiiag  fOr  Anfhaogeketten  Ton  Lampen. 

— No.  68931.  Lajnpengohange. 

18.  No.  47040.  Verfahren  tur  Heratelluig  Ton  AmmoniumaulbtL 

96.  Na  66400.  Apparat  cur  Erteugang  Ton  Leachtgaa. 

84.  No.  60646.  Gasheliofen  für  Bageleieen. 

— Na  68869.  Gaakocber  mit  acbwingendem,  sich  »elbatthatlg 
atelleodem  Brenner. 

49.  No.  686.56.  FlQgelrad-WasaermeMer. 

46.  No.  66746.  Im  Viertact  wirkende  Gaa>  oder  Petroleummaaddoe 
mit  twei  Auelaaeventilen. 

— No.  67964.  Kablvorricbtang  für  Arbeitacylinder  an  Gas-,  Petro- 

lenmmaachinen  u.  dgl.  | 

47.  No.  60356.  Schaltwerk  anm  Andrehen  tod  Gaa>  and  anderen 
Knftmaechinen. 

86.  No.  41649.  FlUuigkelta-Zcntauber. 

— No.  646<N>.  Waaeerpfoeten  (Hydrant)  mit  twel  Abaohloaaein- 
ricfatungeo. 


Anszüge  ans  den  Patentachriften. 

Kln— e 4.  BnleuohtungsgngenatAnde. 

No  G7411  Tom  11.  Jnni  1899.  K.  Vrey  io 
Eoeon  a d.  Ruhr.  Vorrichtung  sor  Slcherong 
des  gleichmiseigen  Heraoeachranbena 
des  Dochte«  bei  Petroleumlampen.  — Zur  Siche- 
rung dee  gleicbmaaaigen  Heraueechraubena  dea 
Docbtee  umfaeet  ein  federnder  Draht  mit  seinen 
Enden  die  beiden  Triebmder  an 
ihren  Naben  oder  Achsen  und  drOckt 
sie  gegen  einander.  Dieser  Draht 
ist  an  dem  Brenner  befestigt  und 
Terhindert  gleichseitig  eine  Ver- 
ftcbiebting  der  Rider  in  der  Rich- 
tung der  Achten.  **' 


riditungtur  Verbfltnng  der  Selbe tenttOndungTon  Kohlen. 

' Die  Eohlenmaaaea  sind  mit  Laft-Aboauge-Robreo  durebMUt 
Diene  sind  mit  einem  Exhauator  Terbtmdeo  and  mit  Saugeöffnungen 
Tersehen.  LeUtere  sind  durch  Bleche  derart  fiberdaebt,  daaa  ein 
kohlenfreier  Abaaugeiaum  um  die  Rohre  bleibt 

Klan—  13.  Dampfkessel 

Na  67639  vom  16.  December  1891.  (IL  Zuaats  tum  Patente 
Na  68966  vom  9.  Mai  1891;  und  1.  Zuaats  No.  6«i84H).  Aetlen- 
Geaellachaft  fBr  Kohlenstaub-Feuerungen  in  Ber 
lla  Kohlenstaub -Feuernng.  — Bei  der  im  Hauptpateot 
beachriebeoen  Kohienttaabfeoernng  wird  die  tom  Lockern  des 
Kohlenstaubes  dienende  Walte  durch  einen  hin-  und  herbewegten 
Rost  eraetsl,  durch  dessen  Spalten  der  gelockerte  Kohlenstaub  in 
den  unmitteibar  vor  der  Feneniog  befindlichen  Trichter  flllt,  um 
dann  von  dem  Strahl  von  Luft  oder  Dampf  oder  dea  Qemlachee 
beider  in  den  Verbreanungeraam  eingefOhrt  tn  werden. 

Zar  Bewegung  dee  Rostes  kann  ein  SchraubenflOgelrad  eng» 
wendet  werden,  welches  mit  einem  Theiie  eeinea  Umfanges  in  die 
Bohrieitnng  eintritt,  dnreb  welche  der  den  Kohlenstaub  in  den  Ver- 
brennuogsraum  einblasende  Dampf-  oder  LufUtrom  gefftbrt  wird, 
so  dass  der  loUtere  das  Bchraubenfifigeirad  in  stetige  Umdreh onf 
Tersetat  und  von  diesem  eine  schwingende  Bewegaog  des  Rostes 
abgeleitet  werden  kmio. 

Kla—a  20.  O— bsrattunR. 

No.  67892  vom  98.  Mai  1893.  (Zusati  tum  Patente  No.  60446 
vom  86.  Hirt  1891;  vgl.  d.  Joam.  1893,  Na  90,  & 898).  H.  Wil- 
Harns  in  Manchester.  Apparat  tur  Ertougung  von  Leucht- 
gas. — Die  Generatorretorten  werden  in  ein  GebAose  eingebsnt. 
Zwischen  diesem  und  den  Retorten  bleibt  ein  Zwischenraum,  der 
mit  Eiseoatitcken  geftlllt  wird  und  als  Flxirkammer  ffit  daa  Gas  dient 

No.  67666  vom  31.  August  1891.  Firma  Sol- 
vay A Oo.  in  BrOasel.  Verfahren,  Oase  von 
Kohlenagare  an  befreien.  — Die  Gase  werden 
bei  der  Temperatur  der  Umgebung  Aber  Natrium- 
ferrit  geleitet,  welches  die  Kohlenagure  bindet 
Daa  hierdoreh  in  ein  Gemisch  von  kohleosaurem 
Natron  und  Elaeoozyd  umgewandeite  Natriomfecrit 
kann  durch  Brbitxung  auf  etwa  700*  wieder  re« 
generirt  werden. 

No.  67592  vom  1.  Hai  1893.  H.  von  Oore« 
wantin  Gumbinnen  Mehrflammiger  Brenner 
fOrOaslaternen').  Durch  Drehung  dea  mit  einer 
ringförmigen  Nut  versehenen  Hahnkflkens  h am 
ca.  80*  mit  Hilfe  eines  auseerhalb  der  Laterne  be- 
findlichen Hebels  kann  entweder  eine  ZOndflamme 
allein  oder  tusammen  mit  doer  oder  mehreren 
Hauptfiammon  (a.  Pig.  482)  gespeist  werden,  oder 
aber  ea  findet  eine  Droeselang  des  GasxutritP'S  statt 
Letctere  hat  tom  Zweck  eine  In  der  Helligkeit  be- 
liebig au  rvdueireode  Beleuchtung  fOr  die  apiten 
AbendatutMlea  und  wird  durch  einen  am  Hahnbebel 
verschiebbar  angebrachten  Anscblagstift  fixirt 

No.  6769?  vom  9.  Juli  1893.  Firma  Job.  - 
Friedr.  Wallmann  A Co.  in  Berlin.  Gai« 
b re  n D e r.  — In  das  Gebkuae  4 ist  ein  cen- 
tral durchborter  and  aassen  mit  einem  Kanal 
/ versehener  Hahokegeli  eingeseUt,  welcher  in 
einem  Rohr  seine  Fortseisong  bis  tarn  Brenner-  . 
köpf  m findet.  Zwischen  diesem  Rohr  und  * 
dem  Cylinder  g ist  ein  ringförmiger  Kanal 
vorhanden,  welchen  daa  Gaa  nach  Paasiren 
dee  Kanalee  f durclistreielit,  um  hei  e aus« 
tutreten.  Durch  die  centrale  Dnrebbohrung  des  Hahnkegels  gelsogt 
Luft  tum  Brennerkopf  m,  aus  welchem  sie  durch  eeine  Oeffuaogeu 
entweichen  kanu.  Der  Trichter  A dient  sowohl  tnm  Auffangen  der 
Luft,  als  auch  als  Handgriff  tum  Drehen  dea  Kegels. 

•)  Vgl.  d.  Jonm.  1892,  & ü84  u.  ff. 


Fle.  48t. 


n«.  «U. 


Digilized  by  i -glt 


No.  32. 


Joxirnal  für  Oasbeleuchtxiog  imd  Wasservoreorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


639 


No  b7äOU  vom  30.  Joli  1692. 
J.  Love  ia  Barkiag,  E«mx,  Eog- 
laod.  Gasdrackregler.  — 
Die  Gaskammer  A wird  Toa  der 
Flflssigkeitskammer  dnrch  eine 
eineneite  mit  dem  in  die  FlOasig- 
keit  tauchenden  Schwimmer  e, 
andererseits  mit  liem  Regnlir-' 
Ventil  i verhnndene,  auwiehbare 
Kappe  d getrennt,  som  Zweck, 
ein  Verschleudern  der  Flttssigkeit 
ond  Entweichen  des  Oase«  sn 
verhindern.  In  dem  Deckel  dee 
Reglers  sitzt  eine  Scliraabe  a, 
deren  Kanal  h tum  EntiQften  der 
Fltlssigkeitskanunem  dient.  Um 
«üi  AtustrOmen  der  Flttssigkeit  aus  der  Kammer  wahrend  des  Trans* 
portes  des  Appsratcs  tu  vsrtneiden,  wird  letztere  durch  Herab* 
drehen  der  Schraube  nach  aussen  hin  abgeschlossen. 
JB- No.  6774h  vom  18.  Febrnar  1892.  F.  Fritz  in 

Berlin.  Gas-Sparbrenner.  — Pie  Vorwärmung  des 

zur  Verbrennung  gelangenden  Gases  wird  durch  eine 
WU  mit  Bohrongen  e’  versehene  Kappe  r,  welche  mit  dem 

JB  fl  Speeksteinbrenner  d Tsrhunden  Ist,  ersicit.  Die  Kappe 

I I dient  ausserdem  dazn,  narb  dem  in  der  Leitnog  herr- 

I I sehenden  Gasdruck  durch  die  Wahl  entsprechend  weiter 
rig  4S5  oder  zahlreicher  Bohrnagen  den  Gasverbrauch  zu  regeln. 

Klftnnn  86.  Bs)sung:Bftnlairdn. 

No.  ti7.h39  vom  3.  Juni  1892.  Fr.  Theisejans  io  Crefeld. 
Badeofen.  — Das  Ablassrohr  fttr  das  erwArmto  Wasser  Ist  an 
wiaem  oberen,  innerhalb  des  Ofens  liegenden  Tbeile  mit  einer  ^ 
Kappe  aberdeckt,  welche  einen  Heber  bildet,  der  beim  Folien  des 
Ofens  als  Ueberlauf  dient  and  wkbrend  des  Heizens  das  Ueberlaufen 
roo  beissem  Wasser  verhindert. 

Slaaee  4S.  Instrument«. 

No.  6777.5  vom  23.  Februar  1892^  Coo* 
solidatsd  Car  - Heating  • Company  io 
Wheeliog,  West-Virginieo,  V.  8t.  A.  Wärme- 
regler. — Der  Apparat  besteht  aas  dOnaeo, 
eine  passende  Flttssigkeit  einscbliessenden  Me- 
talldoeen  D,  die  bei  steigender  Temperatur  in 
der  Richtnng  der  Achse  sich  anwlehnen,  den 
Hebel  B hierbei  nach  auaaen  fOhren  und  auf  j 
diese  Weise  mittelst  des  gesahnten  Hebelende«  0 
and  des  Kammrwdes  I sine  Drehung  der  Achse 
L bewirken.  Diese  fahrt  nadi  der  betreffeodeo 
Wasser-  oder  Dsmpfhelsnng  und  veranlasst  da-  J 
seihet  ein  OeSnen  oder  Schlieasen  einee  Ventils,  j 


aasgeblasen  and  im  Cyllnder  stmsephärisebe  Spaunung  hergeateUi 
Darauf  wird  während  dee  noch  verbleibenden  Tbmles  des  Kolb«a> 
aoshubee  neue  Ladang  in  den  Cylinder  eingesaogt  Beim  Kolben- 
rOckgaog  wird  der  Inhalt  des  Cylinders  oomprimirt  and  bei  Ueber- 
sehieitaag  des  Todtpuuktee  gezttodet. 

No.  67878  vois  2.  Juli  1892.  0.  BrOoler  in  EutritMch- 

Leipzig.  K tt  b I vorri  ch  tu  Dg  fttr  Gas-  nnd  Piiijril»nmT¥iajtf;Mii*»i. 
— Fttr  Gas-  nnd  Petroleummaschinen,  deren  Cyiinder  und  Kolbeu 
um  eine  feststehende  Kurbel  kreisen,  wird  um  die  Oylinder  ein 
durch  dichte  Drabigase  gebildeter  Mantel  gelegt,  welchem  das  Wasser 
von  einem  Behälter  aus  ln  dem  Maasse  zuatrömt,  in  welchem  die 
Verdunstung  bei  der  schnellen  Drehung  der  Cyiinder  an  der  Ober- 
fläche dee  Gazemaoteis  erfolgt 

Wlfinnn  4*7.  Maaohinenelemsnt«. 

No.  66970  vom  24.  Mai  1892.  H.  8cbim- 
melbuech  in  Wien.  Rohrverschlnss  mit 
StopfbOchse.  — Der  Rohrverschluss  besteht  aus 
einem  quer  durch  das  Rohr  Ä und  auf  einen 
Sehraubenbolzen  E gesteckten  Bügel  B,  einer 
mit  dem  Sohraabenbolzeo  E fest  verbundenen 
Abechlussschcibe  P und  einem  svriseben  B 
und  D in  das  Rohr  eingeeetsten  Ringe  R,  welche 
Tbeile  derart  zasammeogealellt  sind,  dass  beim 
Anziehen  der  Schraube  vermittels  der  ausser- 
halb des  Beweis  aufgesteckten  Mutter  E die  Abscbloasseheibe  g^?«n 
den  Bttgsl  bewegt  and  hierdurch  eine  swischen  B und  V eingelegte 
Dichtung  C an  die  Rohrwandung  aogepresst  wird. 

No.  67426  vom  28.  Februar  1892.  W.  D.  Patterson  io  Keo- 
knk,  Grafsch.  Lee,  Staat  Jowa,  Amerika.  Scblanchkupplung 
mit  unter  Federwirkung  stehenden  Fallen.  — An  den  änseeren 
Theil  A sind  die  Fallen  gk  angelenkt,  die  in  eine  ümfaogsant  dee 


ns.  ztt.  ns-  «s». 

inneren  Kupplungetheiles  C greifen.  Beim  Losen  der  Kopplung 
treten  sie  sn  Ansspsrangen  des  Thetle«  A zorttck,  wenn  der  unter 
Wirkung  einer  Feder  e gesetzte,  die  Glieder  i fttr  die  zwangsweise 
Bewegung  der  Fallen  tragende  Ring  B entsprechend  gedreht  wird, 
während  das  ZarOckdrOcken  der  Fallen  beim  IneüianderpasBso  der 
Knpplungstheile  duiefa  die  Kegelfläobe  m des  inneren  Theüee  C 
erfolgt 

Klnsee  61.  Rettungruweseo. 


n«.  4S7. 


Flf.  4SS. 

ICliuMM*  46.  Luft-  und  GaekTwftmMohiiien. 

Na  67207  vom  2B.  Februar  1892  R.  Diesel  in  Berlin.  Ar- 
beitsverfahren and  Aueftthrungeart  fttr  Vor brennongs. 
kraltm aschinen.  — ln  einem  Cyiinder  wird  vom  Arbeitskolben 
vorher  eingeszagte  Luft  so  stark  verdichtet,  dass  die  hierdurch  ent- 
stehende  Temperatur  weit  Ober  der  Entzflndangetemperator  das  zu 
benotzendea  Brennstoffes  liegt.  Hierauf  wird  vom  todten  Punkt 
des  Kolbens  auf  mnen  Tbeil  seines  RDckbubes  Brennstoff  so  all- 
nählich  zngefttbrt,  dass  die  Verbrennung  wegen  des  ansschiebenden 
Kolbens  und  der  dadurch  bewirkten  Expansion  der  verdichteten 
Loft  (bsw.  dee  Gasse)  ohne  weeeotliche  Druck-  und  Temperatur- 
«rhOhung  erfolgt.  Nach  AbschUiss  der  Brennstoffiufuhr  findet  die 
weitere  Expansion  der  im  Arbeitscylinder  befindlichen  G asm  aase  statt. 

Zwecks  mehrstufiger  Compression  und  Expansion  wird  an  dem 
Verbrennungecylinder  eine  VorcompreesiODspompe  mit  Zwischen- 
bebälter  nnd  ein  Nachexpansionscylinder  angescbloeBen,  oder  es 
werden  mehrere  Verbrennungecylinder  unter  eich  oder  mit  den  ge- 
nsonten  Cyliodem  fttr  Vorcompreeskm  und  Nachexpansion  gekuppelt. 

Na  67273  vom  17.  Jnli  1892.  L.  Kttnig  in  Berlin*  Zwei- 
tact-Oas-  oder  Petroleummaechine.  — Während  eines 
Iheiles  des  Kolbenaushnbee  wird  znerai  durch  dis  entzOndete 
Ladung  Expansionsarbeit  verrichtet,  dann  wird  während  kurzer  Zeit 
durch  Oeffoeo  eines  Aoslassorganes  ein  Theil  der  verbrannten  Gas« 


No.  66608  vom  25.  November  1891. 
B.  Loeb  jr.  in  Berlin.  Vorrichtnng 
zum  Atbmen  in  mit  Rauch  und 
schädlichen  Oasen  erfOllten  Ria- 
men.  — Die  durch  Rauch  verdorbene  Luft 
wird  zam  Athmen  braachbar  gemacht,  in- 
dem sie,  bei  tr  eintreteod,  der  B^e  na^ 
die  Behälter  kml  pessirt  and  dort  ge- 
reinigt,  angefeuchtet  and  in  dem  Behälter 
l mit  Sauerstoff  vermischt  wird.  Der  letz- 
tere wird  aus  dem  zusammengepressten 
Zustande  im  Behälter  b mittels  Dmck- 
reducirvcntils  « und  Ausdehunngegefissea 
k snvor  in  dis  Spannong  der  Atmosphäre 
Qbergefnhrt  and  durch  das  Rohr  n in  den 
Behälter  f^zugeleitet.  Die  gereinigte,  mit 
Sauerstoff  vermischte  Lnft  wird  durch 
das  Rohr  u and  dnen  an  letzterem  be- 
festigten Schlaocb  znm  Ventilgehäuse  einer 
RsDchhaube  geleitet  Der  aus  dem  Behäl- 
ter 6 kommende,  unter  ermtsaigtem  Druck 
ans  dem  Redocirventil  anstretende  Sauer- 
stoff wird  ferner  durch  eine  Leitung  p 
mitteb  Schlauches  Ober  die  Anssthmnngs- 
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T«otile  «a  d«r  Baaehhanbe  gaf&hrt,  nm  soaanmen  mit  der  aoa- 
geathmeten  I«Dft  eioen  ananterbroebeneQ  Laftatrom  behoie  Ab- 
haltung der  Raacfalnft  and  KOhloog  der  Aogen  n eraeogen. 

No.  €6806  vom  24.  April  1891.  B.  Loob  Jr.  in  Berlin.  Vor- 
riehtmig  mm  Athmen  in  mit  acbadlicben  Gaten  «rlQlUen 
Blnmen.  — Die  bei  ec  durch  Siebe  eintretende  Banchloft  paaeirt 
die  Filter  a b,  gelangt  vorgerrinigt  durch  die  ftobre  fk  in  den 
Flttatigkeltabehilter  I,  wo  eie  gewaachen  wird,  und  ateigt  dann  an- 
gefeuchtet  Aber  die  Glocke  m.  Sodann  geht  eie  durch  die  Kanäle  n o 


Plf.  491. 


na.  tn 


ng.  4M. 


in  daa  Ventilgehaute  und  gelangt  von  dort  durch  die  geöffneten 
SaogvenÜle  r in  den  hfund.  Die  auegeathmete  Luft  echiieaat  die 
Ventile  r und  entweicht  durch  die  aeitUch  Aber  einander  angeord- 
neten Ventile  t und  den  Conue  u. 

Der  obige  Reirugungaappanit  iat  an  einer  Rauchhaube  an- 
gebracht, welche  fOr  grocee  und  kleine  Kopfformen  paaaend  ein- 
gerichtet iat.  Sie  beetebt  im  WeeentUchen  aua  ^er  feeten,  mit 
VentilationalAchem  remehenen,  conlech  lolaufenden  Kappe  t,  welche 
frei  ln  dem  Kreutbande  «r  mlttela  Schnob«  oder  Nietee  bängt, 
wählend  die  Enden  dee  Kreutbandea  Aber  der  Hutkrempe  mit 
Nieten  befeatigt  sind.  Je  nach  der  OrAaae  dee  Kopfea  tritt  dereelbe 
mehr  oder  weniger  tief  in  die  oonlache  Kappe  ein,  erhält  aber 
immer  einen  festen  Sita.  Zum  Sebutse  der  Augen  wird  eine  Brille 
Terwendet,  bei  welcher  die  GJäeer  einen  filecheinaata  y mit  coniacher 
BebOffnnng  t haben.  Die  aus  den  AnaatbrnungarentUen  anatretende 
Luft  wird  dureb  einen  Schlauch  nnd  daa  mit  der  Brille  verbundene 
KnierOhrchen  $ direct  vor  die  Aogen  geführt,  kühlt  dieaelben  und 
tritt  aua  der  Oeffnung  t aua,  daa  Eindringen  der  Rauchluft  in  die- 
aelbe  verhindernd. 

Slaase  84.  Waasorbau. 

No.  67427  vom  22.  Aogtui  1691.  GutehoffnungahOtte, 
Aetfen-Verein  für  Bergbau  und  Hottenbetrieb  in  Oberfaaoaen  II. 
Gegen  Zug  und  Drtick  wirkaame  FObrongen  bei  eiaernen 
Spundwänden.  — Die  Spundwand  besteht  aus  iwri  Elementen, 


den  trägerfOrmig  auagebildeten  Pfosten  o nnd  den  daxwischen  liegen- 
den Wandblechen  fr.  An  den  Pfoateo  a sind  winkelförmige  FOhrangen 
d angebracht,  in  denen  die  Fohningaleiaien  e der  Wandbloche  ge- 
führt aiu(L  Hierdordi  aoll  ein  Zusammenhang  der  die  Wand  bilden- 
den Tbeile  in  der  IJtngsricbtoog  enielt  werden.! 

Klnaae  86.  Waanerleitung.  ; 

No.  67406  vom  26.  April  1892.  81.  E.  Babeoek  in  Little 
Falla,  Grafschaft  Uerkimer,  Staat  New-York,  V.  St,  A.  Kanali- 


aatiouarobr  mit  AbfObning  des  Gmodwaaaers.  — Zur  Abfohnrng 
des  Qrondwasaen  dienen  heber- 
artige  Rohre  a fr,  die  an  den  ga 
wohnlichen  KanaliMtionarOhrea 


abwechselnd  rechts  und  linke  angeordnet  sind.  Sobald  daa  Grund- 
waaaer  die  Linie  Oberoteigt,  flieast  ea  ln  daa  Laitnogarohr 
und  wird  somit  abgeführt. 

No.  67418  vom  17.  Jooi  1892.  L.  Holl  in  Köln.  Salbat- 
schl ieaaendes  WaBaarleitungaventil  mit  hvdraoliacber 
Bremsung.  — Das  Ventil  bat  swei  ungleich  groaae,  nüttels  einm 
hohlen  KolbenkOrpen  c verbundene  Hanachettenkolben  i oad  t. 


von  welchen  der  groseer«,  die  Lmtnog  abscblieseende  Kolben  ä mH 
einem  kegelförmigen,  die  EinatrOmangaOffnung  allmählleb  verengen- 
den Kopf  vereehen  ist,  während  der  kleinere,  die  Bremaong  be- 
wirkende Kolben  e ein  undicht  schlieasendea  Rückscblagventil  g trägt. 
Die  Follong  der  hinter  diesem  Kolben  beflndlicben  Brewakammer 
erfolgt  beim  NioderdrOcken  dee  Ventile  durch  den  hohlen  Kolbea- 
kOrper  f hindurch  vermittels  der  EinatrOmungalOcher  c und  des 
Rückachlagventils  g. 


No.  67446  vom  26.  April 
1892.  H.  Kluge  in  Barmen. 

Desinleetionatopf  fOr  8pQl- 
leitangen.  •—  Daa  Desinfections- 
mltt«l  V iat  in  dem  verachloaaeneo 
Gefäsa  B unter  der  Wirkung  einer 
Dmckvorriebtong  (Feder  K)  nnd 
wird  dadurch  stets  gegen  daa  ng  4M. 

Sieb  £ gedrückt,  durch  welches  daa  in  der  Leitung  A.CC  A fliesaeode 
Warner  blndurchgeapOlt  und  somit  stets  DeainfectloMatoffe  mit  fott- 


ffibrt. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Allem.  (Gas-  nnd  Waaaerwarke).  Dia  durch  den  Tod 
des  in  Chicago  veretorbenen  Directors  W.  KAmmel  freigewordene 
Directoratelle  der  Altonaer  Gas-  und  Waaaerwerke  lat  noch  nicht 
wieder  beaeUt  Da  die  Werke  1894  in  den  Beaiti  and  die  Var 
Weitung  der  Stadt  Altona  Abergeheu,  «o  wird  der  neue  Director  in 
die  Categorie  der  städtischen  Beamten  eingereiht  werden.  £a  wir 
beabeichtigt,  daaa  der  veretorbene  Director  die  fernere  Leitoog  der 
Werke  als  atädtiseber  Beamter  Abemebmen  tollte.  Unter  den  ein- 
getretenen  Verbältniaaen  iat  nun  die  NeubeMisung  der  Stelle  in 
Auaricht  genommeo.  Ea  aollen  aich  dem  Vernehmen  nach  boeita 
einige  Bewerber  gemeldet  haben. 

Berlla.  iKIektricitätewerke).  Aue  dem  Oeecbäflsbericfat 
für  189^93  iat  au  entnehmen,  daaa  die  Zahl  der  Lichtabnebmer  von 
1782  auf  2100,  die  der  angeachloaseuen  Normallampen  von  1S60U0 
auf  164U00  gestiegen  iat,  und  die  Stromabgabe  eine  Vermehrung 
von  46,9  MHlioneu  auf  63  MilUouen  Ampfrreatonden  erfahren  bat 
Der  Geaammtronaum  für  Privatbeleuchtoog  bat  sieb  von  80,62  Mill- 
auf  AS,8l  Mlll.  Normallampenstunden  vermehrt,  woan  noch  3696Ü8 
(1891/92  861808)  NormaUampen-Brennatnuden  fOr  Straasenbeleucb- 
tung,  und  2:t8  042  (1891 '92  186  61 1)  Kilo-Wattalundeo  für  gewerbliche 
Zwecke  treten.  Die  Bmttoeinoahmen  aua  Ktromlieferang,  Grund- 
taxen  und  Miethen  fOr  Rlekiriritätameaser  sind  von  M.  .H  283  646  auf 
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3570  696  RewacltM'n.  BemerkenBwerthe'  Fortschritt«  hst  di« 
Vnwvadong  elektrischer  Kraft  f^macbt.  Die  Zahl  der  anfewhios* 
leoefl  Motoren  Ist  bis  turn  Jani  von  121  mit  500  P.8.  auf  232 
mit  71^  P.8.  tt*'stietren.  Seit  Begina  de«  neuen  Qeechsftsjahres  sind 
«eitere  61  Motoren  mit  162  HP.  neo  installirt,  liesir.  angemeldet 
worden.  Der  Betriebegcwrinn  wird  mit  M.  2412.HK9 (1K91,'92  207.4411), 
deriff«ammte  Bruttogewinn  mit  M.2592(^t  (lS9li'92  22289091  aus- 
(ewieaen.  Daron  erforderten  die  Unkoeten  M 2U1611  (1891, '*2  172470), 
oad  Zinaen  M.  916  741  (lifäl.'92  M.  316862):  dem  Emeueraogefonds 
«rrlen  M.  71  413  (1891'92  M.  65  672)  ingewietwn,  and  tu  Abscbrei- 
bangen  werden  M.  9I.495U  (1H9I  92  M.  761892)  benntzt,  davon 
2.610318  (189l;92  M.  47>8  491)  auf  Maarhinen,  und  M.  1S'>752  auf 
Stnaeenleitung.  Darnach  ergibt  sich  «in  Reingewinn  von  M 1089  375 
fegen  M.  912  020  im  Vorjahr.  Di«  Dividend«  von  (IHOlfiri  7*/4*.'e) 
erfordert  bei  M.  9 Mill.  Actienkapital  766UU0M.  Der  Gowinnantheil 
der  Stadt  Berlin  betrtgt  M 91  67U  (1891,92  M.  63  818),  die  Reserve 
erhllt  M 54  468^1  (1891.92  M.  4.5  601),  der  Special-Emcuerangefonda 
H.  60000}.  Tantiemen  M.  76r>00  (189D92  M.  61  760),  GratificaUonen 
M.  38260,  Vortrag  M.  10486.  Dl«  Schuld  an  die  Allgem.  RlektricUats 
zewlischaft  bat  «ich  von  M.  7,32  MilUonen  auf  M.  7,06  Millionen 
Tfrringert. 

WblHz-Elirtiberi  b.  Leipsig.  (Beleacbtung).  Die  Gemeinde 
bat  im  Monat  October  Straasenbcleachtung  erbaltvn.  Die  Beleuch- 
tung erfolgt  sanAchat  dnreh  Potrolonm,  doch  wird  man,  sobald  das 
UanptleitongMrohr  der  Gasanstslten  den  Ort  erreicht  hsben  wir«l, 
Kifnit  zur  Gasbeleuchtung  abergvhen.  Aus  diesem  (imnde  sind 
Mch  die  eisernen  Csndelaber  und  Lstemen  genau  na<'h  den  Leife 
tiger  Gascandclaber-Mijdelleo  angeschafft  wonlen,  um  «ine  V'er- 
inHerung  der  Beleuchtung  evcolncll  ohne  grosser«  AusgalH-n  vor 
nehmen  tu  kOnneo. 

Chsriottenburg.  (Wasserversorgong).  Üeber  die  Cbar- 
iiMtenburger  Wasserwerke  und  die  Wasserreraorgiing  der  wcatliciieu 
Vororte,  im  Specielleo  der  Gemeinde  IScbOneberg.  liegt  ein  ausfOhr- 
bebes  Gutachten  des  Oberingenieurs  der  Tegeler  Wasserwerke,  Herrn 
OettfD,  Dunmehr  vor.  Dmelbe  war  von  dem  Haus-  und  Grund- 
bHitzerreTein  tu  ^‘chOn«l)crg  ersucht  wor^ien.  sich  Ober  die  eingangs 
f«n&ant«n  Punkt«  aU  Sachverstilndiger  au  auaaeru.  In  der  Monats- 
Rtinug  des  Vereins  am  12.  Octob.  wurde  das  Gutachten  sur  Verlosung 
febracht.  Dassolbo  geht  in  der  {lauplssche  dahin,  dass,  nachdem  das 
•of  der  Anhöhe  von  Beelitahof  gelegene  altere  Wsnnseewerk,  welches 
Istber  allein  im  Betrieb  lat,  sich  im  vergangeoen  8ommer  als  un- 
nilinglich  erwiesen  hat,  nunmehr  «in  sweites  Werk  unmittelbar  am 
l'fv?  des  Wannsees  neu  erbaut  werde.  Dieses  Werk  werde,  gleich 
dem  alten,  vier  Mawhinen  sur  Fonlerung  von  täglich  je  16OO0cbm 
W arner  eriialten , wahrend  am  Ufer  des  Wannsee  entlang,  bis  zu 
«iner  Tiefe  von  20 — 90  m und  io  einem  Abstand  von  26  m von  ein- 
a&der  36  neue  Brunnen  angelegt  werden.  Diese  Wasserfassungs- 
uilage,  in  Lange  von  900  m,  sei  es  natürlich  io  erster  Linie,  welch« 
^ue  genaue  Prüfung  erfordere.  Und  es  sei  die  Frage  zu  beant- 
«onsQ,  ob  Aussicht  vorhanden  aei,  dass  die  von  der  Directinn  an- 
g^bene  gmes«  Wasserroenge  von  etwa  500*10  chm,  resp.  bei  Thaiig- 
keit  von  drei  Hasrhineu,  46(k)Ochm  Uiglich  aus  jenen  36  Brunnen 
zQdi  wirklich  tu  gewinnen  sein  wertJe,  was  seines  Erachtona  nicht 
der  Fall  sei.  Denn  wenn  man  auch  annebmen  wollto,  dass  ans 
dem  unmittelbar  daneben  gelegenen  Waunace  io  die  Brunnen 
Wasaer  eindratige.  so  sei  doch  zu  bedenken,  dass  aof  dem  Boden 
dsB  WaoDRec  eine  starke  Schicht  von  Schlick  und  Ht'hlamm  lagere, 
weldte  an  sich  schon  undurchlässig  sei.  Ausserdem  sber  würde 
uch  beim  Dorchdriogen  des  Wassers  durch  die  darunU'r  Isgemde, 
*twa  2 m dicke  Schicht  von  feinem  Diluvialsand  sehr  bald  «ine 
Verstopfung  derselben  in  Folge  der  in  dem  Wasser  des  Wannsee 
culbaltenen  sehr  starken  Unreinigkeiten  stattändeo.  So  werde  ans 

Se«  soiusageu  kein  Tropfen  Wanser  in  die  Brunnen  dringen. 
Es  befinde  sich  zwischen  l»eld«n  eine  völlig  undurchdringliche 
Sclieidewand.  Und  daher  seien  die  Brunnen  ganz  suf  den  Zuiluss 
von  nur  eiuer  Seite,  der  Landseile,  sngvwioson,  deren  Äussere  geo- 
logiacbe  Formen  hinwiederum  nicht  derart  seien,  dssa  man  beaon- 

günstige  Umstande  io  Bezug  auf  starker«  Zuatrömung  von 
brundwaMer  annehmen  könne.  Auf  Grund  eines  technischen  und 
RflamiDtasigen  Vergleichs  mit  einer  ähnlichen  GrundwasseranUge, 
derjenigen  der  -elngegangeoen  der  Stadt  Berlin  am  Tegeler  See, 
koenmt  Herr  Oesleo  dann  zu  dem  Rrgehniss,  dam  die  neue  Wann- 
»*«nlig«  in  keinem  Falle  4-5<>iJ0,  sondern  höchstens  2.5  OiX)  cbm 
♦•glich  werde  schaffen  können,  dass  aber  bei  den  für  dl«  Wasser- 


gewinmmg  sehr  ungünstigen  Umstanden  selbst  nicht  einmal  die 
Erreichung  dieses  Tagesqoantums  tn  erwarten  sei.  Ja,  es  sei  sogar 
wahrscheinlich,  dass  ea  erheblich  geringer,  vielleicht  gar  recht  ge 
ring  ansfallen , dem  vorhandenen  starken  Waeserltcdürfniss  i>«i 
Weitem  nicht  genflgzm  werde.  Hinsichtlich  der  Rohrleitungen  be- 
merkt Herr  Oesten  speciell  in  Bezug  auf  das  Vertbeilangsrohmeta 
für  >‘<‘hOoebfTg,  dass  es  auf  all«  Falle  ungünstig  erscheine.  Daher 
müsste  vor  allen  Dingen  «ln  dem  Bedürfnias  entsprechender  Ausbau 
des  Rohrnetzes  gefordert  werden.  Wenn  für  Schöneberg,  wie  auch 
für  die  anderen  Orte,  ein  Maximalwasserverbrauch  von  160  I pro 
Kopf  und  Tag  angenommen  wird,  welches  Quantum  bei  den  vielen 
zu  bewässernden  Gartenflachen  nicht  zu  hoch  sein  dürfte,  so  würden 
für  RchOnelterg  hei  40000  Einwuhuorn  im  nächsten  Sommer  an 
Tagen  de«  gröMten  Waaserconsums  minrlestcne  GUOU  cbm  Wasser 
«rfortleriich  «ein.  Es  erscheine  aber  zweifelhaft,  ob  die  Charlotten- 
burger Wasserwerke  bei  der  gewaltigen  Flschenansdehnung  und  der 
rapide  zunehmenden  BevOlkemngauhl  ihr»  Waaserversorgungs- 
gebietea  im  Stande  sein  wünien,  in  dem  angi-gelteoen  Falle  eine 
solche  WasAcrmeoge  an  Srhrmeberg  tu  liefern  und  auch  mit  dem 
vorhandenen  Rohrnetz  zur  VertheiUmg  tu  bringen.  Vennnthlich 
werde  im  nächsten  Sommer  die  WaaiK-rnoth  in  .S;hOneberg  weniger 
einpflmllich  auftreteo  als  im  vergangenen,  sie  werde  aber  nicltt  ge- 
hoben sein  and  mit  dem  echnell  steigenden  Waa»erli«darf  der  ver- 
sorgten Gebiete  wieder  lunehmen  Beunruhigend  müsse  daher  auch 
die  durch  den  Director  Oppermann  beaUliglo  Nachricht  wirken, 
dass  die  Oeaellschafl  Iteabstchlige,  durch  neue  Unternehmungen  ihr 
Gebiet  noch  weiter  aiiBZudchnen,  was  zur  Folge  hat<«n  mnss«,  doM 
die  zum  Aushau  des  Vorhaudenen  erforderlichen  Mittel  dom  Letz- 
teren enitogpn  würden.  Herr  Oesten  erklärt  desahalb,  er  könne 
eich  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  nlaes  die  Charlottenburger 
Wasserwerke  sich  der  Tragweite  ihrer  UntcrnehuiangeD,  der  Schwere 
der  OberDommenen  Aufgalien  und  Vorpflichtungon,  sowie  de«  wahren 
Werlhea  ihrer  technischen  Mittel  nicht  hinreichend  bewusst«  seien. 
Und  er  könne  daher  nur  ratlien,  dass  Schönebt-rg  die  Wasserver- 
««'rgung  seines  Gebietes  selbst  in  die  Hand  nehme  und  den  gegen- 
wärtigen Bestand  derselben  in  geeigneter  Weise  ergänze.  Erforder- 
lich würde  dazu  sein,  von  dem  bestehenden  Vertrage  mit  der  Ge- 
Bellschaft  lurückzutreten  und  ein  neue«  Abkommen  zu  achliessen, 
dnreh  welches  die  Gemeinde  als  solche  die  Wasserabnehinerin 
wQni«;  ferner:  das  Rohrnetz  innerhalb  Kchönebergs  zu  erwerben, 
ausziibaueii,  unrl  so  zu  gestalten,  dass  der  au«  den  Hauptröhren  der 
Chariottenburgor  Werke  io  dasselbe  stattflodeude  Gesammtwasser- 
zuflnss  gemessen  werde.  Endlich  müsse  die  Gemeinde  für  sich  «io 
Wasserhebewerk  nehsi  Hriinnco  erbsuen , um  die  inr  vollsUlndigen 
Wasserversorgung  «let  Ortes  fehlende  Meng«  selbst  tu  gewinnen. 
Te«rbnische  Schwierigkeiten  standen  dem  nicht  entgegen.  Die 
schwebende  F.lngemeindnogsfrage  sber  sollte  suf  die  Regelung  der 
Sache  nicht  h«rmmend  wirken,  denn  für  «ine  Neuordnung  der  Ge- 
meindererwaltuDg  »könne  es  nur  erwQuscht  sein,  den  gegenwärtigen 
Wasservertrag  beseitigt  und  eine  besser  geregelte  Wssserveraorgung 
Torsnfindeo.« 

Oortnsnd.  (Actiengeeellscbaft  für  GaabeleDchtaogX 
Nach  dem  GeschAftsbericht  für  1892, '93  betrug  die  Gssproduction 
5 167  959  cbm  gegen  51)27  767  cbm  im  Vorjahre.  Die  Oeeammtgas- 
abgabe  betrug  4 663  039  cbm  gegen  4 .569  63S  cbm  im  Vorjahre. 
Der  Berielit  setzt  Hoffouogon  aof  das  Gasglüblicht:  dasselbe  habe 
vermöge  seiner  hohen  Leucbtlcraft , welche  bei  einem  stündlichen 
Gssverbrauebv  von  96  1 dnrchschniltlich  60  deutsche  NormalkenMD 
betragt,  die  Concurrensflhigkeit  der  Qaelieleuchtang  allen  anderen 
Beleuchtungsarten  gegenüber  dargethan:  desehalh  aei  wohl  mit  Be- 
stimmtheit anzunebmen,  dass  das  Gasglühlicht  aof  di«  Dauer  andere 
Beleuchtongnarten  verdrängen  und  zu  einer  erheblichen  Btetgemng 
der  Oasabgabe  beitragen  werd«.  Auch  die  Oaskoch-  and  Heiz- 
apparat« werden  immer  mehr  vervollkommnet.  Der  Erfolg  sei  zu- 
friedenstellend,  «ia  die  Gaaabgabe  für  diese  Zwecke  im  abgelaafeoen 
Geecliaftsjahrv  um  mehr  als  40*/«  zugeoommen  hat  El>enso  wird 
das  Gas  als  Triebkraft  vielfach  angewandt,  weil  die  Vorzüge  der 
Gaskraftmaschinen  für  kleinere  Gewerbetreibende  immer’ mehr  er- 
kannt werden.  ErfordorÜch  waren  im  Berichtsjalire  zur  Gasberoitnng 
18  388  t Steinkohlen,  welche  von  den  Zechen  Ewald,  Königsgrobe 
und  Zollverein  bezogen  sind.  Der  Reingewinn  im  abgelaufenen 
Berichtsjahre  beliAgt  M 181914,  hierzu  Cebertrag  ans  189U92 
M.  28-51,  zuaammen  H.  184  76.5  Von  idicsem'ptetrage  soUen  H.  40 
pro  Actio  als  Dividende  vertbeilt  und  der  Reet  nach 

Abzug  der  Tantiemen  auf  neue  Rechnung  übertragen  werden. 
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QtekieheMtein  bei  Hiüle.  {WafmerrersorKunft)-  Dan  be- 
sondere Waaaera'erk  für  OicbicheoBloio  and  die  Nachbarort«  Trotha 
ond  CroUwUE,  welche  3 Orte  seither  an  das  Waitaerw-erk  Halle 
angescbloeson  waren , wird  dieser  Tage  dem  Betrielw  übergelien 
werden.  Ueber  die  Einzelheiten  der  Anlage  wurde  bereite  in 
diesem  Jonm.  1Ö93,  No.  10,  S.  19H  berichtet  Da«  Hochreaervoir 
fasst  in  zwei  Katnaiero,  die  unabhängig  von  einander  ausgeschaltei 
oder  benutzt  werden  können,  SÜO  cbm  Waaser.  [las  Dorf  Trotlia 
wird  durdli  eine  l>e«onUere  Kohrleitung  versorgt;  diejenige,  welche 
nach  CrOUwiU  führt,  gehl  von  Oiebicbenstein  aus  und  ist  au  die 
neue  Brücke  angehangt.  Das  Waaaerwerk  ist  auf  die  Waeaerver- 
sorgung  von  30000  Menacben  berechnet-  Der  Entwarf  rührt  von 
Herrn  Civil  Ingenieur  Pfeffer  io  Hallo  her,  in  de<<Beu  HAoden 
auch  (He  BADausfOhrung  ruhte.  "Aar  Deckung  der  Kosten  für  die 
Waeservorsorgungaanlsge.  sowie  für  die  cur  Zeit  im  Bau  Ireümlliche 
Kanalisation  bst  die  Gemeinde  GieUichcneteiii  eine  Anleihe  von 
M.  600000  sufgenommen. 

Karlcnihe.  (Sonntagsruhe  in  Gasanstalten).  Betn-ffeud 
Ausdolmiing  der  Honntagsruhe  auf  die  tisAwerkc  iat  vom  badischen 
Ministerium  des  Innern  «ine  .\handemng  des  bekannten  Entwurfs 
dahin  beantragt  worden,  dass  in  Gasfabriken  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen der  Vollbetrieb  für  die  Korslellnng  und  Reinigung  des  Gasee 
und  die  Vornahme  von  VerladungearlwUcn  bis  9 Uhr  Vormittags 
gestattet  sein  möge.  Hinsichtlich  der  AblOsnng  der  an  Sonn-  und 
Festtagen  bcachCftigteii  Arbeiter  hat  das  Ministerium  folgende  An* 
IrCge  gealellt:  1.  Vom  1.  April  an  sind  für  die  Zeit  vom 

15.  April  bis  15.  October  jedes  Jahres  die  au  Sonn-  und  Festtagen 
beschäftigten  Arbeiter  an  einem  Drittel  dieeer  Tag«;  mindestens 
36  Stunden  von  der  Arbeitszeit  freiziilassen.  2.  An  Stelln  dieser 
Rubeteit  kann  mit  Genehmlgong  der  hohenm  VerwaUQng8beli0r«ie 
den  Arlwitem  eine  ‘ifstündige  Ruhezeit  an  der  Hälfte  der  Sonn- 
und  Feiertage  gewahrt  werden.  3 Arlieitsschiehten  von  iaugnr  als 
ISsiQndiger  Dauer  sind  untulfissig.  4.  Für  die  Zeit  vom  15.  0«-to1>er 
bi«  15.  April  jedes  Jahres  treten  die  vorstehenden  Bestimmungen 
erst  am  15  October  Ib96  in  Kraft. 

Kupferdreh.  (Wasscrvorsorgungl.  Die  WasBerleiinng  im. 
benachharteu  Heisingen  iat  von  der  Pumpstation  in  Kupferdreh  aus 
seit  Anfang  October  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Heid«  WasiicrlcituugeD 
haben  ein  Haaptrohrnidz  von  26  km  Lange;  hiervon  entfallen  anf 
Knpferdrr-h  14  km  und  auf  i leisingen  12  km.  Die  HochI>elia}ter 
Bind  auf  gegenüberliegenden  Hüheneugen  errichtet  und  hat  der 
Hochbehälter  in  Kupferdreii  eine  Hohe  von  80  m untl  derjenige 
von  Heisingen  eine  Hohe  v»n  20  m über  dom  Niveau  der  Ruhr. 
Zwei  groAse  Maachin(>n  mit  40  HP.  speisen  von  der  Pumpstation 
au«  die  Behälter.  Der  Wamerpreis  ist  für  die  Gemeinde  KnpferJreh 
nach  folgenden  Sitzen  I»«rvcl>net:  I Die  Mindestabgal>o  Iwtrttgt  6 cbm 
monatlirh,  zu  20  Pf.  für  1 cbm,  wofür  also  M.  3,00  für  ein  Viertel- 
jahr ohne  .Abzug  zu  zahlen  sind.  Kür  den  Wssaerverbnmch  iat  zu 
entrichten:  Boi  über  6-»12cbm  monatlich  ein  Satz  von  15  Pf.  für 
1 cbm,  bei  über  12 — 20  cbm  monatlich  ein  Satz  von  12V*  Pf.  fUr 
1 cbia , hei  ül>«r  20  cbm  monatlich  ein  Satz  von  1 1 Pf.  für  1 cbm 
Die  jährliche  Miethe  für  den  WasscruicMCr  IxUrftgt  für  15  mm  5 M , 
für  20  mm  6 M. , und  für  25  tnm  8 M.  Die  Gemeinde  Heisingen 
erhalt  von  Kupferdreh  aua  jährlich  5U(Xklchm  Was«er  tu  3000  M , 
der  Mehrbedarf  wird  nachbezahU.  Diu  Zeche  »Heisinger  Tiefbau« 
erhalt  hiervon  20000  cbm  zu  1200  M.,  bei  Mehrbedarf  wird  per 
Cubikmeter  7'*  Pf.  nacbgezahlt.  Do«  Wasser  ist  kein  Rüiirwai»«;r, 
wofür  sowohl  dio  chemische  and  mikruecoplsche  Analyse,  als  auch 
die  Härte  des  Wassers  sprechen.  Auch  seine  Temperatur  iat  von 
der  des  Ruhrwasavrs  unabhängig. 

Magdeburg.  Elektrische  Beietichtungsstation  des 
Stadtthealers).  Der  elektrisrhu  Betrieb  de*  .Stadtllieaiers  während 
des  GiHicliaftajahreH  1K!H  92  war  an  236  Tagen  bei  Theaterprobeu 
und  Vorsteltnogen  In  Thliigkeit  und  zwar  wahrend  «ler  Monate 
.April  und  8epU‘mber  bis  März.  Ansaerdein  war  abwechselnd  eine 
der  Maschinen  noch  20  .Standen  in  Thätigkeit  in  Folge  von  Bfllmon- 
arbeit,  Reparaturen  and  Leitungsprohen  walircnd  der  Monate  Mai 
bis  Sept«nil>er,  sowie  2H  'i'i  Standen  während  des  Nachts  behufs 
Thesterproben  im  Monat  Octol»er. 

Der  Spferdige  Motor,  welcher  hau)>tsächlich  den  TagesWtrieb 
(Qr  Proben  und  ßnlinenarheit  etc.  versieht,  hatte  16üu  Standen,  die 
beiden  4u  pfenligen  Maitchinen  su«ammen  23'.«)  Stunden  Rutrieh. 
Verbraucht  wurden  <31N>2  cbm  Gas.  Im  geeammten  Betriebe  wurde 
ein  Stromverbrauch  von  276602.17  Atnp^restun«ien  oder  pro  Betriebs* 


tag  117,2  im  Durchsclmltt  feslgcstellt  Die  hüchste  .Stromstärke 
wurde  mit  375  Ampere  beobachtet.  Zum  Betrieb  der  Maschinen 
wmrden  erforderlich : 
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Die  Ursache  de«  vermehrten  Oasverbrauche  für  den  Betriebs- 
tag: 313  gegen  280  cbm,  wie  im  Haushaltspläne  Vorgehen  war.  liegt 
insbesondere  in  der  grösseren  Anzahl  der  VorateUnngen,  deren  an 
mehreren  Tag«.‘a  zwei  slallfnuden,  und  der  häufigen  sussergewöiin- 
liehen  Verlängerung  derselben  gegen  früher,  ferner  darin,  dass  die 
Tage,  an  denen  lediglich  auaaergewöhnliche  Arl^eiten  atattfandi'n, 
' als  besondere  Detriubstsge  nicht  mitguzähil  worden  sind,  zum  Thell 
I auch  in  dem  Umstande,  dass  der  Director  des  Theaters  nicht  einen 
I EinheitAsatz  nach  der  Grösse  de«  Stromverbrauchs,  sondern  einen 
: bestimmten  Mindezlbctnig  bezahlen  muss  und  kein  Interesse  daran 
hat.  bis  zur  Krreichnng  des  reichlich  hemeszenen  Btromverbranclii 
, hieran  zu  sparen.  Ausserdem  wird  unter  der  neuen  Direction  auf 
i l^esonders  groasu  Lichteffecte  hiugewirkt 

An  Glühlampen  wurden  425  ansgewcchselt;  der  Gesamtnt- 
heslaud  derscIlRm  betrug  am  81.  März  1892  1084,  von  denen  6 im 
\ Msschinonraum  und  1076  im  Theater  selbst  vorhanden  waruo.  Die 
Erzeugung  eleklri«chen  Uchte«  erfuhr  während  der  Voratellunireo 
an  2 Altenden  eine  Unterbrechung,  indem  in  dum  einen  Falle  ein 
Lager  einer  der  -tOpferdigon  Gaskraftmaschinen  wnrm  gelaufen,  in 
dem  andern  Kalle  eine  Dichtung  deraelben  «ich  gelockert  halte,  so 
da«8  die  Masclitnu  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  mu<‘Ste.  Der  Za- 
schanerraum  und  die  Übrigen  Räume  w urden  deashiilb  für  den  lU-st 
I der  Vorstellung  durch  die  vorhandene  .\nlage  mit  (*aa  beleuchtet. 
I während  für  die  Bühnu  ctc.  die  andere  Maachiiie  noch  ausreicheiki 
' elektrisches  Licht  lieferte. 

Die  G«.«ammlkos(en  des  plektrischcu  Retriebes  beliefen  sirb 
auf  M 22  776,44  ohne  Berftrkzirhtignng  von  Verzinsung  und  Amoitl- 
I satioD.  Dieser  Ausgabe  »t«ht  eine  Einnahme  von  M,  2428JI.73  g^en 
über,  w>  dass  sich  noch  ein  TTebcrschuss  von  M 1513,29  ergibt. 
Die  Ausgabe  enUiält  uussemrdentliche  Beträge  für  Begutachtungen, 
V(ü«nderu!igen  der  t,eitungeu  und  Appamtc,  sowie  für  das  im  Haas- 
\ hsUplan  nicht  erwähnte  Gas  der  Orrhesterbeleuchtung.  welche  die 
Ursache  der  gegen  das  Vorjahr  hohen  Uebersclireidmg  bilden.  Zieht 
man  dieee  ansscrgewöbnliohen  Beträge  von  M.  5481,10  von  der 
AuBgalie  ab,  so  verbleiiHm  als  eigentliche  Betriebskosten  M.  17  295, -34 
die  sich  wie  folgt  vertheilen-  .42,5t>*/e  auf  Betrlobslöhne,  50.H0*» 
auf  Betriebsmslerialien,  16,60*i'«nuf  Uepamturen  und  l.,ampcaerM’r, 
0,6Ü*b  diverse  Ausgaben.  Auf  den  Betriehstag  entfalleu  M.  73.^5 
Betrietrsknsten  ohne  Zinsen  und  Amortisation,  welche  durch  die 
' Annahme  gedeckt  werden. 

Magdeburg.  (Städtische  Wasserwerke).  Das  gefonlerte 
Wa*serquantum  lieläuft  aicli  im  ßetriebsjahre  1891  92  nuf  6 944  672cbiD 
gegen  66UH324  chm  im  V'orjslire,  was  einer  Steigemng  von  336 848  cbm 
entspricht.  Diese  Menge  wurde,  wi<<  liereit«  im  Vorjahre'),  durch 
den  Wirkungsgrad  der  Druckpiim{>en  fuMige-Atellt,  und  zwar  betrug 
duriM-lbu  ini  DuivhscImiU  VliUtfio.o.  Neuere  Keststellungeu  über  den 
Wirkungsgrad  der  Druckpumpen  haben  gezeigt,  dass  die  bisherige-B 
Ermittelungen  desselben  kein  vollstAmUg  klares  Bild  geben,  da  daz 
znm  Messen  bestiinmtu  Bassin,  sowie  dessen  Znfflbningskana)  tui* 
diciit  sind  und  erhebliche  Mengen  Grundwasser  hinein  lassen, 
welche«  jeditch  ungezählt  durch  die  Pam]ien  mit  weitergeführt  wird. 
Daher  musste  dio  Leiaiungsfähigkeit  der  letzteren  eine  höhere  sein, 
als  sich  nur  nach  der  Bererhnuug  des  Bassininlialtes  fesUtellen  Itess- 
Behufs  genauerer  Untersuchung  wurde  daher  ein  Ablagerungsbaaein 
entleert,  eine  besondere  Rohrleitung  dahin  verlegt,  und  das  Elb 
wiwser  von  den  Pumpen  unter  dem  Druck,  unter  welchem  die  runipea 
Iwiiu  gfWöhnlichon  Betriebe  arbeiten,  hineingepumpt.  Wenn  auch 
die  venK-biedenen  Versuche  nicht  geusn  ein  und  «Iswelbe  Rczaltzt 
ergslM«n,  so  zeigte  sich  doch,  da»  die  Pumpen  noch  gut  functionirtec 
Ihiber  kann  der  frühere  Satz  von  94*1*0  als  Nutzeffect  de«  Wirkoogs- 
grade*  «ler  Druckpunijwij  auch  welwrhlu  zur  Urawbnnng  dienen 

•)  VergU  d Joum.  1H92,  8.  146. 
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Von  d«n  swei  Cootrifu^pumpeu  wurden  in  2Ö3Ü  iitaDden 
72^913  cbm  in  die  Ablagerungsbasoin«  Oberfepumpt,  «ihrund  die 
KeinwAMerpiimpen  in  8771  Arboilulundeo  mit  4<^r»3  0l0  Touren 
cbm  dUrirtee  Wuaer  nach  der  Htadt  b«for<lerlen,  gegen 
66UH324  cbm  im  Vorjahre.  Die  durch»cbniUlic)ie  Tagesleintnng  ln 
den  Monaten  Anguat  und  September  betrug  19  323  cbm  » 0,378^ 
der  JaiircefArderung. 

Die  Waaeerabgabe  betrug  6 950  706  cbm.  Der  Verbrauch  pro 
Kopf  and  Trig  der  Revolkemng  l>etrug  nach  der  Waaserabgabe  und 
der  BerölkcruagaziiTer  am  1.  April  1891<'93  ca.  90,7  I gegen  89  I im 
Vorjahre.  Der  WaaHerrerbrauch  vcrtheilt  »ich  wie  folgt  auf;  i’rirat- 
Cdttsumetitcn  nach  Waaaermeaaern  5 676  320 cbm,  Verbrauch  nacb 
Tarif  und  WaaBenneeevm  für  vorbl>erg«bende  Zwecke  32r^3,8  cbm, 
Öffentliche  Zwecke  487  739  cbm,  Selbstverbrauch  118  333  cbm,  Ver- 
lost 666031,6  cbm,  tosammeu  69f>o7U6  cbm.  Der  Verbrauch  su 
OffeDtiiehen  Zwecken  vertbeilt  eich  auf : FooUnen  23 121  cbm, 
KanalspQluiig  19K14  cbm,  Straaaemiprenguog  »2  444  cbm,  Feuer- 
lObchswecke  4 14ii  cbm,  Offentlicbe  Anlagen  17167  cbm,  KuiuitpfAble 
49  751  cbm,  BedQrfniseanstalten  2f>7  947  cbm,  Waseermeaeerprüfnng 
3179  cbm,  Pferdemarkt  l&U  cbm,  tuaanomen  487  739  cbm.  Der  Ver- 
loat  durch  Cngenuaigkeit  der  Waseermewaer,  KobrbrOebe  und  Un- 
dirbtigkeiten  im  RohmeU  betragt,  wie  bereits  nachgewieeen, 
W6U:tl,6  cbm  • der  Qesammt- Wasserabgabe. 

Die  Filtrirong  der  geforderten  6 944  672  cbm  Wasser  erforderte 
«ne  104  malige  Reinigong  der  im  Betrieb  befindlichen  acht  Filter 
gegen  lOi  mal  iin  Vorjahre-  Wahrend  des  Sorauierbetriebes  vom 
1 April  bis  30  September  musste  die  Reinigung  in  durcbschnittlicb 
16,1  Tagen,  im  Winlwrbetriebe  vom  1.  October  bis  81.  Mare  in 
30,4  Tagen  erfolgen,  so  dsss  im  Sommer  jeden  S.  und  3.  Tag,  im 
Winter  jeden  ö.  und  6.  Tag  ein  Filter  zur  Reinigung  ausgeBchaltet 
war.  Die  hienlurcb  doppelt  bewegte  Menge  FHtereami  mich  und 
TOQ  der  8andwa»ch«  betrug  9075  cbm  gegen  7598  cbm  im  Vorjahre. 

Auf  den  Quadratmeter  ini  Betrieb  befindlicher  Filterfiache  ent- 
fielen im  MonaUviurchschniit  In  24  Stunden  iin  Minimum  2,1H4  cbm, 
in  Maximuo)  2,81  cbm  oder  im  Jahresdurchschnitt  2,fi6cbm  filtrirtea 
Wasser. 

Die  Mtwehioe  A machte  durchschnittlich  5t.>3  Touren  in  der 
Stande  und  8,4  in  dar  Minute,  die  Maschine  B dsgegen  f)32  bezw. 

Touren.  Der  Verbrauch  an  Braunkohlen  und  Cokestaub  Wtrug 
7 3Vi379  kg.  Die  durchschniUliche  Hölie  der  Wassersaulo  betrug 
Hji  m,  die  Leistung  der  Maschinen  im  Jahresmittel  151,3  HP.  und 
die  AduIiI  der  Pfeokikraftslumlen  1827  062. 

An  Feneruogsmati'rial  berochiu’n  sich  die  Förderkosteo  fdr 
100  cbm  Waaser  auf  0,59,6  M.  gegen  0,60  M.  im  Vorjahre.  Der 
Verbrauch  so  Fvuemngsmau^rial  betrug  896  kg  pro  iftunde,  besw. 
5.9  kg  pro  Pfcrilekraftstunile  im  Juliresdurclischuitt.  Tonnenkilo- 
tueter  wurtien  358329,3  geleistet,  was  einem  Kohleiu'erbraurh  von 
IvO  kg  auf  4,6  Tonncnkiloiiicler  im  JAbn*«durc)isdiDitt  entspricht. 
Verdampft  wurden  auf  1 kg  Brennmaterial  im  Jahresdarchschnltt 
2,67  kg  Wasser.  Von  den  gelörtlerUm  61^44  672  chm  flltrirtcnj 
Wasser  entfallen  8841  cbm  aof  je  1 D.  W Brennmaterial.  Die 
durchschnittliche  TagesFOnlernng  war  189T5  cbm  gegen  18  lOU  cbm 
im  Vorjahr«;  die  stArkste  FOinlcrang  fand  am  27.  Mai  mit  22  971  cbm 
die  schwächste  am  2i».  L>ecemb«r  mit  18  0t.>2  cbm  statt. 

Die  n-geltuAasig  vorgenominenen  Wasseranalysen  ergeben  fot- 
ttsodcQ  Jahresdurchschnitt: 

Kibwasser  Filtrirtes  Wasser 


Oessmmt-Ilftrtc  .... 

189091 
. . 5,7 

1891^92 

8.7 

imm 

6,2 

189L92 

8,7 

ln  lUOUiX)  Theilen  waren  enthalten: 
Magnesia  .......  2,0 

3,8 

1,9 

3,4 

8chwefelsAaio,  gebonden 

. . 4.9 

5.8 

5,8 

Chlor,  gebunilen  . . . 

. . 21,1 

26,1 

22.7 

27,6 

Fester  Rückstand  . . . 

. . 71.9 

77,9 

76,0 

78,9 

Gtfib- Rückstand  . . . 

. . 61,8 

67,5 

56,1 

59,6 

Organische  Substanz  . . 

. . 7.-5 

10,2 

4.9 

6.8. 

Anzahl  der  Keime  in  1 

[ ccm  Wasser 
795 

1093 

47 

38. 

Das  Riihrnete  erfuhr  im  Laufe  des  Berichtsjahres  folgende 
Verlndernngen  - Bestand  am  1.  AphJ  1891  181649,5  lfd.  m;  neu 
verirgt  wurden  5677,7  lfd  ra ; dnreh  Auswechselung  herausgenommen, 
hetw.  anaser  Betrieb  gesetzt  985,5  lfd  m.;  Bestand  am  1.  April  1892 
136341,7  lfd.  m.  Nachdem  im  Vorjahre  mit  der  mccbaninchen  Rei- 
ulgung  der  Rohre  begonnen  war,  and  damals  3U0  lfd.  m Kohr  von 
8t>  mm  Weile  gereinigt  waren,  wurtien  die  Uohrreinigungen  mit  Kr- 


t»4n 

folg  fwtgefilhrt.  Die  Durchschoittskosten  beliefen  sich  auf  ca.  1,08  M. 
pro  laufenden  Meter,  so  dass  ffir  die  gcsammteii  3652, -5  m rund 
3950,00  5t.  Kosten  entstanden.  Als  voraussichtlicbe  Kosten  ffir 
Neuverlegnng  der  S6'i3,5  m Rohre  («rechnen  sich  nach  den  An 
Bchlagatstzen  rnnd  2660t)  M.,  fo  dass  eine  Ersparniae  von  22  650  M. 
durcli  die  Reinigung  crzictl  sein  wfirde,  wenn  stmmtiicbe  gereinigten 
Rohre  mit  gleichem  DorrhrneBser  ueuverlegt  wcHNlen  «Aren.  Die 
Anzahl  der  Robrschkden  etnschUeastich  derjenigen  an  Bchielicm  und 
Ltnienh&hnen  betrog  74,  die  Reparatureahl  so  Hydranten  stieg  von 
291  im  Vorjahr  aof  398;  diejenige  an  KunstpfAliIen  und  Privat* 
Httupthklmen  ermAuiiitte  sich  dagegen  wieder  von  3.'>4  auf  306, 
bezw.  von  223  auf  158.  An  WasBermeaeer-Rejiaratureo  kamen  103 
zur  AnefOhruiig,  unter  denen  45  sich  in  Folge  von  Frostbeechtdi* 
gniigon  nothwendig  gemacht  hatten.  Neue  Waseerrohr-EiofOliruDgen 
wurden  150  angek>gt,  16  Btfick  weniger  als  im  Vorjahre.  Alte  I.ei* 
taugen  wurden  42  gegen  27  im  Vorjahr  wegen  Umbau  etc.  beraus- 
genommen. 

.An  Wassermessern  befinden  sieb  5fh33  gegen  f»406  im  Vorjahre 
Im  Betrieb  und  twar:  4982  System  Mcioecke,  540  System  Siemens 
A Halske,  2 anderer  Systeme.  Behufs  Reinigung  kamen  6072  und 
wegen  Stillatand  129  Messer  xur  Auasclialtung,  ausiM>rdem  alier  noch 
51  Stück,  welche  auf  Antrag  der  Leitungsbesitzer  auf  ihre  Richtig- 
keit geprflft  werden  -muBaten. 

Die  Einnahme  an  Wassergeld  betragt  592  942,34  M.;  verkaaft 
wurden  .'678  602,4  cbm,  so  dass  sich  1 cbm  mit  0,1044  M.  genaa 
wie  im  Vorjahr«  hewerthete.  Die  Selbstkosten  lierechiieD  sich  uaf 
1 cbm  gefördertes  Wasser  ohne  Verzinsung,  Amortisation  und 
Rrneiicrimgs5>nda  auf  0.026  M.,  dagegen  ei n sch  1 i esell c h dor 
Vminnnng,  Amortisation  und  lies  Erncuvningsfonds  auf  0,0807  M. 
Die  Selbstkosten  auf  das  verkanfte  und  zu  Öffentlichen  Zwecken 
unentgeltlich  abgegelwne  Wasser  berechnen  »ich  ohne  Vereinsutig, 
Amortisation  and  Emeuerungsfouds  auf  O.02i)4  M.  pro  1 ciim,  und 
diejenigen,  berechnet  ausBcbliessIicli  auf  das  verkaufte  (Quantum, 
stellen  sich  ohne  Verzinsung,  Amortisation  und  EriK-UL-rungsfoode 
I auf  U,03I9  M.;  dagegen  mit  Verzinsnng  und  AinortismÜon  auf 
0,0794  M.,  und  mit  Verzinsung,  Amortisation  und  Krneuerungsfonds 
auf  0,0987  M. 

Der  Brnttofiberechuss  berechnet  eich  nach  dem  Abechluss  auf 
437  48.5,514  M.,  von  welchem  25*b  mit  1<»9 371,49  M.  dem  Kmeae- 
rungefoti'l»  zugefuhrt  wurden,  so  dsss  ein  Betrag  von  32^114,45  M 
an  die  Küminereikassc  als  Uebcrachuss  der  Wasserwerke  überwiesen 
werden  konnte.  Die  Verzinsung  und  Amortisstionsrelen  io  Höhe 
Tun  269  743, ‘>3  M.  abgerecbncl,  vcrldciben  indes»  nur  58370,82  M. 
aU  Netto-Ueberschuss,  18  776,19  M.  weniger  als  im  Vorjahre.  Dieser 
geringere  Ueberarhnw  erkiflrt  sich  aus  «lern  CniStandc,  «lass  189»  91 
nur  15*«,  1891/92  aWr  2f»*i'i-  aus  dem  BriittoQberBchass  dem  Er- 
neaerungsfonds  zngefQhrt  wurden.  Der  Erneuernngsfouds  betrug 
am  I.  April  1892  6.5  333.03  M. 

Maliz.  (Wasserversorgung).  In  den  städtischen  Ans- 
Bchüflsen  für  Bau-,  Finanz-  und  WasserversorguDgs-ADgelegenheiten 
hielt  am  12.  Oember  Herr  Civilingenienr  Smreker-Mannheiin,  den 
die  8ladt  als  Ober-Outachter  ffir  die  WssserversorgungBfrage  be- 
rufen hat,  einen  Vortrag  Uber  diese  Angelegenheit').  Nach  WOr- 
digung  aller  VerliAltnisse  kommt  Herr  Smreker  tu  dem  Resultat, 
dass  der  Stadt  nur  zwei  Wege  offen  stehen,  den  Wasserbedarf  ffir 
die  Oesammtheit  so  decken : entweiier  durch  Qtlrirtee  Rheitiwasscr 
oder  durch  eine  Gmndwasscrversorgung  Brauchbare  Gmndwasser- 
alröme,  die  ilinterlaud  haben  und  nicht  versiegen  würden,  seien 
bei  Ingelheim  und  bei  Kelsterbach.  Die  Kosten  seien  aiinDAhemd 
gleiche,  die  Wasser  von  Kelsterbach  aber  wesentlich  weicher,  als 
die  von  Ingelheim.  Dass  jene  Qber  den  Rhein  geführt  werden 
müssten,  sei  kein  Hinderniss.  Die  Leitung  wird  an  einer  der  vor- 
handenea  Rheinbrficken  aufgehfingt  und  eotaprechend  isolirt.  FU- 
trirte«  Rh«nwasner  sei  nur  als  äusserstcr  Nothbchelf  znzulaasen; 
eine  provisorische  Versorgung  damit,  wie  Oberhaupt  jedes  provi- 
sorische Werk,  sei  ganz  auszoschliessen.  Die  (irandwasaenrerBorgung 
könne  in  1 V«  Jahren  fertig  gestellt  sein,  bis  dahin  sei  darch  Ver 
tiefen  der  Pampen  Im  sUkltischen  Werk  zu  helfen.  — Im  Anschluss 
hieran  beschlossen  am  14.  October  der  stAiUische  Finanzausschuss, 
die  Baucotumisslon  and  die  Deputation  für  Wasserversorgung  eine 
Tieferiegong  der  Brunnen  des  stAdtischon  Wasserwerks  vorzunehmen 
, and  dafür  eine  Summe  von  M.  40Ut<0  nuftuwenden.  Darcii  das 
TieferlugvD  der  Brunacn  wird  die  Stadt  vor  jeder  CalamitAt 
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gesichert  eein  and  mit  Kube  an  die  Erbauung  eine«  deSniliven  Werke« 
herantreteo  kOnneo. 

Nordfaai««!,  (Thalaperre).  Zar  Ergantuiig  de«  Wasser 
bedarfe«  erklärte  sicti  die  Stadtverurdoeten-VerBammlung  im  Princip 
mit  der  Anlage  einer  Thal«perre  im  Thyratbale  einverstanden,  nnd 
bewilligte  xanAchst  dOOU  M.  xur  Erricbtung  eine«  Grabens,  welcher 
so  tief  sein  soll,  dass  er  den  gewachsenen  Fels  erreicht.  Die  Be- 
willigung weiterer  1*2000  M.  soll  vom  Erfolge  der  nun  vorsonehmen- 
den  Arbeiten  abhängig  »ein. 

Schleis.  CWasserversorgQDg).  Nachdem  vur  drei  Jahren 
^ne  BeiUiog  aus  der  Nähe  von  Ueinrichsmh  nach  der  Stadt  gelegt 
worden  ist,  die  eine  Ansgabe  von  22000  M.  venirsachte,  hat  der 
Oemeinderath  vor  Knnem  die  Anlage  einer  neuen  Leitung  be 
scbloMCD,  die  nach  einer  »ehr  aiiegiebigen  und  guten  Quelle  icn 
sogen.  HCOe  (Tbslgrund  von  Oetteradorf  nach  der  Görkwitser  Strasse) 
gefOhrt  wird.  Die  Leitung,  welche  18000  m bl»  an  die  Stadt,  mit 
WeiterfOhrung  an  einige  Brunnen  in  der  Stadt  2000üm  lang  wird, 
erfordert  eine  Auiigabe  von  M.  17*230  oezw.  M.  33000  Eis  UL  doM' 
halb  der  Gemdndevonitand  sar  Anleihe  von  Kapitalien  bis  M.  SOOOO 
mit  einer  Veninsnng  von  ermächtigt  worden.  Die  Arbeiten 

an  der  neuen  Leitung  haben  bereit«  begonnen. 

Stettin.  (Cholera  und  W aa serversorgn n g).  Bei  der 
Beratbang,  die  am  17.  October  im  Rathhause  in  Folg«  Auftretens 
der  Cholera  stattfand,  fahrt«  Gebeimratb  Dr.  Koch  die  in  Stettin 
«ingelretenen  Cbolerafälle  anf  den  Genuas  von  Oderwasser  und  von 
nicht  genügend  gereinigtem  Leitungswassvr  xurhek.  £r  erklärte, 
dass  die  Flltrirgescbwindigkeit  znr  Erxieinog  besseren  Wasser«  «uf 
100  mm  herabgeaetst  werden  mnaae.  Das  dann  su  liefernde  Quaotam 
von  täglich  7T00  cbm  «ei  naarviefaend  fOr  die  Einwohnerachaft, 
während  der  jetsige  Verbrauch  von  l.'iSOO  cbm  (134  l pro  Kopf  nnd 
Tag)  weit  aber  da«  ßedOrfnis«  hinauegehe  Da  su  seinem  Bedauern 
eine  Reguliruog  de«  Verbrauches  durch  volUtlndige  EinfUiirung 
der  Wassermesser  nicht  erfolgt  sei,  so  werde,  wenn  die  Cholerafälle 
•ich  mehren  eollteo,  der  Staat  unbedingt  gexwuogvu  sein,  die  Ver- 
ringerung der  E'iltrirgescbwindigkeit  ansnordoeo  nnd  damit  den 
Verbranch  an  Wasaer  xwangsweise  auf  die  Hälfte  herabxuseUen. 

Wlimtr.  (Wasserversorgung).  Im  vorigen  Herbst  wurde 
die  neue  Wasserleitaog,  welch«  die  Stadt  aasacbUeasllcb  mit  Metela- 
dorfer  Qnellwasser  versorgt,  fertiggestellL  Dem  unteren  Bassin  auf 
der  Wassvrknnst  am  Markt  wird  das  Wasser  durch  einfachen  Zu- 
fluss aus  der  Rohrleitung  xugefflbrt.  In  das  obere  Bassin  muss  das 
Wasser  aber  durch  ein  Pumpwerk  gehoben  werden.  Bo  lange 
non  ein  Thell  des  Wssaerbedarfs  dem  Mahlenteich  entnommen 
wurde,  trieb  das  im  eogenanoten  Waeserihurm  am  Lindengarten 
beflndliche  Pumpwerk  das  Wasser  in  das  Bassin  in  der  Wasser- 
kunst Seitdem  al>er  die  neue  Leitung  fertiggMtellt  ist,  welche  die 
Wasserentnahme  ans  dem  UOhlenteicb  beseitigt  bat,  konnte  auch 
jenes  Pumpwerk  im  Wasserthurin  nicht  mehr  benntzt  werden,  man 
musste  vielmehr  eine  neue  Pumpstation  errichten,  und  dieses  ge- 
schah auf  dem  Hofe  des  Schausptelbaosea.  Von  hier  aua  wird  in 
einer  weiten  Rohrleitung  das  WsMer  ln  das  obere  Bsssln  in  der 
Wasserkunst  getrieben.  Hiermit  war  aber  zugleich  auch  die  M(^- 
Itchkeit  gegeben,  das  Feuerlöschwesen  im  Scbauspielhsuse  von 
Grund  aus  umzugcstalten.  Von  der  Pumpstation  auf  dem  Hofe 
aus  fahrt  ein  weites  Rohr  durch  den  Keller  des  Bchauspielhauses 
bis  hinauf  nnler  das  Dach  des  Gebäudes.  In  dieses  Rohr  sind 
8 Hydrantenöffnaogen  zum  Anbriogen  des  Spiitsenscblaucbes  ein- 
gefOgt,  und  zwar  Je  2 im  Keller,  auf  der  BOhne,  auf  dem  Bchnär- 
bodeo  und  unter  dem  Dach. 


Marktbericht. 

Der  amtliche  Preisbericht  der  DQsseldorfer  Börse  vom 
‘2.  November  1^^93  meldet  folgende  Preise  fflr  Kohlen  und  ^sen ; 
Kohlen  und  Coke.  Gas-  und  Flammkohlen.  Goakoble  fflr  Leucht- 
gasbereituDg  9,00 — 10,60,  Geoeratorkohle  8,60—9,60,  Gasfliunmförder- 
koble  7,rO'— 8,60.  Fettkohlen:  FOrderkoble  7,00 — 7,60,  mollrto  beste 
Kohle  8,00—8,60,  Cokokoble  6,50—0,00,  Magere  Kohlen.  Förder- 
kohle 7/)ü— 8,00,  melirte  Kohle  9,00—10,00,  Nusskohle  Kom  II 
(Anthracil)  17,00—20,00.  Coke.  Gieeiwreicoke  13,60 — 14, r2),  Hoch- 
ofencoke 11,00,  Nusecoke,  gebrochen  11,00—1-6,00.  Briquette  8,50  hb 
11,00.  ^Krze.  Rohspath  0,70—7,^,  gerösteter  Spateiaensteio  9,2<J 
bis  10,60.  Roheisen.  ßpi«gelel»eti  T 10—13*/«  Mangan  60,00,  weiss- 
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I strahllges  Qualiläts  Puddelroheisen  rheiniach  - wealfäUacbe  Marken 
I 44,00 — 46,OCi,  Siegerländer  Marken  89,ü0-^40j)0,  Stahleisen  45,00 
bis  46,00,  Tbomaseiseo  franco  Verbraucbast^le  44,00—46,00,  Puddd- 
eieon  (Luxemburger  Qualität)  36,00,  engl.  Roheisen  No.  UI  sb 
Rubrort  54,00.  Luxemburger  Giessereieben  No.  HI  43,00,  deutsche» 
do.  No.  I 62,00,  do.  No.  III  f>S,00,  do.  Hämatit  62,00,  spaouebes  do. 
Marke  Mudela  loco  Rubrort  69,iJ0— 70,(X).  ßtahelsen.  Gevöbn- 
' liebes  Stabeisen  106,00—110,00.  Bleche.  Gewöhnliche  Bleche  190 
; bis  14.5,  KeMdbleche  160 — 1G6,  Feinbleche  120 — 136.  Bereebnnog 
i in  Mark  fUr  lOüO  kg  ab  Werk.  Auf  dem  Kohlenmark  dauert  die 
I.,ebhaftigkeit  an;  fOr  Roheisen  macht  eich  vermehrte  Nachfrage 
fOr  das  erste  Quartal  bemerkbar,  wahrend  Fertigfabrikate  fortge»etzt 
still  liegen. 

Auf  dem  oberschlesischen  Kohlenmarkte  bat  sich  daa 
Koblengescfaift  durch  ventäikten  Eingang  an  VerUde-Ordres  wie 
dernm  etwas  gehoben,  jedoch  thut  der  fortgesetste  Wagenmangel 
dem  Verladrgeschäft  wesentlichen  Eintrag.  Die  Nachfrage  nach  den 
gröberen  Sortimenten  ist  noch  immer  eine  ungenOgende,  währeml 
Gries-,  Erbs-  und  Kleinkoblen  tiemlich  stark  begehrt  aunlen.  Be- 
sonders die  an  der  Waasoratrasae  belegenen  Fabriken  und  Kohlen- 
läger versehen  sich  gegenwärtig  stark  mit  Vorrätben,  damit  ihnen 
nach  ßchlus«  der  Schifffahrt  nicht  Verlegenheiten  erwachsen.  Fftr 
Brennereien  und  Zuckerfabriken  gehen  die  Verla«langen  ziemlich 
flott  vor  sich,  namentlich  mehren  eich  die  Aufträge  fOr  Ostmei- 
chische  derartige  EUbliasentents.  In  Betriebekohlen  fOr  db  In- 
dustrie bt  der  diesjährigo  Absatz  schwach,  dagegen  ist  der  Versandt 
in  Fettkohlen  an  in*  und  ausländische  Gasfabriken  ein  ziemlich 
reger.  Im  AUgetnelnen  jedoch  bt  die  Lage  des  oberschlesbcbcn 
Kohiengeschäfta  immer  noch  keine  befriedigende,  und  far  ein  flotte« 
Wintergeschäft  ist  vorläufig  noch  wenig  Anaaicht.  Das  Cokegeeebäft 
liegt  immer  noch  stark  darnieder,  und  da  bei  den  obei«ehlt«isch<*n 
Hatten  und  Qieesereien  eine  Stetgerung  des  Betriebee  im  vierten 
Quartal  kaum  noch  su  erwarten  steht,  so  ist  auch  an  eine  Auf 
besserung  des  Ookegeschäftes  niclit  su  denken. 

Vom  Salfatmarkte  wird  aus  Liverpool  gemeldet:  Es  ist 
eine  auffallende  Erscheinang,  dass  unter  dem  Einflüsse  von  fslecticD 
Voretellungen  Ober  die  Marktlage  dieCk>nsumentea  den  vondenSpe 
- kulanten  veranlacsten  Ttiiscbangen  sich  hingeben.  Di«  Letiter>'D 
suchen  nämlich  auf  alle  erdenkliche  Webe  die  Preise  fOr  die  Zu- 
kunft als  völlig  anasichbloe  hinxnstelleo,  und  so  kommt  e«,  da» 
kaum  ein  Käufer  auf  dem  Markte  erscheint,  in  dem  Qlaubcn,  Jza« 
durch  diese  Zurflckhaltang  der  Markt  falleu  mOsse,  and  dass  die 
Preise  nm  so  mehr  sinken  werden,  je  länger  die  Ordres  znrtck- 
gehalten  werden.  Es  bt  Jedoch  unter  diesen  Umetänden  anzuoehmen, 
dass  gerade  das  Gegentheil  der  Fall  sein  wird  Zur  Zeit  lasaen  sich 
I nur  sehr  wenig  Fabrikanten  auf  spätere  AbscblOssc  ein,  so  dass  da« 

I Geschäft  fflr  spätere  Termine  ganz  in  den  Händen  der  ZwiBci>en- 
j känfer  (bear)  bt,  welche  fOr  FrOhjahr  tu  £ 13  10  s offeriren.  Die 
gegenwärtigen  Preise  sind  unrcgeliuflseig,  und  ist  zwischen  dco  Preises 
I welche  die  Prodneenten  verlangen,  nnd  swischen  denen  der  Hpe* 
kulanten  «ine  grosse  Kluft  Käufer  gehen  iodese  nicht  fiter 
£13  12  s 6d. 

I Auch  ans  London  wird  von  einer  kanstHchen  Prebhenb- 

drOcknng  berichtet,  und  können  trotz  der  Vonilcht  der  Prodnecniee 
I die  Preise  gegenwärtig  nicht  gehalten  werden.  Ibs  Oeechäft  ist 
zur  Zeit  gering.  Eine  Besserung  mnss  jedoch  wieder  eiotreteo,  mu- 
I Bomehr  ab  der  Bedarf  an  Rulfat  ein  l>edeii(end«r  und  der  Vorrsth 
, gering  Ist  Das  Gante  Ist  also  nur  als  eine  verzweifelte  Aostrengn&g 
, der  „Bear“  Spekulanten  zn  betrachten,  welche  tausende  Coctrzete 
niedrig  abgeschlossen  und  dieselben  zu  erfOllen  haben.  Eiaigr 
dieser  Macher  gehen  in  der  Thst  so  weit,  fOr  weiter  hinaus  wieder 
viel  billiger  ab  fQr  sofortige  Lieferong  zu  verkaufen.  Gegeowärtige 
Notirungen  sind : 

' KnsUsche  l'reb«  DeaUeb«  rreUe 

pfo  1 1 prt>  1 VO. 

EoAo  Ort.  Anf.  Kot.  Bode  Ort  Aaf  K«* 

£ «b.  d.  £ ih.  d.  U.  M. 
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Die  Verschiffungen  in  England  betrogen  in  diesem  Jahr« 
(bis  Finde  October)  85633  kg  gegen  85548  kg  im  vorigen  Jahre, 
»urg  ln  Kusefaes. 


PruL-k 


.Vf>  33. 


Journal  fUr  Gasbolpufihtuug  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


045 


BüfilLLUm'8 

JOURNAL  FÜR  GASREIEUCHTUNG 

tan> 

FEEWANDTE  BELEUCBTÜN3SARIEN 

KWIB  rCK 

WASSEEVERSOKGUNG. 

Orfta  des  Deutschen  Tereins  von  Go*  «nd  WunerfechiDlnaeru 


; Dr.  B.  BQMTB 

rr»>— it  M 4ar  uchaiaiMB  is  twtanka,  OaMr^McrtUr  tm  T«naa>. 

Tflrt^!  B.  OU>BHBOITM  te  Mtoofc»*.  9ie«kMrMM  tl. 

Dw 

lOURNAL  FOR  SASBELEUCHTUNS  UNO  WASSERVERSORBUNB 

«KtMtm  noneilleh  drelm»t  uid  beriahtet  MliiMn  oad  eractaeptaad  öberell« 
Vonrtnt«  euf  den  0«biiete  dw  HalMcbuineivaMi»  aad  d«  WMMrrvnrannine* 
AUe  Zoeehrinan.  w«)cb«  dl«  Radartioo  da«  Bkn««  batreOto.  wardm  «rbetea 
tmtar  dar  Adraaa«  de«  Hareotrebara , Prof.  Dr.  H.  Böim  In  KwUrob«  I.  8., 
Newaeka-AnUce  i8. 

t>M 

lOURNAL  FÜR  BASBEIEUCHTUNB  UNO  WASSERVERSORBUNB 

kann  dnrch  den  Bucbhaadel  cttan  PralM  von  M,  M>  fllr  den  Jaluvanf  beaocec 
«Rden.  bes  dlrectao  Baaii««  dureb  <Ue  PoeUiniter  DautacLlaadt  nnd  daa  Aoa 
lande«  oder  darob  die  unterMicbne««  Verlacibnebliandlunf  wird  ela  PonoiQMbU« 
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Kabau  rewbbrt 

BeUaivs,  tob  deoao  suror  «In  Probe-Kxemplar  elDioMnden  M.  werden  nach 
▼eratobaninc  beliefftrL 
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Die  aiclifiiliigeii  (Jasmesser-Constructionen. 

Von  Dr.  Homans,  t«clin.  HolfKsrEiciter  der  Kidseriichen  Norm»]-  i 
AichaogB-OammieBioct. 

Mit  Tafel  VII. 

Man  unterscheidet  zwei  Gattungen  von  Gassmessem. 
Bei  der  einen  geschieht  die  Messung  durch  eine  rotirende 
Trommel,  welche  luni  grii«Nten  Theile  in  eine  Flüi»aigkeit 
taucht  — D aase  Gasrucsscr.  Bei  der  zweiten  Gattung  erfolgt 
die  Messung  dadurch , dass  Messkaniniern,  die  zum  Theil 
von  einer  elasliwhen  Membrane  gebildet  werden , sich 
nach  der  Art  von  Blasebälgen  offnen  und  ßchliesRcn  — 
trockene  Gasmesser.  Jede  dieser  beiden  Gattungen  umfasst 
verschiedenarlige  Cunslructioncn , die  nach  dem  Bau  ihrer  ‘ 


Trommel  oder  nach  der  Anordnung  der  Blasebälge  in  ver- 
schiedene Systeme  gruppirt  wenlen,  und  zwar  werden  die 
natisen  Gasmesser  in  zwei  (I  und  II)  die  trockenen  Gasmesser 
aber  in  drei  Systeme  (III,  IV  und  V)  eingereiht  Doch  zeigen 
auch  die  Conslructionen  desselben  Systems  zum  Theil  noch 
80  weseiitUche  Abweichungen,  dass  innerhalb  einzelner  Sy- 
ßleme  noch  Unlerabtheilungen  geschaffen  werden  mussten. 
Kine  erschöpfende  EintiiL-ilung  konnte  auch  hierdurch  für 
die  nassen  Gasmesser  noch  nicht  erreicht  werden,  weil  sie 
lediglich  den  Bau  der  Trommel  ins  Auge  fasste,  in  vielen 
FiUlen  die  Unterschiede  al>er  nicht  hierin,  sondern  in  der 
Anorilnuiig  der  Gas-  und  Wasserzufuhr  u.  s.  w.  liegen.  Diese 
Gasmesser  sind  nur  als  V'arieUUen  derselben  Art  aufzufosm  a, 
sie  konnten  daher  nicht  zur  Bildung  besonderer  führen. 

Kür  die  Grösse  der  Gasmesser  ist  die  Anzahl  der 
durch  Hie  zu  speisenden  Flammen  maassgebend.  Selbst- 
verständlich könnten  Gasmes^r  für  jede  beliebige  Flammen 
zahl  hergestellt  werden,  mit  der  Zeit  haben  sich  aber  ge* 
wisse  Abstufungen  eingebürgert,  die  für  das  Bedürfniss  des 
täglichen  I.»ehen8  ausreichen.  Jeder  Flammenzahl  entspricht 
ein  beatimmter  ßlündlieher  Gasconsum.  Die  Aichordnung 
giebt  als  Mindestwerth  für  den  stündlichen  Gasverbrauch 
einer  Flamme  142  1 an.  Diese  Zahl  ist  dem  englischen 
.Maa.«se  entlehnt,  142  1 sind  5 englische  Cubikfuss.  In  der 
neueren  Zeit  geht  man  mehr  und  mehr  dazu  über,  den  Gas- 
verbrauch in  einer  runden  Zalil  des  metriadieu  Maasscs  aus- 
zudräcken,  und  so  findet  allmählich  die  Annahme  von  lüo  1 
für  den  stündlichen  Gasverbrauch  einer  Flamme  Anwendung. 

Uehlich  sind  Gasmesser  für  3,  5,  10,  20,  30,  40,  50,  60, 
ÖO,  100,  IftO,  200,  250,  300,  400,  5Ü0,  60o,  800  Flammen,  die 
also  einem  stündlichen  Ga.'*verbraucb  von  0,45,  0,75,  1.5,  3, 
1,5,  6,  7,5.  y,  12,  15,  22,5,  30,  37,5,  45,  B«J,  75,  90.  120,  cbm 
entsprechen.  Vereinzelt  werden  auch  Gasmesser  zu  2 sowie 
zu  15  Flammen  gebaut,  auch  Gasmesser  von  KXK)  und  melxr 
Flammen  kommen  in  den  Gasanstalten  vor,  um  die  Tages- 
production  festzusldlen  und  den  Gasbedarf  der  Sammel- 
Stationen  zu  messen.  Mit  KUckKicht  hierauf  werden  die 
grösseren  (iasm^scr  überhaupt  als  »Stationsgasmesscr«  be- 
zeichnet. sie  pflegen  sich  auch  in  der  Cunslruction  in  ein- 
zelnen Punkten  von  den  übrigen  Gasraessem  zu  unter»chei<leu. 

Als  Material  für  die  (iasinesser  kommt  in  erster  Linie 
verzinntes  Eisenblech  (Woissbicch)  in  Betracht.  Aus  Weiss 
hlech  8ind  die  Gehäuse  der  kleineren  nassen  Gasmesser,  die 
Trommeln  bei  den  grösseren  und  auch  bei  den  kleineren, 
soweit  sie  anstatt  mit  Wasser  mit  Glycerin  oder  einer  Chlor- 
magnesiumlösung gefüllt  werden,  während  sonst  die  Trom- 
meln der  kleineren  aus  Britanniamelall  gefertigt  werden. 
Aurt  Weissblech  sind  ferner  die  Gehäuse  und  die  inneren 
Wände  der  trockenen  Gasmessern,  bei  denen  die  Metalltheile 
durch  zwei  oder  mehr  mit  Oel  getränkte  Lederbälge  oiler 
durch  einen  dicht  gewebten  Stoff  verbunden  werden.  Die 
Gehäuse  der  grösseren  nassen  Gasmesser  sind  meistens  aus 
Gusseisen. 

Die  Wellen,  Wellenlager,  Räder  und  dergl.  sind  gewöhn- 
lich aus  hartem  Ruthguss  hergcstellt,  für  die  Ventile  und 
Ventilsitze  finden  Zinn-  oder  Zinnantimonlegirungen  Ver- 
wendung. 

»Auf  jedem  Gasmesser  eoll  untrennbar  von  demselben 
angcgelnm  sein 

1.  Der  Name  und  Wohnort  des  Verfertiger«, 

2.  die  laufende  Kabriknummer  und  die  Jahreszahl  der 
Anfertigung, 

3.  der  Inhalt  des  messenden  Raumes  nach  Liter  in  der 

Form  I = 1, 

4.  der  grösste  stündliche  Gasverbrauch,  und  zwar 

a)  nach  dem  Gasvolumen,  weldies  der  Gasmesser  in 
einer  Stunde  durchlassen  soll,  in  der  Form 
V = cbm 


^f) 
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b)  Dach  der  Anzahl  der  Flammen,  welche  der  Gas- 
Dieaser  zu  speisen  bestimmt  iel. 

5.  eine  Kennzeichnunj;  des  CunatructionsyatcmB,  welchem 
der  Gasmesser  angehört«  (§  76  der  Aichordnung.) 

Diese  Bezeichnungen  sind  in  der  Regel  auf  einem  | 
Blechschildo  vereinigt,  wie  dies  in  Tafel  IX')  Fig.  2,  Tafel  X t 
Fig.  Öa,  Tafel  XII  Fig.  6 dargestellt  btt  Es  ist  indessen  | 
auch  zulässig,  sie  auf  mehreren  getrennten  Schildern  an-  j 
zul>ringen,  nur  müssen  diese  Schilder  sammtlich  untrenn- 
bar mit  dem  Gaaniesser  verbunden  sein.  Bei  den  An- 
gaben für  I und  V dürfen  auch  die  vollen  Bezeichnungen 
Liter  und  Cubikmeter  zur  Anwendung  kommen,  eben- 
so ist  auch  die  Form  zulässig;  Inhalt  ss Liter, 

und  Volumen  =» Cubikmeter,  sofern  die  Anfangs 

buchstaben  I und  V deutlich  und  gesondert  hervortreten. 
Die  Angaben  für  I und  V können  sich  echüc&slich  auch  auf 
der  Emailplatte  des  Zählwerkes  vorfinden. 

Die  Zählwerke  müssen  die  Angabe  enthalten,  dass  sie 
nach  metrischem  Maaase  registriren,  ferner  muss  der  Werth 
der  Interwalle  jeder  Zählscheibe  entweder  deutlich  erkennbar 
oder  direkt  angegeben  sein.  Daltei  dürfen  die  Bezifferungen  [ 
auf  den  Zähtscheiben  nur  nach  Cubikmeter  und  Liter  oder  , 
ihren  Zehnfachen,  Hundertfachen  u.  s.  w.  fortschreilen. 

Während  im  Allgemeinen  das  Zählwerk  als  ein  inte 
grirender  Theil  des  Gasmessers  fest  mit  diesem  verbunden 
sein  soll,  ist  es  für  die  Gasmesser  für  mehr  als  lOi  Flammen 
zulässig,  abnehmbare  Zählwerke  anzubringen,  d.h.  das  . 
Zählwerk  so  anzubringen,  dass  es  ohne  Weiteres  abgenommen 
und  nach  etwa  erfolgter  Reparatur  wieder  angesetzt  werden 
kann.  Die  Abnehmbarkeit  ist  in  erster  Linie  deswegen  vor- 
gesehen, um  bei  diesen  Gasme^ern  einen  Zugang  zu  den  ; 
inneren  Uebertragungsmechanismen  zu  ermöglichen.  Weil 
diese  nämlich  im  Wasser  arbeiten  müssen,  so  werden  sie  in 
Folge  von  Oxydationswirkiingen  leicht  schadhaft.  Deshalb 
haben  die  Gasanstalten  ein  wesentliches  Interesse  daran, 
dass  sie  die  etwa  schadhaft  gewordenen  Tlieile  durch  neue 
ersetzen  können,  ohne  dass  ee  erforderlich  ist,  den  Gasmesser 
wieder  zur  Aichung  zu  bringen. 

Naaee  Qasmeaser. 

Die  nassen  Gasmeeser  sind  in  zwei  Systemen  unter- 
gebracht,  ausserdem  werden  noch  unterschieden  nasse  Gas- 
messer mit  und  ohne  Absperrvorrichtung.  Nach  den  Vor- 
schriften des  § 75  der  Aichordnung  sollen  nämlich  alle 
Gasmesser  für  weniger  als  100  Flammen  Einrichtungen 
haben,  welche  eine  selbelthotige  Alisperrung  der  Gaszufuhr 
bewirken,  sobald  der  Flüssigkeitsstand  unter  eine  gewimi 
Grenze  sinkt.  Für  die  grösseren  Gasmesser  glaubte  man 
auf  die  Absperrvorrichtungen  verzichten  zu  müssen,  weil  sie 
in  grossen  Lokalitäten  ihren  Platz  finden,  in  denen  oft 
Tausende  von  Menschen  versammelt  sind,  und  wo  eine  selbst- 
thätige  Absperrung  der  Gaszuführung  und  da«  dadurch  her- 
vorgerufenu  Erlöschen  sämmtlicher  Gasflammen  leicht  eine 
Panik  heraufbeschwören  könnte,  durch  die  die  Versammelten 
an  Leib  und  Leben  gefährdet  würden.  Die  Vorschrift  des  § 75, 
welche  die  Gasanstalten  vor  grösseren  Verlusten  sichert,  ist 
indessen  nicht  in  alter  Strenge  zur  Durchführung  gekommen; 
vielmehr  führte  die  Erwägung,  dass  auch  Ihü  kleineren  Gas- 
messern das  Verlöschen  der  Gasflammen  zu  Unzuträglich- 
keiten  führen  könne . denen  gegenüber  die  Sicherheit  der 
richtigen  Angaben  nicht  in  Betracht  kommen  könne,  die 
Gasanstalten  selbst  dahin,  die  Aufhebung  obiger  Vorschrift 
zu  beantragen.  Diesem  Wunsch©  enisprechend,  bestehen 
jetzt  Gasmesser  unter  100  Klammen  mit  und  ohne  Absperr- 
vorrichtung nebeneinder,  äusserüch  durch  nichts  unWr* 
schieden,  nur  dass  die  letzteren  auf  einem  Schilde  den 
Vermerk  tragen  «ohne  Absperrvorrichtung.« 

Die  Tefvln  VUI— XII  werden  den  FortscLzoDgen  dieses  Ar- 
tikels l>«tg<^eb«ii  werden 


In  der  Einrichtung  eine«  nassen  Gasmeesers  werden 
ausser  dieser  Absperrvorrichtung  noch  folgende  Constructions- 
theile  unterschieden: 
das  Gehäuse, 
die  Messtrormnel, 

(He  Einrichtung  für  die  Zu-  und  Abführung  des  Gases, 
die  Einrichtung  für  die  Wasserzuführung  und  für  den  Ab 

lauf  des  ül»erschU«sigen  Wassers,  

liiifi  Ziihlwerk  nebst  dem  IJehertragungsroechanUmus. 

Das  Gehäuse  (Tafel  VII  Fig.  1 u.  3)  hat  die  Gestalt  ein«  5 j 
Cylinders  mit  horizontaler  Achse.  \'or  ihm  befindet  »ich  ^ 
eine  kastenartige  Vorkammer  lU,  in  die  das  Eingangsrohr  a 
mündet,  während  das  Ausgangsrohr  b (Fig.  2)  vom  Mantel  “■ 
des  Gehäuses  aiisgeht.  Letzteres  wird  bis  nahezu  zwei  Drit  ^ 
teln  seiner  Höhe  mit  Wae®er,  einer  Glycerinmischung,  einer  " 
Chlorrnagnesiumlösung  oder  durgl.  gefüllt.  Es  trägt  di© 
I^ger  für  die  Achse  der  Trommel,  die  in  seinem  Innern 
ihre  Drehungen  ausführt.  Die  Vorkammer  enthält  die  Ga'? 
und  Wftsserzuführung,  sowie  die  Absperrvorrichtung  und 
setzt  sich  nach  unten  hin  in  den  WasscrsHiumelkasten  R*  fort.  .. 

Die  Trommel  des  Systems  I,  die  nach  ihrem  Er- 
finder Crosley’sche  Trommel  genannt  wird,  besteht  aus  einem 
um  eine  horizontale  Achse  sich  drehenden  Cylinder,  der 
durch  vier  gegen  die  Achse  geneigt  liegende  ebene  Schaufeln 
in  vier  gleich  grosse  Kammern  getheilt  wird.  Die  Fig.  -199  ^ 


rif 


stellt  die  Trommel  nach  Abnahme  des  Cylindemiantel»  dar 
und  giebt  ein  Bild  der  vier  Kammern.  Die  geneigten  Schau- 
feln sind  vorne  und  hinten  fiügelartig  fortgesetzt.  Diese 
Fortsetzungen , die  sogenannten  Deckschaufeln  bilden  die 
Grundflächen  des  Trommelcylinders,  liegen  jedoch  nicht  fwt 
aufeinander,  sondern  la.«aen  für  die  Ein-  und  Ausströmung 
dl«  Gase«  schlitzfönnige  Oeffnungen  zwischen  sich.  Schaufeln 
und  Deckschaufeln  sind  an  dem  umschliessenden  C}'iiader- 
mantel  festgelöthft , der  an  der  vorderen  Seite , an  der  da« 
Gas  einströmt,  in  einer  Kugelkappe  (Tafel  VII  Fig.  2)  seinen  Ab 
Schluss  findet,  durch  welche  vor  dem  messenden  Theil  der 
Trommel  noch  ein  zur  Gaazufüiirung  dienender  Vorhuf  ge- 
bildet wird.  Die  Kappe  ist  in  der  Mitte  durchbrochen,  um  i 
die  Trommelachse  *ci  hindurchzulassen.  Letztere  Hegt  so 
tief  unter  der  Oberfläche  der  FüIUlü-ssigkeit,  dass  auch  die 
einzelnen,  an  der  Achse  nicht  geschlossenen  Trommelkammcm 
abgesperrt  werden.  Die  Einströmungsschlitze  der  Kammern 
münden  ira  Vorhofe  innerhalb  der  Kugelkappe,  während  die 
Schlitze  auf  der  hinteren  Seite  für  die  Ausströmung  des 
I Gases  l>e«timmt  sind.  Der  Einströmuugs-  und  der  Aus 
ströniungsschlit*  jeder  Kammer  sind  so  gel^t,  dass  sieb 
»leis  nur  der  eine  ausserhalb  der  Füllflüssigkeit  befindet, 
d>o«i  also  da.a  einstromende  Gas  'niemals  direkt  durch  die 
Trommel  hindurch  gehen  kann.  Ausserdem  liegen  di«e 
Schlitze  so,  dass  beim  ersten  Eintauchen  des  Einstromungs- 
Bchlilzes  einer  K.ommer  die  vorangehende  Kammer  noch 
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nicht  ganz  entleert  ii«l,  t»o<lHse  der  Gaeetrom  während  dea 
ganzen  Verlaufs  der  Trommeldrchung  keine  Unterbrechung 
erleidet. 

Die  Wirk  u nga weise  der  Trommel  ist  auf  Tafel  VII 
in  Fig.  5 bis  7 veranschaulicht.  Die  Figuren  b zeigen  die 
Trommel  in  einer  Drehungsphase,  in  der  die  mit  Goa  ge- 
füllte Kammer  I mit  dem  AuegHiigsrohr  in  Verbindung  steht, 
während  in  die  Kammer  II,  deren  unterer  Theil  einachliess- 
lieh  des  AuHÜussschUtzes  noch  unter  dem  Flüssigkeitsspiegel 
Hegt,  Gas  einströmt.  Fig.  5a  giebt  eine  Ansicht  der  Trommel 
von  Oben,  unter  theilweiser  Abdeckung  des  ümschluss- 
mantels,  Fig.  5b  zeigt  eine  pprspectivieche  Ansicht  von  rechts 
gesehen,  Fig.  5c  eine  solche  von  links  gesehen.  Dabei  wird, 
wie  auch  auf  den  folgenden  Tafeln , der  Weg  des  in  die 
Meseräuroe  einströnienden  Gos^  durch  Pfeile  der  nach- 
stehenden Art>  — > der  Weg  des  ausströmenden,  gemessenen 

Gases  durch  ähnliche,  fettgedruckte  Pfeile  — ^ veran- 
schaulicht. 

Die  Trommel  wird  dadurch  in  Drehung  gesetzt,  dass 
daa  zuströmende  Gas  einen  höheren  Druck  hat  als  das  aus- 
strömende. Behndet  sich  z.  B.  dio  Trommel  in  der  Stellung 
der  Figuren  5 in  Ruhe,  indon>  keiner  der  durch  den  Gas- 
messer gespeisten  Brenner  geöffnet  ist,  so  wird  das  Gas  in 
dem  ganzen  Verlauf  der  Leitung,  sowohl  vor  dem  Gasmesser 
als  hinter  demselben  bis  zu  den  Brennern  hin,  als  auch  in 
allen  Theilen  dejj  CTasniessera  selbst  im  Wesentlichen  unter 
gleichem  Druck  stehen.  Wird  nun  einer  der  Brenner  geöffnet, 
so  strön)t  das  Gas  aus  demselben  aus,  wobei  sich  sein  Druck 
sofort  vermindert.  Diese  Druckverniinderung  setzt  sich  bis 
iu  die  Kammer  I fort,  deren  AusflussschliU  mit  dem  Aus- 
gangsrohr des  Gasmessers  in  Verbindung  ist.  Dagegen  steht 
(las  Gus  in  der  Kammer  II  noch  unter  dem  vollen  Ein- 
strömungsdruck. Der  Druckunterschied  in  beiden  Kammern 
wirkt  auf  die  sie  trennende  Mittelschaufel  imd  dreht  diese 
in  dem  durch  den  Pfeil  angegebenen  Sinne. 

Solange  die  Druckverminderung  hinter  dem  Ausgangs- 
rohr  des  Gasmessers  andauert,  sind  auch  im  Innern  der 
Trommel  Druckdifferenzen  vorhanden,  und  so  lange  dauert 
daher  auch  die  Drehung  fort* 

Die  Figuren  6 zeigen  die  Trommel  in  einer  gegen  die 
Figuren  5 um  45*  fortgeschrittenen  Bewegungsphase,  in  der 
nun  die  Kammer  II  ganz  mit  Gas  gefüllt  ist,  was  auf  der 
Zeichnung  durch  dicht  aneinander  gelagerte  Punkte  ange- 
dcutet  wird.  Der  Eintlussschlitz  der  Kamnoer  II  ist  soeben 
in  die  Flüssigkeit  eingetaucht  (Fig.  6c),  wodurch  jede  weitere 
Gaseinströmung  in  diese  Kammer  abgeschnitten  ist.  Das 
in  II  enthaltene  Gas  kann  aber  noch  nicht  ausströmen, 
weil  der  AusÜussschlitz  dieser  Katnmer  noch  ganz  unter 
dem  FlUfisigkeitsspiegel  liegt  Das  in  den  Gasmesser  ge- 
langende Gas  strömt  bereits  in  die  Kammer  111  ein,  in  der 
nun  ein  Ueberdruck  gegen  die  noch  nicht  vollständig  ent- 
leerte Kammer  1 stattfindet,  woilurch  dio  Drehung  der 
Trommel  fortgesetzt  wird,  bis  bei  einer  weiteren,  nicht  dar- 
gestellten  Drehungsphase  der  Ausflussschlitz  von  II  aus  der 
Flüssigkeit  hcrauetritt,  wonach  sich  für  diese  Kammer  der- 
selbe Zustand  ergiebt,  welcher  in  den  Figuren  5 für  die 
Kammer  1 angenommen  worden  ist. 

Um  die  in  den  Figuren  5 und  6 veranschaulichte  Wir- 
kungsweise der  Trommel  noch  deutlicher  zu  versinnbild- 
lichen, ist  in  den  Figuren  7 eine  Abwickelung  zweier  cylindri- 
schen  Schnitte  aus  den  Figuren  5c  und  6c  dargestellt, 
Fig.  7a  zeigt,  wie  in  der  Drehungsphase  der  Figuren  5 das 
gemessene  Gas  aus  der  Kamnser  I ausströmt,  während  das 
neu  ankummende  in  die  Kamnter  II  cinstromt,  und  ferner, 
wie  sowohl  der  Ausflu:^  von  II,  als  der  Einfluss  von  111 
noch  unter  dem  Flässigkeitsspiegel  liegen,  ln  Figur  7 b 
sieht  man  Gas  aus  der  Kammer  1 noch  ausströinen,  wälirend 


Einfluss  und  Ausfluas  der  Kammer  II  abgesperrt  sind,  und 
I das  einströmeude  Gas  in  die  Kammer  III  eintritt. 

^ Um  die  Trommel  vor  Beschädigungen  durch  Einführung 
von  Messerklingen  und  dergl.  durch  das  Ausgangsrohr  b 
I (Fig.  2)  zu  schützen,  werden  in  dieses  Rohr  oder  unterhalb 
desselben  vielfacli  Schutebleche  eingelegt 

Zur  GaszufÜbrung  dient  das  Rohre  (Tafel  VII  Fig.  1). 
Durch  dieses  tritt  das  Gas  ein  und  gelangt  dann  an  der  noch 
zu  beschreibenden  Absperrvorrichtung,  falls  eine  solche  vor- 
handen ist,  vorbei  in  die  etwa  bis  zur  Hälfte  gefüllte  Vor- 
kammer Jii.  Diese  communizirt  durch  das  doppolschenklige 
Knicrohr  y mit  dom  Innern  der  Trommel.  Der  geradlinige 
Theil  des  Rolires  y ist  cylindrisch,  während  der  umgebogene 
Rohrschenkel  halbkreisförmigen  Querschnitt  hat,  um  neben 
der  Troromelachse  vorbei  in  den  in  der  Wand  des  Tromrael- 
gchäuses  bofiudlichen  Ausschnitt  U sowie  in  dio  Kugelkappo 
eintreten  zu  können.  Das  hinten  aus  der  Trommel  ent- 
weichende Gas  gelangt  unmittelbar  in  das  Gehäuse  und 
wird  durch  das  Ausgangsrohe  b dem  Gebrauche  zugefflhrt 
Für  die  W asserz uführ ung  ist  durch  Scheidewände 
von  der  Vorkammer  At  ein  Raum  Jit  vollständig  ahgetrennt 
(Tafel  VII  Fig.  1).  Dieser  wird  durch  die  mit  einer  Schraube 
verschlieasbare  Füllöffnung  C mit  Wasser  gefüllt  Auf  die 
Füllöffnung  wird  häufig  noch  ein  Rohrstück  von  solcher 
Höhe  aufgesetzt,  dass  das  Austreten  von  Wasser  durch  diese 
Oeffnung,  auch  wenn  eie  nicht  verschlossen  ist,  selbst  bei 
dem  grössten  im  Betriebe  vorkommenden  Druck  unmöglich  ist 
/?4  steht  durch  einen  oben  geschlossenen,  unten  offenen  Ver- 
schlag, der  bis  nahezu  auf  den  Boden  des  Raume«  reicht  und 
sich  hinten  an  die  hier  durch  das  Loch  i$  durchbrochene 
Wand  des  Trommelgehäuses  anlehnt,  mit  dem  Inn«'ren  des 
letzteren  in  Verbindung.  Das  in  77«  ointrotende  Wasser  füllt 
auch  den  Verschlag  an  und  tritt,  sobald  e«  die  entsprecliende 
Höhe  erreicht  hat,  durch  f«  in  das  Gehäuse  ein.  Aus  letz- 
terem tritt  dann  das  Wasser  durch  die  J>öcher  7i  und  7«  in 
die  Vorkammer  77«.  Das  überschüssige  Wasser  flieset  aus 
der  letzteren  durch  den  unten  offenen,  geradlinigen  Schenkel 
des  Rohres  y in  den  Sammel kästen  77«  und  kann,  wenn 
es  über  die  durch  die  Schraube  Z verschliessbare  Oeffnung 
liinaufreicht,  durch  diese  entleert  werden.  Diese  Oeffnung 
ist  durch  einen  Syphon  von  dem  Sammelkasten  getrennt  um 
zu  verhüten,  dass  auf  diesem  Wege  Gas  entweichen  kann. 

Die  obere  Kante  des  Rohres  y gibt  somit  die  Begren 
zung  für  die  Höhe  des  Wass ers landes  im  Gasmesser. 
Dadurch,  dass  diese  Kaute  höher  oder  tiefer  gelegt  wird,  hat 
man  es  in  der  Hand,  den  messenden  Raum  kleiner  oder 
grösser  tu  machen,  also  den  Gasmesser  zu  justiren  Die 
Fal)rikanten  suchen  sich  diese  Justirung  vielfach  dadurch  zu 
erleichtern,  dass  sie  dass  Ruhr  von  vornherein  etwas  höher 
lassen,  und  dasselbe  dann  soweit  abechrägen  oder  au^feilen, 
bis  der  Inhalt  des  Gasmessers  seine  richtige  Grösse  hat.  Hier- 
durch wird  zwar  eine  schärfere  Begrenzung  des  FlQssigkoite- 
spiegcl«  berbeigeführt,  die  daraus  folgende  Verengung  des 
Ablaufquerschnittes  bringt  cs  indessen  mit  eich,  dass  der 
Ablauf  zu  langsam  erfolgt  und  z.  B.  noch  andauert,  wenn 
bereite  die  Schraulj«  Z wieder  geschlossen  ist  wodurch  Stör- 
ungen im  Gange  des  Gasmessers  entstehen  können,  wenn  das 
noch  nachtropfende  Wasser  im  Knierohr  emporsleigt  Ausser- 
dem können  Unreinlichkeiten,  die  sich  vor  die  engen  Ablauf- 
steilen  vorsetzen,  einen  fehlerhaften  Flüssigkeitsstand  bedingen. 
Aus  diesen  Gründen  soll  der  obere  Rand  des  Uuberlaufrobres 
I waagerecht  al^cec-imittcn  sein. 

I Nicht  immer  wird  das  Knierohr  y auch  für  den  Ablauf 
i des  überschüssigen  Waf>ser8  benutzt  Vielfach  reicht  die 
I Oberkante  des  geradlinigen  Schenkels  von  y etwas  über  den 
I normalen  FlQssigkeitestand  hinaus  und  y dient  nur  zur  Gas- 
' Zuführung  in  die  Trommel,  während  zur  Herstellung  des 
i normalen  Flilssigkeilsstandes  und  zum  Fortsebaffen  des  über- 
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schüsBigon  Waatterti  «in  iHäaunderen,  beiderseitig  offenes  und  * 
kniefüruiig  gebogenen  iUeirobr  in  die  Vorkammer  Rt  eingelegt 
ist,  dessen  unteres  Endo  ebenso  wie  das  des  Rohres  y nach 
dem  Sammelkasten  li»  führt.  Die^e  Einrichtung  erleichtert 
die  Justirung  des  Gasmessers.  An  dem  Bleiruhr  ist  nämlich 
dann  ein  Stift  angelöthet,  der  durch  die  obere  Dt'oke  von 
R»  hindurch  nach  aussen  tritt  und  die  Oberkante  des  Blei* 
rohres  xu  heben  oder  xu  senken  gestattet.  Sonach  kann  schon 
vor  der  Justirung  des  Gasmessers  die  Vorkammer  endgiltig 
geschlossen  werden.  Unj  spätere  Aendorungen  des  Bleiruhre» 
zu  verhüten,  wird  dos  heraustretende  Ende  de«  Justirungs- 
Stiftes  mit  der  oberen  Wand  der  Vorkammer  durch  einen 
Zinntropfen  verbunden,  und  dirae  Verbindung  durch  einen 
Stempel  gesichert 

Neuerrlings  wird  von  einigen  Fabrikanten  das  üeber* 
laufrohr  heberartig  gestaltet.  Beim  Füllen  solcher  Gas- 
messer begiunt  der  Ablauf,  sobald  die  Flüssigkeit  den  Scheitel 
des  Hebers  überstiegen  bat  Dann  sinkt  der  FlQssigkeitsepiegel 
in  raschem  Abfluss,  bis  wieder  Jmft  in  den  Heber  eintreten 
kann  um!  es  reisst,  sobald  letztere«  geschieht,  der  Wirkungs- 
weise des  Hebers  entsprechend,  der  Ablluss  plötzlich  ab, 
wodurch  ein  längere«  Xachtropfen  vermieden  wird. 

An  dem  Ueberlaufrohr  wird  dieser  Heber,  um  seinen 
ticbeitel  möglichst  niedrig  zu  halten,  nur  durch  eine  Kap|>e 
über  der  oberen  Oeffuuiig  du«  Kuhre«  gebildet  Aus  dem 
Samnielkasten  kann  dagegen  auch  ein  gewuhnliclics  Heber- 
rohr  (umgekehrtes  U-RohrX  dessen  kurzer  Schenkel  dann  zu- 
gleich den  hydmulichen  Verschluss  vermittelt,  zur  Ablass-  J 
8chraut*e  geleitet  sein.  Um  hier  aber  der  l.uft  wäJirend  der 
Füllung  den  Zutritt  in  das  Innere  des  Saiumelkaetens  zu 
wahren,  wird  ein  besonderer,  durch  die  Ablassschniube  füh 
reiider  und  durch  sie  mitverschlossener  Luftweg  binzugefügt, 
welclier  bis  über  dun  höchsten  Wassersland  n;ichi;  zweck- 
mässig dient  hierzu  ein  zweites,  über  den  Abflussschcnkel 
de«  Hebers  geschobenes,  hinten  geschlossene«  Rohr  mit  nach 
oben  gerichtetem  Ansatz. 

Die  Absperrvorrichtung  dient  dazu,  beim  Sinken 
des  Flüssigkeitsstandes  den  Gaszufluss  selbsttliätig  abzusperren. 
Während  nämlich  durch  die  Verbindung  des  Rohres  y mit  dem 
Sainmelka.-^ten  /h  ein  zu  hoher  Was.serstand  ausgeschlossen  ist 
sinkt  der  Wasserspiegel  im  Betriebe  fortwährend  durch  Ver- 
dunsten, wislurch  eine  Vergrössening  de«  messenden  Raum«»  j 
herb^-igöfüJirt  wird.  Die  Absperrvorrichtung  soll  die  hi»'rtlurch  j 
be>iingten  .Mimierangaben  der  Gasmesser  in  gewissen  Grenzen 
halten  Sie  besteht  (Tafel  VII  Fig.  1)  aus  einem  Schwimmer,  mit 
dem  durch  eine  senkrechte  Stange  ein  Ventil  V verbunden 
ist.  Mit  dem  Wasserspiegel  sinkt  der  Schwimmer,  bis  sich 
da«  Ventil  auf  die  Bfanne  aufsetzt  Da«  Ventil  Iwflndet  sich 
iu  einem  besonderen  Kaum  iö,  dem  das. Gas  durch  das  Ein- 
gangsrohr direct  zugefülirt  wird.  Fig.  5tX)  zeigt  die  Anordnung 
der  Pfanne  p,  deren  Mitlelsteg  zugleich  die  Führung  für  di« 
äcbwiniinerstango  abgibt.  Ueber  dem  Ventil  liegt  ein  Schulz- 
blech,  um  zu  verhüten,  dass  plötzliche  Wrstärkungen  des 
Drucke«  am  Eingangsrohr  das  Ventil  vornl*ergehend  beein- 
flussen. TroUdem  kann  das  Gas  bei  schwankendem  Drucke 
unmiUclbar  auf  den  Schwimmer  «tossen  und  diesen  in  tan- 
zende Bewegung  setzen,  wodurch  «in  Zuckau  der  Gasflammen 
herbeigeführi  wird.  Um  dies  zu  veruieiden,  bringt  Heise  in 
Berlin,  wenigstens  bei  grösseren  Gasmessern,  unterhalb  des 
Ventils,  doch  ulierlmlb  de«  BchwimmerH  eine  HIechscheibe  , 
von  der  ungeräbren  Grösse  des  Schwimmcr-Quersclmittes 
an,  die  nach  der  Mitte  der  Vorkammer  zu  unter  einem  Winkel 
von  45"  geneigt  ist  Die  Schwimmerstange  geht  durch  eine 
Aussparung  in  dieser  Scheü)e  frei  hindurch.  Durch  diese 
Vorrichtung  soll  der  Stos«  des  einströmmenden  Gases  zum 
grossen  Theil  von  dem  Schwimmer  abgdenkt  werden,  so  dass 
das  durch  das  Tanzen  des  Schwimmers  bedingte  Schwanken 
des  FlÜBsigkciltiapiegeU  vermieden  wird.  ; 


Die  Absperrung  geschieht  in  der  Regel  nicht  plötzlich; 
meisUms  wird  da«  Ventil  vor  dem  ^nzlichen  Abschluss  des 
Gases  in  eine  tanzende  Bewegung  versetzt,  und  dadurch  der 
Gaszufluss  zu  einem  intermittirenden 
getnaclit,  was  am  Zucken  der  Flammen 
bemerkbar  wird. 

Bei  manchen  Gasmessern  ist  die 
Absperrvorrichtung  so  eingerichtet, 
dass  der  Schwimmer  und  das  damit 
verbundene  Ventil  keine  gera4tiinig«, 
sondern  eine  kreisbugenförmige  Be- 
wegung ausfnhren.  Da«  Ventil  sitzt 
dann  an  einem  Hebelarm,  der  sich 
um  eine  Achse  dreht,  und  der  Schwim- 
mer ist  an  dieser  Achse  aufgebängt. 

(siehe  Fig.  501  und  5(>2). 

Diese  Abaperrvorriebtung  findet 
sich  namentlich  bei  der  in  Hamburg 
üblichen  Gasmesserconstruc* 
tion,  die  ausserdem  auch  noch  eine 
völlig  andere  Anordnung  der  Ein- 
richtungen für  die  Goa-  und  Wassur- 
zuführuug,  sowie  für  den  Ablauf 
des  überschüssigen  Wassers  aufweist.  Hier  füllt  sich  die 
Vorkammer  nicht  mit  einströmendem,  sonilem  mit  bereits 
gemessenem  Gas.  der  Ablauf  de«  überschü.’wigen  Wasser«  findet 
daher  nicht  in  der  Vorkammer  statt,  sondern  ist  hinter  die 
Trommel  verlegt.  Das  Ausgangsrohr  endlich  liegt  unmittel 
bar  ül>er  der  Vorkammer,  «wla««  Ausgang  um!  Eingang  sym- 
metrisch zum  Zälitwerk  angcnirdnet  sind.  Die«c  Einrichiungeu 
b<-zweeken,  V'erfälschungen  der  Angaben  auszuschlicssen.  wie 
sie  durch  Schiefstellen  der  Gasmesser  anderer  Constructionen 
Vorkommen  können. 

Die  Fig.  fiOl,  502,  503  geben  ein  Bild  diese«  Hamburger 
Modells.  Da«  Gas  gelangt  durch  da«  Kingangsrohr  n in  einen 
kleinen  Vorraum,  der  iu  da«  Rohr  x ausläufi,  und  in  dem 
das  drehbare  Klapponvcntil  so  angebracht  ist,  dass  cs  beim 
Niedersinken  das  Rohr  x absperrt.  Die  Achs«  de«  Ventil» 
ist  in  einer  Stopfbüchse  aus  deui  Vorraum  hinausgefübrt  uud 
trägt  den  Schwimmer.  Da«  Kohr  x führt  durch  die  Vor- 
kammer R*  hindurch  in  einen  unterhalb  derw-lben  liegenden 
gegen  sie  vollständig  abgesperrten  Raum  Bi,  der  zur  Auf- 
nahme des  aus  der  i>>itung  henührenden  und  im  Eingangs- 
rohr sich  etw'a  anaammelmien  Condennationswassers  besiimmt 
ist.  In  Al  mündet  aussenletii  noch  da«  einschenklige  Knierohrji, 
durch  das  das  Ga«  iu  <las  Innere  der  Trommel  tritt,  deren 
Einrichtung  nicht  von  der  vorher  beschriebenen  abwoicht. 
Da«  aus  der  Trommel  ausslröinende  Ga«  erfüllt  das  Gehäuse 
und  gelangt  durch  den  Ausschnitt  I in  die  V'orkammer  Ri 
und  von  hier  in  das  Ausgangsrohr  5,  dessen  Mündung  nur 
wenig  oberhalb  des  normalen  Wasserstandes  liegt. 

Das  Füllungswasser  wird  unmittelbar  in  die  Vor 
kammer  Rt  durch  das  bis  nahezu  auf  ihren  Boden  reichende 
Füllrohr  e eingeführt.  Durch  den  Au8,‘*chniU  t und  dw 
Loch  tritt  da«  WaHser  dann  in  da«  Gehäuse,  in  weicht« 
hinter  tler  Trommel  ein  I«>cli  d zur  Herstellung  des  nor- 
malen Wasserstandes  und  für  den  Ablauf  des  überschüssigen 
Wasser«  eingewhnitten  ist,  das  mit  einem  an  der  Aussonseite 
<les  Gehäuse«  vertikal  abwilrt«  laufenden  Rohr  communizirt 
Ivelztercs  findet  in  linem  am  Boden  des  Gehäuse«  liegenden 
horizontalen  Rohre  « seine  Fortsetzung,  und  dieses  mündet 
in  den  8amDieIka«len  TU , welcher  den  «ebrag  liegenden 
Syphon  s mit  der  verHchrauhbaren  Ablasaoffnutig  / enthält- 
Dic  -Mündung  d<s  Rohres  e im  Kasten  IU  ist  durch  eine 
lose  aufliegeiide,  durch  einen  Dralitkorb  vor  dem  Herabfallen 
geschützte  Kugel  verschlossen,  um  den  Austritt  von  Gne  zu 
verhindern,  für  «len  Fall,  da«»  die  Rohre  dt  und  e nicht  mit 
Wasser  gefüllt  sind.  Die  Justirung  des  Gasmesser»  geschieht 
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durch  Vcr&nd(>rung  der  Unterkante  des  Loches  d;  su  diesem 
Zwecke  enthält  auch  die  Auseenwand  von  dt  in  gleicher  Höhe 
ein  Loch,  welches  nach  erfolgter  Justirung  durch  eine  auf- 
gelöthete  IMatte  verschluseen  wird. 

Inwiefern  diese  Einrichtungen  einen  Schuta  gegen  das 
Schiefetellen  des  Gasmessers  bietet,  ist  leicht  ersichtlich. 
Neigt  man  den  Gasmesser  so,  dass  er  links  höher  steht  als 


Die  Hauptwelle  k>i  trägt  eine  Schraul>e  ohne  Ende,  welche  in  ein 
vertikales  Zahnrad  r»  eingreift.  Auf  der  Achse  des  letzteren 
sitzt  der  Trieb  U,  mit  welchem  das  Rad  r«  in  Eingriff  stebt, 
' und  auf  der  Achse  dieses  Rades  ist  der  Zeiger  der  die  ein* 
seinen  Cubikmetcr  angebenden  Zählscheibe  befestigt  Die 
weitere  Uebertragung  der  Bewegung  erfolgt  durch  je  einen 
I Trieb  von  sechs  Zähnen  und  ein  Rad  von  60  Zahnen,  so  dass 
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rechts,  (Fig.  50L),  so  taucht  rfas  Ausgangsrohr  b in  das  Wasser 
ein  und  verhindert  jede  Entweichung  von  Gas.  Dasselbe  ge- 
schieht, wenn  man  den  Gasntesser  so  neigt,  dass  er  rechts 
hoher  steht  als  links,  indem  dann  der  Ausschnitt  l durch 
das  Wasser  abgesperrt  wird.  Neigt  man  den  Gasmesser  nach 
vorn  über  (Fig.  503),  so  steigt  das  Wasser  in  lU  an,  sowohl 
& als  2 werden  abgesporrt,  so  dass  wiederum  kein  Gas  ent- 
weichen kann.  Wird  endlich  der  Gasmesser  nach  hinten 
Qbergeneigt,  so  sinkt  das  Wasser  in  der  Vorkammer,  steigt 
dagegen  in  dem  hinteren  Theile  an  und  läuft  durch  das 
Loch  d in  den  Sammelkasti-n  M*.  Dies  bewirkt  ein  weiteres 
Sinken  des  Wassers  in  der  Vorkammer,  bis  das  Sinken  des 
Schwimmers  die  Gaszufuhr  absperrt. 

Zur  Uebertragung  der  Trommelbewegung 
auf  das  Zählwerk  ist  auf  die  Trommelachse  w,  die 
Schnecke  s (Tafel  VII  Fig.  1 und  Fig.  2)  aufgesteckt,  die 
in  das  horizontale  Zahnrad  r eingreift,  und  hierdurch  die 
vertikale  Welle  tet,  die  Hauptwelle  des  Zählwerks,  be- 
wegt. Diese  Welle  ist  von  einer,  an  ihrem  unteren  Ende 
in  das  Wasser  eintauchenden  Blechhfllse  umgeben,  um 
das  Gas  vom  Zählwerk  abzuhalten.  Um  auch  Feuchtig- 
keit fernzuhalten , geht  die  Welle  , ehe  sie  in  den 
eigentlichen  Zählwerkskosten  tritt,  noch  durch  eine  Stopf- 
buchse hindurch.  Diese  ist  in  solcher  Höhe  angebracht,  dass 
das  Wasser  sie  auch  bei  dem  grössten,  im  Betrieb  auftretenden  | 
Druck  noch  nicht  erreicht.  Bei  Gasmessern  für  drei  Flammen 
liegt  deshalb  die  Stopfbuchse  häufig  etwas  höher  als  in 
Fig.  1 dargestelll  ist. 

Das  Zählwerk  eines  Gasmessers  für  drei  Flammen  ist  . 
in  den  Fig.  4 Tafel  VII  in  natürlicher  Grösse  wie<iergegeben.  ^ 


jedes  dieser  Räder  eine  einmalige  Umdrehung  vollendet  hat, 
wenn  das  vorhergehende  Rad  zehnmal  herum  gegangen  ist. 
Die  Schnecke  s (Fig.  1 und  2)  ist  doppelgäugig,  so  dass 
bei  einer  Umdrehung  derselben  das  Rad  r um  zwei  Zähne 
vorwärts  rückt.  Einer  vollen  Umdrehung  der  auf  der  Welle  wi 
befindlichen  Schraube  olino  Ende  entspricht  die  Fortbewegung 
des  Rades  ri  um  einen  Zahn.  Die  Welle  toi  trägt  unmiUel* 
bar  die  Literzählscheibe ; der  Zeiger  für  die  letztere  sitzt  an 
einem  Bock,  der  zugleich  das  obere  Lager  für  die  Welle  wi 
entliält 

Bei  dem  auf  Tafel  VII  dargestellten  (»asmesser  findet  sich 
unterhalb  der  Litertrommel  ein  Sperrrad  h,  gegen  das  durch 
eine  breite  Feder  ein  Sperrhaken  angedrückt  wird,  um  eine 
Rfickwärtsbewegung  der  Welle  wt  und  damit  des  Gasmessers 
zu  verböten.  Statt  dieser  Sperrung  kommen  auch  andere 
Vorrichtungen  zur  Verwendung,  um  <lie  RQckwärtsbewegung 
der  Trommel  zu  verhindern.  So  tragt  z.  B.  die  Trommel- 
achse zuweilen  vom  oder  hinten  ein  eigenes  S]>errrad,  in 
welches  bei  Rückwärtsdrehung  eine  am  Gehäuse  befestigte 
Sperrklinke  eingreift  Andere  Sperr\’orrichUiiigen  wirken  am 
Umfang  des  Trommelcylinders  u.  s.  w. 

(Forteetzang  folgt.) 
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Die  Ga-s-BHlni. 

VoD  barOD  Goatkoa'iki,  Profensor  an  der  tecbnltchvn  Hocb- 
acbale  in  Lemberg,  D>rectionsrath  der  Generaldirectioa  teterr. 

Staatababnen  a.  D. 

l. 

Die  heatUen  Stttdtebahneu. 

Lemberg,  die  Hauptstadt  Galiziens,  hat  nur  5,B  km 
Pferdebahn,  obwohl  sie  130000  Einwohner  zählt.  Da  eine 
solch*  kurze  Bahn  den  Verkehrsverhältniaaen  einer  im  Auf- 
blühen befindlichen  Stadt  nicht  entspricht,  so  beschloos  der 
Gemeinderatb,  der  Frage  einer  elektrischen  Bahn  näher  zu 
treten.  Um  mir  Klarheit  zu  verschafien,  ob  denn  eine 
elektrische  Bahn  in  der  That  jenes  Communications- 
mittel  ist,  welches  unseren  Verhältnissen  am  Besten  entspricht, 
hielt  ich  Umschau  auf  dem  Gebiete  der  modernen  Verkehrs- 
mittel und  schloss  ungefähr -folgendcrmaassen. 

Die  nächst  liegende  Idee  ist  wohl  die,  eine  Vi-rlängerung 
der  jetzigen  Pferdebahn  nach  jenen  Richtungen  anzustreben, 
welche  der  Verkehr  eben  fordert.  Dieser  Gedanke  wurde  jedoch 
sofort  zurückgedrängt,  da  die  Stadt  Lemberg  bezüglich  der 
Erhaltung  des  Pfiasters  in  den  Strassen  mH  der  Pferdoitahn- 
Unternehmung  einen  ungünstigen  Vertrag  abgeschlossen  hat, 
daher  unmöglich  Willens  sein  könne,  dieses  sie  drückende 
Verhiiltnisä  auf  eine  längere  Linie  auszudehnen,  d.  h.  für  die 
Erhaltung  des  Strossenpfiasteni  noch  mehr  zu  zahlen,  als 
dies  bereits  gesebiehL  Ucbrigens  sprechen  sowohl  sanitäre 
Gründe  als  auch  die  Unmöglichkeit  einer  schnelleren  Fahrt 
gegen  eine  Pferdcbalm. 

Für  eine  Dampftramway  ist  der  Verkehr  der  Stadt 
Lemberg  viel  zu  gering,  um  eine  derartige  Unternehmung 
rentabel  erscheinen  zu  lassen.  Jeder  Einwohner  unserer 
Stadt  benützt  die  Pferdebahn  gegenwärtig  nur  17  mal  des 
Jahres  und  kann  die  Fahrtaxe  mit  Rücksicht  auf  den  bil- 
ligen Tarif  der  Droschken  nicht  entsprechend  hoch  gegriffen 
werden.  Der  Droschkentarif  beträgt  nur  40  Pf.  pro  Fahrt 
und  dieses  bedingt,  dass  die  Durchschnittataxe  der  Tram- 
bahn 10  Pf.  pro  Person  nicht  übersteigen  darf. 

Mil  Rücksicht  auf  diese  Verhältnisse  sind  auch  pneu- 
matische Fahrzeuge  (System  Mekarski  und  System  Popp), 
sowie  Bahnen  ausgeschlossen,  welche  mit  Hoissluft- 
motoren  (System  Francq)  betrieben  werden. 

Auf  Kohlensäure-,  Ammoniak-  und  Natron- 
motoren (System  Honigroann)  konnte  nicht  refiectirt 
werden,  weil  derlei  Motoren  für  Trambahnzwecke  bisher  keine 
Verwendung  gefunden  haben. 

Es  verblieb  sonach  nur  noch  die  elektrische  Bahn. 
Diese  hat  Aussicht  auf  Erfolg,  weil  sie  im  Betriebe  billiger 
ist  als  eine  Pferdebahn.  Auch  ist  die  Wahl  des  Systemes 
einer  elektrischen  Bahn  leichter  zu  treffen,  als  es  den  An- 
schein hat.  An  Accumulatoren  kann  vorläufig  nicht  gedacht 
werden,  da  die  derzeitigen  Construciionen  den  Anforderungen 
eines  Trambahnbetrielies  noch  nicht  gut  genug  entsprechen, 
wenngleich  begründete  Aussicht  vorhanden  ist.  dass  es  in 
Kürze  gelingen  wird,  die  diesFälligen  Schwierigkeiten  zu  be- 
seitigen. 

Es  verbleibt  daher  nur  noch  eine  elektrische  Bahn  mit 
indirecter  Stromzuführung.  Eine  derartig»  Bahn  em- 
pfiehlt sich  ausserdem  durch  die  vorzüglichen  Eigcnschaftc-n, 
welche  in  dieser  Weise  gespeiste  Elektromotoren  besitzen, 
d.  i.  durch  Eigenschaften,  welche  sie  für  Verkehrszwecke 
so  ausnehmend  günstig  erscheinen  lassen. 

Zu  diesen  hervorragenden  Eigenschaften  gehört  in  erster 
Linie  die  Möglichkeit  einer  schnellen  Fahrt.  Die  gewöhn- 
liche Locomolive  ist  in  Folge  der  Wirkung  de«  Dampfes 
auf  einen  hin-  und  hergehenden  Kolben,  also  auf  einen  Kol- 
ben, der  die  Richtung  seines  Laufe«  in  einer  iSecunde  viele 
Male  ändert,  Schwankungen  unterworfen,  welche  bei  einer 


elektrischen  Locomotive  nicht  auftreten,  weil  liier  alle  Rieh- 
tungswecbsel,  also  auch  die  damit  verbundenen  ßtöese,  ent- 
fallen. Der  Lauf  des  elektrischen  W'agens  ist  also  bei  der- 
selben Geschwindigkeit  ruhiger  und  sanfter  als  jener  einefi 
Dampfwagens.  Die  störenden  Bewegungen  der  Dampf-Loko- 
motive, welche  unter  den  Namen  > Wanken«,  »Wogen«  und 
»Schlängeln«  den  Eisenlmhnmännern  nur  allzugut  bekannt 
sind,  Bewegungen  also,  welche  um  jede  der  drei  tnathe 
malischen  Achsen  einer  Dampf-Locomotive  sich  vollziehen, 
bringen  es  mit  sich,  da.ss  eine  Dampfeisenbahnfahrt  mit  180  km 
Geschwindigkeit  in  das  Bereich  <ler  Märchen  gehört  Bei 
einem  elektrisch  angetricl>cncn  Wagen  gibt  e«  aber  kein 
Wanken,  Wogen  und  Schlängeln.  Der  Lauf  eines  solchen 
W'agen.*(  vollzieht  sich  in  aller  Ruhe,  und  die«  bewirkt,  dass 
wir  hei  derselben  Falirschnelligkeit  das  Gefühl  einer  grösseren 
Sicherheit  liabeu  werden  bei  einem  elektrischen  als  bei  einem 
Dainpfwagen.  Auch  leidet  der  Oberbau  einer  elektrisch  be 
triebenen  Bahn  bei  gleicher  Schnelligkeit  der  Fahrt  viel 
weniger,  als  der  Oberbau  einer  Dampfeisenbahn,  was  sieh 
dadurch  erklärt,  dass  bei  einer  elektrischen  Bahn  all  die 
dampfhammerähnlichen  Einwirkungen  der  Triebräder  auf 
die  Schienen  entfallen,  welche  den  Oberbau  einer  Dampf- 
eisenbahn  so  sehr  in  Anspruch  nehmen,  sowie  das«  die  un- 
gleichen Abwickelungen  der  zwangsläufig  unter  einander  ver- 
bundenen Locomotivräder  nicht  verkommen,  weil  der  elek- 
trische W'agen  einer  Räderkuppelung  nicht  bedarf. 

Die  zweite  Eigenschaft,  welche  den  Elektromotor  ffir 
Verkehrszwecke  so  ganz  besondere  zweckmässig  erscheinen 
läset,  liegt  in  der  Möglichkeit  der  Vertheilung  de«  A<Ihä- 
sionsgewichte«  auf  sämmtliche  Achsen  eine«  elektrisch  be- 
triebenen Zuges.  Hierdurch  wird  jeder  Wagen  eine«  elek- 
trischen Zuges  gc-wissermaassen  zu  einer  Locomotive,  welche 
jene  störenden  Bewegungen  nicht  besitzt,  von  welchen  soeben 
die  Retle  war.  Endlich  besitzen  Elektromotoren  die  be- 
morkcuHwcrÜie  Eigenschaft,  hoi  der  Bergfahrt  an  Zugkraft  zu 
gewinnen,  so  dass  sie  Steigungen  leichter  nehmen,  aU  eine 
Dampf  Locomotive. 

Die  Zugkraft  eine«  Klektromuturs  wächst  nämlich  mH 
der  Stärke  de«  Stromes,  welcher  in  der  l.^itong  circulirt. 

^Diese  nimmt  zu,  wenn  die  Steigung  der  Bahn  wächst, 
und  dies  au«  dem  Grunde,  weil  die  elektromotorische  Gegen- 
kraft. welche  der  im  Wagen  befindliche  Motor  enta-ickelt, 
in  Folge  der  langsamen  Umdrehung  der  Wagenräder  auf 
einer  Steigung  zunimmt,  so  dass  der  von  der  Centrale  aus- 
fliessende  Strom  stärker  anschwillt,  je  steiler  die  zu  befali- 
rende  Steigung  ist. 

So  herrlich  auch  all*  diese  Eigenschaften  sind,  so  könoea 
eie  für  Zwecke  der  etädtischen  Bahnen  doch  nicht  voll  ver 
werthel  werden. 

Die  grosse  Geschwindigkeit  kann  beispielsweise  bei  derJri 
Bahnen  nicht  ausgimütxt  werden,  weil  sichcrheitspolizeiliche 
Rücksichten  eine  Anwendung  derselben  nicht  gestatten.  Die 
Eigenschaft  der  Elektromotoren,  welche  die  Vertheilung  der 
Antriebskraft  auf  die  einzelnen  Wagen  des  Zuge«  ermöglicht, 
ist  für  Stadtbahnen  ohne  allen  Werth,  weil  hier  nicht  Züg<'. 
sondern  nur  einzelne  Wagen  verkehren.  Nur  die  F^igkeit 
der  Elektromotoren,  auf  Steigungen  an  Zugkraft  zu  gewinnen, 
kann  auf  Stadtebahnen  ausgebeutet  werden. 

Doch  liesitzon  die  neuen  Gasmotoren  diese  Eigenschaft 
ebenfalls,  und  da  sie  billiger  arbeitco  als  Elektromotoren,  fO 
hat  auch  die««  Eigenschaft  der  Elektromotoren  keinen  so 
hoben  Werth,  als  es  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  möchte- 

2. 

Ruf  und  Ofschlebte  de«  Ga«wa,gou8. 

Angesichts  de«  Umstandes,  dass  Gasmotoren  für  Tram- 
bahnxwec’ke  noch  nicht  verwendet  werden,  blieb  nichts  andere» 
übrig,  als  sich  für  eine  elektrische  Bahn  mit  indirecter 
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Stromzufühning  zu  cntfic)ili««0en.  Ks  blieb  nur  die  Frage 
offen,  ob  der  Strom  ober*  oder  unterirdiach  den  Motoren  zu- 
lafübren  eei.  Diese  Frage  ist  leicht  zu  beantworten,  sobald 
erwogen  wird,  dass  1 km  itaho  mit  oberirdischer  Zuführung 
auf  circa  M.,  mit  unterirdischer  Zuführung  hingegen  | 

auf  50000  M.  SU  stehen  kommt  Der  schwache  Personen*  . 
verkehr  Lembergs,  sowie  die  Nothwendigkeit  der  Einführung  \ 
niedriger  Fahrtoxen,  sprechen  für  eine  elektrische  Bahn 
mit  oberirdischer  Stromz  uffihrung. 

Diese  Erwägungen  würden  mich  bestimmt  haben,  im  ; 
Gemeinderathe  der  Stadt  Lemberg  einer  derartigen  Bahn 
das  Wort  zu  reden,  wenn  ich  nicht  zufällig  in  Erfahrung 
gebracht  hätte,  dass  in  Dresden  ein  Trambahnwagen  gezeigt 
werde,  welcher  durch  einen  Gasmotor  betrieben  wird,  und 
eine  Uotemehroung  in  der  Schweiz  mit  dem  Gedanken  um- 
gehe, eine  Gaabahn  zu  bauen.  Ich  wusste  zwar,  dass  die 
Ingenieure  Banks  und  Banes  in  Australien  bereits  im 
Jahre  umfangreiche  Versuche  mit  Wagen  durchgeführt  i 
haben,  welche  mit  Gasmotoren  angetrieben  waren;  auch  war  | 
mir  bekannt,  dass  jeder  Wagen  mit  zwei  Motoren  von  je 
3*/t  HP.  versehen  war,  dass  die  mittlere  Fahrgeschwindigkeit  ^ 
io  der  Horizontalen  15.3  km  pnr  Stunde  betrug  und  endlich, 
dass  Steigungen  von  20*/*«  ohne  Anstand  genommen  und  j 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  7,5  km  befahren  wurden. 
Ueber  die  Oekonomic  des  Betriebes  konnte  ich  jedoch  nichts 
erfahren,  und  gerade  di««er  letztere  Umstand  l>cwirkte,  dass 
ich  der  Sache  keinen  praktischen  Werth  beilegte. 

Die  Nachricht,  dass  in  Dresden  ein  Gaswagen  läuft, 
frischte  meine  Erinnerung  auf  und  erweckte  in  mir  ein  der- 
artiges Interesse,  dass  ich  ohne  allen  Verzug  mich  an  Ort 
und  Stelle  begab,  um  die  Erfindung  in  Augenschein  zu  neh- 
men. Am  27.  Januar  1803  traf  ich  in  Dresden  ein  und  er- 
fuhr sogleich  bei  Ankunft,  dass  am  Gaswagon  im  Grunde 
der  Sache  nichts  Sehenswerthes  wäre,  dass  ein  solcher  Wagen 
von  einem  gewöhnlichen  Trambahnwagon  sich  'fast  nicht 
unterscheide,  und  die  Gasmotoren,  welche  den  Wagen  treiben, 
keinerlei  neue  Constmetionen  aufweisen.  Es  werde,  sagte 
man  mir,  mit  dem  Umstand,  das«  ein  Wagen  zeitweise  zur 
Probe  fahre  und  eine  Firma  in  Xeuchälel  willens  wäre,  eine 
Gasbahn  zu  bauen,  eine  wüste  Reklame  getrieben,  welche  zu 
verwerfen  sei. 

Weiter  hörte  ich,  (lass  der  Gasbetrieb  weit  theui-rer  wäre, 
als  der  elektrische,  was  ja  schon  daraus  hervorgehc,  dass 
zur  Erzeugung  der  Elcktricität  billige  Kohle,  zum  Betriebe 
der  Gaswagen  hingegen  theures  Leuchtgas  verwendet  wenle. 
Endlich  vergass  man  nicht,  darauf  hinzuweisen,  dass  der 
elektrische  Motor  nur  1,5  t,  der  Gasmotor  hingegen  5 t wiege 
und  ausserdem  Kühlwa^si■r  mit  sich  führen  müsse,  welches 
beim  elektrischen  Betriebe  wegfällt. 

Diese«  Gerede  machte  auf  mich  keinen  l>eeonderen  Ein- 
druck. Enttäuscht  war  ich  jedoch,  als  ich  ein  Exposö  las, 
worin  behauptet  wird,  dass  die  reinen  Kosten  der  Zugkraft 
für  büOCMX)  Wagenkilometer , Amortisation  und  Verzinsung 
des  Anlagecapitals  nicht  gerechnet,  auf  ‘iöUOü  M.  sich  be- 
laufen, dass  sonach  diu  ZugkraftekosWa  allein  auf 
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zu  stehen  kommen. 

Da  derlei  Kosten  erfahrungsgemäss  40%  der  Gesaromt- 
kosten  de«  Betriebes  einer  Trambahn  au^^machen,  so ‘mussten 
die  Betriebskosten  einer  Gasbahn  im  Ganzen  auf 


5.2 

0,4' 


13  Pf. 


zu  stehen  kommen.  Da  es  aber  anderseit«  bekannt  ist,  dass 
bei  elektrischen  Bahnen  die  allgemeinen  Betriebsauslagen, 
Zugkraftkosten  nicht  gerechnet,  nahezu  ebenso  hoch  zu  stehen 
kommen,  und  diese  Kosten  bei  beiden  Betrieben  gleich  gross 
sind,  so  müsste  das  zum  Betriebe  der  Gaswagen  erforderliche 


tiol 

Gas  umsonst  zu  haben  sein.  Diese  Ziffern  de«  Circulare«, 
welche«  vom  Erfinder  des  Gaswagens  stummen  soll,  haben 
meine  Erwartungen  so  sehr  herabgestimmt,  dass  ich  am 
liebsten  zurflekgekehrt  wäre,  ohne  den  Gasw^en  zu  besehen. 
Indessen  kam  ich  nach  Dresden  eigens  desshalb,  um  den 
Gaswagen  zu  besichtigen  und  blieb  mir  dalier  nicht«  übrig, 
als  sich  in  da«  Unvermeidliche  zu  fügen,  d.  h.  zum  Erfinder 
des  Gaswagens,  Herrn  C.  Lührig,  Reichsstrasse  30,  zu 
gehen. 

Ingenieur  Lührig  entsprach  in  der  liebenswUrdigstoD 
Weise  meinem  Wunsche,  seinen  Gasmotor  besichtigen  und 
mit  demselben  eine  Probefahrt  unternehmen  zu  dürfen.  Id 
Gesellschaft  de«  Herrn  Hochberger,  Stadthaudirector  dei 
Stadt  Lemberg  und  d^ElektrotechnikersHorrnRyehno  wski, 
gleichfalls  aus  l..emberg,  machte  ich  auf  der  6 km  langen 
Strecke  von  dem  Werkstätten-Bahnhofe  des  Erfinders  bis  zu 
dem  Endpunkte  der  von  Dresden-Neustadt  nach  Grossen* 
hain  führenden  Strassenbahnlinie  am  28.  Januar  1893  einige 
Versuchsfahrten,  über  welche  Nachstehendes  zu  erwähnen  wäre: 

Der  Gaswagen  besitzt  je  zwei  Motoren  zu  8 HP.  Das 
Gewicht  eine«  solchen  Gasmotors  (den  Fundamenlblock  ab- 
gerechnet, welchen  nur  stabile,  nicht  aber  ambulante  Motoren 
erfordern)  beträgt  1,91  t.  Beide  Motoren  zusammen  wiegen 
sonach  3,82  t Da  ein  Gaswagen  26  Personen  fasst,  so  wiegen 
diese  ca.  1,82  t,  so  das«  also  das  Gcsammtgcwicht  der  Be- 
lastung des  Wagens  (3,82  -f>  1,82}  ss  5,61  t ausmacht  Das 
Leergewicht  des  Wagens  beträgt  die  Hälfte  von  dem  Belast- 
ungsgewicht, also  2,82  t,  so  dass  also  der  mit  Personen  voll- 
besetzte Gaswagen  (5,64  -j-  2,82)  =%  8,46  oder  rund  8,5  t wiegt 

Seinem  äunseren  Ansehen  nach  gleicht  der  Gasmotor- 
wagen einem  gewöhnlichen  Pferdebahnwagen*).  Er  enthält  in 
seinem  Innern  auf  beiden  lüngRseitiin  Bänke  mit  je  acht 
Sitzen  und  auf  den  beiden  Perrons  zehn  Stehplätze,  vermag 
also,  wie  l>ereit«  gesagt,  2X8  4*  = Personen  aufzu- 

nehmen. Der  Kaum  unter  den  Bänken  ist  jedoch  nicht  frei, 
sondern  durch  eine  vordere  verticole  Wand  gegen  den  Mittel- 
gang de«  Wiigens  abgeschlossen,  so  dass  Packete  u.  dgl. 
unter  die  Bänke  nicht  gestellt  werden  können.  Auch  sind 
die  Fenster  zum  Herablassen  n icht  eingerichtet,  weil  in  den 
Scitenwänden,  gerade  dort,  wo  die  Fenster  .herabgeschoben 
werden  könnten,  Schwungräder  untergebracht  sind.  Für 
entsprechende  I.Uftung  ist  jedoch  durch  Schieber,  welche  im 
geräumigen  Dachaufbaue  untergehracht  sind,  in  ausreichender 
Weise  gesorgt  Der  W'agen  läuft  auf  einem  Geleise  mit 
Normalspar,  hat  eine  Kastenbreite  von  2,2  m.  einen  Rad- 
stand  von  1,85  m und  ist  im  Innern  geschmackvoll  aus- 
gestattet 

Wegen  der  Anordnung  des  Triebwerke«  unterhalb  des 
Wagens  liegt  der  Fusaboden  etwas  höher,  als  bei  den  ge- 
wöhnlichen StrasMenbahnwagen,  und  hat  dieserhalb  auch  die 
an  dem  Perron  gelegene  Trittstufe  eine  etwas  hohe  Lage 
über  dem  Erdboden  erhalten,  so  dass  dos  Aus-  und  Ein- 
steigen für  ältere  oder  wenig  gewamite  Personen  beschwer- 
lich ist 

Das  für  den  Betrieb  der  Motoren  erforderliche  Leuclitgas 
führt  der  Wagen  mit  sich  in  Recipienten,  welche  sowohl  auf 
dem  Dache  als  auch  unter  dem  W^igen  angebracht  sind  und 
aus  Röiiren  bestehen.  Lührig  bringt  in  seinem  Wagen 
zehn  derartige  Behälter  unter,  deren  Gesamrotinhalt  1,3  cbm 
beträgt.  Da  das  Gas  unter  einem  Drucke  von  6 Atmosphären 
stellt,  so  fassen  diese  Behälter  zusammen  1,3  X 6 = 7,8  cbm 
Gas.  Das  zum  Füllen  der  Behälter  bestimmte  Gas  wird 
mittelst  einer  von  einem  Gasmotor  getriebenen  Compressions- 
pumpe  auf  dem  Werkstättenbahnhofe  in  einen  Kessel  ge- 
drückt, von  dem  aus  dasselbe  durch  einen  Gummischlauch, 
der  mit  einem  an  jedem  Wagenende  befindlichen  Füllventil 
verbunden  werden  kann,  in  die  Rocipieuten  geleitet  wird. 

•)  a d.  Journ.  1899,  Na  26.  Tafel  V. 
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Zwischen  den  Recipionten  und  den  Gaakroftmaschincn  sind 
Gasdruckre^nlatoren  eingoachaltet,  so  dass  das  Gas^  obwohl 
die  Beliältcr  wUhrend  der  Fahrt  nach  Maast^abe  der  vom 
Motor  verrichteten  Arbeit  sich  entleeren,  dennodi  unter 
{gleichem  Drucke  su  den  Maschinen  gelangt.  Das  Külilwaseer 
für  die  Gaskraftmaschinen  be&ndet  sich  in  einem  auf  dem 
Wagcndache  angebrachten  Behälter,  von  dem  aus  das  kalte 
Wasser  nach  den  Cylindern  der  Gaakraftmaschineu  flieset, 
während  das  erwärmte  in  den  Behälter  selbstthätig  zuröck- 
goht.  Nach  Mitlheilung  des  Herrn  Lfihrig  ist  die  auf  diese 
Weise  bewerkstelligte  Kühlung  ganz  ausreichend.  Die  beiden 
Gaskraftmaschinen  von  je  H HP.  sind  in  der  Mitte  des 
Wagens  an  l>eiden  Seiten  unterhalb  der  Längsbänke  so  an- 
geordnet, dass  die  Schwungräder  nach  aussen  liegen,  jedoch 
nicht  über  die  Auasenfläche  des  Wagens  binausragon.  Da 
bei  Gasmotoren  die  Umlaufsgeschwindigkeit  der  Welle  stets 
constaiit  ist,  und  nicht,  wie  dies  bei  Dampfmaschinen  der 
Fall,  beliebig  verändert  werden  kann,  so  sind  besondere  Vor* 
richtungen  getroffen,  um  die  Kraftübertragung  auf  die  Rad- 
achse, bei  beliebiger  Fahrgeschwindigkeit  des  Wagens,  zu 
bewerkstelligen. 

In  wahrhaft  genialer  Weise  verstand  es  der  Erfinder  des 
Gaswagens,  diese  schwierige  Aufgabe  zu  lösen.  Nebenbei 
sei  nur  bemerkt,  dass  die  beiden  Gaskraftmaschinen  auf 
einer  Welle  arbeiten,  deren  Drehung  mittelst  Zahnräder  auf 
zwei  Zwischeuwellen  und  durch  Kettenrad  und  Kette  auf  die 
Wagenachsen  übertragen  wird.  Die  Aus-  un<l  Einrückung 
der  Getriebe  geschieht  während  des  Stillstandes  ndttelst  einer 
durch  den  Führer  des  Wagens  vom  Perron  aus  zu  betlienen- 
den Klauenkupplung,  während  eine  von  derselben  Stelle  aus 
zu  handhabende  Reibungskupplung  für  das  Anfahren  in 
Verwendung  steht.  Bei  dem  Halten  di?s  Wagens  auf  der 
Fahrt  bewegen  sich  die  Gaskraftmaachinen  ruhig  weiter,  ohne 
das»  eine  Ueliertragung  der  Bewegung  auf  die  Wagenachsen 
stattfindet.  Auf  dem  Perron  de»  Motorwagens  befinden  sich 
zwei  Hebel,  welche  neben  dem  Handrado  für  die  Bremse 
von  dem  Führer  de«  Wagens  bedient  werden.  Durch  Ein- 
stellung dieser  Hebel  in  die  auf  einem  Zahnbogen  ange- 
brachten Einschnitte  wird  die  erforderliche  grösser«  oder 
geringere  Fahrgeschwindigkeit  erreicht.  Die  Hebel  sind  so 
eingerichtet,  dass  dieselben  in  die  auf  jedem  Perron  befind- 
liche Vorrichtung,  also  bei  der  jedesmaligen  Aenderung  der 
Fahrtrichtung  des  Wagen«,  auf  dem  vorderen  Perron  leicht 
und  bequem  eingesteckt  werden  können.  In  den  Aussen- 
wänden  zwischen  den  Wagenrtldern  sind  verschliessbare 
Thüren  angebracht,  die  den  Zugang  zu  allen  Theilen  der 
Gaskraflmaschino  gestatten.  Der  Aufstellungsraum  dieser 
Maschinen  ist  gegen  das  Innere  des  Wagens  sowohl  wie 
gegen  das  Untergestell  durch  gut  verlöthete  Zinkbleche  zur 
Abhaltung  von  Staub  dicht  abgeschlossen,  so  das»  we<ler 
Gas-  noch  Oelgeruch  von  den  Maschinon  in  das  Innere  der 
Wagen  dringen  kann.  Das  Geräusch  der  umlaufenden 
Motorawelle  wird  im  Innern  des  Wagens  während  der  Fahrt 
nicht  gehört,  während  de«  fitillstandcs  hört  man  jwloch  den 
Gang  der  Maschine,  und  verspürt  wegen  ungenügender  Aus- 
balancirung  der  Massen  ein  schwaches  Zittern  des  W^ens, 
was  alles  jedoch,  wenn  darauf  nicht  besonder«  acht  gegel>en 
wird,  der  Wahrnehmung  entgeht. 

Wae  die  ^^enge  de«  im  Wagen  tniteuführendoi»  Kühl- 
wasst-r«  anbelangt,  so  wän-  zu  beuu-rken,  dass  li«i  den  alten 
eincylindrigen  Motoren  auf  jede  Umdrehung  eine  Explosion 
erfolgte,  der  Cylinder  daher  nach  joler  Umdrehung  gekühlt 
wer<len  musste. 

Bei  den  modernen,  in  wahrhaft  klassischer  Weise  durch- 
gebildeten zweirylindrigen  Motoren,  System  Otto,  welche  im 
Vierhdtakt  arbeiten , erfolgt  zwar  eine  Explosion  eltenfalls 
nach  einer  Umdrehung,  doch  erfolgt  sie  nicht  in  demselben 
Cylinder,  sondern  abwechselnd,  d.  h.  einmal  in  dem  einen. 


das  zweite  Mal  in  dem  andern,  und  dies  bewirkt,  dass  die 
Cylinder  weniger  Küldwasser  bedürfen.  Die  Erfahrung  lehrt, 
dass  Vf  cbm  KühlwjMser  für  24  Stunden  ausreicht,  welche« 
Quantum  unverändert  verbliebe,  a enn  nicht  eine  Verdunstung 
des  Wassers  einlreten  würde.  Diese  Verdunstung  bewirkt, 
dass  der  Kühlwas8erl>ehillter  täglich  nachgefüllt  werden  muss. 

Da  man  uns  in  Dresden  mitgetbeUt  hatte,  daHs  die  In- 
genieure Gillieron  und  Amrein  in  Vevey  ebenfalls  Gas- 
wagen l>aueii'),  »o  lK»gabcn  wir  un«  daliin,  und  fanden  zwischen 
Neuchätel  und  St.  Blaise  eine  5 km  lange  Strecke,  welche 
demnächst  dem  Betriebe  übergeben  werden  sollte.  Ee  machte 
auf  mich  den  Eimiruck.  als  wenn  der  sächsische  Wagen  voll- 
kommener wäre,  nur  die  Kühlung  de«  Schweizer  Wagens 
schien  mir  empfehlcnswertlK-r  zu  «ein. 

Bpitter  bekam  ich  13  englische  ZeitschrUten  zur  Hand, 
aus  welchen  ich  entnahm , dass  auf  den  Stmssenbabnlinien 
Chicago'«  seit  längerer  Zeit  Gasmotoren,  System  J.  8.  Con- 
nelly,  in  Verwendung  stelten  und  derart  günstige  Betrieb« 
resultate  ergeben  haben,  dass  der  Hauptunternehmer  der 
Chicagoer  Tramway,  Herr  Jerkes,  sich  veranlasst  »ah, 
sämmtliche  Patente  und  Reclite  der  Connelly-Motur-Company 
für  den  Staat  DIinois  zu  erwerben. 

Dieser  Motor  wird  gegenwärtig  in  England  auf  der  Ber- 
mondscy-Linie  der  London-Greenwich  Tramway  eingehenden 
Versuchen  unterzogen,  welche  zu  dem  Ergebnis«  zu  führen 
scheinen,  dass  die  Motorfrage  für  Trambahnzwocke  durch 
Gasmotoren  gelöst  sei. 

Die  Versuche  ergaben  nämlich,  das»  der  Gasverbrauch 
nach  Maassgabe  der  geleisteten  Arbeit  wächst,  da««  die  Fahr- 
geechwindigkeit  beliebig  regulirt  werden  kann,  dass  Stei- 
gungen von  ohne  Anstand  genommen  werden,  und 

<)a««  <lie  Betriebskosten  um  die  Hälfte  geringer  sind,  als  bei 
elektrischen  Bahnen. 

Die  Ansichten,  welche  Slaby  und  Schöttlerin  Deutsch- 
land, Witz  und  Treska  in  Frankreich.  Clerk,  Jenkio 
und  Robinson  in  England  über  die  glänzende  Zukunft  der 
Gasmotoren  ausgesprochen  haben,  und  zwar  auf  Grand 
theoretischer  Untersuchungen  und  tiefdurchdachter  Versuche, 
scheinen  also  nunmehr  zur  Walirheit  geworden  zu  »ein. 

Angesichts  solcher  V'erhältnbse  dürfte  es  von  Interesse 
sein,  über  den  ökonomischen  Werth  der  neueren  Gas- 
motoren sich  Klarheit  zu  verschaffen. 

3. 

StUrk«!  des  Gasmotors,  welcher  In  einen  Wagen  unter* 
zubringen  Ist. 

£»  ist  allgemein  bekannt  und  leicht  zu  erweisen,  dass 
jede  Tonne  Gewicht  eine»  auf  Städtebahnen  bewegten  Wagen«, 
einen  Widerstand  von  c».  10  kg  in  der  Horizontalen  zu  über- 
winden hat,  sowie,  dsw«  dieser  Widerstand  für  jeden  Milli- 
meter Steigung  um  1 kg  sich  vergrössert.  Bethigt  die  Steigung 
der  Bahn  m .Millimeter  auf  jeden  Meter  horizontaler  Länge, 
also  m pro  Mille,  «o  hat  der  zu  l>owegende  Wagen  für  jede 
Tonne  seine«  Gewichte«  einen  Widor?ftund  von 
(10  -f  m) 

Kilogramm  zu  bewältigen,  Wiegt  der  Wagen  Q Tonnen  und 
wird  er  mit  einer  Geochwindigkeit  von  c Meter  pro  Secunde 
bewegt,  so  beträgt  die  auf  der  Schiene  zu  leistende  Arbeü 
(10  d-  m)  0.  c. 

Meterkilogramm,  d.  h.  der  Motor  muss  eine  Arbeit  von 

(10  -f-  "»)  f?-  «• 

Pferdiwtärken  an  der  Schiene  leisten. 

Wird  der  Nutzeffeot  des  Motors  mit  90*/«  angenomnieo 
so  beträgt  die  vom  Motor  zu  leistende  Arbeit 
(10  1«)  G.  e. 

I>f.>r<l«(tärken.  >< 

■)  S.  d.  Jmrn  18-.8,  So.  II,  S.  201  o.  ff 
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Wenn  der  Wagen  »,6  t wiegt  und  die  Fahrgeschwindig- 
keit 3 m pro  Secunde  betriLgt,  so  ist  (?  b 8,6,  ck3,  in 
welchem  Falle  der  Motor  eine  Arbeit  von 
0,3«  (10  -f  m) 

Pferdeetärken  tu  leisten  hat. 

Die  Stärke  des  Gasmotors,  welcher  tum  Betriebe  eines 
Wagens  erforderlich  ist,  hängt  sonach  bei  gleichem  Gewichte 
des  W^ens  und  derselben  Fahrgeschwindigkeit,  auch  noch 
von  der  tu  befahrenden  Steigung  ab. 

Aue  der  nachstehenden  Tabelle  ist  die  Stärke  des  Gas- 
motors tu  entnehmen,  welche  zur  Ueberwindung  von  vor- 
schiedenen  Steigungen  mit  3 m Fahrgeschwindigkeit  erforder- 
lich ist. 


Arbeit  des  OaHtnotors  in 
Steigung  Pfen^eetlrkeit 


•/w 

theoretisch 

practlsch 
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27 

Auf  der  für  die  Stadt  Lemberg  projectirten  Balm  betragt 
die  särkste,  ohne  Anlauf  tu  nehmende  Steigung  45*/m.  Soll 
diese  Steigung  mit  3m  pro  Secunde  befahren  werden,  so 
müsste  man  im  Wagen  einen 

0,38  (!(►  + 45)  21 

Pferdestärken  leistenden  .Gasmotor  ' aufatellen.  Wird  die 
Steigung  etwas  langsamer  befahren,  so  genügtem  schwächerer 
Motor. 

4. 

Arbeit,  welche  durch  Vorbrennen  von  1 1 Steinkohlen-  | 
gas  erhXltlieh  Ist. 

Es  ist  im  Vorhinein  klar,  dass  man  durch  Verbrennen  ' 
von  1 I Gas  um  so  mehr  Arbeit  erhält,  je  grösser  die  Warme 
ist,  welche  das  verbrennende  Gas  entwickelt.  Da  der  Heiz-  i 
werth  der  verschiedenen  Steinkohlengase  nicht  derselbe  ist, 
so  glaube  ich  besser  zu  tbuD,  denselben  aus  der  Analyse 
des  Gases  für  Lemberg  zu  berechnen,  statt  Ziffern  anzu- 
führen, welche  sich  auf  andere  Gase  beziehen. 

1 cbm  Lemlterger  Leuchtgas  wiegt  0.48  kg  und  liefert  1 kg 


Kennt  man  den  Wärmewerth  des  Motorgases,  so  föllt 
es  nicht  schwer,  die  Menge  de«<elben  zu  bestimmen,  welche 
zur  Erzeugung  einer  Arbeit  von  einer  Pferdestärke  erforder- 
lich ist. 

Die  Thermodynamik  lehrt  nämlich,  dass  in  einem  20  HP. 

I starken  Motor  neuester  Construclion  von  der  Wärme,  welche 
1 kg  l^euchtgas  der  obigen  Zusammensetzung  entwickelt, 

' 8246  Calorien  verloren  gehen. 

Da  ein  Kilogramm  Gas  11167  Calorien  liefert,  so  werden 
nutzbar  verwendet  (11 157  — 8246) « 2811  Calorien,  also  25% 
jener  Wärme,  welche  das  Gas  producirt.  Veranschlagt  man 
den  thermischen  Effect  auf  nur  20%  statt  theoretisch  25%, 
den  mechanischen  hingegen  wie  gewöhnlich  mit  20*/*,  so  be- 
trägt der  Gasconsum,  welcher  pro  Stunde  auf  eine  Pferde- 
stärke entfällt, 

_ .MDX6f.X75  _ 

6,2  X 0,8  X X 5280  “ ‘ 

Cubikmeter,  was  besagen  will,  dass  der  Gasmotor  753  1 Gas 
pro  Stunde  und  Pferdekraft  consumirt.  Die  älteren  Lenoir- 
Maschinen  (1861)  consumirten  3%  cbm  Gas  pro  Pferdekraft 
und  Stunde,  und  galt  es  noch  vor  wenigen  Jahren  als  Regel, 
dass  ein  Gasmotor  pro  Pferdekraft  und  Stunde  1 cbm  Gas 
verbrauche. 

Die  heutigen  im  hohen  Grade  ilurchgebildeten  Gasmotoren, 
System  Otto,  welche  für  die  ganze  Gasmotorentechnik  vor- 
bildlich geworden  sind,  coneumiren  700,  ja  sogar  nur  600  1 
pro  I^ferdekraftstunde,  und  sind  desshalb,  was  Oeconomie 
aobelangt,  mit  den  älteren  Constructionen  durchaus  nicht 
zu  vergleichen.  Kleine  Motoren  consumiren  mehr  Gas  pro 
Stunde.  So  führten  die  Messungen  der  Ingenieure  Fliegner, 
Ricdler,  Meidinger  und  Brauer,  sowie  meine  hier  in 
Lemherg  an  den  Gasmotoren  der  hiesigen  Sparkasse  ge- 
machten Versuche  zu  nachstehenden  Ergebnissen: 


Ort  der  Auf- 

Gasconsum  in  Liier 

Jahr 

stellnng  des 
Gasmotors 

pro  Stunde 

pro  Stunde  u. 
PfenlestSrke 

188-1 

Wien 

2400 

1200 

1887 

Berlin 

2370 

980 

1884 

Dresden 

2610 

960 

1890 

Deutz 

1700 

870 

1893 

Lemberg 

1260 

630 

1890 

Poris 

1200 

600 

Im  DarrhachniU 

1923 

873 

dieses  Gases: 


Methan 

CH. 

0,45  kg 

Kohlenoxyd 

CO 

0,25  » 

Wasserstoff 

H. 

0,07  . 

Benzol 

GH. 

0,07  » 

Aethyien 

GH. 

0,05  . 

Propylen 

C.H. 

0,04  » 

Kohlensäure 

CO. 

0.04  > 

Stickstoff 

N. 

o,o:j  » 

Summa  1.00  kg. 

Durch  Verbrennen 
i aus  dem 

von  1 kg  I^euchtgas  erhält 

Methan 

0.45  X 13.3^5 

6006 

Kohlenoxyd 

0,25  X 2442 

« 610 

Wasserstoff 

0,07  X -3418m 

- 2292 

Benzol 

0,07  X 103311 

= 723 

Aethyien 

0,05  X 11958 

= 956 

Propylen 

0,04  X 11790 

= 471 

Summa  11157 

Calorien,  so  dass  1 cbm  des  verbrennenden  Gases 
0.48  X 11157  = 5280 

Calorien  liefert. 


Durch  Ausgabe  von  1 1 Steinkohlengas  ist  sonach  eine 
Arbeit  von: 

60  X 60  X 75 
■■'873" 

Secunden-Meterkilogramm  erhältlich. 

(Schloss  folgt. 'i 


üeher  ilas  Tödten  von  Oliolorahatd  llen  im  Wasser“). 

Von  Dr.  J.  Förster. 

Professor  der  Hygiene  an  der  Unifersitat  Amstertlam. 

ln  den  nachfolgenden  Zeilen  wUnsche  ich  eine  Reihe  von  Ver 
suchen  mltsutbcileD,  die,  wenn  sie  auch  ihren  Ausgangspunkt  in 
Örtlichen  VerhAltniaaengofonden,  doch  von  einem  allgemein  hygieni- 
schen Standpunkte  ans  nicht  ggnalich  werthlos  sein  durften. 

In  Amsterilam  beetehen  zwei  Wasserleitungen;  dis  DCnen- 
waaaerleitung.  die  ihr  Wasser  mittele  offener  Kanäle  und  geechlos 
sener  DraiurOhren  aus  dem  Sandboden  der  die  Nordsee  weeUich  von 

0 Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  der  Konigl.  Akademie  der 
Wissenschaften  za  Ameterdam  am  24.  Jnni  18U3.  Nach  einem 
Separatabdrack  aus  der  »Hygienischen  Rundschau«  18113,  No.  16. 
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Haarlem  UaiErantcDden  »Qaenkeue  bvsielii,  und  die  Vechtwaaaer- 
leltong,  deren  Waaaer  der  Vecbt  entnommen  wird,  einem  Strome, 
länge  desaen  Lauf  diclit  bevölkerte  Dörfer  gelegen  sind,  nnd  der  die 
Entwlatwruiig  dei  gansen,  sieb  von  Utrecht  bia  an  daa  Sodufer  der 
Zoideraee  erstreckenden  Poldergebietea  Ijeaorgt.  Das  DOnenwasser 
wird  io  die  Wohnungen  oiogeleitet  und  dient  daacibat  au  allen 
htuslichen  Zwecken;  das  Vecbtleitangawasser  wurde  uraprOogllcb 
nur  aueaerhalb  der  Wohnhäuser  (sum  Reaprongen  der  Strassen  nnd 
Aolagen,  fOr  die  Bedürfnisse  der  Indostrie,  der  Feuerwehr  u.  s.  w.) 
verwendet,  darf  aber  seit  eiaigen  Jahren,  seit  die  mangelhafte  An- 
fuhr von  Dünenwaasor  iu  der  8ta<lt,  namentlich  in  den  Sommer 
monaten,  eich  mehr  und  mehr  fühlbar  machte,  auch  in  die  Woh- 
nungen, allerdinga  nur  für  den  Debranch  in  Oloaeta  und  in  Wannen- 
bädern, lugolassen  werden.  Ala  nun  im  vergangem-n  Jahre  der 
haft^e  Ausbruch  der  Cholera  io  Hamburg  allgemein  mit  der  FlnaS' 
waaserversorgnng  daaolbat  In  Zusammenhang  gebracht,  und  inab» 
sondere,  als  die  Vecht  durch  die  Landesregierung  fOr  inücirt  erklärt 
worxle,  vcrhrcitcte  sieh  alslMld  die  Meinung  in  der  Stailt,  daaa  der 
Gubraoeb  des  Vecbtleitnogawassers  tum  Baden  gefährlich  wäre. 
Meines  Krachlena  so  Corecht.  Denn  daa  Waaser  fOr  die  Leitung 
wird  sunäehst  der  Vecht  nicht  an  einer  Stelle  eotcogen , an  der 
vorbei  der  Sebifffahrtaverkehr  seinen  Weg  nimmt,  sondern  der  sog. 
>Oode  Vecht«,  welche  In  einem  grossen  Bogen  von  der  gerade  nach 
Norden  verlanfeoden  »Nienwe  Vechi«  nach  Westen  und  Norden  ab- 
tweigt.  Sodann  wird  das  Wapeer  der  »Oude  Vecht«  durch  Filter- 
werke  gereinigt,  deren  Capaciiät  auf  mehr  als  die  doppelte  Wasser- 
menge  berechnet  ist,  als  thataächlieh  verbraucht  wird.  Die  Filtration 
des  Veclitleitungswasaera  kann  daher  langsam  und  mit  grosser  Sorg- 
falt geleitet  wenlen  Dies  geschieht  thataächlieh.  wie  sua  den,  in 
meinem  l.aborau>riiitn  regelmässig  gemachten  Beobachtungen  Ober 
den  bacteriologischen  Zustand  des  Leitangswaasers  hervorgeht. 
Meialens  nämlich  fln«let  man  JeUt  darin  weniger  a1a  100  Bacterien 
per  Cubikcentlmeter,  eine  M«ige,  welche  aich  kaum  von  dem  Bac 
teriengehalte  des  DOnenwaaeera  oder  von  dem  anderer,  sorgfältig 
filtrirter  Waasursorten  noterscheidot. 

ln  Zeiten  von  Erregung  jedoch  hat  man  nicht  bloss  mit  ruhigen 
Uebcrl^ungen  tu  rechnen.  Bei  Vielen  beatand  nun  einmal  eine 
gewiasc  Furcht  vor  dem  Vechtleitangawasaer,  die  noch  durch  allerlei, 
nicht  die  tixataächlichen  Verhältnisse  berOcksichtigende  EinflQaae 
orIjOht  wurde  Die  Fnrcht  wirkte  nun  wesentlich  nach  Kwei  Kich- 
tungen  hin:  eiueraeita  wurde  eine  Antahl  von  Personen  von  dem 
Nehmen  eines  Bades  abgehalten . andererseits  wurde  statt  des 
Wassers  ans  der  Vechtleitung  zum  Füllen  der  Badewannen  in  den 
Woltnungen  DOnenwaaser  gefarancht.  Im  ersten  Falle  hatte  man 
eine  Wirkung  vor  sich,  die  vom  Standpunkt  der  individuellen  Hygiene 
als  ungünstig  bexeichiiet  werden  muss.  Im  zweiten  Falle  wurde  das 
Gebiet  der  sucialeo  (ieenndheitapfiege  beriihrl:  es  konnte  solcher 
weise  nämlich  nicht  ausbleiben,  dass  der  bereits  stark  fühlbar  ge- 
wordene Mangel  an  Düneowaaaer  Io  Amsterdam  überhaupt  ver* 
grüsaert  wnrde,  and  dies  gerade  zu  einer  Zeit,  in  der  daa  Redürfnias 
einer  regslmässigeo  Versorgung  mit  gutem  Waaaer  ganz  beaomlers 
in  den  V'ordergrund  tritt. 

Was  im  Jahre  1H92  sich  ereignete,  konnte  eKenso  im  Sommer 
1S9S  geachehen.  Dies  gab  mir  den  Anlsaa  zu  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen, welche  in  meinem  I.aboratoriam  von  Ilern)  A.  U.  Nijland, 
Hilitärant  in  der  Niederländischlndiachen  Armee,  im  Laufe  des 
verflossenen  Winters  and  Frühjahrs  snsgeführt  und  vor  Kurzem 
zu  einem  günstigen  Abschlusae  gebracht  wurden.  Die  Aufgabe  war, 
daa  DesinfectionsvermOgen  von  solchen  Sloflen,  die  io  der  Praxis 
leicht  und  einfach  anzuwenden  sind,  als  Znsätze  zu  Badewaaaer  in 
ihrer  Wirknng  auf  Cholerabacillen  tu  prüfen , am  so  Mittel  zu 
finden,  bei  deren  Anwendung  nnaer  Vechtleitungawasser  — ganz 
abgesehen  von  der  Frage,  ob  dasselbe  überhaupt  eine  infecüons- 
gefahr  darboie  — auch  vom  theoretiachsn  Standpunkte  ans  ruhig 
and  ohne  Sorge  zum  Raden  gebraucht  wenieu  kann.  Während  ich 
an  dieser  Stelle  nnr  eine  kurze  Uebersiebt  Uber  die  Ergebnisse 
noserrr  Untersuchung  zu  geben  wünsche,  wird  UerrNijIaod  aeiner- 
zeit  in  seiner  Disaertalion  eine  nälicre  Reachreibnng  der  Versuche 
liefern  and  dahet  manche  nicht  ganz  bedeutiingsloiK^  Kiutelheiten 
mittbeilen. 

Bringt  man  ('holerabacillen  von  einer  Agarcullur  in  Vecht- 
leitungawasscr,  während  man  eine  ßeimengung  «iee  NahrmaieriaU 
sorgfältig  vermeidet,  so  sterben  ei«  nach  Beobachtungen,  welche  in 
meinem  Laboratorium  gemacht  wurden,  in  kurzer  Zeit  ab.  Man 
konnte  sonach  erwarten,  daaa  für  den  beabaiefattgten  Zwodi,  Cholera 


bacillen  zu  UVdteo,  die  im  Leitongawasaer  anwesend  wären,  eja^  rwi 
geringere  Menge  eines  DeainfectionamiUels  erforderlich  ist,  als  man 
anwenden  mosM,  wenn  mau  die  gleichen  Bacterien  io  anderen  Fla» 
aigkeiten,  z.  B.  in  den  Darmenüeerungen  u.  a w.  vernichten  wlU. 
Da  weiter  die  aniuwen<lenden  Mittel  heim  Baden  einfach  ood  bequem 
zozopaaacn  sein  mussten,  so  lag  es  auf  der  Hand,  zoent  der  Wir 
kung  der  gewöhnlichen  Seife,  die  bekanntlich  sehon  ein  gewisse« 
DesinfectionsvermOgen  l>e8itzt,  and  sodann  der  der  oosmetiacbeo 
oder  dosioficirenden  Seifen  und  endlich  der  Einwirkong,  die  iHStimmte 
Desinfectionsmittel  selbst  anf  die  in  Wasser  vertheiltsn  Cboters- 
bacillvn  ausfiben,  nachzugehsn. 

Aua  den  angestelllen  Versuchen  geht  hervor,  dass  Cholera- 
bacillen,  die  in  das  W'asser  der  Vcchtleitong  gebracht  wiirdsD,  dortb 
einen  Zusatz  von  1,8  pro  Mitte  Seife  (Kern-  und  Schmierseife,  8apo 
medicatus)  innerhalb  einer  Zeit  von  15  Minoten.  die  etwa  für  da« 
Nehmen  cino»  Bados  nOthig  ist,  nicht  mit  Sicherheit  getodtet  werden. 
Will  man  solclier  Weise  in  10 — 15  Minnten  Kommabacillen  zom 
Abetcrben  bringen , so  l>udarf  man  einer  Menge  von  2,4  pro  Mill« 
Von  den  eben  genannten  Seifen  nnterscheiden  sich  In  Bezog  auf 
das  Vermögen,  die  CbolcrAbacIUen  im  Wasser  zu  todten,  die  Seifen 
kaum,  welche  mit  cosmotischeo  oder  desinficirenden  Stoffen  (3— 5V« 
ätherizeben  Oelen , Salicylpäore,  Carbolsäure,  Creolin,  Lysol)  ver 
mischt  sind;  ja,  wie  Herr  Nijland  des  Näliuren  mittheileu  wird, 
«las  DesinfectionsvermOgen  der  reinen  Seife  kann  selbst  grosser  «eia 
als  das  von  Seifen,  die  einen  ZuHstz  von  üesinticirenden  StoSeo 
t.  B.  von  Csrbol-  oder  Salicylsäure,  erfahren  haben.  Zur  Dsslnfecüon 
eines  Wannenbades,  bei  dem  !2tF— 1501  Wasser  verwendet  werden, 
würde  man  also  SIK)— 380  g Seife  gebrauchen  müssen.  Nach  uosereo 
Bestimmungen  beträgt  aber  der  Seifenverbrauch  für  ein  gewöhn- 
liches Bsd  9—24  g;  «s  kann  demnach  die  Anwendung  der  genannten 
Seifen  die  gesuchte  GemOthsberuhigang  nicht  geben. 

Ganz  andere  Ergebnisse  lieferten  di«  Versuche  mit  einer  käuf- 
lichen Suldimatseifu  guter  Qualität,  diu  bekanntlich  l*-«  Sablimat 
enthält.  Versetzt  man  Vechtleitangawasaer  mit  soviel  von  einer 
frischen,  kräftigen  Agarcullnr  stammenden  Cholersbactarien , da« 
1 ebem  nngefihr  2000  Kommahacillen  enthält,  eo  bleiben  birrroB 
eine  Minute  nach  einem  /usatxe  von  0,12  pro  Mille  Soblimstseih 
nur  mehr  etwa  100  Bacierieu  pro  Cubikcentlmeter  am  Leben,  oed 
bereits  nach  fünf  Minuten  können,  auch  bei  Anwendung  verschie 
deoer  Untersuchnngsmethoden,  keine  l»•b«mden  Cholerabaciilen  mehr 
gefunden  werden  Ja,  wenn  mau  nur  0,06  ui«l  selbst  nur  0,03  pro 
Mille  Snhlimatseife  einwirken  lässt,  werden  di«  in  du  Vechtleitaufs- 
wasser  gebrachten  Vibrionen  in  etwa  zehn  Minuten  gelb'ltet- 

Ohne  Zweifel  steht  die  Wirknng  der  Sahlimatseife  im  Verbäli- 
nisse  zu  dem  Gehalt  an  Sublimst;  im  Hinblick«  aber  auf  di«  be- 
kannten Erfahrungen  über  die  Zersetzlichkeit  des  Sablimat«  wzr  zu 
erwarten , daas  das  Sablimat  allein  in  nocli  stärkerer  VerdüDonoz 
als  die  Snblimataeife  aich  wirksam  erweisen  werde.  In  der  Thst 
zeigte  sich,  dass  du  Sablimat  io  der  äuszerst  geringen  Menge  von 
einem  Theile  auf  drei  Millionen  Thelle  Wasser  innerhalb  fötf 
Minnten,  und  in  einer  Menge  von  1 auf  80  Millionen  in  zehn 
Minuten  die  in  Wasser  vertheillen  Choleraljacillen  tu  tAdten  im 
Stande  iat.  Eine  Wirkung  in  solcher  Verdünnung  erscheint  über- 
rasebend;  docli  liegt  die  Erklärung  auf  der  Hand.  Man  darf  sich 
nur  erinnern,  dass  «las  Gewicht  der  Choleraltaclllen  ausBerordentlifh 
gering  ist.  Wenn  zehn  Milliarden  dieser  Mikroorgsnismen  bochsWtts 
1 mg  (wahrscheinlich  kaum  viel  mehr  ala  0,1  mgl  schwer  sind,  *o 
haben  die  2000  Kommabacillen,  die  in  unseren  Versuchen  in  1 ebaa 
Wasser  enthalten  waren,  ein  Gewicht  von  nicht  mehr  als  0,0X10002  mg. 
in  dem  einen  Cubikeentimoter  Wssser,  da«  «-itteJ»  Gehalt  von  I Thril 
Sublimat  auf  30  Millionen  Theile  Wuser  beeilst,  »iod  O.ÜQiTOS 
Sablimat.  Di«  ist  also  immer  ni>cb  mindestens  ]50msl  das  K^ivpcr- 
gewicht  der  anwesenden  Cholerabaciilen. 

Jeticnfalls  war  du  Ergebniss  der  Versuche,  das»  die  Wirkucz 
desHublimats  auf  Cholcrrabacilien,  die  in  öltrirtes  Wasser  von  eine® 
geringen  Bucteriengmialte  in  einer  nicht  zu  grossen  Zahl  eli^cebnwbi 
wurden,  der  Art  ist,  das»  davun  in  der  Praxis  für  den  beabsicbUgt«® 
Zweck  Gebrauch  gemacht  werden  kann.  Doch  hat  aich 
laud  nicht  mit  den  Versuchen  in  Kolben  und  Gläsern  lufriedw 
gestellt;  er  hat  auch  Bäder  in  Vechlleitunghwaaaor  genomtaen-  i» 
die  soviel  von  einer,  in  verdünnter  KocbulzlOsung  teribeilt^ 
coltur  der  Cholerabaciilen  gebradil  worden  war,  da»«  1 
Ballewassers  etwa  1800 — 2000  Koinnjaba«HUeii  enthielt-  Ibd 
Bad,  das  15  Minuten  lang  dauerte,  wurden  du  eine  Mal 
llmatseife  zum  Waeeben  des  Körpers  gebrancht;  ein  andei**  • 
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«ordcQ  eben  vor  den)  Auefcleiden  in  de»  mit  den  CholerabedUen 
TersoUte  W»»eer  (t&O  I)  6 mg  Bablimat  in  LOsang  gut  Tertheilt  und  ^ 
derneeh  eia  Bad  genommen.  Wibrend  de«  Badens  wurden  nach 
1,  5,  lU  und  15  Minuten  Plattenculturen  von  dem  BadewaMer  g» 
macht,  und  traebteten  wir  sueBerdem  neben  der  letalen  PtaUe  noch 
auf  andere  Welse  ->■  eo  a B.  durch  Mengen  gleicher  Tbeile  des 
Waseere  und  LdSler'scber  Bouillon  mit  9*/t  Pepton,  Cultiviren  bei  37* 
und  tortgeeetster  Cultur  — nacbtuapQren.  ob  noch  lebende  Cboiera- 
baeillen  in  dam  Wasser  eoihalten  waren.  In  beiden  Fkllen,  bei  An-  I 
wendang  von  Sublimat  allein,  wie  von  Sublimatseifen  in  der  ge-  ; 
nannten  VerdOnoung,  waren  die  Cholerabaeillen  ln  der  Zeit,  die  fttr 
daa  Bad  gebraudit  wurde,  gethdtet.  | 

Personen  also,  welche  vor  dem  Gebranche  des  Vechtleitungs- 
waseere  tu  Badern  Scheu  empflnden,  kann  auf  Grund  noserer  Ver  ' 
suche  ein  einfaches,  in  der  Haushaltung  bequem  nnsowendendes  I 
Verfahren  an  die  Hand  gegeben  werden,  welches  die  Bedenken  be- 
seitigt und  das  Nehmen  der  gewohnten  Bader  ohne  onangenebine 
Empflnduogen  möglich  macht.  Ilienu  genOgt  es,  dass  durch  deu 
Hauearst  die  Bereitung  von  Pastillen,  ähnlich  den  bekannten 
A n ge  re  r’sehen  Psstilleo,  vorgeechrieben  wird,  von  denen  Jede  ö mg 
Sublimat  SU  enthalten  hat.  Von  diesen  worden  1 oder  9 StQck,  je 
uachdem  weniger  oder  mehr  Wasser  *um  Bade  verwendet  wini, 
beim  Etnlaseen  des  Wassers  in  die  Badewanne  gebracht,  woselbst  | 
ste  anfgelOst  und  vertlieilt  werden.  Im  gamen  Badewaaser  ist  | 
solcher  Weise  noch  nicht  einmal  die  Menge  von  Sublimst  gelost,  ^ 
die  einem  Erwachsenen  ohne  Nschtheil  gereicht  werden  kann;  die 
Mszimaldose  von  Sublimst  für  den  einmaligen  Oebranch  ist  in  der  , 
Niederländischen  Pharmakopö«  auf  20  mg  angegeben.  Wenn  man 
dann  noch  wahrend  de.<i  Rades  statt  gewöhnlicher  oder  Toilettenseife 
eine  gut  inbereitete  ßublimateeifo  gebraucht  nach  den  Frgeb- 
nisaen  der  Versnche  war  die  von  uns  angewvndrte  Sublimaiseife 
von  gnter  Qualitlt  — so  wird  seihst  der  Besorgteste  io  voller  Ge-  ; 
mOtbsrnhe  sein  Qhlicbes  Bad  su  nehmen  itn  Stande  sein. 

Ich  wQnsche  darauf  hintnweisen,  dase  die  erxielten  Versuchs- 
rrgebnisse  sunachst  fQr  daa  Veclitleitongawasser  oder  fflr  Wasser-  1 
Sorten,  welche  dieeem  in  der  Zusammenseuung  und  im  Bacierien- 
gehalte  glciclikotumen,  ihre  Giltigkeit  finden.  VV'oun  man  in  ver- 
schiedenen WasscrstjrU'O  verlheilte  Cholerahacülen  auf  obige  Weise 
todten  will , so  wird  am  so  mehr  Sublimat  gebraucht,  Je  unreiner 
das  Wasser  ist').  Umgekehrt  sterben  Cholerabscillen,  die  in  eine  < 
reine  Losung  von  0,7  *e  Koi^haalE  gebraclit  wonlen  sind,  in  kurxer 
Zeit,  in  wenigen  Minuten  acbou  ab,  wenn  man  nur  soviel  SubUmal 
sos^txt,  dass  hiervon  I Theil  auf  60  Milliouen  Tbeile  der  Kochsalz 
lOauDg  kommen.  Sowie  man  jedoch  der  Losung  owh  etwas  Pepton  sn- 
aeUt,  so  genOgt  diese  geringe  Menge  des  Sublimats  uiebt  mehr  zur 
AbtAdtong  der  Cholerabaeillen.  Ob  and  inwieweit  das  Sublimat  ge- 
eignet ist,  uro  ln  gewissen  Fullen  zur  Deainfeetion  unreinen  Wassers, 

X.  B.  in  HSfen,  Docks,  schiffrvichen  Ksntlen  u.  s.  w zu  dienen,  ' 
hoffe  ich  srCticr  mitlheilen  zn  können,  wenn  ein«,  im  Anschlüsse 
an  die  Veranchc  von  nermNiJIand  begonnene  i.hitprsucbungsreihe  | 
abgeschlossen  ist.  Doch  mochte  ich  hier  bereits  darauf  aufmerksam  I 
msrhen  — auch  auf  Grund  der  wenig  beachteten  Untersuchangen,  [ 
wiche  Herr  Ür.  ßtroink  in  meinem  und  naeloes  Ooilegeo,  IVof 
J W.  Gnnoing's,  I.al)oniti>rinm  ausgefOhrt  nnd  in  seiner  PisHer- 
tatfon  veröffentlicht  hat  , dass  das  Sublimat  oder  die  Sublimat 
seife  nicht,  wie  neuerdings  wiederum  von  mancher  anempfoblen  ' 
wini,  für  die  Deainfection  von  Dannaualernitigen,  beschmulatfr 
Wasche  oder  von  anderen  »rrunreinigten  tTcgenstandeo  zo  ver- 
wenden ist. 


Verein  für  Gasimlnstrie  nnrt  Belenchtunffswesen  ' 
in  Rnlimeii. 

I)em  Bericht  über  die  am  b.  Mai  1893  io  Keichenberg  abge- 
haltene XI.  Generslverssmmung  entDehnieii  wir  folgende  Mib  | 
thellnngen  Der  Wunsch,  die  Veraainmlungen  des  Vereins  nach  und  | 
nach  in  den  veracliiedenen  Gegenden  Böhmen«  abzuhalten,  führte  den  | 
Verein  in  diesem  Jahre  io  die  nordltöhmische  St»«il  BeichenlH-rg,  | 

*}  Nach  den  bekannten  Versnehen  OblmOUer's  (Arbeiten 
•oi  .lera  KwMri  Gm  -A,  l«9ä , Bd  8 8.  246  nml  ff.)  verhAlt  »ich  j 
u.  A.  das  Oson  hierin  gleich  dem  .Sublimate  ^Dieses  Joum.  1892,  ^ 

8.  878-379). 


Die  Zahl  der  Theilctehmer  betrag  81,  darunter  dl«  Herren  Stadtrltbe 
Dr.  E Jennel  und  Lodw.  Hlaeiwels,  Ferd.  Felgenhauer  and  Bigm.  Hltt- 
mann,  Herr  Stsdiingenieor  Ad.  Ksolfers,  der  Herr  Regierangsrath 
Richter.  Director,  und  Herr  Josef  Pechau,  Professor  an  der  k.  k. 
Stsatsgewerbeschalu,  endlich  Herr  Gaswerksdirector  Thomas  ans 
Zittau,  Vorsltsender  des  Vereins  der  Gasfachmtnner  Schlesiens  u.  d. 
Lausita.  Nach  einer  kurzen  BegrüssangBaosprache  des  Vorsitxcnden, 
Herrn  Director  J.  Moll,  Eger,  nahm  Herr  btadtrath  Or.  Jennel  das 
Wort,  um  die  vsraammeiten  Gasfachmiooer  NameiM  der  Stadt 
Heicbenberg  zu  begrüssen. 

Auf  die  Tagesordnung  Übergehend,  erstattet  der  Vorsitaende 
Bericht  Ober  daa  abgelaufene  Vereinajahr; 

„Hochgeehrte  Herren!  Wahrend  die  meisten  unserer  Ver- 
sammlungen — mit  Ausnahme  der  vorjährigen  so  angenehm  ver- 
laufenen Bndweiser  — in  Prag  und  in  den  Städten  des  westlichen 
Rohmens  sbgehalten  wurden,  fiel  die  Wahl  für  dieses  Jahr  auf 
ncichenberg,  mit  dem  Bestreben,  dis  in  diesem  Gebiete  wohnenden 
CVdIegen  kennen  zn  lernen,  und  mit  denselben  io  freuodllcheo  Vor 
kehr  zn  konimen.  Es  verdient  hier  sofort  dankende  Aoerkennnng, 

• lass  eine  an  den  Horm  Leiter  des  hiesigen  Gaswerkr«  gerichtete 
liezügliche  Anfrage  eine  sehr  wohlwollende  Aufosbme  fand,  und 
dass  wir  bereits  alle  Ursarhe  haiwo,  mit  der  getroffenen  Wahl  zu- 
frieden zu  sein,  nachdem  unser  geehrter  Herr  College  Schöne  mög- 
lichst bemüht  war,  nna  Ga.stfreundscbaft  zu  erweisen.  Umsomehr 
hedauem  wir  diesmal  unseren  allverehrteo  Ehrenpräsidenten  und 
hocbgeschätzten  Altmeister  und  Oollegen,  Herrn  CommlMionsrath 
Jahn-Pmg,  nicht  in  nnserer  Mitte  tu  babrn.  Heine  Anwesenheit  bei 
der  letzten  Versammlung  trug  zur  Belebung  der  Verhandlung  we- 
sentlich bei  und  sein  Vortrag  über  den  •Steinkoblentbeer  und  dessen 
Rciicntiing  für  die  Industrie«  gab  derselben  ein  besonderes  wissen 
schsftliches  loteresge.  Wir  wollen  hoffen,  dass  es  unserem  werthen 
Cloliegen  wieder  möglich  ist  bei  unseren  Verssminlungen,  welche  er 
mit  Vorliebe  besucht,  wieder  zu  erscheinen  und  daa  sein  an- 
(..'eschener  Name  noch  lange  di«  Spitze  unseres  Mitgliederverzoich- 
nlsscs  ziere. 

Hehr  erfreulich  ist  die  Zunahme  der  Zahl  unserer  Mitglieder. 
Es  traten  im  abgelaufenen  Jahre  unserem  Verein«  sieben  neue  Mit- 
glieder bei;  ein  Mitglied  ist  ausgetreten.  Leider  habe  ich  anch  dies- 
mal einen  Trauerfall  zu  verzeichnen,  indem  unser  geehrtes  Aua* 
schusamitgliod,  Herr  Math.  Bohac  in  Leitmeritz,  nach  längeren  und 
schweren  Leiden  am  9.  März  1.  J.  im  Alter  von  49  Jahren  verschied. 
Unser,  von  der  Lcilmerltzer  Versammlung  her  in  weiteren  Kreisen 
wobt  bekannter  und  wegen  seines  heiteren,  humorvollen  Wesens 
bei  den  FachgenoMcii  beliebter  College  war  19  Jabre  Leiter  des  Oss- 
Werkes,  ein  pfiiehttreuer  tOchDger  Desmle  und  vortrefflicher  Fa- 
milicarater,  er  hinterliess  eine  trauernde  Wittwe  mit  zwei  unver- 
sorgten Kindern.  Dem  so  früh  Verblichenen  werden  wir  ein  freund- 
liche« Andenken  bewahren  und  unsere  Trauer  durch  Erheben  von 
den  .'^itzen  bezeugen. 

In  meinem  Torjlhrigi'n  Berichte  hatte  ich  Klage  zu  führen, 
dass  den  Gasanstalten  d irch  die  aunsergewöhnliche  Entwerthnng  der 
Coke  grosse  Nschtheil«  entsUinden-  In  Folge  des  strengen  Winten 
hat  sich  dies  wieder  gebessert.  Freilich  war  die  Ursache  davon  den 
OautansLalten  auch  keine  angenehme,  nnd  es  wird  kanin  eine  gebeu, 
welcho  dureh  die  grosse  Kält«  nicht  in  Schwierigkeiten  kam.  Dis 
gemachten  Erfahrungen  dürften  Veranlassung  sein,  die  Rolirlegungen 
liefer  zn  machen  wie  bisher  und  den  Heizvorrichtaogen  für  die  Gas- 
behälter grösser«  Aufmerksamkeit  zutuwenden. 

Bei  den  Koblenpreisen  aiml  wesentliche  Aendemngen  nicht 
eingi'treton.  Im  Ganzen  sind  ja  für  die  Bezüge  dez  Kohlen,  was 
Güte  und  Preis  betrifft,  die  meisten  böhmischen  Gaswerke  in  gün- 
stiger I^ge.  Es  ist  aber  Tbataache,  dass  vielfach  die  Qualität  der 
Kohlen  im  Abnehmen  ist  und  <laaa  wir  ans  bereits  mit  Kohlen  be- 
helfen müsiien,  die  früher  ongeme  verwendet  worden.  Es  wird 
daiivr  auch  mehr  nothwendig,  die  Kohlen  auf  ihre  Brauchbarkeit 
zur  Gaserzeugung  zu  prüfen  und  Verfahren  nnd  Uilfsmitte)  ansflodig 
zu  machen,  dies  uuf  einfactie  und  billige  Weis  vorzunehmen. 

Dass  die  Gasanstalten  und  die  ihnen  naheetehondeo  Masehinen- 
nnd  Thonwaareofabriken  bemüht  sind,  die  zur  Erzeugung  des  Gases 
lUenendftii  Ofen  und  Vorrichtungen  zu  vi-rbesseni,  ist  l»ekannt  So 
hsben  in  den  leuten  Jahren  die  Oefen  mit  schrägliegenden  Retorten 
berechtigtes  Anfsehen  gemacht,  da  die  — allertüng»  dnreh  mecha- 
nieche  Einrichtung  tx<>wirkt«  — überHu«  einfache  und  leicht«  Be- 
dienung dersellieo  auffallende  Vortheile  bietet,  während  die  Betriebs- 
Schwierigkeiten  weniger  zur  («oltung  kommen.  Ob  «•  gelingt,  solche 
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0«fen  far  kieinereo  Betrieb  henuetellen,  wird  die  Zakonft  lehren. 
An  Keinipioi{MppereteD,  an  den  Fahronfen  der  Gasbehälter  n.  s.  w. 
wurden  fortwährend  Xeuemngen  und  Verheseenmgen  vorgenommen. 

Von  den  tur  Beleacbtoog  dienenden  Apparaten  und  Brennern 
war  bereite  in  den  rorjabrigen  Versammlnngen  in  Wien  and  find- 
weifl  das  verbeaaerte  Aoer  GlQblicht  der  Qefr«D*taod  lebhafter  Be- 
aprechnngen.  Diese  aehOne  and  intereaannte  Erfindung  erfreut  sich 
einer  Verbreitong  and  einea  Abaataea,  der  ihr  mit  Recht  gebohrt, 
and  es  kann  aaageeprochen  werden,  dass  nicht  leicht  eine  Vcr> 
beaspmng  auf  dem  Gebiete  der  Gaabeleochtnng  in  so  bevonugter 
Weise  von  den  Gaatechnikern  nnd  dem  Puhliknin  aofgenommeo 
wnrde,  wie  gerade  das  GlQhlicfat,  und  dass  selbe  bemoht  waren,  die 
Verwendbarkeit  deeaelben  möglichst  allen  Verh&Uniaeen  anzupaaeen, 
obgleich  der  hohe  Preis  der  Brenner  und  GInhkOrper  dies  vielfach 
erachwert  Dank  dieser  Bestrebongen  wurden  such  bei  der  Strassen- 
belenchtuug  Erfolge  mit  GlOhlicht  errielt,  welche  men  v<w  Jahreafrist 
nicht  erwarten  konnte  und  welche  besonders  darauf  hinausgehen, 
den  tarten  GlObkörper  möglichat  vor  Erschfltterungen  und  vor  Stö- 
rungen beim  AnsOnden  su  achotaen,  Wahrend  in  den  grösseren 
Städten  der  Verkauf  der  OlOhlichter  und  ZnbehOr  meist  Agenten 
Qberiragen  ist.  wodurch  die  Gsaaoatalten  damit  weniger  tu  thun 
haben,  iet  derselbe  In  den  kleineren  Orten  den  Gaswerken  abergeben, 
welche  in  Folge  der  Zartheit  and  Zerbrechlichkeit  der  Glühkörper 
mancherlei  Unannehmlichkeiten  mit  den  Abnehmern  bekommen, 
welche  den  geringen  Verkautsniitzen  weit  öhrrwiegen.  In  Verbin* 
dang  mit  den  vorhin  bemerkten  erfolgreichen  DemObungen  der 
Gastechniker,  um  die  V^breitung  des  GlQhlicbtee  durfte  diese  Thal- 
eache  die  Glflhlichtantemehmung  doch  veranlaasen,  den  Gaaaostalien 
grössere  Vortheile  la  bieten  wie  bisher,  inabeeondere  bei  Lieferung 
der  GInhkörper. 

Io  Folge  der  groaeen  Verbreitung  des  Ancrlichtee  ward«- 
manche  xn  Gunsten  der  elektrischen  Belenchtung  entataivdene  Be- 
wegnng  surückgcdrtngt ; da  aber  auf  diesem  Gebiete  mit  grosser 
Intelligens  and  raatloeem  Eifer  gearbeitet  wird,  darf  dieser  Umstand 
ans  Ja  nicht  veranlassen,  Kopf  and  Hände  ruhen  sn  lassen,  ea  muas 
vielmehr  such  nnsere  Sorge  sein  nrul  uneere  Pflicht,  stets  vorwärts 
su  trachten.  Wenn  wir  an  die  noch  nicht  lange  hinter  uns  liegende 
Zeit  snrOckdenken,  tu  der  die  Gasanstalten  durch  das  elektrische 
Licht  schwer  bedroht  erschienen,  nnd  uns  die  weitere  Existeni  viel- 
fach bestritten  wurde,  so  brauchen  wir  noch  lange  nicht  den  Math 
sinken  zu  laBsco,  müssen  aber  mit  trener  Arbeit  nnd  uncrmüdUchem 
Fleisse  dem  Fortschritte  in  onserem  Fache  huldigen. 

Noch  habe  ich  mitznlheilen,  dass  dem  Herrn  J.  Hiiese,  Direetor 
der  sta<lti8i--hen  Gasanstalten  in  Dresden  (Vorsitzender  <1.  V.  d. 
stcbs.'thOr.  Fachmlnoer)  im  Juni  v.  J.  zu  seinem  2T)  jährigen  Dienst- 
Jubiläum  gralulirt  wnrde,  daaa  ferner  unterm  17.  Märt  1.  J.  an  die 
ThOringer  tlasgesellsclinft  in  Leipzig  ein  GlUckwunschechreiben 
abging,  anlässlich  der  Feier  des  25  jährigen  Bestandes  dieser  renom- 
mirten  Gcsellachalt.  Beide  Aeuaecningen  fanden  fmindlirlisten  Dank, 
welchem  die  Thüringer  GaBgescIlschaft  die  höchst  interessante  Oe- 
denkschrift  Ober  iliren  Bestand  beifügte. 

Alien,  welche  dem  Verein  und  meiner  Person  im  abgelaufenen 
Jahre  wohlwollend  entgegeokamen  und  mich  bei  Führung  der 
Vereinsgeechiftc  unterstützten,  s^e  ich  hiermit  besten  Dank,  be- 
sonders meinen  geehrten  Mitarbeitern  im  Ansschuss  Ferner  danke 
ich  noch  tiem  Vereine  der  Gasinduatriellen  in  Oesterreich-Ungarii 
für  den  freiindiicben  Verkehr  und  für  die  gute  Aufnahme,  weiche 
unsere  Mitglieiler  bei  seiner  vorjährigen  Versammlung  fanden,  end 
lieh  der  verchrlichen  Redartion  des  »Gaatechniker«  und  dem  Herrn 
Ohr.  F.  Schweickhart  für  die  Ueberlassung  seines  »Jahrbuches  189.1«. 
Mit  der  Ritte,  unsere  Frennde  möchten  una  ferner  gewogen  bleiben, 
schlicssc  ich,  indem  ich  Ihnen  nochmals  ein  herzliches  »Will- 
kommen« xnmfc.«  — > 

Herr  C h ria  t.  F.  Sch  we  ick  har  t- Wien  bringt  einen  längerei’ 
Vurtrag  Ül>er  Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas  und  über  eineu 
neuen  Bnnsenbrenner  für  feuergefährliche  Flnuigkeilen.  Mit  einem 
bekannten  Anupruebe  Ch.  W.  Siemens  beginnend,  i-ntwickrlte 
Redner  das  W«»«n  der  Verhrennnrvg  fester  und  flü-saiger  KOr{>er, 
zeigt,  dass  der  gaefOrmige  Brennstoff  — also  daa  ans  am  leichtesten 
zt^nglirhe  Lenchtgaa  — die  meisten  Vortheile  biete,  Vortheile,  welche 
wohl  schon  weil  l>ekannt,  alwr  immer  noch  zu  wenig  gewürdigt 
siml.  Durch  tabelliriiM'he  Vergleiche  wird  der  grosse  Vorteil  der 
Verwendung  des  Gases  tum  Kochen  and  Heizen  gegen- 
über atid«‘rer  RrennmsU-riahen  nachgewiesen;  auf  die  Oonsirnction 
der  Ko<-hhrenn«r  and  Heizöfen  ül>erg«.’httnd,  bemerkt  Ri.'dner,  daaa 


dureh  fehlerhaft  hergsstellte  Apparate  die  Gaahoitong  vielfach  io 
Vermf  gekommen,  dasa  aber  in  neuerer  Zeit  so  wesentliche  Ver- 
beaserungen  gemacht  and  die  Apparate  so  billig  hergeatellt  wnrdeo, 
daee  auch  weniger  Bemittelten  die  Anaehaffnng  and  Verwendung 
ermOfÜcht  iat  Redner  fasst  die  Vorzüge  der  Gaaheiinng  in  Rünc, 
wie  folgt,  zusammen. 

1.  Das  Gaa  iat  in  jeder  Btnmie  dee  Tages,  am  Orte  aeinsr  Be- 
stimmung eelbat,  stets  tn  einem  ond  dem  nämlichen  Preise  ver- 
fOgbar,  wodurch  das  lästige  und  seitraDbende  Tranaporiiren  und  Zer- 
kleinern von  Holl  and  Kohle,  soirie  das  Einkellera  derselben  Te^ 
mieden,  mithin  die  auf  den  Kellerranm  entfallende  Miethe  und  die 
aus  den  Schwankungen  der  HarktverhiltniaNi  sich  ergebenden  Geld- 
verluste erspart  werden.  2.  In  Ft^ge  der  Nichtbenutsang  des  Kellers 
un«I  durch  den  Entfall  der  Nothwendigkvit  die  für  den  Uglicben 
Bedarf  nöthigen  Brennmaterialien  in  der  anmittelbaren  Nähe  des 
Küchenherdes  aufspeichem  su  mOaeen,  wirtl  die  Feneragefahr  inner- 
halb der  Wobngol>äud«  be<l«fnteod  verringert.  .1,  Das  Gasfeuer 
liefert  gleich  im  Momente  des  Anzflndena  seine  volle  Heilkraft, 
wo<]urch  das  sonst  mülisame  und  seitranbende,  bei  Benützung  von 
fiOssigen  Breonetoffen  snmal  Überana  gefährliche  Anmachen  des 
Fenera  entfällt  und  die  jeweilig  so  bewerkstelligende  Arbeit  inner- 
halb des  kürzesten  Zsitraumee  vollbracht  werden  kann.  4.  DerGss- 
verhrauch  kann,  «lern  jeweiligen  Erfordernisse  entsprechend,  in  jt5dnn 
.Augenblicke  erhöht  oder  vermindert  werden,  wodnrch  das  beute  un- 
vermeidliche Schüren  dea  Feuers,  besiehnogsweiaa  das  seitweilige 
Entfernen  der  Koebgefäase  von  der  Feueretelle  eatfällt.  5.  Der  Gas- 
verbrauch ist,  einmal  ermittelt,  io  der  Folge  innerhalb  beatimmtcr 
Grenzen  sicher  einxuhalten,  und  wird  derselbe  durch  den  Gaaroesaer 
stets  gunsn  coutrolirt.  6.  Das  Gaa  kann  in  kleinen,  ebenso  wie  ia 
groaeen  Apparaten,  gleich  vortheilhaft  benützt  werden,  ao  daaa  diese 
letzteren  jederzeit  nur  mit  jener  Gaamengo  gespeiet  zu  werden 
brauchen,  welche  su  der  Grösse  der  zu  leistenden  Arbeit  im  ge- 
nauen Verhältnisse  steht.  7.  Das  Anbrennen  der  Speisen  ist  bei 
Benützung  der  Gsafeuening  völlig  ausgeschloeeen,  da  jeder  einaelne 
Brenner  jederzeit  entsprechend  kleingestellt  werden  kann.  8.  Die 
ntrahlenilo  Wärme  de.4  (itafeuers  kann  im  Winter  zur  Krwinnung 
der  Küche  wirksam  aasgenutzt,  im  Sommer  al»er  naliusu  ganz  ver- 
mieden werden.  9.  In  Folge  der  vollsten  Beherrschung  des  Gm- 
feuere  nnd  der  dadurch  xweckdientich  regulirl»aren  Wärmemenge 
wird  die  Schmackhaftigkeit  der  Speisen  sehr  wesentlich  gefördert. 
10.  Das  Gosfeoer  entwickelt  keinen  Rauch,  in  Folge  dessen  die  mit 
der  lUuchltelästigung  verbundeneu  UnzukömntUchkeiten  aller  ArL 
Beschädigung  des  Mobiliars  und  Roinigungskoeten , in  Wegfall 
kommen.  — 

Bei  der  Frage:  »Wie  geschieht  am  sicl>«raten  die  Ansaehei 
dang  von  Tbeer  und  Ammoniak  bei  der  Louchtgsabereitung 
und  iat  es  möglich,  vorhandene  Apparate  wirksamer  zu  gestalten?« 
beapricht  Herr  IngenieurScbneider  der  Firma  Schumann  & Küchler 
in  Erfurt  die  verechiedeoon  Skrabborconstructiontm  und  weist  nach, 
daaa  die  früheren  Anordnungen  mit  durchlöcherten  Blechen  o.  dgl 
eine  nur  geringe  Wirkung  hezüglich  de»  Ausacheldcna  des  Theen» 
und  des  Ammoniaks  haben  können.  Viel  wirkuugsreicher  tiud  senk 
recht  gpfltellte  Holztafeln,  weiche  mit  Flüssigkeit  bespült  wenlea. 
sm  besten  haben  sich  schräg  gestellte,  dnrchlöcherle  Bleche  be 
währt,  wie  solche  im  • Fleischhauor-Bcrubber«  sind.  Die- 
selben wenleu  fortwährend  von  einer  geringen  Menge  Spülwasser 
feucht  gehalten,  wodurch  das  Ammoniak  abeorbirt  wird,  während 
durch  den  wechselnden  Gang  dea  Gasen  fast  aller  noch  vorbaiidece 
Theer  sich  an  den  Kanten  <ler  Bleche  abseUt.  Damit  nun  diete 
Theertbuilcheu  entfernt  werden,  folgt  in  regeimiasigen  Zeiträumen 
eine  kräftige  Spülnng  durch  Auaschfltten  eines  Kipphebers.  Es  ist 
hiebei  vornosgesetzt,  dass  die  Temperatur  des  Raumes,  in  dem  lier 
Apparat  aufgestellt  ist  nnd  <lio  der  Spülflüssigkeit  nicht  nntifr  1U*H. 
kommen  und  daM  bei  größerer  Gaspmdnctkin  eine  Auracheiduig 
des  Thcere  durch  einen  brsonderen  Apparat  vorausgehe.  Gss 
anslalton,  welche  nicht  neue  derartige  Skrubber  ansrhaffen  wollen, 
können  durch  Einsetzen  der  Fleiacbhauer'scbeo  Wnrichtung  die 
Leistungsfähigkeit  der  vorhamlenen  Apparatu  wesentlich  verbeasern 
Herr  Olieriugeniear  Abendroth  von  der  Berliu -Anhaltiachen  Ma- 
8chiii>-ni>au  Actien-Qeeetlflciiaft  will  die  Ueberzeugung  gewonnen 
haben,  dass  die  getrennte  AlMchcidiinK  des  Thevrs  und  de«  Am- 
mouiaka  aua  dem  Gase  bocouderc  Vortheile  biete.  Der  wohlbekannte 
Thcefvcheider,  Pelouze  und  Audouln,  habe  den  Nachlbeil,  dass  die 
durchlöcherten  Blecbo  in  Thevr  tauchen  und  ilaher  Iricht  der  ^er' 
Stopfung  auflgesetu  sind,  welcher  UebeUtand  lad  den  neueren  Theer- 


So.  33. 


657 


JoTimal  für  Gasbelciicbtnnff  und  Wai?sorvorflorcriing.  XXXVI.  Jahre. 


VMcbem  vemMeii  iat,  w&hreDd  die  neue  Oouetniction  der  8tora> 
piaite  eioea  leichteren  ADäuaa  de«  Theen  ennOgUcht.  In  dienen 
Tbeersch^dern  entfernt  eich  der  Tbeer  dnreh  einen  »og.  Drory- 
sehen  Abgang  and  bewegt  sich  die  SCossplslte  (sst  nnr  io  Osawisser. 
Als  bentra  Apparat  für  Anascheldang  dee  Ammoniaks  and  fOr  &• 
tietang  eines  hochgradigen  Gaswaaeors  glaobt  Redner  den  »Standard 
Scrabber«  namhaft  machen  an  können.  Eine  neuere  recht  gnte 
Aoascheidnng  des  Ammoniaks  werde  auf  Terbaltnissmasslg  einfache 
t^eiae  doreb  den  Eiaele' scheu  StreudOaenwaseber  bewirkt,  welchen 
Redner  durch  Zeichnung  und  unter  Vorseigung  der  aus  Speckstein 
bergettellten  Streudosen  beschreibt.  In  einem  derartigen  Skrubber 
werden  mehrere  solcher  DOsen  Übereinander  angeordnet,  die  unteren 
werden  mit  Gaswasser,  die  obersten  mit  reinem  Wasser  gespeist. 

Herr  Moll-Eger,  welcher  seit  mehreren  Jahren  einen  Fleisch- 
bsner-Skrubber  im  Gange  hat,  Ist  damit  sehr  tufrieden  und  halt 
selben  für  kleinere  Anstalten  besondera  sweckmftaaig.  da  er  fast 
keinen  Druck  in  Ansprudi  nimmt.  Herr  Herniann-Gablonx  halt 
dagegen  derlei  Apparate  fflr  kleine  Anstalten  nicht  sehr  geeignet  und 
will  bisher  mit  seinen  einfachen  Kühl-  und  Wasebvorriebtungen 
gans  gute  Resultate  erreicht  haben. 

Zar  Frage-  »Sind  Veri>e»seruDgen  und  Neuerungen  an  Um- 
lant-  and  Dampftuflnssreglern,  ferner  an  Drockregnla- 
toren  auaaer  den  bekannten  ConstmcÜonen  gemacht  worden?c  er- 
klärten die  Herren  Abeudroth-Berlin  und  Schneider-Rrfort  ihre 
an  diesen  Apparaten  Torgenommenen  neoesten  Verbeeeerungen,  welche 
besonder«  darauf  gerichtet  sind,  die  öfters  in  den  Belriebsröhren 
Torkommenden  Druckschwankangen  möglichst  an  beseitigen. 

Nunmebr  hielt  Herr  Dlrector  O all is -Wien  einen  Vortrag 
Ober  das  A ner'scbe  Gasgltthlicht.  lliexu  batte  derselbe  die 
Vorriebtongen  mitgebracht,  welrhe  zur  Montiriing  und  tarn  Ab- 
brenoen  der  Glühkörper  gebraucht  worden  und  toigt  an  einigen 
Hocken,  wie  daa  Anaweiten  and  Abbreonen  Torgenommen  wird. 
Redner  tbeit  mit,  dass  in  Wien  ein  Garn  von  besonderer  Güte  zu 
den  Gewoben  rerwendet  werde  und  kann  nur  darin  die  günstigen 
EicenBcbaftcn  der  io  Oesterreich  hergestellten  GlQhkörper  ünden, 
da  die  ImprftgnirflüBsigkeit  »Fluid«  nur  ln  Wien  vraengt  and  überall 
<he  Reiche  ZamunmenaeUung  hat.  Eine  Correetnr  der  einzelnen 
Bntuwr  — dem  Turhandenen  Gasdruck  entsprechend  — sei,  um 
Ckostige  Leuchtkraft  au  eraielen,  nothwendig,  es  geschieht  (lii-s 
darch  Auareiben  oder  Verkleinern  der  GaszuduMöffrinng.  Zu  kleiner 
Draek  oder  an  grosse  Oeffnungen  Terursuchen  ein  Rnsaen  oder 
FluanKD. 

Herr  Begieiungsrath  Richter,  welcher  besonderes  Interesse  für 
di«  GlQhlicbtbeleacbtang  hegt  und  dessen  Kinführnng  für  Schub 
rwecke  anatrebt  bat  Vortheile  in  Bezug  auf  I,euchlkraft,  geringen 
Gasverbrauch  und  Bequemlichkeit  gefunden,  glaubt  aber,  daaa  der 
l'rels  der  Glühkörper  noch  tu  hoch  und  einer  allgemeinen  Anwen- 
dung abtrCkglich  sei.  Herr  Uallia  glaobt,  für  das  Jahr  1894  eine 
Rnalsaigung  des  Preises  für  Glühkörper  in  Anssirht  stelloQ  au 
kosoen.  Herr  Thomaa-ZitUu  frttgt  an,  ob  es  nicht  möglich  wäre, 
die  F&rbung  des  Lichtes  mehr  gelblich  tu  machen.  Herr  Regierungs- 
rath  Richter  ist  der  Meinung,  dass  dies  durch  entsprechende  Bei- 
mnehaogen  au  der  ImprftgnirflQselgkeit  aosaoführen  sei.  Herr 
Bchone-Reicheoberg  hat  das  Glflhlicht  bereits  aur  Straaaenbelcuch- 
tuBg  verwendet,  ist  aber  nicht  für  die  nnderwürts  (dngeführte  Zünd- 
flamm«,  sondern  aieht  ea  TOr,  die  Laternen  unter  Benütanng  der 
I.«iter  TOD  Hand  anaüaden  au  lassen,  wobei  die  Glühkörper  sehr 
nachont  werden.  Daa  Zurückgehen  der  Leuchtkraft  liege  rielfach 
in  4er  Ventopfnng  der  GaatufluasOffnang.  Redner  hat  ancJi  mit 
l'-Holg  verancht,  das  Glflhlicht  ohne  Cylinder,  nnr  von  der  Tulpe 
fcschfitat,  an  beoutaen.  Herr  Gallia  führt  die  Abnahme  der  Leueb- 
Ikraft  auf  das  Verstauben  der  Glühkörper  aurflek.  Die  Glühkörper 
•oUsD  öfters  nachgesehen,  die  DüaenOffnung  gereinigt  und  der  Körper 
Aoageglüht  werden. 

Nach  Erledigting  TSrachiedener  Vereinaangelogenheiten  — als 
Ort  für  die  nflehste  Yersaramlong  wurde  Brüx  bestimmt  » werde 
die  BHnng  geschlossen.  Am  folgenden  Tage  wurde  ein  AusOug 
Zittau  untemommen,  woeelbst  die  Theilnehmer  von  Herrn 
Dirertor  Thomas  freundhehst  empfangen  wiinlen 


Liti-ratur. 

Zar  Theorie  des  Baugrnndea.  Von  Fr.  Engesser, 
Katlemhe.  Centralbl.  d.  Banverw.  I8Ü3,  8.  306—808.* 

I Das  Waaserbauwesen  auf  der  Weltauaatellung  in  Chicago. 

' Von  Eger.  Centralbl.  der  Banverw.  1893,  8.  851 — 353. 

I Zur  Bearbeitnng  von  Waaaerstandabeobachtungen. 
Von  Dr.  Harry  Gr  avelius.  (Centralbl.  d.  Banverw.  1893,  6l278— 374 
nnd  8.  845-  846. 

Vorrichtang  tum  Messen  von  Orundwasserstlnden. 
Von  H.  Metager  io  Tbom.  Centralblatt  d.  Bauverw.  1893,  8.556 
und  Dingl.  Polyt.  Jouni.  1893,  8.  289,  Heft  3-' 

Festigkeit  von  Röhren  und  Kugelscbalen  mit  innerem 
and  ftosserem  Druck.  Von  Rodolph  Bredt.  (Zeitsebr.  des  Ver. 
deutscher  Ing.  1893  No,  30,  8.  903-905,  n.  No.  81,  8.  935-938. 

Sthdtisches  ElektricitAtswerk  Hannover.  Betriebs- 
ergsbniase  (I89L93)  and  Erweiterangsanlage.  Von  Tb.  Stört  ln 
Nürnberg.  Mit  2 Abb.  und  2 graphischen  Darstellungen.  (Zeitachr. 
des  Vereins  deutscher  Ing  1893,  KXXVII,  8.  861-866). 

VoraOge  des  Lenchtgaaes  als  Heiastoff  den  feeten 
und  fiOseigen  Brennmaterialien  g^enOber.  Vortrag  von  C.  F. 
Schweickhart  auf  der  Generalveniammlang  des  Vereins  der  Qaa* 
industriellen  in  Oesterreidi-Ungani  an  Preasburg  1803.  (Gaatseh- 
nikor  18.03,  XX,  No.  7,  8.  148-158). 

Hamburger  W asaer verhü  I tnisae  und  auageführte 
Tief  bohrungen.  Vortrag  von  £.  Debea  im  Hamburger  Bezirks* 
verein  deutscher  Ingenieure.  Der  Vortragende  halt  ee  für  möglich 
und  wtlnachenawerth,  Hamborg  mit  artesischem  Wasser  au  versorgen. 
(Zeitachr.  d.  Ver.  deutscher  Ing.  1893,  Nr.  32,  8.  963—  985). 

T* Amerikanische  Pompwerke.  Mittheilungen  über  eine 

BCmlienreiae  nach  Amerika.  Von  Professor  A.  Riedler.  Verfasser 
beschreibt  die  Bhielda-Pompmaachine  ln  Cincinnati,  die  Drackpnmpen 
im  Wasserwerk  von  8t.  Lotds,  eine  dreicvlindrige  Pnmpmaachine 
der  E.  P.  Allla  Ca  Im  Wasserwerk  Chicago  und  das  Pumpwerk  der 
Geo.  F.  Blake  Manufacturing  Oo.  in  Boston.  (Zeitachr.  d.  Vereins 
dentach.  Ing.  1893,  No.  34,  8.  1029—1035,  mit  Abb.).; 

^ Ueber  diu  Absorption  strahlender  Wkrme  durch  Flflsaig- 
keiten  und  GlAaer  bekannter  Znaammensetzang.  Von  R Zeig- 
mondy,  Qraa  Die  Mittlieilnngen  des  Verfassers  (K^hliessen  sich 
an  an  dessen  Abhandlung  über  WürmeMhirmglaa  (vgl.  d.  Joum.  1893, 
8.  574  ff.);  besondera  herrnrauheben  ist,  dass  im  Allgemeinen  g^ 
fllrbte  und  opake  Gllser  nicht  weniger  Wirme  durchlassen,  als 
Spiegel*  und  Tafelglas.  (Dingl.  Polyt  Joom.  1893,  8.  289,  Heft  10). 

AnlageaarRauchverhOtang,  aosgefflhrt  an  einer  Dampf. 
kesselanlage  der  Firma  Moöt  A Chanüon  .zo  Epemay.  Der  Betrieb 
erfolgt  mit  gepresstem  Wind;  der  Rauch  wird  io  einer  Art  Coke* 
Bcrubber  gewaschen  und  werden  so  die  KohlethsUchen  aurOck- 
gehalten.  Der  Zweck  soll  vorafiglich  erreicht  werden,  doch  sind  so- 
wohl die  Rrhaounga-  als  Betriebskosten  jedenfalls  verhAlinissmiiiaig 
sehr  hohe.  (Zeitachr.  des  Ver.  deutscher  Ing.  1893,  No.  80,  8.  914 
und  915). 

Bemerkungen  Ober  Scrubber  and  die MOglichkrit,  deren 
Wirkung  au  erhöben.  Von  F.  Schneider,  Ingenieur  in  Erfurt. 
Verfasser  gibt  innichst  einen  allgemeinen  Ueberblick  Ober  die  Wir- 
knngsweise  und  Oonstruction  der  Scrubber,  und  besebrsibt  sodann 
den  Jalousie-Serubber  nach  Fleischhaaer'eehem  System,  wie  er  von 
Schamanu  A Kflchler,  Erfurt,  gebaut  wird.  (Vergl.  E.  Schilling's 
Nachtrag  au  Schilling's  Handbuch  etc.  8.  86;  d.  Joum.  1890,  8.414, 
486,  510  n 570).  Qast«»chniker  ln93,  XX,  B.  271). 

Schwefelsiore  oder  schweflige  8Anre  in  derStadt- 
Inft  Von  Wilhelm  Kreba  Verfasser  gibt  eine  koraeZnaammeo* 
stellnng  und  Besprechung  der  bisher  Ober  den  Qegeoeland  vor- 
handenen Arbeiten  and  Ansichten.  Ein  grosser  Tbeil  der  haupi- 
sAcfallch  den  Steinkohlen  entstammenden  schwefligen  Star«  bleibe 
jedenfalls  als  solche  relativ  lang«  Zeit  in  der  Luft  vorhanden;  doch 
seien  noch  exact«  Arbeiten  über  das  Verhalten  der  schwefligen 
Saure  in  der  Luft  wünseheoswerth.  (CuntraIbL  d-  Bauverw.  1893, 
6.  363—364). 

— Wasserversorgung  von  Mexika  Die  Stadt  Mexiko 
besitat  eine  nur  mangelhafte  Wasservursorgung.  Nach  den  Ceber- 
Ueferungen  erhielt  die  Stadt  anent  im  Jahre  1466  ihre  Versorgung 
durch  einen  aus  swei  Quellen  gespeisten  Aquadoct.  Nach  and  nach 
sind  noch  ander«  Quellen  herangetogen  worden,  und  in  diesem  Jahr« 
stehen  fflr  eine  Bevölkemngsziffer  von  326  394  Seelen  (18iri)  utglich 
45  420  cbm  Wasser  aur  Verfügung.  Gegen  Scbluse  dee  Jahres  1891 
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wnrdea  9 Wortbingtoa-UochdruckpampniaMbiaeD  tod  je  1992.')  eben 
Lleferfthigkait  and  90  m F<)rderhOhe  in  Betrieb  geaetzt.  Du  Rohr- 
netz  beeteht  an«  etwa  100  km  I<eltangen  too  »0—900  mm  Weite. 
(Engineering  News  1893,  12.  Oct.X 

Ueber  den  Woltmann'achen  FlOgel.  Von  E.  Krneger, 
kgLBeg.-BaQmeiater  ln  Hannover.  Verfaseer  beapricht  einige  Mangel 
dieeea  immer  noch  beeten  loetrnmentee  aur  Meesong  von  Waseer. 
geechwlndi^elteo,  and  versucht,  den  BioBoM  der  etorenden  Uraaeben 
auf  mathematiechem  Wege  wenigstens  angvoibert  und  relativ  au 
beetimmeo,  um  Wege  tu  finden,  auf  denen  die  ätOrungen  vermieden 
oder  verringert  werden  können.  Veriaaeer  kommt  au  folgenden 
BeenltaUmt  das  System  mit  drei  oder  viM  Schaufeln  iat  dem  mit 
swei  Sobanfeln  im  Allgemeinen  voraoziehen.  Ale  Stoff  ffir  den 
drehenden  Tbeil  dee  Flügels  verdient  Hartgummi  (ien  Voraug.  Der 
Halbmesser  dee  Sperraapfens  ist  möglichst  klein  au  wAlilen.  Das 
vordere  Haistager  {ist  als  Kugellager  au  gestalten,  um  möglichste 
Beibungsvermioderung  au  erziulon.  (Centralbl.  d.  Bauverw.  1893, 
a 912— 31&). 

Apparate  tor  roechani  sch  en  PrOfnng  von  Schmier- 
materiallen.  Vortrag  von  0.  Lödera  im  SAchsiscb-anhaltiaischeD 
Beairkaverein  deotacber  Ingenieure.  Der  Vortragende  beschreibt  ao- 
Diebst  einen  älteren  Apparat  von  Schreiber  (in  Verwendnog  bei 
J.  U.  Scheiter  & Giesecke  in  Leipug),  .und  sodann  einen  von  ihm 
aelbat  constrairten  Verauchsapparat,  bei  weichem  ein  l^er  von 
unten  gegen  eiueo  umlaufenden  Zapfen  mittels  eines  beliebig  ta 
belastenden  Hebels  gedrückt  wird.  Das  Lager  sitst  inmitten  {einw 
kreisrunden  Scheibe,  an  welcher  sich  ein  Zeiger  tur  Bestimmung  des 
Beibungswiokels  befindcL  Die  Scheibe  wird  durch  eine  Rolle  ge- 
hoben, welche  am  kuraen  Schenkel  des  iweiarmigen  Oewiiditabebeia 
drehbar  angebracht  ist.  So  soll  man  für  jeden  Dmck  auf  die 
Flächeneinheit  das  geeignetst«  Scbmiermaterial  finden  können.  Ein- 
weiierer  Apparat  wurde  conetrairt  von  Stäuber,  Betriebsingenieor 
der  Leipaiger  Baumwoilepinoerei  au  Lindvnaa.  Auf  das  End«  einer 
Weile  ist  eine  grOeMre  Scheibe  gesteckt,  mit  am  änaeem  Umfange 
aeitlich  vorstehenden  Rande,  in  welchen  eine  nach  innen  gerichtet« 
Nut  gedreht  ist.  In  dies«  Not  wird  ein  kleiner  Metallklota  gelegt, 
welcher  mittels  einer  seitlich  gebogenen  Schiene  durch  ein  Gewicht 
soviel  belastet  wird,  daas  die  Flächenbelastung  derjenigen  dos  Zapfens 
entspricht,  ftlr  weldien  ein  passendes  Schmiennaterial  gesucht 
werden  soll.  Die  mit  dem  Metallklots  verbundene  Schice  ist  nach 
oben  verlängert,  und  dreht  sich  loso  um  einen  im  Wellenmitlel  an- 
gebrachten Zapfen.  Zar  Feststellnng  des  Reihungswinkets  ist  auaeer- 
dem  ein  Gradbc^n  angebracht.  (Zeitsebr.  d.  Ver.  deutscher  Ing. 
1898  No.  31  6.  942). 

Neue  BAcber. 

Die  Wasserversorgung  und  Enwässerung  derStädte 
(Handbuch  der  Ingeuicurwisaenscbaften.  111.  Band,  1.  Abth.  2.  Hälfte). 
Heransgpgbben  von  Fransius,  Frahling,  Lincke,  Schlichting  und 
Sonne.  Dritt«  vermehrte  Auflage.  Mit  974  Textfigureo.  Sachregister 
und  U)  Tafeln.  M.  90,0U 

Elektrotechniker ’s  literarisches  A uskonftsbOchl  ein. 
Die  Literatur  der  Keklrotechnik,  Eloktricitlt,  Elektrochemie,  dee 
Magnetismus,  der  Telegraphie,  TelepbonieundBlitaschotavorrichtuageD 
io  den  letsten  aebo  Jahren  von  1894  bis  1893.  Mit  Schlsgwortrcgieter. 
Zusammengeetelil  von  Fried.  Schmiedt-Uennigker.  48  8.  in 
8*.  Leipzig,  0.  Leiner.  M.  U,40. 

Häpke,  Dr.  L Die  SelbatentaOudung  von  Schiffs* 
laduDgeo,  Baumwolle  und  anderen  Faserstoffen,  Steinkohlen,  Heu- 
haufen, Tabak  etc.,  sowie  deren  Verhütung.  Zweite  erweiterte  Auflage. 
Bremen  1893,  Müllers  Verlag.  M.  3,40. 

KOnkler,  A.  Die  Maschinensebmierang,  die  Schmiermittel  und 
ihre  Cntersucbung.nebflt  einem  Anhänge:  »Die  Lieferutigsbeilitigungen 
der  deatschen  Eisenbahnen.«  FOr  Chemiker,  Ingenieure  und  Fabri- 
kanten. 229  und  32  S.  in  8‘'.  M.  5. 

Pauiiek,  H.,  Lehrbuch  für  FortbUdungs-,  Fach-, 
Gewerbe-,  Handwerker-Schulen  und  LehrwerkstäUeo , zu- 
gleich Handbuch  ffir  die  theoretische  nnd  praktische  Weiterhildung 
Gewerbetreibender  und  Iu<loslrielIer.  Bd.  I und  II.  684  und  624  8. 
io  8“.  Dresden  1893,  H.  Kfibtmano.  Preis  pro  Band  3 M.  Das 
Lehrbuch  knüpft  an  Jen  gesammten  Unterricht  in  der  Volksscbnle 
an,  bant  das  dort  B<*gonnene  weiter  aus  und  fügt  neue  Gebiete 
binau.  Es  führt  den  Schüler  in  die  einzelnen  Werkstätten  und 
macht  ihn  mit  deren  Geschichte  bekannt,  wobei  auch  dee  Lehrlings*, 
Geaellen*  und  Melstervesene  alter  und  nener  Zeit  gedacht  wird.  T* 


bringt  ferner  Am  Wichügste  aus  den  Gebieten  der  Astroiwmie, 
Geologie,  Physik  und  Chemie;  ee  behandelt  die  wichtigsten  Roh- 
stoffe, ihre  Verarbeitong  and  Verwerthang,  das  Gebiet  der  mecha- 
nischen and  ch«niachen  Technologie  and  verweilt  längere  Zeit  bei 
den  Abschnitten  Bergbau,  Hüttenwesen  und  Baakunet  (Zimmermaon, 
Maurer  und  Steinmetz).  Den  Mittelpunkt  des  ganzen  Werkes  bildet 
der  Abschnitt  0 ewerbek  unde,  der  die  verwandten  Gruppen  der 
UolainduBtrie,  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  (der  Scbloaeer),  der 
Metall-,  Leder-,  Textil',  Färberei-  und  Zeng)iruckiodasGie,  der  Papier* 
fabrikation,  der  Buchdruckerkunst,  der  Thon-  und  Poraellaoinduetri«, 
der  chemischen  Fabriken,  dee  Knnstgewerbes,  der  Eiektricitäts- 
werke  etc.  behandelt  Besoudeni  iniereasant  sind  in  diesen  Gruppen 
eingeschaltete  »Original berichte«  deutscher  Oroeeindastrieller 
über  ihre  Werke  und  Wohlfahrtseinricbtnngen,  wie  die  Abschnitt« 
»Laucbliammer«,  die  elektrisch«  .Station  im  Chartottenbiuger  Werk 
der  Firma  Siemens  A HaUke,  die  Berliner  Elektricitätswerke , dis 
Allgemeine  ElektricilätegeeelUcIiäft;  ferner  im  zweiten  Rande: 
Ludwig  Loewe  A Oo.,  Berlin.  Stebsisebe  Maschinenfabrik  zu  Chem- 
nitz n.  A.  m.  Weitere  AhschniUe  belutndeln  das  Verkehrs-  und 
Handelswesen , die  Oeworbe-Hygicoe,  Arbeiterschutz,  Arlieiterwoh- 
nungen,  Krankeahäaaar,  Kanalisations-  und  Deeiafectionsanlageo, 
endlich  dae  Reichsgesetz  betr.  die  Invaiiditäls-  and  Altersveraicherung, 
und  die  Volkswirtbscbaftslebre.  — Die  einzelnen  Abschnitte  eiod 
theils  vom  V^erfasser  seihet  abgefssst,  tbeüs  nach  vorhaadenea 
Werken  hervorragvnder  Fachmänner  bearbeitet;  unter  letzteren  siad 
für  den  ersten  Band  tu  nennen:  Moritz  Meyer,  Bruno  Bacher, 
F.  V.  Köppeo,  Förster,  Arndt,  Schmeter,  Huzley,  Ratzel,  Uebig. 
Ueun,  Eolenberg,  Hoyer,  A.  Gurlt,  Wedding,  Uarres,  Schacht. 
Kamarsch,  Nördlinger,  Exner,  Ost,  Göll,  Duncker,  R.  Bosse,  v.  Woedke. 
Roseber  u.  A.  m..  ferner  Buch  der  Erfindungen.  Dingler'spolytecha 
Journal,  Bayer.  Industrie-  und  Qewerbeblstt  etc.;  der  Abschnitt 
Beleuchtuogsweeen  ist  nach  dem  Buch  der  Erfiudungen,  Ost's  tech- 
nischer Chemie  und  SGhüIing's  Handbuch  bearbeitet.  — Was  die 
Disposition  des  ganzen  Werkes  anlangt,  so  ist  dasselbe  auf  secha 
Bände  berechnet,  von  denen  die  beiden  ersten  voriiegen:  die  sia- 
telnen  Abschnitte  aiod  durch  das  ganze  Werk  fortgesetzt,  gelangso 
je<iocb  in  den  einzelnen  Bärnien  Jeweils  tu  einem  gewissen  Ab- 
schluss. Die  beiden  ereteu  Bände  sind  als  Foiibildungamsterial  für 
den  Lehrling  berechnet,  die  folgenden  sollen  auch  den  Geaelka, 
Werkführer  und  Meister  sein  Gewerbe  «ingebend  kennen  iehreo 
und  mit  verwandten  Iterufaarten  vertraut  machen.  Dem  Werke,  ia 
erster  Linie  als  Lehrbuch  für  Fortbüdungs-  und  Factischulen  bo 
stimmt,  aus  deren  PraxiB  es  bervorgegangen  ist,  möchten  wir  zu- 
nächst eine  recht  grosse  Verbreitung  in  den  Bibliotheken  und  Lee^ 
zimmern  von  Arbeitern  und  Handwerkern,  resp.  deren  Vereine, 
wünacben  — > dor  billige  Preis  ermöglicht  auch  dem  wenig  bemittelteo 
Einzelnen  die  Anschaffung  — , aber  wir  glauben,  dass  auch  mzoclisf 
HöhergebilJete  viele  Abschnitte  des  Werkes,  beeondera  aus  dem 
Gebiete  der  Gewerbekunde,  nicht  ohne  luteress«  und  Nutzeo  lesen 
wird.  M.  S 

Richter,  Dr.  M.  M.  Die  Benzinbrände  Io  den  ebemUebeo 
Wäschereien.  Berlin  1893,  Oppenheim.  M.  1,00. 

Rosamässler,  F.  A.  Die  Petroleum- und  Schmieroel*  Fabii* 
kalion.  Mit  26  Abb.  Q.  8*,  Leipzig.  J.  J.  Weber.  M.  8,00. 

Spraul,  Dr.  pbil.  Aoleitnog  zum  maasaanslytischea  Arbeiten 
im  FalHik-l^boratoriam.  Mit  26  Abb.  gr.  8’’.  Stuttgart  1899,  Eocke. 
M,  1,60. 

Geachäftllche  Mittbeilongen. 

PreisverzeichnisB  Ober  chemiache  Apparate  and  Oeräth- 
Bchaften  von  Dr.  Rob.  Mnencke,  Berlin  NW.,  I..oaisenatr. 
Theii  I.  Abtheilnng  für  Chemie.  438  8.  m.  1330  in  den  Text  gedruckten 
Hulzschnitten.  Berlin  1894.  Preis  M.  ö,0U.  Das  Veraeichnise  wi*^ 
unter  anderem  anch  eine  reiche  .\oswahl  vcm  Apparat«»!  zor  Gas- 
analyse auf. 

Die  Dessaaer  und  Warsteiner  Modelle  von  Gaskocb- 
nnd  Heizapparaten,  welche  die  Gasmesser-  AGasapparatsB' 
Fabrik  der  Actiengesellschaft  für  Wasserleitnngea,  GaS* 
lleizungsanlageD  in  Wien  auf  der  LAntlt-saasstellung  für  Klaiogewtvbe 
und  Hausindustrie  in  Troppau  ausgestellt  hatte,  wurden  mit  «irr 
goldenen  Medaille  ausgezeichnet. 


No.  »3. 


JourTial  fiir  Gasbclcurhtimg  und  Wasserversorgung.  XXXVI.  Jahrg. 


659 


Neue  Patente, 

Patentanmeldungen. 
ä6.  October  1698. 

KlMi«: 

4.  L.  8008.  CentnllafUaglampc,  in»b«eODd«re  fttr  AtiM'sche  QlOh- 
kOrper.  M.  Lintimejrer  io  Nüroborg,  Wielaadstraase  3. 
6.  April  1893. 

_ St  S67ü.  Halt^  far  FalimdUtemon.  J.  J.  H.  Starmey, 
üerdford  Btreei  Nr.  19,  Conventry  Id  the  Coanty  of  Wanrick, 
England;  Vertreter:  A.  Mftble  und  W.  Zioleekl  in  Berlin 
tr.,  Friedrichatr.  76.  4.  September  1893. 

K.  K-  10321.  Verfahren  sar  continnirlichen  Enengnng  betw.  Re 
generirung  tod  Kohlenoxyü-WaMerstoffgasen  bei  der  continoir- 
Ucheo  WaMeratoflenougung.  Firma  F Krupp  in  Eaaeo  a. 
Ruhr.  28-  Dc>oemt>er  1892. 

— p.  <mÜ7.  Argandbrenner  fOr  Waasergae-Ql&hHcbtbelenehlang. 
J.  Pintech  in  Berlin  0..  Andreauitr.  72^3.  81.  Hai  1893. 

46.  L.  8064.  Arbeitekolbeo  fOr  (iae-  und  Petroleammaachinen.  B. 

Lonttky  in  NOmVierg.  S.  August  1893. 

8&.  F.  6045.  Windkeeeel  für  AbtrilteepOlung.  8 Frank  in  Frank- 
furt, Main,  Bleichstr.  2.  12.  Mai  1992. 

30.  October  1893. 

4.  D.  5601.  Oeldampfbrenner.  L.  Dürr  in  Bremen,  Am  Wall  18. 
10.  Februar  Ift'S. 

34.  B 145Ü3.  Zugregler.  E.  Hagge  in  L/Örrach  in  Baden.  29. 
Märt  1893. 

85.  V.  1931.  8pOWorric-btanK  für  Aborte  mit  Heberglocke.  A. 
V Alkei  in  München,  DumenetifiBetr  15.  11.  Märt  1693. 

Zurücknahme  einer  Patentanmeldung. 

85.  B.  13235.  KlArapparat.  Vom  10.  Juli  1893. 

{Pmentertheilungen. 

4.  No.  72484.1  Rondbrenner.  Aetieruce<^ll*Khaft  jfür  Fabrikation 
Ton  Breneewaaron  und  Zlnkguee  (rorm.  J.  0.  Spinn  A Sohn) 
ie  Berlin.  Vom  24.  Januar  1893  ab.  A.  3344. 

23  No.  73  534  Vorrichtung  tnm  Beechneiden  von  Kenen.  Firma 
Deamaraia  A Co.  in  Paria,  21  Bonlevard  PoiaBonni^re ; 
Vntretrrr  F.  Wirth  and  Dr.  R.  Wirth  in  Prankliirt  a.  M. 
Vom  16.  5Urx  1693  ab.  D.  6664.. 
iKL  Ko.  7265H.  Gaadruckreglcr.  J.  Bnaae  jun.  in  DüMoldorf, 
Hmogstr.  49.  Vom  14.  Mfln  1893  ab.  B.  14456. 

— Ko.  72562.  Vorrichtung  tarn  Ansünden  und  AoslAschen  von 
Gaalatemen.  H.  L.  Müller  in  Birmingham,  England;  Ver- 
treter: Ü.  Wigand  ln  Hannover.  Vom  5.  April  1893  ab 
M.  9683. 

— Ko.  72609.  Generator  tur  Gewinnung  der  Heiagaae  aus  Kohle 
und  dergl.  (Zuaata  tum  Patente  No.  68339.)  Dr.  H.  Stiemer 
in  Stuttgart-Berg,  C.  Ungar  io  Aacheralebeo  und  M.  Ziegler 
in  Nachterttedt,  Prot.  Sachsen  Vom  13.  Juni  1893  ab.  8t. 
3602. 

— No  72610-  Vorriebtung  lur  Vermeidung  dee  Zurückachlegene 
dar  Flamma  bei  entlenehteten  Gaabrennem.  Ü.  Blümcke  io 
Deaeau,  Angeretr.  16.  Vom  18.  Jnni  1893  ab.  B.  14872. 

34.  No.  72  526  Vorrichtung  tur  Ert*‘Ugang  einer  Petrolenm-Heü- 
flamroe.  R Ditmar  in  Wien;  Vertreter:  A.  Baermann  in 
Berlin  NW.,  LuiBenatraase  43/44.  Vom  2.  Novemlier  1892  ab. 
D.  5424. 

36.  No.  72466.  Zimmer-Oae-Heitofen.  A.  Wolff  in  Na  75  Eaet 
ll5th  Street,  Stadt,  Grafecbaft  und  Staat  New-York,  V.  SL  A.; 
Vertreter:  C.  H.  Knoop  in  Dreeden.  Vom  31.  Aagnst  1892 
ab.  W.  8676. 

No.  72  542.  Qeneratorfeuerung  für  ZimmerOfan  und  aonstige 
Heitapparate.  W.  Lönholdi  in  Berlin  W.,  Schellingatrmaea  1. 
Vom  3.  Mets  1892  ab.  L.  7266. 

43.  Ko.  72  664.  Kak»imet«r.  (Zoaats  mm  Patent«  Ko.  71731.) 
H.  Jnnkera  in  Deaaan,  Antoinetteoatr.  22.  Vom  9.  April  1693 
ab.  J.  mm. 

53.  Na  72527.  Apparat  «um  SteriUairen  von  Waaaer.  0.  Goabel 
ln  Hamburg,  Wandsbeeker  Cbaoaeec  161-  Vom  5.  Januar  1863 
ab.  G.  7914. 

74.  Ko.  72  533.  Signal-Laterne.  F.  Faller  in  QOtesbaab  L Ela. 
Vom  2.  Mtn  1898  ab  F.  6614. 


Klaaae: 

85.  No.  72522.  Vorrichtung  mm  Entfernen  fester  Stoffe  ans  Ab- 
wlseerrinneo  oder  KaoAleii,  (Zuaata  mm  Patente  No.  69686.) 
Firma  H.  Laaea  A Co.  ln  Magdeborg-Neoatadt,  Breiter  Wag 
133  134.  Vom  26.  Mai  1893  ab.  L.  7418. 

— No.  72607.  Ihirch  den  Wassorsuflne«  eelbettbitig  wirkende 
und  geregelte  Deeinfectioneeinriebtung  für  Aborte  and  dergU 
R.  0-  Bnhland  in  Dreeden,  Waiaenhaaestr.  24.  Vom  2.  Mai 
1893  ab.  R.  7696. 

Pntemerlüachungen. 

46.  No.  66601.  GemiacbregaliirentU  für  OaamaechioeD. 

86.  Na  61072.  Strahlrohr 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klnane  4.  BeleuobtangBgegsnatlL&da. 

No.  67196  vom  18.  JuU  1882.  R Hoeniog- 
haus  in  Berlin.  Verstellbarer  Cylinder> 
putser.  — Federnde,  swiacbeo  Hülsen  cd  auf 
einer  Stange  a eingeepannte  Bügel  f laeeen  eich 
dadurrb  entsprechend  der  liebten  Weite  dee  Cy- 
lindera  eioetellen,  dnee  die  HUlee  d vermittels 
Hebel  h i verschiebbar  auf  der  Stange  a ange- 
ordnet  ist. 

No.  67836  vom  8.  September  1892.  8.  Ja- 

recki  in  Graudeoa.  Vorrichtung  mm  selbst' 
thktigen  Oeffnon  dee  Petroleumsnriussee 
für  Petrolenmgaelenipea.  Die  Vorrichtang  ist 
für  solche  Petroleamgaelampen  bestimmt,  die  be- 
hufs Ansündeos  vorgewärmt  werden  mÜBeeu.  Das 
eelbetthütige  Oeffnen  dee  PetroIeumsuSoMes  sur  Re- 
torte erfolgt  nach  bestimmter  Zeitdauer  dee  An- 
wkrmena  dadnreb,  dass  eine  Kerxc  l von  beetimmter 
Brenndauer  nach  dem  Abbrennen  ein  Sperrwerk 
m n 0 freigibt.  Hierdarch  wird  die  Ober  den  Vor* 
Sprung  k eingehakte  Kette  freigegeben,  und  ein 


ri«.  sot, 


Gewicht  A dreht  den  Ventilhebel  a io  diejenige  Lage,  bei  welche 
das  Ventil  den  Petrolenmsofluas  Öffnet. 

Wlfittr  20.  Qaabereitanv. 

No.  67591  vom  20.  Januar  1892.  Karl 
Gaeenor  Jr.  in  Maina.  Vorrichtung  nun 
selbettbitigen  Oeffnen  und  Schlieeaen 
eineaGashahnee.  — Die  Elektromagnete / 
und  jf  wirken  je  nach  der  Richtung  des  durch 
dis  Spulen  a und  b circolirenden  Stromee  ab* 
wwrbeelnd  anf  einen  polarieirten  Anker  k, 
welcher  eeine  Bewegung  entweder  direct  oder 
mittelst  eines  Hebele  » auf  den  Gashahn  oder 
das  Oeeventil  übertrtgt.  Plg.  mm. 
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Na  67H27  tosd  3.  April  1893.  Finna  F.  Krapp  in  Easen. 
Yarfobran  xnr  OawiDDang  von  Waaaoratoff  ood  Kohlen* 
eAura,  aowie  Ton  Wuaergu.  — Kohlehaltige  Uaterinlieo  werden 
mtt  den  Bydraten  oder  den  Cerbonoten  der  Alkalien  oder  den  ent* 
■pieehenden  waeeerldellcben  Verbindongen  der  alkeliecbeo  Erden 
Inprignirt.  Ueber  die  eo  rorber^teten  and  io  glühenden  Zostnnd 
_ Tenetsten  Sobetansen  wird  noter  Ane* 

tfhi"f  von  Laft  and  anderen  Stickstoff 
enthaltenden  Oasen  Waeeerdampf  geleitet. 
Hierbei  wird  ein  aus  Wasserstoff  and 
Kobleostare  bestehendes  Gas  erhalten, 
ans  welchem  darch  Absorption  der  Kohlen* 
Store  Wasserstoff  and  ersntuell  Kohlen- 
Wtore  gesondert  dargestellt  werden. 

K'lPTT'f  40.  Metallbearbettunc, 

Na  67883  vom  6.  Beptsmber  1891. 
H.Cardok  in  Horst a.d. Ruhr.  Schnell* 
spannender  Rohrsebneider.  — 
Dieser  Rohrschneider  ist  eo  eingerichtet, 
dssB  durch  Verschieben  der  OewindespLndel 
h in  ihrer  Matter  die  SchnsidroUsn  abc 
dem  Bohre  a mcgUchtt  nahe  gebracht 
werden.  Diese  Spindel  bat  nor  anf  dem 
vierten  Theil  ihres  Umbiogea  Gewinde, 
und  die  Mutter  ist  eatspreebend  eioge* 
richtet.  Auf  diese  Weise  ist  die  rasche 
Verschiebung  io  axialer  Richtung  ermog* 
licht.  Nach  diesem  wird  die  Spindel  in 
ihr  Mattergewinde  gedreht,  and  scblieeslich 
werden  durch  Drehung  der  Schraobenspiodel  p dis  Schneidrollen 
gant  fest  aogeangeo. 

80.  Wneeoiieltong. 

No.  66Ti06  vom  8.  Februsr  1892.  Deotsohe 
Wasserwerks-Gesellschaft  in  Höchst  a.  Main.  Ent* 
wkaserongavorrichtang  für  Bjdrsntsn 
(Wasserpfoeten).  — Der  gewöhnliche  BntwMsemnga- 
OODUS  b ist  mit  einem  selbsUhkUgen  Ventil  s ver- 
sehen. Dieeas  ist  so  eonatruirt,  dass  es  sich  schliesst, 
sobald  das  Wasser  in  den  Hjdrantsn  eingelassen 
wird,  also  Druck  im  HjdrauteokOrper  entsteht,  and 
■ich  Öffnet,  sobald  dieser  Druck  nicht  mehr  vo^ 
banden  ist.  (Vgl.  d.  Jonm.  1893,  No.  3,  8.  48). 

No.  67436  vom  33.  Febmar  1893.  R.  Van* 
derborght  in  BrOssel.  Wasserheis*  besw. 
Badeofen  mit  Misch hahn  and  ZeratAnber.  — Der 
im  Innern  dee  Badeofens  nnmittelbar  Ober  dem 
m1  K angebracht«  Mischliahn  0 ist  mH  einer  seit' 


n«.  601. 


WaseerHeisk< 


wArts  am  HabngehAnse  d angemdneten  Waeserkammer  $ versehen. 


n«  «e*.  Fix-  «10 


Am  Hahnkoken  H befinden  sieb  drei  Kanäle,  nämlich  ein  dasselbe 
quer  dnrebdringender  Kanal  and  swei  Flankenkanäle.  Dleee  drei 
KanAle  geetatten  io  Verbiodnng  mit  den  das  Hahngehtuse  d mit 


der  Kammer  $ vertundsoden  Kanälen  a and  b der  Brause  sowohl 
warmes,  als  auch  kaltes,  als  auch  gemischtes  Wasser  sarafOhrea. 


No.  67487  vom  4.  August  1893.  Schiffer 
& Oehlmsnn  in  Berlin.  Drel*Wegehthn 
fOr  Bädo-  und  andere  Zwecke.  — Zar  Braoss- 
leitang  g fahrt  ein  Weg  durch.  Im  unlsien  Theil 
Ol  der  AbeehluashQise  a vorgesehene,  Bob^ 
ungen  e und  den  Ringfcanal  d,  so- 
wie darch  den  im  VentUgehänse  an- 
geordDSteo  Kanal  e.  Dieser  schliesst 
an  die  B»aseleitnng  g und  wird  bei 
Drehong  dee  Ventilkolbens  ^ um  9U* 
dnndi  Anpressen  des  Kolbens  ao 
den  als  Ventilsits  aosgebildeteo  Theil 
<M  abgeschlossen.  Hierbei  wird  gleich* 
teitig  der  Weg  snr  Wannenlsitang 
k freigegeben. 

No.  67838  vom  8.  Joni  1892.  G.  Oonsens  in  Cardiff,  Wslsa 
RQckstanventiL  — Das  Gehäose  des  BOckstaaveotUs  ist  mit 
einem  sweiien  Ventilsits  F versehen,  so  welchem  die  Kogel  S darch 


n«.  SU. 


n«.  SI2. 


die  FOhrungeo  0 geleitet  wird,  und  auf  welchem  schliesssod  ris 
ein  Aafsteigen  Qbelriechender  Oase  auch  dann  verhindert,  wenn 
darch  Vsrdnnsten  des  Wssssn  der  Wasesrverschlnss  aofgehohen  wird 
No.  67595  vom  5.  Juni  1892. 

M.  E.  Chaboche  in  Paria  Vor- 
richtung ftur  gegenseitigen  Beeln- 
fluBsnog  der  Oasleitnng  and 
des  Wasseriuf lasses  bei  Waaser- 
wtrmTorriehtungen  mit  Oashdsuog. 

— Zorn  Zwecke  der  selbstthätigen 
Sperrnug  der  Gasleitung  bei  Ab* 
nähme  oder  Abepermng  dee  Wasser* 
druekes  ist  die  Wasserleitung  mit 
einem  Baum  S*  verbondsn,  dessen 
belastete  biegsame  Zwiacheowrand  d* 
mit  der  belasteten  biegsamen 
Zwisdienwand  d eines  vom  Qsss  dnrehströmten  Rsnmee  5 so  |W 
koppelt  ist,  dass  sie  beim  Nscblaassn  bsw.  Aofhoren  des  Werner* 
druekes  sich  gegen  die  Qas-Eln-  and  •AasstrOmOffnongen  legt. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilangeo. 

Aagsberg.  (Gesellschaft  ffir  Ossindostrie.)  Io  den 
19  der  Gesellschaft  gehörigen  Fabriken  (Ancona,  Brescia,  FoggiS» 
Rivardo,  Rappallo,  Debresela,  Innsbrnek,  Kasefaau,  Roveredo,  8*8' 
borg,  Steyr.  Knlmbach,  DonanwOrtb,  Eichstädt,  Ingolstadt,  Katd* 
benm,  Memmingen.  NOrdUngen,  8igmariogen)  betmg  der  GaskooMm 
fOr  das  abgelaufeito  Detriebsjabr  9589370  cbm  gegen  9609880  cbm 
im  Vorjahre.  Der  Minderkonsum  von  3ü5lOcbin  ist  bsnptsächU^ 
auf  den  BetrlebsrOckgaog  der  Waffenfabrik  in  Steyer  in  setseo: 
Ansahl  der  Privatfiammeo  weist  eine  Mehrung  von  8491  sof- 
Bilant  ergibt  nach  de»  Abschreibungen  einen  Reiogewinn  r« 
M.  574 125  (gegen  M.  556461  im  Vorjahre).  Davon  werden  H.  3607 
snr  Zahlong  einer  Dividende  von  M.  115  oder  18,40^i«  auf  dieAko^ 
von  fl.  .500  (gegen  M 110  oder  12.8W*  im  Vorjahre)  rerweßd^ 
M,  88998  snr  Abeebreibung  auf  Bau-Konto  (im  Vorjahre  M595lft 
M.  10000  als  Beitrag  an  rnteidOtsungskooto  für  Augestellte  uo 
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Arbeiter,  M.  70000  tur  GatechHft  eaf  Dividenden  Reserve  Konto 
^isi  Vorjahre  M.  buOüU),  M.  04412  auf  Amortisat)onf<konto  (im  Vor- 
jahre M.  60335)  aberwiesen.  Die  Directiun  coniUtirt,  dass  die 
Aossichtea  far  das  neue  Betriebajahr,  den  biaherifi^Q  Zunahmen 
nach  sQ  scbiieseeD,  sehr  gOnatige  seien. 

Beriii.  (Müggeleee' W asser  werke ) Die  neuen  Waooer 
werke  der  Stadt  Berlin  am  MOggelsee  sind  am  2S.  Octuber  fpstlich 
eingeweiht  worden.  Ein  Extratug.  der  die  geladvnen  Feattheihu-hmer 
am  Bahnhof  Friedrichstrasse  und  AlexanderplaU  aufmihm,  führte 
sie  über  Friedrichshagen  direct  an  die  Wasserwerke  heran.  Unter 
den  Featt^ten  befanden  sich  von  den  actiren  Miiiistcrn  die  Herren 
(iraf  t'ulfmburg,  v.  Bötticher,  Boase,  Thielen,  ferner  der  Oberprtaident 
Dr.  Achenbach,  der  frühere  Oberbürgermeister  von  Berlin  Wirkhehe 
Geheime  Rath  Hohrecht,  der  frühere  Staatsmiiiister  Dr  Delbrück, 
der  Director  des  ReichsgeBUodheitsamles  Dr.  Köhler,  Geheime  Rath 
Koch,  Professor  Virchow,  Regiernnga-Medicinalratli  Dr.  Wendch  vom 
Polisei  Präsidium,  die  Directoren  der  stAdtischen  KrankenhAuser, 
OberbOrgermeister  Zelle,  Bürgermeister  Kirachner,  Stadtrerordneten- 
Voreteher  Dr.  Langerhans,  xahlreiche  RudtrAtbe  und  Stadtverordnete 
Qod  viele  namhafte  Aerste.  Beamte  und  Arbeiter  der  Waas<'rwerk«> 
erwarteten  die  Festgtste  und  geleiteten  sie  nnier  Golrianden  and 
Blamenachmuck  nach  einer  Schupponhalle,  wo  die  Büste  GiU's,  des 
Schöpfern  der  MOggelsee-Werke,  von  Palmen  nmrahmt,  aufgestellt 
war  Obvrbürgemieieter  Zelle  begrUsste  die  Erschienenen,  gedaciite 
der  Bchwierigkeiten,  welche  die  Ausfübrnng  dieses  Riesenwerkes 
verursacht  hat,  urxl  ilankt«  fm  Namen  der  StiwJt  den  Staats-,  Provin- 
xial-  und  KreiabehOrden  für  die  freundDarhtiariiche  UnterstUtxung  i>ei 
der  Auaführnng  der  Unternehmens.  Dann  schilderte  di-r  Vorsitxcn<1c 
des  stAdtlschen  KnraUiriums  für  die  Wasaerwerke,  Stadtrath  Hssek, 
in  lAngcrem  Vortrage  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Wasser 
veraorgting  Beriina.  Er  gedachte  des  ersten  Privatantemehmens 
einer  englischen  Geaellscfaaft,  der  Uebernahme  der  Stralauer  Wasser- 
werke durch  die  Btsdt  und  des  Schicksals  des  Tegeler  Wasserwerke, 
die  erst  aaf  Gewinoang  von  Untergrundwaaser  basirt  waren,  dann 
aber  in  Folge  der  Crenothrix-Plage  das  Woaser  aus  dem  Tegeler  Sei* 
schöpfen  mussten.  Ala  dieses  W'erk  volleadet  war,  hatte  eich  in- 
iwischen  die  Bevölkerung  Beriina  derart  vermehrt,  dasa  sofort  tur 
Erbauung  eines  nenen  Waseerwi-rkes  geschritten  werden  muiwte. 
Die  xahlreichen  Uoteranchnngen  des  Untergrundes  in  der  ITnigeliOng 
Berlins  hatten  ergehen,  dosa  das  Grundwaaser  weder  qualitativ  noch 
quantitativ  leistongsfAhig  genug  sei.  and  so  richtete  Director  Gill» 
io  richtiger  Voraussicht  des  Anwaebtens  Berlins,  sein  Augenmerk 
snf  den  Müggelsue  als  Wassereiitnahmoqaelle,  und  «war  in  a->lchem 
Umfange,  dass  Berlin  für  die  nlchaten  hundert  Jahre  reichlich  mit 
Wasser  versorgt  sein  kann  Als  höchster  Wasseritedarf  werden 
lUO  1 pro  Kopf  gsrechnet.  WAhrend  nun  dos  Tegeler  Wasserwerk 
ÖiitK.iOcbni  liefert,  sind  die  Müggelsee  Werke  auf  das  doppelte  (^snCum 
eingerichtet,  also  snsammen  »uf  läMiKKlcbm  pro  Tag  Die  Regierung 
geiiehmigte  das  Project  mit  der  Miia&sgabe,  dass  nicht  mehr  als  2 cbm 
Wasser  pro  Secunde  ans  dem  Müggelsee  entnommen  werden  dürfen 
und  <las8  das  Rtrslsuer  Wasserwerk  nach  FortigstelluDg  des  Müggel 
see  Werke«  endgiUig  geschloasen  werden  soll.  Diese  Bedingungen 
konnte  die  Stadt  gern  acceptiren',  da  die  Müggelsee-  und  Tcgeler- 
Werke  ein  Quantnm  von  einer  ViertelmilHon  Cnbikmeter  tftglich 
Ueferu,  die  für  eine  Bevölkerung  von  3Vt  Millioiieo  Einwuhnern  aus- 
reichen'). Die  Müggelsee- Werke  sind  nicht  wie  die  Tegeler  Waoser 
werke  als  Zwillirigswerk,  onndem  in  vier  aellietAndigiln  Viurtvln  erhant,  I 
damit,  wenn  ein  Werk  versagt,  dm  «nderu  drei  Viertel  noch  leistuugH 
fähig  bleiben.  Von  diesen  vier  Vierteln  sind  zwei  jetzt  vollsUndig 
im  Betrielie,  die  «tideren  soUen  hn  nAclisten  Jahre  vollendet  werdeu 
Der  IjBUptsAchlicbste  Theil  ist  damit  vollendet,  und  wenn  die  Werke 
auch  kein  nach  hygienischen  tirundsAUen  absolut  «ideales«  Wasser 
liefern,  so  ist  dieses  Wasser  doch  dus  Wste,  das  unter  den  gegelicncn 
Umständen  für  Berlin  zn  erreichen  war.  Der  tbeilweise  Abaebtuas 
dieses  Riesenunternehmens  ist  durch  ein  Festmahl  gefeiert  worden, 
an  das  eich  später  ein  Fest  für  alle  bei  dem  Bau  beschäftigten 
Arbeiter  nnd  Beamten  acuchiOM. 

Berlin.  (Prelsverteilung  auf  der  WeltanssteUung 
in  Chicago.)  Nach  einer  Meldong  des  Vertreters  der  deutocheii 
Ingenieur  AufSAtellung  in  Chicago,  Herrn  Ingenieur  Teueber,  sind 

')  AnafOhrliche  Millhellungen  0l>er  die  Müggelsee-W’ssserwerke 
ünden  sich  in  dies.  Jonrn.  18lf2,  8.506:  Henry  Gill,  die  Mtbcgel- 
sec  Llchtenbcrg  Erweiterungsbauten  der  «tAdtischen  Wasaerwerkr 
Berlins. 


folgende  Anssteller  dieser  Abtheilung  mit  I*reisen  snsgeteichnei 
worden;  Actien-Maschinenbaa-Anstali  vorm  Vennleth  u.  Elleiibergvr, 
Darmatadt.  Carl  Baer,  Architekt,  Eltville.  Blohm  u.  Voss,  Hamlmrg. 
Bürgermeisterei  Dariusta<]L  Bürgermeisterei  Worms.  Gencraldirek- 
tion  der  Groesh.  badischen  SUalseioenbahnen,  Karlsruhe.  General 
direktion  der  Kgl.  bayerischen  Staatseisenbaboen,  MQiichen  Davi<l 
Grove,  Berlin.  EieklricitäU- Actit-n-GeaellachafC  vorm.  Schuckert  a.  Co., 
Nürnberg.  Hallieratadt-BlaokeuburgerEisenlMkhn  Gesellschaft.  Blan- 
kenburg i.  II.  Haniel  u.  Lutg,  Düsseldorf.  C.  Intte,  Professor,  Aachen. 
Kaiserliche  Kaual-KommiBsion,  Kiel.  Königl.  bayerisches  Ministerium 
der  öffentlichen  Arbeiteti,  München.  August  Klönne,  Dortmund. 
KönigL  mechanisch-technlscbc  Versuc-hsAnsUU,  Berlin.  Gebr. 
Körting,  Hannover.  W.  Kümmel,  Hamburg.  K.  Lindley,  Frankfurts. M. 
C.  Luther,  Braunsebweig  Lübecker  Maschinenbau  üeauilschaft, 
Lübeck  Magistrat  der  Rtadt  Berlin.  Magistrat  der  Stadt  München. 
Maschinenbau-Anstalt  «Humboldt«,  Kalk  bei  Köln.  Ministerium  für 
öffentliche  Ar1«eiten,  Berlin.  Kg).  Preusslsche  Staatsliahuen.  Berlin. 
Fr.  Neukirch,  Civiiingenieor,  Bremen.  OberbOrgormcister  der  8ta*lt 
Köln.  Dr.  C.  Otto  n Co.,  Dahlhanaen.  I.  Pohlig,  Köln,  Senat  der 
freien  und  Hanst^Udt  Bremen.  Schiff-  und  Maschincnbau-Aclicn 
gesellschaft  »Germania«,  Kiel.  Oskar  Schimmel  u.  Co.,  Chemnitz 
K.  H.  Schmidt,  Altona.  Stadtrath  der  Stadt  Karlsruhe.  Stettiner 
Moscbinenbau-Actiea-GeeeUschaft«  Vulkan«,  Stettin.  Ludwig  Stucken 
holz,  Wetter  a.  R.  Otto  Tboet,  Zwidiau.  Verein  deutscher  Inge 
nieure 

Breetai.  (Ober sch leeisehe  Wasserversorgung}  Zwischen 
der  preussischvn  Burgvervaltung  und  den  Kpdscn  Beiitlieii  nnd 
Zährte  sind  Verträge  wegen  Aufbringung  der  Anlagekosteu  fi1r  die 
Wosaer^'ersorgUTig  des  westlichen  Tlieilc«  de«  oberecbleaifchen  In- 
duntriebexirks  abgeschlossen  worden,  auf  Grund  deren  die  Kreise 
vom  1.  Oclobur  18t*3  ub  di«  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
Kapitals  übernehmen.  Für  dieses  Jahr  ist  noch  die  Fertigstellung 
einer  gröoaeren  Anzahl  von  WasserwnacblOsaen  in  Aussicht  geuommen, 
insbesondere  die  Vereurgung  von  Biskupitz,  Ruda,  Zab'>rze  Dorf  und 
ZaborcoPoremlia.  Die  lolietriebseUung  dieser  I^eitungsstrecken  kenn 
allerdings  erst  erfolgen,  sobald  der  llOUcbm  Wasser  fassende  Hoch- 
behälter bei  Ruda  bergestellt  sein  wird,  was  in  nicht  zu  langer  Zeit 
zu  orwuxten  ist.  Vom  königlichen  Oberbergamt  wird  mit  allen 
Kräften  angestrebt,  die  Wasserleitung  von  Zaw'uda  im  nätdislen 
Jahre  vollständig  betriebsfähig  bertuslelleu.  Das  Zawada'or  Bohr 
loch  ist  nach  den  neuesten  Meeeungeo  in  der  Loge,  die  erfonler- 
licben  Waesenuengeo  zu  liidero. 

Bochm.  (Blädtiäche  Gas-  und  Wasserwerke).  Dem 
Verwaltungsbericlit  für  dos  Gust'hftftsjalir  182J'93  sind  folgende 
allgemeine  Bemerkungen  vorausgesrhickt: 

Gaswerk.  Dos  abgidaufene  Retriebsjahr  bat  einen 

(«Bsverbrauch  von  2903630  cbm  anftowcisi-n  gegen  27ÜÖ00U  cbm 
im  Vorjahre,  also  eine  Vermehrung  von  197 630  cbm  An  dieser 
VermvhruDg  sind  Iwlbciligt  i die  öffentliche  Beleuchtung  tQitbC931  cbm, 
der  V’erbrauch  an  Heiz-,  Kraft-  und  Kochgas  mit  111 18.5  cbm,  der 
Verbrauch  an  Leuchtgas  mit  20  165  cbm.  Der  grösste  Theil  ilieeer 
Vermehrung  der  Leuclitgaubgabe  ist  der  RtraseeDbelenchtnng  in 
Weitmar  aazuschreiben , «o  dass  die  Mehrairgabe  von  Gas  zur 
Bcienchtung  au  Private  nur  rund  8000  cbm  l>eträgt,  welche  jedoch 
nur  den  Heil-  und  I^egeanstalten  und  anderen  öffentlichen  GebAu 
den  zu  vertinnken  ist,  wälirenil  die  Privstbeleucbtang  einen  Rück- 
gang von  6463  chm  gt^machl  hat. 

Dieaer  Rückgang  ist  in  erster  Linie  der  Einführung  der  l^an- 
tagsruh«  au  venlankcn,  welche  die  Gesamimtgaealigalre  uro  rund 
90000cbm  gemindert  bat;  auch  kann  nicht  bestritten  werden,  dass 
das  Aueiuiche  GlOblicht  den  Oasver.brauch  weseialich  beeinQusst, 
wenngleich  dieser  Verlust  durch  die  stela  wachsende  Vermelirung 
der  Ftamiiien  wie<ier  ausgeglichen  wird. 

Iiiwfefeni  die  Mitteleuropäische  Zeit  den  Gasverbrauch  ver- 
mindert, bleibt  ahzuwarten,  jedoch  kann  schon  heute  mit  Sicherheit 
nngenommen  wenlen,  dass  durch  die  Einführung  der»el)>en  für  die 
Bnehumer  Gasanstalt  einen  Kückgang  von  mindestenR  100(KH)  cbm 
an  I»euchtgas  verursacht  Dieser  Rückgang  wird  in  sofern  nicht 
leicht  auHZUgUüclicn  sein,  als  die  zwar  ständig  wachsende  AbgaW 
an  Heit,  Kraft-  uml  Kochgo«  die  Anzahl  der  verlorenen  Cubikmeter 
Gas  ersetzen  kann,  aber  der  ünauzielle  Ausfall  fühlbar  bleiben 
wird,  da  bei  dem  niedrigett  Preise  von  7 Pf.  ]>ro  cbm  Heizgaa 
5 cbm  dieses  Gases  crfonierltrh  sind,  um  1 cbm  Leuchtgas  finauziell 
I zu  ersetzen.  Wenn  man  hierbei  die  allgemeine  geschäftliche  Noth- 
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lt«e  and  den  UmeUnd  berOcktkhtigt,  dMS  die  eonet  so  hervor, 
rftgendeo  Eloiiahmeo  aiia  den  Nebenprodocten  durch  niedrifcere  Preise 
and  schlechten  AbffaDK  sehr  ^(e«chmAlert  sind,  eo  iat  (Qr  d*s  Jahr 
U59-(/94  ein  grosser  fioaDiicIlur  f^olg  kaum  tu  araielen,  «'orauf 
schon  an  dieser  Stelle  aufmerksam  gemacht  wird. 

Das  Jahr  1892'93  hat  eineu  Brutto  UeberacItuM  von  H.  1 ‘0188,37 
ergeben,  ein  Resolut,  welches  im  VerhsUniss  weniifcr  dem  Uas- 
verkauf  als  einem  leidlichen  Absätze  der  Nebenprodukte  und  einem 
rationellen  Belriei«  verdankt  werden  muss.  AbsebreihungeD  sind 
erfolgt  mit  M.  38738,33:  es  bleiben  daher  tar  Verxinsiing  des 
Anlagekapitals  M.  91407,96;  oder  f»r  das  Jahr  9,59*^«:  4*.‘«  Zin- 
sen des  Anlagekapitals  betragen  M.  38186,66.'  ee  bleibt  somit  ein 
Reingewinn  von  M.  53219,30. 

Die  in  den  Jahren  1891^92  und  1892r!<3  auszefOhrten  Arlwiten 
zur  Um-  und  Neugestaltung  de«  Gaswerks  haben  sich  auf  das 
Beste  bewahrt  und  eine  Vereiofachnng  de«  RetriobRa  mit  sich 
gebracht,  so  dsM  die  im  Betriebe  gemachten  Erspumisae  vollständig 
hinreichen,  um  die  Neuanlagen  zu  verzinsen  und  su  amortisiren, 
dabei  ist  aber  die  I,eifitung  der  Gasanstalt  von  13000  cbm  auf 
25  OOO  cbm  Gasproduction  in  24  Stunden  4rh0ht.  Nach  dem  erfolgten 
Ausbau  de«  Ofenhaoae«  verfOgt  das  Gaswerk  Ober  11  Oefen  mit 
je  9 Retorten  von  einer  normalen  Tagesleistung  von  3600  cbm 
pro  Ofen. 

Mit  der  Steigerung  der  Gazahgaben  wird  auch  die  Vermehrung 
des  Oasbehalterraumes  erforderlich,  als  die  einiige  nenoenswerthe 
Ausgabe  für  die  Ausdehnung  dea  Werkes  in  den  nächsten  10  Jaliren. 
Der  Gasbehalterraum  betragt  heute  8800  cbm.  Die  höchste  Abgabe 
in  34  Stunden  hat  im  letzten  Jahre  13600  cbm  betragen.  Ist  diese 
hbehste  Abgabe  in  24  Btunden  bis  auf  ITUOücbm  gveliegeo,  dann 
muss  dar  Gasbehälter  II  mit  dÜUO  cbm  Inlialt  beseitigt  wenlen 
ond  einem  teloakopirten  Behälter  von  15(00  cbm  Geeammtiiihalt 
Platz  machen.  Elno  Tuleekopirung  des  vorhsodenen  Behälters  II 
auf  6000  cbm  würde  nur  für  einige  Jahre  den  Bedarf  decken  und 
alsdann  doch  die  Bsseitigung  des  Behalten  nbthig  mnehen.  Die 
Aufstellung  eines  dritten  Behälters  neben  den  vorhandenen  beiden 
Behältern  verbietet  die  Platzfruge. 

Wasserwerk.  Die  Geeamt-Wasscrabfcabe  im  Jahrv  1>^2  93 
bat  8710893  cbm  gegen  8318216  cbm  im  Vorjahre  betragen,  ist 
also  um  392677  chm  gewachsen.  Ist  dieses  Wachethum  gegen  die 
früheren  Jahre  zurückgeblieben,  so  ist  das  weniger  einem  geringeren 
BedOrfni^s  an  Wasser  tususebreiben  als  dem  Umstande,  dass  die 
alte  Hochbebälteranlage  in  Wuitmarerholz  mit  den  3 Fallrohren 
von  350  mm,  376  mm  und  5U0  mm  Weite  in  den  Monaten  des 
höchsten  Wssserverbrauchee  nicht  im  Stands  waren,  den  Bedarf 
SA  Wasser  in  dem  ganzen  Waaserversorgangagebiete  tu  decken. 
Ana  disHem  Grunde  und  zur  Erreichung  eines  gleichmässigen 
Mascbinuubstriubes  bei  Tage  ond  bei  Nacht  entschloss  sich  di« 
Stadt  Boebnm  tum  Bau  eines  tweiten  Hochbehälters  von  8(HK)clim 
Inhalt  mit  einem  neuen  Druckfohie  und  einem  nvuen  FsUrohr« 
von  je  500  mm  I.  W. 

Da  die  Niveaaverhältnisse  in  dem  ganten  Wasserveraorgungs- 
gebiete  sehr  vcrschieiiuD  sind  und  der  Wasserdruck  zwischen  2 und 
10  AUnoephlren  schwankt  je  nach  Lage  der  ConsumsteUen,  da  die 
durch  den  tjeueo  Behälter  geschaffene  Reserve  dem  gsnteo  Ver  ! 
sorguttgsgebiete  zn  statten  kommen  sollte,  demnach  eine  Trennung 
dea  Gebietes  durch  üre  beiden  Hochliehälter  suHgesrhlosseu  wurde, 
da  ondlich  eine  Vermehrung  de«  Druckes  für  die  tiefer  gelegenen 
(legenden  nicht  ohne  Gefahr  für  daa  Rohrnetz  war,  so  ergab  s'ch 
von  selbst  der  Wunsch,  den  neuen  Beliälter  genau  in  die  gleiche 
Hohe  tu  legen,  welche  der  alte  Behälter  bat.  Ein  hierfür  geeignetes 
Terrain  ergab  sich  in  der  Gemeinde  Stiepel,  welches  nach  mehreren 
eingefordt-rten  Uutacbteo  Sachverstand  ger  sich  ausserdem  sehr  | 
günstig  gelegen  teigte  in  Bezug  auf  die  Einwirkungen  des  Berg-  | 
baue«.  Der  Bau  des  Behälters  wurde  der  Actiongeselleciiaft  für 
Monierbsiiten  vorm.  G.  A.  Wayss  A Co.  in  Berlin  übertragen,  | 
welche  die  Arbeiten  im  September  1893  begsnn  und  den  Behälter  | 
bis  tum  1.  Mai  d.  J.  tum  Betriebe  fertig  atelite. 

Der  Bellliter  ist  in  3 Kammern  gelheilt,  so  dass  eine  Reini- 
gung, sowie  Proben  der  Pumpen  vorgennmmen  wurden  können, 
ohne  den  Behälter  für  die  Wasserabgabe  entbehren  tu  müBssn. 
Eine  32o0  m lange,  5<D  mm  weite  Drockrolirleitung  verbindet  den 
Behälter  mit  den  4 Maschinen  der  neuen  Ma.vhinenhalle  und  ein 
5UÜ0  m langes,  50o  mm  weitet  Fallrohr  venulttelt  die  Verbindung 
des  Bebältera  mit  dem  Rohrnetze.  Das  letztere  hat  in  den  ver- 


hältninmänslg  hoch  gelegenen  Versorgiiogsgebieten  der  GsmeiDdeo 
Altenbochum,  Wiemelhausen  ond  Weitmar  eine  umfaDgreicbe  Aua- 
dehnung  und  Verbesserung  erfahren. 

Von  dem  neuen  5(X>  mm  Fallrohre  führt  durch  die  Wasser- 
strasse  ein  8'iU  mm  weites  Kohr  nach  Altenbocbum  bis  zur  Zeche 
Prinz  von  Preussen  und  gewinnt  in  einer  allmähligen  VerjOngong 
bis  zu  200  mm  bei  dem  Centralgefängniss  Anschluss  an  daa  in  der 
Castroperstraase  Hegende  Wssserbauptrohr.  Auf  diese  Weits  ist 
dem  bisherigen  Wassermangel  auch  in  dieser  hoch  gelogunen  Ge- 
gend aijgeholfen.  Von  dem  Hauplrobre  in  Altenbochnm  fahren 
durch  die  Wittener  Chaussee  2 Hauptleitungen  von  300  mm  und 
3.'»0  mm  Weite  nach  der  Stadt  und  Qbernehmen  die  Veraorgung  d«» 
Östlichen  Stadttbeilos,  sowie  der  Gemeinden  Hofstede,  Riemke  und 
Herne.  Hierdurch  ist  eine  grosse  Entlastung  der  alten  FaUstrtDge 
eiugetreten,  welche  nunmehr  wieder  in  der  Lsgo  sind,  den  Wasser- 
verbrauch des  wesUiciien  Stadttheile«  und  der  Gemeinden  Weitmar, 
Höntrop,  Hamme,  GQnntgfeld  und  Eickel  tn  decken.  Da  io  Folg« 
des  Bergbanes  ein  Bruch  der  alten  Fallrohren  leider  zu  den  AUUg- 
J llchkeiten  gehört  und  daher  eine  Abspermug  eines  oder  mehrerer 
I Fallstrlngc  oft  für  mehrere  Tage  erforderlich  ist,  SO  war  noch  eine 
' Verbindung  des  neuen  Hochbehälters  mit  den  alten  Fallrohren 
«rfurderlich,  um  im  Falle  der  NoUr  die  gesauimte  Wasterabgabe 
dem  neuen  Behälter  allein  zu  übertragen.  Diese  Verbindung  wird 
durch  eine  450  mm  weite  Leitung  in  der  Wasserstrasse  erreicht, 
welche  sich  beim  Krankenhause  Bergmannaheil  an  die  alten  Fall- 
rohren anechlleset.  Durch  diese  umfassenden  RobrveriegungeD, 
welch«  fOr  das  Jahr  1892'93  fast  30  km  ausmacbeo,  ist  dauernd 
gesorgt,  dass  die  liäuflgen,  die  Industrie  so  schwer  schädigenden 
UnterbrochuDgen  in  der  Wasserlieferung  uicht  mehr  vurkommsD. 

ln  Bezug  auf  den  Matchineobeirieb  der  Pumpstation  ist  n 
bemerknn,  dsas  durch  die  gleiche  Uohenltge  der  beidun  Bebälur 
eine  Trennung  der  Maschinen  fOr  daa  alte  und  daa  neue  Hoch 
haaeln  nicht  erforderlich  ist.  Die  4 Maschinen  in  der  neuen  Halle 
pumpven  gloichzoitig  das  Wasser  nach  beiden  Hochbehältern,  deren 
Wasserhobe  in  Ueherelnstimmimg  bleibt  durch  die  DruckausglekfaaDg 
in  d«n  4 Fallaträogcn  Der  Pumpenbetrieb  ist  gegen  trüber  sehr 
vereinfacht,  da  durch  den  neuen  Hochbehälter  der  Mehrverbrauch 
un  WasHcr  bei  Tage  gegeuOber  der  Nacht  gedeckt  wird.  Wllireod 
bisher  bei  Tage  20000  cbm  und  bei  Nacht  lUUOO  cbm  Waater 
gefördert  wenJen  mussten,  betragt  die  Fördernng  uonmehr  l500Ucbm 
l>ei  Tage  und  15000  cbm  bei  Nacht  Die  Leistungsfähigkeit  der 
PumpstatiOD  einachliesslich  der  Brunnen  ist  daher  ganz  bedeotaod 
gestiegen  und  da  dieselbe  20U0Qcbm  Wasser  in  12  8tun<Jen  tn 
liefern  vermochte,  so  gebt  daraus  hervor,  dass  nanmehr  bit  tu  doer 
Forderung  von  4UOOO  cbm  Wasser  in  34  Stunden  keine  erlieUkhen 
Anlagen  zur  Erweiterung  dos  Werkes  erforderlich  sein  werden 

Daa  finanzielle  Krgebnias  de«  Jahre«  I892i  93  ist  dem  Wacb» 
ihom  des  Werkes  enteproebend  geweeoo.  Der  Ueberschoas  erreichte 
M.  336  354,80  gegen  M.  389 195,69  im  Vorjahre  und  wird  in  de« 
nächsten  Jahren  nach  Fortfall  der  ganz  aossergewOhnlicheu  Aus- 
gaben für  die  Instandsetzung  dos  Werkes  eine  stetige  Bteigcnni 
erfahren. 

Im  Einzelnen  msebt  der  Bericht  über  den  Betrieb  des  Gas- 
werks folgende  Angaben:  Die  Gaserzeugung  im  Jahre  189293 
l>elnig  2901330  cbm.  Die  Ossabgabe  betrug  8903630  cbm  gegen 
3707  lUO  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Gaaabgabe  vurtheilt  sich  wie  folgt: 


in  obm  in  *i'i 

Oeffcntlicbe  Beleochtuog 572  883  19,73 

Privatbeleuciitung  a)  in  Bochum  1 427(^95  49,17 

b)  ausserhalb  Bochum  . . 33197  1,H 

Tariflalemen 16117  Ü.5S 

Beleuclilung  der  Heil-  und  Pflegeaustalten  . . 46  300  LS9 

der  eUdl.  GeUude 39  963 

dea  Gaswerks  ....  ...  23S‘>9  0»77 

Kraft',  Heiz-  und  Kochgaa  ....  ...  513390  17,69 

Gasverlust 332426  8,01 

Gesaromt  Gasverbrauch  3902  030  100,09 

Nutzbarer  Verbrauch  2 663  215 

Bezahlte  Gasmongo  . 21U0S33  72.36 


Die  atärkate  Gasabgabe  pro  Tag  (34  Stunden)  fand  statt  tm 
23.  Dec»*ml)er  1893  mit  l3rkM)  cbm  — Ü,466*,i*  der  üeeamml  Abgabe, 
die  gvringate  Gasabgabe  p>ro  Tag  war;  am  13.  Juni  1892  tait 
3660  cbm  =■  0,136*)o  d«*r  Gesamiut  .\bgabe;  die  durehscbnilUich« 
{ Gasabgabe  in  31  Stunden  betrug  7963  cbm. 
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Zar  Gaseneafrnng  wurden  94tiiMX)0  kg  Kohlvn  verbraucht. 
Aaa  lOO  kg  Kohlen  worüe  durchachniUlich  90,69  cbm  Ges  gewonnen. 

Die  Kohlen  wurden  von  den  Zechen  Pluto  (42UOOO;.>kg),  Unter 
Friti  (321XMIOO  kg),  General  Blumenthnl  (20776O0  kg)  und  .*>OöOÜl>  kg 
von  verschieilerken  Zechen  betogen  nnd  kosteten  im  Durchschnitt 
pro  lUOO  kg  loco  Gaswerk  M.  11,67  gegen  M.  12,90  im  Vorjahr. 

Ke  betrug  die  Zahl  der  Ofentage  IhSl,  der  Ketortentsge 
der  Rclortenladnngen  49617,  der  Ofenarl>eiter*8chlchten  3518,  die 
durchschnittliche  Gsscrteugiing  för  den  Kelortentag  240,86  cbm, 
die  durchschniuHche  Gsserteugong  fOr  die  Ofenarbeller-Schicht 
h2«1,L*4  cbm,  die  dnrrhschnittlicho  Gawraeugung  für  die  Retorten 
Ifcitine  68,70  cbm,  die  durchschnitUirhe  Ijidiing  pro  Retorte  nnd  ■ 
Tag  '96, G7  kg,  das  darchachnittliche  Gewicht  der  Kuhlen  pro  Re-  , 
tortenladnog  191,22  kg,  die  grösste  Zahl  der  gleichseitig  in  Betrieb 
befindlichen  Retorten  51.  j 

Die  Coke  Errengung  betrag  im 'Ganten  6317  700  kg,  auf  ' 
100  kg  VergaanngamaU>rial  *16,72  kg;  der  Coke-Verbrauch  sur  Re- 
tortenfeacraog  betrug  im  Ganten  1418900  kg,  auf  100  kg  VergasungH- 
material  14,98  kg,  auf  lOO  kg  Coke-Erieugung  22,46  k,  auf  100  cbm 
GasErteugnng  48,^2  kg;  die  verkluf liehe  Coke  t»etrug  im  Ganten 
4430G00  kg,  auf  100  kg  Vergasnngsmaterial  4*>,79  kg,  auf  100  kg 
Coke  Eraeugnng  7ü,13  kg.  Der  Cokeverkauf  ergab  dRrchschnitUich 
fdr  100  kg  M.  12,15  gegen  M.  13,91  im  Vorjahr. 

Die  T h eererseagung  beirng  im  Ganten  428816  kg,  anflOtlkg 
Vergasungematerial  4,63  kg.  Die  durchschnittlichen  Verkaufspreise 
for  Theer  betrogen  pro  I0(M)  kg  M.  36,16,.  g^guu  M.  43,73  im 
Vorjabr.  i 

An  Ammoniak  wnnlen  gewonnen  52900  kg  schwefclsaures  . 
Ammoniak.  Für  scbwefelaauree  Ammoniak  worden  ersielt  M.  20,45  i 
l>ro  100  kg 

Die  Geeammtitnge  der  Straasenrohrleitnngen  (ans 
schlieeelich  Laternen  nnd  PrivaUuleitungcn)  betrog  am  31.  Märt 
des  Jahres  1893  34  724.85  m;  der  Zugang  betrag  2315  m,  der  Ab- 
gang 1010  m.  somit  Zugang  I9b.6  m.  Geeammt  Inhalt  der  Rohr-  ' 
Iritangen  692  cbm. 

8t r assenbele uch tn ng.  Am  31.  Mlri  des  Jahres  1893  . 
betrug  di«  Zahl  der  Abendiaternen  4i>6  (392),  der  Narhtlatcrnen  273 
(2A9),  de>r  Intensivlaterneo  4?  (43),  tusammen  728  (694)  I.jiternen 
in  Bochnm ; ferner  12  Laternen  in  Wiemelhausen,  96  in  Weitmar 
und  73  Slsdtparklateraen.  Der  stündliche  Durchschnittaverbrauch 
tiMT  Strassenlateroe  ist  tu  260  1 angenommen  and  berechnet  sich 
der  Jabresverbranch  fOr  die  Abendfiamme  auf  416  cbm,  für  die 
.Vaditflarnme  auf  930  cbm. 

Die  Zahl  der  Gasabnebmer  betrag  am  81.  Märt  d.  Ja.  in 
Bamma  1063  (980).  Die  Zahl  der  Gasmesser  betrug  am  31.  Märt 
d Js.  1470  (1342).  Von  den  Gasmessern  waren  im  Betriebe  299 
trockene  Messer  mit  2825  Flammen  und  1171  nasse  Messer  mit 
16288  Flammen  Von  den  am  31.  Märt  1893  vorhandenen  Measern 
waren  1464  Eigenthnm  des  Gaswerks  und  6 Ktgenthnm  der  Abnehmer.  i 
Am  Jahresschlüsse  waren  vohantlen  46  Gasniotornen  mit  19'/tIlP.,  I 
lb2  Gasheizöfen,  305  OaskocheiorichtUDgen,  52  Gaalwdeeinrichtungen  I 
nnd  17  Verwendongastellen  des  Gases  tu  gewerblichen  Zwecken.  1 
Das  specifische  Gewicht  des  I..eachtga8es  schwankte  twiechen  U,88ü 
and  0,420  and  betrug  im  Mittel  aämmtlicher  Beobachtungen  0,4il0. 
Die  L«acbtkraft  betrag  bei  160  1 Gasverbrauch  für  die  Stande  beim 
SchniUbrenner  im  Mittel  14,6  Kerzenntärken,  beim  Argaodbrenner 
im  Mittel  17,8  Kertenstärken  gemessen  mit  der  Amylacetatlamp«. 
Der  Tarif  für  Leuchtgas  vom  1.  April  1886  ist  bestehen  geblieben. 
Der  Grundpreis  ist  14  Pf.  und  für  die  suswärtigen  Abnehmer  16  Pf. 
mit  Rabatt.  Vom  1.  April  1889  an  ist  der  Gaspreis  für  Kraft-,  Ueit- 
and  Kochgas  an!  7 Pf.  für  einheimische  nnd  auf  8 Pf.  für  den  cbm 
fth  aoswlrtige  Abnehmer  ermiaaigt  worden,  ohne  Rabatt. 

Einnahme  für  Gas.  Abgegeben  wurden  im  Ganten 
S902630  cbm.  Davon  gehen  ab  für  Stra.saeDbelearhtung  and  Ver- 
Inst  802298  cbm,  sodaas  zum  Verkauf  bleiben  2 100.332  ebtn  Hier- 
für  wurden  im  Ganten  vereinnahmt  nach  Abzug  des  Rabatts 
M.  247847,45.  Der  dnrchschniulich«  Verkaufspreis  stellt  sieb  dem- 
nach für  den  cbm  auf  11,80  Pf.  Unter  llinturechnung  der  giatia 
gelieferten  Gssmenge  für  Straseenhelenchtung  ergibt  sieb  ein  Vor- 
kanfspreia  von  9.30  Pf.  Wird  die  Gcsammlal>gabe  lo  Grande 
gelegt,  so  ergibt  sich  ein  Verkaufspreis  von  8,54  Pf.  (Schluss  folgt). 

Chsmittä.  (W^asserwerkserweiternng.)  In  der  8ta*ltver- 
ordoetensitsung  am  12.  October  wurden  M.  1U2U0U  für  Erweiterung 
der  Maschinenanlage  im  AltcbemuiUer  Wasserwerk  bewilligt 
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und  twar  M.  25UOO  für  den  Bau  des  neuen  Maschinenhauses 
und  das  Versetzen  des  .MasehiDenmeiaterbansee,  M.  40000  für 
Beschaffung  einer  neuen  Wasserbebrmsschlne,  welche  bei  einer 
Druckhöhe  von  60  ra  täglich  6000  cbm  Wasser  befördert,  M 27u(X) 
für  die  Fundamente  und  ßohrleitangen  der  Maschinen  und  M.  10000 
Berechnnngssnmroe  für  Anstellnng  von  Versuchen  mit  Dnrchlüftnng 
des  Wassers,  sowie  mit  neuen  Filtermalerialien.  Für  W'sasertwecke 
wnnlen  srhlieaslieh  noch  bewilligt  M.  78600  für  den  Bau  eines 
Bi'triebsgebäudce  für  die  Wasserwerksverwaltung  and  M 8700  tnr 
Herstellung  einer  WaS8erholK.'an1age  zur  Bewässerung  des  olreren 
Bninnengebietes  der  WasserfassuDgsanlagen  in  Altchemniu. 

Dresden.  (Wasserversorgung).  Im  Dresdener  Betirke fllessen 
seit  einigen  Wochen  zwei  Bäche,  die  auf  keiner  Karte,  selbst  nicht 
auf  der  Generalstabskarte  verseichnet  sind.  Sie  führen  auch  nur 
ein  vorübergebendes  Dasein;  im  nächsten  Jahre  dürften  sie  ver* 
schwinden.  Zunächst  aber  ergiessen  aie  sich,  zwei  munteren  Gebirgs- 
bächen gleich,  rauschend  in  die  Elbe.  Diese  Waaserläufe  erhalten 
ihren  Inhalt  ans  den  Brannen,  welche  die  Stadt  Dreeden  nnterbalb 
Tolkewlit  (links  der  Elbe)  für  ihr  tweite«  Wasserwerk  bat  täufen 
lassen.  Bis  tn  13  m Tiefe  wurden  dort  anf  Tolkewitter  Flnr  fünf 
Brunnen  gegraben  nnd  ausgemanert;  fünf  Dampfmaschinen  beben 
dort,  nnnDterbrochen  arbeitend,  das  unter  der  Elbe  fliessende  Grand* 
waeser  heranf,  das  künftig  den  Bewohnern  der  Striesener-  und  Jobann- 
vorstadt  als  köstliches  Trink-  nnd  Nattwasser  ln‘s  Haus  geleitet 
wenlen  soll.  Um  die  Ergiebigkeit  diese«  Grandwassers  tu  erproben, 
hat  der  Staduath  Anfang  October  die  fünf  Maschinen  einen  Tag 
lang  angestrengt  arbeiten  lassen;  sie  heben  ca.  21  Millionen  Liter 
w 21000  cbm  Wasser.  Hierauf  lies«  man  die  Maschinen  aus  den 
fünf  Brunnen  in  ruhigem  Gsnge,  und  twar  so,  als  wenn  das  zweite 
Wasserwerk  bereits  in  Betrieb  wäre,  das  kfletliche  Nass  heben;  ee 
ergab  sich,  dass  eie  binnen  24  Ständen  15  Millkmea  Liter  tu  Tage 
förderten.  Das  ist  nach  einem  so  heissen  Sommer,  wo  das  Grund- 
wafser  überall  siirOckging,  eine  hüchtt  anerkennenswertbe  Leistung. 
Das  Erfreulichste  dabei  aber  ist,  dass  diese  Wsssermasae  aeit  Woeben 
Tag  für  Tag,  ohne  jede  nennenewerthe  Schwanknng,  gehoben  wird. 
Daraue  ergil>t  sich  die  Beständigkeit  der  Zuflüsse;  alle  Erwartnogen, 
die  Baurath  Salbach  und  Andere  an  die  Leistungafähigkeit  des 
neuen  Wasserwerks  geknüpft  haben,  fanden  ihre  Bestätigung.  Das 
alte  Waseerwerk,  welcbce  in  den  slebaiger  Jahren  ebenfalls  nach 
den  Plänen  de«  Herrn  Baurath  Salbach  auf  Teschwitser  Flor  rechte 
der  Elbe  erbaut  worden  ist,  führt  der  Stadt  Dresden  täglich  30  Mil- 
lionen Liter  Wasser  tn;  an  den  zwei  heisaeeten  Tagen  dieses  und 
des  vorigen  Sonimers  wanie  die  Tagesleistong  sogar  auf  42MiUiooen 
Liter  gesteigert.  Das  neue  Wasserwerk  wird,  da  es  auf  acht  Brannen 
berechnet  lat  Getzt  aind,  wie  bemerkt,  nur  fünf  im  Gange)  dem 
alten  an  Ergiebigkeit  nicht  naebsteben.  Sein  Wasser  ist,  wie  die 
chemiKchen  Analysen  ergeben,  ganz, ausgezeichnet,  bacterienfrei  nnd 
als  Trinkwssaer  nicht  bloss  gut,  sondern  vom  besten  Wohlgeschmack. 

Goslar.  (Wasserversorgang)  Die  städtischen  Collesien 
haben  Anfangs  Ortober  die  Erweiterung  der  bestehenden  Anlage, 
Anacblass  nener  Quellen,  Ban  eines  zweiten  Reservoirs  u.  s.  w.  ge- 
nehmigt. Der  Kostenanfwand  beläuft  sich  auf  M.  47UOO. 

Lsnberg.  (Landesaosstelinog.)  Wie  uns  die  Direction 
der  allgemeinen  Landesaasstellang  tn  Lemberg  im  Jahre  1894  mit- 
theilt, wird  die  Maschinenabtheilung  derselben  einen  internaUonalen 
Charakter  tragen.  Bei  der  fortschreitenden  Entwickeloog  der  gallzi- 
: sehen  Industrie  eröffne  sich  für  die  Fabrikanten  der  für  verschiedene 
I Gewerbe  bestimmten  specicllen  Arbeitamaschinen  und  Kleinmotoren 
ein  günstige«  Absatzgebiet.  Die  Direction  der  Ausstellung  gewährt 
i den  auswärtigen  Firmen  all«  erwünschten  Elrleiohterongen  and  sind 
^ für  verschiedene  Specialitäten  Geldpreioe  ansgeseUt.  Nähere  Detäils 
I sind  direct  bei  der  Direcion  der  Landeeaasatellnng  in  Lemberg  su 
I erfragen. 

I Marleiwertlcr.  (W asserversorgnng.)  Veranlasst dnreh  die 
misslichen  Trinkwasäerverhältoisse  der  Stadt  Marienwerder  und  am 
den  Einwohnern  der  Stadt  diejenigen  Wassermengen  sur  Verfügung 
in  stellen,  welche  tu  der  im  politeiliclien  Interesse  gebotenen  Rein- 
haltnng  der  Btrassen  nnd  UOfe  der  Grundstücke  erforderlich  sind, 
hat  Laodrath  Brückner  «lie  Polisei-Verwaltang  angewiesen,  dem 
Magistrat  ungesäumt  wegen  Anlegung  einer  Wasserleitung  Vorlage 
tu  machen. 

I Nürnberg.  (Qaibrennerpreise.)  Die  Nürnberger  Gasbrenner- 
fabriken  unter  Führung  der  Firmen  J.  v.  Schwarz  and  Sudel- 
1 mann  & Co.  sollen  beabsichtigen,  eine  Vereinigung  tn  gründen,  am 
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die  ftu(  «in  »ehr  uiedri^eft  Nive«u  hembgeeunkeDen  Preiae  fQj*  Speck* 
sieinbrenner  wieder  io  die  lloho  su  bringen. 

Prag.  (GaspreiB^  Der  VerwaUwniterÄtli  der  Prajrer  etädti-  , 
neben  (iafunaulten  beechloss  den  Preta  des  Gium.«  fOr  induBtrielle 
Unternehmungen  um  30*/«  henihtuaeuen,  am  den  Gebraoeh  von  . 
(laamotoren  inp&nglicher  su  machen.  i 

TQIj.  (VVasBerverBOrgung.)  Mit  der  Heratenung  der  neuen 
Waaserleitimg  für  den  Markt  Tol»*)  wurde  vom  Magistrat  die  Firma 
MOhlhofer  und  Pfahler  in  Mnncheii  tjetraut.  Die  Arbeiten  haben 
Itereits  begonnen  und  boU  tlas  Werk  binnen  Jahrvafriet  fertig  geateilt 
«ein.  Daa  Hochrvaervoir  wini  auf  dem  Kalvarienberg  angcbraciit 
Die  Kosten  sind  auf  M.  156000  bvreebnet  Der  MdgiaUt  nahju  tur 
Bestreitung  derselben  ein  Anieben  von  M 160000  auf. 

Wie«.  (WaflRerverBorgnng.)  Am  12  Octolwr  wurde  das 
Waitner  der  Hdllenthalquelie  zum  ersten  Male  durch  den  von  der 
Commune  angelegten  tjtolien  iu  «las  VVaiwerscliloss  heim  Kaiaer 
brannen  eingeleitet  mn  eich,  mit  diesem  vermengt,  in  den  nnch  - 
Wien  fOhrenden  AquAduct  zu  ergiessen.  Ea  ist  dies  Hochquett- 
waaser  von  derselben  vorzüglichen  Qualität  wie  jcnca  des  Kaiser- 
hrannens,  so  dass  dessen  Reinlieit  vollkommen  erhalten  bleibt. 
Da  die  Comtnuno  Wien  noch  nicht  die  CoocesBioo  zum  Beziige 
dea  tVassers  ans  der  Hrvlienthalqaelle  IteaiUt,  ao  erfolgt  die 
Einleitung  vor'AuBg  provisoriseh,  Ids  die  Vereinbarungen  Ober  die  | 
KnUchftdigung  der  Wasserreclits-Beeitzer  für  den  Bezug  dea  Wasai'rs 
abgesdiloesen  sein  werden  Die  Commune  W'ien  erhalt  das  Recht, 
täglich  86  UOO  Doppel  Eimer  aus  der  Il6llentha]quelle  in  das  Wasser- 
schloss  beim  Kaiserbninnei)  leiten  tu  dürfen.  Allerdiof^  ist  achou  . 
früher  Wasser  aus  der  Ut^Hentbaiquelle  »nm  Kaiserbrunnen  geleitet  ^ 
wm^len,  indem  dies  bei  dem  tVasaernianget  im  vorigen  tViuter  der 
Statthalier  auoriineu^  alicr  es  grachab  noch  nicht  durch  den  Stollen,  ; 
aondern  durch  das  hülzerne  Gerinne,  welches  diu  Ingenieur«  der 
Commnne  Uber  dem  VVaaserUuf  der  Schwarza  errichtet  hatten 

Zerbst.  (WaaaerverBorgang.)  Der  Gemeinderath  bewilligte 
für  den  Bau  der  WasaeileituDg*)  die  Snmme  von  M.  570000,  worin 
die  Kosten  für  die  AnschluBetcitungcu  in  di«  HBuaer  inbegriffen 
sind.  Mit  der  Rauleitmig  wurde  Ingenieur  MauncR  io  Weimar  bclrant. 

Zliblitz  i.  8.  (WasBerversorgung).  Anfangs  October  wortle 
die  neu«  Hocbdruckwaeserleitui^t*;  dein  Betriebe  übergeben.  Die 
Qacllen  liegen  am  Kriegwalde  in  der  Nähe  von  Ansprong;  sie 
lieferteu  in  der  trockeiiBteo  Zeit  dea  verflosaenen  Sommera,  und 
liefern  JeUt  noch  Ober  350000  I des  besten  Trinkwaseers  tAglich,  so 
dass  auf  den  Kopf  der  Bevülkerung  tkgUch  150  1 kommen.  Da  diese 
Wnasermenge  nicht  verbraucht  wird,  so  liuft  iler  300  cbm  faBaendc 
IlochbehAlter  fast  ununterbrochen  über.  Das  Werk  ist  von  dem 
Ingenienr  und  Unternehmer  A.  Löffler  in  Freiberg  projoctirt  und 
in  vorzüglicher  nnd  solider  Weise  aiisgeführt  worden. 


Marktbericht.  | 

Vom  Kohienmarkl.  j 

Vom  Knhrkohtenmsrkt  meldet  die  rhein.  westf.  Ztg , dass 
die  Nachfrage  lebhafter  geworden  ist,  so  dass  die  ttgtichen  Ver- 
BjindEiffvrn  in  den  leisten  Tagen  auf  11500  Dopjder  nnd  darüber 
steigen  konnten  und  wahracheinlicb  noch  höher  gewesen  wAren, 
wenn  nicht  durch  den  immer  füblharer  wentendeo  W'ageoRiangel 
eioer  weiteren  Ausdehnung  der  Förderung  eine  nnObersefareitbare 
Grenze  graetst  wAre.  W'as  die  einzelnen  Sorten  angeht,  bo  sind 
namentlich  ln  GasSammkohlen  groase  Mengen  ahgeschloeaen,  sowohl 
mit  Händlern  wie  mit  Setbetverbrauchern.  Der  Preis,  je  nach  den 
Qualitäten  schwankend,  dürfte  bei  grösseren  Vertragen  M 8,00 
bis  8,50  für  die  Tonne  betragen.  Auch  in  Fettkohlen  sind  erheb- 
lich« Posten  tum  Abschluss  gelangt,  namentlich  haljen  viele  Händler 
sich  zu  belangreichen  Kaufen  eotscblossen  Die  erzielten  Preise 
betragen  je  nach  Qualität,  Menge  and  Lieferzeit  für  Fördcrkohlen 
M.  7,00  bis  7,50,  bcatmetirte  Kohlen  M.  8,00  bis  8..50,  gewaschene 
Nusskohle  1 und  II  M.  10, .50  bla  11,50  per  Tonne.  Im  Hlrcckeo- 

Vgl.  d.  Joorn.  1893,  No  19,  8 880.  | 

•)  Vgl.  d.  Jonm.  18.S3,  No.  30,  8.  004.  I 

•)  Vgl.  d.  Jonrn  1893,  No.  II,  fi  SHtt 


geschaft  werdeo  heute  «tarn  gesabtt  für  Fetiförderkohle  H.  7,.50  bis 
8,00,  für  bestmelirte  Fettkohle  M.  8,50  bis  9,00,  für  Feltnüsse  1 
M 12,<I0,  II  M.  11,00,  111  M 8.50  bis  9,60,  für  Flammkohl«  M.  8.50 
bis  9, IX),  für  .^nthrasitnü.^ae  bester  Qualität  II  &I  21,00  bis  £2,UU, 
1 .M  19,00  bis  >0,  alica  fUr  die  Tonne  ab  Z«cbe.  Im  oberrheinischen 
Geechafi  sind  aoeb  heute  noch  trotz  der  in  den  letzten  Wochen 
heraufgcbrachten  grösseren  Mengen  die  IjigervorrAthe  sehr  gering 
und  die  Preise  demenleprocliend  anziehend.  Ee  wird  gezahlt  für 
FettschroU  etwa  M.  13 — 14,  für  gewaschene  Fettnüsse  I und  II 
M.  I9.S0— 20.50,  für  Anthrazitnüsse  1 und  II  M.  27  —29  ab  Lager, 
im  Cokcgeschaft  sind  wesentliche  Veränderungen  nicht  eing«treti*n. 
Die  besebiossene  ProductlonseinscbrAnkung  betragt  noch  22*,«. 
während  sich  die  wirkliche  EinsciirAnkung  wohl  wesentlich  geringer 
stellen  wird.  Auch  im  Ktikettgeschaft  liegt  in  der  Hauptssebe  noch 
alles  beim  alten,  die  beschtoBsen«  ProdacttonseinschrAnkung  von 
1.5*/'«  ist,  abnltch  wie  Ijeigi  Goksi-yndikat,  nicht  dorch  eine  Ver 
raindemng  de«  Absatzes,  sondern  durch  «in«  Vermehning  der  £r- 
zeugang  bedingt 

Saarkohlen  preise. 

Die  mit  Kanilschreiben  vom  9.  November  1893  bekannt  ge- 
gebenen Preise  der  Bergwerksilireciion  Saarbrücken  für  die  erst« 
Hälfte  des  Jahres  1H91  sind  gegenüber  denen  des  zweiten  Halb- 
jahres 1893  folgende  (vcrgl.  d.  Jonrn.  1893,  Ber.  8 800) 

Preise  pro  1 1 loco  Grube : 

Dudweiler  Sulshach  Altcnwald  Cumphamw« 
II. Sem.  I.Sem.  lI.S«m  l.Si-m.  II. Sem.  I.Seia.  11.8cm.  1.8ns 

IBOS  IHH  «MS  18M  1898  tSM  tS»  tSU 

Sorte  1 12,00  12,00  12,00  12,00  12,40  12,40  12,40  12,11) 

. II  8,70  8,50  8,60  8,40  9,00  9,00  8,>K)  8.» 

* III  5,60  6,60  5,50  5,5«)  5,40  6,40  5,20  6,20 

Krenxgräbrn  Maybach  Heinitz-Declien  König 
n.Sem.  1 ärm.  n Sem.  1. 9«m  It  Sem.  1.  Sem.  II.  Sem.  1 Sr«, 
isst  IRU4  IMS  IBM  IS»S  tssil  IMS  IW 

.Sorte  1 9,00  9,00  11.50  ll/iO  13,60  13,40  13,20  13,20 


» II  S.OO  7.80 

8,00 

7,80  9,60 

9,50  9,50 

9,30 

> m 5,00  5,00 

5,00 

.5,00  6 

,20 

5,20  5,20 

6.0U 

Flammkohlen  haben  folgende  Preis« 

11.  Sem.  M 

1 5en.H 

M. 

M. 

Griesborn  Förderkohlen  I.  Horte 

12.50 

12,00 

Nusekulilen  I. 

11,60 

ll^iO 

. U. 

> 

9,60 

9,00 

. III. 

* 

4,60 

4.00 

Püttlingen,  1.  Borte 

14,00 

14, (A) 

» u . 

10,00 

10,00 

. • III.  . 

4,60 

4,«» 

Loaiseuthal,  1.  > 

14,20 

14,20 

* 11.  » 

8,60 

8,40 

Von  der  Heydt,  1.  Bortu 

12,60 

12.60 

» « • II.  • . 

8,40 

8,20 

• • • m.  « . 

4,50 

— 

Kedun,  1.  Sorte  . . . 

13.00 

13,00 

» 11.  * , . 

9,60 

9,20 

. Ul.  • ... 

64» 

64« 

lUeiiplita,  11.  Sorte  - . 

7.60 

7,60 

Kohlwäld,  11.  • 

9,40 

9.6U 

FriedriebsthsJ,  11.  Sorte 

8,20 

7,80 

(«OUelborn,  1.  Sorte  . . 

12.00 

12,00 

« II.  . 

8,00 

7,80 

« III.  > . . 

6,20 

6,0C 

Sehwefelaaores  Ammoniak. 

EnglUcbe  PtcIm 

Peuuebe  Preiw 

t>ro 

t 

pro  I 

Aaf.  Sov. 

MUle  XoT.  Aaf.  Hot,  UKW  Sof. 

£ *b.  d 

£ 

•b. 

tl  M 

V. 

Leitli 

12  15 

0 

.2 

10 

0 1 12,75 

12,50 

Hall 

12  16 
12  15 

.2 

It 

® \I2.76 

12JI7 

London  .... 

12  17 
12  15 

s 

19 

12 

12 

11 

6 J 19.88 
S 1^2,75 

12, es 
is;67 

Hanibnrg 

- 

- 

13.16 

bnink  TOD  K.  oldcnliouii  la  MUDCbon. 
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JOURNAL  FÜR  GASRELEUCHTUN6 

_ VVD 

FEBfANDTE  BELEUCHTDNQSASTEN 

•iniit  roa 

WASSERVERSORGUNG. 

de«  Bwitacben  Teraioi  tod  G«'  «ad  WaMerfacbmituMoiL 


«ad  Okad-ft 

tL  OLOBWaoOM  to  I 


: Or.  B.  BOBTB 


JOURNAL  FOR  OASBCLCUCHTUN6  UND  WASSeRVERSOROUNfi 

«nebcBnt  aoaatlteb  4rtlaal  a»d  barlebM  adiMlt  ao4  arvoMptaad  flbar  alk 
T«r|lag«  Mf  d«a  OaMdM  daa  BalatMfatuAgavMB*  and  dar  WaaaamworfBnt, 
AJIa  Zoaebrinaa.  w«kiba  dt#  SadMUon  daa  BUWaa  baoiflbB,  «ardaa  arbalaa 
aoier  der  Adieaa  daa  BarMacabeta,  Vro«.  Dr.  B.  BÜBTB  lA  Karbnba  L 
HawmakfABVac*  I* 


JOURNAL  FOR  OASBELEUCHTUNO  UNO  WAmRVERB0R6Ullfi 

kua  dareh  den  Boebbaadal  na  Pralaa  roa  M.  w Ar  dao  Jahiyaof  baaoKaa 
vaidaa;  bet  dlneteB  Benfe  dueb  die  FDatiater  Daeatthleada  aad  det  da» 
laadea  oder  dmeb  die  oatanaAehneta  Vartafabaebbaadlaaf  wird  tda  Pettaavaeblaf 
«boban. 

ANZCOBB  werdao  tod  dar  VarUnhaDdlaat  oad  rtamiMeheB  Aaana 
taamatea  raa  F iaa  toa  M PF.  Ar  dla  drelfaaprüMiM  Padaalla  ed«r  dam  Bna 
■acaBommen.  ad  d.  it-,  tb-  oad  MiaaUfar  Bladarbolttaf  wlfd  ata  lalfakdtr 
baban  fawAbrt 

BaBacaa,  tob  daaao  avror  ata  Proba>Bzeapter  Haatandaa  in,  «wdea  aaah 
Vtnknbaninc  batfaAft 

■ m.  oxjiBVBOoao  a Maataan 
(UflrkiTFiMi  u. 


liabalt. 

Mafiaa-Baha.  Voa  Baroa  Goatkowakl.  Prelbaaef  an  dar  teebalaeben  Hoob- 
aebola  ln  Lcaberc.  DiraetfooaraUt  diar  Oaaaraldiiaeüoo  datarteleb.  Blaalb 
babnan  a.  D.  iBcbitua}.  8.  6U. 

Mt  aickAbtfta  fanttatr-CaaMracliaiaa.  Von  Dr.  HoBaan,  lacha.  HftlB* 
arbaitar  dar  Kalaarlleban  Konaa)  AJcbanfa-OomaiMoB.  (FortaaUuaf).  Kit 
Ta/al  Vlll  and  IX.  8.  ino. 

Ffrrla  faa  Bat-,  BtektrlrillU-  aid  WaaMrfachBlai<n  ZktlaUi4r  aai  Waat- 
ftlrat.  B.  «7». 

Drkaa  «iaar  Bakrlrlttu  tittr  Watwr.  8.  07«. 

BtMrTcranrfuc  aBrrlkaalMbtr  811dl«  dareh  arl«elNk«  Brauaa.  8.  177. 
IHilfaaf  dtr  A»«tai«r  la  Br«wtl«r».  K.  1.  dareb  llektrieltll.  8.  177. 
VtM«rrrraarfBM  «ea  Araheta.  8.  879. 

CfPtBpaadbai.  8.  iTi». 

Airrhrtaaer  rar  SuaafeeWIeacklaaf.  Von  SobumaaD  d Kfleblar. 

Uiweiar.  8 679. 

VatrerTeraorKaiif 

Wonblnftoa*  PTuapeaataDaranf.  » Waaaarfewinpnnf.  — WaMamamr  und 
dann  Bauart.  — 6la  Vamliunf  der  Cba.  — Wawar reriorfmif  von  Seatart 
and  ICadlkoel. 

Vertch  ledaDoe. 

OaabakiUiar  aiit  laateotlaler  PAhmnf.  <•  Zar  Pn»  der  RaaebbaUrttfanf. 

— OaakfmftaiaachlMQ.  — Preltachwanknofaa  tod  lüraebliraa,  Kohla  oad  Ar- 
baUikran  In  l oadon  wAhrend  drr  leuun  To  Jatara.  — VabiarOataipioalODao- 

— GeTTlnaonf  von  Cjmaldea  aua  Lauctat-  iiod  Hairfae. 

■tee  Pateale.  9 MO. 

Paieatanmatdungen,  — PataolTarraf aat  ->  Patantartballaefaa. 

— P k teatarioecb  unrea.  — Kau  druek  einer  Paieoteeh  rlFt, 
Amifa  aat  dra  PalMUckrlflaa.  8 89| 

Lettner,  nandlaierne.  — PeaiBer  und  BoffmaBn,  Vorwlman«  der  Veb 
brranaoKaluft  roa  CokeOfen.  de  SoIdeobofF,  Verladen  tto  Coke.  — 
Teiebmano,  AutfluMfaahn.  — Gebt.  Becker,  Hebcr-SplUTorrlcbluaf. — 
bodtn,  SpdWorrlrbUmf . 

KalliUteh»  red  aeaettallr  ■lUbelleafra.  8.  C«l. 

Blatawllt,  Wa<MrTeraorfunf.  — Bochum,  SUdtlaebe  Gaa-  und  Waar  . 
warka.  (Bcblutai.  — Bona.  Garwark.  — Bremeo,  Gat-  und  Waaaerwerka. 

— Buebbol  > iBiw-brenl  (laabekacbtung  «•  Ctaari  ottenburf , AuMlellonf 
von  Oaa-Apparateu.  — Coburk.  VoLleodnnf  dca  Wataarwarkas.  — Daortf, 
GaarlQMicni.  — Mrerden,  GaafAbrlkm.  — WaMerwerk.  — Dfltraldorf, 
BeebUTCrttkluilm  »(Ad'lecbar  Wawervarka-  — Laar,  Nena  Oataartalt. 
Labe.  Oaeantlah.  — Magdeburf.  Ute-  aad  Wataerverka  — Kauatadt 
la  Oberaohlaaiaa,  WaaarrremorynBf  — Sansarbaurea,  OaaaaaialL 

■•rktberirkt.  8.  OM 

■akarilmackaaf  dtr  BerartfeaeneaeehaG  der  Gaa-  tad  Wamerwarka. 


Die  Gns-Bahn. 

Von  BaroD  Goatkowakl,  Profeaaor  an  der  tecbnlachen  Hoch* 
acbok  in  Lemberg,  Directionaratb  der  Qeoenüdlrection  Ofterr. 
StAatabahnen  a.  D. 


Die  Arbeit,  welche  geliefert  werden  muss,  um  einem 
G Tonnen  echweren  Wagen  io  einer  Seennde  «Meter  weit 
in  schaffen,  beträgt,  wie  bereit!  erwähnt, 

(10  + m)  G.  e. 

.Meterkilogramm,  oder  f&lla  die  Fahrgeechwindigkeit  nicht  in 
Metern  pro  Secunde,  sondern  in  Kilometeni  pro  Stande  bob- 
gedrQckt  wird, 

(10  + m)  O.  V. 

■3,6 

Meterkilogramm  in  einer  jeden  Seennde.  Da  1 1 Leuchtgas, 
wie  bereite  nachgewieeen , 300  Meterkilogramm  Arbeit  pro 
Secunde  prodneirt,  so  bedarf  man  zur  Führung  des  Wagens 

(10  -f-  m)  Q.  17. 

“äie  X 3ÖÖ 

Liter  pro  Secunde,  also: 

3;6^1ÖÖ  (»0  + ")  G-  ” = 3 (10  + «)  O-  » 

Liter  pro  Stunde. 

Weil  der  Wagen  io  einer  Stunde  v Kilometer  macht,  so 
beträgt  der  Gasverbrauch  pro  Wagen  und  Kilometer 


^■''  = 3(10+-) 

Liter,  oder  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Q = 


0. 

«,5  l: 


25,5  (10  + m) 

Liter  pro  Wagenkilometer. 

Der  pro  Wagenkilometer  entfallende  Gasverbrauch  ist 
sonach  nicht  constant,  er  bängt  vielmehr  von  der  Steil' 
heit  der  zu  befahrenden  Steigung  ab. 

Der  Gasverbrauch  beträgt  sonach  auf  einer  Steigung  von : 


0*M 

255  1 pro  Wagenkilometer 

10  > 

610  9 9 

20  > 

765  9 9 

30  > 

1020 1 * 

40  > 

1125  9 > 

50  9 

1630  9 > 

60  9 

1786  9 9 

Das  vorstehende  Eigebniss  der  Theorie  stimmt  sehr  gut 
mit  den  Vereucheo  überein,  welche  die  Delegirten  der  Stadt 
Lemberg  am  2b.  Januar  1893  mit  Lflhrig's  Gasmotorwagen 
io  Dresden  gemacht  haben. 

Wir  befuhren  damals  eine  6 km  lange  Strecke,  deren 
mittlere  Steigung  nahem  10*/««  betrug,  ^iro  Beginne  der 
Fahrt  betrug  die  Spannung  des  Gases  im  Behälter  5 Atmo- 
sphären und  sank  nach  Durchlauf  von  6 km  Weg  auf  2,6  Atm. 
herab  so  dass  also  der  Unterschied  2,4  Atmosphären  betrug. 
Da  der  Gasbehälter  1,3  cbm  Gas  fasst,  so  betrug  der  Gas- 
verbrauch 1,3  X 2,4  =s  3,12  cbm.  Auf  einen  Wagenkilometer 
S 12 

entfällt  sonach  ein  Verbrauch  von  = 0,52  cbm  oder  520  1 

o 

Gas,  während  die  obige  Formel  einen  Gasverbrauch  von 

25,5  (10  4- 10)  » MO 

Liter  fordert. 

Mit  diesem  Ergebnisse  stimmt  auch  die  Angabe  der  In* 
genieure  Gillieron  und  Arorein  in  Vevej.  Diese  Herren 
machten  mir  nämlich  die  HiUheilung,  dass  laut  ihren  Ver- 
suchen ein  Aufwand  von  50  1 Ges  pro  .Tonnenkilometer 
erforderlich  sei  Für  einen  8,5 1 schweren  Wagen  müsste 
darnach  der  Gasconsum 


<8cbloss). 

5. 

Gasverbranch  pro  Wagenkilometer 
Die  Menge  dee  SleinkohlengascB,  welche  erforderlich  ist, 
um  einen  Wagen  1 km  weit  auf  einer  Stadtebahn  zu  be- 
wegen, lässt  sich  sofort  ermitteln,  da  man  die  Arbeit  kennt, 
welche  die  Bewegung  eines  W'agena  auf  diese  Distanz  er- 
fordert und  andererseits  weis«,  wie  viel  Arbeit  1 1 Gas  liefert. 


8,5  X 50  ^ 425 

Liter  pro  Wagenkilometer  betragen. 

W'ollte  man  den  Gasverbrauch  pro  Wagenkilometer  für 
eine  gegebene  Bahn  berechnen,  so  müsste  man  den  Ver- 
brauch an  Gas  für  jede  einzelne  Steigung  ausrechnen  und 
sodann  die  Summe  der  einzelnen  Posten  bilden.  Einfacher 
jedoch  und  ebenao  sicher  gelangt  man  zum  Ziele,  wenn  man 
die  virtuelle  Steigung  der  betreffenden  Bahn  ennittelt 
und  den  Gasverbrauob  nach  dieser  Steigung  berechnet 
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Die  virtuelle  Steigung  einer  Bahn  ermittelt  eich  aber 
folgendennaeeen: 

Beträgt  der  pro  Tonne  Wagengewicht  zu  bewältigende 
Widerstand  10  Kilogramm,  die  zu  befahrende  U Meter  lange 
Strecke  hat  eine  Steigung  von  »ii  pro  Mille,  so  beträgt  die 
auf  diese  Steigung  zu  leistende  Arbeit 

(tr  -j-  wi) . fl 

Meterkilogramm. 

F6r  eine  andere  Steigung  von  mt  pro  Mille,  welche  1« 
Meter  lang  ist,  beträgt  die  pro  Tonne  Wagengewicht  zu 
leistende  Arbeit 

(if  -f-  «»#)  • h 

Meterkilogramm. 

Für  eine  dritte  U Meter  lange  Steigung  von  eit  pro  Mille 
beträgt  die  analoge  Arbeit 

(«r  -f-  m*)  fl 

Meterkilogramm 

Die  Gesammtarbeit,  welche  geleistet  werden  muss,  wenn 
die  ganze  Strecke  befahren  wird,  beträgt  sonach 

(if  mi)  fl  -(-  (w  4-  ”»•)  4“  (*^  ’f"  *H*)  “f“  • • • 

Meterkilogramm,  oder  auch 

10  (fl  4“  4“  4“  * • ■ •)  “f*  ***'  4"  ***•  4“  I»  4”  • ■ ■ ■ 

Meterkilograomi. 

Hat  die  ganze  Bahn  eine  Länge  von  f Meter,  so  ist 

und  schreibt  man  der  Kürze  halber 

(«1  f«  4-  »»•  f»  4-  f . . . .)  sBs  J (m  f). 
so  hat  man  für  die  aufzuwondcnde  Arbeit  den  Ausdruck : 

Mf ./  4*  — (*'*■  0- 

Man  kann  sich  vorstellen,  dass  diese  Arbeit  auf  einer 
f Meter  langen  Bahn  geleistet  würde,  welche  nur  eine  einzige, 
continuirliche Steigung  von  »pro  Mille  hat  Da  die  Arbeit, 
welche  zum  Befahren  einer  solchen  Steigung  erforderlich  ist,  I 
offenbar 

(w  4“  *»)  • I 

Meterkilogramm  beträgt,  so  besteht  ^ie  Gleichung: 

(H  + "5  0. 

aus  welcher  sich  ergibt 

_5(«.f) 
m — ^ 

Millimeter  pro  Meter  horizontaler  Länge. 

Man  findet  sonach  die  virtuelle  Steignng, 
wenn  man  die  Summe  der  Producte  aus  den  ein- 
zelnen Steigungen  mit  den  zugehörigen  Längen 
durch  die  Länge  der  Bahn  dividirt 

Macht  man  diese  Rechnung  für  die  in  Lemberg  pro 
jectirte  Stadtbahn  durch,  so  findet  man : 
m ^ 10, 

was  besagen  will,  dass  man  an  Stelle  der  wirklichen  Bahn 
mit  ihren  verschieilenen  Steigungen  und  Gefällen  eich  eine 
ebenso  lange  Bahn  denken  kann,  welche  ihrer  ganzen  Länge 
nach  continnirlicb  mit  10*/m  ansteigt.  Die  auf  dieser  ide 
eilen  Bahn  zur  Bew^ung  eines  Wagens  erforderliche  mecha- 
nische Arbeit  wird  genau  so  gross  sein,  als  die  analoge  Arl>eit 
auf  der  wirklichen  Bahn.  Mit  Rücksicht  hierauf  ist  ersicht- 
lich, das«  auf  der  Lemberger  Bahn  der  mittlere  Gasverbrauch 
25,5  (10  4-  10)  = 510 
Liter  pro  Wagenkilometer  lielrägt. 

Die  vorstehende  Rechnnng  beruht  jedoch  auf  der  Voraus- 
setzung, dass  in  horizontalen  Strecken  ein  Motor  von 
4 Pferdestärken,  in  Strecken,  welche  10*;*«anBteigen,  ein  solcher 
von  8,  in  Strecken  von  20  ein  Motor  von  12  Pferdestärken 
verwendet  wird,  dass  also  auf  jeder  Steigung  ein  Motor  von 
solcher  Stärke  in  Thäligkoit  tritt,  welcher  der  betreffenden 
Steigung  entspricht,  d.  h.,  dass  dessen  Kraft  auf  dieser  Stei- 
gung voll  auBgt-nuUi  werden  kann  und  auch  buchstäblich 


I ausgenutzt  wird  (Kapitel  3).  Dies  ist  in  Wirklichkeit  jedoch 
I nicht  der  Fall,  denn  im  Wagen  befinden  sich  keinesfalls  so 
I viele  Motoren,  als  verschieden  steile  Steigungen  verkommen, 

I und  ist  deren  ArbeitsfiLhigkeit  den  betreffenden  Steigungen 
durchaus  nicht  ongepaset.  Im  Wagen  befindet  sich  nämlich 
nur  ein  Motor  (oder  ee  befinden  eich  deren  zwei),  dessen 
Stärke  der  maximalen  Steigung  angepasst  ist,  welche  die  tu 
befahrende  Bahn  aufweist.  Auf  der  für  Lemberg  projectirten 
Bahn  beträgt  die  steilste  ohne  Anlauf  zu  nehmende  Steigung, 
wie  bereits  erwähnt,  45  ”,  *«,  daher  der  Gasmotor,  welcher  im 
Wagen  aufzustellen  ist  (oder  beide  Motoren  zusammen,  wenn 
deren  zwei  vorhanden  sein  sollten)  eine  Stärke  von 

0.38  (10  4-  45)  = 20. 

Pferdekräflen  haben  muss. 

80  lange  der  mit  einem  eolchen  Motor  ausgerüstete 
Wagen  eine  Steigung  von  45*/«t  beehrt,  so  lange  arbeitet 
er  mit  seiner  vollen  Kraft,  also  mit  20  Pferdekräften , und 
consumirt  datier  pro  Kilometer: 

25,6  (10  -4-  45)  = 1402 

Liter  Gas.  Gelangt  dieser  Wagen  später  in  eine  sanftere 
Steigung,  z.  B.  in  eine  solche  von  10”/m,  so  wird  er  nicht 
etwa 

25,5  (10  4*  10)  = 510 

Liter  Gas  pro  Kilometerfahrt  consumiren,  sondern  er  wird 
mehr  Gas  verbrauchen,  weil  der  Consom  von  510  1 sich  auf 
einen  Motor  besieht,  der 

0,38  (10  4-  P>)  = 8 

Pferdestärken  hat  und  voll  ausgenutzt  wird,  und  nicht  aol 
einen  Motor,  welcher  für  20  Pferdestärken  construirt  wurde 
und  nur  mit  K Pferdestärken  arbeitet.  Es  fragt  sich  also, 
wie  viel  Gas  verbraucht  ein  Motor  von  20  Pferdestärken, 
wenn  er  nicht  voll  belastet  ist? 

In  dieser  Richtung  können  Erfahrungen  dienen,  welche 
am  hiesigen  Gasmotor,  System  Otto,  gemacht  wurden,  da 
dieser  für  30  Pferdestärken  consliuirte  Motor  unter  sehr 
verschiedenen  Belastungen  arbeitet 

Directe  Messungen  ergaben,  dass  dieser  Motor,  so  bald 
er  mit  32  Pferdestärken  arbeitet,  stündlich  24  cbm  Gas  coa 
sumirt,  dieser  Consum  jedoch  auf  20  cbm  sinkt,  sobald  er 
mit  8 Pferdestärken  arbeitet 

Der  vollbelastete  Motor  consumirt  sonach  */«  cbm  Gas 
pro  Stunde  und  Pferdestärke;  ist  er  dagegen  nicht  voll  belastet, 
so  consumirt  er  3 cbm  Gas  pro  Stunde  und  Pferdekraft, 
also  viermal  so  viel.  Ein  Gasmotor,  welcher  weniger  Arbeit 
I verrichtet  »Iß  er  vermöge  seiner  Construction  verrichten 
kann,  consumirt  sonach  pro  Stunde  und  Pfenlekraft  becieuteud 
mehr  Gas,  als  er  consumiren  würde,  wenn  er  voll  belastet 
gewesen  wäre. 

In  dem  Umstande,  dass  für  Trambahnbetriob  Motoren 
verwendet  werden,  deren  Stärke  nach  der  grössten  Bean- 
spruchung bemeesen  wird,  diese  Motoren  aber  nur  selten 
mit  dieser  ihrer  grössten  Kraft  arbeiten,  sondern  zumeist 
weit  weniger  stark  beansprucht  werden,  scheint  also  ein 
grosser  Nachtheil  zu  liegen,  da  unvollkommen  belastete  Mo- 
toren unökonumisch  arl>eiten.  Die  Sachen  würden  sich  aller- 
dings so  verhalten,  wenn  cs  keine  Mittel  gäl>e,  auch  unvotl- 
, kommen  belastete  Motoren  ökonomisch  arbeiten  zu  lassen. 

' Die  modernen  Gasmotoren  arbeiten  nämlich  in  der  Weise, 

' dass  das  Gemisch  von  Gas  und  Luft  vor  der  Verbrennunft 
: comprimirt  wird,  wobei  der  Cylinder  abwechselnd  als  Com- 
, pressionspumpe  und  als  Arbeitscylinder  benutzt  wird. 

I Wenn  der  Kolben  sich  zum  ersten  Male  aus  seiner  hinteren 
I Todtpunktstellung  nach  vorne  bewegt,  so  saugt  er  das  ex- 
plosible Gemisch  an,  bewegt  sich  dann  der  Kolben  zum 
zweiten  Male  vorwärts,  so  erfolgt  die  Verbrennung  und  Ex- 
plosion des  Gasgemisches.  Kehrt  der  Kolben  zum  zweiten 
Male  zurück,  so  treibt  er  die  Verbrennongagase  aus  dem  Cylinder 
hinaus. 
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Es  ist  nun  möglich,  den  Grad  der  Compreasion  dea 
GasgemiBchefl  vom  FOhrersUnde  aus  su  regeln,  und  dies  gibt 
die  Möglichkeit,  den  Kolben  mit  einer  grösseren  oder  klei- 
nem) Kraft  zu  treiben,  der  Maschine  also  ein  grösseres  oder 
geringeres  Quantum  von  Arbeit  abzugewinnen. 

Auf  die«e  Art  gelang  es  LQhrig,  den  Motor  nach  Maaas- 
gabe  der  Grösse  dos  von  der  Maschine  su  Überwindenden 
Widerstandes  arbeiten  zu  lassen,  also  zu  bewirken,  dass 
der  Gasverbrauch  sich  nach  der  Grösse  der  tu 
verrichtenden  Arbeit  regelt 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  der  pro  Wagenkilometer 
entfallende  Gasverbrauch  ziemlich  genau  nach  der  früher 
angegebenen  Formel: 

a = 25,5  (10  m) 

ermittelt  werden  kann,  in  welcher  Formel  also  bezeichnet: 

a den  Gasverbrauch  pro  Wagenkilometer,  gem^sen  in 
Liter, 

m die  virtuelle  Steigung  in  Millimetern,  pro  Meter  hori- 
zontaler Bahn.  ! 

Für  eine  Bahn,  deren  virtuelle  Steigung  12  */••  betrügt,  ' 
würde  eich  sonach  der  pro  Wagenkiloaaeter  enlfalleode 
Qssverbrauch  auf 

2Ö.ft  (10  + 12)  = 561  1 belaufen. 

6. 

Grösse  de«  tm  Wagen  unterzobiingeuden  GasbehKlters.  ! 

Die  Grösse  des  Gasbehalturs  im  Wagen  hängt  bei  ge-  | 
gebener  Arbeit  de«  Motors  von  der  Zeit  ab,  welche  hindurch 
der  Wagen  mit  einer  und  derselben  Füllung  zu  laufen  hat. 
Weil  auf  der  für  Lemberg  projectirten  Bahn  510  cbm  Gas 
pro  Wagenkilometer  verbraucht  wird,  und  die  AufenUialtc 
'/<  der  Qeeammtfabrdauer  betragen,  so  benöibigt  man  510  X 
V«  X 310  — 637  1 Gas  pro  Wagen  und  Kilometer,  sobald 
der  Gasverbrauch  pro  Stunde  Aufenthalt  ebenso  gross  ist, 
wie  jener  pro  Stunde  Fahrt. 

Dies  ist  jedoch  nicht  der  Kall,  da,  wie  später  erwiesen 
«erden  soll,  der  Gasverbrauch  während  einer  Stunde  Auf- 
enthalt nur  V*  des  Gasverbrauches  während  einer  Stunde 
fahrt  beträgt.  Infolge  dessen  wird  der  Gasverbrauch  pro 
Wagenkilometer  nicht 

610  + V.  X WO  **  637 
sondern:  510  -f  V..  X 310  = 542 
Liter  betragen. 

Die  Lemberger  Stadtbahn  soll  8,895  km  lang  sein  und 
dies  hat  zur  Folge,  dass  der  Gasbehälter  8,895  X 542  ^ 4821 1 
Gas  fassen  muss,  wenn  der  Vorrath  zur  einmaligen  Fahrt 
aasreichen  soll.  Will  man  die  Bahn,  ohne  die  Füllung  zu 
erneuern,  einmal  hin  und  her  befahren,  so  muss  man  dem 
Gasbehälter  ein  Volumen  von  2 X 4821  as  9042  1,  d.  i.  ein 
Volumen  von  9,642  cbm  geben.  Da  das  Gas  im  Behälter 
unter  einem  Drucke  von  7 Atmosphären  verbleiben  kann, 

so  genügt  ein  Behälter  von  = 1,38  cbm. 

Die  Gasbehälter  Löhrig's  haben,  wie  bereits  gesagt, 
ein  Gesammtvolumen  von  1,3  cbm.  Der  Lemberger  Gas- 
behälter müsste  sonach  um  80  1 grösser  gemacht  werden, 
was  wohl  ohne  allen  Ausstand  ausführbar  sein  dürfte. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dam  der  (iashebälter  sich  nicht 
gleichroässig  entleert,  d.  i.  dass  in  der  nächstfolgenden  Minute 
nicht  nothwendig  daselbo  Gasquantum  verausgabt  werden 
muss  wie  in  der  vorhergehenden,  da  der  Gasverbrauch  nicht 
der  Zeit,  sondern  der  zu  leistenden  Arbeit  proportional  fällt, 
ist  es  angezeigt,  über  zweimal  so  grosse  Behälter  verfügen 
zu  können. 

Da  aber  die  Unterbringung  eines  Gasbehälters  von  2 X 
138  =a  2,76  cbm  Inhalt  im  Wagen  mit  Unzukömmlichkeiten 
vorbunden  ist,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  zwei  Compreesions* 
etationeo  einzuriebten. 


Anzahl  der  Jihrlleh  zn  leistenden  Wagenkilometer. 

Es  ist  allgemein  die  Ansicht  verbreitet,  dass  die  Zahl 
der  Wagenkilometer,  welche  auf  einer  Trambahn  jährlich 
geleistet  werden,  von  der  Geschwindigkeit  der  Fahrt  ab- 
hängen  müsse. 

Das  dies  nicht  der  Pall  ist,  ergibt  die  folgende  Ueber- 
legung: 

Die  Zahl,  welche  die  Menge  der  geleisteten  Wagenkilo- 
meter ausdrückt,  ist  nichts  anderes  als  das  Product  aus  der 
Zahl  der  bewegten  Wagen  und  des  von  jedem  derselben 
durchlaufenen  Weges.  Da  die  Zahl  der  bew^en  Wagen 
in  demselben  Maasse  mit  der  Fahrgeschwindigkeit  fällt,  in 
welchem  der  zurückgelegte  Weg  wächst,  so  muss  das  Pro- 
duct aas  Wagen  und  Weg.  für  jede  Fahrgeschwindigkeit  das- 
selbe verbleiben,  d.  h.  die  Zahl  der  Wagenkilometer  kann 
von  der  Schnelligkeit  der  Fahrt  nicht  abhängig  sein. 

Die  Grösse  dieser  Constanten  ermittelt  sich  aber  wie  folgt: 

Wenn  die  einzelnen  Wagen  in  Zeilinterwallen  ven  a Mi- 
nuten aufeinander  folgen,  so  verkehren  ln  einer  Stunde 
offenbar 


Wagen.  Da  jeder  Wagen  zu  seinem  Ausgangspunkte  zurück- 
kehren  muss,  bevor  er  wieder  verwendet  werden  kann,  so 
macht  jeder,  falls  er  eine  f Kilometer  lange  Bahn  su  durch- 
laufen hat,  einen  von  2 ■ 1 Kilometer.  Die  Anzahl  der 
in  einer  Stunde  geleisteten  Wagenkilometer  beträgt  sonach : 


Auf  ein  Kilometer  Bahn  entfallen  sonach  pro  Stunde: 

(*?) 

Wagenkilometer. 

^hrt  die  Trambahn  täglich  17  Stunden  lang,  so  betragen 
die  Fahrstunden  pro  Jahr  17  X 365  Stunden.  Oie  Anzahl  z 
der  jährlich  pro  Kilometer  Bahn  geleisteten  Wagenkilometer 
beträgt  daher: 

z = 17  X 365  X V 

wird  sonach  ausgedrückt  durch  die  Formel 
744  600 


Will  also  eine  Bahn  einen  5 Minutenverkehr  unterhalten, 
so  muss  sie  pro  Kilometer  Ihrer  liänge  jährlich 

-144920 

5 

W^enkilometer  leisten.  Einem  10  .Minutenverkehre  ent- 
sprechen 74  460  Wagenkilometer  pro  Jahr  und  Kilometer 
Bahn  u.  s.  w. 

Aus  der  nachstehenden  Talielle  ist  die  Verkehrsdichte 
(Anzahl  der  Wagenkilometer)  der  Wiener  Pferdebahnen  zu 
entnehmen. 


Jahr 

Lang«  <1^ 
Bahn  In 

ÄDsabl  der  im  Laofe  eines  Jahres 
geleisteten  Wageokilometer 

Kllomewr 

im  Gaoieo 

1 pro  1 km  Bahn 

1882 

56 

8 637  710 

154  245 

1883 

67 

10033  832 

149  759 

1884 

70 

11  955  887 

170798 

1885 

83 

12  551 105 

1 151 218 

1886 

83 

13  405  530 

1 161512 

1887 

87 

13  406  592 

1 154  099 

1888 

90 

13  883  548 

1 154  262 

1889 

92. 

13  734  164 

1 149  284 

1890 

100 

13  448  704 

1 13-1487 

DarchschDiU 

81 

12  339  €74 

! 152  342 
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Die  Verkehradichte  der  beiden  Wiener  Pferdebahnen  b» 
trigt  sonach  im  Mittel  152342  Wagenkilometer  pro  Jalir 
und  Kilometer  Bahn.  Auf  der  Lemberger  Pferdebahn  be> 
trägt  die  analoge  Leistung  nur  94000  Wagenkilometer,  wäh- 
rend die  Durchschnittsleistung  der  deutschen  Pferdebahnen 
jährlich  60000  Wagenkilometer  ausmacht. 


Jährlicher  ClesTerbranch  der  fQr  Lemberg 
projecttrten  Bahn. 


Im  Nachstehenden  soll  der  Gasverbrauch  ermittelt  werden, 
welcher  jährlich  stattfinden  würde,  wenn  die  für  Lemberg 
projectirte  Bahn  statt  elektrisch,  mit  Gas  betrieben  werden 
sollte. 

Der  Gasverbrauch  einer  Gas  bahn  seist  sich  aus  drei 
Poeten  luaammen. 

Es  wird  nämlich  Gas  verbrancbt  während  der  Fahrt  des 
Wagens,  dann  a^rend  seines  Aufenthaltes  und  endlich 
braucht  man  Gas  sum  Betriebe  der  Compreasionspuropen. 
Es  soll  angenommen  werden,  dass  die  Lemberger  Oasbahn 
auf  allen  ihren  Linien  denselben  Verkehr  unterhalten  wird, 
wie  dies  die  Pferdebahn  auf  ihren  Linien  thut,  d.  h.  es  soll 
die  Jahresleistung  pro  1 km  Bahn  940(.X}  Wagenkilometer 
betragen.  Da  die  projectirte  Bahn  eine  Länge  von  8,895  km 
bat,  so  wird  angenommen,  dass  sie  jährlich 
8,895  X 94000  = 856000 


Wagenkilometer  lu  leisten  habe. 

Da  laut  Kapitel  5 der  Gasverbrauch  dieser  Bahn  510  1 
pro  Wagenkilometer  betriigt,  so  beläuft  sich  der  sur  Bewe- 
gung der  Wagen  erforderliche  Gasverbrauch  auf 


510  X 836000 
1000 


=3  426  360 


Cubikmeter  pro  Jahr. 

Nunmehr  soll  der  Gasverbrauch  berechnet  werden,  welcher 
während  des  Stillstandes  dea  Wagens  erwächst. 

Der  Gasmotor  verbleibt  in  Bewegung,  wenn  auch  der 
Wagen  still  steht  Würde  der  leer  umlaufende  Motor  pro 
Stunde  so  viel  Gas  consumiren,  als  der  belastete,  so  würde 
der  jährliche  Gasverbrauoli  V«  des  eben  ausgerechneten 
Quantoms  betragen,  sich  also  auf  V«  X 426  360  = 106400  cbm 
pro  Jahr  belaufen,  weil,  wie  bereits  erwähnt,  die  Aufenthalte 
V«  der  Geaammtfahrdauer  ausmachen. 

Der  leer  umlaufende  Motor  consumiri  jedoch  pro  Stunde 
weniger  Gas  als  der  belastete,  es  bandelt  sich  also  darum, 
XU  berechnen,  wie  viel  Gas  ein  leer  umlaufender  Motor  pro 
Stunde  oonsumirt?  In  dieser  Richtung  ist  die  nachstehende 
von  Brauer  berrührende  Zusammenstellung  belehrend. 


Pferde- 
stärke dm 
Motora 

OaBTerbraoeb 
wenn  der  Motor 
belastet  ist  | leer  geht 
Liter  pro  Stande 

2 

2 370  ' 

660 

28 

3 

3 320  1 

912 

28 

4 

3 86U 

840 

22 

8 

6 300  1 

1750 

21 

12 

10  600 

2280 

22 

16 

15  250 

3690 

24 

25 

22  500  ! 

4980 

22 

Aua  dieaer  Zusammenstellung  ist  su  entnehmen,  dass  der 
leer  laufende  Motor  24*/*  jenee  Quantum  an  Gas  pro  Stunde 
consumiri,  welches  er  verbrauchen  würde,  wenn  er  vollbcla- 
stet  gewesen  wäre. 

Für  die  Folge  soll  angenommen  werden,  dass  der  Gas- 
verbrauch eines  leer  umlaufenden  Motors,  d.  h.  dass  der  Gas- 
verbrauch für  eine  Stunde  Stillatand  dea  Wagens  25*/*  des 
Gasverbrauchee  während  einer  Stunde  Fahrt  ausmacht 


Der  Gasverbrauch  während  des  Stillstandes  der  Wagen 
beträgt  sonach ; 

0,25  X 106400  = 26  600 

Cubikmeter  pro  Jahr. 

Nunmehr  erübrigt  es  noch,  den  Aufwand  an  Gas  xu 
berechnen,  welcher  xum  Betriebe  der  Coropressionspumpen 
pro  Jahr  erforderlich  ist  Soll  dieser  Gasverbrauch  berechnet 
werden,  so  muss  vor  Allem  die  Grösse  der  mechanischen 
Arbeit  bekannt  sein,  welche  geleistet  werden  muss,  um  ein 
Cubikmeter  Gas  von  einer  auf  eine  beetimmte  Zahl  von 
Atmosphären  so  verdichten. 

Die  Tliermodjnamik  lehrt,  in  welcher  Weise  die  Com- 
pressionsarbeit  berechnet  werden  könne,  sie  lehrt  nämlich, 
dass  cur  Zusammendrückung  von  1 cbm  Gas  auf  n Atmo- 
sphären eine  Arbeit  Ä von: 


Meterkilogramm  erforderlich  ist,  sobald  k das  Verhältnis 
swiseben  der  speci&scben  Wärme  des  Leuchtgases  bei  coustao- 
tem  Drucke  zu  dessen  specifischer  Wärme  bei  constantem 
Volumen,  R die  bekannte  Constanle,  welche  für  Gase  87 
betriigt,  und  T die  absolute  Temperatur  bcceiclmet,  bei 
welcher  die  Arbeit  der  Compressiou  b^innt. 

Soll  das  Gas  auf  6 Atmosphären  zusammengedrückt 
werden,  so  ist  xu  setzen: 

» = 6,  K =*  1,3,  Ä = 87.  5T  = 3(J0, 
und  man  erhält  aus  der  obigen  Formel: 

A = 57680, 

was  besagt,  dass  cur  Zusammendrückung  von  1 kg  Leucht- 
gas von  einer  auf  6 Atmosphären,  ee  einer  Arbeit  von 
57680  Meterkilogramm  bedürfe.  Die  Compression  von  1 cbm 
Gas  erheischt  daher  einer  Arbeit  von: 

0 48X57680=27686 
Meterkilogramm,  also  eine  Arbeit  von 
27686  _ 

60  X 60  X 75  * 

Pferdekraflstunde. 

Um  also  1 cbm  I./emberger  Gas  auf  6 Atnnosphären  zu 
verdichten,  bedarf  es  der  Arbeit  eines  Pferdes  6 Minuten  lang. 
Dieses  Ergebnis  der  Rechnung  wird  durch  die  Erfahrung 
bestätigt 

Die  öeterreichische  Staatsbahn  besitzt  nämlich  in  Wien 
und  Linz  Fettgas-AnstalU-n,  in  welchen  Gas  für  Zwecke  der 
Wagenheleuchtung  comprimirt  wird.  Die  Erfahrung  dieser 
seit  11  Jahren  bestehenden  Anstaltep  lehrt,  dass  zur  Com 
pression  von  1 cbm  Peltgas  auf  8 Atmosphären  ee  durch- 
schnittlich einer  Arbeit  von  30CKX)  Meterkilogramm  l>edarf. 

Da  man  weiss,  dass  zur  Compression  von  1 cbm  Gas 
auf  6 Atmosphären  '/i*  Pferdekraflstunde  erforderlich  ist 
so  unterliegt  ee  keiner  Schwierigkeit  mehr,  die  Arbeit  zu 
berechnen,  welche  zur  Compression  jener  Menge  Gas  erfor 
derlich  ist,  welche  der  Betrieb  der  Gasbahn  jährlich  erfordert. 

Der  Betrieb  der  Lemberger  Bahn  erheischt  nämlich  ffir 
Zwecke  der 

Führung  der  Wagen 426360 

Leerarbeit  während  des  Stillstandes  26  600 
Zusammen  452960 

Cubikmeter  Oas  jährlich.  Zur  Zusammendrückung  dieser 
Menge  Gas  auf  6 Atmosphären  bedarf  ee  sonach  einer  Ar- 
beit von 

X 452  »60  = 45  296 

Stundenpferdekräfte  pro  Jahr. 

Der  Gasmotor,  welcher  die  Compreesionspumpe  betrribt. 
consumiri,  weil  er  stets  voll  belastet  werden  kann,  höebsteo^ 
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7ÜO  1 Gm  pro  Pferdekraftstunde.  Der  GMverbraucb  für 
Zwecke  der  Compreseion  beträgt  sonach 


700  X 45  296 
1000 


= 31707 


Cubikmeter  pro  Jahr. 

Der  Geeammtverbrauch  an  Gas  beträgt  sonach  für  die 
Leniberger  Bahn 

für  Zwecke  der  Bew^ung  von  Wagen  426360 
» t des  Leerganges  der  Motoren  36600 

> • Compression  des  Gases  31 707 


zusammen  4^1667 


oder  rund  4650U0  cbm  Gas  jährlich. 


Die  ZngknütkosteD  einer  Cftsbahn. 

Die  Kosten  der  reinen  Zugkraft  einer  Gasbahn  setzen 
sich  aus  drei  Posten  zusammen,  und  zwar  aus  den  Kosten: 

1.  des  Ankaufes  von  Gas, 

2.  der  Compression  desselben, 

3.  der  Amortisation  und  Verzinsung  des  Anlagekapitales 
der  CompreseionssUtionen  inclusive  der  Einlage  fOr 
den  Brneuerungsfonda. 

ad  1. 


Die  Stadt  Lemberg  wird  in  einigen  Jahren  Eigen- 
tbümerin  der  Gasanstalt  werden,  wird  daher  in  die  Lage 
kommen , der  Gasbahn  Betriebsgaa  zu  den  Selbstkosten 
liefern  zu  können,  falls  sie  diese  Bahn  auf  eigene  Kosten 
erbauen  und  betreiben  wird. 

Wenn  man  hoch  geht,  so  werden  die  Selbstkosten  auf 
7 Pfennige  pro  Cubikmeter  Gas  zu  stehen  kommen.  Da  aber 
der  Gesammtverbrauch  an  Gas  mit  Ausnoluue  der  Compression 
■ich  auf  4ö2960cbm  pro  Jahr  beläuft,  so  betragen  die  jähr- 
lichen Qaskosten 


ad  2. 


Der  Gasmotor,  welcher  zum  Betriebe  der  Compreesions- 
pQQipe  dient,  oonsumirt  pro  Pferdokraft  und  Stunde  700 1 
Gis.  Das  Betriebegas  der  Compressstation  kostet  sonach 


700  X 7 
1000' 


=ac4,9 


Pfennige  pro  Pferdekraftstunde. 

Veranschlagt  man  die  Kosten  der  Schmierung,  Beleuch- 
tung und  Bedienung  der  Compressstation  auf  3,1  Pf.  pro  Jahr 
PferdekrafUtunde,  so  belaufen  sich  die  Compreesionskoeten 
d«  «“bahn  auf  4,9  3,1  = « 

Pfennige  pro  Pferdekraftstunde. 

Da  zur  Compression  von  1 obm  Gas  Vi*  Pferdekraft- 
stunden  erforderlich  sind,  so  kostet  die  Zusammendrückung 
von  1 obm  Qas  8 X Vit  = 0,3  Pf.  Da  aber  jährlich  426360 
+ 26600  = 452  960  cbm  Gas  comprimiri  werden,  so  betragen 
die  jährlichen  Compressionskosten 


452960  X0.8 
100 


3624  M. 


ad  3. 

Was  die  Anlagekosten  einer  Compressstation  anbelangt, 
so  betragen  dieselben  auf  der  Bahn  von  Neucbätel  nach 
St.  Blaise,  welche  die  Ingenieure  Gillieron  und  Am- 
rein aus  Vevej  im  Jalue  1893  erbaut  haben: 
Compreesionspumpen . . . 2300  Fr. 

Gasmotoren 2175  > 

Behälter 4t«00  » 

Rohrleitung  (400  m lang)  . 4650  » 

Absperrhähne 250  > 

Montage 650  > 

d.  i.  U 630  M.  **b36  i>. 


Berücksichtigt  man  jedoch,  dass  die  Rohrleitung  der 
Compresestation  in  Keuchätel  aus  schmiedeeisernen  Röhren 
von  8 cm  lichte  Weite  besteht,  also  aus  Röhren  von  unnöthig 
grossem  Durchmesser,  so  reduciren  sich  die  Kosten  der  Gom- 
pressstation  auf  10000  M. 

Die  Stadtbahn  Lemberg  bedarf  zweier  Compresstationen 
(siehe  Kapitel  6);  die  Kosten  beider  beziffern  sich  sonach 
muf  20000  M. 

Die  Amortisation  nnd  Verzinsung  eines  auf  4*A  ge- 
liehenen Kapitals  beläuft  sich,  sobald  die  Amordaationsdauer 
auf  75  Jahre  bemessen  wird,  auf  0,046  des  Anlagekapitals, 
im  vorliegenden  Falle  also  auf  0,046  X ^000  ss  920  M. 
Rechnet  man  für  den  Bmcaerungsfonds  2 V»  des  Anlage- 
kapitals, so  beträgt  die  diesfäUige  Auslage  0,02  X 
= 400  M.  Die  Gesammtauslage  für  Amortisation,  Verzinsung 
und  Erneuerungslonds  beträgt  sonach  (920  -f-  400)  s?  1320  M. 
jährlich. 

Die  Geeammtkosten  der  Zugkraft  betragen  sonach  für 
die  Lemberger  Gasbahn: 


Gaskosten 31 707  M. 

Compressionskosten 3 624  » 


Amortisation,  Verzins.  u.Emeuerangsfond  1320  » 
Zusammen  36651  BL 

Da  auf  dieser  Bahn  jährlich  836000  Wagenkilometer  ge- 
leistet werden  (siehe  Kapitel  8),  so  belaufen  sich  die  Zug- 
kraftkosten der  Lemberger  Gasbahn  auf 
36651  X100 
836ÖOO  ** 

Pfennige  pro  geleisteten  Wagenkilometer. 

In  Amerika  werden  die  Gasmotoren  nicht  mit  Steinkohlen- 
gas gespeist,  sondern  mit  Oelgas,  welches  im  Wagen  selbst 
aus  dem  mitgefübrten  Oel  erzeugt  wird. 

Die  täglichen  Zugkraftkosten  einer  Bahn,  welche  mH 
derlei  Motoren  betrieben  wird,  belaufen  sich  daselbst  pro 
Wagen  auf: 

Oel 2,00  M. 

Monteur  . . . 0,21  > 

Reparatur  . . . 0,25  > 

Schiere  . . . 0,11  > 

Zusammen  2,56  M. 

Da  jeder  Wagen  täglich  112  km  durchläuft,  so  bexiffem 
sich  die  Kosten  der  Zugkraft  (ohne  Verzinsuog  und  Amor- 
tisation des  Anlagekapitalee,  ohne  Kosten  der  allgemeinen 
Verwaltung  und  Erhaltung  der  Bahn,  und  ohne  Erneuerunge- 
fonds)  auf  rund  3 Pf.  pro  Wagenkilometer. 

Die  Zugkraft  erzeugt  durch  Gas  ist  also  billiger  wie  jene 
auf  Pferdebahnen,  denn  diese  letztere  beträgt  in: 


Aachen . . . 11,9  Pf.  Breslau  ...  8,6  Pf. 
Stuttgart  . . 11,5  > Frankfurt  . . 8.3  > 

Berlin  . . . 11,U  > Budapest  . . 8,1  • 

Wien  . . . 10,0  > München  . . 8,0  > 

Magdeburg  . 9,5  > j Lemberg.  . . 7,8  > 


10. 

Vergleich  der  Betriebskosten  einer  elektrischen 
mit  einer  Oasbnhn. 

Im  Vorstehenden  wurden  die  Kosten  der  Zugkraft  einer 
Gasbabn  berechnet  und  den  aiuüogen  Kosten  einer  Pferde- 
bahn gegenübergestellt  Im  Nachfolgenden  sollen  die  ge- 
sammten  Betriebekosten  einschliesslich  die  Rücklage  für 
Brneuerungsfonds,  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals ermittelt,  und  den  analogen  Kosten  einer  elektrischen 
Bahn  mit  oberirdischer  Stromzufühmng  entgegengestoUt 
werden. 

Für  die  elektrische  Bahn  werde  ich  Daten  aus  den  beim 
Lemberger  Stadtbauamte  eingelaufenen  Offerten  heraus- 
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greifen,  und  der  Berechnung  eine  Bahn,  sowie  einen  Ver- 
kehr IQ  Grunde  legen,  wie  sie  hierorts  in  Lemberg  bestehen. 
Ich  denke  mir  also  eine  doppelgleisige  Bahn  von  km 
Linge,  welche  ihre  Reisenden  mit  einer  mittleren  Geschwindig- 
keit von  10  km  pro  Stande  fährt  und  auf  ihren  Linien  einen 
7,3  Uinutenverkehr  täglich  17  Stunden  lang  unterhält« 

In  einem  solchen  Falle  stellen  sieb  die  Anlagekosien 
einer  elektrischen  und  einer  Gasbabn  wie  folgt: 


Oegenatand 

Das  AalagekaplUl  der 
elektriBcbea  Gas- 

Bahn  betiagt  Mark 

Centralstelle  .... 

242  400 

20  000 

Gleis  sammt  Leitung  . 

415  4t  JO 

312  000 

Wagen 

194  700 

256  000 

WerkstäUe 

2400Ü 

24  000 

Diverse  Bauten  . . . 

150000 

150000 

Znaammen 

1026  500  1 

762  000 

Die  Gasbahn  ist  also  im  Betriebe  um  24*/« 
billiger  als  die  elektrische  Bahn. 

Nach  amerikanischen  Berichten  scheinen  unter  den 
dortigen  Verhältnissen  die  Betriebskosten  der  Gaabahnen  nur 
ein  Drittel  derjenigen  mit  Pferden,  und  circa  die  Hälfte 
derjenigen  mit  Enektricität  zu  betragen. 

Ueberblickt  man  das  Gesagte,  so  gelangt  man  zum  Schlüsse, 
dass  elektrische  Bah  nen  mit  oberirdisch  er  Strom- 
Zuführung  eine  Vergangenheit,  Gasbahnen  hin- 
gegen, eine  Zukunft  haben. 


Die  aichfähigen  6aame8ser.Gon8triictionen. 

Von  Pr.  Homann,  tschn.  HQlfsarbcitar  der  KaiesrlicbeD  Normat- 
Aicbungs-CommiMion. 

(Fortsetsung). 

Mit  Tafel  Vm  and  IX. 


Da  die  Gesammtlänge  der  Bahn  8,895  km  beträgt,  so 
entfalt  auf  ein  Kilometer  Bahn  ein  Anlagekapital  bei  der 
elektrischen  Bahn  . . . 115400 M. 

Qasbahn 83  400  M. 


Was  die  Betriebskosten  anbelangt,  so  zerfallen  die- 
selben in  Kosten 
dee  Personales, 
des  Brennstoffes, 
des  Emeuerungsfonds 

der  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals. 
DiePersonalkosten  betragen  auf  elektrischen  Tram- 
bahnen durchschniUlieh  6700  M.  pro  Jahr  und  Kilometer 
Bahn.  Bei  einer  Gaabahn  hingegen  kann  man  dieselben  auf 
rund  5(XX)  M.  schätzen.  Die  Kosten  des  Brennstoffes 
sainmt  den  Kosten  der  Schmierung  und  Bedienung  belaufen 
sich  bei  elektrischen  Trambahnen  auf  circa  5 Pf.  pro  Wagen- 
kilometer. Für  den  Erneuerungsfonds  soll  eine  Rücklage  von 
3*/«  dee  Anlagekapitals  in  Anschlag  gebracht  werden.  Die 
Kosten  der  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlage- 
kapitals sollen  so  enuittuti  werden,  dass  das  auf  4*/»  auf- 
genommene Kapital  in  75  Jahren  getilgt  sein  wird.  Unter 
solchen  Verhältnissen  betragen  die  jährlichen  Rücklagen 
für  den  Emeuerungsfonda  und  die  Verzinsung  sowie  Amorti- 
sation dee  Anlagekapitals  rund  Vit  dee  Anlagekapitals. 

Beträgt  das  pro  Kilometer  Bahn  entfallende  Anlagekapital 
K Mark  und  die  Bahn  be<iient  einen  V'erkehr  von  t Wagen- 
kilometer pro  Kilometer  ihrer  Länge,  so  belaufen  sich  die 
Betriebskosten  einer  elektrischen  Bahn  auf  circa 


Mark,  während  dieselben  auf  einer  Gasbahn  auf 

K 
13 


also  auf 


+ 8.895  + 


(89-9  + 


Mark  zu  stehen  kommen, 

Setzt  man  in  diese  Formeln  x = 940()0  und  für  die 


elektrische  Bahn  K s 115400 
Gasbahn  . . . 83400 

ein,  so  erhält  man  für  die  kilometrischen  Fahrtakoeten  einer 


Die  nassen  Gasmesser  können  nur  solange 
richtige  Angaben  liefern,  als  der  Wasserstand  in 
ihnen  normal  ist  Dieser Wasserstand  wird  durch  Auffüllen 
bis  zum  Ucberlaufen  hergestellt  Das  Wasser  verdunstet  jedoch 
allmählich  und  die  Folge  davop  ist  ein  Sinken  dee  Wasser- 
spiegels. Dadurch  wird  aber  der  messende  Raum  vergroesert 
und  die  Gasmesser  zeigen  nun  zuwenig  an,  registriren  also  zum 
Nachtheil  der  Gasanstalten.  Durch  die  Absperrvorrichtung  iit 
dem  Sinken  bis  zu  einem  gewissen  Grade  allerdings  eine  Greoie 
gesetzt,  indessen  musste,  um  die  Herstellung  nicht  zu  selirin 
erschweren,  ein  gewisser  Spielraum  freigegeben  werden  und 
so  können  doch  bei  einem  kleineren  Gasmesser,  der  alleo 
Vorschriften  der  Aichordnung  entspricht,  die  Minderangaben 
bis  zu  10  '/•  ansteigen,  ehe  ein  Absperren  der  GaazuführuDg 
eintriU.  Man  ist  d^lialb  mehrfach  darauf  bedacht  gewesen, 
Vorkehrungen  zu  treffen,  welche  die  Verdunstung  und  damit 
das  Sinken  dos  Wasserspiegels  verhindern,  oder  aber  doch 
möglichst  unschädlich  machen. 

Der  Grad  der  Verdunstung  hängt  von  zwei  Factoren  ab, 
erstens  von  der  Temperatur,  bei  der  der  Gasmesser  arbeitet, 
und  zweitens  von  der  Trockenheit  des  Gases.  In  den  grossen 
Gasometern  der  Gasanstalten  ist  die  unterste  Gasschicht,  die 
zunähst  dem  Rohrnetz  zugetrieben  wird,  mit  dem  Absperr- 
wasser in  Berührung.  Es  kann  daher  wohl  angenommen 
werden,  dass  das  Gas  beim  Verlassen  des  Gasometers  mit 
Wasser  gesättigt  ist.  Der  Sättigungsgrad  des  Gases  ist  aber 
von  der  Temperatur  abhängig,  je  höher  diese  ist,  umso  mehr 
Wasser  nimmt  das  Gas  auf.  Es  durchstreicht  nun  das  Rohr- 
netz, das  in  der  Regel  eine  andere  Temperatur  als  der  Gaso- 
meter bat,  und  nimmt  dabei  diese  Temperatur  an.  ln  Folge 
dessen  ändert  sich  auch  der  Sättigungszustand  des  Gases. 
Ist  die  Temperatur  im  Rohrnetz  niedriger,  so  kann  das  Gzs 
das  aufgenommene  Wasser  nicht  bei  sich  behalten,  ein 
Theil  desselben  schlägt  vielmehr  in  dem  Nets  nieder,  sammelt 
sich  hier  an  und  läuft  in  die  Waasertöpfe,  aus  denen  es  von 
Zeit  zu  Zeit  entfernt  werden  muss.  Ist  die  Temperatur  im 
Rohrnetz  dagegen  höher,  so  ist  das  Gas  in  ihm  nicht  voll- 
ständig gesättigt,  es  kann  dann  das  in  den  Röhren  etwa  vo^ 
hamlene  Wasser  noch  aufnehmen. 

Aus  dem  Rohrnetz  gelangt  das  Gas  in  den  Gasmesser, 
der  im  Allgemeinen  wieder  eine  andere  Temperatur  haben 
wir<l,  die  das  Gas  annimmt.  Es  wiederholt  sich  nun  derselbe 
ProccM  — in  dem  kälteren  Gasmesser  wird  sich  Wasser  nieder- 


elektrischen  Bahn  . 20277  M., 
Gasbahn  ....  15388  M. 


schlagen,  in  dom  wärmeren  Gasmesser  wird  Wasser  verdunsten 
und  zwar  umso  mehr,  je  wärmer  der  Gasmesser  steht  und 


Die  Betriel>skuzten  pro  Wagenkilometer  belaufen  sich 
sonach  bei  der 

elektrischen  Balm  auf  21,6  Pf. 

Gaabahn  . . . > 16,4  Pf. 


I je  trockener  das  Gas  zu  ihm  gelangt. 

In  der  Regel  wird  die  Temperatur  in  dem  Rohrnetz  kälter 
i sein  als  im  Gasometer  und  bei  weitem  kälter  als  Im  Gas- 
: measer.  Daher  wird  daa  Gaa,  wenn  es  zum  Gaamesaer  kommt, 
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nicht  im  Zustande  der  Sättigung  sein  und  folglich  Feuclitigkeit 
io  sich  aufnehmen.  Es  liegt  deshalb  der  Gedanke  nahe,  vor 
Eintritt  in  den  Gasmesser  das  Gas  künstlich  zu  sättigen. 
Diesen  Gedanken  hat  die  nach  Reid  und  Rouget  benannte 
Construction  zur  Ausführung  gebracht  Hier  Hegt  unterhalb 
der  V^orkammer  ein  bis  zu  etwa  drei  Vierteln  seiner  Höhe 
mit  Wasser  angeffllltes  Gefäss.  In  dieses  gelangt  das  Gas, 
bevor  es  in  den  eigentlichen  Gasmesser  eintritt  und  wird 
durch  parallele  Wände,  welche  das  Gefäss  in  vier  Ablheilungen 
scheiden,  gezwungen,  in  einem  langen  Wege  über  das  Wasser 
biazustreichen.  Da  dies  Geföss  dieselbe  Temperatur  bat,  wie 
der  messende  Raum  im  Gasmesser,  so  tritt  das  Gas  nunmehr 
nahezu  gesättigt  in  den  eigentlichen  Gasmeaeer  ein  und  es 
bleibt  die  Verdunstoog  in  letzterem  in  sehr  engen  Grenzern 
Die  zweite  Möglichkeit,  den  durch  die  Verdunstung  be- 
dingten Fehler  zu  beseitigen,  besteht  darin,  dass  das  ver* 
dunstende  Wasser  selbstthätig  ersetzt  wird.  Dies 
geschieht  entweder  in  der  Weise,  dass  durch  die  Trommel- 
acbse  eine  kleine  ScbÖpfvorrichtung  bewegt  wird,  welche  das 
Ersatzwasser  aus  einem  gewöhnlich  vor  der  V'orkammer 
liegenden  Keservobehälter  in  die  letztere  flberscböpft.  Auch 
kommen  geschlossene  Reservebehälter  zur  Anwendung,  die 
über  dem  Gasmesser  liegen  und  in  ein  unten  offenes  Kohr 
auslaufen,  das  bis  zum  normalen  Wasserspiegel  hinabreicht. 
Solange  die  untere  Oeffnnng  dieses  Rohres  den  Wasserspiegel 
berührt,  wird  das  Wasser  in  dem  Behälter  durch  den  Druck 
dee  Gases  getragen.  Sinkt  aber  der  Wasserspiegel,  so  wird 
die  Mündung  dee  Ablaufrobree  frei  und  nun  steigen  Gas- 
bläschen in  den  Reeervebehälter  ein,  während  Wasser  heraus* 
tropft  und  den  Wasserspiegel  wieder  so  weit  erhöht,  dass  er 
das  Ablaufrohr  aufs  Neue  absperrt. 

Eine  andere  Anordnung  derWasserzoführung  hatPeiscber 
gewählt,  indem  er  den  Druck  des  Gases  zum  Heraustreiben  des 
Wassers  aus  einem  Reservebehälter  in  den  Gasmesser  be- 
nutzt Die  Construction  ist  in  den  Fig.  514  und  515  dargestellt. 
Das  Reservoir  R ist  über  dem  Gasmesser  gelagert  und  steht 
mit  der  Vorkammer  durch  zwei  Rohre,  O und  TT,  in  Ver- 
bindung. Das  Rohr  0,  das  Gasrohr,  reicht  nach  unten  bis 
zor  Höhe  des  normalen  Wasserstandee,  so  dass  es  nach  regel- 
rechtem Auffütlen  von  der  Füllflüssigkeit  abgesperrt  wird. 
Sinkt  nun  der  Flüssigkcitsspicgel,  so  wird  die  untere  Oeffnnng 
dieses  Rohres  frei,  und  der  Druck  des  Gases  pflanzt  sich  ans 
der  Vorkammer  in  den  Wasserbehälter  R fort.  Hierdurch 
wird  aus  dem  letzteren  durch  das  Wasserrohr  W,  welches 
nahe  seinem  oberen  Ende  einen  beberförmigen  Ansatz  trägt, 
Wasser  aus  dem  Behälter  in  die  Vorkammer  Übeigeführt,  so 
lange  bis  in  letzterer  der  Wasserspiegel  wieder  seine  normale 
Höhe  erreicht  hat  und  das  Gasrohr  absperrt.  Das  Rohr  W 
ist  bis  nabe  an  den  Boden  der  Vorkammer  fortgeführt  und 
steht  oben  durch  die  mit  seitlichen  Löchern  versehene  Kapsel  L 
mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung,  wodurch  vermieden 
wird,  dass  es  selbetthätig  als  Heber  weiterwirkt,  wenn  einmal 
durch  den  Gasdruck  die  Wasserzuführung  aus  dem  Behälter 
begonnen  hat.  Eine  senkrechte  Scheidewand  die  bis  in 
die  Absperrflüssigkeit  hineinreicht,  theilt  die  Vorkammer  in 
zwei  Theile:  der  erste  Theil  enthält  den  Schwimmer,  das 
Knierohr  und  die  Welle  dee  Zählwerks.  In  dem  zweiten 
Theil  befindet  sich  das  Ueberlaufrohr,  hier  münden  die  beiden 
Rohre  aus  der  Vorkammer.  Dieser  zweite  Theil  steht  mit 
dem  Trommelraum  durch  die  Oeffnung  0 in  Verbindung. 
Durch  diese  Einrichtung  wird  verhindert,  dass  die  Druck- 
schwankungen des  Gases,  wie  sie  bei  geändertem  Gasdurch- 
lass, bei  plötzlichem  Oeflnen  oder  Schlie^n  des  Haupthahnes 
u.  B.  w.  auftreten,  in  dem  Theil©  der  Vorkammer,  in  dem  sich 
die  zur  Wasserstandsregulirung  dienenden  Koiire  befinden, 
die  Ruhe  dee  Flüssigkeitsspiegels  stören.  Die  Einrichtung 
ist  daher  von  den  Schwankungen  des  Wasserstandee  unab- 
Hingiger. 


Der  Reeervebehälter  ist  durch  eins  mit  Leder  abgediohtete 
Schraube  geschlowen.  Unter  derselben  befindet  sich  ein 
Sieb  8,  um  die  Entnahme  von  Wasser  aus  dem  Reservoir 
zu  verhindern.  Neuerdings  hat  der  Verfertiger  die  Füll- 
öffnung noch  mit  einem  Tauchrohr  versehen,  um  die  Gefahr 
zn  beeeitigen.  dass  Gas  aus  der  Füllöffnung  entweicht. 


Schliesslich  hat  man  auch  dem  Sinken  des  Wasserstimdes 
dadurch  vorzubeugen  gesucht,  dass  man  einen  festen  Körper 
in  das  Wasser  eintauchen  lasst,  der,  je  tiefer  dasselbe  sinkt, 


CE 


£ 


j' 


um  so  mehr  davon  verdrängt  und  so  den  Wasserspiegel  auf 
derselben  Höhe  hält.  Fig.  516  stellt  diese  Anordnung  dar. 
Im  Innern  des  entsprechend  verlängerten  Gehäuses  ist  un- 
mittelbar hinter  der  Trommel  ein  breiter  Bügel  angebracht, 
an  dom  ein  hohler  Körper  T von  halbcylindrischer  Form 
nm  eine  Achse  drehbar  aufgehängt  ist.  Boi  normalem  Wasser- 
stand  hat  dieser  Körper  die  in  der  Figur  wiedergegebene 
Btellung,  in  der  er  sich  gegen  den  Daomen  d anlegt.  Beim 
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Sinken  des  Waaeerspiegela  neigt  eich  T nach  rechts  und  ver» 
drängt  dabei,  wenn  sein  Gewicht  and  seine  Form  richtig 
gewählt  sind,  gerade  soviel  Wasser,  dass  der  Spiegel  wieder 
bis  sur  normalen  Höhe  aneteigt. 

Alle  dieee  Vorrichtungen,  den  Einfluss  der  Verdunstung 
dee  Wassers  auf  die  Angaben  der  Gasmesser  aufanheben, 


Plt.  61t. 

sind  indessen  wenig  in  Gebrauch  gek(Anmen.  ln  den  meisten 
Fällen  suchte  man  sich  dadurch  zu  helfen , dass  man  statt 
des  Wassers  eine  Füllflüssigkeit  wählte,  die  weniger 
verdunstet  als  Wasser,  wie  z.  B.  Glycerin  oder 
Cblormagnesiumlösung,  wobei  man  gleichzeitig  den 
Vortheil  erreichte,  dass  die  Gefahr  dee  Einfrierens  beseitigt 
wurde;  oder  aber  man  suchte  durch  Umgestaltung  der 
Trommel  derselben  eine  eolcbe  Form  zu  geben,  dass  der 
Inhalt  des  messenden  Raumes  von  dem  Waseeiapiegel  un- 
abhängig wurde.  Letzteres  kann  auf  zwei  Arten  erreicht 
werden,  entweder  indem  man  die  Crosley’sche  Trommel  selbst 
omgestaltet,  oder  indem  man  ihr,  Einrichtungen  für  eine 
sogenannte  »Rückmessung«  des  Gases  beifügt  Gasmesser 
der  enteren  Art  werden  noch  dem  System  I zugezählt  doch 
werden  sie  durch  die  Beifügai^  eines  Buchstabens  gekenn- 
zeichnet Die  rückmessenden  Gasmesser  dagegen  sind  in 
ein  besonderes  System  II  gebracht  worden  und  werden 
nntereinander  auch  wieder  durch  hinzugefügte  Buchstaben 
unterschieden. 

Eine  der  älteren  Umformungen  der  Gros ley 'sehen 
Trommel  geht  dahin,  den  Deckschanfeln  der  Meßkammer 
eine  Neigung  gegen  die  Trommelachse  zu  geben, 
so  dass  die  Querschnitte  durch  letztere,  die  bei  der  Crosley’- 
sehen  Trommel  rechteckig  sind,  sich  zu  Dreiecken  verjüngen. 
Hierdnrch  wird  die  Tiefe  der  Kammern  in  der  NÜie  des 
Wasssrspi^ls  bis  etwa  auf  ihren  vierten  Theil  verringert 
und  in  demselben  Maasse  wird  auch  der  Einfluss  dee  Sin- 
kens des  WasserstandoB  auf  die  Grösse  des  messenden  Ranmes 
eingeschränkt. 

Weiter  liegen  Versuche  vor,  den  Wasserspiegel  aus  der 
Begrenzung  des  messenden  Raumes  in  der  Art  auszusohlieesen, 
dass  in  die  Crosley'sche  Trommel  ihrer  vollen  Lenge  nach 
ein  kleiner  horizontaler  Cylinder  eingefügt  wird,  welcher  die 
Messkaminern  an  der  Achse  begrenzt  Diese  Constniction 
bat  indeeseo,  ebenso  wie  die  vorige,  keine  weitere  Verbreh 
tung  gefunden. 

Dagegen  ist  die  von  Heise  gewählte  Umformung  der 
Trommel,  die  als  System  la  bezeichnet  wird,  vielfach  in 
Aufnahme  gekommen.  Sie  ist  auf  Tafel  VIII  Fig.  1— ö darge> 
stellt  Ihre  Abweichung  von  der  Crosley'sehen  Trommel 
besteht  darin,  dass  die  Mittelschaufeln  parallel  mit  sich  selbst 
zum  Trommelmantel  hin  verschoben  sind.  Die  Verschie- 
bung ist  so  weit  geführt,  dass  bei  der  in  Figur  1 ange- 
nommenen Trommelstellung  der  höchste  Wasserstand  sich 
nur  wenig  über  die  hintere  Kante  der  Mittelscbaufel  von 
Kammer  II  erhebt  Bei  dieser  Anordnuag  reichen  die  vier 


Trommelkaznmem  nicht  bis  tnr  Achse,  sondern  werden  von 
dieser  durch  eine  in  den  Figuren  1 und  3 deutlich  er- 
kennbare,  nach  hinten  sich  verjüngende  Höhlung  von  iro 
Wesentlichen  quadratischem  Querschnitt  getrennt;  dabei 
können  die  Einflussschlitze  nicht,  wie  bei  den  Trommeln  des 
Systeme  I,  zwischen  den  vorderen  Deckschanfeln  liegen,  sod- 
dem  sie  sind  an  den  Mittelschaufeln  ancubringen,  wozu 
letztere  aofgebogene  Fortsetzungen  erhalten,  während  die 
vorderen  Deckscbaufeln  dicht  an  einander  gelötbet  werden. 
Fig.  6 zeigt  die  durch  diese  Aenderungen  bedingte  Gestalt 
einer  ganzen  Schaufel ; die  hier  gewählte  Lage  entspricht  der 
der  Schaufel  von  Kammer  HI  in  den  Figuren  1 und  3. 
Neuerdings  lässt  Heise  bei  den  Gasmessern  des  Systems  la 
die  Kugelkappe  fortfallen  und  deckt  die  nach  hinten  rieh 
verjüngende,  quadratische  Höhlung  durch  eine  ebenfalls 
quadratische,  nur  flach  gewölbte  Kappe  zu.  Das  Stötzkreuz 
(Tafel  Vin  Fig.  3)  ist  in  die  Mitte  der  HöUung  zurückgeeetzt,  um 
vorn  trotz  der  Flachheit  der  Kappe  für  den  durch  diese  hin- 
durchreichendeo  Schenkel  des  Knierohres  y Platz  zu  lassen 
Diese  neue  Einriebtung  macht  es  möglich,  die  Gehäuse  des 
Systems  I ohne  Aenderung  für  Trommeln  des  Systems  la  zu 
verwenden,  während  bei  der  früheren  Anordnung  die  Gehäuse 
für  das  System  la  nicht  unbeträchtlich  tiefer  sein  mussten, 
als  für  System  I.  In  den  Fig.  1,  3 und  5 (Tafel  VUI)  laset 
sich  genau  verfolgen,  dass  bei  dieser  Trommel  das  Sinken 
des  Wasserstandes  auf  die  Grösse  des  messenden  Rautn« 
nur  einen  sehr  geringen  Einfluss  haben  kann. 

Von  rückmessenden  Gasmessern  sind  zwei  Arten 
im  Gebrauch.  Die  bekanntere  ist  die  nach  Warner  und 
Cowan  benannte  Construction  (Oasmesaer  des  Sy- 
stems Ha).  Ihre  Trommel  ist  auf  Tafel  VUI  in  den  Fig.  14—16 
dargeetellt.  In  den  hinteren  Theil  einer  gewöhnlichen  Crosley'- 
sehen  Trommel  ist  eine  kleinere,  ebensolche  Trommel  eia- 
gesetzt,  welche  dieselbe  Achse  wie  die  Haupttrommel  hat, 
deren  Kammern  jedoch  denen  der  ersteren  entgegengesetzt 
liegen.  Die  Einfluascblitze  der  kleinen  Kammern  liegen  so- 
mit an  der  hinteren  Seite  der  HaupUrommel,  an  der  sieb 
die  Ausflussschlitzo  der  letzteren  befinden,  während  die  Aus- 
flüsse der  kleinen  Kammern  im  Innern  der  Hauptkammero 
münden.  Dieee  Anordnung  bewirkt,  dass  beim  Gebrauche 
des  Gasmeasers  ein  Theil  des  von  der  Hanpttrormnel  ge- 
messenen Gases  in  die  kleine  Trommel  eintritt,  um  hier 
gleichsam  »rückgemeseen«  und  der  Haupttrommel  aufs  Neue 
zogefübrt  zu  werden.  Bezeichnet  man  den  meeeenden  Raum 
einer  Hauptkammer  mit  a Liter,  den  einer  kleinen  Kammer 
mit  b Liter,  so  wird  die  Menge  des  bei  einer  vollen  Tronuoel- 
umdrehung  aus  dem  Gasmesser  austretenden  Gases  4 (a—b) 
Liter  betragen.  Sinkt  nun  der  Wasserstand,  so  erfthri  so 
wohl  a als  b eine  Vergrösseruog.  Giebt  man  nun  der  kleinen 
Trommel  solche  Dimensionen,  dass  die  Vei|;rösserung,  welche 
ihr  Messranm  b erfährt,  der  Vergrösserung  des  Mesaraumes  s 
der  Haupttrommel  nahezu  gleichkommt,  so  bleibt  die 
aus  dem  Gasmesser  austretende  Gasmenge  4 (a — h),  von  der 
Veränderung  des  Flfissigkeitsspiegels  onbeeinflusst  Das 
Grössenverbältniss,  das  sich  nach  dieser  Ueberlegung  für 
die  beiden  Trommeln  ergibt,  ist  ans  Fig.  16  zu  ersehen: 
die  Tiefe  der  kleineren  Trommel  entspricht  etwa  zwei  Dritte 
theilen  der  Tiefe  der  HaupUrommel. 

Die  Wirkungsweise  dieeer  Trommel  zeigen  die  Fig.  17 
und  18  Tafel  VIII,  für  welche  dieeelbe  Anordnung  gewählt 
worden  ist,  wie  für  die  Darstellungen  von  Tafel  VII  Fig.  & 
und  6.  Wiederum  gibt  Fig.  17a  eine  Ansicht  der  Trommel 
von  oben,  imter  Abdeckung  des  Umscblusskastens,  Fig-  17b 
eine  perspectivische  Vorderansicht,  von  rechts  aus  gesebea. 
Fig.  17c  eine  ebensolche  von  linke  aus  gesehen,  während  in  den 
Figuren  18  die  drei  entsprechenden  Ansichten  der  Trommel  in 
der  um  46*  fortgeschrittenen  Bewegungspbase  erscheinen.  Dabei 
ist  der  W^  des  in  die  kleinere  Trommel  zur  Rückmessuzig  eia- 
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tretenden  Gases  durch  kleine  Pfeile  nachstehender  Art  o— 
der  Weg  des  aus  derselben  austretenden,  rückgemeaaenen 
Gases  durch  entsprechend  fett  gedruckte  Pfeile  #— > ange* 
deutet,  ln  den  Figuren  17  ist  Kammer  1 mit  Gas  gefüllt  und 
führt  dieses  durch  ihren  Ausflussscblitz  ab,  Kammer  II  füllt 
eich  mit  dem  in  die  Kngelkappe  einstr&menden  Gas,  wUirend 
ihr  Aosdusscblits  noch  unter  Waaser  liegt;  von  Kammer  1X1 
hat  sich  der  Einflussschlits  soeben  über  den  Wasserspiegel 
erhoben,  Kammer  IV  endlich  Hegt  unter  Waaaer,  aus  dem 
nur  ein  Theil  ibree  Ausdueachlitsee  bervorragt  Von  der 
kleineren  Trommel  liegt  Kammer  I'  gana  und  von  Kammer  II' 
der  Einfluss  unter  Wasser,  der  Auafltm  der  letzteren  ist  frei, 
das  austretende  rückgemessene  Gas  gelangt  in  die  Haupb 
kammer  II.  Kammer  111*  ist  mit  rückgemessenem  Gas  an* 
gefüllt,  doch  ist  ihr  Einfluss  und  Ausfluss  abgespenrt  Von 
Kauiiner  IV'  hat  sich  der  Einfluss  eben  über  das  Wasser 
erhoben  und  nimmt  Gas  zur  Rückmessung  auf. 

Bei  der  in  den  Figuren  18  dargestellten  Bewegungs- 
pbase  bat  sich  die  Hauptkanimer  I schon  zum  grbssten  Theil 
entleert,  Kammer  II  ist  mit  Gas  gefüllt,  doch  sind  ihr  Ein*  ^ 
fluse  und  Ausfluss  durch  Wasser  ahgesperrt.  Kammer  III  j 
hat  sich  beinahe  bis  zur  Hälfte  aus  dem  Waaser  gehoben,  ^ 
von  Kammer  IV  liegt  auch  der  Einfluss  noch  tief  unter  dem 
WasserspiegeL  Die  kleinere  Kammer  I'  liegt  ganz  unter  | 
Waaser,  aua  11'  gelangt,  wie  vorher,  rückgemeasenes  Gas  in  ' 
die  Hauptkammer  II.  Der  Ausfluss  der  mit  Gas  gsfüUten  i 
Kammer  111'  ist  noch  ahgesperrt  und  Kammer  IV'  liegt  zum 
Theil  über  Wasser  und  nimmt  Gas  zur  Rückmessung  auf. 

Da  io  der  kleinen  Trommel  der  Druck  geringer  ist,  als 
in  der  Haupttroromel,  so  steht  in  der  erstereo  der  Wasser- 
spiegel verhältnissmässig  höher  als  in  einer  gewöhulichen 
Crosley’scben  Trommel;  dien  bewirkt,  dass  die  Einfluss-  und 
Ausflussschlitze  zweier  Naehbarkammem  hier  nur  bei  ganz 
niedrigem  Wasserstand  und  auch  dann  nur  für  einen  kurzen 
Theil  der  Drehung  gleichseitig  über  Wasser  liegen  können. 

Eine  andere  Trommel  mit  Rückmessung  rührt 
von  Siry,  Lizars  A Co.  her.  So  wird  als  System  Ilb  be- 
zeichnet und  ist  auf  Tafel  VIII  in  den  Figuren  7 bis  i:(  dar- 
gestellt  In  eine  gewöhnliche  Crosley’sche  Trommel  sind  vier 
nach  der  Achse  zu  offene  Schiffchen  eingelegt,  je  zwei  zu 
einander  parallel  Die  Schiffchen  laufen  vorn  spitz  zu  und 
haben  hinten  eine  kleine  Oeffnung.  Jedes  Schiffchen  reicht 
durch  drei  Trororoelkammem  hindurch;  so  liegt  von  dem 
Schiffchen  lU'  (Fig.  7)  die  Spitze  in  Kammer  I,  die  Mitte  in 
Kammer  II  und  das  hintere  Ende  in  Kammer  III.  Dies 
Schiffchen  entnimmt  bei  der  Drehung  der  Trommel  aus  der 
Kammer  I eine  gewisse  Menge  Gas  und  führt  es  der  Kammer 
III  zu.  Die  Pig.  10  bis  13  stellen  vier  Bewegungsphasen 
der  Trommel  dar  und  lassen  die  verschiedenen  Stellungen 
der  Schiffchen  genau  verfolgen.  So  zeigt  Fig.  10,  wie  dos 
Ende  des  Schiffchens  IIP  ganz  im  W'asser  liegt,  während 
sich  die  Spitze  gerade  noch  über  dem  Wasserspi^el  befindet. 
Es  ist  somit  der  über  dem  Wasser  liegende  Theil  des  : 
Schiffchens  mit  Gas  aus  der  Kammer  I gefüllt  Dreht  sich  ■ 
nun  die  Trommel  weiter,  so  taucht  die  Spitze  io  dss  Wasser  | 
ein  und  das  Gas  in  dem  Schiffchen  ist  abgesperrt  Bei  weiterer  I 
Drehung  erhebt  sich  der  hintere  Theil  des  letzteren  aus  dem  i 
Waaser  und  das  vorher  abgeeperrte  Gas  wird  dem  in  di«  I 
Trommelkammer  III  neu  einströmenden  Gase  l>eigemischt.  ^ 

Wie  die  Schiffchen-Einrichtung  den  messenden  Raum  der  | 
Trommel  von  den  Veränderungen  des  Wasserstandes  unab-  j 
hängig  macht,  lässt  sich  aus  der  nebenstehenden  echematischeo  | 
Skizze  (Fig.  517)  erkennen.  Hier  deuten  die  Linie  nn  den 
höchsten,  mm  den  tiefsten  WasserstanJ  au.  Das  Schiffchen 
ist  in  der  L«ge  gezeichnet,  in  der  beim  tiefsten  Wasserstand 
seine  Spitze  gerade  in  das  Waseer  eintaucht  Letzteres  er- 
füllt den  zwischen  dem  Waaserspiegel  ad  und  der  unteren 
Kante  a e gelegenen  Theil  des  Sdiiffcbens,  während  in  dem 


Raum  oberhalb  von  ad  Gas  abgesperrt  ist  Die  punktirte 
Lienie  a b ferner  deutet  an,  bis  zu  welcher  Tiefe  das  Schiffoh«i 
bei  dem  höchsten  Wasserstande  n a eintauohen  würde.  Der 
zwischen  a5  und  ad  eingeschlossene  Theil  des  Schiffchens 
bildet  somit  diejenige  Vergroeeerung  des  Schöpfraumes,  die 
durch  das  Sinken  des  Waaserstandes  herbeigeföhrt  wird. 
Wählt  man  daher  die  Dimensionen  des  Schiffchens  eo,  dass 
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der  Raum  zwischen  ab  und  ad  ebenso  gross  ist,  wie  die  Ver- 
grössening.  die  eine  einzelne  >Ieaskammer  in  Folge  der  Ver- 
änderung des  Wasserstande«  von  nn  bis  mm  erfährt,  so  ist 
der  Measrauro  vom  Wasserstand  unabhängig. 

Die  kleine  Oeffnang  am  hinteren  Ende  jedes  Schiffchens 
bewirkt,  dass  das  abgesperrte  Gas  aus  dem  Schiffchen  aus- 
zutreten  anfltngt,  bevor  sich  der  untere  Rand  des  letzteren 
aus  dem  Wasser  hebt  Diese  Anordnung  trägt  dazu  bei, 
eiu  Schwanken  des  Wasserspiegels  zu  verhüten. 

Die  Angaben  der  Gasmesser  können  nur  so  lange  richtig 
sein,  als  die  Geschwindigkeit  ihrer  bewegten  Th  eile 
eine  gewisse  Grenze  nicht  überschreitet.  Bei  den  üblichen 
nassen  Gasmessern  für  3 Flammen  macht  die  Trommel  in  der 
Stande  dnrcbschnittlich  120  Umdrehungen,  bei  Gasmessern 
zu  5 Flammen  etwa  110  Umdrehungen  und  bei  den  grösseren 
Gasmessern  100  Umdrehungen.  Von  diesen  Mittelwerthen 
darf  die  Zahl  der  Trommelumdrehnngen  höchstens  um  ihren 
zehnten  Theil  abweicben.  Da  für  Jede  Flammenzahl  der 
stündliche  Gasverbrauch  V feststeht  (vgl  S.  645),  so  lässt  sich 
nun  mit  Hilfe  der  Anzahl  der  Trommelumdrehungen  auch 
der  Inhalt  des  messenden  Raumes  jedes  Gasmessers  nährungs- 
weise  berleiten.  Da  z.  B.  bei  einem  Gasmesser  zu  20  Flammen 
V B 3 cbm  ist,  die  Trommel  aber  durchschnittlich  100  Um- 
drehungen machen  soll,  so  muss  der  Inhalt  des  messenden 

Raumes  = •’Wl  1 betragen.  Der  genaue  Werth  von  I 

hängt  jedoch  von  der  Anordnung  ab,  die  für  die  Uebertragung 
der  Tromraelbewogung  auf  das  ^ihlwerk  gewählt  ist  Bet 
jedem  gut  justirten  Gasmesser  muss  nämlich  eine  volle  Um- 
drehung der  Hauptwelle  Wt  des  ^blwerkes  (Tafel  VII  Fig.  1) 
einer  runden  Zahl  von  Litern  entsprechen.  Gewöhnlich 
werden  hierfür  100  1 oder  ein  Vielfaches  davon  gewählt,  bei 
Gasmessern  zu  3 Flammen  öfter  auch  50  1.  Der  messende 
Raum  muss  daher  so  justirt  werden,  dass  sein  Inhalt  dem 
aus  jener  Zahl  und  dem  Uebertragungsverhältniss  zwischen 
Schnecke  « und  Rad  r abzuleitenden  Sollwerth  des  I gleich- 
kommt. 

So  hat  bei  einem  Gasmesser  zu  3 Flammen  das  Rad  r 
in  der  Regel  28  Zähne,  während  die  Schnecke  doppelgängig 
ist.  Soll  nun  eine  volle  Umdrehung  von  r genau  60  1 ent- 
50  X 2 

sprechen,  so  muss  I b b 3,57  oder  abgekürzt  — 

3,6  l sein. 

Zu  einer  vollständigen  Beeebreibung  gehört  auch  ein 
Ueberblick  über  die  Anordnung  der  Stempel  ung.  Die- 
selbe ist  aus  Tafel  VII  Fig.  3 zu  ersehen.  Wo  es  nicht  mögliA 
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war,  die  Stempelbilder  in  den  Zeichnungen  mit  genügender 
Deutlichkeit  darzuatellen,  ist  durch  Beifügung  der  Abkürzung 
8t.  auf  das  Vorhandensein  eines  Stempels  jedesmal  hinge- 
wiesen.  Ausser  der  Stempelung  an  den  Schildern  genügen 
bei  kleineren  Gastiieasem  drei  Stempel:  ein  Stempel  sichert 
gegen  Abnahme  der  Vorderwand  der  Vorkammer,  ein  Stempel 
gegen  Abnahme  der  Hinterwand  des  Gehäuses,  ein  dritter 
Stempel  schützt  das  Zählwerk.  Die  Stempel  sind  in  der 
Weise  anzubnngen,  dass  eine  Trennung  der  Tbeile  des  Ge- 
häuses, eine  Oeffnung  des  Zählwerks  oder  eine  Abtrennung 
der  gesonderten  Schilder  nicht  ohne  V'erleUung  der  Stempel 
erfolgen  kann.  Bei  grösseren  Gasmessern  werden  daher  an 
der  Vorderwand  der  Vorkammer  und  an  der  Hinterwand  des 
Gehäuses  je  zwei  Stempel  aufgesetzt,  weil  hier  ein  Stempel 
nicht  immer  genügenden  Schutz  gegen  einseitigee  Aufbiegen 
bieten  könnte.  Bei  Gasmessern  nach  dem  Hamburger  Modell 
vgl.  Fig.  5C3,  S.  61Ü)  wird  ausserdem  noch  die  Verschluss- 
platte der  Justiröffnung  d durch  einen  Stempel  gesichert. 

Die  Stationsgasmesser  unterscheiden  sich  von  den 
kleineren  Gasmessern  hauptsächlich  durch  das  Fehlen  der 
Absperrvorichtung,  die  durch  einen  Flüssigkeitsstandzeiger  er- 
setzt wird.  Es  gibt  St&tionsgasmeeser,  welche  in  ihrer  sonstigen 
Einrichtung  keine  wesentliche  Verschiedenheit  von  den  klei- 
neren nassen  Gasmessern  aufweisen  und  bei  denen  insbesondere 
die  Einrichtungen  für  die  WassenufübruDg  sowie  für  den 
Ablauf  des  überschüssigen  Wassert  mit  denjenigen  der  ge- 
wöhnlichen Gasmesser  Ubereinstimmen.  Häufig  zeigen  sie 
aber  auch  recht  mannigfache  Abweichungen  von  den  kleineren 
Gasmessern.  Gemeinsam  ist  allen  Stationsgasmessern,  dass  sie 
eine  Crosley’scbe  Trommel  enthalten,  die  in  einem  slark- 
wandigen  cjlindrischen  Gehäuse  von  Gusseisen,  Schmiedeeisen 
oder  besondere  starkem  Weissblech  eiogesohlossen  ist,  sowie, 
dass  eie  an  der  V^orderseite  das  Zählwerk  und  einen  Wasser- 
standszeiger  zeigen.  Die  Trommel  unterscheidet  eich  von 
den  kleineren  Trommeln  nur  dadurch,  dass  durch  Einfügung 
eiserner  Ringe,  Querrippen  m e.  w.  den  in  entsprechender 
Grösse  bergesteUten  Schaufeln  die  nöthige  Festigkeit  ge- 
geben wird. 

Die  gebräuchlichste  Einrichtung  eines  Stationsgasmeesers 
ist  auf  Tafel  IX  dargestellt.  Das  Gehäuse  besteht  aus  einem 
cylindrischen  Mantel , an  dessen  beiden  Flanschen  (Fig.  1 
und  3)  ein  Vorderboden  V und  ein  Hinterboden  H dicht 
angepasst  und  durch  eine  gröesere  Anzahl  von  Schrauben 
fest  angepresst  sind.  Der  Hinterboden  trägt  meistentheilH 
das  Gaseinströmungs-  und  das  Gasausströmungsrobr,  auf  dem 
Vorderboden  befinden  sich  die  erforderlichen  Bezeicliuungen ; 
Name  und  Wohnort  des  V'erfertigers  sind  häufig  in  den 
Vorderboden  eingegossen. 

Der  Robrstutzen  Ä (Fig.  1),  der  mit  dem  Knierohr  y in 
Verbindung  steht,  dient  zur  Gaszufflhruug,  der  Robrstutzen  B 
zum  Ausströmen  des  Gases.  Die  Trommel  liegt  umgekehrt 
wie  bei  den  kleineren  Gasmessern,  indem  sich  die  Kugel- 
kappe gegenüber  der  Hinterwand  des  Gehäuses  befindet.  Am 
Vorderboden  F ist  da«  vordere  Lager  für  die  Trommelachse  W 
aufgelöthet,  die  hinten  an  dem  Knierohr  oder,  was  auch 
häufig  vorkommt,  an  einem  besonderen  Bock  gelagert  ist. 
Zur  Wasserzuführung  dient  das  Füllrohr  F mit  Trichter  am 
Hintorboden,  während  der  zum  Abfiuss  des  überschüssigen 
W’asscrs  vorgesehene  üeWrlauf  ü am  Vorderboden  liegt.  Auf 
Tafel  IX  ist  das  Zählwerk  abnehmbar  angenommen,  häufig  ist 
es  aber  auch  in  einem  am  V'orderbo<ien  befestigten  i^hutz- 
kasteii  eiiigeschlossen. 

Der  Flüssigkeitsstandzeiger  Z,  der  in  Fig.  3a 
in  vergröesertem  .Maassstabe  dargestellt  ist,  besteht  aus  einem 
in  Metallfassungen  eingesetzten  Glasrohr,  «leasen  unterer  Theil 
durch  das  Rohr  m mit  dem  Wasser  im  Gehäuse  kommunizirt, 
wälirend  der  obere  Theil  durch  die  in  V eingesohraubte 
Fassung  S gehalten  wird  und  in  dem  Rohr  a seine  Fort- 


Setzung  findet  Letzteres  ist  über  das  Gehäuse  hinweggeführt 
und  mündet  schliesslich  in  dem  Gaseiiutrömungsrohr  Ä (vgl. 
Fig.  I).  Durch  diese  Anordnung  wird  erreicht,  dass  der 
Gasdruck  im  FlüssigkeitHstandrohr  mit  dem  des  einstömenden 
Gases  übereinstimmt  Hinter  dem  Standrohr  liegt  der  Zeigerz, 
der  die  Höhe  des  normalen  Wasserstandes  angibu  Statt 
seiner  findet  sicli  zuweilen  ein  Visir  oder  eine  vertiefte 
Marke. 

Um  die  richtige  Aufstellung  bei  ihrer  Anwen«lung  zu 
sichern,  sind  die  kleineren  Stalionsgasmesser  vielfach  mit 
einem  am  Gehäuse  befestigten  Fussuntersatz  versehen.  Bei 
den  grösseren  Gasmessern  sind  fUr  diesen  Zweck  an  dem 
Gehäuse  ebene  Flächen  oder  geradlinige  Marken  angebracht, 
deren  Horizontirung  durch  eine  Setzwaage,  Wasserwaage  oder 
dgl.  controlirt  werden  kann.  Die  ebenen  Flächen  können 
1.  B.  durch  ein  T-Stück  geboten  werden,  das  auf  der  höchsten 
Stelle  des  Mantels  aufgeschraubt  oder  an  dennelben  ange- 
gossen ist  Die  geradlinigen  Marken  sind  in  der  Regel  ver- 
tieft, als  ununterbrochene  Linie  oder  als  Folge  von  Punkten 
ausgeführt;  sie  sind  in  das  Gehäuse  selbst  eingebohrt  oder 
eingefoilt  oder  in  Pfropfen  von  weichem  Metall  eingeschnitten, 
die  in  das  Gehäuse  eingesetzt  sind.  Statt  der  Marken  findet 
sich  auch  wohl  eine  Pendeleinrichtung  am  Gehäuse. 

DerUeberlauf  Ü wird  in  verschiedener  Art  ausgeführt 
die  drei  gebräuchlichsten  Formen  sind  in  den  Figuren  i,  3b 
und  3c  abgebildet  In  Fig.  3 besteht  der  Ueberlauf  au^ 
einem  senkrecht  stehenden,  oben  und  unten  in  Melallfassnngen 
eingesetzten  Glascylinder,  in  den  von  unten  her  ein  kurze« 
Metallrohr  u,  das  eigentliche  Uebcriaufrohr,  hineinreicht  du 
sich  dann  nach  unten  in  ein  doppelt  gebogenes  Rohr  e fort- 
setzt Ein  zweites  Rohr  verbindet  ü mit  dem  Innern  des 
Gehäusee  während  ein  drittes  Rohr  den  ol»eren  Theil  von  V 
mit  dem  Rohr  a verbindet,  so  dass  auch  in  dem  Ueberlauf 
das  Waraer  unter  dem  Druck  des  einströmenden  Gases  steht 

Der  Ueberlauf,  den  Fig.  3b  darstellt,  ist  seitwärts  in 
den  Stutzen  Ä eingeführt,  seine  Lage  zu  dem  Hinterboden  H 
ergibt  sich  aus  dem  beigefügten  Grundriss.  An  das  Rohr  a 
setzt  sich  ein  RobrstUck  b an,  das  unten  in  eine  Hahnfassung  ä 
ausläuft,  die  mit  dem  Innern  des  Gehäuses  iu  Verbindung 
steht.  Das  Rohr  b trägt  seitlich  das  eigentliche  Ueberlauf- 
rohr  «. 

Fig.  3c  zeigt  den  sogenannten  King’schen  Ueberlauf.  Der- 
selbe besteht  im  Wesentlichen  aus  einer  Büchse  V,  in  die 
von  unten  her  das  eigentliche  Ueberlaufrohr  u hineinreicht, 
deesen  untere  Fortsetzung  hei  h wieder  mit  dem  Innern  des 
Gehäuses  in  Verbindung  steht.  Das  Rohr  » wird  von  einer 
unten  offenen,  naiiezu  bis  auf  den  Boden  der  Büchse  reichen 
den  Glocke  e un)schloesen.  Der  Druck  des  einströmenden 
Gases  wirkt  durch  das  Rohr  a,  das  hier  die  Gestalt  eine« 
Doppelknies  hat,  auf  das  innerhalb  der  Glocke  e befindliche 
Wasser  und  lässt  es  in  dem  Raum  zwischen  der  Glocke  und 
der  Wand  der  Büchse  Ü ansteigen.  Aus  diesem  ringförmigen 
Raum  fiiesst  es  dann  im  Falle  des  Ueberschusses  durch  den 
Auslauf  d ab.  Um  den  Wasserstand  Icicbt  justiren  zu  können, 
ist  auf  das  Rohr  u eine  Hülse  aufgeeetzt,  die  sich  hoh«r 
und  tiefer  schrauben  lässt  und  fcstgclöUiet  wird,  wenn  der 
Waaserstand  richtig  regulirt  ist. 

Das  Zählwerk  wird  entweder  durch  eine  horizontale 
(Tafel  IX,  Figuren  4 bis  7)  oder  durch  eine  vertikale  (Figuren 
8 bis  11)  Hauptwelle  getrieben.  Bei  beiden  Arten  stimmen 
die  unter  Gasdruck  arbeitenden  Theile  der  Uebertragung,  die 
inneren  l’el«rlragungamechanismen  in  der  Regel  überein 
Zur  Aufnahme  dieser  Theile  ist  meist  in  dem  Vorderboden 
eine  Nische  ausgespart  (Figuren  1,  b und  3),  die  durch  eine 
eine  starke,  eiserne  Verschlussplatte  P (Fig.  4 und  8)  wasser- 
dicht abgeschlossen  wird.  Io  dieser  Nische  liegt  das  Ende 
der  Trommelachse  TF» , auf  das  ein  Zahnrad  It  aufgesleckt 
ist  In  dieses  greift  ein  zweites  Zahnrad  JZi  ein,  deesen 
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Achse  durch  die  Platte  P mit  einer  Stopfbüchse  (Fig.  5)  hin* 
darebgebt 

Bei  den  Zihlwerken  mit  horizontaler  Hauptwelle  sitzt 
nun  auf  der  Achse  des  Rades  Rt  ausserhalb  der  Platte  P 
das  Triebrad  T»,  in  welche«  das  Uebertragungsrad  r eingreift, 
dessen  Achse  10t  die  Hauptwelle  des  Zählwerkes  bildet  und 
den  Trieb  t trägt,  t treibt  das  seitlich  gelagerte  Rad  n,  deeseo 
Trieb  U das  Rad  n bewegt  u.  s.  f.  Zählwerke  dieser  Art 
sind  stets  abnehmbar,  sie  pfi^en  deshalb  in  einen  aus  zwei 
starken  halbkreisförmigen,  in  der  Mitte  ausgeschnittenen 
Platten  bestehenden  Rahmen  eingesetzt  zu  sein  (Fig.  4). 
Die  Platten  werden  durch  Stützbolzen  in  entsprechendem 
Abstand  von  eioander  gehalten.  Das  Uebertragungsrad  r, 
das  nebst  i und  r$  noch  ausserhalb  des  Rahmens  liegt,  bat 
sein  Lager  nahezu  im  Centrum  der  Platten,  auf  seiner  Achse 
sitzt  der  Zeiger  der  Literscheibe. 

Bei  den  Zählwerken  mit  vertikaler  Hauptwelle  ist  auf 
die  Achse  des  Rades  Rt  ausserhalb  der  Platte  Peine  Schnecke  S 
(Pig.  8 und  9)  aufgeetsekt,  die  in  das  horizontal«  Rad  r eingreift. 
Dieses  sitzt  auf  der  vertikalen  Hauptwelle  »■,  die  oben  eine 
Schraub«  ohne  Ende  trägt  und  mit  ihr  das  Rad  n bewegt 
Die  Ueberiragung  von  r«  auf  die  übrigen  Zählwerksiäder 
stimmt  mit  der  entsprechenden  Anordnung  bei  kleineren  Gas- 
messem  Übereim 

(Foitsetiiuig  folgt.) 


Verein  Ton  Gas-,  Elektricitftts-  und  Wasserfach- 
männern ßheinlands  nnd  Westfalens. 

Ueber  die  am  5.  Augost  1893  auf  dem  Petersberge  bei  KöDigs* 
Winter  abgehaltene  Haaptveraammlong  macht  das  Protokoll  folgende 
Kittbeilnngen : 

Der  Voreitsende,  Herr  Diieetor  Sohren,  eröffnet  die  ^taong 
gegen  IP/«  Uhr;  nach  einigen  geschäftlichen  Mittheilongon  findet 
die  Anfnahme  neuer  Mitglieder  statt.  Ala  ordentliches  Mitglied 
wird  aafgenommeo;  Herr  Qiersberg,  Direcior  der  Oasanstalt  in 
Ohligs;  als  aDseerordentlicbes  Mit^ied  Herr  Schräder,  Director 
der  Zeche  Ewald.  Als  aosaerordentUebes  Mitglied  wird  Herr 
Maachtnenfabrikanl  0.  Eitle  in  Stuttgart  angemeldet.  Zu  R«ch' 
nnopprfifem  werden  die  Herren  Director  A.  H All  er- Hagen  and 
Fabrikaot  Gustav  Haag-KOln  gewählt;  dieselben  beantragen, 
nachdem  die  Rechnong  richtig  befanden  ist,  Entlaatong,  welche 
ertheilt  wird. 

Der  Voraitsende  verUeet  »odana  den  Jahresbericht,  aus 
welchem  Folgendes  bervorsobeben  ist.  Die  Vereinstbltigkeit  hat 
im  verfloeaenen  Jahre  wesentlich  dem  Ausbau  der  Vereinsfacher 
gedient,  dem  gegenseitigen  Erfahrangsaastaaseb  and  der  Belehrung, 
die  abgehahenen  drei  Versammlungen  waren  zahlreich  besneht  und 
boten  den  Tbeilnehmern  vieles  Lehrreiche,  worüber  der  Bericht 
sich  naher  auslasst-  Aosserdem  geben  die  bitzuogen  der  wirtb- 
•chaftlichen  Vereinigung  Öfter  Gelegenheit  Ober  Faebangelegeuheiten 
za  verhandeln,  bei  denen  die  Geldverhaltniase  eine  wesentliche 
Rolle  spielen.  Der  wirthschaftlicben  Vereinlgong  gehörten  am 
bcbluM  dea  Jahres  60  Gaswerke  mit  einer  Gesammtgaseneugong 
von  183876298  cbm  und  einem  Kolilenverbranch  von  461 826  Tonnen 
Kohlen  an,  und  ea  ist  derselbau  gelangen,  den  stark  im  RQckgange 
befindlichen  Ookepreis  auf  einer  verhaUnissmaasigen  Hohe  zn  halten. 
Der  Bericht  ersnebt  sodann  die  Mitglieder  mehr  Mittbellongeo  aus 
dem  Fabrikbetriebe  tu  machen,  die  fOr  einnlne  Mitglieder  zoweilen 
von  grossem  Werth  sein  kOonten,  ond  den  Zweck  der  Veraamm- 
lungen  nicht  nur  in  grOaaeren  Vortragen  zu  Sachen.  Auch  das 
Stellen  von  Fragen  in  schwierigen  Fallen  wOrde  angebracht  sein, 
and  die  Mitglieder  nur  näher  an  einander  scblieeaen;  auch  diu  Mit- 
tbeilaug  verfehlter  Ideen,  sowie  sich  bei  neuen  Einrichtangen  er- 
gebenden Schwierigkeiten  seien  von  grOaatem  Interesee  und  böten 
Verantassaog  zu  lebhaftem  Ideenaostaosch  ond  Mittbellong  von 
Erfahrungen.  Die  Mitgliederzahl  am  Schluss  dea  Jahrea  IH91,'92 
betrog:  1 Ehrenoiitglied,  121  wirkliche  and  72  auaserordentlicbe ; 
hn  Laufe  des  Jahres  trat  l Mitglied  von  den  aasBerordeoUicbeo  so 
den  wirklichen  Mitgliedern  Ober,  durch  den  Tod  verlor  der  Verein 


. 8 ansserordentUche  Mitglieder,  durch  Auaacbeiden  aas  ihren  Stellen 
' 1 wirkliches  uad  3 aoaserordentlicfae  Mitglieder,  hinsagetreten  sind 
6 wirkliche  und  7 aueserordeotlicbe  Mitglieder,  so  dass  der  Verein 
, besteht  aus  1 Ehrenmitgltede,  12?  wirklichen  und  72  aoaserordent- 
' licheo,  luaammen  200  Mitgliedern.  Die  Kaaseoverhaltnisse  stellen 
^ sich  wie  folgt:  Kasaenbestand  aus  dem  vorhergehenden  Jahre 

Mk.  647,20;  Einnahmen  Mk.  718,66;  snaammen  Mk.  1566,76.  Hiervon 
gehen  ab  die  Ausgaben  mit  Mk.  616,03,  ao  dass  ein  Kasaenbestand 
i bl«bt  von  Mk  1060,72- 

Nach  aUgemeiner  Zustimmung  der  Versammlung  gebt  der  Vor 
sitiende  demnach  tu  seinem  Vortrage  Ober  Btempelpflicht 
und  Haftpflicht  Ober.  Redner  tragt  zunächst  eine  Aniabl  der- 
' jenigen  Stempelvorschriften  vor,  welche  fOr  die  Mitglieder  von 
Interesse  sind,  und  geht  sodann  zu  denjenigen  Steuergeaetsen  Ober, 
, welche  die  Stempelkosten  der  Vertrage  fOr  Bauten  der  Gas-  und 
1 Wasserwerke  betreffen.  Nach  den  bisher  beatandenen  Voraebriften 
ist  fOr  einen  derartigen  Vertrag  ein  Vertragsstempel  von  M.  1,60 
’ SU  caasiren,  und  fOr  die  dabei  vorkommenden  Materiallieferungen 
ein  Stempel  von  Vt*/e  des  Werths  Materialien,  wie  me  mit  dem 
Grand  und  Boden  in  dauernde  Verbindung  gebracht  werden.  Die 
* Hobe  dieses  Stempela  ist  zuweilen  recht  bedeutend  und  moss  der 
Lieferant  bei  seinen  Geboten,  wenn  er  aoeh  die  Kosten  tragt,  dieselben 
I doch  seinem  Angebote  binzurechaen.  Diese  letzteren  Stempelkoeten 
I kommen  indeseen  nenerdings  bei  städtischen  Werken'in  Wegfall  anf 
Grand  einer  VerfOgung  der  Proviazial-8t«uer>Dlrectioa  tu  Köln  vom 
28.  Janoar  1886  J.  N 1371,  welche  beatünmi,  dass  die  städtischen 
Gas-  ond  Wasserwerke  als  gewerbliche  Unternehmnngen  ansnsebeo 
sind,  und  deshalb  die  von  diesen  abgeechloesenen  Ueferangevertrlge 
als  stempetfrei  zu  erachten  sind.  Nach  diesem  Erlasse  and  einem 
Erlasse  derselben  Behörde  vom  2.  September  1890  J.  N.  18819  bedarf 
ee  zu  derartigen  Liefernogsvertrlgen  Ober  gewerbliche  Betriebs- 
materislien  nur  des  allgemeinen  Vertragsstempels  von  M.  1,60.  Der 
Vortragende  thellt  einige  damit  suBammeohtogende  Thatsachen  mit. 

Bei  der  eich  daran  knöpfenden  Besprechung  tbeilt  Herr  In- 
genieur Jaoeen-DOren  (Zimmennann  A Janaen)  mit,  dass  ihm, 
nachdem  er  vom  Vorsitzenden  auf  diese  VerfOgung  aufmerksam 
gemacht  worden  eei,  bei  einer  von  ihm  eingereichten  Beclamation 
von  Seiten  der  SteuerbebOrde  mitgetbeilt  worden  sei,  daae  die  Ma- 
terialien in  vertretbaren  Sachen,  d.  b.  ^ach  Gewicht,  Masse  oder 
StOckzabl  nebst  Materialwerth  genau  angegeben  eein  mOseten.  Der 
Voreitsende  biit  diese  Angabe  nach  dem  Wortlaut  der  VerfOgung 
fOr  gänzlich  OberflOssig,  würde  sie  aber  zur  Vorbedingung  gemacht, 
ao  könne  man  sie  Ja  erfoUen.  Herr  Windeck-KOln  empfiehlt  zur 
Vermeidung  von  Stempelsteuer  stmmtUebe  Vertrage  in  Briefform 
abiufassen. 

Hierauf  ging  Herr  Director  8 0 b r e n in  einem  laogereo  Vortrage 
naher  auf  die  Haftpflicbtgesetsgebong  ein  and  bewies  an  der 
Hand  von  vielen  Beispielen,  dass  fOr  Jedes  Fabrikuoteraehmen 
nobedingt  von  Vortheil  ist,  wenn  neben  der  Berufegenoesenschaft 
noch  die  Haftpfliehtversicherung  eintritt.  Bednar  hob  zuerst  den 
Unterschied  beider  Geeetae,  des  Haftpflichtgesetses  vom  7.  Juni  1871 
und  des  UDfalivereicherangegesetses  vom  6.  Juli  1684  hervor,  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  bei  Unfällen  beide  Gesetze  neben  einander 
zur  Geltendmachung  kommen  kOuneo,  tbeilt  die  FlUe  mit,  welche 
nicht  unter  das  UoXaUversicherungsgeaafs  fallen,  trotzdem  aber  haft- 
pfiiehtig  sind  und  gebt  dann  auf  dos  Haftpflichtgesetz  selbst  und 
die  eioBchllgigen  Laodeegesetze  Ober,  eowrie  auf  sonstige  dahin- 
I sielende  VerfQgongen.  Er  empfiehlt  den  Beitritt  sum  Haftpfliclit- 
ScbuUverband  Deutscher  Indnstrielten  und  theilt  einiges  Ober  die 
VereicheruDgAgeeeltschaften  miu 

Beide  Vortrtge,  sowohl  Ober  die  Stempel-  als  auch  die  Haft« 
pfiieht,  waren  so  grOndlich  durchgearbeitet  und  erregten  mit  Recht 
das  Interesse  der  Anwesenden,  dass  beschlossen  wurde,  dieselben 
durch  Druck  den  einzelnen  Mitgliedern  zugänglich  zu  machen,  wes- 
halb auch  hier  im  Protokoll  nicht  naher  darauf  eingegmogen  lat. 

Zu  deo  Wtthoiluugea  Ober  Fachaagelegenbeiten  ergreift  zunächst 
Herr  VV i ndeck-KOln  das  Wort  und  thellt  mit,  dass  das  Auer- 
licht  auf  seinen  Antrag  anf  die  heutige  Tagesordnung  gesetzt  sei, 
damit  möglichst  eine  Kllrang  der  Aneicbten  Ober  die  ZweckmAsaig- 
' keit  des  Auerlicbtes  berbeigeführt  werde;  wahrend  eineneita  die 
I Spitze  der  pieuselscben  Unterricbtsverwaltung  die  ElnfOhrung  em- 
' pflehlt,  wurde  über  die  Zweckmässigkeit  des  Anerlicbtee  im  Kölner 
I Stadtverordoeteo-GoUegium  ein  abfälliges  Urtheil  gefallt.  Redner 
[ habe  gehofft,  daas  auf  der  Uauptvenammlnog  in  Dresden  die  An- 
! gekgeobeit  zur  Sprache  gekommea  sein  würde ; da  dies  aber  nicht 
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4lar  Fk)l  war»  antl  auch  heute  keine  Nei^ng  sa  eein  ecbeioi»  tecb- 
oieche  ErfahruDgtn  Ober  die  VerwenduDg  de«  AoerliehU  auesu- 
taoecfaeo.  so  wolle  er  weoigateaB  die  geecbidlicbe  Behaodlaog»  d.  h. 
den  Verkauf  der  Auerbrenner,  kritisirefi.  Redner  geht  non  nkhrr 
in  das  Geechiftsgebaltren  der  Herren  Nathan  and  ächlesinger  ein 
ond  theilt  mit,  daas  nicht  nor  in  den  einielneo  ProTinsen  verschiedene 
Preise  gefordert  werden,  sondern  auch  die  Oaaanstaltcn  als  Haupt 
abnohmer  geswungen  sein  sollten,  die  Glaswaareo  au  hohen  Preisen 
von  ihnen  so  kaufen.  Nach  lebhafter  DMCuaaioo,  dorch  welche  auch 
feetgeateilt  wurde,  daw  die  Haltbarkeit  der  Strdmpfe  gegen  frQbere 
eine  beaeere  tn  eein  acheint,  empfiehlt  Herr  Win  deck  hei  Ab- 
•cbluaf  Ton  neoeo  Vertragen  sich  mfigliebat  Vortheile  tu  sichern. 

l^r  ala  Oaat  anwesende  Herr  Thormeyer  von  der  Firma 
Terlinden  seigte  eodann  dnen  Zapfbahn  mit  Oommiverschlnss  vor, 
wodurch  ein  abeolntea  Dichthalten  auf  Jahre  hinaus  gesichert  sein 
soll.  Herr  Frits  Nenman  aus  Aachen  spricht  Aber  eine  neue 
Fenerung  Patent  Kudlia ; dieedbe  besweekt  Kobleoerspamias  dadurch 
berbeisufflhren,  dass  minderwerthlge  Bchlammkohle,  Sintern,  Torf, 
sowie  brennbare  AbftUIe  jeder  Art  mittele  comprimirten  Unterwindes 
auf  einem  eigens  dasu  eonstrairten  Roste  verbrannt  werden  können. 
Die  Erepamisa  soll  90—30*/»  betragen 

Es  wird  non  aor  »Wahl  dea  Vorständen«  Qberg^ngeo  nod 
achlkgt  hierbei  Herr  Windeck«Köln  vor,  den  alten  Vorataod 
wiedermwtbten , ebeoeo  an  Stelle  des  nach  Magdeburg  veraeuteo 
Herrn  Director  Dieckmann  den  Director  Pfudel  ans  Bochum, 
namentlich  da  derselbe  bei  der  wirtbacbaftlichen  Vereinigung  die 
Oesclikfiafohreretelle  inne  habe.  Die  Wahl  wird  durch  Zuruf  an* 
genommen,  and  besteht  demnach  der  Voretaod  ffir  das  lanfende 
Oeachkflajahr  aus  dem  Henn  Director  Söhren-Bonn,  als  Vor 
sitienden,  sowie  aus  den  Herren  Director  Dellmann^Daieburg  and 
Director  Pfodel-Bochom. 

Endlich  vrarde  als  nhcbster  Veraammlungaort  Köln  gewlhlt. 
Da  die  Tsgeaordonng  erschöpft  war,  schlosa  der  Vorsitaend«  gegen 
9 Uhr  die  Versammlung  und  wurde  ein  gemeinaohaftlicber  Spesier* 
gang  nach  den  verschiedenen  Aoseicbtapnakten  des  Pstersberges 
noternommen.  Gegen  8*/»  Uhr  vereinigte  eich  die  Versammlung  ln 
bedeutend  grösserer  Zahl  wlsdenun  in  der  grossen  Veranda  des 
Peteraberg-Uotela  um  Festmahl,  der  Vonitsende  brachte  wie  fiblich 
das  Hoch  anf  den  Verein  aus,  wkbmnd  oacbber  Herr  BrQnagel* 
Königswinter  den  Trinksprach  anf  die  Damen  anabrachte  und  ihnen  in 
launiger  Weise  ffir  die  drei  Facnltiteo:  Gas,  Waeserund  RIektrieitit 
ein  gewisaee  Verdienst  einrtumte.  In  heiterer  Stimmung  wurde 
gegen  G Uhr  wiederum  die  Zabnradbaho  tor  Abreise  bestiegen,  und 
wahrend  nur  eioxelue  Mitglieder  bM  der  Ankunft  in  Köoigswlnter 
der  Helmatb  sudampfen  mtaaaten,  bUeb  die  grössere  Ansahl  noch 
bei  der  Vereinsbowle  im  Berliner  Hofe  soaammen,  um  bei  launigen 
Rodeo,  Oeeasge-  ond  Muaikvortragen  und  eioem  eiogsechobenen 
Tana  den  herrlichen  Abend  so  genieason. 


Einbau  einer  Rohrleitung  unter  Wasser. 

Von  einer  intereseanten,  ln  jflngster  Zeit  vorgenommeoen  Roh^ 
Verlegung  wird  in  Engineering  Newa  lö98  8.  669  MUthrdlong  ge* 
macht.  Es  bandet  sich  um  den  Einbau  eiuer  Rohrleitung,  welche 
das  Wasser  för  die  Waaeerwerke  der  Stadt  S^mcuse,  N.  Y.,  aus  dem 
rund  SO  km  von  ihr  entfernt  li^ndeo  Skaneatelee-See  entnimmt. 
Aua  bestimmten  Örtlichen  Qrflnden  musste  die  Entnahmestelle  io 
einer  Entfemong  von  rund  195U  ro  vom  Ufer  dea  Seee  gewählt  , 
werden,  woaelbet  die  Waaaertiefe  ll,bm  betragt. 

lonerhalb  dea  Sees,  vom  Einlsof  bis  au  dem  am  Ufer  liegen-  , 
den  Schieberhaose,  besteht  die  Leitung  aus  aUhlemeoO  genieteten 
Rohren  von  » 1379  mm  Durchmeeser  und  '/•'*  = 9,5  mm  Wand- 
stärke, wahrend  von  dort  bis  aum  Vertheilangabebilter  ln  der  Stadt 
STraknse  eine  gewObnlicbe  guseeiserne  Leitung  von  Slf'  = 7ü9  mm 
Durehmeaeer  das  Wasser  vermiUelat  dea  nstoriicben  Gefälles  weiter  ' 
befördert  i 

Die  einielneo  Stöcke  der  unter  Wasser  so  verlegenden  Bohr* 
leitoog  wurden  aus  Stahlblechplatten  von  l,S3m  Breite  gefertigt,  i 
deren  Lange  dem  benostellend«i  Durchmeeser  von  1,372  m and 

>)  Das  sie  Stahl  beselchnete  Material  sollte  nach  Angaben  der 
Quelle  eine  dorchschnitUlcfae  Zugfestigkeit  von  49  kg/qmm  haben, 
Wörde  also  nach  unasna  Begriffen  noch  Ssen  au  nennen  eeht 


der  Ueberlappung  von  63  mm  für  die  einfache  Nietung  enüiprarh 
Je  fOnf  der  eo  entstandenen  BobratOcke  wurden  dann  teleakoplsch 
in  einander  geschoben  und  vernietet,  so  dase  ein  starrer  Bohrab- 
schnitt  von  3.89  m Lange  entstand.  Die  Nietungs*  und  Dichtung» 
arbeit  entsprach  dabei  der  bei  Dampfkeaeeln  Oblicben.  Die  bis 
jetst  auflgefOhrteo  Arbeiten,  sowie  daranBcblieesend  die  Pröfuog  und 
Asphaltlning  der  Rohre,  gingen  im  Werk  (Groton  Bridge  A Mfg.  Co., 
UroioQ,  N.  Y-)  vor  sieb;  nnn  wurden  die  RohrstOcke  an  das  Ufer 
des  Sees  befördert,  und  hier  wiederum  je  vier  auf  die  vorgenannte 
Weise  an  einem  starren  System  vereinigt,  welches  nunmehr  di« 
Lange  von  85,85  m hatte.  E3o  jedes  der  eo  entstandenen  Rohr 
Stöcke  erhielt  an  seinen  Enden  die  in  Flg.  518  dargestellten  Vrr 
bindangstbeile.  Diese  bestehen  am  engeren  Ende  aus  einem  anf 
genieteten  atahleroen  Umfasaungtriog  C,  am  weiteren  ana  einem 
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gosseiaemen  Kelch  Ä,  in  welchen  der  eratgenanote  Ring  dngeeeboben 
werden  kann.  Als  Dichtung  Hegt  hinter  dem  Bing  ein  rund  beram- 
gebendea  Bleirobr  D\  hinter  diesem  wiederum  befindet  sich  ein 
lose  aufgeschobener,  st bmiedeeisemer  Ring  K,  welcher  durch  90  hnk«a- 
förmige  Schraubbolten  B,  die  ringsherum  vertbellt  eind,  gegen  das 
Bleirohr  gepveeet  wird,  und  dies  auf  kaltem  Wege  tu  einer  Blei- 
diebtung  auaarbeitet 

In  die  gante  Lange  der  Leitung  von  1950  m wurden  sieben  io 
Fig.  519  dargestellte  biegsame  Verbindungaatellen  eiogeschalUft, 
welche  ein  Abweichen  von  19*  nach  jeder  Richtung  hin  aus  der 
Geraden  geataUen. 

Bevor  die  elnielnea  Rohre  versenkt  wurden,  baute  man  ein 
starkes  Floss  ans  {ächenhölsen,  bestehend  ans  twei  Hälften  von 
je  23,96  m Lange  und  8.66  m Breite,  die  in  der  Mitte  einen  1,83  tn 
breiten  Langaschlitt  hatten,  über  dem  drei  bölteme  Gerüste  tur 
Aufnahme  von  FlaschentOgeo  erridtlet  wurden. 

Anf  diesem  Floss  wurde  der  Elnlaufkaaten  erbaut,  ein  qiiadra 
tiseber  hölsemer  Ksateo  von  4,85  m Seite  und  3,66  m Höbe,  wd 
eher  einen  korsen  Solaofttutsen  mit  Kelch  am  auaseren  Ende  ent- 
halt. Der  Kasten  wurde  an  seinen  Bestimmungsort  geflöMt  and 
dort  swiseben  LeitpfahJso  anf  sein  schon  vorbereitetes  Brachstdn- 
fundament  versenkt  Alsdann  wurde  ein  RobrstOck,  deeseo  Eu<l 
Öffnungen  mit  Waebatueb  vereehloseen  waren,  ins  Waasor  gemllt, 
io  die  MiUelöffnuog  des  Floeeos  gebracht  ond  dort  in  den  Flaschen 
sögen  hefeeligti  nun  wurden  die  Wachstuchverschlösse  entfernt,  das 
Kohr  füllte  sich  mit  Wasser  and  wurde  an  den  Flaschensügeo  anf 
den  Seegrund  berabgelaaaen.  Taucher  befanden  sich  unten,  dk, 
bevor  die  FlaschenxOge  gelöst  wurden,  das  mit  Dichtang  versehene 
Robrende  in  den  Kelch  einbrachten,  die  Hakenbolaen  einaogen,  und 
durch  Andrehen  der  Muttem  die  Vorbindung  herstellten.  Die 
Flaacbenaöge  waren,  um  diese  Arbeiten  zu  ermöglichen,  auf  dem 
Floss  auch  in  der  Langsrlchtnng  verachiebbar  bergerichtet 

Die  Rohrveriegung  musste  an  besonders  atOrmisebeo  Tagen 
uoterbroeben  werden ; unter  gewöhnlichen  UmsUtaden  verlegten  je- 
iloch  die  Unternehmer  am  Tage  ein  RohretOck  von  36,36  m Lkoge 
Bis  tum  1.  Juli  d.  Ja.  waren  etwa  der  GemammUeituugsläoge  im 
See  versenkt  (Zeitschr.  d.  Ver.  deutacb.  Ing.  1893,  S.  1181). 
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Wass^rverHorgun«:  amerikanisclier  Stftdte  diircli  | 
artesische  Bnninen. 

Die  flteU  tanehmende  Verechlecbleniag  de«  OherflAclivawaaeeni 
hat  aoMer  mBccbeo  aaderen  St&ilUD  in  Amerika  aocb  die  Stadt 
Saran  nah,  Ga.  veranlaaat,  ihren  Waiiaerl>esii(t  aua  dem  Savanoab 
FloMi,  welcher  aeit  laM  aaa  diesem  stattfand,  aufiuj^ben  nnd  ein 
neue«,  durch  artesische  Brunneu  Tersorfrte«  Waaflervfrk  einanriehteo. 
ISSt  besaa«  die  Anlage  1&  solcher  Brunnen  von  bis  au  120  m Tiefe 
.4 OS  diesen,  nah«  der  alten  Pumpstation  am  Fluaa  iiuterhalb  der  Stadt 
belegenen  Brnnneo  hat  die  Stadt  im  Jahre  ISSS  neben  der  Fluaa-  i 
waaserversorgang  ihren  Bedarf  bezogen,  welcher  damala  22142  cbm  I 
tiglich  betrog.  Nach  nnd  nach  iat  die  Zahl  der  Brunnen  auf  2&  | 
erhöbt  worvisn,  von  welchen  3 254,  20  152  und  einer  102  mm  Dorch- 
measer  besaaaen.  Aliein  trotz  dieser  Erweiterung  muaate  noch  1B91 
die  FluuTeraorgiing  mit  hioaugezogfu  werden,  um  den  248SOcbm 
betragenden  Tageaconanm  zu  decken.  Man  schritt  daher  auf  Grund 
eines  Gntacbtena  des  Ingenieurs  Johnston  in  Chicsgojsur  AiiafOhrung 
einer  aweiten  BruDnonanlage  zwischen  der  alten  Pumpstation  nnd 
der  BUidl,  errichtete  sie  aber  in  grösserer  F.ntfernnng  vom  Fluss, 
weil  man  erwartete,  hier  di«  Waseerachicht  anzutruffeu,  welche  sich 
io  der  Richtung  nach  dem  Strom,  bezw.  dem  Ücean,  anterirdisch 
unter  «Urkerem  Druck  fortbewegt.  12  neu«  Bronnen  von  Je  306  mm 
Weite  un<l  hia  au  75  m Tiefe  aosgerohrt,  reichen  bis  in  die  91  bia 
15U  m noter  Terrain  liegende  waaaerfObrende  Schicht,  und  liegen  io 
einer  ongeflhr  normal  tum  Fluaalauf  gerichteten  Linie  io  gegen 
seitigen  AbstAnden  von  91  m.  Das  Wasser  der  Bronnen  Siessl  in 
einen  neben  dieaeo  liegenden  Kanal  aua  Maoerwerk  and  Beton  von 
kreisroodem  QaeiBchniU  und  l,8Sm  Weits.  Jeder  Brnnneo  lAsst 
alch  durch  einen  4o6  mm  Sebie)>er  von  dem  Kanal  absperren. 

Die  Verbindnng  des  Kanals  mit  der  neneo  PompsiatioD  so 
Springfleld  vermittelt  eine  15  m lange  Kanalstrecke  von  S,44  m Weite. 
Hier  fördern  2 Gaakill-Pumpmaschiuen  von  je  45420  cbm  Liefer- 
flhigkeil  daa  in  einem  Brunnen  angvsammdte  Wasser  io  die  mm 
weite  znr  Stadt  fahrende  Druckleilnng;  den  Dampf  liefern  6 borl- 
zontale  Röhrenkessel,  vun  welchen  jeder  mit  15Ö,B  kg  aungesuchter 
Kohlen  stOndlich  IfiBd  kg  Wasser  verdampft. 

Die  Sammelanlage  mit  Brnnnen  kann  nöthigenfalls  in  der 
Richtang  nach  der  alten  Anlage  hin  ausgedehnt  werden.  Der  Bau 
eines  neuen  SUndruhres  io  dur  Stadt  wird  geplant;  vorläufig  wird 
noch  der  alte  Wasserthurm  benotat. 

Die  Denen  Bobrangen  fahren  durch  Kreide  oder  eine  spatere 
Ponnation.  Sand  and  Thon  wurden  bis  zu  75  m Tiefe  angetroffen, 
alsdann  folgte  horosteinartiger  Kalkfela,  welcher  seinen  Charakter 
in  grösseren  Tiefen  wechselt.  Daa  erste  Wasser  wnnle  ln  etwa  m 
Tiefe  gefunden;  grössere  Mengen  fand  man  sodann  atets  bei  Er- 
reichung einer  Tiefe  von  150  m Die  AusfQtterung  der  305  mm 
weiten  Bohrlöcher  von  ca.  75  m Tiefe  reicht  nur  bis  etwa  anf  den 
Felsen,  die  Bohrung  in  diesem  blieb  in  voller  Weite  anau^tefottert. 

Im  Mtrz  1393  wurden  aAmmtiiche  12  nene  Brunnen  in  Betrieb 
genommen;  dieselben  liefern  täglich  zusammen  etwa  36(KX)cbm.  Die 
alt«  Anlage  ist,  soweit  sich  aus  der  Mittheilnng  ersehen  lasst,  mit 
in  Benutzung  geblieben. 

Näheres  Ober  diese  Anlage  wolle  man  ana  den  durch  in  die 
Einzelheiten  gehenden  Abbildnitgen  des  Originaiartikela  in  den 
Engineering  News  vom  8.  Juni  d.  J.  ersehen.  Unterm  10.  Mai  IHIK« 
und  12.  September  1S92  bringt  diese  Zeitschrift  auch  ftiigeheod« 
Mitlheiinngen  Ober  eine  ähnliche  Anlage  von  ca.  94^MJ0cbm  Tagea 
Heferung  in  Memphia,  Teno.  Auch  in  Lowell,  Maas,  wird 
gegenwärtig  eine  Tiefhrumienanlage  zwecks  WaMergewinnung  aas- 
geführt (vgl.  auch  Seite  58G,  Jahrgang  1H92  d.  J.). 

Nach  einer  Mittheilung  im  Engineering  Record  vom  26  Aug.  d.  J. 
sind  kOrzIich  für  die  Städte  Clinton  und  Ljrons,  Jowa,  3 arte- 
sische Brunnen  erlHibrt  worden,  welche  Ulgllch  zusammun  7570  cbm 
liefern;  ein  vierter  Reaervebronnen  ist  in  Arlieit.  Die  Brunnen 
liegen  innerhalb  eines  Kreises  von  nur  60m  Halbmesser;  Dmck 
und  Anafiossmenge  scheinen  oonstant  zu  aetn.  Einer  der  Brnouen 
ist  204  mm  weit  und  435  m tief  und  liefert  2650 cbm,  der  andere 
125mm  weite  and  371m  tiefe  Brunnen  liefert  1514  cbm,  während 
der  dritte  hei  204  mm  Durchmeaaer  uml  502  m Tiefe  täglich  ,‘1406  cbm 
Wasser  zn  Tage  fördert.  Daa  Wasser  kommt  aua  der  »Potsdam 
Sandaiemacbiebt«.  Nach  den  chemischen  Analyaen  and  dem 


Charakter  der  durchbohrten  Gesteiosarten  hangt  die  waaeerfQbrende 
Schicht  mit  derjenigen  zuaammen,  aus  welcher  <iie  Waukesha* 
Quellen  in  Wiaconain  (vgl  6.  259  Jahrgang  I8^t2  d.  J.)  entstammen. 

J. 


Reinigung  der  Abwäsiwr  zu  Brewsters,  N.  Y. 
dareb  Rlektricität. 

Die  Anlage  reinigt  nur  die  Abwlaacr  von  35  Oehanden,  ist 
aber  dennoch  deashalb  intereasaut,  weil  aie  die  erate  ist,  bei  welcher 
die  vorbeoannt«  Reinigongsmethode  praktisch  durchgeführt  iat,  and 
weil  aie  ferner  auch  Verwendung  als  Schutz  gegen  die  Verunreini- 
gung der  Waaeervertorgung  von  Nev-Tork  finden  soll  (vgl.  auch 
die  Mittheilong  in  No  29  8.  579  d.  Jahrga.). 

Brewsters,  ein  kleines  Dorf,  liegt  im  Sammelgebiet  des  Oroton- 
Reservoirs  der  Nsw-Yorker  Wasaerversorgang  am  östlichen  Zweige 
des  Crotou,  etwa  3^  km  untethalb  der  Sodom-  and  Bog  Brook-Be- 
servoire,  welche  unter  dem  Namen  Double-Reeervoir  I bekannt  Bind. 
Aus  dem  Sodom  Reservoir  flieset  das  Wasser  in  den  natürlichen 
Lanf  des  östlichen  Zweiges,  9,6  km  von  dessen  Verbindung  mit  den 
mittleren  and  westlichen  Zweigen  entfernt;  diese  liegt  ebenfalls  ca. 
9.6  km  oberhalb  des  Ponktea  des  Crotoo  Lake,  von  welchem  aus  die 
beiden  Aquaducte  aur  8tadt  führen. 

Im  Jahre  1891  conatatirte  man  Verunreinigangen  dea  in  jenem 
Sammelgeblct  liegenden  Tonetta  Brook  durch  Abwasser  der  Hausse 
u.  a w wie  auch  dea  Crotonflnasea  selbst.  Ea  ist  sodann  beachloaaen 
worden,  innerhalb  eines  Bereiches  von  75  m von  dem  Östlichen 
Zweige  entfernt  jegiiehea  Gebäude  lu  beseitigen,  sowie  famer  eine 
Canaliairung  mit  Dealnfection  und  GemchbeMltigung  hersnatsllen, 
deren  gereinigte  Flüsalgkciten  sodann  in  offene,  mehrere  hundert 
Fuas  vom  Fluss  eotfeente  Gruben  einmOudsu  soHsd.  Sb  war  suerat 
vorgeachlagen,  die  Abwasser  suf  dem  Ijtnde  zu  verthellen;  aber  da 
Landflacheu  nicht  erhältlich  waren,  so  mussten  die  Abwässer,  wie 
auch  die  Raluigung  stattflndet,  nöthigenfalla  ln  deu  Fluss  gelangen. 

Daa  von  Albert  E.  Woolf  In  New-York  ermittelte  Rdnlgungs- 
verfabren  besteht  darin,  daas  man  8alz  ira  Wasser  in  einem  Ver- 
haltnisa  von  etwa  1 : 50  auflöst,  die  Roole  sodann  eleclrolyalrt  und 
das  Product  direct  in  die  Canäle  leitet  Zu  diesem  Zwecke  befördert 
man  in  Brewatera  Quellwasser  durch  eine  Rohrleitung  in  einen 
schmiedeeisernen  Behälter  von  ca.  16  cbm  Inhalt,  aus  welchem  es 
in  einen  etwas  tiefer  stehenden,  etwa  11,36  cbm  fassenden  hölzernen 
Misch'  und  Reservebehälter  fliesst  In  diesen  wird  das  Salz  in 
richtigem  MiscbangsverliallniKS  geschüttet,  sodann  gelangt  die  8oole 
von  unten  in  den  Betriebs  and  Versorgtingstank.  Ein  20  pferd 
horizontaler  Kessel  liefert  einer  lüpferd.  Maachine  den  Dampf  zum 
Betriebe  einer  4 pferd  Dynamomaschine  von  70U  Ampere«  Strom- 
stärke. Der  Strom  geht  durch  eine  positive,  mit  Platin  belegte 
Kuplerelertrode  oiid  eine  negative  aus  Kohle,  welche  beide  unter 
Wasser  im  Behälter  liegen.  Die  zersetzte  Soole  wird  durch  ein 
100  mm  Rohr  abgeleitet,  mit  der  Bestimmung,  die  Keime  in  den 
Canalwisaern  au  serstören  und  dies«  gemchlos  za  machen.*)  Daa 
Bohr  mflndet  in  einen  offenen,  60  m langen  Graben,  von  welchem 
vier  m lange  Seitengrtben  rerhtwinkelig  abtweigen.  Dies«  ain<l 
etwa  1,07  m breit  und  1,22  m tief  nnd  liegen  auf  einer  Wiese,  etwa 
150  m vom  Fluss  entfernt.  Ob  die  Graben  unbedeckt  bleiben  sollen, 
bedarf  noch  der  Entscheidang.  Ueber  den  wetteren  Verbleib  der 
Flöseigkeilen  bca^ft  der  Arl’kel  nichts.  Wie  erwähnt,  soll  durch 
diesen  Proceas  eine  Deainfleirung  herbeigefOhrt  werden.  Man  ist  zu 
dieeem  Verfahren  durch  die  Beobachtung  gelaugt,  dass  electrolysirtea 
Meerwaaser  ein  gutes  Deeinfectionamiltel  bildet,  worüber  der  Che- 
luikcr  Martin  im  Octoher  1K92  an  die  Sanitätsbehörde  von  New- 
York  einen  günstig  lautenden  Bericht  erstattet  halte.  Urtheile  über 
die  in  der  Praxis  erzielten  Resultate  liegen  aber  noch  nicht  vor. 
Die  Gosammtkosten  der  completen  Anlage  werden  aut  M 25  20U 
bis  M 29  400  geschätzt;  der  Koblenverbraoch  soll  etwa  1 Ton  wö- 
chentlich betragen.  Die  technischen  Einrichtungen  für  das  Reini* 

•)  Pie  desinöclrende  Wirkung  der  electrolysirtea  Soole  beruht 
anf  deren  Gehalt  an  untercblorigaaurem  Natron,  welchoe  sich  durch 
Wechselwirkung  de«  bei  der  Electrolyse  entstandenen  Clilors  und 
Natriumhydroxyds  bildet.  Die  electrolysirte  Soole  wirkt  also  ahn- 
^ Ueb  wie  eine  Cblorkalklösung. 
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gangsTer&hreo  «Ind  too  der  WooK  Electric  Dieiafectisg  Co.  io  New- 
York  euegefobrt.  (BogineeriDg  News,  18.  JaH  1893.) 

Andere  electrolytieche  ReinigoogsmethodeD  fOr  GenoaB-  and 
Abwässer,  welche  jedoch,  so  weit  beksnot,  nicht  Ober  des  8tsdiaro  ! 
von  Versuchen  hinsnsgekommen  sind,  finden  sich  in  den  Eng  News  I 
beschrieben:  s.  B.  der  Webeterproceee  ln  den  Nummern  vom  18.  April 
und  iG.  October  1889;  der  Hsrdleproceae  in  der  Nnmmer  vom  2.  Fe*  | 
brusr  1889  nnd  dsa  Verfsbren  der  Electriesl  Wster  Pimficatian  Co.  ' 
in  der  Nummer  vom  17.  Mst  1890.  J. 


WasserTersor^ng:  von  Arnheim. 

Die  8tsdt  Amheim  in  Hollsnd  entnimmt  ihre  Wsseerversorgung 
^ner  etws  4,8  m unter  der  Terrsinoberfliche  liegenden  wassen  | 
ffihreaden  Schicht  Die  Anlage  wurde  1884  von  der  Coropsoie 
Ododrsle  des  Conduitee  d'Eso  in  LOttich  hergeelellt.  Leister«  ist 
eoDtrscIlich  su  einer  TsgesUeferang  von  83o0  cbm  unter  einem 
Maximsldraek  68  m oder  50  m Ober  den  höchsten  Pnnkten  der  | 
Stadt  verpflichtet;  nach  20  besw.  bO  Jahren  ist  die  Menge  auf  dsa 
Doppelte  reep.  Dreifache  su  erhoben.  Der  gegenwärtige  Verbrauch,  i 
Anfang  dieses  Jahres,  von  4800  cbm  per  Tag  wird  von  swei  I 
Mascbineo  k 4320  cbm  täglicher  Lieferfähigkeit  bei  76  m FOrder*  I 
höbe  aufgepnmpt.  [ 

Das  Wasser  wird  in  fOnf  Brannen  gesammelt,  welche  in  gegen-  | 
seitigeD  AbeUUiden  von  100  m angeordnet  eind.  Jeder  derselben 
mbt  anf  einem  gueseisemen  Bing,  welcher,  miUelst  Betons  ab-  i 
gedichtet,  eilten  festen,  nndurehliseigen  Boden  bildet;  auf  diesem  | 
steht  der  cyündrieche,  mit  dorohläaeigen  Fngen  gemauerte,  durch  | 
ein  eisernes  Oerlpps  saeammeogehalteDe  Brunnen.  Die  vertdcalen 
Zogstsngeo  des  letsteren  reichen  dnrcb  den  Fnes  des  auf  das  i 
Blanerwerk  gesetsten,  ans  gusseisenten  Theilen  besteheodeo  Brun-  | 
oens,  deeaeo  Oberflädte  sieb  etwas  Ober  dem  netOrlichen  Terrain 
erbebt.  Anf  diesem  steht  eodann  in  einer  DammechOttung  der 
obere^  in  wasserdichtem  Manerwerk  aosgefOhrte  nnd  dorch  eine  i 
Einateigekiappe  mit  Lnftfilter  sbgedeckte  Brunnen.  Von  jedem  der  I 
fOnf  Bronneo  fOhrt  eine  Seugleitung  von  200  oder  300  m Länge 
nach  dem  Brunnenschacht:  jede  der  Leitungen  ist  an  ihrem  höchsten 
Punkte  im  Bronneneebacht  mit  einer  nach  einem  im  Maschinen-  | 
hauM  aufgeetellten  Ejector  führenden  Luhloitung  versehen;  ein  , 
anderer  Apparat  seift  dort  die  jeweiligen  Waseeretände  in  den  Saug-  j 
rohren  an.  | 

Der  cyliodrieche,  3 m weite  Brunneoschacht  mht  gleiclifalls  ' 
in  einem  aufgeechOtteten  Damm;  er  ist,  mit  guaaeisemen  Platten 
Tsrkleidet  und  im  Boden  durch  Beton  abgedichtet,  vOiUg  weaevr- 
dichL  Ebenso  ist  das  Pnmpengebäode,  welchee  die  beiden  hori- 
sontalen  Verbundmaschinen  mit  Condensation  enthält,  mit  einem 
Behutsdamm  amgeben  und  auf  einer  naheiu  IJi  m atarken  Beton- 
platte fundirt. 

Durch  eine  325  mm  Leitung  gelangt  daa  Wasser  in  das  300  m 
entfernt  Uei^eDde  Hochreeervoir,  deseen  WaeeerinbaU  bei  33  m 
Dorchroesser  and  4 m WaaserhObe  1500  cbm  beträgt  Der  Boden 
bildet  eine  wasserdichte,  abgeglättet«  Betoneebiebt,  in  deseen  Mittel- 
punkt die  Abieitoog  elnmOndet  Die  Abdeckung  besteht  aus  einer 
Eisencooetroction  mit  daswischen  gespannten  Gewölben;  dasselbe 
wird  durch  drei  in  concentrischen  Bingen  eufgestellte  Eiaensänlen 
mit  darauf  ruhenden  ringförmig  gebogenen  X Trägem  unteretOtst 
und  durch  eine  0.90  m starke  ErdschOttung  bedeckt.  Die  im  Mittel- 
punkt angeordneie  Elnsteigeklappe  beeilst  eine  VentilationeOffnung 
mit  Luftfilter;  unter  derselben  liegt  eine  kleine  Wendeltreppe 
Ein  elektrischer  Waaeeratandsieiger  ist  gk-ichfalla  vorhanden. 

Des  Versorgungsnets  enthält  8-t  km  Rohrleitungen  in  Weiten 
von  8 bis  30  cm  and  ist  auf  eine  stfindiiebe  Maximalineoge  von 
60U  cbm  bei  1 m Geschwindigkeit  per  Secunde  in  der  Leitung  be- 
rechnet Abbildung  der  Brunnen  und  des  Hochreaervoin  findet 
eich  im  Engineering  Record,  14.  Jannar  1H93.  J. 

*}  Vgl.  auch  d Journ.  1S8.5,  S.  391. 


Correspondenz. 

^uer^renner  zur  Stra*senbelrucMun{f. 

Zu  dem  Au/eatz  „Er/ahrunfen  bei  der  Ventendung  de$  Auer 
sek*»  Oasglühliehtes  zu  StraeseHbeteuehiung“ , S.  6(Xt  No.  HI,  Jahrg. 
1893  de*  Joumats , ersuchen  ufir  die  »ackfolgende  Beriekti^ng 
au/zunehmen. 

Der  Herr  Ver/asser  fpriehi  die  Ansicht  aus,  unsere  Laternen 
mSäsfen  Mtf  Leiter  bedient  teer  dm,  tteil  die  Hähne  für  die  eirr 
seinen  Flamme»  innerhalb  der  Laterne  liegen.  Unsere  HoAspe- 
stHle  für  OaaglüklichÜatemen  haben  die  nachst^xend  beschriebene  An 
Ordnung  (Fig.  5:30 — 522),  icoraus  ersiehÜich  ist,  dass  die  Bedienung 


genau  so  erfolgen  kann,  wiebei  jeder gextöhnliehenQaAateme,  alsorou 
Boden  aus  vermittelst  Stoeklieht,  man  ist  ausserdem  auch  tm  Stande, 
die  ZündHamme  dvreh  das  Stoeklieht  n bedienen  und  alle  oder 
nur  ein  Auerlicht  zu  löschen  resp.  su  entflammen. 

Sämmtliche  Hahngestelie  haben  leicht  abnehmbare  Zündftfsnsmen, 
mit  Regulirschraube  oder  Regulirhah».  Die  Zündflamme  kam 
so  eingerichtet  \eerden,  dass  sie  erlischt,  toewN  das  Auerlicht  brennt 
und  sich  wieder  entzündet,  sobald  das  Auerlicht  gelöscht  wird 
oder  dass  die  Zündßamme  permanent  brennt;  m<m  kann  die  Zäml- 
flamme  über  Tag  auch  ganz  löschen  und  benutzt  solchen  FaiUs 
die  Zündflamme,  die  mit  Stocklaieme  entflammt  wird,  Mttr  zur 
Entzündung  des  Auerlichtes.  Die  Umstellung  leird  lediglich  durch 
den  Hahnkegel  bewirkt. 

Bei  dem  2 flammigen  Hahngesteüe  kann  beli^ig  ei»  Aueriiefä 
entzündet  resp.  gelöscht  werden  oder  beide. 

Bei  den  8 flammigen  Hahngestellen  kann  man  hdiebig  ent 
flammen  oder  löschen  alle  8 oder  nur  1 Auerlicht  und  zxcar  shA 
(M  der  Stellung  a des  Hahnhebels  alle  drei  Auerlkhter,  bei  b nur 
1 Auerlicht  entflammt,  bei  c alle  3 gelöscht,  j 

Die  SH  bedienenden  Hähne  liegen  slels  ausserhalb  des 
temengehäuses. 

J/(in  A'un»  die  Zündflamme  auch  anstatt  über  den  Cglinder- 
rand  von  unten  einfükren,  resp.  seitlich,  direct  über  dem  Glüh 
körper  durch  einen  durckloikien  Marienglascylinder. 

Sämmtliche  Hähne  werden  mit  FälUchraube  zum  au/fhaurn 
, geliejert. 

I Erfurt,  Hovemher  IS93. 

.ScAumcmis  KUchler, 

Fabrik  für  Gaswerke. 
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Wasterreriorgong. 

Die  WorthiDgton'PumpeQSteQeroQg  in  den  cbenkte- 
ristlschen  Stellungen.  VonBallnaf,  Flensborg  Nach  einer  konen 
Erllnterang  de*  Principe  der  >Dampf|inn3pe  ohne  Drehbewegung! 
seigt  Verfaeeer  an  rier  einfachen  Zeichnungen  die  vier  aufeinander 
folgenden  obarakteriatucbeo  Schieberstellungen  der  Worthingtoii 
pumpe.  (Zeitachr.  d.  Ver.  dentacher  Ing  1898.  No.  86.  8. 1118-1119). 

WaaBergewinnnng.  Vortrag  von  Ehlert  im  Nlederrheini- 
•eben  Betirkaverein  deotachor  Ingenieure.  Der  Vortragende  enribni 
nnkcbet  verschiedene  Theorien  lur  Erklärung  der  Rmnnen-,  Qnellen 
and  Flnaabildnng , and  beepricht  aodann  elngohrnd  daa  Orond 
maser.  aeine  Betiehong  inr  Bodenformation,  seine  Anffindang  und 
Erachlieeanng.  (Zeitachr.  d.  Vereine  deutaeber  Ing.  1H98.  No.  84. 
8.  1060—1053). 

Waaaermeeeer  nnd  deren  Banart.  Vortrag  von  Baske 
hn  Hannover’acben  Beiirkaverein  deutscher  Ingenieure.  Nach  einem 
allgemeinen  Ueberblick  Ober  die  verschiedenen  Systeme  nnd 
Aaafflhrungsformen  der  Wasaermeaser  erwähnt  Redner,  dass  in 
Hannover  der  Waasermeaaer  von  Dreysr,  Roaenkrans  & Droop 
eiDgefQhrt  und  daas  lor  Zeit  (Frflbjahr  1893)  7ä00  Messer  ge* 
nacnter  Firma  in  Uannove’  in  Betrieb  seien.  Von  derselben 
Firma  werden  jeUt  sog.  ümgehnngswassermesser  gebaut: 
sie  bestehen  ans  einem  grosseren  Messer,  i.  B.  von  100  mm.  mit 
d&hinter  eingeschaltetem  RQrkschlsgvenlil ; im  Bcblammtopf  vor 
dem  lU0mm*Mesaer  tweigt  sich  ein  Bleirohr  ab,  in  dieeem  Falle 
von  95  mm  Weite;  daa  durrb  das  Bleirohr  fliesaende  Wasser  dnrch- 
atrOmt  einen  25  mm-  oder  kleineren  Messer  und  mOndot  hinter  dem 
BBckachlagventil  in  daa  Haoptwaaaerrohr,  Die  durch  diese  Com- 
bination  erreichte  Meaagenaalgkeit  ist  derartig  gOostig,  daas  von  den 
Hannover'schen  Wasarrwerken  alle  MeBaer  von  50  mm  an  nnr  noch 
ala  DmgsbungsmeBaer  venrendeC  werden.  Der  durch  daa  RQckachlag 
Ventil  ereeugte  Kraftverluat  entspricht  einer  Waaaenäule  von  S m 
Zum  Sehluaa  erwähnt  Ur  Buake  noch,  daaa  der  in  den  Waaser- 
measem  nnd  aonatigen  Wasaerieilungsarmatureo  häufig  gefundene 
grilne  Niederschlag  nach  den  Unteraachavgen  dee  atldtiacben  Lebenn- 
miUebUnteraucbungsamtes  in  Hannover  nicht,  wie  häofig  ange- 
nommen werde,  Orfinapan  sei,  sondern  kohleneauree  Kupfer;  leti- 
terae  sei  nnr  In  Säure  loelicb,  mithin  fOr  das  WaaaerieitnngawaaBer 
nnachldlich.  (Zeitach.  d.  Ver.  dentacher  Ing.  1893.  8.  1206.) 

Die  Veraaltang  der  Elbe.  Im  Aoschluaa  an  einen  Vor- 
trag von  H.  Hlmmelfaeber  lOber  die  Waaserhaltnng  beim  Manefeldcr 
Knpferschiefer-Bergban«  im  Hamburger  Architekten-  und  Ingenieur 
verein  (a.  Dealache  Banztg.  1893  Nr.  «0  und  73)  äusserte  Ober- 
logexiisar  F.  A.  Meyer  die  lebhaftesten  Bedenken  gegen  die  Ver 
ealsnng  der  Elbe.  Er  sei  selbst  inr  Orlentirung  nach  Magdeburg 
gereietf  der  Salzgehalt  habe  das  Versorgungewaaser  dort  völlig  nn- 
braocbbar  gemacht,  daher  sei  die  Erregung  in  Magdeburg  völlig 
berecbligt;  mit  groasen  Kosten  habe  die  Stadt  Anlagen  zur  Fem- 
ba^ung  der  Vemoreioigung  vom  Strome  aoagefdhrt  und  nun  werde 
ihr  von  Anderen  das  Waraer  verdorben.  Chlor  werde  bekanntlich 
durch  die  Filtration  nicht  auegeechieden.  Auch  In  Hambnrg  habe 
lieh  der  Salzgehalt  der  Elbe  schon  unangenehm  bemerkbar  gemacht, 
bei  verschiedenen  Betrieben  könnten  die  Keesel  nicht  mit  dem  sal- 
zigen Wasser  geapeist  werden.  W>nn  ein  Gewerbebetrieb  nicht  ohne 
solche  Schädigung  des  Fluasea  aufrecht  zu  erhalten  aei,  dann  acbeine 
doch  seine  Unterdrückung  richtiger.  Auch  Hamburg  habe  schon 
as  maaeagebeoder  Stelle  Schritte  gethan  zur  Abwehr  und  Zoaicberang 
der  UnteratOtsung  erhalten;  deeahalb  habe  auej)  wahrscheinlich  die 
Gewerkschaft  in  den  sauren  Apfel  gebiaeeo,  den  Sc«  auezupumpen. 
Man  mflaete  mit  aller  Entschiedenheit  Front  machen  gegen  die  Ver- 
eatzung  der  Elbe. 

Hr.  Waaaerbau-Pirector  Nehls  bemerkt,  dass  Ihm  von  glaub- 
würdiger  Seite  mitgetbeilt  eel.  daaa  zeitweise  800000  Ztr.  Salz  an 
einem  Tage  in  die  £3be  abgefQbrt  würden ; Hr.  Brandt  gibt  dieae 
Zahl  anf  400000  an.  Hierau  bemerkt  Hr  Uimmelheber,  daea  die 
von  ihm  anf  128000  Ztr.  angegei>ene  8nlzmenge  auf  einen  Tag  der 
Jahreednrehsebnitt  ffir  1892  eei,  dass  aleo  aelbatredeod  an  einzelnen 
Tagen  die  Menge  bedeutend  grösser  sein  könne.  Hr.  Kämp  be- 
stätigt, das«  nach  seiner  pereöolicbeo  Erfahrung  Dampfkusse)  in  Folge 
des  Saltgebaltea  im  ElbwaMer  nicht  hätten  in  Betrieb  gesetzt  werden 
können.  (DeuUhe  Bauztg.  1898.  Nr.  75.) 


— Wasserversorgnog  von  Seutari  und  Kadikoel. 
Von  den  auf  dem  asistiseben  Ufer  des  Bosporus  belegenen  Vororten 
Constantinopels  haben  körtlich  Seutari  and  Kadikoei  eine  moderne 
Waaserversorguugaanlafe  erhalten*).  Während  die  auf  dev  europä' 
iaeben  Seite  liegenden  Stadttheile  schon  von  den  ältesten  bytan- 
tiuisrhen  Zeiten  her  mit  Thalsperre  und  dazu  gehörigen  Waseor- 
leitungen  versehen  waren,  besasa  das  seit  aralter  Zeit  bewohnte 
aaiaiische  Ufer  keine  derartigen  Anlagen.  Eine  im  Jahre  1884  in 
Sentari  stattgefundene  Feoerebnmat  zerstört«  bei  voUatändigem 
Wasaermangel  etwa  600  Häuser,  und  diesem  Umstande  ist  ea  au 
danken,  dass  einem  deutschen  Consortium  die  Ooncession,  bezw.  das 
Monopol  zur  Waaserversorgong  ertheilt  wurde.  Die  auf  15  Jahre 
lautende  Conceeaion  umfasst  die  Genehmigung,  das  Waaacr  dra 
Gneuk  Son,  »die  afissen  Wasser  Asiens*  und  des  betreffenden  Nieder 
•rhlagagebietea  mittelst  einer  Tbalaperre  anfzustauen  und  fflr  sämmt- 
liehe  asiatische  Voratä>lte  der  Hanptstadt  mit  rund  126  000  Ein- 
wohnern nutabar  lo  machen.  Die  (veaellachaft,  die  Compagnie  des 
Eeaux  de  BcoUri  und  Kadikoei,  hat  ihren  Sita  ln  Constantinopcl 
nnd  Base);  ihr  consulürender  Ingenienr  iat  H.  Grüner  in  Basel. 

Dem  im  Einverständniaa  mit  dem  kaiserlichen  Ministerium  fOr 
öffentliche  Arbeiten  aufgeelollten  Entwurf  ist  eine  Einwohnerzahl 
von  rund  160O00  mit  10000  bia  12000  cbm  Tageabe^larf  zu  Grunde 
gelegt.  Hinter  der  theils  In  Mauerwerk,  theils  in  Dammschüttung 
aufgefohrten  Tbalsperre  von  320  m Länge  und  25  m MaximaihOhe 
werden  die  meteorologischen  Niederschläge  eines  Oehictee  von 
8600  ha  in  einem  See  von  rund  2000  OOO  cbm  Inhalt  aufgespeichert 
Aus  diesem  fllesst  es,  naclidem  ea  in  drei  überdeckten  Filtern  von 
3000  qm  Filterfläcb«  gereinigt,  einem  überwölbten  ReinwasserbebAlter 
tu,  und  auB  dieaem  wird  e«  aodann  mittelst  Dampfpnmpen  In  ein 
6000  cbm  fassendee,  gemauertes  und  überwölbtes  Hoebreservoir  ge 
fördert.  Das  bub  letzterem  gespeist«,  aus  guaseisemeD  Röhren  von 
80  bis  435  mm  Weite  he^estellte,  60  km  lange  Robmets  iel  mit 
den  erforderlichen  Hydraoteu,  AbeperTBchiebem  und  Druckständem 
au^estattet.  Die  Pumpaulage  besteht  aua  zwei  liegenden  Compound- 
masebinen  und  vier  Paaren  doppelt  wirkenden  Plnngerpumpen, 
weiche  dem  Hoebreservoir  112  I Wasser  pro  Seconda  durch  zwei 
gosaeiserne.  325  rum  weite  Drnckleltangeo  znfOhreu.  Vier  Dampf- 
keesel  lieferu  den  nötbigen  Dampf. 

Bei  dem  Mangel  an  zuverlässigen  Cntemebmem  ist  die  Her 
slelluog  der  Anlage  einer  tüchtigen  deutschen  Oeneralontemehmung 
zu  verhältnisamissig  genügen  Preisen  übertragen  worden. 

Obwohl  man  in  Constantlnop^  den  Cubikroeter  Wasser  mit 
5 Francs  bezahlt,  und  der  in  der  OoncesBion  gestattete  Waaserpreie 
nur  80  Cent,  pro  Cobikmeter  beträgt,  so  ist  im  Hinblick  auf  das 
dringende  WaaBerbedürfniss  ein  sehr  befriedigender  Ertrag  zu  er- 
warten, voransgeaetit,  dass  eine  Betheilignng  der  Bevölkernng  in 
groBsem  Moasse  stattflndet.  Da  die  Einführung  der  Wasserleitung 
in  die  kleineren  Häuser  der  Türken  sich  möglicher  Weise  nicht 
ohne  Schwierigkeiten  vollziehen  wird,  so  beabsichtigt  die  Geeellschaft, 
kleinere  Abonnements  abtuschliessen.  Vom  Sultan  ist  angeregt 
worden,  die  EinfOhniog  der  Wasserleitung  in  sämmtliche  Häuser 
voriuschreiben;  mit  dieser  Frage  beeebäftigt  sich  gegenwärtig  eine 
Sondercom  mission. 

Trotz  grosser,  z>im  Tbell  nicht  zu  überaebeuder  Schwierigkeiten, 
soeb  Krankheiten  unter  den  Arbeitern,  iat  ea  doch  gelangen,  die 
Werke  nach  9Vi  Jähriger  Bauzeit  dem  Betriebe  zu  übergeben. 
(Deutsche  Baueitung,  25.  Oclober  1893). 

Verschiedenes. 

Gasbehälter  mit  tangentialer  Führung.  Von  Profeseor 
P.  Pfeifer,  Refierungsbanmeister.  (Zeitachr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing. 
1893,  No.  37,  8.  1137—1131;  No.  38,  8.  llül— 1167;  No.  39,  8.  1186 
bia  1193;  mit  Abb.  und  1 Tafel). 

Zur  Frage  der  Raucbbeläetigong.  Von  C.  Bach  and 
Th.  Peters.  Nach  kurzer  Scizzirung  der  Resultate  der  bisherigen 
Berathongeo  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  über  diese  Frage  er- 
fährt die  kürzlich  erschienene  Denkschrift  des  Verbandes  deutscher 
Archit«ct«D-  und  Ingenieurveieine,  betr.  die  Rauchbclästigong,  (worin 
vor  allem  die  Behörden  tu  scharfem  Einschreiten  anfgefordert 
werden),  eine  eingehende,  scharfe,  aber  jedenfalls  berechtigte  Kritik. 
(Zeitechr.  d Ver.  deutscher  Ing.  1893,  No.  40,  8.  1236—1337). 

Die  Gaskraftmasebinen  und  Kleinmotoren  auf  der  Welt- 
aoBstellang  ir.  Chicago  189vt.  Von  Fr.  Freytag,  Lehrer  fflr 
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Mucbinenkandt!  in  Cbemniu.  Am  tnhlreichsU'o  waxen  Tcrtretpn  dtu 
Otto'acbeo  OMmotorco,  and  iirar  baiwn  sowohl  die  Oaamotoroo* 
fnbrik  Deuts,  aJa  noch  die  Otto  <i*a  Knföne  Worka  in  Philadelphia 
TonOglidt  arbeitend«  neaerv  Cktoatructionea  susgeateUt.  Ferner 
aind  daa  Krop^'aehe  Grasonwerk  io  Magtlebnrg-Buckan,  die  Webster 
Maniifactnriag  Co.  in  Chicago,  J.  Baker  A Sone'io  London,  die 
Daimler  Motorengeeellachaft  in  Cannstatt,  \ieiw.  deren  Filiale  in 
Steioway,  Loog  Island  City,  N.  Y.,  die  Riiler  Englii«  Co.  in  Chicago 
und  New* York,  Tb.  Kane  A Co.  io  Chicago,  sowie  die  Gaa  Eogine 
and  Power  Co.  in  New-York  in  hervorragender  Weise  vertreten. 
Weiter  werden  einige  Angaben  Ober  Motoren  anderer  Systeme  ge 
macht  and  sodann  einige  Gasmotoren  naher  bes|»«chen,  so  die 
Gasmaschine  der  National  Meter  Co.  in  New  York  (Nash  Gas  Engine) 
and  die  Gasmsschine  der  Sinti  Gas  Engine  Co.  in  Grand  Ripids, 
Mich.  (Zeitschr.  d.  Ver.  deutscher  Ing.  I8»3,  No  40,  S.  I227— 1230). 

Schwankangeo  der  Preiae  von  Leuchtgas,  Kohle 
and  Arbeitskraft  in  London  wahrend  der  leisten  70  Jahre. 
In  seiner  Begrflssangsrede  anf  der  letzten  Versammlnng  der  Man- 
chester Disirict  Iiutitntion  of  (ias  Engineers  (Joum.  of  Gasl.  1^93, 
LXI,  8.  407  and  8.  457)  epriich  der  neue  Präsident  dieses  Vereins, 
Herr  W.  R,  Chester  aus  Nottingham,  Uiwr  die  Entwickelung  der 
Leochtgasindnslrie,  und  ging  dabei  naher  auf  das  allmfthlicbe  Sinken 
der  Gaspreiae  wahrend  der  leisten  siebzig  Jahre  ein.  Als  Beispiel 
wählte  der  Vortragende  die  Londoner  Verhältnisse.  Die  Preise  von  | 
Steinkohle  und  Leuchtgas  bewegten  eich  durchaus  nicht  gleich-  | 
mlMig;  denn  wahrend  sich  die  Kohlenpreise  um  o0”/o  ermäßigten,  | 
sank  der  Verkanfspreis  des  Leuchtgases  nm  volle  wahrend 

dieser  Abnahme  ein  Steigen  der  Arbeitslöhne  am  70*/i  parallel  ging:  j 


VerkanfsprSis  pro 

KohlenproUe 

Jahr 

lOO  cbm  Leuchtgaa 

pro  lOOUkg 

Taglohn 

M. 

M. 

M. 

1824 

56,48 

28,80 

— 

1833 

41,20 

17,98 

8,71 

1843 

28,24 

19,86 

4,— 

1853 

16,49 

20,85 

4.- 

1863 

16,49 

18,89 

4,29 

1873 

12,31 

31,10 

5,— 

1883 

9,98 

12,64 

6,42 

1893 

8,83 

12,56 

6,58. 

Ueber  Gasexplosionen,  deren  sieb  in  Königsberg  mehrere 
ereignet  batten,  ausserte  sich  Stadtbanraüi  Nsumann  bei  Gelegen- 
heit der  letalen  Versammlnng  des  ostpreusaischen  log^mieur-  und 
Architektenvereins,  dahin,  dass  die  Ursachen  in  dem  Eindringen 
von  I^euchtgaa  ans  nicht  anbedingt  dichten  Gasrohren  in  die  Ver* 
theilnngsklsten  der  elektrischen  Leitungen  be»w.  in  die  letztere 
nrnschlieuendea  Monierkasten  zn  suchen  seien.  Fraglich  and  völlig 
unaafgeklart  sei  es  indessen,  wodurch  die  Entzfindung  des  Gas- 
gemisches erfolgt  sei.  Dass  dieselbe  in  den  Vertbeilungskasum 
durch  einen  elektrischen  Funken  entstanden  sei,  könne  kanm  ange- 
nommen werden,  wenn  auch  die  Möglichkeit,  wenigstens  in  zwei  j 
Fallen,  nicht  vollständig  aasgeachlouen  sei.  Bei  der  Explosion  in  | 
der  Bahnbofstrasse  sei  eine  solche  EnUUndung  Jedenfalls  ganz  ud-  | 
möglich  anzunehmen,  da  zu  der  Zeit  die  Verbindung  der  elektri*  j 
sehen  Leitangen  das«]l>et  mit  dem  Elektricitatswerk  noch  gar  nicht  j 
ansgefUhrt  war,  also  ein  elektrischer  Strom  in  den  genannten 
Leitungen  gar  nicht  entstehen  konnte.  Eine  andere  Erklärung  fQr  ' 
die  Entzflndang,  namentlich  in  dem  Explosionsfalle  in  der  Wagner- 
straue, wobei  die  Explosion  nicht  in  einem  Vertheilungskasten,  | 
sondern  mitten  in  der  Monierkostenleituog,  sn  dem  Kreuzpunkt 
mit  dem  Gaszuleitangsrobre  einer  Strauenlateme  erfolgte,  sei  die,  , 
dau  dieselbe  durch  die  OasHamme  Jener  Laterne  hervorgerufen  sei- 
Nach  einem  von  Professor  Blochmann  ausgefUhrten  Experimente 
sinke  nämlich  die  Flamme  in  das  (iaszuleitangsrohr  hinab  und  be-  i 
wirke  eine  Explosion,  wenn  sich  das  explosible  Gasgemisch  (1  Thell  < 
Gas  und  4—12  Theile  Luft)  gebildet  habe.  Diese  Erklärung  sei  | 
nicht  bloss  möglich,  sondern  auch  bis  zn  einem  gewissen  Grade 
wahrscheinlich:  indemen  aei  nicht  nachtnweiseo,  dass  thatsächlicb 
eine  EntzQnrlung  anf  diese  Weise  erfolgt  sei,  da  nicht  genau  fest- 
steht,  ob  die  trsglicbe  Laterne  vor  der  Explosion  gebrannt  bat  Um  | 
die  Explosionen  zn  veriiQten,  mosse  die  Bildung  des  explosibleo 
Gasgemisches  verhindert  werden;  es  wäre  zu  diesem  Bebufe  die  ' 
Anbringung  von  doreb  Elektrotuob.iren  zu  betreil»enden  Ventilatoren  | 
£um  Kinpressen  frischer  Luft  in  die  Monierrohre  in  Aussicht  ge-  ; 
nommen.  (DenUche  Bauxeitg.  1893,  No.  &B).  ^ 


Gewinnung  von  Cyaniden  ans  Leucht*  and  Heiz- 
gas. Von  W.  Fonlis  in  Glasgow,  engl.  Pst.  Ko.  9474  vom 
18.  Mai  1892.  Nach  dieser  Erfindung  soll  das  Gaa  nach  vorheriger 
Entfernung  des  Ammoniaks  in  Berohrung  mit  einer  Soda-  oder 
PottaechelOsuQg  gebracht  werden,  in  welcher  Eisencarbewat  oder 
Eisenoxyd  suspeadirt  ist  Dieses  Präparat  wird  betspieleweise  nach 
folgendem  Wege  dargestellt:  26  I EisimchlorUrlösang,  die  l&O  g 
metallisches  Eisen  im  Liter  enthält,  gibt  man  zn  einer  Losung  tod 
7,5  kg  calrioirter  98grädiger  .Soda  in  1501  WoMsr.  Es  fällt  ESsea- 
carbonat;  die  Qberstehende  KocbsaUlösang  wird  aligegoMen  und  der 
Niederschlag  mit  einer  I./öBang  von  13,6  kg  oalcinirter  Soda  verseut 
und  das  Ganze  auf  200  1 gebracht  An  Stelle  der  13,5  kg  .Soda 
! können  17,5  kg  Pottasche  verwendet  werden.  Ein  zweckmässiger 
Absorptionsapparat  besteht  aus  einem  Scrubber,  der  durch  horizon- 
tale Platten  in  mehrere  Kammern  Retbeilt  iat  Die  Platten  sumI 
mit  zahlreichen  Löchern  versehen,  auf  welchen  kurze  RobrstOdte 
sitzen,  die  mit  Glocken  liedeckl  aind,  deren  jede  einen  hydraulischva 
Verschluss  bildet,  nach  Art  einer  Rectificationscolonne  oder  des 
Lunge-Robrmano'schen  Platteotburms.  Das  AbsorptionsniiUe)  wird 
Uber  dem  8cmbl>er  in  einem  mit  ROhrwerk  versehenen  Cylinder 
Torräthig  gehalten,  und  continiilrlich  (Hier  inlermittlrund  dem  Scrubber 
zngefübrt,  wo  es  durch  Ueberlaufen  Ober  den  Rand  der  KohrstnUen 
aus  einer  Kammer  in  die  andere  tritt,  und  unten  schlieMÜch  ab- 
gclaasen  wird.  Das  Gas  geht  von  nnten  nach  oben  dnreb  des 
Apparat  und  muss  beim  Uebertritt  von  einer  Kammer  rar  andern 
die  FlQraigkeit  passiren.  Der  Nie<lerschlag  soll  durch  den  Gasstroen 
genflgend  in  Bewegung  erhalten  werden.  Eine  seitliche  Kobrleitung 
mit  Auslass-  und  Verbindongshähneo  gestattet,  aus  Jeder  Kami&tv 
FlOasigkeit  zn  entoelimen,  oder  dieselbe  von  einer  zur  andern  n 
leiten. 

An  Stelle  dieses  Apparats  kann  auch  ein  Wascher  mit  merfcs 
nischem  Betrieb  angewandt  worden,  wo  gruesc  mit  dom  Absorptiocis- 
mittel  benetzte  Flächen  dem  Gasatrom  am^esettt  werden,  a.  B.  durch 
rotirende  BOratenwalseii.  Die  FerrocyaniiilOsang  wird  ecbliewUch 
zur  Trockene  verdampft:  nach  dem  Auflösen  des ROckstandee  kauu 
tfaa  Fcrrocyanid  dann  leicht  von  thccrigen  und  ähnlichen  Ver- 
■inreinigungen  getrennt  werden.  Die  kUre  Lösung  wird  dann  zur 
KrystoIHsatlon  abgedampfk 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

2.  November  1893. 

Klasse : 

4.  C.  4473.  Vorrichtnng  zum  Geradehalten  des  Cylindem  za 
Ampeln.  H.  Cohn  in  Berlin,  &W.  Friedriebstr.  37a.  2U.  Fe* 
bniar  1893. 

— K.  9484.  SchntZTorrirbtUDg  gegen  Lampenexploaion.  J.  Böu- 
cken  nnd  E.  E.  Krickmeyer  in  St.  Petersburg;  Vertreter: 
R.  Luders  in  Görlitz.  23.  Februar  1892. 

26.  K.  10500.  RollenfUbrung  für  Gasbehälter.  A.  KICnne  io 
Dortmund-  3.  März  1893. 

— M.  9557.  AnzUodeapparat  fOr  GasglQhlirht-I^aternen  0. 
Mucball  in  Wiesbaden.  16.  Febrtiar  1893. 

86.  D.  6781.  Vorrichtung  znr  sicheren  Abführung  der  V'erbrenonnge 
prodnclc  bei  Gasfeuemngen.  Dentache  Continal-Gas- 
Gesellachaft  ln  Dessau.  29.  Mai  1893. 

59.  L.  8271.  Ventlleinsatz  f&r  Robrbmnnen.  J.  Lens  in  Nottuln 

5.  Augast  1893. 

6.  November  1898. 

4.  L.  83<>8.  Lampenlöscher  mit  Uhrwerk.  F.  Lange  in  Hauno 
ver,  Uildesheimerstr.  158.  22.  September  1^93, 

4ti  I).  5805.  Kollien  för  eine  Gasmaschioe.  H.  Th.  Dawsooia 
Salcomlie,  Grafschaft  Devon,  England;  '''ertreter:  J.  Möller, 
C.  Möller  und  M.  Möller  in  Wflrxburg.  16.  April  1893. 

9.  November  1893. 

4.  K.  11121.  FQbmng  der  Hebevorrichtungen  der  Brennefgallerie 
von  Lampen.  Kaeatner  tind  Toebelmann  in  Erfurt- 
19.  September  1893. 
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Kltww: 

M.  B.  14163.  Wu0erg«MrMog«r.  L.  BSoier  In  Paris;  Vertreter: 
F.  Wirth  nod  Dr.  R.  Wtrth  in  Fraokinrt  a.  M.  4.  Januar 
1893. 

36.  T.  3690.  Badeofen.  P.  Tbeiaejana  in  Krefeld.  16.  Fe- 
bruar 1898. 

18.  Norember  1893 

4.  H.  1S8S6.  Umlegbater  Stander  für  BeieuchtungakOrper  jeder 
Art  K.  Habiger  und  A.  Jordan  io  Wien;  Vertreter;  R 
LOdera  in  GOriita.  4.  April  IHS.*! 

— P.  6066.  Doppel  Reflcctor  R.  Pol  in  Ueidelberg,  Bergbeimer- 
strsaae  56.  9.  Deoember  1899. 

5.  St  3432.  Brunnen  mit  Kalk61t«r  fOr  eiaeahaliigea  Waaeer. 
B.  Steckei  in  Breslau,  Wappenbof.  2.  December  1892. 

46.  M.  8908.  Steoerung  fflr  Gaamaachineo.  J.  Matthles  io  Berlin. 
19.  Mai  1892 


Elaaae: 

86.  Na  72764.  Filter.  F.  Kraue  in  Wien  V.,  Ziegelofengaaae  20, 
und  E.  Zappert  in  Wien  I.,  Eliaabetbatr  14;  Vertreter:  R 
Lodere  in  Gdrlita.  Vom  31.  August  1692  ab.  E.  10017. 

No.  72834.  Miaehvantil  fOr  Bades  wecke.  E.  Kelter  in  Wien, 
Quetlengasae  101;  Vertreter:  F.  Richter  in  Cbemntta.  Vom 
27.  Norember  1892  ab.  K.  10220. 

— No.  72844.  Hauswaaaerleituog  mit  Druckluftbeirieb.  F.  Oan> 
mann  In  Potedain,  Eliaabetbatr.  28.  Vom  81.  Mai  1893  ab. 
D.  6785. 

— No  72  646.  Vorrichtung  lor  Sebeiduog  dee  nnreioen  Ablanf- 
waaaeT«  der  Dkcber  von  dem  reinen  Regenwaaeer.  D.  P.  Belloc 

i in  Paria,  l Avenue  Victoria;  Vertreter:  A.  Baermann  to 
Berlin  N.W.,  Loiaenstraaae  48  44.  Vom  22.  Juni  1898  ab. 
B.  14886. 

Patontorlöschungen. 


69.  Z 1618.  Pumpe  mit  rolirendem  Kolben.  A.  Zwick  in  Dahn, 
RheinpUs.  23.  December  1892. 

PaiantvorMiguna. 

46.  H.  13 129.  Verdrftnger  in  Verbindung  mit  einem  bohlen  Ulflb- 
kOrpor.  Vom  24.  April  1693. 

Pa  tonte  rtheUungen. 

4.  No.  72816.  KenenlOacher.  P.  Cook  in  Birmingham,  J.  Dobba 
in  Bray  bei  Dublin,  und  D.  Robbina  ln  Blrmiogham:  Ver- 
treter; C.  Fehlert  und  O.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Doro 
theenstiaaBe  82.  Vom  21.  Januar  1898  ab.  C.  4431. 

— No.  72666.  Refleetor.  W.  Mayer.  Rector  der  Batigewerkachnla 
in  Nürnberg.  Vom  2fi.  September  1891  ab.  M.  8894. 

20.  No.  72682.  Vorriebtung  aum  gleichaeitigen  AniAoden  derGaa* 
lampen  eloea  Eiaenbabntugea.  J.  Hartig  io  MOnchen,  Er- 
bardstr.  8.  Vom  2.  Mal  1698  ab.  H.  13Ü4). 

94.  No.  72691.  Gaafeoerungaanlaga.  Actiangeaellacbaft  fflr  Qlaa- 
induatrio  vorm.  P.  Siemena  in  Dreaden.  Vom  14.  Juni  1692 
ab.  8.  6678. 

— No.  72699.  Gaafeoemogaanlage.  Actieogeoollochaft  fflr  Glas- 
indoalrie  vorm.  P.  Siemens  in  Dresden.  Vom  30.  November 
1692  ab.  A.  S286. 

9s.  No.  72660.  Retorte  tur  Oelgaaerseogung.  R Meyer  in  Bres- 
lau, Lobestr.  9.  Vom  SO.  October  1802  ab.  M.  9279. 

— No.  72746.  Elektriacbe  Gaa-Ansflnde-Vorrichtung.  J.  Steg* 
roeier  und  A.  Geyer  in  Sebartb.  Gmünd.  Vom  30.  Mai  1893 
ab.  8t.  8592. 

— No.  72747.  Vorrichtnng  für  Gaseneager  oder  Ähnliche  Ap- 
parate iom  Regeln  der  Rolilentufnhr  und  «um  Vertheilen  der 
Kohle.  C.  W.  Bildt  in  Worceater,  Maaa,  V. St.  A.;  Vertreter; 

A.  Mflhie  und  W.  Ziolecki  in  Berlin  W.,  Friedricbetr.  76. 
Vom  31.  Mai  1893  ab.  B.  14  761. 

— No  72776.  Elektrische  Zflnd*  und  LOBchvarriebtaug  fflr  Gsa 
lampen.  Finna  Aclieholaget  Hermea  in  Stockholm;  Ver- 
treter; A.  Du  Bouis- Reymond  in  Berlin  N.W.,  Schiffbauer 
dämm  29  a.  Vom  26.  Mflr«  1893  ab.  A.  3460. 

— Na  72816.  Enifamung  der  in  Waasergaa  befindlichen  gas- 
Iflrmlgen  Eiseuverbindung  (Eiaenkohlenozyd).  Dr.  H.  Strache 
in  Wien  XII.,  Badgaase  6 — 7;  Vertreter:  C.  Pieper  und  H. 
Bpriogmann  in  Berlin  NW.,  Hinderainatr.  8.  Vom  24.  Fe- 
bruar 1893  ab.  8t.  8505. 

42.  No.  72776  V'erfahiun  snr  Measung  von  LiohtatArken  onter 
Verwemlung  einer  Helitelektriaehen  Vacuumtella.  Zuaats  lom 
Patente  No.  66  969.  Dr.  J.  Elster,  Oberlehrer  und  U.  Gei- 
tel,  Oberlehrer,  io  Wolfenbflttel,  Leibnitsatraaae  6.  Vom  12. 
April  1898  ah.  E 3808. 

46.  No.  72852.  SteuervorriebtUDg  fflr  Petroleum- und  Gaamaschinen. 

B.  Ebba  in  Magdeburg,  Friedrichatadt,  Thnrmechansenatr  3. 
Vom  12.  October  1692  ab.  E.  3686. 

No  72869.  Vorrichtung  aur  Ueberbitsong  und  Vergaaong 
flflsaiger  Koblenwasaorstoffe.  Q.  A.  List,  V,  List  und  J. 
Koaakoff  in  Moskau;  Vertreter;  C.  Pieper  und  H.  Spring- 
mann in  Berlin  N.W.,  Hinderainatr.  3.  Vom  20.  December 
1892  ab.  L.  7766 

86.  No.  72  740.  Schutxkappe  fflr  Waaaerpfoaten.  fi.  Wacker- 
nagel und  J.  Schmitt  in  Leipiig-Reudnits.  Vom  25.  April 
1898  ab.  W.  9119. 


A No.  48079.  Doppeldocbt 

— No.  60829.  Umscbluasmotter  fflr  DoohUriebe  voo  Petroleam* 
lampen. 

— No.  64  439.  Stufenförmig  eingeschoflrter  Lampeacyl’**der. 

26.  No.  62046.  ZOndTorricfaUing  fflr  Gaabronoor  mit  nnt,  {anglisier 
Hanptflamme. 

— Na  67697.  Gasbrenner. 

46.  No  69866.  Steoerung  fflr  Vleftaet-Petrolettm-,  Beo  sin-  nnd 
Gaamaschinen. 

47.  No.  62799.  K^Ialcherung  fflr  Maffenrohrverbindnng. 

86.  No.  42622.  Bicherheitaventil  für  Hoehdruckleltangeo- 

— No.  62592.  Waaeerabtritt  mit  selbsttbktiger  Deckel* Eröffnung 
und  Beckeospfllung. 

Neudruck  einer  Patentschrift. 

26.  No.  66889.  Btiemor,  Unger  und  Ziegler.  Generator  sor 
Gewinnnng  der  Ueiagase  aus  Kohl#  o.  deigL 


Anszfige  ans  den  Patentschriften. 

glneso  4.  BelenobtaDgsgeffoaot&nde. 

No.  67406  vom  6.  Mai  1692.  8.  W.  L'eisDer 
in  Tnnaberg.  Handlaterne  *-  Mit  dem  Lampen* 
geatell  baw.  OeatAnge  gg  tat  die  teluakoprohrartig 
tusammeneohiebbare  Esse  h k verbooden,  nnterhalb 
welcher  sieb  das  auaweebaelbar  angebrachte  Zngglaa 
f befindet.  Dadoreb  ist  man  im  Stande,  ohne 
Losung  der  Esse  vom  Lampengeetell  und  durch 
I einfacbea  Emporaohieben  derselben  das  Zngglaa,  die 
I Brennergallerie  und  den  Brenner  nebst  Lampen- 
i basaio  unabhängig  von  einander  aus  dem  Lampen- 
geatell  au  entfernen,  so  reinigen  bsw.  so  füllen. 


glAue  10.  Brennstoffe. 

No.  67896  vom  23.  October  1691.  R.  Feetner 
und  G.  Hoff  mann  ln  Gotteeberg.  Kanalanordonng 
behnfa  VorwArmung  der  Verbrenn  ungaluft 
von  Cokeflfen  durch  deren  Abgase.  -— 


n«.  AS«. 


, Die  frische  Verbrennungsluft  tritt  an  einem  Ende  der  Ofeiiiwtterie 
1 ein  und  doiehlAuft  saoAchst  die  KaiiAle  A,  deron  Docke  durch  die 
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Sohle  des  fleitkAOftle«  B gebildet  wird,  steigt  so<l«nn  darrh  seok- 
rechte  KsoAle  saf  ood  durchstreicbt  ein  cweites  Ksnalejrslem  D. 
Zor  besseren  WtnneeiunuUong  ist  dMeelbo  üarch  die  zickuckförmig 
UufeDdea  Zwlecbcowlnde  E in  mehrere  Aiitbeilnngen  getrennt,  die 
wieder  Horch  Pfeiler  io  UoterahtbeiloDgeo  gelheilt  sind.  Boden 
and  Decke  dieser  Luftkenftle  D werden  durch  die  Ueizksnole  B 
und  F gebildet.  Durch  die  senkrechten  ZQge  II  gelangt  die  schon 
stark  erwlrmte  Loft  in  ein  drittes  Ksnolsystom  i,  welches  fthnlich  | 
gehant  ist  wie  das  letstgenannte,  deaaen  Decke  aber  darch  die 
Sohle  der  Verbrennnngskaniraer  K gebildet  wird  Die  Deelillations* 
gase  werden  durch  die  Rohre  L abgeaaugt,  in  einer  Condensations- 
anlage  von  den  condenairbaren  Bestsndtheiien  befreit  und  hierauf  | 
durch  Kohr  if  lum  Ofen  snrflckgeleiteL  Durch  Zweigrohro  N uud 
Kanäle  0 wird  die  Torgewärmte  Verbrennungeloft  mit  den  Gasen 
an  verschiedenen  Stellen  P,  Q und  B suaammengefOhrt 

Bo.  67794  Tom  18.  Juni  189*2  R.  de  Soldenhoff  in  Cardiff, 
Olamorgan,  England.  Vorrichtung  sutn  Verladen  von  Coke  aus 
den  Oefen  unmittelbar  in  Eisenbahnwagen.  Die  auf  den  Schienen 


rtg.  st5. 


E vor  dem  Ofen  fahrbare  1 'rehsrbetbe  A nimmt  die  Coke  anf  and 
drückt  eie,  durch  den  Dampfmotor  B getrieben,  gegen  den  fest-  | 
stehenden  Abatre'.cher  C,  von  welchem  sie  ; 


Fla 


abgleitet  und  in  den  VVsggon  fällt,  der  auf 
einem  tiefer  Iteguoden  tieleise  atehl. 

&1SMBO  86.  Wassorleltung. 

No.  66636  vom  6.  Oclober  1891.  H.  E. 
Teichman n in  Chemnits.  Ansflusehahn 
für  Wasserleitungen.  — Bei  diesem  Ausfluss- 
bahn  fOr  Wassorloitangen  ist  in  den  AusflaM 
ein  als  Ventil  wirkendes  MuudstOck  A ein- 
geschraubt , dessen  Decke  mit  Durchlauf 
Öffnungen  s ond  einem  nach  der  Leitung  hin 
eich  öffnenden  Luftventil  t versehen  ist. 
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No.  66568  vom  NO' 
vomber  1891.  Gehr.  Hecker 
in  Darmfltadi.  Darrh  Oeffnen 
eines  Ventils  in  Thätigkeit  ge 
eeUt«  Iteber-SpOlvor* 
richtung.  — Die  Heber 
SpOivnrrichtuDg  wird  durdi 
Oeffnen  eines  Ventils  in  ThäUg- 
keit  getwUt.  Der  eine  Arm 
eines  mit  dem  Ventil  A in 
Verbindung  stehenden  twei 
Rrmigen  Hebels  t ist  gelenk- 
artig  so  hergestellt,  dass  der 


selbe  das  Aufwärtstfelien  eines  Gewichtes  e gestattet,  beim  Abwärts 


gehen  desselben  jedoch  von  ihm  mitgenommen  wird,  so  dass  hier- 


durch das  Ventil  A geöffnet  und  die  Spülung  in  Gang  gesetzt  wird. 


No.  68160  vom  26.  Januar  1892.  W H Bodin  in  Wednes 
bary,  Slafford,  England.  Selbstthätig  absetzende  Spülvorrich- 
tung. — Di«  Spülvorrichtung  besitzt  deo  unteren  flachen  Ver- 
■chloaa  E,  in  welchen  der  lange  Schenkel  des  Hebers  taucht,  und 


eiuen  tieferen  Verachlus«  F,  in  welchen  ein  Ansatz  des  flachen  Ve^ 
BchluMca  taucht.  Sobald  das  Wasser  im  Behälter  eine  bestimmte 


Fif.  dtS. 


Hobe  erreicht  hat,  bläst  die  in  dem  Heber  eingeeebloeeene  Luft  ab 
und  setzt  den  Heber  in  Thätigkeit. 


Starististnhe  and  finanzielle  Mittheiliingen. 

BlaeewHz.  (Wasserversorgung).  Dl«  Gemeinde  BlaeewiU 
beabsichtigt  die  Errichtung  einer  eigenen  Wasserieitung  und  hat 
im  Waldparke  Bohrungen  nach  Waeeer  vornehmen  laesen.  Das  auf- 
gefundene  Wasser  bat  nach  der  chemisebeu  Uotereuchung  eine 
Härte  von  15 — 16  deutacheu  Härtegraden.  Da  daa  beztrkaärstlicb« 
Gutachten  in  bacterioiogiecher  Beziehung  gegen  die  Benutzung  du 
Wassers  keine  Bedenken  enthält,  so  sollen  die  Vorarbeiten  lur  Be- 
gründung eines  Wasserwerkes  im  Waldpark  auf  BeechluM  du 
Gemeinderatbes  fortgeeetzt  werden. 

Boolun.  (Städtische  Gas-  und  Wasserwerke).  (Scbluul 
Ueber  den  Betrieb  des  W'asserwerks  eotnebmeu  wir  dem 
Bericht  folgende  Angaben;  Die  Gesammt-W'asserfOrderang 
betrag  im  Betriebsjahr  1892'93:  8710892  cbm  = 392677  cbm  oder 
4,72*’/«  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  durcbschniUlicbc  Tagesförderung 
betrug  23836  cbm;  die  höchste  Tagesförderung  betrug  30921  cbm 
am  23.  August  1892;  die  niedrigste  Tagesförderung  an  Werktagen 
war  am  24.  Deoember  1892  mit  2t>212  cbm,  an  Boontsgeo  am 
27.  März  1898  mit  1329Cp  cbm.  Die  Wasserabgabe  betrug: 


in  cbm  in  */• 

ßnheimiache  Abnehmer  ausschl.  Bocli.  Vor.  I 189  262  13,65 

Bochumer  Verein  ond  Zubehör 2381411  27,33 

Auswärtig«  Abnehmer 8 809  774  43,72 

Verbrauch  für  Öffentliche  Zwecke  und  Verlust  1 330  445  15^ 

iteaammt-Wasser-Abgsbe 8 710  892  100,00 

Nutzbare  Wasser- Abgabe . 7 880  447  84,70 


Im  Betriebajahr  1692'93  vertheilt  sich  der  gesammte  Wasser- 
verbrauch für  Private,  WaaeergenoMensebaftMt,  industrielle  und 
gewerbliche  Anlagen  aut  folgende  Ortschaften:  (Tabelle  siebe  8.683]. 

Von  der  geeammtea  WaeserfOrderung  leistete  die  alt«  Pump- 
station llJiU";«,  die  neue  Pumpstation  89,10*/«.  Der  Eohlenverbraucb 
sur  Heizung  der  Kessel,  für  die  8chmle<ie  and  Hausbedarf  betrug 
8696C50  kg,  und  zwar  in  der  alten  Pumptatloo  1493950  kg,  in  der 
neuen  Pumpetation  7202  70Q  kg.  Wird  die  durchschnittliche  Oe 
sammtfOrdvrbohe  tu  110  m angenoiiimen,  eo  ergibt  sieb  im  Dureb- 
Bchnitt  für  100  cbm  WasserfOrdemng  ein  Kohlonverbraucb  vos 
99,8  kg.  Die  Arbeitsleistung  für  lOÜ  kg  Kohlen  beträgt  11,<^7  MiU. 
Kilogrammmeter. 

Am  JahreBschlnsse  befanden  sieh  im  Ganten  2913  Wasser 
nii-sser  im  Betrieb;  davon  sind  2747  Eigeothum  dea  WaaserwerU 
und  166  Eigenthum  der  Wasserabnehiiter. 

Die  Ergebnisse  der  im  letzten  Belriebsjahre  vorgeDornrnsneo 
Wasseruntersuchungen  waren  durchweg  gOnstige,  indem  das  Wasser 
als  ei‘hr  rein  und  von  geringer  Härle  bezeichnet  und  zur  Verweo 
dang  alz  Trink  nod  Nutzwaaser  und  zu  zllen  gewerblichen  Zweckes 
als  beeondera  brauchbar  empfohlen  wurde. 
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Versorguoga*Gebiet 

Etasohoertahl 

Oeoammt  Verbrauch 

venorft  CrobleC 
»m  1 U«« 

Zahl  <k>r 
Abncbmer 

cbm 

Bochum 

50021 

2148 

2 895  489 

Alteobocboffl 

4 871 

95 

129  781 

Baak 

1697 

28 

66  123 

Baokan  

4 021 

84 

6 278 

Dablbauaeo 

I 

227  122 

Eickel  . 

9 446 

101 

123148 

Eppendorf 

8 132 

27 

130913 

Günnigfeld 

3154 

6 

229121 

Gramme 

2 301 

4 

4 446 

Hamme  ...•*... 

6 466 

61 

347  621 

Herne 

15  684 

297 

2U9  362 

Höntrop 

3 890 

30 

319621 

Hofstede 

5 463 

61 

428  738 

Hordel 

3 216 

17 

229818 

Leer 

4 276 

2.3 

226180 

Riemke 

2 256 

ao 

43  476 

Sevioghanseu  

974 

17 

3 082 

Wattenscheid  

— 

2 

636  728 

Weitmar  

8 86.3 

100 

521  481 

Westenfeld 

2 343 

60 

27521.5 

Wiemelbansen 

6 7HÖ 

106 

426  856 

Summa 

1.H8  247 

8227 

7 380  447 

Den  erfreultcheteo  Zaweche  telgt  jedoch  der  Verbrench  roa 
Kraft  ond  Heixffaa,  welcher  wiedemm  sof  borvom^nde  Weiea 
xum  Gedeihen  dee  Werke«  beigeuwgen  fiat,  da  das  Kocfagaa  melel 
in  der  bommeraseit  sur  Verweudang  gelangt,  in  einer  Zeit,  in 
welcher  ateU  eine  geringere  Inanspruchnahme  dee  Werke  atattfindet 
Diescr  Gasverbrauch  Ist  von  23Sd4*icbEn  auf  303 14^  cbm  gestiegen, 
hat  also  um  638U7cbm  » 29,93*>'«  zagenommen;  wahrend  dabei 
nnr  der  dorchachnittliche  JahreeprncentaaU  eich  auf  10,39*/«  «teilt, 
steigt  tlersellte  in  den  Sommermonaten  aut  19,B6*  t.  Dietse  Zonahme 
ist  der  mehr  und  mehr  io  die  Bevölkerung  eiogedmngenen  Ueberten- 
guug  susaschreiben,  dass  die  Speisenbereilung  durch  Qaa  gegenober 
der  durch  Kohleu  und  derg).  bewirkten,  nicht  nnr  in  Bexug  auf  Rein- 
lichkeit, Zeiterfijiarnu«,  Aunehmlichkeit  und  Wohlgeechmaek  der 
Speisen  uuerreichbur  dasieht,  sondern,  dass  mit  deraelben  auch 
wirthschaftliche  Erapamisse  verbunden  aind.  Als  Bewcii  daftlr  ist 
ansofahren,  daa«  dl«  Rinrubrnng  dea  Koebene  mit  Gas  nicht  io  den 
Kreisen  der  wohlhabendoren  Bewohner  sich  volLsieht,  wenn  auch 
diese  durch  die  Annehmlichkeiten  nach  und  nach  daxu  Obergehen, 
sondern  sumeist  io  den  Kreisen  der  Guwerbtreibeoden  und  der 
Beamten,  welche  gewohnt  sind,  nicht  allein  anf  die  Annehmlich- 
keiten, sondern  auch  auf  die  GeldverhAltnUae  ROcksicht  su  nehmen. 
Auch  ein  Vortrag  der  vom  DeutechcD  Verein  von  Gas  und  Waaser- 
fachm&nnern  erwählten  Dame  Frflulein  Hohtmann  ans  Hannover, 
io  der  BeethuvrnliaUe,  «elcher  von  praktischen  DaraiellaDgeD 
begleitet  war,  bat  weeentlicb  tur  Verbreitnng  des  Kochens  mit  Gas 
beigetragen ; ebenso  die  BemOhungen  der  Verwaltung,  die  neaeeten 
und  besten  Kocbhmiplatten  und  Apparate  einsoffibreo. 


Vom  Geeanimt-Waaserverbrauch  entfallen  anf: 


Zalil  der 

1 Wasser-Verbrauch 

Wasser 

abnehmer 

im  Gänsen 
lu  cbm 

Ib  *!•  öei 
OHmmt- 
Vcrbrsucbi 

Privat- Verbrauch 

3U84 

816  572 

11,07 

Verbrauch  der  Wasaergeooasen 

aehaften 

3(93) 

336  197 

4,56 

Verbrauch  der  ioduitr.  und  ge* 

werblichen  Anlagen  .... 

140 

6 227  678 

84.38 

Einnahme  fQr  Wasser  Die  Gesammt-Förderung  betrug 
8710892  cbm,  Verbrauch  fQr  öffentliche  Zwecke  (Btraaftensprengung, 
RinnsteioapQlung,  HydrantenspOluog,  Fenerbewkltigung,  ^Ibstver- 
brauch  auf  der  Pumpstatioa  und  Verlust)  1330445  cbm,  somit 
blieben  som  Verkauf  7380448  cbm.  HierfQr  wurden  im  Ganten 
vereionabmt  M.  482  8t>8,87.  Der  durchschnittliche  Verkanfspreis 
stellt  sich  demnach  auf  6,53  Ff.  Unter  Hintorechnung  dee  gratis 
gelieferten  Verbrauchs  fOr  öffentliche  Zwecke,  sowie  des  Verlustes 
ergibt  sich  ein  durchscboiUlicher  Verkaufspreis  vou  &,54P(.  pro  cbm. 

Das  Anlagekapital  betrog  am  Jahresschluas  M.  2065011,95 
Der  Betriel>e  Del>orBcbtMe  betrug  M.  83>>  364,80.  Abschreibungen 
sind  erfolgt  mit  H.  78196,56,  ee  bleiben  daher  tur  Veninsung 
dee  Anlagekapital«  M.  268 159,24,  oder  pro  Jahr  12,56*/*.  4*i'o  Zineen 
dee  Anlagekapitals  betragen  M.  8220ii,48^  es  bleibt  also  ein  Rein- 
gewinn von  M.  176968,76. 

Beni.  (Gaswerk).  Der  Betriebsbericht  dee  sUdt  Gaswerks 
pro  1.  April  1892/93  gibt  folgende  Uebemicht  Ober  das  abgelaufeoe 
Qeschlftajabr.  Wenn  man  im  Allgemeinen  die  Gaaabgabe  — onter 
ZogTundelegen  einer  gewissen  stetigen  Zunahme  — als  Barometer 
des  geecbAftlicheu  Lebeua  uud  dee  Verkehrs  anseheu  kann,  so  teigi 
■ich  die  Flaue  der  Verkehrstbatigkeit  auch  bei  dem  Gaaverbranch 
der  Privatconaumenten;  derselbe  bat  bei  dem  vorjährigen  8Uwd  von 
1440  663  cbm  nur  um  27 176  cbm  = 1,89*.'*  eugenommen.  Bei  dem  | 
von  dem  Verkehrsleben  weniger  beeinffussten  Gasverbrauch  der  Be-  i 
borden,  bei  welchem  aodererseite  aber  such  keine  Zunahme  der 
Flammen  erfolgt  iet,  betrag  die  Zunahme  bei  einer  vorjährigen  Ab 
gab«  von  291820  cbm  6027  cbm  » 1,72*/*,  eine  Zunahme,  die  man 
durch  vermehrtes  LichtbedOrfniaa  und  dergl.  ungefähr  als  eteheode 
aonehmeu  kann- 

Der  Gaaverbranch  fQr  öffentliche  Beleuchtung  hat  in  Folge 
der  Uebernahme  neuer  Strassen,  sowie  der  Aufstellung  von  lAtemen 
in  weniger  auareichend  beleocbteteo  Strassen,  in  welchen  jedoch 
gegenwärtig  daa  Verkebrsleben  tugenommen  hat,  einen  bedenten- 
den  Zuwachs  erfahren.  Er  ist  von  471 934  cbm  auf  608  005  cbm  ge- 
itiegen;  hat  also  nm  31071  cbm  » 6,68*/«  lagenoinmaa. 


Bei  allen  diesi*n  Zunahmen  seigt  leider  auch  der  Verlost  eine 
bedeutende  Zunahme,  obgleich  er  die  gebrAuchlicbe , als  gQnstig 
l»etracht«t«  Ziffer  von  5*. 's  noch  nicht  erreicht  hat.  Der  Verlust  hat 
sich  vonS4478cbm  = 3,26*/*  auf  120772 cbm  = 4,38*/#  geetellt; 
xeigt  demnach  ein  Mehr  von  36294  cbm.  Diese  Zaoahmo  lat  mehreren 
durch  Kanalisationsarbeiteo  entstandenen  HobrbrQcben  cutuechrvibon, 
bei  denen  besondere  einer  anf  dem  Viehmarkte  nachtheilig  einwirkte. 
Bei  diesem  Rohrbruch  trat  das  entweichende  Gas  erst  in  die  KaoAle  ein 
und  kam  erst  spAter  durch  Aoatritt  aus  diesen  eu  Tage,  der  Bruch 
konnte  demnach,  da  ein  vorsiebtigea  Arbeiten  geboten  war,  erst 
nach  vielen  Abbohrungen  gefunden  werden,  was  aelbstverstAndlich 
einen  bedeotendeQ  Gasverluat  sur  Folge  hatte.  Auf  diese  Gasver- 
luste ist  auch  bereits  im  vorjihrigen * Jabresbsriebt  hlngewiesen 
worden.  •) 

Bei  den  sUdtiachen  Gebiuden  und  der  Fabrikbelenchtang  hat 
keine  Zunahme,  eondem  eine  Abnahme  atattgefanden ; leUtere 
beruht  darauf,  daaa  im  vorhergegangenen  Jahre  für  Erweiterungs- 
bauten ein  grOeaerer  Verbraoeb  alnttiaod,  und  in  diesem  Jahre  auf 
kusserate  Sparsamkeit  gehalten  wurde. 

Der Geesromtgaaverbraoeh  betrügt  in  diesem  Jabre2769900cbm, 
was  eine  Zunahme  von  163100cbm  «■  6,38*/«  ergibt;  gegenfiber 
einer  solchen  von  209  800  cbm  = 8,79*/*  im  Vorjahre. 


Der  Gasverbrauch  vertbcilt  sich  auf  die  verschiedenen  Ab* 
nehmer  wie  folgt: 


für  Private  .... 

1467 839,00  cbm 

a. 

f>3,20*/*  (*f 

27  176  cbm) 

» Behörden  , . . 

296846,18  » 

10,75  (+ 

5027  * ) 

> slüdt.  Gebäude 

38752,00  . 

= 

1,40*/*  (— 

8679  » ) 

> öSentl.  Beleuchtg. 

503006,00  . 

SS 

18,23  */•  (-H 

81071  » ) 

* Fabnkbeleuchlg. 

28987,00  » 

SS 

1,06  (— 

2696  * ) 

> Kraft'  n.  Heizgas  . 

303149,00  » 

= 

10,99*/*  (-4- 

69807  > ) 

> Verlust  . . 

120771,82  » 

BS 

4.38*/.  (-f 

36249  * ) 

Zusammen 

2769300,00  cbm 

= 

100,00  (+  163160  cbm) 

Der  Verbranch  an  Kraft-  und  Heiigas  seist  sich  ans  drei  Ver- 
brauchsarten  zusammen : 

1.  Ans  dem  Kraftgaa  zum  Betriebe  der  Motoren.  Es  waren 
su  Bcgüio  dee  Jahres  35  Mutoren  mit  132,5  Pferücatürken  vorhanden, 
welche  einen  Jabresverbraurh  von  108956  cbm  erforderten;  hinan 
kameu  in  diesem  Jahre  2 Motoren  mit  zusammen  6 Pferdestärken, 
80  dass  die  Geeammtubl  der  Motoren  87  betrügt  mit  suaammen 
138,5  Pferdöstürkeii.  Der  Gasverbrauch  betrug  118067  cbm,  so  dass 
sich  eine  Zunahmv  von  9112  cbm  ■■  8,86*/«  ergibt  Eine  Pferde- 
stärke beansprucht  demnach  nnr  8lfö,5  cbm  Gas  im  Jahresdurch- 
schnitt. — Von  der  vor  Jahren  von  der  Verwaltung  angebotenen 
Stellung  der  Gasmotoren  auf  Abzahlung  ist  nie  Gebrauch  gemacht 
worden,  was  wohl  ln  den  Verhültnlssen  der  Stadt  Bonn  beruht. 

')  Vgl.  d.  Jouro  1892,  S.  696. 
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2.  Atu  Kodi'  aad  HeiigM.  Die  Zahl  der  OMkoeheiorichtuogen 
betrag  bei  Beginn  dee  Jahres  818  mit  einem  Verbrauch  von 
106776  cbm.  Diese  Zahl  ist  im  TerOossenen  Jahr  auf  460  gestiegen 
mit  einem  Verbrauch  ron  101674  cbm,  hat  demnach  am  153  I/«i- 
tungen  and  5Ö898  cbm  Gasverbrauch  tugeoommen;  es  entspricht 
dies  einer  Znnabme  an  Gas  von  52, 86*/*.  Es  mose  hierbei  bemerkt 
werden,  dass  das  Gas,  welches  als  Heitgas  fOr  Zimme^  und  Bade- 
ofen dient,  hierin  eingerechnet  ist,  weil  meist  gemeinschaftliche 
Leitoogen  fOr  Koch-  und  HeitOfen  Torhauden  sind.  Die  Aniahl 
der  UeisOfeo  iat  indessen  keine  grosse. 


I 

I 


9.  Aus  dem  Verbrauchsgas  (dr  technische  Zwecke.  Die  An- 
wendung ist  nur  eine  geringe.  Der  Verbraocb  betrog  im  Terfloeeenen  ’ 
Jahre  18611  cbm;  ln  diesem  23406  cbm,  and  hat  demnach  nur  am  i 
4797  cbm  oder  25,78*/e  cogenommen.  I 


Die  Zahl  der  Abnehmer  ist  Ton  1726  snf  1822  gestiegen.  Die  j 
der  Gasmesser  von  2044  (einschliesalich  266  Controllgasmeaser)  auf  I 
2244,  womnter  457  an  Koch-  und  Helagassvrecken;  and  ton  diesen  j 
wlederam  167  Controllgasmesser  sind.  Die  Flammenzahl  sllmmt-  | 
lieber  Gasmesser  (die  der  Controllgasmesser  nicht  inbegriffen)  | 
betrug  24530  gegenflber  27  560  am  Schlosse  dieses  Jahres.  Von  j 
diesen  Gssmeeeem  sind  1596  sog.  trockene  and  648  sog.  nsese  | 
Messer. 


Die  Darchscbnittazlffer  der  Bevölkerung  betrug  42000,  woraus 
sieh  lOr  den  Kopf  der  Bevölkerung  ein  Jshresgssverbraoeb  65,7  cbm 
ergibt,  fflr  die  Öffentliche  Beleuchtnog  ein  solcher  von  12,58  cbm, 
hei  Zagrondelegung  von  40000  cbm,  da  die  Beleachtang  der  Bürger- 
melaterei  Poppelsdorf  nicht  mit  einbegriffen  ist  and  die  sagebOrigen 
Dörfer  Dransdorf  nnd  Kbelodort  keine  Oasbeleuchtang  haben,  wo- 
bei aoeh  anf  die  halbnichtige  Beleachtang  Hflcksicht  genommen 
werden  mnse. 

Die  etlrksle  Tageeabgal>e  — am  21.  December  1892  belief 
eich  anf  18 169  cbm  = 0,477*«  der  Jahrcsabgab«,  gegenüber  einer 
solchen  von  12  600  cbm  im  Vorjahre;  die  achwlcbste  am  26.  Jnoi 
1892  — mit  3493  cbm  0,127*;«  der  Jabreeabgabe,  gegenüber 
9004  cbm  im  Vorjahre.  Die  stlrkste  Gesabgabe  in  einer  Stunde 
ergab  aich  am  21.  December  1892  zwischen  7 nnd  8 Uhr  am  Abend 
nnd  betrog  1824  cbm  = 0,006*,'«  der  Jahresabgabo  im  Vorjahre 
1689  cbm. 


[ 


Die  Lenchtkraft  des  *Gases  betrag  hei  rd.  9*/«  Zasats  von 
Cannel'  and  Bogheed-Koblen  and  150  l slOndlicb  im  Argandbrenner 
verbrannten  Geses  darchscboittlich  21,7  UfI.  Die  grösste  mooat*  ' 
liehe  DarchschoitUaifler  betrug  22,3  im  Februar  1893.  die  geringste 
21,5  Hfl.  im  Juni  und  December  1892.  Die  grOsete  Lichtstärke 
betrug  mehrfach  23  Hfl.,  die  geringete  20,8  Hfl.  I 

Die  Öffentliche  Beleuchtung  hat  folgenden  Zawechs  erfahren:  1 
Es  sind  neu  eufgestellt  41  Oandeleber  and  I^temenatOtsen,  davon  1 
.34  in  Bonn  and  7 in  der  Bürgermeisterei  Poppelsdorf.  Ferner  sind  , 
en  Stelle  von  4 gewöhnlichen  Laternen  4 Münzer  Drei-Flammen-  j 
brenner  aafgestellt  und  aoseerdom  noch  10  Slanderd-Brenner  auf-  ' 
gesetst  worden,  und  wird  auch  im  neuen  Jahre  mit  der  Vermehrung 
und  Verbesserung  der  Öffentlichen  Beleuchtung  fortgefabren,  was 
von  Seiten  dee  Gaswerks  geschehen  kann,  da  dieselbe  jetst  durch 
Einführung  der  H.  £.  Z.  eine  Verminderung  in  der  Brenndauer  , 
am  eine  V*  Btonde  erfährt.  I 

ln  dem  Bereich  der  Stadt  Bonn  sind  969  Laternen  aafgestellt;  ' 
von  diesen  brannten  am  Schloea  dee  Jshres  und  iwsr  490  als  i 
ganinlchüge  Laternen  nnd  430  ala  halbnächtige  Laternen  mit 
einem  Gesammtgasverbrauch  von  5O3006  cbm,  bei  einer  BevOl- 
kemngsziff^  von  rund  4UOü0  Klnwobnem;  die  sogehOrigen  Dörfer,  ^ 
welche  Peiroleombeleuchtang  haben,  und  der  zugehörige  Theil  von 
Poppelsdorf,  welcher  eigene  Beleuchtung  hat,  iat  nicht  mit  ein- 
gerechnet Es  kommen  demnach  anf  lOUO  Einwohner  12575  cbm  j 
Gas  and  23  Flammen,  oder  für  den  Kopf  12,5  cbm.  i 


Die  wiribschaftlicben  VerbäUnies«  haben  sieh  entsprechend 
günstig  gestaltet.  Trota  der  bedeutend  herunter  gegangenen  Preise 
der  Nebenprodacte  ergibt  sich  ein  Bruttogewinn  von  M.  262063,93,  ; 
gegenüber  einem  solchen  im  Vorjahre  von  M.  275922,25  und 
H.  245895,53  im  Jahre  189o,'91.  Dieser  günstige  Abechlusa  ist  j 
vorsugsweise  der  Zanahme  des  Gasverbrauchs  snzuechreiben.  Die 
Einnahme  für  Gas  betrag  im  verflossenen  Jahre  eioachltesalich  der  ' 
Öffentlichen  Beleuchtung  und  des  Selbstverbrauchee  H.  440223,77 
gegenüber  einer  eolchen  im  Vorjahre  von  M.  420791,48;  demnach  > 
eine  Mebreinnahme  von  H.  19482,29. 


Im  vorigen  Jahreeberiebte  wurde  bereits  darauf  hingewiesen*), 
dsse  die  Preise  für  die  Nebenprodacte  bereits  stsrk  im  Niedergeben 
begriffen  seien,  and  es  nor  durch  rechtzeitige  Abschlüsse  gelungen 
sei,  höhere  Preise  zu  ertieleo,  was  selbstredend  sUdaon  in  dieeem 
Jahre  nicht  mehr  möglich  war.  Durch  das  Dtmiederliegen  der 
induatrie  und  angesichts  der  stärken  Kohlenforderang  sind  die 
Preise  für  Coke  anch  fortdauernd  im  Binken  begriffen,  and  ist  eine 
BesBonmg  auch  noch  nicht  absasehen,  so  dass  für  das  nächste 
Jahr  noch  bedeutendere  AasBtlle  sich  ergeben  werden:  dasselbe  ist 
mit  dem  Tbeer  der  Fall;  nnd  der  geringe  Aufscbwnng,  welchen 
angenblicklicb  die  Ainmon'akpreise  genommen  haben,  kann  über 
den  Niedergang  der  Hiaptnebenerseugnisse  niclit  blowegbelfeu. 
Die  Einnahme  fflr  Coke  betrug  nach  Abzug  der  enlständeoen  Aus- 
gaben H.  62602,71  gegeuflber  H.  69093,51,  wobei  su  bemerken  Ist, 
dass  die  Erseugang  von  6006  t auf  6407  t gestiegen  ist  IMe  Ein- 
nahme von  Theer  stellt  sich  auf  M.  15102,70  gegenülHH'  M.  18898,16, 
wobei  die  Hasse  des  ersengten  Theer»  von  387  t auf  443  t gsstiegea 
war.  Für  Ammoniak  wurde  M 6843,78  enielt,  gegenüber  M.  6386,92 
im  Vorjahre.  Nach  Einban  der  neueren  Apparate  wdrd  sich  etne 
bessere  Annahme  aus  dem  Ammoniak  ergeben,  wenn  dieselbe  auch 
in  dieeem  Jahre  noch  nicht  voll  rar  Geltoog  kommen  wird,  da  die 
Apparate  erst  im  November  in  Betrieb  kommen. 

Der  InstäUationsgewion  beträgt  M.  8408,89  gegenüber  M.  3325,27 
im  Vorjahre  nnd  M.  5424,92  im  Jahre  1890.' 91;  die  Einnahme  für 
Gasmeasenniethe  betrag  M.  14  500,81  gegenüber  M.  13368  im  Vor- 
jahre. Aus  der  Reinigung  bat  sich  in  diesem  Jahre  kein  Gewinn 
ergeben,  da  ein  Theil  der  susgenutsten  Reinigungsmaase  erst  nach 
JahreeschlosB  sum  Verfcanf  gelangte. 

Die  Aosgabe  für  Kohlen  ist  wiedernm  geringer  gewotden,  ob 
gleich  der  Verbrauch  von  9212  t auf  9823  t gestiegen  ist.  Der- 
selbe betrug  im  Vorjahre  M.  169  221,78,  im  verflossenen  Betriebs- 
jahre M.  160903,45  und  wird  auch  in  dem  neuen  Jahre  eine  Ve^ 
mindorung  erfahren,  weil  es  gelungen  lat,  dorch  Händler  einea 
grosseren  Posten  goter  Kohlen  su  einen  verhältniasmissig  niedrigen 
Preise  su  kaufen.  Infolge  der  damals  bevorstehenden  nnd  mittler 
weil«  erfolgten  GrOndnng  eines  Syndikats  für  Ruhrkohlen  and  der 
dadurch  für  später  mehr  oder  weniger  lahm  gelegten  Thätigkeit  der 
Groashändler  gingen  diese  im  letzten  Aogeoblicke  dssu  Ober,  die 
Erzengniase  ganzer  Zechen  aozuksafeo,  nnd  ergab  sich  dorch  dies 
allgemeine  Vorgehen  und  dadurch  bewirkte  mehrfache  Angebot  die 
Gelegenheit  dorch  die  elark  anftreteode  Concurrens  billig  so  kaufen. 
Vom  Jahre  1895  wird  allerdinge  eine  Aenderung  der  Sachlage  eln- 
treteu,  Indem  alsdann  das  Kohlensyndikat  die  Verkaufspreise  fest- 
setzt;  jedoch  iat  kein  Grand  vorhanden,  dass  daeaelbe  seine  Msebt 
misebraachen  and  eine  übermäseige  Preissteigerung  herbeifflhreo 
wird. 

Die  Ausgabe  für  BetriebslOline  beträgt  M.  11844,04  gegenüber 
einer  solchen  von  M.  10475,86  im  Vorjahr.  Die  Unterhaltung  der 
Oefen  erforderte  M.  5681,21  gegenüber  M.  5258,21  im  Vorjahre,  dir 
der  Maachinenaolage  M 4492,71  gegenüber  M.  4681,91  im  Vorjahre, 
die  Instandhaltung  der  Gebäude,  Apparate,  des  Kobrnetses,  Bahn- 
geleises  und  der  Oerttbe,  sowie  deren  Neubesehaffung  M 8493,63 
gegenüber  M.  65.54,07  im  Vorjahre;  die  erhöhte  Ausgabe  ist  durch 
Keparatnren,  Anstrich  etc.  an  Gebinden  nnd  Apparaten  entstandeQ, 
da  im  Vorjahre  nur  wenig  Reparatnren  an  denselben  vorgenommen 
waren.  Gehälter  and  Genermlnnkoeten  seigen  ungefähr  dioselbs 
Hohe;  an  Gehältern  worden  H.  19  567,75  gezahlt,  gegenüber 
M.  19.550  im  Vorjahr;  an  Gcneralunkosten  H.  9700,62  gegenüber 
M.  9756,74  im  Vorjahr.  Für  Unterbaltang  der  Öffentlichen  Be- 
lenchtung  wurden  in  diesem  Jahr  M.  17  009,65  vsransgabt,  gegeo 
M-  16958,38  im  Vorjahre;  nnd  fflr  Unterbaltang  der  Gasnbren 
M.  4676,3'J  gegenüber  M.  4865,10  im  Vorjahre.  299  Uhren  ward» 
auf  ihren  richtigen  Gang  geprüft,  von  denen  194  aich  als  richtig 
erwiesen  nnd  nach  erhaltenem  neuen  Aiutrich  wieder  rar  Aufstel- 
Inng  gelangten,  während  105  rar  Beparatar  und  Nsualchang  nach 
den  Fabriken  gesandt  wurden.  189  Uhren  tm  Werthe  von  M.  8598,66 
wurden  aus  dem  Rroeaerangsfonds  neu  sngeschafft  Die  Ansgabeo 
für  Verschiedenes  beliefen  sich  sof  H.  7941,28  gegenüber  M.  8873,88 
im  Vorjahre. 

Die  Kosten  der  Neasnsebaffungen  belaufen  sich  ln  diesem  Jahre 
anf  M.  3707,23  für  das  Rohrnetz,  M.  1593,19  für  Öffentliche  Be- 
leuchtung, M.  8598.68  für  GasmeMer;  saaammen  M.  13839,10. 


*)  VgL  <L  Jonni.  1892,  & 697. 
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Der  BraUofewino  eos  dieaem  Betriebejahr  bedffert  sich  aaf 
M.  263  150,69,  ood  soll  wie  folgt  sur  Vertiieilaog  komi»«D:  der 
Stadtkaeee  baar  M.  149<XK),  gor  Bildang  eines  firoeaerangBfonds 
H.  25000.  fOr  Beleachtang  der  Strassen  und  aUdtischen  Qebiude, 
fOr  Oaseioriehtoogen  a.dergl.  M 87749,05.’  susammeo  M.26I  749,06; 
bleibt  Vortrag  fOr  1893/94  U.  1401,63. 

Das  gegenwärtige  Betriebsjahr  (1893/94)  wird  ein  derart  gOo- 
stigea  ErgebnisB  nicht  geben,  and  es  wird  schwer  werden  den  in 
Aoaaicht  genommenen  Uebereehnaa  tn  erreichen,  da  sich  bereits 
ein  starker  HOckgong  in  der  Oasabgabe  bemerkbar  macht.  FOr 
<lies«n  aind  folgende  Drsachen  maassgebend. 

1.  Die  KnfOhraog  des  Auer  sehen  GlOhUebts,  welches  für 
denselben  Lichteffekt  nnr  rund  *,•  dee  Gases  erfordert,  welches  im 
gewöhnlichen  Schnittbrenner  gebraucht  wird.  In  der  Praxis  stellt 
eich  nun  die  Sache  nicht  so  wie  di«  phtitocnetHschea  Versuebe 
ergeben,  sondern  man  beabeiebUgt  in  erster  Linie  neben  der  Qas 
ersparntss  eine  bessere  Beleachtang  tn  erhalten  and  gelangt  so  nur 
an  einer  Erparniaa  tod  V« — hi  dee  ursprQnglicbeo,  früheren  Qas 
Terbranehs;  immerhin  tritt  also  gegenwärtig  eine  Verminderoog  des 
Gssverbnachs  ein.  Nichtsdestoweniger  ist  die  EinfShrung  des  Aoer'- 
sehen  Glfihiichtes  trots  dieser  augenblicklichen  Verbrauchaabnabmc 
freudig  aa  begrüBsea,  da  nicht  allein  die  Gasabnehmer  ein  beaserea 
and  wohlfeileres  Liebt  erhalten,  sondern  auch  die  EinfOhrung  des 
Gases  bei  solchen  angebahnt  wird,  denen  das  Gaslicht  ln  früheren 
Verhtltnissen  sa  kostspielig  war.  Die  nach  and  nach  sich  ergebende 
Verallgemeinerung  der  Gaabelencbtang  wird  diesen  Ausfall  splter 
TollstADdig  wieder  wett  machen  Ändert  stellt  ea  sich  mit 

3.  der  Einführung  der  Sonntagsruhe.  Diese  gibt  einen  nicht 
tu  ergftntenden  Aoafall,  der  aber  noch  Tersebwindend  ist  gegen  den 
Hauptgrund,  das  ist 

S.  die  Einführung  der  M.  B.  Z.  Die  M.  E.  Z.  schiebt  in  Bonn 
die  bisherige  Zeit  (Sonnenseit)  um  eine  halbe  Stunde  vor,  so  dass, 
wahrend  früher  die  Oaaflammeu  der  Öffentlichen  Beleachtimg  um 
11  Uhr  gelöscht  worden,  sie  jetst  allerdinga  auch  um  11  Uhr,  nach 
der  alten  Kaleodcneit  jedoch  Vi  Stande  früher  gelöscht  werden 
Dasselbe  geschieht  indeaaen  such  mit  den  PriTatflsmmeo.  Da  alch 
nun  die  ganse  Lebensweise  ohne  weiteres  nach  dieser  neuen  Zeit 
geregelt  bat,  so  geht  darchgehenda  V>  Stunde  Beleudiluogstelt 
verloren,  die  in  den  Wintennonaten  nur  xum  geringsten  Tbeile 
durch  die  HorgenbrenoMit  eingebmeht  wini.  Nimmt  man  beiapiels 
weiae  in  Mitte  September  die  Brennseit  von  7>-ll  Uhr,  so  ergibt 
die  */i  Stunde  der  M.  E Z.  gegen  die  frühere  Brennxeit  einen  Ver* 
tuet  von  Va  dee  Abendverbrauchs.  Es  bat  sich  diese  Abnahme 
bereits  iu  den  verflosrenen  4 Monaten  deutlich  geaeigt,  wobei  die 
jeweilige  Witterung  allerdings  einen  maassgel>eaden  Eiofluas  aua- 
geübt  hat,  die  in  den  Wintennonaten  vielleicht  noch  stärker  her- 
vortretco  kann 

Die  BerUckeichtlgDDg  dieser  drei  Punkte  ist  es  auch,  welche 
ee  in  der  gegenwärtigen  Lage  durrhaua  nicht  angeieigt  erscheinen 
lasst,  der  Frag«  di-r  Errichluog  eines  etadliscbea  ElektricitatawerkeB 
naher  tu  treten.  Der  Preis  des  Aaerlicbtes  ist  gegenüber  dem  des 
elektrischen  Glohlichtes  ein  so  geringer,  dass  die  VortOge  des  letsteren 
nicht  genügen,  um  unter  diesen  Verbaltnissen  eine  grössere  Be- 
tbeilignng  für  die  EinfOhrung  der  elektrischen  Beleachtang  herbei- 
inführen  und  olnie  diese  ist  eine  Rentabilität  der  Anlage  nicht  su 
erreichen.  Hierxu  kommt,  daas  die  ausgedehnte  Lage  von  Bonn 
ein  kostplellges  Kabelnelx  erfordert,  welches  wie^lerum  den  Preis 
des  elektrischen  Lichtes  und  die  Rentabilität  beeinflusst. 

Iro  letxten  Jahresbericht  ist  bereits  darauf  hingewiesen,  dass 
in  dem  nächsten  Jahre  der  Bau  des  Apparaten-,  Maschinen-  und 
Reinignnga-GebSades  in  Angriff  genommen  werden  mOase'}.  Die 
Entwürfe  und  Kostenanschllge  sind  von  Director  Sohren  angefertigl 
and  der  Beitrug  von  M 310000  von  der  Stadtverordnetenversammlung 
bewilligt  worden.  Der  Bau  der  GebSude  ist  indessen  im  verflosseaen 
Betriebsjahre  noch  nicht  xur  AusfQhruog  gekommen,  da  es  durch 
die  Inbetriehaahme  dee  dritten  gruesen  GasltcboUers  mOglich  ge 
wesen  ist,  die  stärkste  Gaaabgabe  von  13169  cbm  io  24  Standen 
bewältigen  tu  können,  wenn  auch  dadurch  einige  BelriebMchwierig* 
keiten  aich  ergaben  und  die  wirthachaftlichen  Verhältnisse  in  Bezug 
auf  Amoniakausbeute  sich  ungünstiger  gestalteten.  Immerhin  stellte 
ee  sich  rechnerisch  günstiger,  diese  Verlnsto  in  den  Kauf  ru  nehmen, 
nnd  dadurch  die  Zinatablung  für  die  Bausumme  noch  auf  ein  Jahr 
XU  sparen. 


Die  Betrisbesrgsboisse  im  Eiuseinen  ergeben  sieh  aus  folgen- 


I der  Zosammenstellong: 

Gaeerxeugung 3 768  900  cbm 

Gasahgabs ....  3759  900  » 

: Btirkste  Monataabgabe,  Dccemi>or  366  961  » 

SchwRchste  Monatsabgabe,  Jnni  ....  185466  • 

! Stärkste  Tsgesabgsbe,  31.  December 13169  • 

Schwächste  Tagesabgabe,  26.  Mai  3493  • 

Stärkste  Abgabe  p.  Stunde  7 ->^8  Uhr  am  21.  De- 
cember 1892 1 834  . 

Onammtsumme  der  Ofentage 3126  • 

^ • • Retorteutage 13837  • 

• » Retoitenladangeo 69  326  • 

Durchscbnittlicbe  Gaeerxeugung  aus  100  kg  Kohlen  28,19  » 

I • * auf  Retorte  ood  Tag  200,00  • 

I • Kohlenlsdung  einer  Retorte  in  84  Std.  710,4  kg 

I > Kohlengewicbt  einer  Ladung  ...  141,9  t 

* Gasabgabe  in  34  Stnnden  ....  7660  obm 

I * Gasausbeute  der  4*/4  stüodlg.  Ladung  40  > 

I GrüHte  Zahl  der  im  Betrieb  befindlich  gewesenen 

I Retorten 68 

Geeammtsabl  der  BetriebsarbeiterschiebteQ  . . . 4090 

Oarchscbniuliehe  Qaserxeogong  der  Arbeiterschkbt  687  cbm 

Verbrauch  der  Oaskraftmasebineo 118067  • 

' • * Kocbgaseiorichtungen 161674  • 

• für  sonstige  technische  Zwecke  ....  83406  » 

I Kohlenverbraucb  zur  Eotgssang 9838860kg. 

I Nebenprodnete. 

I Coke  nnd  Breexe  erseugt 6406800  kg 

I M 65,33*/«  vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen 

1 An  Coke  verkauft  8173160  * 

j > Breexe  > 431 176  * 

i > Ascbencoke 88335  > 

Bestand  an  Coke  . . ....  950000  • 

I Ofenfeueniog  ...  ...  1745000  • 

=>  37,84  */■  vom  Gewicht  der  gewonnenen  Coke. 

I Oampfkesselfeueraog  u.  Ammoniak- DeetlUirapparat  410000  • 

UeUuDg  und  Rohriegung  . 40000  » 

, Zur  Entgasung  von  100  kg  Kohlen  waren  erforderlich  17,76  * 

Zur  Erxeugung  von  100  cbm  Qas  waren  erforderlich  63,03  > 

' Theer  wurde  gewonnen 447  896  kg  ■*  4,56*/« 

I Ammooiakwaseer 875000  • 8,91^« 

I vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen. 

Bremes.  (Gas- und  Waseerwerke).  Nach  dem  Jahre#* 


bericht  über  die  Gas-  and  Waseerwerke  hat  der  Vmbraoeh  von  Gas 
gegen  das  Vorjahr  um  8*f«  sugenommen,  der  von  Wasser  um  8,8*/*. 
I Das  Gaswerk  brachte  einen  Ueberschoas  von  M.  603386,  das  Wasser- 
werk einen  Verlast  von  M.  38354.  — Es  war  von  der  Büigerschaft 
die  Frage  angeregt  worden,  ob  es  sieb  empfehle,  die  Liefemag  der 
Gas-  und  Heixkohlen  in  Öffentlicher  Submiisioo  zu  vergeben.  Nach 
eingehender  Erwägung  aller  in  Betracht  kommenden  Umstande  ist 
man  aber  ta  dem  Resultat  gekommen,  dose  es  sich  aus  den  ln 
einem  Bericht  des  Directora  Salxenberg  angeführten  Gründen  em- 
pfiehlt, bei  dem  Ankauf  von  Gaakohleu  in  bisheriger  Weise  tu  ver- 
fahren. Der  Beschaffung  der  Ueizkoblen  im  Wege  der  Öffentlichen 
Submission  werden  technische  Bedenken  nicht  in  gleichem  Msame 
entgegensteben , wie  bei  den  Qaskohlen.  £a  ist  aber  unwah^ 
sebeiniieb , dass  dabei  günstigere  Bedlngongeo  erzielt  werden,  als 
bei  der  Elniiehnng  von  Offerten  unter  der  Hand,  da  bei  Offeotlicber 
SubmUsion  nur  zu  den  Syndikatpreisen  offerirt  wird. 

Bichbolz  (Sachsen).  (G  aa  beleachtang.)  Es  sind  nunmehr 
35  Jahre  verflossen,  dass  in  Bucbholt  die  Strassen-Beleochtung 
niiUels  Gas  eingefübri  wnrde.  Die  Oasbelcucbtung  wurde  einge- 
führt  bei  einem  Einwohnerbeatsnd  von  4868  Personen,  bei  einer 
Gebiudezabl  von  3.50  uud  bei  einer  HanshaUungsxahl  von  937  mit 
57  Lstemen,  die  gegenwärtig  auf  lUU  vermehrt  worden  sind.  Nach 
Verlauf  des  ersten  Qoschaftejahres  brannten  in  Buchbolx  insgesamnit 
ca.  11(X>  Flammen,  nach  Verlauf  von  25  Jahren  sind  ee  deren  3300. 
Die  Gasabgabe  im  1.  Geschäftsjahre  bexiffeitc  sich  auf  öOUÜOchm, 
hont«  ist  sie  auf  3160<J0  cbm  angeu-Hchsen  Die  Consumenten  be- 
zifferten sich  im  1.  Geschäftsjahre  auf  69  und  sind  bis  auf  den 
^ heutigen  Tag  auf  150  gestiegen.  Infolge  der  Zunahme  des  Gas- 
I be<iarfs  konnte  auch  der  Gaspreis  immer  niedriger  gesetzt  werden. 
' So  kostete  bis  1889  dss  (Kubikmeter  Qas  26,4,  von  da  sb  33,0  und 
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MÜ  18dü  S0,0  Pf,  wfchread  fOr  H«i>-  ood  KoclisweckB  fQr  du 
Cubikmeter  nnr  15  Pf.  eatrichtel  werden.  Die  GMenstall  gehört 
der  »Netten  Gu  ActleD*OeaeU»cbaft«  in  Berlin. 

Chariotteibiirg.  (Aneatellang  ron  Gaa-Apparaten.)  Za 
den  MUtheilnngeo  in  d.  Jouro.  No.  81,  8.  614  Ober  die  Aontellung 
TOD  Qaa-Apparaten,  welche  der  MkrkUche  Verein  von  Ga»-  und 
Waaaerfachmknnern  ana  Antaaa  der  XIV.  Jahrea-Veraammlang  in  | 
der  Zeit  tom  18.  Auguat  bi«  3.  September  I.  J.  in  der  Flora  tu  I 
Cbarlottenbarg  Teranataltei  hatte,  gehen  nna  noch  folgende  ergän- 
«ende  Mittheilungen  au: 

Im  Garten  des  Flora  EtabliMemeata  tu  Charlottcoburg  waren 
von  der  Berliner  Actien-Gesellachalt  für  Eiaengiesaerei  vorm.  Krennd 
io  Charioltenburg  eine  grOsaere  Zahl  einfacher  and  vertierter  La- 
temenecbAfte  anfgesteUt,  anf  denen  veracbiedeue  Inlenaivbrenner 
brannten.  Die  Berlin  Anhalüache  Maachinenbaa-Anatall  hatte  in 
einem  Nebenaaale  einen  Im  Betrieb  befindlichen  4pfen.itgeo  Otto'' 
neben  Oaamotor  and  verschiedene  Apparate  and  Gerttbe  dee  Oaa- 
facbee  ausgeetellt.  Der  Otto'sche  Gasmotor  wsr  mit  einem  Druck- 
regler von  fletsch  verboDden  und  teiebnete  sich  durch  gan«  ruhigen 
Gang  aua.  Im  grossen  Kaiaersaale  waren  anaaer  den  bereita  im 
Gaa-Journal  No.  81  geDannten  Aosatellvm  noch  folgende  Kirmen 
vertreten;  F.  F.  A.  Bcholie-Berlin  glkntte  gleich  am  Eingänge  dea 
8a»lea  mit  aeioen  Befleetoren  und  «chloas  aich  hieran  ein  lichtvoUea 
Arrangement  von  llluuiinatbnskOrpem  der  Finna  Kersten  A Rceeel 
in  Berlin,  wobei  naraentlicb  die  grosaen  Weinranken  und  Blnmen- 
kOrbe  aebr  gefkllig  wirkten.  Die  im  Saale  befindliche  Bohne  war 
mit  Kunatgegenatinden  der  Actiengeaellschaft  Schiffer  A Walker 
reichlich  auagesUttet.  Recht#  und  linka  der  BOhne  waren  Laternen- 
echifle,  BrnDoenatADder,  Sjpbona,  HeitkOrper  u.  a.  w.  von  Budde 
A Goebde  in  Eberswalde  ond  von  Breuer  A Co.  in  UOchat  a.  M.  aua- 
geatellt  Hieran  sehloas  aieh  die  Ausstellung  der  Fsbrik  von  Sebifer 
A Hauschner  in  Berlin  fttr  BeleuchtungkOrper  ond  Fontalnen; 
ferner  die  der  Firma  Each  A Co.  in  Mannheim  ftir  iriacbe  Ofen 
nnd  dio  der  Stettiner  ChsmoUefabrik  vorm.  Didier  in  Stettin  fQr 
Fttssbodenbelag  in  BetortenhAusem  und  anf  DlmpferplAUen  In 
der  Mitte  dee  Saale«  waren  noch  eine  Reihe  Hache  aufgeetellt,  auf 
denen  die  sanber  gearbeiteten  Meseingwaaren  von  C.  SchiOeser  in 
Potsdam  ond  die  Hartglaa-GegenatAnde  von  Friedrich  Siemens  in 
Dresden  Plats  gefunden  hatten.  Die  Honier-Oesellschaft  hatte  eine 
grosM  Sammlung  ihrer  Fabrikate  und  viele  Zeichnungen  Aber  aus- 
geffibrte  Arbeiten  aaageslellt 

Coksrg.  (Vollendung  dea  Waaserwerkes.)  Am  iK).  Oc- 
toberd.  J.  erfolgte  die  offiaielle  Uebergabe  dea  nunmehr  vollendeten 
Allgemeines  etAdtiacben  Waaaerwerka  seitens  der  Bauoberieitung 
Herni  Baurath  K roher  aus  Stuttgart  an  den  CoburgerBlagistrat. 
Za  disaem  Zwseks  fand  sine  Besichtigung  dar  Pumpwerke  fflr  den 
oberen  Btadttheil  ond  ffir  die  Veste,  der  beiden  HoobbehAlter  fOr 
die  Stadt,  dea  Reaervolrs  ffir  die  Veste  und  der  Wasserieitangs- 
Anlage  daselbst  statt;  aoeh  einige  siAdtiache  Hydranten  worden 
einer  Probe  unterworfen.  Anwesend  waren  die  Herren  Ober 
bfirgermeister  Muther,  SudlkAmmcrer  Hirschfeld,  der  stAdti 
sehe  Baurath  Martinet,  aowie  Mitglieder  dea  klagistrats-  ond 
StedtveTOrdnsten  CoUegioakS.  Die  FQhrung  Qbemabm  Herr  Baurath 
K r 0 b e r , welcher  Einrichtnng  und  W irknngsweise  der  veraebiedeoeo  i 
Objecte  erlAuterte.  Am  oberen  sUdtiachen  HocbbehAlter  hielt  Herr  | 
Oberbftrgvnneiater  Math  er  eine  längere  Ansprache,  worin  er  | 
allen  bei  Gründung  and  Vollendung  dea  woblgelungenen  Werkes  | 
Betbeillgten  den  gsbOhrenden  Dank  aoMprach.  Besonders  gedacht  i 
ward  dar  Verdienste  des  Herrn  Stadtverordneten  Kflbn  und  dea 
Herrn  Stadtklmmerert  Hirschfeld,  ond  dem  Hem  Baurath 
KrObsr,  welcher  das  Gesammtwerk  entworfen  ond  ontiv  dessen 
Oberleitnng  die  AuafObraug  stand,  der  verdiente  Dank  in  ehrender  ' 
Anerkennung  ausgesprochen  Herr  Bauratli  KrOber  dankte  ge- 
rührt ffir  die  ihm  erwiesene  Ehrung  und  das  ihm  geschenkte  Ver- 
trauen and  gedachte  auch  der  Verdienste  seiner  Vertreter  am  Platte. 
Schon  genieaat  die  Bflrgerechafk  die  W'ohlthaton  der  neuon  W'aeeer 
leitnng  seit  etwa  Jahresfrist  and  Keiner,  aoeh  nicht  die  ehedem 
Widersprechenden  mochten  die  Segnungen  der  Einrichtung,  deren 
Zustandekommen  der  Ausdauer  des  Stadtvorstan-Ivs  lU  danken  ist, 
entbehren. 

Ueber  di«  Anlage  selbst  mögen  hier  einige  kurae  Erlttuterungen 
folgen : Etwa  18  km  von  Coburg  entfernt  wurden  bei  dem  Dorfe 
Fiscblksch  im  BuoUnn'leteiu-Cobiete  am  Fu.sae  des  Thtlringerwalde» 
acht  Quellen  von  tadelloser  Reinhuit  und  nur  3—4*  UArte  gefaaat 
und  Jede  ffir  sich  einem  fiberwOlbten  Sammler  daselbst  sngefObrt 


Hier  vereinigen  sich  alle  Wasser  sunAchst  in  einem  mit  weiasen 
Emailplstten  Aiiagekieideten  Vorbaaain  ond  pasaireu  anf  dem  Wege 
lum  SammelbasBin  einen  scharfkantigen  Ueberfall  u)it  Meaavor- 
richtung,  welche  mittelal  Zinger  nod  Skala  die  Waasermenge  ia 
Sekundenliter  direct  ablescn  lAsat  Jeder  einaelne  QuellaufluM  kann 
im  Sammler  regulirt  oder  abgeetellt,  ebenso  Jede  Zuleitung  gaiu 
entleert  werden.  Das  Innere  ist  durch  Oberlicht  hell  erienefatet 

Di«  grosse  Zuleitung  nach  Cobarg  beatut  eine  W>ite  ttw 
825  mm  und  ist  bei  8,7  m OefAlle  und  10,8  km  Llngs  ffir  eine 
Maximsl-Lcistung  von  36  8.-L  berechnet.  Sie  beginnt  am  Sammler 
an  Fiacbbach,  siebt  aicb  durch  den  Grund  des  llsthalee,  tweimal 
(Ua  Fluaabett  otKl  einmal  di«  Werrahahn  kreuxeod  nach  der  Sudt, 
wo  sie  io  der  Vorkammer  dea  am  Fuaae  üet  Feetnngaberge«  er- 
banten  unteren  Hochbehälters  endigt.  Der  AuaguM  gebt  tnoAcbit 
in  ein  wie  oben  beschriebenes  Vorbaaain  mit  Meaavorrichtnog  und 
von  da  in  den  Uochbohllter. 

Letzterer  ist  aus  Stampfbeton  erbaut  nnd  faaat  in  twei  Ab- 
theiliiogco  1200  cbm.  Er  dient  nur  zur  Versorgung  des  im  Thal« 
liegenden  Stadttheila,  wohin  ein  800  mm  weiter  Haoplrobrstraaf 
tum  Vertheiluugsrohmetse  führt.  Hier  herrscht  ein  Druck  voa 
2,6—3  AtmoaphAren.  Der  obere  an  den  Hang  des  Festungaberges 
gebaute  Stndttheil  wird  so»  einem  besonderen  46  m hoher  gelegeuen 
Hochbehllter  von  400  cbm  Inhalt  versorgt.  Die  Speisung  desselben 
geschieht  durch  ein  mit  Gasmotor  betriebenea  noten  in  der  Stadt 
in  mnem  gerfiumigen  und  el^^t  ausgeatatteten  MaachiDsnasala 
aufgestelUea  Ponipwerk  und  zwar,  unter  Vermeidung  «ine«  Steig* 
rohrstranges,  mit  directer  FOrdernng  in  das  Vertheilungs-Rohrnets 
der  oberen  Versorgongazone.  Daa  EigenthOmliche  dieee«  PoDop- 
Werkes  beaU'bt  darin,  dass  dasselbe  mit  seinem  Saugstraoge  untef 
Vermittlung  eines  Windkessels  dir«ct  an  das  Rohrnets  der  unteren 
Veraorgungssone  angeschloaacn  lat,  also  daa  Saiigwaseer  unter  posi- 
tivem Drucke  empfängt.  Hierdurch  wird  derjenige  Tbeil  dergaazea 
Förderhöhe,  welcher  vom  Pumpwerk  bis  «um  unteren  Hochbebilter 
reicht,  geepart  ond  nur  die  HOhendifferens  vom  nntem  bis  som 
oberen  UochbehRlter  wird  ffir  die  zu  leistende  Nntsarbeit  mass»* 
gebend.  Diese  neue  Anordnung  hat  sich  im  Belriob  auf  das  Beete 
bewährt,  der  Gang  der  Pumpen  lat  aebr  ruhig.  Die  beiden  Pumpeo 
sind  borisontel  angeordnet  urvd  werden  vom  Gasmotor  aus  durch 
einen  Riemsn  direct  betrieben.  8ie  sind  mit  Differenslsl  PlUDgera 
versehen  und  fördern  bei  50  Minutentoaren  ihrer  Welle  snaammen 
7,6  6.>L.  unter  einem  Drucke- vou  83  m fiV>er  Masebinenmitt«!. 

Ausser  dem  stAdtiechen  Pumpwerk  befindet  «ich  im  M««chinen- 
raom  noch  das  Nothdruckpumpwerk  ffir  die  Veste  Coburg,  tms 
gleiclien  Gaamolor  aus  initteUt  Vorgelegewelle  und  Riemen  betrie- 
ben. Es  besteht  sus  zwei  gleichen  Pumpen  KrOber'scben  SjrBttM»« 
mit  durch  schwingenden  Clünder  bewirkter  Stenemng.  also  ohne 
Ventile.  Die  eine  Pompe  dient  als  Reserve.  Jede  derselben  liefert 
bei  40  Minuten-Umdrebongen  0,7  8,-L.  Wasser  auf  eine  Hohe  ma 
188  m Ober  Maschinenmittel;  empfingt  aber,  wie  die  atädtiacbeo 
Pumpen,  da«  Saugwasser  ebenfalls  unter  dem  Im  uutereo  Vermr 
gongsrohmetze  herrschenden  Druck  von  2,6  Atm.  und  ist  ebenfalls 
einfach  saugend  und  doppelt  drückend.  Di«  Gaskraftmaschine 
vermag  bei  voller  Beanspruchung  12  HP.  effectiv  tu  leisten  nnd  be 
treibt  beide  Werke  gleichzeitig. 

Der  Maschinetiraum  ist  noch  mit  selbstregistrirendeo  Druck- 
messern ffir  beide  Rohrnetze,  Gasmesser,  elektrischen  Waaserstand» 
Zeigern  ffir  die  drei  Hochbehälter,  sowie  mit  Femsprecheinrichlnng 
nach  dem  Quellgebiet  und  den  HochbehAltem  suegvatattet. 

Der  ffir  die  Versorgnng  der  Veste  bestimmte  Hochbehllter 
ist  in  einem  Thnrm  daselbst  ontergebracht  und  besteht  aas  Eisen* 
bloch;  er  faut  14  cbm  Wasser. 

An  die  städtischen  VertheilungarohratrAuge,  welche  den  flns« 
und  die  Eisenbahn  inehrfscli  kreuzen,  sind  200  Hydranten  noch 
dem  System  KrOber  und  etwa  90Ü  Privatleitungen  angeechloieen- 
Die  Haualeituugen  wurden  durchgängig  aus  galvaniairten  achmieii- 
eiacmeD  Rohren  hcrgestellt  und  sind  alinmtlich  mit  Wassenneaaers 
Spa  n n er’acbcr  Conztructiou  versehen. 

DtBXlg.  (GasglOblicht.)  ln  der  Sitzung  der  Stadtverordneten 

am  31.  Ociol>er  wurdt^n  auf  Antrag  des  Magistrats  M.  522  bewilligt, 
um  dio  Aula  der  recbtastädtischen  Mittelschule  mit  Auer'scber 
GaaglQhliclrtbeleuchtung  zu  versehen. 

Dfssdea.  (Gas f abri  k«n).  Dem  Entwurf  des  HauahaltpUnea 
ffir  die  Gaafahriken  auf  das  Jalirl884  sind  folgende  Angaben  tu  ent- 
nehmen : Die  Oeaammteinnahioo  stellt  aich  nach  demaelben 
M.  4 0(j3  2u2,  die  Geaaromtauagsbe  auf  M.  289810S,  Uebersebow 
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deoitmcli  M.  lüüdOll  M.  im  laufenden  Jahrp.  Der 

tnatbmtpelich«  Gaaverbraoch  aeltena  der  Privatabnehnaer  berechnet 
nch  auf  18  b40 7U0  cbm,  wotoo  13300000  cbm  (8r  PriTatbeleocbtanit. 
der  Reat  aber  au  Koch , Heit-  and  somiUKeD  tecbniscbea  Zwecken, 
ferner  fOr  stAdtlacbe  Zwecke,  eowie  lur  Flur-,  Treppen-  und  KQchen 
beleachtung  Verwendung  findet. 

OegcD  daa  laufende  Jabr  (H.  3007  800)  iat  der  Einnabmepoetcn 
»Gaa  an  PriTatabnebmer<  um  M.  67  000  niedriger  cingeaielU  worden, 
weil  bereite  im  ereten  Halbjahre  1893  eine  Minderabgabe  an  Private 
Ton  nmd  '>0000  cbm  so  bemerken  gon*esen  ist,  and  in  Folge  der 
nngflnatigen,  eine  alabaldige  Beaaerung  nicht  Terapreebenden  Ver- 
biltniaae  auf  gewerblichem  und  induatriellem  Gebiete,  aowie  bei  der 
steten  Zonahme  der  elektriacben  Beleuchtungsanlagen  eine  weitere 
VermlndeniDg  dea  privaten  Qaabedarfa  tu  erwarten  ateht 

Für  Gaa  xnr  Öffentlichen  Beleuchtung  alnd  bei  einem  rooth- 
maaalichen  Verbrauche  von  4 507  400  cbm  M.  331400  in  AnaaU  ge 
bracht,  d.  h.  M.  1700  mehr  ala  in  diesem  Jahre.  Berechnet  iat  diese 
Bamme  nach  dem  fOr  daa  Jahr  109J  bei  BerfickaJcbtlgnng  der  Ab* 
achreibungen  ermittelten  Daretellungapreiae. 

Die  Annahme  aoa  dem  Verkauf  von  Coke  iat  nm  M.  7800,  aus 
dem  Verkaufe  von  Ammoniak waaaer  um  M.  3&00,  und  aua  der  Ver- 
werihung  dea  Theerea  um  M.  90400  uiedriger  eingeatellt.  Die  atark 
vernuinderte  ESnnaJime  aua  dem  Verkaufe  dea  Theera  iat  auf  die 
gesankeneo  Preise  dleaee  Prodoctea  tarflektuffibren.  Unter  den 
Aoagabeu  iat  bei  dem  Koblenverbrauche  ein  Weniger  von  H.  35  700 
so  verteichnen,  wsa  mit  dem  geringeren  Koblenbedsrfo  ffir  die  ver- 
minderte Gsseneugung  tussmmenbfttigt.  Ebenao  weist  der  Aufwand 
fOr  Feoemngsmsterial  tur  Gaaentwicklnng  eine  Abnahme  von  M.  4600 
gegen  daa  laufende  Jahr  auf;  desgleichen  iat  der  Auagabepoeten 
ilnntandhaUang  der  GaseniwickelungaOfen«  von  M.  103000  in  diesem 
Jahre  auf  H.  8T600  herabgenetst  Dagegen  sind  die  Arbeitslöhne 
ffir  die  Gasentwicklung  um  M.  4000  gestiegen,  withrend  für  Gehalte 
M.  3230  weniger  sla  im  laufenden  Jahre  eingestellt  aind.  Die  Ver- 
IfigoogMumme  ffir  Anaebaffungen  und  ffir  Erweiterung  dee  Rohr 
oetzsa  und  der  Öffentlichen  Beleuchtung  Ist  mit  M.  f>0000  beibehalten 
worden,  ebenso  die  Rficklageo  an  den  Erweiterongsfonda  der  Gas* 
fabriken  in  Hohe  von  M.  400  OUO.  Die  Abitcbreibungen  ffir  die  ein- 
seinen VermOgenabeatendtheile,  welche  dem  Erweiterungsfonda  su* 
flieaaen,  betragen  M.  383570,  oder  M.  16711  mehr  ala  im  laufenden 
Jahre.  Der  Ueberecbuaa  von  M.  KKI6  011  flieaat  der  Htsdtkasae  tu, 
und  wird  sur  Deckung  der  Bedürfoiase  des  etidtiacben  Hauabaltea 
verweudsi. 

Drsadsn.  (Wasserwerk).  Der  Hauahaltplan  ffir  daa  Wasser 
werk  auf  das  Jabr  1094  sebUesst  mit  einer  Einnahme  und  Ausgabe 
TOD  M-  1 167  075  ab,  wobei  M 139  587  als  Abschreibungen  auf  die 
elnselneD  VermOgenebestandthvilc,  und  M.  363  050  Rficklage  ffir  F.r- 
weiterang  unter  den  Ausgaben  eingesteUt  sind. 

Die  Einnalimeo  erhoben  sich  gegen  das  laufende  Jabr  nm 
M.  50456,  was  seinen  Grund  hauptstcblich  dsriu  bst,  dssa  in  Folge 
der  Zuosbme  der  ishluDgapflicbtigeo  Grundstöcke  der  Ertrag  der 
Abgaben  und  der  tsrifmäaeigen  Zahlungen  ffir  Wasser  um  M.  53330, 
auf  H.  993390  gewachsen  sind.  Die  Zahl  der  mit  Wasser  ver- 
sorgten Grundstöcke  betrug  Euds  Juli  1893  8804,  tu  denen  noch  71 
hiusukommen,  deren  Besitser  twar  kein  Wasser  betieboo,  Jedoch 
nach  dem  Statute  dea  Wasserwerkes  tahluDgapfiichtig  alud.  Io 
dieseu  6875  Orundatficken  waren  Ende  Juli  d.  Ja.  308  435  tahluDgs 
pflichtige  Wohn-  und  Wirtbachaftsrlume  vorfaanden.  Im  nkchsten 
Jahre  lat  nach  dem  dreijibrigen  Durebaebnitte  auf  einen  Zuwachs 
von  9560  tablungspflichtigen  Raumen  su  reebuen.  Dies  lasst  im 
Ganten  eine  Einnahme  von  M.  636430  erwarten,  wovon  jedoch  rund 
U.  7000  ala  Ausfall  für  nicht  vermieihels  Wohnungen  tu  kfirten 
sind,  so  dass  ala  Ertrag  der  atstutariachen  Abgabe  ffir  Wasser 
H.  61943U  eiutustellen  «aren.  Die  tarifmlssigen  Zablungen  aind 
auf  M 373  500,  und  die  Pauschalsabluogen  auf  rund  M.  400  ver- 
anacblagt.  Ffir  Wasser  tu  Öffentlichen  stadtiacben  Zwecken  sind 
H.  8710  weniger  sla  in  diesem  Jahre,  nämlich  M.  809t>5  eingestellt 
Der  Einnshmepoaten  »Zinsen  von  Wertbpapieren  und  toitweilig 
tinabar  angelegteu  Deatandcn  < weist  ebenfalls  einen  um  M 30<4)  ge- 
ringeren Betrag  (M.  67000)  gegen  das  Vorjahr  auf,  weil  ee  im  Hin- 
blick auf  die  grOaaeren  Ausgaben,  die  dem  Wasserwerke  im  nächsten 
Jalire  bevorstehen,  höchst  fraglich  ist,  ob  in  demselben  irgendwelche 
Betri^^  fest  angelegt  werden  kOnneu.  Unter  den  Ausgaben  sind, 
abgesehen  von  den  bereits  erwähnten  Absebreihangen  und  Rfick- 
Isgeo,  bervoisabeben  M.  00945,  daa  sind  M.  3700  mehr  als  in  diesem 
Jahre,  ffir  Besoldungen,  M 70  850  Kosten  der  Wasserbelorderung  ' 


(M.  3100  weniger),  und  swsr  M.  23  900  Arbeitslöhne,  M.  84  000  ffir 
Helsmsterisl,  ferner  H.  29340  ffir  Unterhaltung  dea  Rohinetaes, 
sowie  M.  Ml  531  fOr  Versinaang,  und  M.  97  2)3  ffir  Tilgung  der 
Anlelheacbold  dea  Wasserwerkee  an  die  Btedtkasae. 

DUsMldorf.  (Beehtsverbtitnia  etkdtisoher  Wasser- 
werke.) Ist  ein  aUdtiadtes  Wasserwerk  als  eins  Offeotllcbs 
Gemeinds-Anatalt  im  Sinne  des  §4  der  rbeiniacben  StAdte-Ordnnng 
sntusehen?  Kann  der  Anschluss  an  dasselbe  im  Proceaawegeenwungen 
werden?  Beide  Frageu  wurden  vom  Landgerichte  DQaasldorf  ln 
Uebereinatimmung  mit  der  Vorioatana  verneint.  Es  wurde  hierbei 
ausgeffihrt,  dass  eine  6udt,  soweit  c*  aicb  um  Lieferung  von 
Wasser  aus  dem  stftdliscben  Wasserwerke  handelt,  lediglich  Unter- 
nehmen ist.  Daa  von  der  Stadt  aufgeatellte  Regulativ  enthalt  uur 
die  Bedingungen  und  Preise,  unter  welchen  die  Stadt  sich  sur  Ab- 
gäbe  dee  Wassers  bereit  erkl&rt.  Durch  dasselbe  hat  sich  die  Stadt 
aber  keineswegs  verpflichtet,  unter  allen  UmatindeD  atoen  solchen 
Vertrag  absuachliessen , wenn  nur  der  Conaument  bereit  Ist,  den 
Vorschriften  dea  Regalativa  su  entsprechen.  Das  Regulativ  ist 
rechtlich  nichts  anderes  als  ein  von  einem  Kaufmann  versandter,  all* 
gemein  gehaltener  Preiacourant.  Der  §4  der  rheiniacben  StldteOrd- 
Dung  findet  auf  städtische  Wasserwerke  keine  Anwendung,  weil 
diese  in  erster  Linie  nicht  dem  Intereese  der  Allgemeinheit  als 
solcher,  sondern  dem  Vortheil  und  der  Bequemlichkeit  dea  Knselnen 
dienen  soll,  weil  ferner  die  8Udt  vor  allem  das  Wasser  mit  Nutseu 
abseUeD  will  und  auf  der  anderen  Seite  jeder  Eioielne  ffir  aeine 
Person  Besahlong  dea  ffir  die  Leistung  dee  Wassers  feetgeeeteten 
Preiaee  gewthreu  muss. 

Leer.  (Keue  Osianatalt).  Die  tufolge  Beeebluaa  der  atädü- 
sehen  Behörden  hier  erbaute  Gasanatalt  lat  dem  Betriebe  Qbergebeo, 
und  die  seitherige  Petroleumbeleuchtung  der  Btraoaeu  ist  durch 
Gaa  ersetzt. 

Lehe.  (G  a B a n a t a 1 L)  In  der  leisten  Woche  dee  Ociober  wurde 
die  uon  erbaute  Gasanstalt')  vollendet  und  dem  Betriebe  Qbergebeo. 

Ila|d6lisr|.  (Gas-  nnd  Wasaerwerke).  ln  der  Stadtve^ 
ordneten-lUtzong  am  2.  November  wurde  Ober  die  Vermehrung  der 
Zahl  der  Mitglieder  und  AuadehDuog  dea  Oeacbiftebereicbea  des 
Curatoriuma  der  Gas-  und  Wasserwerke  berichtet.  Daa  Curatoriora 
beatebt  zor  Zeit  aus  drei  Magistratsmilgliedero  und  sieben  Bor- 
gern, unter  denen  sich  mindeeteoa  drei  Stadtveiordnete  befinden 
mfisaeo.  I>er  betreffende  Paragraph  des  Statuts  soll  kOuftig  lauten: 
»Das  Curatorium  der  städtiacheD  Qaa  und  Wasserwerke  besteht 
aus : s)  vier  Magiatrats-Mitgliedem,  b)  seht  Bürgern,  noter  welchen 
sich  mindeateofl  vier  Stadtverordnete  befinden  tufisaea.  Dia  oberen 
Beamten  der  städtischen  Gaa-  und  Wasaerwerke  sind  regelmässig 
ohne  Stimmrecht  tu  den  SiUongeu  satusiehea*  Das  Curatorium 
leitet  die  V'erwaltuog  der  städtischen  Gas-  und  Waaasnrerke,  des 
Öffentlichen  Beleoclitungsweaena,  der  Öffentlichen  Brunnen  und  der 
■tädiiscben  elektrischen  Llchtaji lagen. • Stadtverordneter  Ratsm  ua 
beantragt  die  folgende  Abänderung  der  beiden  letzten  Sätae:  »Die 
oberen  Beamten  sind  in  der  Kegel  tu  den  Sitsnngen  tosutieheo, 
jedoch  ohne  Stimmrecht.«  Ferner  am  Schluss  au  aageo  »Licbt- 
und  Kraftanlagen«.  Der  Antrag  wird  mit  den  Abänderungavor 
Schlägen  angenommen. 

Nauatädt  in  Oberacbleaien.  (Wasserversorgung).  Am  90.0c* 
tober  wurde  das  von  der  Firma  M.  Uempel  io  Berlin  ^baute  neue 
Wasserwerk  definitiv  an  den  Magistrat  der  Stadt  fibergaben;  nach 
angeetellten  Versuchen  aeigen  die  Pumpen  einen  Katzeffect  von 
cs.  95*;«  uod  ergeben  jede  eine  Leistung  von  1381  l pro  Minute, 
statt  der  garautirten  1250  1;  dar  Kofalenverbrauch  iat  noch  um  ca. 
16  kg  pro  Maschine  und  Stunde  geringer  als  die  Garantie  angibt 
Die  Anlage  besteht  aus  Quellfaaaongeo,  Masebinenbaua,  Dampf- 
maschinenanlage  nebst  Pumpen  und  Kesseln  etc.,  Hochbehälter  nnd 
Maschiuisteowohnung.  Es  aind  zanBcbst  2 Pumpen  von  je  1500  cbm 
Lotung  bei  20  stundigem  Betriebe  aufgeatellt,  von  denen  die  elue  als 
Reserve  dient;  für  eine  dritte  Pumpe  ist  Plsti  reservirt  Die  Dsmpf* 
kessel  haben  eine  Helsflicbe  von  je  55  qm.  Der  Hochbehälter  hat 
einen  nutsbaren  Rauminhalt  von  etwas  Aber  600  cbm ; er  ist  in  zwei 
Kammern  getheilt,  so  dass  eiue  Revision  und  Reinigung  deaadben 
ohne  jede  Störung  des  Betriebes  jederseit  erfolgen  kann  Die 
I Dmcklfilung  von  den  Pampen  nach  dem  Hochbehälter  hat  eine 
[ Lichtweite  von  225  mm,  das  Zuleituogsrobr  nach  der  Stadt  eine 
I Lichtweite  von  26U  mm.  Es  ainJ  ca.  ISO  Abaperrachieber  und  oa. 

•)  Vgl.  d.  Joum.  1898,  No.  14,  8.  276. 
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130  Hydranten  mit  Je  3 Aueliaaeo,  xiir  NeaetAdter  Scblaocb kappe- 
lonf  pueend,  eingebaat 

SaiferliaMM.  (O  a a a n ata]  t).  Nachdem  die  OaageaelU 
acbaft  eine  VerlAngening  daa  Vertragea  aaf  SS  Jahr«  mit  der  8tadt 
▼ereinbart  hatte,  warde  Anfang  Mai  dieaee  Jahrea  eia  gänz- 
licher Umbao  der  in  ihren  Rinrichtungen  reralteten  und  ongenQgend 
gewordenen  Gasanatall  beedtlowen').  Der  nach  den  Planen  von 
Civilingeniear  6>  F.  Schaar  io  Altona,  ond  unter  Leitung  deaselben 
gemeinaam  alt  Qasdirector  Linke  aurgefohrl«  Umban  iat  aoweit 
vollendet,  daas  die  neuen  Einrichtungen  am  1.  November  in  Betrieb  | 
genommen  werden  konnten.  Die  Oaeanatalt  verfdgi  Jetzt  Ql>er  ' 
folgende  Eiorichtnogen,  die  fflr  eine  24atQndige  Maximalleiataog  , 
von  8000  chm  beetimmt  aiod;  die  Ancu'dnang  iat  derart  getroffen, 
daaa  apAter  durch  HinzufOgung  einiger  Apparate,  fOr  welche  lUe  , 
Fundamente,  aowie  die  AnachloBaatutzen  an  den  Hohrteitungen  i 
bereite  vorgeaehen  aind,  die  Leiatungslihigkeit  auf  6000  cbm  erhöbt 
werden  kann.  Im  Retortenhanae  aiod  jetzt  8 Oefeo,  mit  3,  S and 

7 Retorten,  Roetofen  mit  vorerwirmter  Lufunfobrung,  und  auaae^ 
dem  hat  dort  ein  Dampfkeaael  von  18  qm  UeizflAcbe  and  6 Atm. 
Ueberdrodr  Aofatellong  gefnnden.  Daa  alte  an  daa  Retorteohaua 
anatoeeeode  ReioigergebAude  aoll  apAler  auegebaut  und  znr  Ver 
gröBserong  der  Ofenanlage  benutzt  werden.  Daa  neue  Apparaten- 
baua  eothAlt  zwei  achmiedeeiaeme  Luftkahler  von  Je  1,3  ond  1,0  m 
Dixbm.  und  4,6  m Höhe,  einen  Theerabecheider  Pelonxe  ond  einen 
acfamiedeeiaemen  GaawAacher  von  3jS  X 1.36  m,  4,6  m hoch,  der  im 
Inuerti  mit  Holtborden  belegt  iat.  DarQber  atehen  3 echmiede- 
eiaeme  Reaervoire  fOr  Bmonenwaner  und  Ammooiakwaaaer.  Im 
Maaehinenranm  befinden  aich  eine  Dampfmaacbine  von  160  mm 
Cylinderdarchmeaeef  ond  300  mm  Hub,  deren  Gang  durch  einen 
Uabn'aeben  Regler  geregelt  wird,  ein  Uaaaanger  fOr  atOndlicb  135  cbm 
bei  80  Umdrebungen  pro  Minute,  aowie  ein  Deeaauer  Umlaofregler. 
Auaaerdem  aind  hier  8 Pumpen  von  66  mm  Kolbendurchmeaaer  and 
160  mm  Hub  aufgeatellt.  Der  Reinigerraum  enthAlt  3 Reiniger  von 

8 X m GrundflAche  uod  1,3  m Tiefe,  die  mit  DreiwegeTeotileii 
veraehen  aind.  Zur  Deckelhebuog  dient  eine  anf  I-TrAgero  aich 
bewegende  Laufkatze  8pAter  wird  ein  vierter  Reiniger  hinzugefögt. 
Im  Regulirranm  aind  ein  Stationagaameoaer  von  1,3  cbm  Trommel- 
Inhalt,  die  OaabebAlterventiie,  der  Drackregulator  fOr  360  ratn  Rohr 
mit  Waaaerbelaatung,  aowie  eine  Hanometertafel  aufgeaiellt  Jeder 
Raum  iat  mit  Waaaerleitung  und  Dampfleitung  veraehen,  ond  fOr  j 
Jeden  Apparat  aiod  die  Einielmanometer  im  bezfiglichca  Raum  an-  i 
gebracht  Die  Apparatrohre  haben  eine  Lichtweite  von  336  mm. 
Bo  OaabehAlter  von  ca.  1300  cbm  Nntriohalt  mit  Baaain  aua 
Stampfbeton  iat  noch  im  Bau,  und  aoll  im  oAchaten  FrObjabr  in 
Benutzung  genommen  werden.  Auaaerdem  aind  noch  zwei  alte 
Gaabehilter  von  anaammen  ca.  6H)  cbm  Inhalt  vorhanden.  — An 
den  Kahlerraum  anachlieaaeod  iat  zur  Aafnahme  von  Thver-  und 
Amrooniakwaaaer  eine  groeae  io  8 Kammern  eingetbeilte  Cyateme 
erbaut  — Auch  am  Stadtrohmelac  sind  erbeblicfae  Erweiterungen 
vorgenomroen,  und  iat  die  biaber  150  mm  weite  von  der  Goaanatalt 
anagehende  Leitung  durch  eine  aolche  von  850  mm  Weite  ersetsl 
worden. 


Marktbericht  | 

Vom  Elsenmarkte. 

Ueber  die  Lage  der  rheia.  weetf.  Eiaeniodoatrie  berichtet  die 
rhdn.  weetf.  Ztg . : Die  Marktlage  geataltet  eich  von  Woche  tu  Woche 
nnerfreulicher.  In  den  letalen  acht  Tagen  iat  bei  vielen  GeacbAfta-  ; 
zweigen  noch  ein  weiterer  RQckgang  gegen  frtther  au  verzeichnen  ' 
ond  man  sieht  dabei  vnrlAufig  noch  keinen  Aoaw^.  Der  Kampf  ' 
nma  Daaein  wird  kleinere  Werke  zum  Erliegen  bringen  nnd  erat 
wenn  die  Erzeugung  aicb  dem  Bedarf  angepaset  hat,  wird  man  aaf  ‘ 
energiacbe  Beaeerung  hoffen  dOrfen.  Die  Preise  aiod  atellenweiae 
noch  weiter  gewichen  and  daa  vielfach,  wo  man  achon  an  dar 
Auaaeraten  Grenze  dea  Möglichen  angekommeo  war.  Die  Auaaerat 
geringe  Wahrscheinlichkeit  aber  daa  Fortbestehen  dea  Waltwerks- 
verbandea  tragt  ebenfalls  sn  der  kritischen  Lage  bei.  In  Oi>er- 
achlcaieo  ist  die  Baeninduatrie  nicht  viel  besser  situirt  Zwar  ist 
der  achleaiaeh  • mitteldentache  Walawerkaverband  thatsAchlich  zu 
Bunde  gekommen,  doch  ist  im  Obrigen  die  Marktlage  daseJbat  ao 


I traurig  wie  hier  Die  RoheiaenbeatAmie  steigen  in  ganz  bedeok- 
liebem  Mzaaae  nnd  die  Käufer  beobachten  in  anbetraefat  daazm 
möglicbat  groaee  Zurackhaltong. 

Verein  Deutacher  Riaengiezeereien.  Gemlaa  der  An 
regung,  welche  die  kOrzlicb  in  Hannover  allgehaltene  Hauptver 
Bammlung  dea  Vereins  deutscher  Rizengieaaereieo  ihren  Ober  gzoi 
Deutschland  verbreiteten  Gruppen  gegeben  hat,  beachloaa  die  am 
II.  November  ln  Dortmund  abgehaltene  Veraammlong  der  Nieder- 
rheinisch- WeatfAliachen  Gruppe  angezichta  der  lebhaften  Anfrage 
im  HerbatgeacbAft,  vom  lA,  November  ab  einen  PrelsaufBcblzg  von 
M.  3 pro  100  kg  fOr  sAmmtlicbe  Oiizzwaaren  eintreten  tu  lassen 
und  die  Stückpreise  um  10*.'«  zu  erhöben.  Die  GnzAwaareupreiae 
waren  seit  längerer  Zeit  ao  niedrige,  oft  geradezu  vcrluatbriogenile, 
■ daM  dieser  aebr  mAaaige  Aufachlag  durch  daa  Erfordemisa,  die  Ver- 
I kaufipreiae  mit  den  Heratcllungzkozten  wieder  in  Einklang  zu  bringen 
I vollaof  gerechtfertigt  eracheiut  Versammlungen  anderer  Vereins- 
I gruppen  sind  fOr  die  nAchsten  Tage  anberaumt 


Ea  noUrlen  pro  Tonne  loco  Werk : 

Sepl.  Kor. 

M.  M. 

Spateizenatein,  geröstet 100—106  96 

Spiegeleiseo  10—13'/«  Mangan  ....  60  49—60 

Poddelrobeiaen  No.  I ....  . 48—44  43 

Gieasereirohelsan  No.  I 63  62 

ü«gl.  No.  Ul 68  68 

Beaaemereiaen 48  47-48 

Thomaselaeo 48—43  43 

SUhlataen 40,m-41,m  89—44 

Stabeiaen  (gute  HandelzqualitAt) 110-I]3,m  1U9— 110 

Winkeleiaen 130-133,m  13U 

BantrAger 87,M'95 

Bzndeisen 136-182,^  120-IS 

Kaaaelblecha  von  6 mm  Dicke  uud  starker  160  150 

BehAlterbleche  ....  140  140 

Siegener  Feinbleche 136—138  130—125 

Keeaelblecbe  ans  Flnazeiaen  oder  Beaaemeniiabl  141)  140 

Walsdraht  in  Eisen 118  llü 

Deagl.  in  Stahl 98  96 

Drahtstifte  ...  ...  137  135 

Nieten  (gute  IlandelaqualitAt)  146 — 160  145—148 

UeazemerzUhl-Schienen 113— HÖ  113—115 

Flusselaerne  Querschwellen 106  1U6 


Bertiner  Bergwerksproducteobericht  vom  15.  Nov. 
Bei  ruhigem,  aber  ziemlich  regelmAaaigem  Bedarf sgeschzft  lat  dis 
Stimmung  auf  uoaerem  Uetallmarkte  eher  eine  etwas  festere  ge- 
worden, wenigatena  sind  Preiarfickgtnge  nicht  zn  veneichnso  ge 
wesen.  Knpfer  vermochte  seinen  letzten  Werthatand  voll  zu  be- 
haupten. la.  Manafelder  A-Rafflnade  100— lOG  M.,  engliacbs  Marken 
91 — lob  M.,  Bruchkupfer  68—72  M.  Zinn  verkehrte  fortgesetzt  ia 
schwacher  Tendenz.  Bauern  184—190  M.,  Ia.  Auatralzino  166—174  H , 
Ia  engl.  Lammzinn  170—180  M.,  Bruchzian  186— 188 M.  Rohiink 
wurde  unverAoüert  noürt:  W.  H.  G.  von  Giesche'a  Erben  .*18,50 — 40  M., 
geringere  achleaiacbe  Marken  96,50— 36,60  M.,  neue  ZinkbledtabftUe 
36-38 M.,  alte«  Bruchziok  24-36  M.  Blei  hielt  ebenfalls  leüte 
Preise  aufnicbt;  Clauathal,  raffinirtes  Hartblei,  Saxonia,  Tamowitssr 
38 — 24,50  M.,  apanischee  Blei  »Rein  & 0o.<  29—81  M.,  engtiach« 
la.  QnalltAten  84— 88M.  Walzeisen  wie  letzt:  gute  oberzchlesisebs 
Marken,  Grundpreis  13,36  M-,  Brucheisen  4 — 6 M.  Preise  pro  100  kg 
netto  Caase  frei  Beriin,  fOr  Posten  Kleinpreiae  entsprechend  tbeurer. 
Schmelzcoke  und  Schmiedekohten.  Infolge  der  eingetretsoen 
niederen  Temperatur  iat  weatfAliacher  Bchmelicoko  besonders  hh 
Heittwecke  sehr  gesucht.  Tagespreise  aind  pro  1000  kg  frei  Berlin 
für  la.  Gieoserei  Schmelzcoke  28,60—24,50  M.,  Hocbofencoke  33  bi* 
34  M.,  gebrochener  Schmelzooke  36,60  —26  M.,  Schmiede-Nusakobleo 
22-22,00  M. 

Vom  Sulphatmarkte 

wird  aus  Liverpool  berichtet:  Ea  bat  sich  eine  deutliche  Beaserun? 
bemerkbar  gemacht.  Sulphac  fQr  sofortige  Lieferung  ist  rar.  P** 
□iedeniten  Preise  aiorl  gegetiwArtig  £■  13,  und  £ 13  10  eh.  wurde  fflf 
Jauaar— April  AlMCblOaae  erzielt 


>)  Vgl.  d.  Joum.  1898,  No.  14,  6.  280. 


Aua  I/)ndon  wird  voo  lebhaften  und  umfangreichen  Gezebihr» 
berichtet  Der  Preis  bewegt  sich  swischsn  £ 12  10  sh  und  £ 1^- 


Uruck  von  &.  uidwboufg  la  UuaciMB. 


Dti  - :'k 
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Bekanntmachung 

der 

BerufsgenossenscMt  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


Netihetebend  brinKen  wir  die  OrgaDiBetion  der 

BernfisiBr«no»iMen(»chaft  der  Gas-  und  Wasserwerke« 

wie  dieselbe  infolge  der  Btaitgebabten  Nenwahleo  von  dem  ].  Ortober  189S  ab  beeteht,  xnr  Offentlicheo  KeantaiB«. 

Die  den  Namen  beigefOgten  Jahreaableo  bedeaten  das  Jahr,  in  welchem  mit  dem  8U.  September  die  Wahlperiode  abl&uft. 
Die  VertranenBRiftnoer  sind  Mmmtiicli  hie  .W.  September  1895  gewtblt' 

Silz  der  Genossenschaft:  Berlin.  Mec(l«n  I. 

(C.  2,  WaiBeiiBtrasae  27.)  Berlin  ond  Prorini  Brandenbarg. 


oreiana: 

Cane,  Director,  Berlin  0.  2.,  Vorsittender  (189ri:  | 

Maliieh,  KAmmerer,  Spandan  (1897). 

Geldewiikt.  Dirvctor,  Berlin  (1897;. 

Kiiath,  Üirector,  Danaig  (1897). 

Sehnciiler,  Direcior,  Breelan  (1897). 

Teacher,  Siadtrath,  DreBden,  atellrertr.  VoraiUender  (1896i. 
Betliei  fitafitratb  a 1>  and  Gcneraldirector,  Magdeburg(lB96). 
Kelki,  Director,  Frankfurt  a.  M-  ScbriftfQbrer  (1897). 
Haraaia,  Oirector,  NQrn  berg  (lSdb\ 

Reicbard,  Director,  Karltrube  (1897). 

Orehuun,  Director,  ObBseldorf  (1895). 

Sllim,  Director,  Bonn  (189b).  | 

Rerae,  Director,  Dortmond  (1895).  j 

KSrtiir,  Director,  Hannover  (1897).  I 

Klliaell.  Director,  Hamborg  (1897). 

i 

Belegirte  zur  GeuoMieDechafUTerMaBliiiig.  j 

I,  Cane,  Director,  Berlin  (1897). 

IHiIbcIi,  KAmmerer,  Spandan  (1897).  i 

Zaeliiuuer,  GaB^Inapeetor,  FQrstenwalde  (1895). 
Müller,  Director,  Obarlottenborg  (189&). 

MeaBiten,  LegalaMiatent,  Berlin  (1897). 
tieUowskj,  Director,  Berlin 

ünbeoetst  (1897 ).  i 

II.  Kisatk.  Director,  Danaig  (1895), 

Kaarkel,  KUdtratb,  KOnigaberg  i.  Pr.  (1895). 

HI.  Srhoeiüer,  Director,  Breslan  (1895). 

Oertcl.  OberbbrgennoiBter,  Liegnlta  (1895). 

IV.  Teacher,  SUdirath,  Dresden  /1895). 

Haaw,  Director,  Dresden  (1897). 

Schalte.  Director,  Obemnita  (1H97).  i 

tr.  T.  OerhellülaBrr,  Qeneraldirector,  DetBao  (1897). 

Bethc,8;adlratha.  D.,  Generaidireci.,51agüeburg(1897}. 
VL  KbIiu,  Director,  Frankfurt  a.  51  (18W). 

Winter,  kdoigl.  Bauratli  and  .Stadlbaodirecior,  Wies* 
baden  (1895) 

Vll.  BAyuaaa,  Director,  Karnberg  (169T). 

Raof,  Director,  Regenaburg  (1897). 

VIII.  ReirhaN,  Director.  Karle rnhe  (1895). 

Debsrh.  Director.  Btnttgart  (Iw7) 

Weill-tivti,  Director,  Sraseburg  i.  EIb.  (1897). 

IX,  Urehaaii,  Director.  DQaBeldorf  (1895). 

Bikrea,  Director,  Bonn  (1>^) 

Lücke,  Beigermeiater,  Arnsberg  (1695). 

Je!)',  Director,  Köln  a.  Rh.  i.l897). 

Re^  Director,  Dortmaod  (1897). 

TheaeUek.  Director,  Bonn  (1895). 

Triuk»ri,  Gaswurkabeeitier,  Orevenbroicb.*). 

X.  Kirtiag,  Director,  Hannover  (1897). 

^IteaWrg.  Director,  Bremen  (1887). 

XI.  Ktthaell.  Director.  Hamburg  (1895). 

CsugWU,  Director,  Hamburg  (1896). 

WichUMB,  Stadtmh,  Kiel  (1897).  I 

OaaebAftaf Obrer  der Oanoaaenaehaft:  K.  Heideareieli,  BerlinNW.5,  I 
Kathenowetratr  88,  I 


')  Die  Dauer  der  Wahlperiode  wird  noch  bestimmt  werden. 


Sitz  der  Section:  Berlin. 

Vorstand; 

Can»,  Director,  Berlin,  Voieitcender  ^1897). 

MalM-h,  KAmmerer,  Spandau,  Btellvertr.  VaTritaender(1895). 
Schneider,  8tadtl«aoratb,  Cottbua,  ScbriftfQbrer  (1897). 
Progasky,  Director,  Frankfurt  a O.  (1897). 

Golaewsky.  Director,  Berlin  (1695). 

HackeaiicbBiidt,  Stadtrath,  Forat  iT..  (1897). 

Unbeaolat  (1895;. 

Hchiedegericbt.' 

Beisilaer: 

a)  Reiher,  Qaaanstaltii-Director,  Spandau  (1895). 

b)  Miller,  Director,  Cbarloitenborg  (1897). 
8tellvertr,eter: 

Zachlunier,  OasinBpector,  FOratenwaide  (1896)  au  a 
Rieuana,  Ingenieur,  Rixdorf  (1895).  su  a. 

Opperataan,  Director,  Oharlottenburg  (1897)  tu  b. 

Pirea,  Director,  Landaherg  a W'.  (1897)  su  b. 

Besirke  der  TertreaenamRDiier. 

Vcftr*i}«DiinBno«r  (i)  — SUllecrtrewr  >1*rMlbea  (t). 

a)  Berlin  mit Sladtkreis Charlottenburg, sowie  Gemeinde-Beiirk 
Seboneberg,  Rixdorf,  Neu -WereseoBee and Seb margeodorf. 

Fixrber.  Dirigent,  Berlin,  Straianer  Flau  90(1). 

Pirstaer,  Dirigent,  Berlin,  (iiteebioeretr.  48(9). 

b)  Ragierungabeairk  Potsdam  mit  Anaacfaluaa  von  Oharlotten- 
borg,  SehOneberg,  Rixdorf,  Neu- WelaaenBee  nnd 

Schmargandorf. 

Zncknekwerdt,  Director,  Eberswalde  (1). 

Unbeaetxt  (9). 

e)  Regieroogabeairk  Frankfurt  a/0. 

Radioff,  Director,  Sommerfeld  (1). 

Kriger.  Director.  Forat  i/L.  (S). 

Section  11. 

E^finxeo  Ont>  und  Weatpreuaaen,  Pommern,  Poaaa. 

Sitz  der  Section:  Danzig. 

Voratand: 

Kanath.  Director,  Dansig,  Voraitsender  (1897). 

Kaiekei,  Stadtratb,  Kfiaigaberg,  stellvertr.  Vonhaeoder 

(1897). 

Urtider.  Stadtbauratli,  Poaen  (1895). 

Tkünaiel,  Stadtratb,  COslin  (I897>. 

LcbiuaaB,  Sladtbauratb,  Elbing 
Dr.  Engen  Müller,  Inowrailaw  (1886) 

Gnbesetit  (1897) 

Schledafericht. 

Beisitxer: 

a)  Traupe,  Stadtratb,  Danaig  (1897). 

b)  OeUeadiea,  Director,  Elbing  (1896). 

Stellvertreter: 

Piacher,  Director,  Stolp  (1^7)  au  a. 

Knant,  Director,  Stettin  (1897)  *u  a. 

Meaath,  Uaannstaltsbeeit««,  Diraebau  (1896)  tu  b. 

Keydel,  Director,  Bromberg  (1896)  u b. 
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Besirke  der  VertraaeaeniänDer. 

Vettnuaaunftnorr  (I)  — ätallrartriMr  doTwl>>m  (Ii. 
s)  Prarinten  Ost-  ood  West-PreaBsen. 

Förster,  Director,  KOnignberg  (I). 

Möller,  Director,  Tborti  (8). 
b)  Prorinteo  Pommern  und  Posen. 

Ridelpk,  Director.  OOslln  (1). 

Ehlert,  Direktor,  Stergard  i.  Pomm.  (3). 

Mection  III. 

Prorini  Schlesien. 

Sitz  der  Section:  Breslau. 

V oratand: 

T.  YsaeUlein,  BOrgermeiBter,  Breslau,  Vorsitzender  (1896). 
Srbneider,  Director,  Breslau,  stellvertretender  Vorsitsender 
(1897). 

Föhrieh,  Inapector,  Kattowits,  Schriftführer  (1895). 

Kabale,  Stadthaurath,  OOrlits,  (1896). 

Oertel.  OberhQrgermeister,  Llegnlts  (lH97j 
Braad.  Vertreter  der  Gasanstalt  Gleiwits  (1897). 

Meldser.  Director.  Breslao  (1897). 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

a)  Unbesetzt  (18%). 

b)  RrözHliag,  Stedirath,  Breslau  (1897). 
ßlellverlreler: 

Zindler.  Bürgermeister,  Oblau  (1895)  zu  a. 

^rgarr,  Insp^tor,  Lauban  (1^)  zu  a. 

Slra«Bbarg,  DiriKent,  Ernsdorf-Reichenbaoh  (1897)  zu  b. 
Rellnaan.  Stadtsyndikus.  Keisse  (1897)  zu  b. 

Besirke  der  VertrauensmllnDer. 

Vflrtrauvnu&ZaiDir  (I)  — Stellvenreter  <ler*«tbeo  (t). 

a)  R^ierungsbezirk  Breslau. 

Trappe.  GasaDStaUs-InBpector,  Breslau  (1). 

Kiiig,  Gasanstalts  Inspector,  Breslau  (9)l 

b)  Regierungsbezirk  Liegnitz. 

JsehMuiB,  Director,  Liegnitz  (I). 

Hsralg,  Director,  OOrlitz  (2). 

c)  Regierungsbezirk  Oppeln. 

Happach,  Gasanztalta-Director,  Ratibord). 

(iön,  Gasanstalta luspector,  Zabrze  (3). 

NectloB  IV. 

Königreich  Sachsen. 

Sitz  der  Section:  Dresden. 

Vorstand; 

Tenrber,  Stadtratb,  Dresden,  Vorritzender  (1897). 

Hasse,  Director,  Dresden,  atellvertretender  V orsitzeoder (1897). 
Weigel,  Commerzienrath.'Letpzlg,  Schriftführer  (1897). 
Wnnder,  Director,  Leipzig  (1896) 

Jlckel,  Director.  Plauen  (1897). 

Thomas,  Director,  Zittau  (1895). 

Schalte,  Director,  Chemnitz  (1895). 

SchiedageHcht. 

Beisitzer: 

a)  Schiekert,  Finanzraih,  Dresden  (1897). 

b)  Ptlllrke,  Inspector,  Meissen  (1895). 

Stellvertreter: 

Rampelt,  Bürgermeister,  Radeberg  (1897)  zu  a. 
htephao,  Stadtratb,  Frankeoberg  (1697)  ni  a. 

TaabmaBB,  Inspector,  Pirna  (189.^)  zu  b. 

KÖhae,  Gasaostalts Inspector,  Grossenhaln  (1895)  zu  b. 

Besirke  der  Vertraneosmäoner. 

VartrarMOWnSaacr  (1)  — Stell  vcrtivtar  dnwlbcn 
1.  Bezirks  der  kOnigiicheo  Kreishaaptmannschaftea  Dresden  und 
Bautzen. 

Haiias,  Director,  Dresden  (1). 

Tbsaias,  Director,  Zittau  (3). 

3.  Bezirke  der  königlichen  Krelahaoptniannsrliaft  Leipzig 
Waader,  Director,  Leipzig  (1). 

Weigel,  Ctommenienrath,  Leipzig  (8) 

1a.  Besirke  der  Htkdte  ond  Amtahauptmannschaften  ChemniU, 
Flüba,  Olaochao,  Marienberg.  Annaberg,  sowie  der  amtshanptmann- 
scbaftlicben  Delegation  Sayda. 

Schalzf.  Director,  Chemnlta  (l) 

Aehtermano,  Director,  Annaberg  (3y. 

8 b.  Bezirke  der  Stidte  ond  Amtsbauptroanoschnftea  Zwickau, 
Planen  i/V.,  Auerttarh,  Schwarzenberg,  Oelanita. 

Jlckel,  Director,  Plauen  (1). 

TeiehmiBa,  Director,  Werdau  (3). 


$4e4!tloii  V. 

Provinz  Sachsen,  Sachsen-W'eimar,  Sacbsen-Meiaingen,  8achsen*Alten- 
borg,  SacbacO'Cobuig-Gotha,  Anhalt,  Scbwarzbnrg  SoodershaoBes, 
Schwarzburg-Rudolstadt,  Reusa  älterer  u Reoss  jOogorer  Linie,  Kreis 
Schmalkalden  der  Provinz  Heaaeo-Nassau. 

Sitz  der  Section:  Magdeburg. 

Vorstand: 

Hethe,  Stadtrath  a.  D.,  Generaldirector,  Magdeburg.  Vor- 
sitzender (189?X 

Oehler,  Dr.,  Stadtratb,  Magd  «barg,  stellvertretander  Vor- 
sitzender (U^7). 

Srhreycr,  Director,  Halle,  Schriftführer  '1895). 

T.  Occhclhkascr.  Generaidirecior,  Dessau  (1695). 

IMeckamaa,  Director,  Magdeburg  (1897). 

Pabzt,  Geh  Reg -Rath,  OberbOrgermeiAter , Weimar  (1897). 
•*“  Nvllbcrg,  Director,  Greiz  (189Ö1, 

Schiedsgericht. 

Beisitzer: 

a)  Bödi’hcr,  Oberbürgermeister,  Halberstadt  (18971. 

b)  Braadt,  Stadtratb  a.  D.,  Gaswerksbesitser,  Magdeburg 
Buckau  (1895). 

Stellvertreter: 

Faack,  Dr.,  Oberbürgermeister,  Dessau  (1897)  zu  a. 

Kerl.  Ober-Iugcnieur,  Reg.-Baumsister,  Magdeburg  (1897) 
zu  a. 

Sartsrina,  Director,  Asohersleben  (1896)  zu  b. 

Zaha,  Director,  Bernbnrg  (1695)  zu  b. 

Besirke  der  Vertrauenamäniier. 

V*m«n«ntiBSon«r  (1)  — fiMtlrsrueter  denelbeo  (!>. 

1.  Stadtkreis  Magdeburg,  Kreise  S«lzwer)el,  Osterbarg,  Gardelsgeo, 

Stendal,  Jerichow  I und  II,  Neuhaldensleben,  W^mirstedt. 
Flsria,  Oberiegenienr,  Magdeburg  (1). 

Linöner,  Director,  Stendal  (3). 

2.  Kreise  Calbe  a.  8.,  Wanzlebei»,  OscherBlel>eo,  Halbcratadt,  Asebers- 

leben,  Gern.  QuedUnburg,  Wernigerode  a.  H. 

Schulte,  Dirigent,  Calbe  (1) 

Ziaek,  Director.  Halberstadt  (3). 

8.  Merzogthum  Anhalt,  Kreise  Wittenberg,  Liobsnwerda,  Herzberg, 

Torgau. 

Kemper.  Oberingenlour,  Dessau  (]). 
reUnoUl,  Director,  Leopoldsball  (3). 

4 Kreise  Delitzsch,  Bitterfeld,  Merseburg,  SaalkreU,  Stadt  Halle, 
Kreis«  Eisleben,  Mansfeld. 

Sehreyer,  Director,  Halle  (1). 

FIfisehhaoer,  Director,  Merseburg  (3). 

6 Kreis«  Sangerhaiiaen,  Eckartsberga,  Querfurt,  Naumbiirg,  Weisseo- 
'fele,  Zeitz,  das  weimarische  Amt  Altstadt 
Bnrchsrd,  Dirigent,  Zeitz  (1). 

Rithe,  8tadUrath,  Weissenfels  (3). 

U.  Hersogthum  Sacbaen-Alteoburg,  beide  Fürfftcntbflmer  Roos« 
weimarisches  Amt  Waida,  Kreis  ZiejteniOck. 

Msllhfrg,  Director,  Greiz  (1). 

Unbesetzt  (3). 

7,  Die  Oberherrschaften  der  Fürstenthümer  Schwarzbnrg-Sonders- 
haussD  und  Schwarzburg-Radolstadt,  Herzogtbiim  Sachaeo-M« 
nlngen,  Herzogtlmm  KobnrgGotba,  koburgieeber  Theil,  Kreise 
Schleusingen  und  Schmalkalden. 

Sehönaiger,  Director,  Koburg  (1). 

Wfsterhols  )un.,  Director,  Meiningen  (3). 

6-  Dm  Grosshenogthum  Sachsen* W'eimar-Eiseoach  ohne  Amt  All- 
Stadt,  Herzogthum  Kohnrg-Gotha,  gotbaischer  Theil  ohne  Enklave 
Körner,  Kreis  und  Stadt  Erfurt. 

Pabst,  Geh-  Reg.-Rath,  Oberbürgermeister,  Weimarfl)- 
MarÜa,  Director,  Erfurt  (2). 

9.  Die  Unterherrsebaften  der  Fürstentbümer  Sebwanburg-Sooden- 
hauaen  und  Bchwarzborg-Rodolstadt.  gothaisebs  Enklave  Körner, 
Kreise  Nordhausen,  Weiasensee,  Heiligeostadt,  Worbis,  MüblbaDssa 

mit  Stadt,  l.juigensalu. 

Weickert,  Director,  Nordhausen  (1). 

IlsUmilter,  Dirigeat,  Hondershanaen  (3). 

Moctiom  VI. 

Provinz  Heaaen  Nanaii  ohne  die  Kreise  Schmalkalden  und  Schaum 
bürg,  Grossherzogthom  Hesaeo,  Pfalz,  aowie  der  Kreis  Wetzlsr  der 
Rheinprovinz. 

Sitz  der  Section;  Frankfurt  a.  M. 

Vorstand: 

Kahn,  Director,  Frankfurt  a.  M.,  Vomitaender  .1895). 
Winter,  königl  Baurath  und  .Stadlbaudirector,  Wissbadea, 
stellvertretender  Voraitaender  (1897). 

Raaterl,  Dr.,  Director.  Mains,  Schriftführer  (1897). 

Brsr)’,  Director.  Frankfurt  a.  M.  (l-’'96), 

Kalitzky,  Director.  Offenbach  a.  M.  (1897). 

Hslmaaa,  Director,  Kaiserslautern  (1896). 

Pisrher,  Btadtiugenieur,  Worms  (1897) 
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Schieds|:erichL 

Beiaitier: 

«}  Schiel«,  Direcior,  Frankfort  a.  M.  (18S<7). 
b)  GInhfl,  Director,  Ladvigshafen  (1896) 
StellTertreter: 

Liidlaj,  Baurath,  Franklorl  a M (1897)  tu  a. 
Kahl,  OberiDgeoieur,  Haine  ^1897)  tu  a. 
Marhall,  Director,  Wieabaden  (1896)  in  b. 
Mttllcr,  Oberingcnleur,  Darmatadt  (1896)  la  b, 

B^iirk«  der  VertraaeDBinänoer. 

V«  tnmoiMnuftoDffr  (|)  — Sitilr«nr«t«r  i1cr*ftlbM  (I). 
1.  >'Ordllch  de«  Maina,  Oatlich  de«  Rheins. 

Men,  Emil,  Diretrtor.  Cassel  (1). 

B«rs«ti,  Gieaaen  (9). 

S.  SOdlich  dea  Maine. 

Rcittcr,  Director,  Maine  (1). 

Friedrich,  Director,  Darmatadt  (9). 


MectloM  VII. 

Königreich  Bayern  mit  Anaschlaa«  der  Pfala 

Sit2  der  Section:  München. 

Vorstand: 

Janeea.  Director,  Augaborg,  Voraitxender  (1897). 

Schilling,  Dr.,  Dlrrctor,  Mtiochen,  etcilrertretendcr  Vor* 
•iteender  (1897). 

Rnaff.  Director,  Regenabarg,  Schrtltfnhrer  (1897). 

Hajmaan,  Director,  Xornberg  (IH^. 

Tcaacherz,  Director,  Landsbat  (1896). 

Pexnr,  Director.  Bamberg  (1895). 

V.  Schall.  Dr.,  Bftrgennoairr,  Nflrnberg  (1897). 

Schiedagprichl. 

Beieifceer: 

a)  Käthe,  IHrertor,  Stranbing  (I89.*>). 

b)  Raamgirll,  Director,  Hof,  (1897). 
fitell^ertreter; 

Geyer,  Gencraldirector,  Augsburg  (1895)  eu  a 
fterald,  Gaswerkaplchter,  Bchwabach  (1895)  cu  a. 

Sand,  Director,  Aagabsrg  (1897)  tn  b. 

Zethncr,  Vorstand  der  Gaaindnetrie  Oeaellachaft  in  An  gab  arg 
(1897)  in  b. 

Bezirk«  der  Vertraaenamhooer. 

Vonnui«ii«maBr>er  d)  — ÄelJwwettr  <tee»#l»»en  f*)- 
1.  Oberbayern 

Karrer,  Oaaatiata)ta*Wnra1ter.  Freiaing  (1). 

Haascaa,  Director,  Keicbeohall  (9). 

9 Niederbayern: 

T.  fliKRler,  Director,  Paaaan  (1). 
ünbesetet  (9). 

8.  Schwaben 

Faaold,  Director,  LIndaa  (1). 

Fretaeher,  Director,  Kempten  (9). 

4.  Oberpfali; 

Rock,  Stadtbauraih,  Amberg  (I). 

Mom,  Director.  Regeneborg  (9)- 

5.  Oberfranken: 

Sc-hlec,  Stadthaorath,  Bayrenth  (1). 

Leykaan.  Verwalter,  Bayrenth  (S). 

6.  Nfittelfranken 

Broebier,  P.,  Director,  NOrnberg  (1). 

Naaser.  Verwaltor  der  GaaanataU  Anabach  (9). 

7.  Unterfranken: 

OttrMt,  Inapector,  Kitaingen  (1). 

Leykana,  Verwalter,  Bayrenth  (9) 

Seetlon  Vlll. 

WOrUemberg,  Baden,  ElMma-Lotbringen,  Sigmaringen. 

Sitz  der  Section:  KaHiruhe. 

Yoratand: 

Reiekard.  Director,  Karlaruhe,  Vomittender  (1897X 
Beyer,  Director,  Mannheim,  BteUrertreteDder  Vorsitaender 
(1897) 

DehMk,  Director,  Ktnttgart,  Üchriftfnhrer  (1895). 

Wittaa,  BQivermeialer.  Kretten  (1897). 

Kaasy,  Director,  llellbronn  (1896). 

Weitl-i'BU,  Director,  Straaabarg  (1896).  | 

Kern,  Director,  Colmar  (1897). 


SchledageHcht. 

Beisitaer: 

a)  Eitler,  DirMtor,  Hoidolberg  (1896). 

b)  Rirkter,  Dr.,  St^trath,  Pforsheim  (1887). 

^ SteUeertreter: 

Werner,  Inapector,  Lndwigsbnrg  (1895)  so  a. 
Tbeaaii'Uerkiea,  Biirgermeiater,  Thann  (1895)  in  a. 
Baebbaix,  in  Firma  NniakaaB  Erkei,  Of  fenbnrg(1897)  aa  b. 
Heaherger,  Oberbaumtb,  Karlarnhe  (1897)  tu  b. 

Bezirke  der  Vertraneaamäzner. 

I VerinuraamaoBer  (1)  — Stcllfertreter  deraetbeo  (t). 

Ia)  W Qrttemberg. 

1.  Keeka!r>Ja'gat-Kreia. 

IEerkle,  GaawerkabeaiUer,  Cannatatt  (1). 

Hiitt,  Venraiter,  Schwab.  Hall  (9). 

! 9.  Sch  wartwaid  K reit. 

Fein,  in  Firma  C.  A.  Feil,  W lldbadim  8cbwaRwald (1). 
Bopp,  GaawerkMverwaller,  Rentllngen  (9). 

8.  Ponankraia  nnd  HohensoUern. 

Schimpf,  Director,  Ulm'a.  D.  (1). 

Mm.  Gaawerkarerwalter,  Ravensbarg  (9). 

Ii)  Baden. 

4.  Besirkstmter  Engen,  Oonetani,  Meaakireh,  Pfnllendorf,  Stoekach, 
IFeberliogen,  Triberg,  Donaneechingen,  Vitlingen,  Bonodorf, 
Stckingen.  8t  HIaaien,  WaMahiit,  Breisach,  F.mmeDdiiigea,  Etten* 
heim,  Freiburg,  Nenstadt,  Staufen,  Waldkircb,  LOrrach,  HQllhalm, 
SebOoau,  Schopfheim,  Kehl,  Lahr,  Oherkireb,  Offenburg,  Wolfacb, 
Aarhem,  BOliL 

Schien,  Director.  Freibarg  (1). 

Mbm,  Director,  LOrraeh  (2). 

ö.  BexirkBlmter  Baden,  RaaUtt,  Breiten,  Bruchsal,  Dnrlach, Ettlingen, 
Kariamhe,  Pfonheim,  Mannheim,  Schwetaingen,  Weloheim,  Ep 
pinMQ,  Heidelberg,  Knaheim,  Wiesloeh.  Adelahcim,  Moabach, 
Tauoerbiflchofaheim,  Buchen,  F.hersbach,  Wertheim. 

Beyer,  Director,  Munnhaim  (1). 

Erpf,  Inapector.  Pforsheim  (9). 

c)  Elaasa-Lothringen. 

6.  Bciirk  Nieder*  und  Ober*Elaaaa. 

Wackter,  Inapector,  Straasburg  (1). 

Kars,  Director,  Colmnr  (9). 

7 Bcsirk  Lothringen. 

Viekof,  Director,  SaargemQnd  (1). 

Boirel,  Director,  Zabern  (9). 

Mcctlon  IX. 

Rhoioland  (mit  Aoaacbluaa  dea  Kreiace  Wotalar),  Weetfaleo,  das 
oldenborgifche  FOratcotbom  Birkenfeld,  Waldeci,  Idppe,  Schanm- 
burg'LIppe. 

SiU  der  Section:  Düsseldorf. 

Vorataud: 

tirohaaaB,  Director,  DOaaeldorl,  Voraitsaoder  (1896) 
SSkren,  Director,  Bonn,  stellvertretender  Voraitsmider  (1897). 
Lücke,  BOrgermeiater,  Arnsberg,  SchiiflfOhrer  (1896). 
Tkametxek,  Director,  Bonn  (1897). 

Rbeiahard,  Director,  Oberbanaen  (1897). 

Racee,  Directrn*.  Dortmood  (1897). 
llellauian.  Director,  Doiabarg  (16^). 

Ijokiedsgerlcht. 

Beisitser: 

a)  Haaae.  Director,  Elberfeld  (1^). 
b)  Ballatl,  Director,  Dortmund  (1897). 

Stellvertreter: 

Geradarl,  Director,  Essen  (1896)  au  a. 

Froaberg.  Director,  Hamm  (1896)  au  a. 

Ffidal,  Director,  Mfilheim  a.  d.  Robr  (1H97)  lu  b. 
Finahrtiekti,  Director,  M.*Oladbach  (1897)  au  b. 

Bezirke  der  VertranensaiRnaer. 

VartraueoamkOMr  (t)  — SullvvrtRier  deraelbeD  (t). 

1.  Regiemngabesirk  KOla. 

Siikrei,  Director,  Bonn  (1). 

Sekaarta,  Director  Deuts  (9). 

9.  Kegierungabeairk  Coblens. 

NK-htaheia,  Director,  Boppsrd  (IX 
Bratzen,  Director,  Coblena  (iQ. 

8.  Regiarungabeairk  Trier  und  FOretenthnm  Birkenfeld. 
GroMaann,  Director,  Trier  (1). 

Dirr,  Stadtbaumeiater,  Saarlouie  (9). 

4.  RegiemugBhexirk  Aachen 

Lense,  Director,  OQren  (IX 
l>rsry,  Director,  A schon  (2). 
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6.  B«igieraopbetirk  Minden. 

Fehliir,  Inepector,  Bielefeld  (1). 

FISH,  Diraotor.  Minden  (9). 

6.  Re^ernngibetlrk  MOneter  und  Ftlntentbam  Lippe  and 
Scnanmborg-Lippe. 

Kliber,  Director,  Llppatadt  (1). 

Llueier,  Inepector,  Paderborn  (3). 

7.  Reglerangsbetlrk  OOsieldorf  (rechttrbeinieobV  i 

Leik»,  Director,  Lennep  (1). 

Schilke,  Btadlbaaratb,  Barmen  (9;.  I 

8.  Begiemngebetirk  DQieeldorf  (linkertjeiniach). 

Trimbern,  Gaawerkebeeitser.  Grevenbroicb  (1). 
jehae,  Director,  Viereen  (2). 

9.  Regiernngebetirk  Aroeberg  (Kreiee:  Ämaberg,  Britoo, 
Dortmund,  Hamm,  Llppatadt,  Meechede,  Siegen,  Soeet, 
WiUgeoaieln,  FQrateotbum  Waldeck). 

Reeae.  Director,  Dortmund  (1). 

WehlfreBB,  Director,  Soest  (9). 

10.  B^erangebezirk  Arnsberg  (Kreise:  Altena,  Bochum, 
OelseokircheD,  Hagen,  Hattingen,  Iserlohn,  Olpe). 

MKIIer,  Director,  Hagen  (1). 

Pahde,  Director,  Witten  (2). 

Mection  X. 

Hannorer,  Brannechweig,  Groeahersogthum  Oldenbnrg,  jedoch  ohne  I 
die  Faretentbflxner  Birkenfeld  ond  LObeck,  Bremen,  Kreis  Schaum« 
barg  der  Proeins  Heesen. 

Sitz  der  Section  r Hannover. 

Vorstand: 

KSrtiar,  Director,  Hannoeer,  Vorsitsender  (1897). 

Salieiberg,  Director,  Bremen,  stellvertretender  Vormtiander  i 
<1897>. 

Baamart,  Director.  OsnabrOck,  SchriftfOhrer  (1896). 

Director,  Braunschweig  (1897)  ' 

Psr^aaa,  Director,  Oldenbnrg  (1^7).  i 

Xliller,  Director,  Emden  (189Ti). 

Will^  Director,  Hildesheim  (18ÖÖ). 

Schiedsgericht.  i 

Beialtser:  < 

a)  ÜeBBler,  Director,  LOnebnrg  (I8£ß).  j 

b)  Bokelber^,  Stadtbanrath,  Hannover,  (1897).  I 

Stellvertreter:  ' 

Steiabacb,  Stadtbenmeister,  Stade  (1896)  su  a.  j 

Seklitse,  Director,  Breroerbafen  <189b)  sn  a.  1 

Gnerieke.  RQrgenneiater,  Uelmstadt  (1897)  so  b.  : 

Bargemeister,  Director,  Celle  (1897)  su  b. 

Bezirke  der  Vertraaenemäoner. 

V«nraQ«MiBSDDcr  (i)  — fluUronr«t«r  d«noIb«D  (i). 

],  Besirk  Hannover,  Hildesheim,  Braunschweig. 
Wille,  Director,  Hildesheim  (1). 

Meyer,  Director,  Wolfenbattel  (2). 

Berlin,  den  1.  October  1H93. 


2.  Beairk  Bremen,  Oldenburg,  Aurieb,  OsnebrQck, 
Stade,  LOnebnrg. 

Baaaert,  Director,  OsnabrOck  (l). 

PertBann.  GssverksbeeiUer,  01deDbarg(SQ. 

SectloH  XI. 

Uambnrg,  LObeck,  Meeklenburg*Scbwerin,  Mecklenbnrg-Stteliu, 
Bchleewig-Ilolstein,  FOrstenthum  LObeck. 

Sitz  der  Section : Hamburg. 

Vorstand: 

Kibnell,  Director,  Hamborg,  Vorsitsender  (1896). 

SchrMer,  Betriebaiospector,  Hamborg,  stellvertreieiDder 
Vorsitsender  (1697). 

GIbel,  Director,  Ham  barg,  SchriftfOhrer  (1697). 

Illiseler,  Stodimth,  Nenmönster  (1896). 

BarniaaB,  Director,  Lübeck  (189^. 

Velkehr,  Inepector,  Hamburg  (1896). 

Dem,  Ingenieur,  Wismar  (1897) 

Schiedsgericht. 

Beialtser: 

a)  Herbst,  Director,  Hamborg-Barmbek  (1897). 

b)  Pippig,  Director.  Kiel  (1896). 

Stellvertreter: 

Redecb,  lospeetor,  Hamburg  (1897)  tu  a. 

Peyks,  Vorstand  der  Cnxbavener  Actlengeeellscfaaft,  Oox* 
haven  (1897)  tn  a. 

Massaann,  Dr.,  BOrgermeUter,  Rostock  (1896)  tu  b. 
Leseaberg.  Director,  Rostock  (1896)  tu  b. 

Bezirke  der  Vertraaenauinner. 

VertnueaimaDOer  <1}  — Stellvertreter  derselben  (S). 

1.  Freie  Stadt  Hamburg. 

IWa,  Inspector,  Hamburg  (1). 

Heigl,  Inspcctor,  Hamburg  (2). 

2.  Freie  Stadt  Lübeck,  FOrstooChum  LObeck,  Kreis  Hsrsog- 
tbum  Lauenbnrg. 

Pink,  Major  a.  D.,  Lübeck  (1). 

Kapfer,  Inspector,  LObeck  (2). 

3.  GroeshenogthOmerMeck  len  burg-Sch  wer  in,  Mecklen- 

burg-Strelits. 

Herr,  Gasanslsltsbesitser,  Wittenburg  (IV 
LiideBaaa,  Gasanstaltab^tser,  Schwerin  (2). 

4.  Hersogthnm  Holstein. 

Srhif,  Ganinspector,  Itsehoe  (1). 

Picbirr,  Director,  Kendsbnrg  (%. 

6.  Herzogtbnm  Schleswig. 

Pielilx,  .Stadtbaoratb,  Flensburg  (1). 

Gloy,  Heinr,  Gasanstalts  lospeetor,  Schleswig  (2) 


Der  Vorstand. 

Cuno,  Vorsitzender. 
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aOHUJilKO'B 

JOURNAL  FÜR  6ASRELEUCHTUNG 

vn> 

VEBfANDTE  BWBTDMOSARmi 

WASSER'^RSOBGÜNG. 

Qrgui  dM  DeotAchea  Toniiu  roa  G«»*  tmd  ffanwirfifhmlninm 


BarMat«b*r  «ad  Or.  ■.  B17KTS 

rntwmmr  tm  dar  ■ — la  Iar«tr«ba,  OramlMcrMlr  da*  Tarwaa. 

VarUt : R.  OLDBfBOOma  la  OtBctotraa—  1 1 . 

Sw 

lOURNAL  FOR  8ASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORDUND 

•Kilcim  raonatllob  4r«loBiil  uad  h*rl«btM  icbBell  oad  «neMpfwd  Obwalk 
Torgiiic«  Mif  4«a  OeMM*  tfw  BcleaehtmuttweM  and  der  w— mrareortuag. 

AU«  Zawbrlften.  «elcb«  dl«  ftednctlon  de«  BUnw  bedreflte,  wardio  erbeten 
enter  der  Adrawe  des  IIerenig»b«Ti,  Fr<rf.  I>r.  H.  BONTK  la  Eerlemh«  L B., 
Bevackn-Aalnf«  IB. 

Dw 

WURNAL  FOR  GASBELEUCHTUMi  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kenn  durch  den  Buchhead«)  san  Pratw  ron  M.  10  fBr  den  J*hrtaag  bwofen 
verd«a . bei  dlrectece  Beeng«  durch  dl«  Podiämter  neuiMblendt  and  de«  Am- 
laadea  oder  dnreh  dl«  antereeAchnete  VerlegibuebheiMUuaK  wird  ela  ForteeuMUec 
«ifiobea. 

AMZSiaE!«  werden  t»b  der  Verlecvbendluor  and  ttminUJehen  Anaeoeeo- 
IfleHtateo  tarn  F"  iw  von  M Pf.  ffir  die  dralgedpeltcn«  PedUell«  oder  deren  Bnoa 
aaf«DaiBwieQ.  eed  it-,  ]«■  ond  MB«lig«r  B'lederbolonf  wird  «la  etelgaiider 
KAban  f«wUut. 

B«lUgen,  Ton  denen  niTor  «In  Probe-Szemplar  dntaaenden  ln,  wwd«e  naeb 
T«relnb«raaf  bnroOlgt. 

▼a»lag«n«enii«i>d1«ng  eea  Bl  OLOBHBOÜRO  to  Mtodbao 
UlftckatiMH  II. 


Inbalt. 

Temwalnig  vee  Fillrallaailtdhnlkrni  an  Sl.  OtUher  l*03  in  B«rlle.  B.  Wt. 

Md  diekflhlgei  6eBWtBaer*C«nalrartieeM.  Von  Dr.  liomeDn,  Mrbn  Uttllh- 
arbeiter  der  Kelieriicben  Norm*l-AlefaQn»-Coai&lMloa.  <FortarWiOg|,  Mit 
Tdfe]  X.  XI  aiKl  XII  S OB.'r. 

Md  üelirtiliekeil  ew  Kanäle  für  illrirled  Waas«r  hei  dam  •tldUiekee  Vfaver- 
veete  In  Baasbari:.  B.  TOu. 

Zir  WaMervcrndexiac  l.«sddi.  8.  79t. 

UMBlar.  8 703 
BeIeuchlUDR*«r«N«n. 

lateraetlODiIe  Liebtelnbcil.  ->  I>aa  Ohm.  — Leber  Licht-  und  ander*  HhA- 
uomene  hoher  Prequear.  — Dan  ilMtldcbc  ElektrlcitAuwerk  In  Konlftberg 
I.  Pr.  Klektrlcltauwcrk  der  Stailt  Chur.  — ElektricItAtawerk  der  Bwldeiu* 
•tadi  Chuuel. 

VaRRerveriortuni. 

Ueber  dl«  allRetneluen  Betiehuncen  der  Chemie  aur  Bacterlolofic. 

Veracb  iedeaea. 

Werth  der  AbbiUe  und  des  GasObenchUMe*  der  Cokedfen.  -«  Hegenerlning 
TOD  ItochofeniTMen.  retroleutnrewlnnunc.  — Oaa-  unil  Wamerrobrea  ala 
Telephoode!tuni;en. 

Neu«  BOeber. 

QenehtfUlcho  Milthailongea. 

Roauntwelg  A Baumaan.  Bemmer-Parbe  fBr  das  Perrind. 

Bewe  Patente.  8.  70A. 

Patect-Anmelduaftn.  — ‘ErtlieUuDKeB.  — •BrlBechongee. 

iMtlg*  a«B  den  PaleaUekrlflaB.  d.  7M 

Woffner  und  PAI.  DcchenlUBp«  fflr  EUenbahavhtgen.  — Hecae,  Ueftector. 
Dlelselt.  AukJi'dchvorricMung  fOr  LamtM».  Sattler  A 8chwcrdt< 
feger.  Peum-unaMiüac«  für  Q*a.  — U«rff.  Pestiiegend*  KObrra  zum 
B«nlg«n  und  Bceprengeu  d*r  SirasRen  mit  Waaeer  — Piela  eher  A Co., 
Oaedruckfcglar  - Rotten,  OesbehftUerfubruag.  — Rverett.  Mierben  von 
Gaa«a  mit  Luft  — SchuiDann  A KQchler.  Abscbcldnng  dw  Thecre  und 
AtDRioolekN  aoa  Ga«.  ~ Schfltainger  A Zeller,  Rothgtcmer'e  Vaebf., 
MIachvenlil  — Blaneke  A Co  uml  Pfeffer,  Waaeerpfoelen  mit  hcniiie* 
ncbmbarfm  VeoUI.  — Bebreat,  SpOIrorrlcbtundt- 

•telieliache  eel  fleanalelle  llUhellnf««-  S.  70« 

Aageburg.  WAmerreraorrnnr  — Berlin.  Entnahme  von  Waaeer  aus  dffbnP 
liehen  Wawerikufen.  — Budapeet.  OeeglBhUcbt  - Crlmm Usebau,  <Hu> 
aaalalL  Dreaden.  Gaefabriken.  — Bueaeldorf.  fllAdtlephm  lOektriellAt»- 
werk.  — Genf,  romputcle  de  ritMtustrle  EI«etrti}oa.  ~ Herford  I W., 
Waaverveinorgang.  — L&beck,  Waaeervenorgung  ->  Kflroberg,  Waaeer 
wreorgtea^  ^ Pcohelbron  n.  Petraleumln-lustrie  Int  Klaaea.  — Rawltaeh 
in  Poaen,  aaaeaataU.  — Tllelt,  Gaeverbraaeh. 

Xarktherifkl.  8.  71«. 


Versammlnn»  von  Filtrationstechnikem  am 
21.  October  1893  in  Berlin. 

G.  Itn  October  hatte  tlan  K«icha^eflundheit8aziit  Er* 
fahrungasätze  für  den  Betrieb  von  Waaserwfrken  mit  Sand- 
filtration bekannt  gegeben.  Nach  diesen  soll  die  Filtratioiia- 
geachwindigkeit  100  mm  pro  Stunde  nicht  übereebreiten;  die 
Fillerleistung  soll  täglich  durch  bacteriologischo  Untersuch- 
ungen überwacht  werden;  zeigen  sich  plötzlich  grössere 
Mengen  oder  ungewohnte  Arten  von  Mikroorganismen, 
•0  soll  das  Wasser  vom  Verbrauche  ausgcAchlossen  werden; 
es  empfiehlt  sich  sogar,  das  Filtrat  eines  jeden  einzelnen 
Filteri!  gesondert  zu  untersuchen. 


Anfangs  August  1Ö9.F  bestimmte  das  Reiebsgesundheito- 
! amt,  ohne  dasa  der  Filtergeschwindigkeit  dabei  erwähnt  wird, 
I dass  Wasser,  welches  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung 
j auf  einen  Cubikeentimeter  mehr  als  etwa  lUO  entwicklungs- 
fähige thierische  oder  pflanzliche  Keime  enthält,  von  der 
Versorgung  aiiszuschliessen  ist,  und  dass  daraufhin  täglich 
eine  Untersuchung  jedes  einzelnen  Filters  erfolgen  soll. 

' Unter  dem  Eindrücke  dieses  Wandele  in  dem  Ausflüsse 
i des  theoretischen  Wissens  richtete  ich  am  19.  August  an  einen 
Fachgenossen  die  Frage,  ob  es  nicht  wohl  jetzt  endlich  an  der 
! Zeit  sei.  dass  man  von  dem  Standpunkte  des  practisch  Er- 
reichbaren aus  sich  zu  einer  gemeinsameo  Stellungnahme 
! gegenülier  den  in  ihrer  weiteren  Entwickelung  gar  nicht  tu 
I übersehen  möglichen  Ansprüchen  der  ärztlicbon  Hygieniker 
' vereinige,  um  für  die  Zukunft  schweren  und  unverbesserlichen 
^ Bedrückungen  voreubeugen.  Und  es  zeigte  sich  das  in  der 
Tbat  als  ein  in  weiteren  Kreisen  unseres  Faches  gefühltes  Be- 
I dürfniss,  wie  daraus  bervorgeht,  dass  schon  am  1.  October 
: d.  J eine  Einladung  an  die  Leiter  und  Erbauer  von  Filter- 
werken zu  einer  guineinschafllichen  Berathang  am  21.  October 
^ in  Berlin  im  Kaiserhofe  erfolgte.  Dieselbe  war  von  den 
; Herren  Beer  (Berlin),  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  F.  And« 
Meyer  (Hamburg),  M itgau  (Braunschweig),  Salzenberg 
I (Bremen)  und  Gr  ahn  (Detmold)  unterzeichnet.  In  dem  Ein* 
^ ladungsschreiben  heisst  es  u.  A.: 

»Durch  die  neueren  wissenschaftlichen  Studien  über  die 
I Uebertragung  von  Krankheiten  durch  das  Wasser  ist  hie 
j und  da  in  den  Städten,  welche  in  i|trer  Wasserversorgung 
auf  centrale  Sandfiltration  angewiesen  sind,  eine  Beunruhi- 
] gung  eingetreten  und  äbenlieas  das  Maass  der  Verantwort- 
lichkeit, welches  den  leitenden  Technikern  dieser  Werke 
in  Bezug  auf  deu  Gesundheitszustand  der  Bevölkerung 
! erwächst,  weit  über  die  Grenze  ihrer  technischen  Paebver- 
antwortlichkeit  für  den  guten  Bestand  und  regelrechten 
Betrieb  ihrer  Werke  gesteigert  wordeu. 

So  werthvoll  auch  die  in  den  letzten  Jahren  gemachten 
Fortschritte  der  bacteriologischen  Untersuchung  des  Wassers 
für  die  Handhabung  der  Filtration  sind,  so  fehlt  beute 
noch  das  für  deren  vollkommene  Verwerthung  erforderliche 
I Zusammenwirken  der  Piltrationstechniker  mit  den  ärzt- 
lichen Hygienikern.  Ein  solches  Zusammenarbeiten  der 
I te<;hnischen  und  ärztlichen  Elemente  ist  bis  jetzt  nur  bei 
! einzelnen  Verwaltungen  zur  Ausführung  gekommen. 

Allerdings  sind  Itie  und  da  die  Normen  für  den  Be- 
trieb der  Filtration  unter  einseitiger  Zuziehung  von  Hy- 
gienikern aufgestellt  worden ; alter  selbst  solchen  Technikern, 
^ welche  sich  mit  Eifer  über  die  ätiologischen  Ansichauungen 
j und  bacteriologischen  Experimente  der  Mediciner  und 
' Naturfor«chor  auf  dem  I>aufcnden  zu  halten  suchen,  ist  es 
I nicht  immer  möglich  gewesen,  die  Auflagen  der  Gesund- 
I heitsämter  im  Betriebe  ihrer  Wasserwerke  practisch  und 
nützlich  zu  verwerthen.  Desshalh  liegt  der  Technik  die 
i Pflicht  ob,  zur  Aufstellung  practischer  Normen  die  Hand 
I zu  bieten,  und  es  ist  von  vielen  Seiten  der  Wunsch  laut 
geworden,  zu  einer  gemeinsamen  Berathung  dieser,  für  die 
I allgemeine  Wohlfahrt  so  wichtigen  Angelegenheit  zu- 
I sammenzutreten,  um  aus  technischer  Erfahrung  und  Fach- 
I Wissenschaft  heraus  die  Forderungen  fcstzustellen,  welche 
für  einen  sicheren  und  ökonomischen  Filtrationsbetrieb 
I unerlässlich  sind.« 

I Es  war  hiernach  vorläufig  nur  eine  Besprechung  der 
j techni.schen  Hygieniker  unter  sich  in’s  Auge  gefasst,  und  ee 
I mussten  ärztliche  Hygieniker,  selbst  die,  welche  den  Wunsch 
I zur  Theilnabme  äusserten,  ausgeschlossen  bleiben,  wenngleich 
I ja  eigentlich  die  Einleitung  eines  Zusammengehens  beider  der 
: Zweck  der  Versammlung  war.  Fürdi^ies  ZusaiiimetmrbeiUtnbe- 
I durfte  es  aber  vorbereitend  einer  von  FachgeoosBcn  autorisirten 
Repräsentanz  und  einer  Fixirung  der  technischen  Qrund- 
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anschauungen  aus  vielseitiger,  practiseber  Erfahrung  heraus, 
und  diesen  vorbereitenden  Zweck  sollte  dieee  erste  Versamm' 
luog  in  erster  Linie  erfüllen. 

Oer  Besuch  der  Versaumdung  war  ein  alle  Erwartungen 
ttbertreffender.  Von  den  *20  eingeladenen  Leitern  von  deut- 
itchen  Wasserwerken  mit  Sandfiltrstion  waren  14  erschienen 
und  einzelne  Werke  zum  Theil  von  mehreren  Personen  (im 
Ganzen  37}  vertreten  und  aus  dem  Auslande  waren  ferner  7 Per- 
sonen als  I>eiter  von  6 Werken  erschienen.  Unter  Hinzu- 
rechnung von  3 Civilingenieuren  für  den  Bau  solcher  An- 
lagen waren  im  Ganzen  37  Personen  anwesend. 

Oie  mit  durch  Sand  filtrirtem  Wasser  versorgten  Städte 
in  Deutschland  haben  3200000  Einwohner  und  ee  waren  die 
Werke  für  2700000  Einwohner  vertreten,  während  die  für 
5000(X>  Einwohner  (Brieg,  Lieguitz,  Lübeck,  Königsberg, 
Stettin,  Stuttgart)  fehlten.  Die  Werksvertreter  aus  dem  Aus- 
lands versorgen  1 S000(X>  Köpfe,  so  dass  im  Ganzen  Werke 
für  4 5001KJ0  Consumenten  in  der  Versammlung  ihre  Ver- 
tretung gefunden  haben. 

Ee  waren  Vertreter  der  W'asserwerke  anwesend  aus  den 
Städten: 

Altona  (Director  KoschmüIIer). 

Berlin  (Oberdirigent  Beer,  Ingenieure  Piefke,  Anklam  und 
Splittgaber,  Baumeister  Rosenfeld,  Bauführer  Kiehl 
und  Ludwig). 

Braunschweig  (Director  Mitgau). 

Bremen  (Director  Salzenberg). 

Breslau  (Director  Bctineider,  Stadtratb  Bock,  Coratoriums- 
Mitglied  Grund. 

Chemnitz  (Stadtbaurath  Hechler,  Director  Nau). 

Frankfurt  a.  d.  O.  (Director  Schmelzer). 

Qnstrow  (Senator  Beyer). 

Hamburg  (Oberingenieur  F.  And.  Meyer,  Baumeister  Scheitel). 
Magdeburg  \^Dircctor  Dieckmann,  Oberingenieur  Kerl,  In- 
genieur Mantel). 

Posen  (Stadtbaurath  Grüder,  Oberingenieur  Mertens). 

Ratihor  (Director  Happach). 

Rostock  (Hafenbaudirector  Kerner). 

Worms  (Director  Fischer). 

Amsterdani  (Oberingenieur  van  Haeselt). 

Haarlem  (Ingenieur  Pennink). 

Kopenhagen  (Vicedirector  Ollgaard). 

Rotterdam  (Director  des  städt.  Bauamtee  G.  J.  de  Jongh. 

Unterdirector  desgl.  van  YsselKteyn,  Wasserwerks-  > 
director  Vogel). 

Charkow  (Bauunternehmer  RoeenblumX 
W'arschau  (Stadtingenieur  Baginski); 

und  ferner  Stadtbaurath  Lindley  (Frankfurt  a.  M.),  und  die 
Civilingenieure  Halbertsma  (Haag,  Holland)  und  Gralm  (Det- 
mold). I 

Die  I.,eitung  der  Verhandlungen  wurde  dem  Herrn  Beer  | 
übertragen,  und  das  Amt  als  Schriftführer  übeniahmen  die 
Herren  Anklam,  Kiehl  and  Ludwig.  Die  Verhandlungen  | 
begannen  um  10  Uhr  Morgens  und  währten,  von  einer  Früh- 
stückspause  unterbrochen,  bis  5 Uhr  Nachmittags. 

Wir  unterlassen  es,  hierauf  die  Besprechungen  einzugehen,  ] 
welche  sich  an  die  Erlasse  des  Keichsgesundheitsamtes  und  die  j 
von  verschiedenen  örtlichen  Geeundheiteautoritäten  knüpften, 
und  über  das  reiche  Material  zu  berichten,  welche«  ülK>r  die  , 
Filtration  aus  persönlichen  Erfahrungen  und  Beobachtungen  j 
von  den  verschiedensten  Seilen  mitgetheilt  wurde,  weil  ein  ! 
vingehendcK  Protokoll  darüber  speciello  Auskunft  ertheilen 
wird.  Hvnierkt  sei  nur,  dass  im  fortschreitenden  Verlaufe  | 
der  Verhandlungen  immer  klarer  das  Gefühl  der  völligen 
Uebereinstimmung  aller  Anwesenden  darüber  zu  Tage  trat, 
dass  einerseits  noch  sehr  viel  gearbeitet  werden  müsse,  wenn 
man  auf  Grun<i  genügender  Beobachtungen  ein  klares  Urtheil 
über  die  cinzi-liien  Vorgänge  bei  der  Filtralioii  erlaiigeti  wolle, 


und  dass  andererseits  Normen  für  den  Betrieb  vorläufig  nur  aus 
' Erfahrungssatzen  des  practischen  Betriebes  selbst  abgeleitet 
I werden  dürfen,  wem  sie  nicht  zu  Anomalien  führen  Bolleo. 
Zugleich  aber  kam  allseitig  nicht  nur  die  Erkenntniss  der 
auf  dem  I>eiter  von  Filtrationswerken  lastenden  schworen 
Verantwortung,  sondern  auch  die  freudige  Bereitwilligkeit  zur 
Mitarbeit  an  einer  weiteren  Klärung  der  schwebenden  Fragen 
zum  beredten  Ausdrucke. 

Vor  und  während  der  V'ersammlung  war  die  auf  eine 
I competente  Quelle  zurückgeführte  Mittheilung  verbreitet,  der 
Reichskanzler  beabsichtige  zur  Aufstellung  einheitlicher  Vor- 
schriften für  den  Filtrationsbetrieb  eine  aus  Aerzten  und 
Technikern  zusammengesetzte  Enquete  zu  berufen.  Man  hielt 
es  daher  für  angezeigt,  eine  bereits  gewählte  CommiMioo, 
weiche  Normen  für  die  Handhabung  der  Filtration  aus- 
arbeiten sollte,  vorläufig  von  dieser  Arbeit  noch  zu  dispeo 
siren  und  sich  auf  eine  Eingabe  an  den  Reichskanzler  zu  be- 
I schränken,  welche  die  Ansichten  und  Wünsche  der  Versamra- 
' iung  zum  Ausdrucke  bringt.  Für  den  Fall,  dass  ein  Erfolg 
der  Eingal>e  in  kürzester  Zeit  nicht  in  die  Erscheinung  treten 
sollte,  erhielt  die  Ck>mmis8ion  den  Auftrag,  ihre  Arbeit  selb- 
ständig in  die  Hand  zu  nehmen  und  demnächst  eine  neue 
Versammlung  zu  berufen. 

I Der  Wortlaut  der  einstimmig  beschloeseuen  Eingabe  zo 
den  Reichskanzler  ist  folgender: 

aDie  Unterzeichneten  Erbauer  und  Betriebsleiter  mn 
städtischen  WassiTwerken  mit  Bandfiltration  sind,  ver- 
anlasst durch  die  Erfahrung  der  letzten  Jahre,  heute  io 
Berlin  zusammengetreten,  um  durch  gemeinsame  Berathang, 
aus  technischer  Erfalirung  und  Fachwiseenschaft  heraus 
die  Forderungen,  welche  für  einen  sicheren  und  ökono- 
mischen Filtrations  Betrieb  unerlässlich  sind , zu  prüfen 
und  weiter  auszuhilden. 

Eine  wesentliche  Veranlassung  zu  diesem  V^oigeheo 
haben  die  von  der  Fachcommission  des  Reichs-(ivsund- 
heits-Amtee  empfohlenen  Vorschriften  gegeben.  Dieselben 
sind  in  ihrer  Allgemeinheit  nicht  anwendbar,  berück- 
sichtigen die  technische  Seite  der  Frage  nicht  genügend 
und  bergen  bei  genauer  Durchführung  geradezu  eine 
Gefahr  für  die  Waaserversorgung  der  Städte  in  sich,  deren 
Sicherstellung  sie  bezwecken  sollen.  Namentlich  werden 
auch  durch  örtliche  Gesundheits-Organe  und  Behörden 
einseitig  und  ohne  technisches  Verständniss  Vorschriften 
erlassen,  welche  weit  über  diese  Normen  hinausgeben,  io 
Widerspruch  mit  allen  Erfahrungen  stehen  und  den 
Erfolg  der  Filtration  geradezu  in  Frage  zu  stellen  ge- 
eignet sind. 

Bei  dem  Widerspruch  zwischen  den  erwähnten  Be- 
stimmungen und  den  aus  gesundheitlichen  und  technischen 
Gründen  sonst  gebotenen  Maassnahmen  werden  ^für  die 
Betriebs-Verwaltungen  grosse  Verlegenheiten  geschaffen. 

Die  vorzüglichen  Erfolge  der  heute  bestehenden,  zahl- 
reichen Filtrationsanlagen  beruhen  auf  den  Erfahrungen 
vieler  Jahrzehnt«  und  auf  den  auf  Grund  dieser  Erfah- 
rungen stetig  weitergeführten  Vervollkommnungen  in  An- 
lage und  Betrieb.  Diese  Erfahrungen  sind  durch  die  Er- 
gebnisse der  neuen  bacteriologischen  WissenSi-haft  bisher 
durchweg  nur  bestätigt  worden. 

Wir  sind  von  dem  Bestreben  beseelt,  das  Filtrations- 
verfahron  im  Inleresse  der  Gesundheit  der  Bevölkerung, 
welche  durch  unsere  Werke  versorgt  wird,  auch  weiterhin 
thunlichst  zu  verbeissom  und  dabei  die  werthvollen  Fingef* 
zeige  zu  )>eiiutzen,  welche  die  Bucleriologie  uns  tu  ge- 
währen vermag. 

Um  unsere  Arbeiten  in  eine  bt-wtimmte  Fonn  ta 
bringen  und  dadurch  zur  weiteren  Ausbildung  iler  prae- 
tischen  Nornit-n  für  den  FiUrationsbetrieb  beizutragfO- 
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hmbeo  wir  aus  osserer  Mitte  eine  Commission  ernannt,  i 
welche  aus  den  Herren  [ 

Beer(Berlin),  Fischer  (Worms),  Grahn  (Detmold),  \ 
van  Hasselt  (Amsterdam),  Hechler  (Chemnita),  Lind-  I 
ley  (Frankfurt  a.  M.),  Meyer  (Hamburg),  Mertens  j 
(Poeen),  Piefke  (Berlin)  und  Schmetser  (Frankfurt a./0.)  j 
besteht. 

W'ährend  unserer  Verhandlungen  haben  wir  vernommen, 
dass  Euer  Excellens  beabsichtigen,  die  seitens  derGesuod- 
heitsbehörde  empfohlenen  ßätse  in  einheitliche  Vorschriften 
zasammenfassen  zu  lassen  und  zu  diesem  Behnfe  eine  aus 
Aerzten  und  Technikern  zusammengesetzte  Enquete  zu 
berufen. 

Da  wir  die  Ueberzeugung  teilen,  dass  durch  ein  der- 
artiges Zusammenwirken  Enprieesliches  geleistet  werden 
wird , so  haben  wir  vorläufig  von  einem  selbständigen 
Vorgeben  Abstand  genommen  und  stellen  den  ergebenen 
Antrag 

»Ener  Excellenz  wollen  geneigtest  aus  der  gegen- 
wärtigen Eingabe  von  unseren  Absiebten  Kenntniss 
nehmen,  und  in  einer  Euer  Excellenz  geeignet  erschei- 
nenden Weise  ein  Zusammenwirken  in  dieser,  für  die 
allgemeine  Wohlfahrt  so  wichtigen  Angelegenheit  in  die 
Wege  leiten. € 

Berlin,  den  31.  October  1893. c 

(Folgen  37  Unterschriften.) 


Auf  -diese  Eingabe  ist  am  14.  November  1893  au  den 
Vorsitzenden  der  Versammlung,  Herrn  Beer  das  nach- 
folgende Schreiben  eingegangen: 

Ew.  W'ohlgeboren  erwidere  ich  auf  die  vermittelst  ge- 
fälliger Zuschrift  vom  36.  vor.  M.  eingesandte  Eingabe 
deutscher  und  ausländischer  Wasserwerksdirectoren,  be- 
treffend die  Einrichtung  und  den  Betrieb  öffentlicher 
Wasserfilterwerke,  ergebenst,  dass  in  Aussicht  genommen 
ist,  demnächst  im  Kaiserlichen  Gesundheits-Amt  eine  com- 
missarische Beratlmng  Ober  den  Gegenstand  abzubalten 
and  hierzu  Sachverständige  aus  dem  Kreise  der  Unter- 
zeichner der  Eingai)e  zuzuziehen. 

Bei  diesem  Anlass  wird  sich  Gelegenheit  zur  Erörter- 
ung der  in  der  erwähnten  Eingabe  hervorgehobeneu 
sichtspunkte  ergeben. 

Berlin,  den  14.  November  1893. 

B.  A.  d.  I.  No.  9012  I A. 

Der  Reichskanzler. 
t V-: 

gez.  von  Bötticher. 


Die  aichfiihigen  Gasmes.^er-Constrnctionen. 

Von  [>r.  Homann,  tecb».  Holfsarbeiter  der  Kaisarlieben  Normal- 
Aichongs-Commiseion. 

(Forteetsuog). 

Mit  Tafel  X,  XI  undJXII. 

Trockene  Gaemeaser. 

Die  trockenen  Gasmoi<i(er  sind  nach  der  Zahl  und  der 
Anonlnung  ihrer  .Messkammcni  in  drei  Systeme  eingetheilt. 
Gemeinsam  ist  ihnen,  dos.'^  ihre  .Messkammem  zum  Theil 
durch  einen  elastischen  Stoff  begrenzt  wenlen,  der  an  einem 
oder  mehreren  beweglichen  Flügeln  befestigt  ist.  Der  Druck 
des  Gasee  bewirkt  ein  Hin-  und  Hergeheii  dieser  Flügel,  so 
dass  die  Messkainincru  sich  blaseltalgartig  öffnen  undschliessen. 
Gewöhnlich  kommt  für  die  Verbindung  der  Flügel  Leder  zur 


Anwendung,  das  vorher  auf  verschiedene  Arten  präparirt 
and  mit  Oel  getränkt  wird.  Es  haben  indessen  mauni^ache 
Versuche  stattgefunden,  das  Leder  durch  einen  anderen  Stoff, 
durch  ein  Gewebe  zu  ersetzen.  So  sehr  nämlich  auch  der 
Vorüieil  der  trockenen  Gasmesser  gegenüber  den  nassen  in 
die  Augen  springt,  so  machten  sich  doch  sehr  bald  ganz  er- 
hebliche Nachtheile  bemerklich,  die  ihren  hauptsächlichsten 
Grund  in  der  Beschaffenheit  und  namentlich  in  der  Ve^ände^ 
lichkeit  der  Membrane  hatteiu  Trotzdem  wurde  früher  viel- 
fach und  wird  zum  Theil  auch  heute  noch  den  trockenen 
Gasmessern  der  Vorzug  gegeben,  weil  man  bei  ihnen  das  be- 
sonders für  kleinere  Gasanstalten  sehr  lästige  und  kostspielige 
Naohfflllen  spart,  und  weil  sie  auch  der  Gefahr  des  Einfrierens 
nicht  unterliegen.  Dass  die  trockenen  Gasmesser  auch  des- 
halb vorgezogen  werden,  weil  sich  bei  ihnen  in  Folge  dee 
Zusammenschrumpfens  und  des  Hartwerdens  der  Membrane 
im  Allgemeinen  eine  Verkleinerung  dee  messenden  Raumes 
einstellt,  während  bei  den  nassen  Qasmeesem  der  messende 
Raum  durch  das  Verdunsten  dee  Püllwassere  grösser  wird, 
weil  also  mit  anderen  W'orten  sich  die  Angaben  der  trockenen 
Gasmesser  zu  Gunsten,  die  der  nassen  aber  zu  Ungunsten 
der  Gasanstalten  verändern,  ist  deshalb  nicht  ohne  W'ei- 
teres  anzunehmen , weil  die  hart  gewordenen  Membranen 
nicht  selten  brüchig  und  dadurch  die  trockenen  Gasmesser 
undicht  werden,  wobei  sich  dann  bei  einem  einzelnen  Gas- 
messer so  erhebliche  Gasverluste  ergeben  können,  dass  der 
durch  die  Mehranzeige  vieler  anderer  erlangte  Vortheil  voll- 
Btandig  aufgewogen  wird. 

Der  erste  trockene  Gasmesser  wurde  im  Jahre  1820  von 
I Madam  erfunden,  später  von  Qlover  verbessert  und  wird 
I heute  meist  nach  dem  letzteren  benannt.  Bei  ihm  wird  die 
1 Messung  durch  zwei  Bälge  bewirkt,  durch  deren  Bew^ 

I gung  vier  Mesekammem  entstehen.  Dieee  Gasmesser  werden 
' als  System  III  bezeichnet  und  sind  vorzugsweise  im  Ge- 
brauch. Die  in  Deutschland  am  meisten  verbreitete  Construo- 
tion,  die  sich  von  der  Glover'schen  durch  die  Anordnung  der 
Ventilsteuerung  etwas  xmterscheidet,  ist  auf  Tafel  X dai^eatelU. 
Das  Gehäuse  (Fig.  1 bis  3,  8a  und  8b)  bat  im  WeeentUeben 
die  Gestalt  eines  viereckigen  Kastens;  das  Bingangsrohr  a und 
das  Ausgangsrobr  ö sind  ^mmetrisch  zu  beiden  Seitra  an- 
geordneU  Das  Gehäuse  birgt  in  seinem  unteren  Theile  die 
vier  Messkammern , in  dem  oberen  Theile  Iwfindet  sich  die 
Steuerung,  durch  eine  horizontale  Scheidewand  8 von  den 
Messkammern  getrennt.  In  dem  oberen  Theile  ist  durch  gas- 
dichte Wände  ein  besonderer  Raum  Ih,  der  Vorraum  abge- 
theilt,  während  der  untere  Theil  durcli  eine  vertikale  Zwisoheu- 
wand  M in  zwei  Hälften  geschieden  wird.  Io  der  Scheidewand  8 
und  zwar  am  Boden  des  V^orraums  E,  stellen  vier  rechteckige 
Schlitze  r«,  oi,  hi,ht,  die  Verbindung  des  letzteren  mit  den 
Messkammern  her,  während  zwei  weitere  Schlitze  t't,  Ai  ans 
I dem  Vorraum  zum  Ausgangsrohr  führen.  Die  sechs  Schlitze, 
von  denen  je  drei  parallel  neben  einander  liegen , sind  in 
Fig.  2 im  Schnitt  dargestellt,  während  in  Fig.  3,  die  eine 
Ansicht  der  oberen  Abtheilung  des  Gasmessers  gibt,  nur 
sichtbar  ist. 

Die  Gaszufflhrung  erfolgt  durch  das  Rohr  o,  den 
Kanal  at,  der  dicht  unter  der  Scheidewand  8 liegt  und  das 
Loch«  in  den  Vorraum,  zur  Gasauafühning  dienen  ausser 
den  Schlitzen  rv  und  ht  die  beiden  Kanäle  d und  dt,  die  sich 
, zu  einem  weiteren  Kanal  vereinigen  und  zum  Ausgangsrohr  6 
führen. 

Bei  den  vier  Messkammern  unterscheidet  man  zwei 
innere  und  zwei  äussere.  Die  beiden  inneren  J und /i  (Fig.  2), 
werden  von  der  Zwischenwand  M und  den  beiden  Blase- 
bälgen, die  äusseren  K und  Ei  von  den  letzteren,  den  Wänden 
des  Gehäuses  und  der  Sclieidewand  S begrenzt.  An  die 
Zwischenwand  3f  ist  auf  jeder  Seite  ein  breiter  Blechring  an- 
gelöthet,  der  durch  die  Membrane  mit  einer  Blechkapp«  von 
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gleichem  Durcbmeeaer  verbanden  wird.  Die  Verbindung  ge- 
schieht in  der  Weise,  dass  ein  Leder-  oder  Zeugetreifen  an 
seinen  Enden  su  einem  Ringe  mit  einer  Art  Kappnaht  zu-  | 
sammengenäbt,  und  sowohl  auf  dem  Blecbring  als  auch  auf 
der  Kappe  gasdicht  festgebunden  wird. 

Die  äusseren  Kammern  stehen  mit  dem  Vorraum  durch  i 
die  Schlitze  v»  und  A«  direct  in  Verbindung,  aus  den  inneren  j 
Messkammern  führen  die  trichterförmigen  Düsen  f und  /i,  | 
die  durch  die  auf  M featgelötheten  Blechringe  hindurchreichen 
and  sich  nach  oben  hin  zu  den  kleinen  Kanälen  e und  fi 
erweitern,  zu  den  Schlitzen  vi  und  A*. 

Um  die  Blasebalgkappen  parallel  zu  führen, 
sind  an  jeder  derselben  je  zwei  Böcke  m und  zi  mit  langen 
Ausschnitten  vorgesehen.  In  diese  greifen  U-förmig  gebo- 
gene Drahte  q und  q%  ein,  die  sich  in  kleinen,  am  Boden  des 
Gehäuses  befestigten  Metallösen  drehen.  Ausserdem  ist  an 
jeder  Kappe  ein  Rahmen  m und  mi  angelöthet,  der  einen 
Zapfen  o und  oi  trägt.  Um  diese  drehen  sich  die  Hebel- 
arme fl  und  fii,  die  mit  den  vertikalen  Wellen  p und  pt  fest 
verbunden  sind  Die  letzteren  reichen  durch  Stopfbüchsen 
in  die  obere  Abtheilung  des  Gasmessers  hinein,  und  über- 
tragen hier  die  ihnen  durch  das  Hin-  und  Hergehen  der 
Kappen  ertheilte  drehende  Bewegung  vermittelst  der  Anne  1 
und  3,  sowie  der  Gelenkstangcn  2 und  4 auf  die  um  die 
Achse  t0i  rotirende  Kurbel  k.  Auch  diese  Achse  geht  darch 
eine  Stopfbüchse  hindurch  in  den  Vorderraum  Bt , wo  eie 
einen  Kruminzapfen  trägt,  in  welchem  die  Arme  5 und  6 
angreifen.  Diese  sind  drehbar  an  den  Schieberventilen  V 
and  H angebracht,  die  nun  in  Folge  der  Drehung  der  Kurbel 
über  den  sechs  Schlitzen  eine  hin  und  bergehende  Bewegung 
ausführen  und  so  die  Steuerung  der  Gaszu-  und  -Ausströmung 
bewirken.  Die  Schieber  erhalten  durch  zwei  fei«t  mit  ihnen 
verbundenen  Stangen,  die  durch  vier  auf  der  Scheidewand 
angelötbele  Ansätze  hindurchgehen,  eine  geradlinige  Führung. 

Die  Schieberkasten  haben,  wie  aus  den  Figuren  5 zu  er- 
sehen ist,  eine  solche  QesUlt,  dass  eie  entweder  die  Seiten- 
schlitze  Pi,  tH,  bezw.  h,,  h»  abschliessen,  oder  einen  derselben 
mit  den  Miilelschlilzen  iv  und  ht  und  durch  Vermittlung 
desselben  mit  dem  Ausgangsrohr  verbindet,  während  gleich- 
seitig der  andere  Seitenschlitz  frei  wird.  Dabei  ist  durch  die 
Anordnung  des  Kurbelmechanismus  darauf  Bedacht  genommen, 
dass  die  beiden  Schieber  stets  eine  verschiedene  Lage  zu 
ihren  Schlitzen  einnehmen,  und  dass  die  Achse  mit  der 
vollen  Kraft  des  einen  Balges  gerade  dann  gedreht  wird,  wenn 
die  Uebertragungswelle  (p  oderpi)  des  anderen  Balges  den 
todten  Punkt  passirt.  Um  die  Bewegung  der  Schieberventile 
zu  sichern,  verschieben  eie  sich  nicht  auf  der  Wand  S selbst, 
sondern  sind  auf  besondere  Bahnen  aufgeschliffen,  die  auf  S 
festgelöthet  sind  und  sechs  den  Schlitzen  genau  entsprechende 
Durchbrechungen  enthalten.  Eine  solche  Schieberbahn  ist 
in  natürlicher  Grösse  in  der  Fig.  529  dargestellt,  der  zugehö- 
rige Schielierkwten  ist  iheilweise  abgebrochen  und  seitwärts 
verschoben  gezeichnet. 

Bei  der  ursprünglichen  Qlover'schen  Construction  haben 
die  Ventile  statt  der  geradlinigen  Bewegung  eine  drehende. 
Die  sechs  Sclilitze,  deren  Lage  im  Wesentlichen  mit  den  Dar- 
stellungen auf  Tafel  X übereinstimmt,  sind,  wie  aus  Fig. 
ersichtlich,  in  einem  Kreisbogen  angeordnet,  um  dessen  Mittel, 
punkt  die  Sebieberkasten  eine  schwingende  Bewegung  aua- 
fübren.  Die  Kasten  sitzen  an  zwei  Föhrungsstangen,  die  sich 
um  eine,  in  diesem  Mittelpunkt  gelagerte  Achse  drehen. 
Diese  Anordnung  der  Ventile  erfordert  auch  eine  andere 
Anordnung  des  Kurbelmechanismus;  der  Lenkerarm  1 liegt 
etwas  tiefer  als  der  Arm  3,  damit  letzterer  sich  frei  über 
dem  ersteren  bewegen  kann. 

Die  Justirung  der  Grösse  der  Messkammem  erfolgt 
durch  Veränderung  des  Ausschlages  der  Blasebälge.  Hierzu 
ist  der  Angriff  der  Geleukstangen  2 und  4 in  einen  Aus- 


schnitt in  der  Kurbelstange  eingelegt,  in  dem  er  verschoben 
werden  kann.  Ist  die  Justirung  erreicht,  so  wird  die  Stel- 
lung der  Gelenkstangen  durch  Festlöthon  gesichert.  Zur 
Verhütung  der  Rückwärtsbewegung  ist  die  Sperrung  x vor- 
gesehen, die  sich  bei  jeder  Rflekwärtsdrehnng  der  Kurbel- 
stange k entgegenstellt. 


rif.  iS*. 


Zur  Bewegung  des  Zählwerks  ist  auf  die  Welle wi 
unmittelbar  über  dem  Vorraum  B,  eine  Schnecke  $ (Figuren  1 
und  2)  aufgesteckt,  in  die  ein  vertikal  stehendes  Radoben  r 
eingreift  Dieses  überträgt  die  Drehung  auf  die  horizontale 


Welle  tri,  die  in  der  Hauptwelle  des  Zählwerkes  ihre  Port- 
Setzung  findet  wie  aus  Fig.  4 zu  ersehen  ist  Die  Hauptwelle 
trägt  dann  unmittelbar  den  Zeiger  der  Literscheibe  (siehe 
auch  Fig.  7),  auf  ihr  sitzt  der  Trieb  t,  der  in  das  Zwischen- 
rad fl  von  60  Zähnen  eingreift  Der  Trieb  t hat  bei  den  klei- 
neren Gasuieseern  sechs  Zähne,  bei  den  grösseren  entsprechend 
mehr,  während  die  Übrigen  Ueliertragungcn  von  einer  Zähl- 
I scheibe  auf  die  andere  bei  allen  Grössen  durch  je  einen  Trieb 
I von  sechs  Zahnen  und  ein  Rad  von  60  Zähnen  bewirkt  lU 

I werden  pflegen.  Der  auf  der  Achse  von  ri  sitzende  Triebt  greift 
wriederum  in  das  Rad  n ein,  auf  dessen  Achse  der  Zeiger 
für  die  die  einzelnen  Cubikmeter  zählende  Scheibe  suf- 
gesteckt  ist 

Die  Wirkungskreise  der  Messkammem  und 
der  Steuerung  ist  auf  Tafel  X in  den  Fig.  6 schemstisch 
dargestellt,  wobei  zur  Vereinfachung  angenommen  ist  dass  die 
Bewegungsrichtungen  der  beiden  Ventile,  welche  in  Wirk- 
lichkeit rechtwinklig  zu  einander  liegen,  parallel  sind,  ln 
Fig.  6a  steht  die  Messkammer  K mit  dem  Eingang,  I 
dem  Ausgang  in  Verbindung,  während  7t  und  Kt  gegen  Ein- 
gang und  Ausgang  abgesperrt  sind,  und  zwar  7i  mit  Oas  ge- 
füllt dagegen  leer.  Wird  nun  das  Ausgangsrohr  des  0*** 
messers  geöffnet,  so  verringert  eich  der  Druck  in  7»  des  in 
K einstromend«  Gas  drückt  die  bewegliche  Wand  zwischen 
7 und  K zusammen  und  treibt  das  in  7 vorhandene  Gss  den) 
Ausgang  zu.  Gleichzeitig  erfolgt  eine  Verschiebung  beider 
Ventile  nach  links  hin.  Die  Verschiebung  von  F ändert 
zunächst  nichts  an  der  V'erbindung  von  7 und  K mit  dem 
I Eingang  und  Ausgang,  nur  wird  die  bewegliche  Wsnd 
I sehen  7 und  K noch  weiter  zusammengedrückt  In 
1 der  Verschiebung  von  H wird  aber  die  Kammer  7i  mit  dem 
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Ausganjf,  Ki  mit  dem  Eingang  verbunden,  so  dass  jetzt  das 
in  die  Letztere  einatrömende  Gas  auf  die  bewegliche  Wand 
zwischen  h und  K«  drückt  und  das  Gas  aus  h heraustreibt. 
So  ergibt  sich  die  in  6b  gezeichnete  Stellung:  / und  K sind 
gegen  Ausgang  und  Eingang  abgesperrt,  letzteres  ganz  mit 
OÜ  gefüllt,  ersteres  vollatindig  entleert,  Ki  füllt  sich  mit 
einstrbmendero  Gas,  L steht  mit  dem  Ausgang  in  Verbin- 
dung und  führt  seine  Gasfüllung  dahin  ab.  Die  Bewegungs- 
richtung  des  Ventils  V bleibt  auch  im  weiteren  Verlauf 
vorerst  noch  dieselbe,  während  H nunmehr  die  Seinige  um- 
kehrt und  sich  nach  rechts  verschiebt  Weiter  wird  nun  J 
mit  dem  Eingang  und  K mit  dem  Ausgang  verbunden, 
w&hrend  nach  vollständiger  Entleerung  von  1%  und  vollsULn- 
diger  Füllung  von  K%  diese  beide  Kammern  abgesperrt 
werden  (Pig.  6c).  Nunmehr  kehrt  auch  V seine  Bewegungs- 
richtung um,  so  dam  sich  beide  Ventile  nach  rechts  bewegen, 
bis  die  viert«  Stellung  in  Fig.  Gd  erreicht  ist  Hier  ist  / 
ganz  gefüllt,  K ganz  entleert, 
beide  sind  vom  Eingang  und 
Ausgang  abgeeperrt,  w&hrend  U 
sich  füllt,  K\  dagegen  entleert. 
Wieder&ndertlf  seine  Bewegungs- 
richtung  und  verschiebt  sich  nach 
links,  während  die  Bewegung  von 
y nach  rechts  noch  furtdauert 
und  so  die  Kammer  .E  mit  dem 
Eingang.  / dag^en  mit  dem  Aus- 
gang verbindet  Auch  schreitet 
die  Füllung  von  /•  sowie  die 
Entleerung  von  K%  fort  bis  end- 
lich die  Anfangmtellung  von 
Fig.  6a  wieder  erreicht  ist 

Da  die  Naht  an  dem  Leder- 
ringe  einmal  eine  Quelle  der  Un- 
dichtheit bildet,  dann  aber  auch 
durch  ihre  Dicke  die  Beweg- 
lichkeit an  dieser  Stelle  vermin- 
dert. so  verwendet  man  vielfach 

PIk.  Ml. 

Lederringe  ohne  Naht  Man  'giebt  den  Blechkappeo 
dann  einen  kleineren  Durchmesser  als  den  Blechringen.  Aus 
dem  zu  verwendenden  I>«derBtück  wird  ein  Kreisring  ge- 
schnitten, dessen  äusserer  Kreis  an  dem  Blechring  befestigt 
während  der  innere  Kreis  auf  die  Kappe  aufgezogen  wird. 
Diese  Ringe  werden  meistens  nicht  auf  das  Metall  aufge- 
bonden,  sondern  in  einem  Falz  befestigt,  wobei,  um  das 
Leder  zu  halten,  ein  Bindfaden  mit  eingelegt  wird.  Fig.  531 
gibt  einen  Durchschnitt  eines  solchen  Blasebalg,  in  Fig.  532 
ist  ausserdem  die  Einlegung  des  Leders  in  den  MetallfaU 
in  vergrcMsertem  Maamslabe  dargestellt  wobei  der  Bindfaden 
im  Schnitt  erscheint 

Zuweilen  erhalten  die  Blasebälge  auch  die  Gestalt  eines 
an  den  Ecken  abgerundeten  Quadrates;  die  Kappe  wird 
dann  gewöhnlich  auch  kleiner  gewählt,  als  der  Blcchring, 
um  Lederringe  ohne  Naht  zu  verwenden. 

Wie  schon  hervorgehohen,  liegt  in  der  Veiünderlichkeit 
der  Membrane  die  Ursache  einer  grossen  Unzuverlässigkeit 
der  trockenen  Gssmesser.  Je  kleiner  nun  die  zur  Verwen- 
ong  kommenden  Lederfläohen  sind,  um  so  kleiner  muss  auch 
diese  Unzuverlässigkeit  der  Oasemeeser  werden.  Von  diesem 


Gesichtspunkte  ausgehend  wird  bei  den  Gasmessern  des 
Systems  IV  die  Anwendung  des  Leders  auf  schmale 
Streifen  beschränkt  Die  Construction  dieser  Gasmesser  lehnt 
sich  an  die  der  Gasmesser  des  Systems  III  an,  nur  sind 
hier  drei  Bälge  angewendet,  durch  deren  Bewegung  sechs 
MeeskAmmem  entstehen,  ,und  ausserdem  sind  die  beiden 
Ventile  durch  einen  einzigen  Drehschiebw  ersetzt,  der  die 
Verbindung  sämmtlicber  Messkammern  mit  dem  Einlass  und 
dem  Auslass  vermittelt 

Das  Gehäuse  bat  die  Gestalt  eines  aufrechtstehendeo 
Cylinders  (Tafel  XI,  Figur  7),  dessen  Inneres,  wie  bei  den 
zweibälgigen  GasmesHem,  durch  eine  in  etwa  zwei  Dritteln 
seiner  Höbe  angebrachte,  horizontale  Scheidewand  S (Fig.  4) 
in  zwei  Abtheilungen  zerlegt  wird,  deren  untere  die  Mese- 
kammem  enthält,  während  in  der  oberen  wieder  die  Steue- 
rung untergebracht  ist  Die  untere  Abtheilung  enthält  vier 
vertikale  Wände.  M,  Mi,  M%,  M%  (Fig.  3),  die  von  dem  Cy- 
lindermantel  bis  zu  einem  in  der  Mitte  befindlichen  Rohre  c 
reichen,  das  vom  Boden  dos  Gehäuse«  ausgeht,  die  Scheide- 
wand S durchsetzt  und  sie  noch  ein  wenig  überragt  (Fig.  4). 
Die  beiden  Wände  M und  Mi  laufen  parallel  und  zwar  in 


Piz.  tu. 


geringem  Abstande  von  einander;  der  zwischen  ihnen  befind- 
liche schmale  Gang  öffnet  sich  auf  der  einen  Seite  nach  dem 
hier  liegenden,  entsprechend  aufgeschlitzten  Eingangsrohr  a, 
auf  der  anderen  Seite  nach  dem  ebenfalls  aufgeschlilzten 
Rohr  c und  vermittelt  so  die  Einströmung  des  Gases.  Die 
Wände  Ml  und  M»  bilden  mit  einander  und  mit  den  beiden 
anderen  Wänden  Winkel  von  120  Grad,  so  dass  die  untere 
Abtheilung.  abgMehen  von  dem  Einströmungsgang , in  drei 
nahezu  gleich  grosse  Cylinderaussebnitte  getheilt  wird.  Io 
jedem  dieser  Ausschnitte  ist  ein  Blasebalg  angebracht,  indem 
an  den  Seitenwänden  eines  jeden  je  ein  schmaler,  viereckiger 
Blechrahmen  festgelöthet  und  mit  einem  in  Oel  getränkten 
Lederstück  bespannt  ist.  Auf  Letzteres  sind  sowohl  vom 
als  hinten  vier  dreieckige  Blochplatten  so  aufgelegt,  dass 
jede  vordere  Belagplatte  mit  der  entsprechenden  hinteren 
durch  Niete  fest  verbunden  ist.  Figur  533  zeigt  die  Verbin- 
dung der  Platten,  deren  Durchschnitte  schraffirt  gezeichnet 
sind,  während  die  des  Leders  schwarz  erscheinen.  Die 
Platten  sind  an  den  Kanten  umgefalzt  und  ausserdem  sind 
unter  die  vorderen  Belagplatten  noch  besondere  Lederstreifen 
untergelegt  um  jede  Beschädigung  des  Leders  an  scharfen 
Blechkanten  zu  verhüten.  Figur  533  zeigt  auch,  wie  das 
I.^er  in  die  gleichfalls  aus  doppelten,  am  Rande  umgefalz- 
ten  Blechstreifen  hergcstellten  Rahmenwände  eingelegt  ist 
und  dort  fostgehalten  wird. 

Die  Platten  lassen  zwischen  sich  und  den  Rahmenwändeo 
nur  schmale  Lecleretreifen  frei;  sie  bilden  die  Wände  jedes 
Blaaebalgee,  denen  der  nicht  belüfte  Tbeil  des  Leders  die 
Beweglichkeit  ermöglicht  Liegen  die  vier  Platten  in  einer 
verticalen  Ebene,  so  füllen  sie  den  Querschnitt  ihres  Rahmens 
aus.  kommt  der  Gasmesser  in  den  Betrieb,  so  biegen  sie  sich 
nach  vom  wie  nach  hinten  in  der  Form  einer  vierseitigen 
Pyramide  aus.  In  Folge  dieser  hin-  und  hergehenden  Be- 
wegung entstehen  die  sechs  Messksmmern,  drei  äussere 
I,  II,  III,  und  drei  innere  I',  tl',  IIl'  (Fig.  3).  Jede  dieser 
Messkammem  steht  mit  der  oberen  Abtheilung  de«  Gas- 
messers durch  ein  Loch  in  Verbindung,  ü,  ti,  m für  die 
inneren,  L,  U,  U für  die  äusseren;  ii,  t«  und  ü liegen  un- 
mittelbar am  Rohre  e,  U,  U und  /•  dagegen  in  der  Nähe  des 
Gylindermantels.  Von  letzteren  führen  die  drei  flachen  ge- 
bogenen Kanäle  k*,  kt,  k»  oberhalb  der  Scheidewand  entlang 
bis  an  das  Rohr  so  dass  ihre  Mündungen  zwischen  die 
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Löcher  ti,  »■,  ü fallen  und  dieee  aeche  I^her  das  Rohre  im 
Kreise  umgeben.  (Fig.  öb). 

Zur  Psrallelffihrung  der  Blaeebälge  dient  ein 
Gelenkmechanbrnjuse,  der  t.  B.  (Figuren  .3  und  4)  für  den 
Balg  der  Kammern  1 und  T aus  einem  Bügel  mi  besteht,  in 
den  ein  vierarmiges  Gelenkstück  x«  um  einen  Stift  drehbar 
eingelegt  ist.  Vier  bewegliche  Hebel  verbinden  x mit  den 
vier  vorderen  Belagplatten  des  Balge*,  nii  tragt  ferner  den 
um  eine  kurze  Achse  drehbaren  Hel>el  qt,  dessen  an<1eres 
Ende  an  einem  an  der  Wand  ifi  angebrachten  Arm  eben- 
falls drehbar  befestigt  ist,  und  endlich  einen  Verbindungs- 
hebel mit  gabelförmigem  Ende,  Si,  der  mit  der  verticalen 
Welle  pi  fest  verbunden  ist  und  sie  bei  der  Bewegung  des 
Blasebalges  hin  und  her  dreht.  pi  und  entsprechend  für  die 
beiden  anderen  Bälge  p«  und  p*  reichen  durch  iitopfbuchsen 
in  die  obere  AbUieilung  des  Gasmessers  und  bewegen  hier 
durch  die  Arme  1,  2,  3 und  die  Gelenkstangen  4,  5,  6 die  die 
Achse  tti  drehende  Kurbel  r (Fig.  1).  Der  Angriff  der  Ge- 
lenke an  der  Kurbel  ist  verstellbar,  um  die  Grösse  der 

messenden  Räume  justiren  zu  können  Die  Achse  tri  trägt 
die  später  zu  betrachtende  Schnecke  s und  an  ihrem  unteren 
Ende  ein  Rad  B,  das  mit  zwei  Mitnebmerstiften  (Fig.  5)  in 
entsprechend  vorspringende  Ansätze  des  Schiebers  7 eingreift. 
Letzterer  dreht  sich  ü^r  den  I^Öchem  i»,  **,  i»  und  über  den 
Mündungen  der  Kanäle  iti,  kt,  kt  und  bewirkt  die  Steuerung 
des  Gaameeaera.  Zu  diesem  Zwecke  ist  auf  die  sechs  Löcher 
und  die  von  ihnen  omschlossene  Mündung  de«  Rohres  c eine 
Bahn  aufgesetzt,  die  sieben  entsprechende  Aussparungen  ent- 
hält und  auf  ihrer  oberen,  eben  abgeschliffenen  Flache  das 

Bett  für  den  Drehtchieber  bildet  (Fig.  &).  Der  Schieber  V 

ist  BO  gestaltet,  dass  er  in  jeder  Lage  die  Mündung  des 
Rohre«  c mit  einem  Drittel  des  von  den  sechs  Löchern  ge- 
bildeten Kreises  verbindet,  während  dos  gegenüberliegende 
Drittel  offen  bleibt  und  die  dazwischen  liegenden  beiden 
Sechstel  von  dem  entsprechend  verbreiterten  Boden  des 
Schiebers  bedeckt  werdcit.  So  können  sich  die  Messkammern 
durch  das  Rohr  c direct  mit  dem  einströmenden  Gas  füllen, 
während  das  gemessene  Ga«  frei  in  die  obere  Abtheilung 
entweicht,  aus  der  es  durch  da«  Loch  o (Fig.  2)  dem  Aus- 
gangsrohr b zugefQhrt  wird,  das  an  der  Berührungsstellc  der 
Wand  Ut  mit  dem  Cylindermantel  liegt,  und  ebenso  wie  das 
Eigangsrohr  a so  hoch  ist,  wie  der  ganze  Gsrnmeaser. 

Die  Wirkungsweise  der  Steuerung  und  der  Mess- 
kammern  ist  auf  Tafel  XI  in  den  Fig.  6 schematisch  dargestellt : 
in  üa  und  6b  sind  noch  Darstellungen  der  I>age  des  Kurbel- 
mechanismuB  hinzugefügt  Es  sind  hier  nur  die  wesent- 
lichsten Theile  des  Gasmessers  wiedergegeben,  auch  sind 
die  Zwischenwände  Jf,  J/>,  J/»,  *Vi  sehr  breit  gezeichnet, 
um  die  Verbindung  zwischen  den  inneren  Messkaminern  und 
den  entsprechenden  Durchbrechungen  des  SchieberbeUes 
deutlicher  zu  veranschaulichen,  ln  Fig.  6a  stehen  die 
Kammern  I‘  und  111  durch  die  Löcher  ü und  k>  mit  dem 
Kohr  c,  d.  h.  mit  dem  Eingang  in  Verbindung,  it  und  kt 
(Kammer  II  und  IIO  sind  gegen  Eingang  und  Ausgang  ab- 
gesperrt,  während  und  ia  (Kammer  1 und  HI')  mit  dem 
Ausgang  verbunden  sind.  Kammer  II  ist  dabei  mit  Gas  ge- 
füllt, ir  dagegen  ganz  entleert  anzunehmeo.  W'ird  nun  das 
Ausgangsrohr  geöffnet,  so  tritt  Gas  in  I'  und  III  ein,  der 
Balg  von  D bewegt  sich  nach  aussen,  der  von  III  nach  innen, 
so  dass  das  Gas  aus  1 und  IIP  hinausgetrieben  wird.  Gleich- 
zeitig dreht  sich  der  Schieber  V von  links  nach  rechts,  bis 
ät  frei,  ki  dagegen  geschlossen  wird,  so  dass  nach  einer 
Drehung  uro  60*  die  Stellung  der  Fig.  6 b erreicht  ist  Jetzt 
ist  I'  ganz  gefüllt,  I ganz  entleert,  die  Zuführungslöcher  zu 
lieiden,  n und  kt,  sind  geschlossen,  das  einströmende  Gas 
gelangt  noch  wie  vorher  in  die  Kammer  III,  ausserdem  aber 
auch  in  IP,  wälirend  ausser  aus  HI'  nun  auch  aus  II  das 
(tss  entweicht.  Eine  weitere  Drehung  des  Schiebers  um  60* 


bringt  die  Stellung  der  Pig.  6c  hervor,  in  der  III  und  IIP 
I gegen  Eingang  und  Ausgang  abgesperrt  sind,  das  einströmende 
I Gas  in  die  Kammern  H'  und  I gelangt,  und  da«  gemessene 
j Ga«  aus  II  und  P entweicht  Die  Stellnng  in  Fig.  6d  end- 
I lieh  ist  der  in  6a  entgegengesetzt:  auch  hier  sind  die 
^ Kammern  U and  IP  abgespeert,  al>er  erstere  ist  leer,  letztere 
gefüllt,  die  Kammern  I und  IIP  sind  mit  dem  Einlass, 

P und  III  dagegen  mit  dem  Auslass  verbunden.  Hierauf 
treten  die  den  in  den  Figuren  Cb  und  6c  abgebildeten  ent- 
gegengesetzten Stellungen  ein,  bis  schliesslich  die  Stellung 
von  Fig.  6 a zurückkehrt 

Die  Anordnung  des  Zählwerks  ist  gegen  die  der 
' zweibälgigen  Gasmesser  mit  Rücksicht  auf  den  zur  Verfügung 
stehenden  Raum  insofern  geändert,  als  hier  eine  bewegliche 
Literscheibe  mit  feststehendem  Zeiger  benutzt  wird,  die  hinter 
die  übrigen  Zahlscheiben  verlegt  ist.  Fig.  8 stellt  ein  Zähl- 
werk für  einen  fünfflammigen  Gasmesser  dar.  Die  Ilaupt- 
welle  wt,  die  durch  ein  auf  ihr  sitzendes  Zahnrad  durch 
die  Schnecke  $ gt^trieben  wird  (Fig.  1),  trägt  unmittelbar  die 
Literscheibc  L und  ausserdem  den  Trieb  l,  der  in  das 
Zwiechenrad  r%  eingreift  Letzteres  treibt  durch  den  Trieb  ti 
I ein  zweites  Zwischenrad  rt  und  dieses  durch  den  Trieb  ft 
dos  Rad  n,  auf  dessen  Achse  der  Zeiger  der  die  einzelnen 
Cuhikmeter  angebenden  Zählscheibe  aufgesteckt  ist  Die 
üebertragung  auf  die  übrigen  Zählscheiben  erfolgt  dann  wieder 
durch  Triebe  von  6 und  durch  Räder  von  60  Zähnen. 

Die  Gasmesser  des  Systems  V (Haas’sche  Gts 
messer)  suchen  den  Eiiiffuss  der  Veränderlichkeit  der  Mem- 
brane auf  die  Angaben  der  Gasmesser  dadurch  unschädlich 
zu  machen,  das«  die  Wände  der  Blasebälge  sich  an  feste 
metallische  Flächen  anlegen,  die  ihre  Bewegung  begrenzen. 
Diese  Gasmesser  haben  in  der  letzten  Zeit  nicht  unwesent- 
liche Veränderungen  erfahren,  ihre  ursprüngliche  EinrichUmg 
ist  auf  Tafel  XII  abgebüdet  Hier  hatte  das  Gehäuse  die  Ge- 
stalt eines  rechteckigen  Kastens,  der  vorn  einen  kleinen  Ab- 
Satz  trägt  (Fig.  5).  Letzterer  enthält  die  Steuerung,  während 
die  Messkammem  in  <lem  Gehäuse  selbst  liegen,  wo  sie  in 
zwei  nebeneinander  aufgestellten,  unten  und  oben  fest- 
gelötheten  Blechkapseln  (Fig.  1 und  2)  von  im  Wesentlichen 
rautenförmigem  Verticalschnitl  enthalten  sind.  ^ 

Jede  Kapsel  ist  aus  zwei  Theilen  zusamnicngeselzt:  die 
Kanten  beider  'Fheile  sind  zusammengefalzt  und  hallen  eine, 
den  inneren  Raum  in  zwei  Kammern  iheilende  gasdichte 
Membrane  (Fig.  4).  Die  untere  Hälfte  jeder  Membrane  ist- 
auf  beiden  Seiten  mit  Blechplatten  von  gleicher  Grösse  be- 
legt. die  unter  einander  vernietet  und  mit  einer  horizontalen 
Welle  p und  pi  verbunden  sind.  Diese  Wellen  ragen  durch 
Stopfbuchsen  aus  den  Kapseln  hervor,  und  um  hier  einen 
gasdichten  Verschluss  herbeizufOhren,  sind  kurze  Schlauch 
stücke  aus  gasdichtem  Stoff  mit  dem  einen  Ende  auf  die 
Welle,  mit  dem  anderen  Ende  auf  die  Stopfbüchse  aufge-  I 
banden,  wie  Fig.  .3  zeigt,  so  dass  die  Beweglichkeit  der  i 
Wellen  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Indem  nun  das  Gas  durch  das  Rohr  ki  oder  durch  das 
Rohr  kt  in  die  Kapsel  eintrilt  (Fig.  4),  wird  die  Scheide  1 
wand  M nach  recht.«  oder  nach  links  bewegt,  so  dass  in  der  ! 
Kapsel  zwei  Messkummem,  I und  II  entstehen.  In  derselben 
Weise  enthält  die  zweite  Kap.«cl  die  Menskammem  III  und  IV. 
Durch  die  Bewegung  der  Scheidewände  wird  eine  Drehung 
der  Wellen  p und  pi  herbeigeführt. 

DiOS  Gas  gelangt  nun  durch  ein  kurzes,  am  Deckel  des 
Gehäuses  angebrachtes  Rohr  a in  den  Gasmesser  (Fig- 
und  zu  der  Steuerung,  die  aus  zwei  geneigt  gegen  einander 
liegende  Kasten  von  tra|>ezförmigem  Querschnitt,  den  SteuC' 
rungskasten  besteht , die  durch  Zwischenwände  in  je  drei 
Gänge  geschieden  werden.  Die  Gänge  öffnen  sich  nach  oben 
hin  zu  je  drei  nebeneinanderliegenden  Schlitzen,  ii , v,  ä, 
und  ü,  A,  ü,  von  denen  die  beiden  MiUcIschlitze  zu  dem 
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Fig.6  . Darslelluiiä  der  Wirkungsweisp 
Ansirht  von  oben.  Vpiitil  tmd  Hrddc  im  Schnitl. 


Fi^.  6b.  Kurbel  und Venül  um  ÖO“  gedreht. 
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rföm)igea  Kunal  C fähren,  an  den  das  AuBgangerohr  b \ 
inseUt,  daa  iwiBchen  den  beiden  ßlechkapeeln  liegt  und 
ebenfalU  am  Deckel  aua  dem  Gehäuse  auatritt  Die  vier 
SviteoscbliUe  in  den  SteoeruugBkasten  atehen  mit  Rohren 
kl,  k%,  k»,  k4  in  Verbindung,  die  in  die  Wände  der  Meee> 
kapeein  münden-  Diese  Verbindung  ist  indessen  für  den  , 
Haken  Kasten  eine  andere,  als  für  den  rechten,  weil  die  I 
beiden  Kasten  nicht  dieselbe  Einrichtung  erhalten  haben, 
um  den  teilten  Gang  des  Gasraeesers  ganz  tu  überwinden. 
Der  linke  Kasten  ist  deshalb  in  den  Figuren  6,  der  rechte 
in  den  Figuren  7 besonders  abgebildet. 

Bei  dem  linken  Kasten  trennen  zwei  vertikale  Scheide« 
wände,  wie  Pig.  >>a  zeigt,  den  Mittelgang,  der  vom  in  den 
Schlitz  V aualäuft,  und  hinten  (Pig.  üb)  in  den  Kanal  C 
mOndet,  von  den  beiden  Seitengüngen,  G*  und  Gt,  die  durch 
die  beiden  Schlitze  n und  ü direkt  mit  den  Rohren  ki  und 
kt  in  Verbindung  stehen. 

Der  rechte  Steuerungskaaten  enthält,  wie  ln  den  Fi- 
guren 7b  und  7c  dargestellt  ist,  ausser  den  beiden  senk- 
rechten Scheidewänden,  die  den  zum  Schlitz  A führenden 
Mittelgang  abschliessen , noch  eine  schräg  liegende  Wand, 
hinter  der  die  beiden  Gänge  Gt  und  G»,  tun)  Tfaeil  über- 
eioanderlaufend,  angeordnet  sind  (Figur  7c),  so  dass  das 
Rohr  ks  auf  der  linken  Seite  des  Mitlelganges  liegt,  wäh- 
rend sich  der  mit  ihm  durch  den  .Seitengang  G»  verbundeue 
Schlitz  U rechts  vuui  Mittelgang  beündet,  und  umgekehrt 
das  Rohr  k*  rechts  vom  Mittelgang,  der  dazu  gehörige 
Schlitz  *4  <Iagegen  links  vom  Mitlelgang  liegt.  In  der 

schrägen  Wand  stellen  die  lecher  l»  und  U die  V'erbindung 
xwinchen  den  vor  und  hinter  derselben  liegenden  Theilen 
der  Seitongange  O»  und  0»  her. 

lieber  den  Si^hützen  ti,  v,  it  und  ü A,  ü führen  die 
beiden  Schieberveutile  V und  II  eine  hin-  und  hergehende 
Bewegung  aus,  bei  der  jedes  Ventil  entweder  die  Seiten- 
BchliUe  gleichzeitig  abschliesst,  oder  den  einen  derselben 
mit  dem  MittelschliU  und  diulurch  mit  dem  Ausgangsrohr  A 
verbindet,  während  zugleich  der  andere  Seitcnschlitz  für  das 
das  Innere  des  (ichäuses  erfüllende,  einslrömonde  Gas  frei  wird. 
Die  beiden  Ventile  erhalten  durch  jo  zwei  fest  mit  ihnen 
verbundene  Stangen,  deren  jede  durch  eine  üe«e  hindurch- 
peht,  eine  geradlinige  Führung. 

Die  Schieberventile  werden  durch  die  Drehung  der 
Wellen  p und  pt  in  Bewegung  gesetzt  (Fig.  I),  indem  zwei  , 
fest  mit  den  Letzteren  verbundene  Ansätze  die  beiden 
Stangen  5 und  6 tragen,  welche  die  Verbindung  mit  den 
Schiebern  H und  V herstellen.  Die  Wellen  p und  pi  greifen 
ausserdem  mit  den  Armen  l und  3 sowie  den  Gelenkstangen  ! 
2 und  4 an  einer  um  die  Welle  rolirenden  Kurbel  an; 
die  auf  re>  aufgesteckte  Schnecke  s greift  in  das  horizontale  , 
Ra<l  r ein  (Fig.  2),  das  die  Drehung  von  Wi  auf  die  verti-  | 
kale  Welle  wt  (Fig.  3)  überträgt,  auf  der  die  I-ilcrlrommel 
und  die  durch  den  Trieb  /i  das  Zählwerk  treibende  SchraulH: 
ohne  Ende  sitzt.  Die  Einrichtung  de«  Zählwerk«  stimmt 
mit  den  bei  den  nassen  GastnesRcru  üblichen  überein. 

Zur  Erläuterung  der  Wirkungsweise  der  Mess- 
kammern sind  diese  in  den  schematischen  Darstellungen 
der  Figuren  8 in  vier  Phasen  der  Bewegung  zugleich  mit  ' 
den  entsprechenden  Kurbelst'^Hnngen  abgohildet  In  Fig.  ?<a  hat 
der  linke  Schieber  V seine  äusserstt-  Stellung  nach  links  und 
verbimiel  die  Kammer  1 durch  das  Kohr  ki  mit  dem  Ausgang, 
während  das  einatrömemle  Gas  durch  A«  in  die  Kammer  II 
tritt.  Die  Rohre  kt  und  A«  sind  durch  den  rechten  Schielier  II 
vollständig  abgesperrt,  wobei  Kammer  IV  mit  Gas  gefüllt, 
Kammer  111  dagegen  leer  ist  Bei  der  Oeffnung  des  Aus 
i>lashahas  wml  der  Druck  in  Kammer  I vermindert,  die 
Scheidewand  M wird  nach  links  hin  bewegt  und  dadurch 
das  Gas  aus  1 ausgetrieben.  Gleichzeitig  wird  der  Schieber  H 
nach  links,  Schieber  V dagegen  nach  rechts  geführt.  Letz- 


tere Bewegung  ändert  zunächst  nichts  an  der  Verbindung 
der  Kammer  I und  II  mit  dem  Ausgang  und  dem  Eingang, 
dagegen  wird  durch  die  Verschiebung  von  If  der  Schlitz  ü 
frei,  so  dass  Qos  in  die  Kammer  III  eintreten  kann,  während 
der  Schlitz  ü mit  dem  Ausgang  verbunden  wird,  um  das 
Oss  aus  der  Kammer  I\T  entweichen  zu  lassen.  Hat  sich 
nun  die  Kammer  1 vollständig  entleert,  II  dagegen  ganz 
mit  Gas  gefüllt,  so  tritt  die  Stellung  der  Fig.  8b  ein,  in  der 
Schieber  F seine  mittlere,  n und  u gleichzeitig  absperrende 
Stellung  einnimmt,  während  der  Schieber  JI  ganz  nach  links 
gegangen  ist  und  die  Kammer  III  mit  dem  Eingang,  IV 
dagegen  mit  dem  Ausgang  verbindet  Der  Schieber  V be. 
wegt  sich  nun  weiter  nach  rechts  und  H verschiebt  sich  in 
derselben  Richtung,  wodurch  I mit  dem  Eingang  verbunden 
wird  und  sich  mit  Gas  zu  füllen  beginnt,  während  aus  der 
mit  der  mit  dem  Ausgang  verbundenen  Kammer  II  das 
Gas  entweicht,  und  die  Füllung  der  Kammer  III  sowie  die 
Entleerung  der  Kammer  IV  fonschreitet  Bo  wird  die  Stel- 
lung der  Fig.  8o  erreicht,  wo  IV  leer,  III  ganz  gefällt  ist 
und  i»eide  abgesperrt  sind , der  Schieber  V seine  äussersto 
Stellung  nach  rechts  eingenommen  hat  und  nun  beginnt 
seine  Bewegungsriebtung  umzukehren,  ohne  dadurch  zunächst 
in  der  Verbindung  der  Kammer  I und  II  mit  dem  Eingang 
und  dom  Ausgang  eine  Aenderung  zu  bewirken.  Dagegen 
öffnet  die  weitere  Verschiebung  von  H die  Kammer  IV  dem 
einströmenden  Gas,  welches  das  gemessene  Gas  aus  der 
Kammer  111  dem  Ausgange  zuireibt,  wobei  schliesslich  die 
Stellung  der  Fig.  Hd  erreicht  wird,  in  der  die  Kammer  1 voll- 
ständig gefüllt,  die  Kammer  II  leer  ist,  wahrend  die  Füllung 
von  IV  und  die  Entleerung  von  III  noch  andauern.  Dann 
strömt  in  die  Kammer  II  wieder  Gas  ein  und  drückt  das 
gemessene  Gas  aus  der  Kammer  X heraus,  bis  die  Stellung 
der  Fig.  8a  zurückkehrt 

Die  Gasmesser  des  Systems  V weichen  in  ihrer  äusseren 
Form  vollständig  von  allen  anderen  Systemen  ab,  so  dass 
man  sie  nicht  ohne  Weiteres  gegen  Gasmesser  anderer 
Systeme  auswechaeln  konnte.  Um  dies  zu  ermöglichen, 
wurde  die  Construction  so  geändert,  dass  die  Oasmi-sser  die 
Gehäuse  des  Systems  III  erhalten  konnten.  Hierdurch  wurde 
eine  erhebliche  Umgestaltung  der  iimoren  Einrichtungen 
erforderlich.  Da  indessen  die  Qrundzüge  des  Systems  er- 
halten blieben,  so  wurde  die  neue  Construction  als 
System  Va  bezeichnet. 

Fig.  534  zeigt  einen  solchen  Gasmesser  nach  Abnahme 
der  Seitenwände  in  perspectivischer  Darstellung.  Das  Gas 
tritt  durch  das  in  der  Figur  nicht  sichtbare,  links  liegende 
Eingangrohr  und  erfüllt  das  Gehäuse,  um  aus  diesem  durch 
die  Ventile  in  die  Messkapseln  Kt  und  Kt  zu  strömen.  Dieee 
sind  gegen  die  dee  Systems  V so  gedreht,  dass  die  Dreh- 
achsen der  Scheidewände  senkrecht  stehen.  Dadurch  erhalten 
die  letzteren  einen  ruhigeren  Gang,  da  l>ei  der  horizontalen 
Anordnung  ihrer  Achsen  das  Gewicht  der  Wände  die  Dreh- 
geschwindigkeit beeinflusste.  Um  die  messenden  Räume 
noch  mehr  gegen  die  Veränderlichkeit  der  Membrane  zu 
schützen  und  datlurch  sicherer  zu  begrenzen,  ist  auch  die 
bisher  freie  Hälfte  der  Membrane  beiderseitig  mit  Blechen 
bekleidet,  die  ebeiifallM  um  verticale  Achsen  drehbar  sind, 
90  dass  zwischen  den  beiden  Hlechffügeln  nur  ein  schmaler 
Streifen  der  .Membrane  frei  bleibt. 

Die  Steuerung,  die  an  sich  gegen  die  des  Systems  V 
nicht  verändert  ist,  liegt  oberhalb  der  Meeskapseln.  Die 
beiden  Schieber  3fi  und  3ft  stellen  die  Verbindung  mit  dom 
Innern  der  Messkammern  her,  zu  denen  vier  Rohre  führen, 
für  die  V'orderkammern  der  Mes^kupseln  die  Rohre  kt  und  ki, 
denen  für  die  Hinterkammem  zwei  gleiche,  in  der  2^ichnung 
nicht  Bichtbore  lt»hre  entsprechen.  Den  Austritt  dee  Gases 
vermitteln  die  beiden  unbezeichneten  Rohre,  die  aus  den 
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Bchieberkfifien  unter  die  Haupiwelle  führen,  ncb  dort  ve^ 
einigen  und  nach  rechte  cum  Ausgang  führen. 

Die  Bewegung  der  Scheidewände  wird  durch  die  auf 
ihren  Achsen  eitxecden  Arme  A»  und  A»,  die  mittele  Koppeln 
die  um  90*  g^neinander  versetzten  Kurbeln  und  bt  an- 
treiben,  auf  das  Zählwerk  übertragen.  Ein  auf  der  Welle 
dieser  Kurbeln  befeetigter  Trieb  greift  in  das  zum  Zählwerk 
gehörige  Zahnrad  R ein. 


Zum  Zwecke  der  Justirung  sind  die  Anuläogen  A% 
und  A»  verstellbar  eingerichtet.  Da  aber  bei  einer  stärkeren 
Justirung  an  dieser  Stelle  leicht  die  Besonderheit  des 
Systems  V verloren  gehen  könnte,  dass  nämlich  die  beweg* 
liehen  Scheidewände  die  Begrenzung  ihres  Weges  durch  An- 
legen an  eine  feste  Wand  finden,  so  wird  die  Justirung  auch 
in  der  W'eise  vorgenommen,  dass  das  Rad  B durch  eio  anderes 
Rad  gleicher  Art  aber  mit  etwas  anderer  Zahnzahl  aus- 
gewechselt wird. 

Die  Ventilsteuerung  dieser  Gasmesser  ist  neuerdings 
noch  einer  erheblichen  Veränderung  unterworfen  worden, 
die  in  Fig.  535  dargestelU  ist  Die  beiden  Ventile,  die  früher 


Fif.  ua 

getrennt  voneinander  auf  beiden  Seiten  des  Gasmeeeers  an- 
geordnet waren,  sind  jetzt  nebeneinander  gelegt,  eo  dass  die 
beiden  Schieber  Mt  und  Mt  ihre  Bewegung  nun  pamllel  zu 
einander  auafüliren.  Zugleich  sind  sie  im  Verhältnise  zu 
ihrer  Breite  wesentlich  länger  ausgeführl  worden,  um  ein 
leichteres  Gleiten  auf  der  Bahn  und  eine  gleichuiästiigere 
Bewegung  herbeizulQhren.  Die  Bahnen  liegen  auf  einem 


gemeinsamen  Kasten,  der  fünf  Abtheilungen  enthält,  von 
denen  die  mittlere,  unter  beiden  Schiebern  sich  ausdebnende 
die  Verbindung  mit  dem  Ausgangsrohr  b herslellt,  während 
die  vier  anderen  durch  die  Kanäle  k*  k%  k*  zu  den  vier 
Meeekammem  führen. 

Die  Schieber  werden  durch  die  Drehung  der  Flügel- 
achsen  p und  pt  bewegt^  die  auf  ihren  freien  Enden  die 


Plc-  SM- 


Arme  Ai  und  Am  tragen,  von  denen  die  Stangen  1 und  3 zu 
den  Schiebern  führen,  während  die  Stangen  3 nnd  4 wie 
früher  die  beiden  um  90*  gegeneinander  versetzten  Kurbeln 
6i  und  U und  dadurch  das  Zählwerk  treiben. 

Gleichzeitig  ist  auch  noch  an  den  Kapseln  eine  geringe 
Aenderung  vorgenommen  worden,  um  den  noch  immer  ver- 


F%.  MT. 


bliebenen  todten  Raum  möglichst  ganz  zu  beaeiügen.  Es  sind 
nämlich  die  Ränder  der  beiden  Kapselhälften  so  dicht  an- 
einandergebraciit  worden,  dass  sie  die  Flögelacbeen  eng  um- 
echlieseen  (s.  Fig.  536),  so  dass  sich  die  Flügel  ihrer  ganzen 
Länge  nach  an  die  Kapselwände  anlegen  körmen,  während 
eich  bei  der  früheren  Anordnung,  die  zum  Vergleiche  noch 
einmal  in  Fig.  537  abgebildet  ist,  nur  die  Spitzen  der  Flügel 
an  die  Wände  aolegten,  so  dass  zwischen  beiden  ein  keil- 
förmiger Raum  unbenutzt  blieb. 

(Schlum 


Die  Undichtigkeit  am  Kanäle  für  flltrirtes  Wasser 
bei  dem  städtischen  Wasserwerke  in  Hamburg. 

G.  In  No.  26  S.  562  dieses  Journals  befindet  sich  eine  Mit- 
theilung  aus  Hamburg  über  das  dortige  städtische  Wasser- 
werk, nach  welcher  durch  eine  Undichtigkeit  in  dem  alten 
Schöpfkanale  auf  der  Kaltenhofe,  der  das  filtriite  Wasser 
nach  Rothonburgaort  zur  Pumpstation  überführt*),  bei  gewissen 
Wasserständen  der  Elbe  ein  Zufluss  von  Elbwasser  statt- 
gefunden  hat 

Dieses  V'orkomtnniss  war  am  16.  September  1893  durch 
eine  Bekanntmachung  des  Medicinalcollegiums  mit  einer 
Aufforderung,  für  die  nächste  Zeit  alles  tu  Genusszwecken 
bestimmte  I.,eitungswa8ser  zu  kochen,  zur  allgeroeinen  Kennt- 
nies  gebracht  und  hatte  in  der  Sitzung  der  Bürgerschaft  am 
20.  September  d.  Js.  zu  sehr  lebhaften  Auseinandersetzungen 
darüber  geführt,  Ob  jemand  und  wer  eventuell  für  den  Vorfall  zur 
Verantwortung  zu  ziehen  sei  Auf  Antrag  des  Oberingenieurs 
F.  Andreas  Meyer  hat  der  Senat  alsbald  eine  gründliche 
Untersuchung  dee  Vorfalles  angeordnet  und  am  30.  October 
d.  Js.  beschl<Msen,  das  Resultat  der  Prüfung  bei  dem  all- 
gemeinen Interesse,  das  sich  dem  Vorfall  zugewendet,  der 
Bürgerschaft  zur  Kenntniss  mitzutheilen. 

Aus  diesem  Berichte  geht  nun  zur  Evidenz  hervor,  dass 
das  rasche  und  zielbewusste  Vorgehen  der  Bauleitung 
namentlich  gegenül)er  dem  des  Medicinalcollegiums  die  all- 
seitige  Anerkennung  verdient  und  dass  selbst  der  (tedanke 
an  die  Möglichkeit  eines  Verschuldens  der  enteren  aus- 
geechloHsen  erscheinen  muu. 

•)  Vgl.  d.  Joom.  1693,  Tafel  I. 
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Das  Sochverhältnifts  ist  kurz  folgendes:  Der  alte  Kanal, 
der  oben  erwähnt  ist,  diente  seit  188:t  mit  seiner  Schnpfsielle 
auf  der  Kaltenhofe  an  der  Korder»K!be  mit  dem  unter  der 
Billwärdcr  Concave  verlegten  Düker  zur  Zuführung  von  Elb* 
wasHer  nach  Rothenburgsort.  In  den  Kanal  ist  75  m von 
der  Bchöpfstelle  entfernt  eine  Schutze  eingebaut,  durch  die 
das  Elbwasscr  abgesperrt  werden  kann.  Der  Kanal  liegt  mit 
seiner  Suhle  2,4  in  unter  mittlerem  Niederwasser  und  4,2  m 
unter  miUlerein  Hochwasser  der  Elbe.  Ini  März  ist  in 
denselben  15,5  m unterhalb  der  Schütze  die  Einmündung 
eines  2,2  m höher  liegenden,  an  seinem  Ende  gleichfalls  mit 
einer  Schütze  versehenen  Kanales  hergesiellt,  der  das  Wasser 
des  neuen  Filterwerke«  auf  der  KalU  nhofe  dem  alten  Kanäle 
und  damit  Rothenburgsort  zuführt,  wenn  die  Schütze  in  dem 
alten  Kanäle  geschlossen  wird,  wos  seit  dem  28.  Mai  d.  Js., 
nachdem  bereits  «eit  Ende  April  ein  theilwciacr  Schluss  her- 
gestellt  war,  der  Fall  gewesen  ist.  Weil  der  geaammte  neue 
Rau  des  Filterwerkes  damals  noch  nicht  vollendet  war  und 
weil  inan  eine  längere  Er]»robung  deHselben  verständiger  Weise 
erst  ahwarton  wollte,  ehe  man  die  Möglichkeit  aufgab,  im 
äusaersten  Nolhfalle  unfiltrirtes  Wasser  in  den  alten  Kanal 
cinlasscn  zu  können,  so  begnügte  man  sich  bislang  allein 
mit  dem  Abschlüsse  der  Schütze  nach  der  Elbe  zu  und 
konnte  das  umsomehr,  weil  bei  dem  stets  wechselnden 
W'aascrstand  im  Kanäle  und  der  Elbe  eine  etwa  eintroten 
könnende  Undichtigkeit  leicht  zu  erkennen  war.  £a  war  zu 
dem  Zwecke  eine  halbstündige  Aufnahme  der  Elbwaaser- 
stände  an  der  Schütze  bei  Tag  und  Nacht  durch  einen  Wärter 
angeordnet,  der,  wie  es  denn  auch  am  15.  S(‘ptemher  zom 
ersten  Male  der  Fall  gewesen  ist,  jede  Undichtigkeit  sofort 
entdecken  musste.  Dieser  ganze  Zustand  war  um  «o  weniger 
bedenklich,  als  es  auf  Rothenburgsort  jederzeit  möglich  ist, 
den  Waaserstand  in  dem  alten  Kanäle  ohne  Beeinträchtigung 
des  Betriebes  hoher  als  den  der  Elbe  einzustellen,  «o  dass 
dadurch  selbst  bei  einer  Undichtigkeit  an  dum  Kunuln  otler 
der  Schütze  kein  Etbwasser  in  den  Kanal  eindringen,  son 
dorn  nur  ßltrirtcs  Wasser  daraus  austreten  konnte.  Und  un- 
mittelbar nachdem  hinter  der  Schütze  am  i.'S.  September  das 
schwache  Aufwirbcln  von  Wasser  bemerkt  war,  wurde  dieser 
Zustand  auch  hergestellt  und  bis  zur  Beendigung  der  He* 
paratur  fcstgehallen. 

Es  kann  sich  somit  ülierall  nur  ein  ganz  minimales 
Quantum  von  Elbwasser  durch  die  Undichtigkeit  dem  fil- 
trirten  Wasser  beigemengt  haben  und  jede  weitere  Gefahr 
musste  mit  dem  Entdecken  de»*  Unfalles  sofort  ausgeschlossen 
erscheinen.  Wie  aus  der  Bekanntmachung  des  Mediciual- 
Collegiums  hervorgeht,  halte  man  schon  mehrere  Tage  vorher 
ini  hygienisclien  InstiluU>  eine  schlechtere  Besi'haflenheit 
des  Leitungswas^ers  fcstgestcllt  und  vergebens  hatten  Inge- 
nieure und  Medicinalbeamte  die  Ursache  dafür  zu  erforschen 
versucht.  Da  glaubte  dann  das  Medicinalct)llegium  in  der 
Beobachtung  des  Wächters  vom  15.  l:>eptembcr  den  gesuchten 
Schlüssel  für  die  schon  länger  beobachtete  Verschlechterung 
des  Wassers  nunmehr  gefunden  zu  haben.  Pmi  Tage  später, 
am  18.  September,  erlicse  es  endlich  die  vorerwähnte  Uekanntr 
raachung,  trotzdem  der  Inhalt  des  ganzen  Rohrnetzes  sich 
hei  den  derzeitigen  Consumverbältnissen  täglich  4 Vimal,  also 
in  drei  Tagen  mehr  als  13mal  erneuert  hatte.  Wie  viel  Elb- 
wasser  konnte  von  dem  am  15.  September  möglicher  Weise 
eingedrungenen  am  18.  September  wohl  noch  in  dem  Rohr- 
netze eeinf  Und  war  dieses  in  dem  Gemische  dann  fM:hild- 
lieber,  als  die  furchtbare  Beunrubigung  des  I'ublikuma  durch 
die  Aufforderung  zum  Kochen  des  GemiRPwaasers?  Erkannte 
das  Medicinalcollegium  da«  I.^'itungswiuiscr  schon  vor  dem 
15.  September  aU  verdächtig,  warum  trat  es  dann  nicht  mit 
seiner  Aufforderung  sofort  hervor,  »ondem  wartete  damit 
noch  Irei  Tage,  nachdem  von  anderer  Seite  ein  deutungs- 
fähiges Factum  entdeckt,  aber  mit  der  Entdeckung  auch  be- 


seitigt und  bedeutungslos  gemacht  war?  Kommt  man  nicht 
unwillkürlich  zu  dem  Gedanken,  dass  dos  Medicinalcollegium 
den  Beobachtungen  des  hygienischen  Institutes  erst  nach 
Auffindung  eines  Erklärungsgrundes  volles  Vertrauen  ge* 
schenkt  hat?  Und  ist  es  dann  so  unerhört,  wenn  man  sich 
der  Deutung  solcher  Beobachtungen  als  Nichtmediciner  etwas 
skeptisch  gegenüber  verhält  und  den  von  Medicinern  em- 
pfohlenen praktischen  Maas^geln  für  den  Füterbetrieb  nicht 
unbedingtes  Vertrauen  enlgegenbringt? 

So  ist  z.  B.  in  Hamburg  auf  Veranlassung  des  Medicinal- 
Collegiums  vor  einigen  Monaten  für  den  Filterbetrieb  vor* 
geschrieben  und  noch  in  strengem  Gebrauche,  das«  ein  Filter 
von  dem  Momente  seiner  Inbetriebnahme  ab  bis  zur  Aus- 
schaltung contiiuiirlich  mit  genau  64  mni  Filter- 
gesebwindigkeit  pro  Stunde  und  nicht  mehr  und 
nicht  weniger  arbeiten  muss,  ganz  gleichgiltig,  ob  der 
zeitweilige  Wasserconsum  das  verlangt  oder  nicht,  und  ferner, 
dass  von  einem  frisch  gereinigt  wieder  in  Betrieb  gesetzten 
Filter  erst  dann  Wasser  für  die  Versorgung  abgegeben  werden 
darf,  wenn  da«  hygienische  Institut  solches  als  zulässig  er- 
klärt hat  Die  Folge  dieser  Vorschriften  ist  einmal,  dass 
jede  Arb**itsperiode  eines  Filters  von  vornherein  um  24  Stun- 
den verkürzt  wird  und  sodann,  dass  ein  grosser  Ucberscliuss 
an  filtrirtem  Was.«or,  soweit  diosea  nämlich  die  momentanen 
Ansprüche  des  Consums  ObertrUIt,  50  m hoch  gepumpt  wer- 
den muss  und  dann  nutzlos  abfliesst.  So  kann  es  zu  gewissen 
Zeiten,  z.  B.  bei  sehr  schmutzigem  Uohwasser  Vorkommen, 
dass  die  nutzbare  Arbeilsperiode  eines  Filters  auf  die  Hälfte 
der  ganzen  Arbeiteperiode  desselben  eingeschränkt  wird  und 
man  Tage  lang  Geld  und  Arbeit  nutzlos  opfern  muss  Jedes 
Filter  Ijat  76.50  qm  Fläche  und  liefert,  nach  der  obigen  Vor- 
schrift betrieben,  rund  1200öcbm  Wasser  in  24  Stunden,  so 
dass  der  Betrieb  des  Werkes  nur  solche  tägliche  Variationen 
zulassen  kann,  wöhrend  die  Consumschwankungen  unter  den 
einzelnen  aufeinander  folgenden  Tagen  sich  im  Allgemeinen 
dot:h  in  sehr  viel  engeren  Grenzen  bewegen.  Die  Folge  ist 
also,  dass  das  Werk  pro  Tag  nur  genau  für  ein  Vielfaches 
von  12000  cbm  arbeiten  kann  und  man  an  vielen  Tagen  ein 
annähernd  so  grosses  (Quantum  nutzlos  weg]>imipen  muss. 
Die*««  Bestimmungen  werden  nun  aus  den  seit  Eröffnung 
de.s  Werkes,  also  seit  Ende  Mai  d.  Js.  gesammelten  Erfah- 
rungen des  hygienischen  Institutes  über  den  Filtrations- 
pruces«  abgeleitet,  und  für  die  ärztliche  Sanctionirung  genügt 
das,  u>ag  man  an  anderen  Orten  auch  erfahren  haben,  was 
man  will. 

Wenn  diese  letzteren  Betrachtungen,  die  selbstredend  in 
dem  Berichte  nicht  enthalten  sind,  auch  für  die  Beurtheilung 
des  fraglichen  Falles  vollkommen  genügen,  «o  mag  auf  Gnmd 
des  Berichtes  an  den  Senat  über  den  technischen  Befund 
und  dessen  Beseitigung  hier  noch  kurz  mitgetheilt  werden, 
weil  das  für  ähnliche  Fälle  lehrreich  sein  kann.  Der  alte 
Kanal  war  s.  Z.  auf  einem  Betonfundamente  von  1,0  m 
Stärke  und  .1,5  m Breite  zwischen  zwei  Spundwänden,  diu 
1,0  m tiefer  al.**  die  Unlcrfläche  de«  Fundamentes  hinab- 
reichen, als  zwei  Stein  starkes  Backsteinrolir  von  2,4  n> 
lichtem  Durchmesser  hergestellt  und  1,K  ni  bis  6,4  m hoch 
mit  Bollen  iiherfüllt.  Bei  der  nach  Entdeckung  der  Un- 
dichtigkeit sofort  durch  Taucher  vorgenommenen  Unter- 
suchung zeigte  sich  die  Schätze  völlig  dicht;  aber  auf  der 
Elbseile  fanden  sich  tmregelmässig  durcheinander  laufende 
Vertiefungen  durch  Wegsinkon  von  Mauersteinen  auf  etwa 
1 qm  Fläche  und  auf  der  anderen  Seite  zeigte  sich  eine 
1 ovale  Ein««‘nkung  von  0,8  m X 1,8  m in  «lern  Mauerwerke, 
die  nach  Art  und  Umfang  der  Brüche  nur  einen  geringen 
Durchfluss  gestatten  konnte.  Die  Einsenkui.g  nacli  der  Elbe 
zu  war  schon  am  16.  September  Mittags  mit  Beton  ausgefüllt 
und  am  11>.  September  baute  man  etwa  3 m vor  der  Ein- 
mündung des  neuen  Kanalcs  eine  aus  mchieren  Theilen  zu- 
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MicnniengesetKte  verticale  Holzwand  in  den  alten  Kanal  ein, 
deren  Theile  mit  Hanfgarn  gedichtet,  durch  Keile  gegenein- 
ander und  an  die  Kanalwand  gcpreiset  und  kalfatert  wurden. 
Darauf  ii>t  die  innere  Soblenvertiefung  mit  Beton  au<<gefU!lt 
und  von  der  Iloliacheibe  aua  der  Kanal  bU  zur  Schütze  und 
dann  noch  II  m über  diese  Elbw&rta  hinaus  mit  Beton  aua- 
gefüllt  und  damit  der  Zufluss  aus  der  Elbe  in  den  Kana! 
völlig  geschlossen. 

Für  die  Einsenkungen  in  der  Kanalsohle  ist  gewiss 
Niemand  verantwortlich  zu  machen;  sie  können  durch  Unter- 
apülung  unter  dem  Bctonfuudamente  bei  deu  wechselnden 
£lbwai‘serstunden  entstanden  sein;  es  kann  aber  auch  der 
wechselnde  Stau,  welcher  auf  die  Schütze  nach  deren  Ab- 
schluss gewirkt  hat,  zu  Schädigungen  heigetragen  haben; 
vielleicht  haben  auch  beide  Ursachen  zusaimnengewirkt. 
Derartige  Grundbrüche  aiml  in  der  Marsch  übrigens  nichts 
Ungewühntiches;  eine  dauernde  sorgfältige  Aufmerksamkeit 
und  Bereithaltung  zur  sofortigen  Abhülfe  sind  nölbig,  wenn 
eine  Veränderung  iin  UTüergrunde  sich  kennzvichnut.  »Diesen 
AnforderungeiK,  sagt  der  Bericht  zum  Schlüsse,  »sind  die 
Techniker  im  vorliegenden  Falle  allen  Umfangs  nach- 
gekommen, so  dass  das  Vertrauen  der  Scotion  in  die  Bau- 
leitung nicht  erschüttert  worden  ist.t 


Zur  Waüservri’sori'Uii''  von  Luiiduii '). 

KUrelich  Im  der  Bericht  der  im  Janunr  18*J2  zur  l*rflfun((  der 
Waaservt-rftorgunjniverbaltDizse  von  London  eingesetzten  CoomttBeion 
dem  Hoobh  of  Common«  vorvelegt  worden.  Die  Auficabe  der  Com- 
misMlfm  iweUnd  darin,  «u  vnuiitc’ln.  ob  in  Bor(k*kHiciitianng  der 
Bevötkeruiii^flcunahaie  der  Hauptstadt  und  der  dnrcli  dis  WaHser- 
werkMueftensebafteu  veraotgteu  Gebiete,  «owie  aaeli  der  BeiißrriiisM 
der  nicl»t  durch  diese  vi-raurgten  Orte,  Jedorb  innerhalb  der  Waeser- 
•cbetdon  der  Themee  und  des  Lea-Fiusacs,  die  gegenwärtigen  Kezui;«- 
quelten  «ier  Wasserwerke,  quantitativ  und  qualitativ  aiisreichen,  uttd, 
wenn  aulcbea  nicht  dur  Fall,  ob  eins  Versonnif'g,  wie  eie  verlangt 
werden  muae,  innerbaib  der  genannten  WaHserscheiden  «ich  gewinnen 
lasst,  oder  ob  dieselbe  auaserbalb  jener  Wasserai'Iieideti  gesuc-bt 
wonien  muss.  Zur  naliereo  Information  batte  die  Cocntiiitwioa  «leb 
mit  den  WaaserwerkageBeliechafteo,  der  Corporation  der  City,  dem 
London  Connty  Council  and  den  KAtb--u  der  GraffW-liufteii  in  der 
NaJie  Londons,  den  Bureau«  der  Fiossverwaltungr*»  and  aiten  den- 
jenigen Bonatigeu  Behörden  in  Verbindung  geseUt , deren  Verwal- 
tangsdisirikt«  ganz  o<ler  theilweifte  innerhalb  der  Waaserscheiden 
der  beiden  Floss«  liegen 

Die  VatersuL-tiiiogeo  eratrei-klen  sieb  sunadtst  auf  di«  Ver- 
hältnisse der  einzelnen  Waescrwurkag0«ell»diafti>ii , wie  sie  gegen- 
wärtig Hiatsachlich  t>e8teheu  und  sodann  auf  ihre  fOr  die  Zukunft 
zu  erwartend«  Entwicklung.  Fa  wunJe  die  LeUtungsfabigkeit  der 
einzelnen  Werke  in  Bezug  auf  die  Waesennengen  pro  Kopf  und  Tag 
ermittelt;  man  boM'haftigt«  «ich  mit  deren  WaHserbezugaqneileü, 
sowie  mit  den  Orundbgen,  auf  wdeben  nach  Ansicht  dur  Gesell-  | 
schäften  die  BedOrfnisse  der  Zukunft  befriodtgt  werden  sollen,  ferner 
mit  den  Anss^en  der  mit  der  Oeberwachong  der  beiden  Flösse  | 
betrauten  Behörden  bezOglich  der  Berechtigung  des  Wanerbeauges  ' 
seitens  der  Gefleiischsften  and  der  Maaesregdn  zur  Vorbeugung  von  . 
Verunreinigungen;  isodaim  mit  den  auf  die  Flussgebiete  entfallenden 
Regenmengen,  den  bestehenden  Verunreinigungen  der  Flüsse  und 
die  dadurch  b(>troffenen  bewohnten  Dlstrict«  n.  «.  w.  Die  die«-  | 
bezQglichen  Uuterauchongen  gelangten  fast  gänzlich  vor  Ende  Juli  18b-'  ' 
zum  Airschluss;  io  der  Zeit  nach  dem  October  beschaftigtu  sich  die 
Commissiun  in  ihren  bitzungen  vorwiegend  allgemein  mit  deu  Aus-  I 
sagen  der  Ingenieure,  Geologen,  Chemiker  und  Bacteriolugen.  Di-r  , 
Bericht  besagt  im  Wesi-ntlicbeD  Folgendes:  | 

Die  in  Betracht  gcz>igeoea  Gebiete  eratn^cken  «ich  Ober  »Grvaler  i 
London«,  weichu  Bezeichuung  in  dem  General-Register  Ofdee  gewählt 
wini,  d.  h.  der  Metropolitan  - und  City  Ponce-Distrlt-te.  Diese  Ge- 
biete nrnfarteen  alle  in  einem  Kreise  von  etwa  24  km  Ilaibmeaser 


*)  Nach  Journal  of  Gasltglit  Hept  26, 


(15  miles)  ganz  belegenen  Gemeinden,  deren  Mittelpunkt  in  Cituing 
Croaa  liegt,  sowie  alle  anderen  Gemeinden,  von  welchen  ein  Tbeil 
dnreh  einen  solchen  Kreis  von  12  km  Hall>mee«er  (19  miiea)  ein- 
geecblosscD  wird.  Das  Gebiet  bedeckt  im  Ganzen  etwa  161  55k  ha. 
j Die  Flftcbe  innerhalb  Gruater  London  und  auxserbitlb  de«  Connty 
of  London  wini  der  «Auasere  King«  genannt;  lu  dieecro  ist  gegeie 
«Artig  di«  BevOlkcrungHtunalini«  am  i>«deuteDdBteD.  Die  versorgten 
• Gebiete  bilden  zusammen  eine  16066l>  ha  grosse,  gewöhnlich  mit 
j »Water  l.ondou«  beteirhnete  Flache.  Nach  den  Berichten  der  G» 
j sellecbaften  wunlen  18dl  Ö42U76I  Personen  versorgt;  allein  man 
i nimmt  an,  dass  die  Zalil  von  5 237  002  Beelen  der  Wahriieit  nlher 
kommt.  Die  Zunahme  der  BevOlkerutig  von  Greater  Lendon  wird 
I auf  l,6H45B*y«  jAhrlivh  angeuomojen. 

Der  auf  den  Kopf  berechnet«  Tugeaconsum  schwankt  io  deu 
I einzelnen  Veraorgungegebieten  ausaerordentlich.  Wahrend  auf  di« 
West  Middleaez  Company  nur  121,3  1 eutfallen,  konunuu  auf  die 
^ Grand  JuncUon  216,6  1;  der  allgemeine  Durcbschnitt  betrogt  fQr  Idül 
: 141,7  1 täglich. 

j In  Bezug  auf  die  An»lebuung  ihrer  Werke  wahrend  der  uAch- 

I steo  40  Jahre  wenien  von  den  einzelnen  OeaeUsciiafU-o  die  aus  Col- 
I gendur  Tabelle  eraichlUciien  Daten  gegeben : 


,,  Name  der  Gesell- 
schaft 

^ i 

2 3- 
1 1 - 
ll 

llil? 

|i 

e n 

i s , 

fl' 

New  River  . . , 

16.56000 

129,4 

cbm 
214  657 

cbm 

256660‘) 

East  fA>ndon . . . 

1697000 

149.9 

251 4tl6 

299  638 

Chelsea  .... 

S75CIUU 

159,0 

59  627 

99  940 

Weet  Kliddleaex 

959  167 

127.2 

122  UI2 

111  3U4 

Grand  JuncUon . . 

564  969 

190,8 

111304 

111301 

Lambetb  .... 

1130  441 

113.6 

129  Ü71 

136562 

Southwark  and 
Vauxliail  . . . 

1215  457 

113,6 

136  046 

166  263 

Kant 

900  OOO 

130.3 

122  661 

131  747 

Total  , . 

6526  054 

135.1 

I 151  "Hß 

1335  643 

j Die  Erweiterungen  ihrer  W'erke  wollen  die  Geselischaften  herbei- 

führen  1.  durch  Entnahme  grösserer  WaMsermeogen  aus  der  Th«in»e 
ohne  Aufspeirhening,  2.  durch  Kntnaiiine  grösserer  Mengen  au« 
' dieser  uud  dem  Lcu-Flua»«  mit  Aufspi'it'buruug,  3.  durch  Kuluabiue 
von  Wasser  aus  nahe  der  Theais«  liegenden  Kit-aeichicliteu , and 
' 4.  durch  Gewinnung  grösserer  Mengi-n  aus  der  Kalkforinatioo  miUcU 
I tiefer  Brunnen. 

Unter  den  auf  die  Aufspeicherong  des  Wasst-nt  bsstrtun  Pr>- 
jecten  wird  dasjenige  der  Grand  Janction  Werk«  von  llnoUT  na4i 
Fraser  als  da«  beste  bezeicliuet.  Man  W4II  m-no  von  DAmmen  eio- 
gclaaste  Reservoirs  in  der  Nachbaraebafi  ton  Staines,  nicht  weil 
von  den  bestehenden  Werken  in  der  Niederung  erbauen;  di«  Tiefs 
der  im  Kies  liegenden  Keservoire  soll  12  m betragen.  Die  Theo- 
sebiebt  wird  in  6—2  in  Tiefe  unter  dem  Kies  atigetioffen. 

Im  Ganzen  sollen  nach  den  von  den  Geeetlscliaften  aufgestellten 
Projecten  tlglich  gewonnen  wenlun  aus  der  Then»s«  unter  erweiterter 
Aufspeieiicrung  I3629UO,  aus  dem  Lea-Fluss  (Esst  London)  unter 
Anfapcicborung  236  50»,  aus  dem  Kalk  «lurch  Quellen  und  Braunen 
395  241  cbm,  also  zitsammen  rund  20tX)00Ü  cbm  pro  Tag. 

Die  VorscblAg«  der  GcscUscbaften  sind  seilena  der  Commisrioo 
eingehender  Prüfung  nnterzogeji  wordeu , and  diese  gelangt  za  den 
fntgvndoo  Schlossen : 

Wasserentnahme  aua  der  Tbenise.  Das  SatDimdgehiM 
des  Flusses  l>etrAgl  oberhalb  der  Kutnahmeeteileo  der  Gcsulbcksftea 
nach  den  Angaben  des  Ingenieurs  der  Thames  Onservancy  916932  bs; 
ferner  sind  in  den  neun  Jahren  von  I8H3— 1691  seitens  der  GeseU- 
Schäften  dem  Fluss«  im  Durchschnitt  jährlich  140  360  526  cbm  ent- 
nommen worden,  wahrend  dl«  l'ezOglicbe,  ül«r  da«  Teddington-Wehr 
tlicssende  Wasaermenge  196t' 434  6.'i.H  cbm  betrug;  (»««aainiiwtsscr 
menge  demnach  2120  795061  cbm  pro  Jalir  im  Dnrehsebnitt.  Nach 
geuaueren  Messungen  ist  jevkadi  dies«  Jleiige  auf  22594^476  cbm 

')  Abzüglich  145*9  cbm  nnflltrirten  Wassers  aus  Hampetcal 
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pr>  J«lir  rxler  auf  6190  207  cbm  pro  T«k  tu  scblUen.  Unter  fer* 
nrrer  fierOckflichtigonff  der  in  jenen  Jahren  im  Sammelgebiet  ober«  | 
halb.der  V'aaeere'erke  Iteobacbteten  Regenhohe,  welche  tn  72H.9mm  j 
pro  Jahr  im  PnrchecbniU  amunebmen  ist,  wird  die  Tageeroenge 
•cbbeMbchauf  6153592cbm  oderrund  6133Uä0ct)m(lS50000(.i0uGaU.)  i 
bererbnei.  Die  durchachnlUliche  Tagesntenge  ?on  drei  aufeinander-  | 
folgenden  trockenen  Jahren  wird  auf  &<J&Sl>iO,  und  diejenige  dea 
trockeneten  Jahres  auf  4 0S8  7fX)  cbm  geaebaut.  Unter  Annahme 
dieser  Daten  glaubt  die  Commiesion,  daae  dnreh  die  Heratellnng 
Ton  Reservoiren  von  ungemeesenem  FassungM-aum  nabe  Stalnes,  in 
welche  der  zeitweilige  UeberRcbuaa  an  Wasser  gehoben  and  aufge- 
speichert  werden  kann,  etwa  1362  900  cbm  Waaaer  pro  Tag  fQr  die 
Waseerveraorgung  der  Ilauptatadt  verfügbar  gemacht  wenien  können, 
ohne  duaa  man  genOthigt  sein  würde,  bei  stArkerer  Trübnog  des 
Flusses  ana  demselben  tu  schöpfen  nnd  auch  ohne  die  Wasser- 
mengt-n  des  Fluaaes  unterhalb  der  Aluagsstellen  erheblich  tu  ver- 
ringern. Um  Jedoch  ln  dieser  Hinsicht  die  besten  RcsulUte  sirht*r 
tn  stellen,  müssten  durch  das  Parlament  l>etagUche  genane  Verord- 
nnng*‘n  erlassen  wcnlen.  Zu  dem  dem  Flusse  entnommenen  Wasser 
würde  ancb  dasjenige  Wasser  so  rechnen  sein,  welches  an«  den  ln 
seiner  Nachbarschaft  belegenen  Kieslwtten  gewonnen  wird. 

Wapserentnahiiie  aus  dem  Lea-Flnase.  Das  verfügbare 
Samtnelgeiik't  des  Flusses  betrügt  oberhalb  der  unteren  Schöpf 
m&ndungen  der  fÜast  I<ondon  Company  119  ha,  und  die  mittlere 
Regenhohe  <>tK),4  mm  jahrUch.  Die  vom  Flnsa  wahrend  drei  aof- 
einander  folgender  Jahre  ahgeführtc  W'a«scrmeng<‘  wird  tu  386  lh5  chm 
täglich  angegeben.  Hiervon  entnimmt  die  New  River  Company  dem 
Roiwe  otrcrhalh  Ware  direct  102  218  cbm  täglich,  wahrend  die  East 
i/»QdoQ  Comp,  mitunter  t»>'5  091  cbm  ablcitet.  Im  Hinblick  anf  den 
Faasungsraum  der  gegenwärtigen  V'ornithsbehiUer  erscheinen  diese 
Absugsmengen  im  Verhaltniss  so  der  Gesammtmenge  des  KInseea 
XU  gross;  bei  ealspreebender  VergrOsserung  der  Reservoire  können 
indess  238ß06cbro  täglich  dem  Flu&sc  entzogen  werden.  Auch  hier 
müssten,  wie  es  für  die  Themse  vorgesrhiagen , bestimmte  V'or- 
Schriften  l>e»öglii'h  der  W*»s»TenLnahme  zn  gewi.'wen  Jahresieiten 
crlaasen  werden. 

Wasserentnahme  ana  Rrnnnen  im  Lea-Thale.  .Ans 
dieaem  sollen  (n  sehr  trockenen  Jahren  nicht  mehr  wie  1dl  720  cbm 
pro  Tag  gewonnen  werlcii. 

Wasserentnahme  ans  dem  Kalkgebirge  südlich  der 
Theinae.  An«  den  beatehenden  Brunnen  der  Kent  Company,  sowie 
andereo  in  ihrem  Districi  noch  herxnstcüendeo  Brunnen  können 
nach  Ansicht  der  Commission  täglich  124  9.13  clun  Wasaer  mit 
Sicherheit  gewonnen  weMen.  Aus  d**m  Kalkgebirge  ini  Me^lway  Thal 
nnd  den  grö««B**ren,  writcr  öMlifli  nsch  der  8ceküste  sieh  erstrecken- 
den (iehieteu  lassen  sich  zweifellos  noch  weitere  beträchtliche 
Wrtssermengen  lH*?<liaflen. 

Hiema/'h  wüolen  also  im  Ganzen  zur  Verfügung  sichen 
19>J8(l6I  cbm  pwt  Tag,  eine  Menge,  welclte  bei  einer  Bevolkernngs- 
Ziffer  von  12  Millionen  ttalieh  159  1 pro  Kopf  ergibt 

Ks  fehlt  nicht  an  rcrsdnlichkcilea.  welche  die  auf  die  Auf 
Speicherung  gerichteten  Projecte  lebhaft  hekAmpften;  zu  diesen  ge- 
hört auch  der  Oberingeuieiir  <lea  I.ondon  County  Council,  A.  R.  Binnie, 
nach  dt-ssen  Gutachten  die  Themse  nnd  der  Lca-Fluse  für  die  künf- 
tigen Bedürfnisse  der  Hanptata^it  als  gUnzllcb  unzoreichend  anzusehen 
sind;  auch  Uefe  Sammelreservoire  im  Tl«emsethal  sind  nach  seiner 
Ansicht  uoansfQhrhar.  Ferner  würden  sich  hei  fortgcectzter  grOaserer 
Entnahme  aus  der  Kslkformation  die  Wassermengen  der  dieser  ent- 
stammenden Flüsse  srhlie«uillch  verringern.  Die  Coromieeion  hat  i 
indesK  diese  Ansichten  nicht  gidhcilt,  sondern  einmüthlg  die  Her-  { 
Btelinng  der  Fammeireservoire  an  der  Themse  empfohlen,  dagegen 
diejenigen  Priijecte  verworfen,  welche  auf  die  Gewinnung  von  Wasser 
HUB  neuen  Sammelgebieton  bastren , da  die  ana  dem  weiten  Trans- 
port der  Waifsonnengen  entstehenden  Oeldaufwendongen  sehr  hoch 
und  Qticnliea  nnnöthig  sein  würden.  J, 


Literatur. 

’B'el'e  o ch  t‘n  n gsV  es  e n, 

Internait^onalc  Lichteinheit.  Dem  Bericht  des  Herrn 
Dirertor  I>r.  Bodde  iti  d«*r  AVntammhing  des  F.lektrotechnischen 
Vereins  am  24.  Octol»cr  1>‘93  Über  ilie  Verhandlungen  und 
ßeac'hlü[ase  des  Kiek t riker-Gongre‘ssea  in  Chicago  (Elek- 
♦wstechii.  Zritschr.  189.3.  No,  4r»i* entnehmen  wir  folgende  Angaben- 


Zur  Vorberathnng  der  Einfflhmng  einer  internationalen  Lieh t- 
einbeit  war  ein  bceonderea  Comitd  hernfen;  ln  demsollton  war 
Deutschland  durch  Dr.  Lnmmer  and  Dircctor  L>r.  Bndde,  Frank- 
reich durch  Vlolle,  England  durch  SL  P.  Thompson,  die  Schweiz 
durch  Palas,  Amerika  durch  Nlcbola,  vertreten.  Es  stellte  sich 
alsbald  heraus,  dass  die  Mitglieder  deeselbeu  in  drei  (Tnippen  zer« 
fielen,  von  denen  Jede  einaeitig  an  der  vou  ihr  vertreteni-n  Einheit 
fostliielt.  Herr  Vlollo  ziinichst  steifte  sich  anf  die  Thatsachc, 
dass  der  Pariser  Kongress  von  1884  seine  Platincinheit  angenommen 
habe,  nnd  wollte  die  von  Herrn  Lummer  ainvcführt«*n  Versuche 
nnr  als  Beweistnittc)  dafür  anerkennen,  dass  die  Violle'sche  Plstin- 
einheit  denn  doch  entwickelnngsfähig  and  vielleicht  die  Einheit 
der  Znknnft  sei.  Herr  8.  P.  Thompson  l>evonngte  die  Har- 
court'sche  Pontanlumpe  and  setzte  unserem  Einwurf,  das  Pentan  sei, 
so  wie  es  prsrtiacb  hergestellt  wird,  keine  hinreichend  einheitliche, 
cliemisch  deflnirte  Ruhstanz,  die  Bemerkung  entgi^n,  <lasa  die 
Genauigkeit  der  mit  der  Pcnlanlampe  gcmaclitcn  Messungen  auf 
alle  Falle  für  die  Praxis  genüge.  Der  von  den  d*'Dtsrhen  Kom- 
missaren bevorzugten  Hefner-Ijimpe  wurde  von  hoideo  Tlieilen 
der  Einwurf  entgcgengehalten,  dass  die  IlRmm«  derselben  in  der 
Farbe  vom  elektrisclien  Licht  zu  weit  abweiche.  Vergeblich  erwiderte 
Dr.  Lnmmer,  der  Farbenunterzchied  sei  nach  zahlreichen,  von 
den  verschiedensten  Personen  vorgenotnmenen  EinsUdlnngen  nicht 
bedeutend  genug,  am  eine  technisch  vollkommen  anareichendn  Mea« 
snng  zu  verhindern.  Wir,  Dr.  Lnmmer  nnd  ich,  hatten  alleniings 
den  Vortheü  sagen  zu  können;  »die  Hrfner-Lampe  Ist,  dank  der 
Arbeitru  der  ReiebsanstaU,  das  einzige  unter  den  vorgeArldagenen 
Normalen,  welches  fertig  zum  Gebrauch  auf  deti  Tisch  gestellt  und 
mit  allen  cKorderlichen  Gebrauchsanweisungen  dem  Publifcnni  sofort 
in  die  Hand  gegeben  werden  kann.  Die  Hefoer-Lampe  ahweieen 
heisst  also  die  Herstellung  einer  gesicherten  intemaUonalen  Pholo- 
metrie  auf  eine  unijestiromte  Reihe  von  Jahn-n  vertagen,  während 
es  doch  im  dringendsten  Interesse  aller  Betheiligten  liegt,  sofort  eine 
wenigstens  provisorische  Einheit  einzuführen.«  Wir  l»alH*n  von  diesem 
Argument  ausgiebigen  Gebrauch  gemacht,  aber  es  genügte  nicht, 
□m  die  G^er  zu  Überzeugen.  Unsere  Aufgabe  wurle  noch  besondi^rs 
daiiurch  erschwert,  dasa  Herr  8.  P.  Thompson  gera>le  wahrend 
der  Verhandlungen  ein  Telegramm  erhielt,  in  welchem  ihm  angezeigt 
wurde,  das  board  of  traute  habe  soeben  beacbloeaen,  die  lief  ner-Ijim]>e 
zu  verwerfen  nnd  die  Harconrt'sche  Pentanlainpe  einzuführen. 
Unter  diesen  UrusUnden  war  eine  Eialgiing  nicht  zu  erreichen,  und 
das  ComiU  kam  nicht  weiter  als  zn  dem  Beschlüsse,  die  Feststellung 
einer  endgültigen  internationalen  Lichteinbeit  sei  der  Zukunft  zu 
ÜIwrlaSKen.  Dai>ei  einpfald  es  einstweilen  zur  Erleichterung  künftiger 
Kinignog  das  Zasammenarbeiten  der  verschiedenen  mitinteressirten 
Nationen. 

Das  »Ohm«  wurde  anf  dem  internationalen  Elektriker- Gon- 
gn-ss  in  Chicago  wie  folgt  deffnirt:  »Das  Ohm  ist  der  Widerstand 
. einer  Quecksilbersäule  von  106.3  cm  Lange  nnd  14,4621  g Gewicht  Ixri 
0*C.<  Der  Inhalt  dieser  Definition  stimmt  sachlich  mit  demjenigen 
überein,  der  in  den  tJesetzesvorschligen  der  deutschen  Physicalisch- 
Ti'clmischen  Reichsanstalt  ansgesprochen  ist. 

Ueber  Licht-  and  andere  Pb&nomene  hoher  Fre- 
qneut.  Von  Nicola  Tesla.  (Journal  of  the  Franklin  tnstltnte, 
Philadelphia,  189»,  voL  CXXXVI,  No.  1,  2,  .3,  4 ti.  6;  ein  Auwag 
findet  sich  in  der  Elektrotcchn.  Zeitschr.  1893,  No.  81,  S.  4rx*) — 457.) 

Das  städtische  Elek tricititswerk  io  KOnigsbergi.Pr., 
aurgefahrt  von  der  Firma  Gebrüder  Nagto  in  Berlin.  Von  F.  Uppen- 
1 horn.  AusfOhriiehe  Besrhreibnng  der  gedämmten  Anlage,  mit 
' vielen  AhhildDDgeo.  Das  Werk  ist  zur  Zeit  das  einzige  in  Deutsch- 
land, bei  welchem  das  Fünnciteraystem  Anwendiuig  gefnnden. 
{F-Iektroterhn.  Zeitschr  IH9.3,  Na  29,  8.413—420.) 

Elektricitatswerk  der  Stadt  Chur.  Ala  Betriehskraft 
' dient  die  Wasserkraft  der  Rabinaa.  Zur  Richerung  d«;«  Betriebes  in 
' der  waHserarnicn  Zeit  ist  oberhiüb  der  Wassi.-rfsssung  eine  Thal- 
Sperre  erhaitt.  Nach  Ablauf  des  Gasvertragea  (1896)  werden  sAmmt« 
liebe  sUdtischen  OaslHtemen,  etwa  80—100,  durch  Glühlampen 
ersetzt  werden.  Das  Werk  wurde  im  November  1892  eröffnet. 
(EUktrotechn.  Zeitschr.  1893,  Nr.  31.  H.  444-446,  mit  Abh.) 

Das  Elektjicitfttewerk  der  Residenzstadt  Cassel,  pro- 
jectirt  und  erbaut  von  Ingenieur  Oskarv.MUlcr  VonF.Uppen- 
bor  II.  Als  Betriel-akmft  dient  Ohersrhüssige  Wssaerkraft  des  Wasser- 
werk* an  der  Fulda.  W«-gen  «ler  groswm  Rntfemnng  «U**  Wasser- 
werk*  von  der  Stadt  wird  zunächst  hochgespannter  WeH-hsoIstroin 
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eneogt,  welcher  durch  elzie  6 km  lioge  LeUnng  iwei  Seeondtr 
«tstkmen  in  der  Sudt  zuftefOhrt  und  dort  in  Gleicbetrom  nmgewui-  I 
dolt  wirti-  Die»e  Combiuation  toq  Wfch»e]»trom  und  Gleichstrom  . 
ist  in  Cassel  zum  ersten  Male  zur  Anwendung  gekommen,  (Elektro- 
techn.  Zeitschr.  1893,  No.  81,  8.  437 — 444,  mit  Tielen  Abb.) 

Wasserversorgung. 

»Ueber  die  allgemeinen  Beziehungen  der  Chemie 
zur  Bactcriologie«  sprach  Dr.  Becker,  Frankfurt,  in  einem 
Vortrage,  gehalten  in  der  Uaaj»tverBsminliing  der  Dentschen  Oeeeil- 
achaft  fnr  angewandte  Chemie,  am  35.  Mai  1H93  in  Freiberg.  (Zeit- 
schrift fOr  angewandte  Chemie  1893,  8.  4'i3.)  Wir  gel>en  die  Be- 
merkungen des  Vortragenden  Aber  Brunnenantersuebungen 
wörtlich  wietler: 

Die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  bat  Im  vorigen  Jahre  sAromOicbe 
Pumpbrunnen  chemisch  und  bactertologisch  untersuchen  lassen. 
Es  drehte  sich  in  diesem  Falle  nm  etwa  1700  Bronnen,  deren 
Bearbeitung  mehreren  loetituten  und  Fadiminnem  Obertragen 
wnrde.  Die  Arbeiten  der  auf  diese  Weise  gebildeten  Commiasion 
■ind  noch  nicht  znr  VerOffentlichnng  fertig  gestellt,  sodaN  ich 
Dicht  naher  auf  dieselben  einzugehen  vermag,  Ich  möchte  nur 
erwähnen,  wie  wir  die  bacieriologische  Seite  in  unserem  Institut 
bearbeitet  haben.  Ks  wnrden  bei  der  Besichtigung  der  Brunnen 
gleich  bacteriologische  Platten  angelegt,  die  daun  in  nnserer  hjrgie- 
Disch-bacteriologiscben  Abtbeilung  weiter  behandelt  wurden.  Der 
KeimgeliHlt  wurde  feelgeatellt  und  von  jeder  Platte  sammllicbe 
verschietlcnarligc  Colunien  abgeimpft. 

Dann  wurden  die  so  bergeatellten  ßeineuUnren  in  Bezug  auf 
ihre  Form,  Beweglichkeit,  Wachsthomseigenthümlichkeiton  nnd  et- 
waiges besondere  Verhalten  geprOft  mid,  suwHii  sie  bereits  be- 
schrieben  eind,  ihrer  Art  nach  indentifii’irt  Die  noch  nicht 
beschriebenen  Arten  haben  wir  in  ihren  Kigenschaften  genau  fest- 
gestellt  nod  durch  Thierversuche  auf  ihre  Pathogenes«  geprOft. 

Da  sich  nun  bei  Bninnenuotersudiungen  nur  in  Eusaerst 
eeltenen  Fällen  pathogene  Barterien  tinden  lassen  — ich  fand  nur 
in  einem  der  oben  erwähnten  Fälle  den  Finkler-Pnor'echen  Bacil- 
lus — , so  musste  bei  der  Untersuchung  auf  die  Eracheinnngen 
Werth  gelegt  werden,  welche  die  Möglichkeit  der  Uebertrsgung 
pathogener  Keime  als  leicht  möglich  erscheinen  liessen.  Die  Zahl 
der  Bacterien,  ja  eelhst  die  Zahl  der  Arien  konnte  doch  heute  zur 
Ueurtheilung  nur  noch  bedingt  maassgebend  erscheinen.  Nur  die 
Art  der  Reime  und  besonders  die  Gegenwart  von  Ftalnisaerregem 
dflrfte  eine  Verwerfung  des  Brunnens  betlingen,  da  durch  dieee 
die  Beziehungen  des  Krunnena  mit  dem  menschlichen  «vier  thleri- 
sehen  Hanslialt  angezeigt  und  die  Möglichkeit  des  llineingelangeus 
von  Krankhoilserregem  nametitlich  in  Epidemieceiteu  wahracbein- 
lieber  gemacht  wurde. 

Di«  uns  vnrgelegte  F>age,  ob  Flulnisserreger  Vorlagen,  beant- 
worteten wir  durch  PrQfung  der  Culturen  dahin,  ob  sie  bei  ihrer 
Lebensthatigkeit  stinkende  EiweissgEhrung  erzeugen 
oder  nicht.  Schliesslich  su«^ten  wir  anoh  noch  zu  ermitteln,  ob 
nicht  doch  vielleicht  zwischen  dem  chemischen  und  bacteriologischen 
Befunde  gewiaeo  Kelstionen  zu  ziehen  seien.  Hierbei  ergab  sich 
nnn,  daM  dem  in  gewisser  Beziehung  doch  so  ist,  unter  der  V’oraus- 
setzung  frischer  Verunreinigung  mit  stickstotTbaltiger  Substanz. 

Wir  haben  uns  zur  PrAfung,  ob  die  Bacterien  Ammoniak  bilden, 
sine  zwanzigfach  mit  sterilem  Wasser  verdünnte  FleiscbwaBser- 
peptonbouiilon  hergestellt,  in  welche  wir  die  aämmtlichen  in  Frage 
koi<iMirn-l*'n  Arten  zu  gleicher  Zeit  Qlrertnigen  und  gleichlaoge  Zeit 
unit*r  gl«-.''hen  Hexiingungen  sich  selbst  Oberiieasen.  Nach  6 Tagen 
pridl«-«.  Mir  it»rm  mit  Nessler’s  Reagena  ond  bekamen  dabei  zehr 
gut  btaurblwrt'  R«-suUate.  Dass  dabei  in  gleicher  Welse  behan- 
delte ContiolproUm  verglichen  wurden,  ist  BclbstversUndlich. 

Zur  Prflinng  auf  Bildung  von  SalpetrigaEure  haben  wir  uns 
folgenden  Nährboden  bergestellt.  Zu  500  ccm  destillirtem  Wasser 
gHl>en  wir  5 Tropfen  Bouillon  und  50  ccm  einer  l*rDigen  Lösung 
chemisch  reinen  schwefelsaaren  Ammoniaks  in  destillirtem  Wasser. 
Diese  Mischung  wurde  zu  je  10  erm  in  KeagensglEser  ahgefollt, 
fractiooirt,  stcrilisirt  und  auf  SalpctrigsEure  geprüft  BlsnfArliung 
trat  nicht  ein.  Danach  wurden  diese  Köhrchen  mit  den  betreffen- 
den Keincultnren  geimpft  un«l  5 Tat;«  lang  bei  Zimmertemperatur 
verwahrt.  Am  «echten  Tage  fand  dann  die  Prüfung  auf  Salpetrig- 
sEure  statt,  indem  jedem  Röhrchen  1 Tropfen  HtErkelösung,  1 Tro- 
pfen JtMikali  und  4 Tropfen  venlünnte  SchwcfelsEure  zugcM-txt 


wurden.  Hierbei  blieben  die  nicht  geimpften  Controlröbrcbso 
farblos. 

Die  geimpften  Proben  zeigten  die  deutlichsten  Unterschiede. 
Diejenigen,  welche  starke  Ammoniakreaction  gezeigt  hatten,  gaben 
meistens  keine  oder  nur  schwache  Reaction  auf  SalpetrigsEure  und 
umgekehrt. 

Wir  haben  simmtliche  verschiedenen  Arten,  welche  wir  bei 
diesen  Brunnenuntereuchungeo  sowie  bei  deo  Untersnehungen  des 
Maines  abgeimpft  haben,  in  gleicher  Weise  diagnostlcirt  und  werden 
Ober  diese  BefuiHie  nEher  beri<xhten,  sobald  die  Arbeiten  jener 
Commission  vollstEndig  abgeschlossen  sind.  Die  Msinnnteivuchung 
haben  wir  ausgeführt,  um  den  Einflusa  der  verschieden  gereinigten 
Abwasser  Frsnkf»rl«>  auf  die  Zusammensetzimg  und  Selbetreioignng 
des  Maines  sowie  die  Wirkung  der  sog.  Nadelwebre  bei  der  Reini- 
gnng  des  Flnssea  fesUnztellen. 

W’lr  haben  uns  dieser  mühevollen  Arbeit  um  so  lieber  untee 
zogen,  als  jene  stEdtlscben  Untersuchongen  sieh  öfter  wiederiioleo 
sollten  ond  aueserilem  sehr  viel  Wssserunlersacliungen  unocrein 
Instituie  Ql>ertragen  werden,  «ieren  bscteriologische  Befunde  nun- 
mehr durch  die  von  uns  noch  zum  Vergleich  hergeslellten  Zeich- 
nungen ond  Photogramme  nebst  Vergleichspräparaten  und  Culturen 
soeserordeollich  beschleunigt  werden  können. 

Verechiedenes. 

Werth  der  Abhitze  und  des  Gasüberschusses  der 
Cokeöfen.  Auf  Grttnd  angeführter  Zahlen  wird  der  Werth  der 
Abhitze  bezw.  des  GnsübcrschDSsos  ermittolt.  um  diesen  bei  der 
ReDUbiiitttsherechnung  der  Cokeofenanlagen  'mit  oder  ohne  Ge- 
winnnng  der  Nelvmpro'luct«)  in  Rerücksichligung  ziehen  zu  können 
(Stahl  u.  Eisen,  1893,  No.  14,  8.  6t«S--H00.) 

Regenerirung  von  Ilnchofengasen.  Von  W.  Schmid- 
ham m er.  Verfaiiser  empfiehlt  Hochofengsae  dun’h  Umwandlung 
I der  in  ihnen  enthaltenen  KoblenAliire  in  Kohleoofxyd  (indem  mandie- 
seUien  Ober  eine  glühende  Koblenecldchl  streichen  läset)  wertlivoller 
zu  msviieii.  Zur  Beschaffung  der  nöthigen  Wärme  muss  ein  Tiseii 
der  Gase  verhrsiint  «erden.  Das  entstehende  Gas  ist  wertbvollcr 
als  Generatorgas,  da  es  weniger  Btirksloff  als  das  letztere  enthalt, 
(htahl  u Elsen,  189J,  No.  1.5,  8.  840-043.1 

Peiroleumgewlnnung-  Die  Oelfolder  in  Peru  sind  bereitz 
M>weit  entwickelt,  dass  dieeclhen  den  Be«isrf  von  Büdamerica  la 
Bälde  zu  decken  vermögen.  Ferner  sind  auch  die  HollEnder  auf 
Sumatra  energi>«ch  daitei,  das  dortige  Oelvorkomnu-n  nutzliar  tu 
machen,  und  neuerdings  ist  noch  das  Oelvorkommen  in  Burma, 
welvbcK  nach  englischen  zuverlässigen  Berichten  zwar  nicht  umfang 
reich,  aber  sehr  aasgiebig  ist,  der  Erscbliessang  für  grösseren  Alwau 
nahe.  iHtahl  u.  E>sen,  1893,  N«.  14,  8.  6-*ü.) 

Gas-  und  Waaserröbreo  als  Telephonleitangsn 
ln  einem  Briefe  im  »Gönie  civil«  weist  ein  Correspundent  «iarsuf 
hin,  dass  in  jeih-m  Hause  zwischen  den  Gas-  und  Wassenohrleltungen 
eine  Potentialdifferenz  Ivateht,  und  dass,  wenn  sine  Klemme  elm-« 
Telephons  z.  B.  mit  der  WasRerleitung  verbunden  wir«l,  wabremi 
man  mit  der  anderen  das  Gasrohr  berührt,  ein  (ierEuach  in  dem 
Telephon  gehört  wird,  «in  Zeichen,  dass  ein  Rirotu  hindurchgebt. 
Ersetzt  man  das  Telephon  dnreh  ein  Galvanonietor,  so  tintiet  man. 
dusg  das  (Jasrohr  den  negsliven  Pol  bihlet,  nnd  die  AVdenkung  des 
Gslvanometers  bleibt  Monate  lang  oonstanl,  wenn  euch  eine  kleine 
tAglichc  Varmtion  stultfln<iet.  Der  Verfasser  schreibt  diese  Ströoi« 
einer  geringen  chemiscln-n  Aenderong  in  den  kohrleituugen  zu, 
welche  auf  diese  Weise  die  Pole  einer  Batterie  bilden.  Hieraus 
würde  sich  ergeben,  «is'*«  di«  Gas-  und  WaMerrobrleituogen  gut 
von  einander  isoHrt  werden  müssen,  scidtrerseits  aber  such,  dzNS 
sie  als  Lädier  für  telephonische  .^litthcüungen  dienen  können.  F* 
fait  dem  Verfasser  in  iler  That  uelungen,  ein  GesprEch  auf  die»« 
Weise  zu  führen,  ohne  dass  uinc  amlere  Verbindung  zwischen  den 
beiden,  mehren«  hundert  -Meter  von  einaod«.*r  eolfemten  Häusern 
IteaUntlen  hälto.  Bei  diesem  Versuche  war  das  Mikrophon  ohn« 
loductionsapule  mit  drei  Bichroriiatzellen  verbon«leu.  Man  kan® 
sich  von  dem  Erfolge  tles  Versnehes  leicht  überzeugen,  d«  man  nur 
zwischen  die  Waaacr-  untl  Gasrobrlestung  eine  kleine  IiMlurtiooa- 
spule  elnzuschnUen  brsnrhl.  I>snn  kann  man  in  allen  Häusern,  io 
deiien  ein  Telephon  mit  «leii  I..eitangen  vurbunden  ist,  einsudrr 
verstehen.  Auch  wenn  die  Sprache  nicht  deutlich  genug  Obertragen 
werden  sollte,  wOnle  man  sich  doch  z.  B.  luitlels  »ier  gewöhnUeb*’® 
Morse-Zeichen  verstEndigen  können.  (Elektrot.  Zcitschr  1893,  No.  Si, 

8.  4T0.) 
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Weitere  Mittheiiangea  aber  den  Qegenat*nd  macht  Or.  S. 
Kalifcher  Auch  er  aoc^plirt  innflch8t  die  Anaicht,  daM  die  im 
(enchten  Enirelcli  liOi^cDduii  Rdhreo  eio  galvaniaches  Element 
leiden;  doch  »ei  nicht  aiia|ie»chlo«Ben,  dass  die  beobachteten  Strome 
mit  eifentlichro  EnlatrOmen  combinirt  seien.  Eine  grAeMTe  Antabl 
Meeauoiten  ergab  die  mittler«  E.  M.  K.  su  0,0018,  den  mittleren 
Wjderatand  sa  0,4  Die  Waaaerleitong  apielt  die  RoMe  des  YAnktt 
ln  einem  gnlvuniachen  Element.  (Elektrolecho.  iCeilaclir.  1^93, 
>*o.  38,  & &18-&4») 

Nene  BOcher. 

Bach,  C.,  Vereurhe  Öfter  di©  WideratandBffthigkell  tou  KcMeV 
waodiingCD.  1.  lieft.  \VaKeerkaninivrplatten  toq  tVaseerrOhren- 
keaaeln  (Sonderdrock).  gr.  4*^,  ^4  8.  mit  77  Abbildangen.  Berlin, 
f^ringer.  M.  2,40. 

Beck,  L.,  die  Qeachicht«  dea  Eiaena  in  techniacher  and 
kaltargeochichtlicber  Beiiehung.  2.  Abthlg.  Vom  Mittelaller  bis 
lur  neuesten  Zeit.  I.  ThI.  Bas  16.  n.  17.  Jahrh  2.  Lfg-  gr.  8*, 
m.  Holaechn.  Branoechweig,  Vleweg  A Sohn.  M.  6. 

Breymann’a  Bau-ConatructtoDRlehre.  4.  B<I.  Feuerangs  u. 
Ventilationaanlagen,  Gaa-,  Wa««er-,  Telegraphen-  und  Telephon- 
aalagen,  Grimdbau  und  Bsuführuog.  8.  Aull.,  bearbeitet  von  A 
Sdiolu.  6.  und  7.  Lfg.  gr.  4^  mit  Fig.  uud  Taf.  Leipzig,  Geb* 
banlt  k M.  1,50. 

Ergebnisse  der  Boobschlungen  an  den  Regenatalionen  und 
üeberaicht  Ober  die  wichtigsten  Beobacbtiingareaiillate  an  sAmmt* 
liehen  Stationen  im  Jahre  IH9Ü.  Herausgegehen  vom  kgi.  preuss. 
meterolog.  Institut,  (Sondenlrack.)  gr.  4*.  Berlin,  Asher  A Co. 
kl  4,50. 

Fehland's  Ingenieur-Kalender  1894.  FOr  Maschinen*  und 
naUen-lngmlpure  heruuageg.  von  Th.  Beckert  und  A.  Polster  16. 
Jahrg.  2 Thte.  gr.  Hi».  VIII,  222  B.,  SHireihkalender  n.  163  8.  m. 
Abbildg.  Berlin,  Springer,  ln  Leder  geh.  M.  -8;  Ausgabe  in  Brief* 
tasebenform  M.  4. 

Oarnett,  W.,  an  Elementaiy  Treatise  on  Heat  6.  edit. 
Poit-8*,  3'iO  p.  London,  Bell  A .Sons.  3 sh.  6 d. 

Jahrbneb  der  Erdndangeo  nnd  Forteehritte  anf  den  Ge- 
bieten der  Phjsik,  Chemie  und  chemischen  Technolr^ie,  der 
Aatrnnoniie  und  Meteorologie.  BegrCodet  von  H GreUchel  and 
H.  Hirxel,  herauagegebun  von  A.  Uerberich,  G.  Homeinann  und 
0.  Möller.  29.  Jahrg.  8«,  VI.  S88  8.  mit  2«)  TextSgnren.  Uipsig. 
Qaandl  Sc  Mftntlel.  M 6. 

Kalender  fOr  Strassen-  n.  Wasserhaii-  u.  KnUor-lngenieare. 
BegrOndet  von  A.  Rheinhard.  Neu  bearb.  v.  R.  Scheck  21.  Jahrg, 
1894.  12*,  XVIII  S.  Sthreibkalender,  74,  116.  120  u.  168  8.  m. 
Abbildgn.  Wicalwden,  Bergmann.  M 4. 

Karte,  geolngisehe  von  Prensaen  und  den  Thtlringischen 
Staaten.  1:25000.  HerauagHg.  von  d.  kgi.  jtreusa.  geolcg  Lande»- 
«natalt  und  Bergakademie.  57.  Lfg.  (4  Blatt)  4 46,5  X cm. 
FMbendruck  mit  Erlttuterungen.  Berlin,  Schrupp.  Inhalt;  Grad- 
abth.  71.  Jfo.  17  Weida.  No.  18  Waitersdorf  (Langenbernadorf). 
No.  23  Naitschau  (KIsterbergK  No.  24  Greii  (Reichenbach).  M.  8, 
elnxeloe  Blatter  M.  2. 

Kosak,  O.,  Einrichtung,  Betrieb  u.  Anschaffungskoiiten  der 
wichtigsten  Motoren  f.  Kleinindostrie.  2.  Anti,  des  «Katechismus 
d.  Motoren  t Klelninduslrie«  deaaelb  Verf.  gr.  8*,  V,  117  8.  mit 
42  Abbilden.  Wien,  Spieihagen  & Schuricb.  M.  S,  geb.  M.  3,60. 

LOwl,  F.,  die gebirgbitdenden  Felaarten.  Eine  Qesicinskunde 
fhr  Geographen,  gr.  8*,  159  R.  mit  25  Abbildungen  Stiilteart, 
Enke,  M 4, 

Meyer,  L.,  GrnndzQge  der  theoretischen  Chemie.  2.  Aufl. 
4*,  XII,  206  8.  m.  2 nth.  Tafeln.  Uipsig,  Breilkopf  A llartel. 
M.  4.  imtid.  M.  5,50. 

Montillot,  0.  J.  et  I...  1a  Malaoii  dlecirique.  AppUcaUon 
de  rdlectricitd  k la  ville  et  i la  Campagne.  Gr.  ln-8®,  II — 494  p 
svec  214)  gravures.  Paria,  Grelot. 

Peel,  R,  au  Elementar)-  Text-Book  of  Goal  Mining.  12*, 
^ p.  I,ondon,  Blakie.  2 sh.  6 d. 

Pohlhaiiaeu.  A.,  die  Dampfk^eb  und  nampfmaachinen- 
deren  Berechnnng,  Construction,  Ansföhrnng  und  Bcur- 
tbeilnng.  I.  DJ«  Danipfkcsaciunliigeo.  2.  Lfg.  gr.  8*,  m.  Fig.  u. 
18  Taf.  in  Fol.  Miitwelda,  Pnlytechn.  Buchh.  M.  9. 

— Rosenbooni,  E.,  Ingenieur  In  Klei.  Die  stAtltische  Wasser* 
vcrsorirang  Unter  besonderer  BerQcksichtigung  der  hygienischen 
**od  wlrthsrbaftlicheo  GeMchtüpunkte  bearbeitet  fOr  weit<‘re  Kreiae, 


I besonders  Mitglie«ler  sUdtlscfaer  Verwaltungen,  Aerete  and  Tech- 
I niker.  Mit  8 Abbildungen.  Berlin  1898.  Wls  der  Titel  besagt, 
I ist  das  hier  vorliegende  Werkeben,  die  erweiterte  Bearbeitung 
I eines  kOrxlich  In  der  Wocheoachrift  Prometheus  erschienenen  Auf- 
satxes,  weniger  far  Waasorfachtechniker,  als  fOr  weitere  Kreise, 
I weiche  der  Wasserversorgung  von  Städten  nkber  stehen  oder  eich 
I sonstwie  fOr  dieselbe  inteieesiren,  geschrieben;  jeüi»cb  wird  auch  der 
I Fachmann  demiwlf>i*a  gern  seine  Aufmerksamkeit  auwenden,  um 
^ so  mehr,  als  der  Verfasser  sich  nicht  allein  darauf  beschrtokt  bat, 
I die  Hanpt-GrundzQgo  des  Wasservenorgungswesens  knra  and  fiber- 
! siehtlic-h  xniNnimcncaBtclIvD,  sondern  auch  seine  persAnlicheo  An* 
[ schanemgen  Ober  diese  und  jene  Punkte  darlegt.  Die  BraeebOre  am* 
fasst  in  einaeinen  Abschnitten  die  Beschaffenheit  des  Wassers,  die 
I verschiedenen  Arten  der  Wasserversorgung,  Qaell-  nml  Gmodwaaser, 
erforderliche  Wasaermenge  and  Bezugsquelle  des  Wassers,  Ober* 
I flJichenwaaaer,  Filtration,  Sandßlter,  Anderson's  Reinignngeverfahren, 
Filler  fOr  Oroesbelrleb  (Fischer  PeU'ia) , eisenhaltiges  Gnimlwasser, 
^ getrennte  WaHerleitungen,  andere  Vereorgungsarten,  Art  der  Wasser- 
abgabe, die  WaHth-rmvssi-rfrage  und  die  wirthschaftlichen  Rfickaichten 
bei  Errichtung  eines  WHaserwerkes. 

Scheck,  R,,  diu  Niederschlags*  u.  AblUissvurhtÜtniBse  der 
Saale  m.  bMonderer  Berilcksichtigung  der  Waaserstande.  gr.  K*, 
VII,  60  8.  m.  7 Tsf.  W:e»ba*leo,  Bergmann.  Carl  M.  6. 

* Smeaton,  J.,  Plumbing,  Drainage,  Walter  Sapply,  and  Hot 
I Water  Fitting.  8^  236  p.  I..ondon,  Spon.  7 ah.  6 d. 
j Thompson,  8.  P.,  die  dynumoelekCrischcn  Maschinen.  Ein 
Handbuch  für  Hludirende  der  Elektrotechnik.  Nach  der  4.  Aofl. 
Qbersetat  von  C.  Qrawmkel.  13.  (Schlusa-)  Heft.  gr.  8**,  mit  Ab- 
bildungen u.  8 Taf.  Halle,  Knapp  M.  2. 

Urbanitaky,  A.  Kitter  v.,  die  Klektricitat  im  Dienste  der 
Mcnschcit,  Eine  jmpolare  Darslellung  der  magnet.  und  elektr. 
Naturkrtftc  u.  ihrer  prakt.  Anwendungen.  Mit  ca  lOOÜ  Abbildgn. 
2.  Aufi.  (ln  20  Lfgn.)  1.  und  2.  Lfg.  gr.  8%  Wien,  ilartleben. 

, 4 50  Vt 

Veröffentlichungen  <lcs  kgl.  preui<M.  mcteorologischeu 
[ Instituts.  Heransgpgeben  von  W.  v.  Hezold.  1>)93.  1.  liefl  gr.  4^, 

' Berlin,  Asher  A Co.  Inhalt:  Ergebnisse  der  Beobachtungen  an 
' den  8ta(ionsn  li.  nuc!  Ifl.  Onlnung  im  J.  18‘'*3,  zugleich  dcuischee 
metcorolog.  Jahrbuch  für  1893.  Beobachtungssystem  des  KOnigr. 
Prc*is«f‘ii  und  h4*naclilHirter  Staaten.  .50  S.  M 3. 

Geschaltlicbe  Mittheilungen. 

Das  Perrisrad  auf  der  WeltaasaasteUang  in  Chicago  war 
i tmn  Schutz  gegen  Rost  und  Wilterangaeinfluase  mit  einem  Anatrich 
j von  sog.  Bessemer-Farbe  verselii-n,  welche  von  dem  ameri- 
. kaniachen  Haus  der  deutschen  Firma  Koseniweig  A Baumann 
io  Kassel  geliefert  wurde. 


Neue  Patente. 

I PaLenuinmeldungen. 

' 16.  November  1893, 

Klasse. 

' 42.  P.  6363.  Gruniiwzjsermesser. — A.  Pieperiu  Eltwen  s.  d.  Ruhr, 
Am  Budtgarten  18.  30.  Juni  1893. 

46.  T.  3733.  ZwcitaktgAsmaschine  mit  DifTcrenzialkolbeo.  — * Wiih. 

Triebei  in  Berlin  0.,  Andreasstrasse  40.  8.  April  1893. 

49.  M.  10141-  Kobrbiegemaschioe  mit  selbstthtUgem  Nachschaf«. -> 
Rml  Otlo  Meyer  In  Ihimburg-Klbock.  22,  September  1893, 

W \^‘tscbir.e  zur  Herstellung  von  Rohn-o  durch  schrauben- 

fnmii/.-B  Winden  eines  profllirten  Metallitreifens.  — Heinrich 
Witrenmann  In  Pfonhclm.  30.  August  1893. 

53.  G.  8Ui-.‘  Wdoarrsteritisirapparai  — L>avid  Grovo  ln  Berlin, 

I Ftirdrli'h-stMitse  24.  29.  April  1893. 

- 69  B.  14  792.  liabnateuening  fhr  zweikziumerige  Drurklnftwasser- 
heber.  ->  G.  A.  Brauer  in  Chemnitz,  Logenstrasse  22.  1.  Juni 
1883. 

, 85.  D.  5642.  Bt-dUrfniBsanstalt  für  Frauen  — Cas.  Viel  Doriot 
in  Paria,  Boulevard  Magvuta  72;  Vertreter:  C Feblert  und 

i 6.  Lo  Ubier  in  Berlin  NW.,  norotbeenstr.  32.  6.  Marz  1893. 

' — G.  8482.  8ch1ammfinger  fUr  StraBaeugullys.  (Zusätze  zum  Pa* 

I tente  No.  38210.)  — Geiger'ache  Fabrik  für  ätrassen-  und 
Hausentwasscrougsanikd  in  Karlsruhe  ln  Baden.  4.  October 
1893. 
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November  1893. 

KUmu>: 

Sß.  H.  ISHOO.  ZOndrorricbtting  fOr  OMbrenner. — Heinr.  Hempel 
io  Berlin,  8teinmeUBtra»i€  2811.  17.  Antmot  1893. 

42.^  H.  13804.  Verfahren  and  Apparat  xor  PrQfanfr  der  Laft  aal  ' 
die  Anweeenbeit  fremder  Ga^e.  — Kdonard  Hardj  in  Dreax, 
Frankreich,  rae  8t.  Jean  26;  Vertreter:  Rirhard  LOdera  in  ^ 

““ ' GörliU.  21.  Ao«art  1893. 

4ri.  C.  4679.  Bchlauch  tor  Kerieaebin;r  mit  beliebic  vielen  Ober  die 
ganr«  lAnae  deaaelben  verthoilten  AM««irnm«ti**nlInuDKSO-  — 
Firma  Franx  Cloath,  Rbeinische  Gnmmiwaarenfabrik  in  Kolo* 
Kippe«.  21.  Jali  1893. 

85.  Beb.  9020t  Brausebad  • Elnriebtnnf.  — Lnuia  BrliOtteln- 
dreyer  in  Dortmand,  Mtinsteratr  28.  24.  Jati  i^93. 

Peuemoriheilungen. 

26.  Ko.  72941»  Rlektriaehe  ZQndvorrirhtanir  fOr  Ga« •Intensiv* 
lampen  — A.  FriedlAnder  in  Berlin.  Voin  10.  Febrnar  1892 
ab.  — F.  5864. 

46.  Ko.  72972.  Zweirädrige  Gaa*  und  Petroleumifjromobile.  — L. 
König  in  Berlin  K.,  Feldstnuwe  1,  Vom  11.  Derember  1892 
ab.  — K.  JO  268. 

85.  No.  729Ö5.  Vorrichtung  tum  Anieigen  de.<i  Rnfrieren«  von  Rohr  j 
leitangen  — A.  Trost  in  WOrxbarg,  ßieboldetrasse  II.  Vom  : 
1.  M»rr  1SI8  ab.  — T.  SJ04.  ! 

— ■ Ko.  72961.  Absetzende  .^pfllvorrichtung  für  AlKirte  n.  s.  w.  — ' 
W,  Zingler,  Werkmeister  an  den  stäiU,  Gas-  ond  Wasser- 
werken, hl  Daisburg.  Vom  6.  Juni  1893  ab.  ~ Z.  1747.  { 

PatemerK>sehungen. 

4.  Kn.  M 370.  f^hraubstift  VersebUis«  für  Gmben  • RlrherbeilH-  j 
lampen. 

Kl.  No.  67583-  Vorrichtung  fur  Verhütung  der  ^elbstentzöndong  I 

von  Kohlen.  ! 

4'i.  No.  62824.  Mlschventll  für  Gasmaschinen.  | 

47.  Ko.  58726.  Biegsatne«  Rohr  ans  äusseren  und  inneren,  drehbar 

verbundenen  Rohrstücken.  . 

— Ko.  62953.  Biegsames  Rohr  ans  (Insseren  und  inneren  drehbar 
vernieteten  RohratOcken.  (Zasats  zum  Patente  No.  .58726.) 


der  mittelst  einer  in  die  obere  BcJiiitnüffnung  einauaeUendeB,  nk 
dem  Teller  verhondeneu  Klemme  E frstgehalten  wird. 


rig  &ss. 


Ko.  67881  vom  20.  Beptemlwr  1892. 

F.  Dietzelt  in  Elbing.  Austoschvor- 
richtnng  für  Lampen.  — Eine  aeit* 
lieh  am  oberen  Ende  dee  Cylinders  an 
zuhängende,  eoiisolartig  von  deniaell»eii 
abetidiende,  in  derLAngsriclitnng  gewOlbte 
Platte  a lenkt  den  auf  ihre  eonvexe  Fläche 
anftrefTenden  Lnftstrom  in  den  Cylinder 
und  bringt  dadurch  die  Flamme  «um  Erloschen. 


Klange  13.  DampfkasaeL 


Ko.  68064  vom  5.  Juni  1892 
Battler  A Bchwerdtfeger  in 
Ober-Lagiewnick.  Fenernngs- 
anlage  für  Oaa  — Zwei  con- 
ceotriacbe  Räume  d und  r,  von 
denen  li  dart-h  Stutzen  / mit  Gae 
undsdurcJi  einen  anderen  Stutzen 
mit  Luft  gespeist  wird,  sind  an 
der  der  Feuerstelle  abgewendeten 
Seit«  behnfs  acknellerer  und 
gleiehmäaaiger  Vertheilung  de« 

Gases  und  der  Luft  mit  ring- 
förmigen Erweiterungen  • Ond  k 
versehen,  während  an  |der  entgegengesetzten  Seite  Gas  und  Luft 
durch  die  Verengungen  k der  Feneratelle  znatromen. 

Ea  können  auch  drei  eoncentrieche  Räume  zur  AuweodoM 
kommen,  vm  denen  dann  der  mittlere  aur  Einführung  von  Gas  dieaL 


Klaase  19.  Einenbahn*  und  StrasBenbaa.) 


Anszüe:«  ans  den  Pafpntschriftpn. 

Slaaae  4-  BeleucbtunffsgaffonstADdo. 


No.  67407  vom  6.  Mai  1892.  W Wollner  uod  L.  P41  in 
Budapest.  Deckenlampe  für  Kiseubahniragen.  — Der  ringförmige 
OelhehäUer  a ist  mit  einem  nach  unten 
ragi'nden  bohlen,  den  Brenner  tragenden 
Arm  h versehen,  in  dessen  Tlohlraum 
durch  entapreebende  Schwidewände  drei 
gleichlaufende,  von  einander  getrennte 
LAngscanAle  gebildet  sind.  Der  mittlere  i 
dient  zur  Zuführung  der  Loft  in  das  Innere 
der  Flamme,  der  ober«  m zur  Zaleitnng 
dca  Oeles  au«  dem  Behälter  a zum  Lam- 
pendoebt  und  der  untere  t zum  Füllen  de« 
Oell^Iiälter«  <i  bei  umgekehrter  Lage  de« 
letzteren. 

Der  ReSector  besteht  aus  zwei  con- 
centrischeo  Tbelleo,  von  denen  der  äussere 
b durch  den  Boden  des  in  dem  Lampen- 
nntertbeil  ruhenden  Oell>ehälteni  a,  der 
innere  g durch  einen  unteren  Fiantsch 
des  an  dem  Lampenobertbeil  befestigten 
Abzugsrohres  f gebildet  winl.  Der  mittlere 
Tbdl  g des  Reflectors  lässt  sich  behufs 
Reinigung  beraaBuebm<:'ii.  Die  abschraob*  . 
bare  Verschlusskappe  u am  |unter«n  Ende  der  |Docbthül»e  f dient 
dazo,  den  «ich  in  ^letzterer  ansammt-lnden  Runs  und  Schmatz  anf  ' 
i*e«|ueme  Welse  zu  entfernen. 


Ft#,  ssa. 


No.  67606  vom  20.  August  1892.  J.  Hesse  io  Paris.  Aus-  . 
«ecbselJiarer  Reflector  für  Licht*  oder  Lampenschirme.  — Der 
siiinrechselbare  Reflector  besteht  aus  einem  Teller  oder  F.inaatz  X>, 


No.  68138  vom  30. 8eptemt>er  1892,  M.  Harff  in  Kdln.  Fest- 
liegeode Rohren  zum  Reinigen  und  Besprengen  der 
Straaaen  mit  Wasaer,  — ZwecJtentsprechend  geataltetc  Bflhrw 
werden  in  o*ler  auf  den  Barg«?rsteigen  fesigelegt  und  auf  letzl*n.vi 
oder  an  den  stehersleo  Mauern  angeschloneen.  Dit^lben  sindeistelB 
abstellbar  hergestelit.  Auf  der  der  Straasenraitte  zugekebrten  Waad 
sind  zahlreiche  Oeffmmgen  angebracht,  durch  welche  das  Wasser 
Oiwr  die  Btrassc  gespritzt  wird. 

KtaABo  26.  Gusbereltung.* 

No.  67390  vom  23.  Jan.  1891 ; (I.  Zusatz  tum  Patente^'o  60304 
vom  13.  Dec»  1890;  vgL  d.  Journ.  1892,  8.000).  Fleisfcher  A Co. 
ln  Frankfurt  a M-  Oa'sdruckregler.  — -Üm  an  dem  in  dw 


Patent«chrift  No.  60304  besehrielseneo  Picherbcitsgaadiuckregler  ‘Is* 
AlMuugen  der  BperrflOsaigkeit  nach  Bchliesaen  des  Gasliaopd»***®'* 
oder  bei  Verdunstung  dersellten  zu  verhütet»,  ohne  gleicJiieitig  d* 
Gasstrom  ooterbreelien  zu  möaeea,  ist  da«  Bchutzrohr  J »R 
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t.bf{edrebteD  Ratod  AT  vereelieot  nu(  wulcbeo  «ich  beim  Niedergtsg 
der  Oiocfce  Q ela«  au«  geeigoatem  Material  bestehende  IMchtoogi- 
•cbeibe  legt.. 

No.  67396  vom  6.  Dcvembvr  1891,  Firma  H.  M.  Rotten  ln 
Berlin.  Führung  für  Gasbehälter  snr  Verhinderung  seitUcber 
Verscbiebnugeii  der  OIock«n«c-hQsse.  — Die  Führung  besteht  an« 
«wei  oder  mehr  gi*gva  einander  vorsetiten  birgeaoieo  St^blelfen, 
weiche  lose  über  Rollen  r um  jeden  so  führenden  ülrckeaachaes  A ß 
(Fig.  543)  geführt  und  an  gegenüberliegenden  Punkten  dea  Ulocken- 


achaosea  verbunden  aind.  um  dem  geführten  Gluckeoarhuaae  wohl 
ein  freie«  Auf-  and  Abtteigen  tn  ermdglirhen,  dabei  aber  ein  Kippen 
derseslban  «o  verhindern. 

Um  «eitlicfae  Verachiebung  «a  verhindern,  ist  inr  Fflhmng  dea 
Dntemndetf  de«  untersten  Glockenschuaaes  an  dem  verankerten 




1 

F]1 

U.  1 

'iii 

II.'  1 

ii 

Fl«.  M4.  I 

inneren  (iaä*Zu>  oder  Ableiiungt<rolirv  o<ler  aji  einem  besonders  co  j 
dieaem  Zwecke  errichteten  Inricogerflst«  ein  Ketten-  oder  äuilaterti  ee  ' 
mittel«  «inea  Ringes  6 verLiial  verschiebbar  angebracht  (Fig.  544).  | 
Derselbe  ist  mit  »einem  äUHaeren  F.nüe  an  dem  unteren  Rande  de« 
kossersten  GlocketiKcbuBsea  befestigt.  Zugleich  sind  Ketten  oder 
Seile  <2  angeordnet,  welche  au  dem  Ringeh  und  «lein  ouieren  Rande 
des  näcliAt  äosseren  GlockensvbusMc«  befestigt  und  gegeltrncn  Fall« 
von  KtOtzrn  « getragen  wetdoo,  und  welch«  bewirken  aullen,  das» 
der  verschiebbare  Ring  6 beim  Ansteigen  den  auseeraieo  Schusses 
mit  dessen  Uiitcrkante  atetN  in  deraelben  HAbe  bleibt. 


ANu.  676*J3  vom  26.  Januar  1892.  G.  A. 

Everett  in  London.  .Apjjarat  «am  Miachen 
von  G äsen  lu  1 1 Lu f t.  ~ r>er  Apparat  beHtabt 
•US  einer  Mischkaiumur  fr  mit  einer  eoncentriscli 
in  ihr  angeordoKeo  Kiebkammer  bxw.  einem 
•SiubrohrA.  an  doMen  Peripherie  «ahlreicha  Ana- 
[^*  V ^*^^*^^**ü  A angcbrairbt  sind.  Das  durch  ein  g^ 

* 1*1k-  meinachafiliches  Drnckrohr  m mittelst  Pumpen 
in  die  Siebksmmer  viogedrückte 
Gemenge  von  Gas  und  Loft  wirtl 
durch  die  Düsen  A hinaiisgcd rückt, 
erleidc'l  da«lurx'h  eine  aoaser* 
ordentlich  innige  Mischung  und 
trifft  in  dieaem  Zustand«  die 
inneren  Wand«  der  Kammer  fr, 
-t-jM  um  ans  dic><er  als  f«ermancntea 
(ias  durdi  «bis  Ablritnng«robr  d 
nach  der  V’crbrancbsstelle  au  ge- 
langen. 

No.  677C7  vom  2U  Juli  1HU2.  Schutiiann  & Kflchlor  in 
Erfurt-  Verfahren  und  Einrb-btung  sur  A b«ch  oidu  ng  d es  Theera 
und  Ammoniak«  ans  Gas.  — Eine  vollkommene  Abscheidung 
des  Tbcer«  und  des  Ammoniaka  ans  Ga--«en  «oll  liadurch  urrielt 
werden,  dasa  der  zu  reinigende  Gasatrum  nicht,  wie  bisher  üblich, 
in  feine  EiozelütrAme  zerlegt  oder  mehrfach  abgelenkt,  «omb^ni  da«« 
derselbe  in  aeinem  ganzen  QnerachniU  aU  voller  Strom  durcli  Auf- 
•toaaen  auf  vemtellbAre,  dicht  vor  der  .\uatrittaOffnuug  't«*K  Ga-s- 
Btromes  gelagert«  Prcllplatten  g anagebreiiet  s'ird. 


FJZ-  MS. 


Durch  «lie  hierbei  entstehende  Sloeawirkong,  durch  die  Reibung 
und  verschiedenartige  ßewegongsrichtnng  der  ednselnen  QasÜieilebea 
wird  der  Tlieer  vom  Gaa  getrennt 


Durch  berieseluog  oiittelat  der  Barieselongsapparat«  p g r wird 
der  abgeschiedeu«  Tbeer  von  den  Prellplatten  abgeepült,  bzw.  das 
Ammoniak  von  der  BerieaeluugaflOaaigkeit  abaorbirt  und  abgeapOlt 


Klaeue  86.  • Waeserlelttiog. 


Ko.  67420  vom. 29  Juli  1699 
Bcliützingur  A Zeller,  A. 

Kothg  i s Rse  r ‘a  Nacbf  in  Ham- 
burg. Miacb Ventil  fUr  ßa«]e« 
zwecke.  — Sowohl  bei  Badeein- 
richtuiigen  mit  Übergedrücktem 
warmen  Wasiier,  als  auch  bei 
•olcbcn  mit  nnmittelburem  An- 
schloea  de«  wartnea  und  des 
kalten  Wasser»  wird  hei  Nichtbenniznng  die 
Leitung  durch  die  Vrntilkuge)  fr  fr'  abgesperrt. 
Die  Vertheilung  un«l  Mischung  dua  wurmen 
und  kalten  WussHra  erfolgt  durch  den  cylin- 
drischeu  Bebicber  c,  der  zwei  Kammern  für 
warmes  an«l  fUr  kalt«-»  Wasser  und  die  Durch, 
brechnngen  rc*  snr  Ut-IierfQhiuogdea  Wassers 
in  die  Robr«riscMüi>B>j  so'  besitat. 

Ko.  6T740  vom  ll-  Juni  1892.  C.  W 
J.  Slancku  A Co.  in  .Merseburg  und  W- 
Pfeffer  in  Halle  u.  S.  |Wusae  rp  foate  n 
mit  heransnehmbanria  Ventil.  — Das  Ventil 
werk  DbC  Ut  mit  einer  auf-  und  abaebraub 
baren  Kiiagccnmuttiir  J verlnrnden,  deren  ge 
lenkig  bewegliche  Kmiggen  f dazu  dienen,  die 
iialtuplatte' £ durclr  die  Voraprüngv  a fest- 
zupressen  oder  freisugeben,  in  welch'  letzterem 
Falle  das  Ventilwerk  mittelst  de»  StellrohreH 
G tius  dt.-m  .Sebaebtruhr  A hvrausgehoben 
werden  kann. 

Nr*.  6*'329  v«»m  28  Juli  1892.  P.  Beb- 
rent  in  Berlin.  Spülvorrichtung  mit 
Glockenheber  für  Aborte,  — Durch  Ziehen 
an  dem  Hebel  G wird  die  Glocke  A sammt 
dem  Cylinder^  gehoben,  durch  da»  Ventil  / der 
Ab6nBB  abgeafrerrt  und  durch  Ki^erdrücken 


de«  Luftventil»  t die  Luft  ana  der  Glocke  hemuagelaaaen.  Lässt 
man  nun  den^Hebel  (r  ,1«m,  «o  geben  die  gubobenen  Theiic  her- 
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anter,  du  Ventil  2 Affoet  Bicb,  du  im  Heberroiir  d tieflodliche 
WuMf  BtOnt  herab  und  uugt  den  Heber  an,  no  lUsn  du  ^nu 
iin  Behälter  A bedndliche  Wuser  eine  kiilfUge  8p0lung  bevrirkt 


Statistische  and  finanzielle  Miltlieilnn<ren. 

AagalHirQ.  ^WeBterversorgang.)  Kine  VerstArkong  des 
etAdtincbeo  WauerwerkB  durch  ErschliMBangund  2^ufQhrang  weiterer 
QoellwufierquHntitAten  ist  im  FrOhjahr  nnd  im  !k>mnier  dieacB  Jahre«  j 
von  den  Btftdtiecben  CoHegien  beechloeeen  word<*o  und  c«  wurden 
lanBchnt  tnr  Vornahme  der  nothigen  Versurhe  und  Vorarbeiten  . 

5(XX)  bewilligt.  Dieu  Verauche  and  Vorarbeiten  wmde>n  aUbald 
iu  Angriff  genommen  and  haiicn  bia  Jetxt  xu  gQtietIgen  Reeultalen  , 
geführt,  ln  Untersuchung  gezogen  wurde  du  gauu*  ^icbentiach- 
waldgebiet,  wo  ober  hO  Nortonbrunnen eingeerliiagen  wurden  zudem 
Zwecke,  du  Grundwuser  zu  verroce«en  nnd  deesen  HAbenlage  and  , 
Gefalle  XU  bestimmen.  An  einer  boeonderx  geeignet  eracheinentiun  ! 
Htelle  zwischen  der  jetzigen  Qaeilenfaszung  und  dem  Lecii,  wurde  j 
ein  Bohrloch  aiigelenfl,  wodurdi  eine  Unter»u<hung  der  Boilen- 
echichten  bis  auf  16  m Tiefe  ermöglicht  wurde.  Pie  t^hiclituog, 
Sand  und  Kiea,  erwies  uch  aU  günstig  und  man  hofft,  dass  in  dieser  ; 
(fegend  ein  neuer  Quellbmnnen  angelegt  werden  kann,  der,  direkt  , 
mit  dem  Wasserwerk  verbunden,  voraussiciitlicb  Waaeer  genug  j 
liefert,  am  dem  Bedarfniss  auf  längere  Zeit  zu  genügen,  und  event. 
abwechselnd  mit  der  bisherigen  Quellenanlage  in  Benutzung  ge- 
nommen werden  konnte 

Berlin.  (Entnahme  von  Wasser  aus  öffentlichen 
Wasserlänfen.)  Per  Mioister  der  Öffentlichen  Arbeiten,  von 
Thielen,  hat  in  einem  Runderlua«,  l>etr.  Anlagen  zur  Kntualime 
von  Wasser  aus  Öffentlichen  Wasserlänfen  bestimmt,  dus  bei  allen 
solchen  Anlagen  zu  gewerblichen,  landwirthschnftlicbcn  nnd  sonstigen 
Zwecken,  Insbesondere  auch  zur  Wuserversnrgnng  benaclibarter 
Ortachafteo  vor  Eribeilung  der  landcspolizeilichcn  Genehmigung 
jedeemal  die  ministerielle  Genchmigang  einzuhc^en  «ei.  lla  liegt  i 
anf  der  Hand,  so  heisst  es  in  diesem  Erlass,  <laas  durch  eine  zu  I 
freigebige  Verfügung  über  die  Wasserschätze  der  Offontlichon  Ge>  i 
Wässer  die  Interessen  der  bchifffahrt  l>eeintrachligt  nnd  die  anf  I 
Hebuug  der  letzteren  gerichteten  Bestrebungen  der  8l«al»regioruDg  ^ 
in  ihrem  Erfolge  gefährdet  wenion  kOnnen.  Pas  gleiche  gilt  für  . 
die  landwirthscbaftlichen  Intereesea,  and  wenn  auch  voraiisgejiettt 
werden  kann,  dass  bei  Ertheilung  der  Genelmiigutig  zu  neuen  | 
Wasserentnahmen  die  Frage,  ob  dailurch  den  bereits  verliehenen 
Eintrag  gescliehen  «rürde,  schon  geprüft  iat,  so  ist  doch  auch  zn  | 
b^uditen,  dass  durch  solche  Verleihung  für  die  Zukunft  die  Mög- 
lichkeit zu  einer  Nutzbarmachnog  des  Wassers  für  wichtigere  Zwecke 
in  Frage  gestellt  werden  kann. 

Budapest.  ^Gasglohlicht.)  Vertiichswt-ise  wir<l  in  ßudaf»est 
bereits  seit  Juni  die  Raiigaaee  nml  seil  October  der  Tunnel  in  Ofen 
mit  Auer'scheo  (tasgiübkOrpern  beleuchtet.  .Anlässlich  der  Hudget- 
verhnndlung  aoll  der  Antrag  gestellt  wenlen,  dass  alle  Jene  8trRHS«n*  ' 
Züge,  weiche  keine  elektrische  Beleuchtung  erhalten,  mit  solchen 
GlübkOr|>em  beleuchtet  werden,  da  hiednreh,  ohne  wesentliche  Ver  ' 
mehrung  dei  Kosten,  die  I<euchtkraft  nm  das  Fünf-  bis  Berhsfache  ' 
verstArkt  wird.  Auch  in  Agram  ist  seit  «Inigun  Wochen  die  llica.  { 
von  der  Ecke  der  Frankop&ngasso  bis  zum  Jelarsicsplatt,  mit 
Aaer'schen  GlübkOr|>em  beleuchtet  und  sind  hiebei  gleichfalls 
günstige  ResulUle  erzielt  worden.  Während  nämlich  früher  auf  Je 
bSO  qm  Strasseiidicbe  nur  eine  Lichtstarke  von  Normalkerzen 
etuSe],  kommt  jetat  schon  auf  je  SOO  Quadratmeter  BtraMcnäSche 
ein«  Lichtstärke  von  100  Sormalkorzen,  so  dass  demnach  die  Leucht- 
kraft gegen  die  gewöhnliche  Gaabelenchtimg  um  mehr  als  das 
Sechsfache  verstärkt  erscheint. 

Crlmnitschas.  (Gasanstalt.)  Das  StadtvrrordnetoncoUegiuro 
genehmigte  anfangs  Novemlssr  die  Hathsvnrlnge,  wonach  das  Gesuch 
der  Gaabereitangsgesellschaft  um  Verlängerung  der  Conceseion  auf 
weitere  SO  Jahre  abgelehnt  und  dagegen  der  Ankauf  der  Gasanstalt 
um  den  Preis  von  M.  A76000  beschlossen  wurde.  Diese  Angelegen- 
heit schwebt  bereits  seit  2 Jahren.  Die  in  dieser  Bache  zwischen 
Vertretern  der  städtischen  Goliegien  nnd  denen  der  Gaabereitungs- 
geseliachiift  gepflogenen  Verhandlungen  mussten  aber  abgebrochen 
werden,  weil  der  Verein  für  die  Gasanstalt,  das  gesammto  Immo- 
biliarvertnOgen.  miwI«  die  bis  Ende  18%  zu  erwartenden  Gewinn- 


beträge in  einer  sebätzungzweisen  Hohe  von  M.  lüOUOOeinschliMsend, 
alle  Vorräthe,  ßetriebsuteusilien  und  Capitalforüerungen  aber  aas 
geschlossen,  bei  Uel»ernshme  am  1.  Mai  1893  die  Summe  von 
M.  4!>ÜUU0  gefordert  hatte  und  bei  dieser  Forderung  such  stehen 
geblieben  war.  Die  vereinigten  städtischen  Finanz'  und  Beleoch- 
tungsansschüsee  haben  nan  vorgenchlsgen,  als  Kaufpreis  für  die 
GaaanBlalt,  das  ImmobiliarvennOgen  und  die  BetriebsateiisitieD 
nmfassend,  aber  ausschliesslich  der  Vorräthe  und  Capilalfordenu- 
gen,  bei  Uebemahme  vom  1.  Mai  ds.  Ja.  ab  den  Betrag  von 
M.  87&OUO  zu  offeriren  und  eicb  zu  erbieten,  die  Vorräthe  nach 
dem  sich  ergel>enden  Zellwertb  mit  zu  übernehmeo.  Dieser  Kauf- 
preis  setzt  sich  zusammen  aus  M.  3'iü(XjO  TaxweKh  der  Anstalt, 
M.  10&(.*00  Dividende  auf  3’/i  Jahre,  tusaomien  M.  4'16U00,  wovon 
M.  GÜ(KX>  für  Verzinsung  des  durch  Anleihe  auftunehmeoden  Kaaf- 
capitnls  abgeben,  so  dass  die  Summe  von  M.  373  (XK)  verbleibt. 
Dieses  Gebot,  welches  sich  auf  eiu  Fachvcrsländigen-Gutachten 
gründet,  soll  das  leiste  sein,  welch«.«  die  Stadt  abgiebt;  im  Falle 
der  Ablehnung  seitens  der  Gasbcreitungsgesellschaft  txillen,  wie  im 
Sladtwronioelcn-Collegium  betont  wiinl«,  eventuell  die  Vorarbeiten 
zur  Errichtung  einer  neuen  Anstalt  getroffen  weiden. 

Drüsdsä.  (Gasfabriken.)  Dem  Bericht  Über  die  Verwaltong 
und  den  Betrieb  der  Gasfabriken,  sowie  der  öffentlichen  Beleodituog 
im  Jahre  1892  entnehmen  wir  folgende  Angal>en; 

Die  Ungunst  der  wirthschaftlichen  Vcrhältnisae  hat  sich  auch 
in  diu*  Geslaltung  des  Gasabsatzes  fühlbar  gemacht.  Während  bei 
Aufstellung  d«n  Voranachlagea  auf  eine  Gasabgabe  von  S3060400cbiB 
(ohne  «Tasverlust)  gerechnet  worden  war.  betrug  dieselbe  nur 
22292298  cbm,  also  7f58102  cbm  weniger.  Gegen  das  Vorjsbr  mit 
21.H978GB  cbm  hat  sich  ein  Mehrverbrauch  von  891430  cbm  oder 
4,18  V ergeben.  Im  Jahre  1891  betmg  die  Zunahme  4,45,  1890  6,48, 
1889  12,82,  1888  7,73  und  1887  6,01  »/o.  Von  dem  Verbrauche  fOi 
Privatzwecke  zeigt  eine  Zunahme  von  ]i£(J83  cbm  oder  0,85  *.'< 
«Icrjenige  Gasverbrauch,  für  welclien  der  Grundpreis  von  17  Pf.  für 
1 cbm  bezahlt  winl,  von  287 078  cbm  oder  12,80*/«  der  Gaaverbrzueb 
zum  Maschiuenbetxieb,  sowie  zu  Koch-,  Heiz-  und  sonstigen  teeb- 
oischen  Zwecken,  und  von  200 106  ebtu  oder8,09*y«  derGssverbraueb 
zur  Flur-  und  Trcppeabcleuchtung. 

Das  finanzielle  Ergebniss  war  nicht  ungünstig;  denn  es  konnten 
M.  1006841,22  als  Ueberschuss  an  die  8iadtkas«e  abgefOhrt  werdra, 
1891  betrug  denselb«  M.  861 195,80,  1890  M.  860422,74.  Ersparnisse 
worden  namentlich  durch  die  Vervollkommnung  der  Oasentwicke* 
lungsOfOD  erzielt.  Die  Vernen<lung  guten  Baumaterials  hat  geriogers 
Keparaturen  als  sonst  zur  Folge,  ausserdem  waren  weniger  FeaeruDg»- 
material  und  weniger  Arbeitslohn«  erforderlich.  Die  Minderzusgibe 
bei  diesen  Posten  betrug  gegenülicr  dem  Voranschlag«  rund  M. 
70000.  Die  Koetenprelse  und  die  Arbeitslohnsätse  erhielteo  sich 
anf  der  bisherigen  Hobe. 

In  der  Gaaabgabe  an  die  V'ororte  sind  Aenderungen  dadurch 
eingetrelen,  dass  der  Vorort  Strehlen  am  I.  Januar  1892  in  das 
Stadtgebiet  einverieil>t  wurde,  Lolttau  aber  ana  dem  Gaaabgai>eg«biet 
aussrhied,  well  der  bisherige  dortige  Abnehmer  seit  Erriclitnng  einrr 
Gasfabrik  in  LObtau  das  Gas  von  dieser  bezieht  In  der  Gasahgzb# 
sn  die  übrigen  bisher  mit  Gas  versorgten  Vororte  ist  zum  Thril 
eine  erhebliche  Vermehruug  eingetreten.  Ein  neues  Absatzgebiet 
ist  durch  die  sm  1.  Juli  1892  erfolgte  Einverleibung  von  Striesen  io 
den  Stadtbezirk  entstanden. 

Die  Nebeaerzeugnisse  fanden  auch  im  Berichtsjahre  güostigs 
Verwertbung.  Der  Ertrag  beläuft  sich  auf  rund  M.  746000  oder  zof 
M.  46ü00  mehr  als  im  Vorjahrs. 

Di«  im  Jahre  1891  in  AngnlT  gfoororoene  Erweiterung  der 
Beicker  Gssfabrik  ist  im  Berichtsjahre  durart  gefordert  worden,  das* 
die  neuen  Einrichtant^eD  im  laufenden  Jahre  aämmtlich  werden  io 
Betrieb  genommen  werden  können.  Beendet  wurde  die  VergrOsss 
rnng  der  Theer-  nnd  Ammoniakwassurbehaller,  die  AuMellaug  v<n 
vier  K«ini)iungaspparaten,  von  drei  Nzchrondensatoren,  einem  driUeo 
Dampfkessel  mit  45  qm  Heizfläclkc  und  da«  zweit«  Arl>eiterwohohsas 
mit  acht  W'ohnangen;  letztere  wurdeu  am  1.  Juli  1892  bezogen.  Das 
neue  Gas1>eliäiteri>ai«in  wunle  bis  auf  den  Abpnti  und  die  Scbltcw 
sung  der  Kuppel,  das  Gebäude  darüber  im  Kobbau  fertig  geitelU, 
die  Glocke  wird  im  Laufe  dieses  Jahrez  zur  Aufstellung  kommeo. 
Weiter  wurden  aufgestellt  zehn  Omdensatoren,  drei  bkrubber,  «io 
Statiunegasmeiwer  und  im  TheerBsmmelgebäude  eine  .AminoBlok- 
wasnerpnrape  und  ein  Hociireservoir  für  Tbeer. 

Id  der  Neustäilter  Fabrik  wurden  verschiedene  kleine  Erweite- 
rungen und  Veränderungen  ausgi'fOhrt,  in  der  Altstidter  Fsiirik  auos«^ 
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den  laafeoden  lnAtaBdbklUmgMrbeit«D  BaoAQBftlhruii||en  aber  nicht 
TOTKenommen.  [Me  bereite  im  Vorjahre  in  der  Neaattdter  Fabrik 
begotinenen  V'erauche  mit  Oefen  mit  achrtgliegendeo  Re* 
torten  warden  fortgeeetit  and  haben  sehr  gUnatige  Eritebniaee, 
aowohi  waa  ihre  Leiitongifahigkeit,  aU  die  Haltbarkeit  des  Materiale 
und  Erepamies«  an  ArheitalOhnen  betrifft,  geliefert.  Voraoseichtlich 
wird  mit  der  Erbauang  derartiger  Oefen  fortgefahren  werden  können. 

Das  Oasrohmets  iet  iwar  nicht  so  bedeutend  wie  im  Vorjahre 
erweitert  worden,  immerhin  aber  ist  der  Znwacba  gegenüber  früheren 
Jahren  noch  sehr  beträchtlich  gewesen.  Er  betrog  Uööl,070  tn 
gehren  17  903/'‘B0  m im  Jahre  1891.  10247,081.)  m lOOO,  96:18,600  m 
1889  und  10048,180  m 1888. 

Wie  bereite  im  vorjährigen  Berichte  erwihnt  worden')»  war 
der  Verwaltung  der  Gasfabriken  die  Bericrhtcretatlung  Über  die  Er- 
ricbtnog  eines  städtischen  ElektridUUswerkes  übertragen  worden. 

Diese  BerichterstaUung  ist  unter  Zusiehung  von  8achv«rslin- 
digen  erfolgt,  and  es  hat  noch  im  Jahre  1892  der  Rath  sich  für 
Errichtung  eines  auf  dem  Wechselstromsjrstem  beruhenden  Werket 
auf  dem  Grund  und  Boden  der  Reirker  Gasfabrik  entsdnedeo.  Seit 
November  dieses  Bericbtsjshree  liegt  die  Aogulegcnbeit  den  Stadt- 
verordneten tur  Uiteotscblieasung  vor.*)  Daas  elektrische  Beleuch- 
tong  in  Dresden  sum  Bedürfniss  geworden  ist,  beweist  die  su- 
nehmende  Zahl  der  Einzelaolagen.  Vorhanileo  waren  Ende  1891 
<4  Eintelaolagen  mit  707  Bo^n-  und  9979*)  Glühlampen,  wosu  im 
Bericbtsjahre  14  Anlagen  mit  144  Bogen*  und  8288  Glühlampen 
traten;  am  Jahrestcbluaae  waren  daher  88  Anlagen  mit  8*M  Bogen- 
und  13262  Glühlampen  vorhanden.  Hiervon  wurden  49  durch 
69  Gasmaschinen  mit  ti64  Pferdekrüften  und  89  doixh  Dampfkraft 
von  etwa  1 900  Pferdekrüften  betrieben.  Die  Zunahme  der  Einsei* 
anlagen  w0r<ie  noch  grosser  gewesen  sein,  wenn  nicht  Behörden 
und  viele  Geschlftsuntemebmer  den  Anschloss  an  das  in  Aosaiebt 
genommene  stüiltische  Elektrirititswerk  anslrebten. 

Beim  Fabrikbetxieb  und  hei  der  öffentlichen  Beleocbinng  waren 
im  Berichtsjahrs  nnr  24  Unfllle  sn  venteichnen,  gegen  88  im  Vor 
jahre.  Di«  längste  Arbeitsunfähigkeit  daiieKe  84  Tage,  die  kOrseate 
3Tage,  <L  i.  durebschnitllicb  21  Tage  (1891  21).  Die  Brrufsgenoasen- 
Schaft  war  nicht  in  Anspruch  tu  nelimen. 

Die  Zahl  der  QasabDahmestellen  ist  von  16428  am  Bcblusse 
des  Jahres  1891  auf  17247  am  Schlüsse  des  Jahres  1892  gestiegen; 
es  hat  sich  die  Zahl  der  im  Betrieb  stehenden  bei  3109  Ao-  nnd 
2362  Abmeldungen  von  14670  auf  15427  und  die  Zahl  der  ausser 
Betrieb  stehenden  Iwi  einem  Zuwachs  von  H2  von  1768  auf  1820 
erhobt.  Von  den  Ende  1892  in  Betrieb  stehenden  Gaaanlagen 
dienten  9669  tnr  Zimmer*  und  Oeschaftsbeleuchtung  (I  cbm  18  Pf.), 

4 820  lor  Flur*  und  Troppenbeloucbtung  (1  cbm  12  Pf.),  762  tu  j 
technischen  Zwecken  fl  cbm  12  Pf.),  176  lur  Beleuchtung  städtischer  ^ 
Geschiftastelleo  (1  obm  II  Pf.). 

Zur  Berechnung  des  Gasverbrauches  waren  16862  Konten  (im 
Vorjahre  14967)  angelegt.  Die  Rechnungsstellung  ündet  für  Oast* 
wirthe  monatlich,  für  dieOrundstOcksbesitser  über  Flur  und  Treppen 
beleuchtung  viorteljabrUcb  und  für  die  übrigen  Gasabnehmer  awei- 
monatlich  statt. 

Die  Solleinnahme  für  Gas  betrug  im  Jahre  1892  einschliesslich 
M.  14316,56  Koste  aus  den  Vorjahren  M.  8104108,2^  gegen  M. 
2954185,49  im  Jahre  1891.  Hiervon  waren  au  berechnen  für  Privat' 
beleuchtung  t1  cbm  17  Pf.)  M.  2122026,20,  für  Hausflur*  und  Treppen* 
beleuchtung  (1  cbm  12  Pf.)  M.  8UÜ  260,88,  für  technische  Zwecke  . 
(1  cbm  12  Pf.)  M.  303523,76,  für  städtische  Zwecke  (1  cbm  11  Pf.i  i 
M.  67  946,98,  für  aussergewOhnlicbe  (Fceb)  Beleuchtung  (1  cbm  11  Pf.) 
M.  686,67,  für  Offentlicb«  Straesenbeleuchtung  sum  Dsrstellungs- 
preise  M.  803628,04,  für  den  Verbrauch  in  den  Fabriken  (sum  Dar* 
stelinngspreise)  M.  6195,79;  suaammen  M.  3104108,22.  Auf  dieses 
BoHeiukommeu  wurden  bsar  vereinnahmt  M.  2990916,84,  als  Selbst' 
verbrauch  auf  das  Betriebsconto  Qberschrieben  M.  6196,79,  als 
Rabatt  gutgeschrieben  M.9601HJ7,  als  uneinbringlich  al.^eschriebei) 
M.  612.2f>,  als  Reste  auf  das  nächst«  Jahr  vorgetragen  M.  10466,67; 
toaammen  M.  3104108,22. 

Der  Abecbhiss  des  Betrielwoonto  wies  bei  M.  3771098,78  Ein' 
nahmen  und  M.  2191508,82  AniigsbeD,  M.  1679589.91  Uebvrscbuas 
nach.  An  Kapltaltinsen  rind  M 148217,29,  auf  t>ereits  abgeschrie* 

*)  Vgl.  d Jouni.  1898  No  8 8.  57- 

*}  Vgl.  auch  d.  Jouni.  1893  No.  2 8.  87. 

*)  Berichtigung  'der  vorjahrigeo  Angabe.  V'gL  d.  Joum.  1893, 

8.  57  Zeile  30  v.  u. 


bene  Gaarestbetrüge  H.  197,11  eiog«gangea,  ausserdem  wurden  auf 
dem  Malerialconto  M 1681,01  Gewinn  erslelt-  Von  den  unberichtigt 
gebliebenen  Forderungen  für  Gas  und  GaBEfthlerleibgebübren  sind 
M.  612,26  und  M ljt5  als  uneinbrioglicb  abgeschrieben  worden. 
Nach  Absug  von  M.  717380  für  Abschreibungen  aof  den  einteloen 
Vermögensconten  und  M.  600000  Rücklage  an  den  Erweiterungs* 
fonds  ergab  sieb  auf  den  Gewinn*  und  Verlnstoonten  ein  Rein* 
gewinn  von  M.  1 00684 welcher  an  die  ßtadtkaase  abgegeben 
worden  Ist 

Der  gesammte  Kaaseoumsats  belief  sich  auf  M.  7598735,78 
(im  Vorjahre  M.  7915  267,37)  und  swar  M.  39160.51  Einnahme  und 
H.  3652684,78  Ausgabe.  Die  Eianabme  von  M 8946051  scrflllt 
in  M.  2686 166,48  für  Gas  an  Privatahoebmer,  M.  304  164,61  für 
Gaa  Bur  öffentlichen  und  aossergewOholichen  Bcleuchtong,  M.8^18309,41 
für  Nebenerteugnlsst),  Privatrobrleitungon,  KapUalssiosen  u.  s.  w., 
M.  1174llji0  für  ansgelooate  nnd  verkaufte  Werthpapiere.  Die  Aus- 
gabe voQ  M.  3652684,78  setst  sich  xusammen  aus  M.  l€9i\65  aur 
Deckung  des  Voreebusses  vom  Jahre  1691,  M.  2 690044,16  Betriebe* 
und  Bauausgsben,  M.  14  1 08,75  für  Ankauf  von  Werthpapieren, 
M.  1006841,22  Ueberschusatahlung  an  die  äladtkasse.  Nach  dem 
Kassenahechlusse  verblieben  daher  Ende  des  Jahres  1892  M.  293866,22 
Bestand,  welcher  aof  das  Jahr  1898  voigetrageu  worden  ist. 

üeber  das  Vermögen  der  Gasfubriken  ist  Folgendes  xn  be- 
richteo.  Das  KapiUlconto  schloss  Ende  des  Jahres  1891  mit  einem 
I Verroögensbeetande  von  M.  5225876,74  ab.  Letstcrer  bat  sich  im 
I Jahr«  1892  um  H.  875286,86  erhöht,  so  dass  dasselbe  am  Scblnase 
i dee  Jahres  1892  einen  Bestand  von  M.  5386833,60  nachwies.  Dem 
Emeuerungsfonds,  welcher  Ende  1891  mit  M.  2238922,69  abechloaa, 
sind  im  Jahre  1892  M.  217380  als  Abschreibungen  BogeflosseQ.  Da 
Anagabeo  aus  diesem  Fonds  nicht  bu  bestreiten  waren,  konnte  daa 
Conto  am  Schlüsse  des  Jahres  1692  mit  einem  Bestände  vou  M. 
2456252,69  abgeschlossen  werden.  Der  Reservefonds  von  M.  5(X)000 
blieb  im  Jahre  1892  onveründert.  Der  Erweiterungsfonds  wies  Ende 
des  Jahres  einen  Bestand  von  M.  1288022,88  nach.  Der  Altem- 
onterstütBungsfonds  der  Gaaanstaltaarbeiter  betrug  Ende  1892  M. 
67136,33.  Der  Feuerkassenfonds  belief  sich  auf  M.  77142,29.  Die 
Bilaus  der  Giuifabriken  schloss  mit  M.  9 773  999,37  ab. 

Geber  den  Betrieb  der  Gas  fabriken  macht  der  Bericht  unter 
Anderem  folgende  Angaben:  Die  Gasabgabe  einschliesslich  Veriuat 
at^te  sich  aof  22950840  cbm;  die  Gsaabgabe  im  Jahre  1891  betrug 
(elnschl.  Gasverlust)  22  509  060  cbm,  so  dass  sich  für  1892  eine  Zu- 
nahme von  441  780  cbm  oder  1,96  */b  eigibL  Die  Gasausbeute  aus 
100  kg  Kohlen  belief  sich  auf  30,037  cbm  gegen  29,956  cbm  im  Jahr« 
1891,  29,875  cbm  im  Jahre  1890  und  80,5  cbm  im  Jahre  1889.  Daaa 
die  Gasausbeute  die  Höhe,  dis  sie  1889  gehabt  hat,  noch  nicht 
wieder  erreichte,  ist  auf  die  umfünglicbe  Verwendung  der  Würfel* 
kohlen  tnrückBufOhren. 

Die  Abgabe  an  Privatgaaabnebmer  tu  dem  Preise  von  17  Pf. 
für  1 cbm  betrug  12898260,76  cbm.  Zur  Flur,  Treppen-  und 
Küchenbeleuchtung  warden  2502091,2  obm  abgegeben.  Der  Ver* 
brauch  durch  OaemaaebiueD,  sowie  su  Koch-,  Heis-  und  eonstigen 
technischen  Zwecken  stellte  sich  auf  2529864,7  cbm.  Der  Verbrauch 
j an  Gas  für  elektriacbe  Beleocbtnngaanlagen  betrag  1891  609 183  cbm, 

I Im  Jmhre  18^  736  766  cbm. 

ln  den  drei  Qasfsbriken  wurden  im  verflossenen  Betriebsjshre 
22947270  cl»n  Gas  erseugt.  Hieran  waren  betbeiligt  die  Altattdter 
Qasfabrik  mit  5317940  cbm  d.  i.  23,18  */•,  die  NeustAdter  Gasfabrik 
mit  11 171 520  cbm  d.  1.  48,68*/«  und  die  Reicker  Gaafabrik  mit 
6457810  cbm  d.  L 28,14*/«.  Dis  Gaserseugung  im  Vorjahre  betrug 
22485460  cbm;  es  eind  somit  imJahre  1892  461 810  cbm  oder  2,05  */« 
mehr  orsougt  wordeo. 

Von  der  Gasabgab«  (ohne  den  Gaaverloat)  eatfalleo  im  Jahre 
1892  auf  den  Verbrauch  sur  öSenÜlchen  Beleucbtuog  (einschliessL 
815  cbm  Verbranoh  der  Latemenwürterstube)  4140166,727  cbm,  sur 
ausaergowöbolicbeo  Beleuchtung  5786,900  cbm,  der  Priratabn^mer 
18()47416,060cbm,  für  eigenen  Bedarf  der  Gaefabriken  98928,5 cbm, 
xusammen  22292298,187  cbm.  Der  Veriuat  an  Gas  berechnet  sich 
auf  658541,813  chm  oder  2,87*«,  wahrend  len  Voranschlag  1366200 
cbm  angenommen  waren.  Im  Vorjahr«  betrug  der  Verlust 
1111 191,788  cbm  oler  4,94*/«  der  G:isabgabe.  Dieser  geringere  Ver- 
lust ist  dem  Umstande  su  verdanken,  dass  hn  Beriebtsjabr«  nicht 
so  weite  Bohre  wie  1891  verlegt  worden  sind,  und  dass  man  Bohr- 
eebaden  stets  su  schnell  wie  möglich  so  l^eeeitigen  bemüht  g^ 
wesen  ist. 
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Di«  b^bst«  GM»bgabe  in  24  Stunden  fand  am  9U.  Deoember 
statt  mit  ndl70  gegen  1124^0  cbm  am  23.  December  stieg 

somit  um  3730  cbm  oder  3,82 ’/*•  Die  hdcbstc  Gsserxeugung  der 
drei  Fabriken  in  24  Stunden  betrug  1116t0  cbm  und  zwar  am 
21.  December  gegen  106720  cbm  am  21.  December  1H91.  Die  geringate 
Gasabgabe  in  24  Stunden  Tenoicbnot  der  3.  Juli  mit  22290  cbm, 
gegen  23710  cbm  am  28.  Jnni  1891 ; eie  war  demnach  um  1420 cbm 
oder  6,98*/«  geringer  als  im  Vorjahr.  Die  höchste  Gssabgabe  in 
einer  Woche  fiel  auf  die  Zeit  vom  18.  bis  24.  December  mit  701 4%  cbm, 
erreichte  somit  den  Darchschnitt  von  täglich  108778,57  cbm,  wAh* 
reod  sie  1891  in  der  Woche  vom  17.  bis  23.  December  7.39240  cbm 
oder  im  Ugtichen  Diirchscbnitt  105606,71  vbm  betragen  hatte.  Die 
Gesammtgaaabgabe  im  Monat  December  betrag  321.5190  cbm  oder 
im  Darchschnitt  UgUch  10-3715,807  chm,  g^n  30H8560ehm  im 
December  1891  oder  99630,%?  cbm  Utglich.  Die  niedrigste  Gas- 
abgabe in  einer  Woche  fiel  anf  die  Zeit  vom  10.  bis  16.  Jnli  mit 
219250  cbm  oder  durchschnittlich  tkglich  31321  cbm  gegen  202080 
cbm  in  der  Woche  vom  24.  bis  80.  Joni  1&91  oder  durcbschnittlich 
täglich  28868,57  cbm.  Nach  Vorstehendem  war  die  höchste  wöchent- 
liche Gasabgn)>e  im  Jahre  1892  3,47  mal  hoher  als  die  niedrigste 
Wochenabgabe.  Die  höchst«  Gssabgabe  in  einer  Stunde  betrug 
14  670  cbm  und  zwar  am  20.  December  .\beade  von  6 bis  7 Uhr 
gegen  13680  cbm  io  der  Zeit  von  5 bis  6 Dhr  am  18.  December  des  i 
Vorjahres.  | 

Die  höchste  monatliche  Gaserzeugung  der  drei  Gaafabriken 
fiel  auf  den  December  mit  3 185300  cbm  gegen  3056200  cbm  im 
December  1891,  erhöhte  sich  daher  um  129 100  cbm  oder  4,22  */■. 
Die  geringate  Gaserzeugung  in  einem  Monat  fiel  anf  den  Juni  mit 
978  860  cbm  gegen  948690  cbm  im  Juni  1891,  stieg  also  um  90 170  cbm 
oder  3,18  */•. 

Die  Zahl  der  Gasflammen  erhobt«  sich  von  201145  auf 
210468  und  zwar  waren 


öffent  1 
liehe  ' 
Flamm. 

StnuB-;»- 
, fliunm.  L d. 
1 Vororten 
1 (sla  Frivat- 
1 Hammen 
1 behandelt! 

Privai- 

flammen 

zu- 

sammen 

Anfang  1892  vorhanden . . 

698.5  0 

107 

194  05:1 

, 201  145 

tm  Jahre  1892  zagegangen  • 

268 

45 

9010  1 

1 0 323 

Ende  1892  vorhanden 

7 253 

152 

203  06.3  1 

1 2104t;8 

Der  Geaaromtzuwachs  berechnet  sich  hiernach  auf  4,63  *1* 
gegen  4,20f*'»  im  Jahre  1391.  Bei  den  Öffentlichen  Flammen  betrftgt 
der  Zawachs  8,866*.  • und  bei  den  Privaiflammen  4,66*/*  gegen  4,16 
und  4,21%  im  Vorjahre.  Im  Vorjahre  belief  sich  der  Zuwachs  an 
Privatflammen  auf  7838,  er  bat  sich  demnach  um  1217  Flammen 
erhobt  Von  den  im  Jahre  1892  hinsugekommenen  Privatflammen 
entfallen  anf  das  linke  Elbnfer  (Altstadt)  <096  oder  78,87*,‘%  anf 
das  rechte  Elbufer  (Neustadt)  1969  oder  21,63*,'*.  Die  am  Schlüsse 
des  Jahres  1892  vorhandenen  903215  Privatflammen  vertheilen  sich 
mit  169492  oder  78,48*/*  auf  das  linke  Elbufer  (Altstadt)  und  mit 
43  723  oder  21,52*/*  auf  dae  rechte  Elbufer  (Neustadt).  In  dem  an- 
gegebenen Bestände  von  208063  Privatflammen  sind  650  Flammen 
inbegriffen,  welche  ln  den  drei  Gasfabriken  und  vier  Gaewacbeo  , 
angebracht  sind. 

Die  am  Schlosse  dea  Jahres  1891  vorhandenen  16859  Zähler  ‘ 
vermehrten  sich  um  799  8t0ck,  so  dass  der  Beetand  Ende  1892 
17  658  Stock  umfaaate,  darunter  625  DotenAbler.  Der  Zuwachs  so 
Zählern  im  Jahre  1891  betrug  762  Stflek.  Die  Zahl  der  in  obigem 
Beetande  enthaltenen  I^eihgaasAhler  betrog  1588  gegen  1300  im 
Vorjahre,  stieg  also  nm  288  gegen  255  im  Jahre  1891.  Die  ver- 
einnahmten OebOhren  fOr  diese  Zahler  betragen  im  Jahre  1892 
M 7816,85,  im  Jahre  1891  M.6331,65  und  im  Jahre  1890  M 6029,50. 

Im  Berichtsjahre  haben  sieb  die  Ende  1891  vorbandon  ge- 
weaenen  324  Gasmaschinen  mit  snsammen  1 434,25 PferdekrAften 
am  39  mit  snsammen  230  PferdekrAften  vermehrt.  Am  Jahresachluase 
waren  daher  363  Gasmaschinen  mit  sosammen  1 664,25  PferdekrAften 
vorhanden.  Im  Jahre  1891  hatte  der  Zuwachs  82  Sthek  mit  165,75 
PferdekrAften  betragen. 

')  93  mehr,  als  im  vorjAhrigeni-Berichte  fOr  Ende  1891  an- 
gegeben, da  IO  Folge  der  Einverieibong  von  Strehlen  die  dort  vor- 
handeneD  (bisher  als  Privatflammen  behandelten)  Rtraasenflammen  ' 
am  1.  Januar  1892  in  die  Verwaltung  der  Öffentlichen  Beleuchtung  ^ 
Qbergingeu. 


Die  Oesammtsahl  der  in  den  drei  Gasfabrikeo  vorhaudenen 
Retortenofen  betrag  im  Berichtsjahre  gleichwie  im  Vorjahre  96 
mit  789  Retorten.  Hiervon  befandeu  sich  31  ln  der  AltatAdter, 
41  in  der  NeustAdtar  und  24  in  der  Releker  Gaafsbrik. 

Von  diesen  96  Oefen  waren  am  Jahrosachlusae  94  in  betriebe- 
fAbigem  Znstande 

in  der  AltatAdter  Oasfabrik  31  Oefen  mit  218  Retorten 

> > NeustAdter  > . . 41  > > 355  > 

> » Kaicker  » .22  * _ » I98_  » 

zusammen  94  Oefen  mit  771  Keiorten. 

Hiervon  blieben  1.5  Oefen  mit  129  Retorten  unbenutzt.  Di« 
höchste  Zahl  der  18^>2  an  einem  Tage  in  Betrieb  geweeeoen  Oefea 
l>etrug  48  mit  414  Rotorten  gegen  45  mit  391  Retorten  im  Vorjahre. 
Im  ganten  Jahre  sind  82 13H  Hetorten-Betriebsiage  zu  vcrteichneo 
oder  durchschnittlich  tAgUeh  224.43  Retorten  im  Betrieb  gewesen, 
gegen  82475  Retorten-Betricbetage  oder  durcbschnittHcb  225,96  Re- 
torten täglich  im  Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Gaserteuguog 
: auf  eine  Retorte  und  einen  Tag  betrag  279,871  cbm  gegen 

' 272,633  ebra  im  Jahre  1891.  Von  den  82139  Retortec-Betriebe 
tagen  entfielen 

1892  1891 

auf  Generatordfen  . . . 96,61*,'«  87,01*/, 

auf  Halb-Generatordfen  3,49**  12,99*/, 

auf  Rostofen — 

Die  Zahl  der  Ofen-Botriebstage  betrug  im  Jahre  1892  9918; 
biervoo  entfielen  9501  auf  Generatorofen  und  409  auf  Hzlb- 
Oeoeratorofen.  DurthschnlUllch  befanden  sich  täglich  27.08  0«fM 
im  Betriebe  gegen  '27,26  im  Jahre  1891.  Die  Geaammtxabl  lier 
Ketortealadungen  mit  Kohlen  stellte  sieb  anf  493117  oder  io 

Darclischnitt  fflr  den  Tag  auf  1347,31  gegen  495  432  oder  doitb- 
schnittlicb  fdr  den  Tag  1 367,35  im  Vorjahre.  Die  Gaaaunbeate 
einer  Retortenladung  betrag  im  Durchschnitt  46.53  cbm  geg«a 
45,38  cbm  im  Vorjahre.  Das  Oewichl  der  Kohlen  einer  jeden 
Hetortenlsdung  betrug  im  Jahresdurchschnitt  154,93  kg  gegra 
151,51  kg  im  Jahre  1891.  Die  Beschickung  der  Retorten  mit  Kohleo 
erfolgte  in  Ohlicher  Weise  von  4 zu  4 Stunden. 

Die  elektrische  Beleuchtungsanlage  im  AltslAdter 
Ratbhauae  befand  sich,  mit  Aueoahme  der  Soun-  und  Festtage, 
tAglich  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  mit  16.  April  und  vom 
5.  September  bie  mit  31.  Dezember  im  Betrieb.  Der  erste  ZeH- 
ab«chnitt  umfasst  88  ßetriebstage  mit  245,33  Betriclrastouden  and 

20  7u0,49  ßreonatuuden,  der  zweite  .'Zeitabschnitt  99  Belriebstage 
mit  341,16  Betriebsatuodea  und  29 134,83  Brennstouden,  somit  sn- 
sammen  187  Detriebstage  mit  686,49  Betriebsstonden  und  493353^ 
Brennstonden.  Im  Durchschnitt  brannten  lAglicb  f4,97  Lampen; 
die  höchste  an  einem  Tage  erreichte  Zahl  der  gleichzeitig  brenoeo- 
den  Lampen  betrug  98  von  je  16  LichtstRrken.  Auf  eine  Pferde- 
kraft  entfielen  somit,  da  die  Betriebskraft  aus  einer  aebtpferd^es 
Gasmaschine  besteht,  durtbschnitUich  10,62  Lampen,  bis  höchsten* 
12,25  Lampen.  Oer  dorchBchnittlicbe  Gasverbrauch  fOr  eine  Lampe 
und  Brennstnnde  berechnet  sich  auf  107.39  I,  gegen  107,69  1 
im  Jahre  1891 ; derselbe  hat  sich  also  om  eine  Kleinigkeit  ve^ 
ringert  Die  Betriebeansgaben  (ansecltliesslich  Ranmmielbe,  Wasser 
verbrauch,  Versinsnng  und  Abschreibung)  fOr  eine  Lampe 
und  Hreunstunde  berechnen  sich  auf  2,96  Pf.  gegen  3,U  PL  i® 
Vorjahre.  Die  Verminderung  dieser  Ausgabe  ist  hauptsächlich  er 
zielt  worden  durch  den  billigeren  Bezug  der  OlQhlanipen.  Das  zoid 
Betriebe  der  Maechioe  erforderliche  Gas  wird  mit  11  Pf.  für  1 ebo 
berechnet.  Mit  Ausnahme  der  Kosten  fQr  die  gewöhnlichen  ln- 
standlialtungaarbeiten  sind  Auagaben  für  Reparaturen  nicht  nOUug 
geweeen.  DetriebsstArungen  sind  auch  in  diesem  Jahre  nicht  vor 
gekommen.  In  Folge  zu  gering  gewordener  Leuchtkraft  musste® 

21  Slemenslampen  nach  durchschnittlich  1090,8  Brennstonden  ood 
wegen  unbrauchbar  gewordener  Kohlenfaden  10  8ieroen*Ump«o 
nach  durchschnittlich  797,2  Brennstiinden  und  6 Edisonlampen  nsfb 
272,7  Brennstnnden  durch  neue  l.<ampen  eraetst  werden. 

Das  in  der  AlteUdter  Gaafabrik  erzeugte  Gas  wurde  durch  deu 
Chemiker  der  Gaafabriken  fast  lAglich  auf  seine  Leuchtkraft 
unterancht;  aus  den  photometriachun  MoMiingen  ergiebt  sich  i® 
Jahres<Iarchscbnitt  eine  Leuchtkraft  von  19,033  Lirhlalärken  1® 
Argandbrenner  bei  einem  st0n«llicben  Gasverbrauch  von  160 
wie  bei  Benutzung  der  Aroylacctatlampe  von  v.  Hcfl^e^Alteoeck 
als  Lichteinheit,  gegen  18,93.5  LichtstArken  im  Vorjahre.  Herr  Pf®/’ 

Dr.  Hempel  hat  im  l.-aboraloriutn  der  Königlich,  technischen  Ho»*!!- 
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•chul«  drei  Mal  die  UnterenchQDg  dee  Gue«  eorgenammen  tind  die 
Leuchtkraft  deaeelben  fcetgesteilt.  Es  ergab  eich  dabei  eine  durch- 
echnitUiche  I^ochtkraft  toq  17,166  LjchteiArken  bet  einem  elQnd- 
ticheo  Verbrauch  von  160 1 Gas  im  Argaudbrenaer  Die  ferner  ao 
beiden  Stellen  vorgeDommenen  Unteranchongen  auf  die  Beschaffen- 
heit des  Oneee  wiesen  nach,  dass  daseelbe  stets  frei  von  Ammoniak 
und  ScbwefelwaB««retoff  war. 

Aosaer  auf  die  Untereochungen  des  1/eochtgasea  erstreckte 
sich  die  Thltigkeit  des  Gaaanstaltfi-Chemikera  besonders  auf  fort' 
laofende  Untersuchungen  de«  gewonnenen  Ammoniakwassers  und 
Theers  der  drei  Gssfabriken,  auf  die  Wertbbesttminung  des  frtacben 
und  des  gebrauchten  Keinigungsmateriale,  auf  die  QualitatsprQfung 
der  verschiedenen  Materialien  fQr  den  Bedarf  der  drei  Gasfabriken 
und  der  Öffentlichen  Beleachtnng,  sowie  des  Gasmeseer-Ftlllmstorials. 

Die  Betriebsreehoang  schloss  im  Jshre  IHlt^  mit  einer 
Einnahme  von  M.  8914316.02  and  einer  Ausgabe  von  M.  91VI  CiOB.82 
ab  and  gestaltete  sich  im  Einzelnen  wie  folgt: 

1.  Einnahme. 


1392 

1891 

M. 

M. 

Qas  zur  Qffenüicbeo  Beleuchtung  . . . 

3IJS  528,04 

2381 13, 

Gas  zur  anssergewOhnL  (E'eet*)  Beleucht 

636,57 

1 866,41 

Gas  an  Privatabnehmer  ...... 

2 683  412,49 

2 604  342.48 

Gae  lum  Verbraurh  in  den  Gasfabriken 

6 195,79 

5 969,07 

FUr  Coke 

541 391,93 

f»22  761,69 

FQr  Atnmoniakwssser 

31  233,32 

30711,34 

FQr  Theer 

172  829,49 

145  855,35 

FQr  abgesetzte  Materialien 

841,92 

1085,25 

Leihgebührea  fQr  Beleudituogaapparate 

107,00 

61,00 

Leibgebübren  iQr  Gaszähler 

7 816,8.'> 

6 331,65 

Pacht-  and  Hiethzinsen  ...... 

4 560,00 

4 552,67 

Bsinertrsg  des  A^beite^Wohnhaases  . . 

311,18 

6.30,48 

Aolagen  für  Rechnung  Privater . . 

7 437,54 

6 761,02 

Erlös  aas  alter  Reinigungsmasse  . . . 

7155,00 

11456,00 

Vermlfcble  Einnahmen 

3 082,06 

6 200,70 

Zinsen  woii  Kapitalien  ...... 

143  217J29 

147  255,78 

snssmmen  Einnahme 

8 914  316,02 

8 733  445,23 

2.  Ausgabe. 

M. 

M. 

tiaskohlen  

1 421  535,32 

1 372,089,00 

Feuemngsmaterial  zur  Gasentwickeiung  . 

117031,33 

112922.02 

Arbeitslöhne  bei  der  Qasentzrickeluog  . 

IU2  324,12 

100023.H2 

iostundhaltungd.  Oseentwickeltings-Oefen 

61  720,12 

98  654,97 

Material  zur  Uasreinigung  .... 

5 348,31 

4 530,39 

Arbeitslöhne  bei  der  Gssreiuigong  . . . 

9 827,% 

10  683.06 

Fenerungematerial  f.  d.  Dampfmaschinen 

8 832,2.5 

7 498,311 

Lohne  beim  Betrieb  der  Dampfmaschinen 

7ö»7,50 

7 647,08 

Iiutandliallung  der  Dampfmaschinen  . . 

3 253,69 

2841,72 

Instandhaltung  der  Apparate  .... 

1 1 875,60 

10809,17 

Unterhaltung  der  Gerätbe  u.  Werkzeug^ 

25  290,99 

22  285.81 

Unierbaltung  d.  Geriltbe  in  den  Kanzleien 

613,66 

96.89 

UuierbaUnng  der  Fabriks-Grundstücke  . 

43  805,29 

40  749,84 

Cokevertrieb 

33  666,42 

37  205,33 

Tbeerverlrleb  

4 975,37 

4 295,84 

Beleuchtung  der  Betrieberäume  . . 

6 823,70 

5 688,33 

Heizung  der  Betriebsräume 

601,75 

415,15 

Allgemeine  Betriebskoeten 

IM  123,09 

18862.26 

Brnlorfnleee  zu  wissenschaftlich.  Arbeiten 

1 40l,r.6 

1 220,82 

Für  Bibliothekvermehrnog  ...... 

446,33 

386J»ö 

Gehalte  und  Lohne 

122  494.41 

118518,14 

Bxpeditionsaulwand 

4981,31 

3919,69 

Pacht-  und  Miethzinsen 

10  922,20 

9848,19 

Steuern  und  Abgaben 

19  190,25 

18111,88 

^’ergQtnng  für  d.  Direction  d.  Gasfabriken 

12000,00 

12000,00 

Beiträge  zu  Kassen 

25  739,47 

23  651,14 

Aufwand  wegen  Gasabgabe  ao  Private  . 

49  841,03 

42097,08 

Für  AusbesBerangen  a.  d.  Haupt  Rohrieitg. 

2168,38 

3 767,14 

Aufwand  für  die  Zweiggleis-Anlagen  . . 

5 320,20 

2 955,47 

UoterhaltUDg  des  Reick  Gmoaer  Comniu- 

nicationsweges 

1064,41 

544,04 

^ermittchte  Ausgaben . 

8 231,76 

2485,09 

'^*f^Offungesumme 

45  575,64 

56  484,6-» 

sasammeo  Acwifabe 

2 191  508,82 

2 153  290,26 

Im  Einzelnen  ist  zu  der  Betrisberechnung  noch  Folgendes  zu 
bemerken.  Infolge  der  ongflnstigen  Gestaltnog  der  allgemeinen 
Geachtftalsge  blieb  die  Gasabgabe  fUr  die  Privatbeleucbtnng  gegen 
den  Voranschlag  turOck.  Der  Verbrauch  durch  Gasmaeebinen,  so- 
wie fQr  Koch-,  Heiz-  und  eonstige  teehnisebe  Zwecke  hat  dagegen 
deo  Voranschlag  etwas  oberschrluen. 

Die  Mehreinuahuie  fQr  Oss  zur  Beleuchtung  der  Gasfabriken 
ist  eotatanden  durch  den  gesteigerten  Gasverbrauch,  welchen  die 
Erweiterungsbauten  der  Neustadter  und  der  Reicker  Gaafabrik  er- 
fordert haben.  Neu  bintugekommen  Ist  der  Verbrauch  sn  Gas  in 
den  Ksntleien  der  Dircction  der  Gssfsbriken,  welche  in  dss  Gebäude 
OewandhauBstrasse  7 verlegt  wurden. 


I Eis  waren  im  Voranschlag  hllSOüOOkg  Kohlen  zur  Vergasang 
I eingesetzt,  welche  1024680  hl  Coke  ergeben  batten;  dagegen  kamen 
I nnr  76397325  kg  Kohlen  zur  .Vergaaong  and  wurden  in 'Folge 
dessen  nur  964B73bl  Coke  gewonnen,  59807  hl  weniger  als  im 
Voranschlag  vorgesehen.  Von  der  erzeugten  Coke  gelangten 
704328j5  hl  zum  Verkauf  gegen  68B68U  bl  im  Voranschlag  nnd 
gegen  623903,5  bl  Im  Vorjahre.  Der  Verbrauch  an  Coke  su  eigenen 
Zarecken  war  zu  336000  hl  mit  M.  146950  veranschlagt,  es  wurden 
aber  nur  2s9  234,5  hl  im  Werthe  von  M.  126463,16  verbraucht. 
Von  den  verkauften  704  3‘i3,5  hl  Coke  wurden  am  Ort  und  in  der 
Umgegend  590  323,5  bl  gegen  518303,5  hl  im  Vorjahr  abgeseUt  und 
mit  der  Bahn  nach  auswärts  114000  hl  gegen  106  6ii0hl  im  Vor- 
jahre gesandt 

Der  duTchsidxDittlicbe  Verkanfspreis  von  61,44  Pf.  fQr  1 hl 
erreichte  nicht  den  im  Voranschlag  angenommenen  Betrag  von 
62,15  Pf.  ln  di-n  letzten  Jahren  batte  derselbe  betragen  (für  1 bl) 


188.3  . . 48^7  Pf. 

1384  . . 47,99  . 

1885  . . 45,34  * 

1KH6  . . 48,01  » 

1837  . . 50,79  * 


1833  . 51,84  Pf. 

1889  . . 58, 9 ? . 

1890  . . 58.60  » 

1891  . . 61,93  » 

1892  . . 61,44  » 


An  gebrochenem  Cok«  sind  im  Jahre  1892  257660,5  hl  ver 
kauft  worden  gegen  2Ü4  121  hl  im  Jahre  1891. 

, Der  durchschnittlich  erzielte  Verkanfspreie  fQr  Theer  war 
i günstig-  Er  betrug  im  Berichtsjahre  3 M.  61,24  Pf.  für  lOU  kg  gegen 
8 M.  28,75  Pf.  im  Vorjahre  und  2 H.  52.^6  Ff.  im  Jahre  1890.  Q». 
' Wonnen  worden  im  Jahre  1892  4 637200  kg  Theer  oder  aus  Je 
100  kg  zur  Vergasung  gelangter  Kohlen  6,U70  kg  gegen  6,286  kg  im 
' Voranschlag  und  gegen  6,07  im  Jshre  1391. 


V^on  den  Kohlen  wurden  bezogen  1?6.'1H625  kg  ans  deo  Burgker 
Koblenwerken  im  Plaueo'scheo  Grund,  30874100  kg  aus  Jen 
Zwicksner  Kohlenrevieren,  21014700  kg  ans  dem  Oberachleeischen 
und  68699tK)  kg  aus  dem  Böhmischen  Kohlenreviere,  Fiseher's 
Glsnzkohlen  Zeche  in  Zieditz.  Die  Preise  waren  durchgängig  die- 
selben wie  im  Vorjahr. 

Die  Ausgabe  fQr  Feuerougsmaterial  zur  Gaaentwickeluog  bat 
sich  abermals  erheblich  niedriger  gestellt,  als  im  Voraiucblage  an- 
genommen  war  (M.  139  3Ü0)<  Wenn  auch  die  geringere  GaserzeugUDg 
den  Bedarf  an  Feuerungsmaterial  vermindert  hat,  so  ist  die  ein- 
getretene Minderaiisgabe  damit  doch  noch  nicht  vcdlsttndig  be- 
gründet Bie  Erspamise  ist  violmebr  znm  grüMereo  Theile  der 
I weiteren  Verbesserung  der  GasentwickelungsOfen,  welcher  unaus- 
I gesetzte  Anfmerksamkeit  engewendet  wird,  zuzusclireiben.  Zar 
' Unterfencrung  gelangten  267576  hl  Coke  gegen  259744  hl  (m 
{ Jahr«  1891. 

Obwohl  im  Voranschläge  fOr  das  Bericbtejahr  bereits  mit 
I RQcksicbt  auf  den  gOnatigeo  Zostand  der  Oefen  eine  niedrigere 
! Snmme  fOr  Instandhaltung  der  GasentwickeInngeOfeo  eingestellt 
I war  als  (Qr  1891,  so  ist  die  wirklich  verbrauchte  Summe  noch  weit 
< unter  diesem  Voranschläge  (M.  lOOUOO)  gehlieben.  Dieses  Ergebnias 
ist  den  onauagesetsten  Bemühungen  um  den  Ofenbau  nml  der  Ver- 
wendung nur  beeten  .VfaterialK  tu  danken 

Die  Minderansgabe  an  ArbeitelQbnen  bei  der  Gasreinignng  ist 
brgrQudet  einestheils  in  der  geringeren  Gaserzeugung,  andemtheils 
aber  dadurch,  dnae  durch  die  Erweiterung  der  Reinigungaapparate 
in  der  NeustAdter  und  fReicker  Gasfabrik  der  mit  weaenUichem 
Arbeitsaufwand  verknüpfte  Wechsel  der  Apparate  vermindert  wor- 
den ist. 

In  allen  3 Fabriken  waren  die  unaufschiebbaren  Instaod- 
eetsuiigen  der  GebAude  gröaser  und  umfangreicher,  als  voraus- 
gesehen  wrerden  konnte.  Bedeutendere,  unvorhergesehene  Atrsgabeo 
veranlaaste  n A.  die  Nothwendigkeit  der  thellweisen  Abtragung 
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und  NeU'Aafauuenxog  dee  Scborasteins  der  Ammoniekfebrik  in  der 
Neaeltdter  Geefebrlk  and  ebeodMelbet  die  amfsMende  Ineteod- 
Mtanng  und  dna  Binden  mit  eieemen  Reifen  eines  OfenhauS' 
Sriiomateina,  sowie  die  Herstellung  der  Blitssbleiter,  ferner  in  der 
Beicker  Oaefsbrik  die  EntwiseemagsanUgeD  and  die  Emeoemng 
eines  Th  eil#  der  Einfriedigaog. 

Die  Gasabgabe  sosserhalb  dee  Stadtgebietes  ist 
in  den  bisher  mitgetheilteo  Zahlen  eingerechnet ; sie  erstreckte  sich 
im  Berichtsjahre  anf  nenn  Vororte: 


PrlTHt-  effCDÜlcll« 

abaahaer  Beleochtf. 

cbm  cbm 

Blasewits 51 4<H  B0i,50 

Grona 7 150  — 

Löbtau») 8iW5  — 

I.x>scbwiU 6b  068  — 

Pieecheo 2-*  794  13  619,50 

Rkcknits. 166  — 

Reick 3 139  517,35 

Beidnitx 1493  — 

Strieeen  •) 12  463 — 


Zusammen  176  638  60  741,26 

Das  Gasrohrnett  erhielt  im  Jahre  1892  einen  Znwschs  son 
14551,070  m,  so  dam  sieb  die  GessmuitrohriAnge  sm  Eode  des 
Jahres  1892  auf  863663,483  m berechnet.  In  dieser  Zahl  sind  die 
Rohrstrecken,  welche  in  den  Vororten  liegen,  inbegriffen.  An  der 
Zunahme  waren  bethelligt  die  HauptrohrlciUingen  mit  108-90,730  m, 
dieLaternenleltungen  mit  773,570  m,  die  Ueimleitungeo  mit  1646,620  m, 
die  PriTaÜeitungeo  mit  1401,150  m. 

Im  Jahre  1892  erfahr  die  öffentliche  Beleuchtung  eine 
gans  anasergewöholiche  Vermehrung  and  rSomliche  Aoadehnnng 
dadurch,  dass  die  beiden  lAndgemeinden  Strehlen  und  Strieeen  dem 
Stadtbexirke  eiiiverieibt  wurden.  Aasser>]«m  wurde  aber  die  Be- 
leuchtung auch  in  mehreren  Straeeen  und  auf  Platten  der  Stadt  er- 
heblich erweitert.  Theils  wurden  io  nsuerscbloeeenen  ätraseeoatrecken 
Beleucbtungseiorichtungen  hergeetellt,  theils  in  alteren  Straeeen  and 
Platsen  die  rorhAndenen,  dem  gestiegenen  Verkehre  entsprechend, 
?erbeseert.  Die  Oesammtsahl  der  öffentlichen  Gaaffammen  betrag 
am  31.  December  1891  6892.  Der  QesammUuwarhs  von  361  Flam- 
men, von  den  93  in  Folge  der  Einverleibung  von  Strehlen  toglogen. 
erhöhte  den  Bestand  derselben  am  31.  December  1892  anf  7363. 


An  gewöhnlichen  OaaAammen  mit  einem  stöndlichen  Ver- 
brauche von  0,180  cbm  waren  Oberhaupt  vorhanden 


Ende  des  Jahres 

1 a*o*- 

1 nichtige 

halb-  *»» 

atieupfheo 
nichtige  Zwwkea 

tu- 

aammen 

1891 

2 723 

3 3>U>  1 8 

1 4992 

1802  

1 2928 

' 2 436  1 3 1 

I 5366 

1892  also  mehr  . . . 

205 

169  1 — 1 

! 374 

ÄQsser  den  gewöhnlichen  StnsBenflainmea  waren  am  Bcblusse 
des  Jahres  1892  noch  t-^88  Groesbrenner  und  ausserdem  4 kleinere 
tar  Erleuchtung  von  twei  Offeatlichen  Uhren  dienende  Flammen 
und  iwar  1881  halboachtige  und  6 gantnaebtige  (gegen  1894  halb- 
nichtige  ond  6 gantnaebtige  im  Vorjahre)  im  Betriebe,  namlieh 
6^  Biemensbrenner,  2 La  Carrikrebrenoer,  1 Kaiserbreanev,  1 Sngg- 
brenner,  2 Wenhambrenner,  8 Knoadbrenner,  1 1 ScbOlkebrenner, 
1608  Doppelbrennsr  und  4 Ubräammen. 

Aoaser  den  vorstehenden  snr  Beleochtnng  der  Stadt  dieneoden 
Qasflammeo  waren  noch  35  Strassenflammen  Jn  Pieechen  nnd  eine 
Slsmenalateroe  and  116  Strasaenfiammen  in  Blasewits  in  bedienen, 
deren  Verbrauch  von  diesen  Gemeinden  tn  dem  vertragsmasslg 
festgeeetsten  Preise  bexahlt  wird. 

An  PetrolenmffammsQ  waren  vorhanden  Ende  1891  391,  Ende 
1892  694,  Eode  1892  also  mehr  3U3. 

Die  Brenoseit  dee  ganten  Jahres  belief  sieh  anf  3695,41  Stan- 
den bei  einer  gantnlchtigen  Gas-  und  Petrolenmffamme  (1,86  Stun- 
den mehr  wie  im  Vorjahre),  1 632,60  Standen  bei  einer  balbnachtigeo 
Gas-  ood  Petroleumflamme  (2,76  Stunden  mehr  'als  im  Vorjahre) 
nnd  3 704  Standen  bei  einer  Wachatubendamme  (12  Standen  mehr 
wie  1891).  FUr  die  letsieren  Flammen  ist  eine  gewisse  Antshl  von 

')  Endete  am  30.  April  1892. 

Bis  snr  Eingemeindung  am  L Juli;i892. 


Breonatunden  fOr  das  gante  Jahr  fest  bestimmt  Die  Uraacbe  der 
längeren  Brennseit  erklärt  sich  daraas,  dass  daa  Jahr  1898  «a 
Bchaltjahr  war. 

Der  Gasbedarf  fOr  die  öffentliche  Belenchtnog  betrag  im  Ba- 
ri chtejubre  4 139851,727  cbm.  Der  Verbraach  vertheilte  siefa  mit 
2984  26(1,215  cbm  auf  dos  linke  and  mit  1 155091,512  cbm  auf  dai 
rechte  Elbufer  Der  Petroleomverbranch  im  Jahre  1892  betrag 
56601,160  kg,  und  twar  53612,94(1  kg  fOr  die  Btransen-  and  Waeb- 
atubeubelencbtong  und  für  die  bei  Privaten  aufgestellten  Petroleain- 
laternen,  sowie  2988,220  kg  für  die  fflr  Petroleumbeleachtaag  ein- 
gerichteten Waronngslaternen.  Im  Jahre  1-891  betrug  der  Petroleam- 
verbrauch  34366,382  kg,  mithio  im  Berichttjahre  ‘22235,778  kg  mehr. 

Die  Geflammtkosten  der  öffentlichen  Beleochtong  beliefen  eich 
auf  M.  484174,19  und  Oberatiegen  die  vorjährigen  von  M.  397  045,61 
um  H.  87128,58.  Nach  Abrechnung  von  M.  10146,28  eigener  Ein- 
nahme war  daher  ein  Zaachnaa  von  M.474  027,91  aus  der  Btadtkaaae 
erforderlich. 

Dllsssidsrf.  (Städtisches  Elektricitatewerk).  Der  Be- 
trieba  AbschluM  för  das  Geschäftsjahr  vom  1.  April  1892  bis  31.  Min 
189.8  macht  folgende  .Angaben.  Das  ElektricitAtawerk  bat  mit  den 
81.  Mart  1893  eein  eratee  volle«  Beiriebejahr  abgescliloseeo.  Die 
Betriebemitlel  des  Werkes  wurden  im  Laufe  des  Jahres  vermehrt 
durch  die  Aalage  eines  vierten  Dampfkesaels,  sowie  durch  rine  Ee 
Weiterung  de«  I.,eitang8n«tses  in  der  Nahe  de«  HauptpersoneDbahs- 
bofs.  Der  neae  Keasel  wurde  von  der  Maschinenfabrik  Hobm- 
tollern  in  Düsseldorf  geliefert  and  entspricht  in  seiner  Omstractlon 
and  seinen  Abmeflsaogen  genau  den  tuerst  angel^ien  Kesseb'^ 
Zur  DampfereengUDg  stehen  nunmehr  600  qm  Heitfllcbe  tor  W 
fftgung. 

Die  Erweiterung  des  Leltnngsnetie«  erstreckt  sich  auf  cisn 
' Tbeil  der  Raiser-Wilbelm-,  Bismarck-,  Charlotten-  und  Carltstraa» 

I und  den  EabohofavorplaU.  Ausserdem  ist  der  Hanptpersoneabaht- 
! hof  durch  eine  besondere  Leitung  mit  dem  Qbrigen  N'ets  ln  Vrr 
I bindung  gebracht  worden.  E>  stehen  nunmehr  slmmtlicbe  TbeiW 
I des  Leitungsnotsee  mit  einander  in  Verbindung,  so  dass  jede  der 
' drei  Unteratationen  nach  jedem  Punkte  de«  Nettes  Sirr)m  liefen 
kann.  Zur  Verlegung  kamen;  1280  lfd.  m Speisekabel  mit  183.86 qmm 
Querschnitt,  2940  lfd.  m Vertheilungakabel  mit  198<'43  qmm  Qoer 
schnitt  in  rund  1800  lfd.  ro  Graben  and  2 Vertheilungs-  bei«. 

I Kreutungskasten.  Im  verffoaieoea  Jahre  wurden  29  neue  Haui 
I anachlftsse  mit  1105  lfd.  m Kabel  ansgefOhrt.  Das  I.,eitangtDeU 
j nmfAMt  nunmehr:  31,0  km  Fernleitungen,  8,0  km  Telephooleitongen, 
; 62,^  km  Speiseleitnngeo  und  73,9  km  Vertheilungaleitangen;  xn- 
sammen  1^,7  km  Leitnogen  in  rund  30  km  Graben,  62  Kabelkasien 
sowie  9,1  km  AoschluBaleitangen 

Die  Zahl  der  Abnehmer  ist  von  262  auf  299  and  die  Zahl  dir 
angoachloeseoen  Lampen  von  13452  auf  16623  gratiegen.  Der 
I Stroffiverbranch  hat  uiigeDthr  im  VerhaltoiM  der  Vermehrang  der 
' Lampentahl  tugenommeo.  Eiue  nsnoenewerthe  Einbuaae  dnreh  des 
QaaglOblicbt  hat  daa  Elektricitatswerk  im  Betriebsjahr  nicht  er- 
litten. vielmehr  fand  im  Vergleich  tu  den  NachbarsUdten  das  Gss- 
glQhlicht  hier  bisher  nur  sine  geringe  Anwendung. 

Der  Preis  för  den  Strom  wurde  dnreh  eine  Erfaöhnng  der 
Rabattsltse  wesentlich  ermlssigt,  wie  aus  nachstehendem  Verglelcbs 
ersichtlich  ist. 

Alte  Rabattsatie. 

I Bei  einem  Jahresverbranebe  bis  200  M.  kein  Rabatt 

fOr  das  Mehr  von  200  bis  1000  M.  — 4*/i 

» » > > 1000  • 2000  « _ 8j» 

. * » * 2000  » 3000  . — 12  > 

» . . » 3000  » 4000  ♦ — 16  » 

I » » . . um  . 5000  . — 20  . 

» . . ober  5000  M.  — 24«/t. 

Nene  KabattaAtse. 

Bei  einem  Jahreeverbraoebe  bis  100  M.  kein  Rabatt 
fOr  daa  Mehr  von  100  bis  lOOO  M.  — 12*/* 

» » » » 1000  » S(XX>  «—!(>> 

> . . . 8000  . 5000  . — 20  » 

> » . Ober  uOOO  M — 24*/a| 

Zur  Erleichterung  de«  Anachluaaes  Iwartle  ferner  bestimmt, 
dass  denjenigen  Abnehmern,  welche  sich  tu  einem  jahriieheo  8troo<- 
besnge  in  Höhe  von  M.  ‘200  auf  die  Däner  von  3 Jahren  verpflichtest 

»)  Vgi  d.  Joarn.  1892.  8.1728.) 
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der  ADichloH  bis  tarn  Uftcbetbetrage  toq  M.  ÄW  koateafrei  eaa- 
gefOhrt  wird. 

SAmmlUcbe  Betri«bttnitlel  arbeiten  diircbeaa  gut.  Storungen 
im  Betriebe  sowie  saBeergewObnliche  Repsrstaren  kamen  nicht  Tor. 
Auch  Ton  Storungen  in  den  Hausaotagen  ist  nichts  bekannt  ge- 
worden. 

Die  Einnahme  für  abgegebenen  Strom  betrug  sor  Beleoch* 
taug  M.  2<(>649,.'i7,  far  Motoren  M.  671,71,  im  Garnen  M.  271221,3h 
daron  gehen  ab  fOr  gesahlt«  Rabatte  M.  496^,69.  eonetige  Ab- 
ginge M.  3e7,89,  BO  dass  im  Ganian  abgeben  M.  60048, 4h  und  eine 
Reioeinnabme  von  M.  231 173.80  verbleibt.  Die  Stromerzeugung 
betrug  484111.4,  die  Stromabgabe  337286,4  KHowaUatunden.  £e 
betrag  aomit  die  Einnahme  fOr  die  eneogte  Kilowattstunde  0,467  H., 
fOr  die  abgegebene  Kilowattstunde  0,i>66  M. 

Die  Ausgaben  auf  Stromerseuguogsconto  betrugen  fort 


Im  OftOBen 

f.  d.  «Tzeugte 

CflowkttatODde 

r.  <L  Bbraieb 
EUovaUstd. 

M. 

Pf. 

Pf. 

BetriebaarbeiterlObne  . , . 

18  163,61 

8,750 

6,882 

Kohlen 

10829,34 

8,237 

8,311 

MaschinenunterhaUung,  Patz« 
uzmJ  Sebmiennateria] . . . 

8178,61 

0,656 

0,943 

Betrlebeuteosilien  u.  Unkosten 

8226^ 

0,666 

0,956 

Gebilter 

14463,65 

3,98» 

4,388 

General  Unkosten 

3049,36 

0,423 

0,608 

Reparaturen 

306,06 

0,043 

0,061 

Unterhaltnng  der  Accumolat. 

n 103,30 

8,394 

3,293 

Zusammen 

63308,93 

18,057 

18,741 

Dna  StromenengangBconto  ergab  somit  einen  Deberschuas 
(M.  321  173,80  — 63208,93)  von  M.  167  963,87  j daxu  der  Ueberschuaa 
tue  der  Betriebazeit  des  Jahres  I89D93  M.  84%6,71,  ferner  Gewinn 
aus  Privateinrichtungen  H.  4435,36;  zuaammeo  M.  247865,93.  Ver- 
wendet worden  davon  zor  Veninsung  dea  Anlagekapitale  M 80033,93, 
tn  Abachreibimgen  M.  76  497,40,  tur  Erweiterung  des  Leitunganetzea 
M.  44  466,83,  so  sonst  Zwecken  M.  196,63;  zussmmen  U.  30u  192,78; 
ee  verbleibt  somit  ein  ReetQborschusa  von  M.  47  163,16. 

Der  Kohleovrrbranch  som  Betrieb  der  vier  Keasel  mit  im 
Ganten  5973  Betriebsstunden  betrug  1 193860  kg.  Zar  Verwendung 
gelangte  weetftUsche  Kohle,  deren  Preis  swireben  M.  6-6  und  M.  90 
fOr  lOUOOkg  schwankte.  Im  MiUel  betrug  der  Kohlcnverbrauch 
sof  eine  Pferdekraftstunde  tu  660  Voltamp^rcstonden  der  Strom- 


eraeagnng  1,636  kg,  dsr  Stromabgabe  9,884  kg.  Die  Stromerzeugung 
für  1 kg  Kohle  betrug  im  Mittel  406,  die  Stromabgabe  für  1 kg 
Koble  Im  Mittel  288  Voltamp^reetonden. 

lieber  den  Betrieb  der  Dauipfdynamo«  gibt  folgende  Tabelle 
Aofschlusa: 


Maschine  1 und  11 

1893;'93 

^ o ^ 
•o  « g 

« .S 

II 1 

ö ■ 

co  S 

g 1 fl 

C — H 
Mm« 

= g| 
1 1 d 

bä  — ■ 

tig'tSi 

^11  Ml 

3 5 2 3 ä 2 

sl“ 

April  . . . 

l6Tt,.50 

Sl  400.7 

1685 

6,50 

Mai  . . . 

127.00 

33  17», 7 

1133 

4,06 

Juni 

98.36 

19  235,4 

972 

s;2o 

Juli  . . . 

98,25 

19  133,3 

935 

8,17 

Angnst 

1 13,50 

29  871,6 

1118 

3,66 

September 

166,60 

33  8.59,4 

1660 

5.60 

October  . 

269,00 

51  398,6 

3512 

8,a3  8,40 

November 

342,76 

63  934.1 

3178 

9,40  11,41 

Deoember 

401.76 

73016,8 

8630 

9,90  12,96 

Januar 

318,25 

.58  995,2 

2883 

9J»0  10,10 

Februar  . . 

359,00 

48  728,8 

8637 

6,94  9,26 

Min  . . . 

214,50 

41882,8 

2023 

6,90 

Summa 

2&&8,26 

484  111,4 

Mittel  WerUi 

3010 

6,50  7,00 

Die  Maschinen  arbeiteten  mit  einer  mittleren  Spannung  von 
990,11  Volt.  Die  grösste  Tsgeeeneugnog  fand  statt  am  31.  Deoember 
mit  3001,9  Kilowattatunden  gleich  4548  Pferdekraftstanden  in  11  Zeit- 
und  17,6  Maachiaenstnuden.  Die  geringste  Tsgeaerseogung  (and 
statt  am  93.  Joni  mit  497,6  Kilowattstunden  gleich  754  Pferdekmft- 
stunden  in  9,76  Zeit-  und  3.76  Mascbioensluoden.  Die  Dauer  des 
Maschioeobetriebea  betrag  in  den  6 Sommermonaten  täglich  doreh* 
sehnlttlich  4,18  Stnnden  io  der  Zelt  von  3 bis  7 Uhr  Nachmittage 
In  den  6 Wintermouaten  betrag  die  Dauer  des  Haaebioenbetriebea 
täglich  durchschnittlich  8,78  Stunden  in  der  Zeit  von  13  bis  9 Uhr 
Nachmittags.  Die  durebschntttUebe  Beanspruchung  der  Maschinen 
betrag  95,6  *J«  ihrer  normalen  Leiatang  von  300  Pferdekrtften. 


Acoumulatoren  betrieb. 


1893.98 

Unierstati 

Captrim  S A Std. 

Zweilriiw 

Ladung  F>ntladg. 
Ampkrestanden 
Zweilciter 

>a  I 

Hüchato 
Entlade 
Stromstärke 
— 1584A. 

NiiU- 

eflecl  *|>niehB 
% % 

Unterstatlo 
CapMltll— IHSOA  • 
^ SlauUeQ  Zwetleiter 

*1  Ladung  Eotladg 
s Ampirestunden 
Zweileiter 

n 11 

Höchste 
Entladv- 
stromstArke 
=a  840  A. 

Nutz-  Beas- 
•fleert  ipru^. 

•Ü»  % 

Unterstatl 

CapacUBtwSMOAe« 
Sumdea  Zwalleiler 

fjidung  Entladg 

Amp6reatuniJen 

Zweileiter 

on  III 
Höchste 
Entlade- 
Stromstärke 
•«840A 
NuU-  Beao- 
eg(«t  ■pnicb. 
•Jl.  % 

Unteratalion I,  Hu 

Ladnng  Entladg. 
(Büttlera  (mltUere 
SpammoK  Spannnn; 
190.(1  Voll)  1 

Amp^reatunden 

Zweileiter 

Illinsammeu 

Mittlerer 

Kutt-  Baa-i- 
adbet  tpracb. 
% 

April  .... 

93  08.5 

88  6T>6 

90.9 

52.8 

n 16150 

13801 

87,8 

30.6 

68  641  6160*» 

88.0 

61,0 

165  836 

148  666 

89,6 

48,3 

M»l  . . . 

80  781 

74  601 

93,4 

47,1 

7 6 890 

8 496 

69,3 

17,8 

65  882  48  ‘J64 

87,6 

57,9 

142  56:1 

127  060 

89.1 

46,9 

Jäal  .... 

618.H9 

53  8.94 

87,2 

34,0 

4 5823 

8 863 

72,6 

H4,2 

50.373  44  187 

87,6 

52,2 

117633 

101  81H 

86,7 

40,1 

Juli  . . 

68  216 

56  368 

89,2 

35.6 

5 6 596 

4 916 

87,9 

34,9 

619%  48  662 

9.3,6 

57,6 

120807 

109  936 

91,0 

41.5 

Auioft  . . . 

76  240 

7l8:i3 

»4,8 

46,0 

4 8 760 

6 860 

67,0 

62,0 

61420  58148 

94,7 

68.7 

146  410 

135  336 

93,1 

51.6 

*wi«€inber 

91  646 

82  030 

89,5 

51.8 

26  19  448 

17.593 

90,5 

84.0 

63  60ri  63173 

99,4 

174  603 

162  796 

93,3 

61,5 

October  . , 

104  686 

93  964 

89,8 

69.3 

37  39  941 

37  488 

98,9 

49,3 

70  860  69317 

97,7 

61,8 

316  877 

200669 

98.3 

61,8 

.Vovember 

113  198 

96026 

84,8 

60.6 

36  47 185 

37  737 

80,0 

61,5 

68  933  66  163 

96,0 

78,3 

339  305 

199  915 

87,3 

63,3 

Dscember 

186  648 

123  206 

90,9 

n» 

39  48  476 

41698 

66,1 

51.0 

76106  74012 

97,2 

87,5 

260  230 

23»  91« 

91,9 

71,8 

Juioar  . . . 

111  757 

102  5.31 

91,7 

63,6 

26  37  690 

23  610 

81,8 

30,7 

73  742  72  öOrt 

98.3 

88,0 

218  039 

197  544 

93,7 

60,9 

Februar  . 

103417 

94076 

91,9 

63,6 

24  19  910 

16  630 

83,0 

24.4 

66  6<18  63  870 

96,9 

80,9 

187  935 

174  46«i 

92,8 

60.0 

Min  . . 

88  241' 

83  363 

94,5 

60,9 

27  18  435 

9136 

73,5 

12,0 

62  843  61414 

97,7 

70,3 

163  620 

153913 

»4,1 

47,0 

Bum  (na 

1 130i>04 

101ÖU36 

23b  256  630 

314  101 

759  890  72Ukt7 

8 136127 

1961004 

MiUel . Werth« 

:kj,58 

52,67 

83,75 

33,30 

1 

94,99 

70,18 

91,34 

lnAiap< 

54^ 

natood 

Die  gesammte  Ladung  betrag 279606,3  Kliowattstondeo 

* » Entladung  * S16A61.4  > 

Der  Verlust  in  den  Accnmulatoron  63  944,8  Kilowattstunden. 
Der  Jahreswrirkaogsgrad  betrug  somit  77,48^/*  (76*'«  waren  garaotirt). 
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Die  grOeste  Eotladong  war  in 

Batterie  I 

am  20.  December 

6200  Amphreatunden 

117,6  */•  Beanapruchong. 

» » » * > 

> n 

» 5.  > 

2186 

> 

78,0  » 

» 

> » » » » 

» m 

» 9.  October 

8096 

» 

= 

107,0  » 

> 

Die  geringste  Entladoog  t • 

■ I 

» 10.  Juni 

736 

» 

SS 

14,0  > 

» 

» » * » » 

» n 

> 35.  Man 

96 

s 

3.4  » 

» 

• » » > . 

t m 

» 27.  Juni 

1380 

= 

47,0  » 

* 

Oie  Batterie  II  wird  nar  wahrend  der  Zelt  de«  HeQpt'LiehtbedHrfniaee«  twiachen  4 und  9 Uhr  5achmittegt  auf  da«  Nett 
geedudtet  Wahrend  der  Qbrigen  Zeit  arbeiten  die  Stationen  1 and  111  allein. 

In  den  Monaten  Mai  bis  August  elnsebUesalicfa  war  die  Station  II  gans  aasgesehaltet,  nur  wurden  die  Aecumolatoreo  alle  adtt 
Tage  ein  Mal  entladen  und  wieder  geladen. 

An  Naehffllldfissigkeit  wurden  gebraucht 

69531  Schwefelsäure  19*  B 
^3Jfö  I Wasser 
Zusammen  582S01  FlQssIgkeit. 


Stromabgabe. 


1892/93 
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i 1 
li 

•< 

Amp. 
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Im 
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Lampe 
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Btd.  K. 

Höchste 

Tage» 
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Amp.-  ^ 
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Höchster 
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am  Taf* 
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Ubr  Amp. 

II 

i s 

H 

h 

Btd 

. A 
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P 

|l 

k 

u. 

Höchster  glekfa- 
seitig.V«rbrsaeh 
im  Monat 

id 

Tag  Uhr  Amg.  §| 

d 

April  . . . 

188094 

6,Ü 

39689 

81.1 

148  56&|7^9 

6 972 

6660 

38 

01 

0 

66 

9 768{  16. 

7,30 

3330 

4 

13 

16. 

7^  33»  » 

Mai.  . . . 

183696 

<.2 

6 536 

4,9 

127  060,96,1 

4 31C 

6766 

19 

00 

0 

S» 

64Kil  1 

8,00 
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5 

49 

12. 

8,80  1440  ;tl 

Juni  . . . 

106874 

3480 

8,3 

IUI  894  Im, 7 

8512 

6853 

15 

30 

0 

31 

4 784)  4. 

9,00 

1270 

3 

46 

4 

9,00  13701» 

JaU. 

118977 

3.6 

3041 

8,7 

lOH  986  97,8 

8644 

6986 

16 

00 

0 

33 

4 878  30. 

9,00 

980 

6 

15 

1«. 

9,00  1006  <11 

Angast  . . 

139  187 

4.4 

8 801 

3,7 

135  336  97,8 

4 488 

6978 

19 

30 

0 

39 

6864  37 

8,00 

1895 

4 

13 

sa 

8,00  1460  !1 

September 

216218 

6^ 

68  417 

84  Jl 

168  796  76,7 

7 174 

7180 

:io 

00 

1 

00 

9 598  24 

7,00 

8830 

4 

8 

■M 

7,00  9890  II 

October  . . 

349  767 

11,1 

149  (r98 

42,6 

800  669  67.4 

112r<4 

7436 

46 

80 

31 

14  166  Hl 

6, .30 

24‘JO 

6 

49 

1.1. 

7,80  8680|» 

November 

411660 

13,1 

811645 

51.4 

199  916  48,6 

13  (1^ 

7768 

52 

80 

46 

16634  12. 

5,80 

3880 

5 

46 

12. 

6,80  9880|tl 

December 

483  409 

16,8 

8444i<9 

60.6 

238  910  [49,4 

15  694 

7984 

59 

00 

68 

19  471  2t 

7,00 

3830 

6 

6» 

23. 

6,30  »Mlll 

Januar  . . 
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12,7 
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60,7 
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8(M8 

49 

36 

36 
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19 
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6,30  33M  » 

Februar  , 

380437 

10,5 
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47,8 
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8123 

40 

86 

27 

16173  11. 

;,oo| 

3495 

6 

6 

11. 

7,00  9495 , 31 

Man  . . 

881988 

9,U 

138075 

45,4 

1.5S918!54,6 

9096 

8340 

34 

13 

06 

11360  M 

7,0O| 

3470 

4 

36 

11 

7.00  9470  30 

Summa 

8162200 

100,0 

1 201  196 

1961U04 

Mittel  Werthe 

38,1 

61,9 

9636 

7510 

34 

.56 

09 

5 

19 

. ! 

d.  i.  im  Jahre;  419  Std.  18  Min. 


Oie  geeammte  Stromerseagung  an  den  Maschinen  betrug . 434111,4  KUowattstonden 

» I Stromabgabe  betrag 837286,4  » 


Daher  GeaammbEnergieverlnst  146826  Kltowattstonden  » 80,32  */•. 


Der  Bkaergieeerinst  vertheilte  sich 

auf  die  Fernlritungen  mit  68378,4  Kilowattstunden  = 13,07*/» 

• » Aecumoiat4Meo  • 63944,8  > w 18,00  » 

• t Leitungsnets  » 80607,8  * = 4,25  > 


Summa  wie  vorstehend  146626  Kilowattstunden  » 80,32*/*. 
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1 üi«h. 
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Antahl 
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■chldis  nehmcr 
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Et  eBllhllea  aoT 
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Erweiterungen  . . . 
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Nenanlagen  . 

3 419 

39  37 

8149 

16,0 
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AngMchloMeQ  tiad:  U'^1  GlOhlampvo  ss  1I8C1  OlahlAmpeo  ta  63,5  V.  A. 

769  Boj^eoUmpen  » 4^2  • > 18  GlQhlamp«a  durcb»chDUUicb 

8 Appurftl«  «■  80  » 

4 Motore  = 87 

8umraa  16  623  UlahlnispeD. 


BreonsiandeD 


der  *m  1.  April  1892  angMichloeeiMn  GlOblampen  während  1892/98. 


d 

e 

•9 

1 

s 

J 

1 

•< 

Verbraoehsstellan 

Betrieb 

Anachlnsswerth 
am  1.  April  1892 
OlQhlampen 
XU  58,6  V.-A. 

Brennatonden  jeder 
angeacbloaa.  GIflh- 
lampe  (53,5  V.  A.) 
im 

Tag  , Monat  Jahr 

1 

57 

Wohnungen  . . . 

2 511 

0,40 

11,9 

144,9 

2 

155 

Läden  

8 264 

1,14 

34,8 

417J4 

3 

14 

Bureaus 

564 

0,94 

28.6 

343,1 

4 

6 

Fabriken  .... 

104 

1,18 

85.0 

431,8 

5 

12 

Wirthachaften  . . 

520 

8,16 

65,7 

788,2 

6 

7 

Verschiodune 

896 

0,24 

7.S 

87.4 

7 

l 

Babnbof  .... 

1656 

2,56 

86,9 

1043,5 

8 

I 

Theater 

3303 

0A5 

10,8 

189,6 

9 

1 

Tonhalle  .... 

982 

1,31 

39,9 

479,2 

10 

1 

Ständebana . . 

662 

0,34 

10,0 

125,9 

11 

1 

Badeanstalt 

71 

1,02 

31,8 

374,7 

18 

l 

ZoUhof  . . . 

144 

0,74 

22,6 

271,3 

IS 

1 

Uandelakammer  - 

13 

0.22 

6,8 

S2.3 

14 

l 

Corneliosplats 

48 

5,74 

175,0 

2097,0 

15 

t 

Gaaanitalt  . . . , 

84 

0,27 

».» 

lUO.Ü 

16 

1 

Maachinen-Statioo 

112 

0,79 

24,1 

849,3 

17 

l 

ünterstationen  . . 

78 

1,86 

56,4 

676,0 

m 

18  452 

1,068 

82,5 

:t89,98 

Di«  vorKUrhenden  Werthe  sind  eintift  nat  dem  Stromeerbrauch 
der  äm  1.  April  1893  angeecbloeeen  geweeenen  GlQblunpen  berechnet. 

6e*f.  (Compegnie  de  rindnetrie  £leotriqne).  Der 
Geechiftabericht  für  1892, '93  leigk  eine  weitere  Entwicklnog  de« 
ünterntebroene  und  vergrdeeerte  Eiooehmen.  In  der  Belencbtongs- 
braocbe  bet  eich  die  'lah\  der  Lampen  von  3683  mit  einem  Ertrage 
Ton  Fr.  87  674  in  1888  anf  9996  mit  Fr.  186  072  vermehrt,  und  in* 
ivieebmn  eind  noch  weitere  546  Lampen  hinsngekommen.  Der 
Nettoertrag  der  beiden  Cenlraleiationen  ergab  abiftglich  FV.  4074 
Verlaat«  Fr.  90786,  auf  Inatallatiooen  wurden  Fr.  55048  enielt,  an 
Zlneen  Fr.  2796  verrechnet,  tueammen  Fr  14866.'>.  Nach  Abtag 
von  Fr.  21571  Generalunkueteo  and  Fr.  68286  Abechreiboogen  ver 
bleiben  aomit  fflr  die  Centnlrechnnng  Pr.  57856.  Die  Conttmc- 
tionabraocbe  lieferte  bei  Fr.  1246  509  UmaaU  (davon  in  Genf 
Fr.  991746,  in  Genua  Fr.  254  768}  Fr.  427012  Bruttonutien  und 
nach  Bettreitang  der  Unkoaten,  Abacbreibungen  and  Zineen 
Fr  93  523  netto.  Dann  werden  den  Directoren  Fr.  28067,  den 
Arbeitern  Fr.  18  704  ond  der  Ontralkaaee  Fr.  46  761  xugeteilt,  letiterer 
auaaerdem  an  Zineeu  aue  dem  iu  dieeer  Branche  beautsten  Oapltal 
von  Fr.  8538759  weitere  Fr.  93406  lutammen  Fr.  140168.  Weiter 
wurde  für  die  Geaammtrechnung  vereionahint  an  Nulten  auf  Aktien  | 
FV.  11886,  Qberlaeaene  Tantibmen  der  Directoren  Fr.  28067  und 
Vorjobrsaaldo  Fr.  4839,  tnsammen  Fr.  241 218.  Für  Zinaen-Tilgangen 
und  Centralonkoeten  gehen  davon  Fr.  67  884  ab,  ao  daaa  ala  verfOg* 
barer  Reingewinn  echliettlicb  Fr.  173  823  reeultiren.  Hiervon  er-  , 
halten  die  AkliooAre  Pr,  137  600  ala  Sb«*.’«  Dividende,  die  atatutari* 
acbe  Reaerve  Fr.  HI49,  8pexlalre#erve  Fr.  lOUüO,  Tantibmen  Fr.7l06,  | 
wonach  tum  Neuvortrag  Fr.  10267  bleiben 

Herford  i.  W.  (Waeeerversorgung.)  Die  StadtveronlneieD^ 
Veraammlung  Itewilligtc  Mitte  November  fOr  die  nothwendigen  Vor 
arbeiten  tum  Bau  einer  Wasserleitung  einen  Credit  bie  xiir  Hobe 
TOD  M.  5000.  Eine  gemischte  CoroniiMiuo  soll  in  Gemeinachaft 
mit  dem  Magietmt  die  Vorarbeiten  leiten.  1 1 

Lübeck.  (WasBerversorgang.)  Dl©  WaseerfOrdemog  der 
8tadt«a*serkunst  betrug  itn  Betriebejabre  1892  &266OU0chm  gegen 
6720000cbm  ini  Jabro  1891.92,  r)O47O0Ucbm  im  Jahre  1H90;91. 
4214000  rbm  im  Jahre  18K9,  3993000  cbm  im  Jahre  18N^.  Die 
durcbachnittlirhetägllrheWasiiorfOrderaDg  betrug  demnach  14388cbm, 
was  etwa  216  I für  den  Kopf  and  Tag  auanjarbt.  Der  grOMteTT^g^^* 
verbrauch  fand  am  20.  Jamiar  mit  21665  cbm  statt,  der  kleinste 
am  10.  Juli  mit  10H16  cbm.  ' Wenn  auch  der  Waaaerverbraueb 


gegen  das  vorhergehende  Betriebejabr,  oamenilich  in  Folge  strengerer 
BeaufaiebtigüDg  der  Privatleitungen,  wieder  etwas  abgenommen  hat, 
so  muss  doch  die  Deberteugniig  immer  mehr  eich  befestigen,  dass 
dem  grossen  Wiaaerverbrauch  nur  durch  eine  weitgehende  Ein* 
fObrung  von  Wassermeseem  vorxubeogen  sein  wird.  Der  Betrieb 
der  Stadtwasserknnst  erforderte  M.  91878,85.  Der  auf  die  Stadt- 
wasserkunst  entfallende  Antheil  an  der  Versinsuog  und  Tilgung 
der  Anleihe  der  Stadtgemeinde  betrag  M.  15835,50.  Der  Antheil 
an  den  Bureau-  und  Hebekoeten  berechnet  eich  mit  &*'•  der  Ge- 
sa tmn  teinnah  men  von  M.  170378,4G  anf  H.  8618,92.  Hieraus  ergibt 
sich  eine  Uesammtaiiegabe  ft)r  die  Stadtwasserkunst  vou  M.  115726,67. 

Nlrsberf.  Am  Sebluase  des  abgelaufeneo  Jahre«  beträgt  die 
Zahl  der  Waaeerpiebter  nach  Aichsyatem  929,  nach  dem  Me«aer- 
System  4359.  Es  bstte  sich  im  Laufe  des  Jabree  die  Zahl  der 
Waseerpäcliter  nach  Aichsyatem  um  150  vermindert,  dagegen  die- 
jenige nach  Meeaersystem  am  463  eriiobt.  Es  waren  am  Ende  dse 
Jahres  1892  im  Ganten  649  Ueberflor-,  483  Uiiterflurbydranten  und 
600  Absperrechieber  eingesetst.  Da  im  Laufe  dee  Jalires  47  Spreng- 
bydranten  eingeatellt  wordeo,  betrug  deren  Zahl  am  Scblosse  388. 
Von  den  ln  NOraberg  bestehenden  8634  Wolmbkusern  waren  Ende 
1892  im  Gänsen  6878  (eiaschUeseUch  188  kommanaler  GebAode) 
mit  laofendem  Wasser  ans  der  städtischen  Leilong  versorgt.  Von 
den  4859  Wasserpichtera  nach  Wasserrnesaersystem  haben  1419, 
also  rund  ^n  Drittel,  ihren  Minimalwaseerbexug  von  200  cbm  nicht 
erreicht,  und  swar  verbranebten  874  Pächter  (oder  9*/*}  twiacbcQ 
1 und  99  cbm,  470  twieeben  100  und  149  cbm,  576  twiachen  150 
und  199  cbm.  Vom  1.  Jan.  1894  an  tritt  eine  WasBerieitungsordnang 
in  Kraft,  wonach  der  JabreamiethBchilliug  fOr  die  Waasermeaaer 
raap.  die  Waaaerpa«^t  um  etwa  *'•  bia  Vi  dea  biaberigeu  Betrage« 
ermlsaigt  wird. 

Psokelbrosn.  (Petroleumindustrie  im  Elaass).  (Die  aeit 
1891  im  Gang  befindlichen  Mutbungen  auf  ErdOl*)  nebmeo  einen 
immer  grösseren  Umfang  an.  Im  Jahre  1892  gelangt«  das  Ver- 
leihungRverfahren  bei  230  Mutbungen  tu  gfinatigem  Abechluea.  Die 
Zahl  der  Hektare,  an  welchen  in  Ober-  ond  Uoterelsaas  Bergwerks- 
eigeotbom  an  Bitumen  beetond,  stieg  von  40230  im  Jahre  1891 
binnen  Jahreafrist  auf  85  030  ha.  Im  verfloasenen  Jahre  wurden 
12942000  kg  Erdöl  gewoanen.  Hiervon  entfallen  78,09*/«  mit 
lUl07000kg  anf  Pechelbronn  im  Untarelaaae.  Die  Geaammtpro* 
dactiou  der  unterelalasiachen  Bei^werke  betrog  1891  15718  t,  welche 
einen  Werth  von  M.  918  641  reprtsontirten.  1892  aank  die  Qesammt- 
production  anf  15366  t,  der  Werth  der  Production  auf  M.  741 151. 
Die  Verminderung  des  Ertrags  ist  dem  durch  die  ruaslsche  und 
amerikanische  Concorrens  herboigefahrten  Pieisrftckgang  susu* 
schreiben. 

RawHseli  in  Posen.  (Gaaaostalt)  Der  Um*  reap.  Neuban  der 
in  etädtiachen  DeaiU  flbergegangeoen  Gasanstalt  ist  nuninehr  ao  weit 
beendet,  daaa  die  Uebergabe  and  Abnahme  der  von  der  Berlin* 
Anhaltiachen  .Vfaschinenban-AktieDgeaellacbaft  in  Martinikenfelde 
bei  Berlin  gelieferten  and  amgearbeiteten  Apparate  etc  durch  den 
Vertreter  der  Geaellachaft  an  die  Verwaltong  der  GaaanstalC  an- 
fangs November  staitfindeii  konnte.  Der  Ban  dee  Verwaltunga-  und 
einee  Wirthechaflagebäudos  wird  in  nächster  Zeit  beendet  sein. 
Die  nengelegten  Kobrleitnngen  sind  bereits  seit  längerer  Zeit  in 
Benutanng.  ln  den  Strassen,  deren  Untorhaltuog  der  Provlnsial- 
Verwsltung  obliegt,  haben  die  neuen  Leitangen  den  BOrgersteigen 
entlang  gelegt  werden  mttaaen,  da  die  Provinaialaländiache  Ver* 
waltunga-Kommlssiou  die  Legung  auf  dem  Strasaendamm,  wie  sie 
suerst  beabsichtigt  war,  um  gleichseitig  die  alten  Kohrleitungen 
einer  Revision  tu  untersleben,  nicht  gestattete. 

Tilsit  (Gasverbrauch).  Im  Anschluss  an  die  früheren 
Mittheilungen  geben  wir  nachstehend  eine  Cebersicht  aber  die  Ver- 
tbeilung  des  Gasverbrauchs  während  der  letsten  10  Jahre.  B^ 
sonders  bemerkenswerth  ist  die  Zunahtne  des  Verbranche«  an  Koch-, 
Heia-,  Motoren*  nnd  Garteogaa,  welche  der  fortschreitenden  Freia* 
ermäaaigiing  xu  verdanken  ist  Im  Jahre  1892, <93  ist  der  Verbraneb 
an  Koch*  und  Kraftgas  bereits  grOaser  gewesen  als  der  Privatleucht 
gascoDBUm. 

*)  Vgl.  d.  Journ.  1893,  No.  8,  8,  159, 
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£ V B«tneb« 
t«  jahrvono 
S«  l'IV.  bU 


|i  ta II 

U)  « 7 S ^ 0 , 

-I  !ll  fl 


rbm  cbm  ' cbm  cbm 

1882;83  •274«OÜ  187370 1 lOWa  5,83  9922  5.29  3 9 

1 18&3,i«4  294848  208956  27779  13,29  24862  • 11,90  6 28 

II  1884, <85  3.35442  241253  48Ü37  19,91  34827  14,43  6 27 

III  1885,^6  1342762  249477  59950  24, «W  36291  14,54  8 33 

IV  1886'87  . 39CK^44 ' 291U51  82894  28,48  43403  14.91  10  36 

V 1887/88  422931  311532  102297  32,84  50989  16,86  11  39 

VI  188889  454722  342260  122044  35,86  5H528  17,10  11  44 

VII  188990  i 02188B  394917  159495  40,89  72016  18,24  12  52 

VIII  1890,91  {574143  440981  197647  44,82  90899  20,61  12  52 

LV  isyij'sa  i 622403  483282  22'.M6ö  47,40  100374  20,80  12  55 

X 1892.<83  644529  502.560  254611  50,66  11435H  22,75  13  58 


cbm  cbm  obm  cbm  1 cbm 

3307  1102  — _ — 1007  0,54  20Pf.  pro  1 rt«i 

4972  1081  1901  0,91  22  87  ,1016  0,4» 

5806  1290  12297  5,10  96  129  913  0,38  16 

4536  1190  22972  9,21  171  134  687  0,28  15  » 

4340  1206  38441  13,21  236  163  >049  0.36  14  » 

4036  1307  5(i737  16,80  167  571  0.18  14  > > 

5321  > l:i30  62541  18,28  408  153  975  0,29  13  > > 

6001  1385  87479  22,16  506  178  778  0,19  | 13  » 

7575  1748  10674»  24,20  617  178  i 978  0,22  ' 13  » 

»365  1825  124U30  25,70  703  183  4761  0,90  13  t . 

8797  1972  137930  27,46  869  159  2328  0,46  13  . • 


Bftbatt  f.  Motorg u bii 


Marktbericht. 

Am  Rahrkolilenmarkt  bc«l«ht  narh  der  »Rb.  weeif.  Ztg,« 
fortgeeetet  eine  lebhafte  Nachfrage  fflr  faat  s&mmtliche  Kohleosortun,  j 
Toroehmlicb  for  gute  Gaaßamtnkohlen  and  Haaabnnd.  Der 
Tagesveraandt  ist  Ober  12000  Doppelvagen  gestiegen 

Auch  auf  dem  oberschlefliBcheD  Steinkoblcmnarkt  geht  der 
Abaata  flotter.  Hin  groaaer  Theil  der  aaf  den  Uroben  lagernden 
Bealiode  iat  bereite  aufgebrauebt,  und  bei  einem  halbvega  regen 
Wintergeechaft  dürften  dieselben  ToIIaUlndig  uir  Abfuhr  gelangen. 
In  den  Preiaen  iat  eine  Aeoderang  nicht  eingetreten,  ond  werden 
fOr  {la-Marken  im  Durcheebnitt  ootirt:  für  BtOck-,  WUrfelkohle 
44  Pf.,  Num  I 43-43  Pf,  Nuaa  II  33  Pf,  Fflrderkolile  80-31  PI.. 
Kleinkoblen  27 — 28  Pf.,  Grießkohlen  19Pf.,  8taab8 — 10  Pf.  pro  50  kg 
ab  Grube;  Ila-Marken  aind  om  3—5  Pf.  pro  Ctr.,  je  der  Qualität 
enteprechend,  billiger.  Die  Händler  gearähreo  bei  SclilüMen  von 
grOeaeren  Quantitäten  und  regelmäaalger  Abnahme  Rabatte.  Ueber 
die  Lage  dea  oberacbleaiachen  Cokegeschäfta  läsat  sich  Neaee  nicht 
berichten.  Dieaelbe  blieb  nach  wie  vor  ongüoatlg,  und  nach  I^age 
der  Verbältouse  etebt  eine  Wendnng  tarn  Besaeren  niebi  bald  bevor. 

Veber  den  engliaeben  Kohlenmarkt  wird  aua  New- 
caatle-nponTyne  berichtet:  Mit  der  leUten  Woche  iat  die  engliache 
Koblvngeecitüft  in  Folge  dea  Beachlaaaea  der  londoner  CoDferens, 
den  Streik  in  der  nächaten  Woche  beisutegen,  in  ein  andere«  Ge- 
laiae  gekommen,  ln  Lancaahire  aind  dl«  raeiaten  Gruben  wieder 
eröffnet  vrorden,  doch  iat  einstweilen  die  Förderung  noch  nicht  von 
be  BO  öderem  Umfang.  Die  neu  featgeaelsten,  niedrigen  Preise  aind 
für  Hausbrand  um  4 ah.  6 d-,  für  tnduatriebrand  um  2 ab.  6 d.  bia  3 ab. 
per  Tonne  höher  als  bei  Beginn  dea  Auaetanüee.  In  Yorkehire  iat 
auch  die  Arbeit  wieder  aafgeDommen.  Die  Preise  haben  sich  vor* 
lanflg  kaum  geändert,  doch  hat  man  bald  ein  Sinken  u erwarten, 
ln  NoUinghamahire  erfreuen  eich  die  Qrnben  einer  auaserordeotUch 
flotten  Beschäftigung,  oamentUeb  in  Hauebnind  and  Gaakoble; 
die  Preise  haben  weichende  Tendena.  ln  Siaffordahire  bat  der  nn- 
gewOhnlicb  lebhafte  Andrang  allerdings  nacbgelasaen,  doch  bleibt 
im  übrigen  das  Geechaft  recht  Irefriedigend  und  mit  gflnaUgen  Aua 
aichUm  für  die  Zukunft.  In  Cardiff  ist  die  Nachfrage  in  Maacbinen- 
brand  noch  erfreulich  stetig,  und  auch  die  Verschiffungen  behielten 
einen  bedeutenden  Umfang.  In  Schottland  sind  die  Verachiffungeu 
bedeutend  snrückgegangen,  nnd  der  Versand  per  Uabo  nach  dem 
Süden  wird  allmählich  aufhören.  Die  Preise  aind  achon  be<leuiend 
gesunken.  In  Northumberland  bat  liaa  Gveebaft  ebenfalls  Kinbusae 
erlitten.  Die  Nachfrage  für  spätere  Lieferung  ist  entschieden 
schwächer,  und  gleichseitig  gingen  die  Preise  io  faat  eäoimllichen 
Sorten  surfick.  Beste  Sorten  Maschinenbrand  sind  unter  den 
jetrigen  Umständen  gegen  die  Vorwoche  um  mehr  als  4 sh.  per 
Tonne  gewichen,  ebenso  aveite  Sorten.  Auch  Kleinkoble  Ut  in 
der  Prelsbaltung  schwächer  geworden.  Bnokerkohle  hat  eine 
Abnahme  om  2 ab.  bis  3 sh.  su  verseichoen,  und  Hanabrand* 

■ orten  endelen  jetst  nicht  mehr  wie  16  ah  Schmiedekohle 
ist  dnreh  die  neuen  Ereignisse  weniger  beeinflusst  worden,  weil 
man  io  dieser  Sorte  Qberhsupt  nicht  sn  jenen  angewOhDlicben 
Sitien  heraufgegangen  war,  und  dasaelbe  gilt  von  K leinindustrie- 
braod.  In  Coke  blieb  das  Geschäft  unvertodert.  Das  Durhamer 
Kohlengeachäft  wird  einstweiisD  noch  weniger  beeinfluaat  sein  von 


I der  Beilegung  des  Anastsodee.  ln  Maschioenbrand  sind  die  Käaf«r 
sorOckhaltend,  io  der  Erwartung,  daiis  die  Preiae  demnächst  turter 
i 13  sb-  per  Tonne  heruntergehen  müsslea.  Osskohle  erhält  rieb  in 
sehr  starker  Nachfrage , erst  recht  bei  der  jetsigeo  WilterUDg 
Bonkerkoble  ist  schwächer  ond  notirt  10  ab.  bis  10  sh.  6 d ftr 
geriebte  Sorten.  Coke  blieb  unverändert  still  tu  15 sh  6d.  bis  iSib. 
per  Tonne. 

In  Newcaatle-upon'Tjne  galten  in  der  leisten  Woche,  soadt 
sich  die  Preise  einigermaaasen  beeUenmt  angeben  lassen,  folgmk 
Notlmngen ; 


Beats  Sorten  Ma>  18.  November  25.  November 

schinenbrand  I9sb.  Od.  bis20sh.  0 d.  13  sh.  Od.bis  15th.0d 
Zweite  Sorten  Ma* 


Bchinenbrand 

17  . 

12  > 

Kleinkoble 

7 ► 6 > 

> 8 > 6 » 

7 * 

> 7 > 6 

Hausbrand 

18  * 

• 22  • 

16  • 

Schmiedekohle 

9 > 

. 10  > 6 > 

9 > 

. 10  • 6 

Gaakoble 

14  » 

t 15  • 

14  • 

. 15  • 

Bnnkerkohle  (uates.) 

12  > 

• 13  > 

9 > 6 > 

« 10  • 

Ooke 

15  * 

> 20  * 

15  » 6 » 

» 20  > 

Sämmtlicbe  Preise  verstehen  sich  pro  Tonne  frei  an  Bord 

Vom  Kisenmarkte  ist  zu  berichten,  dssa  der  deotsebe 
Waltwerkaverband  am  20.  November  die  AaflOaaog  beseblomes 
bat.  Dem  noubegründeten  echlesiaeh*  mitteldeutschen  WaUwerks- 
Terbaod  iat  anch  das  Holdschinskj’acbe  Werk  beigetreten,  so  dass 
der  neue  Verband  nunmehr  sämmtliche  oberBcblesische  Werke  am- 
fasst.  Geber  den  Fortbestand  des  süddeutschen  Walswerkverbaodei 
steht  die  Entscheidung  noch  aus. 

Der  PreiaerhOhung,  welche  die  rheinisch-westfäliacben  Eisen* 
gieaaerelen  für  Guaswaaren  mit  M.  2 pro  lOU  kg  eintreteo  liesa  bst 
sich  auch  die  süddeutsche  Gruppe  des  Vereins  angeachloasen. 

Deutsche  Rohelsenerseugung.  Nach  den  ststietisebeo 
Ermittelungen  de«  Vereins  dentscher  Eisen*  und  BtafaUndustrieller 
belief  rieh  die  Rohelsenerseuguog  des  Deutschen  Reichs  (einsebL 
Lnzembnrgs)  im  Monat  October  1898  auf  426709  I;  darunter  Poddel- 
robeieeu  und  Spiegeleisen  140795  t,  Beasemerrobeisen  34632  t, 
Thomasruheiseu  197  942  t,  Gieesereiroheiaen  5234U  t.  Die  ErseufUBg 
im  October  1892  betrug  416o73t,  im  September  1898  3963<9t 
Vom  1.  Januar  bis  31.  October  1893  worden  ereengt  8 957  727  1 gegea 
4004714  t im  gleichen  Zritraum  dea  Vorjabree. 

Vom  Sulphatmarkie. 

Im  Sulpbat  hcMTUcbt  ein  fester  Ton  vor,  nnd  die  OonaameBteo, 
welche  auf  ein  weitere«  Sinken  der  Preise  gewartet  haben,  flndeo 
rieb  enttäuscht,  da  im  nächsten  Frühjahr  eine  starke  Nachfrsg* 
erwartet  adrd.  Die  Preiae,  wriche  Ende  November  für  engltsfbs 
Waare  notirt  wurden,  waren : Bekton  £ 13.  5. 0,  deegieicbeo  Djadoo 
I und  HuU,  Leith  £ 13.  10.  0. 

Die  VersebiffuDgen  betrugen  ln  diesem  Jahre  bis  lutn  22 
vember  92703  t gegen  91626  t in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres- 


läei*icbtl|pun|g. 

Io  dem  Artikel  Coborg  (Vollendung  des  Wasserwerkea)  i® 

No.  84  d-  Jonm.  B 686  Ist  auf  der  zweiten  Spalte,  Zelle  83  v.  u i« 
I lesen  Hochdrnckpnmpwerk  atstt  Nothdruckpumpweik. 


Druck  voo  E.  Ol<l«at>ouif  ln  Uiüwhvu. 
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VERWANDTE  RELEüCflTUNGSARTEN 

MW»  rü« 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgui  dw  DratMhSD  7«wis  tob  Ofir  ad  WiinnrfifhTiilnTMni 


and  Obif'RadMrl««* ; Or.  B.  BOWTB 

rrtimnw  m 4m  ■wha«>«li  ta  •— 'tlMriMr  te  TMaa. 

m.  OU»KBOUBO  Ib  UtooBa»,  11171  nhaln an  tl. 

Dm 

lOURNAL  FOR  USBEUUCKTUNG  UNO  WASSERVERS0R6UNG 

•nebeliii  moBttlieb  dreimal  ood  bericblel  MlmeU  and  «nobSpfend  Ober  alle 
VenAiica  aaf  dam  Gableia  d«a  BaUnehtunccwaeasa  nod  dar  WaMerTenorgiiiif. 

Alle  ZuMbrlftaa,  welche  die  Redaedun  dM*1llaUica  betieflte,  wenleo  eibeteck 
BBtar  der  AditMe  dee  Herauapebcra,  Praf.  Dr.  B.  BÜBTS  ta  Karttfobe  L B.« 
■ewMAw-ABlac«  IS. 


lOVRNRL  FOR  USSEUUCHTUNS  UND  WASSERVERSORfiUNO 

haan  dareb  den  Bocbbaodel  lua  Ptelee  ren  U tP  für  den  Jabrcanc  baaogaa 
werden;  bei  dlrectem  Bcsuca  doirb  die  Poatimter  DeutMblaada  und  daa  Ana* 
IfeBdce  oder  dnrtb  die  uatenelcbneie  VerlatabucbhaadluDB  wird  ein  PortiMBaehlaB 
artmben. 

ANZSOES  eardas  von  dar  Vrrlacahaadlaat  ood  ■immUkbea  AmopcaD' 
loMttmaxi  auB  Praiae  tob  80  Pf.  fOr  dl«  dralfceMUena  PedUell«  oder  dciWD  Baiub 
aBMOOBBiao.  Bat  •>.  ib,  la*  und  Mmahfer  wlederboluof  wird  «io  rtalfaBdar 

Vaban  fwwUm. 

BeUaBan.  *ob  dCMO  neor  «io  Proba-Kzemplar  «tnaneandati  tau  werdeo  aacb 

yaiatobaraDf  batiafflcA 

Tttoaelinfib’ — f «es  B.  OLDMIBODBO  la  MBseUea 

QldckatraMe  u. 


lohfUt- 

Baa4«rh«i.  R 717. 

B'UbrIwi  MkB  f.  CatI  BrnaanB  Theedor  trb  HaaR«  t.  Wraat  Aazatt  Wllf^h  f- 
tle  altliflhlren  Ua*Bret4r-CeB«lnirU«Ben.  Von  Dr.  Romann.  tecbo.  BOilb- 
arbaiier  der  KalR«rl:chvn  Noraial-AlchanpaConmIndon.  fSehltt» ) 6.  ~1B. 

Wrtik««  erb  telxbea  UewteB  OarBaBeklBe  and  DaBpfBaecklB«.  6-  TZI. 
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Randsuhaa. 

Dhb  zu  Ende  gehende  Jahr  1A9S  hat  durch  den  Tod 
hervorragender  FacbgeooBBen,  wie  Gill,  Kümmel,  tiefe 
und  BchmerzUche  Lücken  in  dem  Kreia  unterer  Freunde  und 
Vereinemitgliedcr  rurückgelAaeen ; heute  müason  wir  neue 
Verluste  melden.  Aus  Hamburg  kommt  uns  die  Trauerbot* 
Bchaft,  daPB  zwei  unserer  langjährigen  Mitglieder  von  uns 
gescliieden  sind:  am  18.  November  schied  nach  kurzem 
Leiden  Herr  Carl  H.  Th.  von  Haase,  früherer  Director  und 
P^hter  der  Hamburger  Gaswerke,  aus  einem  thäligen  und 
erfolgreichen  Leben;  zwei  Tage  später,  am  20.  November  { 
verstarb  der  auf  dem  Gebiete  der  WaBserversorgung  in  her* 
vorragender  Weise  thätige,  durch  seine  Schrift  über  Theater* 
biände  und  ihre  Löschmittel  in  weiten  Kreisen  bekannte  und 
geschätzte  Civilingenieur  Herr  F.  A.  Fälsch  in  Hamburg. 

In  Herrn  W.  Böhm,  Director  [der  Gasbeleuchtungs* 
gesellachaft  Stuttgart,  der  am  29.  August  d.  J.  aus  dem  I^hen 
schied,  betrauert  unser  Verein  den  Heimgang  eines  Bcinor 
Mitbegründer;  Böhm  gehörte  zu  dem  kleinen  Kreis  der  | 
Fachgenossen,  welche  im  Mai  des  Jahres  1859  zu  Frankfurt 
ä/Main  zusammentraten,  um  den  »Wrein  Deutscher  Gasfach* 
männere  ins  Leben  zu  rufen. 

Zum  ehrenden  Andenken  an  die  Heimgegangenen  lassen 
wir  eine  kurze  Darstellung  ihres  Lebensgangee  folgen: 

Wilhelm  Böhm  wurde  am  10.  Februar  1829  als  der 
Sohfc  des  König).  Flötenvirluosen  und  Componislen  Theobald 


Wasarrvorsorgunt^.  XXXVI.  Jahrg. 


Böhm  in  Mönchen  geboren.  LSeiue  Schulbildung  erhielt  er 
auf  der  dortigen  Elementar*  und  Lateinschule  und  besuchte 
nach  Erlernung  der  Dreherei  in  einer  mechanischen  Werk* 
Stätte,  das  Polytechnikum^  und  die  Zeiohnungsanstalt  von 
Jacob  FiUner  in  Uünchen.  Hierauf  trat  er  in  das,  durch 
die  Böhm'sche  Construction  berühmt  gewordene  Flöten- 
geschäft seines  Vaters  ein  ^und  ging  nach  London,  um  die 
Böhin-Flöte  auch  dort  einzLiführen.  Nach  halbjährigem  Auf* 
enthalt  in  London  kehrte  er  zurück,  und  da  ihm  das  väter- 
liche Geschäft  nicht  die  seinem  regen  Geiste  entsprechende 
Thätigkcit  but,  trat  er  bei  L.  A.  Riedinger  in  Augsburg 
in  Stellung,  um  die  Holzgasfahrikation  zu  erlernen.  Da  ihm 
diese  Stellung  aus  pecuniären  Gründen  nicht  zusagte,  wandte 
er  sich  als  Zeichner  dem  Eisenbahnbau  zu  und  war  l>ei  dem 
Bau  der  Section  Holzkirchen  in  Bayern  bis  zu  deren  Vol- 
lendung thätig. 

Seine  eigentliche  Thätigkeit  im  Gasfacb,  dem  er  sich 
von  nun  ab  widmete,  begann  im  Juni  1854  mit  dem  Eintritt 
als  Ingenieur  bei  der  Gasfabrik  Stuttgart.  Neben  der  lieber- 
waehung  des  Betriebs  lag  ihm  zunächst  ob,  eine  durch- 
greifende Erweiterung  des  vorhandenen  Rohrnetzes  und  au- 
schliesAetid  hieran  ziemlich  bedeutende  Neukanalisationen 
auszuführen,  sowie  das  Installationsgeschäft  in  tecbnisclipr 
Beziehung  zu  leiten. 

Im  Jahre  1855  verheirathete  er  sich  mit  einer  Münebnerin, 
welche  aber  nach  fünfmonatlicher  Ehe  starb.  Seiner  zweiten 
Ehe  sind  9 Kinder  enUprossen,!  welche  sämmtlicb  mit  der 
Mutter  den  frühen  Tod  des  liebevollen  Gatten  und  Vaters 
beklagen. 

In  Folge  der  rapiden  Vergrösserung  der  Stadt  Stuttgart 
wurde  unter  seiner  Leitung  zunächst  im  Jahre  1869  ein  vollstän- 
diger Umbau  und  Vergrösserung  des  Gaswerks  vorgenommen, 
eowie  im  Jahre  1874  der  Bau  einer  neuen  Fabrik  beschlossen, 
bei  welchen  Arbeiten  der  Verstorbene  seine  ganze  Kraft,  sein 
ganzes  Können  und  Wissen  einsetzie. 

Im  Jahre  1874  als  technischer  Dircclor  in  den  Vorstand 
der  Casbeleuohtunga-Geeeliscbaft  berufen  und  als  Tbeilbaber 
des  im  Jahre  1870  gegründeten  Gas-  und  Wasserleitungs- 
Geschäft  Stuttgart,  widmete  er  seine  reichen  Kenntnisse  der 
Förderung  und  l.öeung  aller  in  das  gas-  und  wassertechniBche 
Gebiet  einschlageuden  Fragen. 

Nach  üSjähriger  erspriesslicber  Thätigkeit  trat  derselbe 
am  1.  Januar  1893  in  den  wohlverdienten  Ruhestand,  dessen 
er  sich  leider  nur  kurze  Zeit  erfreuen  durfte. 

Ein  umsichtiger,  thäliger  Geschäftsmann,  ein  allgemein 
geachteter  Character,  ein  glücklicher  Gatte  und  Vater,  hat 
Böhm  einen  weiten  Kreis  von  Freunden  hinterlassen,  welche 
sein  Andenken  stets  in  Ehren  halten  werden. 


Car!  Hermann  Theodor  von  Haase  wurde  geboren  am 
19.  Juli  1H31  als  vierter  Sohn  dee  damaligen  Artillerie*Quar- 
tiernieisters  Haase  zu  Stralsund.  Er  besuchte  die  Elemen- 
tarschule und  später  daa  Gymnasium  in  seiner  V'utersladt, 
wurde  Maschinenbauer,  diente  als  Einjahrig-Freiwilliger  bei 
dem  in  Stralsund  stehenden  Infanterie-Bataillon,  arbeitete 
dann  in  verschiedenen  deutschen  Maschinenbau- Werkstätten, 
Anfang  der  fünfziger  Jahre  hauptsächlich  bei  Wöhlert  und 
bei  C.  Hoppe  in  Berlin. 

Bei  dieser  Firma  hatte  er  häufig  Gelegenheit,  grÖBBore 
MontagisArbeilen  in  den  Berliner  Gasanstalten  theils  seihet 
auszuführen,  theils  zu  leiten  und  gewann  er  auf  diese  W'eiau 
ein  immer  eingehenderes  SjiecialinteresRe  für  das  Gasfacb. 
Iin  Jahre  185^1  trat  er  als  Assistent  in  die  Gasanstalt  in  der 
OitscliinerstraBsc  zu  Berlin  ein  und  abeolvirte  hier  seine 
Lehrjahre  unter  Leitung  von  Krtickeberg,  mit  dem  er 
später  bis  zu  dessen  Tode  in  herzlicher  Freundsidiaft  vereint 
blieb.  Hierauf  war  Haase,  ebenfalls  als  BetriebsatiBiHtenl, 
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in  der  Gasanstalt  am  Stralauer-PIaU  und  von  1658  ab  bei 
dem  Neuban  der  Gasanstalt  HI  in  der  Müllerstrasse  zu  Berlin 
tlmtig,  deren  Leitung  er  cunächst  als  interimistischer  und 
Bpitter  als  definitiver  Betriebsdirigent  übernahm  und  bis  zu 
seinem  Weggange  von  Berlin  (1873)  beibehielt. 

Von  Anfang  an  bewies  Haase  in  allen  diesen  Stellungen 
ein  nimmer  rastendes  Vorwärtsstreben,  einen  klaren  Blick 
und  grosse  Umsicht  und  Ruhe,  die  ihm  insbesondere  auch 
bei  schwierigen  und  gefahrvollen  Arbeiten  in  hohem  Grade 
tu  Gebote  standen.  Unermüdlich  lieissig,  wie  er  persönlich 
zu  arbeiten  gewohnt  war,  stellte  er  jederzeit  auch  hohe  An- 
forderungen an  Alle,  die  mit  ihm  und  unter  ihm  thätig 
waren,  überall  durch  sein  eigenes  Beispiel  belebend  und  an- 
spornend, und  hierin,  im  Verein  mit  dem  Glück,  mit  dem 
alle  seine  Unternehmungen  so  sichtlich  gesegnet  waren,  ist 
der  grosse  Erfolg  seines  Schaffens  begründet  Ein  glück- 
licher Zufall  veranlasste  Haase,  sich  im  Jahre  1873  um 
die  damals  ausgeschriebene  Pachtung  der  Hamburger  Gas- 
werke zu  bewerben. 

Herr  Dr.  Haller,  der  damalige  präsidirende  Bürger- 
meister von  Hamburg,  hatte  die  von  Sachkenntniss  und 
klarem  Blicke  zeugende  Bewerbung  Haase 's  unter  der 
Reihe  der  eingelaufenen  Anträge  einer  besonderen  Beachtung 
gewürdigt.  Auch  bei  den  hierauf  eröffneten  persönlichen 
Verhandlungen  brachte  er  dem  ruhigen,  zielbewussten  Auf- 
treten dos  schlichten  Mannes  ein  sehr  freundliches  Wohl- 
wollen entgegen,  und  so  übernahm  Haase  die  Pachtung  und 
Oberleitung  der  Hamburger  Gaswerke  durch  Vertrag  vom 
10.  Februar  1874  zunächst  auf  die  Dauer  von  zehn  Jahren, 
vom  1.  April  1874  bis  1.  April  1884.  Das  gegenseitige  Ver- 
hältniss  zwischen  den  Hamburgischen  Behörden  und  dem 
Pächter  der  Gaswerke  hatte  sich  im  Laufe  dieser  Pacht- 
periode so  zur  Zufriedenheit  Aller  gestaltet,  dass  die  Be- 
hörden schon  im  Jahre  1882  Veranlassung  nahmen , dem 
Pächter  Haase  eine  Verlängerung  des  V'ertrages  anzubicten. 
Das  Ergebniss  der  diesbezüglichen  Verhandlungen  war,  dass 
Haase  auf  eine  Prolongation  des  Contracles  von  5,  be 
ziehentlich  10  Jahren  eiuging,  welche  nun  auch  die  Ueber- 
nahme  des  Baues  und  des  Betriebes  des  zu  errichtenden 
städtischen  ElektricitAtswerkes  in  sich  schloss,  unter  dem 
Vorbehalt,  dass  ihm  freigestellt  bleibe,  18  Monate  vor  Ab- 
lauf eines  jeden  der  obenerwähnten  beiden  Termine  den  Ver- 
trag zu  kündigen.  Dies  Recht  nalim  Haase  nach  Ablauf 
der  ersten  6 Jahre  in  Anspruch  und  kündigte  den  Vertrag 
auf  den  1.  April  18^1. 

Dass  Haase  nicht  niir  bei  den  Behörden,  sondern  auch 
bei  der  Bevölkerung  in  gutem  Ansehen  stand,  beweisen  die 
in  den  Tagesblättem  eraebienenou  Nachrufe  nach  seinem  un- 
erwartet am  18.  November  d.  J.  eingetretenen  Ableben. 

Das  grosse  Vermögen,  welches  Haase  in  seiner  lang- 
jährigen Thätigkeit  erworben  hatte,  venv'andte  er  hauptsäch- 
lich auf  den  Ankauf  eines  ausgedehnten  Landbesitzes  in 
Mecklenbui^.  Er  vereinigte  die  ihm  gehörigen  Rittergüter 
W'iebendorf  nebst  Hof  Bretzin  und  Roggendorf,  Marienthal, 
Kl.  Salitz  und  Dorotheenhof  zu  einem  Familien-Fideikom- 
miss,  nach  dessen  Stiftung  ihm  im  Jahre  1889  von  Sr.  Ma 
jeetät  dem  Könige  von  Preussen  der  erbliche  Adel  verliehen 
wurde. 

Bei  all  den  ungewöhnlichen  Erfolgen,  die  rastloee  Arbeit 
und  aeltenes  Glück  ihm  eingetragen  batten,  bewahrte  Haase 
sich  jederzeit  ein  treues  Herz  für  seine  Angehörigen  und 
»eine  Freunde  und  ein  warmes  freundliche«  Empfinden  für 
seine  Beamten  und  Arbeiter.  Sein  Andenken  wird  weit 
über  die  Kreise  seiner  Fachgenossen  und  Mitarl>eiLer  hinaus 
in  Ehren  Ix’wahrl  und  geebnet  sein. 


Franz  August  Fölsch  wurde  im  Jahre  1824  in  Hamburg 
I als  Sohn  eines  Beamten  geboren.  Seine  technische  Aus- 
' bildung  erhielt  er,  indem  er  nach  englischem  Vorbilde  als 
' Lehrling  in  das  Bureau  dee  mit  dem  Baue  der  Hamburg- 
! Bergedorfer  Eisenbahn  beschäftigten  Ingenieurs  Gilea  eintrat 
I und  nebenher  sich  durch  Unterricht  und  namentlich  durch 
I eifriges  Privatstudium  so  viel  wie  möglich  theoretisch« 
I Kenntniss  erwarb.  Mit  der  Eröffnung  der  Eisenbahn  Ham- 
' bürg — Bergedorf  im  Jahre  1842  fiel  der  grosse  Brand  tu- 
I sammen,  und  die  auf  diesen  folgende  lebhafte  Bauperiode, 
während  welcher  gleichzeitig  mit  dem  Wiederaufbau  der 
Stadt  die  Kanalisation,  die  Wasser-  und  die  Gasversorgung 
ausgeführt  wurden,  bot  dem  angehenden  Ingenieur  reiche 
Gelegenheit,  zu  lernen.  Bis  zum  Jahre  1852  blieb  Fölsch 
bei  den  städtischen  Bauten  in  Hamburg  unter  der  Leitung 
I von  William  Lindlej  beschäftigt,  dann  (rat  durch  Annahme 
1 einer  Stellung  bei  der  englischen  Unternehmexörma  Peto, 
Braseey  u.  Betto  eine  entscheidende  Aenderung  in  seinem 
I I.«ben  ein. 

I Die  genannte  Firma  hatte  derzeit  den  Bau  einer  lOö  km 
: langen  Strecke  der  Lyon — Mittelmeerbahn  übernommen,  und 
. Fölsch  fungirte  als  Bauleiter  einer  Tbeilstrecke.  Hier  batte 
er  zum  ersten  Male  Gelegenheit,  sich  als  guter  Organisator 
j zu  erweisen.  Obwohl  gänzlich  fremd,  sowohl  den  Verhält- 
I niesen  des  Landes  als  auch  des  Geschäftes,  verstand  er  m, 
I durch  Heranziehuug  geeigneter  einheimischer  Kräfte,  durch 
. gutes  Einvernehmen  mit  den  französischen  Behörden  uod 
I durch  richtige  Dispositionen  dat^  Interesse  seiner  Aufing- 
' geber  in  vollem  Umfange  wahrzunehmen,  so  dass  ihm  gegea 
Ende  des  Baues  zeitweilig  die  Vertretung  dee  Oberingenietira 
der  Unternehmung  Übertragen  wurde. 

Nachdem  im  Frühjahr  1856  diese  Bahn  eröffnet  wer, 

I fibemaltm  die  Unternehmung  im  Jahre  1856  die  tftrecke 
Mölk— Lins  der  Österreichischen  Westbahn.  Fölsch  wurde 
' hier  sofort  der  Stellvertreter  des  Bauleiters,  eines  Engländers, 
und  hatte  Gelegenheit,  die  österreichischen  Verhältnisse 
genau  kennen  zu  lernen,  so  dass  der  englische  Bauunter- 
nehmer Thomas  Brassey  ihn  nach  Vollendung  dieser  Arbeit 
zu  seinem  General-Bevollmächtigten  für  Oesterreich  mit  dem 
Wohnsitze  in  Wien,  bestellte.  Gegen  Ende  dee  Jahres  1858 
, wurde  die  Bahn  Wien— Linz  dem  Verkehr  übergeben,  und 
I nach  Abschluss  der  Abrechnungen  siedelte  Fölsch  Ende 
, 1859  nach  Wien  über,  welches  ihm  dann  lange  Jahre  eine 
Heimath  geblieben  ist. 

ln  den  Jahren  1859  bis  1866  wurden  zahllose  Projecte 
gemacht,  nicht  nur  für  Oesterreich,  sondern  auch  für 
Belgien,  Rheinlande,  Mecklenburg,  jedoch  ohne  Eh^olg. 

' In  dieser  'A‘ii  hat  auch  Fölsch  zusammen  mH  dem  Ober- 
I Ingenieur  der  Westbahn,  Hornbostel,  ein  Project  für  die 
' Wasserversorgung  Wiens  gemacht,  das  sog.  Fische-Dagoitt- 
Project,  später  »Tiefquellenproject«  genannt,  nach  welchem 
' dem  Steinfelde  der  Wien.  Neustädter  Ebene  oberhalb 
der  Fische -Dagnitz  täglich  ein  Quantum  von  85000  cbm 
Quellwasser  entnommen  werden  sollte.  Es  war  dieees  das 
einzige  der  vielen  Projecte,  welches  neben  dem  ausgeführten 
, Projecte  der  Hochquellenleitung  in  Frage  kam.  Kölsch 
hat  damals  unermüdet  für  sein  Project  gekämpft,  und  wenn 
er  schliesslich  unterlegen  ist,  so  hat  er  doch  die  Genugthuuog 
gehabt,  dass  die  Richtigkeit  seines  Einwandes  gegen  die 
Hoch([uellen,  dieselben  seien  in  Bezug  auf  die  quantitativ« 
Leistung  unzulänglich,  durch  die  Erfahrungen  völlig  erwiesen 
wurde,  und  das»  er  vom  W’iener  Gemeinderathe  später  wieder- 
holt zu  den  Verhandlungen  über  die  Verbeeserung  der  Wasser- 
versorgung als  Experte  biuzugezogeu  wurde. 

Gleich  nach  Beendigung  des  Krieges  von  1866  begann 
in  O^em-ich  ein  für  den  Eisenbahnbau  sehr  günstiger  Zeit- 
abschnitt, und  bereits  Ende  1866  konnte  Fölsoh  für 
Th.  Braasey  und  gemeinschaftlich  mit  den  österreichischen 
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Bauunternehmern  Gebr.  Klein  und  Bauratb  C.  Schwan 
fflr  den  Bau  grösserer  Strecken  der  Kronprinz  Rudolf-Bahn 
abschlieeeen.  Es  folgten  schnell  aufeinander  die  Linien 
Bruck  — Leoben  — Villach,  I^ben — Rottenznann.  Steier — 
Weier,  Laibach  — Tanris  mit  verschiedenen  Nebenlinien. 
Hieran  schloas  sich  endlich  noch  der  Bau  der  Vorarlberger 
Bahn.  Bei  allen  diesen  Bauten  war  Fölsch  der  eigentliche 
Leiter  und  entwickelte  eine  staunenswerthe  Th&tigkeit  in  der 
Leitung  dieses  grossen  Unternehmens. 

Trotzdem  fand  er  noch  Zeit  für  andere  Dinge.  Seit  er 
in  Wien  lebte,  nahm  er  lebhaft  Theil  an  den  Arbeiten  des 
österr.  Ingenieur-  und  Architekten-V'ereins,  dessen  VioeprSsi- 
dent  er  durch  mehrere  Jahre  war.  Unter  anderen  grösseren 
Vorträgen,  welche  Fölsch  im  Vereine  hielte  ist  namentlich 
derjenige  über  »Theaterbrände«  durch  die  spätere  Druck- 
legung bekannt  geworden.  Seit  dem  Jahre  1864  schon  hatte 
er  weder  Mühe  noch  Koeteu  gescheut,  um  in  der  ganzen 
Welt  Daten  über  Theaterbrände  zu  sammeln,  und  fast  bis  an 
sein  Lebensende  hat  ihn  dieser  Gegenstand  beschäftigt. 

Im  Jahre  1871  machte  Fölsch  mit  mehreren  anderen 
europäischen  Ingenieuren  im  Interesse  europäischer  Banken 
eine  Reise  nach  Nordamerika  zur  Abgabe  eines  Gutachtens 
über  die  Aussichten  für  die  Erbauung  der  Northern  Pacific- 
Bahn,  und  trotzdem  von  den  amerikanischen  Untemohmcm 
alles  angewendet  wurde,  um  den  Sachverständigen  die  Zukunft 
der  Bahn  io  günstigem  Lichte  erscheinen  zu  lassen,  fiel  das 
Gutachten  doch  derart  aus,  dass  das  europäische  Capital 
bei  dem  bald  nachher  erfolgenden  Zusammenbruche  des 
Unternehmens  vor  Verlusten  bewahrt  blieb. 

Auch  in  anderen  Dingen  wurde  Fölsch  viel  als  Sach- 
verständiger herangezogen,  so  dass  eine  Ueberarbeitung  nicht 
ausbleiben  konnte.  Dazu  kam  noch,  dass  nach  dem  im 
Jahre  1870  erfolgten  Ableben  des  Herrn  Brassey  Fölsch 
die  Abwickelung  der  Geschäfte  in  Oesterreich  besoigen 
musste,  und  dass  die  Unternehmung  im  Frühjahre  1873  in 
eine  Actiengcsellschaft  umgewandelt  wurde.  Durch  diese 
veränderten  Verhältnisse  wurde  die  Arbeitskraft  von  Fölsch 
noch  mehr  in  Anspruch  genommen,  so  dass  derselbe  sich 
schlieselich  im  Frühjahre  1873  von  allen  Geschäften  zurück- 
ziehen musste.  £r  fiborsiedelte  in  seine  Vaterstadt  und  ist 
dort  nur  noch  einmal  gelegentlich  der  Verhandlungen  über 
den  Zollanschluss  Hamburgs,  an  welchem  er  als  Mitglied  der 
Bürgerschaft  lebhaften  Antheil  nahm,  an  die  OeSentlichkeit 
getreten. 

Fölsch  hat  namentlich  in  OBSlerreich,  wo  der  Schwer- 
punkt seiner  Thätigkeit  lag,  zahlreiche  Freunde  hinterlassen. 
Seine  hohe  Rechtlichkeit,  seine  Gründlichkeit  in  allem,  was 
das  Geschäft  anbetraf,  seine  persönliche  Anspruchslosigkeit 
waren  Eigenschaften,  welche  den  geschäftlichen  Verkehr  mit 
ihm  zu  einem  durchaus  angenehmen  machten,  und  seine 
Bereitwilligkeit,  namentlich  jüngere  Fachgenossen  zu  unter- 
stützen und  zu  fördern,  sichern  ihm  in  weiten  Kreisen  ein 
freundliches  Andenken. 


Die  aichfiihi^en  Ga-smeaser-Constrnctionen. 

Von  Dr.  HomaDU,  lechu.  HQlfsarbelter  der  KaiserUebeo  Nonnal- 
Aicbuogs-Conunisaioa. 

(8cbltus>. 

Es  erübrigt  nun  noch,  auf  einige  Besonderheiten  in  den 
Conatructionen  einzugehen,  die  bisher  unberücksichtigt  blei- 
ben mussten,  wenn  nicht  die  Uebersichüichkeit  der  Darstellung 
verloren  gehen  sollte.  Eb  sind  dies  einerseits  Einrichtungen,  die 
VS  gostatten,  zwei  verschiedene  Verbrauchs- Arten  von  Gas  zu  re- 
giairiren,  und  andererseits  Verl>eRserungen  an  den  Zählwerken, 
die  entweder  darauf  al»zielten,  die  Ablesung  zu  erleichtern 


und  Irrthümer  dabei  auszuschliessen,  oder  aber  die  Ablesung 
zu  controliren  und  dadurch  etwaige  Ableeungsfehler  erkenn- 
bar tu  machen  gestatten  sollten. 

Als  vor  etwa  fünfzehn  Jahren  die  Qaakraftmaschinen  io  den 
gewerblichen  Betrieben  sich  mehr  und  mehr  einzubürgern 
begannen  und  gleichzeitig  auch  im  Wirthschaftsleben  der 
Gasverbrauch  zu  Koch-  und  Heizzwecken  Eingang  fand, 
I wurde  von  allen  Setten  der  Wunsch  laut,  für  diese  gewerb- 
I liehen  und  wirthschaftlicben  Zwecke  das  Gas  billiger  zu  be- 
ziehen. Die  Gasanstalten,  denen  gegenüber  der  auftretenden  Con- 
I currenz  des  elektrischen  Lichtes  daran  gelegen  sein  musste, 

' sich  neue  Absatzgebiete  zu  erringen,  und  für  die  sich  ausser- 
dem aus  der  Verwendung  ihres  Gases  zu  gewerblichen  und 
j wirthschaftlicben  Zwecken  ein  gleicbmässiger,  über  den 
ganzen  Tag  vertheilter  Gasverbrauch  ergab,  kamen  im 
eigenen  Interesse  diesem  Wunsche  entgegen,  indem  sie  den 
Preis  des  für  diese  Zwecke  abgegebenen  Gases  nicht  uner- 
I heblich  niedriger  fixirten,  als  den  des  Leuchtgases.  Daraus 
folgte  aber,  dass  dieser  zweifache  Gasverbrauch  auch  zwei- 
, fach  registriri  werden  musste,  um  die  verschiedenartige  Be- 
j reebnung  zu  ermöglichen. 

I Diesem  Bedürfnisse  sollten  zwei  Constnictionen  von  Gas- 
, messem  aLhelfen.  Bei  der  einen  wurde  zu  dem  Zählwerke 
^ des  Gasmessers  noch  ein  zweites  hinzngefügt,  das  zeitweilig 
j mit  dem  ersten  zuaatnmengekoppelt  werden  konnte,  so  dass 
I entweder  nur  das  eine  Zählwerk  oder  aber  beide  zu  gleicher 
I Zeit registrirten  — Oasmesser  mit  Doppelzäblwerk  — ; 
bei  der  zweiten  Ooru<itruction  wurde  der  Gasmesser  ebenfalls 
mit  zwei  Zählwerken  versehen,  von  denen  aber  immer  nur 
das  eine  durch  eine  Umschaltvorricbtung  mit  der  Haupt- 
welle  in  Verbindung  gebracht  wurde  — Gasmesser  mit 
Wechselzählwerk.  Beide  Arten  von  Gasmesseni  sollten 
das  während  der  Tagesstunden  verbranchte  Gas  gesondert 
von  dem  nach  Eintritt  der  Dunkelheit  zur  Verwendung 
kommenden  registriren  — sie  entsprachen  also  dem  In- 
teresse der  Gasanstalten  vollständig,  während  eie  für  die 
Gonsumenten  den  Fall  unberücksichtigt  liessen.  dass  auch 
nach  Eintritt  der  Dunkelheit  noch  Gas  zu  gewerblichen 
und  wirthschaftlicben  Zwecken  gebraucht  werden  konnte, 
was  doch  besondere  bei  den  kurzen  Wintertagen  in  ziemlich 
beträchtlichem  Umfange  der  Fall  ist.  Dies  ist  wohl  haupt* 
sächlich  der  Grund  gewesen , wesshalb  diese  beiden  Oas- 
messerconstructionen  nur  .eine  geringe  Verbreitung  gefunden 
haben,  ln  den  Überwiegend  meisten  Fällen,  in  denen  Gas 
j für  Kraft-,  Koch-  und  Heizzwecke  in  erheblicherem  Maasse 
I zur  Verwendung  kam.  wurde  hierfür  ein  eigener  Gasmesser, 
, der  nur  dieses  Gas  registrirte,  aufgestellt.  Der  Vollständig- 
I keit  wegen  dürfen  aber  wohl  die  Oasmesser  mit  Doppel- 
I und  Wechselzählwerk  hier  nicht  fehlen. 

Die  Gasmesser  mit  Doppelzählwerk  sind  nasse 
Gasmesser.  Ueber  dem  Hauptzählwerk,  das  in  genau  der- 
selben Weise,  wie  auf  Tafel  I Fig.  1 ersichtlich,  mit  der 
Trommclachse  verbunden  ist,  befindet  sich  das  Zusatszähl- 
werk,  dessen  Einrichtung  sich  von  dem  Hauptzählwerke  io 
nichts  unterscheidet  Die  Welle  H'i  (Taf.  I Fig.  1 und  4o) 

I endet  über  der  Literacheibe  des  Hauptzählwerkes  in  einem 
' T-förmigen  Ansatz,  auf  dem  die  Uauptwelle  des  Zusatz^l- 
Werkes  mit  einem  Spurzapfen  ruht  Auf  letzterer  Welle  lässt 
sich  eine  Kuppelungshflise  in  verticaler  Richtung  verschieben. 
Wird  eie  nach  unten  bewegt  ^ gelangt  ein  an  ihr  befind- 
j lieber  Mitnehmeretift  in  den  Bereich  der  Arme  des  T-förmi- 
' gen  Ansatzes,  so  dass  bei  der  Drehung  der  Welle  fT*  des 
; Hauptzählwerkes  auch  die  entsprechende  Hauptwelle  des 
' Zusatzzählwerkcs  mitgenommen  wird. 

! Die  Verschiebung  der  Kuppeluogshülse  kann  auf  ver* 
schiedene  Weise  bewirkt  werden.  Wird  das  von  dem  Zu- 
satzzählwerke registrirte  Gas  durch  eine  besondere  Leitung 
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seiner  Verbraachsstelle  fugefflfart,  so  wird  in  der  Regel  ein 
mit  der  U&nd  ra  stellender  Hahn  benutzt,  der  dem  Gase 
diesen  Ausgang  öffnet.  Die  Drehung  des  Hahnes  bewirkt 
dann  gleichseitig  mit  Hfllfe  ieines  geeigneten,  in  das  Zähl* 
werkgehäuse  hinoinreichenden  Fortsatzes  die  Verschiebung  der 
Kuppelungsbülse.  Gewöhnlich  wird  aber  die  Kuppelung 
durch  Verstärkung  des  Gasdruckes  von  der  Gasanstalt  aus 
bewirkt  Es  ist  dann  an  dem  Gasmesser  ein  besonderer 
Kasten  angebracht  der  durch  ein  in  seiner  Mitte  aufstei- 
gendes Rohr  mit  dem  Eingangsrohr  in  Verbindung  steht. 
Der  Kasten  wird  zur  Hälfte  mit  Glycerin  oder  einer  anderen 


aoheiden.  Die  letztere,  wie  eie  zu  einem  fQnfflammigen  Gu- 
measer  des  Systems  III  gehört,  ist  in  der  nebenstehenden 
Fig.  550  in  halber  natörlioher  Grösse  dargestellt  Auch  hier 
wird  die  Umschaltung  durch  Verstärkung  dee  Gasdruckes 
von  der  Gasanstalt  aus  bewirkt.  Es  Ut  zu  diesem  Zwecke 
oberhalb  des  Zählwerkes  ein  Lederbsig,  B,  vorgesehen,  der 
durch  das  verUcale  Rohr  o«  mit  der  Gaaznführung  in  Ver- 
bindung steht  Die  Kappe  dieses  Balges  ist  durch  aufgelegte 
Gewichte  so  beschwert,  dass  sie  erst  gehoben  wird,  wenn 
der  Gasdruck  um  10 — 15  mm  steigt.  An  der  Kappe  ist  die 
nach  unten  abgedichtete  Stange  befestigt,  die  die  Bewegung 
des  Balges  auf  die  .'um  die  Achse  des  Radai 
L drehbare  Schaltvorricbtung  h überträgt  Diese 
greift  mit  einer  Sperrklinke  in  acht  am  Um- 
fange von  L angebrachte  Zähne  ein,  so  dass  L 
bei  jeder  Hebung  des  Blasebalges  um  eine 
Achtel-Umdrehung  fortschreitet  Beim  Kacb- 
lassen  des  stärkeren  Druckes  senkt  sich  die 
Kappe  des  Balges,  und  mit  ihr  die  Stange  9 
und  die  Schaltvorricbtung  h wieder,  nimmt 
aber  diesmal  das  Rad  L nicht  mit,  da  dies« 
durch  die  Sperrfeder  1 an  der  Rückwärts- 
bew^ung  verhindert  wird.  Auf  der  Achse  von 
L ist  das  Daumenrad  2 befestigt,  das  bei  der 
Drehung  von  L mit  einem  seiner  vier  Daumen 
gegen  Vorsprünge  des  winkelhebelarlig  ge- 
slaiteien  Ankers  k%  kt  stösst  In  der  Abbildung 


Flüssigkeit  gefüllt,  worin  eine  unten  offene,  oben  geechlos- 
eene  Glocke  schwimmt,  die  durch  den  von  dem  aufsteigenden  > 
Rohre  vermittelten  Gasdruck  getragen  wird,  und  mit  dem  I 
stärker  oder  schwächer  werdenden  Gasdrücke  auf  und  ab- 
steigt. Diese  Bewegung  der  Glocke  überträgt  sich  auf  den 
an  ihr  befestigten  Arm  eines  Hebels,  dessen  anderer  Arm  in 
das  Zählwerki^häuse  hineinreicht  und  die  Kuppelungshülse 
gabelförmig  umfasst.  Die  Hebung  der  Glocke  hat  demnach 
die  zur  Kuppelung  der  beiden  Zählwerke  erforderliche  Ver- 
schiebung der  Kuppelungshülse  nach  unten  zur  Folge,  so 
dass  ein  verstärkter  Druck  von  der  Gasanstalt  aus  genügt, 
um  die  Kuppelung  der  beiden  Zählwerke  herzustellen.  Um 
auch  nach  Aufhören  des  verstärkten  Druckes  die  Kuppelung 
tn  erhalten,  sowie  sie  andererseits  zu  geeigneter  Zeit  durch 
erneute  Verstärkung  des  Gasdruckes  wieder  aufzubeben,  ist 
eine  Sperr*  und  Auslösevorrichtung  vorgesehen 

Die  Gasmesser  mit  Wechselzäblwerk  sind 
trockene  Gasmesser,  die  sich  von  den  gewöhnlichen  trockenen 
Gasmessern  nur  durch  die  mit  den  beiden  nebeneinander- 
liegenden  Zählwerken  verbundene  ümschaUvorrichtung  unter- 


ist  diejenige  Lage  dieses  Ankers  gezeichnet,  iß 
der  er  nach  erfolgter  Hebung  des  Balges  B 
durch  Anstoss  eines  Daumens  an  den  Vor- 
sprung k«  ganz  noch  linke  hinObergedrückt 
ist  Das  l^im  Nachlassen  des  verstärkten 
Druckes  erfolgende  ZurÜcksinken  von  B ändert  an  der  Siel 
lung  des  Ankers  nichts.  Tritt  nun  aber  durch  wiederum 
verstärkten  Druck  eine  neue  Hebung  von  B ein,  so  muee 
das  Rad  L wieder  um  einen  Zahn  fortschreiten,  und  hierbei 
stösst  das  Daumenrad  gegen  den  rechten  Schenkel  kt  des 
Ankers  und  hebt  ihn  an,  wodurch  der  Schenkel  kt  zu  einer 
Bewegung  nach  rechts  gezwungen  wird.  Der  Schenkel  h 
nimmt  die  Zugstange  u mit  und  diese  überträgt  seine  Be 
wegung  auf  den  Hebel  t>,  der  an  seinem  oberen  Ende  durch 
ein  Gewicht  beechwerl  ist  und  dadurch  gezwungen  wird,  io 
eine  seiner  beiden  Endlagen  zu  fallen,  sobald  er  einmal  an- 
gehoben  w'orden  ist.  Mit  einem  Schlitz  umfasst  dieser 
Hebel  v die  Uebertragungswelle  *ti  (vgl.  Figuren  551  und 
552),  die  hinten  in  gewöhnlicher  Weise,  vorne  aber  in  der 
gchlUiförmigen  Durchbobrungs«  (Fig.  550)  gelagert  ist,  so  da» 
das  vordere  Ende  dieser  Welle  neb.it  dem  auf  ihm  sitzeadeo 
Triebrade  t eine  kleine  Bewegung  nach  rechts  und  links 
machen,  in  deren  beiden  Endlagen  t entweder  in  das  Hülf^ 
rad  tt  des  linken  Zählwerkes,  wie  in  Fig.  550  dargestellt  ist, 
oder  in  das  Hütfsrad  U des  rechten  Zählwerkes  eingreift 
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Diese  Bewegung  der  Welle  tri  wird  nun  durch  den  üebel  v 
vermittelt  Wird  dieser  bei  seiner  Drehung  über  die  senk* 
rechte  I^e  hinausgeführt,  so  etosst  das  eine  Ende  seines 
Schlitzes  auf  die  Welle  wi  und  nimmt  sie  mit.  Wird  z.  B. 
der  Hebe)  r durch  eine  Verstärkung  dee  Gasdruckes  aus  der 
in  Fig.  551  gezeichneten  Stellung  gehoben,  so  stÖKSt  das 
linke  Ende  des  Schlitzes  auf  die  Welle  tr»  (vgl.  Fig.  552>  und 
drückt  diese  nach  rechts.  Hierdurch  wird  der  Eingriff  von  t 
in  das  Hülftrad  h aufgehoben  und  dafür  der  Eingriff  mit  U 
hergeetellt  Um  diesen  Eingriff  ganz  sicher  erfolgen  zu 
lassen,  sind  die  Zähne  der  Räder  zugespitzt  und  ausserdein 
liegt  die  Welle  rt,  um  wenigstens  den  dritten  Tbeil  dee 
Durchmessers  von  t höher  als  die  Achsen  der  beiden  Räder 
h und  ft.  Schliesslich  tiügt  der  Hebelarm  i'  an  seinem 
oberen  Ende  noch  eine  weisse  .Scheibe,  deren  jeweilige  Lage 
durch  Ausschnitte  des  Gehäuses  hindurch  wahrgenommen 
werden  kann,  um  so  von  aussen  kenntlich  zu  machen, 
welches  der  beider  Zählwerke  mit  der  Welle  ic*  gekuppelt  ist 

Die  Ablesung  des  Zählwerks  scheint  in  einzel* 
nen  Fällen  auf  Schwierigkeiten  gestossen  zu  sein.  Besonders 
bei  kleinen  Gasanstalten,  welche  diese  Arbeit  durch  ein 
wenig  geschultes  Persona)  ausführen  lassen  müssen,  haben 
unrichtige  Ablesungen  und  dadurch  veranlasst«  unrichtige 
Festeetzungen  des  Gaeconsumes  wiederholt  zu  Unannehmlicb' 
keiton  geführt.  Es  sind  deshalb  von  verschiedenen  Sidteo 
Controlvorrichtungen  an  den  Zählwerken  vorgeechlagen  wor- 
den, deren  Anbringung  vom  aichtechnischen  Standpunkte 
Bedenken  nicht  entgegenstanden. 

Die  lllgen'scbe  für  trockene  Gasmesser  bestimmte 
Control vorrictung  bceteht  aus  einer  auf  der  Einerachse  des 


ng.  .‘•iS.  Fix.  Mt. 


Zählwerks  gleich  hinter  dem  Zifferblatt  drehbar  aufgesieckten 
gezahnten  Scheilie  (Fig.  5f)3  und  554),  die  von  dem  Trieb  f 
zugleich  mit  dem  Einerrade  U (Fig.  554)  bewegt  wird.  Die 
Anzahl  der  Zahne  von  S verhält  sich  zu  der  von  li  wie  11 
zu  10  umi  auf  S sind  (in  umgekehrter  Richtung  wie  auf  der 
Zdhlscheibc)  in  gleichen  Abständen  die  elf  Ziffern  0 bis  10  auf- 
getragen,  die  nacheinander  in  einem  hierfür  vorgesehenen  Aus- 
schnitte 0 im  Zifferblatt  sichtbar  werden.  Haben  bei  Beginn 
der  Bewegung  sowohl  die  Zeiger  der  Zählscheiben,  als  auch 
die  Scheibe  S auf  Null  gestanden,  so  hat  beim  Vorrfleken 
um  11,  22,  33  u.  B.  w.  Cubikmeter  die  Scheibe  S eine,  zwei, 
drei  u.  s.  w.  volle  Umdrehungen  gemacht,  und  in  dem  Aus- 
schnitt ist  dann  immer  wieder  die  Ziffer  U zu  sehen.  Bei  jeder 
anderen  Anzeige  dos  Zlhlwerks  steht  eine  andere  Ziffer  in 
dem  Ausschnitt,  und  zwar  diejenige,  die  als  Rest  übrig  bleibt, 
wenn  die  Zahl  der  angezcigten  Cubikmeter  durch  11  di- 
vidirt  wird.  Diese  Zalil  kann  daher  zur  Conlrole  der  Ab- 
lesung dienen,  falls  sie  bei  der  Aufnahme  der  Zahl  irerke  mit 
abgeleeen  wird.  Sind  z.  B.  13H  Cubikmeter  durch  den  Gas- 
messer gegangen,  so  muss  in  dem  Ausschnitt  die  Zahl  B zu 
sehen  sein,  weil  13B  : 11  den  Rest  6 gibt.  Wären  aber  irr- 
thümlicb  158  Cubikmeter  aufgeschrieben,  so  würde  die  Di- 


vision 158  ; 11  die  Restzalil  4 ergeben,  woraus  das  Versehen 
erkennbar  wird. 

Soll  diese  Controlvorrichtung  für  nasse  Gasmesser 
verwendet  werden,  so  wird  auf  dem  Zifferblatt  eine  durch 
Farbe  und  Anfsobrift  deutlich  gekennzeichnete  Controlsähl- 
scheibe  angebracht,  deren  Zeigeraebse  ein  in  das  Einerrad 
eingreifendes  Zalmrad  tragt,  dessen  Zahnzahl  eich  zu  der  des 
ersteren  wieder  wie  11  : 10  verhält,  so  dass  die  Angabe  der 
Controlscheibe  in  gleicher  Weise  gegen  Ableeungsfebler 
sichert,  wie  vorher  die  Controlziffer. 

Zu  beachten  ist  hierbei  freilich,  dass  diese  Controle  nicht 
mehr  richtig  bleibt,  wenn  dos  Zählwerk  nach  seinem  ersten 
vollständigen  Ablauf  wieder  von  vom  zu  zählen  beginnt 

Eine  andere  Controlvorrichtung,  die  neuerdings 
an  Gasmessern  angebracht  wird,  besteht  darin,  dass  mit  dem 
Hauptzälilwerk  ein  zweites  ständig  fest  verbanden  ist  wel- 
ches den  Gasverbrauch  nach  seinem  Geldwerth  registrirt,  so 
dass  man  an  ihm  in  Mark  und  Pfennig  ablesen  kann,  wie 
viel  der  Consument  seil  Aufstellung  des  Gasmeesers  zu  be- 
zahlen hat.  Die  Uebertragung  auf  das  zweite  Zählwerk  ist 
naturgemäß  abhängig  von  dem  Preise  des  Gases  und  ein 
für  einen  bestimmten  Preis  eingerichteter  Controlzähler  ist 
nur  an  solchen  Orten  zu  gebrauchen,  an  denen  der  Preis  dee 
Gases  derselbe  ist. 
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Endlich  wurde  noch  eine  Sicherung  gegen  die  Ablesungs- 
fehler dadurch  zu  erlangen  gesucht,  dass  man  statt  der  bis 
dahin  allein  üblichen  schleichenden  Zählwerke  sogenannte 
springende  Zählwerke  für  Gasmesser  verwendet  Von 
solchen  Zählwerken  kommen  indessen  vor  der  Hand  nur 
solche  nach  A.  Kaiser 's  Patent  (D.  R.  P.  No.  SU460)  in  Be- 
tracht, die  in  den  nebenstehenden  Figuren  555  und  556  ver- 
anschaulicht sind.  Fig.  555  A zeigt  das  Zählwerk  von  vom, 
Fig.  555  B von  der  Seite  mit  durchbrochener  Seitenwand, 
wobei  die  Uebertragung  der  Bewegung  der  Welle  auf  die 
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erste  Zählscheibe  sichtbar  ist  Fig.  556  A gibt  eine  Rück- 
ansicht, während  in  Fig.  556  B ein  Schnitt  durch  C/)  ah- 
gebildct  ist. 

Die  Zälilscheiben,  deren  am  Rande  aufgetragene  Ziffern 
in  den  Ausschnitten  der  Vordcrplatte  nacheinander  sichtbar 
werden,  sind  auf  eine  gemeinsame  horizontale  Achse  lose  auf- 
gesteckt. Unter  dieser  liegt  eine  zweite  Achse,  welche  die 
ebenfalls  lose  aufgesteckten  Schalträder  trägt.  lietzb're  sind 
kreisrunde  Scheiben  mit  zehn  zu  beiden  Seiten  vursUdieoden 
Stiften. 

Die  erste  Zählscheibe  trögt  auf  der  einen  Seite  ein  Zahn- 
rad. in  das  die  Schnecke  der  verticalen  Welle  eingreifL  Die 
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Zahl  der  Z&hne  hingt  von  dein  Inhalt  der  messenden  Räume 
des  Gasmessers,  sowie  von  dem  Ueberlragungsmechanismus 
ab.  Auf  der  anderen  Seite  ist  die  Zählscheibe  mit  einem  | 
erhabenen,  an  einer  Stelle  ausgespartem  Rande  und  inner-  | 
halb  des  letzteren  mit  einem  Einzelzahn  versehen.  Der  er- 
habene Rand  geht  durch  die  Stifte  des  ersten  Schaltrades 
hindurch,  so  dass  sich  immer  drei  derselben  in  seinem  In- 
nern behnden.  Hierdurch  ist  eine  Sicherung  gegen  Fchl- 
bewegungen  erzielt,  indem  eine  Verrückung  des  Schaltrades 
so  lange  verhindert  wird,  bis  die  Aussparung  im  Rande  es 
freilässt,  wobei  gleichzeitig  der  Einzelzahn  in  die  Stifte  ein- 
greift und  das  Scbaltrad  um  Vit  Umdrehung  fortschiebt. 
Gleich  darauf  schiebt  sich  der  erhabene  Rand  wieder  zwi- 
schen die  Stifte  des  Schaltrades  und  verhindert  die  weitere 
Bewegung.  Die  Stifte  auf  der  anderen  Seite  des  Schaltrades 
greifen  in  eine  Verzahnung  von  10  Zahnen  an  der  zweiten 
Zählscheibe  ein,  so  dass  diese  mit  dem  ersten  Sclialtrad  bei 
jeder  Umdrehung  der  ersten  Zählscheibe  um  Vt*  Umdrehung 
fortgerückt  winl.  — Die  Uebertragung  der  Bewegung  auf  die 
übrigen  Zählscheiben  erfolgt  in  derselben  Weise. 

Die  springenden  Zählwerke  haben  vor  den  schleichenden 
unzweifelhaft  den  Vorzug  der  leichteren  und  sichereren  Ab- 
lesbarkeit,  da  bei  ihnen  von  jeder  Zählscheibe  nur  die  gerade 
geltende  Ziffer  sichtbar  ist  und  diese  Ziffern  in  derselben 
Weise  hintereinander  stehen,  wie  man  gewöhnliche  Zahlen  i 
zu  lesen  gewohnt  ist. 


Wettbewerb  zwischen  Dowson-Oasmaschine  und 
Dampfmaschine  ’]. 

Auf  der  diesiihrlgen,  von  der  Rojat  Agricultoral  Sodety  of 
Elogland  in  Chester  ▼eransUUeten  ladwirthschaftlichen  Aoastelluog 
DshzneD  Oaa-  and  Erdolmaschincn  eioen  hervorragenden  Platz  ein. 
(The  Engineer  1893  S.  586,  548  and  6 15).  Es  waren  deren  40,  domnter  , 
groaaere  Maschinen  von  60  bis  100  HP,  anzgesteUt,  alle  mit  einer  | 
einzigen  Ausnahme  nach  Qtto’echer  Bauart. 

Diese  Aautellung  liefert  einen  erneuten  Beweis,  dass  die  Gas- 
maschine, sneh  fflr  grCesL-re  Kraflleistungen,  in  einen  ernstlichen 
Wettbewerb  mit  der  Dampfmaechino  mehr  and  mehr  eintritt-  Dafür 
spricht  weiter,  das«  nach  Mittheilungen  in  The  Engineer  (1893  S.  4SI) 
in  den  letzten  Monaten  eine  einzelne  Midland-Firma,  nicht  einmal 
die  bekannteste  in  ihrem  Bpccialfach , Ober  1000  HP  an  Dampf- 
maachinen  und  Keeeeln  englischer  Fabriken  durch  Oasmnsehinen 
mit  Gaaerteogem  ereetsl  hui.  Die  kleinste  dieser  Einrichtangen 
umfasste  100  HP,  die  grösste  400. 

Einige  von  diesen  mit  Doweon-Gsa  betrieliencn  Msschineo 
haben  schon  lange  genug  ootcr  befriedigenden  Umstanden  gelaufen, 
um  den  Nachweis  tu  fuhren,  dass  eie  im  Stande  waren,  die  Qa* 
rantiebedingungen  tu  erfoilen,  nimlirh  1 HP  mit,  weniger  als 
l*ii  Pfd.  =»  0,68  kg  Gascoke  in  der  Stunde  zu  erzeugen.  Von 
einem  mebrwerthigen  Brunnmaterial  brauchten  sie  selbelverxUndlioh 
weniger. 

Wenn  sich  diese  bedeutenden  Neuanlagen,  welche  den  ver- 
Bcbicdeasten  Zwecken  dienen,  weiterhin  io  dersellien  Weise  be- 
wahren, so  ist  anzuoehmen.  dass  die  stationären  Dampfmaschinen 
den  Gasmotoren  gegenüber  einen  schweren  Ftand  haben  werden. 

Der  Uanptpunkt,  welcher  hierbei  ins  Aoge  so  fassen  ist,  ist 
natorgemass  der  relative  Verbrauch  an  Brennstoff.  Kuo  iet  es  nach 
der  oben  angefObrten  Quelle  unbestreitbare  Thatsacbe,  dass  es  mit 
Dowsoo-tias  arbeitend«  Gaamaechinen  glebt,  welche  nur  0,45  kg 
Anthraclt  für  1 HP-Rtundo  verbrancheo*) ; selbst  bei  mindiTWertbigen 
Gascoke  wird  der  Verbrauch  vermutbljch  nicht  über  0,8  kg  steigen 
Es  giebt  keine  ststlonar«  Dampfmaaebiue,  Verbund-  oder  sonsUge, 
die  dies  Resultat  erreicht;  man  wird  nicht  weit  feblgehen,  wenn 

•)  iieitsrhr.  des  Verelca  deutsther  Ingenieure  18.*i3,  Kr.  38, 

S.  1017, 

*)  Vgl,  auch  Zeitachr.  d.  Ver.  d,  Ing.  1893,  8 93  Dort  ist  der 
Verbrauch  fOr  1 TlP-Std  aus  einem  von  einer  inländischen  BebOrie 
angeslellten  Versuche  zu  0,6Wh  kg  ermittelt. 


man  den  Verbrauch  einer  Fahrikdampfmaschine  untsr  DnrebsefaniUs- 
verhiltniBseo  mindestens  auf  das  3Vi  fache  davon  (also  1,2  kg  beststi 
oder  2,0  kg  mioderwerthigen  Brennstoff)  beziffert.  So  wird 
auch  wenn  man  den  meehaniseben  Wirkungsgrail  dir  Oatmaschinea 
um  lOV*  geringer  als  den  der  Dampfmaschine  znnimmt,  nod  dea 
höheren  Preis  von  Anthracit  und  Coke  der  Kesselkohle  gegenüber 
in  Rücksicht  sieht,  immer  noch  eine  bedeutende  Rrsparuisa  za 
Brenomaterialkosten  bei  der  Gasmaschine  erzielt  werden. 

Was  die  übrigen  Vergleichspunkte  angeht,  so  wird  sich  ein 
nennenswerthex  Unterschied  der  Anlagekosten  von  Gasmasebinen 
mit  zugehörigen  GMcrteugem  gegen  DampfaMsehinen  und  Kessel 
nicht  henasstellen.  Zu  Gunsten  der  Gasmaschine  spricht  dagegen 
der  geringere  Raumanspruch  nnd  die  Gefahrlosigkeit 

Es  ist  schwer  eraichtlich,  wie  auf  dem  bisher  verfolglen  Wege 
eine  M^lichkeit  vorhanden  sein  könnt«,  die  stalionire  Dampf- 
maschine noch  sparsaiDer  als  die  vollkommeoaten  Schiffsmaschinen 
tu  machen,  welche  etwa  0,7  kg  bester  Kohle  für  1 HP-Sld.  ver- 
branchen.  Dagegen  sind  bei  der  Qssmasebine  nach  Terachiedeoea 
Richtangen  hin  Möglichkeiten  der  Vervollkommnung  gegeben.  Zn- 
n&ebst  gehen  im  Generator  30“/i  der  entwickelten  Wftrmemeog« 
verloren,  liauptsAchlich  durch  die  Abkühlung,  welche  das  Gas  io 
Folge  der  Svinigung  mit  Wasser  erfährt.  Es  acbeint  tbunlich,  einen 
Theil  dieser  Warme  wiederum  mit  Luft  nnd  Dampf  dem  Verbreit- 
nungsraura  des  Generators  zuzuführen,  also  wiedersugewinnen.  Aach 
ist  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  Theil  der  Wann«  der 
auBpuffenden  Gase  für  den  Generator  nutzbar  gemacht  werden 
konnte,  falls  dieser  nahe  genug  an  der  Maschine  steht,  oder  aber, 
dass  diese  Warme  durch  Erhöhung  des  Expansionsgrades  dir 
Msachine  herabgemindert  arfirde.  .\llos  in  allem  iat  die  Wahr- 
scheinlichkeit nicht  gering,  dass  der  Verhraoeh  der  Gasmaschiaeo 
an  Brennstoff  noch  weiter  herabgehen  wird. 

Im  Anschluss  an  das  Vorgesugte  mOge  hier  eine  rveuerdinp 
au^führtc  Gsskraftanlage  erwähnt  werden,  welche  als  weiter« 
Bestätigung  dieser  Anachaaungen  gelten  darf.  Fla  ist  dies  rice 
kleine  elektrUche  Llchb  und  Kraftstation  zu  Caritrnan,  welche  voa 
Matter  A Co.,  Rouen,  auageführt  ist.  Ein  eiouger  Mann  bedient 
den  Generator,  die  Gasmaschine  von  CO  IIP  und  die  Dynamoa.  Der 
Kohlenverbrauch  der  GasmNSchine,  die  von  4 Uhr  Morgens  bis 
11  Uhr  Aircmls  läuft,  betragt  weniger  als'0,ü8  kg  für  1 HP-8td. 

. M. 


Wasserwerke  in  Italien. 

Die  Stadt  Livorno  wird  gegenwärtig  ausschliOMlich  mit  Qaell- 
wassor  versorgt,  welches  derselben  durch  einen  16  km  langen 
Aquäduct  von  den  Livoruohügeln  zngeführt  und  in  der  Staiil  in 
zwei  bedeckten  Reservoiren  gesammelt  winl.  Das  Wasser  wird  niriit 
in  die  Bänser  geleitet,  sondern  Offontlichen  Brunnen  enlnommea 
and  aus  F'uhrwerken  in  hölzernen  Tonnen  von  16  Liter  Inhalt  som 
Preise  von  etwa  M.  3,40  per  cbm  verkauft.  Das  Wsseer  ist  voo 
ausgezeichneter  Güte,  aber  besonders  im  Sommer  nicht  in  genügen- 
der Menge  vorharKlen.  Der  gegenwärtige  Aquäduct  wurde  Fwle  des 
vorigen  Jahrhunderts  bei  einer  Fiinwohnerzahl  von  nur  90000  Seeles 
begonnen,  Jetzt  beträgt  dlesellx*  100000.  Im  Jahre  1884  erwarben 
zwei  italienische  Ingenienro  die  Concession  zur  Versorgung  L{v<m>o's 
ans  einer  neuen  Anlage;  die  Concession  ist  spater  einer  englischen 
Firma  übertragen  worden.  Nach  den  neueren  Berichten  will  man 
die  Quellen  zweier  starker  UergstrOme  in  einen  im  Bavolano-Thal 
künstlich  aofgeetauten  See  leiten,  welcher  dem  Sammelgubiet  der 
Cologoole-Quellen  angehOrt,  aus  dem  gegenwärtig  die  Stadt  versorgt 
wird.  Der  neue  See  wird  bei  2,4  m durchschnittlicher  Wasserlief« 
einen  Flärhenraum  von  etwa  169500 qro  bedecken;  sein  01>erwaiie«'c 
Spiegel  liegt  140  m Ober  dem  Meer.  Rohrenleitungen,  welche  parallel 
zu  dem  Aquäduct  verlegt  sind,  sollen  102,2  I in  der  Reconde  der 
Stadt  inführen,  nnd  zwar  unter  einem  auch  für  die  Zwecke  der 
Industrie  genügenden  Druck.  Das  Wasser  soll  in  die  Häuser  geißlet 
werden;  jedoch  Ut  der  Anschluse  nicht  obligatorisch. 

Es  heisst  jtdoch,  dass  dicees  Uotemehmen  von  einigen  der 
etädttschen  Behörden  ans  hygienischen  und  sonstigen  Gründen  nicht 
günstig  beurtheiU  wird.  Man  besitzt  in  Italien  durchweg 
besondere  Vorliebe  für  Quellwasser,  aber  eine  Abocigong  gegvo 
Trinkwasser,  welches  in  offenen  Reservoiren  gesammelt  wird.  D»* 
Wasser  der  gegenwärtigen  Versorgung  tritt  vor  eotner  Verweodonä 
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flberiuiapt  Dicht  an'i  Tageslicht,  wogegen  das  VVaawr  der  oetien  | 
Anlage  in  offeoen  Tekhen  geaammelt  wird  nnd  Oberdiea  haapt- 
sArhlich  aus  B^^nwaaeer  VieatebL  Trotz  den  von  der  englischen 
(iesellschaft  gemachten  Anetreognngen  wird  es  schwer  sein,  die 
Vorurtbeile  der  BevOlkertiDg  von  Livorno  za  Qberwinden. 

Die  RehOnie  von  Brindisi  hat  eich  ebcnfalis  neuerdings  mit 
venchiodrncD  Projerten  zar  ßeschaffang  einer  aasreicbendeo  Wasser* 
Versorgung  befasst.  In  alten  Zeiten  worden  der  Btadt  durch  ein 
Aquftductsyatem  genügende  Wassermengen  sogefohrt.  Jedoch  sind 
diese  Anlagen  allmählich  serfalteo.  Jetzt  will  man  dieselben,  so 
weit  möglich,  anter  Beibehaltnog  der  alten,  bewahrten  Quellen 
recoostmiren  oder  ersetzen.  Gegenwärtig  ist  Brindlri  hauptsächlich 
auf  eine  beschrankte  Tagesmenge  von  ca.  249  cbm  angewiesen, 
welche  aus  drei  Öffentlichen  Brunnen  von  den  Bewohnern  abgeholt 
wird.  Daneben  besitzen  die  besser  situirten  Bewohner  Regenwasser- 
cistemen  in  ihren  Hauskellem  Ausficr  Brunnen,  welche  biwckiges 
Wasser  liefern,  verfügt  die  Stadt  nur  Ober  die  beiden  vorerwähnten 
Wasserbesugsquellen  Es  werden  Jetzt  zwei  Projecle  endgültig 
bearbeitet,  welche  die  Benatzung  der  alten  noch  bestehenden 
lOmischen  Aqutducte  tum  Gegenstand  haben.  Oie  Baowerke  sollen 
von  der  8ta<U  bis  zu  den  Quellen  gründlich  gereinigt  und  aus- 
gebessert werden.  Das  erste  Project,  welches  eine  Tagesmenge  von 
90  bis  40  I per  Kopf  bei  einer  Einwohnerzahl  von  20000  in  Aus- 
sicht nimmt,  zerfallt  in  drei  alternirende  Einzeiprojecte  Das  zweite 
Project  gebt  bis  zu  6t  1 pro  Kopf  unter  Benutzung  sammtlicber 
Aquldocte.  Bei  beiden  izt  ein  auf  dem  höchsten  Punkt  der  Stadt 
XU  erbauendes  Hochreservoir  von  1000  chm  Inhalt  angenommen, 
von  eollcn  alsdann  Rohrleitungen  nach  den  Öffentlichen 

Brunnen  führen.  Die  drei  alteniirenden  Spedalprojecte  veran- 
schlagen sich  auf  beiw.  H.  764000,  9-iSOOO  und  67ß(KX>,  und  das 
zweite  Project  auf  M.  1O78O00.  Nach  den  offidelicn  Berichten 
will  die  Behörde  die  Concession  zom  Betrieb  der  Werke  auf  eine 
beztimmte  Reihe  von  Jahren  erthoilen  uuter  der  Bedingung,  dass 
der  Cooceesioiiar  die  Herstellung  der  Werke  für  eigene  Rechnung 
übernimmt  und  sieb  durch  die  Wasserbeiträge  bezahlt  macht;  spater 
aoUeu  alsdann  die  Werke  eveot.  in  den  Besitz  der  8tadt  übergehen. 
iJoonisl  of  Gaslighting,  5.  September  1H93.)  J. 
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in  Stettin,  ScbalzeuBtr.  20  11.  80.  September  1893. 

• Sch.  9148.  Lichthalter.  G.  A.  Bcheioert  in  Berlin  8.,  Fichte- 
strass« 23.  27.  September  1893. 

— St.  d>i38.  Schirmbalter  für  Lampen.  W.  Stranss  in  Mann- 
heim. J.  7.  ISa.  25.  Juli  1893. 

34.  P.  5564.  Dochtbrenner  für  Kohlenwasserstoffe.  G.  Prym  in 
Stolbeig.  15.  Januar  1892. 

85.  81.  3691.  RiogzehOtze  für  Flüg^rad-Waasermeeser.  P.  Stoll 
in  Düsseldorf,  Hübenetr  22.  22.  September  1893. 

30.  November  1898. 

26.  K.  10676.  Vorfahren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Heizgas. 

C.  H.  Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  5.  20,  April  1833. 

46.  C.  4690.  Anlssnvorrichtnng  für  Explowonsmaschinen.  Com- 
pagnie des  Moteurs  Niel  in  Paris,  22  rue  LafsyeUe;  Vsr- 
treter:  A.  Baermsnn  in  Berlin  N.W.,  Loiseostrasse  48  44. 
29.  Juli  1893. 

4.  Dcccmber  1893. 

19.  K.  I09o0.  Vorricbtiing  sum  Aufthanen  von  Eis,  Schnee  oder 
gefrorener  Erde.  P.  Knaps  in  KUnigeberg  in  Pr.  10.  JuUlt*93. 
26.  M.  10 193.  Beschickungsvorriebtang  für  Vergasungaappsrate. 
Fausto  Morani  A Co.  in  Rom;  Vertreter:  C.  Fehlert 
und  G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotbeenstrasse  82.  II. 
Januar  1893. 

46.  W.  8927.  Brennstuffpumpe  für  Petroleum-  und  khnlicbe  Ma- 
schinen. J.  Waibel  in  Günzburg  a.  d.  Donau,  Bayern.  8. 
Februar  1893. 

83.  B.  15390.  KUrapparat.  Breda,  Berliner  A Cie.  in  Bahn- 
hof Gleiwitz.  10.  November  1893. 

ZurOcknahme  von  Patentanmaldungan. 

4.  V.  1788.  MineralUlbrenncr.  (Zusatz  zur  Anmeldung  V.  1786.) 
Vom  24.  October  1892. 

4.  Sch.  8H20.  Lat«rnenbalter  für  Fuhrwerke.  Vom  24  Aug.  1893. 
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KIam«; 

34  E.  3634.  Gtakocbbrenner.  Vom  17.  April  1S93. 

Patenterthailungen. 

4.  Ko.  73 1Ü6.  Oeldampfbrenncr.  B.  Groiche  io  London  E.  C. 
Bartholomew  Hooae;  Vertreten  W.  Biossfeldt  in  Leipiig. 
Vom  31.  M»rx  1^93  Ab.  Q.  6101. 

12.  No.  73078.  Verfahren,  Wasaer  mUt«1«  Zinooxyd  zn  reioigeo 
U.  Ton  der  Linde  in  Krefeld,  Uerdingerstr-  238  2^),  und 
Dr.  Cb.  Hesa  in  Krefeld,  Tannenatr.  66.  Vom  16.  .Toni  1693 
ab.  L.  8164. 

46  No.  73006.  Verfahren  zur  Verwondnng  schwerer  flOssiger 
KohlenwAMentoffe  unter  Trennung  der  leichteren  Ton  den 
schwereren  Oasen  sum  Betriebe  too  Kraftmaachinen.  0. 
Brfinler  In  Eutritiacb • Leipiig.  Vom  21.  Oclober  1892  ab. 
B.  19649 

bU  No.  73003.  Verfahren  und  Vorrichtung,  uui  schk-htenwelae 
Rohre  aus  Stampfbeton  henustellen.  K Kieaerling  in 
Hamburg  und  M.  Mdller  in  .\Itona,  Vom  26.  Februar  1892 
ab.  K.  0189. 

— No.  7301.4.  Verfahren  lur  Herstellung  ron  CementbohlkOrpern 
ans  Stampfbeton  mit  stufenw«‘iae  eiogeformtem  Eisengerippe 
R Kleeerllng  io  Hamburg  und  M.  MOller  in  Altona.  Vom 
24.  Man  1892  ab.  K.  9674 

86.  No.  73  040.  Einrichtung  tmn  arhnellen  Ankuppeln  eines 
Schlnuche#  an  AuslassntundstOck«  einer  Waeaerleitung  0.  R. 
Weise  in  Dresden-Altstadl,  Striesenerstr.  36.  Vom  13.  Sep- 
tember 1892  ab,  W.  »r)94. 

— ' No.  73086.  Miachvenlii  fQr  FU<lexwecke.  Vereinigte  Esche- 
bach’ache  Werke,  Aktien-OeBcllschaft,  in  Drefrlen-N.  Vom 
4.  MAPI  1893  ab.  V.  1937. 

PatenterlOschungen. 

4.  No.  21396.  Neuerungen  an  der  M Useler'schen  Sicherheit»- 
lampe. 

— No.  67  587.  Frictionsbemmung  fOr  Hangelampciir.(lge  und  an- 
dere auf  und  nieder  su  schiebende  hAogende  Lasten. 

12.  No.  713U7.  Apparat  itir  Herstollutig  von  SauerMniS  nach  dem 
durch  Patent  No.  5.3  604  geachdtifn  Verfaliren. 

26.  No.  36 133-  Apparat  sur  Daretetluag  von  brennbarem  Gaa  aus 
festem  Brennmaterial. 

— No.  67  767.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Absehvldung  de« 
Theera  und  Ammoniaks  aus  Gas 

— No.  71MI.  Apparat  zur  Herstellung  von  carburirtem  Wassergas. 

86.  No.  61 290.  Gasbral-  und  Oatrdstofen. 

46.  No.  44633.  Ventilanordnung  an  Gaskraftmaschinen. 

— No.  63118.  Steuerung  fUr  Vlertakigasroaachiiien. 

49.  No  63448,  Verfahren  z«ir  Herstellung  von  GAsbrenaeranna* 
tiiren  mH  Brandplatte  aus  einem  Stuck. 

85.  No.  60487.  Kinrichtong  zum  zmiweisen  Ahlaasen  von  (Desinfeo- 
tions»)  FlQjsstgkeii  (in  SpQtwasaer). 


Stati'-tisdii“  iiml  Miltheilunurpii. 

Alteaborg.  (Gasbeleuch  tu  ngs  • Gesellschaft.)  Dem  Gc- 
BcbtftslK>rieht  der  Geneilschaft  Ober  das  Betriebsjahr  vom  1.  Juli 
1892  bis  80.  Juni  1893  entnehmen  wir  folgende  Angaben.  Das 
Reaultat  des  letztverßrtSMneii  VerwaltuiigHiahre«  kann  als  ein  gutes 
bezeichnet  «*enlea.  Ist  auch  nicht  zu  verkennen,  itaxs  die  anhal- 
tende UDgOnstigo  allgemeine  Gesrh&ftslage  nicht  ohne  Qble  Ein- 
wirkung auf  die  geschäftliche  Entwitrkelung  g>-wesen  ist,  so  war 
doch  andrerseits  eine  erfreuliche  Zuuahme  des  Privatconsnms  zu 
oonstatiren;  auch  war  es  möglich,  die  Nebenprvducte  zu  entsprechen- 
den Preisen  su  verwertben,  so  dasa  der  Jahr<'sabschlusa  die  Ver- 
thciliing  einer  gteichhoben  Dividende  von  12*/«,  wie  im  Vorjahre, 
gvetuttet.  Hierbei  darf  nicht  unerwähnt  gelassen  werden,  dass  auch 
im  verlioMencn  Qeschftfisjaiire  Aii^aerst  wichtige  und  kostapielige 
Neuherstellungen  erfolgt  eind,  indem  inslteeondere  als  Krsats  fQr  die  . 
beiden  alten,  völlig  unbrauchbar  gewonlenen  GasbehAlter  der  grössere  ! 
lier  beiden  flhrigen  GaabeliAltar  teleakopiri,  Qlienlies  ein  lireiflßgeligor  I 
Exhanstor  mit  direct  gekuppelter  Dampfmaschine  aafg«*stcllt  worden  • 
ist,  und  Überhaupt  Uersteliungeii  erfolgt  sind,  welche  einen  Kosten-  ' 


Aufwand  von  cs.  U.  40000  veronaclit  haben,  und  deren  Kosten 
lediglich  ans  dem  Betrieb«  gedeckt  worden  aind- 

F4  sind  993810  cbm  Gaa  gegen  967  580  cbm  im  Vorjahre  pro- 
ducirt  worden.  Davon  gelangten 

180431  cbm  » 18,18*1  • für  die  öffeotl.  Beleuchtong  und  dl« 
Nachtubr, 

700703  » =•  70,61*/»  für  den  PrivatooDSum, 

17902  » = 1,81*/»  für  den  Selbetverbrmucb, 

93  264  • SB  9,4^/»  für  Condenaation  und  Verluat, 

992.3u0cbm  "m  10<l*e  zur  Abgabe. 

Hienu  1510  cbm  Beatand  in  den  Gaabehtitern. 

Aua  100  kg  Steinkohlen  wurden  durcbscbDittlich  27,C08  cbm 
Gaa,  51,23  kg  Coke,  4,54  kg  Theer  und  0,667  kg  Ammoniakaalz  ge- 
wonnen, gegen  29,636  cbm  Gaa,  65,17  kg  Coke,  5,78  kg  Th<-er  nad 
0,472  kg  Ammoniakaalz  im  Vorjahre.  .Vn  Coke  worden  18*^2205  kg 
> 3s51,6*/»  vom  Gewichte  der  mit  3667600  kg  vergaaten  Kohlen  pro- 
ducirt,  wogegen  die  Cokeproduction  im  Vorjahre  1807  235  kg  » 
' 66,17*;*  vom  Gewichte  der  mit  3276995  kg  vvrgtu>ien  Kohlen  betrug 
Die  Unterfeuerong  der  Oefen  erforderte  629H59  kg  Coke  « 17,17*« 
I der  vergaaien  Kohlen  gegen  600125  kg  s=  18,32*»  im  Vorjahre, 
j Die  atArksie  Production  vem  Gas  in  24  Stunden  ergab  62^ 

I am  6.  December  1892,  gegen  4940  cbm  am  17.  December  1891,  die 
I schwächste  Production  betrug  930  chm  am  6.  Juni  1893,  gtgei< 
1040  cbm  am  7.  Alai  1892.  Der  grOeste  Tages-Consum  b^ag 
6290  cbm  am  13-  December  1892  und  der  kleinste  1230  cbm  am 
19,  Juni  1893,  gegen  5I0Ü  cbm  und  1200  cbm  am  16.  Decemlier  181/1 
bezw.  IO.  Jooi  18:^2. 

Die  Zahl  der  Gasmesser  ist  von  642  des  Vorjahres  auf  560, 
und  die  Zahl  der  Flammen  von  99Ui  im  Vorjahre  auf  10343  in 
letzten  GeechAftsjahre  gestiegen.  An  Tarifdammen  brennen  16 
im  Vorjahre,  und  ait  öffentlichen  Iwiternen  3iU  gegen  389  im  letit^a 
Verwaltuugsjahre.  Ausserdem  brennt  eine  Hiemene'sclie  Laterne 
und  eine  Laterne  ar)i  Kinderhoepitale  wie  im  V^orjahro.  An  Ga» 
motoi^n  giiiiü  19  gegen  15  im  Vorjahre  vorhanden.  Das  Haiiptrobr 
netz  hat  durch  theilweise  Umlegung  eine  VerlAngeruog  nicbl  er 
fahren. 

Da  auch  für  die  nächsten  Jahre  behufs  weiteren  Ausbam-« 
der  Anstalt  sich  mancherlei  Bauten  und  Herstellungen  notliwendu 
machen,  und  demnach  der  Gesellschaft  noch  groescre  Aui^bvn 
bevorstcheu,  ao  wurtlcn  b«ionder>*  hohe  Abschreibungen  auf  dem 
GebAude-  und  dem  Ofen-Cooto  vorgenomuteu. 

Der  KechnungsabschlusR  ei^ibt  nacii  Abschreibung  voo 
M.  2S(JT4,38  einen  Rciogt-wiun  von  .M.  49lS4,o2^  der  wie  folgt  zur 
Vertbeilung  gelangt;  M.  2457,52  » 5*/»  au  den  Fpecialreservefccl 
von  M.  49  184,02  abzOglich  M.  33,.57  Vortrag  aus  vorjAiirtger  Rech- 
nung, von  dem  bereits  die  Uelwrzahlungea  an  den  Keserrefoc'l, 
sowie  die  Tsnti^men  gekürzt  sind  35  der  ätatnten).  M.  3735.4i 
S*'a  Tantieme  des  Directoriums  von  M.  46  692,93.  M.  1867, T2 
= 4*/•Ta^ti^me  des  Aufeichtsratht  von  demselben  Betrage.  .M.4050U 
M 12*0  Divitlende  an  die  Aktionäre  auf  M.  327f)0(>  Aklienkspital. 
M 623.:{5  Vortrag  auf  neue  Rechnung 

Alteädorf  t.  d.  Rahr.  (Wasaerversorgnng.)  lmJal>rel889 
wurde  die  Anlage  einer  Wasserleitung  in's  Ango  getasst,  und  nach 
dem  Vorschläge  des  Ingenieurs  Herrn.  Müller  aus  Bochum  als 
Bezugspunkt  ein  AnachlUM  au  di«  Kuhrwasserleitung  der  Zeche 
Stehigstt  gewählt,  welche  Verhandlungen  jedoch  tu  keinem  Rc- 
aoltate  führten.  Eine  Versorgang  aue  dem  Ruhrthale  mittels  einer 
seihet  anxulegenden  Anlage  wurde  der  grossen  Kosten  wegen  a Z. 
abgelebnt  Die  Angelegenheit  ruhte  nun  bis  rum  Jahre  1893.  la 
diesem  Jahre  wurde  das  Wasserwerk  der  Nachbargemeinde  Kupfw* 
dreh  gebaut,  uml  ist  mit  dieser  w<^cn  eines  Anachiuesv»  verbandait 
wurdea,  ohuo  jedoch  zu  einem  Resultat  zu  gelangen.  Hierauf  wiinleela 
gemeinschaftliches  Project  für  die  (Gemeinden  Altendcrf  und  Ueber 
rühr  ansgi-arbeitet,  was  ebenfalls  abgclehnt  wnrde.  Nunmehr  be- 
srblosa  Altcndorf  Mdi'Ststäudig  vorzugehen.  Nachdem  die  vem 
Itigenieiir  Herrn.  Müller  ansgefflbrten  ßohrversnehe  zu  einem 
günstigen  Reaultat  geführt,  ist  da»  neu  anfgeslolllo  ^oject,  wootch 
das  für  die  Versorgung  von  Altendorf  erforderliche  Wasser  aus  deiD 
Ruhrthale  bei  Uebemihr  durch  eine  Brunnen-  und  Filterrohrleiinng 
entnommen  und  mittels  Dampfpumpniaschino  nach  einem  90  m 
höher  liegenden  Hochbehälter  von  6o  cbm  Inhalt  geförtiert  winl, 
genehmigt  worden.  Das  gesammte  Kohrneiz  antfasat  ca.  9000  m 
in  LidHwaten  von  175— 50  mm.  Mit  dem  Bau  Jt»  Hochbehälter* 
ist  bereits  begonnen,  und  aollon  die  amlervo  Arbeiten  ebeofsil*  b« 
•chleanigt  werden, 
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Bddapeit  (Eroffnans  der  Kaostfilter.)  Die  KlKKeo  Qbur  j 
WMtermangel  hftben  eich  io  lebaerer  Zeit  »o  gemehK,  dau  eich  ^ 
der  Magintrat  kOnlich  reranlaset  eah,  die  Frage  der  ErOfTnang  ' 
der  Kuaetfilter  cveoerdinga  in  Erwägang  tu  tieben.  — Seinerzeit  hat  i 
die  Central-Epidemie-Kommimion  erklärt,  da«a  die  FÜteranlagen  ' 
insolange  auMcr  Betrieb  gehalten  werden  mQseteo,  bis  nicht  die  : 
Cholera  anf  dem  Gebiete  der  Hauptatadt  deSnitiv  geschwunden  ' 
sein  wenle.  Dieeer  Erklärung  gegeuQlier  stellt  sich  der  Magislnit  | 
auf  den  Standpunkt,  daaa  die  Bucterien-Theorie  und  die  hierauf  | 
geetotaten  Bedenken  gegen  die  Kiiiistfllter  vielldcbt  ihre  Berech-  ' 
tiguog  haben,  dass  aber  andererseits  die  Schädigungen,  welche  der  : 
Mangel  an  Wasser  nach  sich  sieht,  gar  keinem  Zweifel  nnterliegen,  . 
nnd  dass  sonacli  unbetlingt  gegen  das  letztere  Ve)»el  Maassnahmen  : 
ergriffen  werden  müssen.  — Demgem&ss  wurde  bmchloesen,  an  den  ! 
Minister  des  Innern  abi  oberste  bnitätsbehArde  die  Bitte  tu  richten, 
wegen  sofortiger  Wiedereröffnung  der  bauptsUUltischen  Kunstdlter  ! 
anlage  das  Erforderliche  veranlassen  tu  wollen.  Diese  Erlaubniss  \ 
ist  seitens  des  Ministers  ertheilt  worden.  * 

Flensburg.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  hieatge  - 
Maschinenfabrik  von  N.  Jessen  8ohn  hat  sich  erholen,  eine  el«k-  j 
Irische  Gentralstaüon  zu  errichten,  den  Betrieb  zn  leiten  and  zu- 
gleich das  neuerbaute  Stadttheater  tu  beleuchten.  Die  städtischen 
Collegien  bescblnsseo , der  genauDteD  Firma  den  Erwerb  eines  '■ 
städtischen  GmndatOckes  von  500  qm  Grosse  zu  M 16  k qm  in 
Aussicht  tu  stellen,  zugleich  aber  andere  Klektricitätsgesellscbaften 
aufxufordem,  innerhalb  14  Tagen  Offerten  eintureichen.  Die  Anlage  ‘ 
soll  tum  1.  August  lb94  fertig  sein,  und  t*e  wird  die  Btadtverwallung  | 
mit  der  ausfobrenden  Firma  wegen  Beleuchtung  der  städtischen  1 
Qebände  u.  s.  w,  eine  Vereinbarung  treffen,  aber  nnr  aof  kurte  Zeit,  i 
damit  die  Stailt  die  Oentralstation  jederzeit  fflr  eigene  Rechnung  | 
abemehmen  kann.  - 

Männbeln.  (Elektrische  Belenchtung.)  Die  Stadtverwal  I 
taug  beabsichtigt  di«  Erbauung  einer  städtischen  elektrischen  Gen*  | 
tnile,  mittelst  welcher  sowohl  die  Btadt  elektrisch  belenchlet,  als  I 
auch  elektrisches  Licht  an  Private  tu  Bcleuchlungs«  and  gewerb-  j 
ikiten  Zwecken  abgegeben  werden  soll  Der  Stadtrath  hat  bereits  i 
dem  Bürgersosschusae  einen  Antrag  unterbreitet  um  Bewillignag  I 
von  M.  2ÜOOO  zur  Anfertigung  der  Pläne  und  V'orarbeiteo.  j 

Thors,  (üeff enkliohe  Beleuchtung.)  Nach  Einführung  der 
mittelvuropkischen  Zeit  hat  sich  die  Nothwundigkeit  herauageHtellt,  ! 
die  Strassenlatomen  15  Minuten  früher  als  bisher  anzuzOnden.  Die  . 
dadurch  entstehenden  Mehrkosten  betragen  M.  500. 

Thors.  (WasBSrveraorgnng  und  Kanolisatlon.)  Die  be-  ^ 
bordlicbe  Genehmigung  zur  Anlage  der  Wasserleitung  und  Kanal]-  , 
HStion  ist  nunmehr  ertbeilt  worden.  Die  AofaichtsbehOrde  hat  Ihre  ! 
Genehmigung  davon  abhängig  gemacht,  dass  am  Sicherlivitsbafen  | 
Brunnen  fOr  die  .S.‘hiffe  eingerichtet  werden  Ausserdem  verlangt  ! 
die  Aufsichtsbehörde,  dass  die  Anscbluasrohren  an  die  städtischen  | 
GmndstOcke  für  Rechnung  der  Stadt  ausgefOhrt  werden.  Dieae  . 
AnschlChue  erfordern  einen  Kostenaufwand  von  M.  150UCH).  Dis  i 
ganze  Aulagv  wird  etwa  liL  9200000  kosten.  Znr  Aufnahme  einer  ^ 
Anleihe  in  dieser  Höhe  wird  die  allerhöchste  Genehmigung  narh-  ] 
gesucht  Verden.  Für  die  iKimljensichere  Eindeckung  der  Hammel*  ! 
brnnnen  bat  der  Krie-gsminister  M.  40iKX)  bewilligt.  Die  Arl>eitea  ; 
an  der  Waaserlellong  und  Canalisation  nehmen  einen  schnellen  ; 
Fortgang.  Die  Rammslbrunn«n  sind  fertig,  ebenso  nach  die  Leitung  : 
zum  WsBSCrwvrk  and  dos  Haaptwaaserrohr  inr  Stadt  Durch  j 
letzteres  wird  bereits  W'asser  zur  Stadt  geleitet,  und  können  so  , 
Häuser,  für  welche  die  Anschlflsse  und  Anlagen  schon  bergestellt  ' 
sind,  versorgt  werden.  Da  das  Waaaerhebewerk  bei  Weisshof  noch  ; 
nicht  fertig  ist,  läuft  das  W'aaser  jetzt  nur  unter  natürlichem  Druck  j 
rar  .Stadt  Dieser  genügt  alnir,  um  das  Wasser  den  parterre  und  ! 
im  ersten  Stock  telegenen  Wohnungen  zuziiführen.  Audi  die  i 
Bauten  beim  W'asserwerk  sind  im  Laufe  des  Herbetes  orboblich  ! 
gefördert  worden.  Das  Beamtenwohnbaas,  der  Wasserthurm,  ilas  ^ 
Msschineubaus  und  einige  andere  Nebeugebände  sind  im  Rohbau  ' 
vollendet.  Am  Hochreservolr  auf  dem  Wssserthunn  wlnl  noch  ! 
gearbeitet,  während  das  Tiefmervolr  bis  auf  die  Eindeckung  fertig  ' 
gestellt  ist.  ln  diese«  mündet  die  Leitung  von  den  Hammdbrunnen.  | 
Von  hier  soll  das  Wasser  in  das  Hochreser^'oir  de«  W'asserthurmes  ! 
gepumpt  weidon.  Die  Maschinen-  und  Pumpanlagvn  sind  noch  | 
nicht  fertig  gestellt.  Voraussichtlich  werden  bis  zum  1 Oklol>er  1H*J4  i 
Bämmtliche  Wasserleitungs-  und  Ctnalisaihmsarbeitcn  vollendet  sein. 


Marktbericht 

Der  amtliche  Predsbericht  der  Düsseldorfer  Börse  vom 
7.  Dezember  1HB3  meldet  folgende  Preise  für  Kohlen  ood  Eisen 
Kohlen  nnd  Coke.  Gss-  and  Flammkoblen.  Gaakoble für Leacht 
g*sl>ereituj>g9,00 — 10,50,  Generatorkohle  8,50—9,60,  Oasflammförder- 
kohle  7,rjO— B.ßO-  Fettkohlen;  Fördcrkohle  7,00—7,50,  melirte  best« 
Kohle  8,00—8,60,  Cnkekohlo  5,50 — 6,00.  Magere  Kohlen.  Förder 
kohle  7,00—8,00.  melirte  Kohle  9,00 — 10,00,  Nusskohle  Kom  II 
(Anthracit)  17,00—90,00.  Coke.  Giesaerclcoke  18,50—14,50,  Hoch- 
ofenrok«  11,00,  Nuescoke,  gebrochen  11,00 — 15,00  ßriquetts  8,60  bis 

11.00.  Erze.  Rohspaih  6,70—7,20,  gerösteter  Bpateisenstein  9,80 
bis  10,50,  nassBuiseber  Roteisenstein  mit  etwa  50”/«  Eisen  8,50. 
Roheisen  .Sjüegeleisen  I 10— Hangan  60,00,  weisastrahUgea 
Qualitäts  Puddelrobeisen  rheinisch  ■westfAliscbs  Marken  43,00  bia 

45.00,  Siegerländer  5Iarken  38,00 — 40,00,  Htahleisen  44,00 — 46,00, 
ThoiiisseiBeti  franco  Verbrauchsstelle  44,00  — 46,00,  Puddeleisen 
(Luxemburger  Qualität)  S4/hj,  engt.  Roheisen  No.  III  ab  Rnhrort 

55. 00.  Luxemburger  GiessereieiseD  No.  111  43,00,  deutsches  do.  No.  I 

62.00,  do.  No.  III  .53,00,  do.  Hämatit  62,00,  spanisches  do.  Marke 
Mudela  loco  Ruhrort  69,00—70,00.  Stabeisen.  Gewöhnliches 
ßtabeisen  100,00 — 105,00.  Bleche  Gewöhnlicdre  Bleche  190 — 135, 
Kessidbleche  150—166,  Feinbleche  UÖ — 195.  Berechnang  in  Mark 
tür  lOUO  kg  ab  Werk.  Auf  dem  Kohlenmarkt  ist  der  Absatz  an- 
dauernd Sott.  Auf  dem  Eisenniarkt  liegen  Fertigfabrikate  sUll, 
während  in  Roheisen  vermehrte  Nachfrage  eingetretun  ist. 

Theer-  and  Theerproducte. 

Aus  London  wird  berichtet: 

Die  Nachfrage  nach  Carbolsäure  ist  lebhafter  geworden  und 
arurde  für  einige  Monate  kommenden  Jahres  ein  grösseres  Geschäft 
to  den  unten  angegebenen  Preiaen  abgescblossea.  Benzol  — nament- 
lich 90*^iges  Ist  äuBsersi  Bau  und  kann  nnr  mit  ÖO^/tigem  zu- 
aammen  verkanft  wenlezL  Creoeotöle  sind  fest,  da  die  Vorrätbe 
durch  den  Koblenstreik  anfgezehrt  worden.  Auflösungsnaphta  ist 
sehr  gut  gefragt,  die  Preise  sind  Jedoch  gleich  niedrig.  Aothracen 
Ist  fester. 

Die  englischen  Notirungen  für  Theerproducte  sind : 

1 t » 20  Ctr.  (ä  112  Pfd.):  1 Pfd.  engl.  » 0,464  kg;  1 Gail.  = 4,6436  L 
Anthraoen  A (mit  wenig  Parafflnl ) 

» B (paraffinhaltig,  gerlngwerthig)  . J " 0,508  kg 


äasMseba  PtsIm  Daataebe  Pratae 

Oet.  Da«.  OoL  Daz. 

ab.  A ab.  A M.  M. 
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033 

AnflOsungsnaphta 
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1 

3 

1 

6 

11 

0.97 

031 
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kryst.  - . 

IPfd. 

0 

65 

0 

6 

1kg 

1.06 

l.IO 

Anthracen  A 

aoU 

1 

1 

1 

2 

Ug 

2,13 

9,29 

> B 

1 

0 

10 

0 

lu 

1kg 

1,64 

1,64 

Pech  . . . 

1 ton 

96 

6 

96 

6 

ICtr. 

1,18 

1,18 

Vom  Bulphatmarkte. 

Aua  Liverpool  wird  gemeldet,  dass  die  Nachfrage  für  sofortige 
Liofeningeu  gestiegen  ist.  Die  leUteu  Noiirongeo  waren  £ 13  16  sh. 
and  wird  gegenwärtig  £ 18  17  sh.  C d.  bia  zu  £ 14  geboten. 

Der  Londoner  Markt  hat  sich  weiter  gebessert  und  herraclit 
daselbst  grosse  Nachfrage.  Grosse  Abschlüsse  wurden  za  £ 13  10  sh 
und  £ 13  17  sh.  vollzogen,  und  ist  sogar  ein  weiteres  Steigen  der 
Preise  nicht  unwahrscheinlich. 

Aus  Hamburg  winl  ebenfalls  von  einer  festen  Haltung  des 
Sulphatmsrktes  bei  kleinen  Vorräihen  berichtet  und  ist  der  De* 
cemberpreis  daselbst  M.  14,50  pro  1 Centner. 
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Theilnehmer-Verzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem. 

(Vereinsjahr  1S93'94.) 

Aaffftft«Ut  mit  B«iHoksiobtigung  dar  bia  Enda  Horambar  1893  angesaigten  AendenrngeiL 
(Die  Vemnagenoesen  aind  mit  * beseichoet.) 

Ehrenmitglieder. 

1.  Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  techn.  Director  der  Frankfurter  Gaagesellschaft,  Gutleutatrasse  216.  Ehrenvorsitiend?r. 

2.  Schilling,  N.  H.,  Dr.,  Generaldirector  der  Gaabeleuchtungsgesellschaft  München,  Leopohlstr.  3.  Ehrenmitglied. 

3.  Oecheihäuser,  W.,  Gi^h.  Conunercienrath,  V'orsiUendur  de«  OirectoriuinB  der  Deutschen  Continental-Gasgeeellschaft  in 

Dessau.  Eiiremnitglied. 

Zweigvereine. 

4.  Märkischer  Verein  von  Ga«*  und  Wasserfachmännern.  114  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  A.  Müller  in  Charlottenburg. 

5.  Mittelrheinischer  Gas*  und  Wasserfachmänner-Verein.  111  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Gasdirector  Emil  Merz  in  Cassel. 

6.  Verein  der  Gas-  und  Wasserfacbniänner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  91  Mitglieder.  Eine  Mit- 

gliedschaft. 

Vorsitzender:  Director  A.  Thomas  ln  Zittau  (sächs.  OI>erlausitz). 

7. /8.  Verein  der  Gas*,  Elektricitäts*  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens.  194  Mit* 

glieder.  Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Director  H.  Söhren  in  Bonn. 

9.  Buyeriacher  Verein  von  Gas*  und  Wasserfachmännem.  82  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender;  J.  Haymann,  Director  der  Gasanstalt  Nürnberg. 
lU.  Baltischer  Verein  von  Gas*  und  Wasserfachmännern.  SA  Mitglieder.  Eine  .Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Director  R.  Ehlert  in  Stargard  i.  Pomno. 

Theilnehmer. 


11.  Aarhen Drory,  James,  Ingenieur  der  Iinperial-Continental-Gasasaociation. 

12.  > Gaserleuchtungsanstalt  der  Imperial-Gontinental-Gasassociation. 

13.  » •Houben,  J.  G.,  Sohn  Carl. 

14.  » *Neuman,  Fritz,  Gasbehälterfabrikant  Thurmstrasse  16. 

15.  • Städtisches  Wasserwerk.  (Director  ßeemmnn.) 

16.  » *Suchan6k,in  Firma  A.  C.  Spanner* 

17.  Agran  (Croatien)  . . . Münder,  Carl,  Betriebsdirector  der  Agramer  Gasgesellschaft 

18.  Altesbnrg  (Sachsen)  . . Gasbeleuchtungsgesellschaft 

19.  AUaaa Schaar,  G.  F.,  Civilingenieur,  tecliniHcliea  Büreau  für  Bau  und  Umbau  von  (lasanstalten, 

Grüne  Strasse  27. 

20.  Aniterdaii  (Holland)  . Salotnons,  H.,  Gasanetaltedirector,  Kaizersgraebt  446. 

21.  Ansaberg  (Sachsen)  . . Achtermann,  C-,  Diractor  der  städt  Gasanstalt 

22.  > . . Rath  der  Stadt  (Gasanstalt). 

23.  Ansbsrh Städtische  Gasanstalt 

24.  Apel4a Müller,  Herrn.  Ferd.,  Director  der  Gasbcreitungsgesellschaft  zu  Apolda,  Jenaerstr.  3. 

25.  Asch  (Böhmen)  . . . Gasanstalt  (Director  L.  Qiese.) 

26.  Afrchsfrabarg  ....  Städtische  Gasanstalt  (Director  £.  Püschel.) 

27.  Aagsharg Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Babnhofstr.  24n. 

28.  > Jansen,  Robert,  Ingenieur,  Director  der  Gasbcleuchtungsgesellscbaft. 

29.  > Riedinger,  L.  A.,  Maschinen-  und  Broncewaaren*Fabrik. 

30.  « Sand,  Carl,  Vorstand  der  Actiengesollschaft  »Vereinigte  Gaswerke  Augaburge. 

31.  > Städtisches  Bauamt 

.32.  > Vereinigte  Gaswerke  Augsburg. 

33.  Badra-K«4ea  . Städtische  Gasanstalt 

34.  Bad  Nsuhein  ...  Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstalt  Bad  Nauheim. 

.35.  Banberg Fexer,  Christian,  Director  der  Gasanstalt 

.36.  > Städtisches  Wattserwerk. 

37.  ßarneo Städtische  Gasanstalt 

^18.  Basel Miescher,  Paul,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

39.  Kaitzen Städtische  Gasanstalt 

40.  Bayreath Städtiache  Gasanstalt 

41.  Bendorf  a Rh.  ...  *Actiengesellschaft  für  feuerfeste  Produkte  (vorm.  Th.  Neitzert  A Co.). 

42.  Herli«  8W Actiengesellschaft  Schäffer  & Walcker,  Lindenstr.  19.  (Direetor  A.  Haosding.) 

43.  » S •Actiengesellschaft  für  Fabrikation  von  Broneewaaren  und  Zinkguss  (vono- 

J.  C.  Spinn  & Sohn),  Waaserthoretr.  9. 
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und  Lo(U,  Bellcvuestr  Itiiu 

Berlin-Anhalt  Maschinen bau-Actiengesellecbaft 

Blum,  E.,  Ingenieur,  Diroctor  der  Berlin-Anhaltischcn  Maschinenbau-ActiengeseUschaft,  Mar 
tinikenfeldc. 

*Braudholt,  Max  (in  Firma  Schölke,  BrandhoU  & Co.,  Fabrik  von  Regencrativ-Gaalainpen 
und  I.atemen),  Dreedenerstr.  97. 

*Breymann,  W.,  Faijrikant  ton  Regenerativ • Gasiampen,  SkaliUc»tr.  104. 

Budde,  Aug.,  Ingenieur  und  Miiinluii>er  der  Gasanstalten  Köpenick- Adtershof  und  Friedriche' 
hagen,  Omnieiietraas«  56. 

Hutzko  & Comp.,  F.,  Actien-Oeeellschnft  für  M^tallinduetrie,  Ritteretrasse  19. 

*Chemiecho  Fabrik- Actiengeeeliechaft,  Hamburg,  Generalagentur  Berlin.  Vertreter: 
Dr.  G.  Krämer,  Directur,  Flottwciletr.  1. 


Eisenhüttenwerk  Actiengoecligchaft  Marienbütte  bei  Kutzenau,  MichaelkirchplaU  92. 
Elster'  ^hamifs  } Finna  S.  Elster,  Gasinesscrfabrik,  Neue  Königstr.  67/68. 

Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  atadt  Gasanstalt  am  StralauerplaU  30,  sowie  der  öffentlichen 
und  Privaterleuchtung  Berlins. 


Göt>,  Joe.,  Citil'Ingenieur,  Zimmerstr.  25. 

•Gölte,  Dr.  Otto,  Ingenieur,  teebn.  Vertretungen,  Lindem 
•Qronewaldt,  Karl,  Kaufmann,  ächönhauaer  Allee  147. 


gegenstanden),  Neuenburgcratrassc  24. 

Jahncke,  Rudolf,  Sulxliroctor  der  städtischen  Gasanstalten,  Michael kirchstr.  8. 

•Joseph,  Bernhard,  Fabrik  von  Gas-  und  Wasserloitungsgcgensländen,  BeÜtanien-Ufer  6. 
Kerstan  k Ressel,  Joh.,  Bpecialgeschäft  für  GaeanstaltHbedarf,  .\lexandnnenstr.  93. 
Kiesewetter,  E.,  GasmoBae^  und  I>atemenfnhrikant,  Amalienstrasse  4. 

*Kleinscbmidt,  Karl,  Ingenieur,  Vertreter  der  Halberger-Hüttc-,  Uornstraase  23. 

•Leopold  und  Hurttig,  Civilingenieure,  Herwarllistr.  3a. 

•Liehrechi,  Ijeopold,  Fabrik  von  Annaturen  für  Gas-  und  Wasserleitungsanlagen  und  Werk- 
zeugen, Blumenatr.  70. 


imsen,  Karl,  Legalassistent  der  Imp.-Continental-Gasaasociation,  Gerichteasseesor  a.  D., 
GiUchinerstr.  19. 


Nugent,  H.  W.  Perey,  Ingenieur  der  luip.-Cout-Qasa^ociation,  Gitechinerstr.  19. 
Oechelhäuser,  Ph.  0.,  Erbauer  von  Gas*  und  Wasserwerken,  Kleinbeerenstr.  23. 
Oest  Ww.  k Comp.,  F.  8.,  Fabrik  feuerf**«ter  Thonwaaren,  Schönhauser  Allee  127/12 
haber  Richard  Kraft) 

Gesten,  Gustav,  Ober-lngenicur  der  städtischen  Wasserwerke  zu  Berlin,  Stromstr.  55. 
•Peine,  Otto,  Civilingenieur,  Zosseneretrasse  5:1. 

Piefke,  C-,  Ingenieur  der  slätltischen  Wasserwerke,  vor  dem  Slralauer  Thor  38. 
Pintsch  jr.,  Julius,  Gasingenieur,  Andreasstr.  72. 

Pintsch,  Oskar,  Ingenieur,  Andreasstr.  72. 

Pintsch,  Richard,  Commercienrath,  Gasingenieur  und  Gaanicsserfabrikant,  Andreasstr. 
Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  üMonlagcn,  Beusselstr.  27. 

Quagiio,  Julius,  Chefingenieur,  Holzmarktstr.  H7. 

Reiesner,  Otto,  Botriebsdirector  der  städtischen  Gasanstalten,  Michoelkirchstr.  12/11. 


Chausseestr.  40. 

•Schmidt,  F.  A.,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser*  und  Kanalisalions  Anlagen,  Memelerstr.  41. 
Schmidt  & Schönberner,  Waseerinatallationsgeschäft  und  Unternehmer  für  Wasserwerke 
und  Kanalisirungen,  GosanstaltsbceiUor,  Pri^richstr.  234. 

Schomburg  k Söhne,  Hennann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  Alt-Moabit  97. 
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100.  ß«rlii  SW Bchönemann,  Carl,  Director  a.  D.,  Wartenborgstr.  20. 

101.  > SW Schulz  &.  Sackur,  Fabrik  ffir  Rau  und  Umbau  von  Gasanstalten,  Wilhelmstr.  121. 

(02.  > 0 *Silbermann,  A.,  Metallwaarenfabhk,  SpacialitiU  Gasbrenner,  Blumenatr.  74. 

103.  » 8 *Winkler,  Hermann  (Mitinhaber  der  Finna  Schälke,  BrandhoU  A Co.),  Dresdeneretr.  27. 

104.  * NO •Zorn,  Rud.,  Fabrikant  i/F.  G.  Arnhold  A Schirmer,  Fabrik  für  Wasservoraorgunga-AnlageD. 

Friedenstrasse  23. 

105.  Btebrkh  am  Rhein  . *Dyckerbofi,  Eugen,  in  Firma  Dyckerbofl  A Widmaun,  Cementwaarenfabrik. 

106.  * *Dyckerhoff,  Rud.,  Fabrikbesitzer,  in  Firma  Dyckerhoff  A Söhne,  Portlandcementfabrik. 

Amöneburg  bei  Biebrich  a.  Rh. 

107.  * Oster,  Ph.,  Director  der  Ga-^beleuchtungsgesellschaft. 

108.  Bielefeld  Städtische  Gasanstalt. 

109.  » Städtisches  Wasser  werk. 

110.  Riigea Städtische  Gasanstalt. 

111.  Beehun *Dauber,  August,  Handelsmakler,  C^mmiBsionsgeschflit.  Bergwerks-  und  HÜttenproduction, 

Bedarfsartikel  und  Effecten. 

112.  > Dieckmann,  A.,  Director  der  etadt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

IIS.  > *.  Müller,  Hermann.  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasserleitung;  Eigcnthttmer  des  Wasserwerkes 

Neviges.  — Friedrichstr.  27. 

114.  > Scheven,  Heinrich,  Unternehmer  für  Gas-  u.  Wasserleitungsanlagen. 

115.  > Städtische  Gas-  und  W'asserwerke. 

116.  > Schulz,  Gustav,  Blitzer  einer  Kohlendestillationaanlage  mit  Gewinnung  der  Nebenprodacte. 

117.  Bvia  Rheinische  Wasscrwerksgesellschaft.  Director  Thometzek. 

118.  > Söhren,  C.  H.,  Director  der  stä<ltiK!hen  G^isanstalt. 

119.  Bofpard  Nachtsheim,  Friedrich,  Ingenieur  u.  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

120.  Braatsrhweig  ....  Dampfkessel*  und  Gasometerfabrik  vorm.  A.  Wilke  A Co. 

121.  > ....  Mitgau,  Ludwig,  Oberingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

122.  * - . . ■ Möller,  Professor  an  der  techn.  Hochschule,  Spielmannstr. 5. 

123.  • ....  *Pfeifer,  Adolf,  Director  der  Dampfkessel-  und  Gaaometerfabrik,  Frankfurterstrasses. 

124.  » ....  Wilke,  A.,  Maschinenfabrik  u.  Keeselschmiede,  Frankhuterstr.  2. 

125  BrfBCD *Feldmann,  Alfred,  Dr.,  Chemiker,  Deehanatastr.  ib. 

(26.  > Francke,  Carl,  Fabrik  für  Gas*  und  Wasserleitun^artikel,  Philosophenweg  23. 

127.  * Horn,  Willi.,  vorm.  Insi>ector  der  Gas-  und  Wa!S*€rwerke,  Öchleifmühle  17. 

128.  * Lang,  L,  Dr.,  BetriebsasHislent  der  (ias-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

129.  > Salzenberg,  Hennann,  Director  der  Gas-,  Wasser*  und  Elektricitätswerko. 

1;H).  > Städtische  Gas-,  Wasser-  und  Elektricitätswerke. 

131.  BrrnfrhtTeB  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  H.  Schütze. 

132.  Breslai *Breslauer  Metallgiesserei  (Wassermesserfabrik),  Kommanditgesellscfa.,  Tauentzienstr.  41 

133.  » *Meinecke,  II.,  Wassermeaser-Fabrik,  Garvestr.  24/28  1 . 

^ ^ ^ I 2 Mitgliedschaften. 

135.  > Schneider,  V.,  Director  der  städtischen  Gaa-  und  Wasserwerke,  Ohlauerstrasse  29. 

136.  > Troscbel,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt 

137.  • Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

13M.  BrifgfReg.-Bez. Breslau)  Doering,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt,  Bahnhofstrasse  13. 

139.  Brill  (.Mähren)  . . . Gasanstalt  der  Mährischen  Gasbeleuchtungsgesellschaft 

I4i>.  > Nachtsheim,  Huliert  Director  der  Mährischen  GasbeleuchUingsgeeellschaft  in  Brünn. 

141.  Brüssel Masjon,  J.  A.  M.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt  der  Imperial-Contioental-Gasassociatioo, 

Forest  les  Bruxelles. 

142.  Bodspest  (Ungarn)  . . Allgemeine  österreichische  Gasgesellschaft  in  Triest,  technischer  Director 

L.  v.  Stephani,  .Muscutnsring  31. 

143.  • s . . Berdeniuh,  V'ictor,  Civilingenieur  und  Fachschriftsleller,  VII.  Ovaxla  uteza  22. 

144.  t • . . Hofer,  Otto,  Oberingenieur  der  Allgemeinen  österrreichischon  (.rasgosellschaft. 

146.  » t . . Kleiner,  Hemiaim,  Director  der  Buda]>estcr  Gaswerke,  Neumarktplatz. 

146.  > > Stephani,  Ludwig  v.,  Ingenieur  und  technischer  Oberleiter  der  Allgemeinen  österreichischen 

Gasgcscllschaft  in  Triest,  Museumsring  31. 

147.  Cainsdorf  (Sachsen)  Cramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

148.  CaiB^tatt Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk.  Bi’trieltsmspektur  R.  Wenger. 

149.  Caiwil Hetling,  vorm.  Dirc(t(or  der  stätUischen  Gas-  und  Wasserwerke,  KölnUchestr.  76. 

1,^0.  > Merz,  Emil.  Director  des  stildt  Gsswerks. 

löl.  CMIe Städtische  Gasanstalt.  Vertreter:  F.  Burgemeistor. 

152.  lharl«tt#nbBrg  ....  Städtische  Gasanstalt 

15:t  > ....  Wasserw'erk  der  Berliner  Actiengesellscliaft  für  Eisengiesserei  und  Maschinen- 

fnbrikation  (vorm.  Freund  & Co.),  Salzufer  lo. 

154.  Chfniiilz Schulze,  Franz,  Direedor  der  städttr-chen  Gasanstalt 

155.  » Der  Rath  der  Stadt  Clieinnitz. 

156.  Cleve  ....  . Städtisches  (Ins-  und  Wasserwerk. 

157.  Coblent  . . . ßenlzen,  Ed.,  Director  <ler  sta<ltischen  Gas-  und  Wiwserwerko. 

158.  Coburg •Geith,  J.  R.^  Chemiker. 

159.  » Verwaltung  der  städtischen  Gasfabrik.  (Director  G.  Schonniger.) 
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222. 
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223. 

Elbrrfek  . . . 

Budde»  Alexander,  Mitbe.«itxer  der  Gasanstalt 
Buuzel,  Paul,  SuuithauQ)eifiU!r,  Antoinettenstr.  19. 

Kern,  Gnaton,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Gaastr-  4. 

Schneider,  Director  der  städtischen  Gasanstalt,  Stadtbaurath  a.  D. 

Städtische  Gasanstalt. 

Gasanstalt 

Meyer,  Th.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Mariannenstr.  1. 

Verein  für  Gasbeleuchtung. 

Otto,  Carl,  Dr.,  Ingenieur. 

Kunatb,  £.,  Director  der  städtischen  GaS'  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

*Ficus,  Carl,  Ingenieur,  Hochstrasi*c  57. 

*GebrUder  Becker,  Unternehmer  von  Gas-,  Wasser-  und  Dampfleitungen,  Mauerstr.  17. 
Graef,  P.,  Fabrikant  und  Techniker,  Aiicenstr. 

Städtisches  Gaswerk. 

Tiefbauunit.  Wasserwerk. 

Bueb,  Dr.  J.,  Chemiker  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft,  Friedrichstr.  1. 
Deutsche  Continental-Gasgeseliscbaf t 
Magistrat  (städt.  Wasserwerk). 

Mohr,  Otto,  Oberingenieur  und  Directorial-Mitglied  der  Deutschen  ContLncDUl-Gasgesellschaft, 
Neuinarkt  7. 

von  Oechelhäuser  jr.,  W.,  Gcneraldirector  der  Deutschen  Continental-Gasg^llschaft 
Grahn,  E.,  Civilingenieur. 

Schaurte,  Th.,  Gasaiii^taltsbcsitxer,  Freiheitstr.  45. 

*Stühlen,  Franz,  Kaufmann,  Theilhaber  der  Eisengicsscrei  P.  Stühlen,  Köln-Deutz  Nr.  IN). 
Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  KiscngicM»tTei-B4»itzer,  Küln-Deutz  No.  läl. 
van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur. 

Ballauf,  C.  H.,  Director  der  Actien^esellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Brunck,  Franz,  Besitzer  einer  Kohlendestillationsanlage. 

Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  >Union«.  Ingenieur  Landgraf. 

Klönne,  Aug.,  Fabrikant  von  Gasanlagen,  Ketortenöfen , Gasapparatenwerke  der  früheren 
Dortmunder  Brückenbau-Actiengeeellschaft. 

Reese,  Friedr.,  Director  des  städtischen  Wasserwerkee. 

Assinann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Circusstr.  11. 

Barnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  Falkenstrasse  05.  Besitzer  der 
Gasanstalt  Uumburg  in  Rühmen. 

Hasse,  Julius,  ßetriclisdirector  der  .studlisclien  Gasfabrikon,  Htiftstr.  1.5. 

Krunihaar,  Adolf,  Betriel^s-Ingenieur  des  Wasserwerks,  Bautzenerstrasse  20. 

*Liebold,  Hermann,  Fabrik  für  Gas-,  Wasser-  und  Centralheizungsanlagen,  Gr.  Kirchgasseb. 
Rüber,  Bomhanl,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Gas-,  Wasser*  und  EntwäsMTtmgs- 
anlagen,  Kaiserstrasse  9 1. 

Baibach,  Bt-mb.  Aug.,  kgl.  Huuratli  und  Civilingenieur,  Wienerstrasse  10. 

*Hchwieder,  H.,  Fatirik  für  Gumtniwaaren,  Dresden-Neustadt. 

Siemens.  Friedrich,  Fabrik  patenlirter  Releuchtung.>cLp])arate,  NosM'nerstrasse  1. 
Städtische  Gasfabriken.  Gewandhausstr.  7. 

Wasserwerk  der  Stadt  Dresden,  Am  See  4l. 

Weiiikauff,  C.  W.,  Bergwerksbt-eitzor,  Bergstrast^e  15. 

Lenze,  Philipp,  Din'ctor  der  städtit*clien  Gasanstalt, 

Zimmermann  & Jansen,  M.'ischinenfabrik  und  Eisengießerei. 

•Berg,  Hermann,  Stadtverordneter,  Capellstrasse  9. 

Kblert,  Hc-nn.,  Civilingenieur. 

Grohmann.  Gustav,  Ingenieur,  Director  der  stäiltischen  ChLH-,  Klektricitäts- und  Wasserwerke. 
Kordt,  F.,  Oberingenieur  der  städtischen  Gas*.  Klektriciläts-  und  Wasserwerke,  Scheibonstr.  6. 
•Rheinische  Gaskochherd-Fabrik  F,  G.  Berg. 

•Senff,  £.,  Inhaber  der  Pinna  »Düsseldorfer  EiiM.-nwerk<. 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

•Hnnie!  & Lueg,  Maschinenfabrik,  Risengieto^erei  und  Hammerwerk. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg.  (Director  Delimunn.) 

Vygen  & Cie.,  H.  J.,  Chamuttewoarenfabrik. 

*Älärkische  Eisengiesserei,  F.  W.  Frie^h-bcrg,  Bahnhof  Eberswalde. 

Zuckschwerdt,  fl.,  Ingenieur  des  Rauamh's  und  Director  der  Gasanstalt,  Beigerstr.  3d. 
Moll,  Job.,  Director  der  Gasanstalt. 

Urban,  Anno,  Bergdircctor. 

Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

Schäffer,  Friedrich,  Civilingenieur  und  Gasanstaltsbesitz'-r. 

Weber.  Emil,  ßetrielisdiroctor  der  städtischen  Gas-  un<l  Wasserwerke. 

Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
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Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Direebor  Gellendien.) 

Gaswerk,  Firma  Emil  Bpreng's  Erl>en.  (Director  C.  Müller.) 

Hessemer,  Max.  Civilingenieur,  Bad  Ems. 

Stophorst'VilleriuB,  K.  van,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

♦Fix,  Gustav,  Kohlen  und  Eisengeschäft. 

Kflchler,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  Schuhmann  und  Küchler. 

Martin,  G..  Directur  der  GasanKtuitcn,  Kartliäuserstr.  66. 

Panse.  Carl,  Betriebrnngmieur  und  Vorstand  des  städtischen  Wasser-  und  K.atuübauanit«, 
Fischeraand  23. 

Städtische  Gasanstalt  (Engelhard,  Stadtbaumeister  und  Dirigent  der  Gasanstalt.  Nieder- 
rhuneratr.) 

Blass,  E.,  Ingenieur  und  Director  des  ('cntralbflreaus  für  Waasergas,  Bahnholstr.  80. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp’schen  Gussatahlfabrik,  Sälzerstr. 
Gersdorf,  Paul,  Ingenieur. 

Actiengesellschaft  Wilhelmshütte  in  Schlesien,  Generaldirector  N.  Iveistikow. 
Schmid,  G.,  Director  der  Wilhelmshütte,  Eulau  bei  Sprottau. 

Magnus,  O.,  Mosobiiicnfubrik  und  Kisengiesserei. 

Starck,  Joh.  Dav.,  Gaakohlenwerk. 

Madsen,  Hans,  Betriebsinspector  der  Gasanstalt,  Ga.«str.  7. 

Städtische  Gasanstalt. 

♦Klein,  Joh.,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Ilauhut,  B.,  I«eiter  de«  städtischen  Gaswerke. 

♦Beyer,  Jos.,  in  Firma  Carl  Bt-yer  Sohn,  Metallwaarenfabrik,  Sandweg  60. 

Blecken,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  deutschen  WasKerwerksgesellschafl,  Taiinusstr.  5. 
Drory,  William  W.,  Director  der  Gaswerke  der  Imp.-Cont-Gasaasociation  in  Frankfurt  a.  M. 
und  ßoekenheim. 

Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  EschenbeiiucrsU*.  29. 

Frankfurter  Wasser*  und  Bolcucbtungsapparate  Fabrik,  vorm.  Valentin. 
Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-t^nt.-Gasai»ociation. 

Holzmann  A Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermainstr.  51. 

Kohn,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  Gasg^ellschaft,  gr.  EschenheimerHlr.  29. 
♦Kullmann  &.  Lina  (Aug.  Faas  A Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für  Gas-  und  W’aüseranlagen. 
Lindley,  W.  II.,  Btadtbaurath,  BHtlcrsdurfplatz  29. 

•Pichler,  Heinrich,  (in  Firma  Friedrich  Liebtreu  Nachf.),  Fabrik  und  Giesscrei  von  Gafruud 
Wosserleitungeartikeln,  Fichordstr.  28  30. 

Schiele,  Ludwig,  Ingenieur  der  Frankfurter  Gaegesells<^haft,  GuUeutstr.  217. 

Schmick,  J.  Pet  W.,  Director  der  Deutschen  WasserwerksgescllBchafl,  Leerbachstr.  37. 
Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  Hossertstr.  5. 

♦Schmitt.  H.,  Ingenieur,  Schülei^tr.  3. 

Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Progasky,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Am  Graben  2. 

Wasserwerk,  Lindenstr.  25. 

Stadt.  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  E.  Wohlfromm). 

Städtisches  Gaswerk. 

♦Freienwalder  Chamottefahrik  Henneberg  & Cie. 

Tieftrunk,  Dr.,  Versuchsanstalt  für  Gasindustrie,  Rembrandlslr.  12. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Gaswerk. 

Ke  ich  eit,  Heinrich,  Director  der  Gasanstalt, 
llerrmann,  Carl,  Director  der  Gaaanstalt. 

Eisenwerke  Gaggenau,  Actiengesellschaft. 

Je  bene,  E.,  Director  der  englischen  Wasserwerke  und  Hegierungsbaumeister. 

Kilchmann,  L.,  Oheringenieur  der  städt  Qnellenleitung  und  der  Kanalisation,  Raüihaua 
Zimmermann,  O.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasfabrik,  Gasfabrikstr.  11. 

Dobert,  Heinr.,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

♦Actiengesellsohaft  Bchalker  Gruben-  und  Hüttenverein. 

Hüssener,  Albert,  Vorstand  der  Kohlendestillation  in  Essen  (Bulmke  bei  Gcisenkirchen). 
Wasserwerk  für  das  nördliche  westbUische  Kohlenrevier,  LuiBcnslrasse  dem  Hahnhof  gegenüber. 
Des  Gouttes,  ICdouard,  Ingenieur  und  Director  der  Genfer  Gasgesellschaft  {Ckunpagnie 
Genevoise  d’öclairage  et  de  chaiiffage  par  le  gaz.)  Rue  du  Stand  13. 

Kanold,  Hermann,  Ingenieur  u.  Betriebsleiter  der  elektrischen  Centralstation,  Adelheidstr.  10. 
Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franke,  Ingenieur). 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Otto  Bergen). 

Städtische  Gasanstalt  (Insp(8:tor  landschech). 

Hudler,  Josef,  Director  der  Gasanstalt. 

Brand,  Plomiann,  Ingenieur,  Friedhofstr.  6a. 
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tiUiwiit *Bremme,  Friedrich,  Director  der  obe^hle«is«hen  Cokewerke  und  chemischen  Fabriken* 

ActiengeaeU^'haft.  überwallstr.  25. 

2H8.  Glogauer  Gasanstalt.  (Direclor  Führ.) 

289.  > Magistrat  als  Unternehmer  des  Wasserwerks  in  Ober-Zarkau. 

290.  (iwiiBd,  schwäli.  . . Städtisches  Gaswerk. 

291.  Uorh  Städtische  Gasanstalt.  (Bürgenneister  Kaiser.) 

292.  d^ppiagps Actiengesellach aft  f Ur  Gasbeleuchtu ng.  (Director  H.  Brey  vogel.) 

293.  Glirlitz Städtische  Gasanstalt. 

29-I.  Güttisgra Reinbrecht,  Ernst  Hermann,  Ingenieur  und  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke, 

295.  Gotha Henoch,  Gustav,  Geheimer  Baumth. 

29ß.  Gothfabarg  (Schweden)  v.  Hurbou,  J.,  Ingenieur,  kaia.  deutscher  Consul. 

297.  Gottriibfrs Festner,  E.,  Director  diT  Schles.  Kohlen-  un<i  Cokeswerke. 

298.  Graiiürbktz Krey,  Dr.,  Director. 

2tt9.  Grei* Mollbcrg,  0.,  Director  des  stiidtischen  Gas- und  Wasserwerks. 

^KK>.  Grevrobroirh^Kaetapraviiki.)  Trimborn,  WUh..  Eigeiitliümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 

301.  Grioima Werner,  Dr.  B.,  Cboniiker  und  Besitzer  der  Gasanstalt 

3iKi.  Grädiu  (Sachsen)  . . ActiengeselUchaft  Eauchhammer  (Groditz  b.  Ries.a). 

303.  GrosHt-nhaiB  ....  Gas  beleuch  tungs-A  ctienverei  n (Director  J.  Kühn). 

304.  GHstruw Städtische  Gasanstalt  ^.Senator  Karl  F.  Thode.) 

305.  Haag  i'HoIland)  . . . Halbertsma,  H.  P.  N.,  CMvilingenieur,  Stationsweg  76. 

306.  Haarlra ßrender  k Brandis,  W.  J.,  Director  der  Haarleui'schen  Gasfabrik. 

:k)7.  Hasen  L W ßreuer,  Anton,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

• > . . . . Disselhoff,  L.,  Ingenieur  und  WasMTwerks<Urector. 

;9r9.  » > . . . . Gasanstalt  der  Deutschen  Cuntinental-Gasgesellschaft  Director  Aug.  Müller. 

310.  Halbrrserhiiiie(b.Saarbr.)  Gaswerk  von  Rud.  ßöcking  k Comp.,  Breliach  a.  S. 

Sil.  Halbersiadl  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

312.  Halle  a d.  Saale  . . Angerniann,  Paul,  Ingenieur,  Karzerplan  23. 

313.  » • ...  Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

314.  > • . . Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur.  Specialteclmikcr  für  Wasserversorgung  und  Kanalisation, 

Bemburgerstr.  10. 

315.  » > . . . Hchreyer,  A.,  Dirc«.'lor  des  Gas-  und  Wasserwerk-*»,  Ilafenalr.  4. 

3lß.  * » . . . •Schröter,  Wilh.,  Ingenieur  iin  Geschäft  von  Walter  Pfeffer,  Bemburgerstr.  10. 

317.  HäiaHarg  ...  *Gernhöfer,  !>.,  Kaufmann,  Vertreter  der  Firma  Johnasson  & Wiener  in  Sunderland.  — 

Gr.  Bäckerstrasse  14  b. 

.318.  » Heig),  Richard,  Betriebsinspector  des  Claswerks  auf  dem  Grasbrook.  Uarburgerstrasse. 

319.  » Iben,  Otto,  Betricbsinspector  der  süüUi.sc-hen  Wasserwerke,  An  der  Koppel  26I1I. 

320.  » Krüss,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolphslr.  7. 

321.  « . . Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenicur  der  Baudeputation.  Kl.  Fontenay  4. 

322.  » Samuelson,  S.  A.,  CiviMngenieur,  Sl.  Georg,  Bleicberstr.  8. 

323.  * •Sievers,  C.,  (iasmeeserfahrik,  Admiralitätsatrasse  75,  Besitzer  des  Wasserwerks  in  Bergedorf. 

324.  » Städtische  Gasanstalt  Steinwärder. 

325.  » *Wiener.  Alljerl,  Mitinhaber  der  Finna  Johnasson  k Wiener,  Gr.  Bäckorstr.  14. 

326.  Hamfla  a.  W Städtische  Gasanstalt  (Senator  Jung«*,  Vorsitzender  des  VerwaUungaausschuases). 

327.  Haiam  a.  il.  Lip|i(*  . . Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Director. 

328.  Hhuuii  a.  X Städtisches  Gaswerk. 

321».  Haniiovrr Dreyor,  Koseiikrunz  k Droop,  WasBermesserfabrik,  Fabrikstrawe  4. 

3:g>.  » Gaserleuchtungsanstalt  der  Imp.-Cont.-Ga.s  Association.  Vertreter  Dr.  jur.  Biedenweg, 

Prinzenw^  6. 

331.  » Gusinde,  Oswald,  Dr.  phil.,  Director  des  städtischen  EiektriciliiUwerkes,  Osterstrasse  87. 

332.  > Karoiah,  H..  Civilingenieur,  Lavesstr.  17. 

3.H3.  » Körting,  Gobr,,  Fabrik  von  Gosexhaustoren  und  Dampfstrahlapparaten,  Körtingsdorf  bei 

Hannover. 

334.  » Körting,  L.,  Director  der  Gasanstalt 

335.  » •Lomier,  Aug.,  Kaufmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasscrartikel.  Breitestr. 

336.  • Städtische  Wasserwerke. 

337.  Hsrburp  a.  KIbf  . . . Städtisches  Wasserwerk.  (Betriebsleiter  Ingenieur  Henn.  Jerraiach.  Lüneburgerstr.  7. 

338.  > » . . . Wiese.  Geoig,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

339.  Hriiirihrrg Eitner,  FritHlr.,  Director  der  stätltischcn  Gas-  und  Wn*«4rwerke. 

340.  » Schaber,  Gust  Ad.,  StadtWunieister,  Ingenieur  der  Wasser-  und  Eutwäseerungsanlagen. 

341.  H«‘illirnin Städtisches  Gaswerk,  Daninistr.  14. 

342.  » Haupp,  Ileinr.,  Dirigent  dcK  städtischen  Gaswerkes.  Paulinastr.  19. 

343.  Hrnfielo«  (Holland).  . Meyjes.  J.  Willem,  Director  <ler  Gasanstalten  zu  Hengeloo  und  Winterwyk. 

344  Hrrsiftdorfb. Waldenburg  Vereinigte  Glflckh  ilf  - Frieden  shoffnung. 

(8chlesi«i) 

345.  Hildbnrgliaatirn  . . . Acbert,  Gustav  Ad.  Th.,  Ingenieur,  Besitzer  des  Gaswerkes. 

346.  Hildeidiria Wille,  F.E.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

317.  Hvrhxi  a.  X Deutsche  WasserwerksgeselUclmft 

348.  » > ....  Kölluier,  Thcophil,  Director  der  Höchster  (lasbeleuchtungs-Gsscllschaft 
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349 

Hixtfr  A.  W.  . . 

350.  Hof  (Bayern)  . 

351. 

• > 

.352. 

Uofariüt^iQ  (Sachsen)  . 

363. 

Hoabarg  v.  i.  H. 

354. 

Innnbrack  . 

35.5. 

iHorloha  . . . 

356. 

JeSA 

357. 

KAitirrslanterB 

356. 

Kalk  AM  Rhfis 

359. 

KarUrnbf  (Baden) 

3&». 

> » 

361. 

> » 

362. 

> > 

363. 

> • 

364. 

> > 

365.  Kasrluia  (Ungarn) 

366. 

Kiel 

367. 

368. 

Köln 

369. 

» 

370. 

• 

371. 

> 

372. 

» 

373. 

» 

374. 

375. 

> 

;i76. 

> -Elirrnfrld 

377. 

> » 

37H.  » > 

371>.  Kviii^itbrrg;  (Preussen) 

3n0.  » * 

361.  > > 


.362.  > I 

363.  KiiUi«rh<-Bbr»i]a  . . . 

384.  KaRNiAnz 

365.  Ktippnbasfi  .... 

386.  » .... 

387.  Krf'iiznarh 

36H.  Uhr  (Baden)  . . . 

38«j.  UadHhit  (Bayern)  . . 
31K).  Laaban  (Schlesien)  . . 

391.  Lfpr  

392.  Lfiipzls 

.393.  • 


394.  » 

395.  > 

396.  > 

397.  * 

.398.  > 

399.  t 

4<»ii.  t 

401.  > -Ccaaewitz  . . 

402.  I.rmheric  (CMmen) 

403.  Lronr|i  ...... 

KM.  Li^j^aitz 

4<%.  Lille  (Frankreich)  . . 

406.  LiiAai  (Bayern)  . . 


Weieae  Herrn.,  Major  z.  D.,  BeeiUer  der  Gasarifitalt 
Baumgärtei,  H.,  (lasingcnieur. 

GaBbelcuchtungs-ActiengeRellschaft 
Der  Rath  der  Stadt. 

Städtiachea  Gaa-  und  Wasserwerk. 

Heinrich,  Rud.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtiachea  Wasserwerk. 

Müller,  Ad.,  Civilingenieur. 

Städtische  Gasanstalt.  Vorstand  A.  Hoffniann. 

Hegener,  August.  Generaldirector  des  •Humboldt«. 

Bunte,  Dr.  H.,  Hofralh,  Professor  der  technischen  Hochschule,  Geneiutsekrvtar  des  Verein«. 
Nowackeanlage  13. 

Friederich,  Carl,  Ingenieur.  Moltkestr.  15. 

Reichard,  Franz,  Director  der  sUldtiardien  Gas-  un<l  Wasserwerke.  Kaiserallee  11. 
*Schmidt,  Emil,  Installationsgesehäft. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Waaaerwerk. 
das,  Ferd.,  Director  der  Ga.'^anstult 
Städtische  Gas-  und  Wanserwerke. 

Pippig,  R..  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

*Brockhues,  Bernhard,  Gasingenieur  und  Patentanwalt,  Theilhaher  der  Pinna  Brockhue«  ACo., 
Metzerytraiute  5. 

"'Haag,  Gustav,  Schildergassc  68. 

*Hartmann,  Otto,  Theilhaher  der  Firma  Adolf  Guilleaume  & Co.,  Gas-  u.  WasserapparaU-n- 
fahrik,  Gr.  Witschgaese  32'34. 

Joly,  F.,  Director  der  städtischen  Gas-,  ElektricUats-  und  Wassenverke. 

Kölnische  Maschinenbau-Actiengesellschaft  Bayenthal  bei  Köln. 

"Richard  & Schreyer,  Fabrik  und  Grosshandlung  für  Gas-  und  Wasserapparate  und  Gej^en- 
stände  für  Kanalhau,  Filzengraben  8. 

Ritter  jr.,  Wilhelm,  Betricbsingencur  bei  der  Actiengesellschaft  für  Gas-  und  Elektricitit, 
Hansaring  3tX 

Windeck,  Ernst,  Civilingenieur,  Hohenzolleniring  69. 

Knublauch,  Dr.  Oskar,  Chemiker,  Laboratoriunt  für  Untersuchungen  im  Gas-  und  Ws»er 
facli,  GuUenbergstr.  16. 

Ross,  F.,  Director  des  »Helios«,  Aktien-Geselifchaft  für  elektrisches  Licht  und  TelegraphenUu. 
Oltoetr.  31. 

Balzeiiberg,  Ernst,  Betriebsinspector  des  Htadtkölnischen  Gaswerke«,  OUostrasse  21, 

Förster,  Jol).,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gaswerke. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  1 
^ ^ ^ ^ ^ M Mitglieelschaften. 

Königsberger  Mas chiDenfabrik-Actiengesellsohafh 
Gomeinderath  als  Unternehmer  dos  Gaswerke. 

Ringk,  E.,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks. 

Petersen,  N.  O.,  Driftsinspecteur  ved  KjebenhaMis  vestre  Ga.«voerk. 

Therkelsen,  Anders.  Director  des  städtischen  Beieuchtungswoaens,  Ryesgade  116. 
Städtische  Gasanstalt 

Locher,  Conrad,  Ingenieur  und  Director  dee  Gaswerks. 

Städtische  Gasanstalt 

Städtische  Gasanstalt  Director  Rieh.  Bcrgner. 

Jipp,  Carl,  Stadtbaumeister  und  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Mozartstr.  23. 

Münch,  Moritz,  Architekt,  Inhaber  der  Finna  Carl  Schreiber,  Fabrik  für  Gas-  und  Wa«ser- 
anlagen,  I>«eingstr.  16. 

Der  Rath  der  Stadt.  Stadtrath  Dr.  Wangemann. 

Thüringer  Gasgesellachaft  Plagwitzer^tr.  54  ) 

• > > I 3 Mitgliedschaften. 

• > >1 

Verwaltung  <ler  Stad iwasserk unsl  in  Leipzig,  ()l>sUiiarkt  3/3. 

Wunder,  Georg,  Director  der  sUldtascheii  Gasanstalten.  Connewitz-Leipzig,  II.  Gasanstalt 
Zschetzschingk,  IL,  Firma  Roh.  Kutscher,  Metallwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wa8ÄC^ 
anlagcn,  R<>s8Htr.  1. 

Schirmer,  Richter  & Co.,  Gasmeeserfabrik. 

Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

De  Vigno,  P.,  Director  der  Gasanstalt  der  Comp.  Continentale  du  (3az.  16/18  Rue  de  la  Caseme 
St  Andrö. 

Lindaiier  Actiengesellschafl  für  Gasbeleuchtung.  Vorstand  N.  Fasotd. 
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407.  (Roaslaiid) . . . 

400.  U»4»a  N 

409.  » K.C.  ...  . 

410.  Ladwii^ktrs  . . . ■ 

411.  Ladirlfaliafta  a.  Rh. 

412.  UbMlt 

413.  Lli4eaMhet4  . . . . 

414.  Lliehorg  . . 

415.  Ma(^ekar((  . . . 

416.  * ... 

417.  > Backaa 

416.  Maini  ..... 

419.  • 

490.  > 

421.  » 

422.  • 

423.  * 

424.  » . . 

425.  » 

426.  > 

427.  » 

428.  Malm9  (Schweden)  . . 

429.  Maaaheia  . . 

4.SO  » ... 

431.  » - . 

432.  MarbarK  (Heseen) 

433.  Markifeh  (Oberelsaas) 

434.  Meeraae  (Sachsen)  . . 

435.  Meiaiagea  . . . 

436.  Meissea 

437.  Meraa  (Tirol) 

436.  ÜerMbar^  . ... 

439.  KeU  

440.  Mia4«a  

441.  Mltteliealaad  (Neisse)  . 

442.  UHhlhauea  (Thür.) 

443.  Milkaaaea  i.  K.  . . . 

444.  MilbfiB  a.  Rb.  . 

445.  > > . . 

446.  > a.  4.  Rabr 

447.  MBichea  ... 

44B.  > . . . 

449.  • 

450.  * . . . 

451.  » 

452.  * 

453.  > 

454.  » 

455.  » 

456.  > ..... 

457.  * 

458.  * 

459  . 

460.  * 

461.  > .... 

462.  Hla4ea  (tlaonoTdr) 

463.  Mlaiter 

461  Naaabarg  a.  1 8.  . . 

465.  Neiise 

466.  Neabaaaa.R«Biir.(Thür.) 

467.  Nco-Kappin  .... 

46e>.  Neasi  ... 

469.  . . .... 

470.  Neawlwl 

471.  NfWrantle  «u  T.vie  . . 


GaS'OeseHachaftu  (Betriebediri^nt  W.  Zobel.) 

*Bernhard,  G.  L.,  Kohlengeechäftsagent  Dorbam  Road  Bast  Finohley. 

Oardiner,  Rob.  S.,  Generalsecretär  der  Imperial-ContinentAl-Gasaasociation.  30  Clements  Lane, 
Lombard  Street,  London  B.C. 

Städtische  G^asanstalt. 

*Lnx,  Friedrich,  Wassermeeser-Fabrik. 

Städtische  Gasanstalt. 

Hopp,  Paul,  Director  des  Wasserwerks. 

Städtische  GaBsnstait.  (Director  Demmler.) 

Allgemeine  Gas-Aciiengesellschaft  zu  Magdeburg.*  Breiteweg  223. 

Bethe,  Alexander,  Generaldirector  der  Allgemeinen  Oasactiengesellschaft  ra  Magdeburg. 
Brandt,  C.,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Halleschestr.  5. 

*Beck,  Adolf,  Fabrikant  für  GMbcleuchlungskörper,  Hintere  Bleiche  57. 

•Fischer,  F.  (in  Finna  Fischer  & Cie.),  Rheinstr.  36. 

Gasapparato-  und  Guaswerk,  (Director  Qeoig  MeyerX  Neothorstr.  3. 

Haas,  Emil,  Gaameverfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster)i,  Rheinallee. 

•Homrael,  Herrn.,  Fabrikant. 

•Oberdhan,  .Martin,  Fabrikant  für  (iaabelcuchtungskörper,  Hintere  Bleiche  r>7 
Rautert,  Dr.  Aug.,  Chemiker. 

Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk. 

Zulauf  & Comp.,  GasappanUenfabrik. 

Löfquist,  A,  Pächter  der  Gaaanatalt 

Routher,  Carl,  in  Firma:  Bopp  A Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 
ßmreker,  Oscar,  Ingenieur,  Sl,  5.  6. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Kberle,  Norbert,  Director  des  Gaswerks. 

Städtiachea  Gaswerk. 

Döhnert,  C.  G.,  Gasanstaltsdirector. 

Gaswerk  Meiningen,  Gebrüder  Westerholz. 

Städtische  Gasanstalt  Director  G.  Pflücke. 

Hengstenberg,  K.,  Besitzer  und  Dirigent  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischhauer). 

Hartmann,  Robert,  Director  dee  Gaswerks  (directeur  ä l'usine  ä gaz,  Montigny  Ite  Metz). 
Städtische  Gas  und  Wasserwerke.  (Director  Fuss.) 

Zimmermann,  Waldemar,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  in  Firma  F.  Weigel  Nf. 
Städtische  Gasanstalt. 

Kellner.  Fedor,  Director  der  Gasanstalt 

•Forabaob,  P.  Chr.,  u.  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Producte,  Deutzenrti.  9. 

Martin  A Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Producte. 

Actiengesellschaft  Bergwerkaverein  Friedrich* Wilhelms-Hfltte. 

Epplen,  (^rl,  Ingenieur  und  Chef  der  Installationsablheilung  der  Gasbeleuchtung^ge^ellschafl 
Salvatoratr.  20. 

Die  Gasbeieuchtungs  Gesellscbaft 
Hollweck,  Wilh.,  Oberinspector  der  Filialgasanstalt. 

•Hubriuh,  Carl,  Vertreter  der  ehern.  Fabrik*Actiengeeellschaft,  Hamburg.  Steinheilstr.  i. 
JoosB,  J.,  Commerzienrath,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei,  Arnulfstr.  18. 
•Kustermann,  Max,  Commercienraüi  und  Eisengiessereibesitser. 

•Lodter.  Wilhelm,  Kohlengeechäft,  Carlstr.  14. 

Miller.  Oskar  von,  Ingenieur,  Nymphenhurgerstr.  33. 

•Oldenbourg,  R.  A.,  Qeneral-Conaul,  Verlagsbuchhandlung  und 'V'erleger  von  Schilling's 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waaserveraorgung,  Glückstr.  11. 

Ries,  Hans,  DirectorStellvertreter  der  Gasbeleuchtungsgesellachaft,  Maistr.  9. 

Schilling,  Eugen,  Dr.,  Director  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  Thalkirchneratr.  40. 
•Schnitzler,  J.  B.,  Hnfinatallateur,  I.eopoIdatr.  41. 

Das  Stadtbauamt 

Teller,  T.,  Oberingenieur  und  Chef  dee  Beleuchtungsweaens,  Thalkirchnervtr.  .'18. 

Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Herzog-Heinrichstr.  1. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

•Höllein  A Reinhardt  Institut  chemischer,  physikalischer  und  metrologischer  GlaRtnstrumente. 
Städtische  Gasanstalt  (BetrielHrinspector  R.  Frcyer.) 

Stälti^ohe  Gasanstalt 

•Vossen,  L.  A Cie.  Chemische  Fabrik,  Director  C.  Müller. 

Städtische  Gasanstalt 

•fJordon,  Frederic,  Kohlenwerkbesitzer.  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Qiiayside. 
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47*2.  Neweistl«  Tyne  . . 

473.  Niirvber; 

474.  * . . . . . 

475.  * 

476.  . 

477.  OberksiuMl  bei  Bonn  . 

478.  OberhAasei  . . . . 

laiMldarO 


479.  Oe4eikurg  (Ungarn) 

480.  UelBBiti  L V 

481.  Ofeabaeh  a.  N.  . . . 

482.  ► . . . 

483.  OffeDbirg  L B.  . . . 

484.  > . . . 


485.  0hlig8(R.-B.DnBaeIdorf) 

486.  Oldenbarg  . 


487.  » . , 

488.  OlmUti  (Mähren) 

489.  Op^elB  ... 


490.  O.HfhaU 


491.  OHiabrIck  . . 

492.  I . . 

493.  Pasewalk  . , 

494.  PaMaa  . . . 

495.  St.  Petenba^ 

496.  > 


497.  Pfertbein  . . 

498.  » . . 


499.  Pilnea  (Böhmen) 

500.  • » 

501.  Piraa  . . . , 
6^)2.  Piaa  (Italien) 

503.  Plaaea  I./V.  . . 

6<'>4.  > » 


505.  Podejach  (b.  Steil 

506.  PMfB 

507.  PaUtlaai 


.tin) 


508.  * , . . 

509.  .... 

510.  Prag  (Böhmen) 


511.  . > 

512.  » . . 


513.  PrcsBbarg 

514.  Ua^dliabarg  .... 

51Ö.  Ratibar 

516.  Eaveaübarg  .... 

517.  Regfnabar]|;  .... 

518.  » . . . . 

519.  Reickeaball  .... 

520.  Kraisrheid 

521.  Readübarg  ..... 

522.  Reatliagea  .... 

523.  Riga  (Russland) . . . 

524.  Kafftafk  

525.  Radalatadl 

526.  Rahrart 

527.  Saaraa  (Schleeien)  . . 

528.  Saarbriickea  .... 

529.  Saarbarg  i.  L.  ... 

530.  .SaBrgeaiia4  (Lothring.) 

531.  Sagaa  (Schlesien)  . . 

532.  Salzbarg 

533.  » 

5.34.  StklMwif 

535.  Srhwabai'h 

5:i6.  St-hwridaiti  .... 


*JohnasBon,  John,  Kohlenwerkbesitzer,  Firma  Johnasson  und  Wiener,  Quaysiiie 
*Dnnkelsbübler,  MoriU,  Besitzer  der  Grdnlaser  Qaskohlenwerke  Katharinasech«. 
Haymann,  Julius,  Director  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothenburgerstr.  12. 

Hilpert,  August,  Ingenieur,  Bergauerplatz  Nr.  8. 

Städtische  Gasanetält. 

*Hüser  & Ck).,  üesellsch.  f.  Cemenlsteinfabrikation. 

Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director  des  Oberhausener  Waiaer- 
Werkes. 

Gasbeleuchtungs-Actienge  seil  Schaft. 

Städtisches  Gaa*  und  Wasserwerk.  (Director  Eugen  Püschel.) 

KuHmann,  Heinrich,  Ingenieur. 

Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk. 

Buchholtz,  Emil,  Gasingenieor,  Waisenhausstr. 

Panse,  Gottfried^  Ingenieur,  Badstr.  623. 

Städtische  Gasanstalt. 

Fortmann,  Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Ko.senstr.  9« 

Fortmann,  Wilh.,  jun.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Donnerschwerrstr.  13. 
Städtisches  Wasserwerk. 

Gasanstalt,  Dirigent  B.  Wendt,  Ingenieur. 

Dietrich,  Jul.,  Inspector  der  städtischen  Gasanstalt. 

Kromechröder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

Städtische  QasaustalU  (Director  £.  Baumert.) 

Baumert,  Friedr.,  Gaeinspector. 

V.  Gässler,  Michel  Angelo,  Oiiroctor  der  Gasanstalt. 

von  Rein,  C.  C.  F.,  Director,  Wassili- Ostrow,  7.  Linie,  Haus  No.  30,  Wohnung  No.  4. 
Reus,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Gesellschaft  für  Wasserversorgung  und  tiss- 
beleuchtung,  Admiralitätspiatz.  Haus  Gainhs. 

Die  städtische  Gasanstalt.  (Inspector  Erpl) 

*Richtcr,  Ad.,  Dr.,  Chemiker,  Stadlrath  und  Vorsitzender  der  städtischen  GascommiMion. 
Broudre,  Carl,  Director  des  Westböhmischen  Bergbau-Actienvereins. 

Ziegler,  Paul,  ßergwerksbesitzer.  Hussstr.  3. 

Städtische  Gasanstalt. 

Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  — ofüciana  del  gas. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

*Pommersohe  Cbamnttefabrik.  C.  Höroing  k Co. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Director,  Friedrichstr.  10. 

Schlösser,  Carl,  Metallwaarenfabrik,  Inhaber  Paul  Baumgart,  CharloUenstr.  27. 
Städtische  Wasserwerke. 

*Ludwik,  Camill,  Director  der  P^ger  Maschinenbau*Actiengesellschaft. 

*Sobulz,  Wenzl  J.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitmigen,  Karlsplatz  1446 IL 
Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  b.  g.  Baumeister  und  Chef  der  ^uuntemehmung  fflr  Wessen 
und  Gasanlagen,  ln  Firma:  C.  Körte  A Co.,  Bredauergasse  11. 

Städtisches  Gaswerk. 

Städt.  Gas-  und  Wasserwerke,  (Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  G.  Happacli.) 

Städtisches  Gaswerk,  Gasverwalter  J.  Merz. 

Actiengesellscbaft  für  Gasbeleuchtung. 

Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Ruoff.) 

Gasanstalt  (Director  Ludwig  Hoeseua.) 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  C.  Borchardt) 

Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gas*  und  Wasserwerke. 

Salm,  Robert,  Director  der  (jOs-  und  Wasserwerke. 

Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betricbsdirector  der  städtischen  Gasanstalt 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Dirigent  Rud.  Barth,  Ingenieur. 

Hannibal,  F.,  Dirigent  der  Gasanstalt 

*Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chaniottefabrik  von  C.  Kulmiz. 

Grassmann,  Bergrath,  Mitglied  der  königl.  Bergwerksdirection. 

Kemner  C.  (in  Firma  Ketmier  A Co.),  Gaswerksbesitzer. 

Röchling,  Gehr.,  Gaswerk.  (Director  Heinr.  Vichoff.) 

Städtische  Gasanstalt 

Enderlen,  J.,  Director  der  Gasanstalt,  GaHwerksgassc  9. 

Die  Stadt  Salzburg. 

Horn,  H.  C.,  Schleawiger  Gaswerk. 

Herold,  Fr.,  Director  der  Gasanstalt 
Magistrat  der  Stadt 
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3.‘)8.  Sekwerla  (Meoklenb.)  . 

639.  8i«S^arg 

640.  SM«t 

641. 

642.  S«u«b«rg  (S.-Meining.) 

643.  S^i4ai 

644.  8to4« 

646.  9targ»r4  t P«aa.  . . 

646.  StMl« 

647.  Stottli 

648.  » ...... 

649.  > -Pmacrrulcrf  . 

660.  8u«kkolB  (Schweden) 

551.  8traliu4 

652.  Stnsikmrg  (BUue)  . . 

653.  * * . 

664.  • » . . 

666.  > » . 

656.  StrMblig  .... 

667.  Stittgart  .... 

668.  » ... 

669.  

560.  * 

661.  > . . 

662.  TepliU  (Böhmen) 

663.  > > 

664.  > > 

666.  Tilsit  .... 

666.  Trier 

667.  OlB 

668.  tiBterreiebfMi  •.  4.  E. 

(bei  Falkeoeo). 

669.  Vegeteek 

670.  WaUkeia  (Sachsen) 

671.  Was4sb«k  . .. 

672.  Wsnteis 

673.  Weimar  ...... 

674.  Wer4aa  (Sachsen) 

575.  Wesel  . . , 

576.  Wettead  (b.CharloUenb.) 

677.  > > 

578.  WeUlsr  . . 


679.  Wiei  VI 

680.  » I 

681.  » I 

582.  . 111 

683.  . I 

584.  . I . 

686.  > I . 

686.  » I 

687.  . VI 

688.  » in  . 

689.  » VI 

690.  . III 

591.  . I 

692.  « I 

693.  > •6aB4enLi4orf 

594.  . * 


595.  > 

596.  WieebB4eB 

697.  . 


Städtische  Gasanstalt 

Lindemann  & Comp.,  G.,  Schweriner  Gaswerke,  Witmiarsch«jtraase  1. 

FusshÖller,  Fritz,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

•Roye,  Friedrich,  Techniker,  Kesselstr.  1034a. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Oireetor  C.  Klose). 

Actiengesellschaft  für  Gasbereitung,  (.eorg  Walther  jun.,  Gas-  u.  WHaserwerksdirector. 

Rot  her,  Rudolf,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Stadtbaumeister  Steinbach. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Ehlert). 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  W.  Fischer 
Commission  fQr  die  städtische  Gasanstalt 
Wasserieitungsdeputation. 

Stettiner  Chamottefabrik,  Actiengesellschaft.  vormals  Didier. 

Abi  seil,  Adolf,  Oberingeoieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Liegel,  Georg,  techmscher  Director  der  Gasanstalt 
L'Union  des  Gaz,  Actiengcecllschaft,  GuÜeutstrasso  1. 

*SilbereiBsen,  F.,  in  Firma  F.  Silbereissen  ACo.,  Fabrik  von  elektrischen  Gasfemzünden). 
Städtisches  Wasserwerk. 

*Steigelmann,  Jacob,  Ingenieur,  Weissthurmring  21. 

Actiengesellschaft  Gasfabrik.  (Director  Phil.  Kothe). 

Böhm,  Wilhelm,  Vorstand  der  Gasbeleuchtungsgeaellscbaft,  Neue  Gasfabrik  Gaisburg. 

*Eitle,  C.,  Besitzer  einer  .Maschinenfabrik  und  Eisenconslrucüons  Werksiätte. 

Die  Gasbeleuchtungsgosellschaft 
*Gas-  und  Wasserleitungsgeschaft 
Stadtgemeinde,  Wasserwerk. 

Pechar,  Johann,  Besitzer  der  Teplitzer  Chamottewaarenfabrik 
Teplitz-Schönauer  Gaswerk. 

Wählen,  Uermann,  Ingenieur  und  Leiter  des  Toplitz-Schönauur  (iaswerks. 

Städtische  Gasanstalt 

Groesmann,  Wilh.  Jos.,  Gasdirector  und  Beamter  der  Comi>^piie  generale  pour  Teclairage 
et  le  chauffage  par  le  Gaz  (Brüssel),  Bahnhofstr.  18. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Radler,  Carl,  Bcrgwerksbcsitzcr. 

Oster,  Aug.,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Hempel,  Hermann,  Unternehmer  für  Wasserleitnngs-  und  Kanalisationsanlagen 
Com  munal- Gasanstalt. 

Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  (lasfabrik. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Verein  für  Gasbeleuchtung. 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Charlottenburger  Wasserwerke. 

Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Director,  Ahorn-Allee  6. 

Städtische  Gasanstalt  J.  A.  Waldachmidt,  1.  BQrgermeisier-Beigi'ordneter,  Director  der 
städtischen  Gasanstalt. 

Drory,  Ed.,  Ingenieur,  Gaswerk  Erdbcrg,  Erdberger  Lände  34 

Drory,  Henry  J.,  Director  der  Wiener  Gasanstalten  der  Imp.-Cont-tiaii-Association.  ßurgring  13. 
Fähndrich,  Gustav,  Ingenieur.  Generaldirector  a.  D.  und  Verwaltungsrath  der  Wiener  Gas- 
Industrie • Gesellschaft,  HeugBsee48;  im  Sommer  Mödling  bei  Wien,  Jasomirgüiigane  7. 
Freudenthal,  A.,  Ingenieur,  Obere  Weissgärberstr.  11. 

Gaserleucbtungsanstalt  der  Imp.-Cont.-Gas- Association.  Burgring  9. 

Die  Gemeinde  Wien  | .,  , . ^ 

^ ^ Stadtbaudirector  F.  Berger.  2 Mitgliedschaften. 

*Orünebaum,  Franz,  Mitglied  der  Verwaltung  d.  Wiener  Gasindustrie  Gesellsch.,  Schottenring  4. 
Kühneil,  C.  Rud.,  Oastechniker,  Apfelgasse  6. 

Leopolder,  Johann,  Wasserineseerfabrik,  Krdbergstr.  62. 

*Manoschek,  Fabrikant  von  Gasmessern  und  Gasapparaten,  Wallgasse  27- 
Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Faller’sche  Wassermesser,  Strohgasse  6. 

Teltscher,  Dr.  Leop.,  Hof-  u.  Qerichtsadvokat,  Juristischer  Vertreterd  Imp.-Cont-Gasassociatidn. 
Wiener  OasindustriegeBellschaft,  'fuchlauben  11. 

*Bcrnhardt  Söhne,  G.,  .Maschinenfabrik,  Fabrication  von  Wassernu-ssem ; Hauptstrasse  23. 
Kurz,  Rochus,  Ingenieur,  Fabrikant  für  den  Bau  von  (Gasanstalten,  Gas-  und  Waseerleituiigeii. 
Centralheizungen  und  Ventilationsanlagen,  CSief  der  Firma  Kurz,  Rietschel  und  Henne- 
berg, lAinzerFtr.  50. 

Schweickhart , Chr.  F.,  Leiter  der  Gasmesier-  und  Gaaapparatenfabrik  der  ActicngesvIlKuhaft 
für  Wasserleitungen,  Gas-  und  Heizanlagen,  Badgasse  6 und  7. 

*Kölsch,  Nicclaus,  Techniker. 

Btädtisebe  Wasser-  und  Gaswerke. 
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898.  WimMm 

699.  WlHUi  (Oberamt  Neo- 
borg,  Wfljttembeig) 

600.  Wiatertbu  (Sohweiz)f , 

601.  » » . 

602.  WiiBsr 

603.  

604.  WitUiberg 

606.  Walfeablttel  .... 

606.  Wsnu 

607.  > ...... 

606.  Wrifz«*  a.  0 

609.  Wfirzbnrg 

610.  Wnrw» 

611.  Z«itf 

612.  Zerbst 

613.  ZitUa 

614.  ZmUrbai 

615.  Zärieh  (Schweiz)  . . 

616.  > > 

617.  Zwelbrbekea  .... 
616.  Zwiek»! 


Winter,  Emst,  königl.  Baurath  und  Stadtbaudirector. 

Fein.  C.  A.,  Beeitzer  der  Gasanstalt 

Städtisches  Gas-  und  W'asBerwerk.' 

Zollikofer,  H.,  Ingenieur,  im  Hause  >zum  Bürgli<. 

Gasanstalt  (Born  A Co.) 

Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas*  und  Wasserwerke. 

*Joly,  Hubert  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer. 

Städtische  Gasanstalt  Inspector  Meyer. 

Fischer,  Joh.  Friedr.,  Ingenieur  u.  Director  der  städtischen  Oas* und  Wasserwerke,  Hagenstr.16. 
Grossherzogliche  Bürgermeisterei  (Gas*  und  Wasserwerk). 

Heidrich,  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt  Schützenstr.  Ua. 
Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk. 

Schneider,  E.,  Ingenieur,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

Verwaltung  der  Gasanstalt  Dirigent  L.  Liebe.  Eiganthümer  Rud,  Glöckner  & Co. 
Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 
Brandrnp,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt 
Burkhard*Streuli,  W.,  Director  der  Licht*  u.  Wasserwerke. 

Licht-  und  Wasserwerke. 

Kölwel,  Ed.,  Ingenieur. 

Städtisches  Gaswerk. 


Geeammtzahl  der  Vereinstheilnehmer  118,  und  zwar: 

i Ehrenmitglieder, 
517  Mitglieder, 

98  Genossen, 

(18  Mitgliedschaften 


Vorstand  und  Ansscimss  sowi«  Commissionen 

für  das  Vereinsjahr  1893/04 

nach  den  BeaohltlbseD  der  XXXIII.  Jahresveraanunlang^  ln  Dresden. 


Vorstand : 

H.  Cuno  (Berlin).  Vorsitzender.  ' 

J.  Hasse  (Dresden),  G.  Wujnder  (Leipzig), 

alellvprtroteQtl«  Voreilzcadt*. 

Generalsekretär : 

Dr.  H.  Bunte, 

Profeesor  der  techniecheo  Uot'hschole  in  KarUinihe. 

Ausschuss: 

L.  Körting  (Hannover),  K.  Kunath  (Danzig), 

C.  Kohn,  (Frankfurt  a.  MJ,  F.  Thouietzek  (Bonn\ 

J.  Förster  (Königsberg  i/Pr.),  F.  Keichard  (Karlsruhe). 

Vertreter  der  Zweig  vereine; 

A.  Möller  (Charlottenburg),  A.  Thomas  (Zittau), 

E.  Merz  (Cassel).  li.  Sohren  (BonnX 

J.  Haymsun  (Nömberg),  R.  Khlert  (Slargaid  L Pom.)» 

Commissionen : 

LicktaMsetraiBsisa : die  Herren  Schi  eie  (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Thomas  (Zittau),  stellvertr.  Vorsitsender,  Dr.  Krös* 
(Hamburg),  Fischer  (Berlin). 

CeBBiiwisB  fir  Btzkeitaag,  mit  dem  Recht  der  Zuwahl:  die  Herren  Wunder  (I^ipzig),  Vorsitzender.  Baumert  (OsnabrQck;« 

Körting  (HMtnover),  Reichard  (Karlsruhe),  Dellmann  (Duisburg). 
ttasnenHereoBmiziiioi : die  Herren  K oh u (Frankfurt  a.  M.),  Vorsitzender,  Buhe  (Dessau),  Fischer  (Berlin),  Haymann  (Nfira* 
berg).  Söhren  (Bonn). 

C«wwi»HiwB  fir  WusertUtUUk : die  Uerren^Grohmana  (Düsseldorf).  Vorsitzender,  Thometzek  (Bonn),  Stellvertreter,  Jbeo 
(Hamburg),  Reese  (Dortmund). 

UBterstfltzBBgsBMKhBSB:  die  Herren  Cuno  (Berlin),  Vorsitzender,  Fischer  (Berlin),  R.  Pintsch  (Berlin).  Schneider 
(CottbusX  Mit  berathender  Stimme:  Möller  (CharU‘Menburg). 


Zuschriften  an  den  Vorsitzenden  sind  zn  richten  an: 

Uerm  Director  K.  Ouno,  Berllo,  Brtickcnallee  6. 

Zusrhriften  an  den  Generalsekrotir: 

91^  Hermr>Hnrr«th  Prof  Dr.  E.  Bonte,  Karlsmhe  (Baden),  Nowacksanlasii-  1.3. 
Zosrhriften  an  den  Qesch&ftsffihrer; 

Herrn  K.  Hcidesreich,  N w.  Berlin,  Kathenoweratraaee  8H.  'TH 


imck  Ton  E.  Oldaobotirf  iu  MUniriMa. 
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Ibfallstoffe.  Einrichtnnc  Sammeln  und  Abfahren  bauBwirth- 
Bchaftlicher  Abfallstoffe.  F.  J.  Bteinwald.  Pat.  *113. 

AcmmaUtoreo  aiebe  «lektrüiche  Apparat«. 

Acetylea.  Darateiluim  von  Acetylen  L.  Maquenoe.  L-  71. 

Auiuonlak.  Apparat  aiir  (jewinnuog  dea  AmtDoniaka  und  anderer  ' 
QOcbtiger  Blickstoffbaltigor  Baaen  aus  Abwaasern  n.  dgl.  A. 
Myliua.  Pat.  *437.  — Dflngungeverauuhe  mit  acbwefeisaurem  | 
Ammoniak  und  llafer^Lbuereuchungen.  C Mitrakev.  L i 

AmylMellaape  aiehe  llefneriampe. 

Aiulya«  siehe  auch  die  betrefTondeu  Artikel. 

— Aoieitang  sam  maaaaanalytiacben  Arljciten  im  Fabrik  Laltura- 
torium.  Spranl.  L. 

ADstrlchmasae  aiebe  aut.'h  Ro»t«<-bulr 

— Wetterfest«  Puts- und  Aitairtchmasee.  C.  Rasuiueaeu.  Pat.  SIH,  : 

Anxlnde-  aad  ABalSachTorrlchtang  siehe  auch  Ijiiapeu,  20ndvor-  1 

ric'htnugen  fOr  UasmoU^n  siebe  Gasmotoren. 

— Vorrichiongaum  selbauhatige«  Aiitütiden  und  Aoalöachen  von  Gat- 
lampen.  P.  Everitt  Pat.  *236.  — (iaaansnnder.  Q.  Gfirldt 
Pat.  •fvö.  — Vorrichtung  sum  Ansünden  nnd  AuslOBchen  von  (!aa* 
Hammen  mittels  KlcktridiiU.  A.  Bilbermano.  Pat  *539.  — An-  j 
aCtodcvorricbtung  für  Lampen.  TL  Reiroann.  Pat.  3.^>4.  — An* 
tOndevorricbUiiig.  EL  Lipstein  und  M.  F.  R.  Neusa  Pat.  *35&.  ; 

— AoaiOBchvorricbtung  für  I.4unpen  6.  Johnson.  Pat.  *191.  — 
Lampen  AuslOBchvorrichtung.  J.  B.  Dowdall.  Pat.  *-H33,  — > 
Aual&iwbvorrielituug  für  Lampon.  F.  Dietselt.  Pat  *706.  — 
Vorrichtung  sum  aelbsttliAiigeo  AuBlOscben  von  Kerxen.  L Albon 
und  D.  CriatoL  Pat  *460. 

Apparate  siehe  die  betreffenden  Artikel. 

ArbeiterverlilUtBlaie.  Die  Arbeiterfrage  in  der  Gasindustrie. 
Charles  Hunt  17o.  — Conferenxen  Uber  die  Bonntagaruhe 
in  Gowerbeii.  274.  — Bonntassruhe  ih  (iasausUlieo  und  dadnreb  ' 
bedingt«  Verlbeuerung  der  Gaapreise.  377.  — Heber  die  Sonn- 
tagsrube  in  Gas-  und  fVasserwerken  Cuno.  614.  Sonntaga- 
ruhe  in  Gaaanstaiten.  Eingabe  der  betbeiligten  Gemeinden  \ 
Kadens  an  die  Groesben  Uegiening  gegen  die  Einführung  des  ' 
KuheiwangeA  463  - Antrag  dea  badiecheii  Mluisteriums  betr. 

Bonotagarohe  in  Gasanstalten.  642.  — EinKsb«  veracbieilcoer 
Gaswerke  der  Provinz  Ostpreusaen  betr.  Ordnung  der  Sonntags- 
ruhe in  tiaswerkeii.  461. 

ADerlleht  aiehe  Gasgltlhlichu 

Aufbeaaenng.  Die  Aufbesserung  des  Leuchtgases  mit  Oelen. 
Charles  H.iint  I6H,  — Uolier  Carburation  de«  Leuchtgaeea. 
U.  Bunte  *442.  — Tabelle  der  Rrgebnisae  der  Carhuratioua- 
versuche  von  Hchtschwachem  Gas.  H.  Bunte.  446.  — Ver- 
reehrang  der  Koblenwaaeeretoffdflmpfe  im  Leuchtgas  durch  kalte 
Carburation  oder  durch  Carboralion  in  der  Hitze.  H.  Bunt«.  447. 

— Kosten  der  Anfl>eBeerung  des  Leuchtgases.  H.  Bunte.  447. 
— EngUsche  Erfahrungen  un<l  Uzlheile  Ober  Aufbesserung  von 
Bteinkohlongas  und  Karatelluog  von  Oclgas.  476  494.  583. 

— üeber  Verwendung  von  Oel  xnr  ('arbaraiion  dea  Gases  Vivian 
Lewea.  478.  — Etemerkungen  über  die  Anreirherang  von  Leucht- 
gas mit  flüssigen  Kohlenwasscnstoffen  F.  8.  Lacey.  494. 

Der  relative  Werth  verachiedetier  Oelaorten  zur  Aufbeeaerung 
von  Bteinkoblengas  K.  Blewellyn  Pryee.  496.  — Diftcus  . 
aion  Ober  di«  Vurlrttge  von  Lewea,  Brow^ie,  Lscey  und 
Pryce.  498.  ■ 

~ Carlmrirapparat.  J.  Love.  Pat  *2S5.  Apparat  xum  Carbu- 
riren  von  Gna.  The  Ga«  Lighting  Itnprovements  (ibmpany  Limi-  , 
ted  in  London  Pat.  *235. 

Austellug«  Columbische  Weitausstellong  in  Chicago  Amtlicher  > 
Katalog  der  AuBBtellung  dee  Deutschen  Reiches.  L 313.  : 

Katalog  der  deutschen  Ingenieur  .^usstallnug  auf  derColumbischen  | 
Weltausstellung  iu  Chicago.  L 479.  — Rath  für  Gaefuchmftnner,  j 
welche  die  Weltaosetellung  in  Chicago  beaucheu  wollen-  256.  — I 
PreisvertheiluDg  auf  der  Wultausetellung  in  Chicago  an  Auaateller  I 
der  deutschen  Ingeuienr-Abtheiluog.  661.  — Allgemeine  Landes-  ' 


aosatellang  xu  Lemberg  im  Jahre  1894.  66.3.  — Elektromotoren* 
Ausstellung  In  Breslau.  316.  — Offldoller  Bericht  über  die  inter- 
nationale elektrische  Auastollung  in  Frankfurt  a.  M.  1891.  L.390. 

— Aosatellang  des  Märkischen  Vereins  von  Gas-  nnd  Wasser- 
fachmAnnem  gelegentlich  der  XIV  JahreBveraammluag  in  Char 
loUenbnrg.  366.  614.  686.  AnMlellung  für  da-s  Beleoehtunga- 
weeen  in  Warschau.  40 

Baeksteia.  Normalfortnat  für  feuerfeste  Backsteine.  L.  330. 

Beleacbtaag.  Licht-  und  Wssservureorgung  von  Staatsgebtuden: 
Erläse,  betr  die  Bauart  der  von  derpreuss  Staatabaiiverwaltung 
austufObrenden  OebRude.  48.  Ueber  künstliche  Lichtquellen. 
C.  Feldmann.  *228.  — Die  Kosten  von  Gaslicht  und  elek- 
trischer Beleuchtung  beim  Betriebe  dee  Berliner  stRdt.  Kranken- 
hausoe  am  Urban,  L.  292.  — Die  Beleuchtung  Berlins.  61.  — 
Belenchtung  und  Gaaproduction  Berlins  Januar— Marx  1893.  481. 

— Oeffentliche  Belouchtnng  Wiens.  319.  — Beleuchtung  und 
WaseerversoTgQiig  der  Krupp'schen  Ousaslahlfabrik.  311.  — Ver* 
raebning  der  Kachllatemen  in  Bagan  24«J.  — Gasbeleuchtung 
iro  englischen  Parlamentshaus.  11  Eiacher.  *<372.  — Zündexeil 
für  die  Strassenlstemen  in  Tbom  nach  EinfQhmng  der  mittel- 
europäischen Einhelt«zeit  725. 

Beleachlaagiiapparate  siebe  auch  Lampen. 

— Regenerativ  Beleuchtungaapparat  mit  Vorerwlrmong  von  Ver 
brennniigeiuft  und  Leuchtgas  durch  die  abgehende  Hitxe  der 
Flamme.  Entscheidnng  des  Reichsgerichts  Pat.  No.  8423  betr. 
Pat  16.  — Beleachtungavorrichtang  mit  Qlaa-  oder  Waaser- 
Btrahlonsyatem.  A.  Engelsmann  jr.  Pat.  *73.  ~ Beleuchtungs- 
Vorrichtung  mit  Glas-  ^er  Wasserstrablenaystem.  A.  Engel- 
mann  jon.  Pat.  480. 

Beailn.  Die  Benzinbrande  in  den  chemischen  Waschereien.  M.  H. 
Richter.  L.  6f>8 

BeaxlaaptoreD.  Gaserteuger  für  Benzinmotoren.  O.  ScbmldL 
Pst.  218. 

Beniol.  Danipfspaiinung  dea  Benzols.  H.  Bunte  443.  — Ver- 
fahren zur  Gewinnung  von  Benzol  nnd  dessen  Homologen  aus 
den  bei  der  bteinkoblen-  und  Brandschiefcr'DeHtination  reaul- 
tirenden  Gasen.  Chr.  Helnzerllng.  PaL  480. 

Bemfagenossenzcliaft  sieh«  Vereine. 

Beten.  BetongewOlb«  nach  Prof.  Melan.  L.  131. 

Bllti.  Zerstörung  derOasleituDg  durch  Blitzschlag  ln  TYeiberg  1.  S. 
504.  — Beobachtung  eines  Blitsschlagee  in  die  llauptgasleitung. 
Lnckbardt,  Allenetein.  426.  — * Reparatur  eines  durch  Blitz- 
schlag aufgurisBHnen  Giisbehalterhassin«  in  ZQtlicbau.  A.  Bran* 
drup  *142. 

Blitiabieiter.  Die  HUtxableiter  nach  ihrer  Anordnung  und  prak 
tischen  Ausführung,  kurv  und  für  Jedermann  fasslich  dargestellL 
O.  Grüner.  L.  36.  — AnscblUM  von  Blitzableitern  an  Gaa- 
und  WaaserleitungarOhren.  Müller.  *104.  — LVnkachrift  Ober 
den  Anschlass  der  Gebüude-Blitzablciter  an  die  Gas-  und  Wasser- 
leituogen.  L.  181. 

Bratapparat  siehe  KochapparaL 

Braunkehle.  Vanadinbaitige  Braunkohle.  J.  J.  Kyle.  L.  96. 

Brenner  siehe  auch  Lampen. 

— Hebung  der  Preise  für  Specksteinbrenner.  6»‘8.  — Verfahren 
zur  Herstellnng  von  GasbrennerarmatureD  mit  Branüplatte  aus 
einem  Stück.  J.  Bergeon.  Pat.  71.  — Brennerkopf  für  Oel 
datnpfbrenner  L.  Runge  und  L.  Boaae.  Pal.  *78.  — Oeldampf- 
breoner  für  Heit-,  Beleuchtungs-  und  Lüthzwocke  mit  Vorwir- 
mung  der  Verbrennungsluft.  Fr.SchmldL  Fat.*S16.~Lampen* 
breaner  mit  Haupt- und  Nebcn«lochL  FVine.  Pat.*154.  Pat. 354. 
— Gasbrenner  mit  Dmckregler.  E.  DrOsser.  Pat.  *236.  — Gas- 
brenner mit  Unterwind.  H.  Mütiky.  Pat.*416.  — Gasbrenner. 
J.  Fr.  Watlmano  A Co.  I*aL  *638.  — Oas-Sparbretiner.  F.Fritz. 
Pat.  *639.  — Ein  neuer  Brennapparat  fOr  GasiahTuen.  v-  Cora 
want.  429.  — Mehrflammiger  Brenner  für  Gaslaternen.  H. 
V.  Corswant.  Pat.  *688  — KuhienstoCabsAtxe  an  Gaebreonero. 
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E.  G.  Love.  L.  636.  — Rundbrenner  fOr  Petroleumlampen  mit 
aeitlicher  BrennSAcbe  des  Dochtes.  L.  Cohn.  Pst.  *175.  — 
Mit  SsUan  getrftnkter.  sU  FIsmmenverthciler  dienender  QlOh- 
kOrper  aus  Asbest  fflr  Petroleum-  und  Qsebrenner  A.  Ephraim. 
Pat  278-  — Dsmpfbrenner  fOr  Lampen,  welche  mit  leichtQach- 
tigen  Kohlenwaaeeretoffen  gespeist  werden.  K-Fabricius  and 

F.  Wlach.  Pat.  *191,  — Vorrichtung  lur  Befeetigung  dee 
Brennerringes  an  I.«mpenvasen,  beew.  der  leuteren  am  I..aaipen- 
fusae.  A.  Ruprecht.  Pat.  **294. 

Breaustoffe.  üeber  die  HeiEwerthbestiminung  gasförmiger  Brenn- 
stoffe. Bueb.  *81.  — Verfahren  tur  Trocknung  nn<l  Veigaainig 
feuchter  Brennstoffe.  C.  Weatphal.  Pat.  599.  — Kanalanord- 
nang  behnfa  Vorwärmung  der  Verbrennungeluft  von  CokeOfen 
durch  deren  Abgase.  E Featner.  Pat. 

Brfqoettea»  Verfahren  zur  Herstellung  rauchlos  brennender  Kohlen- 
briqiiettea  Actiengesellschaft  für  Theerprodnete  in  Uaeren, 
Belgien.  Pat.  36  — Schraubenförmiger  BriquetU-kObler.  P. 
Schmidt  Pat  M.36. 

CalorlBstrla  siehe  Heizwerthbeetimmnng  und  Warmemesaung. 

Carbelsäare.  Das  Rolhwerden  der  Carbolaiure.  491. 

Carbiratlon  siehe  Aufbesserung. 

Cament.  Der  Ponland-Cement  und  seine  Anwendung  im  Bauwesen. 
L,  16.  L.  U2. 

Ckenle  siehe  auch  Literatur. 

— Jahrbuch  der  Chemie.  Bericht  Ober  die  wichtigsten  Fortschritte 
der  reinen  and  angewandten  Chemie  H.  Meyer.  L.  66u.  — 
GrUDdzQge  der  theorotischeo  Chemie.  L.  Meyer.  L,  706. 

Cholera  siehe  Geaundheitslehre. 

Coke.  Vorrichtung  znro  Verladen  von  Coke  ans  den  Oefen  on- 
mitlelbar  in  Eiaenbahnwsgan.  R.  de  Boldenhoff.  Pat.  *682. 

Coke<Helsapparate.  Preisausschreiben  far  Coke  Heizapparate.  7U. — 
Verwendung  von  Coke  zur  Zimmerheiiung.  Merkena.  427. 

Craollny  Herstellung  desaeiben.  G.  Büchner.  128. 

Cylinder  siehe  Lampon. 

Cyan.  Gewinnung  von  Cyaniden  aus  Leucht*  und  Heizgas.  W. 
Fonlis.  L.  6t^.  — Ueber  den  Cyangehalt  der  Gasreinignnga- 
mossen  und  den  EinOnss  des  Ammoniaks  bei  der  Regeneration. 
Burschell.  7, 

Danpfkeaaal.  Die  Dampfkessel-  und  Dampfmascbinenanlsgen,  deren 
Berechnung,  Construction , AusfQhruDg  und  bctirtbuilung.  A. 
Pohihaosen.  L.  70.5.  — Der  praktieche  Heizer  und  Keaael- 
wArter.  Anleitung  für  Heiter  nnd  Maschinisten,  sowie  zum  Unter- 
richt in  tecbaiBcben Schulen.  J.  Brauser  und  J.  Bpennrath. 
L.  15.  Bau  und  Betrieb  der  Dampfkessel.  H Haetier.  L 271. 
831.  — Der  Dampfkessel  Betrieb.  Allgemein  verständlich  üargestellt. 
£.Bchlippe.  L.  15.  — Der  Maschinist  Handbuch  zum  Gebrauche 
fQr  MaechinOiifOhrer,  Kcssclbeizer,  Gewerbelreiltende  and  Fabri- 
kanten. H intz.  U 831.  — Neuerangen  im  Dampfmaschinen- 
und  Pampenbetrieb.  Kingveutil  mit  Uammiaebnardiebtang  der 
Eisenhfltte  Prinz  Rndolph.  L.  262.  — Bei  Dampfkeeseln  an* 
gewendete  Feaertingseinrichtungen  zur  Erzielnng  einer  mißlichst 
rauchfreien  Verbrennung.  PreisauHchreiben  des  Vereine«  deotseber 
Ingunieure.  Einlauf  der  Bewerbungen.  L.  598.  — Neue  Vor- 
schriften, betreffend  die  Oenenmtgung  und  UntcreuciiuDg  der 
Dsmpfkeesel  in  Preusseo.  L.  71.  — Handbuch  fOr  die  Con- 
ccesionirung  and  den  Betrieb  der  I>ampfkeesel  in  Preuasen.  H. 
Jitger.  L 112.  — Versuche  Ober  die  WiderstandsfAhigkeit  von 
Keeselwandongen.  C.  Back.  L.  706. 

DampfmasekiBea  siebe  MASchinen. 

Desiafoction  siebe  a.  Gesundfaeitslehre  und  Reinigung  im  Register 
fOr  Wasserversorgung.  — Ueber  neuere  DeeinfecUonsmittel  aus 
dem  Steinkohlentbeer.  6.  Büchner.  128. 

Destlllatloi.  Desinictive  Distillation.  £.  J.  Mills.  L.  112. 

Docht.  Vorrichtung  tur  Sicherung  des  gleichmissigen  Heraus» 
Bchraubens  des  Dochtes  bei  Petroleumlanipeo.  K.  Vrey. 
Pat  *638.  — Dochtfahrung  fOr  Petroleumlampen.  Ebrich  A 
G rkt.  Pat  *154. 

Doebtpotzer  fOr  Rundbreoner.  Lingner  & Kraft.  Pat  *278. 

Dowsoagas.  Erfahrungen  im  I>owsongasl)elrieb.  B.  TrilHch. 
*245.  Vorschriften  zur  Dowst^ngas  Erzeugung  und  Verwendung 
in  der  Fabrik  von  Frans  Kathreiners  Nachf.  2fk>. 

Drockloftnaachlne.  Vereinigte  Petroleum*  und  Druckluftmaschine 
für  Strasscnbalinen.  Fr.  Neukirch.  Pat  *218. 

Drackmesser.  Gasthermnmeter  und  Manometer.  Preisliste  von 
Hollein  & Reinhardt.  L.  15. 

Druckregler  siebe  Regulatoren. 

DOker  siehe  Rohrleitung  im  Register  fQr  Wasoerveroorgung. 

Bisen.  Die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und  kulturgescbicht* 
lieber  Beziehung  L.  Beck.  L.  706. 

Elekrieltät.  Di«  ElektricilAt  und  ihre  Anwendungen.  Ein  I.ehr 
and  I.esebuch.  L.  Grats.  L.  15.  - Die  KlpktricitAt,  ihre  Er- 
zeugung and  ihre  Anwendung  in  Industrie  und  Gewerbe.  A. 
Wilke.  L,  15.  — La  roaison  ^lertrique.  Appllcatron  de  l'elec- 
tricitö  k la  viUe  et  k la  Campagne.  C.  J.  et  I..  Montillot 
L.  706.  — Die  ElektricitAt  im  Dienste  der  Menschheit.  A.  v. 
Urbanitsky.  L.  7ü6.  — Taschenbuch  der  EtcktricstAt  M.  K ri«g. 
L.  436.  »-  L'8cole  pratJque  de  physique.  Pmhlkmes  et  CalcuU 
pratiqufls  d'klectricitö.  A.  Wita  L.  436.  — Electric  Light  and 
Power:  a Short  Treatise  on  thoir  Advantages  and  Applications. 
L.  479.  — Dl«  Temperatur  des  elekirisciivn  Flamroenhogens. 

J.  V iolle.  L.  363.  — Dos  Ohm.  L.  7UJ.  — Vorsrhlige  zu  geaets- 
lieben  Bestimmnngen  Über  elektrische  Maasseinbeiten,  entworfen 
durch  doa  Curatorium  der  physikaUscb  tccbuischen  Ruichaaastalt 
L.  BIS. 


Elektricftlts*Q«s«Usehaft«B.  Allgemeine  ElektridtAtaOesellschaft 
Berlin.  Erklärung  wegen  des  ^urKrOckgangea  aus  BefOrehteng 
der  Concurrenz  dea  Auerlichtes  66  — Helios,  Actien  Geaellschifi 
für  elektrisches  Licht  in  Köln.  GeschAftsberiebt  für  l891i9S. 
59.  Licenzwrtrag  mit  Nicola  Tesla  in  Newyork  bezflgiieh  der 
auaachlieaalichei)  Denutsuiig  seiner  Drehstrompatente  io  Deutsch- 
land 69.  — F.disoD  Light  and  Power  Installation  Company  b 
New-York  Geschäftliche  Mittheilungen  2.57.  — Hambuiter 
EJektricitAtsgescIlschaft.  Bericht  Ober  dos  erste  OeschAftajahr.  439. 
— Compagnie  de  rindustrie  Electrique.  GeschAfteberiebt  fflr 
189293.  716. 

Elektrlcltitswerk«.  Die  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen für  Gleichstrombetrieb.  0.  Helm.  L.  148.  — Er- 
lAuterungen  zu  den  Vorsichtsbeüingutigen  fOr  elektrische  Licht- 
und  Kraftanlagen  des  Verlisndes  l^atscher  Privat  Feuerversicli 
emngs-üeaellschaften.  O.  May.  L.  436.  — Zur  Versorgung  der 
Städte  mit  elektrischer  Kraft.  L.  271.  — StAiltisches  Klektricitiu- 
werk  Hannover.  Betriebsergehnisse  1891/92  und  Erweiterung». 
onlage.  Th,  Btorl.  L.  6.57.  — Elektrische  CenlraUuiitmen  lu 
Amerika.  L.  271.  — Das  ElektricitAtewerk  der  Resiilenuudl 
Caasel.  F.  Uppenborn.  L.  703.  — ElektricilAtswerk  der  Sudt 
Chur.  L.  703.  — Elektrische  Anlagen  in  Dres«len.  709,  — Dos 
städtische  ElektricitAtewerk  in  Bockenheim  bei  Frankfurt  a H. 
galomon.  439.  — Dos  städtieche  ElektriciUUwerk  in  Königs- 
berg 1 Pr.  F.  Uppenborn.  L.  703.  — Bericht  vom  Jsnusr 
1893  über  die  eingelaufenen  Anerbieten  für  die  Anaführung  At» 
ElektridtAUwerkes  Frankfurt  a.  M.  W,  H.  Lindley  und 
O.  V.  Miller.  L.  331.  — ElektricitAtewerk  Btuttgart.  Projrct 
einer  elektrischen  Ontrsle  für  die  Haupt-  und  Residentsiodt 
Staugart.  O.  v.  Miller.  L.  479.  — Elektfiacbe  Beleuchtung 
Wiens.  648.  — Vertrag  Hamburgs  mit  der  Firma  Schuckert  A Cu. 
wegen  Versorgung  der  Stadt  mit  elektrischer  Energie  190.  — 
Versorgung  der  Hambnrgischen  Vorstadt  Ht.  Pauli  mit  elek- 
trischem  Licht  von  Altona  aus.  374.  — Elektrische  Beleocblung 
in  Westerland  (Insel  BylO-  624.  — Veriegung  de«  Tsuniu- 
ElektriciUUswerks  von  Cronthal  nach  Oberursel.  464.  — Helligkrit 
und  Energieverbrauch  moderner  Glühlampen.  C.  Feldmtaa 
226.  — Revision  der  Bedingungen  für  die  Lieferung  von  eW- 
triachem  Strom  io  Breslau.  119. 

— Preise  für  Btrombesng  in  Altona.  36.  — Preisermäasigung  fftr 
elektrischen  Strom  in  Düsseldorf  712,  — Preis  für  «lekiriech« 
Strombesag  in  FOnfkirchen.  198.  — Ausdehnung  des  I.,eiuinf* 
kabele  dea  Elektricitätswerkee  Köln  und  Preis  dee  Stromes  ffir 
Kraftswecke.  528.  — Zunahme  des  Slromconsams  der  Stettiuei 
EIcktricitAtswerkc.  604. 

Blektrisehe  Apparate«  Die  Arcomnlatorcn.  Eine  gemeinfaesliche 
Darstellung  ihrer  Wirkungskreise,  Leistung  und  Bchandlaag. 

K.  Elba  L.  SSI.  ->  Die  Aocumulatoren  für  stationäre  elek- 
trische Beleuchtnngftanlagen.  C.  Heim.  L.  15.  — DirecteDm- 
wandlung  von  Warme  in  ElektricitAt  und  die  ThermosAule  von 
GQlcher.  Kunath.  863.  — Elektrische  WaMerstAndsfemmelder 
•476. 

Elektriache  Hahnea.  Elektrische  Etseobzhn  Wien-Budapest  20U. 
— Elektrische  Beleuchtung  und  Strasseiibalm-Project  Erfurt  218. 
— Stadtboleuchtungs-  und  elektrische  Stadtbahn- Project  in  Lem- 
berg. 80.  — Note  inr  le  tramway  ölectrquo  de  Marseille  et 
Bases  d'une  comparoiaon  des  üiff4renis  nyatAme«  do  tractioo 
mAcantque  dea  tramways.  F.  Denizet  L.  636. 

ElektrLsche  Balcaehtang.  Practical  Electric  Light  Kitting  F.  (X 
Allaop.  L.  86.  — Electric  Llglili  »ts  Pnwluctioo  and  üse 

J.  W.  Urquhard,  L.  35.  — Houae  Lighting  by  Electricity 
A.  Fahle.  L-  175.  — - Electric  Light  Inslallalione.  Sir  D Sa- 
lomooa  L. 479.  — ficlairage  Aleclrique.  Notiona  ludispensaHi.*« 
oux  personntis  d^ireuses  de  faire  ^tablir  chet  vus  l’^lslrsge 
41ectrique.  J.  van  MoorseL  L.  86.  — Die  el^trlarhe  Be- 
leuchtung Berlins.  64.  — Elektrische  Beleuchtung  in  Kapstadt 
Ml.  — Eloktrischo  Beleuchtung  ln  Bigmaringen.  99,  — Kosten 
von  Gaslicht  nn«l  elektrischem  Licht  des  Berliner  städt.  Kranken 
hansee  am  Urban.  L.  292.  — Kleine  Bogenlampen  und  Gss- 
glOhlicht.  346.  — EloktriBclieBelcuchtung  im  Maenbahndienst.  274. 

Elektrische  Kraftlbertragang.  Ueber  elektrische  Kraftübertrsgung 
mit  besonderer  Berttcksichtignng  des  Wechsel-  und  Drehstromes 

K.  Exler.  L.  35.  - Elektrische  KrafiObertrsgUDg  lOr  Wnsscr- 
pumpen.  *173,  — Der  Drehatrom  und  di«  Ergebnisse  der  Lsuffen- 
Frankfurter  Kraftübertragung.  Dollvo- Dobrowolsky.  L 95 

Elektrische  Leltangen.  .Anordnung  und  Bcineesung  elektrischer 
I.ieUnngeD.  C.  Hochenegg.  L 271.  — Die  Berechnung  elek- 
trischer Leitungsnetze  in  Theorie  und  Praxis.  J.  Herzog  mw 
C.  P.  Feldmann.  L.  271.  — Lightning  Coiidoclort  aiw 
Idghtning  GuarHs:  a Treatis«  on  the  l*rotection  of  Buildiogs,  m 
Telegraph  Instruments,  and  Bubronrine  Cables,  and  of  Electric 
Installalions  generallv,  from  damage  by  Atmosphcric  Diacharge«. 
O.  J.  Lodge.  L 15. 

Elektrisch«  Maaehlnen.  Ueber  Drehstrommotoren.  0.  Schilling. 

L.  15.  — Die  Berechnung  und  Wirkungsweise  elektrisc’herGleirh- 
stnimmaschinen.  Prakliochf«  Handbuch  für  Elektrotechniker 
und  Maschinentechniker.  J.  Fischer  Hinnen.  L.  15.  — ^ 
rechnung  elektrischer  Maschinen.  E.  H.  Geist.  L.  435.  L- 
470.  — nie  dynanvoelektnechen  Maschinen.  8.  P.  Thompson- 

L.  176.  L.  4:W.  6ÜU.  L.  637.  L.  705.  — Die  dynamwlektriicheti 
Maschinen,  ihre  Geochiebte,  Grundlagen,  Construction  und  An- 
wendungen. F.  Auerbach.  L.  479.  — Oonstruction  und  Be- 
rechnung  für  zwölf  verschiedene  Typen  von  Dynamo-Gleichstfom- 
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muchinen.  J.  Krimer  L.  I7&.  — Prektiecbe  Dynamocooetrac- 
tioo  Rin  I.eiUadtin  fOr  ätudireaU«  der  Elektrotecbaik.  Eläcbuls. 
L 697. 

Blektrierhe  MaacbiDea.  Elektromotoren  AuMtelluux  io  Breslaa.  316. 

— BAVmtt  (nr  Elektromotoren  In  Barmen.  274. 

Elektrotechnik.  Leiner'a  elektrotechniacher  Katalux-  Literatur 

der  Elektrotechnik,  EtektriciUU,  Elektrocbemio,  des  Maxnetiamua, 
der  Telcfrraphie,  Telcphoiiie  und  BHuanhuttTorrichtunx  der  leUten 
10  Jahre  von  It^  bU  IH1*3.  L.  69ti.  — Kalender  fdr  Elektro 
techniker.  K.  Uppenborn.  L.  16.  — Kalender  fUr  Elektro- 
teebnik  pro  J.  Krtmer.  L 35.  — Haadbuch  der  Klektro- 

teeboik.  E.  Kittier.  L.  15.  — Hilfshuuh  fOr  die  Elektrotech- 
nik. C.  itrawinkel  und  K.  Strecker.  L.  35.  — Eloctric 
Lixbtinx  and  Power  DiatriUition : an  Elementar}'  Manual  for 
Studenta.  W.  F.  Maycock.  L.  95.  — Ueberblick  Uber  die 
Elektroteclioik.  Seeba  populär«  ExperimentaWortraxu.  J.  Ep- 
atein.  L.  15.  — Klektrotecbnikera  bterari«clioa  Auakuiifta- 
bUchieio.  Fr.  Sch m ied t' Hen nigk er.  L 65S.  — Monatliche 
Ruodfti'hau  Olier  die  literariachen  Krai-heiimngen  des  ln-  und 
Aimlandea,  einachlieMHcb  der  Zeitachriftuuliteratur  auf  dem  Ge- 
biete der  Elektrotechnik.  G.  .Maas.  L.  981.  — Forladirilt«  der 
Eiektroteebnik.  Yiertelitlbriicbe  Berichte  Ober  die  neueren  Er- 
acbeinungen  auf  dem  Geaammtgehiete  der  angewandten  Elek- 
uiciiatalehre  etr.  K.  Strecker.  L.  435.  ~ Der  elektroiech- 
Dische  Beruf.  A.  Wilko  L.  913-  — Wie  wird  mau  Elektro- 
teeiuiiker?  J,  Krtlmer.  L-  479. 

Eleklrotecbalker.Varelne  siebe  auch  Vereine. 

— Internationaler  Elektrikereongreaa  iu  Chicago.  L.  319.  — GrDodung 
eines  >Verban<iee  der  Elektrotechniker  Deutachlanda«.  113. 

EatxftndBOg.  Die  SelbatentxQndnng  von  Schiffsladungen,  Baum 
wolle  und  anderenKaserstoffen, Steinkohlen, Heuhaufen, Tabak  etc., 
sowie  deren  Verh&tuog.  L.  Hkpke.  L.  435. 

Brlaai  siebe  GeaeUe. 

Exploslonea.  Gasexploeioneo  durch  Eindringen  von  Leuchtgas  in 
die  VertheilangakSaten  der  elcktriacben  l..eitungen  Naumaoo. 

L.  680 

Fackel.  Petroleum  GasfackeL  »Comet  Gaafackel«,  und  dereu  Besug. 
L.  34 

Farben  siehe  auch  Koetsebuta 
Scbup|tenpanserfarbe.  232. 

Feite  aieiie  aneb  Oele. 

Oie  Technologie  der  Fette  und  Oele  des  PBaiixen  und  Tbierreiebs, 
von  C.  Schfidlor.  Bearbeitet  von  P.  Lobmann.  L.  15, 
Feiernng  siebe  auch  Gaabeixang. 

— Die  Feuerungaanlagen.  Handbuch  für  Cunslrncteure  und  Fabrik- 

beaitaer.  F.  11.  Haaae.  L.  636,  — Feuerungs-  und  Ventilations- 
anlagen, Gas-,  Wasser-,  Teiographen-  und  Telepbonanlagun,  Grund- 
bau  und  BaufUhrung.  A.  Schoitx.  L.  705.  — Di«  Verbrennung 
der  Kuhle  in  haualicben  Feuerungen.  J.  B.  Cohen  und  lief- 
forü.  L 636  — KoblenKtaub-Feuerung.  AciiengeeellBclinft  fOr 
Koblenaiaub-Feueningeu  in  Berlin.  Pat.  638  — Die  Rauch* 

belAatigung  in  den  grossen  Stadien.  Denkschrift  des  Verbandes 
deutacher  Architekten  und  Ingenieur- Vereine.  L.  479,  — Zur 
Prag«  der  Kaucbbeliatigung.  C-  Bach  und  Th.  Petcra.  L.  679. 

— AunacIiUiHS  snr  FrUfung  von  RauchverhOtungseinriebtungen. 
L.  71.  — Anlage  zur  Rauchvcrtifltimg,  ausgefQbrt  an  einer  Dampf- 
koaselnnlnge  der  Firma  Moei  & Cbandon  za  Kpernay.  L.  657. 

Verbesserung  der  Gasfeuerungen  durch  EinfUlinmg  einer 
Verbrennung  unter  constanten  Volumen  Eine  Beleuchtung  des 
neuesten  Fortschrittes  der  Feuerimgstechnik  C.  Otto.  L.  271. 
331.  Kanalauorxlnung  l>ehuffl  Vurwirmuog  der  Verbrennunga- 
luft  von  Cukeofen  durch  deren  AbgaM>  E.  Festner.  Pat.  *681. 

— Vorrichtung  zur  Ri-gelung  des  Zuge*  bei  Gas-  und  Petroleum 
feurrungoo.  E A.  Wiemann  Pat.  3't5. 

FlaMiue  sieh«  auch  Gase  und  Leuchtkraft. 

— Das  Leuchten  der  Kohlengas-Flamine.  VIvianB.  Lewes.  L.  34. 
FlaacbeD)  sebmiedeeiaerno,  sieb«  Hiahlbehklter. 

Uas  sieh«  Heitgas  und  I,«urhtgaa. 

flaaanstalten  siehe  auch  im  Ortsrcglsier  und  Arbeiterverhältniase. 

— Detuerkungen  Ober  Einrichtimg  und  Bau  von  grosseu  An- 
stalten. Q.  Schimming.  Mit  Tafel  VI.  525.  — Dimensionen 
und  Kosten  von  Gaswerken.  5.  Alte  Erinnerungen.  Mtiller 
429.  — Die  Bedeutuug  der  Gasanstalten  im  stadtiachen  Gewerbe- 
betrieb in  Prousseo.  187.  *—  Zur  Lage  der  Gaaiudustrie.  Charles 
Unot  171.  — Di«  Ziele  and  Aufgaben  der  Gaainduatrie. 
E Schilling.  288.  8*18.  — Di«  erste  Entwickelung  einer  selb- 
ständigen deutschen  Gaainduatrie.  G.  M.  8.  Blochmann.  423. 

— üebur  Vorsuclisgasanatalten.  E.  Schilling.  606.  — Verhand- 
lung der  KtadtverordnetenTersuininlung  von  Berlin  Uber  Erweite- 
runga*  resp.  Emeuerungaarliciten  in  den  alten  Gasanstalten.  165. 

— Erneuerung  und  Verl>esaemng  der  Buckauer  Gasanstalt.  218. 
» Kauf  der  Gasanstalt  Mayen  bei  Ooblens  durch  die  Btadt. 
257.  — Ankauf  der  Gasanstalt  in  Crimmitschau  durch  die  Stadt 
708.  — Die  neue  Gaaanault  I in  Halle.  Mit  Tafel  II.  49. 
Einige  Daten  Ober  das  Gaswerk  Klagenfurt  199.  — Verzöge 
rang  des  Erweiterungsbaues  der  Gasanstalt  in  T^auban  in  Scblesien. 
199.  — Bau  einer  Gaaanslalt  in  Lehe  2i6.  — Bau  einer  zweiten 
Gaasnatalt  in  Lübeck.  237.  — Abgalro  des  gcsammlen  Ga» 
bedarfe  an  die  Badische  Anilin-  und  8odafabrik  durch  die  aUdti- 
sehe  GaaaDstalt  Ludwigshafen  a.  Rh.  237.  — Ablehnung  des 
Antrages  auf  Errichtung  einer  neuen  Gasanstalt  und  Bewilliguitg 
cioea  Gasometers  io  Neustadt  a.  d.  Hardt  60.  — Umbau 
der  Gasanstalt  Osnabrück.  60.  — Umbau  der  GaaansUiU 
Saugerhauaeu.  68H.  — * Ankauf  der  Gasanstalt  Xraanatein  durch 


die  Stadt  100.  — Daten  Ober  das  Gaswerk  Villach.  199, 
— Die  Lösung  der  Gasfruge  in  Wien  im  InUireesc  der  Com- 
mniitf  und  Bevölkerung.  L.  175.  — üeber  die  Licht-,  Wkrme- 
nod  Kraftveraorgnog  von  Btidtcn  durch  Bteinkohiengaa.  DLscus- 
sion  über  den  Vortrag,  gehalten  von  W.  v.  Oechelhknsor.  89. 
— Bemerkungen  zu  diesem  Vortrag.  90.  ~ Si'bluas  der  Be- 
sprechung. 108. 

tiasbakn  siebe  auch  Gaemoturon. 

— Oaetuotorenwagen  System  QuillOron  A Amrein  und  System  Lohrig. 

2ÜI.  509.  Gasmotoren  für Strasaenbahnwagen.  C- Becker.  205. 
— Ueber  die  Verwendung  von  Gasmotoren  fUr.Straaseobahnbetrieb. 
A.  Kemper.  Mit  Tafel  IV  und  V.  *50il'>;  Strassenbalmen  mit 
Pfenlcbetrieb,  mit  Dampfbetrieb,  mit  Dmckluftbelrieb.  606; 
Elektrische  Slraasenbabn.  507.  — Die  Gasbabn.  Gostkowski: 
1.  Die  heutigen  Siadtebabnen.  <>7>0.  2.  Ruf  and  Geechiebtu  des 
Oaewagena  6Ö0.  3.  Sttrkc  des  Gasmotors,  welcher  in  einen 
Wagen  unterxubringeo  ist  652.  4.  Arbeit,  welche  durch  Ver- 
brennen von  1 1 Steinkoblengas  erbaltlicb  ist.  6:*>S.  6.  Gasver- 
brauch pro  Wagenkilometer.  665.  6.  Grösse  des  im  Wagen 
unterzubringenLien  QaabeliAliers.  667.  7.  Anzahl  der  jährlich 
zu  leistenden  Wagenkilometer.  667.  8.  Jährlicher  Gasverbrauch  der 
für  Lemberg  projectirten  Bahn-  668.  9.  Die  Zugkraflkosten 
einer  Gasbabn.  669.  10.  Vergleich  der  Betriebskosten  einer 

elektrischen  mit  einer  Gaabahn.  669. 

GMbeUUter«  Die  Intze'ache  Parallelfahning  (Seilfnbrung)  an  Gas- 
behältern. Blnm.  *362.  — Ueber  neue  eiserne  GaabehäHer  und 
deren  Führung.  Intze.  *184.  — Vortheile  der  Behälter  mit  frei- 
tragendem Buden.  Intze.  186.  — Wirkung  des  Sturmdruckea 
auf  Gasl*«hlüter.  Intze  186.  •>"  Vertikalführung  für  Gasbehälter- 
glocken.  ().  Intze.  Pal.  SIK).  — Gzsbehilter  mit  tangentialer 
Führung.  P.  Pfeiffer.  L.  679  — Gasbehälter  mit  Seilführung 
in  Sprottau.  G.  Jochmann.  291.  — Fahrung  der  Gaaometer- 
glocken.  A.  Klönne.  Pat.  Sl4  — Gasbehälter  mit  SeilfÜhruog. 
A.  Klönne.  353.  — > Fübrang  für  GasbebäUef  zur  Verhinderung 
seilliclier  Veraebiebungen  der  Glockenschüaae.  M.  M.  Rotten. 
Pat.  *707.  — Gaaholders  with  or  without  Guide  ■ Framing. 
A diacuBsion  between  E.  Lloyd  Pease  and  F.  Southwell  Cripps. 
L 560. 

— Gasbehilterban  in  Halle.  50.  — Reparatur  eines  durch  Blitzschlag 
aofgeriseenen  Gaabebälterbaseina  in  Zülllchau.  A.  Brandrup. 
*144.  — Neues  {«ssumclerbassin  in  Reick.  Heyn.  L.  95. 

ÜasbelenchtuDg  sieh«  Beleuchtung. 

Gaabeleacbtangsapparste  siehe  Beleucbtungsapparate. 

Gasbereltnng.  Ueber  Leuchtgasdaratelinng  in  .Amerika.  W Hem* 
pel.  *465.  — DiscasaioD  tu  diesem  Vortrage.  492.  — Neue* 
Hingen  au!  dem  Gebiete  der  Erzeugung  und  Verwendung  dea 
Steinkohlen  lyeuohtgases.  Zogleich  als  Nachtrag  zu  SchiJling'a 
Handbuch  fQr  Hteinkoblengasbeleuchtang.  L.  53.  — Ueber  die 
Entfernung  des  Tlieera  aus  dem  Leuchtgas  W.  Leybold.  *585. 
— Die  mechanische  Entfernung  von  Theer  ans  der  Vorlage  und 
Aufliebutig  der  Tauchung  der  bteigeröhreo  im  Gaswerk  Sebwäb. 
Gmünd.  Geyer.  *3J7.  — • Ein  Vorwhiag  zur  Verringarung  der 
Gasgeaebwindigkeit  In  den  Reicdgere.  W.  Zobel.  29  — Die 

Entfernung  von  Schwefelkoblenatoff  aus  gereinigtem  Leuchtgas 
nach  Goo‘lno.  L.  537.  — Freie  Besprechung  Ober  Gegenstände 
des  Gas  und  Waseerfaches  bei  der  l-I.  Jahreaveraammlui^  des 
Märkischen  Vendns  von  Gas-  und  Wasserfachmännern.  5.5-4. 

— Verfahren  zur  Gewinnung  von  Wasserstoff  und  Kohlensäure, 
sowie  von  Waasergas.  P.  Krupp.  Pat.  660  — Apparat  zur  Er- 
zeugung von  I,«Qc)itgaa.  H.  Williams  in  Manchester.  Pat.  638. 
— Apparat  zur  Herstellung  von  Leucht-  und  Heizgas  aus  Del 
und  Luft  Cb.  Wilder.  Pat  *36,  — Apparat  zur  Erzeogiing 
von  Leucht  und  Heizgas  aus  Kohlenwaaseraioffen  und  Wasser 
dampf.  Arme  Liquid  Fuel  Company  in  New-York.  Pat  *4'?1.  — 
Apparat  zum  Mischen  von  Gas  und  Luft  behufs  Heraiellung 
eines  hrennbiren  Gasg«‘iniMchea.  W.Bmethnrst  und  J.  Wade. 
Pat  *5'^l.  — Apparat  zum  Mischen  von  Gasen  mit  Luft. 
G.  A.  Everett.  Pat.  *707, 

) tias'CoBtrolapparat  von  Mochatl.  31. 

Gasdmck-C'ontrole«  Neue  Gaedruck-CoDtroletalioDon  in  Budapest  97. 

Qasdrnckmesser  siebe  Druckmesser. 

Üasdrockregler  siehe  Regulatoren. 

Gase.  Regenerirang  vun  Uoebofengasen.  W.  Scbmldhamer. 
L.  704  -»  Ueber  Mischung  and  Schiclitung  von  Gasen.  W Ley* 
boid.  261.  ~ Nahtlose  BtahlbehälterfOrcomprimirte  Gase.  210.  — 
Neue  Tiefbobmngett  auf  brennbare  Gase  im  Hehler  von  Wels, 
Grieskirchen  und  Eferding  in  Obcrösterrcicb.  0.  A.  Koch.  L 435. 
— Daher  die  Heizwertlibestimmung  gasförmiger  Brennstoffe. 
Bueb.  *81. 

Gaseneognng  pro  Kopf  der  Bevölkerung  im  Jahre  1891/2  in  60 
Städten  Deutschlands.  463. 

Gasfenerang  siehe  Feuerung  nnd  Gssbeixong, 

GasgäsöllsckälUB  siebe  auch  im  Ortsregister. 

A//g«mem»  (h$act>t/tg9S«IUeha/t  Magdt6u/y.  Geschäftsbericht  1892.  238. 

C9ntin4ftta/- OautttilBchafi.  Htatuteo  - Aendarung.  214.  Geschäfts 
bericht.  215.  Ueboreinkunft  swiseben  der  Gesellacbaft  und  der 
Htadt  Hagen.  419. 

Qo»b*l9uchiut>s»-0M«U»ehaft  in  KOnehtn.  Vorstellung  an  den  Magistrat 
betr.  Hebung  dre  Gaeconsums.  464. 

OttelUchafi  für  Oattndutlri*  Mug^rg.  .4u.sserorderitIiche  General* 
versamuiluitg  betr.  Uel>ernahme  der  Gaswerke  der  Angaburger 
OasbeleuchtuDgagesellscbaft.  438.  Geschäftsbericht  über  der 
Geeellschaft  gehörige  Fabriken.  660. 
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BeleDchtiin^wt«en  — Sachr^iater. 


fmptrial-C»nUM«tal-On-Aa»»ciathti.  GaMbgabe  der  Gaaanatalten  in 
Berlin  pro  18^U.  116. 

LondoMT  £Ssi9tM//ccAa^0.  Auasug  aua  dem  Geacblftabericht  fOr 
daa  .Tabr  1692.  622. 

Schminriach*  OcagaatUachafl.  Geschftftabericbt  Ober  daa  Jahr  1892. 
482.  Directionawechaol  am  Gaswerk  SchaffbaaBen.  483. 

TMringtr  GatifaatllacMt.  25jfthriges  Geachaftsjubllftui»  und  Ge- 
acblftabericht  18H2.  276. 

Wiantr  OaaimtuatriegeaaUtchaH.  Grscliiftaboricht  1892. 

Gaafllhllcht  siehe  auch  Lampen. 

— Helligkeit  and  Energieverbrauch  moderner  Glohlampen.  C.  Feld* 

mann.  226.  — Das  Auer'ache  GasKlQbhcht  vom  bygieniachen 
Slandpankt  benrtbrilt.  Renk.  821:  I.  Grosse  des  Gasver-  | 
braachea.  II.  Luftverderbnisa.  Ili.  Lichterxeugiing.  — Ver- 
breitung dee  Aaer'schen  GasglOhUchtea  in  Berlin.  87.  Daa 
Auerlicht  41.  ZuaatnmonseUung  der  GlßhkOrper  fOr  das  Aaer 
licht.  Mc.  Kean.  4t.  — Erlass  dea  Miniateriiima  der  geistlichen^ 
Unterrichts-  and  Medicinal-Angelegenheiten  in  Berlin  an  <üe 
Curatorcn  simmtlirher  Universilftten.  Klmikeo  etc.  aber  Ein- 
fOhrang  des  Auer's<*heii  OasglDhlichtea.  — Milthuilangvn 
Ober  GasglQhlicht.  Krtiger.  ü05.  — Kleine  Bogenlampen  und 
Gasglüblicht.  346.  — Schnlbcleuchtung  mit  Auerlicht  in  Dansig.  . 
686  — F.rfahniiigen  mit  Auor'a  GasglOhlicht  in  der  Privat-  I 
beleuchtnng.  Epplen.  633.  I 

GlOhkOrper  fOr  uasglohlicht  L.  Uaitinger.  Fat.  416.  — Mit  i 
Salaeo  getrfinkter,  als  Flammenverthciler  dienender  GlOhkOrper 
aus  Asbest  fOr  Petroleum*  und  Gasbrenner.  A Ephraim.  Pat 
278.  — GlOhkOrper  fOr  Gasglühlicht  L 271. 

— Straasenbelcuchtung  mit  Gasglühlichl.  £ ScbilliDg.  609.  — 

Erfahrungen  bei  Verwendung  des  Aiier’schen  Gaf^lQldichts  tur 
Straasenbeleucbtaog.  Teller.  609.—  Aoerbrenner  xar  Btraaaen- 
bvluuchtuDg.  Sehumann  A Küchler.  *678.  — Ueber  die 
schattenlose  GasglOhlicht- Laterne  mit  elektrischer  ZOndang.  Con* 
atrnction  J a n se  n • Ried  in  ger.  Langhoff.  *633.  I 

— Oeffcntlicbe  Beleuchtung  mit  GasglOhlicht  in  Badapest  und  j 
Ofen.  GasglQhlicbtWleuciUUDg  der  Mittelschule  in  Dnnxig.  686 

— > Unteraoehoogen  Ober  das  Auerlicht  bei  der  Verwendung  von  I 
Oelgaa.  11.  Scheithauer  L 210.  — Wassergas-.Auerlicht.  I 
H.  Dicke.  M8  ! 

— Gaf^lQhlicht-Tag  in  Wien  am  28.  und  29.  Juli  1893.  •'>64.  — 
Deutsche  GasglObUcbt-Aktien-Geeellachaft  in  Berlin.  Jahres- 
abschluss. 323.  Ordentliche  Gencralversatomlung.  &81. 

Gaahahn  siehe  Hahne. 

Gashelxapparale.  PrAmiirung  der  Wobbe'schen  Gaa-Koch-  and 
lleixAppHmU.'  auf  der  Guwerbeaasetellung  in  Troppau  1893.  617. 

GazheixuBg.  VorxOge  der  Gssbetxung.  Chr.  F.  Schwelckhart 
666.  — Vnrxflge  des  Leuchtgases  al»  Heizstoff  den  festen  und 
flOssigvD  Brennmaterislicu  gegenObrr.  C.  F.  Schweickhart. 

L.  6.V7  — Neuere  Erfahrungen  mit  Gashelsung  ganzer  Gebiude. 
578-  — Bericht  der  tJaaheix-Coumiissjon.  O Wunder.  4nl. 

— * Erfahrungen  bei  Verwendung  des  Gases  zu  Koch-  und  Heiz- 
zwecken.  Sohren.  595. 

— Gaaheixong  ftir  grosse  Versammlungsräume,  Festsäle  o.  dgl. 
Bebeifung  des  Theaters  und  Concertaanles  im  «Hotel  Uireeb«  xu 
Limltach  i.  8.  und  des  2U00  cbm  grossen  Casinosaalea  in  Bocholt. 
329.  — Feuerungsanlsge  fOr  Uns.  Rattler  A 8chwerdt-  I 
feger.  Pat.  *7<J6.  — Gasheizung  fOr  Schulen  in  Frankfurt  j 
a.  M 523.  > Kochen  und  Heizen  mit  Waasergas.  549.  — ; 
Gasheizung  der  Kirche  in  Wrieten.  60. 

— Ableitung  dea  CondenaationswaMera  und  der  Abgase  bei  Gas* 
beitung.  597.  — Vorriclituog  zur  gegeureitigen  Beeinäusaung 
der  Gasleitung  und  des  Wsaet'nuflusses  bei  WasscrwOnnevor- 
richtungen  mit  Gasheizung.  M.  E.  Cha'boche.  Pat  *660.  — 
Gaabnishrcancr  mit  regulirbarem  Luftzutritt.  F.  Butzke  A Co.  1 
Pat  *193- 

GaskochapparaU.  Ein  ganzer  Ochse  am  Spiess  mittels  Gas  ge- 
braten! E.  Merz.  *67.  — V'ortrag  über  daa  Kochen  mit  Gas 
in  Leipzig.  139.  VorlrAge  über  das  Kochon  mit  Gas.  4.51.  i 
461.  — Vorträge  Ober  das  Kochen  mit  Oss-  139.  543.  — Braten  | 
eines  gauxen  Ochsen  am  Hpiean  im  Mittelalter.  E-  Merz.  67. 
— Regenerator-Kochapparati'  für  Flüssigkeiten  von  Hennkke- 
Bchmidt;  Frdrch  Rieuiens  A Co  und  Gehr.  Burgdorf;  Josef 
Btrebel.  Pape,  Henneberg  A Oo.  Dr  A Voller.  U>5.  — Gas- 
kochherd.  M.  M.  Rotten.  Pat.  *198.  — Bratglocke.  R.  Gühde- 
Pat.  *36. 

flaslndnstrie  siehe  Gasanstalten. 

Gaskohle  siehe  Kohle 

GaaleitODg  siehe  Rohrleitung. 

Clasneaser.  Beitrag  znr  Theorie  des  Ga-imeMers.  (Der  nasse  Gas- 
mesaer  als  Mesanormal.)  F.  .MalJ.  *366.  *.391.  — Die  aich- 
fahigen  Gasmesser  Constractionen.  Ilomann.  Mit  'Tafel  Vtl. 
VIII.  IX.  X XI.  u XII.  *645.  *670.  *Bi>f»  *719.  — Bericht  der 
GaamesserCominisaion.  A.  Fischer.  453.  — Herabsetzung  | 
der  Mielhe  für  Gasmesser  in  Berlin.  194.  j 

~ Zur  Aichnng  von  Gasmessern;  ToN'kene  Gasmesser  des  Systems  | 
Va.  Prüfung  von  Stationsgaamesaern.  'ÖfiO — Bekanntmachungen  ' 
der  kaiserliohea  Normalaichungacommiasion  betr.  Zahlwerke  für 
ttaamesaer:  Gaamesser  mit  Controltahlwerk;  Zählwerke  an  Gas-  | 
meseem.  *244.  — Anordnung  der  Stempelung  der  Gosmeseer.  ‘ 
H o m a n 0.  67>H. 

— Stationsgaamesaer.  Homann.  674.  — Crosky  ache  Tnjmmel  für 
nass«  Gasmesser.  Homann.  *646.  — Trommel  von  Heiau. 
Homann.  672.  ■—  Tr'>mmel  mit  Kückmsfsung  von  Siry,  Litars  I 
A Co.  Homann.  673.  — Maclam 'scher  Gaamsaoar.  696.  — ' 


Glover' scher  Gumeaser.  *696.  - llaaa  scher  Gasmesser.  698.— 
Selbstverkaufender  Gasmesser.  D,  Orme-  Pat.  *74.  — Hlgeo* 
sehe  ControUvorrichtung  für  trockene  Gasmesser.  Houiauo. 
*721.  — A.  Kaiaer's  springende  Zahlwerke  für  (iasoiesser 
Homann.  *721.  — Hamburger  Gaaxuflasa*  Absperrvorrich 
tung  für  nasse  Gasmesser.  Homann  *648.  — Rückmeseender 
Gasmesser  nach  Warner  A Cowan.  Homann.  672.  — Kcdbea- 
FlQssigkeits-  Und  Gaamcaaer.  T.  Blein  and  E Beraud. 
Pat.  *237 

Gasmotor  siehe  aach  Gasbahn. 

— ZurTheorie  der finemotoreo.  Donat  ßanki.  L 148.  — Ueber 
Gasmotoren.  Job  KArting.  172  — Die  Gaskrafttnaschloen 
und  Kleinmotoren  auf  der  Weltausatellaug  in  Chicago.  18^. 
Fr  Frey  tag.  L-  679.  — Arbeitsver/nhren  und  Ausführungsart 
für  Verhreunnugskraftmaachiuen.  R.  Diesel.  Pat.  639.  — Aus 
<kr  Guarnotorenpraxis.  Rathschlflge  für  den  Ankauf,  die  Unter 
Stichling  und  den  Betrieb  von  Gasmotoren.  G.  Liockfeld 
L.  4.3.5,  — l.e  ronstrueteur  d'usines  i gaz.  29.  Jahrgang  189F92. 

L.  /«hli.  — Vermiethang  von  Gasmotoren  in  Altenburg.  4^48.  — 
Wettbewerb  zwischeu  Dowaon-Ga-maachine  und  Dampfau 
schine.  722. 

— Gaamutorenwagen  Byatem  Guilkron  A Amrcio  und  SysteiB 
LObrig.  2(U.  509.  — Ueber  die  Verwendung  von  Gastnotoreo 
für  Kirassenbahnbetrieb.  A.  Kemper.  Mit  Tafel  IV  und  6. 
*505  — Gasmotoren  für  StraMenbalinwagen ; Straasenbahn  mit 
Qaamolorenbetrieb  von  NeuchAlcI  nach  ßt.  Blaiac.  F.  Stucker. 
201 ; Bericht  und  Gotachteo  über  die  Gasniotorenwagen  »System 
LOhrig«  zur  Verwemlung  für  Straaaenbahnen.  Uhlenhnth. 
203;  Gotaebten  0l»er  die  Gaamotorenwagen  »System  Lühiig» 
C.  Becker.  206. 

— ZweitaktGas-  oder  Fetroleummaacbine  E König.  Pat.  639. 
— Einfach  wirkende  (lasmaschine  mit  Differentialkolben.  F.  Mo- 
ranl.  Pat  *376.  — Im  Viertart  wirkende  Gas-  oder  PetrolcatB* 
maschirie  mit  zwei  Auslassventilen  Maschinenfabrik  Kappel 
in  Kappel.  Pat.  376.  — Gasmaschine  mit  mehrblattrigem,  zu- 
gleich als  Luftpumpe  dienendem  PUttcnfcderkolben.  C Hoff- 
mann.  Pal.  *74.  — SclmeUgehende,  ventilloae,  schwingenik 
Pumpe  zum  KinfOhren  flüssigen  Brennstoffes  in  Uaamaschinen. 
J.  ßpiol.  Pst  *437.  — Uochdruck-Gasmaechino  mit  zwei  in 
demselben  Arbeilsraume  in  enigegengeselzler  Richtung  sich  be- 
wegenden Kolben.  W.  V.  Oechelhanser  und  H.  Jankers 
Pat.  *til8.  — Gaskrsftmaechine  mit  einem  Kinlasa-  und  einem 
Austreiborgane  für  das  I>aduDgsgemi8ch.  C Pfeffer.  Fat.  *333. 

— Steuerung  für  den  Einlass  und  die  Zündvorrichtung  bei  Gas 
roaschinen.  Ph  Freund.  Pal.  *600-  •—  Steuerung  für  eine  im 
VierUki  arbeitende  Gas-  o<ier  Petroleammaschine.  O.  Schmidt 
Pat.  *316.  — Vorrichtung  xur  Bethaiigung  der  Steuerventile  an 
Gasmaschinen.  J.  Kayser.  Pat.  *618.  — Regulirvorrichtong 
für  Gaa-  und  Pelroleummaschinen.  M.  Hille.  Pat.  *315.  — 
Couliseensteuerung  zur  Kraftregelang  für  Viertact-Gas-  und 
Potroleummaschircn.  Ph  Freund.  Pat.  437.  — Steuerung  für 
ViertactjmsmaRchiuen.  R Deissler.  Pal.  *.316.  — Vorrichiong 
tnm  Regeln  der  Ladaugsmenge  von  GasmaBchinen  durch  die 
Einwirkung  des  Regul.ttors.  Buss,  Sombart  A Ci«.  Pat,  376. 

ReguUrventd  für  das  Gaszuleitungsrohr  von  Gasinaachineo 
C.  Lange  jr.  Pat.  *619.  — Regulirvorrichtung  der  Petroleum- 
und  Luft , oder  Gas-  und  Luftzuführung  in  Petroleum  betw. 
Gaskraftniasehinen.  R Langeuslepeo.  Pat.  *619.  — Goa- 
regulir  und  Steuervorriebtung  für  (Taakraftmaacbinen.  B.  Wolff. 
pHt.  619.  — Mit  zwei  ciiiaodor  gegen Aberstehemlen  Schneiden 
arbeitende  Regulirvorrichtung  für  Oss  und  dgl.  Maschinen 

M.  M.  Rotten.  Pat.  *333- 

— Gemiacheinlassventil  für  Gas-  und  Petroleummsschinsn.  M.  M. 
Rotten.  Pat  *316.  — Misrhventil  für  üaa  und  Petroleum 
mzachinen.  P.  SchuUze.  Pat.  *399.  — GemiacbregulirvenlU 
für  Gasmaschinen.  H.  Lau.  Pat  *6lXI.  — EinslrümvenUl  für 
Gas-Petroleumutssrhiiien  u.  dgl.  J.  Hpiel.  Pat  *417.  — Einlass 
doppelventil  für  Gaanuschinen.  Gasiuotnrenfabrik  Deuts  in 
Köln  Deutz.  Pat.  *218.  — Miachvcntil  für  Gaatnaacbinen.  L. 
KOliue.  Pat  *74. 

— Ueber  die  Entwickeinng  der  Zündvorrichtungen  für  (Taamotoren. 
G.  Liockfeld.  *301.  — Barnett'achc  Zündung.  301.  — 
HogOD  Sclie  Zündung.  301.  — Deutzer  Zündschieber.  3U2.  ~ 
Zündung  von  Wittig  A Heea.  303.  — Veutilzflnder  der  G*a- 

I luotoreiifabrik  der  Gebr.  KArting.  30.'t.  — Zündvorricbiung  von 
Loo  Funk  (Glühkörper Zündung).  305.  — Zündvorrichtung  von 
W,  Lehmanu.  305.  — DaimlerVcher  Zünilapparat,  3<.iG.  — 
Elektrische  Zündung.  306.  — HchuUvorrichtuog  an  Glübrohn 
Zündern  vou  Gaa  und  IVtroleummasrhineu.  R.  Wagnitt.  Pat 
365.  — Selbsithatigrs  Lufteiulaasventil  au  GlOhzOtxlern  für  Giu 
maschinen.  H.  Kropff-  Pat.  *213.  — Zündvorrichtung  und 
Vergaser  für  Gas-  und  Gasoliiunaacbincn.  E.  W.  Vaodusen 
Pat  *213  — Bctizinlauipe  zutu  Heizen  de«  GlUhrolire«  an  Gas 
und  PclroleumtnascbiDen.  L König.  Pst.  *i>02. 

— Kühlvorrichtung  für  Om  uud  PutroleummascMnen  0.  Brünier. 
Pat.  639.  — Kühlvorriclitmig  an  Gaamaschinen.  L.  Klein  und 
A.  Tacbeschner.  Pat.  *561.  — Kolben  für  Gaamascbincn. 
W.  8eck.  Pat  *97.  — Gasrootorenzoleilungvn  und  die  daran 
gegen  ilas  Zucken  der  Flammen  au  treffenden  Vorkehntngen. 
M.  Niemann  *557.  — Vergaser  für  Gasmaschinen.  K.ilabier. 
Pat.  *74.  — Gsa-  und  Oelvcrbrauch  bei  groaaeren  üsakruft- 
masebihen.  Arndt  L.  148.  — Spelsepuuipe  für  Gas-  uod 
PeCrolenoamaschineu.  A.  Bangger.  Pat.  60U.  Ver(abre:i 


Beleiichtunffswe^eii.  — Sacliic^iftter. 
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uud  Vorrichtuntf  xiim  Anliu»«n  von  Itm-  uod  äbnlicheD  M&-  ' 
acbiaen.  J.  Fielding.  Pat.  618.  — ScballdAmpfor  fOr  Aui> 
poffmascbinaa.  J.  Patrik.  Pat  *74.  Einrichtung  fOr  Reriiitch-  I 
lo««n  AoiwtOM  b«i  Has-  and  PetrolenmmaachiDeD.  J.  k.  Wej-  ' 
mann,  A.  J.  Drake  und  J.  A.  Drake.  Pat  *561. 

(laaSfcn  luehr  Oefen. 

(^aaSl  «iehe  Oele. 

4«aHOmetcr  mehc  llaabuhftltcr. 

41aaprcls  atehe  auch  Im  OrtsirgisU-r. 

— i.taaprelse  in  Bucldioli.  BHö.  — Gaa-  und  Watiaerprejaeruikaaigang 
in  (lAttinKen.  SHH.  — PreiaermMsigung  für  Gas  «am  Kochen, 
Ueisen  and  fOr  industricUo  Zwecke  ln  Kdln.  542.  — Gaspreis- 
ennMsigong  fQr  IndustriegM  in  Frag.  664.  — GasprcisermlMtgang 
in  Haynau  b«i  Liegnita.  237. 

Gasreüilnnr  stehe  Reinigang. 

QassenrinMchlne.  Brenner  für  Gassengmascliitien.  M.  R.  Jahr. 
Pat  *618 

Gasverhranch.  &littolcuropaiscbe  Zeit  und  GasTcrbraneb  in  Heidei- 
lierg.  ÖS3.  — Einige  Winke,  um  den  Gaeconsam  xu  hebeiv 
Kellner.  326.  — Gaaverbranch  in  Tilsit  wahrend  der  leteten 
lü  Jahre.  716. 

Gasvertrlg»  siehe  Gasanstalten. 

Gaswaage.  Apparat  tur  Bestimmung  des  speciAschen  Gewichtes 
von  Gasen.  11.  Pr  echt.  Pst.  *212. 

Gaswasser  siehe  auch  Ammoniak. 

— Ueber  die  Verarbeitung  des  Ammo&iakwassen.  Blum.  426. 

— Verdichtung  des  Gsswaasers.  425. 

Geologie.  Geologische  Karte  von  Preuseen  und  den  ThQringischen 
Staaten.  1:25()U0.  Heransgegeb.  von  d.  k.  preuss.  geolog.  Landet- 
aoatalt  ond  Bergakademie.  65  Lfg.  L.  35.  L.  70A.  — Geologische 
•'^pocialksrto  von  Elsas-^  E/Olhringen-  Herausgeg.  von  der  Dircction 
der  geologischen  Landesuntersuchung  von  R.  L.  No.  41 — 43.  L.  35. 

Geologische  Specialkarte  de«  Kduigreichs  Sachsen.  1:25000. 
Ilerau^eg.  durch  das  kgl.  Finansministerium.  Bearb.  unter  der 
Leitung  von  H.  Credner.  No.  37.  L 45. 

Gesetie«  Erlaas  betr.  die  Bauart  der  von  der  preuss.  Staataverwal- 
tung  auezufllhrendeii  Geblade.  Vorschriften  Ober  Gasleitungen 
und  elektrische  Leitungen.  48.  — Neue  Vorschriften,  hetr.  die 
Genehmigang  ond  UnterMuchnng  der  Dampfkessel  in  Preussen. 

L.  70.  •—  Vorschriften  bei  Verwendung  von  Wassergas  ond  Ualb- 
wassergas  «ur  Abwendung  gesundheitsecbadlicbcr  Wirkungen.  31. 

— VorRchriften  zur  Dowsongas-Ersengung  und  Verwendung  in 
iler  Fabrik  von  Frans  Kathreiners  Nacbf.  250.  — Btempel- 
pflicht  und  Haftpflicht  SOhreu.  675. 

Gesaadbeltslehre  siehe  auch  im  Register  fhr  VTaseerversorgung. 
Ueber  Cholera  mit  Berücksichtigung  der  jüngsten  Cholera- 
epldemic  in  Hamburg.  M.  v.  Pettenkofer.  L.  148.  » Die 
aierblichkeit  in  Hambuig.  0.  R-  Aird.  L.  293.  — Die  Cholera 
und  andere  Volksseucben  hinsichtlich  Entstehung,  Verbreitung. 
Ansteckung  uod  Schuts  vor  Ansteckung  gemeinfaselich  dar- 
gestellt  W.  Mlgula.  L.  3.31.  — Ueber  die  Cholera  von  1892 
in  Hamburg  und  über  Schutxmaaasregeln.  M.  v.  Pettenkofer. 

L.  3:tl.  — Errichtung  eines  flfgiene-Maseums  in  München.  378. 

— Zur  Lehre  vom  Luftwechsel  G.  Wolfhügel.  L.  598.  — 
.\nleitong  «u  hygienischen  Untersachuogen.  R.  Emmerich  und 
11.  Trillich.  'L.  331. 

Gewinde.  Einführung  eines  allgemeioon  (Normal-)Gewindee.  L.  71. 

Glas.  Für  Wärmestrahlen  undurchlässiges  Glas.  R.  Ssigmondy. 
574-  *592.  610. 

Gltthllcht  siehe  elektrische  Beleuchtung  uod  GaeglQhlieht. 

Graphit.  Die  (iewinnung  von  Retortengraphlt.  W.  Hempel.  470. 
— Ueber  Graphitold.  — Elementaranalyae  von  11  natürlichen 
Graphilsorten.  — Ueber  spiegelnden,  silberfarbigen  Kohlenstoff. 
W.  La*i.  L.  522.  — Speciflsche  Wkrme  des  Retortengraphits. 
H.  Le  Chatelier.  L.  522. 

H&hae.  Ga».]oppelhahn  für  H«isr.wecke.  M.  Haag  geb.  Rauch. 
Pat  *561.  — Vorrichtung  zum  »elbstLhatigen  OefTnen  und  Bcbliea- 
sen  eine«  Gasbalmes.  iLOassnerjr.  Pat  *659. 

Hefnerlampe.  Die  Begtaubigung  der  Hefnerlampe.  Mitthellangaas 
der  physikalisch  • teidioiecben  Relchsanstalt : PrüfungsbeäUm- 

mungeu;  BeAcbreibung  der  Hefnerlampe;  Beglaubigangsschein:  I 
Gebraoehsauwoisung.  341.  — Besag  der  amtlich  beglaubigten  [ 
Hefoerlampe.  450.  I 

UeUuag  siehe  auch  Gasheisung,  Cokeheisung,  Ventilation. 

— Die  Schulheizung,  ihre  Mängel  und  deren  Beeeitigung.  E.  Uae-  I 
secke.  L.  175.  — Ueber  ein  Probe -Holzen  im  stAdtiseben  ! 
Bchlschthause  su  Frankfurt  a.  .M.  P.  Rchnbbert  L.  560. 

— Anweisung  zur  1 lerstellung  ond  Unterhaltung  vou  Centralbeisungs- 

nnd  LOftangaanlagi.‘D.  L.  435.  — Wärmeregler.  R Mia.  Pat  *315. 
— Tem|>eratiirregler.  C.  A.  Porges.  Pat  *399.  : 

Helswerthbestlmmang  siehe  auch  Warmemesaong.  | 

— Heizwerthboatimmung  gasföiroiger  Brennstoffe.  Bueb.  *81,  — 
Junker'«  Apparat  zur  Heiswerthbestlmmung  von  gasförmigen  i 
Stoffen.  Rueb  82.  — Heizwerth,  berechnet  au«  einer  Dorch- 
Schnittsanalyse  des  Gases.  Joly.  59«i 

Holxhorde  für  Gasnüniger,  Kühl-  und  Troi'kooapparaU*  o.  dgl. 
G.  Zschocke.  Pat  *4(6. 

Hygiene  siebe  Gesundheitslehre. 

Kalender  siehe  die  hetr  Artikel  und  Literatur 

Saaae  für  feuergefährliche  Flüssigkeiten.  F.  LuJenia.  Pat  *417. 

Kercen  siehe  auch  Laternen. 

— Kerzengieasmaschinc.  A.  Roy  au.  Pat,  *192.  — Kvrscnhube 
Vorrichtung  für  Hohlkoricn  ■ Gieesmaschinen.  L.  Bemmler. 
Pat.  *314.  — Kerzenspitzer.  P.  und  8.  Rosenfeld.  Pat.  *314. 


Kerzea.  KertenhaltcrfürLatemen.  Im.Zanker.Pat.*332.  — Kerxen- 
träger  für  Wagenlaternen.  Hagele  und  Zwetgle.  Pat  *73. 

Kochen  siehe  Gashenuag  und  Qaakoebapparate. 

Kohle  siehe  auch  Braunkohle. 

— Ueber  das  Vorkommen  der  Kohlen  im  Kaukasus.  K.  Helm- 

hsekor.  L.  ?l.  — Die  Kohlenvorräthe  der  earopalschen 

Staaten,  insbesondere  Deutschlands,  und  deren  Erschöpfung. 
R Nasse.  L.  254.  — Die  Steinkohlenforderuog  in  Oberschleeieu 
im  Jahre  1892.  875.  Ueber  eine  Cannvlkoble  aus  dem 

Ostrau-Karwioer  Becken.  M.  Oröger.  L.  414.  — Au.Rtralische 
Kohlen.  L 537.  — Histotre  d’nn  bloc  de  houille.  H.  Bonron 
et  P.  Hne.  L.  559.  — An  Eiementary  Text  Book  of  Goal  Mining. 
R.  Peel  L 706. 

i — Fauna  der  Gaskohle  und  der  Kalksteine  der  Permformation  Böh- 
mens. A.  Fritsch.  L.  271.  — Ueb^  die  Ursache  der  schwanen 
Farbe  der  Steinkohlen  und  Antbracite.  W.  Lnsi.  L.  Ö37. 

— Bestimmung  des  Schwefels  in  Steinkohlen.  A.  Grittner.  L.95. 
— • Schwefelbeatimmnog  in  Kohlen  and  organiechen  Körpern. 
Walther  Hempel  L.  95.  — Die  chemiecho  Zosammeoeetaung 
uod  der  Heiswertb  der  in  Oesterrelrh-Ungarn  verwendeten  Kohlen. 

F.  SchwackhOfer.  L.  175.  — Kohlenantereacbnngen  ausgeffthrt 
von  0.  v.  John  nnd  H.  B.  Fnllon  io  der  goolog.  Reichsanstalt 
in  Wien;  ferner  ebensolche  von  F.  M.  Horn.  L.  414. 

— F.xperimentelle  Beiträge  tnr  Kenntnis«  der  Vorgänge  bei  der 
Verbrennnng  von  Kohle  in  Lnft  K.  Ernst  L.  353.  — Brand 
im  Kohlenechoppon.  Knnath.  474.  — Verfahren  cur  VerhOtnng 
derSelhstenUündung  von  Kohlen  (in  .Schiffen,  anf  Halden  u.  dg).). 

G.  A.  LoibL  Pat  *2(2.  — Vorrichtnog  snr  Verhütung  der 
SelbstontzünduDg  der  Kuhlen.  M.  Balcke.  Pat.  638. 

Kohlenbebevorricktong.  Tb.  Harding-Lewie.  Pat.  *55. 

Kohlenoxyd.  Ein  ompflndlicbea  Reagens  anf  Kohlenoxyd.  J.  Haber* 
mann.  L 211. 

Kohlenstoff.  Ueber  das  Emisaions-Spectram  des  Kohlenstoffes  und 
Biliciums.  J.  M.  Eder  uod  E.  Valenta.  L.  559.  — Kohlen- 
stoffabsätze  an  Gasbrennern.  E.  O.  Love.  L.  636. 

KoKlsntraasportTOirlchtoBfCB.  Ueber  amerikanificbe  Kobien- 
Veriadevorrichtung.  J.  Prahm.  L.  6(6.  — TraoaportMtung  für 
Kohlen  in  Rreiforra.  232. 

KohlenwaasenftoffaiaaelilaeB  siehe  auch  Benxinmotoren  und  Pe- 
trolenmmütoron 

— Ohne  ZOndflamme  arbeitende  Kohlenwasaeratoffmaschine.  H. 
Stuart  and  Ch,  Binney.  Pat. *31.5.  — GlUbrohrcOodTorrichtnng 
für  Kobloowaeecrstoff-Kniflraaschioco.  M.  Jahn.  Put  *561.  — 
ZündrorrichtQQg  für  KohlenwaaserstoffmaachlDen.  Pat  561. 

Kraftrerthellaag  siehe  Motoren. 

Ladenascblneo  siebe  Retorte. 

Lampen  stehe  auch  AnxOnde-  und  AoslOechapparate,  Releucbtnng, 
Brenner,  Docht  and  elektrische  Belenchtnng. 

— Zur  Theorie  nnd  ConstruclloD  von  Sularüllampen.  Lissenko.  L.414. 
— Elektra  GlQhliebtlampe  mit  Petrolenm-Brenostoff  von  Gebt. 
Brünner.  L.  95.  — Petxoleum-Regenerativlampe.  J.  Schfllko. 
Pat.  97.  — Ueber  Exploekmen  von  Petrolenmlampeo.  L 897.  — 
Eine  den  Brennstoff  kühlende  LnfUufOhrung  für  Petroleom-  und 
andere  Lampen.  Schuster  A Baer.  Pat  *3(2.  — Petrolenm- 
lampe  mit  «io-  und  aueschaltbarer  LOechvorriebtang.  K.  KOppe. 
Pat  *(9t.  — Vorrichtung  tum  selbstthäügen  Oeffnen  des  Petro- 
leomzuöaases  für  PetroIeamgaslampeD.  8.  JareckL  Pat.  *659. 

— LAechvorricbtQDg  für  Flaehbrennerlampen.  J.  Morgan.  Pat 
*176.  — Deckenlampe.  The  Lamp  Manufacturing  Company 
Limited  in  London.  Pat  *73.  — Entscheidung  de«  Reichs* 
gericht«  betr.  RegeQerativbrenacr;  Patentatreit  äemenaBatske. 
149.  — Welche«  System  von  Inteosivlampeii  für  Straseenbelench- 
tnng  ist  tnr  Zeit  das  vortheilbaltaate?  427.  — Regenerativ-Qas- 
lampe.  Ad  Schneemann.  Pat  *415.  — Gas-Regenerativ- 
lampe.  J.  SchOlke.  Pat  *481. 

— Ueber  das  Verhalten  von  Sicherheitalampen  gegen  explosive  Gsago- 
mische.  Dr.  H.  Kimmerer  nnd  Dr.  Th.  Oppler.  Lampe  von 
Friemann  A Wolf,  von  Seippel,  von  Gebt.  Stsm,  von  Jnl.  Pintsch. 
*101.  UntersebifK)  swiechen  der  alten  Davylampe  und  den  nenen 
Lampen.  108.  Dos  Drahtnetz.  103.  Grosse  der  OrahtkOrbe.  104. 
Der  Unteranebongs-Apparat  *121.  Unterenchte  Gase  and  Dämpfe 
and  Analyse  der  Gase.  121.  Ergebnisse  der  Untemichnngen. 
123.  — bturmsichere  lAteme.  F.  E.  Dahne.  Pat  *191.  — - 
SicherheitsUmpe.  Edw.  Grabe.  Pat  *273.  — Benntxnng  von 
Sicherheitalampen  bei  Gasansstrümangun.  V'erordnnng  der  Be- 
mfsgenoeaenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke.  130.  — Bicher- 
heiteverscblnsa  für  Grubenlampen.  A.  Bomal  und  P.  Moreau. 
Pat  *355.  ~ Verechluss  für  Ortibeosicherbeitalampen.  H.  Hüb- 
ner. Pat.  480.  — Mittelst  Magnete  su  öffnende  Verschloss* 
Torrichtnog  für  Wetterlmmpen  n.  dgl  H.  Preise.  Pat  *502.  — 
Reflector  für  GrobenlaiDpen.  0 Vogelsang.  Pat  *176. 

— Kersenlateme.  J.  Dnderstadt  Pat  *294.  Handlaterne 
mit  Anslöschvorrichtang.  J.  G.  Lieb.  Pat.  814.  — Handlaterne. 
8.  W.  Leisner.  Pat.  *681.  — Wagenlsteme  mit  selbetthfttigem 
Vorschub  der  Kerze.  B.  Roq  nette.  Pat  *192.  — LnftzufOh- 
rnng  an  Wagenlatemen.  K.  Benxien.  Pat.  *539.  ■—  Vorrich- 
tung zum  Oeffnen  und  Schlienen  einer  Gaslateme.  R Ftosky 
Pat  *639. 

— Kronleuchter  für  das  Reichstagsgeblude  von  L.  A Riedinger  in 
Augsburg.  439. 

OeUampo  zur  Eieoiibshnwagen-BeleachtUDg.  M.  Myliua  Pat 
*73.  — Deckenlampe  für  Eisenbahnwagen.  W.  Wolfoer  und 
L.  Pil.  Pat  *71)6.  — Oeldampflarope.  A.  Scott  Pat.  *154. 
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Beleuchtan^weaeD.  — Sachr^ister. 


Laail^B.  t,/>lbliimpe.  E.  Hcorich.  Fat  *213.  — Bpiritoageblaae*  I 
lampe.  F.  HaBersboff.  Fat  *74. 

— Maschine  aar  Heratellnng  von  Lampenachirfflen  mit  radialen 
Falten.  Tuchband  & Frltacb.  Fat  *838.  — LOebare  Be- 
featiBung  den  Bchinnrandea,  Korbe«  u.  a w.  an  Hingelampen  u.  dgl. 
U.  O.  Foersterling.  Fat  *294.  — Anawechseibarer  Redertor 
für  Licht- oder  Lampeoachirme.  J.  Ueeae.  Fat  *70i.  — Zuaammen- 
legbarer  SchoUkorb  fOr  Btarmlatemen.  F Wieland.  Fat.  *4K1. 
— Vorrtchtnng  anm  Heben  der  Brennergallerie  ron  lampen. 
C.  Melbardt.  E*at.  489.  — FestateUvofricbtong  fdr  den  Hajo* 
nettverachluaa  an  l^unpen.  Bchwintter  A Qraff.  Fat  *4^ 

— SperrTorrichtuDg  für  Aufbängeketten  von  Lampen.  J.  Lee- 
mann  u.  L.  Baauigartner.  Fat.  *418.  — Stufenförmig  ein- 
geechnOrter  Lampencylinder.  A.  Riegermann.  Fat  *191.  — 
Lampencylinder  mit  aia  Glockentrlger  dienender  EiDschcOrttng. 

F.  Peimel.  Fat  *191.  — Lampencylinder.  W.  Wensel  Fat 
273.  — Lampencylinder  A.  Dender.  Fat  273.  — Veralell- 
barer  Cylinderputier.  tt  Hbeningbana.  Fat  *t>.’i9.  — Lam^ 
per^locke.  E.  Böhm.  Fat  278.  — Lampuupetroleumbehilter. 

A.  Rincklaeke.  Fat  190. 

Lenehtgaa  siebe  auch  Gaebereitung,  Leuchtkraft  and  Waeeergae. 
Ueber  die  Ucht,  Warme-  uml  Kraftvenwrgnng  von  Städten 
durch  Steinkohlengaa.  Discussion  ftt-er  den  Vortrag,  gehalten 
Too  W.  V.  Oechelbaneer.  89.  Berm-rkuDgen  *n  diesem  Vortrag. 
Riedler  90.  Schlnes  der  Besprechung.  106.  — Schwankungen 
der  Preise  von  Lenchtgaa,  Kohle  und  Arbeitakraft  in  Ivondnn 
wihreud  der  leisten  70  Jahre.  W.  K.  Chester.  L.  080.  — Note 
anr  la  cbaleur  de  combusUon  du  gat  de  houille  M.  F.  Aquit* 
io  o.  L.  669. 

— Ueber  die  Bilduug  too  Bchwefelsturu  und  Ammoniomaulfat  durch 
brennendee  Leuchtgas.  E.  Pflwotnik.  L.  7t.  — Untersuchung  ; 
der  CondenaatioDBprodnrte  aua  Lenchtgaa  H.  Bunte.  -145.  — \ 
Zur  Beetimmuog  dee  Sticketoffee  im  Leuchtgase.  L.  Lang.  498.  ' 

LMChtkraft.  Aenderung  der  tresammt-Leuchtkraft  dee  Gases  durch  i 
Temperaturunterschiede  im  Ofen.  170.  — Verfahren  znr  Be-  I 
•timmnng  der  Leuchtkraft  L Himonoff.  Pat.  417.  — Kcraen-  i 
starke,  Conaum  und  Wärmeabgabe  pro  Kerse  Terachie<icner 
Beleocbtungsarten.  H.  Dicke.  649.  — Leuchtkraft  des  Auer-  j 
brenner«  ln  Straasenlaternen.  E.  Schilling.  609. 

Licht*  Ueber  Lidit  und  andere  Phänomene  hoher  Frequens. 
Nicola  Teela.  L.  703.  TrmiLd  d'optique.  E.  Maecart  L.436. 

UcktneMang  siehe  anch  Hefnerlampc. 

— Oetwald'a  Classiker  der  exacten  Wiseenschafteo.  Nr.  31.  33.  . 
Lambert's  Phoiometrie  (Fbotoinctria  sive  de  meneura  et  gradibos 
luminia,  colorum  et  nmbrae}.  Deutsch  herausgegehen  von 

E.  Anding.  L I5.  — Bericht  der  Lichtmess  Conimieaion. 

S.  Schiele.  449.  Versuch  mit  dem  kleinen  Fhotoroeterkopf 
von  KrDtt  450  — Neue«  Normallicht  an  Stelle  der  Ken«  in 
England.  Charles  Hunt  171.  — Internationale  Liehte-inbeit. 

L.  <U3.  — Vorscbllge  des  technischen  AussebuMes  des  Elektro- 
techniachen  Verein«,  betr.  da«  vorläufige  Programm  für  den 
internationalen  Elektrotechniker  - Congrcea  in  Chicago  1893, 
(Definition  der  Lichteinboit)  Discussion  zu  den  Vorschlägen 
des  techn.  AiisschiiMes  etc.  L.  434.  — Verfahren  zur  Messung 
von  Lirhtstürken  unter  Verwendung  einer  lirhteiektrischeD 
Vacuumtelle  J.  Elster  und  H.  Geitel.  Pat.  *600. 

Lichtquellen  sieb«  Beleuchtung. 

Llteratar.  Ostwald's  Claseiker  der  exactun  Wissenschaften.  Photo- 
ehemische Untersuchungen  von  R.  Rttosen  und  H.  E.  Roscoe. 
llerauftgegeben  von  W.  OstwaUl.  L.  If».  Versuch,  die  bestimm- 
ten und  einfachen  Verhkltniss«  anfsufinden,  nach  welchen  die 
Bestandtheile  der  iinorganiscbeu  Natur  miteinander  verbunden 
sind,  von  J.  Berzelius.  Hcrausgegeb  von  W.  Outwald  L.  lö. 

L 112.  Betrachtnngen  über  die  bewegende  Kraft  des  Feuers 
und  die  zur  Entwickelung  dieser  Kraft  geeigneten  Maachinen, 
von  8.  Carnot.  Ueberseut  und  herauagegeb  von  W.  Ost- 
wald. I«.  15.  — W.  V.  Hiemen  a' Lebenserinneningen.  L.  112. 

— Jubeliiand.  dem  Herrn  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  M,  v.  Petten-  | 
kof  er  tn  seinem  fAlJ&hrigeu  Doctor  Jubiläum  gewidmet  von  seirven  ' 
JSchülern.  Arc-hir  für  Hygiene  XVII.  Band.  L.  .559. 

— Jahrbueh  der  Erfindungen  und  Fortsebritte  auf  den  Gebieten  der  | 
Physik,  Chemie  und  rhemiacben  Technologie,  der  Aetrooomie  und  I 
Meteorologie.  A.  Berherlch,  G.  Bornemann  und  O.  Müller.  \ 
L 70Ö.  — Chcmisclies  llandw>^rterbuch  a.  Gebrauche  für  Chemiker,  ' 
Techniker,  Aerzto,  Pharmtueuien , Landwirtlie,  Lehrer  und  für 
Freunde  der  Natarwissenuchaft.  O.  Damm  e r und  F.  Rung.  L.  435. 

— W'agner's  Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  chemischen 
Teelin>dogi(*  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  (Tcwerbestatistik 
für  das  Jahr  1892.  I*.  538.  — Jahresbericht  über  die  Fortschritte  | 
der  Chemie  und  verwandter  Tbeile  anderer  Wissenschaften.  Be-  i 
gründet  von  J.  Liebig  und  H Kopp,  heruusgcgulwn  von 

F.  Fittica.  Für  1889.  L.  15.  — Lehrbuch  der  technischen 

Chemie.  11.  Ost.  L.  271.  — Technisch-chemisches  Jahrbuch 
1891182.  R.  Biedermann  L.  436.  — Chemisch -technische 
L'ntenmchungsinethoden  der  Grousindustrie,  der  VersuclisstationeD 
und  llandelBlnbnralorien.  F.  BOckmann.  L.  36.  — Chemisch- 
tet-hnisches  Keperturiuiu  1891.  2.  ilalbjuhr  E.  Jacobsen. 

L.  15.  — Muspratt's  theoretische,  praktische  und  analytische 
Chemie  in  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe.  F.  Rtoh- 
mann  und  B.  Kerl.  L.  271. 

— Die  gabirgbildenden  Felsarten.  F.  LöwL  L.  706.  — Jahrbuch  der 
köuigl  prvunsischen  geologiurhen  Landessnstalt  und  Bergakademie 
zu  ihnlin  fOrdas  Julir  1890.  L 15.  — Columbisebe  W’eltauastellung 


in  Chicago.  Amtlicher  Katalog  der  Aoaatelluog  d«e  Dentechen 
Reiches.  L.  318.  — O.  Uübner's  geographisch  statistische  Ta- 
bellen aller  Lander  der  Erde.  Fr.  Jo  rasch  ek.  L 697.  — Lefa^ 
buch  für  Fortbilduogs-,  Fach-,  Gewerbe  , Handwerkereehulen  und 
Lehrwerkstätten.  H.  Paulick.  L.  6.58, 

— ZurGeecbichtedeeaDtikcnlngeniearwesenB.  C.Merkel.  L.I32.— 

Baukunde  des  Architekten.  L.559.  •«.  Die  BaufOhrung  im  Anscblni« 
an  die  vom  Ministerium  für  öffentliche  Arbeiten  erlasaeoe  Ao- 
aeisuiig,  und  das  Banrecht  mit  Berücksichtigung  des  Baapohtei- 
rechta.  Handbuch  für  Baubeauit«  und  BauausfOhrende,  sowie 
Lehrbuch  für  Fachschulen.  O.  Benkwitt.  L.  14.  — Feh- 
lami'e  Ingenieur  Kaleudcr  1894.  L.  706.  Kalender  für  Strassen- 
und  Waaaerbau-  uml  Cnliur-Ingtmieure.  R.  Scheck.  L.  706. — 
Oesterreichischer  Ingenieur-  und  Architekten-Kalender  für  1693. 
Herausgegebon  von  J.  Sonndorfer  und  J.  Melan.  L.  112  — 
XV.  V’eneichoisa  der  Berichte  der  den  deutschen  Botschsften 
und  Gesandtschaften  beigegebenen  Baiil>eamten.  L.  132.  — Be- 
dOrfnisee  des  Beulngenieurwceens.  M.  Möller.  L.  96.  — 
Handbuch  der  Ingenieurwissenschafteo.  8-  Band.  Der  Wasae^ 
bau.  A.  Frantius.  L.  35.  — Normalbeilingungen  für  die  U». 
ferung  von  El»cn>-oDStrucUonen  für  Brücken-  und  Hochbau,  auf- 
gestellt  von  dem  Verbände  deutscher  Ari  hiteiien-  und  Ingenieur- 
Vereine  L 271.  - Znr  Theorie  des  Ratigrundea.  Fr.  F.ug- 

e « se  r.  L.  6f>7.  ~ Verkubrsordaang  für  die  Eisenbahnen  Deutsch- 
lands, Debet  ausführlirhem  Sachregister  L.  16. 

— Kurses  Handbuch  der  Maschinenkunde.  K.  v.  Hoyer  L.  560. 
— Maschinenarbeit  und  Ausnutzung  der  Natorkrüfte.  Bericht 
an  die  ZeitKcimft  de«  Vereins  deutscher  Ingunieure  gelegentlich 
der  columbiscbeo  Weltauustelhing  io  Chicago  189-3.  M.  F.  Gnter- 
muth,  E.  Reichel,  A.  Kiedier.  L 664>  — Kurzes  ilandimch 
der  MaKchiiienkunde.  E-  v Hoyer.  L-  271.  — Handlmch  dfv 
Eiscabottenkunde.  A.  Lebedur.  I*.  271.  — Die  Schale  dt« 
Maschiuenteehoikers:  Lehrhefte  für  den  Muuehinenbao  nnd  die 
nöihigen  Hilfswissenschafteu.  K.  Q.  Weitzel.  L.  416.  — For- 
meln, Tabellen  und  Skizzen  für  das  Entwerfen  einfacher  Maschineo- 
theilc.  O.  Grove.  L.  16.  — - P.  Stuhlen's  Ingenietirkalender 
für  Maschinen-  und  Hfittentechnlker.  1894.  L.  617.  — Kalender 
für  Maschineningenieure.  1894.  W.  H,  Vhland.  L.  723. 

— Kalender  für  Elektrotechniker.  F.  Uppenboro.  L.  15.  — 
Kalender  für  Gas- uod  Wasserfach-Ti'cbniker  1^94.  G.  F Schaar 
L.  617.  — Tagebuch  für  Oasteebniker  Cbr.  F.  Schweiek- 
bsrt.  L.  112.  — Instaliateur- Kalender  .Rohrleger)  für  1>^3. 

L.  15.  — - Deutscher  Schlosser-  nnd  Schmiede-Kalender.  1894. 

M.  K.  Maers.  L.  723. 

Ltftojig  siehe  Vcntüatjon. 

Lufl*  Mexsum:  der  Luftgt^scliwindigkeit  in  Rohrleitungen  von 
Bryan  Donkiii.  269. 

Llftabscholder*  Vorrichtung  zum  Absebeiden  der  mitgerisseneD 
Luft  aus  dem  durch  die  Kegeorohre  ahfitessenden  WsMSr. 
R.  Haber  man».  Pat  *97. 

LuftliraftuascliloeD  siehe  Gasmotor 

Lysol.  Herstellmig  desselben.  6.  Büchner.  129. 

Maasse  tuid  Gewicht«.  Ueber  die  wichtigsten  internationaleo 
Masnucinheiten.  C.  A.  Borges.  L 35. 

Magneslimllcht,  MagDrsiiimlampe.  Dronier,  L.  34. 

Nagnetismas.  Magiietbtcbe  Induotion  in  Eisen  and  verwandten 
Metallen.  J.  A.  Kwing.  L.  435. 

Manometer  siehe  Druckmesser. 

Maschinen  aiehe  auch  Gasmotor,  elektrische  Maschinen  und  P«- 
troleummotor. 

— Iiistniction«  sur  les  moteurs  industriell,  leiir  mlse  en  marebe 
et  leur  arrf^t.  L.  36.  — Theorie  und  ('onatmetion  eine« 
rationellen  Warmemotors  zum  Ereatz  der  Dsrapfmaschinen  und 
der  beut«  beksnnten  Verbr«’unungstimP»n*n.  U Diesel  L- 176. 

— Vorrichtung  zur  üetii-ttragung  der  Bewegung  von  der  Kralt- 
maschinenwelle  anf  die  Treibachse  von  Fahrzeugen.  A.  MonskL 
Pat.  376.  — Studien  Ober  Kraftvi-rlheilung.  A.  Riedler.  L. 
112.  148.  — Geschlossene  Luft-,  Gas-  oder  Dainpfmaacbine  mit 
eingeschalteter  FlOasigkeit  zwischen  Antrieb«  und  Betriebekr»|ben. 
G.  Choylos  Pat.  55. 

— Einrichtung,  Betriel»  und  Anscliaffungskosten  der  wichtigsten 
Motoren  für  Kleininduatrie.  G.  Kosak.  L.  700.  — Wasser- 
baltungsmascbinen  auf  der  Lanüc«aus.'«tcllutig  in  Prag  1891  L. 
1.30.  — Maschine  zur  Erzeugung  von  Druck  io  FlOasigkeiteo 
und  Gasen.  £.  Maraitv.  Pat.  *104. 

Mercaptan  als  Beiniischung  zum  Wassergas.  31. 

Messrorrichtuag  für  trockenes  Out  (Kohlen,  Coke  u.  a.  w.).  C.  Eitle. 
Pat.  *:i65. 

Meteorologie.  Deutsches  metc<irologiscbrs  Jahrbuch  für  1691. 
ß«<>bu<'btimgSHystem  von  Elsas«  Lnthringen.  Ergebntsst*  der 
uieteomlogischen  Beobachtungen  im  Reichaland  EUaas- Lothringen 
im  Jahre  1891  H.  llergesell.  L.  Otiu.  — Deotschrs  iiicteoro- 
logischcs  Jahrbuch  für  1891.  Beobacbtungusyuteni  de«  König- 
reichs Sachsen  Fjgebnisse  der  meteorolog.schen  Beobachtaagen 
im  Jahre  1892.  L.  636.  — Deutsches  meteurologischve  Jahrbnclt. 
Jahrgang  1H91.  Meteorologische  Beobaclilungen  in  Württemberg. 
Bearbeitet  von  L.  Mayer.  L.  15.  — Deutsches  meteorologische« 
Jahrbuch  für  Ik92-  W.  Bezold.  L-  331.  — JalireslK^richt  des 
Centralbureaus  lör  Mcleorolygi«  und  Hydngraphle  »m  Gn.ws- 
henuKtliiim  Ra«len,  mit  den  Ergebnissen  der  meteorologische 
Beobaebtange»  und  der  WasnerstandaBufzeichnungen  am  Rhein 
und  an  seineu  gröwervn  Nubendösson  für  das  Jahr  1891.  L.36. 

— JahreslHiricht  für  Meteorologie  und  Hydrographie  im  Gross- 
henogthum  Hessen,  mit  den  Ergebniasen  der  meteorologischen 


BelcnchtangBwesen.  — Sachrejcister. 
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Beobachtungen  and  der  Waaaeratandaaiifieichnangen  am  Rhein 
und  an  seinen  grdnereo  NebenBOeaen  fOr  daa  Jahr  L.  5ti0. 
Ergeboiaae  der  Beobachtungen  an  den  Begenatationen  und  lieber- 
aicbt  Ober  die  wichtigaten  Beobachtungaresultate  an  sämmtl. 
Stationen  im  Jahre  l9ik).  Kgl.  preuaa.  ineteorologiachea  InatStut. 

E 706.  — VeroSentlinhnngen  des  kgl.  preuaa  meteorologbchen  In- 
atituta  Ergebniaaeder  Niederschlage- fi^bachtungen  im  Jahre  1891. 
W.  V.  Besold.  L.  560.  L.  706.  • Jelinek  a Anleitung  sur  AuafOhr« 
nng  meteorologischer  Beobachtungen,  nebat  einer  äsmcnlung  ron 
UilfiUfeln.  L.  8:11. 

Mörtel*  Kalkmörtel  mit  Cementiuacbllgen.  L.  96.  — üeber  Didi- 
tigkeit  des  hjrdrauliachen  MOrtela  M.  Feret.  L.  374. 

Katargaa.  Uaaquellen  in  Wels  bei  Wien.  A.  Iwan.  199.  — Die 
Naturgaae  der  Erde  und  die  Tiefbohraogen  im  Schlier  von 
OberOeterreich.  O.  A.  Koch.  L.  636.  — Leitung  fOr  Naturgaa 
SU  Ueixswecken  in  Chicago.  158- 

nieten«  Verfahren,  mittele  des  beim  Lochen  von  Metall  eich  bU* 
tlenden  Putaena  su  nietea.  AeiiengeeeUaebaft  Mix  A Oeneat.  ■ 
Pat  "Wl.  ' 

Oefen  siebe  auch  Badeeinrichtungen  im  Register  für  Wasaerver* 
aorgting.  | 

— Beschickangavorrichtnug  fflr  Oefen  mit  schrägen  Herden  oder 
achrtg  liegenden  Betörten.  £.  Riegel.  Pat  **J36.  — Retorten-  j 
einban  fOr  geneigte  Qaeretorten  A.  KlOnne  und  F.  Bredel. 
Pat.  *382.  — Ketortenofen  sur  Erxeugong  von  Lenchtgaa  aus  ’ 
dOssigen  Koblenwaeeeretoffeo.  G.  M.  B.  Wileon.  Pat.  *41ö.  — : 
Anordnung  von  einseinen  am  Ruaaeren  Ofen  r^uUrbaren  Luft-  | 
erwärmungskanaleo  an  BetortenOfen.  A.  Kieaewalter.  Pat.598. 

— Wertb  der  AbhiUo  und  des  GasUbersebosaee  der  CokeOten.  ^ 
L.  7()4.  — DoppelthQr  für  Cokeöfen,  H.  Borge.  Pat  *618.  — j 
CokeOfen  mit  Gewinnung  der  Nebenersengnias«.  B.  Leisti- 
kow;  E.  Festoer;  F.  W.  Lörmann.  L.  148  — Liegender  | 
Cokenfen.  T.  Bauer.  Pat.  *618.  — Maschine  sum  Zusammen  ' 
pressen  der  Kohle  im  Cokeofen.  A.  Hauck.  Pat  *f>61.  — 
Irischer  Ofen  fOr  C^ke.  v.  Oecbelhauaer.  89. 

— Regenerativ-Gaa  Oefen;  Erklamng  der  ActiengesellMhalt  ScliAffer 
A Walcker  gegen  Frvir.  Siemens.  *14.  Gasheitofeo.  F.  Butske 
A Co.  Pat  *i93.  — Gasofen  mit  Wärmeaufspeichemog.  W.  Ugd. 
Pat  *36.  — Versuche  mit  Gasheisöfea.  Joly.  895. 

— Transportabler  Badeofen.  F.  Thonisen.  Pat.  236.  — Wasser- 
heisofen.  C.  Siegen  er.  Pat.  *236.  — Circulationsbadeofen. 

C.  W.  Lang.  Pat  *417.  — lleiMwassorofeD.  Deuteebo  Con- 
tmental-GaMgeaellai-haft  in  Desaau.  Pat.  .55.  — Waaserheis, 
bsw.  Badeofen  mit  Mischhahn  und  Zeistaiiber.  H.  Vander- 
borght  Pat.  *«160.  — Badeofen  mit  Uohlkörpern.  P.  Gosch. 
Pat  *86.  — Badeufen.  Fr  Tlieisejans.  Pat  639. 

— Laboratoriumegasofen.  C.  Bigot  C 622.  — Verbrennungsofen 
für  Elemenlaranalysc.  M Kaebler  A Martini  und  F.  Facha. 
Pat.  *399.  — VerhrennungsOfen  fOr  Abgangs*  und  Unrathatoffe 
aller  Art.  G KorL  L.  313. 

Oele.  Der  relative  Wurth  verschiedener  Oelaorteo  sur  Aufbesserung 
von  Steinkohlengas.  E.  LIvwellyo  Pryce.  496.  — Vcgeiabi- 
Uschc  und  Mineral-Maachinenole  (Schmiermittel),  deren  Fabrika- 
tion, Rafßnirung,  Entaiueruug,  Eigenschaften  und  Verwendung. 
L.  E.  And4a.  L.  479.  — Die  MaBchinunscbmicrung,  die  Schmier- 
mittel und  ihre  Untersuchung,  nebat  einem  Anhänge  »Die  Lie. 
ferungshedingungen  der  dentachen  Kiaenbahnen« . iL  Konkler. 

L.  6:’>S.  — Apparate  sur  mechanischen  I’rftfung  von  Schmier 
materialivn.  C.  LOdera.  L.  6'>8.  — Zur  Untersuchung  von 
Schmierölen  und  Uber  Normen  für  das  Viscoaimeter.  £.  Eng- 
ler.  *16». 

Oelprlfangsapparat.  .A.  Stäuber.  Pat  *417. 

Oelgaa  siche  auch  Aufbesserung. 

— Bemerkungen  Ober  die  Oelgaafabrikation.  A.  F.  Browne.  476. 
— Englische  Erfahrungen  und  Urtheile  aber  Aufbesaerung  von 
Steinkuhlengas  und  Darstellung  von  Oelgaa.  Aua  den  Verhand- 
lungen der  InnlitulioQ  of  Gas  Enpneers  189^  476.  494.  633. 
— Untersuchungen  Ober  das  Auerlicbt  bei  der  Verwendung  von 
Oelgaa,  li.  Scheithaner.  L.  210. 

Ohm  siehe  FJektricJtat 

Optik  aiehe  Licht 

Palladlompapler.  UorsCelluDg.  31. 

Personal  ia. 

Tod*»(äHe  und  Hekrologn. 

Wilhelm  Böhm,  Director  der  Gaabeleuchtungagesellschaft 
Stuttgart.  717. 

Frans  Böasner,  CentraMntpcctor  der  Wiouer  Qaslodustri» 
Gcsellsrhaft.  140.  257. 

F.  A.  FOlsch,  Civilingenieur. 

Henry  Gill,  Director  der  BUUltischon  Wasserwerke  so  Berlin. 
4oi.  Errichtung  eines  Qill-Denkuiala.  416. 

Heinrich  Griebel.  4'hi. 

Carl  H.  Th.  von  Haaae,  früherer  Director  und  Pachter  der 
Hamburger  Gaswerke.  717. 

Karl  Körte,  Qasdirector. 

Werner  KQmroel,  Director  der  AUonaer  Gas-  und  Wasser- 
werke. 439.  441.  4tt5. 

Liernur,  Charles  T.  L.  537. 

0.  Lflhrig,  Ingenieur.  439. 

Professor  Dr.  Stenger,  Director  der  pliysikallach-techniachen 
Beichsanatalt  335. 

Wilhelm  Ziemer,  Kgl,  Ingenieur  nnd  Dirigent  «ler  Gaa-  und 
Waaserwerk©  des  Slrufgcfingnissta  su  PlöUenaee  bei  Ber-  ' 
lin.  441. 


Ehruagnn. 

Araon,  25jahrigea  JobilRum  als  CbeMngenieor  und  Leiter 
der  Compagnie  Paiiaienne.  169. 

26jAhrigea  JubUtum  dl^a  Qaadireetora  C.  Q.  Dobnart  in 
Meerane.  119. 

Pnfwnalwnchnn/. 

Wechsel  im  Direetorlum  der  Physikalisch  techniachen  Reieba- 
anstalt  662. 

PatrolenB.  Die  Petroleum-  besw.  Bitumenindustrie  im  Elaaas.  159. 

686.  716.  — Petroleum-Zoll  und  Verbrauch  in  Frankreioh.  L.  148.— 
Heber  Petrolenmvorkommen  und  die  Erdölindustrie  io  Italien. 
Ernst.  L.  293.  — Die  Petroleom-Indastrie  im  Kaaksaus.  L. 
211.  — Le  P4trole  de  Zante  (Orhee).  A.  Clavier.  L 669.  — 
Gombustili  induslriali  e potrolio.  F.  MolinarL  L.  176.  — An- 
leitung sur  Bteueramtlichen  Ermittelung  der  Dichte  und  des  Oo- 
wichtes  von  amerikanischem  und  rassiachem  Petroleum  nnd 
dessen  Producteo  mittels  dea  Thermo- ArAometers.  Heraus- 
gegeben  von  der  KaiserL  Normal-Aicbangfi-Commlssion.  L.  880. 
— Zur  Lage  dee  PetToleumhaodeU.  129.  — Petroleum-Tank- 
Anlagen  ln  DQsaeldorf  und  Frankfurt  a.  H.  439.  — Die  Petro- 
leum- und  BchmierOl-Fabrikation.  F.  A.  RossmAasIer.  L 658. 

Petroleummotor  siehe  aneh  Gasmotor. 

— Petroleummaechine  mit  Vorwlrmong  dar  Luft.  A.  Gray.  Pat. 
218.  — Petroleommaaehlne  mit  als  Vergaser  dienendem,  ver- 
Itngertem  und  beheixtem  Cylinderraom.  Tangyes,  Ltd.  of  Corn- 
wall Works  in  Soho,  und  Ch.  W.  Pinkoey.  Pst  218.  — Ver- 
einigte Petroleum-  und  Dmcfcluftmascbine  fOr  Straseenbahnen. 
Fr.  Neukirch.  Fat  *218. 

Photochemlscbe  Untersuchungen  von  R.  Dunsen  und  H.  E.  Ros- 
eoe.  Oatwald’s  Klassiker  der  exacten  Wlaaeoachaften.  L.  16. 
L.  112. 

Ptaotonetrte  aiehe  Lichtmessung. 

Plarabat.  Verfahren  sur  Darstellung  von  Flumbaten  der  Alkali- 
und  Erdalkalimetalle.  P.  Naef.  Pat.  399. 

Prelallsteii,  Albums  etc.  Allgemeine  Elektricitllta  Gcaellechaft  ln 
Berlin.  Fabrikations-Album-  L 16.  — Oasthennometer  nnd 
Manometer.  Preisliste  von  Hpllein  A Reinhardt.  L.  16. 

Procease  und  gerichtliche  Entscheidungeo.  Regenerativ-Belonch- 
tungsapparat  mit  VorerwArmung  von  Verbrenuungaluft  und 
I>encht<^  durch  die  abgehende  Hitxe  der  Flamme.  Eotachei« 
dang  des  Heichagerichia  Pat  No.  8423  betr.  Pat  16.  — Keicha- 
gcrichtliche  Entacbeidung  hinsichtlich  der  AnstelluDg  und  Eot- 
laasung  stäiltiacher  Beamten.  66.  — Entscheidung  des  Reichs* 
gerichtes  betr.  Kegenerativbrenner ; Patentstreit  Biemene* 
Butske.  149. 

Ranch  siehe  Feuerung. 

Refleclor  siehe  Lampen. 

BeipiUtoreB  siche  auch  Motoren  und  Ventile. 

— .Sclbstthatige  Einricbtniigxur  Vermeidung  von  Dnickschwankungen 

in  Gasleitungen.  E.  Liedtke.  Pat.  *192.  — Gasdruckregler. 
Fleischer  St  Co.  Pat  *706.  — Gasdruckregler.  J.  Love. 
Pat  *639.  — Gaadruckregler.  Maacechappy  Euröka.  Pat*416- 
— Gssdnickregler  für  absteigende  Leitungen.  F.  Siemens  A 
Co.  Pat.  *ö98l  — Neuerungen  und  Verbeeaeruogen  an  Qasver- 
bntuchareglent.  Lux.  326.  — Gasbrenner  mit  Druckregler. 
E.  Dröaaer.  Pat.  *2:16.  — Gasdruckregler.  G.  Engel 

Pst.  *192. 

Relalgung.  Verfahren,  Gase  von  KohleoaAure  xu  befreien.  Sol- 
vay A Co.  Pat  638.  — Die  Entfernung  von  Schwefelkohlen- 
BtoS  aus  gereinigtem  Leuchtgas  durch  mit  angefeuchteten 
Schwefelbhimeu  oder  stark  schwefelhaltiger  alter  Reiuigunga 
mause  gefüllte  Reiniger  nuch  Goodno.  L.  637.  — Uolxhoi^ 
für  Gasreiniger,  Trocken-  und  Kühlapparate.  6.  Zscbocke. 
Pat.  *416.  — Ein  Vorschlag  xur  Verringerung  der  Oasgeschwin- 
digkeit  in  den  Reinigern.  W.  Zobel.  29.  — Parallelschaltung 
je  xweier  oder  mehrerer  ReinigungskAsten  nach  Kunath  und 
E Schilling.  W.  Zobel.  9*K 

Relnlgangsmasse*  Uel>er  den  Oyangehalt  der  Gasreinigunga* 
masaen  nnd  den  Einflnsa  des  Ammoniaks  bei  der  Regeneration. 
Buraehell,  Karlsruhe.  7.  — Rogenerirung  der  Gasreioigungs 
masse  ln  den  Kasten.  473.  — Ueber  den  Cyangehalt  der  Gas* 
reinigungsmaasen  und  den  Einflnas  deo  Ammoniaks  bei  der 
Regeneration.  Burscbell.  7. 

Reterten.  Clegg’scbe  Bsndretorte.  E.  Dicke.  *565.  — Be- 
srhickiingsTorrichtung  fOr  Oefen  mit  »chrAgen  Herden  oder 
achräg  liugenüen  Retorten.  E.  Riegel.  Pat.  *236.  — Be- 
BcbickungsvorrichtUDg  fOr  geneigt«  Retorten.  H.  Oielis.  Pat 
*23«i.  — lAdevorrichtnng  far  geneigte  Gasretorten.  A.  KlOnne 
und  F.  Bredel  Pat  *193.  — Ladevorrichtung  für  Gaaretorten. 
J.  KAminerltng.  Pat.  *236.  — KAmmurling’sch«  Lademaachine. 
R.  Dicke.  *668  — Ueber  eine  Ladevorrichtnng  fflr  Gasretorten. 
E.  Dicke.  *665.  — Apparat  xum  Folien  und  Entleeren  von 
Gasrcf«>rten.  L D'Iexoro  Pat  *3.32.  — Mechanische  Vor- 
richtnngt'n  xur  Entladung  und  FOlluog  der  Retorten.  Gellen- 
dien.  *470.  — Lademaschine  fflr  Gasretorten  anf  der  Gae- 
fabrik  in  Kalk.  Brockbuee.  147. 

Rettaagswesea.  Vorrichtung  xum  AUimen  io  mit  Rauch  nnd 
schädlichen  Gasen  erfollten  KAumeo.  B.  Loeb  jr.  Pat.  *tl39. 
— VorrichUmg  sum  Athmen  in  mit  schAdlichen  Gasen  erfOUten 
RAumeii.  B.  Loeb  jr.  Pat  **>40. 

RohrabschDelder  mit  unter  Federdmck  stehendem  Rohrhalter. 
C.  Ed.  Franke.  Pat  *418.  — Bchnellspannender  Rohrschneider. 
H.  Carduk.  Pat.  *660.  — Bclmeldkiuppe  mit  Rohrsbschneid- 
Vorrichtung.  E.  Krieger.  Pat.  *402.  — Vorrichtung  xum  Ver- 
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Bcleuchtungsweseii.  — Saehregister. 


Stellen  der  Meolweite  ao  Robruaeeo,  Rohrabscbneidera  n.  dgL 
Kemscbeider  Werfcceogfabrik  A.  Ibach  & Co.  Pat  *3T6. 

Bokm  siehe  auch  im  Heister  für  Waaserversorgung. 

tJeber amerikaRiecbeo  RObreoguae.  J.  8c blink.  181.  — Feetig- 
keit  Ton  Rohren  und  Kugelschalcn  mit  innerem  and  Susaerem  i 
Druck.  R.  Dredt.  L.  6ö7.  ■ — Gasrohre  mit  ftueserem  Metall- 
matitel  L.  &97.  — Gae*  ozid  WasaerrOhren  ala  TelephoDleiloogen 
L.  7U4.  — Gaa  und  WasaerrOhren  ala  Telephonleitongen.  8.  Ea- 
iiacber.  L.  70£>. 

Bohrleitang«  Xho  fiow  of  Gaaee  and  Proportioning  Gaa  Maina. 

F.  Sonthwell  Grippe,  Aaaoc.  M.  Inst  C.  £.  I...  176.  — 
Druckverluat  strömender  Lnft  und  strömender  Dtmple  in  Rohren. 
H.  Ledonx.  L.  — Mesanng  der  Luftgeschwindigkeit  io 
Rohrleitungen  roo  Bryan  Dookin  369.  — Daa  Straaeeiirohr 
nets  noler  besonderer  BerQcksichtignng  der  Waaaertopfanlagen. 
Corawsnt.  *407.  — Tranaportleitung  fOr  Kohlen  in  Breiform. 
332.  ^ InetallateurKalender  fOr  C.  Pataky.  L.  15. 

Kohrrerblndnag.  Nene  Rohreerbindungen.  G.  Gesten. 

— Bleirohrrerbindang  von  Smith  4 Cooper.  G.  Oeston.  *307. 
» Workseug  sur  Herstellung  von  Rohrverbinduogen.  Q.  Oes  ton.  I 
Pat.  *33.3.  — FlantacheivlicbtUDg  mit  iwei  ooncentrischen  Dich- 
tungsringen and  daawiachen  liegender  federnder  Metalleinläge. 

C.  Fromm.  Pat  *96.  » Muffenrohrdichiong  mit  Rlflelnngen  ' 
oder  VorsprOngen  an  ilon  0l)cr  einander  greifenden  Rohr'  | 
theilen.  J.  Kobbins.  Pat.  *25.6.  — Klappform  zum  Gieeaen 
einer  MetalihOlle  um  die  Verbindungsstelle  von  BleirObren, 
Bleikabeln  n.  dgl.  F.  Ty«rs  und  O.  Barnsdale.  Pat  *315. 
— Flantacbendichtuug  mit  Kitt  und  eingelegtem  Metallring.  E. 
Scbvfoerer.  Pat.  *98.  — Verfahren  zur  Verbindung  schwach- 
«andiger  Röhren.  G.  Oesten.  Pat  *98 
RakrTenchlnsa.  Sicherheitaverschluss  au  Oasleltungon.  F.  W. 
Haller.  Pat  *213.  — Kohrverachluss  mit  StOpfbQcbae.  H. 

8 cb  i m mel  b u ach.  Pat.  *l>39.  — Rohrschelle.  Riaenwerk 
CarUbOtte.  Pat  *616. 

Beste  siehe  Feuernng.  | 

Bestsckitx.  8cbuppenpanzcrfarbe.  233.  — Wetterfeste  PuU-  und  ; 
Anstrichmasse.  C.  Raamuasen.  Pat  316.  — Anatrichmaaae  | 
för  Kiaen.  Actiengeaellschaft  fOr  Asphaltirnng  und  Dachbe- 
deckuog  vorm.  J.  Jesericb.  Pat  314.  — Beaaemer  Farbe.  L.  705.  j 
ftnlpeter.  Der  Chilisalpeter  und  die  Znkanft  der  äalpeterindustrie. 

H.  Polakowaky.  L.  157. 

Sanenloff,  Zur  Verbindung  von  Sauerstoff  mit  Wasserstoff.  H. 

N.  Warren.  L.  397. 

Bckiefer.  Oelschiefer  in  den  Blue  Monutains  L.  Ö37. 
Hcklagwetter.  Die  WasEerBtoffflanime  aU  Scldagwetteranseiger. 

F.  Glowes.  L.  636. 

Scklanck.  Schlauchbinde.  E Neher.  Pat  *96.  — Schlaocb- 
kupplnng  mit  unter  Federwirkung  stehenden  Fallen.  W.  D. 
Patterson.  Pat.  *689. 

BchmienBlttel  siebe  Oele. 

Scbwefe).  Bestimmnng  des  Schwefels  in  Steinkohlen.  A-  Gritt- 
ner.  L.  95.  Bchwefelbestimmung  in  Kohlen  und  organischen 
Körpern.  Walther  Hem peL  L.  96. 

Bekwsielalmre.  Ueber  die  Bildung  von  Schwefelsäure  und  Ammo- 
niumaulfat  durch  brennendes  Lenchtgaa.  E.  PHwoanik.  L.  71. 

— Schwcfcisiure  oder  achwcfdige  ^nre  in  der  Stadtluft  W. 

K reba.  h.  6.57, 

Scnibker  siehe  Wascher  ond  Theerabacheidung. 

BelbatentiHndnag  siehe  auch  Kohle. 

— Die  SelbstenUOndung  von  Schiffsladungen  Banmwollo  und  anderen 
Faaeratoffea,  Steinkohlen,  Henhanfen,  Tabak  etc.,  sowie  deren 
VerhOtung.  L.  Hkpki».  L.  6r>8.  — Die  OrBacbeo  der  Selbst- 
entzondnng  ond  deren  VerhQluug.  L.  Hftpke.  L.  636. 

SlgnalweMD.  Verfaliren  ond  Einrichtung  sum  Anzeigen  einer 
Geschwindigkcitagrunze  bei  allmkhlicher  Aendening  von  Wasser- 
ataud,  Warme,  Druck  od.  dergt.  auf  elektrischem  Wege.  Sie- 
mens 4 Halske.  Pat  *316. 

Silber.  Ueber  die  Verfärbung  von  Silbergegenatanden  bei  nebe- 
ligem Wottor.  Cohen  n.  Hefford.  L.  636. 

SUIciVBi.  Ueber  das  Emisaiona-Spectrum  des  Kohlenstoffes  und 
BUiciom.  J.  M.  Eder  u.  £.  Valenta.  L.  5A9. 

Senntagembe  siebe  Arbeiterverhlliniase. 

Stidterelnlgang  siehe  Im  Register  för  Waaeervereorgung. 
Staklbekilter.  Nabtioae  Stahlbebalter  för  oomprimirte  Oase.  210. 
Steinkohle  sielM  Kohle. 

Steinkohleogas  alehe  Hei^ras  und  Leuchtgas 
Steil  pelpllleht  siebe  Geaetze. 

Stickstoff.  Zur  fieetimmnng  des  Slickatoffe«  im  Leuchtgase.  L. 
Lang.  493. 

Straasenbakn  siebe  auch  elektrische  und  Gaababn, 

— Straasenbahnen.  Mittheüongen  dea  Vereina  fflr  die  Förderung 
dea  Local-  and  Strasaenbahnweeens  (in  Wien).  L.  637. 

Tenperatnr  aiebe  W'irme. 

Tkeer.  Ueber  nenere  [leainfectionfmitiel  aus  dem  Steinkohlentheer. 

G.  Büchner.  126.  Die  mecbaolscbo  Entfernung  von  T^eer 
aus  der  Vorlage  und  Aufhebung  der  Tauchung  der  Stelgeröbrvn 
im  Gaswerk  Scbw&b.-Groönd.  Geyer.  *337.  — Ueber  Theer- 
bebaltcr-AnlageD.  Möller  und  Gellendien.  4U9  — Jahres- 
bericht ober  die  Steinkohlontheerindustriv.  *48t>, 

Tkeerabschelder  siebe  anch  Wkacher. 

— Uuber  die  Entfernung  des  Thoers  aus  dem  Leuchtgas.  W.  Ley 
hold.  *686;  Stallung  des  Pelouze  vor  den  Waachapparaten.  589; 
CoDdenaationaapparat  von  Pelooze  und  Audouin.  6^5;  Versuche 
mit  I’eloaze-ApparaU'O  in  versebiedenen  Gasanstalten.  587;  V>r- 


Boche  mit  dem  Drory 'sehen  Theerwiaoher.  589.  — Verfshren 
und  Enrichtung  zur  Abeebeidung  dea  Tbeers  und  Ammoaiaks 
aus  Gaa.  Schumann  & KQcbler.  Pat.  *707 

Theerfarben*  Ueber  die  Entwickelung  der  Tbeerfarhcn-lndustrie. 
L.  479, 

Tkermoaieter.  Anwendung  dea  hnnderttheiligen  Thermometers  in 
Preusaen.  L.  71.  Verwendung  der  flosaigen  KohU-nstare  znr 
Herstellung  hochgradiger  Queckailberthennometer.  A.  Mahlke. 
L.  363.  — Gaathermometer  und  Manometer.  None  Preialiste  von 
Höllein  4 Reinhardt.  L.  15. 

Thennoslhüfn  siebe  elekuiscb«  Apparate. 

Thonerde.  Allgemeine  Anweisungen  für  di«  rationelle  Verwendoog 
der  Prima  Meiaaner  Thon*  und  Porzellanerden  sor  Heretellung 
bochfeuerfeater  Fabrikate  in  Glas-,  Ponellao-,  Chamotte-,  che 
mischen  und  allen  Induatrieen,  in  denen  hohe  Hitzegrade  erfor- 
derlich sind.  II.  Kuhle.  L.  559. 

Thonwaaren«  Wetterfest« Putz- und  ADstrichmssse.  C.Bsamusien. 
Pat.  316. 

TrauportlsUnng  siebe  Rohrleitung. 

Tentilatlon.  The  principlea  of  Ventilation  and  Ueating  and  tbeir 
practical  Application.  John,  S.  Billings.  L.  435.  — LeitMeo 
sum  Berechnen  nod  Entwerfen  von  LOftuoga-  and  Heiznoga- 
Anlagen.  H.  Rietachel.  E 436.  — Praktiacbe  Winke  sor 
Veolilation  von  durch  Gaa  beleocbtelen  Raumen.  Kunatb.  437. 
Miachvenül  fflr  Gaamaachinen.  E KObne.  Pat.  *74.  — Klap- 
penventilfUr  AnecbluasstntzenmitKniehebelverschluas.  & Elster. 
Pat.  *75.v 

Terelne  siehe  such  Elektrotechniker-Vereine. 

B0/vf»fftno$$9n9chaft  <ter  Coa>  und  Wanunnrke.  Beiheiligung  der  lie- 
triebanntemebmer  an  derUufalloDtersuchung  53.  — Etenutsnng 
von  Sicberfaeitslampen  bei  Gaoanaatrömungen.  13ü.  — Rund- 
sebreibun  au  die  Mitglieder  der  BerufsgcnoBsenachaft  der  Gas- 
und  W'asaerwerke,  betreffend  die  Versicherungspöichl  der  bei 
Montagearbeiten  beschAftigten  Personen.  Vom  15.  Juni  1895 
433.  — Inansprucbnabme  der  Armenverwaltungen  an  Stelle  der 
Unfallversicherung.  363.  Organisation  der  BerufsgenoMcn- 
achaft  der  Gas-  nnd  Wasserwerke.  689. 

ßtuUchtr  ftrtin  ro/r  Cas’  und  Wasntrfachmännvn.  Festschrift  zur 
XXXII.  Jahresversammlung  des  Vereina  io  Kiel  1892  E2M. 

I Rundschreiben  betr.  XXXlll.  Jahreeversammlung  in  Dresden. 

Besuch  der  WeltnuMtclluDg  in  Chicago.  181.  — Verschiebung 
j der  XXXin.  Jahreaversaiunilung-  FJnladnng  und  vorlAoflge 
I Tsgesordnung  zu  derselben.  'J8l.  VergnOgnngsprogramm.  28.'. 
I — Zur  Jahresversammlung  in  Dresden.  dU7.  — Vcrlsuf  der 
Jahresversammlung.  361.  — Jahresbericht  dea  Vorstsndes  for 
I daa  Vereinsjahr  1892'93.  383.  — Berathungen  wegen  Regelung 
j der  SoiiDlagsruho.  383  Delcgirt«  zur  WcUausatellung  in  Chi- 

I cago.  364.  Bericht  der  LichtmesscomiiiWion.  8.  Schiele  3s4. 

449.  Bericht  der  Gaamesaer-Oommiasion.  A.  Fischer.  385.455. 
i Bericht  der  Gasbeiz  - Commission  G Wunder.  385.  451 
I XIII.  GasstaMstik.  .566.  Verkauf  von  Vereinskerteu.  366.  Be- 

stand der  Mitglieder  des  Vereins.  366.  Bericht  Ober  die  Zweig- 
Tcreino.  387.  Beitrage  zur  Förderung  der  vrissenschsftlichcD 
Zwecke  des  Vereins.  389.  Bericht  de«  UnlerstOUnugsaasachuioeiL 
389.  Rechnnngsabscbloss  pro  1893  93  und  Voranschlag  pro 
1893/94  390. 

— > VerhsndlungCD  der  XXXLIl.  Jahresversammlung:  Sitsungsprot^ 
kolle.  403.  F>öSnung  der  Jahreaveroammlang.  421.  — Vor- 
trkgv:  Die  erste  Entwickelung  einer  selbsUlDdigeo  deutacbeo 
I Gasindustrie.  Q.  M.  S.  Blochmann.  423.  Ueber  Carhuration 
^ des  Leuchtgases.  H.  Bunte.  *442.  Ueber  Leuchtgaadarstellaog 
in  Amerika.  W Hempel.  *466.  Discoasion  Ober  diesen  Vor 
\ trag.  493.  Ueber  die  Verwendung  von  Gasmotoren  förStraseen- 
I bahnbetrieb.  A.  Kemper.  Mil  Tafel  IV  und  V.  *606.  Be- 

I merkungen  Ober  Einrichtung  und  Bau  von  grossen  GasanstaltCD 

I G.  Schimming.  Mit  Tafel  VI.  526.  Ueber  Waasergas  und 
! desaen  Verwendang.  H.  Dicke.  *545.  Ueber  eine  Ladevor 
j riebtung  fOr  Gaaretorten.  E Dicke.  *566.  Ueber  die  Ent- 
fernung dea  Tbeera  ans  dem  Leuchtgas.  W.  Loy  hold.  *58.’). 

I — Uitthelluugeu  Ober  Oa^lOhlicht.  Kröger.  606.  — Zweck 
und  Methode  der  barteriologischen  Waaaeruntareuchung.  Mi- 
gula.  625  Bericht  der  Commission  für  Waaseratatistik.  Grob- 
mann. 628. 

j Baftritchtr  feram  roa  Oot-  und  Wtaanrfachmätinern.  Die  VllL  Jahres- 
i veraammlung.  889.  Sitzungaprotokoll  430.  — Vortrtge  ond 
Miuheilangcn  auf  der  6.  Generalveraanimlung  in  Regenahurg. 
257.  690.  60<>.  632. 

Vnnin  dnrOtu-,  Etnkificität»-  vai/ll'aasar/acA/ndflaer  Rhninlandt  undW»»t~ 
faltot.  Versammlung  in  Köln.  147.  376.  595-  •>-  Protokoll  Aber 
die  am  4.  Sept.  1892  in  Bonn  abgehaltene  Versammlnng.  390. 
— Uauptversammlung  am  6.  August  1698.  Protokoll.  675. 

UifUJrti9witch»F  0a9indu9iri9~V9r9in.  Ueber  die  29.  Hauptversammlung 
zu  Bcbwttbiscb-GmOnd  am  11.  und  12.  Septb.r  1892.  — 30.  Haupt- 
versammlung in  Ludwigshalen  a.  Rb.  am  27  August.  523. 

Baiti9ch9r  dtrtm  von  Ga»-  und  Kfatterfachmännsrn.  Ans  dem  Bericht 
Ober  die  XX.  Jahresversammlung  zu  SchneidemOhl  am  1.  nnJ 
9.  August  1892.  Bericht  de«  Vorstandes  Ober  das  verflossene 
Vereinsjahr.  361.  Vnrtrkge:  407.  435.  470.  Vereinsangelegen- 
beiten.  474. 

Märtotcher  l'ara/n  won  Cos*  und  Wassnrfachmännvn.  XIV.  Jahrv«- 
versanimlung  und  Ausotelluiig  in  Charlottenburg.  356.  614.  — 
Bericht  ober  die  XIU.  Jahreaveraammlang  zu  Havelberg  sm 
87.  August  1693,  5.51,  Eröffnung  der  Jahresrereamnilong.  — 


Sai^hreg^ißter.  — Nainoimregistor. 
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KcU‘u<httmg8vv»*wn  — 


Ueber  die  Rinwtrkanz  der  Bodenbeschaffenheit  aaf  (piB^eiaeme 
Rohren.  Weber.  '>5:).  Freie  Ueeprechunz  Ober  Oez^DBtände 
des  Um-  and  Waaeerfachea.  f>&4.  Ueber  Waeserfiitration.  665. 
LufUbacheider  for  Kegenabfallrohre.  Bierinana.  *65d. 

Faes/ff  (/«e  säcAi/sdbM(7e//*^'scA«n  GasiachmSnntr.  XXXVllI.  Haupt- 
versammlung KU  Glauchau.  S]h. 

Am»tikani%chtr  Gatfachmänntrrertin.  Einladung  an  die  europaisrhen 
Gasingenieure  sur  XXI.  Jahresversammlaog  des  Vereins  in 
ChiciMiCO.  SH.H.  I 

liKiirp9ratvi  httiMion  of  Ga9‘£itgin99n.  Aus  den  Verhandlungen  der  | 
sirriten  Jahrusversainmlung.  169. 

Fsrw'a  fär  Ars/advsrr/»  uml  in  BShmtn.  Borirht  aber 

die  XI.  Oeneralversammlung  in  ^ichenberg  am  8.  Mai  1893.  b55.  i 
Ferem  dv  0as/iN/4/sfr/e//efl  in  OnaUrnich  Ungarn.  XIL  Generalveraamm- 
lung  in  Preseburg:  Tagesordoang.  279. 

Soeiit»  tnehnigu»  da  Finduairin  du  gaz  nn  Franc*.  Jahresversamm- 
lung SQ  Paris  169. 

3rAiw//*rrscA«r  Fnmin  rtwt  Gat-  und  ¥Faaa*Hachmdnn*rn.  XX.  Jahres-  I 
Versammlung  in  Interlaken.  936. 

f*r*in  dnvttcknr  Fortland‘C*m*nt'Fabriltani9H.  8ection  iQr  Cement  de«  I 
deutschen  Vereins  für  Fabrikation  von  Ziegeln,  Thonwaaren,  I 
Kalk  Qod  CemenL  Protocoll  der  Verhandluugen  am  8.  und 
4.  Mtn  1893.  L.  5<».  | 

Fere/fi  tur  Wahrung  dar  InHmtnen  dtr  chcmitchan  Indtiatrh  Dauiachlanda. 

XVL  Hauptversammlung  in  Dresden.  523. 

Dsufseibae  F*ra»i  /Je  WantUch*  Gssv/»</A«r/sp//sgs.  Rundad^reiben  betr. 

JahreBveraammluDg  io  WOnburg.  IGü. 

GannllaehaU  Fsu/scAse  iVa/ve/oescAee  und  4se/fv.  Jahresversammlung 
vom  11.  bis  16.  September  in  NQmberg.  604.  | 

Dauiachnr  ¥*r*in  für  d»n  8cAv//  d*$  psirse6//cAss  £ig*nt/)unt$.  Haupt- 
versammlung in  Nornberg  am  16.  und  17.  October.  604.  . 

Terordnsngen  siehe  Geeetse.  | 

TenmclugaaaaatalteD.  Ueber  Versuchsgasanstalten.  E.  Bchll-  ' 
ling.  606. 

W&nie*  Ueber  die  bevregende  Kraft  der  WHrmo.  E-Clapejros.  j 
L.  659.  — Specifiache  Wtnue  des  Kohlenstoffs  U-  Le  Cha- 
teller.  L.  682.  Die  phyaikahsrhe  Behandlung  und  die 
Messung  hoher  Temperataren.  C.  Barua.  L.  35.  — An  Elemeu- 
tarj  Treatise  on  Heut.  W.  Oarnett.  L.  705. 

Ifirwemsasang  alrhe  auch  He-iwcrthlieatimmiing. 

— Messapparat  fttr  höhere  Temperaturen.  L.  Damaze.  Pat.*618. 

Traitd  pratique  de  calorimötrie  i-biroiqoe.  M.  Bartbelot. 
L.  435. 


Wärkueregler.  Vorriciituiig  sur  selbattbfltigco  Regelung  der  Tem- 
peratur geflchloBsener  Räume  io  Schiffen,  Gebäuden  u.  t.  w. 
A.  Hhiels.  Pat,  •640.  — Temperaturregler.  C.  A.  Porges. 
Pal.  *399.  — Wärroerr^lcr.  R.  .Mir.  Pat.  *316.  — Wärroer^Ier. 
ConsolUado)!  Car-Kealing  Company  In  Wlietdiiig,  Wost- Virginien, 

V.  8t.  A Pat,  •689. 

W&nnastrahling.  Für  Wärmestrahlen  undnreblässlges  Glaa.  R. 
Stigmondy.  574;  Herstellung  von  Wänoesohirmidaa.  574; 
Beispiele  fOr  die  praktische  Anwendong  von  Schirmglas.  *592. 
— Versuche  mit  dem  Thermometer,  610.  — Ueber  die  Absorption 
strahlende]-  Wärme  durch  FlOaaigkelten  und  Oläaer  bekannter 
ZusammenMtiuiig.  R.  Ssigmondy.  L.  657. 

Wä-«chsr.  Bemerkungeo  Ober  Scrubber  and  die  MdKÜchkeit,  fleren 
Wirkung  su  erhoben.  P.  Schneider  L.  657.  Wasch 
Vorrichtung  fOr  Gase.  E.  KOrting  Pat  855.  — Verfahren 
ond  .Apparat  tum  Waschen  von  Gas.  E Ledig.  Pat.  *460. 
Untersachangen  am  Drory'schen  Theerwäaeher  und  am  Standard- 
vräscher  in  di-r  Gasanstalt  Mets  W.  Leybold.  141.  590. 
Wääsergää.  Vorschriften  bei  Verwendong  von  Waasergas  und 
Halbirassergas  sur  Abwendang  geenndbeitaschädltcher  Wirkungen. 
81.  — Die  Technologie  dea  Wassergaaes.  A.  M.  Paddoo  und 
Th.  Gonlden.  63.3.  •>*  BeimUclrung  elnea  Riechstoffs  inr  Be- 
merk lichmachung  des  Gases.  81.  — Ueber  Waaeergaa  nnd  dessen 
Verwendung.  H.  Dicke.  *545 

— Verfahren  aiir  Gewinnung  von  Wasserstoff  und  Koblenaäare,  so- 

wio  TOD  Wassergas.  F.  Krupp.  Pat.  660  ■ Granger-Wasaer 

gaaproceas.  W.  liempoi.  46«.  — Mc.  Kensie-Process.  W.  Hem- 
uel  469.  — Teaai^  du  Motay  Pmeesa.  W.  Hempel.  465.  — 
iloltgasproceaa.  W.  HempeL  469.  — Kalkgasprocesa.  W. 

W.  Hempel.  468. 

— Verfaliren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Waaeergaa  bxw.  einer 
Mischung  von  Waasergas  und  Leuchtgas  R Manneamano. 
Pat.  *480  — Hanlon  nnd  Leadley-Wassergaa  Apparat.  W.  Ham- 
pel. 468.  — Der  Lowe-Apparat  f>83.  — Lowe-Waaaergaauppsrat 
W.  Hempel.  465 

— ■ Waasergaa-Aoerlampe.  H.  Dicke.  648-  — Waasergaa-MagOHaia- 
kammlicht.  U.  Dicke.  548. 

Wasserstoff  siehe  auch  Waaaergaa. 

— Die  WaaeentoSflamme  als  Schlagwettaranzeiger.  F.  Olowes. 
L. 

Zählwerke  siehe  Gaameeser. 

Ziehmaachlnen  siche  Retorten. 

ZngaieBser.  Ueber  trockene  Zugmeseer  und  Secuodäriuftregtilatoreo 
bei  tiencratorbetrieb-  J Hudler.  *10. 

Zngregler.  J.  M.  Adolphus.  Pat.  *97.  — J.  Hudler.  Pat.  *487. 


II.  Namensregrister. 


Acne  LlqnU  Fiel  Cempaiiy  ln  New-York.  Apparat  zur  Erzeugung 
von  Leuchb  und  Heizgas  aus  Kohlenwaseeratoffen  und  Waaaer- 
dampf  bzw.  Wasserstoff.  Pat.  *481. 

AcUeageaellacliafl  für  Asphaltimng  ond  Oachbedecknng  vom. 

J*  Jesericb*  Anstrichniaaae  für  Kiseu.  Pat.  314. 

ActtengeMlUckaft  fBr  Kohlenätaob-FeaemageB  io  Berlin.  Köhler)- 
staub  Feuerung.  Pat.  638. 

letlengesellscbaft  fllr  Tkeerprodnete  in  llaeren»  Beigfen.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  rauchlos  brennender  Kohlenbriquctloa. 
Pat  36. 

Actlengesellsehart  Mix  A Genest.  Verfahren,  mittels  dea  beim 
Lochen  von  .Metall  sich  bildenden  PuUeua  zu  nieten.  Pat  *581. 

AetleafreielUckaft  Schtlffer  A Walcker.  Geaehäft«l>ericht  1892.  194. 
— Kegeneruliv-GasOfen;  Erklärung  gegen  Friedrich  Siemens.  *14. 

Adolphns  i.  M.  Zugregler  Pat.  *97. 

AIrd  C.  K.  Die  Kterhlichkeit  in  Hamburg.  L 993. 

Albon  L.  u Criatal  D.  Vorrichtung  zum  selbaUhätigen  AoslOschcn 
von  Kerzen.  Pat  *460. 

Allgemeine  ElektrlcilltsgeseUscbaft  In  Berlin.  Album  ihrer 
Fabrikate.  L.  15. 

AlUop  F.  C.  Practical  Electric  Light  Fitting.  L.  35. 

And4i  L.  E.  Vegetabilische  und  Mineral  MaM'hliienhIe  (Schmier- 
rolltel),  deren  Fabrikation,  Kaffinirung,  Entsäuerung,  Eigen-  . 
erhalten  und  Verwendung.  L.  4i9.  1 

Andlng  E.  {..ambert’n  Phniometrle,  denliw'h  heraiii^cgeben  (Pboto- 
metria  sive  de  mensura  et  gradibus  luminis,  colomm  et  umbrae). 
L.  Iß. 

Aqnltton  M.  P.  Note  sur  la  chalear  de  combustion  du  gaz  de 
houilie.  L.  559. 

Arndt.  Gaa-  und  Oelverbrauch  bei  grüsscren  Gaskraftmaachinen. 

L.  148. 

Anerboch  F.  Die  dynamoelektrischen  Maechinen,  Ihre  Geechichte, 
Grundlagen,  Construction  und  Anwendungen.  L.  479. 

Bach  C.  Versuche  Ober  die  Widerstandsfähigkeit  von  Keaael 
Wandungen.  I..  7'»5. 

Bach  C.  u.  Peters  Tb.  Zur  Frage  der  Ilauchbelästigung.  L.  679. 

Baar  siehe  Scimater  & Baer. 


Balcke  H.  Vorrichtung  tnr  Verfafltuag  der  SelbslenteOndung  von 
. Kohlen.  Pat.  638- 

} Bankl  Donat.  Zur  Theorie  der  Gasmotoren.  L.  148. 

Barnsdale  O.  siehe  Tyers  F. 

Bans  C.  Die  physikalische  Behandlung  ond  die  Messung  hoher 
Temperaturen.  L 8.5. 

Dater  T.  Liegender  Cokoofen.  Pat.  *618. 

Baaingiirtiier  L.  u.  Leenann  J.  Sperrrorrichtung  fOr  Aufhängo- 
ketten  von  Lampen.  PaU  *415. 

Berk  L.  Die  Ormdilchte  des  Eisens  iu  technischer  nnd  coUar- 
geM'hichtlirher  Beziehung.  L.  705. 

Becker  €.  Gutachten  Ober  die  GasmoCorenwageo  »System  Lflb* 
rig«.  '205. 

Benkwitz  0.  Die  Banführung  im  Anschluss  an  die  vom  Minislerium 
für  OSentUcho  Arbeiten  erlassene  Anweisung  und  das  Baurecht 
mit  BerOcksichtigung  dea  Baupolizeirecbts.  Handbnrh  für  Bau- 
beamte  und  Bauausführenile,  aowie  Lehrbuch  für  FacliBchuleo. 
L.  14. 

Benzlen  K.  Luftziiführung  au  Wagcolaternen.  Pat  *.'>89. 

Berand  F..  siehe  Blein  T. 

Berhericby  Bornemann  and  Miller.  Jahrbuch  der  Erändungen 
und  Fortschritte  auf  den  Gebieten  der  Physik,  Chemie  uml 
chemischen  Technologie,  der  Astronnmin  und  Meteorologie. 
L.  706, 

Bergeoa  J.  Verfahren  zur  Ilerztelluog  von  Gasbrennerarmatureo 
mit  Brandplattc  aus  einem  BtOck.  Pat  74. 

ßerthelot  M.  Traitd  pratiqu«  de  calorimötrie  ebimique.  L.  435. 

Ocrzrllns  J.  Versneb,  die  bestimmton  und  einfachen  Verbältniese 
aufziifinden,  nach  welchen  die  Bestandtheile  der  unorganischen 
Natur  miteinander  verbunden  sind.  Herauagegeben  von  W.  Ost- 
wa1d.  L.  15. 

Bengger  A.  Speisepumpe  für  Gaa^  und  Petroleummasebinen. 
P^i  600, 

Besold  W.  Deutsches  mcteorolofriscbes  Jahrboch  fOr  1892.  L.  881. 
— VerOffentiiehungen  des  kg!,  preiiss.  meteorologischen  Iiistituta. 
ErgebnlMfie  der  Niederschlags- Beobachtungen  im  Jahre  1891. 
L.  660.  L.  705. 
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Beleuchtungawesen.  — NaraenBregister. 


Bie4ermuii  R.  TeehQiAch-Cbemiscbea  Jmhrbuch  1891/99.  L.  4S&. 
BIfot  C.  L«bomU>riuxDtfMofen.  L.  629. 

BlUUtt  Johm  The  prindpiee  of  Ventilation  and  Heatlng  and 
their  practical  Application.  L.  485. 

Bleln  T.  a.  Baraao  E.  Kolben 'FlOBaigkeita-  und  Gaameaaer. 
Pat.  *237. 

BleehMaan  G.  ■.  8.  Die  erete  Entwicklung  einer  aelbatlndigen 
deotacbeo  Gaeindnatrle.  423. 

Blnm.  Die  Intie'ache  ParaUelfObrnng  (SeilftÜming)  an  Gaabebkltem. 

*369.  — Ueber  die  Verarbeitung  duB  AmmoDiakwaBserB.  495. 
BVc^Maaa  F,  ChemiBch-technisobe  UnterBnchaogBiuethodeo  der 
Groasindostrie,  der  Versnchastationen  und  Handelelaboratorlen. 
Unter  Mitwirkung  TonO.  Balling,M.  Barth,  Tb-  Beckert  u.  A. 
beranagegeben.  L.  85. 

B6hm  B.  Lampenglocke.  Pat.  278. 

Bomal  k»  o.  Herean  F.  SlcherfaeitaTerechloee  ffir  Gnibenlampen. 
Pat  «m. 

Borgt  H.  Doppeltbär  fUr  CokeOfen.  Pat.  *618. 

Boroemaan  6.  elcb«  Berberich  A. 

Bosae  L.  eiebe  Runge  L. 

Bonroa  H.  n.  Ua«  F.  Hiatoire  d'un  bloc  de  houille.  1*  659. 
Brandrap  A>  Reparatur  einea  durch  BUtaachlag  au^eriiaeneu  Oaa- 
behaltobaaaioB  io  Zällichau.  *149. 

Braaaer  P.  u.  Spennrath  J.  Der  praktische  Heizer  und  Keasel- 
wkrter.  Anleitung  für  Heiter  and  Maachiuisten,  aowie  «um  Unter- 
richt in  technischen  Schulen.  L.  16. 

Bredel  F.  uehe  KtOnoe  A. 

Bredt  R.  Feetigkeit  von  Rohren  und  Kugelecbalen  mit  innerem 
und  aosaerem  Druck.  L.  657. 

Broekhaea.  Lademascbioe  fOr  Gaaretorten  auf  der  GaHfabrik  in 
Köln.  147. 

Browne  A.  Ft  Bemerkungen  Ober  die  Oelgaalabrikation.  476. 
Brflolor  0.  KQhWorrichtung  fOr  Gas-  und  Petroleummascbinen. 
Pat.  639. 

Brflnaer  Gebr«  Elektra  OlQhlichllampe  mit  Petroleom-Brennatoff. 
U 95. 

Brjaa  Boakia.  Mesanog  der  Luftgeechwindigkcit  in  Rohr 
leitungeo.  969. 

Bichaer  G.  Ueber  neuere  DeBinfeetionsmittel  aus  dem  Stein- 
kohlentbeer.  199. 

Baeb.  Ueber  die  HeiswerthbeBtimmung  gasförmiger  Brennstoffe 
*H1.  — Junkers'  Calorimeter.  89. 

Bansen  R«  u.  Roseoe  H.  R.  Photochemische  Untersuchungen 
Herausgegeben  von  W.  Oatwald.  L.  15.  L.  119. 

Bnato  U.  Ueber  Carboraüon  dee  Leuchtgases.  *442. 

Baracbellt  Ueber  den  Cyaogehalt  der  Gasreinigungsmaasen  und 
den  Einfluas  des  Ammoniaks  bei  der  Regeneration.  7. 

BaaS|  Sombart  A Co*  Vorrichtung  sum  Regeln  der  Ladungs- 
menge  von  Gasmaschinen  durch  die  Einwirkung  des  Kegulatora. 
Pat  376. 

Bntako  F.  k Co.  Gasheitbronner  mit  r^lirbareui  Luftsutritt. 
Pst  *193. 

Cardak  H.  Schnellspannender  Robraebneider.  Pat.  *660. 

Carnot  8»  Betrachtungen  Ober  die  bewegende  Kraft  des  Feuers 
und  die  tur  Entaicklong  dieser  Kraft  geeigneten  Maschinen. 
Uebersetst  und  heransgegeben  von  W.  0 etwa  Id.  L.  15. 

Caro  H.  Ueber  die  Entwicklung  der  Theerfarben-Industrie.  L.  479. 
Cheater  W.  R.  Schwankungen  der  Preise  von  Leuchtgas,  Kohle 
und  Arbeitskraft  in  Loudou  wAhreo<l  der  leUteo  70  Jahre. 
L.  B80, 

Chojlas  6.  Geschlossene  Luft-,  Gas-  oder  Dampfmaschine  mit 
eingeschalteter  Flttasigkeit  swiseben  Antriebe  und  Betriebskolben. 
Pat  55. 

dapejron  E.  Ueber  die  bewegende  Kraft  der  Warme.  L.  559. 
Clarks  J.  W.  Lectures  to  Plumbcrs.  L.  271. 

Clavlsr  A.  Lo  pdtrole  de  Zante  (Grfece).  L.  559. 

Clowes  F.  Die  Woaserstoffflamme  als  Schlagwetteranzeiger.  L.  6.36. 
Coksa  n.  HelFord*  Ueber  die  Verfärbung  von  ßilbergegensUtnden 
bei  nebeligem  Wetter.  L.  636. 

Cokn  L>  Rundbrenner  fOr  Petroleumlampen  mit  seitlicher  Brenn- 
fläche  des  Dochtes  Pat.  *175. 

CoBLSolitaded  Car^Heatlag-Companj  ln  Whseliag^  West-TlrglnleB^ 

V«  8t.  A.  Wärmeregler.  Pat.  *639. 

Corswaat.  Das  Blrasscnrobmeu  unter  besonderer  Berockaichtigung 
der  Waasertopfanlagen.  *407.  Ein  neuer  Brennapparat  für 
Gaslatemen.  429.  — MehrBammiger  Brenner  fOr  Gaslatemen 
Pat.  *638. 

Credner  H.  Geologische  Specialkarte  des  Königreichs  Sachsen 
1 : 25U00.  Uerausgegeben  dnreh  das  kgl.  Pinaniministerium. 
No  37.  L.  85. 

Crlstol  D.  siehe  Alhon  L 

Dkhne  P.  E.  Sturmsicbere  Laterne.  Pat.  *191. 

Damaie  L.  Meesapparat  für  höhere  Temperftluren.  Pat  *618. 
BaBmsr  0.  n.  Raag  F.  Chemisches  Handwörterbuch  zum  Ge- 
bniuche  fOr  Chumiker,  Techniker,  Aerxte,  Pharmaceuten, 
Landwirtbe,  Lehrer  und  fflr  Freunde  der  Naturwissenschaft. 
L.  435. 

Deiiiel  F.  Lamponcylinder  mit  als  GlockentrAger  dieneoder  Ein- 
schnQrung.  Pat.  *19|. 

Oelmler  K.  Steuerung  fär  Viertactgaamaschinen.  Pat.  *816. 
Donder  A.  Latnpencylinder.  Pat.  273. 


Bealset  F.  Note  sur  le  tramway  dieclrique  de  Marseille  ei  Bases 
d'une  comparainon  des  diffdrenU  aystdmes  de  tracüon  mdcanique 
des  tramways.  L.  686. 

Deatsebe  GaHlBbllebt-AetieBfesellschaft  Borlla.  Erbohung  des 
Onindkapitals.  H>4. 

Dicke  E.  Ueber  eine  Ladevorrichtung  für  Gaaretorten.  *562. 

Dicke  H.  Ueber  Wassergas  und  dessen  Verwendung.  *645. 

Diesel  Rt  Theorie  und  Constmetion  eines  rationellen  Wärmemotors 
tum  Ersatz  der  Dampfmaschinen  und  der  honte  bekannten  Ver- 
brennungsmotoren- L.  175.  Arbeitsverfahren  und  Ausführaogs- 
art  für  Verbrennnngskraftmaschinen.  Pat.  639. 

Dletaelt  F.  AuslOechvorrichtung  für  Lampen.  Pat.  *706. 

D*lszero  L.  Apparat  tum  Füllen  und  Entleeren  von  Qasrototten. 
Pat  *332 

Dolivo  • Dobrowolsky«  Der  Drehstrom  und  die  Ergeboiase  der 
Lauffen-Frankfurter  KraftQbertragung.  L.  95. 

Dowdall  J«  B*  Lampen-AaslOschTorricbtaug.  Pat  *839. 

Drake  A.  J.  u.  Drake  J.  A.  siehe  Weymann  J E 

Dronier.  Magnesiumlampe.  L.  .34. 

DrOsser  £•  Gasbrenner  mit  Druckregler.  Pat.  *286. 

Dvderstadt  J,  Kerrenlateme.  Pat.  *294. 

Eder  J.  R.  u.  Valeata  E.  Uober  das  Emissions  Spectrum  des 
Kohlenstoffes  und  Siliciams.  L.  559. 

Ebrlck  k Grkct  DoebtfOhrung  für  Petroleumlampen.  *Pat  154. 

Eisenwerk  CarlskBtte.  Rohrschelle.  Pat  *618. 

Eitle  €•  Messvorrichtung  für  trockenes  Gut  (Kohlen,  Coke  u.  s.  w.) 
Pat  *355. 

Elbs  Fr.  Die  Accuraulatoren.  Eine  gemelnfaaslkhe  DarstelluDg 
ihrer  Wirkungsweise,  Leistung  und  Behaadluog.  L.  831. 

Elster  J.  und  Geltel  H.  Verfahren  tur  Messung  von  Licht- 
starken unter  Verwendung  einer  lichtelektrischen  Vacuomtelie- 
Pat  *600. 

Elster  8.  Klappenveutil  für  Ansebluaeetutsen  mit  KniehebelTcn 
Schluss.  Pat  *75. 

Emmerich  R«  u.  Trllllck  H.  Anleitungen  tu  hygienischen  Unter 
Buchungen.  L.  331. 

Eagel  0.  Qaadruckregler.  Pat-  *192. 

Engslsnianii  A.  Jr.  B^euchtungsvorrichtung  mit  Glas-  oder  Wawer- 
BtrablensysteiD  Pat.  *7.3.  Pat  480. 

Eageaaer  Pr.  Zur  Theorie  des  Baugrundes.  L.  657. 

Eagler  C.  Zur  Untersuchung  von  ScbmierOlen  und  über  Nonnen 
für  das  Viaooaimeter.  *168. 

Ephraim  A.  Mit  Salten  getränkter,  als  Flammenvertheiler  dienca- 
der  Glühkörper  aus  Asbest  fOr  Petroleum-  und  Gasbrenner. 
Pat  273. 

Epplen«  Erfahrungen  mit  Auer 's  Gasglüblicbt  in  der  Privatbeleuch- 
lung.  633. 

Epstein  J.  Ueherblick  über  die  Elektrotechnik  Kecha  populäre 
Experimentalvortrlge  L.  15. 

Ernst«  Pclroleumvorkommen  und  Erdölindustrie  in  Italien.  L 292. 

Ernst  R.  Experimentelle  Beitrüge  zur  Kenntnlss  der  Vorgtogv 
bei  der  Verbrennung  von  Kohle  in  Luft  8.53. 

Everett  U.  A.  Apparat  tum  Mischen  von  Gasen  mit  Luft.  Pat.  *707. 

Everitt  P.  Vorrichtung  tum  selbettbätigen  Anxflnden  und  Aos- 
lOflcben  von  Gaslampen.  Pat  *936. 

Swing  J.  A.  Magnetische  Induction  In  Eisen  und  verwaodtsa 
Metallen.  L.  435. 

Bxler  K.  Ueber  elektrische  KraftObortragung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  dee  Wechsel-  und  Drehstroroea.  I«.  86. 

Fabrlcins  K.  und  Wlach  F.  Dampfbrenner  fftr]  Lampen,  welche 
mit  leichtdOBsigenKohlcnwaeeerstoffen  gespeist  werden.  Pat  *191. 

Fahle  A.  Houae  Lighting  by  Electricity.  L.  175. 

Fehland's  Ingenieur-Kalender  1894.  L.  705. 

Feldnann  C*  Ueber  kflnatliche  Lichtquellen  *922. 

Feldraann  C.  P.  siehe  Herzog  J. 

Ferst  H.  Ueber  Dichtigkeit  de«  hydraulischen  MOrtels.  L.  374. 

Festner  R.  Die  Fe«tne^Boffmann•Cokeöfen-  L.  148.  — Kanal 
anordnung  behufs  Vorwärmung  der  Verbrenouugalnft  von  Coke- 
Ofen  durch  deren  Abgase.  *Pat  681. 

Fieldlng  J*  Verfahren  und  Vorrichtung  »im  Anlassen  v«n  Gas- 
und  ähnlichen  Ma.<icbinen.  Pat.  618. 

Flacher  A.  Bericht  der  Gasmesser-Commisaion.  453. 

Fischer  F.  Wagner's  Jahresbericht  ül>er  die  I.,ei8iungen  der  che 
mischen  Technologie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ge 
werbestatistik  für  das  Jahr  1899.  L.  588. 

Fischer  H.  Ossboleuchtung  iro  englischen  Parlamentahaos.  * 879 

Fiscber'Hinnen  J.  Die  Bei^hnung  und  Wirkungsweise  elektrischer 
Gleichstrommaschinen.  PmktiBcbes  Handbuch  für  Elektrotecb- 
niker  uud  Maecbinentechniker.  L.  16. 

Flttica  F.  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und 
verwandter  Theile  anderer  Wissenschaften.  Begründet  von 
J.  Liebig  und  H.  Kopp.  Für  1889.  L.  15. 

Fleischer  k €o.  Gasdruckregler.  Pat  *T0<>. 

Flosky  R*  Vorrichtung  tum  Oeffneo  und  SchUcMen  einer  Oas- 
latcme.  Pal,  *639. 

Foersterliag  H.  0.  I.2>Abare  Befestigung  des  Sebixmrandes.  Korbes, 
u.  B.  w.  an  Hängelampen  u.  dgl.  Pat  *9^4. 

Fonlls  W.  Gewinnung  von  Cyaniden  ans  Leucht-  und  Heinas. 
L.  600. 

Prahm  J.  Ueber  amerikanische  Kohlen -Vcrladevorricbtong.  L.616. 

Franke  C>  Edi  Kohrabschnvider  mit  unter  Federdruck  stehendem 
Rohrhalter.  Pat.  *418. 
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Fr«iM  H.  MitteliK  Ma^^ete  la  Offaende  VerschluMVorricbtaDK  fOr 
Wetteriampen  n.  dgl.  Pat  *402. 

Preaad  Pb*  OouliMeMteu«rung  xur  Kraftragelang  fUr  Viartact- 
Gaa-  and  PetroleomaaachineD.  Pat.  *487.  — Steuerung  fdr  den 
Einlasa  und  die  Zflndvorricbtaog  bei  GaamaBcbiDeo.  ^t.  *600. 

Prejtaf  Pr.  Die  GaakrafUnaechinen  und  Kleininotoreo  auf  der 
WeUausatallang  in  Obicago  l(tö3.  L.  678. 

Pritaeh  A.  Fauna  der  Oaakohle  uod  der  Kalkeleine  der  Penn- 
fonnaüon  Bnbmena  L.  871. 

Prlti  F.  GaaSparbrenner.  Pat  *689. 

PrOBUi  C.  FlantachondichtUDg  mit  awei  uoncentriachen  Dichtunga' 
ringen  und  daawiaclten  U^oder  federnder  Metalleinlage.  Pat  *98. 

Pneh»  F.  siehe  Kaehler  & Martini. 

Fnllon  H.  B.  siehe  C.  v.  John. 

Garnett  W.  An  Elenentary  Trealiae  un  Heat  L.  705. 

Gaa^Llghtlag  ImprereBeaU  Conpanr  LlMlted  In  London.  Appa- 
rat Kuin  Carburiren  von  Gaa.  Pat.  *236. 

Gaamotorenfabrlk  Beats  In  K8ln<D«aU.  Einlaas-Doppelrenlil  fOr 
Oasmaachinen.  Pat.  *218. 

Gnssner  K.,  Jon.  Vorrichtung  som  selbaUbaiigen  Oeffnen  und 
Sohlieseen  eine«  Qaahahnea.  Pat  *659. 

Gellt  E.  H.  Berechnung  elektrischer  Maschinen.  L 485.  L.  479. 

Geitel  H.  siehe  J.  Elster. 

Gellendlen.,  Mechsnische  Vorrichtungen  zur  Entladung  und  FOllung 
der  Retorten.  *470. 

Gejror.  Die  mechanische  Entfernung  von  Thver  aus  der  Vorlage 
und  Aufhebung  der  Tauchung  der  Steigeröhren  iiu  Gaswerk 
Schwlb.-Gmtlnd.  *327. 

Glolls  H.  Bescbickuogsvorricbtung  fbr  geneigte  Retorten.  Pat.  *296. 

Goehde  R.  Bralglocke.  Pat-  *36. 

Gdrldt  6.  GasanzOnder.  Pat.  *539. 

Goodno.  Die  Entfemong  von  Schwefelltoblenstoff  aus  gereinigtem 
Lvucblgas.  L.  587. 

Gostkowsnl.  Die  Gssbehn.  650.  065. 

Genlden  Th.  siehe  A.  M.  Paddon. 

Griff  siehe  Schwintzer  & Grftff. 

Gmetz  L.  Die  Elektricitat  uod  ihre  Anwendungen.  Ein  Lehr- 
und  Lesebuch  L.  15. 

Grawlokel  C.  uod  Strecker  K.  Hilfsbucb  fOr  die  Elektrotechnik. 
L.  S.*). 

Orajr  A.  Petraieummaschine  mit  Vorwärmung  der  Luft.  Pat.  218. 

Grlttner  A.  Bestimmnng  des  Schwefels  in  Steinkohlen.  L.  96. 

Griger  ■.  Ueber  eine  Csnnelkohle  aus  dem  Ostrsu-Ksnriner  Becken. 
L.  414 

Grohniann.  Bericht  der  Coinmiesion  fflr  Wsszerstatistik.  628. 

Grere  0.  Formeln,  Tabellen  und  Skizzen  fflr  das  Entwerfen  ein- 
facher MsaebinentheiJe.  L.  15. 

Grabe  Edw»  Sicherheitalsmpe.  Pat  *273. 

Gmner  0.  Die  Blitzableiter  nach  ihrer  Anordnung  und  praktischen 
Ausführung,  kurz  und  für  Jedonmnu  fasslich  dsrgestelli.  L.  36. 

Gateriuitb  H.  F.^  E.  Relcbel,  A.  Kledler.  Maschinenarbeit  und 
AusnOtzung  der  Xsturkiäfte.  Bericht  an  die  Zeitschrift  des 
Vereins  deateeber  logenieure  gelegenUicli  der  coliimbischen  Welt- 
ausstellung in  Chicago  1898.  L.  öGü. 

Haag  M.  geb.  Kaaeb.  Oasdoppelhabn  {Qr  Ueiztwccke.  Pat.  *561. 

Haaae  F.  H.  Die  Feueningsanlagen.  Handbuch  fOr  Constructeure 
und  Fabrikbeeitzer.  L.  636. 

Habenttann  J.  Ein  empfindliches  Reagens  auf  Kohlenoxyd.  L.  211. 

Habermaon  B.  Vorrichtung  znm  Abecheiden  der  mitgeriaaenen 
Lnft  aus  dem  durch  die  Kegenrohre  abflieaseoden  Wasser. 
Pst  *97. 

Hibler  £•  Vergaser  fQr  Gasmaschinen.  Pst.  *74. 

Bigele  & Zwelgle.  Kerzentrager  für  Wsgeolatemeo.  Pat  *78. 

HIpke  L.  Die  SelbstentsOnduDg  von  Schiffsladunmn,  Baumwolle 
und  anderen  Faserstoffen,  Steinkohlen,  Henhanfen,  Tabak  etc., 
sowie  deren  VerhAtung.  L.  486.  L.  686.  L.  658. 

Haeseeke  E4  DieSchulheizung,  ihre  Mängel  und  deren  Beseitigung. 
L.  176. 

Hältlager  L.  Glühkörper  für  Gsaglühlicht.  Pat.  416. 

Haller  F.  W.  SichorheitsverBchluss  an  Gasloituogen.  Pat.  *212. 

Hardiag-Lewlt  Th.  Kohlenhebevorrichtung.  Pat.  *55. 

Haick  A.  Maschine  zum  Zusammc-opressen  der  Kohle  im  Coke- 
ofen.  Pat.  *561. 

Hefferd  siehe  Cohen. 

Helm  C.  Die  Accumulstoron  für  stationäre  elektrische  Beleuchtungs- 
anlagen. L.  15.  — Die  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen für  Gleicbstrombetrieb.  E 148. 

Ueiaierliag  Chr.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Benzol  und  dessen 
Uomolo^n  aus  den  bei  der  Steinkolden-  und  Bnuidschiefer- 
destillation  resultirendcn  (iaaen.  Pat.  480. 

Uslakackar  B.  Das  Vurkommeo  der  Kohlen  im  Kaukasus,  h.  71- 

Henpel  W.  Scl>wefell>esliinmuDg  in  Kohlen  ond  organischen  Kör- 
pern. L.  95.  — Ueber  Leuchtgasdarstellung  in  Amerika  *466. 

HsBBSbsrg  k Co.  sieh«  Pape. 

HsBnlcke«!4cbmldt.  Regenerator  Kochapparat  A.  Voller.  106. 

Henrich  E.  I,öihlHmpe.  Pat.  *213. 

Hergesell  H.  Deutsches  meteorologiacbv«  Jahrbuch  für  1891.  Bo 
obachtungesystem  von  Elsass-Lolhringen-  Ergebnisse  der  mete- 
orologischen Heol»achtQngen  im  Keicbaiand  Elsass-Lothringen  im 
Jahre  lt*9I.  L.  36ft 

Heriog  J.  und  Felduann  C\  P.  Die  Berechnung  elektrischer  Lei- 
tuogsnelze  in  Theorie  und  Praxis.  L.  271. 


Haaas  J.  Auswechaelbarer  Reflector  für  Liebt-  oder  Lampen- 
schirme.  Pat.  *706. 

Hejm.  Neues  Gasometerbaasin  in  Reick.  L.  96. 

Hille  ■.  ReguHrvorrichtung  fOr  Gaa-  und  PetroleommaachineD. 
Pat.  *316, 

Uaehenagg  C.  Anordnung  und  Bemeasung  elektrischer  Laituogen. 
E 271. 

Ubilein  A BalDbardE  Neue  Preisliste  über  Qaatbannometer  und 
Manometer.  L.  lö. 

Haenlnghaia  B.  Verateilbarer  Cylindcrputaar.  Pat.  *669. 
HoffBauB  C.  Gasmaschine  mit  mehrblättrigem,  zugleich  als  Luft- 
pumpe dienenden  PlaUenfsderkolbeD.  Pat  *74. 

Homaia.  Die  aichfähigen  OsamesaerCoosiructioDen.  Mit  Tafel  VII, 
•645.  *695.  *719. 

Hojer  £.  v.  Karzes  Handbuch  der  Moachinenkunde.  E 271. 

L.  660. 

Uidler  4.  Ueber  trockene  Zogmeaser  und  Secundärluftregulatoren 
bei  Generatorbetrieb.  *10.  — Zngregler.  Pat  *487. 

Hae  F.  siehe  U Bouron. 

HBbaer  H.  Verschluss  für  Grubenaicherbeitslampen.  Pst.  480. 
Hagersboff  F«  Spirituagebläaelampe.  Pat  *74 
Haghes  H.  W.  A Text-book  o(  Coal  Mining  (or  the  ose  of  Colliery, 
Managers  and  others.  L.  560. 

Haut  Charles.  Eröffnungsrede  auf  der  zweiten  Jahreevenammloog 
der  Incorporated  Institution  of  Gas  Engineers.  169. 
latäS.  Ueber  neue  eiserne  Gasbehälter  und  deren  Führung.  *184. 

— Vertioalführung  für  GasbobälU-rglocken.  Pat  399. 

Iwäs  A.  Gaszellen  in  Wels  bei  Wien.  199. 

Jacabsea  E.  Uhemisch-  lechnischee  Kapertorium.  E 15. 

ilger  U.  Handbuch  für  die  Concessionirung  und  den  Betrieb  der 
Dampfkessel  io  Preuaseo.  L.  112. 

Jahn  H.  Zündvorrichtung  für  Kohlunwaasentoffmascbiuen.  Pat.661. 
Jaha  X.  Glübruhr- Zflndvorrichtung  für  Kohlenwasserstoff- Kraft- 
maschinen. Pat.  *561. 

Jahr  H.  B.  Brenner  für  Gasaengmaschinen.  Pat.  *618. 

Jareckt  9.  Vorrichtung  zum  selbstthätigeo  Oeffnen  dea  Petredeom- 
zufiuBses  fflr  Petroleomgaslampen.  Pat  *669. 

Jeliaek's  Anleitung  zur  AusfObrung  m«teorologiacher  Beobachtungen, 
nebst  einer  Sammlung  von  Hilfstafeln.  E831. 
joebmana  G.  Gasbehälter  mit  BeilfQhruog  in  Sprottau.  291. 

John  C.  V.  und  Folloa  H.  B.  Kohlenuntersiicbungen  Ln  der  geo- 
logischen Reicbaanstalt  in  Wien.  L 414. 

Johnson  8.  AuBlöschvorrichtang  für  Lampen.  Put  *191. 
j.ij.  Versuche  mit  Gaabeixöfen.  695, 

Jankers*  Caiorimeter.  Bueb.  82. 

Jiakers  H.  siche  Occhelbäuser  W.  v. 

Jaraachek  Fr.  0.  Hübners  geogrsphiscb-statistiache  Tabellen  aller 
Länder  der  Erde.  L.  597. 

Käehler  M.  A Härtlni  u.  Fachs  F.  Verbrennungoofen  für  Elo 
mentaranalyse.  Fat.  *399. 

KKnmarer  Dr.  H.  u.  Oppler  Dr.  Tb.  Ueber  das  Verhalten  von 

Sictierheitalampen  gegen  explonive  Gasgemische.  *101.  *121. 
Kkanaerllag  J.  Ladevorrichtung  für  Gasretorteo.  Pat  *286. 
Kayser  J.  Vorrichtung  zur  BethlUgung  der  Steuerventile  an  Oaa- 
maachinen.  Pat  *618. 

Kellner.  Einige  Winke,  um  den  Oasconaum  zu  beben.  326. 
Keuper  A.  Ueber  die  Verwendung  von  Gasmotoren  für  Straasen- 
Uhnbetrieb.  Mit  Tafel  IV  o.  V.  *506. 

Kerl  B.  siehe  Stohmann  F. 

Kerstea*s  Nachfolger  siehe  Cohn,  E 

Kleaewalter  A.  Anordnung  von  einzelnen  am  änsaeren  Ofen  regu- 
lirbaren  Lufterwärmungakanälen  an  Rotortenöfen.  Pat.  598. 
Kittler  £.  Handbuch  der  Elektrotechnik.  L.  15. 

Klaasaiaan  A.  Central-Anlagen  der  Krafteneugung  fflr  du  Klein- 
gewerbo.  Beschreibung  der  zur  Zeit  bekannten  Gattungen  und 
kritische  Beleuchtung  derselben  in  technischer  und  wirtbsebaft- 
lieber  Beziehung.  L.  831. 

Klein  E u.  TseheBCbaor  A.  Kühlvorrichtung  an  Gumuchioen. 
Pat.  *561. 

Klfiane  A.  Führung  für  Gaaometerglocken.  Pat  314.  — Gaa- 
bebälter  mit  Seilfflhrung.  353. 

~ u.  Bredel  F.  I.4tdevorrichtut^  für  geneigte  Gasretorten.  Pat  *198. 

— Retorteneinbau  für  geneigte  Guretorten.  Pat  *332. 

Koch  G.  A.  Neue  Tiefbohrungen  auf  brennbare  Qaae  im  Schliei- 
von  Wels,  Griesklrclien  und  Eferding  in  Oberösterreich.  E 435. 

— Die  Naturgue  der  Erde  und  die  Tiefbohrungen  im  Schlier 
von  Oberösterreich  L.  636. 

König  L.  Benzinlampe  zum  Heizen  des  GlOhrobres  an  Gas-  und 
Petroleummsschinen.  Pat.  *402.  Zweitakt  Ou-  oder  Pctrolo- 
ummaschiov  Pat.  639. 

RÖppe  R.  Petroleumlampe  mit  ein  und  ausschaltbarer  Löschvon 
richtung.  Pat  *191. 

Körtlag  E»  Wascbvorrichtung  für  Gaae.  Pat.  355. 

— Job.  Ueber  Gasmotoren.  172. 

Korl  11.  Verbrennungsöfen  für  Abgangs-  und  Unrathsstoffe.  E 318. 
Kosak  U.  Einriclitung,  Betrieb  und  Anschaff ungskosten  der  wich- 
tigsten Motoren  für  Kleinindustrie.  L.  706. 

Krttmer  J*  Kalender  für  Elektrotechnik.  E 35.  — ConKiruction 
und  Bereciioting  für  zwölf  verschieden©  Typen  von  Dynamu- 
Gleichntmnimaachinen.  L.  175.  — Wie  wird  man  {-Jektro- 
techniker?  E 479. 
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Krebl  W.  Schvefe]tiAurc  odrr  «chweft-iy^e  HAure  in  drr  Stadüuft. 
L.  657. 

Krie^  Dr.  M.  Taschvobuch  der  KlektridUlt.  L. 

Krlexcr  E«  SchDeUlltloppe  mit  KobrAlMdmcidTorrirbtong.  Pat.  *402. 

Eropff  H.  Selbatthfttit^es  Lafieiiila«aventU  an  GlOhcQndem  fbr  Gaa- 
maai'hinen.  Pat.  *2i3. 

Kroger*  Mitthe>lungt*n  Olx^r  GaSfflQhlieht.  605. 

Kropp  F>  Verfahren  xur  tteirinmiD};  von  WaaaenitofF  and  Kohlen- 
aAure,  sowie  von  Woaaergaa.  Pat.  660. 

Klehier  siehe  f^hamann. 

KShoe  L.  Mischventil  fflr  (loamaachinen.  Pat.  *74. 

KOnkler  A.  Die  Maschinensi-hmiening,  die  Schmiermittel  and  ihre 
Untersuchung,  nebst  einem  Anhänge  »die  Lieferungsbedinguogen 
der  deutaehen  Kiaenbalinen«.  L.  058. 

Kooath.  ParallolachaUangcn  jo  sweier  oder  mehrerer  Peiniger- 
kästeo-  30.  Din-cte  Umwandlung  von  WArme  in  Elekuidtit 
ond  die  Thermoalule  von  UOlrher.  863.  — Praktische  Winke 
sur  Ventilation  von  durch  Gas  beleuchteten  Räamen.  427.  — 
Brand  im  Kohlenschuppcn.  474. 

Kjle  J.  J.  Vanadinbaltige  Braankohle.  L.  96. 

Lacey  Fi  S*  Bemerkungrn  Ober  die  Anreicherang  von  Leachtgaa 
mit  flnasigen  Kohlenwaaseratoffen.  494. 

Lamberl’a  Photometrie  (Photometria  aive  de  menaara  et  gradibus 
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L Ift. 

Lamp  Manofaetoriag  Company  Limited  ln  Loadoo.  Deckenlampe. 
Pat.  *78. 

Lang  L.  Zur  Bestimmung  des  Stickstoffes  im  Lcachtgase.  493. 

Lange  C.  Jr.  Kegulir-VentU  (flr  das  Gaaraleitungsrohr  von  Ga« 
tnasrhinea.  Pat  *619. 

Langenslepen  R.  Regnlirvonrichtong  der  Petroleum  and  Luft  , 
oder  Gas-  and  Luftzuführung  in  Petrolenm-  besw.  Gaskraft- 
maarhinen.  Pat.  *619. 

Laogboir.  Uet^er  die  schattenlose  GasglQhlicht-Lateme  mit  elek- 
trischer Zündang,  Construction  Jansen  Rüdinger.  *63:i. 

Laa  H.  Gemischregulirveniil  für  Gasmaschinen.  Pat  *600. 

Lebodor  A.  Handbuch  der  EiseniiOttenkumle.  L 271. 

Le  Cbaleller  H.  Kpecißsciie  WArme  des  Kohlenstoffs.  L.  522. 

Ledig  E.  Verfahren  und  Apparat  zum  Waschen  von  Gas.  Pat.  *460. 

I/oemaoB  <1.  u.  Baamgartaer  L.  Sperrvorriebtang  für  Aufhinge- 
ketten  von  Lampen.  Pat  *415. 

Lelnor’s  elcklNtcchoischer  Katalog.  L.  036. 

Leisaer  S.  W.  Handlaterne.  Pal.  *681. 

LeUtlkow  B.  Ueber  die  Otto  Hnffmann  Cokeofen  L.  148. 

LewfSf  VlTÜm  B.  Das  LctK-hten  der  KohlengasfUmnie.  L.  34.  — 
Ue)>er  Verwendniig  von  0«1  zur  Carburation  <lea  Gases.  478. 

Lejbold  W.  Untereachungen  am  Drory'schen  TheerwAscher  nnd 
am  BtandanlwAecher  in  der  Gasanstalt  Metz.  141.  590.  — Uober 
die  Entfernung  d^  Theers  aus  dem  Leuchtgas.  *566.  Ueber 
Mischung  nnd  Bcbichtung  von  Gasen.  261. 

Lieb  J*  0<  Handlaterne  mit  AosIOscbvorhclitang.  Pat.  314. 

Liechfeld  Ueber  die  F.ntwickelung  der  Zündvorrichtungen  für 
Gasmotoren.  *301.  — Aue  der  Gasmotoren-Prazis.  RathschlAge 
für  den  Ankauf,  die  Untcreuebung  und  den  Betrieb  von  Gas- 
motoren. L.  436. 

LIedtke  E.  8elbstthAtige  Einrichtung  rar  Venneidong  von  Drack- 
Schwankungen  in  Gasleitungen.  Pat.  *192. 

Lindlej  W.  U.  a.  Xlllor  0.  v.  Bericht  vom  Januar  1893  über 
diu  eingvlaafenen  Anerbieten  für  die  Ansfühning  des  ElektriciUta- 
«erke«  Frankfart  a.  M.  L.  331. 

Ltagaer  Jt  Kraft.  Dochtpatzer  für  Rundbrenner.  Pat-  *273. 

Llpstcin  L.  u.  Neaaa  M.  F.  R.  Anzünde-Vorrichtung.  Pat  *3.55. 

I.isaenko.  Zar  Theorie  und  Constructioa  von  SolarOl’ampen.  L.  414. 
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liObmann  F.  Die  Technoit^ie  der  Fette  und  Oete  des  Päanzen- 
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Loibl  6.  A.  Verfahren  zur  VurhQtnng  der  StdUstentzündung  von 
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Love  E.  G.  KohlenitoSah^Atze  an  Gasbrennern.  !>.  636. 

— J.  CarborirapparÄt  Pat.  *235.  — Gasdruekregler.  Pat.  *639. 

Lackhanlt  • Allenslein.  Beobachtung  eines  Biitzscblagee  in  die 
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Lndeula  P,  Kanne  für  feucnrtdaiirlicho  Füwigkeiten  Pat.  *417. 

Luders  C.  Appanite  zur  mm-haniachen  Prüfung  von  Schmier- 
inaterialien.  L 658. 

LSrmann  F.  11.  Ueber  die  Semei  Solvay  Cokeftfen.  L H8. 
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Melhardt  C.  Vorrichtung  zum  Heben  der  Krcnnergallerie  von  Lam- 
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Merkel  €.  Zur  Geschichte  des  antiken  logenienrweaeni.  L.  132. 
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Meyer  R.  Jahrbuch  der  Chemie.  Bericht  über  diu  wichtigsten 
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Mini«  IV.  Die  Chnlem  und  andere  Volkoaenchon  hinajeUtlich 
Entstehung,  Verbreitung,  Ansteckung  und  Schutz  vor  Ansteckung 
gemeinfasalich  durgcetellt  L.  ^(31. 

— Zweck  und  Metliodu  der  bacleriologiscben  Wassemntereuebnog. 
62.5. 
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Project  einer  elektr.  Centrule  für  die  Haupt*  und  Reeidenzotadt 
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Mltrakev  C.  DQngmigsversuche  mit  schwefoleaurem  Ammoniak 
un<i  Hafer  Untersuchungen.  L.  15. 

Mix  R.  WAnnoregler.  Pat  *316. 

Müller  M.  BuitOrfnissc  des  Bau  Ingcuienrweeens.  L.  96. 
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MoaskI  A«  Vorrichtung  sur  Uebertragung  der  Bewegung  von 
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Moallllot  C.  J.  et  L.  Le  roaison  Alectriquei.  L.  705. 

Morani  F.  FJofach  wirkende  Oasmaschlne  mit  Difforentialkolbea. 
Pat  *376. 

Morean  F.  aiohe  Bomal  A. 

Morgan  J.  LOechvorriebtung  für  Flachbrennerlampen.  Pat.  *176. 
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Muir  M.  M.  P.  The  Cliemiatry  of  FIro.  L.  637, 

MUUky  R.  Gasbrenner  mit  Uoterwind.  Pat.  *4)6. 

Myllas  A.  Apparat  zur  Gewinnung  des  Ammoniska  nnd  anderer 
flüchtiger  siickstoffhaltiger  Rasen  aus  AbwAKser  u.  dergl.  Pat  *437. 

Mylioa  M.  Oellampe  zur  Eia«nbahnwag«n>ßeleachtung.  Pst.  *73 
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VertheiiungskAsten  der  elektrischen  Leitungen.  L.  68U. 
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Kenkircb  Fr.  Vereinigte  Petroleum*  ond  Drucklnftmaacbine  für 
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— and  Jankers  H.  Hochdruck  Gasmaschine  mit  zwei  in  demselbeo 
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Gesten  G.  Verfahren  zur  Vcrblndong  achwachwandiger  Rnhren- 
Pat  *98.  — Neue  Hohrverlünduogen.  *20»>.  Blelmhrverbindung 
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Roiirverbindungen.  Pat.  * t33. 
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Paddon  A.  M.  uud  Gouldon  Tb.  Die  Te^-hnologie  des  Wassergasea 
533. 


Beleuchtung^  wesen.  — Namcnsrcjfister. 
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PfePer  C.  Gaakraftmaschine  mit  einem  Einlaoa-  nnd  einem  Ana- 
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Pfeifer  P.  Gaabehtiter  mit  tangentjaler  FQhmog.  L.  679. 

Piaknej  Cb.  W.  siebe  Tangyea  Ltd. 

Poblbanaen  A.  Die  Dampfkeaael-  and  Dampfmaschlnenanlageo, 
deren  Bereeboung,  Constraction,  AusfOhruog  und  Beurtheilung. 

L.  706. 

Polncard  H.  Thermodynamik.  Vorlesungen.  L.  637. 

Folakowsby  H.  Der  Cbilisalpoier  und  die  Zukunft  der  Salpeter 
indastrie.  L.  176. 
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Preebt  H.  Apparat  sor  Bestimmung  des  specifiachen  Gewichtes 
fon  Gasen.  Pat  *212. 
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RasBiBsseB  C.  WetterfesU*  Puts-  und  Anstricbmaaae.  Pai.  816. 

Reicbel  E.  siehe  Gutermuth  M.  F. 

KeiBtaBO  R.  Antflndevorrichtung  fttr  Lampen.  Pat.  854. 

RemsebeUer  Werksengfabrlk  A.  Ibacb  * Co.  Vorrichtoog  *om 
Veraiellen  der  Maulweite  an  Robraangeo , Rohrabschneidem 
a.  dgl.  Pat-  *376. 

Renk.  Das  Auer'sche  Gssglühliclit  vom  b)'gieni8cben  Standpankt 
beurtheilt  821. 

Rlckter  M.  M.  Die  Bensinbrinde  in  den  chemischen  Wtschereien. 

L.  «68. 

Rledinger  L«  A.  Lieferung  des  Eronlenchlers  fdr  das  Reichstags- 
getukiide.  4-H9. 

Rledler  A.  siehe  auch  Gutermuth  M.  F.  — Bemerknngen  so  dem 
Vortrag  „Ceber  die  Licht-,  Wirme-  Ufxl  Krafiveraorgung  von  , 
Slftilten  durch  Bteinkuhlengaa'*  von  W.  v.  OechelhSuaer.  90. 
— Studien  nher  Kraftvertheilung.  L.  112.  148. 

Riegel  E.  Beechirkungsvorrichtang  fQr  Oefen  mit  achrtgen  Herden 
oder  »chrlg  liegenden  Retorten.  Pat.  *236. 

RlegermanB  A,  Stufenförmig  eingetebnOrter  Lampencylinder. 
Pat.  *191. 

Rletscbel  H.  Leitfaden  mm  Berechnen  and  Entwerfen  von  LQf- 
tuiigs-  und  Heixiingaanlagen.  X..  436. 

RInckiacke  A.  Lampenpctroleumbebilter.  PaL  190. 

Robblaa.  J.  Moffenrolmlichlung  mit  Riffelungen  oder  VorsprOngon 
an  den  Ober  einander  greifenden  Kohrtheilen.  Pat,  *25:S. 

Roqoette  B,  Wagenlateme  mit  aelbaUhltigem  Vorschub  der  Kerae. 
Pat  -IW. 

Roacoe  H.  K.  siehe  Bunaen  R.  und  Roecoe  H.  E. 

Roseafeld  F.  und  8.  Krm-nspiuer.  Pat.  *.314. 

Rossaikasler  F.  A.  Die  Petroleum  und  Kebmierot-Fabrikation.  L.  658. 

Rotten  H.  R.  Gaskochherd.  Pat.  *193.  — OemiacbeinlaMventil 
für  Gas- und  Petroleummaachinco.  Pat  *316.  — Mit  xwei  einander  ; 
gegenObersteheoden  Schneiden  arbeitende  Ri^gidlrvorrlchtung  fQr  | 
Gaa-  und  dgl.  klaacbinen.  Pat  *^<33.  — KQhrung  fQr  Uasb^  i 
halter  znr  Verhinderung  seitlicher  Verachiebnngen  der  Glocken-  | 
BchQue.  Pat  *7u7. 

Rojaa  A.  KentengieBsmasebine.  Pat  *192. 

Rang  F.  siehe  Damioor  O. 

Kooge  L»  u Botse  L.  Brennerkopf  für  Oeldampfbrenner.  Pat  *73.  , 

Rapreebt  A.  Vorrichtung  zur  Befestigung  der  Brvnnerring«  an  ' 
I«am{wnvaaen  bzw.  der  IcUtvrun  am  Lampenfusae.  Pat  *294. 

SalomoB«  Da»  städtische  ElektriciUtswerk  in  Bockeoheim  a.  M.  439.  | 

SalomOBs  Klr  I).  Electric  Light  Inetallations.  L.  479. 

Sattler  it  Schwerdtfeger.  Fciierungeanlage  fQr  Gaa.  Pat  *706. 

Schaar  G.  F.  Kalender  für  Gaa- und  Wasserfach  Techniker.  L.6I7.  ] 

Bcbftdler  C.  Die  Technol<^ie  der  Felle  und  Oute  des  PflAasen 
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Die  Ziele  und  Aufgaben  der  GsaiiMlustrie.  2»K.  308.  — L'clwr 
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licht  608. 

gchimmelbasch  H.  Robrverschluss  mit  Stopfbüchse.  Pat.  *639. 
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Schllok  J.  Heber  amerikanischen  Röbrengusa.  181. 

Schlippe  B.  Oer  Dampfkeaaelbetrieb.  L.  15. 

Schmidbamitter  W.  Rogenanrung  von  UoeUofengaaen.  L.  704. 
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Schmidt  t).  Gaserzeuger  für  Benzinmotoren.  Pat  *213. 

— Steuerung  für  eine  im  Viertakt  arbmtende  Oas-  oder  Petroleom- 
maschine. Pat-  *315. 
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Scbmledt-UeDalgker  Fr.  Elektrotechnikers  literarisebee  Auskünfte- 
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Schölts  A.  Fouerungi-  und  Ventllationaanlagea,  Gas-,  Wasser-, 
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L.  706- 

Sebubbert  P.  Ueber  ein  Probe-Helzen  im  itAdt  Scblacbthanse  zu 
b'rankfurt  a.  M-  L.  5C0. 

SchBlke  J.  Petroleam-Regenerativlampe.  Pat  96.  — Gas-Regene- 
rativlampe.  Pat  *481. 

ScbaltzeP.  .MischTeatilfürGaa-aadPetroleummaschineo.  Pat.  *399. 

Schatz  E.  Praktische  Dynamocoo-straction.  Ein  Leitfaden  für 
Studirende  lier  Kldrtrotechnik.  L.  637. 

Sebumana  A Kflohler.  AueH)renner  tor  Strassenbeleuchtung.  *678. 
• Verfahren  und  Einrichtung  zur  Abeebeidung  des  Tbeer«  und 
Ammoniaks  aus  Gas.  Pat.  *707. 

Schaster  k Dir.  Eine  den  Brennstoff  kohlende  LufttufOhrung  für 
Petroleum-  and  andere  Lampen.  Pat  *212. 

SchwackhSfer  F.  Die  chemische  Zusammensetzung  und  der 
Heiswerth  der  in  Oesterreich  • Ungarn  verwendeten  Kohlen. 
L.  176, 

Sehwelckhart  Chr.  F.  Tagebuch  für  Gastechniker.  L.  112.  — 
Vorzüge  der  Gasheizung.  656.  Vorzüge  des  Leuchtgsses  als 
Heizatoff  den  feste»  und  flüssigen  Brennmaterialien  gegenflbur. 
L,  H67. 

Schwerdtfeger  siehe  Sattler. 

Sebwiatzer  A Urlff.  Feststellvorriclttuog  für  den  BajoneUverschluss 
an  Lampen.  Pat  *436. 

Sebwoerer  E.  Flantscbendichtung  mit  Kitt  und  eingelegtem  Metall- 
ring. Pat  *98. 

Scott  A.  Oeldampflampe.  Pat  *154. 

^ck  W.  Kolben  für  uaafliaschiDen.  Pat  *97. 

Sammler  L.  Kerseabebevorriebtung  für  Hoblkeraengieesmaachinen. 
Pat  *314. 

ShieU  A.  Vorrielitang  zur  selbsUhltlgen  Regelung  der  Temperatur 
geechloBsencr  Räume  io  Schiffen,  Gebäuden  u.  a.  w.  Pat  *64ü. 

Slegeser  C.  Wasserheitofon.  Pat.  *236. 

Sieiueaz  Frd.  A Co.  Gasdruckregler  für  absteigende  Leitungen. 
Pst  "698 

Siemen»*  W.  v.  Lebenecriuncrungen.  L.  112. 

Slemeai  A Halske.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Anzeigen 
einer  Guschwindigkeitsgrente  bei  aUmflblicber  Aenderung  vim 
Waasersiand,  Warme,  Druck  oder  dergl-  auf  elektrischem  Wege. 
Pat.  *316. 

Silbennann  A.  Vorrichtung  zum  Antünden  und  AuslOschen  von 
GaHfiammen  mittels  Elcktricität  Pat  *:>99. 

Slaioaoff  L.  Verfahfen  zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft.  Pat  417. 

Snethorst  W.  und  Wade  J.  Apparat  lum  Mischen  von  Gas  und 
Luft  Pat  *581. 

Smith*  A Cooper*s  Bleirohrverbindung.  G.  Oesten.  *207. 

SÖbren.  Erfahrungen  bei  Verwendung  des  Gaveg  tu  Koch-  und 
Ht-ixzwecken.  595.  — Stcmpolptiicht  und  Haftpflicht.  675. 

Soldenhoff  R.  de.  Vorrichtung  zam  Verla<.ien  von  Coke  aus  den 
Oefen  unmittelbar  in  Ei«eobahnwagen.  Pat.  *682. 

Solvay  A Co.  Verfahren,  Gase  von  Kohleosiurc  za  befreien  Pat  638. 

Sombart  siche  Bum. 

Sonadorfer  J.  u.  Melan  J.  Oesterreich.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Kaloniler  fUr  1^93.  L 112. 

Soathweil  F.  Cripp»,  Assoc.  R.  Inst.  C.  E.  The  flow  of  Gases 
snd  Propiirtioiiiiig  Gss  Maina  L.  175. 

Spennralh  J.  siebe  Branser  P. 

Spiel  J.  EiruuOmventU  für  Gas-Potroleummaschinen  o.  dgl.  Pat 
•417,  — Schntdigehende,  ventiilose,  schwingende  Pumpe  zmu 
Eiiiführen  flüssigen  Brennstoffes  in  Gasmascliinen.  Pat  *4-i7. 

Spraul.  Anleitung  zum  maaasanalytischen  Arbeiten  im  Fahrik- 
l.jUioratoriiim  L.  658. 

Staalicr  X.  OflprOfaiigsapparat  Pat.  *417. 

Stelnwald  F.  J.  Einrichtung  zum  Sammeln  nnd  Abfahren  haus* 
wirtUsrhaftlicher  Abfallslnffe.  Pat  *113. 

Stohmann  F.  u Herl  B.  Miispratt'a  theoretische,  praktische  und 
analytische  Chemie  ln  Anvrcn-long  auf  Künste  und  Gewerbe. 
L.  271. 

Stert  Tk.  Htädtische»  Klektricitätswcrk  Hannover.  Betriehsergeb- 
nisiH*  1891, '92  and  Erweilerungsanlage.  L.  657. 

Strecker  K.  ForttehrUte  der  Elektrotechnik.  Vierteljährliche  Be- 
richte Über  die  neueren  Erscheinungen  auf  dem  Gt.«ao>iutg«‘biete 
der  angewandten  ElckUidläUlehre.  L.  435. 
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Sturt  H.  u.  B1db«x  Cb.  Ohne  ZQodfiMnme  arbeitende  Kohlen* 
waMentoffmaechine.  Pat.  *315. 

8tncker  P.  Btrassenbahn  mH  Gaamotorenbetrieb  von  KeoehAtel 
nuch  Bt  Blalae.  ^01. 

8lttblen*a  Ingeniear-Kalender  für  Bfaschinen-  und  Hütteoteehniker. 
L.  617 

Sxlurmendy  R.  Für  Wkrueatrableo  andurohlAangea  Glaa.  574. 

610.  — Ueber  die  Abeorption  eUahleoder  Wirme  durch 
FlUaeigkeiten  und  Olteer  bokaxmter  ZuaammenaeUung.  L.  657. 

Taagfes  Ltd.  of  CornmlL  Werke  in  Sehe  u.  Plnknej  Ch.  W. 
Petroleummaacbino  mH  ala  Vorgaaer  dienendem,  verliogertem 
und  beheiilem  Cjlinderraum.  Pat.  U19. 

Teller.  &fabruDgen  bei  Verwendung  dea  Auer'acbvn  GaeglOhUcbte 
zur  Straaaenbeleucbtung.  609. 

Teala  H.  Üeber  Licht-  und  andere  Pbinomene  hoher  Frequena 
L.  709. 

Thelaejans  Fr.  Badeofen.  Fat.  639. 

Thompaen  8.  P>  Die  dynamoelektriachen  Maacbinen.  Ein  Hand- 
buch für  Btudirendo  der  Elektotechnik.  L.  175,  L.  436.  560. 
L.  637.  L.  706. 

Thomaea  F.  Traneportabler  Badeofen.  Pat.  236. 

TrlUlcb  H.  aiehe  auch  Emmerich  R.  — Erfahrungen  im  Doweon* 
gaabetrieb.  *245. 

Taekeaehner  A*  siehe  Klein  L. 

Tnebband  A Fiitach.  Maschine  snr  Herstellung  von  I.Ampen- 
achirmen  mH  radialen  Falten.  Pat.  *333. 

T^era  F.  u.  Baraadale  0.  Klappform  tum  Giessen  einer  Metall* 
hülle  um  die  Verbindungeatelle  von  Bleirühren,  Bleikabeln  o.  dgl. 
Pat  *315. 

Cgd  W.  Gasofen  mH  Wlrmcaafapeicherong.  Pat.  *36. 

l}blaad  W.  H.  Kalender  für  Maachinen-lagenienre.  1694.  L.  723. 

Ublembntht  Bericht  und  Gutachten  über  die  Oaamotorenwageo 
»Bystem  Lührig«  tor  V’erwendung  für  StraseeDbabnen.  303. 

l^ppesbom  F.  tötender  für  E.ektroteclmiker.  L.  15. 

— Oaa  ElektiicHitawerk  der  Reaidenxatadt  Cassel.  L.  7Ü3.  Daa 
atidtlacbe  ElektriciUUawert  in  Königsberg  L Pr.  L.  703. 

Urbanitikf  A.  tsb.  Die  ElektridUtt  im  Dienste  der  Menachbeit. 
L.  705. 

Urqnhard  J.  W.  Electric  Light:  ita  Prodoction  and  Uae.  J*.  35. 

Talenta  E«  siebe  Eder  J.  M. 

Taadszes  B.  W.  Zündvorrichtung  und  Vergaser  für  Oaa-  ond 
GasoUnmaBchineD  Pat.  *213. 

Taa  Roonel  J«  Eclairage  «Mecirique.  Notiooa  indlapenaablee  aus 
pereonnen  d^ireusea  de  faire  ütablir  chei  eux  Tdolairage  ^leotri- 
que.  L.  36. 


Vlne  F.  Tb*  Lampenbrenner  mH  Haupt-  und  NebendoebL  PaL  *164. 
Pat.  364. 

Yiolle  J.  Die  Temperatur  des  elektriscben  Flammeobogeoa.  L.  363 

VogsUaag  O.  Reflector  für  Grubenlampen.  Pat  *176. 

Trej  K.  Vorrichtnog  lur  Sicherung  dst  gleicbmAaelgen  Heraus- 
Bchraubeos  des  Dochtes  bei  Petroleumlampen.  Pat  *636. 

Wade  J«  siebe  Sinethurst  W. 

Wagnitx  R.  Scbutsvorrichtuog  an  OlührDbraOndera  von  Oa^  und 
Petroleummaacbinen.  Pat.  355. 

Wallnana  Job.  Fr.  A Co.  Gasbrenner.  Pat.  *636. 

Warrea  H.  N.  Zur  Verbindung  von  Sauerstoff  mit  WaaeeistoS. 
L.  397. 

Welliel  K.  G.  Die  Schule  dee  Maschinentechnikers.  Lehrhefte  für 
den  Maschinenbau  nnd  die  nOthigen  HUfswissonsebaften.  L.  436. 

Wensel  W«  Lampenejlinder.  Pat.  273. 

Westpbal  C.  Vetiabren  tur  Trocknung  und  Vergaanng  feuchter 
Brennstoffe.  Pat.  599. 

WejrnuuiB  J.  B.^  Drake  A.  J.  n.  Drake  J.  A.  Einrichtung  für 
geriuschloeen  Auaatoas  bei  Gas-  und  Petruleammaachinen. 
Pat  *661. 

. Wieland  F.  Zoaammenlegbarer  SchuUkorb  für  Sturmlaternen. 
Pat  *460. 

. Wilder  Ck.  Apparat  sur  Herstellung  von  Leacht*  und  Heligas 
aus  Oel  und  Lnft  Pat.  *36. 

' Wilke  A.  Die  ElektriciUtt  ihre  Enengang  und  ihre  Anwendung 

I in  Induetrie  und  Gewerbe.  L.  15.  Der  elektrotechnische  Be- 
ruf. U 313. 

. Williams  H.  Apparat  znr  Erzeugung  von  Lencbtgaa.  PaL  638. 

I Wilson  G.  I.  8.  Retortenofen  inr  Erzeugung  von  I.«euohtgas  aus 
flüssigen  Kohlenwaaserstoffen.  Pat.  *4l6. 

I Wlmao  B»  A.  Vornebtung  zur  Re<gelung  des  Zuges  bei  Oas-  und 

I Fetroleomfeuerungen.  355. 

WlU  A.  L'4cole  pratique  de  phjaique.  Probl5mes  et  Calculs  pna- 
tiquBB  d'dlectricitö.  L.  436. 

Wlach  F.  siehe  Fabrlcias  K. 

Wolff  B.  Oaaregulir  und  Steuervorrichtung  für  Qaakrafmasebinen. 
Pat  619. 

, Wolfhlgel  G.  Zur  Lehre  vom  Luftwechsel.  L.  696. 

Wolfber  W.  und  PAI  L.  Deckenlampe.  Pat.  *706. 

' Wunder  6.  Bericht  der  Gasheit-Commissioa.  451. 

Zänker  Im.  KersenhaUer  für  l.AtorDen.  Pat.  *332. 

Zobel  W.  Ein  Vorschlag  tur  Verringerung  der  Gasgeadiwindigkeit 
in  den  Reinigern.  29. 

Zschocke  G.  Holzborde  für  Gasreiniger,  KQhl-  und  Trocket. 
apparate  u.  dgl.  Pat.  *416. 

f Zweifle  siehe  Hagele  & Zweifle. 


III.  Ortsregister. 


Agram.  Jabreaberiebt  der  GaageaeUsebaJt  1891/92.  155. 

Altaabnrg.  Vermiethung  von  Gasmotoren.  438.  •—  Geschlftabericbt 
der  GasbeleuchtnngsgeaeUschaft  für  1H92'93.  724. 

Altona.  Oaa-  und  Wasoerfeaellschaft.  Dividende  1892/9S.  334. 

~ Betriehebericht  1892/98  601.  — Besetsung  der  Direetoraielle 
der  Gaa-  and  Wasserwerke.  640.  — Erweiterung  der  Gas  nnd 
Wasserwerke.  18. 

— Preise  für  elektrischen  Btrombetng.  36.  — Versorgung  der  Ham- 
burgischen  Vorstadt  8t.  Pauli  mH  eiektriacbem  Licht  von  Altona 
ana  274. 

Arastadt.  Bericht  der  Gasanstalt  pro  1892,  278. 

AaebenlabeD.  Gasprodactioo  und  Oonsum.  1892.  278. 

Aas  in  Sachsen.  OasworkaerweileruDg.  356. 

Aagsbarg.  Gesellschaft  für  Gsaindoatrie.  Geschäftsbericht  über 
die  der  Gesellacbaft  gehörigen  Fabriken.  660. 

Baden-Badea.  Betriebebericht  dea  atadt.  Gaswerks  L J.  1892.  620. 

Barmen.  Rabatt  für  Elektromotoren.  274. 

Bergedorf.  Rechnungsabscbluae  der  stftdtischen  Gasanstalt  pro 
189L92.  155. 

Berlla.  Gaaverbranch.  19.  ~ Beleuchtung  und  Gaaprodnetion 
Berlins  Janoar— Mfirt  1H93.  4H1.  — Verwaliungsboricht  der 
atadtiseben  Uaunsislten  1891/92;  Die  Beleuchtung  der  Btadt 
6t;  Finanzielle  Ergebniaso  66.  — BetriebeverbaHniase.  114.  — 
Elrveiteningzhautcn.  134.  — Finanantiellea.  155.  — Ot^ffeotlicbe 
Belenchtuog-  176.  — AnKtelhingaverhaltniase  von  Coioiiiunal' 
beamten.  56.  — Herabsetzung  der  Gasmeaiiermiethe.  194.  — 
GeecbaftslMsricbt  der  Keui-n  Gaagesellscbaft  (Nolte)  1891  92.  19. 
Imperialüoatinental'Oaa-AMociation.  Gaaahgab«  pro  1891,  116. 

— Verhandlung  der  StadtverordoetenverBammlung  über  Erweite- 
runga  botw.  KrneuenmgeMrboiten  in  den  alten  Qaaanataltcn.  155. 

— JahrcssbarhluBS  der  r>i>ntechen-GaaglQhli<'ht-Aktien-(Te«<<Uachaft 
in  Berlin.  523.  — Erhöhung  d««  Grundkapitals  der  Gaeglüblicht- 
Aktiengeaellschaft.  194.  — Verbreitang  d^  Auer'achen  GaaglQb 
Uebtea.  87. 

~ GescbafUljerieht  der  ElektriciUlawerke  für  1892,93.  640.  — Er 
klarung  der  Allgemeinen  ElekUidtAtageeellechaft  Ober  den  CurS' 


rückgung  der  Aktien  wegen  Befürchtung  der  Cooenrrenz  dea 
Auerlicbtea.  56. 

: -*  Personal wechaal  im  Directorium  der  Pbyaikalischtechnisoben 
Reicbaanatalt  562. 

' — Qeecbaftabericht  der  ActiengeeeUsebaft  Schaffer  A Walckor  pro 
' 1892.  194. 

! Beraburg  Straaaenbelenchtung  pro  1891, 92  nnd  ErmMaigung  dee 
I Gaspreiaea.  366. 

> BlelofeU.  Neubau  einer  Gasanstalt  377. 

Blttarfsld.  Bericht  der  Gasanstalt  1892.  278. 

Bochum  Verwaltungsbericbt  der  Stadt.  Oas-  und  Wsaserwerk«  für 
1892  93.  661. 

Bockenkeiia  bei  Franklart  a.  M.  Das  städtische  Elektricitatswerk. 
8alomoD.  439. 

B5blltz*Ehrenberg  bei  Leipzig.  Strassenbeleuchtung.  641. 

Bona.  Betriebabericht  des  Stadt.  Gaswerks  1892'93.  683. 

Brake  a.  d.  Weser.  Elektrische  Belcucbtungsanlsgc  5«j2. 

Bramseke  Botriobsbericht  der  QasanataH.  299. 

Brandenkurg  a.  d.  U.  Vorarbeiten  für  eine  Wasserleituc^.  274. 

Braansberg  i.  Ostpreuasen.  Consumseteigerung  der  Gasanstalt  603. 

Bremen.  Oaa-  und  Wasserwerke.  Jahresbericht  685.  — Verbranch 
von  Uaa  ond  Wasser.  Kohlenbesag  durch  Sobmiaakm.  685.  — 
Eröffnung  des  Elektricitatswcrkcs.  621. 

Breslau.  Vcrwaltungeberirht  der  Stadt.  Gaa  ond  Wasserwerke  pro 
IH91/92.  194.  äpezialbericht  des  Gaswerkes  pro  1891/92  196. 

— Revision  der  Bedingungen  für  di«  Lioforung  von  «deklrischem 
Strom.  119.  ~ Die  elektriache  Belcuchtui^sanlage  für  den  Oder- 
thorbahnhof. 274. 

Brünn.  Jahreabericht  der  Gasanstalt  V59. 

Buchkolz  i^Sachaen).  Einfübniug  der  GaabcleuchUing  '('or  25  Jahren. 

666. 

Budapest  Neue  Gasdruck-t.'oDtrolstatioDeu.  37.  — Erweiterung 
, des  Gaswerkee.  37.  — Oeffentlicbe  Beleuchtung  mH  GaaglOh- 
licht  708. 

. Binde  i.  W Gaaanstaltabau.  601. 

' falbe  a.  d.  8.  Gascoeuum.  2-18. 

CharlotteHbnrg.  Auastollung  von  Ga»-Ap|Miraton.  614.  6M6. 
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CUcaf'Vt  Rath  tQr  OMfachmMner,  welche  die  WelUueetellaog 
beMcbeo  wollen-  256.  — Leituxig  für  Natorga*  lo  Ueü- 
awecken.  15H. 

Cftliea.  GaacooBum.  238. 

Celherf.  Neubau  einer  Gaeanetalt.  294. 

CiimoiTtechaa.  Unterhandlungen  Ober  den  Ankaaf  der  Qaeanstalt 
durch  die  Stadt  708 

Cletria,  Betriebsbericfat  der  Oaaanatalt  299. 

Dacbai  bei  Manchen.  Errichtung  einee  Elektridtltawerkea.  877. 

Daaaig.  Jahreebericbt  de«  Uagiatrata  Ober  Belouebtung  und  Wae- 
•erveraoigung.  256.  — Scholbeleochtung  mit  Aueriiclit.  686. 

DarauUdt.  HechouDgaabBchluaa  der  Gaa-  und  Waaeerworke  fOr 
I892i9d  691.  Voranschläge  der  atldt  Waaeer-,  Qaa-  und 

Elektricitälawerke.  375. 

Deaaaa.  Dentache  Continental  Gaa-Gesellachaft:  Statuten- Aenderung. 
214;  Geecbäftabericht  fOr  1892.  215.  Production  der  Gaaanetalt. 
216.  — Bericht  der  eloktriachen  Centralatation  fOr  1892.  216. 

Dertamad.  Geschäftabericht  far  1892,98.  641. 

Dreadea.  Betriebebericfat  der  Garfabriken  pro  1891.  56.  75.  Pro 
ln92 ; 708.  • — Haiiahaltplan  fOr  die  Gaafabriken  auf  das  Jahr  1894 
686.  — Betriebabericht  Ober  die  elektrische  Beleucbtungaanlago 
im  Altatädter  Rathhauae.  59.  710.  — Errichtung  eine«  rtädli 
Beben  ElektricitätBWorkeB.  37. 

DlUaielderf.  Betriebeabachluae  dea  atädt.  Elektricitätawerkea  pro 
1.  April  1892  bia  31.  Män  1893.  712. 

DolBborg*  Betriebebericht  der  Gas  und  Waseerwerke  pro  1891/92.  1S6. 

Etrela.  Betriebabericht  der  Gasanstalt  297. 

Eger.  Betriebabericht  der  städt  Gasanstalt  pro  1891.  159. 

Elnabera.  Retriebeergebniaa  der  Gaaanatalt.  218.  — Gasanatalta- 
verkaof.  523. 

Erfurt.  Production  der  Oasaoetalt  1892.  217.  -<■  Eicktriaehe  Be 
leuchtung  und  Straaaenbahnprojcct.  218- 

Fiuaie.  Geachäftlichea  der  Gaaanatalt  pro  1892.  260. 

Flensburg.  Errichtung  einer  elektriachen  CentralaLationp  726 

Fruukeaateiu.  GiBconeum.  238. 

Frankfurt  a.  d.  0.  Production  der  Gasanstalt  1892.  216. 

Frankfurt  a.  H.  EiufObnmg  der  Gasheisnng  in  Scbulon.  523.  — 
Errichtuog  eines  städt.  Eiektrieilätawerkes.  621. 

Freiberg  I.  8.  GaHleitungsseratOrang  durch  Blitsacblag.  504. 

FUnfblrefaen.  Concesaion  tur  Erriebtung  einer  elektrischen  Central- 
staiion  fflr  Frivathelenchtnngaswecke.  198. 

Gaadsaidorf  mit  Wienerberg.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt 
pro  1892.  260, 

Gellendieu.  Die  neueTheerbehiUer-Anlage  auf  dem  Elbinger  Gas- 
werk 4ü9. 

Genf.  Geschäftsbericht  der  Compagnie  de  l'lndustrie  Eleetrique 
für  iafi2.93.  715. 

tidttlageo.  Betriebsbericht  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
1892/93.  6Ü1.  — . Gas-  und  Wasaerpreisermässigoog.  218. 

Gotha.  Production  der  Gasanstalt  1892.  217.  — Anlage  eines 

Elektricitätswerkee.  439. 

Gras.  Oeschäftüches  der  Gasanstalt  pro  1892.  260. 

Grlnma  1.  8.  Verlängerung  dea  Pachtvertrages  der  städtischen 
(iaaanstalt.  523. 

Haag  (Niederlande).  Erweiterung  der  eicktrisclien  Centrale.  582. 

Hagen.  Üebereinkiinft  swischen  der  Stadt  und  der  Desaauer  Gas* 
gesellschaft.  419 

Uagen>Herdecke<UMp«.  Production  der  GasansUlt  1892.  216. 

Balle  a.  4.  8.  Verwaltungabericbt  der  Gas-  und  Wasserwerke.  77. 
— Die  Neue  Gasansult  1.  Mit  Tafel  11.  49. 

Hamburg*  Jahresl>ericht  der  Gas-  und  Elektricitätswerke  pro 
1892.  399.  — Verweigerung  der  beantragten  Gaapreisermässigung 
wegen  der  durch  die  tu  erwartende  EinfOhruag  der  Sonntagsruhe 
bevorstehemlco  Vertbcaening  der  Oaspreise,  377.  — Geschäfts- 
bericht der  hllektridtitsgeeellschaft.  439.  — Vertrag  mit  der 
Firma  Srhnckert  & Co.  wegen  Versorgung  der  Stadt  mit  elek- 
trischer Energie.  180. 

Hameln.  Betriebehericht  der  Gasanstalt  1891  >'92.  98. 

Haaan.  Betriebabericht  des  Gaswerks  pro  !892r93.  461.  — Ein 
gaoter  Ochse  am  Spicss  mittels  Gas  gebraten.  E.  Mers.  *67. 

Haynan  bei  Idegnits.  Erweiterung  der  Oasausialt.  439.  — Er 
mäasigiing  der  Gaspreise.  237. 

Heidelberg.  Mitteleuropäische  Zeit  und  Gasverbninch.  523 

Helslagberg  (Schweden).  Erweiterung  der  elektrischen  Centrale.  582. 

Herbeatbai.  Production  der  Gasanstalt  1892.  217. 

Hildesheim.  Betriebsberiebt  der  Gasanstalt  1891/92  38. 

Iglan  in  Mähren  Betriehsresnltate  des  Gaswerks  pro  1892  218. 

Kaiaersiaatern.  Retriebsbericht  des  Gaswerkes  pro  1892.  237. 

Kapstadt.  Elektrische  Beleuchtung  der  Stadt.  Ml. 

Ka.HB«l.  Verwaltungsbericht  Ober  das  Elektricitätswerk  pro  1891/92. 
296. 

Kisslagea.  Betriebsberiebt  der  Gasanstalt.  297. 

Kltilngen  a.  M.  Betrivbebericht  der  Gasanstalt.  900. 

Klugenfurt.  Daten  Ober  das  Gaswerk.  199. 

KBln.  Allgemeine  Mittbellungen  aus  dem  Geschäftsbericht  der 
stählt.  Gas-,  Elektricitäts  und  Wasserwerke  189l.'92.  139  541. 
— GaapreisermäBsigung.  542. 

— Betriebabericht  der  atadtkolnlaclien  Elektricitätswerke  fdr  das 
erste  Halbjahr  vom  l.  Oklol>er  1891  bis  31.  Mär*  1892.  137. 

Ausdehnung  der  Leitungskabel  dea  Elektriritätsverkes  und 
Preis  de«  Stromes  für  Kraftzwerke.  523.  — Helios,  Aktirngcsell- 
Bchaft  für  elektrisches  Licht.  Geschäftsbericht  1891>92.  59 


Kfipenlek.  Betriebsberiebt  der  Ossanstalt.  419. 

. Kemotan.  Betriobsbericht  der  Gasanstalt.  298. 

I Krakau.  Betriebsergebniase  des  atädt  Gaswerke«.  218. 

Laadsberg  a.  W.  Gasconsum.  238. 

Lsugenbielau.  Gasoonsum.  238 

Laagensalia.  Gsseonsum.  23«. 

Laubäu  in  Schlesien.  VenOgerung  de«  beabeiefatigten  Erweiterungs- 
baues der  Gasanstalt  199. 

Leer.  Inbetriebnahme  der  neuen  Gasanstalt  687. 

LskSi.  Bau  einer  Gasanstalt  276.  687. 

Lelptif.  Verwaltungsbericht  der  Stadt  pro  1891  Ober  die  Gas- 
anstalten und  elektrische  Beleuchtung.  877.  — Verbandlnngen 
Ober  Errichtung  einer  elektrischen  Centrale.  816. 

Lelpslg'Geklls  KelriebeWricht  der  Gasanstalt  298. 

Letpaig'LlBdenau  und  Lelptlg^Sellerkauseu.  Bericht  der  Qae- 
anstalten  1892.  279. 

Lemberg.  Production  der  Gaaanatalt  1892.  217.  — Stadtbeleucb- 
tuiig  und  elektrische  Stadtbahn.  eO. 

Luckenwalde.  Production  der  Gasanstalt  1892.  216. 

Ludwlgsbafeu  a.  Rh.  Entnahme  dea  geaammten  Gasbedarfa  der 
Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  aus  der  städtischen  Gasanstalt 
237. 

Ltbeck.  Bau  einer  zweiten  Gasanstalt.  237. 

■ägdeburg.  Jahresbericht  der  stldtiscben  Gasanstalten  für  18dl/'92. 
622.  — Geschäftsbericht  der  Allgemeinen  Gaa-Acliengesellscliaft 
pro  1892.  238.  — E^nenemng  und  Verbesserung  der  Buckaner 
Gaaanatalt  219.  — Vermehrung  'der  Zahl  der  Mitglieder  und 
Ausdehnung  des  Geschäftsbereiches  dea  Cnratoriums  der  Qas- 
und  Wasserwerke.  687.  — Betriebabericfat  der  elektrischen  Be- 
lenchtungastation  des  Btsdtthcatem.  642. 

HalsUtt-Bnrbäeli.  Betricbsliericht  der  Gasaustslt.  297. 

Männhelm.  Bau  einer  städt  elaktriachen  Centrale  725. 

Mayen  bei  Coblenz.  Kauf  der  Gasanstalt  durch  die  Stadt  267. 

HlucheB«  Oeschäftshericht  der  Gaabeleuchtnngs- Gesellschaft  for 
1892  93  562.  — Voratelluug  der  Gaabeleuchtungs-Gesellschaft 
BO  den  Magistrat  betr.  Hebung  des  Gssconsoma.  464.  — Vor- 
schriften tur  Dowsongaa-Erxeugung  und  Verwendung  in  der 
Fabrik  von  Franz  Kathreiners  Nachf.  260. 

Bericht  an  den  Magistrat  über  die  Torbinenanlage  an  der  laar 
bei  Hüllriegelsgereuth  und  Ober  die  Versorgung  Münchens  mit 
elektrischem  Licht  und  elektrischer  Kraft  durch  dieselbe^  839. 
— Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung.  338. 

— Errichtung  eines  Hygiene-Museums.  373. 

■.-Gladbach  • Rheydt  • Odenkirchen.  Production  der  Gasanstait 

1892.  217. 

NeUachkaa  iro  Voigtland.  Betrieb««rgpboisse  der  Gaaanstalt  299. 

Neumliaster.  Geschäftabericht  der  Gasanstalt  1891, ■92.  19.  1892/93. 
6U3. 

Neuaklrchsn.  Betriebaresultate  der  Gasanstalt  299. 

Neastadt  a.  H.  Erriebtung  eines  Gasometers  und  Nichtgenehmlgung 
einer  neuen  Gasaitstalt  60. 

Neustadt  a.  Orla.  Betriebabericht  der  Gasanstalt  299. 

Nsw-York.  Geechäftiiebes  der  „Edison  TJght  snd  Power  InstallatjOD 
Company".  257, 

NordhsBSen.  Prrxlaction  der  Gasanstalt  1892.  217. 

Oodenbirg.  Rechnungsabschluss  der  Gasbeleuchtungs-Actiengeaell- 
Bcluft  pro  1.  Märt  1893.  603. 

Osderan.  Bericht  der  Gasanstalt  pro  1892.  279 

Oldesloe.  Gasconsum.  238. 

OsnabiUck.  Umbau  der  Gaianstalt  t>0.  Vortrag  Ober  das  Kochen 
mit  Gas.  543. 

Päpa.  Unterhaudlungen  betreffs  Fjxichtung  einer  elektrischen  Kraft- 
und  Lichtcentrale.  4ü. 

Pforzheim.  Betriebabericht  dea  Gaswerks  fOr  das  Jahr  1892.  58-3. 

Pilsen.  Betriebsberiebt  der  QssanataU.  219.  298. 

PSssaeck.  Bericht  der  Gaaanstalt  pro  1892.  278. 

Potädam-Noaendorf.  Production  der  Gasanstalt  1892.  216. 

PrsBzlan.  Gasoonsom  238. 

Proäsbnrg.  Bericht  des  Gaswerks  318.  • 

Frossnitz  ln  Mähren.  Betriebebericht  der  Gasanstalt.  219. 

Rnwitach  in  Posen.  Neubau  der  Gasanstalt  715. 

Relcbcnbach.  Gasconanm  2.38. 

Ronnebnrg.  Betriebabericht  der  Gasanstalt  299. 

RndoLstadt  BetrieMbericht  der  städt  Gasanstalt  257. 

RBdoshelm.  F7uanzieUe  MiUheilungen  des  Gaswerks  604. 

Rnbroi^.  Prtxluciion  der  Gassnatalt  1892.  217, 

ftagnn.  Vermehrung  der  Nachtlatemen.  240. 

Saagerhanson.  Verlängerung  des  Vertrages  der  Gasgesellschaft  mit 
der  Stadt  280.  Umbau  der  Gasanstalt  688. 

1 Schaffhansen.  Direictionawechsel  des  Gaswerks.  488. 

Nchleswig.  Vertragsverlängening  und  Umbau  der  Gasanstalt  400. 

Schneldemflhl.  Bericht  der  Gasaostalt  pro  1H92.  279. 

SchSsebeck^Salie.  Bericht  der  Gasauatalt  1892,  278. 

Sigmaringea.  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung.  99. 

Sofia.  Bau  einer  clektrischrn  BcloorhtungB-  und  Kraftatatioo.  100. 

8t.  Blasien.  Elektrische  Beleuchtungsanlage.  258. 

Stettin.  Zunahme  des  Blromconsums  der  elektrischen  Central* 
Station  der  Stettiner  Elektricitätswerke.  504. 

8t.  Gallen.  Betriebflbericht  der  atädtischon  Gas-  und  Wasserwerke 
pro  1891/92.  357. 

Stolberg.  Botrivbeberlcht  der  Gasanstalt.  299. 
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strahlen  bei  Bre»Uu.  Umbao  der  GMannUlt  604. 

Hohl.  Betriabfiberirht  der  Uasanstalt. 

Saegrcdla«  Dividende  der  Gaabelearhtnn^  Actieo^etellechaft.  199. 
— Guwerkübericbt.  dl9.  Ejnführnog  der  elektriachen  Be- 
leoclitung.  319. 

Tborn*  ZOndezeit  fOr  die  Strarsenletemen  nach  ElnfQhruog  der 
Diitteleumpiiacben  Einheitaieit  725. 

Tlli>it.  Gasverbrauch  wahrend  der  letzten  10  Jahre.  716. 

Torgaiif  Betriebebericbt  der  Gaaanatnlt.  296. 

TraUBsteia*  Ankauf  der  Gasanalalt  durch  die  6tadt.  100. 

Treaea  in  6achaen  ErricMang  von  Gas-  ond  Waaaerwerken.  400. 
Trier.  Gesellecbaft  znr  GrOndang  einee  EJcktricitätawerkeB.  280. 
Celxen.  Gaaronaam.  238. 

Tleraea*SllcliteIo.  Betriebebericht  der  Gasanstalt.  298. 

Tlllach.  Daten  Ober  das  Gaswerk.  199. 

VOlklIngen  a.  4.  Saar.  Erriohtung  einer  Gaaanstalt  624. 
Walterskaasea.  Bericht  der  Gaaanstalt  pro  1892.  278. 


Waadibeck.  Feataetsang  dea  Etats  der  audtiachen  GaaanataU  ffir 
l»98f94.  1&9. 

Warnsdorf.  Betriebebericht  der  Gasanstalt.  298. 

Waracliao.  Ausstellung  fOr  Beleucbtungaweaen.  40. 

Warachan  Prags.  Production  der  Gasanstalt  1892.  217. 

Wels  bei  Wien.  Gasquellen  im  Gebiete  der  Stadt.  Alex.  Iwan.  199. 

Werder  a.  H.  Oaeconeum.  238. 

Westerland  (Insel  Sylt).  Elektrische  Beleachtnng.  624. 

Wien.  GeschAhaberieht  der  Gaaindualrie-Gesellachaft  1892.  268.  — 
Ban  neuer  elAdtiacher  Gaswerke.  840-  420.  484.  604.  Die 
dffontlkbe  Beleuchtung  der  Stadt.  319.  Die  elektrische  Be- 
leuchtung der  Stadt  M3. 

Wllhelnisborg.  Inbetriebsetzung  der  neuen  Gaaanatalt.  280. 

WIntertlior.  Jahresbericht  des  Gaswerk  pro  1892.  644. 

Wlttsaberge.  Oaeconeum.  238. 

Wrieten.  Gasheizung  der  Kirche.  60. 

Zlrich.  Ban  eines  KlektricilAtawerkes  in  WAdensweil.  860. 

^ Zwlttaa.  Gasverbrauch  der  Gasanstalt.  269. 
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Abfallrohre.  LufUibecheider  fUr  Kc^eiuibfallrohre  von  Haber* 
mann.  L.211.  *556.  — AbfaiUohr  mit  coniacbem  und  beweg- 
Ucbem  KohretQck.  K Uaock.  l*at.  *618. 

Abort  siebe  auch  HpOluog  und  Piseoirs, 

Noruialcloaet.  *535.  — Abtritt-SpQlvoiricbtuBg  mit  l)op{relheber. 
J.  Fleiacbmann.  Pat.  *18.  — Vorrichtung  zum  Trenoeo  der 
flOssigvn  und  festen  Abgaogaotoffe  aus  Aborten  u.  dgl.  M.  Ka- 
il ioio,  ß.  Ewdoklmoff  uud  S.  v.  Baecbiuakoff.  Pat. 

— Abtritt,  dessen  Trichter  durch  Heberwirkung  entleert  wird. 
S.  Jennings  und  J.  Morley.  Pat.  *ti20. 

Abaparrvorrtelitaagea  aiehe  auch  VenUle. 

— Waaaerleitanga-Abflperracbieber  mit  ControU-  und  Reinigung«' 
N-orrichtung,  in  Verbindung  mit  einem  Hydranten.  Wingen, 
•350. 

Abwauer  siehe  auch  Reinigung. 

— ' Prcieaussclireibeii  der  ManDfacturinduRirie  in  Moakau:  Es  wird 
die  Angabe  des  beeten  Verfahrens  zum  Reinigen  von  Fabrik- 
abwlaaero  der  Färbereien,  Zeugdruekereien  und  Bleichereien  ge 
wfinscht  L.  203, 

_ Behandlung  der  städtischen  Abwässer  in  Barking  und  Crossness. 
L.  318.  — Reinigung  der  Abwässer  zu  Brewstens,  K Y.  durch 
EJektricität.  677.  — Dieramion  «ur  le  rfgime  des  eauz  d'dgout 
de  Paria  et  lenr  dever.nement  dans  la  Seine.  Hdly  D'Oisaei. 
L.  112.  — Keiuigung  der  Abwässer  in  PuUmann,  Illinois.  L.  202. 
^ Die  Abwässer  and  ihre  Reinigung.  Gebek.  410.  — Reinigung 
der  Abwässer  durch  Kerrisnifat.  A.  und  P.  Buisine.  L.  70. 

— Die  Reinigung  T<»n  atädttsclien  Abfallwissern  durch  Zusatz 
chemischer  Mittel.  K.  Peyser.  L.  470.  — Einrichtung  zum 
zeitweiligen  Einlaesen  von  Deeinfectionaflflaaigkeit  in  Abwässer. 

P.  B.  nin.  Pah  *438. 

Analyse  siehe  auch  fiacterien. 

— Ueber  die  chemische  Analyse  des  Trinkwaasers  Herzfeld. 
L.  211.  — Analyse  des  Wsssers.  Anleitung  zur  Untersuchung 
des  Trinkwaasera.  J.  A.  Wanklyn.  L.  560.  — Bestimmang 
des  Kisecs  im  Brunnenwasser.  F.  Gerhard.  L.  807.  — Härte- 
bestiminuDg  des  Wassers  mittels  Seifentbsung.  G.  Büchner. 
L.  147. 

— Apparat  zur  Oewinnong  der  in  Waseer  absorbirten  Gase  durch 
Combinatkm  der  QuecksilberLuftpunipe  mit  der  Entwicklung 
durch  Anskochen.  F.  Hoppe-Keyler,  D 70. 

Arbelterrerhältnisse  siebe  im  Register  für  Beleuchtungswcsen. 
Bacteriea  siehe  auch  Rterilisirung. 

— Zweck  und  Methode  der  bacterlologiscben  WaMeruntersuchung. 
625.  — Zur  Frage  der  bacteriologischcn  Wassenintorauchuog 
und  Aufstellung  der  Grundsätze  fOr  die  Untersuchung.  620. 
Diagnostik  der  Bacterien  des  WsMersi  von  Dr.  Alex  Lustig. 
Teuschcr.  L.  254.  Ueber  Verfahren,  keimfreies  Wasser  zu 
gewinnen.  V.  A.  Babes.  L.  70.  Bacteriologiscbe  Wauer 
antersuchnogen.  W.  KOmmel.  161.  — Brooneziantersnch- 
ongen.  Aus  dem  Vurtrmge:  »Ueber  die  aügemeinen  Besieb- 
Qogen  der  Chemie  zur  Bacteriologie«  von  Becker.  L.  704. 
— Untersuchungen  Ober  den  Bacteriengebalt  des  Rheinwassers 
oberhalb  und  unterhalb  der  Stadt  Köln.  A.  Stutzer  and  O. 
Knublaocb.  L 436.  — Public  Health  Laboratory  work,  ln- 
cludiiig  methods  employcd  iu  Bacteriological  research,  wHh  special 
refereoce  to  tbe  Examiuation  of  Air,  Water  and  Food.  H.  K. 
Kenwood.  L.  435.  — Beitrag  zur  Kenntnisa  der  Entwicklung 
von  Bacterien  in  verschiedenen  Wässern  A.  Schwalm:  Das 
Verhalten  der  Bacterien  im  destillirteu  Wasser  bei  Gegenwart 
von  Nährbouillon.  Dus  Verhalten  der  Bacterien  in  dem  Wasser 
aus  der  Karlsruher  Leitung  und  dem  HOehenscli« ander  Dorf- 
brunnen.  570. 

— Beitrag  zur  Biologie  des  KommabacUlus  von  Trinkmao n. 
L.  63*>-  — Ueber  diu  Dauer  der  Li.-^bonsfähigkeit  und  Mutlioden 
de«  Nachweise«  von  Uholerabacterieo  im  Kanal-,  i*1ue«-  und 
Trinkwaaser.  A.  Stutzer  und  K.  Burri.  L.  436.  — Ueber  den 
FJntluss  des  BiergcouscM-s  auf  Ciiolerarrknuikungcn.  Kumpel. 
L.  636.  — Ueber  das  Todten  von  CholerabacUleii  im  Wasser. 
J.  Förster.  6.53.  — Ueber  den  Einfluss  stark  salzbahigeu Elb- 
Wassers  auf  die  Entwicklung  von  Cholerabacillen.  Aufrecht 
L.  636. 


Badeanstalten.  Bau  und  Betrieb  von  Volksbadeanstalteo.  R. 
Schultz«.  L.  175.  — Ueber  Volksbadeanstalten.  Zekelt. 
L.  96. 

Bndeelmiichtnngen  siehe  auch  Oefeu  im  Register  für  Beleuchtung. 

— Badewsseer-Mischvorrichtang.  A.  Roscher.  Pat. *27.H.  — Misch- 
Ventil  fQr  Baderwecke.  SebOtsinger  A Zeller.  Pat.  *707. 
— Badewanne  mit  Doucbeeinrichtung.  Stiel  & OberhOsseL 
Pat  *36 

Bagger.  Handbsgger  zum  AussebOpfen  von  Senkgruben  u.  dergl. 
K B.  Wenzel.  Pat  *334. 

Bassin  siebe  Wasserbehälter. 

Bedflrfbissstlnde  siebe  Pissoirs. 

Berieselnng  siehe  Rieselfelder. 

Beton  sieb«  im  Register  für  Beleuchtung 

BewSsiernng.  Di«  Bewässerung  und  Entwäaserong  von  Grund- 
stöcken im  Anschluss  an  OSeotiiebe  Anisgen  dieser  Art  0.  Ass* 
mann.  D 436.  538.  — Drigstion  Works  in  India  and  Egypt 
R.  B.  Bockley.  h.  435. 

Branwaaaer.  Die  Falze  des  Brsuwaseers.  T.  A.  Glendinning. 
L.  636. 

Bmnnen.  Geneigt  liegende  Robrenbrnnnen  in  South  Ha veo.  Mich. 
L.  616.  — StrassenbrDDnen  und  Hydrauten  fflr  Wasserleitung«- 
aiilsgen.  L.  252.  — Bchuts  der  Oflentiiehen  Brunnen.  8.  Stein. 
L.  36.  — Vorrichtung  zur  indirecten  Aoaofltioog  des  Drucken 
einer  Hochdruckwasaerleitang  fOr  transportable  oder  stationäre 
Springbrunnen,  Spritzen  u.  dergl.  8.  Frank.  Pat  *214.  — 
Wasserversorgung  amerikanischer  Städte  durch  artesisebe  Brunnen. 
677.  — Hamburger  Wasserverhältnissu  und  auigefflhrte  Tief- 
bohrungen. £.  Debes.  L.  657.  — Tiefbohmngen  fflr  artssisebs 
Brunnen.  L.  253.  — Handbuch  der Tiefbohrkunde.  Th.  Teck- 
lenburg. D 560. 

Ceinent  sioh«  im  Register  (Qr  Beleuchtungswesen. 

Oholera  siehe  Bacterien  und  Geanndheitsichre. 

ClOBSt  siehe  Abort. 

Dämme.  i>er  Tausa-Daram  des  Bombay-Wasserwerks.  L 252. 

DampfkesNCl  siehe  im  Register  fflr  BeleuchUingewesen. 

— SpciMinaaser  siebe  Remiguog. 

Danpfwslzegge  und  Walt  Presse  zur  llerBtcllung  von  Erddämmen 
für  WaRserreservoirs.  M.  MOller.  66. 

Oeichbauten  der  Mioyer  E Kurtiua  L.  211. 

Beslntectien  siehe  auch  Reinigung  und  im  Register  fflr  Beleuch- 
tungzwesen,  Gesundlicitslehre. 

— Desinfectionstopf  für  SpüIIeitaogeo  U.  Kluge.  Pat  *640.  — 
Einrichtung  tum  zeitweiligen  Einlassen  von  Desiofectionsflüssig- 
keit  in  Abwässer.  F.  B.  Hüb  Pst  *438. 

Dmek.  Maschine  zur  Erzeugung  von  Druck  in  FlOsrigkeiten  und 
Gasen.  E.  MaraUy.  Put  *154.  — Vorrichtung  zur  Vorhin- 
duruDg  dos  Umhorspritsens  von  nnter  Druck  auslaufeoder  FlQs- 
sigkeit  F.  Beoninger.^Pat  *184.” 

Dflkcr.  Versenkung  eines  Dükers  dnreb  die  Maas  bei  Rotterdam. 
H.  J.  de  Jongb.  *228.  — OonstrueUon  und  Versenkung  der 
Düker  für  Gas-  und  Wasserleitung  in  Rotterdam.  *347 : Dflker 
durch  den  Lcuvebafen,  Düker  durch  das  sog.  Boerengat  ond 
Düker  fflr  Wasser  und  Gasleitung  durch  den  KOulgshafen  am 
linken  Maasufer. 

Dflse.  Mehrfache  Streudose  zum  Zerstäuben  von  Plflasigkelt. 
E Körting.  Pat  *402. 

Entwässerung  slene  auch  Kanalisation  und  Städtereinigung. 

— Die  Anlage  der  Haos-Entwässerungen  mit  einer  Belenchtuog 
der  neuen  Verordnungen.  &ne  kurze  Anleitung  fflr  die  Ansfflh- 
rung  derselben.  F.  R Vogel.  L.  436. 

— Kntwäfisemng  der  Stadt  Königsberg  i.  Pr.  L.  211.  — Entwässe- 
rung von  London  Grawford  Bar  low.  34. 

— Trockenlegung  des  Nensiedler  Sees.  L.  181.  Der  Abecbluss 
und  die  Trockonleguog  der  Zuidersee.  E 131. 

Erlass  siebe  Gesetze. 

Feaerlusckwesen  siehe  auch  Rettongswesen  im  Register  fflr  Be- 
loucbtungB  wesen. 

— Feuurschuts  und  Waaserloitongen  in  Amerika.  13.  — Waseer- 
Versorgung  und  Feueriöscheinrichtuogen  von  Staatagebänden. 
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Erlus  b«tr.  die  Beoart  der  tod  der  preass.  Btaatabaaverwal- 
tODfi:  euexufQhrenden  Oebtude.  49-  — Fcuerhaho  mit  Bcblaurh-  ' 
trommel.  Mooroiann.  *621.  — Dampfepritxen  der  Feuerwehr  i 
KO  Liverpool.  L.  636.  ! 

FlUntlon  siebe  auch  Grandwasser  and  ReiniguoK-  j 

— Bemerkungen  zu  den  ErfahruogssAUen  Ober  den  Betrieb  von  ' 

Sandfiltem.  G.  Happach.  66.  — Leistungsfähigkeit  von  Haus*  ! 
filtern  aue  Sandstein,  v.  Esmarch.  L.  70.  — Bericbt  Ober  I 
die  PrQfung  des  Steinfiltera.  Fiscfaer-Petera.  Beseel -Hagen.  I 
L.  70.  — Versuche  und  Beobachtungen  Ober  die  Wirkungen 
von  Sandfiltem.  W.  Kümmel.  *161.  Geber  Wa^serfittration. 
566.  — Einige  die  Filtration  de«  Waseers  betreffende  Fragen  j 
W.  Kümmel  f.  612.  — Filtration  von  Wasser  zur  Versorgung 
von  Sttdten.  Piefke.  L.  7Ü.  ■—  Günatigale  FUtrirgescbwindig-  | 
keit  613.  . 

— Filter  mit  kegelförmigem  Boden.  J,  Bowden.  Pat.  *214.  — j 
Filter.  The  Automatic  Filter  Company  ln  Waahlngtou,  District  ^ 
(Xinnectiiul.  West  Virginia  V 8t.  A.  Pat  *681.  — Filtrirapparat.  | 
O.  Arlt.  Pat.  *25.i.  — Filtrirapparat.  W.  Werth,  Pat.  *619. — ; 
Vorrichtung  turn  Reinigen  von  MUgkOtben.  J.  Bykea.  Pat.  *76. 

Einrichtung  zur  Durcbleitang  elektrischer  Ströme  durch  das  , 
Wasser  offener  FUteranlagen.  G-Roeske.  Pal.  *438.  Apparat 
sar  Vuröltration  von  Wasaer  mit  aelbatthatiger  Abfübrnng  der  I 
Verunreinigungen  dessellien.  Oeetcrreichiachcr  Verein  für  Cel-  I 
luloaefaurikation  in  Wien.  Pat  *619. 

— IHe  Chattanooga  Filteranlage  (Jewell-FUter).  601.  — Filteranlage  j 
der  London*  und  Nordweet  Eisenbahn  zu  Crewe.  *251.  — Die  | 
neuen  Filteraiilagen  für  die  Wasaorvereorgutig  Hamburgs.  F.  An- 
drcaa  Meyer,  Hamburg.  Mit  Tafel  1.  *1.  *21.  — Besichtigungs- 
fahrt nach  den  Sandfiltrationewerken  UambnrgB.  275.  — Die 
Undichtigkeit  am  Kannte  für  filtrirte«  Wasecr  bol  dem  eilbUi- 
scben  Waaeerwerke  in  Hamburg.  7oO  >-  F.rweiterung  der  Fil- 
teranlagen  due  Waaeerwerke  Magdeburg.  279. 

— VeraammloDg  von  Filtrationeteehoikem  am  21*  October  1393  ln 
Berlin  zwecke  Pesteetznng  der  Normen  für  die  Handhabnng  der 
Filtiation.  693. 

Flachwasaer.  Beatimmungen  der  sebweiteriseben  Behörden  tum 
Schutze  der  Fi8chwa«eer.  L.  687. 

Fliese  siebe  auch  Kanüle 

— Geber  den  Einfinfta  des  Lichte«  anf  die  Selbstreinigung  der 
KlQaac.  H.  Büchner  L.  71.  — Denkacbrift  über  die  von  der 
lAndeecommission  für  die  Regullning  der  Gewttaacr  in  Tyrol 
aus  Anlass  der  Ueberschwemmnng  vom  Jahre  1392  auf  Grund 
dee  Reicb)>geaetxca  vom  18.  März  1333  auageführten  bauteeb- 
nischen  Arbeiten.  L-  569.  — Verunreinigung  der  Saale  und 
Elbe  durch  den  Oberroblinger  See.  366.  419.  — Die  Voreal- 
tuDg  der  Elbe.  P.  A.  Meyer.  L.  6<9.  ~~  Die  Niederschlags- 
und  AbflaasverhäUnisse  der  Saale  m.  be«.  Berücksichtigung  der 
Waasarstände.  R Scheck.  L.  7UÖ.  — Die  Etschregulirung  in 
Tsrrol  und  Italien.  Vortrag  von  A.  Ritter  Weber  v,  F.benhof. 

L.  35.  — Untcrauebungen  über  die  Vemnreinigong  der  Donan 
durch  die  Abwässer  der  Stadt  Wien  A.  Heider.  L.  660.  — 
Bestimmung  der  grOB.4ten  Hochwasaer-Abflusameiige  für  deu 
Wienfluaa.  O.  Pascher.  L.  131. 

— Rrlaas,  betr.  Anlagen  zur  Entnahme  von  Wasser  aus  öffentlichen 
Wasaerläufen.  TU8. 

ElflssigkeitsbehlUer  siebe  Wuserbebälter. 

FlIsaigkeltSBieaser  siehe  WasaermesscT 

Frost.  Verfahren  gegen  das  Einfrieren  von  Wasserleitungeu. 
Becker.  L.  147.  Einwirkung  dca  Gefrierens  anf  die  Rein* 
heit  de«  Waasers.  Th.  M.  Drown-  6.34. 

Geselae  siehe  auch  im  Register  für  Beleuchtungswesen. 

— OrtapolueiUche  Vorschriften  für  die  Münchener  Schwemrokanall- 
sation.  233.  — Bestimmungen  der  schweizerischen  Behörden 
tum  Schutze  der  FisebwasBor.  L.  637.  — Rrlaas,  betr.  Anlagen 
tnr  Entnahme  von  Wasser  aus  öffentlichen  Waaserlänfen.  703. 

tiesindheitslehre.  Die  Cholera-Epidemie  in  Hamburg  1392.  Be- 
obachtungen und  Versuche  Ql>er  Draachen,  Bekämpfung  und 
Behandlung  der  asiatischen  Cholera.  F.  Hneppe  und  Else 
Hueppe.  L.  'iSl.  — Ueber  den  Einfiasa  des  Biergenuaaus  auf 
Choleraerkrankungeo.  Rumpel.  L 636. 

Grundwasser.  Ueber  Grundwasserverhaltnisse  und  ihre  Unter- 
suchung. W.  Krebä  L.  131.  — Ueber  die  Verwendung  eisen- 
haltigen  Grundwaasers  tor  Wasserversorgung.  £.  Kosenboom 
•241.  ■—  Daa  Grnndwasaer  in  Hamburg.  A.  Voller.  L.  480, 
5:48.  — Die  Ergiebigkeit  eines  Orundwasaeratromes.  H.  Höfer. 

L.  132.  — Ueber  das  tlnmdwaeser  von  Kiel  und  Versuche  zur 
Entfernung  des  Eisens  ans  demselben.  B.  Fischer.  L.  211.  — 
V'ersuchc  zur  Eisenliefreiung  von  Grundwaaser  mit  Normalfilter- 
platten.  E.  Rosenboom.  *242. 

Hlhnf.  Rflckscblagfreier,  selhstschliesseoder  WasHerleitungsbahn. 

A.  Lemier.  L.  15.  — Auvfiusshahn  für  Wasserleituogen. 
H.  E-  Teichmann.  Pat.  *682.  — Ausflusshahn.  E.  Schnei- 
der. Pat.  *113.  — MiBchbahn  für  Rade-  und  andere  Zwecke. 
C-  Schmidt.  Pat.  *682.  — Drei-Wegebahn  für  Bade-  und  aU' 
dere  Zw<*cke.  SchäfferA  Oehlmann.  Pat  *660.2 

Hydraetes  siehe  Brunnen  and  Wassorpfosten. 

Hydraulik  siehe  Wasserkraft. 

Hygiene  siehe  Gcsuudiieltslehre.  j 

Ksn&le.  Die  Vorarltelton  für  den  Rhcin-Weser-Elbe-Kantl.  L.  131. 
— Das  Project  für  den  Hanplsammclkanal  am  Unken  Donan- 
kanal-Ufur  in  Wien.  J.  Kohl.  L 579. 


Kanalisation  siehe  auch  Spülung,  Schwemmkaoaliaation  siehe  Städte- 
reiniguog. 

— Uel>er  die  Berechnung  von  Kaoalprofllen  und  kreisförmigen 
Leitungen.  Melli.  L.  252. 

— Genehmigung  <le«  Kanalisationsprojectes  Bromberg-  237.  — Der 
tunnelartige  Kanalbau  in  Hannover  1B142.  Dolezalek.  L.  271. 

— Kanalisation  und  Bau  eines  Wasserreservoirs  io  Kapstadt. 
541.  — Die  Kanalisation  von  Neapel.  L.  253.  — Neues  Kaoali 
aationsproject  für  Oldenburg.  60.  IJeberweisung  deasell>en  an 
sinen  auswärtigen  Sachverständigen.  120.  — Kaoalifliriinga- 
project  in  Oslrau  in  Mahren.  199.  — Abfliisskaoal  für  die  Ab 
wasaer  von  Paris  140.  — Kanalisation  von  Paria.  Berger. 
L 293. 

— Ventilation  von  Kanälen.  J.  Pflrzl.  L.  211.  — Kanalisations- 
rohr mit  Abführung  des  Grundwaasers  St.  £.  Babcock.  Pat 
*640.  Verschlussklapp«  für  Kanalschäcbte  C.  Merlet 
Pat-  *403. 

Xllranlägea  siehe  auch  Ueinigung. 

— Ktärungsanlagen  der  Stärkefabrik  in  Snlzuffcln.  L.  252.  — 
Kllrgefäaa.  A.  Reiueeken.  Pat  *18.  Klärapparat-  W. 
Birch.  Pat  *133.  — Wasserklärapparat  H.  Desruinauz. 
Pat  *334. 

Kraftmascblnen  sieh«  Motoren. 

Literatnr.  Journal  of  the  New-England  Waier-Works  AsMociation. 
Vierteljahreaschrift.  L.  435.  — Kalender  für  Strassen*  end 
Waaserbau  und  Cultur  Ingenieure.  R.  Scheck.  L.  705. 

Lfiftnag  siehe  auch  Reinigung  und  Ventilation. 

— Lüftung  von  Wasser.  *270. 

XdrteL  Uclier  Undurchdringlichkeit  des  bydrnuUseben  Mörtel 
Alexandre.  85.  — Anlage  zur  Mörtulbcreitung  von  O.  Zaua. 
L.  262.  — Kollergang-Mörtel.  I.«.  537. 

Xotorea  siebe  Waasermotoreo. 

PIssoin.  Bedürfniaistände  mit  Oclverschlti«»  in  Wien.  W.  May. 

L.  253.  — Beslimmungeu  für  an  die  KanaUaation  snzuschliesaende 
Pissoirs  in  Mannheim.  239 

PompeB.  Pumping  Machinery,  A Practica!  Handbook  of  tbeGe»- 
Btruction  and  Management  of  Steam  and  Power-Pumping  Mi- 
chinery.  William  M-,  Barr.  L.  IkM).  — Pumps  and  Pump 
ing  Machinery.  P.  Col  yer.  L 15,  — Die  WorUiinglon-Pampen* 
Steuerung  in  den  charakteristiRchen  Rtellungeo.  L.  679.  — £jn- 
riebtung  zur  bydrauliseben  Ausgleichung  von  Drucksebwunkaogen 
in  Pumpen  und  R4>brleitungen  Haniel  & Lueg.  Pat  *133. 

— Elekuiarh  betriebene  Wasaerpum|>en.  *173.  — Fjnfarh 
wirkende  Kolbenpumpe  mit  Nitviergang  des  Kolbens  durch 
Wasserlasi  und  Aufgang  durch  Druck  dwa  zulaulendcn  Förder* 
waasers.  H.  Kühlenlbal.  Pat  *75.  — Doppelt  wirkende 
Zwillingepampe,  bei  welcher  je  ein  Drnckventil  des  einen  Cylin* 
den  gleichzeitig  als  ^i'Htigventil  für  den  andoro  Cyliuder  dient 
H.  Jandin  Pat.  *113. 

— Amerikanische  i*umpwerke.  A.  Rledler  L.  679.  L.  657.  » 
Oanipfputripwerk  in  Navolato  in  Mexico.  L.  ISi-  — Die  ueoe 
Pumpmaaebine  der  Aachener  WassenrerkasUiion  Brandeoborg. 

M.  F.  Gutermnth.  L.  147. 

Registrirwerk  siche  Was«orstandsanzclgcr. 

Reinlguog.  Einwirkung  de«  (lefrierens  auf  die  Reinheit  des  Wassers 
Tb.  M.  Drown.  634.  — Reinigung  dve  Wassers  im  QucUeii- 
gebict  bei  New-York  dorrh  Elcklricität.  L.  579.  — Reinigung 
des  Waaaera  durch  Bedimcntiniog.  Percy  Fraokland.  L 
414.  — Dcsinfcction  des  Waasers  durch  Belichtung.  Büchner. 
59.  — Die  Abwässer  und  ihre  Reinigung,  Dr.  Qebek.  410.  — 
Ueber  die  Untersuchung  nud  das  Wcichmachcn  dee  Kesselflpeise- 
waasers.  £.  Wehrenfennig.  L.  272.  — Reinigung  von  Dampf- 
kessclspeisewasecr  nach  System  Pollacsek.  *396.  — Weichrnachen 
von  Wasser  für  Ix>cooDOUvspoipning  narb  A.  Pennell.  *27U.  — 
Speisewasserreiniguiig  für  die  Locomotiven  der  französischen 
Noixlbabn.  L.  211. 

Reservoir  siehe  Wasserbehälter. 

Rieselfelder  eiche  a.  Btsdtereioigung. 

->  Einführung  dee  Bcrieselungesysiems  In  Braunschweig.  179.  ^ 
Die  Kieselfelderanlage  der  Staiil  Freibarg  i.  Br.  Lubberger. 
L.  96. 

Rohre.  Festigkeit  glaslrter  Thonrohre  und  deren  Oment  Moffea- 
dichtungen.  *231.  — Rohre  aus  Beton.  L.  Frohnhluser. 
L.  679.  — Ueber  die  Einwirkung  der  Bodenbeacbaffvnbcil  auf 
giiasciaenic  Rölircn.  Weber.  b.VJ. 

Rohrleltäng  siebe  auch  Wasserleitung. 

— Verfnhrwn  zur  Entfernung  der  lösten  Schlammniederschläge  aas 
Rohrleitungen  durch  Einfiihrung  eines  Stromes  nicht  condeiisiroa- 
durGaa«.  O.Hering.  Pat.  619.  — Kohr- und  Kabelleituugen  unter 
den  Slras»scndAramcn  Berlin«  von  grösscrera  DurchmvsBcr.  L.  258. 

- Druck  vertust  strömender  Luft  und  strömender  Dämpfe  in  Köhren. 
M Ledoux.  L.  252  Untereuchungen  Ober  die  Buwegnng 
dca  Wassers  in  Röhren.  M.  Fiamant  L.  374.  *—  Elnrlditaog 
zur  hydraulischen  Au»«leichiing  von  DruckRchwankungvn  in 
Pumpen  and  Rohrleitungen.  Haniel  & Lneg.  Pat.  *B43. 
Ejnbau  einer  Rohrleitung  unter  Wasser.  *676.  •—  Druckprol>eo 
an  Wasserrohrloilungcn.  E Ruoff.  690.  — Eohrwsrmer  für 
Wosaerleitungen.  R HMIig.  Pat.  *460. 

Rohrverbludnog.  Antreiben  der  Dichtung  bei  Thonröhren  and 
zagvbörigc«  Werkzeug.  W.  Daebr.  Pat,  *437.  — * Kupfern 
Dichtungsritigc  ohne  Naht  und  {.öthstellc  für  Rohrverblndangeo. 
L.  262, 
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Sckiebtr  8i«bc  Ventil«. 

8caiMcliT«rbln4oir.  Einricbtangt  xuin  «chnellen  Anknppeln  eines 
Schlauches  an  AuslasamundstOcke  der  WaMerleitoujr.  E.  Storch. 
Fat.  *619. 

ikhweBMSTfteai  siehe  Stidtereinigung. 

SelbatTerkiafer  for  selbatbereitetes  heiase«  Wasser.  Soci^t^  de* 
Fontaine«  diatribatrices  d'ean  chaude  io  Paris.  Pat.  *^iä. 

Slelanlagen*  Sciirauhensteifen  sur  Befcstignog  der  Verkleidnngs- 
bohleo  einer  Fundamentgrulte,  insbesondere  fOr  den  Ban  von 
Sielleitangen  verwendet.  L.  35S.  — Sielanlage  mit  Heber  zur 
Senkung  des  Grundwasaera  fQr  den  besonderen  Fall,  daaa  daa 
Grundwaaaer  gelegentlich  hoher  steht  als  daa  Sielwaaacr  und  in 
<laa  Siel  abgelaasen  werden  soll  L 

Spelaewaaser  »icbe  Reinigung. 

Springbmnoen  siehe  Brunnen. 

Spritzen  aiehe  auch  Brunnen. 

— Dampfspritsen  der  Feuerwehr  tu  Liverpool.  L.  534>. 

Spllnag  siehe  auch  Abort. 

•»  SpQlvorrichtung  mit  Ulockenbeber  fQr  Abtritt«  a.  dgl.  0.  Jttnicke. 
Pat.  *582.  — SpüWorricbtung  mit  Glockenheber  fQr  Aborte. 
P.  Bebrent.  Pat.  *707.  — SdbstthäUg  ubaetzend«  Sptllvorricbt- 
nng.  W.  H.  Bodin.  PaL  — Durch  Ocllnen  eines 

Ventils  in  Thatigkeit  gesetzte  Heber- SpQlvorrichtung.  Gebr. 
Becker.  Pat,  *ß82. 

hpandwände.  Fdaerne  Spundwand  mit  Betonausfollung.  F.  H. 
Heb  midi.  Pat.  376. 

Stidtereinfging  siehe  auch  Kanallntion,  FlOaae  und  im  Ortaregiater. 
— Tho  Cleaning  and  Sewerage  of  Citiea.  Severage,  Sewerage 
Uispoaal,  Street  Cleaning.  R.  Baumeiater.  L.  4d*>.  — Sewage 
PurificatioD  in  Amerika.  A Deecription  of  the  Municipal 
Sewage  Purifii-ation  Plauts  io  the  United  States  and  Can^a 
by  M.  N.  Baker.  L.  580.  — Featliegende  Kohren  tum  Rei- 
nigen und  Beeprengen  der  Strassen  mit  Wasser.  M.  Har  ff. 
Pat.  7<N).  — Das  Liernurayetem.  Ein  Mittel  zur  modernen  8tfidte- 
«ntwiaserung,  erläutert  an  der  Hand  der  VerhsUnitao  in  der 
Stadt  Kberaealiie.  A.  Boroemann.  L.  1 12.  — Di«  Schwemm- 
kunalisation  in  Karlarabe.  II.  SchUck.  L.  438. -<•  Kinfahrung 
der  SchwemnikaiiAlisatton  in  München;  Gutachten  des  engeren 
Obcrmedicinalausschiissea  und  Schlussgntachleo  dca  «rweilerten 
Obcrmedjfinnlau(t«chnaiM».  32.  — Ortapolizeiliche  Vorschriften 
fUr  die  MQncheucr  Schwemuikanalieation.  238.  — Die  Strassen- 
reiniguns  der  Stfldte,  Vortage  eines  neuen  Prnject««  Ober  die 
DurebfUhrung  der  StmuenxAuberung  io  eigener  Regie  der  Com- 
mune Wien.  II.  StritzeL  L.  272. 

Stanaeen  und  Staaweiher.  Veber  Anlage  und  Betrieb  von  6tau- 
weihem  in  den  Vogesen,  inabeaondere  Ql>er  den  Rau  der  Stau- 
weilier  itn  oberen  FecbtUiale.  H.  Fecht.  L.  616.  — Anlage 
von  Stauweihem  im  Quellengebiete  der  Gera.  582.  Anll^le 
einer  Thatsperre  zur  Ergänzung  des  Wasserbedarfes  von  Nord- 
bauaen.  t>44 

SleiilisiruBg  siehe  auch  Gaskochappsmte  im  Reg.  f.  Bel.-Wesoo. 

— Vnrachllge  zur  Verheaaemng  und  Steriliaatkin  des  Fluas- 
waaai-n!  auf  rbcmischcm  W«*ge,  mit  besonderer  Beziehnng 
auf  daa  Elbwasser  hei  Hamborg,  B,  Kröhnke.  513.  Vor- 
fahren, keimfreies  Wasser  an  gewinnen.  V u.  A.  Babes.  L.  70. 
— Da«  Kochen  de«  Lcitungewassers  nnd  die  neueren  Regenerator- 
Korhapparate.  Dr.  A.  Voller.  UH,  — Weitere  Mittbeilnngen 
über  Kochapparate  mit  Wärme-Regeneration  zur  Sterilisirong 
vonTrinkwaaeer:  1. System  II  en  n ick  e.  C.  Aug.Sch  midt  Sühne 
in  Hamburg.  2,  System  Gehr.  Burgdorf  in  Altona.  8.  System  | 
Joeeph  Strebe!  (Rud.  Otto  5fejer)  in  Hamborg.  4.  System 
Pape  Henneberg  A Co.  in  Hamburg.  5.  Friedr.  Siemens  I 
& (V).  in  Berlin.  6)  David  Grnve  Berlin  nnd  .^ctieogesellschaft  | 
Schaffer  A W'alker,  Berlin.  A.  Voller.  *282.  — Das 
Kochen  des  Leitungswassers  und  die  neueren  Regenemlor-  | 
Kochapparate  I>r.  A.  Voller.  UJ4.  — WasAerAteriliaatinns- 
Apparate  F,  van  Vollenhofen.  880.  — WaMcrabkocber 
(Sterilisator)  mit  Oasheizting.  *373. 

Taochergloeke  zu  Reparaturt-n  unter  Wasser  liegender  Lecke. 
E.  Roof!.  591 

Tkalsperre  aiehe  auch  Stauseen. 

— Einweihung  der  Thalsperre  im  EAchhachlhale  bei  Remscheid.  44ü. 

— Anlage  einer  Thalsperre  im  Flllbeckrrthate.  274. 

Tlefbohnngen  siehe  Brunnen. 

Trlnkwasaer  siehe  auch  Sterilisirung 

— L'cbcr die chemihche Analyse desTrinkwassers.  Herzfeld.  L211. 

— The  Purificatum  of  Drinkiiig  Water  by  Sand  Filtration  Wni.  T.  ' 
Sedgwick  L.  414.  — Die  neue Trinkwasserleilniig  io  Clierlbon.  , 
L 131  — ProviwiriwcbeTrinkwBiwerentnahroeBtellen  in  Hamburg, 
errichtet  aus  Anla-“«  der  Cholcraepidomie  des  Jahre«  1892.  F.  A. 
Mayer  Mit  Tafel  III.  221,  — Uuechichte  der  Veraorpung  \*on 
Paris  mit  TrinkwaHscr.  257. 

TrockenlegODg  siebe  Entwässerung 

Toanel.  Chicago’s  See-Tunnel  L.  r»37. 

Tarblnen  sielie  Wasst'rkraft. 

Ueberschwemmang  siehe  auch  Flüsse.  — Einsetzung  eines  Aue- 
whass«*?i  zur  Bearbeitung  der  auf  die  Abwendung  der  Ueber 
echwemmurtgs-tiefaliren  hezQglichen  Fragen  L.  1H2 

Tentlle»  DmekminderventU  für  Wasserleitungen  von  der  Finna 
L.  Lückhardt.  *188.  — Ringventil  mit  Gummischnorxlichtung 
der  EUsenhOtte  Prinz  Rudolph.  L 252.  — Kegeligea  Hnhventil 
mit  biegsamem  Dichtangaring.  C.  Beyer  Sohn.  PaL  *273.  — 
SeUistscblieosendes  Wasserleitangsventil  mit  hydraaliecber  Brem- 
sung. I*  Holl.  Pal.  *640.  — Selbstschlleesendes  V'entil  mit  oder 


ohne  Nebenauslauf.  J.  O.  Rosenatingl.  PaL  *489. 
Hydranten  Entwäaeerangsventil  für  selbstthätige  und  nicht  aelhat- 
Uiätige  EotwAeecning.  48.  ^ Von  Schwimmern  getragener  RQck- 
staoschieber.  R.  Meyerheine.  PaL  *255.  RQckstauvuntil. 
G.  Couzena.  Pat  *660.  — Veotilatinn  von  Kanälen.  J.  PQrsl. 
L 211. 

Terordnongen  siehe  Gesetze. 

Wasserban.  Daa  Waaserbauwesen  auf  der  Weltaosatelloog  in  Chicago. 
Eg  er.  L.  657.  Gegen  Zug  und  Druck  wirksame  Führungen 
bei  eisernen  Spundwinden.  GutehoffmmgsbOtle,  Avtien-Verelo 
für  Bergbau  und  Hottenbetrieb  in  OberbaDseii  II.  PaL  *640. 

Wauerbohilter.  Die  byzantinischen  Wasserbehälter  von  Konstao- 
tinopel.  Beiträge  zur  Geschichte  der  hyzantinischea  Baokuost 
nnd  zur  Topographie  von  Konniantinopel.  Ph.  Forcblielmer 
und  J.  Strzygowsky.  L.  659.  — Versuch©  über  die  V’er* 
dunstung  von  Wasser  in  Sammel-Rceervolren ; von  Knirhling. 
L-  252.  — .Asphalt  als  Ueberzug  für  W'asserbehälter.  209.  — 
Abdichtung  gerissener  Flüssigkeitsbebälter  aus  Mauerwerk.  H. 
Schütze.  F’at.  *316.  — Speisevorrichtung  für  Behtller.  W.  Noll. 
Pat.  *461.  — Ueber  Wasserbehälter.  Nach  den  Verhandlungen 
auf  dem  fünften  internationalen  Binoenschiffabrts-Congress  sn 
Pari«,  Juli  1892.  M.  Müller.  *83  Absi'blusswerke  der  Stan- 
weiherBaoten  in  Frankreich.  84  F.rddtmme  ans  gewalzter  Erde 
als  Abschlusswerke.  86.  Die  Mauer  de«  Monebe-Keservoira.  88. 
Reservuir  zu  Torcy-Neof.  88. 

Wassergewfonaag.  Ehlert  I...  679. 

Wauerkebung.  Trait4  de  r414vatk>o  dee  eaux;  calcule  et  renseig* 
nemenls  pratiquos.  P Berthot.  L.  636. 

WasserheUelnrIchtiiBg  siehe  auch  Badeofen  nnd  Gasheizung  im 
Reg.  f.  Beleuchtung. 

— Belbstverkäufer  für  selbstbercitetee  heisscs  Wasser.  SocidLd  lics 
Fontaines  distributrices  d’eau  ebande  in  Paris.  Pat.  *315. 

Wasserkraft,  l/industrie  bvdraulique.  Journal  mensuet  imbliö  par 
an  groupo  d'ingüoieurs.  L.  538.  — Gewinnung  einer  grossen 
Wasserkraft  in  der  Rhone.  L 557,  — Waszerkraftanlago  *ier 
Domäne  Senftenberg  zu  IJtitz  L.  258.  — Turbinenanlage  für  die 
Niagarsfälle  von  Ganz  A Comp.  L.  252.  — Bericht  an  den 
Magistrat  Münrlicn  Über  die  Turbinenanlage  an  der  Isar  Irei 
HüllricgeUgereuth  und  Ober  die  Veraorgang  Münchens  mit  eiek- 
trisclicm  Licht  und  elektrischer  Kraft  durch  dleeclbe.  239. 

Wasserllife,  Oflentliche  siehe  Flüsee. 

Wuaerleitnng  siebe  auch  Rohrleitung. 

— Pluffibing,  Drainage,  W‘atcr  Snpply,  and  liot  Water  Fitting. 

J.  Bmeaton.  L.  705  Vorrichtung  zur  Verhinderung  von 
Uuberfluthungen  irt  Folge  Platzena  der  WanaerleitungHrohre. 

E.  Kergiuann  Pat.  *-418.  — Reibungsverluste  in  VVaaeer- 
leitnogen,  durch  Inkrustationen  herlwigeführt  M.  Duane. 
L.  597.  Was  ist  beim  AnschluM  an  die  Wasaerleitaog  tmd 
Kanalisation  zu  beobachten?  Kathsebläge  zur  Aosführung  der 
Anlagen  in  Haus  und  Hof  B.  Metzger  L.  271  — Leiuinga- 
rohr  mit  Aufthaurohr.  H.  Reaaler.  PaL  *273.  — Verfahren 
gegen  das  Einfrieren  von  Waaserleitungeu.  Becker.  L.  147.  — 
Vorrichtung  zum  aelbsttbätigen  Soblieesen,  Oeffneii  und  Entteeren 
von  Wasserleitungen  bei  bestimmten  Temperaturen.  Jäger  und 
Kamprath.  Pat.  *334.  — Zapfhahn  mit  Luftvenlil  für  Waaeer- 
leitungen.  W Roaemann  und  F.  Püske.  Pat.  *•'484. 

— RcichslindiBohcGeinclnde-Wasaerleitungen  84i»  — Neue  (inmd- 
oder  Quellwaaserieitung  in  Breslau  zum  Schutze  gegen  lufectioua- 
gefahr  durch  die  Flusswasserleitung.  98.  — Hcbcrleitiing  in 
Mount  Wruun.  N.  Y L 616. 

Wäsaermeaaer.  Neue  'Waesermesaer.  L.  253.  — The  aier  Meter, 
iU  DifficiiUie*.  Type«  and  Applications.  WalterG  Kent.  L.  148. 
— Ueber  ein  neoea  Verfahren  zur  Waes<‘rnie8snng  K Brauer. 
L.  147.  — DiffenmlialgelrielKü  l>ei  Wasserraeseern  mit  Kapeel- 
rädurti  A.  Guilleaume  A Co.  Pat.  *540.  — Flüssigkeit*- 
meaeer  mit  schwingendem  Meaecylindcr,  Rogers  Liquid 
Meter  Company  in  Purtland,  Maine  und  Boston,  Maas*' 
chusetts,  V.  Bl.  A.  Pat.  *193.  — Eine  Einrichtung  an  Wasser- 
mesHern  zur  Verringerung  der  Rotatioasgesebwindigkfit  dee  FlOgel- 
rade«.  R.  V'alentia.  Pnl.  *193.  — Nasaläufer oiler Trockenülufer. 
Abwehr  der  Angriffe  gegen  das  Wassermesseisystem  der  sogen. 
Nsssläufer.  Aug.  RaulerL  174. 

— Kolben-Flüssigkeit«  undOasmeeser.  T.  Blein  u.  E.  Beraod.  Pat. 
•237,  — * Vorrichtung  zurselbstthätigen  Abgabe  bestimmter  FlOssig- 
keitsmengen.  51.  Meister.  PaL  “S-'A.  — Kolben-Flüssigkeitsmesser. 

F.  W.  Hol  t.  Pat.  *600.  — üel*erdeit  Wolimann'schen  Flügel.  E. 
Krueger.  L.  658.  -^Membran-FIüssigkeitsmesser.  Koch.  Ban  teb 
mann  A Paasch-  Pat.  ”417.  — W'BSsenucsser  nii<!  tleren  Bauart, 
Buske.  L.  i»79.  — Der  Ventnri  Wasaermeeser.  *12.  — Scheiben- 
waBsenDi'««cT.  Tlioinaon  Meter  Compagny  in  Newark- 
V.  8t.  A.  Pal.  *13:5.  — StauÜugel  an  Flögulrad-Waasermeaoern. 

K.  Scbinzel.  Pat  *54t)  Rchlnzerscher  Hartgummi  Waaser- 
meeser.  Fr  Lux.  *43  — Ueiver  Waseermeasuog  und  insbesoo- 
den.*  Oberden  Schinzerachen  llartgummi-WasS'Tmesser  Fr  Lni. 
*42.  Die  Raum-  oder  Kolben-Waascruuwscr  und  di©  Geeebwin- 
digkoite  oder  FlOgelraiiinewier.  Fr  Lux  43  — Prüfungsergvb- 
nisse  von  zwei  in  der  Wasserme«eer-Probiratatioo  der  Staut  Wien 
nnterauchten  Schinzereehen  Ilartgummi-Wae«erroe*«ern.  45.  — 
Fallerklaase  und  Sieniensklaasiv  43. 

— Einführung  von  Waseermesaern  in  Gorlitz.  622.  — EinfQbnmg 
von  Wassermessom  in  Hamburg.  335.  6<>3. 

Waasermotor  uehe  auch  Maschinen  im  Regiater  für  Beleuchtung. 

— Einfach  wirkender  selbststeuernder  Motor  für  Drackwaaserbetfieb 
U Boashard.  PaL  *f)40. 
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Wasserversorgung.  — Sachregister.  — Nameiisregister. 


WMMrpfost«!!.  KntwtAterunaftTorrichtunttfarHydrmnten.  DeotBcbe 
WftSBerwerkai{esell8cb»f(  in  Hoebst  a.  M.  Pnt.  *660.  — 
HydrmoUn-EntvftsMrnnitBveiitil  für  lelbBUb&tiae  und  nicht  •elbit- 
thttige  EotwftMeruDg.  48  — WaMerpfoBten  (Hydrant)  mit  swei 
AbBchloueinrichtaDgeD.  R.  Otto.  Pat.  *256.  Waaeerpfoaton 
mit  barauanebmbarom  Ventil.  0.  W.  J.  Blancke  & Co  und 
W.  Pfeffer.  Pat.  *707, 

WaMerprels.  WatsaorproiaermiMigang  in  QOtUogen.  318. 
Waaeertaxe  in  Naaaaa.  60B 

Waaaenitnnd.  Zur  Bearbeitung  von  Waascratandabeobacbtungea. 
Harry  OravoHua.  L.  657. 

Waaaentjuidaanielger.  Selbatthttigea  Peodelregiatrinrerk  für  Orts- 
und  Fernbeobachtnng  von  WaneratAnden  von  Seibt-Fueaa. 

131.  — Ueber  ein  akuatiachee  Verfahren  tor  Fernmeasung 
von  Waaeerat&nden.  F.  J.  Rmitb.  L.  579.  — Elektriaeber 
Waaeerauuidafemroelder.  *474  — Vornchtung  zum  Mesaon  von 
OrandvaaseratAndeD.  H.  Metzger.  L.  657.  — Elektriache 
Waflseretandaforomelder.  *475. 

YTtaaeratatiatlk.  Bericht  der  Commimion  für  Waaaeratatiatik.  Qroh* 
mann.  62H. 

Waaaerthtrm.  Chicago'a  Waaaertbarm  und  8ee<Tnnnel.  L.  537. 

— RifMe  iut  Wassertbnrm  zu  Moskau.  257.  — Waaaerthurm  in 
Mannheim,  inaboeondere  der  arcbltektoniache  Aufbau  desselben. 
L.  252. 

Wauerrerbninck.  Tabelle  aber  den  Waeaerverbruueb  deutscher 
Groatstadte.  542. 

Waaservereergiing  aiebe  auch  Trinkwaespr  und  im  Ortaregister.  ^ 

— Die  atadtische  Waaservaisorgung.  E.  Rosen  boom.  L.  705. 

— Waaaervereorgung  und  Rntwaaaernng  der  Städte.  (Handbuch 
der  IngeniearwUeenacbafteo).  L.  658  — Provista , Coudotta 
e Dietribuzione  delle  Acque.  D,  Spataro.  L.  53S.  Bericht 
Ober  die  GeschaflRthStigkeit  dea  tecboischen  Bureaus  for  Wasser- 
Versorgung  im  kgl.  bayer.  Staatemiaiaterium  dee  Innern  vom 
i.  Februar  187S  bis  zum  1.  Mai  1893.  W.  Brenner.  L.  559. 
~ XV.  Verzok-huiea  der  Berichte  der  den  deutschen  Botschaften 
und  Qeeandtschaften  beigegebenen  Baubenmten.  L.  132.  ~ 
Wasaerversargung  tiud  FeuerlMcheinricktungen  von  Staatage* 
btuden.  Erlass,  botr.  die  Bauart  der  von  der  preoaa.  SUatabau- 
veraraltung  atiazufOhrenden  Gebftude.  49.  — Wosserveraorgung 
amerikaniseher  Städte  durch  artesische  Brunnen.  677. 

— Maassuabmen  zur  VerhOtung  der  Verunreinigung  der  ZuflOeae 
im  Sammelgebiet  der  Waaaerwerke  Amerikae.  L.  258.  — Die 
Wasaervereorgung  von  Mexiko.  L.  657.  — Die  Wasserveraorgnng 
in  Frankreich.  M.  Becbmann.  L.  597.  — Bericht  Ober  die 
WaaaerverbAltniaRe  Oatpreueaena  und  deren  AnsnQtsnng  zu  ge- 
werblichen Zwecken.  O.  lotse.  L.  56ü.  — OberechleaiBcbe 
WaaeerveraorgungBanlageo-  661.  — Waaaerrersojgung  kieioerer 
SUdt«.  J.  Thometzek.  *264:  L Waseenrerk  zu  VVordon  a 
d.  Ruhr.  U.  Waaserwerk  der  Stadt  Honnef  a Rhein.  III.  Wasser- 


werk der  Sta<lt  Künigswinter  a Rliein.  IV.  WHMM*rwerk  der 
Sta<it  Sinzig.  — WasserrersorguDg  der  iCrupp'aclten  Oussatahl- 
fabrik  3Ii. 

Wasservertorgnng.  Wasaerversorguug  von  Arnheim.  678.  Wasser- 
verenrgung  der  Gemeinden  im  Osten  von  Berlin  56.  — Aufbeeseratif 
der  in  vielen  Gemeinden  Brannschweigsangenngenden  Wasserver- 
halluiaee.  601 . — Die  Wasserversorgung  von  Bdebeobroun  in  Baden 
H.  Becker,  L.  .597.  — Die  Wasaervereorgung  von  Budapeet. 
L.  579.  — Die  Wasserversorgung  der  Wettausatellung  in  Chicago. 
188.  — Die  Wasserversorgung  und  EntwAsaerung  von  Chicago 
*456.  — Mehrkiwien  für  die  renlrale  SaudfiUiation  in  Hamburg, 
198.  — Messungen  der  Waasermenge  der  in  Aussicht  geoomme. 
nen  Rebvukaqucllcn  f(ir  die  stAdtisebe  W'asflerleicang  in  Lcipa. 
80.  — Die  Waseervereorguog  Liverpools,  597.  — Zur  Wauer 
Versorgung  von  I.»ndoa-  702.  — Errii-btung  eines  Wa»er- 
werkes  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  199.  — Die  Versorgung  Magde- 
burgs mit  verunreinigtem  Elbwasner.  608.  — Hebung  de« 
Wasaermangels  durch  eine  zweite  Zuleitung  zur  Wasserleitung 
in  Olpe  i.  W.  159.  — Die  Wasserveraorgnng  von  Pithiviera. 
L.  597.  — Versammlung  wegen  Erbauung  der  Gleioaer  Wasser 
leitnug  in  Querfurt  bei  Halle.  239.  — Ueber  die  Regensburger 
Waaserveraorgnug  und  über  Dmckprol>en  an  Wasserrohrleilangen. 
E.  Ruoff.  590  — Bau  einer  waaserleitang  und  KaoaliaatloD 
in  Rüdeeheim.  240.  » Bau  einer  Wasarrleilong  in  Saarbarg 
in  Lothringeo.  240.  — Tarif  für  das  neue  Wasserwerk  in  Hagzo. 
240.  — Wasserversorgung  von  Scutori  und  KadikjöL  L.  679.  — 
Das  Wasserwerk  der  Stadt  Wandsbeck.  Kühn.  L.  537.  54\ 
— Die  Wasserversorgung  Wiens.  J.  Rnttinger.  *125.  — Die 
Wasserversorgung  des  Wasserwerksverbande«  Liebelsberg,  würt- 
temb.  Oberamts  Calw.  0.  Krüber.  *141.  — Ankauf  neuer  Quellen 
für  die  WassoHeitung  zur  Deckung  des  zunehmenden  Bedarfes 
io  Winterthur.  24<J.  — Wasserveraorgung  von  Yokohama  und 
Tokio.  Ph,  Forchheimer.  L,  818. 

Wawerwerke  siehe  auch  im  Ortsregistor. 

— BecbtsvorUdltnisfl  stAdtiseber  Wauerverke.  687.  — Wasserwerke 
ln  Italien.  722.  Waseerwerke  Lichlenberg  bei  Berlin  G.  An- 
klamm.  L.  253.  — Gutachten  des  Oberingenieuni  der  Tegeler 
Wasserwerke  Oest«a  über  die  Charlottenburger  Waaaerwerke  und 
die  Wa-^erversorguog  der  westlichon  Vororte,  im  Speciellen  der 
Gemeinde  Schoneberg.  641.  — Das  Wasserwerk  von  Cbanxde- 
Foods,  Schweiz.  L.  2(^.  — Ueber  die  Entstehung  der  Hamburger 
Btadtwasserkunat  Lindley  L.  189.  Die  Undichtigkeit  am 
Kanäle  für  filtnrtcs  Wa.saer  hei  dem  stldtischeu  Wasserwerke  in 
Hamburg.  700  —Das  Wasserwerk  der  Stadt  Laibach.  0-Smreker. 
L 147.  — Das  Wasserwerk  Liboome.  L.  211.  — Die  neuen 
Wasserwerke  von  Kadikjdi  bei  Konstautinopel.  440.  >-  Dl« 
moderne  Waesurversorgung  mit  Rücksicht  auf  in  WOrttemberg 
neuerdings  ausgeführtu  Wasserwerke  besprochen.  G.  Ehrle 
L.  1.5-  L.  271.  — Wasserversorgung  für  üntorkrain.  19. 


II.  Namensregister. 


Alexandre.  Ueber  Undurchdringlichkeit  dos  hydraulischon  Mör- 
tels. 85. 

Anklamm  G.  Das  Wasserwerk  liiohtenberg  bei  Berlin.  L.  253. 

Arlt  0.  Fütrirapparal  Pat.  *255. 

AssBiana  6.  Die  Bewässerung  und  Entwässerung  von  Grund- 
stücken im  Anschluss  an  öffentliche  Anlagen  dieser  Art.  L.  485. 
.538. 

Anfrccht.  Uel>er  den  Einfluss  stark  aalshaltigen  Elbwaaeers  auf 
die  Entwickelung  von  Cholerabacillen.  L.  636. 

Automatic  Filter  Company  in  Washington.  District  Connecticut, 
West  Virginia  V,  8l.  A.  Filler.  Pat.  *582. 

Bnbcock  St.  E.  Kanalisationsrohr  mit  AbfOlirung  de«  Grund- 
waseers.  Pat.  *610. 

Babes  V.  u.  A.  Ueber  Verfahren  kelmfreiea  Wasser  zu  gewinueo. 
L.  70 

Baker  K.  N.  8owage  Purifleation  in  Amerika.  A Deacription  of 
the  Munu'ipal  Sewage  Purifleation  Planta  in  tbe  United  States 
and  Canada.  L.  580. 

Ballamf.  Die  Wortbington  Pumpensteuerung  in  deu  charakteristi- 
schen Rtellungeo.  L.  67b. 

Bantelmaan  k Paasch  siebe  Koch. 

Barluw  Crawford,  EntwAsserung  von  Loodou-  34. 

Barr  Wllllan  M.  Pumning  Machinery.  A Practical  Handbook 
of  the  Constructioo  ana  Management  of  Steam  and  Power  Pum- 
ping  Machinery.  L.  3.90. 

Bafschaakoir  8.  von.  siehe  .M.  Nsdiein. 

Baumeister  R.  Tbe  Cleaning  and  Bowerage  of  Citiea.  .Sewerage, 
Sc-werage  DispOMÜ,  8trt>et  Cleaning.  L.  435. 

Bechnann  H.  Pi«  Wnaaerveraorgung  in  Frankreich.  L.  597. 

Becker.  Verfahren  gegen  das  Einfri«ren  von  jWasaerleitungen, 
L.  147.  — Brunnenuniersuchungen.  L.  704. 

Becker  ßefar.  Durch  Oeffuen  eines  VeutilB  in  Thktigkeit  gesetzt« 
Hebcr-Spülvorrichtung  Pat.  *682. 


Becker  H.  Die  Waaservursorguug  von  Bucheubroon  io  Baden. 
L.  597. 

ßehrent  P.  Spülvorrichtung  mit  Glockenheber  für  Aborte.  Pat. 
•707. 

Berger.  Kanalisation  von  Paris.  L.  293. 

Bsrgmann  B.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  von  Ueberftuthungen 
in  Folge  Ptatzena  der  Waaeerieitungsrohre.  Pst.  *418. 

Bertkol  P.  Traitd  de  l'^ldvatlon  dee  eaux;  calcols  et  reus^gue- 
mente  pratiquea.  L.  636. 

BesacLHagen.  Bericht  über  die  Prüfung  dus  Sandfllters  Fiadier 
Petera.  L.  70. 

Beyer  Sohu  C.  Kegeliges  HubventU  mit  biegsamem  DichtonfS- 
ring.  Pat  *278. 

Blernann.  Habermann'acher  Luftabacheider  für  Rcgenabfall rohre 

Birch  W.  Klflrapparat  Pat.  *133. 

Blancke  C.  W«  J.  k Co.  und  Pfeffer  W.  Wasserpfosten  mit  heraus- 
nehml>arcm  Ventil  Pat.  *707. 

Bodln  W«  H.  SelbaltbAÜg  abeetsoode  Spülvorrichtung.  Pat.  *682. 

Borasmaon  A.  Das  Liernuraystem.  Ein  Mittel  tur  modernen 
StAdteeutwasseniog,  erituturt  an  der  Hand  der  VerbAltnisse  io 
der  Stadt  Eberswalde.  L.  112. 

Boaahard  U.  Einfachwirkender  aelbstatenemder  Motor  für  Druck- 
wasserlietricb.  Pat  *540 

Brauer  E.  Ueber  ein  ueues  Verfahren  zur  Wasaermessuog.  I..  147. 

Brenner  W.  Bericht  über  die  GesebAftstbAtigkeit  dea  technischen 
Bureau  für  Wasaerverversorgung  im  kgl.  bayr  StaatmiDisteriam 
dea  Innern  vom  1.  Februar  1878  bia  lum  Mai  1893.  L.  559. 

Büchner.  Desinfsetion  des  Wassers  dorch  Belichtung.  59. 

Büchner  (r.  Hartebeatiinmung  de«  Wassers  mittels  SeifenlOsuoK- 
L 147, 

Büchner  H.  Ueber  den  Einfluss  des  Liebteu  sof  die  Solbslreinigucg 
der  Fösr«  L.  71. 


Wjuwen'ersorgnng.  — Namengregigtcr. 


Baeklcy  B.  B.  Irripition  Works  in  Indis  and  Rffjpt.  h-  4>'(5. 
Bttblne  A«  and  P.  Reinitcunf  der  Abwässer  durch  Ferrisulfat. 

L.  70 

Barrl,  R.  nieho  Stutier,  A. 

Baske.  WaBsenncaser  und  «IrifD  Bauart.  L.  679. 

(’kabecho  M«  E.  Vorrichtung  tnr  RCjjenseitif^en  Beeinflassang  der 
ttsBipituni;  und  de«  WaiMersofluBeea  bei  Wastetwärmvorrich- 
mögen  mit  Oasheicting.  Pal  *660. 

Coljrer  P.  Pumps  aod  Pumping  Machioery.  L.  16. 

CoDzen»  (7.  Rflckstaurentil.  Pst.  *6<>0. 

C'urtias  B.  I>eicbbaat«n  der  Minyer.  L.  211. 

Daekr  W.  Antrciben  der  Dichtung  lei  TboorOhren  und  lOgvhOriges 
Werkzeug.  Pat.  *437. 

Debea  E.  Ilmuburger  WaMerverhlltnisee  and  aasgefUhrte  Tief- 
bohrungi'i»  L.  657. 

ÜesramaB&  H.  WaseerkllrApparat-  PaC  3<34. 

Deiitscke  CoflUtiental^llaageselUckaft  In  llesMa.  Heuswasserofen. 
I'ni.  iV.*) 

Deatsrhe  Wasserwerkagesellschafl  lii  HÜchst  a.  Mala.  Entwia- 

aernneavorrichtung  für  Hydranten.  Pal.  *660 
Doleuileh.  Der  ttiunelartige  Kanalhan  io  Hannover.  L.  271. 
llrowa  Th.  M.  Einwirkung  des  Gefrierena  auf  die  Reinlieit  de« 
Waagen)  634. 

Ihiaae  M.  ReibungsTerluste  in  Waseerleituogen,  durch  Inkiu- 
etationen  herbeigelübrt  597. 

Darlllard  M.  Projecl  zur  Vfrl>ej<serong  der  Waaaerveraorgnng  von 
Paris.  218. 

Eklert.  WaAMTgewinnaog.  L.  679. 

Ehrte  C.  Pie  moderne  WasserveniorgQnK  mit  KQcksicht  auf  in 
WUritemberg  neuerdings  suagclQhrte  Wasserwerke  besprochen 
L 15  L 271. 

Esmarcb  tu».  I.ei8taDgefähigkeit  von  HausSItern  aus  Randstein 
L.  70 

EirdokluofT  B.  siehe  Nadieio.  M. 

Eecht  H.  Ueber  Anlage  und  Betrieb  von  Stsuweibem  in  den 
V<^|esen.  insbeecmdere  über  den  Bau  der  Stauweiber  im  oberen 
Fechlthsk'.  L.  616.  - 

Flacher  H.  Ueb«r  das  (Irandwaiaer  von  Kiel  und  Versuche  tur 
Kntfernnng  des  Risene  ans  demselben  !>.  211. 

Fiaehcr*Peters’  Landfilter  PrafungHergebnisse  Reesel-Hageo.  L 70. 
Flanant  M.  Untersuchungen  Ober  die  Bewegung  des  Wassers  ln 
Köhren.  L.  874. 

Fleiachaiann  J.  AbtrittSpnivorrlchlung  mit  Dop)>elheber.  Pat  *18.  > 
Forchkalner  Pb  Waaaerversorgung  von  Yokohama  und  Tokio 
813. 

Forchhelmer  Ph.  n.  Strxygowakj  J.  Die  ByzaDttoischen  Wasser- 
beliälter  von  Konat.uiiinopel  L.  559. 

Förster  J.  Ueber  das  TOdten  von  Cholerabarillen  im  Waaaer.  663 
Frank  8.  Vorrichtung  zur  indirecten  Ausnutzung  des  Druckes 
einer  H<>rhdruckwaBBerleitung  für  transportable  oder  stationäre 
Springbrunnen,  Spritzoo  u.  dergl.  PaU  *213. 

Fraiiklsnd  Perey  Heinigung  des  Wassers  durch  Sudimentirung. 

L.  414. 

FratixJas  A.  Handbuch  der  lagenieurwissenscbafton.  8.  Bd.  Der 
VS'assorbau  L.  35. 

Fronhlnaer.  Rohre  aus  Beton,  h.  679. 

tsaax  Jt  Conp.  Turbinensnlagc  für  die  Niagaraflllv.  L.  252. 

Uebek.  Die  Abwä^taer  nnd  ihre  Reinigung  410. 

ITsrhard  P.  Beslimniung  dea  Kisrna  im  Brunoenwaeser.  L.  397. 
Pleadlnaiag  T.  A.  Die  Salze  des  Brsnaasaeni  L.  636. 

Gosch  P,  Ba«io<ifen  mit  Hohlkörpern  Pat.  *55. 

(■ravellas  Uorrj.  Zur  Bearbeitung  von  Waaserstaadabeohach' 
tuDgen.  L.  657. 

Urahn.  Zur  Frage  der  bacteriologischen  Wasaernnlersuchanf  und 
Aufatelluiig  der  (irnmlsäUe  für  die  Unterauclmng.  629. 
Uallleaame  A.  k Co.  Differentialgetriebe  bei  Waesermessem  mit 
Kapaelräderti,  Pal.  *540. 

UatehoffonagshBltef  Actienverein  für  Bergbau  nnd  HoUenbetrieb 
in  Olx^rhauBen  II.  Pat.  *640. 

Untermatb  M.  F.  Die  neue  Pumpmaachine  der  Aachener  Waeser- 
werkastation  Brandenburg  L.  147. 

HabemaaB.  Lufiabscheider  für  Kegenabfallrobre.  L.  211. 

Haeder  M.  Bau  nnd  Betrieb  der  Dampfkessel.  L.  271.  L.  381. 
Uanlei  k Laeg.  Kinrichtung  zur  hydraulischen  Ausgleichung  von 
[>ru('kflchwnnkangea  in  Pumpen  nnd  Ruhrleitaogun.  Pat.  *133 
Happach  U.  Bemerkungen  zu  den  Erfahnmgiisitaen  über  den 
Betrieb  von  Landfiltern  66. 

HarlT  M.  Fcstliegende  Böhren  zum  Reinigen  und  Besprengen  der 
Ltraasen  mit  Wasser.  Pat  <U6. 

Haoek  F.  Abfallrohr  mit  coniachem  and  beweglichem  RohretOck 
Pat.  *618. 

Helder  A.  UnU^rsuchungeit  über  die  Verunreinigung  der  Donau 
durch  die  Ahwäsaer  der  Stadt  Wien.  L.  560. 

Ildly  d'Olssel.  Diacussion  sur  le  rdgime  des  uaux  d'öguut  de  Paris 
et  leur  dovensement  dann  la  Beine.  L.  112. 

Hering  0.  Verfaliren  zur  Entfernung  der  festen  Bchlammnieder- 
ecliloge  aus  Rohrleitungen  durch  EinfUbrung  eines  Stromes  nicht 
condenslrender  Ose«.  Pat.  CI9. 

Herxfeld.  Ueber  die  chemische  .Analyse  des  Trinkwassers  L.  211. 
Ulli  F.  B.  Einrichtung  zum  zeitweiligen  Einlassen  von  Deeiofec- 
tiouaflüsaigkeit  in  Abwässer.  Pat.  *438. 


HUlIg  R.  Kohrwtrmer  für  Wassorieitongon.  Fat  *460. 

HinU  L.  Der  Maschinist  Handbuch  zum  Gebraoehe  für  Ma- 
schioenfOhrer,  Keaselheizer,  Gewerbetreibende  und  Fabrikanten. 
L.  831. 

H5fer  H.  Die  Ergiebigkeit  eines  Qrundwaa.«erstromea.  L.  132. 

Holt  W.  Kolben-Flüssigkeitsmeiser.  Pat.  *600. 

Hoppe  Seyler  F.  Apparat  zur  Gewinnnng  der  ln  Wasser  abnorbirten 
Gas«  durch  Combinatlon  der  Qoecksilt^r  Luftpumpe  mit  derEot- 
wicklnng  durch  Auakochen.  L.  70.  > 

Hill  L.  SolbstacblicsHendes  Waseerieitungsventil  mit  hjdraoliscber 
Bremsung  Pat.  *610. 

Ilaeppe  Ferdinand  n.  Else.  Die  Cfaoleraepidemie  in  Hamburg  1892, 
Beobschtungeu  und  Versuche  fliwr  Ursachen,  Bekämpfung  und 
Behandlung  der  asiatischen  Cholera.  L.  831. 

Jiger  u.  Eamprath.  Vorrichtung  zum  selbstthitigen  Schtiessen, 
Oeffnen  und  Entleeren  von  Waaaerleltungen  bei  bestimmten 
Temperaturen.  Pat.  '334. 

Jünicke  0.  Spülvorrichtung  mit  Glockenbeber  für  Abtritt«  u.  dgl. 
Pat.  *582. 

Jandln  H.  Doppeltwirkende  ZwiUingspnmpe,  bei  welcher  Je  ein 
Druckventil  des  einen  Cylindcrs  gWiebzeitig  als  Laugventil  für 
den  andern  Cylinder  dient.  Pat.  *113. 

JeaningK  S.  u.  Morley  J.  Abtritt,  dessen  Trichter  durch  Heber- 
wirkung  entleert  wird.  Pat.  *620. 

latze  0.  Bericht  über  die  Waaservjrhiltniase  Ostprenssens  and 
deren  Ananiitziing  zu  gewerblichen  Zwecken.  L.  560. 

leagh  de,  H.  J.  Veraenkang  eines  Dükers  durch  die  Maas  bei 
Rotterdam.  *22L. 

Kanprath  siehe  Jäger. 

Kent;  Walter  G,  Th«  Water  Meter,  Us  Difflcultiea,  Typet  and 
Applicstious  L.  148. 

Kennood  H.  K.  Public  Health  Lsboratory  work,  includiog  motbods 
einployed  in  BacterioI<^k'aI  rcscarch,  willi  special  referenoe  to 
the  Examinntion  ot  Air,  Water  and  Food  L.  435 

Kluge  H.  Desinfectionstopf  für  BpQlteitungen.  Pat.  *640. 

Knablaaeh  0.  siehe  Stutzer  A. 

Koch,  Baatelnann  k Paasch.  Membran -nOMigkeitamesser  Pat. 
•417. 

Kiirtliig  E Mehrfache  Streudfls«  zum  Zerstäuben  von  FlOsaigkeit. 
!*ai.  *402. 

Kohl  J.  Das  Project  für  den  Hauptaammelkanal  am  linken  Donau* 
kanalofer  in  Wi«n.  L.  579. 

Krebs  W.  Ueber  Grundwasserrerhaltnisse  und  ihre  Untersuobung. 
L.  ISI 

Kroher  C.  Die  Waaserversorgting  des  Waaserwerksverbandos 
Idcbeleberg,  wärttemb.  Obenmits  Calw  *142. 

Krühake  B.  Vorschläge  zur  Verixwscrung  und  Sterilisation  des 
Fluaswasacra  auf  chemischem  Wego  mit  besonderer  Beziehung 
auf  das  Elbwaaaer  bei  Hamburg  .513. 

Krueger  E.  Woltmann'scher  Flügel.  L.  658, 

Klhlenthal  H.  Einfach  wirkende  Kolbenpumpe  mit  Niedergang 
des  KoibetiH  durch  Waaserlast  und  Aufgang  durch  Druck  des 
xulaufemien  Fönterwassera.  Pat  *7.5. 

Kkhn.  Das  Wssserwerk  der  Sta4lt  WamUbeck.  L.  .597. 

Kimme!  W.  Versuche  und  Beobachtungen  über  die  Wirknogen 
von  Handflltero.  *161. 

Itlmmel  W.  |.  Einige  die  Filtration  des  Waasers  betreffende 
Fragen.  612. 

KnlchllBg,  Versuch«  Ober  die  Verdunstung  von  Wssaer  in  Sammel- 
Keacrvoiri-n.  252. 

Imng  C.  W.  Clrkulationabadoofen.  Tat.  *417. 

l.ed«BZ  M.  Druckveriust  strömender  Luft  und  strömender  Dämpfe 
in  Krthrvn.  L 252. 

l.eniler  A Kückschlagfreier,  aelbstachlicsAouJer  WasBL-rleitungHbalm. 
L 1.5. 

Lladley«  Ueber  die  PIntetehung  der  Hamburger  Btadtwasserkonst. 

L.  IH9. 

Lubberger.  Die  Riesel felderanlime  der  Stadt  Freibarg  1.  Br.  L,  96, 

Lnckbardt’s  Dmckuundervetitii  für  Woaserleitungeu.  *188. 

Lueg  siehe  llaniel  & Lueg. 

Lax  Frdrch.  Ueber  Waasermeseung  und  inabcaondere  über  den 
Schiiizer sehen  HartguininiwasaerineHser.  *42.  Uel>er  die  Kaum* 
Oller  Koilienwaasermesaer  und  die  Geschwindigkeita-  oder  Flügel- 
radmeascr.  43. 

Manlly  E.  Maschine  zur  Erzeugung  von  Druck  in  Flüssigkeiten 
und  Gasen.  Pat.  *lf4. 

May  W.  Bedürfnissotändc  mit  Oclvcnchluss  in  Wien.  L.  2-53. 

Meister  M.  Vorrichtung  zur  selbatthätigen  Al>gabe  bestimmter 
FlüKsigkeitamengen.  Pat.  *855. 

Mein.  Ueber  die  B>-reehnung  von  Kanalprofilen  und  kreisförmigen 
liA^itungen.  L.  252. 

Merlot  €•  Verechluaaklappe  für  Ksnalschäcbte.  Pat  *4l^. 

Metzger  H.  Was  ist  heim  Anschluss  an  die  WasserleituDg  und 
Kanalisation  tu  beobachten?  Rathschläg«  zur  AusfOhruog  der 
Anlagen  in  Haus  und  Hof.  L.  271. 

Metzger  H.  Vorrichtung  zum  Messen  von  Grundwasserständen. 

1 L.  657. 

' Meyer  F.  Andreas.  Die  neuen  Filteranlageti  für  die  WaBserve^ 
sorgung  llamhurgs  Mit  Tafel  I.  *1.  *21  — Provlsorlacbe  Trink- 
wassereotnahmestelleo  in  Hamburg,  errichtet  aus  Anlass  der 
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Wagserversorgung.  — Naraensregigter. 


CholerAepidemie  de«  Jahre«  Hit  Tafel  112.  221.  — Die 

VerealzQQK  der  Elbe.  U 679. 

MejerbeiBe  R.  Von  Schwimmern  f^tragener  Kflckstaoachieber. 
P*a.  •25fj. 

MiffaU.  7<weck  und  Methode  der  barterlologlachen  Waaeerunter- 
euchant;.  62'). 

MSIIer  Hl  Ueber  WuserbehlUcr.  *83.  — Datapf-Walt  E|{ge  and 
Wal»  Preeae  fflr  Waaaerreeervolrs.  86. 

Hoomann's  Feueihabn  mit  Schlauchtrommel.  ^21. 

Merte^  J.  siche  Jenuinga  8. 

Nadiein  H.,  EirdokinelT  q.  BaschnakolT  t.  S.  Vorrichtung  »um 
Trennen  der  HOeaigen  und  festen  .\bfmDgMtoffe  aus  Aborten  u.  dgl. 
Pat.  *619. 

NoH  W.  Speiaevorrichtung  für  Behälter.  Pat.  *461. 

Oberkdasel  siehe  Stiel  A Oberhfleeel. 

Oeatea.  Gutachten  Ober  die  Charlottenburger  Wasserwerke  und 
die  W'asserrcniorgung  der  westlichen  Vororte  im  Specielten  der  j 
Gemeinde  ScliOneherg.  611. 

Ossterreiebtacher  Verein  fOr  Cellalosefabrikatlon  In  Wien.  Ap* 
parat  sur  Vorfiitration  von  Wasser  mit  sellxstUitttiger  Abführung 
der  Verunreinigungen  desselben.  Pat.  *619. 

Otto  R.  Wosserpfosten  (Hj^drant)  mit  »wei  Abechlosseinricbtungun. 
Pat.  *266. 

Paseber  C>  Bestimmung  der  grOMten  Hochwasser  Abfiassmenge 
für  den  Wienduaa.  L.  131. 

PSBDell  A.  Weichmacben  TOD  Wasser  für  l.ocomotivspeiBung.  *270. 

Pejier  R.  Die  Reinigung  von  stkdtisrhen  AbfallwOascm  durch 
Zuaatz  chemischer  Mitte).  L.  479. 

Pfeffer  W*  siehe  0.  W.  J.  Blaucke  A Co. 

Piefke,  mtration  von  Waaser  »ur  Versorgung  von  SUtdten  L.  70. 

Ptisko  F.  aiehe  Rosemann  W. 

Pollaesek’e  Apparat  »um  Weicbmachen  und  Roinigon  von  Kessel- 
speise-  und  Faiirikationswasser.  *396. 

Plrzl  J.  Ventilation  von  Kanälen.  L.  211. 

Raatert  Aag.  Nasslaufer  oder  Tmckcnlftufer?  Abwehr  der  An 
griffe  gegen  daa  WaBsennesaemvatem  der  sog  Naaslftnfer.  174. 

Rclaeckea  A.  Kl&rgefftsa  Pat.  *1:^. 

Reanlnger  F.  Vorrichtung  cur  Verhinderung  des  Umhcrapriliena 
von  unter  Druck  aaslaufcmler  Flüssigkeit.  Pat.  *194. 

Reesler  H.  Leilungsrohr  mit  Anfthaurohr.  Pat.  *273. 

RIedler  A.  Amerikaniauhe  Puuipwerko.  L.  579.  1a  6.Ü7. 

Roeske  H.  Einrichtung  »ur  Durchleitnng  elektriacher  HtrOme  durch 
das  Wasser  offerier  Filtersniagen  Pat.  *433. 

ROttioger  J.  l>ie  Wasserversorgung  Wiens.  *125. 

Roscher  A.  Radewaasemnischvorrichtung.  Pat.  *273. 

Rosemaan  W.  u PB«ke  F.  Zapfhahn  mit  Luftventil  für  Wasser- 
leiluugen.  Pat  *934. 

Rosenboon  E Ueber  die  Verwendung  eiseohaltigen  Grundwassers 
cur  Waaserversorgung  *241.  — Die  atadtische  Wasaerreraorgung. 

L.  7ttV 

Roseasllngl  J.  U.  Selbstschliesscndes  VentU  mit  oder  ohne  Nobeii- 
aoslauf.  Pat  *43H. 

Rompel.  Ueber  den  EinBuss  des  Biergenusses  auf  Choleraerkran- 
kungen.  L.  696. 

Raoff  E.  Ueber  die  Regensburger  Wasserversnrgung  und  Ober 
Druckproben  an  Wasserrohrleiluogen.  590. 

SebUTer  it  Oeblmamn.  DrehWegehahn  für  Badu*  und  andere  Zwecke. 
Pat.  *ÜG0. 

Scheck  R.  Die  Niederschlags-  und  AbBussverbkltnicse  der  Baale 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  WasserstAnde.  h.  705 

Hchlusel  E.  Stauflügel  an  Flügelrad-Waasermeesem.  Pat  *540. 

Schmidt  €.  Mischhahn  für  Bade-  und  andere  Zwecke.  Pat.  *.^82. 

Schmidt  F.  H.  Eiserne  Spundwand  mit  BetonaosfOllung  Pat.  376. 

Schneider  E.  AuBflusshabn.  Pat.  *113. 

SchQck  H»  Die  Schwemmkanalisation  in  KairUrubo.  L.  436. 

Schütze  II.  Abdichtung  gerissener  Flüasigkeitabehftlter  aus  Mauer* 
werk.  Pat.  *316. 

Hchützlzfer  R Zeller.  MischveDtil  für  Badeswocke.  Pat  *707. 


Hehaltze  R.  Bau  und  Betrieb  von  VolksbadeaDStalten.  L.  175. 

Schwalm  A.  Beitrag  cur  Kenntnica  der  EntwickUing  von  Bacterieo 
in  verschiedenen  WSiuiern : Das  Verhalten  der  BactericD  in 
destillirten  Wasaer  l>ei  Gegenwart  von  Nfthrlmailloo.  Das  Ver- 
halten der  Bacterien  in  dem  Wasser  aus  der  Karlsruher  Leitung 
und  dem  Hüchenschwander  Dorf>>runnen.  B70. 

Sedgwiek  T.  The  Purificatiou  of  Drinking  Water  by  Sand  Fillra- 
tu>n.  L.  414 

Seiht  Fusm.  SelbsttlikUgee  Pendelregistrlrwerk  für  Orts  und  Fero- 
beobachtung  von  W'assersttnden.  L.  131. 

SmeatOB  J.  Phimbiug,  Drainage,  Water  Supply,  and  Hot  Water 
Fitting.  L 705. 

SntUh  F.  J.  Ueber  ein  aknstlsches  Verfahren  cur  FernmeasaDg 
von  WasserstAnden.  L.  579. 

Smreker  0.  Das  Wasserwerk  der  8Udt  Laibach.  L.  147.  — Got- 
arbten  über  die  Versorgungsfmge  von  Maine  643. 

8ocl4U  des  FontAlnes  IHstrlbutrices  d'ean  chaode  la  Paria.  SeUwi* 
verkSufer  für  selbstbercitetcs  heissea  Wasser.  Pat  *315. 

Spataro  D.  l^roviata,  Condotta  e Distribntione  delie  Acqe.  L 53s. 

Stein  .H.  Schute  der  Öffentlichen  Brunnen.  1a  96. 

Stiel  k OberhdAsel.  Badewanne  mit  Doache-Einrichtnng  Pat.  *96. 

Storch  E.  KiDricbtiiQg  cum  schnellen  Ankoppeln  eines  ScblaurhM 
an  AaslaBsmundatQckc  der  Waasericitang.  l^t.  *619. 

Stritzel  II.  Die  Strasaenreinigimg  der  vStAdte,  Vorlage  eines  neuen 
i’rojectes  über  die  Durchführung  der  SirasaensAuberung  in  eigener 
Regio  der  Commuue  Wien.  L.  272. 

Strzygowaky  J.  siehe  Forebheimer  Ph. 

Statcer  A.  u Barrl  R.  U«l>er  die  Dauer  der  Lebensfihigkeit  und 
Methoden  des  NachwetBos  von  Cholerabacterien  im  Kanal-,  FIum 
und  Trinkwasser.  L.  430. 

Stulxer  A.  u.  Knublaach  0.  Untersuchungen  über  den  Bseterien 
gebalt  de«  Rheinwassers  oberhalb  und  unterhalb  der  Stadl  Kölo. 
L.  436. 

Sykes  J.  Vorrichtung  mm  Reinigen  von  Saugkürben.  Pat.  *15. 

Tecklenbnrg  Tk.  Handbuch  .der  Tiefbohrknnde.  L.  56t). 

TelcbmaaB  H.  E.  Ausäusshahn  für  Wasscrieiltmgea.  Pat.  *682 

Teuacher.  Diagnostik  der  Racterien  des  tVaasem  L 254. 

Tliometzek  J.  Wasaerversorgung  kleinerer  8tAdte.  *264 
I Thonisoa  Meter  Company  ia  Newark,  V.  St.  A.  Scheibenwaaser* 

I mi-saer.  Pat.  *183. 

Trlnkmana.  Beitrag  lur  Biologie  des  Kommabadllua.  L.  636. 

Valentin  L.  Eine  Einrichtung  an  WaMermeasem  »ur  Verringerung 
der  Rotationpgcschwiodigkcit  dea  Flügelradea.  Pat.  *193 

Yanderborght  H.  Wasaerheic-  bcw.  Badeofen  mit  Mischbahn  und 
ZcrstÄulier.  Pat  *660 

Vogel  F,  R.  Die  Anlage  der  Hauaentwflsserungen  mit  einer  Be- 
leuchtung der  neuen  Verordnungen.  L.  436. 

Volleahofen  F.  van.  Wassereterilisatiohsapparate.  330. 

Voller  A.  Daa  Kochen  des  Leitungswassers  und  die  neueren  Re- 
generator-Koebapparste.  104.  ^ Weitere  Mittheilungen  über 
Kochapparate  mit  Warmeregeneration  cur  Sterilisirong  von 
Trinkwatser.  *2S2.  ~ Daa  Grundwasser  in  Hamburg.  L-  480. 
638. 

Wanklyn  J.  A.  Anleitung  cur  Untersuchung  des  Trinkwaasers. 
L.  560. 

Weber.  Ueber  die  Einwirkung  der  Bodenbeschaflenheit  auf  grus- 
eiserne  Rühren.  562. 

Weber  v.  Ebsahof  A.  Die  Etscbreigulirung  in  Tyrol  und  Italien. 
L 36. 

Webreapreanlg  E.  Ueber  die  Untersuchung  und  daa  Weichmacheo 
des  KesselapeiaewaBsera.  L.  272. 

Wenzel  E.  B.  Handbagger  cum  AuaachOpfen  von  Öenkgruben  u.  dgl. 
Pat  *934. 

Wertli  W.  I^ltrirapparat.  Pat.  *619. 

WlagCB.  Wasserleitunga-Absperrschieber  mit  Oontrol-  und  Roini' 
gimgsvorrichtung,  ln  Verbindung  mit  einem  Hydranten.  *351. 

Zaan  U.  Anlage  cur  Mörtelbereitung.  L.  262. 

Zekeli.  Ueber  Volkabadeanstalten.  L.  96. 
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Alteoft  in  Wettfnlen.  Darlehen  Krelaa«  sar  Anlage  einer  Thal- 
aperre  im  Falbeckerthaie. 

Altendorf  a.  tl.  Ruhr.  VVosserwerkebau.  "^4, 

Alteaeteig  a.  d.  NagoM.  WaMerleltuoKehau.  fcjQ- 
AUktrch  im  ObereUaas.  Waseerleitongaban.  2.‘>6. 

Arnhein.  WaBserrerwr^hg  der  Stadt, 

Aambnrg.  Vereitrkung  dea  KiAdtiechen  Wasserwerke  durrh  weitere 
Quell  wsaserriiianliuten.  70H 
Aouee.  Nene  Wasserleitung.  16. 

Bacbamcli.  Wusserleitungahau.  H77. 

Bad  OejDhaBSfii  L W.  Betriebsvroffnung  de«  neuen  Wasserwerka  Q2L 
Bergen  a.  d.  Intel  Rogen.  Beschttlne  aber  den  Bau  einer  Wsseer- 
leitnng.  liUL 

Berlla.  Wusserveraorgang  der  Gemeinden  im  Osten  von  Berlin.  6tL 
— Einweihung  der  neuen  Moggelii>e«  Wasserwerk«.  frU. 
Berabirg.  Geschirtabericbt  de«  Wasserwerks  pro  IH*«ur!«l ; Ver- 
ealtong  der  Saale  durch  die  Maosfelder  Bergbau-UesellachafC. 
asr>.  HA 

Blankenburg  am  Hart.  Erweiterung  des  Wasserwerke«.  214 
Blasewitc..  Waaserleitnngabaa. 

Buchum.  Verwaltangshericht  des  Waaeerwerks  — Betriehs- 

bericht  des  Wasserwerka  IHyZ-llS. 

B5hle«Cabel.  Waaserwerksbag.  26ti. 

Boikenksin  hei  LieguiU.  Kosten  der  neuen  Wasserleitung.  *237. 
Boppard  Ec  Rk.  Bau  einer  Wasserleitung.  ftH. 

Brannschwelgs  Einfahrung  des  BerieselunMysieros.  179. — Auf- 
besserung der  WasaerverhSitniaee  in  den  Gemeinden  Braun- 
schweig«,  titll. 

Breslaa.  Verwaltungsbericht  der  stkdt.  Wasserworke  1B91/92.  195, 
Spexialhericht  der  Wasserwerke  Uber  den  Betrieb  1891j92.  1H7 
— Neue  Grand*  oder  Quellwasserleitung  tum  Schuta  gegen  infek 
tionsgelahr  durch  die  FiuaswAsecrleitung.  08. 

Bronil»erg.  KanaHsationsproJvctsgenehinignng.  237, 

Bmchsal.  Wasserwerkserweitentng.  tV^a. 

Brflna.  Bericht  des  Wasserwerk«  pro  1892.  35t>. 

Brüssel.  Wasserleitungapruject.  4K0- 

Bndspest.  Di«  Wasserversorgung  iler  Stadt.  L.  622. — Lieferungen 
für  daa  Wasserwerk.  LliL  — Definitive«  Wasserwerk  Bud.ipeet 
70.  — ErAflniing  der  Kunsttiltvr.  725. 

Clurletleibarg.  Inbetriebnahme  der  Filteranlagen  tu  Beelitxhof.  35«. 
Cbemnits.  Verwaltung«-  und  Betriebsberiebt  doa  Wasserwerkes 
lc92.  503.  Bau  der  Thalspemiulage  in  Einsiedel,  503.  — 
WasserwcrkscTweiterung.  tkj. 

CberibuB.  Die  neu«  Trinkwasserleitung.  L 131. 

Cblcago.  Wasserversorgung  der  Weltausstellung.  Lhä.  — Die 
WasBerverBorgimg  und  Entwässerung  der  8tsdt.  *45fi 
Chicago*«  See.Tunnel.  L.  '>37. 

Coburg.  Voll«*ndmig  de«  Wasiwrwerkea  <788. 

Dsaalg.  Jahresbericht  der  Waaserleitting  und  Kanaliaatioo.  26tL 
Debrecitn.  Waaserwerkserrichtiing  Ctfi. 

Deubea  bei  Draeden.  Inbetriebnahme  des  neuen  Wasserwerkes  198 
Drettdea.  Neue«  Wasserwerk.  13.  GtaL  — Haushaltplan  far  daa 
Wasserwerk  auf  das  Jahr  1894.  <787 
Düsseldorf.  Neue  Brunnenantag«  und  sweltea  Hoebhaeain  fOr  das 
Wasserwerk.  217.  — Rfchtsverhsltoiea  BtkdÜacber  Wasserwerke. 
887. 

Duisburg.  Betriebsbericht  des  Wasserwerke«  1891.92.  136.  , 

Eger.  Das  Wasaerbauwesen  auf  der  Weltaiisatellung  in  Chicago. 

L fi6L 

Eileaburg.  Errichtung  eines  Wasserwerks.  377.  4.39 

Elberfeld.  WasBerwerkserweiterung.  3L 

Erfnrt.  Jahresbericht  de«  Wasaerwerkes  fQr  1891 92.  > 

Erlan  (Ungarn).  WanRerieitungBproject.  fifi. 

Enpeo.  Bohrversuche  beb.  Erweiterung  des  Wasserwerka.  541. 
Forst  a.  d.  Nelsse.  Wassorwerkabau.  80L 

Frankenateln  in  Ob.*Hchesien.  Gutachten  nebst  Baukosteuvoraui-  j 
achlag  fUr  eine  Hochquellenwasserleilang  541.  i 

Frohbu^  bei  Leipzig.  Bau  einer  neuen  Hüehdrack-Waaaerleitang.  ^ 
21A 

Glebtcbenateia  bei  Halte.  Anlage  der  Pumpstation  der  neuen 
Wasserleitung  13h.  — WaBSorwerkaerOlTnung.  <742.  j 

Glessea.  QuelleDankauf  surVeraUUkungder  Waaserloitong.  041.  622.  ! 
timnnden.  Wasser'.eituugs-Kraffnung.  13. 

Ödrilts.  Kinfahrung  von  WasBermeBsern.  Ü22. 

GöttiageB.  Bctriebabericlit  des  aU<it.  Wasserwerks  1892' 93.  tiu2. 

— Wasaerpreise.  218.  27.ö, 

Uoslar.  WaaaerwerkRerweiierong. 

tirosS'Salse  bei  Mag«JGbarg.  Vorarbeiten  fOr  eine  Waaserleitung 
1 .37  27*t  1 

Grosswardeia.  Wasserwerkaban.  (Xia.  { 

Halle  a.  d.  B.  Betriebaboricht  des  Wasserwerkes.  13. 

Hambnrg.  Die  neuen  Filteranlagcn  fOr  die  Wasaerveraorgung 
Hatnbargs.  F.  Andr.  Meyer  Hamburg.  Mit  Tafel  L ^ ÜL — 
Mehrkosten  fQr  die  centrale  SandBliration.  133.  — Hcwlchtigunga- 
falirl  nach  «len  FandflUratiooBwerken.  276.  Krnffnung  der  bi» 
som  L Mai  fortiggestellten  Sandfiltmtioaswerke.  2‘j6.  — Einfflh* 
ning  von  W aBscrmeaiwm.  335.  ÖiH  — EinBchrÄnknng  de«  Con* 
sums  von  flltrirlem  Wasser  fQr  Bespreognng  von  GSrten,  Closet- 
spQlung  etc.  — VerBcblocbtcniag  des  Leitungawssaers 

durch  Zufluss  von  Rohwasser.  662. 


Hanau.  Betriebsberiebt  des  stAdt.  Wasaerwerica  und  der  Bado* 
anault  1892  22.  läL 

Maonover.  Financielles  Ergebnis«  189l'99  der  stAdtiseben  Wasser- 
werke. 1 19. 

Hsynsu  bei  LlegniU.  Neiisnlage  fOr  die  Wssserveraorgung.  439, 

Uerdecke  a.  d.  Knhr.  Fertigstellung  und  BetriebeerOffDang  des 
Waeaerwerkes.  flU. 

Herford  L W*  Waaserleilungsbau.  716. 

lUldesbein.  Betrieb«bericht  der  Badehaileo  1892.  335.  ~ Ban 
einer  Waaserleitung.  33.  159.  335.  377. 

Honnef  a.  Rbela.  Du  Wasserwerk  der  Stadt  J.  Thomettek.  266. 

JokiBniabad  (Böhmen),  Bau  einer  Hochquellenleltung.  32. 

Kapstadt.  Kanalisation  und  Bau  eines  Wuserreservolr«.  541. 

Kaatel.  Wa^erveraorgangaprojcct  4t;4 

Kolo.  Betriebabericht  der  atAdt.  Wasserwerke  1891f<h».  542 

Kfialgsberg  L Pr.  Entvttasernng  der  Ftadt  L,  211. 

KOnlgswiater  a,  Rbela.  Daa  Wasserwerk  der  Stadt  2fi7 

Konorn  WssaerIeitnng»projt-cL  69. 

Koastantlnopel.  Die  neuen  Wasserwerke  von  Kadikjöi  Kon* 
Htantinopel.  440.  L 679. 

Kronatadt.  Wasserversorgiingsbau.  3f>6. 

Kafatein.  Waaaervermrgungsbaa.  866. 

Kalaibach.  Wasserwerkabau.  3J6. 

Kapferdrek.  Waseerlritung  für  Kupferdreb  und  Heioingen.  <742. 

Laibark.  Das  Wasserwerk  der  Btadt  O.  8mreker.  L.  147  _ Was* 
serveraorgung  für  Unterkraln.  13. 

Lanenburg  a.  d.  E.  Inbetriebeetsung  der  neuen  Waaserleitang.  180. 

Lehe.  WaBserieitungtprojeci.  33. 

Leipa*  Measungen  der  Waasermenge  der  in  Aussicht  genommenen 
Kebenkaquellen  fOr  die  «UUlt.  Wssserleitnog.  8(L  ^3. 

Leipzig.  Kericht  des  Wasserwerks.  33fi. 

Lessen  in  Westpreuasen.  Wasaerveraorgungabao.  356. 

: LIbourne.  Das  Wasserwerk  des  Hafens.  L.  211. 

Loadoa.  EntaAsserung  der  Stadt  Crawford  Barlow.  34.  — > Mit* 
tbeilungen  Uber  die  Wasaerversorgung  der  Stadt  i.  J.  1H91.  218. 

Ladwigsburg.  Waaserwerkaerweiterung.  857. 

Ludwigsbafen  a.  Rh.  Errichtung  eines  W'asserwerkoe.  133. 

Lübeck.  Erweiterung  der  Fllteranlagen.  482  — Betriebsberiebt  der 
StadlwasserkuQBt.  116. 

Magdeburg.  Betriebabericht  der  atidt.  Waaaerwerke  fOr  1891.^92.  642. 
— Erweiterung  der  Filterunlagon  des  atidt.  Wasserwerks  279. 
— Di«  Versorgung  der  Stadt  duri'h  verunre{nigtca,£lbwasser  fi03. 

Mainz.  Veiworgimg  der  Stadt  mit  filtrirtem  Rheinwassvr,  464  583. 
— Die  Waaaerverenrgungafrago  der  Stadt.  Gutachten  von 
Smrekvr.  643. 

Maiiaheiai.  Beatimmuogeo  fQr  an  die  Kanalisation  anioachtieesende 
PiaBoirs.  239. 

Marlenwerder.  WasacrleUangsbau.  633. 

M. •Gladbach.  Bau  einer  neuen  Pumpstation.  Sl8. 

Mloden  L W.  Die  Waaserveraorgung  der  Stadt  L.  70. 

Moskun.  Risee  im  Waasertburm.  2?j7. 

München.  Erweiterung  doe  Waescrlcitaogswcrkea.  338.  54.3  _ 
Gutaohien  des  engeren  Obermexlitinalausschusse«  nnd  Scbluas- 
gutaciiten  des  erweiterten  Obermedizinalauaschussee  Ober  die 
Kinführaog  der  ScbwemmkaoaliBatioo  in  Manchen.  82.  — Orts 
polizeiliche  VurachrifUin  fQr  die  MOnebeoer  Scbwemmkaosllsa- 
tioo.  238. 

MflnstermsLfeld  bei  Coblenx.  Waaserleituogabau.  S8Q. 

Mylau  in  Sachsen  WaeaerlL'UuDgsbaa.  880. 

Kassau.  WasserpreiBe.  GiJ3. 

Ksstktten  bei  W'ieBbaden.  Bau  einer  Wasserioitung.  219. 

Navolato  in  Mexico.  Dampfpunipwerk.  L.  LIL 

Netzschkau  in  Sachsen.  Waaserleilungsbau.  862. 

Nes»Udt  ■*  d.  U.  WaaBerversorgangtiprojert  880.  — Uebergabo 
des  neuen  Wasserwerk«.  6H7 

Keutiacheln.  F.röffnung  de«  nenen  Wasserwerkes.  L.  211. 

Koruhauaen.  Anlage  einer  Tbalaperre  zur  Ergänzung  des  Wasser 
bedarfs  der  Stadt  644. 

Nürnberg.  WaaserpAchter  nach  Aichsystem  und  nach  Messer* 
ayatem.  716. 

Oeynhausen  L W.  Betrici>«erOl!nung  des  WaaserwerkA  38. 

Olbernbaa  bei  Chemnitz.  Unteriiamilangen  wegen  F.rbaQQDg  einer 
Waaaerleitang.  239. 

Oldenburg.  .Neues  Kannliaationeproject.  60.  Ueberweiaung  dee- 
aclben  an  einen  auswArtigen  Bacbverstlndigen.  12ti. 

Olpe  L W'.  Hebung  des  Waasermangels  darch  eine  zweite  Zuleitung 
zur  WoaBerleitung.  159. 

Oslran  in  MAlircn.  Canaliairungspruject  133. 

Pankow  bei  Berlin.  Waaserveraorgangflproject  ÜÜ.  199. 

Paris.  Pruject  zur  Vorbesserang  der  \Vas«erver»orgQOg  von  M.  Du* 
riilarl.  21»i.  — Beseitigung  der  AbwAaaer.  14». 

Pcea  in  Ungarn.  Stmlienreiae  einer  Conimission  wegen  Einfahrung 
der  Kanaliaation. 

Peorla  111.  Neue«  Wasaerwrrk.  L.  258. 

Peteraborg.  Die  neuen  Filteranlagen  der  Waaaerleitang.  339. 

Pllblvleni.  Die  Wasaerversorgung  der  titadt.  597. 

PUuen.  Wasserleitnngsbau.  624. 

PoMB»  Erweiterung  and  Verbeeeerung  der  WasBcrleituDg.  367. 
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Pri^.  Wiuwerv^rtorgunffsproieci.  12Q, 

({■erfnrt  bei  Halle.  VeiKammlung  «egen  Erbauung  der  Oleinaer 
WaBBerieitung.  ^9. 

Raab.  Waaiierwerkalietrieb  1892.  199. 

.Ratiber.  lk>triel>«verbaltniMe  der  Fiiteraniage. 

Remacbeid.  Elnweihaitg  der  TbaUperre  tm  Kschbachtbale.  440. 
Reiidaborg.  Kosten  dea  Wasaerwerkea.  t*30 
Rheine  a d £uta.  Anlegung  eines  Waimeriterka. 

Radolatadl.  Belrieiiebericht  der  stftdl.  Wasserwerke.  •iB?. 
Rtde.^elui.  Waa^erleitunga-  und  Kanalisatjonsbau.  *i40. 

Kaar^arg  in  Lothringen.  Bau  einer  Wasserldtung.  24t>. 

Haak.  Wssserleitungahau.  290. 

Sagan.  Tarif  für  das  neue  Waaaerwerk.  240. 
barajero  in  Üoanien.  Wasserleitung.  I..  <-*ti 
Bajda  (Ersgebirge).  Bau  einer  Wasserleitung,  482 
Brblelc.  Anla^  einer  neuen  Wasserleitung.  <144. 

ScbleaaiBgea  in  TliQriogen.  Wassericitungsbau.  3bQ. 

Behaeeberg  in  Sachsen.  Was!»prleiturigahau. 

KegesTdr  (i^haseburg,  Siebenbürgen).  NN  asserleitoogsbau. 

Nlaxlg.  l>as  Wasserwerk  der  J.  Thontetiek.  2t»S' 

Ht.  Railea.  Betriebabericbt  der  sUtdtisehen  Wasserwerke,  •’läü.  — 
Waanerveraoi^ng  der  Stadt  aus*  dem  Hotlensee.  *»04 
St.  («oorshanaeB.  Oeblbewilligung  für  eine  Wasaerieitung.  l&M. 
Ktettlu.  Oholera  und  Versorgung  der  Stadt  mit  filtrirtem  Waseer. 
•»44, 

Stelberg.  (ieschaftebvricbt  der  Wasserwerks  - Geseliscbaft  für 

mn2.':<3.  524. 


Stolp.  Entwnrf  einer  Wosserleitunge-  und  KanalisaUonBanUge  für 
die  Stadt  464. 

SlyruB  a d.  Rohr.  Inbetriebaettung  dea  Wasserwerks.  .*kXl  ^ 
Erweiturung  de«  Waweerwerks.  r»H4. 

Suderode  am  Unterhara  Vorarbeiten  aur  Wasserleitung.  268 

TepHU.  Errichtung  einer  Nutzwasserieitung.  2h0. 

Thule  B.  Hart.  Ani«ge  einer  Wasserleitung.  120. 

Thoro.  Wasrerleitungs*  und  KanaiiaaUonsbau.  725. 

Tudlaao  tn  Baden.  Neue  Wasserieitung.  luQ. 

Tült.  Wasserieitangabau.  A'tO  dK4. 

Traoasteln.  Projevt  für  die  Wasserversorttung.  !•«) 

Vrdklingen  a d.  Saur.  Krrichtong  eines  Waoserwerks.  f>24. 

Vorhalle  a.  d.  Ruhr  Wasserversorgung  durch  Anschlos«  an  das 
Kahrnett  von  Bühle.  684. 

Waadsbeck.  Waa«erwerksbau.  159.  537.  f»43. 

Wels.  Waseerieitunga-Project.  BL 

W'rrden  a.  d Ruhr.  Otis  Wawerwerk  der  Stadt.  J.  Thomettek.  *264. 

Wien.  WienthuiwaaM'rleitung.  lÜL  — Wasserwerkaerw»dieruog  ÜL 
— NN'awiennaoge).  lUO.  Die  NV dB»«rver:^rgang  der  Stadt 
J.  Hüttingvr.  *i'^5  _ Gruruiwassercrschlieseung  sur  Deckiiag 
de«  xunelmieuden  WHaoerbvtiarfs.  fUH 

Winterthur  »Schweix)  .Ankauf  neuer  Quellen  für  die  Waaserleitung 
zur  Deckung  dos  tunchmendon  Bedarfes.  240. 

Wismar.  Pertlg«t«liung  de«  neuen  Wasserwerkes.  644. 

Wurxeu.  Wasaerieitungsban.  :iB0. 

/erb«i.  Bau  einer  llochiimckwasserleitung  tiOl.  ti64. 

/dblltx  b.  Cbemnils.  Anlage  einer  Hochdruck  Wasserleitung.  220. 

Zdblitc  i.  R.  Betriebserüflnung  der  neuen  Wasserieitung.  664. 

Zwettl.  WasaerleitungB-Kraffoang.  tilL 
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